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'O  tov  Jwz  rtati  xailirtxo?  'HQCnclf^; 
^Er9ädt  xatotxtt-  firjdiv  tiairai  xcaeör! 


Vorrede. 


Die  Bearbeitung  und  Herausgabe  des  zweiten,  nunmehr  —  Gott  sei  Dank!  — 
glücklich  vollendeten  Bandes  unseres  Ausführlichen  Lexikons  der  griechischen  und  röihi- 
:;hen  Mythologie  hat  ungefähr  dieselbe  Zeit  (7 — 8  Jahre)  in  Anspruch  genommen  wie 
die  des  ersten  Bandes:  daher  die  Hoffnung  gerechtfertigt  erscheint,  die  Vollendung  des 
letzten  Drittels  unseres  grofsen  Werkes  werde,  wenn  nicht  unvorhergesehene  Hindemisse 
eintreten,  ebenfalls  in  etwa  sieben  bis  acht  Jahren  erfolgen  können.  Hinsichtlich  des 
Planes  und  der  erstrebten  Ziele  des  Lexikons  hat  sich  nichts  geändert,  sodafs  die  Vorrede 
des  ersten  Bandes  in  dieser  Beziehung  auch  für  den  zweiten  gelten  darf.  Im  übrigen  kann 
es,  glaube  ich,  keinem  aufmerksamen  Leser  und  Benutzer  unseres  Werkes  verborgen 
bleiben,  dafs  wir  unserem  Hauptziele,  eine  möglichst  objektive,  knappe  und  doch  voll- 
ständige, stets  auf  die  Quellen  gegründete  Darstellung  der  litterarisch  überlieferten 
Mythen  unter  gehöriger  Berücksichtigung  der  Kulte  und  der  Monumente  der  bildenden 
Kunst  zu  geben,  im  zweiten  Bande  noch  etwas  näher  gekommen  sind  als  in  dem  ersten, 
indem  wir  alle,  teils  durch  die  eigene  fortschreitende  Arbeit,  teils  durch  gegenseitige 
Belehrung,  gar  mancherlei  gelernt  haben,  was  dem  gemeinsamen  Werke  zu  Gute  kommen 
mufste.  Aufserdem  mufs  von  selten  der  Redaktion  dankbar  anerkannt  werden  erstens 
der  grofse  Eifer  und  die  Pünktlichkeit,  mit  der  fast  alle  Mitarbeiter  den  von  ihnen 
übernommenen  Verpflichtungen  nachgekommen  sind,  sodafs  kein  einziger  gröfserer  Artikel 
des  zweiten  Bandes  (wie  in  Bd.  I  der  Mythus  und  Kultus  des  Herakles)  in  die  Supple- 
mente verwiesen  zu  werden  brauchte,  zweitens  die  rühmenswerte  Opferwilligkeit  der 
hochgeehrten  Verlagshandlung,  welche  die  bedeutenden  Kosten  einer  erheblichen  Ver- 
mehrung der  Abbildungen  nicht  gescheut  hat*),  um  den  inneren  und  äufseren  Wert  des 


*)  Die  Artikel  der  er^t^n  8  Buchstaben  {A — Hl  erhielten  etwas  über  500,  die  Artikel  der 
darauf  folgenden  4  Buchstaben  (I — M)  456  Abbildungen. 


VI  Vorrede. 

Lexikons  zu  erhöhen.     Als  ein  lux  h.  rfn  ulir  In    Wachsen  des  Interesses 

an  mythologischen  und  religionsgeschichtlicncn  omun n  i  i  lerner  die  Thatsache  zu 
betrachten,  dafs  die  Zahl  der  Freunde  und  Abonnenicn  unseres  Werkes  in  den  letzten 
Jahren  ui'  hi  unw.-. ntlich  'zugenommen  hat,  sodafs  wir  auch  in  dieser  Beziehung  ohne 
Sorgen  in  die  Zukunft  blicken  können.  Wir  dürfen  uns  dessen  um  so  mehr  freuen, 
als  ja  sonst  —  leider!  —  das  Interesse  weiterer  Kreise  für  die  Antike  während  des 
letzten  Jahrzehnts  nicht  unerheblich  zurückgegangen  ist,  eine  Thatsache,  die  notorisch 
den  buchhilndlerischen  Absatz  der  dem  Gebiete  der  klassischen  Philologie  angehörigen 
streng  wissenschaftlichen  Werke  bedeutend  eingeschränkt  hat.  Zum  Scblufs  habe  ich 
noch  mitzuteilen,  dafs  zu  den  in  der  Vorrede  zu  Bd.  I  S.  VI  orwäluiten  früheren  Mit- 
arbeitern noch  eine  Anzahl  neuer  hinzugekommen  ist,  die  teils  am  zweiten  Bande  schon 
mitgearbeitet,  teils  ihre  Beteiligung  an  der  Arbeit  des  dritten  Bandes  in  sichere  Aus- 
sicht gestellt  haben.     Es  sind  dies  folgende  Herren: 

Dr.  E.  Aust  (Frankfurt  a.  M,):  luppiter,  Luna  etc. 

Privatdocent  Dr.  0.  Bie  (Berlin):  Musen  etc. 

Dr.  ffeinr.  Bulle  (München):  Nike  etc. 

l'iDf.  Dr.  Fr.  Cumont  (Brüssel):  Mithras  etc. 

Dr.  Theod.  Eisele  (Tübingen):  Plutos  etc. 

Dr.  Reinhold  Franz  (Annaberg):  Kallisto  etc. 

Prof.  Dr.  0.  Gruppe  (Berlin):  Orpheus,  Geschichte  der  neueren  mythologischen 
Theorieen  (für  den  Supplementband). 

Oberlehrer  Dr.  Rieh.  Holland  (Leipzig):  Memnon  etc. 

Dr.  Alfr.  Jeremias  (Leipzig):  Tzdnbar,  Ncbo,  Nortral   ote. 

Dr.  0.  Jessen  (München):  Lyku,-,  Mar.^y.is,   Mtgara  <•!»:. 

|)i.  !i    Küentzle  (Rastatt):  Orion  etc. 

Dr.  lieiur.  Lewy  (Mülhausen  i.  E.):  Mania,  TvcIh'  etc. 

Prof.  Dr.  Mackrodt  (Eisenberg):  Olympos  (GüLterberg). 

Prof.  Dr.  Elard  Hugo  Meyer  (Freiburg  i.  Br.):  Poseidon  (mythologisch)  etc. 

I'mt'.  Di-.  C.  Pauli  (Lugano):  Ktmskisihes. 

Dr.   I'illing  (Naumburg):   Iloraklt^ideii. 

Mus- iii!i-<assistent  Dr.  F.  (Juilling  (Frankfurt   a.  M.J:  Nessos. 

l'nit.  Dr.  0.  Rossbach  (Königsberg):  Nemesis. 

Dl-.  Uuhcnsohu  (Px-rliiiV.  Unterwelt  etc. 

(»iMrlilircr  Dr.  Job.  Srlimidt  (Grimma):  Odysseus. 

l'rnt.  Dr.  E.  Schwartz  (Strafsburg):  dischirlite  der  iiiytlutgraphisrlien  und 
111  ytlinluL'iM-li.n    Litti-ratni-   der  .Mtcn    '-iuv    ■]r]\   Sii|i|i|t.|ii(.iill)aiul ). 

Olni-l.hnr    Dr.    Uicli.   Wa.Lni.r   (^Dn-htk-uj:   N-   u.  0-Artikel. 

Dr.  (i.   Wcirkn-  (Zwickau  i:    Seirenen. 

Privatdocent   Dr.   Wer  II  i'  k  ,■    ^  iln-liu):    l':in    i  kuustm  \  tlmln^ri.,.)!  ). 

VvxW  Dr.  Sani   Wide  i^Üpsalaj:   Karneios. 


Wur-zj'n   im  .liiiii    1897. 


Kgl.  <I\  iiiii;i  i;ili>  ktor  Dr.  \V.  II.  Roscllcr, 


■■    .Mitw-i    .1     K«l    (ies.  d.   Wi«8    . 
.MitHl    ,1    l'lMlni.i^ikot  SyUogot  Pmi 


lache   {'läxT]),    Tochtor   des   Okeanos,    Ge-  besten  zeigt,   wie  das  Schaffen  der  Phantasie 

spielin  der  Persephone,  IJom.  Tiymn.  in  Cer.  419.  auf  mystischem  Boden  es   vielfach   nicht   zu 

Braun,  Gr.  GiittcrJ.  §  172.  176.     [Stoll.J  festen   Gebilden  bringt"  {Haggenmacher ,  Die 

lacor  s.  d.  Nachträge.  eleusinischen  Mysterien  p.  7    [öffentliche  Vor- 

laino     {'laivcö)     verdächtiger    Name    einer  träge  gehalten  in  der  Schweiz  5,  1880]),  gilt: 

der   Graien   (=    Jsivco?)    bei   Pnerelydes   im  1)    als    Sohn    der   Demeter;    scliol.  Ari- 

schol.  Ap.  Rh.  4,  1515  (s.  Bd.  1  Sp.  1730  Z.  49),  stiä.%  648.  Biod.  3,  64, 1.  Suid.  u.  Phot.  s.v.^lay.- 

Der   Name  'laivcö   findet   vielleicht    seine   Er-  xoq'  JiovvcoqBnlxä  yLci6zco{Loheek,Aglaoph.i22, 

klärung   dmch   die   Glosse   iaivBtai-   xoXovzai.  Anm.  h   will  für   tnl  zco  fiaazä  lesen   sjil  tov 
niKQaivftai.     Hesycli.     [Höfer.]                               lO  (ivati-Kov    seil.    JiovvGov    xo    ovoua    Xtysxai); 

laira  Clatgu).    1)  Nereide,  IL  18,  42.   Hyg.  Lucret.  4,  1160:  tumida  et  mammosa  Ceres  est 

f.praef.]^.  28  Bunte.    Braun,  Götterl.  §  98.  —  ipsa  ab  laccho;  vgl.  Arnob.   adv.  nat.  3,  10; 

2)  Waldnymphe,  welche  die  gewaltigen  Zwil-  daher   heifst  lakchos  im  orphischen  Hymnus 

lingssöhne  des  Alkanor,  Pandaros  und  Bitias,  52,     11    vTto-nöXnios.      Zweifelhaft    ist    Soph. 

Gefährten    des    Aeneas,    im    idäischen    Haine  Antig.  1120  Jrjovg  iv  -nölTtOLg,  wobei  die  einen 

des  Zeus  aufzog,   Verg.  Aen.  9,  673.     [StoU.]  (Gerhard,  Mythol.  1,  419.  3  a.   Welcher,  Götter- 

lakchos  {'laY-xog;  auf  einer  Volcenter  Vase  lehre  2,  542)   an    den   Meerbusen  von  Eleusis 

C.  I.  G.  7633  und  auf  einer  tyrrhenischen  Am-  als    den    Hauptort    der    nächtlichen    lakchos- 

phora  Archäol.  Anz.  10,  238  Hiaxog;  hinsieht-  feier,  andere  {Rolle  a.  ji.  0.  16,  Petersen  a.  a.  0. 
lieh   der  Form  "laxxog  s.   Röscher  in  Curtiusi'  20  266  Anm.  9)  an  Demeter  denken  {nolitoi  würde 

Stud.  z.  gr.  u.  lat.  Gramm.  1,  2  S.  89).  dann  nicht  'Busen',  sondern 'Schofs' bedeuten; 

Litteratur:   Rolle,  recherches  sur  le  ciilte  vgl.  Foerster,  Der  Ranb  und  die  Rücklehr  der 
fle  Bacchus  1,  16  ff.   Taylor,  on  the  Eleusinian*    Persephone  286  Anm.  3);  auch  in  dem  Festruf 

and    Bacchic   myiteria   135  ff.    Ouvaroff,    essai  des  Hierophanten  zu  Eleusis  fspov  frsjtt  Trorri« 

s«r  les  mystl-res  d' Eleusis  82  ff.  135  ff.    LobecJ:,  iiovgov  BgitKa  Bgiuov  (Hippulyt.  ref.  haeret.  8 

Aglaophamus  821  ff.;  de   morte  Bacchi  2,   2  f.  p.  164  Schneiden- in)  bedeutet  nach  Petersen  a. 

Preller,    Demeter    und   Persephone  135.   389  f.  a.  0.  263  a    ßrimo   die   Demeter   und   Brimos 

Griech.  Mythologie  1*,  614  ff.  und  in  der  Stutt-  ihren  Sohn  lakchos;  anders  Carl  Strube,  Stu- 

garter    Reuleneykloj)üdie    3,    97  ff,    4,    1021  ft".  dien  über  den  Bilderkreis  von  Eleusis  81.    Die 
Gerhard,  Griech.  Mythologie  1,  452  ff.  Prodram  us  30  bei  Clemens  Alex,  protrept.  21  und  Euseh.  praep. 

49  ff.,  73  ff.,  über  die  Anthesterien  und  das  Ver-  er.  2,  3  (vgl.  Arnob.  adv.  nat.  5,  25)  erhaltenen 

hältnis  des  attischen  Dionysos  zum  Koradienst,  orphischen  Verse  lassen  den  kleinen  lakchos 

Akadem.  Abhandl.  2,  148  ff.,  über  den  ßilderkreis  seine  Mutter  auf  ihren  Irrfahrten  begleiten  und 

von  Eleusis  ebendas.  322  ff.   344  ff.    Hermann,  die  unzüchtigen  Scherze  der  Baubo  (s.  d.)  be- 

Gottesdienstliche  Alte)  tümer-  868^.    0.  Ribbeck,  lachen  (vgl.  Lobeck,  Aglaoph.  818,  Foerster  a. 

Anfänge  und  Entwickclung  des  Diomjsoskultus  a.  0.  282  fi".);  doch  bietet  die  Anwesenheit  des 

in  Attika.   A.  Mommsen,  Heortol.  226  ff.    P.  E.  lakchos  bei  dieser  Scene  mehrfache  Schwierig- 

Neuber,  lakchos  und  seine  Bedeutung  besonders  keiten  dar;  vgl.  Petersen  a.  a.  0.  264  Anm.  5. 

in  den  Eleusinischen  Geheimnissen,  Progr.  Ko-  Als   Kind   der   Demeter  ist  lakchos  vielleicht 
inofüM  1868,  p.  21 — 35.  K.O.  Müller,  Eleusinien  io  AwcgesioiM  auf  den    Sitzbildern    der   Demeter 

hei  Erschund  Gruber  295.  Richter  ehendas.  a.\.  Kurotrophos  (?);  vgl.  Gerhard,  Abhandl.  2,  399 

Dionysos  S18t   Petersen  ebendas.    Griechische  Anm.  17 i  f.  Preller,  Demeter  380;  413,  Anm.  219. 

Mythologie  6,  9  p.  259  ff.   vgl.  R.  H.  Klausen  Occrbeck,  Kumtm.2  S.  488  ff.    Als  Erzeuger  des 

ebendas.  unter  Orpheus  23  a.  39  b.    Lenormant  lakchos  nimmt  Gerhard,  Mythologie  1,  453,  3  c. 

im  Dictionnaire  des  antiquite's  von  Daremberg  den  lasion  oder  den  Dionysos  (unt.  Sp.  3  Z.  58) 

und  Saglio    s.  v.     Bacchus  595.   634  f.    s.    v.  oder  mit  io&ecÄ-,J[<77ao/)7i. 824  auch  d.  Keleos  an. 

Ceres  1061  f.    F.  Back,  Zur  Geschichte  grie-  2)  ist  lakchos  ein  Sohn  der  Persephone 

chischer  Göttertypen:  1)  Hermes  und  Dionysos  (s.  d.   Kunstdenkmäler  bei   Gerhard,  Abh.   2, 

mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Darstellung  413;  schol.  Aristoph.  ran.  324  cpaal  UfQasqjövrjg 
des  Phidias,  Fleckei.'iens  Jahrbücher  57  (1887),  50  avxov   slvai,   schol.   Eur.   Troad.   1230,    schol. 

445.  454.    Ludwich,  ebda.  1890  S.  51  ff.  Eur.  Orest.  964)  und  ward  von  Ürphikern  wie 

lakchos,  eine  Hauptgottheit  der  eleusinischen  Onomakritos  {Paus.  8,  37,  5.     Welcker  a.  a.  0. 

Mysterien,    den   man    gewöhnlich    den   mysti-  Ribbeck  a.  a.  0.  19  f.)   als   solcher  dem  thra- 

schen  Dionysos  nennt  und  an  dessen  ,,unbe-  kischen  Zagreus  (s.  d.)  oder  auch  dem  phry- 

stimmten    schwankenden    Umrissen    sich    am  gischen'Sabazios  (vgl.  J?a/)p,  i>(«  JSe2/eÄMnöre» 

BoscnER,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.  II.  1 


=  l)i- 


(/..%       lliuHII- 

<ts„  n    -l-l  ti       .; 

7,  ;{:   ö  /h  lltfjüt'ivi  I,.   ,  ayijhi-^  Jiovv- 

00?   \ l'lut.   de  it  Delj  vvaov  Ji\   xai 

'  '  '         j    ,    o    /«T«  xtvaq  'lay.xo;, 

S9B     ZayQive    "/(<:xj;os-, 

;>,„„.  ..  '     "-■    •'   if.,  3.  7/c 

«1/cÄ.  >  do%tiya() 

b  Zivi    i..^  .  ^    ',w    JjO^oi/tot; 

^/(ovi'öos,  J'  /.  -'•"'.1.   •■^"•••i. 

Tatian.  orat -'''i;   v^'l.  s(hi,l. 

ytrirtopÄ.  av.  »74.  '>!».  IM.  1  ^p.  lOrtT. 

Dieser  Zafrrcus   wu  ;      n   dimh   <\\*-   eifcr- 

Nfichtigo    Hera    augetitachelten    Titanen    beim 
S|)iel  überfallen;  vergebens  versucht  er  durch 
mannij,'fache  Verwandlunj?en  sich  seinen  Ver- 
fol}:ffrn    rw    ontziehen;    in    der    Gestalt    eines 
-      von    ihnen    libcrwältiRff    und 
.  Körper  in  ciiiiMu  Kessel  über 
I  »reiUila    ^'rkoclif       Zeus,     der   zu    spät 
ttiin^'   seines  Lieldiuj^s  rrM'lndiif ,    tötet 
ii>  mit  seinem  lilif/.,  liU'st  die  Glieder 

d.  eten   von    A  pol  Ion    am   Parnasses 

liiist  i/.cii  und  verschluckt  dits  ihm  von  Athena 
jfebrachte,  noch  zuckende  Herz,  worauf  die 
TalingoTv  •'"  d..o  Zagreus,  der  jetzt  lakchos 
frenannt  hbeck  a.  a.  0.  20.    Preller  in 

d.v    st  ,,„.„7-7.    .1,    1021  f.),    erfolgt; 

irnnb.    ade.   nat.   5, 
!.   200  d;    Irymn.    in 
:o,tn.    'Scip.    1, 
. ■'■>■.    \<^\.   Lohrcl:, 
11.    Klausen  a.  a.  O.  38  b.    Max. 
'ü^uintrn    u.     Titanen    S.   236 IF. 
\on  einer  Zerfleischung 
/    bei  J,)jd.  de  mens.  4, 
3.S  rii'ö)»'  2^aßd^iov  vvoficc- 

töf  1     Jiovvaov    dicconaeyioq 

PrvLl.  1,   53  cj,    fc'x    diog    xat 

UtQOtq  <  '■ ,  eiia  ijjib  tcüv  Tixavuiv 

onagaxyi  i    von  einer  solchen  des  lak- 

chos (7  '39   V«x;i;ov   CTrapayuo'e)  be- 

•••■'■''  I    und   das   Wiedirerschoinen 

hos    entspricht    dim    Mythos 
'  ■'■•'!,  Abhandl.  2,  öi;]),    der 
in    o;/'  ,^  .(.s-    66   Sohn    der   Perse- 


pl. 


I  hii     1-1     lii 

•IUI*  ,    \:'' . 


H-ii    licniadil   der  De- 

Arist'ij)li.  r'Di.  324  (pur,). 

yysviah'ai;    aurh    7Vy. /, 

al.<«  solchen  autV.ufassen, 

fd'ßog  der  Demeter 

a.  a.  0.  aifvidQvtai 

!    "r;  h.    II  111)111.    10, 

!  '■'lüi'lcr     Unoutoio 

Xos;  vgl.  Jüir. 


identitii 


/willin^'e;  das 

l'')-!'^    elien    diu 

r-iel.t    rs    ,1.T 

inj/    iin•^  llrust 


(im    ()ri>/iisciti  n     iiijijnii'-     1','     i~t     ilij^pa    seine 
Amme)  und   überbringt   um    den  eleiisinischen 

,.,       ,  _       ^i;,.     1    .     :..  .        ii     A.    .     ,'     ,.    Ijyi  nächt- 

1:  11.    Noiinos 

liti,,,,   ,,.  .,,.  w.  -w.    . >^  .litten  Dio- 
nysos (der  erste  ist  nai  h  i'  ~.  der  Sohn 
,\,r    l'iTsf>phonf\    der   y.wr  .ebanische, 
::  'ier  .-^•■mele);  do.  diese  Stellt 
';  /i"\  im  Widersprucii  ,  ''•*'>  fl'.,  wo 
V'ii-  der  Geburt  des  eben  erwriimten  lake! 
ein      IJ.fvoi'vioc;    JiüvvGog     ;iiid  (Ui     tti' 
"lav./o-;    ;:;eiiannt     wi-nleii.  / 
7ias.  il/i'  hin    (Ii    IflCi"    II im.  .  i, 

21  ft'.  Mon.  dl  II'  iiistil.  :;  t:i\.  .i'.)  will  auf  einem 
Marmorrelief,  auf  dem  der  thebanische  Dio 
nysos  einen  eben  aus  seinem  linken  Schenkel 
ans  Licht  getretenen  Knaben  liebkosend  dar- 
f,'estollt  ist,  die  Geburt  des  lakchos  erkennen, 
der  aus  dem  Schenkel  des  Dionysos  in  glei- 
cher Weise  hervorgegangen  sei,  wie  dieser  aus 
der  Hüfte  des  Zeus;  dagegen  sieht  Panoß'a, 
Arclii'iol.  Zeit.  9,  342  f.  in  dem  Knaben  nicht 
den  lakchos,  sondern  den  Maren  (s.  d.),  und 
Welcher  (ebendas.  10,  503  tf.  'anureblicher  lak- 
chos') erklärt  ihn  für  einen  dem  Mimiy.-os  dar- 
gebrachten llierodulen. 

5)  wird  lakchos.  wiilin  nd  er  an  manchen 
Stellen  ausdrücklieh  vom  l)icnyso.s  geschieden 
wird;  vgl.  schal.  Aristoph.  ran.  324  älloi  dl 
l'xiQov  Jlovvooi^  iiitcci  xov  "luKxov.  Avrian.  a. 
a.  0.  6  "iccKxog  6  nvcxiy.og  xovxio  xä  Jiovvaa, 
ovxl  xä  GrjßaLw  enäSixai.  Cic.  de  nat.  deor.  2, 
24,  02  J/ihi'rui)i  l^t  inelc  natuvt ,  no)i  cum  quem 
nostri  iiiaiorcs  (iitiiustr  sdnctaitic  cum  Cerere  et 
Llhrrn  cntisi  cnin  rintt:   qiwd   qiialc  sit,  cx  my- 

' sti:rti<  iiitrlli  (ji  ]  iih  sl :  \inc\\  Arii<tophanefi  scheidet 
in  den  l<'n'iK(l"  i  lit-ide  von  einander  — ,  dem 
Dionysos  elridi  ^-est't /,t  bei  s-Ao/,  An^'njih. 
und  Aristid.  a.  a.  U.  (v;,d.  .sc//'//.  ;  : 

si'QTjxai  yccQ  6  avxog  "lu/.xo.;  rri  u 

xivag),  Kusl.  nd  II.  Oi")-.*,  iJO.    Ii  i.t. 

ilf.  462,   l'.i.    .Slraho   10,  .",  1(»  y.  <.r   t> 

•iiai  xov  Jtövvoov  v.cikovoi]  vgl. /"^  ;;  '  "1  ^trabo 
lö  p.  087  Nvaav,  7]v  ö  ßovvitgo}.:  'lay.xo^  uvtm 
yaiav  rjäi'axr]V  vifiei  und  bei  JJiony^.  llalic. 
de  com})-  verb.  17  "la^xs  äi9vQaßßs ,  vgl.  Ger- 
hard, Abhandl.  2,  183.  218.  PrrVcr.  Dtwoirr 
54;  daher  iindet  si(di  oft  Takchos  IVir  liinnysos 
gesetzt  und  umgekehrt;  so  hätte  Platn  Phtudr, 
lii'.i  1',  wo  er  von  der  ininvoia  Tflforixr/  Jio- 
rvoov  spricht,  dieselb«;  genauer  di'm  lakelios 
zuweisen  sollen,  v;^l.  .s// 
1115:   xotfa   xa    uvaTt,Qicc        .;   .   -   ■  " 

vvaov  (=  Vaxj;ov).  Umgekehrt  wird  lakchos 
für  Dionysos ,  ja  sogar  metonymisch  für  die 
Gabe  des  Iti.sny^iv-.  -len  Wein,  -gesetzt;  Antlml 
J'alid.  '.<,  .s-.!.  11,  ,-,',1.  11,  c,  I.  ('(lt.  (VI,  2.'.1, 
Vi  rii.  rcl.  6, 15;  vgl.  (Jv.  Met.  1,  1 5.  >/  (/.  Th.  -'.  s.-,. 
i\  ultus  des  lakchos. 

I  Schon  aus  der  Überlieferung,  die  den  lak 
chos  bald  den  Sohn  oder  Gemahl  iler  liemeter, 
dir  l'ersephone  nennt,  ergiebt 
/.lisammenhang,  in  dem  dio 
''  'e  "•■  i.iKciios  mit  den  beiden  grofsen 
'J-dtinneii  von  l',leu>is  uinl  ihrem  Mysterien- 
Ixultu-  stellen  iiiids;  sm  ^\  iiil  lalcehos,  der  Gott 
<ler  ehMisiiiisihi'il  \\y'.  i-i:  ,lalier  bei  .Wo//, 
Diviii/s.  i;i,  MU  [vgl.  >.i,  'J6,  .\Jvt,Tig  und  'i'hXtT,, 
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Ammen  des  Dionysos-Iakchos  sind),  im  Chor-  zeigt  der  Bericht  des  Plutarch  (Ale.  34;  vgl. 
gesang  b.  Aristoph.  ran.  377  ff.  neben  der  Kora-  Xen.  Hell.  1,  4,  20),  wonach  die  Athener  seit 
Soteira  und  der  Demeter  angerufen  (vgl.  ^rfe/mV/.  der  Besetzung  Dekeleias  durch  die  Spartaner 
Oneiiokr.  2,  SO:  JrjuiizTiQ  Kul  Kogr]  y.ai  6  Isyo-  den  Festzug,  um  ihn  nur  zu  ermöglichen, 
(tevog''[aKxog  und  ebendas.  2,  34;  vgl.  Eustath.  übers  Meer  abgehen  liefsen;  im  Notfall  ging 
z.  II.  752,  21),  so  sehen  wir  diese  Gottheiten  der  Zug  unter  militärischer  Bedeckung  der 
in  der  praxitelischen  Gruppe  Paus.  1,  2,  4  *  Epheben  nach  Eleusis  (Flut.  a.  a.  0.  vgl.  C. 
(vgl.  Clan.  Älea:.  protr.  54  Jr'ifirjtQu  K6qt]v  xal  1.  A.  2,  467.  Inschr.  im  Philistor  2  p.  238  f. 
Tov  'la%xov  zov  [LvaziY.6v)  vereinigt  und  finden  bei  Mommsen,  Reortologie  227);  über  den  Weg, 
sie  wieder  in  der  italischen  Dreiheit  von  lo  den  die  Prozession  nahm,  und  die  unterwegs 
Ceres,  Liber  (Mythogr.  Vat.  3,  12,  2;  Servius  stattfindenden  Kultushandlungen  s.  Preller,  de 
zu  F.  i'c/of^en  6, 15)  und  Libera  (Ger/ta/rZ,  Pro-  via  sacra  Eleusinia  1.  2  ==  ausgewählte  Auf- 
(Z/OHU<s  114  tf.);  faO  heifst  lakchos  bei  »Sf j-afco  468  sätze  117  ff.  und  in  der  Pealencyklopädie  3, 
dQxrjyizrjg  zäv  (ivazj]Qi(ov  (vgl.  schol.  Art-  97  ff.  Monim.sen  a.  a.  0.  226  ff.  253  ff.  Pi'eller 
stoph.  ran.  343  fivazi^Qia  wv  zqg  zsl^zr^g  ov  iäXst  den  Zug  vom  Eleusinion,  das  er  nord- 
fiQvov  xoQ^vzi^g,  dllä  y.al  i^agxog  tjv  6  Jto-  westlich  unter  der  Burg  nach  dem  Markte  udd 
vvGog)  und  zfjg  ^rj^u/jrpo?  Saiuoav  und  ist  Theseion  zu  und  nahe  bei  dem  Altar  der 
als  solcher  den  Mysten  leuchtender  Führer  zwölf  Götter  sucht,  ausgehen,  von  da  über  den 
(lakchos  mit  Fackel  in  der  schon  erwähnten  Markt  nach  dem  'laiixfiov  {Plut.  Arist.  27,  6. 
Gruppe  des  Praxiteles  und  bei  Aristoph.  ran.  20  Alciphr.  ep.  3,  59;  in  der  Nähe  dieses  Tempels 
340;  die  Fackel  ist  Symbol  der  läuternden  safsen  Geldwechsler  vmd  Traumdeuter)  am 
Reinigung  Hein.  Hym.  Cer.  234  ff.  oder  der  peiräischen  Thore  [vgl.  jedoch  Milchhöfer  b. 
Lebenszeugung  Plat.  de  leg.  6,  776  b;  vgl.  Baumeister,  D.  d.Icl.  Alt.  S.  IQl.  U.]  und  meint, 
Neuher  a.  a.  0.  28)  durch  Nacht  und  Finsternis  nachdem  er  sich  in  dem  in  der  Nähe  befind- 
zum  Licht  (als  Helfer  in  den  Gefahren  der  liehen  IIofnziLov  (Paus.  1,  2,  4)  gerüstet,  sei  er 
Unterwelt  heifst  lakchos-Dionysos  nach  Preller,  durch  den  Kerameikos  (d.  h.  durch  das  thria- 
Aufsätze  201  ^  Archäol.  Zeit.  1861,  166  Epi-  sische,  heilige  oder  kerameikische  Thor)  hüi- 
m  ach  OS  auf  einer  zu  Knidos  gefundeneu  Basis  ausgezogen;  dagegen  nimmt  We&termunyi  {Zeit- 
mit  der  Inschrift  JäuazQi,  Kovqu,  IIIovzcüvi,  schrift  f.  d.  Alteitumswissenschaft  1843,  665  ff.) 
'Eniiiäxcp,  Equü;  die  Stellung  zwischen  Pluton  30  an,  das  Eleusinion  habe  beim  lakcheion  ge- 
und  Hermes  d'.  h.  dem  Psychopompos  deutet  legen  oder  sei  mit  ihm  verbunden  gewesen, 
darauf  hin)  und  Geleiter  zum  Sitze  der  Seligen  und  verlegt  das  Eleusinion  entfernt  vom  Markt 
und  zur  Unsterblichkeit;  daher  nennen  ihn  die  an  das  östliche  Ende  der  Burg  ebenso  wie 
Mysten  cpcaacpoQog  äazrjQ;  Ariatoph.  ran.  342;  Lcake,  Top.  214,  4  (vgl.  Zeitschr.  f.  d.  Alter- 
vgl.  Soph.  Ant.  1147  j;opayöff  dczQwv  und  den  tumsicissefisdi.  1811,  llb7\  Gerhard, Ehein.  3Iiis. 
Vers  des  Eumolpos  bei  Diod.  1,  11  dczQocpavfi  18,  300  ff.  Abhandl.  2,  354.  Mommsen  a.  a.  0. 
diövvaov  iv  dy-ziveaai  tivqwzÖv.  Es  kann  hier  249;  nach  letzterem  a.  a.  0.  251  f.  ist  der  von 
nicht  der  Ort  sein,  näher  auf  die  eleusinischen  Pausanias  1,  2,  4  in  der  Nähe  des  peiräischen 
Mysterien,  denen  die  Person  des  lakchos  den  Thores  erwähnte  Demetertempel  (mit  den  Bild- 
Stempel  einer  höheren  geistigen  Weihe  auf-  w  säulen  der  drei  eleusinischen  Gottheiten)  eben 
drückt,  und  deren  Feier  einzugehen;  es  sei  das  lakcheion  {BöcJch,  C.  I.  p.  471;  Milchhöfer 
hier  nur  kurz  gedacht  des  den  lakchos  aus-  a.  a.  0.);  Sainte-Croix  bei  Molle  a.  a.  0.  1,  128 
schliefslich  angehenden  lakchostages ,  der  auf  hält  das  Eleusinion  für  gleichbedeutend  mit  dem 
den  20.  Boedromion  {Preller,  Zeit  der  attischen  lakcheion,  nndLoheck,  Agluuph.  253  schlofs  aus 
Eleusinien  Ztschrft.  f.  d.  Altertumsicissensch.  Paus.  1,  37,  4,  dafs  das  lakcheion  auf  der  eleu- 
1835,  1001  ff". ,  Morn7iisen,  Heortologie  226  ff.)  sinischen  Strafse  jenseits  der  Kephissos  beim 
fiel  und  alljährlich  {dvd.  itävzu  tzta  Herod.  Denkmal  des  Mnesitheos  zu  suchen  sei.  Dieser 
8,  65  [beüäufig  die  älteste  Belegstelle  für  den  Mnesitheos  nämlich,  ein  Arzt,  hatte  aufser 
Namen  des  lakchos])  gefeiert  wurde.  Bekannt  anderen  Bildsäulen  auch  eine  des  lakchos 
ist,  dafs  der  Seesieg  von  Salamis  auf  diesen  ,')0  {Paus.  a.  a.  0.)  geweiht,  in  der  Nähe  seines 
Tag  fiel  {Herod.  a.  a.  0.  Plut.  Them.  19.  Ari-  Denkmals  befand  sich  ein  Tempel  des  Kya- 
stid.  or.  19  vol.  1,  418.  or.  42  vol.  2,  282  und  mites,  der  nach  dem  Bericht  des  Pausanias 
schal.  3,  648),  und  dieser  glückliche  Zufall  wird  in  engem  Zusammenhang  mit  den  eleusinischen 
ohne  Zweifei  dem  lakchostag  für  die  Zukunft  Mysterien  stehen  mufs.  Man  hat  diesen  Kya- 
ein  höheres  Ansehen  verschafl't  haben.  Dieser  mites  für  identisch  mit  lakchos  erklärt,  indem 
Tag  hiefs  selbst  lakchos  (iJesycZj.  .S'uiVZ. '7axj;os ■  man  in  der  Glosse  des  Hesych.  KvauCzrig'  o 
T)  TjiifQa,  Kcc9'  jjv  *i5  avxov  rj  navqyvQig)  ebenso  jrayxog  y.alovu£vog  konjicierte  6  'la^xog  {Soping. 
wie  der  dem#Gotte  zu  Ehreu  von  Athen  nach  und  Salmas.  in  Solin.  p.  258;  vgl.  Welcker, 
^leusis  stattfindende  Festzug  [i^äyfiv  'luyixov  Götterl.  3,  284);  anders  jedoch  Preller,  de  via 
Hesych.  Plut.  Them.  19.  Camill.  19,  9.  t^fXav-  60  sacra  Eleus.  2,  5.  —  Der  Zug  verliefs  Athen 
vsiv  zov  "la^xav  Plut.  Ale.  34,  3.  zov  "la^xov  schon  am  19.  Boedromion,  etwa  vormittags 
i'l  aczBog  'Eiivaiväda  jistinsiv  Plut.  Phoc.  28.  {Mommsen  a.  a.  0.  226),  da  man  schon  in  der 
ngoni^Ttiiv  zov  "Icckxov  C.  I.  A.  2,  467.  471;  Nacht  auf  den  20.  in  Eleusis  sein  wollte  und 
vgl.  468 — 470.  ngoniiiniiv  zov  Jiövvaov  schol.  der  Weg  dahin  ein  ziemlich  weiter  war  {Arist. 
Victor.  Arist.  ran.  395  vgl.  399),  an  dem,  wie  ran.  401  noXlrjv  oöov.  Dodicell,  class.  tour.  hat 
aus  Herod.  a.  a.  0.  hervorgeht,  viele  Tausende  nach  Peller,  de  via  s.  E.  2,  14  den  Weg  von 
teilnahmen;  wie  sehr  den  Athenern  die  Feier  Athen  nach  Eleusis  in  4  Stunden  5  Minuten 
dieses    Tages    zum    Bedürfnis    geworden    war,  zurückgelegt),   auch   die  unterwegs  vorzuneh- 

1* 
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menden  religiösen  Gebräucho  {&vaiat  %al  xo-  Eleusis   oin,  worauf  die  Teilnehmer  nach  der 

Qtiai  xal  noXla  tmv  dgiofitvoav  7ia&'  63ov  fsgwv  langen    Prozession   sich    der   Ruhe    widmeten; 

7'/«/.  j4/c.  34,  3)  viele  Zeit  in  Anspruch  nahmen;  Mommsen  25G.     Am  eigentlichen  Festtag,  am 

eröffnet  wurde  der  Zuc  durch  den  laTtiayrnyög  20.  Boedromion,  wurde  in  Kleusis  der  Demeter 

{J'ollux  1,  35.  Böckh,  ü.  I.  nr.  481.  lioß,  Dem.  und  den  mit  ihr  in  Zusammenhang  stehenden 

nr.  189  |).  103),    der   das  aus  dem  lakcheion  Gottheiten  {Eur.  Suppl.  1  ff.)  ein  Opfer   dar- 

abgciholte    Bild    (so    Mommxen    253;    dagegen  gebracht,    das  aiich  inschriftlich   bezeugt  ist; 

vermutet  Grrhard,  Abh.  2,  412,  dafs  lakchos,  s.  C.  I.  A.  1,5:  [Vaxjj;«  (nach  Lcnormants  P>- 

dor    als   schöner  Knabe,    ägatoe   9f6g   {Arüt.  gänzung;  zu   gleichem   Resultat  ist  Mommsen 

xtn.   395)    gepriesen   wird,    durch   einen   leib-  lo  267  gelangt)    f)foiv    rpitroav    ^öctgxov    iv    ry 

liaftigen    Knaben    [vielleicht    einen    naig    i(p'  tog[tfi];  Lenormant  deutet  die  xgiTzöa  ßoagxos 

taziag]  dargestellt  worden  sei)  des  Gottes  trug  ==  tgittvcc  ßovßgägco,  als  ein  Opfer  von  drei 

oder  führte  {Poll  a.  a.  0.),  ihm  folgen  Priester,  Tieren,  wovon  zuerst  das  Rind,  das  dem  Dio- 

Mystagogen  und  die  Schar  dcx  üysten  {tsgi ig  8i  nysos  (lakchos)  heilig  ist  {Mommsen  257;  vgl. 

xal  (ivotag  xai  fivfftaywyous  Flut.  Ale.  34,  5),  Art.  JMcnysos  Bd.  1  Sp.  1057  Z.  2  ff.)  diesem  als 

bekränzt  mit   den   Zweigen   der  Weifspappel  der  Hauptgottheit  geo]ifrit    wurde;  vielleicht 

{Harpocr.  n.  Suid.  livv.ri'  ot  ra  ßaxj;tx(i  rtilot;-  wurde  dem  lakchos   aurl]    das   —  für  Perse- 

(ifvoi  Ti]  Xfvyiij  OTi(povtat;  Strab.  AGB)  und  der  phone  bezeugte  (Arist.  ran.  337)  —  Schweins- 

dcm  lakchos  <,'ewoihten  Myrte  {Arif^t.  ran.  330;  opfer   dargebracht;    wenigstens  liefse  es  sich 

J.stros  im  schal.   Soph.   Oed.  C.   681),  Fackeln  -m  aus  der  Notiz  des  Athanis  bei  Athen.  3,  98  d, 

in  den  Händen  tragend  {Suld.  XafiTcaäivsa&ai.  dafs  Dionysios  das  Schwein  emphatisch  /'axj;os 

Struhe  a.  a.  0.  55 f.)  und  beim  Durchschreiten  genannt   habe,    vermuten.     Die  ganze  darauf 

des  Marktes  einen  Gesang  zu  Ehren  des  lak-  folgende    Nacht   hindurch    fand    auf  der   am 

chos  anstimmend  (Hesych.  Jiayögag'  .  .  aötiv  eleusinischen  Meerbusen    (s.  o.  Jrjovg  iv  xoA- 

Tüv  'iccHXOv  3i'  dyogäg  ßaäi^ovzig).   Dieser  Ge-  noig)  gelegenen   thriasischen  Ebene  (fvav'ö^f/V 

sang  hicfa  selbst  lakchos  (Suid.  s.  v.  /.  viivog  yiölnovg    Xsifioivcov    Arist.   ran.   373,    avQ-rigov 

flg  Jiöv.    Jlcsifch.  mSr],  tJv  ot  lisiivrjfisvot  aSov-  tlfiov  öäitBÖov  ebend.  351)  unter  Fackelschein 

öii';  vgl.  ii^.vf.  «(/ 7/.  962,  61;  7.0«//.  p.  3,  11)  und  {Arist.  ran.   344  qpAoyl  tptyyizai  Xfififjv;  vgl. 

soll  von  dem  Gotte  selbst  erfunden  sein;  Arist.  445;  Eur.  Ion  1076.    Aeschyl.  fr.  383  (D.)  Aa/tt- 

lati.  397.    Im  Festzug  ward  höchstwahrschein-  30  ngaCaiv  datganaiai   Xafinäöav    o&tvti'    daher 

lieh  auch   die  mystische  Wanne  oder  Wiege    ,  heifst  die  thriasische  Ebene  selbst  das  'Fackel- 

des    lakchos   {XCkvov,    niy.stica   vanmts    laccld  gestade',    Xafmädfg    axrat    Soph.    O.  C.   1049 

Verij.   Georg.    1,    166;    nach    Serviiis  z.    d.    St.  ajrö  räv  avtö&i  iv  xoig  fivorrigioig  XanTtctSmv 

soll  diese  mystische  Wanne  bedeuten,  dafs  der  schoL)  eine  nächtliche  Feier  statt  {narwiiSsg 

Mensch    in    den    Mysterien    ebenso   gereinigt  Arist.  ran.  371;  vgl.  445.  Cic.  de  leg.  2,  14,  35: 

worden    soll,    wie    das    Geti'eide     durch    die  quid  ergo  aget  lacchus  Eumolpidaequc  vestri,  tt 

b'ruchtschwinge  |yanm<.sj;  vgl.  l'rocl.  in  IHat.  auqusta  illu  niysferia,  siquidcui  sacra  nocturna 

Tim.  5,  330  b:  ot  .  .  tcü  Jiovvoco  xori.  tfj  KögTj  tollimus?  ogyia  vvKzicpari  (hph.  Hymtt.bi.  ogyia 

rsXovfiivoi  zvxftv  dvanvivcai   natiozrjzog)   von  nävvvxcc  Anth.  Pal.  Apj)end.  246,  3  =  C.  I.  G. 

liiknophoren  {llarpocrot.  s.  v.)  mitgeführt,  wie  40  1,  401);  daher  heifst  lakchos  auch  NvAriXiog 

ja  auch  lakchos  als  Liknites  {iTrid^tzov  Jiovv-  schol.  Soph.  Ant.  1146;  vgl.  l'lut.  de  il  Dclph.  9. 

Gov  ano  Ttöv   Xinvcov ,    iv    oig  xa   TtcciSict   v.01-  Paus.  1,  40,  6.    Anth.  Pal.  9,  524,  14.     Dar- 

iimvzai  Hesych.)  bei  Persephone  erzogen  {Orpli.  gestellt  wurde  in  dieser  Feier  das  Suchen  und 

liym.  46)  und  nach   dreijährigem   Schlummer  Irren,    die   Trauer   und   die  Aufheiterung   der 

(im   Xt%vov)    erwacht    sein    soll    (ebendas.  53;  Demeter  {Gerhard,  Abh.  2,  352.  439.    Mmnm- 

s.   Weniger,  d.  Colleg.d.  Thyiaden  14);  auch  die  .sen  261);  auch  wurden  die  Mysten,  welche  den 

von   Kistophoren   getragenen    heiligen    Kisten  höchsten  Grad  der  Weihe  erlangt  hatten,   in 

{Suid.   Kiozorpögog'   toixf    8i   xäg  Ktazag  ifgceg  diesem    mystischen    Drama    auf   die    künftige 

fivai  Jiovvaov  xal  xai^v  &taCv;  vgl.  Jahn,  de  Seligkeit  hingewiesen.    ,, Dogmatischer  Gegen- 
cif<ta  mystica  Hermes  1869,  p.  319.  Lenormant  50  stand    der    höchsten    Weihe,"   sagt  Mommsen 

a.  a.  0.  1205  ff.)  befanden  sich  im  Zuge;  unter-  (S.  261;  vgl.  72)  „scheint  der  wiedergeborene 

wegs  verrichteten  die  Teilnehmer,  wie  schon  Bacchus  (lacchus)  im  glückseligen  Verein  mit 

erwähnt,  allerlei  religiöse  Gebräuche  (vgl.  die  seiner  Mutter  Köre  und  mit  Demeter  gewesen 

Inschrift  im  Philistor  bei   Mommsen   a.   a.   O.  zu  sein." 

227   9vaiwv    Kai   anovSüv    yiai  naiävwv   z(ä[v  Eine  Verehrung  des  lakcl                 1  'kleinen 

yiyvofisvcav  ■nct^']  ödov  iis&i^fiv),  ferner  fanden  Mysterien'  zu  Agrai  ist  nicht  bezeugt  {^Gerhard, 

die    sogenannten   Gephyrismen,    Scherze    und  Abh.   2,   355),    doch   nahmen   eine    solche   an 

Neckereien   {ayiwnxfiv  Arist.   ran.  417;  noXXä  >Stephant,  comptc   rciul.    1859,   48  ff.     W'elcker, 

yfXoitx  tlntiv  ebend.  390)  statt,   und  zwar  an  Götterlehrc  2,   546.   640.    liibbcck   a.  a.  0.  20, 

der    über    den   Kephissos    führenden    Brücke  co  der    sie    aus    den    Worten    dos    bteph.    Byz. 

{Etym.M.p.22d,QyB(pvgav,  St'  rjg  inl'EXivaCva  schlofs  'jlyga  .  .  .  iv  ra  xä  fiiKga   ftvattigta  int- 

näxfiatv    Ol    (ivazca.     Hesych.    yKpvgtazai,    ot  xfXtCxai,     ^ifirifia     xäv     Tzfgl     zöv    Jtövvaov. 

anmitzai,    intl    iv    'EXfvaivi    inl  xfjg  yttpHgag  Mittelhaus,  de  Jiaccho  Attico  53   findet  in  der 

zoig    iivazrjgioig    Kud^f^ofifvoi    teyiwTtxov    xovg  Nachricht,  dafs   vor  dem  Tempel  des  Tripto- 

nagiüvxag);    doch  ist  es  fraglich,  ob  die  Deu-  lemos  zu  Agrai  die  Bildsäule  des  Epimenides 

tung  der  Gephyrismen  von  yiqpvga  die  richtige  {Paus.  1,  14,  4)   stand,    Epimenides  aber   für 

ist;  Mommsen  a.  a.  0.  29.  255.     Der  Zug  traf  tlie    Verbreitung    des    Kultes    des    mystischen 

ubcuds  oder  in  der  Nacht  bei  Fackelschein  in  Bakchos  sehr  gewirkt  habe,  deu  Beweis  für 
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die  lakchosfeier  zu  Agrai.    Mommsen  (S.  378;  Dafs    lakchos    auch     in    Sikyon    verehrt 

vgl.  71  f.)  vermutet,  dafs  sich  die  zweite  Weihe  wurde,  beweist  die  von  Timachides  bei  Athen. 

zu  Agrai  auf  die  Vermählung  des  Zeus  mit  der  15,  G78  a  {Hesydi.  lanxc)  bezeugte  Benennung 

Persephone  bezogen  habe,   aus   welcher  lak-  bacchischer  Kränze   als   lax^at;   vgl.   Philetas 

chos  entsprossen  sei.     Ganz  entschieden  aber  ebendas.,    der    einen    axscpavog   'luTAxaCog   er- 

gegen    einen    Kultus    des    lakchos    zu   Agrai  •w'Xiw.t^xgl.Hesych.&'la^xa-av&iitvZiv.vävi-, 

spricht  sich  Strube  a.  a.  0.  56  f.  65.  78  ff.  84.  denn  der  in  Sikyon  verehrte  Baxxsiog  (Orph. 

97    aus,    der  die   von  Stephani  (vgl.  Archäöl.  Hymn.  30,  2  Eav-xstog  ava^),  dessen  Bild  nur 

J.wr.  18  [I8ü0]  26  ff.)  gegebene  und  von  TFeZcA-er  einmal    im  Jahre    nachts    unter  Fackelschein 
a.  a.  0.  640  ff.  gebilligte  Deutung  der  zweiten  lo  und    Hymnengesang     aus     dem     sogenannten 

Darstellung    der   Kertscher   Vase    als    die    zu  Kosmeterion  in  das  Dionysion  geschafft  wurde 

Agrai  gefeierte  gemeinschaftliche  Anodos  der  {Patis.  2,  7,  5),   ist  ebenso  wie  der  Eav-xBiog 

Köre  und  des  lakchos  unter  gleichzeitiger  Ge-  der   Korinthier    {Paus.   2,  2,   6)    mit    lakchos 

burt  des  letzteren   durch  Persephone  verwirft  identisch  {Gerhard,  Ahh.  2, 187.  223.    Prodrom. 

und  vielmehr  die  Geburt  des  Erichthonios  er-  129,33).  Vgl.  Bd.  1  Sp.  1093  u.  Paus.  2,  11,  3. 

blickt;  ebenso  erklärt  Strube  97  O.Jahns  {Ar-  Aus  einem  von  Oehler  {Philologus  16,  355) 

cÄ«o/.  .^t'i^  25  [1867],  68)  Ansicht  für  unhaltbar,  herausgegebenen,    zur   51.   Haeresie    des  Epi- 

der  auf  einem  Krater  mit  der  Beischrift  nsQo-  phanios  gehörigen  Fragmente,  das  die  nächt- 

qparra  die  Übergabe  des  lakchos  durch  Hermes  liehe  Feier  der  Köre  in  Alexandria  und  das 

an  Persephone  zu  erkennen  glaubte.                   20  Zeigen  und  siebenmalige    Herumtragen   eines 

Auch  in  den  mit  Eleusis  wohl  in  Zusam-  hölzernen  Bildes  unter  Gesang  und  Musik  um 

menhang  stehenden  {Prellcr,  Demeter  211;   in  den  Tempel  der  Köre    schildert,  wobei  man 

der  liealencyM.  2, 1066.   Gerhard,  Abhandl.  406)  den   Ruf  ertönen    liefs  ij   Koqt]   iyiwrjas  xbv 

lernäischen  Mysterien    (ein   Orgiophantes  Aläva,  wollte  Stephani,  compte  rend.  1859,  60 

AiQViXicav   äävtcov    Anthol.   Pal.    9,    688,    ein  auf  eine  Festfeier  des  lakchos   zu  Alexandria 

Hierophantes    zJrjovg    xai    Kovgrig    AfQvatav  schliefsen  (das  Gleiche  wie  in  Alexandria  ge- 

dävtwv  Appcnd.  epigr.    145)   findet   sich  lak-  schab   übrigens   in    derselben   Nacht   in    den 

chos  (Liban.  erat.  14,  I  p.  427:  6  rr,v  Asgvrjv  Städten  Elusa  und  Petra,   wobei  mau  in  ara- 

Kuthxo^v  "latixog;  vgl.  die  römische  Inschrift  bei  bischer  Sprache  die  Köre  als  Chaabn  und  den 

Prcller,  Demeter  213:  Sacratae  apud  Laernam  30  von  ihr  geborenen  Dusares  [s.  d.]  feierte);  da- 

Deo  Libero  et  Cereri  et  Corae  und  die  Weih-  gegen  sucht  Strube  a.  a.  0.  82  ff.  nachzuweisen, 

Inschrift    bei  Kaibel,  epigr.  821  f.     Bdiixco   u£  dafs    unter    dem  Aion    des    Epiphanios   nicht 

ßaKxov  Kai  UgoavyLvaia  ■ö'fcö  x.  x.X.)  mit  Perse-  lakchos,  sondern  Christus  gemeint  sei. 

phone  und  Demeter,  welche  letztere  hier  den  Etymologie.    Gewöhnlich  leitet  man  lak- 

Namen  Prosymna  führt,  gepaart.    Nach  Paus.  chos  von  den  bei  seinen  Festen  ausgestofsenen 

2,  37,  2  befanden  sich  in  einem  zwischen  den  Rufen  ab;  Etym.  M.  462:  rcagd  tr]v  iaxrjv  zrjv 

Flüssen    Pontinos    und    Amymone    gelegenen  iv  taig  xoQfi'ccig  yivofifvrjv  xovziazi  xfjv  ßofjv 

heiligen  Haine  Bilder  der  Demeter  Prosymna  yCvsxai    i'a%Qg   -aoI    nltovaauä   xov   v.    iax;i;os; 

und  des  Dionysos,  in  einem  anderen  Tempel  ein  vgl.  Eust.  ad  Hom.  IL  629,  30.  962,  60.  Gram. 

sitzendes  Holzbild  des  Dionysos  2;'aQ)r;jg  (=  lak-  40  Anecd.  Oxon.  2,  451,  7.  schol.  vet.  Aescli.  Sept. 

chos;  vgl.  Hermann,    Gottesdienstl.   Altert.  52,  618  (K.).  Suid.  lax^fiaxa-  ädai  /Jiopvotanai.  — 

12;    ein  Altar    des  Dionysos   Saotes    auch    in  iax^'  ^^o  "^oü  lajjw   xovxo  di  nagu  x6  i'a,   o 

Troizen,  Paus.  2,  31,  8),  dem  alljährlich   an  arjfiaivsi   xijv   cpwv^v;    es    wäre    lakchos   also 

dem   alkj'onischen    See    nächtliche   Mysterien  dann  ein  Jubelruf  wie  Eleleus,  Euan  etc.  — 

gefeiert  wurden  {Paus.  2,  37,  6),  zu  denen  die  Bergk  bei    Ersch   und    Gruber,   Griech.  Litt. 

Argiver  in  den  älteren  Zeiten  das  Feuer  aus  315  a   Anm.    88.    Savelsberg,   de  digamm.    24. 

dem    Heiligtum    der    Ai-temis   Ilvgcovia    vom  Eibbect:  a.  a.  0.  20  Anm.  1.    Poscher  in  Cur- 

Berge  Krathis  holten;    Paus.  8,   15,  8.     Wie  tius'  Studien  I,  2  S.  122.  Curtius,  Grundzüge'' 

Zagreus    von    den   Titanen    getötet   ward,    so  460.  576  erklären  es  mit  Recht  als  Reduplikation 

wurde    nach    argivischer   Sage   Dionysos    von  50  von  Bäy-xog  aus  J-iJ-a^xog  entstanden,  wie  ja  bei 

Perseus    erschlagen    und    in    den    lernäischen  Homer  iäxco  und  iax>]  stets  noch  mit  Digamma 

See  geworfen  {schol.  Victor.  IL  |  319.    Lobeck,  anlauten.     Mommsen.  a.  a.  0.  68  sieht  in  lak- 

Aglaoph.  574);  zu  einer  bestimmten  Zeit  riefen  chos    einen    schmerzlichen    Klageruf    /ivyfiög 

die  Argiver,  indem  sie  ein  Lamm  in  den  See  Harn.  H.  18,  572).    [Itichter  a.  a.  0.  378  b  hält 

warfen,    den  Dionysos  wieder  empor.     Stellen  es    für    eine  Abkürzung  von  'lößav-xog   (s.  d.) 

bei  Lobeck  a.  a.  0.  619  Anm.  d.  und   weist   daneben   auf    die   Ableitung    von 

Nicht  \mwahrscheinlich  sind  mit  dem  von  dem  syrischen    lakko    (=    säugender    Knabe; 

Paus.  8,  54,  5  erwähnten  Tempel  des  Dionysos  vgl.  oben  ^lövvaog  snl  zä  (lacxm)  hin,  Sickler 

Mystes  (Anth.  Pal.  9,  524,  13),    der  auf  dem  bei    Richter   a.   a.   0.    leitet    den  Namen    her 

Weg  von  Tegea  nach  Argos  nicht  weit  von  60  von    n-^    erhellen,    Licht   machen,    \md    er- 

einem  Tempel   der    Demeter   stand,    imd   den  klärt    Ti;~r.^"    als    die    erhellende,  erklärende, 

zwei  in  Tegea  selbst  neben  einem  Altar  der  deutlich  machende  Kraft,  Neuhcr   a.  a.  0.  29 

Köre    gelegenen    Heiligtümern    des    Dionysos  erblickt    in    lakchos    „die    apokopierte    dritte 

{Paus.  8,  53,  7)  Tempel  des  lakchos  gemeint.  Pers.  des  Fnt.  der  Form  Aphel  vom  Verbum 

Ebenso   scheint  Verehrung  des  lakchos   statt-  chava,  jacho  d.  h.  er  wird  leben  machen,  wird 

gefunden  zu  haben  in  Pheneos  (PoM«.  8, 15, 1),  beleben;   noch  andere  bringen  lakchos  in  Zu- 

Thelpusa    {Paus.  8,  25,  2),    Megalopolis  sammenhang  mit  lao  (s.  d.)  vgl.  Rolle  a.  a.  0. 

{Paus.  8,  31,  3).  1,  302ff.j 
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lakchos  in  der  Kunst.  Mit  acinem  Bruder  führte  er  die  Minyer  auf 

Schon  oben  wurde  die  von  Mnesitheos  ge-  30  Scliitten  nach  Troja,  Hotn.  /{  511  ff.  {Paus. 

weihte  Bildsäule  des  lakchos  sowie  da«  Werk  9,  37,  7.  Jlyg.  f.  97;  vgl.  auch  Tzetz.  Ponthoin 

des   Praxiteles  erwähnt  (lakchos  ist  iu   dieser  87)   und   Bolf  nach   der  Zerstörung  der  Stadt 

Gruppe  wohl  mit  Welcker  und  Gerhard,  Ahh.  seine  Leute  nach  den»  Pontos  geführt  und  als 

2,  410   als  Kphebo  [auf  der  Grabschrift  eines  Achaier  daselbst  angesiedelt  haben,  Strab.  416 

Knaben  Aiipend.  136,  5  zoiog  d'  lijv  yfyaös,  o/'ds  (aus  ihm  Eustath.  p.  272).   Appian.  h.  Mithr. 

not'  f(pvatv  (otos  nozs,  q)aaiv  Jacobs)  "/ax^og]  67.  102.  Dion.  Ferieg.  683  {Priscian.  Per.  663). 

au  denken,  nicht  mit  Prtlkr,  Aufs.  292  f.  =  Vgl.  O.  Müller,  Orchomcnos-    203.  241.      Da- 

Archäol.  Zeit.  1846,  108  f.  als  erwachsen   und  lo  gegen  läfst  die  Grabschrift  bei  Aristot.  Pepl. 

der  Persephone  an  Alter  und  Gröfse  gleich);  1576  a   10   die  beiden  Brüder  in    rainyeischer 

vielleicht  ist  letzteres  mit  dem  von  Cir..  Verr.  'Erde  ruhen.     Aus  dem  Verzeichnis  der  trqja- 

4,  60,   135   erwähnten  identisch  {Friederichs,  nischen  Helden  kamen  beide  Namen  in  das  der 

Praxiteles  12.     Overbeck,  Gesch.  d.  Plastik  2,  Argonauten  bei  JpoZ/o(Z.  1,  9, 16  (anders  Jessen, 

22,  2);   ob  in  der  verderbten  Stelle  ebendas.  Proll.  in  catal.  Argon.  Berlin  1889  S.  14)  und 

57,   128,  wo  es  heifst,  Verres  habe  aus  dem  der  Freier  der  Helena  bei  ^jjöWod.  3, 10,  8(1.  fehlt 

Tempel  der  Libera  parinum  Caput  illud  pidcher-  bei  Jlyg.  f.  81).                                  [Seeliger.J 

rimum  geraubt,  mit  Richter  für  parinum  zu  lalonus  (a?).    Auf  einem  Votivaltärchen  aus 

lesen  ist  puei-inum  (=  pueri  lacchi;  vgl.  Ov.  Nismes    liest  Hirschfeld,  CIL  12,  3057   add. 

Met.  4,  18,  wo  er  puer  aeternus  heifst),  bleibt  20  lalon  |  et  For  |  //on///j.  Die  zweite  Zeile  scheint 

zweifelhaft.  Über  lakchos  auf  Kunstdenkmälern  et  For(tunae)  zu  lesen  zusein.    Mit  der  in  der 

vgl.  man  Gerhard,  Bilder  des  lakchos  Abh.  2,  ersten  Zeile  genannten  Gottheit  (im  Inde.x  dos 

367  ff.   409  ff. ,    der   gegen   Preller,   Aufs.  293  Corpus  lalona)   ist   zu    vergleichen   der  deus 

den   bärtigen   Typus    des    lakchos   in   Abrede  lalonus  Contre .  . .  der  Inschrift  von  Lancaster 

stellt  {Abh.  2,  409);   über  geflügelte,  gehörnte  CIL  7,  284    (vgl.  290    dco   saricto    Contrebi). 

imd  maunweibliche  (vgl.  den  Mises-Iakchos  der  [M.  Ihm.] 

Orphiker:  Orph.  Hyvin.  42.  Gerhard,  Abh.  2, Sd)  lalysos  {'[äXvaog),    rhodischer  Heros,  nach 

Darstellungen  vgl.  Gerhard,  Abh.  2,  369,  412.  welchem  die  Stadt  lalysos  benannt  war.    Ker- 

Ebend.  410f.    Prodromus  79:  lakchos,  Plutos  kaphos,  ein  Sohn  des  Helios  und  der  Rhodos, 

und  der  mystische  Eros  (vgl.  Archäol.  Zeit.  8  30  zeugte   mit  Kydippe  (Lysippe,  Fustalh.  Iloin. 

[1850],  164)   ähnlich   dargestellt.     Ferner  vgl.  i>.   315,   29),    einer    Tochter    seines    Bruders 

Archäol.  Zeit.   3  (1845),   63  f.   8  (1850),  161  ff.  Üchimos,    den  lalysos,  Lindos  und  Kameiros, 

und  Strube  a.  a.  0.  78.    Archäol.  Anz.  18,  99.  welche  die  Insel  Rhodo.s  unter  sich  teilten  und 

Archäol.  Zeit.  19  (1861)  165.    F.  Thrämcr  oben  die  drei  nach  ihnen  benannten  Städte  bauten, 

unter  X>tow7/sos  Sp.  1130  Z.  5  ff.  Sp.  1148  Z.  26  ff.  Pind.  Ol.  7,  74  (136)   und  Hchol  Diod.  5,  57. 

1149,  40  ff.    Fürster  a.  a.  0.  266  f.    Lenormant  Stcph.  B.  v.  ÄäfitQog  und  Aiväog.   Bei  Tzetz.  zu 

a.  a.  0.  1062.   1070.    [Vgl.   auch   Petersburger  Z(.  923  heifsen  die  drei  Brüder  Nachkommen  des 

Vasens.  nr.  1792.     Vase  d.  Samml.  Suntangelo  Helios   und    der  Rhode  oder  der  Rhode   und 

nr.  11  =  Arch.Z.  1867,  220  f.    Brit.  31.  nr.  674.  des  Poseidon.     Syme,  nach  welcher  die  Insel 

Über  das  eleusinisehe  Relief  vgl.   Welcker,  A.  4o  Syme  zwischen   Rhodos   und  Knidos  benannt 

Denkm.  5,  106  f.   Overbeck,  K.  M.  2,  567.   Frie-  sein  sollte,  heifst  Tochter  deä  I.  und  der  Dotis, 

derichS'Wolters  nr.  1182.    R.]     [Höfer.]  wegen  einer  dotischen  Kolonie,  die  nach  Rhodos, 

lalemos  (Vaie/nos),   Sohn   des  Apollon  und  Knidos  und  Syme  ging,  iJf?jas.  bei ^<//e«.  7, 296  b. 

der  Muse  Kalliope,  nach  welchem  die  Klage-  Steph.  B.-v.Zvuri.  Müller,  Orchom   195.   Aegin. 

gesänge    (Icclffioi)    über    frühen   Tod   in    der  41  ff.    [Über  das  Gemälde  des  Protogenes  vgl. 

Natur   und    im   Menschenleben    benannt   sein  Brunn,  Gc^ch.d.  gr.  Künstl.  2,236  fi.  li.][tiio]\.] 

sollten,   Bruder  des  Hymenaios  und  Orpheus.  lambadiiles  {'lafißaöovlrig),  ein  barbarischer 

Manche  identificierten  ihn  mit  Lines;  wie  dieser  (thrakischerV)  Gott  auf  einem  jetzt  im  kapitol. 

galt   er  für   den  Gegenstand  des   Klagelieds,  Museum  zu  Rom  befindlichen,  mit  griechischer 

für    einen   Knaben    oder  Jüngling,    der  einen  50  Inschrift   versehenen   Votivrelief  eines    Präto- 

frühen  unglücklichen  Tod  gefunden,  sowie  auch  rianers,  welches  zwei  Götter  {ZßfQd'oiJQÖog  und 

für  den   Erfinder  des  Trauerlieds.     Pindar  b.  'locfiß.)  darstellt,  von  denen  der  zur  L.  ganz  als 

Schol.  Eurip.  Blies.  892   {Pind.  fr.  116  Bergk.  luppiter  (mit  Blitz  und  Scepter),   der  andere 

Müller   hist.    gr.  fragni.  3,  303,   8.     Welcker,  als  ein  nackter  reitender  Jüngling  mit  langem 

Kl.    Sehr.    1,    50).     ISchol.    Furt}).    Or.    1375.  Haarschopf  dargestellt  ist.     Vgl.  Matz-Duhn, 

Suppl.  281.    Schol.  Pind.  Pyth.  4,  313.    Schal.  Ant.  Bildw.  in  liom  nr.  3771.     [Röscher] 

Ap.    lih.    4,    1304.    Hesifch.   u.   Et.    M.  a.  v.  lanibc   {'idfißri).     Im   homerischen   Jlt/tnnos 

Prrlhr,  Gr.  Mylh.  2,  4*j6.  Gerhard  2.  §324,3.  auf  Demeter,   v.  195  ff,,    erscheint   lambe    als 

[Stell.]  Dienerin  im  Hause  des  Keleos  und  der  Meta- 

lalinciios  (lälfifvog  „der  Wehklnger"  nach  co  neira  in    Eieusis,    sie  bringt  der  um   die  ge- 

O.  71/t'<7/t'r,  Orc/jOMioios*  S.  241  A.  5,  „der  Werfer"  raubte  Persephone  trauernden  Demeter  einen 

nach  Pape-Bciiseler),  Sohn  des  Ares  und  der  Sitz   und    erheitert   sie  durch   allerlei   Schere 

Astyoche,  der  Tochter  des  Aktor,  mit  seinem  und    Mutwillen.      Daraus    entstand    die    Sitte, 

Bruder  Askalaphos  Beherrscher  des  boiotischen  bei  den  Festen  der  Demeter  allerlei  Spott,  Mut- 

ürchomenos,    Hom.    H  bll  ff.    Paus.   9,  37,  7.  willen  und  Ausgelassenheit  zu  treiben.    Ebenso 

{Eustath.  zu  Ilnm.  H  511  p.  272.)  Ilyg.  f.  169  ApoUodor  1,  5,  1,  3;    Diodor  5,  4;  Etym.  M. 

p.  16,  2  Seh.   {f.  97  p.  91,  6   beruht  der  Zu-  s.  v.  'j^ufißt];  llo^ydi.  s.  v.     In  der  orphischen 

satz  „Lyci  et  Pa-nidis  fdim"  auf  Korruption).  Poesie,  wo  die  derben  S|»äf8e,  welche  die  De- 
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meter  aofheitern,  aosführlicb  besprochen  wer-  herrlicher  Seher  and  Stammvater  eines  lange 

den,  tritt  Baubo  (s.  d.)  an  die  Stelle  der  lambe.  dauernden    Sehergeschlechtes     werden.      Als 

Die  Sage  verdankt  wohl  ihren  Ursprung  dem  lamos  zum  Jüngling  herangereift  war,  stieg  er 

Bestreben,  die  Verbindung  jener  Ausgelassen  in  der  Nacht  in  die  Flut  des  Alpheios  hinab 

heit ,  jenes  Scherzens  und  Spottens ,  kurz  des  und  rief  seinen  Ahnen  Poseidon  und  den  Vater 

iceußi^siv   mit  den  Demeterfesten  zu  erklären.  ApoUon  wegen  seiner  Bestimmung  an.   Apollon 

läußq  bedeutet  eben  nichts  anderes  als  Spott.  gebot  ihm  antwortend,  seiner  Stimme  zu  folgen, 

So    sagt   das  Etymolog.   M.    s.  v. ,    das  Wort  und  führte  ihn  nach  Olympia,  wo  er  ihm  ver- 

iafißii;fiv   komme    her   von    iov    ßä^tiv   ^   mg  lieh,  sowohl  die  Stimmen  der  Vögel  zu  ver- 
ßilT}  ßällfiv  za  Isyöuiva,  was  zwar  dem  Sinne  lo  stehen  u.  zu  deuten,  als  auch  aus  den  breimenden 

nach   richtig,    aber    etymologisch    unmöglich  Häuten  der  Opfertiere  auf  dem  Altare  des  Zeus 

ist.     Der  Name  wird  vielmehr  abzuleiten  sein  zu  weissagen,  sobald  Herakles  die  olympischen 

von  länxco  sende,  schicke  (besonders  von  Ge-  Spiele  stifte.     Seitdem  bestand  das  berühmte 

schössen    gebraucht).      So   hiefsen    auch    die  Sehergeschlecht.  Find.  Ol.  6,  28 — 70  (46 — 120) 

Spottverse  der  griechischen  Lyriker  lamben,  mitd.Sc^I., bes.  z.  v.  46  a.  111.  [Vgl.  Gcü;. arc/i. 

weil    sie    gleichsam    wie   Geschosse    auf   die  1880  T.  34.  Rec.  d.  rev.  6  p.  227.  Dr.]   [StoU.] 
Gegner   geschleudert   wurden.     VSTurden   aber  lana  (=  Diana?),  zweifelhafter  Name  einer 

die  Spöttereien  (iafißsia)  der  Demeterfeste  auf  römischen  Göttin,  welche  entweder  als  Diana 

die   mythische   Gestalt   der   lambe   zurückge-  oder   Lana   gedeutet,  oder  als  feminine  Par- 
führt,  so  lag  es  nahe,  auch  die  Erfindung  der  20  allele    zu    I^us    gefafst    wird.     Vgl.    Varro 

lambendichtung  von  lambe-Enipo  herzuleiten;  r.  r.  1,  37,  3:  nunquamne  rure  audisti  octavo 

vgl.  ,Si«7,  Gesch.  d.  griech.  Litt.  1,260  f.   Anders  lanam  (codd.  Lanam)  et  creseentem  et  contra 

Eui^tath.   ad   Uom.   p.    1684.   48.  54.    Jacobi,  setiescentem  et  guae  erescente  Juna  fieri  oporteret 

Mifthol.  W(jrtcrbuc}i.  —  Als  Eltern  der  I.  erwähnt  [et]  tarnen  quaedam  melius  fieri  post   octavo 

das  Et.  M.  den  Pan  und  die  Echo  (Thrakertn  lanam  (codd.  Lanam)  quam  cmte?.     Macrob. 

i  st  I.  nach  Proklos  b.  Westphal,  Scr.  Metr.  1  p.  242).  1 ,  9,  8 :  pronuntüant  Nigiidius  ApoUinem  lanum 

Auch  diese  Genealogie  scheint  aus  dem  Namen  esse  Dianatnque  Icatam  apposita  D  littera  etc. 

geschöpft,  der  dort  auch  abgeleitet  wird  von  Tertuil.  ad  tuet.  2,  15:  et  diva  Arquis  et  Lana 

iav  ßa^fiv,  la  nämlich  sei  die  gemeine  Stimme,  (lana?)  et  montium  Septimontium  etc.   Vgl.  oben 

das  gewöhnliche  Geschrei  der  Menschen.    Die  30  Bd.  1  Sp.  1003;  unt.  Sp.  48.  Preller,  H.M.^  1,167. 

lärmende  Freude  bei  ländlichen  Festen  konnte  2,  221.    Buttmann,  Mythol.  2,  72.    [Röscher.] 
wohl  allerdings  die  Vorstellung  wachrufen,  dafs  lanassa  (^lävanea),  eine  der  Nereiden  (s.  d.) ; 

das   Tosen  des  Festlärms  ein   Kind  des  länd-  //.   18,  47.    Hygin.  f.  praef.  p.  29  Bu.     VgL 

liehen   Gottes   Pan    und   des  Wiederhalls  sei.  laneira  und  lanthe.     [Eoscher.] 
Etymologisch  ist  diese  Ableitung  immöglich.  landjsos   {'lävSveoq) ,   König   der   Skythen 

Vgl.  auch  PreUcr,  Gr.  Myth.  1',  648.  Ludteich,  zur  Zeit  des  ägyptischen  Königs  Sesostris,  Arrian 

Fleckeis.  Jahrb.  1890  S.  51  ff.      [Weizsäcker.]  in  Phot.  Bibt  cod.  58.     [Stoll.] 

lamenos  {'la^evög,  auch  'lufisvos.  Schal.  IJ.  laneira  {'Idvsi^a),   1)  Nereide,  IL  18,  47. 

12,  193.  Et.  M.  s.  V.),  ein  Troer,  beim  Sturm  Hygin.  praef.  p.  29  Bunte.  Braun,  Gr.  Götterl. 
auf  die  Mauer   des  griechischen  Lagers   von  lo  §  99.    —   2)  Okeanide,  Hes.  Th.  356.    Uom. 

Leonteus  getötet,  Jl.  12,  139.  193.     [StoU.]  Hymn.b,  i2l.  Schömann,Opusc.Äc.  2,150  üher- 

lamidai  {'lufiiöai),  Nachkommen  des  lamos  setzt  Fovela.  Hermann,  Opusc.  6,  172.  Lobeck, 

(s.  d.).     [Röscher.]  Proleg.  pathol.  263.   Braun,  Gr.  Götterl.  §  156 

lamnos  {'lauvos),  der  Heros  Eponymos  des  („die  Männererfreuende,  Männerbeglöckende"). 

pbönikischen  Städtchens  lamnia,  Steph.  B.  v.  —  3)  Tochter  des  Iphis,  Gemahlin  des  Kapa- 

'Jauviu.     [Stoll.]  neus,  gewöhnlich  Euadne  genannt,  Schol.  Find. 

iamos  (7afio?),  Sohn  des  Apollon  und  der  Ol.  6,  46.  [StoU] 
Euadne,  der  Tochter  des  Poseidon  und  der  laniskos  {'lavioxog),  1)  Sohn  des  Asklepios, 
Pitana,  der  Stammvater  der  lamiden,  einer  Schol.  Aristoph.  Plut.  701.  Gerhard,  3£yth.  1 
Weissagerfamilie,  die  in  Olympia  dem  alter-  50  §  510.  S.  unten  Sp.  23Anm.  —  2)  Nachkomme 
tümlichen  Orakel  des  Zeus  vorstand  und  dort  des  Atheners  Klytios,  des  Schwiegervaters  des 
ihren  Hauptsita  hatte.  Paus.  6,  2,  3.  Müller,  sikyonischen  Königs  Lamedon,  welcher,  ans 
iJor.  1,  142.  253.  Boeckh  ad  Pind.  Ol.  6-  Expl.  Attika  kommend,  König  in  Sikyon  wurde,  als 
152  f.  660.  Prelkr,  Gr.  Myth.  1,  113  f.  2,477.  Adrastos,  (s.  d.),  seine  Herrschaft  in  Sikyon 
Curtius,  Peloponn.  2,  110,  55.  —  Pitana,  die  aufgebend,  nach  Argos  zurückgekehrt  war. 
Tochter  des  Eurotas  (der  Ort  Pitana  war  eine  Nach  seinem  Tode  ward  der  Heraklide  Phai- 
Kome  von  Sparta),  hatte  ihre  neugeborene  stos  in  Sikyon  König.  Paus.  2,  6,  2.  3.  Ger- 
Tochter  Euadne,  um  sie  zu  verbergen,  zu  dem  Jiard,  Mytii.  2  p.  238  f.  [StoU.] 
Arkader  Aipytos  nach  Phaisana  am  Alpheios  IianiSi{'lavva),..xi.vig3£T^v'Elivriv.Hesych. 
gesandt.  Dort  gebar  die  Jungfrau  Euadne  von  60  [Höfer.] 
Apollon  im  dunkeln  Haine  einen  Knaben,  den,  lanthe  Cläv9-ri),  1)  Okeanide,  Hes.  Th.  349. 
als  die  Mutter  ihn  aus  Scham  verliefs,  durch  Hom.  Hymn.  5,  418.  Paus.  4,  30,  3.  Hygin. 
göttliche  Vorsorge  zwei  Schlangen  mit  Honig  praef.  p.  28  Bunte.  Schömann,  Opusc.  Ac.  2, 
nährten.  Weü  er  zwischen  blühenden  Veilchen  147  („Violiflora").  Braun,  Gr.  Götterl.  §  147 
liegend  gefunden  wurde,  nannte  ihn  die  Mutter  (die  „Wärmeerquickte").  —  2)  Eine  kretische 
lamos  (Veilchenreich).  Dem  Aipyto.s,  der  wegen  Jungfrau,  Tochter  des  Telestes,  vermählt  mit 
des  Knaben  den  delphischen  Gott  gefragt  der  durch  die  Huld  der  Isis  in  einen  Jüng- 
hatte,  wurde   verkündet,    derselbe  werde  ein  ling  verwandelten  Iphis,  Ocid.  Met.  9,  6660'. 


IT)        laiius  (röin.  Kulto  11.  liokalsagen)  lanus  (Kult  d.  Geminus  od.  Quirinus)     16 

—   [3)   Nymphe    (Okeanide?)    zwiachen    z\vei  Forums,  und  zwar  „ad  infimum  Argildum" 

tixnzenden  Silenen  stehend  auf  einer  attischen  {Liv.  1,  19,  2.    Herv.  z.   Verg.  A.  7,  607)  nach 

Btrenjf-rotfiffur.  Schale  in  Berlin;  Furlwänghr  Jordan,   Top.  1,2,  351   u.  214    „zwischen    d, 

iir.  1220.    Koscher.]     [Stoll.J  Severuäbo^on  und  San  Adriano"  (anders  liichter 

iuunai'ia  IK'a  s.  d.  Nachträge.  b.  BmimeMer,  Denkm.  S.    1407   u.  Annali  d. 

lauuM.  Inst.  1885  S.  323  ö".),  d.  h.  wohl  an  einer  von  der 

.     _   ,^  ^„^^            j  .,    ,    ,  Subura     nach     dem     Forum     lierabführenden 

A.   Kultstätten  und  Lokalsagen.  strafse  {Jordan  a.  a.  0.).  stand  der  uralte,  der 

1)  Rom.   Wie  alt  der  laniiskult  zu  Rom  und  Sage  nach  von  Numa  gestiftete  {l'iso  b.  Varro 

in  Italien  überhaupt  war,  ersieht  man  am  besten  lo  l.  l.  5,  1G5.    Liv.  1,  19,  2     Plin.  h.  n.  34,  33. 

aus  der  Thatsache,  dafs  er  schon  von  llomulus  Flut.    Num.  20.    Flor.   1 ,  2.    Serv.  a.  a.  0.) 

eingeführt  sein  sollte   (vgl.   Varru  b.  August.  lanus    Cicmiuus    (Macrob.  1,  9,  9  u.  6,  16  f. 

c.  d.  4,  23:  Bomulus  .  .  .  ergo  cumtituit  Jio-  Flor.  1 ,  2,  2,  34.   Dio  C.  54,  36.   Eulrop.  ü,  2. 

vianis   dcos  Janum,  lovem,  Martern,  Picum,  Sud.  Nero  14.    Vellci.  2,  38,  3.    Vita  Commodi 

Faunum  etc.     Ilerodian  1,  16:    9s6g   ccQxttiö-  16.     Gordiani  tres  26.     Viri  ill.  79,  7),    auch 

TttTog    rjjs    'iraXCnq    inixtÖQtog.    luv.   6,    393:  wohl  ebenso  wie   die  darin  befindliche  Statue 

antiquissimc  divum  .  .  .  lanc  pater.    l'rocup.  h.  bifrons  {Verg.  A.  7,  180.  12,  198),  biformis 

Goth.  1,  25   6  "lavog  ngärog  tjv  tüv  agxatoav  (Ov.  f.  1,  89),   oder  geminae  portae  belli 

&fwv,  ovg  äfi'Pwfiaioi  yläoatj  ty  a(pBTeQct  Titvä-  {Verg.  A.  7,  607),  lani  gemini  portae  {Viri 

T«s  (Hss.  jri'vjjtas]  fx«/lovj'),  ferner  daraus,  dafs  20  «//.   79,  7.     Aug.   c.   d.   3,    10),  nvXq   ivväliog 

lanus  in  dem  Kulte  und  den  Liedern  der  von  {Mon.  Anc.  Gr.  7,  5),  di&vgog  vsoig  oder  nvlrj 

Numa   eingesetzten  Salier  eine  Rolle    spielte  iroXtfiov  {l'lut.  Nuin.  20,  1),  porta  lanualis 

{Varroh. Macroh.  l,d, 14:  Saliorum  antiqiiissimis  {Varro  1.  l.  5,  105),  porta  lani  {Flor.  1,  18), 

carminibus   lanus  JJeorum   deus  [Varro   l.   l.  Ttvlai  roü  'lavov  {Dio  C.  51,  20),  oder  lanus 

7,  27]  canitur.    Varro  l.  l.  7,  26:  Duonus  cerus  (Quirinus  [Quirini?]  genannt  {Mon,.  Anc.  J.at. 

es,  du(o)nus  lanus.    Pauli  epit.  3,  G.    lo.  Lyd.  2,  42.    Suet.  Aug.  22;  vgl.  Macr.  1,  9,  16.   llor. 

de  mens.  4,  2:  övoKaidfucc  TCQVtdvsig  ngog  rov  ca.  4,  15,  9:   lanum  Quirini  [oder  Quirinum'/ 

Noviiä  roiig  .  .  .  ZalCovg  OQia&fjvac   q)aaiv*),  vgl,  Kiefsling  z.  d.  St.]  clausit).  Wie  eng  dieses 

vyivovvrag  xov  'lavov   xara  xov  xwv  'itaXinäv  „zweifellos  uralte  Heiligtum  {Jordan  a.  a.  O. 

firjväv  agi^fiov.    Tcrhdl.  Apolog.  10;  vgl.  unten  30  346),  das  nie  seinen  Platz  wechselte  und  sicher 

Sp.JJG,  54 ff.).  Wahrscheinlich  hängen  mit  diesem  bis    ins    5.    Jahrhundert    nach    Chr.    bestand" 

laimskult  der  12   palatinischon  Salier   die   12  {Procop.   Goth.  1 ,  25  S.  122  f.    Jordan  349  u. 

Altäre  des  lanus  und  seine  Feier  an  den  auch  352),  mit  dem  Forum  verbunden  war,  ersieht 

der  luno  geheiligten  Kaienden  zusammen  (vgl.  mau    namentlich    aus    Senccas   Apocol.    9,    2: 

Varro  b.  Macrob.  1,  9,  16:  lano  duodecim  aras  lanus  pater  ....  homo  quantumvis  vafei',  qui 

pro  totidem  mensibns  dedicatas.     Fronteiics  {?)  semper  videt  afic.  xal  onioaca.    is  vmltu  diserte, 

h.   Lyd.  mens.   4,   2:    äcodsKußcofiov   slvat   xov  quod  in  foro  vivebut,  dixit  und   aus  Procop. 

avrov  vaov  xarä  xov  xäv  firjväv  ccqi&^ov.   Vgl.  s,.  a.  0.  ^x^''   ^f=   ^(>v   vtoiv  tv   xij  ccyoQÜ   ngo 

Macrob.    1,   15,    19:   lanum  lunonium  cogno-  toü   ßovXsvzrjQLov   etc.   (vgl.   auch  Dio    73,  13 

minatum  diximtis,  quod  Uli  deo  omnis  ingressus,  40  (z.  J.  193):   xä  'Javä   xw   ngo  xmv  9vgiav  [xov 

knie  deae  cuncti  Kalendaium  dies  vidcntur  ad-  avvsSgiov]).     Vgl.   Jordan   S.    348.     Was   die 

scripti.    ib.  l,  d,  16:  lunonium  quasi  non  solum  Gestalt   des    Gebäudes    betrifft,    so    hat   man 

mensis  lanuarü  scd  mensium  omnium  ingressus  darunter  genau  genommen  keine  aedes,  son- 

tcnentem;  in  dicionc  autcm  hmonis  sunt  omncs  dern  eben  nur   einen  doppelthürigeu  {dl&vQog 

Kalcndae.    lAjd.  4,  2:  Bdggwv  .  .  .  tpr^alv  avxov  l'lut.  JVum.  20,  1)  ianus  oder  ein  Durchgangs- 

.  .  .  Xtyea&ai  .  .  .  xai  llonävaiva  [Üv.  f.  1,  276  ^hor  (vgl.   die  Ausdrücke  porta  und  nvXr]   in 

u.   127]  8id  xb  tv  xai'g  KaXivSaig  dvacpegfo&at  den   oben   angeführten   Stollen   und   x6   'lavov 

nonava).     Die   römischen  Kulte   des  lanus  öinvXov  b.  Plut.  fort.  Moni.  9),  an  einer  sehr 

sind  folgende:  belebten,  zu  Ovids  Zeit  zwei  Fora  (wohl  das 

a)  Am  oberen  (nordöstlichen)  Ende**)  des  50  lulische    und    das   grofso;    Becker,   Top.   368) 

verbindenden  Strafse   (die   es   teilweise    über- 

*)  Wenn  rcUegrino  (Amkut.  üb.  ,1.  ursprünyi.  Keti-  spantitc)   gelegen,    ZU   verstehen    (vgl.   Üv.  f. 

giomitnierschied  <i.  Patric.  u.  rieb.  1812  s.  .52  f.)  und  Mar-  1,  257:  cur  stas  sacratus  in  uno,  hic  ubi  iuncta 

'juardt  (R.  staatsc.  3  s.  419,  10)  iu  Uiesera  Falle  an  die  foris  templa  duobus  habes?).    Die  genaueste 

agonaiischou  Kaiior  des  t^uirinus  denken,  weil  in  der  Vorstellung  von   diesem  Gebäude  und  seiner 

lex  über  die  «i.oiia  «pima  die  drei  Uauptgotter  der  Salier,  Einrichtung  verdanken  wir  erstens  einer  Be- 

luiipiler,  Mars  und  lauug  Quirinus  vorkommen  und  weil  cf>K«,i;i„,«r.  ,1/^.,    T)-.,„^..  •       „_J            -l             ■    • 

die  AKo;.alia   (s.  u),  "bei   denen   die   agonalischen  Salier  «^»'•eil'^ng  ^f  PrOCOpus  Und  zweitens  einigen 

.loci,  wahrscheinlich  thätig  waren ,  dem  lanus  galten',  so  M"n>'-en  ^«8  AugUstus  (ReV.  IA.N.  CL  V.  „tcmpU 

widerspricht   dum   dio   Nachricht,    dafs   Numa  einerseits  "^  lanus    favic";    Boutkouski    S.   327    nr.   767; 

das    Kollegium    der    12    palatinischen    Salier    (ilarquantt  60  Vgl.    PJck/u'l   VI,   89)    Und   des   Nero   {Eckhll  VI, 

a.  a.  0.   110,3)  anderseits  den  lunus  tieminus  am  Komm  373.    Cohen  1   T.  XI  Näon  177.   BccktT,  TopOOT. 

(a.  u.)   gestiftet   und   seinen  Saliern    dio  rilicht  auforlogt  Taf.  5,  9.     Buumeistir,   Dcnkm.    S.    234   ur.  206  • 

haben    sollte,    den  lanus   nach    der   Zahl    der   italischen  '  "       ' 

Monate  XU  begingen  (/.!/(/.  4,  2),  wuhrood  dio  agonalischen  ersten     d.    h.    Nordregion    des    Himmels     bei    Martianus 

Salier  erst   von  TuUus   Ilostilius   eingesetzt   sein  sollten,  CaiM-lla  und   dos  von   V>vvke  ihm  glcichgcsetxten  Ani  des 

(».  d.  Stellen  b.  Marquardt  8.  411,  2).        ,  Tompinms  von  Piacenia  (vgl.  Lyd.  de  mens.  4,  t  itp'  ixa- 

•*)  Höchst  beachtenswert  ist,  dafs  dieser  lanus  gerade  tina;  'H(,xrav  und  Derckc,  Etr.  Forsch.  4, 10  u.  2.5  ff.    rfn,<l.,- 

ara  äufsorstcn  Nord  -  oder  Nordostcndu  dos  Forums  lag.  2,    135  f.,   der   A'fr.   f.  8.   27  in    dor  ersten   Hcfi 

Dies    c&t«pricbt   genau   der  Pl»oieriuig  dos  lanus  in  dor  ianua  caeti,  «ucfa  ianitorei  ca^lttta  vermutet). 


1  7     lanas  (Kult  d.  Geminus  od.  Quirinus) 

Tgl.  die  beistehende  Äbbildg.).  Nach  Procop 
(bell.  Goth.  1 ,  25  S.  122  f.)  war  der  Tempel 
(vfcB?)  ganz  von  Erz  {anag  ^^'^''ot's),  viereckig 
(fv  tfTQuytövo)  Gii^tiaxL)  nnd  nur  so  hoch,  dafd 
das  5  Ellen  hohe  Erzbild  des  Gottes  darunter 
stehen  konnte.  Das  Doppelgesicht  der  Statue 
schaute  nach  Osten  und  Westen  zu  beiden 
Thoren  heraus  (vgl.  auch  Ov.  f.  1,  140  eoas 
partes  hesperiasque  simul.  Lutatius  b.  lo.  Lyd. 


lanns  (Kuli  d.  Geminus  od.  Quirinus)     18 

wurden,  redet  Ovid  f.  1,  275  (vgl.  ib.  127: 
ceriale  libum  farraque  mixta  sojfe);  in  betreif  der 
12  Altäre,  die  Fronteius  (?bei  Lyd.  4,  2)  wohl 
diesem  Tempel  zuschreibt,  s.  oben  Sp,  15.  An 
den  lanus  geminus  knüpft  sich  eine,  wie  es 
scheint,  ziemlich  alte  ätiologische  Lokalsage, 
welche  einerseits  die  Entstehung  der  Lautolae 
oder  Lotolae,  d.  i.  einer  in  unmittelbarer  Xähe 
des  Heiligtums  befindlich  gewesenen  warmen 


de  mens.  4,  2:  o  ys  uriv  AovTÜtios  Hliov  [xov  lo  Schwefelquelle,    andrerseits    die    Öffnung   der 


lavov  xaifT]  nugä  z6  i(p'  i^arsgag  jruiijg 
ägiatv,  dvatolr^g  i'emg  xai  Svasoug).  Auf  den 
Münzen  des  Nero  „erscheint  der  geschlossene 
lanus  als  ein  würfelformiges  Gebäude,  von 
dem  die  Front  und  eine  Seite  sichtbar  sind. 
Jene  besteht  aus  einem  Thor  mit  geschlossenen 
valvae,  welches  von  zwei  einen  Bogen  tragen- 
den korinthischen  Säulen  gebildet  wird;  von 
dem    unzweifelhaft    die    Rückseite    bildenden 


Tempelthüren  zur  Kriegszeit  erklären  sollte 
(vgl.  Varro  l.  l.  5,  156:  Lautolae  a  lavando, 
quod  ibi  ad  lanum  geminum  aquae  caldae 
fuerunt.  Ov.  Met.  14,  785:  lano  loca  iuticta 
tenebant  Kaides  Ausoniae  gelido  rorantia  fönte 
etc.;  hinsichtlich  des  vulkanischen  Charakters 
dieser  lautolae  vgL  Jordan,  Top.  1,  1,  122). 
Die  Geschichte  steht  ziemlich  übereinstimmend 
bei  Macrobius  (1,  9,  17),  der  wohl  aus  Varro 


gleichen    Thor   sieht  man  die  Ecksäule;    die  20  schöpfte,  und  bei  Ovid  (Met.  14,  778  ff",  u.  F. 


beide  Thore  verbindende  Seitenwand  ist  qua- 
driert und  erreicht  nur  ^  ^  der  Höhe  der  Thore, 
das  offene  obere  Viertel  schliefst  ein  Gitter, 
auf  den  Säulen  ruht  vorn  wie  zur  Seite  ein 
zweigliedriges  Gebälk,  darüber  aber  liegt  kein 


1,  259  ff.).     Als   die    Sabiner,   heifst    es    bei 
Macrobius,    um    der   ihnen    geraubten    Jung- 
frauen willen  xmter  Titus  Tatius  die  am  Fufse 
des    Viminalis    (vgl.    darüber   Jordan   S.   349 
Anm.  52)    gelegene  porta  lanualis    stürmten, 
deren  Thüren  sich  immer  wieder  von  selbst 
öffneten  (nach   Ocid  a.  a.  0.  öffnet  sie  die 
den  Körnern  feindliche  Inno),  und  als  die 
Verteidiger    das    offene    Thor    nicht  mehr 
halten  konnten,  soll  lanus  eine  solche  Masse 
heifsen  Quell wassers  aus  der  geöfceten  Pforte 
auf  die  Angreifer  geschleudert  haben,  dafs 
die  an  dieser  Stelle  arg  geföhrdete  Altstadt 
dadurch  gerettet  worden  sei.     So  sollte  die 
Sitte   entstanden  sein,   in  Kriegszeiten   die 
Thüren  des  lanus  offen  zu  halten  (vgl.  auch 
Serc.  V.  A.  1,  291.  12, 198  =  Mythofjr.  Vot.  3, 
Münze  des  Xero  mit  der  DarsteUung  des  lanusUmpels  auf  dem  ^'  9,  WO  die  Stiftung   des  lauus  bifrons    auf 
Forum  Bom.  (nach  Baumei^r,  Denkni.  d  kl.  Alt.  S.  334  nx.  206).  "^  BundniS  des  Romulus  Und  latlUS  zurück- 
geführt wird).  Nicht  undenkbar  wäre  es,  dafs 


Dach  mit  Fastigium.  Unzweifelhaft  also  ist 
das  Gebäude  keine  aedes,  sondern  ein  dop- 
pelter ianus,  dessen  Seitenwände  plutea 
büden"  (Jordan  351).*)  über  ein  interessantes 
Motiv  der  in  dem  alten  lanustempel  stehenden 
Statue  belehrt  uns  Plinius  34,  33;  lanus  Ge- 
minus a  Xuma  rege  dicatus  ....  digitis  ita 
figuratis,  ut  CCCLV  dierum  nota  per  signi- 
flcationem  anni,  temporis  et  aevi  esse  se  deum  in- 


dicurtt  (vgl.  lo.  Lyd.   de  mens.  4,  1   u.   Suid.  50  JB.  M.^  2,  128) 


auf  dieser  Nachbarschaft  der,  wie  es  scheint, 
durch  vulkanische  Ereignisse  zeitweilig  zu  Tage 
getretenen  Quelle  die  Sa^e  von  lutuma  als  Gattin 
des  lanus  und  Mutter  des  Fontus  beruhte  (Arnob. 
3,  29),  zumal  da  luturna  als  Nymphe  der  in 
der  Nähe  des  Vesta-  und  des  Kastorentempels 
auf  der  andern  Seite  des  Forums  (Jordan, 
Topogr.  1,  2,  370)  hervorsprudelnden  Quelle 
gefafst  wurde  (vgL  d.  Art.  luturna  u.  Preller, 


s.  V.  lavovaqiog.  Macrob.  1,  9,  10.  Motnmsen 
Chron.  34).  Im  übrigen  haben  wir  uns  die 
Gestaltung  des  Kopfes  der  Statue  wohl  nach 
Mafsgabe  der  alten  römischen  Münzen  zu 
denken  (s.  u.).  Von  einer  ara  parvo  coniuncta 
sacello,  auf  welcher  strues  und  farra  geopfert 

*)  Wenn  Sertius  «n  Aat,  7,  607  diesen  lanus  rfiirca 
imum  ArgiUtum  iuxta  theatrum  Jfarcelli"  ansetzt 
und  seine  spätere  Verlegung  an   das  Forum  transitorium 


Endlich  haben  wir  in  diesem  Zusammen- 
hange noch  der  merkwürdigen,  soeben  be- 
rührten Sitte  zu  gedenken,  die  Thore  dieses 
lanus  geminus  während  des  Krieges  geöffiiet 
zu  halten  und  nur  daim  zu  schliefaen,  wenn 
einmal  im  ganzen  Gebiet  des  römischen  Reiches 
tiefer  Frieden  herrschte.  Vergils  (A.  7, 607)  Be- 
schreibung des  von  ihm  für  allgemein  latinisch 

_  ^    gehaltenen  Brauches  bei  der  Öffiiung  des  lanus- 

uud   Verwandlung   in  °  ein  tenipium  quättuor  ^rtoranj,  60  tempels  vor  Beginn  eines  Kriegszuges  macht 

d.  L.  in  einen  ianu*  quadrifrons ,  behauptet,  so  beruht 
das,  wie  Jordan  a.  a.  O.  S.  *47  Anm.  46  überzeugend 
nachgewiesen  hat,  auf  einer  irrtümlichen  Interpolation, 
welche  aus  der  Verwechselung  des  nnuiauischen  ianus 
mit  dem  am  Theater  des  Marcellus  befindlichen  hervor- 
gegangen ist.  Die  irreführenden  Worte  iuxta  —  ifa reell i 
fehlen  in  den  ältesten  Veroneser  Schollen,  und  der  die 
Verlegung  des  alten  lanus  behauptende  Satz  lautet  im 
Floriacensis  ganz  anders. 


fast  den  Eindruck,  als  meine  er,  dafs  der  Feld- 
herr und  das  ganze  Heer  durch  den  geöffneten 
lanus  in  den  Krieg  gezogen  seien  (vgl.  Lyd. 
de  mens.  4,  2:  (paoi  dh  tov  avxov  xai  iqtOQOv 
xwv  fni  noltfiov  opftwvTcav  Tvyjayftj»  *al 
dttt  [ifv  T»;s  niäg  oipitog  (=  os  Eingang, 
ostium?)  änonifiTCSiv,  diä  dl  r^g  izigag 
dva7iaiei^a9ai   t6   otgazivfia).     Suid.   s.    v. 
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"lavos-  Tas  nvXas  tov  'idvov  dtanszccaui,  domique  oder  domi  militiaeque;  vgl.  in  pace  et 
6  ßaaiXfvg,  uinfg  inl  rav  iifyi'azav  noXtfumv  dumi  Cic.  rcp.  1,  40).  Man  pflegte  demnach 
d'iTjvoiyovTO,  wjjtro  ngug  Tr}v"Eoi,  d.  h.  wohl  zur  Gewährleißtung  einer  glücklichen  Heinikt'hr 
durch  das  üstliclic,  vom  Forum  wegführende  den  Ausgezogenen  den  Zugang  zum  Gemeinde- 
Thor.  Schliefsungen  fanden  statt  unter  Numa,  platze  offen  zu  halten  und  erst  dann  zu  schliefscn, 
der  überhaupt  den  Brauch  eingeführt  haben  wenn  alle  wieder  daheim  (domi)  waren  (vgl. 
sollte  {Pisa  bei  Vurro  l  I.  6,  165:  üis  in-  Myth.  Vat.  3,  4,  9  =  Serv.  V.  A.  1,  291: 
stitutum  a  Pompilio  .  .  .  ut  sit  aj)crta  sewpcr,  quod  ad  hellum  ituri  de  pacc  cogitarc  et  re- 
nisi  quom  bellum 'sit  nusgiiam  etc.),  ferner  im  versionein  optare  debenl).  Hierzu  kommt 
J.  519/235  {Varro  a.  a.  0.  Liv.  1,  19,  3),  lo  noch,  dafs  es  Sitte  gewesen  zu  sein  scheint, 
unter  Augustus  725,  729,  kurz  vor  753  {Momm-  den  ianitor  für  die  aufserhalb  ihres  llauces 
sen  z.  Man.  Anc.  7,  5  u.  2,  42),  unter  Nero  weilenden  Familienglieder  die  Hausthüre  offen 
(vgl.  die  oben  angeführten  Münzen)  u.  s.  w.  halten  zu  lassen,  bis  dieselben  heimkehrten, 
(Mehr  bei  Jordan,  Topogr.  1,  2,  346  ff.)  Über  damit  sie  nicht  erst  durch  Klopfen  und  Rufen 
die  Bedeutung  dieser  Sitte  waren  schon  die  wie  Fremde  Einlafs  zu  begehren  brauchten  (vgl. 
Alten  nicht  einig.  Abgesehen  von  der  soeben  Ainü.  Met.  9,  20.  Becker,  Gallus  ^  2,  190), 
behandelten  ätiologischen  Legende  behaupteten  während  die  Hausthür  in  der  Kegel  verschlossen 
einige,  dafs  der  Dämon  des  Krieges  in  Friedens-  wurde,  wenn  der  Hausherr  und  seine  Familie 
Zeiten  im  lanusheiligtum  verschlossen  sitze,  im  daheim  waren,  damit  sie  nicht  von  plötzlich 
Kriege  aber  daraus  gegen  die  Feinde  hervor-  20  Eintretenden  überrascht  werden  konnten  (vgl. 
breche  (vgl.  die  Bezeichnung  ^Jor/ae  belli,  nvKr}  die  Stellen  bei  Marqiiardt,  l'rivataU.  1,  231, 
t'vuailtos  und  Verg.  A.  1,293  0'.  uehst  Scrv.  z.  d.  Anm.  53  u.  54;  240  Anm.  97  ff. ;  Ilcrmutin- 
Stelle;.Äf>j.  7, 607),  andere  umgekehrt,  dafs  nicht  Blümner,  Gr.  Privatalt.  S.  148  f.). 
der  Krieg,  sondern  der  Frieden  im  lanustempel  Aufser  dem  uralten  numanischeu  lanus  am 
hause  und  durch  Schliefsung  der  Thüren  am  oberen  Ende  des  Marktes  gab  es  aber  sicherlich 
Entweichen  gehindert  werden  solle  {Ilorat.  ep.  noch  mehrere  andere  iani  auf  oder  an  dem 
2,  1,  255:  claustraque  custodcm  pacis  cohibcn-  Forum  Romanum;  ja  es  ist  so  gut  wie  gewifs, 
tia  lanum.  Ovid.  f.  1,  281  pace  fons  obdo,  dafs  alle  nach  dem  Forum  führenden  Strafsen 
ne  qua  disccdere  possit),  noch  andere  meinten:  an  der  Stelle  ihrer  Einmündung  ins  Forum 
idco  . . .  lanus  belli  tempore  patebat,  iit  eiusdem  30  von  lanusbögen  überspannt  waren  {Bichtcr  bei 
conspectus  per  bellum  patent,  in  culus  po-  Baumeister,  D.  1469;,  wie  schon  aus  den  An- 
testate  esset  exitus  reditusque  {Serv.  V.  sichten  auf  den  Rostrabalustraden  hervorgeht. 
A.  1,  294;  vgl.  Ov.  f.  1,  279:  ut  piopulo  rc-  So  wird  öfters  namentlich  ein  lanus  niedius 
ditus  j)ateant  ad  bella  profccto,  tota  patet  (nach  Jordan  1,  2,  215  am  unteren  Marktende 
dempta  ianua  nostra  sera),  eine  Auffassung,  in  der  Nähe  des  Vesta-  und  Kastortempels  gc- 
die  manches  für  sich  hat,  zumal  wenn  wir  legen)  erwähnt,  in  dessen  Umgebung  die  Geld- 
bedenken, dafd  aus  ähnlichen  Gründen  auch  und  Börsengeschäfte  abgewickelt  wurden  (vgl. 
der  Tempel  der  Horta  oder  Hora  (^uirini  (s.  d.)  Cic.  off'.  2,  25,  90.  Cic.  or.  Philipp.  6,  15.  7,  6, 16. 
immer  geöffnet  gehalten  wurde  {Phit.  Q.  Born.  Ilaraz  Sat.  2,  3,  18.  C.  I.  L.  6,  6845.  10027 
46).  Der  wesentlichste  Grund  des  Brauches  10  u.  s.  w.  Jordan,  Top.  1,  2,  215  f.).  Obwohl 
scheint  aber  folgender  zu  sein.  Wie  wir  feruer,  abgesehen  von  Hör.  cpi.  1,  1,  53,  sonst 
später  (Sp.  34)  sehen  werden,  sind  die  alte-  nirgends  ein  unterer  oder  ein  oberer  lanus  auf 
sten  sakralen  Verhältuisse  des  Forums  (d.  i.  dem  Forum  erwähnt  wird  (Jordan  215  f.),  ist 
des  Volksgcmeindeplatzes) ,  welche  in  den  doch  einerseits  aus  der  Bezeichnung  medius,  die 
beiden  auf  Numa  zurückgeführten  Kulten  des  noch  2  andere  Iani  (oben  oder  unten?  rechts 
lanus  und  der  Vesta  gipfeln,  aus  dem  Kult  oder  links?)  auf  dem  Forum  voraussetzt, 
des  altrömischen  Privathauses  hervorgegangen  anderseits  aus  den  im  J.  .'>80/174  von  den 
und  diesem  nachgebildet*),  d.  h.  wie  der  lanus  Censoren  auf  dem  Markte  einer  römischen 
des  Privathauses  über  dessen  Eingang,  die  Kolonie,  wohl  nach  Analogie  des  römischen 
ianua,  waltet,  so  beschützt  der  lanus  Geminus  50  Forums,  errichteten  3  Iani  (Liv.  41,  27)  auf 
den  alten  Haupteingang  des  Gemeindeplatzes,  die  einstige  Existenz  mindestens  dreier  Iani 
an  dessen  Gegenseite,  ungefähr  der  Stätte  des  auf  dem  römischen  Marktplatze  zu  schliefsen, 
Herdes  im  Atrium  entsprechend,  der  alte  Ge-  wobei  nur  das  zweifelhaft  bleibt,  ob  der  alte 
meindeherd,  d.  h.  das  Heiligtum  der  Vesta,  er-  numanische  lanus  in  dieser  Dreizahl  mit  in- 
richtet war.  Da  demnach  der  lanus  Geminus  begriffen  ist  oder  nicht.  Religiöse  Bedeutung 
für  das  Forum  und  die  auf  demselben  weilende  scheinen  übrigens  die  anderen  iani  des  Forums 
Bürgergemeinde  genau  dasselbe  bedeutet  wie  nicht  zu  haben,  da  die  Worte  des  Ovid  (f.  1, 
die  ianua  für  das  Privathaus  und  den  Haus-  257)  cum  tot  sint  iani,  cur  f-tas  sucratus  t« 
herm,  so  wäre  es  ein  schlinmies  Omen  (vgl.  uuo?  sich  wahrscheinlich  nur  auf  den  Gegen- 
Tac.  a.  28, 2)  für  die  „draufscn",  d.  h.  im  Kriege  60  satz  des  numanischen  Heiligtums  zu  den 
befindliche  Bürgergemeinde  gewesen,  wenn  man  anderen  (profanen?)  Iani  des  Forums,  nicht 
nach  ihrem  Abmärsche  hinter  ihr  das  Ge-  aber  zu  andern  lanusheiligtümem  in  der  Stiidt 
mcindethor  verschlossen  hätte  (man  denke  (s.  u.)  beziehen  (anders  Peter,  Ovid  Fast.  II 
hierbei  an  den  uralten  Gegensatz  von  domns  p.  11).  Über  den  von  Iloraz  epi.  1,  1,  54 
und  bellum  (tnilitia)  in  den  Redensarten  belli  erwähntim  lanus  summus  und  imus  0.  Jor- 
dans Erklärungsversuch  Top.  216  f.  u.  348. 
•)  Auch  AV,,^n.  r««/)/«m  s.  142 ti.H8vergioid.t  das  Jordan  glaubt,  dafs  hiermit  der  alte  (am 
Forum  mit  dem  Atrium  des  Privathauseg.  obem)    und   der  am   andern   (untern)  Ende 


_1  lanus  (Curiatius;  Tigill.  soror.)  lanus  (auf  d.  lanicalam)  22 

lies  Forums  gelegene  (sonst  lanus  medius  ge-  schlechter,  was  insofern  nicht  nnwahrschein- 
nannt«)  Bogen  gemeint  sei,  welche  beide  zu-  lieh    ist,    als   die  ihm  parallele  luno  Sororia 
sauimen  die  Tot;üität  des  Marktes  (von  einem  zweifellos   eine  luno  (d.  h.   weiblichen  Genius 
Ende    bis    zum    andern)    bezeichnen     sollen.  der  Frauen)  bedeutet  (vgl.  den  Artikel  luno). 
Anders  Becker,  Top.  326  f.  u.  üichter  b.  Bau-  Das  Sühnopfer  fiel  nach  den  Fasti  Arvalium 
meist^^r  a.a.O.  1469 (der  unt.  I.  medius  mitR«cht  auf  den  1.  Oktober,  also  auf  einen  zugleich  der 
den  über  den  VicusTuscus  gespannten  Bogen  ver-  luno  und  dem  lanus  geheiligten  Tag  (Kalendae). 
steht).   ÜberdieVeista  ad  lanum  vgl.  C/.i.  c)    Auf  einen  sehr  alten  lanuskult  deutet 
1  p.  395  a;   Jordan  a.  a.  0.  216    Anm.    (der  ferner   der  allgemein  {Solin.  2,  4)  auf  lanus 
diesen  lanus  für  den  geminus  hält)  und  Preii wer,  10  zurückgeführte   Name    des    laniculum,    auf 
Hestia-Vesta  243   (der  ihn  für  den  „summus"  welchem    schon    Aneus  Martins    zum  Schutze 
erklärt).  Mommsen  C.  I.  L.  1  p.  395  a  meint,  es  der   Flu&schiflFahrt   und  des  gegenüberliegen- 
sei der  „medius"  gewesen,  und  diese  Ansicht  den  römischen  Hafens  {Jordan,  Topogr.  1,  1, 
scheint  mir  in  der  That  das  meiste  für  sich  431  fif.     Richter  b.  Baumeister,   D.    S.   1437  f. 
zu  haben.  —  Wie  dem  auch  sein  möge,  wir  er-  1499)  eine  Befestigung  angelegt  hatte  {Dion. 
kennen    aus    der    Existenz    mindestens    dreier  Hol.  3,  45.    Liv.  1,  33,  6).     An    diese    Stätte 
lani  auf  dem  Forum,  dessen  äufserste  Enden  knüpfte  sich  erstens  die  Legende,  dafs  in  der 
(Ein-   und    Ausgänge?)    imzweifelhaft    durch  ältesten  Zeit  lanus  als  König  daselbst  geherrscht 
lanusbögen  bezeichnet  wurden ,    wie  eng  der  und   den  vor  luppiter   ans  Kreta   geflohenen . 
Begriff  des  lanus  mit  dem  des  Forums  ver-  20  Saturnus    gastlich    aufgenommen    habe    (vgL 
bunden   war,    so  dais  Jordan  a.  a.  O.   S.  348  Verg.  8,  319  ff.  u.  357:  hanc  lanus  paler,  hanc 
den  Gott  mit  Becht  den  Patron  des  Marktes  Saturnus  condidit  arcem,  lanicuium  huic,  iUi 
nennen  kann.  fuerat  Saturnia  nomen.     Ovid  f.   1,  245:   arx 
b)  In  einer  alt^n  Strafse  der  vierten  Region  mea   collis   eraX,   quem  cultrix  nomine  nostro 
der  Stadt,  „nicht  weit  vom  Colossus  Neronis  Nuncupat    liaec     aetas     laniculumque     vocat. 
bei    dem    Amphitheater"    {Becker,   Top.    527)  Protarch.    u.    Hygin.    b.    Macroh.   1,  7,  19  ff. 
fand  das  sogen.  Tigillum  sororium,  d.  h.  Plut.  Q.   Gr.   41.    Amoh.  ade.  g.   3,  29;  vgl. 
^hl  ein  primitiver  aus  einfachen  Holzbalken  1,  36.   Cass.  Dio  b.  Cedren.  1  p.  295,  10  Bekk. 
1=  Soxava?)  gebildeter  lanus  (vgl.  üichter  b.  Heiodian  1,  16.   Mytiwgr.   Vat.  3,  1,  2.    Lact. 
Haunieister,  Dtnkm.  1528  >,  neben  welchem  zwei  30  inst.  1,  13.  Toi.   Nat.  2,  12  =  Apol.  10.  Serv. 
Mtäre,  der  eine  der  luno  Sororia,  der  andere  V.  A.  8,  319:  Saturnus  rex  fuit  Crttae,  quem 
m  lanus  Curiatius  geheiligt,  errichtet  waren  luppiter  filius  hello  pepulit.    Hie  fugiens  ab 
■  ;jrl.  Fest.  s.  V.  Sororium  tigilJum  . . .  duo  tigiüa  lano  [rege,  qui  nihan  htibuit,  ubi  nunc  lani- 
itio  superiecto,  quae  pater  cius  constituerat,  aüum  est,]  est  susceptus,  quiregnabat  initalia; 
lut  suh  iugum  mtssus  suhit,  consecratisque  ibi  quem  cum  docuisset  usum   vinearum  et   faicis 
ris  lunonis  Sororiae  et  lano  Curiatio  libe-  fei  humaniorem  cictum,]  in  partem  est  admissus 

•  tus  omni   noxia  sceleris  est  auguriis  appro-  imperii   et   sibi   oppidum   fecit )-     Hiermit 

mtihns  etc.    Dion.  Hai.  3,  22:    xdiifi^vot   ßoa-  verband    man    die    Idee    von  einem  goldenen 

,ovg  tdgvaäufvoidvo,  zov  (iiv^Hgag,  r,  lälo'/xiv  Zeitalter  ia  Italien  als  dessen  Vertreter  eben 
iniGHQitiiv  äöilcpäs,   zöv  d'  trtgov  .  .  .  'lavov  40  lanus  und  Saturnus  galten:  Varro{7)  h.  August. 

....  iiKorvuov  3s  Kogazioav  zäv  dvaigf&svzoiP  cir.  d.  7,  4:  de  lano  . .  non  .  .  .  facüe  guicquam 

X.  T.  l.  Kai  9vGiag  zivug  in    avzoig  noi^eavzig  occurrit,    quod    ad    opprobrium  pertineat      Et 

TotV  «   dlloig    *a9aQfiorg   ixQrieavto    y.ai    zi-  fortasse  talis  fuerit,  innocentius  vixerit  et  a 

livxävztg  vnr,yayov   zov   Ogdziov  vno   ^vyov.  facinorihus    {lagitiisiue    remotius.       Satumum 

Tovro  ufv  Sil  z6  loagtov  zrig  aviitpogäs  roü  fugientetn  benignus  excepit;  cum  hospite  parti- 

av^^s  {ivriusiov  iv  zfj  nolfi  izi  (fvXäzzd,  tus  est  regnum,  ut  etiam  civitates  singulas  con- 
9v6taig  yigaigöuivov  vnb  'Potfiaiav  xaS"'  fxa-  derent;  iste  laniculum,  ille  Saturniam  (vgl. 
ezov  iviavzöv;  mehr  b.  Marquurdt,  Staatsv.  3  auch  den  Art.  Saturnus  u.  Preuner,  Hestia 
S.  560).  Wie  alt  dieses  bis  ins  5.  Jahrhundert  S.  380  f.  389).  Und  zwar  gab  es  von  dem  auf 
(Becker  a.  a.  0.)  nachweisbare  Heiligtum  war,  50  dem  laniculum  wohnenden  lanus  zwei  ver- 
ersieht man  aus  der  Legende,  wonach  die  Er-  schiedene  Traditionen:  nach  der  einen  sollte 
richtung  des  Tigillum  und   der  beiden  Altäre  er   ein   Ureinwohner    {indigena    M(Krdb.  1,  7, 

auf  die  Sühne   des  von   dem   letzten  Horatier  19.  Laheo  b.  lo.  Lyd.  4,  1  'lavov Jlazgi- 

^■egangenen    Schwestermords    bezogen    wurde.  xiov   taasi   avzox^oya)   vou  Latium,   das  auch 

um    Verständnis    der    Legende    erinnere    ich  Camesene  hiefs,  sein  und  mit  dem  sonst  ver- 

„n  die  von  Grimm,  D.M.^  IIIS  erörterte  Sitte,  schoUenen  Eponjmos  dieses  Landes,  Cameses, 

einen  verderblichen  Zauber  (Fluch)  dadurch  zu  zusammen  eine  Zeit  lang  auf  dem  laniculum 

lösen,  dafs  man   durch   gespaltene  Bäume,  geherrscht  haben  {Frotarch.   Trall.   u.  Hygin 

durch  Erd-  und  Felsenhöhlen  hindurchging  b.  Macr.  1,  7,  19:  lanus  .  .  .  cum  Camese*) 
oder  -kroch,    lo.  Lydus  de  mens.  4,  1  erklärt  60  aeque  indigena  terram  hanc  ita  participata  po- 

(nach    Labeo)     den    Beinamen    Curiatius    als  tentia  possidehant,  ut  regio  Camesene,  oppidum 

i'cpogog  svysvmv   (vgl.  den  ebenda  erwähnten  laniculum  vocarttur).    Die  andere  vorwiegend 

lanus  Patricius    und  die  30  curiae   der  patri-  griechische    Version    der   Sage   läfst    dagegen 

zischen  Altbürger).     Kovgiäzioi  yäg  xai  'Ogd-  den  lanus,  ebenso  wie  den  Evander,  Aenea», 

'101  ovoiiazci  evnazgidäv  tioi.  Klausen,  Aeneas  Saturnus  u.  a.   (vgl.   Solin  2,  5  ff.   p.  34  f.   ed. 

.  d.  Pen.  S.  714  erklärt  den  lanus  Curiatius 
als  den  Gott  der  Kurien,  Preller,  i?.  3f.^  1,  171  •)  oder  soUte  Camese  »ach  hier  als  Gemahlin  des 

als  den  Genius  oder  Urheber  patrizischer  Ge-  lanos  zu  fassen  sein? 


23              lanus  (auf  d,  laniculum)  lanus  (auf  d.  laniculum)              24 

Mommsen),  zasammen  mit  seiner  Schwester  aller  dieser  Legenden  zu  erfassen,  so  kann  es 
und  (Jattin  Kaßiar]  {KafiaarivT],  Camesene)  aus  kamn  zweifelhaft  sein,  dafs  ihnen  eine  Er- 
Hellas (mich  Vlut.  Q.  li.  22  aus  l'errhaibion*)  inncrung  an  den  am  Fufsc  des  laniculum  ge- 
in  Thessalien)  einwandern  und  ihn  mit  dieser  legonen  und  von  der  schon  in  uralter  Zeit 
Gattin  zwei  Kinder,  einen  Sohn  j4i&7]^  (Epo-  daselbst  gebauten  Feste  {arx  Verg.  u.  Ovid. 
nymos  der  Ai'9f)isg  in  Thessalien?)  und  eine  a.  a.  0.)  beschützten,  für  die  älteste  Zeit  so 
Tochter  'Oliarr'ivr},  zeugen  {Drakon  v.  Kcrkyra  wichtigen  Handelshafen  Korns  zu  Grunde 
b.  Athen.  092  DE  ==  Eustath.  z.  OcZ.  1533,  3,  liegt  (vgl.  IHon.  Hai.  3,45;  liichter  b.  Bau- 
"  wo  die  Worte  „anb  tovxov  xal  zov  'lavov  meister,  Denlcni.  1437  f.).  Bf  denkt  man  aufser- 
yiavov'i  'fdviov'i]  notafiov  hui  tb  OQog  'lavbv  lo  dem.  dafs  über  das  laniculum  die  älteste 
\'lävov»Xov'i'lavov'i^6vo{iä.^(a&aiY,axoi%ii6ccvTog  Handels-  und  Verkehrsstrafse  zwischen  Rom 
avxov  inl  toü  bgovg  kaum  auf  etwas  anderes  und  Etrurienging(Paw?.  i'Vs^p.  lOlil/ü//.  lani- 
als  auf  den  auch  Sohn  des  lanus  genannten  culum  dictum,  quod  per  eum  liomanus  populus 
Tiber  (s,  u.)  und  das  laniculum  zu  beziehen  primitus  transierit  in  agrum  Elruscum),  so  be- 
sind; vgl.  Dcmoph.  b.  Lyd.  de  mens.  4,  2).  greift  man,  dafs  dem  Eponymos  des  laniculum 
Nach  Sci'D.  V.  A.S,  330  war  nämlich  Tiberinus,  —  und  das  ist  eben  lanus  —  alle  die  aus  dem 
der  Eponymos  des  Tiberflusses,  ein  Sohn  dieses  Auslande  stammenden  Segnungen  und  Kultur- 
Paares  (vgl.  d.  Art.  Camesc).  Sehr  beachtens-  fortschritte  zugeschrieben  wurden,  welche  das 
wert  erscheint,  dafs  mit  dieser  Legende  von  älteste  Rom  dem  am  Fufse  des  laniculum  be- 
den  beiden  zur  See  über  das  Meer  nach  dem  20  triebenen  und  von  demselben  beschützten 
laniculum  gekommenen  Göttern  lanus  und  Handel  und  Verkehr  mit  ausländischen  und 
Saturnus  auch  die  Sago  von  der  Erfindung  etruskischen  Kaufleuten  zu  verdanken  hatte, 
des  Schiffsbaus  verknüpft  und  behauptet  wurde.  Auch  die  antike  Deutung  der  ältesten  römischen 
das  Schiffsbild,  welches  den  Revers  der  alt-  Münzbilder  mit  dem  lanuskopf  auf  der  einen 
römischen,  auf  der  andern  Seite  den  bärtigen  und  dem  Schiff  auf  der  andern  Seite  ist 
lanuskopf  tragenden  asses  schmückt,  bedeute  keineswegs  so  einfältig,  wie  es  auf  den  ersten 
das  Schiff  entweder  des  lanus  oder  des  Satur-  Blick  aussehen  mag,  wenigstens  scheint  es,  als 
uus,  mit  welchem  diese  nach  dem  laniculum  ob  wirklich  lanus  und  Schiff"  eine  Beziehung 
gekommen  seien  (vgl.  6'e»v.  F.  J..  8,  357:  lanus  zu  einander  hätten  (vgl.  Flut.  Q.  li.  41,  der 
in  laniculo  habitavit,  qui  quod  una  navi  exid  30  zur  Erklärung  des  altrömischen  Münzbildes 
venit,  in  pecunia  eius  ex  una  parte  lani  Caput  bemerkt:  snal  xoivvv  svnoafilav  (lev  'lavbg 
ex  altera  navis  siynata  est.  Drakon  a.  a.  Ü.  Kuxeaxrjaev  avxoig,  e^rjfiegäcag  xbv  ßiov,  atp&o- 
Ttgäxov  öl  ....  svQBiv  yial  cx^Stctg  yioci  nXoia  vCav  öl  naQixfi-  tcov  avayxaiojv  6  nozanbg 
val  vöfiiGfioc  x^Ikovv  tiqcöxov  j;apa|ß:t  k.  x.  X.  izXai)ios  (öv  xal  ra  (ilv  t'x  ^aXäaarjg  xa  öe  anb 
Ilygin  b.  Macroh.  a.  a.  0.  cum  primus  quoque  x^g  ^topag  iiaxaiiofii^cov,  avfißoXov  ^a^s  xb  vo- 
acra  signartt,  servavit  et  in  hoc  Saturni  re-  iiiofia  xov  fisv  vofio&txov  xb  SifioQtpov  . . .  Sia 
vercntiam,  ut,  quoniam  illc  navi  fuerat  advectus,  xijv  fisxaßoXrjv,  xov  öi  noxa^ov  xb  TtOQ&fisiov). 
ex  una  quidcm  parte  sui  capitis  effigiem  ex  Wii-  glauben  kaum  zu  irren,  wenn  wir  diese 
altera  vero  navis  exprimcretur,  quo  Saturni  me-  Beziehung  in  dem  Verhältnisse  erblicken,  welche 
moriam  in  posteros  propagaret.  (Jv.  f.  1,  239  f.  40  lanus  von  jeher  zu  dem  römischen  Handels- 
PhU.  Q.  li.  4:1:  inl  Ttfti}  xov  Kqovov  nXoico  öia-  hafen  am  Fufse  des  laniculums  gehabt  hat, 
nsQciaavxog  slg  'ixaXCav).  Auch  fabelte  man,  wozu  noch  kommt,  dafs  der  Börsen- und  Markt- 
dafs  lanus  von  seinem  laniculum  aus,  entweder  verkehr  auf  dem  Forum  Rom.,  wie  wir  sahen, 
selbständig  {Drakon  a.  a.  0.  Flut.  Q.  B.  22  ebenfalls  unter  dem  Patronat  des  Gottes, stand 
u.  41)  oder  vom  Saturnus  dazu  angeleitet,  (s.  oben  Sp.  20;  anders  Mumimcn,  Münzw. 
allerlei  nützliche  Erfindungen  (z.  B.  Obst-  und  S.  184).  Hiermit  dürfte  nunmehr  auch  der 
Getreidebau,  Schiffsbau,  Häuserbau,  Münz-  richtige  Standpunkt  für  die  Beurteilung  der 
prägung,  Staatsverfassung  u.  s.  w.)  und  über-  Hypothese  Frellers  (li.  M.'-'  1,  177  f.),  dafs 
haupt  eine  höhere  Kultur  in  Latium  eiuge-  lanus  mit  Portunus  identisch  sei,  gewonnen 
führt  und  verbreitet  habe  {Macrob.  S.  1,  7,  50  sein.  Frcller  beruft  sich  hierfür  auf  folgende 
19  ff".  Athen,  u.  Eustath.  a.  a.  0.  Demoph.  b.  Thatsachen.  Erstens  wissen  wir  (aus  Fest. 
Lyd.  dr  mens.  4,  2.  Strv.  V.  A.  8,  319  oben  Faul.  p.  56,  5),  dafs  Portunus,  der,  wie  lanus, 
Sp.  22  Z.31.  Flnt.Q.l{.VJ,22u.il.  iV'wm  19,8.  pater  hiels  {Verg.  A.  5,  241),  für  einen  deus 
Auct.inc.de  orig.  gent.  liom.  p.  15  cd.  Schröter).  portarum  galt  und  mit  einem  Schlüssel  in 
—  Suchen  wir  den  eigentlichen  Sinn  und  Kern  der  Haud  abgebildet  wurde,  was  entschieden  an 

lunus  erinnert  (vgl.  auch  Varro  b.  Jutp.  Vcron. 

*)  Vielloiclit    liegt   dieser   uiorkwürdjgon    irerloitung  >;4g„,     5^     241:       FortutlUS    .   .   .    c/citv     porlfuum 

aus  Perriiaiiäcn  iu  Thcsaaiien  die  Gioichseuuug  von  luuua  juntajrumqtie  pracses  etc).     Sodann    berichtet 

und  laiuskos  (s  d.)  zu  Grunde,  dor  als  hohu  de»  Asklo-  ir             i     i     „     i  r.                  •                 j         ti     ,        •     ■ 

„io«  und  üruder  du«  Macl.aon  und  l'odaloirio.   ebenfalls  ^^«»"'-^   ^J,.,^^    ^'^    ^^U    einer    acdc.s    ForttltU    »H 

aiM  rerri.aii.ien,  d.  i,  dem  uiirdi.  Thessalien  {««r.mn.  60 1^0 r<u    1  ibcrtno    und    einem    daselbst    am 

Oeoi/r.  V.  (ir.  1,  4«),  »taininen  muf».    Auch  dor  Namo  17.    Aug.  gefeierten   Feste    Fortunalia*),   was 

^/iV»»;»  (-/<>/i)  weist  auf  TiiosBaiien.    Ist  vielleicht  in  durch  eine  Notiz  des  augustischen  Kalenders: 

'0^«or»;r/;  eine  Uindoutuug  auf  ifWoooauiv  in  rcrrbaiblou  FortfunaliaJ ;     fci'iaC     FortunO ;     l^OrtUHO     ad 
zu  erblicken?    Audi  in  liaitiUni,  Kafiaoiitii  bteckt  wohl 

eine  (thuHguIigcliO)  Ortlichkuit;  vgl.  Suitt.  s.  v.  Ktt/iaooti-  *)  Vgl.  auch  den  ßamen  l'ortiinalis  (b.  Fest.  p.  217»),  der 

lö,'  itUixi'iv.     Arciuliiis  ji.  111    od.  liarkir.     Lübeck,  l'atliol.  ariiia  <luirini  [=  lani  (iiiirini ;  ilan/imräl,  Skidt^e. '.^,  Z\^, '.\] 

J'rolt.   i>.   l'Jl  fT.     Ahnlich    wird   Ianu8   vom   Inc.  auct.   or.  uwjuit;   unter   den   arma  lani  Quirini   k<)unteu   baculum, 

gent.  Hoin.  oa]i.  3  p.  13  Schröter  laii  loa,  Sohn  dea  Apollou  virga  und  clavis  gemeint  B«in,  die  lanas  selbst  Oc.  f.  1, 

und  der  Krcusa,  ideuti&ciort.  201  arma  nennt. 


2")            Fanus  (auf  d.  For.  transitor.)  lanus  (am  theatr.  Marcelli;  I.  Pauicius)    26 

'OHtein  Acmilium  (vgl.  Kai.  Ämit.  Voll.  u.  sich,   dafs  zu  Domitians  und  Nervas  Zeit,  wo 

1////'.   J'Jjih.  epigr.  3,  85)  bestiltigt  wird   (vgl.  das  Forum  transitorium  entstand,    dem  alten 

über  die  Lage  des  pons  Aeni.  Bichter  b.  Bau-  Quadrifrons  von  Falerii,  wie  es  scheint,  in  der 

mciater,  D.  S.  1499  u.  Jordan,  Top.  1,  1,  409  Mitte    des    neuen    Marktes    {Stat.  silc.  4,  3,  9 

1.  430).    Aufserdem  erfahren  wir  aus  dem  Kah  limina  .  . .  lani  .  .  .  furo  coronat)  ein  neues 

Ulif.,  dafs  derselbe  17.  Aug.  auch  dem  lanus  stattliches  Heiligtum  statt  des  früheren  klei- 

m\  theatrum  Marcelli  geheiligt  war.   Was  liegt  neren  erbaut  wurde.     Anders,  und  zwar,   wie 

nun  näher  als  mit  Preller  anzunehmen,  dafs  in  ich  glaube,  unrichtig  Prcller-Jordan,  B.  M.^  1, 

der  That  der  schlüsseltragende  Gott  des  por-  176  u.   Anm.   4    und    Jordan,    Top.  1,  2,  348. 

tus*)  und   der  portae,  welcher  an  demselben  lo  Vgl.  Bichter  b.  Baumeister,  I).  S.  1472.     Von 

Tage  wie   lanus  im  poiius   Tiberinus  verehrt  Domitianus  berichtet  übrigens  Suetonins  (vita 

wurde,  mit  dem  lanus  des  laniculum  von  Hans  Dom.  13),   dafs  er  ianos  .  .  .per  regiones  urbis 

aus  identisch  und  ursprünglich  nur  der  auf  der  tuntos  ac  tot  exstruxit,  ut  cuidam  Graece  in- 

linken  Seite  des  Tiberhafens  verehrte  Doppel-  scriptum  sit  „arci"  (=  dg^si^). 

ganger  des  laniculensischen  Gottes  war?   Eine  e)   Ein  zweiter  Tempel  des  lanus  Geminus 

höchst  erfreuliche  Bestätigung  würde  diese  An-  befand   sich   beim  Theater  des  Marcellus 

sieht  durch  den  lanus  Portunus  einer  Inschrift  am  Forum  Olitorium  (vgl.  Becker,  Top.  138. 

von  Spoletium  b.  OreUi  (nr.  1585)  finden,  wenn  259.  G03),     Er  war  errichtet  entweder  von  C. 

dieselbe  nicht  der  Fälschung  in  hohem  Grade  Duilius  (vgl.  Tac.  ann.  2,  49:  lano  templum, 

verdächtig  wäre.**)     Vgl.  Sp.  52  Z.  9.  20  cßiod  api(d  forum  Jwlitoritnn  C.  Duilius  struxerat 

Endlieh  haben  wir  in  diesem  Zusammen-  [lib.   dcdicavit]   oder  noch    viel  früher,  wenn 

hange  noch  der  ara  des  Föns  oder  Fontus  (s.  man    einer    allerdings    nicht    unverdächtigen 

d.)  auf  dem  laniculum  zu  gedenken  (vgl.  Cic.  Notiz   Glauben   schenken   darf  {Fest.   p.  285: 

i'c  leg.  2,  22,  56:  quod  [haud]  procul  a  Fonti  religioni  ett  quibusdam  porta  Carmentali  egredi 

ra  regem  ...  Numam  condüum  accepimus  u.  et  in  aede  lani,  quae  est  extra  eam.  Senatum 

liie  von  Becher,  Top.  S.  656,  12  angef.  Stellen).  haberi,  quod  ea  egressi  sex  et  trecenti  Fabii 

I'a  nun  von  Arnobius  {adv.  gentes  3,  29)  Fontus  apud  Cremeram  onmes  interfecti  sunt,  cum  in 

t'in  Sohn   des  lanus  und  der  luturna  genannt  (ude  lani  s.  c.  factum  esset,  uti  proficiscerentur). 

wird    und    auf   den    Münzen    der  Fonteia    als  In  betreff  der  Tempelfeste  vgl.  Kai.  Capranic. 

jugendlicher    unbärtiger    lanus    erscheint***)  so  XFJ  Kai.   Sept.   lano   ad   theatrum  Marcelli. 

{Preller,  B.  M.^  1,  184;  Babelon,  Monn.  de  la  Kai.  Ämitern.  XV  Kai.  Kov.  u.  Ephem.  epigr. 

rtpubl.  Born.  1,499  f.),  so  ist  es  nicht  unmög-  3,  85   Lnio  ad  theatr.  Marcelli.    Vgl.   Bichter 

lieh,   dafs  auch   dieser  Mythus    sich  auf   den  b.   Baumeister  S.    1505  und    dagegen  Jordan, 

lauus  des  laniculum  bezieht  (s.  jedoch  ob.  Sp.  18).  Top.   1,    2,  347    Anm.   46   u.   Hermes  4,  234. 

d)   Nach    dem  codex  Floriac.   des  Serrius  Becker,  Top.  138  f. 

l'.  A.  7,  607)  und  Macrob.  1,  9,  13  ist  nach  f)   Vielleicht  gab   es   auch  einen  Kult  des 

•  r  Eroberung  von  Falerii  ein   daselbst  be-  Janas  Patricius  in  Rom,  welchen  Labeo  b. 

ndliches     „lani    simulacrum    cum    frontibus  lo.  Lyd.  de  mens.  4,  1  mit  avtäx^cov  erklärt 

lattuor"   nach   llom    gebracht    und    hier    in  (vgl.  C'idren.  1  p.  295,  9:  'lavov  .  .  .  TlnxoUiov 

luem  „templum  quatuor  poHarum"'   auf  dem  40  avtox&ova).    Man  könnte  versucht  sein,  diesen 

Forum  transitorium,  welches  mit  Sanderen  lanus    nach    dem    vicus    Patricius    (zwischen 

Fora  in  Verbindung  stand  {Jordan,  Top.  1,  2,  Cispius    imd    Viminalis),    wo    auch    eine    Isis 

348.  Becker,  Top.  374.  376),  aufgestellt  worden.  Patricia    (in   d.   5.  Region   Not.  Beg.)    verehrt 

Kombiniert  man  nun  mit  dieser  Nachricht  die  wurde,    zu    versetzen    {Bichter   b.    Baumeister 

Verse  Martials  (10,  28,  3ff ;  vgl.   auch   Stat.  S.  1528.  Becker,  Top.  535),  aber  nach  Analogie 

-'Iv.  4,  3,  9  ff".  lo.  Lyd.  de  mens.  4,  1):   per-  der    in    einem    sacellum    verehrten    Pudicitia 

oius  exiguos  habitabas  ante  penates,  plu-  patricia(Z.iy.  10,  23,  3),  zu  welcher  die  Pudicitia 

rima  qua  medium  Boma    terebat    iter:    nunc  plebeia  einen  Gegensatz  bildet,  ist  es  auch  mög- 

tua  caesareis  cinguntur  limina  donis  et  fora  tot  lieh,  einen  ausschliefslich  patricischen  Kult  des 

numeras,   Jane,   quot   ora   gcris,    so   ergiebt  50  lanus  anzunehmen.    Vgl.  auch  die  patricische 

und  plebejische  Myrte  vor  dem  Temjiel  des  Qui- 

*)  Hinsiclitlich   der  Etymologie  und  nrsprüngl.  Bc-  ""^"^  {PUu.  h.  n.  15,  120). 

lieutnng  des  mit  por-ta,  «oo-o,-.  lu-noo-oi,  nto-ÜM  etc.  ver-  E)  PHnitis  h.  n.  36,  28  berichtet  von   einer 

wandten  Wortes  portus  (="domu8)  vgl.  Cj/rt/i«,  ^r</j.*  272  vergoldeten    (oder    in    einem    vergoldeten 

u.  Junian,  Top.  1, 1, 429  f.,  der  portns  als  .,Magaziii,  Stapel-  Tempel  aufgestellten?)  Statue  des  lanus  pater  in 

ort,  Eingangsort'-  fafst.  s„o  templo  dicatus  ab  Augusto,  ex  Aegypto 

t:S^  ^V  Vielleicht  bei  Varro  i.  I.  5,  146:  rundum  advcctus  (wohl  im  J.  724  d.  Stadt),  von  welcher 

l'iberim  ad   lumuiii  (so   die    Hss. ;  Jordan,    Tov.   1.    1.  432  •   uj.        •                \                        ti_1    -j.  i            j 

„».^«f^t  P  w.    ■     \\r           -      -    "'"""'  ■'^^-  ^'  ''  "^  man  nicht  wisse,   ob  er  von  Praxiteles  oder 

yarrnntet  Purtunium)  forum  piscartum   zn    lesen   ad  fanum  „i               i         -l        /t>               x--      ai              i    ,    on,.v 

oder    lanium   (vgl.    Prob.    Exe.   de   ,u,nune   p     214,    31  A'  Skopas  herillhre  (Br««»»,  ÄM>JS«e)7/eSC//.  1,  324). 

laniiis  didtur,  non  lanus,  et  decUnatur  hie  laniui,  huius  ^  Welcher  Tempel  ist  in  diesem  Falle  gemeint? 

lanii  etc.    Paul.  epit.  103  laneus  (laniuit)  ianitor)^    Auch  Etwa   (wie    Peter  in  S.  AuSg.   VOn  Ovids  Fasten 

die  HsB   haben  bisweilen  lanius  sutt  lanui:   vgl.  Serv.  II  p.  11   meint)    der  Unter  e)   erwähnte  beim 

Y.  A.  7,  GOT  vol.  II  p.  171,  18  Thilo.  Theater  des  Marcellus  oder  ein  zu  dem  Forum 


***\ 


*)  Oder  sollte  auch  auf  diesen  Münzen  eigentlich  der  Augustum     {Becker,    2o».    370  flF.)     gehöriger 

S?b.nr/T'    .  ""  I,'««'«'  ?™^i^V ««i^-^    ^«'  fi"-  lanustempel?    Mir  ist  das  letztere  wahrschein- 

bejahende  Beantwortung  dieser  Frage  scheint  zn  sprechen,  ,.,  *^,,  .  •  ipa  j.  , 

dafs    auf   den   Münzen    der  Fonteia    bei   Bateion   a.  a.  o!  "''^'  .2"™^!   da   Wir   Wissen,    dafs   Augustus   daS 

S.  500  n.  508  bisweilen  auch  ein  bärtiger  lanns  Geminus  ^0^    ^^m     errichtete     Forum     auch     SOnst     mit 

vorkommt.  Tempeln  und  Bildwerken  aller  Aii;  schmückte 


27           lanus  (auf  d.  For.  Augustum)  lanus  (in  Etmrien  u.  d,  Provinzen)     28 

und  dabei  das  Gold  nicht  sparte  (vgl.  Becker  quadrifrons  von  Falerii  bestätigt  wird),  doch 
a.  a.  ü.  372,8),  und  weil  Ocid  Fast.  1,  223  ff.  uiufs  es  zweifelhaft  bleiben,  ob  der  hier  als 
von  einem  neuen  goldenen  lanustempel  lanus  verehrte  Gott  ursprünglich  etruskisch 
redet,  was  trefflich  zu  dem  tarn  et  auro  occul-  und  später  mit  dem  latinischen  lanus  ver- 
tatus  des  Plinius  (36,  28)  sowie  zu  den  übrigen  mischt  oder  nur  von  italischen  Stänuuen  nach 
vergoldeten  Bauten  des  Forum  Augustum  (CTau-  Etiurien  importiert  war,  da  wir  leider  über 
(lian.  48,  24.  Becker  a.  a.  0.)  pafst.  Peter,  seinen  etrnskischen  Kult  zu  wenig  unterrichtet 
Orids  Fasten  II  p.  11  (vgl.  I  p.  13)  bezieht  sind.  Höchstens  dies  lälst  sich  aus  Martianus 
die  Verse  des  Ovid  auf  die  zwar  schon  von  Cup.  1,  45  (vgl,  Müller -DeecJcc,  Etrunker  2, 
Augustus  begonnene,  aber  erst  im  Jahre  17  lo  133  f.)  schliefsen,  dafs  lanus  mit  luppiter  und 
nach  Chr.  vollendete  Restauration  des  lanus-  anderen  Göttern  in  der  ersten  (nördlichen) 
tempcls  am  theatrum  Marcelli,  was  jedoch  Region  des  Himmelbteraplums  wohnhaft  gc- 
nicht  recht  zu  der  Abfassungszeit  der  Fasti  dacht  wurde.  Deccke,  Etr.  Forach.  4,  24  f. 
stimmt,  während  das  Forum  Augusti  mit  dem  will  mit  diesem  lanus  des  Martianus  (Jap.  den 
wahrscheinlich  darauf  errichteten  lanustempel  Ani  in  der  ersten  (nördlichen)  Region  des 
schon  vor  dem  J.  762  der  öffentlichen'  Be-  Templums  von  Piaccnza  idontiticieren.  Viel- 
nutzung übergeben  wurde  {Becker,  Top.  371).  leicht  bezieht  sich  auch  die  Notiz  des  I'rac- 
Über  den  noch  jetzt  erhaltenen  lanus  am  Ein-  textatus  bei  Lyd.  de  mens.  4,  2  dvvaiiiv  avzov 
gang  dieses  Forums  (Arco  de'  Pantani)  s.  Becker  ilvuC  xivu  ....  Iqp'  t%axsqaq  "Aq^tov  tstayfif- 
S.  370  und  372,  10.  Wenn  Servius  z.  Fert/.  20  vjjv  x.  t.  X.,  auf  die  etruskische  Vorstellung  vom 
A.  1,  294  sagt:  non  in  aede  lani  [in  foro  Wohnsitze  der  Götter  im  Norden  des  Himmels 
Rom.]  sed  in  alia,  in,  foro  Augusti  intro-  (vgl.  Müller -Deecke  a.  a.  0.  2,  131  f.  Deecke, 
euntihus  ad  sinistram  ßiit  Bellum  pictum  Etr.  Forsch.  4,  19).  Für  die  mehrfach  aus- 
ct  Furor  sedens  super  arma  aenis  vinctus  und  gesprochene  Ansicht,  lanus  sei  eine  rein  etrus- 
damit  Vergils  Worte  (1,  294)  claudentur  Belli  kische  und  von  Etrurien  aus  zu  den  Römern 
portac;  Furor  impius  intus  saeva  sedens  super  u.  s.  w.  hinübergedrungene  Gottheit,  läfst  sich 
arma  ..  .  vinctus  erklärt,  so  liegt  es  nahe  »Ver-  bis  jetzt  so  gut  wie  nichts  anführen  (vgl.  die 
viits''  Worte  auf  das  aus  Plinius  n.  h.  35, 27  u,  Litteratur  bei  Müller-JJeccke,  Etrusker  2,  58  f. 
93  f.  bekannte  von  Augustus  {„in  foro  suo  cele-  Gerhard,  Ges.  ak.  Abh.  1,  311  Anm.  29  u.  31  f.). 
&ernwmm  parfe",  d.h.  wohl  in  dem  lanus  sei- 30  Über  den  lanus  quadrifrons  zu  Falerii, 
ncs  Forums  (vgl.  Serv.  a.  a.  0.  iidroeuniibus)  einer  unzweifelhaft  mehr  italischen  als  etrus- 
aufgestellte  Bild  des  Apelles  {Belli  imagincm  re-  kischen  Stadt  (wie  schon  aus  dem  daselbst 
strictis ad tergamanibus; \g]. Brunn, K.-G. 2,210)  herrschenden  Dialekte  hervorgeht;  s.  Müller- 
zu  beziehen,  das  vor  der  Erbauung  des  neuen  Deecke  1,103),  vgl.  Serv.  z.  Verg.  A.  7,  607  u. 
lanus  auf  dem  Forum  Augusti  in  dem  alten  im  ob.  Sp.  25  f. 

J.  725  von  Augustus  geschlossenen  lanus  des  Auf  den  Münzen  von  Volaterrae  erscheint 

Forum    Rom.    aufgestellt    sein    mochte    (vgl.  ein    jugendlicher     bartloser     lanuskopf     mit 

auch  Manil.    1,   923.    Ov.  fast.  1,  123  f.    701  f.  flachem,    aber   (wie   z.   B.    beim    Hermes    auf 

Calpurn.  1 ,  46).  An  den  Tempel  des  Mars  Münzen  von  Ainos)  in  eine  Spitze  auslaufenden 
Ultor  auf  dem  Forum  des  Augustus  zu  denken  40  Petasos,    auf   der  Rückseite   oft  ein  Delphin; 

verbietet  der  Umstand,   dafs  dieser  erst  a.  u.  vgl.  Catalogue  of  grcck  coins  in  the  Brit.  Mus. 

762,   also  lange  nach  Vergils  Tode,  dediciert  Italy  S.  9  ff.   Abbildg.  S.  11.    Müller -Wieseler, 

wurde,  lange  nach  der  Errichtung  des  Forums  D.  a.  K.  1,  63,  327.    Oder  sollte  hier  an  einen 

{Becker  a.  a.  0.  370).  Doppelhermes     zu    denken    sein?      Vgl.    den 

Hermes  mit  Petasos  auf  anderen  etruskischen 

2)  Sonstige  Kulte  des  laniis  m  Italien  und  Münzen    {Catalogue  a.  a.  0.  S.  13)    und   den 

anaerwarts.  Hermes  mit  Flügelhut  auf  Münzen  von  Popu- 

Auch  aufserhalb  Roms  mufs  lanus  mehr-  lonia  (a.  a.  0.  S.  4  u.  7). 

fach  in  Italien  und  sonst  verehrt  worden  sein.  Ebenso  auf  den  Münzen  der  Hafenstadt 
Darum  nennt  ihn    z.    B.  Jlerodian  1,  16  einen  r>0  Telamon    mit    prora    auf  dem    Revers;    vgl. 

^fos  dQxctözatog  r/Jg  'italiag  tnixc^Qiog,  und  Müller-Dccckc,  Etr.  1,  414.    Mionnet  Sujipl.  1, 

aus  Drukon  b.  Athen.   692  DK  (=  Eustuth.  z.  p.  204,  50  f.      Abgesehen    von    diesen    lanus- 

Od.  1533,  3)  erfahren  wir:  xat  twv  Katcc  ttjv  bildern    sind     „doppelköpfige     und    Hermen- 

'EHäSa  noXlag  nöleig  kuI   tcöv  jtat«  rrjv  bildungeu    im    etrnskischen    Denkmälervorrat 

'itaXtav   v.al  2JL*fXiav    iiil   rot)    vofiiafiuTog  ohne  Beispiel"  {Gerhard  a.  a.  0.  S.  311,  31). 

iyxaQäTTSi.v    ngoacanov  öv)ifq)aXov   ytal   sx  &a-  b)  Albanum;  vgl.  die  Inschrift  bei  Orelli 

tfgov  iifQovg  r]  oxföCav  jj   azivpttvov  t)  nXoiov.  nr.  1583:  Jano  Patri  sacrum  etc. 

Wir  beginnen  mit:  c)  Sicilien;  vgl.  die  unten  zu  besprechenden 

a)    Etrurien.     Nach  Jjijdits  de  mens.  4,  2  Münzen  von  Syrakus  und  Panormus. 
soll   Varro  im    14.  Buche  rer.   div.   von  lanus  co        d)   In  den    römischen   Provinzen    scheint 

behauptet  haben:  avzov  itagcc  ffovanotg  ovQa-  lanus  verhältnismäfsig  selten  verehrt  worden  zu 

vov  Xeyia9ai   xal   l'cpoQOv   nttarjg  nQÜ^fcog  kuI  sein,  wenigstens   kommen  auf  ihn   bezügliche 

LIoTtdvoivn,   Sicc   z6  hv  zuig  KaXtvSaig  dvctcps-  Inschriften  nur  selten  vor.   Seine  gewöhnlichen 

Qsa9at  nönava.    Auf  Grund  dieser  Stelle  mufs  Beinamen    sind  Pater   {C.  I.  L.  3,  2881.  3030) 

jedenfalls    angenommen    werden,    dafs    lanus  und  Augustus  (C.  /.  L.  3,  2969.   2,  4712.  4701) 

auch    in  Etrurien    verehrt   wurde    (was    auch  oder  Pater  Augustus  (C  i.  X.  3,  3158.  8,  4676), 

durch  die  Münzen  von  Volaterrae  und  Tolamon  einmal  Patro(nns]  {C.  I.  L.  8,  2608),  (Jeniinns 

sowie     durch     den     schon     erwähnten     lanus  (C.  I.  L.  3,  5092  a),    Vaeosus  (?  C.  J.  L.   12, 


29        lanus  (Gott  d.  Thüren  u.  Thore^  lanus  (Gott  d.  Thüren  u.  TLore)       30 

1065).      Beachtenswert    erscheint,    dafa    dem  focus    waltete    bekanntlich    Vesta    {Preuner, 

Gotte   wie   in  Rom  so  auch  in  den  Provinzen  Hestia-Vesta   S.  235,    1),   über  dem    Eingang 

mehrfach  iani,  namentlich  sogen,  quadrifrontes  (ianua,  ianus)  Janas,  über  den  fores  Forculus, 

an  den  Ausgangs-  und  Kreuzpunkten    öffent-  über  der  Schwelle  der  Limentinus,  doch  haben 

lieber  Heerstrafsen  errichtet  wurden,  offenbar  die  beiden   letzteren   Gatter   sich   nie  zu  der 

um  dieselben  unter  göttlichen  Schutz  zu  stallen  Bedeutung  des  lanus  erheben  können,  wahr- 

und  gleichsam  zu  heiligen  (vgl.  die  Zusammen-  scheinlich    deshalb,   weil    ursprünglich    limen 

Stellung   von    Graef  bei   Baumeister ,  Denkm.  und  fores  nur  Teile  des  ianus  und  der  ianua 

S.    1871  ff.).     Besonders  hervorzuheben  ist   in  waren,  worunter  man  nach  Analogie  nament- 

dieser  Beziehung  der  am  Ausgangspimkte  der  lo  lieh  des  ältesten  numanischen  ianus  an  dem 

von  Baeticas  Grenze  bis  ans  Meer  führenden  Via  Forum   Romanum  (s.  ob.  Sp.    1 7)    die    ganze 

Augosta  errichtete,   wahrscheinlich  mit  einem  Eingangsflur  (=  ostium,  aditus)  mit  der  Thür 

Bilde  des  Gottes  versehene  „lanns  Augustus",  im  engeren  Sinne  zu  verstehen  hat,   so  dafs 

welcher  in  mehreren  spanischen  Inschriften  (C  also  ianus  und  ianua  (seil,  porta)  von  vom- 

/.  L.  2,  4701.  4712.  4715.  4721.  4697)  erwähnt  herein  als  der  umfassendere  Begriff  erschien. 

wird  (vgl.  Hühner,  C.  I.  L.  3  p.  627  und  Des-  Leider    sind    wir    über    die    religiösen    Vor- 

jardins  in  der Eewte  Archeol.  1S80  {3d)  p.  Ibb  S).  Stellungen,    welche    die   Italiker    ebenso    wie 

die  Griechen  mit  dem  Begriffe  des  Eingangs 

B.   Funktionen  des  Ianus.  verbanden,   nur   ungenügend    unterrichtet    — 

«\  T.>.„o  „i„  r»44^  „ii»_  i7:„ »:.-«»»  Tt.K>»»  Tl.».»  20  wir  müssen  eben  das  meiste  aus  der  Existenz 

a)  Ianus  als  Gott  aller  Eingänge,  Tharen,Thore.  ^^^    ^^^^^^    ^.^   j^^^^^    ^^^^^^^    Forculus, 

Ist  auch  eine  überzeugende  Etymologie  des  Limentinus,  'Egu^g  orgocpuiog  und  aus  den  an 
Namens  Ianus  und  der  Appellativa  ianus  und  der  Thür  angebrachten  Hekateia  schüefsen*)  — 
ianua  noch  nicht  gefunden  (s.  u.  Sp.  43  ff.  u.  49),  doch  geht  schon  aus  allerlei  Thürinschriften, 
so  ist  es  doch  unzweifelhaft,  dafs  Göttername  wie  z.  B.  nihil  intret  mali,  fi^dsv  siaizca  yiaxöv, 
und  Appellati^^lra  zusammengehören  und  Ianus  felix  hie  locus**),  femer  aus  den  über  der 
demgemäfs  vor  allem  den  Gott  der  iani  und  Thüre  angebrachten  deprecationes  incendiorum 
ianuae  bedeutete ,  so  dafs  wir  in  seiner  Be-  und  gewissen  Glück  verheifsenden  und  Unglück 
Ziehung  zu  den  Eingängen  und  Thüren  min-  abwehrenden  Symbolen  =  dnozgönaia  (l'ertuU. 
destens  eine  seiner  ältesten  und  ursprünglich-  30  de  cor.  13.  Marquardt,  Privatdlt.  1,  229.  Jahn, 
sten  Funktionen  erblicken  dürfen.  Ja  vielleicht  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  Phil.  hist.  Kl. 
können  wir  noch  weiter  gehen  und  ihn  ein-  1855  S.  46  u.  74  f.) ,  sodann  aus  der  Salbung 
fach  als  göttliche  Personifikation  der  iani  der  Thiiqifosten  bei  der  Hochzeit  und  dem 
und  ianuae  fassen.  Eine  solche  Deutung,  so  Heben  der  Braut  über  die  Schwelle  {Bofshach, 
sonderbar  sie  auch  auf  den  ersten  Blick  er-  röm.  Ehe  356  ff.  359  f.  Preuner,  Hestia  230  f.), 
scheinen  mag,  würde  sich  doch  auf  mehrere  endlich  aus  den  auf  Vertreibung  der  Strigen 
treffende  Analogieen  aus  dem  Bereiche  der  ita-  berechneten  Gebräuchen  bei  Ovid  f.  6,  155  ff", 
lischen  Mythologie  stützen  können.  Man  denke  (die  Thüre  wird  von  Cardea  mit  Wasser  be- 
vor allem  an  Vesta  {=  Hestia),  die  Göttin  des  sprengt,  mit  Arbutuszweigen  berührt  und  eine 
Herdes  und  des  auf  ihm  brennenden  Feuers,  40  „virga  lanalis"  von  Weifsdom  am  Fenster  an- 
deren Name  noch  völlig  mit  dem  Appellativum  gebracht)  deutlich  hervor,  was  man  von  den  die 
zusammenfällt  (vgl.  aufser  dem  griech.  tcxia  Eingangspforte  des  Hauses  bewachenden  Gott- 
Nonius  p.  53  in  primis  ingressihus  tt  in  spatiis  heiten  wünschte  und  erwartete  (vgl.  Paiidy, 
domorum  vettae,  hoc  est  arae  ac  foei,  soleant  Bealenc.  4,  1408  und  Varro  b.  Noti.  135). 
haberi,  Mythogr.  Vat.  3,  5  u.  d.  Art.  'Eaxla  Viel  genauer  als  über  den  Thüraberglauben 
oben  Bd.  1  Sp.  2607),  ferner  an  die  dem  der  Griechen  und  Römer  sind  wir  über  den- 
lanus  so  nah  verwandte  Cardea  (s.  d.  Art.  jenigen  der  Deut  sehe  n***)untemchtet,  welche 
Cania),  die  göttliche  Personifikation  der  Thür- 
angeln  (cardines),  an  den  Limentinus,  den  Gott  *)  Vielleicht  gehören  auch  die  griechischen  Dlos- 

der   limina,    an    Forculus,    den   Gott    der    fores  50  ^aren     in     diese    Klasse     der    griechischen    Thürgötter; 

{Tertull.  Nat.  2,   15),    endlich   an  Arquis,   Ter-  '«^ß"«»'^"»   läfst   sich   eines  ihrer  ältesten  Symbole,  das 

minus,   Foi-nax   u.  s.  w.     Nur   mufs    man   sich  «^«e»- «<^1'-''«  (»d- «"« «>';>^««-«Messen  Gestalt  genau  d^^ 

i_.             ].           /-,-..                      1      Ti             -r»!     ,•  ältesten  Thüren  entspricht,    auf  diese  Funktion  beziehen 

hüten     diese  Gotter  nur  als  Personifikationen  ^,  ^^  ^^  ^  Si».  ino  u.  o.jaAn,  a.  B^itr.9i  Anm.eot.). 

toter  BegriÖe   zu  fassen:   sie  sind  mehr  als  das:  **)    Zu   den   mala  {xaxä),   weiche    Eingang  ins  Hans 

sie    sind    lebendige,    im    Herdfeuer,    in    den  finden    können,    gehören     vor    aUem    böse    Winde    oder 

Eingängen,  Thüren  U.  S.  W.  waltende  numina,  Lüfte,  welche  Krankheiten  erzeugen.    Nun  galt  iuMittel- 

VOn     deren     Macht,     Gunst     und     Ungunst     der  italien    wie   in   Hellas  der    Ostwind    für    den    gesün- 

religiöse  Mensch  genau  so  abhängig  zu   sein  **"*°    (irippocrat.  l  p.  530  hüAn.     larro  r.  r.   1,  12. 

,.1„,,K+.^    ■.^;^   „ A   ^    r>«iiu„;i„       i„      ••    r  Colum.  1,  5),  daher   wurden  die  Hänserfronten  mit  dem 

glaubte  wie  von  den  (jottheiten  der  aulseren  ..              ,.  ,  .          ,  .      ...     ..           .    .  ^.^ 

xr    i          o                    -1  ir       1     TT            1      ■>                  •  ostium    am    liebsten   auf  der  Ostseite  angelegt  (Varro 

Natur:  Sonne  und  Mond,  Himmel,  den  numina  60  ^  cw.  ..  a.  o),  so  dafs  aUo  die  osüa  meist  (ebenso  wie 

des  Waldes  und  Feldes  U.   S.  W.  der  alte  lanns  Gemlnus  des  röm.  Forums)  eine  west- 

Suchen  wir  uns  jetzt  der  inneren  Gründe  östliche  Bichtung  hatten. 

der    Verehrung    solcher    Götter    der    Eingänge,  ***)  ^'S^-  ancl»  Slemler,  indisch«  HauiregHn  II  Paraskcu-a 

Thüren   und   Thore   bewufst  zu   werden,    so   ist  Heft  IS.  90  ff.   „Dem  ferügen Hause  naht  der  Inder,  indem 

zunächst    darauf    hinzuweisen,      dafs     Eintrang  er  spricht:  „...den  beiden  Thürbrettern  nahe  ich;  dies 

,QnV..,..^ll«\   „«;i    VXr^A   /^„„      \              •   i-        r-       1-  sind  Indras  Häuser,  schatzreich ,  scbutzgewährend,  ihnen 

(bcnwelle)  und  tierd  (locus)  von  leher  für  die  .    ■  m       x--    j      t         -.^  .•  ^     ^^         ■  .  1 

^  .  ,,.      ,'        1      1       ,      ^          ,,   .           *'   ,  ,     -,.      ,  naheich"...   £in  dem  lanns  ähnlicher  Hansgeist,  der  wie 

wichtigsten,   bedeutungsvollsten  und  heiligsten  yg^ta  zugleich  über  dem  Herde  waltet,  ist  der  russische 

leile  des  italiscbeu  Hauses  galten.    Über  dem  Domowoi;  Roskotchny  im  Ausland'  1888  s.  732  ff. 
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Srofsenteils  noch  (gegenwärtig  (lemnelben  hui-  auf  den  religiösen  Vorstellungen  von  clci-  Be- 

(ligen.      Eine    reiche    Sammlung    hierher    ge-  deutung  der  Thüren  beruhenden  germanischen 

höriger  Vorstellungen  und  üräuchc  lAdet  man  Ilechtsbräuche  vgl.  die  reichhaltige  Abhandlung 

bei     W'ullkc,    Der    deutsche    VoUsabcrylaube'  von  liochholz,  Deutscher  Glaube  2  S.  I.SO— 174. 

Berlin  18C.Ü  (vgl.  den  Index  unter  Thür,  Thür-  Der  rrivatkult  des  lanus  tritt  ebenso  wie 

pfoston,  Thürschwelle).     Auch   bei  den  Deut-  derjenige  der  Vesta  (JVt«ner,  i/e^^ta- F.  232  f.) 

scheu    spielt    die    Vorstellung,    dafs    allerlei  fast  ganz  hinter  dem  öffentlichen  zurück,  doch 

Zauber    und    Übel    zur   Thiire    hereinkommen  dürfen  wir  deshalb  an  seiner  einstigen  Existenz 

und  von  derselben  durch  allerlei  Hräuche  ab-  ebensowenig  wie  an  dem  der  Vesta  zweifeln, 

gewehrt  werden  könne,  eine  Hauptrolle.     So  lo  zumal  da  alle  einzelnen  Thatsachen  des  üffent- 

sucht  nuin   sich  z.  B.  gegen  Berufen  und  Be-  liehen  lanuskults  die  private  Verehrung  in  den 

schreien    zu   schützen,    indem   man   den  liest  Häusern  notwendig  voraussetzen  und   nur  aus 

eines  nach  bestimmten  Vorschriften  bereiteten  dieser  erklärbar  sind. 

und  getrunkenen  Wassers  auf  die  Thürangeln  Der  Privatkult  des  lanus  ist  schon  aus 
giefst  ( Tf^jt/f&e  §,  413).  Wechselfieber  geht  zur  seinem  etymologischen  Zusammenhang  mit 
'l'hüre  herein  und  wird  durch  eine  Inschrift  ianua,  worunter  man  im  Gegensatz  zu  porta  in 
über  der  Thflre  vertrieben  (vgl.  §  509.  616).  der  Kegel  den  Plingang  des  Privathauses 
Während  und  immittelbar  nach  der  Geburt  verstand,  zu  erschlielsen.  Wie  es  scheint,  waren 
eines  Kindes  werden  alle  Thüren  fest  ver-  ihm  alle  ianuae  der  Privathäuser  geheiligt: 
schlössen  und  die  Schlüssellöcher  verstopft,  20  vgl.  Cic.  N.  D.  2,27,  67:  ab  eundo  nonien  [lani] 
ein  Messer  wird  in  die  Thür  oder  den  Thür-  est  duclum:  ex  quo  transüiones  perviae  iani, 
pfosten  gesteckt  und  ein  Besen  (gegen  die  forcsque  profanarmn  acdium  ianuae  nominan- 
Hexen?)  verkehrt  an  die  Thür  gestellt,  das  tur.  Macrob.  1,  9,  7:  apud  nos  lanum  om- 
Thürschlofs  mufs  Tag  und  Nacht  mit  einem  nibus  praecssc  ianuis  nomcn  ostmdit,  quod 
blauen  Schürzenbande  zugebunden  sein  (§  581;  estsimile  f)vQai(p  .  .  .  omnium  et  portarum  custoif 
vgl.  215  u.  444  und  die  ähnliche  Sitte  der  et  rector  viariim.  ib.  1,9,2:  ob  merita  inlroitus 
Könier  bei  Awjust.  c.  rf.  6,  9  vol.  I  p.  232,  et  exitus  aedium  eidem  [lanoj  consecratos. 
10  ff.  ed.  Domhart).  Ein  auf  die  Schwelle  Auf  Privatkult  deuten  ferner  mehrere  Ana- 
genageltes Hufeisen  oder  blühendes  Farrnkraut  logieen  mit  den  ianitores  der  Privathäuser, 
über  der  Thür  oder  ein  Uad  {Grimm,  D.  M. ^30  Vgl.  Ovid  f.  1,  125:  praesideo  foribus  caeli 
1091)  bringt  Glück  (§  123,  176,  419  f.).*)  Auch  cuvi  mitibus  Iloris:  \  it  redit  officio  luppüer 
bei  den  Deutschen  sind  nächst  dem  Herde  ipsc  meo.  ib.  137  ff".:  utque  sedens  primi  vester 
und  dem  Ofen  der  Thürpfosten  und  die  Schwelle  prope  limina  tecii  ianitor  egressus  introitusque 
bedeutsame  Orte,  besonders  für  schützenden  videt,  \  sie  ego  perspicio  caelcstis  ianitor  aulne  ^ 
Zauber  und  Wahrsagung  (§  330;  liochholz,  eoas  partes  hesperiasquc  .^imul.  Wie  der  ianitor 
J).  Glaube  2,  154  f.),  an  dem  Eingange  und  der  der  Privathäuser  für  rechtzeitige  Öffnung  und 
Grenze  des  Hauses  bricht  sich  böser  Zauber  Schliefsung  der  Thüren  zu  sorgen  liatte,  so 
und  birgt  sich  der  schützende  (§  107).  Die  dachte  man  sich  auch  den  lanus  als  custos 
Hausschwelle  gilt  als  Sitz  des  schützenden  ianuarura  (Verg.  A.l,  &10.  Seren,  fr.  2ii  Müller 
Genius  des  Hauses,  daher  man  auf  derselben  40  „tuens"),  d.  h.  bald  als  Öffner  (Patulcius; 
niclit  Holz  spalten  (§  57;  vgl.  auch  liochholz,  Ov.  f.  1,  129.  Macrob.  Sat.  1,  9,  16),  bald  als 
Deutscher  Glaube  2,  136)  und  auch  die  Thüre  Schliefser  (Clusius,  Clusivius*)  Ov.  u.  Ma- 
nicht  hart  zuschlagen  darf  {liochholz  n.  a.  0.  cro^.  a.  a.  0.  Labcoh.  lo.Lyd.mcns.i,!  flarovl- 
153).  Will  man  seinem  Feinde  Unglück  ins  kiov  v.rti  Klovaiov,  oiovn  &vQt6v.  Serv.  V.  A. 
Haus  bringen,  so  vergräbt  man  unter  oder  vor  7,  610),  was  von  Macrobius  fälschlich  blofs 
dessen  Schwelle  eine  tote  Katze  (§  177.  388)  oder  auf  das  Öffnen  und  Schliefson  des  lanus  geminus 
Menschenhaare  (§  395;  vgl.  IHin.  h.  n.  28,  86),  am  Forum  Komanum  bezogen  wird,  obwohl 
offenbar  weil  dadurch  der  Schutzgeist  unter  ein  Offnen  und  Schliefsen  dieses  Gebäudes  im 
der  Schwelle  vertrieben  oder  ein  böser  Geist  Laufe  von  sieben  Jahrhunderten  nur  zweimal 
ins  Haus  gebannt  wird  u.  s.  w.  Aber  die  Thüre  .''.o  erfolgte  (vgl.  Liv.  1,  19.  3.  Or.  f.  1,  281  ff.  Vell. 
hat  nicht  blofs  den  Zweck,  das  Übel  auszu-  2,  38,  3.  Stiet.  Aug.  22)  und  die  übrigen  öffent- 
schliefsen,  sie  dient  auch  dazu,  das  Glück  des  liehen  iani  in  Rom,  wie  es  scheint,  stets  offen 
Hauses  nicht  herauszulassen,  darum  darf  die  und  gar  nicht  zum  Verschliefsen  eingerichtet 
Spitze  des  Messers  oder  das  Brot  mit  der  an-  waren  (vgl.  Cic.  N.  D.  2,  27,  67 :  transitioues 
geschnittenen  Seite  nicht  nach  der  Thüre  zu  perviae  iani).  Wie  ferner  der  ianitor  des 
gelegt  werden,  sonst  geht  der  Segen  aus  dem  Privathauses  einen  Schlüssel  und  eine  virga 
Hause  (§  460.  457),  beim  Buttern  mufs  man  führte,  um  mit  dieser  unbefugte  Eindringlinge 
der  Thür  den  Rücken  zukehren,  sonst  buttert  abzuwehren  {Marquardt,  Frivatalt.  1,  240. 
man  den  Nutzen  zur  Thüre  hinaus  (§  708)  u.  s.w.  Becker,  Galhts^  2,  129),  so  auch  lanus  (vgl. 
Wenn  die  Thür  von  selbst  aufgeht,  so  kommt  co  Ov.  f.  1,  99:  ille  tenens  bnculum  dextra  clavetn- 
ein  (Jeist  herein**)  (§  753).     Hinsichtlich  der  quc  siuistra.    Macrob.  S.  1,  9,  7:  cum  clavi  ac 

virga  figuratur.    Jo.  Lyd.  a.  a.  0.  Suid.  s.  v. 

♦)    Vgl.    Plin.  h.  n.   29,   07:    caput  [draconis]   limini 

iunuaruvi    suMititm  .  .  .  fortunatnm   domnm  facere  pro-  *)  Ganz  verkehrt   deutet  IaiIj^o  bei  ht.  Lyd.  mfos.  <,  1 

inittitiir.    ih.  20,  10t:    I'ijlliagiira»  xciltam  in  limini:  quoqiif  den  Clusivius   als  '■um  i/ui  vias  claudil  (Khwoi^tnt'  uvi't 

ianuae  su-ijtrHMm  malonnn  meiiicamfntorutn  introitum  j>fl-  toü   o()[(|<r/»i),    eine    »kläruug,    die    übrigens    r.ar   Vcr- 

li>r«  Iradil.  Itcsserung    von    Odren.  1    p.  21)5  Bonn,    benuttt    werden 

**)  Auch  den  Alton  galt  ei  als  ein  wichtiges  Prodigium,  kann,   wo  statt  'finlr  .  ..  KoinaTor  äitl   ruTi  u^ttUiv 

wenn  sich  oiiio  Thür  von  selbst  iifTnote:  Cic. die.  1,34,74.  offenbar  zu  losen  ist :  'lavliv  Ki.uuai,iiov  uvri  roü  üdaior. 
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lavovÜQiog;  vgl.  auch  die  unten  angeführten  zusammengestellt  und  erörtert  -worden.  Wir 
Bildwerke).  Auch  das  doppelte  Gesicht  des  entnehmen  daraus  vor  allen  Dingen,  dafs  die 
lanus  dürfte  sich  am  einfachsten  auf  die  Ana-  öffentlichen  iani  vorzugsweise  eine  Beziehung 
logie  der  menschlichen Thürhüter  zurückführen  zum  Markte  hatten,  dessen  Zu-  und  Eingänge 
lassen,  insofern  diese  in  erster  Linie  wach-  sie  bildeten.  So  haben  wir  gesehen,  dafs  das 
sam  sein  mufsten  (s.  unten  Sp.  53f.)  und  ihre  Forum  Romanum  mit  mindestens  drei  (wahr- 
Aufmerksamkeit  nach  zwei  Seiten  hin,  so-  scheinlich  aber  noch  mehreren)  iani  geschmückt 
wohl  auf  die  Hereinkommenden  wie  auf  die  war  (vgl.  Richter  b.  Baumeister,  D.  1469,  der 
Hinausgehenden  zu  richten  hatten  (vgl.  Mar-  namentlich  auf  die  Fornmsansichten  auf  den 
quardt,  Privatalt.  1,  238.  Varro  r.  r.  1,  13:  lo  Rostrabalustraden  verweist);  ein  weiterer  sehr 
villici  proxime  ianiiam  ceUam  esse  oportet  eum-  alter  ianus  befand  sich  am  Forum  holitorium, 
que  scire,  qui  introcat  aut  exeat  noctu.  Arütot.  ein  quadrifrons  wenigstens  in  späterer  Zeit  am 
oec.  1,  G:  ^vQcoQog  . . .  ^pfjöifto?  . . .  TiQog  acotr]-  F.  transitorium  u.  s.  w.  (Sp.  25  ff.);  im  Jahre  174 
Qi'av xiäv eiGcpfQoufvcov y.ali-iiq}BQOusvcov.  Petron.  v.  Chr.  wurden  nach  Liv.  41,27  von  den  Cen- 
28.  Äpul.  Met.  1,  15.  CoJuin.  1,  6  viUico  iuxta  soren,  offenbar  nach  römischem  Muster,  auf  oder 
■ianttam  fiat  hahitatio,  ut  intrantitim  exeuntium-  an  dem  Markte  einer  röm.  Kolonie  tres  Iani  er- 
Hc  conspectum  habeat.  Procuratori  supra  ia-  richtet  u.  s.  w.  (über  die  an  den  Eingängen  des 
iiuam  ob  easdem  causas;  vgl.  auch  die  oben  Forums  zu  Pompei  befindlichen  Iani  s.  Bau- 
Sp.31  angeführten  deutschen  Bräuche).  Ferner  meister,  Denkm.  S.  1361  u.  die  Abb.  nr.  1508). 
läfst  sich  für  den  Privatkult  des  lanus  geltend  2ö  In  hohem  Grade  interessant  und  bisher  noch 
machen,  dafs  er  bei  allen  Opfern  und  Gebeten,  gar  nicht  ins  rechte  Licht  gesetzt  ist  das  Ver- 
d.  h.  doch  wohl  nicht  blofs  den  öffentlichen,  hältnis,  welches  offenbar  zwischen  den  beiden 
sondern  auch  den  privaten,  an  erster  Stelle  Kulten  des  lanus  Geminus  und  der  Vesta  auf 
angerufen  und  geehrt  wurde  (vgl.  Serv.  V.  A.  dem  Forum  Romanum  besteht  und  ganz  unver- 
1,  292  ipsa  (Vesta)  et  lanus  in  omnibus  sacri-  kennbar  dem  Verhältnis  der  beiden  Götter  im 
ficiis  invocaniur.  Mythogr.  T'o^  3,  2,  5.  Arnob.  Privatkult  nachgebildet  ist. *)  Ich  mache  darauf 
3,  29  quem  in  cunctis  anteponitis  precibus).  aufmerksam,  dafs  auf  dem  Forum  Romanum 
Bestätigt  wird  dies  durch  die,  wie  es  scheint,  dieselben  Kulte  der  Vesta  und  des  lanus  be- 
private Verehrung  des  Gottes  als  Matutinus  deutungsvoll  hervortraten,  die  auch  im  römi- 
pater  {Hör.  Sat.  2,  6,  20  ff.),  als  welcher  er  so  sehen  Privathause  die  Hauptrolle  spielten.**) 
in  der  Frühe  des  Morgens  vor  dem  Beginn  Hierzu  kommt,  dafs  der  alte  numanische  lanus 
des  Tagewerkes  angerufen  wurde,  femer  durch  den  ältesten  und  hauptsächlichsten  Zugang 
mehrere  erhaltene  Gebete  bei  Festen,  die  (Schol.  Cruq.  Hör.  Sat.  2,  3,  18:  ima  [Iani 
einen  durchaus  privaten  Charakter  tragen;  statua]  in  ingressu  fori,  altera  inmedio)  zava. 
vgl.  namentlich  Cato  r.  r.  134  (Privatfeier  vor  Forum  bildete,  dessen  in  der  Regel  offene 
der  Ernte);  ib.  141  (privata  agri  lustratio);  Thüren  der  Gott  offenbar  nach  Analogie  des 
luvenal.  6,  385  f.,  wo  er  mit  Vesta  zusammen  menschlichen  ianitor  bewachen  sollte,  während 
angerufen  wird;  endlich  das  interessante  Ge-  im  Hintergründe  des  Platzes,  an  einer  Stelle, 
bet  des  Serenus  b.  Ttrentian.  v.  1889  ff.  welche  dem  lanus  Geminus  auf  dem  Argiletum 
=  frgm.  23  Luc.  Müller:  lane  pater,  lane  4o  schräg  gegenüberliegt  (vgl.  das  Forum  Rom. 
tuens,  dive  biceps,  biformis,  l  0  cate  rerumsator,  auf  Taf.  LIH  bei  Baumeister,  Denkm.)  und 
0  principium  deorum  \  stridula  cui  limina,  cui  einigermafsen  der  Stätte  des  focus  im  Atrium 
cardinei  tiimultus  \  cui  reserata  mugiunt  aurea  des  ältesten  römischen  Hauses  entspricht,  das 
claustra  mufldi  |  tibi  vetus  ara  caluit  Aborigineo  Vestaheiligtum,  ebenso  wie  der  lanus  geminus 
sacello,  wo  freilich  auch  ein  offizielles,  dem  eine  Stiftung  des  Numa  {Liv.  1,  19,  2.  20,  3. 
öffentlichen  lanus  (des  Forums)  dargebrachtes  Flor.  1,  2),  erbaut  war  {Jordan,  Top.  1,  2, 
Opfer  gemeint  sein  könnte.  Endlich  ist  das  421  Anm.  136).  Diese  Analogie  der  sakralen 
Verhältnis  des  lanus  zu  Cardea,  der  öfliienden  Verhältnisse  des  Forums  und  derjenigen  des 
und  schliefsenden  Göttin  der  cardines  {Ovid  Hauses  wird  noch  deutlicher,  wenn  wir  be- 
f.  6,  161  f.),  hier  zu  erwähnen;  sie  wurde  als  50  denken,  dafs  auch  die  Tempel  der  Penaten 
seine  Geliebte  oder  Gemahlin  gedacht,  führte,  und  der  Laren  des  römischen  Staates  in  der 
ebenso  wie  lanus  eine  virga  aus  Weifsdom  Nähe  des  Marktes  lagen  {Jordan  a.  a.  0. 
{Ov.  f.  6,  129)  und  gehört  ganz  entschieden  S.  416  ff.  420  ff.)  und  sicherlich  zu  demselben 
ebenso  wie  Forculus  und  Limentinus  nur  dem  in  Beziehung  standen.  Wie  nahe  der  lanus 
Privatkult  an.  Möglicherweise  ist  auch  die  des  Forums  von  vornherein  den  Penaten  oder 
von  Demophilos  b.  lo.  Lydus  d.  mens.  4,  2  be-  Hausgöttern  stand,  zu  denen  Vesta  selbst  mit- 
zeugte (euhemeristische?)  Vorstellung  von  lanus  gerechnet  wurde  {Preuner,  Hestia  S.  94  u.  244 
als  dem  ersten  Erbauer  von  Thüren  (Thoren)  vgl.  265,  1),  ersieht  man  auch  daraus,  dafs 
und   Häusern   {ngärov   avxbv   .  .  .    olviovg   y.ai 

nvXfävas  xarcffxf uacai)    auf   seine    Bedeutung  60          *,   ^je  die  meisten  ostia  der  Privathänser  anf  dem 

^Is  Hausgott   oder   Schutzgeist    der  Häuser   zu-  Lande  (s.  ob.  Sp.  30  Anm**),  hatte  auch  der  lanus  Geminas 

rückzuiühren,   doch   ist,  wie   wir  sehen  werden,  des    Forums    eine    westostliche   Axe     (ob.     Sp.    17).     Ich 

in   diesem  Falle   noch   ein  anderer  Ideenznsam-  h»lte    auch    diese    Übereinstimmung    nicht    far   zufällig, 

menhanc   denkbar.  »ondem  fSr  absichtlich  und  bedeutungsvoll. 

Viel  "genauer    sind    wir    dagegen    über    den  *P    ^:   d^«    Gebet    an  lanus    und  VesU   bei   Türen.  6, 

öffentlichea  Kult  des  lanus  als  des  Herrn  über  f  '"  '^^. "«'  *"•  '  /•  ''  f "  ^"^""^J  ^  ^""'t ^  "'""" 

11      -sx!     J.1-   1-         ■       •         .        .   ,  ,   Y       ",           "■-'»-i  jj^^    sacnnciis    tnr-jcantur.      Ianus    und   Vesta  bilden    ge- 
alle  öffentlichen  lam  unterrichtet.     Schon  oben  wissermafsen  das  A  und  O  in  den  röm.  Gebeten  {Preuner. 

Sp.  16ff.  ist  das  meiste  hierher  gehörige  Material  ire.<uia  my 

RoscuER ,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II.  2 


35         lanus  (abstrakte  Auffassungen)  lanus  (Consivius;  duonus  cenis)        36 

lamis  selbst  der  erste  der  Penaten  sein  sollte  p.  281)  Hekate  als  &i(üv  (irirrjp  und  lanus  als 
(Procop.  b.  Goth.  1,  25:  'lavoq  ngÜTog  .  .  täv  ngonäxcog,  Zsvq  äqi&irog  oder  vnaxos  feiert,  so 
aQxctifov  d-eäv,  ovg  . .  .nsvccTag  iTiäXovv.  Den  scheint  dieser  sonst  unerhörten  Verbindung 
Laren  u.  dem  I.  wurde  am  1.  Jan.  auf  den  häus-      der  beiden  Gottheiten  einerseits  die  Auffassung 

liehen  Altären  Weihrauch  geopfert  nach  ÄnOiol.  des  lanus  als  Sonnengott  und  Weltenschöpfer 
I.at.  395,  1  ff.  Miese).     So   verstehen  wir  auch      anderseits  als  Gemahl  der  iana  (==  Diana  oder 

am  besten,  warum  der  alte  lanus  des  Forums,  Hekate)  zu  Grunde  zu  liegen  (s.  Sp.  41  f.).    Man 

also  gewisseruiafeen  des  gemeinsamen  Atriums  suchte  sich  also  in  späterer  Zeit  in  möglichst 

der  römischen  Bürgerschaft,  im  Kriege,   also  tiefsinnigen  und  abstrusen  Deutungen  des  alten 

in  der  Zeit,  wo  die  Bürger  nicht  domi,  sondern  lo  einfachen  Thürengottes  förmlich  zu  überbieten, 

belli,   d.  h.  nicht  drinnen,    sondern  draufsen,  Von   diesen    späten   abstrakten   und  philo- 

waren,    offen    gehalten    und    nur    im    tiefsten  sophischen  Vorstellungen  von  lanus  sehr  wohl 

Frieden,  d.  h.  nach  ältester  Auffassung,  wenn  zu   unterscheiden  ist  die   gewifs  uralte,    sehr 

alle  daheim  und  unter  sich  waren,  geschlossen  einfache  und  natürliche  Anschauung,  dafs  vom 

wurde:    es   wäre   zweifelsohne   ein   schlimmes  Patulcius  und  Clusius  auch  die  Schliefsung  und 

Omen  für  die  Ausgezogenen   gewesen,   wenn  Öffnung  des  jungfräulichen  Leibes  bei  der  ersten 

man  hinter  ihnen  das  allen  gemeinsame  ideale  Schwängerung  und  Entbindung  abhänge. 

Thor  der  Bürgergemeinde  verschlossen  hätte  Offenbar  spielt  bei  dieser  Funktion   des  lanns 

(s.  oben  Sp.  19  f.).  der  sogen,  hyinen  oder  die  membrana  virginalis, 

Aus    diesem    ursprünglich    sehr   konkreten  20  qua  rupta  desinit  esse  virgo  {Donat.  Ter.  Eun. 

Begriffe  des  alten  italischen  Thürengottes  ent-  5,  6,  7.  Serv.  V.  A.  4,  99)  die  Rolle  einer 
wickelten   sich   natürlich    im   Laufe   der   Zeit      ianua.     Denn  was  liegt  näher  als  diese  mem- 

verschiedene    mehr    abstrakte    Vorstellungen,  brana    virginalis    als    einen    Verschlufs   anzu- 

wonach  lanus  als  der  ideale  Öffner  und  Scbliefser  sehen,     von     dessen    Öffnung    die    weibliche 

schlechthin   oder  als  Hüter  des  Himmels  und  Fruchtbarkeit  abhängt?    Dafs  in  der  That  die 

Weltalls  erschien.    Vgl.  z,  B.  Ovid  f.  1,  117  ff.:  Alten   die  Sache   so  auffafsten,  folgt  deutlich 

quidquid  ubique  vides,  caelum,  mare,  nubila,  aus    den   Worten    Äugustins   de  civ.  d.   7,  2: 

terras,    omnia    sunt    nostra   clausa   patentque  ipse  primum  lanus  cum  Puerperium  con- 

manu.      Me   penes    est    unum    vasti    custodia  cipitur  .  .  .  aditum  aperit  recipiendo  se- 

mundi,  et  ius  vertendi  cardinis  onine  meuni  est.  30  mini.   Vgl.  auch  6,  9  [p.  234  Domb.]  Varro  . . . 

Vgl.  V.  125:  praesideo  foribus  caeli  cum  miti-  enumerare  dcos  coepit  a  conceptione  Jwminis, 

bus  Horts.     Septim.  Seren,   frgm.   23   Müller:  quorum  numerum  est  exorsus  a  lano.    ib.  7,  3 

cui   reserata   mugiimt   aurea   claustra    mundi.  Uli  etiam  quod  aperitur  conceptui  non  im- 

So  entstand  die  philosophische  Auffassung  des  merito  adtribui.    Tert.  ad  not.  2,  11:  qui  con- 

lanus    als    eines    göttlichen    Demiurgen    und  sationibus  concubitalibus  pracsit.    So  erklärt 

Weltordners  (mundi  sator  Martial.  10,  28,  1),  sich    der    Beiname    Consivius,     den    lanus 

der  wir  in  einem  Fragment  des  M.  Messala  in  den  Indigitamenta  führt  (vgl.  Macrob.  1,  9, 

(eines  Zeitgenossen  des  Cicero)  b.  Macroh.  1,  16 :   Consivium  a  conserendo  i.  e.  a  propagine 

9,  14  begegnen,  wo  es  heifst:  qui  cuncta  fingit  generis  Immani,  quae  lano  auctore  conseritur), 

eademque  regit,  aquae  terraeque  vim  ac  naturam  10  denn  dafs  Consivius,  Consiva  mit  serere  (säen, 

gravem  atque  pronam  in  profundum  dilahentem,  zeugen)  zusammenhängt,  kann  nicht  bezweifelt 

ignis  atque  animae  levem  in  immensum  sublime  werden  (vgl.  Corsscn^^lwsspr.  etc.*  1,418).    Ganz 

fugiente^n   copulavit   circumdato    caelo,  quae  \erkehrt  leitet  Labco  h.  lo.  Lyd.  mens.  4,1  Con- 

vis  caeli  maxima  duas  vis  dispares  colligavit.  sivius  von  consilium  ab.    Auch  die  Öft'uung  des 

Auch  nach  etruskischer  Auffassung  soll  lanus  Leibes    der    Schwangeren    scheint   dem   lanus 

ein   Himmelsgott   gewesen    sein    (lo.  Lyd.  d.  zugeschrieben  worden  zu  sein,  da  nach  Paul. 

mens.  4,  2 ;  vgl.  Aug.  c.  d.  7,  28).    Noch  andere  epit.  56,   6   clavim   consuetudo  erat  mulieribus 

(vgl.  Macrob.  1,  9,  8  f.),  z.  B.  Nigidius,  redeten  donare  ob  significandam  partus  facilitattm.  Der 

(offenbar  im  Hinblick  auf  die  westöstliche  Lage  Schlüssel  aber  war,  wie  wir  wissen,  eines  der 

des  doppelthürigen  lanus  geminus  am  Forum)  50  wesentlichsten    Attribute   des  lanus    (Sp.   42). 

von  lanus  als   dem  utriusque  ianuae  caelcstis  Wie   alt  diese  Funktion   des  lanus  als  Gottes 

potens,  qui  exoricns  operiat  diem,  occidens  clau-  der  menschlichen  Zeugungen  und  Geburten  ist, 

dat  und  hielten  ihn  daher  für  einen  Sonnen-  erkennt  man  am  besten  daran,   dafs  er  nach 

gott  oder  Apollo.     Vgl.   lo.  Lyd.  4,2:    o   ys  Varro  1. 1.  7,  26  bereits  im  Liede  der  Salier  als 

fijjv  Aovrcctiog  "liliov    nagcc  xo   icp'  BKarsQccg  duonus  cerus,  d.  i.  als  bonus  creator,  gefeiert 

TtvXrjg  aQXfiv,ccvazoi.fig  l'awg  Kai  ävaswg.  Arnob.  wurde  (vgl.  d.  Artikel  Cerus).  Vielleicht  hängen 

3,    39.      Noch    phantastischere   Ausdeutungen  auch   gewisse   auf  die   Hausthüre   und   Haus- 

des   lanusbegriffes  finden  sich  bei   Ovid  f.   1,  schwelle  bezügliche  Hochzeitsgebräuche, 

103  ff.  (vgl.  auch  Fest.  s.  v.  Chaos),  wo  er  als  wie  das  Heben  der  Braut  über  die  Schwelle, 

Chaos,  bei  Serv.  V.  A.  1,610  u.  August,  c.  d.  7,1  CO  das    Salben    der   Thürpfosten    mit    Fett,    das 

u.  8  ff.,  wo  er  als  „mundus"  (s.  Sp.38f.),u.  bei /o.  aqua  et  igni  accipi,  das  „in  limine"  stattfand 

Lyd.  mens.  4,  2,  wo  er  als  drjQ  {G.Bassus)  und  {liofsbach,  Rom.  Ehe  35G  ff.  359  ft".  361  ff.)  mit 

Svvaiiig   Bcp'    iiiarsQag  "Aqhzov   zsrayfisvrj   xal  dieser  Funktion  des  lanus  zusammen, 

rag  &eiozsQag  i/ivräg  ini  zbv  asXriviaKov  vögov  ,,  .             1     <<   44     n        1    i- 

anonifinovGcc  {Practextatus  offenbar  nach  Py-  ^')  !«""•''  «1«  <•«!</»<'''  Anfange. 

thagoreischer  Anschauung;  vgl.  Proldos  hy.  6)  Wie  eng  diese  Funktion  mit  der  soeben  be- 

aufgefafst   wird  (Sp.  47).     Wenn    Proklos   im  sprochenen  zusammenhängt,  läfst  sich  am  besten 

6.  hymnus  (auf  Hekate  u.  lanus  b.  Abel,  Orphica  an  der  .sprachlichen  Verwandtschaft  der  Begriffe 
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Eingang,  Thüre,  Thor  und  Anfang,  Beginn,  Ans-  ävot^ig   rov   iviaviov   Said.  s.  v.  'lavovdgiog; 

gang,  Ende  zeigen,  insofern  oft  dieselben  Worte  mehr  bei  Marquardt,  Staatsv.  3,  273,  5).    Vgl. 

zur  Bezeichnung  der  beiden  Begriffe  gebraucht  über    die    Einzelheiten    dieser    Neujahrsfeier 

werden.    So  bedeutet  iuitium  ursprünglich  das  Mart.  8,  8.    Preller  -  Jordan ,  B.  M.  1,  179  ff. 

Eingehen,  den  Eingang,  sodann  den  Anfang,  Marquardt,   Privatalt.  1,    257.     Es    war  eine 

Beginn  (vgl.  itiire  =  hineingehen,  beginnen).  natürliche    Konsequenz   dieser    Anschauungen, 

Den  Gegensatz  dazu  bildete  exitus  und  exitium,  dafs  man  lanus  als  Gott  des  Jahres  dachte 

eigentl.  Ausgang,  auch  im  Sinne  von  Ausgangs-  und  die  Finger  seiner  Hände  bildlich  so  dar- 

thür,    sodanu  Ausgang   im    Sinne    von  Ende,  stellte,  dafs  die  Zahl  der  Tage  eines  Jahres,  also 

Ziel ,    Tod    und   Verderben.      Namentlich   er-  lo  355  oder  365  herauskam  {Plin.  34,  33.  Macrob. 

scheint    Urnen    oft    in    der    übertragenen    Be-  1,  9,  10.  lo.  Lyd.  4,  1.  Suid.  s.  v.  'lavovaQios. 

deutung  Anfangspunkt,  Eingang,  ebenso  wie  Mythogr.  Vat.  3,  4,  9.  Ämob.  3,  29.   Serv.  A. 

ianua  {fores;  vgl.  Mytlwgr.  Vat.  3,  4,  9:  lanus  7,607.  Mart.  8,  2, 1  fastorum  genitor.  Schwegler, 

.  .  .  anni  ianuam  pandat)  im  Sinne  von  Ein-  i?.ö.  1,220, 12).  Oder  man  bezog  den  Schlüssel 

leitung,  Anfang  (vgl.  auch  introitus,  ingressus  in   der    R.    des   Gottes    auf    die   avoi^ig   rov 

=  Einleitung,  Anfang,  sonst  Eingang,  Zugang).  iviavxov  (Suid.  s.  v.  'lavovaQiog).    Auf  Münzen 

Vgl.    auch    Buttmann,   Mythol.  2,  76    u.    79.  des  Commodus  (abgebildet  Arch.  Ztg.  19,  Taf. 

Schwegler,  B.  G.  1,  221.      Auf  Grund    dieser  147,  6  ff.  vgl.  dazu  S.  137  ff.)  erscheint  dieser 

sprachlichen    Analogieen   ist    wohl    nicht    zu  Kaiser  als  lanus   stehend  mit  einer  virga  in 

zweifeln,   dafs  aus  dem  Gotte   der  Eingänge  20  der   L.;    seine   R.    legt   er   auf  einen   offenen 

und  Thüren  leicht  ein  Gott  der  Anfänge  werden  Bogen     (ianus    =    fores     caeli),     innerhalb 

konnte,  zumal  wenn  man  bedenkt,  dafs  auch  dessen  die  4  Jahreszeiten  (vgl.  Ov.  f.  1,  125: 

die  Ausdrücke  für  Raum  und  Zeit  oft  zusammen-  praesideo    foribus    caeli    cum    mitibtts    Horts) 

fallen    (vgl.    z.   B.    spatium    und   intervallum,  stehen;  ihnen  entgegen  schreitet  ein  nackter 

beides  vom  Räume  und  von  der  Zeit  gebraucht).  Knabe   mit  einem  vollen  Füllhorn  (=  Novus 

Dem    lanus    als    Gott   des  Anfangs    {Aug.  Annus).  Schliefslich  wurde  lanus  geradezu  in  der 

c.  d.  7,  3  omniiim  initioriim  potestatem  habere  Bedeutung  von  annus  gebraucht  (Auson.  epist. 
lanum.  Varro  ibid.  7,  9:  penes  lanum  prima.  20, 13;  vgl.  Martial.  10,28, 1:  annorum  mundi- 
Mythogr.  Vat.  2,  4,  9.  August,  c.  d.  4,  1 1 :  in  que  sator.  Lucan.  Phars.  5,  6  ducentem  tempora 
lano  Sit  Initiator)  waren  die  meisten  An-  30  lanum).  So  entstand  einerseits  die  Identifi- 
fänge  der  natürlichen  Zeitabschnitte  geweiht,  cierung  des  lanus  mit  Aion  oder   dem  Vater 

d.  h.  die  Morgenfrühe,  die  Kaienden  als  Monats-  des  Aion  (Messala  b.  lo.  Lyd.  de  mens.  4,  1. 
anfange,  der  lanuarius  als  Anfangsmonat  des  Longinus  b.  Suid.  a.  a.  0.  Nemes.  Gyneg.  104 
Jahres.  Aus  Horaz  Sat.  2,  6,  20  ff.  erhellt,  teviporis  auctor.  Mart.  8,  2,  1),  andererseits 
dafs  lanus  als  Matutinus  pater  in  der  Frühe  die  Vorstellung,  er  sei  scpogog  näarjg  jrpaletös 
des  Morgens  beim  Beginne  der  Tagesarbeit  {Varro  b.  Lyd.  4,  2;  vgl.  auch  Ovid  f.  1, 
angerufen  wurde  (vgl.  Myth.  Vat.  3,  4,  9:  diei  165  ff.)  oder  der  Anfang  aller  Dinge  {Paul, 
deiis.  Serv.  V.  A.  7,  607:  diei  dominus).  Auf  p.  52  s.  v.  Chaos:  a  quo  rerum  omnium  factum 
den  Gott  der  Kaienden  oder  Monatsanfönge  putabant  initium),  eine  Idee,  welche  mit  der 
bezieht  sich  unzweifelhaft  der  Beiname  luno-  40  oben  besprochenen  von  lanus  als  mundus  oder 
nius,  welcher  offenbar  den  mit  der  Mond-  Chaos  sehr  nahe  verwandt  ist  (s.  Sp.  35  u.  39). 
göttin  luiio  zusammen  an  den  Kaienden  ver-  Nach  OtJ^i/".  1, 165ff.  (vgl.  auchi&n«a  ep.  83, 
ehrten  Gott  bezeichnen  soll  {Macrob.  1,  9,  16  5.  Colum.r.r.  11,2  p.  446  ed.  Ä^.)  mufste  jeder 
lunoyiium  quasi  non  solum  mensis  lanuarii,  Römer  (ominis  causa)  am  ersten  Januar  an 
sed  mensium  omnium  ingressus  tenentem,  sein  jährliches  Geschäft  die  erste  Hand  an- 
in  dicione  autein  Junonts  sunt  omnes  Kalendae.  legen,  aber  es  gleichsam  nur  kosten,  um  so 
ib.  1,  15,  19).  Auf  diesen  lunonius  bezogen  durch  einen  guten  Anfang  am  ersten  Tage  des 
sich  nach  Varro  die  12  zu  Rom  dem  lanus  neuen  Jahres  seiner  Thätigkeit  einen  guten  Er- 
geweihten Altäre  {Macrob.  a.  a.  0.  lo.  Lyd.  folg  für  das  ganze  Jahr  zu  sichern  (vgl.  Peter 
4,  2:  övoKutds-Aa  TiQvzävsig  Tigog  rov  Novtiä  50  z.  Ov.  f.  a.  a.  0.).  Diese  gewifs  uralte  Sitte, 
tovg  -Kalovuhovg  ZaXiovg  oQio^fivaC  cpaaiv,  welche  z.  B.  Varro  a.  a.  0.  veranlafst,  den 
v{ivovvtag  tov  'lavov  xarä  xov  xäv  'izali-Amv  lanus  für  den  icpoQog  ndarig  ngä^iag  zu  halten, 
uTjväv  ägi&uov.  6  8e  Baggcov  .  .  .  (prjaiv,  sowie  der  Brauch,  den  Matutinus  pater  am 
avtov  .  .  .  Isysa^ai  Kai  IIoTiävcova,  Siä  z6  iv  frühen  Morgen  vor  dem  Beginn  der  Tages- 
Tais  KaXivöaig  dvacpEQsa&ai  nonava.  Paul.  arbeit  anzuflehen  {Hör.  sat.  2,  6,  20  ff.),  hat 
p.  104:  lanual  libi  yenus,  quod  lano  tantum-  wohl  hauptsächlich  die  Vorstellung  erzeugt, 
modo  immolatur).  Ganz  besonders  feierlich  dafs  lanus  der  Urheber  oder  Erfinder  aller 
waren  natürlich  vmter  diesen  Kaienden  die  möglichen  nützlichen  Thätigkeiten  oder  ße- 
des  lanuarius,  d.  i.  des  dem  lanus  ganz  rufe  sei.  So  wurde  (nach  Plut.  Q.  Born.  22) 
speziell  (von  Numa)  geheiligten  ersten  Monats,  60  nicht  blofs  die  gebildete  Sprache  und  Lebens- 
mit  welchem  die  Tage  wieder  zunehmen  (vgl.  weise  {yläaaa  -nai  öiaita;  vgl.  genitor  vocis 
Varro  l.  l.  6,  34  Lanuarius]  a  principe  deo . . .  Serv.  7,  610),  der  Landbau  {ystagystv)  und  die 
appellatus.  Porphyr,  antr.  Nymph.  23.  Mythogr.  Staatsverfassung  {nolitsv(ö9ai)^  sondern  auch 
Vat.  3,  4,  9.  Lo.  Lyd.  de  mens.  4,  1:  dgirtv  die  Kunst,  Häuser  und  Thore  {oixavg  *al 
iigaziKOv  iviavTOv  tov  'lavovdgiov  firjVa  .  .  .  itvlsävag  y.ataay.svdcai  Demoph.  b.  J-iyd.  de 
Ttagd  xov  ßaoi).i(og  Novuü  bgia&rjvai^  vgl.  ib.  mens.  4,  2)  und  Tempel  zu  erbauen  {Ttgäxov 
3,  15.  (Jvid.  f.  1,  43  u.  65  Lane  biceps,  anni  xaxaaHSvdaat.  xi^ivtj  Lyd.  a.  a.  Ü.  4,  2),  femer 
tacite   Idbentis   origo;    dgxri    xov    xQÖvov    -iial  der    Schiffsbau    (s.  ob.  Sp.   23  f),    die    Münz- 

2* 
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prägung  {Athen.  G92DE.  Macrob.  1,  7,  22),  ja  lieh  nicht  blofs  den  gewöhnlichen  Ehrentitel 

HOgar   der  ganze  religiöse   Knltus    {Xenon  b.  der    anderen    grofsen    Götter    (vgl.    luppiter, 

Macrob.  1,  9,  3.  7o.  Lyd.  4,  2)  auf  das  Wirken  Marspiter   etc.    Zinzow,  d.  Vaterbcgri/)'  b.   d. 

des  lanus   zurückgeführt.     Vgl.  auch  Macrob.  röm.  Gottheiten,   Pyritz  1887  S.  6  f.),   sondern 

1,  7,  21—25,    wo    lanus  in  dieser  Beziehung  bezieht   sich    wahrscheinlich    auch    auf  seine 

als  Schüler  des  Saturnus  aufgefafst  wird.    Der  Stellung  als  Göttervater  schlechthin,  auf  seine 

Beiname  Cenulus,  den  J.abeo  h.  lo.Lyd.A,  1  Geltung  als  principium  deorum.    Vgl.  Macrob. 

mit  {vcoxiccoti-nög  erklärt  (vgl.  Cedren.  1  p.  295,  7  1,  9, 16 :  patrem  [invocamuH j  quasi  deorum  deum. 

Ii07m.    PafiaioL  yi^ßovg  triv  TQoq)r)v  iKÜXovv,  i^  Cato  r.r.lM.  Lucil.h.  J.actant.  i.  d.  4,3.  Verg.A. 

oh  xal  'lavov  Ki^ovXliov   8iu  rb  svcuxiccati-  lo  8,357.  Hör.  ep.  1,  16,59.  saf.  2,  6,  20.  luv.sat.  6, 

Kov),  dürfte  sich  am  besten  aus  der  Idee  eines  393.  Hin.  h.  n.  36, 28.  Gell.  5, 12,  5.  Maaob.  1,  9, 

göttlichen  Erfinders  der   'ars  cenarum''  {llor.  15.   Mehr  b. /ScÄwcflfZer,  ü.  Cf.  1,  223,  25.  Xin:oir 

sat.  2,  4,  36)  im  Gegensatze  zu  dem  'fcrus  et  a.  a.  0.  6,  4.    Preller,  R.  M.^  1,  167,  1. 

rudis  ante  fruges  connitas  victus'  {Macrob.  1,  .  ,            ,    r,  . .  ,     tr  •         /.^^      :•     ^.     ,. 

7,  21)   orklilren.     Nicht  recht  klar  ist,   wie  c)  lanus  als  Gott  des  Krieges  (?)  n.  der  UueIIon(?). 

lanus  dazu  kam,  als  Erfinder  der  Kränze  ge-  Schon    die  Alten    selbst  haben   lanus    für 

nannt  zu  werden  {Drakon  v.  Kerkyra  b.  Athen.  einen  Kriegsgott   erklärt  und  namentlich  dio 

092  DE).      Es    fragt    sich,    welche    Art    von  Öffnung   des    lanus    Geminus   in   Kriegszeiten 

Kränzen  in  diesem  Falle  gemeint  ist,  die  zum  und  seinen  Beinamen  Quirinus  (s.  ob.  Sp.  16)  auf 

Apparat  des  Gastmahls  gehörenden,   oder  die  20  diese  Funktion  bezogen.    Vgl.  Ennius  b.  Hot. 

dem    religiösen    Kultus    {Flin.  h.  n.  21,   11)  1,  4,  60  Discordia  taetra  Belli  ferratas  postes 

dienenden.     Auf   den    Trientalassen    seit  268  portasque  refregit.    Macrob.  1,  9,  16  Quirinum 

(s.    unten  Sp.  51)    erscheint  lanus  selbst  mit  quasi  bellorum  potentem  ab  hasta  quam  Sabini 

Lorbeer  bekränzt,  und  über  der  Prora  des  Re-  curin  vocant.    Lucan.  Phars.  1,  62   belligeri 

verses  steht  als  Beizeichen  ein  Kranz.  —  Aus  limini   lani.     Cedren.   1   p.   295  Bonn,   'lavov 

dieser  Vorstellung    des   lanus   als   Gott    aller  Kvqtvov   coaccvfl   nQoyiaxov;    Anthol.    Lat.   ed. 

Anfänge  und  als  Stifter  des  Gottesdienstes  so-  Riese  394,  1.     Hiermit    könnte    man    die    auf 

wie  als  Mittler  zwischen  Göttern' und  Menschen  Numa    {Flut.    Marc.    8)    zurückgeführte    Be- 

{Ov.  f.  1,  171  ff.    Serv.   V.  A.  7,  610.   Macrob.  siimmüng  tertia*)  spolia  [opimajianui  Quirino 

1,  9,  9.  Arnob.  3,  29)  erklärt  sich  wohl  der  30  a^num  marcm  caedito  {Fest.  p.  189)  wohl  ver- 
uralte  Brauch,  bei  allen  Opfern,  Gebeten  und  emigen,  wenn  nicht  bei  Plutarch.  vita  Marc. 
Anrufungen  zuerst  des  lanus  zu  gedenken  und  8  {za  dt  rgiza  t«  KvqCvco)  statt  des  lanus 
ihn  an  die  Spitze  zu  stellen.    Vgl.  Cic.  N.  D.  Quirinus    der    Quirinus     als    Empfänger    der 

2,  27,  67  cumque  in  Omnibus  rebus  vim  haberent  dritten  Spolien  genannt  würde,  was  gegen  die 
maximam  prima .  .  .,  principcm  in  sacrificando  Lesart  des  Festus  einigermafsen  mifstrauisch 
lanum  esse  voluerant.  Varro  b.  August,  c.  d.  macht,  zumal  wenn  wir  bedenken,  dafs  Quiri- 
7,  9:  penes  lanum  sunt  prima,  penes  lovem  nus  in  diesem  Zusammenhange  besser  zu 
summa.  Vgl.  ferner  die  Gebete  bei  Gato  r.  r.  luppiter  und  Mars  pafst  als  lanus,  und  dafs 
134  u.  141,  die  Devotionsformel  b.  Liv.  8,  9,  6,  dieser  sonst  immer  im  üpferkult  und  bei  Ge- 
die  Götterreihe  der  arval.  Tafeln  Henzen,  acta  40  beten  die  erste,  nie  die  dritte  Stelle  hat  (vgl. 
fr.  arv.  144  f.  Festi  epit.  52.  Ovid.  f.  1,  171  ff.  namentlich  die  Devotionsformel  bei  Liv.  8,  9: 
Serv.  V.  A.  7,  610.  Xenon  b.  Macrob.  1,9,3  lane,  luppiter,  Mars  pater,  Quirine,  Bel- 
u.  9.  lo.  Lyd.  mens.  4,  2.  Arnob.  3,  29  u.  s.  w;  lona  etc.).  Hierzu  kommt  noch,  dafs  lanus 
mehr  b.  Marquardt,  Staatsv.  3,  25,  7;  26,  1.  ebenso  oft  auch  ausdrücklich  als  Friedensgott 
Schwegler,  R.  G.  1,  222  f.  Beachtenswert  ist  angesehen  wird  (vgl.  Hör.  ep.  2,  1,  255: 
es ,  dafs  ebenso  wie  im  häuslichen  und  foren-  clauslraque  cuslodem  pacis  cohibentia  lanum. 
sischen  Kult  so  auch  bei  allen  Opfern  und  Ge-  Ovid  f.  1,  281:  pace  fores  obdo,  ne  qua  dis- 
beten  Vesta  eine  Art  Pendant  zu  lanus  bildet,  cedere  possit.  ib.  287  ff.  Martini  8,  66, 11  paci- 
indem  sie  als  „custos  rernm  intimurum"  {Cic.  ftcus  lanus.    Claudian  28,  638.   Plut.  Q.  Rom. 

nat.  d.  2,  27,  67)   die  letzte,   lanus    die    erste  50  19:    tov  'lavov noXixiv.hv  xai  yampytxov 

Stelle  erhielt  {Preuner,  Hestia  S.  28  ff.  =  3Iar-  (läXlov  r]  noXffiiKov  ysvotisvov).     Man  erkennt 

quardt,  Staatsv.  5,  26,  3).  hieraus  auf  das  deutlichste,  dafs  lanus  durch- 

In  nahem  Zusammenhang  mit  diesen  und  aus  nicht  als  eigentlicher  Kriegsgott  anzu- 
den  oben  Sp.  35  ff.  behandelten  Anschauungen  sehen  ist  und  seine  Auffassung  als  bellorum 
und  Bräuchen  steht  die,  wie  Preller,  R.  itf. "  1,  potens  und  belHger  sich  lediglich  auf  die  oben 
166  ganz  richtig  hervorhebt,  ge\vissermaf8en  Sp.  18 f.  behandelte  Sitte  den  lanus  Geminus 
theogonische  oder  kosmogonische  Idee  von  im  Frieden  zu  schliefsen,  im  Kriege  offen  zu 
lanus  als  dem  Gott  der  Götter  oder  Urgott.  halten  bezieht  (vgl.  auch  Ov.  f.  1,  254:  mV 
Wie  alt  und  ehrwürdig  diese  Idee  war,  erhellt  mihi  cum  bello.  pacem  postesque  tuebar).  Was 
am  besten  aus  dem  Umstände,  dafs  lanus  be-  60  den  Beinamen  Quirinus  (vgl.  auch  Kießling 
reits  in  den  Liedern  der  Salier  als  Divum  zu  Hör.  ca.  4,  16,  9)  betrifft,  der  einzig  und 
Dens  gefeiert  wurde.  Vgl.  Macrob.  1,  9^  14:  allein  den  am  Eingang  zu  dem  Forum  der 
Saliorum  antiquissimis  carminibus  lanus  Dco-  (Juirites,  d.  i.  der  röm,  Bürger,  befindlichen 
rum  Dens  canitur.  Varro  l.  l.  7,  27:  Divum  und  daselbst  als  custos  verehrten  lanus  bc- 
JJeo.  Seren,  fr.  23  Müller  bei  Tcrent.  Maur.  zeichnet,  so  ist  es  mir  bei  dem  unverkenn- 
de  metr.  p.  1889:  o  cate  rci-um  sator,  0  prin- 
cipium   deorum.       Wenn    er    Pater    genannt  ♦)   jn^  prima  »poli»  Kalten  dom  Inppiter  Ferotrin«, 

wird,  so  bedeutet  dies  Epitheton  wahrschein-  ,\ie  spcHnda  i\cm  Mara  (9.  a.).    Vgl.  unt.  Rp.  43  /,.  .w. 
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baren  Zusammenhang  von  Quirinus  mit  Quiritea  elternlos  sein  mufs  {Klausen,  Aetieas  etc.  713). 

Jordan  zu  Freller,  li.  M.'^  1,  369,  4)    wahr-  Offenbar  ist  ihm  Caelus  zum  Vater  gegeben 

cheinlich,  dals  Quirinus  in  diesem  FaUe  Ad-  worden,   weil  man  lanus  selbst  als  Himmels- 

•ctivum  ist  und  den  lanus  der  Quiriten,  d.h.  gott    auffafste    (s.    unten    Sp.   44),    und   seine 

lior   auf  dem  Forum  versammelten  römischen  Mutter  Hekate    erklärt   sich    einfach  aus  der 

Vollbürger,    bezeichnen   sollte   (anders    Butt-  Thatsache,  dals  diese  häufig  wie  lanus  mehr- 

maiin,  Mythol  2,  90  ff).     Wenn  Servius  z.  V.  A.  köpfig  dargestellt  und  als  Thürengöttin  ver- 

7,  610  sagt:  quidäm  latium  Eanum  dicittU  ab  ehrt  wurde  (s.  Hekate  u.  vgl.  ob.  Sp.  35f.V 

lundo  cumque  esse  Martern,  so  beruht  das  k)  Hinsichtlich  des  Aithex  und  der  Oli- 

wohl  einerseits  auf  der  Identificieruug  von  Gra-  lo  stene  als  Kinder  des  lanus  s.  oben  Sp.  23. 

divus  und  lanus,  anderseits  auf  der  Bedeutung,  1)  Über  das  Verhältnis  des  lanus  zu  Picus 

welche  die  Öffnung  des  lanus  Geminus  für  die  u.  s.  w.  vgl.   Verg.  A.  7,  180.    Jordan.    Rom. 

römischen  Krieger  hatte.  §39M.  Euseb.  b.  Hieron.  Chron.  ad  a.  Abr.  838. 

Etwas    anders    steht    die    Sache   mit   der  _      -^^.,     ^     j       t 
Funktion    des   lanus   als  Gottes   der  Quellen.  ^'   Attribute  des  lanus. 
FrtUer,  li.  M.^  1,  170  bezieht  darauf  die  Sage  Nach  Analogie  der  menschlichen  Thürhüter 
\ou    der  Ehe    mit  der  luturna,    aus   welcher  führt  lanus  zunächst  den  Schlüssel  (clavis)  und 
Fontus  hervorgegangen  sein  sollte  (ob.  Sp.  18  u.  einen  Stock  oder  Stab   (virga,  baculum),  den 
•25),  und  die  von  Ovid  f.  1,269  u.  Met.  14,  785  man  aber  nicht  mit  dem  Mafsstabe  des  Aion 
behandelte  Legende  von  der  Abwehr  der  die  20  verwechseln    darf,     wie    dies    Arch.    Ztg.   19 
urta  lanualis  {=  lanus  Geminus  am  Forum)  S.    139    geschehen    ist.      Vgl.   Ovid   f.   1,  99: 
rstürmenden  Sabiner  durch  plötzlich  hervor-  tlle  tenetis  baculum  dextra  clacemque  sinistra. 
brechende  heifse  Schwefelquellen  (s.  ob.  Sp.  18).  ib.  177.  228.  254.  Macrob.  1,  9,  7:  cum  claci  et 
Hierzu  kommt  noch  die  Sage  von  der  Quell-  virga   figuratur,    quasi   omnium    et    portarum 
uymphe   Canens    (0.    d.),    die    Veuilia    (s.  d-),  custos  et  rector  viarum.    Arnob.  6,  25.     Auch 
wohl    ebenfalls   eine   Quellengöttin,  auf  dem  auf  den  erhaltenen  Bildwerken  (s.  u.)  erscheint 
Palatin  dem  lanus  geboren  hatte  {Ocid  Met.  der  Stab  in  der  Rechten  mehrfach  ganz  dent- 
14,  333).     Obwohl    diese    Sagen    meines   Er-  lieh,  während  in  der  Linken  statt  des  Schlüs- 
achtens  nicht  ausreichen,  lun  die  Funktion  des  sels  hie  und  da  eine  patera   vorkommt.     Wie 
lanus    als    eines  Quellengottes    sicher  zu  be-  30  aus  der  Erzählung  von  Cama  =  Cardea  (Oc. 
_  runden,  wäre  es  doch  im  Hinblick  auf  Redens-  f.  6,  101  ff.)  hervorzugehen  scheint,  bestand  die 
iten  wie   claudere   fontes  {Ov.  Met.  15,  271),  virga   des    lanus   aus  Weifsdom    {spina   alba 
^uas  {Prop.  b,0,  ii),  rivos  {Verg.  Ed.  3, 111),  Oc.  f.  6,   129  f.),    dem    man   überhaupt   eine 
'dudere  ora  fontana  {Ov.  f.  1,  269),  redudere  segnende,  unheilabwehrende  Wirkung  zuschrieb 
jtitts  {Verg.  G.  2,  175),  aperire  ptiteum  {Dig.  (vgl.   Böttidier,   Baumlultus  d.  Hell.  S.  360  f. 
,t,  2,  24),  aperire  fontes  {Cic.  Tusc.  1,  3,  6),  Kuhn,    Herabkunft   d.    Feuers^   237.    Wuttke, 
putcus  patens  {Hör.  ep.  2,  2,  135)  u.  s.  w.  nicht  d.  dtsdt.   Volksaberglaube  S.  474  unter  'Hage- 
unmöglich,    dafs  lanus  Patulcius  und  Clusius  dorn'.    Mannhardt,  Baumkultus  178.  295.  426). 
auch    als   Öffrier   imd  Schliefser  der  Wasser-  Hinsichtlich  des  Lorbeerkranzes,  mit  welchem 
quellen  gedacht  worden  wäre.  40  I.  auf  Münzen  geschmückt  ist,  s.  Sp.39  u.  Sp.5i. 

C.    Mythen  u.  mythische  Verbindungen.  E.   Opfer. 

Da   die   meisten   Mythen   und   mythischen  Als  regelmäfsiges  Opfer  des  lanus  an  den 

Verbindungen  des  lanus  bereits   zur  Sprache  Kaienden    (namentlich    des    lanuarius)    wird 

gekommen  sind,  so  genügt  es,  auf  die  betreffen-  Kuchen  {itoitavov,  lanual,  strues)  genannt,  von 

den  Stellen  dieses  Artikels  und  die  sonstigen  dem    lanus    sogar    einen    Beinamen    (griech. 

in  Betracht  kommenden  Artikel  dieses  Lexikons  Tlonäviov  =  Libarius?)  erhielt.    lo.  Lyd.  mens. 

kurz  hinzuweisen.    Die  mit  lanus  in  mythischer  4,  2:  o  8i  Bäggcav  . . .  qirjolv  avtov  .  . .  Idysad-ai 

Verbindung  stehenden  Personen  sind:  .  .  .  y.ai  Ilonävatva,   Sia   tö    iv  taig  Kalfvdais 

a)  luturna  s.  d.  u.  vgl.  oben  Sp.  18  u.  25.  50  ava<f£Qia&ai  nonava.     Paul.  epit.  Fest.  p.  104 

b)  Venilia  s.  d.  u.  vgl.  oben  Sp.  4lZ.  25.  lanual    libi    genus,    quod    lano    tantummodo 

c)  Fontus  s.  d.  u.  vgl.  oben  Sp,  18  u.  25.  libatur.    Ov.  f.  1,  127   cui  Ceriale  sacerdos  im- 

d)  Tiberinus  s.  d.  u.  vgl.  Sp.  23.  poivit  libum  farraque  mixta  sale.  ib.-21b  ara 

e)  Canens  s.  d.  u.  vgl.  Sp.  41  Z.  25.  mihi  posita  est  parvo  coniuncta  saceTlo:   haec 

f)  Car na  und  Cardea  s.  d.  u.  vgl.  Sp.  33.  adolet   flammis   cum   strue   farra   suis  (vgL 
g)   Cameses,    Cameseue,    Camasene,    Ca-  Seren,   b.    Terentian.   v.    1889  ff.   =  frgm.  23 

mise  8.  Camese  u.  vgl.  Sp.  23.  Müller  u.  Fest.  p.  310:  strues  genera  liborum  . . . 

h)   Saturn  US    s.  d.  u.   vgL   oben  Sp.  22  f.  digitorum  coniunctorum   non  dissimilia).     Vgl. 

Die  nur  von  P^eudoplutarch  parall.  d  berichtete  auch  Cass.  Dio  73,  13:  tä  'lavä   xä   ngo  to5v 

Sage  von  lanus  als  Sohn  des  Kronos  (Satumus)  60  9vq(Öv  [tov  awadgiov]  9voeiv  fuelXfv,  wo  wohl 

und  der  Entoria  ist  apokryph.  ein  Kaiendenopfer    gemeint  ist.     Far,  vinum 

i)    Wenn  Arnobius   ade.  nat.   3,   29    sagt:  und  eine  a^fwa  werden  als  Opfer  des  lanus  und 

lanum,  quem  ferunt  Caelo  atque  Hecata  pro-  der  Vesta  im  Privatkult  genannt  bei  luvenal. 

creatum,  so  haben  wir  darin  nicht  etwa  einen  6,  385  ff.    Nach  Cato  r.  r.  134  wurde  ihm  kurz 

echten  Mythus,   sondern  lediglich  einen  Aus-  vor   der    Ernte    zusammen    mit    luppiter    und 

flufa    späterer    gelehrter    Spekulation    zu    er-  luno  tus  und  vinum   und    sodann  ihm  allein 

'licken,   zumal  da  lanus  naturgemäfs,  seiner  strues  geopfert  (vgl.  Ov.  f.  1,  171:.  cur,  quam- 

edeutung  als  Gott  der  Anfänge  entsprechend,  eis  aliorum  numina  placem,  laue,  tibi  primum 
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iura  merumque  fero?  Anthol.  Lat.  ed.  lUcse  103  ff.).   Nahe  verwandt  damit  ist  die  Deutung 

1,  395.  Martial.  8,  8,  2).     Auch  beim  Ambar-  des  lanus  als  „mundus"  (s.  Arnob.  3,  29.  Aug. 

valienfeste    wurde   er  zusammen   mit  luppiter  c.  d.  7,  7  ff.    7,  28.    Serv.    V.  A.  7,  610).     Als 

durch  eine  Weinspende  geehrt  {Cato  r.  r.  141).  Gott  aller  Anfange  wird  lanus  mit  Aion  identi- 

Festus  p.  189  behauptet,  dem  lanus  Quirinus  ficiert  von   Mcssala  bei  Lydus  de  mens.  4,  1 

sei  bei  der  Feier  der  spolia  opima  ein  agnus  (vgl.  P/in.  n.  /(.  34,  33:  temporis  et  aevi  detts). 

mas    geschlachtet   worden    (vgl.  jedoch    oben  Neben  diesen  haltlosen  Phautasieen  ßnden  sich 

Sp.  40).  Bei  der  Feier  der  Agonalia  am  9.  Januar  aber    schon    im    Altertum    auch    rationellere 

wurde  dem    lanus   (als  princeps   deorum?)   in  Deutungen.     So  erklärte   schon  Kiyidius  den 

der  Regia  vom  rex  sacrorum  ein  Leithammel  lo  lanus  mit  Rücksicht  auf  die  Form  lana  =  Diana 

(princeps    gregis,    aries)    geopfert   {Ovid  f.  1,  (=   Luna)    für    einen   mit  dem  (ebenfalls  als 

317  ft'.     Varro   l.  1.  6,  12:    agonales    (dies)  per  •9'vpaibs  verehrten)  Apollon  identischen  Sonnen- 

qitos  rex  in  regia  arictem  immolat  etc.    Paul.  gott  {Macroh.  1,  9,  8:  Apollinem  lanutn  esse 

)).  10).     Auch   sonst  erscheint  der  Widder  als  Dianamque  lanam;   vgl.  ebenda  1,  9,  5  u.  6. 

das  dem  lanus  heilige  Opfertier;  vgl.  Benzen,  1,   17,  42    u.   64.    Placid.    Gloss.  p.  471   Mai 

acta  fr.  Arv.  144:  Jana  arietes  II.  =  p.  462  Klotz.  Amol.  3,  29.    Tertull.  de  cor. 

—     —.  mil.  13).     Ahnlich  behauptet  Lutatius  bei  lo. 

jrnester.  Lyd.  mens.  4,  2,  lanus  sei  =  Helios  Tiaga  xo 

Ein  eigentliches  lanuspriestertum  existierte  sqp'  BHccxsQag  nvlrjg  clqxbiv  ,  avaroA^g  i'aag  ¥.al 

nicht,  doch  scheint  aufser  den  Saliern  der  Rex  20  Svatioq   (vgl.   Macroh.   1,  9,  9).     Nach   Varro 

sacrorum  den  Dienst  des  lanus  bei  gewissen  bei  lAjd.  a.  a.  0.   4,  2    wäre   lanus    bei    den 

Gelegenheiten  versehen  zu  haben  (vgl.  Mar-  Etruskern    ein  Himnielsgott  (==  ovQuvög)  ge- 

quardt,  Staatsv.  3,310  Anm.3— 5.  S.  25,  1).  Vgl.  wesen  (vgl.  Macroh.  1,  9,  11:  dlii  mundum  id 

namentlich  auch  den  ordo  sacerdotum  bei  J^es^i^s  est  caelum  esse  voJuerunt  etc.).    Noch  andere 

185:   maximus  videtur  rex,  dein  Dialis,  post  hielten    ihn    für   einen   Gott   der   Luft   {oltiq); 

hunc  Martialis,  quarto  loco  Quirinalis,  quinto  vgl.  G.  Bassus  b.  Lyd.  a.  a.  0.  4,  2:    Bäaaos 

Pontif.Max.  Diese  Ordnung  entspricht  so  genau  iv  rä  neql  9&wv  dai^ova  avtov  flvai  vcfii^it 

der  alten  von  Numa  festgesetzten  Götterreihe  xtxayutvov   ini  xov   digog  xal  81'  uvxov   xag 

1  an  u  s,  luppiter,  Mars,  Quirinus,  Vesta,  dafs  wir  xcäv  av&QWTtcav  svxocg  dvacpigea&ai  xoig  yigeix- 

kaum  bezweifeln  können,  dafs  der  rex  sacrorum  30  TOö/.     Serv.   V.  A.  7,  610:   alii  lanuvi  aerem 

zu  lanus  in  besonderer  Beziehung  stand  (vgl.  credunt;  et  quia  voeis  gcnitor  haheatur,  idcirco 

Preller,  li.  M.  ^  1,  64.  Marquardt  a.  a.  0.  25).  mandari  ei  preces  nostras  ad  dcos  perferendas. 

b)   Neuere  Deutungen.     Auch  die  neuere 

G.    I-esttage.  Mythologie    ist    im     wesentlichen     über    die 

1)  Hinsichtlich  der  regelmäfsigen  Feier  an  Deutungsversuche  der  Alten  nicht  hinaus- 
den  Kaienden  s.  oben  Sp.  15  u.  vgl.  Varro  gekommen;  nur  hat  sie,'  den  Anforderungen 
b.  Lyd.  mens.  4,  2.  Macroh.  1,  15,  19.  1,  9,  15.  der  modernen  Wissenschaft  ents[)rechend,  ihre 
Betreffs  der  Feier  am  1.  Januar  s.  oben  Sp.  37.  Auffassungen  besser  und   eingehender  zu  be- 

2)  Für  den  7.  Jan.  verzeichnet  das  Kai.  gründen  gesucht.  Bei  weitem  die  meisten 
Philocali:  lano  patri  c(ircenses)  m(issus).  Vgl.  40  neueren  Forscher  {Buttmann,  Mythol.  2,  72; 
Mommsen  C.  I.  L.  1  p.  382.  Schtvegler,  li.  G.  1,  218  ff.,  der  Anm.  2  noch 

3)  Am  9.  Jan.  fand  die  Feier  der  Agonalia  mehrere  ältere  Vertreter  dieser  Ansicht  an- 
statt; vgl.  ob.  Zeile  8.  Marquardt,  Staatsv.  führt;  Preller,  li.  Myth.^  1,  168  ff.)  erblicken 
3,  310,  5  u.  25,  1.  in  lanus  einen  Sonnengott.  Am  eingehendsten 

4)  Am  17.  August:  lano  ad  theatrum  Mar-  haben  Schtvegler  und  Preller  diese  Annahme 
celli,  Cal.  Vall.  und  Allif.  {Eph.  epigr.  3,  85).  zu  beweisen  versucht.  Ihre  Gründe  sind  kurz 
Becker,  Topogr.  254.  603.  Auf  denselben  Tag  folgende:  1)  Der  Parallelismus  der  beiden 
fielen  die  Portunalia;  s.  oben  Sp.  24f.  u.  vgl.  Namensformen  lanus  und  lana  (=  Diana), 
Marquardt  a.  a.  0.  S.  315,3.  C.I.L.  1,  p.  399.  worunter  nach    Varro  r.  r.  1,  37,  3  der  Mond 

5)  18.  Oktober:   Jana  ad  tJi€atr(um)  Mar-  50  {lana  crescens  et  contra  sencscens)  zu  verstehen 

celli.  Cal.  Amit.  ist.    —    2)   Die    nur    aus   Macrohius   (1,  9,  9) 

-1       X  bewiesene   Vorstellung,    dafs    die  aufgehende 

H.    Deutungen  des  lanus.  q^^^^  ^j^^  rp.^^  g^^g^g  (^^ortens  aperiat  dietn), 

a)  Antike  Deutungen.  Wohl  die  älteste  die  untergehende  beschliefse  {occidens  claudat). 
von  ihnen  ist  die  des  Cicero,  welcher  de  nut.  —  3)  Die  Richtung  des  lanus  Geminus  am 
deor.  2,  27,  67  (vgl.  Serv.  V.  A.  7,  610)  lanus  Forum  n'on  Osten  nach  Westen.  —  4)  Seine 
ebenso  wie  ianua  und  ianus  von  ire  ableiten  Verehrung  als  Matutinus,  d.  h.  als  Gott  der 
will  (ab  eundo).  Cicero  erblickt  also  im  lanus  aufgehenden  Sonne.  —  5)  Seine  Bedeutung 
einen  Gott  des  Gehens,  oder  wohl  besser  des  als  Quellengott,  da  nach  IHon.  Hai.  1,  55  eine 
Ein-  und  Ausgehens,  während  Macrohius  1,  9,  co  Quelle  bei  Laurentum  dem  Sol  {"HUog)  ge- 
ll den  Begriff  des  Gehens  auf  den  ewigen  weiht  war.  —  6)  Wenn  lanus  nicht  Sonnen- 
Gang  (Bewegung)  des  Weltalls  beziehen  will  gott  wäre,  so  würde  die  latiniache  Religion 
{lanumque  ah  eundo  dictum,  quod  mundus  keinen  solchen  gehabt  haben,  da  Sol  ein 
semper  eat,  dum  in  orhem  vohntur).  —  Die  sabinischer  Gott  und  der  Dienst  des  Apollo 
Deutung  des  lanus  als  Chaos  (bei  Pauli  Fest.  erst  ziemlich  spät  eingeführt  sei. 
62),  wobei  lanus  als  Hianus  gefafst  wurde  Eine  der  Schwegler-  Prellerschen  Deutung 
(vgl.  x^og  von  ;t;«öHftj'),  ist  schon  oben  Sp.  35  nahe  stehende  Erklärung  des  lanus  als  Him- 
zur  Sprache  gekommen  (vgl.  auch  Ovid  f.  1,  melsgott  hat  Deecke,  Etrusk.  Forsdiungen  2, 
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125  ff.  offenbar  im  Anachlufs  an  Varros  oben  nög  tt,  ^fiiv  dvaultvai  nvmvov  vstpog  iqS' 
erwähnte  Notiz  bei  Jo.  Li/rf«s  w.  4,  2  zu  geben  ini9iivai.  Verg.  Gm.  3,  261:  pmia  caeli. 
versucht.  Deecke  verwirft  die  gewöhnliche  Ennius  b.  Seneca  epist.  108,  34:  »Ji  soli  caeli 
Etymologie  von  lauus  =  Divanus  (Dianus)  maxima  porta  patct).  So  kommt  es,  dafs  bei 
und  hält  den  Namen  mit  dem  Appellativum  den  Römern  so  oft  von  einem  caelum  apertum 
ianus  in  der  Bedeutung  Gewölbe,  Bogen  für  (patens)  und  clausum  die  Rede  ist.  War  näm- 
gleichbeJeutend.  Ianus  sei  demnach  der  Gott  lieh  der  Himmel  heiter,  unbewölkt,  so  sprach 
des  Himmelsgewölbes  und  von  den  Etruskern,  man  von  einem  caelum  apertum,  im  ent- 
die  wahrscheinlich  Ei-finder  des  Bogen-  und  Ge-  gegengesetzten  Falle  von  einem  caelum  clau- 
wölbebaues gewesen  seien,  von  dem  ursprünglich  lo  sum  (Tgl.  Lucr.  6,  817:  aperta  promtaque 
etruskischen  laniculum  aus,  unter  Numa  nach  caeli.  Cic.  de  dicin.  1,  1:  patens  caelum  ex 
Rom  gekommen.  Als  Himmelsgott  sei  er  auch  omni  parte  atque  apertum  intueri.  Val.  Flacc. 
Gott  des  Anfangs,  des  Ursprungs  aller  Dinge,  1,  655:  emicuit  reserata  dies  cadumque  resolcit 
und  Quellengott  geworden,  weil  die  irdischen  arcus;  mehr  b.  Röscher  a.  a.  0.  S.  121  Anm. 
Wasser  vom  Himmel  kommen  und  von  ihm  469).  Was  könne  nun  einfacher  sein  als  die 
genähi-t  werden.  Den  Ianus  quadrifrons  be-  Vorstellung,  dafs  der  Wind,  welcher  den 
zieht  Deecke  nach  dem  Vorgange  der  Alten  Himmel  b^d  mit  Wolken  bedeckt,  bald  davon 
auf  die  vier  Weltgegenden.  „Das  Öflöien  und  befreit,  der  Öfl&ier  und  Schliefser  des  himm- 
Schliefsen  des  Tempels  beim  Beginne  und  lischen  Hauses  sei?  (Vgl.  Ocid  f.  1,  681:  trum 
Ende  des  Krieges"  betrachtet  Deecke  (S.  127)  20  serimus  caelum  ventis  aperite  serenis).  Er- 
in  etwas  gesuchter  Weise  „als  Symbol  der  öff-  wäge  man  nun,  dafs  der  Wind  oder  Luftzug 
nung  der  Schranken  des  Weltalls,  wenn  Ianus,  ebenso  die  als  himmlische  Thüren  gedachten 
der  Gott  der  Himmels-  und  Weltordnung  ge-  Wolken  wie  die  Thüren  der  menschlichen 
zwungen  ist,  gegen  die  bösen  Mächte  draufsen  Wohnungen  bald  öffnet,  bald  zuschliefst,  so 
zu  kämpfen,  der  Schliefsung,  wenn  die  Ruhe  dränge  sich  uns  fast  von  selbst  die  Vermutung 
draufsen  hergestellt  ist".  auf,  dafs  Ianus  ein  altitalischer  Windgott  sei, 
Corssen  {Äusspr.  etc.  1  *,  212),  der  fest  an  die  zumal  da  es  bisher  an  einem  solchen  einheit- 
Richtigkeit  der  Ableitung  von  der  Wurzel  div  lieh  gedachten  Windgotte  in  der  italischen 
{vgl.Skuch  Pott,  E.  F.  1,^9.  2,207.  Ploix,Kat.d.  Religion  fehle.  Diese  Vermutung  sucht  nun 
ilieux  99.  Grafsmann,  Z.  f.  vgl.  Spr.  11,9.16,161)  30  Röscher  durch  die  Vergleichung  mit  dem 
glaubt,  erkennt  dagegen  in  1.  „den  Gott  der  griechischen  Hermes,  den  er  als  Windgott  er- 
Grenzen von  Raum  und  Zeit,  insbesondere  der  wiesen  zu  haben  glaubt,  zu  stützen.  Die  ver- 
Zeitgrenzen,  die  durch  die  Lichtwechsel  der  schiedenen  Vergleichungspunkte  sind  kurz 
Sonne  und  des  Mondes  bestimmt  werden,  wie  folgende.  Dem  thürhütenden  Ianus  dürft«  zu- 
Anfang und  Ende  der  Jahre,  Monate,  Wochen  nächst  deutlich  der  an  der  Thüre  des  grie- 
und  Tage'.  Er  meint,  dafs  I.  eben  mit  Rück-  chischen  Hauses  Wache  haltende  'EgfirjS  gxqo- 
sicht  auf  diese  Lichtwechsel  als  „lichter  Gott"  qparos,  TtvlrjS öxog,  der  als  Windgott  die  Thüre 
oder  „himmlischer  Gott"  bezeichnet  worden  bald  öffnet,  bald  schliefet  {Röscher,  Hermes 
sei.  „Da  nun  aber  Ianus  auch  die  Gottheit  91  f.)  und  vor  allen  Dingen  wie  ein  Thürhüter 
der  Raumgrenzen  auf  der  Erde  war,  daher  der  40  die  sich  etwa  einschleichenden  Diebe  abwehrt, 
Thüren  und  Thore,  so  ist  es  begreiflich,  dafs  entsprechen.  Dem  Ianus  als  rector  viarum 
von  ihm  ein  Thor  oder  Durchgang,  bei  dem  {Macroh.  1,  9,  7),  dem  zu  Ehren  auf  den  be- 
sein  Brustbild  zu  sehen  war(?),  Ianus  genannt  lebtesten  Strafsen  iani,  auf  den  Kreuzwegen 
wurde,  wie  Wein  durch  Bacchus,  Brot  durch  iani  quadrifrontes  mit  doppelköpfigen  oder 
Ceres,  Liebe  durch  Venus,  Kampf  durch  Mars  vierköpfigen  lanusbildem  errichtet  waren,  ist 
bezeichnet  wurde."  Härtung  {Bei.  d.  R.  2,  219)  der  Wegegott  Hermes  vergleichbar,  der  eben- 
undÄ7fl!tS€7i  (uleiicas  7 10)  halten  Ianus  für  einen  falls  oft  mehrköpfig  (*E.  tQiy.e(palog,  rjrpaxf- 
Gott  des  Anfangs,  oder  für  den  Urgott  schlecht-  cpalog)  dargestellt  wurde.  Ebenso  wie  Ianus 
hin;  Mommsen ,  R.  G.^  1,  163  fafst  ihn  als  wurde  auch  Hermes  öfters  als  Doppelhenne 
„Geist  der  Eröffnung".  Eine  von  allen  bis-  50  gebildet.  Die  Darstellungen  beider  Götter 
herigen  Deutungen  abweichende  Erklärung  ist  standen  sich  so  nahe,  dafs  z.  B.  Augustus 
neuerdings,  wenn  auch  mit  vorsichtiger  Re-  einen  solchen  Doppelhermes  des  Skopas  oder 
serve,  von  Rascher  in  seiner  Schrift  Hermes  Praxiteles  aus  Ägypten  nach  Rom  brachte  und 
der  Windgott  (Leipzig)  1878  S.  119  ff",  versucht  hier  als  lanus  aufstellte  {Plin.  h.  n.  36,  28). 
worden.  Röscher  geht  aus  von  der  Griechen  Vgl.  auch  den  doppelköpfigen  Windgott  Boreas 
und  Römern  gemeinsamen  Vorstellung  einer  auf  einer  Vase  (ob.  Bd.  1  Sp.  809  f.).  Da  ferner 
Himmelspforte  {tcvIul  ovgavov,  porta  caeli),  vom  Winde  das  Gelingen  der  Opfer  und  die 
welche  bei  Homer  von  den  Hören  bald  ge-  Hörbarkeit  der  Gebete  abhängt*)  (vgl.  Röscher 
öffnet,  bald  geschlossen  wird.  Unter  den  a.  a,  0.  S.  122),  so  ist  dem  Hermes  sowohl 
Thüren  dieser  Pforte*)  sind  natürlich  die  co  wie  dem  Ianus  die  Erfindung  des  Opfeiritus 
Wolken  zu  verstehen  (vgl.  IL  E  749:  avxö-  und  Götterdienstes  zugeschrieben  worden.  Vgl. 
[larai  Ö£  nvlai  uvkov  ovqccvov,  as  f^'"'  Hermes  &\ä  „precuvi  minister" {Welcker, SyUoge 
wQat,  Tjg  iniTiTqanxair  ßiyag  oigavög  Ovlvn~  epigr.    gr.  136)    mit   Ianus    als    viam   pandens 

*)    Auch    der    Bigveda   kennt   Götterthore    (1,  13,  6.  *)   //.    0   b49   xriatjr   6'    ix    ntdiov    ärtuot    qiioor 

142,  6.  2, 3,  5  etc.).    Ebenso  die  germanische  Mythologie;  ovoaror   tiaca.      ib.   ul   317.     Ap.    Rh.    1,   438  t    Vayu 

ilaMÜuurdt,    German.    Mythen    255.    266  f.    2S7.   389  ff.    (wo  heilst  im  Rigv«ia  8,  26,  21  rittu  pati  =  Herr  des  Opfers, 

deutlich  die  Wolken  als  Uimmelsthüren  erscheinen,  deren  Dieselbe  Vontellnng  scheint  dem  Opfer  Kains  und  Abels 

Pförtner  St  'Petrus  (=  Ianus?)  ist)     Sy4f.  400  ff.  etc.  zu  Grunde  zu  Hegen. 
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deorum  ad  audientiam  (Amob.  'S,  29)  und  als  sUindnia  seines  Wesens  zu  gelangen.    Hierzu 

jyreces  suppUcum  per  portas  suas  ad  dcos  ipse  kommt  noch,  dafs  fast  alle  soeben  dargelegten 

transmittens  {Nigid.  h.  Macrob.  1,  9,  9).  Vgl.  vor  Deutungen  verschiedenen  Bedenken  unterliegen, 

allem  auch  Serv.  7,610:  alii  lanum  aerem  cre-  Namentlich  scheint  mir  dies  bei  der  Deutung 

dunt,  et  quid  vocis  genitor  (vgl.  Hermes  als  des   hinus  als  Sonnen-   oder  Hinimelsgott  der 

Erfinder  der  Sprache!)  habcatur,   idcirco  man-  Fall  zu  sein.    Um  mit  dem  ersten  von  l'reller 

duri  ei  prcces  nostras  ad  cos  perferendas.  angeführten  Grunde   zu   bogitinen,  dafs  lanus 

Des     lanus    Verhilltnis     zu    den    Märkten  die    maskuline    Parallele    zu   lana,    d.   h.   der 

Italiens  und  den  daselbst  verkehrenden  Wechs-  Moudgöttin,   sei,    so  ist  diese  Annahme  zwar 

lern    und    mindlern   erinnert   an  den  Hermes  lo  an  sich,  d.  h.  lautlich  möglich,  doch  ist  erstens 

dyoQaiog  der  griechischen  Städte.    Dem  Matu-  die   Form   lana  (s.  d.)  =  Diana  nur  schlecht 

tinus  pater  scheint  der  ebenso  wie  der  Wind  bezeugt  und  vielleicht  nur  einer  mythologisch- 

am  frühen  Morgen  geborene  Hermes  zu  ent-  etymologischen  Spekulation  zuliebe  konstruiert 

sprechen.     Der    lanus    Consivius  und    duonus  {\g,\.  Varror.r.  1,31, '6  anä  Macrob.  1,9,  S  pro- 

cerus    findet   eine   Analogie    in    dem  Hermes,  nuntiavit  Nigidius  ApoUinem  lanum  esse  TJia- 

von   welchem    die    Befruchtung    der    Pflanzen  namque  lanam),    zweitens  nimmt  es   wunder, 

und    Tiere    abhängt.      Sogar    für    den  'Egiirjg  dafs  diese  etymologische  Verwandtschaft  zwi- 

^pvxonofinög  findet  sich  eine  Parallele  im  Vor-  sehen   lanus    und  Diana  (lana)   keine  mytho- 

stellungskreise  des  lanus,  welcher  nach  Prae-  logische  Verwandtschaft  beider  Gottheiten  er- 

textatus  b.  lo.  Lyd.  mens.  4,  2   tag  &iioxsqug  ao  zeugt   hat,  und   drittens   würde  die   Parallele 

i^vxocg    ini  xhv   ßeXriviav.6v    %oqov    ccTions(i7isi,  lanus  und  Diana  (lana)  das  offenkundige  Ver- 

was    unverkennbar    an    den    pythagoreischen  hältnis    des    lanus    zu    den    iani    und    ianuae 

'Eqfi^g   TCfftiag  Tcöy  ipvx(öv  .  .  .  \og]   slanefinfi  zerieifsen,   zumal  da  Diana  in  gar  keiner  Be- 

anb  täv  aoifiaxaiv  tag  ipvxccg  , .  .  Tag  ■nad'UQccg  ziehung  zu  diesen  Begriffen  steht. 

tni   xov    vrpiatov   x.  t.  X.    erinnert.     Auch  im  Nicht  minder  hinfällig  oder  bedenklich  ist 

Kultus  beider  Götter   kommen  Ähnlichkeiten  der  zweite  von  Pfeiler  angeführte  Grund,  der 

vor,  beiden  werden  vorzugsweise  Widder  ge-  sich  wesentlich   auf  Macrob.  1,  9,  9  qui  exo- 

opfert;  beiden  sind  vorzugsweise  die  Neumonde  riens  aperiat  diem,  occidcns  claudat  stützt,  in- 

(Kalenden)  geheiligt.  sofern   hier   eine   ganz  späte,   wahrscheinlich 

^     ^  .^.,     ,              ,              ^     ^  30  nur  aus  eingebildeten  Theorieen  entstandene, 

I.    Kntik  der  modernen  Deutungen.  ^^^^^    ^-^^^^  nachweisbare    Vorstellung    eines 

Fragen  wir  jetzt,  welche  der  soeben  ange-  Mythologen  {Nigidius)  vorgeführt  wird.  Wenn 
führten  meist  physikalischen  Deutungen  An-  Preller  u.  a.  drittens  aus  der  von  Osten  nach 
Spruch  auf  unsere  Billigung  machen  können,  Westen  laufenden  Axe  des  alten  lanus  Geminus 
so  scheint  mir  keine  einzige  derselben  volle  am  Forum  auf  einen  Sonnengott  schliefsen,  so 
Befriedigung  zu  gewähren;  ja  es  ist  sogar  ist  dem  nicht  blofs  entgegenzuhalten,  dafs  diese 
nach  unserer  oben  gegebenen  Darstellung  in  Lage  zufällig  und  lediglich  aus  örtlichen  Ver- 
hohem Grade  zweifelhaft,  ob  wir  überhaupt  hältnissen  erklärbar  sein  kann,  sondern  auch, 
in  lanus  einen  alten  Naturgott  anerkennen  dafs  sie  sich  möglicherweise  aus  der  gewöhn- 
dürfen. Wie  wir  gesehen  haben,  lassen  sich  4o  liehen  Anlage  der  altrömischen  Bauten,  nament- 
alle  einzelnen  Funktionen  des  lanus  auf  die  lieh  der  Villen,  erklärt,  deren  Front,  wie  wir 
beiden  Grundbegriffe  eines  Schutzgottes  oder  sahen  (Sp.  30  A.  **),  in  der  Regel  nach  Osten  ge- 
Genius der  Thüren  und  eines  solchen  der  An-  richtet  war.  Vielleicht  hängt  diese  ost-west- 
fänge  zurückführen,  und  der  letztere  Grund-  liehe  Kichtung  des  alten  Markteingangs  mit 
begriff'  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  erst  aus  der  dem  Templum  zu  Grunde  liegenden  Vor- 
dem ersteren  hervorgegangen  Dafs  ein  solcher  Stellung  zusammen,  dafs  die  Ostseite  die  glück- 
häuslicher Schutzgeist  der  Eingänge  und  An-  verheifsende  sei  {MüUcr-Deecke ,  EtriAsker'*  2, 
fange  ganz  wohl  ohne  ein  Natursubstrat  131  f ),  daher  man,  um  ein  günstiges  Omen  für 
wenigstens  bei  den  Italikern  denkbar  ist,  alle  auf  dem  Markte  betriebenen  Angelegen- 
lehren zahlreiche  Analogieen,  namentlich  Vesta  50  heiten  zu  gewinnen,  durch  eine  östlich  ge- 
(=  Hestia),  die  göttliche  Personifikation  des  richtete  Pforte  ein-  und  auszugehen  liebte. 
Herdfeuers  und  Herdes,  Cardea,  die  Göttin  der  Auch  der  vierte  Grund,  die  Verehrung  des 
cardines,  Limentinus  der  Gott  der  limina,  Ter-  lanus  als  Matutinus,  braucht  nicht  notwendig 
minus  der  Gott  der  Grenzen  und  viele  andere  auf  einen  Gott  der  aufgehenden  Sonne  bezogen 
göttliche  Wesen,  welche  uns  namentlich  die  zu  werden,  sondern  kann  sich  recht  wohl 
Indigitameuta  kennen  lehren  (s.  oben  Sp.  30).  ebenso  wie  die  Verehrung  an  den  Kaienden, 
Was  hindert  uns  also  bei  dem  völligen  Zu-  im  ersten  Monate  des  Jahres  u.  s.  w.  aus  der 
sammenfallen  des  Namens  und  des  Appella-  Bedeutung  des  lanus  als  Gottes  aller  Anfiinge 
tivums  (lanus  und  ianus)  an  ein  ähnliches  erklären  (s.  oben  Sp.  37  ft'.).  Genau  dasselbe 
Verhältnis  zu  glauben,  wie  es  uns  bei  'Earta  60  gilt  von  lanus  als  Quellengott,  den  wir  oben 
und  tatCa  entgegentritt,  oder,  mit  anderen  auf  Grund  sprachlicher  Thatsachen  einfach  aus 
Worten,  was  hindert  uns  anzunehmen,  dafs  der  Vorstellung  vom  Öffnen  und  Schliefsen 
ebenso  wie  der  Begriff"  des  Herdes  und  Herd-  (der  Wasseradern)  zu  erklären  gesucht  haben, 
feuers  in  'Eotia  und  Vesta  so  auch  der  Be-  zumal  da  eine  Beziehung  des  Sonnengottes  zu 
griff  des  Eingangs  in  lanus  zu  einem  göttlichen  Quellen  bei  Griechen  und  Italikern  sonst  so 
Wesen  sich  steigern  konnte?  Nötig  ist  es  gut  wie  unerhört  ist.  Der  Gedanke  Schwcg- 
also  entschieden  nicht  für  lanus  nach  einem  lers  endlich,  dafs,  wenn  lanus  kein  Sonnengott 
Natursubstrat  zu  suchen,  um  zum  vollen  Ver-  wäre,  die   altlatinische  Religion  eines  solchen 
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ianus  (in  d.  Eanst:  doppelköpfig) 


entbehrt  haben  würde,  ist  schon  deshalb  hin- 
fiillig,  weil  Mars  (s.  d.)  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  von  Haus  aus  ein  Sonnengott  und 
mit  Apollon  nahe  verwandt  ist.  Gegen  die 
Deutung  (Dceckes)  des  Ianus  als  eines  etruski- 
schen  Gottes  des  Himmelsgewölbes  spricht 
nicht  blofs  der  Umstand,  dafs  Ianus  sich  durch- 
aus nicht  als  ein  rein  etruskischer  Gott  er- 
weisen läfst  (s.  oben  Sp.  28),  sondern  auch, 
dafs  es  sehr  fraglich  erscheint,  ob  der  Himmel 
aufser  von  Ennius  jemals  als  einfacher  Bogen 
(iamis,  fornix,  Xircus)  gefafst  worden  ist.*) 
Anders  läge  die  Sache,  wenn  nicht  der  ein- 
fache Bogen,  sondern  vielmehr  das  Kuppel- 
gewölbe (tholus,  hemisphaeritim)  Symbol  des 
Ianus  wäre.  Der  einfache  Bogen  könnte  höch- 
stens Symbol  des  Regenbogens  {arcus  caeli) 
sein,  zu  welchem  Ianus  jedoch  keine  nach- 
weisbaren Beziehungen  besitzt.  —  Die  Corssen- 
sehe  Deutung  des  Ianus  als  Gott  des  Licht- 
wechsels beruht  einerseits  auf  einer  zweifel- 
haften Etymologie**),  anderseits  auf  einer  zu 
abstrakten,  unseres  Wissens  nie  sonst  zu  einer 
göttlichen  Persönlichkeit  ausgebildeten  Vor- 
stellung. Was  endlich  meine  eigene,  vor  Jahren 
gegebene  Deutung  betrifft,  so  dürfte  zwar 
nicht  zu  leugnen  sein,  dafs  sie  mehr  charakte- 
ristische Eigentümlichkeiten  des  Ianus  zu  er- 
klären vermag  als  die  anderen  physikalischen 
Deutungsversuche,  doch  scheint  sie  mir,  wie 
schon  oben  hervorgehoben,  bei  der  eigentüm- 
lichen Richtung  der  römischen  Religion  auf 
Personifikation  und  Vergöttlichung  aller  mög- 
lichen, im  häuslichen  Leben  wichtigen  Begriffe, 
unnötig  zu  sein,  womit  ich  jedoch  nicht  bestimmt 
in  Abrede  stellen  will,  dafs  doch  vielleicht  dem 
alten  Thürengotte  ein  (nur  nicht  mit  Sicherheit 
nachweisbares)  Natursubstrat  zu  Grunde  liegen 
könne.  Vgl.  Mannhardt,  Gennan.  Mytheii  236  f., 
wo  nachgewesen  wird,  dafs  der  Donner-  und 
Blitzgott  Thor  germanischer  Thürengott  war. 

K.  Ianus  in  der  Kunst. 

A)  Doppelköpfiger  Typus.  Bildwerke, 
welche  Ianus  darstellen,  sind,  abgesehen  von 
den  Münzen,  im  ganzen  höchst  selten.  Das 
älteste  in  dem  numanischen  Ianus  Geminus 
des  Forums  aufgestellte  Bild  (jedenfalls  ganze 
Figur)  mit  Doppelkopf  kennen  wir  nur  aus  Be- 
schreibungen von  Schriftst-ellern  (s.  oben  Sp.  17)  50 
und  vielleicht  aus  dürftigen  ]Münzbildern  (vgl. 
Eckhel,  D.  N.  VII 119).  Dafs  es  sich  in  diesem 
Falle  um  eine  sehr  alte,  noch  zu  P/miW  Zeit 
vorhandene  Statue  handelt  (vgl.  Varro  l.  l. 
5,  165)  geht  deutlich  aus  den  Worten  dieses 
Schriftstellers  ih.  n.  34,  33)  hervor:  fuisse  . . . 
statuariam  artem  familiärem  Italiae  quoque  et 

*)  Vgl.  Cie.  de  orat.  3, 40,  162  quo  in  genere  .  .  fugienda 
Ol  dissinälitudo:  ,Caeli  ingentea  fomicetf :  quameis  tphae- 
ram  in  scenam  .  .  attulerit  Ennius ,  tarne»  in  sphaera  ^ 
fornicis  timilitudo  non  potett  inetse.  Hierauii  folgt, 
dafs  die  Bezeictmong  des  HinuneU  als  fomicet  (statt 
Aolus,  hanitphagrium,  tp/iaera)  ganz  singolär  nnd  tinza- 
treffend  war.  Oder  meinte  £nnim  etwa  den  Kegen- 
bogen? 

**)  Eine  ganz  schlagende  Etymologie  ron  ianus, 
ianna  nnd  Ianus  ist  noch  nicht  gefunden,  doch  kann 
man  &ich  allenfalls  einstweilen  an  der  alten  Ableitung 
Yon  I  {ire)  genügen  lassen. 


Ianus  (in  d.  Konst:  dopi»elköpfig)       50 

vetustam  indicant.  ...  Ianus  geminus  a  rege 
Numa  dicatus  digiiis  ita  figuratis  ut  CCCLV 
(andere  lesen  CCCLXV)  dierum  nota,  per  signi- 
ficatiunem  anni ,  temporis  et  aevi  se  deum  in- 
dicaret.  Vgl.  Lyd.  de  mens.  4,  1 :  tg  (ilv  6t^uc 
TQiuxoai'ag  xjj  di  ixegcc  f^nxovr«  nivts 
t^ijqpoi??  dgi&fiovvza  waittQ  rov  tvtavzov;  ebenso 
Suid.  s.  V.  'lavovÜQtog  und  Macroh.  1,  9,  10. 
Ist  demnach  die  Lesart  CCCLV  bei  Plinius 
10  richtig,  da  er  ausdrücklich  von  dem  alten  von 
Numa  gestifteten  Bilde  redet,  so  dürfen  wir 
im  Hinblick  darauf,  dafs  erst  Cäsar  im  J.  46 
das  aus  365  Tagen  bestehende  Jahr  einführte, 
wohl  annehmen,  dafs  man  später  (wie  es 
scheint,  erst  nach  Plinius)  die  Stellung  der 
Finger  der  linken  Hand  so  änderte,  dafs  statt 
LV   die  Zahl  LXV   (oder  LVW?)  dargestellt 


lanns  bartig   auf  einem  rom.  Libralaa    (nach   Uutimu^n. 

Bist,  de  ta  moMM,  rom.  trad.  par  U  Duc  de  Blaeta  pl.  V  = 

Baumeitler ,  Dentm.  &  964  nr.  115S). 

wurde.  Was  den  Ausdruck  und  die  Auffassung 
des  Kopfes  betrifft,  so  dürfen  wir  ihn  uns 
wohl  nach  Mafsgabe  des  Doppelkopfes  auf 
den  ältesten  römischen  Libralassen  etwa  aus 
der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  bärtig  (vgl. 
Ovid  f.  1,  259  propexam  ad  pectora  barham) 
und  ernst  mit  auffallend  grofsem,  wie  es 
scheint,  aufmerksam  beobachtendem  Auge  vor- 
stellen. Vgl.  die  schönen  Abbildungen  der 
ältesten  lanusmünzen  in  d.  Wiener  Numismat. 
Ztschr.  15  (1883)  Taf.  1  Fig.  12  u.  Taf.  2 
Fig.  1—3.  Seit  d.  Jahre  268  treten  an  die  Stelle 
der  alten  Libralasse  die  sogen.  Trientalasse, 
deren  Typus  ein  wenig  verändert  wird,  indem 
der  lannskopf  jetzt  mit  dem  Lorbeerkranze 
(Claudian.  28,  641  ore  coronatus  —  gemino. 
Sidon.  ca.  7,  11:  duplicique  accingere  lauro) 
ausgestattet  und  darüber  das  Wertzeichen  I 
gesetzt  ist  {Baumeister,  DenJcm.  S.  712  hält 
dieses  Wertzeichen  irrtümlich  für  einen  Stab). 
Ähnlich  auf  Gemmen;  vgl.  Tölken  nr.  1397. 
Vielleicht   gehört  in   diese   Reihe    auch   der 


lanua  bärtiji;  auf  c.  rüin.  Trieutal- 

as    (uac)i    Moiiiin.wn ,    liist.    etc. 

j,!.  XXll,  7   =   Baumeister,    D. 

S.  UÜG  nr.  1166). 


51  lanus  (doppelköpfig,  bartlos) 

von  luanohen  für  Zeus  erklärte  Dojjpelkopf 
(etwa  lebcnsgrofs)  im  Palazzo  Spada  zu  liom, 
abgebildet  in  E.  Brauns  Ant.  Marmorwerlcn 
1.  Dekade  Tat".  3a  u.  3b,  besprochen  von 
Overbeck,  Kunstm.  Zeus  S.  91  f.  Malz-Duhn, 
Monis  ant.  Bildw.  32;  vgl.  auch  Müller,  Hdb. 
d.  Arch.  407,  2.  Sind  hierher  auch  die  lanus- 
herme  Impr.  d.  1. 4, 86  {Müller  a.  a.  0.)  u.  die  ob. 
(Bd.  1  Sp.  2416)  vonSctierer  auf  Hermes  bezogene 

Gemme  (Doppelge-  lo 
stalt ,  bärtig  mit 
Petasos  und  Stab) 
zu  stellen?  Neben 
diesem  bärtigen 
Doppelkopf  begeg- 
net auf  Münzen, 
z.  B.  denen  von  Vo- 
laterrae  (s.  oben 
Sp.  28),  und  auf  rö- 
mischen Familien-  20 
münzen  {Klausen, 
Aeneas716  Anm.  r), 
sowie  auf  Gemmen 
{Tölken  nr.  1398), 
noch  ein  jugend- 
licher, dem  pn- 
bärtigen  Hermes  ähnlicher  Typus  bisweilen  mit 
einem  ziemlich  flachen,  oben  in  eine  Spitze  aus- 
laufenden Petasos  (vgl.  Cat.  of  greek  coins  in 
the  Brit.  Mus.  Italy  S.  9  —  11.  Deecke,  Etrusk.  30 
Forsch.  2  S.  90.  125  Taf.  III  nr.  42.  Müller- 
Wi'eseler,  D.  a.  K.  1,  63,  327).  Ganz  ähnlich, 
nur  dafs  das  eine  Gesicht  bärtig,  das  andere 
jugendlich  ist,  sind  die  beiden  oben  (Hermes 
Sp.  2416)  von  Scherer  auf  Hermes  Siyisq>aXog 
bezogenen  Doppelköpfe  auf  Gemmen,  in  welchen 
vielleicht  auch  lanus  anzuerkennen  ist.  Ebenso 
erscheint  auf  den  asses  des  aes  grave  von 
Mittelitalien  ein  jugendlicher  bartloser  Doppel- 
kopf (mit  Diadem?);  vgl.  Catalogue  a.  a.  0.  40 
S.  48  u.  49.     S.  auch  die  röm.-campan.  Münzen 

hei  Babclon,  Monn. 
de  la  tep.  I  S.  21  ff. 
sowie  die  Münze 
der  Fonteia  ib.  I 
S.  499. 

Überhaupt  ist 
lanus  (oder  die  mit 
ihm  identificierte 
Doppelherme?)  zu  50 

einem  häufigen 
Münzbilde  vieler 
Städte  Italiens,  Si- 
ciliens  U.Griechen- 
lands geworden ; 
vgl.  Drakon  von 
Kcrkyra  b.  Athen. 
Ci92'DE{=Eustath. 
z.  Od.  1533,  3):  tööv  Karu  tfiv'EXXäScc  noXXagitö- 
Xiis  nal  täv  y,ata  xr]v  IxctXiav  xat  2Jf)ieXiav  inl  60 
Tov  vofiiafiatog  *yj;apctTrfH'7r90()a)7roj'  dinicpaXov 
Kai  i^K  9axfQov  fisgovs  t)  Gxföiccv  tJ  azicpavov 
JJ  nXoiov.  In  der  That  finden  wir  diese  Notiz 
durch  erhaltene  Münzen  bestätigt.  Besonders 
interessant  ist  das  youthful  juniform  head, 
laut.  (Hermes?)  auf  Silbermünzen  von  Syra- 
ku8  {Head  pl.  VI,  5)  aus  der  Zeit  des  Timo- 
leon  {Cat.  of  the  gr.  coins  in  the  Brit.  Mus. 


lanus  (in  ganzer  Figur) 
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lauuB  jugeudlioli  mit  FetasoB 
auf  e.  Münze  v.  Volatcrrae  (nach 
Deecke,  Etrusk.  Forsch.  Taf.  3,  12). 


Sicihj  186.  Vgl.  auch  die  nach  212  geschla- 
gene syrakusanische  Münze  mit  head  of  lanus, 
bearded  and  wearing  wreath  {Head  pl.  XIV, 
13)  Cat.  a.  a.  0.  S.  229.  Von  panormita- 
ni sehen  Münzen  sind  folgende  Typen  zu  er- 
wähnen: a)  Obv.  ram  standing  r.  bettvcen  his 
legs  head  of  lanus;  Beriod  of  Decline;  Cat. 
a.  a.  0.  122.  —  b)  Obv.  head  of  lanus,  laur. 
abovc  I;  Rev.  FR  [=  PORTVS?  PÜRTVNVS?] 
within  laurel-u-reath;  Cat.  a.  a.  0.  124;  vgl. 
ebenda  S.  12G  ff.  Ebenso  erscheint  lanus  auf 
Münzen  von  Amphipolis  (das  eine  Gesicht 
bärtig,  das  andeie  unbärtig?  Cat.  of  greek  coins 
Macedon.  50),  Thessalonike  (ib.  S.  112)  und 
sonst  (vgl.  Imhoof- Blumer,  Monnaies  grecques 
S.  262). 

Auiser  dem  alten  numanischen  Doppeliantis 
am  Forum,  der  durch  die  Stellung  seiner 
Finger  die  Zahl  der  Tage  des  Jahres  andeutete, 
finden  sich  noch  andere  doppelköpfige  Typen 
in  ganzer  Figur.  Hierher  gehört  der  Typus, 
welcher  nach  Analogie  der  ianitores  in  der 
Rechten  einen  Stab  (baculum,  virga;  vgl.  auch 
die  Münze  des  Ant.  Pius  EcJchel,  D.  N.  VII,  16,  wo 
die  virga  als  ha- 
sta  gedeutet  wird; 
vgl.  Cohen,  Med. 

t»«p.*2,356;eben-  // ,,<?^=^-.^W^  1^1^' 
f-o  des  Pertinax  II /f^ ^—  ~^  *  <^ 
ib.  141 ;  Cohen, 
Med.  imp.'^  3,  392 
mit  der  Inschrift 
lano  Conservat.), 
in  der  Linken 
einen  Schlüssel 
oder  umgekehrt 
hielt    (vgl.    Ovid 

f.  1,  99  nie  tenens  j^^^^g  j^  ganzer  Gestalt  anf  e.  Me- 
ÜaCUHWl  aextra  daillon  des  C'omniodus  (nach  6Vr- 
Clavemque       sini-    },urd,  Denkm.  u.  f.   T»f.  147,  nr.  8). 

stra;  ib.  228  cla- 

viger;  vgl.  ib.  254.  Macrob.  1 ,  9,  7.  lo.  Lyd. 
de  mens.  4:  vvv  (ilv  xUetg  [y.XsiSa,  kXiiv?] 
ty  ÖE^itt  tptQovza;  ebenso  Suid.  s.  v.  'iccvovä- 
Qiog),  ferner  der  höchst  merkwürdige,  oben 
Sp.  38  besprochene  Typus  auf  Münzen  des 
Commodus*)  (lanus  mit  Doppelkopf,  das  eine 
Gesicht  bärtig,  das  andere  unbärtig,  hält 
in  der  L.  einen  Stab,  die  R.  legt  er  auf  einen 
lanusbogen,  aus  welchem  die  vier  Jahreszeiten 
herausschreiten  [Mythogr.  Vat.  3,4,9  lanus 
.  .  .  anni  ianuam  pandat],  ihnen  entgegen 
kommt  ein  Knabe  mit  Füllhorn  =  Novus 
Annus),  endlich  der  lanus  auf  den  Münzen 
des  Gallienus  {Eckhel,  D.  N.  7,  396;  Cohen, 
a.  a.  0.  5,  376):  „lanus  biceps  vultu  uno  bar- 
bato  altero  imberbi  stans  togatus  d.  paleram, 
.«.  sceptrmn."  Wie  der  von  Augustus  aus 
Ägypten  nach  Rom  gebrachte  lanus  Pater 
von  der  Hand  des  Praxiteles  oder  Skopas 
(oben  Sp.  26)  aussah,  wissen  wir  nicht,  Avahr- 
scheinlich  war  auch  dieser  ein  Geminus  und 
eigentlich  ein  Doppelhermes  (s.  oben  Sp.  46). 
Höchst  beachtenswert  ist  eine  im  J.  1847  zu 
Cortona  aufgefundene  und  daselbst  im  öff'ent- 

*)   Commodus   lief«  sich  auf  Münzen  auch  selbst  als 
lauus  darstellen  (Eck/iel,  D.  N.  7,  119). 


53   lanus  (4köpfig;  Entstehung  d.  lanustjpas) 

liehen  Museum  aufbewahrte  ,;statua  aenea  Tus- 
CM  originis"^,  welche  Detlefsen,  de  arte  JSoman. 
antiq.  1  p.  21  (vgl.  auch  Lorini,  di  due  Sta- 
tuette in  hronzo  ed  inscritte  rinvenute  presso  Je 
mura  di  Cortona;  Cortona  1855)  folgender- 
mafsen  beschreibt:  „iuvenis  bifrons  imberbis 
nudtts,  torque  tayttum  et  caligis  ornatus,  leni 
passit  incedens,  gui  dextram  protendit,  sin.  fe- 
mori  admovet." 

B">  Yierköpfiger  Typus  {qvadrifrons, 
zfxgäfiOQcpog  Lyd.  d.  mens.  4,  1.  Suiti.  s.  v. 
'laiovKQiog).  Das  älteste  Beispiel  dieses  Typus 
ist  der  alte  ans  Falerii  nach  Kom  gebrachte 
und  später  auf  dem  Forum  Transitorixun  auf- 
gestellte lanus. 

C)  Entstehung  der  lanastypen.*) 
Schon  mehrfach  ist  behauptet  worden,  dafs 
die  Form  des  Doppelkopfes  keine  echtitalische 
ErBndung  (wie  Mommsen,  E.  G.^  1,  163  und 
Detlefsen,  de  arte  Born,  antiq.  purt.  1  p.  21  an- 
nehmen), sondern  nur  die  Übertragung  eines 
schon  der  griechischen  Kunst  geläufigen  Typus 
(der  Doppelherme)  sei.  Obwohl  sich  diese 
Ansicht  nicht  mit  voller  Sicherheit  beweisen 
läfst,  ist  sie  doch  als  in  hohem  Grade  wahr- 
scheinlich zu  bezeichnen,  da  sich  in  der  That 
in  der  griechischen  Kunst  schon  seit  sehr 
alter  Zeit  derartige  Doppel- 
köpfe nachweisen  lassen**), 
daher  es  durchaus  falsch  ist, 
wenn  Ocid  {f.  1,  90)  von  lanus 
sagt:  nam  tibi  par  nnHum 
Graecia  numen  habet.  Natür- 
lich berücksichtigen  wir  in 
der  folgenden  Aufzählung  von 
Doppelköpfen  nicht  die,  wel- 
che zwei  verschiedenen  Göt- 
tern angehörende  Gesichter 
verbunden  zeigen,  sondern 
nur  solche,  welche  entweder, 
wie  Lucian  {lupp.  trag.  43) 
sagt,  ÖLzrol  xai  du(pa)xiQ0i}9£v 
ofiotoi  sind,  oder  welche  ein  und  dieselbe 
Persönlichkeit  in  verschiedenem  Lebensalter 
(d.  h.  jugendlich  ohne  Bart  oder  männlich 
mit  Bart)  darstellen. 

a)  Arg  OS  doppelköpfig  auf  einer  echt- 
archaischen schwarzfigurigen  Amphora,  be- 
sprochen von  Overbeck,  Kunstmyth.  d.  Zeus 
S.  476;  desgl.  auf  einem  späten  Yasengemälde 
aus  Ruvo  (Argos  hat  ein  bärtiges  und  ein 
jugendliches,    unbärtiges    Gesicht),    Overbeck 

*)  Die  Alten  hatten  von  der  Entstehang  des  doppel- 
küpfigen  lanus  die  Terschiedensten  und  abenteuerlichsten 
Ansichten :  vgl.  Dio  Com.  bei  Citren.  1,  295,  10  ff.  Bekk. 
Herodian  1,  16.  Oe.  f.  1,  113  ff.  Uythogr.  Yat.  3,  4,  9.  Aug. 
e.  d.  7,  8.    Serr.  A.  7,  610.    Auton.  ecl.  9. 

**)  Auch  die  ägyptische  und  phönikische  Kunst  kennen 
ianuäartige  Doppelköpfe;  vgl.  z.  B.  den  doppelköpfigen 
Besä  (Bd.  1  Sp.  28S7,  64;  Catal.  oj  enfrar.  yems  in  the  Brit. 
Uus.  nr.  189),  sowie  den  doppelhäuptigen  El  oder  Kronos 
auf  Mfinzen  TOn  Hallos  {Imkoof- Blumer,  Hallos  Meyartos  etc. 
Paris  18S3  S.  16  f.  u.  36  Tat  5,  15  =  Annuaire  de  la  $oc, 
Fraiu:.  de  numitmat.  ann^e  18S3;  oben  Bd.  1  Sp.  1226,  wo 
die  Doppelköpfigkeit  als  Symbol  der  Wachsamkeit  ge- 
fafst  ist).  Vielleicht  war  auch  das  älteste  Apollonidol  zu 
Amyklai  (mit  4  Armen  und  4  Ohren)  ursprünglich  ianus- 
artig  gebildet  uud  hatte  nur  dtirch  Zufall  sein  zweites 
Gesicht  eingebarst,  wie  J/.  ilai/er,  Giganten  S.  83  Termntet. 


El  (Kronos)  doppel- 
kopfig auf  e.  Münze 
von  Hallos  (nach 
Annuairt  de  la  to- 
ciete  fran^.  numism. 
1883.  PL  5, 15). 


lanus  (Änalogieen  d.  griech.  Kunst;      54: 

a.  a.  0.  S.  478.  Dieser  Typus  des  Argos  ist 
deshalb  für  die  Entstehung  des  Doppel- 
gesichts besonders  bezeichnend,  weil  es  keinem 
Zweifel  unterliegt,  dafs  in  diesem  Falle  der 
Doppelkopf  die  unermüdliche,  nach  verschie- 
denen Seiten  gerichtete  Wachsamkeit  und 
Aufmerksamkeit  des  Wächters  der  lo  aus- 
drücken sollte. 

ß)  Boreas  erscheint  doppelköpfig  auf  der 

10  oben  Bd.  1  Sp.  809/10  besprochenen  Vase 
schönen  Stils.  Wahrscheinlich  erklärt  sich 
diese  Doppelköpfigkeit  des  Boreas  aus  den 
Worten  des  Theophrast  de  verU.  27  ff. :  ßogiov 
nveovrog  Jigog  zov  ßogiav.  .  .  .  iviaxov  .  . 
.  .  .  dvzinvoiai  yivovxat.  zä 
ßogia  dia  zrv  n£giy.laaiv,  wazs 
xal  ivavztoSgousi^v  zu  rcloia, 
na^änfg  nal  nsgl  zov  nögov 
zov    ix    XaXxiSog    ftg    Slgamov, 

20  ovg   Sr,  Kalovai  naliftßogiag.   Weibl.    Doppel- 
y)    Eine    sehr    alte    Münze  köpf  auf  einer 

von   Athen    ist  geschmückt    mit    hocharchaischen 

,Janifonn  fevuüe  heads  of  ar-  f^^c^f^^""". 
chaic  style,  icearingearrings";  ^^^^  coin^"JtZ 
Catal.  of  the  coins  tn  ine  Bnt.  ^  .i.^,>  «  y^g  jo) 
Mus.  Attica  p.  5;  Taf.  2  nr.  10.      '      "' 

d)    „Double    tite    de    femme",    archaische 

Münze   von    Lampsakos    bei   Imfioof-  Blumer, 

Monnaies  grecques  S.  248.    Vgl.  auch  die  cr^iij 

30  Y^vaixti'a   di.r.dgrjrog   iv  ry  xögza  zoH  'Mxazoov 

Ilatöguov  bei  Codinus  de  sign.  p.  62  Bonn. 

s)  „Tete  de  Pallas  ä  dettx  facetf',  kili- 
kische(?)  Münze  bei  InJioof- Blumer  a.  a.  O. 
S.  371;    Taf.  G    nr.  11. 

J)   Münzen   von  Rhegion,   beschrieben  im 
Cat.    of  greek  coins  in  the  Brit.   Mus.   Italy 
S.  381,    zeigen    „janifonn    fe- 
inale  heads  laur.  and  eadi  wea- 
ring  modius,  stepliane,  earring 
40  and  necklace". 

rf)  Hinsichtlich  der  Darstel- 
lungen des  ähnlich  wie  lanus  die 
einfachen  und  die  Kreuzwege 
bewachenden  'EguT,g  dix&cpulog  Doppelkopf  des 
und  zszgaxicpalog,  welch  letzte-  bärtigen  u.  un- 
rem  man  den  Tvpus  des  lanus  »»»^igen  Diony- 

,   .p  *  1    •   1  1  SOS      auf      einer 

quadrifrons    vergleichen    kann,  ^nj^^  ^„„  ^e- 

verweise    ich   auf  den    Artikel  nedo«  jn.  Gard- 

Hermes  (Bd.  1  Sp.  241 5 f.);  TgL 

50  auch  oben  Sp.  53,  10  ff. 

&)  Bärtige  geflügelte  Doppel- 
büste  (Kronos  oder  El)  auf  einer  Münze  von 
Kamarina(?");  Gerhard,  Ges.  ak.  Abh.   1,  160 
Taf.  9,  3.     Vgl.    ebenda    Taf.  43,  23,    Bd.  2 
S.  540.     S.  oben  Sp.  53  Anm.**. 

i)  Münzen  von  Tenedos  zeigen  einen  ianns- 
artigen  Doppelkopf  des  bärtigen  und  unbärtigen 
Dionysos;  Gardner,  Typ.  Taf.  10,  43,  Head, 
H.  N.  476,  Imhoof-Blumer,  Monn.  gr.  S.269,  der 
60  wohl  unrichtig  den  unbärtigen  Kopf  als  'femi- 
nine' falst.    Vgl.  Collect.  A.  Castellani  nr.  1082. 

x)  Auf  Münzen  von  Thasos  aus  der  1.  Hälfte 
des  4.  Jahrhunderts  {Catal.  of  greek  coins  in  the 
Brit.  Mus.  Thrace  S.  221  nr.  51  f.)  sieht  man 
ein  ,jqniform  head  of  bald  and  bearded  Satyr". 

i)  tjber  Hängegewichte  in  Form  von  Doppel- 
köpfen s.  Friederichs ,  Berlins  ant.  Bildtc.  2 
nr.  923  u.  923^  (S.  208). 


ntr,  tfpa  of  Greek 
cot«*.    PL  10,  43). 
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Auf  Lirund  dieser  teilweiHc  sehr  alten  Ana-  zu  erkennen,  das  ja  deutlich  durch  Deukalion, 

logieen  der  griechischen  Kunst  ist  es  allerdings  des  Prometheus  Solin,  der  aus  der  Flut  gerettet 

in  hohem  Grude  wahrscheinlich,  dafs  die  Ita-  wird,  auf  ihn  zurückgeführt  wird.    Dieae  Auf- 

liker  ihre  Typen  des  lanus  bifrons  uud  quadri-  fassung    des    lapetos    bietet  auch    die   einzige 

frons  an  ihnen  bekannte  ähnliche  oder  gleiche  annehmbare    Erklärung     für     äcineu    Nauien. 

Typen    griechischer    Götter    (namentlich    des  Denn  aus  dem  Griechischen  hat  sich  bis  jetzt 

Hermes)  angeschlossen  haben.     [Itoscher.J  keine  befriedigende  Ableitung  desselben  finden 

lao  {'lad)  1)  der  Jehova  der  Juden;  Dio-  lassen.  Das  Etym.  M.  leitet  ihn  ab  von 
dor  1,  1)4,2.  —  2)  Phönikischer  Name  des  ibtü)  =  (SiaTTtto,  oder  von  ^axrw  =  T/jiui,  senden, 
Dionysos  bei  den  Chaldäcrn ;  I^yd.  de  mens.  4,  lo  schicken,  schleudern.  Bald  soll  er  die  Schwer- 
es. —  3)  Name  des  Helios  in  einem  Orakel  kraft,  l>ald  die  Bewegung  der  Himmelskörper, 
des  Apollo  Clarius  bei  Macroh.  1,  18,  18  ff.  oder  die  Flut,  oder  den  Wind,  oder  endlich 
[Höfer.J  —  \ Lobeck,  Aglaoph.  p.  461;  vgl.  auch  den  Repräsentanten  der  abgefallenen,  unglück- 
ayyeXs  iiQaxsvovi^i)  YjJivbq  (iiyäloto  laä  in  liehen,  dem  Verderben  preisgegebenen  Mensch- 
ilem  ersten  der  von  Parthey  {Abh.  d,  Berl.  heit  bezeichnen,  vgl.  Schoeniann ,  Die  hcsiod. 
Ale.  186«  S.  109  tf.)  herausg.  griech.  Zauber-  Theog.  S.  205,  Opwic.  2,  269  ff.  K.  O.  Müller, 
papyri  Zeile  300  S.  128.  Mehr  darüber  jetzt  (rnec/t.irf^.  1,161  übersetzt:  der  Herabgestürzte 
bei  BurescJt,  Klaros,  Untersuch,  z.  Orakehvesen  =  das  von  seiner  Glückseligkeit  herabgestürzte 
d.  spät.  AU.  S.  i8 — 53,  wo  auch  die  neuere  Litte-  Menschengeschlecht.  Vgl.  Benfey,  Griech. 
ratur  augeführt  ist.     it.]  20  Wurzellexikon    1,   391;     Fr.     Windischmann, 

laoii  {'läaiv)  tötet  sich  selbst  beim  Heran-  Ursayen  der  arischen  Völker  S.  8;    Schwcnck, 

nahen  des  Deriades;  Nonn.  Dion.  32,  234.  Griech.  Mythol.  S.  2.     Ganz  zu  verwerfen  ist 

[Röscher.]  dio  Gleichsetzung  von  lapetos  uud  lupiter. 

Iapeli(ie8J('/a7i;£Ttd/?S?),kephenischer  Sänger  Unter  solchen  Umständen  hat  am  meisten 

auf  der  Hochzeit  des  Perseus  von  Pettalos  ge-  die   Annahme    für    sich,    dafs   in  lapetos  der 

tötet.    Andere  lesen  Lampetides  für  lapetides,  Name   des   Noachiden  Japhet  stecke.     Diese 

Ovid.  3Ietam.  5,  111.     [Höfer.]  Ansicht   haben    namentlich    Welcker,    Griech. 

lapetiouides  {'lansztoviSrjg)  heilst  als  Sohn  Gölterlehre  1,  744  ff.,  Buttmann  und  Schocmann 

des  lapetos   (wegen  der  Form  des  Patronymi-  vertreten,    und   mit  guten  Gründen.     lai>etos 

kons  s.  Göttliny  zu  Hesiod.  theog.  528):  1)  Pro-  30  wäre   dann  ursprünglich   nicht    eine  Titanen- 

metheus  Hesiod.  a.  a.  0.   op.  54.   Apoll,  lihod.  gottheit,    sondern    in    gewissem    Sinne    eine 

3,    1087.    Julian,    in    Anth.    Plan.    88,   6.    —  historische   Persönlichkeit,    deren    Name    den 

2)  Atlas  Ov.  Metam.  4,  632.     [Höfer.]  Griechen    von   Asien   her   bekannt   geblieben 

lapctiouis  s.  lapetos.  oder  von  Kleinasien  her,  wo  japhetitische  und 

lapetos  {'lanerög),  einer  der  Titanen,  Sohn  semitische  Stämme  unter  einander  lebten,  be- 
des  IJranos  und  der  Gaia.  Bei  Homer  er-  kannt  geworden  sei.  Der  Name  Japhet  um- 
scheint er  mit  Namen  nur  einmal  in  Gemein-  fasst  nach  der  mosaischen  Völkertafel  {Genes. 
Schaft  mit  Kronos  als  in  den  Tartaros  ver-  10,  2— 5)  die  Völker  des  Nordens  und  Westens, 
stofsener  Titane,  II.  8,  479.  Wen  Homer  und  in  derselben  erscheinen  auch  eine  Reihe 
aufser  diesen  beiden  noch  zu  den  Titanen  10  von  Namen  unzweifelhaft  griechischer  Stämme 
zählte,  läfst  sich  aus  den  wenigen  Erwähnungen  unter  den  Nachkommen  Japhets. 
nicht  mit  Bestimmtheit  ermitteln  (s.  Titanen).  Dazu  kommt  der  Name,  der  in  einigen 
Wir  sind  also  auf  die  späteren  theogonischen  Stellen  der  Gattin  des  lapetos' beigelegt  wird. 
Systeme  angewiesen.  Als  förmliches  System,  in  Diese  heifst  bei  Apollodor  1,  2,  3  f.  Schol.  vet. 
welchem  sich  Volkssage  und  theologische  Kon-  zu  lAjkophr.  Alex.  1283  Asia,  Tochter  des 
struktion  schwer  trennenlassen,  erscheint  bereits  Ükeanos  und  der  Tethys,  was  jedenfalls  auf 
die  Genealogie  bei  i/motZ^r/ieo^f.  507.  Als  Gattin  eine  enge  Verbindung  mit  Asien  hinweist.  Bei 
des  lapetos  erwähnt  dieser  die  Okeanine  Kly-  Proklos  zu  Werke  und  Tage  48  ff.  heilst  die- 
mene,  als  Sühne  Atlas,  Menoitios,  Prometheus  selbe  auch  Asopis,  Tochter  des  Asopos,  also 
und  Epimetheus,  deren  Namen,  Epitheta  und  50  Enkelin  des  Okeanos  und  der  Tethys.  Proklos 
Schicksale  in  diesem  Zusammenhang  kaum  schreibt  dem  lapetos  29  Kinder  zu,  darunter 
eine  andere  Deutung  zulassen,  als  die  von  die  Anchiale,  Eponyme  der  gleichnamigen 
Personifikationen  der  menschlichen  Eigen-  Stadt  in  Kilikien,  Ste/ih.  Byz.  s.  v.  Wenn 
Schäften,  die  sie  bezeichnen,  womit  nicht  aus-  dagegen  Buphagos,  Heros  eponymos  eines 
geschlossen  ist,  dafs  nicht  der  eine  und  Flusses  in  Arkadien  {Paus.  8,  27,  11),  ein  Sohn 
andere,  z.  .B.  Atlas,  in  der  ursprünglichen  des  lapetos  und  der  Thornax  heifst,  so  ist 
Sage  schon  eine  andere  Bedeutung,  nämlich  daraus  für  das  Verständnis  des  lapetos  nichts 
die    des   Trägers    des  Himmels    gehabt  habe.  zu  entnehmen. 

Sind   aber   im   hesiodischen  System    die    vier  Eine  weitere  Stütze  erhält   Welckers  Auf- 

lapetiden  Repräsentanten  der  vier  Haupteigen-  eo  fassung  durch  die  Forschungen  von  E.  Suess 

Schäften    des    Menschen,    der   mutige    Träger  {Die   Sintflut,    eine   geologische   Studie,    Prag 

Atlas,   der    übermütige   Trotzkopf  Menoitios,  1883).     Dieser   weist  nämlich  nach,    wie    die 

der     klugberechnende,     gewandte    Vordenker  Traditionen  anderer  Völker  keineswegs  zu  der 

Prometheus,   und  der  anuQzivooe  Epimetheus,  Behauptung  berechtigen,  dafs  die  Sintflut  über 

der    zu    spät    bedenkt,    so    liegt    es    nahe    in  den  Unterlauf  des  Euphrat  und  Tigris  hinaus, 

lapetos  neben  Kronos,   dem   Stammvater  des  oder  gar  über  den  ganzen  Erdkreis  gereicht 

Göttergeechlechtes,  der  Zeusreligion,  den  Ur-  habe;   es    ergebe  sich  das  aus  einer  Episode 

vater  des  ersten  Menschengeschlechts  des  Epos  vom  Helden  Izdubar.    Dagegen  ist 
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es  unzweifelhaft,  dafs  kleinere  Sintfluten  in 
verschiedenen  Teilen  der  alten  Welt  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  stattgefunden  haben.  „Die 
Kushiten,"  sagt  Maspero  {Gesch.  d.  Orient. 
Völker,  deutsch  v.  PietscJimann  S.  143),  ,, waren 
zuerst  aus  der  gemeinschaftlichen  Wiege  ge- 
gangen. Sie  kamen  von  Osten  und  stiegen 
von  jenem  Hochland  herunter,  von  dem  alle 
edeln  Kassen  der  alten  Welt  ausgegangen 
sind.  Sie  brachten  die  Erinnerung  an  ihr 
jenseits  des  Üxns  gelegenes  Vaterland  und  an 
die  grofse  Sintflut  mit,  die  sie  von  dort  ver- 
trieben hatte,  und  verbreiteten  sich  allmäh- 
lich über  Armenien,  Arphaxad  bis  nach  Meso- 
potamien und  an  den  persischen  Meerbusen." 
Die  Flutsage  erscheint  demnach  um  ganze 
Völkergenerationen  älter  als  nach  dem  bibli- 
schen und  chaldäischen  Bericht.  Damit  ist 
nicht  ausgeschlossen,  dafs  in  Mesopotamien 
selbst  durch  eine  Flut  (Suess)  die  alte  Sage 
neue  Gestalt  gewann,  und  mit  Ausbreitung 
der  Noachiden  wanderte  dann  auch  die  Flut- 
sage nach  Westen.  Die  mitgebrachte  Sage 
wurde  an  Urtlichkeiten  der  neuen  Heimat  an- 
geknüpft, die  den  Gedanken  an  eine  ehemalige 
Flut  nahelegten  oder  in  denen  die  Einwanderer 
selbst  eine  grofse  Flut  erlebten  (Thessalien); 
aber  die  Generation,  über  welche  die  in  die 
neue  Heimat  verlegte  Flut  hereinbrach,  mulste 
dann  naturgemäfs  jünger  sein,  als  der  Stamm- 
vater der  Einwanderer,  Japhet.  So  wird  der 
aus  der  noachischen  Flut  gerettet«  Xoachide 
Japhet  in  der  griechischen  Flutsage  seiner- 
seits der  Stammvater  des  neuen  Noah-Deu- 
kalion.  des  Flutmannes. 

Dafs  aber  Japhet  in  der  griechischen  Mytho- 
logie aus  dem  Stammvater  eines  weitverzweigten 
Völkerstammes  durch  den  allein  geretteten 
Deukalion  der  des  ganzen  Menschengeschlechts 
wird,  bietet  der  Gleichsetzung  von  lapetes  mit 
Japhet  keine  Schwierigkeit,  da  ja  im  Altertum 
jedes  Volk  gerne  sich  für  den  alleinigen  Ver- 
treter des  Menschengeschlechtes  nimmt.  Aber 
wie  kommt  denn  lapetos  unter  die  Titanen, 
die  doch  die  vor  den  Olympiern  herrschenden 
Götter  sind?  Das  deukalionische  Menschen- 
geschlecht gehört  der  Periode  der  ZeasreUgion 
an.  Mit  dem  Untergang  der  Herrschaft  des 
Kronos,  sagt  Welcier,  hat  auch  das  trotzige 
Geschlecht  dieser  Periode,  d.  h.  die  unmittel- 
baren Nachkommen  des  lapetos,  einem  neuen 
Geschlecht  (dem  des  einzig  guten  Promethiden 
Deukalion)  Platz  gemacht.  „Andere  Götter 
bedingen  auch  ein  anderes  Menschengeschlecht, 
darum  mufste  auch  lapetos  als  ßepräsentant 
des  früheren,  und  als  solcher  ein  Titane  und 
Bestandteil  der  früheren  Ordnung,  eines  ab- 
gelaufenen Weltalters,  untergehen.  Bedeutsam 
genug  ist,  dafs  nur  er,  der  Stammvater  der 
Menschen  neben  Kronos,  demderGötter, 
namhaft  gemacht  wird."  Bedeutsam  ist  aber 
auch,  und  spricht  mit  für  die  Richtigkeit  von 
M'elckers  Auffassung,  dafs  die  Griechen  schon 
frühzeitig  durch  eine  abweichende  Genealogie 
ihr  Geschlecht  statt  auf  den  Titanen  vielmehr 
auf  Zeus  zurückzuführen  bestrebt  sind,  s.  Deu- 
kalion (Sp.  997,  26  ff.),  Hes.  frgm.  5  GoettUng 
=  24  Hzach,  ApoUod.  1,  7,  3.    Der  Hymnus  auf 


Apollon  endlich  (v.  335)  spricht  den  Satz  aus, 
dafs  von  den  Titanen  die  Menschen  nnd  Götter 
stammen. 

lapetes  ist  in  der  griechischen  Mythologie 
eine  der  farblosesten  Gestalten,  und  wird  auch 
aulser  der  Homerstelle  fast  nur  als  Vater  des 
Prometheus  und  seiner  Brüder  erwähnt;  aufser 
Klyraene  {Hesiod.  a.  a.  O.)  und  Asia  (Apollod.) 
wird   als   seine   Gattin   noch   genannt  Asopis 

10  (s.  o.)  und  Libye;  sonst  erscheint  sein  Name 
meist  nur  unter  denen  der  übrigen  Titanen 
(s.  diese  und  aufser  den  genannten  Stellen 
Diodor  5,  66.  Proklos  in  Fiat.  Tim.  5,  295  D 
=  Orph.  frgm.  S,  21  ff.  [=  fr.  95  Abel]. 
Tzetz.  Lykophr.  1277.  Verg.  Georg.  1,  279). 
Infolge  der  später  häufigen  Verwechslung  der 
Titanen  mit  den  Giganten  erscheint  er  in 
späten  Quellen  auch  unter  diesen:  Hyg.  praef., 
Serv.  ad  Verg.  Georg.  1,  279.    Stat.  Tlieb.  10, 

20  916.  Nach  Silius  Ital.  12,  148  ist  er  nicht  im 
Tartaros,  sondern  unter  der  Insel  Inarime  ge- 
fesselt. Vgl.  endlich  Völcker,  Mytiioi.  des  lapet. 
GescTüedits  S.  4  ff.  —  Max.  Meyer,  Giganten 
und  Titanen  S.  52  verwirft  die  Gleichsetzung 
des  lapetos  mit  Japhet  und  beschränkt  sich 
auf  das  Geständnis,  derselbe  entziehe  sich  vor- 
läufig noch  jeder  Beurteilung.  [Weizsäcker.] 
lapis,  Sohn  des  lasos,  Liebling  des  Apollon, 
Arzt    des   Aeneas,   Verg.  Aen.   12,  391.     Die 

30  Handschriften  und  Ausgaben  variieren  zwischen 
lapis  und  lapyx  (s.  d.);  Servitis  hat  lapix. 
Vgl.  lasides  4.  [StoU.] 

lapyx  (7äir«|).  1)  Der  Heros  Eponymos 
von  lapygia  in  Ünteritalien,  Sohn  des  Lykaon, 
Bruder  des  Daunios  und  Peuketios,  mit  denen 
er  eine  Kolonie  nach  Italien  führte,  Anton. 
Lib.  31.  Oder:  ein  Kreter,  Bruder  des  Ika- 
dios,  der  nach  Italien  zog,  Serv.  V.  Aen.  3, 
332.  11,  247  (in  der  1.  St.  heifst  er  lapys,  in 

40  der  2.  lapyx).  Oder:  ein  Sohn  des  Daidalos 
und  einer  Kreterin,  der  die  Kreter  anführte, 
welche  mit  Minos,  als  er  den  entflohenen 
Daidalos  verfolgte,  nach  Sicilien  gezogen  waren 
und  von  da  nach  des  Minos  Tod  nach  ünter- 
italien verschlagen  wurden,  wo  sie  sich  nieder- 
liefsen,  Strab.  6,  279.  282.  Plin.  N.  H.  3,  11, 
16.  Solin.  8.  Vgl.  Herodot  7,  170.  Athen.  12, 
522  ff.  —  2)  s.  lapis.     rStoll.] 

larbas  (larba)  Sohn  des  lupiter  Ammon  und 

50  einer  garamantischen  Nymphe,  König  der  Gä- 
tuler  zu  der  Zeit,  wo  Dido  nach  Afrika  kam. 
Er  verkaufte  den  Platz  von  Karthago  an  Dido, 
bekriegte  aber  die  Stadt,  da  Dido,  von  Liebe 
zu  Aeneas  erfafst,  seine  Bewerbung  zurückwies. 
Verg.  Aen.'i,  36.  196.  326.  Serv.  zu  1,  367.  4, 
36.  Qv.  Her.  7, 125.  Fast.  3, 552.  lustin.  18,  6. 
Mdtzer,  Gesch.  d.  Karth.  1,  477.     [Stell.] 

lardanos  {'lägdavog,  'lagöüvriq)^  1)  Vater  der 
Ivdischen   Königin  Omphale,  ApoUod.  2,  6,  3. 

60  ^teph.  B.  v.  ^T3ri.  C.  I.  Gr.  5984  B.  Bei  Hero- 
dot 1,  7  heifsfr  sie  Sklavin  des  lardanos.  Nach 
Nik.  Damasc.  bei  Müller,  hist.  gr.  fragm.  3,  372, 
28  stand  lardanos  im  Verdacht,  den  lydischen 
König  Kamblitas  aus  Feindseligkeit  durch 
böse  Künste  zu  einer  solchen  Gefräfsigkeit 
gebracht  zu  haben,  dafs  er  sein  eignes  Weib 
verzehrte.  [Hinsichtlich  des  semitischen  Ur- 
sprungs dieses  lardanos  s.  jEd.  Meyer,  Gesch. 
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d.  AH.  §  257  Anm.    Koscher.]  —  2)  Die  Wiese  griech.  Stämme  2,  350;  vgl.  0.  Crusius,  Bei- 

und  das  Grab  eines  lardunos  {Curtius,  Pdop.  träge    zur   griech.    Mythologie   tind   Mdigions- 

2,  82    vermutet   Dardanos)    wurde    im   tnphy-  geschichte   (Programm,    Leipzig    1886)    S.    21 

lischen    Elis    am   Flusse   Akidon  oder   Akidas  Anm.  3. 

gezeigt,  Strab.  8,  347.  348.  Müller,  Orchom.  372.  Bei  Hom.  s  125  fF.  wird  unter  den  Sterblichen, 

Dieser  Flufa  Akidas  soll  früher   lardanos  ge-  die  von  Göttinnen  geliebt  worden  sind,  lasion 

heifscn  haben  {Paus.  5,  5,  5.  5,  18,  2),  und  die  genannt,    zu    dem  sich  Demeter  auf  dreimal 

"Wiese  und  das  Grab  werden  wohl  auf  den  geackertem  Saatfeld  in  Liebe  gesellt  habe; 
Flufsgott  lardanos,  der  hier  geherrscht,  Bezug  Zeus  aber  habe  ihn  mit  dem  Blitzstrahl  er- 
haben,    lardanos  ist  übrigens  ein  semitischer  lo  schlagen.  Das  letztere  Motiv  gehört  gewifs  nicht 

Flufsname  in  Lydien  {Steph.  B.  s.  v.),  in  Elis  dem  ursprünglichen  Mythus  an,   Kondern  der 

und  auf  Kreta,  Preller,  Gr.  Myth.  2,  226,  Bur-  daraus  entwickelten  Sage,  die  aus  dem  Dämon 

sian,  Geogr.  2,  272.  [^Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  1  einen  Heros  machte,     (üc.  Met.  9,  422  läfst  l. 

§  293.  K.]     [Stoll.]  als  Liebling  der  Göttin  alt  werden.)  Nach  Hes. 

laribolos  {'laQißcoXog),  eine  semitische  Gott-  Theog.  969  tf.  wird  das  Beilager  in  Kreta  ge- 

heit,  welche  auf  zwei  Inschriften  von  Palmyra  halten,   und   die  Frucht  desselben  ist  Plutos, 

erscheint  und  von  einigen  mit  dem  Dens  Lunus  der    auch   sonst  in    Verbindung    mit  Demeter 

identiticiert  wird.    Vgl.  C.  I.  G.  4483:  tog  öiä  genannt  und  im  Gebete  angerufen  wird   (vgl. 

Tttüra  ^uQTVQri&fivai  vnb  &eov  'iccqißäXov  etc.  Ilymn.  hom.  in  Cerer.  488  ff.    Ar.  Thesm.  295. 

ib.   4502:    ^nifislrjTrig    aigid'elg  "EcpKug   nrjyrig  20  Skol.  3  aus  Athen.  15,  694  C).     Die  agrarische 

vno  'iccQißcölov  tov  &sov.  Mehr  unter  Hierobo-  Bedeutung  dieses  isgog   ydfiog  hat  zuletzt  W. 

lus  und  Ba'al  ob.  Bd.  1  Sp.  2877.   [Koscher.]  Mannhardt,  Myth.  Forsch.  S.  238  ff.    nachge- 

larmogins^  falsche  Lesart  bei   Orelli  5072  wiesen,  indem  er,  wie  Preller,  Gr.  M.  ^  S.  638, 

statt  Harm ogius  oder  Marmogius;  s.Harmogius.  dafür    zugleich    die    Verehrung    der   Demeter 

[Koscher.]  Charayne  zu  Olympia  {Paus.  6,  21,  1)  geltend 
laseus  {'laasvg),  ein  Phoker,  der  dem  in  macht.  In  Olympia  gab  es  einen  Altar  der 
Phokis  einwandernden  Phokos,  S.  des  Aiakos,  idäischen  Daktylen,  die  von  Kreta  dahin 
ein  guter  Freund  ward.  Beide  waren  auf  dem  gekommen  sein  sollten :  unter  diesen  auch 
Gemälde  des  Polygnot  in  der  Lesche  zu  Delphi  lasos  (s.  d,  und  vgl.  Paus.  6,  14,  7.  7,6). 
dargestellt.  Paus.  10,  30,  2.  [Stoll.]  so  JHodor  5,  77  (vgl.  c.  49)  führt  die  Über- 
lasides {'lacLÖi^g),  Beiname  1)  des  Amphion  lieferung  an,  dafs  Plutos  von  Demeter  und 
(s.  d.  2.)  Hom.  Od.  11,  283  und  schal,  das.  lasion  in  Tripolos  {vsim  IVt  rginöXco)  auf 
PJust.  Od.  1684,  58.  —  2)  des  Dmetor,  eines  Kreta  geboren  sei;  Ov.  Am.  3,  10,  25  erzählt, 
angeblichen  kyprischen  Königs,  Hom.  Od.  17,  die  Göttin  habe  den  Geliebten  zuerst  gesehen, 
443.  Eust.  Od.  1826,  36,  vgl.  Ameis,  Anhang  als  er  am  kretischen  Ida  gejagt  habe.  Wenn 
zur  Odyssee  z.  d.  a.  St.  —  3)  des  Steuer-  endlich  Schal.  Theokr.  3,  50  lasion  der  Sohn 
mannes  Palinurus,  Verg.  Aen.  5,  843  und  Serv.  des  Minos  und  der  Phronia(?)  genannt  wird,  so 
das.  —  4)  des  Arztes  des  Aeneas  lapis  (bei  liegt  auch  hierin  eine  Anerkennung  des  kre- 
Serv.  heifst  er  lapix,  noch  andere  schreiben  tischen  Anspruchs  auf  die  Sage;  von  einem  Kul- 
lapyx,  Verg.  Aen.  12,  392.  —  5)  des  Adrastos,  4o  tus  des  I.  auf  Kreta  ist  allerdings  nichts  bekannt. 
Stat.  Theb.  1,  541.  6,  889.  —  6)  des  Phaidi-  Dagegen  läfst  sich  ebensowenig  der  Gegen- 
mos,  der  vor  Theben  fällt,  Stat.  Theb.  8,439.  —  beweis  führen,  da  die  Ansprüche  von  Samo- 
Der  Plural  'laaidai  bedeutet  allgemein  Nach-  thrake  auf  I.  noch  unsicherer  sind.  Für 
kommen  des  lasos  =  Argiver,  Strabo  8,  6,  9  diese  ist  als  ältester  Gewährsmann  Uellanikos 
p.  371;  bei  Stat.  Theb.  2,  254  sind  lasides  zu  nennen,  dessen  Überlieferung  sich  freilich 
=  Argiverinnen.  [Höfer.]  schwer  feststellen  läfst.  Denn  dafs  er  I.  einen 
lasion  {'laciav).  Diese  Form  ist  überliefert  Kreter  genannt  habe,  darf  aus  fr.  58  {Schol. 
bei:  Hom.  s  125.  Theokr.  3,  50.  Skymnos  und  Eustath.  z.  Hom.  s  125)  nicht  geschlossen 
681.  Strab.  7,  331  fr.  50.  Diod,  5,  48 f.  77.  werden;  eher  geht  das  Gegenteil  daraus  her- 
Apollod.  3,  12,  1.  Schol.  Apoll.  Bhad.  1,  916,  50  vor,  dafs  nach  ihm  Zeus  und  die  Atlantide 
917.  Eustath.  z.  Odyss.  1528.  Schol.  Hom.  s  Elektra  die  Eltern  des  I.  sind  ('i/fit^a  bei £'MS<a<Ä. 
126.  Stepfi.  Byz.  s.  v.  Jägöavog  u.  Uägiov;  ist  ein  offenbarer  Fehler),  dieselben,  die  er  im 
lasion  bei:  Ov.  Met.  9,  422.  Hyg.  fab.  270.  1.  Buche  seiner  Atlantis  als  Eltern  des  Dar- 
poet.  astr.  2,  4;  'Idaiog  bei:  Hes.  Theog.  970.  danos  bezeichnet  hat  {fr.  66  aus  Schol.  Hom.  Z 
Paus.  5,  7,  6;  lasius  bei:  Verg.  Xen.  3,  167  486);  wenn  dagegen  beim  Schol.  Apoll.  Bh.  1, 
und  Serv.  zu  Verg.  Aen.  1,  380.  3,  15.  167.  916  {fr.  129)  Hellanikos  ausdrücklich  für  die 
7,  207.  Ov.  Am.  3,  10,  25;  "laaog  bei:  Dion.  Namensform  'HIsktqvcovt]  citiert  wird,  so  löst 
Hai.  ant.  rom.  1,  61  und  Paus.  5,  14,  7;  end-  sich  der  Widerspruch,  wenn  wir  diesen  Namen 
lieh  fälschlich  7«ffü)i/ bei  Com.  21  und  lason  bei  auf  die  Insel  Samothrake  beziehen,  von  der 
Hyg.  f.  250.  Die  Ableitung  des  Namens  von  co  der  Name  'HXsKTQi'g  bei  Schol.  Dion.  Perieg. 
ievai  billigt  u.  a.  Welckcr,  Götterlehre  1,  693,  524  angeführt  wird  (vgl.  Apollon.  Bh.  1,  916: 
bestreitet  aber  Pott,  Ztschr.  f.  vgl.  Spr.  6,  vfjaog  'ifAi'xrpr;?  'Arlavzidog).  Damit  erst  wäre 
341;  die  von  läoiicci  billigt  u.  a.  O.  Müller,  Hellanikos  als  Gewährsmann  für  die  Lokali- 
Ordiomenos^  S.  2G0,  hcstreitet  Düntzcr,  Ztschr.  sierung  der  Sage  in  Samothrake  sicher  er- 
/'.  vgl.  Spr.  14,  201  ff. ;.die  von  icct'voa  hält  für  wiesen,  wobei  auch  die  Möglichkeit  nicht  aus- 
wahrscheinlich u.  a.  Vv.  Mannhardt,  Mythol.  geschlossen  ist,  dafs  er  die  Atlastochter  aus 
Forschungen  S.  240;  von  }/t  „gehen"  leitet  Arkadien  hat  einwandern  lassen,  wie  dies 
den  Namen  ab  H.  J).  Müller,  Mythologie  der  Dion.  Hai.  antiqu.  rom.  1,  61  von  den  Brüdern 
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Dardauos  und  lasion  selbst  erzählt,  während 
Demagoras  (fr.  1  aus  Schol.  Eur.  Phoen.  7) 
ihre  Mutter  aus  Libyen  nach  Samothrake  ver- 
setzte. In  Bezug  auf  die  Herkunft  des  I. 
stimmen  mit  Hellanikos  fast  alle  Späteren 
überein:  er  gilt  als  Sohn  des  Zeus  und  der 
Elektra,  als  Bruder  des  Dardanos  und  Be- 
wohner von  Samothrake  bei  Athenikan  (o  tu 
Zafto^QÜnKx  ygäwag  Müller,  fr.  h.  4,  345)  im 
Sdiol.  zu  ApoU.  Bh.  1,  916.  Strab.  7,  331  fr.  50, 
ApoUodor  3,  12,  1  (daraus  Tzetz.  Lyk.  29), 
Con.  21.  Skyinn.  680  ff.  Verg.  Aen.  3,  167 
und  jSerr.  z.  d.  St;  dazu  kommt  nach  samo- 
thrakischer  Überlieferung  als  Schwester  Har- 
monia  bei  Jlnaseas  {fr.  28)  aus  Steph.  Byz. 
8.  T.  JäQÖavoq.  Diod.  5,  48.  SchoJ.  Apoll.  Bh. 
1,  916  (das.  ist  neben  Hellanikos  noch  Idome- 
neus  [von  Lampsakos?],  Verf.  von  Samothracica, 
citiert).  Schol.  Eur.  Phoen.  7,  1129.  In  den 
Apollonios-  und  Euripides -  Schölten  a.  a.  0. 
wird  noch  überliefert,  dafs  I.  ursprünglich  den 
Namen  Eetion  (s.  d.)  geführt  habe,  während 
Arrian  (bei  Euitath.  z.  Odyss.  1528)  Eetion 
einen  Bruder  des  lasion  nannte.  Die  Schuld 
des  I.,  die  seine  Tötung  durch  den  Blitz  zur 
Folge  hatte,  wird  in  dieser  Überlieferung  da- 
hin vergröfsert,  dafs  er  mit  frevelhafter  Gewalt 
die  Liebe  der  Göttin  begehrt  {Dion.  Hai. 
a.  a,  0.  Jpollod.  3,  12,  1.  Strab.  a.  a.  0.: 
äuctQxia  sig  Ji^(iT}tQa)  oder  (euhemeristisch)  ihr 
Bild  umarmt  habe  (Schol.  Apoll,  Bh.,  Canon  und 
Skymnos  a.  a.  0).  Am  eigentümlichsten  ist 
die  Überlieferung  bei  Diod.  5 ,  48  f.  (Quelle 
noch  unbekaimt}  behandelt:  Auf  Samothrake 
leben  die  Kinder  des  Zeus  und  der  Atlantide 
Elektra,  Dardanos,  lasion  und  Harmonia. 
Während  Dardanos  in  Asien  ein  Reich  gründet, 
wird  lasion  von  Zeus  in  den  Mysterien  unter- 
wiesen imd  wird  dann  selbst  der  Mystagog 
für  viele  Heroen.  Bei  der  Hochzeit  seiner 
Schwester  Harmonia,  die  die  Götter  mitfeiern, 
spendet  Demeter,  die  in  Liebe  zu  ihm  entbrannt 
ist,  die  Getreidefrucht;  I.  selbst  heiratet  später 
die  Kybele  und  erzeugt  den  Korybas.  Nach- 
dem er  zu  den  Göttern  entrückt  ist,  begeben 
sich  Kybele  und  Korybas  nach  Asien  und 
bringen  den  Kult  der  grofsen  Mutter,  die  von 
Kybele  den  Namen  erhält,  nach  Phrygien; 
nach  Korybas  werden  die  Korybanten  genannt. 
Am  Schlafs  fügt  Diodor,  nachdem  er  der  Sage 
von  der  Geburt  des  Plutos  (s.  o.)  gedacht, 
hinzu,  dafs  lason,  die  Dioskuren,  Herakles  und 
Orpheus  die  Weihen  empfangen  haben.  Die- 
selbe Bemerkung  in  Bezug  auf  Odysseus  findet 
sich  Schol.  Apollon.  Bh.  1,  917,  wo  Mnaseas 
von  Patrai  (Schüler  des  Eratosthenes)  citiert 
wird,  der  in  dem  über  Asien  handelnden  Teil 
seiner  Pme^e^sdarübergeschnebenhat(3iM7/6T, 
fr.  h.  3,  154  f.).  In  demselben  Scholion  ist  das 
Athenikonfragment  (s.  o.  nach  dem  Lauren- 
tianus,  verwirrt  im  Parisinus)  in  den  Abschnitt 
über  die  Kabiren  eingeschoben,  woraus  fälsch- 
lich gefolgert  worden  ist,  dafs  Athenikon  die 
Brüder  Dardanos  und  lasion  unter  die  Kabiren 
gerechnet  habe.  Dafs  die  Liebe  der  Demeter 
zu  lasion  in  hellenistischer  Zeit  unter  die 
Mysterien  von  Samothrake  gehörte,  ergiebt  sich 
aus  der  geheimnisvollen  Anführung  bei  Theokr. 


3,  50;  weiter  aber  nichts.  Dagegen  hält  O. 
Müller,  Orchomenos-  S.  452,  indem  er  I.  mit 
dem  Argonauten  lason  gleichsetzt  (vgl.  S.  260), 
ihn  für  eins  mit  Kadmilos  (Kasmilos  =  Kad- 
mos),  dem  Vater  der  Kabiren  (nach  Akusilaos) 
u.  nennt  wiederum  lasion  selbst  einen  samothra- 
kischen  Kabiren.  Auch  H.  D.  Müller,  Mythol. 
der  griech.  Stämme,  zweifelt  nicht  an  der  Identi- 
tät von  lasion  und  lason  (2,  348  f.),  ist  aber 

10  seiner  altargivischen  Religion  zuliebe  geneigt, 
die  Insel  Kreta  für  den  Vereinignngspankt 
dieser  Sagen  zu  halten  (vgl.  S.  344  ff.).  Um 
seiner  Pelasger  willen,  die  er  in  Kreta  nicht 
nachweisen  kann,  kehrt  0.  Crusius  in  dem 
oben  Sp.  60, 1  citierten  Programm  zu  0.  3IüUers 
Ansicht  zurück  und  tadelt  Mannhardt,  dafs 
er  die  samothrakische  Überlieferung  für  se- 
kundär hielt;  ihm  ist  „der  Mythus  von  lasion 
in  Samothrake  zu  Hause"  (S.  19).    „Der  Grund- 

20  Vorstellung  nach  deckt  sich  der  Mythus  von 
der  Vermählung  des  lasion  und  der  Demeter 
völlig  mit  den  analysierten  Bestandteilen  der 
Kadmos-Iason-Sage."  Dagegen  ist  zu  bemerken : 
Erstens  kann  die  Gleichheit  des  Namens  nichts 
beweisen;  denn  der  Name  ist  in  verschiedenen 
Formen  und  Zusammensetzungen  sehr  häufig 
und  läfst  auch  etymologisch  so  viel  Deutimgen 
zu,  dafs  er  in  verschiedenen  Sagen  aus  ganz 
verschiedenen    Vorstellungen    geflossen    sein 

30  kann  (darum  mag  auch  der  argivische  lasos, 
obwohl  auch  er  durch  Triopas  in  den  Demeter- 
kreis sich  ziehen  liefse,  hier  aufser  Betracht 
bleiben).  Zweitens  ist  das  Motiv  geschlecht- 
licher Vereinigung,  das  in  der  lasionsage  ohne 
jedes  andere  verwendet  ist,  vielen  agrarischen 
Mythen,  die  unabhängig  von  einander  an  den 
verschiedensten  Orten  entstanden  sein  können, 
gemeinsam  und  kann  demnach  nicht  die  Gleich- 
heit des  Ursprungs  beweisen;  gerade  dasjenige, 

40  was  für  die  Kadmos-  und  lasonsage  charakte- 
ristisch ist,  fehlt  der  lasionsage  gänzlich;  etwa 
Medeia  mit  Demeter  vergleichen  zu  wollen,  ist 
durch  nichts  begründet.  Femer  hat  Samothrake 
noch  geringere  Ansprüche  als  Kreta  an  lasion; 
der  durch  die  eleusinischen  Mysterien,  wie  es 
scheint,  beeinflufste  Kultus  daselbst  hat  schliefs- 
lich  alle  Demetersagen  in  seinen  Bannkreis  ge- 
zogen. Nicht  bedeutungslos  endlich  ist,  dafs 
nicht  lasion  für  Samothrake  der  ältere  Name, 

50  sondern  Eetion  scheint. 

Die  tyrrhenisch-pelasgischen  Kombinationen 
der  hellenistischen  Gelehrsamkeit  haben  I.  mit 
seinem  Bruder  Dardanos  nach  Etrurien  ge- 
führt, was  von  der  römischen  Sage  gern  auf- 
genommen wurde.  Bei  Verg.  Aen.  3,  167 
^vgl.  7,  205  ff.)  erzählen  die  troischen  Penaten, 
dafs  sie  aus  Italien  stammen,  wo  Dardanos 
und  I.  geboren  seien;  daselbst  wird  auch  der 
Name  Corythus  genannt,  der  als  Gründer  von 

60  Cortona  in  Etrurien  (über  Cortona  s.  Ed.  Meyer, 
Philol  48,  1889  S.  484  ff.)  galt  und  von  den 
Auslegern  des  Dichters  (Serv.  zu  beiden  Stellen) 
Vater  des  lasion  von  der  Elektra  genannt 
wird;  von  Cortona  soll  I.  nach  Samothrake 
gewandert  sein  (vgl.  noch  Serv.  zu  3,  15  und 
1,  380.  Die  Notiz  des  Serv.  zu  A.  3,  167,  dafs 
Dardanos  seinen  Halbbruder  I.  getötet  habe,  ist 
wertlos).    Bei  Hyg.  f.  270  ist  lasion  Ihthii  filius 
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zu  verbessern  in  Corytld  filius;  von  Jlijfj.  poct.  Tochter  des  Laodikos,  nach  Andron  fr.  15  bei 

iifitr.  2,  4  wird  Thuscus  (sie)  Vater  des  I.  ge-  Schal.  Ap.  lih.  1,  46;   oder  Aniphinome  bei 

nannt;   auch  hier  ist  unter  dem  Tusker  Cory-  JHod.  4,  50  {Dioiiys.  Skytohr.);  oder  Arne  bez. 

thus    zu    verstehen.      Unabhängig   von    dieser  Skarphe   (die  Schol.  Jloin.  B  532  Mutter  des 

ctruskiöchiin  Überlieferung  ist   die  Notiz    bei  Aison    lieifst),  Variante   bei    l^zetz.   Jjyk.   872; 

Eufitnth.  zur  üdyss.  1528,  lasion  sei  in  Sicilien  oder  Rhoio,  Tochter  der  Staphylos,  bei  Tzetz. 

umhergezogen  und  habe  den  Ackerbau  gekehrt  C/til.  6,  979.    Als  seine  Schwester  wird  Hippo- 

(vgl.  d.  Art.  Triptolemos).  lyte  von  IhyJcos  fr.  39  bei  Schol  Ap.  lih.  1,  287 

Übrig  bleibt   noch    die    Sage    von  Parios,  genannt,  als  Bruder  Promachos,  Biod.  4,  50 
dem  Gründer  der  Stadt  Parion  am  Hellespont,  lo  =  Apollod.   1 ,  9 ,  27.     Über   seine   Verwandt- 

der  nach  Eustath.  a.  a.  0.  und  zu  Dion.  Perieg.  schalt  mit  Pelias  vgl.  bes.  Jfom.  l  254  ff.  Find. 

517  (vgl.  Stei)h.  Byz.  s.  v.  Tldgiov)  ein  Sohn  Pyth.  4,  142  u.  Schol.;  mit  Phrixos:  Schol.  Ap. 

des  lasion  sein  soll  (nach  Ilyg.  pod.  astr.  2,  4  Jth.  2,  1162.  3,  359.  —   Ptol.  Heph.  bei  Phot. 

Pareas    ein    Enkel    des    I.).     Crustus  a.  a.  0.  bibl.    p.    147,    28    {Mythogr.    gr.   p.   185,   16) 

S.  13  scheint  geneigt,  auch  dies  mit  der  pe-  nennt  einen  Sohn  des  iason:  Argos;  über  seine 

lasgischen  Überlieferung  zu  kombinieren;  aber  übrigen  Söhne  s.  unten  Abschn.  4. 

vielleicht    hängt    die    Genealogie    damit    zu-  1)    Iason  in   lolkos.     Als  lasons  Heimat 

sammen,  dafs  Bewohner  von  Paros,  einer  alten  gilt   lolkos,  lies.   Thcog.  997.    Pind.  Pyth.  4, 

Kultstätte  der  Demeter,  an  der  Gründung  von  118.    Ap.  lih.  1,  906  u.  a.     Daher   Cvlumella 
Parion   beteiligt   gewesen  sein  sollen    {Strah.  20  10,  368:    lolcus  =   Iason,    Ov.  fast.  1,  491: 

13,  588).     [Seeliger.j  Jason  Pagasaeus.    Nach  der  ältesten  Überliefe- 

lasios  s.  lasos  u.  lasion..  rung  war  Pelias  (s.  d.)  rechtmäfsiger  Herrscher 

lasis  ("/acis),  1)  Nymphe  der  gleichnamigen  von  lolkos  {Hom.X  256.  Apollod.  1,9, 16  [Phere- 

Heilquelle  bei  Herakleia  in  Elis,  Paus.  6,  22,  4;  Jcydes?]   Val.  Flacc.  1,  16);    nach  anderen  hatte 

vgl.  Strah.  8,  356;  s.  lonides.  —  2)  Beiname  Aison    dem    Pelias    die    Herrschaft    bis    zur 

der  Atalante   als  Tochter  des  lasos,   Propert.  Volljährigkeit  seines  Sohnes  übergeben,  d.  h. 

1,  1,  10.     [Stoll.]  Pelias  folgte  dem  Aison  als   lasons  Vormund 

laso  (7a(7(ö),  die  Heilung,  Genesung,  eine  {Schol.  Od.  (i  69  [Asklepiades^];  hyp.  Ap.^Rh. 
Personifikation  aus  der  um  Asklepios  (s.  d.)  Arg.  p.  533  Keil)\  nach  der  vulgären  Über- 
versammelten Gruppe  der  Heilgötter.  Sie  galt  so  lieferung  hatte  Pelias  seinen  Stiefbruder  Aison 
für  die  Tochter  des  Asklepios  (oder  des  Amphia-  verdrängt  {Hes.  Theog.  995  ißgiartig  Ush'rjg 
raos)  und  Schwester  der  Hygieia  (s.  d.),  Pana-  yiul  cczäßd-aXog;  vgl.  Mimnerm.  fr.  11  bei  Strah. 
keia,  Aigle.  Zu  Oropos  in  dem  Heiligtum  des  1,  46) ;  die  Eltern  aber  retteten  ihren  Sohn 
Amphiaraos,  der  hier  auch  Heilgott  war,  hatte  vor  den  Nachstellungen  des  Oheims,  indem 
sie  zusammen  mit  Aphrodite,  Panakeia,  Hy-  sie  ihn  dem  Kentauren  Cheiron  übergaben: 
gieia  und  Athene  Paionia  einen  Teil  des  AI-  Pind.  Pyth.  4,  111  ff.  und  Schol.  {Tzetz.  Lyk. 
tars  in  Besitz.  Paus.  1,  34,  2.  Aristoph.  Plut.  175).  Jedenfalls  ist  die  Überlieferung  von  dem 
701  mit  Schol.  Hesych.  s.  v.  Lehrs  popul.  Aufs.  Aufenthalt  lasons  bei  Cheiron  und  seiner  Mutter 
268-.  Preller,  Gr.  Myth.  I,i3l.  2,361,3.  [Vgl.  Philyra  und  seinem  Weibe  Chariklo  in  der 
auch  Arch.  Z.  35,  141  nr.  1.  2;  149  nr.  23  u.  d.  40  Höhle  des  waldreichen  Polion  allgemein  an- 
Artikel Asklepios  und  Hygieia.  R.]      [Stoll.]  genommen;  von  Cheiron  soll  er  die  Arzneikunst 

Iason  {'lÜGcov,   Gen.    -ovog;  ionisch  'Ii^acov).  erlernt  und  davon  seinen  Namen  erhalten  haben: 

1)  Sohn  des  Aison  aus  dem  Geschlechte  des  Pind.  Pyth.i,  102  ff.  119.  Nevi.  3,  53  f.  Hesiod. 

Aiolos    {Hesiod.    fr.  40    ed.  lizach    bei  Schol.  fr.  40  bei  Schol.  Pind.  N.  3,  92   (nach   Theog. 

Pind.  Nem.  3,  92.     Pind.  Pyth.  4,  118.    Hella-  1000  f.  wird  lasons  Sohn  Medeios  von  Cheiron 

nikos  bei  Schol.  Ap.  Ph.  3,  335.     Ap.  Jlh.  3,  erzogen).   Schol.  Od.  /*  69.  hyp.  Ap.  Ph.  Arg. 

357;  vgl.  auch  Schol  Pind.  Pyth.  4,  190.  Schol  p.  553  Keil.  Schol.  Ap.  Rh.  1,  554.  Steph.  Byz. 

Ap.    Ph.    1,   143);    daher    genannt   MaoviSrjg  s.  v.  Ai'acov.    —    Der    angeblich    ältere   Name 

{Hes.   Theog.   993.   999.     Pind.    Pyth.    4,  217.  des  Iason  „Diomedes"  bei   0.  Müller,  Orclw- 
Ap.  Rh.   1,  33),    Aesonides    {Ov.  Met.   7,  60.  50  mewos*  260  Anm.  2,  stammt  ans  J\''fl<aZ<s  Cowcs, 

Prop.  1,  15,  17),  Cretheia  (Kretheus,  Vater  des  myth.  6,  8.     Diomedes  wird  als  ßesieger  des 

Aison)  proles  {Val.  Flacc.  %,  112). —  Et.M.^3i,  kolchischen  Drachens  im  daunischen  Phaiakis 

18    wird   Iason  mit  laso  verwechselt  und  ein  genannt  von  Timaios  bei  Tzetz.  Lyk.  61b.    Die 

Sohn  des  Asklepios  und  der  Epione  genannt.  —  Inschrift  diofn^ärjg  (auf  der  Vase  b.  Gerhard, 

Der  Name  der  Mutter  schwankt:  Alkimede,  Auserl   V.  3,  155)  wird  von  Gerhard  fälschlich 

Tochter  des  Phylakos  und  der  Minyade  Kly-  auf  Iason  bezogen;  ebensowenig  ist  im  fr.  des 

mene  nach   Pherekydes  fr.  59   bei    Schol.  Od.  Attiushei  Non.  238, 1  s.v.  aditus  die  Lesart  Dio- 

fi  69.  Schol.  Ap.  Rh.  1, 45.  230.   Stesichoros  fr.  54  medes  (=  Iason,  Düntzer,Zcitschr.  f.  Altertumstc. 

bei  Schol.  Ap.  Rh.  1,  230  (Alk.  T.  der  Eteokly-  1848  S.  487  und  Pyl  ebend.  1855  S.  506  Anm.) 
mene),  ebenso  hei  Ap.  Rh.  1,47.  232  f.  Hyg.  f.  14  f.o  richtig,  s.  Ribbeck,  fr.  ir.  z.  d.  Stelle.  —  Pind. 

p.   44,   9    Seh.  f.  3  p.  39,  15.    f.  13  p.  44,  6.  Pyth.    4,    78  ff.    erzählt    weiter:    Vom    Pelion 

Val.  Place. 1,297.  Ov.  Her.  6,106;  oder  Poly-  kehrt  Iason  nach  lolkos  zurück;  in   der  mag- 

mede,    Tochter    des  Autolykos    bei  Apollod.  netischen  Landestracht,  ein  Pardelfell  über  die 

1,  9,  16  (Tzetz.  Lyk.  175.  872)   —   danach  ist  Schulter  geworfen,  zwei  Lanzen  in  der  Hand, 

wohl    nolviir'iXrj   in    Hesiod   fr.  39    bei    Schol.  so   erscheint  der  herrliche  Jüngling,   dem  die 

Od.  ft  69   (aber   auch  Tzetz.  Chil.  6,  979)  und  wallenden  Locken  über  dem  Nacken  schimmern, 

JloXv(pj]fi,r]    in   Hcrodor  fr.  36   bei    Schol.   Ap.  auf  dem  Markt,  umdrängt  von  dem  staunenden 

JtVt.  1,45  zu  berichtigen — ;  oder  Theognete,  Volk.     Offen  und   ehrlich   st-ellt  er   sich    dem 
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Pelias  vor,  der  besorgt  nnr  den  rechten  Fofs  Vol.  Place.  1,  12  ff.  (aus  derselben  Quelle,  _  wie 
des  Jünglings  beschuht  sieht;  es  ist  ihm  näm-  es  scheint).  Darin  stimmt  die  gesamte  Über- 
lich  das  Orakel  geworden,  dafs  er  durch  „die  liefernng  überein,  dafs  der  König  von  lolkos, 
herrlichen  Aioliden"  sterben  werde,  und  weiter,  Pelias,  in  arglistiger  Absicht  seinen  Neffen 
dafa  er  sich  vor  dem  Einschuhigen  (uovoyiQr,nig  Jason  beauftragte,  das  goldene  Vliefs  (s.  dar- 
Pirui.  Pi/ih.  4,  75.  Lykophr.  1310.  {lovoeävdalog  über  den  Artikel  „Phrixos")  aus  dem  Lande 
ApoUod.  1,  9,  16.  oLoniSilog  Ap.  Bh.  1,  7.  des  Aietes,  Aia-Kolchis  (s.  „Argonautensage" 
uo.oniSilo?  arg.  Ap.  Rh.  Arg.  p.  533,  9  Keil;  1,  532)  zu  holen,  Hes.  Theog.  995  f.  Pind- 
vgl.  die  Münzen  von  Larissa  bei  Head,  hist.  Pyth.  4,  159  ff.  (das  iuv  xfnJidv  [sc.  Phrrri] 
num.  253 !  zu  hüten  habe.  Damach  schmaust  lason  lo  xofu'lat  ist  dem  Dichter  eigentümlich  nach  dem 
fünf  Tage  und  Nächte  mit  seinem  Vater  und  SchoL).  Plicrek.  bei  Schol.  Pind.  P.  4,  133. 
seinen  Vettern,  bis  er  am  sechsten  vor  Pelias  Ap.  Rh.  1,  16.  Schol.  Od.  (t  69  (Asklepiades?) 
tritt  und  die  Herrschaft  fordert.  Dieser  ver-  u.  a.  —  Glücklich  kehrt  lason  im  Besitz  des 
spricht  ihm  die  Erfüllung  seines  Wunsches,  erbeuteten  Vliefses  mit  Medeia  nach  lolkos 
wenn  er  die  ^Iroxv  ^gi^ov  (v.  159  und  Schol.)  zurück.  Nach  Hes.  Theog.  997  f.  hat  er  hier 
und  das  goldne  Vliefs  des  Widders,  der  den  geherrscht  und  mit  Medeia  den  Medeios  er- 
Phrixos  über  das  Meer  getragen,  aus  dem  zeugt,  den  er  von  Cheiron  erziehen  liefs. 
Lande  des  Aietes  zurückhole.  So  Pindaros  Anders  die  bereits  von  Eumelos  und  Simonides 
nicht  ohne  eigne  Zuthat,  aber  gewifs  auch  mit  fr.  48  {SdioL  Eur.  Med.  20,  vgl.  Paus.  2,  3,  10) 
altertümlichen  Zügen.  Die  einfache  Form  der  20  vertretene  Überlieferung,  nach  der  lason  imd 
Sage  giebt  Pherekydfs  fr.  60  bei  Schol.  Pind.  Medeia  nach  Korinth  übergesiedelt  sind.  Moti- 
P.  4,  133:  Pelias  veran.staltet  dem  Poseidon  ein  viert  wird  die  Übersiedlung  von  lolkos  nach 
feierliches  Opfer  und  fordert  allgemeine  Be-  Korinth  in  der  Sage  durch  die  Ermordung  des 
teiligung.  lason,  der  am  Anauros  den  Acker  Pelias  (s.  Medeia  und  Pelias  —  die  von  Sie- 
bestellte,  überschreitet,  die  Sandalen  in  der  stc/joros /r.  1  besungenen,  an  der  sog.  Kypselos- 
Hand,  den  Flufs,  bindet  sich  dann  die  eine  lade  dargestellten  a.9la  ijii  Uslia,  an  denen 
an  den  rechten  Fufs,  vergifst  aber  die  andere;  die  Argonauten  teilnehmen,  stehen  im  Gegen- 
so  kommt  er  zum  Opfer.  Als  Pelias  ihn  be-  satz  zu  dieser  Sagenwendung  — ),  die  in  der 
merkt,  gedenkt  er  des  ihm  gewordenen  Orakels  späteren  Tradition  als  Rache  dafür  galt,  dafa 
und  fragt  den  Jüngling  am  nächsten  Tage,  30  Pelias  lasons  Eltern  znm  Selbstmord  genötigt 
was  er  wohl  thnn  würde,  wenn  ihm  der  Tod  und  ihren  kleinen  Sohn  Promachos  getötet 
von  einem  Bürger  geweissagt  worden  wäre.  habe,  Uionysios  Skytobradiion  bei  Diod.  4,  50 
lason  antwortet  ihm,  er  würde  ihn  nach  Aia  (=  Apollod.  1,  9,  27,  vgl.  Val.  Fl.  1,  730 ff.), 
schicken,  das  goldne  Vliefs  zu  holen.  Diese  Nach  Sclwl.  Eur.  Med.  20  hat  Akastos,  Sohn 
Antwort  hatte  ihm  Hera  eingegeben,  welche  des  Pelias,  die  beiden  aus  lolkos  vertrieben, 
die  Medeia  zur  Ermordung  des  Pelias  nach  ebenso  .ijwZtorf.  1,9, 27,  während  hiervon  I>iod. 
lolkos  bringen  wollte  {Mridsutv  xav  Tltlüco  4,  53  mit  der  Überlieferung  abweicht,  dafs 
qpdyo»  auch  Pind.  PyÜt.  4,  250).  Auf  dieser  lason  dem  Akastos  die  Herrschaft  über  lolkos 
Erzählung  beruht  auch  Ap.  Rh.  1,  5  ff.,  nur  freiwillig  abgetreten  habe.  Mit  der  ersten 
dafs  hier  die  eine  Sandale  im  Schlamm  stecken  40  Überlieferung  vereinigt  sich  Apollod.  3,  13,  7, 
bleibt;  ebenso  Apollod.  1,  9,  16,  wo  der  wonach  Peleus  mit  lason  und  den  Dioskuren 
nicht  direkt  benutzte  Pherekydes  mit  Apollo-  lolkos  zerstört  haben  soll,  dies  nach  Plierekydes 
nios  vermengt  ist;  aus  Apollodoros  stammt  {Sclwl.  Pind.  Netn.  3,  55;  vgl.  Nikol.  Datnask., 
Zenob.  4,  92  und  Tzetz.  Lyk.  175  (mit  Citaten  Müller  fr.  h.  3,  389  und  aus  ihm  Suidas.  s.  v. 
aus  Pindaros  und  Apollonios).  Der  Hafs  der  'Azaldvtr]:  für  willkürliche  Erfindung  hält 
Hera  wird  bei  Apollonios  dadurch  motiviert,  diese  Sage  H.  D.  Müller,  Mythol.  d.  griech. 
dafs  Pelias  die  Göttin  beim  Opfer  übergangen  >S7«m»je  1 ,  224).  Nach  Paus.  2,  3,  11  (Eumelos?) 
habe.  Ebenderselbe  erzählt  3,  66  ff.,  um  der  kehrt  lason  aus  Korinth  nach  lolkos  zurück, 
Hera  Freundschaft,  mit  lason  zu  motivieren,  bei  Diod.  4,  55  {Dion.  Skyf.)  übernimmt  sein 
ungewifs ,  ob  aus  älterer  Quelle  oder  eigner  50  Sohn  Thessalos  als  Nachfolger  des  Akastos 
Erfindung,  dafs  lason  auf  der  Rückkehr  die  Regierung  von  lolkos. 
von  der  Jagd  die  in  eine  alte  Fraa  ver-  2)  lason  als  Argonautenführer  und 
wandelte  Göttin  über  den  angeschwollenen  seine  Schutzgötter;  vgl.  „Argonautensage". 
Anauros  getragen  habe.  Ebenso  Hyg.  f.  12  Da  lolkos  allgemein  als  der  Ausgangs- 
und Val.  Flacc.  1,  81,  nur  dafs  der  Enipeus  punkt  der  Argofahrt  gilt  (dagegen  Jessen 
an  Stelle  des  Anauros  getreten  ist  (ebenso  S.  33  siehe  Abschn.  9),  so  steht  die  Identität 
Hyg.  f.  13  und  Schol.  Stat.  Tlieh.  5,336;  des  Argonauten  lason  mit  dem  von  lolkos,  d.  h. 
Dracont.  Med.  57:  Ister).  Die  Geschichten  dem  thessaUschen,  fest.  Das  in  Erinnerung  an 
von  dem  Einschuhigen  und  dem  der  Hera  er-  die  Abfahrt  der  Argo  zu  Ehren  des  Zeus  ge- 
wiesenen Dienst  sind  verbunden  in  der  Hypoth.  co  feierte  thessalische  Fest  der  Exaigidsia  wurde 
von  Ap.  Rh.  Arg.  533,  10  ff.  Keil,  bei  Hyg.  f.  auf  lason  als  den  Gnlnder  desselben  zurück- 
13  und  Serv.  Verg.  Ecl.  4,  34  („flumen"  ohne  geführt  (Z7e^esan<fer /r.  25  bei  J.f/j«j.  13,  572d); 
Namen).  Diod.  4,  40  {Dionys.  Skytobr.)  be-  ebenderselbe  galt  als  Stifter  eines  Tempels 
richtet,  dafs  lason  freiwillig  aus  Ruhmbegierde  des  'Anöllmv  a%xiog  bei  Pagasai;  Kallimqcftos 
auf  Abenteuer  habe  ausgehen  wollen  und  /r.  545  **  bei  fij/«;.  a5/r.  2, 37.  Die  älteste  Über- 
Pelias  ihm  diese  Fahrt  nach  Kolchis  in  der  lieferung  ebenso  wie  die  spätere  Erzählung 
Hoffnung  geraten  habe,  sich  dadurch  des  macht  lason  znm  Veranstalter  und  Führer  des 
lästigen  Prätendenten  zu  entledigen,  ähnlich  Argonautenzags ;    er   hat  die  Helden  berufen 
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und  vergammelt;  Ihm.  fi  72.  lies.  Theog.  992 f.  620.   630,   insbesondere  lustin.  42,  ü.  3    (vgl. 

Find.  Pi/th.  4,  169.    Ap.  lih.  1,  347.   3,  360  f.  d.  Art.  „Medeia"). 

ApoVod.  1,  9,  16.  17.  Val.  Flacc.  1,  240.  Orph.  lason  unternimmt  die  Fabrt  unter  dem 
304.  Daher  heifst  er,  wie  Agamemnon,  noiu^v  Schutze  der  Hera,  die  den  Helden  liebt, 
laöäv  liom.  7/409;  Hes.  Thcog.  1000;  vavxäv  llom.  fi  72.  Schöl.  l'ind.  Pyth.  4,  150  extr. 
umzog  l'ind.  Pijth.  4,  188;  primae  ratis  molitor  vgl.  Ap.  lih.  3,  00.  4,  1162.  Die  Sage  fügt 
()v.  Met.  8,  302  (vgl.  Philostephanos  fr.  29  bei  als  zweites  Motiv  den  llafs  gegen  J'elias  liinzu, 
Plin.hist.nat.l,207);princepsilleArgonau(aruin  Pherekydes  bei  Sclwl.  Pind.  Pyth.  4,  133  u.  a. 
Cic.Tusc.4,6d.  Daher  ist  sein  lemnischer  Sohn  (s.  unter  1.).  Hera  versammelt  die  Helden, 
(h.  u.  G)  mythisch  Euneos  „der  gute  Schiffer"  lo  Pind.  Pyth.  4,  184.  Val.  Flacc.  1,  69,  hilft 
genannt;  daher  bezeichnet  Propert.  2,  34,  85  ihnen  durch  die  Symplegaden  (Plankten) 
mit  „lason"  die  Argonautica  des  Varro  Ata-  Hont,  n  72,  darnach  Apollod.  1,  9,  22.  26, 
cinus.  Übrigens  hat  man  unserem  Helden  die  Val.  Flacc.  4,  082  (anders  Apollonios)  und  bo- 
Feldherrnwürde  streitig  gemacht  und  dem  Hera-  währt  sich  auch  bei  Apollonios  als  Helferin, 
kies  zugesiirochen,  J\^tÄ-awder  bei  ^«<on. /vtT;.  26  3,  210.  818.  922  (vgl.  Val.  1*7.6,363).  4,  753. 
und  IHonysios  Skytobrach.  hei  Diod.  4,  41;  vgl.  784  ff.  1152.  1199.  Aufser  dem  Altar  der  Hera 
Schal.  Ap.  Bh.  1,1289.  Apollod.  1,  9,  19.  Auch  am  Bosporos  {Ulpian  zu  Dem.  Lept.  p.  468) 
der  Rhodier  Apollonios  bringt  diese  Variante  wird  auch  ein  Heiligtum  der  7/?«  'Agyäcc  in 
zum  Ausdruck,  indem  er  Herakles  auf  die  Lukanien  —  wohl  auf  Grund  falscher  Etymo- 
Feldherrnwürde  zu  Gunsten  latjons  verzichten  20  logie  —  als  lasonische  Gründung  erwähnt, 
läfst  (vgl.  auch  die  Meidiasvase  unter  10  Strab.  0,  252.  Vgl.  auch  die  Inschrift  bei 
und  Bd.  1  unter  „Herakles"  Sp.  2234,  7.  43 ff".),  Müller,  Orchomenos^  240  Anm.  1.  Während 
Was  lasons  Thaten  auf  der  Fahrt  betrifft,  die  Hülfe  der  Hera  auf  ihrem  persönlichen 
so  wird  die  Tötung  des  Dolionenkönigs  Ky-  Verhältnis  zu  dem  Führer  beruht,  gilt  Athene, 
zikos  ihm  zugeschrieben  von  Ap.  Ph.  1,  1032,  wenigstens  in  der  späteren  Sage,  als  Patronin 
(darnach  Val.  Flacc.  ii ,  2^0.  Byg.  f.  16.273),  der  Heldenfahrt,  während  Pindaros  nur  die 
während  andere  behaupteten,  Kyzikos  sei  von  Hera  nennt.  Apollonios  wird  wohl  nicht  zuerst 
den  Dioskuren  {Schal.  Ap.  JRh.  1,  1040)  oder  sie  als  die  Leiterin  des  Baus  der  Argo  be- 
vou  Herakles  {Orph.  525  ff.)  getötet  worden.  sungen  haben  (1,  19.  110.  551.  3,  340);  ihm 
[Umgekehrt  hehauptet  Ptalemaias Hephaist.  bei  30  folgten  Apollod.  1,  9, 16.  Val.  Fl.  1,  92,  vgl.  die 
Phot.  hibl.  150  a  20,  Myth.  gr.  p.  191,  dafs  Bildwerke,  die  den  Argobau  darstellen.  Bei 
nicht  Polydeukes,  sondern  lason  den  Bebryker-  Apollonios  geleitet  sie  statt  der  Hera  das 
könig  Amykos  überwunden  habe.]  Als  Führer  Schiff  durch  die  Symplegaden:  2,  537.  698. 
der  Helden  wird  er  von  Apollonios  auch  mit  602.  012  (vgl.  Val.  Fl.  4,  682);  sonst  wirkt 
andern  Abenteuern  der  Fahrt  in  Verbindung  ge-  sie  im  Verein  mit  Hera:  Ap.  Rh.  3,  7  ff.  Val. 
bracht,  so  zum  Beispiel  mit  Phineus  (2, 410ff.),  Fl.  1,  73.  91  ff.  u.  s.  w.  Anonymus  bei  Bähretis, 
mit  Lykos  (2,  762)  insbesondere  auf  der  Heim-  poet.  lat.  min.  5,  nr.  117  v.  3:  lunone  et  Pal- 
führt mit  dem  libyschen  Triton,  4,  1701  ff.  lade  faustis.  In  Kyzikos  war  ein  Heiligtum 
(vgl.  Pind.  Pyth.  i,  20);  in  Bezug  auf  das  letzte  der  'Ad-i]V7j  'laaovir],  Ap.  lih.  1,  900  (s,  auch 
Abenteuer  erzählt  Hcrod.  4,  179,  dafs  lason  40  v.  721).  Schal.  Ap.  Rh.  1,  955.  969.  Vgl.  eine 
vor  Antritt  der  Fahrt  um  den  Peloponnes  (?)  Erzmünze  bei  Mionnet,  descript.  des  mcdailles 
gefahren  sei,  um  den  delphischen  Gott  zu  be-  ant.  2,  p.  534  nr.  140,  auf  welcher  die  Athene 
fragen,  und,  dabei  nach  Libyen  verschlagen,  von  Kyzikos  geflügelt,  mit  einem  Steuer  in 
dem  Triton  einen  für  Apollon  zum  Geschenk  der  Hand,  hinter  ihr  ein  Schiffsvorderteil,  dar- 
bestimraten  Dreifufs  als  Lohn  für  guten  Rat  gestellt  ist.  Über  die  Athene  'Aaia  s.  Paus. 
geschenkt  habe.  Als  vorzügliches  Zeugnis  für  3,  24,  7.  —  Dosiades,  ara  2,  5  {Anthol.  Pal.) 
die  Führerschaft  des  Argonautenzugs  galt  den  und  Philostratas  iun.  c.  17  bringen  lason  in 
Alten,  dafs  der  Name  lasons  in  lokaler  Über-  Beziehung  zur  Athene  Chryse,  worauf  Fd.  Ger- 
liefernng  an  mancher  örtlichkeit  der  von  der  hards  falsche  Erklärung  der  Vasenbilder, 
Argo  angeblich  berührten  Küste  haftete;  vgl.  ho  Auserl.  V.  3,  t.  165,  beruht.  Dagegen  findet 
z.B.  hdog  'laaovi'rj  bei  Kyzikos  Ap.  Rh.  1, 1148  f.,  sich  Athene  auf  mehreren  Argonautenbildern: 
['läaovog  alxuri  (jf)  bei  Ptolem.  Heph.  a.  a.  0.]  insbesondere  auf  der  dem  5.  Jahrhundert  an- 
ccKQov  'laooviov  Strab.  12,  548.  Xen.  Anab.  gehörigen  Schale  des  Mus.  Gregor,  aus  Caere 
6,  2,  1,  ■xfjnoi-  'idaovog  am  Pontos,  Timonax  {Man.  dell.  inst.  2,  35),  welche  lason  aus  dem 
bei  Schal.  Ap.  Rh.  4,  1217,  oqoc  'laaöviov  an  Rachen  des  Drachen  hervortanchend  darstellt 
den  kaspischen  Thoren  Strab.  11,  503,  be-  {%.  Sp.  83,  60),  vgl.  auch  die  ficoronische 
sonders  aber  die  zahlreichen  'laaovia,  in  denen  Cista  —  ein  Beweis,  dafs  Athenes  Beziehungen 
dem  ersten  Seefahrer  göttliche  Ehren  erwiesen  zu  lason  über  den  Alexandrinismus  hinaus- 
wurden, Strab.  1,45.  11,  501.  631.  Schal.  Ap.  gehen.  Ein  Ai^oUoii 'laooviog  wird  Schal.  Ap. 
Rh.  4,  1217.  Ja  man  fabelte  sogar  von  einer  co  Rh.  1,  966  nach  Deiachos  fr.  3  erwähnt;  ihm 
zweiten  Fahrt,  die  lason  in  Begleitung  des  wird  ebenso  als  dem  Orakelgott  {Ueradot.  4, 
Thessalos  (oder  des  Armenos  aus  Thessalien;  179.  Ap.  lih.  1,  301.  412  f.  4,  529  ff.  1648. 
bei  lust.  42,  3  Armenius  und  Thessalus)  oder  (lavtifiog  2,  493),  wie  als  Patron  der  See- 
der  Medeia  und  ihres  Sohnes  Medos  (s.  dar-  fahrer  {i^ßaatog,  i-ußäaiog,  axt«oj,  iwog)  eine 
über  Abschn.  4)  nach  Kolchis  unternommen  hervorragende  Rolle  in  den  Argodichtungen 
haben  sollte,  um  die  Herkunft  der  Iberer  und  zuerteilt,  besonders  von  Apolloniofi ,  ■/..  B.  1, 
Albaner,  der  Armenier  und  Meder  zu  erklären,  404.  966.  2,  680  mit  Schal,  zu  v.  084,  wo 
Tacit.  ann.  6,  34.    Plin.  0,  38.    Strab.  9,  603.  llerodoros  fr.  A8  citiert  ist.    Ein  Epigramm  des 
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Agathias  von  Myrina   {Anth.  gr.  4,  3)  bezieht 
*if  li  auf  die  Argofabrt  unter  dem  Schatze  des 
'.OD.  Die  Tempel  des  ApoUon  bei  Pagasai,  in 
;v      kos,  auf  der  Insel  Tbyniaa  undAnapbe  (vgl. 
. ,Argonautensage'Sp. 519.525;  s.  auch  Ampelius, 
hb.  tnem.  8:  Apollontempel  zu  Sikyon)  knüpften 
in    der   lokalen  Überiieferung  ihre    Gründung 
m  lason  und  die  Argonauten.    Von  Bildwerken 
wäre  nur  die  ficoronische  Cista  zu  nennen,  wo 
Apollon  von  einigen  angenommen  wird,  vgl.  £. 
n,  Die  Fic.  C  Leipzig  1850,  dagegen  Ed. 
ird,  Auserl.   Vasenb.  3  S.  167.    Eine  Be- 
ziehung lasons  zu  Zeus  (vgl.  auch  das  Gebet 
bei    Find.    Pyth.  4,  194)    findet    sich    nur   in 
iler  Einsetzung  der  thessalischen  Hetairideien 
Athen.  13,  572  d)  und  in  der  Gründung  eines 
''*'--  am  Bosporos,   der  zu  den  Altären  der 
t  Götter  (vgl.  Bd.  1  Sp.  521)  gehört,  Mda  1, 
vgl.  noch  Hes.  Theog.  1002  und  D.  Kenmr- 
t.  Zur   Argonoutensage   [Bamberg   1888] 
V  ijj.     Hermes  erscheint  nur  auf  bildlichen 
i>arstellungen  in  Beziehung  zu  lason;  \g\.Zoega, 
("jss.  45,  wenn  hierher  gehörig  (Athene  und 
Hermes  mit  dem   am  Schiff  bauenden  Mann); 
Cab.  Dur.  256  (lason  dem  Hermes    opfernd); 
MilUngen,  peint.  d.  vas.  div.  7.    Über  Aphro- 
dite Tgl.  Abschnitt  4. 

3)  Die  a9loi'lä6ovog  in  Aia-Kolchis. 
Während  Hesiod  {Theog.  994  ff.)  nur   von  den 
arovofvTsg  ät9loi  spricht,    die    Pelias    dem 
lason  aufgetragen  habe,  scheint  dem  Epitheton 
6lo6q:o(ov,  welches  Hom'r  {Od.  10,  131)  dem 
AiTfXT^q  giebt,  die  Kenntnis  von  den  Gefahren 
zw  Grunde  zu  liegen,  welche  lason  durch   des 
Aietes   Tücke    zu   bestehen   hatte.     Von   den 
Aufgaben,  die  Aietes  dem   Jason  stellte,   er- 
zählten  die  Kaupaktien  (vgl.   Schol.  Ap.  Eh. 
3,  521.  523)   und  mit  ihnen  übereinstimmend 
die  Sage,  soweit  sie  nachweisbar  ist;  eine  Zu- 
sammenstellung  der  Aufgaben  s.  bei  Ap.  Eh. 
3,  401  ff.  imd  darnach  ApoUod.  1,  9,  23.    Hyg. 
f.  22.    Val  Fl.  7,  61  ff.     (Kritik   dieser  Über- 
lieferung   bei    Gröger    S.  11  ff.    und    Jessen 
S.  36  ff.  s.  Abschn.  9.)    Die  erste  Aufgabe  be- 
stand    in     dem    Anschirren    der    erzfüfsigen, 
i fenerschnaubenden  Stiere    und   dem   Pflügen 
les  Are^feldes  mit   denselben.     Sie  allein  be- 
idngt  Find.  Pyth.  4,  224 ff.:   „Aber  als  Aietes 
len  Pflug  von  Stahl  stemmte  mit  den  Stieren, 
reiche  von  den  fahlen  Kinnbacken  die  Flammen 
lodernden   Feuers  hauchten  und  mit  ehernen 
lufen  den  Boden  stampften,  führte  Jason  sie 
Hein  unter  das  Joch,  trieb  sie  gerade  Furchen 
iehend  und  spalt-ete  den  Rücken  der  scholligen 
ärde  eine  Klafter  tief."    Hiervon  berichteten 
lerodoros  fr.  51  bei  Schol.  Ap.  Bh.  3,  594  und 
^hereki/des   fr.  71    bei    Schol.  Ap.  Bh.  3,  230 
Jon    2"'l'''-OJro5fs   oi   tuvqol   %a\    nvQ   icvfovxfg) 
id411  (nittrfTLorzoyviov  sc.  ro  ntdiov),  Anti- 
nAos  fr.   9    bei    Schol.    Pind.   Pyth.  4,  398 
[TOvg     xvginvovg     xavQOvg    'HcpaietoTBv-Azovs 
Uyit  =  Schol.  Ap.  Bh.  3,  409),  Sophokles  fr.  311 
bei    Schol.    Pittd.  Pyth.    4,    398    (nach    Kon- 
jekt.),   Euripides   Med.  478  f     Dazu    kommen 
die     Erzählungen     bei    Ap.    Bh.    3,    1284  ff. 
und  (davon  abhängig)  ApoUod.  1,  9,  23.     Ov. 
Met.   7,    100  ff.    (vgl.   Heroid.   12,  93  f.).    Val. 
Flacc.  7,  581  ff.    Hyg.  f  22.    Orph.  873;    vgl. 


Lykophr.  1314  f.  —  Schol.  Od.  (t.  69  {Askle- 
piades?)  giebt  die  Tötung  der  feuerschnaubenden 
Stiere  als  Auftrag  des  Pelias  an  lason  an.  — 
Unerwähnt  bleibt  bei  Pindaros  die  zweite 
Aufgabe,  nach  welcher  der  Held  die  Drachen- 
zähne zu  säen  und  mit  den  aus  ihnen 
entsprossenen  erzgerüsteten  Männern 
(yjjyf^fTs,  terrigenae)  den  Kampf  zu  bestehen 
hatte,  einen  Kampf,   den   er   dadurch  glück- 

10  lieh  beendigte,  dafs  er  die  Gegner  durch 
den  heimlichen  Steinwurf  zum  Brudermord 
reizte.  Nach  Sdiol.  Ap.  Bh.  3,  1372  (vgl. 
Bdhdc,  Gr.  Boman  S.  104  nr.  3)  hat  Eumdos  von 
diesem  Kampfe  gesungen;  denn  aus  ihm  sollen 
einige  darauf  bezügliche  Verse  des  Apollonios 
entlehnt  sein;  ebendaselbst  werden  einige 
hierher  gehörige  Verse  aus  des  Sophokles 
Koleherinnen  citiert,  vgl.  auch  Eur.  Med.  479. 
Auch  Pherekydes  fr.  44  hat  von  den  Drachen- 

20  Zähnen  berichtet;  nach  Schol.  Ap.  Bh.  3,  1179 
(vgl.  Schol.  Pind.  Jsthm.  7,  13)  hat  er  über- 
liefert, Ares  und  Athene  hätten  die  eine  Hälfte 
derselben  dem  Kadmos  (s.  d.\  die  andere  dem 
Aietes  übergeben ;  Kadmos  habe  sie  gesät  und  die 
emporwachsenden,  gerüsteten  Männer  durch 
Steinwürfe  zum  gegenseitigen  Kampfe  gereizt 
und  dadurch  acdgerieben.  Den  Kampf  er- 
zählen Ap.  Bh.  3,  1320  und  nach  ihm  ApoUod. 
1,  9,  23.    Oc.  Met.  7,  121  ff.   (vgl.  Heroid.  12, 

30  95  ff.).  Val.  Flacc.  7,  607  ff.  Hyg.  f.  22.  Lucan. 
4,  552  ff.  Orph.  873  ff.  —  Während  nach  Pind. 
Pyth.  4,  429  ff.  Aietes  dem  Jason  selbst  den 
Ort,  wo  der  Drache  das  Vliefs  bewacht,  zeigte, 
in  der  Hoffnung,  dafe  der  Held  bei  dem  Raube 
unterliegen  werde,  berichtet  die  vulgäre  Über- 
lieferung (die  Darstellung  der  Naupaktien  und 
des  Herodoros  siehe  unter  4),  Aietes  habe 
auch  nach  der  glücküchen  Lösung  der  Auf- 
gaben die  Herausgabe  des  Vliefses  verweigert 

40  und  lason  ohne  sein  Wissen  mit  Hülfe  der 
Medeia  das  im  Areshain  an  einer  Eiche  (qpijyos 
Ap.  Bh.  4,  124)  aufgehängte,  vom  Drachen  be- 
wachte Vliefs  geraubt  (Belegstellen  unter  4). 
Nach  der  einen  Überlieferung  tötet  Jason  den 
Drachen,  Herodoros  fr.  53  bei  Schol.  Ap.  Bh.  4, 
87  (unsicher  ob  so  die  NaupaJMen,  s.  Schol.  Ap. 
Bh.  4,  86)  Pherekydes  fr.  72  bei  Schol.  Ap. 
Bh.  4,  156.  Auch  Pind.  Pytii.  4,  249  f.  erzählt, 
dafs  Jason  den  im  Dickicht  liegenden  (v.  244) 

50  Drachen  (ßcpiv  yluvKÖna  noixtlovazov)  getötet 
habe,  allerdings  durch  die  Zaubermittel  (Tfjyais) 
der  Medeia;  vgl.  Eur.  Med.  480  ff.  {Sodxovxa 
xxtivaea  sc.  Medeia).  [In  einem  Bilde  (s. 
Abschn.  10)  begegnen  wir  der  eigentümlichen 
Wendung,  dafs  Jason  vom  Drachen  verschlungen 
und  durch  der  Athene  Hülfe  wieder  ausge- 
spieen wird,  s.  Gerhard,  lason  des  Drachen  Beute, 
Berlin  1835.  Wenn  Welcker,  Alte  Denkmäler 
3,  378 ff.   damit  Herakles  vergleicht,  der  den 

60  Drachen  von  innen  tötet,  so  widerspricht  dieser 
Auffassung  die  Art  der  Darstellung,  Flasch, 
Angebliche  Argonautenhüder  25  ff.]  Nach  der 
anderen  Überlieferung  wird  der  Drache  durch  die 
ZauberkräuterderMedeianur  eingeschläfert, 
80  zuerst  Antimadios  (Scltol.  Ap.  Bh.  4,  156) 
und  nach  diesem  Apollonios  und  die  Spä- 
teren. Jedenfalls  erfolgt  die  Gewinnung  des 
Vliefses   durch  Raub:  lason  der  tpwg  xoQ<pv- 
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Qfov  xpioü  Anth.   (jr.  15,  25.   Lykophron  1310  meinsame  Erzählung,    dafs  Aietes    durch    die 
yilirpovtag    (vgl.    Pind.   PytJi.  4,   250    TiXt-ipsv)  von  Aphrodite    in  ihm  erneueito  Liebe  zu 
vdiiriv  dgci-novrocpQovQoig  iaKSJtaafiBvrjv  axonais.  seiner    Gemahlin    veranlafst    worden    sei,    die 
luven,  hat.  1,  10:  furtivae  aurum  pelUculae.  beim  Mahl  sitzenden  Argonauten  zu  verlassen, 
4)    lason  und  Medeia.     lason  in  Ko-  so    dafs    dieselben   die   Gelegenheit   benutzen 
rinth.    Die  Liebe  der  Medeia  zu  lason  wurde  konnten,   im  Besitze  des  Vliefses   mit  Medeia 
zum  Hauptmotiv  der  Erzählung.    Es  liegt  be-  zu    entfliehen,    Sdiol.  Ap.  Rh.  4,  87.    51».    86, 
reits  dem  hesiodeischen  Berichte   zu   Grunde,  (Ähnlich  Soplwkles,  der  clen  Absyrtos  im  Hause 
Theog.  992  if.:    xoupTjv    S'  Alrixao  8ioxq((pioq  des  Aietes  ermorden  läfst,    SchoL  Ap.  Eh.  4, 
ßaaiXrjog  Alaovidrjg  ßovXyai  Osäv  dstyivstäatv  lo  228.)     Nach    der   euheraeristischen   Erzählung 
^ys  tcuq'  Alr'tTBto  .  .  .  vgl.  v.  998,  ebenso  dem  des   Dionysios  Skytohrachion   bei   Diod.  4,  4« 
der   Naupaktien    und    des    Ilerodoros,    Schol.  kommt    es    bereits    in    Kolchis-Taarike    zum 
Ap.  Rh.  4,  86,  sicher  auch  dem  des  Eumelos  Kampfe,  in  dem  Aietes  fällt,  während  lason  nebst 
(vgl.  Bd.  1  Sp.  511)  und  des  Pherekydes  (Bd.  1  anderen  Helden  verwundet  und  von  Medeia  ge- 
Sp.  513).     Vgl.  Pind.  fr.  172  aus  Schol.  Eur.  heilt   wird  (vgl.  ticlwl.  Ap.  Rh.  4,  223.  228). 
Androni.  796:   v.al  xhv  '[äaovog  evSo^ov  nloov  —  Die  willkürliche,  in   einigen  Punkten    mit 
SY,T£Xh6aig    i^siXs    Mr'idsiav     Jx    KoXxcov     36-  Diodor  übereinstimmende  Darstellung  bei  Dra- 
uatv.  —   Pindar   Pyth.  4,  213  ff.  erzählt,   die  contius,   Medea  {Bährens,  poet.  lat.  6,  192  ff'.) 
kyprische   Göttin    habe   durch    die  lynx,    das  kann  unberücksichtigt    bleiben.    —    Über  die 
Symbol  zauberisch  erregter,   heftig  glühender  20  Ermordung  des  Absyrtos,  die  von  einem  Teil 
Liebe,  die  Medeia  verführt,  über  der  Liebe  zu  dem  lason  zugeschrieben  wird,  wird  ausführ- 
lason    die  Ehrfurcht   vor  den  Eltern   zu  ver-  lieh  unter   Medeia   gehandelt   werden;    eben- 
gessen.     Sophokles   hat   dieses  Motiv    in   den  daselbst  über  die  Entsühnung  durch  Kirke  und 
Kolchides   behandelt   (vgl.    Schol.  Ap.  Rh.  3,  die  Hochzeit  auf  Kerkyra  (bez.  Kolchis   oder 
1040),  ^«n^Jirfes  in  der  Medeia  benutzt,  V.  476 ff.;  Byzantion).    Der  Sohn  aus  dieser  Ehe  ist  nach 
vgl.  bes.  V.  527  ff.     Vgl.  auch  Antimachos  fr. 10  Hes.  Theog.  1001  Medeios,  der  dem  Cheiron 
bei  Schol.  Apoll.  Rh.  4, 156  und  die  ausführlichen  zur  Erziehung  übergeben  wird.    (Medos  ist  der 
Darstellungen  bei  Ap.  Rh.  3,  Iff.    und  nach  Stiefsohn  Jasons  bei  lustinus  4t2,l;  vgl.  Paus. 
ihm  Apollod.  1,  9,  23.  Ov.  Met.  7,  9  ff.  (Heroid.  2,  3,  8.   Diod.  4,  55.    Strah.  p.  526.)  Jlellanikos 
12,  31  ff.)  Val.  Fl.  6,  427  ff.  Hyg.  f.  22.   Orph.  zo  fr.  30   bei   Paus.  2,  3,  8    nannte    einen   Sohn 
870  f.     (Siehe   unter    „Medeia".)      Gegen    das  Jasons  und  der  Medeia  Polyxenos.     (Oder  ist 
Versprechen  der  Ehe  giebt  Medeia  dem  lason  vor  nuTgog  'idaovog  ausgefallen  MijSov,  so  dafs 
die  prometheische   Salbe,    mit  der   er  seinen  unter    avröv    vor    UoXv^fvov    der    Sohn    des 
Leib  gegen  das  Feuer  der  Stiere  schützen  soll,  Aigeus  zu  verstehen  ist?)     Nach   der    korin- 
und   erteilt  ihm  Ratschläge ,  wie  er  diese  be-  thischen  (?)  Sage  haben  lason  und  Medeia  zwei 
zwingen  und  durch  den  Steinwurf  die  Drachen-  Söhne  Mermeros  und   Pheres,   Paus.  2,  3, 
saat  bewältigen  könne,  Sophokles  a.  a.  0.  Schol.  6.  9  (letzteres  nach  den  Naupaktien ;  die  Frage, 
Pind.    Pyth.   4,    393.   412.    Ap.  Rh.   3,   1014.  ob  diese  beide  Namen  genannt  haben,  verneint 
1026  ff.    und    darnach    Apollod.  1,  9,  23.    Ov.  P\  Leo  im  Hermes  Ib,  312  Aiwa.  2).   Schol.  Eur. 
Jlfei.  7,  74f.  FaZ.jPZ.  7, 449  ff.  Insbesondere  steht  40  Med.  118.  Ajiollod.  1,  9,  28.   Hyg.  f.  25  {Bra- 
Medeia  dem  lason  bei  der  Überwältigung  des  coniiws  iUed.  531  f.;  vgl.  Abschn. 5);  nach  Z>io<7or 
Drachen  und  der  Gewinnung  des  Vliefses  bei.  4,  54   drei  Söhne:    Thessalos,  Alkimenes,  Ti- 
Als  nämlich  Aietes  die  Herausgabe  des  Vliefses  sandros.     Dafs   lason  und   Medeia  in  Korinth 
verweigert    und    den    Argonauten    nachstellt,  geherrscht   haben,    davon    berichteten    Eunie- 
Hüchtet  Medeia   in    der  Nacht   zu  lason   und  los   bei    Schol.  Eur.  Med.  10.    Paus.  2,  3.  11 
führt   ihn    an    den   Ort,   wo   der   Drache  das  und  Simonides  fr.  48  bei  Schol.  Eur.  Med.   10 
Vliefs  bewacht;  nach  der  vulgär  gewordenen  und  20  (nach  Konjekt. :  6  8'  tyitz'  ig  Kogiv&ov 
Überlieferung  wird  der  Drache  durch  Medeias  ov8i    Mayvriaiav    vaisv,    dXorov    Se   KoXxiäog 
Zauberkräuter  eingeschläfert;   mit   dem  zwie-  avv&govog    aazsog   Afx^^^ov    x     avacfff*);    von 
fachen    Raub ,    dem    Vliefs    und    der    Königs-  50  einer  fisxoUrjoig  sig  Kögivd-ov  redet  auch  Hel- 
tochter,  flächtet  sich  lason  auf  die  Argo  und  lanikos  fr.  34   bei  Schol.  Eur.  Med.  10.     Der 
segelt    ab,    Apoll.  Rh.  4,  146  ff.    (in  Überein-  letztere   scheint  nur  einen  gastlichen  Aufent- 
stimmung mit  Antimachos  fr.  10  nach  Schol.  Ap.  halt  in  Korinth  anzunehmen,  wie  auch  Euripi- 
Rh.  4,  156),  und   nach  ihm  Apollod.  1,  9,  23.  des    und    die    Späteren.      Nach    zehnjährigem 
Ov.  Met.  7,  149  ff.    Val.  Fl.  8,   68  ff.    Hyg.  f  Aufenthalt  in  Korinth  {Diod.  4,  54.  Apollodoi- 
22  vgl.  Lyk.  ISn  ccvxoTtXrjxov  dgnuaag  KsgatSa.  1,  9,  28)   verlobt  sich  Jason   mit  der  Tochter 
Jm  ganzen    wird  auch   Pherekydes   so  erzählt  des  Königs  Kreon  —  nach  Schol.  Eur.  Med. 
haben,  nur  dafs  nach  ihm  der  Drache  getötet  20  Tochter    des    Hippotes,    des    Sohnes    des 
wird;   darüber  und  über  Pindars  Darstellung  Kreon  {Diod.  4,  55)   —   in  nacheuripideischer 
s.  ob.  unter  3.    Abweichend  davon  lauteten  die  go  Überlieferung    Glauke    oder   Kreusa    genannt, 
Erzählung  der  Naupaktien  und  des  Herodoros  vgl.  Schol.  Eur.  Med.  19.  Hyg.  f.  25  (auf  der 
fr.  53;  nach  letzterem  sandte  Aietes  den  Jason  Münchner  Medeiavase  nr.  810  KgtovxeCa  seil, 
selbst  nach  dem  Vliefs  (wie  bei  Pindar  wohl  naig,    wie  Hör.  ep.  5,  64:  Creonii^  filia)   und 
in  arglistiger  Absicht);  dieser  gewinnt  es  nach  verstöfst  Medeia,   die  sich   an   ihm  durch  die 
Tötung    des  Drachen;    Aietes  aber  ladet   die  grausame  Tötung  seiner  Braut,  deren  Vater  und 
Argonauten    zum    Mahle    ein,    um    sie    dabei  der  eignen  Kinder  rächt.    So  lautet  die  Sage  seit 
hinterlistig    zu    überfallen.      Hiei-an    schliefst  ii'?«'i|>üi<'S,- das  Nähere  darüber  unter  „Medeia". 
sich    die   den  Naupaktien  und  Herodoros  ge-  Die  dem  Euripides  folgende  Sage  begleitet  Me- 
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leia  nach  Athen  und  schweigt  von  lasons  Aus-  1 ,  9,  17.    Orph.  474  ff.    Val  Flacc.  2,  311  ff. 

_Mng.     Doch  fehlt  es  auch  nicht  an  solchen,  Uyij.  /'.  15.    Siut.  Theb.  5,  335  ff.    Myth.   VcU. 

iie  die  Frage  nach  seinem  Ende  beantworteten.  2,  /.  133.  199,  vgl.  auch  Ov.  Herold.  6.  Propcrt. 

^taphylos  von,  Naukratis  (/r.  5)  erzählte,  dafs  1,  15,  17  ff.,    aufserdem  Asklepiades  fr-  13  bei 

lason,  nachdem  ersieh  auf  den  arglistigen  Rat  Schoh  llom.  H  468.  {Ajiost.  11,  98)  Xikol  Da- 

dcrMedeia  unter  das  Hinterteil  der  Argo  schlafen  mask.  fr.  18.     Aufser  Euneos  wird  als  Sohn  der 

-elegt  hatte,  von  dem  herabstürzenden  Gebälk  Hypsipyle  von  lason  genannt  Nebrophonos  bei 

rschlagen  worden  sei,  Hypoth.  Eur.  Med.  1  Apollod.  1,  9,  17    (woher?),    statt   dessen   bei 

vgl.  die   von   Nauck  eingeklammerten  Verse  Hyg.   f.   15:    Deiphilos    (Deipylos    coni.;),    bei 

hur.  Med.  1386  ff.  vgl.  dagegen  v.  1396).   Neo-  lo  Schol  Find.  Nem.   hypoth.  2:    Thoas    (ebenso 

phron    (8.   Nauck   fr.  tr.  565)  legte    der   Me-  Stat.  Theb.  6,  342:    Thoas    und  Euneos,    vgl. 

(leia  die  Drohung  in  den  Mund,   dafs   lasons  5,  463).     Dafs    es    zwei    Söhne   gewesen  sind, 

lieben    durch  Erhängen  enden  werde,    Schol.  bezeugt  auch  Ov.  Herold.  6,  121.    Über  die  la- 

Eur.  Med.  1387.     Damit  könnte  Diod.  4,  54  soniden   auf  Lemnos    vgl.  auch  Joh.  Töpffcr, 

übereinstimmen,  wonach    sich  Jason    aus  der  Attii>ehe  Genealogie  ^.  l^bS. 

brennenden   Königsburg  rettet,    aber  nachher  7)  lason  als  Teilnehmer  an  der  kaly- 

aus    Gram    durch    Selbstmord    stirbt.      Nach  donischen  Jagd  wird  genannt  von  Apollod. 

Hyg.  f  25  verbrennt  er  mit  Kreon  und  Kreusa  1,  8,  2.     Ov.  Met.  8,  302.    H%jg.  f.  173  p.  28, 

in  der  Königsburg.     Dagegen  erzählt  lustlnus  14  Seh.     Auf  einer  Münchener  Vase  (nr.  333, 

42,  1 ,  lason  habe   die  Scheidung  von  Medeia  20  J£d.  Gerhard,  Auserl.  Vas.  3,  235.  236.  C.  I.  G. 

liereut  und  sei  mit  ihr  und  ihrem  Sohn  Medos  8139)  ist  lason  inschriftlich  nachweisbar,  auf 

nach  Kolchis  zurückgekehrt,    wo   er  den  ver-  einer    Berliner   Amphora   nr.    1022,    Gerhard, 

triebenen  Aietes  in  sein  Reich  wieder  einge-  Apul.   V.  9  p.  14   (vgl.  Anm.  35)  ^vird  er  von 

setzt  habe,  vgl.  Abschn.  2  u.  „Medeia".  —  Apol-  Gerhard  vermutet.    Dagegen  fehlt  er  im  tegea- 

lonios  Sophista  im  lex.  Hom.  156,  18  Bk.  läfst  tischen  Giebelfeld   {Paus.  8,  45)   und  auf  der 

lason  Stierblut  trinken:  vielleicht  hat  er  Jason  Fran9oisvase. 

mit  Aison  verwechselt  {Blöd.  4,  50  =  Apollod.  8)  Jason  im  Drama.    Hier  ist  auf  die  Zu- 

1,  9,  27),    oder   ist  Ai'oovog    statt  'laaovog    zu  sammenatelJung  im  Art.  „Argonautensage"  Bd.  1 

schreiben?    Ebenso  wie  Aison,  soJl  auch  Jason  Sp.  512f.  und,  was  die  korinthische  Sage  be- 

von  Medeia  verjüngt  worden  sein,  Plierekydes  30  trifft,  auf  den  betr.  Abschnitt  in  „Medeia"  zu 

//•.  74  und  Siinonides  fr.  204  in  der  Hypoth.  Eur.  verweisen.     Unter  dem  Titei  'läatav   wird  ein 

Med.  1.   Schol.  Ar.  cqu.   1332;  Lykophr.  1315;  Stück  des  Tragikers  ^Iwrtp/jo»»  angeführt,  ATittc^-, 

Doslades,  Anth.gr.  15,26  nennt  lason  Siaaßos.  fr.  fr.  615,  nach  Welcker,  Tragödie  p.  1043  und 

5)  Jason  und  die  lasoniden  in  Melneke,  fr.  com.  1,  Sdl  des  Komödiendichters 
Thesprotien.  Die  Naupaktleti  bei  Paus.  Antiphanes ;  eine  Komödie  'Idatov  von  Alexis 
•J,  3,  9  berichten,  dafs  Jason  sich  von  Jol-  bei  Meineke,  fr.  com.  1,  316.  Jn  den  Käßsigoi 
kos  nach  Kerkyra  begeben  habe;  auf  dem  des  Aischylos  trat  Jason  mit  seinen  Gefährten 
gegenüberliegenden  Festland,  d.  i.  in  Thespro-  auf  Lemnos  trunken  auf,  Athen.  10  p.  428  f. 
tien,  soll  sein  Sohn  Mermeros  von  einer  9)  Deutungen  und  Litteratur.  Wenn 
Löwin  auf  der  Jagd  zerrissen  worden  sein.  40  der  für  Jason  wesentliche  Zug  in  der  Führer- 
Auch  wird  überliefert,  dafs  Jason  mit  Medeia  schaft  der  Argo  liegt,  so  hängt  seine  Deutung  eng 
im  thesprotischen  Ephyra  gelebt  und  den  mit  der  Auffassung  der  Argofahrt  zusammen. 
Pheres  gezeugt  habe,  der,  wie  sein  Sohn  Solange  man  diese  als  historisches  Ereignis 
oder  Enkel  Ilos,  in  Thesprotien  herrschte,  auffafste,  blieb  lason  eine  historische  Person 
Apollodoros  fr.  170  ed.  Müller  f.  h.  1  bei  als  der  erste  Seefahrer  (vgl.  die  Citate  unter  2), 
-Chol.  Od.  a  259.  (Nach  Hom.  a  259  ist  JJos  als  Kaufmann  {tnercator  lason  bei  luv.  Sat. 
r:ohn  deä  Mermevos;  Proxenos  SV 'HnaiQcozixoLs  6,135),  wohl  auch  aJs  Seeräuber  {plrata  bei 
fr.  3  nannte  ihn  Jros,  ScJiol.  z.  d.  St.;  vgl.  auch  Dracont.  Med.  210.  248).  Heroische  Ver- 
Schol.  Plnd.  Nem.  7,  53.)  Dafs  Medeia  von  ehrung  empfing  er  als  Beschützer  der  See- 
lason  in  Buthroton  begraben  worden  sei,  50  fahrten  in  den  'laeövia  genannten  Heiiig- 
Icsen  wir  bei  Sollnus  2,  28  nach  Cn.  Gellius,  tümern(vgl.  unter2).  Seinen  Namen  (von  taojiat) 

/ .  9  Peter.  begnügte   man  sich   von  serner  Erziehung  bei 

6)  Jason  und  die  lasoniden  auf  Lern-  Cheiron  abzuleiten  (vgl.  unter  1).  Auch  die  bei 
110  8.  iZorncr  (jFf  468  f.  <&  41.  ?•■  747)  kennt  auf  Welchert,  Leben  und  Gedicht  des  Apollonlus  von 
Jjemnos  den  Herrscher  Euneos,  den  Hypsipyle  Bhodus  1821  S.  114  ff.  zusammengestellten  Er- 
dem  Jason  geboren  habe.  Plnd.  Pyth.  4,  251  klärungen  älterer  Mythologen  kommen  darüber 
läfst  die  Argonauten  auf  der  Rückfahrt  hier  nicht  hinaus;  Welchert  selbst  drückt  sich  so 
landen  (vgl.  auch  Myrsilos  fr.  7  bei  Schol.  Ap.  aus :  „Jason  übernimmt  als  Aiolide  die  Blut- 
iiVi.  1,615)  und  sich  zu  den  Frauen  von  Lemnos  räche    (an   dem  Mörder  des   Phrixos,   Aietes) 

esellen.    Vgl.  Herod.  4,  145  (Kampf  des  Jason  60  oder    die  Wiedereroberung   der   Schätze."     0. 

'gen    die    Tyrrhener:    Possls    bei    Athen.   7  Müller,    Orchomenos^   S.  2G0   fafst   in    seiner 

1'.  296'^).     Der  Aufenthalt  der  Argonauten  auf  ideellen   Deutung   der  Argofahrt    den  Minyer 

Lemnos  ist  in  Tragödie   und  Komödie   behau-  Jason  als   den  jungen  in  die  Welt  tretenden, 

delt  worden.    Hier  scheint,  wie  bei  i/erodo/os /'r.  wahrhaft  versöhnenden  Gott  {laaig),   während 

U  (bei  Schol.  Ap.  Bh.  1,  769)  die  Landung  in  die    Vertreter     der    physikalischen    Deutung, 

Lemnos  auf  die  Hinfahrt  verlegt,   wie  aiJge-  welche    das    Vliefs    auf    die    regenspendende 

mein    in    der   späteren  Sage,   Apollon.  Bh.  1,  Wolke  bezogen,  den  Heros  als  den  „Retter,  der 

720  ff.  3,  1205  f.  4,  422   und   darnacli  Apollod.  zum  Heile  des  dürren  Landes  den  befruchten- 
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den  Regen  schafft"   {E.   Gerhard,  Mythologie  sehen  Poseidon,  gleich  dem  Kadmos  als  Re- 
§  689)  oder   als  den  „Dämonen   des  Frühlings  Präsentanten  eines  altargivischen  Stammes,  der 
mit  seiner  milden  Sonne  und  seinen  befruchten-  sich  mit  den  Minyern  vereinigte.     Ursprüng- 
den  Regengüssen,  aber  auch  der  Sühnung  und  lieh  in  seinem  Mythos  seien  die  Züge,  die  der- 
Befreiung  des  Landes  von  der  auf  ihr  ruhenden  selbe   mit  der  Kadmossage  gemeinsam  habe: 
Schuld,  eine  dem  Asklepios  und  Aristaios  ver-  das  Wfindern  {'läautv  von  der  Wurzel  t  heifse 
wandte  Gestalt"  (/Vci[/er,  Gr.  il/.*  2,  318)  oder  „Wanderer",    s.    dagegen   Düntzer,    Ztsihr.   f. 
auch  als  einen    anderen   Zeus   fisiXiziog,   ver-  vgl.  Spr.  14,  201  ff".)  nach  der  ihm  bestimmten 
gleichbar  dem  Gotte  Indra,   welchen  man  um  Braut,  Tötung  des  Drachen,  Säen  der  Drachen- 
die  befruchtenden  Wasser    anfleht  ( Wecklein,  lo  zahne,  Kampf  mit  der  Drachonsaat.    Zu  diesen 
Euripides'  Medea,  Leipzig  1880  S.  3),  erklären.  Zügen  seien  äolische  Elemente  hinzugetreten: 
ir€c/i7c'fws  Deutung  führt  uns  zur  komparativen  Aia,   Aietes,   das  goldene   Vliefs,   die   Helios- 
Mythologie,  deren  Begründer  A.  Kuhn  in  den  tochter  Medeia;  Aia  ist  aber  nach  II.  V.MülUr 
Abh.  der  Berliner  AJcademie  1873  S.  138  f.  Lason  die  Unterwelt  in  der  äolischen  Religion,  aus  der 
als  Sonnenheros  auffafst;  ihm  sind  die  feurigen  sich  lason,  wie  Kadmos,  mit  seiner  Braut  be- 
Stiere  und  die  hervorschiefsenden  Männer  eben-  freit:  kurz,  er  erkennt  in  der  Argonautengage 
sogut  der  Ausdruck  für  die  hervorbrechenden  einen  chthonischen  Mythus.     Auch  O.  Grusius 
Strahlen  der  Sonne,  wie  der  sie  bezwingende  hat  in  dem  Programm:  Beitrüge  zur  grieehi- 
Held  und  der  Stein,  den  er  unter  sie   wirft.  sehen Älythologie  und  Iieligionsgeschichte,ljeiTp7Ag 
An   diese   solarische   Erklärung  schliefst  sich  20  1886  nur  die  mit  der  Kadmossage  gemeinsamen 
in    der  Deutung    einiger  Züge    der   Argosage  Elemente  der  lasonsage  berücksichtigt  und  an- 
W.  Mannhardt  an  in  der  Ztschr.  f.  Ethnologie  knüpfend  an  H.  1).  Müller  a.  a.  0.  S.  236  und 
7  (1875),  243  ff.   (wozu  vgl.   Wald-  und  Feld-  Mannhardt  (bes.   in  den  Mythologischen  For- 
kulte 2,  XX,  Anm.  2,    bes.   aber    das    treffende  schungen  S.  75  ff.  130  ff.  —  S.  240  wird  'laaCtav 
Geständnis  in   einem  Briefe,   abgedr.  Mythol.  von    {ccivco    „erregen"    abgeleitet)    das     Um- 
Forschungen,  1884  S.  XXV).     Als  Helios  fafst  pflügen  des  Ackers,  den  Kampf  der  Sparten 
auch  Myriantheus,  Die  Agvins  S.  95.  98.  122  und  das  Werfen  des  Steines  als  prototypische 
den  Jason,   als    Morgenröte   die   Medeia,  und  Andeutungen  von  ländlichen  Festgebräuchen, 
vergleicht  das  goldene  Vliefs  mit  dem  xQvßovv  das   Ganze   als    dem   Demeterkreis    angehörig 
■ö-spog  des  Apollon.  Dagegen  bezieht Tf.t>'cÄM>arf 2,  30  erklärt,  wobei  mehrere  wesentliche  Züge  ihre 
Ursprung  der  Mythologie  (Berlin  1860)   S.  12.  Deutung  nicht  gefunden  haben  und  als  dichte- 
19   Anm.    1.    129.    137.    188,    Poetische  Natur-  rische  Ausschmückung  gefafst  werden  müssen. 
anschauungen  2,  4.  5.  189.    1,  229.   2,  9    ver-  Die  Wiege  der  Kadmos- lasonsage  sucht  er  in 
schiedene    Züge    der    Sage   auf   das   Gewitter  dem  von  ihm  angenommenen  Pelasgerstamm. 
und  scheint  demnach  lason  als  Gewitterhelden  Wie  demnach  die  komparative  Mythologie  die 
aufzufassen.      Verfasser    dieses    Artikels    hat  Auswahl  unter   dem   Sonnen-,   Gewitter-   und 
früher  geglaubt,  in  lason  einen  dem  Hermes  Regendämonen  läfst,   so  schwankt  die   ethno- 
ähnlichen  Himmelsgott,   der    dem   Lande  die  logische  zwischen  dem  Minyer,  loner,  Altargiver 
fruchtbare    Gewitterwolke     zuführt    und     als  u.  Pelasger,  wozu  noch  der  Aioler  gefügt  werden 
Segenspender  und  Geleiter  der  Seefahrer  ver-  40  könnte,  ein  Zeugnis  dafür,  wie  viel  Schwierig- 
ehrt wird,  erkennen  zu  dürfen,  und  den  Namen  keiten    die    lasonsage    den    Forschern    bietet, 
von  der  Wurzel  vä  spirare  abgeleitet:  J^ifä-  {G.  F.  Grotefend  in  der  Ällgem.  Encykl.   s.  v. 
Cfov  (vgl.  den  indischen  Väju).     Man  erkennt,  lason  erklärte  Jason  für  einen  Phönizier  und 
dafs  die  vergleichende  Methode  bei  der  Deutung  verglich  seinen  Namen  mit  „Jesus- Heiland".) 
dieses  Heros  zu  keinem   sicheren  Ziele  führt.  Neue    Schwierigkeiten    erwachsen    aus    einer 
zumal  da  man   sich  über  den  ursprünglichen  schärferen  Kritik  der  Sagenüberlieferung.   Aus- 
Kern  der  Sage  noch  lange  nicht  einig  ist.  gehend  wohl  von  einer  Bemerkung  von  Wilamo- 
Wenn  z.  B.  die  Saat  der  Drachenzähne  und  witz,  Uomcrische   Untersuchungen  S.  122   (vgl. 
der  Kampf  mit  den  erdgeborenen  Männern  für  M.  Mayer,   De  Euripidis   mythopoeia    capita 
ein  ans  der  Kadmossage  erst  spät  entlehntes  5o  duo,  I3erol.  1883  S.  9  Anm.)  hat  0.  Jessen,  Pro- 
Motiv  erklärt  wird   (vgl.  Gröger  (s.  u.)   S.  15.  legomena  in  cataloguvi  Argonautarutn ,  Berol. 
33),  so  fällt  ein  Hauptgrund  weg,  J.  mit  Kad-  1889   S.  31  ff.   den  Beweis  versucht,   dafs  der 
mos    und  dadurch   mit  dem   samothrakischen  älteste    Kern    der  Sage   der  isgog  ydfiog   von 
Kadmilos    zu    vergleichen,     wie    dies    zuerst  Jason   und  Medeia    und    der  Ursprung  ^dieser 
0.  Müller,  Orchomenos^  S.  260.  443  ff.  gethan  Legende  in  Korinth  bez.  Argos  (  laaov  "AQyog) 
hat;    gegen    seine    Gleichstellung    mit  Jasion  zu  suchen  sei.    Dagegen  hält  die  gleichzeitig 
hat    sich    Verfasser    im    Art.    „lasion"    aus-  erschienene  Dissertation    von  M.  Gröger,  De 
gesprochen.     O.  Müllers  Gedanken  hat  //.  D.  Argonautarum   fabularum  historia  quaettioncs 
Müller,  Mythologie  der  griechischen  Stämme  2,  selectae,  Vratisl.  1889  S.  22  ff",  an  dem  höheren 
328  ff.  (1869)  weiter  verfolgt  und  mit  der  ihm  GO  Alter  der  thessalischen  Sage  vom  Herbeibringen 
eigentümlichen     Stammestheorie     verbunden.  des  goldenen  Vliefses  fest,  das  S.  19  im  Forch- 
Während   0.  Muller  an  dem  minyeischen  Ur-  hammerschen  Sinne  (s.  „Argonauten"  Sp.  531) 
Sprung  des  Jason  nicht  zweifelt  —  E.  Curtius,  gedeutet   wird.     Der    Artikel    „Medeia"    wird 
lonier   1856    S.  23    erklärt    ihn    dagegen    als  dem  Verfasser  Gelegenheit  geben,  näher  auf 
Vertreter  des  ionischen  Stammes    (vgl.  Don-  diese  Frage  einzugehen;   hier  sei  nur  erklärt, 
dorff,  lonier  auf  Euboea  S.  7)  — ,  fafst  II.  D.  dafs  die  Gründe  Jr.s.sf«s  nicht  ausreichend  sind, 
Müller    den    Helden   im    Gegensatz    zu    dem  um  Jason    von  dem   für  ihn  in  der  vulgären 
Minyer  Pelias,  der  „Metamorphose"  des  minyei-  Sage  charakteristischen  Motiv  der  llerbeiholung 
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i's  Vliefses  und  Medeia  von  ihrem  Zauberin-  lavrov;  im.  11  wird  lediglich  seine  Bewaffnung 

cbarakter  zu  trennen.     Je  mehr  aber  die  An-  hervorgehoben.     Die   erhaltenen   Darstel- 

sichten  über  diese  wichtigste  Frage  auseinander-  langen,  die  mit  Recht  oder  Unrecht  auf  lason 

gehen,  desto  mehr  glaubte  der  Verf.  dem  Zwecke  bezogen    worden    sind,     geben    wir    sachlich 

dieses  Werkes  zu  dienen,  wenn  er  das  Mate-  geordnet.     Eine    Statue   im   Louvre,   nr.  710, 

rial  der  Überlieferang  nach  sachlichen  Gesichts-  Clarac,    Mus.  d.  Lautre  pl.  309   (ähnlich  die 

punkten  sammelte,  nicht  nach  subjektivem  Er-  Statuette    Mus.    Pio  Clem.    3,48),    die,    als 

messen  gruppierte.  Als  Ergänzung  zur  Litteratur  Cincinnatns     falsch     ergänzt,     von     Winckd- 

der  „Argonauten'' (s.  Sp.  530>  seien  hinzugefügt:  mann  als  lason  gedeutet  wurde  —  sie  stellt 

D.  Kennerknecht,  De  Argonautarum  fabula  quae  lo  einen   mit  der  Chlamys  bekleideten  Jüngling 

reterum   scriptores   tradiderint,   Monach.   1886  dar,  der  den  einen  Fufs  auf  einen  Stein  stützt, 

und  Zur^r^oMöM^en^af/e  (Bamberger  Programm)  um  sich  den  Schuh  anzuziehen  —   wird  jetzt 

1888.  K.  hoffmann,  Ife  Pseudo-Orpfui  catalogo  nach  Lambeck,  de  Mercurii  non  lasonis  statua, 

Argonautarum    (Nürnberger  Programm)   1888.  Bonn  1860  auf  Hermes  bezogen.  —  Wenn  die 

Gianrinaldo  Carli,  DeUa  spedizione  degli  Argo-  Terracotten  des  Brit.  Museums,  descr.  of  anc. 

nauti  (dem  Verf.  unbekannt).    Ed.  Meyer  in  terrae.  16,   vgl.  Campana  5,  in  Villa  Albani, 

der   Ailgem.  Encykl.    unter   Kolchis   (sect.  11  Zoega,  hass.  45,  das  ßronzetäfelchen  im  Mus. 

vol.  38  S.  112fiF.l  Borgia  bei  Miliin,  gal.  myth.  418  den  Argo- 

10)  Jasons  Darstellung  in  der  Kunst.  bau  darstellen  (die  Deutung  wird  von  Kenncr- 

(Zu   der  „Argonauten"  Sp.  525  angegebenen  20  knecht,  Zur  Argonautensage  S.  16  f  durch  Hin- 

Litteratur  kam  seitdem  besonders  H.  Heyde-  weis    auf    Vol.  Flacc.  5,  435   unterstützt),   so 

mann,  lason  in  Kolchis,  Hallisches  Winckel-  wäre   lason    einer   der   am   Bau    arbeitenden 

mannsprogramm  1886,  das  erst  bei  der  Kor-  bärtigen  Männer.    Bei  Zoega,  bass.  45  ist  Her- 

rektur    dieses    Artikels    benutzt   worden   ist)  mes  anwesend.   Auf  einem  tuskischenScarabäas 

Ein  charakteristischer  Typus  hat  für  lason  in  bei  MicaJi ,  ant.  vu>n.  116,  2   ist  der   nackte 

der   antiken   Kunst   kaum   existiert,    da  Sage  MannamSchiff  durch  dieBeischriflEasun  (s.d.) 

und   Dichtung   versäumt   haben,    die   Gestalt  erklärt;  unsicher  dagegen  ist  die  Gemme  in 

dieses  Helden  zu  individualisieren.  Am  lebendig-  den    Impronte    gemme   deW   imtit.    3,  64.    — 

sten  ist  noch  die  Schilderung  Pindars  {Pyth.  Gab.  Dur.  256:    der  bewaflnete  Held,  der  vor 

4,  78  ff.),  der  den  furchtbaren  (i'xjrayios)  Helden  30  Hermes  opfert,  ist  durch  [IjAZQN  erklärt,  vgl. 
vom  Pelion  herabsteigen  läfst  in  der  eng  an-  C.  I.  G.  nr.  7750;  Cab.  Dur.  257:  der  ge- 
liegenden magnetischen  Kutt«,  über  welche  ein  panzerte  Held,  der  vor  einem  nackten  Jüngling 
Pantherfell  geworfen  ist,  zwei  Lanzen  in  der  steht,  durch  EAZQN  bezeichnet,  vgl.  C.  I.  G. 
Band;  die  herrlichen  Locken  fallen  ihm  über  nr.  7751  {Heydemann  a.  a.  0.  S.  5  bezieht  die 
die  Schulter  herab,  und  es  staunen  alle,  die  Scene  auf  JjjoM.  ÄÄ.  3, 1246ff.).  —  Lambergsche 
diese  dem  Apollon  (vgl.  Apoll.  Ph.  1,  307)  nnd  Vase  und  zwei  Schalen  aus  Caere  im  Brit.  Mus., 
Ares  gleichende  Erscheinung  sehen.  (Apoll.  von  Gerhard,  Arch.  Ztg.  1845  T.  35.  36  und 
Bhod.  3,  1246  ff.  schildert  die  Schönheit  und  Auserlesene  VasetibiMer  3,  155  besprochen:  die 
Kraft  des  durch  die  Zaubersalbe  gekräftigten  mit  AOEQN  (?  Millingen:  IHZQN),  APXENAY- 
Helden.)  Als  jagendlichen  Helden  mit  40  THZ,  AIOMHAHZ  bezeichneten  Figuren  sind 
herabwallendem  Haar  und  erstem  Bartwuchs  nicht  auf  lason  zu  beziehen.  Vgl.  Flasch,  Ati- 
(iovlco  TS  riSj]  ßQvfi  y.a9iQnovzt  xai  fi  xofiT}  gebliche  Argonautenbilder  S.  13  ff.  —  Attische 
^av9ri  ijitealivsi  tä  uszäno})  schildert  ihn  Amphora  von  Orcieto,  Man.  delV  inst.  11,  38: 
auch  der  jüngere  Philostrato's,  im.  7;  Jugend-  JRobert  in  den  Annali  1882  S.  273  erklärt  die 
lieh,  häufiger  bartlos  als  bärtig,  nackt  oder  Darstellung  als  Auszug  der  Argonauten  (nach 
mit  der  Chlamys  nur  dürftig  bekleidet,  oft  mit  dem  Gemälde  des  Mikon)  und  den  neben 
Schuhen  oder  mit  Reisehut  versehen  (9.  die  Athene  stehenden  Helden  (dem  Herakles  gegen- 
Abbildung  einer  Münchener  Vase  Bd.  1  Sp.  529)  über)  für  lason.  —  Ficoronische  Cista  (Abbild, 
findet  er  sich  auf  den  erhaltenen  Darstellungen,  unter  „Argonauten"  Sp.  527):  unter  den  zu- 
als  Jason  durch  die  Situation  bez.  die  Beigabe  50  schauenden  Argonauten  kann  Jason  nicht 
der  Argo  bestimmt.  Zur  statuarischen  Behand-  fehlen,  nach  Gerhard,  Arch.  Ztg.  1845  S.  167 
lung  eignete  sich  am  besten  der  fioyoffavJaios;  ist  es  der  neben  Athene  sitzende,  lorbeer- 
aber  kein  Beispiel  für  die  Benutzung  dieses  geschmückte,  nackte  Jüngling,  der  von  Wie- 
Motivs  ist  uns  auch  nur  litterarisch  erhalten.  se/er  u.  a.  als  Apollon  erklärt  wird ;  nach  anderen 
Denn  am  Kypseloskasten  war  der  Held  ein-  ist  es  der  dritte  Held  von  links,  der  neben 
mal  mit  Medeia  zusammen  imd  femer  im  Kastor  steht,  nackt,  nur  mit  Gürtel  und  Lanze 
Ringkampf  mit  Peleus  dargestellt  bei  den  versehen.  Nolanische  Kalpis,  Gerhard,  A.  V. 
Leichenspielen  des  Pelias  {Paus.  5,  18,  3.  17,  2,153,  4:  der  speertragende  Held  an  der  Argo 
10);  von  den  Bd.  1  Sp.  525  angeführten  Argo-  wird  als  Jason  erklärt,  von  Gerhard,  Arch. 
nautendarstellungen  des  Lykios,  3Iikon  (siehe  eo  Ztg.  1845  S.  166  für  Herakles  gehalten.  — 
übrigens  Bobert  in  den  Annali  delV  inst.  1882  Amphora  der  Sammlung  Jatta  nr.  1095  Man. 

5.  282  ff.)  Ä'ydiosu.  8.  w.  fehlen  nähere  Angaben.  d.  Inst.  3,  49:  der  Argonaut  zwischen  der 
Aus  den  ebendaselbst  ciiierten  philostratischen  Argo  und  Phineus,  der  bekleidet  mit  hohen 
Schilderungen  ist  oben  ein  bemerkenswerter  Stiefeln  sich  auf  den  Speer  stützt,  wird  als 
Zug  angeführt;  des  Helden  Kleidung  wird  Jason  erklärt  (vgl.  Flasch  in  der  Arch.  Ztg. 
ebendaselbst,  PhiUstr.  iun.  im.  7,  beschrieben:  1880  S.  142).  —  Amphora  Raotü Bochette,  mon. 
Ifvxov  jr/rcSva  (^coerai  Isovtrjv  i^ijQzriuevog  ined.  t.  XXXV  p.  194,  Gerhard,  Apul.  V.  Erg. 
xat    xQTiaiSa    ivfiitzai    av.ovzico    zs     iitfQSi'eag  A  6  p.  30;    nach   Gerhard,  Berl.  Ant.  Bildw. 
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nr.  1003  p.  285  w8xe  ili  r  liiir  Hit/.cmli'  Jüng- 
ling, der  sich  mit  dem  iu  phrj'giBclier  Tracht 
(Phrixos)  unterhält,  lason.  Diese  Erklärung 
genügt  ebensowenig,  wie  die  Deutung  von 
Pi/l.  p.  'JG,  dafs  auf  dem  unteren  Teil  des  Bildes 
lason  neben  der  (sitzenden)  Hera  dargestellt 
gei.  —  Das  mittlere  Bild  der  lluveser  Vase 
in  München  (nr.  805),  wenn  es  mit  ().  Müller, 
Arch.  d.  K.  §  412,  4  und  Pyl,  de  Medeiie  fa- 
hula  p.  18  auf  lasons  Ankunft  vor  Aietes  oder  lo 
mit  Vanofka  {Arch.  Ztg.  1844  S.  256)  auf  sein 
Erscheinen  vor  Alkinoos  bezogen  wird  (vgl. 
O.  Jahn,  Arch.  Ztg.  1860  S.  74  tf.)  oder  endlich 
mit  Jessen  (siehe  Abschn.  9)  S.  43  als  Hoch- 
zeit des  Jason  und  Medeia  in  Kolchis  gedeutet 
werden  sollte:  0.  Müller  (auch  Je.'<s(<)i)  tM-klärt 
den  neben  dem  Weibe  (Medeia)  iink-^  vmh  d,  i 
Säule  stehenden  Jüngling,  der  sich  uut  tlio 
Lanze  stützt,  für  lason,  Pyl  den  Jüngling  vor 
dem  Könige,  lorbeergeschmückt,  die  Chlamys  20 
über  die  Arme  gehängt,  mit  Schwert  und  Lanze 
bewaftnet,  eine  tessera  mit  der  Inschrift  ZIZY- 
OOZ  überreichend.  Vgl.  dagegen  Flasch  p.  30  ff., 
der  vielmehr  das  Bild  Millingen,  vas.  div.  7  auf 
lasons  Audienz  bei  Aietes  bezieht.  —  Das 
Terracottarelief  bei  Cortibe,  terrae.  Br.  Mus.  28, 53 
«teilt  nach  0.  Müller  a.  a.  0.  die  Übergabe 
der  lynx  {Pind.  Pijth.  4,  213)  an  lason  durch 
Hermes  dar,  eine  falsche  Erklärung.  —  Ebenso 
unsicher  erklärt  Pyl  a.  a.  0.  p.  23  die  Dar-  30 
Stellung  einer  Lanibergschen  Vase  {Alex.  La- 
hordc  coli.  d.  va^.  gr.  de  G.  Lamberg  2,  3)  als 
Übergabe  der  lynx  an  lason  durch  Iris.  — 
Die  erste  Begegnung  von  lason  und  Medeia 
wird  auf  mehreren  Darstellimgen  ohne  zu- 
reichenden Grund  angenommen;  namentlich 
kann  die  phrygische  Tracht  des  Weibes  allein 
nicht  entscheidend  sein.  Die  meisten  der 
von  Pyl  p.  24  f.  aufgezählten ,  sei  es  von  ihm 
oder  anderen  hierauf  bezogenen  Darstellungen  40 
können  als  höchst  zweifelhaft  hier  übergangen 
werden.  Hervorgehoben  sei  nur:  Apulische 
Amphora  im  Berliner  Museum  n.  3258  (1022), 
abgebildet  Gerhard,  Ap.  Vas.  Taf.  10:  Jahn, 
Bhein.  Mus.  6,  295  ff.  und  Pyl  p.  30  ff.  be- 
ziehen die  Darstellung  gegen  Gerhard  auf  die 
Unterredung  lasons  mit  Medeia  vor  den  Bo- 
readen, lason  mit  Chlamys  und  Schuhen, 
Schwert  und  Lanze  trägt  eine  Stirnbinde. 
Ebenso  Hcydemann  S.  3  f.  Die  Kalpis  der  50 
Catalanischen  Sammlung  zu  Neapel,  Gerhard, 
Ap.  V.  p.  13  Anm.  20  d,  abgeb.  bei  Heydemann 
nr.  2  trägt  eine  ähnliche  Darstellung],  auf  der 
lason  mit  dem  Petasos  bedeckt  ist.  —  Neapo- 
litanische Vase  der  Sammlung  Jatta,  Gerhard, 
Apul.  V-  J^rg.  E  8,  gegen  Gerhard  von  Py) 
als  lasons  Zusammenkunft  mit  Medeia  vor 
dem  Tempel  der  Hekate  gedeutete?).  Der  mit 
der  Chlamys  bekleidete  Jüngling  hält  in  der 
einen  Hand  einen  Kranz,  in  der  anderen  einen  60 
Zweig.  Neben  beiden  soll  Aphrodite  mit  der 
lynx  stehen.  —  Der  Graffito  eines  tuskischen 
Spiegels  {Mon.  d.  Inst.  11 T,  3)  wird  von  Heyde- 
mann S.  6  erklärt:  Dem  lason  (Aeasun)  hält 
Medeia  (Metvia)  die  Schale  mit  dem  Zaubersaft 
an  den  Mund;  anwesend  Athene  und  ein  mit 
einem  Vogel  (lyn.\)  tändelndes  Mädchen  (?).  — 
Die  Bändigung  der  feuerschnaubenden 


Stiere  ist  auf  mehreren  spätrömischen  Sarko- 
phagen dargestellt,  die  auf  ein  im  wesentlichen 
mit  Apoll.  B1u)d.  3,  1306  ff.  übereinstimmendes 
Original  zurückgehen  {Jahn,  Arch.  Ztg.  1866 
S.  233  ff):  Sarkophagrelief  aus  Neapel  in  Wien, 
nr.  171,    Arch.  Ztg.  1866  T.  215,  2   (siehe  die 
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Abbildung);  Fragment  eines  Turiner  Reliefs, 
Miliin,  gal.  viyth.  175,  424;  Sarkophagrelief  aus 
Villa  Borghese  im  Louvre,  Zoega,  bass.  1  p.  215. 
Clarac,  mus.  de  sc.  199,  373;  verlorenes  Re- 
lief, einst  in  Rom,  abgeb.  Codex  Pighianus 
f.  251,  Arch.  Ztg.  1866  T.  216,  2;  über  andere 
8.  Jleydemann  S.  6  f.;  vgl.  auch  Arch.  Ztg.  1879 
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S.  72  {Th.  iScIireiber ,  Bildtcerkc  aus  dem  Mus. 
Torlonia  nr.  464):  Jason,  nackt  bis  auf  die 
flatternde  Clilamys,  steht  zwischen  den  beiden 
Stieren ;  mit  der  Linken  fafst  er  den  einen  hoch 
sich  bäumenden  beim  Hörn,  den  andern,  den  er 
mit  der  Hechten  am  Hörn  packt,  hat  er  schon 
zur  Erde  geworfen  und  drückt  ihn  mit  dem 
iingestemmten  Knie  nieder.  Zuschauer  sind 
einerseits  Aietes,  auf  dem  Relief  im  Louvre 
auch  Medeia,  anderseits  Argonauten 
Darstellung  der  Hauptscene  findet  sich  als 
Schmuck  einer  Truhe  auf  dem  den  Tod  der  Kreusa 
darstellenden  römischen  Sarkophagreliefe 
nr.  3162  (Matz-Duhti),  Annali  dtlV  itist.  1869 
Tav.  AB.  Endlich  ein  Kontomiat  mit  dem  Bilde 
des  Nero,  Sabotier,  Med.  c&nt.  13,  3;  Fedrusi, 
Mus.  Farnes.  5,  3,  6:  ein  Jüngling  im  langen 
Gewand  (lason)  schirrt  zwei  Stiere  an  den  Pflug, 
Die  auf  die  Stierbändigung  des  lason  bezogenen 


Arch.  Ztg.  1885  S.  112  und  Heydemann  S.  9  f. 
eingetreten.  Vase  der  Sammlung  Caputi  in 
Rom,  Jatta  Vasi  Caputi  nr.  377  tav.  7,  beschr. 
von  Heifdemann  S.  10  f. :  Der  auf  ein  Knie  ge- 
fallene Held  packt  den  Stier  an  Hörnern  und 
Schnauze;  neben  ihm  liegt  eine  Keule;  an- 
wesend ist  Nike,  Zuschauer  ein  greiser  Herr- 
scher und  eine  reichgeschmückte  Frau  mit  Um- 
gebung. Von  Heydemann  wird  die  Darstellung 
Dieselbe  lo  auf  lason,  von  Jatta  auf  Theseus  bezogen. 
Die  attische  Vase  in  Petersburg  (Erm.  nr.  2012, 
Ajitiquites  du  Büsphore  Cimmcrien  T.  63  a  2) 
wird  von  K.  Furgold  ebenfalls  auf  den  Stier- 
kampf Jasons  bezogen,  dagegen  von  Stephani, 
Vasensamml.  d.  Ennit.  2,  409,  Micliaelis,  Arch. 
Ztg.  1877  S.  75  fl:'.  1885  S.  231  fiF.  281.  291  und 
Hetjdemann  S.  11  f.  richtiger  auf  den  Stierkampf 
des  Theseus  in  Anwesenheit  der  Medeia.  —  Die 
die   Erbeutung  des  Vliefses   darstellenden 


iiu   Gegensatz  zu   der  Überlieferung  und  den 
Reliefs    den    Kampf  des  Helden   mit   einem 


N'asenbilder  sind  sämtlich  zweifelhaft,  weil  sie  20  Bilder  sind  von  O.  Jahn  in  der  Arch.  Ztg.  1860 

S.  74  ff.  und  JLrc't.  Zf//.  1866  S.  238  ff.  zusammen- 
gestellt.    Auf  den  römischen  Sarkophagreliefs, 
den     beiden     obengenannten 
i;'^if.^7.*/  des   codex  Ftghianus  und  in 


Wien  n.  171  (siehe  d.  Abbildg. 
Sp.  80),  Relief  in  der  Villa 
Ludovisi  {Zoega,  bass.  1  p.215. 
Schreiber,  Antike  Bildw.  in 
V.  L.  nr.  81)  R«lief  auf  dem 
Palatin  nr.  3196  {Matz-Duhn: 
hier  ist  nur  die  Figur  lasons 
erhalten)  stützt  Jason  in  rö- 
mischer Rüstung  das  recht-e 
Knie  auf  einen  grofsen  Stein 
und  nimmt  mit  der  Rechten 
das  Widderfell  vom  Baume, 
um  den  sich  die  von  Medeia  be- 
reits eingeschläferte  Schlange 
windet.  Dafs  Jason  auf  dem 
ersten  Belief  sich  bärtig  findet, 
erweist  sich  durch  Verglei- 
chung  der  drei  anderen  als  zu- 
fällige Variante  oder  Ver- 
sehen. Terracottarelief  im 
ßrit.  Museum,  Combe,  terr.  of  the  brit.  tnus.  52 
und  Campana,  ant.  op.  in  plast.  63:  Medeia 
reicht  dem  Drachen  die  Schale,  während 
Jason,  den  linken  Arm,  über  den  er  die  ChJa- 
mys    gehängt  hat,    zum   Schutz  vorstreckend. 


lasons  Stterbändigung  in  Gegenwart  der  Medeia;  über  dem  Stier  Xike,  Neapler 
\&ae  (aatch  Heydemann,  Hall.  Winckelmannsproffr.  1886.  Taf.  nr.  1);  s.  Sp.  81j4t>ff. 

Stier  darstellen  und  namentlich  auch  auf  The- 
seus oder  Herakles  gedeutet  werden.  Neapeler 
Vase  nr.  2413,  abgeb.  nach  Heydemann  nr.  1,  ge- 
wöhnlich auf  Theseus  und  den  mavathonischen 
Stier  bezogen:    Ein  Jüngling   hat  einen  Stier 


an  den  Hörnern  gepackt  und  will  ihn  zu  Boden  50  heranschleicht  (der  Kopf  ist  verstümmelt).    An- 

~      "  wesend  sind  drei  Kolcher.  Andere  Darstellungen, 

namentl.  auf  geschnittenen  Steinen  sind  von 
Heydemann  S.  16  f.  gesammelt  und  beschrieben; 
auch  die  zweifelhaften  sind  dort  aufgezählt 
(s.  Nachtrag  Sp.  87);  hier  seien  nur  genannt 
die  Darstellung  eines  Achatonyx  in  den  Samm- 
lungen des  Goethehauses  {Schuchardt,  Goethes 
Kunstsammlung  2,  6  n.  28)  und  eine  Stoschische 
Paste  in  Berlin,  Tölhen  4,  141.  Deutlicher  als 
hier  60  das  Terracottarelief  zeigen  den  Kampf  mit 
dem  Drachen  die  Vasenbilder:  Unteritalische 
Hydiia  im  Louvre,  MilUngen,  peint.  de  vas.  6: 
Jason  hält  in  der  Rechten  das  Schwert  be- 
reit; sein  Kopf  ist  bedeckt  mit  einem  Pilos. 
Aufser  Medeia  ist  anwesend  eine  Fmu(Aphro- 
dite?  Chalkiojje?)  und  ein  Boreade  (0.  Ja/in, 
Rhein.  Mus.  6,  298).  Unt^ritalische  Vase  in 
Neapel,  ur.  3248,  abgeb.  na.ch  Heydemann  a.  a.  0. 


drücken;  eine  Frau  in  griechischer  Tracht  hält 
i»  den  Händen  je  einen  kleinen  Blätterzweig; 
über  dem  Stier  schwebt  Nike  mit  einer  Schale 
in  der  einen  und  einem  Zweiglein  in  der 
anderen  Hand.  Heydemann  hält  die  (Lorbeer-) 
Sweige  für  Zaubermittel  und  deswegen  die 
Deutung  auf  Jason  für  gesichert.  Prachtvase 
is  Ruvo  im  NeapeJer  Museum  bei  Heyde- 
tann  nr.  3252,  besprochen  von  K.  Purgold 
in  der  Arch.  Ztg.  1883  (T.  11)  S.  163: 
greift  der  HeJd  den  einen  Stier  mit  einer 
Keule  an.  Die  um  einen  Baum  sich  windende 
Schlange  veranlafst  Purgold  zu  der  Erklärung 
als  lasons  Stierkampf;  die  zuschauende,  reich 
geschmückte  Frau  neben  Eros  wird  als  Aphro- 
dite oder  Medeia  {Heydemann)  gedeutet.  Dieser 
Deutung  widerspricht  C.  Robert,  Arch.  Ztg.  1883 
S.  262,  dagegen  sind  für  sie  M.  Lehnert  in  der 
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nr.  3:  Der  Dracho  wird  von  Medoia  eingeschlä- 
fert; Jason,  bärtig,  mit  Chiton,  Stiefeln  und 
Schwert,  stöfat  das  Schwert  gegen  ihn,  unter- 
stützt von  zwei  Argonauten.  Ruveser  Vase 
in  Petersburg,  Erniit.  nr.  422,  Mon.  d.  in&tit. 
5,  12;  Arch.  Ztg.  1844  S.  231  ff.:  Medeia  (in- 
schriftlich) schläfert  den  Drachen  ein;  Jason 
(inschriftlich:  HAIßN;  vgl.  C.  I.  Gr.  nr.  8407), 
mit  Chlamys  und  zwei  Lanzen,  greift  ihn  an, 
unterstützt  von  Ealais  und  mehreren  anderen 
Argonauten  (Herakles?).  (Nach  Petersen,  Arch. 
Ztg.  1879  S,  13  ist  das  Bild  zum  Teil  restau- 
riert.) lluvescr  Vase  in  München  nr.  805  (Ab- 
bildung unter  Arg.  Sp.  529),  Archäol.  Ztg. 
1860  T.  139.  140:  lason  mit  Chlamys,  Petasos 
und  Stiefeln  bekleidet,  bekämpft  den  Drachen 


nach  Wiesehr,  Ztschr.  f.  Altert.  1851  S.  318. 
Flasch  26  ff.  —  Auf  der  Meidiasvase  des  Brit. 
Museums,  Miliin,  gal.  niyth.  94,  385,  ist  der 
Name  «Piioxrrjrjjg  {C.  I.  G.  nr.  8487)  von  Ger- 
liard.  Gesammelte  Sehr.  1,  69  ff.  auf  lason  be- 
zogen worden,  was  mit  liecht  bestritten  wird, 
vgl.  O.  Jahn,  Arch.  Aufs.  132  f.  Btirsian  in 
der  Arch  Ztg.  1851  S.  486  f.  Pr/l  in  der  Arch. 
Ztg.  1854  S.  299  f  Auf  dieser'Vase  wird  von 
10  Gerhard  a.  a.  0.  die  Darstellung  der  Ankunft 
der  Argonauten  bei  Hypsipyle,  von  anderen,  wie 
C.  liobert,  Bild  und  Lied  S.  40  Anm.  50, 
bei  den  Hespeviden  angenommen;  auch  citiert 
Gerhard  eine  gleiche  Scene  auf  der  Vignette 
des  Cabinet  Pourtales  nach  0.  Müller,  Gült, 
gel.  Am.  1837  nr.  188.    Sämtliche  Erklärungen 


^S?;^ 


lason  unterstützt  von  8  Gefährten  erbeutet  das  goldene  Vliers,  anwesend:  Medeia,  Mike,  Satyr.    Neapler  Vase 
(nach  Heydemann ,  Hall.    Winckelmannsprogramm.    1886.    Taf.  nr.  3) ;  s.  Sp.  83,  1  ff. 


mit  dem  Schwert;  hinter  ihm  Medeia  und 
Argonauten,  darunter  die  Boreaden,  in  ruhiger  50 
Haltung.  —  Etruskischer  Spiegel,  Gerhard  E. 
Sp.  3,  238:  lason  (inschr.  Heiasun),  in  der 
Rechten  das  Schwert  haltend,  mit  der  Linken 
das  Vliefs  greifend  flieht  vor  dem  Drachen,  der 
nach  ihm  schnappt.  —  Die  Wendung  der  Sage, 
nach  welcher  Jason  in  den  Drachen  hinein- 
steigt und  ihn  von  innen  tötet  (s.  darüber 
unter  3  am  Ende),  findet  sich  zu  Grunde  ge- 
legt der  Darstellung  auf  dem  Jnnenbild  einer 
dem5.  Jahrh.  angehörigenVase  des  Mus.  Gregor,  ßo 
aus  Caere,  Mon.  delV  in^t.  2,  35  (s.  Abbildung 
Sp.  85/6):  Jason  (inschriftlich  lAION,  vgl.  C. 
I.  G.  nr.  7749),  ein  bärtiger  Mann,  taucht  aus 
dem  Rachen  des  Drachen  hervor;  anwesend 
Athene  mit  der  Eule;  am  Baum  hängt  das  Vliefs. 
Eine  Peruginer  Vase,  Mon.  d.  inst.  5,  9,  wird 
von  P;/l  so  erklärt:  Jason  stürzt  sich  in  den 
Rachen  des  Drachen ;  diese  Erklärung  ist  falsch 


sind  zweifelhaft.  —  Ruveser  Vase  in  Neapel, 
Bull.  Napol.  3,  26.  Arch.  Ztg.  1846  T.  44  f. 
1848  T.  24:  Darstellung  von  Talos'  Über- 
windung. Unter  den  Zuschauern  ist  der  auf 
der  Leiter  an  der  Argo  stehende  Jüngling, 
lorbeerbekränzt,  mit  Chlamys  bekleidet  und 
Lanze  bewaffnet,  als  lason  erklärt  worden, 
I\jl  S.  48  findet  ihn  auf  dem  2.  Teil  der  Dar- 
stellung, auf  welchem  die  Dioskuren  den 
Siegespreis  von  Athene  und  Aphrodite  em- 
pfangen, in  dem  neben  Aphrodite  stehenden 
lorbeerbekränzten  Jüngling  mit  reich  gesticktem 
Chiton  {Apoll.  Rh.  1,  722),  Petasos  und  Lanze.  — 
Millingen,  peintur.  d.  vas.  dir.  coli.  7 :  lason  über- 
bringt dem  PeliuB  das  Vliefs  (so  nach  (K  Müller, 
anders  nach  Millingen  und  Flasch  S.  34).  lason 
ist  mit  Chlamys  u.  Petasos  bekleidet  und  trägt 
eine  Lanze.  Zugegen  ist  Hermes.  —  Hydria 
im  Britischen  Museum  nr.  717,  bekannt  gemacht 
von  Sam.  Birch  Class.  Mus.  10,  417.  Arch.  Ztg. 
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184G  S.  287;  vgl.  Gerhard,  Auserl.  V.  3  S.  28: 
Die  ÄufkochuDg  des  lason (?).  Der  kurzbärtige, 
mit  Chiton  und  Mantel  bekleidete,  auf  einen 
Krückstock  sich  stützende  Greis  neben  dem 
Kessel  ist  durch  die  Beischreift  lAZQN  (vgl. 
C.  I.  Gr.  nr.  7748)  bezeichnet.  Nach  Hetfde- 
mann  S.  19  Aum.  48  ist  der  Name  mit  AlZQN 
verwechselt.  Damit  vergleicht  Pyl  S.  60  ein 
anderes   Gefäls   im    Brit.  Museum,    bei  Birdi 


1149 ff.);  in  der  Darstellung  bei  Winckelmann, 
mon.  inett.  91  trägt  derselbe  eine  Lanze  und  hat 
neben  sich  einen  Schild  stehen.  Auf  den  ge- 
nannten Darstellungen  steht  zwischen  der  Ver- 
mählungsscene  und  der  Darstellung  von  Kreusas 
Tod  ein  Jüngling,  mit  der  Chlarays  bekleidet, 
mit  Lanze  oder  neben  sich  den  Schild,  der 
sich  mit  einem  zweiten  Jüngling  unterredet; 
auch  er  ist  als  lason  im  Gespräch  mit  Aigeus 


nr.  1521  mit  gleicher  Darstellung,  nur  dafs  lo  {MiUin)  oder  einem  Boten  (früher  JaJin)  oder 
hier  der  Greis  das  Feuer  knieend  anfacht.  —  mit  Hippotes  {Pyl)  gedeutet  worden,  sehr 
Die  auf  die  korinthische  Sage  bezüglichen  \  zweifelhaft.  3)  Kindesmord.  Canusinische 
Darstellungen  sind  besprochen  von  O.  Jahn,  (;\  Vase  in  München,  nr.  810,  0.  JaJin  in  Archäol. 
Ärch.  Ztg.  1866  S.  239  tf.  und  1866  S.  239  ff.,  |f  Ztg.  1847.  T.  3.  S.  33  ff.:  Im  unteren  Teile  der 
Düthey,  Sarcopluigi  cU  Medea  in  den      _-rr^t=;7=~-.^^  Vase  lason  (inschriftlich,  vgl.  (7.  I.Gr. 


Any\.d.  Inst.  1869,  5 ff.  und  Bull 
d.i.  1874,  233  {Ärch.  Zeitung 
1868,  66),  sie  linden  sich 
unter   „Medeia"   aus 
führlicher       behan- 
delt:   1)  Vermäh 
lung  lasons  mit  /^ 
Glauke-Kreusa.  /i^/. 
Das       Sarko 
phagrelief  in 
den    AnnaU  #-^ 
1869    tav.       1^1 
AB  1 :  lason  /jß?, 

im    Har-    '^' 
nisch ,   mit 

Schwert 
bewaffnet, 

spendet 
aus    einer 
Schale     in 
die  Flamme 
des   Altars; 
anwesend  ist 

ein  Opfer- 
diener. DieYer 
mählungscene 
(lason  vor  der  ver- 
hüllten  Braut)    auf 
den    oben    genannten 
Reliefs  in  Wien  nr.  171, 
im  Louvre  bei  Clarac  199, 
373,  des  codex  Pighianns 
und  des  jetzt  verschollenen 


nr.  8424),  bärtig,  mit  der  Chla 
mys  bekleidet,  mit  Schwert 
und     Lanze     bewaffnet 
und  mit   einem  Dory- 
^^v  phoros   zur   Verhin- 
•^^^^^-^^^    derung    bez.    Be- 
stiüfung   des 
Kindesmords 
herbeieilend. 
—  Münchener 
Vase  n.  333; 
8.  Abschn.  7. 
Nach- 
trag.    Zu 
den    oben 
citierten 
Medeia- 
sarkopha- 
gen   kam 
neuerdings 
ein  neuent- 
fir^i   deckter     in 
/■^/  Rom.vondem 
r^/  L.  V.    Ulrichs 
i^y  in    dem     Pro- 
gramm   des     V. 
Wagner'schen 
Kunstinstituts  1888 
,  ^in     Medea  -  Sa  rko- 
phag"    Mitteilung     ge- 
macht   und    die    Haupt- 
scene   veröffentlicht  hat. 
Die  linke  Nebenseite  ent- 


Sarkophags bei  ^Vinckel-  Attische  Vase  ans  Caere:  lason  tancht  ans  dem  Bachen  hält  die  Darstellung  VOn 
mann,  Mon.  ined.  nr.  91  <iesDrachenherTor(nachJi/on.rfe«'i"ttj<.2,35);8.SpS3,55ff.  Jasons     Stierkampf,    die 


(vgl.  auch  Dütschke,  Ar  eh. 
Ztg.  1876  S.  73)  wird  auch  auf  die  Ver- 
mählung von  Jason  und  Medeia  bezogen,  eine 
Deutung,  die  namentlich  für  das  Relief  des 
cod.  Pigh.  sehr  unsicher  ist.  2)  Kreusa  em- 
pfängt Geschenke  von  den  Kindern  der  Medeia. 
Das  oben  citierte  Relief  des  codex  Pighianus 
=  röm.  Sark.  in  den  Annali  1869  t.  d'agg. 
AB  2;  der  oben  angeführte  röm.  Sark.  nr.  3162 


Vorderseite  die  Dar- 
stellung von  Kreusa  und  dem  Kindesmord. 
Diese  Reliefs  stimmen  mit  den  oben  genannten 
überein.  Urlichs  vermutet,  dafs  der  Relief- 
cyclus  nach  dem  Vorbilde  der  Argonauten- 
bilder in  der  Porticus  Agrippiana  (der  Septa 
auf  dem  campus  Martins)  geschaffen  worden 
sei  (Werk  desKydias?);  lason  scheint  in  diesen 
Darstellungen,   wie  auch  auf  den  Reliefs,  die 


in  den  ^4nnaZ»  1869.  t.  d'agg.  AB  1;  Sarkophag  60  Hauptperson    gewesen   zu    sein    (vgL:    luven. 


in  Mantua  Miliin,  gal.  myth.  108,  426;  Sarko- 
phag im  Louvre,  Clarac  204,  -478;  römischer 
Sarkophag,  Winckelmaym ,  mon.  ined.  nr.  91 
und  R.-Bochette,  nwn.  ined.  63;  der  hinter 
den  beiden  Knaben  stehende  bartlose  Mann 
mit  nacktem  Oberkörper,  der  die  Rechte  in 
die  Seite  stemmt,  die  Beine  kreuzweis  stellt, 
wird  als   lason   erklärt  (vgl.  Euripides  Med. 


Sat.  6,  153  cum  iam  mercator  lason  clausus, 
Martial.  2,  14.  3,  20).  —  Aufserdem  verdankt 
Verfasser  zumeist  den  gütigen  Mitteilungen 
des  Herrn  Dr.  Drexler  noch  folgende  Ergän- 
zungen: Ein  Pompejanisches  Wandgemälde 
{Sogliano,  Le  pitture  murali  campane  scoverte 
negli  anni  1867—1879,  p.  102  n.  551,  vgl.  Lu- 
cido  di  Discanno,  Notizio  d.  äcav.  d.  Ant.  1878 


87                   Tiisoii  ('in  il.  KunKt)  lasos  (lasios'                        88 

p.  264.  Ghirardini,  Giasone  e  l'elia):  Auf  den  J'aul  de  Vraun  h  Nuremberg  p.  317  nr.  672, 
Stufen  eines  Tempels  steht  ein  lorbeerbekränz-  (Jnyx:  lason  nimmt  das  goldene  VlielH;  der 
ter,  •?raubiirti«(er  König,  gestützt  auf  eine  Jung-  Drache  ist  am  Fufs  des  Baumes  eingeschlafen, 
frau;  hinter  die^^er  wird  eine  zweite  sichtbar;  Im  iJrit.  Mus.  befindet  sich  unter  nr.  1367  ein 
beide  augenscheinlich  die  Töchter  des  Königs.  Unyx  von  zweifelhafter  Echtheit:  Jason  mit 
Die  Aufmerksamkeit  dieser  Gruppe  ist  auf  dem  Vliels,  rückwärts  blickend.  4)  Ein  Heros 
einen  jungen  Helden  gerichtet,  der  mit  einer  mit  Schild  und  llelm  steht  vor  einer  Silule, 
Chlamys  bekleidet  ist  und  in  der  Hechten  eine  um  die  sich  eine  Schlange  windet  und  auf  der 
Lanze  (oder  Stab)  trägt;  sein  rechter  Fufs  ein  Vogel  sitzt.  Am  Fufs  der  Säule  steht  ein 
hat  die  Sandale,  der  linke  dagegen  ist  lo  Widder.  Die  Deutung  auf  lason  ist  sicher 
unbeschuht.  Neben  ihm  steht  eine  dritte  falsch,  auch  die  auf  Phrixos  zweifelhaft;  eher 
Jungfrau.  Die  Scene  stellt  nach  allem  Zubehör  ist  eine  Opfer-  oder  Orakelscene  anzunehmen, 
ein  Opfer  dar.  Ist  diese  Beschreibung  richtig.  Zu  den  von  Jleydemann  S.  17  Anm.  43  citierten 
80  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs  hier  Exemplaren  sind  hinzuzufügen:  Dresdener  Kar- 
die  Ankunft  des  lason  zu  dem  Opfer  des  Pe-  neol  nr.  122  {Ildtners  Katal.  v.  J.  1856.  Herr 
lias  dargestellt  ist,  das  einzige  bisher  bekannte  Prof.  'Treu,  der  dem  Verf.  freundliche  Auskunft 
Beispiel  bildlicher  Darstellung  des  [lovoaäv-  erteilte,  neigt  zu  der  Deutung  auf  Phrixo.s). 
öalog.  Die  Sandale  des  lason  erkennt  man  T/wiivaldsenmuseum, Katal. p.  lObnr.Sbl  (Piiste\ 
auch  auf  dem  Revers  von  Silbermünzen  von  858  (Paste);  ebenso  Catal.  of  the  coli,  of  anti- 
Larissa  in  Thessalien,  welche  llead,  Hist.  ao  quitics  forvied  hy  B.  Hertz,  London  1H51  p.  40 
Num.  p.  253  um  480  v.  Chr.  ansetzt  {Millingen,  nr.  763  (Onyx),  764  (Karneol),  765  (Karneol); 
Andent  cuins  of  greek  eitles  and  hings  \^.  49  f.  aufser  Lippcrt  2  nr.  70  auch  nr.  69.  —  Will- 
pl.  3, 15.  E.  Munt,  Bull,  de  Corr.  Hell.  V  (1881)  kürlich  sind  die  Deutungen  bei  Lippert  2,  68, 
p.  291f.  pl.  2,  4.  llead  A. -d.  0.).  Der  Kopf  des  71  —  73  auf  Jason  und  Medeia;  dagegen  er- 
laison  wird  von  Murct  a.  a.  0.  p.  292  auf  einer  scheinen  Jason  (inschriftlich)  und  Medeia  auf 
Münze  von  Larissa  angenommen,  vgl.  Head  einem  Vasenfragment  von  St.  Culombe:  Corp. 
p.  254  (hier  mit  Fragezeiclien).  Zweifelhaft  inscr.  Lat.  12  nr.  5687,  13  p.  779. 
ist  die  Echtheit  und  Deutung  einer  Gemme,  2)  Vater  des  Apis  aus  dem  arkadischen 
Brit.  Mus.  nr.  1368  (Katalog  v.  J.  1888):  lason  l'allantion  nach  Baus.  5,  1,  8.  [Seeliger.] 
die  Sandale  des  linken  Fufses  bindend.  (Ge-  so  Iai»os,  auch  lasioH  (7«öos,  'läaios,  beide 
fälschte  Künstlerbeischrift:  Pheidias.)  Vgl.  Namen  sind  von  gleichem  Ursprung  und  häufig 
dazu  die  Beschreibung  einer  Paste  bei  Visconti,  verwechselt  mit  lasion,  Müller,  Ordiom.  265), 
Opere  varie  2,  265  nr.  344.  —  Zu  dem  oben  ein  in  den  ältesten  pelasgischen  Geschlechtern 
citierten  Scarabäus  Micali  116,  2  (lason  und  häufig  erscheinender  Name,  dem  wir  in  Argos, 
die  Argo)  vgl.  noch  den  Cat.  of  cngr.  gcms  in  Arkadien,  Elis,  Böotien,  Athen,  am  kretischen 
the  Brit.  Mus.  (Ijondon  1888)  p.  70  nr.  350  und  Ida,  in  Samothrake  und  im  troischen  Lande 
den  Scarabäus  der  Sammlung  Vannntelli  in  begegnen,  Stark,  Niobe  357.  1)  In  der  mannig- 
Rom,  Bull.  d.  Inst.  1869  p.  55  nr.  1  {Heydemann).  faltigen  und  verwickelten  Stammtafel  der 
—  Die  Steinbildchen,  welche  auf  lason  und  argi vischen  Könige  (s.  Gerhard,  Gr.  Myth.  2 
den  liaub  des  goldenen  Vliefses  gedeutet  4o  S.  233)  kommt  lasos  öfter  vor:  a)  als  Sohn  des 
worden  sind,  teilen  sich  in  vier  Typen:  1)  Achat-  Triopas,  Enkel  des  Phorbas,  Urenkel  des 
onyx  im  Goethehaus  (s.  oben),  von  Julius  Argos,  Bruder  des  Agenor,  Vater  der  lo,  deren 
i'VieJZäwder  beschrieben :  „Neben  einem  Baum,  Mutter  Leukane  war,  Baus.  2,  16,  1.  Scliol. 
um  den  sich  eine  Schlange  windet,  steht  einer-  Eurip.  Or.  920.  Nach  Hellanikos  h.  Schol. 
seits  Jason  mit  einem  Wurfspiefse,  andrerseits  II.  3,  75  teilten  die  Söhne  des  Triopas,  lasos 
Medeia;  während  diese  die  Schlange  aus  einer  und  Pelasgos,  das  Land  Argos  (d.  i.  den  ganzen 
Schale  trinken  läfst,  greift  lason  nach  dem  Peloponnes)  unter  sich,  und  da  ihr  Bruder 
goldenen  Vliefs,  welches  durch  einen  Widder-  Agenor  kein  Land,  sondern  die  Pferdezucht 
köpf  angedeutet  ist."  2)  Vor  dem  Baum,  au  ihres  Viiters  erhielt,  so  überzog  er  später  mit 
dem  das  Vliefs  hängt  und  um  den  sich  die  .»io  seiner  Reiterei  das  ganze  Land.  Von  diesen  drei 
Schlange  windet,  steht  der  Heros,  behelmt  Brüdern  leitet  i/eWawi/ros die  drei  Beinamen  von 
und  mit  Chlamys  nebst  Schild  ausgerüstet,  die  Argos  ab:  "laaov  "Aqyog  {Od.  18,  246),  IJeXaoyi- 
Rechte  gegen  das  Antlitz  erhebend.  Zwischen  köv  und  'Innößotov.  Dasselbe  erzählt  nach 
ihm  und  dem  Baum  ist  ein  Altar  (z.  T.  mit  Hellanikos  Eustath.  p.  385,  39,  nennt  aber 
einem  Widderkopf).  Die  Scene  kann  auch  auf  als  Vater  Phoroneus.  Vgl.  Bhavorin.  v.  "Aq- 
das  Opfer  des  Phrixos  bezogen  werden  (2''atts.  1,  yog.  Buttm.,  Mythol.  2,  179  f.  Gerliurd,  Gr. 
'■U,2);\g\.Visconti,Operevarie2,26bnr.3A3und  Mtjth.  2  §  671.  790fr.  p.  233.—  b)  Sohn  des 
Byl  p.  11.  Zu  den  von  Byl  p.  11  und  Heyde-  Argos  Panoptes  und  der  Ismene,  der  Tochter 
mann  S.  16  Anm.  42  gesammelten  J]xemplaren  des  Asopos,  Vater  der  lo,  Apollod.  2,  1,  3. 
füge:  Katalog  des  Brit.  Mus.  p.  158  nr.  1366.  m  Preller ,  Gr.  Myth.  2,  39.  [Das  Haupt  des 
L.  Müller,  Descr.  des  intailles  et  camccs  ant.  lasos,  vollbärtig,  mit  dem  Diadem,  einem  Teil 
du  Musee- Thor waldseu  ]).  lOi  nr.SöS  (Karneol),  des  Scepters(?)  und  der  Beischrift  lACOC  er- 
854  (l^aste),  855  (Karneol),  856  (Paste).  3)  lason,  scheint  auf  dem  Obv.  von  Münzen  der  gleich- 
geharnischt, eilt  mit  dem  Vliefs  davon;  die  namigen  Stadt,  die  im  Rev.  die  Isis  führen, 
Schlange  ist  um  eine  Säule  gewunden,  auf  der  Kenner,  Die  Münzensammlung  des  Stifts  St. 
ein  Vogel  mit  gebreiteten  Flügeln  sitzt.  Bar-  Florian  p.  136—138  Tf.  4.  11,  ohne  Scepter 
tholdy'si-\\(i  Paste  der  Berliner  Savnnlung,  Töl-  mit  der  Beischrift  lACOC  KTiCTHC  zeigen  es 
ken  4,  146.    Murr,  Descr.  du  cab.  de  Momieur  Münzen,   deren   Rs.   der  Knabe  auf  dem  Del- 
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pbin  einnimmt  (Birch,  Num.  Chron.  4  p.  142,  ihrer  Heilquelle  schrieb  man  xaiictTcov  xal  aiyij- 

Uead,  H.  N.  p.  528);   vgl.  nr.  14.  ürexler.]  —  fidzcav  navtoüov  läfiaxazn;  der  gemeinschaft- 

c)SohnderIo,  SchoLOd.  18,246.  £'us/a/Ä.p.l845,  liehe  Name  dieser  Nymphen  ist  sonst 'lavideg  (s. 

12.  1465,61.   Aach  von  diesem  wird  der  Name  d.),  sie  selbst  heifaen  Kalliphaeia,  Synallaxis  (Sy- 

'lacov'Agyog  hergeleitet.  —  d)  Bei  ApoUod.  2, 1.  2  nalthaxis  Lobeck),  Pegaia  und  lasis,  ihre  Quelle 

und  Hygin.   f.  145    ist    die    früher    vermutete  und  ihr  Heiligtum  lag  in  unmittelbarer  Nähe 

Lesart  lasos  zu  entfernen  und  dafür  Ekbasos  des  elischen  Flusses  Kytheros,  Paus.  a.  a.  0.; 

zu  schreiben,  s.  Schöl.  Eur.  Or.  920.  —  3)  Sohn  bei  Strabo  8,  3,  32  p.  356  heifsen  die  Nymphen 

des    Lykurgos    und    der    Kleophile    oder -der  'itovtaStg,    der   Fluls    Kytherios;    auch  Strabo 
Eurynome,    Urenkel    des    Arkas,    Bruder   des  lo  schreibt  ihnen  die  Fähigkeit  zu  d'egaitfvsiv 

Ankaios,  Epochos  und  Amphidamas,  Gemahl  vöaovg  roig  vSaeiv.    Mehr  b.  Maafs  a.  a.  O. 
der  Klymene  (s.  Starl:,  Kiobe  358),  der  Tochter  [Höfer.] 

des  Minyas,   Vater  der  Atalante,    ApoUod.  3,  latromantis    Clargotiavtig),    Beiname    des 

9,  2.    Schol  Eurip.  Phoen.  150,  vgl.  Hyffin.  f.  Apollon,^cscÄ.£'«TO.62  (vgl.Bd.1  Sp.442,  41ff.). 
70.  99,  wo  er  laaios,  Ae2ian  V.  H.  13,  wo  er  ,  «,  ,  [Höfer.] 

la-sioa,  Schol.  Ap.  Bh.  1,  769,  wo  er  lasos  oder  latros  ('Jarpo?),  1)  o  rjgcag  largog  o  iv  aertt, 

Jsisionia. d.)heiht  Gerhard, Gr. Mt/th. 2  j?. 236. —  der    Hero8-j\rzt,     mit    Eigennamen    Aristo- 

3)  lasios,  ein  Arkader  ans  Tegea,  der  zur  Zeit  machos  (Bd.  1  Sp.  2865).    Heilkult  in  Athen 

des  Herakles    mit   dem  Rennpferd   im   Wett-  neben  dem  Theseion.  Das  Grab  des  Aristomachos 
kämpfe  zu  Olympia  siegte.  Paus.  5,  8, 1.  8,48, 1.  20  war  in  Marathon,  von  wo  der  Kult  nach  Athen 

—   4)  lasios,  Sohn  des  Eleuther,   Vater  des  übertragen  sein  wird.  Dem.  d« /*a7«i  7e^.  18, 129 

Chairesileos,  Grofsvater  des  Poimandros,  Grün-  (270  i?.).   ApoUon.  Vit.  AescJiin.   Bekker  anecd. 

ders  von  Tanagra,  Paus.  9,  20,  2.  —  5)  lasos  p.  262.  Hesych.  v.  laxgög.    [Nach  Bekker  anecd. 

oder  lasios,   Vater  des  Amphion,  Königs  von  263, 11  hiefser  Oresiniosund  wurde  in  Eleusis 

Orchomenos,   des  Vaters   der  Chloris,   welche  verehrt.  Höfer.]    S.  d.  Inschriften  (gefunden  an 

Neleus  heiratete.  Od.  11,  283.   Paus.  9,  36,  4.  der  Athenastrafse  gegenüber  dem  Boreasbrunnen 

Seine  Gemahlin  war  Phersephone,  Tochter  des  und  der  Kapelle  der  H.  Maura,  vgl.  Milchhö/'er 

Minyas,    Pherekydes    b.    Schol.    Od.    11,   281.  in  Baumeisters  Denkmälern   S.  170)    des   aus- 

Völcker,    lapetos  357.     MüUer,    Orchom.  231.  gehenden  3.  und  2.  Jahrh.  v.  Chr.  bei  G^.  J?»rscÄ- 
Stark,  Niobe  357  f.    —    6)   Sohn  des  Sphelos,  30  feld,  Hermes  1874,  350.   Eustratiades,  'Agiaiol. 

Enkel   des  Bokolos ,    ein  Führer   der  Athener  'Expri\t.  1874,  490.    Kumanudes,  'AQ-i^raiov  1874, 

vor  Troja,  von  Aineias  getötet,   II.  15,  332  fiF.  262.  Kothler,  C.  I.  AM.  2,  1  nr.  403.  404.    Vgl. 

337  u.  Schol.  —  7)  Vater  des  Dmetor,  König  Hermes  20,  42.  —    2)  Ganz  verschieden  ist  ö 

von    Kypros,    Od.  17,  443.    —    8)    Vater    der  ^fvog   largog,   nur   bei   Lucian,  Scyth.  1:  der 

Nepeia,  der  Gemahlin -des   mysischen  Königs  fremde  Arzt,  Kultbezeichnung  des  an  einem  ver- 

OlvTnpos ,  nach  welcher  das  nepeische  Gefilde  witterten  Grabstein  vor  dem  Dipylon  zu  Athen 

benannt  war,  Schol.  Ap.  Bh.  1,1116.  —  9)  Ke-  verehrten  Toxaris  (s.  d.).    [v.  Sybel.]  —  [3)Ia- 

pheus  heifst  lasides,  S.  des  lasos,  Arat.  Phaen.  tros  als  Beiname  des  Apollon  findet  sich  auf 

179  (8.  dagegen  Schol).  Orig.  Philos.  4,  48  p.  86  kleinasiatischen  Münzen  (ATTOAAQN.  IATPO[Z]), 
ed.  Miller.  Buttmann,  Myth.  2, 179.  —  10)  lasos  40  Grotefend,  Hannov.  Num.  Anz.  (1870)  p.  192; 

oder  lasios,  nach  Überlieferung  der  Eleer  einer  r.  Sollet,  Ztschr.  f.  Kum.  2  (1878)  p.  108;  Loeb- 

der  idäischen  Daktylen  oder  Kureten,  Paus.  5, 7, 4.  becke,  Ztschr.  f.  N.  12  (1885)  p.  319;  Michel  P. 

14,  5  (s.  ob.  Sp.  60). —  11)  Palinurus,  der  Steuer-  Lambros.    Monnaies    portant    les   inscriptions 

mann  des  Aeneas,  heifst  lasides,  S.  des  lasos  AlOI  AUAIOY  et  ATTOAAQNOZ  lATPOT,  Bull. 

oder  lasios,   Verg.  Aen.  5,  843  u.  >S'err.  z.  d.  St.  de  Corr.  Hell.  2  (1878)  p.  508—510;  und  in  In- 

u.  zu  3,  202.  —  12)  lapyx  (s.  d.)  heifst  lasides  Schriften,  so  in  einer  von  Apollonia  (Sizopoli\ 

Verg.  Aen.  12,  391.  —  IS)  lasios  =  lasion  (s.  d.),  Jirecek,  Arch.  Ep.  Mitth.  aus  Oesterr.  10  (1886) 

Hes.  Theog.  970.  Verg.  Aen.  3,  167.   Ovid.  Am.  p.  163,  1  Z.  6,  Larfeld,  Jahresber.  üb.  d.  Fort- 

3,  10,  25;   s.  lasion.  [—  14)  Eponymos   und  sehr.  d.  ä.  A.  IF.  Bd.52  Jg.  15,  3  p.  548  ('Anöl- 
Oikist  von  lasos,   einer  argivischen,    durch  50  Ifovi  ^jjTp[e5]);  einer  aus  Südrufsland,  C.  I.  Gr. 

ihren  Fischhandel  berühmten  Kolonie   an  der  add.  2134  a  {'Jnolhavi.  irizgä);   vielleicht  einer 

Küste  von  Karien,  also  verwandt  oder  identisch  aus  Olbia,  nach  Latyschew's  {Inscr.  ant.  orae 

mit  lasos  I.  (s.d.).   Er  erscheint  auf  Münzen  von  sept.  Ponti  Eitxini  Gr.  et  Lat.  1  p.  126  n.  93) 

lasos  {Imhoof -Blumer ,  Mann.  gr.  311.     Head,  Ergänzung  von  TOAAQNI  zu  y|jr]d)Ua)»t'/[ijre(i5t]; 

Hist.  Num.  528)  „appuye  sur  un  da uphin,  nageant  auch  in  den  Inschriften  von  Pantikapaion  kommt 

*  ä  dr.",  was  auf  einen  der  Taras-  und  Arionsage  er  nach  Latysdieic  a.  a.  0.  öfter  vor.    In  einem 

ähnlichen  Mythus  deutet.    Röscher.]   [StoU.j  Hymnos  von  Delos  {Bull,  de  Corr.  Hell.  6  p.  131 

latroi   {'laxgoi),   Name  gewisser  Nymphen  Z.  3 ff.)  wird  er  angerufen  ^Aii\ollov  dgxays  — 

in  Elis,   Hesych.  s.  v.,   wo  ursprünglich  stand  ßgoräv  lazgi;    Aristophanes  nennt  ihn   iargug 
luxgoi-  vvu.(paixiv\g  xaXovvxai  y.ai  nfgi  ijasiav  60  Ares  584,  Pluios  9 — 11;  vgl.  über  Apollon  als 

&fgtiitovxsg.      Meineke    im    Philol.   12   (1857)  Heilgottheit    unter     anderen    Wieseler,    Gott. 

p.  602  verbesserte  mit  Bezug  auf  Paus.  6,  22,  7  Nachr.  1880  p.  39  —  40;  Evans,  Num.  Chron. 

und  Nie.  bei  Athen.  14  p.  683  a  'laxgoi-  vvfKpat  1867  p.  1—4  PI.  1,  1;  Wartcick  Wroth,  Apollo 

xLVfg   -/.aXovvxai    mgl  'HltCav.    Meinekes  Ver-  icith  the  Aesculapius  staff,  Num.  Chron.  1882 

mutung    ist    evident   (s.  Maafs   im   Lektions-  p.  301 — 305;  Himly,  Ap<Mo  medicus.  Gottingae 

katalog  von  Greifswald  Ostern  1890  S.  XVII):  1820,  4",   F.  Bruchmann,  De  Apolline  et  Mi- 

denn  die  eine  der  von  Paus.  a.  a.  0.  aufgeführten  nerva  deis  medicis.    Vratisl.  1886.    Drexler.] 
Nymphen  hiefs'factff  (s.d.)  und  dem  Gebrauche  Iber  Oßrio),  1)  Sohn  des  Herakles,  der  ihn 
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samt  dem  KeHos  mit  der  Tochter  eines  Bar-  ihrer  Verwundung  durch   Diomedes  entöiefst. 

barenfürsten  (der  Keltine,   Parthen.  Erot.  80)  Hom.  11.  5,   339.  416.    Eust.   ad  11.  653,  40. 

erzeugte;  nach  Iber  wurden  die  (hispanischen)  Plut.    vit.    Alex.    28.     de    Alex.    M.    fort.    9. 

Iberes    benannt,    Eustath.  ad  Dionys.  Perieg.  Apophthegm.  Alex.  16.     [Höfer.] 

281.    —    2)    Auf  einem   Sarkophagrelief  aus  Iclishin  (i;i;stun),  etruskischer  Name  des  Ixion 

liuesca  (Osca)    vermutet  Hühner,  Arch.  Ans.  (s.  d.)  auf  einem  Scarab'äus  aus  Sicilien,  einst  in 

21   (1863),   66    in    einer   der  gelagerten   Orts-  der  Sammlung  Castellani;  s.  Heydcmann,  Bull. 

gottheiten  den  Stromgott  Iberus;  personificiert  1869,55;  Fabr.,  Pr.  Spl.A&b,u.\g\.  iJeccke,  Bczz. 

erscheint  der  növrog  "ißrjQ   bei  Nonn.  Dionys.  Beiir.  2,167,  nr.  68;  Corssen,  Etr.  1,  817.    [Cat. 

43,  292.     Vgl.  lliberus.     [Höfer.]  lo  of  gcms  lirit.  Mus.  nr.  334  K.J.     [Üeecke.J 

Iboite   [dat.J     Drei   in   Lambesc    bei  Arles  Ichthyokentaurcn    {'IxQvonfVTavgoi),  jetzt 

gefundene,  heute  verschollene  Inschriften.    C,  gewöhnlich  See-  oder  Fischkentauren  genannt, 

1.  L.  12,   637—639    enthalten    die   Widmung  bilden    eine   besondere  Klasse  der   zahlreiche 

Iboite.     Die    Dedikanten    sind    Freigelassene.  Arten  |  Seeböcke,  Seedrachen,  Seehirsche,  See- 

Zuerst  publiciert  von  Miliin,   Voyagc  dans  le  löwen,  Seepanther,  Seerosse  oder  Hippokampen 

vtidi  II  p.  188.  189  (hieraus  de   Wal,  Mythol.  (s.d.),  Seestiere  u. -Kälber,  ja  sogar  Seeelefantcn 

sept.   monumenta   epigr.    nr.    151  —  163).      Die  (Arch.  Ztg.  SH  S.  93)  u.  s.  w.;  vgl.  z.  B.  die  Ke- 

Gottheit  ist  nicht  weiter  bekannt.    [M.  Ihm.]  gistcr  zu  Eurtwängler,  Beschr.  d.  Berl.  Vasens.  2 

Ica.     Eine   Göttin    dieses   Namens   auf   der  S.  10'.)2,  zn  31atz-Duhn,  Ant.  Bildw.  in  liom  und 

dalmatinischen  Inschrift  C.  I.  L.  3,  3031.    M.  20  zu  DiUschke,  Ant.  Bildiv.  in  Oberit.    O.  Jcdin, 

Vipsanius  M.  l(ibertus)  Faustus  Icae  v.  s.   l.  Arch.  Z.  18,  116  ff.]  umfassenden  Gattung  von 

m.    Die  Lesart  ist  nach  Mommsen  sicher,  die  Meerwesen  {cete,  hippocampi,  Tritones,  pistrices 

Göttin  unbekannt.     [M.  Ihm.]  Plin.  n.  h.  36,  26),  mit  denen  namentlich  seit 

Icaunis  den.  In  der  Altarinschrift  OrrZ/i  187  Skopas  {Pltn.  a.  a.  0.  Brunn,  Künstlerg.  1, 
=  De  Wal,  De  Moedergodinnen ,  Leyd.  1846  322)  die  bildende  Kunst  der  Griechen  und 
S.  119  nr.  154  (Auxerre):  Aug  sacr  deae  (so  Körner  die  Darstellungen  des  Meeres  und  seiner 
steht  auf  der  Inschrift,  nicht  deah,  wie  Orelli  Götter  ausstattete  und  belebte.  Als  charakte- 
•a.  de  Wal  geben;  \g\.  de  Wal  S.  ITA.  J.Becker,  ristisch  für  diese  Seekentauren  werden  heut- 
Beiträge  z.  rötn.-keltischen  Mythologie,  in  Jahrbb.  zutage  gewöhnlich  folgende  3  Merkmale  be- 
d.  Ver.  von  Alter th.- Freunden  im  Eheinl.  26,  30  trachtet:  menschlicher  Oberkörper,  Vorderbug 
1858  S.  104.  M.  Ihm,  Der  Mütter-  oder  Matronen-  eines  4füfs.  Tieres  (in  der  Kegel  eines  Pferdes) 
kultus  und  seine  Denkmäler,  in  Jahrbb.  d.  Ver.  und  Fischhinterleib,  so  dafs  zwischen  den  See 
u.  s.  w.  83,  1887  S.  104  Anm.  6)  leauni  \  T.  Te-  kentauren  und  Tritonen  im  wesentlichen  nur 
tricius  African  \  d.  s.  d.  d  nimmt  man  gewöhn-  der  Unterschied  besteht,  dafs  diesen  die  Tier- 
lich unbegreiflicherweise  eine  dea  Icauni  an  (nur  beine  am  Vorderbug  fehlen.  Ob  freilich  schon 
de  Wal  meint,  dafs  auf  der  Inschrift  Ursprung-  die  Alten  beide  Gattungen  streng  von  einander 
lieh  deab{us)  Icaunis  gestanden  habe),  wobei  schieden,  mufs  dahingestellt  bleiben.  Aus  den 
Icauni  doch  nur  gen.  von  Icaunus  oder  Icau-  beiden  einzigen  aus  der  Litteratur  bekannten 
num  sein  kann,  während  die  Widmung  fordert,  Stellen,  wo  die  Gestalt  der  Seekentauren  be- 
in  Icauni  den  dat.  von  Icaunis  zu  sehen.  40  schrieben  ist,  werden  sie  (wie  auch  Müller, 
Jedenfalls  ist  dies  die  Flufsgöttin  der  Icauna  Hdb.  d.  Arch.  ^  402,  2  thut)  mit  den  Tritonen 
=  Yonne  (ähnliche  weibliche  Flufsgottheiten  (s.  d.)  identificiert.  Vgl.  Tzetz.  z.  Lykophr.  34: 
führt  Becker  a.  a.  0.  an).     [K.  Peter.J  Tqlzav  -nygicag  vtdg  Iloafiäüivog  nal  y^fiqpjrp/r/j?, 

Icknaia  {'Jxvaia),  Beiname  der  Themis,  i/o»?.  t«  fiiv  avco  fitXQ''  ^"v  6(i(pai.ov  av^gomog,  zu 

llymn.  Ap.  di,  Strabo9,b,  li-p. i'Sb.  l.ycophr. 129  Sl  l|  oficpaXov  wf^piff  ovgaiov  öfXcpig  Kai  oiov 

nnd  Tzetz.  düf^.  Ilesych.s.y.'lxvairivxtigfiv.tStepli.  tlmtv  lx^vov.tvTttvgog.    t&.  886:  Tgixav  xu 

JBi/^r.  s.  v.'7j;j'a<.  Nach  (S7ra6o  a.a.O.  hat  sie  ihren  ii\v   äva  ...  avd'ganog  17V   xslfiog   x^^Q"?   ^* 

Namen  von  der  thessalischen,  nach /Vkp/t.  .B»/*-  t'x^'"  ^^^  '^^  Xoma,    ra   df   in   Xayövüiv  kÜtio 

von    der   makedonischen    (vgl.   llerod.  7,  123)  ösltplg.,     ^j;a)v    Svo    {tövovg    ^ (ingoa&ioi'g 

Stadt  Ichnai;    hier    sei    sie    auf  ihrer  Flucht  50  wo  «Jag  l'nnov  y..  r.  X.  (vgl.  Schol.   zu  v.  892). 

vor  Zeus   von   diesem   eingeholt   worden  und  Claiidian  nupt.  Hon.  et  Mar.  144  ft".   läfst  die 

habe   den  Namen  'ixvaia  bekommen  dno  rov  Venus    auf  dem  Kücken    eines   solchen  See- 

öiax^fjvai  xar'  /'^vog;    auch  llesych.  verlegt  kentauren,  den  er  Triton  nennt  und,  wie  es 

ihre  Verehrung  zusammen  mit  der  des  Apollon  scheint,  mit  Stierfüfsen  ausstattet,  über  das  Meer 

nach  Makedonien   (Ixvceirj  x'^9")i  nach  Tzetz.  reiten:  prorupit  gurgitetorvtis  \  Semifer:  undosi, 

a.  a.  0.   ist   sie   'ixvaia  genannt  diu  tö  xar'  rerrebant    bracchia    crines  |  Hispida    tendebat 

l'xvog    x«J.    yiatä    nöSag   xüiv    Fiyävzwv    (vgl.  bifido  vestigia  cornu,  \  Qua  pistrix  commi!^sa 

Bd.  1  Sp.  1647,  47)  tnfc&ai  oder  Sia  x6  x«t'  i'xvog  viro.    Dieser  Schilderung  entspricht  mehr  oder 

x(öv  avdgäv  nogtvtG&ai;   doch   wird   man   bei  weniger  das  von  i/c/6iV/,  llViurf^e»!.  unter  nr.  308 

letzterer  Deutung  eher    an  die   Nemesis    zu  60  beschriebene  pompejanische  Gemälde  (vgl.  auch 

denken    haben,    die    selbst    '/j;»atVy    nag&ivog  ebenda   nr.  309 — 311.    Herailanuvi   u.    Pomp. 

heifst,  Anth.   Pal.  9,  405  =  Brunck,  anal.  2  gest.    von   lioux  ainc  4   Taf.   16.     Arch.   Ztg. 

p.  186.     I  Höfer.]         ^  1868  Taf.  112).     Häufig  finden  sich  auch  Ab- 

Ichnobates  {'ixvoßüzrjg),  Name  eines  Hundes  weichungen  von  der  oben  geschilderten  Normal- 

des  Aktaion,  üvid.  Metam.  3,  207  f.     [Höfer.]  gestalt  des   Ichthyokentaurcn.     So  sehen   wir 

Ichor  (Ix^^q),  die   in  den  Adern  der  Götter  z.B.  auf  dem  pergameni  sehen  Altarfriese  einen 

an   Stelle   des  Blutes   beiindliche  Flüssigkeit,  Seekentauren  (Triton?)  mit  menschlichem  Ober- 

„Götterblut",    das   z.   B.    der  Aphrodite    nach  körper,  Pferdebug,    Fischleib    und    Flügeln 
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(letztere  sind  seltsamerweise  nicht  aas  Federn, 
sondern  aus  Seegewächsen  oder  Teilen  von  See- 
tieren  gebildet),  auf  dem  berühmten  Münchener 
lielief  (Hochzeit  des  Poseidon  und  der  Amphi- 
trite,  ()rerhecJ:,K.  M.2,3b7)  einen  solchen  mit 
Krallen  füfsen  statt  der  Pferdefüfse  erscheinen 
(vgl.  anch  die  krebsscherenartigen  Klauen*)  der 
Ichthyokentauren  in  d.  Arch.  Ztg.  18,  Taf.  143, 
.^.  117  u.  Frühner,  Notice  du  Loucre  1  S.  25; 
auf  pompejanischen  Gemälden  kommen  —  nach  lo 
Analogie  der  gehörnten  Kentauren  (s.  d.)  —  auch 
gehörnte  Ichthyokentauren  vor.  Aufser  der 
Aphrodite  und  dem  Eros  {Friederichs-WoUers 
nr.  1907,8;  vgl.  auch  CoUeciion  A.  Castellani 
iir.  667)  reiten  auf  den  Ichthyokentauren 
läufig  Nereiden  (so  namentlich  auf  Sarko- 
})hagen:  Frohner,  Notice  de  la  sculpt.  ant.  du 
Loucre  nr.  439-442;  vgl.  Clarac  2  pl.  206, 
194.  pl.  207,  196.  pl.  208,  197.  pl.  224,  83. 
iHitschke,   Ant.  BUdw.    in   Oberit.   1 ,  45.   70.  20 


Litteratnr:  Vofs,  Myihol.  Br.  2,  226  ff.  O. 
Jahn,  Ber.  d.  Leipz.  Ges.  d.  Wiss.  185t  (V) 
S.  179.  Birt,  Marburger  Lectionsk.  Sommer 
1885  S.VI.  Vgl.  d.  Artikel  Triton.  [Röscher.] 

Ichthys  {'lx9vg),  Sohn  der  syrischen  Göttin 
und  Königin  Atargatis  oder  Gatis,  samt  seiner 
Mutter  von  dem  Lydier  Mopsos  ertränkt, 
XanVios  bei  AVien.  8,  346  e;  nach  Mnaseas 
V.  Patrai  ebendas.  7,  301  d  erzeugte  1.  mit 
seiner  Schwester  Hesychia  (s.  .d.)  die  Galene, 
die  Myraina  und  die  Elakatenen,  vgl.  Eust. 
Od.  1488,  35.  r.  Baudissin,  St.  z.  sentit.  Bei. 
2,  165.     [Höfer.] 

Icotii  (oder  Icotiae),  unbekannte  Gottheiten, 
die  auf  einer  fragmentierten  südfranzösischen  In- 
schrift erscheinen.  Man  hat  sie  zu  den  Müttern 
oder  Matronen  in  Beziehung  setzen  wollen. 
Beeue  epigr.  1  p.  78.  G.  I.  L.  12,  2902.  Bonn. 
Jahrb.  83  p.  103.     [M.  Ihm.] 

IcOTellanna  dea,  vermutlich  eine  gallische 


Ichthyokentaar  (Triton?)  mit  KraUenfäüMii,  eine  Nereide  tragend,  von  dem  Belief  in  München  (nach  Stemann, 
KuHtthistor.  Bilderbofen  I  22,  5);  YgL  ob.  Sp.  93,  3 ff. 


106. 11 1.  4, 1 19 [=  Friederichs-  WoJtersnr.  1834] ; 
vgl.  auch  3[us.  Pio-Clevi.  nr.  228  etc.),  bis- 
weilen auch  Siiene  {Matz-Duhn  a.  a.  0.  2395), 
mitunter  werden  sie  von  Triton  geführt  (Matz- 
Duhn  3465),  sie  tragen  Ruder,  Dreizacke,  Stäbe, 
Trinkgeföfse,  Lyren  und  blasen  Muscheltrom- 
peten und  Flöten  (Matz-Duhn  2357.  Friede- 
richs, Berl.  ant.  Bildic.  2,  677  a,  Overbeck, 
K.  M.  2,  363.  Hercul.  u.  Pomp.  gest.  von 
Boux  4,  Taf.  11  u.  16\  Sonstige  Bildwerke: 
Arch.  Z.  18  S.  115  f.  Taf.  143.  Matz-Duhn 
580(?).  3391.  Heibig  a.  a.  0.  1065  S.  1319.  1321. 
1575.  Clarac  4  pl.  745,  1808.  pl.  747.  Kekule, 
Sicil.  Terrae,  t.  XLI,  1.  Spanheim,  Num.  ant. 
5,    12.    Arch.    Ztg.    1885    (43)    S.    26    Taf.   4. 

•)  Kicht  selten  finden  sich  anch  Ichthyokentauren, 
deren  Pferdebeine  Ranz  in  flossenähnliche  Gebilde  auf- 
gelöst sind :  so  auf  dem  Sarkophagrelief  bei  Clarac,  itus. 
de  sciitp!.  pl.  206,192,  auf  Wandgemälden  Pitlure  d' Eno- 
lano  1  Taf.  44  p.  233  =  Heibig  1065.  iliis.  Borbon.  12,  32 
(=  ZaMn,  Omam.  u.  Gem.  3,  4),  auf  dem  geschnittenen 
Steine  Laint/,  Cab.  de  p.  gr.  2  pl.  V2^  nr.  C8  (Mitteilung 
von  R.  Dretjler). 


Lokalgottheit  Die  spärlichen  Inschriften,  die 
sie  erwähnen  (Bronzetäfelchen  und  Steinfi^g- 
mente),  stammen  aus  Sablon  bei  Metz  (Bone 
in  den  Bonn.  Jahrb.  66  p.  64  ff.  und  Moeller 
50  im  Korresp.-Bl.  der  WestdeuiscJien  Zeitschrift  1 
p.  29).  Man  vergleiche  gallische  Namen  wie 
Cassi-vellaunus,  Vellauno-dunum ,  die  aus  Caesar 
bekannt  sind,  u.  a.  m.  (Bonn.  Jahrb.  66  p.  66). 

[M.  Ihm.] 

Ida  s.  Ide. 

Idaei  Dactyli  s.  Daktyloi. 

Idaia  ('iSaia),  1)  Nymphe,  von  dem  Flofs- 
gott  Skamandros  Mutter  des  Teukros,  Königs 
der  Tenkrer,  Apollod.  3,  12,  1.  Diod.  4,  75. 
60  Tzetz.  L.  29.  Serv.V.  Aen.  3, 109.  —  2)  Tochter 
des  Dardanos,  zweite  Gemahlin  des  thrakischen 
Phineus,  welche  durch  Verleumdung  diesen 
veranlafste,  dafs  er  seine  Söhne  aus  erster  Ehe 
blendete,  oder  selbst  sie  blendete,  Sophokl.  b. 
Schol.  Ap.  Wi.  2,  178,  vgl.  1,  211.  2,  140. 
Soph.  Antig.  980  u.  Schol.  Apollod.  3,  15,  3. 
Diod.  4,  43.  Ov.  Bern.  Am.  454.  Welcher,  Gr. 
Tr.  1,  329.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  330.  Gerhard, 


O;')  Idaios  Idas  (Genealogie  u.  Thaton)  90 

Gr.  Mylh.  2  p.  245.  —  8)  Nymphe,  nach  Be-  eine  Wahrsagerfaniilie,    benannt    sind;    Plwt. 

hauptung  der  Erythräer  von  dem  erythräischen  b.  v.    'iSciQvaioi.     Idarnas    bedeutet   nach   Ue- 

llirten  Theodoios  Mutter  der  Sibylle  Herophile,  sych.  und  Kallistratos  bei  Phot.  intoiiias  (der 

Paus.  10,  12,  4.  —  4)  Mutter  der  Kureten,  Dtorf.  Verschnittene),     f  Höfer.] 

3,  61.  —  5)  Heiname  der  am  phrygischon  Ida  Idas    ("/dag,    gen.    -ü   ApoUod.  Flut.  Paus., 

verehrten  Kybeie, '/data  fiTjTTjp,  A'un);.  Or.  1453.  -ou   Et.  M.,   -avros   KalUm.  im  Et.   M. ,     tco 

llt'sijch.  8.  V.    Vera.  Äcn.  10,  252.     [Stoll.J  episch).  —    1)   Sohn  des  Aphareus   und   der 

Idaios  {'iSaioq),  1)   Sohn  des  Dardanos   u.  Arene,    Tochter   des    Oibalos.     Arene    heifst 

der  Chryse,  Bruder  des  Deimas,  zog  mit  seinem  auch  eine  Stadt  in  Elis   {II.  2,  591.    11,  723. 

Vater    aus    Arkadien    über   Samothrake    nach  lo  Strabo  8  p.  34G.  347.  361)  und  eine  zweite  in 

Phrygien,   wo  "er  sich  am  Hellespont  auf  den  Messenien,    die  von  Aphareus  gegründet  sein 

Hergen  niederliefs,  die  nach  ihm  die  idäischen  .soll  {Pau.<i.  4,  2,  5).      Nach   dem    Vater  heifst 

hiefsen.     Hier  sollte  er  Tempel  und  Geheim-  Idas  'Acpagi^iog   {Ap.  Rhod.  1,  485)  mit  seinem 

dienst  der  phrygischen  Göttermutter  errichtet  Bruder     Lynkeus     zusammen    'jlcpagrixiädat 

haben.     Dardanos    selbst   liefs    sich   in  Troas  Ap.  Rh.  1,  151   oder  'AcpagrjtiSai  {Pind.  Nem. 

nieder,  Dion.  Jlal.  1,  61.   Gerhard,  Gr.  Myth.  10,   121)    nach    der   Heimat    auch    'Agrivri^tv 

2   §  880    u.   p.   245.    —    2)    Sohn    des    Pria-  Ap.  Rh.  1,  152.     Ein    weiterer  Bruder   heifst 

mos,   Piol.  Heph.  5  p.  324.   —    3)   Sohn  des  Peisos.      Idas    ist    Gemahl    der    Marpessa, 

Paris  und   der  Helena,    Bruder  des    Bunikos,  Vater    der    Kleopatra    mit    dem    Beinamen 

Korytho.",  Aganos,  Tzetz.  L.  851.   Tzetz.  Jlom.  20  Alkyone,    so    genannt   nach    den   Wehklagen 

440  ff.  IJikt.  5,  5.  —  4)  Herold  der  Troer,  II.  ihrer  Mutter,   als   Apollon   sie  raubte;    IL  9, 

3,248.    7,   276.   381.   413.     Tzetz.    Honi.    166.  558—564.    Dies  ist  die  einzige  Flrwähnung  bei 

Wagenleuker  des  Priamos,  IL  24,  325.   Tzetz.  Homer,   vgl.   dazu  Schol.  Eustath.  p.  776,  12. 

Jlom.  311.    Verg.  Aen.  6,  485.  —  5)  Sohn  des  Nach  ^po?ZorZ.  3,  10,3,4  wurde  Idas  vielfach  als 

troischen    Hephaistospriesters    Dares,    Bruder  Sohn   des  Poseidon   betrachtet.     Seine  Mutter 

des  Phegeus,  //.  5,  11.  —  6)  Führer  der  kre-  wird  auch  Polydora  genannt,  Schol.  Ap.  Rhod. 

tischen   Korybanten,    begleitet   den   Dionysos  1,  151,  oder  Laokoossa   Theokr.   Id.  22,   206. 

nach  Indien,  Nonn.  Dion.  14,  34.   —   7)  Bein.  Tzetz.  z.  Lykophr.  511  nennt  sie  Arne,   wofür 

des  Zeus,  II.  16,  605.    Verg.  Aen.  7,  139;  [vgl.  wohl  Arene  zu  lesen  ist. 

Jacobi  und   Pape-Bcnseler  s.  v.  Idaios.     Der-  30        Idas  wird  geschildert  als  der  stärkste  der 

selbe  ist  ferner  inschriftlich  belegt  in  Kreta,  Menschen    bei   Homer  a.   a.  0.:    og    nagtiGtog 

wo  in  der  Grotte  beim  Nidafeld  im  kretischen  inix^ovicov  ysvsr'  avögäv;  vitfgßiog''lSag  heikt 

Tdagebirge,    dem  Heiligtum   des   Zeus    Idaios,  er  bei  Ap.  Rh.  1,  151,  tbid.  nsgiQ'ägaTjg  (isyaXrj 

die  Widmung    Jd  'lSai\(o{i)]  \  svxrjv.  \  'Aazrjg  äit|},     v-ccgTigog    Theokr.    Id.    22,    140;    velox 

'A  If^dvögov     gefunden     worden     ist     {Ernst  Idas    bei    Ovid  Met.   8,  305,    acer,  fcrox  bei 

Fabricius,   Mut.  d.  D.  Arch.  Inst,  in  Athen  Hyg.  f.  14.     Seine   Kraft  und  sein  Mut  sind 

10,  1885  p.  280  —  281,    vgl.  ebenda  p.  59 — 72  so    grofs,    dafs    er    selbst    mit    Göttern    den 

Ernst    Fabricius,    Altertümer    auf   Kreta    2.  Kampf  aufzunehmen  wagt,  so  in  dem  Streit 

Die  idäische   Zetisgrotte) ,   sowie    auf   Münzen  mit  Apollon. 

Domitians,  die  nach  Mionnet  von  kretischer  4ö  Thaten  des  Idas.  a)  Seine  Gemahlin 
Fabrik  sind  und  einen  Adler  tnit  ausgebreiteten  Marpessa  war  Tochter  des  Buenos,  Sohnes  des 
Schwingen  nebst  der  Aufschrift  AlOZ  •  lAAlOY  Ares.  Um  sie  warb  auch  Apollon,  aber  Idas 
zeigen,  Mionnct  2,  258,  8;  Suppl.  4,  348,  327.  raubte  sie  ihrem  Vater  auf  einem  Flügelwagen, 
Auf  Münzen  des  Commodus  von  Skepsis  er-  den  er  von  Poseidon  empfangen  (hieran  an- 
scheint er  stehend,  den  Adler  auf  der  K..,  das  knüpfend  mag  die  Wendung  der  Sage  ent- 
Scepter  in  der  L.,  mit  der  Beischrift  Z€YC  .standen  sein,  die  ihn  zum  Sohne  Poseidons 
€IAAIOC,  Mi.  2,  669,  254.  Cat.  Ivanofj'  p.  28  macht;  übrigens  erhält  auch  Pelops  seine 
nr.  247.  Head,  H.  N.  p.  474.  Münzen  von  Rosse  von  Poseidon  {Pind.  Ol.  1,  109  ff.).  Bei 
Ilion,  Hiad,  II.  N.  p.  473,  geprägt  unter  der  Verfolgung  des  Häubt'rs  kommt  Eueno.'» 
Faustina  jun.,  Mi.  S.  5,  563,  426  und  iS'.  7,  50  an  den  Flufs  Lykormas;  da  er  aber  den  Idas 
404  =  Pellerin,  Mel.  2  p.  96,  340  (letztere  nicht  einholen  kann,  tötet  er  hier  seine  Pferde 
fälschlich  unter  lulia  Phrygiao,  s.  Cavedoni,  und  stürzt  sich  in  den  Flufs,  der  nach  ihm  den 
Spicil.  num.  ji.  239)  und  lulia  Domna,  Mi.  2,  Namen  Euenos  erhält  (war  Buenos  ursprüng- 
664,  225  stellen  ihn  dar  thronend,  die  Statue  lieh  ein  Flufsgott?).  Idas  kommt  nach  Me.s- 
der  Athena  Ilias  haltend,  begleitet  von  der  senien;  Apollon  sucht  ihm  nun  seine  Braut  zu 
Beischrift  AIA  lAAlON.  Drexler.]  —  8)  Bein.  entreifsen;  aber  Idas  spannt  gegen  ihn  den 
des  Herakles,  der  zu  den  idäischen  Daktylen  Bogen  (//.  9,  559);  da  tritt  Zeus  schlichtend 
gezählt  wird.  Paus.  5,  8,  1.  Müller,  Dor.  1,  zwischen  die  Kämpfenden  und  überläfst  der 
454.  —  {))  Gefährte  des  Aeneas,  Vei'g.  Aen.  .Tungfrau  die  Wahl,  welchem  sie  folgen  wolle. 
9,  500.     [Stoll.]                                                       CO  Marpessa  wählt  den  Sterblichen,  aus  Furcht, 

Idalia  (Idalie  Ov.  Metam.  14,  694),   Beiname  Apollon  möchte  sie  verlassen,  wenn  sie  altere, 

der  Venus  von  dem  ihr  heiligen  (sacrata  sedes  So   Apollodor   1 ,   7,  8  f.     Nach   Homer  II.   9, 

Verg.  Aen.  1,  681,  693.    Thokrit.  15,  100.    Ca-  564    hatte    Apollon    Marpessa,    als    sie    schon 

tall.  64,  96.  61,  17.  36,  12)  Idalion  auf  Kypros.  Verlobte  des  Idas  war  (560),  geraubt,  und  sie  war 

Ovid  a.  a.  0.    Verg.  Aen.  5,  760.  Ovid.  ars  am.  eine  Zeit  lang  in  dessen  Besitz,   bis  Idas  sie 

3,  106.     [Ilöfer.]  ihm   wieder  abnahm;   wenigstens    scheint  die 

Idarnas  {'idagvag).,  Name  eines  Sehers  {He-  Hervorhebung  der  schweren  Klage  der  Braut, 

.'*ych.),    nach    dem    die    Idarnaioi    {'löagvcttoi),  die    mit    dor    des  Eisvogels   verglichen    wird, 
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diese  Auffassung  zu  erfordern;  ebenso  das  den  Kastor  in  dem  Stamm  einer  hohlen  Eiche 
Epigramm  vom  KTpteloskasten(PrtM«.  5, 18,  2):  sitzen  sehen,  und  dies  dem  Idas  mitgeteilt. 
,  „  ,,  ,  ,,  ,  ^  "fj  ■,,  Nun  flohen  sie  vor  Polydeukes,  der,  um  seinen 
Idag  MaQuricaav  ■^aUiCffvgov,  av  o,  AnoUcov  g^^^^^  ^^  ^-^j^^^  ^-^  verfolgte,  bis  zu  dem 
agjzaaf,  zav  fx  vaov  ayat  naUv  ovx  ««xouffav.  Q^abnial  ihres  Vaters;  hier  rissen  sie  die  Grab- 
Nach  Simonides  bei  Schol.  Hom.  II.  9,  553,  säule  herab  und  schleuderten  sie  dem  Polj- 
Bakchijlides  bei  Schol.  Find.  Isthm.  4,  92  deukes  auf  die  Brust;  doch  dieser  durchbohite 
mufsten  die  Freier  der  Marpessa  mit  Buenos  den  Lynkeus,  den  Idas  aber  traf  der  Blitz- 
einen Wettlauf  zu  Wagen  eingehen,  wobei  er  strahl  des  Zeus,  in  dessen  Flamme  sie  beide 
sie  einholte  und  tötete,  wie  Oinomaos  die  lo  verbrannten.  Y gl.  a.nch  Kypria  fr g.  9  Kinkel. 
Freier  der  Hippodameia.  Vielleicht  ist  der  JProklos  Cbrest.  1,  ibid.  p.  18.  Sehol.  Find. 
Flügel  wagen  des  Idas  und  seine  Verfolgung  Nem.  10,  114.  Eine  willkommene  Ergänzung 
durch  Euenos  noch  eine  dunkle  Reminiscenz  dieser  Schilderung  bietet  Apollodor  3,  11,  2. 
an  diese  Wendung  der  Sage,  wie  ja  auch  Nachdem  dieser  berichtet,  Kastor  und  Poly- 
Oinomaos  in  ähnlicher  Weise  seinen  Tod  deukes  hätten  aus  Messenien  die  Töchter 
findet  bei  der  Wettfahrt  oder  Verfolgung  des  des  Leukippos  geraubt  und  geheiratet,  läfst 
Pelops.  Vom  Reigentanze  hinweg  —  also  vom  er  die  Dioskuren  gemeinschaftlich  mit  den 
Vaterhaus  —  raubt  Idas  die  Marpessa  nach  Apharetiden  einen  Beutezug  nach  Arkadien 
Pltit.  parall.  40  p.  315  D  u.  Schol.  U.  9,  557.  —  ausfuhren.  Die  Teilung  der  erbeuteten  Rinder 
Den  Streit  des  ApoUon  und  Idas  schlichtet  20  wird  dem  Idas  übertragen.  Dieser  zerlegt  ein 
Zeus  entweder  persönlich  oder  durch  Hermes,  Rind  in  vier  Teile  und  bestimmt,  wer  zuerst 
oder  Iris,  vgl.  O.  Jahn,  Arch.  Aufs.  S.  46—56.  sein  Viertel  autgegessen  habe,  solle  die  Hälfte 
Dafs  Apoll  die  Marpessa  entehrt  habe,__be-  der  Beute  bekommen,  der  zweite  den  Rest, 
richtet  nur  Clemens  Alex,  prctr.  p.  9,  32.  Über  Idas  ist  mit  seinem  Teile  zuerst  fertig,  ifst 
die  bildlichen  Darstellungen  s.  u.  Sp.  101.  dann  auch  noch  den  seines  Bruders   auf,  und 

b)   Idas   erscheint   mit    Lynkeus    auch   als  nun  treiben  die  beiden  die  ganze  Beute  ihrer 

Teilnehmer  an  der  kalydonischen  Eberjagd,  Heimat  zu.    Darauf  ziehen  die  Dioskuren  nach 

Apd.    1,  8,  2,  3.    Ocid  Met.  8,  305.      Seine  Messenien   und   holen    sich   mit  Gewalt  jene 

Tochter   Kleopatra   ist  ja   die   Gemahlin   des  Beute  und  noch  viele  andere  dazu.    Dem  Idas 

Meleagros.                                                                30  und  Lynkeus  aber  lauern  sie  unter  einer  Eiche 

c)Äuchunterden  Arg onauten (s.d.)  werden  auf.    Lynkeus  erblickt  jedoch  den  Kastor,  sayt 

die  Aphariden  genannt  Apd.  1,  9,  16,  8.  Ap.  Rh.  dies  dem  Idas,  und  dieser  durchbohrt  nun  den 

1,151  ff.  Orph.Arg.nS.  Bei  den  Mariandynern,  Kastor.    Polydeukes  verfolgt  die  beiden,  tötet 

im  Lande  des  Königs  Lykos  findet  Idmon  (s.  d)  den   Lynkeus,    wird    aber    von    Idas    auf  der 

durch  einen  Eber  seinen  Tod;  Idas  rächt  den-  weiteren    Verfolgung    mit    einem    Steine    so 

selben  durch  Erlegung  des  Ebers,  Ap.  Bh.  2,  schwer   getroffen,   dafs  er  die  Besinnung  ver- 

817  ff.  832.  Ht/gin.  f.  14.    In  Mysien  wollte  er  liert.     Da    erschlägt  Zeus   den  Idas  mit  dem 

den  König  Teuthr^s  seines  Landes   berauben.  Blitze.   Die  Abweichung  dieser  Erzählung  von 

dieser  aber  besiegte  ihn  mit  Hülfe  des  Telephos  der  Pindars  ht  gering;  Ap.  sagt  zwar  nicht,  dafs 

und  Parthenopaios ,  Hyg.  f.  100.                           40  der  Stein  vom  Grabe  des  Aphareus  war,  und 

d)  Der  Kampf  der  Apharetiden  mit  läfst  nicht  beide  Brüder  durch  den  Blitz  Ver- 
den Dioskuren  wird  verschieden  berichtet.  zehrt  werden,  aber  die  Veranlassung  des 
Der  Ort  des  Kampfes  ist  nach  den  älteren  Kampfes  ist  dieselbe  wie  bei  Findar,  und  der 
Quellen  übereinstimmend  in  der  Nähe  des  Ort  ist  gleichfalls  MessenieiL  —  p)  Die  zweite 
Grabes  des  Aphareus,  also  mit  gröfster  Wahr-  Klasse  von  Überlieferungen  giebt  als  Ver- 
scheinlichkeit  in  Messenien,  und  zwar  wohl  anlassung  zu  dem  Kampf  den  Streit  der 
bei  Arene,  denn  die  Verlegung  dieses  Grabes  ßrüderpaare  um  den  Besitz  der  Leukippiden 
nach  Sparta  ist  nach  Paus.  3,  13,  1  jedenfalls  an,  mit  allerlei  Variationen  im  einzelnen.  Bei 
erst  späteren  Datums.  Auch  die  Heimat  des  Ocid  (F.  5,  699 — 714),  dessen  Erzählung  mit 
Leukippos,  wo  nach  einer  Version  der  Kampf  50  Klasse  a  mehr  übereinstimmt  als  Theokrit, 
stattfand,  wird  erst  von  späteren  Quellen  nach  sind  die  Apharetiden  die  Verlobten  der  Leu- 
Amyklai  oder  Aphidna  verlegt  {Lykophr.  559.  kippiden,  welche  ihnen  von  den  Dioskuren 
Ovid.  f.  5,  708.  Hyg.  poet  astr.  2,  22,  St.  B.  geraubt  werden.  Auf  dem  Kampfplatz,  den 
s.  V.  "Acpidvtt);  die  ältere  Überlieferung  nennt  Ovid  Aphidna  neimt,  wird  Kastor  von  Lynkeus 
ihn  übereinstimmend  einen  Fürsten  in  ües-  getötet,  Polydeukes  rächt  seinen  Bruder  und 
senien.     Vgl.  Böckh,  Expl.  Find.  p.  472  f.  wird  nun  seinerseits  von  Idas  angegriffen,  aber 

Hinsichtlich  der  Veranlassung  des  Kampfes  von  Zeus  gerettet,  der  den  Idas  mit  dem  Blitze 
zerfallen  unsere  Quellen  in  zwei  Klassen,  die  erschlägt.  Theokrit  22,  137—211  erzählt  die 
sich  jedoch  dem  tieferen  Sinn  des  Mythos  nach  Veranlassung  zum  Kampf  übereinstimmend  mit 
nicht  widersprechen.  Findar,  Apollodor  und  60  Ocid.  Beim  Grabhügel  des  Aphareus  holen 
Fausanias  (4,  31)  lassen  den  Streit  über  ge-  die  Apharetiden  die  Räuber  ein.  Nun  macht 
raubte  Rinder  entbrennen,  Theokrit,  Ovid  und  Ljmkeus  den  Vorschlag,  den  Streit  durch  einen 
Hygin  um  die  Töchter  des  Leukippos,  wobei  teil-  Zweikampf  zwischen  ihm  und  Kastor  zu  ent- 
weise gleichfalls  ein  Rinderdiebstahl  hereinspielt  scheiden.  Dafs  in  diesem  nicht,  wie  sonst 
{Schol.  vet.  z.  Lykophr.  548  Kinkel).  —  a)  Findar  übereinstimmend,  Kastor  der  Unterliegende 
Xem.  10,  60—72  erzählt:  den  Kastor  durch-  ist  (gleichviel  ob  L.  oder  I.  sein  Gegner  war), 
bohrte  um  Rinder  grollend  Idas  mit  der  Lanze.  hat  seinen  natürlichen  Grund  darin,  dafs  der 
Vom    Taygetos   aus    hatte    nämlich    Lynkeus  Dichter  die  Dioskuren  verherrlichen  will,  also 
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nicht  den  Kastor  fallen  lassen  kann,  was  frei-  sei  in  Sparta  gezeigt  worden :  „aller  Wahr- 
lich, im  Zusammenhang  mit  dem  ganzen  Mythos  scheinlichkeit  nach  aber,  fährt  er  fort,  sind  sie 
betrachtet,  den  Übelstand  hat,  dafs  gerade  an  nicht  hier,  sondern  in  Messenien  begraben; 
diesen  Kampf  sich  die  Sage  von  dem  Tode  allein  das  Unglück  der ,  Messenier  und  die 
des  Kastor  und  der  Heteremerie  der  Dioskuren  lange  Zeit  ihrer  Verbannung  aus  der  Pelo- 
knüpft.  Der  Rest  der  Erzählung  stimmt  fast  ponnes  hat  auch,  als  sie  zurückgekehrt  waren, 
vollständig  mit  I'indar  überein:  Idas,  um  vieles  von  der  alten  Geschichte  bei  ihnqjj  ver- 
seiDCn  Bruder  zu  rächen,  will  mit  der  Grab-  wischt,  und  wovon  sie  dann  nichts  mehr  wissen, 
Säule  den  Kastor  zerschmettern  (Polydeukes  das  kann  leicht  jemand  anders  in  An- 
bleibt naturgemäfs  aus  dem  Spiele,  da  es  sich  lo  sprach  nehmen."  Es  ist  sehr  bedeutungs- 
ja  um  einen  Zweikampf  von  Lynkeus  und  voll,  dafs  es  in  diesem  Fall  gerade  die  Lake- 
Kastor  handelt),  Zeus  aber  rettet  jenen,  dämonier  sind,  die  auch  das  Grabmal  des 
indem  er  dem  Idas  den  tvxttjs  (lÜQftaQog,  die  Aphareus  für  sich  in  Anspruch  nahmen.  Denn 
Grabsäule,  aus  der  Hand  schlägt  —  denn  der  es  spricht  sich  darin  ihr  Bestreben  aus,  Mes- 
sterbliche  Kastor  hätte  diesen  Steinwurf  nicht  senien  durch  Usurpation  seiner  Stammsage 
ausgehalten  wie  der  unsterbliche  Polydeukes  ganz  zu  annullieren  und  in  Lakonien  aufgehen 
bei  Pindar  —  und  ihn  mit  dem  Blitzstrahl  zu  lassen.  Hieraus  ergiebt  sich  auch  die 
verbrennt.  Man  sieht,  wie  die  Abweichung  Grundbedeutung  der  Apharetiden.  Es  sind 
der  Theokritischen  Erzählung  von  der  gewöhn-  ursprünglich  messenische  Lichtgottheiten,  die 
liehen  Tradition  durchweg  durch  den  Zweck  20  dort  dieselbe  Stellung  einnahmen,  wie  in 
des  Hymnus  motiviert  ist.  —  Ganz  abweichend  Lakonien  die  Dioskuren,  sie  sind  in  messeni- 
erzählt  Hygin.  f.  80  den  Hergang.  Nachdem  scher  Sage  die  Gatten  der  Leukippiden,  die 
Kastor  den  Lynkeus  getötet  (wie  bei  TheoJcrit),  Besitzer  der  Rinderherden ;  aber  mit  dem 
will  Idas  den  Bruder  bestatten,  wird  aber  von  Untergang  des  messenischen  Volkstums  ver- 
Kastor  an  der  Errichtung  des  Grabmals  unter  schwinden  sie  gegenüber  den  Dioskuren  der 
höhnischen  Worten  verhindert  („er  habe  den  Sieger,  oder  rücken  in  eine  untergeordnete 
L.  wie  ein  Weib  überwunden");  da  erschlägt  Stellung,  von  der  aus  ihre  gleichen  Bestrebungen 
er  ergrimmt  den  Kastor  und  wird  nun  von  wie  ein  unberechtigter  Kampf  erscheinen:  diese 
PoUux  getötet.  Thatsache  findet  ihren  mythologischen  Aus- 
Gemeinsam  ist  somit  der  ganzen  Über-  30  druck  in  dem  Kampf  der  beiden  ßrüderpaare, 
lieferung  der  Zug,  dafs  die  Apharetiden  immer  in  dem  naturgemäfs  die  Apharetiden  als  Mes- 
die  Angegriifenen  resp.  Beleidigten  sind,  denn  senior  unterliegen.  Wenn  einige  unserer 
auch  wo  die  Uinderverteilung  den  Anlafs  des  Quellen  als  Veranlassung  des  Kampfes  den 
Streites  giebt,  sind  formell  die  Apharetiden  Streit  um  die  Rinderherden  angeben,  so  be- 
im Recht,  gemeinsam  aber  auch,  dafs  trotz-  stätigt  auch  dies  die  Deutung  der  Apharetiden 
dem  die  ganze  Überlieferung  für  die  Dioskuren  als  ursprünglicher,  mit  den  Dioskuren  iden- 
Partei  nimmt.  Dies  erklärt  sich  nur  daraus,  tischer  Lichtgottheiten.  Denn  es  ist  eine  bei 
dafs  die  Apharetiden  und  namentlich  Idas  mit  vielen  Völkern  verbreitete  Vorstellung,  die 
roheren  Zügen  ausgestattet  sind;  dahin  gehört  Himmelskörper  als  eine  grofse  Herde  zu  be- 
seine  Gefräfsigkeit,  seine  Gewaltthätigkeit  und  40  trachten,  die  von  einem  Hirten  geweidet  wird 
sein  Frevelmut,  der  selbst  vor  Verletzung  des  (Sonne  oder  Mond);  so  erscheint  Helios  im 
väterlichen  Grabes,  ja  vor  dem  Kampfe  mit  Besitze  grofser  Herden;  ebenso  die  Apharetiden 
Apollon  nicht  zurückschreckt.  Woher  rührt  und  Dioskuren;  da  aber  beide  gleiche  Grund- 
aber  diese  unfreundliche  Charakterzeichnung  bedeutung  haben,  so  können  auf  die  Dauer  nicht 
der  sonst,  wo  die  Dioskuren  nicht  ihr  Gegen-  beide  die  Herren  der  Herden  sein;  so  entsteht 
bild  sind,  so  gerühmten  Helden?  Um  diese  von  selbst  die  Sage  vom  Kampfe  der  beiden 
Frage  zu  beantworten,  müssen  wir  eingehen  Paare  um  die  Herden,  wie  ungefähr  gleich- 
auf  die  zeitig  die  um  den  Besitz  der  Leukipiiiden  (vgl. 
Deutung  der  Sage.  Idas  erscheint  in  der-  Vrcller,  Gr.  Myth.  2^,  91.  94 — 97.  Üchwenck, 
selben  durchweg  als  ein  Mensch  und  Held,  50  Etym.  mythol.  Andeut.  194).  Da  aber  die 
nirgends  als  Gott,  wie  die  Dioskuren.  Die  göttliche  Bedeutung  der  Apharetiden  früh  ver- 
Namen jedoch  sowohl  des  Idas,  des  „Sehen-  schwand,  so  teilten  sie  bis  zu  einem  gewissen 
den",  als  auch  des  Lynkeus,  des  „Leuchten-  Grade  das  Los  entthronter  Götter  und  wurden 
den"  (Schwenck)  oder  des  „Luchsäugigen",  mit  widrigen  und  rohen  Zügen  ausgestattet, 
lassen  in  ihnen  Lichtgottheiten  ähnlich  den  die  ihnen  ursprünglich  nicht  zukamen. 
Dioskuren  vermuten;  darauf  führt  auch  ihr  Ob  auch  darin  ein  Nachklang  der  ursprüng- 
Verlöbnis  mit  den  Leuki2)piden(s.d.)Phoibe  und  liehen  Bedeutung  des  Idas  als  Lichtgott  zu 
Hilaeira,  die  ihren  Namen  nach  derselben  finden  sei,  dafs  er  als  Nebenbuhler  des  Apollon 
Sphäre  angehören.  Bei  den  Leukippiden  wie  um  die  Hand  der  Marpessa  als  selbst  mit 
bei  dem  Rinderraub  erscheinen  sie  als  die  un-  eo  dem  Attribut  des  Sonnengottes  ausgestatteter 
glücklichen  Konkurrenten  der  Dioskuren;  ihr  Bogner  erscheint,  und  diesem  mit  dieser 
Untergang  hat  trotz  der  unfreundlichen  Züge  Waft'e  entgegentritt,  wie  Preller  will,  wage  ich 
in  ihrem  Wesen  etwas  Tragisches,  wie  der  nicht  zu  entscheiden, 
ihres  Heimatlandes  Messenien:  es  sind  ja  m  es-  i-,  ,1  ,  j  c  •  t-  ^ 
senische  Heroen,  wie  die  Dioskuren  lako-  t  ortleben  der  Sage  m  Litteratur 
nische,  und  zwar  die  einzigen  spezifisch  mes-  "*^  ivunst. 
senischeu  Heroen  (Grote  übers,  v.  Meifsner  1,  Die  dichterische  Behandlung  des  Kampfes 
138).     J'atisanias  3,  13,  1   sagt,   ihr  Grabmal  mit  den  Dioskuren  bei  Pitidar,  Theokrit  und 
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Ocid  hat  bereits  Erwähnang  gefunden.  —  Drama- 
tisch scheint  die  lda<sage  nicht  behandelt 
worden  zu  sein.  Dagegen  bot  sie  der  bildenden 
Kunst  willkommenen  i^toff.  a)  Das  älteste  be- 
zeugte Bildwerk  dieses  Kreises  ist  au  dem  Kasten 
des  Kypselos  die  Scene,  wie  Idas  die  willig 
folgende  Marpessa  aus  dem  Tempel  des  Apollon 
holt,  der  sie  ihm  entführt  hatte;  Paus.  5,  18,  1, 
vgl.  oben,  b)  Ein  Gemälde  des  Polygnot  im 
Anakeion  zu  Athen,  den  Raub  der  Leukippiden  lo 
darstellend,  erwähnt  Pausajiias  1,  18,  1.  Die 
Anwesenheit  der  Apharetiden  auf  demselben 
ist  wahrscheinlich,  aber  nicht  gewifs.  c)  Im 
Tempel  der  .Messene  zu  Messene  sah  Pausanias 
ein  Bild  des  Aphareus  und  seiner  Söhne  von 
der  Hand  des  Omphalion,  eines  Schülers  des  Ni- 
kias,  Paws. 4,31,9.  —  Erhaltene  Bildwerke: 

a)  Idas  und  Marpessa,  vgl.  0.  Jahn, 
Arcli.  Aufs.  46—56.  Hier  werden  3  Kunst- 
werke besprochen,  die  diesen  Gegenstand  dar- 
stellen: a)  ein  etruskigcher  Spiegel  mit  In- 
schriften {Apulu,  Ite,  Marmis)  b.  G.  di  Minicis, 
conghietttira  sopra  uno  specchio  eirusco  di 
hronzo.  Perugia  1838.  8.  Gerhard,  Etr.  Spiegel 
t.  80.  Braun,  Bull  d.  inst.  1838  p.  127  f.; 
abgeb.  in  Engelmunns  Atlas  zum  Homer  11, 
53.  —  ß)  Vase  aus  Girgenti,  jetzt  in  München 
(vgl.  It.  Politi,  esposizione  di  un  vaso  fiitiie 
Agrigentino.  Palermo  1828.  4.  Inghirami,  Vasi 
fittili  t.  282.  283.  Mon.  ined.  d.  inst.  1  t.  20.  30 
(J.  Jahn,  Münch.  Vasensammlung  745.  ü.  Müller 
§  143,  2i,  zuerst  auf  die  Gigantomachie,  dann 
auf  den  Dreifufsraub  gedeutet  {Gerhard,  Bullet. 
1831,  p.  136;  Auserles.  Vasenh.  1  p.  209;  2 
p.  147),  oder  auf  den  Kampf  des  Hades  mit 
den  Göttern  bei  Pylos  {Welcker,  Bullet.  1831, 
p.  132  fiF),  zuletzt  auf  Idas  und  Marpessa, 
Müller,  Ann.  4  p.  393  ff.  und  Jahn  a.  a.  O. 
Die  Mittelfigur  des  Hauptbildes  nennt  M. 
Poseidon,  Jahn  verzichtet  auf  eine  Benennung.  40 
Es  ist  ein  bärtiger  Mann  mit  bekränztem  Haupt, 
mit  langem  Untergewand,  darüber  t  in  schwerer 
Mantel,  in  der  R.  ein  Stab,  die  Linke  ab- 
wehrend gegen  Idas  und  Marpessa  erhoben; 
dieser,  bärtig,  mit  kurzem  bekränztf-n  Haar, 
hat  den  Pfeil  auf  den  1.  gegenüberstehenden 
Apollon  angelegt,  dem  Artemis  zur  Seite  steht. 
Auf  der  entgegeogesetzten  Seite  Zeus  zwischen 
Hermes,  den  er  nach  Imkshin  zur  Schlichtung 
des  Streites  entsendet  und  einer  reeht^hin  (auf  6u 
Apollon  zu)  eilenden  Frau,  Hera  oder  Leto  dem 
Sohne  zu  Hülfe  eilend  —  y)  Tyrrhenische  Am- 
phora <?e/7jarrf,^  MseW.Fase«&.  1  Tat.  46,1;  S  169 
=  Witte- Lenormant,  Elite  ceramogr.  3  pl.  57  ß. 
Ein  bärtiger,  kräftiger  Krieger  in  Panzer  und 
Chlamys  führt  ein  lanubekleidetes.  mit  Stephane 
und  Schleier  geschmücktes  Mädchennach  i-echts- 
hin  weg,  während  ein  verschmähter  Freier,  bart- 
los, bekränzt,  mit  Chlamys,  den  Bogen  in  der 
L.,  nach  der  Mitte  zunickschauend,  nach  links  60 
abgeht,  von  jenem  Paare  getrennt  durch  Iris, 
welche  durch  Kerykeion  und  Flügel  an  Schul- 
tern und  Füfsen  kermtlich  ist.  Die  Deutung 
auf  Idas  und  Marpessa,  welche  den  Apollon 
verschmäht,  ist  unzweifelhaft,  trotzdem  Iris 
statt  Hermes  erscheint  imd  Idas  keinen  Bogen 
führt,  O.  Jahn  a.  a.  0. 

b)  Raub  der  Leukippiden.  Wieweithier 
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die  Apharetiden  wirklich  zur  Darstellung  kom- 
men, ist  zweifelhaft;  vgl.  Bursian,  Arch.  Ztg. 
1852  S.  433  ff.  Müller,  Handb.  §  414,  5;  vgl. 
insbes.  das  Sarkophagrolief  Mus.  Pio-Clem.  4, 
U  =  Baumeister ,  Denkm.d.  kl.  AU.  1  Fig.  499. 
[Über  eine  Vase  im  Museum  von  Boulogne 
sur  Mer,  ehemals  in  der  Sammlung  Panckoucke, 
nr.  73,  bemerkt  Maxim.  Mayer,  Jahrb.  d.  K. 
D.  Arch.   Inst.  4,   1889,   Arch.  Anz.  p.    185: 


wir  eine  dea  Idbansa  vor  uns  haben  könnten. 
Dieselbe  Endung  weist  auf  den  Namen  der 
Göttin  Vihansa  {Schuermanns ,  Bulletin  des 
commiss.  royales  XI  1872  p.  42.  Bonn.  Jahrb. 
83  p.  104).  Dagegen  hat  die  Endung  -bana 
der  Name  einer  anderen  unbekannten  Göttin 
auf  einer  rheinlündi.schen  Inschrift  Ifonn.  Jahrb. 
59  p.  39:  Düi]  .  AM //BA>E  .  GA//,;  viel- 
leicht ist  das  letzte   Wort  auch  hier  Gabiae 


„Das  tdfgxaios  vertikal  hinter  Herakles' zweitem  10  gewesen.     Denselben    Beinamen    führen    auch 


Gegner  ist  meiner  Erinnerung  nach  vollständig 
und  schien  keine  Ergänzung,  etwa  als  Patrony- 
mikon,  zuzulassen.  I8r]q  als  Name  zu  fassen  und 
einen  Kampf  mit  diesem  Unhold  und  seinen 
Brüdern  anzunehmen,  könnte  man  um  so  eher 
versucht  sein,  als  auch  die  Schreibung  des  Haupt- 
namens HsttKiseg,  d.  i.  B.s\ß]ay.ls7iq  auf  eine 
ionische  Vorlage  zu  deuten  scheint."    Drexler.] 


die  Matronae  und  lunones;  vgl.  Bonn.  Jahrb. 
83  p.  27  ff.  u.  77.     [M.  Ihm.] 

Ide  ClSrj  oder  Ei'dr?),  Ida,   1)  Tochter  des 

Melisseus  (Melissos),  Schwester  der  Adrasteia, 

wohl  eigentlich  Eponyme  des  kret.  Idagebirges 

und  kaum  verschieden  von  llhea  Kybele,  eine 

der  idäischen  Nymphen  in  Kreta,  welchen  Rhea 

den    kleinen    Zeus    zur    PJrziehung     übergab, 

,     ,         ^  ,       ^^  ^^  Abel,  Orphica  frgm.  1091  (vgl  Philol.^.  F.  l. 

Andere  Trager  des  Namens  Idas.         .^^  1839  s.  703ff),  Apollod.  1, 1,  6 f.    Flut.  q.  symp. 

2)  Sohn  des  Aigyptos  von  einer  Gorgone,       3,  9,  2,  2.     Mit   andern  Nymphen    dargestellt 

Gemahl  der  Danaide  Hippodike,  Tochter  des       am  Altar  der  Athene  Alea  zu  Tegea,  Paus.  8, 

47,  2.      Sie    ward    auch     an 
den  phrygischen  Ida  versetzt, 
der    nach  ihr  benannt   sein 
soll,   Diod.   17,  7,   und   soll 
zuerst   in   Troas    geherrscht 
haben,  Steph.  B.  v.  AdgaaTiia 
u.  "[drj:  Charax  frg.  2  Müller. 
[Das  Haupt  der  Berggottheit 
"Idr]   erscheint  zuweilen    mit 
der  Beischrift  IAH  auf  dem 
Obv.  von  Münzen  von  Ska- 
mandria  in  der  Troas,  Zeit- 
schr.  f.  Num.  1  p.  139,  142. 
Head,  U.  N.  p.  474.   Sitzend 
im   Schatten  eines  Baumes, 
von  dem  sie  einen  Zweig  mit 
der  R.  erfafst,  mit  nacktem 
Oberkörper,  begleitet  von  der 
Beischrift  IAH,  sieht  man  sie 
auf  Münzen  Caracallas   von 
Skepsis  mit  der  Darstellung 
des  Parisurteils,  Imhoof- Blumer,  Jahrb.  d.  Ksl. 
D.   Arch.  Inst.    1  p.  291—292,    Tafel   IX,  20. 
Drexler.]  Vgl.  Hygin.  f.  182,  wo  nach  Munckers 
Korrektur  die  Töchter  des  Melisseus  Amalthea, 
Adrastea,     Ida    heifsen ,    und    gesagt     wird, 
andern  auch  der  des  Akesidas  (s.  d.  u.  Daktyloi)       dafs    sie  auch  Töchter  des   Okeanos  genannt 
genannt  wurde,  5,  14,  7.   —  4)  Gast  bei  der  50  würden,  Schümann,  üpusc.  Ac.2,  261.    S.  auch 
Hochzeit    des   Persens,    von  Phineus    getötet,      Juhrb.  d.  arch.    Inst.  3  S.   291  f.     Posnansky, 


ApoTlon,  Jris,  Marpessa,  Idas,  Vasenbild  (nach  Gerhard,  auserlesene  griech.  Vasen 
bilder.    I.  Teil.    Tafel  XLVI,  1);  8.  Sp.  101,  62  fl'. 

Danaos  und  der  Piereia,  Apd.  2,  1,  5,  9.  — 
3)  Einer  der  idäischen  Daktylen  (s.  d.),  die 
von  dem  kretischen  Ida  nach  Elis  kamen  und 
auch  Kureten  genannt  wurden.  Paus.  5,  7,  6. 
Er   hatte    einen   Altar   in  Olympia,    der   von 


Ovid,  Met.  5,  90.  —  5)  Einer  der  Genossen 
des  Diomedes,  die  von  der  erzürnten  Venus  in 
schwanenartige  Vögel  verwandelt  wurden,  Ov. 
M.  14,  504.  —  6)  Sohn  des  Klymenos  und  der 
Epikaste,  Bruder  dos  Theragros  und  der  Har- 
palyke,  Parthen.  Narr.  amat.  13.  —  7)  u.  8) 
Held  im  thebäischen  Kriege  aus  Onchestos; 
Stat.  Hieb.  6,  553  ff.  und  aus  Tainaros  7,  588. 

[Weizsäcker.] 
Dea  Idban  Gdbia  erscheint  auf  einer  bei 
Jülich  gefundenen  Inschrift  Bramb.  C.  I.  Bhen. 
625  add.  (vgl.  Bonn.  Jahrb.  39/40  p.  195). 
Früher  las  man  deab.  Idbanis  Gabiab.;  s. 
Bonn.  Jahrb.  83  p.  27  f.  Nach  einer  noch- 
maligen Untersuchung  des  im  Bonner  Pro- 
vinzialmuseum  befindlichen  Steines  scheint  auch 
die  Lesart  Idbans.  nicht  unmöglich,   so   dafs 


Nemesis  u.  Adrasteia.  Breslau  1890  S.  70  f.  74. 
—  2)  Idäische  Nymphe,  mit  welcher  Zeus  die 
idäischen  Daktylen  zeugte,  Stesimbrotos  b.  Et. 
M.  V.  'Idaioi,  s.  Müller,  hist.  gr.  fr.  2,  57,  13. 
Charax  bei  Sehol.  Ap.  Bh.  1,  1129  nennt  als 
Vater  statt  Zeus  den  Daktylos.  —  3)  Tochter 
des  Korybas,  mit  welcher  der  kretische  König 
Lykastos,  Sohn  des  llhadamanthys,  den  Minos  II. 
60  zeugte,  Diod.  4,  60.  Schol.  Vatic.  Eurip.  Ithes. 
28,  wo  die  Söhne  beider  Minos,  Rhadaraanthys 
und  Sarpedon  sind.  —  4)  Mutter  des  Nisos, 
Verg.  Acn.  9,  177,  s.  Hyrtakos  nr.  2.  [StoU.J 
Idcnnicn  erscheint  als  Beiname  einer  Göttin 
Sulivia  Minerva  auf  einer  jetzt  verscholle- 
nen südfranzösischen  Inschrift  (vgl.  Sulivia) 
C.  I.  L.  12,  2974  =  Ordli  2051.  Statt  Iden- 
nicae  bietet  die  älteste  handschriftliche  Quelle 
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Tdemicae.    Es  stheint  ein  topischer  Beiname  Idoiuena,      eine     ismarische     (thrakische) 

zu    sein,    vgl.   Skbourg,  De  Sulevis  p.  15    zu  Nymphe,  von  Orpheus  Mutter  des  Rhythmonios, 

nr.    18.     Germer-Burand   hat   zum   Vergleich  nach    dem   der  Rhythmus   benannt  sein  soll, 

herangezogen  den  Ortsnamen  Ey  8 sen es  (heute  Xikokrates  bei  Cetisortn.  fr.  10  {Hultsch);  für 

Seynes  bei  Uzes);  Bulletin  epigraphique  1885  Idomena  vermutete  Urlichs  Idmonia.    [Höfer.] 
p.  198.     [M.  Ihm.]  Idomeueus  {'l^ofievBvg,  fcag,  ep.  ijog),  1)  Enkel 

Ideus,  Lynkeus  und  Plexippos  heifsen  Söhne  des  Minos  und  der  PasiphaS,  Sohn  des  Deukalion 

des  Thestios,   Brüder  der  Althaia,  Hyijin.  f.  von  Kreta,  daher /^arxaiiöijs  J/.  13,  307,  Ävojatog 

173.  174.    Der  Text  scheint  übrigens  verderbt  Diod.  5,  79.   Lyctius,  Verg.  Aen.  3.  -101 ;  durch 

und  Ideus  ist  vielleicht  ganz  zu  entfernen,  s.  lo  Minos  Urenkel  des  Zeus,  II.  13,446—454.    Od. 

Bunte  zu  f.  173.  [StolL]  13,  181.  Lykophr.  Alexandra  i3l  und  schol.  tet. 

Idmon  Cl8(t(ov,  opog),  1)  der  Seher  der  Argo-  ed.  Kinkel,  durch  Pasiphae  Urenkel  de»  Helios, 
uauten,  nach  l'herekydcs  fr.  70  der  Sohn  des  daher  einen  Hahn  als  Schildzeichen  führend, 
Apollon  und  der  Asteria,  nach  Herodoros  fr.  AI  Paus.  5,  25,  5  (9);  Bruder  der  Krete,  Halb- 
der  Sohn  des  Abas,  6'cÄo/.  Ap.  Bh.  1, 139;  beide  bmder  des  Molos,  des  Vaters  seines  Kampf- 
Traditionen  vereinigt  Ap.  Bh.  1 ,  142  ff.  (nach  genossen  und  Freundes  Meriones,  Apd.  3,  3,  1 ; 
ihm  Orph.  188.  726,  wo  'idßov'  'JßavTiäSrjv  (nach  Diod.  5,  79  ist  Molos  ein  Bruder  des 
auf  Konjektur  beruht;  vgl.  K.  Hoffmann,  De  Deukalion).  Sein  Sohn  heilst  nach  Od.  13, 
Pseudo-ür2)h€icatalogoArgonautarum,}snTnheTg  260  Orsilochos.  In  der  Teichoskopie  nennt 
1888  S.  26  f.  ValJFl.1,221:  Phoebeius  Idmon).  w  ihn  Helena  als  Gastfreund  des  Menelaos  17. 
Hyg.  f.  14  p.  46,  10  Seh.  nennt  ihn  den  Sohn  3,  230,  als  ein  Held  von  ausgezeichneter 
des  Apollon  und  der  Nymphe  Kyrene,  nach  Schönheit  und  Freier  der  Helena  -wird  er  von 
einigen  ist  er  Sohn  des  Abas  (Schol.  Pind.  Hygin  f.  81  u.  270  erwähnt.  Als  solcher 
Pyth.  4,  337);  bei  ihm  wie  bei  ApoUonios  ist  nimmt  er  auch  an  dem  trojanischeii  Kriege 
er  Argiver.  Man  identificierte  ihn  auch  mit  teil.  Als  Fürst  der  Kreter  {KQr,xäv  ayög  II. 
Thestor,  der  nach  P/jereAi/des /r.  10  ein  Sohn  des  4,  265  u.  ö.),  Herrscher  von  Knosos,  Gortyn, 
Apollon  und  der  Laothoe  war,  dem  Vater  des  Lyktos,  Milet,  Lykastos ,  Phaistos,  Rhytion 
Kalchas ;  "iduatv  sei  nur  ein  Epitheton,  Chamai-  (s.  Schiffskatalog)  führt  er  mit  seinem  Waffen- 
leon  bei  Schol.  Ap.  Bh.  1,  139  (worin  ov  auf  genossen  Meriones,  Molos'  Sohn,  80  Schiffe  dem 
'AnöXlcivog,  nicht  auf  "JÄucai'  zu  beziehen  ist). —  so  griechischen  Heere  zu,  D.  2,  645 — 652.  Hyg. 
Eine  hervorragende  Rolle  scheint  er  in  den  .^Tau-  f.  97.  Nach  Philostratos,  Her.  7  p.  705  schickte 
paktien  {Schol.  Ap.  Bh.  3,  523.  4,  76)  und  bei  Idomeneus  eine  Gesandtschaft  nach  Aulis  und 
Ewnelos  (Schol.  Ap.  Bh.  3,  1372)  —  also  in  der  versprach  die  Hülfe  Kretas,  wenn  Agamemnon 
korinthischen  Argonautensage?  —  gespielt  zu  mit  ihm  den  Oberbefehl  teilen  würde,  was 
haben;  beide  lassen  ihn  nach  Kolchis  gelangen;  natürlich  abgelehnt  ward, 
nach  der  vulgär  gewordenen  Überlieferung  Id.  gehört  bei  Homer  unter  die  ersten  Helden 
von  Herakleia  ist  er  auf  der  Fahrt  bei  den  des  trojanischen  Krieges  und  wird  von  Agamem- 
Mariandynen  von  einem  Eber  getötet  worden;  non  hoch  geschätzt,  J7.  4,  257;  sein  häufigstes 
Herodoros  fr.  56  {Nymphis  fr.  7,  Promathidas  Epitheton  ist  SovQiKlvTog;  sonstige  Epitheta 
fr.  2;  nach  Keil  auch  Kallistratos)  bei  Schol.  40  KQr,räv  ayög  D.  4,  265,  Äerjrmv  ßovXrjcpoQog 
Ap.  Bh.  2,  815;  nach  ihm  wäre  dies  auf  der  13,  255,  datcpgav  4,  252,  q>loyi  oder  avl  sins- 
Rückfahrt  geschehen  (vgl.  fr.  54.  55.  58);  die  Xog  aix/jv  13,  330;  4,  253,  dattgon^  ivaliYy.iog 
Späteren  muTsten  dies  auf  die  Hinfahrt  ver-  13,  242,  ufaainöXiog  13,  361,  dyavog  12,  117; 
legen  imd  konnten  Idmon  nicht  bis  Kolchis  ge-  dya7c>',vag.  Er  war  unter  den  neun  Helden, 
langen  lassen:  Apoll.  Bh.  1,  139  ff.  2,  815  ff.  die  sich,  als  Hektor  die  Griechen  zum  Zwei- 
(nach  ihm  Apollod.  1,  9,  23  —  sein  Name  kämpf  herausforderte,  hiezu  erboten  {II.  7, 
fehlt  im  Verzeichnis  1 ,  9,  16  —  Orph.  188.  161  ff.)  und  war  mit  diesen  in  der  Gruppe  des 
728.  Hyg.  f.  14  p.  46,  10.  48,  14.  f.  18  p.  51,  Onatas  in  Olympia  dargestellt,  welche  diese 
14.  /'.  248  p.  138,  4  —  etwas  abweichend  Vdl.  Scene  zum  Gegenstand  hatte;  gekennzeichnet 
Fl.  1,  360.  5,2:  mortis  fatisque  rapacibus);  50  war  er  nur  durch  das  Schildzeichen  des  Hahns 
vgl.  auch  Ov.  Ib.  506.  Sein  Grab  in  Herakleia  (s.  o.)j  dagegen  hatte  Onatas  auf  seinem  Schild 
wurde  später  für  das  des  Agamestor  aus-  seine  Künstlerinschrift  angebracht,  Paus.  5, 
gegeben:  Ap.  Bh.  2,  844  ff.  und  Schol.  zu  25,  5  (9).  Im  Kampfe  erlegt  er  den  Phaistos, 
v.  845  (wo  auch  Promath i  las  citiert  wird),  des  Maioniers  Boros  Sohn,  i7.  5,  43.  Auch  er 
vgl.  Ammian.  Marcell.  22,  8.  —  2)  Sohn  des  hat,  wie  andere  Helden  in  der  Utas,  seine 
Aigyptos,  mit  der  Danaide  Pylarge  vermählt,  Aristie,  und  zwar  in  der  Schlacht  bei  den 
^/)0«orf.  2, 1,  5.  —  3)EinPhrygerbeiiS'o«n.  38,  Schiffen,  13,210—517.  Hier  tötet  er  nach- 
31—46.  —  4)  Ein  kolophonischer  Purpurfarber,  einander  den  Othryoneus,  Asios,  Alkathoos  und 
Vater  der  Arachne,  bei  Ov.  Met.  6,  8.  133.  —  Oinomaos,  13,  361  ff.  Sein  Hauptgegner  ist 
5)  Ein  Epidaurier,  Arzt  des  Adrastos,  Stat.  60  Deiphobos,  dem  er  aber  immer  glücklich  ent- 
Theb.  3,  398.     [Seeliger.]  geht  (//.13,  517);  zuletzt  auch  Aineias;  diesem 

Idmouides  {'löixoviSrig),  Sohn  des  Euklees,  tritt  er  zuerst  mit  seinen  Gefährten  entgegen, 

Urenkel    des   Orpheus    und  Vater   des   Philo-  entgeht   dem   Speerwurf  desselben   und    tötet 

terpes,    einer    der    Vorfahren    des    Homeros.  noch  den  Oinomaos;  zieht  sich  aber  dann  er- 

Charax  bei    Suid.  s.  v.  "Oiw/pog.     Hellanikos,  mattet  aus  dem  Kampfe  zurück;   denn  „nicht 

Damastes  und  Pherekydes  bei  Proklos  Chrestom.  mehr  waren  die  Füfse  zum  Anlauf  kräftig  und 

{Scriptores  Metrici  ed.   Westphal  1  p.  231).  sicher,   nachzustürmen   dem   eignen   Geschofe, 

[Höfer.]  und  das  fremde  zu  meiden"  —  langsam  wich 
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er  zurück.  So  ist  mit  dem  Zugo,  dafs  er  dem 
troiscben  Helden  gegenüber  gealtert  erscheint, 
sein  Rückgang  motiviert;  auch  sonst  erscheint 
er  als  älterer  Mann,  z.  B.  Schol.  vet.  Lykophr. 
1218.  //.  23,  476  f.;  13,  ;^6l  heifst  er  fifoai- 
nöXios  halbergraut.  In  der  Patroklda  er- 
scheint er  wieder  auf  dem  Plan  und  erlegt 
den  Erymas,  16,  345,  und  im  Kampf  um  Patro- 
kloa'  Leichnam  wagt  er  sogar  den  Hektor  an 


von  Kreta  aus  der  Apollonkult  sich  über  die  öst- 
lichen Küsten  des  ägäischen  Meeres  verbreitete; 
wie  auch  Strabo  sagt,  das  alte  Milet  sei  eine 
kretische  Gründung;  vgl.  oben  das  kretische 
Milet.    Str.jp.6M.    Müller.  Dm:  1,  2 IG  ff". 

Zwei  eigentümliche  Märchen  finden  sich 
bei  l'tolem.  Nov.  Hist.  5  und  Schol.  vet.  Lykophr. 
Alex.  1218  ff.  Ersterer  erzählt  nach  Alhe- 
nofior  V.  Eretria  {iv  oySöm  vnouvTjfiätiov),   in 


zugreifen,   entflieht   aber,   als   dieser   ihn   be-  lo  dem  Wettstreit  der  Thetis  und   Medeia  über 


droht  und  des  Meriones  Wagenlenker  Koiranos 
getötet  hat,  auf  dessen  Wagen  zum  Lager, 
17,  605—625.  Hei  den  Leichenspielen  des 
Patroklos  erscheint  er,  seinem  gesetzteren  Alter 
gemäfs,  nicht  unter  den  Agonisten,  sondern 
nur  unter  d*'n  Zuschauem,  23,  450  tt.  In  der 
Amazonenschlacbt  tötet  er  die  Bremusa  (Quint. 
iSm.  1,247),  siegt  im  Faufitkampf  bei  den  Leichen- 
spielen des  Achill  (4,  284ff.),  steigt  mit  andern 


die  Schönheit  sei  dem  Idomeneus  die  Ent- 
scheidung übertragen  worden.  Da  er  der  Thetis 
den  Preis  zuerkannte,  so  habe  Medeia  erzürnt 
ausgerufen:  KQfjtsg  afl  t/jfvotat,  und  ihn  dazu 
verflucht,  niemals  mehr  die  Wahrheit  zu  sagen. 
Daher  komme  es,  dafs  die  Kreter  für  Lügner 
gelten.  Das  Scholion  zu  Lyk.  berichtet,  Ido- 
meneus habe  bei  seinem  Zug  nach  Troja  die 
Regentschaft   und  die   Obhut  über  sein  Haus 


Helden  in  das  trojanische  Pferd  (12,  320)  und  ist  20  dem   Leukos,  Tantaios'  Sohn,   der  als   Knabe 


unter  den  Schiedsrichtern  über  die  Watfen  des 
Acliill,  5,  134  fl". 

Nai;h  der  Zerstörung  Trojas  kehrt  er  glück- 
lich narh  Kreta  zurück,  Od.  3,  191,  wird  nach 
seinem   Tode   ehrenvoll    bestattet   und    erhält 


Idomeneus  und  Meriones  auf  der  Tabula  Iliaca  (uaeh  0.  Jahn , 
Gr.  üiklerchron.  Tf.  I*). 


ausgesetzt    aber    von    Idomeneus    aufgezogen 
worden    war,    übertragen.      Leukos    aber   be- 
mächtigte  sich   auf  Anraten  des  Nauplios  der 
Herrschaft,   tötete  seines  Wohlthäters   Gattin 
Mede,  seine  Tochter  Klei^^ithera,  die  ihm  zur 
Ehe  versprochen  war,  und  seine 
Söhne    Iphiklos    und    Lykos. 
Idomeneus     blendet    ihn    bei 
seiner  Rückkehr  (v.  1223),  daher 
wird   Leukos  %^Qtnz'og  dgäncov 
genannt,  in  Erinnerung  an  die 
bekannte  Fabel.  Oft'enbar  ver- 
danken     beide      Erzählungen 
ihren  Ursprung  dem  Bestreben, 
die     Entstehung     sprichwört- 
licher    Redensarten     zu     er- 
klären. 
•     In  der  bildenden  Kunst  begegnet  man  Ido- 
meneus selten.     Sein  Bild  in   der  Gruppe  der 
40  neun    Helden   von   Onatas   ist  schon  oben  er- 
wähnt    Auf  der  Tabula  Iliaca  (s.  d    Abbildg.) 
erscheint  er  mit  Meriones  in  dem  Streifen  zu 
Jl.  N  als  Sieger  über  Othryoneus.   S.  beist.  Abb. 
nach  (J.  Jahn,  Gr.  Bildtrchr.  Tf.  I*.     [In   der 
Grabschrift     des     0gaavuaxog     Afovti'o)     von 
Knossos  {G.  Doublet,  BuÜ.  de  Corr.  Hell.  1889 
p.  59  ff.  nr.  5  v.  9  —  10)  heifst  es:   Tot5vfx[a]  cf 
(p&ifitvcov  y.a9'  o^rjyvgiv  6  xivrö?   AiSrig   \    las 
noliaaovx(p  avv&govov  Idofisvfi.     Drexler.] 
2)  Sohn  des  Priaiuos,  Apollod.  3,  12,  5. 

[Weizsäcker.] 
Idrieus  {'Idgitvs),  Sohn  des  Kar,  nach 
welchem  die  karische  Stadt  Idrias  benannt 
war  (Steph.  B.  v.  Vdpta's);  Vater  des  Euromos, 
des  Grün<lers  der  gleichnamigen  karischen 
Stadt,  Steph.  B.  v.  Evgo^fioe.     [Stoll.] 

Idyia  {'lävia),  auch   Eidyia  {EiSvia  Apoll. 

Bhod.  3,  243),  Tochter  des  Okeanos   und  der 

Tethys,  lies.  Theof/.  352.  959,  vgl.  schol.  Apoll. 

400  ff.  531    und    Serv.    u.  60  Bhod.  3,  242,  zweite  {Apoll.  Bhod.  a.  a.  0.  die 

erste,  die  ihm  den  Abayrtos  gebar,  hiefs  Aste- 
rodeia  [s.  d.])  Gemahlin  des  Aietes  und  Mutter 
der  Medeia,  Apolludor  1,  9,  23.  Cic.  rfc  nat. 
deor.  3,  19,  48.  Hyg.  f.  25.  fub.  praef.  p.  12 
(Schmidt).  Tzetz.  Lyk.  174.  Nach  Soph.  im 
nchol.  Apoll.  Bhod.  4,  323  ist  Idyia  die  erste 
Gemahlin  des  Aietes;  nach  Tzetz.  Lyk.  798. 
1024   ist  Idyia  nicht  nur  Mutter  der  Medeia, 


gemeinsam   mit  Meriones  einen   Heroendienst, 
Viod.  5, 79.  Ihre  Grabschrift  lautete  nach  Diodor: 

Kvcoaiov  'l8ou.svfiog  ogcc  tdq>ov   ccvrag  eyoi  tot 
nXrjoiov  i'(igv^aL  MriQiövrjg  o   IVlölov. 

Über  die  Vorgänge  in  Kreta  während  Ido- 
meneus' Abwesenheit  vgl.  Strabo  10  p.  479  f. 
und  schol.  vet.  zu  Lykophr.  Ale.c.  1218  (s.  u.). 
Nach  späterer  Sage  wandert  Idomeneus,  wie 
verschiedene  andere  Helden  des  trojanischen 
Krieges  (Diomedes,  Philoktet,  Epeios)  nach 
Westen.  Er  soll  bei  einem  Sturme  dem  Po- 
seidon gelobt  haben,  ihm  das  zu  opfern,  was  50 
ihm  nach  glücklicher  Landung  zuerst  begegnen 
würde.  Dies  war  sein  eigener  Sohn  (Parallele: 
Jephtha  nnd  seine  Tocliter,  Buch  d.  Bichtcr 
1 1 ,  30—39).  Infolge  des  wirklichen  oder  nur  be- 
absichtigten Vollzugs  des  Gelübdes  brach  eine 
Pest  aus,  und  die  Kreter  vertrieben  den  Ido- 
meneus. Er  zog  nun  nach  Italien,  wo  er  sich 
im  sallentinischen  Gebiete  in  Kalabrien  nieder- 
liefs  und  der  Athena  einen  Tempel  baute, 
Vtrg.    Aen.    3,    121 

Heyne  i.  d.  St.  Aen.  11,  266.  Strah.  6  p.  281 
Schol.  Od.  13, 259.  Müller,  Dorier  1,  276.  (228,  1.) 
Preller,  Gr.  Myth.  2*,  479.  Von  Unteritalien 
soll  sich  Idomeneus  nach  Kolophon  begeben 
und  bei  dem  Tempel  des  klarischen  ApoUon 
niedergelassen  haben,  wo  er  auch  sein  Grab 
auf  dem  Berge  Kerkaphos  fand.  Diese  Sage 
ist  offenbar  ein  Nachklang  der  Thatsacbe,  dafs 
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sondern  auch   des  Äbsyrtoa.     Idyia   ist    wohl  irinairioav  einen  Gesang  za  Ehren  des  Gottes; 

identisch  mit  Eidothea  (s.  d.).     [Höfer.]  vgl.  0.  Mülkr ,  Dorier  1,  298.     [ Höfer.] 

It'dud  8.  lend.  lern  (I).     Die  Inschrift  C.   I.  L.  8,  5673, 

leios    (7i}to§),    Beiname:    1)   des   ApoUon;  'grav^e  assez  grossierement  dans  nne  espece 

Aesch.  Agam.  138  (K).  Soph.  Oed.  B.  154. 1097.  de   niche   sur  nn  rocher  isole  qai  domine  le 

Aristoph.  Lys.   1281.    Vesp.  874.    FJut   de   sl  plateau  Gnechegache  entre  el-Massine  et  Oul- 

ap.  Delph.  20.    Hephaist.  de  poem.  8.    Apoll  laza  ä  16  kilom.  de  Constantine',  lautet:  leru 

Bhod.  2,  712  =  Eti/m.  M.  469,  41.     Die  Ab-  Aug  sac  C  lül  \  Crescens  vis  |  ab  fecif,  darunter 

leitung  und  Bedeutung  des  Wortes  ist  zweifei-  ''Tir    capite    radiato   altus   m.   1'    (.'...  potest 

haft;  manche  schreiben  es  mit  Spiritus  asper,  lo  esse  vis(u).  —  ar(am)  coni.  Cherbonneau  pro- 

irjios,  indem  sie  es  von  rijut  ableiten,  und  er-  babiliter'   Wümanns).     Es  mufs  dahingestellt 

klären  es  als  xo^6xr,g,  wie  ja  Apollon  aqpijTtüp  bleiben,   ob   leru   der   volle   oder  abgekürzte 

{Hom.  II.  9,  404),    iy.r,^6Xog    und   fxonjßüio?  Name  des  Gottes  ist.     [R.  Peter.] 

heifst  (Tgl.  Hesych.  ii}iog  6  'Anölltav  ano  t%  lesione  (?),  Tochter   des  Keleos,   eine   der 

eqpf'ffftos  xat  zf^g   xogiCag  Etym.   31.   469,  48.  sieben  von  Theseus  geretteten  Jungfrauen,  Serv. 

f^uid.  s.  T.  'Irfiog.   Aristarch  im  Etym.  JI.  469,  zu  Verg.  Aen.  6,  21.     [0.  Jahn,  Arch.  Beitr. 

53.    Schol.   Hom.    n.   15,    365;    Tgl.  20,   152.  S.  453  liest  Hesione.    Röscher.]     [Höfer.] 

Eust  ad  Hom.   11.  500,   41;    vgl.  Etym.  M.  leter  {'irirriq),   Beiname  des  Asklepios  auf 

462,  57);    andere  leiten  es  Ton  iäofiai   her  Inschriften:  'AaiclTiitito  'Itjztjqi  ^tog  2Mxr,Qog  C. 

[Hesych.  s.  t.  irjiog-  iavQog  yccQ  6  9i6g-    Suid.  20  /.   G.  3159.     '£qp.  agz.  1883,  155.     [Höfer.] 

s.   V.   irjtmv  =  schol.   Soph.   Oed.  B.  173   irfiog  lend    {'Isovö)    oder   ledud    {'lidovö),    Phil. 

6  'Anollcov,   Eig  ov  ^  ayvst'a  xäv  loiuäv  ava-  Byhl.  bei  Euseb.   praep.  ec.  1,  10,  30;  in  der 

(figsTui.   Etym.  JI.  469,  50.  55.   schol.  IL  20,  Mythologie  der  Phöniker  Sohn  des  Kronos  (s.  El 

152.  Eust.  a.  a.  0.  schol.  Aristoph.  Vesp.  874),  Bd.  1  Sp.  1227  f.")  und  der  einheimischen  Nymphe 

wie  denn  Apollon  selbst  auch  'laxgög  genannt  Anobret    {'AvoßQiz).       Als    Phönikien    durch 

wird  (Aristoph.  ac  584.  Lycophr.  1207. 1377.  He-  schwere     Kriegsstürme     heimgesucht    wurde, 

sych.  s.  V.  laxQÖg;  vgl.  T::€tz.  Lycophr.  1207.  C.  I.  brachte  Kronos   den  mit  königlicher  Gewan- 

G.  2134*).     Im  homer.  Apollotihymnos  120,  wo  düng    geschmückten   Sohn    auf    einem    Altar 

die  Nebenform  ^to«  steht  (^tf  ^oi^s  =  Hom.  dem  allgemeinen  Wohl  zum  Opfer,  Bhil.  Byhl. 

II.  15,  365.    20,  152.   —  La  Boche  zu  77.  13,  30  bei  Euseb.  a.  a.  0.  und  4,  16,  11.    leud  be- 

365  leitet  ^tos  von   biui  (vgl.  ^la)  ab  =  der  deutet  in  phönikiacher  Sprache  den  einzigen 

eilende,  wandelnde;  vgl.  schol.  II.  a.  a.  0.  ot  oder  den  eingeborenen  Sohn  (iiovoytvfig  virg^ 

8f  naQu  x6  Uvaf  ^i/o?  füg  iaxiv,  Franke  zu  vgl.  Bd.  1  Sp.  1227,  56).     [Höfer.] 

Hymn.    Apoll.   120    Ton    ^«5    ab),    Terlangen  leustdrinos  oder  Lensdrinusl  erscheint  als 

ü.  Mülkr,  Dorier  1,  298  und  Cohet,  Mmmosyn.  Beiname  des  Mars  C.  I.  L.  12,  2  add.  im  Ge- 

11,  293  gleichfalls  irfis;   vgl.  dagegen  Gemoll  biet  von  Vence,   dem  alt«n  Vintium,   wo  der 

z.  d.  St.,   der   iT^iog  als  wahrscheinlich  aus  i^  Mars  Vintius  verehrt  wurde  (CLL.  12,  3). 

entstanden  annimmt,  wie  ivtog  aus  fvoi.   Nach  [M.  Ihm.] 

Flut.  a.  a.  0.  trägt  Apollon  den  Namen  leios,  levetns  (ievetus)  steht  von  rechts  nach  links 

weil  er  Einer  [sig  xai  uövog^  ist.    —  2)   der  40  über  der  Gestalt  des  Philoktetes  auf  einem 

Artemis,  die  von  den  in  Geburtswehen  liegen-  Carneol-Scarabäus  von  Chiusi,  während  über 

den  Frauen  angerufen  wird  'Suid.  a.  v.  itiTcov.  dem  heilenden  Machaon  von  1.  nach  r.  aiers 

schol.  Soph.  a.  a.  0.   i7tiq!d-s-/u,a  {ir^'iog)  Koivöv  eingeritzt  ist;  s.  Conest.  Bull.  1859,  32;   Fabr., 

iexi    xai   'AQxäuidog-    at   ds    yvvaiv.sg  iv  xaig  C.  I.  I.  485;  Adr.  Milani,  II  mito  di  Filotttte 

«vayxajs   xotavxag    aqptäai    tpaväg.  —  3)    des  105.    Da  jene  Helden  etruskisch  sonst  pliettutc 

weinspendenden  Bakchos.  als  des  wohlthätigen  (oder   pheliucte)    und   maxayt   heilsen  —  s.  d. 

heiteren  Gottes  {Atheti.  8,  363  b).     [Höfer.]  Bronzespiegel  in  Bologna,  Fabr.  C.  1. 1.  45  — , 

lemsal.    Die  auf  einer  Basis  eingemeifaelte  so    ist   die    obige   Deutimg    sehr   zweifelhaft: 

Inschrift  C  7.  i.  8,  8834  (Tupusuctu  in  Maure-  man  könnte   ie  retus    aiers    lesen,    worin   die 

tania  Sitifensis)  enthält  die  Widmung:    lern-  50  beiden  letzten  Wörter  Vor-  und  Familienname 

iali  \  L.  Perceuius  \  L.   f.   Stel  |  Bogatus  \  c.  im  Genitiv  wären,  ie  Abkürzung  eines  Spiegel, 

fs.  l.  a.],  wozu  Wilmanns  bemerkt  'lemsalis  Gabe  oder  dgl.  bedeutenden  Wortes.  [Deecke.j 

id  est  Hiempsalis  nomen  cum  Numidicae  origi-  Ifles  nur  durch  eine  bei  Dormagen  gefundene 

nis  esse  videatur,  veriloquia  ex  Punica  liugua  Inschrift   bekannt  {Bramb.,  C.  I.  Bheti.  292)^ 

petita,  quae  olim  proposita  sunt,  prudentiores  Gleichzeitig  wurden  zwei  Votivsteine   an   die 

iam  abiecerunt.     ceterum  non  dubium  est  hie  Nymphen    gefunden    [C.    I.   Bhen.    290.   291). 

nominari   non   regem    pro    deo    habitum    post  Ob  die  Gottheiten  männlich  oder  weiblich  zu 

mortem,  sed  ipsnm  numen,  a  quo  rex  nomen  fassen  sind,  ist  vorderhand  unsicher.    Man  hat 

traxit.'     [R.  Peter.]  zum    Vergleich    herangezogen    die    Matronae 

lenios,   zweifelhafter  Name,  eines  Giganten  60  Afliae;  vgl.  Bonn.  Jahrb.  83  p-  26.  101.     Eine 

bei  Hygin.  fab.  praef.  p.  10  (Schmidt).   [Höfer.]  Beziehung  auf  die  „Eifel"  ist  unwahrscheinlich. 

lepaieon  ('/»jjratrjw») ,  Beiname  des  Apollon.  [M.  Ihm.] 

Hom.  hymn.  Ap.  272.   Apoll.  Bhod.  2, 102.  Nach  Ignaria,    die   personificierte  Trägheit,  mit 

dem  schol.  ApoTl.  Bhod.  a.  a.  0.  heifst  er  so  enf-  der  Ruhe  (Quiesi   und  der  Vergessenheit  (Ob- 

weder  als   Bogenschütze    {diä   xb  nißiteiv   xa  üvio)  zusammen  an  der  Schwelle  der  Wohnung 

ßflTi,\g\.schol  Apoll.  Bhod.  2,  712.  schol.  Ar  ist.  des  Schlafgottes,  Stat.  Theb.  10,90.    [Höfer.] 

Fac.  453),  oder  als  Heilgott  (011  iäaicog  6  9a6g  Ignes  aetemi  erscheinen  auf  einer  Inschrift 

arrtos).  Im  i7ö»H.Äj/w»n.»n  .4p.  500.  517  bedeutet  aus  dem  Gebiete  der  gallischen  Vocontu  (Vif) 
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C.  I.  L.  12,  1551  =  Henzen  6689:  Ignibus  Vater  begraben  ist.  Zeus  oder  Dionysos  ver- 
Aetcrnis  lul.  l'lacidiamis  .  ...  ex  voto  posuit.  setzen  sie  als  Jungfrau  unter  die  Gestirne, 
Henzen  scheint  nach  dem  Platze,  welchen  er  ebenso  ihren  Vater  mit  seinem  Becher  als 
der  Inschrift  zugewiesen  hat,  an  einen  Zji-  Bootes  oder  Arkturoe  und  die  Maira  als 
sammenhang  der  ignes  aet.  mit  Volcanus  oder  Hundsstern.  Über  die  Athener  aber  vorliängte 
Vesta  zu  denken;  viel  wahrdcheinlicher  ist  es  Dionysos  Pest  oder  Raserei  der  Jungfrauen, 
mir  jedoch,  dafs  Götter  der  Sterne  und  Ge-  die  sich  alle,  wie  Erigone,  erhängen.  Das 
stirne  (Sol  u.  Luna?)  gemeint  sind;  vgl.  Cic.  Orakel  verhelfst  Abhülfe,  sobald  man  den 
somn.  Scip.  3,  7:  / hominibtisj  animus  datus  est  Leichnam  finde  und  das  Verbrechen  sühne. 
ex  Ulis  sempiternis  if/nibus,  quae  sidera  lo  Da  man  ihn  aber  nicht  faud,  so  stiftete  mau 
et  Stellas  vocatis  etc.  Nach  dem  Vorgänge  des  der  Erigone  zum  Andenken  die  Feier  der 
Piaton  und  Aristoteles  hielten  die  Stoiker  die  AIwqu,  das  Schaukelfest  (auch  EvStinvoq  ge- 
Gestirne für  vernünftige,  göttliche  Wesen;  nannt,  ^^  Jf.  s.  v.  a^wpa);  wobei  allerlei  kleine 
vgl.  Ctc.  Ma<.  dicor.  2, 15,  39f.  Vielleicht  war  lul.  Bildwerke,  Masken,  Phallen  (in  Italien  oscilla 
Placid.  Anhänger  der  stoischen  Philosophie.  gen.,  vgl.  O.  Jahn,  Arch.  Beitr.  p.  324;  Macr. 
[Hirschfeld  zu  C.  I.  L.  a,  a.  0.  bemerkt:  'non  Sat.  1,  7,  35)  an  den  Bäumen  in  der  Schwebe 
recte  ad  fontera  ardentem,  unum  ex  septem  aufgehängt  und  geschaukelt  wurden,  unter 
Delphinatus  miracnlis,  quinque  chiliometra  ab  Begleitung  eines  Gesanges,  den  man  auch 
oppido  Vif  distantem,  dedicationem  referunt  'j^lfirig  nannte  (Athen.  14,  10.  Poll.  4,  55), 
Long  et  Vallentin;  Ignes  aetcrni  mihi  sunt  20  und  dem  Vater  wie  seiner  Tochter  die  Erst- 
Sol  et  Luna,  quos  aeternos  dictos  coniunctim-  linge  der  Weinlese  dargebracht  wurden  Vgl. 
que  cultos  esse  notum  est  (cf.  Ja/m,  ^rc/ii'ieoZogr.  Ael.  n.  an.  7,  28;  Luc.  sali.  40.  Auch  den 
i3eiträgeY>-89,  Preller,  R.M.^  1  p. 326,  Mommsen  Schlauchtanz  {aa-AwXiaayiöq),  eine  der  beliebte- 
in huius  operis  vol.  I  p.  400  [zum  28.  August]),  sten  Lustbarkeiten  der  Weinlese,  wobei  man 
fierique  potest,  ut  titulus  ad  Aureliauum  im-  Weinschläuche  aufbliefs,  mit  öl  bestrich  und 
peratorem  studiosissimum  Dei  Solls  cultorem  darauf  sprang,  führte  man  auf  Ikarios  zurück, 
referendus  sit',  was  Hirschfeld  weiter  aus-  der  aus  dem  Felle  eines  Bockes,  welcher  seine 
führt.     R.  Peter.]     [Röscher.]  Reben   beschädigte,   einen  Schlauch    gemacht 

Ikndios  (7xäd'(os),    Sohn   des  Apollon   und  und    darauf  in  der  Lust  der  ersten  Weinlese 

der  Nymphe  Lykia,  der  das  Land,  in  dem  er  so  getanzt  habe  \A.  Ztg.  5,  130  R.].     Nach  Hgg. 

geboren  war,  nach  seiner  Mutter  Lykia  nannte  p.  astr.  dörrte  der  aufgehende  Hundsstern  die 

und   dort    die   Stadt  Patara   mit    dem   Orakel  Fluren    und    erzeugte  Krankheiten  zur  Strafe 

des    Apollon   gründete.     Als   er   darauf  nach  für  die  Ermordung  des  Ikarios.    Als  Aristaios 

Italien  fuhr  und  Schiffbruch  litt,  wurde  er  von  deshalb    seinen  Vater  Apollon    befragte,    riet 

einem   Delphin  in  die  Nähe  des  Parnafs  ge-  dieser,  den  Tod  des  Ikarios  mit  vielen  Opfern 

tragen,    wo   er    dem    Apollon    einen    Tempel  zu  sühnen  und   den  Zeus  um  die  Etesien  zu 

gründete  und  nach  dem  Delphin  die  Stadt  Delphi  bitten.  Zeus  gewährte  die  Bitte  und  liefs,  wenn 

nannte.     Nach  Cornificius  Longus   war  er   ein  der  Hundsstern  aufging,   40   Tage   den  Wind 

Kreter,  Bruder  des  lapys  (s.  lapyx);  dieser  kam  weheu,  Apollod.  3,  14,  7;   Paus.  1,  2,  4;  Luc.  d. 

nach  Italien,  Ikadios  aber,  von  einem  Delphin  40  deor.  18,  2  mit  Schoh;  Hes.  s.  v.  /iiäga,  'Alfjtig; 

geführt,    an   den   Parnafs,   wo   er  Delphi  und  Schal.   Hom.   II.  22,  29;    Eustath.   p.  389,  43; 

den  Krisäem  (Kretäern)  den  Namen  gab,  Serv.  1535,  38;    PorpJiyr.   de  abst.  2,    10;     Hyg-  f. 

Verg.  Aen.  3,  332.    Vgl.  Hqen  ad  Hom.  hymn.  130;    P.  A.  2,  4.   Serv.  zu   Verrf.  Georg.  1,  67, 

p.  341.    Müller,  Bor.  1,  209  f.  215.     [Stell.]  218;    2,  389;    Schol.   zu   Oi\  Ibis  609;    Tib.  4, 

Ikarioii   {'ly-a^iiov),    Sohn   des   Oibalos   und  1,   19;    Prop.   2,   33,   29;     Ov.    Met.    6,   126; 

der  Najade  Bateia,  sonst  Ikarios    (s.  d.)   ge-  10,  451.    Die  Sage  stellt  in  sehr  durchsichtiger 

nannt,  Apollod.  3,  10,  4,  5.    [Höfer.]  Weise  das  Aufleben  der  Vegetation  im  Früh- 

ikarioä  {'Iv-ägiog,  "/xapoff,  '/xaptcov),  1)  ein  ling  und  ihres  Hinsterbens  unter  der  Herr- 
Athener,  der  den  unter  Pandions  Regierung  schalt  des  Hundssternes  dar.  Vgl.  Welcl^er, 
nach  Athen  gekommenen  Dionysos  freundlich  60  iV^oc/it/-.  p.  222  f.;  Schwencl-,  And.  p.  148; 
aufgenommen  haben  soll.  Zum  Dank  dafür  Ubers.  der  hom.  Hymne»  p.  309  f.;  Preller, 
lehrt  ihn  der  Gott  die  Kunst  des  Weinbaus  De»«,  u.  Pers.  288  A.  17;  Mittelhaus,  de  Baccho 
und  giebt  ihm  Schläuche  mit  Wein.  Um  diese  ^«tco.  Bresl.  1874.  p.6.  Über  bildl.  Darstellungen 
Gabe  zu  verbreiten,  fährt  nun  Ikarios  im  Lande  vgl.  v.  Köhler^  desci:  (Fun  camie  ant. ;  0.  Jahn, 
(nach  Liban.  narr.  23  p.  1107  in  Thrakien)  Arch.  Ztg.  1847  nr.  9  t.  9.  Die  Einkehr  des 
umher  und  läfst  die  Bauern  davon  kosten.  Dionysos  glaubte  man  auf  einer  Anzahl  Re- 
Diese  werden  berauscht,  halten  sich  für  ver-  liefs  dargestellt  zu  sehen;  doch  scheinen  sie 
giftet,  töten  den  Ikarios  mit  Knütteln  oder  vielmehr  eine  allgemeinere  Bedeutung  zu 
stürzen  ihn  in  eine  Grube  'ohne  Wasser'  oder  haben  in  dem  Sinne,  dafs  Dionysos  überall 
begraben  ihn  unter  einem  Baume.  Seine  eo  da,  wo  er  reichen  Segen  spendet,  als  ein- 
Tochter Erigone  {'Hgiyövri,  die  Lenzgeborene),  kehrend  gedacht  wurde.  Vgl.  (J.  Jahn,  Arch. 
auch  Aletis  ('/ii^Tjg,  die  Umherirrende)  genannt  Beitr.  p.  198 — 211;  IJcneken,  de  Theoxeniis, 
(vgl.  über  diese  E.  Maafs  in  d.  l^hilol.  Unters.  Berl.  1881  p.  47  —  66;  Arch.  Ztg.  1881  p.  275 f. 
von  Kiefsling  u.  Wilamowitz  Heft  6.  7),  sucht,  [ob.  Bd.  1  Sp.  1144  u.  2541;  ferner  die  schwarz- 
von  ilirem  Hunde  Maira  {Maiga)  geleitet,  sein  ngur.  Vasen  des  Britischen  Museums  nr.  565 
Grab  und  findet  es  nach  langem  Umherirren  u.  577  =  Arch.  Z.  10,  176*.  Röscher.] 
auf  dem  Hymettos.  In  ihrer  Verzweiflung  er-  2)  S.  des  Perieres  und  der  Gorgophone,  Br. 
längt  sie  sich  an  dem  Baume,  unter  dem  ihr  desAphareus,  Leukippos, Tyndareos,  Enkel  des 
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Aiolos  oder  des  Kynortas,  Apollod.  1,  9,  5; 
;5,  10,  3;  Tzetz.  Lt/k.  511;  oder  S.  des  Oibalos 
und  der  Bateia,  Br.  des  Tyndareos  und  der 
Arene  {'JQvn  SchoL  Eur.  Or.  457),  Halbbruder 
des  Hippokoou,  Enkel  des  Perieres,  Apollod.  3, 
10,  4;  Schoh  Eur.  Or.  457;  Eustath.  293,  11; 
oder  Sohn  des  Oibaloa  und  der  Gorgophone, 
Enkel  des  Kvnortas,  Paus.  3,  1,  4.  Nach 
raus.  2,  21,  8;  3,  1,  4;  4,  2,  3  war  Gorgo- 
phone zuerst  mit  Perieres,  dann  mit  Oibalos 
verheiratet.  Vgl.  Ober  diese  Genealogieen: 
Deimling,  Ldeger  p.  118  ff.  Hippokoon  ver- 
treibt Tyndareos  und  Ikarios  aus  Lakedaimon. 
Auf  der  Flucht  gelangen  sie  zu  Thestios  in 
Pleuren  und  wohnen  dort  jenseits  des  Acheloos. 
Tyndareos  kehrte  später, 
nachdem  Herakles  die  Hip- 
pokoontideu  erschlagen, 
zurück;  Ikarios  aber  blieb 
i  n  Akar  nanien  (bei  Apollod^ 
3,  10,  5  kehrt  auch  er  zu- 
rück). Nach  Faus.  3,  1,  4 
u.  Schal.  Eur.  Or.  457 
standlkarios  auf  Seiten  de:- 
Hippokoon  und  vertrieb 
mit  diesem  den  Tyndareos. 
In  Akarnanien  zeugte  er 
mit  Polykaste,  der  T.  des 
Lygaios,  die  Penelope,  den 
Alyzeus  und  Leukadios, 
Strab.  p.  452.  461.  Bei 
Schol.  Od.  15,  16  werden 
Dorodoche,  T.  des  Orsi- 
lochos.  oder  Asterodeia, 
T.  des  Eurypylos,  als  seine 
Frauen  genannt.  Oder  er 
zeugt  mit  der  Najade 
Periboia  Thoas,  Damasip- 
pos.  Imeusimos,  Aletes  und 
Penelope  {Apoll.  3,  10,  6; 
Paus.  8,  34,2;  Tsetz.Lyl: 
511 ;  vgl.  Schol.  Od.ü.  a.  Ö. ; 
Eustath.  zu  Hom.  1773, 22), 
auch  Iphthime  (Od. 4, 797). 
Elatos  heifst  sein  Sohn  bei 
Schol.  Apoll.  Ehod.  1, 102. 
Für  die  Freier  seiner 
Tochter   stellte    er   einen  u^  ... 

Wettlauf  an ,  in  welchem 
Odysseus  siegte  (Paus.  3. 12, 2\  'S a.ch  Apollod. 
3, 10, 9  wirbt  Tyndareos  bei  seinem  Bruder  Ikarios 
für  Odysseus  um  die  Penelope  zum  Danke  da- 
für, dafs  dieser  den  klugen  Rat  gegeben,  die 
vielen  Freier  schwören  zu  lassen,  dem  er- 
korenen Bräutigam  gegen  jeden  beizustehen, 
der  ihn  angreife.  Als  Penelope  verlobt  war, 
wollte  Ikarios  den  Od.  bewegen,  in  Lakedai- 
mon zu  bleiben.  Od.  aber  weigerte  sich  und 
zog  mit  der  Braut  ab.  Als  dennoch  Ikarios 
folgte,  verlangte  Od.,  dafs  seine  Braut  sich 
erkläre;  sie  schwieg,  aber  indem  sie  sich 
schamhalt  verhüllte,  erklärte  sie  damit,  ihm 
folgen  zu  wollen.  An  der  Stelle  errichtete 
Ikarios,  der  nun  nachgab,  eine  Bildsäule  der 
Schamhaftigkeit ,  Paus.  3,  20,  10;  vgl.  Ar  ist. 
Poet.  25;  Steph.  Byz.  s.  v.  'AXv^na  und  Taiva- 
pos;  Eustath.  1417,  21;  Athen.  18.  597  e.  [Bei 
Schol.  Eur.  Or.  457.   E-ust.  zu  //.  B.  p.  293,  10. 


Schol.  Vm.  zu  Tl.  2  v.  581  steht  'iTiagog  statt 
Vxapios.  Bildlich  dargestellt  erscheint  Ikarios 
als  Greis  auf  einer  Berliner  Vase  des  Hieron 
{Furticängler  nr.  2291  =  C.  I.  Gr.  nr.  8220),  bei 
der  Entführung  der  Helena  neben  seinem  Bruder 
Tyndareos.  —  3)  a.  Ikaros.  Röscher.]  [Schultz.] 
Ikaros  {'Ixagog),  1)  Sohn  des  Daidalos  (auch 
Ikarios  genannt,  Dio  Chrysost.  or.  71  p.  626  b, 
vgl.  Hesych.  {Schmidt]  7xap[t]os),  der  nach  der 
10  gewöhnlichen  Sage  mit  seinem  Vater  Daidalos 
(s.  d.)  vor  dem  Zorn  des  Minos  aus  Kreta  ver- 
mittelst künstlicher  Flügel  entfloh,  trotz  der 
Warnung  des  Vaters  aber  seinen  Flug  zu  hoch 
nahm  und,  infolge  des  Schmelzens  des  Wachses 
seiner  Flügel  beraubt,  ins  Meer  stürzte   und 


-,  Wandgemälde  ^nach  Arck.  Ztg.  ISTT 

50  ertrank;  Xenoph.  Memor.  4,  2,  33.  Diod.  Sie. 
4,  77,  9.  Strabo  14, 1,  19  p.  639.  Arrian.  Anah. 
7,  20.  5.  Lucian.  Gall.  23.  Imag.  21.  2savig. 
46.  Philostephanos  und  Kallimachos  im  schol. 
Hom.  II.  2,  145.  Bio  Cltrysost.  or.  4  p.  79  a. 
71  p.  626  b.  Hesydi.  Zenob.  4,  92.  Etist.  ad 
II.  193,  4.  Anecd.  Par.  2,  384.  Ovid.  Met.  8, 
223  ff.  Bygin.  fab.  40.  Serv.  ad  Verg.  Aen. 
6,  14.  Append.  narrat.  32  (Westermann  p.  373). 
Nach   euhemeristiBcher  Sage   flohen  beide  zu 

60  Schiffe  {Palaeph.  13.  Phanodikos  bei  Serv. 
a.  a.  0.  =  F.  H.  G.  4,  472),  und  Ikaros  fand 
seinen  Tod,  indem  er  durch  ungeschicktes 
Steuern  das  ihn  tragende  Segelschiff  uoi- 
schlagen  liefs  (Paus.  9,  11,  5).  oder  indem  er 
bei  der  Landung  tollkühn  ans  Ufer  zu  springen 
versuchte,  dabei  aber  ins  Meer  stürzte  (Diod. 
Sic.  4,  77,  6).  Nach  Menekrales  bei  Serc. 
a.  a.  0.  =  F.  H.  G.  2,  344  wurde  er  nach  der 
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Flucht  des  Daidalos  von  den  Athenern  vertrieben 
und  kam  auf  der  Suche  nach  dem  Vater  durch 
Schift"bruch  um.  Den  von  den  Wellen  ans  Land 
(Insel  Doliche)  gespülten  Leichnam  findet  und 
bestattet  Herakles  {Apollod.  2,  6,  3,  4.  Paus. 
a.  a.  0.),  die  Insel  selbst  erhält  nun  den 
Namen  Ikaria  oder  Ikaros  {l'aus.  Apollod. 
Strabo.  Arrian.  a.  a.  0.  Diod.  Sic.  4,  77,  6; 
vgl.  (hid.  Met.  8,  235;  bei  Aesch.  Pers.  876  [K.] 
wird  sie  'lnägov  tSog  genannt).  Der  Grab- 
hügel des  Ikaros  ward  auf  einer  in  das 
aigaiische  Meer  vorspringenden  Landspitze  ge- 
zeigt {Paus.  a.  a.  0.);  oder  Daidalos  bestattet 
selbst  seinen  Sohn,  nachdem  er  dem  Ikaros 
nach  Sicilien  vorausgeflogen  war  und  ihn  dort 


Daidalos  u.  Ikaros,  "Wandgemälde  (nach  Arc/i.  Zt'j.  lS7t  T»f.  II,  Fig.  1 

vei'geblich  erwartet  hatte  (schol.  Tl.  a.  a.  0.),  auf 
der  Insel  Ikaria  (Ovjrf.  3Iet.  8,  235;  vgl.  Palaiyih. 
u.  a.  0.).  Auf  den  Bernsteininseln  hatte  Daidalos 
seine  und  des  Ikaros  Bildsäule  aufgestellt  {Ari- 
stot.  de  mir.  uud.  81  p.  83G  b.  Stcph.  Byz.  s.  v. 
'HXfHTQidse  vrjaoi)  und  auf  den  Thürflügeln 
des  von  ihm  zu  Cumae  erbauten  Apollon- 
tempels  war  wohl  auch  von  seiner  Hand  das 
Schicksal  seines  unglücklichen  Sohnes  darge- 
stellt {Serv.  a.  a.  0.;  vgl.  jedoch  Vcrff.  Aen. 
6,  31);  das  Meer,  in  welches  Ikaros  gestürzt 
war,  heifst  liach  ihm  das  ikarische  (s.  z.  T. 
obige  Stellen  und  aulserdem  Lucian.  Ikar.  3. 
Plnlops.  2.  Eust.  II.  192,  46.  Ovid.  Md.  8,  230. 
Iriat.  1,  1,  90.  Fast.  4,  283;  vgl.  Ucroid.  17 
1 18],  50).  Ikaros  gilt  für  den  Erfinder  der  kunst- 
mäi'sigen  Verarbeitung  des  Holzes  {Hesych. 
Curtius,  Griech.  Etym.  ^  iQl  leitet  den  Namen 


Ikaros  vom  Stamme  in,  lat.  K'(f'c/(<s]  =  schlagen, 
stofsen  ab)  und  des  Segels  {Pliu.  hist.  nat.  7, 
56,208.  Epigramm  des /m/?««os  auf  ein  ehernes 
Standbild  des  Ikaros:  Anth.  Plunud.  107.  108). 
Als  Person  trat  Ikaros:  in  den  Kretern  des 
Euripides  auf  (schol.  Arist.  ran.  849),  und  auch 
sonst  wurde  der  Mythos  dramatisch  behandelt 
(vgl.  scJwl.  Arist.  pac.  141  rovg  tgayiyiovg 
nai^BL  öta  tu  izsqI  'iKugov  Ifyofiipa)  oder  auch 
10  in  Tänzen  dargestellt  (Luc.  Salt.  49;  vgl.  auch 
Suet.  Nero  12).  Spätere  Deutung  der  Sage  bei 
Pseudo-Luc.  Astrol.  Ib  =  Anonym,  bei  Weeter- 
mann  p.  324,  14.  Eust.  IL  123,  &.  [Bild- 
werke: Vgl.  aufser  den  oben  Bd.  1  Sp.  937 
Z.  24  angeführten  Monumenten  noch  den  Onyx- 

kameo     Mus.    Borbon.    2, 

28,  1 :  „I.  auf  einem  Posta- 
mente   stehend,    während 
ihm  Daidalos  die  schon  am 
Rücken  hängenden  Schwin- 
gen    noch      durch     Ring- 
klammem   am    Arme    be- 
festigt. Eine  links  stehende 
Frau  nimmt  man   für   die 
befreundete  Pasiphae,  oder, 
da  sie   den  Hammer   hält, 
für  eine  Personifikation  der 
Skulptur;    rechts    sitzt  die 
kretische  Göttin  Diktynna 
oder  Britomartis   in   phry- 
gischer  Tracht  mit  hohen 
Jagdstiefeln,    Köcher   und 
Bogen  auf  dem  Rücken,  den 
Speer  in  der  Hand."    Vgl. 
ferner  die  Paste  des  Brit. 
Museums  {Catal.  of  engrav. 
gems  in  the  Brit.  Mtis.  nr. 
1332:   „Icaros  Stands  half 
turned  to  l.   hands    raised 
to  tvings;  Daidalos  kneels 
bchind  him  loith  both  hands 
raised,   and  drapcd  round 
loins."'  ib.  nr.  1 333 : ,,  /.  flying 
to    r.   over    waves.   Paste." 
Das  Relief  einer   aus    der 
Gegend  von  Neapel  stam- 
menden    Thonlampe    (ab- 
gebildet Arch.  Z.  10  11852] 
Taf.  39, 2 ;  vgl.  S.  423  f.)  stellt 
ebenfalls  I.  über  das  Meer 
fliegend  dar,  unter  ihm  rudert  ein  Fischer  da- 
hin (vgl.   Ov.  Met.  8,  226  tt'.),  im  Hintergrunde 
sitzt  Mipos   auf  den  Zinnen   seiner  Burg  und 
schaut  dem  Flüchtlinge  mit  erstaunter  Gebärde 
nach  (vgl.  Ov.  Mit.  8,  187).    Vgl.  in  betreft' der 
Daidalos   und   Ikaros   angehenden  Monumente 
im  allgemeinen  71/ (>7/fr,7/</6.  d.  Archäol.  %  418, 1. 
E.  Potticr  im  Dictionnaire  des  antiq.  sous  la 
dinct.   de  Darembcrg  et   Saglio  Bd.  II  p.  6  ff . 
GO  u.  Baumeister^  Dcnkm.   d.  Jd.  Altert.  S.  403  ff. 
Röscher.]   —  2)  Vater  des  Elatos,   Grofsvater 
des  Tainaros,  Pherekyd.  im  schol.  Apoll.  Bhod. 
1,  102.    Meinekc  zu  Steph.  Byz.  s.  v.  TatvaQoq 
verlangt  Ikarios.  —  3)  Vater  des  Alyzos,  Steph. 
Byz.  s.  v.  'Alv^fia-  auch  hier  achreibt  Meineke 
Ikarios.  —  4)  Vater  der  Erigone,  sonst  Ikarios 
(p.  d.)  genannt,  Pron.  3,  33,  2'.).  Tibull.  4.  1,  10. 
Ov.  Ib.  009.  —  5)  König  v.  Karlen,  der  die  von 
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Seeräubern  entführte  Tochter  des  Thestor,  die 
Theonoe ,  kaufte  und  zu  seinem  Kebsweib 
machte  (das  Nähere  unter  Leukippe,  Theonoe, 
Tbestor).  Hygin.  fab.  190.  [Höfer]  —  6)  8. 
Ikarios. 

Ikastos  (^Kaarog),  Sohn  des  Aiolos,  gewöhn- 
lich lokastos  (s.  d.),  oder  auch  Akastos  (Eust. 
ad  Dionys.  Per.  476)  genannt,  Bekkeri  anecd. 
283,  23.     f Höfer] 

Ikelos  Cl%flog),  ein  Traumgott,  der  nur  in 
Tiergestalt  sich  zeigt.  Ikelos  heifst  er  bei 
den  Göttern,  während  ihn  die  Menschen  Pho- 
bet*->r  nennen,  Ovid.  Metam.  11,  640.    [Höfer.] 

Ikmaios  (7y.;i«ros),  Beiname  des  Zeus:  der 
Befeuchtende  (J%uaiv<o^  befeuchten),  der  Regen- 
spendende (wie  viTios,  oußgioe:).  Auf  Keos 
feierte  man  zur  Zeit  der  Hundstage  ein  Fest, 
damit  die  Etesien  erfrischenden  Tau  und 
Regen  brächten.  Das  Fest  stand  in  Verbin- 
dung mit  dem  Kulte  des  Aristaios  (s.  d.),  der 
hier  einen  Altar  des  Zeus  iy.uaiog  gestiftet 
und  zuerst  ihm  geopfert  und  zu  ihm  gebetet 
haben  soll.  Zeus  inuaiog  ist  derselbe  wie  Z. 
dyiTaiog  am  Pelion.  Ap.  Bh.  2,  522  mit  Schol. 
Müller,  Orchom.  249.  348.  Preller,  Demeter  u. 
P.  248,  15.  Gr.  Myth.  1,  114.  374.  Lauer, 
System  197.  Gerhard,  Gr.  Myth.  1  §  192,  2, 
197,  3.  199,  8.  Welcker,  Gr.  Götterl.  1,  490. 
[Für  das  bärtige  Haupt  auf  dem  Obv.  von 
Münzen  von  Keos,  Karthaia,  Koresia  uod  lulis 
läfst  Head.  H.  X.  p.  410ff.  die  Wahl,  ob  man 
darin  den  Zeus  Ikmaios  oder  den  Aristaios  zu 
erkennen  hat.     Drexler.]  (Stoll.] 

Ikmalios  {'ly-uäliog) .  ein  Zimmermann  in 
Ithaka,  der  den  kunstvollen,  mit  Elfenbein 
und  Silber  ausgelegten  Lehnsessel  der  Pene- 
lope  verfertigt  hatte;  Hom.  Od.  19,  57  {Eust. 
1855,  16);  nach  Curtius,  Griech.  Etym.^  461 
vom  Stamme  in,  lat«in.  ic  {ictus)  =  schlagen, 
stofsen;  anders  Eust.  1855,  29:  'H^äXiog  ovoua 
oiv.ftov  TS-iCTOvi  ^vlcov,  u  xgr,eiua  yivexai  ufrä 
rö  f^ixuaa^fjvai.     [Höfer.] 

Dät  8.  Astarte. 

Ilea  i'llfa).  Auf  einer  Münze  von  Pessinus  ist 
dem  Haupte  der  Kybele  beigeschrieben  0€A 
IA6A,  Xum.  Chron.  1876  p  79.  Zeitschr.  f.  Sum. 
4,  1877  p.  -287.  Read,  H.N.  p.  630.    [Drexler.] 

üeithyia  s.  Eileithyia. 

Uia  {'llia),  in  der  gräcisierenden  Sage  der 
Römer  die  Mutter  des  Romulus  und  Remus, 
gleich  der  Rea  (Rhea)  Silvia  in  der  ge- 
wöhnlichen Sage.  Verg.  Aen.  1,  274.  7,  659. 
Hyq.  f.  252.  Fe>^t.  p.  267  Müller.  Plut.  Bomul 
3.  Konon  48;  s.  Rea  Silvia.  Perizonius  zu 
Ael.  Var.  Hist.  7  p.  510  ff.  beweist,  dafs  die 
Mutter  des  Romulus  als  Ilia  immer  Tochter 
des  Aeneas,  als  Rea  Silvia  Königstochter  von 
Alba  ist,  dafs  Ilia  nie  Rea  heifst.  Bei  den 
älteren  römischen  Dichtern  Xaevius  und  Enniua 
ist  Ilia  noch  die  Tochter  des  Aeneas  und 
dieser  der  Grofsvater  des  Romulus  und  Remus, 
Serv.  Verg.  Aen.  1,  273.  6,  778  (VahUn,  Enn. 
poes.  rel.  p.  9  ff.),  vgl.  Dion.  Hai.  A.  Born. 
1,  73.  In  dem  ennianischen  Fragment  bei  Cic.  de 
divin.  1,  20,  40  {Vahlen  p.  10  nr.  34;  vgl.  Brhert, 
.  Arch.  Z.  37. 25)  heifstilia  eine  Tochter  des  Aeneas 
und  Stiefschwester  der  Eurydike,  sie  selbst  ist 
also  wohl  Tochter  des  Aeneas  und  der  Lavinia. 


Bei  Ennius  ist  Ria  auch  Vestalin,  und  auch 
Amulins  wird  genannt,  ohne  dafs  abzusehen 
ist,  wie  er  die  gewöhnliche  Tradition,  der  er 
folgt,  mit  der  Voraussetzung,  dafs  Ilia  des 
Aeneas  Tochter  sei,  in  Einklang  gebracht  hat. 
Nach  Ennius  bei  Porphyrion  zu  Hör.  Carm. 
1,  2  wurde  Ilia,  nachdem  sie  die  Zwillinge 
des  Mars  geboren,  auf  Befehl  des  Amulius, 
Königs  der  Albaner,  in  den  Flufs  geworfen; 
10  der  Flufsgott  Anio  aber  oder  Tiberinus  machte 
die  zu  einer  Göttin  Erhöhte  zu  seiner  Ge- 
mahlin, Serv.  V.  Aen.  1,  273.  3,  333.  Hör. 
Carm.  1,  2  u.  dazu  Acro  u.  Porphyr.  Ovid 
Am.  3,  6,  45.  Fast.  2,  598.  Claudian.  in  Prob, 
et  Olybr.  cons.  225.  Sidon.  Apoll.  Paneg.  in 
Maior.  28.  Mythogr.  Vat.  1  f .  30.  —  Xidnihr, 
B.  Gesch.*  1,  22Öff.  Schtcegler,  B.  Gesch.  1, 
407  f.  Preller,  B.  Myth.^  697.  511.  Müller, 
Dor.l,  223.  Prcuner,  HestiaVesta  289  f.  378. 
20  u.  d.  Art.  Mars  u.  Rea  Silvia.  [Auf  einem  der 
Medaillons  des  zu  Aisnav  gefundenen  Gefäfses 
(Caylus,  Bec.  d'ant.  VI  IPl.  CVII,  p.  338—341; 
Millin,  Voyage  dans  les  depart.  du  midi  de  la 
France  I  p.  439  Note  1  zu  p.  438;  Comarmond, 
Descr.  des  ant.  et  objets  d'art  contenus  dans  les 
salles  du  palais-des-aris  de  la  ville  de  Lyon 
p.  42—43,  nr.  211,  pl.  H;  A.  de  Boissieu,  Inscr. 
ant.  de  Lyon  p.  463 ff.;  Fro^ner^  Les  musees 
de  France  p.  65 — 66)  sind  Mars  und  Ilia  mit 
30  den  Beischriflen  MARS  und  ILIA  dargestellt. 
Vgl.  Bonner  Jahrb.  1  p.  45 ff.  Tf.  1  f.    Drexler] 

[Stoll.] 

IIias(/il(a$),  Personifikation  des  Homerischen 
Gedichtes,  zusammen  mit  der  Odysseia  neben 
Homer  dargestellt  auf  dem  bekannten  Relief 
der  Apotheose  Homers;  vgl.  Baumeister,  D. 
d.  cl.  Alt.  S.  in  l  [Röscher.] 

Ilias  Clhag),  Beiname  der  Athena  in  Hion 
auf  Münzen  von  Hion  mit  dem  Kultusbild  der 
40  Göttin  und  der  Revers -Aufschrift  AOHNAZ 
lAIAAOZ.  Head,  H.  X.  p.  473.     [Drexler.] 

IHens  ('lltsvs).  Beiname  des  ApoUon  in  Troja, 
Steph.  Bijz.  s.  V.  "Hlov.  'n.tBvg  6  'Jxollcov  iv 
Tgotai  auch  inschriftlich  bezeugt  C.  J.  G. 
3614'd   'AxoUiovog  row  7iif[a>]s.     [Höfer.] 

Iliou.  Auf  einer  Münze  des  Elagabal  (?) 
von  Hion  soll  die  Starltgottheit  von  Hion,  der 
Roma  die  Hand  reichend,  unter  Beifügung  der 
Beischriften  lAlON  ■  PQ/MH  dargestellt  sein,  Mi. 
50  .S'.  5.  574,  187  (nach  Vaillant),  Head,  H.  N. 
p.  473.    Vgl.  Sdiliemann,  Hios  719.    [Drexler] 

liione  ClliivTi),  die  älteste  Tochter  des 
Priamos  und  der  Hekabe,  Verg.  Aen.  1,  653. 
Hyg.  f.  90.  Sie  war  vermählt  mit  dem  thra- 
kischen  König  Polymestor,  welchen  sie  wegen 
seiner  Treulosigkeit  und  Fefndseligkeit  gegen 
ihre  Familie  tötete,  Hyg.  f.  109.  240.  243.  254, 
vgl.  Serv.  V.  Aeit.  3,  15.  49.  1,  653.  Über 
die  Tragödie  Iliona  des  Pacuvius  und  deren 
60  Inhalt  s.  DeTpylos  nr.  3.  Welcker,  Gr.  Trag. 
3  p.  1150  2  Büntzer,  Zeitschr.  f.  Altsic.  1838 
p.  57  ff.  Bibbeck,  trag.  lat.  rell.  p.  83  u.  292. 
Bibbeck,  Die  röm.  Trag.  232  ff.,  vgl.  Horat. 
Senn.  2,  3,  61  u.  Schol.     [Stell.] 

nionens  {'lliovsvg),  1)  der  jüngste  Sohn 
des  Amphion  und  der  Niobe,  Ov.  Met.  6,  261. 
[Über  den  früher  sog.  Ilioneus  (=  Troilos) 
der  Münchener  Glyptothek  s.  Wieseler,  D.  d.  a. 
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K.  1  Taf.  XXXIV  E  und  Text  dazu;  Arch.  Z.  des   Laomedon,    Grofsvater   des  PrianiOH   uud 

26,45.    Brunn,   Beschreib,   d.    Glyptothek''  S.  der  Reaione  (ApoUod.  a.  a..  0.   //.  20,  232.  236), 

176ff.  K.J  —  2)  Sohn  des  reichen,  von  Hermes  Gründer  von  Ilios.  Hierüber  berichtet  ylpo/Zodar, 

geliebten  Phoi'bas,  ein  Trojaner,  von  Peneleos  llos  sei  nach  Phrygien   gekommen  und  habe 

erlegt,  II.  14,  489  ff.  —  3)  Trojaner,  Begleiter  in  einem  von  dem  dortigen  König  angestellten 

des  Aeneas,  Verg.  Äen.  1,  120.  521.  9,  501.  —  Kampfspiel  im  Kingkampf  gesiegt.    Als  Preis 

4)  Ein  troischer  Greis,  von  Diomedes  bei  der  habe    er    50    Jünglinge    uud    60    Jungfrauen 

Eroberung   der  Stadt  trotz  seiner  Bitten  ge-  bekommen    und    einem   Orakelspruch    zufolge 

tötet,  Quint.  Sm.  13,  181.     [Stoll.]  habe    ihm    der    König    auch    eine    scheckige 

lllüs.  Die  Aufschrift  IH05  auf  einer  Bronze- 10  Kuh    (das    heil.    Tier    der    Pallas?)    gegeben 

kiste    von  Palestrina   {li.   Schöne,   Ann.  delV  mit  der  Bestimmung,  dort,   wo  die  Kuh  sich 

Ituit.  1870  p.  334—53.    Mon.  delV  Inst.  8  Tav.  niederlege,    eine    Stadt   zu   gründen.     Er    sei 

XXII — XXV,    Vente  Castellani  nr.  359.    Bull.  ihr   nun  nachgegangen,  und   als   sie  auf  dem 

cpigr.  de  la  Gaule  4  p.  151)  wird  von  Gorssen^  Hügel    der  sogen,   phrygischen  Ate   sich  ge- 

-4«».  a.  a.  0.  p.  338  als  Pferdename  erklärt,  legt,  habe  er  dort  eine  Stadt  gegründet  und 

während   Schöne  p.  340—341    auf  Grund  des  Ilios   genannt.     Vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  'AziöXo- 

Punktes   zwischen  Al\X  und  IHOS  einen  Zu-  qpog   (Ate,   von    Zeus   vom    Himmel    herabge- 

sammenhang  zwischen  beiden  Namen  annimmt  schleudert,  soll  hierher  gefallen  sein  und  der 

und  "IXioq    für   ein   Adjektiv,    abgeleitet    von  .Hügel   davon  seinen    Namen  erhalten  haben; 

'IXivg,  einer  Nebenform  von  Oilivg,  also  ,,der  20  s.   Ate).    Bemerkenswert  ist,   dafs   durch   die 

Sohn  des  Oileus"  erklärt.     [Drexler.]  Führung   der  Kuh   llos   wieder   in    die  Nähe 

Ilissidcs  ('/iiffffi'dae),  Beiname  der  am  Ilissos  seiner    Heimat    zurückgebracht    wird,     denn 

verehrten  Musen,   Apollodor    bei    Steph.  Bys.  schon  Dardanos  siedelte  sich  von  Samothrake 

8.  V.  'llioaöq-  in  der  Nähe  des  Flusses  befand  aus  auf  dem  „gegenüberliegenden  Festlande" 

sich  ein  ßioiMog  Movaäv  EllioaiäScov ,  Paus.  1,  an  und  gründete  die  Stadt  Dardanos  am  Hel- 

19,  5.     [Höfer.]  lespont,  im  Lande  des  Teukros,  eines  „Sohnes 

Ilissos  ('yiiööos,  'fXiaög),  der  Gott  des  gleich-  des   Skamandros"    und  der   Nymphe    „Idaia", 

namigen  Flusses  in  Attika,  welcher  ein  Heilig-  und  sein  Vater  Tros  ist  der  Enkel  des  ,,SimoeiB' 

tum  in  Athen  besafs  (athenische  Inschrift  aus  und  Eidam   des  Skamandros.     In  der  Ebene 

der  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges,  C.I.A.  30  des  Simoeis  und  Skamandros  also,  auf  einem 

1,  210,  k,  2  u.  1,  273,  f,  16   =  Bittenherqer,  Hügel  {Xöcpoq)  ward  Ilion  gegründet,    Diod. 

sylh  29,  82);  bei  JSfonn.  Dion.  39,  190  wird  er  4,  75.      Nicht    zufrieden   mit    der   durch    die 

als  yafioacöXog  geehrt.     [Über  die  Darstellung  Kuh    ihm   gewordenen   Andeutung  bittet   llos 

des  Ilissos  im  westl.  Parthenongiebel  s.  Friede-  den    Zeus    um    ein    Zeichen    und    findet    am 

richs-Wolters,  Gipsabgüsse  S.'i62lci.}  [Steuding.]  folgenden  Tage  vor  seinem  Zelt  das  diinsrig 

IHxo.  Ein  Gott  dieses  Namens  erscheint  auf  naXXäSiov,  ein  Bild  von  3  Ellen  Höhe,  mit 
drei  kurzen  Inschriften,  welche  mit  Nymphen-  enggeschlossenen  Füfsen,  den  erhobenen  Speer 
steinen  in  den  Thermen  von  Bagneres-de-  in  der  R.,  in  der  L.  Spindel  und  liotken. 
Luchon  zu  Tage  gefördert  wurden.  L.  Eenier,  [Ganz  ähnlich  dieser  Beschreibung  findet  sich 
Bullet,  du  comite  de  la  langue,  de  l'histoire  et  40  das  Palladion  gewöhnlich  abgebildet  auf  Vasen, 
des  arts  de  la  France  III  p.  149.  Sacaze,  in  Wandgemälden  und  Reliefs  (vgl.  Overbeck, 
Epigr.  de  Luchon  p.  18.  20.  Meriviee,  De  Gull.  hero.  Bildw.  Taf.  26,  17.  27,  1—4.  Arch. 
atttiquis  aquar.  relig.  p.  63  ff.  Man  hat  den  Ztg.  1882  Tf.  8,  2  a),  nur  dafs  die  Linke  ge- 
Namen dos  Gottes  in  'Luchon'  wiederfinden  wohnlich  den  Schild  hält.]  Für  dieses  Bild 
wollen.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  baute  llos  einen  Tempel.  Andere  berichten, 
es  der  Quellgott  der  Thermen  ist.  Merimee  als  Hos  bei  einem  Tempelbrand  das  Bild 
verweist  noch  auf  ein  in  Vienne  gefundenes  rettete,  sei  er  erblindet,  weil  er  das  Bild  ge- 
Thongefäfs  mit  der  Inschrift  Illixo  (a.  a.  0.  schaut  habe,  das  von  niemand  gesehen  werden 
p.  69  Anmerk.  8).     [M.  Ihm.]  durfte,  was  sich  mit  dem  Bericht  des  Apollodor, 

lllyrios  (iXXvQiög),  Sohn  des  Kadmos  und  50  wonach    doch  llos  das  Bild  ungefährdet  sah, 

der  Harmonia,  der  ihnen  geboren  ward,  nach-  nicht  recht  reimt.    Doch  habe  sich  Athena  ver- 

,  dem  sie  von  Theben  nach  Illyrien  übergesiedelt  söhnen   lassen   und   ihm  die   Sehkraft  wieder 

waren   und    hier    eine   Herrschaft    gegründet  geschenkt:  Blut.  Parall.   min.  gr.  et.  roni.  17 

hatten.     Er  wurde  der  Stammvater  der   illy-  =   Moralia  ed.   Wyttenbach,  Tom.  2    p.   269. 

rischen  Könige  und  gab  dem  Lande  den  Namen.  Nach  Diodor  4,  74  soll  er  den  Tantalos  und 

Apdllod.  3,  5,  4.   Steph.  B.  v.  'iXXvgCa.   Sirab.  dessen  Sohn  Pelops  wegen  des  Raubes  seines 

7,  326.   Dionys.  P.  95,  389.   Schol.  Veron.  Verg.  Sohnes  Ganymedes  aus  Paphlngonien  vertrieben 

p.  83  Keil  Preller,  Gr.  Myth.  2,  27,  1.  [Stoll.]  haben.  Vgl.  Paus.  2,  22,  4.    Über  sein  Grabmal 

II08    i^IXog,  ElXog),    1)   Sohn  des  Dardanos  in  der   Ebene  vor  Ilios    vgl.  //.  10,  415.    11, 

und   der  Bateia,   einer  Tochter    des   Teukros,  co  166.    372.    24,    349.      Theolcr.    16,    75.     Eu^t. 

Bruder     des     Erichthonios ,     stirbt    kinderlos,  1,S62,  62.     [Eine   Münze   Caracallas  von  Ilion 

Apollod.  3,  12,  2.  zeigt  ihn  mit  der  Beischrift  6IA0C  auf  einem 

2)  Sohn  des  Tros  und  der  Kallirrhoe,  einer  Altar  vor  der  Säule  mit  dem  Palladien  opfernd, 

Tochter  des  Skamandros,  Enkel  des  Erichtho-  Sestini,  Mus.  Hedervarianum  II  p.  137  nr.  17, 

nios,  Urenkel  des  Dardanos,  daher  JagSaviSrig  Mionnet,  S.  V  672.  475,  Caiedoni,  Spie.  num. 

{Hom.  II.  11,  372),   Bruder  des  Assarakos,  des  p.  153,  Head,  H.  N.  p.  473.     Drexler.] 

Ganymedes   und    der  Kleopatra,    Gemahl    der  Jener  Hügel,  wo  die  Kuh  sich  legte  (nach 

Eurydike,  einer  Tochter  des  Adrastos,  Vater  Lykophr.  Alex.  29  uud  Stci^h.  waren  es  zwei), 
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hiefs  auch  ßovnXav6%ttGTog ,  von  dem  Umher-  d'tine  sorte  de  petit  temple  ou  chapelle,  dont 

irren  der  Kuh.    ^ach.  l'zetz.  zu  Lykophr.  a,.a.O.  on  a   reconnu   l'emplacement  au    milieu    des 

erhielt   llos    beim   Weiden    seiner   Herden   in  substructions  qui  s'elevaient  au  dessus  de  la 

Mysien    von    Apollon   Priapeios    das    Orakel,  tete    de    Temissaire   romain    et   qui   faisaient 

doit  eine  Stadt  zu  gründen,   wo  eine  seiner  partie  des  bätiments  dans  lesquels  habitaient 

Kühe    niederfalle.     Dieser  Fall   trat    ein,    als  les  personnes  attachees  ä  l'entretien  de  l'erais- 

ihm   einst   eine    Kuh    entlief  und   er   sie    ver-  saire'):  Onesimus  Aug.  Hb  \  proc  \  fecit.    Ima- 

folgte.     Beide  Versionen  der  Sage  in  Verbin-  ginibus  et ..  Laribus  .  cultoribus   Fucini.  Moinm- 

dung  mit  dem  Stamm   seines  Namens  weisen  sen  z.  d.  Inschr. :  'ita  inscriptionem  interpretor, 

auf  llos   als  Herdenbesitzer   (j'ijj)    hin.     Über  lo  ut  Augusti  libertus  ille  qui  sacellum  fecit  pri- 

Ilos    uüd  Assarakos    als   angeblich    assyrische  mum    id    dedicaverit    imaginihus    et    Laribus, 

Gottheiten  =   „Hu"    und   „Assur  der  Grofse"  scilicet  dominorum  suorum  Augustorum,  deinde 

vgl.  den  Art.  Äineias  Bd.  1  Sp.  188  oben  und  2^.  collegio  funeraticio  sive  cultoribus,   qui  Fuci- 

Lenormant,  Gaz.  archeol.  1675  p.  259  m.  Anm.  num  sibi  elegerantdeum  tuttlarem.'  [R.Peter.] 

3)   llos,   Sohn   des  Mermeros  {Msg^egidrig)  Imaon,  Kriegsge fährte  des  Haiesos,  Führers 

von  Ephyra  in  Elis  {Strabo  8  p.  338),    Enkel  der  Aurunker,  der  Bundesgenossen  des  Turnus, 

des  Pheres,  Urenkel  des  lason  und  der  Medeia  Verg.  Aen.  10,  424.     [Stoll.] 

nach  Eust.  p.  1415,  50  ff.  1416,  2;  vgl.  Müller,  Imbramos  ('laßgayLog),   karischer  Name  für 

Orcliom.    p.  268.     Yqjx    ihm    wollte    Odysseus  Hermes  nach  Steph.  B.  s.  v.  'lußgog.    Eust.  z. 

.  das  Gift  zum  Bestreichen   seiner  Pfeile  holen,  20  Dion.  Per.  524.    Vgl.  oben  'Hermes'  (Sp.  2352) 

erhielt  es  aber  nicht,  da  llos   die  Vergeltung  und  den  Art.  Kabeiroi.     [Röscher.] 

der  Götter  fürchtete;   Od.  1,  259.    2,  328.     In  Imbrasides    ('itißgaaiSTjs) ,    d.    i.    Sohn    des 

diesem  Fall  kann  wohl  nur  das  elische  Ephyra  Imbrasos  {Serv.  ad   Verg.  Aen.  10,  123)  heifst: 

gemeint  sein;   es  gab  jedoch  mehrere  Städte  1)  Peiroos,  der  Führer  der  Thraker  aus  Ainos, 

dieses  Namens,  die  als  giftreich  (jro/Lvqpapfiaxos)  Hom.  II.  4,  520.    Strabo  7   p.  331.    fr.  58.  — 

bezeichnet   und  mit  Medeia  in  Beziehung  ge-  2)  Asios,  ein  Genosse  des  Aeneas,   Verg.  Aen. 

bracht  wurden,  vgl.  Müller  a.  a.  0.    11.11,  740  10,  123.  —  3)  Glaukos  und  Lades,    die  Söhne 

und  Krates  beim  Schol.  z.  d.  St.    [Weizsäcker.]  des  Imbrasos  aus  Lykien,  von  Turnus  getötet, 

Hannas  {Ilunis^)  durch  mehrere  Inschriften  Verg.  Aen.  12,  343.     [Höfer.] 

der  Pyrenäen  bekannt.   Sacaze,  Revue  de  Com-  30      Iiubrasios   {'lußgaaioq) ,    ein  Trojaner,    von 

minges   1885   Oktob.    erwähnt  Inschriften   aus  Neoptolemos  getötet,  ^z«n^.  6>n.  10,  87.   [Stoll.] 

^Gaut  (nr.  16)  und  Gadeac-les-Bains  (nr.  39)  mit  Imbrasos   {"Ifißgacog),    1)  Flufs  und   Flufs- 

der    Dativform    lluni    {Iluni   deö);    vgl.    den-  gott    in    Samos,    dem    die    samische   Nymphe 

selben  im   Bull,  epigr.  2  p.  183.     Eine  Mar-  Chesias  die  von  Apollon  geliebte  Okyroe  ge- 

morbasis  von  Toulouse,  welche  einst  ein  si^HMTO  bar,    Athen.    7,   283  e.      [Mit    der   Beischrift 

argenteum  des  Hercules  invictus  trug,   enthält  IMBPACOC  erscheint  er  auf  einer  Münze  Trajans 

die  Widmung  Herculi  Ilunno  Andose  {Moni-  von  Samos,  Gardner,  Num.  Chron.  1882  p.  283 

faucon,  Ant.  expliq.  2,  1  -p.  251  -pl.  CIV.  Miliin,  nr.   23;    Head.,   H.   N.   p.   768.     Drexler.]   — 

Monum.  inedits  1  p.  98.  De  Wal,  Myth.  sept.  —  2)  Thrakerfürst  in  Ainos,  Vater  des  Peiroos, 

mon.  epigr.  nr.  154).    Danach  scheint  Ilunnus  40  //.  4,  520.  —  3)  Ein  Lykier,  Vater  des  Glaukos 

Beiname    des    Hercules.     Die   Erklärung   von  und  Lades,   der  Gefährten  des  Aeneas,  Verg. 

Andose   ist   unsicher;    vgl.   J.  Becker,  Rhein.  Aen.  12,  343.    —   4)  Vater   des    Asios,    eines 

Museum  N.  F.  17  p.  14 ff.    Merimee,  De  anti-  Gefährten  des  Aeneas,    Verg.  Aen.  10,  123. 

quis    aquar.    religionibus    (Paris   1886)    p.   73.  [Stoll.] 

Die  Widmung  Astoihmno  deo  steht  auf  einem  Imbreas,   Kentaur,    auf   der   Hochzeit  des 

Stein  von  St.  Beat  (Basses-Pyrenees)  bei  Millin,  Peirithoos  von  Dryas  getötet,  Ov.  Met.  12,  310. 

Monum.  ined.  1  p.  97  pl.  XII,  1.    Orelli  1962.  [Stoll.] 

De  Wal,  Mythol.  sept.  mon.  epigr.  nr.  20.    Vgl.  Inibrios  {"^ußgiog),  Sohn  des  Mentor,  aus 

luch  Peter  ob.  Bd.  1  Sp.  3021.     [M.  Ihm.]  Pedaion,  Gemahl  der  Medesikaste,  einer  Tochter 

Ilurberrlxo,  zu  Escugnan  und  Tibiran  in  den  50  des  Priamos,  im  Kampfe  vor  llion  von  Teukros 

Pyrenäen  verehrte  Gottheit,  Sacaze,  Bull,  de  erlegt,  II.  13,  171  ff.  Paus.  10,  25,  4.   Welcker, 

la  socie'te   des  antiquaires  de  France  1883,  3®  Tril.  p.  607,  10;   vgl.  Eustath.  p.  926,  42. 

livr.  Rev.  des  Revues  8,  1884  p.  307.  [Drexler.]  [Stoll] 

Iluro,  unbekannter  Gott  der  Pyrenäen,  er-  Imbros   Clußgog),    Sohn  des   Aigyptos   und 

wähnt   auf  einer  Inschrift   aus  Mondilhan  im  der    Kaliadiie,     vermählt    mit     der    Danaide 

w     Gebiet  des  alten  Lugudunum  Convenarum  {deo  Euippe,  Apollod.  2,  1,  5.     [Stoll.] 

^^,  lluroni  Maxuma  Flori  fil.  v.  s.  l.  m.).     Eine  Imenarete  (?)  heifst  bei  Hyg.  f.  97  Mutter  des 

H»  Stadt  Huro  (bei  Pomp.  Mela  2,  6,  2  Luro  ge-  Elephenor ,    Gemahlin    des    Ghalkodon.      Der 

^H^nannt)  liegt  in  Hispania  Tarraconensis.   Revue  Name  ist  korrupt.     [Stoll.] 

Hp  celtique  2  p.  288.  Merimee,  De  antiquis  aquar.  60      Inieasinios  {'lusvciuog),    Sohn    des   Ikarios 

^f--    relig.  (Paris  1886)   p.    48.    Sacaze,  Epigr.  de  und  der  Nais  Periboia,    Bruder  der  Penelope, 

Luchon  p.  67,    Der  Stempel  ILVROF  auf  einer  Apollod.  3,  10,  6.  —  Buttinann  (zu  Sclwl.  Od.  4, 

Lampe  Bonn.  Jahrb.  35  S.  46.     [M.  Ihm.]  797,  wo   ein  Bruder   der  Penelope   Amasichos 

Imagiues    als    göttliche   Wesen    nennt    die  heifst)  vermutet,  dafs  dafür  und  für  Imeusimos 

Inschrift  C.  I.  L.   9,   3887    (=    Orelli- Henzen  als  wahrer  Name  Amasiklos  herzustellen   sei, 

5826  a;  gefunden  am  Fucinersee;  'cette  plaque  der    sich    bei    Schol.   Od.  1,  277    findet.      Bei 

de  marbre  . .  .  portant  a  chaque  angle  un  trou  Schol.  Od.  1,  275  heifst  ein  Bruder  der  Pene- 

. .  .  devait  avoir  ete  fix«5e  au  dessus  de  l'entree  lope  Damasiklos.     [Stoll.] 
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Iniliotep,  griech.  'l(iov9rig{B.H.),  d.  ägyptische  kundiger  Schüler  des  Hermes  gilt,  l^ietschmann, 

Aeklepioö.    Man  sehe  über  ihn  Pierret,  Panth.  Hermes  Trismegintos.  Leipzig  1875  p.  44.   Louis 

(ig.   j).   78,  101.    Lanzone,  Uiz.   di   mitol.  egiz.  Menard,     Hermes     Trismegisle    passim.       Als 

p.  löl  — 154.    Tav.  50,  1  —  3.    Bruysch ,  Peh  u.  „oberster  Hierogrammat",    wie   er  in   der  zu- 

Myth.  d.   alt.   Ä(j.   p.  526 — 628.    V.  Strauß  u.  letzt    angeführten    Inschrift    heifst,    stand    er 

Torney ,   Der  altäg.  Götlerglaube  p.  426 — 427.  nach  ii;-M</Ac7t  p.  527  — 528  der  Leichenbeaorgung 

Der  Name  bedeutet  „der,   welcher  kommt  vor.     In    einem   Papyrus    heifat    es    von    dem 

in   Frieden".    iE.  de  Mougc,  Notice   sommaire  Toten:    „Du    vereinigst   deine*  Seele    mit  Im- 

des    monum.    eg.    exposes  dan^   les  gdleries  du  hotep,  während  du  h'\A  im  Thale  des  Todes", 

inusee    du    Lauere.     Nouv.    Edit.    Paris    1876  lo  Law^onc  p.  151.   Als  Widmung  an  Imhotep  fafst 

p.  127  Note  1  vermutet,  dafs  der  von  Jambli-  man  die  Tempelinschrift  von  Philai  auf:  Baöi- 

chus    {De  Myst.   p.  158   ed.    Gale)   angeführte  ^eüg    llzoXenaCog    xai.    ßaai'liiaaa    Kltonätga 

Gottesname  Emeph,   wofür  Gale  Kneph   lesen  &foi   inicpavfiCs  xal  HToltiiaioe  b  vioq  'Aaiili]- 

will,  eine  Transkription  von  Imhotep  sei.    Im-  Trtw,    Letronne,  liec.   des  inner,  gr.   it   lat.   de 

hotep  gilt  als  Sohn  des  Ptah,  den  die  Griechen  '  l'Eg.  1  nr.  2  p.  7  —  10.  C.  I.  Gr.  4894.  Brugsch 

ihrem    Hephaistos    verglichen.      In    einer    In-  p.  527.    Auch  in  Theben  hatte  er  eine  Kapelle, 

Schrift    bei  Lepsius,   JJenkm.  4,   18.    Lanzone  Jirugsch  p.   527.     Sein    llauptheiligtum    aber, 

p.  153.  Pierret  p.  101  heifst  er:  „Imhotep,  der  Pi-lmhotep,   „das  Haus  des  Imhotep",   befand 

grofse  Sohn  des  Ptah,   der  wohlthätige  Gott,  sich  zu  Memphis   am  Rapide   der  Wüste   nahe 

hervorgebracht  von  Tanen,  zur  Welt  gebracht  20  beim  Sarapeion,  Brugsch  p.  526—527.  Lanzone 

aus   seinem   Leibe   und   von  ihm   geliebt";    in  p.  151  —  152.    In  den  Papyri  von  Memphis  wird 

einem    Text    bei    Cliampollion,   Notices   1,   15.  es    als   to   'AayiXriniEiov,   x6   (itya  ^oxAryntftov, 

Pierret  p    101.    Lanzone  p.  151    wird  er  be-  'Aatf-lriniov    ziyavo?    bezeichnet,    C.    Leemuns, 

zeichnet  als  „älterer  Sohn  des  Ptah,  zur  Welt  Papyri    Graeci    Musei   Ant.    Fahl.    Lugdutii- 

gebracht  durch  Nut";  in  Theben  bilden  Ptah,  Butavi  1    1843  p.  7;  E,  22;  p.  33;  O,  9;  iv,  7 

Mut-Hathor  und  Imhotep  eine  Triade,  Lepsius,  p.  56.     Für  Spenden,    welche    zwei    im   Sara- 

Denkvi.  4,  15.   Pierret  p.  101.    BrtKjsch  p.  528.  peion  iv   ytazoxfi    belindljche  Schwestern  dem 

Dargestellt  wird  Imhotep   als   schreitender  Asklepios  darbrachten,  hatten  sie  eine  Anzahl 

oder  sitzender  Mann,   auf  dem  glattrasierten  Brote    aus    dem    Asklepieion    zu    empfangen, 

Kopfe,  dessen  Kahlheit  Synesius  (Encom.  cal-  30  Bernardino   Peyron,   Papiri  yrtci   del   Museo 

vitiei   cap.    10     p.    15    ed.     Krabinyer.      Ja-  Brit.    di   London   p.   7  11'.,    Pap.  XII   p.   70  tt". 

blonshi,    Panth.    Aeg.    3    p.    196)    hervorhebt,  Beuvens,   Lettres  ä  M.  Letronne  sur  les  papy- 

die  eng  anschliefsende  Kappe  der  alten  Ägyp-  rus  bilingues  et  grecs  au  musee  d'ant.  de  l'univ. 

ter,  Brugsch    p.  526.      Mit  Halsketten,  Arm-  de  Leide  3  p.  88.  96.   Brunet  de  Presle,  Mein. 

und  Fufsbändern  ist  er  reich  geziert,   in   der  sur   le  Seraphim  de  Memphis,   Mem.  pres.  par 

Rechten    führt   er   nicht   selten    das    Scepter  div.  sav.  ä  Vacad.  des  iriscr.  et  b.-l.  1.  ser.  sn- 

Uas,  in  der  Linken  das  Henkelkreuz,  Brugsch  jets  divers  d'erud.  2.   Paris  1852  p.  561  —  562. 

p.  526.    Lanzone  Tav.  50,  2,  3.    Häufig  hat  er  jMmbroso,  Pech,  sur  V economic  j}olit.  de L' Egypte 

eine  Papyrusrolle  auf  dem  Schofse  ausgebreitet,  sous  les  Lagides  p.  267.     [Drexler.] 

Mariette-Bey ,    Notice  des  principaux  monum.  io  Immarados  (Vfiittapad'os),  Sohn  des  Eumolpos, 

du  musee  d'ant.  egypt.  ä  Boulaq.  3'^  ed.  p.  117  im  Krieg  der  Eleusinier  und  Athener  Anführer 

nr.  163.    Lanzone  Tav.  50,  1.    Pierret  p.   78;  der    Eleusinier   und    von    Erechtheus    getötet, 

auch  hält  er  zuweilen  in  der  R.  den  Schreib-  Paus.  1,  5,  2.   27,  5.   38,  3.   Schol.  II.  18,  483. 

griffel,    in    der    L.    die    Papyrusrolle       Seine  Schol.  Eur.  PItoen.  854.     Bei  Apollod.  3,  15,  4 

Bilder  sind   gewöhnlich   sorgfältig  in  Bronze-  heifst  der  Sohn  des  Eumolpos   Ismaros  (s.  d.). 

gufs  gearbeitet,  oft  mit  Gold,  Silber  und  Edel-  Pott  in  Z.  f.  vgl.  Spr.  9,  415  erklärt  'ifijxciQaäog 

steinen   ausgelegt,    Brugscli   p.    526.    Lanzone  durch   ifQÖtfxavog,   von   äfiöon,    so  dafs  er  nur 

p.  153;    die   Arbeit   der  im  Vergleich  eu   den  ein  Doppelgänger  des  Eumolpos  wäre.   [StoU. ) 

ßronzefiguren    seltenen  Porzellanstatuetten  ist  liiiputiiS;    Personifikation    des    stürmischen 

nach  Lanzone  viel  liüchtiger;  eine  sehr  schöne  50  Angritis,  zusammen  mit  Metus  als  'famulus'  der 

Granitstatue  erwähnt  E.  de  Rouge  a.  a.  0.   Nach  luinervaartig  gedachten  Roma  geschildert  von 

Brugsch  p.   527   erteilte   Imhotep   im   Traume  Claudianus   1,   78  Ö".     Vgl.   Diltliey,    Arch.   Z. 

den  Kranken,  die  in  seinem  Tempel  schliefen,  33  S.  69,  Anm.  28.    Stat.  Theb.7,il.  [Röscher.] 

Orakel.     In  einem  von    Brugsch   p.   627  —  528  Imporcitor  s.  Indigitamenta. 

angeführten    Texte,    worin    er    als    „der  gut-  Iiupsio8    ("/fti/'jOi,),    Beiname    des  Poseidon, 

thätige    Gott"    und    als    „Urheber    der    Heil-  JitsycA.,  der  ihn  durch  ^vytog  erklärt;  das  Wort 

mittel  gegen  alle  Leiden"  bezeichnet  wird,  sagt  scheint  thessalischen  Ursprungs  zu  sein,   vgl. 

er    von  sich:   „Ich   beseitige    alle    Leiden  an  Hesych.-  tfiTpag-  ^tv^ag-  Öfxzaloi.     [Höfer.] 

deinen  Gliedern".  Als  „der  königliche  Schreiber,  Iniitjidentia,  die  personiti eierte  Schamlosig- 

das  Ebenbild  des  weisen  Thoth",  wie  ihn  ein  co  keit,  griechisch  Anaideia  (s.  d.);  Cic.  de  leg.  2, 

Text  bezeichnet,  berührt  er  sich  mit  letzterer  11,  28.     [Höfer.] 

Gottheit,    Brugsch  p.  527—628,    weshalb    er  Imiithes('/|iiov'9-ijs)  =  Inihotep  (s.d.),  d.i.  der 

im    Logos    Isidis    bei    Stobaeus    I    p.    485    ed.  ägypt.Asklcjäos;  er  gilt  als  Sohn  des  Pan  und  der 

Gaisford  als   Erfinder  der  Dichtkunst   sowohl  llephaistobule(^'(o6.  iic/o^.  1  p.  282  3/n«cit)und 

als  der  Heilkunst  (larpixJjg   ö\   6  'AaKhiTziög  6  als  Erfinder  der  Dichtkunst,  ^'f nft.  a.  a.  O.  p.  348 ; 

'Hfpcciazov TTotTjnx^S  de  näliv  b  'AanXrjnibg  vgl.  auch  Pupyr.  Salt,  in  Letr.  rec.  1,  9  bei  Pupe- 

'lliov&rjg)  bezeichnet  wird  und  in  anderen  her-  Baiselci',  wo  Imuth  {'ifiov&j    als  aigyptiscuer 

metischen  Schriften  als  der  Natur  besonders  Name  des  Asklepios  bezeichnet  wird.    [Uöfer.] 
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Inachides('/»'axi5ijs),SproIsdesInachos(8.d.),  Aesch.  fr.  3-20).     Als  Beine  Tochter  lo  infolge 

heifst   1)  Phoroneus,   lihiauos  bei  Sleph.  Byz.  der  Verwandlung  verschwunden  ist,  trauert  er 

8.  V.  'Ania.  —   2)    Epaphos,    (Jv.   Met.  1,   753.  um  sie  {Ovid.  met.  1,  583   IiMchus  unus  abest 

—  S)  FeraevLS  Oc.  Alet.  4:,  119.  S.  Inachos.  [Höfer.]  —  natatnque  miserrimui  lo  luget  ut  amissam). 

luaohie  ('ivaxiTj),  Beiwort  der  mit  lo  iden-  Er  sendet  den  Kymos  aus,  um  sie  zu  suchen, 

tificierten  Isis  (s.  d.)  b.  Kallim  epigr.  58  Sehn.  mit  dem  Verbote  der  Rückkehr,  wenn  er  sie 

und  in  der  Inschrift  C.  I.  G.  4943  add.  =  Kaibel  nicht  findet  {Diod.  5,  60,  4;  da  alles  Suchen 

«pigr.  gr.  nr.  981.     Vgl.  'Inachos*.    [Röscher.]  umsonst  ist,  läfst  sich  Kymos  in  Karien  nieder 

Inachos  Clvaxog),  Sohn  des  Okeanos  und  und  gründet  dort  die  nach  ihm  benannte 
der  Tethys  (Aesch.  Proin.  636.  Dion.  Hai.  a.  r.  lo  Stadt).  Vgl.  Parthen.  er.  1  fiaeri/Qug  y.ai  igsv- 
1.  25  'ivaxB  växoQ,  nai  rov  xqt^vwv  nazgbg  rijräs  •^a^'^-Kev  {Müller,  fr.  h.  4,  313).  Nach 
<i-/Cf avoü,  uf'ya  jzgfcßBvmv  'Agyove  re  yvaig  Strabo  16,  2,  5  dagegen  wird  zu  diesem  Zweck 
Hgag  xs  Tzäyoig  xai  Tvgarjvotai  neXacyoig  aus  Triptolemos  von  den  Argivern  ausgesandt, 
dem  Inachos  des  Sophokles.  Apollod.  2,  1,  1.  Nach  Ephoros  {Müller,  fr.  h.  1,  258.  Schal. 
Uygin.  f.  S.  11  Schm.;  vgl.  dagegen  /".  145  ex  Apoll.  Bh.  2,  ^168)  wird  ihm  zum  Ersatz  für 
f'Iriope  et]  Arestor ide  Xanthus  et  Itiachus),  lo  von  den  Ägyptern  ein  Stier  gesandt;  da 
gilt  als  ältester  König  von  Argos,  Geo.  Syn-  die  Überbringer  den  Inachos  nicht  mehr  am 
cellus  Chronogr.  64  B,  C  {Müller,  fr.  h.  gr.  1,  Leben  finden,  ziehen  sie  in  Griechenland  herum 
101).  \'gl.  Patts.  2,  15,  4.  Idor.  carm.  2,  3,  2  und  lassen  den  Stier,  ein  bis  dahin  inGriechen- 
divesne  prisco  natus  ab  Inacho,  vgl.  3,  19,  1  20  land  unbekanntes  Tier,  für  Geld  sehen.  Nach 
quantum  distet  ab  Inacho  Codrus.  Schal.  Isoer.  J^eiidoplut.  de  fluc.  18  (1032)  verfolgt  Inachos 
Euag.  6,  wo  er  mit  Erichthonios  und  Eumolpos  den  Zeus,  den  Verführer  seiner  Tochter,  mit 
als  gleichzeitig  angesetzt  wird.  Nach  Schol.  Schmähungen.  Deshalb  wird  eine  der  Erinyen, 
Eur.  Gr.  932  hat  er  nach  der  grofsen  Flut  die  Tisiphone,  gegen  ihn  geschickt,  infolge  dessen 
Argiver  zusammengeführt,  die  Ebene  gereinigt  stürzt  er  sich  in  den  Fluls  Haliakmon,  der 
und  den  Flufs  nach  seinem  Namen  genannt.  Aus  von  ihm  den  Namen  Inachos  empfangt;  in 
seiner  Verbindung  mit  Melia,  Tochter  des  Okea-  diesem  wächst  eine  Pflanze  %(övovga,  deren 
nos,  entspringen  Phoroneus  und  Aigialeus  {Tsetz.  sich  die  Frauen  zum  Abortieren  bedienen, 
ad  Lyc.  178.  Steph.  Byz.  ethn.  40,  14;  vgl.  Ov.  femer  wird  darin  ein  Stein  gefunden,  welcher 
am.  3,  6,  25  Inachus  in  Melle  Bithynide  pal-  30  bei  einem  Meineid  schwarz  wird.  'Aya^oxl^g 
lidus  isse  dicitur.  Et.  m.  122,  12;  vgl.  dagegen  Sh  Mihjoiog  iv  zoig  nsgl  nozaftäv  tprjCi-  xov 
Hygin.  f.  143  u.  145  Inachus  Oceani  filius  ex  'lva%ov  dia  navovgyCav  vxo  xov  Jiog  -Aigawat- 
Argia  sorore  sua  procreavit  Phoromum.)  Auch  ^ivra  ^r^gow  y£via9ai.  Dafs  Inachos  samt  lo 
die  Mykene  ist  des  Inachos  und  der  Melia  und  Argos  ein  Gegenstand  des  Mimus  sei,  er- 
Tochter nach  den  grofsen  Eöen  bei  Pcms.  2,  wähnt  Lue.  de  Salt.  43.  Vgl.  noch  Nonn. 
16,  3  und  nach  dem  Kyklos,  vgl.  ScÄoZ.  4»i6ros.  Dion.  3,  261  u.a.  Nach  Steph.  Byz.  ethn. 
ad  Hont,  ß  120;  aus  ihrer  Ehe  mit  Arestor  636,  7  giebt  er  der  Hekate,  weil  er  sie  iv  xij 
entspringt  AVgos.  Femer  wird  Pelasgos  Sohn  odcj  findet,  den  Beinamen '£>-odia;  nach  seinem 
des  L  genannt  {Schol.  Apoll.  Bh.  1,  580),  aueh  Namen  wird  auch  ein  Fest  der  Leukothea  in 
Argos  (PÄ^eÄ.  bei  JLpoWorf.  2,  l,3)u.Pegeus  (scÄ.  40  Kreta  Inacheia  genannt,  Hesych.  lex.  s.  v. 
Eur.  Or.  932).  Vor  allem  aber  gilt  lo  als  seine  'iväisia.  Zu  seiner  Zeit,  so  berichtet  African. 
Tochter,  besonders  bei  den  Tragikern:  Aesch.  apud  Euseb.  P.  E.  10,  10  p.  490  ß  seien  die 
Prom.  590. 66S.  70b.  Soph.fr.  des  Inachos.  Herod.  Juden  unter  Moses  von  den  Ägyptern  ab- 
1,1.  ApoUod.2,l,S. Kallim.  h.  3, 2biClvazi<öpr]).  gefallen.  Vgl.  Tat mn.  or.  od  Gr.  c.  59.  Clem. 
Er  wird  als  Stammvater  eines  ganzen  Ge-  Alex.  Str.  1,  22  p.  138,  19  Sylb.  Müller,  fr.  Ji. 
schlecht«  betrachtet  {Apollod.  2,  1.    Gv.  met.  3,  509,  2. 

1,  753  heifst  Epaphus  Inachides,  ebenso  Perseus  Der  Inachos  wird  als  der  bedeutendste  Flufs 

4,   720,    selbst    Agamemnon    Eur.    Iph.    Atä.  von  Argos  betrachtet  und  deshalb  das  Land, 

1088.    Seneca  Thyest.  337).     Er  wird   bei  dem  ja  die  ganze  Peloponnesos,  nach  ihm  genannt, 
Streite  zwischen  Hera  und  Poseidon  um  den  50  Soph.  El.  1.  Eur.  Gr.  932.  fr.  228  '/»ajot»  nolig. 

Besitz  des  Landes  neben  dem  Kephisos  und  Kallim.  lovxg.  r.  TT.  140.    Seneca  Phoen.  315. 

Asterion  zum  Schiedsrichter  emannt  und  er-  444.   Gvid.  ep.  13,  134.    Petr.  Sat.  139  Inachia 

kennt    es    der  ersteren    zu;    zur   Strafe    dafür  ira  =  ira  lunonis  Argivae.   Plin.  n.  h.  4,  17. 

trocknet  Poseidon  sein  Flulsbett  aus,  so  dafs  Herod.  Teehn.  rel.  1,  288,  34.    Als  dem  Ver- 

er  im  Sommer  ganz  trocken  liegt,  Pa«s.  2,  15,  4.  treter    des    Landes    weiht   ihm    Orestes    eine 

Apollod.  2,  1,  4.    Kallim.  h.  in  Del.  74   intl  Locke,  Aesch.   Choeph.  7.     Er    entspringt  auf 

Xäxiv  "Ivaxov  ^HgT).  Luc.  Char.  23  'iväxov  ovSi  dem  Avgntjiov   ogog,   ScJiol.  Apoll.  Bh.  1,  125 

Tcqppos    "t   f"  'Agysi  xatalfinsxai.     Er  oder  oberhalb  von  Oinoe  in  Argos,  Paus.  2,  25,  3, 

sein  Sohn   Phoroneus    sollen    den  Dienst    der  seine  Quellen  werden  im  Artemision  in  Arka- 

Hera  in  Argos  eingeführt  haben.  Paus.  2, 15,  4.  eo  dien  gezeigt;  zuerst  bildet  sein  Lauf  die  Grenze 

Hygin.  f.  124.  225.   Steph.  Byz.  ethn.  104,  23.  zwischen  Mantineia  und  Argos  .  .  dnoexgixpag 

Nach  loann.  Antioch.  fr.  6,  14  {Müller,  fr.  h.  di  ix  xi\g  68ov  xä  anb  xovxov  xäxsiai,  nal  inl 

gr.  4,  544,  14  gründet  er  eine  Stadt  Big  ovofia  xovzoi  xov  'ivaxov  aUoi  ze  xal  AlaivXog  noxa- 

xfjg   oflr^VTig    Icä  .  ovzoa   yag  tjjv   Cfijjv/jv  i*ä-  (lov    yialovoiv    'Agy ftöv.    Paus.  8,  6,  6.      Nach 

Xovv   'Agysioi,    xai    fjyäyBzo    yvvaiKa   MriXiav  Sophokles  im   Inachos,  einem  wohl   an  Stelle 

cicp'    Tjg    iGx^v    viovg    8vo    v.al    &vyaxiga   Ico.  des  Satyrdramas   aufgeführten  Stück   {Nauck, 

^eine   Töchter   werden  von  Aischylos  vvuqoat  fr.  tr.  248 — 273.   v.  Wilamowitz,  Eur.  Herakles 

^lödiagotr  genannt  (ScJiol.  Aristoph.  ran.  1344.  1,  88)   soll    der    Flufs   auf   dem   Lakmon    im 
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Pindosgebirge  entspringen,  in  den  Acheloos  57  ff.)  oder  Pane  {Serv.  V.  Ä.  6,  775.  Äugnstin. 
münden,  dann  aber  unter  dem  Wasser  fort  c.D.  15, 23. /«/c/or.  cwi'i^r.  8,  113 f.)  zugesellt,  offen- 
nach  Argos  gehen,  Strab.  6,  2,  4.  7,  6,  8.  bar  weil  er  wie  diese  die  Menschen  schreckte  und 
Jedenfalls  war  in  Akarnanien  ein  gleichnamiger  ängstigte.  Von  ihnen  wurde  dann  wegen  der 
Flufs,  Steph.  Byz.  ethn.  408,  20.  Strabo  7,  7,  7  Bedeutung  des  Namens  Incubus  und  unter 
u.  8,  welcher  von  Alkmaion  nach  dem  argi-  Berücksichtigung  von  ähnlichen  Träumen  wol- 
vischen  Flusse  genannt  sein  soll.  Nach  Phit.  lüstiger  Art  die  ihm  zunächst  nicht  zukom- 
quaest.  (fr.  41  (301  C)  gab  es  auch  in  Böotien  mende  Eigenschaft  der  Geilheit  auf  den  In- 
einen Flufs  Inachos,  der  nachher  Skamandros  cubus  übertragen,  und  nun  behauptet,  dafs  die 
genannt  würde.  Der  argivische  Inachos  ist  lo  Incubi  Frauen  in  der  Nacht  zu  unzüchtigem 
XctQaÖQcöSrjg,  Strabo  8,  6,  7,  er  hat  rajndas  Zwecke  beschlichen  (Z'm6/.  jS'/yr.  110.  Plin.n.h. 
undas  bei  Attius  (fr.  tr.  lat.  297),  er  wird  25,  4,  29.  30,  10,  84.  Augustin.  c.  1).  15,  23; 
folucer  genannt  Senec.  Herc.  Oet.  139,  als  ge-  vgl.  6,  8  nach  Varro.  Grimm,  D.  Myth.*  3 
waltiger  Flufs  bezeichnet  i.Mcan.  2*Äa/s.  6, 362,  S.  415).  Deshalb  wird  er  auch  dem  Inuns 
obgleich  er  inWirklichkeitmeist  einen  traurigen  {Serv.  V.  A.  G,  775.  Isidor.  orig.  8,  113  f) 
Eindruck  macht,  Imc.  Char.  23;  dagegen  vgl.  und  den  gallischen  Dusii  {Augustin.  c.  D. 
Kallim.  h.  5,  50  v.ul  y^Q  ^f}  ZP^^^  ''^^  '^«^  ^*'"  15>  23.  Isidor.  a.  a.  0.  Glosse  bei  Ilanka  7**, 
&taiv  vfiaza  fii'^ag  \  ij^st  cpogßai'cov  ""ivaxog  i^  IIa  nach  Grimm.  D.  M.*  1  S.  397;  vgl.  398,  3. 
oQiüiv  I  Ttt'ö'ai'n;  x6  Xoexqhv  aytav  y.ccX6v.  Unweit  3  S.  139)  gleicbgesetzt.  Unter  den  Faunen 
von  ihm  tötet  Herakles  die  lernäische  Hydra,  20  sind  es  besonders  die  ficarii,  d.  h.  die  in 
J>t<c.  P/(ars. 4, 634.  Seine  Anwohner  heifsen  nach  Feigenbäumen  hausenden,  welche  wegen  der 
ihm  /j'«;uifts,  P/wt.  gwaes^.  ryr.  13  (294  A),  die  von  Bedeutung  dieses  Baumes  als  Symbol  der  Un- 
den  Aineianen  vertrieben  werden.  [Engelmann.]  keuschheit  {Freiler,  lt.  M.^  2  S.  265)  für 
Inatimus  wollte  J.  Becker,  Beiträge  zur  Frauen  verfolgende  Incubi  gehalten  wurden 
römisch -keltischen  Mythologie  in  Jahrbb.  d.  {Hieronym.  comm.  in  Isai.  13,  21.  Isidor.  orig. 
Ver.  von  AUerth.-Freunden  im  liheinl.  i2,  1867  8,  113  f.  Glosse  bei  Hanka  7'',  IIa  nach 
S,  119  ff.  als  Name  eines  norischen  Gottes,  der  Grimm,  D.  M.*  1  S.  397;  vgl.  Lye  u.  Wright 
mit  Mars  identificiert  wurde,  oder  als  keltischen  ebenda  3  S.  140  und  P/m.  n.  h.  27,  12,  107). 
Beinamen  des  Mars  auf  einer  Inschrift  aus  Bei  Jordanis  de  Get.  orig.  24  ist  nach  Cloß 
Seckau  in  Steiermark  erkennen,  die  er  nach  30  z.  d.  St.  Faunos  vicarios  später  zur  Erklärung 
deren  Veröffentlichung  durch  JB.  Knabl  in  den  von  Spiritus  immundi  aus  der  Historia  miscella 
Mittheilungen  des  histor.  Vereins  für  Steier-  eingeschoben.  Für  die  Ableitung  von  ficus 
mark  13,  1864  S.  122  f.  folgendermafsen  giebt:  spricht  aber  auch  der  Spiritu  di  ßcu  in  dem 
Marti  |  Latobio  |  larmogio  |  Toutati  |  Inatimo  sicilischen  Zauberspruch  bei  Mannhardt,  Ant. 
C  I  [.]tio.  C.  Val  I  f.Jalerinus  \  ex  voto ;  das  Wald-  u.  Feldk.  S.  31.  Nach  dem  altböhmi- 
C  in  Z.  5  verbindet  er  mit  dem  Anfang  der  sehen  Glossator  TFacc/frad  bei  Jfanw/mrd^a.a.  O. 
folgenden  Zeile  zu  Cetio  {Knabl :  Cotio).  Momm-  S.  178  wären  auch  die  incubi  {moruzzi,  pilosi, 
sen  piibliciert  jedoch  (nachdem  Knabl  in  den  panites)  wie  die  Pane  oben  menschlich,  unten 
Mittheilungen  u.  s.  w.  15,  1867  S.  206  die  In-  tierisch,  d.  h.  mit  Bocksfüfsen  vorgestellt  wor- 
schrift  nochmals  besprochen  hatte)  im  C.  1.  L.  40  den,  eine  Bildung,  welche  offenbar  den  Namen 
3,  5320  die  Inschrift  nach  Abklatschen  von  pilosi  veranlafst  hat  {Hieron.  u.  Isidor.  a.  a.  0.). 
Knabl  und  Abschrift  von  G.  Wilmanns  in  Als  Heilmittel  gegen  die  Faunorum  in  quiete 
folgender  Form:  Marti  \  Latobio  |  Harmogio  \  ludibria  galt  die  Paeonia,  welche  aber  nachts 
Toutati  I  Sinati  .  Mogcnio  ü  Val  |  Alerinus  \  ausgerissen  werden  mufste,  weil  sonst  der  picus 
ex  voto,  mit  den  Anmerkungen  zu  Z.  5:  'Sinati  Martins  dem  danach  Suchenden  in  die  Augen 
M'i7/«. ; prima tamenlittera dubia,  item  punctum  hackte  {Vlin.  n.  h.  25,  4,  29.  27,  10,  85); 
post  id  vocabulum',  und  zu  Z.  6:  'enio  vel  neio  vgl.  die  deutsche  Sage  von  der  Springwurzel 
Wilm.  Quod  pioposuit  Beckerus  secundum  bei  Grimm,  D.  M.*  1  S.  812. 
ectypum  sibi  visum  cetio,  deinde  Knablius  ita  Auf  eine  ganz  andere  Vorstellung  vom 
admisit,  ut  5.  6  legeiet  Inatimo  Co\etio  vel  50  Wesen  des  Incubo  deutet  Petron.  sat.  38:  sed 
Inati  Moc\etio,  nos  reprobavimus;  nam  in  quomodo  dicunt  —  ego  nihil  scio,  sed  audivi 
lapide  non  et  est,  sed  «.'  Danach  ist  die  —  quom  Incuboni  pilleum  rapuisset,  [et]  the- 
Annahmo  Beckers  nicht  haltbar.  [R.  Peter.]  saiirum  invenit.  Infolge  seines  Namens  ver- 
Inciibo  =  Incubus  (s.  d.).  mischte  sich  offenbar  der  Incubo  im  römischen 
Incubus  oder  lucubo.  Das  asthma  noctur-  Volksglauben  mit  dem  jedenfalls  indogerma- 
num  zeigt  sich  durch  schwere,  beängstigende  nischen  schatzhütenden  Hausgeist,  welcher  die 
Träume  mit  dem  Gefühle  einer  aufspringenden  unsichtbar  machende  Kappe  mit  den  Zwergen 
oder  bereits  aufliegenden  Last,  welche  den  gemein  hat.  In  der  auch  von  Petronius  an- 
Atem beklemmt  und  Erstickung  droht.  Die  gedeuteten  Weise  bemächtigt  sich  Siegfried 
Alten  schrieben  diese  Erscheinung  einem  ge-  go  des  von  Alberich  bewahrten  Hortes  (Grimm, 
spenstischen  Wesen  zu  {Horat.  epod.  5,  95  f),  1).  M.*  1  S.  423).  Vgl,  auch  den  Hercules 
welches,  der  Art  des  Übels  entsprechend,  Incubo  oben  Sp.  2962  und  den  Lateranus  deus 
griechisch  als  Ephialtes  (s.  d.),  lateinisch  als  bei  Arnob.  4,  6.  Weiteres  b.  Laistner,  Das 
Incubus  oder  Incubo  bezeichnet  wurde  (Scribon.  Rätsel  d.  Sphinx.  [Steuding.] 
iMrg.  comp.  med.  100.  Tertull.  de  anim.  H;  IndeprehciisibiHs  (geschrieben  Indeprelieu* 
vgl.  49.  Porphyr,  bei  Prokl.  in  Tim.  142  D.  sivills)  (?eHS  =  3/tt/iras  (s.d.)  auf  einem  im  Mi- 
Macrob.  .som«.  1,  3,  7).  Dieser  I.  wurde  dem  thraeum  zu  Ostia  gefundenen  Relief  bei  Orelti 
Geschlecht  der  Faune,   Silvane  (s.  0.  Sp.  1456,  1912  =  5000  =  C.l.  L.  14,  64.     [Röscher.] 
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Index,  Beiname  des  Herakles  als  Über-  cod.  Lemovicensis-Leidensis  nnd  cod.  Mona- 
Setzung  von  fi»jvrrijs,  unter  welchem  Namen  censis  6394,  in  letzterem  von  zweiter  Hand  in 
r  ein  Heroon  in  Athen  T)e8af8,  weil  er  einen  nominum\eThesaert)continetU,qu€ieetiamVarro 
i  "ieb,  der  eine  goldene  Schale  aus  dem  Heilig-  dicit.  natu,  ut  mpra  (zu  v.  6)  diximus,  nomina 
tum  gestohlen  hatte,  dem  Sophokles  im  Traume  numinibus  ex  officiis  cotistat  inpotita,  rerbi 
bezeichnet  und  angegeben  haben  sollte  {Cic.  causa  ut  ab  occatione  de%ts  Oecator  dicatur,  a 
!e  (Urin.  1,  25,  54.  Vita  Sophocl.  S.  129  sarritione  Sarritor^  a  stercoratione  StercuUnius, 
W'esterm.  Hesych.  s.  v.).  Vgl.  aber  auch  oben  a  satione  Sator.  Aus  diesen  Stellen  geht  zu- 
Bd.  1  Sp.  2961  f.     [Stending.]  nächst  im  allgemeinen  hervor,  dafs  die  Indigi- 

ludigens  s.  Indigitamenta.  to  tamenta  eine  besondere  Gattung  von  Pontifical- 

Indiges,  Indigetes  s.  Indigitamenta,  be-  büchem  waren,   in  welchen  eigenartige  Gott- 

onders  von  Sp.  132  an.  heiten    von    ganz    bestimmten,    beschränkten 

Indigitamenta  und  Indigetes.    Litteratur:  Funktionen,  die  sich  teils  auf  das  Leben  des 

:i)   über    Indigitamenta:    I.   A.    Ävihrosch,  Menschen   {(knsor.),  teils    auf  den   Landban 

L'eher  die  BSigionsbücher  der  Homer,  in  Zeit-  {Serc.)  bezogen,  verzeichnet  standen;  als  Bei- 

chr.    f.   Fhilosophie   u.   katlwl   TheoJ.    (Bonn)  spiele    solcher   Gottheiten   fuhrt   Servius   den 

X  F.  3,  1842  Heft  2   S.  221  ff.   und   Heft  4  Oecator,  Sarritor,  Sterculinius  und  Sator  an. 

^.  26  ff.,  als  Sonderabdrnck  Bonn  1843  (kurze  Zugleich    erfahren    wir,    dafs   zwei   römische 

Andeutungen    seiner  Ansichten   schon   vorher  Altertumsforscher  über  die  Indigitamenta  ge- 

in   seinen  Stttdien  «.  Ändeutungeti  im   Gebiet  20  schrieben   hatten.     Von    der   an    Caesar    ge- 

■h$  altröm.  Bodens  und  Cmtus.  I.  Bresl.  1839  richteten  Schrift  des  Granius  Flaccus  de  in- 

-.  Vn.  XVI.  63  f  Anm.  109  und  Observationum  digitamentis  ist  anfser  der  Erwähnung  derselben 

t:  sacris  Bomanor.  libris  partic.  I.  Ind.  schol.  bei  Cfew-sonnus nichts  Sicheres  bekannt;  denn  bei 

\  ratisl.  1840  S.  4);  bildet  die  Grundlage  aller  Huschke,  lurisprudent  anteiustin.*  S.  108f.  sind 

tolgenden  Darstellungen.     Ch.  Wah,  Über  die  die  Fragmente  nr.  2—8  der  Schrift  de  indigita- 

ait-italische   Beligion ,    in    den    Verhandl.    der  mentis  ganz  willkürlich,  zum  Teil  sogar  nnwahr- 

7.  Versamml.  deutscher  Phil.  u.  Sdndm.  {1844),  scheinlich  zugeteilt.    Granius  Flaccus  kommt 

Leipz.  n.  Dresd.  1845  S.  54f.   und  in  Paulys  also  für  diese  Untersuchung  nicht  weiter  in  ße- 

Bealencyd.  4   S.  147   s.  v.   Indigitamenta  und  bracht  (s.  über  ihn  noch  Sp.  131  f.  und  Sp.  141; 

das.  6 ,  1   S.  432  ff.   s.  v.  Beligio.    Marquardt,  so  von  der  bei  Festus  S.  339  s.  v.  [Sequester]  an- 

i?<>Mi.  Staatsverw.  3  *  S.  7  ff.  mit  G.   Wissowas  geführten  Rede  Catos  de  indigitibus  ist  eben- 

Zusätzen.  PreVer,  B.  M.^  1  S.  134  ff.  2  S.  204  ff.  daselbst  nur  ein  ganz  tnimmerhaftes  Fragment 

G.  Boissier,  Etüde  sur  la  vie  et  les  ouvrages  erhalten  [fr.  76  S.  70  Jord.],    welches  jedoch 

'le  M.  T.  Varron.  Paris  1861  S.  229  ff.    Ders.,  erkennen  läfst,  dafe  darin  von  Gottheiten  nicht 

].a  Beligion  romaine  d' Auguste  aux  Antonins  die  Rede   wm:).     Dagegen  ist  Varro   für  die 

1  \  Paris  1884  S.  4  ff.   A.  Bouche-Leclercq,  Les  Frage  nach  dem  Wesen  und  dem  Inhalt  der 

Pontifes  de  Vancienne  BomcVsais  IST l  S.2iS.  Indigitamenta  von  der  gröfsten  Wichtigkeit; 

P.  D.  Cliantepie  de  la  Saussaye,  Lehrbuch  der  denn  auf  ihn  ist  wohl   alles,  was  wir  über- 

Beligionsgesdiichte  2.  Freib.  i.  B.  1889  S.  202  ff.  haupt  von  dieser  Priesterschrift  wissen,  znrück- 

—   b)  über  Indigetes:  /.  A.  Härtung,  Bei.  40  zuführen,  wie  die  folgenden  Untersuchungen 

/.  Bijmer  1   S.  81  ff.    B.  H.  Klausen,  Aeneas  ergeben  werden.  Aus  Farro  stammt  bei  Scttjms 

und  die  Penaten  2  S.  905  ff.  Metzger  in  Paulys  sicherlich   die   ganze  Auseinandersetzung   «o- 

Bealencycl.  4  S.  146  f.  s.  v.  Indiges.  Schicegler,  mitia  .  .  .  Sator.     Unter  den   aus    der   Schrift 

Böm.  Gesch.  1  S.  328  Anm.  3.  Preller,  B.  M.-^  Catus  de  lü>eris  educandis  unter  Beibehaltung 

1  S.  91  ff.  des  ursprünglichen  Wortlautes  erhaltenen  Frag- 

Die    speziellere    Litteratur,   besonders   die  menten  Varros  sind  zwei,  in  denen  er  sich  auf 

::rrammatische ,  ist  im  Verlaufe  der  folgenden  die  Indigitamenta  beruft:    Varro  vd  de  liberis 

L'ntersuchungen  namhaft  gemacht.  educandis  (fr.  6  S.  248  Riese)  bei  Non.  S.  352 

1)  Allgemeine  Untersuchungen.     Die  s.y.  numerwn:  ' .  .  .  quod  etiam  in pariu  preca- 

beiden  Hauptstellen  der  Schriftsteller  über  die  50  ban^wr  Numerxam,   quam  deam  solent  indige- 

Indigitamenta  sind  folgende:   Censorin.  de  die  tare  etiam  pontifices'',  wo  der  Hinweis  auf  die 

nat.  3,  2  eundem  esse  Genium  et  Larem  muiti  Indigitamenta  deutlich  ist;   Varro  Cato  vd  de 

reteres   memoriae  prodiderunt,   in   quis   etiam  liberis  educandis  (fr.  13  S.  249  Riese)  bei  Non. 

Cfranius  Flaccus  in  libro  quem  ad  Caesarem  S.  632  s.  v.  Statilinum:  ^uti  (so  Biese,  ali  und 

de  indigitamentis  scriptum  reliquit  ...  3  f.  Genio  ab  die  Hss.)  Statano  d  Statüino,  guorum  no- 

igitur  potissimum  per  omnem  aetatem  quotannis  mina  habent  scripta  pontifices,  sie  eum^  primo 

sacrificamus ;  quamquam  non  solum  hie,  sed  et  fori  indpiebant,  sacrificabant  dito  Fdbulino', 

alii  sunt  praeterea  dei  conplures  hominum  mtam  ebenfalls   mit  klarer  Beziehung  auf  die  Indi- 

pro  sua  quisque  portione  adminiculantes ,  quos  gitamenta,  wenn  man  die  Stelle  des  Censorinus 

i    rolentem  cognoscere  indigitamentorum  libri  satis  60  im  Auge  behält.    Jedoch  auf  die  Schrift  Catus 

edocebunt.    sed  omnes  hi  semel  in  uno  quoque  de  liberis  educandis  kann  sich  die  Angabe  des 

homine  7iuminum  suonim  e/feitum  repraeseniant,  Servius,  die  auf  eine  eingehende  Abhandlung 

quocirca  non  per  omne  vitae  spatium  nocis  re-  über  die  Indigitamenta  deutet,  nicht  beziehen, 

ligionihiis  arcessuntur.   Serv.  georg.  1,  21  quod  denn  in  jenem  Logistoricns  hatte  Varro  nur 

aut(m  dicit  ' Studium  qiiibus  arva  tueri' ,  nomina  einige    auf    die    Kindererziehung    bezügliche 

haee   numinum    in  indigitamentis  inveniuntur,  Indigitamentengottheiten  genannt  (anfser  der 

id   est  in  libris  pontificalibtts ,  qui  et  nomina  Numeria,  dem  Statanns,  Statilinus  und  Fabu- 

deorum  et  rationes  ipsorum  nominum  {numinum  linus  werden    in   den   erhaltenen  Fragmenten 

BoscHKR,  Lexikon  der  gr.  n.  rüm.  Mythol.   II.  5 
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noch   die  Göttinnen   Cunina,   Rumina,  Edusa  in  dessen  Suetonius  S.  434;   Varro  et  Granius 

und  Potina   erwähnt,    s.  Sp.  142).      Die  Mit-  Flaccus  zusammen  genannt  bei  Macroh.  Sat. 

teilungen  des  Servius  sind  vielmehr  den  Anti-  1,18,4);  oder  endlich  dafs  Censorinus  in  einer 

quitates  rerum  divinarum  entlehnt:  in  diesem  anderen    Quelle  (Suetonius:^  vgl.   Beifferscheid 

Werke   hatte   Varro  ausführlich  über  die  In-  a.  a.  0.  S.  473.  475)  die  Erwähnung  des  Graniun 

tligitanienta  gehandelt.     Augustinus,    der  zur  Flaccus  mit  dem  varronischen  Excerpt  schon 

Abfassung  seines  Werkes    de  ciritate  dei   die  vereinigt  fand. 

Antiquitates  reruvi  divinarum  selbst  in  Händen  Die  Ausführungen  Varros  über  die  Indigi- 
hatte  und  auch  eine  genaue  Inhaltsübersicht  tamenta  waren  in  dem  14.  Buche  der  Anti- 
derselben  giebt  (G,  3;  vgl.  über  die  Benutzung  lo  quitates  rer.  div.,  das  über  die  dii  certi  han- 
Varros  durch  Augustinus  Erdm.  Schwarz,  De  delte  {August.  6,  3.  7,  17.  Schol.  Veronen.i. 
M.  Tcrentii  Varronis  opud  sanctos  patres  resti'  Aen.  10,  76;  vgl.  Tertull.  ad  nat.  2,  9. 
giis  capita  duo.  Cap.  II.  De  Augustino,  in  adv.  Marcion.  1,  9.  August.  3,  12),  enthalten; 
N.  Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  16  [1888]  S.  437  ff.,  die  charakteristische  Eigentümlichkeit  der  In- 
der ein  Verweisen  auf  frühere  Litferatur  ent-  digitamentengottheiten  bestand  ja  nach  Cen- 
behrlich  macht;  s.  über  Augustinus  weiterhin  sorinus  und  Scrrius  in  der  eng  begrenzten 
Sp.  139  f.),  berichtet  nämlich  (6,  9):  denique  et  Wirksamkeit  in  fest  bestimmten  Fällen,  dem- 
ipse  Varro  commcmorare  et  enumerare  deos  gemäfs  Varro  diese  Götter  als  dii  certi,  d.  h. 
coepit  a  conceptione  hominis,  quorum  numerum  als  Götter,  deren  Natur  und  Bedeutung  sich 
est  exor&us  a  lano,  eamque  seriem  ^jerdwxjf  20  mitSicherheit  ermitteln  liefs,  betrachten  konnte; 
usquc  ad  decrepiti  hominis  mortem,  et  deos  ad  s.  Sp.  150 f.  Die  von  Amhrosch  {Religionshücher 
ipsum  hominem  pertinentes  clausit  ad  Neniam  Heft2  S,225  Anm.  =  Abdr,S.5Anm.),Jl!f«r/^«rtrrf< 
deam,  quae  in  funeribus  senum  cantatur;  deinde  {Staatsvcrw.  3-  S.  7  Anm.  4  S.  9f)  und  anderen 
coepit  deos  alios  ostendere,  qui  pertinerent  non  aufgestellte  Ansicht,  dafs  die  Indigitamenten- 
ad  ipsum  hominem,  sed  ad  ea  quae  sunt  ho-  gottheiten  mit  den  varronischen  dii  certi  iden- 
minis,  sicuti  est  victus  atqiie  vestitus  et  quae-  tisch  seien,  ist  jedoch  falsch,  s.  Sp.  151.  Da- 
cumque  alia  huic  vitae  sunt  necessaria,  osten-  mit  fällt  naturgemäfs  zugleich  die  von  Mar- 
dens  in  Omnibus,  quod  sit  cuiusque  munus  et  quardt  (S.  10)  ausgesprochene  Möglichkeit, 
j)ropter  quid  cuique  debeat  suppUcari.  Ein  Ver-  dafs  jene  Gottheiten  in  den  Indigitamenten 
gleich  der  Worte  (iem^ue ...  caniafur  mit  der  An-  30  selbst  den  Namen  dii  certi  führten,  fort.  Der 
gäbe  des  Censorinus  zeigt,  dafs  es  sich  an  beiden  Name,  mit  welchem  diese  Götter  in  der  Prie- 
Stellen  um  ein  und  dieselbe  Klasse  von  Gott-  stersprache  bezeichnet  wurden,  läfst  sich  mit 
heiten  handelt;  da  nun  Censorinus  diese  Götter-  Bestimmtheit  angeben. 

wesen  ausdrücklich  als  in  den  Indigitamenta  Indigito   und    indigitamentum   bilden 

enthalten   bezeichnet,    so   ergiebt   sich    schon  nämlich   zweifellos  mit  Indiges  eine  Gruppe 

hieraus,  dafs  Varro  für  denjenigen  Teil  seines  von    etymologisch     wie    sachlich    zusammen- 

Werkes,  auf  den  sich  die  Angaben  des  Augu-  gehörigen  Wörtern.    Indigito  bedeutet  nach 

stinus  beziehen,  die  Indigitamenta  benutzt  hat,  Iteifferscheids   (persönlich  mitgeteilter)   Erklä- 

und  dasselbe  gilt  natürlich  auch  für  die  Gott-  rung  ich  mache,  schaffe  einen  Indiges; 
heiten  qui  pertinerent  .  .  .  ad  ea  quae  sunt  ho-  40  indigitamentum  ist  hiernach  die  Gebets- 

minis  u.  s.  w.     Dafs  aber  Varro  die  Indigita-  formel,    durch    welche   in    den   einzelnen 

menta    als    seine    Quelle    auch   genannt   und  Fällen  dieses  Schaffen  eines  Indiges  zu 

Näheres    über    den  Charakter  derselben    mit-  geschehen  hat,  während  die  Handlung  des 

geteilt   hatte,    geht    aus   Servius  hervor,    der  Indigitierens  selbst  wohl  indigitatio  (ein  Wort, 

das,  was  er  über  die  Indigitamenta  sagt,  eben  das   nirgends  überliefert  ist)  geheifsen  haben 

Varro   verdankt,    und    ergiebt  sich  auch  aus  wird.     Die  dii   Indigetes  sind  also   die  im 

Censorinus;    denn    wenn    dieser    Varro    auch  Vorstehenden    vorläufig   nur    im    allgemeinen 

nicht  nennt,  ja  sogar  sich  auf  Gra/iJtts  i^ZaccMS  charakterisierten   Gottheiten    der    Indigi- 

beruft,   80  kann   es  doch  im  Hinblick  auf  die  tamenta.     Dieses    an    sich    klare  Verhältnis 
angeführte  Stelle  des  Augustinus  nicht  zweifei-  .«io  ist     durch     die    Erklärungen     der    Indigetes, 

haft  sein,  dafs  bei  Censorinus  ein  Auszug  aus  welche  die  Alten  aufgestellt  haben,  ganz  ver- 

Varro    vorliegt,    sei    es    nun,    dafs    Granius  dunkelt  und  durch  die  an  dieselben  anknüpfen- 

Flaccus  der   Vermittler   desselben   ist,    wenn  den   etymologischen   Deutungen    der  Neueren 

derselbe,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  nach  nicht  wieder  aufgehellt  worden. 

Varro  geschrieben   hat   (s.   Teuffei,  Gesch.  d.  Am  häufigsten  findet  sich  bei  den  Schrift- 

röm.  Lit.^  1  §  199);  oder  dafs  Censorinus,  der  steilem  die  offenbar  älteste  Ansicht,  dafs  die 

Varro   öfter   benutzt  als  er  ihn  nennt  (s.  O.  dii  Indigetes  die  dii   patrii,   die  Schutzgötter 

Jahns  Prolegomena  S.  VIII  f.),   auch   hier   aus  Roms  sind,  also  indiges  =  indig^-na:   Vergil. 

diesem  schöpft  und  aus  ihm  auch  den  Namen  georg.  1,  498  dt  patrii  Indigetes  et  Jiomulc  Vesta- 
des  Granius  Flaccus  entlehnt,  so  dafs  danach  co  ^mc  mater;    Ovid.  met.   15,  861  ff.    di,  precor, 

die  Schrift  des  letzteren  de  indigitamentis  vor  Acneae  comitcs,  quilms  ensis  et  ignis  \  cesscrunt, 

Varros  Antiquitates  rerum  divinarum  zu  setzen  dique  Indigetes  genitorque  Quirine  \  urbis,   et 

und  vielleicht  als  eine  der  Quellen  Varros  ?in-  invicti genitor  Gradivc  Quinni  \  Vestaque  u. s.w.; 

zusehen  wäre  (gerade  das  ist  eine  Eigentum-  lAican.  1,  556  f,   Indigetes  flevisse  deos,  urhis- 

lichkeit  des  Censorinus,  dafs  er  seinen  direkten  que  laborem  |  testatos  sudore  Lares;  bei  Silius 

Gewährsmann  verschweigt,  die  von  diesem  er-  Italiens.,    der  9,    287  ff.    eine    Götterschlacht 

wähnten  Schriftsteller  jedoch  anführt,  s.  Jahn  schildert,    stehen    auf  römischer   Seite  neben 

a.  a.  0.  Beifferscheid^  Quaestiones  Suctonianae  Mars,  Apollo,  Neptunua,  Vonus,  Vesta,  Her- 
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cules,  Cjbele,   Castor  und  PoUox  auch  Indi-  nuZ/tus  indigent  {Schöl.  Bernens.  georg.  1,  498 

getesquedeiFaumtsqitesatorqueQuirintts{v. 294);  und    Schol.    cod.    Leid.   Voss.  F  29  z.    d.   St. 

Sijmmach.  reIcU.  3,  10  S.  282  Seeck  ergo  diis  =  P.  Xigidii  Figuli  operum  rel.  ed.  A.  Sico- 

patriis,  diis  Indigetibus  pacem  rogamus;   bei  6orfa  [Vindob.  1889]  S.  85  fr.  71;  vgl.  jSf.  fT^rtr, 

Claudian.  bell.   Gild.  128  ff.  tranem  die   Indi-  De  P.   Nigidü  Figuli  studiis  cUque  operibus. 

getes  mit  Venus,  Mars,  Minerva,  Cybele,  Inno,  Berol.    1845    S.   20.    36);    dieselbe    Erklärung 

et  si  quos  Borna  recepit  |  aut  dedit  ipsa  deos  bieten  in  verschiedener  Form  Servius  Aen.  12, 

über  die  Verheernng  des  Landes.    Paul.  S.  106  794  Indigetes  . . .  dicuntur  .  .  .  quod  nullius  rei 

Jndigetes  dii,  quorum  nomina  vulgari  non  licet,  egeant,  wozu  der  Interpolator  Servii  fugt  rel 

Glosse   bei   C.  Barth,  Adversarii  Commentarii  lo  quod   nos   deorutn   indigeamus,    utide    quidam 

(Francof.  1648)  Sp.  1342  Indigetes  dii  quorum  omnes   deos  Indigetes   appellari  volunt;   Serv. 

nomina  non  audebant  proferre  =  Glosse    im  georg.  1,  498  Indigetes  .  .  .  sunt  .  .  .  abusire 

Thesaurus   nov.    latinitatis   bei   Mai,    Classici  omnes  (nämlich  dii)  getieräliter ,  quasi  nullius 

Aucityres   8    S.  294,   nämlich    als    Name    der  rei  egentes;  Placidus  S.  56,  6  ff.  Deuerl.  dicunt 

Schutzgötter  Roms  (O.  Müllers  Erklärung  zu  etiam  quidam  Indigetes  deos  naturales  et  cae- 

Paul.  a.  a.  0.   'scilicet  ab  in  et  dicendo'  ist  lestes  a  contrario,  quod  nuUis  indigeant;  Fvl- 

sehr  tvnsprechend ;  die  Namen  der  Schutzgott-  gent.  mythol.  3,  5  ==  Mgthograph.   Vatic.  III 

heiten  Roms  müssen  verschwiegen  werden,  s.  2,  1;  vgl.  Priscian.  6,  10,  55  S.  241,  1  H.  in- 

z.  B.  iSerr.  georg.  1,  498  und  Schol.  Bernens.  digeo  indiges,  Indiges  Iiidigetis  (vielleicht  ist 

z.  d.  St.,  Ambrosch,  Studien  S.  164  und  Be-  20  in  dem  vorher  erwähnten  Elogium  auf  Aeneas 

ligionsbücher   Heft  4    S.  40   =   Abdr.    S.   48.  die    Form   Indigens   nicht   mit  Mommsen   für 

Marquardt,   Staatsverw.   3-    S.  21);   Interpol.  einen  Fehler  des  Steinmetzen  zu  halten,  son- 

Servii  Aen.  12,  794  alii  patrios  deos  Indigetes  dem   beruht  darauf,   dafs   der  Verfasser   des 

dici  debere  tradunt;  vgl.  Biomedes  3  S.  476,  Elogiums  diese  Form  mit  Absicht   im  Sinne 

17  K.   (Numa  PompHius  . . .  cum)  patrios  pla-  der  nigidianischen  Erklärung  brauchte). 
caret  Indigetes.  Wieder  eine  andere  Erklärung  bei  Placidus 

Eine  andere  Erklärung  geben  Servius  Aen.  a.  a.  0.  lautet  Indiges  dicüur  interdum  hemi- 

12,  794  Indigetes  sunt  dii  ex  hominibus  facti,  theus  . . .  ab  indigendo  divinitate;  dieselbe  kehrt 

et  dicti  Indigetes  quasi  in  diis  agentes  ==  Serv.  wieder  in  den  Glossen  Indigetes:  fjui9soi.  Kov- 

georg.  1.  498  und  damit  übereinstimmend  die  30  grizsq  {Glossae  [Philoxeni]   latino  -  graecae  im 

Schol.  Bernens.  georg.  1,  498  (S.  883  Hagen);  Corp.   glosfor.   lat.  edd.  Loeice-Goet2  2   S.  80, 

hierfür    führte   man   das  Beispiel  des  Aeneas  46);    Indiges:    rifii&sog    (Gloss.    Labb.   S,  90 

an,    der  nach  der  Sage  im  Kampfe  mit  Me-  col.  4    [1.  Abt.]);    rjui&sog:   semideus   Indiges 

zentius  oder  Turnus  plötzlich  verschwand  oder  (Glossae  [Cyrillij   graeco-lat.   im  Corp.  gloss. 

in    den   Flnfs   Numicius    stürzte    und   hierauf  lat.  2  S.  324,  45);  T]ui9sot:   Indigetes   (Gloss. 

unter  die  Götter  erhoben  als  Aeneas  Indiges  Labb.    S.  87    cot   1   [2.   Abt,]).     Die   Identi- 

oder  luppiter  Indiges  an  jenem  Flusse  verehrt  ficierüng  der  Indigetes  mit  den  Kureten  findet 

wurde    (8.    Bd.   1    s.   v.    Aineias    Sp.    179  ff.;  sich   auch  in  den  Glossen   KovgiJTig   01   izigl 

Aeneas  Indiges:   Verg.  Aen.  12,  794.  Tibull.  rfjv  'Psav:  Indigetes  Coryhantes  {Glossae  [Cy- 

2,  5,  44.   Ovid.  met.  14,  608.    Paul.  S.  106  s.  v.  40  rillij  graeco-lat.  im  Corp.  gloss.  lat.  2  S.  354, 

Indiges.   Sil.  Itai.  8,  39.   Gell.  2,  16,  9.   Amob.  23)  und  Kovqjiztg  ot  nsgi  xov  Uaiäva:   Indi- 

1,  36.  Interpol.  Serv.  Aen.  12,  794.  Schol.  Vero-  getes    Corybantes  (^Gloss.  Labb.   S.   110  col.  2 

nens.   Aen.  1,  259.    C.  I.  L.  1  elog.  20  S.  283  [2.  Abt.],  'fortasse  ndva'  O.  Müller  zu  Paul. 


=  10,  808,  wo  das  Wort  Indigens  geschrieben  S.  106,  10);  vgl.  hierzu  P.  Nigidü  Figuli  oper. 
ist,  s.  darüber  Mommsen  im  C.  I.  L.  1  z.  d.  rel.  ed.  Stcobdda  S.  84  fr.  70  mit  adnot., 
Inschr.;  luppiter  Indiges:  Liv.  1,  2,  6.  woraus  hervorzugehen  scheint,  dafs  die  Gleich - 
Plin.  n.  h.  3,  56.  Serv.  Aen.  1,  259.  [4,  620  Setzung  Indigetes  =  Curetes  mit  der  anderen 
tue 'Italorum  supplementa'];  Pater  Indiges:  Curetes  =  Dactyli  (s.  Bd.  1  Sp.  940,  53  ft'.) 
Dionys.  Halic.  1,  64  xoi  awrcö  xaraextvälovoiv  =  Digiti  im  Zusammenhang  steht. 
Ol  Auzivoi  i}Qwov  ini-ygacpf]  xoiä8s  yioauov-  50  Bei  Macrob.  comm.  in  somn.  Scip.  1,  9,  7 
usvov  TlaTQOs  &SOV  x^ovi'ov  ,  dg  notafiov  wird  der  Vera  Hestods  (op.  e<  di>s  1,  122  [121]) 
Xour/.iov  Qiiua  öi8Jtsi\  wo  natr}Q  &(6g  x^ö-  toi  {tsv  8aiuovig  tioi  ^log  (isydlov  diä  ßovläg 
viog  =  Divus  Pater  Indiges  (s.  Salmasius,  übereetzt  mit  Indigetes  divi  fato  summi  lovis 
Plinianae  ExercUationes  [Traj.  ad  Rhen.  1689]  hi  sunt;  dazu  vgl.  die  Glossen  SalyMveg:  Indi- 
1  S.  51.  Preller,  B.  M.""  1  S.  94.  Bd.  1  s.  v.  getes  (Gloss.  Labb.  S.  43  col.  1  [2.  Abt])  und 
Aineias  Sp.  179,  42  ff.).  Solin.  2,  15.  Origo  Indigetes:  dai'iwvfg  (daa.  S.  90  col.  4  [1.  Abt.]), 
gent.  rom.  14,  4;  der  Name  luppiter  Indiges  sowie  Mythogr.  Vatic.  III  2,  2  apud  antiquos 
scheint  der  eigentliche  Kultusname  gewesen  dii  sive  daemones  sive  Indigetes  a  divitiis  dicti 
und  der  Name  Aeneas  erst  dann  damit  in  sunt.  Endlich  eine  nicht  aufgeklärte  Gleich- 
Verbindung  gesetzt  worden  zu  sein,  als  man  60  Stellung  der  Indigetes  mit  griechischen  Gott- 
griechische  imd  einheimische  Sagen  mischte,  heiten  in  den  Schol.  Bernens.  georg.  1,  498 
vgl.  Preller  a.  a.  O.  und  2  S.  142  Anm.  1.  (S.  883  Hagen)  Indigetes  a  Latinis,  qui  a 
Bd.  1  s.  V.  Aineias  Sp.  181,  58  ff.;  s.  auch  Graecis  fennidii  (iitfivxoi Hagen,  iftiiviioiSin- 
Frdr.  Cauer,  Die  röm*  Aeneassage  von  Naevius  tenis,  (ivxiot  J.  Klein,  ivotxoi  Hertz,  enehorii 
bis  Vergilius,  in  N.  Jhrb.  f.   Phil.  Suppl.  15  K.  W.  Müller)  dicuntur. 

[1887]  S.  120  f.).  Neben  diesen  gröfstenteils  unsinnigen,  deut- 
Nigidius  Figulus  und  alii  stellten  den  Satz  lieh  als  etymologische  Spielereien  der  Gram- 
auf   omnes   deos  Indigetes   cognominari,    quia  matiker    erkennbaren    Erklämngen    giebt    es 

5* 
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auch    eine,    welche  Indiges   mit   indigito   zu-  einbeimischen   Götter';    vgl.   aufserdem    z.  B, 

sammenbringt,   bei  dem   Interpol.  Serv.  Aen.  Heyne -Wayner  und  Farbiger  zu   Verg.  georg. 

12,   794    alii   ab   invocatione   Indigetes   dictos  1,  498. 

vohmt,  quod  indigeto  eht  precor  et  invoco;  aber  Mit  indigitare  brachte  Indiges  zusammen 
auch  diese  erscheint  als  ein  verständnisloser  Klausen,  Aen.  u.  d.  Penaten  2  S.  907  ft". ;  indi- 
Versuch,  wie  denn  alle  die  angeführten  Er-  gitarc  aber,  worin  er  denselben  Stamm  wie  in 
klärnngen  zeigen,  dafs  das  Bewufstsein  von  digitus  findet  ('im  Sinn  des  bald  mehr,  bald 
der  Bedeutung  des  Wortes  Indiges  und  der  du  minder  bedeutsamen  und  feierlichen  Zeigens', 
Indigetes  den  Römern  schon  zur  Zeit  des  S.  909),  ist  ihm  'der  eigentliche  Ausdruck  für 
Vergilius  entschwunden  war,  jedenfalls  eine  lo  die  gottesdienstliche  Verrichtung'  (S.  908,  vgl. 
Folge  davon,  dafs  die  Indigitamenta  sehr  914),  die  Indigitamenta  sind  die  'gottesdienst- 
früh in  Vergessenheit  geraten  waren  (siehe  liehen  Darstellungen',  die  'Verrichtungen  zur 
unten).  Verehrung,  zur  Verherrlichung,  zur  wirksamen 
Die  neueren  Gelehrten  sehen  in  den  dii  Behandlung  der  Götter',  'Beschwörungen  durch 
Indigetes  gröfstenteils  in  Übereinstimmung  mit  Wort  und  Handlung,  vermittelst  welcher  man 
der  an  erster  Stelle  angeführten  Erklärung  der  sich  der  Gewährung  seines  Wunsches  bei 
Alten  die  'einheimischen'  oder  'eingeborenen'  den  Göttern  versichert'  (S.  910  f.);  Aeneas 
Götter:  von  indu  und  ago  leiten  das  Wort  ab  und  Anchises  sind  ihm  die  einzigen  Wesen, 
Dacerkis  zu  Festus  S.  18G,  6  (ed.  Amstelod.  welche  neben  luppiter  (Indiges)  als  Indigetes 
1696),  Salmasius  a.  a.  ü.  und  Härtung,  Bei.  d.  20  anzuerkennen  sind  (S.  906).  K.  W.  Gött- 
Hüm.  1  S.  81  f.,  der  S.  93  seine  Ansicht  dahin  Ung ,  Gesch.  der  röm.  Staatsverfassung.  Halle 
zusammenfafst,  'dass  der  Name  indigetes  mit  1840  S.  174  uud  mit  ihm  }\'alz  in  Paulys 
pcnates  synonym  aber  nicht  identisch  ist,  in-  Healencycl.  4  S.  147  s.  v.  Indigitamenta  leitete 
sofern  er  das  Verhältniss  der  Gottheit  zum  von  Indiges,  'welches  zwar  einen  Heros  oder 
Land  und  Volke  bezeichnet,  so  wie  jener  das  Dämon,  aber  dann  auch  überhaupt  einen  Gott 
zum  Hauss  und  seinen  Bewohnern';  Metzger  bezeichnet',  den  Namen  der  Indigitamenta, 
in  Paulys  Bealencycl.  4  S.  147  s.  v.  Indiges:  welche  'die  Namen  der  Götter  und  die  Art 
Indigetes  =  'einheimische  Heroen  des  Landes',  sie  beim  öffentlichen  Gottesdienst  anzuwenden, 
der  Name  sei  eine  Nebenform  von  indigena;  gleichsam  ihre  Titulatur'  enthielten,  ab. 
H.  Ebel  in  Ztschr.  f.  vgl.  Spr.-F.  1,  1852  30  Corssen  {De  Volscorum  lingua.  Progr.  v. 
S.  305  'Würz,  ge  =  gen,  skr.  jan,  in  indi-  Pforta.  Naumburg  1858  S.  17  f.  Kril.  Nach- 
get';  Schwegler,  liöm.  Gesch.  1  S.  328  Anm.  3:  trüge  zur  lat.  Formenlehre  S.  254.  Ausspr.  2' 
Indiges  (indigens)  =  'Landesgenius,  National-  S.  540  Anm.  *),  vgl.  S.  691)  erklärte  indige(t)8 
genius,  Tjptos  87tLx<ogiog^,  von  indi  (=  indu)  als  Part.  pass.  eines  Verbum  *indigere  =  in- 
und  gens  'Erzeuger'  (von  gigno),  'wörtlich:  vocare  von  Würz,  ag  'sagen,  sprechen'  (z.  B. 
der  im  Lande  Zeugende',  Aktivform  zu  indi-  in  adagium,  aio  =  agio,  axare  =  agsare), 
gena;  Preller,  It.  M.^  1  S.  92  f.:  Indiges  (In-  wovon  wieder  indigitare  und  weiter  indigita- 
digens)  von  indu  und  geno,  'also  eingeborene  mentum  gebildet  sei,  dii  Indigetes  also  =  dii 
Genien  oder  Heroen,  örtliche  Schutzgeister,  invocati  (über  diese  Ableitung  von  indigita- 
die  von  einem  bestimmten  Orte  und  im  engsten  40  mentum  s.  aufserdem  Corssen,  Krit.  lieitr.  z. 
Natur-  und  geschichtlichen  Zusammenhange  lat.  Formenl.  S.  425.  Ausspr.  1*  S.  90;  der- 
mit  diesem  Orte  verehrt  winden,  die  r'jQcosg  selbe  hatte  Origincs  poesis  romanac.  Berol. 
ty^f^pioi  oder  ETTt^toptoi  der  Griechen;  gewisser-  1846  S.  46  f.  indigitare  und  indigitamentiv 
mafsen  die  ansässig  gewordenen  Aboriginer';  =  axare  und  axamenta  von  agere  =  orare, 
L.  Bleyer,  Vergl.  Gramm,  der  griech.  und  lat.  invocare  abgeleitet).  Corssens  Etymologie  von 
Spr.  2  S.  320  und  in  Ztschr.  f.  vgl.  S2}r.-F.  indigitare  und  indigitamentum  fand  den  Bei- 
14,  1865  S.  82;  Büchcler-Windekilde,  Grundr.  fall  von  Curtius  {Grunds,  d.  qriech.  Etym.'' 
der  lat.  BcMin.  S.  12  (=  S.  5'):  'C.  I.  L.  1  §  611  S.  399),  Vantcek  {Etymol.  Wörterb.  d. 
elog.  20  indigens  von  anderer  Grundform  als  lat.  Spr."  S.  9.  Gr. -lat.  etym.  Wövterb.  1  S.  20f.; 
indigenus,  von  vollerer  als  indiges,  gen.  indi-  r>o  Indiges  erklärt  Vanicek  jedoch  anders,  s.  vorher) 
getis  . . .  die  Mittelform  indiges  ist  nicht  mehr  und  Fr.  Stolz  (in  Wiener  Studien  8, 1886  S.  157); 
nachweisbar';  Bouche-Leclercq,  Les  Pontifes  nicht  bestimmt  entscheidet  sich  ^o«c/jc'-i.ccZcrcg 
S.  29.  43  und  in  seinem  Manuel  des  instittUtons  {Les  Pontifes  S.  28  f.).  Prcller  {B.  M.^  1  S.  92. 
romnines  (Paris  1886)  S.  460  Anm.  3  (vgl.  134)  hatte  einen  Zusammenhang  des  Wortes 
S.  462  Anm.  3)  'les  indigfenes  ou  dienx  locaux';  indigitamenta  mit  index  und  indicare  angenom- 
Vani'cek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.^  S.  75  men  und  sich  dabei  auf  den  Sol  Indiges  (vgl. 
'indigetes  eingeborene  Heroen' =  6rr.-7a<.  c<»/m.  S.  325  und  Marquardt,  Staatsunr.  3*  S.  680 
Wörterb.  1  S.  189;  Boissier,  La  Beligion  ro-  zum  8.  August),  der  nicht  wohl  etwas  anderes 
maine  1^  S.  114  'sous  le  nom  de  dieux  indi-  gewesen  sein  könne  als  der  Späher,  der  An- 
getes  ils  adoraient  Picus,  Pannus,  Latinus,  co  zeiger,  der  index,  bezogen, 
qui  avaient  regne,  disait-on,  wur  Ic  Latium';  Alle  diese  Etymologieen  können  indes 
\V.  Clcmm  in  Curtius'  Studien  z.  gr.  und  lat.  nicht  befriedigen,  da  in  ihnen  das  eigenartige 
Gramm.  8,  1875  S.  12  (von  Würz,  ge,  mit  n  Wesen  der  Indigetes  ebenso  wenig  zum  Aus- 
erweitert zu  gen);  Madvig,  Verfass.  und  Ver-  druck  gelangt  wie  die  eigentliche  Bedeutung 
valt.  des  röm.  Staates  2  S.  688  Anm.  **):  In-  von  indigitare  und  indigitamentum  in  den 
digetes  =  die  'ursprünglichen'  römischen  farblosen  Umschreibungen  der  Alten  indigitare 
Götter;  Chantepie  de  ht  Saussaye,  I.ehrb.  d.  =  imprecari,  invocare  {Paul.  R.  114  indigi- 
Beligionsgesch.    2     s,    -jd^  f.    205:    'die     alt-  tanto:    imprecanto;    Interpol.    Serr.    Aen.    12, 
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794  indigeto  est  precor  et  invoco;  Glosscte 
abacus  im  Corp.  gloss.  Jat.  edd.  Loetce-Goetz  i 
S.  352,  47  indigitat:  invocat;  Glossar,  lat. 
bibl.  Parisinae  antiquis^imum  saec.  IX  ed. 
Uüdebrand  [Götting  1854]  S.  171  indigitat: 
incocat;  Thesaur.  nov.  latinitatis  in  Mais  Clas- 
sici  Auct.  8  S.  291  indigitare:  invocare,  in- 
plorare,  exorare,  supplicare,  incaJare)  und  in- 
digilamenta :  incaiitamenta  vd  itulicia,  Paul. 
S.  114  (ganz  wertlos  sind  die  Erklärungen  von 
indigitamenta  in  den  Glossae  [Fhiloxem\  la- 
tino-graecae  im  Corp.  glossar.  latin.  2  S.  80, 
47  indigitamenta:  ifgarma  ßißlia;  Gloss.  Labb. 
S.  90  col.  4  [1.  Abt.]  indigitamenta:  isgaztxd; 
was  Huschke  meint,  wenn  er  lurisprud.  atUe- 
itist.*  S.  105  Anm.  5  zu  dem  Titel  der  Schritt 
'E§j;y;/rixa  des  Cornelius  Baibus  bemerkt 
"E^TjyijTiiiä  sunt  indigitamenta'  ist  nicht  klar). 
Trotzdem  kommen  die  Untersuchungen  der 
neueren  Gelehrten  über  indigitare  und  indigita- 
menta im  Grunde  nicht  über  die  Erklärungen 
indigitare  =  invocare,  indigitamenta  ==  in- 
vocationes,  precationes  hinaus,  s.  Sp.  155tt". 

Indiges,  von  indu  und  Würz,  ag  in  agere 
gebildet,  bezeichnet  einen  in  einer  be- 
stimmten menschlichen  Handlung, 
I'hätigkeit,  in  einer  bestimmten  Sache, 
örtlichkeit  u.  s.  w.  und  zwar,  wie  sich 
lus  dem  oben  Gesagten  ergiebt,  nur  in 
dieser  einen  und  in  keiner  anderen 
Handlung  u.  s.  w.  wirkenden  Gott.  Der 
hipjäter  Indiges  oder  Aeneas  Indiges  ist  also 
der  gerade  im  Flusse  Xumicius  waltende  Gott 
/der  luppiter  gerade  dieser  Lokalität'  Beiffer- 
scheid  in  seinen  an  der  Universität  Breslau 
.,'ehaltenen  Vorlesungen  über  römische  Mytho- 
logie imd  Sakralaltertümer);  und  wenn  in  dem 
den  Poutificalbüchern  entlehnten  (s.  die  Aus- 
tührungen  des  Unterzeichneten  in  Commen- 
uitiones  in  honorem  Augtisti  Beifferscheidii. 
Vratisl.  1884  S.  75  f.)  Carmen,  durch  welches 
V.  Decius  in  der  Schiacht  am  Vesuvius  devo- 
vieit  wurde,  bei  Lic.  8,  9,  6  ff .  auch  di  Indi- 
ijetos  angerufen  werden  [Jane,  luppiter,  Mars 
yiutei',  Quirine,  Bellona,  Lares,  divi  Xovensiles, 
li  Indigetes,  divi  quortim  est  potestas  nostrorum 
Jtostiumqiie,  diique  Manes,  vos  precor  u.  s.  w.), 
-o  ist  dies  neben  der  Anrufung  von  Gottheiten 
allgemeinerer  Bedeutung  eine  invocatio  gene- 
ralis der  gerade  in  der  Devotion  wirksam  ge- 
lachten Götter,  welche  der  Priester  einzeln 
mit  Namen  nicht  nennen  kaun  oder  will  (vgl. 
iber  die  priesterliche  Sitte  des  generaliter 
invocare  Interpol.  Serv.  georg.  1,  10.  21.  Sero. 
Äcu.  8,  103.  Ambrosch,  Beligionsbiicher  Heft  4 
>.  47  =  Abdr.  S.  55.  Marquardt,  Staatsverw. 
o-  S.  32.  Preller,  B.  M.^  1  S.  62  f.;  der  Sei 
Indiges  bleibt  als  verhältnismäfsig  späte  Er- 
scheinung hier  um  so  eher  unberücksichtigt, 
als  sein  Beiname  wirklich  den  Sinn  von  index 
zu  haben  scheint  [s.  Preller  a.  a.  0.  S.  325]). 

Auf  diese  Weise  ist  eine  sachlich  befrie- 
digende Erklärung  von  Indiges  erreicht  und 
die  Zusammengehörigkeit  von  Indigetes  und 
Indigitamenta  begründet.  Weitere  Aufschlüsse 
über  die  Indigetes  und  Indigitamenta  wird 
-eine  nun  anzustellende  genauere  Betrachtung 
derjenigen  Reste  des  14.  Baches  dör  Antiqui- 
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tates  rer.  die.  Varros  ergeben,  welche  entweder 
wörtliche  Mitteilungen  aus  den  Auseinander- 
setzungen Varros  über  dii  certi  enthalten  oder  in 
der  Form  von  Auszügen  der  Hauptsache  nach  nur 
(Jöttemamen  und  kurze  Erklärungen  derselben 
bieten  (auf  die  Zusammenstellung  aller,  auch 
der  zu  der  vorliegenden  Untersuchung  ihrem 
Inhalte  nach  in  keiner  Beziehung  stehenden 
Fragmente  des  14.  Buches  der  Ant.  rer.  die.  bei 

10  Merkel,  Proleg.  zu  Ovids  Fast.  S.  CLXXXV  ff. 
ist  im  Folgenden  keine  Rücksicht  genommen 
worden,  da  dieselbe  den  an  eine  solche  Frag- 
mentsammlung zu  stellen  den  Anforderungen 
nicht  mehr  entspricht). 

Aus  dem  14.  Buche  teilt  Gellius  3,  16,  5  ff. 
eine  Stelle  mit,  welche  über  die  Geburt  des 
Menschen  und  auf  dieselbe  bezügliche  Gott- 
heiten handelt:  §  5  ff.  {M.  Varro)  .  .  .  mense 
nonnumquatn  octaro  edituin  esse  partum  in  libro 

20  quarto  decimo  rerum  dicinarum  scriptum  reli- 
quit,  worauf  Erörterungen  über  abnorme  Ge- 
burtszeiten folgen;  §  9  f.  antiquos  autem  Bo- 
manos  Varro  dicit  non  recepisse  huiuscemodi 
quasi  monstruosas  raritates,  sed  nono  mense  aut 
decimo  neque  praeter  hos  aiiis  partionem  mulier is 
secundum  naturam  fieri  existimasse  idcircoque 
eos  nomina  Fatis  tribus  fecisse  a  pariendo  it 
a  nono  atque  decimo  mense.  nam  'Parca'  in- 
quU    'inmutata  una  littera  a  partu  nominata, 

30  item  Nona  et  Decima  a  partus  tempestici  tem- 
pore'. Hiermit  steht  in  innerem  Zusammen- 
hang; ~  "  1(5,  16,  2  ff",  esse  autem  pueros  in 
uteiL  Jicit  cajnte  infimo  nixos,  sursttm 

pedibus  '.  li  ut  Jiotninis  natura  est,  sed 

ut  arbori  'des  cruraque  arboris  ramos 

appelJat,  capm  aurpem  atque  caudicem .  'quando 
igitur'  inquit  '  cotUra  naturam  fotie  con- 
versi  in  pedes  brachiis  plerumque  diductis  re- 
tineri  solent  aegriusque  tunc  mulieres  enituntur, 

40  Jiuius  periculi  deprecandi  gratia  arae  statutae 
sunt  Bomae  duabus  Garmentäms,  quarum  altera 
Postverta  cognomitata  est,  Prorsa  altera,  a 
recti  perversique  partus  tt  potestate  et  nomine'; 
es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs  dieses 
Citat  ebenfalls  dem  14.  Buche  entstammt  und 
daselbst  in  enger  Verbindung  mit  dem  vorher- 
gehenden stand.  Mit  voller  Sicherheit  ist  im 
Hinblick  auf  diese  beiden  Stellen  auch  Gell. 
16,  17   auf  dasselbe  Buch  zurückzuführen:  et 

50  agrum  Vaticanum  et  eiusdem  agri  deum  praesi- 
dem  appeUatum  acceperamus  a  vaticiniis,  quae 
vi  atque  insünctu  eius  dei  in  eo  agro  fieri  so- 
lita  essient.  sed,  praeter  luxnc  causam  M.  Varro 
in  libris  dimnarum  aliam  esse  tradit  istius  no- 
minis  rationem.  'nam  sicut  Aius'  inquit  'deus 
appeUatus  araque  ei  statuta  est,  quae  est  in- 
fima  nova  via,  quod  eo  in  loco  divinitus  vox 
edita  erat,  ita  Vaticanus  deus  nominatus,  jjenes 
qtiem  essent  vocis  humanae  initia,  quoniam  pueri, 

60  simul  (Ktque  parti  sunt,  eam  primam  vocem  edunt, 
quae  prima  in  Vaticano  syllaba  est,  idcircoque 
vagire  dicitur  exprimtnte  verbo  sonum  vocis  re- 
cetitis'.  Hierzu  kommt  der  wörtliche  Auszug 
bei  dem  Interpol.  Serv.  Aen.  12,  139  Varro 
rerum  divinarum  quarto  decimo  ait  ' luturna 
inter  proprios  deos  nifmphasgue  ponitur',  und 
das  lückenhafte,  aber  zum  Teil  sicher  ergänzte 
Citat  in  den  Schal.  Veronens.  Aen.  10,  76  (nach 


139     ludigitamenta  (allgem.  Unters.)  Indigitamenta  (allgem.  Unters.)      140 

der   Ausgabe    von  A.  Herrmann,  Progr.  von  welche    sich    ad   ea,   quae  sunt  hominis,  wie 
Donaueschingen  1869.  1871):  [deam  Veniliajm  Lebensunterhalt,  Kleidung  et  quaccumquc  älia 
alii  Venerem,  quod  in  muri  natu  sit,  alii  nym-  huic  vitae  sunt  necessaria  beziehen ;  bei  sämt- 
pham  quam  Grueci  Bovvr'jvrjv  vocant.  \  [Varro  liehen  Göttern  aber  hatte  er  angegeben,  welche« 
rerum  divinjarum  XIIII  de  dis  certis  'spes  cum  das   munus  eines  jeden   sei  und  weshalb  ein 
conciliata  non  frustra  esset  et  eveniss(et  credere)  \  jeder   angerufen    werden    müsse    (vgl.    hierzu 
/.  .  Jbaniur,   quam  deam   cum  Neptuno   con-  August.  4,  22  quid  est  ergo,  quod  j)ro   ingcnti 
iungunt  multi  [.  .  .]ens(is)  quo  cae(cis)  \  [.  ■  ■]  bencficio  Varro  iactat  praeatare  sc  civibus  suis, 
(licet)    differre'.     Als    ein    Auszug    aus    dem  quia   non  solum   commemorat   deos,  quos  coli 
14.  Buche  ist  schon  oben  Sp.  130 f.  die  Stelle  lo  oporteat  a  Romanis,  verum  etiam  dicit,  quid 
des    Serv.   georg.   1,  21    mit   der   Erwähnung  ad  quemque  pertineat?.  und  die  weiteren  Aus- 
und  Erklärung  der  ländlichen  Götter  Occator,  züge   aus   Varro  in  diesem  Kapitel  und  G,  1). 
Sarritor,  Sterculinius  und  Sator  nachgewiesen  Dafs  Varro  hierbei  sich  nicht  mit  einer  trockenen 
worden;  keinem  anderen  Buche  ist   demnach  Aufzählung  der  Gottheiten  und  ihrer  Funktionen 
iierv.  georg.  1,  315  sane  Varro  in  libris  divi-  begnügte,   wie  es  wohl  nach  diesen  Angaben 
narum  dicit  deum  esse  Lactantem,  qui  se  in-  des  Augustinus  und  den  Auszügen  selbst,  die 
fundit   segetibus   et   eas   facit   lactescere   zuzu-  fast  nur  aus  den  Namen  der  Götter  und  An- 
weisen.   Eine  auch  nur  einigermafsen  deutliche  gaben    ihrer   Funktionen    bestehen,    scheinen 
Vorstellung  von  der  Einrichtung  des  14.  Buches  könnte,  ist  weiter  unten  dargethan.     Es  finden 
und  einen  Schlufs  auf  den  Umfang  der  varro-  20  sich   nun  bei   TertuUianus  {ad  nat.  2,  11.  15. 
nischen  Götterklasse  der  dii  certi  kann  man  sich  de  anima  37.  39;  vgl.  über  das  zweite  Buch  ad 
aus  diesen  zerstreuten  Resten  indes  nicht  bilden ;  nat.  Erdm.  Schwarz  a.  a.  0.  S.  409  ff.,  über  die 
solche  vermitteln  erst  bis  zu  einem  gewissen  beiden  angeführten  Kapitel  der  Schrift  de  anima 
Grade   die  zusammenhängenden   Auszüge   aus  das.  S.  431)  und  bei  J.«r/?<sfmus  (4,  8.  11.  16.  21. 
Varro  bei  TertuUianus ,  Arnobius  und  Augu-  6,  9.  7,  2.  3,  vgl.  4,  24.  28.  34.  6,  1.  7;  s.  über 
stinus.  Augustins  viertes,  sechstes  und  siebentes  Buch 
Das  Verhältnis  zu  Varros  Werk  ist  bei  den  Schtcarz  S.  438  ff.)  Reihen  und  Gruppen    von 
drei   Kirchenvätern  keineswegs    ein    gleiches.  Gottheiten,  die  einerseits  durch  ihre  Überein- 
Während   TertuUianus   und   Augustinus   ganz  Stimmung    mit    den  Angaben  des  Augustinus 
zweifellos  die  Antiquitatcs  rer.  div.   selbst  in  30  sich     als     varronisches     Eigentum     erweisen, 
Händen  hatten    {Tertull.    ad  nat.  2,   1    quare  andererseits  aber  von  TerfttZZ?am<s  und  J.M^«st<- 
sccundum  vestros  commentarios ,  quos  ex  omni  nus   selbst   wiederholt   nur    als   Auszüge    aus 
theologiae   genere   cepistis,    gradum    conferens,  Varros  Reihen  gekennzeichnet  werden  {Tertull. 
quoniam  maior  in  huiusmodi  penes  vos  auctori-  ad  nat.  2,  15  ut  cetera  transvolem ;  Augttst.  4, 
tas   litcrarum  quam  rerum  est,  elegi  ad  com-  8  nee  omnia  commemoro,  quia  nie  piget  quod 
pendium    Varronis    opera,    qui    rerum    divi-  illos  non  pudet;   haec   autem  paucissima  idco 
narum  ex  omnibus  retro  digestis  commentatus  dixi  u.  s.  w. ;   4,  11   haec  omnia  quae  dixi  et 
idoneum  se  nobis  scopum  exposuit;  vgl.  Erdm.  quaecumque  non  dixi  (non  enim  omnia  diccmla 
Schivarz  a,  oben  a.  0.  Gap.  I.  De  Tertulliano  arbitratus   sum)  u.  s.   w. ;    4,  21    quos   nequc 
S.  409  ff". ;    über  Augustinus   s.    oben   Sp.  131  io  omnes   commemoravi;    6,   1   quos  partim   com- 
und   über  das  Einzelne  das  Folgende),  liegen  memoravi  in  quarto  libro,  partim  praeterewidos 
bei  Arnobius  die  hier  in  Betracht  kommenden  putavi;  6,  9  ipsa  numinum  officia  tarn  viliter 
varronischen    Fragmente    in    einer    eigentüm-  minutatimque  concisa  . . .  iinde  non  quidem  otn- 
lichen  Überarbeitung  vor,  die  es  ebeuso  zweifei-  nia,  sed  multa  iam  diximus).    In  dem  letzteren 
los  erscheinen  läfst,  dafs  Arnobius  diese  Aus-  Umstände  liegt  zugleich  die  Erklärung  dafür, 
züge    aus    Varro    einer    vermittelnden    Quelle  dafs  die  beiden  Kirchenväter  in  der  Aufzählung 
verdankt  (s.  darüber  weiterhin  Sp.  140  f.).   Nach  von  Gottheiten  ein  und  deraelben  Reihe   von 
der    Mitteilung    des    Augustinus   (s.    Sp.   131)  einander    abweichen,    indem    Götter,    welche 
hatte  Varro  in  einer  Reihe  diejenigen  dii  certi  der  eine  nennt,  bei  dem  anderen  fehlen;  jeder 
zusammengefafst,  welche  sich  auf  das  gesamte  50  von   ihnen  machte   seine   Auszöge  nach  Gut- 
Leben  des  Menschen  von  seiner  Erzeugung  bis  dünken.      Augustinus    führt    überdies    neben 
zu   seinem  Tode    beziehen;    diese   Götterreihe  seinen  Reihen  an  anderen  Stellen  (4,  21.  7,  3; 
hatte    er   mit   lanus    begonnen    und    mit   der  vereinzelt  einige  Gottheiten  an,   welche   sich 
Nenia   geschlossen  (auf  diese  Reihe  beziehen  deutlich  als  willkürlich  abgesonderte  Glieder 
sich  die  Worte  des  Augustinus  7,  2  ipse  pri-  jener  Reihen  uud  somit  als  Ergänzungen  der- 
mum  lanus,  cum  puerpvrium  concipitur,  unde  selben  ergeben. 

illa  cuncta  opera  sumunt  exordium  minutatim  Ganz  anders  als  bei  Ttr<u7//ant«  und  J.M(;m*/(- 
minutis  distributa  numinibtis,  aditum  aiterit  nus  sieht  qa  hex  Arnobius.  Dieser  nenut  haupt- 
recipiendo  seinini,  und  des  TertuUianus  ad  sächlich  4,  3.  7.  8  und  9  eine  Anzahl  hierher 
nat.  2,  11  nefc  JRomani]  contenti  eos  deos  60  gehöriger,  zum  Teil  auch  bei  TertuUianus  und 
asseverare  qui  visi  retro,  auditi  contrcctatique  Augustinus  vorkommender  Gottheiten  mit  An- 
sunt,  [quorum]  efßgies  dcscnptae,  ncgotia  di-  gäbe  ihrer  munera,  aber  nicht  in  der  Grup- 
gesta,  menwriac  propagatae,  umbrfas  alijquas  pierung  der  Reihen  bei  den  beiden  genannten 
incorporalcs ,  inanimales  et  nomina  de  rebus  Kirchenvätern;  vielmehr  ist  die  Anordnung, 
efflagitant  [deosque]  sanciunt  dividentes  omnem  wie  G.  Kettner  {Cornelius  Tabeo.  Ein  Beitrag 
statum  hominis  singulis  potefita/tibus  ab  ipjso  zur  Quellenkritik  des  Arnobius.  Progr.  von 
quidem  uteri  conccptu);  sodann  hatte  er  in  Pforta.  Naumburg  1877  S.  16  f.)  richtig  be- 
gleicher Weise  diejenigen  dii  certi  aufgeführt,  obachtct   hat,    im    wesentlichen    eine    alpha 
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bftiscbe,  ohne  inneren  Zasammenhang  der  Cattts  Je  liberis  cducatidis,  in  denen  neben 
zusammengestellten  Gottheiten;  doch  wird  die  mehreren  auch  von  TertuUianus  und  Augusti- 
alphabetische  Ordnung  nicht  immer  mit  pein-  nus  aufgeführten,  das  Leben  des  Menschen 
'icher  Genauigkeit  festgehalten  und  selbst  durch  im  Kindesalter  betreffenden  Gottheiten  einige 
Einschiebung  von  Götteruamen  mit  abweichen-  von  den  Kirchenvätern  nicht  namhaft  gemachte 
dem  Anfangsbuchstaben  unterbrochen  (vgl.  4,  3  Götter  erscheinen  (Varro  Cato  vel  de  liberis 
die  Zusammenstellung  von  Praestana,  Panda  educandis  bei  Non.  S.  352  s.  v.  numerum 
^el  Pantica,  Pellonia;  4,  7  f.  die  von  Venus,  =  fr.  6  S.  248  Riese,  s.  oben  Sp.  130;  bei 
erfica,  Pertunda,  Tutunus,  Puta,  Peta,  Ne-  Non.  S.  167  s.  v.  rumam  •=  fr.  7  S.  248  Riese; 
estrinus,  Patellana,  Patella,  Nodutis,  Nodu-  lo  bei  Non.  S.  108  s.  v.  Edusatn  =  fr.  10  S.  249 
rensis,  fVpibilia,  Orbona,  Nenia,  Mellonia,  Riese;  bei  Non.  S.  532  s.  v.  Statilinum  =  fr.  13 
Üssipago;  4,  9  die  von  Lucrii,  Libentina,  S.  249  Riese,  s.  oben  Sp.  130).  Diese  Frag- 
fliumus,  Limeutinus,  Lima,  Limi,  Saturnns,  mente  berechtigen  zu  der  schon  oben  (Sp.  130  f.) 
Montinus,  Mureida,  Pecunia).  Da  es  ganz  un-  angedeuteten  Vermutung,  dafs  Varro  im  Catus 
wahrscheinlich  ist,  dafs  der  eilig  und  flüchtig  die  ganze  auf  das  Kindesleben  und  die  Kinder- 
(s.  Beifferscheid  in  der  PraefaUo  zu  seiner  erziehung  bezügliche  Reihe  seiner  dii  certi 
Ausgabe  des  Arnoh.  S.  XIV  und  im  Ind.  schoL  besprochen  hatte  (s.  Amhrosch,  BeUgionsbüdier 
Vratisl.  1879/80  S.  9)  sein  "Werk  schreibende  Heft  2  S.  229  und  Heft  4  S.  52  =  Abdr.  S.  9 
Arnobius  aus  Varros  Antiqtiitates  rer.  div.  sich  und  60).  Auf  denselben  Logistoricus  die  Stelle 
dergleichen  Zusammenstellungen  eigenhändig  20  des  Donat.  Ter.  Fhorm.  1,  1,  15  (v.  49)  legitur 
1,'emacht  habe,  so  müssen  wir  annehmen,  dafs  apud  Varronem  inUiari  pueros  Eduliae  et 
er  dieselben  bei  einem  Gewährsmanne  voi-fand:  Poticae  et  Cubae  divis  edendi  et  potandi  et 
dieser  ist  nach  Kettners  sehr  ansprechender  cubandi,  ubi  primum  a  lade  et  a  cunis  trans- 
Annahme  CoDielius  Labeo,  der  Zeitgenosse  des  ierunt  zu  beziehen  rät  das  Fragment  aus  dem 
Arnobius,  dessen  Bekämpfung  den  Mittelpunkt  Catiis  bei  Non.  S.  108  s.  v.  Edusam  (fr.  10 
der  Polemik  des  Apologeten  bildet  (über  Riese)  ^ciim  primo  cibo  et  potione  initiarent 
Cornelius  Labeo  vgL  aufser  Kettners  Abband-  pueros,  sacrificabantur  ab  edulibus  Edusae,  a 
hing  und  Beifferscheid  im  Ind.  schoL  Vratisl.  potione  Potifuie  nutrices'';  anderenfalls  wäre 
a.  a.  0.  Wissoica,  De  Macrobii  Saturnaliorum  die  Stelle  auf  Grund  der  bisherigen  Aus- 
/■oHf*&«»\  Diss.  Vratisl.  1880  S.  26  fif.  40  ff.  -tVcZm.  30  einandersetzungen  dem  14.  Buche  der  Anti- 
Sclitcarz  a.  a.  0.  S.  469  f.  J.  Mülleneisen,  De  guitates  rer.  div.  zuzuteilen  (die  Namensformen 
Cornelii  Labeonis  fragmentis,  studiis,  adsecta-  der  hier  genannten  Gottheiten  bleiben  vor- 
ioribtts.  Diss.  Marburgi  1889,  der  indes  die  läufig  noch  unerörtert).  Dafs  Varro  aufserdem 
vorliegende  Frage  gar  nicht  berührt;  von  Cor-  auch  in  der  Schrift  de  vita  popidi  Bomani  bei 
Helius  Labeo  wird  weiterhin  noch  wiederholt  der  Schilderung  des  altrömischen  Lebens  der 
■Ue  Rede  sein).  Cornelius  Labeo,  der  Varro  auf  die  Lebensverhältnisse  bezüglichen  Gott- 
wiedevholt  citieit  und  ihn  vermutlich  als  seine  heilen  gedachte,  zeigt  Non.  S.  528  Picumnus 
Ilauptquelle  benutzt  (vgl.  z.  B.  fr.  15  S.  24  ff.  et  Pilumnus  dii  praesides  auspiciis  coniugali- 
Kettn.  =  fr.  15  S.  21  ff.  Mülleneis.;  fr.  19  btts  deputantur.  Varro  de  vita  popuii  Bomani 
S.  27  f.  Kettn.;  fr.  23  S.  29  Kettn.  =  fr.  4  40  lib.  II  (lib.  II  fr.  18  S.  33  Kettner)  'natiis  si  erat 
S.  15  Mülleneis.  und  Kettner  S.  11  ff.  Wissowa  vitalis  ac  sublatus  ab  obstetrice,  statuebatur  in 
s.  41.  42  Anm.  2.  Mülleneisen  S.  43  f.),  hat  terra ut  auspicaretur  rectus  esse; diis coniugalibus 
jedenfalls  die  Reihen  der  dii  certi  in  Varros  PilumnoetPicumnoinaedibusUctussternebatur'. 
14.  Buche  einer  Cmarbeitang  zu  alphabetischen  Die  bei  TertuUianus  und  Augustinus  sich 
Listen  mit  Beibehaltung  der  Angaben  Varros  findenden  Reihen  und  Gruppen  sind  folgende 
über  die  munera  der  einzelnen  Gottheiten  (zu  Grunde  gelegt  ist  für  TertuTl.  ad  nat.  und 
interworfen,  und  ^4 r/io&iMS  teilt  hieraus  einzelne  de  anima  die  Ausgabe  von  Beiffirscheid- 
-^tücke  mit,  wobei  er  jedoch,  wie  es  scheint,  Wissowa,  für  Arnobius  die  Ausgabe  Beiffer- 
Labeos  Listen  erst  vom  Buchstaben  L  ab  be-  scheids,  für  Augustinus  de  civ.  dei  die  zweite 
lücksichtigt  und  planlos  die  ausgewählten  50  Auflage  von  Dombarts  Ausgabe,  was  betreffs 
Götter  durcheinanderwürfelt  (dafs  Cornelius  der  in  diesen  Ausgaben  auf  Grund  der  Über- 
Labeo  'die  höchst  eigenthümliche  Indigita-  lieferung  festgestellten  Namensformen  hervor- 
mententafer[!], 'aus  der^rnofttus  Mittheilungen  gehoben  werden  mufs;  die  bei  TertuUianus  in 
macht',  aus  GraMitts2'7aceMS,  der  auch  sonst  von  dem  lückenhaften  Texte  nach  den  erhaltenen 
Labeo  benutzt  werde,  in  diesem  Falle  aus  dessen  Partieen  mit  voller  Sicherheit  ergänzten  Namen 
Schrift  de  indigitamentis  genommen  habe,  ist  sind  in []  geschlossen ;  über  die  Funktionen  der 
.ine  unwahrscheinliche  Annahme  Kettners  S.  16;  einzelnen  Gottheiten  s.  Abschn.  2  u.  Sp.  149f.): 
es  ist  gar  nicht  ausgemacht,  dafs  iöftco  wirklich  a)  Die  umfangreiche  Reihe  von  Gott- 
den  Gra«»MS  J?7accMs  selbst  benutzt  hat;  s.  übri-  heilen,  welche  sich  auf  das  Leben  des 
gens  das  Sp.  130  über  Granius  Gesagte).  Der  60  Menschen  von  seiner  Erzeugung  bis  zu- 
Wert  der  varronischen  Excerpte  bei  Arnobius  seinem  Tode  beziehen.  Aus  dem  diese 
beruht  bei  dieser  Sachlage  in  der  Erwähnung  Gottheiten  umfassenden  Teile  von  Varros 
einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Gottheiten,  die  14.  Buche  geben  TertuU.  ad  nat.  2,  11  und 
von  TertuUianus  und  Augustinus  tiicht  genannt  August.  4, 11  und  21  gröfsere  .Auszüge,  die  unter 
werden  und  daher  eine  wichtige  Ergänzung  der  sich  und  mit  den  sie  ergänzenden  kürzeren  Ex- 
Reihen dieser  beiden  Kirchenväter  bilden.  cerpten  bei  TertuU.  ad  nat.  2, 15.  de  anima  37. 
Den  gleichen  Wert  haben  vier  der  er-  39.  ^u^usf.  4, 8. 16.  6,9.  7, 2. 3  zusammengestellt 
haltenen  Fragmente  von  Varros  Logistericus  folgendes  Gesamtbild  ergeben: 


143      Indigitamenta  (allgeni.  Unters.) 


Indigitanienta  (allgem.  Unters.)      144 


Terlull.  ad  nat.  2, 1 1 
Consevius 


Fluvionia 

Vituiunna 
Sentinus 


Dies|iiter 
Camlulifera 
I  l'üötverta] 
i:<  l'rosa 


August.  4,  11 

Libcr 

Libera 


Diespater 

Mena 

Lucina 

üpis 


August.  7,  3  (=  7,  2) 

lanuä 

Saturnua 

Liber 

Libera 

luno  (Fluviona,  s.  unten) 

Mena 

Vitumnus 

Sentinus 


August.  4,  21 
Lucina 


Opis 


Farinus 

Vaticanus 

Vaticanus 

[Locutius] 
25  [Cunina] 

Levana 

Levana 

Cunina 

Carmentes 

Fortuna 

Cunina 

Eumina 

Itiimina 

Kumina 

30  Potina 

Potina 

Edula 

Educa 

Sta[tina] 

Statilinus 

[Adeona] 
;}5  Abeona 

Adeona 
Abeona 

Domiduca 

[Mens] 

Mens 

Voluiunus 

Voluninus 

40  Voleta 

Volumna 

|Pave]ntina 

Paventia 

Venilia 

Venilia 

Volupia 

Volupia 

4,i  Praestitia 

August.  4, 

Peragenor 

Agenoria 
Stimula 

Agenoria 

Stimula 

Murcia 

Strenia 

Strenia 

50 

Numeria 
Camena 

Quies 

Consus 

Consus 
Scntia 

.').')  [Iu]venta 

luventas 

Fortuna  liarbata 

Fortuna  Barbata 

Att'erenda 

lugatinu^s 

60 

Virgiuiensis 
Mutunus  et  Tutunus  Mutunus  vel  Tutunus 

Pertunda 

6ö  Subigus 
Prema 

16 


l'erlull.  de  an.  37 

Alemona 

Nona 

Dccima 

Partula 

Lucina 

Terlull.  de  an.  39 

Diana  (mit  Lucina) 

luno 

Fata  Scribunda 

August.  6,  9 

Intercidona 

Pilumnus 

üeverra 


Terlull.  de  an,  39  (a.  Z.  15  ff.) 

Statina 

August.  7,  3 

Abeona 

Adeona 

Iterduca 

Domiduca 

Mens 

Minerva 


August.  4,  8 

Volupia 

Lubentina 


August.  6,  9 

lugatinua 

Domiducus 

Domitius 

Manturna 

Virginiensis 


Subigus 
Prema 
Pertunda 
Venus 


14")      ludigitamenta  (allgem.  Uaters.'i 


Tertull.  ud  tiat.  '2,  15 
(Vijduus 
Caeculus 
Orbaua 
7.)  'ipsius  mortis  d[ea]'  August.  6,9  (s.  Sp.  131) 
Nenia 

Nach  Non.  S.  632  s.  v.  Statilinum  hatte  Varro 
im  Catus  de  Jiberis  educandis  (fr.  13  S.  249 
Riese)  den  Statilinas,  Statanus  und  Fabalinus 
dii  praesides  puerilitatis  genannt  (an  Stelle  des 
überliefei-ten  puerilitatis  wollten  Junius  und 
Frcller,  H.  3/. ^2  S.211  Anm.  4  ptterilis  aetatis 
lesen),  in  dem  Sp.  142  angeführten  Frag- 
mente aus  dem  zweiten  Buche  der  Schrift  de 
rita  populi  Bomani  bei  N(j-n.  S.  528  s.  v.  Pi- 
htmnus  sind  Pilumnus  und  Picumnua  (s.  über 
diesen  Sp.  147)  als  dii  coniugalee  bezeichnet 
(vgl.  Interpol.  Scrv.  Aen.  9,  4  von  denselben 
Göttern:  Varro  coniugales  deos  suspicatur;  da- 
gegen heifst  es  bei  dem  Interpol.  Serv.  Aen. 
10,  76  Varro  Pilunmum  et  Pitumnum  [lies 
Pieunmum]  ittfantium  deos  esse  ait  eisque  pro 
puerpera  lectum  in  atrio  sterni,  dum  exploreiur 
an  vitalis  sit  qui  natus  est).  Da  nun  Augusti- 
nus (4,  34^  von  dii  pueriles  und  dii  coniugales 
mit  deutlicher  Beziehung  auf  die  auf  das 
Kindesalter  und  die  Ehe  bezüglichen  Gott- 
heiten der  vorstehenden  Reihe  spricht,  imd 
aufserdem  TertuUianus  {ad  nat.  2,  11)  sowie 
Augustinus  (4,  21)  von  dii  nuptiales  =  coniu- 
gales reden,  so  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen, 
dals  Varro  unter  den  Göttern  dieser  Reihe 
Abteilungen  der  genannten  Art  und  vermut- 
lich auch  uoch  andere  unterschieden  hatte 
(vgl.  unten). 

b)  Zu  den  nach  Aug^tstinus  (6,  9,  Sp.  131) 
bei  Varro  auf  die  soeben  genannte  Reihe  fol- 
genden Gottheiten,  qui  jaertinerent  .  .  .  ad 
ea,  quae  sunt  hominis,  sicuti  est  victus  at- 
qti€  vestitus  et  quaecumque  alia  huic  ritae  sunt 
necessaria  gehört  bei  August.  4,  21  offenbar 
die  Gruppe  Mars,  Bellona,  Victoria,  Honor, 
Pecunia,  Aescolanus,  Argentinus.  Da  diesen 
Gottheiten  bei  Augustinus  eine  Gruppe  von 
Göttern  aus  Reihe  a  und  die  Erwähnung  der 
dii  nuptiales  (s.  vorher)  und  dii  agrestes 
(=  Reihe  c)  vorhergeht,  so  ist  es  wahrschein- 
lich, dafs  die  vorstehende  Gruppe  ein  zu- 
sammenhängender Aaszug  aus  dem  bezeich- 
neten Teile  '^  ^     *  '    "iches  ist. 

c)  Augu.-  -  führt  eine  aus  zwei  in 
sich  geschlö=::cii-^  ..lüppen  bestehende  Reihe 
von  Gottheiten  des  Landbaues  {nee  agro- 
rum  munus  uni  alicui  deo  committendum  arhi- 
trati  sunt;  4,  21:  dii  agrestes)  an,  welche  von 
dem  Kirchenvater  in  seiner  Inhaltsangabe  des 
14.  Buches  Varros  (s.  Si».  131)  nicht  besonders 
angeführt  wird,  vermutlich  weil  sie  unter  die 
in  den  Worten  quaecumque  alia  huic  mtae  sunt 
necessaria  angedeutete  varronische  Götter- 
abteilung gehört  (vgl.  Ambrosch,  Beliqions- 
bücher  Heft  2  S.  227  und  240  =  Abdr!  S.  7 
und  20',  während  dagegen  Sercius  (s.  Sp.  129f ) 
ihrer  als  in  diesem  Bache  vorkommend  Er- 
wähnung thut:   Rasina,    lugatinus,   CoUatina, 
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August.  6,  9 
Priapos 


10  Valionia;  und  Seia,  Segetia,  Tatilina,  Proser- 
pina,  Nodutus,  Volutina,  Patelana,  Hostilimt, 
Flora,  Lactnmos,  Matuta,  Runcina.  Eine 
andere  zu  dieser  Reihe  gehörige  Gruppe  iit 
4,  34  die  der  Bnbona,  Mellona,  Pomona. 

d)  Eine  besondere  Gruppe  von  Gottheiten 
führt  Tertull.  ad  nat.  2,  15  an:  etiam  loco- 
Tum  urbis  vel  loca  deosar[hüramini,  lanumj 
patrem  (et  dica  arqms  est  lana)  et  montium 
Septem    Septenumtiutn.      fgenüs    eisdein?]    Uli 

20  f'iciutit  qui  in  isdetn  loeis  aras  vel  aedes  ftabent, 
praetferea  alüs  qui]  in  cdieno  loco  aut  mer- 
cedibüs  habitant.  taceo  Ascensum  [a  scansione] 
et  Clivicolam  a  divis;  taceo  deos  Forculum  a 
foribus  tt  Garfdeam  a  cardijnibus  et  Uwtinum 
Limentittum,  sive  qui  alii  inter  vieinos  apfud 
vos  numijnum  ianitorum  adorantur  (Z.  18  las 
Gothofredus:  est  et  diva  Arquis  et  Jana  [lana 
der  cod.  Agobardinus] ;  Hartel:  ut  dica  u.  a.  w.; 
Z.  19  ist  Septem  von  Öhler  hinzugefügt).     Es 

30  ist  schwierig  zu  entscheiden,  ob  die  hier  ge- 
nannten Gottheiten  in  dieser  Zusammenstellung 
sich  bei  Varro  fanden,  oder  ob  erst  Tertul- 
lianus  sie  zusammenfafste ;  doch  ist  das  erstere 
das  wahrscheinlichere,  da  einerseits  Tertul- 
lianus  auch  sonst  nur  solche  Gottheiten  zu- 
sammen nennt,  die  er  bei  Varro  vereinigt 
fand,  andererseits  aber  der  Ascensus  und  die 
Clivicola,  welche  als  Verwandte  der  Gottheiten 
in  der  ersten  Gruppe  der  Reihe  c  erscheinen 

40  könnten,  sehr  gut  zu  dem  Septemontius  passen, 
sobald  man  sie  als  die  Götter  der  Abhänge 
der  Berge  Roms  und  der  an  diesen  hinauf- 
führenden clivi  auffafst.  Cardea,  Forculus, 
Limentinns  und  lanua  nennt  Tertull.  de  idol. 
15;  de  cor.  13  (wo  das  im  cod.  Agobard.  nach 
ÖMers  Angabe  überlieferte  Camatn  in  Cardecan 
zu  verbessern  ist);  ohne  lanus  scorp.  10  (der 
cod.  Agobard.  bietet  nach  Beiff erscheid:  Bar- 
nuvi   quendam    et    Forculum    et   Limentinum; 

50  auch  hier  ist  unbedenklich  mit  Pamelius  Car- 
deam  quandam  zu  schreiben).  Forculus,  Cardea 
und  Limentinns  nennt  auch  Auguitinus  4,  8 
(ve'     ■    "    in  einer  eigenen  Gruppe. 

lieihen  oder  Gruppen  sind  bei  Ttr- 
tu'uiui>.>i..>  uiid  Auguitinus  nicht  erhalten.  Ter- 
tull. ad  nat.  2,  15  cum  et  [numina  suaj  ha- 
beant  in  lupanaribus,  in  culinis  et  etiam  in 
carcere  deutet  allerdings  daraufhin,  dafs  Varro 
im  14.  Buche  auch  diese  Gottheiten  besprochen 

60  hatte;  doch  haben  die  Kirchenväter  hiervon 
nichts  in  ihre  Schriften  aufgenommen. 

Es  zeigt  sich,  dafs  in  der  Reihe  a  und  in 
der  Hanptgruppe  der  Reihe  c  die  Gottheiten 
nach  bestinunten  Prinzipien  geordnet  sind, 
nämlich  in  Reihe  a  nach  der  natürlichen  Auf- 
einanderfolge der  Zustände  des  menschlichen 
Lebens,  denen  die  einzelnen  Götter  vorstehen, 
in   der  genannten  Gruppe  der  Reihe  c  nach 
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dem  Entwickelungsgangc  der  Feldfrucht.  Diese  1,21  (s.  Sp.  129f.)  gehören  an  den  Anfang  der 
Ordnungsprinzipien  ermöglichen  trotz  einiger  (Jruppe  vor  Seia,  der  Lactans  (b.  Sp.  139)  tritt 
den  Kirchenvätern  zur  Last  fallenden  Unregel-  neben  den  Lacturnus.  —  Dagegen  läfst  sich 
niiUsigkciten  (Mena  tritt  an  zwei  verschiedenen  von  der  Fessona  und  den  zusammen  genannten 
Stellen  auf:  Z.  7,  wohin  sie  gehört,  und  Z.  13;  Apollo  und  Aesculapius  bei  August.  4,  21  nur 
ebenso  Pertunda:  Z.  64  und  66,  letztere  Stelle  so  viel  sagen,  dafs  sie  zur  Reihe  a,  von  der 
offenbar  die  richtige;  von  geringerer  Bedeutung  nicht  im  Zusammenhange  genannten  Fructe- 
sind  die  Vertauschungen  der  Stellen  von  Cu-  sea,  dem  Spiniensis  und  der  Robigo  ebenfalls 
nina  und  Levaua  in  Z.  25  und  2G,  und  von  bei  August.  4,  21,  und  der  Noduterensis  bei 
Adeona  und  Abeona  in  Z.  34  und  35)  für  einen  lo  Arnob.  4,  7.  11,  dafs  sie  zur  Hauptgruppe  der 
Teil  der  von  Augustinus  vereinzelt  oder  Reihe  c  gehören,  ohne  dafs  sich  für  dieselben 
wenigstens  nicht  in  deutlichem  Zusammen-  bestimmte  Stellen  ermitteln  lassen.  Dasselbe 
hange  erwähnten  sowie  der  nur  von  Arnohius  gilt  nicht  nur  von  den  zur  Gruppe  Rusina 
u.  in  den  Sp.  138  fF.  angeführten  anderweitigen  u.  s.  w.  der  Reihe  c  zu  stellenden  Limi  bei 
Fragmenten  des  14.  IBuches  beziehungsweise  Arnob.  4,  9  und  den  dieser  Reihe  im  all- 
des  Catus  de  liberis  cducandis  und  der  Schrift  gemeinen  zuzuweisenden  Gottheiten  Puta  (das. 
(/cütfa /)Ojp«?iJ2o»?am  namhaft  gemachten  Gott-  4,  7.  8)  und  Nemestrinus  (das.  4,  7),  sondern 
heiten  eine  mehr  oder  weniger  sichere  Ein-  auch  gröfstenteils  von  den  zu  den  übrigen 
Ordnung  in  die  Reihen  und  Gruppen.  Reihe  a:  angeführten  Reihen  und  Gruppen  gehörigen 
der  mit  Mercurius  und  Minerva  zusammen  20  Göttern:  Victa  und  Potua  bei  Arnob.  3,  25, 
genannte  Catius  pater  bei  August.  4,  21  ge-  Lucrii  das.  4,  9  und  Pellonia  bei  Arnob.  4,  4 
hört  mit  diesen  beiden  zu  den  Gottheiten  in  und  August.  4,  21,  welche  alle  zur  Reihe  b  zu 
E.  38 — 40  (Minerva  s.  Z.  39);  bei  Arnobius  ist  stellen  sind  (zur  Victa  vgl.  die  Angabe  des 
die  Peta  (4,  7.  8)  offenbar  den  Gottheiten  in  Augustinus  über  diese  Reihe  [Sp.  131]  quae 
Z.  38 — 49  zuzuweisen,  der  aus  der  handschrift-  sunt  hominis,  sicuti  est  victus  atquc  vcstitiis 
liehen  Lesart  Burnus  (4,  9)  in  einer  ununter-  u.  s.w.);  nur  der  Lateranus  bei  J.r«o&.  4, 6. 11  und 
brochenen  Reihe  von  Götternamen  mit  dem  die  Lima  das.  4, 9  haben  ihren  bestimmten  Platz 
Anfangsbuchstaben  L  mit  voller  Sicherheit  neben  dem  Forculus  und  Limentinus  in  Gruppe  d. 
herzustellende  Gott  der  libidines  Liburnus  (so  —  Der  Name  einer  vermutlich  zur  Reihe  a 
Gclenius)  stellt  sich  zu  der  Lubentina  (Z.  44;  3ü  gehörigen  Göttin  verbirgt  sich  unter  der  ver- 
dafs  auch  bei  Arnobius  neben  diesem  Gotte  derbten  Überlieferung  des  cod.  Parisinus  bei 
Libentina  steht  [s.  Sp.  141J,  beruht  jedenfalls  Arnob.  4,  7  ab  crroribus  viarum  dea  f  Vpibilia 
nur  auf  der  alphabetischen  Anordnung),  die  liberat;  von  den  verschiedenen  Verbesserungs- 
Praestana  (4,  3)  neben  die  Praestitia  (Z.  45),  vorschlagen  (Gelenius:  Vibilia,  Meursiiis:  Ve- 
die  Unxia  und  Cinxia  (3,  25)  gehören  zu  den  hilia,  Hildebrand:  Vidbilia)  befriedigt  keiner, 
Gottheiten  in  Z.  58—62,  und  zwar  Cinxia  zur  jiach  dem  Sp.  140  f.  über  die  alphabetischen 
Virginiensis,  die  Perfica  (4,  7.  11)  hat  ihren  Reihen  bei  Arnobius  Gesagten  könnte  man, 
Platz  hinter  der  Pertunda  Z.  67  (das  Zusammen-  da  Nodutis  und  Noduterensis  vorausgehen, 
treflen  beider  bei  Arnobius  ist  wie  bei  Liben-  Orbona  und  Nenia  folgen,  einen  mit  N  (oder 
tina  und  Liburnus  zu  erklären);  von  den  Gott-  40  0?)  anfangenden  Namen  vermuten.  Ob  die 
heiten  der  übrigen  Fragmente  gehört  die  Parca  Panda  vel  Pantica  bei  Arnob.  4,  3  (s.  über 
(s.  Sp.  138)  neben  die  Partula  (Z.  12;  beide  dieselbe  unten)  und  die  luturna  in  dem 
hatte  Varro  mit  der  Nona  und  Decima  zu-  Fragmente  des  14.  Buches  beim  Interpol.  Serv. 
sammen  genannt),  die  Numeria  (s.  Sp.  130)  Aen.  12,  139  (s.  Sp.  138)  den  vorstehenden 
verlangt  ihren  Platz  bei  der  Postverta  und  Reihen  angehört  haben,  läfst  sich  nicht  ent- 
Prosa (Z.  14.  15),  Picumnus  (s.  Sp.  145)  er-  scheiden  (stand  luturna  etwa  unter  den  Gott- 
scheint mit  Pilumnus  (Z.  21)  verbunden,  der  heiten,  deren  Reste  in  Gruppe  d  vorliegen?). 
Fabulinus  (s.  Sp.  130),  stellt  sich  zu  dem  Pari-  Dies  also  sind  die  auf  Grund  der  Über- 
nus  und  Vaticanus  (Z.  23),  die  Cuba  ist  auf  lieferung  mit  voller  Sicherheit  er- 
Grund der  Angaben  des  Donatus  (s.  Sp.  142)  50  mittelten  Reste  der  Reihen  der  dii 
der  Potina  und  Edula  oder  Educa  (Z.  30.  31)  certi  in  Varros  14.  Buche.  Es  gilt  nun  die 
anzureihen,  der  Statanus  (s.  Sp.  130)  gehört  wichtige  Frage,  in  welchem  Verhältnisse  diese 
zu  der  Statina  und  dem  Statilinus  (Z.  32;  Götterreihen  zu  den  Indigitamenta  stehen,  zu 
Varro  selbst  nennt  ihn  mit  Statilinus  zu-  erörtern.  P]iu  Blick  auf  die  Reihen  und 
sammen;  eine  von  Marquardt,  Staatsvcnv.  3*  Gruppen  zeigt,  dafs  dieselben  sich  aus  zwei 
S.  13  Anm.  11  angeführte  Statilina  bei  Ter-  verschiedenartigen  Bestandteilen  zusammen- 
tull.  ad  nat.  2,  11  beruht  auf  nicht  haltbarer  setzen.  Die  Hauptmasse  der  darin  enthaltenen 
Ergänzung  der  lückenhaften  Worte  et  sta-  Gottheiten  ergiebt  sich  ohne  weiteres  als  In- 
tucndi  infantis  Staf.  .  .]  durch  Gothofredus;  digetes,  d.  h.  nach  dem  Obigen  als  Götter,  die 
die  Stelle  de  an.  39  dum  prima  etiam  consti-  60  nur  in  ganz  bestimmten  Funktionen  wirken; 
ttdio  infantis  super  terram  Statinae  deae  sacrum  dies  ist  die  turba  minutorum  deorum,  turba 
est  rechtfertigt  vielmehr  Öhlers  Ergänzung  quasi  plebciorum  deorum,  turba  indignissima 
StaftinaJ).  —  Hauptgruppe  der  Reihe  c:  u.  s.  w.  des  Augustinus  mit  ihren  dem  Kirchen- 
die  Patella  bei  Arnob.  4,  7  gehört  zu  der  Pa-  vater  so  verächtlichen  officia,  s.  z.  B.  4,  9 
telana  (die  Erwähnung  beider  zusammen  bei  turba  minutorum  deorum;  4,  11  turba  quasi 
Arnobitis  ist  wieder  durch  die  alphabetische  plebciorum  deorum;  4,  13.  16  deos  singulos 
Anordnung  veranlafst),  die  Götter  Occator,  singulis  rebus  et  pacne  singulis  motibus  adtri- 
Sarritor,  Sterculinius  und  Sator  bei  Serv.  georg.  buerunt;  nee  ipsi  potuerunt  omnibus  bonis  hu- 
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inanis  viinutatim  singillatimque  digestis  deos  21;  vgl.  21);  Carmentes:  quae  fata  nascentibus 
minutos  et  singulos  providere;  4,  23  turha  in-  canwvt  (August.  4,  11);  Fortuna:  praesit  for- 
dignissima  tanta;  4,  34;  6,  1  quibus  rerum  tuitis  (ebendaa.);  Mens:  quae  faciat  pueris 
exi'guarumsingulissinguladistribuuntur officio, •  botiam  mentem  (August.  7,  3;  vgl.  4,  21;  Ter- 
iUa  turba  vel  quasi  pJebeiorum  vel  quasi  pro-  tull.  ad  nat.  2,  11  [Mentem,  quae  faciat  meti- 
ccrutn  deorum;  ista  ipsa  temporaiia  et  cito  tem  bonam  cKquJe  tt  nialam);  Minerva:  cui  per 
praetereuntia  munera,  quibus  singulis  singuli  istaminutaoperapuerorummemoriamtribuerunt 
praeesse  perhihentur;  ista  opera  temporaiia,  (August.  7,  3;  vgl.  4,  21);  Marcia  (Mardda): 
quoniatn  nimis  multos  putarunt,  ne  quisquam  quae  praeter  modum  non  moceret  ac  faceret 
eorum  sederet  otiosus,  minutatim  divisa  tri-  lo  hominem  .  .  .  murcidum  id  est  nimis  desidiosum 
huerunt;  ipsanuminum  officia  tarn  viliter  minu-  et  inactuosum  (August.  4,  16;  vgl.  Amob.  4,  9 
tatimque  concisa,  propter  quod  eis  dicunt  pro  quis  segnium  Mwrcidam?  [sc.  esse  credat]); 
uniusctäusqtie  proprio  munere  supplicari  opor-  Qmes:guae  faceret  quietuvi  (sc.  hominem;  August, 
tere;  7,  2;  7,  3  haec  opera  minima;  turba  vilis;  4, 16);  Camena:  quaecanere  (sc.  doceat;  August, 
cum  .  .  .  in  his  minutis  operibus,  quae  minuta-  4,  11);  Consus:  a  consiliis  Consum  (TertuU.  ad 
tim  diis  pluribus  distributa  sunt,  etiam  ipsos  nat.2,ll),deusConsuspraebendoconsilia{August. 
sclectos  videamus  tamquam  senatum  cum  plebe  4,  11);  laventas:  quae  post  praetextam  excipiat 
pariter  operari;  7,  4  iJIam  infimam  turbam  iuvenilisaetatisexordia(August.4,ll),lIuJventa 
ipsa  ignobilitas  texit,  ne  obrueretur  opprobriis;  novorum  togatorum  (TertuU.  ad  nat.  2,  11); 
eos  videmus  figmentis  humanarum  opinionum  20  Fortuna  Barbata:  quae  adultos  barba  induat 
partitis  inter  se  operibus  distributos ,  tatnquam  (August.  4,  11),  virorum  iam  Fortuna  Barbata 
minuscularios  vectigalium  conductores  n.  s.  w.;  (TertuTl.  ad  nat.  2,  11);  Ergänzungen  dieser 
istorum  humilia  opera;  7,  11  inter  iUos  mi-  Reihe:  Mercurius:  quid  doctrinae  .  .  .  a  2Ier- 
nuscularios  (auch  TertuUianus  und  Arnobius  curio  .  .  .  petendum  esset?  (August.  4,  21); 
halten  mit  ihrem  Spott  nicht  zurück,  8.  z.  B.  Apollo  und  Aesculapius:  propter  aegros  medi- 
TertuU.  ad  nat.  2,  11  [Sp.  139].  Arnöb.  4,  3  ff .  cus  vel  Apollo  vel  Aesculapius  vd  ambo  simul 
an  verschiedenen  Stellen;  den  Ausdruck  dii  (sc.  invocandi;  Augu^.  4,  21).  Gruppe  b: 
minuti  wendet  schon  Plautus  zur  Bezeichnung  Marti  et  BeHonaCf  ut  bene  belligerarent ,  deae 
untergeordneter  Gottheiten  an:  Cas.  2,  5,  23  f  Victoriae  ut  vincerent  (August,  i,  21).  Reihe  c: 
[v.  310  f.],  wo  Lysidamu3  als  luppiter  seiner  so  Proserpina:  praefecerunt  .  .  .  Proserpinam  fru- 
Frau  und  seinem  Sohne  =  dii  minuti  gegen-  mentis  germinantibus  (August.  4,  8);  Flora: 
abergestellt  wird;  Ost.  2,  1,  46  f.  [v.  347  f.];  (praefecerunt)  florentibus  frumentis  deam  Flo- 
vgl.  hierzu  PreUer,  P.  J/.  ^  1  S.  69  Anm.  2).  ram  (August.  4,  8);  Matnta:  maturescentibus 
Neben  diesen  treten  nun  nicht  wenige  Gott-  (sc.  frumentis)  deam  Matutam  (sc.  praefecerunt; 
heiten  von  allgemeinerer  Bedeutung,  welche  August.  2k.  2^.0.).  Ohne  Angabe  der  Funktionen 
einen  mehr  oder  minder  ansehnlichen  öffent-  werden  genannt  Diana,  luno  und  Fata  Scri- 
lichen  Kultus  genossen  ('grofse  Gottheiten'  bunda  (Reihe  a  Z.  16.  17.  18)  bei  TertuU.  de 
Ambrosch),  und  selbst  solche,  welche  Varro  oii.  39,  Venus  (das.  Z.  68)  bei  ^«^«sf.  6,  9,  lanus 
im  16.  Buche  als  dii  selecti  behandelt  hatte,  pater  (Gruppe  d)  bei  TertuU.  ad  nat.  2, 15  (offen- 
auf  (vgl.  Ambrosch ,  Beligionsbücher  Heft  2  40  bar  als  Gott  der  arcus).  Auf  die  Fata  Scri- 
S.  251  ff.  =  Abdr.  S.  31  ff.).  Augustinus,  der  bunda,  Murcia,  Quies,  Venus  und  den  Priapus 
7,  2  die  dii  selecti  aufzählt  (lanus,  luppiter,  (Reihe  a  Z.  70)  ist  weiterhin  (Sp.  154  und 
Satumns,  Genius,  Mercurius,  Apollo,  Mars,  unten)  näher  einzugehen. 
Vulcanus,  Neptunus,  Sol,  Orcus,  Liber  pater,  Dafs  die  Indigetes  dieser  Reihen  und 
Tellus,  Ceres,  Inno,  Luna,  Diana,  Minerva.  Gruppen  aus  den  Indigitamenta  entlehnt  sind, 
Venus,  Vesta),  hebt  diese  Eigentümlichkeit  leidet  nach  den  oben  Sp.  129  f.  zum  Ausgangs- 
spottend hervor:  st  propterea  (sc.  selecti  di-  punkt  genommenen  Stellen  des  Censorinus  und 
cuntur),  quia  opera  maiora  ab  his  administran-  Servius  und  dem  Sp.  132  über  die  Zusanmien- 
tur  in  mundo,  non  eos  invenire  debuimus  intei'  gehörigkeit  von  Indiges  und  indigitamentum 
iUam  quasi  plebeiam  numinum  muUitudinem  50  Gesagten  nicht  den  geringsten  Zweifel.  Um 
minutis  opusculis  deputatam  (in  weiterer  Aus-  für  die  Beurteilung  der  mit  ihnen  verbundenen 
führung  7,  3).  Jedoch  werden  auch  diesen  'gröfseren'  Gottheiten  den  richtigen  Stand- 
Göttern  fest  bestimmte  Funktionen  beigelegt,  punkt  zu  gewinnen,  mufs  man  davon  ausgehen, 
wie  folgende  Übersicht  zeigt:  Reihe  a:  lanus:  dafs  Varro  gemäfs  seiner  Einteilung  der  ge- 
cum  Puerperium  concipitur,  .  .  .  aditum  aperit  samten  römischen  Götterwelt  in  dii  certi,  dii 
recipiendo  semini  (August.  7,  2),  seminis  ad-  incerti  und  dii  praecipui  atque  selecti  (August, 
missor  (dsks.  S);  Saturnns:  propter  ipsum  seinen  6,3)  im  14.  Buche  de  diis  certis  alle 
und  seminis  dator  vel  sator  (August.  &.&&. 00.);  diejenigen  Gottheiten  behandelte,  deren 
Liber  und  Libera:  Liberum  a  liberamento  ap-  Natur  und  Bedeutung  sich  mit  Sicher- 
pellatum  volunt,  quod  mores  in  coeundo  per  60  heit  feststellen  liefs:  dies  ist  die  richtige, 
eiits  beneficium  emissis  seminibus  liberentur;  von  Wissoica  (bei  Marquardt,  Staatscerw.  3* 
hoc  idem  in  feminis  agere  Liberam,  quam  etiam  S.  9  f.  Anm.  4)  hervorgehobene  Bedeutung  der 
Venerem  ptUant,  quod  et  ipsas  perhibeant  se-  dii  certi;  vgl.  Interpol.  Serv.  Aen.  2,  141 
mina  emittere  (August.  6,  9,  fast  mit  den-  pontifices  dicunt  singulis  actibus  proprios  deos 
selben  Worten  7,  2;  vgl.  7,  3);  Diespiter:  qui  praeesse:  hos  Varro  certos  deos  appdlat.  Amob. 
parttim  perducat  ad  diem  (August.  4,  11;  vgl.  2,  65  dii  certi  certos  apud  vos  habent  tutelas 
TertuU.  ad  nat.  2,  11);  Opis:  opem  ferat  na-  liceniias  potesttUes,  neque  eorum  ab  aliquo  id 
scentibus  excipiendo  eos  sinu  terrae  (August.  4,  quod  eius  non  sit  potestatis  ac  licentiae  postu- 
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latis  und  Augtist.  7,  17  die  Worte  Varros  aus  lanus  Sp.  3G ff. ;  Saturnus  als  Gott  alles  Samens, 
dem  Anfange  des  15.  Buclies  de  diis  incertis,  peiies  quem  sationuiu  ovmiion  donänutus  tut, 
die  einen  Schlufs  auf  seine  Auffassung  der  dii  Varro  bei  August.  7,  13;  vgl.  l'reUer,  lt.  M.'^ 
certi  gestatten  {Erdm.  Schwarz  a.  a.  0.  S.  418  f.  2  S.  10  ff. ;  Libc.'r,  von  dem  sogleich  die  llede 
trifft  jedenfalls  nicht  in  jeder  Beziehung  das  sein  wird;  Opis,  die  Mutter  Erde,  vgl.  Freller, 
Richtige,  wenn  er  meint,  dafs  Varro  nirgends  li.  M.^  2  S.  20  f.;  Carmentes  als  weissagende 
genau  angegeben  habe,  wie  er  seine  Einteilung  Geburtsgöttinnen,  s.  Bd.  1  Sp.  851  ff.;  Fortuna; 
der  Götter  in  dii  certi,  incerti  und  selecti  Mens;  Minerva,  s.  Preller,  li.  M.'^  1  S.  289  ff.; 
verstanden  wissen  wollte;  falsche  Auffassungen  Camena  als  Göttin  des  Gesanges,  s.  Bd.  1 
der  dii  corti  bei  Merkel,  l'rolegom.  zu  Ovids  ivi  ^^.  846  f.;  luventas;  Fortuna  Barbata;  Bel- 
Fast.  S.  CLXXXVIlIft".  und  Preller,  E.  M.'^  1  lona;  Victoria;  Flora),  dafs  andere  aber  mit 
S.  71  (ihm  folgend  K.  B.  Stark  in  der  Re-  Funktionen,  welche  künstlich  aus  dem  Namen 
zension  von  Prdlers  liöm.  Myth.  in  N.  Jhrb.  herausgesponnen  sind  (Diespiter,  s.  Sp.  154), 
/'.  Ph.  79,  1859  S.  625  und  B.  Engelhard,  De  oder  gar  auf  vollständig  falscher  Namens- 
jiersonificationibtis  quae  in  jwesi  atque  arte  Bo-  deutung  beruhen  (Murcia?;  Consus;  Matuta, 
manorutninveniuntur.  Diss.  Gotting.  1881  S.  5],  s.  Sp.  153 f.),  auftreten.  Selbst  griechische 
der  aus  Interpol.  Serv.  Aen.  8,  275  Varro  dicit  Götter  finden  sich  den  Indigetes  zugesellt: 
deoi  alios  esse  qui  ah  initio  certi  et  sempitcrni  Apollo  und  Aesculapius  als  medici;  Proserpina, 
su)d,  alias  qui  inmortales  ex  hominibus  facti  die  unseres  Wissens  weder  im  römischen  Staats- 
sunt:  et  de  Ms  ipsis  alios  esse  privatos,  alios  20  kultus,  noch  im  Volksglauben  eine  eigentliche 
communis  u.  s.  w.  mit  Unrecht  entnimmt,  die  Verehrung  genossen  hat,  soll  als  Göttin  der 
liii  certi  seien  'eigentliche  und  ausgemachte  'hervorkriechenden'  (proserpere)  Saaten  den 
Götter,  die  dazu  nicht  erst  durch  Consecration  frumenta  germinantia  vorstehen  ('da  [der 
geworden,  sondern  von  jeher  Götter  gewesen  Name  der  Prosei-pina]  'nach  sicherer  Spur 
waren',  daher  sie  Varro  auch  dii  perpetui  und  auch  in  den  Indigitamenta  enthalten  war, 
propra  genannt  habe;  vgl.  über  die  dii  certi  so  ist  glaublicher  und  glaubt  auch  Vscncr 
und  incerti  Preumr  in  der  Anzeige  von  Prellers  jetzt'  [derselbe  hatte  vorher  im  N.  Bh.  M. 
B.  M.  in  Gelehrte  Anzeigen.  Herausg.  von  Mit-  22, 1867  S.  435  f.  andere  Ansichten  aufgestellt], 
gliedern  der  k.  hager.  AJcad.  d.  Wiss.  [München]  'dafs  er  wie  die  übrigen  Namen  jener  Ur- 
48,  1859  Sp.  406  ft\;  eine  Erörterung  über  Forros  30  künden  von  Haus  aus  lateinisch  und  wegen 
dii  propra  [7  er^wZ/.  aci  na^  2,9]  =  privati  gehört  Ähnlichkeit  des  Klanges  und  praktischen 
nicht  hierher,  vgl.  darüber  Schwarz  a.  a.  0.  Dienstes  auf  die  griechische  Göttin  übertragen 
S.  419  ff',  u,  Premier  a.a.O.;  auch  Chantepie  de  ist',  Bücheier  im  N.  Bh.  31.  33,  1878  S.  284, 
/({  Saussaye,  Lehrh.  d.  Bcligionsgesch.  2  S.  202.  also  etwa  eine  ursprüngliche  Proserpina?;  die 
205  urteilt  nicht  vollkommen  richtig  über  die  'sichere  Spur'  ist  nach  den  vorliegenden 
dii  certi;  dii  certi  in  einem  von  dem  varro-  Untersuchungen  ganz  in  Abrede  zu  stellen; 
nischen  verschiedenen  Sinne  bei  Liv.  27,  25,  9.  nach  Analogie  der  meisten  übrigen  von  konso- 
Fest.  S.  351  8.  v.  sistere  fana.  Arnoh.  2,  62,  nautisch  auslautenden  Verbalstämmen  durch 
dazu  Wissowa  bei  Marquardt  S.  19  f  Anm.  13).  einfache  Anhängung  des  femininen  -a  an  den 
•Dafs  unter  diesen  Begriff  die  Indigetes  ihrem  40  Stamm  gebildeten  weiblichen  Indigetennamen 
Wesen  nach  naturgemäfs  vor  allen  anderen  [z.  B.  Cuba,  Domiduca,  Pertiinda,  Postverta, 
Göttern  entfielen,  ist  schon  oben  bemerkt  Prema]  müfste  man,  wenn  der  Name  von 
worden  (Sp.  132).  Keinesfalls  aber  darf  man  proserpere  herkäme,  nach  Jordans  Ansicht 
mit  Ambrosch  {Beligionsbüchcr  Heft  2  S.  225  [Krit.  Beiträge  z.  Gesch.  d.  latein.  Sprache  S.  69] 
Anm.  =  Abdr.  S.  5  Anm.),  Marquardt  (Staats-  eine  Proserpa,  oder  auch  eine  Proserpunda  [vgl. 
vcrtv.  3*  S.  7  Anm.  4.  S.  9  f.  18),  Boissier  Adolenda,Conimolenda,Coinquenda,  Deferunda] 
{Etüde  u.  s.  w.  S.  232  f.)  und  Bouche- Leder cq  erwarten);  im  Sinne  der  griechischen  Vor- 
{Les  Pontifes  S.  44  f.  und  Manuel  des  institu-  Stellung  ist  dem  Mercurius  die  Funktion  der 
tions  rom.  S.  4G2  Anm.  3)  die  Indigitamenteu-  doctrina  zugeteilt.  Von  Libera  wird  ange- 
gottheiten  mit  den  varronischen  dii  certi  voll-  50  führt,  dafs  sie  bei  der  Begattung  die  Frau 
ständig  identificieren;  denn,  wie  Wissotca  (bei  emissis  seminihus  befreie;  dafs  Liber  und 
Marquardt  a.  a.  0.)  richtig  bemerkt,  bei  dem  Libera,  ihrem  Ursprünge  nach  altitalische 
rein  äufserlichen  Einteilungsprinzip  Varros  Gottheiten  der  üppigen  Fülle  und  zeugenden 
mufsten  der  Klasse  der  dii  certi  notwendig  Kraft,  in  Bezug  auf  die  menschliche  Frucht- 
auch  andere  Gottheiten  zugerechnet  werden,  barkeit  verehrt  werden,  und  zwar  Liber  als 
sofern  nämlich  Varro  ihre  Natur  und  Be-  Gott  der  männlichen  Erzeugung,  dem  das 
deutung  ermitteln  konnte  oder  ermittelt  zu  Symbol  des  Phallus  heilig  ist,  Libera  als 
haben  glaubte.  Auf  diese  Weise  wurde  für  Göttin  der  weiblichen  Empfängnis,  der  das 
eine  ganze  Anzahl  'gröfserer'  Gottheiten  die  Symbol  des  weiblichen  Geschlechtes  geweiht 
Einordnung  unter  die  dii  certi  von  selbst  go  wird  (s.  August.  6,  9  und  mehr  bei  PrelUr, 
geboten.  jK.  M.^  2  S.  47  ff'.),  erscheint  ganz  natürlich; 
Nun  beachte  man  bei  den  in  den  Reihen  die  der  Libera  beigelegte  Funktion  aber  be- 
auftretenden Gottheiten  allgemeinerer  Be-  ruht  ganz  sicher  nicht  auf  einer  altrömischen, 
deutung,  dafs  nur  ein  Teil  derselben  alt-  volkstümlichen  Anschauung,  sondern  auf  einer 
römische  Gottheiten  sind,  deren  Wesen  zu  der  Ansicht  griechischer  Philosophen,  welche  auch 
ihnen  beigelegten  Funktion  wirklich  stimmt  der  Frau  Samen  zuschreibt  (vgl.  z.  B.  ('c«sort«. 
(lanus  [Consivius,  s.  weiterhin]  als  Gott  aller  5,  4  illud  quoquc  umhiguam  facit  inter  auctores 
Anfänge    oder    als    Gott    aller   Eingänge,    s.  vpinionem ,  utrumne  ex  patris  tantummodo  sc- 
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inine  partus  uascatur,  ut  Diogenes  et  Ilippon  leitung  a  consiliis  vgl.  die  bei  Schtcegler,  B.  G. 
Stoicique  scripscrunt,  an  etiam  ex  matris,  quod  1  S.  473  Anm.  5.  Preller,  B.  M. '  2  S.  24 
Anaxagorae  et  AUmaeoiii  nee  non  Parmenidi  Anm.  1  und  in  Bd.  1  s.  v.  Gotisus  Sp.  926, 
Empedoclique  et  Epicuro  visttin  est;  dafs  Pytha-  53  ff.  zusammengestellten  Stellen,  welche  alle 
goras,  Democritus  und  Epicurus  einen  weib-  auf  Varro  hinweisen;  man  darf  nicht  mit 
liehen  Samen  annahnien,  berichtet  z.  B.  Ga/eMMS  Anibrosch,  Beligionsh.  Heft  2  S.  241  =  Abdr. 
ed.  Kühn  Bd.  19  S.  322 f.;  bei  Hippocrates  und  S.  21.  Wah  in  Paulys  BeaUncycl.  6,  1  S.,437. 
Galenus  ist  von  dem  Samen  des  Weibes  häufig  Preller,  B.  M.^  2  S.  225.  Boissier,  Etüde 
die  Rede,  s.  z.  B.  Hippocrates  ed.  Kühn  Bd.  1  u.  s.  w.  S.  238  und  BoucJie-Leclercq ,  Les 
S.  377.  2  S.  324.  Gaknus  Bd.  4  S.  188  ff.  536.  lo  Pontifes  S.  37  bei  August.  4,  8  den  hand- 
599  ff.  622  ff.;  nach  Aristoteles  hat  das  Weib  schriftlich  vollkommen  sicheren  Namen  Matuta 
keinen  Samen,  sondern  das  Menstruation sblut  in  Matura  ändern;  denn  die  hier  zusammen- 
uiacht  den  weiblichen  Zeugungästoff  aus,  es  gestellten  falschen  Etymologieen  stützen  sich 
ist  ein  unvollendeter  Samen,  vgl.  Zeller, Philos.  gegenseitig'!.  Bei  Diespiter  als  Goit  qui  partum 
(/.  Griechen  2,  2*  S.  409  ff).  Unmöglich  kann  perducat  ad  diem  offenbart  sich  das  ebendem- 
man  den  Pontifices  die  Aufnahme  griechischer  selben  Geiste  entsprungene  Bestreben,  aus  dem 
Gottheiten  in  die  Indigitamenta  oder  die  Ver-  Namen  eine  Funktion  zu  gewinnen  (das  Un- 
wendung  einer  derartigen  philosophischen  Lehre  gereimte  einer  männlichen  Geburtsgottheit 
zutrauen.  Von  Apollo  ist  es  überdies  direkt  leuchtet  ohne  weiteres  ein).  Den  luer  ge- 
bezeugt, dafs  er  in  den  Indigitamenta  nicht  20  nannten  Gottheiten  ist  jedenfalls  auch  die 
enthalten  war:  Arnob.  2,  73  non  dcctorum  in  Murcia,  guae  praeter  modum  non  moveret  ac 
litteris  continetur  Apollinis  nomen  Pompiliana  faeeret  Jtominem,  ut  ait  Pomponius,  murcidum 
indigitamenta  nescire?  (vermutlich  geht  die  id  est  nimisdesidiosum  et  inactuosum  hei  August. 
Stelle  auf  Cornelius  Labeo  zurück,  s.  Kettner  4,  16  (Reihe  a  Z.  48)  anzureihen;  allerdings 
a.  a.  0.  S.  30  fr.  2ö  =  Miilleneiscn  S.  37  fr.  25).  heifst  bei  Arnob.  4,  9  dieselbe  Göttin  Mur- 
Jene  philosophische  Lehre  aber  hatte  T'arro  in  cida  (guis  segnium  Murcidam?  [sc.  esse  ere- 
seinen  Schriften  vorgetragen,  wie  sich  aus  dat]),  aber  die  Angabe  des  Ititerpol.  Serv.  Aen. 
Lactant.  de  opific.  dei  12  ergiebt:  conceptum  8,  636  alii  Murciam  a  murcido,  quod  est  mar- 
igitur  Varro  et  Aristoteles  sie  fieri  arbürantur.  cidum,  dictam  voiunt  macht  es  wahrscheinlich, 
aiunt  non  tantum  inaribus  inesse  semen.,  verum  so  dafs  Augtistinus  das  Richtige  bietet  und  Varro 
etiam  feininis,  et  inde  plerumque  matr^ms  similes  den  Namen  Murcia  nach  Pomponius'  Vorgange 
procreari ;  sed  earum  semen  sanguinem  esse  pur-  von  murcidus  ableitete  (die  Mureida  kommt 
gatum,  quod  si  rede  cum  virüi  mixtum  sit,  dabei  auf  Rechnung  der  Quelle  des  Arnobius, 
ntraque  concreta  et  simul  coagulata  infonnari  d.  i.  nach  Sp.  141  Cornelius  Labeo,  oder  de.s 
u.  s.  w.  {Ch.  Chapfuis,  Fragments  des  ouvrages  Kirchenvaters  selbst);  eine  Göttin  der  murcidi 
de  M.  Terentius  Varron  intitules  Logistorid.  im  Sinne  von  Pomponius'  und  Varros  Er- 
Paris 1868  S.  58  f.  nr.  *93  teilt  diese  Stelle  klärung  ist  aber  die  altitalische  Murcia  nicht 
dem  Logistoricus  Tubero  de  origine  humana  (vgl.  über  dieselbe  Becker ,  Topogr.  S.  467  f. 
zu,  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit,  wie  der  Anm.  972.  Paulys  Bealencycl.  5  S.  239  s.  v. 
Auszug  aus  dem  Tubero  bei  Censorin.  9  [fr.  3  40  Murcia.  E.  Hiibner  in  j\'.  Jhrb.  f.  Ph.  77, 
S.  257  Riese]  lehrt:  beide  Stellen  zeigen,  dafe  1858  S.343ff.  mit  Nachtrag  das.  79,  1859  S.  437. 
Varro  in  diesem  Logistoricus  eingehend  über  Preller ,  B.  31."  1  S.  438  f.  Stark  in  X.  Jhrb.  f. 
die  Erzeugung  des  Menschen  und  seine  Bildung  Ph.  79  S.  634;  die  Annahme  zweier  Göttinneu 
im  Mutterleibe  nach  den  Lehren  griechischer  dieses  Namens,  von  denen  die  eine  die  bei 
Philosophen  gehandelt  hatte,  also  über  Gegen-  Augustinus  genannte  ist,  und  daneben  noch 
stände,  die  auch  im  14.  Buche  der  Antiquitates  der  Mnrcida  des  Arnobius  bei  Georges  im  Lat.- 
rer.  dir.  besprochen  waren;  besonders  berührt  deutsdi.  Handtcörterbuch  s.  vv.  [vgl.  auch  Hüde- 
sich  das  Fragment  bei  Censorinus  sehr  eng  mit  brand  zu  Arnob.  4,  9  S.  343]  ist  nicht  zu  recht- 
dem  Sp.  138, 15  ff.  mitgeteilten  Fragmente  des  fertigen),  es  liegt  auch  hier  eine  etymologische 
14.  Buches).    Wir  können  daher  zunächst  50  Erfindung  vor. 

in  diesen  griechischen    oder   gräcisie-  Auf  Kriterien  der  angegebenen  Art   kann 

renden  Gottheiten  nur  dii  certi  Varros  man  sich  bei  den  Sp.  151  f.  zusammengestellten 

erkennen,   welche  er  mit  Angabe  ihrer  Gottheiten  nicht  stützen;  ob  auch  diese  eben- 

Bedeutung    den   Reihen    der   Indigetes  falls  nur  als  dii  certi,  welche  Varro  den  Indi- 

dort    einfügte,    woliin    sie    dieser    letzteren  getes  beigesellte,  zu  betrachten  sind,  soll  erst 

nach  gehörten.  nach   einer  weiteren  Untersuchung  über  Indi- 

Aber    auch  bei  einigen  der  übrigen  getes,  indigitare  und  indigitamenta  festgestellt 

'gröfseren    Götter'     gelangen     wir    zu  werden.     Hören  wir  zunächst  im   Zusammen- 

demselben    Ergebnisse.     Consus  als  Gott  hange  die  Ansichten  der  neueren  Gelehrten, 

der     consilia,     Matuta     als    Göttin     der     fru-  60  Aus    der    Zeit  vor  Ambrosch   sei  hier  nur 

menta    maturescentia    verraten    sich    deutlich  K.   W.  GöttUng  erwähnt,   der  {Gesch.  d.  röm. 

als    verfehlte    Erzeugnisse     der    varronischen  Staatsverf.    S.    174)    das   Wort    indigitamenta 

Etymologie,  die  sich  der  sicher  ebenfalls  von  von  Indiges  in  der  Sp.  136  angegebenen  Weise 

Varro    gemachten    Ableitung    der    Proserpina  ableitend     die    Indigitamenta    als    diejenigen 

von  proserpere   an  die  Seite  stellen  (die  vor-  Pontificalbücher  bezeichnet,  welche  die  Namen 

stehende    Erklärung    des    Consus    hat    schon  der  Götter  und  die  Art,  sie  beim  öffentlichen 

Mnrquardt,  Staatsverw.  3°   S.  10  Anm.  4  als  Gottesdienst  anzuwenden,  gleichsam  ihre  Titu- 

Etymologie     Varros    erkannt;    über    die    Ab-  latur,  enthielten. 
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Ambrosch  nahm  an,  dafs  Varro  bei  der  S.  18.  Wissoiva,  De  Macr.  Sat.  fönt.  S.  27.  42. 
p]inteilung  und  Darlegung  seiner  Götterreihen  Müüeneisen  S.  6  fr.  1  und  dazu  S.  6  ö.)  bei 
schwerlich  einer  von  ihm  selbst  beliebten  An-  Maerobius  {Sat.  1,  12,  21)  über  Maia:  auctor 
Ordnung,  sondern  vielmehr  den  von  Censorinus  est  Cornelius  Labeo  huic  Maiae  id  est  Terrae 
und  Servius  in  Beziehung  auf  dieselbe  Grund-  aedem  kakndis  Maus  dedicutam  sub  nomine 
einteilung  citierten  Indigitamenta  gefolgt  sei;  Bonae  Deae,  et  eandem  esse  Bonatn  Deam  et 
'zu  Grunde  lag  für  diese  Abtheilungen  derselben  Terram  ex  ipso  ritu  occultiore  sacrorum  doceri 
der  scharfe  Unterschied  zwischen  persona  und  '  posse  confirmat.  hanc  eandem  Bonam  Deam 
res'  (so  schon  in  Studien  und  Andeutungen  Faunamque  et  Opern  et  Fatuam  pontificum 
S.  63  Anm.  109);  'aus  diesem  ergaben  sich,  lo  libris  indigitari,  woraus  sich  ergebe,  dafs  indi- 
auf  das  menschliche  Leben  angewandt,  ganz  gitare  weder  den  engeren  Sinn  von  invocare 
natürlich  die  eben  angedeuteten  Götterreihen'  und  imprecari  behalten,  noch  auch  den  von 
{Eeligionsb.  Heft  2  S.  228  =  Abdr.  S.  8;  vgl.  citare  völlig  angenommen  habe,  sondern  viel- 
Heft  2  S.  230.  234.  239.  244  =  Abdr.  S.  10.  mehr  ein  solches  Namhaftmachen  bezeichnete, 
14.  19.  24).  Er  schrieb  aber  die  Reihen  Varros  welches  wesentlich  in  der  Subsumption  mehrerer 
samt  den  darin  enthaltenen  Gottheiten  all-  Qualitätsbestimmungen  unter  einem  göttlichen 
gemeinerer  Bedeutung  den  Indigitamenta  zu.  Hauptbegritt'e  bestanden  habe,  wie  dies  eben 
'Alle  diese  Götter'  (d.  h.  die  in  den  Reihen  aus  der  an  Apollo  gerichteten  Gebetsformel 
auftretenden  'grofsen'  Gottheiten)  '.  .  .  haben  der  Vestalinnen  entwickelt  worden  sei.  Eine 
den  gemeinsamen  Charakter,  dafs  sie  allgemein  20  solche  Zerlegung  der  einen  göttlichen  Natur 
wirkende  Naturmächte  sind,  d.  h.  nicht,  wie  in  eine  Reihe  von  Qualitätsbestimmungen,  die 
jene  von  uns  oben  genannten  dii  minuti,  nur  nun  bei  dem  feierlichen  Anruf  jener  einen 
einen  einzelnen  Moment  menschlicher  Zustände  Gottheit  sämtlich  vom  Priester  genannt  wurden, 
oder  Thätigkeiten  verwirklichen,  sondern  eine  habe  ohne  Zweifel  bei  allen  grofsen  Gottheiten 
ganze  Sphäre  von  Kräften  und  Erscheinungen  des  alten  Rom  stattgefunden.  Nur  müsse  man 
bedingen  .  .  .  Sie  bildeten  .  .  .  einerseits  im  sich  wohl  hüten,  solche  Qualitätsbestimmungen 
praktischen  Cultus  der  späteren  Jahrhunderte  eines  Gottes,  welche,  sei  es  nach  pontificischer 
einen  gewissen  Gegensatz  mit  jenen  zahllosen  Theorie,  sei  es  im  praktischen  Kultus,  wirk- 
Gottheiten  niederer  Ordnung,  während  sie  lieh  zu  neuen  Göttern  wurden,  mit  blofsen 
denselben  andererseits  nach  altrömischer  Vor-  30  Beinamen  zu  verwechseln,  was  bei  der  unleug- 
stellung  nicht  so  gar  fern  standen.  Auch  sie  bar  inneren  Verwandtschaft  und  häufig  ganz 
nämlich  hatten  in  gewissen  Zuständen  des  analogen  Formenbildung  beider  nicht  immer 
Menschenlebens  nur  einen  Moment  zu  ver-  ganz  leicht  sei  (vgl.  S.  25  'Auch  glaube  man 
wirklichen,  indem  ihr  allgemeines  Machtgebiet  ja  nicht,  dafs  jene  scheinbar  so  inhaltsleeren 
hier  gleichsam  nur  auf  einen  besonderen  Fall  Abstraktionen'  [wie  Abeona,  Adeona  u.  s.  w.J 
angewandt  wurde'  (Heft  2  S.  251  f.  =  Abdr.  'blofs  als  cognomina  gegolten,  etwa  wie  Cen- 
S.  31  f.).  'Fand  nun  aber  zwischen  den  Gott-  tumpeda,  Tigillus  [August.  7,  11]  und  ander- 
heiten höheren  und  niederen  Ranges  eine  so  weitige  Bestimmungen  des  lupiter;  sie  wurden 
innige  Verbindung  statt,  so  läfst  sich  schwer-  in  der  That  im  praktischen  Cultus  beson- 
lich  glauben,  dafs  jene  in  Monumenten  anderer  40  ders  verehrt').  Bezeichne  nun  aber  indigitare 
Art  als  denjenigen  ihren  Platz  gefunden,  in  'einen  oder  mehrere  Götter  nach  einer  im  ins 
welchen  die  Götter  unteren  Ranges  mit  so  divinum  bestimmten  Norm  anrufen  und  nennen', 
scrupulöser  Genauigkeit  verzeichnet  standen'  so  seien  wir  auch  berechtigt,  diejenigen  Gott- 
(Heft  2  S.  253  f.  =  Abdr.  S.  33  f.),  d.  h.  also  heiten ,  auf  welche  mit  Beziehung  auf  die 
in  den  Indigitamenta.  Eine  Bestätigung  dieser  Pontifices  oder  deren  Bücher  jener  Ausdruck 
Ansicht  findet  ^m&roscZt  in  der 'Art  und  Weise,  angewandt  wird,  als  in  den  Indigitamenta 
wie  bei  der  Anführung  gewisser  Götternamen  verzeichnete  anzuerkennen.  Zunächst  komme 
auf  die  priesterlichen  Urkunden  hingewiesen  das  eben  angeführte  Zeugnis  des  Cornelius 
wird'  (Heft  2  S.  264  =  Abdr.  S.  34);  um  auf  Labeo  in  Betracht,  in  welchem  der  Maia  nicht 
diese  näher  eingehen  zu  können,  stellt  er  zu-  50  nur  als  einer  in  den  Indigitamenta  stehenden 
vor  die  Bedeutung  von  indigitare  fest  (Heft  4  Göttin  gedacht,  sondern  auch  mehrere  ihrer 
S.  26  ff.  =  Abdr.  S.  34  ff.).  Ausgehend  von  Qualitätsbestimmungen  angegeben  sind;  sodann 
der  Stelle  des  Maerobius  {Sat.  1,  17,  15)  vir-  Interpol.  Serv.  Aen.  8,  330  sed  hie  Alexandrum 
gines  Vestales  ita  indigitant  'Apollo  Medice,  sequitur,  qui  dicit  Tiberinum,  Capeti  filium, 
Apollo  Faean*  (die  höchst  wahrscheinlich  durch  venantem  in  hunc  fluvium  (den  Tiber)  cecidisse 
Vermittelung  einer  neuplatonischen  Quelle  auf  et  fluvio  nomen  dedisse:  nam  et  a  pontificibus 
Cornelius  Labeo  zurückgeht,  s.  Wissotva,  De  indigitari  solet:  dies  habe  den  doppelten  Sinn, 
Macrobii  Saturnaliorum  fontibus  S.  40  f.)  findet  dafs  der  Name  Tiberinus  selbst  in  den  Indi- 
er,  dafs  beim  Indigitieren  Anrufung  des  Gottes  gitamenta  stehe  und  dafs  dort  auch  die  ihm 
und  Anzeige  seiner  Eigenschaften  verbunden  r,o  zukommenden  Qualitätsbestimmungen  genannt 
waren,  und  nennt  es  daher  verständlich,  wenn  seien  (danach  hätten,  wie  Ambrosch  meint, 
Paulus  (s.  Sp.  137)  das  Wort  indigitamenta  auch  Spino,  Almo,  Nodinus  und  alia  propin- 
selbst  durch  incantamenta  vel  indicia  erklärt.  quoruin  jhiminum  nomina,  welche  nach  Cic. 
Mit  der  Zeit  habe  sich  die  Bedeutung  von  n.  d.  3,  20,  52  in  einem  Gebete  der  Augum 
indigitare  dahin  modificiert,  dafs  es  'auf  mit  Tiberinus  angerufen  wurden,  daselbst  ihren 
priesterliche  Weise  einen  Gott  bezeichnen'  Platz  gehabt).  'So  sind  wir  denn  wohl  ge- 
bedeutete: dies  lehre  die  Stelle  des  Cornelius  nöthigt  anzuerkennen,  dafs  in  den  Indigitamenta 
Labeo  (s.  Kettner  a.  a.  0,  S.  27  f.  fr.  19,  dazu  nicht  blofs  jene  vom  Ccnsorintis  und  Servius 


I 


157      Tndigitaraenta  (allgem.  Unters.)  Indigitamenta  (allgem.  Unters.)      158 

angedeuteten  Götterreihen,  sondern  sicher  noch  Priesterschriften  heifsen  auch  Indigitamenta' 
sehr  viele  andere  und  der  höchsten  Wahr-  (aberAnm.  3:  'die  Indigitamenta  scheinen  nur 
scheinlichkeit  nach  sämmtliche  durch  Ursprung  einen  Theil  jener  Literatur,  die  unter  dem 
oder  zeitige  Rcception  dem  älteren  Staats-  Namen  libri  pontificii  zusammengefafst  wird, 
cultus  angehörigen  Gottheiten  verzeichnet  ge-  ausgemacht  zu  haben'),  'ein  Name,  der  zu- 
standen ;  es  müssen  diese  geistlichen  Urkunden,  nächst  und  nach  seiner  eigentlichen  Bedeutung 
die  mit  der  Entwickelung  des  römischen  Volkes  die  Gebetsformeln  bezeichnet,  nach  denen  eine 
selbst  nothwendig  im  Laufe  der  Jahrhunderte  Gottheit  angerufen  werden  mufste,  wenn  sie 
immer  mehr  anschwollen,  gleichsam  ein  Corpus  nach  einer  bestimmten  Seite  ihrer  Wirksam- 
sämmtlicher  oder  wenigstens  sämmtlicher  alte-  lo  keit,  in  Beziehung  auf  einzelne  bestimmte 
ren  vom  römischen  Staat«  und  Volke  anerkannt-  Lebensmomente,  Zustände,  Thätigkeiten,  Be- 
ten Götter  gewesen  sein'  (Heft  4  S.  33  ==  Abdr.  dürfnisse  des  Menschen  wirksam  angerufen 
S.  40 f.;  vgl.  Heft  4  S.  60  =  Abdr.  S.  58,  wo  werden  wollte:  in  welchem  Fall  eben  jene 
Ambrosch  ausspricht,  'dafs  die  Indigitamenta  besondere  Qualitätsbestimmnng,  jene  beson- 
nicht  blofs  einzelne  Götterklassen,  sondern  dere  Seite  des  göttlichen  Wesens  in  der  An- 
mindestens  sämmtliche  von  Hause  aus  römi-  rufungsformel  besonders  und  genau  benannt 
sehen,   d.  h.  lateinische  und  sabinische  Gott-  sein  muTste.' 

heiten  nmfafsten';  s.  auch  SUidien  und  An-  Gegen  Ambroschs  Auffassung  der  Indigita- 
deutungm  S.  VII.  XVI.  S.  63  Änm.  109  und  menta  erklärte  sich  Preller,  der  B.  M.^  1 
im  Ind.  schol.  Vratisl.  1840  S.  4).  Da  nun  die  30  S.  134  ff.  die  Indigitamenta  nicht  als  eine  Art 
Kenntnis  der  Indigitamenta  nicht  jedermanns  offizieller  Protokolle  der  ältesten  Göttemamen, 
Sache  gewesen  sei,  vielmehr  diese  wie  die  sondern  als  eine  Sammlung  der  alten  Gebets- 
Gbrigen  geistlichen  Urkunden  von  den  Priestern  formein  des  öffentlichen,  von  den  Pontifices 
geheim  gehalten  wurden  und  es  Aufgabe  der  überwachtenGottesdienstes,  in  denen  die  Reihen 
Pontifices  war,  aus  ihnen  Belehrung  zu  er-  und  Namen  der  Götter  nach  eigentümlichen 
teilen  (Heft  2  S.  228.  Heft  4  S.  40.  42.  51  liturgischen  Prinzipien  (s.  S,  59)  zusammen- 
=  Abdr.  S.  8.  48.  50.  58  f.),  so  'mufsten  unter  gestellt  waren,  aufgefafst  wissen  will.  Aller- 
diesen  Verhältnissen  die  Pontifices  gewisse  dings  seien  diese  Bücher  wohl  Verzeichnisse 
tabnlae  haben,  in  welchen  jene  den  Leib,  die  gewesen  (indigitamentum  =  Frequentativum 
Familie  und  Hanthierung  der  Bürger  betreffen-  so  von  index;;  aber  nicht  von  blofsen  Götter- 
den Gottheiten  nach  der  Reihe  und  nach  ge-  namen,  sondern  von  solchen  Gebeten,  in  denen 
wissen,  aus  dem  Verlaufe  des  römischen  Lebens  nach  altertümlicher  Weise  bei  den  verschie- 
von  selbst  hervorgehenden  Abschnitten  sich  auf-  denen  Veranlassungen  des  Lebens,  Geburten, 
gezeichnetfanden:  wo  also  z.B.  Kindererziehung,  Hochzeiten,  Todesföllen,  für  die  Acker,  für  das 
Mannbarkeit,  Hochzeit,  Schwangerschaft,  Ge-  Vieh  u.  s.  w.  zu  den  Göttern  gebetet  wurde, 
burt  und  Tod,,  sowie  die  einzelnen  Zweige  des  Daher  das  Wort  indigitare  auch  in  derselben 
Erwerbes ,  nebst  ihren  göttlichen  Beschirmern  Bedeutung  wie  'beten'  und  'anrufen'  gebraucht 
und  Beschirmerinnen  aufeinander  folgten,  so  werde,  namentlich  von  dem  priesterlichen,  mit 
jedoch  wohl,  dafs,  wie  Varro  es  gethan,  die  religiöser  Weihe  und  bei  einer  feierlichen 
Götter,  welche  die  persönliche  Entwickelung  40  Gelegenheit  vorgetragenen  Gebete  der  Ponti- 
des  Menschen  selbst  betrafen,  und  jene,  die  fices,  der  vestalischen  Jungfrauen  und  der 
seinen  Besitz  und  Erwerb  angingen,  nach  der  Flamines;  ja  auch  wohl,  weil  man  dem  Ge- 
Grundeintheilung  von  persona  und  res  gesondert  bete  überhaupt  und  vollends  dem  Gebete  der 
erschienen.  Diese  tabulae  waren  demnach  höchsten  geistlichen  Würdenträger  eine  magi- 
gleichsam  ein  Katechismus  für  Haus  und  Hof:  sehe  Kraft  zuschrieb,  in  dem  Sinne  einer 
umfafsten  trotz  ihrer  Weitschichtigkeit  einen  magischen  Beschwörung  durch  Gebet  und  An- 
verhältnifsmäfsig  nur  geringen  Theil  der  Staats-  rufung  {Paul.  S.  114  iiidigitamenta:  incanta- 
religion,  deren  Gottheiten  in  ihnen  nur  in  ihrer  menta  vel  indicia.  TertuU.  de  ieiunio  16: 
Anwendung  auf  das  individuelle  Leben  und  magistratus  .  .  .  precevi  indigitant,  hostiam, 
Thun  erschienen,  und  nur  sie  können  es  ge-  50  instaurant).  Es  sei  ausdrücklich  von  einer  in 
wesen  sein,  welche  uns  Servitts  und  Censoriniis  den  Händen  der  Pontifices  befindlichen  Samm- 
unter dem  Namen  der  Indigitamenta  citiren,  lang  der  öffentlichen  Gebete  des  römischen 
wie  sie  denn  jedenfalls  eine  der  Quellen  des  Staatskultus  die  Rede  (jGell.  13,  23,  1  f.  con- 
Varro  gewesen  sind.  Hiemach  aber  bedarf  precatioties  deum  inmortalium ,  quae  litu  Ro- 
es  wohl  kaum  noch  der  Bemerkung,  dafs  mano  fiunt,  expositae  sunt  in  libris  sacerdotum 
diese  geistliche  Urkunde  nur  ein  verhältnifs-  popuU  JRomani  [=  libri  pontificii,  Marquardt, 
mäfsig  geringer  Theil  der  vollständigen,  den  Staatsreric.  3-  S.  176]  .  .  .  in  his  scriptum  est 
ganzen  Umfang  des  älteren  Cultus  betreffen-  'Luam  Satumi,  SaCaciam  Neptuni,  Horam 
den  Indigitamenta  gewesen'  (Heft  4  S.  52  f.  Quirini,  Virites  Quirini,  Maiam  Volcani, 
=  Abdr.  S.  60  f.).  60  Heriem   lunonis,    Moles   Martis   Kerienemgue 

Walz  schlofs  sich  in  seiner  Auffassung  der  Martis^),  so  dafs  man  eben  die  Indigitamenta 

Indigitamenta   {Über  die  alt-ital.  JRelig.  S.  54,  dafür  werde  halten   dürfen,   d.  h.    für  einen 

in  Pauh/s  ReaHencijcl.  4  S.  147  s.  v.  Indigita-  authentischen  Originalcodex  sämtlicher  in  der 

metUa  und  das.  6,  1   S.  439  s.  v.  Religio)  an  Praxis  des  römischen  Staatsgottesdienstes  bei 

Ambrosch  an.  dieser  oder  jener  Gelegenheit  vorgetragenen  Ge- 

Dagegen   äufserte  sich  ScMcegler  {R.  G.  1  bete  (vgl.  S.  71  Anm.  2,  wo  die  Stelle  Ge//.  5, 12, 1 

S.  32)  bei  Besprechung  der  libri  pontificii  über  in  antiquis  precationibus  nomina  haec  deorum 

die     Indigitamenta     folgendennafsen :     'Diese  inesse  anivtadrertimits:  Diovis  et-  Vediovis  mit 
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der  soeben  genannten  verbunden  wird).  Der  sämmtlicher  in  der  Praxis  des  römischen  Staats- 
Form  nach  \vjerde  man  sich  diese  Gebete  nach  gottcsdienstcs  bei  einzelnen  Gelegenheiten  vor- 
Art  der-  .ulten  Liturgieen  oder  Hymnen  zu  getragener  Gebete  und  der  darin  für  diese 
denken  haben,  etwa  der  orphischen  Hymnen  Gelegenheiten  angewendeten  Anrufungen  des 
und  der  ältesten  Gesänge  und  Liturgieen  der  allwaltenden  numen  überhaupt  oder  der  we- 
christlichen  Kirche,  wo  auch  häufig  der  Text  nigen  Hauptgötter,  wie  wir  dies  noch  näher 
nur    aus    einer  Zusammenstellung    vieler   ein-  nachweisen  könnten.' 

zelnen  Namen  und  Beinamen  bestehe.  Ohne  Boissier  steht  in  seiner  ersten  Darstellung 
Zweifel  seicm  auch  diese  Texte,  noch  viel  mehr  der  Indigitamenta  {Etüde  sur  la  vie  et  lex 
als  die  Fasten  und  der  Kalender,  ursprünglich  lo  ouvrages  de  M.  T.  Varron  S.  233  ff.)  zum  Teil 
geheim,  d.  h.  nur  für  die  geweihten  Kreise  der  auf  dem  Standpunkte  von  Amhrosch.  Er  er- 
Priester bestimmt  und  der  Öffentlichkeit  sorg-  klärt,  nachdem  er  die  von  Ccnsorinus  und 
fältig  entzogen  gewesen,  bis  später  bei  der  Servius  angedeuteten  Gottheiten  als  die  dii 
allgemeinen  Verweltlichnng  des  Priestertums  certi  Varros  bezeichnet  hat  (S.  232 f.;  siehe 
und  der  priesterlichen  Bildung  auch  sie  zu-  Sp.  151),  die  Indigitamenta  als  'livres  de  prie- 
«iänglich  und  ein  Gegenstand  der  gelehrten  res'  (von  indigitare  'prier'),  welche  nicht  etwa 
Forschung  geworden  seien;  namentlich  scheine  nur  eine  trockene  Nomenklatur,  sondern  auch 
Vano  sie  in  dem  Buche  de  diis  certis  durch-  die  Anrufungsformeln  enthalten  hätten.  Alles, 
gängig  excerpiert  und  auf  eigentümliche  Weise  was  Varro  über  die  dii  certi  berichtet,  habe 
überarbeitet  zu  haben.  Bd.  2  S.  204 f.  erörtert  20  er  den  Indigitamenta  entnommen;  seine  An- 
Prellcr  weiter,  dafs  in  diesen  Gebeten  die  hülf-  Ordnung  aber  der  Götter  sei  sein  Eigentum ; 
reichen  Lebensmächte,  von  denen  Censorinus  von  der  Sammlimg  der  Pontifices  selbst  nimmt 
(Sp.  129)  spricht,  nicht  allein,  sondern  zu-  Boissier  an,  dafs  sie  *■  singulierement  confus  et 
samniengestellt  mit  den  Hauptgöttern  des  desordonne'  gewesen  sei  (S.  233).  Die  Ent- 
älteren römischen  Glaubens,  welche  aber  bei  stehung  der  dii  certi  setzt  er  (S.  239 f)  in  die 
solchen  Gelegenheiten  nicht  in  ihrer  vollen  Zeit,  wo  Sabiner  und  Latiner  zu  einem  Ge- 
Geltung und  gesamten  Wirkung,  sondern  nur  meinwesen  auch  hinsichtlich  ihrer  Götterkulte 
in  der  speciellen  Beziehung  auf  den  jedesmal  sich  vereinigt  hatten;  die  Gottheiten  beider 
vorliegenden  einzelnen  Fall  einer  Geburt,  einer  Stämme  (z.  B.  lanus,  luppiter  von  latinischer, 
Vermählung  u.  s.  w.  angerufen  würden,  er-  30  Ops  von  sabinischer  Seite)  hätten  bei  dieser 
scheinen:  ein  Beweis  mehr  dafür,  dafs  die  In-  Vereinigung  ihren  auf  das  ganze  Leben  sich 
digitamenta  nicht  priesterliche  Verzeichnisse  erstreckenden  Wirkungskreis  eingebüfst  und 
des  ältesten  Götterglaubens  gewesen  s^ien,  seien  in  ihren  Funktionen  auf  bestimmte  Fälle 
sondern  für  gewisse  Veranlassungen  des  Le-  beschränkt  worden.  In  den  zahlreichen  Gott- 
bens bestimmte  Gebets-  und  Anrufungsformeln  heiten  von  eng  begrenzter  Bedeutung  sieht 
(in  denen  die  Namen  jener  'vielen  kleineren  Boissier,  wie  Amhrosch,  ursprüngliche  Mani- 
Hülfsgötter'  den  Zusatz  divus  pater  und  diva  festationen  (potestates)  höherer  Gottheiten 
niater  erhielten,  wie  Preller  1  S.  56  aus  der  (S.  241  f.),  die  ihrer  Entstehung  nach  in  die 
Stelle  des  August.  7,  3  unde  dicit  etiam  ipse  ältesten  Zeiten  Roms  hinaufreichten  (S.  243). 
Varro,  quod  diis  quibusdam  patrihus  et  deabus  40  Für  die  zweite  Behandlung  des  Gegenstandes 
matribus,  sicut  hominibus,  ignohilitas  accidisset,  {La  Beligion  romaine  1^  S.  4fi'.)  hat  Boissier 
die  er  auf  die  Götter  der  Indigitamenta  be-  sich  mehr  an  die  nun  in  den  Hauptzügen 
zieht,  schliefst).  Es  müsse  dahingestellt  bleiben,  wiederzugebende  Darstellung  Bouchc - Leclercqs 
ob  Varro  die  vielen  Götternamen  des  14.  Buches  gehalten  (eigentümlich  ist  S.  5  die  Anschauung 
in  jenen  jiriesterlichen  Urkunden  zu  einem  ahn-  ''ils'  [d.  h.  die  Gottheiten  der  Indigitamenta] 
liehen  Ganzen  zusammengestellt  gefunden  habe,  'ne  possedent  pas  de  nom  vöritable;  celui 
wie  er  selbst  sie  in  seinem  Werke  zusammen-  qu'on  leur  donne  ne  les  designe  pas  eux-memes, 
stellte,  oder  ob  sie  nicht  vielmehr  in  den  In-  il  indique  seulement  les  fonctions  qu'ils  rem- 
digitamenta  in  viele  einzelne  Gruppen  zerfielen  plissent';  ähnlich  Chantepie  de  la  Saussaye, 
und  je  nach  den  besonderen  Veranlassunjjen  50  s.  weiterhin). 

des  Kultus  oder  des  Lebens  in  verschiedenen  Ge-  Bouche -Leclercq  {Les  Pontifes  S.  24  ff.)  be- 

beten  und  Liturgieen  zusammengestellt  wax-en,  zieht,  wie  Preller,  die  angeführte   Stelle   des 

welches  letztere  Preller  für  das  Wahrschein-  öeZ/tus  13,  23,  1  f.  auf  die  Indigitamenta  (S.  27  f.) 

liebere  hält.  und  übersetzt,  indem  er  indigitare  als  =  in- 

Pre??crsAuffassung  fand  den  Beifall  J5.  S<arÄ-s  vocare  auffafst,  indigitamenta  mit  'Listes  d'in- 

(in   der  Anzeige    der    Prellerschen    R.  31.   in  vocations'   oder  '  Renseignem ents    sur  les  in- 

N.  Jhrh.  f.  Phil.  79,  1859  S.  628):  'Mit  vollem  vocations'  und  bezeichnet  als  Inhalt  derselben 

Recht  erklärt  sich  Prellcr  gegen  die  von  Am-  'les  noms  des  dieux  qui  jouaient  un  röle  dans 

brosch  aufgestellte,  von  Marquardt  accepticte  Texistence  humaine,  avec  la  formule  d'invoca- 

Ansicht,  dass  sie '  (die  Indigitamenta) '  ein  Ver-  co  tion  particuliöre  ä  chacun  d'eux,  le  tout  ränge 

zeichniss  der  ältesten  Götternamen  gebildet;  wir  dans    un    ordre    qui    devait    reproduire    assez 

begreifen  überhaupt  nicht,  wie  man  diese  pein-  exactement   l'ordre   dans   lequel   se  succedent 

liehe  Casuistik,  die  in  jenem  Verzeichniss  sich  les  actes  de   la  vie'  (S.  29).     'Les    Indigita- 

ausspricht,  jemals  als  den  ältesten  Ausdruck  menta  etaient  nne  sorte  d'indicatenr  dans  le- 

eines  Volksglaubens  an  die  Mächte  des  Himmels  quel  etaient  notöes  les  principales  circonstances 

und  der  Erde  hat  auffassen  können;  nein,  ganz  de  la  vie  humaine,  avec  le  nom  des  auxiliaires 

gewiss  sind  sie  ein  von  einem  einfachen  Kern  suniaturtds  qui  y  president,  et  la  formule  i\ 

aus  erweiterter,   überarbeiteter  Originalcodex  employer    pour    demander    leur   Cooperation' 
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(S,  30f.;    vgl.   dessen  Manuel  des  institutions  Cohen,  Med.  imp.  Salonin  15  (Bd.  4  S.  4&1)] 

romaines  S.  52U   Anm.  6    'Las  Indigitamenta  genannten  dii  nutritores  an;   schon  das  Bild 

ou  recueil  de  prierea'  und  S.  467  'Le  Recueil  der   Münze,    das    luppiter    dem  'Kaiger    eine 

d'iuvocations   (Indigitamenta) ,    redige ,  disait-  Victoria  darreichend  vorstellt,  läfst  erkennen, 

on,  par  Noma  et  tenu  au  courant  par  les  Pon-  dafs  hier  durchaus  eigenartige  Vorstellungen 

tifes,   etait  comme    un  code   de  procedure  oü  zu  Grunde  liegen).  Einen  ganz  anderen  C^harakter 

chacun  venait  apprendre  l'art  de  traiter  pour  trage  die   von  dem  Pontifex  Q.  Muciua  Scae- 

son  compte  avec  les  dieux.    Toutes  les  puis-  vola  vorgenommene  Einteilung  der  römischen 

sances  cataloguees  dans  cet  eucologe  etaient  Götter  (s.  August.  4,  27  relatum  est  in  htteras 
f     an  Service  des  individus,  mais  la  ä  la  condi-  lo  doctissimum   pontificem    Scaevolam    disputasse 

tion  d'etre  invoquees  suivant  la  formnle  pre-  tria   genera    tradita    deorum)    in    Götter    der 

Bcrite').    Varro  habe  für  seine  Aufzählung  der  Dichter  (unum  a  poetis),  der  Philosophen  (alte- 

Götter  die  Indigitamenta  zum  Führer  genom-  rum   a  philosophis)  und    Götter   des    Staates 

men   und   die    Anordnung    der  Gottheiten    in  {tertium   a  principibus   civitatis;   das   Nähere 

denselben    als    wesentlichen    Bestandteil    der  über  diese  dreifache  Religion  des  Scaevola  s. 

pontificalen    Tradition    beibehalten    (S.   29  f.),  bei  Krahner,  Grundlinien  S.  45  ff.  Marquardt, 

Aus  der  Stelle  des  Ladantius  inst.  die.  1,  22,  4  Staatscertc.  3  *  S.  60.  PreUer,  B.  M.  ^  1  S.  34), 

(Numa)  deos  per  familias  discripsit,  die  er  auf  da  sie  auf  philosophischer  Grundlage  bernht: 

Varro   zurückführt,    möchte    er   den    Schlufs  das   tertium   genus    des   Scaevola  ('les  dieux 
ziehen,  dafs  Varro  seine  Einteilung  der  Gott-  20  civils  ou  officiels')  seien  die  Götter  der  Indi- 

heiten  als  eine  aus  den  libri  Numae  geschöpfte  gitamenta    =    dii   certi    Varros   (S,  44  f.;    s. 

gegeben  habe;  es  handle  sich  hier  nicht  um  Sp.  150  f.).     Nachdem  Bouche-Leclercq  (ß.  45) 

Genealogieen   der  Götter,    die    der  römischen  noch    die   Einteilung    der  Götter    in  dii  boni 

Mythologie  fremd   seien,   sondern  um  Götter-  und  mali  des  Antistius  Labeo  {August.  2,  11, 

klassen,  denen  bestimmte  Funktionen  zugeteilt  vgl.  Arnob.   7,  23;  es  ist  jedoch  ein  IiTtum, 

sind  (vgl.   aber  die  in  der  [in  der  erhaltenen  in  dem  von  Augustinus  genannten  Labeo  den 

Form  von  Ladantius  selbst  gefertigten?]  epi-  Antistius  Labeo  zu  erkennen,    diese  ganze 

tome  institut.  17,  2  vertretene  Auffassung  der  Lehre  gehört  vielmehr  dem  Cornelius  Labeo 

Stelle:  [Numa]  deos  familiis  gentibusque  distri-  an,  s.  Kettner,  Cornelius  Labeo  S.  8.  20  ff.  32. 
buit}.     Die  in   den  Indigitamenta  aufgezeich-  30  MüUeneisen  a.  a.  0.  S.  18  ff.  35  f.  45;  zur  Ver- 

neten  Anrufungsformeln  anlangend   entnimmt  wechselung  des  Cornelius  Labeo  mit  Antistius 

Bouche-Leclercq   (S.   38)    der  Stelle   des  Serv.  Labeo  vgl.  Wissowa,  De  Macrobii  Saturnalio- 

//eo?-<7.  l,  21  (oben  Sp.  129f.),  dafs  dieselben  die  rum- fönt ibus    S.    26  ff.)   besprochen,    sagt   er 

speziellen  Funktionen  der  Gottheiten  in  einer  'mais  il  est  permis  de  dout^r  que  ces  emdits 

Weise  ausgedrückt  enthielten,  dafs  das  Gebet  aient  consulte    les  Indigitamenta    eux-memes, 

gleichsam    eine  Art  Kommentar  des  Namens  oü    ce    polytheisme    compliqud   et  surcharge 

gewesen  sei.   Die  Redaktion  der  Indigitamenta  d'additions  posterieures  se  trouvait  peut-etre 

setzt  er  in  eine  durch  den  Namen  des  Ancus  Mar-  reduit  ä  un  dualisme  compose  des  deux  forces 

cius    gekennzeichnete   Entwickelungsstufe  der  creatrices  representees  dans  les  etres  Vivantes 
religiösen  Einrichtungen  Roms  (S.  42;  über  die  40  par  les  sexes,  et  oü  ils  auraient  pu  snrprendre 

von  Bouche-Leclercq  unterschiedenen  Epochen  ä    I'oeuvre    l'esprit   etroit   et   formaliste    qui 

des  Numa  und  Ancus  Marcius  s.  S.  39  ff'.).    Die  fa^onna  une  multitude  de  dieux  avec  les  debris 

Aufgabe  der  Pontifices,  aus  den  Indigitamenta  meconnus    du    couple    divin'    (S.  45  f.).      Alle 

dem  Volke  auf  Befragen  Rat  zu  erteilen  (S.  42),  Anrufungen  der  Indigitamenta  hätten  sich  ur- 

habe  zu  Klassifikationen  der  Gottheiten  geführt,  sprünglich    an    die    Gottheit   im    allgemeinen 

Die  einfachste  sei  die  schon  in  der  alten  For-  gewandt,  um  ihre  Wirksamkeit  auf  einen  be- 

mel  der  Fetialen  (bei  Xii-.  1,  32, 10)  sich  findende  stimmten   Fall    zu    beschränken;    daher    seien 

in  dii  superi,   inferi   (vgl.  August.  7,  28)  und  die    Namensformen     der    Indigitamentengott- 

terrestres  oder  medioxumi  (vgl.  Lnttrpol.  Serv.  heiten  die  von  Epitheta,  welche  stets  mit  dem 
Aen.  3,  134);  diese  scheint  Bouche-Leclercq  als  50  Zusatz  divus  pater  und  diva  mater  verbunden 

eine  von  den  Pontifices  in  Bezug  auf  die  Gott-  worden  seien   (S.  46,   vgl.  S.  38  und  Mamwl 

heiten  der  Indigitamenta  gemachte  Einteilung  S.  462   Anm.  1 ;    das.   S.   467    Anm.   1    nimmt 

zu  betrachten.    Ausdrücklich  bezieht  er  (S.  43)  Bouche-Leclercq  an,  dafs  in  den  Indigitamenta 

auf  die   Indigitamenta    die   Götterklassen  der  die  Götter  in  Paaren  [z.  B.  Volumnus-Volumna, 

dii  Indigetes  ('les  dieux  indigenes  du  Latiura';  Domiducus-Domiduca,  lugatinus-Iuga  u.  s.  w,] 

s.  Sp.  135,  52 ff.)  und  dii  Novensiles.    Das  prak-  zusammengestellt  gewesen  seien).    Aber  schon 

tische  Bedürfnis  habe  die  Einteilung  der  Gott-  vor  der  Redaktion  der  Indigitamenta  habe  die 

heiten  nach  Mafsgabe  der  Funktionen,  die  sie  Umwandlung    der    Epitheta    zu    selbständigen 

im  menschlichen  Leben  versahen,   veranlafst;  Göttern    begonnen    und  sich  dann  unter  den 
die  Pontifices  hätten  nur  nötig  gehabt,  den  in  go  Händen  der  Pontifices  noch  weiter  entwickelt; 

den  Indigitamenta  von  Anfang  an  vorhandenen  zur  Zeit  der  Aufzeichnung  der  Indigitamenta 

Götterklassen   dieser   Art  Namen  zu  erteilen:  sei  die  Zahl  der  Gottheiten  relativ  gering  ge- 

praesides  puerorum,  dii  nuptiales,  dii  coniugales,  wesen,   sehr  zahlreich  aber  die  Attribute  der 

dii  agrestes  (s.  Sp.  145, 10 ff.  54 ff.);  auch  die  dii  einzelnen  Götter,  die  in  der  Art  der  Litaneien 

penates   stellt  er  hierher  (S.  43  f.;   neben  den  des  katholischen  Kultus  in  Reihen  dem  Namen 

praesides  puerorum  führt  Bouche-Leclercq  mit  der  Gottheit  angeschlossen  worden  seien:  die 

Unrecht  die  auf  einer  Münze  des  Kaiseis  Sa-  grofse    Bedeutung,    welche   den   Epitheta  zu- 

loninus    [bei    EcJchel,    Doctr.    num.   7   S.  421.  kam,  habe  zunächst  zu  einer  Einzelanwendung 

KosCHKR,  Lexikon  der  gr.  n.  röm.  Mythol.  II.  G 


163     Incligitamenta  (allgem.  Unters.)  Indigitamenta  (allgcm.  Unters.)      164 

derselben  nnd  dann  zu  ihrer  Erhebung  zu  tischen  Schmuckes  in  einem  geraden  Gegcn- 
selbstäncligen  Götterwesen  geführt,  und  die  satze  zu  den  griechischen  Göttern  steht,  und 
Fontifices  selbst  hätten,  das  Verständnis  der  das  Erzeugniss  reflectirenden  Verstandes  ist, 
heiligen  Urkunden  immer  mehr  verlierend,  welcher  alle  menschlichen  Verhilltnisse  einem 
dieser  volkstümlichen,  aber  irrtümlichen  Fort-  speciellen,  positiv  auf  das  Genaueste  fest- 
bildung  sich  angeschlossen:  Interpol.  Serv.  gesetzten  Cultus  zuweist'),  doch  sei  es  ungewifa, 
Acn.  2,  141  pontificis  dicunt  sinfjulis  actibus  ob  diese  Götter  in  den  Indigitamenta  selbst 
proprios  deos  pi-acesse  (S.  46  f.).  Dafs  die  den  Namen  der  dii  certi  führten  oder  ob  diese 
Pontifices  für  den  praktischen  Gebrauch  sich  Benennung  von  Farro  herrührt  (s.  Sp.  132,  21  ff. 
Auszüge  (tabulae)  aus  den  Indigitamenta  lo  und  160  f.);  am  wenigsten  Wahrscheinlich- 
raachten,  wie  Amhrosch  annahm  (Sp.  157),  iht  keit  habe  es,  dafs  die  Erklärungen  der  Namen, 
auch  die  Ansicht  von  J5o«c/te'-Xcciferc2  (S.  47 f);  welche  Varro  giebt,  aus  den  Indigitamenta 
in  diese  tabulae  hätten  sie  nur  das  Not-  geschöpft  seien;  denn  hierfür  spreche  weder 
wendigste,  d.  h.  die  Anrufungen  und  die  Epi-  die  Beschaffenheit  dieser  Erklärungen,  noch 
theta,  mit  Hinweglassung  der  Namen  der  der  Zweck  der  Indigitamenta:  die  Erklärungen 
Gottheiten  von  allgemeinerer  Bedeutung,  zu  seien  deutlich  als  P^tymologieen  Varros  zu 
denen  dieselben  gehörten,  aufgenommen,  und  erkennen,  der  auf  diesem  Felde  nicht  glücklich 
diese  dem  Handgebrauch  dienenden  Auszüge  gewesen  sei  (S.  9  f.,  wozu  Wissowa  S.  10 
hätten  sich  so  vollständig  an  die  Stelle  des  Anm.  4  bemerkt,  dafs  dies  indes  von  den 
Originalwerkes  gesetzt,  dafs  die  gelehrtesten  20  meisten  Erklärungen  nicht  gelte,  da  ja  nach 
Pontifices  und  nach  ihnen  die  Altertumsforscher  dem  eigenen  Zeugnisse  Varros  bei  Serv.  georg. 
sich  mit  ihnen  begnügten.  1,  21  [Sp.  129 f.]  die  Indigitamenta  et  nomina 
Marquardt  hatte  seiner  ersten  Darstellung  deorum  et  rationes  ipsorum  nominum,  welche 
der  Indigitamenta  {BecJcer-Marquardt,  Handb.  Varro  seinen  Erklärungen  zu  Grunde  legen 
d.  rüm.  Alterthüimr  4  [Lpzg.  1856]  S.  7  ff.)  die  konnte,  enthielten"!.  Unter  den  Tausenden  von 
Untersuchung  von  Amhrosch  zu  Grunde  gelegt,  Namen,  welche  die  Indigitamenta  enthalten 
deren  'Resultate  und  Hauptbeweise'  er,  'wenn  haben  mögen,  habe  man,  wie  Ambrosch  ge- 
auch  mit  einiger  Freiheit  im  Einzelnen',  be-  zeigt  habe  (Sp.  156),  ursprünglich  wenigstens 
nutzte  (s.  S.  7  Anm.  12);  in  der  Neubearbeitung  nur  Bezeichnungen  verschiedener  Funktionen 
dieser  Darstellung  {Staatsverw.  3  ^  S.  7  ff.)  macht  30  (potestates)  zu  verstehen,  welche  auf  eine  ver- 
sieh daneben  der  Einflufs  von  Prellers  Aus-  hältnismäfsig  kleine  Anzahl  göttlicher  Wesen 
führungen  geltend.  Marquardt  erklärt  (S.  7)  zurückzufüliren  sind  (S.  18).  Zunächst  nämlich 
die  Indigitamenta  als  'eine  officielle  Samm-  sei  das  Indigitieren  seinem  Begriffe  nach  eine 
lung  von  Gebetsformeln,  in  welchen  diejenigen  Art  des  Gebetes,  in  welcher  man  einen  oder 
göttlichen  Mächte  zusammengestellt  waren,  mehrere  Götter  nicht  im  allgemeinen,  sondern 
deren  Hülfe  in  einem  bestimmten  Falle  in  mit  Bezeichnung  derjenigen  Eigenschaften  an- 
Anspruch genommen  werden  musste,  und  von  rief,  von  welchen  man  Hülfe  erwartete;  man 
denen  keine  übergangen  werden  durfte,  wenn  machte  daher  ein  und  denselben  Gott  mehr- 
ein günstiger  Erfolg  des  Gebetes  eintreten  mals  und  zwar  mit  verschiedenen  Attributen 
sollte'.  'Nach  .  .  .  Regeln  des  ius  divinum  40  namhaft  (S.  18  f.).  Ferner  sei  man  auch  gar 
die  geeigneten  Götter  anrufen  heisst  indigitare,  nicht  zweifelhaft  darüber  gewesen,  dafs  ein 
und  dazu  gaben  die  indigitamenta  die  An-  Teil  der  Sp.  143 ff.  aufgeführten  Namen  Bei- 
leitung. Allein  in  das  Publikum  ist  von  namen  bekannter  Götter  seien  (vgl.  hierzu 
diesen  Formularen,  so  viel  man  aus  der  uns  Sp.  172ft.);  dafs  diese  Beziehung  nicht  bei  allen 
zugekommeneu  fragmentarischen  Überlieferung  Namen  ohne  weiteres  klar  war,  werde  ans 
schliessen  kann,  niemals  mehr  als  ein  kleiner  dem  Umstände  erklärlich,  dafs  mit  der  Namen- 
Theil  gekommen,  der  mit  dem  Privatleben  in  trennung  auch  eine  Vereinzelung  des  Kultus 
unmittelbarer  Beziehung  steht  und  dem  einzel-  verbunden  war,  denn  ein  grofser  Teil  der  dii 
nen  Bürger  für  häusliche  Culthandlungen  als  certi  erhielt  seine  eigenen  sacella  und  sacra 
Regulativ  dienen  konnte,  also  Gebete  bei  der  50  (S.  20;  vgl.  hierzu  Sp.  186,  51  ff.). 
Eheschliessung,  der  Geburt  eines  Kindes,  Ge-  Madvig  äufsert  sich  über  die  Indigitamenta 
bete  in  verschiedenen  Perioden  des  Lebens-  folgendermafsen  (Vcrfass.  und  Vericalt.  d.  röm. 
alters  und  für  den  Beginn  aller  Berufsgeschäfte;  Staates  2  S.  582  Anm.  1):  'Einige  neuere 
der  bei  weitem  grössere  Theil,  welcher  für  den  Schriftsteller  haben  ein  ganz  besonderes  Ge- 
Gebrauch der  Priester  und  die  Verehrung  der  wicht,  auf  eine  gewisse  Klasse  von  Pontifikal- 
G Otter  des  Staates  bestimmt  war,  ist  weder  büchern,  indigitiimenta,  gelegt  und  behauptet, 
im  Alterthum  profanen  Schriftstellern  bekannt  dass  Varro  vorzugsweise  und  unmittelbar  aus 
geworden,  noch  uns  .  .  .  weiter  verständlich'  ihnen  geschöpft  habe;  aber  einmal  ist  die  Be- 
(S.  8  f.).  Dafs  Varro  die  Indigitamenta  selbst  schaffenheit  dieser  indigitamenta  äusserst  un- 
benutzte, ist  nach  Marquardts  Ansicht  (S.  9)  6ü  klar'  (in  Anm.  *)  führt  Madvig  die  Definition 
nicht  zu  bezweifeln;  seine  dii  certi  seien  die  des  »Serv. /jeor^y.  1,21  [Sp.  129f.]  an  mit  dem  Be- 
Gottheiten der  Indigitamenta  (vgl.  S.  5,  wo  merken: '/Serrti«  kannte  gewiss  nicht  selber  die 
Marquardt  sagt,  dafs  die  Götterklasse  der  dii  indigitamenta,  aber  wohl  Farros  Etymologien, 
certi  'nicht  aus  einer  unbewussten  Entwicke-  Der  Name  selbst  stammt  von  indigitare,  an- 
lung  hervorgegangen,  sondern  auf  bestimmten  rufen  nach  einem  bestimmten  Formular')  'und 
Satzungen  beruhend,  und  auch  traditionell  auf  der  Beweis  für  Varros  umfassenden  Gebrauch 
die  ersten  Könige  zurückgeführt,  durch  den  derselben  höchst  unsicher'  (Anm.  **):  'So  bo- 
Mangel  aller  plastischen  Form  und  alles  poe-  ruht  z.  B.   die  Eintheilung  der  Götter  in  ver- 
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schiedene  Klassen  augenscheinlich  auf  Vairos 
eigenen  Einfallen  und  Grübeleien').  'Das  was 
man  als  daraus  entnommen  zusammengestellt 
hat,  betrifft  durchaus  nicht  das  Wesentlicjie 
des  römischen  Staatsknltus,  sondern  die  spätere 
Symbolik.' 

Chantepie  de  la  Saussaye  ist  {Lehrb.  d. 
Beligionsgesch.  2  S.  204)  der  Ansicht,  dafs  die 
Zahl  der  Gottheiten,  welche  in  den  priester- 
lichen  Indigitamenta  aufgezählt  waren,  nicht 
zu  bestimmen  sei.  Die  Tausende  von  Wesen, 
welche  jene  Urkunde  aufführte,  seien  keine 
untergeordneten  Geister  gewesen,  obgleich  ihr 
Wirkungskreis  auf  ein  bestimmtes  Moment 
beschränkt  war.  Ambroseh  habe  die  Namen 
in  diesen  Gebetsformeln  aufgefafst  als  die  Be- 
zeichnung derjenigen  Eigenschaften  oder  Funk- 
tionen der  Götter,  welche  man  um  Hülfe  in 
bestimmten  Fällen  anrufen  müsse;  allein  die 
Zusammengehörigkeit  dieser  Indigitetionen  mit 
den  mehr  persönlichen  Göttern  sei  nur  in 
einigen  Fällen  nachweisbar,  und  die  Persön- 
lichkeit der  italischen  Götter  sei  selbst  zu 
schwach  gewesen,  um  sich  in  so  viele  Funk- 
tionen zu  zersplittern;  diese  letzteren  hätten 
wohl  von  Anfang"  an  unabhängig  für  sich 
existiert.  Es  sei  mehr  als  wahrscheinlich,  dafs 
sämtliche  altrömischen  Gottheiten  in  den  Indi- 
gitamenta ihren  Platz  hatten.  Die  Namen, 
unter  welchen  man  die  in  beschränkter 
Wirksamkeit  auftretenden  Götter  indigitierte, 
sollten  nach  Chantepie  de  1a  Saussaye  (S.  205) 
lediglich  ihre  Funktionen  bezeichnen;  die 
eigentlichen  Namen  der  Götter  seien  ein  Ge- 
heimnis geblieben  (s.  hierzu  Sp.  133,  8  ff.).  Die 
Zusammenfassung  und  Benennung  von  dii  con- 
iugales,  praesides  pueriUtatis,  du  nnptiales, 
du  agrestes  u.  s.  w.  schreibt  er  (S.  203)  den 
Indigitamenta  zu. 

Die  Indigitamenta  hat  offenbar  Mommsen 
im  Auge  {2i.  G.  1  ^  S.  165):  'Die  national- 
römische  Theologie  suchte  nach  allen  Seiten 
hin  die  wichtigen  Erscheinungen  und  Eigen- 
schaften begrifflich  zu  fassen,  sie  termino- 
logisch auszuprägen  und  schematisch  —  zu- 
nächst nach  der  auch  dem  Privatrecht  zu 
Grunde  liegenden  Eintheilung  von  Personen 
und  Sachen  —  zu  classificiren ,  um  darnach 
die  Götter  und  Götterreihen  selber  richtig 
anzurufen  und  ihre  richtige  Anrufung  der 
Menge  zu  weisen  (indigitare>.'__ 

Schliefslich^  sei  noch  (mit  Übergehung  ge- 
legentlicher Aufserungen  neuerer  Gelehrten 
über  die  Indigitamenta  von  geringerer  Be- 
deutung, wie  z.  B.  der  von  Chr.  Petersen,  Das 
Ztcölfgöttersystem  der  Griech.  u.  Bönier.  2.  Ah- 
iheil.  Progr.  des  Academ.  Gymn.  Hamburg 
1868  S.  25.  32.  38.  41)  der  Erklärungsversuch 
H.  Kissens  (Das  Templum.  Antiquar.  Unter- 
SMchnngen.  Berl.  1869  S.  8)  betreffs  der  Ent- 
stehung der  Indigitamentengfrttheiten  erwähnt: 
'Die  Gottheit  wird  erkannt  an  ihren  Wirkungen 
und  ihrer  Umgebung.  Deshalb  gewinnt  jeder 
Geist,  der  in  einen  Baum  gebannt  ist,  eine 
Individualität  und  einen  bestimmten  Namen, 
bei  dem  der  Mensch  ihn  anrufen  kann.  Dies 
ist  die  räumliche  Ableitung  jener  unendlichen 
Reibe   von   Abstractionen ,   mit  denen  die  rö- 
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mische  Religion  angefüllt  ist,  und  wenn  man 
die  räumliehe  Spaltung  in  gleicher  Weise 
auch  auf  die  Zeit  überträgt,  so  ist  die  Genesis 
der  Indigitamenten- Götter  erklärt ' 

Wenn  in  dem  gröfsten  Teile  der  vorstehend 
aufgeführten  Ansichten  einerseits  die  Bedeutung 
der  Indigitamenta  unter  dem  Einflufs  der  von 
den  Alten  übernommenen  Erklärung  von  in- 
digitare  =  invocare  so  weit  gefafst  vmd,  dafs 

10  sie  entweder  als  Verzeichnisse  der  altrömi- 
schen Götter  mit  ihren  Anrufungen  {Amhrosch 
Sp.  155  ff.  Wals  Sp.  157.  Boisgier  Sp.  160. 
Bauche- Leclercq  Sp.  160  t  Marquardt  in  seiner 
ersten  Darstellung,  Sp.  163.  Chantepie  de  7a 
Saussaye  Sp.  165)  oder  als  Sammlnng  von 
Gebeten  {PrelUr  Sp.  158  f.  Stark  Sp.  159  f. 
Marquardt  Sp.  163;  vgl.  Schwegler  Sp.  157  f.) 
erkl^  werden,  und  andererseits  die  Götter- 
reihen  Varros  ohne  weiteres  als  den  Indigi- 

20  tamenta  entlehnt  betrachtet  werden  {Ambroseh 
Sp.  155.  Bouehe-Leclereq  Sp.  161.  Marquardt 
Sp.  163),  wobei  man  Varro  höchstens  die 
Anordnung  der  Gottheiten  als  Eigentum  zu- 
schreibt {Preller  Sp.  159.  Boissier  Sp.  160; 
vgl.  Madvig  Sp.  163 f.),  so  mnis  dies  von  dem 
Standpunkte  der  vorliegenden  Untersuchung 
aus  als  falsch  bezeichnet  werden.  Dieses  aus 
den  Ausführungen  Sp.  132,  34  ff.  137,  24  ff". 
150  ff.    sich  ergebende  Urteil  wird  eine  jene 

30  Erörtenmgen  vervollständigende  Entwickelung 
des  Wesens  der  Indigetes  (die  von  Ambroseh, 
Bdigitmsbücher  Heft  2  S.  222  =  Abdr.  S.  2. 
Preller,  B.  M.^  1  S.  92.  BouOte-Leclercq,  Les 
Pontifes  S.  28  f.  und  Chantepie  de  la  Saussaye, 
Lehrb.  d.  Beligionsgesch.  2  S.  202  f  ausdrück- 
lich von  den  Indigitamenta  getrennt  werden) 
und  der  Indigitamenta  sowie  des  Begriffes  von 
indigitare  und  des  Verhältnisses  Varros  zu 
den  Indigitamenta  noch  näher  begründen 

40  Eine  Betrachtung  der  Indigetes  in  den 
varronischen  Reihen  zeigt,  dafs  die  fest  be- 
stimmte, eng  umschriebene  Funktion 
eines  jeden  Indiges  auch  in  dem  Namen 
desselben  ausgedrückt  ist  (dies  heben 
Tertull.  ad  not.  2,  11  nomina  de  rebus  efflagi- 
tant  [deosque]  sanciunt  dividentes  omnan.stei- 
tum  hotnims  singulis  potestaftibusj  ond  August. 
4^  24  quorum  deorum  fiomina  tum  inveniebant, 
eearum  rerum  nominüms  appdlabant  deos,  gwos 

50  ab  eis  seniiebant  dort,  aliqua  vociMbula  inde 
flectentes  .  .  .  aut  carte  nuila  voeabuli  declina- 
tione  sicut  res  ipsae  nominantur  besonders 
hervor).  Nun  enthielten  die  Indigitamenta 
nach  Serv.  georg.  1,  21  et  nomina  deorum  et 
rationes  ipsorum  nominum  (so  die  bessere 
Oberlieferung  [s.  Sp.  129  f.],  die  durch  die 
vorliegenden  Ausführungen  bestätigt  wird),  d.h. 
jedenfalls  Erklärungen  der  Namen  ('Gründe 
der  Namen'  Ambroseh,  Beligionsbüehar  Heft  2 

60  S.  226  =  Abdr.  S.  6),  welche  Varro  seinen 
Angaben  über  die  officia  der  Indigetes  zu 
Grunde  legte  {quae  etiam  Varro  dicit,  Sp.  130, 
3  f ;  vgl.  die  von  Marqtiardt  betreffs  der  Na- 
menserklärungen Varros  geäufserten  Bedenken 
imd  Wissotcas  Bemerkung  dagegen  Sp.  164, 
sowie  Madvig  Sp.  164,  dessen  Ausdruck  '  Var- 
ros Etymologien'  erkennen  läfst,  dafs  er  die 
Erklärungen  der  Indigetennamen  als  varronische 

6* 
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Etymologieen  ansieht).  Dafs  aber  auf  die  Fin-  libri  pontificum  nicht  zu  finden  waren,  ist 
düng  und  Nennung  des  richtigen  Na-  selbstverstilndlich  (natürlich  hat  Cornelius 
mens  beim  Indigitieren  alles  ankam,  ja  dafs  Labeo  die  libri  pontificum  selbst  gar  nicht 
das  Indigitieren,  d.  h.  das  Schaffen  eines  Indiges  gekannt,  geschweige  denn  benutzt,  was  Kettner 
(Sp.  132),  seiner  ilufseren  Seite  nach  über-  S.  32  'mit  Vorliebe  ging  er  .  .  .  zurück  auf 
haupt  im  richtigen  Bilden  eines  dem  be-  die  libri  pontificales,  an  sie  knüpfte  er  am 
treffenden  Momente  des  menschlichen  liebsten  seine  eigene  Ansicht  an'  und  Müllen- 
Lebens,  einer  Thätigkeit,  Sache,  Ort-  eisen  S.  37  zu  fr.  25  und  8.  43  gegenüber 
lichkeit  u.  s.  w.  möglichst  genau  ent-  hervorgehoben  werden  möge).  Somit  ist  auch 
sprechenden  Götternamens  bestand,  er  lo  dieser  Stelle  die  ihr  von  Amb7-osch  beigelegte 
hellt  bei  der  von  Augustinus  (s.  Sp.  148,  64  ff.  Bedeutung  abzusprechen;  hier  wie  in  der  vor- 
149,  1  ff.)  so  stark  betonten  und  selbst  in  den  her  genannten,  dem  Cornelius  Labeo  zuge- 
Trümmern  der  varronischen  Keihen  noch  schriebenen  Stelle  (s.  Sp.  155,  55  ff.)  ist  indi- 
deutlich  erkennbaren  Zerlegung  des  mensch-  gitare  nur  ein  von  diesem  Autor  (oder  vielleicht 
liehen  Lebens  in  eine  erstaunlich  grofse  Menge  erst  von  Macrobius?)  gewählter  hochtrabender 
von  einzelnen  Momenten  am  besten  ans  den-  Ausdruck  für  'zu  einem  Gotte  beten,  ihn  an- 
jenigen  Indigetennamen,  die  durch  verschiedene  rufen'.  Aber  auch  aus  der  dritten  Stelle, 
sprachliche  Mittel  von  ein  und  demselben  Interpol.  Serv.  Äen.  8,  330  (Sp.  156,  53  ff). 
Wortstamme  gebildet  sind:  Lactans  und  Lac-  ergiebt  sich  nicht  das,  was  Ambrosch  daraus 
turnus,  Liburnus  und  Lubentina,  Lima  und  20  entnimmt.  Betrachtet  man  nämlich  den  Wort- 
Limentinus,  Parca  und  I'artula,  Patella  und  laut  genauer,  so  zeigt  sich,  dafs  das  'indigi- 
Patellana,  Peragenor  und  Agenoria,  Potina  tari'  des  Flufsgottes  des  Tiber  durch  die 
und  Potua^  Praestana  und  Praestitia,  Sentia  Pontifices  damit  in  Verbindung  gebracht  wird, 
und  Sentiniis,  Statanus,  Statina  und  Statilinus,  dafs  Tiberinus,  des  Capetus  Sohn,  in  den  Flufs 
Voleta  und  Volumna;  und  aus  solchen  Namen,  gestürzt  sei  und  ihm  den  Namen  gegeben 
die  von  eng  verwandten  Thätigkeiten  her-  habe.  Dies  erinnert  sofort  an  Aeneas,  der  in 
genommen  sind,  wie  Fabulimis,  Farinus,  Locu-  den  Numicius  stürzt  und  als  Aeneas  Indiges 
tius:  denn  alle  diese  Namen  bezeichnen  ver-  an  jenem  Flusse  verehrt  wird  (s.  Sp.  133,  32  tf.). 
schiedene  Götter,  durch  die  Anwendung  des  Demnach  scheint  aus  der  in  ihrer  Fassung 
richtigen  Namens  allein  wurde  die  Anrufung  30  nicht  gerade  klaren  Stelle  der  Schlufs  zu 
des  richtigen  Indiges  bedingt.  ziehen,  dafs  der  Flufsgott  des  Tiber,  wie  jener 
Wir  können  in  den  Indigitamenta  Aeneas  Indiges,  von  den  Pontifices  mit  dem 
demgemäfs  nur  Verzeichnisse  von  den  Beinamen  Indiges  verehrt  wurde,  so  dafs  sich 
Pontifices  festgesetzter  Indigetenna-  wieder  nur  ein  Zusammenhang  von  indigitare 
men,  welche  in  den  diesen  beigegebe-  mit  Indiges  ergeben  würde, 
nen  rationes  ipsorum  nominum  eine  Nunmehr  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein, 
Anweisung  gaben,  wie  die  Namen  zu  wie  die  Sp.  154,  61  fF.  oflFen  gelassene  Frage, 
gebrauchen,  d.  h.  welcher  Indiges  im  ob  die  in  den  varronischen  Reihen  auftreten- 
einzelnen Falle  anzurufen  war,  er-  den  Gottheiten  allgemeinerer  Bedeutung  lanus, 
kennen,  und  an  dieser  allerdings  eng  be-  40  Saturnus,  Liber,  Opis,  Carmentes,  Fortuna, 
grenzten  Bedeutung  können  auch  die  von  Mens,  Minerva,  Camena,  luventas,  Fortuna 
Jl»(6roAc/i  (Sp.  155  f.)  ausführlich  besprochenen  Barbata,  Bellona,  Victoria,  Flora  (Sp.  151, 
drei  Stellen,  in  denen  indigitare  auf  Gottheiten  67 — 152,  11),  denen  noch  Mars  und  Honor 
allgemeinerer  Bedeutung  angewendet  wird,  (Sp.  145,  45),  Pomona  (Sp.  146,  14),  Robigo 
nichts  ändern.  Die  Stelle  des  Macrobius  {Sat.  (Sp.  148,  8  f.)  und  luturna  (Sp.  138,  63  ff., 
1, 17, 15;  Sp.  155,  53  fF.)  nämlich,  die  ein  Gebet  vgl.  148,  40  ff.)  beizuzählen  sind,  in  den  Indi- 
der  vestalischen  Jungfrauen  an  Apollo  enthält,  gitamenta  verzeichnet  standen  oder  erst  von 
fällt  ganz  aufser  Betracht,  da  Apollo,  wie  Fano  hinzugefügt  worden  sind,  im  Zusammen- 
oben  (Sp.  153,  19  fF.)  nachgewiesen  ist,  über-  hang  der  vorliegenden  Erörterungen  zu  beant- 
haupt  nicht  in  den  Indigitamenta  vorkam.  50  woiten  ist.  Wenn  auch  diese  Götter,  wie 
Die  andere,  einen  Auszug  aus  Cornelius  Labeo  Ambrosch  bemerkt  hat  (Sp.  155;  vgl.  Preller 
enthaltende  Stelle  des  Macrobius  (1,  12,  21;  Sp.  169.  Boissier  Sp.  160.  Beuche -Leclercq 
Sp.  155,  67  fF.;  nicht  richtig  beurteilt  von  Sp.  162),  in  jenen  Reihen  nur  gewisse  einzelne 
Bouche  -  I^eclercq,  Les  Pontifes  S.  48)  beruft  Momente  des  Menschenlebens  u.  s.  w.  zu  ver- 
sieh allerdings  für  die  Identität  der  Maia,  wirklichen  haben,  indem  ihr  allgemeines 
Bona  Dea,  Fauna,  Ops  und  Fatua  mit  Terra  Machtgebiet  hier  nur  auf  einen  besonderen 
sehr  unumwunden  auf  die  libri  pontificum;  Fall  angewandt  wird,  t^o  fehlt  doch  hierbei 
wie  übel  es  jedoch  mit  dieser  Quellenangabe  gerade  das  Charakteristische  des  indigitare, 
bestellt  ist,  zeigt  das  in  der  ganzen  Stelle  nämlich  das  Schaffen  einer  Gottheit,  welche 
erkennbare  und  auch  sonst  bekannte  Be-  60  aufscrhalb  der  betreffenden  Indigitation  gar 
streben  des  Cornelius  Labeo,  irgendwie  mit  nicht  vorhanden  ist  (Sp.  137,  24  fF.).  Bei  den 
einander  verwandte  Götter  zuerst  unter  sich  Funktionen  dieser  Götter  handelt  es  sich  viel- 
und  schliefslich  mit  solchen  Gottheiten  zu  mehr  deutlich  um  Beziehung  ihrer  vollständig 
identificieren,  deren  physische  Grundbedeutung  sicheren  und  gröfstenteils  auch  schon  im  Na- 
völlig  klar  war  (s.  Kettner  a.  a.  0.  S.  32.  men  ausgedrückten  Bedeutung  auf  einzelne 
Mülleneisen  S.  9.  11.  46;  vgl.  Wissoiva,  De  Momente  des  menschlichen  Lebens  u.  s.  w., 
Macrobii  Saturn,  fontib.  S.  35  fF.);  dafs  der-  wie  sie  den  Reihen  zu  Grunde  liegen.  Auch 
gleichen  philosophische  Spekulationen  in  den  diese  Gottheiten  sind,  wie  die  Sp.  152  fF. 
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besprochenen,  dii  certi  (vgl.  Sp.  150  f.),  sicherlich  das  Werk  Varros,  von  dessen  Be- 
welche  Varro  den  aus  den  Indigita-  streben,  aach  innerhalb  der  einzelnen  Bücher 
menta  entnommenen  Indigetes  einge-  eines  Werkes  die  Gegenstände  nach  einer  an- 
reiht hat.  Eine  Bestätigung  dieser  Auffassung  gemessenen  Disposition  zu  behandeln,  die  er- 
bietet Äugtist.  4,  16,  wo  es  nach  Anführung  haltenen  Bücher  der  Schrift  de  lingua  latina 
der  Agenoria,  Stimula,  Murcia,  Strenia  (Sp.  144,  (vgl.  die  Übersichten  in  den  Ausgaben  von 
46  ff.)  heifst  his  omnilms  düs  et  deabus  publica  O.  Müller  S.  XLI  ff.  und  L.  und  A.  Spengel 
.<  !cra  facere  susceperunt,  Quietem  vero  appel-  S.  XXXlVff.)  Zeugnis  ablegen  (vgl  auch  z.  B. 
l  nt'.ts,  quae  faceret  quietum,  cum  aedem  haberet  Varro  de  vita  populi  Bomani  Hb.  I  [lib.  I 
«.{^71  portam  Gollinam,  publice  tVam  suscipere  lo  fr.  22  Kettner]  bei  Non.  S.  494  s.  v.  victuis: 
nolucrunt;  hieraus  geht  hervor,  dafs  Varro  'primum  de  re  familiari  ab  parlibus,  secundo 
eine  Gottheit,  welche  schon  deswegen,  weil  (le  victuis  consuetudine  primigenia,  tertio  de 
fie  in  den  Staatskultus  nicht  aufgenommen  disciplinis  priscis  necessariis  vitae\  ^as  ke'vaes- 
war,  in  den  Indigitamenta  nicht  hätte  ver-  Wegs  eine  Inhaltsangabe  der  einzelnen  Bücher 
■jichnet  sein  können  (s.Sp.  186, 46 ff.;  über Quies  der  Schrift  de  vita  populi  Bomani,  sondern 
vgl.  Preller,  B.  M.^  2  S.  222),  offenbar  nur  eine  Disposition  innerhalb  der  einzelnen  Bücher 
ihrer  fest  bestimmten  Bedeutung  wegen  in  ist,  s.  H.  Kettner  in  seiner  Ausgabe  der 
seinen  Reihen  aufführte.  Fragmente  dieser  Schrift  [Halae  1863]  S.  6  f ). 
Nicht  Auszüge  aus  Indigetenreihen  Wenn  irgendwo  auf  dem  Gebiete  der  rö- 
tlso,  sondern  solche  aus  Reihen  von  dii  20  mischen  Rellgionsaltertümer,  so  gilt  von  den 
eerti,  welche  Varro  nach  einem  selbst-  Indigetes  und  den  Indigitamenta  der  Aus- 
erfundenen  Prinzip  (s.  Sp.  150,  54  ff.)  und  sprach  Hartungs  {Bei.  d.  Böm.  1  S.  275), 
mit  teilweise  sehr  fragwürdigen  Mit-  dafs  Varro  recht  eigentlich  das  Fernrohr  ist, 
teln  (s.  Sp.  152,  16  ff.  153,  59  ff.  154,  14  ff.)  durch  welches  wir  in  den  Religionszustand 
aus  der  ihm  bekannten  römischen  Göt-  der  Römer  hineinblicken  {Preller,  B.  M.^  2 
terwelt  zusammenbrachte,  deren  weit-  S.  206  wei£  das  gut  zu  würdigen,  während 
aus  gröfster  Bestandteil  allerdings  Madvig  Sp.  164  falsch  über  Varro  urteilt). 
Indigetes  sind,  liegen  uns  in  den  oben  In  die  Art  und  Weise,  wie  Varro  im  14.  Buche 
mitgeteilten  Götterreihen  bei  Tertul-  der  Antiquitates  rerum  divinarum  d\e  dii  cerii 
ianus,  Arnobius  (in  Überarbeitung,  s.  30  und,  worauf  es  hier  hauptsächlich  ankommt, 
^p.  140f)  und  J.w^MSti«us  vor.  Mit  gutem  unter  ihnen  die  Indigetes  behandelt  hatte, 
Grunde  läfst  sich  aber  vermuten,  dafs  Varro  gestatten  die  wörtlichen  Anführungen  aus 
seine  Aufstellung  von  Reihen  auf  Anordnungen  diesem  Buche  und  die  Mitteilungen  des  Au- 
der  Indigetes,  die  er  in  den  Indigitamenta  gustinm  einen  Einblick.  Varro  hatte  sich 
vorfand,  gründete,  dafs  also  etwa,  wie  Am-  nicht  auf  eine  einfache  Aufzählung  der  Götter 
hrosch  (Sp.  157,  allerdings  für  die  von  ihm  mit  Angabe  ihrer  Funktionen  beschränkt, 
vermuteten  tabulae),  P/e/7€r  (Sp.  158 f.),  .BoucAe-  sondern  eine  so  eingehende  Darstellung  ge- 
Leclercq  {S^p.  161)  xmd  Chantepie  de  la  Saussaye  geben,  dafs  Augtistinus  (6,4)  sich  zu  dem 
(Sp.  165)  annehmen,  in  dieser  Priesterschrm  Ausspruche  veranlafst  fühlte  quid,  quod  in 
die  auf  den  Menschen  und  sein  ganzes  Leben  10  Ulis  tribus  novissimis  libris  deos  certos  et  in- 
bezüglichen  Indigetes  nach  der  Zusammen-  certos  et  selectos  dtligenter  explicans  nullam 
gehörigkeit  und  natürlichen  Aufeinanderfolge  deorum  naturam  prcutermütere  videtur?  Er 
ihrer  officia  in  Gruppen  geordnet  waren,  die  hatte  ausführlich  über  den  Kult  der  einzelnen 
sich  auf  Zeugung,  Schwangerschaft,  Geburt  Götter  und  die  auf  denselben  bezüglichen  Ge- 
u.  8.  w.  des  Menschen  (Reihe  a),  femer  auf  wohnheiten  der  alten  Zeit  gesprochen  (vgl. 
dessen  einzelne  Thätigkeiten  im  übrigen  Leben  die  an  Varros  eigene  Worte  sich  eng  an- 
(Gruppe  b),  besonders  auch  in  dem  Landbau  schliefsenden  Auszüge  bei  August.  6,  9  über 
nach  seinen  vielen  Seiten  (Reihe  c  mit  ihren  die  Gottheiten  Intercidona,  Piluninus  und  De- 
verschiedenen  Gruppen),  bezogen;   und  so  ist  verra  [s.  Abschn.  2  s.  vv.;  dafs  dies  ein  Auszug 

:  überhaupt    für    die    gesamten    Indigitamenta  50  aus  dem  14.  Buche  ist,  erörtert  Erdm.  SJiwarz 

eine    Gliederung    nach    sachlichen    Gesicht«-  a.  a.  O.  S.  453  f],   sowie  über  Liber  und  Li- 

^  punkten  zu  vermuten,  denn  ohne  eine  solche  bera,  und  das  Fragment  bei  Non,  S.  480  s.  v. 

wäre  eine  wirkliche  Brauchbarkeit  dieser  um-  sacrificantur:   Varro  antiquitatum  rerum  diri- 

fangreichen (s.Sp.  175,12 ff.) Gotterverzeichnis.se  narum  lib.  XII II  'bii'iris  nuptis  [so  Popma, 

l  schlechterdings   undenkbar    (ganz   wiUkürlicli  viris  oder  viri  die  Hss.,  viri  nuptiis  Merkel] 

;  und   überflüssig  ist  Ambroschs  [Sp.   157]  von  sacrificabantur  in  cubiculo  viduae',  das  offenbar 

Bouche-Lechrcg  [Sp.  163]  acceptierte  Annahme  in  den  Abschnitt  über  die  dii  coningales  ge- 

von  Auszügen  [tabulae]  aus  den  Indigitamenta  hört).     Vor   allem    aber  hatte  er  das  Wesen 

zum  praktischen  Gebrauch  in  den  Händen  der  und   die  Bedeutung  der  einzelnen   Gottheiten 

'ontifices;.   Einen  streng  durchgeführten  Unter- go  nach    seiner    Art    in    gelehrten    Auseinander- 

-chied  zwischen  persona  und  res,  den  man  den  Setzungen  erörtert  (vgl.  die  Fragmente  Sp.  138, 

I^adigitamenta    zugeschrieben    hat    {Ambrosch  15ff.  3lff.  47ff.;  s.  auch  Sp.  187,  25ff.;  J.m<7U5*. 

Sp.  155.  157.     Mommsen    Sp.   165),    also    ein  4,  16    citiert    Varro    für    die   Bedeutung    der 

uristisches  Prinzip,  kann  man  aber  kaum  an-  Murcia  den  Dichter  Pomponius,  s.  Sp.  154,  21  ff.) 

;iehmen;   die  Unterscheidung  von  Göttern  ad  und    dabei    nicht    nur   die   verschiedenen  An- 

psum   hominem  p&rtinetttes  imd   dii  qui  perti-  sichten  anderer  berücksichtigt  (vgl.  das  Frag- 

icretit  non  ad  ipsum  hominem,  sed  ad  ea  quae  ment  über  Venilia  in  den  Schol.  Veronens.  Aen. 

ant  Jiominis  (Sp.  131,  17  ff.)  ist  in  dieser  Form  10,  76,  Sp.  139,  2  ff.),  sondern  auch,  und  zwar 
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offenbar    in    weitgeliendstor  Weise,    über   das  M.  M. ^  2  S.  209  f.   spricht  ebenfalls  von  Va- 

Wesen  der  Götter  eigene  Ansichten  und  Deu-  gitanus,  indem  er  [S.  210  Anm.  1]  bei  August. 

tungen   aufgestellt:    so  gelten  ihm  die  Parca,  4,  8  Vagitanus  schreibt,   4,  21  aber  Vaticanua 

Nona  und  Decinia  als  Fata  tria  (s.  Sp.  138,  15ff.),  stehen  läfst,  mit  dem  Bemerken  'Varro  wollte 

die  Prorsa  und  Postverta  nennt  er  Carmentes  nehmlich  auch  den  Deus  Vaticanus  wie  Vagi- 

(s.  Sp.  138,  Hl  ff.   und   Tertull.  ad  nat.  2,  11,  tanus  erklären';  Btmclie-Ledercq,  Lch  Pontifcs 

dem   jenes    von   Gellius    erhaltene   Stück    des  S.  32  giebt  ohne  nähere  p]rklärung  'Vagitanus 

14.  Buches  vorgelegen  hat;  allerdings  werden  (Vaticanus)';  auch  Marquardt,  y^taatsiurip.  S' 

Porrima,  eine  der  Prorsa  eng  verwandte  Göttin,  S.  12  nennt  dun  Gott  Vagitiinus,  aber  wie  die 

und  Postverta    an  den  Carmentalia  mit  Car-  lo  übrigen  hier  angeführten  Gelehrten  ohne  Er- 

menta  zusammen  verehrt,  s.  Bd.  1  Sp.  853,  4 ff.  kenntnis    des  vorstehend  klargestellten  Sach- 

und  unten  Abschn.  2  s.  vv.  Porrima  und  Post-  Verhalts). 

verta);  den  Mutunus  Tutunus  identificiert  er  Besonders  bemerkenswert  ist  es,  dafs  Varro 
mit  dem  griechischen  Priapus  {August.  4,  11.  in  dem  Buche  de  diis  sehctis  die  officia  ein- 
34.  6,  9;  8.  Abschn.  2  s.  v.  Mutunus  Tutunus)]  zelner  Indigetes  als  Funktionen  von  dii  selecti 
auch  die  neben  Priapus  bei  August.  6,  9  ge-  und  die  Namen  jener  Indigetes  als  Beinamen 
nannte  Venus  (Sp.  144  Z.  68)  wird  nur  auf  dieser  dii  selecti  aufführte.  Augustinus  (7,  2 
eine  von  Varro  vorgenommene  Gleichstellung  und  3)  bezeugt  dies  für  Fluvionia  (jedoch  mit 
einer  Gottheit  des  ehelichen  Beilagers  mit  Verwechselung  von  [luno]  Fluvionia  und  Inno 
Venus  zurückzuführen  sein  (vgl.  August.  G,  9.  20  Lucina,  wie  7,  2  et  hunc  provinciam  fluorum 
7,  2.  3  [Sp.  149,  59  ff.],  wo  nach  Varro  Libera  menstruorum  in  lihro  sclectorum  deorum  ipsi 
als  Venus  erklärt  wird).  Bei  den  Fata  Scri-  lunoni  idan  auctor  [d.  i.  Varro]  adsignat, 
bunda,  welche  nach  Tertull.  de  an.  39  am  (juae  .  .  .  hie  tamquam  luno  Lucina  cum  eadcm 
letzten  Tage  der  ersten  Lebens woche  des  neu-  Mena  .  .  .  eidem  cruori  praesidet  zeigt,  denn 
geborenen  Kindes  angerufen  werden  (Sp.  144  die  hier  angegebene  Funktion  ist  das  officium 
Z.  18),  könnte  man  im  Hinblick  darauf,  dafs  der  [luno]  Fluvionia,  nicht  das  der  luno  Lu- 
die  Vorstellung  des  Fatum  und  der  Fata  cina),  ferner  (c.  3)  für  Iterduca  und  Domiduca, 
(neutr.  plur.)  sich  wahrscheinlich  erst  unter  deren  Funktionen  und  Namen  Varro  im 
Einwirkung  griechischer  Ideen  gebildet  hat  16.  Buche  der  luno  zuteilte;  und  bei  Martian. 
(s.  Bd.  1  Sp.  1447,  24  ff.  1449,  17  ff.),  dagegen  so  Cap.  2,  149  an  einer  Stelle,  die  jedenfalls  auf 
ein  geschlechtlich  differenzierter  Fatus  und  Varro  zurückgeht  (s.  Eyssenhnrdts  Praefatio 
eine  Fata  echt  römische  Götterfiguren  sind  in  Martianum  Capellam  S.  XXXXVUI),  erhält 
(s.  Bd.  1  Sp.  1452  f.  s.  v.  Fatus,  Fata),  und  luno  dieselben  Beinamen  Fluonia,  Iterduca, 
eine  in  der  Einzahl  auftretende  Fata  Scribunda  Domiduca  (jedoch  Iterduca  und  Domiduca  in 
auch  viel  besser  zu  den  übrigen  Indigetes  anderer  Beziehung  ihrer  Bedeutung,  s.  Abschn.  2 
pafst,  sich  versucht  fühlen,  an  eine  von  Varro  s.  vv.).  Bei  Artiobius  3,  30,  wo  ebenfalls  offen- 
vorgenommene Umdeutung  einer  weiblichen  bar  varronische  Doktrin  vorliegt,  führt  luno 
Fata  zu  einer  Mehrzahl  (wohl  Dreizahl ,  s.  die  Beinamen  Fluvionia  und  Ossipagina.  Ferner 
Bd.  1  Sp.  1449,  5  ff.)  von  neutralen  Fata  zu  hatte  nach  Augustinus  (7,  11  und  12)  Varro 
denken,  wenn  nicht  das  Bd.  1  Sp.  1444  ft'.  über  4o  unter  den  Beinamen  luppiters  im  16.  Buche 
die  Fata  Scribunda  Gesagte  es  wahrscheinlich  auch  Pecunia  aufgeführt  mit  der  Erklärung 
machte,  dafs  diese  Gottheiten  überhaupt  nicht  et  Pecunia  .  .  .  vocatur,  quod  ciwi  su)it  omnia; 
zu  den  Indigetes  gehören  und  den  Sp.  168, 36ä'.  und  4,  11,  wo  Augustinus  'de  niullis  diis,  quos 
zusammengestellten  Göttern  anzureihen  sind.  doctores  paganorum  unum  eumlemquc  lovem 
Eine  grofse  Rolle  spielt  bei  seinen  Deutungen  esse  defendunf  handelt,  wird  sogar  jene  ganze 
die  Etymologie,  die  er  jedoch  höchst  unglück-  turha  quasi  plehciorum  deorum  als  Manifesta- 
licli  handhabt  (s.  die  Sp.  153  f.  angeführten  Bei-  tionen  luppiters  betrachtet  mit  der  Bemerkung 
spiele  und  Abschn.  2  s.  vv.  Panda,  Rusor,  Ve-  In  omnes  dii  deaequc  sit  unus  Tuppiter,  sive 
nilia).  Auch  an  Irrtümern  fehlt  es  nicht:  es  sint,  ut  quidam  volunt,  omnia  ista  paHes  eius 
ist  gar  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  in  dem  so  sive  virtutes  eius,  sicut  eis  ridetur,  quibus  eum 
Sp.  138,  47  ff.  mitgeteilten  Fragmente  Varro  placet  esse  mundi  animum,  quac  sententia  velut 
•üen  Gott  Vaticanus,  den  praeses  agri  Vaticani,  magnorum  multumque  doctorum  est.  Aber  auch 
infolge  von  Verwechselung  mit  einem  In-  schon  bei  der  Besprechung  der  dii  certi  im 
diges  Vagitanus  (in  älterer  Zeit  Vacitanus  14.  Buche  mufs  Varro  in  ähnlicher  Weise 
geschrieben)  zum  göttlichen  Beschirmer  des  verfahren  sein.  Als  ersten  Gott  der  Reihe  a 
vagitus  der  Kinder  macht  {August.  4,8.  11  (Sp.  143/144  Z.  2)  führt  Tertullianus  {ad  nat. 
und  21,  der  ebenfalls  den  Vaticanus  als  Gott  2,  11)  aus  Varro  einen  Indiges  Consevius,  qui 
des  vagitus  nennt  [Sp.  143/144  Z.  23],  hat  con/satiojnibus  concubitalibus  praesit -a-n,  wäh- 
jedenfalls  dieses  zufällig  erhaltene  Stück  beim  rend  Augustinus  (7,  2  und  3),  der  doch  eben- 
Excei-pieren  als  Vorlage  gehabt;  falsch  ist  es,  eo  dieselben  Auseinandersetzungen  Varros  excer- 
wenn  Härtung,  Bei.  d.  Pöm.  2  S.  240  Anm.  ff),  piert,  als  ersten  Gott  mit  der  gleichen  Funktion 
der  den  Gott  Vagitanus  nennt,  sagt  ''man  hat,  lanus  nennt  (c.  3  confert  .  .  .  Innus  aditum  et 
weil  die  Hdschr.  schwanken,  diesen  Namen  quasi  ianuuw  semini);  dies  berechtigt  zu  der 
mit  Vaticanus  verwechselt',  also  den  Grund  Annahme,  dafs  Varro  an  der  von  beiden  Kir- 
des  Irrtums  in  Abschreibefehlern  sucht;  Walz  chenvätern  excerpierten  Stelle  wohl  einen 
in  Paulys  liealenc.  6,  1  S.  434  führt  Vagitanus  Indiges  Consevius  namhaft  machte,  denselben 
in  einer  Weise  an,  als  ob  bei  August.  4,  11  aber  zugleich  als  Manifestation  des  lanus  be- 
diese   Namensform   überliefert   wäre;    Preller,  zeichnete.    Diese    eigentümliche    Behandlung 
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der  Indigetea  (beziehungsweise  der  dii  certi)  S.  20)  sagt  'Endlich  war  man  auch  gar  nicht 

beruht,  soweit  es  sieh  um  Zurückführung  der-  zweifelhaft  darüber,  dass  ein  Theil  der  vorher 

selben  auf  luppiter  handelt,  auf  dem  theolo-  angeführten  Namen  Beinamen  bekannter  Götter 

gischen  System  Varros,  das  die  theologischen  seien,  dass  also  z.  B.  die  Iterduca,  üomiduca, 

Lehren    der    Stoiker    auf  die   Erklärung   der  Fluonia,   Ossip^o,  Cinxia,  Lacina  auf  luno, 

römischen  Religiou  anwendet,  um  dieselbe  zu  Stercutius  auf  Saturn'   (August.  18,  15),  'Lu- 

einem    inneren   Verständnis    zu   bringen  (vgl.  cetius  auf  luppiter'  (.S'crp.  Aen.  9,  567),  'be- 

L.  Krahner,    Grundlinien   zur  GeschicJite   des  zogen    werden   müsse';    denn  die   Indigetes 

Verfalls  der  röm.  Staat^reliffion  bis  auf  die  Iterduca  u.  s.  w.  sind  nicht  identisch  mit 
Zeit  des  August.  Progr.  Lat.  Hauptsch.  Halle  lo  luno    Iterduca  u.  s.  w.    (die    Beispiele    des 

1837  S.  51  ff.  Merkel,  Prolegom.  zu  Otfids  Fast.  Stercutius   und   Lucetius   bleiben   hier   aufser 

S.  CCXX  ff.  Marquardt,  Slaatsveno.  3*  S.  .62 ff.  Betracht,  weil  es  sich  dabei  nicht  um  sicher 

PieMer,   B.    M.^   1    S.  35 f.     Boissier,    Etüde  bezeugte  Indigetes  handelt),  und  die  soeben 

S.  273  ff.     Erdm.  Schicarz  a.   a.  0.   S.  455  ff.  mitgeteilte   Auffassung    sowie    überhaupt   die 

473  ff.;    über  die  Theologie  der  Stoiker  vgl.  von  Ambrosch  (Sp.  156),  Schwegler  (Sp.  1571; 

Zeller,  Philos.  d.  Griech   3,  1*  S.  288  ff.  [über  vgl.  Böm.   Gesch.  1  S.  226  f),  Marquardt  (in 

Varro  das.   S.  594  ff.]).     Die    stoische    Lehre,  der    ersten    Bearbeitung   a.  a.  0.  S.   18.  22; 

dafs    die    eine    Gottheit,   je   nachdem   sie   in  Sp.  164,   vgl.  Staatscerio.  3*  S.  24),  M.  Voigt 

mannigfachen  Obliegenheiten  thätig  ist,  ver-  {Das  jus  naturale,  aeguum  et  bonum  und  jus 
schiedene  Namen  hat,  d.  h.  dafs  die  verschie-  20  gentium   der  Bömer.  2   [Leipz.   1858]  S.  564), 

denen  Götter   nur  Manifestationen    der  einen  Stark  {Sp.löd  f.),  Boissier  {Sp.  160)  xmdBoudie- 

Gottheit  sind  {Serv.  Aen.  4,  638  et  sciendum  ZecZerc2(Sp.  162 f.)  in  verschiedener  Weise  ver- 

Stoicos   dicere   unum   esse   deum,   cui  nomina  tretene  (bei  Breuer  aber  sich  nicht  findende, 

rariantur  pro   actibus   tt  officiis;  georg.  1,  5  von    Chantepie   de   la   Saussaye   Sp.  165  aus- 

Stoici  dicunt  tum  esse  nisi  unum  deum  et  unam  drücklich  zurückgewiesene)  Ansicht,  dafs  die 

eandemque  potestatem,  quae  pro  ratione  officio-  Indigetes  ursprünglich  nur  Qualitätsbestim mun- 

rum  nostrorum  variis  nominibus  appellatur  =  gen  oder  Bezeichnungen  verschiedener  Funk- 

Mythogr.    Vatic.    II   prooem.;    Macrob.    Sat.  tionen  einer  beschränkten  Anzahl  'gröfserer' 

1,  17,  4  et  sicut  Maro,  cum  de  una  lunone  Gottheiten  gewesen  seien,  verkennt  den  Ur- 
diceret  {Aen.  1,  8)   'quo  numine  laeso"*,  ostendit  so  sprung  der  Indigetes. 

unius  dei  effectus  varios  pro  variis  censendos  Klar  und  deutlich  ist  derselbe  ausgedrückt 
esse  numinibus,  ita  dicersae  virtutes  soZts  no-  in  den  Worten  pontifices  dicunt  singulis  actibus 
mina  dis  dederunt,  wahrscheinlich  aus  Cornelius  proprios  deos  praeesse  {Interpol.  Sero.  Aen. 
Labe^j,  B.  Wissotca.  De  Macrobii  Saturn,  fontib.  2,141;  ganz  unhaltbare  Auffassung  dieser 
S.  41  f.,  vgl.  S.  37;  Mijthogr.  Vatic.  III  prooem.),  Stelle  bei  Bouche-Leclercq  Sp.  163).  Die  Pon- 
wandte  Varro  in  der  Weise  auf  die  römische  tifices  also  waren  die  Schöpfer  der  eigenartigen 
Götterwelt  an,  dafs  er  die  dii  selecti  als  Aus-  Götterwelt  und  der  bis  ins  Kleinste  gehenden 
flüsse ,  die  dii  certi ,  also  auch  die  Indigetes,  Kasuistik  der  Indigitamenta,  indem  sie  lehrten, 
als  verschieden  bestimmte  Bethätigungen  lup-  dafs  jeder  Moment  des  menschlichen  Lebens, 
piters  betrachtete,  so  dafs  dieser  sich  in  drei-  40  jede  Thätigkeit  u.  s.  w.  unt«r  dem  Schutze 
hundert  Funktionen  vorfindet  {Tertull.  apol.  14.  einer  nur  diesem  einen  Momente  u.  s.  w. 
ad  nat.  1,  10;  vgl.  Krahner  S.  52.  Marquardt  eigenen  Gottheit  (proprius  deus),  d.  h.  eines 
S.  63.  Erdm.  Schwarz  S.  427  f.;  unhaltbare  .Indiges  (Sp.  137)  stehe,  und  indem  sie  diese 
Auffassung  bei  Bouche-Leclercq,  Les  Pontifes  Gottheiten  nun  mit  Namen,  die  ihre  Funktionen 
S.  46).  Anders  scheint  dagegen  über  die  var-  möglichst  genau  ausdrückten  (Sp.  166, 40  ff.), 
ronische  Auffassung  der  Domiduca,  Flnvionia,  bezeichneten.  Nicht  lebendiger  Volks- 
Iterduca  und  Ossipagina  als  Bethätigungen  glaube  an  die  Mächte  des  Himmels  und 
der  luno  zu  urteilen.  Wenn  man  nämlich  der  Erde,  sondern  eine  von  Priestern 
berücksichtigt,  dafs  in  der  Reihe  a  die  Namen  erfundene  und  vorgenommene  Vergött- 
Lucina  {Tertull.  de  an.  37.  August.  4,  11.  21.50  lichung  abstrakter  Begriffe  liegt  in 
34;  Sp.  143'144  Z.  14)  und  Cinxia  mit  Ünxia  den  Indigetes  und  Indigitamenta  vor 
{Arnob.  3,  25;  Sp.  147,  35  ff.),  die  sonst  der  ('es  gehört  die  ganze  Begriffsspalterei  eines 
luno  als  Beinamen  zukommen,  als  Bezeich-  römischen  Juristenverst^ndes  dazu,  um  nur 
nungen  selbständiger  Indigetes  genannt  werden,  alle  diese  Sondergottheiten  auszusinnen  und 
so  liegt  die  Vermutung  nahe,  dafs  bei  Domi-  von  einander  zu  unterscheiden'  O.  Pfieiderer, 
duca,  Fluvionia,  Iterduca  und  Ossipagina  das-  Die  Beligion,  ihr  Wesen  und  ihre  Geschichte 
selbe  Verhältnis  besteht,  d.  h.  dafs  diese  u.  s.  w.  2  [Leipz.  1869]  S.  168;  Nissens  ge- 
Namen nicht  nur  selbständigen  Indigetes,  son-  künstelte  Erklärung  der  Genesis  der  Indigetes 
dem  auch  der  Iudo,  zu  deren  Wesen  die  in  ist  Sp.  165 f. mitgeteilt;  unhaltbare  Ansicht  über 
diesen  Namen  ausgedrückten  Funktionen  gut  60  den  Ursprung  der  Indigites  bei  J.  Weisweiler 
passen,  als  Beinamen  zukamen,  und  dafs  aus  in  der  Abschn.  2  bei  Adolenda  angeführten 
diesem  Grunde  Varro  im  16.  Buche  von  Inno  Abhandlung  S.  40  f.).  Jeder  von  den  Ponti- 
Domiducau.  s.w.  gesprochen  hatte  (vgl. die  ver-  fices  geschaffene  Indiges  ist  also  von  Natur  ein 
schiedenen  Auffassungen  dieses  Gegenstandes  in  jeder  Beziehung  selbständiger  Gott,  auch 
bei  Marquardt  S.  20.  Preller  1  S.  275.  2  S.  207.  wenn  seine  Funktionen  und  sein  Name  mit 
Boscher,  luno  und  Hern  S.67.SchuarzS.Ab6S.).  der  Bedeutung  und  dem  Beinamen  einer 
Jedoch  kann  es  nicht  als  richtig  bezeichnet  'gröfseren'  Gottheit  übereinkommen;  Indigetes 
werden,  wenn  z.  B.   Marquardt  {Staatsveru:.  3-  wie  Cinxia,   Lucina  u.  s.  w.  sind  Erfindungen 
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der  Priester,  eine  luno  Cinxia,  Lncina  u.  s,  w.  nach  der  Niedorlage  der  Römer  durch  die 
gehört  dem  Glauben  des  Volkes  an.  Gallier  zur  Sühnung  des  begangenen  Frevels 
Dafs  die  genannte  Lehre  der  Poiitifices  an  der  Stelle,  wo  die  Stimme  gehört  worden 
ihren  Ursprung  hat  in  einer  tiefen  Religiosität,  war,  dem  Aius  Locutius  ein  Altar  oder  kleines 
welche  sich  des  göttlichen  Schutzes  in  jedem  Heiligtum  gebaut  (s.  das  Nähere  und  die  Be- 
Augenblicke des  Lebens  versichern  will,  ist  legstellen  in  Abschn.  2  b.  v.  Aius  Locutius) 
kaum  zu  bezweifeln;  der  auf  das  Abstrakte  Diese  Gottheit  ist  unzweifelhaft  ein  Indiges 
gerichtete  Sinn  der  Römer  veranlafste  es,  dafs  (s.  die  Ausführungen  Sp.  1.S7  u.  166,  40ff.),  der 
diese  Religiosität  in  einer  unbegrenzten  An-  ganze  Vorgang  zeigt,  dafs  die  l'ontifices 
zahl  von  Begriffsgöttern  und  in  einem  damit  lo  schon  im  Jahre  363/391  ihre  schöpfe- 
verknüpften  endlosen  System  gottesdienstlicher  rische  Thätigkeit  übten.  Im  Jahre  543/21 1 
Observanz  aufging.  Die  praktische  Durch-  kehrte  Hannibal,  als  er  auf  Rom  loszog,  durch 
führung  nämlich  der  Anschauung,  dafs  jeder  Visionen  erschreckt  kurz  vor  der  Stadt  plötz- 
Lebensmoment,  jede  Thätigkeit  u.  s.  w.  ihren  lieh  um;  an  der  Stelle,  wo  dies  geschehen  war, 
Indiges  habe,  mufste  naturgemäfs  zur  Fest-  wurde  ein  fanum  eines  Gottes,  der  den  Doppel- 
stellung einer  nahezu  unendlichen  Anzahl  von  namen  Rediculus  Tutanus  oder  Tutanus  Redi- 
Indigetes  führen  und  die  Indigitamenta  zu  ge-  culus  geführt  zu  haben  scheint,  erbaut  (s.  das 
waltigem  Umfange  anschwellen  lassen :  J.t*<7Ms<.  Nähere  und  die  Stellenangaben  in  Abschn.  2 

4,  8  quando  autevi  possunt  uno  loco  lihri  huius  s.  vv.  Rediculus,  Tutanus).  Auch  hier  handelt 
comniemorari  omnia  nomina  deorum  et  dearuni,  20  es  sich  deutlich  um  einen  Indiges,  wobei  es 
quae  Uli  grandihus  voluminibus  vix  com-  jedoch  unentschieden  bleiben  mufs,  ob  dieser 
prehenderc  potucrunt  singulis  rebus  propria  dis-  Gott  damals  erst  geschaffen  oder  einem  schon 
perfienfeso/"/?cm»iwwimum .''(jedenfalls hat .4 Mgrw-  vorhandenen  die  Verscheuchung  Hannibals  zu- 
stinus  die  Indigitamenta  selbst,  nicht  Varros  geschrieben  wurde.  Die  letztere  Möglichkeit 
Äntiquitates  rerum  divinarum  im  Auge;  eigen-  nicht  unberücksichtigt  zu  lassen  rät  folgendes, 
tümliche  Auffassung  der  Stelle  bei  Bouchc-  Wie  aus  .Im^ms^  4, 21  und  28  hervorgeht,  hatte 
Lcclercq,  Lcs  Pantifcs  S.  57;  Prdler,  R.  M.^  1  Varro  im   14    Buche  ausdrücklich  angegeben, 

5.  134  Anm.  1  und  Boissier,  Etüde  S.  238  f.  dafs,  während  Gottheiten  des  Kupfer- und  Silber- 
Anm.  2  beziehen  uuf  die  Indigitamenta  die  geldes,  Aescolanus  und  Argentinus,  existierten 
Stelle  Cic.  n.  d.  1,30,84  deinde  nominum  non  so  (s.  Sp.  145  Gruppe  b),  es  einen  Aurinus,  Gott 
magnus  numerus  ne  in  pontificiis  quidem  no-  des  Goldgeldes,  nicht  gegeben  habe.  Danach 
stris,  deorum  autem  innumerahilis ,  wohl  nicht  müssen  wir  annehmen,  dafs  die  Pontifices  für 
mit  Recht,  denn  von  den  Indigitamenta  hätte  das  Goldgeld,  welches  in  Rom  zuerst  i.  J. 
Cicero,  wenn  er  sie  wirklich  kannte,  unmöglich  537/217  (s.  Hultsch,  Gricch.  u.  rüm.  Metrologie^ 
so  sprechen  können).  S.  302)    geprägt  wurde,    keinen  Indiges   fest- 

Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  die  Indi-  setzten,  während  sie  für  das  nicht  gar  so  lange 
gitaraenta,  deren  Ursprung  auf  Numa  zurück-  vorher,  i.  J.  485 '269  oder  486/268  (s.  Hultsch 
geführt  wurde  {Ärnob.  2,  73  Pompiliana  indi-  a.  a.  0.  S.  267  f.),  zuerst  geprägte  Silbergeld 
gitamenia,  s.  Sp.  153,  21  ff.),  wie  alle  mit  dem  einen  solchen  aufgestellt  hatten.  Demnach 
Namen  dieses  Königs  bezeichneten  Schriften  40  scheint  es,  dafs  zur  Zeit  des  zweiten 
zu  den  ältesten  Urkunden  im  Archiv  der  Pon-  panischen  Krieges  der  Indigetenkult 
tifices  gehörten;  dafs  ein  so  künstliches  Er-  im  Kollegium  der  Pontifices  selbst  in 
Zeugnis  der  Priesterweisheit  aber  wirklich  bis.  Verfall  geriet,  insofern  das  Schaffen  neuer 
in  die  Königszeit,  von  deren  Götterkult  wir  Indigetes  aufhörte  und  vielleicht  nur  bei  ganz 
uns  ganz  andere  Vorstellungen  machen  müssen,  aufsergewöhnlichen,  wichtigen  Gelegenheiten 
hinaufreichte  (vgl.  Ambrosch,  Peligion-ibücher  noch  stattfand  (anders  urteilen  Ambrosch,  Be- 
Heft  2  S.  247  ff.  =  Abdr.  S.  27  ff".  Heft  4  S.  35.  liqionsbücher  Heft  4  S.  37  =  Abdr.  S.  45  und 
38  f.  =  Abdr.  S.  42  f.  46  f.  Preller,  B.  M.^  1  Preller,  B.  M."  2  S.  222  Anm.  2).  Ein  Priester- 
S.  134.  2  S.  204.  Bouche- Lcclercq  Sp.  161  und  tum,  welches,  wie  es  bei  den  Pontifices  der 
die  phantasiereichen,  Sp.  160  nur  kurz  angedeu-  5o  Fall  war,  sich  immer  mehr  verweltlichte  (vgl. 
teten  Hypothesen  Boissiers,  Etüde  S.  239  f.),  ist  Marquardt,  Staatsverw.  3*  S.  64  ff.),  wird  aber 
durchaus  unwahrscheinlich.  Glücklicherweise  den  komplicierten  und  mühsamen  Indigeten- 
lasson  sich  aus  einigen  cluonologisch  genau  kult  und  die  äufserst  umständlichen  Indigita- 
bestimmten  geschichtlichen  Ereignissen,  mit  menta  gar  bald  ganz  in  Vergessenheit  haben 
denen  der  Kult  gewisser  Indigetes  im  Zusammen-  geraten  lassen.  Daher  konnte  verhältnismäfsig 
hange  steht,  Anhaltspunkte  gewinnen  für  eine  früh  der  Begriff  der  Indigetes  aus  ddm  Bewufst- 
ungefähre  Bestimmung  der  Zeit,  in  welche  das  sein  des  Volkes  entschwinden  (s.  Sp.  135,  4  ff.), 
auf  das  Schaffen  von  Indigetes  gerichtete  Wir-  umsomehr  alff  die  Indigetes,  wie  sie  Schöpfungen 
ken  der  Pontifices  und  die  Entwickelung  der  der  Pontifices  waren,  so  offenbar  niemals  recht  in 
Indigitamenta  zu  setzen  ist  {Ambrosch,  J?c?t- 60  den  Volksglauben  gedrungen  (vgl.  d.Sp.  174, 46  ff. 
gionsbücher  Heft  4  S.  34  ff.  =  Abdr.  S,  42  ff.  Gesagte)  und  stets  mehr  Götter  der  Priester 
Prellcr,Ii.  M.'^  iS.  61.2  S. 222.  Pouche- Lcclei-cq,  geblieben  sind;  das  Volk  war,  wie  jedenfalls 
Lts  Pontifes  S.  51  ff.  Marquardt,  Staatsvenc.  3'^  richtig  bemerkt  worden  ist  {Ambrosch  Sp.  167. 
S.  31  besprechen  die  hier  anzuführenden  That-  I'rcller  Sp.  159.  Bouclie-Leclercq  Sp.  161),  immer 
Sachen  aus  anderen  Gesichtspunkten).  Als  im  darauf  angewiesen,  sich  bei  den  Pontifices  be- 
Jahre 363^391  eine  nächtliche  Stimme  das  An-  treffs  der  Verehrung  der  Indigetes  Rat  ein- 
rücken der  Gallier  verkündet  hatte,  aber  un-  zuholen  (vgl.  Liv.  6,  1,  10  quae  .  .  .  ad  sacra 
beachtet   geblieben  war,   wurde  i.  J.  364/390  pertinebant,  a  pontißcibus  maxime  ut  religione 
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obstrictos  habercnt  multitudinis  animos  oppressa ; 
Marquardt  nimmt  jedoch  an,  dafs  ein  Teil  der 
Gebetsformulare  der  Indigitamenta  volkstüm- 
lich geworden  sei,  s.  Sp.  163). 

Die  vorliegende  Untersuchung  hat  es  bei 
der  Ermittelung  des  Inhaltes  der  Indigitamenta 
und  des  Wesens  der  Indigetes  bisher  (von  den 
soeben  erwähnten,  den  Aius  Locutius  und  Re- 
diculus  Tutanus  oder  Tutanus  Rediculus  be- 
treifenden Erzählungen  einstweilen  abgesehen) 
nur  mit  den  in  den  direkten  Fragmenten  des 
14.  Buches  von  Vorros  Antiquitates  nrum  di- 
rinarum,  in  den  Auszügen  aus  diesem  Buche 
bei  TertuUianus,  Artiobius  und  Augusthtus, 
und  in  Fragmenten  der  varronischen  Schriften 
Catus  de  liberis  educandis  und  de  vita  popuU 
Romani  enthaltenen  Göttern  zu  thun  gehabt. 
Es  finden  sich  aber  bei  den  Schriftstellern 
auch  sonst  noch  Gottheiten  genannt,  welche 
nicht  nur  dem  Sp.  137  und  166  entwickelten 
Begriffe  eines  Indiges  vollständig  entsprechen, 
sondern  auch  zu  den  in  den  Reihen  und  Grup- 
pen Sp.  142  ff.  aufgeführten  Gottheiten  so  gut 
passen,  dafs  sie  mit  voller  Sicherheit  als  aus 
den  Indigitamenta  stammend  zu  betrachten 
sind.  Bei  einigen  dieser  Götter  läfst  sich 
mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  Varro  als  die 
Quelle  ihrer  Erwähnung  bei  den  Schriftstelltm 
vermuten,  jedoch  soll  hierauf  nicht  das  Haupt- 
gewicht gelegt  werden,  da  vielmehr  der  so- 
eben bezeichnete  Charakter  der  Gottheiten  hier 
das  Ausichlaggebende  ist. 

Zu  den  Geburtsgottheiten  der  Reihe  a 
(Sp.  143  144  Z.  12  ff.)  tritt  die  schon  oben 
Sp.  171, 8ff.  beiläufig  erwähnt«,  von  Ovid.f.  1,633 
und  Interpol.  Serc.  Aen.  8,  336  mit  Postvtrta 
(8.  Sp.  143  Z.  14)  zusammen  genannte  Porrima 
(s.  Abschn.  2  s.  v.)  und  die  bei  Macrob.  Sat. 
1,  7,  20  ebenfalls  mit  Postvorta  verbundene 
Antevorta  (s.  Abschn.  2  s.  v.);  zu  denjenigen 
Gottheiten  derselben  Reihe,  welche  in  den 
ersten  Tagen  nach  der  Geburt  des  Kindes  in 
Wirksamkeit  treten  (Sp.  143/144  Z.  18  ff.),  ge- 
hört die  Göttin  Nundina  a  nono  die  nascentium 
nunctipata,  qui  lustricus  dicitur,  bei  Macrob. 
Sat.  1,  16,  36  (aus  Suetonius  de  anno  popuU 
Romani,  s.  Wissowa,  De  Macrohü  Sat.  fontib. 
S.  26ff. ;  Suetonius  verbindet  verrianische  und 
varronische  Doktrin  mit  einander,  WissoKo 
S.  32  ff. ,  in  dem  bei  Mactobius  vorliegenden 
Fragmente  scheint  nach  Wissowa  S.  34  verria- 
nisches  Eigentum  zu  überwiegen);  zu  dem  Per- 
agenor  und  der  Agenoria  (Sp.  143/144  Z.  46) 
tritt  der  deus  Agonius  bei  Paiä.  S.  10  s.  v. 
Agoniuvi:  Agonium  .  .  .  putabant  deum  dici 
pratsidenttm  rebus  agendis  {O.  Müllers  Bemer- 
kung z.  d.  St.  'de  hoc  nihil  alii,  et  apparet 
linventum  eum  esse  studio  etymologico'  enthält 
jCine  vmgerecbtfertigte  Verdächtigung).  Ferner 
[ist  der  Reihe  a  zuzuweisen  die  ihrer  Bedeutung 
riiach  klare  Viriplaca,  in  deren  sacellum,  ^Yie 
Vdler.  Maxim.  2, 1, 6  erzählt,  Ehegatten  gingen, 
wenn  unter  ihnen  ein  Streit  ausgebrochen  war, 
um  dort  sich  zu  versöhnen;  imd  die  Odoria 
dea  odoris  im  Thesaur.  nov.  latinitatis  bei  Mai, 
Class  Auct.  8  S.  399  (dieser  viel  zu  wenig  be- 
achtete Thesaunts  birgt  unter  anderen  Resten 
vortrefflicher  Erudition  auch  eine  Anzahl  offen- 
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bar  aus  Varro  stammender  Indigetennamen, 
von  den  oben  Sp.  143  ff.  angeführten  Namen 
folgende:  Agenoria  S.  50,  Lacturius  [sicl]  d.  i. 
Lacturnus  S.  327,  Limentinus  S.  328,  Numeria 
S.  384,  [Vaticanus  paganorum  deus  S.  626  etwa 
=  Yagitanus?  vgl.  Sp.  171,  49 ff.;  der  Thesaunts 
hat  auch  den  Consus  consiliorum  deus  S.  143. 151 ; 
S.  152  s.  v.  cotisidium,  vgl.  dazu  das  Sp.  153, 
59  ff.  Gesagte];  danach  kann  die  Odoria  und 

10  die  sogleich  für  Reihe  c  anzuführende  Göttin 
unbedenklich  für  die  Indigitamenta  in  An- 
spruch genommen  werden).  Ein  zur  Gruppe  b 
(Sp.  145)  gehöriger  Gott  ist  der  Arculus  qui 
tutelam  gareret  arcarum  bei  Paul.  S.  16  s.  v. 
Arctihis;  die  z.B.  von  Cicero  de  leg.  2, 11,28  und 
Livius  2,  7,  12  genannte  Vica  Pota,  nach  Aus- 
weis ihres  Namens  eine  Siegesgöttin  (s.  Abschn. 
2  s.  v.),  ist  mit  der  Sp.  148,  21  angeführten 
Pellonia  zusammenzustellen  und  der  Gruppe  b 

20  zuzuweisen.  Der  Hauptgruppe  der  Reihe  c 
(Sp.  146, 10  ff.)  einzureihen  ist  die  von  Macrob. 
Sat.  1,  16,  8  erwähnte  Semonia,  die  als  eine 
Göttin  der  semina  (s.  Abschn.  2  s.  v.)  mit  dem 
Sator  vor  die  Seia  zu  stellen  ist  (s.  Sp.  147,  68. 
148,  1  f.;  diesen  Platz  hat  sie  auch  bei  Macro- 
bius,  der  folgende  Indigetes  aufzählt:  Semonia, 
Seia,  Segetia,  Tutilina  [Seia,  Segetia  und  Tu- 
tilina   in    derselben   Reihenfolge   bei   August. 

4,  8,  s.  Sp.  146,  10]);  die  Segesta  a  segetibus 
30  bei  Flin.  n.  h.  18,  8  ist  der  Segetia  in  der- 
selben Reihe  (Sp.  146,  10)  eng  verwandt,  die 
Messia  a  messibus  bei  TeHull.  de  spect.  8  findet 
ihren  Platz  vor  der  Tutilina,  der  Beschützerin 
des  eingeernteten  Getreides  (?p.  146,  10;  die 
Stelle  Tertullians  geht  zurück  auf  die  Ludicra 
historia  des  Suetonius  [fr.  188**  S.  335  ff.  Reiff.], 
der  seinerseits  jedenfalls  Varros  neuntes  Buch 
der  Antiquitates  rerum  divinarum  de  ludis  cir- 
censibus  als  Quelle  hat,  vgl.  Bei  ff  er  scheid,  Quaest. 

40  Suetonianae  in  dessen  Suetonius  S.  463 f.);  die 
Frugeria  dea  frugum  im  Thesaur.  tiov.  latin. 
a.  a.  0.  S.  240  erscheint,  als  eine  der  Fructesea 
Sp.  148,  7  ff.  verwandte,  zur  Reihe  c  zu  stellende 
Göttin. 

Vergleichen  wir  nun  mit  dieser  beschränkten 
Zahl  von  Göttern,  welche  sich  mit  Sicherheit 
als  Indigetes  bezeichnen  (über  Gottheiten, 
welche  nur  mit  Wahrscheinlichkeit  oder  ver- 
mutungsweise zu  den  Indigetes  zu  zählen  sind, 

50  Tgl.  Sp.  183 ff.  1  und  den  Resten  der  varronischen 
Reihen  hinzufügen  lassen,  diejenigen  Gottheiten, 
welche  hauptsächlich  von  Ambrosch  (Religions- 
hücU  r  He  ff  2  S.  231  ff.  ==  Abdr.  S.  11  ff.),  Freller 
(2?.  206  ff.),  Bouche-Leclercq  {Les  Pon- 

tift-  und   Marquardt   {Staatsvenc.  3* 

5.  Uli.;  es  genügt,  diese  vier  Hauptdarstel- 
lungen hier  heranzuziehen,  da  Walz  in  Paulys 
Pealencyel.  6, 1  S.  432  ff.  s.  v.  Religio.  Boissier, 
Etüde  S.  234  ff.  und  Chantepie  de  la  Saussaye, 

60  Lehrb.  d.  Religionsgesch.  2  S.  204  f.  im  wesent- 
lichen von  Ambrosch  und  Preller  abhängig 
sind)  noch  aufserdem  zur  Ergänzung  der  Reihen 
des  TertuUiamis  und  Augustinus  in  ihre  Zu- 
sammenst-ellungen  der  Indigitameatengottheiten 
aufgenommen  worden  sind,  so  zeigt  es  sich, 
dafs  dies  sämtlich  Götterwesen  sind,  welche 
wohl  unter  den  varronischen  Begriff  eines  deus 
certus,  nicht  aber  unter  den  eines  Indiges  ent- 
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fallen.  Zu  den  Geburtsgottheiten  (Sp.  143/'144  agricoles'  (!  Bouche-Ltclcrcq  S.  36,  vgl.  l'reUer 
Z.  12 — 16)  werden  gestellt:  Egeria  {Preller  S.  222);  zu  der  Gruppe  Ilusina  u.  s.  w.  (Sp. 
S.  209.  Boitchc-LechrcqS.32.  Marquurdt  S.  12)  145,  68.  146,  1)  stellt  Ambrosch  (Heft  2  S.  243 
auf  Grund  der  Stelle  Paul.  S.  77  Kyeriae  vym-  =  Abdr.  S.  23)  die  Velinia,  die  Göttin  des 
'phae  sacrißcabant  praegnantes,  quod  eam  putu-  lacus  Velinus  {Vurro-l.  l.  5,  71),  von  der  wir 
hant  facile  conccptam  ahmm  egerere  (vgl.  aber  indes  gar  nicht  wisfien,  ob  sie  in  den  römi- 
über  das  von  der  Bedeutung  eines  Indiges  sehen  Staatskultus  aufgenommen  war;  Haupt- 
ganz verschiedene  Wesen  dieser  Göttin  Bd.  1  gruppe  dieser  Reihe  (Sp.  146,  10  ff.):  Robigus 
Sp.  r216f.);  ferner  die  Natio  {Preller  S,  209.  und  Rohigo  {Bouche-Ledercq  S.  37.  Marquardt 
liouche-Leclercq  S.  32),  obgleich  diese  von  Cic.  lo  S.  17),  uralte  ländliche  Gottheiten,  die  ihren 
«.  d.  3, 18, 47  als  eine  in  Ardea  verehrte  Göttin  eigenen  Kult  besalsen  (s.  Marquardt  S.  574 
bezeichnet  wird;  und  die  Nixi  dii  bei  Fest.  zum  25.  April.  P/e//er,  jB.  ilf,^ 2  S.  43  f;  über  Ro- 
S.  174  s.  v.  Nixi  dii  {Ambrosch  Heft  2  S.  233  bigo  ist  schon  Sp.  168,  36 ff.  gesprochen);  Picus, 
=  Abdr.  S.  13;  Preller  S.  209  und  Marquardt  der  alte  Wald-  und  Erddämon  {Ambrosch  Utft  2 
S.  12  Anm.  4  schliefsen  dieselben  jedoch  aus-  S.  242  =  Abdr.  S.  22);  Fornax  {Ambrosch  Heft  2 
drücklich  aus;  die  eigentliche  Bedeutung  der  S.  241  =  Abdr.  S.  21.  Bouchc- Leclcrcq  S.  37), 
Nixi  dii  hat  Wifsowa  bei  Marquardt  a.  a.  0.  ebenfalls  eine  alte  Gottheit  mit  eigenem  Kultus 
und  in  Philol.  Abhandlungen  Martin  Hertz  zum  (s.  Bd.  1  Sp.  1499  f.);  Vertumnus  {Preller  S.  227. 
70.  Geburtstage  von  ehemaligen  Schülern  dar-  Buuche-Leclercq  S.  37),  dessen  Wesen  {a.  Preller, 
gebracht.  Berl.  1888  S.  157  f.  erkannt).  Der  20  jB.  M.^  1  S.  451  ff.)  von  dem  eines  Indiges 
Gruppe  derjenigen  Götter,  welche  von  der  Ge-  ganz  verschieden  ist;  Meditrina  (Preller  S.  226. 
burt  an  über  der  Entwickelung  des  Kindes  Pouche- Lech rcq  S.  37)  als  Göttin  des  Wein- 
und  der  heranwachsenden  Jugend  wachen  (Sp.  baues,  nach  Ausweis  ihres  Namens  jedoch  eine 
143/144  Z.  17  ff.),  werden  zugerechnet:  Genita  Heilgöttin  mit  altem  Kultus  (s.  Preller,  JB.  M.^ 
Mana  {Marquardt  S.  13),  eine,  wie  es  scheint,  1  S.  197);  Gruppe  Bubona  u.  s.  w.:  Epona 
sehr  alte  Geburts-  und  Todesgöttin,  von  der  {Ambrosch  Heft  2  S,  242  =  Abdr.  S.  22.  Prellcr 
sich  auch  Spuren  bei  den  Oskem  finden  (tgl.  S.  221.  227.  Pouche- Leclercq  S.  37.  Marquardt 
über  sie  Bd.  1  Sp.  1612);  Carna  {Ambrosch  S.  17),  die  jedoch  jedenfalls  eine  keltische 
Heft  2  S.  235  =  Abdr.  S.  15.  Marquardt  S.  13),  Göttin  ist  und  mit  den  Indigitamenta  nichts 
von  welcher  es  bei  Macrob.  Sat.  1, 12,  32  heifst  so  zu  thun  hat  (s.  Bd.  1  Sp.  1286  ff.);  Pales  {Mar- 
hanc  deam  vitalibus  humanis  praeesse  credunt.  quardt  S.  17,  vgl.  Prcller  S.  227)  als  Göttin 
ab  ea  denique  petittir,  ut  iecinora  et  corda  der  Lämmerzucht,  eine  alte  Hirtengöttin  mit 
quaeque  sunt  intrinsecus  viscera  salva  conservet,  eigenem  Kultus  (s.  Preller,  R.  M.^  1  S.  413  ff); 
welche  aber  trotzdem  kein  Indiges  ist,  da  sie  'les  troupeaux  paissaient  et  se  multipliaient 
seit  alter  Zeit  einen  allgemeinen  Kultus  und  sous  la  garde  de  Pales,  Faunus,  Innus,  Luper- 
ein  Fest  am  1.  Juni  hatte  (vgl.  Bd.  1  Sp.  854f,  cus,  Silvanus,  Ruminus  et  Rumina'  (!  Bouche- 
und  über  Ovids  Verwechselung  der  Göttin  mit  Leclercq  S.  37,  vgl.  Preller  S.  227).  Den  in 
Cardea  Abschn.  2  s.  v.  Cardca);  YüXeniia,  {Preller  Gruppe  d  (Sp.  146, 15  ff.)  genannten  Gottheiten 
S.  213.  Bouche- Leclercq  S.  33),  nach  Tertull.  fügt  Bouche  -  Leclercq  (S.  35)  hinzu:  luppiter 
apol.  24  eine  Göttin  der  Ocriculaner  (vgl.  über  4o  Fagutalis  {Plin.  n.  h.  16,  37),  luppiter  Vimi- 
sie  Ambrosch,  Studien  S.  179  Anm.  100.  Paulys  nalis  {Varro  l.  l.  5,  51,  wo  der  Gott  aber  lup- 
h'ealertcycl.  6,  2  S.  2288  f.  s.  v.  Valentia).  Den  piter  Viminua  heifst)  und  Virae  Querquetu- 
dii  nuptiales  oder  coniugales  (Sp.  143/144  lanae  {Fest.  S.  261  s.  v.  Querquetulanae  Virae), 
Z.  57  ff.)  werden  zugezählt:  luno  luga  quxim  bei  denen  natürlich  an  Indigetes  nicht  zu 
putabant  matrimonia  iungere  nach  Paul.  S.  104  denken  ist.  Aufserdem  ist  in  den  Zusammen- 
s.\.  lugariusvicus  (Marquardt  S.li f.;  vgl.  das  Stellungen  Ambroschs,  Prellers  und  Bouche- 
Sp.  180,  45 ff.  Gesagte);  die  rätselhaften  Camelae  Leclercqs  manches  Falsche  enthalten:  eine  'dea 
\irginea  hei  Paul.  S.  Q3  Camelis  vir ginibus  sup-  luga'  {Preller  S.  214.  Bouche- Leclercq  S.  33. 
plicare  nupturae  solitae  erant  {Ambrosch  Heft  2  Manuel  des  inst.  rom.  S.  467  Anm.  1.  S.  469 
S.  239  ==  Abdr.  S.  19,  s.  Preller  S.  214;  vgl.  50  Anm.  6)  ist  ebensowenig  bezeugt  wie  eine 
über  diese  Gottheiten  Härtung,  Reh  d.  Rom.  2  Göttin  Lubia  {Prellcr  S.  212;  auch  Marquardt 
S.  71.  O.  Müller  zu  PawZ.' a.  a.  0.  Ambrosch  S.  14  nennt  sie)  und  Virginalis  ^JBottc/jc'-Y^ee/ercj 
und  Preller  a.  aa.  00.);  Talassio  oder  Talas-  S.  34;  luga  ist  nur  als  Beiname  der  luno  be- 
sius  bei  Caiull.  61  v.  134  {Bouche- Leclercq  kannt  [s.  Sp.  179,  44ff.],  Lubia  ist  beidem /«*er- 
S.  34;  im  Manuel  des  inst.  rom.  S.  469  Anm.  6  pol.  Serv.  Aen.  1,720  Beiname  der  Venus,  Vir- 
fügt  Bouche- Leclercq  noch  Concnbinus  [Catull.  ginalis  heifst  Fortuna  [s.  Bd.  1  Sp.  1619,  18ff.]); 
61  V.  128  ff'.]  hinzu;  Preller  hat  jedoch  S.  215f.  eine  diva  Arquis  (P/rZ/<T  S.  221.  Bouche- Leclercq 
gezeigt,  was  es  mit  diesen  beiden  für  eine  Be-  S.  35)  beruht  nur  auf  einem  unbegründeten 
wandtnis  hat).  Den  Gottheiten  Sp.  145  Z.  72  ff".  Emendationsversuche  des  Gothofredus  bei  Ter- 
wird  die  Libitina  beigesellt  (Ambrosch  Heft  2  eo  tull.  ad  nat.  2,  15  (Sp.  146,  16  ff.),  ein  Hono- 
S.  238  =  Abdr.  S.  18.  Preller  S.  220.  Bouchc-  rinus  {Ambrosch  Heft  2  S.  244  =  Abdr.  S.  24. 
Leclercq  S.  35.  Marquardt  S.  15),  die  jedoch  Preller  S.  222.  Pouche- Leclercq  S.  38)  auf 
als  eine  allgemein  verehrte  Todesgöttin  (s.  schlechter  handschriftlicher  Überlieferung  bei 
Prellcr,  R.  M.'^  1  S.  440)  kein  Indiges  ist.  Die  August.  4,  21  (anstatt  Honor,  Sp.  145,  44  ff.). 
Reihe  der  dii  agrestes  (Reihe  c  Sp.  146  f.)  wird  Es  leuchtet  ein,  dafs  Götterreihen  mit  derartigen 
um  folgende  Gottheiten  bereichert:  'Les  grands  Zuthaten  wenig  dazu  geeignet  sind,  ein  richtiges 
nonis  de  Tellus  Mater,  de  Ceres,  de  Satumus,  Bild  von  dem  wahren  Zustande  der  überlieferten 
et  d'Ops   .  .  .  ouvrent  la   sdrie  des   divinites  Indigetenreihen  und -gruppen  zu  vermitteln. 
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Eine  besondere  Besprechung  erfordert  eine  molar  vereinigt  tinden' [?],  fehlen,  ist  unrichtig; 

Anzahl  von  Indigetes,   welche  in  Verbindung  derFlamen  ruft  überhaupt  keine 'Saatgottheiten' 

mit  bestimmten  priesterlichen  Upfem  genannt  an);  der  Pontifex  nennt  in  seinem  Gebete  zwei 

werden    und    deswegen   nicht   ohne   weiteres  Indigetes,  von  welchen  der  eine  (Altor)  durch 

zu  den  Reihen   und  Gruppen  gestellt  werden  seinen   Namen   deutlich    als   Nahrungspender 

konnten:  bezeichnet  ist;  die  Arvalen  richten  ihre  Opfer 

1)  Interpol.  Serv.  georg.  1,21  im  Anschlufs  an  vier  Indigetes,  welche  der  Entfernung  der 
an  die  Sp.  129  f.  mitgeteilten  Angaben  des  Ser-  Bäume  und  gewissen  Verrichtungen  bei  derVer- 
vxtis:  Fabius  Pictor  hos  deos  enumerat,  quos  nichtung  derselben  vorstehen  (s.  über  die  Bedeu- 
invocat  flamen  sacrum  cereaie  faciens  Telluri  lo  tung  der  einzelnen  Gottheiten  Abschn. 2  s.w.). 
et  Gereri:  Vervactorem,  Redaratorem  (so  Mar-  Hiermit  ist  das  Sp.  171,  8  ff.  erwähnte  Opfer 
quardt ,  Staatscenc.  3  *  S.  8  mit  Salmasius ;  an  den  Carmentalia  zu  verbinden,  bei  welchem 
überliefert  ist  Beparatorem ,  Mommsen  in  Ann.  die  Priester  neben  Carmenta  die  Porrima  und 
d.  inst.  20,  1848  S.  428  und  Unterital.  Diah  Postverta,  Indigetes  der  verschiedenen  Lage 
S.  138 f.  Anm.  25  liest  Aratorem),  Inporcitorem,  des  Kindes  bei  der  Geburt,  anrufen  (Ovid.  f. 
Insitorem,  Oharatorem,  Occatorem,  Sarritorem,  1,  631  ff.;  s.  Bd.  1  Sp.  853,  4ff.).  Es  ist  nicht 
Subruncinatorem,  Messortm,  Contectorem,  Con-  glaublich,  dafs  die  hier  angeführten  Opfer  die 
ditorem,  Promitoretn  (falsche  Beurteilung  der  einzigen  waren,  bei  denen  neben  der  Haupt- 
Stelle  bei  Ajnbrosch,  Religionshücher  Heft  2  gottheit,  welcher  das  Opfer  galt,  Indigetes 
S.  241  =  Abdr.  S.  21).  20  verehrt  wurden;  es  gab  jedenfalls  noch  andere 

2)  Auguf^t.  7,  23  cur  ergo  pontißces ,  ttt  Opfer,  bei  welchen  das  Sakralrecht  die  An- 
ipse  (d.  i.  Varro)  indicat,  additis  quoque  älüs  rufung  von  Indigetes,  welche  sich  nach  dem 
duobus  quattuor  diis  faciunt  rem  divinam  Zwecke  des  Opfers  bestimmten,  forderte.  Wir 
Telluri  Tellumoni  AUori  Busori?  (wahrschein-  dürfen  auf  das  Vorhandensein  einer 
lieh  aus  dem  16.  Buche  der  Antiquitates  ganzen  Klasse  von  Indigetes,  welche 
rerum  divinarum,  fr.  22c  bei  Schwarz  a.  a.  0.  im  Gegensatz  zu  den  oben  Sp.  142ff.  und 
S.  491).  Sp.  177f.  aufgeführten,  ihrer  Natur  nach 

3)  In  den  Arvalakten  wird  bei  Sühnopfem,  nicht  nur  für  die  priesterliche,  son- 
welche  i.  J.  183  n.  Chr.  wegen  Entfernung  dem  auch  für  volkstümliche  Verehrung 
eines  auf  dem  Giebel  des  Tempels  der  Dea  30  bestimmten  Indigetes  ausschliefslich 
Dia  gewachsenen  Feigenbaumes  von  den Fratres  bei  dem  priesterlichen  Gottesdienst  in 
arvales  dargebracht  werden,  auch  ein  Opfer  an  Anwendung  kamen,  schliefsen.  Diese 
die  Göttinnen  Adolenda,  Conmolanda  oder  nur  für  die  Kreise  der  Priester  ge- 
Commolenda  und  Deferuuda  erwähnt;  bei  einem  schaffenen  Indigetes  scheinen  nicht 
i.  J.  224  n.  Chr.  gelegentlich  der  Entfernung  in  den  Indigitamenta  verzeichnet  ge- 
einiger vom  Blitz  getroffener  Bäume  aus  dem  wesen  zu  sein;  da  nämlich  ihr  Kult  sich  auf 
Haine  der  Dea  Dia  veranstalteten  Sühnopfer  bestimmte  Opfer  beschränkte,  zahlreiche  Spuren 
berichten  die  Akten  auch  von  einem  Opfer  an  aber  darauf  hinweisen,  dafs  sowohl  die  Ponti- 
Adolenda  und  Coinquenda;  s.  das  Nähere  in  fices  als  auch  die  übrigen  Priesterschaften 
Abschn.  2  s.  v.  Adolenda.  40  Ritualbücher    mit    genauen    Vorschriften    und 

Dafs  diese  neben  Ceres  und  Tellus,  Tellnmo  Gebeten  für  die  einzelnen  Opfer  besafsen  (vgl. 

(vgL  August.  4,10  in  ipsa  terra  aliud  Terram,  Marquardt,    Staatsverw.   3*  S.  299f.  und   die 

uliud  Ttllurtm,  aliud  Tellumonem  putant  \^Antiq.  vorläufigen  Andeutungen  des  Unterzeichneten 

rer.   div.   lib.  XVI  fr.  t22b   S.  491  Schwarz])  in  seinem  Quaestionum  pontificalium  specimen. 

und  Ln  den  Arvalakten  genannten  Gottheiten  Diss.  Argentor.  1886  S.  321,  so  ist  es  höchst 

Indigetes  sind,  bedarf  nunmehr  keines  beson-  wahrscheinlich,   dafs  in  diesen  Ritualbüchem 

deren    Beweises    {Marquardt ,    Staatsverw.  3  -  bei  den  einzelnen  Opfern  auch  die  zu  denselben 

S.  19  'die  Pontifices  bringen  ein  Opfer  Telluri,  gehörigen  Indigetes  angegeben  waren.    Da  nun 

Tellumoni,   Altori,  Rusori,  d.  h.   der  Erde  in  auch  die  Sp.  175f.   erwähnten  Indigetes  Aius 

vier  verschiedenen  Qualitätsbeziehungen,    und  50  Locutius  und  Rediculus  Tutanus  oder  Tutanus 

der  Flamen,  wenn  er  das  sacrum  Cereaie  an-  Rediculus    allem    Anscheine   nach    Gottheiten 

stellt,    nimmt   zwölf  verschiedene   Fimctionen  waren,  deren  Verehrung  in  ihren  Heiligtümern 

der  angerufenen  Gottheit  in   Anspruch'   [vgl.  zum  Staatskultus,  also  zu  den  Obliegenheiteu 

Ambrosch,  Studien  S.  63  Anm.  109.  Beligions-  eines  der  staatlichen  Priestertümer  gehörte,  so 

bücher  Heft  4  S.  29  =  Abdr.  S.  37];  s.  dagegen  mufs  es  zweifelhaft  erscheinen,  ob  diese  beiden 

Sp.  174, 31  ff.;  ganz  willkürlich  erklärt  Härtung,  Indigetes  in  den  Indigitamenta  enthalten  waren. 

Bei.  d.  Böm.  2  S.  128f.  die  Namen  der  beim  sa-  Wir  können  somit  nach  dem  Stande  der 

crum   cereaie  angerufenen  Gottheiten  und  des  Überlieferung    als    uns   bekannten    In- 

Sator,  Nodutus  und  Lacturnus  als  Beinamen  des  halt  der  Indigitamenta  mit  Sicherheit 

Satumus):  der  Flamen  ruft  beim  sacrum  cereaie  60  nur    die   in    den  Sp.  142ff.    mitgeteilten 

eine  Reihe  von  Indigetes  an,   welche  sich  auf  Trümmern     der     varronischen    Götter- 

die   Hanptthätigkeiten    des    Landmannes   vom  reihen  des  14.  Buches  der  Antiquitates 

ersten  Pflügen  des  Brachfeldes   bis  zum  Aus-  re?r«»j  dit;j«ar«menthaltenen  Indigetes 

fahren  der  neuen  Saat  nach  dem  Einbringen  mit  den  Ergänzungen  Sp.  177f.  bezeich- 

der  Ernte    beziehen    {Marqwtrdts  Auffassung  neu,   d.  h.  die  zufällig  erhaltenen  Reste  jener 

S.  7  Anm.  4,  dafs  unter  den  Indigetes,  die  der  ungeheuren  Zahl  von  Götterwesen,  welche  nach 

Flamen  nennt,  eine  ganze  Anzahl  von  'Saat-  der  Lehre  der  Pontifices  über   dem  gesamten 

gottheiten,  welche  ..  .sich  in  einem  anderen  For-  Dasein  eines  jeden  Menschen  wachten.     Viel- 
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leicht  waren   die   Indigitamenta   in   der  Tluit  Morta:  Gell.  3,  IG,  11  Cacsellius  uutem   Vindex 

nur  das,    worauf  die  Nachrichten    hindeuten,  in  lectionibus  suis  antiquis  'tria'   inquit  'no- 

nämlich   ein  unter  den  Händen  der  Pon-  mina  Parcaium  sunt,  Nona  Deauna  Morta*  et 

tifices   entstandener  Codex   aller   der-  versum  hunc  Livii,  antiquissinii  poetae,  ponit 

jenigen  Indigetes,  welche  das  Volk  vcr-  ex  'OSvoctCa  'quando  dies  advenitt,  quem  pro- 

ohren  sollte,   mit  den  Anweisungen  zu  fata  Morta  esf  {Liv.  Od.  fr.  12   Müll.  fr.  12 

ihrer  Anrufung.  Bahr.),    sed  liomo  minivie  tnaha  CaesclUus  Mor- 

Dcn  sicheren  Indigetes  lassen  sich  mehrere  tarn  quasi  nomen  accepit,  cum  accipere  quasi 
Gottheiten  anreihen,  welche  nur  mit  Wahr-  Moeram  deberet.  Jedoch  scheint  es,  wie  schon 
scheinlichkeit  als  Indigetes  zu  betrachten  lo  Preller  (R.  M.^  2  S.  193)  vermutet  hat,  dafs 
sind.  So  vor  allem  die  Stata  mater,  die  man  von  den  ursprünglichen  Geburtsgottheiten 
Göttin,  welche  bei  Feuersbriinsten  das  Feuer  Nona,  Decima,  Parca,  um  dieselben  den  grie- 
zum  Stehen  bringt  (vgl.  die  Stellenangaben  in  chischen  Moiren  gleichzustellen,  die  Parca 
Abachn.  2  s.  v.);  denn  wenn  Festus  (S.  317  weggolassen  und  an  ihre  Stelle  eine  Todes- 
8.  V.  Statae  mutris)  angiebt,  dafs  ein  Bild  göttin  Morta  hinzugefügt  hat,  wobei  der  Ver- 
der  Göttin  auf  dem  Forum  verehrt  und  ihr  dacht  nicht  ausgeschlossen  ist,  dafs  diese 
Kult  erst  später  in  die  einzelnen  vici  über-  Göttin  eine  gräcisierende  Erfindung  ibt  (//ar- 
tragen worden  sei,  so  scheint  ee,  dafs  die  tung,  licl.  d.  Rom.  2  S.  233  hielt  Morta  für 
Stata  mater  ursprünglich  eine  nur  bei  be-  eine  Erdichtung  des  CaeselUus  Vindex;  der 
stimmten  Veranlassungen  verehrte  Göttin,  d.h.  20  von  diesem  angeführte  Vers  AGi  Livius  Andro- 
ein  Indiges  gewesen  ist,  der  allmählich  eine  nicus  ist  eine  Übersetzung  von  Hom.  Od.  2, 
Art  stehenden  Kultes  in  den  vici  erhielt.  99 f.  Blq  ort  -niv  ynv  \  noi(i  oloij  Ka&iJ.rjai 
Ferner  scheint  die  von  J^iviMS  (39,  7,  8  [567/187])  ravTiUysog  i^ccväxoio  =  3,  237 f.  19,  144f.  24, 
genannte  Göttin  Pollentia,  welche  ein  Bild  im  134 f.);  ganz  unsicher  ist,  was  Preller  (R.  M.^2 
Circus  hatte,  ein  von  den  in  den  Wettkämpfen  S.  220  Anm.  1;  vgl.  dens.  in  Archäol.  Ztg.  10, 
des  Circus  Auftretenden  verehrter  Indiges  des  1858  Sp.  194  f.  =  Ausgew.  Aufsätze  S.  306)  an- 
pollere  gewesen  zu  sein,  welcher  der  Praestitia  zunehmen  scheint,  dafs  bei  TertuÜ.  ad  nat.  2, 
(Sp.  143  Z.  45)  und  der  Praestana  (Sp.  147,  34)  15  (Sp.  145  Z.  71  ff.)  unter  ipsius  mortis  dfeaj  die 
zu  vergleichen  ist.  Neben  den  Sterculinius  Morta  zu  verstehen  sei.  Den  Namen  des  in  der 
{Serv.  georg.  1,  21,  Sp.  129  f.)  ist  als  ein  Indiges  so  Altarinschrift  G.  I.  L.  6,  3732  genannten  Gottes 
mit  Wahrscheinlichkeit  Stercutus  zu  stellen  Verminus  {Vermino  \  A,  Postumius.  A.  f.  A. 
(vgl.  Abschn.  2  s.  v. ,  wo  auch  die  verschie-  n.  Alhi{nus)  \  duo.  vir.  lege.  Plaetoria,  d,  i. 
denen  überlieferten  Namensformen  besprochen  vielleicht  der  Consul  des  Jahres  603/151;  die 
sind).  Die  Namen  zweier  weiteren  hierher  ge-  Inschrift  ist  publiciert  und  besprochen  von 
hörigen  Gottheiten  beruhen  allerdings  auf  Text-  Lanciani  im  Bull.  d.  coinm.  arch.  munic.  4, 
Verbesserungen  neuerer  Gelehrten,  die  aber  1876  S.  24ff.  mit  Taf.  3.  Fiorelli  in  Notizie 
jedenfalls  das  Richtige  treffen.  Bei  Plaut.  degli  scavi  1876  S.  25.  Henzen  im  Bull.  d.  inst. 
Pseud.  1100  nämlich  schrieb  Bergk:  ut  det  no-  1876  S.  85 f.)  bringt  Lanciani  (a.  a.  0.)  mit 
men  ad  Molas  coloniam  statt  der  gewöhnlichen  verraina  {Fest.  S.  375  vermina  dicuntur  dolores 
Lesung  ad  molas  coloniam  (s.  Abschn.  2  s.  v.);  40  corporis  cum  quodam  minuto  motu,  quasi  a  vcr- 
die  Göttin  Mola,  der  Indiges  der  Mühlen,  stellt  viihus  scindatur)  und  verminatio  (bei  Plin. 
sich  dem  Lateranus  und  den  verwandten  Gott-  n.  h.  28,  180.  30,  144  eine  Krankheit  des  Viehes, 
heiten  der  Gruppe  d  (Sp.  146,  15  ff.  und  Sp.  wohl  Würmerkrankheit)  zusammen,  stellt  den 
148,  26  ff.)  an  die  Seite.  Das  Fragment  von  Gott  zu  den  dii  agrestes  der  Indigitamenten- 
Varros  menippeischer  Satire  Zv.iuiiaxia  bei  gottheiten  (Reihe  c  Sp.  145 f.)  und  vermutet, 
Gell.  13,  23,  4(tr.  1  S.  219  Riese)  hat  ilfomwsc»  dafs  ein  häufiges  Auftreten  jener  Krankheit 
folgendermafsen  hergestellt  ted  Anna  Ptrenna,  die  Veranlassung  zu  der  Dedikation-  eines 
Panda  Cela,  te  (die  besseren  Hss.  bieten  panda  Altars  gegeben  habe,  üb  diese  von  Ucnzeti 
te  lato,  pandate  lato  und  pandatelato,  die  (im  Bull.  a.  a.  0.  und  im  CLL.  z.  d.  Inschr.) 
schlechteren  Panda  Celato)  Paks  \  Nerienes  et  50  beifällig  aufgenommenen  Vermutungen  das 
Minerva,  Fortuna  ac  Ceres  (^vgl.  das  Nähere  Richtige  treffen,  bleibt  dahingestellt.  Ebenso 
Abschn.  2  s.  v.  Pawdo  nr.  2).  Panda  ist  schon  ist  es  nicht  sicher  zu  entscheiden,  ob  Am- 
ob.  Sp.  141,  7f.  148,  40 ff.  als  Name  eines  Indiges  hrosch  {Religionshüchcr  Heft  4  S.  32  =  Abdr. 
aus  Arnob.  4,  3  angeführt  worden ;  der  durch  S.  40),  Bouche- Leder cq  {Les  Pontifcs  S.  48)  und 
Mommsen  hergestellte  Name  Cela  (von  celare),  Marquardt  {Staatsverw.  3-  S.  19)  recht  haben, 
der  das  Gegenteil  von  Panda  (von  pandere)  wenn  sie  bei  IServ.  Aen.  8,  63  stringentem  ripas] 
ausdrückt,  ist  entweder  der  Name  eines  be-  rudentem,  inminuentcm ;  nam  hoc  est  Tiberini 
sonderen  Indiges,  der  mit  Panda  zusammen  fluminis  proprium,  adco  ut  ab  antiquis  Rtimon 
genannt  wird,  oder,  was  wahrscheinlicher  und  dittus  sit,  quasi  ripas  ruminam  et  cxedcns  (vgl. 
auch  Mommsens  Annahme  ist,  Panda  Cela  be-  eo  8,  90  nam,  ut  supra  diximus,  Rumon  dictus 
zeichnet  einen  Indiges  (über  die  Doppelnamen  est),  in  sacris  ctiam  tierra  dicebatur,  unde  ait 
von  Indigetes  s.  Sp.  186),  der  wohl  zu  den  nunc  'et  pinguia  culta  secantcm^  imd  bei  dem 
dii  agrestes,  wie  sie  die  Hau])tgruppe  der  Interpol.  Serv.  Aen.  8,  95  Tiberim  lihri  augu- 
Reihe  c  (Sp.  146,  10— 12)  enthält,  gehört  (b.  rum  Golubrum  loqtiuutur,  tatnquam  flc.ruosum 
darüber  Abschn.  2  s.  v.  Panda  nr.  2).  in    den    Namen    Rumon,    Serra   und    Coluber 

Viel  Uligewisser  ist  es,   ob   folgende  Gott-  selbständige 'Qualitätsbestimmungen' des  Flufs- 

heiten  hierher  zu  stellen  sind.  Den  Flindruck  gottes  des  Tiber,  also  selbständige  Götter,  er- 
eines  Indiges  macht  an  und  für  sich  die  Göttin      kennen  {Ambrosch  a.  a.  0.  Scheiffele  in  Paulys 
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Bealencycl.  6,2  S.  1704  s.  v.  Terentus.  Bouche- 
LecJercq  und  Marquardt  a.  aa.  00.  stellen  hier- 
zu nach  Sirv.  Am.  8,  63  noch  den  Namen 
Terentus,  doch  lautet  die  betreffende  Stelle 
nach  der  Überlieferung  in  aliqua  eiiam  urlis 
parte  Tarentum  dicitur  eo  quod  ripas  terat). 
Preller  (R.  M.^  2  S.  132)  hält  jene  Namen 
für  Beinamen  des  Tiberinus;  waren  sie  dies 
jedoch  nicht,  so  sind  sie  nach  dem  Sp.  166, 40  ff. 
u.  174,  31  ff.  Gesagten  als  Namen  von  Indigetes,  lo 
welche  sich  auf  das  verschiedene  Wirken  (Ru- 
raon,  Serra)  des  Tiberflusses  oder  seine  Gestalt 
(Colaber)  beziehen,  zu  erklären  (Rumon  be- 
deutet aber  wohl  nicht  ripas  ruminans  tt  exe- 
dens,  sondern  nach  Preller  a.  a.  0.  wie  der 
Name  des  Flusses  Almo  'der  Nährende'  [vgl. 
Rumina],  s.  auch  Vanicek,  Etym.  Wörterb. 
der  latein.  Sprache-  S.  342.  Gr.-lat.  etym. 
Wörterb.  2  S.  1212  und  über  andere  Ablei- 
tungen z.  B.  Corssen,  Krit.  Beitr.  zur  Jat.  20 
Formenl.  S.  427.  Atisspr.'^  1  S.  364.  2  S.  85 
Anm.  S.  169.  1012.  Jordan,  Topogr.  d.  Stadt 
Born  1,  1  S.  197  Anm.  76;  Serra  ist  der  das 
anliegende  Land  nach  Art  einer  Säge  bear- 
beitende). Zweifel  anderer  Art,  als  bei  den 
im  Vorstehenden  genannten  Gottheiten,  lassen 
es  fraglich  erscheinen,  ob  Ämbrosth  {Beligions- 
biicher  Heft  2  S.  243  =  Abdr.  S.  23)  und3/ar- 
qiiardt  {Staatsveric.  3*  S.  18)  den  Vaticanus, 
den  deus  praeses  des  ager  Vaticanus  {Gell.  16,  30 
17;  Sp.  138,  48  ff.),  und  den  Gott  Aventinus 
(s.  Bd  1  Sp.  739  8.  V.  Avetitinus  nr.  1,  wo  je- 
doch sowohl  Varro  l.  I.  5,  43  als  auch  die 
einzige  Stelle,  in  welcher  von  einem  Gotte 
Aventinus  die  Rede  ist,  fehlt:  August.  18,  21 
Aventinus  autem  [der  Albanerkönig]  .  .  .  cum 
esset  prostratus  in  beUo  et  sepuUus  in  eo  monte, 
qui  etiam  nunc  eius  nomine  nuncupatur,  deoi'um 
tdlium,  quales  sibi  faciebant,  numero  est  additus. 
alii  sane  nolnerunt  eum  in  proelio  scribere  occi-  40 
sum,  sed  non  comparuisse  dixerunt)  mit  Recht 
unter  die  Indigitamentengottheiten  gestellt 
haben.  Beide  sind  zwar  Gottheiten  bestimmter 
Örtlichkeiten  (falls  der  Aventinus  nicht  ganz 
und  gar  eine  Erdichtung  ist),  aber  doch  von 
Indigetes  wie  lugatinus,  Montinus  u.  s.  w.  gänz- 
lich verschieden;  überdies  scheint  das  Beispiel 
der  diva  Palatua,  der  alten  Schutzgöttin  des 
Palatiums,  die  sogar  ihren  eigenen  Flamen 
und  ihr  eigenes  Opfer  hatte  (s.  Härtung,  Bei.  50 
d.  Böm.  2  S.  150.  Preller,  B.  M.^  1  S.  414. 
Marquardt,  Staaisverw.  3  *  S.  190.  327  Anm.  6), 
zu  beweisen,  dafs  die  Vorstellung  derartiger 
Ortsgottheiten  der  altröniischen  Religion  über- 
haupt angehört.  Es  mag  also  unentschieden 
bleiben,  ob  Vaticanus  und  Aventinus  als  In- 
digetes zu  betrachten  sind. 

Bezüglich  der  inneren  Einrichtung  der  In- 
igitamenta  ist  Sp.  169  vermutet  worden,  dafs 
ie  Indigetes  darin  nach  sachlichen  Gesichts-  60 
punkten  angeordnet  waren.  Die  auf  die  Stelle 
August.  7,  3  unde  dicit  etiam  ipse  Varro,  quod 
diis  quibusdam  patribus  et  deabus  matrünts 
sicut  hominibus  ignobilitas  accidisset  gegrün- 
dete ansprechende  Vermutung  P/-.?77ers  (Sp.  159; 
vgl.  B.  M.^  2  S.  207)  und  Bauche  -  Leclercqs 
(Sp.  162),  dafs  die  Götternamen  in  den  Indi- 
gitamenta mit  den  Zusätzen  divus  pater  und 
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diva  mater  verbunden  gewesen  seien,  gewinnt 
durch  die  Beobachtung,  dafs  Varro  in  dem 
Fragmente  aus  dem  Catus  de  liberis  educandis 
bei  Non.  S.  532  s.  v.  Statilinum  {Sp.  130,  52  ff.) 
von  dem  divus  Fabulinus  spricht  (vgl.  die  Be- 
zeichnung der  Edulia,  Potica  und  Cuba  als 
divae  edendi  et  potandi  tt  cubandi  in  dem  Sp. 
142,  19  ff.  mitgeteilten  Fragmente  einer  Schrift 
Varros  und  die  jedenfalls  aus  Varro  unver- 
ändert herübergenommenen  diva  lana  bei 
Tertull.  ad  nat.  2,  15,  diva  Educa  bei  August. 
4,11,  diva  Fructesea  bei  August.  4,  21,  diva 
Potina  bei  August.  4,  11,  diva  Rumina  bei 
August.  4,  11)  und  in  den  Auszügen  aus  Vatros 
14.  Buche  der  Antiquitates  rerum  divinarum 
bei  August.  4,  21  von  Catins  pater  und  6,  9 
von  deus  pater  Subigns  und  dea  mater  Prema 
(vgl.  die  Stata  mater)  die  Rede  ist,  an  Wahr- 
scheinlichkeit (vgl.  über  die  Benennung  römi- 
scher Gottheiten  als  pater  und  mater  Preller, 
B.  M.^  1  S.  55 f.  A.  Zinzow,  Der  Vaterbegriff 
bei  den  röm.  Gottheiten.  Progr.  Pjritz  1887). 
Ob  diese  divi  patres  und  divi  matres  zu  Götter- 
paaren verbunden  waren,  wie  Bouche- Leclercq 
(Sp.  162)  annimmt,  ist  nicht  zu  entscheiden. 
Eine  Eigentümlichkeit  einiger  Indigetes 
ist  der  Doppelname,  welchen  sie  führen:  Aius 
Locutins,  Mutanus  Tutunus,  Panda  Cela,  Redi- 
culus  Tutanus  oder  Tutanus  Rediculus,  Vica 
Pota  (die  Bedeutung  der  Namen  s.  in  Abschn.  2 
s.  vv.).  Eigentlich  sind  es  die  Namen  zweier 
zu  einer  Einheit  verschmolzenen  Indigetes; 
entweder  sind  zwei  Namen  verbunden,  welche 
synonyme  oder  nahezu  synonyme  Ausdrücke 
für  ein  und  denselben,  dem  doppelnamigen 
Götterwesen  zu  Grunde  liegenden  Begriff  sind 
(Aius  Locutius,  Vica  Pota);  oder  die  beiden 
Namen  bezeichnen  verschiedene,  aber  innerlich 
irgendwie  verwandte  Begriffe  (Rediculus  Tu- 
tanus oder  Tutanus  Rediculus);  o.ler  endüch 
die  verbundenen  Namen  drücken  entgegen- 
gesetzte Begriffe  aus  (Mutunus  Tutunus?,  Panda 
Cela;  vgl.  hierzu  die  ähnliche  Vereinigung  von 
Gegensätzen  in  der  Genita  Mana  [Bd.  1  Sp. 
1612]). 

Die  Indigetes  gehören  nach  dem  Sp.  167, 32  ff., 
174, 31  ff.  u.  182, 23  ff.  Gesagten  zu  den  diipublici 
populi  Romani  (vgl.  Augxtst.  4,  16  ...  ctim 
deos  singulos  singulis  rebus  et  paene  singulis 
motibus  attrilmerent  .  .  .  Jus  omnibus  diis  et 
deabus  publica  Sacra  facere  sttsceperunt).  Eine 
ganze  Anzahl  der  uns  bekannten  Indigetes 
hatte  ihre  eigenen  sacella  oder  arae  und 
mithin  auch  wohl  gewisse  sacra:  Aius  Locu- 
tius, Mutunus  Tutunus,  Nenia,  Orbona,  Post- 
verta  (ara),  Prorsa  (ara),  Rediculus  Tutanns 
oder  Tutanns  Rediculus,  Rumina,  Stercntus 
(ara),  Strenia,  Tutilina  {Tutilinae  loca  auf  dem 
Aventinus,  Varro  1. 1.  5, 163),  Vica  Pota,  Viduus, 
Viriplaca,  Volupia  (s.  Abschn  2  s.  vv.);  natür- 
lich wird  man  nicht  annehmen,  dafs  dies  die 
einzigen  Indigetes  waren,  welche  Heiligtümer 
besafsen.  Von  einigen  Indigetes  ist  es  sogar 
überliefert,  dafs  sie  bildüch  dargestellt  wurden: 
Messia,  Mutunus  Tutunus,  Pollentia,  Segesta, 
(Segetia?),  Seia,  Stata  mater,  Tntilina  (siehe 
Abschn.  2  s.  vv.;  man  kann  Ambrosch  nicht 
beistimmen,    wenn    er  Beligionsbücher  Heft  2 
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S.  245  =  Abdr.  S.  25  meint,   dafs   nur  solche  und  Bildung  der  Namen  beschränken   sich  in 

Indigett'S,  welche  mit  einigermaföen  analogen  den  meisten   Fällen  auf  Graßmann,  Uie  ita- 

Gottheiten     der     Griechen     sich     vergleichen  lischen    Götternamen.     Erde   Abhandlung,    in 

liefsen,    in  Bildern   dargestellt   wurden;    dies  Zeitschrift   für   vergl.   S/irachforsch.   Iß,    1867 

palst  unter  den   vorstehenden  Gottheiten  nur  S.  101  ff",   und    die  einschlägigen  Werke  von 

auf  Mutunus  Tutunus,   insofern  derselbe  dem  Corssen  und  Vanicek  (wo   weitere   Litteratur- 

Priapus  entspricht,  während  eine  Messia  u.  s.  w.  angaben);  nur  bei   einigen  Indigetes  erschien 

ohne  jede  nähere  Analogie  in  der  griechischen  es  nützlich,  mehr  Litteratur  anzuführen. 

Religion   sind;    aus  Lactunt.   ivst.   div.   1,  20,  Abeona  die  Göttin,  welche  die  Kinder  bei 

36 f.  colitur  .  . .  et  Gunina,  quae  infantis  tuetur  lo  ihren  ersten  Gängen  aus  dem  Hause  (abire)  be- 

in  cunis  ac   fascinum  submovet,    et  Stercutus,  schützt,  l'ertull.  ad  nat.  2,11.  Augud.  4,21.  7, '^. 

qui  stercorandi  agri  rationcm  primus  induxit,  Sp.  143/144  Z.  34.  35.    Falsche  Auffassung  der 
tt   Tiitinus,    in  cuius   sinu   pudendo   nubentes      (iröttin  bei  Härtung,  liel.  d.  Hörn.  2  S.  71  und 

praesident  .  .  .  et  mille  alia  portenta,    ut  iam  in    FauJys  liealencycl.  1,  1  S.  12  s.  v.  Abeona; 

vaniores    qui    haec    colenda    ^uscepcrint    quam  auch  PreUirs  Erklärung  {li.  M.^  2  S.  212),  dafs 

Aegyptios  esse  dicamus,  qui  monstruosa  et  ridi-  Abeona  und  Adeona  (s.  d.)  die  Beschützerinnen 

cula   quaedam   simulacra   venerantur.    et   haec  der  Kinder  bei  den  ersten  Laufversuchen  'mit 

tarnen  habent  aliquam  imaginem  ist  nicht  mit  dem  bekannten  Ab-  und  Zulauf  zwischen  zwei 

Ambrosch  a.  a   0.    Anm.   132    zu    entnehmen,  Paai'en     schützender    Arme'    sind     (so    auch 

dafs    auch  Cunina   ihr   Bild    hatte,    denn    der  20  Georges,   Latein.- deutsches  HandwürMrb.  s.  v. 

Satz  et  haec  .  .  .  imaginem  bezieht  sich,  wie  Abeona.     Marquardt,    Siaatsvcrw.   3'^    S.  13 f. 

der  ganze  Zusammennang  zeigt,    auf   das  in  Bouche- Leder cq,  Les  Pontifes  S.  33  und  lioschtr 

§   37  tf.    angeführte    Beispiel    des    unter    dem  Bd.  1    Sp.  3    s.  v.    Abeova   und   Sp.   67    s.  v. 

Bilde  eines  Steines  verehrten  Gottes  Terminus).  Adeona),  ist  in  den  Angaben  der  Kirchenväter 

Einzelne  Indigetes  erscheinen  mit  sagen-  nicht  begründet  (vgl.  die  bei  Iterduca  mit- 
artigen Zügen  ausgestattet:  Aescolanus,  Ar-  geteilte  Stelle  ylw^rMs^.  7,  3).  Zum  Namen  vgl. 
gentinus,    Cardea,  Mena,  Panda  vel  Pantica,  Grafsmann  S.  111  nr.  12. 

Picumnus,  Pilumnus,  Porrima,  Postverta,  Prae-  Adeona  die   Göttin,   welche   die  Rückkehr 

stana,  Stercutus,  Venilia.    Bei  dem  Ursprünge  (adire)  der  Kinder  bei  ihren  ersten  Gängen  aus 

und  Wesen  der  Indigetes  (Sp.  174, 31  tf.)  wird  man  30  dem  Hause  beschützt,  August,  i,  21.  7,3;  bei 

von  vornherein  keine   echte  Sagenbildung  er-  Ttrtullian.  ad  nat.  2, 11  statuendi  infantis  Sta- 

warten;    das    wenige   Vorhandene    ist  als  Er-  [tina.  adeundi  Adeona,  ab  abeunjdo  Abeona  est 

Zeugnis   gelehrter  Erdichtung,   zum  Teil  ätio-  von   ÖMer  (nach    Gotha fredus'    Vorgang)    mit 

logischer  Richtung,    leicht  zu  erkennen  (vgl.  Sicherheit  ergänzt.  Sp.  143/144  Z.  34.35.  Falsche 

das  Nähere   in  Abschn.  2  s.  vv.).  Auffassung   der    Göttin  bei  Härtung,    JRel.  d. 

Schliefslich  sei  eine  Angabe  des  Serv.  Aen.  Möm.  2  S.  71   und   in  Paulys  liealencycl.  1,  1 

7,  678  erwähnt,   welche  von  praenestinischen  S.  12   s.  v.  Abeona;   über  Prellers  u.  s.  w.  Er- 

Indigetes  berichtet:  ibi  (d.  i.  in  Praeneste)  erant  klärung  s.  Abeona.  Zum  Namen  vgl.  Graßmann 

pontifices  et  dii  Indigetes,  sicut  etiam  Bomae.  S.  111  nr.  12. 

Aller  Wahrscheinlichkeit   nach  ist   aber  hier  40      Adolenda.    Nach  den  Arvalakten  (Henzen, 

der  Name  Indigetes   nicht  in  der  Bedeutung,  Acta  fratr.  arval.  S  CLXXXVI  f.  ==  C.L  L.  6,  1 

welche   die  vorliegende   Untersuchung  festge-  S.  560)   bringt  am   8.  Februar  des  Jahres  183 

stellt  hat,  sondern  in  einer  der  den  Alten  ge-  n.  Chr.   der  Magister  der  Arvalen    opcris  in- 

läutigen,    Sp.  132  ff.    mitgeteilten   Erklärungs-  chuandi  causa,  qtiod  in  fastigio  aedis  Deae  Diae 

weisen   gebraucht,    so    dafs    die   Stelle    einen  ficus  innata  esset,  crucndam  et  aedem  reßciendam 

Schlufs  auf  das  Vorhandensein  wirklicher  In-  im  Haine  der  Dea  Dia  ein  Opfer  von  suove- 

digetes    in    Praeneste    nicht    gestattet.      Der  taurilia  maiora  und   opfert  beim  Tempel  der 

gleiche  Verdacht  trifft  die   Inschrift  C.  I.  L.  Göttin  folgenden  Gottheiten:   Dea  Dia,   lanua 

10,  5779   aus  Caereatae  Marianae  (Casamare):  pater,  luppiter,   Mars,   Inno  Deae  Diae,   sive 

C.  Calvisio  L.  Passieno  cos  (750/4)  M.  Menius  50  deus   sive  dea,   Virgines  divae,    Famuli  divi, 

M.  f.  Bufus  [sJac(erdos'!^)  VI  I.   Vibidius  L.  Lares,  Mater  Larum,   sive  deus  sive  dea  in 

f.  sac(erdos? )  II  lovi  aerfijs  et  dis  Indigeti-  cuius  tutela  hie  lucus  locusve  est,  Föns,  Flora, 

bufsj  cum  aediclfa]  et  base  [et  aejdi  et  por-  Vesta,    Vesta  mater;    dann    heilst   es    itelmj 

ticu  d  s  [.]  {Mommsen  z.  d.  Inschr.:  'non  con-  Adolendae     Conmolandae     Deferundae 

stat,  utrum  vere  intellegatur  lupiter  aeris  an  oves  IL    Am  13.  Mai  opfert  der  Magister  operis 

aliud  quoddam  cognomen  subsit').  perfecti  causa,  quod  arboi'is  eruendae  et  aedis 

2)  Alphabetisches  Verzeichnisderln-  refectae,  im  Haine  wieder  suovetaurilia  maiora 

digetes.    Die  Namen  der  Sp.  177 f.  mit  Sicher-  und  beim  Tempel   denselben  Gottheiten,  wie 

heit  den  Indigetes  zugezählten  Götter  sind  mit  vorher    angegeben,    ittm   Adolendae    Com- 

*  versehen;   mit?   sind   diejenigen  Gottheiten  co  moZcwdoe  Df/erMnciae  oi'<s //.   Nach  einem 

bezeichnet,  welche  Sp.  183  mit  Wahrscheinlich-  Fragmente  der  Akten  vom  Jahre  218  {Henzen 

keit  als  Indigetes  erklärt  werden;  bei  den  mit  S.  CCII  =  C.  I.  L.  6, 1  S.  568)  wurde,  wie  das 

V?  bezeichneten,  Sp.  183  ff.  besprochenen  Göttern  Fragment  erkennen  läfst,  in  diesem  Jahre  eine 

ist  es  ungewifs,  ob  sie  als  Indigetes   zn  be-  gleiche  Feier,   vermutlich   aus  derselben  oder 

trachten  sind.     Bei  den  einzelnen  Göttern  ist  einer  ähnlichen  Veranlassung,  veranstaltet;  die 

auf  die  für  sie  in  Betracht  kommenden  Stellen  Namen  der  Adolenda,  Commolenda  und  Defe- 

der   allgemeinen    Untersuchungen    verwiesen.  runda  sind  nicht  erhalten,  die  Göttinnen  waren 

Die   Litteraturnachweise   für    die    Etymologie  aber  wahrscheinlich  genannt  (s.  die  Ergänzungen 


189          Indigitanienta  (Adolenda)  Indigitamenta  (Aescolanns— Agonias    190 

bei  Henzen  und  im  C.  I.  L.  S.  569).  Im  Jahre  224  vernichtende  genannt  werden '   (!  ?  S.  48)  hat 

opfern  nach  den  Akten  (Henzen  S.  CCXIIl  fF.  den  Unterzeichneten  in  keiner  Weise  überzeugt. 

=  C. /.  X.  6, 1  S.  574)  die  Arralen  im  Haine  Der   Name    Adolenda   ist,    wie    die    anderen 

quod  vi  tempestat(is)  ictu  ftdmin(isj  arbories)  auf  dieselbe  Weise  gebildeten  Indigetennamen 

sacr(i)  l(ucij  DfecLC)  D(iae)  attactfaej  arduer(int),  (aufser  den  im  Vorstehenden  genannten  Göfc- 

ear  um)q(tie)   arbor(um)   eruendar(um) ,  ferr(o)  tinnen  noch  AfFerenda),  mit  dem  gerundivischen 

lfjendendaT(um)    adolendar(um)   commoltnda-  Doppelsuffix  -un-da,  -en-da,  urspr.  -an-da  ge- 

rium),  it(m  aUar(utn)   resUtuendar(um)  causa  bildet  (vgl.  über  diese  Bildungen  Corsse»»,  Ä'rt'f. 

operisqme)  incfhjoandi  arafsj  temporales)  so-  Beitr.  zur  lat.  Formenlehre  S.  125  f.  Krit.  Xach- 
cr(as)    D(eae)    D(iae)    reficiend(i)    ein    Sühn-  lo  träge  z.  lat.  Formenl.  S.  139.  150.  Ausspr.  2* 

Opfer   von    suovetaurilia   maiora,    femer   vor  S.  181.  Beiträge  zur  ital.  Sprachkunde  S.  595  f. 

dem  Tempel  der  Dea  Dia  der  Göttin   selbst  A.  Döhring,  I>ie  Etymologie  der  sogenannten 

und  an  den  arae  temporales   den  Gottheiten  G^w^m^ti/orwen.  Progr.d.  Friedrichs-Kollegiums 

lanus     pater,     luppiter,    Mars    pater    ültor,  in  Königsb.  i.  Pr.  1888,  besonders   S.  5),  und 

sive    deus    sive    dea,    Inno   Deae   Diae,    Vir-  zwar  von  adolere  verbrennen  (vgl.  über  ado- 

gines   divae,   Famuli  divi,  Lares,  Mater  La-  lere  die  in  den  Lexika  aus  der  Litteratur  an- 

rum,    Föns,    Flora,    Summanus   pater,  Yesta  geführten  Stellen  und  Non.  S.  58  s.  v.  adoltre, 

mater,  Vesta  deorum  dearumque;  dann  heilst  S.  247  s.  v.  adolere.  Serv.  Aen.  1,  704.  buc.  8,  65 

es  itein  Adolend(ae>  Coinqtuendae)  ov(es)  =  Lactant.  Klacid.  Stat.  TJieb.  1,  514;   Henzen 
II.     Am  10.  Dezember  opfern  sie  quod  ab  ictu  20  S.  142.     Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.* 

fuhninisarbores  luei  sacri  D(eae)  Dfiaejattactae  S.  28.    Griech.-lat.  etym.  TFörferfr.  1  S.  53;  die 

arduerint,   earumq(ue)  arborum  adolefactarum  von  Corssen,  Krit.  Beitr.  S.  125  f.,  5.  Bugge  in 

et  coinquendarum ,  et  [quod]  in  eo  luco  sacro  N.  Jhrb.  f.  Ph.  105,  1872  S.  107  und  Vanicek, 

aliae  sint  repositae  et  arae  temporaVes)  refectae,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.*  8.  21  und  Griech.- 

ferri  effertendi),  fhjuius  oper(is)  perfecti  causa  lat.  etym.   Wörterb.  1  S.  44  nach  Corssen  auf- 

lustrum  missum  suovetaurilib(us)  maioribus  et  gestellte  Deutung  der  Adolenda  als  Göttin  des 

cetera  q(uae)  sf'upraj.    Die  Bedeutung  der  bei  Wachstums   der  Bäume   [also   von  adolere  = 

diesen  aufsergewöhnlichen  Opfern  angerufenen  adolescere]  ist  nach  den  klaren  Angaben  der 

Göttinnen  Adolenda,  Commolenda,  Deferunda  Akten  sicher  falsch). 

und  Coinquenda  ergiebt  sich  aus  den  Akten  so      Aescolanus  (so  Dombart  mit  den  besseren 

mit  voller  Sicherheit  von  selbst.    Bei  dem  Opfer  Handschriften,    Aesculanus    die   Vulgata)    der 

des  Jahres  183  war  der  auf  dem  Tempel  ge-  Gott  des  Kupfergeldes  (aes),  August.  4:^21.  28. 

wachsene  Feigenbaum  herabzunehmen  (deferre),  Sp.  145, 39  S. ;  vgl.  Sp.  176, 26  tf.  An  beiden  Stellen 

zu  zerstücken  (commolere)  und  zu  verbrennen  wird  er  von  Augustinus  Vater  des  Argentinus 

(adolere);  bei  dem  Opfer  des  Jahres  224  waren  (s.  d.)  genannt  (4, 21  mit  der  Bemerkung  nam 

die  vom  Blitz  getroffenen  Bäume  zu  verputzen  ideo  patrem  Argentitii  Aescolamim  posuerunt, 

(coinquere)  oder  ebenfalls  zu  verbrennen:  diesen  quia  prius  aerea  pecunia   in  usu  esse  coepit, 

Handlungen  standen  also  die  Göttinnen  Defe-  i>osfarjcn/«a);  vgLhierzuSp.  187,25 ff.  IrrigeAn- 

runda,  Commolenda,  Adolenda,  Coinquenda  vor;  sichten  über  Aescolanus  bei  Klausen,  Aeneas 
vgl.  Freller,  R.  M.^  2  S.  228.  Henzen  S.  147  f.  40  u.  die  Penaten  2  S.  1001.     Alte  Abhandlung 

H.  OUlenberg,  Desacris  Fratrum  arcalium  quae-  über  den  Gott:  J.  G.  Bidermann,  De  Aesculatw 

stiones.   Diss.  Berol.  1875  S.  45  f.    H  Jordan,  fodinarum   metalliearum  deo,   in    dessen  Otia 

Krit.  Beiträge  zur  Gesch.  d.  lat.  Sprache.  BerL  litteraria  varü  argutnenti.   Pars  1.    Lips.  1751 

1879  S.  279  ff.  (über  Coinquenda,  Commolenda,  S.  258  ff.    Zum  Namen  vgl.  Grafsmann  S.  111 

Deferunda  s.  weiterhin  s.  vv.).  Marini  {GH  atti  nr.  11. 

e  monumenti   de"  fratdli  Aroali.    Borna  1795  Afferenda   die   Göttin,    welche   dem    Zu- 

S.  381  f.)  erkannte  zuerst  in  Adolenda  u.  s.  w.  bringen  der  Mitgift  vorsteht  (Afferenda  est  ab 

Gottheiten   und  hielt  sie  für  Götter  der  Indi-  afferendis  dotibus),  Teitull.  ad  not.  2, 11.  Sp.  143 

gitamenta ;  dagegen  vgl.  das  Sp.  181  f.  Gesagte.  Z.  57.    Ganz  ungerechtfertigte  Verdächtigung 
Henzens  Ansicht    S.  147)  'binarius  victimarum  50  der   Namensform    bei    Weisiceiier   in    der    bei 

numerus  ostendit  de  uno  numine  agi'  ist  nicht  Adolenda  angeführten  Abhandlung  S.  38  f.  Zum 

haltbar;   Adolenda,  Coinquenda,  Commolenda,  Namen  s.  Adolenda  (vgl.  aufser  der  dort  an- 

Deferunda   sind    vier   selbständige  Gottheiten  geführten  Litteratur  Vanicek,  Etym.  Wörterb. 

(3.  Sp.l74,31ff.);  als  untergeordnete  Götterwesen  d.  lat.  Spr.*  S.  186.   Griech.-lat.  etym.  Wörterb. 

•.rhalten  sie  wie  die  in  einer  Vielheit  gedachten  2  S.  601). 

Famuli  divi  (s.  Bd.  1  Sp.  1444,  38  ff.)  und  Vir-  Agenoria.     August.  4,  11  unter  den  Gott- 

gines  divae  in  ihrer  Gesamtheit  nur  zwei  Opfer-  heiten  des  Kindesalters :  .  .  .  nuncupetur  . . .  de 

tiere  (vgl.  auch  Oldenberg  a,  a.  0.).   Der  Versuch  tictu  Agenoria;  4,  16.   Thesaur.  noo.  latinitatis 

J.  Weisweilers  (Zur  Erklärung  der  Arvalacten,  bei  Mai,  Glass.  Auct.  8  S.  50:    Agenoria  dea 
in  X.  Jahrb.  f.  Ph.  139,  1889  S.  37  ff.)  darza-  60  agendi  (darauf  folgt  die  unbrauchbare  Glosse 

thtm,  dafs  die  Ausdrücke  adolendae  n.  s.  w.  Agonälia  festa  Agenoriae).   Sp.  143  Z.  46.    In 

der  Arvalakten  das  sind,  'was  sie  sein  müssen,  Paulys  Bealencycl.  1,  1    S.  541   s.  v.  Agenoria 

die  passiven  Futurparticipia  der  Verba,  welche  und    bei   Georges,  Lat.- deutsch.  Handwörterb. 

die  an    den    zu    entfernenden  Bäumen  vorzu-  s.  v.    Agerona   ist    eine    nirgends    überlieferte 

nehmenden  Handlungen  bezeichnen.     Sie  ent-  Namensform  Agerona  aufgeführt.    Zum  Kamen 

halten  die  erforderliche  und  .  .  .  auch  in  ihrer  (ag-ere)  vgl. Sp.  167, 1  ff.  GrafsmanH^.ll0nT.2*l. 

Fassung  correcte  Bezeichnung  dieser  Baumgott-  *Agoniu8.    Pavd.  S.  10  Agonium  .  .  .  puta- 

heiten,  die  dadurch  als  zu^ beseitigende  und  zu  bar^  deum  dici  praesidentem  rebus  agendis.  Vgl. 
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Sp.  177,  52  ff.    Zum  Namen  (ag-ere)  vgl.  Grafs-  worden   wäre.     Vgl.    auch  Jordan  in  PreUcrs 

mann  S.  110  nr.  2c.  Tt.  M.^  1  S.  62  Anm.  1  u.  Richter  a.  aa.  00.  S.  zu 

Aius  Locutius.    Vurro  in  Ubris  divinarum  Aiu.s  Locutius  Sp.  175f.,  182,  48ff.  und  186,  26 ff. 

bei  Gell.  16,  17,2  (Sp.  138,  49  ff.),   Cicero  {de  Zum   Namen  a)  Aius   vgl.  Gtnßmann   S.  109 

dir.  1,  45, 101.  2,  32,  69),  Livius  (5,  32,  6  f.  60,  6.  nr.  2.  Corssen,  Ausspr.  V  S.  306.  Vanicek,  Etym. 

52,  11)  und  Fhtarchufi  {Camill.  14.  30;  de  fort.  Wörlerb.  d.  lat.  Spr.*  S.  9.    Griech.-lat.  etym. 

Jio»«.  5)  erzählen,  dafö  i,  J.  363/391  M.  CaediciuB,  Wörterb.  1  S.  20;   b)  Locutius:   Grafsmunn  a. 

ein  Plebejer,   den  Tribunen  meldete,   er  habe  a.  0.    Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.*  S. 26. 

auf  der  Via  nova  in  der  Nähe  des  Vestatempels  Griech.-lat.  etym.  \\'örttrb.  2  S.  775.    Cuitius, 

(a  luco   Vestae,  qui  a  Palatii  radice  in  novam  lo  Grundz.  d.  gricch.  Etym.''  §  86  S.  160. 

viam  devexus est,  Cic;  supraaedem  Vestae,  Liv.)  Alemona  die  Göttin,   welche  das  Kind  im 

nächtlicher  Weile  eine  Stimme,  stärker  als  die  Mutterleibe  eraährt,    Tertidl.  de  animn  37.  Sp. 

eines  Menschen,  gehört,  welche  befohlen  habe,  144   Z.  9.     Zum    Namen    (uraltes  Participium 

den  Obrigkeiten  zu   melden,    dafs   die  Gallier  mit  ursprünglichem   langen   o  von   alere)  vgl. 

anrückten  (nach  Cicero  befahl  die  Stimme  'ut  Grafsmann  S.  112  f.  nr.  15.  Corssen,  Ausspr.  2* 

muri  tt  portae  reficerentur;  futurum  esse,  nisi  S.  171.     Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lut.  SprJ* 

provisum  esset,  ut  Roma  caperctur'',  nach  Plu-  S.  21.   Griech.-lat.  etym.   Wörterb.  1  S.  43;   be- 

iarchus  'äys,   Mdgiis  KsSinif  ,  }.iyf  rcQog  rovg  BOnders  aber  H.Usener,Grammat.  Bemerkungen. 

aQxovtag  tco&fv  il&wv  oXCyov  xqövov  Tuläxag  III.  Zur   Geschichte  des  latein.  l'articipiums, 
TtQoaöfxso&ai');   man  achtete   indes  nicht  auf  20  in  N.  Jlirb.  f.  l'h.  117,  1878  S.  51  ff.  (daselbst 

diese  Warnung.  Nach  der  Niederlage  der  Römer  S.  53  Übersicht  der  Bildungsstufen:  1  *alvimö- 

durch   die   Gallier  jedoch   wurde   i.  J.  364/390  nus,  synk.  alumnus.    2  a  *alem6nus,  Alemona, 

die  Sache  im  Senat  zur  Sprache  gebracht  und  2  b  *alimönu8,  alimonium,  alimonia.  3  *alimenu8 

(jedenfalls  auf  Geheifs  der  Pontifices;  Hussum-  alimen-tum;  die  Formen  Alimona,  welche  z.  B. 

que'  Liv.)  zur  Sühnung  des  begangenen  Frevels  Georges,  Lat.- deutsch.  Handtcörteib.  s.  v.  Ale- 

von  Camillus  bei  der  Via  nova  an  der  Stelle,  mona.    Bouche-Leclercq,  Ics  Fontifes  S.  31,  und 

wo   die   Stimme  gehört   worden    war    (infima  Alimonia,    welche   Marquardt,    Staatsveriv.  3* 

nova  via,  Varro),  dem  Aius  Locutius  ein  Altar  S.  11  aufführt,  sind  bei  TertuUianus  nicht  über- 

(Varro,  Cic.)  oder  ein  kleines  Heiligtum  {tem-  liefert,  also  ganz  ohne  Gewähr)  und  zu  diesen 
plum  Liv.,  vfcog  Flut.,  beide  offenbar  in   un- 30  partizipialen  Bildungen  überhaupt  z.  B.  Corssen, 

genauer  Ausdrucksweise)  errichtet    (über    die  Ausspr.  ^^  ^.\1QS.  O.Bechstein,  De  nominibus 

Lage  vgl.  Ambrosch,   Studien  S.  124.    Becker,  latinis  suffixorum  ent-  et  mino-  ope  formatis  in 

Topogr.  S.  244  f.    0.  Gilbert,   Geschichte  und  Curtius'  Studien  z.  griech.  und  lat.  Gramm.  8 

Topogr.  d.  Stadt  Rom.  2  S.  1 15  Anm.;  3  S.  422  f.  (1875)  S.  378  ff".,  besonders  S.  387  ff.  (Alemona: 

Anm.  1.  ().  Richter  in  Baumeisters  Denkmal,  d.  S.  388).     K.  Brugman   in    ( hthoff- Brugmans 

klais.  Altert.  3  S.  1485,  in  Müllers  Handb.  d.  Morphol.   Unters,  auf  d.  Gebiete  der  indogerm. 

klass.  Altertums- Wiss.  3  S.  828  f.).  Cicero  nennt  Sprachen  2  (1879)  S.  184  f. 

den  Gott  Aius  Loquens;  dafs  aber  Aius  Locu-  Altor.  jlM^MS^7,23(Sp.  181,21ff.)CMr. .  ponti- 

tius   der  richtige   Name  ist,  geht  aufser  den  fices,  ut  ipse  (sc.  Varro)  indicat,  additis  quoque 

oben   angeführten  Stellen   des  Livius  5,  50,  6.  40  aliis  duobus  quattuor  diis  faciunt  rem  divinum, 

52,  11  aus  Arnob.  1,  28  hervor,   der  den  Gott  Telluri   Tellumoni   Altori   Rusori?  .  .  .  Altori 

ebenfalls  Aius  Locutius  nennt;   Varro  spricht  quare?  quod  ex  terra,  inquit,  aluntur  omnia 

ungenau  nur  von  Aius.     Flutarchus  übersetzt  quae  n ata  sunt.    Rusori  quare?  quod  rursus,in- 

den  Namen    mit   ^r'inri    xal   Klrjdcöv.     In    der  quit,  ciincta  eodem  rcvolvunttir.   Vgl.  Sp.  182,  3 ff. 

Gegend,  wo  man  sich  die  infima  nova  via  zu  Ganz  falsch  Faulys  Realencycl.  1,  1  S.  811  8.  v. 

denken  hat,  ist  ('in  vinea  quondam  Nussiner')  AHor:  'Beiname  des  Pluto.'     Die  Etymologie 

ein  Altar  von  altertümlicher  Form  mit  der  In-  Vurros    (von    alere)   ist   sicher   richtig;    vgl. 

schrift  sei.  deo.  sei.  deivae.  sac.  \  C.  Sextiu^.  C.  Grafsmann  S.  113  f.   nr.  21.    Vanicek,   Etym. 

f.  Calvinus.  pr  \  de.  senati.  sententia.  \  restituit  W^örterb.  d.  lat.  Spr.^  S.  21.    Griech.-lat.  etym. 

(C.  I.  L.  1,  032  =  6,  110;  abgebildet  bei  Reber,  50  Wörterb.  1  S.  43, 

Die  Ruinen  Roms  und  der  Campagna.   Leipz.  *  Antevorta.    Macrob.  Sat.  1,  7,  20  2iost  ad 

1863  Taf.  bei  S.  372,   dazu  S.  375),   die  nach  lavum  solum  regnum  redactum  est,  qui  creditur 

Mommsen  (z.  d.  Inschr.)  wahrscheinlich  in  die  geminam  fadem  practulisse,  ut  quae  ante  quae- 

Zeit  Sullas  zu  setzen   ist,    gefunden   worden.  que  post  tergum  cssent  intuerctur:  quod  procul 

Diesen    Altar    halten    Nibby,    Mommsen   und  dubio  ad  prudentiam  regis  sollcrtiamque  refe- 

Ilenzen  (z.  d.  Inschr.)  für  eine  Erneuerung  des-  rcndum  est,  qui  et  practerita  nosset  et  futura 

jenigen  Altar.q,  der  nach  den  angeführten  Stellen  prospiceret,  sicut  Antevorta  et  Fostvorta,  dici- 

dem  Aius  Locutius  errichtet  wurde;  Mommsen  nitatis  scilicct  aptissimac  comites,  apud  Roma- 
meint,   dafs  der  Name   des  Aius  Locutius  auf      nos  coluntur.    Danach  wäre  Antevorta  eine  Art 

jenem  alten  Altar  gar  nicht  gestanden  habe,  co  Schicksalsgöttin,  welche  in  die  Zukunft  schaut 

sondern  eben  die  Formel  sei  deo   sei  deivae.  (vgl.  Marquardt,  Staatsvertc.  3*  S.  12  Anm.  2 

Dem  gegenüber  mufs  man  die  Frage  aufwerfen,  und  weiterhin  Porrima).    Aber  ihre  Zusammen- 

woher  denn  in  die  Berichte  der  Schriftsteller  Stellung  mit  Postvorta  (s.  d.)  zeigt,  dafs  sie 

der  Name  Aius  Locutius  hätte  kommen  können,  jedenfalls    wie   diese    ein   Indiges,    und    zwar 

wenn  nicht  von  den  Pontifices  jene  nächtliche  einer  nach  vorwärts  gewandton  Lage  des  Kindes 

Stimme   diesem    fest    bestimmten   Gotte,    der  bei  der  Geburt,  ist  (vielleicht  meint  dies  auch 

dann  natürlich  auch  nur  unter  seinem  Namen  Jordan  in  der  unklaren  Bemerkung  in  Frellers 

einen    Altar   erhalten   konnte,    zugeschrieben  Jif.  Jtf.^l  S.  406  Anm.  3).  Vgl.  Sp.  177,  3311".   Zum 
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Namen  (von  altem  ante-vortere)  vgl.  Grafsmann 
S.  108  f.  nr.  1.  Vanicek ,  Etym.  Wörterb.  d. 
lat.  Spr.*  S.  274.  Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  2 
S.  926. 

*  Arcalus  der  Gott  der  Truhen  und  Kasten 
(arcae),  PaulS.  16  s.x.Arculas.  Vgl. Sp.  178, 12flF. 
Falsche  Auffassung  des  Gottes  bei  Haftung, 
Fei.  d.  Böm.  1  S.  59  Anm.  ***)  Zum  Namen 
vgl.  Grafsmann  S.  114  nr.  22.  Vanicek,  Etym. 
Würterb.  d.  lat.  Spr.^  S.  25.  Griech.-lat.  etym. 
Wörterb.  1  S.  56. 

Argentinus  der  Gott  des  Silbergeldes, 
August.  4,  21.  28.  Sp.  145,  39  ff.  An  beiden 
Stellen  wird  er  von  Augustinus  Sohn  des  Aes- 
colanus (s.d.) genannt,  vgl.  dazu  Sp.  187,25ff.xmd 
zu  Argentinus  überhaupt  Sp.  175, 52 ff.  u.  Corssen, 
Beiträge  zur  ital.  Sprachkunde  S.  88  ff.  Zum 
Namen  vgl.  Grafsmann  S.  111  nr.  13.  Corssen 
a.  a.  0,  Vanicek,  Etym.  Wörterb  d.  lat.  Spr.^ 
S.  27.    Griech.-lat.  etym.  Wörttrb.  1  S.  58. 

Ascensus  der  Gott  der  allmählichen  Er- 
hebungen des  Terrains,  der  Bergabhänge  (as- 
census), TertuU.  ad  nat.  2,  15  mit  Öhlers  Er- 
gänzung: taceo  Ascensum  [a  scansionej.  Sp. 
146,  15  ff.  37  ff.  Die  Stelle  des  Cyprian.  quod 
idola  dii  non  sint  4:  est  et  Scansus  ab  ascen- 
hihus  dictm  et  Forculus  a  foribui  et  a  limini- 
bus  Limentinus  et  Cardea  a  cardinibus  n.  s.  w. 
ist  eine  alte,  aus  TertuU.  ad  nat.  2,  15  (s.  Sp. 
146, 16  ff.)  genommene  Interpolation  der  cypria- 
niächen  Schrift,  vgl.  r.  Hartel  in  seiner  Aus- 
gabe des  Ciiprianus  Praef.  S.  XV  ff.  XVIll  und 
adnot.  crit.'zu  der  Stelle  (S.  21). 

??Aventinus.    S.  Sp.  185,  25ff. 

Bubona    die    Göttin    der    Rinder,    August. 

4,  24.  34.  Sp.  146, 12  ff.  Preller  {R.  3/.'  2  S  227) 
meint,  dafs  Bubona  durch  eigene  Spiele,  die 
ludi  Bubetii  {Plin.  n.  h.  18,  12),  gefeiert  wurde; 
doch  hat  dieses  alte  Fest  mit  dem  Indiges 
Bubona  offenbar  nichts  zu  thun.  Zum  Namen 
vgl.  Corssen,  Krit.  Nachträge  z.  lat.  Formenl. 

5.  180  f.  Ausspr.  1'  S.116.  126.  2-  S.  135.  Grafs- 
mann S.  111  nr.  12.  Vanicek,  Etym.  Wörterb. 
d.  lat.  Spr.*  S.  86.  Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  1 
S.  229  f. 

Caeculus  der  Gott,  der  den  Menschen  des 
Augenlichts  beraubt,  TertuU.  ad  nat.  2, 15.  Sp. 
145  Z.  73.  Ttrttdlianus  nennt  den  Caeculus  in 
einer  Gruppe  von  Todesgöttern  (Viduus  [s.  d.], 
Caeculus,  Orbana  [s.  d.],  ipsius  mortis  d[ea]); 
daher  wird  als  Funktion  desselben  nicht  sowohl 
das  Erblinden,  als  vielmehr  das  Erlöschen  des 
Augenlichts  am  Lebensende  zu  betrachten  sein. 
Mit  Caeculus,  dem  Gründer  von  Praeneste 
(Bd.  1  Sp  843  f.),  hat  dieser  Gott  natürlich 
nichts  als  den  Namen  gemein.  Zum  Namen 
vgl.  Graßmann  S.  114  nr.  22.  Vanicek,  Etym. 
Wijrterb.  d.  lat.  Spr.^  S.  65.  Griech.-lat.  etym. 
Wörterb.  2  S.  1056. 

Candelifera.  TertuU.  ad  nat.  2,  11  Cande- 
lifera,  quoniam  ad  candelae  lumina  pariebant 
(vgl.  hierzu  Preller ,  B.  M.^  2  S.  208.  Bd.  1 
Sp.  850  s.  v.  Candelifera).  Sp.  143  Z.  13.  Die 
Namenbildung  ist  klar  (candela,  ferre). 

Cardea  die  Göttin  der  Thürangeln  (cardo), 
TertuU.  de  idol.  15.  August.  4,  8.  6,  7.  An  diesen 
Stellen  ist  Cardea  überliefert;  demgemäfs  hat 
bei   TertuU.  ad  nat.  2,  15   Goihofredus  richtig 

BoscuKK,  Lexikon  der  gr.  a.  röm.  MythoL    II. 
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ergänzt  et  Carfdeam  a  cardijnibus;  de  cor.  13 
ist  nach  Öhlers  Angabe  im  cod.  Agobardinns 
überliefert  Forculum  et  Carnam  a  foribus  et 
cardinibus,  und  scorp  10  bietet  der  cod.  Agobard. 
nach  Beiff'ersche^id:  Barnum  quendam  et  For- 
culum u.  s.  w.;  an  beiden  Stellen  ist  unbedenk- 
lich Cardeam  zu  schreiben,  wie  schon  Pamelius 
für  scorp.  10  vorgeschlagen  hat.  Sp.  146,  15  ff. 
Die  Stelle    des   Cyprian.  quod   idola    dii   non 

10  sint  4:  est  .  .  .  et  Cardea  a  cardinibus  u.  s.  w. 
ist  eine  alte,  aus  TertuU.  ad  nat.  2,  15  (a.  Sp. 
146, 16  ff.)  genommene  Interpolation  der  cjpria- 
nischen  Schrift,  s.  Ascensus.  Bei  Ovidius 
{f.  6,  101  ff.)  findet  sich  eine  Erzählung  von 
der  Liebe  des  lanus  zu  Cama,  der  spröden 
Nymphe,  die  sich  allen  Bewerbern  durch  einen 
Kunstgriff  zu  entziehen  weifs,  indem  sie  die- 
selben auffordert,  ihr  in  eine  Grotte  voranzu- 
gehen, und  dann  hinter  ihrem  Rücken  im  Ge- 

20  büsch  verschwindet  (v.  113  ff.),  bis  ihr  derselbe 
bei  dem  doppelgesichtigen  lanus  mifslingt  und 
sie  diesem  sich  hingeben  mufs  (v.  119  ff.),  wo- 
für er  sie  mit  der  Herrschaft  über  die  Thür- 
angeln betraut  (v.  127  f.,  siehe  die  genauere 
Inhaltsangabe  in  Bd.  1  Sp.  854  f.  s.  v.  Cama). 
Dafs  die  ganze  Geschichte  kein  'naiv  drolliges 
Volksmährchen'  {Preller,  B.  M.^  1  S.  183),  son- 
dern, wie  die  in  ihren  Elementen  herrschende 
Verwirrung  zeigt,  eine  Erfindung  Ovids  ist  (vgl. 

80  Sp.  187,  25  ff.),  hat  G.  Wissoica  (in  Philologische 
Abhandlungen.  Martin  Hertz  zum  70.  Geburts- 
tage von  ehemaligen  Schülern  dargebracht.  Berl. 
1888  S.  164f.;  vgl.  dens.  in  Bd.  1  Sp.  854f. 
8.  V.  Cama)  dargethan.  Gemeint  kann,  wie 
Wissowa  ausführt,  als  Geliebte  des  lanus  nur 
Cardea  sein,  damit  die  Gottheiten  der  Thüren 
und  der  Thürangeln  als  Liebespaar  verbunden 
.  werden;  mit  dieser  Cardea  hat  aber,  wie  schon 
Härtung  (Bei.  d.  Böm.  2  S.  228),  Merkel  (Proleg. 

40  zu  Ovids  Fast.  S.  CXCV)  und  H.  Peter  (in  seiner 
Ausgabe  der  Fasti  1*  S.  244  zu  v.  101  ff.  und 
2*  S.  77  f.  zu  V.  101  ff.)  richtig  erkannt  haben, 
Ovidius  die  ganz  und  gar  verschiedene  Cama 
vermengt  (v.  101  prima  dies  tibi,  Cama,  datur; 
dea  cardinis  haec  est;  darin  folgen  ihm  z.  B. 
Haakh  in  Paulys  BeaUncycl.  2  S.  148  s.  v. 
Cardea.  Preller,  B.  M.^  1  S.  183  2  S.  237  ff. 
Vanicek,  Griech-lat.  etym.  Wörterb.  2  S.  1098. 
Curtius,  Grundz.  d.  griech.  Etym.\%  39  S.  143) 

50  und  zum  Überflufs  noch  einen  dritten  Namen 
Crane  (von  xparsia)  eingeführt,  den  Merkel 
(Proleg.  a.  a.  0.)  mit  Recht  für  seine  Erfindung 
erklärt.  Wenn  nun  Ovidius  nur  das  Märchen 
von  lanus  und  Cardea  fälschlich  am  Feste  der 
Cama  erzählte,  so  könnte  man,  wie  Wissoica 
hervorhebt,  das  für  ein  leichtes  Versehen  seiner- 
seits halten  und  immerhin  glauben,  dafs  die 
Erzählung  selbst  auf  älterer  Überlieferung  be- 
ruhe.    Aber  diese  Annahme   wird   unmöglich 

60  gemacht  durch  die  Thatsache,  dafs  in  der  Er- 
zählung selbst  fortwährend  Züge,  die  der  Carna 
zukommen  (z.  B.  v.  131  ff.  die  Angabe,  dafs 
die  Göttin  die  striges,  welche  den  Kindern  das 
Blut  aussaugen,  abwehre;  vgl.  Marquardt, 
Staatsverw.  3*  S.  13  Anm.  9  und  mehr  bei 
H.  Peter  a.  a.  0.  2*  S.  77  f.),  mit  solchen,  welche 
nur  auf  Cardea  passen  (wenn  OpiV^jm«  die  Göttin 
Cama  zu  Abwehrung  der  striges  Beschwörungen 
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an  den  postes,  den  limina  und  den  aditus  vor-  ratur   bei  Adolenda.     Itie  Arvalakten   bieten 

nehmen  läfst  [v.  156  ff.],  so  hat  er  dabei,  wie  einmal    die    Form   Conraolanda    und    einmal 

Feier  [S.  78]  mit  Recht  annimmt,  ohne  Zweifel  Commolenda.     Der  Name  ist  von   commolere 

an  Cardea  gedacht),  vermengt  werden;  es  muls  {Vanicek,  Etym.  Wörterh.  d.  lat.  Spr^  S.  213. 

sich  also   bereits  der  Erfinder  der  Erzählung  Griech.-lat.  etym.  Wörterh.  2  S.  709  f.)  gebildet 

über  die  Verschiedenheit  der  beiden  Gottheiten  wie  Adolenda  von  adolere,  s.  Adolenda. 
nicht  mehr  klar  gewesen  sein,  was  bei  Ovidius  Conditor  der  Gott  des  Einspeicherns  (con- 

obenso  natürlich,  wie  in  einer  Volkssage  un-  dere)    des    eingefahrenen    Getreides,    welchen 

möglich  ist.  Zum  Namen  vgl.  Grafsviann  nach  dem  Sp.  181,  7  ff.  mitgeteilten  Fragmente 
S.  110  nr.  3  (sowohl  die  S.  109  nr.  1  angeführte,  lo  des  Fahius  IHctor  bei  dem  Interpol.  Serv.  georg. 

auch  bei  Georges,  Lat.- deutsch.  Ilandwörterb.  1,  21    der  Flamen   bei    der  Darbringung   des 

s.  V.  Cardea  sich  findende  Form  Carda  als  auch  sacrum  cereale  anruft.    Vgl.  Sp.  181,  41  ff.   Zum 

die  Form  Cardinea  S.  110  nr.  3  existiert  nicht).  Namen  vgl.  Grafsmann  S.llSf.  nr.  21,  Vanicek, 

Curtius,  Grundz.  d.  griech.  Etym.'^  a.  a.  0.  Etym.  WCrterb.  d.  lat.  Spr.'^  S.  128.     Griech.- 

Catius  pater  qui  catos  id  est  acutos  face-  lat.  etym.  Wörterh.  1  S.  381. 
ret,  August.  4,  21.  Sp.  147,  20  ff'.;  zur  Bezeich-  Convector  der  Gott  des  Zusammenfahrens 

nung  pater  s.  Sp.  185,  61ff".     Zum  Namen  vgl.  oder  Einfahrens  (convehere)   des  abgemähten 

Grafsmann    S.  109    nr.  2.      Vanicek,    Etym.  Getreides,  welchen  nach  dem  Sp.  181,  7ff.  mit- 

Wörterh.  d.  lat.  Spr.^  S.  65.  Griech.-lat.  etym.  geteilten  Fragmente  des  Fahius  Picior  bei  dem 
Wörterh.  1  S.  98.                                                    20  Interpol.  Serv.  georg.  1,  21  der  Flamen  bei  der 

?  Cela  s.  Panda  nr.  2.  Darbringung  des  sacrum  cereale  anruft.    Vgl. 

Cinxia    ist   bei   Arndb.  3,  25   Name    eines  Sp.  181,  41  ff.     Zum  Namen   vgl.   Grafsmann 

Indiges:  supercst  ...  cingulorum  Cinxia  repli-  S.  113  f.  nr.  21. 

cationi.    Sp.  147,  35ff.    Vgl.  Sp.  172ff.,  wo  aus-  Cuba  die  diva  cuhandi  der  Kinder,  uhi  pri- 

geführt   wird ,    dafs    der    Indiges    Cinxia   von  mum  . . .  a  cunis  transierunt,  Varro  bei  Donat. 

luno  Cinxia  verschieden  ist.    S.  Preller,  B.  M.^  Ter.  Phoi-m.  1,  1,  15  (v.  49).    Sp.  142,  19  ff.  147, 

2  S.  218  und  Juno.  49  ff.     Zur   Bezeichnung  diva  s.  Sp.  185,  61  ff. 

Clivicola   die  Göttin   der  an  den  Bergen  Zum  Namen  vgl.  Grafsmann  S.  108 f.  nr.  1. 
hinaufführenden  clivi,   Tertull.  ad  nat.  2,  15  Cunina  die  Göttin,  welche  das  Kind  in  der 

(acc.    ClivicoUim  Rigaltius,    leuico    iani    cod.  30  Wiege  beschützt,  Varro  Catus  de  liberis  edu- 

Agobard).     Sp.  146,  15  ff.   37  ff.     Zum  Namen  candis  (fr.  7  S.  248  Riese)  bei  Non.  S.  167  s.  v. 

(clivus,  colere)  vgl.  Grafsmann  S.  108  nr.  1.  rumam:  'hisce  numinihus  (so  Preller,  R.  M.'  1 

Coinquenda  die  Göttin  des  Verputzens,  S.  59;  hisce  manihus  codd.  Lugdun.  prior, 
Verscbneidens  (coinquere)  der  Bäume,  welche  Harleian.,  Guelferbit. ;  andere  Emendationen 
von  den  Arvalen  bei  einem  i.  J.  224  n.  Chr.  s.  in  L.  Müllers  krit.  Apparat  z.  d.  St.)  lade 
wegen  Entfernung  vom  Blitz  getroffener  Bäume  fit,  non  vino,  Cuninae  propter  cunas,  liuminae 
aus  dem  heiligen  Haine  der  Dea  Dia  darge-  propter  rumam^  (s.  Sp.  141,  67  ff.).  Lactant. 
brachten  Opfer  verehrt  wird,  s.  das  Nähere  msf.  d«'.  1,  20,  36.  ^.w^Msi.  4,  8.  11.  21.  24.  34. 
und  die  Litteratur  bei  Adolenda.  Es  scheinen,  Sp.  143/144  Z.  25  f.  Über  AmhroscJis  irrtümliche 
wie  Henzen  {Acta  fratrum  arvalium  S.  142)  40  Annahme,  dafs  aus  Lactant.  a.  a.  0.  auf  bild- 
hervorhebt, bei  dieser  Gelegenheit  nicht  alle  liehe  Darstellung  der  Göttin  zu  schliefsen  sei, 
vom  Blitz  getroffenen  Bäume  entfernt  und  s.  Sp.  187, 9ff.  Wenn  Rofshach  {Untersuchungen 
verbrannt,  sondern  von  denjenigen,  die  weniger  üh.  die  röm.  Ehe.  Stuttg.  1853  S.  307)  aus 
gelitten  hatten,  nur  die  beschädigten  Teile  August.  4,  11  eine  Cunnina  als  luno  Cunnina, 
entfernt,  also  die  Bäume  verputzt  worden  zu  welche 'über  die  weibliche  Keuschheit' (cunnns) 
sein.  Über  die  Bedeutung  des  dem  Namen  der  wacht,  anführt,  so  entbehrt  dies  jeder  that- 
Göttin  (Bildung  wie  bei  Adolenda)  zu  Grunde  sächlichen  Begründung.  Gefälschte  Widmungs- 
liegenden coinquere  (auch  coinquire)  s.  Treba-  Inschrift  an  Cunina  G.  I.  L.  10,  254*  (falsae). 
tius  de  religionibus  libro  septimo  (fr.  5  S.  100  Decima  die  Göttin,  welche  angerufen 
Huschke*)  bei  dem  Interpol.  Serv.  Aen.  11,316.  50  wurde,  wenn  die  Geburt  im  zehnten  Monate 
Paul.  S.  64  s.v.  coninquere.  S.  66  a.Y.  coinquere;  der  Schwangerschaft  erfolgte.  Gell.  3,16,  10  f. 
Corssen,  Krit.  Beiträge  z.  lat.  Formenl.  S.  126.  (Sp.  138,  15  ff.)  ^Parca''  inquit  (sc.  Varro)  Hn- 
Ausspr.  2*  S.  181.  Beiträge  zur  ital.  Sprach-  inutata  una  littera  a  partu  nominata,  item 
künde  S.  595.  Henzen  S.  22.  142.  Jordan,  Krit.  Nona  et  Decima  a  partus  tempestivi  tempore*. 
Bcitr.  z.  Gesch.  d.  lat.  Spr.  S.  279  ff.  und  in  Caesellius  axitem  Vindex  in  lectionibus  suis 
Prellers  R.  M.^  2  S.  32  Anm.  1.  antiquis  Hria''  inquit  'nomina  Parcarum  sunt, 

Collatina  die  Göttin  der  colles,  August.  Nona  Decuma  Morta*  u.  s.  w.  (s.  Sp.  184,  Ift".). 

4,  8.   Sp.  145,  54  ff".    Härtung,  Ret.  d.  Röm.  2  Tertull.  de  anima  37  .  .  .  Nonam  et  Decimam 

5.  86  Anm.  *):  'Durch  Verwechselung  ist'  bei  a  sollicitiorihus  mcnsibus.  Sp.  144  Z.  11.  Gegen 
Augustinus  'die  Hügelgöttin  Collatia  für  Col-  co  Marquardls  Annahme  {Staatsverw.  3"  S.  19),  d-dk 
lina  genannt'  (!).  Parca  als  Nona  uud  Decima  augerufen  worden 

??  Coluber.     S.  Sp.  184,  51  ff.  sei,    die    in  den    vorstehenden   Stellen    keine 

Commolenda    oder   Conmolanda   die  Stütze  findet,  vgl.  das  Sp.  174,  31ff.  Gesagte. 

Göttin  des  Zermalmens  der  Bäume,  welche  die  In   dem  Fragmente  des  Caesellius  Vindex  er- 

Arvalen  bei  einem  i.J.  183  n.  Chr.  wegen  Ent-  scheint    die    ursprüngliche    Geburtsgöttin    zu 

fernung  eines  auf  dem  Tempel  der  Dea  Dia  einer  Schicksalsgöttin  im   Sinne  der  griechi- 

gewachsenen     Feigenbaumes      dargebrachten  sehen    Moiren    umgedeutet,    vgl.   Sp.  171,  3  f. 

Opfer  verehren,  s.  das  Nähere  und  die  Litte-  184,  9ff. ;  siehe  auch  weiterhin  Parca. 
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Deferunda  die  Herabbringende  (deferre), 
eine  Göttin,  welche  von  den  Arvalen  bei  einem 
i.  J.  183  n.  Chr.  wegen  Entfernung  eines  auf 
dem  Tempel  der  Dea  Dia  gewachsenen  Feigen- 
baumes dargebrachten  Opfer  verehrt  wird,  8. 
das  Nähere  imd  die  Litteratur  bei  Adolenda, 
wo  auch  über  die  Bildung  dieser  Art  von 
Indigetennamen  gesprochen  ist  (zu  Deferunda 
speziell  vgl.  noch  Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d. 
lat.  SprJ  S.  186.  Grxech.-lat.  etym.  Wörterb.  2  lo 
S.  601). 

Deverra.  August.  6,  9  tnulieri  fetae  post 
partum  tres  deos  cvModes,  cotnmemorat  (ac.  Varro) 
adJiiberi,  ne  Sihanus  deus  per  twctem  ingre- 
diatur  et  vexet,  eorumque  custodum  significan- 
dorum  causa  tres  honunes  noctu  circuire  limina 
domus  et  primo  Urnen  securi  ferire,  postea  pilo, 
tertio  deverrere  scopis,  ut  liis  datis  culturae 
signis  deus  Stlcanus  prohibeatur  intrare,  qiiod 
neqite  arbores  caeduntur  ac  putantur  sine  ferro  20 
neque  far  confieitur  sine  pilo  neque  fruges  coa- 
cervantur  sine  scopis;  ab  his  autem  tribus  rebus 
tres  nuncupatos  deos,  Inttrcidonam  a  securis 
intercisione,  Ptlumnum  a  pilo,  Deverram  ab 
scopis,  quibus  diis  eustodibus  contra  vim  dei 
Sihani  feto  conserraretur.  Sp.  144  Z.  22;  vgl. 
Sp.  170,  42 ff.  Zu  der  die  Göttin  Deverra 
betreffenden  Cerimonie  s.  0.  Müller  zu  Paul. 
S.  78  Anm.  zu  exverrae  und  Preller,  B.  M.^  1 
S.  377.  Zum  Namen  (von  deverrere)  vgl.  Grafs-  so 
mann  S.  108  nr.  1.  Vanicek,  Griech.-lat.  etym. 
Wörterb.  2  S.  910. 

Domiduca  die  Göttin,  welche  die  Kinder 
nach  Hause  führt,  Tertull.  ad  nat.  2,  11.  Sp.  143 
Z.  37.  Bei  August.  7,  3.  Martian.  Cap.  2,  149. 
Mythogr.  Vatic.  III  4,  3.  Thesaur.  tiov.  latini- 
tatis  bei  31  ai,  Class.  Auct.  8  S.  177  (Domiduca, 
qui  [sie]  novam  sponsam  ducit  domum;  nomen 
quoque  est  lunonis  aus  Martian.  Cap.  a.  a.  0., 
der  S.  161  als  Quelle  dieser  Glosse  genannt  40 
wird)  ist  Domiduca  Beiname  der  luno,  an 
allen  Stellen  jedoch,  mit  Ausnahme  von 
Augustinus,  in  der  Bedeutung  als  Heimführerin 
der  Braut  in  das  Haus  dea  Mannes.  Vgl. 
hierzu  Sp.  172  ff.,  wo  ausgeführt  wird,  dafs  der 
Indiges  Domiduca  von  luno  Domiduca  ver- 
schieden ist.  Zum  Namen  vgl.  Grafsmann 
S.  108  nr.  1. 

Domidueus  der  Gott,  der  die  Neuvermählte 
in  das  Haus  des  Mannes  geleitet,  August.  6,  9.  50 
Sp.  144   Z.  59.    Härtung,  Bei.  d.  Rom.  2  S.  70: 
'lupiter  Domidueus'  (!). 

Domitius  der  Gott,  der  die  Neuvermählte 
im  Hause  des  Mannes  zurückhält,  August.  6,  9. 
Sp.  144  Z.  60.  Namenbildung  offenbar  von 
domus  (vgl.  Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat. 
Spr.^  S.  117.  Griech.-lat.  etym.  Wörttrb.  1  S.  342). 

Edusa  (Edtica,  Edula,  Edulia)  die  Göttin, 
unter  deren  Schutze  die  Kinder  das  Essen 
lernen,  Varro  bei  Non.  S.  108  s.  v.  Edusam  (s.  60 
Sp.  142,  25  ff.) :  Edusam  et  Potinam  deas  prae- 
sides  vult  haberi  puerorum  (s.  Sp.  145,  10  ff.) 
Varro  Cato  vd  de  liberis  educandis  (fr.  10 
S.  249  Riese)  'cum  primo  cibo  et  potione  ini- 
tiarent  pueros,  sacrificabantnr  ab  eduiibus 
Edusae,  a  potione  Potinae  nutrices''  =  Varro 
Cato  vel  de  liberis  educandis  S.  480  s.  v.  sacri- 
ficantur;  Varro  bei  Donat.  Ter.  Pharm.  1,  1, 15 
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(v.  49),  8.  Sp.  142, 19  ff.  Tertull.  ad  nat.  2,  11. 
August.  4, 11  (diva  Educa).  34. 6, 9.  Sp.  143  Z.  31. 
Zur  Bezeichnung  diva  vgl.  Sp.  18ö,  61  ff.  Die 
Überlieferung  des  Namen8  schwankt  zwischen 
den  Formen  Edusa  (bei  Konius  an  beiden 
Stellen  in  den  Worten  Varros  und  in  Nonius" 
eigenen  Worten),  Educa  (August,  a.  aa.  00.; 
die  z.  B.  in  Paulys  Bealencycl.  3  S.  56  8.  v. 
Edusa,  von  Grafsmann  S.  110  nr.  6  und  Georges 
im  Lat.-deutsch.  Handwörterb.  a.  v.  Edulica  aus 
Augustinus  angeführte  Form  Edulica  hat  keine 
andere  Gewähr  als  einige  alte  Drucke),  Edula 
(Tertull.)  und  Edulia  (Donat.).  Jordan  (Krit. 
Beitr.  z.  Gesch.  d.  lat.  Spr.  S.  120,  vgl.  in 
PreUers  B.  M.*  2  S.  211  Anm.  2)  meint,  dafs 
auf  Edula  und  Edulia  nicht  viel  zu  geben  sei, 
da  diese  Formen  leicht  aus  der  Ableitung  ab 
eduiibus  entstanden  sein  können;  Educa  be- 
zeichnet er  als  sicher  unrichtig,  'mag  es  von 
edu-cere,  oder,  was  freilich  alleia  möglich 
wäre,  von  ed-uc-us  (vgl.  cad-ucus  . . .)  abge- 
leitet werden.  Denn  offenbar  wäre  so  der 
Name,  das  Kompliment  zu  Potina,  imdeutlich 
und  die  Göttin  unwillkürlich  als  eine  educens 
oder  educans  aufgefafst  worden' ;  er  ist  der 
Ansicht,  'dafs  das  mindestens  eben  so  gut  wie 
Educa  bezeugte  Ed-ü-sa,  gebildet  neben,  nicht 
von  ed-ü-lia,  eine  vereinzelt«,  aber  nicht  zu 
beanstandende  alte  Bildung  ist'.  Vgl.  zu  den 
Namensformen  noch  Preller,  B.  M.^  S.  579,  der 
Educa  als  die  richtige  Namensform  annahm; 
Grafsmann  S.  109  nr.  2  (Edulia).  Vanicek,  Etym. 
Wörterb.  d.  lat.  Spr*  S.  11  (Edulia).  Griech.- 
lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  25  (Edulia,  Edusa). 

Fabulinus  der  Gott,  welchem  man  opfert, 
wenn  das  Kind  zu  sprechen  (fabulari,  nicht 
fari)  anfängt,  Varro  Catus  de  liberis  educandis 
(fr.  13  S.  249  Riese)  bei  Xon.  S.  532  s.  v. 
Statilinum  (Sp.  130,  52  ff.),  wo  der  Gott  dima 
Fabulinus  genannt  wird.  Sp.  147,  47  ff.;  vgl. 
Sp.  167,  Iff.  Zur  Bezeichnung  divus  s.  Sp.  185, 
61  ff.  Zum  Namen  vgl.  Grafsmann  S.  Ulf. 
nr.  13.  Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.* 
S.  180.  Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  2  S.  577  f. 

Farinus  der  Gott  des  fari,  von  Tertull.  ad 
nat.  2.  11  unter  den  Gottheiten  des  Kindes- 
alters aufgeführt.  Sp.  143  Z.  23;  vgl  Sp.  167,1  ff. 
Die  von  Ambrosch  (Religionsbücher  Heft  2 
S.  235  =  Abdr.  S.  15),  Walz  (in  Paulys  Beal- 
encycl. 6,  1  S.  435)  und  Bouclie'-Leciercq  (Les 
Pontifes  S.  33)  aufgeführte  falsche  Namens- 
form Farmus  beruht  auf  der  Edit.  princ.  der 
Schrift  ad  nat.  von  Gothofredus  (1625)  und 
der  Ausgabe  des  Bigaltius  vom  Jahre  1634. 

Fessona  (die  schlechteren  Handschriften 
Fessonia)  die  Göttin  der  Ermüdeten  (fessi^, 
August.  4,  21.  Sp.  148,  3  ff.  Zum  Namen  vgl. 
Grafsmann  S.  110  nr.  2  c.  Vanicek,  Etym. 
Wörterb.  d.  lat.  Spr.*  S.  88.  Griech.-lat.  etym. 
Wörterb.  1  S.  238  (wo  überall  die  Namensform 
der  schlechteren  Überlieferung  angenommen 
wird). 

Fluvionia.  Tertull.  ad  nat.  2, 1 1  Fluvionia, 
quae  infantem  in  uter[o  nutriatj.  Sp.  143  Z.  6. 
Das  eigentliche  officium  der  Göttin  ist  jedoch 
in  Tertullians  Worten  nicht  ausgedrückt; 
dasselbe  ergiebt  sich  aus  Paul.  S.  92  Fluoniam 
lunonem  mulieres  colebant,  quod  eam  sanguinis 

7* 
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fluorem  in  conceptu  retineie  putahant  (vgl.  Die  übrigen  Stellen,  wo  Jana  erwähnt  wird 
hierzu  VrelUi-,  li.  M.^  2  S.  207);  denn  der  {Varro  r.  r.  1,37,3,  wo  Polittanus  Jana  aus 
Indigea  Fluvionia  kann  keine  andere  Funktion  dem  handschriftlich  überlieferten  lana  her- 
gehabt haben,  als  luno  Fluonia.  Den  Bei-  stellte;  Niyidius  [fr.  73  S.  85  Swoboda]  bei 
namen  Fluvionia  (Fluonia)  hat  luno  auch  bei  Macrob.  tiat.  1,  9,  8),  enthalten  gelehrte  Deu- 
Arnob.  3,  30  (fhthionia  [b  in  u  verbessert]  die  tungen  der  Göttin,  s.  das  Nähere  Sp.  14  s.  v. 
Handschrift)  uni  bei  Martian.  Cap.  2,  149  Jana;  wir  müssen  uns  daher  auf  die  Stelle 
{fluuoniam  der  cod.  Bamberg,  und  cod.  des  TertulUanus  beschränken,  der  lana  in  der 
lieichenauens.,  Fluonium  Groiius).  Vgl.  hierzu  eng  begrenzten  Bedeutung  eines  Indiges  an- 
Sp.  172ff.,  wo  ausgeführt  wird,  dafs  Augui)t.l,2  lo  führt:  lana  die  Göttin  der  iani.  Zur  Bezeich- 
luno  Fluvionia  oder  Fluonia  mit  luno  Lucina  nung  diva  s.  Sp.  185,  61  ff", 
verwechselt,  und  dafs  der  Indiges  Fluvionia  Inporcitor  der  dem  Ziehen  der  Furchen 
von  luno  Fluvionia  verschieden  ist  (irrtüm-  {Paul.  S.  108  imporcitQr,  qui  porcas  in  agrn 
lieh  ist  Sp.  144  Z.  6  die  nirgends  in  den  Hand-  fucit  arando.  porca  autem  est  inter  duos  sul- 
schriften  überlieferte  Form  Fluviona,  welche  cos  terra  eminens)  nach  dem  zweiten  Pflügen 
sich  z.  B.  auch  bei  Georges,  Lat.-deutsch.  Hand-  des  Feldes  vorstehende  Gott,  welchen  nach 
wörterb.  s.  v.  Fluonia.  Auibrosch,  licligions-  dem  Sp.  181,  7  ff",  mitgeteilten  Fragmente  des 
bücher  Heft  2  S.  232  =  Abdr.  S.  12.  Walz  in  Fabius  IHdor  bei  dem  Interpol.  Serc.  gcorg. 
J'auhjs  Eealencijcl.6,1  B.i'd'd.  Prellei-,B.  M.^  1  1,  21  der  Flamen  bei  der  Darbringung  des 
S.  275  und  Bonche-Leclercq,  Les  Puntifes  S.  31  20  sacrum  cereale  anruft.  Vgl.  Sp.  18l,41fl'.  Zum 
findet,  gebraucht).  Zum  Namen  vgl.  Grafs-  Namen  vgl.  Gra/Jsjnann  S.  113  f.  nr.  21.  Vanicek, 
»Kann  S.  109  nr.  2  c  (die  daselbst  genannte  Foi-m  Ftym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.'^  S.  163.  Griech.- 
Fluvonia  bieten  nur  zwei  Handschriften  des  lat.  itym.  Wörterb.  1  S.  524. 
Martianus  Capella,  s.  vorher).  Vanicek,  Etym.  Insitor  der  Gott  des  Einsäens  (iuserere)  der 
Wörterb.  d.  lat.  Spr.^  S.  198.  Griech.-lat.  etym.  Saat,  welchen  nach  dem  Sp.  181,7  fi".  mitgeteilten 
Wörterb.  2  S.  625.  Fragmente  des  Fabius  Pictor  bei  dem  Interpol. 

Forculus    der    Gott    der    Thüren    (fores),  »S'erü.^eojT/.  1,21  der  Flamen  bei  der  Darbringung 

Tertull.  de  idol.  15.    ad  nat.  2,  15.    de  cor.  13.  des  sacrum  cereale  anruft.    Vgl.  Sp.  181,  41  ff. 

scorp.  10.  August.  4,  8.  6,  7.    Sp.  146, 15  ff".    Die  Zum  Namen  vgl.  Grafsmann  S.  113f.  nr.  21. 

Stelle  des  Cyprian.  quod  idola  dii  non  sint  4:  30  Intercidona.    Über  die  Bedeutung  und  Ver- 

est  . . .  dictus  . .  .  et  Forculus  a  foribus  u.  s.  w.  ehrung  dieser  Göttin  s.  die  an  Varro  sich  eng 

ist   eine   alte,    aus   Tertull.  ad  nat.  2,  15  (s.  anschliefsenden,  bei  Deverra  vollständig  mit- 

Sp.  146,  16  ff.)   genommene  Interpolation  der  geteilten  Angaben   des  August.  6,  9.    Sp.  144 

cyprianischen  Schrift,  s.  Ascensus.  Zum  Namen  Z.  20.     Zum   Namen   (intercidere)  vgl.  Grufs- 

vgl.  Grafsmann  S.  114  nr.  23.  mann  S.  111  nr.  12. 

Fruetesea    nicht   Fructiseia,    wie    Preller  Iterduca.    Aus  J^u^rusi.  7,  3  Zjocc  (d.  i.  luno) 

[B.  M.^  2   S.  223)    und  Pouche -Leclercq   {Les  tarnen  Iterduca   est  pueris  et  opus  facit  cum 

Pontifes  S.  36),  indem  sie  in  dem  Nameu  nur  deabus  ignobilissimis  Abeuna  et  Adeona  ist  zu 

eine  andere  Bezeichnung  der  Göttin  Seia  (s.  d.)  schliefsen,  dafs  Iterduca  ein  Indiges  war,  welcher 

sehen,  schreiben,  bei  August.  4,  21   (wo  man  40  die  Kinder  auf  ihren  Wegen  beschützte  (Sp.  144 

früher  et  maxime  ipsi  divae  F'ruti  Seiae  las,  Z.  36),  dafs  der  Name  Iterduca  aber  auch  zu- 

vgl.  hierzu  Härtung,   Bei.   d.  Böm.  2    S.  251  gleich  Beiname  der  luno   war,    wie   dasselbe 

Anm.  ***))    Name    einer   Göttin   der   Früchte  auch  bei  Domiduca  (s.  d.)  und  luno  Domiduca 

(fructus).     Sp.  148,  6  ff.     Augustinus  nennt  sie  der  Fall  war.     Diese  letztere  läfst  sich  auch 

diva  Fruetesea,  vgl.  hierzu  Sp.  185,  61  ff".  insofern  zum  Vergleich  heranziehen,  als  luno 

*  Frugeria  dea  frugum,  Thesaur.  nov.  lati-  Iterduca  wie  Inno  Domiduca  nur  bei  August, 

nitatis  bei  Mai,  Class.  Auct.  8  S.  240.     Vgl.  7,  3    als    Beschützerin    der   Kinder    erscheint, 

Sp.  178,  40  ff.  während    die    übrigen    Stellen    sie   wie    luno 

Hos  tili  na.     August.  4,  8  cum  segetes  novis  Domiduca   als    die  Göttin,    welche   die  Braut 

aristis  aequantur,  quia  veteres  acquare  hostire  50  in  das  Haus  des  Mannes  heimführt,   erklären: 

dixerunt,  deam  Hostilinam  (sc.  praefectrunt).  Martian.  Cap.  2,  149  (jedenfalls  aus   Varro,  b. 

Sp.  146,  10  ff.     Zum    Namen    und    der  Wort-  Sp.  172, 29  ff.),  daraus  der  TAc«aMr.»ior. /afmttafis 

familie,  zu  der  er  gehört,  vgl.  Corssen,  Krit.  bei  Mai,  Class.  Auct.  8  S.  292  {Interduca  [sie] 

Beiträge  z.  lat.  F'ormenl.   S.  221  f.     Ausspr.  1*  nomen  lunonis,  quas  domum  ducebat  virgines; 

S.  100.  797.    Grafsmann  S.  Ulf.  nr.  13.    Vuni-  dieselbe  Namenstbrm  auch  bei  C.  Barth,  Ad- 

cck,  Ftym.  Wörterb.  d.  lat.  Sjyr.*  S.  90.   Griech.-  lersarii  Commcntarii  [Francof.  1648]  Sp.  1341: 

lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  258  f.  Interduca  nomen  lunonis).   Vgl.  Sp.  172  ff.,  wo 

lana  hat   Gothofredus  bei   Tertull.  ad  nat.  ausgeführt  wird,  dafs  der  Indiges  Iterduca  von 

2,  15  (Sp.  146,  16  ff.)  et  diva  arquis  est  lana  luno  Iterduca   verschieden   ist.     Zum  Nameu 
an  Stelle  des  im  cod.  Agobard.  überlieferten  co  vgl.  Grafsmann  S.  108  nr.  1. 

/a«a hergestellt,  und  die  Angabe  der  Bedeutung  lugatinus  1)  ein  Gott,  der  bei  Schliefsung 

dieser  Göttin  als  diva  arquis  (woraus  Gotho-  des  Ehebundes  angerufen  wird,  Augtist.  4, 11. 

fredus  allerdings  eine  diva  Arquis  machte  [s.  6,  9.  Sp.  143  Z.  58.     Zum  Namen  (iugare  ebe- 

Sp.  146, 26  f.  u.Sp.  180, 57  ff.],  die  ihren  Platz  unter  lieh  verbinden,  vgl.  luno  luga)  vgl.  Grafsmann 

den  Indigitumentengottheiten  bis  in  die  neueste  S.  111  f.  nr.  13.     Vanicek,  Ftym.   Wörterb.  d. 

Zeit  behaujitet  hat,  vgl.  z.  B.  Prelhr,  B  M.^  lat.  Sjjr.'  S.  226.    Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  1 

2  S.  221.    Bouche-Lcchrcq,  Les  Pontifes  S.  35)  S.  762.  —  2)der  Gottder  iugamontium,  Augiist. 

rechtfertigt    diese    Emendation    vollkommen.  4,  8.  Sp.  145,  54  ff". 
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Lactans.    Serv.georg.  1,  315  (Sp.  139,  Uff.)  Libitina    (Härtung,    Hei  d.   Rom.  2  S.  88  f. 

saive  Varro  in  libris  divinarum  dicit  deum  esse  Preller,  R.  M.'  1  S.  440)  ist   durchaas  falsch, 

Lactantem,  qui  se  infundit  segettbus  et  eas  facit  wenn  beide  Namen  auch  denselben  Ursprung 

''icfescere.  Sp.  148, 2f.;  vgl.  Sp.  167,  IflF.    Name:  haben.   Lubia  ist  in  der  Stelle  des /«/«rpc/ator 

Participium  von  lactare  Milch  geben.  Sercii  deutlieh  genug  als  Beiname  der  Venus 

Lacturnus.  August.  4,  8  praefecerunt  .  .  .  namhaft  gemacht,  so  dafs  Marquardt  {Staats- 
frumentis  .  .  .  lactrscentibus  deum  Lacturnum.  veric.  3*  S.  14)  und  Preller  (R.  M.^  2  S.  212) 
Sp.  146,  10  ff.;  vgl.  Sp.  167,  Iff.  Lacturnus  ist  mit  Unrecht  dieses  Wort  als  Namen  einer  In- 
gemeint in  der  Glosse  des  Thesaur.  nov.  Jatini-  digitamentengottheit  aufführen.  Die  von  Plaut, 
tatis  bei  Mai.  Class.  Auct.  8  S.  327  Lacftirius  lo  Asin.  268  ut  ego  illos  hibentiores  faciom,  quam 
deus  segetis  adhuc  lactescentis  (vgl.  Sp.  177, 66 ff.).  Lubentiait  genannte  Göttin  Lubentia  (die  auch 
Die  von  Härtung  {Ret.  d.  Rom.  2  S.  132),  in  den  von  77».  Hubrich,  De  diis  Plautinis  Teren- 
PauJys  RecHincycl.  4  S.  717  s.  v.  Lactans,  von  tianisque.  Diss.  Regim.  1883  S.  54  ff.  erhobenen 
Preller  {R.  M.^  S.  592),  Grafsmann  S.  109  Einwendungen  gegenüber  als  eine  Göttin  zu 
nr.  2  a  und  Bouche - Leclercq  {Les  Pontifes  betrachten  ist)  ist  vielleicht  =  Lubentina,  vgl. 
S.  37)  aus  Augustinus  angeführte  dea  Lactnrcia  Paventia  neben  Paventina  (s.  d.).  Zum  Namen 
beruht  auf  der  schlechten  Textrecension  alter  vgl.  Graßmann  S.  Ulf.  nr.  13.  Vanicek,  Etym. 
Ausgaben;  ebenso  die  von  Walz  (in  Paulys  Wörterb.  d.  lat.  Spr.*  S.  254.  Griech.-lat.  etym. 
Bealencych  6,  1    S.  437)   an  Stelle   des   Lac-  Wörterb.  2  S.  852. 

turnus    aufgeführt«    Lactantia?     Zum  Namen  20      Liburnus  ist  Sp.  147,  25  ff.  als  eine  sichere, 

vgl.    Graßmayin    S.   111    nr.   10  b.      Vanicek,  von  G^c7<^«!MS  herrührende  Emendation  der  ver- 

Gri(ch.-lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  221.  dorbenen  handschriftlichen  Lesart  bumum  in 

Lateranus    der   Gott   der   Ziegelsteinöfen  der    Stelle   des    ^4rH0&.  4,9    quis  Libentinam, 

later  Ziegelstein),  Kamine,  Herde,  Arnob.  4,  6.  quis  bumum   libidinum   superesse   tutelis  .  .  . 

il.  Sp.  148,  26ff.    Zum  Namen  vgl.  Gro/swann  {bc.  credat)?    bezeichnet    worden    (Efmenhorst 

5.  lllnr.  11.  Corssen,Ausspr.  2^  S.löl.  Vanicek,  wollte  Libumam  lesen;  acdere  Emecdations- 
Etym.  Wöitirb.  d.  lat.  Spr.'  S.  173.  Griech.-  versuche:  Liberum  Jfeursius,  Prurium  Hilde- 
lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  554.  brand).    Die  Bedeutung  des  Gottes  giebt  Arno- 

Levana  die  Göttin,  welche  die  Kinder  von  bius  selbst  an  (Liburnus  gebildet  wie  Lac- 
der  Erde  aufhebt  (levare\  Tertull.  adnat.  2, 11  30  turnus).    Vgl.  Sp.  167,  Iff. 

(wo  Gothofredus  mit  voller  Sicherheit  Levana  Lima    die    Göttin    der    Schwellen  (limina), 

schrieb  für  das  überlieferte  albann;  trotzdem  Arnob.  i,  9.  Sp.  148,  26  ff.    Für  die  überlieferte 

haben  Ambrosch,  Religiombüiher  Heft  2  S.  235  Namensform  Lima  schlug  Stcwechius  Limentina 

=  Abdr.  S.  15  und  Walz  in  Paulys  Realencycl.  (vgl.  Limentinus)  vor,  und  mit  diesem  Namen 

6,  1  S.  434  das  sinnlose  Albana  als  Name  einer  nennen  die  Göttin  Amhrosch  i Religionsbücher 
Göttin  beibehalten).  Augttst.  A.,  1\.  Sp.  143  Heft  2  S.  243  =  Abdr.  S.23),  (?ro/'^^^HCfnn  S!  Ulf. 
Z.  25.  26.  Preller  {R.  M.^  2  S.  210)  erklärt  (wie  nr.  13.  Bouche- Lech rcq  {Les  Pontifes  S.  35); 
schon  Härtung,  Rel.  d.  Rom.  2  S.  244;  vgl.  auch  auch  Prelkr  {R.  M.^  2  S.  221  Änm.  4)  und  J/ar- 
Georges,Lat.-d€ntsch.Handiitjrterb.  s.v. Levana)  quardt  {Staatsveric.  i^  S.  11)  nehmen  an,  dafs 
Levana  als  die  Göttin,  'welche  die  Kinder  von  4«  Limentina  zu  lesen  sei.  Es  liegt  jedoch  kein 
der  Erde  wieder  aufhebt,  nach  der  bekannten  Grund  vor,  von  der  überlieferten  Form  abzu- 
Sitte  das  neugeborne  Kind  vor  dem  Vater  auf  gehen,  da  Lima  (neben  Limentinus;  vgl.  Inno 
die  Erde  zu  legen ,  worauf  dieser  es  aufhob  luga  neben  lugatinus)  eine  vollständig  richtige 
und  damit  seine  Pflege  und  Erziehung  über-  Bildung  ist;  vgl.  dazu  Sp.  167,  Iff.  Grafsmann 
nahm,  aber  auch  alle  Rechte  der  väterlichen  S.  108f.  nr.  1.  Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d. 
Gewalt  sich  vorbehielt';  die  Stellung  der  Göttin  lat.  Spr.-  S.  246.  Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  2 
bei  Tertullianus  macht  diese  Erklärung  nicht  S.  825  f. 

wahrscheinlich.     Zum  Namen  vgl.  Grafsmann  Limentinus   der  Gott  der  Schwellen   (li- 

S.  110  f.  nr.  1 1.  Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  mina),  Tertull.  de  idol.  15.  ad  not.  2, 15.  de  cor.  13. 
.Spr.*    S.  231,      Griech.-lat.  etym.    Wörterb.  2  50  sccrp.  10.  Arnob.  4:,  9.  11.12,  vgl.  1,28.  August. 

S.  785  f.  4,  8.  6,  7.    Thesaur.  nov.   latinitatis  bei  Mai, 

Libentina  oder  Lubentina  die  Göttin  der  Clois.  Auct.  8  S.  328.  Sp.  146,  15ff,   Die  Stelle 

libidines,  Arnob.  4,9  (Libentina).    August.  4,  8  Cyprian.  quod   idola  dii  non  sint  4:  est  .  .  . 

(Lubentina).    Sp.  144  Z.  44.     Varro  l.  l.  6,  47,  dictus  .  .  .  et  a  liminibus  Limentinus  u.  s.  w. 

Varro  de  Ungua  latina  lib.  V  bei  Non.  S.  64  ist   eine  alte,  aus  Tertull.  ad  nat.  2,  15  (siehe 

s.  V.  fprolubiumj  und  Cic.  n.  d.  2,23,  61  sprechen  Sp.  146,  16  ff.)    genommene    Interpolation   der 

von  Venus  Lubentina   (/.  l.  6,  47:   Libentina),  cyprianischen  Schrift,  s.  Ascensus.  Zum  Namen 

und  auch   der  Interpol.  Serv.  Aen.  1,720  führt  vgl.  Sp.  167,  Iff.,  Grafsmann  und   Vanicek  an 

Lubentina  als  Beiname  der  Venus  auf:  dicitur  den  bei  Lima  aa.  00.  und  Corssin,  Ausspr.  1* 
.  ..{?,c.  Venus)  et  Lubentina,  quaelubentiammenti- GO  ?i.  \^^.  2*  ^.  222. 

busnoiampraestat,quamvisaliihancLubiamdi-  Limi.     Arnob.  4,  9  quis  curatores  obliquita- 

cant,  quodio  yuimine  consilia  in  meduVaslaban-  tum  Limos  .  .  .  (sc.  credat)?  Sp.  148,  12  ff.    Die 

tur.     I>afs    der  Indiges  Libentina  von  Venus  Handschrift  bietet  bei  Arnobius  lemons;  Sabaeus 

Libentina    verschieden    ist,    geht    aus     dem  verbesserte    Limos,    Hildebrand    las    Limones 

Sp.  173,  45  ff.    über   das   Verhältnis   von    den  (angenommen  z.  B.  von  Georges,  LcU.-deutsch. 

Indigetes   Domiduca    u.  s.  w.    zu  Inno  Domi-  Handwörterb.  s.  v.  Limones.    Bouche- Leclercq, 

duca  u.  s.  w.  Gesagten  hervor.     Vgl.  Sp.  167,  Les  Pontifes   S.  35);    Reifferscheid   nahm   die 

1  ff.     Die    Vermengang    von    Libentina    mit  Emendation  des  Sabaeus  in  den  Tfext  auf.    Zum 
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Namen  (limus  =  obliquus)   vgl.   Vanicek  und  Sp.  975,  41  ff.  ('ursprünglich  wohl  eine  Göttin 

Corssen    an    den    bei   Lima   und   Limentinus  des  Mondes  [fi^jv/j]'  [?]). 

aa.  00.  *  Messia  eine  Göttin  der  Ernte,  Tertull.  de 

Locutiua  der  Gott  des  loqui,  von  Tertull.  spect.  8,  der  von  einem  Bilde   der  Göttin  im 

ad  7iat.  2,  li    [dem   est   dictusj   et   ab   eff'atu  Circus  spricht.   Sp.  178, 31  ff.;  vgl.  Sp.  186, 63 ff. 

Farinus  et  alius  a  lofquendo  Locutius]  unter  Zum    Namen    vgl.    Graßmann    S.   109    nr.   2. 

den  Gottheiten    des    Kindesalters    aufgeführt;  Vanicek,  Ettjm.    Wörterb.    d.  lat.  Spr.*  S.  19. 

Sp.  143  Z.  24;  vgl.  Sp.  167,  Iff..   Die  von  Gotho-  Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  2  S.  673. 

fredus    herrührende    Ergänzung    des    Namens  Messer  der  Gott  des  Mähens  des  Getreides, 

Locutius  ist  ohne  Zweifel  richtig;  alius  schrieb  lo  welchen   nach    dem    Sp.  181,  7 ff.   mitgeteilten 

Be'ffe)  scheid  für  das  im  cod.  Agobardinus  über-  Fragmente  des  Fabius  Pictor  bei  dem  Interpol. 

lieferte   aliis.     'Ich   vermag   die   Vermuthung  Strv.  gcorg.  1,  21    der   Flamen    bei    der   Dar- 

nicht  zu  unterdrücken,  dass  Aius  in  aliis  stecke  bringung    des    sacrum    cereale    anruft.     Vgl. 

und  hier  wie  sonst  gewöhnlich   der  Gott  mit  Sp.  181,  41  ff.     Zum    Namen    vgl.   Grafsmann 

seinen  beiden  Namen  genannt  worden  sei:   et  S.  114f.  nr.  21  und  die  bei  Messia  angeführte 

Aius  a  loquendo  Locutius^   W.  v.  Hartel,  Pa-  Litteratur. 

tr istische  Studien  III.  S.  68   (aus   Sitzungsber.  ?  Mola    die   Göttin    der   Mühlen,    ist   nach 

der  Wiener  Akad.  philos.-hist.  Gl.  121,   1890).  Bergks  {Beiträge  zur  lat.  Grammatik.  1.  Halle 

Dabei  übersieht  aber  v.  Ilartel,  dafs  Locutius,  1870  S.  99  f.)  sehr  ansprechender,  von  Götz  in 

der  Indiges  der  ersten  Anfänge  des  loqui  beim  20  den  Text  aufgenommener  Emendation  bei  Plaut. 

Kinde,  und  Aius  Locutius  (s,  d.)  verschiedene  Pseud.  1100    facere,   ut  det   nomen  ad  Molas 

Gottheiten  sind  und  der  Aius  Locutius  hierher  coloniam  (für   die   gewöhnliche  Lesung  molas 

gar   nicht   gehört.      Zum  Namen  s.  Aius  Lo-  coZomaw)  genannt.  Sp.  183,  34  ft".   Die  you  Bergk 

cutius.  ausgesprochene  Vermutung,   dafs  diese  Göttin 

Lnci na  ist  hei  Tertull.de  anima 31.  August.  identisch  sei  mit  den  von   Gellius  (13,23,2) 

4,  li.  21.  34  der  Indiges,  der  (partum)  pro-  und  im  Feriale  Cumanum  zum  12.  Mai  (C.  I.L. 
ducat  in  lucem  (Tertull.).  Sp.  143/144  Z.  14.  10,  8375  v.  16:  [supplicajtio  Mölibus  Märiis) 
Vgl.  Sp.  172 ff.,  wo  ausgeführt  wird,  dafs  der  erwähnten  Moles  Martis  (bei  Gellius  bieten 
ludiges  Lucina  von  luno  Lucina  verschieden  die  schlechteren  Handschriften  Molae),  ist 
ist.    S.  Preller,  B.  M.^  1  S.  271  f.  und  luno.  30  zunächst    deswegen    nicht    haltbar,    weil    in 

Lucrii  die  Gottheiten  des  Gewinnes  (lucrum),  Moles    das    0    lang    ist,    wie    sich    aus    der 

Arnob.  4,  9.   Sp.  148,  12 ff.    Zum  Namen  vgl.  Schreibung    des    Feriale    Cumanum    ergiebt, 

G^ja/smaww  S.  109  nr.  2.  Vanicek, Etym.Wörterb.  während    es   in  Mola   (molere;    vgl.    Vanicek, 

d.  lat.  Spr.^  S.  253.   Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr."  S.  213.     Griech.- 

2  S.  847.  lat.   etym.    Wörterb.  2    S.  709  f.)    kurz   ist   (s, 

Manturna  die  Göttin,  welche  bewirkt,  dafs  Mommsen   im    Hermes   17,    1882    S.  637,    der 

die  Vermählte  bei  ihrem  Manne  bleibt,  August.  Moles  auf  moliri  zurückführen  und  als  'Stre- 

6,  9.  Sp.  144  Z.  61.    Härtung,  Bei.  d.  Böm.  2  bungen'  den  Virites  Quirini  'Kräften'  an  die 

5.  39: 'luno  Manturna' (!).   Zum  Namen  (mauere)  Seite  stellen  will). 

vgl.  Grafsmann  S.  111  nr.  10a  ('wohl  eher  zu  40      Montinus  der  Gott  der  Berge,  Arnob.  i,  9; 

man,  moneo  gehörig,  und  mit  MivzcoQ  zu  ver-  gehört  zur  Gruppe  Rusina  u.  s.  w.  der  Reihe  c, 

gleichen,  als  zu  maneo'  [!]).  Corssen,  Ausspr.  Sp.  145,  54 ff.  S.  Septemontius.  Zum  Namen 
1-  S.  418.   Vanicek,  Etym.  VVörterb.  d.  lat.  Spr.^      vgl.  Grafsmann  S.  111  f.  nr.  13.  Vanicek,  Etym. 

S.  208.    Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  2  S.  667.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.'^  S.  210.    Griech.-lat.  etym. 

Mellona  (August.)  oder  Mellonia  (Arnob.)       Wörterb.  2  S.  689. 

die  Göttin  des  Honigs  (mel),  Arnob.  4,  7.  8.  12.  ??Morta.     S.  Sp.  183,  66ff. 

August,  i,  3i.  Sp.  146,  12  ff".    Zum  Namen  vgl.  Mutunus  Tutunus    oder    Tutinus    (Mu- 

Grafsmann  S.  110  nr.  2c.  S.  111  nr.  12.  Vanicek,  tunus  vel  Tutunus  August.;  Mutunus  atque  Tu- 

Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.^  S.  213.  Chriech.-lat.  tunus   Arnob.  4,  11;    et  Mutunus  et  Tutunus 

etym.  Wörterb.  2  S.  709.  50  Tertull.  ad  nat.  2,11;  Mutunus  Tertull.  apol.  26 ; 

Mena  die  Göttin  der  Menstruation,  August.  Tutunus  Arnob.  4,  7;    Tutinus   Lactant.)  oder 

4,  11  dea  Mena,  quam  praefecerunt  mtnitruis  Mutinus  Titinus  (Fest.)  ein  zu  den  dii  con- 

feminarum;  7,  2  et  hanc  provincium  fluorum  ingales  gehöriger  Indiges,  Sp.  143  Z.  63.  Wäh- 
menstruorum  in  libro   selectorum   deorum   ipsi      rendi  hei  Tertull.  ad  nat.  2, 1\.  apol.  2b.  Arnob. 

lunoni  idem  auctor  (d.  i.  Varro)  adsignat,  quae  4,  11   (dat.  Mutuno  Gelenius:  hoc  i  uno  cod. 

in  diis  selectis  etiam  regina  e^t  et  hie  tamquam  Parisinus;  dat.  Tuttino  Sabaeus:  est  ut  uno  cod. 

Jmmo  iucma  (vielmehr  Fluvionia  oder  Fluonia,  Paris.)   den  Gott  nur  einfach   nennen,   geben 

8.  Fluvionia)  cum  eadem  Mena  privigna   sua  folgende  Stellen  über  ihn  näheren  Aufschlufs: 

cidem  cruori  praesidet;  7,  3  confert  sclecta  luno  Arnob.  4,  7  .  .  .  Tutunus,  cuius  inmanibus  pu- 

.  .  .  cum  Mena,  füia  lovis,  fluores  menstruos  60  dendis   horrentique    fascino    vestras   inequitare 

ad  eius,  quod  conceptum  est,  incrementum.  Sp.  matronas    et    auspicabile    ducitis    et    optatis? 

143/144   Z.  7.  13;   vgl.  Sp.   147,  4  f.     Zur  Be-  Lactant.  inst.  div.  1,  20,  36   Tutinus,  in  cuirn 

Zeichnung  als  filia  lovis  und  privigna  der  luno  s.  sinu  pudendo  nubentes  praesident,  ut  illarum 

Sp.  187,  25ff.  Zum  Namen  (zu  mensis,  menstruus  jmdicitiam prior  deus  delibasse  videatur.  August. 

u.  8.  w.  gehörig)  vgl.  Corssen,  Ausspr.  1*  S.  432.  4,  11  Mutunus  vel  Tutunus,  qui  est  apud  Graecos 

Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.*  S.  201.  Priapus,  woraus  hervorgeht,  dafs   Varro,  aus 

Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  2  S.  655.    Curtius,  dem  Augustinus  schöpft,  den  Mutunus  Tutunus 

Grundz.  d.  griech.  Etym.''  §  471   S.  333.  Bd.  1  dem  griechischen  Priapus  gleichgestellt  hatte 
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(vgl.  Sp.  171, 13fiF.);  demnach  ist  auf  Mutunns  das  griechische  avtzög  s.  fivzzcav  d.  i.  tö  yvvai- 
Tutunus  zu  beziehen  Aurfust.  4,34  sine  cultu  xfioVjTutunus  durch  das  gTiech.7rd<r9"jj,  Tröö^wr, 
Priapi  coniugibus  miati  (sc.  Tudaei)',  6,  9  adest  aeol.  n6&&cov  =  mentula,  lat.  Puttunus  =  Tut- 
aiim  dea  Virginiensis  it  deus  pater  Suhigus  et  tunus  erklären  will.  Vielleicht  liegt  in  dem 
dea  mater  Prema  et  den  Peitunda  et  Venus  et  Namen  Tutunus  eine  Beziehung  zu  dem  weib- 
Priapus{rg\.Sp.ni,16S.)...sed  quid  hoc  dicam,  liehen  Geschlechtsteil;  in  diesem  Falle  würde 
cum  ibi  sit  et  Priapus  nimius  niasculus,  super  der  Gott,  wie  Panda  Cela  und  z.  B.  Genita Mana, 
CWU8  inmanissitnum  et  turpissimum  fascimim  die  Vereinigung  zweier  entgegengesetzter  Be- 
sedere  nova  nupta  iuhehatur,  niore  honestissimo  griflFe  darstellen;  Tgl.  hierzu  Sp.  186, 26 ff.  Den 
et  religiosissimo  matronarum?  7,  24  in  celebra-  lo  Yersnch  Brautis (Muthunim  Priapus,  in  Jahrbb. 
tiane  nuptiarum  super  Priapi  scapum  nova  d.  Ver.  von  Alter thums freund,  im  Bheinl.  25, 
nupta  sedere  iubebatur.  Aus  diesen  Angaben  1857  S.  54  ff.  zu  22,  1855  Taf.  1  nr.  1,  la,  Ib), 
der  Kirchenväter  ergiebt  sich,  dafs  Mutnnus  Name  und  Kultus  des  Mutunus  aus  Afrika  her- 
Tutunus  ein  Indiges  der  Begattung  und  mann-  zuleiten,  hat  schon  0.  Jahn  (a.  a.  0.)  als  ver- 
liehen Befruchtung  war,  der  seinem  Wesen  fehlt  bezeichnet.  Von  einem  Heiligtume  des 
nach  sehr  wohl  mit  dem  griechischen  Priapus  Gottes  berichtet  Festus  S.  154,  nach  0.  Müllers 
verglichen  werden  konnte,  wie  auch  Lticilius  Text  folgendermafsen  lautend:  Mutini  Titini 
(2  V.  13  S.  8  Müll.)  nam  quid  Moetino  (d.  i.  sacellum  fuitinVelis  adversumfmutum  Mustel- 
Mutino)  subrectoque  huic  opu'  siguo  den  Namen  linum  {murum  für  mutum  Scaliger,  vicum  0. 
des  Gottes  ganz  in  diesem  Sinne  gebraucht.  20  Müller,  lucum?  Jordan,  Topogr.  d.  Stadt  Born 
Dafs  er  aber  ein  echt  römischer  Gott  war,  er-  1,  2  S.  419  Anm.  134.  2  S.  257)  in  angifpottuj, 
giebt  sich  aus  dem  seiner  Etymologie  nach  de  quo  aris  sublatis  balnearia  sunt  [fjacta  do- 
sicher  deutbaren  ersten  Bestandteile  des  durch  mus  Cn.  DfomitiJ  Calvini,  cum  mansisset  ab 
Festus  (s.  weiterhin)  aufser  Zweifel  gestellten  urbeconditafadpriJncipatumAugustifCaesaris 
Doppelnamens  des  Gottes.  Mutunus  oder  Mu-  inviolatum  religioscque]  et  sancte  cultum  [fiiisset, 
tinus  ist  nämlich  gebildet  vom  Stamme  müt-  ut  ex  pontificum  libris]  manifestum  est,  [in 
in  muto  (mutto)  =  mentula  {Lucil.  8  v.  7  S.  40  quibus  significatur  fuisse  ad  sacrarium  sjex- 
Müll.  Hör.  sat.  1,  2,  68;  vgl.  die  Glosse  eines  tum  et  vicensimum,  dextra  v[ia  iuxta  diverjti- 
cod.  Leidensis  bei  Loewe,  Prodromus  corporis  culum  [.  .  .]  ubi  et  colitur  et  [mulieres  sacri- 
glossar.  latin.  S.  304  tnuto:  priapus),  mutonium  30  ficant]  in  e[o  togis  praetextisj  ulaftaej  (lies 
(muttonium),  mutunium  =  mentula  {Gloss.  relatae).  Die  Wort«  nach  manifestum  est  er- 
latino-graec.  [Philoxeni]  im.  Corp.  glossar.  latin.  gänzte  Ursinus  folgendermafsen:  [nunc  habet 
edd.  Loetce-Goetz  2  S.  131,  61.  62.  132,  5.  12.  aediculam  ad  miliarium  ab  urbe  sjextum  et 
Loetce  a.  a.  0.  S.  302  ff.  CLL.  4,  1939.  1940;  vicensimum,  dextra  v[ia  nuta  diver Jticulum 
vgl.  mutuniatus  mit  starkem  Penis  versehen  [viaej,  ubi  et  colitur  et  [mulieres  u.  s.  w.  Paul. 
Martial.  3,  73,  1.  11,  63,  2.  Priap.  52,  10  Buch. 3);  S.  155  Mutini  Titini  (s.  die  Lesarten  der  Hand- 
vgl.  Vamcek,Etym.  Wöiterb.  d.  lat.  Spr.-S.  206.  Schriften  in  O.  Müllers  Ausgabe)  sacellum  fuit 
Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  2  S.  736.  Die  Her-  JRomae,  cui  mulieres  velatae  togis  praetextatis 
kunft  des  Namens  Tutunus,  Tutinus,  Titinus  (vielmehr  praetextis)  sohbant  sacrificare.  Da- 
ist noch  nicht  aufgeklärt;  Härtung  meint  {Bei.  40  nach  hatte  der  Gott  auf  derVelia  {vgl. Ambrosch, 
d.  Böm.  2  S.  258),  dafs  derselbe  aus  tutus  und  Studien  S.  125.  Gilbert,  Gesch.  u.  Topog^r.  d. 
tueri  abzuleiten  und  mit  Tutanus  (!  ;  3.  d.)  Stadt  Bom  1  S.  156  ff.  Anm.  2,  der  in  dem 
einerlei  sei;  den  Begriff  der  tutela  sieht  auch  sacellum  eine  Kultstätte  der  ' veliensischen 
0.  Jahn  (in  Jahrbb.  d.  Ver.  von  Alterthums-  Sondergemeinde'  sieht;  Jordan,  Topogr. d.  Stadt 
freunden  im  Bheinl.  27, 1859  S.iS  Anm.  7)  in  Tu-  Bom  1,2  S.  419)  ein  als  uralt  geltendes  sa- 
ünus  ausgedrückt;  O.Gilbert  {Gesch.  u.  Topogr.  cellum,  das  durch  den  Bau  des  Hauses  des 
d.  Stadt  Bom  1  S.  157  Anm.)  bringt  Tutunus  Domitius  Calvinus  beseitigt  wurde;  ist  die  Text- 
zusammen  mit  dem  umbrischen  Worte  der  herstellung  des  Ursinus  wenigstens  der  Haupt- 
iguvischen  Tafeln  tota  =  Gemeinde,  civitas,  sache  nach  richtig  (wie  Jordan,  Topogr.  1,  2 
osk.  tovto  =  populus  u.  8.  w.,  und  betrachtet  50  S.  419  Anm.  134.  2  S.  241  f.  meint;  andere  Ba- 
als eigentlichen  Namen  nur  Mutunus,  'welcher  urteilung  bei  Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  2 
durch  das  beigefügte  Tutunus  als  der  eigent-  S.  369  f.  Anm.  1),  so  war  in  der  Stelle  des 
liehe  oder  Hauptgott  der  Gemeinde  —  ohne  J^e^ius  von  einem  aufserhalb  Roms  befindlichen 
Zweifel  speziell  der  veliensischen  Gemeinde  —  Heiligtum  des  Gottes  die  Rede.  Für  die  bild- 
charakterisiert wird'.  Aber  alles  dies  sind  Ver-  liehen  Darstellungen  des  Mutunus  Tutunus, 
mutungen  ohne  innere  Wahrscheinlichkeit,  welche  durch  den  von  den  Kirchenvätern  be- 
nnd  ein  Hinweis  Jordans  (im  Hermes  16,  1881  schriebenea  Hochzeitsbrauch  vorausgesetzt  wer- 
S.  242)  auf  den  ganz  und  gar  zweifelhaften  den,  haben  vermutlich  die  jedenfalls  früh  nach 
Beinamen  der  Ops  Toitesia  (s.  Preller,  B.  M.^  Rom  gelangten  Bilder  des  Priapus  das  Vorbild 
2  S.  22  Anm.  1)  fordert  die  Frage  ebensowenig  eo  abgegeben.  Ein  vermeintliches  Amulett  in  Ge- 
wie  die  in  den  früheren  Erklärungsversuchen  stalt  eines  Pferde-  oder  Eselhufes  mit  Bild- 
des  Mutunus  Tutunus  aufgestellten  Ableitungen ;  werken  (Satyrköpfe  auf  dem  gewölbten  Rücken, 
vgl.  z.  B.  die  von  Öhler  (zu  Ttrtull.  apol.  25  ein  Phallus  auf  der  Unterseite,  Brustbild  einer 
S.  221)  angeführte  Erklärung  des  Bigaltius  zu  jugendlichen  männlichen  Figur  auf  der  Rück- 
ad  nat.  2,  11,  'qni  vocabula  Mutunus  et  Tutu-  seite)  und  der  Inschrift  PREMA  ARIMN  MV- 
nus  derivat  a  meo  et  tuo  inter  venereos  am-  TINO  (mit  Abbildung  veröffentlicht  von  F. 
plexus  vocabulis' ;  ferner  Sahnasius,  Plinianae  Braun  in  Monum.  Ann.  Bull.  d.  inst.  1854 
Exercitationes  1  S.  219  f.,   der  Mutunus  durch  S.  83  ff.;    Orelh- Henzen  6110;    angeblich  bei 
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Rimini  gefunden)  ist  eine  Fälschung  (C.  I.  L.  terere)  wie  Candelifeia,  Domiduca  u.s.  w. ;  vgl. 

11,40*  [faleae]).    Ganz  willkürlich  ist  die  An-  zu  -terensis  Cor^sen,  Graßmann  und    Vanicek 

nähme,   dafs  ein  auf  einem  Denar    der  gens  a.  aa.  00. 

Titia  abgebildeter  bärtiger  Kopf  mit  Flügeln  Nodutus  (Nodutia  Arnob.),  nicht  Nodotus 

an  den  Schläfen  Mutinua  Titinus  darstelle,  den  (Vulgata  bei  Augvstinuti).  Arnob.  4,  7  Nodutis 

jene  gens   der  Numensähnlichkeit  wegen  auf  (doch  wohl  Kodutus  zu  lesen)  dicitur  deus,  qui 

die   Münze    gesetzt    habe    (Walz    in    Paulys  ad  nodos  perdudt  res  sataii.  Aufjust.  4,  8  prae- 

Fealencycl.  5  S.  285  s.  v.  Mutinus,   wo   Litte-  fecerunt  .  .  .  ginicuh's  nodisque  culmorum  deutn 

ratur  angegeben;  Babilon,  Description  histor.  Nodutum.  4,  11.  Sp.  146,  10  ff.    Zum  Namen 

et  chrono!,  des  monnaies  de  la  republ.  rom.  2  lo  vgl.  Grafsmann  S.  110  nr.  7.   Corasen,  Ausspr. 

[Paris  1886]  S.  489  f.   zu  S.  490  nr.  1;   andere  2*  S.  173.    Vanicek,  Elym.  Wöiterb.  d.lat.  Spr.^ 

Erklärungen  jenes  Kopfes  bei  Eckhel,  Doctr.  S.  89  f.  Griech.-lat.  etytn.  Wörterb.  1  S.  240. 

num.  5  S.  326).  Ambrosch  (Studien  S.  156  Anm.)  Nona  die  Göttin,  welche  angerufen  wurde, 

schlägt  für  den  Fall,  dafs  bei   Varro  l.  l.  5, 52  wenn    die    Geburt    im    neunten    Monat    der 

der  im  cod.  Florentinus  überlieferte  Name  des  Schwangerschaft  erfolgte,    Varro  bei  Gell.  3, 

colHs  Mucialis  (wofür  Scaliger  MartiaUs  las)  16,  10  (Sp.  138,  15  ff.).     Tertull.   de  anima  37 

einer  Emendation  bedürfe,    vor  zu   schreiben  (s.  Decima).    Sp.  144  Z.  10.    In  dem  Fragmente 

cpllis  Mutinalis    mit  Beziehung   auf  Mutinus.  des   Caeselliiis   Vindcx  bei  Gdl.  3,  16,  11   (s. 

Ältere  Litteratur  über  Mutunus  Tutunus  führen  Sp.  184,  1  ff,  und  Decima)    erscheint   die    ur- 

Mildebrand  zu  Arnob.  4,  11  (S.  346)  und  Öhler  20  sprüngliche  Geburtsgöttin  zu  einer  Schicksals- 

zu  Tertull.  a/oh  25  (S.  221)  an.  göttin  im  Sinne  der  griechischen  Moiren  um- 

Neme"strinus  der  Gott  der  nemora, -4rwo&.  gedeutet,    s.  Sp.  171,  3f.    184,  9  fl.     Vgl.    bei 

4,  7.  Sp.  148,  12  ff.     Zum  Namen  vgl.  Corssen,  Decima  die  Bemerkung  gegen  Marquardt  ucd 
Krit.  Beitr.  z.  lat.  Formenl.  S.  413  f.    Ausspr.  weiterhin  Parca. 

2*  S.  215.  Grafsmann  S,  112  nr.  13  (falsch  Ne-  Numeria.     1)   Varro  Catus  de  liberis  edu- 

mestrina).   Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.^  candis  (fr.  6  S,  248  Riese)  bei  Non.  S.  352  a.  v. 

5.  141,  Griech.-lat.  ctym.  Wörterb.  1  S.  433.  numerum  (s.  Sp,  130,  43ff.):  'ut  qui  cotdra  cele- 
Nenia  (Naenia  Fest.).  Arnob.  4,  7  in  tutela,  riter  erant  nati  fere  Numerios  praenomiriabant, 

sunt  .  .  .  Neniae,  quibus  extrema  sunt  tempora.  quod  qui  cito  facturum  quid  se  oslendere  vole- 

August.  6,  9  (Sp.  131,  17  fF.)    Vorro  commemo-  so  bat  dicebat  numero  id  fore;  quodetiam  in  partu 

rare  .  ,  ,  dcos  coepit  a  conceptione  hominis  ...  precabantur  Numeriam,  quam  deam  solent  in- 

camque  seriem  perduxit  usque  ad  decrepiti  ho-  digetai-e  etiatn  pontifices.'  Sp.lil, Uff.  Davon  ist 

minis  mortem,  et  deos  ad  ipsum  hominem  per-  nach  der  pontificischen  Lehre  (vgl.  Sp.  174, 31  ff.) 

tinentes  clausit  ad  Neniam  deam,  quae  in  fune-  wohl  verschieden    2)  August.  4,  11   Numeria, 

ribus  senum  cantatur.    Sp.  145   Z.  76.    Festus  quae  numerare  doceat.    Thesaur.  nov.  latinitatis 

S.  161  s.  v.   fNaeniae  deaej  und   Paul.  S.  163  bei   Mai,  Class.  Auct.  8  S.  384  Numeria  dea 

s.  V,  Naeniae  erwähnen  ein  sacellum  der  Göttin  numeri.  Sp.  143  Z.  51.    Nach  Schwenck  {Mythol. 

iiufserhalb  der  Porta  Viminalis  (vgl.  über  das-  d.  Eöm.  S.  120)  ist  Numeria  die  Geburfsgöttin, 

selbe  Becker,  Topogr.  S.  567.  Preller,  B.  M.^  2  welche  die  Geburt  mit  der  richtigen  Zahl  der 

S.  220,  der  es  in  der  Nähe  des  lucus  Libitinae  40  Tage  eintreten  läftt  und  verhindert,   dafs  sie 

vermutet).  Das  Wort  nenia  ist  ein  griechisches  darüber  hinaus  aufgehalten  werde;  danach  wäre 

Lehnwort    {Saalfeld,    Tensaurus    italograccus  es  allerdings  ein  und  dieselbe  Numeria,  welche 

Sp.  737  f.),  aber  offenbar  so  früh  aufgenommen,  bei  der  Geburt   und   beim  Zählen    angerufen 

dafs  es  zuletzt  ganz  zum  römischen  Worte  ge-  wird.    Zum  Namen  vgl.  Grafsmann  S.  109  nr.  2. 

worden  ist.  Vanicek,  Etym.   Wörterb.  d.  lat.  Spr.^  S,  141. 

Noduterensis.     Arnob.  4,  7    quae  praeest  Griech.-lat.  etym.  Wörteib.  1  S.  433. 

frugibus  terendis,  Noduterensis;  4,  11.  Sp,  148,  *Nundina,    Macrob.  Sat.  1,  16,36  est  etium 

3  £F.    Salmasius  wollte  bei  Arnobius  4,  7  statli  Nundina  Bomanorxnn  dea  a  nono  die  nasccn- 

Noduterensis  lesen  Terensis,  4,  11    für  Nodu-  tium  nuncupata  qui  hutricus  dicitur ;  est  autem 

terensem:  Nodndm,  2'irensem.    Diese  Änderung  so  hcstricus  dies  (vgl.  Paul.  S.  120  s.  v.   histrici 

fand  wielfüche  Auinahme  {IJarlung,  Bei.  d.  Böm.  dies;  Marquardt,  Privatleben  1*  S.  83)  quo  in»- 

2  S.  132.    Ambrosch,    Beligionsbücher   Heft    2  fantes   lustrantur   et   nomen  accipiunt,   sed   is 

S.  241  =  Abdr.  S.  21.   Walz  in  Paulys  Bealen-  maribus  nonus,octavus  est  feminis.  Sp.  177,40ff. 

cycl.  6,  1    S.  437.    Marquardt ,  Staatsvtriv.  3'^  Obarator  der  Gott  des  Cberpflügens  (ob- 

S,  16  f.   Preller,  B.  31.^  S.i^l.   Boissier,  Etüde  arare)  des  Feldes  nach  der  Einsaat,    welchen 

S.  238,    Corssen,  Krit.  Beitr.  ».  lat.  Formenl.  nach  dem  Sp.  181,  7 ff.  mitgeteilten  Fragmente 

S.   478.     Grafsmann    S.  114    nr.  25.     Bouchc-  des  Fabius  Pictor  hoi  dem  Interjwl.  Sero,  georg. 

Leclercq,  Les  Pontifes  S.  37.     Vanicek,  Griech.-  1,  21   der  Flamen    bei    der    Darbringung    des 

lat.  etym.   Wörterb.  1  S.  290);   es  liegt  jedoch  sacrum  cereale  anruft.  Vgl.  Sp.  181,  41  ff.   Zum 

ganz  und  gar  kein   Grund  vor,   den  an  zwei  60  Namen  vgl.  Grafsmann  S.  113  f.  nr.  21. 

Stellen  übereinstimmend  überlieferten  Namen  Occator  der  Gott  des  Eggens  (occare)  des 

anzuzweifeln;  derselbe  wird  sogar  geradezu  als  Ackers  nach   dem   auf  die   Einsaat  folgenden 

richtig  erwiesen  durch  seine  Stellung  4,  7  in  ÜberpQügen,   welchen   nach   dem  Sp.  181,  7ft". 

einer   Gruppe    von   Göttemamen,    welche  mit  mitgeteilten  Fragmente  des  Fabius  Pictor  bei 

N  oder  0  beginnen  (s.  Sp.  141,  8  ff.);  vgl,  das  dem  Interpol.  Serv.  georg.  1,  21  der  Flamen  bei 

Sp.  140  f.  über  die  alphabetische   Anordnung  der  Darbringung    des    sacrum  cereale  anruft, 

der    Indigetennamen    bei    Arnobius    Gesagte.  Vgl.   Sp.  181,  41  ff.     Auch    Strv.  georg.  1,  21 

Der  Name  ist  eine  Zusammensetzung  (nodus,  (Sp.  129, 64  ff.)  nennt  den  Gott;  vgl,  Sp.  147,  67  ff. 
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Zum  Namen  vgl.  Grafstnann  S,  113  f.  nr.  21.  £f«rfe  S.  235  der  Name  falsch  Ossipaga  heifst). 

Vanicek,  Etym.    Wüiterb.    d.   lat.  Spr.'   S.  5.  Consen,  Äitsspr.  1*  S.  393.     Vanibek,    Eiym. 

Griedi.-lat.  etym.  Wö^rterb.  1  S.  7.  Wörterb.  d.lot.Spr.*  S.  148 f.   Griech.-lat.  etym. 

*  Odoria  dea  odoris  rel  pro  odore,  Thesaur.  Wö)terb.  1  S.  460. 

not?.  Jatinitatis  bei  Mai,  Class.  Auct.  8  S,  399;  Panda.     1)  Amob.  4,  3  et  quod  Tito  Tatio, 

Tgl.  Sp.  177,  64flF.  Capitolinum   ut   capiat  coUem ,   viam  pandcre 

Orbona  (Cic,  Plin.),  Orbana  (TertuU.,  Ar-  atqxie  aperire  permissum  est,  dea  Panda  est  ap- 

nob.?).   Terttil1.adnat.2,lb  fOrJbana,  quae  in  peHata  vd  Partica.     Sp.  148,  40  ff.     Von  der 

orbitatem  seinina  extinguat.  Arnob.i,!  in  tutela  Göttin  Panda  war  offenbar  die  Rede  in  einem 
sunt  Orbonae  (oder  Oibanae?  die  Handschrift  lo  von  Xonius  (S.  44  s.  v.  pandere)  unverständig 

hat  urbanane;  Orbonae  Sabaeus)  orboti  liberis  gekürzten  Citat  aus  Varro  de  titxi  populi  Bo- 

parentes.  Sp.  145  Z.  74.    Die  Stelle  des  Cyprian.  mani  Hb.  I  (lib.  I  fr.  4  S.  21  Kettner):  pandire 

quod  idola  dii  noyi  iint  4:  . . .  u<  sit  apud  illos  Vario  existimat   ea  causa  dici,  quod  qui  ope 

Viduus  deus,  qui  anima  corpus  viduet,  qui  quasi  indigerent   et  ad   asylum   Cereris  confugissent, 

feralis  et  funtbris  intra  muros  non  habetur,  sed  panis  [isj  daretur,  pandere  ergo  quasi  panem 

fon's  (onlocatur  et  nihilominus  (ts  vd  deus  fugt  dare  tt  quod  numquam  fanum  talibus  clauderc- 

Vonck  hinzu),  qiiia  eatorris  fadus  damnatur  tur,  de  vita  populi  Eomoni  hb.  I  'hanc  deam 

potius  Bomana  rdigione  quam  colitur.   est  d  AeUus  pvtat  esse  Cererem,  sed  quod  in  asylum 

Scatisus  .  .  .  (s.  Ascensus)  .  .  .  et  Cardea  a  cor-  qui  confugissent  partis  [is]  daretur,  esse  nomen 
dinibus  et   ab   orbitatibtis   Orbona  {suborbana  20  ^ctum  a  pane  dando  pandere  quod  est  aperire^ 

cod.  Monacens.  208)  ist  eine  alte,  aus  TertuU.  (die  Stelle   ist   offenbar   st^rk  verderbt,   vgl. 

ad  tiat.  2,  15   penommene   Interpolation    der  L.  Müllers  Aasgabe  und  Mommsen,  Unteritah 

cyprianischen  Schrift,   s.  Ascensus.     Nach  den  Dial.  S.  135  f.  Anm.  19;  Kettner  bemerkt  in 

angeführten  Stellen  des  Tertulliaitus  und  Arno-  der  Aimierkung  zu  dem  Fragmente  '  Varro  for- 

bius  ist  also  Orbona  die  Göttin,   welche  die  tasse    addiderat   ideoque   a    pandendo    dictam 

Kinder   tötet,    so    dafs   die   Eltern   kinderlos  Pandam').  Gloss.  LabLaei  {Abt.  1  S.  12Q  co\.l) 

(orbus)  werden  (nicht  'die  Göttin  des  Verwaist-  Panda    sigrivrig    9t6s.     Die    eigentliche    Be- 

seins,  von  solchen  Eltern  angerufen,  die  ver-  deutung  der  Göttin   ist  weder  aus   der  ätio- 

waist  wieder  Kinder  zu  erhalten  wünschen'  [!],  logischen   Fabelei   (s.   Sp.  187,  25  ff.),    welche 
Georges   im    Lat.-devtsdi.   Handicörterb.  s.  r.  30  Arnobiic^    mitteilt,    noch    aus    der    etymolo- 

()r6o«a /falsche  Auffassungen  auch  bei  Harf«n^,  gischen    Spielerei    Panda    von    panem     dare 

Bei.  d.  JRöm.  2  S.  257  und  in  Paulys  Bealencyd.  (s.  Sp.  171,  44ff.)  und    der    damit   zusammen- 

5  S.  963  s.  V.  Orbona).   Die  Änderung  Prellers  hängenden  Gleichsetznng  mit  Ceres  n?it  Sicher- 

{Ardiäol.  Ztg.  16,  1858  Sp.  194  ff.  =  Ausgew.  heit  zu  entnehmen;  es  ist  nur  so  viel   klar, 

Aufsätze  S.  306  ft".  und  B.  M.^  2  S.  219  Anm.  3)  dafs  der  Name  Panda  und  jedenfalls  auch  Pan- 

lumina  für  semina  bei  Tertullianus  und  Deu-  tica  mit  pandere  zusammenhängt,    also  eine 

tung  'welche  das  Licht  der  Augen   vollends  Göttin  des  Eröffnens  bezeichnet,  vgl.  Corssen, 

auslöscht'  hat  C.  Burnan  (in  der  Anzeige  von  Krit.  Beitr.  2.  lat.  Formenl.  S.  115.  Krit.  Xaditr. 

Prdltrs  B.  M.^  im  Littrarischen  Ceniralblatt  z.  lat.  Forrmnl.  S.  111.    Krit.  Beitr.  zur  itai. 
1859   Sp.  609)   zurückgewiesen.     Cicero  (n.  d.  40  Sprachktinde  S.  324.    Grafsmann  S.  108  nr.  1. 

3,  25,  63)  =  Plinius  {n.  h.  2,  16)  erwähnen  ein  Vanicek,  Etym.   Wörterb.  d.  lat.  Spr.^  S.  332. 

fanum  der  Orbona  bei  der  in  summa  sacra  via  Griech.-lat.  eiym.  Wörterb.  1  S.  471.  Denselben 

gelegenen  aedes  Larum   (vgl.  dazu  Ambrosch,  Urspiung  hat  jedenfalls  der  Name  der  Göttin 

Studien  S.  51).     Zum  Namen   vgl.   Grafsmann  Empanda,   Paul.  S.  76  Empanda  paganorum 

S.  111  nr.  12.   Corsstn,  Ausspr.  1*  S.  147.  162.  dea,  über  welche  sich  natürlich  nichte  Weiteres 

Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.^  S.  27.  sagen  läfst  (Härtung,   Bd.  d.  Böm.  2  S.  76: 

Griech.-lut.  etym.   Wörterb.  1  S.  62.     Curtius,  Empanda  =  Panda).  MommieniUnterital.Dial. 

Grundz.  d.  gritch.  Etym.=  §  404  S.  294.  S.  135  f.;    vgl  Ann.  d.  inst.  20,  1848  S.  424) 

Ossipago  die  Göttin,  welche  den  Kindern  unterscheidet  die  Panda  vel  Pantica,  die  dem 
die  Knochen  kräftigt,  Arrmb.  4.  7.  8  (wo  beide  so  Titus  Tatius  den  Weg  zum  Capitolium  öffnet, 
mal  die  Handschrift  ossilago  [danach  Ossilago  als  Lokalgottheit,  als  Grenius  der  Porta  Pan- 
bei  Georges,  Lat.-deutsch.  Handicörterb.  s.  v.  dana  auf  dem  Capitolium  (S.  135  Anm.  18) 
ossilago  und  in  Paulys  Bealencyd.  5  S.  1016  von  der  Panda,  'die  als  Ceres  charakterisirt 
s.  V.  Ossilago]  bietet,  Ossipago  verbesserte  Can-  wird,  und  wahrscheinlich  auch  sabinisch  war' 
terus);  gehört  zu  den  Gottheiten  Sp.  143/444  (S.  136  Anm.  20  'Wenn  Serv.  ad  Virg.  Georg. 
Z.  23 ff.  Bei  Amob.  3,  30  führt  luno  den  Bei-  1,  7'  [vielmehr  der  Interpolator  Serrii]  'sagt: 
namen  Ossipagina  (wofür  Preller,  B.  3/.'  1  quamvis  Sahini  Cererem  Panem  appdlant,  so 
S.  275  f.  Anm.  5  ohne  Grund  Opigena  lesen  möchte  hier  auch  eben  die  Panda  gemeint 
will);  Tgl.  hierzu  Sp.  172 ff.  Jeder  Begrün-  sein  und  eine  confuse  Beziehung  auf  die  Stelle 
düng  in  der  Überlieferung  entbehrt  die  bei  so  des  Varro  zu  Grunde  liegen';  Preller,  B.  M.^ 
Härtung  {Bd.  d.  Böm.  2  S.  241)  angegebene  2  S.  224  Anm.  4  will  für  Panem  direkt  Pan- 
Form Osgipanga  und  die  in  Paulys  Beedencycl.  dam  schreiben  und  Thilo  hat  diese  Kon- 
a.  a.  0.  aufgeführte  Form  Ossipango.  Zum  jektur  sogar  in  den  Text  aufgenommen;  3.  da- 
Namen  (von  ossa  und  pangere,  altlat.  pagere)  gegen  <S".  Bugge,  Altitalische  Studien.  Christian, 
vgl.  Grafsmann  S.  108  nr.  1  (wo  ebenso  wie  1878  S.  45f.);  diese  erklärt  er  als  eine  Göttin, 
bei  Härtung  a.  a.  0.,  Ambrosch,  Bdigions-  welche  die  Erde  erschliefst  und  die  Saat  ihr 
bücher  Heft  2  S.  235  =  Abdr.  S.  15,  Walz  in  entlockt;  er  vergleicht  die  Gröttin  Uavdtva 
Paulus  Bealencyd.  6,  1    S.  434    und   Boissier,  (S.  136  f.),  welche  auf  Münzen  von  Hippon  und 
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Terina  als  eine  Frau,  die  in  der  Linken  einen  sammenbringt  {Härtung,  lieh  d.  Rom.  2  S.  231  f. 
Stab,  in  der  Rechten  zwei  Mohnköpfe  oder  Georges  im  Lat.- deutsch.  Ilandwörtcrb.  s.  v. 
zwei  Ähren  hält,  und  unter  deren  rechter  Hand  l'arca)  oder  auf  die  Wurzel  park  flechten  zu- 
eine Mohnblume  sprofst,  dargestellt  ist  (s.  die  rückführt  (vgl.  öra/«mann  S.  108  nr.l.  Vanicck, 
Angaben  über  die  Münzen  bei  3/ommsen  S.  136),  Etym.  Würterb.  d.  lat.  Spr.*  S.  162.  Griech.-lut. 
Preller  {li.  M.^2  S.  224)  meint,  dafs  die  Porta  etym.  Wörlerb.  1  S.  520.  Curtins,  Grundz.  d. 
Pandana  am  Abhänge  des  Capitoliums  nach  qriech.  EUjm.^  §  103  S.  166 f.),  sieht  man  in  der 
der  Panda  benannt  gewesen  und  die  Göttin,  Göttin  von  vornherein  eine  'Zutheilerin'  oder 
deren  Namen  auf  den  Kult  einer  Erntegöttin  'Flechterin'  (des  Schicksalsknäuels;  vgl.  Klm- 
(Anm.  3 'die  j).  Pandana  war  mit  der  p.  Saturnia  10 '9'(a),  also  eine  Schicksalsgöttin.  Ditse  grie- 
identisch ,  .  .  .  daher  es  nahe  liegt  bei  der  chischen  Vorstellungen  können  aber  unmöglich 
Panda  an  die  Ops  zu  denken')  zurückführe,  das  ursprüngliche  Wesen  der  Göttin  ausmachen, 
dort  verehrt  worden  sei;  doch  ist  ein  Zu-  Parca  ist  vielmehr  jedenfalls  thatsächlich  ein 
sammenhang  der  Porta  Pandana  mit  Panda  ursprünglicher  Indiges  der  Geburt  (Par-ca  von 
sehr  unwahrscheinlich  (s.  Jordan,  Topogr.  d.  par-ere,  par-tus),  der  wie  Nona  und  Decima 
Stadt  Rom  1,  2  S.  122).  Unhaltbare  Ansichten  durch  Umdeutung  zur  Schickaalsgöttin  ge- 
über Panda  bei  Härtung,  Ret.  d.  Rom.  2  S.  76  f.  macht  und  in  einer  Dreizahl  gedacht  mit  den 
Der  Name  Panda  kehrt  wieder  in  dem  Namen  griechischen  Moiren  identificiert  wurde  (vgl. 
2)  ?  Panda  Cela,  den  Mommsen  als  Doppel-  hierzu  Sp.  171,  3f.  184,  90".;  s.  Parca,  Parcae; 
namen  einer  Göttin  in  dem  bei  Gell.  13,  23,  4  20  nicht  richtig  Härtung  a.  a.  0.  S.  232  f.:  'Um 
erhaltenen  Fragmente  der  menippeischen  Satire  Uebereinstimmung  mit  der  griechischen  Vor- 
Fa?Tos  2^xtafta3;ta  (fr.  1  S.  219  Riese,  fr.  1  S.  215  Stellung  herzustellen,  hat  Varro  diese  Bei- 
Büch.^)  Ted  Anna  Rerenna,  Fanda  Cela,  te  namen'  [d.  i.  Nona  und  Decima]  'als  beson- 
Fales  I  Neriencs  et  Minerva,  Fortuna  ac  Ceres  dere  Individuen  gerechnet,  und  die  Parce,  der 
hergestellt  hat,  s.  Sp.  183, 44 ff.  (von  i?tese  und  sie  beigelegt  waren,  als  ein  von  jenen  ge- 
Bücheler  in  den  Text  aufgenommen;  vgl.  über  trenntes  Wesen  betrachtet,  nnd  auf  diese  Weise 
die  verschiedenen  Herstellungsversuche  der  richtig  eine  Dreiheit  herausgebracht').  Vgl, 
beiden  Verse   den  kritischen  Apparat    in   M.  Sp.  167,  1  ff. 

Hertz's   gröfserer  Ausgabe    des   Gellius).     Be-  Partula  eine  Göttin  der  Geburt,  Tertull.  de 

deutet  der  Name  Panda  die  Eröffnerin,  so  be-  30  anima  37.  Sp.  144  Z.  12;  vgl.  Sp.  167,  Iff.    Zum 

zeichnet    Cela    (von    celare)    die   Verbergerin,  Namen  vgl.  Grafsmann  S.  114  nr.  22.  Vanicek, 

Schliefserin.     'Panda  Cela  molto  bene   si  di-  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.^  S.  159.    Griech.- 

rebbe  Proserpina'   (Mommsen  in  -4««.  d.  inst.  lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  504  f. 

a.  a.  0.);  'wir  dürfen  .  .  ,  die  IJavSiva  =  Ceres  Patella.     Arnob.  4,  7  Patellana  numcn  est 

auch  mit  Proserpina  identificiren ,   welche  be-  et  PateUa,  ex  quihus  una  est  patef'actis,  pate- 

kanntermassen  der  Sage  nach  in  Hippon  geboren  faciendis  rebus  altera  praestituta;  4,8.  Sp.  147, 

war  und  . . .  dort  eifrig  verehrt  ward.   Dass  die  63 ff. ;  vgl. .Sp.  167,  1  ff.    Preller  {R.  M.'^  2  S.  224) 

Pandina  vorzugsweise  auf  Münzen  von  Hippon  erklärt  Patella  als   'die  Göttin   der  hervorge- 

vorkommt,  weist  ebenso  wie  die  Embleme  der  tretenen  nnd  im  Lichte  des  Himmels  reifenden 

Münzen  auf  ein  Zusammenfallen  derselben  mit  40  Ähre'    indem    er   bei    Arnobius  patc faciendis 

Proserpina  hin,  imd  wenn  die  Panda,  die  ja  frugibus  sia.tt  pate faciendis  rebus  \ieHt{Anm.  1); 

auch  Cela  ist,  andrerseits  als  Ceres  erscheint,  'also  wäre  diese  die  eigentliche  Erndtegöttin, 

80  sind  Mutter  und  Tochter  mythologisch  so  die  blonde  Ceres  der  Griechen  ,  .  .  und  in  der 

innig   verwandt,   dass  hierin  kaum  eine  ver-  That  scheint  die  Erndtegöttin  in  dem   alten 

schiedenartige    Auffassung    liegt'     {Unterital.  Italien   meist    unter    diesem    Namen    verehrt 

Dial.  S.  136f.).  Marquardt(Staa'sverio.S-S.19)  worden  zu  sein.     Wenigstens  nennen  die  igu- 

meint,   dafs  Tellus  als  Panda  Cela  angerufen  vinischen  Tafeln    eine    Göttin   Padella'    (Taf. 

werde.     Alle  diese  Deutungen  sind  aber  un-  Via.  li  PadeUar  [gen.],  Bücheier,  UmbricaS.  i9, 

haltbar,    denn  Panda   und   Panda  Cela    sind,  dazu  S.  48. 183)  'und  die  oskische  Weihinschrift 

wie  überhaupt  die  Indigetes,  nur  für  sich  be-  50  von  Agnone  eine  Patana'  (Vorderseite  Z.  14, 

stehende  Vergöttlichungen  abstrakter  Begriffe  Rückseite   Z,  17,    Mommsen,    Unterital.  Dial. 

(s.  Sp.  174,  31  ff.);  wahrscheinlich  ist  es  aller-  S.  128  f.  Zvctajeft',  SyU.inscr.osc.S.7.  Mommsen 

dings,   dafs   beide   Gottheiten  des  Landbaues  übersetzt  den  Namen  mit  Panda  als  die  'dea 

(Sp.  145,  54  ff.  Reihe  c)   sind.     Zum    Doppel-  .  .  .  quae  patat  s.  pandit',   vgl.  S.  135  f.  285; 

namen  Panda  Cela  vgl.  Sp.  186,  26 ff.     S.  auch  'so  ist  denn  die  Patanü  ...  die  Göttin,  welche 

Patella.  den  Schoos  der  Erde   öffnet   und  die  Saaten 

Pantica  s.  Panda  nr.  1.  ihm  entlockt'  S.  137;  vgl.  dens.  in  Ann.  d.inst. 

Parca  nennt  Varro  bei  Gell.  3,  16,  10  (Sp,  20,  1848  S.  424  uud  Henzen  das.  S.  403),  'die 

138,  15  ff.)  mit  Nona  (s.  d.)  und  Decima  (s.  d.)  höchst  wahrscheinlich  mit  jener  Patella  iden- 

zusamnien  als  Göttin  der  Geburt:  nam  'Parca'  00  tisch    sind.'     Dafs    Patella   zu    den    Indigetes 

inquit  'inmutata  una  littera  a  partu  nominata\  des  Landbaues  gehört,  zeigt  die  eng  verwandte 

Sp.  147,  40  ff'.    Dies  ist  offenbar  die  eigentliche  Patellana   (s.  d.).     Zum    Namen    (patere)  vgl. 

Bedeutung  der  ursprünglich   nur  einen  Parca,  Grafsmann  S.  108.     Vanicek,  Etym.   Wörterb. 

die  allerdings  gegenwärtig  aufser  von  Preller  d.  lat.  Spr.^  S.  163,  Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  1 

{R.  M.^  2  S.  193;  in  etwas  anderer  Auffassung  S.  470  f, 

vorher  in  Pa«Zj/s  jReaZenci/c/.  3  S.  435  f.)  kaum  Patellana    (Arnob.),    Patelana    (August.). 

noch  richtig  festgehalten  wird;    denn    indem  Arnob.  4,  7,  bei  Patella  im  Wortlaut  mitge- 

man  den  Namen  Parca  entweder  mit  pars  zu-  teilt;  August.  4,  8  (praefecerurU  ergo)  .  .  .  cum 
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folliculi  patescunt,  ut  spica  exeat,  deam  Pate-  bus  deputantur.    Varro  de  vita  populi  Eomani 

lanam.  Sp.  146, 10 ff.;  vgl.  Sp.  167, 1  ff.    Offenbar  Üb.  II  (lib.  II  fr.  18  S.  33  Kettner)  '  natus  si 

haben  Arnobius  und  Augustinus  nicht  verschie-  erat  vitalis  ac  sublatus  ab  obstetrice,  statueba- 

dene  {Ambrosch,  Heligionsbücher  Heft  2  S.  240  tur  in  terra  vt  auspicaretur  rectus  esse;  diis 

=  Abdr.  S.  20.  Marquardt,  Staatsveric.  Z'^  ^.Xd  coniugaUbus  Pilumno   tt  Picumno  in  aedibus 

Anm.  9),  sondern  ein  und  dieselbe  Göttin  im  Jectus  steruebatur'  (vgl.  Interpol.  Serv.  Aen.  9,4, 

Auge  (die  geringe  Abweichung  in  den  Namens-  von  denselben  Göttern:   Varro  coniugales  deos 

formen   beruht   vielleicht  nur   auf  der  Über-  suspicatur);   darauf  bezieht  sich   das   Sp.  145, 

lieferung;  die  von  Ambrosch  a.a.O.,   Walz  in  23  ff.  mitgeteilte  Excerpt  des  7n/cr/}oZ..S'e/v.yle«. 

Pauhjs  Bealencycl  6,  1  S.  437,  Preller,  B.  M.^  xo  10,  76  aus  Varro,   wo  es  jedoch  heifst,  dafs 

S.  591  und  Bouche-Lichrcq,  Les  Pontifes  S.  36  Varro  den  Pilumnus  und  Picnmnus  infantium 

aufgeführte  Form  Patelena  entstammt  älteren  deos  genannt  habe.     Picumnus  und  Pilumnus 

Ausgaben  des  Augustimis).    Zum  Namen  (zu  werden    aufserdem    verbunden    genannt    von 

patere  u.  s.  w.  gehörig")  vgl.  Grafsmann  S.  111  Fabius  Pictor  iuris  pontificii  Hb  III  hei  Nov. 

nr.  11.     Variicek  an  den  bei  Patella  aa.  00.  S.  518  s.  v.  Picumnus:  ^Pilumno  et  Picumno'' 

Paventina  oder  Paventia  die  Göttin  der  (Pilumnus    allein    erwähnt    von    Minuc.    Fei. 

Furcht  der  Kinder,  Ttr<MZi'.  arf  na^.  2,11  fliabent  Oct.  25).     Der   Interpol.  Serv.  Aen.  10,  76  be- 

et  Pavejntinam  pacoris  U.S.W.  August.  4,  11  de  richtet  Piso  Pilumnum  dictum   (sc.  ait),  quia 

fiavore  infantium  Paventia  nuncupetur.  Sp.  143  pellat  mala  infaniiae  (fr.  44  Peter  S.  137  ed. 

Z.  41.  Zum  Namen  vgl,  Grafsmann  S.  109  nr.  2.  20  mai.,  S.  86  ed.  min.).    Dies  bezieht  sich  allem 

S.  Ulf.  nr.  13.   Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Anscheine  nach  auf  den  von  Augustinus  6,  9 

Spr.-S.  170.  Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  541.  nach  Varro  geschilderten  Brauch,  in  welchem 

Pecunia  die  Göttin  des  Geldes,  Arnob.  4,9.  Pilumnus  als  Beschützer  der  Frauen  nach  der 

August.  4, 21. 24.  7, 3.  11.  12.  Sp.  145,  39 ff.    Über  Geburt  und  des  neugeborenen  Kindes  eine  Rolle 

Pecunia  als  Beiname  luppiters  vgl.  Sp.  172, 38 ff.  spielt,   s.   die  wörtliche  Mitteilung  der  Stelle 

Pellonia    die  Göttin,    welche    die   Feinde  bei  Deverra.  Picumnus  und  Pilumnus  erscheinen 

vertreibt,  Arnob.  4,  4.   August.  4,  21.   Sp.  148,  bei  diesen  Gelegenheiten   als  Beschützer   des 

21  ff.     Zum  Namen    (pellere)  vgl.  Grafsmann  ehelichen  Kindersegens,  aber  nicht,  wie  Preller 

S.  110  nr.  2c.     Vanicek,  Etym.  Wöiterb.  d.  lat.  {B.  M.^  1  S,_  376)   erklärt,   'vermöge   der  ge- 

<Spr.*S.335.  Griech.-lat.  elym.  Wörterb.  2S.118H.  30  wohnlichen  Übertragung  der  Aussaat  und  des 

Peragenor.     Tertull.  ad  nat.  2,  11  ...  ab  Gewächses   der  Feldfrucht  auf  die  Frucht  des 

actu  Pcragenorem  u.  s.  w.    Sp.  143  Z.  46;  vgl.  Menschen';     denn     solche     Beziehungen    der 

Sp.  167,  Iff.    Zum  Namen  (peragere)  vgl.  (7ra7»-  beiden    Götter    treten    auch     an    denjenigen 

mann  S.  113  nr.  20,  Stellen,    wo  Picumnus   und  Pilumnus   als   dii 

Perfica.  Arnob.  i.,  7  etiamne  Perfica  una  est  agrestes  {Noti.  S.  518  s.  v.  Pilumnus:  Aemilius 

e  populo  numinum,  quae  obsccnas  illas  et  luteas  Macer  in  Ornithogoniae  lib.  I  'et  nunc  agrestis 

voluftates  ad  exitum  perficit  dulcedine  inoffensa  inter  Picumnus  habetur')  erscheinen,  nicht  her- 

procedere?  4,  11.  Sp.  147,  37  ff.,  zu  den  dii  con-  vor:  Isidor.  or.  4,  11,6  (vgl.  dazu  H.  Kettner, 

iugales  gehörig.  Bei  Tertull.  ad  nat.  2,  11  ordi-  Varron.  Studien.  Halle  1865  S.  27f.):  Varro  . . . 

naii  f*  *  pro  pujdorl  et  Mutunus  et  Ttttunus  40  refert  Pilumnum  quemdam  in  Italia  fuisse,  qui 

et   dea   Pertanda   et  Subigus    et  Prema   mater  pinsendis  praefuit  arvis:    unde   et  pilumni  et 

f.  .  .]  parcite  dei  impudentes!   hat  Öhler  will-  pistores.     ab  hoc  ergo  pilum  et  pilam  inventa, 

kürlich    und    falsch   Prema    [dea   et   Perfica.]  quibus  far  pinsitur,  et  ex  eius  nomine  ita  ap- 

parcite  u.  s.  w.  geschrieben;  vgl.  Prema.    Zum  pellata.  Serv.  Aen. 9,4  Pilumnus  et  Pilumnus  {lies 

Namen  vgl,  Grafsmann  S.  108  nr,  1,     Vanicek,  Picumnus)  fratres  fue'runt  dii.   horum  Pitumnus 

Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  384.  (lies   Picumnus)  usum  ster  cor  ander  um   invetiit 

Pertunda.     Tertull.  ad  nat.  2,  11   {d-deuer-  agrorum,  unde  et  Sterculinius  (s.  d.)  dicttts  est, 

tunde  cod.  Agobard.,  dea  Pertunda  Bigaltius).  Pilumnus   vero  pinsendi  frumenti:   unde  et  a 

Arnob.  4,  7  etiamne  Pertunda,  quae  in  cubiculis  pistoribus  deus  colitur.    ab  ipso  et  pilum  dictum 

praesto  est  virginalem  scrobem  effodientibus  ma-  50  est.  =  Mythogr.  Vatic.  II  183;  Interpol.  Serv. 

ritis?   4,  11.    August.  6,  9.   Sp,  143/144  Z.  64.  Aen.  10,  76  scd  Pilumnus  idem  Stercutius,  ut 

67,  vgl.  Sp.  147,  6  f.    Zum  Namen  (pertuodere)  quidam  dicunt,  qui  propter  pilum  inventum,  quo 

vgl.  Grafsinann  S.  108  nr.  1.     Vanicek,  Etym.  fruges  confici  solent ,  ita  appellatus  est.    Mart. 

Wörterb.  d.  lat.  Spr.^  S.  328.    Griech.-lat.  etym.  Ca/).  2, 158  comminuendae  frugis  farrisque  frag- 

Wörterb.  2  S.  1156.  Curtius,  Grundz.  d.  griech.  menta  Pilumno  assignat  Italia  (vgl.  Plin.  n.  h. 

Etym.^  §  248  S.  226  f.  18,  10  cognomina  etiam  prima  inde:   Pilumni 

Peta.     Arnob.  4,  7   rebus  petendis  Peia  (sc.  qui  pilum  pistrinis  invenerat).     Der  Name  Pi- 

praesto  est);   4,  8.  Sp.  147,  23  ff.     Zum  Namen  lamnus  wird  in  diesen  Stellen  richtig  mit  pi- 

vgl.  Grafsmann  S.  108  nr.  1.    Vanicek,  Etym.  lum  Mörserkeule  in  Zusammenhang  gebracht: 

Wörterb.  d.  lat.  Spr.'^  S.  151.  Griech.-lat.  etym.  60  Pilu-mnu-s  ist  das  Participium   (s.  über  diese 

Wörterb.  1  S.  467,  Bildungen  die  bei  Alemona  angegebene  Litte- 

Picumnus  und  ratur)  eines  vom  Stamme  in  pilum  abgeleiteten 

Pilumnus  hatte    Varro  in   der   Schrift  de  Verbum  auf  o  oder  u  und  bezeichnet  den  mit 

vita  populi  Bomani  als  dii  coniugales  (Sp.  144  der  Mörserkeule  thätigen   Gott,   der  dem   Ge- 

Z.  21.  147,  46  f.)    bezeichnet  und    angegeben,  treidestampfen  vorsteht  und  mit  seiner  Waffe 

bei    welcher    Gelegenheit     dieselben    verehrt  die  Frau  nach  der  Geburt  und  das  neugeborene 

wurden:  Non.  S.  528  (Sp.  142,  37  ff.)  PiJummis  Kind  behütet  (vgl.  Corssen,^  Ausspr.  1^  S.  528. 

et  Picumnus  dii  praesides  auspiciis  coniugali-  652  Anm.  2-  S.  173  f.    Vanicek,  Etym.  Wörterb. 
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d.  lat.  Spr*  S.  169.    Griech.-lat.  etym.  Wöiterb.  ?  Pollentia.  Liv.  39,  7,  8  f.  (667/187)  ludis 

1  S.  538.    Beckstein  in  der  bei  Alemona  angef.  Bomanis  eo  anno,  quos  P.  Cornelius  Cethegus 

Abhandlung  S.  391.  394.    Curtius,  Grundz.  d.  A.  Posiumius  Alhinus  faciebant,  malus  in  circa 

griech.  Etym.^  §  365  b  S.  276  f.;  anders  Grafs-  instabilis  in  signum  PoUentiac  procidit  atque 

mann  S.  112  nr.  15).    Mit  Stercutius,  mit  dem  id  deiecit.  ca  religione  moti  patres  tt  diem  unum 

er  bei  dem  Interpol.  Serv.  (Aen.  10,  76)  identi-  adiciendum  ludorum  censiwrunt  et  signa  duo 

ficiert  wird,  hat  demnach  Pilumnus  nichts  zu  2^'''^  ""0  reponenda  et  novum  auratum  facien- 

thun.  Picumnus  wird  ebenfalls  falsch  mit  Star-  dum.     Sp.  183,  23  £F.;  vgl.  Sp.  186,  Ü3ff. 
culinius    identificiert    und    als    ein    Gott    des  *Porrima.    Ovid.  f.  l,633ff.  (von  der  Feier 

Düngens  hingestellt  {Serv.  Aen.  9,  4).     Name  lo  der  Carmentalia)  Porrima  placatur  Postverta- 

und  Bedeutung  dieses  Gottes   wird  durch  die  que,  sive  sorores  \  sive  fugae  comites,  MaenaH 

Ansicht  Hartungs  (Bei.  d.  Böm.2S.  175  f.):  'Es  diva  (d.  i.  Carmenta),  tuae.  |  altera  qtwd  porro 

ist  wahrscheinlich,  dafs  auch  Picumnus,   der  fuerat  cecinit-se  putatur,  \  altera  versur um  post- 

stete  Gesellschafter  des  Pilumnus,  eine  solche  modo  quicquid  erat.  Interpol.  Serv.  Aen.  8,  336 

Waffe  führte,    und  die  Form  seines  Namens  alii  huius  (der  Carmentis)  comites  Porrimam  et 

scheint  dies  anzudeuten.    Pinna  (welches  Wort  Poi-tvertam  tradunt,  quia  vatibus  et  praeterita 

wahrscheinlich  aus  picna  verändert  ist)  nannte  et  futura  sunt  nota.  Sp.  177, 33 ff.   Da  Postverta 

man  im  älteren  Latein   die  Schärfe  der  Axt'  (s.  d.)  als  Indiges  bezeugt  ist,  kann  es  keinem 

(Qtiint.  1,  4,  12,  wo  aber  von  pinnum,  nicht  Zweifel  unterliegen,   dafs  auch  Porrima  nicht 

von  pinna  die  Rede  ist),   'ninQÖg  bedeutet  so  20  ein  Beiname  der  Carmenta  {Hartwig,  Bei.  d. 

viel  als  wie  acer  oder  acerbus,  Tttiaaca  im  Grie-  Böm.  2  S.  199,  der  auch  Antevorta,  Postverta 

chischen,  pinso  im  Lateinischen,  pinashmi  im  und  Prorsa  so  erklärt;   H.  Ptter  z.  d.  St.  des 

Indischen    heifsen    stofsen,    stampfen:    davon  Ovidius;  vgl.  auch  Marquardt,  Staatsverw.  3- 

scheint  die  niaau — pica  benannt  zu  sein,  deren  S.  19.   Wissowa  s.  v.  Carmenta  in  Bd.  1  Sp.  853, 

Schnabel  eine  lebendige  Hacke  ist'  nicht  rieh-  4  ff.  854,  lOff.  und  dagegen  das  Sp.  174,  31  ff. 

tig  erklärt.     Pic-u-mnu-s  ist   ein  Participium  Gesagte),  sondern  der  Name  eines  selbständigen 

von  spicere  (Pic-u-mnu-s  aus  *pic-o-meno-s  für  Indiges  ist.    Die  beiden  Stellen  zu  Grunde  lie- 

*spic-o-meno-s;  vgl.  Corssen,  Krit.  Beitr.  z.  lat.  gende  Etymologie  sowie  die  ganze  Auffassung 

Formenl.  S.  457  f.  Ausspr.  1^  S.  528.  2^  S.  173.  des  Wesens    der   Porrima   und   Postverta   als 

Vanicek,  Etym.  Wöiterb.  d.  lat.  Spr.^  S.  333.30  Schicksalsgöttinnen,    welche    in    die    Zukunft 

Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  2  S.  1174.  Beckstein  und  in  die  Vergangenheit   schauen  (s.   Ante- 

a.  a.  0.  S.  388  f.;  anders  Grafsmann  a.  a.  0.)  vorta),  ist  aber  falsch  und  wie  die  Erzählung 

und   bedeutet  wie  Picus   (*spic-u8),   mit  dem  von  den  beiden  Göttinnen  als  Schwestern  und 

Picumnus  eng  verwandt,   aber  nicht  identisch  Begleiterinnen  der  Carmenta  ein  Erzeugnis  ge- 

{Non.  S.  518  Picumnus  et  avis  est  Marti  dicuta,  lehrter  Forschung  (vgl.  Sp.  187, 25  ff.).    Wie  der 

quam  picum  vel  picam  vocant;   Härtung ,  Bei.  Name  (Porrima  eine  Bildung  mit  dem  Super- 

d.  Böm.  2  S.  173  f.    Schwegler,  B.  G.  1  S.  214.  lativsuffix  -imo  von  porro,  vgl.  Corssen,  Krit. 

233  f.    Preller,  B.  M.^  1  S.  375  f.   Bubino,  Bei-  Beitr.  z.  lat.  Formenl.  S.  402.  Graßtmnn  S.  113 

träge  z.   Vorgesch.   Italiens  S.  210  Anm.,    der  nr.  17.    Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.^. 

auch  Pilumnus  mit  Gerhard  in  Hijperboreisch-  io  S.  157.     Griech.-lat.  ttym.  Wöiterb.  1  S.  490) 

röm.  Studien  für  Archäologie  2  S.  96  Anm.  26  zeigt,  ist  Porrima  vielmehr  wie  Antevorta  und 

als  =  Faunus  betrachtet)  ist,  den   'Späher',  Prorsa  (s.  d.)  der  Indiges  einer  nach  vorwärts 

den  'Vorsorglichen',  also  zunächst  einen  länd-  gewandten   Lage  des  Kindes   bei  der  Geburt 

liehen  Schutzgeist,  dann  einen  Beschützer  des  (Kopfgeburt),    wie    schon   Preller   {B.    M.^   1 

Kindersegens.  Der  Auffassung  PreHers  (a.  a.  0.),  S.  406)  richtig  erklärt  hat.    VgL  Sp.  182, 11  ff. 
dafs  in  Picumnus  und  Pilumnus  die  Volkstum-  Postverta   (Postvorta  Macrob.).     Varro 

liehe    Unterscheidung    'der    zwei    nahe    ver-  (14.  Buch   der  Antiq.  rer.  div.)    bei   Gell.  16, 

wandten,   sonst  oft  verwechselten'  (?)  'Vögel,  16,  4  ff.    (Sp.  138,  32  ff.)    ' quando   igitur  .  .  . 

des  Stänkers  Wiedehopf  ...  und  des  Stampfers  contra    naturam   forte   conversi  in  pedes   bra- 

Specht'  zum  Ausdruck  gelange,  kann  man  nach  50  chiis  pleruvique  diductis  rttineri  solent  aegriiis- 

dem  Vorstehenden  nicht  beistimmen.     Wenn  que   tunc   mulieres    enituntur ,    huius    pericxüi 

Picumnus  und   Pilumnus    als   ein  Brüderpaar  deprecandi   gratia   arae   statutae   sunt   Bomae 

bezeichnet  werden  {Serv.  Aen.  9,  4),   und  Pi-  duabus  Carmentibus  (s.  Sp.  171,  3 ff.),  quarutn 

lumnus  als  Gemahl  der  an  der  Küste  von  La-  altera  Postverta  cognominata  est,  Prorsa  altera 

tium  gelandeten  Danae,    Vater    des   llutuler-  a  recti  perversiquc  partus  et  potcstate  et  no- 

fürsten    Daunus    (Bd.   1    Sp,   964,   59  ff".)    und  wimc'     Demnach  hat  Gothofredus  bei  Tertull. 

Grol'svater  des  Königs  Turnus  von  Ardea  gilt  ad  nat.  2,  11   sicher  richtig   ergänzt  perverse 

{Verg.  Am.  9,  3  f.    10,  76.  619.    12,  83.     Serv.  nato  fpartu  Postvertae,  rede  vejro  Prosae  Car- 

zu   10,  76.   619.  12,  83  und  Interpol.  Serv.  zu  mentis   esse   provinfciam  volueruntj.     Sp.  143 

10,  76;    8.   das  Nähere  Bd.  1   Sp.  948,  37  ff),  60  Z.  14.    Die  Postverta  war  also  der  Indiges  der 

so  Bind  dies  Erzeugnisse  gelehrter  Legenden-  rückwärts  gewandten  Lage  des  Kindes  bei  der 

dichtung    (s.   Sp.  187,  26 ff.).     Denselben    Ur-  Geburt  (Steifsgeburt),   wie   es  auch  der  Name 

Sprung   gelehrter    Bearbeitung    hat    die    An-  deutlich  ausdrückt  (vgl.  zu  demselben  Grafs- 

gabe    des    Interpol.    Serv.  Aen.  9,  4    quidam  mann  S.  108  nr.  1.     Vanicek,  Etym.  Wörterb. 

Pilumnum  et  Pitumnum  (lies  Picumnum)   Ca-  d.  lat.Spr.-  S.  274.  Griech.-lat.  ttym.  Wöiterb.  2 

storem   et  Pollucem  accipiunt:   non  nulli  lau-  S.  926).     Bei  Ovid.  /',  1,  633  ff.  und  Interpol, 

dum  (?  8.  Thilos  Bemerkung  im  krit.  Apparat  Serv.  Aen.  8,  336  erscheint  Postverta  mit  Por- 

z.  d.  St.)  deos.  rima    als    in     die    Vergangenheit    schauende 
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Schicksalsgöttin  und  Schwester  und  Begleiterin  Gothofredus).  August.  6,  9  adest  .  .  .  dea  mater 
der  Carmenta,  bei  Macroh.  Sat.  1,  7,  20  mit  Preina  .  .  .  adest  dea  Prema,  ut  subacta,  ne  se 
Antevorta  (8.  d.)  ebenfalls  als  Schicksalsgöttin  commoveat,  conprimatur.  Sp.  143  144  Z.  66. 
im  angegebenen  Sinne;  hierüber  vgl.  das  bei  Zur  Bezeichnung  mater  s.  Sp.  185,  61flF.  Zum 
Porrima  Gesagte.  Bei  dem  Interpol.  Serv.  Aen.  Namen  vgl.  Gra/smann  S.  108  nr.  1. 
1,  720  dicitur  etiam  Ohsequens  Venus,  quam  Promitor  der  Gott,  welcher  dem  Heraus- 
Fahius  Gurges  poit  peractam  bellum  Sjmniti-  nehmen  (promere)  des  Getreides  aus  dem 
cum  ideo  hoc  nomine  consecruvit,  quod  sihi  fue-  Speicher,  jedenfalls  (wie  Jlfar3Mardf,S<aa?sc-enf. 
rit  obsecuta:  haue  Itali  iPostvotam  dicunt  3*  S.  8  erklärt)  um  es  zur  neuen  Saat  auszu- 
stellt Fr.  Scholl  Postcortam  her.                          lo  fahren,  vorsteht;  er  wird  nach  dem  Sp.  181, 7 ff. 

Pota  s.  Vica  Pota.  mitgeteilten  Fragmente  des  Fabius  Pktor  bei 

Potina  die  Göttin  des  Trinkens  der  Kinder,  dem  Interpol.  Serv.  georg.  1,  21  vom  Flamen 
welcher  die  nutrices  opfern,  cum  prima  potione  bei  der  Darbringung  des  sacrnm  cereale  an- 
initiarent  pueros,  Varro  Catus  de  liberis  edu-  gerufen.  Vgl.  Sp.  181,  41flf.  Zum  Namen  vgl. 
candis  bei  Non.  S.  108  s.  v.  Edusam  ==  S.  480  Grafsmann  S.  113  f.  nr.  21. 
s.  V.  sacrificantur,  s.  Edusa;  Varro  bei  Bonat.  Prorsa,  Prosa  nach  Varro  bei  Gell.  16, 16, 
Ter.  Phonn.  1,  1,  15  (v.  49),  s.  Sp.  142,  19  ff.;  4  ff .  {Prorsa  .  .  .  a  recti  .  .  .  partus  et  potestate 
Tertull.  ad  nat.  2,  11.  August.  4,  11  (diva  et  nomine;  s.  Postverta)  und  Itrtull.  ad  not. 
Potina).  34.  6,9.  Sp.  143  Z.  30;  vgl.  Sp.  167, 1  ff.  2,  11  (perverse  nato  fpartu  Postveitae,  rede 
und  zur  Bezeichnung  diva  Sp.  185,  61  ff.  Bei  20  vejro  Prosae  Carmentis  esse  provinfciam  vo- 
Donatus  a.  a.  0.  ist  Potica  überliefert;  aber  luerunt])  die  Göttin  der  richtigen,  nach  vor- 
die  Übereinstimmung  der  übrigen  angeführten  wärts  gewandten  Lage  des  Kindes  bei  der  Ge- 
stellen in  der  Form  Potina  zeigt,  dafs  Potica  burt  (Kopfgeburt).  Sp.  143  Z.  15.  Vgl.  Sp.  171, 3 ff", 
nur  ein  Fehler  der  Überlieferung  sein  kann  Varro  (a.  a.  0.)  giebt  an,  dafs  sie,  wie  Post- 
(beibehalten  von  Corssen,  AtiSipr.  2*  S.  205).  verta,  einen  Altar  in  Rom  hatte.  Zum  Namen 
Zum  Namen  vgl.  Grafsinann  S.  111  f.  nr.  13.  (Prorsa  =  Provorsa  von  *provortere)  vgl.  Va- 
VantceJc,  Etijm.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.^  S.  146.  nicek,  Etym.  Wörterh.  d.  lat.  Spr.^  S.  274. 
Griedi.-lat.  etym.  Wörlerb.l  B.4:53.     S.  Potua.  Griech.lat.  etym.   Wöiierb.  2  S.  92&. 

Potua  die  Göttin  des  potus  im  allgemeinen,  Puta  die  Göttin,  welche  dem  Beschneiden 

Arnob.  3,  25  Victa  et  Potua  sanctissimae  victui  so  (putare)  der  Bäume  vorsteht,  Arnob.  4,  7.  8. 

potuique  procurant.   Sp.  148,  20ff.;  vgl.  Sp.  167,  Sp.  148,  12  ff.    Scheiff'ele  in  Paulys  Realencyd. 

1  ff.    Ambrosch  {Religionsbüdier  Heit  2  S.  235  6,1  s.v.  PMfa; 'Beiname  der  Op8'(!).  Zum  Namen 

=  Abdr.  S.  15),  Georges  {Lat- deutsch.  Hand-  \g\.Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat  Spr.*  S.  111. 

wörterb.  s.  v.  Potua)  und  Marquardt  {Staats-  Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  544. 

lertc.  3*  S.  13  Anm.  6)  halten  Potua  falsch  für  Redarator  hat   Marquardt  mit  Sdlmasius 

identisch  mit  Potina  (s.d.).    S.  auch  Vica  Pota  in  dem  Sp.  181,  7 ff.   mitgeteilten  Fragmente 

am  Ende.    Zum  Namen  vgl.  Grafsmann  S.  108 f.  des  Fabius  Pictor  bei  dem  Interpol.  Serv.  georg 

nr.  1.    Vanicek  an  den  bei  Potina  aa.  00.  1,  21  an  Stelle  des  überlieferten  Namens  Re- 

Praestana.   Arnob.  4,  3  Praestana  est,  ut  parator     mit     voller     Sicherheit     hergestellt 

perhibetis,  dicta,  quod  Quirinus  in  iacuU  mis-  io  {Mommsen :   Arator);    Redarator   ist   der  Gott 

sionecundorum  praestiterit  viribus.  Sp. 1^1, 33{.;  dea    zweiten   Pflögens    (*redarare)    des    brach 

vgl.  Sp.  167,  Iff.     Die  Zurückführung    des  ür-  liegenden  Ackers  vor  dem  Furchenziehen,  wel- 

sprunges    der    Göttin    auf   einen    Lanzenwurf  chen    der    Flamen    bei    der   Darbringung    des 

des   Romulus   ist  eine  ätiologische  Erfindung,  sacrum    cereale    anruft,    während    Reparator 

\g\.Sp.l87,25if.  O.Crilbert  {Gesch.  u.Topogr.d.  nicht   den   durch  die  Reihenfolge  der  Götter 

Stadt  Rom  im  Altert.  1  S.  52)  bringt  (wie  schon  in  jenem  Fragmente  geforderten  Sinn  ergiebt. 

vorher  Rubino,  Beitr.  z.  Vorgesch.  Italiens  S.  219  Vgl.  Sp.  181,  41  ff.    Zum  Namen  vgl.  Grafsmann 

Anm.)  die  Göttin  'Praestitia  oder  Praestana'  S.  113  f   nr.  21. 

(s.  Praestitia)  mit  denLares  Praestites  in  innere  Rediculus.  Als  Hannibal  i.  J.  543  211  sich 
Verbindung  (?);    'da   der   heilige   Kirschbaum  50  Rom  näherte,  kehrte  er  plötzlich,  durch  nächt- 

...  als  die  Lanze  des  Romulus  selbst  galt,  so  liehe  Visionen  erschreckt,  wieder  um;  an  der 

scheint  der  Zusammenhang  der  Praestana  oder  Stelle,  wo  dies  geschehen  war,  erbaute  Corni- 

Praestitia   mit    dieser   Stelle'   (d.   i.   der  Süd-  ficias    vor    der    Porta    Capena    beim    zweiten 

westecke  des  Palatinus)  'unabweislich  zu  sein  Meilensteine    der  Via   Appia   ein   fanum    des 

und  daraus  auch   für  die  Ansetzung  der  ara  Rediculus  {Fest.  S.  282  s.  v.  [Rediculi  fanum]. 

der  Lares  praestites  der  Schlufs  sich  von  selbst  Paul.  S.  283  s.  v.  Rediculi  fanum.  Plin.  n.  Ji. 

zu  ergeben'   (?).     Rubino  (a   a.  0.)  nahm  an,  10,   122,    der  jene    Gegend    campus   Rediculi 

dafs    Praestana    bei    dem   Kornelkirschbaume  nennt).    Da  Varro  in  der  menippeischen  Satire 

verehrt  worden   sei.     Zun^  Namen   (praestare)  Zxiaua^ta  die  Verscheuchung  Hannibals  einem 

vgl.  Grafsmann  S.  110  f.  nr.  10.                            60  Gotte    Tutanus    (s.   d.)    zuschreibt,    so    ist    es 

Praestitia.    TertuU.   ad  nat.  2,  11  Jiabent  wahrscheinlich,  dafs  der  volle  Name  des  Gottes, 

.  .  .  fpraestan] tiae  Praestiliam  u.  s.  w.  Sp.  143  dem  jenes  Ereignis  zugeschrieben  wurde,  Re- 

Z.  45;   vgl.   Sp.  167,  iff.  und  Praestana.     Zum  diculus  Tutanus  oder  Tutanus  Rediculus   war, 

Namen  (praestes)  vgl.   Corssen,  Krit.  Nachtr.  wie  der  Gott,  der  die  Ankunft  der  Gallier  ver- 

z.lat.Formenl.'&.ll^.  Ausspr.2^S.A2^.  Grafs-  kündete,    Aius    Locutius    (s.   d.)    hiefs.     Vgl. 

mann  S.  109  nr.  2.                                                  ,  Sp.  175  f.  182,  48  ff.  186,  26ff.  und  über  den  Gott 

Premamater.  Tertull.  ad  nat.  2,11  {prcmai  überhaupt  die    hei  Ambrosch,  Religionsbüdur 

cod.  Agoh^td.,  Prema  mater  Reifferscheid,  Prema  Heft  4  S.  36f.  Anm.  179  =  Abdr.  S.  44  Anm. 
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179  angeführte  Litteratur;  unnütze  Erörterungen  Schwegler  S.424f.  u.Romulus).  Zur  Bezeichnung 
über  liediculus  (und  über  Tutanus)  von  Scheiff'ele  der  Rumina  als  diva  vgl.  Sp.  185,  61  fF.  Seneca 
in  Fauhjs  liealencyd.  6 ,  1  S.  422  s.  v.  Bedi-  {de  superstitione  fr.  39  S.  420  Haase)  bei  August, 
culus.  Zum  Namen  (redire)  vgl.  Corssen,  Krit.  0,  10  rechnet  diva  Rumina  mit  Populonia  und 
Nachlr.  z.  lat.  Formenl.  S.  263.  Graßmann  Fulgora  (Bd.  1  Sp.  1659)  zu  den  deac  viduae. 
S.  114.  nr.  23.  Vanicek,  Etym.  Wörterh.  d.  lat.  Gegen  Schweglers  Vermutung  (S.  422  tf.),  dafs 
Spr.*  S.  37.  Griech.-lut.  etym.  Wörterh.  1  S.  80.  die  Rumina  nur  eine  besondere  Seite  und  ein 
Rumina  die  Göttin  des  Säugens  der  Kinder,  besonderer  Name  der  Fauna  Luperca  war  (vgl. 
August.  A.,  11  (diva  Rumina).  21.  34.  7,  11  PreZZer,  Zi.  itf.=' 2  S.  419),  vgl.  das  Sp.  174,  31  ff. 
(diva  Rumina).  Bei  Tertull.  ad  nat.  2,11  [est  lo  Gesagte.  Manches  Falsche  über  Rumina  bei 
educatjrix  tt  Levana  (s.  d.)  et  unn  liumina  Scheiff'ele  in  Paulys  Eealencycl.  6, 1  S.  564  f.  s.  v. 
ist  der  Name  der  Göttin  von  Gothofredus  mit  liumina.  Über  luppiter  Ruminus  vgl.  August. 
voller  Sicherheit  hergestellt  aus  der  Über-  7,11.  Pre?/er,  JK.  M."  1  S.  194.  418  f.  (wo  ange- 
lieferung des  cod.  Agobardinus  runcinia  {Am-  nommen  wird,  dafs  bei  dem  Luperca!  luppiter 
hrosch,  Beligionsbücher  Heft  2  S.  235  =  Abdi-.  Ruminus  und  Rumina  als  ein  Paar  von  Hirten- 
S.  15    und    Walz    in  Paulys  Bealencycl.  6,  1  göttern  verehrt  worden  seien).  Eineluno  Romina 

5.  434  machen  daraus  eine  Göttin  Rucinia  [!];  oder  Rumina  {Boscher,  luno  und  Hera  S.  49) 
Beiff'erscheid  schreibt  Buncina,  mit  Unrecht,  beruht  nur  auf  einer  Konjektur  statt  der  hand- 
denn  die  Göttin  dieses  Namens  hat  eine  ganz  schriftlich  überlieferten  Pomana  bei  Arnoh. 
andere  Bedeutung  [s.  d.]).  Sp.  143/144  Z.  29.  20  3,  30  (von  luno)  mala  Fluvionia,  nulla  -^Po- 
Bezüglich  der  Verehrung  der  Göttin  giebt  mana,  nulla  Ossipagina  u.  s.  w.  {Preller,  B.  M.^ 
Varro  r.  r.  2,  11,  6  an  non  negarim,  in-  1  S.  275  f.  Anm.  5  will  Lucina  für  Pomana 
quam,  ideo  aput  divae  Buminae  (so  Schneider,  lesen).  Zum  Namen,  der  von  Varro  zweifellos 
diuae  rumniae  cod.  Marcianus,  diua  erum  mae  richtig  mit  ruma  <=  maroma  in  Verbindung 
cod.  Paris.  6842  A,  diuae  runniae  cod.  Lauren-  gebracht  wird,  vgl.  Corssen,  Krit.  Beitr.  z.  lat. 
tianus  61,  4;  Bumiae  die  Vulgata)  sacellum  a  Formenl.  S.  429.  Ausspr.  1^*8.279.  364.  Graf's- 
pastoribus  satam  ficum.  ihi  enim  solent  sacri-  mann  S.  111  nr.  13.  Vnnicek,  Etym.  Wörtei-b. 
ficari  lade  pro  vino  et  [pro]  lactentibus.  mamma  d.  lat.  Spr.-  S.  342.  Griech.-lat.  etym.  Wörterb. 
enim  rumis  u.  s.  w.,  woraus  hervorzugehen  2  S.  1212.  Curtius,  Grundz.  d.  griech.  Etym.'' 
scheint,  dafs  Rumina  auch  dem   Sängen   der  so  §  517  S.  352  f. 

Herden    vorstand;    und    in    dem    bei    Cunina  ??  Rumon.    S.  Sp.  184,  61  tf. 

gröfstenteils  mitgeteilten  Fragmente   aus  dem  Runcina.  August.  4:,S  {praefecerunt  ergo  .. . 

Catus  de  liberis  educandis  (fr.  7  S.  248  Riese)  frumentis  .  .  .)  cum  runcuidur ,  id  est  a  terra 

bei  Non.  S.  167  s.  v.  rumam  sagt  Varro,  dafs  auferuntur,  deam  Buncina  in.  Sp.  146,  10  ff.  Mit 

man    wie    der  Cunina,    so    auch    der  Rumina  Unrecht  ist  der  Name  der  Göttin  von  Beiffer- 

nicht  mit  Wein,   sondern  mit  Milch    opferte  scheid  bei  Tertull.  ad  nat.  2,  11  (1  S.  116,  12 

propter  rumam  id  est  prisco  vocabulomamm am;  Reiff.)  an  einer  Stelle,  wo   Rumina  zu  lesen 

dasselbe  berichtet  von  den  Opfern  an  Rumina  ist,  hergestellt  worden,  s.  Rumina.     Runcina 

Plutarch.  q.  r.  57  und  Bom.  4  (wo  in  den  ist  eine  Göttin  des  Mähens;  die  Stelle  des 
Worten  kuI  &s6v  tiva  xfig  siiTQotpfjS   xäv  vr}-  40  Augustinus  ist  die   einzige,    an    welcher   das 

TCi'cav   STiiiieXsiG&ai  do-novaccv   ovo^d^ovai  'Pov-  Verbum    runcare    die  Bedeutung   mähen    hat, 

(iiXiav  selbstverständlich  zu  schreiben  ist 'Pou-  sonst  heilst  es  jäten  {Georges  im  Lat.-deutsch. 

(iivav,    wie  die   Überlieferung  in    den  quaest.  Handivirrterb.  s.  v.  Buncina.  Härtung,  Bei.  d. 

rom.  richtig  bietet;  an  beiden  Stellen  ist  ohne  Born.  2  S.  132.  Schnffele  in  Paulys  Bealencycl. 

Zweifel  Varro  die  Quelle).    Mit  dem  sacellum  6,  1  S.  565  s.  v.  Buncina  und  Prellcr,  B.  M.^ 

der  Rumina   stand   die   nach   der   Göttin   be-  2  S.  225  nennen  Runcina   nicht   richtig    eine 

nannte  ficus  Ruminalis  (vgl.  z.  B.   Varro  l.  l.  Göttin  des  Jätens).     Zum  Namen  vgl.  Grafs- 

6,  54.  Liv.  1,  4,  5.  Plin.  n.  h.  16,  77.  Fest.  mann  S.  111  f.  nr.  13.  Vanicek,  Etym.  Wöiterb. 
S.  266  8.  V.  Bomulum.  S.  270  s.  v.  [Baminalem  d.  lat.  Spr.^  S.  242.  Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  2 
ficum].  Paul.  S.  271  a.  v.  Buminalis.  Serv.  Aen.  50  S.  820. 

8,  90;  Plut.  a.  aa.  00.;  Härtung,  Bei.  d.  Böm.  2  Rusina  die  Göttin  der  Gefilde  (rura),  August. 
S.  242.  Schwegler,  B.  G.  1  S.  385.  392f.  420.  4,  8.  Sp.  145,  54  tf.  Zum  Namen  vgl.  Grafs- 
Preller,  B.  M.''  1  S.  418f  2  S.  342;  vgl.  Romu-  mann  S.  111  f.  nr.  13  (der  neben  Rusina  eine 
lus)  in  Verbindung  {Schwegler  S.  421  f.);  beide  nicht  existierende  Form  Rurina  anführt), 
zusammen  befanden  sich  dicht  bei  dem  Lupei'cal  Rusor  ein  mit  Altor  (s.  d.)  zusammen  von 
am  untersten  Abhänge  des  Cermalus  {Varro  den  Pontiüces  bei  einem  Opfer  an  Tellus  und 
l.  l.  a.  a.  0.)  an  der  Nordwestseite  des  Pala-  Teliumo  angerufener  Indiges,  Varro  bei  August. 
tinus  (vgl.  Becker,  Topogr.  S.  292  tf".  417  f.  7,23.  Sp.  181,  21  ff.  41  tf".  Die  Etymologie 
Gilbert,  Gesch.  und  Topogr.  d.  Stadt  Bom  1  Varros  (a.  a.  0.)  Busori  quare?  quod  rursuf, 
S.  53  tf.  Bichter  in  Baumeisters  Denkmal,  d.  go  inqutt,  cuncta  eodem  (zur  Mutter  Erde)  rcvol- 
klass.  Altert.  3  S.  1482,  in  Müllers  Handb.  d.  vunlur  ist  natürlich  unsinnig  {Härtung,  Bei. 
klass.  Altirt.-Wiss.  3  S.  823  f.).  Jedenfalls  war,  d.  Böm.  2  S.  85:  Rusor  der  'Rückkehrer',  'aus 
wie  Gilbert  (a.  a.  O.  S.  56)  bemerkt,  das  Heilig-  rursor  oder  reversor  verkürzt';  Georges,  Lat.- 
tum  uralt  und  hat  auf  die  ganze  Ausbildung  deutsch.  Handwörterb.  s.  v.  Busor:  'die  Gott- 
der  Sage  von  den  Zwillingen  Romulus  und  heit  der  regelmäfsigen  Wiederkehr  aller  Er- 
Remus,  von  ihrer  Nährung  unter  der  ficus  Zeugnisse' [!];  vgl.  Sp.  171,  44tf'.);  der  Name 
Ruminalis  durch  eine  Wölfin  u.  s.  w.  eine  be-  geht  entweder  auf  ru-  in  ruma,  Rumina  (s.  d.) 
deutende    Einwirkung     ausgeübt    (vgl.     auch  u  s.  w.   zurück  und  bedeutet,  wie  Altor,   den 
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Nahrungspender,  oder  er  ist  von  ms  gebildet,  er  von  einer  Secia,  einer  dem  Schneiden  des 

so  dafs  dieser  Gott  das  männliche  Gegenstück  Getreides    yorstehenden   Göttin,    bei    TertuIJ. 

zu  Kusina  (s.  d.)  wäre.  a  a.  0.  spricht  [! ;  also  etwa  nur  irrtümlicher- 

Sarritor,  besser  Saritor  zu  schreiben  (vgl.  weise  Seia  statt  Secia?];  und  a.  a.  0.  S.  918 
Fleckeisen  in  N.  Jhrb.  f.  Ph.  60,  1850  S.  262.  s.  v.  Segetia  scheint  er  anzunehmen,  dafs  Ter- 
97,  1868  S.  212;  bei  Serr.  georg.  1,  21  bietet  tuUiamis  a.^.O.  von  Segetia  spreche  [.'];  dafs 
eine  Handschrift  Saritor),  der  Gott  des  Be-  bei  TertuJlianus  von  einer  Göttin  des  Schnei- 
hackens (sarrire,  besser  sarire)  der  Saat  zum  dens  Secia  die  Rede  sei,  meint  Härtung,  Bei. 
Herausschaffen  des  Unkrautes,  welchen  nach  d.  Böm.  2  S.  131  'TertuUian  .  .  .  scheint  falsch 
dem  Sp.  181,  7 ff.  mitgeteilten  Fragmente  des  lo  verstanden  zu  haben,  indem  er  die  Secia  zu 
Fabius  Pictor  bei  dem  Interpol.  Serr.  georg.  einer  Sessia  macht').  Nach  Macrobius  {Sat.  1, 
1,  21  der  Flamen  bei  der  Darbringung  des  16,  8)  hielt  in  alter  Zeit  derjenige,  der  den 
sacrum  cereale  anmfl.  Vgl.  Sp.  181,  41  flF.  Namen  der  Seia  aussprach,  feriae.  Bei  Lie. 
Auch  Serr.  georg.  1,  21  (Sp.  129,  64  ff.)  nennt  24,  47,  16  und  25,  7,  6  wollte  J.  F.  Böttcher 
den  Gott;  vgl.  Sp.  147,  67  ff.  Zum  Namen  durch  unnütze  Konjektur  Seia  herstellen.  Über 
vgl.  Gra/smann  S.  113  f.  nr.  21.  Vantcek,  Etyin.  die  vermeintliche  Fortana  Seia  s.  Bd.  1  Sp.  1510, 
^^'örterb.  d.  lat.  Spr.-  S.  300.  Griech.-Iat.  etym.  61  ff.  Zum  Namen  (Se-ia  von  se-  in  se  men 
Wörteib.  2  S.  1030.  o.  s.  w.)  vgl.  Grafsmann  S.  109  nr.  2.    Corssen, 

Sator  der  Gott  des  Säens,  Serv.  georg.  1,  21.  Ausspr.  1*  S.  306.  417.   Vanicek,  Etym.  Wörterb. 

Sp.  147,  67  ff.     Zum  Namen  vgl.   Grafsmann  io  d.  lat.  Spr.^  S.2S6.   Griech.-Iat.  etym.  Wörterb.  2 

S.  113  f.  nr.  21.     Corssen,  Ausspr.   1*  S.  417.  S.  977. 

Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.^  S.  286.  *Semonia  eine  Saatgöttin,  wie  der  l^ame 

Griech.-Iat.  etym.  Wörterb.  2  S.  977.  (semen,  Se-m-on;  vgl.  Grafsmann  S.  109  nr.  2. 

*Segesta  eine  Göttin  der  Saaten,  PZiM.n.Ä.  Vanicek    an    den    bei    Seia    aa.   00.)    zeigt. 

18,  8  von  der  Zeit  Numas:  hos  enim  deos  tum  Sp.  178,  20ff.     In   alter   Zeit   hielt   derjenige, 

maxime  noverant  Seiamque  a  serendo,  Segestam  der  ihren  Namen  aussprach,  feriae   (Macrob. 

a  segetibus  appellabant,  gtuarum  simulacra  in  Sat.  1,  16,8).     Aus    der   lückenhaften   Stelle 

circa  videmus;   tertiam   ex   his  nominare   sub  des  Festus  S.  309  s.  v.  supplicium  ist  zu  ent- 

tecto   religio  e.<t.     Sp.  178,  29 ff.     Falsch    sagt  nehmen,    dafs    in    alter  Zeit  bei  Hinrichtung 

Bücheier  {Archiv  für  lat.  Lexikographie  1,  1884  30  eines  Bürgers  der  Semonia  ein  Sühnopfer  ge- 

S.  114)   'Zu  seges  gehört  die  Saatgöttin  Se-  bracht  werden  mufste.     S.  Tntilina. 

gesta,  identisch  mit  der  von  seget  abgeleiteten  Sentia.   August.  4,  11  dea  Sentia  sententias 

Segetia'  {%o  2tMch.  Georges,  Lat.-deutich.  Hand-  inspiraiuio,   zu  den  Göttern  des  Kindesalters 

wörterb.  s.  v.  Segetia.  Preller,  B.M.^2  S.  223);  gehörig;  Sp.  143  Z,  54;  vgl.  Sp.  167,  Iff.  Har- 

Segesta  ist  ein  besonderer  Indiges  neben  Se-  tung  {Bei.  d.  Böm.  2  S.  240)  und  Scheiffde  (in 

getia,   vgl.   hierzu  Sp.  167,  iff.     Zum  Namen  Paulys  Bealencycl.  6,  2  S.  2is95  s.  v.  Vitumnus) 

vgl.  Grafsmann  S.  HO  nr.  7.    Vanicek,  Etym.  neimen  die  Göttin  falsch  Sentina.    Zum  Namen 

M'örterb.  d.  lat.  Spr.-  S.  290.  (von  sent-ire)  vgl.  Grafsmann  S.  108  nr.  1. 

Segetia  eine  Göttin  der  Saaten,  die  dann  Sentinns    der   Gott,    der   dem   Kinde   im 

angerufen  wurde,  cum  .  .  .  iam  essent  (sc.  fru-  40  Mutterleibe  Empfindung  verleiht,   Tertull.  ad 

menta)  super  terram  et  segetem  facerent,  August.  nat.  2,  11.    August.  7,  2.  3.   Sp.  143/144  Z.  9; 

4,  8;  24.  34.  5,  21.  Sp.  146.  10  ff.    Nach  Ma~  vgl.  Sp.  167,  iff.     Zum  Namen  rg\.  Grafsmann 

crobius  {Sat.  1,  16,  8)  hielt  in  alter  Zeit  der-  S.  llOf.  nr.  10.     Vanicek,  Etym.   Wörterb.  d. 

jenige,  der  den  Namen  der  Göttin  aussprach,  lat.  Spr.^  S.  296.    Griech.-Iat.  etym.  Wörterb.  2 

feriae.  Auf  einer  Münze  der  Salonina  {Eckhel,  S.  1018  f. 

Doctr.  nuni.  7  S  419.  Cohen,  Med.  imp.  Salo-  Septemontius.   TertuU.  ad  nat.  2,  15  (Sp. 

«in«  26  [Bd.  4  S.  466])    ist  mit   der  Legende  146,  15  ff.):  etiam  locorum  urbis  tel  loca  deos 

ZJfae  Segieija«  eine  Frau 'debout  dans  un  temple  ar [bitr amini ,  lanumj  patrem  (et  diva  arquis 

ä  quatre  colonnes,   nimbee,   tenant    de  denx  est   lana)    et   montium   Septem   Septemontium. 

mains  son  volle  au-dessus  de  sa  tete'  abge-  50  Im    cod.    Agobardinus    steht    montium    septe- 

bildet;  soll  dies  der  alte  Indiges  Segetia  sein?  montium;  Septem  hat  Öhler  hinzugefügt.  Preller 

Zum'Sa.men  \ghGrafsmannS. 109  nT.2.  Vanicek,  {B.  M.^  2  S.  221)    sagt,  nachdem  er  von  den 

Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.- ^.290.  Griech.-Iat.  in    der    Stelle    genannten    Gottheiten    lanus, 

etym.  Wörterb.  2  S.  989.  'Diva    Arquis'    (s.  Sp.  180,  57  ff.)    imd    lana 

Seia  eine  Göttin  der  Saat,  die  man  anrief  gesprochen  hat:  'Dann  wurde  vermuthlich  das 

sata  frumenta  quamdiu  sub  terra  e<isent,  August.  sehr    alte    städtische    Fest   Septimontium    er- 

4,  8.  Sp.  146,  10  ff.    Plinius  (n.  h.  18,  8)   er-  wähnt';  nicht  bestimmter  drückt  sich  Bouche- 

wähnt  sie  mit  Segesta  (s.  d.),  von  der  Zeit  Nu-  Leder cq  {Les  Pontifes  S.  35)  aus:   'Le  Septi- 

mas  sprechend,  und  giebt  an,  dafs  sie  ein  Bild  montium  de  la  Roma  primitive  et  les  coUines 

im  Circus  hatte  (vgl.  Sp.  186,  63 ff.);  daher  hat  60  de  la  Rome  historique  avaient  leurs  patrons.' 

ScJieitfele  {in  Paulys  Bealencycl.  6,  l  S.  912  s.  v.  Nichts  hindert  aber,    in   der  Stelle  dea    Ter- 

Secia)  bei  TertuU.  de  spect.  8  columnae  Sessias  tullianus  einen  Gott  Septemontius  zu  erkennen; 

a  sementationibus,  Messias  a  messibus,  Tutulinas  ein    solcher    entspricht    einerseits    ganz    dem 

a  tutelis  fructuum  sustinent ,  wo  offenbar  von  Charakter    der   Indigetes    als  Verkörperungen 

denselben  Bildsäulen  im  Circus  die  Rede  ist,  von    Begriffen     (Sp.    174,    31  ff.),     anderer- 

das   Sessias  wohl   richtig    in  Seias  verbessert  seits  der  durchaus  geschlechtlichen  Auffassung 

{Reiff'erscheid  hat  Sessias  im  Texte  heibehalten;  dieser  Gottheiten.    Die  vorstehende  Annahme 

übrigens  verbessert  Scheiffele  a.a.O.  Seia,  wo  hat  zur  Voraussetzung,  dafs  das  Wort  Septem 
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mit    Recht   von  Öhler   hinzagefügt   ist.     Man  Hülfe  leisten,  nämlich  Volcanus,  (luturna),  die 

könute  indes  die  Worte  noch  in  anderer  Weise  Nymphen    und    Ups    Opilera,    stattfiadenden 

zu  emendieren  versuchen,  indem  man  den  Fehler  sacriticium  publicum  {Fasti  arvales  in  Ephem. 

an  anderer  Stelle  suchend  schreibt  et  montium  cpigr.  1   S.  36.    C  /.  L.   6,  2295)   auch   Stata 

Septem   Montinum    oder    et   Montinum   Septem  mater  verehrt  worden  sei;  doch  ist  dies  un- 

montium ,  wonach  eine  Erwähnung  des  Indiges  beweisbar.     Die  Göttin  ei-wähnt   auch   Cicero 

Montinus  (h.  d.)  in  den  Worten  enthalten  wäre.  (de  leg.  2,  11,  28).     Verschiedene  falsche   Auf- 

??  Serra.     S.  Sp.  184,  61  ff.  fassungen  der  Stata  mater  stellt  Scheiffele  in 

Spiniensis  (die  schlechteren  Handschriften  Faulys  Itealncycl.  a.  a.  0.   zusammen  (hinzu- 

Spinensis)  der  Gott  der  Dornen  (spinae),  den  lO  zufügen  ist   Preller,   JJie  liegionen  der  Stadt 

man  anfleht,  dafs  er  dieselben  aus  dem  Acker  Moni    S.  84    Anm.  *));    unhaltbare    Anaichten 

entferne,  August.  4,  21.     Sp.  148,  8  ff.  auch  bei  O.  Gilbert,  Gesch.  u.  Tojx)gr.  d.  Stadt 

?  Stata  mater  die  Göttin,  die  bei  Feuers-  Born  1    S.  256  f.    Anm.  2.      Zum   Kamen    vgl. 

brünsten  das  Feuer  zum  Stehen  bringt    Sp.  183,  Graßmann   S.  110   nr.  7.     Corssen,   Ausspr.  1* 

8ff.    Fest.  S.  £17  Statue  matris  simulaciuni  in  S.  414.  416.  2^  S.  429.    Vanicek,  FJtym.  Würteih. 

foro  colehatur.   postquavi  id  f  coUastravit  {Gutta  d.  lat.  Spr.*  S.  321.    Griech.-lcU.  etym.  Wörterh. 

stravit  H^ischke,   Sulla  stravit   II.  Jordan  in  2  S.  1134. 

Ephem.  cpigr.  1  S.  231   und   Topogr.  d.  Stadt  Statanus  und 

Born  1,  1  S.  625 f.  Anm.  61),  ne  lapides  igne  Statu inus  zwei  Götter,  welche  den  Kin- 
corrumperentur,  qui  plurimus  (so  Ursinus,  plu-  20  dern  das  Stehen  lehren.  Beide  zusammen 
rimis  die  Handschrift)  ibi  fiebat  (so  Ursinus,  nennt  Varro  Cutus  de  liberis  educandis  (fr.  13 
fiebant  die  Handschr.)  nocturno  tempore,  magna  S.  249  Riese)  bei  2^on.  S.  532  s.  v.  Statilinum 
pars  popuU  in  suos  quisque  vicos  rettulcrunt  (Sp.  130,  52 ff'.),  den  Stutilinns  allein  August, 
eius  dcae  cultum.  Die  Stelle  ist  verschieden  4,21.  Sp.  144  Z  32.  147,  62ff.;  vgl.  Sp.  167, 1  ff. 
aufgefafat  worden;  im  Gegensatz  zu  der  Er-  Eine  von  Walz  (in  l'aulys  liealencycl.  G,  1 
klärung  Ilartungs  (Bei.  d.  Böm.  2  S.  110)  und  S.  435)  erwähnte  Statana  giebt  es  nicht.  Zu 
Schdß'eles  (in  l'aulys  Bealencycl.  6,  1  S.  1394  den  Namen  vgl.  Graßmann  S.  111  nr.  11  (Sta- 
8.  V.  Stata  Mater),  dafs  das  Bild  der  Göttin  tanus).  S.lllf.nr.  13  (wo  eine  nicht  existierende, 
auf  dem  Forum  allnächtlich  durch  angezündete  auch  von  Härtung,  Bei.  d.  Böm.  2  S.  241  an- 
Feuer verehrt,  und  dafs  nach  der  Pflasterung  30  gegebene  Form  Statulinus  neben  Statilinus  auf- 
des  Forums  dieser  Dienst,  um  das  Pflaster  geführt  wird).  Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat. 
nicht  zu  verderben,  in  die  einzelnen  Stadt-  Spr.'^  S.  321.  Griech.  -  lat.  etym.  Wörterb.  2 
quartiere    verlegt  worden   sei,   und   der  Auf-  S.  1134  (Statulinus!). 

fassung   Prellers  {B.  il/."  2   S.  153),   dafs   die  Statina  eine  Göttin,   welche  den  Kindern 

Göttin   'sowohl   die  Häuser  als  das  Strafsen-  das  Stehen  lehrt,  Tertull.  de  anima  39:  prima 

pflaster  gegen  seine'  (des  Feuers)  'verheeren-  .  .  .  constitutio  infantis  super  terram  Statinae 

den  Wirkungen  schützte.     Das  erste   Beispiel  deae  (Gelenius,.   statm  aedeae  cod.  Agobard.) 

eines  Bildes  dieser  Stata  Mater  sah  man  auf  sacrum  est;  danach  hat  (>/i?er  jedenfalls  richtig 

dem  Forum,  nachdem  dieses  durch  Cotta  ge-  den  Namen  der  Göttin  ad  nat.  2,11  statuendi 

pflastert  worden   war '    sagt  Jordan   {Ephem.  40  infantis  Staftina  . .  .J  est  hergestellt  {Statilina 

epigr.  a.  a.  0.)   'vides   illum   quiscumque   fuit  Gothofredus ,   vgl.    Marquardt,  Staatsverw.  3* 

stravisse  hoc  est  deposuisse  statuam,   ut  ar-  S.  13  Anm.  11).   Sp.  143/144  Z.  32;  vgl.  Sp.  167, 

bores   aliaque  id  genus  sterni  dicuntur,    quo  Iff.     Zum  Namen   vgl.  die  bei  Statilinus  an- 

facto  vicatim  dea  illa   coli  coepta  est'.    Auf  gegebene  Litteratur   und  Corssen,  Ausspr.  1* 

jeden   Fall   ergiebt  sich   aus  der  Stelle,   dafs  S.  415f.    2-  S.  152.  429. 

die    Göttin   zum    Feuer   in    Beziehung   stand,  Sterculinius  ein  Gott  des  Düngens,  Serv. 

dafs  ein  Bild  von  ihr  auf  dem  Forum  verehrt,  georg.  1,  21    (Sp.  129,  64ff.):    a    stercoratione 

und  später  der  Kult  der  Göttin  in  die  einzelnen  Sterculinius   (so    cod.   Caroliruhen3.  116;    ster- 

vici  übertragen  wurde.    Die  letztere  Angabe  culimis    cod.    Hamburg.   52;    stercilinius    cod. 

des  Festus  wird  durch  eine  Anzahl  von  Wid-  50  Lemovicens. ;  sterquilinius  codd.  Parisin.  7959, 

mungsinschriften   an    Stata   mater    {C.   I.    L.  Vatican.  3317,  Monacens.  6394).    Sp.  147,  67  ff. 

6,  763—766;    802   Volcano    Quitto  Augusto   et  Bei  Serv.  Aen.  9,  4   wird  Picumnus  falsch  mit 

Statae  Matri  Augtistae  sacrum  u.  s.  w. ;  über  Sterculinius  (so  cod.  Caroliruhens.  116,   codd. 

die  Verbindung  des  Vulcanus  mit  Stata  mater  Sangaliens.  861  und  862,  cod.  Lipsiens.  rep.  I 

vgl.   Preller   S.  153f.)    insofern   bestätigt,    als  nr.  36b;  sicr^uj/mms  cod.  Reginens.  1674,  cod. 

dieselben   von   Magistri   vicorum   dargebracht  Monacens.  6394;  stejictt/ini««  cod.  Hamburg.  52) 

sind:  diese  Beamten,  die  in  den  ersten  Jahren  identificiert,   s.   den  Wortlaut  der  Stelle   bei 

ihres  Bestehens,  d.  h.  bis  zum  Jahre  6  n.  Chr.,  Pilumnus.    Die  neueren  Gelehrten  nennen  den 

den  Feuerlöschdienst  versahen,  werden  wohl  Gott  vielfach  nach  den  verschiedenen  Lesarten 

im  Zusammenhange  damit  den  Kult  der  Stata  60  der   Handschriften    Stcrculinus  (z.  B.  Prellcr, 

mater  besorgt  haben  {Marquardt ,  Staatsverw.  B.  M.^  1   S.  375),   Stercilinus  (z.  B.  Härtung, 

3*  S.  206).  Weitere  Widmungen  an  Stata  mater  Bei.  d.  Böm.  2    S.  128.     Scheiffele   in   Paulys 

CLL.  6,162.  11,3321  {Statae  Augustae  Matri  Bealencycl.  6,  1   S.  1417  Anm.**;  im  cod.  Le- 

sacrum  u.  s.  w.);    gefälschte  Widmung   Statae  movicens.  steht  aber  stercilitiius),  Sterquüinius 

Fortunae  Augustae  u.  s.  w.     C.  L.  L.  11,  69*  (z.  B.  Schwcglcr ,  B.  G.  1   S.  234.     Marquardt, 

(falsae).     Marquardt  '(a.  a.  0.    S.  9    Anm.  2)  Staatsverw.  3*    S.   17;    Sterquilinus    Sdtciffele 

scheint  anzunehmen,  dafs  bei  dem  am  23.  Au-  a.  a.  0.).     Zum  Namen  vgl.  die  bei  Stercutus 

gust  für  die  Götter-,  welche  bei  Feuersbrünsten  angeführte  Litteratur. 
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?  Stercutus  (Sp.  183,  29ff.)  ist  die  der  bes-  gebildete  Namensform  betrachten  {Jordan  in 
seren  handschriftlichen  Überlieferung  ange-  Prellers  B.  M.^  2  S.  llf.  Anm.  3  über  diese 
hörige  Namensform  eines  Gottes  des  Düngens  Form:  'vielleicht  spielend  und  Tulgär';  vgl. 
an  folgenden  Stellen:  Min.n.h  17,50.  Lactant.  zu  derselben  Grafsmann  S.  114  nr.  22.  Vanicek 
inst.  div.  1,  20,  36  {itercutus  codd.  Parisin.  Reg.  und  Corssen  a.  aa.  00.),  während  die  häufig 
1663.  Parisin.  1664.  Parisin.  Puteani  1662  von  angeführte  Form  Sterculius  (z.  B.  bei  TertttU. 
zweiter  Hand;  sürcus  cod.  ßononiens.  701;  apol.  25  in  alten  Ausgaben,  von  Gothofredus 
sfercMZ««  codd.  Palatino -VaticanusltDl.  Parisin.  ad  nat.  2,  17  unnütz  hergestellt;  aufserdem 
Puteani  1662  von  erst-^r  Hand,  Valentianens.  z.  B.  bei  Härtung,  Bei  d.  Böm.  2  S.  128. 
140)  und  imt.  epit.  16  (21),  2.  Macroh.  Sat.  lo  Scheifi'ele  in  Paulys  Bealencycl  6,  1  S.  1417 
1, 7, 25  f  acc.  6ferct*f«»j  die  mafsgebenden  Hand-  s.  v.  Sterculius.  Grafsmann  S.  HO  nr.  2  e. 
Schriften  cod.  Bamberg.  M.  L.  V.  5  nr.  9  von  Bouche- Leder cq,  Les  Pontifes  S.  36.  Vamiek 
erster  Hand,  cod.  Parisin.  6371;  sterculium  und  Corssen  a.  aa.  00.;  Klausen,  Aen.  u.  d. 
cod.  Bamberg,  von  zweiter  Hand,  von  Eysstn-  Penaten  2  S.  862  Anm.  1646  meinte  sogar, 
hardt  in  den  Text  aufgenommen  [!]);  bei  dafs  an  sämtlichen  Stellen  Sterculus  oder  Ster- 
Interpol.  Serc.  Aen.  10,  76  weisen  die  Lesarten  culius  herzustellen  sei)  durchaus  schlecht  be- 
strutus  des  cod.  Floriacens.,  structus  des  cod.  zeugt  ist  (z.  B.  von  zweiter  Hand  im  cod. 
Autissiodorens.,  und  gen.  itricuti  des  cod.  Bamberg,  des  Macrobius ,  s.  vorher).  Ster- 
Floriacens.  auf  ursprüngliches  stercutus  und  cutns,  der  naturgemäfs  als  Ertinder  des  Düogens 
stercuti  hin,  während  der  cod.  Turonens.  ster-  20  auftritt  {Plin.,  [Tettull.  ad  nat.  2,  9],  Lactant. 
cxittus  und  gen.  stercutii  hat  (von  Thilo  in  den  mit  epit.,  Macrob.,  Lsidor.,  der  ihm  auch  die 
Test  aufgenommen).  Die  Form  Stercutius  wird  Erfindung  von  Ackergeräten  zuschreibt),  wird 
von  den  besseren  Handschriften  geboten  bei  von  Plinius  als  König  und  Sohn  des  Faunus 
Augw^t.  18,  15  und  Jstdor.  or.  17,  1,  3  (nach  bezeichnet;  er  ist  Vater  des  Picus  (/«terpoZ. 
der  Ausgabe  des  Arevahis).  Danach  war  also  Serv.  Aen.^>,  der  ihm  nach  Isidorus  einen  Altar 
der  eigentliche  Name  des  Gottes  Stercutus  in  Rom  stiftet.  J.i/^M*f  m««  erzählt  (nach  Farro, 
(Stercutus  gebildet  wie  Nodutus,  Matuta;  vgl.  wie  vorher  angegeben),  dafs  der  Vater  des 
zum  Namen  Grafsmann  S.  HO  nr.  7.  Vanicek,  Picus  Sterces  war,  der  das  Düngen  erfand: 
Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr*  S.  312f.  Griech.-  huncquidam  Stercutiumtocalum  ftrurd.  Dieser 
lat.  etym.  Wörterb.  2  S.  1091  [an  beiden  Stellen  30  Sterces  ist  wohl  sicher  eine  gelehrte  Erfindung 
wie  bei  Georges,  Lat.-deutsch.  Handwörterb.  s.  (Jordan  a.  a.  0.  vergleicht  ihn  mit  den  Albaner- 
V.  Stercutus  sicher  falsch  Stercutus].  Corssen,  königen  [Aremulus  u.  s.  w.]),  wie  es  auch  jedeur 
Beiträge  z.ital.  Sprachkunde  S.  52) ;  doch  müssen  falls  die  vorher  genannten  legendarischen  Züge 
wir  hauptsächlich  auf  Grund  der  Stelle  des  sind  (vgl.  Sp.  187^25ff.\  Die  Gleichsetzung 
Augustinus,  die  auf  Varro  de  gente  populi  Bo-  des  Stercutus  mit  Satumus  (August.,  Macrob., 
ma«i  zurückgeht  (Buch 2  fr.  1 22  h^i  H. Ktttner ,  Lsidor.;  danach  Härtung,  Klausen  a.  aa.  00. 
Varronische  Studien.  Halle  1865  S.  73,  vgl.  Walz  m  Paulys  Bealencycl  6,1  8.4:37.  Schuegler, 
dazu  S.  40fF.),  daneben  eine  Form  Stercutius  B.G.  1  S.  233.  Marquardt,  Staatscerw.S-  S.  20. 
anerkennen  (v^l.  zu  derselben  frra/iTwon«  S.  109  Preller,  B.  M.^  2  S.  11;  Ambrosch,  Beligions- 
nr.  2  b.  Vanitek  und  Corssen  a.  aa.  00.).  Nun  40  biuher  Heft  2  S.  242  Anm.  97  =  Abdr.  S.  22 
ist  bei  Tertull.  apol.  25  Sterculus  et  Mutujius  Anm.  97 :  ^Dafs  er  eine  Qualitätsbestimmung 
et  Larentina  provexit  imperium,  Weiterhin:  des  Satumus  gewesen,  scheint  sicher;  aber 
quem  coluerat  Satumus  it  Lupiter?  aUquim,  eben  darum,  weil  er  einer  einzelnen  Funktion 
opinor,  Sterculum;  ad  nat.  2,  17  nimirum  Ster-  innerhalb  des  Machtgebietes  jenes  Hanptgottes 
culus  et  Mfutunus  et  Larentina  provexit J  hoc  vorstand,  kann  man  ihn  nicht  identisch  mit 
imperium  die  Naraensform  Sterculus  fast  ein-  demselben  nennen' ;  vgl.  dagegen  Sp.  174,  31  ff.) 
stimmig  von  den  Handschriften  überliefert  (nur  wie  die  des  Pilumnus  mit  Stercutus  {Interpol, 
apol.  2ö  haben  an  der  zweiten  Stelle  einige  iSert*.  J^en. ;  s.  oben  Pilumnus)  sind  nicht  minder 
Handschriften  sttrcolum)  und  demgemäfs  ad  Erzeugnisse  gelehrter  Bearbeitung.  Ein  z.  B. 
nat.  2,  9  quid  Stercuflus  meruit]  ad  dicinita-  50  von  Härtung,  Scheiffele  und  Vanicek  (a.  aa.  00.) 
tem?  si  agros  stercoribus  iuvando  diligens  fuit,  angeführter  Stercenius  beruht  auf  der  von 
plus  fimi  [Aujgias  conferebat  von  Bigaltius  Daniel  in  der  verderbten  Stelle  Interpol.  Serv. 
richtig  hergestellt  worden  {Beifftrscheid  hätte  Aen.  11,  850  regis  DercenniJ  quidam  idester- 
nicbt  der  Ergänzung  Stercu [linus]  des  Gotho-  cenii  (derrcenu  cod.  Autissiodorens.),  rege  Ab- 
frtdus  durch  Aufnahme  in  den  Text  den  Vorzug  originum,  hoc  ViOmen  fictumputant  hergestellten 
geben  sollen).  Dafs  hier  wohl  nicht,  wie  in  Lesung  de  Stercenii  (de  Sterce  Maseicius);  da 
der  Überlieferung  des  Lactantius  (s.  vorher),  hierdurch  aber  die  Schwierigkeiten  der  Stelle 
nur  handschrittliehe  Fehler  vorliegen,  sondern  in  keiner  Weise  gelöst  sind  (vgl.  Thilos  Ver- 
ein Name  Sterculus  wirklich  existierte,  ergiebt  mutung,  dafs  das  ganze  Scholion  zu  schreiben 
sich  aus  Prudent.  perist.  2,  449  ff.  Lanum  bi-  60  sei  DercenniiJ  regis  Aboriginum.  hoc  nomen 
frontem  et  Sterculum  (so  alle  Handschriften)  fictum  est),  so  mufs  dieselbe  aufser  Betracht 
,  colit  senatus  (horreo       tot  monstra   patrum  bleiben. 

dicire)  \  et  festa  Satumi  senis.    Da  nicht   an-  Stimula.     Auguft.  4,  11  de  stimulis,  quibus 

zunehmen  ist,  dafs  bei  Tertullianus  und  Pru-  ad  nimium  actum  homo  inpellitur,  dea  Stimula 

defttius  ein  anderer  Gott  gemeint  sein  könnte,  nomijietur;  4,16.  Sp.  143  144  Z.  47,  unter  den 

als    an    den    vorher    angeführten    Stellen ,    so  Gottheiten    des    Kindesalters.     Es    ist    selbst- 

müssen  wir  Sterculus  ebenfalls  als  eine  neben  verständlich,   dafs   diese   Göttin   mit  der   bei 

Stercutus  bestehende,  aber  ganz  verschieden  -Ostia  in   einem  Haine  an  der  Tibermnndung 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.   H,  8 
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verehrten  Stimula  =  Semele  (vgl.  über  dieselbe  Tutilina  dieGöttin,  welche  das  eingeheimste 

Müller- Deecke,  Etrusker  2  S.  78  und  Scheiffde  Getreide  bcKchützt  {August).   Varro  1.1.5,163; 

in  Paulys  liealencycl.   6,  1    S.  1427   s.   v.   Sti-  ders,  Hercules  tuam  fidcvi  (fr.  2  S.  148  Kiese, 

mula,  welche  beide  Göttinnen  nicht  recht  aus-  fr.  4  S.  184  Buch.*)  bei  Non.  S.  47  s.  v.  2'uti- 

einander   halten;    Freiler,   B.    M.^    1    S.  324.  lina.     TertuU.  de  spect.  8,  der  von  einem  Hilde 

2  S.  366)  nichts  als  den  Namen  gemein  hat.  der  Göttin  im  Circus  spricht  (Tt/fu/tn«  cod.  Ago- 
Zum  Namen  vgl.  Grafsinann  S.  108  nr.  1  ('besser  bard  ) ;  Aur/ust  4, 8  (acc.  tuUinam  cod.  Corbeiens., 
aus  Stimulare,  als  unmittelbar  aus  Stimulus  tutdinum  cod.  Monacens.  3831).  Sp.  146,  lOff. 
abzuleiten').  Vanicek,  Etijm.  Wörterb.  d.  lat.  Nach  Macrobius  {Sat.  1, 16,  8)  hielt  in  alter  Zeit 
Spr.^   S.  327.     Griech.-lat.    etyin.   Wörterb.   2  lO  derjenige,   welcher   den   Namen   der   Tutilina 

5.  1154.  nannte,  feriae;  die  Göttin  ist  wohl  in  der  bei 
Strenia  die  Göttin,  quae  faceret  strenuum,  Segesta  mitgeteilten  Stelle  des  Minius  (n.  h. 

August.  4,  16;   11.    Sp.  143   Z.  49,  unter  den  18,  8)  bei  den  Worten  tertiam  ex  his  noniinure 

Gottheiten    des    Kindesalters.      Ein    sacellum  sub  tedo  religio  e.it  gemeint  (dies  ist  deswegen 

Streniae    lag    an    der  Via    sacra,    Varro  l.  l.  zu  vermuten,  weil  sowohl  bei  itfacrofcius  a.  a.  0. 

6,  47.  Fest.  S.  290  f.  s.  v.  sacram  viam  (vgl.  als  auch  bei  Augustinus  a.  a.  0.  Seia,  Segetia 
Ambrosdi,  Studien  S.  3 f.  79.  Becker,  Topogr.  und  'J'utilina  in  dieser  Reihenfolge  genannt 
S.  224 ff.  530.  O.  Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  d.  werden,  l'linius  aber  von  Seia  und  Segesta 
Stadt  Born  1  S.  217  mit  Anm.  5.  0.  Bichter  in  vor  jener  tertia  spricht;  Härtung,  Bei.  d.  Böm. 
Baumeiders  Denkmal,  d.kluss.  Altert.  3  S.  1448,  20  2  S.  131  bezog  die  Worte  des  Plmius  auf  Se- 
in   Müllers    Handb.    d.    Mass.    Alted.  •  Wiss.  monia).     Wahrscheinlich  ist  aus  der  Angabe 

3  S.  762),  Mit  demselben  hängt  vielleicht  zu-  Varros  (l.  l.  a.  a.  0):  Porcius...de  Ennio  scri- 
sammen  der  lucus  Streniae  bei  Symmadt.  relat.  benn  dicit  cum  coluissS  Tutilinne  loca  auf  ein 
15,1  S.  291,26f.  Seeck:  ab  exortu  paene  urbis  Heiligtum  der  Göttin  zu  schliefsen,  welches, 
Martiae  strenarum  usus  adolevit  auctore  Tatio  da  Ennius  auf  dem  Aventinus  wohnte  (s.  Teuffei, 
rege,  qui  verbenas  felicis  arboris  ex  luco  Streniae  Gesch.  d.  röm.  Lit.^  1  §100,2),  auf  diesem 
anni  novi  auspices  primus  accepit  (vgl.  Gilbert  Berge  zu  suchen  wäre  (vgl.  Becker,  Topogr. 
a.  a.  0.  Anm.  5);  vgl.  lohann.  Laur.  Lyd.  de  S.  166  f.).  Manches  Falsche  über  die  Göttin 
mens.  4,  4,  der  von  der  Festfeier  beim  Amts-  bei  Scheiffde  in  Paulys  Bealencycl.  6,2  S.  2267 
antritt  der  Konsuln  berichtet:  q)vXXa  di  däcpvtjs  30  s.  v.  Tutdina.  Gefälschte  Widmung  an  Tuti- 
idiöocav,  ccTtBQ  ^küIow  azQfjva,  slg  rißriv  dai-  lina  C.  I.  L.  6,  5  nr.  3155*  (falsae).  Zum  Namen 
(lovoq  Tivog  ovzco  TtQOßayoQSvofisvj^g,  rjTig  ^epo-  vgl.  Graßmann  S.  Ulf.  nr.  13.  Vanicek  an 
Qos  £6X1  x(ßv  vi-näv.     In  beiden  Nachrichten  den  bei  Tutanus  aa.  UO. 

wird  Strenia  mit  den  zu  Neujahr  gewechselten  Tutunus  s.  Mutunus  Tntunus. 
strenae  in  Zusammenhang  gebracht;  in  diesem  Unxia  ist  bei  Arnob.  3,  25  Name  eines  In- 
Sinne zählt  Prdler  {B.  jf.^  2  S.  234)  sie  zu  diges:  unclionibus  ...  super  cd  Unxia.  Sp.  147, 
den  'Heilgöttern'.  Es  läfst  sich  nicht  ent-  35f.  Vgl.  Sp.  172ff ,  wo  ausgefühit  wird,  dafs 
scheiden,  ob  die  Strenia,  nach  welcher  der  der  Indiges  Unxia  von  Inno  Unxia  verschieden 
lucus  benannt  war,  im  Grunde  identisch  ist  ist.  S.  Preller,  B.  üf.*  2  S.  217  und  luno. 
mit  der  Strenia  der  Indigitamenta,  oder  ob  40  Vagitanus.  Dafs  es  einen  Gott  Vagitanus, 
hier  zwei  verschiedene  Göttinnen  vorliegen.  Indiges  des  vagitus  der  Kinder,  gab,  ist  Sp.  171, 

Subigus  pater  der  Gott,  welcher  bewirkt,  49ft'.  gezeigt  worden,  wo  nachgewiesen  ist,  dafs 
ut  viro  subigatur  (sc.  viryo),  August.  6,  9;  Varro  bei  Gell.  16,17,2  (Sp.  138,  48 ff.)  den 
TertuU.  ad  nat.  2,  11.  Sp.  143/144  Z.  65.  Zur  deus  Vaticanus,  den  deus  praeses  agri  Vati- 
Bezeichnung  pater  s.  Sp.  185, 61  ff.  Zum  Namen  cani,  mit  einem  Vagitanus  verwechselt,  und 
vgl.  Grafsmann  S.  108  nr.  1.  dafs  dieselbe  Verwechseluog  in  den  Auszügen 

Subrnncinator  der  Gott  des  Jätens  (*siib-  aus  Varro  bei  August.  4,  8  .  .  .  Vaticano,  qui 
runcinare),  welchen  nach  dem  Sp.  181,  7  ff.  infantum  vagitibus  praesidd ;  4,  11.21  wieder- 
mitgeteilten Fragmente  des  Fabitis  Pidor  bei  kehrt.  Sp.  143/144  Z.  23  (zu  der  Sp.  171,  60ff. 
dem  Interpol.  Serv.  georg.  1 ,  21  der  Flamen  hO  angeführten  Litteratur  ist  Scheiff'dc  in  Paulys 
bei  der  Darbringung  des  sacrum  cereale  anruft.  Bealencycl.  6,  2  S.  2287  s.  v.  Vagitanus  binzu- 
Vgl.  Sp.  181,  41  ff.  Zum  Namen  vgl.  Grafs-  zufügen).  Zum  Namen  vgl.  öra/swann  S.  llOf. 
mann  S.  113  f.  nr.  21.    Vanicek,  Etym.  Wörterb.  nr.  10. 

d.  lat.  Spr.-  S.  242.    Griech.dat.  etym.  Wörterb.  Vallonia   die  Göttin  der  Thäler,   August. 

2  S.  820.  4,8.  Sp.  146,  68f.   Zum  Namen  vgl.  Grafsmann 

Tu  tan  US.  Varro  Hercules  tuam  fidem  (fr.  1  S.  110  nr.  2  c.    Vanicek,  Eti/ni.  Wöderb.  d.  hit. 

S,  148   Kiese,   fr.  1    S.  184  Buch.*)   bei   Non.  <S>r.^S.267.  Griech.dat.  etym.  Wöderb.  2  S.901. 

S.  47   s.    V.  Tutamis:    'noctu  Hannibalis  cum  ?  ?  Vaticanus.     S.  Sp.  185,  25ff. 

fugavi  €xercitum,\  Tutanus  ob  tutundum  Bomae  Venilia.    [Varro  rerum  divinjarum  XIIII 

nuncupor ;   \   hacpropter  omnes ,   qui   laborant,  60  de  dis  certis  in  Schol.   Veronens.  Aen.   10,  76 

invocant\     Sp.  175,  52  ff".    182,  48 ff.     Da  sich  (Sp.  139,  2  ff.)    von    Venilia:    ' spes    cum    con- 

diese    Angabe    auf  das   bei    Rediculus    ange-  ciliata    non    frustra    esset    et    eveniss(et    cre- 

führte  Ereignis  bezieht,  so  ist  es  wahrschein-  dere)  [.  .  .Jbantur';  TertuU.  ad  nat.  2,11  [ha- 

lich,  dafs  der  volle  Name  des  Gottes  Rediculus  bent   d   Puvejntinam  pavoris,   spei    Veniliom 

Tutanus   oder  Tutanus   Rediculus  war,  s.  Re-  (so  Gothofredus,  speiuc neleiam  cod.  Agobard.). 

diculus.      Zum    Namen    vgl.    Vanicek,    Etym.  August.    4,   11     de    spe    quae    venit     Venilia. 

Wörterb.  d.  lat.  Spr.*  S.  111.  Griech.dat.  etym.  Sp.  143  Z.  42.  Aus  diesen  Stellen  geht  her- 
Wörterb.  1  S.  314.                                              >►     vor,  dafs  Varro  im  14.  Buche  der  Antiq.  rer. 
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die  in.  die  Venilia  nnter  den  Indigitamenten-  aus  Varros  14.  Buch  der  Antiq.  rer.  divin.,  bei 

gottheiten  als  eine  Göttin  der  Uoft'nung  auf-  Tei-tuUianus  und  Augustinus  als  eine  Göttin  der 

geführt  und  ihren  Namen  von  venire  abgeleitet  Hoffnung,  des  Verlangens,  vielleicht  nicht  ohne 

hatte.     Aufserdem  hatte  er  aber  noch  andere  den  NebenbegriflF  der  Liebe,  denn  Prt;i/«r(a.  a.  0. 

Deutungen  der  Göttin  aufgestellt:  August.  7, 22  Anm.  1)  und  Variicek  {Griech.-lat.  etym.  Wörterb. 

iam  utique  hahebat  Salaciam  Xeptunus  uxorem  a.  a.  0.)   haben  offenbar  richtig   den   Namen 

.  .  .  ut  quid  iUi  adiuncta  est  et   Venilia  .  .  .?  Venilia  mit  Ven-us  (vgl.  Preller  1  S.  435)  in 

.  .  .  '  Venilia '    inquit   (sc.    Varro)    '  unda   est,  Zusammenhang  gebracht.    Für  die  Deutungen 

quae  ad  Utus  venit;    t>alacia,  quae  in  salum  der  Göttin  waren  vermutlich  die  falschen  Ety- 

redit'  (=  Thesaur.  nov.   latinitatis  bei   Mai,  lo  mologieen  des  Namens  das  Bestimmende.    Bei 

Class.  Auct.  8  S.  604  unde  Varro  'Venilia  etV  Vergilius  (Aen.  6,  90.  10,  76;  10,  615 f.    12,  22. 

inqriit   'unda  u.  8.  w.),   vgl.   Varros  Worte   in  90.   933 f.;    12,  138.   222.   813.   844;    vgl.  Serv. 

den  Schol  Veronens.  a.  a.  0.  'quam  deam  cum  Aen.   12 ,  29.     Serc.  und  Interpol.   Serv.  Aen. 

Neptuno  coniungunV ;  etwas  anders  l.  l.  5,  72  12,  139)  ist  Venilia,  die  Schwester  der  Amata 

Veneita  a  veniendo  et  vento  illo,  quem  Plautus  (Serv.  Aen.  6,  90.  12,  29;  über  Amata  s.  Bd.  1 

dicit  [Cist.  1,1,  lö  f.) 'quod  ibi  dixit  qm  secundo  Sp.  266f.),   Gattin  des  Rutulerfürsten  Dannus 

[vtntoj  vectust  tranquillo  mari   ventum  gatuleo\  (Bd.  1  Sp.  964,  59  ff.)   und   Mutter  des  Turnus 

Neben  Varros  Erklärungen  (vgl.  zu  denselben  and  der  lutama.     Üvidius  {met.  14,  333 f.)  er- 

das  Sp.  171,  44ff.  Gesagte)  gab  es  noch  andere:  zählt,    dafs  Venilia   auf  dem   Palatinus    dem 

Interpol.  Serv.  Aen.  10,  76  sane  hanc  Veniliam  20  lanus    die    Nymphe    Canens    (ßd.  1    Sp.  850f.) 

quidam  Salaciam  accipiunt,  Neptuni  uxorem:  geboren  habe.     Diese  Erzählungen   sind  wohl 

Salaciam   a   salo,    Vefuliam   quod   veniam  det  wie  die  Verbindung  der  Göttin  mit  Neptnnus 

fnegentibus    {exigentibus    Daniel,    vehentibus  als  dessen  Gattin  und  die  verschiedenen  Deu- 

F.  Scliöil,  navigantibiis  oder  egentibus  Thilo;  tungen  Erzeugnisse  gelehrter  oder  dichterischer 

sollte    etwa    zu    lesen    sein    quod    ventum    det  Erfindung  (vgl.   Bd.  1   Sp.  851,9  ft'.  und  oben 

nacigantibus    und    somit    die    Stelle    die    Er-  Sp.  187,  25  ff.). 

klärungen  Varros  enthalten?);  Schol.  Veronens.  ?  ?  Verminus.  S.  Sp.  184,  290*. 
a.a.O.:  [deam  Veniliajm  alii  Venerem,  quod  Vervactor  der  Gott  des  ersten  Pflügens 
in  mari  nata  sit,  alii  nympham  quam  Graeci  der  Brache  (vervagere),  welchen  nach  dem 
Bovvrivr^v  vocant.  In  allen  Deutungen  erscheint  30  Sp.  181, 7 ff.  mitgeteilten  Fragmente  des  Fabius 
Venilia  als  Meeresgöttin,  und  in  diesem  Sinne  Fictor  bei  dem  Interpol.  Serv.  georg.  1,  21  der 
ist  sie  auch  meistens  von  den  neueren  Ge-  Flamen  bei  der  Darbringung  des  sacrom  cereale 
lehrten  unter  Beibehaltung  der  Namensablei-  anruft.  Vgl.  Sp.  181,  41  ff.  Zum  Namen  vgl. 
tungen  der  Alten  aufgefafat  worden.  Härtung  Graßmann  S.  113  f.  nr.  21. 
(Bei.  d.  Böm.  2  S.  82f.  99;  so  auch  Zeifs,  *Vica  Pota  (Sp.  178,  15ff.),  nach  Ausweis 
Buperti  [vgl.  Scheifftle  in  Paulys  Bedlencycl.  ihres  Namens  eine  Siegesgöttin  (Vic-a  zu  vic-tor, 
6,2  S. 2442  s.v.  Fe«i7ia];  Corsstn  in  Zaitschr.  vi-n-c-ere  u.  s.  w.  gehörig:  Corssen ,  Krit. 
f.  vgl.  Sprachfot  seh.  3,  1854  S.  300)  hält  sie  Beitr.  z.  tat.  Formenl  S.  61.  Ausspr.  1-  S.  88. 
für  eine  Göttin  der  Seewinde  ('Venilia  . . .  aus  499.  Grafsmann  S-  108  nr.  1.  Vanicel;  Etym. 
einerlei  Stamme  mit  ventus'),  Klausen  (Aeneas  40  Wörterb.  d.  lat.  Spr.-  S.  281.  Griech.-lat.  etym. 
u.  d.  Penaten  2  S.  783.  818.  878)  und  Scheiffele  Wörterb.  2  S.  961;  Pot-a  zu  pot-ens,  potiri 
(a.  a.  0.)  für  die  Göttin  der  glücklichen  An-  u.  s.  w.  gehörig:  Corssen,  Krit.  Beitr.  S.  80. 
knnft  (also  Venilia  von  venire).  Zu  venire  Krit.  Nachtr.  z.  lat.  Formenl.  S.  248.  Ausspr. 
stellt  den  Namen  auch  Vanicek,  Etym.  Wörterb.  1-  S.  425.  Grafsmann  a.  a.  0.  Vanicek,  Etym. 
d.  lat.  Spr.^  S.  73  mit  Hinweis  auf  August.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.^  S.  144.  Griech.-lat.  etym. 
7,  22  unda  est  quae  ad  Utus  venit,  während  er  Wörterb.  1  S.  447.  Curtitis,  Grundz.  d.  griech. 
Griech.-lat.  etym.  WörUrb.  2  S.  883  Venilia  .Efym.s  §377  S.  282),  hatte  nach  iiriMS  (2,  7, 12) 
als  'Göttin  der  Hoffnung,  des  Verlangens'  mit  und  Plutarchus  (Publ.  10)  ein  Heiligtum  in  der 
venia  (Gunst,  Huld,  Gnade,  Erlaubnis,  Nach-  Nähe  der  VeHa  {infra  Vtliam  et  ubi  nunc  Vicae 
sieht ,  Verzeihung) ,  Venus  zusammenstellt.  50  Potae  est,  domtts  [des  Valerius  Publicola]  in 
Preller  {B.  M.^  2  S.  121)  hält  Venilia  für  eine  infimo  clivo  aedificata;  Plutarchus  sagt  von 
der  Liebesgöttin  Venus  verwandte  Quellen-  demselben  Hause  des  Valerius  onov  vvv  isqov 
göttin  (als  eine  'Nebengöttin'  [!]  der  Venus  iariv  Ovi-Kaq  Uorug  ävoua^ousvov)',  vgl.  Am- 
bezeichneten  Klausen  a  a.  0.  2  S.  1226  und  brosch,  Studien  S.ViQt  Becker,  Topogr.S.2i9S. 
iSc/fei/^t/ea.  a.  0.  in  unklarer  Weise  die  Venilia).  Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  d.  Stadt  Born  1 
Ambrosch  (Beligiombücher  Heft  2  S.237  Anm.  51  S.  108  Anm.  1.  S.  156  Anm.  2.  Jordan,  Topogr. 
=  Abdr.  S.  17  Anm.  51)  trennte  Venilia  die  d.  Stadt  Born  1,  2  S.  416.  Bichter  in  Bau- 
Göttin  der  spes  quae  venit  {Varro  in  Schol.  meisters  Denkmal,  d.  klass.  Altert.  3  S.  1489, 
Veronens.  a.  sk.  0.,  TertuU,  August.) -voiiYenilia.  in  Mullers  Handb.  d.  klass.  Altert. -Wiss.  3 
der  Gattin  des  Neptunus;  der  gleiche  Name  60  S.  835.  Die  Göttin  wird  aufserdem  von  Cicero 
berechtige  keineswegs,  beide  Göttinnen  für  {de  leg.  2,  11,  28;  vgl.  dazu  E.  Hoffmann  in 
identisch  zu  halten.  Dies  ist  aber  wohl  nicht  JV.  Jhrb.  f.  Ph.  117,  1878  S.  715f.)  erwähnt; 
richtig;  wir  haben  es  hier  offenbar  mit  mannig-  ferner  bei  Seneca  apocol.  9  Diespiter  Vicae 
fachen  Deutungen  ein  und  derselben  Göttin  zu  Potae  filius  .  .  .  nummulariolus ,  allerdings  in 
thun.  Diese  Göttin  erscheint  an  denjenigen  scherzhafter  Weise  (Preller,  B.  M.^  2  S.  245 
Stellen,  welche  für  die  Ermittelung  ihrer  wirk-  Anm.  1  vermutet,  dals  hier  eine  Göttin  des 
liehen  Bedeutung  allein  in  Betracht  kommen,  Erwerbs  gemeint  sei;  vgl.  auch  Ambrosch, 
nämlich  in  dem  oben  angeführten  Fragmente  Studien   S.  121    Anm.  72).     Ascon.    Pison.   52 

8* 
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S.  12,  8  K.  u.  Seh.  sagt,  von  dem  Hauee  dee  zona  noloitur,  .  .  .  dea  Virginiensis  vocetur.  6,  9 
Valerius  redend,  tub  Veliis  ubi  nunc  aedis  adei^t  .  . .  dea  Vtrginün^ü  et  dem  p-Ur  Suhigus 
Victuriae  est,  nennt  also  der  Sache  nach  ganz  (a.  d.)  . . ,  adist  Vtryinienais  dat,  ut  virgini  zona 
richtig  die  Vica  Pota  Victoria  (von  einem  sohutar.  Sp.  14ü/144  Z.  62. 
'Mir8ver8tändiii8.-.e'[Cri76er<a.  u.  0.  S.  lüSAnni.  l]  *Viriplaca  die  (jöttin,  welche  die  erzürnten 
kann  ebt-nBOwenig  die  Rede  sein  wie  von  einer  Männer  behänfligt  und  Frau  "und  Minn  ver- 
Notwendigkeit der  Umänderung  dea  Namens  söhnt,  Ta/cr.  Mix.  2.  1,  6,  wo  angegebt-n  wird, 
Victoria  in  Vica  Pota  [^Bicker  a.  a.  0.  S.  251]).  djil's  bei  entstandenen  Zwisti^keiten  die  Ehe- 
Zum  Doppelnamen  vgl.  Sp.  186,  26 ff.  Jordan  gatten  in  das  Heiligtum  der  Göttin  in  l'alatio 
(in  Frelhrs  JU.M.^2  S.  245  Anm.  1)  erklärt,  daXs  lo  (vgl.  Baker,  Topugr.  Ö.  iil.  Bichter  in  Bau- 
bei  Arnobius  3,  25  Victu  (s.  d.)  it  Fotua  (s  d.)  mtisteis  Dtnkm.  d.  klasn.  Aitert.  3  S.  1484,  in 
sanctii'Sitnae  victui  potuique  procurunt  zu  lesen  Müllers  Hundb.  d.  klass.  Alttrt.  ■  Wma.  3  S.  828. 
sei  Vua  und  fügt  hinzu  'es  war  also  ein  Gilbeit,  Gtsih.  u.  T<,pogr.  d.  Stadt  Rom  H  S.iiO) 
schlechter  Witz,  wenn  man  den  veralteten  gingen,  dort  wechselseitig  ihre  Anliegen  aus-* 
Namennach  seinem  letzten  Iheil  so  umdeutete';  sprachen  und  versöhnt  zurückkehrten,  tip.  177, 
ähnlich  Georges,  Lat.  -  deutsch.  Handwörterh.  6i)ff.  Haltung  {hei.  d.  liöm.  2  S.  39)  will  in 
s.  V.  Vica  Futa,  nach  welchem  Vica  Pota  =  Viriplaca  die  luno  erkennen.  Zum  Namen 
Victa  und  Potua,  und  E.  Hoff  mann  a.  a,  0.  vgl.  Giafsmann  S.  108  nr.  1. 
S.  716  Anm.  5:  'die  Potica  als  diva  potandi'  Vitumnus  der  Gott,  welcher  dem  Kinde 
bei  Di,nut.  Ter.  Fhorm.  1,  1,  15  (s.  Potina)  20  im  Mutterleibe  das  Leben  verleiht,  Ttrtull.  ad 
'ist  eben  nur  die  dem  trivialen  Veiständniss  nat.  2,  11.  August.  7,  2.  3.  ^>p.  143/144  Z.  8. 
näher  gerückte  Pota,  und  wie  auch  Vica  neben  Der  Name  Vitu-mnu-s  (für  *Vito- meno-s)  ist 
Pota  die  gleiche  Ausdeutung  und  Umänderung  das  Participium  (s.  über  diese  Bildungen  die 
erfuhr,  zeigt  Arnobius  3,  25'  (s.  Victa).  Das  bei  Alemona  angegebene  Litteratur;  eines  vom 
Abgeschmackte  und  Falsche  solcher  Annahmen  Staiüme  in  vita  abgeleiteten  Verbalstammes 
liegt  auf  der  Hand.  *vito-,   vgl.   Corsxen,  Ausspr.  1*  S.  435  Anm. 

Victa  die  Göttin  des  victus,  Arnob.  3,  25  S.  528.    2*  S.  174.    Vanicek,  Etym.  Wörttrb.  d. 

Victa  (so  Sabaeus,  vita  die  Handschrift,  Vtctua  lat.  Spr.''  S.  84.    Griech.-lut.  etym.  Wöitcib.  1 

Ursinus)  et  Fotua  sanctissimae  victui  potuique  S.  227.     Bechntein   in    der   bei    Alemona    an- 

procurant.    Sp.  148,  20 ff.    Die  Emendation  des  so  geführten  Abhandlang   S.  391  f.    394;    anders 

Subaeus  ist  jedenfalls  richtig,  der  Gedanke  an  Grafsmann  S.  112  f.  nr.  15  (eine  daselbst  neben 

Vica  Pota  (s.  d.  am  Ende)  ist  durch   die  Er-  Vitumnus  aufgeführte  Form  Vitunnus  existiert 

klärung  des  ^rwofeiws  vollständig  ausgeschlossen  ebensowenig  wie  die  von  Georges,  Lat.-deutsih. 

(vgl.  August.  6,  9  [Sp.  131,  17ff.J  deinde  coepit  Hundwörterb.  s.  v.  Vitumnus  angeführte  Form 

[sc.  Varro]  deos  alios  ostendere,  qui  pertinerent  Vitunus). 

non  ad  ipsum  hommtm,  sed  ad  ea  quae  sunt  Voleta  eine  Göttin  des  Willens,  Tertull.  ad 

hominis,  sicuti  est  victus  u.  s.  w.).  Marquurdt  nat.  2,  11  unter  den  Göttern  des  Kindesalters. 

{Stautscerw.  3*  S.  13  Anm.  6)  hält  Victa  falsch  Sp.  143  Z.  40;  vgl.  Sp.  167,  1  ff.     S.  Volumna. 

für  identisch  mit  Edusa  (s.  d.).     Zum  Namen  Zum  Namen  vgl.  Grufsmann  S.  110  nr.  7. 

(Vic-ta)  vgl.  Grafsmann  S.  108f.  nr.  1  ('Victua,  40      Volumna  eine  Göttin  des  Willens,  August. 

wie  wohl  statt  des  undenkbaren  Victa  ...  zu  4,  21  unter  den  Göttern  des  Kindesalters  (ut 

lesen  ist'),    Vanicek,  Griech.-lut.  etym.  Wörterb.  bona  vellent).     Sp.  144  Z.  40;  vgl.  Sp.  167,  iff. 

1  S.  227.  Härtung  {Bei.   d.   Born.  2    S.  240)    nennt    die 

Viduus  der  Gott,  der  beim  Tode  die  Seele  Göttin,  die  er  für  luno  hält  (!),  falsch  Volumnia. 

vom  Körper   scheidet,    Tertull.  ad  nat.  2,  15  Preller  {B.  M.^2S.  212)  unterscheidet:  'Divus 

[Vijduus,   qui  animam  corpore  viduet,  quem  Volumnus'  (s.  d.)  'und  Diva  Volumna ...  sind 

intra  muros  cludi  n[on  admitjtendo  damnhstis,  die  Götter  des  Verlangens'  (?),    'während  die 

woraus  auf  ein  Heilij^tum  des  Gottes  aufser-  .  .  .  Diva  Voleta   mehr  das   sittliche   Wollen 

halb  der  Stadt  zu  schliefsen  ist.  Sp.  145  Z.  72.  (velle)  im  Gegensatze   zu  dem  Nicht -Wollen 

Die   Stelle   des   Cyprtan.   quod  iäola  dii  non  50  (noUe)  ausdrückt.'     Der  Name  Vol-u-mna  ist 

.lint  4:  ut  sit  apuii  illos  Viduus  dtus,  qui  anima  ein  Participium  (s    über  diese  Bildungen  die 

corpus  viduet,  qui  quasi  feralis  it  funebris  in-  bei  Alemona  angegebene  Litteratur)  von  vol-o; 

tra  muros  non  habttur ,  sed  foris  conlocatur  ei  \ gl.  Grufsmann  ö.  112f.  nr.  15.  Corssen,  Ausspr. 

nihilominus   {is  vel   deus   fügt    Vonck  hinzu),  l''  S.  528.  2^  S  171.    Vanicek,  Etym.  Wörterb. 

quia  cxtorris  factus  damnatur   ist   eine   alte,  rf.  Za*.  »Spr.*  S.  265f.  Griech.-lat.  etym.  Wörterb. 

aus  Tertull.  ad  nat.  2,  15  genommene  Inter-  2  S.  889.    Beckstein  in  der  bei  Alemona  an- 

polation  der  cyprianischen  Schrift,  s.  Ascensus  geführten  Abhandlung  S.  389. 

und  Orbona.     Härtung  {Bei.  d.  Böm.  2  S.  90)  Volumnus  ein  Gott  des  Willens,   Minuc. 

will  Viduus  als  Beinamen  des  Orcus  auffassen;  Ftl.  Ott.  25;   Tei'tull.  ad  nat.  2«,  11  und  August. 

andere  unhaltbare  Ansichten  liei  Schei/fele  in  co  4,  21  unter  den  Göttern  des  Kindesalters  (ut 

Faulys  Bealencycl.  6,  2  S.  2593  f.  s.  v.   Viduus  bona  vellerd,  August.).    Sp.  143^144  Z.  39;  vgl. 

(=.  Pluto!  u.  s.  w.).    Eine  von  Bauche  Ledtrcq  Sp.  167,  Iff.     Härtung  {Bei.  d.  Böm.  2  S.  240) 

{Les  Fontifes  S.  34)  angeführte   Göttin  Vidua  und  SScheiffele  (in  Faulys  Bealencycl.  6,  2  Ö.  2744 

ist  nirgends  bezeugt.  h.  v.   Volumnus)  halten  Volumnus  für  luppiter 

Virginiensis  (Virginensis  cod.  Monacensis  (! ;   bei  Schet/fele  überdies  falsche  Auflassung 

lat.  3831)  die  Göttin,  welche  die  Braut  anruft,  des    Gottes).      S.    Volumna.      Namensbildung 

wenn  sie  im  Begriff"  steht,  ihre  Jungferschaft  (Vol-u-mnu-s)  wie  bei  Volumna,  s.  die  daselbst 

preiszugeben,  August.  4,  11  cum  virgtni  u.ron  angegebene  Litteratur. 
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"Volupia  die  Göttin  des  behaglichen  Wohl-       324 ff.;  S.  502,  Salonine  64—6  S.  5,  Macrien 

seins,  des  Vergnügens,  TertuU.  nd  nat.  2,  11.  jeune  6.    S.  7,  Quietus  6).     Dagegen  ist  sie  in 

Auouf-t.  4,  8.    11    nnter   den   Gottheiten    des  der  Gestalt  der  Spes  auf  Münzen  des  Alpxander 

jugendlichen  Alters.  Sp.  14.3/144  Z.  43.    Nach  Severus,  des  Gallienns.  Probus  und  Florianua 

Macrobitis  (S<if.  1,  10,  7)  brachten    in  saoUo  (Co/»<>ti,ni.  i.*  4S.  408,  J.7ejr.  Ser.  65ff.  —  5  S.S76, 

Volupioe  die  Pontifices  am  21.  Dezember  der  Gallieti  321  ff.  —  6  S.  24.3,  Flor  29.  S.  28.S,  P.ob. 

Aiigerona  ein  Opfer  dar  (s.  Bd  1  Sp  348,  55  ff);  303',  einmalaiich  in  der  der  Providentia  gebildet 

diest^s  saceUum  Volupiae  erwähnt  auch  Vurro  (5  S  377,  GaVi-^n  331 ).   Ihr,  als  dt-r  Indulgentia 

1.  1.  5.  164.   Mi'S'ir'U^,  den  Macrobius  (§  8)  an-  domini,  errichtete  in  derselben  Zeit  der  Qnin- 
führt  {fastorum  fr.  12  S.  125  Hu.-;chke*),  spricht  lo  quennalis  Caecilius  Natalis  in  Cirta  eine  Kapelle 

von  einem  in  nra  Volupioe  befindlichen  Bilde  mit  einer  ehernen  Statue  (C  /.  L.  8,  7095  ff. ; 

der  Angerona  (mit  der  Erklärung  der  Verbin-  vgl.  6996).    [Auf  Münzen  des  Septimius  Severus 

düng  dieser  beiden  Göttinnen:  quod  qui  suos  und  Caracalla  ist   neben   der  Inschrift  Imtul- 

dolores  anxietatesqtie  dissiniul'int  fierreniant  pa-  gentia.  Augg.  in.  ItaUam  oder  in  Cnrth.  nicht 

ivniiae  ben^fido  ad  maximam  ro^upiotem ;  zur  etwa  die  Ind.  sondern   vielmehr  die  personi- 

ara  Volupiae  vgl.  Mommstn-t  Supplemente  zu  ficiert»»  Italia  oder  die  Stadtgöttin  von  Carthago 

den  Fiixfi  Praenestini  zum  21.  Dezember  C.  I.  (vgl.  Inno  Caelesti-)  oder  neben  J«<fu7^. /<?ett«</a, 

L  1  S.  319,  dazu  S.  409  zum  21.  Dezember)     Da  der  reichen  Gnade,  eine  verschleierte,  auf  einem 

Varro  (/  /.  6,  23  jenes  Opfer  der  Ana-erona  in  kuruli<chen    Stnhl    sitzende,    mit   Mauerkrone 
CHiia  Äccuhin  dargebracht  werden  läfst,  so  ist  20  und  Scepter  versehene  Frau  (Julia?)  dargf-stellt 

anzunehmen,  dafs  das  sacellum  und  die  ara  Vo-  {Cohen,  m.  t.*  4  S.  27,  Sept.  Severe  228.  S.  153, 

Inpiae  riihin  der  curia  A(  culeia  befanden;  vgL  Caracalla  102)] 

hit-ri-n  u.  überhaupt  zu  der  Oöttin  Becker,  Topo^r.  Endlich  findet  sich  auf  Münzen  des  Postu- 

S.  114.  492.  Pre  7«/-.  L  i«'='2S.  36f    Mommsen  mus    {0>hen,   m.    ♦  '  6   S.  31,   Po^ume  145  f.) 

im  C.  I.  L.  1  S.  409  zum  21.  Dezember.  Gilbert,  die  Ind"1g.  pia  Posdumi  Aug.  so  verkörpert, 

Gesch.  und  Topogr.  d.  S'ndt  R"m  1  S.  56  ff   2  dafs  der  Kaiser  selbst  einer  vor  ihm  knieenden 

S.  104  ff.    Pichttr  in  Baum  isteis  Denlmäl.  d.  Frau  die  Hand  reicht.     Diese  Fran  trägt  auf 

klass.  Altert.  3  S.  1496,   in  Mülhrs  Hat'db.  d.  einer  ähnlichen  Münze  des  Victorinus  ein  FüU- 

11" fs.  Altert  -Wiss   3  S.  846;  manches  Falsche  hom  (Cohen  6  S.  73,   Victorine  pere  43),    so 
über  die  Göttin  bei  Sehet ffele  in  Paulys  Bedl-  80  dafs    sie  Vertreterin    eines    Landes    zu    sein 

encycl.  fi.  2  S.  2744  s.  v.   Vohipia,     Eine  ge-  scheint.     [Steuding.] 

fülschieWidmuTig  Voluptiaedene  potenti U.S.W.  Inferi,    die    Unterirdischen,    die    Bewohner 

C  7.  L.  11,  47*(falgae\  Zum  Namen  vgl.  <5ro/s-  der  Unterwelt  bei  den  Römern. 

mann  S.  109  nr.  2.    Corsstn,  Ausi^pr.  i*  S.  597.  .^     t,^     ^  ,       ^.o.^^         »...■.. 

1024.     Vofnbelc,  Etym.   Jlörterb.d.  lat.  Spr.*  ^-  /iteste  aus  den  Bestattungsbräuchen 

S.  266.    Griech.lat.itym.  Wörterb.  2  S.  890.  und    dem    Grabkultus    ersichtliche    Vor- 

Volntina.    August   A,  8  praefecervnt   ergo        Stellungen  über  das  Wesen  der  Infen. 
.  .  .  involunicntis  foUiculorum  deam  Volutinam.  Bei   dem   Schwanken    der  Meinungen  und 

Sp.  146,  10  ff.     Zum  Namen   vgl.    Graßmann  der  Unklarheit  nnd  Unvollständigkeit  der  Be- 
S    Ulf.  nr.  13.     Vanicek,  Etym.   V  örterb.  rf.  40  richte    über   die  in  Bezug  auf  das  Fortleben 

lot  Spr.^  S.  270.    Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  2  des  Menschen  nach  dem  Tode  in  ältester  Zeit 

S.  916.  [R.  Peter.]  in  Rom  herrschenden  Vorstellungen  bieten  uns 

Indes  i'[vd6g),  1)  Sohn  der  Erde,  Stamm-  einen  Anhalt  für  eine  einigermafsen  zuver- 
vater  der  Inder,  von  Zeus  getötet;  Nonn.  lä-sige  Beurteilung  nur  die  im  Laufe  der 
Dionys.  18,  271.  —  2^  Gemahl  der  Nymphe  Jahrhunderte  fast  unverändert  gebliebenen  Be- 
Kalauria  und  Vater  des  Ganges;  Pseudo-Plut.  stattungsbräuche  und  die  den  Gräberkult  be- 
de  fluv.  4.  —  3)  Ein  angesehener  indischer  treffenden  Sitten  nnd  Vorschriften,  insoweit 
Jnngling,  welcher  der  Dania.«alkida.  der  Tochter  sie  einen  Sthlufs  auf  jene  zu  Grunde  liegen- 
des Königs  Oxyalkes,  Gewalt  anthat  und  sich  den  Anschauungen  gestatten.  Von  ihnen  mufs 
aus  Furcht  vor  Strafe  in  den  Flufs  Maasolos  so  also  ausgegangen  und  die  spätere  Cberlieferung 
stürzte,  der  nun  nach  ihm  Indos  benannt  nur  zur  weiteren  Ausführung  der  aus  jenen 
wurde;  Pseudo-Plut.  de  flvv.  25.  —  4)  Ein  Bräuchen  erschlossenen  Grnndzüge  verwendet 
König  in  Skythien,  der  zuerst  das  Silber  ent-  werden, 
deckt  haben  soll;  Hyg.  fab.  274.     [Höfer.]  Wenn    nun   auch   die    Frage,    welche    der 

Indnl^entia,    die    personificierte  Nachsicht  beiden  Hauptarten  der  Be.s.tattung,  Beerdigung 

und  Gnade,  eine  der  Clementia  (s.  d  )  ähnliche  oder  Verbrennung  der  Toten,  in  Bezug  auf  den 

Gestalt,  welche  wohl  in  der  Zeit  des  Hadrianus  latinischen  Stamm  in  Mittelitalien  die  absolut 

und  in  Rück.sicht  auf  diesen  (vgl.  C.  I.  L.  8,  ältere  ist,  noch  nicht  als  endgültig  gelöst  be- 

8813  f)  entstanden  ist.    Auf  Münzen  erscheint  trachtet  werden  darf,   so  kann  doch  für  Be- 
sie    als   indulgentia  Aug.,    selten  absolut    als  so  urteilung  der  für  uns  erkennbaren  Anschauungs- 

Indiilgentia    bezeichnet,    sitzend    mit    ausge-  weise  der  alten  Römer  durchaus  nur  die  erstere 

streckter   Rechten    und   mit   Scepter,    Schale  in  Betracht  kommen;  denn  auch  bei  der  später 

oder     Zweig     {Guben,    med.    imp.*  2    S.    176,  gewöhnlichen  Verbrennung  wurden  die  eigent- 

Adrien  846  ff.;    S.  250,    Sabine  36  f;   S.  314,  lieh    sakra'en  Gebräuche   durchaus  von  jener 

Antonin    452  ff.  —  3    S.   146,    Faustine    jeune  entlehnt,    wie    z.    B.   die  Weihung    der    Ver- 

118.    S.  181,    Lucius  Verus  114.   —  4    S.  26,  brennungsstätte  nur  durch   das  Werfen  einer 

Septime    Severe    216.    S.  154,    Caracalla   103.  Erdscholle  auf  das  Antlitz  des  Toten  erfolgte 

S.  507,  Maximin  I  16  ff.  —  5  S.  377,  Gallien  {Varro  bei  Xon.  S.  163  s.  Praecidaneum.  Feat. 
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5.  218.  Paul.  S.  223  s.  Piaecidanea) ,  und  in  iacent  12,  3464.  Jtaec  certa  est  domus,  haec 
älterer  Zeit  deshalb  sogar  irgend  ein  Teil  der  cohnda  nobis  .  .  .  OrelU  4850^  so  dafs  es  als 
Leiche,  wenigstens  aber  ein  Finger,  unver-  domus  aeterna  oder  aettrnalis  (C.  I.  L.  1,  1008. 
brannt  für  sich  beerdigt  werden  inufste  {Varro  1059.  8,  5168  u.  öfter.  10,  2066.  12,  1686. 
de  l.  l  ö,  23.  Cic.  de  leg.  2,  22,  55  ff.  24,  60.  4123.  14,  229.  785.  1336  u.  s.  w.),  leti  domus 
Tusc.  1,12,21.  Paul.  Diac.S.liSs.v.memhrum.  (1,  1009),  domicilium  (12,  4924),  sacrata  scdes 
PUn.  n.  h.  2,  63,  154.  7,  64,  187.  Plut.  quaest  (12,  5271)  oder  patria  (8,  79)  bezeichnet  und 
liotn.  79.  Numa  22;  vgl.  Müller,  Etr.*  2  S.  164.  nach  Art  einer  Kammer,  eines  Hauses  (Mar- 
Marqu^rdt,  Uandb.  5,  1  S.  675  f.).  Dasselbe  quardt,  II.  d.  r.  A.  b,  1  S.  367  fl.  Deecke  bei 
beweist  der  Glaube,  dafs  nur  die  regelrecht  lo  Müller,  Etr.*  1  S.  239,  26.  2,  242,  46;  vgl. 
beerdigten  Toten  {manes  rite  conditP)  im  Grabe  Jordan,  Topogr.  1, 1  S.  549  f.  Schreiber,  KuUurli. 
Ruhe  finden  {Plaut.  Mostell.  2,  2,  68.  Ennius  JStWcrafZ.  Tf  96  ff.)  oder  auch  als  kleiner  Tempel 
bei  Cic.  pro  Mil.  33,  91.  Tusc.  1,  44,  107.  {liergau  in  d.  Arch.  Zeit.  24,  1866  S.  261*  ff. 
Verg.  Aen.  4,  620.  6,  333.  PUn.  ep.  7,  27,  11.  C.  I.  L.  10,  7566.  7574.  7719;  vgl.  7578.  14,  480, 
Suet.  Calig.  59.  Tertull.  de  anima  56.  Serv.  V.  meistens  freilich  in  Versen)  angelegt  wird.  Vgl. 
Aen.  4,  386;  vgl.  unten  Sp.  248  u.  254),  offen-  auch  die  Aschenkisten  in  der  Gestalt  eines 
bar  weil  der  Aufenthaltsort  des  Leibes  den  Hauses  oder  einer  Hütte  bei  Daremberg  et 
der  Seele  mit  bestimmt  {Propert.  4,  5,  3;  vgl.  Saglio  iJict.  des  ant.  s.  v.  domus.  Oft  wird 
die  Bewachuug  der  manes  des  älteren  Scipio  daher  eine  area  (C.  /.  L.  sehr  oft),  ein  forum 
Africanus  durch  einen  draco,  PUn.  n.  h.  16,  20  oder  vestibulum  sepulcri  (12  Tafelgesetze  bei 
44,  85,  der  wohl  eigentlich  sein  genius  ist,  Cic.  de  leg.  2,  24,  61.  OreUi  •  Ilenzen  7365), 
siehe  Bd.  1  Sp.  2467,  14ff. ;  vgl.  auch  die  d.  h.  ein  Versammlungsrauna  der  Verstorbenen, 
ähnliche  ägyptische  Vorstellung,  nach  welcher  der  häufig  mit  Bäumen  bepflanzt  wurde  {Serv. 
der  Seelenvogel  des  Osiris  über  dessen  Leiche  V.  A.  1,  441.  3,  302.  5,  760.  6,  673),  ein  accu- 
im  Grabe  schwebt,  Brugsch,  Bei.  u.  Myth.  d.  bitorium  (C.  I.  L.  14,  1473),  triclinium  und  cu- 
a.  Äg.  S.  652),  so  dafs  manes  und  cinis  auch  bicula  (14,  671.  1302.  2636  II  a.  öfter)  erwähnt, 
später  noch  zuweilen  einander  geradezu  gleich-  Vgl.  die  wie  Triclinien  eingerichteten  etruski- 
gesetzt  werden  {Propert.  2,  13,  31  f.  57  f.  C.  I.  sehen  Gräber  {Deecke  bei  Müller,  Etr.-2  S.  164, 
L.  11,  1624.  12,3464;  vgl.  Verg.  4en.  2,  586.  129  b.  Lippert  a,  a.  0.).  Ja  in  ältester  Zeit 
Pers.  sat.  1,  38).  Aus  dem  gleichen  Grunde,  quod  so  diente  der  Boden  des  Hauses  selbst,  ebenso 
OS  snpra  terram  non  exitaret,  galten  nach  altem  wie  bei  den  Griechen  und  Germanen  {Lippett 
Rechte  die  im  Meere  versenkten  Leichen  als  a.  a.  0.  S.  310.  135.  160  f)  als  Begräbnisstätte, 
richtig  bestattet  {Cic.  de  leg.  2,  22,  57),  und  so  dafs  die  Seelen  der  Vorfahren  daselbst  als 
sogar  für  in  der  Fremde  Verstorbene  wird  zu  Hausgeister  (Penates,  Lares)  ihre  Wohnung 
Hause  nach  Pontifikal recht  eine  terrae  iniectio  behielten  {Serv.  V.  A.  5,  64.  6, 152;  vgl.  11,  206 
vorgenommen  (Serv.  V.  A.  6,  366;  vgl.  Bd.  1  u.  unten  Sp.  245,  10).  An  diese  Vorstellung 
Sp.  2454,  25  ff.).  Ebenso  war  es  heilige  knüpft  auch  später  noch  der  Glaube  an,  dafs 
Pflicht  für  jeden  Vorübergehenden,  auf  Haupt  Geister,  die  im  Grabe  keine  Ruhe  finden,  be- 
und  Gebeine  eines  unbestatteten  Leichnams  sonders  in  der  Nähe  derselben  umgehen  {Apul. 
drei  Hände  voll  Staub  zu  streuen  (Verg.  Aen.  4ü  de  mag.  44  S.  535;  vgl.  Bd.  1  Sp.  2478,  60)  und 

6,  365 f.  Homf.  ca.  1,  28,  23  f.  36.  Petron.lli.  beschworen  werden  können  (s.  unt.  Sp.  254,  30). 
Quintil.  decl.  5,  6.  Serv.  V.  A.  6,  176.  Claud.  Da  aber  der  Tote  selbst,  wie  wir  unten 
in  Puf.  1,  371).  sehen  werden,   als   Gott  betrachtet  wird,   so 

Dagegen  kann  die  auf  Numa  zurückgeführte  gilt    seine    Wohnung     selbstverständlich     als 

Bestimmung    aus    einer    lex    Postumia:    Vino  heilig  und  unverletzlich  {Cic.  de  leg.  2,  22,  57. 

rogum   ne  respargito   {PUn.  n.  h.  14,  12,  88)  26,  64.  Tusc.  1.  12,  27.   Varro  bei  Plut.  quaest. 

ganz    abgesehen    von    der    Berechtigung   des  liom.  14.    Non.  Marc.   S.  4&4  s.  v.  templum; 

Zweifels  an  ihrem  Alter  nichts  beweisen,  ob-  vgl.   Verg.  Aen.  4,  457.    lAr.  26,  13,  13.   Sil. 

wohl  Gräbelfunde  das  frühzeitige  Vorkommen  Ital.  1,  81  ff.);  auch  wird  das  Grab  oft  geradezu 
der  Verbrennung  zu  bestätigen  scheinen  (Helbig  50  unter  den  Schutz  der  Inferi   gestellt  (C.  /.  I. 

in  der  Arch.  Zeit.  42  (1884)  S.  287  ff.).  Übrigens  1,  1241  =  10,  4255.  3,  191.  9,  5813.   12,  4725. 

erzählte  man,  dafs  Numa  selbst  beerdigt  wor-  14,  2535). 
den  sei  {Cic.  de  leg.  2,  22,  56.  Plut.  Numa  22).  Dafs    man   sich  jedoch    auch  das  gesamte 

Dementsprechend  knüpfen  alle  altrömischen  Leben  nach  dem  Tode  ebenso  wie  bei 
Vorstellungen  über  das  Fortleben  des  Menschen  anderen  Völkern  (vgl.  Brugsch,  B.  u.  M.  d.  a. 
nach  dem  Tode  an  die  Versenkung  der  Leiche  Äg.  S.  174;  siehe  Bd.  1  Sp.  2453,  55ff.)  geradezu 
in  die  Erde  an.  Offenbar  betrachtete  man  ur-  als  eine  Fortsetzung  des  irdischen  Da- 
sprünglich  ebenso  wie  in  Ägypten  {Brugsch,  seins  dachte,  beweist  die  Ausstattung  dieser 
B.  u.  M.  d.  a.  Äg.  S.  174),  Babylonien,  Wohnung  mit  Speise,  Trank  und  dem  dazu 
{B.  Koldewcy  in  d.  Zeitschr.  f.  Assyr.  2  S.  403 ff",  co  nötigen  Geschirr,  sowie  mit  Waffen,  Werk- 
Erman  im  Arch.  Am.  1889,  2  S.  55),  Phöni-  zeug  und  Toilettegegcnstünden  aller  Art  {Mar- 
zien,  Griechenland  und  Etrurien  (s.  Bd.  1  Sp.  quardt  a.  a.  0.  S.  369;  vgl.  Verg.  Aen.  6, 
2466,  27  ff.  Helbig  a..  a.  0.  E.  Schulze  im  232  ff.).  Dem  entspricht  ferner  die  Dar- 
Progr.  d.  Gymn.  z.  Gotha  1870  S.  6  ff  Lippert,  bringung  des  silicernium  ,  das  zwar  all- 
D.  Bei.  d.  eur.  Kulturv.  S.  415 f.)  das  Grab  mählich  zu  einem  im  Hause  gefeiertem  Leichen- 
ais Wohnung  des  Verstorbenen  {Petron.  schmaus  mit  circumpotatio  (Cic.  rfc  Z«'/;.  2,  24, 60) 
i>at.  71;  vgl.  Propert.  4,  6,  3.  2,  13,  31  f.  67  f.  wurde  {Festv^  S.  294  s.  v.  silicernium.  Paul. 
5,  161;  hie  habitat  C.  I.L.  9,  2893.  ibi  Manes  Diac.  S.296.  Non.  Jfarc.  S.  48.  Tertull.  apol.li. 
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Donat.  zn  Ttrent.  Ädelph.  4,  2,  48),  Ursprung-  Grunde  war  die  Darbringung  jener  Gaben  den 

lieh  aber  und  oft  auch  später  noch  am  Grabe  Verwandten  bei  Strafandrohung  gesetzlich  ge- 

selbst   stattfand    {Varro  bei  Non.  a.  a.  0.  ad  boten  {C.  I.  L.  1,  1409). 

sepulcrum  antiquo  more.  Serv.  V.  A.  5,  92 ;  vgl.  In  alter  Zeit  waren  endlich  beim   eigent- 

Orelli  3999.    Marquardt,  Handb.  4  S.  257  =  liehen  Totenopfer,    an  welches  sich   ofienbar 

Staatsveric.  3  S.  300)   und   als    ein   Opfer  für  das     silicemium    anschlofs,     ebenso     wie    in 

den  Verstorbenen  zu  betrachten  ist  (vgl.  11'««^:«,  Griechenland  (s.  Bd.  1  Sp.  2503 f.)  und  ander- 

Deutscher  Volksabergl.  740  u.  Bd.  1  Sp.  2507 f),  wärts    (Lippert,   D.  Bei.  d.  cur.  Kulturvölker 

dessen  Anteil  wohl  den  an   den   angeführten  S.    56  ff.    178    u.    öfter)    auch   Menschen    ge- 
Stellen  mehrfach  erwähnten  Greisen  überlassen  lo  schlachtet  worden  und  zwar  diejenigen,  deren 

wurde,    eigentlich   aber   von    ihm   selbst   ge-  Dienste  der  Tote  im  Leben  zu  seinem  Wohl- 

nossen  werden   sollte,  was  eine  Narbonenser  sein  nötig  gehabt  hatte,    seine   Lieblingsfrau 

Grabschrift  aus  der  Zeit  des  Augustus  geradezu  und  seine  Lieblingssklaven  ( Verg.  Aen.  5,  95 

aasspricht,    C.   I.   L.   12,  6102:    L.  Runnius  u.  iScrw.  dazu.    TertulL  de  spect.  12.  Setv.  V.  A. 

Pa(r)  1    Cn.  f.   PoUio  |    cupidius.  perpoto.  »«.  3,  67.  5,  78;  vgl.  Faul.  S.  103  s.  v.  Humanum 

monumento  .  meo   quod  .  dormiendum .  et .  perma-  sacrificium.  Gell,  o,  12.    Plut.  qaaest.  Rom.  83. 

netidum  \  heic.  est.  mihi.  Plin.  n.  h.  30.  1,  16  u.  oben  Bd.  1  S.  1032,  16); 

So  kostet  beim  Leichenbegängnis  des  An-  jedenfalls  sollte  er  also  diese  ebensowenig  wie 

chises  eine   Schlange   von  dem  dargebrachten  die  ihm  ins  Grab  mitgegebenen  Gegenstände 
Opfer,    die    der   Dichter   allerdings    entweder  20  oder  seine  Pferde  {Serv.  V.  A.  5,  95)  im  Tode 

für    den    genius    loci    oder    für    einen    Diener  missen;  vgl.  Bd.  1  Sp.  2451,  15  ff. 

seines   verstorbenen   Vaters   hält   {Verg.  Aen.  An  die   Stelle  der  Opferung   von  Sklaven 

5,  84  ff.;  vgl.  Bd.  1  Sp.  2468,  12  ff.),   die  aber  oder  Gefangenen  (Liv.  7,  15.  TertuU.  a.  a.  0.) 

wahrscheinlich  eigentlich  als  der  genius   des  traten  später,  wahrscheinlich  nach  etruskischem 

Toten  selbst  zu  betrachten  sein  dürfte    (vgl.  Vorbild   (Müller,  Etr.^  2,  224;   vgl.  Athen.  4, 

Ld.  1  Sp.  1624  und  2467,  14ff.  36  ff.  2468,  25  ff.  39  S.  153  F.  Isidor.  orig.  10  S.  247  Bas.),  neben 

Schreiber,' Kulturhist.  Bilderati.  Tf.  98,  8).  Tieropfern    die    Gladiatorenkämpfe    bei     den 

Jedenfalls  zeigt  die  in  Gräbern  oft  wieder-  Leichenspielen  {Liv.  ep.  16.    Lic.  23,  30.    28, 

holte  Darstellung  eines  Farailienmahles  (Mar-  21.   31,  50.   39,  46.   41,  28.    Val.  Max.  2,  4,  7. 
quardt   a.  a.  0.   5,   1  S.   367),    wie    auf    den  30  TertuU.   a.  a.  0.;  vgl.   C.  I.  L.  1,  1199),   die 

gleichartigen    griechischen   Bildern    (s.   Bd.    1  Frauen    aber    kratzten    sich    dann  wenigstens 

Sp.  2571  ff.),  den  Verstorbenen  beim  Genüsse  das  Gesicht  blutig,   um   so   den  Inferi  genug 

des    ihm    dargebrachten     Speiseopfers     (vgl.  zu  thun  (Zwölftafelgesetz   bei  Cic.   de  leg.  2, 

Werniclie   in    d.  Arch.  Zeit.  43,  1885  S.   222,  23,  59.  25,  64;  bei  Festus  S.  273  s.  v.  Rädere; 

wo  auch  die  neuere  Litteratur  hierfür  angeführt  bei  Plin.  n.  h.  11,  37,  157.  Propert.  3,  13  b,  11. 

ist),  und  auch  bei  den  alljährlichen  Wieder-  Serv.  V.A.  3,  67.5,  78.12,  &0<o),  eine  Milderung 

holungen    des   Totenmahles   ist   er   selbst   als  des  Kultgebrauchs,  wie  sie  ähnlich  auch  sonst 

Teilnehmer  vorgestellt,    da    diese   Mahlzeiten  oft  nachweisbar  ist  (siehe  Bd.  1  Sp.  1182,  36 ff.), 

immer  wieder   am   Grabe   selbst   stattfanden;  .^    Die  Inferi  als  Bewohner  eines  gemein- 
gehorten  doch,  wie  aus  zah  reichen  Inschriften  io    ^^^^^  unterirdischen  Aufenthaltsortes, 
hervorgeht,  in  spaterer  Zeit  nicht  nur  coena- 

cula  {C.  I.  L.  9,  1938.  10,  6069),  sondern  auch  1.  Entwicklung  des  Ortsbegriffes  und  all- 
culinae  (6,  14614.  9,  4079.  10,  4765.  14,  1869),  gemeiner  Festzeiten. 
Piscinae  (14,  396),  Gärten  (1,  1059.  14,  2139  u.  Ans  dem  Begriffe  des  Einzelgrabes  ent- 
ölter) und  Äcker  (14,  1304.  2148.  3340.  3343  wickelte  sich  allmählich  der  eines  unterirdischen 
u.  öfter)  zu  den  Gräbern,  letztere,  um  aus  ihrem  Aufenthaltsortes  aller  Verstorbenen  {qui  nunc 
Ertrag  die  Kosten  für  die  jährliche  Speisung  abierunt  hinc  in  communem  locum,  Plaut.  Casin. 
zu  bestreiten  (5,  7454).  prol.  19;    vgl.  me  ad  plures  penetravi,  Trin. 

Ebenso    ist    das    Speise-    und   Trankopfer,  291;  abiit  ad  plures,  Peiron.  42),  d.  h.  die  Vor- 
weiches  für   die    inferi    {Varro  d.  1.  1.  6,  13;  50  Stellung  von  der  Unterwelt  {Cic.  Tusc.  1,  16, 

vgl.    Cal.    Farnes.    21.   Febr.    im   C.   I.  L.   1  3&),  auf  welche  naturgemäfs  die  charakteristi- 

S.  886)  aufser  an  den  öffentlichen  Festen  der  sehen  Eigenschaften    des    Grabes    selbst,    be- 

Feralia,  Rosaria,  dem  „dies  violae"  und  beim  sonders  die  Lage  unter  der  Erdoberfläche  und 

Schlachten  der  porca  praecidanea,  besonders  die  Dunkelheit  des  Ortes,  übertragen  wurden 

auch   privatim    am  Todes-   und    am  Geburts-  {Plaut.   Aid.  2,  7,  6.    Alte   Tragiker  bei   Cic. 

tag    des  Verstorbenen   auf   den    Gräbern  auf-  Tusc.  1,  16,  37.    12,  27.    Verg...  Aen.   8,  246. 

gestellt,   verbrannt    oder    ausgegossen    wurde  Borat,  carm.  4,  7,  26.     Ovid.   inet.  10,  17.    ex 

(das  Nähere  siehe  unter  Manes  und  vgl.  Mar-  Pont.   4,   14,  12.     Plin.  n.  h.  2,  63,    158.    33 

quardt,  Handb.  4,  2ö7  S.  =  Staatsverw.  3,  298  ff.  praef.  2.   Non.  Marc.  S.  45  s.  v.  Inferum;  vgl. 
5,  368  f.\  nur  als  Speisung  und  Tränkung  der  60  oben  Aquili  dii).    Wie  aber  später  die  Götter 

im    Grabe    selbst    wohnenden    Toten    zu    be-  in  jedt- m  ihrer  Tempel  wohnend ,  daneben  je- 

trachten  {Ovid.  fast.  2,  566.   Serv.  V.  A.  5.  78;  doch  auch  als  überall  anwesend  und  helfend 

vgl.  Orelli  4781),  so  dafs  man  annahm.  Tote,  {praesens  dcus,    Cic.  Tusc.  1,  12,  28)  gedacht 

welche   diese  Labung  nicht  erhielten,  würden  wurden,    so  wird  auch  den  Verstorbenen  eine 

im  Grabe  von  Durst  gequält  (Propert.  4,  5,  2),  Doppelexistenz,  wohl  infolge  einer  Vermischung 

oder    es    kämen    dieselben    heraus    und    ver-  der  Anschauungsweise  der  verschiedenen  Zeiten, 

anlafsten  den  Tod  der  Säumigen  {Ovid.  fast.  zugeschrieben.    Der  fortbestehende  Gräberknlt 

2,  547  ff. ;  vgl.  Bd.  1  Sp.  2479,  30  fl'.).  Aus  diesem  erhält  die  alte  Vorstellung  von  dem  Anfent- 
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halte  der  Einzelnen  in  ihren  Gräbern  lebendig,  Luft  für  den  Naturmenschen  ebenso  unsichtbar 

daneben  versetzt  man  die  Toten  aber  auch  in  ist  wie   die  Seele  (Cic.  Cnto  M.  22,  79),  eine 

die  gemeinsame  Unterwelt,  welche  durch  den  Anschauung,    aus   der    später  jedenfalls  auch 

einzigen  lapis  manalis  geöffnet  imd  geschlossen  der  Glaube  an   den  Aufenthalt  der  Seelen  im 

(s.  unten  Sp.  250,  24)  und  von  eignen  Göttern  Luftraum  hervorging  (s.  unten  Sp.  260). 

beherrscht    wird    (Sp.   246).      Und    aufser    an  Wegen  der  Dunkelheit  des  Grabes  dagegen 

diesen    doppelten  Aufenthaltsort   glaubt  man  werden  die  Seelen  selbst  als  dunkelfarbig 

an  regelniäfsiges  und  auch  an  unregelmäfsiges  oder  schwarz  (s.  o.  Aquili  dii  und  vgl.  nigri  Le- 

Emporkomnien  der  Toten  auf  die  Oberwelt  (s.  murcs   Pcrs.  5,  185.    Proserpina  furva  Horat. 

unten   Sp.  249fF,),   sowie  zuletzt    auch  an  ein  lo  od.  2,  13,  21.     fuscae  deus   aulae    l^ropert.  4, 

"Wohnen  im  Himmelsraum  (s.  unten  Sp.  260).  11,5)  vorgestellt,  und  es  wurden  ihnen,  ebenfo 

Seitdem  nun  aber  die  Inferi  als  Bewohner  der  wie   den    griechischen   Todet-göttern,    dunkel- 

Unterwelt,  d.  h.  als  Gesamtheit  aufgefafst  wer-  farbige  Opfertiere  geschlachtet  ( Verg.  Aen.  6, 

den,  wird  ihnen  auch  neben  der  früheren  pri-  736.   Paul.  Diac.    S.  93    s.  v.   furtum   bovetti. 

vaten  Feier  ein  gemeinsames  Fest  gewid-  Val.  Max.  2,  4,  5.  Plin.  n.  h.  30,  1,  16.  Amol. 

met.     Vor    dem    alten   durch   die   Terminalia  7,  19  f.   Serv.   V.  A.  3,  118.   6,  238),  schwarze 

und  die  Einschiebung  des  Schalttages  bezeich-  Bäume  oder  solche    mit   schwarzen  Früchten 

neten     Jahresschlufs    (Varro    de   l.   l.    6,    13)  geheiligt  {atra  cupressus,  Verg.  Aen.  3,  64  u. 

feierte  man  nämlich  vom  13.  bis  21.  Februar,  Serv.   dazu;    vgl.   Horat.   od.  2,  14,  23,    epod. 
dem  sacrificium  novendiale  der  einzelnen  Be- 20  5,  18  und  Bd.  1   Sp.  1185,  16  ff.);  bei  einem 

gräbnisfeier    entsprechend ,    als    gemeinsames  zauberartigen  Brauch  werden  schwarze  Bohnen 

Totenfest  die  dies   parentales    (siehe    Manes).  und    ein    mit   Pech    bestrichener   Kopf  einer 

Der    bedeutendste    Tag     derselben     war     der  maena  verwendet  {Ovid.  fast.  2,  575  ff.  5, 436), 

21.   Februar,    die    Feralia,    an    welchem    das  und    endlich    auch    bei    der  Traner   um   Ver- 

Hauptopfer    den    dis    infer(is)     {Cah    Farnes.  storbene    schwarze    Kleider    getragen    (Verg. 

21.  Febr.,  C.  I.  L.  1  S.  386)  dargebracht   wurde  Aen.  3,  64.    Cato  bei  Serv.  z.  d.  St.    Propert. 

(Varrod.l.l.  6, 13;  siehe  Mania,  Muta,  Tacita).  4,  7,  28;  vgl.  Horat.  carm.  4,  12,  26). 

Es  schlössen  sich  dann  noch  die  Caristia  oder  Aus    demselben    Grunde    wurde    auch    die 

der  Tag  der  cara  cosrnatio  an,  der  aber  wohl  Nacht  zu  den  Inferi  in  Beziehung  gesetzt,  da- 

nicht  als   ein  eigentlich   öffentliches  Fest  be-  so  her  die  Bestattung  ursprünglich,  die  translatio 

gangen  wurde  {Movimsen  im  G.  J.L.  1  S.  386  f.),  cadaveris  immer  zur  Nachtzeit  stattfand  (Paul. 

Für  einige  Familien   fiel  dagegen,  jedenfalls  Diac.  S.  368  s.  v.   Vespae.   Dionys.  Hai.  4,  40 

aber  nur  wegen  des  später  geänderten  Jahres-  S.   743.    Serv.  V.  A.  11,   142.   143.    Donat.  z. 

Schlusses,  ein  ähnliches  Fest  in  den  Dezember  Terent.  Andr.  1,  1,  81.  88;    vgl.    Marquardt, 

(Cic.  de  leg.  2,  21,  54.    Plut.  quaest.  Born.  34)  Staatsverw.  3  S.  297.    Privatalt.  b,  1,  352),  die 

vielleicht  auf  den  Tag   der  Larentalia  (s.  Bd.  den  Inferi  geltenden  Lectistemia  und   Spiele 

1  Sp.  by  39  ff.),    da  dieser  als  dies  parentum  (s.    unten    Sp.   252),    sowie   die    Lemuria   um 

(nach  Mommsens  Verbesserung)  bezeichnet  wird  Mitternacht  gefeiert  wurden   (Ovid.  f.  6,  429), 

(Varro  d.  l.  l.  6,  23).    Vgl.  Manes.  und   die  Geister  der  Verstorbenen  selbst  nur 

Über  die  Lemuria,   die  wohl  als  ein  altes  40  zur  Nachtzeit  auf  die  Oberwelt  heraufkamen 

Auferstehungsfest  zu   betrachten  sein   dürften,  (Ovid.  fast.  2,  552.    Propert.  4,  7,  89.    ApuL  de 

siehe  Lemures.  wicrr/.  44  S.  535;  vgl.  Verg.  Aen.  8,  246  und  unten 

Sp.  248,  20).   —   Diese   beiden    Eigenschaften 

2.  Wesen  der  Inferi.  führten  zu  dem  Vergleiche  mit  dem  Schatten - 

Die  Vorstellung  einer  von  dem   zu   Staub  bild,   da  man  sich    auch   in  dieser  späteren 

zerfallenden    Körper    sich    loslösenden    Seele  Zeit  die   Seelen   natürlich  nur  in   einer   dem 

bildete  sich  auf  dieser  zweiten  Stufe  der  Ent-  Körper  ähnlichen  Gestalt  denken  konnte  (Cic. 

wiqklung   naturgemäfs    im    Anschlufs    an    die  Tusc.  1,  16,  37.  Pliv.  cp.  7,  27,  1),  so  dafs  sie 

Betrachtung  der  beim  Tode  eintretenden  Ver-  dann    häufig    geradezu    umbrae     (vgl.     öxia, 

änderung  des  menschlichen  Körpers  aus,  welche  60  Schatten)  genannt  werden   (Verg.  Aen.  5,  81. 

man  als  eine  Folge  des  Ausscheidens  derselben  734.    Horat.  carm.  4,  7,  16.     Tibull.  3,  2,  9. 

ansah.  Ovid.  fast.  5,  434.  mtt.  11,  6G0.  Propert.  4,  7,  2. 

Zunächst    stellte    man    sich    demnach    die  89.  96.    11,  18.  25.  91.    Suet.  Cal  59.   Petron. 

Inferi,  d.  h.  die  fortlebenden  Seelen  der  Ver-  sat.  62.  Apul.  de  mag.  64.  Serv.  V.  A.  4,  654. 

storbenen  (Paul.  Diac.   S.  128  s.  v.  ManaUm  Georg.  4,  602  und  sonst  oft),  wie  man  sie  aus 

Inpidem.    Cic.   Tusc.  1,  12,  27.    Plin.  n.  h.  7,  ähnlichen  Gründen  gelegentlich  auch  mit  Rauch 
55,  188),    welche    auch    geradezu    als    animae      vergleicht  (Verg.   Am.  5,  740,    vgl.   Hom.  J/. 

inferomm  bezeichnet  werden  (Paul.  Diac.  a.  a.  U.  23,  100). 

Cic.  in  Vutin.  6,  14;   vgl.   den  alten  Tragiker  Die  Körperlosigkeit  in  Verbindung  mit  dem 

bei  Cic.  Tusc.  1,  16,  37),  luftartig  vor  (Cic.  60  Umstände,   dafs  man  im  Schlafe  häufig  Ver- 

Tusc.  1,  9,  19.    Verg.  Aen.  2,  794.  6,  702  und  storbene  zu  sehen  glaubte   (Plaut.  Mostell.  2, 

sonst  oft),  offenbar  weil  Leben  und  Atem  zu-  2,  59  ff.    1'/.'/.   .1;;.  -',  270.  5,  722.    Cic.  somn. 

gleich  entschwindet (Cte.  Fm.  5,  45, 118.  Verg.  Scip.1,2.   oml.  mtl.  M,  GbS.    Propert.  4,  7,  BS. 

Aen.  4,  686    u.  Serv.  Horat.  carm.  4,8,  14),  Plin.   cp.  7,  27,  13.     Tertull.  apol.  23.     (JrelU 

80  dafs  beides  identisch  zu  sein  schien  (spiritus  4775.  7346  und  sonst  oft;  vgl.  Lobeclc,  Aglaoph. 

=  Seele,  Verg.  A.  4,  336.    6,  726.     Ooid.  Met.  S.  302)    veranlafste    dagegen    die    Zusammen- 

8,  523.    15,  167.     Trist.  3,  8,  62.     Tacit.  Ann.  Stellung  mit  den  Traumbildern  (Verg.  Aen. 

16,  34      C.  I.  L.  14,  2934),  besonders  da  die  2,  791.   6,  702.    10,  641  f)   und  auch    mit  den 
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Bildern     (simnlacra,     imagines)     überhaupt  2,  2,  208.   Äugttstin.  c.  D.  9,  11),   so  dafs  sie 

(iuaf«  1,123.   Vtrcf.  a..  &.O.   Ovid.  fast.  6,A6S.  an    Mord    und    Verbrechen     Gefallen    finden 

trist.  3.  11,  30 f.    Propert.  4,  11,  83.    Plin.  ep.  {Lucan.  Phnrs.  6,  706  ff.;   vgl.  529  ff.  660)  und 

7,  27,  6.  7.    Serv.  V.  A.  4,  654  und  öfter).    Ob-  in    der    Nähe    des    Eingangs    zur    Unterwelt 

wohl  nun  aber  dieselben  Vorstellungen  auch  Menschen,  Vieh  und  Früchte  zu  Grunde  gehen 

in   Griechenland  nachweisbar  sind  (vgl.  z.   B.  {Plaut.  Trin.  523  ff.   Ovid.  met.  5,  477  ff);  vgl. 

Bd.  1  Sp.  23741,    so   ist   doch  nicht   an  Ent-  das  Töten  der  Opfertiere  durch  die  Dünste  des 

lehnang  zu  denken,  da  die  Vergleiche  zu  nahe  unibilicus  Italiae,  oben  Sp.  1185,  4,  und  siehe  d. 

liegen   und   auch    bei    anderen  Völkern  selb-  Art.  Larvae.  Aus  gleichem  Grunde  stören  sie  die 

ständig  gemacht  worden  sind  (Lippert,  B.  Bei.  lO  andern  Göttern  dargebrachten  Opfer  (Lucan. 

d.  eur  KuUttrv.  S.  iO  u.  öfter).    Auf  denselben  Phnrs.    1,   633  f.);    auch    dürften   deshalb    die 

Vorstellungskreis   geht  endlich   die   Annahme  tieffliegenden  VögeL  [aves  inferae,  Nigid.  bei 

zurück,    dafs    die    Seelen    leicht,   flüchtig  Gdlius  6,  6.  Serv.  V.  A.  3,  361),  welche  man 

{Verg.  Aeti.  6,    292.    10,  636.     Tihull.  3,  2,  9.  wohl  von  den  Inferi  gesendet  dachte,  als  Un- 

4,  1,  68.    Propert.  4,  11,  14  und  sonst  oft)  und  glück,    d.  h.   den  Tod,    verkündend   gegolten 

onfafsbar  seien   {lubrica  umbra,    Ovid.  fast.  haben;   vgl.  nigra  avis,  P<op.  3,  28,  38.     Da- 

5,476.  inanis,  Ovid.  trist.  3,11,25.  fast.  2,  bbi;  gegen   werden   sie   andererseits  dii  avertentes 

vgl.  Verg.  Aen.  2,  792  ff.   6.  700).  (Tarquit.    bei  Macroh.  sat.  3,  20,  3)    genannt, 

In  Rücksicht  auf  die  Eigenschaften  des  offenbar  weil  sie  neben  der  Macht  zu  schaden 

Leichnams  erscheinen  sie  dagegen  als  färb-  20  auch  die  Macht  Schaden  abzuwenden  besafsen. 

los   oder  blafs  (Lucret.  1,  123.    Ovid.  met.  11,  Über   ihr   sonstiges   Wesen  hat    man   sich 

654.    Prop.  4,  7,  2.    Claudian.   in  Euf.  1,  128  in   älterer    Zeit    keine    klare   Vorstellung    ge- 

und  sonst  öfter),  als  stumm  {Verg.  Aen.  6,  264.  macht,   nur   persönliche  Fortdauer    und 

480     Ovid.  fast.  5,  483.    ntet.  14,  411.    L"can.  Empfindung   wurden    den    Seelen  der   Ver- 

3,  29.  Claudian.  in  Ruf.  1. 125;  vgl.  Dea  Muta,  storbenen  bestimmt  zugeschrieben  {Cic.  Tusc. 

Tacita   und  die  taciti  Manes)   und   ungestalt  1,  12,  27.  13,  30.  16,  36;  siehe  oben  Sp.  1613, 

{deformes   animae,    Ovid.  fast.  2,  554).     Auch  57  ff.).     Damit  wurde  ihnen  aber  göttliches 

der  umstand,  dafs  ihnen  unfruchtbare  Tiere  Wesen  beigelegt  {nisi  maiores  eos,  qui  ex  hac 

{Colum.  B.  B.  2,22  und  unten  Sp.  252,  43;  vgl.  vita  migrassent,  in  deorum  niimero  esse  voluis- 

Hom.  Od.  10,  522.   11,  30),  Bäume  und  Dorn-  30  sent,  Cic.   de  leg.  2,  22,  55;    vgl.  Cato  M.  22, 

husche  heilig  sind  {Cic.  pro  Mil.  13,  33;  vgl.  81  f.    Patd.    u.    Fest.    S.  128  f.    a.  v.   Manias. 

pro  Bah.  perd.  reo  4.    CatuJl.  36,  8.    Liv.  1,  Augustin.  c.  d.  7,  35),   wie  solches  auch  dem 

26,  6.    —    Cato  bei   Paul.  S.  92   s.   v.  Felices  Personalgenius    zukam    (s.    0.    Sp.  1615,  65  ö". 

arbores.     Tarquit.    bei   Macroh.   sat.  3,  20,  3.  1618,  26  ff),   so  dafs  sie  regelrecht,   wie  dies 

Plin.  n.  h.  16,  26,  108.   24,  9,  68;  vgl.  Horat.  auch   schon   im  Vorhergehenden   vielfach   ge- 

epod.  5,  17  u.  das  homerische  mlsoUagnoi  Od.  schehen,    als    dii   bezeichnet   werden.      Nach 

10,  510),  dürfte  auf  derselben  Vorstellung  be-  späterer  Vorstellung   hing   freilich   der  Über- 

nihen.  gä-ng  der  Seelen  in  göttliche  Wesen  (dei  ani- 

Überhaupt   behalten  die   Verstorbenen  die  males)  von    gewissen,  bestimmten   Gottheiten 

Gestalt,    in   welcher   sie  aus   dem  Leben  ge-  4o  dargebrachten  Opfern  ab  {Laheo  bei  Serv.  V. 

schieden  und  bestattet  wordensind  (Fer^.  ^e«.  A.  3,  168.    Arnob.  2,  62;    vgl.  Müller,  Etr.- 

2,  270.  6,  450.  405.    Ovid.  met.  10,  49.    11,  655.  2   S.   94);    diese    Anschauung    hat    sich    aber 

Tihull.   1,   10,  38.    2,  6,  39.    Prop.  4,  7,  7  ff.  offenbar  nur  aus  dem  alten  Glauben  entwickelt, 

Sil.  Lt.  11,  348.    12,  547.    Senec.  Troad.  181).  dafs  die  Toten  erst  nach  Vollendung  der  Be- 

Deshalb  erscheinen  sie  nackt   (Ovid.  met.  11,  stattung  und  der  Totenopfer  in  die  Unterwelt 

654  u.  öfter)  oder  mit  der  weifsen  Tunika  be-  gelangen  und  so  zu  Göttern  werden  {navcavzfg 

kleidet  (Plin.  ep.  7,  27,  13),  zuweilen  auch  als  rovg    yoveig,    oxav    ooticp    Ttgärov    ivzvxcoai. 

blofse  Gerippe  {turpia  ossa,  Prop.  4,  5,  4.  11,  ■S'fov  yiyovsvai  xov  xB&v^%6xci  Xfyovai,   Plut. 

20.    Petron.  sat.  34.  Seneca  epist.  24,  18.   Treu,  quaest.   Born.   14.    non  ante  ad   inferos  redigi 

de  ossium  humanorum  larvarumque  apiid  anti-  50  quam   iusta  perceperint ,  Tertull.   de  anima  56. 

quos  imaginihus  im  Arch.  Anz.,  Beihl.  d.  Arch.  apolog.  10.    de  Corona  10;    vgl.  Cic.  de  leg.  2, 

Jahrb.  1889,  3  S.  106;  vgl.  Larvae).  22,  57.    debita  iura,  Horat.  carm.  1,  28,  32  und 

Die  Traner,  welche  der  Tod  hervorruft,  ist  unten  Sp.  248,  33  fi.). 

wohl  die  Ursache,  dafs  auch  die  Inferi  selbst  o     A«+an  Haf  Tnfcri 

für  traurig  und  finster   (tristes,   Varro  bei  "^^   "^"®°  ^^^  ^"^®"- 

Macrob.  1,  16,  18.  Senec  Herc.  Oet.  1069;  vgl  a)    Seelen  Verstorbener. 

luvenal.  13,  52)  gelten;   sie   erhalten  deshalb  Neben  den  erwähnten  allgemeinen  Bezeich- 

tristia  dona  {Verg.  Aen.  3,  301),  werden  cae-  nungen   der   fortlebenden   Seeien    treten  ver- 

dibus  et  tristibus  supplicationihus  versöhnt  und  schiedene  speziellere  Namen  für  dieselben  auf; 

selbst  als  mali  dei  {Laheo  bei  Augustin.  c.  D.  60  so    werden  zunächst  die  Inferi  geradezu   den 

2,  11;   vgl.  Vedius  =  Vetis  (s.   d.)  =  malus  Manes   gleichgesetzt  von  Paul.   Diac.  S.  128 

deus,  oben  Sp.  1188,  22),  oder  sogar  als  impii  s.  v.  Manalem  lapidem  und  S.  122  8.  v.  Matrein 

dei  bezeichnet,  welche  infelicibus  precibus  an-  Matutam    (vgl.    S.    156    8.    v.^  Manes.    Festus 

gerufen  werden  {Tacit.  ann.  16,  31).     Selbst-  S.  157),  sowie  von  der  einen  Überlieferung  bei 

verständlich   sind  daher  die  Todesgötter  und  Serv.  V.  A.  3,  63,   und  verbunden  erscheinen 

die  Toten  selbst,  wie  vielfach  auch  die  Heroen  43eide  Bezeichnungen  vielfach  auf  Inschriften: 

(8.  o.  Sp.  2478,  38  ff.),  den  Lebenden  feindlich  Dei  Manes  inferi  oder  D.  M.  L.   {C.  L.  L.  2, 

gesinnt  {Arnoh.  7,  20.   Porphi/r.  zu  Horat.  ep.  4424.    10,  138.  2936.    Bull.  d.  inst.  arch.  1860 
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S,  70;    vgl.  Preller   in    der  Arch.  Z.  19,  18G1  Varro  bei  'Non.   S.  136  s.  v.  Lemures),  sowie 

S.  167)  und  dd  inferi  Manes  {C.  I.  L-  2,  238.  die  Gleicbsetzung  von  Larvae  und  Manes  bei 

2464.  2640.  268(5.  2722.   2725.    10,  2322.  2566.  Paul,  und  Fetit.  S.  128  f.  8.  v.  Momas  beweist. 

12,  2699.   2712i'.  6416?;   vgl.  infm  Silanorum  Über  Larvae  und  Lemures,  die  nicht  versöhnten 

timnes,  Tacit.  ann.  13,  14).     Ähnlich    werden  Spukgeister,  vgl.  die  Einzelartikel, 

bei   der  Devotion    bald    die  dii  Manes,    bald  Aus  der  Gesamtheit  der  Inferi  sondern  eich 

auch  allgemein  die  dii  inferi  (s.  unten  Sp.  257)  endlich  noch  die  als  Schutzgottheiten  der 

angerufen,    und    statt    des    gewöhnlichen    ad  Familien  und  Geschlechter  zu  betrachten- 

inferos  =  in   die    Unterwelt    steht   bei    Verg.  den    dei   inferum  parentum  {C.  I.  L.  1,  1241 

Aen.  4,  387  sub  Manis  imos.  lo  =  10,  4255)  oder  divi  parentum  {lex  regia  bei 

Andererseits  werden  aber  auch  beide  Be-  Festus  S.  230  b  Z.  14  u.  16)  aus,  die  als  Ver- 
zeichnungen bestimmt  von  einander  geschieden,  treter  der  Unverletzlichkeit  des  Grabes  und 
so  auf  einer  doppelsprachigen  Inschrift  aus  der  Eltern  angerufen  werden  (vgl.  oben  Sp.  1186, 
Haleb  in  Syrien,  C.  I.  L.  3,  191:  .  .  .  diis  52  ff.).  Aus  Rücksicht  auf  diese  Götter  war  es 
Manibus   suis   et  Fl.   Titiac  uxoris   suae   in-  offenbar  verboten,  einen  Fremden  mit  den  sacra 

fcrisque Hier  liegen  freilich,   wie  aufser  seiner  gens  in  das   eigne  Familiengrab  aufzu- 

dem  Fundort  auch  die  Hinzufügung  der  Über-  nehmen  {Fontifikalrccht  u.  Zwölf tafdgesetze  bei 

Setzung   andeutet,    griechische   Anschauungen  Cic.  de  leg.  2,  22,  55.  26,  64;  vgl,  C.  I.  L.  14, 

zu  Grunde,  jedenfalls  werden  aber  die  einzelnen  766  und  sonst  oft),  und  andererseits  mufsten  sie 

dii  Manes  des  Verstorbenen  und   seiner  Frau  20  (x&övioi  &Boi)  dojrch  Opfer   versöhnt  werden, 

(vgl.   dis  deabus  Manibus  auf  dem  Grabmale  wenn  ein  Mann  seine  Frau  verstiefs  (Plut.  Rom. 

eines    Ehepaares,    G.    I.    L.    5,    6063,    Manes  22).  Ihnen  spenden  als  den  di  generis  diejenigen, 

Hcctorci  bei  Serc.  V.  A.  3,  303;  oben  Sp.  1620,  welche  sich  nicht  gegen  ihre  Verwandten  ver- 

63  ff),  welche  in  der  Übersetzung  wie  gewöhn-  gangen   haben,    am   Feste    der    Caristia,    am 

lieh  als  Sai(iovsg  erscheinen  (s.  0.  Sp.  939,  2  f.  22.  Februar  (Ovid.  fast.  2,  631;  vgl.  Verg.  Aen. 

u.  vgl.  Sp.  1620,  4  ff'.),    den   durch  &(ol  v.axa-  6,  609)  und  wohl  auch  an  den  Larentalia,  am 

X&övioi   übertragenen    Inferi    entgegengesetzt,  23.  Dezember  (s.  0.  Bd.  1  Sp.  5,  39  ff.),  da  dieser 

eine  Vorstellung,  welche  auch  in  den  jüngeren  Tag  als  d/es/jareniwm  (nach  Jfo/ninsenÄVerbesse- 

Scholien    des    Serv.    V.  A.   3,   63    durch    die  rung)  Accae  Larentinas  bezeichnet  wird,  und 

Worte  quidam  alios  manes,  alios  deos  infernos  30  wenigstens   Acca   Larentia    an    diesem    sicher 

dicunt ' zmo.  Ausdruck  kommt;    ähnlich   steht  Totenopfer  erhielt  {Varro  d.  l.  l.  6,  23.    Plut. 

der    den    Einzelmanen    gleiche   genius    (s.   0.  quaest,  Rom.  34).     Sonst  nennt  man  diese  zu 

Sp.  1618,  38  ff.),   der  sonst  wohl  selbst  auch  Göttern  gewordenen  Seelen  der  Ahnen  dei  pa- 

geradezu  als   genius  infernus  bezeichnet  wird  rentes  (C.  I.  L.  5,  3283  ff.   6,  9659  ff.   Bull.  d. 

{Orelli  4677;  vgl.  oben  Sp.  1619,  18),  der  Ge-  imt.  1876,  193;  vgl.  die  daifiovsg  (itjzqwoi  xal 

samtheit  der  Manes   inferi  gegenüber  in   der  nazQäoi  bei  Lucian  Peregr.  36)  auch  geradezu 

Inschrift    einer    Lampe    im    Bull.    arch.    1860  mit  Beifügung  des  Genitivs  der  Person:  dihus 

S.  70  und  bei  Preller,  Arch.  Z.  19  (1861)  S.  167:  parentibus  il(l)ius  {C.  1.  L.  10,  8249),  wie  sich 

Helenus  suom  genio  Manib.  inferis  mandat.  sonst  regelmäfsig  Dis  Manibus  alicuius  findet. 

Als    Bewohner    der   Unterwelt    erscheinen  40  oder  patrii  dei  (s.  d.  und  vgl.  G.  I.  L.  3,  231. 

femer,     von     den     eigentlichen     Unterwelts-  3668,  die  animae  paternae,  Ovid.  fast.  2,  533, 

göttern  zunächst  abgesehen,  die  Lemures  und  und,  die  Manes  paterni,  Ovid.  fast.  5,  443).    An 

Larvae,  denen  wegen  ihrer  Wesensverwandt-  ihrer  Spitze  steht  wohl  der  Geist  des  Urahnen 

Schaft  schon   frühzeitig  auch  die  Genii  (s.  0.  als  deus  parens  {Nepos  fr.  16   bei  Piter,  hist. 

Sp.   1618)   und    die  eigentlich   als   Flurgötter  Rom.  fr.  S.  222),  der  mit  dem  parens  generis 

zu    betrachtenden    Lares    (s.    d.)    zugerechnet  {Laber.    bei   Non.    S.   119    s.   v.    genius;    vgl. 

wurden  {Varro  bei  Arnob.  3,  41.    Paul.  Diac.  0.  Sp.  1620,  37),  dem  genius  Patris  (0.  Sp.  1618, 

S.  239  s.  v.  Pilae).     Nach  späterer  Überliefe-  60)  und  den  Genitales  di   (s.  d.  u.  vgl.  Gini- 

rung    nannte    man    nun    zunächst  jeden   den  tores  di),  in  deren  Kreis  Romulus  nach  römi- 

Körper  verlassenden  Geist  Lemur:   diejenigen  50  scher  Auffassung   fortlebte    {Ennius   bei  Cic. 

von  ihnen,  denen  die  Sorge  für  ihre  lebenden  7 «.sc.  1,  12.  28.    Serv.  V.  A.  6,  763;  vgl.  Plut. 

Familienangehörigen  zukam,    wurden  placato  Rom.  28),  in  Zusammenhang  stehen  dürfte,  ob- 

tt  quieto  numine  (d.  h.  wohl  nachdem  ihnen  wohl  diese  in   den   Himmel   versetzt  und   als 

die  gehörigen  sacra  dargebracht  waren,  s.  0.  fortzeugende  Götter   betrachtet  werden,   was 

Sp.  242    und    cuius    vix    sustinetis   furias    in-  dem  Wesen  der  Unterirdischen  zunächst  wider- 

sepulti,   Cic.  Mil  33,  91)   zu  Lares  familiäres,  spricht.     Die   Beziehung   zwischen    ihnen    ist 

die  Seelen  böser  Menschen    wurden  dagegen  aber  jedenfalls  dieselbe  wie  die  zwis«  hen  dem 

zu  Larvae.     Im  Zweifelsfalle  bezeichnete  man  Genius  und  den  Manes  (s.   0.  Sp.  1618).     Mit 

alle  als  Manes  {Varro  bei  Arnob.  3,  41.    Apul.  einem  ähnlichen  FSegriffswechsel  glaubte  man, 

de  deo   Socr.    15   S.    152.     de  mag.  44   S.  535.  60  dafs  diese  eigentlich  der  Unterwelt  angehören- 

Plotin.  bei  August,  c.  D.  9,  11;  vgL  Mart.  Gap.  den  Familiengottheiten  die  einzelnen  Familien- 

2,  9,  162  f.  S.  40.  Müller,  Etr.'*  2  S.  96).    Diese  mitglieder  auch   auf  Erden  beschirmten  (vgl. 

Unterscheidung  bedeutet  aber  wohl  nur,  dafs  0.  Sp.  1616  u.  2477,  37ff. ,   sowie  den  öaincov 

Manes  als  euphemistischer,  jedenfalls  erst  spät  vv%zo(pv/La^,   Lucian.  Peregr.  27  f.),    wie    eine 

gebräuchlich  gewordener   (s.  Mane.««)  Gesamt-  Inschrift  aus  der  Nähe  von  Pest  {G.  I.  L.  3, 

name  zu  betrachten  ist,  was  auch  die  Anredo  3429)  beweist,  die  den  dis    rcducibus  pntriis 

der  umbrae,    d.  h.   der  Larvae    und  Lemures  gewidmet  ist;  vgl.  Fortuna  redux  oben  Sp.  1525 f. 

als  ^Manes    paterni    {Ovid.  fast.   5,   443;   vgl.  und  Mercuriue  reducens. 
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Schwerlich  sind  von  diesen  Göttern  endlich  Aen.  6,  106.  138.   Stat.  «7r.  2,  1,  147.   Claud. 

die  etruskischen    penates  inferorum  {Xigidius  in  Huf.  1,  27  u.  8.  w.).    Über  Wesen  and  Kult 

bei  Aniob.  3,  40)  zu  trennen,    denen  freilich  dieser  Götter  im  besonderen  sind  die  einzelnen 

peuates  des  Himmels,  des  Wassers  und  der  Artikel  zu  vergleichen;  im  allgemeinen  scheinen 

Menschen    auf   der    Erde    gegenüber  stehen,  aber  die  ünterweltsgöttinnen  alle  nur  Personi- 

doch    dürfte   dies   mit  Müller,  Etr.-  2  S.  89  fikationen  der  die  Toten  aufnehmenden  mütter- 

30    aufzufassen   sein,    dafs   zu    den   im  penua  liehen   Erde   bu   sein   (vgl.  C.  I.  L.  5,  7454: 

wohnenden  Schutzgöttem  des  Hauses  auch  die  ...  moter  gmuit  materque    reeepit  .  .  .),  eine 

Seelen    der   verstorbenen    Familienmitglieder,  Vorstellung,  die  sich  z.  B.  auch  in  Ägypten 
d.h.   eben    die   dei  parentes,   gehörten;    vgl.  lo  wiederfindet,  £ru<7.«cA,  J?.  m.  Jf.  d.  a.  J^gr.  S. -229. 

auch  die  dii  peuates  meum  parentum,   Plaut.  580.  651'»,   während  Orcus  die  das  Leben  zer- 

M'rc.  5,  1,  5    und    die  Bestattung  im   Hause,  störende   Macht   des   Todes   selbst   darstellen 

oben  Sp.  2:^6,  29.  dürfte.      Vgl.    Gaia    als    Todesgöttin,    Bd.  1, 

Neben  dieser  auf  alten  Vorstellungen  be-  Sp.  1571. 

ruhenden   Einteilung    der    Inferi    findet    sich  Im  Koitus   und  Glauben   iareten   dieselben 

später   ebenso   wie    in  Griechenland    die   ab-  dorchaus  hinter  die  göttlich  verehrten  Seelen 

straktere  Scheidung  in  pii  und  impii  (Cic.  or.  der  Verstorbenen  eelbst  zurück  oder  sie  werden 

Phil.  14,  12,  32.   Sali.  Cot.  52,  13.  Prop.  4,  7,  wenigstens  ganz  mit  ümen  vermischt  und  ver- 

55;  vgl    Plato  Phaed.  62  S.  113  D.   Hegesipp.  bcmden  vorgestellt,  so  dafs  alles,  was  von  den 
in  d.   Anth.  Pal.  7,  545.     Verg.  Aen.  5,  734.  so  Toten  gilt,  auf  sie  übertragen  vrird.    Vgl.  oben 

6,  543.  Propert.  4,  7,  55  ff.  Plin.  «.  h.  2,  7,  15}.  Sp.  241. 

So  rief  nach  AureL    Vict.  Caes.  33   das  Volk  Die    wenigen    allgemeinen   Züge,    welche 

die  Terra  mater  und  die  dei  Inferi   an  sedes  sonst  über  Wesen  und  Verehrung  dieser  Götter 

impias  uti    Gallieno   darent,   und    von    einem  überliefert    werden,    erklären    sich    aus    dem 

Aufenthaltsort   für   die  Manes   der  Frommen  Gegensatz  derselben  zu  den  oberen  Göt- 

tpricht   Taeit.  Agr.  46,   während    die   Seelen  tern.     So  können  die  Zeichen  in  Bezug  auf 

schlechter  Menschen  nach  Apul.  de  deo  Socr.  jene    die   der  gewöhnlichen    entgegengesetzte 

15  S.  152  als  Larvae  nuTlis  bonis  sedibus  um-  Bedeutung  annehmen  (s.  o.  Sp.  1185,22).    Auch 

herschweifen  mufsten;  vgl.  unten  Sp.  261.  gofs  man,    während  man  sonst  das  Opfer  mit 
1      r.-         i.i-i^     TTi           IX        J...X.    -j.         30  der  rechten  Hand  darbrachte   {Serc.  V.  A.  8, 

b)   Eigentliche  ünterweltsgottheiten.  ^qq.  ^gi.  Petron.  30),   den  Inferi  das  Trank- 

Wie  der  Mensch  alles,  was  er  auf  Erden  opfer  mit  der  Linken  oder  anch  mit  nach  links 

gehabt  hat,  in  der  Unterwelt  wieder  zu  finden  hin  gewandter  Hand  aus  {Sepfim.  in  d.  pottae 

erwartet,  so  denkt  er  sich  daselbst  auch  herr-  ib«h.  7a/.  bei  Wernslorf  2  S.  288.   Serv.  V.  A. 

sehende  Götter  (vgl.  o.  Sp.  1180).     Schon  seit  6,  244)  und  schnitt  das  Haar  des  Opfers  mit 

ältester  Zeit  werden  daher  unter  Inferi  auch  der  linken  Hand   ab   (Lucan.  Phars.  5,  563), 

eigentliche   ünterweltsgötter    mit   verstanden,  80  dafs  sie  anch  selbst  dii  laevi  oder  numina 

denn  bereits  Lic.  Andron.  spricht  von  einem  laeva  genannt  werden  {Gell,  n    .4.  5,  12,  14. 

inferus   an  siiperus  deus  {Prise.  3,  606),  und  Arnob.  7,  19.  23;  TgL  4,  5;    aber  in  anderem 
Plautus  stellt  aniser  den  superi  inferique  {Merc.  40  Sinne  bei  Verg.  Georg.  4,  7).    Zu  vergleichen 

5,  1,  1;   vgl.  Liv.  10,  28.  24,  38.  31,  31.   Prop.  ist  damit  die   Vorstellung  Piatons,    nach   der 

2,  1,  37.   C.  I.  L.  9,  5813.  12,  4725.  14,  2535.  die    Seelen    der    Ungerechten    den    Weg    zur 

Orelli  4773.  4777.  4783  f.  7382  u.  s.  w.)   schon  Linken   in    die    Tiefe   gehen    {de  re  pubh  10, 

die  dii  deaeque  superi  atque  inferi  et  nudioxumi  614  C). 

einander  gegenül^r  {Cist.  2,  1,  36;   TgL  Serv.  Derselbe  Gegensatz  spricht  sich  darin  aus, 

r.  A.  3,  134),  denen  die  dei  superi,  terrestres,  dafs  an  den  Festen  der  Inferi  die  Tempel  der 

inferni    oder    inferi    in    der    uralten    Formel  Superi   geschlossen  waren  (Ovid.  fast.  2,  563. 

der  Fetialen  (Lic.  1,  32,  10;   vgl.  Varro   bei  5,  485),   und  dafs  es  dem  Samen  Dialis  ver- 

Serv.    V.    Buc.    5,   66)     entsprechen.      Ihnen  boten  war,  die  den  Toten  heiligen  Bohnen  zu 
gelten   jedenfalls    die   Inschriften   C.  I.  L.  5,  50  berühren  oder  überhaupt  das  Wort  faba  aus- 

1071.    12,  659.    Bull.  d.  inst.   arch.  1873,  55,  zusprechen  {Paul.  Diac.   S.  87  s.  v.    fabam); 

23;    vgl.    Min.  d.  Ath.  Inst.  9,  1884  S.  302.  vgl.  auch  die  regna  pdllida  dis  invisa,  Verg. 

Sil.  It.  2,  426.   —    Von   bestimmt   persönlich  Aen.  8,  245. 

vorbestellten    Gestalten    dieser    Art    scheinen  Dagegen    scheint  die  Annahme,    dafs   den 

freilich  nur  Orcus,  Mania,  Genita  Mana,  Avia  Superi  die  ungerade,  den  Inferi  aber  die  gerade 

Larvarum,    Lara.    Larnnda,     die    dt^a    Muta  Zahl  heilig  sei  (Pt/w/i/ic. /i6r»  bei  .Serr.  F. .B«c. 

oder   Tacita,    Tellus    oder    Terra   mater    und  5,  66;  vgl.  8,  75.  5oZi»i.  1, 40.  iSer».  F.  A  3,  305. 

die    vielleicht    auch    hierher    gehörigen    Fu-  5,  78.   Macrob.  sat.  1,  13,  7;  vgL  Paui.  Diac. 

riae,    Furina    und   Lavema    wirklich    römisch  S.  109  s.  v,  Iniparem  tmmerum.  Verg.  Ctris  312. 
zu  sein,  während   Dis  pater,  Proserpina,  Li- &j  iawr.  iyd.  J«  »m^m*.  4,  44)  pythagoreischen  An- 

bera,  Aei-a  Cnra  (siehe  diese  o.  Sp.  1813,  12  ff.  Behauungen  entlehnt  zu  sein  (Plut.  Xuma  14. 

1185,    47 ff.),    Ataecina    und    andere    fremden  J(j»»Wic/j.  28,  156),  da  bei  wirklich  römischem 

Ursprungs   sind;  Satumus  {Plut.  Quaest.  Born.  Kultgebrauch  auch  in  Bezug  auf  die  Inferi  die 

34),  Consus,   Ceres  und  ähnliche  treten  aber  Zahlen  3,  7  und  9  von  besonderer  Bedeutung 

zunächst    nur    als     Gottheiten    der    Saat     zu  sind  {Verg.  Aen.  4,  510.  Quid.  fast.  2,  573.  576. 

dem  Erdinnern  in  Beziehung.    Ihnen  kommen  5,  435.  439.  443.  met.  7,  153.  189.  Tibull.  1,  2, 

daher    die    Beinamen    inferus,    iufemus,    in-  56     Plin.  n.  h.  26,  9,  93.    27,  12,  131.    23,  2, 

femalis  zu  (s.  o.  Sp.  1185.  15.  1186,  63.    Verg.  21  und  sonst  oft). 
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III.    Thätigkeit  und  Machtbereich  der  selbst  auf  die  Fortdauer  ihres  Ruhmes  im  Ge- 

Inferi.  dächtnis  der  Nachwelt  einwirkten  (vgl.  Xenoph. 

Cyropaed.  8,  7,  18),  so  ist  dies  kaum  als  alter 

1.    Leben  in  der  Unterwelt.  und  volkstümlicher  Glaube  zu  betrachten,  son- 

Wie  sich  die  alten  Römer  das  Leben  und  dern    aus  der  Sehnsucht  der  Lebenden   nach 

die  Tbätifirkeit  der  Inferi  an  ihrem  unterirdischen  Fortdauer    ihres    Namens    zu   erklären   {Vurro 

Aufenthaltsort  selbst  gedacht  haben,   ist  nur  d.  l.  7.  6,  45.     Cic.  Tusc.  1,  14,  31.     l'ropirt.  8, 

im  allgemeinen  aus  vereinzelten  Andnutungen  16,  30),   ein  Wunsch,  der  auch    in  den  Grab- 

der  Grabinschriften  zu  schliefsen,  da  alle  litte-  pchriften  zuweilen  zum  Ausdruck  kommt  (OreZK 

rarische  Überlieferung  in  dieser  Beziehung  nur  lo  483G.    C.  I.  L.  1,  1007.  1009). 
die    griechischen   Vorstellungen    wiedergiebt. 

Wie  wenig  diese  letzteren  aber  zu  Rom  in  den  2.  Nocli  nicht  in  die  Unterwelt  gelangte 
eigentlichen  Volksglauben  übergegangen  waren,  Seelen, 
geht  aus  der  Thatsache  hervor,  dafs  die  Grab-  Entschieden  eigentümliche  Vorstellungen 
Schriften,  von  den  wenigen  gi'iechischen  Brauch  hatte  man  in  Rücksicht  auf  das  die  Phantasie 
nachahmenden  metrischen  abgesehen,  dieselben  des  Naturmenschen  lebhafter  beschäftigende 
fast  völlig  unberücksichtigt  lassen.  Im  Volke  Treiben  der  noch  auf  der  Oberwelt  umgehen- 
blieb oiFenbar  der  oben  Sp.  235 f.  entwickelte  den  SeeUn,  welches  man  besondc'rs  in  der  un- 
Glaube  an  das  Fortleben  der  Toten  im  Grabe  heimlichen,  für  die  Regungen  der  Furcht  zu- 
setbst  lebendig,  und  zwar  meinte  man  jeden-  20  gänglicheren  Na(  htzeit  oder  in  Fieberphanta- 
falls  wegen  der  Ähnlichkeit,  welche  der  Tote  sieen  und  im  Traume  wahrzunehmen  glaubte 
mit  einem  Schlafenden  zeigt  {Cic  Tusc.  1,  S8,  {Lucret.  1,  132  ff.  Cic.  Tusc.  1,  13.  29.  de 
92),  dafs  derselbe  im  Grabe  ewig  sorglos,  divin.  1,  67,  129.  Horat.  epod.  5.  92.  epiaf. 
ruhig  und  glücklich  schlummere  {re-  2,  2,  209.  Liv.  26,  19.  Non.  Marc.  S.  135 
qui€Scere,Ennins  hei  Cic.  Tusc.  l,4i,  107;  conni-  s.  v.  Lemvres:  vgl.  Flut.  Dio  2  und  ol)en 
^r entern  somno  consopiri  sempiterno,  Cic.  a.  a.  0.  Sp.  240).  Und  zwar  meinte  man.  dafs  das  Ein- 
1,  49, 117V  Auf  diese  Anschauung  deuten  auch  gehen  der  Verstorbenen  in  die  Unterwelt  durch 
die  auf  Grabschriften  häufig  vorkommenden  bestimmte  Umstände  überhaupt  verhindert  wer- 
Ausdrücke:  quieti  aeternae  {C.  I.  L.  12,  1720.  den  könne,  da,  wie  oben  Sp.  242  erwähnt,  der 
1723  und  öfter;  vgl.  3,  1652.  10,  7962),  paci  30  Übergang  der  Seelen  in  göttliche  Wesen  (dei 
et  quitti  aeternae  (12,  758),  pnx  tecum  aeterna  animales)  von  gewissen  ihnen  dargebrachten 
(12,  831.  833  f.  782.  878),  securitati  aeternae  Opfern,  d.  h.  von  der  feinrlichen  Bestattung 
oder  perpetuae  (12,  409.  747  und  öfter)  oder  abhing.  So  bleiben  also  die  Seelen  derjenigen, 
requietorium  (12,  843),  Vgl.  die  oben  Sp.  236  die  nicht  regelrecht  begraben  sind  {rite  con- 
angeführten  Inschriften.  diti,    Serv.   V.  A.  3,  68.    6,    325;    ntnmanique 

Da  vielfach  hervorgehoben  wird,    dafs  der  sepulchro  condimus,  Verg.  Aen.  3,  67  f.  5,  77ff. ; 

Verstorbene   fromm    und    ehrbar    gelebt    und  vgl.  Ovid.  fast.  5,  451.   G.  I.  L.  1,  1051),  auch 

niemand  unrecht  gethan  habe,  so  mufs  dies  für  nach  römischer  Vorstellung  auf  der  Oberwelt 

den  Zustand  des  Lebens  nach  dem  Tode  von  {Suet.  Cal.  69.    Plin.  ep.  7,  27,  11),   da  ja  die 

Bedeutung  sein  (vgl.  oben  Sp.  245  die  Scheidung  40  strenge   Beobachtung   der  für  die  Bestattung 

in  pii  und  impii),  und  zuweilen  wird  dies  auch  geltenden  Vorschriften  (s.  o.  Sp.  235)  offenbar 

wirklich    ausgesprochen,    z.    B.     Orelli    4837:  den    Zweck    bat,    dies  gerade    zu   verhindern, 

....  vixi,  quod  volui,  semper  hene  pauper  ho-  während  freilich  alle  ausführlicheren  Angaben 

neste;  fraudavivuUum,  quod  iuvatossa  mea . . .;  über  den  Zustand  solcher  Seelen,  wie  sie  uns 

vgl,  Propcrt.  4,  11,  101.     Man  fürchtetfe  näm-  z.  B.    bei  Verg.  Aen.   6,   326    entgegentreten, 

lieh,   dafs  die  Seelen  der  Gottlosen  von   den  durchaus  griechisch  sind, 

Larvae  gequält  werden  würden  {Plin.  n.  h.  1  Zu  dieser  Art  von  ruhelosen  {Enniwi  hei 

praef.  31.   Senec.  Apocol.  9),  obwohl  eigentlich  Cic  Tm.«c.  1 ,  44,  107.  Serv.  V.A.i,  68)  Geistern 

auch    diese    selbst   nur   Seelen    solcher   impii  gehören  besonders  die  Seelen  von  Selbstmördern 

lind;  vgl.  auch  unten  Sp.  261,  18ff.  60  {Serv.  V.A.  4,  384.  386)  und  Ermordeten  über- 

Endlich  findet  sich  zuweilen  die  Hoffnung  haupt  {Plaut.   Most.   2,  2,   67  ff.     Plin.  ep.  7, 

auf  Wiedervereinigung  mit  den  Angehörigen  27,  11.  Tertull.  de  aniw.  56.  Porphyr,  zu  Homt. 

im  Grabe  angedeutet  {C.  I.  L.  12,  5193.  Orelli  epist.  2,  2,  208),  welche  letzteren  zunäch(<t  die 

4847).  Mörder  {Horat.  epod.  5,   91  ff.    Ovid.  fant.  6, 

Somit   scheint  der  römische   Glaube   auch  46  f.    met.  9,  410.    Liv.  3,  58,  11.    Tacit.  ann. 

in    späterer    Zeit    keine    ins    Einzelne    durch-  13,   14.    Suet.  Nero  34,    Serv.   V.  A.   1,   276. 

gebildete  Lehre  über  das  Leben  in  der  eigent-  292),    dann    aber   auch    die  Bösen   überhaupt 

liehen  Unterwelt  besessen  zu  haben,  vielmehr  verfolgen    {Liv.  3,   58,    11.    Apul.    inet.   9,  29 

dürften  überall  da,  wo  der  Glaube  an  ein  dem  S.  C49.    Lnbeck,  Aglaoph.  1  S.  302)  und  wohl 

irdischen  Dasein  ähnliches  Fortleben  im  Grabe  60  in  allerlei  furchtbaren  Gestalten  {terrißcationes 

schwand,  zunächst  die  Vorstellungen  der  griechi-  imaginum  et  hestiarnm,  Non.  Marc.  S.  136  s.  v. 

sehen  Mytholoj^ie  zum  Ersatz  angenommen  wor-  Lemures;  vgl.  oben  Sp.  1894,  24  ff.  und  die  all- 

den   sein,   bis   auch   diese   in    den  gebildeten  gemein  indogermanische  Vorstellung  von  der 

Kreisen  von  den  Anschauungen  der  späteren  Schlangen-  oder  Drachengestalt  der  aus  dem 

griechischen    Philosophie     verdrängt    wurden  Körper  geschiedenen  Seele,  so  wie  den  Wer- 

( vgl.  Ctc.  Tmsc.  1,  5, 10  f.  16,  37  f.  und  siehe  unten  wolf-  und  Vampyrglanben,  Lippert,  D.  Fei.  d. 

Sp.  260).    Wenn  aber  Cicero  {Cato  M.  22,  80)  eur.  Kulttirv.  S,  41  ff.)  schrecken.    Die  bei  Vol. 

annimmt,    dafs   die  Seelen   der  Verstorbenen  Flacc.   Arg.    3,  886    geschilderte    Form    des 
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Eraporkommens  der  Verstorbenen  in  Begleitung  Erstlinge  aller  Früchte,  deren  Genafs  das  6e- 
einer  der  Furien  mnfs  als  dichterische  Aus-  setz  vorschreibt  und  die  Natur  zum  Bedürfnis 
scbmückung  oder  als  gpriechische  Vorstellung  macht,  sowie  Erde  von  der  früheren  Heimat 
betrachtet  weiden.  der  Ansiedler  geworfen  wurden  {Ocid.  fast. 
Durch  gewisse  Opfer  und  Bräuche  (resolu-  4,  821  f.  Plut.  liom.  11.  Laur.  Lyd.  de  mens. 
toria  sacra)  konnten  diese  Seelen  jedoch  ver-  4,  60;  vgl.  die  Anspielung  auf  dieses  Opfer 
söhnt  und  zur  Ruhe  gebracht  werden  (jSerr.  V.A.  bei  Inlaut.  AuluK  2,  7,  5  f.).  Diese  war  jeden- 
3,  63.  4,  518  Lobtck,  Aglaoph.  S.  303,  vgl.  302  k),  falls  mit  einem  Kuppelgewölbe  übermauert,  da 
nachdem  sie  beschworen  worden  waren  {Sueton.  der  mundus  von  Leuten,  welche  hineingestiegen 
uN'ero  34».  Sonst  aber  vermochte  man  sich  lo  waren  (intravert),  seiner  Gestalt  nach  mit  dem 
gegen  ihre  Macht,  wie  gegen  allen  anderen  Himmelsgewölbe  verglichen  wurde  {Caio  bei 
Zauber  durch  eine  obscöne  Gebärde,  z.  B.  die  Fe»t.  S.  157).  Dafs  dieses  umgekehrt  und 
fica  (Ocid.  fast.  5,  433  f.)  oder  auch  durch  nach  unten  gerichtet  gewesen  sei,  wie  Müller, 
Schwerthiebe  {Pttron.  sat.  62;  vgl.  Verg.  Aen.  Etr.^  S.  99  annimmt,  wird  nicht  überliefert; 
6,  260.  290 f.  Uom.  Od.  11,  48,  wo  die  Geister  auch  hätte  man  ja  dann,  um  die  Gestalt  zu 
als  körperlich  verletzbar  vorgestellt  sind)  zu  sehen,  nicht  erst  hineinsteigen  müssen.  Der 
schützen,  wie  nach  germanischem  Glauben  das  untere  Teil  des  mundus  war  den  di  Manes  ge- 
Messer vielfach  zauberlösend  wirkt  {Wuttke,  weiht  (vgl.  inferorum  vero  mundos,  Serv.  3, 
D.  deutsche  Volksaber glaube  444  u.  öfter),  wäh-  134>,  und  eine  Öffnung  des  Gewölbes,  die  viel- 
rend  dagegen  Knoten  von  der  Kleidung  fem  20  leicht  so  wie  in  dem  in  Rücksicht  auf  seine 
gehalten  werden  mufsten  {Ocid.  fast.  5,  432);  ursprüngliche  Bestimmung  noch  immer  nicht 
vgl.  die /ipamen/a  und  Hexenknoten  bei  örtmwj,  sicher  gedeuteten  {Jordan,  Top.  1,  1  S.  284) 
D.  Myth.*  1  S.  982  f.  3,  345.  Tullianum  angebracht  war,  wurde  mit  einem 
Im  Gegensatz  zu  diesen  furchtbaren  Geistern  Stein,  dem  lapis  manalis,  verschlossen  ge- 
glaubte man  aber  auch  an  Schutzgeister  halten  und  nur  an  den  oben  erwähnten  Tagen 
(vgl.  die  dii  reduces  patrü  ob.  Sp.  244, 66),  welche  geöfihet  {Fest.  u.  PauJ.  a.  a.  0.  und  Paul. 
ihre  Freunde  imd  die  Guten  überhaupt  trösten  S.  128  s.  v.  Manaletn  lapidem).  Die  ganze 
und  ermahnen  {Prup.  4,  7,  71 C  11,  82  f.),  Grube  war  mit  Erde  angefüllt,  und  darüber 
ohne  dafs  man  bei  ihnen  an  einen  besonderen  ein  Altar  errichtet  {Ovid.  fast.  4,  823);  an 
Grund  für  ihr  Verweilen  auf  der  Oberwelt  30  jenen  drei  Tagen  wurde  diese  Erde  aber  wohl, 
dachte,  wie  ja  auch  die  Heroen  ihren  Stammes-  wie  zu  bestimmten  Zeiten  der  Altar  des  Consus 
genossen  und  Freunden  in  der  Gefahr  beizu-  und  Dis  (s.  0.  Sp.  925,  7  ff.  1181,  3  ff.),  immer 
stehen  pflegten  (s.  o.  Sp.  2477,  23  ff.  2479,  53  f.).  wieder  ausgegraben;  hierauf  beziehen  hich 
-„,„„.  _  ,  oTP-  vielleicht  die  zweifelhaften  Worte  des  Festus 
3.  Regelmafsiges  Emporkommen  der  Inferi.  g  j^g:  mundus  ....  dictus  est  quod  terra  mo- 
Nicht  nur  solche  Geister,  welche  aus  irgend  vetur;  vgL  Paul.  S.  143  8.  v.  Mundus. 
einem  Grund  keine  Ruhe  finden  konnten,  ver-  Auch  die  Sage  von  der  Schliefsnng  des 
kehrten  auf  der  Oberwelt,  zu  bestimmten  auf  dem  Forum  entstandenen  lacus  Curtiua 
Zeilen  des  Jahres  kamen  auch  alle  übiigen  dürfte  vielleicht  auf  der  Erinnerung  an  einen 
aus  der  Unterwelt  herauf.  Zunächst  stand  am  40  mundus  beruhen,  da  diese  Erzählung  in  allen 
•24.  August,  5.  Oktober  und  8.  November  der  weseiitlichen  Zügen  mit  den  in  Hinsicht  auf 
muu du  3,  die  Pforte  der  Unterwelt  offen  (J.<ei«s  letzteren  herrschenden  Vorstellungen  überein- 
Capito  bei  Festus  S.  154  s.  v.  Mundus;  vgl.  stimmt.  Ist  er  doch  auch  eine  zu  den  dei 
S.   142.    Paul.  S.  156.    Motmnsen,  C.  I.  L.  1  Manes  hinabführende  Grube  in  der  Mitte  des 

5.  373),  80  dafs  diese  Tage  als  religiosi  und  Forums,  d.  h.  der  Stadt,  welche  mit  Erde,  mit 
nicht  für  wichtige  Geschälte  tauglich  galten  Früchten  und  Gaben  aller  Art,  überhaupt  dem 
{Cato  bei  Fist.  S.  157;  vgl.  Paul.  S.  156  s.  v.  Besten,  was  es  in  Rom  giebt,  gefüllt  wird 
Mundus.  Vairo  bei  Macroh.  sat.  1,  16,  18;  {Varro  d.  l  l.  5,  148.  Dien.  Hui.  exe.  14,  11, 
vgl.  16f.\  da  die  Macht  der  Inferi,  wie  oben  21.  Liv.  7,  6.  Ful  Max.  5,  6,  2.  Dia  Cass. 
Sp  241  f.  ausgeführt  ist,  als  eine  den  Menschen  50 />.  30,  2  S.  531  Mai.  1  S.  4O  Dind.;  vgl. 
feindliche  angesehen  wurde.  Über  die  Schliefsnng  jedoch  Jordan,  Top.  1,  1  S.  122.  1,  2  S.  399}. 
der  Tempel  der  oberen  Götter  siebe  oben  Dafs  ursprünglich  auch  Menschenopfer,  die  zu 
Sp.  246.  Der  mundus,  der  Skuchdeorum  tristium  Schutzgeistem  der  Stadt  werden  sollten,  in 
atque  inferum  quasi  ianua  {Varro  bei  Macrob.  den  mimdus  gestürzt  wurden,  ist  in  Rücksicht 
Sat.  1,  16,  18;  vgl.  ostium  Orci,  Paul.  S.  128  auf  das  häufige  Vorkommen  von  solchen  beim 
s.  V.  Manalem  lapidem)  oder  faux  Piutonis  ge-  Kult  der  Inferi  durchaus  wahrscheinlich  (vgl. 
nannt  wird  und  dem  Dis  und  der  Proserpma  auch  die  Menschenopfer  bei  Bauten,  Grimm, 
heüig  war  (s.  0.  Sp.  1184,  45  ff.  und  vgl.  D.  Myth.*  1  S.  37.  956,  sowie  das  Begraben 
Cereris  qui  mundus  appellatur  vor  einer  Lücke  im  Hause,  imter  der  Schwelle  und  dem  Grenz- 
bei  Fe-t.  S.  142,  sowie  den  operae  messoriae  60  stein,  Lippert  a.  a  0.  S.  135).  Für  diese  Äuf- 
mundus  der  eleusinischen  Mysterien,  der  auch  fassung  spricht  auch  der  Umstand,  dafs  noch 
als  Cereris  mundus  bezeichnet  wird,  Apul.  met.  zur  Zeit  des  Augustus  alljährlich   vom  Volke 

6,  1  S.  383.  de  mag.  13  S.  418),  büdete  den  Spenden  in  den  lacus  Curtius  geworfen  wurden 
Mittelpunkt  jt-der  neu  zu  gründenden  Stadt  {Üueton.  August.  57).  VgL  die  ähnliche  Sage 
(vgl.  den  umbilicus  Italiae   oben  Sp.  1185,  4);  von  Anchuros,  oben  Bd.  1  Sp,  340,  8 ff. 

er   bestand   in   einer  runden,  bis  zum  festen  Offenbar  ist  der  mundus,  ebenso  wie  die 

Grunde  gegrabenen  Grube,  in  weiche  dnuQxaL  Grube    bei    der    Totenbeschwörung    (s.    unten 

aller  möglichen  guten  und  nötigen  Dinge,  die  Sp.  253.  52)  ein  künstlicher  Ersatz  für  die  hie 
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und  da  in  gewissen  Gegenden  (s.  oben  Sp.  242)  endlich   bei    Gelegenheit   der    ihnen   wohl    in 

in    Form    von    Höhlen    erscheinenden    natür-  Anlehnung  an  die  oben  Sp.  288  erwähnten  Gla- 

lichen  Eingange  der  Unterwelt  (s.  o.  Sp.  1184,  diatorenkämpfe    bei    Bestattungsfestlichkeiten 

67fF.;    vgl.  Ephoros  bei  Strabo  6,  4,  5  S.  244.  gefeierten  Spiele,  der  ludi  Tarentini  und  der 

Klausen,  Äen.S.  967);  man  errichtete  ihn  nach  mit  diesen  zusammenhängenden  ludi  Saecu- 

etruskiacher  Vorschrift  (Varro  d.  l.  l.  5,  143;  lares  (siehe  oben  Sp.  1180,  C3  ff.),  sowie  der 

vgl.  Faul.  u.  Fest.  S.  284  f.  s.  v.  Rituales.  Flut.  ludi  Taurii,  wenn  dies  auch  nur  in  Beziehung 

Born.  11)  bei  einer  Stadtgründung,  jedenfalls  auf  die  letzteren  ausdrücklich  übtrlielert  wird 

um  mit  den  Inferi  der  Heimat,   wie   auch  die  {Fest.  S.  351  b.  v.  Tauri  ludi).     Erstere  mögen 

hineingeschüttete  heimische  Erde  andeutet,  in  lo  ihren  Ursprung  in  einer  vulkanischen  Erschei- 

Verbindung  zu  bleiben,  obwohl  man  sonst  das  nung  haben  {Jordan,  Top.  1,  1  S.  122),  so  dafs 

Heraufrufen  derselben  intra  muros  zu  vermeiden  das  Terentum    ursprünglich   als   ein  Eingang 

pflegte  {Faul.  S.  351  s.  v.  Tauri  ludi).  zur    Unterwelt   zu    betrachten   ist,   jedenfalls 

Eine  gana  ähnliche  Vorstellung  findet  sich  sind  beide  Spiele  nahe  mit  einander  verwandt 

bei  den  alten  Germanen,  die  ebenfalls  meinten,  {Marquardt ,  liöm.   Staatsverw.  3   S.  378),    da 

dafs   das  Reich  der  Toten  durch  einen   Stein  beide  zur  Hebung  der  offenbar  von  unversöhnt 

wie   den  lapis  manalis,    den  Dillestein,  d.  h.  gebliebenen  Verstorbenen  gesendeten  Unfrucbt- 

den  flachen,  eine  Höhlung  bedeckenden  Dielen-  barkeit  der  Frauen  und  Heilung  von  schwerer 

stein   {Fiele,  Vergl.  Wörterb.^  2   S.  371)    ver-  Krankheit  seit  Ende  der  Königszeit  nach  Befehl 

schlössen  werde  {Grimm,  1).  M.*  1  S.  672  f).  20  der    libri   fatales    gestiftet    sein    sollen    (oben 

Andererseits   ist  der   wahrscheinlich   einen  Sp.   1181   und  Fest,   und    Faul.   S.  350  f.   ».  v. 

mariischen  oder  symbolischen  Verschlufs    des  Taurii.     Serv.   V.  A.  2,  140);  auch  liegen  das 

Wolkenhimmels,    d.  h.   des   ebenfalls  mundus  Marsfeld  (oben  Sp.  1181,  34.    Becker,  Uandb.  1 

genannten    Himmelsgewölbes,    bildende    lapis  S.  628)  und  der  Circus  Flaminius  {Varro  d.  l. 

manalis  zu  vergleichen,   der  bei  anhaltender  l.  5,  154.   Ftstus  a.  a.  0.),  wo  diese  Spiele  ab- 

Dürre  von  seinem  gewöhnlichen  Standort  ent-  gehalten  wurden,  nahe  bei  einander.    Die  Zeit 

fernt  und  in  die  Stadt  gezogen  wurde,  um  so  beider  war  ursprünglich  wahrscheinlich   nicht 

dem   Regen  freie  Bahn   zu  lassen  {Varro  bei  fest  bestimmt  {Marquardt,  Staatsverw.  3  S.  31b), 

Non.  Marc.   S.  547,  10;    vgl.   559,   19.    Faul,  jedenfalls   wurden   die  Taurii  nur  als   aufser- 

S.  128  s.v.  Manalem  lapidem.  S.  2  s.  v.  jiquae-  30  ordentliche   Sühnfeste,    d.   h    Allerseelenfeste, 

licium.     Serv.    V.    A.   3,   175),     wobei    daran  religionis  causa  gefeiert  {lÄv.  39,  22),  während 

erinnert    sein    mag,    dafs    Hydromantie    und  der  Name  der  Saeculares  andeutet,  dafs  sie  in 

Ntkromantie  einander  sehr  nahe  stehen  {Flin.  jedem  Menschenalter   nur  einmal  stattfanden. 

OT. /t.  37,  11,  192.  Augustin.  c.  D.  7,  3b.  Klausen,  Aus   ihrer   Beziehung    zu    den    unterirdischen 

Aen.  2  S.  959  f.).     Vgl.  unten  Sp.  258,  11  ff.  Gottheiten  erklärt  sich  der  unterirdische  Altar 

Warum  aber  der  mundus  gerade  an  den  (vgl.  oben  Sp.  925),  das  Anbieten  des  eignen 
erwähnten  drei  Tagen  geöffnet  wird,  ist  nicht  Lebens  für  das  der  Kinder,  die  Einsetzung  zum 
klar.  Freller,  B.  M.'-^  2  S.  68  bezieht  dieselben  Zwecke  der  Hebung  von  Unfruchtbarkeit  und 
auf  die  Zeit  der  Ernte  und  neuen  Aussaat,  Krankheit,  die  nächtliche  Feier  und  das  Opfer 
was  durch  die  Verbindung  der  Proserpina  und  40  schwarzer  Tiere  {Val.  Max.  2,  4,  5,  Zosim. 
Ceres  mit  dem  mundus  empfohlen  wird;  aber  2,  3  ff.;  vgl.  oben  Sp.  1181.  Marquardt,  Staats- 
für  ein  Opfer  der  Erstlingsfrüchte  (s.  o.  Sp.  250)  veno.  3  S.  377),  welch  letzterem  bei  den  tau- 
ist es  am  24.  August  viel  zu  spät,  denn  nach  riscben  Spielen  das  der  unfruchtbaren  Stiere 
F.  Ülck  bei  Fleckeisen,  Jahrb.  1887  S.  465  ff.  entspricht  {Serv.  V.  A.  2,  140).  Auf  einstige 
beginnt  in  Mittelitalien  die  Weizenernte  bereits  Knabenopfer  bei  diesen  scheint  das  Einbinden 
Mitte  Juni.  von  Knaben  in  die  frischen  Häute  der  Stiere 

Dafs  ein  Heraufkommen  der  Inferi  zu  deuten  {Fest.  S.  351);  die  folgenden  ver- 
ferner auch  an  den  übrigen  Festen  der-  derbten  Worte  des  Festus  beziehen  sich  viel- 
selben,  besonders  den  dies  pareutales  (siehe  leicht  auf  einen  unserem  Sackhüpfen  ent- 
Manes)  für  möglich  gehalten  wurde,  beweist  die  50  sprechenden  Festbrauch.  Vgl.  auch  das  Bannen 
auf  die  Stiftung  derselben  bezügliche  Erzählung  von  Geistern  in  Säcke,  Wuttke,  Deutscher  Volks- 
bei  Ovid.  fast.  2,  547  ff.,  nach   der  sie  wegen  abergl.  774. 

Unterlassung    der    ihnen    gebührenden   Opfer  jtt          ,-i.-         t^         i_               ^t*- 

aus  den  Gräbern  hervorkamen  und  allgemeines  ^    ünregelmafsiges  Emporkommen  der  Inferi. 

Sterben  verursachten.     Der  Opferbrauch  zeigt  Wie  gewisse  Opfer  und  Bräuche  das  Ein- 

jedoch,  dafs  dieses  Fest  nicht  den  Bewohnern  der  gehen  der  Seelen  in  die  Unterwelt  bewirkten 

eigentlichen  Unterwelt,  sondern  den  im  Grabe  (s.  o.  Sp.  235  und  242),  so  konnten  die  Toten 

selbst  fortlebenden  Verstorbenen  gilt.    Ebenso  durch  andere  entsprechende  Handlungen  auch 

erschienen  die  Schatten  in  ihren  alten  Woh-  wieder  willkürlich  auf   die  Oberwelt   empor- 

nungen  regelmäfsig  am  Feste  der  Lemuria,  in  60  gerufen  werden,  besonders  da  sie,  wie  wir  ge- 

den  Nächten  des  9.,   11.   und  13.  Mai    (siehe  sehen,    zu  gewissen  Zeiten   überhaupt   regel- 

Lemures)  gleichfalls  die  Lebenden  bedrohend,  mäfsig   auf   dieselbe    heraufkamen    und  auch 

so  dafs  sie   am   Schlufs  des  Festes,   nachdem  sonst  die  Vorstellung  von  einem   Wiederauf- 

sie  ihr  Opfer  empfangen  hatten  und  versöhnt  leben   Verstorbener    verbreitet    war    {Gic.    iti 

waren  (vgl.  Serv.  V.  A.  3,  63),  wieder  aus  dem  Catil  2,  9,  20.  pro  Mil.  29,  27.   Orator  25,  85. 

Hause  hinausgewiesen  wurden.    Über  den  dies  Brut.  93,  322.  Liv.  26,  32 ;  vgl.  ne  intra  muros 

parentum  siehe  oben  Sp.  244,  28.  cvocentur   di  inferi.   Fest.  S.  351   s.  v.  Tauri 

Das  Emporkommen  der  Inferi  fürchtete  man  ludi).     Diese  Vorstellung    von    der    Möglich- 
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keit  der  TotenbeschwSrung  (vfxvouavTfrcr,  Durch    das    Blut,    das    als  wesentlichstes  Er- 

vixgouavTBia    oder   iiwxoitavxtCcc,     Cic.    Tusc.  fordernis  des  Lebens  gilt  und  m't  dem  Herzen 

1,  16,  37.  48,  115.   de  die.  1,  58, 132;  vgl.  oben  zuweilen  geradezu  für  die  Seele  des  Menschen 

Bd.  1  Sp.  1033,  54ff.)  beruht  so  vollkommen  auf  erklärt  wird  {Cic.  Tusc.  1,  9,  18.   Serv.  V.  A. 

dem    in    Rom    alteinheimischen    Vorstellungs-  3,  67.    5,  79;  vgl.  Lippert  a  a.  0.  S  41.  48  f.), 

kreis,  dafs  die  Angabe  des  Varro  {hei  Auffustin.  soll  dem  Toten  selbst  wieder  auf  kurze  Zeit 

c.  D.  7,  35),  die  vcnvoaavTtia  stamme  aus  Leben  eingeflöfst  werden  {Lttcan.  Phars.  6, 
Persien,  ihren  Grund  nur  in  einer  späteren  667.  750  ff.  Serv.  V.  A.  3,  67  f.;  vgl.  d.  alten 
Verbindung  der  heimischen  Bräuche  mit  per-  Tragiker  bei  Oic.  Tusc.  1,  16,  37),  weshalb 
Bischer  Magie  {Plin.  h.  n.  30,  1,  8.  14.  28,  1,  lO  natürlich  Menschenblut  dazu  am  geeignetsten 
Sf.l,  wie  solche  auch  noch  in  der  Kaiserzeit  ist,  doch  wurde  aufaerdem  auch  Wein  und 
vorkam  (vgl.  z.  B.  Pltn.  h.  n.  30,  1,  16  f.),  Milch  gebraucht  {Ovid.  met.  7,  245  ff.  TibuU. 
haben  dürfte.  Den  italischen  Ursprung  ahn-  1,  2,  50;  vgl.  Aftü.  met.  3,  18  S.  206).  In 
liehen  Zdubers  beweisen  aber  die  von  Plin.  Ermangelung  von  frischen  Menschenopfern  be- 
h.  n.  28,  2,  17  aus  den  12  Tafeln  angeführten  nutzte  man  aber  bei  der  Beschwörung  auch 
Bestimmungen,  und  der  30,  1,  12  in  Verbin-  Totenschädel  {ApuJ.  de  mag.  34  S.  473)  oder 
düng  damit  erwähnte  Senatsbeschlufs  aus  dem  andere  bei  Mondschein  (vgl.  Hekate,  oben 
Jahre  97  v.  Chr. ,  durch  welchen  Menschen-  Bd.  1  Sp.  1894)  gesammelte  Teile  von  Leichen 
Opfer  Verboten  werden,  scheint  sich  geradezu  (i/ora^saf.  1,  8,  21  f.  i-Mcan.  6,533ff.  Apitl.met. 
auf  Beschwörungen  dieser  Art  zu  beziehen.  20  2,  20  S.  140.  3,  17  S.  206),  wie  solche  auch  bei 
Allerdings  geht  die  Überlieferung  auf  römi-  der  jüngeren  Art  der  Devotion  angewandt  wur- 
schem  Gebiet  nicht  weit  zurück,  auch  ist  sie  den  (s.  unten  Sp.  258,  25).  Doch  glaubte  man, 
offenbar  mit  griechischen  Vorstellungen  ge-  dafe  die  Wiederbelebung  bei  erst  kürzlich 
mischt  (vgl.  Bauche- Lechrcq ,  histoire  de  Ja  Verstorbenen  leichter  sei  als  bei  schon  länger 
divittat.  dans  l'antiquite,  1  S.  330ff.  3  S.  363ff.),  Abgeschiedenen,  weil  ihre  Seelen  noch  nicht 
dabei  erscheint  aber  die  Sache  so  volkstümlich,  in  der  Unterwelt  seien  {Lucan.  6,  619  ff.  712  ff. 
dafs  an  vollkommene  Entlehnung  schwerlich  Se/c.  Fer^.  ^.  6,  152;  vgl.  Ti'ömW.  1,  2,  48.  Ocid. 
zu  denken  ist.  Heroid.  6,  90),  und  offenbar  gilt  dies  aus  dem- 

Eine  solche  Mischung  zeigt  schon  ein  my-  selben  Grunde  von  gewaltsam  Getöteten  (vgl. 
thisches   Beispiel  von  Erweckung  vom  Tode,  30  oben  Sp.  248  ,  weil  man  voraussetzte,  dafs  diese 

die  Sage  von  Virbius  (s.  d.),  und  ähnlich  steht  nicht    regelrecht  bestattet  wären  {Pacuv.   bei 

es  mit  der  an  den  ältesten  italischen  Sitz  der  Cic.  Tusc.  1,  44,  106),    wie  ja    Hingerichtete 

Nekromantie     am    Ävernus     bei    Cumae     ge-  und    Selbstmörder    überhaupt  nicht  begrabrn 

knüpften  Überlieferung,  bei  welchem  Aeneas  werden   durften   {Seneca  cuntr.  8,  4.    Serv.  V. 

in   die   Unterwelt    hinabstieg    (s.   o.  Sp.  1184,  A.  12,  603.    Big.  48,  24,  1;    vgl.    Marquardt, 

61  fE.,  wo  auch  die  übrigen  italischen  Eingänge  Slaataveiic.  3  S.  295),    und    dafs    sie    deshalb 

der  Unterwelt  angeführt  sind).  nicht  in  die  Unterwelt  gelangen  könnten. 

Die    Beschränkung    der   Nekromantie    auf  Wesentlich  ist  bei  der  Beschwörung  die  An- 

solche   Orte    {necromuntia    vel  sciomantia   uon  wendung  von  Zauberformeln,  durch  welche 

ms»  ibi  poterat  fieri,  Serv.   V.  A.  6,  107;  vgl.  io  derBoden  gespalten  und  die  Toten  heraufgernfen 

d.  alten  Tragiker  bei  Cic.  Tusc.  1,  16,  37)  wurden  (Üora^sat.  1,8,  19.  45.  epod.  17,  G.lSf. 
dürfte  jedoch  nicht  alteinheimisch  sein,  dedu  TiIjmZZ.  2, 1,  47f.  Ocirf.  a/n.  1,  8,  17 f.  TaCit.  ann. 
wie  an  Stelle  des  natürlichen  Eingangs  der  2, 28;  vgl.  Verg.  A.  i,  i90);  gewifs  waren  diese 
Uüterwelt  der  künstliche  des  mundus  trat,  so  Formeln  alteinheimisch,  da  solche  vielfach 
wurde  auch  die  Totenbeschwörung  an  dem  auch  bei  anderem  italischem  Zauber,  besonders 
nach  italischer  Vorstellung  urspi ÜDgüchen  aber  bei  der  verwandten  Devotion  (s.  unten 
Wohnort  der  Toten,  an  den  Gräbern  selbst  Sp.  255;  in  Gebrauch  waren  {Cato  B.  B.  160. 
vorgenommen  {Verg.  ed.  8,  98.  Horat.  sat.  Plin.  h.  n.  17,  28,  267.  28,  2,  10  ff.  21.  29) 
1,  8,  8  ff.  TibuU.  1,  2,  47  f.  Orid.  amor.  1,  8,  und  hauptsächlich  den  Sabellem  und  Marsem 
17.  Stat.  Theb.  4,  507.  Apul.  met.  2,  20  S.  139).  50  zugeschrieben  wurden  {Borat,  epod.  5,  76.  17, 
Dabei  wird,  wie  bei  der  Anlage  des  mundus  eine  28  f.  Ovid.  med.  fae.  39.  Sil.  Itai.  8,  497  ff'. 
Grube  gegraben  und  das  Blut  der  Opfer  in  Gdl.  16,  11,  1).  Ausgeübt  wird  der  Zauber 
dieselbe  gegossen  {Horat.  sat.  1,  8,  26.  Ovid.  meist  durch  Weiber,  welche  dabei  in  schwarzem 
tuet.  7,  243;  vgl.  Varro  bei  Augustin.  c.  D.  7,  Gewand,  mit  nackten  Fülsen  und  gelöstem  Haar 
35.  Ovid.  met.  7,  259.  Quinct.  decl.  10);  als  erscheinen  und  ihre  Beschwörung  dreimal  mit 
solche  wurden  dem  alten  Totenopfer  ent-  lauter  Stimme  rufen  oder  heulen  {Verg.  Aen. 
sprechend  aufser  schwarzen  Tieren  auch  Men-  4,  509  f.  Horat.  sat.  1,  8,  23  ff.  epod.  5,  16. 
sehen,  besonders  unschuldige  Knaben,  die  zu-  Ovid.  Heroid.  6,  89  f.  met.  7,  182.  190),  doch 
weilen  sogar  noch  ungeboren  aus  dem  Leibe  treten  auch  Beschwörer  auf  {Cic.  Tusc.  1,  16, 
der  .Mutter  herausgeschnitten  wurden  {Litcan.  60  37.  de  div.  1,  58,  132.  in  Vatin.  6,  14),  und 
Phars.  6,  558  f.  Amm.  Marc.  29,  2,  17.  Mar-  letzteres  ist  vielleicht  sogar  der  eigentlich 
quardt,Staatsvenc.  3  S.  110, 6),  geschlachtet  {Cic.  römischen  Sitte  entsprechender.  Daneben 
in  Vatin.  6,  14.  Lucan.  Phars.  6,  529  ff.  562  f.  scheint  jedoch  auch  die  Wahl  des  Tages  für 
PUn.  h.  n.  30,  1,  16.  Tertull.  apol.  23.  IHo  den  Erfolg  der  Beschwörung  nicht  bedeutungs- 
Cass.  73,  16,  5.  79,  11,  3.  Serv.  V.  A.  6,  107.  los  gewesen  zu  sein  {PUn.  h.  n.  30,  1,  16), 
Lobeck,  Agl.  S.  223;  vgl.  die  Tötung  von  sicher  aber  wurde  sie  immer  zur  Nachtzeit 
Knaben  bei  anderem  Zauber,  Horat.  epod.  5,  vorgenommen  {Verg.  Aen.  4,  490  u.  Serv.;  vgl. 
91  ff.    luvenal.  6,  552.    Lamprid.  v.  Hei.  8).  Apul.  met.  3,  16  S.  201).     Zweck  derselben  ist 
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zuweilen  die  Versöhnung  der  heraufKerufenen  und  bei  den  privaten  Formen  der  Devotion 
Schatten  {Suet.  Nero  34.  Dio  Cass.  77,  15,  4),  wahrscheinlich  gar  nicht  dargebracht  worden 
gewöhnlich  aber  beabsichtigt  man  sie  zu  be-  ist.  Dies  ist  aber  erklilrlich,  da  es  sich  bei 
fragen  {animas  responsa  duturas,  Hurat.  sat.  der  Devotion  überhaupt  nicht  um  ein  Herauf- 
1,  8,  28  f.;  vgl.  rropert.  4,  11,  84.  Lucan.  6,  rufen  der  IntVri  aus  ihrem  unterirdischen 
761  fF.  Plin.h.  n.  30,  1,  14  f.  2,  18.  Lactant.  Aufenthaltsort  handelt,  und  den  Verstorbenen 
4,  27,  18),  und  es  gehörte  besondere  Kraft  also  nicht  wieder  irdische  Lebenskralt  einge- 
dazu,  sie  so  lange  zurückzuhalten,  als  man  flöfst  zu  werden  braucht.  Die  Devotion  be- 
wünschte {Tibull.  1,  2,  49);  nach  freilich  sicher  steht  vielmehr  darin,  dafs  man  Menschenleben 
griechischer  Vorstellung  konnte  dies  auch  durch  lo  in  die  Macht  der  Unterirdischen  giebt,  ohne 
die  Macht  eines  Steines  Synochitis  geschehen  dafs  jedoch  der  Devovierende  selbst  etwas 
(P/t».  «.  i*».  37,  11, 192).  Auf  schriftliche  Beant-  Thatsächliches  für  die  Opferung  derselben 
wortung  der  Fragen  deutet  Cjc.  Tmsc.  1,  48,  115.  ausführt  oder  auch  nur  andeutet,  wie  die 
Griechisch  ist  jedenfalls  auch  der  Glaube,  dafa  Tötung,  an  deren  Stelle  später  zuweilen  auch 
jeder  Schatten  nur  einmal  gerufen  werden  nur  Senden  von  Krankheit  und  dergl.  (a.  unten 
dürfe,  da  dies  ausdrücklich  als  mystisch  be-  Sp.  259)  tritt,  erfolgen  soll.  Die  ganze  Aus- 
zeichnet wird  (Lucan.  6,  823  f.    Serv.  V.  Georg.  führung    des     gewünschten    Vorgangs    bleibt 

4,  502),  dafs  die  beschworenen  Seelen  zu  durchaus  den  angerufenen  Göttt-rn  überlassen, 
ständigen  Dienern  (nägsögoi,  Spiritus  familiäres)  und  es  wird  ihnen  dafür  gewöhnlich  auch 
der  Zauberer    werden    könnten   {Lobeck,  AgI.  20  kein  weiterer  Lohn  in  Form   eines  Gelübdes 

5.  222  f.),  sowie  die  Benutzung  von  pontischen  versprochen  (siehe  jedoch  unt.  Sp.  269,  22  £F.). 
oder  thessalischen  Kräutern  ( Verg.  ed.  8,  95.  .  ^  . .  -r,  •  1  ■■  « ■  . 
Horat.  sat.  1,  8,  19.  epod.  5,  21).  Auch  die  ^)  Devotion  von  Feinden  des  Staates. 
Ansicht,  dafs  jemandem,  der  Sommersprossen  Wie  aus  den  ältesten  Quellen,  den  be-iden 
habe,  die  Geister  nicht  gehorchten,  gehört  bei  Liv.  8,  9  und  Macrob.  sat.  3,  9,  10  er- 
hierher  {Plin.  n.  h.  30,  1,  16).  Vgl.  Grimm,  haltenen  Verfluchungsformeln,  hervorgeht,  be- 
D.  M.*  3  S.  25.  ruht  der  ganze  Gebrauch  auf  der  dem  Alter- 

__,,.,  ,.  tum  durchaus  geläufigen  Vorstellung  des  stell- 
5.  Devotio  und  consecratio.  vertretenden  Opf-ers.  Decius  sagt  bei  Liv. 
In  nahem  Zusammenhang  mit  der  Beschwö-  30  ausdrücklich,  dafs  er  sich  selbst  für  das  Heer 
rung  der  Inferi  stehen  die  malten  Bräuche  und  zugleich  pro  republica  Quiritium,  extrcitu, 
der  devotio  und  consecratio,  denn  auch  diese  legionibus,  auxiliis  populi  Romani  Quiritium 
beruhen  ebenso  wie  jene  wesentlich  auf  der  die  legiones  auxiliaque  hostium  mit  sich  zu- 
magischen Wirkung  bestimmter  Formeln  {car  sammen  düs  Manibus  Tellurique  oder  matri 
mina,  verba  concepta,  solhmnia,  precationes  sol-  Terrae  devoviert  {Liv.  8,  6.  9.  10),  und  ebenso 
lemnes,  meditatae  compositaeque  dirae),  welche  erklärt  der  Diktator  bei  Mucrobius  a.  a.  0., 
den  Gegenstand  dieser  Handlungen  in  die  dafs  er  die  Feinde  als  Stellvertreter  für  sich, 
Macht  der  Unterirdischen  geben.  Die  Zauber-  das  römische  Volk  und  Heer  den  unterirdischen 
kraft,  welche  dem  Worte  ebensowohl  im  Ge-  Göttern  weihe,  damit  sie  diese  unversehrt  lassen, 
bet  (siehe  Indigitamenta  Sp.  167)  als  im  Fluche  10  Vgl.  Cic.  de  nat.  deor.  3,  6,  15.  Liv.  10,  28. 
beigelegt  wird,  beruht  wohl  auf  der  wunder-  Dabei  ist  es  eigentlich  gleichgültig,  ob  der 
baren  Wirkung,  welche  demselben  als  Träger  Feldherr,  wie  es  nach  der  ersten  Formel  der  Fall 
des  Gedankens  und  Vermittler  des  Willens  ist,  sich  selbst  an  Stelle  seines  Heeres  mit 
überhaupt  innewohnt.  Dementsprechend  ist  weiht  (vgl.  das  Opfer  des  Kodros  und  das 
es  bei  jeder  Beschwörung,  um  Mifsverständnis  Königsopfer  bei  den  Germanen,  Lippert  a. 
auf  Seiten  der  angerufenen  göttlichen  Wesen  a.  0.  S.  186  f.  Franz,  myth.  Stud.  IL.  Weihe- 
zu  vermeiden,  aufserordentlich  wichtig,  die  frühling  u.  Königsopfer.  Wien  1888),  oder  ob 
richtigen  Worte  und  Namen  zu  kennen,  deren  er  dies  nur  mit  den  Feinden  thut;  auffallen 
Wirksamkeit  der  Erfolg  im  Laufe  der  Jahr-  könnte  nur,  dafs  er  überhaupt  etwas  weiht, 
hunderte  bewiesen  hat  {Flin.  n.  h.  28,  2,  12;  50  über  das  er  keine  thatsächliche  oder  recht- 
vgl.  Cic.  de  nat.  deor.  2,  3,  10.  Liv.  10,  28.  liehe  Verfügung  hat;  dafs  dies  aber  auch 
Senec.  ep.  7,  6,  9  =  67.  Auct.  de  vir.  ill.  27),  sonst  nicht  unbedingtes  Erfordernis  bei  Dar- 
daher  diese  bei  der  Devotion  vom  Pontifex  bringung  von  Geschenken  für  die  Gottheit 
vorgesprochen  werden  mufsten  {Liv.  5,  41.  ist,  beweisen  die  bei  Cic.  Verr.  4,  29,  67.  32, 
8,  9.  10,  28).  In  den  erhaltenen  Formeln  71.  Strabo  8,  6,  23  S.  381  erzählten  Beispiele, 
deuten  auf  diese  Vorsicht  die  Ausdrücke:  sive  für  die  der  Devotion  verwandte  Konsekration 
quo  alio  nomine  fas  est  nominare,  —  quem  ego  aber  besonders  Cic.  pro  domo  49,  127  ff.  Des- 
me  sentio  dicere,  —  seive  ea  alio  nomini(e)  est,  halb  kann  auch  neben  den  Feinden  als  Stell- 
sowie  die  ständige  Verwendung  von  Synonymen  Vertreter  des  gesamten  Heeres  irgend  ein 
und  die  vollständige  Aufzählung  aller  Einzel-  co  anderer  Bürger  als  der  Feldherr  devoviert 
heiten  und  Teile  {Liv.  8,  9.  Macrob.  sat.  3,  9,  werden,  welcher,  falls  er  nicht  wirklich  fallen 
10.  CLL. 10,  1604.8249;  vgl.  Mommsen  zu  sollte,  sich  von  dea  Unterirdischen  abermals 
1,  820).  Die  Übereinstimmung  mit  den  Be-  durch  ein  stellvertretendes  Opfer  loskaufen 
schwörungsbräuchen  zeigt  auch  das  bei  der  mufs  {Liv.  8,  10).  Bei  den  ersten,  freilich  der 
Devotion  dargebrachte  Opfer  von  drei  schwarzen  Sage  angehörenden  Devotionen  des  M.  Curtius 
Schafen  {Macrob.  sat.  3,  9,  11),  das  jedoch  hier  (siehe  jedoch  oben  Sp.  250)  und  der  römischen 
nicht  von  wesentlicher  Bedeutung  gewesen  zu  Greise  nach  der  Schlacht  an  der  AUia  opfern 
sein  scheint,  da  es  anderwärts  nicht  erwähnt  sich  diese  dagegen  nur  selbst  an  Stelle  der 
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vom  Untergang  bedrohten  Stadt   {Liv.  5,  41.  Aufzeichnung,    was   wohl    einerseits    auf  das 

8,  10;  vgl.  Schwegler,  JRöm.  Gesch.  3  S.  251).  Vorbild  des  gleichen  griechischen  Gebrauchs 

Historisch  beglaubigt  sind  nur  die  Devotionen  {Wacfismuth  a.  a.  0.     Wessely,  Ephesia  Gram- 

von  P.  Decius  Mus  Vater  und  Sohn,  weniger  mata;  die  neuere  Litteratur  bei  Dieter  ich,  Pa- 

die  des  Enkels  {Cic.  pro  Sest.  21,  48.  pro  Bab.  pyrus  magica  musei  Lugdiinensis  etc.),  anderer- 

post.  1.    div.  1,  24,  51.    de  nat.  deor.  3,  6,  15.  seits  auf  das  geringere  Alter  derselben  deutet. 

Farad.  1,  2.   Liv.  a.  a.  0.    Vol.  Max.  1,  7,  3.  Gewöhnlich    wurde  nämlich    die    Verfluchung 

5,  6,  5 f.    FUn.  n.  h.  28,  2,  10.    Seneca  ep.  7,  auf    einer   Tafel    aus    Blei   oder   Bronze   ein- 

5,  9  =  67.    Frontin.  strat.  4,  5,  15.    Aristid.  geritzt     und     diese    dann    zusammengeklappt 
Jlil.  bei    Flut,  parall.  min.  18.    Zonar.  7,  26  lo  und  vernietet  in  ein  Grab,   zuweilen  auch  in 

S.  363.  —  Cic.  de  fin.  2,  19,  61.    Tusc.  1,  37,  Quellen    {Zangemeister    im    Hermes    15,    1880 

89).     Eine    Anzahl    devovierter    Städte    zählt  S.  594.  C.  I.  L.  12,  5367)  gelegt,  welche  wohl 

Macroh.    sat.   3,   9,    13    auf;    vgl.    Iiil.   Capit.  wegen    ihres    Hervorkommens    aus    dem    Erd- 

Max.  et  Balb.  8,  G.  —  In  Bezug  auf  ähnliche  De-  innem  als  Eingänge  zur  Unterwelt  betrachtet 

votionsbräuche  bei  den  Galliern  und  Germanen  wurden  (vgl.  Tacit.  ann.  13,  57);   hie  und   da 

vgl.  Caes.  b.  G.  6,  17,  3  und  Tacit.  ann.  13,  57.  ist  noch   ein  kleines  Abbild    des   Verfluchten 

Aus  späterer  Zeit  finden  wir  eine  wirkliche  beigegeben  (C  /.  L.  10,  8249).    Offenbar  stand 

stellvertretende  Selbstdevotion   an  die  Todes-  der  Verstorbene ,  dessen   Grab  benutzt  wurde, 

götter  bei  einer  Erkrankung  des  Caligula  be-  selbst    in    keiner  Beziehung   zu  der  Devotion 
zeugt,  welche  nach  Wiedergenesung  desselben  20  (TFacÄsmM^/j    im    Bh.    M.    18,    1863    S.   566); 

auf  seinen  Befehl   durch    Tötung    des    Devo-  das   Grab    wurde   nur   gewählt,   um   die   Ver- 

vierten  zur  Ausführung   gebracht  wird   {Suet.  fluchnng  an  die  Inferi,  in  deren  Machtbereich 

Calig.  14.  27.   Dia  Cass.  59,  8,  3),  bald  darauf  dasselbe  liegt,  gelangen  zu  lassen,  denn  das 

aber  wird  dieselbe  zu  einer  blofsen  Form  der  Gleiche  suchte  man  zu  erreichen,  wenn  man 

Schmeichelei  gegen  die  Kaiser  (Dio  Cass.  53,  die  Bleitafel  mit  Leichenresten  zusammen  in 

20.   Veget.  epit.  2,  5).  dem   Hause    des    Verfluchten   vergrub    {Tacit. 

Von  unterirdischen  Göttern,  denen  devoviert  ann.  2,  69;    vgl.  3,  13.    Dio  Cass.  57,  18,  9. 

wird,   werden  in  den   Formeln   besonders   die  Wuttke,  D.   VolksabergJ.  731  fi".  739;  vielleicht 

dii   Manes  und  die  Tellus  oder  Terra  mater  auch  Cic.  pro  Mil.  27,  75).     Ebenso  wie  man 
(vgl.   Terra   mater  deique  inferi,   Äurel.   Vict.  30  aber  ein  Bild  des  Devovierten  beigab  (s.  0.  n. 

Caes.  33),  dann  auch  Dis  pater  (s.  oben  Sp.  1185,  vgl.  Ovid.  Her.  6,  89  ff'.),  so  geschah  dies  auch 

37  ff".),    Vejovis    und    die    Lares    oder     auch  mit  Haaren   desselben  (C.  /.  L.  10,  511)  und 

neben  den  inferi  die  caelestes  genannt  {Liv.  wahrscheinlich  mit  Eier-  oder  Muschelschalen, 

7,  6.   8,  6.  9.    10,  28.  Macrob.  sat.  3,  9,  10  f.),  welche    er    geleert    hatte,    daher    man    diese 

doch  werden  aufserdem  auch  die  Blriegsgott-  sofort  selbst  zu  zerbrechen  pflegte  {FUn.  n.  h. 

heiten  Mars  pater,  Quirinus  und  Bellona,  so-  28,  2,  19).    Eine  Lampe  mit  Devotionsinschrift 

wie    die   divi   Novensiles,    die    dii    Indigetes,  deutet   dagegen   auf  den    Brauch,    dafs    eine 

lanus  imd  lupiter  angerufen.    lanus  steht  da-  solche    als    symbolischer    Ausdruck    für    das 

bei  wohl  nur  infolge  alter  Gewohnheit  wie  bei  Lebenslicht  des  Verfluchten  bei  der  Ceremonie 

allen  Gebeten  als  Anfangsgott  voran,   lupiter  i>  ausgelöscht  wurde  {Freller,  Ärch.  Zeit.  19, 1861 

aber   scheint   insbesondere  als  Schwurgott  zu  S.    167);    vgl.    die    brennenden    Lampen    auf 

gelten  {Macrob.  sat.  3,  9,  11  f.).  Gräbern  {C.  I.  L.  10,  633.    Marquardt,  Staats- 

, ,  _.          ..                 D   •      xf   •    j  verw.  3  S.  300,  8). 

b)  Devotion  von  Pnvatf^inden.  ZuweUen  scheinen  auch  besondere  geheime 

Aus   der  Devotion  der  Feinde    des  Staats  Zauberzeichen  verwendet  worden    zu    sein 

hat   sich  später,  jedenfalls  unter    Mitwirkung  {Tacit.  ann.  2,  30;  vgl.  die  Verwünschungstafel 

eines  ähnlichen  griechischen  Brauchs,  die  De-  aus  Karthago,  Ephem.  epigr.  5,  317  =  Schreiber, 

votion   von    Privatfeinden    entwickelt,    deren  KuUurhist.   BilderatJ.   1    Tf.   91,   9),    und    da 

häufiges  Vorkommen  in  der  Kaiserzeit  neben  natürlich  auch   sonst  dabei  viele  nicht  allge- 
den  Nachrichten  der  Schriftsteller  {Seneca  de  50  mein  bekannte  Vorschriften  beobachtet  werden 

benef.  6,  35.    Herc.  Oet.  456  f.    FUn.  n.  h.  28,  mufsten,   so   finden  sich  später  Leute,   welche 

2,  19.   l'acit.  ann.  2,  69.  3,  13.   4,  52.   12,  65.  dieses  Geschäft  ebenso  wie  die  Totenbeschwö- 

16,  31.   Dio  Cass.  57,  18,  9.    Faul.  rec.  sent.  5,  rung  für  Bezahlung  ausübten  {Tacit.  ann.  2,  28. 

23,  15)  besonders  durch  eine  Anzahl  inschrift-  Äpul.  met.  9,  29  S.  649). 

lieber  Funde  erwiesen  wird.    Vgl.  Wachsmuth  Die  auf  Metalltafeln   geschriebenen  und  in 

im  Bh.  M.  18, 1863  S.  560  ff.  Bücheier,  osk.  Blei-  Gräbern   gefundenen  Verfluchungen  sind  wohl 

tafel,  ebenda  33,  1878  S.  1  ff.   Marquardt,  Böm.  stets  an  eine  unterirdische  Gottheit  gerichtet 

Staatsvertc.  3,  109,  6.    C.  I.  L.  1,  818 f.  =  6,  {Wachsmuth,    Bh.    M.   18,  1863    S.  565.  568), 

140  f.    1,  820.    2,  462.    7,  140.    10,  511.  1604.  wenn  dieselbe  auch  nicht  immer  genannt  wird 
3824.  8249.  12,5367?  OrelU-Hensen  3726.  6115  60  (C.  J.  L.  10,  511.  1604.  3842),    dagegen  wird 

7408  f.  Ifermes  4, 1869  S.  302.  15,1880  S.  588  ff.  auf  Grabsteinen  zuweilen  auch  Sol  znr  Rache 

Bull.  d.  Lnstit.  1880  S.  6  fi".  188—191.  Notizie  für  ein  Vergehen  aufgefordert  {Ber.   d.  Sachs, 

d.  scat-i  d.  accad.  d.  Lincei  1880  S.  147.  Arch.  G.  d.   W.  Fhil.-hist.  Kl  7,  1855  S.  54  f.). 

Zeit.  19,  1861  S.  167.  39,  1881  S.  309  ff.  Bonner  Nur   auf  einer  einzigen,  aber  freilich   der 

Jahrb.  24,  1882  S.  181  ff.  Ephem.  epigr.  2,  1881  interessantesten  Bleitafel  dieser  Art  (.C.  I.  L. 

S.  158.  5,  1884  S.  317  ff.  441  ff.  10,    8249   aus  Mintumae),  welche  als    Muster 

Abweichend  von  der  älteren  Form  bedient  ihrer  Gattung  ganz  wiedergegeben  zu  werden 

sich  diese  Art  der  Devotion  stets  schriftlicher  verdient,  werden  die  dii  inferi  im  allgemeinen 

B03CHKR,  Lexikon  der  gr.  a.  röm.  MythoL  II.  9 
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angeredet:  Du  i(n)fen,  vobis  coin(m)e(n)do,  st  Böm.  Staatsverw.  3  S.  266.  Daremherg  et  Saglio, 

quic(qjua(m)  sactitales  (=  sanctitatis)  h[a]hetes  Dict.    des   antiqu.   gr.    et   rom.    b.    v.   Devotio 

(=  habetis),  ac  tadro  (=  trado)  Ticene  (=  Ty-  S,  114  f.),  wenn  dieselben  dabei   auch   oft  in 

chenem  oder  TychenJ  Carisi,  quodqu[o]d  agat,  Betracht   kommen   mögen    {Dion.  Hol.  2,  10 

quod  incida(n)t  omnia  in  adversa.    DU  i(n)fert,  S.  258);  besonders  yerfielen  aber  Kinder,  welche 

vobis  com(m)e{n)do  il(l)ius  inem(b)ra  colore(m)  die  Hand  gegen  ihre  Eltern  erhoben  hatten, 

figiira(m)  caput  capilla  (=  capillos)  umbra(mj  sowie  derjenige,  der  ein  Grab  schädigte,   den 

cerebru(m)  fru(n)te(m)  supefrciljia  os  nasu(tn)  divi    parentum    {lex  regia   bei  Fest.  S.  230  b, 

me{n)tu(m)    bucas    lafbra    vejrba    (h)alitu(m)  Z.    14    u.    16.    G.  I.  L.  1,  1241  =  10,  4265; 

cöl(l)u(mj  iocur  uvieros  cor  pulmones  i(njtestinas  lo  vgl.  o.  Sp.  244),  der  Mann,  welcher  seine  Frau 

('=  intestina)  ve(njtre(mj  brac(h)ia  digitos  manus  verkaufte,  den  Unterirdischen  {Plut.  Mom.  22), 

u(mjb(ijlicu(m)  visica  (=  vesicamj  femena  (=  fe-  und    ähnlich    waren    Patrone    und    Klienten, 

mina)  genua  crura  talos  planta(s)  tigitos  (==■  di-  welche  ihre  Pflicht  gegeneinander  schwer  ver- 

gitosj.    DU  i(n)ftri,  si  illa(nij  videro  tabcsce(nj-  letzten,  dem  Dis  pater  geweiht  {Dion.  Hai.  2, 

te(m),  vobis  sacrificiu(m)  lubens  ob  an(njuver-  10   S.   258.     Serv.  V.  A.  6,    609;     vgl.    oben 

sariu{m)    facere    dibi*s    (==    diis)    parentibus  Sp.  1186,  50flF.). 
il(  IßufsJ  voveo  (?)  ....  peculiv^m  ?)  tafbejscas. 

Bemerkenswert  ist  hier  die  den  alten  De-  ly.  Spätere  Entwieklixng  der  Vorstellung 
votionsformeln  ähnliche  Genauigkeit  der  Be-  ^^^  ^^^611  nach  dem  Tode  bei  den 
Zeichnung  und  die  dreifach  wiederholte  Anrede  20  •  tj  .. 
(vgl.  die  Tafel  von  Pozzuoli  in  der  Arch.  Z.  itomern. 
39,  1881  S.  309lf.);  abweichend  vom  gewöhn-  Wahrscheinlich  infolge  der  Einführung  oder 
liehen  Gebrauch  wird  aber  hier  für  den  Fall  Verallgemeinerung  des  Brauches  der  eine 
der  Erfüllung  des  Fluches  den  Inferi  ein  jähr-  schnellere  Trennung  der  Seele  vom  Leichnam 
liches  Opfer  versprochen.  Letztere  werden  bezweckenden  {Serv.  V,  A.  3,  68)  Leichen- 
dabei  zugleich  als  die  dii  parentes  der  Ver-  Verbrennung  (s.  0.  Sp.  235)  einerseits,  anderer- 
fluchten bezeichnet,  so  dafs  es  diesen  also  be-  seits  durch  die  Einwirkung  der  Anschauungen 
sonders  zukam,  ihre  devovierten  Familien-  griechischer  Philosophen  {Cic.  Tusc.  1,  17,  40. 
mitglieder  in  die  Unterwelt  binabzuziehen.  18,  42.  26,  65  und  sonst  oft;  vgl.  Rosclier, 
Aus  ähnlichem  Grunde  werden  die  Manes  einer  30  Hermes  der  Windgott  S.  64  ff.  Marquardt, 
Verstorbenen  gebeten,  die  hinterlassenen  Ver-  Staatsverw.  3  S.  56  ff.)  verbreitete  sich  in  Eom, 
wandten  zu  verschonen  {C.  I.  L.  6,  13101 ;  wie  es  scheint,  schon  seit  der  Zeit  des  Plautus 
vgl.  Apul.  met.  9,  29  S.  649).  und  Ennins  die  allerdings  an  sich  auch  schon 

In   anderer  Beziehung   zeigt  sich    die    bei.    uralte  (s.  0.  Sp.  2068  f.)  Ansicht  von  dem  feurig- 

solchen  Verfluchungen  gebrauchte   ängstliche  luftartigen    Wesen    der     Seele     {scintillulam 

Vorsicht  auf  einer  oskischen  Bleitafel  {Bücheier  animae,  Plaut.  Trin.  2,  4,  91.  492.    Verg.  Aen. 

im  Bh.  M.  33,  1878  S.  37),  indem  ausdrück-  6,  726.  747.    Cic.  somn.  Scip.  3,  7.    Serv.  V.  A. 

lieh  die  Möglichkeit  ausgeschlossen  wird,  dafs  6,    340;    seni    animam    exstinguerem,    Terent. 

der  Verfluchte  durch  Versöhnung  der  unteren  Adelph.  3,  2,  16;    vgl.   die   brennende  Lampe 

oder    oberen  Götter   das  Verderben  von  sich  40  als  Symbol  des  Lebenslichtes ,  oben  Sp.  258), 

abwende    (vgl.   die    an   die  Manes   inferi    ge-  wobei    die   Beobachtung   des  Schwindens   der 

richtete    Devotion    auf    der    oben    erwähnten  Lebenswärme    nach    dem   Tode   unterstützend 

Lampe  bei  Prelltr,  Arch.  Z.  19,  1861  S.  167:  mitwirken  mochte.     Schon  in  der  letzten  Zeit 

.  .  .  .  ne  quis  cum  solvat  nisi  nos  qui  ligamus .  der   Republik    ist    der    alte    Glaube    an    das 

und    Hoi-at.  epod.  5,  89),    doch   gab    es    auch  Vorhandensein  .  der   Inferi    und    eines    unter- 

Zaubermittel ,  welche  gegen  die  Wirkung  der  irdischen  Aufenthaltsortes  der  Seelen  in  wei- 

Devotion  schützten  {üvid.  fast.  2,  681).  teren   Kreisen    des  Volkes  geschwunden  {Lu- 

Zweck   dieser  privaten  Devotion  ist  nicht  cret.  3,  36  ff.     Cic.  pro  Cluent.  61,  171.    Tusc. 

immer    der  Tod,    sondern  oft  nur   Krankheit  1,  6,  10.  16,  37.   Horat.  epist.  2,  2,  208.    Üvid. 
{Üvid.  arnor.  3,  7,  27  ff.    Dio  Cass.  77,  15,  2i.6oniet.    16,    163  f.     luvenal.   2,    149  ö".    13,   49  ff. 

C.  I.  L.  7,  140.    8,  2756.    10,  8249.     Unglück  Seneca  com.  ad  Marc.  19;    vgl.   Plut.  Dio  2. 

im  allgemeinen  (C.  /.  L.  10,  8249;  vgl.  o.  Sp.  C.  I.  L.  2,  1434.   8,  3463),  und  so  weist  man 

1186,36)  oder  Festbannung  und  Fesselung  (vgl.  den  abgeschiedenen  Geistern,  der  neuen  Auf- 

die     oben     angeführte     Lampeninschrift    und  fassung    ihres    Wesens     entsprechend,     ihren 

Grimm,  D.  Myth.*  1  S.  982  f.)   durch  die  an-  Aufenthaltsort    im   Luftraum    (m    coelo,    Cic. 

gerufenen  Gottheiten  (.  .  .  demon  .  qui  (h)ic  .  somn.   Scip.   3,  5.   8.    7,  17.    Tusc.  1,  11,   24. 

conver\sans  .  (==  sa)-is)  trado  .  tibi  (hjos  \  quos  .  34,  82.  12,  27  f.  und  Ennius  ebenda,  sowie  bei 

(scripsi)  ut  deteneas  \  illos  .  et .  inplicentur  \  (n)ec  Serv.    V.  A.   6,  764;    vgl.    Verg.  Aen.  5,   722. 

se  movere  possint,  Epliem.  epigr.  5,  1884  S.  317.  Arnob.  2,  62.  Macrob.comm.  1, 12,  2.  2,  17,  14) 

Schreiber,  Kulturh.  Bilderati.  1  Tf.  91,  9;  vgl.  60  oder  auf  den   der  Seele   wesensverwandt   ge- 

Mommsen,  Arch.  Z.  40,  1882  S.  178).  dachten   Gestirnen   an   {Cic.  somn.  Scip.   3,  8. 

.  Tusc.  1,  19,  43.    Platonici  bei  Macrob.  comm. 

c)   Consecratio.  j^  10,  17.   11,  4  ff.),    wo    sie   als    Götter  oder 

Der  Devotion  nahe  verwandt  ist  die  conse-  wenigstens  in  Gemeinschaft  mit  den  Göttern 
oratio,  welcher  sowohl  Menschen  und  Tiere,  ewig  fortleben  {Cic.  Tusc.  1,  31,  76)  oder, 
als  auch  Sachen  verfallen  können,  doch  wird  wie  man  im  Anschlufs  an  griechische  An- 
der Konsekrierte  nicht  notwendig  Eigentum  schauung  meinte,  auch  selbst  zu  Gestirnen 
gerade  der  unterirdischen  Götter  {Marquardt,  werden  {Üvid.  met.  16,  749.  840  f.   Augustus  bei 
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PUn.  n.  h.  2,  25,  93 f.    lul.  Obsequ.  68.    Serv.  gefundenen   Musenmosaik,    Woclienschr.  f.  kl. 

F.  ^.8,  681.  ed.  9,  46;  yg\.  Cohen  med.  imp.*  2  Fhilol.   1889    Sp.  82.     Jahrh.  d.  arch.  Inst.  5 

S.  216,  Adrien  Trajan  et  Plotine  1  —  3).  Übrigens  (1890)  S.  1.     [Drexler.] 

berührte  sich  diese  Ansicht  mit  der  alten  Lehre,  Iniochcurius  (?)  Ephem.  epigr.  4  S.  196  nr.  665 

dafs  der  Genius  dem   Menschen   von  luppiter  aus  Gloucesier :  I)eo\Iniochcurio  .  .oYivendus  ai. 

gegeben  werde  und  nach  dem  Tode  zu  ihm  Dazu  Hühner:  'v.  2  latet  fortasse  Mercurio^ . 

zurückkehre  {antiqui  bei  Macroh.  sat.   1,  10,  [R.  Peter,] 

15;  vgl.  0.  Sp.  1614,  35  ff).  Ino  s.  Leukothea. 

Endlich    suchte   man   beide  Vorstellungen  Insania,  der  personificierte  Wahnsinn,  mit 

zu  vermitteln,  so  dafs  man  meinte,  die  Men-  lo  Luctus,    Pavor   und   Terror   im    Gefolge    der 

sehen   gewöhnlichen  Schlages   kämen    in    die  Tisiphone;  Ov.  Metam.  4,  485.     [Höfer.] 

Unterwelt,    die   vorzüglichen  und   ausgezeich-  Insidiae,  personificiert  und  mit  dem  Grausen 

neten  aber    in  den  Himmel    {Cic.  sotnn.  Scip.  (Formido)    und    den  Zomgöttinnen   (Lrae)    zu- 

3,  5.  5,  10.  9,  21.    Tusc.  1,  12,  27;    vergleiche  sammen  im  Gefolge  des  Mars;  Verg.  Aen.  12, 

30,  72.    Tacit.  Ayr.  46.    Plut.  Rom.  28),   oder  336,  vgl.  Stat.   Theb.  7,  50.     [Höfer.] 

die    bewufste    Seele    lebe    in    der   Luft,    die  Insitor  s.  Indigitamenta. 

Schatten   in    der  Unterwelt   fort   (Plin.  n.  h.  Intarabus  dens  auf  einer  Inschrift  aus  der 

7,  55,  190).  Gegend    von   Trier   bei    OreUi  2015   (=  Cf.  I. 

Hierauf  beruht  jedenfalls   auch   die    oben  Bhen.   855):    deo  Intarabo  \  ex   imperio   Q.  ; 

Sp.  245  erwähnte  Scheidung   zwischen   sedes  20  Solimahius   Büus  •  ehedem  . . .  consacravit .  1.  m. 

piorum    und    impiorum,   so   dafs  ersteren   die  [Röscher.] 

Wohnung   im  Himmel,    letzteren    die   in  der  Intercidona  s.  Indigitamenta. 

Unterwelt    zukam    {Propert.   4,    11,   101;    vgl.  luuus,  ein  altlatinischer  Gott  der  tierischen 

iedoch    auch    sedes  heatae  =  Elysiuin,    Verg.  Begattung,   eine  Neben-   oder  Lokalform   des 

Aen.  6,  639).     Zuweilen  wird    dann   die  neue  Faunus  (s.  o.  Bd.l  Sp.  1455,39ff.).   Dielatinische 

Anschauung    ohne    weiteres    mit    den    älteren  Herkunft  des  Inuus  wird  einerseits   durch  die 

mythischen  Bildern  in  Verbindung   gebracht,  rein  lateinische  Namensform  {Corssen,  Aiisspr.- 

so  dafs  Charon  die  Seelen  in    seinem  Nachen  1  S.  313;  vgL  besonders  Fatuus  und  Febmus), 

auf    die    Gestirne     führt    {Propertius    3,    18,  andererseits   durch   einen   alten   Kultort,    den 

31  ff.).  30  Flecken  Castrnm  Inui  im  Gebiet  der  ßutuler 

Ganz    vereinzelt    findet    sich    endlich    die  an   der  Küste  nahe  bei  Ardea  {Verg.  Aen.  6, 

griechische  Vorstellung  (s.  0.  Sp.  2470,  28  ff.)  775  u.  Serv.  dazu)  erwiesen.     Dagegen  beruht 

von    einem  Aufenthalt    der  Verstorbenen   auf  die  Anführung  eines  Castrum  Inui  in  Etrurien 

den  Inseln  der  Seligen  {Plaut.  Irin.  2,  4,  148.  (Servius   V.  A.  6,  775.    RtUil.  Namat.  1,  227) 

549;  vgl.  Cic.  Txisc.  1,  19,  44.  41,  98.   Hortens.  jedenfalls    auf  Verwechselung    mit    dem    dort 

fr.  40.    PUn.  n.  h.  4,  22,  119.  6,  32,  202),  sowie  gelegenen  Castrum  novum,  da  der  Flecken  der 

von    dem    ruhelosen,     trabantenartigen    Um-  Rutuler    öfter    auch    blofs    Castrum    genannt 

treiben   der  Geister  der  Bösen   um    die   Erde  wird    {Ovid.    met.    15,    727.    Sil.    It.    8,    361. 

(Cic.  somn.  Scip.  9,  21),  während  die  vom  Ely-  Mariial.  4,  60);  vgl.  Deecke  bei  Müller,  Etr.^ 

sium  öfter  vorkommt  {Verg.  Aen.  5,  735.  6,  542.  40  2  S.  63.    Bormann  im  C.  I.  L.  11  S.  531. 

637  ff.  u.  s.w.).  Seipen   Namen    führt    er    ab  ineundo,    be- 

Aber  auch  die  Ansicht,  dafs  die  Seele  über-  springen  {Serv.  V.  A.  6,  775 ;  vgl.  Paul.  Diac. 

haupt  nicht  fortlebe,   ist  schon  zur   Zeit  des  S.  HO  s.  v.  init),  und  diesem  Grundzug  seines 

Cicero    stark    verbreitet,    wie    abgesehen  von  Wesens  entsprechend   erscheint  er  neben  der 

Lucret.  3,  417—827  besonders  die  Bekämpfung  altlatinischen  und  überhaupt  altitalischen  Pales 

derselben  z.  B.  im  1.  Buch  der  Tttsculanen  und  als   Schützer  des  Viehstandes    {Arnoh.  3,  23). 

später  selbst  manche   Grabschriften   erkennen  Gewöhnlich  wird  er  dem  Faunus,  Fatuus  oder 

lassen  {Orelli-Henzen  4809  ff.  7346.  7382.    C.  I.  Fatuclus    und   dessen  griechischem  Vertreter, 

L.  11,  1616),    während    allerdings    die   grofse  dem  lykäischen  Pan  völlig  gleichgesetzt  {Lic. 

Masse   der    letzteren    die   auf  den    alten    An-  50  1,  5,  2.   Serv.  V.  A.  6,  775.   Aurel.  Vict.  or.  4. 

schauungen    beruhenden    Formeln    bis    in    die  Macroh.   sat.   1 ,  22 ,   2  ff.),    und    nach    Livius 

christliche  Zeit  hinein  beibehält.  Vgl.  E.  Spiefs,  a.   a.   0.    galt    die    römische    Luperealienfeier 

Enticicklungsgesch.  d.  Vorstellungen  v.  Zustande  (s.   0.   Sp.  1457)    geradezu    dem    Inuus.      Sind 

nach    d.    Tode    auf  Grund    vergl.    Beligions-  aber    nun   auch,    wie    aus   Mannhardts    mi/th. 

forschung.  Jena  1877.    Schröter,  d.  Totenreich  d.  Forsch.  S.  72  ff.  hervorgeht,  die  in  Bocksfielle 

Indogerm.   Wongrowitz  1888.    W.  Caland,  über  gehüllten  Luperci   eigentlich  Vertreter  der  in 

Totenverehrung  bei  einigen  indogerm.  Völkern.  Bocksgestalt    vorgestellten    Wachstumsgeister 

Amsterdam    1888.     R.   Hirsch,    de   animarum  der  neu  erwachenden  Natur  {Mannhardt,  Ant. 

apud  antiquos  imaginibus.     Leipzig  1889.*)  Wald-  u.  Feldk.  S.  200.  Myth.  Forsch.  S.  96f), 

[Steuding]  60  so  wird  doch  diesen  der  Einflufs   auf  den  Er- 

lugenicaluä  s.  Sternbilder.  trag  des  Getreides  selbstverständlich  erst  wegen 

Ingenium,    mit   Homer    und    Calliope    zu-  der    Bedeutung   des    Bocks    für    die   tierische 

sammen    dargestellt   auf  dem    1884    in  Trier  Fruchtbarkeit  beigelegt,  und  leicht  kann  also 

der  Gott  der  tierischen   Zeugungskraft  selbst 

*)  Viele  Paraueien  aus  dem  Gebiete  der  griechischem  i".  den  Vegetationsgeist  übergehen ;  jedenfalls 

Mythologie  bietet  £.  Rohd^s  Psyche,  welches  Werk  der  Wird  aber  ursprünglich  beiden  die  Bocksgestalt 

Verfasser  dieses  Artikels  leider  nicht  mehr  hat  benutzen  gemein     sein ,     wenn     aUch    die    späten    Belege 

köanen.  dafür  {Diomed.  3  S.  472  Putsdie.    Macrob.  sat. 

9* 
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1,  22,  2  ff.)    eben    nur   anf  der   Gleichsetzung  112,  21.  Arat.  179,  wo  das  Schol.  thörichte  Er- 

des  Inuus  mit  Pan  beruhen  mögen.  klärung  dafür  abgiebt,   dafs  Kepheus  als  7a- 

Mit  ähnlicher  Übertragung  auf  die  mensch-  ai'dr}g    bezeichnet  wird.     V'aL  Fl.  Arg.  4,  356 

liehe  Fortpflanzung  dürfte  demnach  unter  dem  nennt  sie  lasia  virgo  und  Inachis  gleichmäfsig 

sacer   hircus    in    der   alten    Formel:    Italidas  neben  einander.  Oder  lo  ist  T.  des  Are  stör,  der 

matres,  inquit,  sacer  hircus  inito  {Ovid.  fast.  2,  sonst  als  Vater  des  Argos  genannt  wird,  Myth. 

441)  Inuus  zu  verstehen,  und  die  befruchten-  ed.  H'cs^erm.  S.  324.  Anonym,  de  inend.  Ib.  Dafs 

den  Schläge,  welche  die  Luperci  mit  den  aus  sie  bei  Istros  {dem.  Alex,  ström.  1  S.  322  C) 

dem  Bocksfell  geschnittenen  Riemen  den  Frauen  als  Tochter  des  Prometheus,  und   im   Et.  »«. 

auf  den  Rücken  gaben  {Ovid.  f.  2,  445),  ahn-  lo  205,  35   als  Tochter   des   Kadmos   bezeichnet 

lieh    aufzufassen    sein,    wie    der   symbolische  wird,  sei  nebenbei  erwähnt.     Als  Mutter  gilt 

Brauch,  nach  welchem  die  Neuvermählte  auf  gewöhnlich    Melia,    die   Gattin    des    Inachos 

das  fascinum  des  Mutunus  Tutunus  (s.  d.)  ge-  (s.  d.),  oder  Argia,  Hygin.  f.  145,  doch  wird 

setzt  wurde.     Vgl.  Mannhardt,  Myth.  Forsch.  von  Pherekydes  auch  Peitho  (/)•.  40),  nach  Für. 

5.  93.  140.  154.  Or.  930  schol.    auch    Asvnaverj    genannt.     Sie 
Über  die  Zusammenstellung  mit   dem   ur-  war    Priesterin    der  Hera,    Aesch.   suppl.  291 

sprünglich  nicht  verwandten  Ephialtes  und  In-  kItjöovxov  '"'Hgag.    Apollod.  2,  1,3.   Hesych.  lex. 

cubo  siehe  letzteren.     [Steuding.]  S.  380  s.  v,  'im  KaXXi.9vsaaa  {■KaXh&vsaaa  i-na- 

Inyictiis,    verschiedenen    Gottheiten    beige-  Xsito  i]  ngärr}  tsgaa  tryg  'A&rjväg,  wofür  jeden- 

legter  Beiname,  wofür  besonders  die  Register  20  falls    TJ/g  "Hgccg  zu  schreiben   ist;    vgl.   Clem. 

zum  C.   I.   Lat.   zu    vergleichen   sind.     Ohne  Alex,  ström.  1   S.  418.    Aristid.  schol.  2,  3,  8, 

Zusatz  des  Namens  des  Gottes  findet  sich  In-  Mythogr.  ed.  M'esterm.  S.  324  7©  ?j  ^ÄQBazoqog 

victus    als   Bezeichnung  des  Sol    auf  Münzen  iegÜTo  tfi  "Hga.   Plut.  Daed.  fr.  10.    Euseb.  2, 

des  Gallienus,  Cohen  b\  378,  337,  338.    Victo-  20  Seh.)'.     Wegen    ihrer    Schönheit    entbrennt 

rimis  Pater  6*,  73,  44 — 50.    Tetricus  Pater  6^,  Zeus  in  Liebe  zu  ihr;   als  er   sich   ihr  naht, 

98,  60—62.     Tetricus  iun.  6*,  121,  19.    Quin-  wird  Hera  aufmerksam;  um  nicht  von  ihr  auf 

tillus  6^,  168,  35.    Auch  inschriftlich  begegnet  frischer  That  ertappt  zu  werden,  verwandelt 

invictus  allein  ohne  Beifügung  des  bestimmten  er  die  Jungfrau  in  eine  Kuh,  welche  Hera  für 

Gottesnamens,   z.  B.  C.  1.  L.  3,  879;   ebenda  sich  als  Geschenk  fordert  und   von  Argos  be- 

4802  invictus  patrius;  ebenda  1965.  3478.  3479.  30  wachen  läfst,  Apollod.  2,  1,  3.  Hygin.  f.  145. 

4417.  4419  rfeMsmmc^MS;  3477  fZ.  *.;  3476.  3921.  Pibbeck,    fr.   tr.    lat.    386    {Atlius)    custodem 

4538.  4540  invictus  deus;  1788.  4296  i.  d.    Es  adsiduum  loni   adposuit   virgini.     Dafs    Zeus 

bezeichnet  dann  meist  den  Mithras,  vgl.  Be-  sich  durch  einen  Eid  gegen  die   Verbindung 

ville,  Die  Beligion  zu  Born  unter  den  Severern  mit  der  neugeschaffenen  Kuh  verwahrt,  geht 

p.  287  Anm.  3.     [Drexler.]  auf   Hesiodos    zurück    {Apollod.    2,    1,3    Öio 

Invidia,    Mifsgunst,    Eifer,    blinde  Leiden-  cprjaiv  'Hatodog,  ovk  inianäa9ai  tr]v  dno  zwv 

Schaft,  Personifikation,  Ov.  Met.  2,  760.    Nach  Q'ecäv  ogyriv  tovg  ysvoiisvovg  ogyiovg  vnsg  f'ga- 

Hyg.  praef.  (p.  30  Bunte)  ist  sie  Tochter  des  zog.  Schol.  Plat.  symp.  45  [374  Bekk.].  Hesych. 

Giganten  Pallas  und  der  Styx,  Schwester  der  s.  v.  cccpgoSiaog  og^og).     Die  Kuh  wird  meist 

Vis,  Potestas,  Victoria.  —  Hes.  Theog.  383  und  40  als  weifs  bezeichnet  (ßoüs  lsvv.71  bei  Apollod. 

Apollod.  1,  2,  4  nennen  als  Kinder  der  Styx  2,  1,  3.    nitens  iuvenca  Ov.  met.  1,  610.    nivea 

und  des  Pallas:  Z^^og,  NUr],  Kgärog  und  BCa,  652.   743.     Vol.  Fl.  4,  380.     Verg.  Aen.  7,  8), 

wonach   Invidia  und   Z^^og  sich  entsprechen.  doch  vgl.  Suid.  s.  v.  "laig-   Zfvg  —  (letsßalsv 

Vgl.  ^&6vog.     [Stoll.]  avTTjv   nori  fisv  sig  Xsvktjv   ßovv,   tcots  0(  tlg 

Involuti  Dil,  Gottheiten  der  Etrusker,  (Seweca,  (isXatvav,    nots  dl  id^ovaav.     Die   Liebe  des 

Q.  Nat.  2,  41:  adhibitis  in  consilium  diis,  quos  Zeus  zur  lo  soll   von  lynx,   der  Tochter  der 

superiores  et  involutos  vocavit.    Gerhard,  Ges.  Echo   oder  Peitho,   durch  Bezauberung  erregt 

Ak.  Abh.  1  p.  287  u.  Anm.  17  auf  p.  308.  sein;   sie  wird   zur  Strafe  dafür  von  Hera  in 

[Drexler.]  Stein  oder  in  einen  Vogel  verwandelt,    Phot. 

lo  {'ico),  Tochter  des  Inachos,  nach  J.esc/t.  .50  ed.   Pors.   118,  11.    Schol.  Pind.  Nem.  4,  56. 

Prom.  689    r^g  olatgodLvi^Tov   KÖgrjg  r^g  'Iva-  Schol.   'Iheokr.  2,  17.     Nach  Aesch.  Protn.  640 

Xsiag.    Soph.  Fl.  4.    fr.  248  ff.;  vgl.  Her.  1,  1.  wird  lo   durch   nächtliche  Traumgebilde   auf- 

KaUim.  h.  3,  254.    ep.   57.  58.    Diod.   Sic.  3,  gefordert  zum  lernäischen   Wasser  zu  gehen, 

74,  1.  5,  60,  4.   JjUc.  de  sult.  43.   Aristid.  1,  38.  um    dort   in  den  Armen  des  Zeus  zu  ruhen; 

Philostr.  Vit.  Ap.  T.  1,  19.   Ft.  m.  206,  26  s.  v.  als  sie  dies  dem  Vater  erzählt,  sendet  Inachos 

BotJßaffTtg.  iSttid.  8.  v.7ü).  Pat*s.  1,  25, 1.  3, 18, 13.  Boten   nach   Delphi   und   Dodona,    um   zu   er- 

Steph.  Byz.  ethn.  178.    Schol.  Apoll.  Bh.  2,  168.  fahren,  was  zu  thun  sei;  die  Orakel  befehlen 

Pseudoplut.  de  fluv.   18   (1032).    Parth.  er.   1.  dem  König,  seine  Tochter  aus  dem  Hause  und 

Nenn.  Dion.  3,  261  u.  a.    Ov.  met.  1,  584.    art.  dem  Lande  zu  treiben,  wenn  er  nicht  durch 

am.  3,  464.    fast.  1,  464.    3,  658.    Iaic.  Phars.  GO  Blitzstrahl  vernichtet  werden  wolle;    und   er, 

6,  362.  Verg.  Georg.  3,  153.  Martial.  ep.  11,  wenn  auch  widerwillig,  gehorcht  dem  Befehle. 
47, 4.  2, 14, 8.  Val.  Fl.  4, 350.  Hygin.  f.  166.  Nach  lo  ist  sofort  verwandelt  und  bald  in  der  Be- 
Hesiodos  und  Akusilaos  dagegen  ist  sie  Tochter  wachung  des  Argos.  Was  ihre  jungfräuliche 
des  Peiren,  Apollod.  2,1,3.  Herodian.  techn.  Schamhaftigkeit  verschweigt,  wird  deutlicher 
rel.  1,  17,  10.  2,  923,  7;  vgl.  Maafs,  comm.  de  in  den  Suppl.  291  ff.  bezeichnet.  Danach  wird 
Aesch.  Suppl.  (Greifswald  1890)  S.  31.  Andere  sie  von  Hera  in  eine  Kuh  verwandelt  {ßovv 
nennen  den  lasos  als  ihren  Vater,  Plut.  de  zt]v  ywaiY,'  i'&rjtiev  'AgyBi'a  •9'fos),  und  Zeus 
mal.Hrr.^i  {SblF).  Puus.2,lG.  Steph  Byz. ethn.  naht    sich    ihr    als    Stier   {ngfnovta   ßovQ-ÖQca 
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tavgm  dinag;  vgl.  Mart.  ep.  11,  47,  4  mutari  Tochter  lo,  in  die  sich  Zeus  verliebte.  Sein 
melitts  tauro,  pater  optitne  divum,  tunc  poteras,  Diener  Hermes  erschien  in  Argos  und  unter- 
lo  cum  tibi  vacca  fuit.  Die  Übereinstimmung  hielt  König  und  Volk,  während  der  Herr  mit 
ist  wohl  nur  scheinbar  und  zufällig),  Nonn.  lo  koste;  Plutos  selbst  sollte  eingezogen  sein. 
Dion.  1,  335;  erst  dann  stellt  Hera  als  Wächter  Das  Wasser  des  Inachos  schwoll,  befruchtete 
xov  itäv&'  ogmvxa  Argos  hin.  Auch  Luc.  deor.  die  Ebene,  sie  trug  hundertfältige  Frucht,  alle 
diai.  3  läfst  durch  Hera  die  Verwandlung  vor-  Scheuem  füllten  sich,  jedes  Haus  bot  jedem 
nehmen  {tv^orvnrjcaoa  fisxißalsv  awTijr;  Ovid  gedeckten  Tisch,  es  war  eitel  Herrlichkeit  wie 
met.  1,  590  benutzt  die  Dichtung  des  AescJiylos,  im  Schlaraffenland.  Aber  die  eigentKche  Landes- 
insofem  Zeus  bei  ihm  die  lo  auffordert  in  den  lo  herrin  Hera  ward  mit  Zorn  der  bösen  Dinge 
Wald  zu  kommen,  schliefst  sich  aber  sonst  der  inne,  die  ihr  Gatte  trieb,  sie  sandte  ihre  Dienerin 
gewöhnlichen  Sage  an.  Auf  die  Verwandlung  Iris,  die  die  Eindringlinge  vertrieb,  und  es  kam 
durch  Hera  scheint  auch  das  Relief  am  Thron  eine  schlimme  Zeit.  Die  belebenden  Gewässer 
des  amvkläischen  Apollo  hinzuweisen  {Paus.  blieben  aus,  die  Felder  verdonten,  Inachos 
3,  18,  13  "^Hqu  Si  dcpogä  ngog  'la>  Tr,v  'iväiov  selbst  ward  fast  zu  einer  trockenen  Mumie, 
ßovv  ovaav  i^Äij).  Argos  läfst  die  lo  in  der  Spinneweben  füllten  die  leeren  Scheuem.  lo 
Nähe  von  Mykene  weiden  (nach  Schol.  Hom.  ß  ward  zur  Kuh  und  ein  schauerlicher  Wächter 
120  ist  die  Stätte  nach  Mykene ,  der  T.  des  safs  neben  ihr  und  blies  die  Schalmei,  während 
Inachos,  Gemahlin  des  Arestor,  benannt,  nach  die  Menschen  die  gute  alte  Zeit  feierten.  — 
Steph.  Byz.  aber  hat  es  vom  Brüllen  der  lo  so  Dafs  ein  glückliches  Ende  kam,  indem  Argos 
seinen  Namen),  wo  noch  in  späterer  Zeit  der  durch  Hermes  erschlagen  ward  und  Hera  sich 
Hain,  ja  der  Baum  gezeigt  wurde,  an  welchen  versöhnte,  ist  selbstverständlich."  Von  Mit- 
der  Hirt  die  Kuh  angebunden  hatte  (vgl.  Soph.  leid  für  lo  ergriffen  sendet  Zeus  den  Hermes 
El.  4  r/]?  otörptmijjyos  ulcois  'ivdxov  Kogr^g.  ab,  um  den  Argos  zu  töten  und  die  Geliebte 
Plin.  n.  h.  16,  239  Arffis  oUa  etiamnum  du-  zu  befreien.  Hermes  tötet  denselben  (im  Prot», 
rare  dicitur  ad  quam  lo  in  taurum  mutatam  680  wird  Hermes  nicht  genannt),  Aesch.  suppl. 
Argus  adUgaverit;  vgl.  Steffen,  Karte  von  My-  290.  Oc.  am.  2,  2,  45,  nach  Et.  m.  136,  53 
kenae  S.  39  [oder  in  Nemea]  nach  Luc.  deor.  Xi^m  ßaltov,  oder  mit  der  Harpe  {Ov.  met.  1, 
dial.  3).  Von  andern  wird  der  Weideplatz  nach  718!  Valer.  Flacc.  Arg.  4,  350  f.  Lucan.  Phars. 
der  Insel  Euboia  versetzt,  Hesiod  fr.  47  die  30  9,  663  harpen  alterius  monstri  iam  caede  ru- 
Insel  sei  früher  Abantis  genannt  und  habe  den  bentem);  über  Argos  s.  Bd.  1  Sp.  637;  nach 
Namen  erst  durch  die  lo  erhalten  {Lobeck,  Et.  Gud.  ed.  Sturz  72,  54  war  Argos  ein  mit 
AgJaoph.  1131),  oder  weil  rg  'lairdi  sis  ßovv  vielen  Augen  versehener  Hund,  den  Hermes 
(itraßlrid'etaT}  By.£ia8  JiolXdg  ßozdvag  ^  yq  tötete  (davon  der  Name  'AgYi'iqsovrrjg),  offenbar 
t'ßiäffr/jflf  Et.  m.  8.  V.  Evßoia  u.  atpseiog  durch  Annäherung  an  Hom.  g  292.  Hera  ver- 
Zsrs.  Vgl.  Steph.  Byz.  ethn.  114,  1  tonog  wandelt  den  Argos  in  einen  Pfau,  oder  schmückt 
T^S  Evßoiag  'Agyovga  onov  8o%si  xov  IlavönxJiv  den  Schwanz  des  Pfau  mit  den  vielen  Augen 
'Egitfig  nstpovsvKivai.  Strabo  10,  1,  3  erwähnt  desselben,  Schol.  Aristoph.  ar.  102.  Oppian 
dort  Bobg  avlij,  so  genannt,  weil  dort  lo  ixeiU.  1,  24.  Mosch,  rel.  1,  55.  Westermann^ 
Mutter  des  Epaphos  geworden  sei;  vgl.  Eustath.  40  myth.  S.  347  Anonym,  misc.  6.  Oc.  met.  1,  722. 
ad  Hom.  278^  30.  Maafs,  Cotnm.  de  Aesch.  suppl.  Nach  Ov.  met.-l,  690  schläfert  Hermes  den 
Greifswald  1890  S.  21.  28.  Auch  nach  Afrika  Argos  durch  seine  Erzählung  von  der  Syrinx 
wird  der  Weideplatz  verlegt,  iycopÄr.  835  ScÄoZ.  ein.  Durch  den  Tod  des  Argos  erhält  lo 
qpaei  dl  oxi  iv  Ai&ioTci'u  'Egufig  cpvläxxav  -kccxoc  noch  nicht  die  ersehnte  Freiheit;  Hera  sendet 
ßovlr,aiv  Jiog  xf]v  '/©,  Tva  ur]  ßlaßfj  vno  xf,g  nämlich  den  olaxgog,  eine  Bremse,  welche  die 
"Hgag,  xol  dtiprioag  iläuxias  xr,v  yfjv  xal  dvd-  Kuh  über  Länder  und  Meere  treibt  {Aesch. 
ätaxtv  vdcog'  o&sv  Ttal  Egtiov  nxigva  %aXfixat.  Prom.  bS9  oiaxgodivrjxog,  681  oiaxgonliq^.  Suppl. 
Dafs  die  Erde  Blumen  imd  Gräser  für  die  Ge-  541  oiaxgco  igsaaouivu ,  572  oiaxgoSövTjxog. 
liebte  des  Zeus  emporspriefsen  läfst,  wird  aufser  Verg.  Georg.  3,  153;  vgl.  Arch.  Zeit.  1873 
im  Et.  m.  auch  bei  Westermann,  myth.  S.  373  50  S.  87.  Nach  Val  Fl.  Arg.  4,  350  wird  lo 
append.  narr.  33  erwähnt,  und  zwar  i'a  mit  von  der  Tisiphone  über  das  Meer  gescheucht. 
Anspielung  auf  den  Namen.  Mit  der  von  Argos  Auch  bei  Pseudoplut.  de  fluv.  18  (1032)  ist 
bewachten  in  eine  Kuh  verwandelten  lo  l^st  Tisiphone  die  Scheuchende;  sie  wird  aber 
Vergil  Aen.  7,  789  den  Schild  des  Turnus  nicht  gegen  lo,  sondern  gegen  den  Inachos  ge- 
verziert sein;  auffällig  ist  dabei  die  Gegenwart  sandt,  weil  er  den  Zeus  mit  seinen  Schmähungen 
des  Flufsgottes  Inachos  {caelataque  amnem  verfolgt;  s.  o. 'Inachos'.  Nach  J^fsc/j.  JVof/j.  829 
fundens  pater  Inachus  itrna).  Eigentümlich  kommt  sie  auf  ihren  Irrfahrten  zuerst  nach 
ist  die  Gestaltung  der  Sage,  welche  Sophokles  Dodona,  wo  sie  als  Gattin  des  Zeus  begrüfst 
in  seinem  Liachos  vorgenommen  hat.  Nach  wird,  und  geht  darauf  durch  das  Meer,  welches 
V.  Wilamotcitz ,  Euripides  Herakles  1,  88,  53  6<j  nach  ihr  'löviov  genannt  wird.  Weiterkommt 
war  das  Stück,  welches  von  andern  vs.  Nauck,  sie  zu  dem  angeschmiedeten  Prometheus, 
fr.  Soph.  248  ff.)  als  Satyrdrama  betrachtet  welcher  ihr  die  weiteren  In-fahrten  und  Schick- 
wird, vielmehr  eine  an  Stelle  des  Satyrspiels  sale  verkündet  (703—734.  790—815).  Auch 
gegebene  Tragödie  mit  folgender  Hypothesis:  in  den  Suppl.  538  ff.  werden  ihre  Irrfahrten 
„In  Argos  herrschte  König  Inachos,  der  Gott  aufgezählt,  vgl.  Schütz  zu  dessen  Ausgabe  des 
des  Flusses,  dessen  Gewässer  vom  fernen  Aeschylus  1  S.  170  —  178.  Vgl.  Eur.  Iph  Taur. 
Pindus  stammen,  und  soweit  reichte  denn  auch  394  iv'  olaxgog  6  noxoöitsrog  'AgY69iv  ä^ivov 
des  Königs  Herrschaft.     Er  hatte  eine  schöne  in'  oldiia  äisitigaas  'Aeiijftida  yaluv  Etgänas 
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diufiBi'ipag.  Athen.  14,  619  tov?  Xtyofitvovs  'lovg  Entschädigung    für    sie    habe  der  König   von 

Sgöfiovs;  vgl.  Eoscher,  Lex.  1,  2817.    Von  den  Ägypten  dem  Inachos  einen  Stier  gesandt;  da 

Irrfahrten    der    lo    soll    den    Namen    erhalten  Inachos  inzwischen  gestorben  sei,  hätten  die 

haben  to  'löviov  nsXayog   (Aesch.   Prom.   839.  Boten    des   ägyptischen  Königs  den   Stier  im 

ScJioh  Apoll.  Rh.  4,  308),  ferner  der  Bosporos,  Lande  umhergeführt  und  den  Einwohnern  ge- 

Aesch.  Prom.  732,    Schol.  Apoll.  Ph.  1,  1114.  zeigt.     Palaiph.  de  incred.  43  läfst  sie,  weil 

2,  168.  Et.  m.  205,  36.  Steph.  Byz.  cthn.  177,8.  sie  während  ihres  Priesteramtes  die  Keusch- 
Appian.  de  hello  Mithr.  101.    Müller,  fr.  hist.  heit  verletzt  hat,  mit  Kaufleuten  nach  Ägypten 

3,  693,  35.  Eustath.  ad  Dion.  140  mal  uvrifia  fliehen  und  dort  Mutter  werden ;  Argiver, 
rov  noQQv  tovrov  fffTrjxs  ßovg  xocXki],  varsgo)  lo  welche  nach  ihr  ausgesandt  sind,  fesseln  sie 
jcoti  XQ^''"P  ^^°  XaXv.r]Sovl(ov  idgv&siaa,  vgl.  und  sagen  mansQ  ßovg  olatgiqaaaa  Siacptvysi 
dagegen  Steph.  Byz.  ethn.  178.  Dort  wird  auch  flg  Al'yvntov.  Ahnlich  bei  Mythogr.  ed. 
ein  Ort  /Jä^ulig  erwähnt,  in  Bezug  auf  welchen  Westerm.  324  {Anonym,  de  incred.  15),  wo  sie 
Nicetas  Clion.  Man.  Com.  8.  HO  A.  Leo  gramm.  T.  des  Arestor  genannt  wird;  als  Priesterin 
S.  490  A.  Cinnamus  S.  58  A.  Tzetzes  Chil.  1,  der  Hera  wird  sie  schwanger,  vno  xi]g  atpgo- 
829  zu  vergleichen  sind.  Polyb.  4,  43.  44  nennt  Siaiov  axfijj?  fisitoav  nal  kuIXCcov  avt^g  itpai- 
den  Ort  Bovv,  vgl.  Anth.  Pal.  7,  169.  Gillius  vszo,  mg  xal  ßovg  vno  rmv  'Agyfimv  inovonä- 
de  Bosp.  Thrac.  3,  9.  Forhiger,  Geogr.  S.  390.  t^aO'ai.  Arestor  läfst  sie  bewachen,  cpvXa%a 
Müller,  fr.  hist.  4,  148,  6  avti)  8e  Ttqog  to  imati^aag  avz^  thv  tijg  firjtgog  aäsXrpov  "Agyov. 
KccXovfisvov  Kfgag  inavfX&ovaa,  toig  ivotyiovai  20  Ein  enixoägiog ,  ^Egfjuicov,  tötet  ihn.  lo  steigt 
ngod-sani^ovaa  rcc  iaoiiBva  naga  tov  Zsßiatgrjg  zu  SchiflF,  wird  vom  Sturm  durch  das  ionische 
ßcofiov  tTjv  XsyofisvTjv  Kfgofaaav  ansTivTjaf  Meer  getrieben  und  nach  'Asgla  gebmcht,  wo 
Kogrjv,  J|  ^g  iiai  Ksgag  6  tönog  oavcfiaarai.  sie  wegen  ihrer  Schönheit  als  Göttin  verehrt 
Von  dieser  Kfgösaaa  oder  Kgfovaa  und  Po.seidon  wird. 

entstammt  dann  Bv^ag,  von  welchem  Byzanz  Eine  abweichende  Sage  findet  sich  bei /Suid. 
den  Namen  hat,  vgl.  Et.  m.  217,  27.  Nonn.  s.  v.  'loa.  Danach  wird  lo,  T.  des  Inachos,  von 
Dion.  3,  366.  Steph  Byz.  ethn.  189,  20.  Andere  JI^xo?  6  xal  Zsvg  geraubt  und  wird  von  ihm 
lassen  lo  sofort  nach  dem  Tode  des  Argos  Mutter  der  Aißvri;  Xvnri&ticcc  snl  tij  diacpogä 
nach  Ägypten  gelangen,  Luc.  deor.  dial.  3  (Her-  tcpvyev  eig  to  ElXtiiov  ogog  xäxet  tfXivxü. 
raes  soll  die  lo  Sia  tov  nsXdyovg  nach  so  Ihr  zu  Ehren  wird  von  ihrem  Vater  und  ihren 
Ägypten  führen,  vgl.  dial.  mar.  7);  dafs  Poseidon  Brüdern  in  Syrien  'idnoXig  gegründet,  zu  ihrem 
bei  der  Liebschaft  des  Zeus  hülfreiche  Hand  Andenken  schlagen  sie  dort  jährlich  an  die 
bietet,  sagt  auch  Aristid.  1,  38.  Nach  Suid.  Thüren  und  rufen  'Ico,  '1(6,  oder  'lovg  if^xv 
s.  V.  Vffis  begleitet  Zeus  selbst  die  in  eine  Kuh  aco^SaQ-co;  vgl.  Malala  28.  Müller,  fr.  hist.  3, 
verwandelte  lo  auf  ihren  Wanderungen.  Die  640.  Chron.  Pasch,  ed.  Par.  41.  Cedren.  21. 
Ankunft  derselben  in  Ägypten  wird  bei  Mosch.  Liban.  287,  Dafs  lo  nach  ihrem  Verschwinden 
rel.  1,  44  geschildert.  Tisiphone,  welche  ihr  gesucht  wird,  berichten  auch  andere;  vgl. 
voraneilt,  um  ihr  das  Land  zu  verschliefsen,  Müller,  fr.  hist.  4,  313;  so  wird  Kvgvog  ana- 
wird vom  Nil  fortgetrieben,  Val.  Fl.  Arg.  4,  gesandt,  nach  Diod.  Sic.  6,  60,  4,  welcher 
409.  In  Ägypten  wird  sie  freundlich  auf-  40  nach  langem  vergeblichen  Suchen  in  Karien 
genommen,  von  Zeus  durch  Auflegen  der  Hand  die  Stadt  seines  Namens  gründet,  ferner  Tripto- 
geheilt  und  wird  Mutter  des  Epaphos  (mit  lemos  nach  Strabo  16,  2,  6,  dessen  Begleiter 
falscher  Deutung  des  Namens),  Aesch.  Prom.  Tarsos  gründen  (ebend.  14,  6,  12),  während  er 
846.  Suppl.  1065.  Nonn.  3,  286  u.  a.  St.,  vgl.  selbst  bis  nach  Antiochia  geht;  von  seinem 
Maafs,  de  Aesch.  supplicibus  commentatio,  Sohn  Gordys  soll  bei  dieser  Gelegenheit  Gor- 
Greifswald  1890.  Mosch,  rel.  1,  60,  nachdem  dyaia  gegründet  sein  (vgl.  Stepii.  Byz.  ethn. 
Hera  versöhnt  ist,  Ov.  met.  1,  738.  am.  2,  19,  211,  17).  Auch  nach  Gaza  soll  lo  gekommen 
29.  Xmc.  dliaZ.  mar.  7  dagegen  läfst  die  Heilung  sein,  vgl.  Steph.  Byz.  ethn.  194,  1.  333,  11 
durch  Hermes  vornehmen.  Et.  m.  206,  25  s.  v.  'lävrj  yag  xal  17  Fä^a  i-KaXsCzo  dno  'lovg,  ßovv 
Bovßaaig  wird  erzählt,  dafs  bei  der  Landung  50  txovaa  nXrjaiov  ev  ti}  el%6vi.  Selbst  in  Ninos 
der  lo  in  Ägypten  der  König  von  den  Spuren,  wollte  man  wegen  eines  mit  Hörnern  ver- 
die  sie  im  Sande  zurückliefs,  ihr  den  Namen  sehenen  Frauenbildes  Spuren  der  lo  finden, 
lo  gegeben  und  den  Ort  ccno  tijg  tov  ßoog  Phil.  vit.  Apoll.  Tyan.  1,  19. 
ßdcfmg  Bovßaaig  genannt  habe.  Nach  diesen  Orten  soll  lo  übrigens  auf 
Frühzeitig  ist  der  Mythus  pragmatisch  ge-  einer  zweiten  Wanderung  gekommen  sein,  auf 
deutet  worden;  schon  Herod.  1,  1  erzählt,  dafs  der  Suche  nach  Epaphos,  vgl.  Hygin.  f.  160 
nach  der  Behauptung  der  Perser  die  Tochter  postquam  Luno  vidit  Epapho  ex  pellice  nato 
des  Königs  Inachos  von  phönizischen  See-  tantam  regni  potcstatem  esse,  curat  in  venatu 
räubern  auf  ihr  Schiff  gelockt  und  nach  Ägypten  ut  LJpaphus  nccaretur  Titanesque  hortatur  lo- 
weggeführt  worden  sei;  dagegen  (5)  werde  von  60  vcm  ut  reguo  pellant.  Apollod.  2,  1,  3  zovxov 
den  Phöniziern  erzählt,  dafs  lo,  weil  sie  eine  (rov  "Ewaqpo»')  ""Hiia  Sfirai  Kovgi]toav  dipav^ 
unerlaubte  Verbindung  mit  dem  Führer  des  noiriaav  ol  dh  ^q)äviaav  avtov  yial  Zsvg  nia96- 
Schiff'es  eingegangen  war  und  die  Folgen  fisvog  -KttCvet  Kovgrjtag,  'loa  ät  inl  ^r'izriaiv 
fürchtete,  freiwillig  mit  den  Phöniziern  wegge-  itgäneto;  vgl.  Lobeck,  Aglaoph.  1131.  Nach- 
segelt  sei;  vgl.  Plut.  de  mal.  Her.  11  (866  E).  dem  sie  den  Epaphos  in  Syrien  gefunden 
Ähnlich  lautet  die  Sage  bei  Ephoros  {Schol.  hatte,  vermählte  sie  sich  mit  Telegonos,  dem 
Apoll.  Bh.  2,  168,  sie  sei  von  Phöniziern  ge-  König  von  Ägypten  {Apollod.  2,  1,  3);  erst  aus 
raubt  und  nach  Ägypten  geführt  worden;   als  dieser  Ehe  soll  nach  Euseb.  chron.  ad  a.  481 
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Epaphos   geboren    sein,    s.  Burmann   ad  Ov.  Die  ursprunglich  in  Argos  heimische  Sage  ist 

met.  1,  747;  vgl.  Pott,  Stud.  zur  griech.  Myth.  frühzeitig  mit  Euboia  in  Verbindung  gebracht 

Jahns   Jahrb.  Suppl.  3,   293.     Heyne,  observ.  worden,  so  dafs  lo  dort  selbst  den  Sohn  ge- 

ad  Apoll  S.  103.     Nach   Schol  Eur.  Or.  932  boren  und  ihre  Gestalt  wieder  erlangt    haben 

dagegen  ist  Telegonos  der  Sohn  des  Epaphos.  soll;  erst  als  nach  der  Erschliefsung  Ägyptens 

Erwähnt  sei  noch,  dafs  nach  Schol.  Arat.  161  die    Griechen    in    Ägypten    die    Isis    kennen 

lo  als  Priesterin  der  Hera  den  Trochilos  ge-  lernten,  glaubten  sie  in  dieser  ihre  heimische 

biert,    qui    aurigandi    arte    inventa   in   caelo  lo    wieder   zn    finden,    und    so    entstand    die 

Aurigae  sidus  (actus.     Auch  Dionysos  soll  von  Meinung,    dafs    lo    auch    nach    Ägypten    ge- 

lo  geboren  sein,   vgl.  Diod.  Sic.  3,  74,  1  xov  v>  kommen  sei  und  dort  ihre  menschliche  Gestalt 

8tvTfQov  diovvcöv  cpaaiv  i^  'lovg  t^s  'lvä%ov  wieder  gewonnen  habe.    Dafs  sie  geradezu  mit 

Jii    yfvoufvov    ßaaiisvaai   usv   zi^g  Alyvnzov,  der  Isis  gleichgesetzt   und  dafs  sie  als  Göttin 

xaraÄstlort    Si   xaq   xtlBTag,  jedenfalls    indem  verehrt  wurde,  scheint  aber  erst  das  Werk  der 

man  lo  der  Isis  gleichsetzt«,  Diod.  Sic.  1,  24,  alexandrinischen  Zeit  zu  sein,   wo  der  Kultus 

8;  vgl.  lo.  Lyd.  de  mensura  S.  78.  KaJJim.  ep.  der  Isis  sich  auch  über  Griechenland  verbrei- 

58.    Et.  m.  476,  50.  tete  {E.  Fleic,  Neue  Jahrh.  102  S.  669).     Dafs 

Durch  Epaphos   wird  lo  Stammmutter  des  Ägypten  an  Stelle  von  Euboia   getreten   sei, 

Danaos  u.  s.  w.,  Aesch.  suppl.  17.  PoTlux  onom.  ist   auch  die  Ansicht  von  Maafs,  de  Aeschyli 

3,  60,  daher  heifst  sie  nqöyovoq  ßovs  (Aesch.  suppl.  comment.  Greifswald  1890.    Die  weitere 

suppl.  42),  itgouärcaQ   (Eur.   Phoen.  677.  829),  20  Hineinziehung    von    lones  lopolis,    Antiochia, 

naXaiouäraQ  (Eur.  suppl.  628).     Als  aviguar'  Gaza  u.  s.  w.    ist   offenbar  gleichfalls   in   der 

svTi%vov   ßoög  bezeichnen   sich  die  Danaiden  Zeit  entstanden,  wo  griechischer  Einflufe  sich 

bei  Aesch.  suppl.  275.  über  den  Orient  verbreitete  und  die  Griechen 

lo  wird  schliefslich   als  Sternbild  an  den  überall  bemüht  waren,   auch  bei  fremdartigen 

Bummel  versetzt,  vgl.  Hygin.  astr.  2,  21  «an-  Völkern  in  zufölligen  Übereinstimmungen  An- 

nuRi  aiunt,  cum  lo  in  bovem  sit  conversa,  ut  klänge    an    ihre    eigene    Religion    zu   finden. 

Jupiter   ei   satisfacere    videretur,    inter  sidera  Dafs  man  bei  diesen  neuen  Wanderungen  der 

constituisse ,  quod  eius  prior  pars  appareat  trt  lo  sich  bewufst  an  die  Wanderungen  der  Isis 

tauri,  sed  reliquum  corpus  obscurius  videatur.  anlehnte,  liegt  deutlich  zu  Tage. 

Eratosth.  catast.  14  irsgoi  8s  qpaci  ßovv  sivai  30  Dafs    der   Mythus    der   lo  von  Argos  sich 

T^5  'lovg  aifiTjua.     Bei   den  Römern  wird  sie  über  ganz  Griechenland  verbreitet  hat  und  ein 

für    Anna    Perenna    erklärt    (Ov.  fast.   3,   658  einigermafsen  volkstümlicher  geworden  war,  das 

sunt  quibus  haec  luna  est,  quia  mensHms  im-  zeigt  der  Umstand,  dafs  Tragiker  und Komödien- 

pleat   annum,    Pars    Themin,    Inachiam  pars  dichter  ihn  öfter  bearbeitet  haben;  des  J.scäv7ms 

ptUat  esse  bovem).  Prometheus  und  die  Supplices  sind  vielfach  oben 

Dafs  lo  den  Mond  bedeutet,  der  von  Argos  erwähnt,    ebenso    der  Inachos  des   .Sophokles; 

dem    gestirnten   Himmel    bewacht    wird,    ist  auch  Euripides   nimmt   vielfach    auf  den  lo- 

vielfach  angenommen;  es  heifst  geradezu,  dafs  mythus   Bezug;   vgl.    aufser   den   angeführten 

in  der  Sprache  der  Argiver  das  Wort  ttd  den  Stellen  Phoen.  247  zäg  nsgaecpögov  'loig,  ebd. 

Mond  bezeichnet  habe,  vgl.  Herod.  techn.  rel.  40  1115  Argos  als  Schildzeichen  des  Hippomedon, 

1,  347,  30    icö  r}toi  fffJjjv/j,   icö   yag   i]  fffljjvTj  femer  wird  erwähnt  eine  Tragödie  des  Chai- 

xaxa  TTiv  xwv  'Agysimv  diälfy.xov;   vgl.  Suidas  remon '/aJ  (J.tÄen.  13,  608 D);  von  den  Komödien- 

8.  V.  '1(6.  Eustath.  zu  Dionys.  92  (S.  23).    Auch  dichtem  hat  Aristophanes   häufig   auf  diesen 

koptisch  soll  ioh  =  Mond  sein  {Bofs,  Italiker  Mythus  angespielt,  andere,   wie  Plato  (Corp. 

M.    Gräken    S.   84    nimmt    den    Mondgott   loh  /.  Gr.  1,  230),  Anaxilas,  Sannyrion  scheinen, 

weiblich  als  die  gehörnte  lo  an).  wenn    anders   Meinekes   Vermutungen    richtig 

Doch  hat  Plew  wohl  recht,  wenn  er  (Neue  sind  (com.  fr.  674) ,  ganze  Stücke  daraus  ge- 
Jahrb.  1870,  Bd.  102  S.  665)  behauptet,  dafs  nommen  zn  haben.  Von  den  lateinischen 
diese  Bedeutung  des  Wortes  iä  eine  falsche  Tragödien  dichtem  hat  Ättitis  die  Fabel  be- 
Annahme sei,  und  sich  gegen  die  Beziehung  50  handelt  (Bibbeck,  fr.  tr.  386).  Dafs  noch  zu 
der  lo  auf  den  Mond  und  des  Argos  auf  den  seiner  Zeit  der  Stoff  für  Tragödien  üblich 
gestirnten  Himmel  erklärt.  Auch  Overbeck  war,  beweist  Horaz,  indem  er  unter  anderen 
(commentatio  de  Jone  telluris  non  lunae  deo.  Stoffen  auch  die  losage  anfuhrt  (ep.  2,  3,  123, 
Progr.  der  Univers.  J.eipzig  1872)  weist  die  vgl.  Ov.  am.  1,  3,  21  Carmine  nomen  habent 
Zurückführung  auf  den  Mond  zurück;  seine  exterrita  comibus  lo),  und  auch  der  Mimus 
eigene  Deutung  als  Erdgöttin  wird  aber  von  liefs  sich  die  vom  Argos  bewachte  lo  nicht 
E.  Pletc  (Nette  Jahrb.  107,  1873  S.  697)  mit  entgehen  (Lucian.  de  salt.  43).  Nicht  weniger 
Erfolg  bekämpft;  neuerdings  ist  von  Siecke  im  zahlreich  sind  die  Bebandlungen  des  Stoffes 
Progr.  des  Friedrichsgymn.  zu  Berlin  1885  bei  den  Alexandrinern  (Kallimachos  dichtete 
(Beiträge  zur  genaueren  Erkenntnis  der  Mond-  60  'fovg  uq)i%ig,  Moschus  läfst  den  Korb  der 
gottheit  bei  den  Griechen)  die  Deutung  auf  den  Europa  mit  dem  Mythus  der  lo  verziert  sein, 
Mond  wieder  aufgenommen,  aber  nicht  be-  auch  bei  Nonnus  wird  auf  den  Mythus  viel- 
wiesen worden.  Man  wird  gut  thun,  mit  fach  angespielt,  u.  a.  m.,  und  von  den  Lateinern 
j?  P/ej/7  zu  behaupten,  dafs  die  Naturbedeutung  haben  Vergil,  Ovid,  Valer.  Flacc.  u.a.  die 
des  Mythus  noch  nicht  mit  Sicherheit  auf-  Sage  vielfach  erwähnt,  ja  ausführlicher  er- 
gefunden worden  ist.  zählt.                                                    ' 

In  Bezug  auf  die  allmähliche  Entwickelung  Über  die  Art,  wie  lo   von  den  Alten  dar- 

des  Mj^-thus  scheint  folgendes  sich  zu  ergeben.  gestellt    wurde,    habe   ich   in  meiner  Disser- 
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tation  de  lone  dissertatio  archaeologica ,  Halle 
1868,  nachgewiesen,  dafs  drei  Perioden  zu 
scheiden  sind;  in  der  ältesten  Zeit  stellte  man 
sie  als  Kuh  dar;  darin  ist  wohl  durch  den 
Einflufs  der  Tra>?ödiendichter,  welche  eine  Kuh 
nicht  auf  die  Bühne  bringen  konnten  (vgl.  de 
lone  S.  33)  ein  Wandel  eingetreten,  man  hat 
an  Stelle  der  Kuh  eine  kuhgehörnte  Jungfrau 
gesetzt,  ßovKfQcog  naQ&ivog,  wie  Aesch.  Prom. 
688  sagt,  vgl.  suppl.  569  ßorov  iaoQmvtec; 
dvaxsQSS  fii^öfißgotov,  xav  [ifv  ßoog,  xccv  d'  av 
yvvaiHog.  Ob  Äschylus  zuerst  dies  gethan 
hat,  kann  fraglich  erscheinen,  es  hängt  zum 
Teil  davon  ab,  welcher  Zeit  der  Prometheus 
angehört.  Da  nämlich  in  den  Suppl.  die 
Person  der  lo  nur  erwähnt,  nicht  auf  die 
Bühne  gebracht  wurde,  lag  für  dies  Stück 
keine  Nötigung  vor,  von  der  alten  Form  der 
Kuh  für  lo  abzugehen;  für  den  Prometheus 
dagegen,  wo  lo  selbst  auftrat,  war  die  Änderung 
nötig;  demnach   wäre   nur  unter  der  Voraus- 


Hermes,  Argos,  lo,  Vasenbild  (nach  Mon.  d.  I.  2  Taf.  59  Fig.  1);  vgl.  Overbeck, 
Kunstm.  Zeus  S.  IST. 

Setzung,  dafs  der  Prometheus  früher  aufgeführt 
wurde  als  die  Supplices,  die  Schilderung  der 
Gestalt  der  lo  in  den  Supplices  erklärlich. 
Sind  aber  die  Supplices  älter  als  der  Pro- 
metheus, dann  würde  die  Einführung  der  neuen 
Gestalt  wohl  einem  Vorgänger  des  Äschylus 
zuzuschreiben  sein.  Zu  der  angegebenen  Zeit 
gelangt  man  auch  durch  die  Betrachtung  der 
Vasengemälde;  während  nämlich  die  schwarz- 
figurigen  und  die  frühesten  der  rotfigurigen 
die  lo  als  Kuh  dargestellt  zeigen,  erscheint 
sie  auf  den  späteren  Denkmälern  als  kuh- 
gehörnte Jungfrau.  Eine  Schwieiigkeit  bleibt 
allerdings  bestehen.  Wie  oben  ausgeführt, 
ist  es  wahrscheinljph ,  dafs  die  Ausdehnung 
der  Irrfahrten  auf  Ägypten  erst  angenommen 
werden  konnte,  nachdem  Ägypten  erschlossen 
war:  dadurch,  dafs  die  Griechen  ihre  lo  in 
der  dort  vorgefundenen  Isis  wiederfanden. 
Dann  mufste  lo  aber  schon  als  kuhgehörnte 
Jungfrau  gebildet  worden  sein,  da  man  zwischen 
der  lokuh  und  der  bis  auf  die  Mondsichel 
menschlich  gebildeten  Isis  (vgl.  Jleiod.  2,  41 
t6  yccQ  rfjg  "laiog  äycclua  iov  yvvaiKrj'Cov  ßov- 
■KSQWV    ioti,   KuräniQ   'ElXi^vss  ttjv  'Iovv   yqä- 


qpovai)  keine  Ähnlichkeit  finden  konnte.  Man 
darf  in  diesem  Punkt  wohl  auf  Grund  der 
Denkmäler,  die  eine  ziemlich  sichere  Datierung 
gestatten,  auf  den  mythologischen  Vorgang 
zurückschliefsen  und  annehmen,  dafs  die  Ver- 
knüpfung der  lo  mit  Ägypten  ungefähr  am 
Anfang  des  fünften  Jahrhunderts  zur  Zeit  der 
Perserkriege  stattgefunden  hat,  nachdem  einer 
der  frühesten  Tragiker  zum  Zweck  scenischer 
10  Vorführung  die  Kuhgestalt  der  lo  aufgegeben 
und  durch  die  einer  kuhgehörnten  Jungfrau 
ersetzt  hatte.  Sollte  eine  verhältnisraäfsig  so 
junge  Verbindung  der  lo  mit  Isis  nicht  für 
möglich  gelten,  würde  man  zu  der  Vermutung 
geführt  werden,  die  Fiirtuänyler ,  Jahrb.  d. 
Inst.  3  S.  223  in  Bezug  auf  die  berühmte 
Dioskuridesgemme  in  Florenz  ausspricht;  an 
Stelle  der  bis  dahin  üblichen  Benennung  als 
lo  möchte  er  die  der  Artemis  Tauropolos 
20  setzen,  indem  er  meint,  dafs  „die  entsprechende 
Bildung  der  lo,  die  man  als  Andeutung  der 
Verwandlung  fafst,  vielmehr 
eigentlich  die  eines  Kult- 
bildes gewesen  sein  wird, 
aus  welchem  ätiologisch  erst 
die  Verwandlungssagc  ent- 
stand. Die  zur  Heroine  herab- 
gedrückte lo  wird  im  Wesen 
der  Tauropolos  gleich  ge- 
wesen sein".  Bei  dieser  An- 
nahme würden  die  oben  an- 
gedeuteten Schwierigkeiten 
verschwinden,  aber  gegen  die 
Richtigkeit  derselben  spricht 
doch  entschieden  der  Um- 
stand, dafs  die  ßovY.fQ(ag  nag- 
&ivog  in  Wort  und  Bild  erbt 
mit  Beginn  des  fünften  Jahr- 
hunderts auftaucht,  während 
sie  vorher  immer  als  Kuh 
erscheint.  —  In  der  dritten 
Periode  endlich,  derjenigen 
der  schwindenden  Kunst, 
kehrt  man  wieder  zu  der  alten  Foi-ni  zurück 
und  stellt  die  lo  als  Kuh  dar. 

Aus  dem  Altertum  werden  folgende  Dar- 
stellungen der  lo  erwähnt:  Die  älteste  fand 
sich  am  Thron  des  amykläischen  Apollo,  Paus. 
3,  18,  7  Hga  df  f'qpop«  ngog  'Jco  t>)v  '/väjjot» 
50  ßovv  0V6CCV  rjÖT}.  Ob  nur  die  beiden  erwähnten 
Figuren  zugegen  wai'en,  oder  ob  auch  Argos 
anwesend  war,  läfst  sich  nach  der  dürftigen 
Notiz  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen;  es  wird 
die  Entscheidung  hierüber  erst  dann  möglicli 
sein,  wenn  es  gelingen  sollte,  zu  bestimmen, 
welches  Bild  dem  der  lo  genau  entsprach. 
An  die  zweite  Stelle  dürfte  das  von  Plin.n.h. 
35,  32  erwähnte  Bild  des  Nicias  gehören  {fecit 
et  grandis  picturas  in  guibus  sunt  Calypso  et 
60  lo  et  Andromeda),  an  dritter  die  von  Patts. 
1,  25,  1  erwähnte  Statue  des  Deinomenes  auf 
der  Akropolis  yvvatnag  äe  nXrjaiov  Jsivofiivrjg 
'1(0  xf]v  Ivdxov  x«l  Kalliaxd  xf)v  Av)iäovog 
TtCTtoirjKBV,  afg  d^cpoxigatg  latlv  ig  anav  ofioia 
diriyrniatw  tgoog  Jibg  xal  'Hgccg  ogyrj  xal  dl- 
laxri  xfj  (itv  tg  ßovv,  xfj  dl  ig  dg%xov.  Aus 
den  Worten  dXXaxri  xfj  (ilv  ig  ßovv,  xy  dl  ig 
ccQKxov  darf  man  nicht  achliefsen,  dafs  lo  und 
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Eallisto  als  Eah  bez.  Bärin 
dargestellt  seien,  sondern 
da  es  sich  iim  Einzel- 
statuen bandelt,  ist  es 
obne  weiteres  klar,  dafs 
Frauengestalten  darge- 
stellt sein  mufsten,  denen 
nur  durcb  Hinzufügung 
besonderer  Kennzeichen, 
also  der  Hörner  bei  lo,  des 
Bärenfelles  bei  Kallisto, 
der  individuelle  Name  ge- 
sichert war.  Zu  diesen 
ehemals  wirklich  vorhan- 
denen Denkmälern  kom- 
men noch  mehrere  von 
Dichtern  erwähnt« ,  bei 
denen  es  fraglich  bleiben 
mufs,  wie  weit  die  Dich- 
ter sich  an  wirklich  vor- 
handene Kunstwerke  an- 
geschlossen haben,  1)  das 
Schildzeichen  des  Hippo- 
medon  bei  Eur.  Phoen. 
1115  armtotg  7tav6nzr]v 
ofifiaaiv  dsSoQuÖTU,  tu 
fisv  0VV  aaxQmv  STCiToXai- 
eiv  oiificcTa  ßlänovra,  rcc 
Sa  xQvnrovza  dvvövxtov 
uiza.  Dafs  die  Beweglich- 
keit der  Augen  jedenfalls 
dichterische  Zuthat  ist, 
braucht  nicht  erst  beson- 
ders hervorgehoben  zu 
werden.  2)  Der  Mythus 
der  lo  wird  von  Mosch, 
rel.  1 ,  44  als  Schmuck 
des  Korbes  der  Europa 
benutzt;  man  unterschei- 
det drei  Scenen,  a)  lo 
setzt  über  das  Meer ,  b)  sie 
erlangt  ihre  frühere  Ge- 
stalt wieder,  c)  Tötung 
des  Argos  durch  Hermes 
und  Verwandlung  des  er- 
sterenin  den  Pfau.  3»  Verq. 
Aen.  7, 789  läfst  den  Schild 
des  Turnus  mit  einer  Dar- 
stellung d.  lo  geschmückt 
sein:  at  levem  clipeum 
suhlatis  cornibus  lo  auro 
in^ignibat,  iam  setis  obsita, 
iam  bos,  argumentum  in- 
gens,  et  custos  virginis  Ar- 
gus caelataque  atnnem  fun- 
dens  pater  Inachus  i^na. 
4)  Quint.  Smym.  10,  190 
läfst  einen  Köcher  ver- 
ziert sein  mit  der  Tötung 
des  Argos:  'EQtKirjg  'iva- 
Zov  dficpl  Qii&Qu  Kara- 
■KTsivcov  (läyav  'Agyov,  05 
Off&ccXuoiaiv  afioißaöov 
VTivoaBayisv. 

Die  uns  erhaltenen 
Denkmäler  können  am 
besten  in  drei  Klassen 
eingeteilt     werden ,     die 
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erste  enthält  die  auf  die  Brautwerbung  des 
Zeus  bezüglichen,  die  zweite  die  Bewachung 
durch  Argos  und  dessen  Tod,  die  dritte  die 
Ankunft  in  Ägypten. 
Mit  Rücksicht  auf  mein 
Verzeichnis  der  bekann- 
ten Denkmäler  in  der 
oben  erwähnten  Dissert. 
de   lone   (Halle   1868), 


Gr.Kunstmythol.  2  S.  465 
wesentlich  vervollstän- 
digt ist,  und  auf  die  von 
mir  gegebenen  Nach- 
träge Arch.  Zeit.  1870 
S.  37.  1873  S.  124,  vgl. 
noch  Arch.  Zeit.  1868 
S.  112.  1874S.  112,  kann 
ich  hier  darauf  ver- 
zichten, ein  vollständiges  Verzeichnis  zugeben, 
sondern  kann  mich  damit  begnügen,  diejenigen 
Denkmäler,  welche  hier  abgebildet  oder  be- 
sonders wichtig  sind,  zu  besprechen. 


Hermes    (als    Argostöter), 

Argos   und   lo    (als   Kuh), 

Gommo   (nach  Mon.  <l.  Inst. 

2,  5y,  9). 


einen  Kranz;  vor  ihr  steht,  mit  ihr  im  Ge- 
spräch begriffen,  Zeus  mit  Scepter,  hinter  ihm 
eine  Frau,  welche  einen  Vogel  in  der  Hand 
hält.  Links  vom  Kultbild  steht  Argos  mit 
Keule  und  Diptychon,  weiter  zurück  Hera,  im 
Hintergrund  wird  Eros  mit  Reifen  und  Stab 
und  ein  Satyr  sichtbar.  Es  handelt  sich  offen- 
bar um  das  Liebeswerben  des  Zeus;  lo  sucht 
Zuflucht  bei  dem  Bild  der  Hera,  diese  selbst 
ein  Verzeichnis,  welches  10  kommt  überraschend  hinzu,  und  die  Gegen- 
von  Overbeck  in  seiner  wart  des  Argos  deutet  auf  die  bevorstehende 
Verwandlung  der  lo  und  ihre  Bewachung 
durch  den  Jüngling  hin.  In  Bezug  auf  da« 
Diptychon  mufs  ich  trotz  OverbecJcs  Wider- 
spruch an  dem,  was  ich  de  lone  S.  8  ausgeführt 
habe,  festhalten,  dafs  uns  darin  ein  dem  Drama 
entlehnter  Zug  erhalten  ist. 

Für    den    zweiten    Teil,    die    Bewachung 
durch  Argos  und  die  Tötung  desselben  durch 
20  Hermes,  ist  vor  allem  das  palatinische  lobild 
wichtig  {Overbeck,  Atlas  T.  7, 1 1).  lo  mit  kleinen 
Hörnern    auf  der   Stirn  (das  eine  wenigstens 
ist    deutlich    zu    erkennen)   sitzt  in   trauriger 
Haltung    vor    einer    Säule,    auf   welcher    ein 
Bild  jedenfalls  der  Hera  steht; 
neben  ihr  steht,  sie  aufmerk- 
sam betrachtend,  der  jugend- 
liche Argos,  einen  Speer  auf- 
stützend ;     hinter    der    Säule 
kommt    mit   Kerykeion ,    was 
in     eine     Spitze     auszugehen 
scheint,  versehen,  Hermes  her- 
vor.    Dem    letzteren    ist   der 
Name  beigeschrieben.  Ein  ähn- 
liches Bild  (s.  Sp.  271)  scheint 
Propert.  1,  3,  19   vor  Augen 
gehabt  zu  haben   {sed  sie  in- 
tentis   haerebam   fixtis   ocellis, 
Argus  ut  ignotis  cornibus  Ina- 
chidos),  und  es  ist  nicht  un- 
wahrscheinlich ,     dafs    Heibig 
recht  hat,    wenn    er    (Unter- 
such,   über  die  camp.    Wand- 
malerei S.  140)  dieses  Bild  auf 
ein  Original  des  Nicias  zurück- 
führt (s.  0.). 

An  Zahl  der  Figuren  über- 
legen ist  diesem  Bilde  das 
von  Gargallo  Grimaldi,  Mon. 
d.  Inst.  2  T.  59  veröö"entlichte 
Ruveser  Vasenbild  (s.  Sp.  274). 
lo  (hier  mit  Hörnern  und  Tier- 
ohren gebildet),  als  Tochter 
des  Flufsgottes  durch  den 
Schilfstengel  bezeichnet,  sitzt, 
man  könnte  sagen,  in  erstarrter 
Haltung  da,  hinter  ihr  sitzt 
der  mit  mehrfachen  Augen 
ausgerüstete  und  mit  einer 
Keule  bewaffnete  Argos,  im 
Gespräch  mit  der  Hera  be- 
ihn  zu  immer  reger  Wach- 
Von  links  her  eilt  Hermes, 


lo,  vom  NetloB  getragen,  wird  von   der  Guttiu  des  Landes  (neben  derselben 

Harpokrates)  bewillkommnet,  im  Hintergründe  zwei  Isispriesterinnen  (?),  Wand- 

gomäldo  (nach  Mua.  Borb.  10  T.  2). 


Vaso  bei  Overbeck,  Atl.  zur  Kunstmyth.  T.  7, 
8,  im  Berliner  Museum.  Auf  einem  Altar  unter 
einem  altertümlichen  Tempelbild  sitzt  lo  als  kuh- 
gehörnte Jungfrau  (der  Deutlichkeit  wegen  hat 
der  Maler  auch  schon  vor  der  Verwandlung 
die  Kuhhörner  zugefügt);  sie  hält  in  der  L. 
ein   Schmuckkästchen,    in   der   gesenkten   R, 


griffen ,   welche 

samkeit  antreibt 

vor  dem  Satyrn  erschreckt  beiseite  eilen,  um 

mit  dem   Schwert  dem  Wächter    der    lo    das 

Leben  zu  nehmen.    Als  Zeugen  des  Vorganges 

sind  Götter  zugegen.     Zeus   selbst  und   seine 

Gemahlin,  neben  Zeus  Aphrodite,  neben  Hera 
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vielleicht  Iris  oder  Demeter,  die  Figur  hinter 
Argos,  welche  dem  anstürmenden  Hermes  die 
Siegerbinde  entgegenhält,  kann  violleicht  als 
Peitho,  jedenfalls  als  eine  der  Aphrodite  sehr 
nahe  stehende  Göttin  bezeichnet  werden. 

Gleichfalls  mit  dem  Schwert  greift  Hermes 
(bärtig)  den  mit  vielen  Augen  gebildeten 
Argos  auf  einer  Vaae  der  Sammlung  Castel- 
lani  (jetzt  wohl  in  London,  Ann.  d.  Inst.  1865 
T.  d'agg.  JK;  siehe  Sp.  279/80)  an;  Argos  ist  zu 
Boden  gestürzt  und  verteidigt  sich  nur  noch 
schwach  mit  der  r.  Hand.  R.  davon  sitzt 
Zeus  mit  Scepter.  Hinter  Argos  steht  ein 
Stier.    Maa/'s  {comm.  df^Aesch.  suppl.  S.  29,  2) 


sehen  des  Vasenmalers  beruht,  welcher  eine 
Kuh  zeichnen  wollte  oder  seine  Vorlage  nicht 
verstand ,  festgehalten  werden. 

Die  Tötung  des  Argos  und  seine  Verwand- 
lung in  einen  Pfau  sind  auf  einer  Gemme 
{Mon.  d.  Inst.  2,  59,  9;  s.  Sp.  275)  dargestellt; 
Hermes  hat  mit  der  Harpe  dem  vieläugigen 
Argos  das  Haupt  abgeschnitten;  die  lokuh 
sprengt,  wohl  schon  vom  oIgxqoi;  getrieben, 
10  in  eiligem  Laufe  nach  r.  davon;  auf  dem 
Baum  über  Argos  sitzt  ein  Pfau  zur  An- 
deutung der  Verwandlung. 

Der  dritte  Teil  (Aufnahme  in  Ägypten)  wird 
durch  zwei  pompejanische  Wandgemälde  {Heibig 


lo  aaf  einem  von  Arabesken  umgebenen  Palmenstamm  sitzend,  nnediertes  Vasenl-ild  in  Keapel  (nach  Originalzeichnong). 


glaubt,  dafs  der  Vasenmaler  sich  an  die  von 
Aschylus  in  den  Supplices  vorgebrachte  Ab- 
weichung vom  Mythus,  wonach  Zeus  in  einen 
Stier  verwandelt  der  lokuh  sich  naht  (v.  301 
JUffTtovra  ßov&öga  ravQoy  Sffiag),  angeschlossen 
hat,  d.  h.  den  Zeus  und  zugleich  den  Stier, 
in  den  er  sich  verwandelte,  dargestellt  hat. 
Doch  spricht  dagegen  (abgesehen  von  dem 
Umstand,  dafs  Zt-us  doppelt  vorhanden  wäre, 
einmal  als  Gott  und  zweitens  als  Stier)  schon 
die  ganze  Situation:  in  dem  Augenblick,  wo 
Argos  getötet  wird,  verlangt  man  die  Gegen- 
wart der  lo,  dagegen  würde  die  Gegenwart 
des  Zeusstieres  imbegreiflich  sein.  Es  mufs 
deshalb  an  der  von  Schöne  {Ann.  1865  S.  145) 
aufgestellten  und  von  mir  {de  lone  S.  18)  und 
Overbeck  {Kumtmylh.  2  S.  478)  angenommenen 
Erklärung,  dafs  der  Stier  nur  auf  einem  Ver- 


nr.  138—139)  vertreten.  Das  hier  abgebildet« 
{Mus.  Borb.  10  T.  2;  s.  Sp.  275)  zeigt  lo,  die 
nach  langem  umherirren  vom  Nil  aufgenommen 
und  ans  Ufer  getragen  wird,  wo  die  Göttin 
des  Landes,  welche  die  üräosschlange  in  der 
Hand  hält,  während  sie  den  r.  Fufs  auf  ein 
Krokodil  setzt,  sie  durch  Handschlag  bewill- 
kommnet. Die  beiden  Gestalten  im  Hinter- 
grund mit  dem  Sistrum,  dem  im  Isisdienst 
60  verwendeten  Klapperinstrument,  deuten  wohl 
auf  die  zukünftige  Verehrung  der  lo  als  Isis. 
Neben  der  Landesgöttin  sitzt  Harpokrates, 
welcher  mit  dem  an  den  Mund  gelegten 
Finger  die  Gebärde  des  Schweigens  macht; 
das  Henkelgefäfs ,  das  die  Person  mit  dem 
Heroldstab  am  Arme  trägt,  sowie  das  rechts 
stehende  Gefäfs  mit  Schlangenhenkel  spielen 
beide  im  Isisdienst  eine  Holle. 
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Von  Einzeldarstellungen  der  lo  geben  wir 
das  noch  nicht  veröffentlichte  Neapler  Vasen- 
bild (Jleydemann  nr.  2922;  s.  Sp.  277/278). 
Auf  einem  weilsen  Palmenstamm  sitzt  eine 
weifsgemalte  gehörnte  Frau,  mit  einem  Hals- 
band   geschmückt    und    unterwärts    mit    rot- 


Sicil.  T.  49,  1  S.  77;  s.  oben),  dafs  der  Jintike 
Teil  am  besten  als  lo  erklärt  werden  kann. 
Vgl.  noch  'Kcp.  KQX-  1889  S.  69ff.  |  Engelmann.] 
lobakchos  ('lößa-nxoe),  Beiname  des  Diony- 
sos von  dem  lärmenden  Festjubel  seiner  Ver- 
ehrer,  Ilesych.   6  Jiövvooe  dno  rijg  ßayixslag. 


llcriuos  tötet  den  Argos  in  Gegenwart  de»  Zeus,  Vase  in  London  (?)  nach  Annali  il.  1. 1865  Tav.  d'agg.  IK;  •.  8p.  277, 6 ff- 


braunem  Mantel  verhüllt.  Aus  dem  Palm- 
stamm lösen  sich  Arabesken;  r.  u.  l.  vom 
Stamm  springt  je  ein  Tiger  davon.  Ferner 
sei  noch  das  von  Jj.  Stephani  im  Compte 
rendu  de  St.  Fäershourg  1869  T.  IV,  21  veröffent- 
lichte kleine  Relief  einer  Schale  (man  erblickt 


lo,  Torracotta  (nach  Kekuli',  Terrae,  v.  Sicil.  Taf.  49  Fig.  1). 

die  wie  gewöhnlich  mit  Kuhhörnern  gebildete 
lo,  über  welcher  zur  Hindeutung  auf  Zeus  ein 
Adler  angebracht  ist)  und  die  Terracottafigur 
von  Karlsruhe  erwähnt  (de  lone  S.  32.  Arch. 
Zeit.  1868  S.  112),  welche  neuerdings  in  ihre 
Bestandteile,  eine  moderne  Kuh  und  eine 
antike  Terracottabüste ,  aufgelöst  ist.  Man 
mufs    Kekule    recht    geben    {Terracotten    von 


Kornutos  30  (p.  175  Osann)  Bgofiiog  Ss  xal 
"laKXog  nal  Eviog  kuI  BaßÜKTiqg  xal  'lößanxog 

30  KaXiLtai  (Dionysos)  öiä  x6  noXXa  Toiavxag 
(pmvag  tovg  natovvtag  ccvtov  .  .  .  acpifvai. 
Leontios  in  Anth.  Plan.  289;  oft  findet  sich 
der  Name  lobakchos  bei  Nonnos  Dionys.  9, 
182.  11,  64.  14,  286.  19,  116.  29,  22.  319.  30, 
137.  247.  47,  687.  657.  Ihm  zu  Ehren  wurde 
das  Fest  der  loßccKxsia  gefeiert;  in  der  un- 
echten Rede  gegen  Neaira  {Demosth.  59,  78 
p.  1371  ist  uns  der  Eid,  den  die  vierzehn 
Geraren  (Gerairen),  attische  zum  Dienste  des 

40  Gottes  bestimmte  Frauen  {Hesysch.  Bekker, 
Anecd.23i),  der  Gemahlin  des  Archon  Basileus 
in  Gegenwart  des  Hierokeryx  ablegten,  er- 
halten: ayianvco  Kai  siiil  Ka&aQU  nctl  .ayvr] 
ano  xäv  aXXav  zäv  ov  Ka&ccQBvövtiov  xal  an' 
dvÖQog  avvovaiag  xat  xd  d'soyvia  (v.  l.  d'soivia, 
was  Gerhard,  Akad.  Ahh.  2,  166  vorzieht)  xal 
T«  loßdyix£i-cc  YfQUQä  (Dindorf  für  yigatgco) 
xtp  diovvGcp  Kaxd  xd  ndxQLu  xai  iv  xoig  xa-ö^ij- 
Kovai  xQovoig.    Die  Ansichten  über  Bedeutung 

50  und  Zweck  der  loßd^xna  sind  verschieden; 
gegen  Binck,  Bei.  d.  Hell.  2,  82,  der  9soivia 
und  ioßdv.xiia  als  allgemeine  Bezeichnung  der 
Dionysien  annimmt,  siehe  Gerhard  a.  a.  0.  und 
obend.  204,  der  unter  ioßdv.xiia  das  Schwärmen 
der  Thyiaden  auf  dem  Parnafs  und  den  Zug 
der  bakchischen  Frauen  nach  Delphoi  versteht 
und  die  Feier  der  &soLvia  und  toßd^xfi-cc  auf 
der  Vase  Vivenzio  des  Neapler  Museums  dar- 
gestellt sieht.    Mommsen,  lleortoh  359  erklärt 

60  Theognia  (vgl.  a.  a.  0.  327)  als  das  Fest  der 
Wiedererzeugung  des  Bakchos  durch  Zeus  und 
vermutet,  dafs  'die  loßd^xsia  die  grofsen  My- 
sterien und  zunächst  die  von  den  Geraren  am 
lakchostage  zu  erfüllenden  Pflichten  bezeich- 
nen'. Ein  Gedicht  des  Archilochos  zu  Ehren 
des  Gottes  hiefs  'fößanxoi,  Hephaist.  de  metr. 
15,  9  p.  98  Gaisford  edit.  2;  wahrscheinlich 
ward   er  in    demselben   neben   Demeter   und 
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Köre  (vgl.  den  von  Hephaistion  angeführten 
Vers  J^fiT^zQog  ayv^s  xai  Kögris  rr^v  Ttavrj- 
yvQiv  aeßcov)  als  lakchos  (?  vgl.  auch  oben 
Sp.  10  Z.  55)  gefeiert;  hierdurch  würde  Momm- 
setis  obige  Vermutung  unterstützt  werden; 
vgl.  ferner  Wienand,  bei  Walz  Bhet.  9,  129: 
öi&vQÜftßovg  xai  'loßÜKXovg  xotl  Zaa  toiavza 
siQrjtai diovvaov.  Pioklos  Chrestom.  2 ( Wcstphal, 
Script.  Metr.  1  p.  246,  vgl.  243)  fiSizo  h  lößaKxog 
iv  soQtais  xai  &vcLaig  Jiovvßov,  ßsßccnviafisvog  10 
nollä  cpQvccyfiatf  also  auch  hier  ist  wie  bei 
lakchos  (Sp.  7  Z.  26  ff.)  für  den  Gott  und  den 
ihn  preisenden  Gesang  die  gleiche  Bezeichnung 
angewendet.     [Höfer.] 

lobas  (?)  s.  lobes. 

lobates  Cloßdrrjg),  König  von  Lykien,  Vater 
der  Anteia  oder  Stheneboia.  Als  Akrisios 
den  Proitos  aus  Argos  vertrieben  hat,  flieht 
dieser  nach  Lykien  zu  lobates,  wird  von  diesem 
als  Eidam  angenommen  und  mit  Heeresgewalt  20 


Hygin.  astr.  2,  18.  Hygin.  f.  57;  bei  Apöllodor 
heifst  sie  Philonoe  (vgl.  Schol.  Lyh.  17),  sonst 
Kasandra  {Schol.  Hom.  Z  155  r;  Ss  latoQi'cc  nccgoc 
'AaKXrjniäSrj  iv  TgaymSoviifvoig),  auch  Alci- 
mene  bei  Schol.  Stat.  Theb.  4,  689  oder  Anti- 
kleia  im  Schol.  Find.  Ol.  13,  61.  Nach  Plut. 
de  mul.  virt.  9  (248  A)  zeigt  sich  lobates  auch 
nach  Lösung  der  Aufgaben  dem  Bellerophon 
gegenüber  als  ccSmcozarog,  darauf  geht  Bell, 
an  das  Meer  und  fleht  Poseidon  um  Strafe 
für  das  Land  an.  An  Stelle  des  lobates  wird 
auch  Amphianax  genannt  {Apollod.  2,  2,  1. 
Schal.  Hom.  Z  200),  eine  Abänderung,  die, 
ebenso  wie  die  Benennung  Stheneboia,  wohl 
auf  Euripides  zurückzuführen  ist.  Die  Fabel 
des  lobates  war  auch  von  Sophokles  in  dem 
gleichnamigen  Stücke  behandelt  {Nauclc,  fr. 
tr.  275—276;  vgl.  Schol.  Hom.  Z  155).  Die 
auf  die  Ankunft  des  Bellerophon  bei  lobates 
gedeuteten  Monumente  sind  meist   fälschlich 


Bellerophon  überreicht  dem  lobates  den  Brief,  hinter  lobates  dessen  Tochter  (Vasenbild  nach   Wiener   Vorlege- 

Blätter  8  Taf.  9  nr.  1). 


nach  Tiryns  zurückgeführt;  von  da  an  herrscht 
Akrisios  in  Argos  und  Proitos  in  Tiryns 
{Apollod.  2,  2,  2).  Infolge  der  Verleumdung 
seiner  Gattin  schickt  dieser  den  Bellerophon 
mit  einem  in  geheimnisvollen  Zeichen  ge- 
schriebenen Briefe  {Hom.  Z  169  ygd'^ag  sv 
TtLvaKi  mvnzm  &vnocp&6Qa  noXXä)  zu  seinem 
Schwiegervater  nach  Lykien,  damit  er  dort 
den  Tod  finde;  allein  lobates  nimmt  ihn 
gastfreundlich  auf  und  erfährt  erst  am  zehnten 
Tage  den  Auftrag  seines  Schwiegersohnes.  Er 
schickt  nun  den  Bellerophon  auf  gefährliche 
Abenteuer  aus,  zum  Kampf  mit  der  Chimaira, 
den  Solymern  und  den  Amazonen;  als  der 
Held  aus  allen  diesen  Abenteuern  als  Sieger 
hervorgegangen  und  auch  dem  ihm  gelegten 
Hinterhalt  entgangen  ist,  erkennt  lobates  die 
Unschuld  des  Bellerophon,  giebt  ihm  seine 
andere  Tochter  zur  Frau  und  teilt  mit  ihm 
das  Reich.  Diese  Tochter  ist,  ebenso  wie  der 
Vater,  bei  Homer  Z  namenlos,  ebenso  bei  JDiod. 
Sic.  6,  7,  8.  Apollod.  2,  2,  3.  Suid.  s.  v.  'loßdzrjg. 


so  gedeutet  worden,  sie  stellen  last  regel- 
mäfsig  den  Abschied  des  Helden  von  Proitos 
dar;  eine  unzweifelhafte  Darstellung  des  lyki- 

50  scSen  Königs,  wie  er  den  von  Bellerophon 
überbrachten  Brief  liest,  findet  sich  dagegen 
auf  der  Wien.  Vorl.  8.  Ser.  T.  9, 1  abgebildeten 
Vase  (vgl.  ob.  Abbildg.).  Hinter  dem  Stuhle 
des  voller  Erstaunen  von  dem  Inhalt  des  Briefes 
Kenntnis  nehmenden  Königs  steht  die  Tochter 
(Philonoe  oder  Kasandra),  deren  Gegenwart 
auf  die  schliefsliche  Lösung  der  Schwierig- 
keiten hindeutet.  Vgl.  'Anteia',  'Bellero- 
phon', 'Stheneboia'.     [Engelmann.] 

60  lobes  {'lößrjg),  Sohn  des  Herakles  und  der 
Thespiade  Kerthe,  Apollod.  2,  7,  8,  wo  Bekker 
Jeioßrjg  schreibt.  [Auf  einer  Vase  in  Neapel, 
Fiorelli,  Notiz,  dei  vasi  del  Conte  di  Siracusa 
Tav.  8;  Bull.  Napol.  N.  S.  4  Tav.  8;  Mus. 
Borb.  4  Tav.  18;  C.  I.  Gr.  4  p.  XVIIl,  ist  The- 
seus  zusammen  mit  6  Genossen  im  Kampf  gegen 
7  Amazonen  dargestellt.  Die  Namen  der  Mit- 
streiter des  Theseus  sind:  0AAHPO?,  MONI- 
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4-OC,  0YAAKOi,  A^TYO+Oi.    Über  den  f..  zusammen   die  Venus  umflattert   (vgl.  Hesiod. 

bemerkt  Stephani,   Compte-rcndu  p.  l'a.  18ü6  theog.  201:   t^   9'  "EQog  a^ägtriat   -noei  Ifisgoe 

p.  170:    ,,Der  sechste   Hellene  nimmt  bereits  santTo   KaXog).     locus    trauert  mit  Risus  und 

keinen  Anteil  mehr  an  dem  Kampfe,  sondern  Ludus  über  den  Tod  des  Plautus  Epigr.  bei 

hat  sich,   schwer  verwundet,  auf  einem  Fels-  Gell.  1,  24,  3.    Vgl.  Ilor.  od.  1,  2,  34  und  Stat. 

block  niedergelassen.   Ihm  ist  der  Name  lOPA^  l^ilv.  1,  6,  6:  ridens  locus.     [Uüfer.J 

beigeschrieben,  den  man  wohl  'loßag  zu  lesen  lodnnia  ('/oÄajta),  Tochter  des  Itonos,  Sohnes 

haben    wird,    und    nicht   unmöglich,  wäre  es,  des  Amphiktyon,  gebar  von  Zeus  die  Thebe; 

dafs    der   Künstler    den   bekannten   Sohn   des  diese    heiratete    den    Ogygos,    nach    welchem 

Herakles    lößrjs    im   Sinne    hatte."     Drexler.]  lo  Theben  Ogygia  genannt  ward,  Tzelz.  Lyk.  1206. 

[Stoll.]  lodama  und  ihre  Schwester  Athene  kamen  bei 

lobolchoseth   {'laißoXxoct'i%'),  Name  des  Set  ihren  Waffenübungen  aus  Eifersucht  in  Streit, 

in  den  Zauberpapyri,  so  im  Leidener  Papyrus  und  Athene  tötete  die  Schwester,  Tzetz.  Lyk. 

V.  11,  20  {Pap.  Gr.  Mus.  ant.  Lugd.-Bat.  ed.  355.    Et.  M.  'Itcovig.     Nach   böotischer  Sage 

Leemans  Vol.  II)  =   Wessely,  Ephesia  Gram-  war  lodama  Priesterin   der  Athene  Itonia  an 

mata  nr.  241.  Col.  14,  18.  Col.  16,  9  (?)  =  Wes-  ihrem  Tempel   im  Gebiet  von  Koroneia.     Als 

sely ,  Eph.  Gr.  234  =  Papyrris  magica  Musei  sie  einst  des  Nachts  in  den  Tempel  ging,  er- 

Lugd.-Bat.  V  denuo  ed.  Dieterich  p.  817 — 818;  schien  ihr  die  Göttin  mit  dem  Gorgoneion  vor 

femer  Reuvens,  Lettres  ä  M.  Letronne  sur  les  der  Brust,  wodurch    sie    in  Stein  verwandelt 
pap.    bilingues    et    grecs   du   musee   d''ant.    de  20  wurde.    [Vgl.   die   Münzen  von  Koroneia  bei 

Vuniv.   de  Leide  1  p.  39.    Fleyte,  La  lieligion  JJead,  Hist.  num.  292.  R.]     Sie  hatte  in  dem 

des  Fre-Israelites.    liccherches  sur  le  dieu  ISeth  Tempel   einen  Altar,   auf  welchem  beständig 

p.  114;   im   grofsen  Pariser  Papyrus  (Wessely,  Feuer   brannte,  und    ein  Weib    sprach    dabei 

Griech.  Zauberpapyri  von  Paris  und  London)  dreimal    des    Tages :    lodama    lebt    und    ver- 

Z.  279  ==  Wessely,  Eph.  Gr.  232;  2223  =  Eph.  langt    Feuer.    Paus.  9,  34,  1.     Forchhammer. 

Gr.    236;    3261;    3266   =^  Eph.    Gr.  238;   im  Hellen.  143  ff.    Gerhard,  Gr.  Myth.  1  %  266,  4. 

Pap.  nr.  2391  dos  Louvre  Z.  115;  in  der  Form  Bursian ,  Geogr.  1,  235.  —  Welcher,  Tril.  128 

'lüaßoXoGr]&  im  grofsen  Pariser  Papyrus  Z.  279;  erklärt    lodama    als    Mond,    liücktrt,   AtJiene 

als    BoX[xoari&    im    Leidener  Pap.    F,   Col.  11,  74  f.  als  „Volkspriesterin";  wahrscheinlich  war 

22.   Col.  14  Z,  8,  22.    Das  IQ  erklärt  Leemans  30  es  eine   Nebengestalt  der  Athene.     [Vgl.  die 

2  p.  71  für  das  koptische  l(ü  oder  6103  „Esel",  Nolaner  Vase  im  Brit.  Mus.  nr.  857:   lod.  vor 

und    beruft    sich    dafür    auf   die    Unterschrift  i^^f,f''J^f'^'^,^- r£^f^^^^^                          ^''^^ 

IßEPBHG  und  BOAXOCH0  unter  einer  esels-  ^ZTA^   rri'Wl^             ■      n.f  ^       a 

köpfigen  als  IHG  bezeichneten  Figur  am  Ende  p  ^^J«'^?  .(  ^°^"\^,)'  .Amazone  im  Gefolge  der 

dex- Col.  14  des  Pap.  F;  in  BOAXOCH0  vermutet  J^f^^^f.^  ^l^^^^'  ^'""^^  erschlagen,  Izetz.  Posth. 

1        i.-     1      >      •\      JU.                                                 •  ^'^-      lötoll.  ] 

er   koptisch  ß2.A-Oa30T-CHe,   ägyptisch  Io6rbeth  ('/wf ejSijd),  Name  des  Set,  Leidener 

Bai  „Baal",  Xau  „schlecht",  Set  „Seth-Typhon".  Pap.  F,  Col.  11,  20.  Col.  14,  8  (?).  22  =  Wes- 

Wirklich  ist  seit  der  Hyksosperiode  Set  3em  sely,  Eph.   Gr.  233.    Grofser  Pariser  Papyrus 

Baal  nicht  selten  gleichgestellt  worden,   Ed.  40  (Wessely ,  Griech.    Zauberpapyri  von  Paris  u. 

Meyer,    Set -Typhon.    Leipzig   1875    p.   54  ff.  London)   Z.  185    (iwfgßr^t).    279.    3261.    3266. 

Derselbe  s.  v.  Ba  al  in  diesem   Lexikon  Bd.  1  Pap.  nr.  2391  des  Louvre  Z.  71.  115.    Reuvens 

Sp.  2873.     Brugsch,  Rel.  u.  Myth.  d.  alt.  Ag.  a.  a.  0.  Pleyte  a.  a.  0.;  als  'IwicosQßi^d;  Wessely, 

p.  716.     [Drexler.]  Eph.  Gr.  242  aus  Parthey,  Zwei  griedi.  Zauher- 

locheaira  ('loxiuiQct),  epischer  Beiname  der  papyri  des  Berliner  Museums  (aus  d.  Abh.  d. 

Artemis,    seit   Homer   bald    mit   dem  Haupt-  Ak.  d.   W.   1865)    nr.   2   Z.  110,    wo    Parthey 

namen  verbunden  (II.  5,  53.    Od.  6,  102.    Hes.  ica  .  100  .  tgßrj^    abteilt.      Auch    auf   einer   zu 

Theog.  14,  918.  Cert.  Hes,  et  Hom.  p.  317,  9  ed.  Karthago    gefundenen    Bleitafel    mit  Verwün- 

Göttl),  bald  alleinstehend  (H.  21,  480  [einae-  schung  gegen  einen  Wagenlenker  und  Renn- 


schobener  Vers];  Od.  11,198  ^t;ffxo3ros'/o;tf'ai$ia;  r.o  pferde.   Bull,  de   Gorr.   Hell.,  12   p.  300  Z.  2, 

Pind.  Pyth.  2,i&  (9)  ioxscciQanagd-fvog.  Kaibcl,  wo    Delattre    p.   301,    Note    1    irrig    punische 

epigr.  gr.   1046,  53  iv&qovog  'fox^aiga.    Nonn.  Worte   zu   erkennen   meinte,   kommt  loatQßi^d' 

1).  5,  343  u.  öfter).     Die   Alten   erklärten  den  vor.    Leemans  2  p.  71  erklärt  den  Namen  mit 

Namen  als  to^ocpögog.  r/  iovg  xtovact.  ?)  laxvgä.  ,,a8inus  maleficus",  vom  ägyptischen  aa  „Esel", 

■ij  ßfXeai  xoi^Qovea  (Hesych.).   Vgl.  auch  Ajwll.  er,    ar    „tliun",    bt,    betu    ., schlecht",    „ver- 

Soph.  p.  92,  2  Bekk.  loi^g  xc^^QOvaa  xal  (pfQovaa.  abscheuungswürdig".     [Drexler.] 

Et.  M.  473,  4  7}  Tttgl  iovg  ticcl  zö^a  x<xiQovaa.  lokaUis  {'loxaXXig),  eine  auf  der  Insel  Leros 

T]  Tiaga  ro  x^fiv  rovg  Iovg.     Gegenwärtig  hält  göttlich    verehrte   Jungfrau,   Suül.   und    Phot. 

man    'loxsaiga   für   ein    Kompositum    aus    log  s.  v.  MtXtaygCStg;  (in  den  Handschriften  steht 

(Pfeil)  und  j;f'[j^co,  entstanden  aus  {oxi(J')ccigoc  GO  nicht  iv   Atgto,   sondern    iv   Aegvri,   doch   ist 

=  sagiitas  fundens,  indem  man  sich  dafür  auf  h  Aigco  zu  lesen,  da,  wie  Suidas  und  Photius 

Redensarten  wie  ßsXsa  atovosvra  x^ovzo  O b'dO \  berichten,  die  Meleagrides,  die  sich  bekannt- 

i-uXivax'  oiGtovg  ;^  3.  «0  178.  £  618  u.  s.  w.  be-  lieh  auf  Leroa  befanden,  Genossinnen  der  lo- 

ruft.     Vgl.  Lobeck,   Proll.  p.  259.    Dödcrlein,  kallis  gewesen  seien,  vgl.  Bemhardy  zu  Suid. 

Hom.  GI08S.  §  2006.    Düntzer,   Kuhns  Ztschr.  a.  a.  0.).     [Höfer.] 

12,8.    Curtius,  Grdz.  d.  gr.  Etym.''  S.  204  f.  lokaste  (/oxäffr»j),  1)  Tochter  des  Thebaners 

Ameis.  Anhang  z.  Od.  J  102.    [Roscher.J  Menoikeus,  Schwester  des  Kreon,  Gemahlin  des 

locuS)  der  Gott  des  Scherzes,  der  mit  Cupido  Laios  und  Mutter  und  Gemahlin  des  Oidipus. 
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lokaste  heifst  sie  bei  den  attischen  Tragikern,  eingesetzten  olympischen  Spielen  {Paus.  5, 
dagegen  bei  Hotner  und  den  älteren  Dichtem  8,  1).  und  bei  den  Leichenspielen  des  Pe- 
Epikaste;  Tgl.  Oidipus,  Epikaste,  Euryganeia.  lias  (ib.  5,  17,  4;  Hyg.  f.  273)  und  war  über- 
wach Fherekydes  b.  Schol.  Eur.  Pfwen.  53  baupt  einer  der  berühmtesten  Wagenlenker 
zeugte  Oidipus  mit  seiner  Mutter  lokaste  die  der  Vorzeit,  Pind.  Isthm.  1,  14.  lolaos  zu 
Söhne  Phrastor  und  Laonytos,  welche  im  Wagen,  Athene  ihm  zusprechend,  auf  Vasen, 
Kriege  mit  den  Minyem  von  Orchomenos  Houlez,  choix  t.  9  p.  35.  Er  wird  aufgeführt 
fielen.  Nach  dem  Tode  der  lokaste  heiratete  unter  den  Argonauten,  Hyg.  f.  14  (p.  39  Bunte), 
er  die  Euryganeia,  welche  von  manchen  ihre  unter  den  kalydonischen  Jägern,  Hyg.  f.  173. 
Schwester  genannt  wird,  und  diese  gebar  ihm  lo  Paus.  8,  45,  4.  (Jv.  Met.  8,  310.  Als  Herakles 
Antigone  und  Ismene,  Eteokles  und  Polynei-  die  Absicht  hatte,  um  lole  zu  werben,  gab  er 
kes.  [Bildwerke  bei  Overbeck,  Bildic.  z.  theb.  seine  bisherige  Gattin  Megara  dem  lolaos  zum 
u.  troj.  Sagenkr.  S.  64  ff.  Baumeister,  Denkm.  Weibe,  Apollod.  2,  6,  1.  Diod.  4,  31.  Eine 
d.  kl.  AU.  S.  1052  f.  Vgl.  den  Art.  Oidipus  u.  Tochter  des  lolaos  war  Leipephile,  Gemahlin 
Brunn,  Künstlergesch.  1,  394  ff.  R.]  —  2)  Von  des  Phylas,  Hesiod.  b.  Paus.  9, 40, 3.  Er  beglei- 
Zeus  Mutter  des  Agamedes,  der  auch  Sohn  tete  den  Herakles,  Iphikles  und  die  Alkmene, 
des  Apollon  und  der  Epikaste  heifst,  Sdiol.  als  sie  von  Eurystheus  aus  Tiryns  vertrieben 
Aristoph.  Nub.  608.  Schneidewin,  Sage  v.  Oidi-  wurden,  nach  Pheneos  in  Arkadien,  Diod.  4, 33, 
PMS  20,  [StoU.]  er  begleitete  den  Herakles  auf  seinem  letzten 
lokastos  ('löxaaTog) ,  Sohn  des  Aiolos,  des  20  Gange  zum  Scheiterhaufen  auf  dem  Oeta,  Diod. 
Sohnes  des  Hippotes,  König  an  der  italischen  4,  38.  Nach  Sardinien,  wo  das  Barbarenvolk 
Küste  in  der  Gegend  von  Rhegion,  das  er  ge-  der  lolaier  wohnte,  sollte  lolaos  den  gröfsten  Teil 
gründet  haben  soll,  Kallimachos  (fr.  202  Bentl.)  der  Kinder  des  Herakles  und  der  Thespiaden 
bei  Tzetz.  Lyk.  45.  738.  Eustath.  zu  Dionys.  und  eine  Zahl  von  Athenern  (Thespiai  ward  zu 
P.  462.  Diod.  5,  8.  Schol  Od.  10,  2.  6.  Er  Attika  gerechnet)  als  Kolonisten  geführt  haben ; 
starb  durch  den  Bifs  eines  Drachen,  Heraklid,  er  wurde  dort  verehrt,  Diod.  4,  29.  5,  15. 
Pont.  fr.  25  {Müller,  fr.  hist.  gr.  II  p.  219).  Paus.  7,  2,  2.  10,  17,  4.  Strab.  5,  225.   Preller, 

[Stoll.]  Gr.  M.  2,  284.     Auch  soll  er  dort  gestorben 

loke  ('/(Bx/j),  die  Verfolgung,  Personifikation  sein.  Paus.  9,  23,  1.   Solin.  p.  19,  IS.  M.    An 

auf  der  Aigis  der  Athene,  IJ.  5,  740.    [Stoll.]    so  der  Stelle  der  Stadt  Olbia,  die  eine  Gründung 

lokles  {'loTilfjg),  des  Amphiaraos  Vater,  der  des  lolaos  hiefs,  soll  ein  Bild  desselben  ge- 

sonst  Oikles  (s.  d.)  heifst;  schol.  Hom.  11,  326.  funden  sein,  Maltzan,  Sardinien  p.  115  f.  388. 

[Vgl.  Schal.  Eur.  Phoen.  133  n.  173  Dind.  R.]  Rhode,  Rhein.  Mus.  35,  157  ff'.  37,  465.     Nach 

[Höfer.]  anderer  Angabe  jedoch  kehrte  er  von  Sardi- 

loklos  ('/oxiog),    Sohn    des   Demoleon    von  nien  zurück  und  verweilte  auf  der  Heimkehr 

Argos,  führte  eine  Kolonistenschar  nach  Kar-  lange   Zeit   in   Sicilien,    wo   er  wie  Herakles 

paÖios;  Diod.  5,54.    Vgl.  Tümpel,  Jahrb.  f.  kl.  in   vielen  Städten  Heiligtümer  und  heroische 

Philol.  Supplementbd.  16  (1887)  S.  158  u.  162.  Ehren  hatte,  Diod.  4,  24.  30.     [Fragweise  be- 

[Roscher.]  zeichnet  Head,  H.  N.  p.  109  ein  jugendliches 
lokritos    {'löxQirog),    Sohn    des    Lykurgos,  40  männliches  Haupt  auf  dem  Ob vers  von  Münzen 

Vater  des  Botachos,  nach  welchem  der  tegea-  von  Agyrium  als  das  des  lolaos.    Auf  Münzen 

tische  Gau  Botachidai  (oder  Potachidai,  Paus.  derselben  Stadt  erscheint  er  in  ganzer  Gestalt, 

8,  45,  1)    benannt    sein   sollte,    Steph.  B.    v.  entweder  in  Jägertracht,  mit  Hom  und  Pedum, 

BmxttiCdui.     [Stoll.]  zu  seinen  Füfsen  ein  Hund,   oben  Nike,  oder 

lolaos    {'loXaoq,   dor.    'löXag,    ion.    'loXiaq),  mit    einem    heifsen    Eisen    den    Hydranacken 

1)  tapferer  Sohn  des  Iphikles  und  der  Auto-  brennend,  Head  a.  a.  0.  Drexler.]    Auch  in  den 

medusa,  der  T.   des  Alkathoos,  Bruderssohn,  Mythus  des  phönikisch-karthagischen  Herakles 

treuer  Freund  und  Kampfgenosse  des  Herakles,  ward  lolaos  eingeführt.  Er  soll  den  von  Typhon 

dessen  Wagenlenker  er  war,  Apollod.  2,  4,  11.  getöteten    Herakles    durch    den    Geruch    der 
Paus.  8,  14,  6.  1,  19,  3.  8,  45,  4.   Hesiod.  Scut.  5ü  Wachtel,  eines  dem  Herakles  besonders  lieben 

74  ff.    Tzetz.  Lyk.  830.    Preller,  Gr.  M.  2,  182.  Tieres,  wieder  zum  Leben  zurückgerufen  haben. 

Als  innigst  verbundener  Waffenbrader  des  He-  weshalb  die  Phöniker  dem  Herakles  Wachteln 

rakles  wurde  I.  auch  in  dem  Hymnus  des  Archi-  opferten,  Eudoxos  b.  Athen.  9,  392  e.  Eustath. 

focÄos  auf  Herakles  Kallinikos  neben  diesem  ge-  II.   1702,  50.    Müller,   Dor.  1,  453.  —  [Vgl. 

feiert,  Schol.  Aristoph.  Av.  1764  (/"r.  118  Bergk  *).  Starck,  Mythol.  Parallelen,  Die  Wachtel, St^rnen- 

Preller,  Gr.  M.  2,  262.     Er  wird  genannt  als  insel  und  der  Ölbaum  im  Bereiche  plujnikisclier 

Wagenlenker  und  Helfer  des  Herakles   beim  u.  griech.  Mythen,  Ber.  üb.  d.   Verh,  d.  Kgl. 

Kampf   mit   der  Hydra    {Hesiod.    Theog.  317.  Sachs.  Ges.  d.  W.  h.  ph.  Kl.  1856  p.  32  —  120; 

Apollod.  2,  5,  2.   Quint.  Sm.  6,  216.  Herodoros  Movers,  Phoen.  1  p.  536—538;  386;  Holm,  Ge- 

u.    Hellanikos    b.    Schol.   Plat.    {ad    Phaedon.  60  schichte  Sicüiens  im  Altert.  1    p.  93;  Baethgen, 

p.  89  c)  p.  381.  Preller,  Gr.  M.2,  192.   Welcker,  Beitr.  z.  semit.  Religionsgesch.  p.  46.    Letzterer 

A.  D.  3,  260.  264,    s.  Hydra);    beim  Kampf  hält    den    im    Vertrag    Philipps    von    Make- 

gegen  Kyknos,  Hesiod.  Sc.  74  ff.  (siehe    unten  donien    mit    den  Karthagern    bei  Polyb.  7,  9, 

Sp.  288).     Er  begleitet  den  Herakles  auf  der  2 — 3  zusammen  mit  öaiucov  KaQxrßovCmv  (Ta- 

Fahrt  nach  den  Rindern  des  Geryones,  Diod.  nit)  und 'ifpaxiijs  (Baal  Chamman)  angeführten 

4,24,  im  Kriegszug  gegen  Troja,  Pind.  Nein.  'lolaog    für    Eschmun.     Drexler.]      Als    nach 

3,  36.     Er    siegte    als  Wagenlenker    mit  dem  dem    Tode    des    Herakles    Eurystheus    dessen 

Gespann   des   Herakles    bei   den   von    diesem  Kinder   verfolgte   und   ihre  Auslieferang  von 
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den  Athenern  forderte,  worauf  es  zu  einem 
Kriege  des  Eurystheus  gegen  die  Athener  und 
Herakliden  kam,  war  lolaos  ein  treuer  Be- 
schützer der  Herakliden  und  that  in  der  Schlacht 
Wunder  der  Tapferkeit;  er  tötete  den  besiegten 
und  fliehenden  Eurystheus,  l'aus.  1,44, 13.  Strab. 
8,377.  Preller,  Gr.  M.  2,  280,  s.  Eurystheus. 
In  den  Herakliden  des  Euripides  (v.  843  ft".) 
fleht  der  Greis  lolaos  bei  der  Verfolgung  des 


sammen  mit  Alkmene  neben  einem  Altar  des 
Herakles  und  der  Hebe,  Paus.  1,  19,  3.  Vgl. 
C.  I.  Alt.  1  nr.  210  fr.  K. 

[Bildwerke.  Sehr  häufig  erscheint  lolaos 
als  Begleiter  des  Herakles  (s.  d.)  bei  dessen 
Abenteuern  auf  älteren  Bildwerken,  insbeson- 
dere auf  Vasen.  Die  betreffenden  Scenen  sind 
folgende: 

a)  Der  Kampf  mit  dem  nemeischen  Löwen: 


Eurystheus  zu  Zeus  und  Hebe,  dafs  ihm  nur  lo  vgl.  die  Münchener  Vasen  nr.  44(?).  64.  69.  134 


auf  einen  Tag  die  alte  Jugendkraft  geschenkt 
werde,  damit  er  Rache  an  dem  Feinde  nehmen 
könne;  da  deckten  zwei  Sterne  den  Wagen 
des  lolaos  mit  einer  finsteren  Wolke,  aus  der 
er  selbst  in  jugendlicher  Gestalt  hervortrat, 
um  den  Feind  zu  erjagen.  Vgl.  Ov.  Met.  9, 
399.  430.  Schol.  Find.  Pyth.  9,  137.  Welcher, 
Gr.  Trag.  2,  711.  Bei  Find.  Pyth.  9, 79  (137)  und 
Schol.  findet  sich  die   thebanische  Sage,  dafs 


u.  B.  w. ;  die  Berliner  Vasen  (nach  Furtwäng- 
lers  Katalog)  nr.  1693.  1713.  1717.  1720.  1726. 
1800.  1841.  1890.  1895.  1905.  2004;  die  Peters- 
burger Vasen  nr.  25.  50.  65.  184.  219.  282. 
291;  die  Neapler  Vasen  (nach  Heydemanns 
Katal.)  nr.  2503.  2516.  2614.  2746.  Santangelo 
126;  die  Vasen  des  Britischen  Museums  (nach 
dem  Katalog  von  Birch  a.  Newton)  nr.  449. 
450.  454.  458    u.  s.  w. ;    die  Athenische   Vase 


lolaos,  schon  gestorben,  aus  dem  Grabe  auf-  20  nr.  269  (nach  Collignons  Katalog), 
erstand,  um  den  Herakliden  gegen  Eurystheus  b)  Der  Kampf  mit  der  Hydra:    Berliner 

beizustehen,    und    dann  wieder,    nachdem    er      Vase  nr.  1854;  vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  2198  u.  2224. 

— r^        c)     Das    Abenteuer     des     erymantbi- 

^H  sehen  Ebers:    Münchener  Vase  nr.  1219. 

j~  1325.    Berliner  Vase  nr.  1860.  1856.  2034. 

'^^  "  //    ""  Petersburger  Vase  nr.  49.     Vase  de.s  Brit. 

Mus.    nr.  587.    Vergleiche    oben    Band  1 
Sp.  2199. 

d)  Der  Kentaurenkampf  auf  der 
Pholoe:  Athen.  Vase  nr.  403. 

e)  Die  Ereilung  d.  Hirschkuh:  Peters- 
burger Vase  nr.  1926. 

f)  Die  Erlegung  der  stymphalischen 
Vögel:  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2201. 

g)  Die  Bändigung  des  Stieres:  Mün- 
chener Vase  nr.  614.  Petersburger  Vase 
nr.  184.    Vasen  d.  Brit.  Mus.  nr.  464.  819. 

h)  Amazonenkampf  (Hippoly  te):  Vase 
in  München  nr.  567;    in   Berlin  nr.  2263; 
im  Brit.  Mus.  nr.  624.  614. 
y^        i)    Kampf   mit  Geryoneus:    Vase  in 
München  nr.  337. 

k)  Kampf  mit  Alkyoneus:  Schale  in 


Lipara,  Herakles  und  loleos  auf  der  MeidissTasc  (nach  Gerhard, 
Ges.  ak.  Abh.  Taf.  14 ;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2G02). 


diesen  getötet,  starb,  worauf  er  in  dem  Grabe 
seines  Ahnen  Amphitryon  zu  Theben  bestattet 
wurde.  Zu  Theben  versicherten  Freunde  und 
Liebende  an  dem  Grabe  des  lolaos,  als  des 
treuen  Freundes  und  Kampfgenossen  des  He- 
rakles, einander  ihre  Treue,  Aristoteles  b.  Plut.  .50 
Pelop.  18.  Er  wurde  oft  neben  Herakles  als 
sein  Beistand  {naQaetdxrjg)  verehrt  und  an- 
gerufen, Plut.  de  frat.  am.  21.  Zu  Theben 
hatte  er  vor  dem  proitidischen  Thore  in  der 
Nähe  des  Hauses  des  Amphitryon  ein  Heroon, 
daneben  war  ihm  ein  nach  ihm  genanntes 
Gymnasium,  das  lolaeion,  und  eine  Rennbahn 
geweiht,  und  man  feierte  ihm  dort  ein  Fest 
loXccsia  mit  Kampfspielen,  das  auch  'ifpax/lf  la 
hiefs,  „so  dafs  also  auch  im  Kultus  und  in  60 
den  Erinnerungen  der  Jugend  die  beiden 
Freunde  verbunden  blieben"  {Preller,  Gr.  M. 
2,  184).  Paus.  9,  23,  1.  Arr.  An.  1,  7,  7. 
Schol.  Pind.  Ol.  7,  153.  13,  148.  Pyth.  9,  156. 
New.  4,  32.  Isthm.  1,  11  u.  79.  G.  I.  G.  nr. 
1068.  Schol.  Aristoph.  Ach.  867.  Suid.  v. 
'löXaoc;.  Zu  Athen  hatte  lolaos  im  Kynosarges, 
dem  Heiligtum  des  Herakles,  einen  Altar  zu- 


Coi-neto:  Arch.  Ztg.  42,  46. 

1)  Kampf  mit  Eryx:  Vase  des  Brit.  Mus. 
nr.  603. 

m)  Hesperidenabenteuer:  Vasen  in 
Neapel  nr.  2893;  im  Brit.  Mus.  nr.  1264;  vgL 
oben  Bd.  1  Sp.  2600  und  2602. 

n)  Kampf  mit  Antaios:  Vase  des  Brit. 
Mus.  nr.  471. 

o)  Heraufholung  des  Kerberos:  Vaae  in 
Athen  nr.  271. 

p)  Kampf  mit  den  Hippokoontiden:  Vase 
des  Brit.  Mus.  nr.  481. 

c[)  Mit  Herakles  bei  Oineus  u.  Deianeira: 
Neapler  Vase  nr.  3359;  beim  Nessosaben- 
teuer:  Neapler  Vase,  Sammlung  Santangelo 
nr.  144. 

r)  Argonautenzug:  Petersburger  Vase 
nr.  422. 

s)  Mit  Herakles  beim  Kentauren  Eury- 
tion:  Münchener  Vase  nr.  772. 

t)  Kampf  mit  Kyknos:  Berliner  Vase 
nr.  1732;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2210  und  lleyde- 
mann,  Gr.  i'asenb.  1,  4. 

u)  Die  a&Xa  inl  IlsXia  auf  dem  Kypselos- 
kasten:  Paus.  5,  17,  11  'föXaog  Sf,  og  i&sXovTr,g 
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fisxfix^v  'HQay.lit\  xiüv    fpycav,    fariv    innatv  Belegstellen  s.  unter  Eurytos,  Herakles,  Iphitos. 

uQ^iaii  dvTjQrjfiivog  vUrjv.    Vgl.  Boulez,  Choix  Eine  Darstellung  des  Kampfes  um  Oichalia  auf 

de  vases  peints  pl.  IX  S.  35  ff.  einer  Vase  bei  Minervini,  Nap.  1861.   PreUer, 

v)  Gigantomachie:  Vase  des  Brit  Mas.  Chr.  M.  2,  254,  3.    [Vgl.  auch  Cot.  of  the  greek 

nr.  560.  vases  in  the  Brit.  Mtis.  nr.  920*  ==  C.  I.  Gr.  8037 

w)  Herakles'  Auszug:  vgl.   die  Neapler  u.  ob.  Bd.  1   Sp.  2206.     Heibig,  Wandgemälde 

Vase  nr.  3359  und  oben  Bd.  1  Sp.  2215.  nr.  1142.]     Derselbe  Kampfliegt  der  Tragödie 

x)  lolaos  als  Wagenlenker  des  Herakles:  des  Ion  EvQiziSai  zu  Grunde.    [Bernhard.] 

Münchener  Vase  nr.  373.  379;  vielleicht  gehört  Ioleos(/t<)lf(off  (7. /.Gr.  7559)  =  lolaos  (s.d.). 

hierher  (nach  Robert,  Arch.  Z.  42  S.  54)  auch  lo      lolkia  ('/ciixia),  Beiname  der  Artemis  auf 

eine  Parthenonmetope  (vgl.  auch  Bd.  1  Sp.  2219).  der  Halbinsel  Magnesia,  inschriftlich  vorkom- 

y)    Herakles    und   Athena:    Münchener  mend  in  Zeile  6  der  von  Lolling,  Mut.  d.  D. 

Vase  nr.  145.  159.  Berliner  Vase  nr.  1689;  vgl.  Arch.  Inst,  in  Athen  7  p.  73  nr.  U  mitgeteilten 

oben  Bd.  1  Sp.  2216.  Inschrift.     Gustave  FougereSy  La  conflderaiion 

z)   Bekränzung    des    Her.    durch    Nike:  des  Magnetes,  BuU.  de  Curr.  Hell.  1889  p.  277 

Petersburger  Vase  nr.  845.  Vase  in  Athen  nr.  553.  bezeichnet  als  lolkia  die  einen  Bogen  haltende, 

aa)   Der  ausruhende  Herakles:   Vase  in  auf   einem   Schiffsvorderteil   sitzende  Artemis 

Athen  nr.  202.  auf  dem  Revers  von  Silbermünzen  der  Magneten, 

bb)     Der    rasende    Herakles:    Vase     des  Cat.  of  Greek  Coitis  in  Üie  Brit.  Mus.  Thessaly 

Assteas  aus  Paestum:  Mon.  d.  I.  8, 10  =  Bau-  20  p.  34  nr.  1,2,  PI.  Vif,  2, 3.     Auch  das  Haupt  der 

meister,  D.  d.  kl.  Alt.  S.  665  Fig.  732.  Artemis  erscheint  auf  dem  Obv,  von  Münzen  der 

cc)  Apotheose  des  Herakles:  oben  Bd.  1  Magneten,  Head,  H.  N.  p.  256.   [Drexler.] 

S.  2240.  lolkos   {'lcoi.x6g),   Sohn   des  Amyros,    eines 

dd)  l.  u.  Herakles  neben  dem  palaistritischen  Flusses,  der,  im  dotischen  Gefilde  entspringend, 

Eros   an  den  Füfsen  der  Ficoronischen  Cista;  das  amyrische  Feld  der  Larissäer  durchfliefst, 

vgl.  Baumeister,  D.d.  kl.  AU.  Fig.  500  S.  453  f.  Heros  Eponymos  der  Stadt  lolkos,  Steph.  B. 

lolaos    erscheint   in   diesen   Darstellungen  s.  v.    Müller,  Orchom.  249.     [StolL] 

bald  als  bärtiger  Mann,  bald  als  nnbärtiger  lolmos    (7oiuos),    Sohn  des  Menelaos  und 

Jüngling,  bald  nackt,  bald  bekleidet,  bald  voll-  der  Helena,  Bruder   des   Sosiphanes  und  des 

gerüstet.    Vgl.  Herakles  u.  loleos.     [Röscher.]  30  Nikostratos    {schol.   Theokr.   18,  45;    doch   ist 

2)  Bei  Hyg.  f.  103  heifst  es,  dafs  lolaos,  der  vielleicht  mit  Bergk  für  lolmos  Aithiolas  zu 

Sohn  des  Iphikles  (Iphiklos)  und  der  Diome-  schreiben;    vgl.  schol.  Harn.  II.  3,  175);  auch 

deia,  bei  der  Landung  der  Griechen  an  der  Sosiphanes  aJs  Sohn  des  Menelaos  ist  höchst 

trojanischen  Küste  zuerst  von  allen  ans  Land  zweifelhaft;  es  wird  im  schol.  Iheokr.  a.  a.  0. 

gesprungen   und   von   Hektor   getötet    worden  mit  Diibner  statt  avaygäqiovrai  naiSsg  Hcaai- 

sei,     weshalb    ihn    alle    Protesüaos    nannten.  <pav»jg  NiY.6öxQaxog  x.  r.  l.  zu  lesen  sein  a.  n. 

Protesilaos  (s.  d.)  hat  mit  lolaos  das  gemein,  2'a)<)£qpai'ft(d.h.  von  Sosiphanes)  iV'txöcrp.x.r.i., 

dafs  er  nach  seinem  Tode  auf  kurze  Zeit  wie-  vgl.  Xauck,  trag.  Gr.  frgm.^  p.  638.    [Uöfer.] 

der  ins  Leben  zurückkehrte.     [Stoll.]  Ion  C^oav,  covog),  1)  Sohn  des  Xuthos  und 

lolas,  ein  Trojaner,  Gefährte  des  Aeneas,  40  der  Kreüsa,  Tochter  des  attischen  Erechtheus, 

Verg.  Aen.  11,  640.     [Stoll.]  Stammvater  der  lonier,  nach  welchem  diese 

lole  (701  »j)  [auf  der  altertümlichen  Vase  von  benannt   waren   und   ihre  Wohnsitze,   Attika 

Caere,  Mon.  d.  Inst.  6,  33  fioln.    Bei  Hesiodos  und    die    Nordküste    der    Peloponnes ,    lonia 

(in  Schol.  Soph.  Trach.  263)  fr.  70  Goettl.   und  hiefsen,  Herodot  7,  94.  9,  44.    Apollod.  1,  7,  3. 

Kallimachos,  epigr.  6  heifst  sie  Yoiaia,  beide-  Steph.  B.  'lavia.   Strab.  8,  383.  9,  397.  Schol. 

male  mit  dem  Epitheton  4a»"9''?,  d.  i.  die  blonde;  II.  1,  2.  —  Xuthos,  Sohn  des  Hellen,  Bruder 

daher  der  Name  „(Gelb; veigel ein",  Viola.  We-  des  Aiolos  und  Doros,  nach  des  Vaters  Tode 

niger.].      lole,    des    Königs    Eurytos    schöne  von  seinen  Brüdern  ans  Thessalien  vertrieben, 

Tochter.      Hes.   bei   Schol.  Soph.   Trach.  263.  floh   nach   Athen,   heiratete  die   Tochter   des 

Pherek.  bei  Schol.  Soph.  Trach.  354  und  Schol.  50  Erechtheus   (Kreüsa)  und  zeugte  mit  ihr  den 

Od.  21,  23.     Herodor  bei  Schol.  Eur.  Hippol.  Ion  und  Achaios.    Nach  des  Erechtheus'  Tode 

545.     Apoltod.  2,  6,  1.     Diod.  Sic.  4,  31,  37.  wurde  Xuthos,  weü  er  dem  ältesten  Sohn  des- 

Athen.  13,  560*=.     Zenöb.  1,  33.     Schol.  IL  5,  selben,  Kekrops,  als  Schiedsrichter  die  Herr- 

392.      Nachdem    sie    Herakles    gewaltsamer-  schaft  zugesprochen,  von  den  übrigen  Söhnen 

weise  entführt  hat  (s.  Eurytos  und  Herakles),  des  Erechtheus    aus  dem  Lande   gejagt.     Er 

wird    sie    nachmals    die    unschuldige   Ursache  liefs  sich  in  Aigialos,  der  Nordküste  des  Pelo- 

zu  dem  Tode  des  Helden,  indem  Deianeira  dem  ponnes,  nieder;  nach  seinem  Tode  zog  Achaios 

Her.  das   tödliche   Giftgewand    zuschickt,   um  nach  Thessalien  zurück,  und  als  Ion  sich  zum 

seine  Liebe  wiederzugewinnen.     Her.  übergab  Heereszuge   gegen   die  Aigialeer  rüstete,  gab 

der  lole  bei   seinem  Tode   den  Hyllos.     Nach  60  ihm  Selinus,  der  König  derselben,  seine  einzige 

llygin  65,  24.  07,  7  sträubte  sich  lole  anfangs  Tochter  Helike  zum  Weibe  und  ernannte  ihn 

wider  des  Herakles  Liebe  imd  liefs  lieber  ihren  zu  seinem  Nachfolger.    Als  König  der  Aigialeer 

Vater  durch  Herakles  töten,  als  dafs  sie  sich  gründete  er  eine  Stadt,  die  er  nach  seinem  Weibe 

ihm  ergeben  hätte.     Nach   Plut.  Parall.  308,  HeUke  nannte,  und  die  Aigialeer  erhielten  den 

48  stürzt  sie  sich  bei  der  Zerstörung  Oicha-  Namen  lonier.    Die  Athener,  damals  im  Kriege 

lias   von    der  Mauer  der  Stadt,   bleibt  aber,  mit   Eleusis,    riefen   den   Ion    zu   Hülfe   und 

durch  ihr  bauschendes  Gewand  gehalten,  bei  machten ^ihn  zu  ihrem  Anführer.     Er  starb  in 

dem  Falle  unversehrt.    Das  übrige,  sowie  die  Attika,  und  sein  Grab  wurde  gezeigt  in  dem 

RoscHEE,  Lexikon  der  gr.  n.  röm.  Mythol.  II.  10 
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Demos  Potamos ,  in  der  Gegend  von   Prasiai  Erben  vergiften  wollte,  orkannte  zuletzt  nach 

nnd  Thorikos  (vgl.  Vaus.  1,31,2.  Schoctvanri,  manchen  Verwickelungen   mit  Hülfe   des   von 

Opusc.    Ac.    1,    177;     siehe    auch    C.    I.   Alt.  der  Priesterin  herbeigebrachten  Körbchens  den 

1.  210   fr.  K).      Die    Nachkommen    des    Ion  eigenen  Sohn;  doch  hielten  Mutter  und  Sohn 

erhielten   die  Herrschaft  in  Aigialos,  wurden  die    Entdeckung    vor    Xuthos     geheim.     Za- 

aber  später  von  den  Achäern  vertrieben,  nach  letzt   verkündet  Athene    die    neue    Blüte    des 

denen  das  Land  Achaia  benannt  ward,  Paus.  alten  in  Ion  wieder  auflebenden  Erechthiden- 

7,  1,  2.     Xuthos,    aus    Thessalien    kommend,  stammes    und   die  einstige  Gröfse    der  lonier 

heiratete    die    Tochter    des    Erechtheus    und  und  Athener.     Welcker ,  Gr.  Tr.  2,  725.     an- 
siedelte  sich  in   der    attischen  Tetrapolis   an;  \Qlog.  296.    Arcli.  Ztg.  10,401.     BuUmann,  My- 

von  da  floh  sein  Sohn  Achaios   wegen  eines  tlwl.  2,  323.     Müller,   Bor.   1,  237,    244    und 

Mordes  in  die  Peloponnes,   Ion  abi  r  besiegte  GötÜng.  Am.   1828    S.   1074  ff.     Preller,  Gr. 

die  Thraker  des  Eumolpos  in  Eleusis  und  ge-  M.  2,    154.     Gerhard,   Gr.  M.  2    §  762.  769. 

wann    solchen   Ruhm,    dafs   die  Athener  ihm  [Milchhüfer,  Üb.  d.  att.  Apollon.  München  ISIS, 

die  Herrschaft   übertrugen.     Von   Attika   aus  S.  47ff.    ^rc/j.  Z^^.  10  (1852)  401  f.   Taf.  37,  1. 

zog  er  nach  Aigialos,  das  nun  lonien  genannt  11  (1853)  S.  13  f.    G.  Kirchner,  Attica  et  Pelo- 

ward,  Strab.  8,  383.     In  Attika  soll  er  zuerst  ponnesiaca.     Greifswalder  Diss.  1890    S.  13  if. 

das  Volk  in  4  Phylen  geteilt  und  nach  seinen  R.]  —  2)  Sohn  des  Gargettos,  siehe  lonides. — 

vier  Söhnen  Geleon,  Aigikores,  Argades  und  3)  siehe  lonios.     [StoU.J 
Hoples  benannt  haben,  Herodot  5,  66.    Strab.  20      lone  {'lövri),    1)    eine  Nereide,  Apollod.  1, 

a.  a.  0.     Er  unterrichtete  die  Athener  in  reli-  2,  7.  —  2)  'ifövrj,  eine  Bakchantin,  Nonn.  Dion. 

giösen  Dingen,    wie  Deukalion  die  Hellenen,  14:,  22\, -wo  G.  Hermann 'lr,vcö  \evmutet.  [StoW.] 

Lykurg  die  Lakedaimonier,  Numa  die  Römer,  lonides    {'icoviStg),    Heilnymphen,    die    bei 

Plut.    adv.    Gölot.   31.     Wie    im    europäischen  Herakleia  in  Elia  (einer  Ortschaft  der  Pisaier), 

Griechenland  da,  wo  lonier  gesessen,  Ion  ein-  an  der  Quelle  des  Kytheros   (oder  Kytherios), 

mal  gewohnt  haben  soll,  so  ist  er  von  manchen  welche    eine    Heilquelle    war,    ein    Heiligtum 

auch  für  den  Anführer  der  ionischen  Ansied-  hatten.    Sie  sollten  ihren  Namen  von  Ion,  dem 

hingen  in  Asien  erklärt  worden,  Vell.  Fat.  1,  4.  Sohne   des  Gargettos,   der  aus  Athen  dorthin 

Vitr.   6,    1.    Eurip.    Ion    74    "imva,    Ktiazog'  übergesiedelt  war,  erhalten  haben  und  hiefsen 
'AatdSog  ;f'9'oj'6s.  —  Die  attische  Sage,  welche  30  Kalliphaeia,  Synailaxis,  Pegaia,  lasis.     Paus. 

nach  des  Sophokles  Kreusa  {Welcker,  Gr.  Trag.  6,22,4.  Strab.8,3bG. —  Meineke  vermutet,  dafs 

1,  391.  Nauck,  trag.  gr.  fr.  p,  164)  von  Euripi-  der  Kytherios  auch  den  Namen  'lümv  geführt 

des  im  Ion  behandelt  wird,   hat  den  Ion  aus  habe,    Diatr.    in    Callimach.    H.    in    lov.    22 

einem   Sohn  des  Xuthos   zu  einem   Sohn  des  (p,  125).   Exercit.  philol.  in  Athen.  2,  40.   Cur- 

ApoUon  (des  ionischen  Apollon  Patroos,  Schal.  tius,  Peloponn.  2,  72.   Bursian,  Geogr.  2,  288. 

Aristoph.  Nub.  1468.  Av.  1527)  und  der  Kreusa,  Gerhard,  Gr.  Myth.  1  §  545.  —  Nikandros  bei 

der  jüngsten  Tochter  des  Erechtheus,  gemacht,  Athen.  15,  681 '^  u.   683  *  u.  ^    sagt,   dafs  die 

so    dafs    Ion   nicht   als   fremder   Eindringling,  'imviccdsg  NvfKpcci  oder  'laoviäfg  oder  'fäSsg  N. 

sondern  als  einziger  Sprofs   des  Erechthiden-  in  den  Feldern  von  Pisa  dem  Ion,  als  er  sich 
Stammes  weiblicher  Linie  erscheint  und  somit  -lo  nach  der  Erlegung  eines  Ebers  im  Alphelos 

die  Autochthonie  der  Athener  gerettet  wird.  (in  welchen  der  Kytherios  fliefst)   badete,  in 

Der  Inhalt  des  Ion  des  Euripidcs  ist  folgen-  sehnsüchtiger  Liebe  zuerst  das  Veilchen  {Cov) 

der:     Apollon     zeugte     mit    des     Erechtheus  als  Kranzblume  geschenkt  hätten.  Vgl,  latroi. 

Tochter  Kreusa  einen  Sohn  in  einer  im  athe-  [Stoll.] 

nischen     Burgfelsen    befindlichen    Grotte,    in  loiiios  {'löviog),  ein  illyrischer  König,  Sohn 

welcher  auch  der  Knabe  geboren  ward.     Die  des  Adrias,  nach  welchem  das  ionische  Meer 

Mutter  läfst  ihr  Kind  in  der  Grotte  in  einem  benannt  war,   Theopomp.  b.  Schol.  Ap.  lih.  4, 

geflochtenen  Körbchen  ausgesetzt  zurück,   in  SOS  {andei-s  App.  bell.  civ.  2,  S9).  Tzetz.  Lyk.QSO. 

der  Hoffnung,   dafs   Apoll   seinen   Sohn   nicht  Schol.  Pind.  Pi/th.  3,120.    Steph.  B.  y.'löviov. 

werde   untergehen    lassen   [vgl.  Arch.  Ztg.  11  50  Eustath.  zu  Dionys.  Perieg.   v,  92.     Strab.  7, 

(1853)    S.  346f.    R.].     Hermes    trug    noch    in  317.    Serv.    Verg.  Aen.  3,  211.      Neben   lonios 

derselben  Nacht  das  Kind  in  dem  Körbchen  nennt  Steph.  B.    a.  a.  ü.   als    Eponymos    des 

auf  Apollons  Bitton  nach  Delphi,   wo   es  von'  ionischen  Meeres  den  Italer  Ion  (ij  dno  "lovog 

der   Priesterin   zum  Tempeldiener  aufgezogen  '/raioü),  welcher  bei  Eustath.   a.  a.  0.   'lämv 

wurde.     Erechtheus  gab  später  seine  Tochter  heifst,  Vater  des  Adrias.    [Sein  bärtiges  Haupt 

Kreusa  dem  eingewanderten  Xuthos  zur  Frau,  erscheint  mit  der  Beischrift   loNloi   auf  dem 

zum  Dank  für  die  im  Krieg  mit  den  Chalko-  Rs.  einer  Münze  von  Issa  oder  Pharos,  Cat. 

dontiden     auf    Euboia    geleistete    Hülfe.     Da  of  Greek  Coiits  in  the  Brit.  Mus.  lliessoly  to 

die    Ehe   kinderlos   bleibt,    so   gehen   Xuthos  Adw/m  p.  84  nr.  1,  PI.  15, 9.  Drexler.]  [Stoll.]  — 

und  Kreusa  nach  Delphi,  um  den  Gott  zu  be-  üo  Oder  S.  des  Dyrrhachos,   Als  dieser  von  seinen 

fragen,  und  dieser  befiehlt  dem  Xuthos  den  als  Brüdern  bekriegt  wurde,   kam  ihm  Herakles, 

Sohn  anzuerkennen,  der  ihm  beim  Austritt  aus  der  gerade  aus  Erytheia  zurückkehrte,  zu  Hülfe, 

dem  Heiligtum    zuerst  entgegentreten  werde,  tötete    aber  im   Kampfe   unabsichtlich   seineu 

Der  zum  blühenden  Jüngling  herangewachsene  Sohn   lonios.     Den  Leichnam  warf  er  in  das 

Sohn   der  Kreusa,   der  dem  Xuthos  begegnet,  Meer,    das    seinen    Namen    von    ihm    erhielt, 

wird   von  diesem   als  Sohn   angenommen  und  Appian,  bell.  civ.  2,  39.     [Schultz.] 

Ion  genannt    weil  er  iövti  avvrivtszo  (v.  661.  lopakerbeth  (YwTraxfpßrJ'S'),  Name  des  Set, 

831).    Kreusa,  die  anfangs  den  aufgedrungenen  Loidoner  P;ip.  V,  Col.  11,  20.  C0I.  14,  9  (?  [Vou- 


293                        lopas  lope                         294 

7ict]xfQßr'i&'i].  15.   Groftcr  Pariser  Pap.  Z.  3261.  aber  zuerst  bei  Euripides  erscheint,  statt  der 

•i>GG.   Pap.  des  Louvre  nr.  2391  Z.  71  =  Wes-  Stadt  loppe  vielmehr  Aitbio{iia,  und  statt  der 

(hj,  Eph.  Gr.  237  (hier  'iwfgßtid'  'JcanaKfQßriQ-  Aiolidin  lope  die  Kassiepeia  als  Kepheusgattin 

loianoiiip).  115  (hier,   wie   im  Grofsen  Pariser  und    Mutter    der    Androraeda    geuannt    ward; 

l'ap.  2223 ff.   3261.  32G6    und  im   Leidener   V.  ferner  darin,  dafs  der  Opfertod  der  Andromeda 

11,20  'fcofQßrjd-  'lMna^fQßrj&  und  'rwßoXxoarjd'  nicht  durch  den  Wettstreit  einer  Mutter  Kassie- 

/.iisamuien);    vgl.     lieuvens    a.   a.    0.;     Pleyte  peia  mit  den   Nereiden   verschuldet    und  von 

a.a.O.;  vielleicht  auch  auf  dem  Bleiplättchen  Poseidon,    Amphitrite   und   den   Nereiden   ge- 

lus  Karthago^-  wo  Delattre,  B.  C.  H.  12  p.  300  heischt  wird,  sondern  im  Rahmen  einer  Opfer- 
/.  3  KOTTAICePBHG  hat.    [Droxler.]                      lo  handlung  an  'Aphrodite'  bez.  Derketo  (=  Atar- 

lopas  (YcoTra?),    ein    karthagischer   Sänger,  gatis;  vgl.  S/ar^',  Ga^ra  S.  257)  erscheint.    Auch 

der    zu    Karthago    bei    dem   von    Dido    dem  ist  das  Lokal  der  ioppensischen  Version  eine 

Aeneas  zu  Ehren  veranstalteten  Gelage   seine  Insel  (Paria),  wovon  in  der  helleüischen  Vt-r- 

von    Atlas    gelernte   Weisheit    vortrug,    Vcrg.  sion  nichts  zu  merken  ist;  Konon:  cegnä^eTui 

Aen.  1,  740.     [Stoll.]  «äo  xivoq  vrjßiSog  igi^fiov  rj  'AvÖQoiitSa  =  Plin. 

lope  (lÖTiri).  1)  T.  des  Iphikles,  G.  dts  The-  N.  H.  5,  31  (34),  129:  In  phoenicio  mari  et  ante 

eus  {Plut.  Ihes.  29,   offenbar  nach  den  hesio-  lopen  Paria  (iiisuhi)  toti  oppidum,  in  qua  oh- 

iischen    Eoien)  *),    aus    denen    Äthenaios    13  iectam  beluae  Andromedam  ferunt:  dazu  5,  14: 

p.  557  a^/jrjTTjv  {Schweifjh.  animadv.  7 ,  d : 'lonriv)  insides  collem  praeiacente  saxo,  in  quo  vincu- 
■Koi  Ai'yXriv  nennt.     Ihr  Mythos   ist  nicht  be-  20  lorum  Andromedae   vestigia    ostendunt.     Auch 

kannt.    Als  Heroine  der 'thessalischen'(?)  Stadt  wird    lope    nicht,    wie    Kassiepeia,    verstirnt 

lope  {Steph.  Byz.  s.  v.)  wird  man  sie  nicht  an-  worden     sein,     da     in    dieser     ioppensischen 

zusehen  haben.     Denn   bis  auf  die  Kretafahrt  Form   der  Sage  weder   Kepheus  noch  Andro- 

spielt  sich  Theseus'  ganzes  Leben  im  nächsten  meda,  noch  das  v.riTog  verstirnt  wird,   wie   in 

Umkreis  des  saronischen  Meerbusens  ab,  und  dem   'hellenischen'   Mythos  von  'Kepheus   in 

gegen  den  praktischen  Euhemerismus  der  Py-  Aithiopia'.     Mit   diesem    suchte   eine   spätere 

thia,   welche  Theseus'  Gebeine  aus  Skyros  zu  kiinstliche  Etymologie   von  AlQ-iönri  aus  'lö-nr] 

holen  riet,  und  Kimons  Ausgrabungsexpedition  Fühlung  zu  gewinnen  {Et.  M.  p.  473,  14.  Steph. 

Tällt  Roberts  Beobachtung  ins  Gewicht,  dafs  JSy^. '/ott/j;  vgl.  2>efze5  zu  Z-?/^-.  836),  welche  zn- 
hinter  dem  'Skyrios'   als  Grofsvater  des  The-  30  erst    auftritt    bei   Konon:    Aid^ionia    (cod.   81' 

seus,  Vater  des    Aigeus  {ps.-apoUod.   Bibl.  3,  üita)anb'l6nnTjg;vgVAUhiopenländir'' S.lSdf.). 

15,  1,  5),    sich    ein    Skirios    (=  Skiros,    -on,  Die  ioppensische Tradition, deren  Abweichungen 

Eponym  von  Salamis-Skiras)  birgt  {Hermes  20,  von  der  griechischen  man  wohl  beachten  mufs, 

1886,  S.  354).    Auch  ihr  Vater  Iphikles  ist  von  wurde  in   Griechenland   bekannt  durch   l'heo- 

dem    thessalischeu    Iphiklos    verschieden    und  pompös  (bei  Strabon  1  p.  43,  vgl.  ' Aithiopenl.^ 

erscheint  blofs  in    der   Peloponnes   (vgl.   auch  S.  134 ff.),   bekämpft  durch   ApoUodoros   {u^qI 

(\es Unterzeichneten' Aithiopenländer' etc. Fleck-  vsäv  II,  ebda),  verteidigt  aufser  den  oben  Ge- 

'  iseus   Suppl.  16,  1887,  S.    145),    und   so   wird  nannten  durch  Arist07iikos  {rt.  MevsXccov  nXävrig, 

>ie  eine  argolische  oder  megarische  Ortsheroine  bei  Strab.  1  p.  38,  vgl.  42  f.),  aus  dem  Strabon 
sein,  zumal  ihr  Bruder  lolaos  Gatte  der  Megara  40  und    die   Vorlage    des    Steph.  B.    abschrieben 

ist  (apo//od.J5tfc?. 2,6, 1)  — 2)  T.des  Aiolos.G.des  (letzterer  den  von  Schubart  gestrichenen,  von 

Kepheus,  nach  welcher  die  philistäische  Stadt  itfet«eA;e  eingeklammerten  Passus :  Arjqpf'cog ..  rov 

benannt    sein    soll:    Steph.   B.    'lonr}.    Dionys.  v.ataaTSQi6&ivTog  -kts.  oi"EXlrjvs$'>ia-)i(äg  (paaiv). 

Per.  910  =  Geogr.  G.  M.  2,  375.     Diese  Notiz  Vgl.  überhaupt  'Aithiopenh'   S.  147   u.   sonst; 

ist  das  ergänzende  Fragment  zu  der  aus  Ps.-  daselbst  ist   im    Anschlufs   an    H.   T>.    Müller 

Shylax  (104  =  Geogr.  Gr.  M.  1,  79),   Strabon  {Mythol.  1,  56)   der  Nachweis   versucht,    dafs 

(16  p.  759,  1,  42.  43  C),  losephos  (JB.  1.  3,  9,  5),  schon  vor  Theopompos  der  griechische  Alythos 

Konon   (c.  40),  Plinius  {N.  H.  b,  li.    6,  35),  durch  argivisch-rhodische  Ostfahrer  auf  loppe 

Pausanias  (4,  35,  5),  Pomp.  Mela  (1,  11),  übertragen  und  dortigem  Astartekult  ange- 
Tacitits    {Ilist.  5,  2)**)    bekannten    Tradition  r.o  pafst  ward.     Dann  würde  schon  in  der  argo- 

von  der  Opferung  der  Andromeda  an  das  x^to?  lischen  Heimat  des  Mythos  (entsprechend  dem 

in  loppe.     Wenn  nach  Photios  (zu  Konon,  s.  oben  unter   1.   über  die  argolisch-megarische 

Westermann,  Mv&oyg.  p.  193,  5)  Konon  (also  lope   Ausgeführten)    eine   Kepheusstadt   'Jönri, 

doch   wohl  auch   die   anderen  Parallelzeugen)  ähnlich  der  thessalischeu  des  Steph.  Byz.  und 

latOQfi  htegcog  7]  mg  o  'EXXr'jvcov  fiv&og,  so  lag  der   lakonischen    xäga   'icanlg    oder  'lonlg   des 

der  Unterschied  hauptsächlich  darin,   dafs  in  Heros  "/oi/;,    vorauszusetzen  sein,  dtren  Name 

jener    'hellenischen'    Vulgata,    welche    schon  im  Anschlufs  an  den  obigen  Mythos  die  grie- 

von    den   hesiodischen   Katalogen,    Pherekydes  chische  Umnennung    der    alten    philistäischen 

und  Stesichoros  behandelt  sein  mufs,   für  uns  lapho    (j.  Jaffa)   in  'J6n{n)q  veranlafste;    und 

60  während  die  sog.  „hellenische"  Vulgata,  welche 

*)  Plut.  T/iM.  29:  YVl^<"'  di  [Oiiaia]  y.al  . . .  'lört lif  statt  lope    die    Kassiepeia    nennt,    nach    dem 

r'nr 'l<fix'/.iou:,  xai  .. .  r!,y  AiyXiii  t(j<xyta  ti,;  naroniuji  vom  üntcrz.  geführten  Beweis  {Aithiopenländ. 

(zu  Theseus)  xrL  fehlt  bis  jetzt  im  HesioJfrgm.  125  KL,  S.  158  ff..  Vgl.  Artikel  'Kassiepeia')  den  Argeier- 

obgieich  aach  c.  20  Um;  HavontfiSoi  ^iy;.^;  aus  Ue-  koloniecn  auf  Rhodos  angehört,  würde  Theo- 

iiiMios  citiert  war.  i-          •„            -ifiui.                     j 

*M  nr.  ,1.  T.  ^          r  ,  CO/.       ,     .  .             ...  pompös    bei    seiner    spaten     U  bertragung    des 

**)  Nach  Tzetzoa  zu  Lijli.  836  auch  citiert  von  Aristeides  ■(;,    .-T                ,     t«    1,^     i^       „                  ^-            "14.     t 

(dem  Miiesier?  F.  H.  (/.  4,  325,  27),  Liöani,>s  (?  vgl.  des  Mjthos    auf    lapho  -  loppe     nur    eine    a  teste 

ünterz. '^;M/op/>»/<7«rf^,'  etc.  s.  133"),  /vo,to.;,m.,  (?  vgl.  /ojT)}  -  Versiou    des    argolischen     Mutterlands 

ebda  s.  147  *').                                 '  wieder  zu  Ehren  gebracht  haben.     Da  nun  bei 

10* 
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JEustath.  zu  JDionys.  Perieg.  910   der  Namen  Jahrhb.  d.  Ver.  von  Alterthutnsfreund.  im  Blüd. 

der   Stadt  lopo  auch  auf  lo,   die   argivische  49,  1870  S.  187f.  nr.  11.     [R.Peter.] 

Heroine,  zurückgeführt  wird,  was  Tzetzes  (zu  lovis  =  luppiter  (s.  d.). 

LyTc.  836)  mit  dem  Zusatz  wiederholt,  dafs  lo  lovis  Axur  s.  luppiter  u.  Anxurus,   wo 

daselhst    "AQyov    vi-niqaaaa    ävd-gajtos    yiyovs  Babelon,  Mann,  de  la  rep.  2,  544  u.  54G  nach- 

(doch   vgl.   ^Aühiopenl.'    S.  148*"),    so  wagte  zutragen  ist.     [Röscher.] 

der  Unterz.  mit  i'.  Maafs  (de  Eratosth.  Eri-  lovis  ciistos,  Name  einer  geflügelten  Jüng- 

gona  p.  130),  'lönri  als  den  Vollnamen  für  das  lingsfigur,    die    Speer    und   Schild  trägt,    auf 

Hypokorisma  'Im   zu  erklären,   im   Gegensatz  einer  Münze    des   Septimius   Severus,   Ilaver- 

zu  O.  Crusius  {^Beiträge'  etc.  S.  21*''),  der  im  lo  camp,  num.  reg.  Christ.  27,  3.    Gerhard,  Ant. 

Anschlufs  an  H.  D.  Müller  [Myth.  2,  350)  die  Bildw.   Tai.  302,  9.     Letzterer,  Gottheiten  der 

Demeter-'/»  als  Gattin  des  Hermes-'/äffoov  aus  Etruskcr  {Akadem.  Abh.  1,  300.  338.),  identi- 

der  Demeter- 'Effi'offffa  {Hesych.  s.  -y.)   erklärt.  ficiert  den  lovis  eustos  mit  dem  etruskischen 

Umgekehrt  hält  0.  Gruppe  {Philol.  N.  F.  1,92  ff.)  Tages,  dem  Sohn  des  Hercules  und  Enkel  des 

an    der  Auffassung    der  Alten  fest,    dafs  die  luppiter,   der  auch  Epeur  (Epiur)  =  inCovQog 

Heroine  'icnri  wirklich  nichts  weiter  bedeute,  (=  eustos)  heifst,   vgl.   Gerhard,  AJcad.   Abh. 

als  die  gräcisierte  Namensform  der  persönlich  1,  338.  2,  65.  [Höfer.]    [Wie  Havercamp  selbst 

gedachten  philistäischen  Stadt  lapho  - '/o'wjrr?,  p.  183— 184  zu  der  Münze  des  Caracalla,  nicht 

also  einer  thatsächlichen  Unterlage  auf  grie-  des    Septimius    Severus   bemerkt,    hat   schon 

chischem  Boden  entbehre.     Phönizisch  lapho  20  Vaillant,   Num.  Imp.  Rom.  praest.   1  p.   121 

=  „Schönheit"   ist  ihm  das   Original  zu   der  den  Typus  als  lupiter   in  einem  Tempel  auf 

griechischen  KaeaiBniia'   ri  v.alXovri   (Suidas),  einem  Cippus  in  der  R.  den  Blitzstrahl,  in  der 

und  der  griechische  Kassiepeiamythos  nur  die  L.  die  Lanze  beschrieben.     Ebenso  giebt  ihn 

Übersetzung    eines    älteren    laphomythos    der  Cohen  4**,  155,  112   aus  Vaillant  als  „lOVlS 

Philistäer.  Vgl.  d.  Art.  Kassiepeia.  —  [3)  Eine  CVSTOS  C.  V.    Temple  ä  huit  colonnes;   au 

Lesart  statt  Antiope    oder   lole   bei  Propert.  milieu,  lupiter  sur  un  cippe,  tenant  un  foudre 

2,  28,  51.    Stoll]     [K.  Tümpel.]  et   une   haste".     Gold-   und  Silbermünzen  des 

lophossa  {'locfwaacc),  Tochter  des  Aietes,  die  Vespasian  mit  der  Aufschrift  lOVlS  .  CVSTOS 

dem  Phrixos  vier  Söhne  gebar,  identisch  mit  zeigen  lupiter  nackt  vor  einem  Altar  stehend, 

Chalkiope,  Hesiod,  Akusilaos  u.  Pherelcydes  b.  30  in  der  R.  eine  Schale,  in  der  L.  das  Scepter, 

Schol.   Ap.  Eh.  2,   1122.  1149.    Hesych.  s.   v.  EcJchel,  B.  N.  V.  6  p.  337;   Grofsbronzen  des 

Müller,  Orchom.  172.   Schoemann,  Opusc.  Ac.  2,  Domitian  mit  der  Aufschrift  lOVI  ,  CVSTODI 

247,  67.    Preller,  Gr.  Myth.  2,  319.    Gerhard,  oder   IVPPITER  .  CVSTOS  .  S  .  C  führen  ihn 

Gr.  Myth.  2  §  688,  1.  690,  2.     [Stoll.]  vor  sitzend,  in  der  R.   den  Blitzstrahl,   oder 

lops  ('lotp),   ein  Heros  der  Lakedaimonier,  eine    Victoria,    Eckhel,    D.  N.    V.    6    p.  393. 

der   zur  Zeit   des   Lelex   gelebt  haben  sollte  S.  luppiter.    D^exler.] 

und  zu  Sparta  ein  Heroon  hatte.  Paus.  3,  12,4.  lovius  Conipagus  (?).  In  der  Inschrift  C  7.  L. 

Gerhard,  Gr.  Myth.  2  §  835.   Curtius,  Pelop.  2,  1,  571  =  10,  3772    (Recale   bei   Caserta;    aus 

231.    Vgl.  lope  2.    [Stoll.]  dem  Jahre  660/94):   Pagus  Hereulaneus  scivit 

lopsaplios  {'loipacpog),  Beiname  des  Apollon,  40  a(nte)  d(iem)  X  Termina flia] .    conlegium,  seire 

Hesych.    Der  Name,  wenn  richtig  überliefert,  magistrei  lovei  Compagei  s[unt],  utei  in  porti- 

bezeichnet  den  Apollon  als  Orakelgott  (s.  Bd.  1  cumpaganam  reficiendam  pequniam  consumerent 

Sp.  434),  speziell  als  solchen,  dessen  Wille  durch  ex  lege  pagana,  arbitratu  Cn.  Laetori  Cn.  f. 

dunkelfarbige  Steinchen  (t/>J7(jpoi)  erforscht  wurde  magistrei  pageiei  [lies  ixigei];  uteique  ei  con- 

(vgl.  auch  Thriai).    Schmidt  liest  dafür  'laö-  legio,  seive  magistri  sunt  lovei  Compagei,  locus 

'tpaq)og,  andere  'lo-tpocpog,  d.  h.   'der  mit   den  in  teatro  esset  tarn  quasei  sei  lu[d]os  fecissent 

Pfeilen  Rasselnde'.     [Höfer.]  u.  s.  w.   nimmt   Mommsen  (G.  I.  L.  1    S.  159 

lorios  Theos.     0603  IC0PI03   soll  auf  einer  und  im  Index  S.  617  s.  v.   lovius  compagus) 

Gemme  der  Sammlung  Capello  nr.  215  stehen,  einen  'lovius  conipagus  collegii  pagi  Campani 

welche    den    Zeus    auf    dem   Rücken    zweier  50  deus  tutelaris'   an.     Später  zweifelte  er  aber 

Schafe  sitzend  darstellt,   Sycophantia  magica  daran,  dals  hier  ein  lovius  Compagus  genannt 

nr.  172  in  Gorius,  Thes.  gemm.  ant.  af^trif.  2  sei  (CLL.  10  im  Index  S.  1133:  'lovius  com- 

p.  278.     Kopp,    Palaeogr.  crit.  §  843,   vol.  4  pagus  [si  recte  sie  accipitur]').  Vielleicht  haben 

p.  326 — 327.     Letzterer    übersetzt  „Dco   mon-  wir  in  der  Inschrift  einen  luppiter  Compagus 

tano",  indem  er  an  das  Wort  iioQog  bei  He-  als  Schutzgott  des  pagus  Herculanens  zu  er- 

sychios  =  „Berg"  erinnert.    [Drexler.]  kennen  (vgl.  den  Nominativ  lovos  auf  der  prae- 

loyantncaruS;  Beiname   des  Mercurius   auf  nestini sehen  Cista  J/pÄem.  epigr.  1  S.  14  nr.  21 

einer  zwischen  Tholey  (Kreis  Ottweiler,  Reg.-  =  Garrucci,  Syll.  inscr.  lat.  nr;  528.    C.  I.  L. 

Bez.  Trier)  und  Osenbach  (Kreis  St.  Wendel,  14,  4105;    abgebildet  Monum.  d.  inst.  9,  1873 

Reg.-Bez.  Trier)  i.  J.  1755  gefundenen  Inschrift:  CO  Taf.  58/69,    besprochen    von  A.   Michaelis    in 

Deo  Mercurio  lovantucaro  pro  salute  Bomaniac  Ami.  d.  inst.  46 ,  1873   S.  221  ff.,   über  lovos 

Bomanae   et   Bomani  Severi  lulius  Bomanus  S.  237).     [R.  Peter.] 

pater  vissu  [sie]  m4)nitu^  v  s  l  l  m.    Die  In-  lOTOS^  ^OVOI,  Name  des  luppiter  (s.  d.)  auf 

Schrift  stand  nach  dem  Fundbericht  auf  einem  einer  Bronzekiste  von  Praeneste,  welche   den 

viereckigen  metallenen  'Kästgen,   so   in   der  Gott  sitzend,  die  R.  auf  die  Schulter  der  luno 

mitten,  auf  welchen  beyden  seythen  ohngefähr  legend  und  einen  Blitzstrahl  haltend,  umgeben 

ändert    halben    schuhe    von    einander    zwey  von  Apollo,  Liber,  Mercurius,  Hercules,  Mars, 

kleiner  Statuen  oder  Götzenbilder  gefunden.'  Minerva,    Diana,    Victoria    und   Fortuna    dar- 
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ituU:,  Eph.  epigr.  1  p.  14  nr.  21.  Garruccim,  u.  Veno.  S.  2  Anm.  3.  —   2)  Euadne  als  die 

SiiVoge  Jitscr.  Lat.  nr.  528  {„In  lovos Tochter  des  Iphis,  Ov.  ep.  ex  P.  3,  1,  111. 

vietaplasmus  est  dedinationis  tertiae  in  secun-  _  [StoU.] 

dam").    Vgl.  luppiter  u.  lovius.     [Drexler.]  Iphidamas  {'[(fiSäuas),  1)  Sohn  des  Antenor 

loxeia  (7ö|fta?),  Amazone  im  Gefolge  der  (daher  'AvTrivoQi8r,g ,  Rom.  H.  11,  221.    Eust. 

Penthesileia,  vor  Troja  erschlagen,  Tzetz.  Posth.  840, 1.  Paus.  4,  36,  4.  5,  19,  4)  und  der  Theano, 

179.     [Stoll.l  der  Tochter  des  Kissens  (17.  11,  224.  schol.  IL 

loxippe  {Ifaii'itTcri)  =  Dioxippe  (s.  d.),  vgl.  11,   226.    Eust.    II.   840,   10.   59),   Broder   des 

mxri  und  ii£ox;j;  Etym.  M.  426,  47.    [Höfer.]  Koon,  //.  11,  250.  257.    Schon  als  zarter  Knabe 

loxos  ('/mlos),  Sohn  des  Melanippos,  Enkel  lo  ward  er  seinem  Grofsvater  Kissens,  der  König 

des  Theseus  und  der  Perigune,  der  mit  Omy-  in  Thrakien  war,    zur  Erziehung   übergeben, 

tos  eine  Kolonie  in  Karlen  gründete.    Da  Peri-  II.  11,  223.    Strabo  7  p.  330  fr.  21;  ebenda«. 

gune,  die  Tuchter  des  Sinis,  nach  der  Erlegung  fr.  24;    später   heiratete    er   die  Tochter  des 

ihres  Vaters  durch  Theseus,  vor  diesein  fliehend,  Kissens,  also  die  Schwester  seiner  Mutter  (11. 

ich    an   einem   dicht   mit  Pimpernellen   und  11,  226  und  schol.),  die  er  durch  reiche  Braut- 

Spargeln  bewachsenen  Orte  yerborgen  imd  in  geschenke  gewann,  H.  11,  244.  Paus.  4,  36,  4. 

kindlicher   Unschuld    diesen    Sträuchern    mit  Kurz  nach  der  Hochzeit  (//.  11,  243)    zog  er 

Schwüren  gelobt  hatte,  sie   nie  zu  verletzen  mit  zwölf  SchiflFen   (77.   11,  228)   nach  Troia 

und  zu  verbrennen,  wenn  sie  von  ihnen  ver-  und  fiel  hier  von  der  Hand  des  Agamemnon, 

,1..,  L-t  und  gerettet  würde,  so  war  es  bei  den  20  i7.  11,  240.  250.  Paus.  5,  19,  4.  Hygin.  f.  113. 

.kommen  des  loxos  Sitte,  weder  Spargel-  Der  Kampf  des  Koon  mit  Agamemnon  um  die 

„el    noch    Pimpernellen    zu    verbrennen,  Leiche  seines  Bruders  Iphidamas  (77.  11, 248flF.) 

-ondem  sie  als  heilig  zu  verehren,  Plut.  Thes.  8.  war  auf  dem  Kasten  des  Kypselos  dargestellt, 

[Stoll.]  Paus.   a.  a.  0.   —   2)  Sohn  des   Buairis,  der 

Ipheus  Cl(psvg),  ein  Lykier,  vor  Troja  von  auch  Amphidamas  (ApoUod.  2,  5,  11,  9)  heifst, 

Patroklos  erlegt,  77.  16,  417.     [Stoll.]  samt   seinem  Vater   am  Altar   des  Zeus  von 

Iphialos  ('iqpialos),   ein  anderer  Name  für  Herakles   getötet,    Pherehyd.  im  sdiöl.  ApöU. 

'Eq}iälrr,g,    den  Alp,   den   italischen  Incubus,  Bfiod.  4,  1396.     [Höfer.] 
Hesych.  s.  v.  vgl.  Didymos  h.  Schol.  Aristoph.  Iphigeneia  (Yqptyf'vsia,  auch  'iqiiyovrj,  Eurip. 

Vesp.  1038.   Ex  heilst  auch  'Entalrjg,  'ETCtälXrjg,  30  El.  1023 ;  abgekürzt  Vqpts,  Tsetz.  L.  323.  324. 

'E(filrig  (äoL),  'EnoacpiX^g ,  Hesych.  v.  iniuXrig.  Et.  M.  v.  "jifitpig),    Tochter   des  Agamemnon 

Preller,  Gr.  Myth.  1,  617,  4.     [Stoll.]  und  der  Kly taimnestra ,  vgl.  Iphianassa.    Als 

Iphiauassa  {Iqnavaeea),  1)  eine  von  den  das  nach  Troja  ziehende  Heer  der  Griechen 
löchtem  des  argivischen  Königs Proitos  (s.  d.),  durch  eine  Windstille,  welche  die  von  Aga- 
w  eiche  von  Melampus  von  ihrer  Raserei  ge-  memnon  oder  Menelaos  erzürnte  Artemis  ge- 
heut und  ihm  zum  Weibe  gegeben  ward,  sandt  hatte,  in  dem  Hafen  von  Aulis  zurück- 
Apollod.  2,  2,  2.  Pherehjd.  bei  Schol.  Od.  15,  gehalten  wurde  und  Kalchas  erklärte,  dafs  Iphi- 
225.  —  2)  Tochter  des  Agamemnon  und  der  geneia  der  Göttin  geopfert  werden  müsse,  liefs 
Klytaimnestra,  Schwester  der  Chr\sothemis  und  Agamemnon,  von  Menelaos  und  dem  ungeduldi- 
Laodike,  77.  9, 145.  287.  Zu  diesen  dem  Homer  40  gen  Heere  bedrängt,  die  Tochter  unter  dem  Vor- 
bekannten Töchtern  des  Agamemnon  fügten  wand,  dafs  sie  mit  Achilleus  vermählt  werden 
die  Kyprien  (fr.  12  Kinkel)  noch  als  vierte  die  sollte,  vom  Eitemhause  ins  Lager  kommen 
Iphigeneia ,  welche  auch  bei  SopHioTdes  von  und  bereitete  mit  schwerem  Herzen  das  Opfer. 
Iphianassa  verschieden  ist.  Wie  aber  bei  den  Artemis  aber,  der  Jungfrau  sich  erbarmend, 
Tragikern  Elektra  an  die  Stelle  der  Laodike  schob  während  des  Opfers  eine  Hirschkuh  an 
getreten  ist,  so  bei  Euripides  Iphigeneia  an  die  Stelle  der  Jungfrau  und  entführte  diese  in 
die  der  Iphianassa,  Soph.  El.  157  u.  Schol.  einer  Wolke  nach  Taurien,  damit  sie  dort  ihre 
-Chol.  II.  a.  a.  0.  Prdler,  Gr.  Myth.  2,  419,  4.  —  Priesterin  werde,  Kypria  (p.  19  JRnJfceT).  Eurip. 
■V)  Gemahlin  des  Endymion,  Mutter  des  Aitolos,  Iph.  Atil.  1540.  Iph.  T.  1.  20. 30.  783,  Tgl.  AesckyJ. 
Apollod.  1, 7, 6.  [Hinsichtlich  der  Beziehungen  so  Ag.  1534.  Soph.  El.  565.  Pind.  Pyth.  11, 23.  Ov. 
dieser  I.  ebenso  wie  der  unter  1)  und  2)  an-  Met.  12,  24  ff.  Patts.  9,  19,  5.  Schol.  Eur.  Or. 
geführten  zur  Selene  vgl.  Boscher,  Selene  u.  647.  Hyg.  f.  98.  238.  261.  Dikt.  1,  17.  Schol. 
Verwandtes  3.  2  Anm.  3.  S.  71  Anm.  274.  S.  99  77. 1,  108.  Ant.  Lib.  27.  Serv.  Verg.  A.  2,  116. 
A.  396  ff.  E.]  —  4)  Von  Medon  Mutter  des  Tzetz.  Lyk.  183.  Anteh.  191.  loann.  Antioch. 
Troers  Menalkes,  der  vor  Troja  von  Neopto-  fr.  25  (Müller  hist.  gr.  fr.  4  p.  551).  Lucret. 
lemos  erlegt  ward,  Quint.  Sm.  8,  295.  —  1,  85  ff.  Cic.  off.  3,  25.  Verg.  A.  2,  116.  Hör. 
5)  Nereide,  Lulian.  Dial.  D.  Mar.li.  [Stoll.]  sat.  2,  3,  199.    Propert.  3,  5,  64.     Der  Dar- 

Iphianeira  ('/qpiarjtpa),  1)  Tochter  des  ar-  Stellung  der  A'ypn«»  (nach  ProW.  C%res<.)  folgte 

givischen  Königs  Megapenthes,  vermählt  mit  die  Iphigeneia  des  Aischylos,    diesem  wieder 

Melampus,  dem  sie  den  Antiphates  und  Blas,  60  die    Iphigeneia    des   Sophokles,    deren    Inhalt 

lie  Manto    und  Pronoe   gebiert  (Biod.  4,  68;  vielleicht  bei  Hyg.  /".  98  erhalten  ist,   Welcher, 

vgl.  Iphianassa  1).  —  2)  Tochter  des  Oikles,  Gr.  Trag.  1,  107.    Naiuck,  trag.  gr.  fr.  p,  23. 

eines    Sohnes    des    ebengenannten  Antiphates  156.   Die  Iphigeneia  des  Ennius  (Vahhn,  Enn. 

und  der  Hypermnestra,  Schwester  des  Amphia-  poes.  re7.  p.  119)  folgte  dem  Euripides,  Wdcker, 

raos  und  der  Polyboia,  Biod.  4,  68.    [Stoll.]  a.  a.  0.  1,  110.     Bibbeck,  Böm.  Trag.  S.  94  ff. 

Iphias  ('Icpiäg),  1)  eine  alte  Priesterin  der  Bildwerke:  Overbeck,  Pompeji  527  (pompe- 
Artemis  zu  lolkos,  in  der  Argonautensage  ge-  janisches  Wandgemälde,  Nachbildung  des  be- 
nannt, Ap.  Bh.  1,  312.    Vgl.  Boscher,  Selene  rühmten  Bildes  des  Timanthea  von  Kythnos), 
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Müller,  Handb.  d.  Ar  eh.  t?  415,  1.  O.  Jahn, 
Arch.  Beür.  378  ff.  üverbeck ,  Gall.  314  ff. 
Brunn.,  Urne  Etr.  t.  35  ff.  Schlie,  Troischer 
Sagenkreis  60  ff.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  419  f. 
liaumeisUr,  J).  d.kl.  Altert.  S.  754  ff.  Manche 
behaupteten,  Iphigeneia  sei  nicht  in  Auli.s, 
sondern  zu  Brauron  in  Attika  von  Agamemnon 
geopfert  worden,  und  ein  bär,  nicht  ein  Hirsch, 
sei  statt  ihrer  getötet  worden,  Schol.  Aristoph. 


ant.  Sarkophagnl.  2,  Berlin  181)0,  S.  177  ff., 
Taf.  57 ff.,  R.  Orestes.  Soiihoklts  hat  die  Ge- 
schichte der  Flucht  der  Iphigeneia  in  eigentüm- 
licher Umbildung  behandelt  in  seinem  Chryses, 
den  Pacuvius  überarbeitete,  Nueke,  Üpusc.  1,91. 
Welcker,  Gr.  Tr.  1,  210.  Ribbeck,  trag.  lat.  rel. 
p.  71.  284.  Ders.,  Jiüm.  Trag.  248  ff.  Den  Inhalt 
giebt  Ilyg.  /.  121 :  Orestes  kommt  mit  Iphigeneia 
und    dem    geraubten    Bilde    der  Artemis   von 


Lysisir.  645.  Iphigeneia  ward  bei  dem  Opfer  lo  Taurien  zu  der  troischen  Insel  Sminthos  (od»*r 
von  Artemis  in  einen  Bären  oder  einen  Stier,  Stadt  Sminthe)  zu  dem  Apollonpriester  Chryse.^, 
oder   ein  Rind,   oder  in  ein  altes  Weib  ver-       dem  Sohn  des  Agamemnon  und  der  Chryse'is 

(Astynome),  also 
Enkel  des  homeri- 
>  chen  Chryses  (vgl. 
Uyg.  f.  120).  Der 
beraubte  taurische 
König  Thoas  ist 
den  Flüchtigen  ge- 
folgt und  verlangt 
von  Chryses  ihre 
Auslieferung.  Als 
Chryses  dazu  be- 
reit ist,  offenbart 
der  ältere  Chrys^es, 
dafs  Iphigeneia  u. 
Orestes  Kinder  des 
Agamemnon  u.  Gle- 
schwisterdesChry- 
hcs  sind,  worauf 
dieser  mit  Orestes 
tlen  Thoas  tötet. 
Orest  und  Iphige- 
neia kommen  mit 
dem  Bilde  der  Arte- 
mis glücklicli  nach 
Mykonai.  Nach 
Tzetz.L.\S:i  waren 
Iphigeneia  u.  Chry- 
ses Kinder  d.  Aga- 
memnon und  der 
Chryst  H.  Auf  der 
Rückfahrt  d.  Grie- 
chen nach  Trojas 
Zerstörung  starb 
Chryses  zu  Chryso- 
polis  in  Bithynien, 
Byzanz  gegenüber; 
Iphig.  aber  wurde 
von  Tauroskythen 
geraubt  u.  in  Tau- 
rien zur  Priesterin 
der  Artemis  oder 
Selene  gemacht.  Die  Chrysopoliten  leiteten 
von  diesem  Chryses  den  Namen  ihrer  Stadt 
her,  Steph.  B.  v.  Agvoönolis,  odir  von  Chryse, 
der  Tochter  des  Agamemnon  und  der  Chry- 
seis,  der  Schwester  der  Iphigeneia,  Et.  M. 
V.  XQvaQTtoXiQ.  Müller,  Doritr  1,  384  f.  Ger- 
Bruder  Orestes,  der  im  Auftrag  des  delphischen  60  hard,  Gr.  Myth.  1  §  345,  8.   —  Das  Bild  der 


Iphigeneias  Opferung;  anwesend  Agamemnon  und  Kalchas,  pomprj.  Wandgemälde  (nach  Mus. 
Horb.  4,  3  ==  Baumeister,  Denkin.  S.  755  Fig.  807). 

wandelt  nach  Ant.  Lib.  27.  Tzetz.  L.  183.  194. 
—  In  Taurien  versah  Iphigeneia  viele  Jahre 
lang  den  grausamen  Dienst  der  Artemis,  in- 
dem sie  die  Fremden,  die  an  der  Küste  Schiff- 
bruch gelitten,  der  Göttin  opfern  mufste  {Tzetz. 
L.  194.  Diodi  4,  44),  bis  sie  endlich  mit  ihrem 


Gottes  das  dort  vom  Himmel  gefallene  Bild 
der  Artemis  holen  sollte,  entfloh  und  mit  dem 
geraubten  Bilde  nach  Griechenland  zurück- 
kehrte, Eurip.  Iph.  Taur.  vgl.  Hyg.  f.  120—  122. 
Naeviiis,  Iphig.  vgl.  Bibbeck  a.  a.  0.  S.  50  f. 
Tzetz.  X.  1374.  Bildwerke:  Müller,  Handb.  d. 
Arch.  416,  2.  üverbeck  u.  Baumeister  a.  a.  0. 
Die   Sarkophagreliefs  jetzt  bei  C.  Robert,  JD. 


Artemis  brachten  Iphigeneia  und  Orestes  nach 
Lakonien,  wo  es  zu  Sparta  im  Tempel  der  Ar- 
temis Orthia  oder  Orthosia  stand,  Patts.  3, 16,  6. 
Nach  Sercius  war  Orestes  König  in  Sparta  und 
heiratete,  ein  Sohn  des  Menelaos  und  der 
Helena,  die  Iphigeneia,  Serv.  V.  A.  11,  207. 
Auch  nach  Argos,  wo  ebenfalls  ein  solches 
Bild  der  Artemis  war,  soll  Iphigeneia  gekommen 
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sein,  I'aua.  1,  33,  1.  Zu  Megara  soll  sie  ge- 
storben sein,  auch  sie  hatte  dort  ein  Heroon, 
i'rtMS.  1,  43,  1.  Die  Athener  behaupteten,  dafa 
Orest  und  Iphigeneia  nach  Halai  Araphenides 


Euphorion,  Alexander  Aitolos  b.  Fatis.  2,  22,  7 
-zeugte  Thoseus  mit  der  von  ihm  geraubten 
Helena  die  Iphigeneia;  nachdem  Helena  von 
ihren    Brüdern    aus   Aphidna    befreit   worden 


Bruchstück  eines  SaikopbagreliefB  ia  Villa  Albaai:  Iphigeneia,  Orestes  und  Pyladea  (vgl.  C.  Robert,  Die 
ant.  SarkojAayreUefs  2  Taf.  57  nr.  1C8  und  Text  S.  179  ff^  aowie  Zoega,  Beasiril.  i  Ut.  56). 

bei  Brauron  an  der  attischen  Ostküste  gekommen  war,  gebar  sie  das  Kind  in  Argos  and  übergab 
und  dort  einen  Tempel  der  Artemis  Taurike  3o  es  der  schon  mit  Agamemnon  vermählten 
oder  Tauropolos  gestiftet  hätten,  in  welchem  Klytaimnestra,  die  es  wie  ihr  eignes  Kind 
das  taurische  Bild  derselben  aufgestellt  ward  u.  aufzog,  vgl.  Duris  h.  Tzetz.  L.  103.  143.  183. 
Iphigeneia  Priester- 
dienste verrichtete; 
dort  sei  sie  gestorben 
und  begraben ,  und 
man  brachte  ihr  als 
Weihgeschenke  die 
Gewänder  der  in  Kin- 
desnöten verstorbe- 
nen Frauen  dar,  Eur. 
l2)h.T.lU6S.  Strab. 
8,  399.  KaUim.  Dian. 
173.  Paus.  1,  23,  9. 
1,  33,  1.  Ptol.  3,  15, 
B.  Hennann,  Gottes - 
Jienstl.  Altert.  §  62, 
9#.  Bursian,  Geogr. 
1,  349.  Freller,  Gr. 
Myth.  1,201,2.  — Eh- 
phorian  nannte  Brau- 
ron  ein  leeres  Grab 
der  Iphigeneia,  6'cÄoZ. 
Aristofh.  Lys.  645, 
vgl.  Nonn.  Dion.  186. 
Auch  an  Orten  aufser- 
halb  Griechenlands, 
wo  sich  Kulte  von 
Göttinnen  fanatischen 
Charakters  fanden, 
wurden  diese  auf  Stif- 
tungen der  Iphigeneia  und  des  Orestes  zurück- 
geführt, wie  in  Kappadokien  zu  Komana  der  der 
syrischen  Enyo,  Strab.  12,  535.  Müller,  Ben-.  1, 
385,5.  Preller,  Gr.  3Iyt7i.l,2bl.  —  Von  Brauron 
aus  wurde  Iphigeneia  in  die  attische  Genealogie 
eingereiht,  indem  man  sie  zur  Tochter  d.  Theseus 
machte,  Müller,  Bor.  1,  382.   Nach  Stesichoros, 


Iphigeneia  (ia  Tauris)  übergiebt  dem  Pylades  den  Brief;  anwesend  Orestes,  ein  Satyr, 

Artemis  und  eine  Opferdienerin,  apulischea  Vasengemälde  (nach  Arch.  Zeit.  18i9  Taf.  12 

=  Bainneiater,  D.  S.  757  Fig.  808). 

851.  Ant.  Lib.  27.  Schol.  II.  13,  626.  Et.  M. 
V.  'iqptff.  Helena  baute  wegen  ihrer  glücklichen 
Entbindung  zu  Argos  einen  Tempel,  der  in  der 
Nähe  des  Tempels  der  Dioskuren  und  des  der 
Hekate  stand,  Paus.  a.a.O.  —  Hesiod  sagte,  dafs 
Iphigeneia  nicht  gestorben,  sondern  nach  dem 
Willen  der  Artemis  zur  Hekate  geworden  sei, 
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und  damit  stimmten  die  Kyprien  a.  a.  0.  über- 
ein; auch  Hcrodot,  nach  welchem  die  Taurier 
die    Schiffbrüchigen    einer  Jungfrau    opferten, 
welche  für  die  vergötterte  Ij)higeneia  gehalten 
wurde,  Paus.  1,  43,  1.  llerodot  4,  103.    rhilod. 
n.  tva.  52a.     Nach  Ant.  Lib.  27    wurde   Iphi- 
geneia von  Artemis  mit   Unsterblichkeit  und 
ewiger  Jugend  begabt  und  unter  dem  Namen 
'OqaikoxCa    ('OpatAojjr;    WeHermann,    Mytlwijr. 
10  p.  201,  9)  nach  der  Insel  Leuke  im  I'ontus  ge- 
bracht, wo  sie  Gemahlin  des  Achilleus  wurde, 
s.  d.  Art.  Achilleus,  Ammian  22,  8, 34  f.  Man /'s, 
Index  Schol.  Gryphmvald.  1890  S.  19,  l'reller, 
Gr.  Myth.   2,  438,  3.     Gerhard,    Gr.  Myth.  2 
§  889.     Auch    während    ihres    irdischen    Le- 
bens  war  Iphigeneia  schon  mit  Achilleus  zu- 
sammengebracht worden.    Nach  des  Kuripides 
Jph.  Aul.  war  sie  unter  dem  Verwände,  mit 
Achilleus  vermählt  zu  werden,  nach  Aulis  ge  - 
20  bracht   worden.      Danach    erzählten    manche, 
Achilleus    habe    mit    Iphigeneia   den  Neopto- 
lemos  erzeugt;  nach  Duris  hatte  er  die  Iphige- 
neia (von  Aulis)  nach  Skyros   entführt,  oder 
er    brachte     den    mit    Iphigeneia    erzeugten 
Neoptolemos  nach  der  Opferung  der  Iphige- 
neia nach  Skyros  und  übergab  ihn  der  Deida- 
meia,    'Tzetz.   L.    183,   vgl.    323.      Schol.    und 
Eustath.   zu  II.   19,   326.     Achilleus    soll    der 
ihm  verlobten  Ii>higcneia,  als   sie    von  Aulis 
30  nach  Skythien  gebracht  worden  war,   dorthin 
gefolgt  sein  und  lange   dort  verweilt  haben; 
der  'AxiXlsioq  ögöfiog  (Laufbahn  des  A.),   eine 
Landzunge    am    kimmerischen    Bosporos,    um 
welche  er,   die  Iphigeneia  suchend,  gelaufen, 
hatte  davon  den  Namen,  Eustath.  zu  Dionys. 
P.  306.  —  Iphigeneia  war  ursprünglich  Arte- 
mis selbst,  die  den  Beinamen  Iphigeneia  hatte, 
wie  z.  B.  zu  Hermione,  Paus.  2,  25,  2.  Hesych. 
v.  'iqjiyivsta,  zu  Aigeira  in  Achaia,    Paus.  7, 
40  26,    3.      Diese     uralte    Mondgöttin    ist    die- 
selbe,   welche    zu  Sparta   unter   dem  Namen 
Orthia,    ürthosia,    zu    Brauron    als    Aithopia 
(Mondgöttin,  Kallim.  fr.  417  Bentl.    Wclcker, 
Gr.    Götterl.    1,    571,    Selene    Tzetz.    L.   183. 
Anteh.  201)  und  an  den  genannten  Orten,  die 
von  dem  Mythus  der  Iphigeneia  berührt  wer- 
den, zu  Argos,  Megara,  Aulis  verehrt  wurde 
und    auch   mit   ausländischen   Göttinnen   ähli- 
lichen    Charakters     identiticiert    worden     ist, 
60  namentlich  mit  der  von  den  Skythen  in  Tauris 
verehrten  Göttin,  welche  TargiKi],  Tavgca,  auch 
TavQonöXog    und   Hekate    genannt    ward,    ur- 
sprünglich   aber   den   einfachen  Namen  Uag- 
&svog   hatte,    Herodot  4,  '108.     Strab.  7,  308. 
Dies  Tauris  wurde,  seitdem  die  in  Byzanz  und 
an  den  pontischen  Küsten  angesiedelten  Hel- 
lenen den  Kult  jener  skythischen  Göttin  kennen 
gelernt,  angesehen  als  der  Ort,   wohin  Iphi- 
geneia entrückt  ward,  während  man  in  ältester 
60  ^eit   an  Lemnos,  wo  ein  ähnlicher  Kult  be- 
stand {Müller,  ürch.  311.  Dor.  1,  384),  oder  nur 
ganz  allgemein  an  den  hyperboreischen  Norden 
(Preller,  Gr.  M.  1,  251)  gedacht  haben  mag. 
Die  Artemis  Iphigeneia  oder  Orthia  hatte  in 
alter  Zeit,   wo  die  humane  Sitte  noch  nicht 
mildernd  eingewirkt,  einen  wild  aufgeregten, 
mit  Menschenopfern   verbundenen  Kult,    und 
als  nun  Iphigeneia  als  Heroine  von  der  Göttin 
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getrennt  wurde,  ward  sie  einerseits  eine  Jung- 
frau, die  man  der  Göttin  opferte,  andererseits 
eine  ihr  dienende  Priesterin,  die  ihr  Menschen- 
opfer schlachtete;  vgl.  d.  Art.  Artemis;  MüUer, 
Dor.  1,  381  ff.  Orch.  3 10  ff.  Boeckh,  C.  I.  2  p.  89. 
Deimhng,  Leleger  169  ff.  WelcTar,  Gr.  Gotterl 
1,  571  ff.  587  f.  Lauer,  Systeni  29S.  296.  Preller, 
Gr.  Mijth.  1,  250  ff.  Gerhard,  Gr.  Myth.  1 
§  330,  4.   342,  2—4.  345,  7.  8.   WiJamoicitz  im 


er  fiel,  IJiod.  4,  33  f.  Apollod.  2,  7,  3.  Oder 
er  wurde  in  der  Schlacht  gegen  die  fürAugeias 
kämpfenden  Molioniden  vei-wundet,  nach  Phe- 
neos  gebracht,  von  Buphagos  und  Promne  ge- 
pflegt, starb  aber  daselbst  und  erhielt  Heroon 
und  Verehrung,  Paus.  8,  14,  6.  [Stell.]  — 
2)  Vater  der  lope  (s.  d.). 

Iphiklos  (7qpixlos),   1)  Sohn  des  Phylakos 
aus    Phylake    in   Thessalien,    als   Vater    des 


Hermes    18.  Bd.    2.  Hft.    (1883)    p   249  —  263.  lo  Protesilaos   und    Podarkes  genannt  bei  Hom 


Bieoeh  Beil.  z.  AUg.  Ztg.  1890  Nr.  105/6 
auch  d.  Art.  Iphias.     [StoU.] 

Iphigone  =  Iphigeneia  (s.  d.). 

Iphikles  ('y(jpty.i%,  bisweilen  auch  'icpi-xlos, 
Apollod.  2,  7,  3.  I)iod.  4,  33  f.):  1)  Sohn  der 
Alkmene  und  des  Amphitryon,  in 
Theben  geboren,  Zwillingsbruder  des 
Herakles,  Apollod.  2,  4,  8.  Pherekyd. 
b.  Schol  Od.  11,  266.  Schol.  II.  14, 
323.  Tzetz.  L.  33,  s.  Alkmene  und 
Herakles.  Dem  Herakles,  dem  Zeus- 
sohn, stand  er  sehr  nach  an  Kraft 
und  Mut,  S^es^iod.  .?c.  48ff.  87ff.  Der 
Unterschied  der  Brüder  zeigte  sich 
schon,  als  Hera  die  Schlangen  ins 
Lager  der  Knaben  schickte,  um  den 
Herakles  zu  verderben;  während 
dieser  die  Schlangen  mutig  erwürgte, 
floh  Ipbikles  furchtsam  davon,  Apol- 
lod. 2,  4,  8.  Theolrit.  Id.  24,  s.  Hera- 
kles. Bildwerke:  Preller,  Gr.  Myth. 
2,  178,  2  [Goldstater  von  Kyzikos, 
Waddington,  Bev.  num.  1863  p.  234 
bis  235,  PI.  10,  6.  Drexler].  Aber 
Iphikles  war  doch  ein  tapferer  Krie- 
ger; er  zeichnete  sich  ans  in  der 
Schlacht  des  Herakles  und  der  The- 
baner  gegen  Erginos  und  die  Ürcho- 
meniei',  weshalb  ihm  der  thebanische 
König  Kreon  seine  jüngere  Tochter 
zum  Weibe  gab,  während  Herakles 
die  ältere,  Megara,  erhielt.  Vorher 
hatte  Iphikles  die  Tochter  des  Alka- 
thoos,  Automedusa,  zum  Weibe  ge- 
habt, die  ihm  den  lolaos,  den  tapferen 
Freund  und  Genossen  des  Herakles, 
geboren,  Apollod.  2,  4,  11  f.    Als  He- 


B  704  ff.  iV  698  [Uerod.  9,  116).  Seine  Mutter 
ist  Klymene,  die  Tochter  des  Minyas,  nach 
Schol.  Od.  l  326  (vgl.  Eustath.  z.  d.  St.  p.  1689), 
Apoll.  Bh.  1,  45  f.  und  Schol,  Uyg.  f.  14  p.  44, 
18  Seh.  iClymene  für  Periclymene  coni.).    Bei 


rakles   im    Wahnsinn    seine    eignen  '^ 
Kinder  tötete,  mordete  er  auch  zwei 
Kinder  des  Iphikles;  aber  den  älte- 
sten,   lolaos,    und  die  Megara,    rettete  Iphi- 
kles,   der   selbst   von  Athene   gerettet   ward, 
Apollod.  2,  4,  12.    Tzetz.  L.  38.  Schol.  Od.  11, 
269.    Nikol.  Dam.  fr.  20  {Müller,  fr.  hist.  gr. 
3  p.  369).     Darauf  trat    er   mit  Herakles    in 
den   Dienst   des    Eurystheus,    der   ihn   selbst 
freundlich  aufnahm,   dem  Herakles  aber  von 
vornherein  feindselig  gesinnt  war,  Kikol.  Dam. 
a.  a.  0.      Nach    Hesiod.    Saut.   89  ff.    dagegen 


Herakles  and  Iphikles  als  Kinder;  anwesend:  Alkmene,  Amphitryon  u. 
Pädagog,  Wandgemälde  (vgl.  Roux  u.  Barre,  Eercul.  u.  Pomp.  2  Taf.  9). 

Paus.  10,29, 6  (Fragment  der  Kosten  4)  wird  Iphi- 
klos der  Sohn  der  Klymene  und  des  Kepha- 
los,  des  Sohnes  des  Dion,  genannt:  hier  ist 
Kephalos  mit  Phylakos,  der  ebenfalls  ein  Sohn 
des  Deion  heifst,  verwechselt;  nur  an  dieser 
Stelle  ist  überliefert,  dafs  Kephalos,  der  Gatte 
der  Prokris  in  zweiter  Ehe  mit  Klymene  ver- 
mählt gewesen  sei.  Bei  Eustath.  zu  Ilom. 
B  693   p.  323,  41    werden  zwischen  Phylakos, 


verliefs  er,  während  Herakles  und  lolaos  von  60  dem  Gründer  von  Phylake,  und  Iphiklos,  dem 


Theben  aus  gegen  Kyknos  zogen,  seine  Familie 
und  seine  Eltern,  um  dem  Eurystheus  zu 
dienen,  was  er  seufzend  bereute.  Iphikles 
war  kalydonischer  Jäger,  Apollod.  1,  8,  2  und 
zog  mit  Herakles  gegen  Troja,  Diod.  4,  48.  Er 
zog  mit  dem  aus  Tiryns  vertriebenen  Herakles 
nach  Pheneos  in  Arkadien,  von  da  in  den 
Kampf  gegen  die  Hippokoontiden,  in  welchem 


Vater  des  Protesilaos  und  Podarkes,  ein  ei-ster 
Iphiklos  und  ein  zweiter  Phylakos  einge- 
schoben. Schol.  Q  zu  Od.  l  290  (Dind.):  Iphi- 
klos, Sohn  des  Herakles  (?).  —  Seine  Gemahlin 
war  Astyoche  nach  Eust.  zu  Hom.  B  693 
p.  323  {Hyg.  f.  103  p.  95,  5:  Diomedeae  ver- 
dorben und  irrtümlich).  Als  Bruder  der  Alki- 
mede  ist  Iphiklos  Oheim  des  Argonauten  lason 
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nuch  Apollon.  lih.  1,  46.  —  iJei  Jlom.  H  705  den  Eber  zuerst  fjefcrotfen  habe.  —  Zu  den 
beifut  er  woAv'/ii/jyloe;  die  Kinder  des  Iphiklos  Argonauten  wird  Iphiklos  gezählt  von  Ap. 
oder  seines  Vaters  Phylakos  bilden  den  Uegen-  J<h.  1,  201  (aus  ihm  Orpli.  161.  llyg.  f.  14 
stand  einer  Sage,  die  sich  bei  llom.  X  289  ff.  p.  47,  9.  Val.  Fl.  1,  370,  wenn  nicht  I]}hitus 
angedeutet  findet,  in  der  hcsiudischcn  Mclam-  et  frater  zu  lesen  ist)  und  AiwUod.  1,  9, 16.  — 
podie  ausgeführt  war  (ein  Fragm.  daraus  bei  3)  Ii)hiklo8  für  Iphiklcs  (Bruder  des  Herakles) 
Athen.  9  p.  498  b  nr.  194  Hz.,  auch  in  den  bei  Diod.  4,  33,  6.  ApoUod.  2,  7,  3.  Diod.  4, 
grolsen  Eoien, /h  168  aus /SWtoZ.  yl^;.  JM.  1, 118)  34,1.  49,3.  [Seeliger. )  —  4)  Ein  Sohn  des 
und  nach  Vherelojdes  {fr.  75)  mit  kleinen  Va-  Idomeneus  von  Kreta,  welchen  Leukos,  der 
rianten  erzählt  wird  von  Schot  Od.  X  287.  290  lo  Sohn  dos  Talos,  während  Idomeneus  vor  Troja 
(Eusfai/t.  p.  1685). /S'c/joZ.  T/icoÄ;»-.  3,43.  Apollod.  abwesend  war,  tötete,  um  sich  der  Herr- 
1,9,  12  (vgl.  Kobert,  de  Apollodori  hihi.  Tß.Sd f.)  schaft  zu  bemächtigen,  Tzetz.  L.  1218.  — 
und  von  PaMS.  4, 26,  2  ff.  10,  31,10.  Danach  wird  5)  Ein  griechischer  (dorischer)  Anführer,  der, 
die  durch  einen  unglücklichen  Zufall  bewirkte  nachdem  die  Phöniker  schon  die  ganze  Insel 
Unfruchtbarkeit  des  Iphiklos  durch  den  Kat  Rhodos  verloren,  den  noch  in  der  Burg  von 
des  beim  Ilinderdiebstahl  ertappten  und  ge-  lalysos,  Achaia,  sitzenden  Phöniker  Phalan- 
fangen gehaltenen  Melampus  (a.  daselbst)  ge-  thos  belagerte.  Phalanthos  hatte  den  Orakel- 
heilt. Über  diese  eigentümliche  Sage,  in  spruch,  er  werde  im  Besitz  der  Festung  bleiben, 
welcher  der  Eichbaum  den  Doppelgänger  des  solange  nicht  die  liaben  weifs  geworden  und 
Iphiklos  spielt,  siehe  W.  Mannhardt ,  Antilce  20  in  dem  Wasser  der  Mischkrüge  der  Belagerten 
Wald-  und  l'cldkulte  S.  30 f.  Sprichwörtlich  sich  nicht  Fische  zeigten,  imd  war  guten 
war  ferner  die  Schnelligkeit  des  Iphiklos  (vgl,  Mutes  Iphiklos  aber,  der  das  Orakel  erfahren, 
den  Namen  seines  Sohnes  Podavkes  und  floiu.  vcranlafste  den  ungetreuen  Diener  des  Phalau- 
W  636);  es  hiefs,  dafs  er  über  ein  Ährcnfeld  thos,  Fische  in  den  Mischkrug  desselben  zu 
laufen  könne,  ohne  die  Halme  zu  knicken,  bringen,  und  liefs  Raben  fliegen,  die  er  mit 
Hesiod.  hei  Eustath.  zu  Jl.  B  &93]).S23  (fr.  HS  Gips  weifs  angestrichen  hatte.  Jetzt  verlor 
Bz.);  Vgl.  Schal.  Od.  11,  325.  Fust.  zu  II.  T  227  Phalanthos  das  Vertrauen  und  bat  um  freien 
p.  1281  und  zu  Od.  X  325  p.  1689.  Schal.  Ap.  Abzug.  Beim  Abzug  verhinderte  Iphiklos  die 
Mh.  1,  45  (mit  einem  Citat  des  Demaratos,  fr.  5  Phöniker  auch,  List  gegen  List  setzend,  ihre 
ed.  Müller ,  wonach  er  auf  dem  Meere  laufen  30  Schätze  mitzunehmen.  So  ging  die  Herrschaft 
konnte;  vgl.  Nonn.  Dionys.  28,  284 f.;  dasselbe  der  In.sel  an  die  Griechen  über,  Ergias  v.  Itho- 
gilt  von  dem  Argonauten  Euphemos  Apollon.  dos  b.  Athen.  8,  360  e.  Nach  der  ebendaselbst 
l{h.  1,1 82 ff.).  Auf  der  sog.  Kypseloslade  war  mitgeteilten  Sage  des  Rhodiers  Polyzelos  hiefa 
Iphiklos  unter  den  Wettläufern  bei  den  Leichen-  der  Phöniker  Phakas  (Phalas?),  und  seine 
spielen  des  Pelias  dargestellt,  wie  ihm  Akastos  Tochter  Dorkia  schaffte  aus  Liebe  zu  Iphiklos 
den  Siegerkranz  darreicht.  Paus.  5,  17,  10.  die  Fische  in  den  Mischkrug  des  Vaters  und 
Vielleicht  ist  es  derselbe  Iphiklos,  den  die  liefs  weifs  angestrichene  Raben  fliegen,  ilfoi/CrÄ, 
schnelle  Läuferin  Harpalyke  (siehe  Harpalyke  Phönizier  2,  2,  219  ff".  Duncker,  Gesch.  d. 
nr.  3)  liebte  {Athen.  14,  619  e).    Als  Enkel  des  Altert.  3,  225  ^     fStoll.] 

Minyas  zählt  er  zu  den  Argonauten  bei  Ap.  40      Iphiloche  {'icpiXöxrj),  Tochter  des  Spartaners 

Ph.  1,  45   (aus  ihm  Orph.  140.    Val.  Flacc.  1,  Alektor,    welche    dem    Sohne    des    Menelaos 

473.    Byg.  f.  14  p.  44,  12  Seh.),  dagegen  fehlt  Megapenthes    zur    Gemahlin    gegeben    ward, 

sein  Name  im  Verzeichnis  des  Apollod.  1,  9,  Andre  nannten  sie  Echemela,  Schol.  Od.  4,  10. 
16,  wozu  vergl.  Schol.  Ap.  lUi.  1,  45,  wonach  •  [StoU.] 

weder   Jlamcr   noch  IJesiod  noch   Phcrekydes  Iplilmachos  ('/qptVaj;os),  Hirte  des  lemnischen 

Iphiklos  einen  Argonauten  genannt  habe;  über  Königs  Aktor,  Sohn  des  Dolopion;  er  ernährte 

diese   Stelle   vgl.  Ililler  im  Bhein.  Mus.  1887  den  auf  Lemnos  ausgesetzten  Philoktete»,  JJyg. 

S.  344  und  Jessen,  Prolegomena  in  Catalogum  f.  102.     [Stoll.] 

Argonautarum  {Berl.  Diss.  1889)  p.  7f.  —  Iphimedeia  (7gjtjtit<5«/a ,  auch  'IcpifitSr/), 
2)  Sohn  des  Thestios  aus  dem  aitolischeu  50  Tochter  des  Triops,  Gemahlin  des  Aloeus,  von 
Pleuron,  Bruder  der  Althaia  und  Oheim  des  Aloeus  oder  Posiidon  Mutter  des  Otos  und 
Meleagros:  Ap.  Bh.  1,  201.  199.  Schol.  Ap.  Bh.  Ephialtes,  der  Aloaden.  Sie  liebte  den  Posei- 
1,  201,  wo  Deiadaiaeia,  die  Tochter  des  Pe-  don,  wandelte  deshalb  oft  zum  Meere  und 
rieres,  als  Mutter  genannt  wird,  während  nach  schöpfte  die  Wogen  in  ihren  Busen.  So  er- 
Schol.  Ap.  Bh.  1,  146  Phcrekydes  {fr.  29)  die  zeugte  Poseidon  mit  ihr  die  Aloaden,  Od.  11, 
Mutter  der  Althaia  Laophonte,  die  Tochter  des  304.  J'ind.  Pyth.  4,  89  (156)  u.  Schol.  Apollod. 
Pleuron  {Apollod.  1,  7,  7),  nannte;  bei  Apollod.  1,  7,  4.  Schol.  Ap.  Bh.  1,  482.  Schol.  IL  5, 
1,  7,  10  heifst  sie  Eurythemis,  bei  Uyg.  f.  14  385.  Hyg.  f.  28.  Nach  Eratosthenes  b.  Schal. 
p.  47,  9  *§c7j.  Leucippe.  Nur  im  ÄV/to/. //.  9,507  Ap.  Bh.  a.  a.  0.  waren  die  Aloaden  Erd- 
wird er  namentlich  als  einer  der  vom  Meleii-  60  geborene  und  wurden  von  Iphimedeia  aufge- 
gros  getöteten  Brüder  bezeichnet  {Diod.  4,  34  zogen.  Als  Iphimedeia  mit  ihrer  Tochter  l'an- 
und  Apollod.  1,  8,  2  sagen  allgemein  naCdsg  krati;j  (l'ankrato)  auf  dem  Berge  Drios  im 
fi>förtoD;andere,nicht  Iphiklos,  werden  nament-  phthiotischen  Achaia  die  Orgien  des  Dionysos 
lieh  aufgeführt  bei  Ot7.  Mc^  8, 440 f.  //y</. /'.  173  feierte,  wurden  beide  von  thrakischen  See- 
p.  28,  18  Seh.  f.  244  p.  136,  20).  In  einer  ab-  räubern  der  Insel  Strongyle  (später  Naxos) 
weichenden  Überlieferung  bei -4poZ/o<i.  1,8,  3  (ot  geraubt  und  nach  Strongyle  gebracht,  wo  der 
8i  cpaaiv)  wird  er  als  derjenige  Thestiade  bo-  König  Agassamonos  die  Iphimodeia  einem 
zeichnet,  der  nach  der  Behauptung  der  Brüder  Freunde  zur  Ehe  gab  und  selbst  die  Pankratis 
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heiratete.      Diu    beitUn   Räuber   (Skellis    und  (mit  anderen  Namen  dieselbe   Geschichte  bei 

KassamenOiä  od.  r  Sikolos  und  Heketoros)  hatten  NikantUr,  AtU.  Lib.  17).  [Seeliger.]  —  [4)  Ein 

sich    vorh-^r    im   Streit    um    Pankratis   g»'gen-  Jiingling    in    Kypros    von    niederer    Herkunft, 

seitig  getötet.     Die  Aloaden,  von  Aloeus  aus-  dessen  Liebe  zu  einer  vornehmen  Jungfrau  aus 

geschickt,    die    Geraubte    zu    suchen,    kamen  dem  Geschlecht  des  Tenkros,  Anaxarete  (s.  d.), 

nach   Naxds,   besiegten   die   dortigen   Thraker  zurückgewiesen  wurde.     Er  erhängte  sich  an 

und   bemächtigten  sich  der  Herrachaft,    JJiod.  ihrer  Thür.     Als  Anaxarete  ans  dem  Fenster 

5,  50  f.  Farthen.  19.  Das  Grab  der  Ii^himedeia  ihres  Harnes  auf  die  voröbergetragene  Leiche 
und  ihrer  Söhne  wurde  in  Anthedon  gezeigt,  des  Iphis  mit  kaltem  Stolze  herabsah,  ward 
Vans.  9,  22,  5.  Verehrt  wurde  sie  zu  Äly-  lo  sie  von  Aphrodite  in  Stein  verwandelt.  Ihr 
laaia  in  Karien.  In  der  L' sehe  zu  Delphi  war  Bild  stund  in  Salamis  auf  Kypros  im  Tempel 
sie  von  Polygnot  gemalt,  Pous.  10,  28,  4.  [Stoll]  der    vorschauenden    Aphrodite,    Ov.    Met.    14, 

Iphimedon  {'l(pt(iföcov),  Sohn  des  Eurystheus,  698  ff.    Vgl.  Anton.  Lib.  39,  wo  der  Jüngling 

in  dem  Krieg  seines  Vaters  gegen  die  Athener  Arkeophon,  die  Jungfrau  Arsinoe  heifst.  [Stol!.] 

gefallen,  ApoUod.  2,  8,  1.     [Stoll.]  Iphis,  i«Us,   fem.   Cl(pi?,   tos),   1)  eine  der 

Iphimediisa    {'icptfiiSovau),    eine    Danaide,  Töchter  des  Thespios,   von  Herakles  Mutter 

verlobt  mit  dem  Aigyptiden  Euchenor,  vlpo//o<f.  des  Keleustanor,   Apollod.  2,  7,  8.   —  2)  Ge- 

2,  1,  5.     [Stoll.]       '  liebte  des  Patroklos  vor  Troja,  eine  Gefangene 

Iphinoe  (Yqptvdij),  1)  Tochter  des  Proitos,  aus    Skyros;    in   der    Lesche   zu    Delphi    von 

ApoUod.  2,  2,  2,  8.  Proitos.  —  2)  Gemahlin  des  20  Polygnot  gemalt,  //.  9,  667.    Paus.  10,  25,  2. 

Metion,   Mutter  des  Daidalos,  Schol  ^Sopli.  Phllostr.    Her.    10,    10.      Arch.   Ztg.    39,    141. 

Oe</.  Co/.  468.  —   3)  Gemahlin  des  Antaios,  Neapler  Vase  nr.  3254.  —  3)  Tochter  des  Pe- 

Fherek.fr.  33«'  im  Etym.  M.  679,51  und  Tzetz.  neios,   Gemahlin  des  Aiolos,  Mutter  des  Sal- 

Ltjk.  663.     Naihdem    Herakles  den   Antaios  moneus,   Hellanikos  b.  Schol.  Plat.  p.  376.  — 

niedergerungen,  zeugt  er  mit  Iphinoe  den  Po-  -t)  Tochter  des  Ligdos  und  der  Telethusa,  aus 

lemon  (Palaimon  Tzetz.).    Vgl.  auch  ApoUod.  Phaistos  in  Kreta,  von  der  Mutter  als  Knabe 

2,  7,  8.    Arch.  Ztg.  7,  79,  4.  —  4)  Tochter  des  aufgezogen,    weil    der  Vater    vor  der  Geburt 

Nisos,  Gemahlin  des  Megareus,  des  Sohnes  beföhlen  hatte,  das  Kind,  wenn  es  ein  Mädchen 

des  Poseidon,  PaxiS.  1,  39,  6.  —  5)  Tochter  des  sei,  zu  töten.  Der  lanthe  verlobt,  wird  sie  durch 

Aktor,   Schwestt-r  des  Eetion,  Schol.  II.  1,  30  die  Huld  der  Isis  in  einen  Jüngling  verwandelt, 

18   u.   366.    —    «)   Tochter    des   Alkathoos  Ov.  Met.  9,  666  ff.     Vgl.  Galateia.  —  5)  Iphis, 

(s.  d.),   Faus.  1,  43,  4.    —    7)    Eine    von    den  abgekürzter  Name  für  Iphigeneia,  Iphianassa, 

lemnischen  Frauen,  welche  die  Argonauten  in  Tzetz.  L.  323.  324.  Et.  M.  v.  "Auapiq.   [Stoll.] 

Lemnos  aufnahmen,  nachdem  sie  ihre  eigenen  Iphistios  ('/qpicrioc),  ein  athenischer  Heros, 

Männer  gemordet  (s.  Argonauten  Bd.  1  Sp.  503 ff.  nach    welchem    der  Demos   'lq:iazuidai    (anch 

und  Thoas).     [Bernhard.]  7/qpaieriada«)  benannt  war,  Zfe*»/c/».  s.  v.  [Stoll.] 

Ipbinoiue  {'Ifpivotiri),  Amazone,  Hygin.  fab.  Iphitides  ('/qptTi'^ij?)   heifst  Archeptolemos 

163.     [Kliigmann.]  (nach  Zenodot    im  schol.   II.  8,   158  Erasipto- 

Iphinoos    (VqptVooc),    1)   Sohn    des   Dexios,  lemos),  der  Wagenlenker  des  Hektor,  Hom.  II. 

vor  Troja  von  Glaukos  erlegt,  //.  7,  14,   vgl.  40  8,  128.     [Höfer.] 

Schol.    Tzetz.  Hom.  133.    —    2)   Ein   Kentaur,  Iphitioii   (jqnzicav),   1)  Sohn  des  Otryntens 

von   Peleus   auf  der   Hochzeit   des   Ptirithoos  und   einer  Najade,  aus   Hyde  am   Tmolos  in 

erlegt,  Ov.  Met.  12,  379.     [Stoll.]  Lydien,  von  Achilleus  erlegt,  //.  20,  382  ff.  — 

Iphis  Clcpig;  Hesych.lcpig- xaxvg),msLsc.,  1)S.  2)   Ein    Trojaner,    von    Neoptolemos    getötet, 

desAlektor,  ein  argivischer  König  (Paus.  2, 18,4)  Quint.  Sm.  11,  36.     [Stoll.] 

dessen  Sohn  Eteoklos  vor  Theben  fiel  (Aischyl.  Iphitos  {'icptTog;  auf  der  altertümlichen  Vase 

Stpt.  457.    Apollod.  3,  6,  3.    Fuiis.  10,  10,  3),  von    Caere,   3Ion.  d.  Inst.  6,  33  {Welcher,  A. 

und    dessen    Tochter    Euadne    (laneira)    sicli  Z).  5  Tafel  15)  inschriftlich  j^tgjtros;  C  J.  Gr.  3, 

auf    den   Scheiterhaufen    ihres    Gemahls    Ka-  4248.  4,  7077  Ei'tfitog). 

paneus  (Bruder  des  Iphis)  warf  {Schol.  Find.  50        1)  Iphitos,  der  Sohn  des  Naubolos  (11.2, 

Ol.  6,  46.     ApoUod.  3,  7,  1.     Seri\    Verg.  Aen.  518.  Apd.  1,  9,  16\  des  Herrschers  von  Pbokis 

6,  447);  daher  tritt  er  als  verwaister  Vater  und  Tanagra  (Orph.  Arg.  146),  und  der  Peri- 
in  des  Euripides  'iv.hzidsg  (v.  1031  ff.)  auf.  neike,  der  Tochter  des  Hippomachos  {Ap.  Bh. 
(Bei  Stat.  Theb.  8,  445  ff",  fallt  ein  Iphis  auf  1,  207.  und  dazu  Schol),  Enkel  des  Ornytos 
argivischer  Seite.)  Sein  Unglück  erscheint  als  {Ap.  lih.  a.  0.)  oder  Ornytion  {Schol.  Hom.  IL 
Strafe  dafür,  dafs  er  dem  Polyneikes  geraten.  2.  517),  Gemahl  der  Hippolyte  {Hygin.  f.  97), 
die  Eriphyle  durch  das  Geschenk  des  Halsbandes  Vater  des  Schedios  und  Epistrophos,  welche 
zu  bestechen (^/H)Z/od.  3,6,2).  Bei  seinem  Tode  vor  Troia  die  Phoker  führten  {II.  2,  517ft".  17, 
hinterliefs  er  die  Herrschaft  seinem  Neffen  306.  Paus.  10,  4,  1.  36,  4),  und  der  Eurynome, 
(wenn  nicht  aöciepow  jratdt  durch  avtt/>Joi;  Trcjöt  60  der  Mutter  des  Adrastos  {Hygin.  f.  69.  70). 
zu  verbessern  ist)  Sthenelos  {Paus.  2,  18,  5).  —  Er  war  ein  Grastfreund  des  lason  und  nahm 

2)  Sohn  des  Sthenelos,  Bruder  des  Eurystheus,  am  Argonautenzuge  teü  {Ap.  Ph.  a.  a.  0.  Apd. 
aus  Argos,  der  unter  den  Argonauten  im  Kampf  a.  a.  0.  Valer.  Fl.  1,  363.  3,  480.  Hygin.  f.  14). 
gegen  Aietes  gefallen  sein  soll  nach  Dionysios  Von  andern  wird  dieser  Iphitos  ak  Sohn  des 
Skytobr.  bei  Schol.  Ap.  ßh.  4,  223.  228  [Diod.  Hippasos  aus  dem  Peloponnes  bezeichnet  (Hj/*;/«. 
4,48  ['/qptror  irrtümlich].   Fo?.  F/acc.  1,  441).  —  f.  14;   s.  oben   Bd.  1  Sp.  2665   s.  v.  Hippasos). 

3)  Grofsvater  der  Iphis,  der  Tochter  des  2)  Iphitos.  älterer  {Apil.  2,  6,  1)  So&n 
Ligdus   und   der   Telethusa,    Ov.  Met.  9,  709  des  Eurytos  von  Oichalia  und   der  Antioche 
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oder  Antiope,  der  Tochter  des  Nauboliden  schmählich  versagt  wird,  zerstört  er  Oichalia; 
Pylon.  Er  hatte  mehrere  Brüder  und  eine  Schal.  Eur.  Hippol.  646.  —  Menekrates,  vermut- 
jüngere  Schwester  lole  (loleia,  Viola,  Welcher,  lieh  der  Nysaier,  ein  Schüler  des  Aristarch 
A.  D.  5,  263),  auch  eigene  Kinder  (Diod.  4,  31).  {Strabo  14  p.  650),  giebt  als  Grund  der  Zurück- 
Näheres  über  Eurytos  und  die  Eurytiden  und  Weisung  an,  Eurytos  habe  die  Tochter  selbst 
über  die  Lage  von  Oichalia  s.  unter  Eurytos  geliebt  und  sich  mit  ihr  vereinigen  wollen, 
Bd.  1,  1434  ff.  Iphitos  soll  mit  seinem  Bruder  Schol.  Soph.  Track.  364.  Nach  Plierehydes  {ebd.) 
Klytios am  Argonautenzuge  teilgenommenhaben  hätte  sie  Herakles  für  seinen  Sohn  Uyllos  be- 
{Ap.  lih.  1,  86  ff.  2,  114.  Hygin.  f.  14).  Von  gehrt  und,  als  er  sie  nicht  erhielt,  Oichalia 
Eurytos,  der,  wie  sein  Vater  Melaneus,  ein  lo  eingenommen  und  die  Söhne  des  Eurytos  ge- 
trefflicher Bogenschütze  war  und  von  Apollon  tötet;  nur  Iphitos  sei  nach  Euboia  geflohen, 
selbst  den  Bogen  erhalten  hatte,  erbte  Iphitos  Nach  anderer  Darstellung  soll  der  grofse  Bogen- 
diese  Waffe;  es  ist  derselbe  Bogen,  mit  welchem  schütz  einen  Wettkampf  im  Schiefsen  veran- 
später  Odysseus  die  Freier  erlegt  hat.  Denn  staltet  und  die  Tochter  als  Preis  ausgesetzt 
Odysseus  war  ein  Gastfreund  des  Iphitos  ge-  haben;  Herakles  gewann  den  Sieg,  wurde  aber 
wesen,  und  dieser  hatte  ihm  in  Lakedaimon  schmählich  abgewiesen,  und  nun  eroberte  er 
Bogen  und  Köcher  geschenkt.  In  Messene,  im  Oichalia  und  tötete  die  Brüder  der  lole;  Eu- 
Hause  des  Orsilochos,  hatten  sie  einander  ge-  rytos  entkam  nach  Euboia:  so  Herodoros  von 
troffen ,  als  der  junge  Odysseus  dorthin  abge-  Herakleia,  der  Mytholog,  in  seinem  Werke  über 
sandt  war,  um  eine  Schuld  einzutreiben,  Iphitos  20  die  Thaten  des  Herakles  bei  Schol.  Eur.  Hippol. 
aber  verlorene  Rosse  und  Maultiere  suchte.  545  {Müller,  fr.  h.  Gr.  2  p,  36);  vgl.  Schol. 
Odysseus  gab  dem  Iphitos  ails  Gegengeschenk  Soph.  Track.  266.  Über  die  Abbildung  des 
Schwert  und  Lanze  und  bewahrte  den  Bogen  Wettkampfes  auf  einer  schwarzfigurigen  at- 
als  wei-tes  Andenken;  Hom.  Od.  21,  11  ff.  —  tischen  Amphora  s.  Bd.  1  Sp.  2206;  Iphitos  und 
Vielberühmt  ist  die  Erzählung  von  dem  Tode  einer  der  Brüder  liegt  besiegt  am  Boden,  En- 
des Iphitos  durch  Herakles.  Nach  Od.%,  226  f.  rytos  und  einer  der  Söhne  naht  bittend  dem 
war  Eurytos  in  seinem  Hause  gestorben,  und  Herakles.  Bei  Diodor  4,  37  wird  von  Eurytos 
zwar  hatte  Apollon  ihn  erschossen,  weil  er  selbst  nichts  gesagt;  getötet  werden  die  Söhne 
vermessen  den  Gott  zum  Wettkampfe  im  Beeren-  desselben,  Toxeus,  Molion  und  Pytios;  lole 
schiefsen  herauszufordern  gewagt  hatte.  Dem  30  wird  gefangen ;  Iphitos  ist  nicht  erwähnt. 
Iphitos  aber  sollten,  wie  Odyssee  21,  24  ff.  Apollodoros  2,  7,  7  läfst  Eurytos  samt  seinen 
weiter  berichtet,  die  gesuchten  Rosse  zum  Kindern  durch  Herakles  getötet  werden.  — 
Todesverhängnis  werden;  denn  er  kam  auf  der  Endlich  finden  sich  beide  Sagenzüge,  nämlich 
Suche  auch  zu  Herakles,  und  dieser,  im  Be-  die  Geschichte  von  dem  zurückgewiesenen  An- 
wufstsein  des  unrechten  Erwerbs  {[isyäXcov  Spruche  des  Herakles  an  lole  und  die  heim- 
inuaroQcc  s'gyav  — ;  nach  den  Schollen  hatte  tückische  Ermordung  des  Iphitos,  als  dieser 
Autolykos  sie  gestohlen  und  an  Herakles  ver-  kam,  um  die  Herden  zu  suchen,  vereinigt; 
kauft),  tötete  ihn,  den  Gast,  in  seinem  Hause  zugleich  wird  daran  die  nach  vergeblichen 
ohne  Scheu  vor  der  Götter  Gerichte  und  ohne  Versuchen  erlangte  Reinigung  und  Sühnung 
Rücksicht  auf  den  gastlichen  Tisch,  den  er  40  des  Herakles  angeknüpft.  So  bei  Pherekydes, 
selbst  ihm  vorgesetzt  hatte;  die  Rosse  aber  der  im  3.  Buche  seines  mythologischen  Werks 
behielt  er  (vgl.  C.  I.  Gr.  5984  B:  [jjlO'e  8e  die  Thaten  des  Herakles  behandelt  hatte,  nach 
ösoftsvog]  "icpixog  [EvQvtov  viog  ftg]  Tlqvv&u  Schol.  Ilom.  Od.  21,  20,  und  damit  im  wesent- 
nolLV,  [6v  'HgaKlrjc;  avsXav  in']  oXe&Qiag  liehen  übereinstimmend  Sophokles  in  den 
\Xrj(f&slg]  v6a\ov  vno  Jrj[^Ccp6ßov  iKCc&ägd'q  iv  Trachinierinnen  (vv.  38.  74.  244.  248  ff. ,  be- 
'Ayi-6v.Xaig]).  Dies  ist  die  einfachste  und,  wie  sonders  262  ff.,  853 ff.),  ausführlich  auch  bei 
es  scheint,  älteste  Überlieferung  vom  Tode  des  Apollodoros  2,  6,  1 ,  Diodoros  4,  31,  Schol.  II. 
Iphitos.  Nach  der  Erzählung  des  Alexandriners  5,  392.  Danach  stellt  also  Eurytos  die  schöne 
Lysimachos  in  den  Paradoxa  Thebana  sollen  lole  als  Preis  im  Bogenkampf  auf.  Herakles 
die  Angehörigen  des  Iphitos  30  Talente  als  50  siegt  und  wird  schimpflich  abgewiesen,  sei  es 
Bufsgeld  für  den  Totschlag  gefordert  haben  wegen  seiner  Dienstbarkeit  bei  Eurystheus, 
und  darauf  Herakles  gegen  sie  zu  Felde  ge-  oder  weil  Eurytos  und  dessen  Söhne  fürchteten, 
zogen  sein,'  Schol.  Eur.  Hippol.  545.  Anders  er  möchte,  wenn  lole  Kinder  bekäme,  mit 
berichtet  Skythinos  von  Teos  in  seinem  tarogir]  diesen  ähnlich  verfahren,  wie  mit  seinen 
betitelten  Buche  den  Tod  des  Iphitos.  Eurytos  JQndern  von  der  Megara;  nur  Iphitos,  der  ältere 
und  sein  Sohn  —  unter  diesem  ist  ohne  Zweifel  der  Söhne ,  rät  bei  Apollodoros  dazu ,  die  lole 
iphitos  gemeint  —  hätten  Abgaben  von  den  dem  Herakles  zu  geben,  aber  vergebens.  Bei 
Euboiern  eingetrieben,  da  habe  Herakles  beide  Schol.  II.  5,  392  schliefst  sich  unmittelbar 
gefangen  genommen  und  getötet;  Athen.  11  hieran  die  Zerstörung  von  Oichalia  durch  den 
p.  461.  —  In  der  gewöhnlichen  Erzählung  vom  60  erzürnten  Hemkles  und  die  Gefangennehmung 
Schicksal  der  Eurytiden  tritt  Iphitos  in  den  der  lole;  damit  noch  nicht  zufrieden  begeht 
Hintergrund ;  es  ist  die  Form  der  Sage,  welche,  er  dann  erst  den  Frevel  gegen  Iphitos ,  als 
wie  es  scheint,  den  Hauptinhalt  des  durch  dieser,  die  Rosse  suchend,  zu  ihm  kommt. 
Krcophylos  von  Samos  gedichteten  Epos  Ol-  Nach  den  andern  Berichten  ti'eibt  der  über 
^oritors  ulaoig  gebildet  hat  {Gallimach.  epigr.  6;  seine  Zurückweisung  erbitterte  Held  die  Stuten 
ausführlich  darüber  Wclcker,  Ep.  Kykl.  2.  Aufl.  des  Eurytos  davon,  so  Diodoros;  nach  Apollo- 
1,214  ff.),  Herakles  wirbt  um  Eurj'tos' Tochter  doros  handelt  es  sich  um  Rinder;  der  durch 
lole,  und  als  ihm  diese  von  Vater  und  Brüdern  seine  Listen  bekannte  Autolykos  hatte  sie  ge- 
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stöhlen,  Eurytos  aber  glaubte,  Herakles  sei  der  anderen  Söhne  auf  zwei  Speitelagem  gepaart 
Dieb  (vgl.  ^chol.  Hom.  Od.  21,  23;  eben  darauf  beisammen  ruhen,  bilden  Iphitos  und  Herakles 
bezieht  sich  auch  Flutarch.  de  sera  ntim.  vind.  mit  lole  in  der  Mitte  eine  Gruppe  für  sich, 
7  p.  553).  Iphitos  zieht  nun  aus  die  Herden  Iphitos (j^tijpiros)  und  Herakles (//fgaxlfs)  liegen 
zu  suchen.  Der  Seher  Polyidos  warnt  ihn  nach  je  auf  einer  Kline  neben  einander,  die  Gesichter 
Tiryns  zu  ziehen,  aber  Iphitos  hört  nicht  auf  freundlich  sich  zuwendend,  zwischen  ihnen 
den  guten  Rat  und  kommt  zu  Herakles,  der  steht  lole  (J^iola)  mit  dem  Körper  nach  He- 
dort wohnte.  Dieser  lockt  ihn  mit  List  auf  rakles  hin,  das  Antlitz  dem  Bruder  zugewandt, 
eine  hohe  Mauer,  um  von  dort  nach  den  Herden  entsprechend  der  bei  ApoJlodoros  erhaltenen 
auszuschauen,  und  stürzt  ihn  von  oben  hinab,  lo  Überlieferung,  nach  der  iphitos  der  Werbung 
sei  es  aus  Rache  für  den  erlittenen  Schimpf,  des  Helden  um  die  Schwester  günstig  ist.  Vgl. 
oder,  nach  ApoUodoros  (vgl.  dazu  Anaereotiteia  O.  MüUer,  Dor.  1,  418.  448.  B.  Matthiae  in 
8,  10  f.  Bergk)  von  Wahnsinn  ergriffen.  Über  Ersch  «.  Gruhers  JEncykl.  s.  v.  Iphitos.  Pretter, 
diese  Frevelthat  ergrimmt  selbst  Zeus  und  be-  Mythol.^  2,  224  ff. 

fiehlt  dem  Hermes  den  Herakles  zur  Strafe  in  3)  Iphitos,   bei  Diodaros  4,  48  der  sonst 

die  Knechtschaft  zu  verkaufen.    Hermes  bringt  Iphis  (/qpts)  genannte  Bruder  des  Eurystheus 

ihn  nach  Lydien,  wo  die  Königin  Omphale  den  (s.  d.  u.  Iphis),  Teilnehmer  am  Argonantenzuge, . 

Helden  für  drei  Talente  erwirbt.     So   Phere-  von  Aietes  getötet.     Vgl.  Iphitos  4. 
kydes;    pach    andern    ward   Herakles    infolge  4)    Iphitos,    wurde    von    Kopreus,    dem 

seiner  Übelthat    von  schwerer  Krankheit  be-  20  Sohne  des  Eleiers  Pelops  und  Vater  des  Peri- 

fallen  (hierauf  bezieht  sich  Herodors  Hemer-  phetes,  getötet  Apd.  2,  5,  1.    Der  Mörder  floh 

kung,  dafs  Herakles  zweimal  vom  Wahnsinn  nach  Mykene  und  ward  von  Eurystheus  ge- 

ergnffen  wurde,  Schoh  Find.  Isthm.  3,  lOi;  das  reinigt,  dem  er  als  Herold  dient«,  vgl.  Hom. 

erste    mal   geschah   es   nach   der  Ermordung  II.  15,  640.    Vielleicht  war  dieser  Iphitos  mit 

seiner  Kinder)  und  zog  nun  aus,  um  von  dem  dem  sonst  Iphis  genannten  Bruder  des  Eurj^- 

Morde    gereinigt   zu   werden;    zunächst  nach  stheus  identisch.     Vgl.  B.  Matthiae  in  Ersch 

Pylos,  wo  Neleus  wegen  seines  eigenen  Freund-  und  Grubers  Eyicykl.  s.  v.  Iphitos. 
Schaftsverhältnisses  zu  Iphitos  ihn  zurückwies.  5)    Iphitos,    Vater    des    Archeptolemos, 

Auch  in  Sparta,  im  Hause  des  Hippokoon,  er-  eines  Wagenlenkers  des  Hektor.  II.  8,  128. 
reicht  er  seine  Absicht  nicht;  PaM5. 3, 15, 3.  Erst  so        6)    Iphitos    von  EUs,    nach  Ansicht  der 

in  Amyklai  wird  er  durch  Deiphobos,  den  Sohn  meisten  Griechen  Sohn  des  Praxonides,  nach 

desHippolytos,gereinigt(s.Sp. 311,42).  Indes  ist  den   ygäufucTa  aQ%aia  der  Eleier  des  Iphitos, 

er  dadurch  noch  nicht  von  der  Krankheit  befreit  nach  der  Inschrift  seines  in  Olympia  aufge- 

und  wendet  sich  nun  nach  Delphi;    dort  zu-  stellten  Standbildes  des  Haimon  (Paus.  5, 4,  4. 

nächst  nicht  angenommen,  sucht  er  den  Drei-  Phlegon  Ol.  1  bei  Müller,  fr.  hist.  Gr.  3  S.  602). 

fufs    zu    entführen;    endlich    wird   durch   das  Bei  Eusebios   {xgovoyQ.  awr.  Schoene  1   app. 

Orakel   bestimmt,    dals    er  verkauft  und  das  p.  64)    steht    statt   Iphitos   Hephaistos,    sein 

Geld  den  Kindern  des  Iphitos  gegeben  werden  Vater  Praxonides    aber   heilst   ein   Sohn    des 

soll  (Di'od.);  so  kommt  er  in  den  Dienst  der  Haimon.  —  Iphitos  stammte  in  gerader  Linie 
Omphale,  nach  dessen  Vollendung  er  schliefs- io  von  dem  elischen  Könige  Oxylos  ab;  Bausa- 

lich  gegen  Oichalia  zieht,   die  Stadt  zerstört.  nias  kannte  die  Reihe  der  Ahnen,  verschweigt 

Eurytos  und  dessen  Söhne  tötet,  lole  gefangen  sie  aber  absichtlich,  da  keiner  von  Bedeutung 

davonführt.  So iS'op/iOÄZ^s  in  den  2rac7u'nieri«n«ti.  war.    Als  Nachkomme  des  Oxylos  war  I.  dem 

Im  einzelnen  vgl.  noch  Schol.  II.  2,  336.  Paus.  Greschlechte   des  Herakles  verwandt  (s.  unter 

10, 13,  4.  Plut.  The?.  6,  sowie  oben  Bd.  1  Sp.  1435  Oxylos);  geradezu  ein  Herakiide  heilst  er  Schol. 

und  2206  unter  Eurytos  und  Herakles.  —  Prüft  Plat.  resp.  5,  465  D ;  vgl.  Phlegon  a.  a.  0.  — 

man  die  im  Vorstehenden  zusammengestellten  Iphitos  soll  das  grofse  Fest  des  Zeus  in  Olym- 

Überlieferungen ,    so   lassen    sich   zwei   unter-  pia  neubegründet  und    fest   geordnet   haben, 

schiedene  Züge  aus  dem  Sagengewirr  heraus-  und  zwar  nach  den  drei  Seiten  des  Agon,  der 
lösenjnämlich  erstens  das  Suchen  der  abhanden- 50  Panegyris  und  der  Ekecheiria  (Paus.  a.  a.  O. 

gekommenen  Herden    und  die  dabei  erfolgte  Ephoros  bei  Strabon  8,  358.    Vellej.  Paterc.  1, 

Ermordung  des  Iphitos,   dann  aber  das  viel-  8,    wo   macatus  gleich  TcavTjyvgig  ist).     Seit 

besungene  Geschick  von  Oichalia  und  seinem  dem   Tode    des    Oxylos    waren    nämlich    die 

Königshause;  beide,  zunächst  für  sich  bestehen-  Olympien  nicht  mehr  begangen  worden  {Paus. 

den    Überlieferungen    sind    später   verbunden  5 ,  8 ,  2) ;    nach  Schol.  ,Pind.  Ol.  3 ,  20    sogar 

worden.      Für    Iphitos    ist    das    wohlwollend  seit  Herakles  nicht.    Über  den  Hergang  der 

freundliche  Wesen  bezeichnend,    das  sich  in  Stiftung   wird    folgendes   Einzelne   berichtet: 

dem   Verhältnis    zu    Odysseus,    wie    auch    zu  Ganz  Hellas,  insbesondere  die  Peloponnes,  war 

Herakles,  äufsert,  und  dem  gegenüber  das  zu  jenen  Zeiten  von  inneren  Unruhen  zerrüttet 
Frevelhafte  des  Mordes  um  so  stärker  hervor-  60  und  überdies  von  einer  pestartigen  Krankheit 

tritt.  Dieses  freundliche  Verhältnis  zu  Herakles  heimgesucht.     Daher  wandte   sich  Iphitos  au 

läfst  sich  auch  auf  dem  merkwürdigen  caere-  den  delphischen  Gott  um  Hülfe,  und  die  Pythia 

taner  Vasenbilde  erkennen,  welches  unter  Bei-  befahl,   er  selbst  und  die  Eleier  sollten  den 

fügung  der  Namensinschriften  den  Eurytos  und  olympischen  Agon  erneuern  (Paus,  und  Phle- 

aeine  Kinder   beim  Zechgelage  mit  Herakles  ^on  a.  a.  0.    Euseb._chron.l  i^.  l^iS.  Sclwene). 

darstellt;  Mon.  d.  Inst.  6,  33.  Welcler,  A.  D.  5  Nach  allgemeiner  Überlieferung  hat  Lykurgos, 

Taf.  15.    Vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2206.    Während  als   Herakiide   dem   Geschlechte   des   Iphitos 

Eurytos  (inschriftl.   EvQvriog)  und  seine  drei  verwandt,    an    der  Einrichtimg  sich  beteiligt 
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und  mit  1.  zusammen  die  cioLe  {jozählle  Feier  Agonothet  und  auch  nacli  ihn)  verblieb  diese 
der  Olympien  veranstaltet  {Athenaios  14,  635.  Würde  lange  Zeit  den  Nachkommen  des  Oxylos 
Euseh.  chron.  1  p.  192).  Insbesondere  wird  {Paus.  6,  9,  4).  Der  Agon  war  damals  noch 
beiden  die  Ekecheiria  zugeschrieben,  so  von  auf  den  Lauf  im  Stadion  beschränkt  {Paua. 
Aristoteles  nach  Plutarch  Lycurg.  1  (vgl.  über  5,  8,  3.  8,  26,  3.  Euseh.  chron.  1  p.  192).  Nach 
Lykurgos  Heraclides  Pont,  de  reh.  puhl.  2  bei  Phlegon  a.  a.  0.  wurde  in  den  ersten  fünf 
Müller,  fr.  hist.  Gr.  2  p.  210).  Der  Geschieht-  Olympiaden  niemand  bekränzt.  In  der  sechsten 
Schreiber  Jlermippos  erzählte  nach  Plutarch  beschlofs  man  dieserhalb  das  Orakel  zu  be- 
Lyc.  23,  dafs,  wie  manche  berichteten,  Lykurgos  fragen  und  sandte  König  Iphitos  zu  dem  üotte; 
anfangs  mit  Iphitos  keine  Gemeinschaft  gehabt  lo  dieser  befahl  fortan  als  Preis  für  den  Sieger 
habe.  Als  er  aber  einst  in  Olympia  war  und  das  Reis  eines  wilden  Ölbaums  zum  Kranze 
den  Si)iclen  zusah,  vernahm  er  hinter  sich  eine  zu  winden,  den  man,  von  dünnem  Spinngewebe 
Stimme,  die  ihn  rügte,  dafs  er  seine  Hürger  überzogen,  unter  vielen  herausfinden  werde, 
nicht  zur  Teilnahme  an  der  Panegyris  veran-  Es  geschah,  und  von  diesem  Baume  wurde 
lasse,  und  da  niemand  zu  sehen  war,  erkannte  seitdem  der  Siegeskranz  entnommen.  Der  erste, 
er  einen  Wink  der  Gottheit,  sehlofs  sich  nun-  der  den  Kranz  erhielt,  war  01.7  der  Messenier 
mehr  an  Iphitos  an  und  sorgte  gleich  diesem  Daikl es  (P/Jrt/on  a.a.  0.  I)ion.ll(il.Jl.A.l,l\). 
für  Steigerung  des  Festglanzes  und  dessen  —  Von  Iphitos  bis  zu  der  ersten  gezählten 
Sicherung.  Bei  Phlegon  a.a.  O.v.  Scliol.  Piaton.  Olympiade,  in  welcher  Koroibos  im  Stadion 
resp.  5,  465  D,  die  beide  aus  derselben  Quelle  20  siegte,  rechnete  Aristodcmos  von  P^lis  28  Olym- 
schöpfen,  wird  neben  Lykurgos  von  Sparta  piaden,  Kallimachos  nur  14  {Euseh.  chron.  1 
und  Iphitos  von  p]lis  auch  Kleosthenes,  des  p.  192.  Phlegon  a.  a.  0.,  vgl.  Giern.  Alex.  S(r. 
Kleonikos  Sohn,  von  Pisa  als  Erneuerer  der  1,  145  Si/lb.).  Vermutlich  hatte  Kallimachos 
Panegyris  nach  den  alten  Satzungen  und  als  Oktaeteriden  im  Sinne,  deren  14  gleich  28 
Veranstalter  des  gymnischen  Agons  genannt.  tetraeterischen  Olympiaden  sind.  Dafs  in  der 
Auf  deren  Anfrage  in  Deljihi  erklärte  der  Gott  gezählten  Ol.  6,  also  34  Olympiaden  nach  seiner 
Beine  Zustimmung  und  fügte  den  Befehl  hinzu,  Einsetzung  des  Agons,  Iphitos  noch  gelebt 
dafs  man  den  Staaten,  welche  an  dem  Agone  habe,  ist  nicht  möglich.  Schrieb  man  ihm 
teilnehmen  wollten,  eine  Ekecheiria  ansagen  daher  die  Einführung  des  Kranzes  Ol.  7  zu, 
solle;  Phlegon  a.  a.  0.  Nach  Eusebics  chron.  1  so  so  erklärt  sich  das  entweder  aus  dem  Ansehen 
Y».  192  f.  hatte  Iphitos  aus  der  ganzen  Pelo-  seines  Namens,  welches  wohl  bewirken  konnte, 
ponnes  Theoren  nach  Delphi  geschickt,  und  dafs  ohne  Rücksicht  auf  die  Zeitrechnung  eine 
der  Gott  hatte  sowohl  den  Peloponnesiern  als  derartige  Neuerung  auf  den  berühmten  Her- 
den Eleiern  insbesondere  seine  Weisung  er-  steller  des  alten  Fettes  zurückgeführt  wurde, 
teilt,  deren  Wortlaut  angeführt  wird.  Phlegon,  oder  es  mufs  ein  jüngerer  Iphitos  ange- 
dessen  Darstellung  auf  eine  alte  Quelle  zurück-  nommen  werden,  der  diese  Einrichtung  traf, 
geht,  die  unverkennbar  den  Einfluls  des  olym-  31.  Duncker  (nach  Car.  Müller,  Chronogr.  130) 
pischen  Sehergeschlechtes  der  lamiden  verrät,  beseitigt  die  Schwierigkeit  dadurch,  dafs  er 
giebt  die  Orakel  ebenfalls;  er  weifs  überdies  die  Olympiadenfeier  des  Iphitos  mit  der  ersten 
von  mehreren  wiederholten  Befragungen  und  40  von  776  v.  Chr.,  in  welcher  Koroibos  siegte, 
führt  den  Wortlaut  einer  dem  Lykurg  erteilten  identificiert  (vgl.  Paus.  8,  26,  4).  Ihm  folgen 
Antwort  in  14  Hexametern  an.  —  Die  Ein-  Unger,  Philol.  29,  247  ff.  u.  andere,  schwer- 
richtung  der  Ekecheiria  galt  als  das  Hauptver-  lieh  mit  Recht,  siehe  Cuitius,  Gr.  Cr."  1 
dienst  des  Iphitos.  Ihr  Inhalt  war  in  kreis-  S.  668,  58.  —  Iphitos  ist  eine  jener  halb  ge- 
förmig  herumlaufender  Schrift  auf  einem  Dis-  schichtlichen,  halb  sagenhaften  Gestalten,  an 
kos  verzeichnet,  den  Aristoteles  als  Zeugnis  welche  die  Überlieferung  von  den  Anfängen  der 
der  Teilnahme  des  Lykurg,  dessen  Name  noch  Olympienfeier  anknüpft,  ein  elischer  Heros  aus 
darauf  zu  lesen  war,  anführt  (Plut.  Lyk.  1.  ätolischem  Stamm,  und  als  solcher  der  Ver- 
Phlegon  a.  a.  0.  Paus.  5,  20,  1).  Dieser  Diskos  treter  von  Koile  Elis,  während  Kleosthenes  für 
galt  als  uraltes  Stück  aus  des  Iphitos  Zeit  50  die  Pisatis  und  Lykurgos  für  Lakedaimon  ein- 
und  wurde  im  Heraion  zu  Olympia  aufbewahrt,  tritt.  Die  Vereinbarung  der  drei  Landschaften 
wo  ihn  noch  Pausanias  sah.  Wie  hoch  man  geschah  unter  delphischem  Einflufs.  Auch  die 
dies  Verdienst  des  I.  schätzte,  geht  aus  der  bedeutsame  Überlieferung,  dafs  durch  Iphitos 
Bildergruppe  hervor,  welche  im  olympischen  der  Dienst  des  Herakles  in  Elis  eingt'führt 
Zeustempel  nahe  dem  Eingange  stand  und  wurde,  scheint  die  Verbrüderung  der  ätolischen 
den  Iphitos  darstellte,  welcher  von  der  Frauen-  und  dorischen  Stammgenossen,  das  ist  Elis 
gestalt  der  Ekecheiria  bekränzt  wird,  wie  dies  und  Sparta,  durch  die  Feier  am  gemeinsamen 
die  angebrachte  Inschrift  in  Versen  bezeugte  Bundesheiligtume  des  pisäischen  Zeus  zu  be 
(Paus.  5,  10,  3.  26,  2;  [vgl.  Michaelis,  Arch.  deuten.  Die  Vereinigung  wurde  durch  den 
Z.  34  S.  172  f.  R.]).  —  Ein  anderes  Ver- 60  Gottesfrieden  befestigt,  welcher  zur  wieder- 
dienst des  I.  bestand  darin,  dafs  er,  selbst  ein  kehrenden  Festzeit  allen  Peloponnesiern  auf- 
Heraklide,  die  Eleier  mit  dem  einst  feindlich  erlegt  ward,  für  Elis  aber  dauernd  währte, 
gewesenen  Herakles  aussöhnte  und  sie  über-  Diese  folgereichen  Stiftungen  sind  es,  welche 
redete,  dem  Heros  Opfer  zu  bringen  (Paus.  5,  von  der  Überlieferung  an  Iphitos  den  Eleier. 
3,1  f.  4,  4).  —  Als  Iphitos  den  Agon  erneuorte,  geknüpft  werden.  —  Vgl.  O.  Müller,  Darier 
waren  die  alten  Gebräuche  bei  den  Menschen  1,  129  ff.  449.  Af.  IL  E.  Meyer  bei  Ersch  u. 
vergessen  und  kamen  erst  allmilhlich  wieder  Gruber,  „Olymp.  Hpielc"  3,  3,  296  ff.  Krause, 
in  Erinnerung  {Paus    5,  8,  2).     Er  war  allein  Oh/wfiin  S.  31  IT'.     E.  Curtins,  Gricch.  Gesch.' 
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1,  212  f.  658,  58;  derselbe,  Sparta  und  Olympia,  dem  Datum  LE  (Mi.  6,  65—6»'.,  179.  Feuardent, 

Hermes  U  S.  129 ff.  Duncker,  Gesch.  des  Altert.^  Egijpte  anc.  2,  27,  684.  PI.  XIV,  und  Lg,  Mi. 

:.  S.  281  ff.  Unger,  Philologi4S  1S8Ö  B.44  S.  183f.  6,  66,  184.    Feuardent  27,  687),  auf  denen  die 

liusuU,  Griech.  Gesch.  1   S.  130  ff.     [Weniger.]  Göttin  stehend,  das  Kerykeion  in  der  R.,  einen 

Iphthe  (7g)«Tj),  eine  der  sechs  Töchter  des  Helm  auf  der  L.  dargestellt  ist.  —  Ich  gebe  bei 

Aiolos  und  der  Telepora,  Apostol.  1,  83;  beim  dieser  Gelegenheit  einige  Notizen  über  oben 

schol.  Hom.  Od.  10,  6    heifst   sie    Iphe    (v.  1.  nicht  verzeichnete  Münztypen  der  Eirene.    Mit 

'E<p7])  und  ihre  Mutter  Telepatra.     [Höfer.]  der  Beischrift  EIPHNH  e'rscheint  sie  ganz  in 

Iphthiihe  {'[(f^iur}),  1)  Tochter  des  Ikarios  der  eben  beschriebenen  Weise  auf  alexandri- 
und  der  Asterodia,  welche  T.  des  Eurypylos,  lo  nischen  Silbermünzen  des  Nero  mit  dem  Datum 
Sohnes  des  Telestor,  war,  Schwester  der  Pene-  Lf  {Mi.  6,  64,  165  =  Zoega,  Numi  Aeg.  Imp. 
lope,  Gemahlin  des  Eumelos,  Herrschers  im  p.  2.3  nr.  8.  Feuardent  25,  670);  den  Helm  in 
messenischen  Pherai.  Die  Schwester  der  Pene-  der  K.,  den  Cadnceus  in  der  L.  auf  einer 
lope  hiefs  auch  Mede,  Hypsipyle,  Laodameia,  alexandrinischen  Potinmünze  des  Vespasian 
Od.  4,797  n,  Schol.  [Sfephani,  Compte-rendtt  aus  dem  2.  Jahr,  Mi.  6,  80.  304  =  Mus. 
p.  l'a.  1860  p.  51  ist  geueigt,  Iphthime  zu  Thmpoli  ^.1101.  Auf  alexandrinischen  Kaiser- 
erkennen auf  einer  von  ihm  a.  a.  0.  p.  39 — 53  münzen  kommt  sie  femer,  durch  die  Beischrift 
Tafel  2  besprochenen  Amphora.  Drexler.]  —  EIPHNH  kenntlich  gemacht,  in  folgenden  Dar- 
2)  Tochter  des  Doros;  sie  gebar  dem  Hermes  Stellungen  vor:  stehend,  einen  Olivenzweig  in 
mehrere  Satyrn,  l^onn.  Dion.  14,  114.  18,  315.  20  der  R.,  das  Kerykeion  in  der  L.,  auf  Potin- 

[Stoll.]  münzen  des  Vespasian  aus  dem  ersten  (Mi. 

Iphys   Cftpvs)  hiefe  in  dem  Argo  betitelten  6,  79,  300.  301),  zweiten  {Mi.  6,  80,  303.  Zoega 

Stücke  des  Aischylos  der  sonst  Tiphys  (s.  d.)  p.  42  nr.  11.    Feuardmt  36,  777)  und   dritten 

genannte  Steuermann  der  Argo,  Schol  Apoll.  Regierungsjahr  (Mi.  6,  81,  311.    Feuardent  36, 

Rhod.  1,  105  ==  frgm.  Aesch.  22  Kauck.  782);    sowie   auf  solchen  des   Titus   aus  dem 

[Höfer.]  ersten  (Mi.  6,  85,  351)  und  zweiten  Jahr  (Mi. 

Ipta  (iV/ijt/io  ^jrra).    Eine  der  MHTPI   ITTTA  6,  80,  357.     Tristan,   Comment.  hist.  1  p.  299); 

KAI   AIEI  Ziaßa^iw]  gewidmete  Inschrift  ans  stehend,  in  der  R.  eine  Ähre,  in  der  L.  das 

Göldis  ist  verzeichnet  Movaetov  y.ai  ßißL  rf;?  Kerykeion  auf  einer  Potinmünze  des  Vespasian 
svayy.  cxolijs  3,  1/2  p.  169  nr.  r(iß\  vgl.  Boehl  30  aus  dem  ersten  oder  vierten  Jahr  (Mi.,  Suppl. 

in  Bursians  Jahresber.   36.  Bd.   11.  Jg.   3.  Abt.  9,  35,  63  nach  G.  di  S.  Quintino,  Med.  Aless. 

p.    86    und    Voigt   in    diesem    Lexikon   Bd.    1  ined.  del   Mus.  Egiz.   di  Torino  p.  8  nr.  19); 

Sp.  1085,  der  in  ITTTA  eine  Verschreibung  für  in  der  R,  Ähren,  in  der  L.  das  Kerykeion  auf 

[Tina,  den  Kamen   der  Amme  des   Dionysos,  einer   Bronzemünze    des   Vespasian    aus   dem 

sieht.     [Drexler.]  neunten  Jahr  (Mi.  6,  84,  345  ==  Mus.  Theupoli 

Ira,    Personifikation    des    Zorns,    ein  Kind  p.  1109)   und  auf  einer  Bronzemünze  der  Do- 

des  Äthers  und  der   Erde,   Hyg.  praef.     Vgl.  mitia    mit    der    Aufschrift    6IPHNH  •  CGBAT 

Stat.  Theb.  3,  424  u.   9,  832.     Arch.  Z.  33,  69  (wohl    C€BACT[H]   =  Pax    Auguata),    L    lA, 

Anm.  28.     [StoU.]  Mi.  S.  9,  39—40,  90  (Cab.  de  Lagoy);  stehend, 

Irbos  {'Igßog),  Sohn  des  Amphisthenes  (s.  d.),  4«  der  Homonoia  die  Hand  reichend,   mit  Ähren 

Vater   des   Astrabakos    (s.   d.)    und   Alopekos  in  der  R.   auf  alexandrinischen  Kaisermünzen 

(Patts.  3,  16,  9).    Ist  auch  die  Bd.  1  Sp.  659,  9  des    Trajan,    s.   oben    unter   Homonoia   Bd.  1 

angeführte  Zusammenstellung  des  Namens  Irbos  Sp.  2703;  sitzend  1.  h.,  in  der,  R.  eine  Schale, 

mit  hircus  sprachlich  sehr  zweifelhaft,  so  deuten  zu  Füfsen  ein  Füllhorn  auf  Alexandrinern  des 

doch  die  übrigen  Elemente  der  Erzählung  auf  L.  Verus  mit  dem  Datum  LA  (Mi.  6,  320,  2216. 

den  Kreis  der  Vegetationsdämonen,  da  Fuchs  Feuardent  156,  2173);  sitzend  1.  h.,  eine  Schale 

und  Esel  neben  dem  Bock   häufig  als  solche  in  der  R.,    die  L.  gestützt   auf  ein  Füllhorn, 

eTscheinen  {Mannhardt,  Myth.  Forsch.  S.  93  ff.  welches   auf  den  Stuhl  gelegt  ist,    auf  einer 

108  ff.  170  und  sonst),  Artemis  Orthia  zur  Silbermünze  des  Marc  Aarel  und  L.  Verus  mit 
Befruchtung  in  naher  Beziehung  steht  (s.  Bd.  1  50  dem  Datum  LA  (Feuardent  148,  2098,  PI.  XXV); 

Sp.  586,  57  ff.),  und  die  in  ihrem  Kulte    dar-  sitzend  l.  h.,  im  Doppelchiton  und  Mantel,  das 

gebrachten  Menschenopfer  dem  Töten  der  Ge-  Haupt  bekränzt,  in  der  R.  eine  Schale,  den  1. 

treidedämonen    und    ihrer   menschlichen  Ver-  Arm  gelegt  auf  die  Lehne  eines  Stuhles,   die 

treter  {Mannhardt  a.  a.  0.   S.  29  ff.  u.   öfter)  von  einem  Adler  mit  ausgebreiteten   Flügeln 

entsi)rechen    könnten.      Auch    der    Wahnsinn,  gebildet  wird,   vor .  einem   flammenden  Altar, 

welcher    nach    Auffindung    ihres    Bildes    den  unter  dem  Sessel  das  Füllhorn  auf  einer  Grofs- 

Astrabakos  und  Alopekos  befallen,  dürfte  viel-  bronze    des    L.   Verus    mit    dem    Datum    LP 

leicht  als  eine  der  Begeisterung  der  Luperci  (Kenner,  Die  Münzsammlung  des  Stifts  St.  Flo- 

und  der  ihnen  ähnlichen  Umbildungen  von  lian  p.  193—194,  Tfl.  VIlI,  8);  sitzend  L  h., 
Getreidedämonen  {Mannhardt  a.  a.  0.  S.  154;  60  opfernd  mit  der  R.  vor  einem  Altar,   in  der 

vgl.  den  in  der  Gestalt  eines  tollen  Hundes  L.  ein  Füllhorn  auf  einer  Grofsbronze  des  M. 

vorgestellten  Vegetationsgeist,  S.  103)  analoge  Aurel  mit  dem  Datum  LP  (Mi.  6,  297,  2038) ; 

Erscheinung  aufzufassen  sein.     [Steuding.]  sitzend,   einen  Olivenzweig  haltend  auf  einer 

Irene  (IPHNH)  ist  der  Eirene  beigeschrieben  Grofsbronze  des  L.  Verus  mit  dem  Datum  LH, 

auf  einigen  alexandrinischen  Silbermünzen  des  (Mi.  6,  331,  2292  nach  Harduin,' Op.sel.  p.  781 

Claudius  mit  dem  Datum  LP  (Eckhel,  Cat.  N.  ex  museo  Foucault);   sitzend,  die  R.  erhoben 

]'.   Mus.   Caes.   Vind.   1    p.   265,    D.  N.   V.  4  auf  einer  Grofsbronze  der  Lncilla,  Mi.  6,  333, 

p.  51.    Miotinet  6,  66,  98)    und  des  Nero  mit  2316  (Cab.  Töchon). 
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Die  Büste  der  Göttin  erscheint  auf  Bronze-  lesen  Iriae,  so  dafs  in  beiden  Inschriften  eine 

münzen  der  Agrippina  jun.  mit  dem  Datum  LIB  Göttin  Iria  genanut  wäre,     [R.  PeterJ 

(ilfi.   6,  62,   149   Morell.   Imp.)\    verschleiert,  Iris  ('/^ts,  etrusk.  Irisia  [a.  d.j  1)  Fem. 

mit  ölbaumzweig  bekräazt,  dahinter  ein  Kery-  »     -r»                   i- 

keion    auf  Potinmünzen    des  Galba   aus   dem  ^    _  ^'    ^^^  Regenbogen, 

ersten    Jahr  {Mi.   6,    74,   255.    Feuardcnt  32,  1.    ?j    Iqig    kommt    in    der    Ilias    an    zwei 

740.  Collen,  Cat.  Greau  249,  2958);  ebenso  auf  Stellen  vor,   beidemal  in  Vergleichen.     P  644 

solchen  des  Otho  aus  dem   ersten  Jahr  (Mi.  stfirmt  Athene  auf  Zeus'  Geheifs  vom  Himmel 

C,  7G — 77,  277);  verschleiert,  mit  dem  Lorbeer-  herab,    um   neuen  Streit   zu    erwecken:    „wie 

kxanz,  davor   ein  Stern  auf  Potinmünzen  aus  lo  ein  purpurner  Regenbogen,  den  Zeus  am  Him- 

Galbas  zweitem  Jahr,  Fetiardent  33,  749;  vgl.  mel  ausspannt  vor  den  Menschen,  ein  Schreckens- 

Mi.  S.  9,  33—34,  53  aus  Sestini,  Mus.  Hederv.  zeichen  (rtpag)  zu  sein  von  Krieg  oder  kaltem 

3.   Cont.  p.  16  nr.  5;   ebenso  mit  einem  Sim-  Regensturm   u.   s.  w. :    also   tauchte    umhüllt 

pulum    statt    des   Sterns,    Fvuardent  nr.   750.  mit  purpurner  Wolke  Athene   nuter  das  Volk 

Auch  auf  ßronzemünzen  des  L.  Verus  mit  dem  der    Achäer    u.  s.  w."     Der    Vergleich,    für 

Datum    Ls  (?)    kommt   die   Büste    der    Eirene  welchen  auch  der  Scholiast  nur  das  d'ttotfQov 

vor,  Gaf.  6rreaw  269,  3216.  Fcuardent  160,2233.  als   Berührungspunkt  finden  kann,   ist  keiner 

Auf     Silbermünzen     der      epizephyrischen  der  sinnlich   ansprechendsten    im  Homer  und 

L  okrer  sieht  man  sie,  begleitet  von  der  Bei-  läfst   nur   an    das    Aufleuchten   einer   Götter- 
schrift   EIPHNH   AOKPQN,    ein    Kerykeion   in  20  erscheinung  in  der  Höhe   denken.     A  26  wird 

der  R.,  auf  einem  Cippns  sitzend,  Carclli,  Nuvi.  der  Brustschmuck   vom   Panzer  Agamemnons, 

Ital.  Vet.  T.  CLXXXIX,  13.  Cat.  of.  Gr.  Coins  einem  Geschenk  des  Königs   von  Kypros,  wie 

in  thc  Brit.  Mus.  Italy  p.  3G4  nr.  1.    Gardner,  folgt  beschrieben:  v-vccviot,  df  8qäyi.ovxtq6(j(DQt- 

Types  of  GreeJc  Coins  p.  122  PI.  V,  11.   Head,  yato   nqotl    ösiqt^v   |   tgsCq    ty.äxt^%''  i'gicaiv 

H.  N.  p.  86.     Nach  Head  a.  a.  0.  p.  S8    er-  loi%6zfq,   ag    ts   Kqovi'cov  |  iv    vitpii   OTrJpi^f, 

scheint  sie   möglicherweise  auch   auf  Münzen  Tfpag    (isqötkov    av^gtonav.     Die    Ähnlichkeit 

von  Terina.  liegt    nicht    in    Men   schillernden  Farben   der 

Stehend,  bekleidet  mit  Chiton  und  Peplos,  Drachen'   {W'elcJcer,  Gr.  Göttcrl.  1,  690),   son- 

in   der  R.   das  Kerykeion,    mit  der  Beischrift  dem   in    der  Wölbung   (rw    vLVQxm^azi   ScJiol. 

EIPHNH  kommt  sie  vor  auf  Münzen  des  Augustus  30  schwankend,  bestimmter  Heaych.  i'g.  ioi'K.]  ov  tm 

von   Nikomedeia  {Eckhel,   D.  N.    V.  2  p.  400  xgäiLccxi  äiAa  tö»  aj;;j|uaTt.     oXoi  yüg  tlai  avv- 

aus   l'ellerin,  Mel.   2.    Mi.  2,   466,  303.    Cat.  eatgccfifitvoi)  der  auf  den  Brustwarzen  liegen- 

of  Greek    Coins  [in  the  Brit.   Mus.]   Pontus,  den,   mit  ihren  Enden  sich  in  der  Mitte  be- 

Paphlagonia,   Bithynia   and   the  Kingdom  of  gegnenden  oder  ineinander  laufenden  Spiralen, 

Bosporus   p.   179   nr.  5);    stehend,    in   der   R.  sei  es,  dafs  wirklich  Schlangen  gemeint  waren 

Ähren,  in  der  L.  das  Kerykeion,  mit  der  Bei-  oder    der    Beschreiber    sie    nur    dafür    hielt; 

Schrift  €IPHNH  .  KAA20M€Nli2N    auf  solchen  darauf  kommt   nicht   soviel   an    wie   auf  die 

des  Vespasian   {Mi.  3,  71,  86)    und  des   Titus  Parallelität  der  drei    Linien   (»}    ngoq    tijv 

und  Domitian  {Mi.  3,  72,  87  nach  W^ise,  Num.  diäaraaiv  avzäv  17  öfioiwcig  SchoL),  welche  an 

Bodlej.  Tab.  XIII  Fig.  4  p.  61   von  Klazome-  40  die  Farbenstreifen  der  Iris  erinnerten.*)    Be- 

nai);   stehend,  mit  dem  Schleier,  mit  der  R.  kanntlich  sind  derartige   Ornamente  auf  den 

aus  einer  Schale  über  einem  flammenden  Altar  Metallgegenständen  der   mykenischen  Gräber, 

libierend,  mit  der  L.  ihr  Gewand  haltend,  mit  wo  die  Spirale  überhaupt  vorherrscht,  durch- 

der  Beischrift    6IPHNH  •  6<l>eClßN   auf   einer  aus    nichts  Ungewöhnliches;    mau    vergleiche 

Münze  des  Gordianus  Pius  von  Ephesos   {Mi.  aufaer    dem    Brustschild    aus    dem    5.   Grabe, 

iS.  6,  183,  681);  stehend,  Ähren  in  der  R.,  ein  nhg.hei Schuchhardt,Schlieman'ns  Ausgrubungen 

Füllhorn    in    der  L.,    mit    der  Beischrift  C€-  1890,  nr.  256,  namentlich  nr.  252  (S.  285)  und 

BACTH.eiPHNH(=PdxAugU8ta).MArNHTQN-  (dasselbe  umgekehrt)  nr.  170  (S.  220).   Die  Her- 

ATTO  •   CITTY    auf   einer    des   Vespasian    von  kunft  dieses  Waffenstückes  verweist  der  Dichter, 

Magnesia   ad    Sipylum,   Mi.    4,   73,    396    aus  50  wie  alle  wertvollere  Metall-   und   Textilware, 

Cab.  Cousincry;  vgl.  Head,  H.  N.  p.  551.  in  den  phönizischen  Kulturkreis  (vgl.  Helbiy, 

Ihr  Haupt  mit  der  Beischrift  GIPHNH  •  NY-  Hom.  Epos^  19),  wobei  zu  berücksichtigen  ist, 

CA€fiN  findet  sich  auf  dem  Obv.  autonomer  M.  dafs    die    homeriscJie    Tradition    ja    nur    den 

von  Nysa  {Liebe,  Gotha  num.  p.  336,   woher  Namen  Sidonier  kennt,  nicht  den  der  Tyrier, 

bei  Eckhel,  D.  N.  V.  2    p.  686    und  bei   Mi.  der  bei  den  historischen  Schriftstellern  über- 

3,  363,  348.    I".  Combe,  Vet.  pop.  et  reg.  numi  wiegt,   sich   also   vor  dem  Aufkommen  dieser 

qui  in  Mus.  Brit.  adservantur  p.  178  nr.  1);  Macht,    d.   h.   vor  Schlufs   des  zweiten  Jahr- 

auch    verzeichnet    Mi.    365,   361    eine    Münze  tausends  festgesetzt  haben  mufs.    Zenodot,  der 

des    Domitian    von   dieser  Stadt   mit  der  an-  offenbar  an  dem  Plural  i'giaaiv  Anstofs  nahm, 

geblichen    Obvers-Umschrift   EIPHNH  •  AOMI-  60  vielleicht   auch    das  Bild  nicht  ganz   begriff, 

TIANOY  •  AYTOKPATOPOI.     [Drexler.]  achrieb   igiÖBaaiv,    vielleicht  ohne    darum   — 

Iria(?)     Auf  Grund   der   Inschrift   C.  I.  L.  waa    ihm    aeine   Gegner,    s.   ScJwl.  z.  H.,    in- 
3,  3033  (aus  Fianone)  Irie  .  Veneri  \  C  .  Vale  . 


Optati  .  f\  Felicula  1  V.  S.   l.  m  will  Monmsen  *)  ^'«   Auffassung   einiger  Scholien,  welche  4  sich 

in  der  folgendermafaen  überlieferten  Inschrift  ;;"^;"d«f «  und  2  darüber  .ich  aufbäumende  SohlangeD- 

1  „^«,,.    /   1        (>  11  TT  N     T.  •  A  Köpfe  unterscbeiden,    scheint,  soweit  man  urleilen  kann, 

das.    3032   (ebenfalls   aus  I  lanone)   Hctae  .  Aug  ;  „^„^   ^j^  erklärend.,   /eichnuug   im   TuwnUianus   gesehen 

in   .   memoriam   |    V[i]biae    .    Fortiae   \   matriS   \  „„  haben,  auf  eine  Form  Uhnlich  der  Schuchhurdt,  SchUe- 

Aquilia  .   Q   -    f  .    Colatina  \  d    .    d    für    Jkiae  rnannf  Aii.s;/r.  nr.  Ifit».  no  hinzufahren. 
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sinuieren  —  beides  für  identisch  zu  halten,  nien,  mochte  dies  auch  vielleicht  nur  griechi- 
wie  es  einer  späteren  Etymologie  beliebte.  sehe  Umformung  eines  barbarischen  Namens 
2.  Iris  und  die  Feuchtigkeit.  (der  frühere  klang  angeblich  'Egidiog  Ärrian 
a)  So  einfach  die  Naturvorstellung  be-  b.  Eust.  z.  Dion.  Per.  783)  sein;  sowie  die 
schaffen  ist,  'Zeus  spanne  den  Bogen  am  Inder-Mythologie  des  Hellenismus,  wo  Iris  und 
Himmel  aus',  oder,  wie  es  bei  den  LXX  Mos.  Hydaspes  zu  Kindern  des  hesiodischen  Paares 
1,9,13  heifst,  'siehe,  meinen  Bogen  habe  ich  Thaumas  und  Elektra  gemacht  sind:  ^ff  ano 
gesetzt  (Tgl.  örijpt^f)  in  die  Wolken',  so  haben  Xixzgav  \  -Kai  norauog  ^iacr/jfff  xai  ayyslog 
sich  doch  beide  eine  Umdeutung  gefallen  Ovgaviaivcov,  \  Igig  a flirrt ßoa  %aX  a'xvghd'oog 
lassen  müssen:  die  homerische  als  tin  Kriegs-  lo 'Tdäanr,?,  Xonn.26,3ö9.  Vgl.  noch  die  sonder- 
bogen der  Göttin  Iris  (£Z.  H.3/ei/#r,G^andÄartew-  bare  Etymologie  {Etym.  Gud.  ^Igtg)  von  gsiv 
Kentauren  164),  die  hebräische  als  ein  solcher  iial  -Aivtiv  rbv  o^ßgov  (die  La.  des  Etym.  M.: 
des  alten 'Regengottes  Joseph' ((?oWii7jer,3fyfÄ.  naga  x6  xrjgstv  -/..  x.  r.  6.  ist  für  Dittographie 
bei  d.  Hehr.  157).  Ohne  darauf  einzugehen,  des  xo  zu  erachten).  Vgl.  auch  Suid.  s.  v,  t^g 
notieren  wir  blofa  den  verschiedenen  Eindruck  igi8og  x6  xXagov  adgog  ßrjuavxmov  x6  nvggov 
des  Phänomens  bei  den  zwei  Völkern  selbst.  wvtvaäxoiv  xo  81  uflavi^ov  vdäxcov.  —  Zu 
Für  das  heitere  Farbenspiel,  welches  etwa  dem  Wassersaugen  aus  den  Flüssen  vgl.  He- 
nach  schwerem  Gewitter  'der  unter  Thränen  siod.  0.  et  D.  545  ff.,  wo  die  Winde  dies  thun, 
lächelnde'  Himmel  entfaltet,  für  'das  Zeichen  und  die  ziemlich  alten  Münzen  von  Mallos 
des  Bundes' oder  der  Versöhnung  zwischen  Gott  20  mit  Iris  und  Winden,  letztere  über  einen 
und  Menschen,  hatte,  wie  es  scheint,  der  stierleibigen  Flufsgott  dahinjagend  {Svoronos, 
Grieche  kein  Gefühl.  Es  war  und  blieb  ihm  Ztschr.  f.  Xum  1888  Taf.  10  p.  231).  Damit 
ein  xigag,  eine  Unruhe  erweckende  Monstrosi-  hängt  vielleicht  die  seltsame  Vorstellung  bei 
tat.  Die  ganz  einseitige  Auffassung  als  ein  Aetius  zusammen,  deren  Vertreter  übrigens 
Vorzeichen  von  Regenwetter  (über  deren  nicht  mit  Lobeck,  Ägl.  895 "^  unter  den  Pytha- 
etwaige  klimatische  Berechtigung  vgl.  Cor-  goreem  zu  suchen  sind  (vgl.  Aelian,  V.  H. 
nelius,  Meteorologie  §  311  S.  547  f.)  beherrscht  4,  17.  Diels,  Doxogr.  Gr.  372). 
das  ganze  griechisch-römische  Altertum.  ^Igig  b)  An  einer  jüngeren  Stelle  der  hesio- 
8'  fx  Ttsläyovg  avsuov  tfigti  r,  aiyav  oußgov  disehen  Theogonie  775  ff.  wird  die  in  den  Re- 
^agt 'EuTtido-alTig  sizt  Tigxäv  txigcovheiTzetzes  30  gionen  der  Nacht  und  des  Hades  gelegene 
\AUegor.  Hom.  11.  15,  82,  vgl.  24,  71),  der  nur  Behausung  der  Styx  beschrieben,  welche 
diesen  Anfangsvers  in  seiner  Quelle  vorfand*)  letztere  dort  eigentlich  eine  Queue  und  nur 
{Matranga,  Anecd.  gr.  1).  Ahnlich  behauptet  oberflächlich  mit  der  Hülle  der  Personifikation 
Anaxagoras  von  der  Iris:  isiiimvog  ovv  iexi  umkleidet  ist.  Wenn  einer  der  Götter  lügt, 
crußolov  xo  yag  mgixföuivov  v8cog  xä  vifpsi  heifst  es  da  (v.  785),  sendet  Zeus  die  Iris  (isyav 
aviaov  iTtoiT]6iv  Ti  s^fiBtv  ofi^gov  {Schoh  Hom.  ogv.ov  ivstnai,  xrjlö&sv  iv  xgvGBXj  ngoxöco, 
P  547;  das  vollständige  Citat  intakt  nur  im  Ttolväpvuor  v8a>g  x.x.l.,  ein  Wasser,  welches 
ToicnJeianus  ed.  Maaj's'.  Schoi.  Hom.  W  199  den  Meineidigen  in  einen  todesähnlichen  Schlaf 
ag  7]  Igig  cpaviiaa  itoXXüv.ig  dvtuwv  v.ivr^aiv  versetzt,  dem  Unschuldigen  aber  offenbar  nicht 
driloi  xrl.  Schon  am  Altar  des  amykläischen  4o  schadet.  So  unrichtig  es  wäre,  Bildwerke  des 
Apoll  war  die  Figur  der  Iris  mit  Meergott-  5.  Jahrhunderts,  welche  die  schwebende  Iris 
heiten  verbunden,  wie  sie  es  auch  auf  er-  mit  Kanne  in  der  Hand  darzustellen  scheinen, 
haltenen  Monumenten  des  5.  Jahrhunderts  ist  auf  die  Theogonie  und  das  Styx -Wasser  zu 
(s.  nuten  Sp.  340).  Später  macht  sich  die  beziehen,  so  erwägenswert  ist  die  Meinung, 
Idee  geltend,  dafs  Iris  die  Feuchtigkeit  zu  dafs  der  Dichter  dieser  Episode  solche  Dar- 
den  Wolken  heraufziehe:  PlmU.  Cure.  1,  2,  41  Stellungen  der  Feuchtigkeit  sammelnden  oder 
ecce  autetn  hibit  arcus;  hercle  credo  hodie  pluet.  spendenden  Göttin  bereits  gekannt  habe  (wenn 
Verg.  G.  1,  380  hibit  ingens  arcus.  Ovid  Met.  auch  nicht  die  von  Milchhöfer,  Anf.d.  Kunst  &Q 
1,  270  condpit  Iris  aquas  alimentaque  nubibus  auf  Iris  bezogenen  Mischgestalten  der  Insel- 
adfert.  Senec.  trag.  Oed.  319  imhrifera  iris.  50  steine,  s.  Bildwerke  §  7).  Vgl.  Welcker,  Götterl. 
Stat.  Hieb.  9,  405  beschreibt  den  Flufsgott  in  3,  43,  dessen  Warnung  vor  einer  Verwechse- 
seiner Grotte,  unde  aurae  nubesque  bibunt  atque  lang  der  beiden  Vorstellungen  auch  auf  seine 
imbrifer  arcus  pasci*tir.  Aetius  {Pseudo- Plut.)  Ausgabe  von  O.MüUersHandb.d.Arch.p.Gbl^G 
plac.  phil.  3, 5  (vgl.  Diels,  Boxogr.  Gr.  371  ft.)  8io  auszudehnen  ist.  Übrigens  sind  gegenüber  dem 
%ui  suv&ivaavxö  xivbc,  avzr^v  xavgov  nfcpalrjv  neuesten  Herausgeber  der  Theogonie  {Psach) 
fxovaav  dvaggocpiiv  xovg  jioxauovg.  Tzetz.  die  vv.  780  —  782  mit  älteren  Kritikern  als 
Allegor.  Hom.  H.  24,  51  ^  8'  ^Igtg  dvfggöqirjGsv  Interpolation  zu  verwerfen;  sie  unterbrechen 
vygbv  Ix  xov  nsläyovg.  Nur  bei  dem  späten  die  Beschreibung  der  Styx  und  ihrer  Bedeu- 
^intus  Smyniaeus,  in  einer  sonst  ganz  home-  tung  für  die  Götterwelt  und  nehmen  das  aus- 
risch  gehaltenen  Stelle  1,  64,  freuen  sich  die  60  führlich  zu  beschreibende  Mysterium  sum- 
Landleute  wenigstens  beim  Anblick  des  Regen  marisch  vorweg,  indem  sie  zugleich  die 
verheifsenden  Zeichens.  —  Wie  weit  sich  die  Person  der  Iris  ungeschickt  in  den  Vorder- 
Verwandtschaft    der    Iris    mit    dem    feuchten  grund  stellen. 

Element  erstreckte,    zeigt  der    Name    Iris   (a.  3,    Iris    und    Zephyros.     Auf   Grund   jener 

Iris  2)   eines   reifsenden  Flusses  in  Paphlago-  weitreichenden   Vorstellung,    für    welche    Iris 

und  der  Regenwind  unzertrennlich  sind,  dichtet 

*)   15,  87  ist  statt  iuoi  ßißlio9rixn  m  lesen  iftr,  ^/Äraios  (oder  berichtet  wenigstens  als  der  erste), 

^i;slio9rixr^.                                                              '  Iris  habe  sich  dem  Zephyros  vermählt  und  den 
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Eros  geboren  {Bergk,  fr.  *13'B,  4.  Auü.).  Mit  Sinn  der  hesiodischcn  Genealogie  trifft  Cic. 
Zephyros  ist  der  befruchtende,  nach  manchen  nat.  dcor.  'S,  20,  51  und  Ai-tius  (Ps.-Plut.)  plac. 
heftige,  nach  anderen  sanfte,  im  Elysium  phil.  3,  5,  der  nur  nicht  hätte  den  Pinto  dafür 
wehende  Regenbringer  gemeint,  mit  dem  Sohne  anführen  sollen.  Was  die  Mutter  anlangt,  so 
vielleicht  der 'Trieb  des  Wachstums' ( IFeZcfter,  können  bei  der  Wahl  eines  so  verbreiteten 
Götterl.  3,  43),  doch  gewifs  nicht  ohne  den  Ge-  Namens  wie  Elektra,  hinter  der  sich  immer 
danken  an  die  schillernden  Farben  und  goldenen  Gestirnglanz  verbirgt  (s.  Wilamotcitz,  Herrn. 
Flügel  der  Mutter,  die  man  später  auf  Gemmen  14,  457  ff.),  die  verschiedensten  Traditionen 
auch  mit  Schmetterlingsflügeln  sieht  (Bild-  mafsgebend  gewesen  sein,  vielleicht  gar  die 
werke  §  7;  vgl.  Fleckeisens  Jahrb.  1876  S.  605  ff.),  lo  samothrakische  Mutter  der  windebeherrschen- 
Eine  so  zarte  Dichtung  war  ganz  nach  dem  den,  Schiff'e  errettenden  Göttin;  vergleiche 
Geschmack  der  Alexandriner,  die  ihr  denn  Sp.  335 f.  Da  aber  das  hesiodische  Elternpaar 
auch  zu  weitester  Verbreitung  verhalfen  (77teocr.  nur  zur  Iris,  nicht  zu  den  Harpyien  erkenn- 
Id.  17,  134.  Nonnus  Dion.  31,  106  if.  47,  341  f.  bare  Beziehung  hat,  so  mü-ssen  die  Geschwister 
Plnt.  Amat.  20.  Etym.  Gud.  278,  17.  Schol.  unter  einander  um  so  enger  verknüpft  sein. 
Townlei.  Hotn.  W  203.  Eustath.  II.  391,  24.  Alles  Gewicht  fällt  hier  also  auf  die  Schnellig- 
555,  30,  wo  'einige'  — aus  diesem  Grunde  und  keit,  welche  Iris  schon  nach  den  homerischen 
weil  Iris  bei  Homer  die  Venus  rettet  —  sogar  Beiworten  der  Götterbotin  mit  den  Sturm- 
einen erotischen  Charakter  bei  ihr  heraus-  dämoninnen  teilt.  Unter  anderem  ist  Iris 
geklügelt  haben).  Noch  Marianus,  Anth.  Pal.  9,  20  dflXönog  in  <9  und  Sl,  die  leibliche  Schwester 
668  benutzt  diese  anmutigen  Motive:  ^if  xa/lov  der  hesiodischen  Aeilo;  vgl.  Nenn.  31,  111 
äXaog  "EQcotog,  onov  v.aXä  devdqsa  xavza  j  Igiq  —  usXXrisvtt  tcsSiXco.  26,  359  dfXljjsaaot. 
jiQTjvg  sitiTtvtiwv  ccfKpLSovft  ZbcpvQOc  . . .  omtod'i  Wenn  die  Harpyien  sich  (ifzaxQoviat  bewegen, 
äsvdQr'jsvta  fysQCov  nagav riXBxai  iQig*)  \  x^'  d.  i.  zwischen  Himmel  und  Erde  {^Bttcogoi, 
Qov  K.  z.  X.  Ich  glaube  das  weitbekannte  Ge-  wie  man  nach  Schol.  z.  St.,  Apoll.  Rh.  2,  300. 
dicht  auch  bei  lohannes  Lydus  de  mens.  p.  117,  587  Scholl,  und  Nonn.  20,289.  42,  1.  Suid.  b.  v. 
16  Bekk.  citiert  zu  sehen:  "Eprort,  6v  01  fivd-i-  wohl  allgemein  versteht;  s.  Schömann,  Op.Ac.2 
Kol  ZecpvQov  zov  yCyavzog  slvui  jiaiSa  d^iov-  p.  150),  so  möchte  sich  damit  vergleichen 
0tv,  wg  q)rjGi.v  fEvQVzog  o  Aj1K[sSaifi6vi,og  iijs-  lassen,  was  Hom.  hymn.  in  Cer.  317  von  Iris 
Xonoiög'  uQxsTcti  de  ovzwg'  dyaXuosiSeg  "Egag,  30  selbst  gesagt  wird:  xai  z6  (isarjyv  ÖLidgafitv 
wo  der  apokryphe  Dichtername  doch  wohl  das  coxa  Ttööeaaiv.  Vielleicht  ist  es  hier  am  Platze, 
aus  der  vorigen  Zeile  eingedrungene  Kai  Elqi-  an  den  Namen  Aiolos  des  Windebeherrschers 
öog**)  verbirgt  und  der  wahre,  b  AAKaiog,  gar  zu  erinnern  und  daneben  dasCitat  a,u8  Achaios, 
glicht  zu  verkennen  ist;  sollte  die  Lücke,  wie  es  dem  Dichter  der  7m,  zu  stellen:  alöXrj'  t]  ra- 
nach  dem  Text  des  Herausgebers  scheint,  für  z^""'-  ovzcog'Axaiög  (fr.id  Nauck,  Trag.  Frqm.^ 
einige  Buchstaben  mehr  Raum  bieten,  so  p.  587;  */»•.  48  p.  757);  leider  ist  der  Name 
würde  ein  Adjektiv  kein  Bedenken  haben.  Das  des  Stückes  nicht  angegeben ;  vgl.  aber  Ari- 
neugewonnene  Citat  ist  natürlich  zusammen-  stoph.  Av.  1204  Vpts  xaxBia.  Es  ist  dies  die 
gezogen  und  ist  so:  'Ay.  _  w  ^  _  "Egcag  oder:  .  einzige  Göttin,  welcher Jtfowjer  Flügel  giebt,  mag 
Ay.  _  u  "Eptog  «^  _  zu  ergänzen.  Da  jene  Ver-  40  auch  eine  veraltete  Theorie  (von  Voß,  wieder- 
3ion,  wie  Eustathios  und  das  Theokrit-Scholion  auflebend  in  Langbthn's  Flügelgestaltcn  1881) 
z.  St.  zeigt,  in  die  Kommentare  aufgenommen  dieses  Attribut  zum  symbolischen  Ausdruck 
und  durch  die  verschiedensten  Hände  gegangen  verflüchtigen.  Dafs  die  Ilias  ein  jjaar  Mal 
war,  so  hat  es  nichts  Befremdliches,  dafs  bei  'fliegen'  in  dem  Sinne  gebraucht  wie  wir 
Lydus  eine  bekannte  und  in  den  Lexicis  glos-  von  Bedienten,  verschlägt  nichts  gegenüber 
sierte  Tragikerstelle  Zscpvgov  yiyccvzog  uvqk  einem  xQvaoTtzfQog  (vgl.  C  §  1);  ebensowenig 
{Aesch.  Ag.  669,  vgl.  Hesych.  v.  yiyccvzog)  sicli  die  Vergleichung  der  Bewegung  zweier  eilen- 
angesetzt hat.  den  Göttinnen  mit  dem  Schritte  der  Tauben, 
4.  Iris  und  die  Winde.  Anstatt  des  home-  E  778,  ein  Vers,  der  hymn.  in  Apoll.  Bei.  114 
rischen  rigag  betont  in  uns  sympathischerer  50  für  Iris  und  ihre  dortige  Begleiterin  be- 
weise das  &ai(jia  Hesiod  Theog.  265,  indem  nutzt  ist  und  im  letzteren  Sinne  von  .Art- 
er von  dem  Elternpaare  Thaumas  imd  Elektra  stoph.  Av.  blb  verwertet  wird.  —  Sehr  merk- 
ausgeht: r;  8'  coiieiav  z8nsv  ^Igiv  \  r'ivxöfiovg  &'  würdig  ist  eine  Sceno  der  Ilias  W  198  ff.,  also 
'Agnviag  'AeXXco  z'  'Slnvitizriv  zf,  \  at' g'  dveficov  aus  einer  alten  und  wertvollen  Partie,  wo 
nvoiijGi  Kctl  olwvoig  au,' enovrai  \  wKsnjg  nzsgv-  Achill  zu  den  Winden  Boreas  und  Zephyros 
ysaßf  iiizttxgöviai  yag  i'aXXov.  Vgl.  Apollod.  fleht,  sie  möchten  kommen,  Patroklos' Scheiter- 
hihl.  1,  2,  6.  —  Plato  {Theaet.  135 D)  spielt  häufen  anzuhichen,  und  Iris  in  etwas  anderer 
mit  dieser  Genealogie,  um  vom  d-avud^siv  den  Funktion  als  sonst  bei  Homer  dieses  Gebet  hört 
Ursprung  der  Himmelsbotin  Philosophie  ab-  und  den  Winden  überbringt.  Sie  findet  die 
zuleiten   (vgl.   weiter   unten).     Den    richtigen  co  Winde  im   Hause   des   Zephyros    schmausend, 

widersteht  aber  deren  Drängen  zum  Verweilen 

♦)  [Hier  ist  offenbar  nicht  die  Göttin,  sondern  der  mit  der  Ausrede,  sie  müsse  fort  zum  Gölter- 

Fiufa  Iris  gemeint,  der  an  Aniaseia  vorttbcrfliefst,  wo  mahle    ins   Aithiopenlaud;    aber    AchiU    flehe 

sich    das    von    Marianos   besungene    (ihio;   "l-^jwro;    be-  u.  8.  W.     Darauf  kehrt  sie  Um,   und   die   wilden 

fand.    Gowifs  mit  Kocht  hat  deshalb  Scaliger  statt  des  Gesellen  stürmen  ihr  nach,  dichte  Wolken  vor 

unvcrstöndhchen  y.g,ov  vermutet:  (.««v^  B.]  •  j^  hertreibend.    Wir  werden  sehen,  dafs  die 

**)   Dies   die   spater  gewöhnliche   Schreibung;    z.  B.  ,     .,         n-        ■    ,,                    r   •               i           t     cm.     \ 

Phiiojen,.  de  piei.  p.  86  G.  und  die  unten   Sp.  837   an-  l^eiden  Iliasstellen,  WO  Iris  sonst  noch  Sterb- 
geführten Beispiele.  liche  au8  eigenem  Antrieb  aufsucht  und  unter- 
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stützt,  wie  hier  den  Achill,  viel  jüngeren  Ur-  mehrmals  auf,  aber  sie  teilt  in  jenem  ganz 
Sprungs  und  mit  dieser  nicht  auf  eine  Linie  späten  Buche  ihre  Rolle  bereits  mit  Hermes, 
zu  stellen  sind.  Hier  möchte  man  wirklich  den  —  dahin  ist  Boschers  Darstellung  Bd.  1 
mit  den  antiken  Kommentatoren  jene  weit-  Sp.  2388,  38  ff.  zu  modificieren  —  die  Utas 
verbreitete  physikalische  Idee  erkennen ,  dafs  sonst  überhaupt  nicht,  sondern  erst  die  Odyssee 
Iris  die  Winde  herbeiführe.  Ihre  Verbindung  als  Götterboten  kennt.  Schal.  Od.  s  29.  Die 
mit  diesen  Elementen  ist  so  weitverzweigt,  antiken  Erklärer  bemerken  zu  den  Worten  des 
dafs  Alkaios  nicht  einmal  nötig  hatte,  sich  Zeus  ß  334  'Egfieia,  aol  yap  xs  (lähazd  ye 
gerade  auf  W  zu  stützen.  Spätere  haben  (pilratov  iaziv  dvögi  ixaigtaaai  —  folgendes: 
jedenfalls  den  Homer  in  diesem  Sinne  ver-  lo  'Der  Dichter  überhebt  uns  der  Frage,  warum 
standen;  nicht  erst  Quint.  Smyrnaeus,  bei  dem  Hermes  und  nicht  wie  sonst  Iris  als  Bote  der 
12,  193  Iris  die  Winde  an  den  Wagen  des  Götter  auftritt.'  Wir  werden  dies  heute  viel- 
Zeus  spannt  und  14,  466  dieselben  vom  Aiolos  mehr  so  ausdrücken:  der  Dichter  dieser  Partie 
herbeiholen  mufs;  schon  ÄpoUonios  Bhod.  Arg.  empfindet  die  Notwendigkeit  gegenüber  dem 
2,  764  tf.  schickt  sie  zu  solchem  Zwecke  zum  Gebrauch  der  Ilias,  die  Einführung  des  seiner 
Aiolos,  wie  er  sie  ebenda  nach  dem  Vorbild  Zeit  bereits  vertrauten  Boten  zu  motivieren; 
von  ß  78  zur  Thetis  gehen  läfst.  —  Wollte  die  ganze  Beschreibung  seiner  Person,  Attri- 
man  eine  besondere  Beziehung  der  Iris  zum  bute  und  Potenzen  340  -  348  trägt  dieser  Neu- 
Achill  und  seiner  Familie  betonen  (s.  unten),  heit  Rechnung.  Die  Erwägimg,  dafs  es  sich 
so  würde  sich  damit  nicht  viel  ändern;  denn  20  um  Entfernung  eines  Leichnams  handelt  (der 
dieser  wird  auch  sonst  von  Windgöttem  be-  Diebstahl  nach  Muster  von  E  390),  darf  uns 
dient,  wie  seine  Rosse,  die  Geburten  der  über  die  veränderten  Anschauungen  nicht 
Harpyie,  zeigen.  Wenn  Ptolem.  Heph.  K.  täuschen:  bei  einem  mit  Hermes'  Botenamt 
H.  6  p.  195,  25  Westenn.  behauptet,  Achill  nicht  vertrauten  Dichter  würde  Iris  den  Leich- 
habe TioSdgyirjs  nach  einer  gewissen  "JgyiT}  ge-  nam  des  Hektor  ebenso  unbedenklich  auf- 
heifsen,  einer  Tochter  des  Thaumas  und  gehoben  haben,  wie  Eos  den  ihres  Sohnes. 
Schwester  der  Iris,  so  spielt  diese  späte  Auf  die  Rolle  der  Iris  in  £1  kommen  wir  noch 
Fiktion  zwar  mit  dem  lateinischen  Worte  für  zu  sprechen.  —  Selbständig,  auf  niemandes 
Regenbogen  {arcus,  to^ov),  braucht  aber  ihrem  Geheifs,  greift  sie,  aufser  in  dem  bereits  be- 
Kerne nach  (d.  i.  der  Verbindung  Achills  mit  30  sprochenen  W,  an  drei  Stellen  ein,  die  sich 
Iris)  ebensowenig  von  dem  Fälscher  herzu-  aber  meines  Erachtens  auf  eine  reducieren. 
rühren  wie  die  Geschichte  von  Achills  Rossen  E  353—369  führt  sie  die  verwundete  Aphro- 
5  p.  192,  2,  die  sich  zum  Teil  schon  bei  dite  aus  dem  Kampf  und  fährt  dieselbe  auf 
THodor  6  fr.  3  Dindf.  Eustath.  IL  p.  1190,  55  Ares'  Wagen  zum  ülymp,  wo  sie  die  Pferde 
findet.  ausspannt  und  füttert.  In  einer  weit  jüngeren 
_,  _,•  /-i-A*  -u  *•  und  nebenbei  aus  der  iT/etnen  JZj'as  ungeschickt 
B.  Die  Gotterbotin.  interpolierten  (143.  144)  Partie  T  121  tritt 
1.  Illas.  O  143:  AI3  Zeus  sieht,  dafs  die  Iris  in  Gestalt  von  Antenors  Gattin  zu  Helena 
Achäer  mit  Poseidons  Hülfe  die  Troer  zurück-  ins  Zimmer  und  ruft  sie,  sich  den  Kampf  ihrer 
dräugen,  läfst  er  durch  Hera  eiligst  Iris  und  40  beiden  Gatten  Menelaos  und  Paris  anzusehen, 
Apollon  herbeirufen,  jene,  dafs  sie  dem  Posei-  der  über  ihr  eigenes  Schicksal  entscheiden 
don  Einhalt  gebiete,  diesen,  um  Hektor  zu  werde.  Keiner  der  Götter  hat  an  dieser  rein 
neuem  Kampfe  anzustacheln.  So  geschieht  weiblichen  Angelegenheit  ein  Interesse  aufser 
es:  "Hgrj  S'  'AnoXXcava  -naXECcato  öwaazog  etwa  Aphrodite;  und  es  scheint,  dafs  der 
ixrö?  l^Igi'v  &',  jiTf  &eoiai  iistäyyslog  u&uvd-  jüngere  Dichter  die  Dienstleistungen,  welche 
Toiciv.  Die  beiden  finden  Zeus  auf  dem  Gargaros  Iris  in  £  der  Göttin  erweist,  hier  auf  deren 
in  einer  W^olke  thronend.  Iris,  die  zuerst  die  Schützling  übertragen  hat;  es  ist  aber  etwas 
Befehle  empfängt,  eilt  herab,  170:  ag  d'  oz'  sehr  Verschiedenes,  ob  die  Göttin  eine  andere 
dv  *•/.  vscpicov  Ttzfizai  vicpag  iqh  xdlce^a  |  Ufvxgfi  Göttin  durch  die  Luft  trägt  oder  einer  sterb- 
V7t6  ginilg  ai&grjyBvsog  Bogfuo,  \  ag  y.gantväg  50  liehen  Frau  eine  derartige  Boudoirmitteilung 
usiittvia  öisnzazo  mxf'a  'igig.  0  397 — 425  macht.  Von  F  wiederum  ist,  wie I>ti-«/zer,iyo»jer, 
werden  ihre  Funktionen  als  bekannt  voraas-  Alhandl.  207  erkannt  hat,  die  ganz  schlechte 
gesetzt.  Zeus  sendet  sie  aus,  der  Athena  und  Iris -Partie  in  B  abhängig  (wegen  des  in 
indirekt  auch  der  Hera  Einhalt  zu  gebieten,  die  Ratsversammlung  nicht  passenden  Verses 
aber  das  Ganze  ist  kürzer  gehalten  und  erinnert  790  ^  F  129);  es  ist  dies  (v.  786  —  806)  die 
in  der  Ausdrucksweise  an  O,  welches  Buch  Meldung  von  dem  Anrücken  des  Griechen- 
sich  überhaupt  mehr  in  die  Götterverhältnisse  heeres,  welche  Iris  den  versammelten  Troer- 
vertieft, übrigens  sind  die  Verse  0  420 — 424  fürsten  bringt  und  zwar,  wie  die  interpolierten 
teils  als  zu  schroff  im  Munde  der  Botin  {ScIioJ.\  Verse  791 — 794  besagen,  indem  sie  die  Stimme 
teils  als  Übertreibung  von  Zeus'  Worten  (vgl.  60  des  schnellfüfsigen  Priamossohnes  Polites  an- 
Kayser,  Homer.  Abhandl.  ^.bO)  längst  als  Inter-  nimmt,  der  als  Späher  auf  hoher  Warte  sitzt, 
polation  erkannt.  Farblos  ist  ^285,  wo  Zeus  sie  Eine  Schilderung  des  überwältigenden  Ein- 
entsendet, um  Hektor  zum  Kampf  gegen  Aga-  druckes ,  den  das  anrückende  Heer  auf  die 
memnon  anzutreiben.  Dahingegen  wird  Iris  Troer  resp.  den  Kundschafter  machte  (beson- 
Z  166,  nach  dem  Tode  des  Patroklos,  heimlich  ders  798  ff.),  im  Munde  der  Göttin  auffallend 
(xpv^da  ^tos)  von  Hera  zum  Achill  gesandt,  der  ungeeignet,  kann  in  einem  troischen  Epos 
sie  fragt,  wer  von  den  Göttern  sie  schicke.  Sonst  nicht  gefehlt  haben,  w^nn  sie  auch  nicht  erst 
tritt  sie  als  Botin,  und  zwar  des  Zeus,  noch  in  Sl  im  zehnten  Jahre  vorkam:  die  hier  so  schlecht 
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verwendeten  Bestandteile  werden  um  so  eher 
in  einem  alten  Gedicht  von  der  Art  der  Kyprien 
gestanden  haben,  als  wir  durch  die  Troilos- 
scene  der  Fran^oisvase  wissen,  dafs  die  Rolle 
des  Polites  dort  eine  ganz  ähnliche  war 
{Robert,  Bild  u.  Lied  17).  Iris  ist  in  B  und 
r  nicht  viel  mehr  als  sonst  eine  (prnir\  oder 
oaaa  (TqwcIv  d'  ayyfXog  r}l^{  n.  m.  Igig  nag' 
Jiog  alyiöxoio.  —  Igiq  8'  .  .  ayysXog  tjl&fv), 
und  so  scheinen  einige  Grammatiker  die 
Stellen  aufgefafst  zu  haben :  vgl.  ]£tym.  M.  und 
Hesych.  s.  v.  Vpts  ==  qo^/nTj  (unter  anderen 
Erklärungen).  Ob  dies  aber  im  Sinne  der 
alten  Dichter  war,  darf  man  sehr  bezweifeln. 
Die  alten  und  echten  Irisscenen  tragen  einen 
ganz  anderen  Charakter,  so  auch  in  ß,  wohin 
wir  uns  zurückwenden.  —  Die  Sendung  an 
Priamos,  wo  Iris  obenein  nur  das  Kommen 
des  Hermes  anmeldet  (182),  ist  unbedeutend. 
Aber  voraus  geht  eine  Episode,  wo  Hera  ein- 
gehend der  Hochzeit  von  Peleus  und  Thetis 
gedenkt:  60flF. ,  wo  auf  Zeus'  Anregung,  ob 
nicht  jemand    die  Thetis    herbeiholen    wolle. 


Fig.  1 :  Iris  in  dem  Hochzeitszuge  den  Göttern  voran- 
8ohroitend,Sccne  d.Fran(;oi8va8o(n.  Wiener  FoW.-ßi.  1888,2). 

Iris  sich  ins  Meer  stürzt,  wie  ein  losgeschnellter 
Schleuderstein  unter  die  Fische,  und  Thetis 
gramerfüllt  in  ihrer  Grotte  findet,  tief  in  ihren 
dunkeln  Schleier  gehüllt,  über  den  man  in 
den  Schöllen  vergebens  eine  genügende  Er- 
klärung sucht;  denn  so  trauert  nur  eine  Mutter, 
die  ihr  Kind  verloren.  Deutet  hier  alles  auf 
Benutzung  eines  besonderen  Gedichtes  vom 
yajiocr  nrjXscog  y.ul  f'Jeriöog  {Wilamowitz,  Hermes 
14,  201),  die  tiefe  Trauer  auf  die  ehemals  an 
Sl  704  angeschlossene  Aühiopis  {Kinkel,  fr. 
ep.  p.  34,  vgl.  Schol.  Toicnl.  z.  St.),  wo  die 
Musen  den  d-Qijvog  sangen,  wie  dort  das  Hoch- 
zeitslied, so  bringt  die  Fran9oisvase  noch 
weiteres  Licht  in  die  Scene.  Iris,  nicht  Her- 
mes, ist  es,  die  auf  dem  Hochzeitszuge  den 
Göttern  voranschreitet  (s.  ob.  Abbildg.),  an  der 
Seite  Cheirons ,  dessen  hesiodiscJie  Gattin 
Chariklo  nebst  Dionysos,  Demeter  und  Hestia 
den  weiteren  Vortrab  bilden.  Der  Zug  holt, 
wie  gegenüber  anderen  Auffassungen  zu  be- 
tonen ist,  die  Braut  aus  ihrer  Wohnung  ab 
und  wird  sie  schliefslich  nach  dem  Pelion 
hinaufgeleiten,  wo  nach  der  altepischen,  auch 
auf  der  Kypseloslade  benutzten  Version  (/.ösc//cÄ;e, 
Dorpat.  Programm  1880,  6)  in  Cheirons  Höhle 
das    Beilager    btattfindet.      Was    ist   hier    die 
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Bedeutung  der  Iris?  Erscheint  sie  nur  als 
Heroldin,  wie  in  einem  anderen  Berichte  Her- 
mes (s.  Mark  Scheffel ,  JIcsiod.  cett.  Fragm. 
p.  157,  2)?*)  Das  ist  möglich,  läfst  aber  noch 
Raum  für  eine  weitere  Vermutung.  Theokrit 
13,  131  beruft  sich,  um  die  Ehe  eines  fürst- 
lichen Geschwisterpaares  zu  beschönigen,  auf 
das  Beispiel  der  Ilheakinder:  Vv  di  Xfxog 
CTOQVvaiv  iavfiv  7.r]vl  v.ul  "IIqtj,  |  ;jftipas  qpot^ij- 

10  aaaa  (ivgoig  hi  nuQ&tvog  7pi?.**)  Man  wird, 
absehend  von  der  in  letzten  Worten  ent- 
haltenen Anspielung  auf  Alkaios'  Gedicht  (ob. 
A  §  3),  eine  möglichst  ehrwürdige  Quelle  anzu- 
nehmen haben,  welche  bei  diesem  starken 
politischen  Anlafs  wieder  zu  Ehren  kam.  Auch 
ein  pompejanisches  Gemälde  zeigt  Iris  als 
Brautführerin  der  Hera  bei  jenem  Beilager 
(gewöhnlich  sagt  man  bei  der  anärr}  auf  dem 
Ida  Ä).     Das  Motiv,   welches  sich  bei  einem 

20  jüngeren  Moment  aus  dem  Botendienst  un- 
schwer erklären  würde,  scheint  hier  nicht  der 
mythologischen  Bedeutsamkeit  zu  entbehren, 
wo  mit  einer  in  der  Kunst  seltenen  Be- 
wufstheit  und  Absichtlichkeit  die  Götter  nach 
ihrer  Bedeutung  (Brot,  VVein,  häuslicher 
Herd;  vgl.  Eurij).  fr.  884*  =  892*)  ausgewählt 
sind.  Sollte  sich  darin  nicht  etwas  Ahn- 
liches aussprechen  wie  in  S  346  Vf  ga  xal 
dyKccg  ^uagnts  Kgovov  nalg  j]v  nagäyioitiv,  \ 
roiai  S'  vno  x^wv  dia  cpvsv  vso&rjlfcc  jiotrjVy  | 
Xaröv  &'  Egßi^fvza  iöl  %g6y.ov  Tjd'  va%iv&ov  \ 
nvnvbv  xat  [laXa-nov ,  ög  ano  x^^'^'^g  vifiöa' 
ssgyev.  \  tä  ^vi  Xs^ua&rjV ,  irci  äs  vscpfXriv  ic- 
aavto  I  KuXijv  jjpvöf t'/jv "  ßTiXnval  S'  aviTtimov 
hgaai?  Man  könnte  hier  an  die  Nais,  Chei- 
rons Gattin  {Hesiod  fr.  104  Kinkel)  oder 
Mutter  {Xenoph.  Gyn.  1,  4),  oder  die  Najaden 
in  seiner  Behausung  {Ap.  Rh.  4,  812,  vgl. 
CatuU.  64,  287),  an  seine  Tochter  'ßxv(»e6?j 
{Üvid  Met.  6,  637)  erinnern,  sowie  an  das 
Kommen  der  Götter  iibt'  oußgov  kuI  ;^fi|u.£ovog 
zur  Peleushochzeit  {Schol.  Ap.  Rh.  4,  816 
p.  507,  19).  Die  Vermählung  des  Zeus,  welche 
zuerst  mit  der  Thetis  stattfinden  sollte,  hing 
auch  litterarisch  mit  den  Dichtungen  von 
Peleus'  Hochzeit  eng  zusammen.  Jedenfalls 
würde  ich  Iris  als  Bereiterin  des  Brantlagers 
auf  der  feuchten  Berghöhe,  sei  es  des  Ida, 
oder  des  Pelion,  oder  beider,  festhalten,  wenn 

.■50  wir  auch  zu  einem  litterarischen  Ergebnis 
nicht  gelangen.  Iris  und  die  Kentauren  stellt 
z.  B.  Cicero  (oben  Sp.  324,  1)  zusammen;  vgl. 
auch  Colvin,  Journ.  of  hell.  stud.  1,  140  und 
unten  Bildwerke  §  4.  Nebenbei  bemerke  man, 
für  den  Zusammenhang  der  Theogonie  und  der 
Peleushochzeit,  den  Okeanos  der  Fran9oi8vase, 
welcher  in  der  von  Aeschylos  benutzten  Titane- 
machie  vorkam,   in   der  späten  Nachdichtung 

60  *)    Bergk.   Jahrb.  f.    Phil.   81    (18ß0),   311,   42    wufste, 

dafs  in  dem  Beober,  der  (einfach  zur  Spende)  auf  dem 
Altar  steht,  sich  Styxwasser  befiuile,  mit  welchem  Iris 
bei  der  Trauung  dem  Bräutigam  den  hcsiodischai  Göttor- 
eid  abnehmen  ^verde ;  Irii  mit  dem  entliehenen  Fell  der 
Athene  etc.  Eine  ernsthafte  Widerlegung  giebt  Weiztäcker, 
Rhein.  Mu.i.  82,  35. 

**)  Meineke  und  Ronc/ier  (in  Flfckeixens  Jahrb.  f.  el. 
Philol.  Bd.  111  (187.5)  S.  606  fif.)  lesen  hier  iiftaQ^tiioi;  vgl. 
Verg.  A.  5,  610  virgo.  Kallim.  hy.  a.  Delos  283  ff. 
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wenigstens  vor  Elensis'  Vereinigung  mit  Athen 
entstand  (v.  Wilamowitz,  Aus  Kydath.  125;  Hom. 
Untersuch.),  entsendet  Zeus  314  erst  die  Iris  zur 
Erde,  und  gleich  darauf  334  Hermes  zum  Hades; 
dies  mit  nicht  unfeiner  Unterscheidung.  Im  h. 
in  Apoll.  Del.  103,  wo  es  sich  am  Herbeiholung 
der  Geburtshelferin  bandelt,  ergab  sich  für  die 


Hom.  T  7  tendenziös*)  von  der  Götterversamm- 
lung ausgeschlossen  ist,  während  sich  alle 
Flüsse  einstellen  wie  in  der  Peleushochzeit  des 
CatuU.  64,  281,  wo  gleich  dahinter  Prometheus 
folgt:  dies  alles  unter  dem  Einflüsse  der  Titano- 
machie.  Dafs  Aesihi/los  den  Okeanos  dem  guten 
Geschmack  nnd  den  zeiigemäkenAgiftäeiistazn- 
liebe  auf  einem  Greif, 
statt  auf  einem  The- 
aterlindwurm reiten 
liefs,  bedarf  keines 
Wortes.  —  '2.  Das 
jüngere  Epos  lehrt 
uns  wenig  Neues.  In 
der  OJ(/^^f  e  kommt  Iris 
nicht  vor,  nur  Hermes. 
Die  Kyprien  kennen 
schon  Hermes,  z.  ß.  im 
Parisurteil,  als  Boten 
des  Zeus  und  scheinen 
auch  darin  mit  IliasSi 
auf  einem  Niveau  zu 
stehen,  dafs  sie  ihn 
mit  Iris  abwechseln 
lassen,  unmittelbar 
nach  Paris'  und  He- 
lenas Ankunft  in  Troja 
heilst  es  bei  Prokios: 
'  Währenddessen  wur- 
den Kastor  und  Poly- 
deukes  bei  dem  Dieb- 
stahl der  Rinder  u.s.w. 
(das  verhängnisvolle 
Abenteuer  war  aus- 
führlich erzählt),  und 
Zeus  gewährte  ihnen 
einen  Ta^  um  den 
andern  Unsterblich- 
keit. Darauf  meldet 
Iris  dem  Menelaos 
das  zu  Hause  Vor- 
gefallene.' Der  Zu- 
sammenhang in  die- 
sem Bericht  ist  enger 
als  es  aussieht.  Von 
Troja  wendete  der 
Dichter  seinen  Blick 
zum  Hause  des  alten 
Tyndareos  zurück,  der 
damals  auch  noch  an- 
deres Leid  erfuhr.  So 
mag  auch  der  Schlufs 
inneren  Zusammen- 
hang haben  und 
Iris'  Botschaft  von 
Zeus  ausgehen.  Zeus 
wünscht  ja  den  Krieg, 
während  von  Iris,  die 

in  r  die  Helena  mit  den  Worten  vvutpa  tpCkri      Göttinnen  leicht  die  Wahl  des  weiblichen  Boten, 
anredet,  kaum  anzunehmen  ist,  dafs  sie  die  frei-  60  Die  Büdwerke  dieser  Epoche  werden  ein  ähn- 


willige Angeberin  machte.  —  Die  sog.  Äo;nert«cÄen 
Hymnen  zeigen  dieselbe  Praxis.  Im  h.  in  Cer.,  der 

*)  Mit  Bücksicht  atif  seine  geographische  Fixienmg 
und  die  Theorie  rom  Okeanos  «Is  ^iiär  yi\iaiz;  ^  201. 
302.  Dei^ScAoi.  Laur.  z,  A>aeh.  Prom.  287  A'.  notiert  den 
Unterschied,  aber  ohne  des  Tragikers  Quelle  zu  kennen; 
über  diese  s.  Welcher,  Ep.  Cykl.  und  r.  Wilamowitz,  Hom. 
ÜHtera.  345,  22,  der  ihm  beiznstimmen  scheint. 


liches  Altemieren  erkennen  lassen,  und  verraten 
nur  noch  hin  und  wieder  die  Neigung,  Iris  den 
Meergöttem  beizugesellen.  Vielleicht  werden 
dieselben  i  namentlich  die  des  6.u.  5.  Jahrh.)  noch 
einige  Rückschlüsse  auf  die  Litteratur  zulassen. 
Aber  der  mythologische  Etwickelungsprozefs  ist 
abgeschlossen.  —  3.  Die  Zeit  seit  der  Bütte  des 
5.  Jahrh.' Ganz  von  selbst  verteilen  sich  nimmehr 
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die  Botenrollen  so,  dafn  Hermes  dem  Zeus,  Iris  Dichter  beruft:  nam  praeter  Uotnerum  et  Ver- 

der  Hera  dient  (s.  Abbildg.  Sp.  330),  wonn  auch  gtliiis  hoc  probat,  dicens  (2,  800)  airiam  Caelo 

jener    häufiger    zur  Verwendung    kommt:    Ks  ««7»  luppiter  Jrim  |  dimisit,   (jermanae  haud 

scheint,  dafs  sich  diese  Teilung,  die  der  Töpfer  mollia  iussa  ferentetn,  so  übersieht  er,  dafs 

Brygos,  auch  der  Maler  des  grofsen  Pandora-  die    letzten  Worte    einfach    eine   Übersetzung 

kraters   (s.  B  %  l)  noch   nicht  kennen,    gegen  von   avv  ayysXCrj  dktyfivfj    R  787  sind,  so  gut 

Ende  des  5.  Jahrh.  vollzogen  hat.    Zuerst  läfst,  wie  supra  cajmt   ustüü   4,  702   von   B  20  und 

soviel  ich  sehe,  Euripides  llerc.  823   Iris  im  die  Verwandlung   der  Iris  in  eine  befreundete 

Auftrage  der  Hera  auftreten  und  durch  sie  die  Sterbliche  4,  (320  eine  Nachahmung  der  Iris- 

Lyssa  hereinführen.  Bei  Kallitnach.h.  in  Del  61  lo  episoden  in  ß  upd  F  ist.     Eher  hätte  er  sich, 

mufs  im  gleichen  Dienste  Iris  auf  hoher  Berg-  wie  in  neueren  Zeiten  geschehen  ist,  auf  5,  618 

warte  aufpassen,  dafs  der  kreifsenden  Alkmene  haud  ignara  nocendi  berufen  können,   obwohl 

keine  Hülfe    werde;   schon    auf   einer   rf  Le-  es,  sachlich  genommen,  lediglich  im  Charakter 

kythos  steht  sie  {Brit.  Mus.  nr.  1535  [des  alten  ihrer  Herrin  liegt,  wenn  Iris  bei  Eurip.  oder 

Katalogs] ,    Mtinoric    della    acad.   Ercolan.  6)  Kallim.  (und  dergleichen  schwebte  doch  wohl 

hinter  der  das  Herakleskind  säugenden  Hera  dem  Verg.   vor)    zu  keinen   freundlichen  Sen- 

und   spricht  mit  Alkmene.     Derselbe    Dichter  düngen  verwendet  wird.    Übrigens  aus  Aen.  4, 

schildert,    wie    die    stets    dienstbereite    Jung-  wo  Iris  —  immer  nur  im  Dienst  der  Göttin  — 

frau    am    Thron    der   Gebieterin    kauert    und  den  Todeskampf  der  Dido  sanft  beenden  hilft, 

die  Müdigkeit  bezwingt,  indem  er  nach  Euri-  20  unterweltliche  Beziehungen  zu  folgern,  ist  den 

pides'  Vorbild  {Herc.  860)   den  Vergleich  mit  Alten    nicht    eingefallen ,    wie    Tölken ,    Iris 

einem  Jagdhund  gebraucht  (v.  228 ff.).    Ebenso  (Berlin  1845)  behauptet,  sondern  erst  ein  Mifs- 

wird  sie  bei  ^/joWoji.  J?/t.  4,  7 5.S  ff",  von  Hera  mit  Verständnis  der  Neueren.     Vgl.  IL  Bergstedt, 

den  verschiedensten  Sendungen  betraut  —  wo-  Studia  archaeuL  Upsala  1881  p.  8.  15. 
neben  sie  2, 284  ft".  ihre  hesiodischen  Schwestern, 

die  Harpyien,  vor  den  verfolgenden  Boreaden  ^  Verhältms  des  Regenbogens  und  der 
schützt  (vgl.  Serv.  Verg.  A.  3,  209),  was,  wie  Götterbotm  zu  einander, 
wir  bei  dieser  Gelegenheit  aus  den  Kommen-  1.  Beide  untrennbar.  V'c?-^t7  i.st  für  uns 
taren  ersehen,  bei  Ilesiod,  natürlich  nicht  dem  derjenige,  welcher  die  Naturerscheinung  des 
Theogoniedichter,  Hermes  gethan  hatte:  Schol.  30  Regenbogens  wieder  in  ihr  Recht  einsetzt  und 
286.  297.  Dem  Apollonios  war  übrigens  die  mit  der  Funktion  der  Himmelsbotin  äufserlich 
Ungeschicklichkeit  vorbehalten,  die  Himmels-  verbindet,  was  von  da  an  das  Übliche  bleibt, 
botin  Kunde  von  der  Erde  an  die  Götter  Sehr  wirkungsvoll  wird  der  Iris  Kommen  und 
bringen  zu  lassen.  In  diese  Epoche  oder  Gehen  stets  von  dem  Phänomen  begleitet,  das 
etwas  früher  fällt  die  Ruveser  Vase  (Fig.  2),  ihren  Pfad  andeutet.  Sie  schwirrt ,  den 
während  die  Petersburger  Vase  mit  Iris  auf  Menschen  als  Person  unsichtbar,  an  dieser 
dem  Wagen  der  Hera  (Sp.  327)  in  den  Anfang  Brücke  gewissermafsen  auf  und  nieder,  ohne 
des  4.  Jahrh.  gehören  mag.  Am  Parthenonfries  übrigens  darum  ihre  Flügel  abzulegen.  Der 
(Fig.  5)  steht  Iris  an  der  Seite  Heras,  anders  in  V er gil- Kommentator  hat  vollkommen  recht  in 
den  Giebelfeldern.  —  4.  Die  römischen  Dichter  40  Bezug  auf  arcus  quem  non  Irim,  sed  viam 
halten  sich  in  denselben  Geleisen.  Fast  immer  Iridis  dixit  {Serv.  A.  5,  610).*)  Aber  man 
ist  luno  Gebieterin  der  Thaumastochter,  die  kann  dies  unmöglich  mit  Baumeister,  Denkm. 
darum  selbst  bisweilen  lunonia  heilst  {Verg.  S.  760  zum  Ausgangspunkt  mythologischer 
A.  4,  693  ff.  5,  606—659.  9,  2—23.  Ovid  Met.  Erklärung  nehmen  und  daraufhin  eine  Son- 
1,  270.  11,  585.  14,  85.  830.  Stat.  Tlieh.  10,  derung  von  Person  und  Sache  verlangen.  Es 
70.  Val.  Flacc.  4,  75.  Sil.  Ital.  passim.  An-  ist  nicht  zu  erkennen,  inwiefern  für  diese 
thol.  lat.  rec.  Biese  (1879)  550),  weit  seltener  Auffassung  Hom.  P  547  bezeichnend  sein 
luppiter  {Verg.  A.  9,  803.  SiJ.  Ital.  9,  470.  soll,  wo  Athenas  plötzliche  Erscheinung  mit 
551).  Es  war  also  damals  nicht  so  falsch,  wie  dem  Phänomen  verglichen  aber  doch  nicht 
bei  Serv.  A.  5,  606  behauptet  wird:  quod  dici-  60  von  einem  solchen  begleitet  ist.  Die  römische 
tur  viinistra  esse  tantum  dearum;  wer  weifs,  Dichtung  zieht  das  Facit  der  gesamten  grie- 
ob  das  tantum  in  dem  dort  bekämpften  chischen  Mythologie,  und  wenn  ihr  oft  genug 
Scholion  überhaupt  stand  und  nicht  eher  das  echte  Gefühl  für  dTeselbe  mangelt,  so  hat 
plerumque  lautete.  Denn  die  Quelle,  die  offen-  sie  doch  auch  bisweilen  Mythen,  die  uns  nur 
bar  unter  dem  Einflufs  der  soeben  betrachteten  in  trümmerhaften  und  disparaten  Resten  vor- 
Periode steht,  ist  gut  und  läfst  sich  bis  zu  liegen,  mit  richtigem  Instinkt  oder  mit  Hülfe 
den  alexandrinischen  Kommentaren  zurück-  besserer  Quellen  vervollständigt  und  berichtigt, 
verfolgen;  Servius  (vgl.  Mythogr.  Vat.  2,  6.  3,  Z.  B.  bezog  sich  die  Umkehr  der  Sonne  aus 
4.  6).-  ex  magna  parte  servatur,  ut  3{ercurius  ad  Abscheu  über  die  Atridengreuel  auf  das  Mahl 
concordiam ,  Iris  ad  discordiam  tnittatur  (vgl.  6ü  des  Thyest,  was  aber  erst  von  den  Römern 
zu  9,  2):  unde  et  Iris  dictu  est  quasi''EQig.  Schol.  ausgesprochen  wird;  die  hundertarmigen  Riesen 
Hom.  E  29  h  (lev  'iXiädi  r^  "JqiÖi  %Qfizai  diu-  kämpften  ursprünglich  nicht  für,  sondern  gegen 
v.övuf  v.aTaTilriv.xiv.ri  yccg,  nal  zotg  TtoXfßfKOig  den  Olymp;  hier  läfst  sich  der  Vorzug  der 
iofKvia-  Tj  ds  OSvaasia  fiv&ädrjg  iatlv,  mg  -kuI  lateinischen  Dai-stellungen  vor  der  hesiodischen 
o  'Epfi^s.  Schol.  A  21  ovx  fön  df  r;  avr/y  "Eptg  noch  erweisen.  Ein  ähnliches  Verhältnis  finden 
xai  'iptg  xaö-'  "Ofirjgov,  <äg  vTteJiaßsv  (seil.  Zjj-  wir  hier;  auf  der  einen  Seite  die  uifKweifel- 
vodotog).  —  Wenn  freilich  der  Ver gil- Kommen- 
tator a.  a.  0.  und  9,  2  sich  für  beides  auf  seinen  *)  Vgi.  Anihoi.iat.  543 R.  laviper  niMta  detouuarcu  Jris. 
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haften  Merkmale  einer  Naturkraft ,  speaiell  Merkwürdig  genug  blickt  solche  Natur- 
einer Regen-  und  Windgöttin,  auf  der  andern  Bedeutung  in  O  durch,  ohne  im  übrigen,  ja 
Seite  die  homerische ,  in  die  üblichen  Götter-  auch  nur  in  derselben  Scene,  der  Anmut  ihres 
formen  gekleidete  Abstraktion,  welche  in  der  Charakters  irgendwie  Abbruch  zu  thun.  Ihr 
Dichter- Tradition  die  erstere  auf  lange  Zeit  bescheidenes  und  zugleich  kluges  Verhalten 
verdrängt,  bis  ein  fähiger  Römer  den  im  in  der  schönen  Scene  mit  Poseidon  hat  die 
Volksmunde  schwerlich  je  vergessenen  Zu-  Bewunderung  der  Alten  erregt,  Dionys.  Hai. 
sammenhang  wieder  betont.  —  Man  hat  wieder-  rhet.  9,  3.  Die  Teilnahme  für  Helena  in  F  ist 
holt  bezweifelt,  dafs  die  homerische  Iris  als  durchaus  weiblich,  und  zu  dem  trauernden  Pria- 
Regenbogen  zu  fassen  sei  {Welcher,  Götterl.  1,  lo  mos  ß  170  tritt  sie  leise  redend  heran,  damit 
690.  Matz,  Arch.  Ztg.  1875  S.  20),  und  sich  auf  der  Greis  nicht  erschrecke;  quae  ei  propria 
das  zweimalige  Vorkommen  des  Appellativs  ^9^s  est  morum  lenitas  bemerkt  Lehrs  z.  Herodian 
berufen.  Schon  El.  H.  Meyer ,  Gandharven-  S.  480.  Die  Charakteristik,  welche  der  Odyssee- 
Kentauren  197  hat  gegen  diese  Begründung  scholiast  giebt  (JS  §  4),  war  also  verkehrt 
eingewendet,  dafs  auch  Eos  bald  als  Person  und  widerlegt  sich  durch  den  Hinweis,  dafs 
bald  als  Himmelserscheinung  auftrete.  Nur  ist  die  Ilias  nur  Kämpfe  schildere.  Es  ist  auch 
das  Problem  von  vornherein  anders  zu  stellen:  nicht  zuzugeben,  dafs  'Iris  regelmäfsig  erwähnt 
nicht  ob  Iris  bei  Homer  als  Regenbogen  werde,  wo  stürmische  Vereinigungen  (?)  des 
zu  fassen  sei  —  das  ist  sie  gewifs  nicht  — ,  Zeus  und  der  Hera  oder  ihre  und  anderer 
sondern  ob  der  Dichter  noch  von  ihrer  ehe-  20  Götterkämpfe  (?)  meist  ganz  deutlich  als  Ab- 
maligen Naturbedeutung  Kenntnis  hatte,  wird  bilder  des  Unwetters  geschildert  werden'  (El. 
die  Frage  lauten  müssen.  Wir  bejahen  dieselbe  H.  Meyer,  Gandharven  197).  Diese  obenein 
mit  Rücksicht  auf  die  Beiworte  asXXönoq,  tto-  mit  der  interpolierten  Hesiodstelle  Theog.  180S. 
dijvffios,  dxia,  raxBta,  vor  allem  xQvoönrsQog,  operierende  Auffassung  konnte  nur  aus  einer 
da  beifib/ner  keine  andere  der  zwischen  Himmel  Theorie  entspringen,  welche  hinter  den  epi- 
und  Erde  hin-  und  herwandemden  Göttinnen  sehen  Heroenkämpfen  Naturmythen  wittert. 
Flügel  hat.  Die  sehr  weitgehende  Vermensch-  Uns  mufs  es  genügen,  den  im  weitesten  üm- 
üchung  seiner  Götter  hält  den  Dichter  nicht  kreis  nichthomerischer  Traditionen  erkennbaren 
ab,  der  künstlerischen  Zeichnung  ihrer  Gestalten  Elementar -Charakter  auch  unter  der  homeri- 
gewisse  Merkmale  beizufügen,  zu  welchen  Ob-  so  sdien  Hülle  der  sanften  Götterbotin  wieder- 
servanz  oder  Erinnerung  ihn  nötigt,  wenngleich  gefunden  zu  haben.  —  Welckers  Meinung 
sie  in  den  Grundton  nicht  mehr  passen.  Da  (Götterl.  1,  690),  von  der  Botin  sei  der  Name 
hat  der  genasführte  Ehemann  Zeus  eine  Wolke  erst  auf  die  Sache  übergegangen,  ist  damit 
ums  Haupt,  da  wird  Artemis  als  ein  würgender  von  vornherein  ausgeschlossen.  Sie  stützt  sich 
'Löwe  für  die  Menschheit'  gekennzeichnet  in  auf  die  Herleitung  des  Namens  von  sioco,  über 
derselben  Scene,  wo  sie  von  Hera  Ohrfeigen  die  das  Folgende  Licht  verbreiten  mufs. 
erhält;  da  ist  die  malitiöse  Haustyrarmin  des  2.  Kult  der  Iris.  Cicero  a.  a.  0.  wnn- 
Olympos  selbst  ^oäitiq  in  dem  halbvergessenen  dert  sich,  dafs  nicht  auch  der  Regenbogen 
Sinne  der  argivischen  lo.  So  widerstrebt  es  so  gut  wie  das  Meer  und  andere  Natur- 
dem  Dichter  nicht,  der  Lris  Schwingen  zu  40  kräfte  und  Erscheinungen  göttlich  verehrt 
geben;  aber  sie  dieselben  entfalten  und  dem  werde.  Atheyiaeus  14,  645  b  jedoch  berichtet 
Gebrauche  ihrer  Füfse  entsagen  zu  lassen,  uns  ausdrücklich  aus  dem  Lokalschriftsteller 
wird  ihm  schwer.  Nur  ein  einziges  Mal  Semos  (siehe  Müller,  Fr.  H.  G.  4,  492), 
fliegt  sie,  statt  zu  'gehen',  und  das  ist  in  dafs  die  Delier  auf  der  kleinen  Nachbar- 
O,  der  auch  sonst  wichtigsten  Iris -Partie  insel  Hekatesnesos  der  Iris  opferten.  'Des 
der  Jlias  (siehe  oben  B  %  1).  In  dem  dorti-  bösen  rsgag  wegen'  bemerkt  Welcher,  Götterl. 
gen  Vergleich  mit  Boreas  und  Schneesturm  1,  692  hierzu.  Damit  fafst  man  aber  den 
glaubten  die  antiken  Erklärer  eine  Andeutung  Begriff  der  Iris  zu  eng.  Man  opferte  nicht 
dessen  zu  finden,  was  Iris  eigentlich  bedeute.  einem  blofsen  Phänomen,  sondern  der  darin 
Nach  reiflicher  Erwägung  werden  wir  dieser  50  vermuteten  Kraft,  einer  Göttin,  die  sich  da- 
Auffassung  ihr  Recht  einräumen  müssen,  ob-  hinter  zu  verbergen  schien,  und  die,  wenn 
wohl  oder  gerade  weil  die  Vergleichung  in  sie  Regen  brachte,  auch  ihre  wohlthätigeu 
schiefer  Weise  auf  die  Schnelligkeit  zugespitzt  Seiten  hatte.  Galt  sie  doch  auch  als  Gattin 
und  mehr  dunkel  gefühlt  als  klar  gedacht  ist.  des  Zephyros  (s.  oben  J.  3),  des  -niozatos 
Es  würde  uns  schwer  fallen,  bei  der  Iris,  selbst  avifiav,  der  gleichfalls  seiner  Opfer  nicht  ent- 
der  als  Regengöttin  gedachten  oder  geahnten,  behrte.  Es  würde  zudem  ganz  gegen  griechische 
gerade  an  Schnee  und  Hagel  zu  denken,  wenn  Gewohnheit  sein,  wenn  nicht  auch  diese  Gottheit 
nicht  Homer  selbst  eine  Kontrolle  für  die  Rieh-  sich  irgendwo  und  -wie  mit  einer  anderen  be- 
tigkeit  böte:  dies  nicht  sowohl  in  der  Scene  rührte  und  vermischte.  Eine  solche  Nachbarin 
der  Winde  {W),  die  wie  eine  selbständige  60  glauben  wir  in  Ino-Leukothea  zu  finden. 
Parallele  betrachtet  sein  wül,  als  darin,  dafs  Es  ist  wahrscheinlich,  wenn  auch  nicht  sicher, 
er  den  Regenbogen  für  ein  Anzeichen  des  dafs  am  amykläischen  Altar  sich  beide  ein- 
nahen jjfificövos  övo&ciXniog  nimmt  {A  §  1).  ander  gegenüber  befanden,  obwohl  auch  dann 
Oft  genug  wird  man  die  Iris  selbst  als  eine  noch  die  Beziehung  der  Ino  auf  eine  andere 
W^olke  bezeichnet  haben:  XeHoj)/ianes^j'T'%t»  Nachbarfigor  (Semele)  ebenso  möglich  ist  (s. 
xaliovoL,  vscpog  xal  zovto  nicpviis  \  nogcpvgaov  unten  Sp.  314);  um  so  wichtiger  bleibt  dort 
xai  cpotviKsov  xal  jjltopöv  iSia^ai  {Schol.  Hom.  die  Verbindung  der  Iris  mit  Poseidon  und 
A  27);  vgl.  Cic.  JS'at.  B.  3,  20,  51.  Araphitrite.     Die   delische   Huldigung    an    die 
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Regengöttin  sieht  nun  ganz  aus  wie  ein  Über-  suchen,  da  ja  auch  das  Meer  'purpum'  ist*); 
bleibsei  oder  Parallelkult  eines  Ino- Kultes.  seltsam  genug  ist  freilich  eine  Vorstellung 
Wenn  auch  nicht  Ino-Leukothea  selbst  dort  des  Pseudo-Pluturch  de  fluv.  18,  4,  wo  (nach 
angetroffen  wird,  so  doch  der  längst  als  namens-  einem  fingierten  Dichter)  die  Iris  xaii;  iäiaie 
verwandt  erkannte  Inopos,  ein  Flufs  wie  In-  ^ävaig  einen  fremden  Körper  umschlingt  (Ini- 
achos  (vgl.  WelnJcer,  Götterl.  1,  644),  und  der  acpi^aaa)  und  zur  Erde  trügt  —  gleichviel  ob 
mit  jener  Göttin  eng  verbundene  Odysseua,  dies  zu  den  eingestreuten  Wahrheiten  des 
welcher  an  eben  jener  Stätte  (vgl.  Preller,  Gr.  Fälschers  gehören  mag  oder  nicht.  Ebenso  sei 
Mytii.  1*,  193,  2  =  ^238,  1)  geweilt  hat  (Hont.  davor  gewarnt,  etwa  mit  dem  xö^ov,  d.  i.  der 
S  164  u.  Schol.),  was  spätere  Dichtung  zu  moti-  lo  prosaischen  Bezeichnung  des  Regenbogens,  den 
vieren  suchte.  Ino  wurde  ferner  als  Bvvrj  bei  Hesych.  erwähnten  sikyonischen  to^i'ov  ßov- 
{Etym.  M.  217,  5.  664,  44)  oder  Bovvrj  in  vdg  zusammenzubringen.  Mit  ßovvoe,  der  Hügel, 
Dodona,  sowie  in  Odysseus'  uralter  Heimat  hat  Bovvt],  Bvvr]  nichts  zu  thnn.  Für  letzteres 
Thesprotien  {Wilamowitz ,  Honi.  Unt.  189,  30)  könnte  man  eher  das  makedonische 'Tvt'a  (lang 
und  Unteritalien  verehrt  (LyJcophr.  107.  757;  v  vorausgesetzt)  in  Betracht  ziehen.  Dahin- 
vgl.  Schol.  800.  Steph.  B.  Tgafinva),  und  zwar,  gegen  führen  die  samothrakischen  Götternamen, 
wie  aus  den  Zeugnissen  deutlich  hervorgeht,  welche  Aristoteles  {Schol.  Ap.  a.  0.)  und  Diodor 
an  denselben  Orten,  wie  Odj'sseus  selbst.  Dafs  6,  48  statt  des  Hermessohnes  Kasmilos  und  der 
sie  eine  Regengöttin  war,  folgt  aus  Euplio-  Leukosia  überliefern,  der  Hermessohn  Saos  oder 
Hon  fr.  ^iMein.*)  noXvxQocpu  (lies  etwa:  itoXv-  20  Saon  und  'P»?»-!},  um  so  bestimmter  nach  dem 
Tpdqpa?)  öÜKQva  Bvvrjg  in  Verbindung  mit  Kultbereich  der  Iris,  d.  i.  Delos  mit  seiner 
dem,  was  ein  Schriftsteller  gleicher  Epoche  Itheneia,  zurück.  Und  man  wünschte  wohl  zu 
aus  orphischer  Quelle  anführt  Sä^gvct  dibg  wissen,  durch  welche  jetzt  fehlenden  Mittel- 
xov  o^ßgov  örjlovv  {Lob.,  Agl.  836).  In  Mittel-  glieder  das  Etym.  31.  und  Gud.  dazu  kam, 
Italien  begegnet  dieselbe  Göttin  unter  dem  Iris  von  qsiv  herzuleiten.  —  Sao  kommt  auch 
Namen  der  weissagenden  Quellnymphe  AI-  weiblich  vor,  vielleicht  als  eine  thrakische 
hunea  {Treller -  J ordan ,  Möm.  Myth.  1,  383.  2,  Göttin  des  Thamyris  gedacht,  wenn  die  In- 
139.  145;  besonders  Serv.  Fergr.  J..  7,  83).  Dafs  schrift  vorn  vollständig  ist,  auf  einer  rf.  Vase, 
diese,  den  Römern  durchaus  nicht  sehr  be-  liöm.  Mitt.  d.  Inst.  3  Tafel  9;  und  sicher  als 
kannte  Identifikation  erst  nachträglich  vqrge- 30  Nereide  1/es.  7'Äeo.r/.  243.  Schliefslich  notiere 
nommen  sei,  ist  nicht  anzunehmen;  die  Ahn-  ich,  dafs  Iris  bei  Hont.  Sl  77  die  Thetis  im 
lichkeit  der  beiden  war  nicht  mehr  deutlich  Meere  bei  Samothrake  findet  {Aristarch.  Schol. 
genug,  um  zu  einer  Fiktion  einzuladen.  Um-  z.  St.)  und  der  dunkle  Schleier  auch  dort  (92) 
gekehrt  nötigt  uns  vielmehr  alle  mythologische  betont  wird,  aber  in  anderer  Verwendung. 
Analogie  zu  dem  Schlüsse,  bei  Ausprägung  Die  ganze  Irisfrage  läfst  sich  unseres  Er- 
jenes  Namens  habe  der  aus  Lenkothea  und  achtens  nicht  sondern  von  der  nach  dem  Iros 
dem  Quellnamen  Leukosia  herausklingende  Be-  der  Odyssee.  Der  Name  ist  in  Nordgriechen- 
griff mitgewirkt  und  etwas  an  Alburnus,  AI-  land  zu  Hause  (siehe  Steph.  B.  'EXXäg,  "Iga; 
bula  u.  dgl.  Erinnerndes  zuwege  gebracht.  vgl.  Lykophr.  905)  und  von  da  in  verschie- 
Eine  Mittelform  'Aßvvrj  mit  Vorschlags-«,  wie  4o  dene  Heroengeschlechter  eingedrungen.  In  der 
sie  sich  im  Griechischen  bekanntlich  leicht  Odyssee  a  5  wird  der  Bettler  Arneios  darum  7pos 
einstellt,  fehlt  uns  leider.  Aber  sollte  sie  genannt,  ovvsk'  ctnayyiXXeGTAs  kkov,  oxi  nov 
nicht  etwa  in  dem  Namen  der  delischen  Opfer-  xig  avcSyoi.  Man  glaubte  also  aus  dem  Worte 
gaben  an  Iris  stecken,  welche  die  Vulgata  des  'Igog  etwas  wie  si'gsiv  im  Sinne  von  Xiyiiv 
Athenäustextes  als  xovg  ßaavviag  yiciXovfjisvovg  {s.  Schol.)  herauszuhören,  eine  Volksetymologie, 
(seil.  TcXccKOvvxag)  bezeichnet,  und  statt  dieses  die  früher  oder  später  auch  bei  Iris  Platz  ge- 
sonst  unbezeugtcn  Wortes  vielmehr  xova  a  a-  grifi^en  hat.  Unmöglich  kann  der  gefräfsige, 
ßvviag  zu  schreiben  sein?  —  Bleibt  dies  nur  betrunkene  Proletarier  von  Ithaka,  wie  der 
eine  Vermutung,  der  man  etwa  eine  dorische  Sclioliast  sich  zu  denken  scheint,  von  der 
Bildung  von  (iai^-us  entgegenstellen  könnte,  so  50  Götterbotin  hergeleitet  sein.  Der  Gedanke  an 
ist  doch  damit  der  Zusammenhang  beider  sie  hat  höchstens  insofern  mitgewirkt,  als  er 
Göttinnen  mit  Delos  einer-  und  Nordhellas  dazu  fährte,  sie,  die  in  der  Odyssee  ebenso- 
andererseits  nicht  erschöpft.  Zunächst  einige  gut  neben  Hermes  Platz  gehabt  hätte  wie  in  fl 
Präklusivbemerkungen.  und  den  Kypricn,  vollkommen  auszuschliefsen. 
Man' weifs  heute,  dafs  der  Schleier  oder  Beide  haben  eben  ihre  gesonderte  Entwicke- 
Gürtel,  welchen  die  'Kadmostochter'  (s  333)  lung  gehabt.  Die  Differenzierung  ist  stark, 
dem  ertrinkenden  Odysseus  reicht,  aus  dem  nichtsdestoweniger  mag  der  Bote  Arneios-lros 
samothrakischen  Kult  des  Kasmos  oder  Kad-  einst  ebenso  respektabel  gewesen  sein,  wie 
milos  und  der  Leukosia,  d.  i.  dorisch  =  Leu-  der  Stammvater  der  p]peer,  Epeios,  der  in  der 
kothea,  stammt:  Schol.  Apollon.  1,  917.  In  60  iZms  iJ  664  noch  an  ritterlichen  Künsten  her- 
jenem,  von  seiner  Farbe  nogfpvgi'g  genannten  vorragend  beteiligt,  dann  aus  einem  Herolde 
Kgi^Ssfirov  wird  aber  wohl  niemand  eine  Be-  der  Atriden  zu  einem  Handwerker  und  Feig- 
ziehung  auf  die  nocpvgsrj   Igtg  Homers  P  547 

*)   Bei  Ausdrückun   wie  .Inihol.  lat.  rec.  Riese  (1879) 

*)  VieUeicht  gehört  demsolbeu  Dichter  Meineke,  An.  515  picturato  cadum  velamine  cinyit,   vgl.  548,  8.     Senec. 

Alex.  p.  153  Buvrii  xata  lixt(j'  hr  avdi]iaa>i?i  so  G.  Din-  trag.  Oedip.  ä20  parte  ijune  magna  polt  ciircata  picio  nuntiat 

dorf  »tatt  des  überlieferton  und  verdorbonou  xaTa^.fXtQut  ninibos  sinn  schwebton  violleicht  Kunstdarstollungen  der 

z.  Henr.  Stephan,   s.  v.     Man   denkt   am   ehesten   an   eine  Göttin   mit   halbkreisförmig   geblähtem   Gewände    vor  (s. 

Parallolsago  zur  Kalypsu.  unten  8p.  330,  53  ff.  u.  349). 
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ling  geworden  und  bei  Stesidtoros  schon  zu  erfanden,  sondern  klingt  schon  in  der  Htsiod- 
eineni  Knechte  herabgesunken  ist,  welcher  Interpolation  Theog.  782  an,  in  einer  Manier, 
die  niedrigsten  Arbeiten  verrichten  mufs.  Es  die  sich  in  jenem  Gedicht  öfter  beobachten 
scheint  sogar,  dafs  der  Iris  selber  ein  gleiches  läfst.  —  G.  Gurtius  bekennt,  zu  keinem  Er- 
Schicksal nicht  erspart  geblieben,  wenn  wir  gebnis  gelangt  zu  sein,  will  aber,  dafs  man 
den  P/o/o,  wie  billig,  zu  den  Dichtern  rechnen:  von  'der  bei  Homer  wahrscheinlichen  Form 
er   giebt  seinem  Eros  anstatt  der   bekannten  Ftpig'  ausgehe,  die  er  auch  in  BiQtg  (^Paus.  3, 

ris  i^ob.  J.  §  3)  die  Armut  zur  Mutter,  indem  19,  4)    am    amykläischen    Altar    zu    erkennen 

r  zwar  an  Iros  denkt,  aber  die  Femininform  glaubt.     Es  ist  richtig,  dafs  jene  Schreibung 

.ermeidet,  für  die  er  anderwärts  eine  passen-  lo  direkt  aus  der  Inschrift  des  Altars  zu  erklären 

ere  und  edlere  Verwendung  hat  (oben  J.  §  4),  ist,  nicht  etwa  aus  einer  Verderbnis  unseres 

-hnlich    wie    er    bei    dem    Vater    an    Plutos  Textes.    Allein  paläographisch  führt  die  Trans- 

ienkt,    aber    statt    dessen    den    abstrakteren  skription  B  nicht  auf  ein  F,  sondern  auf  ein 

Porös   einsetzt.    —    Einen    wichtigen   Finger-  f ,  wenn  der  Verfertiger  ein  Lakone,  oder  auf 

zeig  siebt  für  die   hier  vorliegenden   Fragen  B,  wenn  er  ein  Korinther  war,  oder  aber  auf 

•  T  Name  Ugvsiog  selbst.    Allgemein  und  mit  B.  d.  h.  im  einen  Falle  auf  Eigic,  im  andern 

_'iitem  Grund    wird    das   delische  'Privsta  aus  auf  higig.     Ist  somit  dem   B   der  Boden  ent- 

i,p,  \g\.  nolvQQTiv  und  ä()Vti6c,eTk\äTt{Curtius,  zogen  und  das  homerische  F  nur  eine  'Wahr- 

IJum.*  347).    Was  für  Prlveia  gilt,  mufs  na-  scheinlichkeit',  so  eröffiiet  sich  der  weite  Aus- 

tiirlich  auch  für  die  samothrakische 'Pijvjy  gel-  20  blick  auf  die  Gnippe  Zigig,  Z(f)ioiog,  Esigtiv. 

ten, 'die  Göttin  der  Schafherde' (Pre//«r  iioder*.  Für   diesen   Zusammenhang  scheint   sich    ein 

Vr.  M.  1,  398),  die  Gattin  des  Hermessohnes.  wichtiger  Anhaltspunkt  darzubieten.  Die  schö- 

-lier  hätten   wir  denn  also    die    oben  vermu-  nen  Münztvpen  von  Terina  in  Brnttium  zeigen 

teten  Spuren  der  Iris  —  in  einem  männlichen  ein  geflügeltes  Mädchen ,  welches  bald  auf  einer 

Korrelat,  unter  welchem  sich  Hermes- Äadjtjjios  Hydiria  oder  einem  Altar  oder  bei  einer  Säole 

d.i.  yiaxau.i\hoq  selbst  verbergen  mag.  und  Stufenbasis  sitzend,  einen  flatternden  Vogel 

O.  Müller,  Aegin.  170  wollte   Iris  mit  der  auf  der  Hand  hält,  bald  aufrecht  steht  oder 

Hekat«,  auf  deren  Insel  &ie  verehrt  ward,  iden-  aus  einer  Quelle  schöpft,  immer  aber  ein  Kery- 

titicieren,  doch  sprechen  die  Zeugnisse,  die  er  keion    mit    sich  führt.     (Vgl.  Poole,  Kumism. 

anführt,    namentlich  eines   des  Semos  selber  so  Chron.  1883,  11.)    Nur  die  älteren,  halbarchai- 

eher  dagegen.    Bergstedt  p.  9.   Vgl.  Kap.  B  4.  sehen  Münzen  weisen  statt  dessen  eine  flügel- 
lose, aufrecht  stehende  Göttin  mit  einem  Zweig 

Etymologie.  in   ^er  Rechten  und   der  Beischrift  AYxa  auf. 

vVie    aus    allem    Vorangehenden    ersieht-  Nicht  ohne  Grund  haben  die  englischen  Nu- 

lich,  ist  die  Herleitung  von  biqsiv  =  Isysiv  mismatiker  gezögert,  diese  Bezeichnung  auch 

nicht     erst    durch    die    Grammatiker    autge-  auf  den  jüngeren  Typus  zu  übertragen,  welcher 

bracht  worden     {ScJiol.  Od.  a  6.    Interpolator  handgreiflich  mehr  enthält  als  eine  blofse  Um- 

von    Plat.   Cratyl.  408.     Hesych.  v.   figri  und  bildung  im  Stil  der  athenischen  Nikebalustrade, 

Igog.  Etym.  M.  Vpt?;  vgl.   WeJcker,  Götterl.  1,  und  unverkennbar   auf  das   feuchte  Element, 

690),   sondern  wird  bereits  von    dem  hcmeri-  40  vielleicht  auch  auf  einen  Singvogel  anspielt; 

'  htn  Epos  vertreten.     Aber    sie   hat   keinen  vgl.  Head,  Bist.  num.  97.     Das    ergiebt   sich 

;>racblichen  Wert  und  nur  den  einer  Volks-  aus  der  LyJcophr.  726  und  Schal.  722    vorlie- 

L'tymologie,  welche  die  Ausprägung  der  Regen-  genden  Lokalsage  von  Terina  (vgl.  Steph.  B. 

wind-    und   Seegöttin    zur   Götterbotin    beför-  s.   v.),    wonach    'die  Sirene   Ligeia'   dort  aus 

lerte.    Sie  ist  auch  von  G.  Curtius,  dem  ein-  dem  Meere  ans  Land  gespült  wurde.*)    Diese 

Igen  Sprachforscher,  der  sich  unseres  Wissens  eigentümliche,     deutlich    als    Wassernymphe 

;oer  die  Frage  geäufsert  (J.rc/j.  Zf^.  1880,  133,  bezeichnete   'Sirene'    führte    dort  den  Namen 

,  verworfen  worden,  ebenso  wie  die  i/a*»«aHn-  Leukosia,  das  ist  also  Leukothea:   eine  Orts- 

•he  von  ftipta,  stro  und  die  eines  Andern  von  tradition,  die  noch  eine  weitere  Stütze  in  der 

ui.     Antik  ist    auch    die  Gleichsetzung    mit  so  nur  zu  Terina  und  dem  benachbarten  Hipponeion 

Eptg,    bei   welcher   noch   die    nachklassische  vorkommenden  Göttin  des  Strudels,  UavSCva, 

Schreibung  Elgig  für  ^Igig*)  und  dadurch  ver-  findet,  einer  schlichten  Gestalt,  aber  mit  Kery- 

anlafste  Verschreibung  (z.  B.  Argum.   TheoTcr.  keion.     Hier  also,  im  Bereich  des  Siris  (oder 

13.  Athen.  14,  646 d;  vgl  ob.  Sp.  323,32)  mit-  Zigiv'}   vgl.  d.  Münzen  u.  Steph.  B.  s.  v.;  ein 

wirkte;    s.  Etym.  M.   und  Gud.,    so\Tie  Suid.  Flufs  Iris  J:  §  1),  scheint  in  der  That  eine  Spur 

v.  '/pjff.     Hesychs  sonderbare  Glosse  'Egiöag-  vorzuliegen,   welche    auf  die  Verwandtschaft 

zag  iv  ovgavä  i'giSag-  'Azriy.(ög  würde  erst  etwa  von  Eigtg  und  Zsigriv  hinführt:  beide  hängen 

in  folgender  Fassung  Sinn  bekommen:    Ei'gi-  mit  Lichterscheinungen  (vgl.  ITftpios)  zusammen 

iag-  Tag  bv  ovgavä  ^ävag-  'Aztixäg  ös  i'gidag,  und  beide  doch  auch  mit  dem  Feuchten  (die 
vgl.  das  vorhergehende  Lemma;  auch  in  f'pt- «>  Sirenen  sind  ja  von  jeher  Tochter  des  Acheloos: 
anTjnra-    t&ga  ßotdvr,,   fig  rjv  äv  i'gig  (1.  tlgig) 

exicx}jt/7i;     möchte    man     sigLOKTpiza    erwarten,  *)  Die  Beischrift  auf  dieser  Seite  der  Manien  lautet 

wenn  die  Erklärung  zutrifit.  Übrigens  ist  auch  bald  TE  bald  TEPlNAISly  bald  TEFiy.l  (s.  d.  mgi. 

diese  Etymologie  nicht  von  den  Alexandrinern,  Katalog  Jtaly  p.  S86ff..     Mag  die  Figur  damit  immerhin 

wo    sie   unter   ZenodotS  Namen  berichtet   wird  ""  Vertreterin  der  Stadt  gestempelt  sein  {Iinhoof- Blumer 

«iiu,  ^^     ^    W{fH..Xum.Zlichr.3,19f.):  die  Charakteristik  hebt 

Bie  über  eine  so  gewohnliche  BoUe  hinaus,  und  das  ftv^fta 

*)  AoTser   den   im  Text  angefahrten  Stellen  Snyeh.  der  Seiren,   ein  Wahneichen  der  Stadt   (SeAoL   z.  iyt.), 

V.  «foif  (L  «i'o«,'?)  und  oben  A  §  3.  findet  Inikoof  selbst   häufig  auf  den  Münzen  angedeutet. 
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Stephani,  Compte  Jtendu  18G6).  Es  ist  seltsam  hervorgegangener  Einwand,  dafs  die  Reprä- 
genug,  daCs  erst  die  jüngere  Münzprägang  sich  sentantin  des  letzteren  ruhig  stehen  müsse, 
auf  jene  alten,  zur  Bereicherung  des  Typus  Man  vergleiche  übrigens  die  sogen.  Iris  des  öat- 
wohl  geeigneten  Traditionen  besann,  und  diese  liehen  Parthenongiebels  (unten  §  5). 
der  älteren,  wahrscheinlich  aus  Olympia  über-  1.  Am  amykläischen  Altar,  über  oder 
nommenen  Nike  anheftete.  Die  verwandte,  aus  dem  sich  das  unterhalb  formlose  Idol  er- 
Kerykeion  führende  Elgi^vri  auf  den  Münzen  hob,  und  den  man  sich,  wie  andere  altgrie- 
der  lokrischen  Nachbarschaft  legt  zugleich  den  chische  Altäre,  oblong  vorzustellen  hat,  läfst 
Gedanken  nahe,  dafs  hier  auf  Grund  der  alten  Pausanias'  Beschreibung  3,  19  vier  Relief- 
populären  Herleitung  von  sI'qco  jene  Ver-  lo  streifen  erkennen  {l'rendelenburg,  Bull.  d.  Itist. 
wechselung  von  Eig^vri  und  EiQig  wirklich  1811, 12i,  besser 'd.\s  Klein,  Österr.  Epiqr.-Arch. 
stattgefunden,  welche  man  seit  Welcher  und  Mitt.  1885,  161);  an  den  Längsseiten  Herakles' 
Luynes  auf  den  Vasen  ohne  Grund  und  Methode  Einführung  in  den  Olymp  und  Hyakinthos' 
angenommen  hat.  Vgl.  imt  die  Bildwerke  §  3.  Emporführung  aus  der  Unterwelt,  an  der  rech- 
ten Schmalseite  mehrere  Frauengruppen,  an 
BlldwerKe.  der  linken,  wo  sich  die  Grabesthür  befand  und 
Die  geflügelte  Botin  (über  deren  Darstel-  die  Beschreibung  anhebt,  folgendes:  Zeus,  vor 
lung  Ar.  Av.  1213  Schol.  s.  unten  Sp.  346  und  Hermes,  Dionysos,  Semele  und  Ino,  also,  was 
Porphyr,  de  abst.  3,  16),  von  Nike  meist  nur  ich  nirgends  ausgesprochen  finde,  die  Herauf- 
durch  das  Kerykeion,  seltener  durch  kurze  Ge-  20  führung  der  Semele  durch  ihren  Sohn  unter 
wandung,  unterschieden,  hat  in  der  bildenden  Leitung  des  Psychoporapos.  Hinter  Zeus  stan- 
Kunst,  wo  das  Wort  weniger  gilt  als  die  That,  den  Iris,  Poseidon  und  Amphitrite  in  nicht 
nicht  entfernt  die  Bedeutung  erlangt  wie  jene,  mehr  bestimmbarer  Reihenfolge  —  wenngleich 
ist  aber  andererseits  auch  von  der  Trivialität  Iris  den  Anfang  zu  machen  und  der  Eckfigur 
verschont  geblieben,  zu  welcher,  wenigstens  Ino  zu  entsprechen  scheint  — ,  immerhin  aber 
in  der  Vasenmalerei,  die  Figur  ihres  mann-  vergleichbar  der  schon  dem  5.  Jahrh.  ange- 
lichen  Amtsnachfolgers  herabsank.  Sie  gesellt  hörigen  Pandoravase,  Brit.  3Ius.  1265  (d.  alt. 
sich  nicht  wie  jener  den  Menschen  zu,  und  ihr  Katalogs),  wo  sich  um  die  leblose  Mittelfigur 
ICrscheinen  verkündet  mehr  die  unmittelbare  von  rechts  her  Ares,  Hermes,  Hera,  von  links 
Nähe  oder  das  Eingreifen  der  Götter.  Nicht  30  Zeus,  Iris,  Poseidon  versammeln.  Auf  der  viel 
Avenige  Scenen,  in  denen  sie  auftritt,  zeichnen  strengeren  rf.  Hesperidenvase  Ann.  d.  Inst. 
sich  durch  eine  gewisse  Gewähltheit  aus.  —  1859  tav.  GH  ist  das  bei  I  sich  begegnende  Per- 
Wiederum  die  Göttin  des  Lichtphänomens  hätte  sonal  folgendes,  von  links  nach  rechts  aufge- 
die  Malerei  auf  entwickelter  Stufe  nur  allenfalls  zählt:  Poseidon,  königliches  Paar  |  Herakles, 
in  der  Weise  Virgils  zur  Anschauung  bringen  Athena,  (Baum),  Atlas,  Hesperide,  Iris  (letz- 
können, durch  eine  vor  dem  Bogen  schwe-  tere  herbeieilend).  —  Den  Zephyrosmythus, 
bende  Gestalt,  wie  etwa  auf  den  Lykurgos-  welchen  Welcher,  -4.  D.  4,  211  mit  dargestellt 
vasen  (z.  B.  Müller- Wieseler,  A.D.  2,  38.  442.  glaubte,  erwähnt  Paus,  im  Anschlufs  an  die 
Welcher,  A.  D.  2,  104.  Baumeister,  Denhm.  2  Reliefs  nur,  weil  er  denselben,  gleichwie  die  kurz 
S.  834)  Lyssa  vor  dem  Sonnenkreise  schwebt.*)  40  vorangehenden  Notizen  über  Hyakinthos,  in 
Das  scheint  nicht  geschehen  zu  sein,  soweit  seiner  Quelle  fand;  aus  der  Benutzung  solcher 
wir  sehen  können,  und  von  dem  unvollendeten  Hülfsmittel  macht  er  gerade  beim  amykläischen 
Bild  des  Aristides  {Plin.  35,  145)  weifs  man  Thron  kein  Hehl,  wiewohl  er  daneben  seine 
nichts.  Der  bisweilen  buntfarbige  Halbkreis,  Autopsie  betont;  vgl,  aufser  den  von  Kalh- 
welcher  auf  einigen  jüngeren  Vasen  den  Horizont  mann,  Pau^.  S.  121  herausgehobenen  Stellen, 
umrahmt,  dient  einem  rein  formalen  Zwecke.  Kap.  18  §  6  (9)  otov  Ss  —  Ttagii^fii.  Vcrmut- 
Ein  Versuch,  diese  Seite  der  Iris  zu  erfassen,  lieh  lagen  ihm  auch  hier  zwei  Quellen  vor 
scheint  nur  in  dem  Relief  Colonna  (Matz-Duhn,  und  erklären  sich  daraus  die  Verwirrungen 
Ant.  Bildtv.  3562.  Arch.  Ztg.  1875,  Taf.  4)  vor-  und  evidenten  Wiederholungen,  auch  die  über- 
zuliegen,  wenn  man  nicht  gelegentliche  Attri-  50  schüssigen  "ßpai  in  Kap.  19,  die  man  deshalb 
bute  wie  Kanne  oder  später  vielleicht  Schmet-  nicht  notwendig  mit  Siebeiis  aus  dem  Text  zu 
terlingsflügel  dahin  rechnen  will.  Dort  ist  eine  entfernen  braucht.  Über  die  Inschrift  Bigig 
lebhaft  bewegte  Göttin  mit  halbkreisfl5rmig  über  s.  Sp,  338. 

dem  Haupte  geblähtem  Gewände  dargestellt,  zu  2.  Iris  in  epischen  Scenen.    Die  Vase 

ihren  Füfsen  als  Andeutung  der  Elemente  Adler,  des   Klitias   und   Ergotimos    mit    der   Peleus- 

Schildkröte,   Schilf  und  Sumpfvogel,  und  auf  hochzeit  wurde  schon  besprochen.    Iris  ist  aus- 

sie   zukommend  von  jeder  Seite  ein  Windgott  nahmsweise  (aber  nicht  nur  dort)  flügellos,  in 

mit  Wolkenandeiitungen   am  Reliefgrund    und  Stiefeln  und  Fell  über  dem  (langen)  Gewand, 

gewissen  unerklärlichen  Lanzenspuren.    Matz's  wie  Hermes.  Auf  der  Schale  des  Oltos  und  Euxi- 
Gedanke  {Arch.  Ztg.  1875,  S.  20)  an  eine  Per-  co  theos,  BerZt«  2264  (s.  die  dort  angeführten  Abb.) 

Bonifikation  des  Nebels,  der  'Ofiixlr},  ist  ebenso  mit  dem  Tode  des  Patroklos  ist  auf  der  andern 

ausgeschlossen,  wie  sein  nur  aus  prinzipieller  Seite,    wo  Achill  zum   Kampf   auszieht,    Iris, 

Scheidung   der  schnellen  Botin    und  des  Phä-  wieder    inschriftlich    bezeichnet,    teilnehmend 

nomens,    sowie  Verkennung  der  Mittelglieder  zugegen;   sie  hält  aufser  dem  Kerykeion  eine 

Blume  in  der  Hand,  ein  archaisches  Zierlich- 


keitsattribut, welchem  man  zur  Zeit  Gerhards 

,„„.„..„„  „. „_.      (der   die    Figur    einzeln    ungenau    wiederholt 

raau^süitsamerweise  ai/iri8-gedcutot;V)(wcÄrr».»'.o.         Ges.  Abh.  11,  4)  noch  eine  besondere  Bedeu- 


*)   üiese    selbst,    hinter  welcher   manchmal   nur   die         ,,  ,•        ,t  •         ,  •    j      i     i^ 

untere  mme  eine»  strahienkreiae«  sichtbar  wird,  hat      (der   die    tigur    einzeln    ungenau    Wiederholt 
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tung  beimafs.  Mag  man  den  Moment  aus  den  Oltos  und  Euxitheos  findet.  Ist  auf  diesem 
nachfolgenden  Epen  mit  Luckenbach,  Verh.  d.  Revers  Iris  durch  eine  kredenzende  Frau 
Vas.  z.  Ep.  Ci/kl.  547  zu  fixieren  suchen,  oder  und  aufserdem  durch  Hermes  mit  Absicht 
allgemeiner  mit  daher  entlehntem  Personal  als  ersetzt,  so  wird  sich  daraus  die  Einschiebung 
Rachezug  für  Patroklos' Tod  auffassen:  Iris  war  der  Iris  auf  der  sonst  von  Euphronios  ab- 
es  jedenfiills,  die  den  Achill  zuerst  aus  seinem  hungigen  Vorderseite  erklären.  Noch  flüch- 
Zelte  in  den  Kampf  hinauslockte  (2^.166).  tigere  Wiederholungen  der  Memnonscene  fügen 
Ihre  eindringliche  Rede  hatte  doch  wohl  auch  den  Hermes  hinzu.  Alles,  ohne  dafs  der 
Duris  im  Auge  bei  dem  schönen  Rundbüd  Mythus  der  Äithiopis  für,  einen  Götterbefehl 
Berlin  2283  =  Arch.  Ztg.  1883,  1  (vgl.  auch  lo  Raum  böte.  Vollends  die  absurde  sf.  Vase 
Vorl-Bl  C  7,  2  b  und  Ann.  d.  I.  1844,  tav.  C),  Berlin  1895,  Jahn,  Teleph.  u.  Troil.  HI,  welche 
wo  der  Herausgeber  P.  J.  Meier  trotz  des  weg-  den  drei  Göttinnen  auf  dem  Wege  zum  Paris 
gebrochenen  Kerykeions  die  Götterbotin,  die  aufaer  Hermes  noch  eine  flügellose  Iris  {Jahn 
Aufforderung  zum  Kampf  und  den  Charakter  S.  79,  96)  vorausmarschieren  läfst,  wie  sie  bei 
des  Helden,  vor  dem  sie  steht,  richtig  be-  Herakles  und  dem  Löwen  einen  kauernden 
stimmt  und  diesen  dennoch  unbenannt  lassen  Hermes  beifügt,  verdient  kaum  die  ernsthaften 
will:  aber  zu  sogen,  heroischen  Genrescenen  Erwägungen  Trendelenburgs ,  Arch.  Ztg.  1880, 
st«llt  sich  Iris,  wenigstens  in  dieser  Stilperiode,  130  A.,  der  für  die  Bezeichnung  der  flügellosen 
so  leicht  nicht  ein.  Wenn  sie  auf  einer  spä-  Figur  Analogieen  auTser  auf  der  Fran9oisvase 
teren  Vase  Tischbein,  V.  P.  3  4  einem  Jugend-  20  vermifst.  Ahnlich  mag  die  Pariser  Vase  Arch. 
liehen  Helden  Waffen  reicht,  so  ist  der  einzige,  Ztg.  1853  p.  400,  9  sein.  Vgl.  auch  Ann.  d.  I. 
auf  den  sich  das  beziehen  läfst,  immer  nur  Achill,  1845  p.  158,  41.  Merkwürdigerweise  erscheint 
mag  der  einzelne  Töpfer  dies  gewufst  und  be-  gerade  beim  Parisurteil  zur  Seite  der  Hera 
dacht  haben  oder  nicht.  Selbst  wo  in  diesem  eine  geflügelte  Gefährtin,  die  sich  nicht  wohl 
jüngeren  Stil,  der  die  Fühlung  mit  dem  Epos  anders  denn  als  Iris  erklären  läfet;  so  auf  der  rf. 
immer  mehr  verliert,  dem  Helden  ein  beliebiger  Pyxis  Berlin  4043 ,  Samml.  Saburoff'  Taf.  61, 
Name,  der  kredenzenden  Flügelgöttin  mit  Kery-  wo  sie  der  Hera  eine  Tänie  reicht  (zu  den 
keion  'Nike'  beigeschrieben  ist  (Nolanische  schweren  Goldplättchen  dieses  Colliers  vgL 
Pelike  JSrjY.  3/ms.  721.  Gerhard,  Auserl.V.löO),  das  für  das  Haar  bestimmte  Geschmeide  bei 
würde  ich  den  Gedanken  an  Iris  und  Achill  noch  30  Dumont  et  Chaplain  1  pl.  9;  zu  dem,  welches 
nicht  ganz  aufgeben  (vgl.  §  7).  —  Zu  beachten  Hera  in  der  Hand  hält,  damit  es  aufgezogen 
ist  noch  Laborde,  Vas.  L.  1  p.  6,  4  Vignette  werde,  ebenda  8),  und  hinter  ihr,  von  einer 
(nicht  in  Wien  heüadMch);  ygl.  BouleSjChoix  4.  Terrainwelle  halb  bedeckt,  auf  der  rf.  Pelike 
Auch  bei  der  Schleifung  Hektors  auf  den  sf.  CoUignon,  Vases  d'Athenes  bll;  femer  auf  den 
attischen  Vasen  wird  die  in  andern  Mythen-  apuliscben  Vasen  Berlin  3240.  3290  (s.  a.  a.  ü. 
kreisen  so  selten  erscheinende  Iris  gern  hin-  die  Abbüdd.).  Auf  dem  berühmten  Parisurteü 
zugesetzt  (s.  A  Schneider,  Troiich.  Sagenkr.  des  Kraters  Petersburg  1807,  Vorl.-Bl.  A  11, 
28),  offenbar  um  ihres  häufigen  Auftretens  in  1,  Stephani,  Compte  JRendu  1861,  HI,  vgl.  S.  44, 
den  Büchern  ZWO.  willen,  gerade  wie  in  dem  wo  im  Hintergrunde  Themis  und  Eris  beraten, 
daneben  fliegenden  Schattenbild  des  Patroklos  -10  konnte  man  die  seitwärts  haltenden  Gespanne 
die  JJaTQÖJiliia  nachwirkt.  mit  einer  beschwingten  und  einer  flügellosen 
Sonst  begegnet  Iris  auf  troischen  Scenen  so  Lenkerin  nur  darum  auf  jene  beiden,  doch  nur 
gut  wie  gar  nicht.  Bei  der  Wegschaffung  des  im  Hintergrunde  der  Ereignisse  gedachten  Göt- 
gefallenen  Memnon  durch  die  Winde,  die /jcä^jö-  tinnen  beziehen  {Brxtnn.,  Troisdi.  Miscell.  52), 
dischen  Söhne  der  Eos  (Theog.  379),  hat  der  weü  jene  Lenkerinnen  im  Profil  gezeichnet  sind 
Töpfer  Pamphaios  {Wien.  Vorl.-Bl.  D  3;  un-  und  nach  der  Mittelgruppe  hinzublicken  schei- 
genügend  Gerhard,  Auserl.  Vas.  3,  221)  ein-  nen.  während  eine  teilweise  Enfacestellung  und 
mal  Iris  d.  h.  eine  Frau  mit  Kerykeion  links  Senkung  des  Hauptes  zu  ihren  wahren  Gebie- 
hinzugesetzt  als  Pendant  zu  der  hier  gleichfalls  terinnen  der  eleganten,  etwas  abgeschiifl'enen 
flügellosen  Eos.  Doch  erwartet  man  an  ihrer  50  Manier  dieses  Schwierigkeiten  gern  vermeiden- 
stelle vielmehr  Thetis,  die  übrigens  einmal  den  Stiles  entgegen  gewesen  wäre.  Nike  gehört 
{Brit.  Mus.  811,  Gerhard,  A.  V.-B.  Taf.  D)  der  zu  der  darunter  sitzenden  Aphrodite  (wahr- 
Eos  zu  liebe  Flügel  erhalten  hat  {Kekule,  scheinlicher  als  zu  der  in  der  Mitte  stehenden 
Hebe  29,  1).  Wohl  nach  Vorbild  der  Memnon-  Athene),  die  andere  Lenkerio,  Iris,  welcher  um 
bilder  ist  das  Grundschema  einer  Kampfscene  tjberladimg  zu  vermeiden,  keine  Schwingen 
durch  zwei  lebhaft  gestikulierende  Frauen  er-  gegeben  sind,  zu  der  darunter  sitzenden  Hera, 
weitert  auf  der  Schale  Gerhard,  Auserl.  V.-B.  Die  Beobachtung,  dafs  diese  schon  eine  Be- 
2,  84,  die  im  Stü  wie  hinsichtlich  der  flankie-  gleiterin  in  Hebe  hat,  und  die  Frage,  wie  diese 
renden^  Pferde  der  andern  Seite  ganz  wie  frei  eingefügte  Person  nach  Hause  kommen 
eine  Nachahmung  nach  Pamphaios  aussieht,  eo  wird,  wäre  ebenso  überflüssig,  wie  die  gleiche 
Dieser  letzteren  wiederum  ähnelt  durch  die  Frage  bei  dem  seitwärts  stehenden  Zeus  und 
um  die  Kämpfer  gruppierten  Frauen  (links  der  rüstigen  Athena.  Man  beachte  im  Gegen- 
Athena  und  Iri»,  flügellos  mit  ausgestrecktem  satz  zur  Nike  das  lang  wallende  Haar  der  Lris 
Arm,  rechts  eine  ähnlich  gestikulierende  Frau)  hier  wie  auf  dem  neugefundenen  Stück  des  Par- 
die  Schale  Xoel  des  Vergers  38,  Klein,  Euphron.^  thenonfrieses  (Sp.  348).  Vgl.  auch  Knapp, 
81,  welche  Klein  an  Pamphaios  erinnerte,  .A'iX-e  i«  rfer  ra^ewma/erei  45,  der  in  den  Belegen 
während  er  in  dem  Revers  richtig  Anklänge  für  die  ungeflügelte  Iris  allerdings  fehlgreift. 
an    den   oben  erwähnten  Auszug  Achills  von  Als   Dienerin    der  Hera   steht   sie    mit  einem 
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(nach  dem  alten  Katalog)  als  Knotenstab  ge- 
ratenen oder  niifsverstandenen  Kerykeion*) 
auf  dem  rf.  Gefilfs  Brit.  Mus.  1635,  Memorie 
d.  Acad.  Ercolan.  G,  wo  die  Göttin  in  Alkrae- 
nens  Gegenwart  das  Herakleskind  säugt.  Es 
empfiehlt  sich  dabei  eine  Vergleichung  der 
beiden  stilistisch  nah  verwandton  rf.  Gefiifse 
Gerhard,  A.  V.-B.  3,  174  —  Parisiirteil  — 
und  Gazette  arch.  1875  j)!.  15  —  Herakles' 
Kindheit  — ;  Rov.  dort  Nike  oder  Iris  kre-  lo 
denzend  zwischen  Poseidon  und  Dionysos,  hier 
Zeus  zwischen  Hermes  und  Iris,  indem  jener 
einen  Auftrag  des  Z.  vollführend  nach  links, 
Iris,  ihrer  Herrin  nach,  rechtshin  eilt. 

Öedeutend  und  ausdrucksvoll  ist  die  Er- 
scheinung der  Götterbotin  auf  der  noch  ziem- 
lich strengen  rf.  Amphora,  Gerhard,  Auserl. 
Vas.  1,  46  (vgl.  Baumeister,  Denkm.  S.  760, 
oben  Sp.  103),  wo  sie  den  Schiedsspruch  des 
Zeus  überbringt,  infolge  dessen  links  Apollon  20 
entweicht  und  rechts  Idas  die  Braut  heim- 
führt. In  kurzem,  doppelt  geschürztem  Chiton 
und  Flügelstiefeln  steht  sie  da,  den  Arm  in 
die  Seite  gestemmt**),  mit  energischer  Kopf- 
wendung gegen  Apollon.  Nach  dem  Bericht 
ISchol.  Hom.  I  559,  welchen  die  Subseriptio 
in  mehreren  Hss.  dem  Simonides  zuteilt,  war 
es  Hermes,  welcher  den  Befehl  überbrachte. 
In  ähnlicher  und  vielleicht  nicht  willkürlicher 
Variation  erscheint  Iris  statt  Hermes  bei  der  30 
Bestrafung  Ixions  (als  entsprechende  Eckfigur 
zu  Zeus)  auf  dem  Schulterbild  der  Unterwelts- 
vase Petersburg  424,  abg.  z.  B.  Arch.  Ztg. 
1844,  13-,  Müller- Wieseler  2,  863,  hier  allerdings 
in  einer  Epoche,  wo  der  bezügliche  Stotf  be- 
i'eits  durch  das  Drama  hindurchgegangen. 

3.  Iris  im  Satyr  spiel.  Drei  höchst  er- 
götzliche Vasen  des  5.  Jahrh.  schildern  die 
Verlegenheit,  in  welche  die  jungfräuliche  Botin 
gerät,  wenn  ihr  Beruf  sie  unter  das  lüsterne  40 
Volk  der  Satyrn  führt,  a)  Schale  des  Brygos, 
Brit.  3Ius.,  abg.  Mon.  d.  I.  9,  46,  Wien.  Vorl- 
Bl  8,  6;  vgl.  Matz,  Ann.  d.  I.  1872,  294. 
b)  rf.  Skyphos,  Berlin  2591;  Gerhard,  Ant. 
Bildw.  48;  Welcher,  A.  D.  3,  Taf.  16,  2,,,  wo 
aber  nur  die  Hauptseite  abgebildet  ist.  c)  Ähn- 
liches Gefäfs,  abg.  bei  Luyncs,  V.  P.  30,  die 
eine  Seite  bei  Weleker,  Taf.  16,  1.  Auf  Nr.  a, 
dem  weitaus  umfangreichsten  Bild,  wird  die 
dort  inschriftlich  bezeichnete  Botin ,  die  eine  50 
Rolle  in  der  Hand  trägt  (offenbar  die  Bot- 
schaft des  Zeus,  wie  sie  auf  der  Pariser, 
Sp.  350  abg.  Lekythos  eiu  Diptychon  über- 
bringt), von  einer  ganzen  Horde  Satyrn  an- 
gefallen, während  Dionysos  würdevoll  am  Altar 
steht  und  zusieht;  auf  der  andern  Seite  gilt 
der  Angritf  der  ebenso  erschreckten  Hera; 
Hermes  erscheint  begütigend,  Herakles  in  sky- 
thischem,  also  Polizeikostüm,  in  grofser  Hast 
einschreitend.  Den  evidenten  Piinllufs  des  Sa-  00 
tyrspiels    betont    der   Herausgeber,    nachdem 

*)  Ein  Stab  ist  ihr  aus  UuTorständuis  gogebeu  Arch. 
Ztg.  1853  p.  400,  9. 

**)  Vgl.  die  viel  spätere,  in  Gerhards  Uyperb.  Rom. 
Stud.  1,  175  nr.  11  bcscliriebeuo  Vase:  Iris  in  kurzum 
Chiton ,  die  Linke  in  die  Seite  gestützt,  in  der 
Hechten  den  Caduceus  iind  auf  dem  Kopfe  vielleicht 
eine  Lotosblume.    Bcr.  Herakles  im  PhlyakeukostUm. 


schon  ().  Jahn,  Tcleph.  u.  Troil.  91,  angesichts 
der  zwei  andern,  inschriftslosen  Vasen,  wo  die 
Göttin  nur  von  je  einem  Satyr  bestürmt  wird, 
an  die  Iris  des  Achaios  {Nauck,  Trag,  fr.^ 
p.  582,  *p.  751)  erinnert  hatte,  und  zwar  ohne 
noch  das  Fragm.  *20  {Philodtm.  de  piet.  p.  3&G.) 
zu  kennen ,  wonach  Dionysos  dort  eine  wenig 
göttliche  Rolle  gespielt  zu  haben  scheint. 
Nr,  b  hat  als  Revers  Dionysos  zwischen  zwei 
Satyrn,  Nr.  c  eine  erschreckte,  von  zwei  Sa- 
tyrn belästigte  Nymphe,  die  zu  ihrer  Ver- 
teidigung einen  Thyrsos  ganz  von  der  Form 
führt,  wie  er  auf  b  erscheint  (kurzer  Stamm 
mit  Zweig,  dicke  buschige  Krone).  Ks  geht 
nicht  wohl  an,  b  und  c  zn  trennen,  obwohl 
die  Flügelfigur  in  c  keinerlei  Attribut  führt 
und  nur  ihre  Ilockschöfse  ausbreitet,  wie  es 
Schol.  Arist.  Av.  1203  von  der  Iris  sagt  (s. 
Sp.  346).  Die  auf  b  führt  anfser  dem  Kerykeion 
ein  umgekehrtes  Stier-  oder  Bockshorn,  welches 
als  Gefäfs  zu  fassen  ist,  wie  auf  dem  Revers 
der  Schlauch  des  Satyru.  Ein  Ochsenschwanz, 
den  Furtwängler  hier  erkennen  will,   müfste 


I''ig.  3 :  Iris,  von  einer  Lekythos  in  Atlien  (uach  Original- 
zoichnung). 

schlaff  herunterfallen,  statt  aufgebogen  zu  sein, 
und  mindestens  an  dem  Ende  Haare  zeigen.  Es  ist 
eines  der  gewöhnlichen  Trinkhörner  bakchischer 
Scenen;  vgl.  die  Mainade  bei  Lahorde  1,  35.  51. 
65  (letztere  fackeltragend  und  als  Eirene  be- 
zeichnet). Man  hat  um  dieses  Attributs  willen 
die  Göttin  früher  Eirene  benannt  {Politi,  Luy- 
nes,  M^elcker),  während  gerade  die  Eig^vt}  Ao- 
xptuv  der  bruttischen  Münzen,  auf  die  man  sich 
berief,  keine  Flügel  hat,  wie  dies  auch  das 
einzig  Passende  für  eine  solche  Gestalt  ist  und 
es  die  inschriftlich  bezeichneten  Eirenefiguren 
der  Vasen  oben  Bd.  1  Sp.  1222  nr.  3  bestätigen. 
(Vgl.  0.  Jahn,  Arch.  Bcitr.  11 1, 62.)  Welche  Vasen 
hiernach  Trendelenhurg,  Arch.  Ztg.  1880, 130, 1 
noch  im  Sinne  haben  kann,  ist  nicht  zu  er- 
kennen. Wenn  das  umgekehi-te  Schöpfgefäfs 
nicht  etwa  irgend  eine  spezielle,  im  Drama 
gegebene  Beziehung  hatte,  die  wir  nicht  mehr 
erraten,  so  könnte  es  nur  ein  Substitut  für 
die  Kanne  sein,  welches  die  Regengöttin  auf 
einer'  andern  Vase,  uach  einer  allerdings  nicht 
zweifelsfreien  Auffassung,  kennzeichnet.  —  Mit 
b)  und  c)  sind  übrigens  zwei  weifsgrundige 
Lekythen  im  Athen.  Central-Museum  zu  ver- 
gleichen. Auf  der  einen  hier  abgebildeten 
fliegt    ein    geflügeltes    Mädchen    mit    Haube, 
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sich  ängstlich  umblickend,  davon,  indem  sie 
die  Rockschüfse  mit  den  Händen  seitwärts 
symmetrisch  ausbreitet.  Man  vergleiche  Wel- 
ckers  Tafel  und  unsere  Figur.  Auf  der  andern, 
wo  die  Entleh- 
nung aus  einer 
vollständigeren 
Scene  unver- 
kennbar, stehen 
Hermes  bärtig) 
und  ein  Flügel- 
niädchen  mit 
Haube  wie  Sta- 
tisten neben- 
einander, nach 
1.  hin  blickend, 
wo  aber  nichts 
mehr  folgt,  die- 
ser (en  face)  das 
Kerykeion,  jene 
(im  Profil)  ein 
Trinkhorn  dort- 
hin präsentie- 
rend. Das  erste 
Bild  kann  man 
wohl  sicher,  das 
zweite  mit  eini- 
ger Wahr- 
scheinlichkeit 
auf  Iris  bezie- 
hen. —  Ob  ge- 
rade die  Iris 
des  Achaios 
jene  Bilder  in- 
spiriert hat , 
läfst  sich  nicht 
unbedingt  ent- 
scheiden. Die 
burlesken  Büh- 
nenmotive  wie- 
derholten sich 
nicht  selten,  wie 
man  zur  Genüge 
weifs  und  hier 
beispielsweise 
an  der  hübschen 
Irisscene       der 

aristophani- 
schen        Vögel 
1207    erproben   > 
kann,  die  jeder   \ 
für  höchst  ori-     \ 
ginell      halten 
würde ,     wenn 
er  von  Achaios 
und  den  Vasen 

nichts  wüfste.  Viele  von  den  Scherzen,  die  Aristo- 
phanes  selbst  als  banal  zu  verschmähen  be- 
kennt, sind  ihm  aus  seinen  eigenen  Stücken 
nachgewiesen  worden.  Dafs  er  gerade  den  so 
gleichaltrigen  Achaios  benutzte,  dessen  Satyr- 
dramen sieh  nächst  denen  des  Pratinas  wohl 
der  meisten  Beliebtheit  erfreuten,  darauf 
scheint  (aufser  dem  bekannten  Citat,  Frö.  184 
=  fr.  11  bei  Nauck,  Tr.  Fr.),  Frö.  847  ver- 
u'lichen  mit  den  Wutausbrüchen  des  rasenden 
Alkmaion  (Ach.  fr.  14)  hinzuweisen. 

Es  ist  hier  nötig,  ein  Stück  des  Sophokles 


ausdrücklich  ausznschliefsen,  da  die  fehlerhafte 
Überlieferung  schon  nach  mehreren  Richtungen 
hin  irregeführt  hat.  Wer  bist  du,  ein  Schiff 
oder  eine  Klappenmütze  {nXoiov  q  kw^),  fragt 
Ar.  Vög.  1203  Peithetairos 
die  mit  ausgebreiteten  Flü- 
geln und  Kleidern  herab- 
schwebende Figur.  Zu  jenen 
Worten  bemerken  die  .schö- 
lten: THoiOV  fiiv,  xad-ö 
inTeQCOTat  xal  i^ayxcofiivop 
(vgl.  das  v-sTLolnwa^at  des 
and.  Schol.)  tzn  xov  nxäva, 
•Kai  zä  nriQU  öiansitrazai  atg 
xdöjtai.  Diese  Erklärung  mufs 
auch  für  xtjy^  vollkommen 
ausreichen,  weim  auch  in 
dem  Athen  des  5  Jahrh. 
solche  Kopfbedeckung  nicht 
üblich  war.  Es  ist  vollkom- 
men schief  und  zerstört  den 
von  dem  Gesamtbild  der  Iris 
hergenommenen  Witz,  wenn 
der  Schol.  fortfährt:  -/.w^  öi, 
Sri  fjft  itSQucicpalaiav  rov 
TtiTaeov  (Frauen  tragen  üb- 
rigens keinen  solchen  Hut.) 
tag  o  'EQftijg  uyyfXog  av  nagu 

=  '^ 

ä  S 

3    3-^ 

«•§  ^ 

_.    es  -H 


Zotpou.i.fi  iv  'iväxcp  inl  xr^g  f'lQtdog  'ywi}  rig 
ri8s  ferljjfäg  'AQM.ä8og  xrr^g'.  $aci  dt  %a\. 
Ttvviav  xov  ntxccaov  XiyBe^ai  iv  UiloTiowi^eco.*) 


*)  Bei  Blümner  x.  ffermanns  PritataittriVimem  §  21 
S.  180,3  steht  die  geinem  Texte  widersprechende  Ver- 
weisong  auf  das  Schollon  onbehelligt  in  der  Anmerkung 
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Gedacht  ist  nicht  an  einen  Petasos,  sondern  an 
eine  hohe  Mütze,  einen  Pilos  wie  Hesych  s.  v. 
'Aq-kus  -nwri  richtig  erklärt,  mit  aufgebogenen 
Seitenklappen.  Worauf  es  uns  ankommt  ist 
lediglich  das  Citat.  Gewöhnlich  wird  das  ini, 
trotzdem  sowohl  I>übner  p.  491  und  noch  be- 
stimmter Martin,  Schol.  Ar.  p.  106  es  aus  dem 
Bavennas  bezeugt,  völlig  ignoriert  und  dadurch 
die  ohnehin  schon  vorhandene  Verwirrung 
noch  vergröfsert.  Allein  auch  der  Name  ist  lo 
fehlerhaft.  Hermes  wird  doch  wohl  die  Iris 
kennen.  Es  mufs  heifsen  'lovg.  Hermes  von 
Zens  abgesandt  den  Argos  zu  töten,  findet  eine 
Frau,  welche  nach  der  allgemeinen  Bühnen- 
sitte des  5.  Jahrhunderts  (schon  der  1.  Hälfte) 
mit  Hörnern  (nicht  mit  Kuhhaupt)  dargestellt 
war.  (Vgl.  die  Belege  bei  Bolte,  De  monic- 
mentis  ad  Odyss.  pert.,  Berol.  1882,  44.)  Alle 
Versuche,  das  korrekte  Citat  herzustellen  (s. 
Nauck,  Tr.  Fr.  Soph.  fr.  '251,  *250,  auch  Wi-  20 
lamowitz,  Herakl.  1 ,  89)  mufsten  scheitern, 
solange  die  Person  nicht  richtig  erkannt  war. 
Dem  Sinne  nach  steckt  in  dem  Vers  wohl  dies : 
yvvr}Tigr'i8s;  aslrivri  (oder  cfiTjvt's);  ^  (?)'-^ptßS 
v.vvri\  wenn  es  mir  auch  nicht  gelingen  will, 
die  Verbindung  der  beiden  Fragen  prosodisch 
korrekt  herzustellen.  Jedenfalls  hat  das  So- 
pliokhische  Stück  nichts  mit  der  Iris  zu  thun. 
Etwas  anderes  wäre  es,  wenn  man  die  Bris 
desselben  Dichters,  welche  nach  Fr.  190,  ^189  30 
ebenfalls  ein  Satyrspiel  war,  Elgig  lesen  wollte, 
da  unter  3  Fragmenten  wenigstens  eines  (190) 
die  Variante  '/pig  aufweist.  Doch  bleibt  dies 
ganz  unsicher. 

4.  Iris  bei  den  Kentauren.  Von  der  Be- 
liebtheit des  Motivs,  die  Götterbotin  in  rohe 
Gesellschaft  geraten  zu  lassen,  zeugt  auch  die 
Vase,  welche  hier  nach  Journ.  of.  hell.  Siud.  1, 
pl.  3  (Atlas)  wiederholt  ist.  Der  Kopf  mit  der 
Haube,  seine  Haltung  wie  die  des  ganzen  40 
Oberkörpers  erinnert  an  den  Berliner  Skyphos, 
Achaios  selbst,  der  sich  so  gut  wie  seine  Be- 
rufsgenossen wiederholt  haben  könnte,  schrieb 
einen  Peirithoos,  wie  es  scheint  eine  Burleske, 
worin  dem  Hochzeits-Essen  und  -Trinken  (vgl. 
das  erhaltene  Fragment)  mit  den  Kentauren 
von  selbst  die  Hauptrolle  zufiel,  und  Iris  neben 
der  Braut  so  gut  figurieren  konnte,  wie  bei 
Brygos  neben  der  Hera.  Es  ist  schwer  zu  ent- 
scheiden, ob  die  ernsthafte  Dichtimg,  beispiels-  50 
weise  das  Epos,  wagen  konnte,  die  Götterbotin 
solcher  Behandlung  auszusetzen,  ohne  Zeus 
selber,  der  sie  entsendete,  der  Lächerlichkeit 
preiszugeben.  Jedenfalls  lassen  sich  nicht  wohl 
an  solche  Darstellungen  mythologische  Be- 
trachtungen knüpfen,  wie  sie  S.  Colvin,  Journ. 
of  hell.  tStud.  1,  140  anstellt  über  den  an  und 
für  sich  nicht  uninteressanten  Zusammenhang 
der  Iris  mit  den  wie  immer  verstandenen 
Kentauren  des  Pelion  und  wiederum  der  Ken-  60 
tauren  mit  den  Satyrn.  Immerhin  ist  es 
Petersen  {Österr.  Epigr.- Arch.-Mitt.  1885,  85)  zu- 
zugeben, dafs  der  erste  litterarische  Anstofs 
von  der  Iliasscene  W  ausging,  welche  beiläufig 
auch  Nonnos  veranlafst  hat,  eine  Scene  'Iris 
bei  den  Kureten'  in  verwandtem  Stile  zu 
dichten.  Die  Vermutung  des  Homer- Scholiasten, 
dafs    die   Winde    vielleicht    betrunken    waren 


und  deshalb  igäaiv  avrrje,  ist  schon  mehr 
durch  die  Analogieen  der  komischen  Bühne  als 
durch  die  Scene  selbst  gerechtfertigt. 

Tl.  Parthenon.  Die  Pointe  solcher  Scherze 
lag  in  dem  Kontrast  einer  halbtierischen  Horde 
und  dem  ausgesprochen  jungfräulichen  Charak- 
ter der  Iris,  welchen  nach  Homer  vielleicht 
niemand  mit  gröfserer  Zartheit  erfafst  hat  als 
die  Künstler  des  Parthenon,  wenn  wir  das 
anmutige  Flügelmädchen  richtig  verstehen, 
welches  am  Götterfriese  der  Hera  zur  Seite 
steht  und  beistehend  in  anspruchsloser  Skizze 
nach  dem  Berliner  Gipsabgufs  wiedergegeben 
ist.  Ihre  Charakteristik,  von  Flach  zuerst  auf 
die  Iris  bezogen,  hat  neuerdings  in  dem  dazu 
gefundenen  Kopf  mit  dem  freiwallenden  Haar, 


Fig.  5:  Iris  und  Hera  vom  Parthenonfriese  (nach  Origiiial- 
zcichnung). 

dem  Kennzeichen  eines  zarten  Mädchenalters 
(s.  Waldstein,  Ämeric.  Journal  of  Ar  eh.  1889, 
p.  5  und  die  vorzügliche  Publikation  Taf.  2), 
eine  Vervollkommnung  und  Vertiefung  er- 
fahren, angesichts  deren  der  Gedanke  an  das 
alter  ego  der  Stadtgöttin,  an  die  Schlachten 
schlagende,  Tropaia  errichtende,  Stiere  opfernde 
Nike  kaum  noch  aufkommen  kann.  Wahr- 
scheinlich ist  die  1.  Hand  nicht  müfsig  er- 
hoben, wie  der  amerikanische  Herausgeber  an- 
zunehmen geneigt  ist,  sondern  ihre  Bewegung 
im  Zusammenhang  mit  der  im  Handgelenk  ge- 
beugten Rechten  zu  verstehen,  so  dafs  sie  etwa 
eine  gemalte  Tänie  gehalten  haben  wird(  Wolters 
z.  Friederichs  Bausteine  S.  275),  ähnlich  wie  wir 
dies  bei  der  Dienerin  der  Hera  auf  der  Pyxis 
Saburoff  §  2  Sp.  342  beobachten  konnten. 
Auf  der  Sosias- Schale  Berlin  2278  hiefs  die 
geflügelte  Götterdienerin  Nike  oder  Hebe;  aber 
sie  bedient  dort  den   Zeus,  die  unsrige  hin- 
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gegen  blos  die  Hera;  vgl.  B  %3.  —  über  die  drei 
Giebelfiguren,  welche  abwechselnd  den  Namen 
Iris   führen,   ist   es   schwer   in   ihrem  jetzigen 
Zustand    ein    Urteil    abzugeben.     Am    bestän- 
digsten    hat    diesen    Namen    trotz    mancher 
Einwände    das    nach     1. 
hineilende   Mädchen   des 
Üstgiebels  behauptet (Jtfi- 
chaelis ,   Parthenon  -Atlas, 
Taf.  6  G) ,    welches    ohne 
Flügel,    nur    durch    den 
mächtigen  Gewandbausch 
ihre    Windeseile    bekun- 
dend,  zwischen  dem  Er- 
'  ignis     der     Mitte     und 
ier  harrenden  Zuschauer- 
grnppe    links    vermittelt. 
Sie  ist  vielleicht  nicht  ab- 
sichtslos an  eine  Stelle  des 
Giebels  placiert,   wo  nur 
eine  nicht  ausgewachsene 
Person  in  voller  Höhe  ge- 
zeigt werden  konnte.  Da- 
hingegen   würde  die  ro- 
bustere, ganz  anders  aus- 
schreitende    Göttin     mit 
dem      entblöfsten     Bein, 
welche  schon  darin  an  be- 
kannte statuarische  Nike- 
Typen  erinnert  (vgl.  Pe- 
■  'rsen,    Ath.   MiU.    1886 
p.  395\  als  Iris  aufgefafst, 
mit    dem    Charakter    der 
schwerlich  anders  zu  be- 
nennenden Friesfigur  in  empfindlichem  Wider- 
spruch  stehen.     Diese    hatte    allerdings    einst 
grofse    Schwingen.     Wenn    man    wegen    des 
heraustretenden    Beines,     wofür    sich    nähere 
Analogieen    bieten,   das    Relief   Colonna  ver- 
.,'lichen    hat    {Trenddenhurg ,    Arch.  Ztg. 
1880,   p.  132),    80   liefse  sich  die  dortige 
Figur   mit    gleichem    Recht«    neben    die 
sogen.     Iris     stellen,     nämlich     um     des 
bogenförmig    hinter    ihr    geblähten    Ge- 
wandes willen,   welches  in  beiden  Fällen 
die    Flügel    zu     ersetzen     scheint.      Be- 
denken mufs  es  allerdings   erregen,   dafs 

»die  'Nike'  des  Pheidias  kurzen  (Chiton 
trug  {Newton,  Guide  to  the  sculptures  of 
the  Parth.  p.  16,  2.  edit,  Petersen  a.  a. 
0.),  obwohl  man  auch  diese  Freiheit 
dem  grofsen  Künstler  zutrauen  kann, 
während  die  Einzelstatuen  fliegender  Ni- 
ken  schon  aus  technischen  Gründen  das 
lange  schwere  Kleid  behielten.  Endlich 
sind  an  der  Wagenlenkerin  Poseidons 
im  Westgiebel  die  Flügelspuren  der  Car- 
reyschen  Zeichnung  viel  zu  unsicher,  um 

^daraufhin  mit  Brunn,  Trendelenburg  und 
eschcle  {Dorpat.  Prgr.  1884  p.  11)  Iris  zu 
rkennen.     Der  Versuch,  an  einer  Metope 

^Iris    als  Wagenlenkerin  des   Zeus   zu   er- 

^kennen,  ist  wohl  jetzt  allgemein  aufgegeben. 
6,  Iris  allein  fliegend  oder  laufend. 
Vorausgeschickt  sei  Fig.  6:  die  Dr.  Wolters 
verdankte  Zeichnung  einer  an  den  Seiten 
schwach  umgebogenen  Bronzeplatte,  vielleicht 
eines  Rüstungsstückes  (Br.  0,20,  H.  0,156)  in 
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der  Sammlung  Santangelo  zu  Neapel;  eines 
Werks,  das  ich  trotz  gewisser  Eigentümlich- 
keiten an  der  sorgfältig  eingravierten  Frauen- 
figur nicht  für  etruskisch  zu  erklären  wagen 
würde.     An  den  Fufsflügeln,  dem  Kerykeion, 


Iris  auf  e.  Bronzeplatte  in  Neapel  (nach  einer  Originalzeichnnng  tod  WoUert). 


der  sprechenden  Gebärde  und  dem  eiligen 
Schritt  läfst  dieses  noch  heimatslose  und 
nur  aus  sich  selbst  zu  beurteilende  Stück  die 
Götterbotin  deutlicher  erkennen,  als  manches 
anspruchsvollere  Monument.  —  Die  hier  Fig.  7 


Fig.  7 :   Iris   von   einer   polychromei. 

Gruiid  in  Paris  (nach  Ori-. 


zum  erstenmale  abgebildete  Lekythos  mit  po- 
lychromem Bude  auf  schwarzem  Grunde  (aus 
Athen,  jetzt  im  Louvre,  beschr.  von  Six,  Gaz. 
arch.  1888,  p.  204,  nr.  17,  6),  wo  die  Gött«r- 
botin  die  Befehle  des  Zeus  in  einem  Diptychon 
überbringt,  gehört  gleich  der  in  diesem  Punkt 
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verwandten  Hryf^osscliale  und  der  des  Oltos 
und  Euxitheos  einer  Epoche  an,  wo  die  be- 
flügelte Nike  in  Athen  zwar  schon  bekannt 
war,  aber  diese  Lieblingsfigur  der  reiferen  und 
überreifen  Gefilfsmalerei  die  niemals  sehr  po- 
liuläre  Iris  noch  nicht  völlig  verdrängt  und 
selbst  ihr  Heroldsattribut  an  sich  gerissen 
hatte.  (Vgl.  §  7.)  Leider  läfst  sich  dies  von 
der  schönen  rf.  Hydria  Gerhard,  Attserl.  V-B. 
2,  82  nicht  sagen.  En  face  gestellt,  in 
ruhiger  Schwebe-Bewegung,  die  bereits  mit 
hoher  Sicherheit  erfafst  ist,  hält  sie  in  der 
einen  Hand  das  Kerykeion,  in  der  andern  eine 
Kanne  und  schaut  nach  der  einen  Seite  um. 
Dieses  Bild  ist  aber  doch  in  dem  ganzen  Motiv 
und  der  Sorgfalt  der  Durchführung  recht  ver- 
schieden von  den  mehr  und  mehr  aufkom- 
menden  Kredenz-,  Kranz-,  Fackel -Niken  und 


Kg.  8:   Iris,  ein  Kiud  tragend,   rf.  Vasenbild   (nach  Ger- 
hard. Auserl.  V.-li.  2  nr.  83). 

wie  ihre  Funktionen  alle  heifsen  mögen.  Die 
in  ihrer  Zierlichkeit  auch  sorgfältig  gemalte 
Figur  der  nolanischen  viel  jüngeren  Amphora 
De  Witte,  Elite  1,  72,  welche  mit  gleichen 
Attributen  aber  in  kurzem  Chiton  und  Fufs- 
flügeln  zur  Athena  heranschwebt,  ist  trotz 
dieser  beiden  unterscheidenden  Merkmale  vor 
der  Verwechselung  mit  Nike  nicht  so  ge- 
schützt —  weil  sie  in  dieselbe  Reihe  wie 
Elite  68—70  gehört  —  wie  die  einsam  schwe- 
bende jener  strengeren  Zeichnung.  Der  Dichter 
von  Hcsiod  Tluog.  775 tf.,  oben  Sp  322  scheint 
derartige  Darstellungen  bereits  gekannt  zu 
haben;  und  auf  zwei  Vasen  des  5.  Jahrh. 
glaubten  wir  (s.  §  3)  Iris  mit  Trinkhorn  zu 
erkennen.  Man  möchte  also  trotz  der  nahe- 
liegenden Bedenken,  die  Knajyp,  Nike  in  d. 
Vasenm.  p.  25  und  Kieseritzky ,  N.  i.  d.  V. 
p.  13  äufsern,  die  Möglichkeit,  dafs  hier 
(wie  sich  die  älteren  Erklärer  dachten)  die 
Regengöttin  charakterisiert  sei,  nicht  gänz- 
lich ausschliefsen,  mögen  auch,  was  bisher 
nicht  eingewendet  ist,  die  Qefäfse,  aus  denen 
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Kos,  Hyaden  und  Winde  ihre  Feuchtigkeit 
ergiefsen,  umfangreicher,  meist  urnenartig, 
gestaltet  sein.*)  Etwas  mehr  Sicherheit  bie- 
tet wohl  die  hier  Fig.  8  nach  Gerhard, 
Auserl.  Vasen- Bilder  2,  83  wiederholte  Ge- 
stalt einer  rf.  Hydria,  wo  Iris  —  die  z.B.  nach 
einer  apokrypheu  Erzählung  ob.  Sp.  336,  6  den 
nemeischen  Löwen  vom  Monde  herabtrug  — 
ein  Kind,  wie  es  scheint  einen  Knaben,  in  ihren 
10  Armen  trägt.  Der  nicht  sehr  geschickte,  noch 
fast  archaische  Maler,  dem  schon  die  Zeich- 
nung der  Flügel  beträchtliche  Schwierigkeit 
bereitete,  verschmäht  zwar,  den  archaischen 
Laufschritt,  der  auf  der  polychromen  Lekythos 
nur  schwach  verhüllt  ist,  in  der  Weise  wie 
diese  zu  einer  Pseudo-Flugbewegung  zu  ver- 
wenden; er  ist,  dünkt  mich,  auf  dem  besten 
Wege  zum  Schweben.  Aber  er  hat  es  noch 
nicht  gewagt,  die  Figur  von  dem  Boden 
zu  lösen  und  läfst  sie  wie  Homer  seine 
XQVGontfQog  nur  eilig  schreiten,  was 
aber  wohl  im  Sinne  beider  zu  einer 
Reise  zwischen  Himmel  und  Erde  völlig 
genfigt.  Von  dieser  Auffassung,  über 
die  man  streiten  kann,  hängt  zum 
Teil  die  Benennung  des  Kindes  ab.  Mit 
der  Eirene  der  Satyrvasen,  an  welche 
Frühere  dachten,  ist  auch  Plutos  be- 
seitigt; vgl.  Jahn,  Arch.  Beitr.  111,  62. 
Zur  Vergleichung  bietet  sich  vielmehr 
die  sf.  Vase  München  611,  Arch.  Ztg. 
1876,  Taf.  17,  wo  Hermes  im  Fluge 
das  inschriftl.  bezeichnete  Herakleskind 
daherträgt,  um  es  dem  auch  littera- 
risch bezeugten  Erzieher  Cheiron  zu 
übergeben,  welcher  auf  dem  Revers  dar- 
gestellt ist.  Aber  ein  solcher  Flug  pafst 
in  dem  engen  Rahmen  eines  archaischen 
Bildes  nicht  zusammen  mit  einer  ruhig 
stehenden  Figur  und  jener  Typus  ist, 
wie  Klein  bemerkt  {Österr.  Epigr.  Mitt. 
1885,  164),  nur  äufserlich  kombiniert 
mit  dem  des  Cheiron,  welcher  aus  der 
Scene  der  Übergabe  des  kleinen  Achilles 
stammt.  Möglicherweise  war  der  ur- 
sprüngliche Sinn  der,  dafs  einer  bekannten 
Sage  entsprechend  das  von  Alkraene  geborene 
Kind  zu  seiner  göttlichen  Halbmutter  herauf-' 
gebracht  wurde,  die  ihn  auch  auf  der  oben 
50  Sp.  343  erwähnten  Vase  in  Gegenwart  der  Iris 
und  Alkmene  nährt  und,  wiederum  mit  Iris 
im  Gefolge,  bei  der  Scene  aus  Herakles'  Kind- 
heit Gaz.  arch.  1875  pl.  15  (streng  rf  Vase) 
erscheint.  Nur  hat  die  umgekehrte  Richtung 
des  Fluges  a  priori  mehr  für  sich,  und  be- 
zog sich  das  älteste  bekannte  Beispiel  solcher 
Gruppe,  am  amykläischeu  Thron,  vielmehr 
geradezu  auf  Dionysos,  der  seinen  irdischen 
Ammen  zugeführt  ward.  Die  bei  Patisanias 
CO  stehende  Erklärung  des  Reliefs,  Hermes  trage 
das  Dionysos -Kind  zum  Himmel,  hat  Brunn 
mit  Recht  abgewiesen.  Auch  im  vorliegenden 
Falle  möchte  man  am  liebsten  an  ein  zur 
Erde,  nicht  in  den  Himmel  gebrachtes  Kind 
denken,  wenn  nicht  als  Träger  des  Bakchos- 

*)  Dagegen  kloin  und  kannenförmig  auf  dem  Panzer 
do8  Angnstus   von   Prima  Porta,   Jl/on.  d.  f.  6.  7  Taf.  8-t. 
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kindes  die  alt«  Kunstüberlieferung  den  Hermes  die  Bezeichnung  aU  'Nike'  unsicher  und  die 
gar  zu  bestimmt  fixiert  hätte,  wohinjregen  Erwägung  wenigstens  ebenso  statthaft,  ob  nicht 
bei  der  selteneren  Sage  vom  Herakleskinde  vielmehr  Iris  gemeint  sei,  die  bekanntlich  von 
sich  eine  so  konstante  Tradition  nicht  ge-  den  Deliern  und  zwar  nur  von  ihnen  verehrt 
bildet  zu  haben  scheint.  Es  ist  schwer  zu  ynade{s.oh.C ^2).'Vg\.Brun7i,Sitz.d.MüncJi.Äk. 
einem  Resultat  zu  gelangen.  —  Die  oben  {Ä  §  2*)  1884  p.  522.  In  welchem  Verhältnis  dazu  kunst- 
erwähnten  Münzen  von  Mallos  in  Kilikien  bei  geschichtlich  die  altattischen  Niken  stehen  und 
Imhoof-Bhnmr,  Annuaire  d.  1.  Soc.  d.  Num.  et  wie  sich  die  Personifikation  der  Nike  dort  und 
d'Aich.  1883  p.  89  pl.  5.  Svoronos,  Ztschr.  f.  anders  gestaltet  (s.  zuletzt  i?o&ef<,  Hermes  1890 
Nuni.  1888  p.  219  Taf  10  zeigen  nach  des  lo  p.  449)  ist  eine  besondere  Frage.  Was  die  Vasen 
letzteren  evidenter  Erklärung  Windgötter  mit  anlangt,  so  steht  thatsächlich  den  zahlreichen 
dem  Sonnendiscuä  (wahrscheinlich  des  Hya-  rotfig.  Niken  mit  Beischrift  bis  heute  noch 
kinthosmythos) ,  manchmal  über  einen  Flufs  keine  schwär zfigurige  als  solche  bezeichnete 
hinsausend,  sodann  das  Sternbüd  des  Schwa-  gegenüber;  darin  hat  sich  seit  den  Arbeiten 
nes,  ferner  die  Symbole  des  Zeas-ßaixvlog  Knapps  und  Kieseritzkys  nichts  geändert.  Die 
und  der  Plejaden,  dazu  als  Rev.  ein  nach  l.  einzigen  Beischriflen,  welche  die  ältere  Technik 
laufendes  Mädchen  mit  Kerykeion  in  der  R.  bei  rennenden  Flügelwesen,  soweit  es  nicht  Gor- 
und  Kranz  in  der  L.  Trotz  des  entwickelten  gonen  sind,  aufweist,  siad  EPIS  (Bd.  1  Sp.  1338) 
Stils  der  Körper-  und  Gesichtsformen,  der  und  minder  deutlich  IPI$ (öerÄarJ,J^Mser7.  Fas. 
Gewand-  und  Haar -Behandlung  erkennt  man  20  1,  2ö;  beide  Gerhard,  Ges.  Abh.  Taf  10,  5.  6; 
ohne  weiteres,  dafs  ein  alter  Typus  ver-  vgl.  Studniczka,  Jahrb.  d.  Inst.  1890  p.  144,  9. 
wertet  ist.  Man  kann  Svoronos  in  der  Be-  Vgl.  noch  die  Biqig  oben  §  1).  Im  allgemeinen 
nennung  Iris  beistimmen,  obwohl  sich  in  dem  wird  man  unter  den  vielfachen  Bedeutungen, 
Kranz,  über  welchen  er  keine  Auskunft  giebt,  welche  jener  hocharchaische  Typus  angenom- 
bereits  der  Einflufs  der  immer  dominierender  men,  auch  Iris  erwarten  dürfen, 
auftretenden  Nike  geltend  macht.  Es  lassen  7.  Iris  und  Nike  verwechselt.  DieUn- 
sich  für  Iris  Doch  Umstände  anführen,  welche  in  Sicherheit,  welche  schon  am  Parthenonfries 
jenem  Artikel  übersehen  sind.  Die  allerältesten  hervortrat,  weil  Iris  in  dieser  Periode  aus  einer 
Münzen  der  Stadt  bei  Imhoof  Taf  5,  1  (3  ge-  Heroldiu  des  Zeus  zur  häuslichen  Dienerin  der 
höi-t  nicht  nach  Mallos),  geben  den  Typus  der  30  Hera  wurde,  macht  sich  auf  den  Vasen  dop- 
rennenden Figur  in  seiner  primitiven  Gestalt,  pelt  fühlbar,  da  hier  der  Heroldsstab  nicht 
ohne  Attribute,  die  r.  Hand  erhoben,  die  Linke  nur  der  Iris  genommen,  sondern  zugleich  der 
an  die  Hüfte  gelegt,  die  Brust  von  vom,  den  Nike  (nicht  Eirene)  zugeteilt  wird,  während 
Unterkörper  im  Profil.  Diese  Figur  ist  aber  deren  Funktionen,  wie  Kranzreichen  und  Kre- 
sicher  männlich,  nackt  und  langgelockt.  Zu-  denzea,  nicht  selten  auf  die  Botin  übergehen, 
gleich  erscheint  in  diesen  frühesten  Prägungen  Negativ  besitzen  wir  zwar  ein  gewisses  Unter- 
(welche  als  Rev.  einfaches  quadratum  iucusum  scheidungszeichen  in  dem  kurzem  Gewand  und 
haben)  eine  weibliche  Figur  mit  kurzem  Chiton  den  Fufsflügeln,  mit  welchen  nur  Iris,  selten 
und  Fufsflügeln  {Imhoof  Taf.  5, 2),  welche  nach  Nike  ausgestaltet  wird.  Jedoch  um  eine  lang- 
der  andern  Seite  hinläuft  und  als  Pendant*  zu  40  bekleidete  Flügelfrau  mit  Kerykeion,  wie  sie 
jener  geprägt  ist;  vgl.  die  andern  Typen  von  uns  auf  den  Vasen  des  5.  Jahrb.  einzeln  oder 
Mallos  mit  einander  und  zahlreiche  Beispiele  in  blofs  dienender  oder  begleitender  EoUe 
anderer  Städte  (SroroMOSj'^^jlj.'Eqp/ju.  1890  p. 99).  wiederholt  entgegentritt,  bestimmt  als  die 
Äufserlich  schliefst  sich  nun  die  'Iris '-Figur  eine  oder  andere  zu  bezeichnen,  fehlt  uns  jeder 
an  jenen  männlichen  Typus  an,  nicht  an  Anhaltspunkt.  Vasen  wie  etwa  die  sf  Amph. 
den  minderwertigen  weiblichen,  welcher  ver-  München  351  (mir  des  näheren  nicht  erinner- 
schwindet, während  der  Windgott  sich  differen-  lieh),  die  rf.  HjdriaBnU.  d.  I.  1866,  186,  die  rf. 
ziert  und  neue  Typen  erhält.  Es  ist  aber  höchst  Pelike  Athen  PolytecJin.  2065,  die  rf.  Amph. 
wahrscheinlich,  dafs  jenes  älteste  Paar  aus  den  Berlin  2163,  die  nolanischen  Gefäfse  Karls- 
verjüngten  Typen  zu  erkläien  sei,  also  einen  50  ruhe  203,  Neapel  3122,  die  solche  Gestalt 
Windgott  und  Iris  bedeute;  vgl.  ^  §  3  u.  4.  für  sich  allein  oder  als  Revers  zu  Zeus  oder 
In  Mallos  wurde  der  Boreas  unter  dem  Namen  zu  Zeus  und  der  ihn  bedienenden  Athene  vor- 
Pagreus  verehrt,  und  man  erinnert  sich  dabei,  führen,  mag  man  noch,  wenn  man  will,  auf 
dafs  Homer  die  Iris  mit  dem  Boreas  vergleicht.  Iris  beziehen.  Aber  es  ist  damit  wenig  ge- 
—  Statuarisch  wird  der  hier  zu  Grunde  lie-  holfen.  Steht  doch  genau  dieselbe  Figur  ein- 
gende  Typus  bekanntlich  durch  die  archaische  schenkend  vor  ApoUon  auf  der  rf.  Pariser 
Nike  aus  Delos  repräsentiert  {BuU.  hell.  1879  Hydria  Luynes  pl.  26,  De  Witte,  Elite  2,  47, 
pl.  6  u.  7,  Furttc,  Arch.  Ztg.  1882,  324),  und  Gerhard,  Ant.  Bildic.  58,  Welcher,  A.  D.  3,  8, 
etwas  weiter  entwickelt  namentlich  hinsichtlich  und  wird  geradezu  als  AVxtj  bezeichnet  auf  den 
der  Gewandplastik  in  mehreren  archaischen  60  "beiden  zusammengehörigen  Peliken  £erZ*n  2166. 
Niken  von  der  Akropolis  (wovon  zwei,  die  eine  u.  2167  {Arch.  Ztg.  1875,  10),  jedesmal  zwischen 
noch  ohne  den  zugehörigen  Kopf,  bei  Sophu-  den  thronenden  Göttern  Zeus  und  Poseidon, 
lis,  'Aqx.  'Eq:r,u.  1888  p.  90f  abg.),  abgesehen  ersterem  einschenkend,  und  gleichfiills  in  der 
von  den  kleinen  altattischen  Bronzen  bei  Götterversammlung  auf  dem  rf.  Stamnos  Pef^rs- 
Petersen,  Ath.  MM.  1886  Taf  11.  Nachdem  fei«r</  1641,  ferner  kredenzend  vor  einem  ki-iegs- 
durch  Sauers  Beobachtungen  (ib.  1891)  fest-  bereiten,  von  dem  Vater  begleiteten  Helden  (als 
gestellt  ist,  dafs  die  delische  Archermos-In-  Lykaon  u.  Antandros  inschr.  bezeichnet) auf  dem 
Schrift  nicht  zur  Statue  gehören  kann,  wird  nolanischen  (Jefafs  Brit.  Mus.  121  (d.  alt.  Kat.), 
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Gerhard,  Aufi.  V.-B.  2,  160,  daraus  Ges.  Abh.  keion  bewirkt,  wurde  schon  bei  der  Sosias- 
11,  3  (vgl.  die  ähnlichen  Gruppen  ohne  Kery-  Schale  §  6  wahrgenommen.  So  wird  es  unmög- 
keion  und  ohne  Inschr.  bei  Kieserüzky,  Nike  lieh  auf  der  Triptolemos- Schale  des  Brygos 
in  d.  Vasenm.  p.  12  f.).  Andererseits  wird  man  (abg.  z.  B.  Welcher,  A.  1).  8,  12.  Wien.  Vorl- 
bei  einer  thronenden,  Hera -ähnlichen  Göttin  Bl.  8,  2)  oder  bei  Gerhard,  Trinksch.  Taf.  D*) 
wie  Ji7t<c  1,  32  und  verschlechtert  3,  38  =  6rer-  oder  lioulez ,  Choix  d.  Vau.  4  oder  Gerhard, 
hard,  Ant.  Bildic.  60  {Berlin  2317)  oder  Ger-  Auserl.  V.  1,  7)  die  geflügelte  Mundschenkin 
hard,  Ant.  Bildw.  49  {Berlin  2381)  e)ier  an-  zu  benennen,  obwohl  gerade  die  an  letzter 
nehmen,  dafs  sie  von  Iris  als  dafs  sie  von  Stelle  genannte,  welche  der  Hera,  nicht  dem 
Nike  bedient  werde,  auch  wenn  die  Dienerin  lo  daneben  thronenden  Zeus  einschenkt,  mit  ihren 
kein  Kerykeion  führt.  Wenn  auf  den  zwei  Fufsfliigeln,  dem  ganz  kurzen  Chiton  und  frei- 
zusammengehörigen rf.Gefiif8en(Stamnos)ilfoM.  wallendem  Haar  wohl  den  Gedanken  an  Iris 
d.  I.  6,  68  die  Mundschenkin  des  Zeus  ein  erwecken  kann,  der  bei  all  solchen  Bildern 
solches  Abzeichen  führt,  die  der  Hera  (wo-  mit  mehr  oder  weniger  Bestimmtheit  geäufsert 
zwischen  hier  störend  ein  stehender  Apollon  ein-  worden  ist. 

geschoben  ist)  dasselbe  entbehrt,  vuid  statt  8.  Jüngere  Kunst.  In  der  unterita- 
dessen  ihren  Rockzipfel  fafst,  so  erkennen  wir  lischen  Vasenmalerei,  die  an  geflügelten  Fi- 
lediglich  das  Streben  nach  Abwechselung,  zu-  guren  überhaupt  Gefallen  hat,  tritt  Iris  wieder 
gleich  auch  wohl  den  Umstand,  dafs  bei  der  etwas  hervor,  wenn  auch  mehr  und  mehr  mit 
zweiten,  en  face  gestellten  Figur  die  Anbrin-  20  anderen  bedeutungslosen  Dämoninnen  dieses 
gung  des  Kerykeions  diesem  Stile  minder  leicht  Stils  vermischt.  Sie  trägt  den  kurzen  Chiton, 
gefallen  wäre.  Auf  der  flüchtigen  rf.  Lekythos  auch  wohl  das  Kerykeion,  obschon  sie  sich 
Berlin  2248  (Abb.  s.  dort)  läuft  eine  kurzge-  häufiger  mit  Thymiaterion  oder  Salbgerät  zu 
kleidete,  sogar  an  den  Füfsen  beflügelte,  also  schaffen  macht.  Erwähnt  sei  ylrc/t.Z^^.  1  Taf.  13 
doch  gewifs  der  Iris  sehr  ähnliche  Flügelfrau  S.  199,  Gerhard,  Mysterienhilder  2  (Bestrafung 
auf  einen  roh  gezeichneten  altarähnlichen  Ixions),  wo  Ja/m,Ber.d.  «SVVc/(S.6?e.s.  1860,282  ihre 
Gegenstand  zu,  wo  man  wie  vor  AiJoU  viel-  Anwesenheit  (statt  der  des  Hermes)  aus  dem 
mehr  Nike  erwartet;  und  wie  manches  fackel-  Vergehen  an  Hera  erklären  will;  ich  würde 
tragende  Flügelmädchen  liefse  sich ,  wie  auch  hierin  wie  in  der  anwesenden  Furie  mehr  die 
geschieht,  einfach  als  Nike  registrieren,  wenn  30  Vorliebe  für  Figuren  der  oben  bezeichneten 
nicht  eine  derartige  Person  (sehr  verschiedent-  Art  erkennen:  so  ist  bei  Gerhard,  Apul.  Vas.  13 
lieh  gedeutet,  s.  Kieserüzky  p.  23)  schon  auf  (Parisurteil)  wohl  eine  der  beiden  gfflügelten 
dem  Luynesschea  Gefäfs,  ohne  ersichtlichen  Frauen  aus  der  in  dieser  Scene  öfter  an- 
Grund von  Nike  und  Apoll  hinwegliefe  und  den  getroffenen  Iris  ent'>tanden.  Mit  Hermes  zu- 
gleichberechtigten Einflufs  eines  jetzt  nicht  sammen  oder  als  Pendant  erscheint  sie  oben 
mehr  so  vereinzelten  Artemis-Typus  geltend  Fig.  2,  Gerhard,  Apul.  V.  11.  Mon.  d.  I.  6.  66. 
machte.  Ein  ähnliches  Abwechseln  zwischen  Stark,  Niohe'i.  Berlin  ^2\0  xx.'ö.  Auch  hier  läfst 
Kerykeion  und  Fackel  findet  s\c\\Bull.d.  1. 1869,  sich  beobachten,  wie  sie  mit  Nike  abwechselt: 
nr.  252.  253.  Es  bestätigen  sich  hier  eben  nur  z.  B.  auf  der  Amphora  Neapel  3256.  Mon.  d. 
—  und  auch  die  vollständigste  Sammlung  des  40  /.  2,  30.  31  (stark  ergänzt,  vgl.  Gerhard,  Ges. 
undankbaren  Materials  könnte  hieran  nichts  Ahh.  Taf.  6,  2)  ist  einmal  (30)  Nike  zwischen 
ändern  —  die  alten  Erfahrungen  von  der  Sorg-  Zeus  und  Hera  dargestellt,  hinter  welcher 
losigkeit  der  einmal  in  Schwung  gekommenen  letzteren  vielleicht  noch  mit  dem  Ergänzer 
Produktion  und  der  Virgeblichkeit,  solche  Hermes  anzunehmen  is^t,  das  andre  Mal  (31)  Zens 
Neben-  oder  gar  blofse  ürnamentfiguren  zu  mit  Ganymed  und  Hera  mit  Iris,  welche  aber 
interpretieren  oder  aus  evident  willkürlichen  aus  Raummangel  unterhalb  placiert  ist,  wo  sie 
Beischriften  historische  Schlüsse  zu  ziehen  —  nun  keinen  Anschlufs  findet.  Dem  Wagen  des 
es  sei  denn  der,  dafs  der  Name  Iris  bei  den  durch  Athene  zum  Olymp  geführten  Herakles 
att.  Vasenmalern  des  5.  Jahrh.  in  Vergessenheit  scheint  auf  der  etwas  älteren  Vase  Millingen, 
gerät,  was  eigentlich  in  solchem  Mafse  doch  .50  Feint,  d.  F.  36  Iris  voraus-,  Nike  nachzufliegen, 
nur  möglich  war,  wenn  Nike  als  Botin  gedacht  vgl.  Trendelenburg ,  Arch.  Ztg.  1880,  132,  4. 
wurde:  eine  Vermischung,  die  nicht  wohl  aus  Von  den  darauf  bezüglichen  Notizen  Cat.  Cam- 
dem  mythologischen  Gedanken  heraus,  sondern  pana  Serie  4ff.  793.  Kieseritsky  \).  25,  45.  ia- 
eher  durch  die  Plastik  entstanden  sein  kann,  borde  1,  86  {Sacken  u.  Kenner  184).  Bull.  d.  I. 
als  diese  der  Lieblingsgöttin  der  Agonistik  1868,  184  kann  ich  gegenwärtig  nur  die  letzte 
Flügel  verlieh.    Die  Verwechselung  schien  sich  kontrollieren. 

nicht    nur   in  Athen   sondern   auch  in  Grofs-  Auf  pompejanischen  Gemälden    liefs 

griechenland  (vgl.  C  am  Schlüsse),  in  Mallos  sich  Iris    nur    emmal    {Ilelbig  114;   vgl.  oben 

und  vielleicht  auch  in  Delos  geltend  zu  machen^  Sp.328)  mit  Wahrscheinlichkeit  erkennen  (lang- 

Erst  in  nachklassischer  Zeit  wird  auf  den  Münzen  CO  bekleidet).    Das  von  Trendeleuburg,  Arch.  Ztg. 

das  Kerykeion  auch  andern  Personen  als  Iris,  1880  p.  133,  6  erwähnte  Gemälde  läfst  sich  nach 

Eirene,  Nike  gegeben,  s.  Imhoof-Blumer  in  der  der  Beschreibung  und  Deutung  Panofkas  allein 

Wiener  Num.  Ztschr.  1871  und  Otto  Jahn,  Tele-  nicht  beurteilen.    Entschieden  unrichtig  wurde 

phos  u.Troilos  p.  79,  96.  Dafs  nebenbei  auf  den  Heibig  1227  von  Welcher,  A.  1).  4,  97  hierher 
streng  rf.  Vasen  auch  die  Mundschenkin  Hebe 

durch  eine  ihrem  Wesen  völlig  widersprechende  .^  ^.^i  ^.^^.,^,.  „^^  ^  ^^  j  ^^^  ^„_  „.^^  ^j,  ^^^^j^^ 

Beflugelung   die   Ins   überflüssig    macht,   wie  es  minder  bofriedigende  Deutung  Ä>»n<tor/»,  ya^.r6.  </«r  Ara<««r<. 

die  geflügelte  Nike  durch  Annahme  des  Kery-  österr.  Kumt-Sammig.  Bd.  11  p.  is. 
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gezogen.    Dagegen  scheint  für  die  Gemmen,  Schol.  Hyg.  7.   14  (p.  40  Bunte).    Tzetz.  Lyk. 

die  eine  ruhig  stehende,  langhekleidete  Frauen-  175  (p.  447  Müller).  Schol.  H.  23,  88.   Heyne, 

gestillt  darstellen  mit  kurzen  Schmetterlings-  Apolloä.  Obsero.  p.  311.    Als  Peleus  den  Eury- 

flügeln    am   Rücken    (Iris    multicoloribus   alis,  tion,  welcher  ihn  von  dem  Morde  des  Phokos 

Anth.  lat.  554  Biese  1879),  mit  Kerykeion  und  gereinigt,  auf  der  Jagd  wider  Willen  getötet 

Mohn  in  den  Händen,   sich  keine  bessere  Er-  hatte,   brachte   er  später   dem  Iros  als  Sühne 

kliirung  zu   bieten:    Tölken,  Berlin.   Progr.  z.  des    Mordes   viele   Schafe    nnd    Rinder.      Iros 

Eckhelfeier  1845.    Arch.  Ztg.  1851,  94*.    Cades  nahm  sie  nicht  an;    deshalb  liefs   Peleus   sie 

Bd.  27  28.  auf  Geheifs    des    Orakels    frei    davon   laufen. 

Von  den  römischen  Sarkophagreliefs  lo  Ein   Wolf,    der   nachher   in   einen  Stein   ver- 

scheinen   nur    die  mit  dem  Raub  der  Perse-  wandelt  ward,  frafs  sie  auf  der  Grenze  zwischen 

phone   (s.  Förster)   eine  Iris   zu   enthalten:   so  Lokris  und  Phokis,  Anton.  Lib.  38.  —  2)  Iros 

erklärt    man    die    über    (bezügl.   neben)    dem  (der    Botengänger,    vgl.  Voig),    Beiname    des 

Wagen  schwebende  Flügelgestalt,   nicht  aber  unverschämten    Bettlers    Amaios    in    Ithaka, 

die    Endymion-    (s.    Matz-Dnhn,  Ant.  Bildw.  vom     zurückgekehrten    Odysseus     im     Faust- 

2715f.)   und  die  Phaöthonsarkophage   {a.  Ann.  kämpf  überwunden,    Od.    18,  1  ff.    239.     Hyg. 

d.  I.  1869  F  p.  130).  f.  126.     Prdler,   Gr.  Myth.  2,  457,  1.     [Bild- 

Milchhöfer,  Auf.  d.  Kunst   p.  68    hat  be-  liehe    Darstellung    auf   einer  Vase    in   Wien: 

kanntlich   gewisse  kannentragende  Tierfiguren  Arch  Ztg.  12,  495*.  R.]  —  3)  Ein  Heros,  nach 

auf    Inselsteinen    als    Iris    deuten    wollen    im  20  welchem  Ira,   eine  Stadt  der  Malier,  benannt 

Sini\e  von  Hesiod   (vgl.  A  3),  indem   er  einen  war,  Steph.  B.  v.  'igd.   —   4)  Vater  des  lesbi- 

Pferdekopf  zu   erkennen  und    darin  die   Ver-  sehen  Heros  Lampeto?,  Steph.  B.  Aa^niniov.  — 

wandtschaft  mit  den  Harpyien  zu  finden  glaubte.  5)  Nach  Schol.  Od.  1,  259  schrieben  in  dieser 

Widerspruch  hat  0.  Eofsbach   erhoben,  Arch.  hom.  Stelle  manche  Iros  statt  Ilos,  wie  auch 

Ztg.  1883,  173.    Ann.  1885,  GH,  8  p.  188,  zu-  Proxenos  in  seinen  Epiroticis  Iros  einen  Sohn 

letzt  Tzuntas,  'Aqx.  '£qp?jjit.  1889  Taf.  10  nr.  35.  des  Mermeros  nannte.     [Stoll.] 

36.    Die  fraglichen  Figuren  sind,  wie  sich  aus  Isaia    {'laaia),    Tochter    des    phönikischen 

einem  kyprischen  Gefafs  ergiebt  {Ann.  a.  a.  0.  Königs  Agenor  und  der  Damno,  einer  Tochter 

p.  197).  aufrecht  stehende  Löwen,  und  die  eigen-  des  Belos.     Sie  ward  Gemahlin  des  Aigyptos, 

tümliche  Rückenbedeckung  ist  wahrscheiulich  31.  während    ihre    Schwester    Melia    den    Danaos 

als  mifsverstandene  Mähne  zu  betrachten.  heiratete;   ihr  Bruder  war  Phoinix,   ihr  Stief- 

Litteratur.     Tölken,  Berl.  Progr.  Eckhel-  bruder  Ka,dmos,  Pherekydes  b.  Schol.  Ap.  Bh. 

feier  1845.  Programm.    Hugo  Bergstedt,  Studio  3,  1 186.     [Stoll.] 

archaeologica.  comm.  acad.  Upsalae  1881.  Isaiakos  {'laaia-Kog)  nach  den  „Phrygischen 

[Maxim.  Mayer.]  Schriften",    deren    Glaubwürdigkeit    Plutarch 

Iris  2  (mascul.).  Der  Flufsgott  Iris  in  Pontes  bestreitet,   Sohn  des  Herakles  und  Vater  des 

erscheint  auf  Münzen  von  Amaseia  gelagert,  mit  Typhon,    Plut.   De   Is.   et   Os.  c.  29  p.  48  ed. 

Barke  und  Scbilfstengel,  unter  Faustina  jun.  Parthey.     [Drexler.] 

Mi.  2,  335,  7.    »S'.  4,  420,  12  (nach   Vaillant,  Isaudros  {"Icavögog),  Sohn  des  Bellerophon- 

N.  Gr.  p.  59).     Zusammen    mit    dem    Skylax  40  tes;  er  fiel  in  einem  Krieg  gegen  die  Solymer, 

zeigen  ihn  Münzen  des  Commodus,   Mi.  S.  4,  II.  6,  197.  203.   Strab.  12,  673.   13,  630,  wo  er 

421,  17   (nach   Vaillant  p.  67).    Head,   H.  N.  Pfeisandros  genannt  wird.     [Stoll.] 

p.  424.     [Drexler.]  Isaras    {'laagag),    lykischer  Name    des   von 

Irisia  (IPISIA  =  Etgsecu?),  beigeschriebener  Bellerophontes  getöteten  Amisodaros,  Plut.  de 

Name  einer  Nereide,   welche   der  Entführung  mvl.  virt.  9.     [Höfer.] 

nnd  Bändigung  der  Thetis   durch  Peleus   bei-  Isanria   nebst   Lykaonia   und    einer  dritten 

wohnt,    auf   einer    rotfig.    Vase    in    München:  Provinz,  die  gewöhnlich  für  Karia,  von irofMm^r- 

0.  Jahn,  Beschr.d.Vasens. KiJnig Ludteigs  n.s.w.  ton  aber  für  Kilikia  erklärt   wird,    erscheint, 

nr.  331.    C.  I.  Gr.  7398.     [Röscher]  gekennzeichnet  durch   die  Beischrift   ICAYPIA 

Irisis    (irisis),    etruskischer  Name    der  Iris  50  etc.,  als  Frauengestalt  mit  der  Mauerkrone  auf 

(s.  d.)  auf  einem  Bronzespiegel  von  Praeneste  Münzen    des    Septimius    Severus    von   Tarsos. 

(Sammlung  Barberini),  zwischen  tevcrun  (Teu-  Isauria    und   (nach    Waddington)   Kilikia   sind 

kros,  d.  i.  Paris,  nach  Bugge,  Etr.  Fo.  u.  St.  dargestellt    der  Tyche   von  Tarsos    (mit    dem 

4,  27)   und  crisi^a    (Chryseis);    daneben  noch  Kydnos  zu  Füfsen)  einen  Kranz  reichend,  Ly- 

menle  (Menelaos),   turan  (Aphrodite)  und  eine  kaonia  hinter  ihr   stehend,  einen  Kranz  über 

dritte    Figur    ohne    Namen    (Helena?);    s.    P.  ihr  Haupt  haltend,  Mionnet  3,  630,  451  (nach 

Cicerchia,  Bull.  1859,  37;  Garrucci,  Ciste  Pre-  Vaillant,  AT.  Gr.).  S.  7,  265,  429  {nach  Sestini ,  D. 

nestine  163.    Gerhard,   Etr.  Sp.  4,  24,  t.  378.  iV.  F.  p.  409  nr.  5).   Kenner,  Die  Münzsammlung 

Fabr.,   C.   I.   I.   2726  bis;    und    vgl.    Deecke,  d.  Stifts  St.  Florian  i>.  153— 15ö,TalY, 12.  Wad- 

Bezz.  Beitr.  2,  164  nr.  14.     [Deecke]                  60  rfirjtjfton,  JBwZ/.  de  Corr.  i?«Z/.  7, 1883  p.  283— 285. 

Iros   Clgo?),    1)    Sohn  des  Aktor  in   Opus,  Siehe  auch  Not.  Dign.  1  p.  55.     [Drexler.] 

'Bruder  der  Polymele,  welche  Peleus   vor  der  Ischenos    (^lax^vog),    ein   Erdgeborener    zu 

Thetis  zum  Weibe  hatte,  und  des  Menoitios,  Olympia,  oder  der  Sohn  des  Gigas,  eines  Sohnes 

des    Vaters    des    Patroklos.      Mit    Demonassa  des  Hermes  und    der  Hiereia.     Als    während 

zeugte    er    die    Argonauten    Eurydamas    und  einer  Hungersnot  ein  Orakelspruch  kundthat, 

Eurytion  (nach  Apollod.  1,  8,  2  ist  dieser  ein  dafs   zur  Abwendung  derselben  ein  Edler  des 

Sohn  des  Aktor,  nach  Ap.  Bh.  1,  67  Euryda-  Landes  geopfert  werden  müfste,  bot  sich  Ischenos 

mas    S.    des   Ktimenos);    Ap.   Bh.    1,    72    und  freiwillig  zum  Opfer  dar.    Man  erwies  ihm  da- 

12* 
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her  hohe  Ehren   unJ   setzte  ihm  Wettkilmpfe  [vgl.  De  M'itte,  Le  geant   Valens.  Extr.  de  la 

ein.    Sein  Grab  wurde  zu  Olympia  am  Kronion  Itev.num.l^Vd.  Paris  1850,  bes.  ]).  Stf.  Drexler. 

in  der  Nähe  der  Rennbahn  gezeigt,  und  er  galt  Crusius,    Philol.  49,  2    S.   120.    R.];    ebenso 

als  Taraxippos,  der  die  wettkämpt'enden  Rosse  steht  bei   Avton.  Lib.  20  extr.    der  gleichbe- 

scheu    machte,    Lykophr.   43   und    Tzetz.  Lyk  deutende  Alkyoneus.     —    2)   'icxvg,   UCa  und 

38.    42  —  43;    vgl.    Paus.    6,    20,    8;    den    Art.  M7j;i;arjJ,  bei  //es.  77jeo^.  146  genannt,  werden 

T axz.s.'i'^]) 0  6  feiner  Max.  Mayer,  Giganten  u.  von  Braun,   Gr.  Gölterl.   §69   persönlich   ge- 

Tit.  S.  138 f.  u.  410,  wo  Ischenos  (Taraxippos)  fafst  und  für  die  Weiber  und  Gehülfinnen  der 

als  Hypostase  des  Poseidon  gefafat  wird.  Cru-  Kyklopen  Brontes,  Steropes  und  Arges  erklärt, 
sius,   Phüul.  49,  2  S.  120.    R.J.     [StoU.)               lo  vgl.  Ischys,  Phronesis,  Sophrosyne  und  Themis 

Ischepolis  {'laxenoXtg),  Sohn  des  Alkathoos  bei    Eustath.    Erot.  2,  3  u.  6.    Erot.   gr.    ed. 

ans  Megara,  kam   auf  der  Jagd  des  kaljdo-  Ileicher  2,  171  u.  173.     [Stoll.] 
nischen  Ebers  um,  Paus.  1,  42,  6.  43,  2.  [Stoll.]  Iscittus,    ibero  aquitanische    Gottheit,    be- 

Ischomache  =  Hippodameia  (s.  d.).  kannt  durch  zwei  früher  über  dem  Portal  der 

Iscliyllu  ('laxvXla),   Tochter  des  Myrmidon,  zerstörten  Kirche  unserer  Lioben  Frau  in  der 

Gemahlin  des  Triopas  und  Mutter  des  Phorbas,  Gemeinde   Garin ,    8    Kilometer   westlich    von 

Hyg.  poct.  ustr.  2,  14.     Ischylla  ist  eine  Kon-  Bagnöres    de  Luchon,  jetzt   im   Museum  von 

jektur>S'cÄHm/c«'ms;  in  den  Handschriften  steht  Toulouse  (nr.  170,  171)  befindliche  Altäre  mit 

Hiscilla,  Hyocla,Hy^ocla  oder Hischela.  [Höfer.]  den   Inschriften:    ISCITTO    DEO  |  HVNNV 

Ischyros    {»sog   iaivQÖg),    1)'  wahrschein- 20  VLOHOXISFILVSLM  und  ISCITTO  DE////// 

lieh   eine  Bezeichnung'   des    deus  invictus  Mi-  SABINVS  |  MANDATI ////  |  V.  S.  L. ////,   E. 

thras    auf   einer  Weihinschrift    aus  Dulgheru  Desjardins ,   Geographie  hist.   et  ndmin.  de  la 

bei   Hirschova,  jetzt   in    Bukarest    {Tocilescu,  Gaule   rom.  2    p.   393  —  394,   jedenfalls    auch 

Arch-epigr.    Mitt.    11,    1887    S.    64    nr.    134).  besprochen     von    Julien    iSacaze,    Epigraphic 

[2)  Als    ■9^601    iisyäloL   \   &iol  Svvcczol  |  lexv-  de   Luchon.    Paris    1880,    vgl.    Bull,    epigr.   1 

QoC   werden    die  Kabiren  bezeichnet  in   einer  p.  87.     [Drexler.] 

Inschrift   von  Imbros,   Ganze,   Heise  auf  den  jgjg      ägyptisch    geschrieben      [1      "^      J 

Inseln    des  thraktschen   Meeres  p.  91,  Tfl.  XV,  f      &Jf  e  JJ      (>,      iü 

9.  K.  Keil,  Zur  Sylloge  Inscr.  Boeot.  4.  Sup-  'st,  gesprochen  etwa  'esi  t,  die  Hauptgottheit 
pltbd.  der  Jahrhb.  für  class.  Philol.  p.  616.  —  so  Ägyptens   in   der   letzten  Epoche   seiner  reli- 

3)   Der  Gott  ZavfQytig   erhält    den  Beinamen  giösen  Entwickelung. 

IcxvQOi  in  einer  Inschrilt  aus  der  Nähe  von  _^  Isis  gehört  zu  denjenigen  Göttergestalten 
Phanagoria,  C.  I.  Gr.  2119;  Stephani,  Ant.  du  Ägyptens,  die  ausschliefslich  dem  Mythus  ihren 
Bosph.  Cimm.  nr.  5.  K.  Keil  a.a.O.  p.  615 — 616.  Ursprung  verdanken  und  erst  von  hier  aus  zu 
Dittenberger,  S.  I.  Gr.  104.  —  4)  Typhon  wird  einem  Kult  gelangt  sind.  In  dem  Pantheon 
angerufen  im  Leidener  Papyrus  V,  Col.  11  des  alten  Reichs,  der  Pyramiden  zeit,  hat  sie 
Z.  24.  Pap.  Graeci  Musei  ant.  publ.  Lugd.-  keine  Stelle,  während  andere  Göttinnen,  wie 
Bat.  ed.  Leemanns  2  p.  37  iaxvge  Tvcfcav.  Hathor,  die  grofse  Göttin  von  Dendera,  und 
Dieses  Beiwort  entspricht  der  ägyptischen  Be-  Neit,  die  grofse  Göttin  von  Sais,  eifrig  Ver- 
zeichnung des  Set  als  ä  pahuti  ,, starker",  40  ehrt  werden.  Auch  im  mittleren  Reich  ist, 
Buigsch,  Bei.  u.  Myth.  d.  alt.  Äg.  p.  541.  soweit  ich  sehe,  von  einer  Verehrung  der  Isis 
705,  vgl.  714  „Seth,  der  starke  von  Theben",  nirgends  die  Rede.  Erst  mit  dem  neuen  Reich 
ein  Titel,  den  auch  Horuer,  Aroeris  führt.  —  tritt  sie  uns  im  Kultus  entgegen,  und  von  da 
5)  Im  Grofsen  Pariser  Zauberpapyrus  v.  2031  an  ist  ihr  Ansehen  ständig  gewachsen,  bis 
— 2033  lautet  ein  Exorcismus:  f^opxijw  as  sie  zu  der  grofsen,  allumfassenden  Göttin  des 
vfAvdoiiyiOV  v.ccza  zov  laxvQOV  xat  ccnaQaLzrjtov  Landes  geworden  ist,  als  welche  sie  die  Grie- 
&SOV  X.  T.  A.  —   6)  Im   Leidener  Papyrus   W,  eben  kennen  lernten. 

Col.  24  Z.  6 — 9    heifst    es:    'EniyiaXovnai   zov  Es  ist  ein  fundamentaler,  aber  in  den  bis- 

h  zcö  O  (=  ovQuvm)    [liyiazov  [j  (=  ovofici),  herigen  Darstellungen  der  ägyptischen  Religion 

KVQiov  icxvQov,  (ityaa&svfj,  lam,  ovco,  ico,  <xiw,  50  völlig  übersehener  Unterschied,   den  wir  hier 

ovco,  ocov.    Drexler.]     [Steuding.]  berühren    (vgl.    meine    „Geschichte    des    altin 

Iscliys  C'laxvg),  1)  nach  der  Sage  der  Phle-  Ägyptens"  in  den  Abschnitten  über  die  Re- 
gyer  Sohn  des  Elatos,  mit  welchem  sich  Ko-  ligion).  Die  Gottheiten,  welche  das  Volk  ver- 
ronis,  die  Tochter  des  Phlegj'as,  vermählte,  ehrt,  sind  lokale  Mächte,  welche  an  einer 
als  sie  schon  von  Äpollon  den  Äsklepios  unter  Kultusstätte  hausen,  ihre  Verehrer  beschirmen 
dem  Herzen  trug,  wofür  Koronis  von  Äpollon  und  dafür  die  Opfergaben  empfangen.  Sie  mani- 
(oder  Artemis)  und  Ischys  von  Äpollon  (oder  festieren  sich  in  den  verschiedensten  Natur- 
Zeus)  mit  dem  Tode  bestraft  wurden,  Pind.  Objekten,  vor  allem  in  Tieren  und  Bäumen, 
l'yth.  3,  8  ff.  und  Schol.  zu  v.  14ff.  60.  Paus.  2,  aber  auch  in  Steinen,  Pfählen  n.  ä. ;  durch  das 
26,  5.  8,  4,  3.  Hyg.  f.  202.  Poet.  Aslr.  2,  40.  co  Ritual  des  Kultus  vermag  der  Mensch  auf  sie  ein- 
Apollod.  3,  10,  3.  Ov.  Met.  2,  542  ö".  Jlom.  H.  zuwirken.  Wohl  mögen  sich  ihre  Verehrer  auch 
in  Ap.  Pyth.  32.  Hesiod.  fr.  b.  Schol.  Pind.  von  ihren  Thaten  und  Schicksalen  mancherlei  er- 
Pyth.  3,  14  und  Strab.  9,  442.  Müller,  Orch.  zählt  haben, aber  das  ist  durchaus  nebensächlich; 
195 f.  199 ff.  Völcker,  lapet.  Gesthl.  176.  180.  die  Gottheiten  der  Volksreligion  bedürfen  eines 
Preller,  Gr.  M.  1,  424,  s.  Äsklepios.  —  Bei  Mythus  so  wenig  wie  einer  bestimmten  ihnen 
Cic.  d.  nat.  1).  3,  22  ist  für  Ischys  der  gleich-  zustehenden  und  sie  von  anderen  unterscheiden- 
bedeutende Valens  gesetzt,  der  mit  Koronis  den  Funktion:  dafs  sie  lebendige  Mächte  sind, 
den  zweiten  Hermes  oder   Trophonios  zeugte  welche  ihre  Freunde  beschützen  und  ihre  Feinde 
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bestrafe«*,  darin  besteht  ihr  Wesen.  Neben 
ihnen  kennt  man  die  Mächte,  welche  im  grofsen 
Getriebe  der  Welt  wirken,  welche  den  Wechsel 
von  Licht  und  Finsternis,  die  Folge  der  Jahres- 
zeiten, das  Anwachsen  des  Nils  u.  s.  w  her- 
beiführen, die  daher  eine  bestimmte  Funktion 
haben  und  einen  Mythus  entwickeln.  Diese 
Gottheiten  sind  daher  universell ;  weder  haften 
sie  an  einer  bestimmten  Lokalität,  noch  sind 
sie  lediglich  auf  einen  engbegrenzten  und  mit 
ihnen  unmittelbar  verwachsenen  Kreis  von  Ver- 
ehrern beschränkt.  Aber  eben  deshalb  stehen 
sie  dem  Menscheuj  dem  Geweinwesen  wie  dem 
Einzelnen,  fern,  um  seine  Geschicke  haben  sie 
sich  nicht  zu  kümmern,  und  vor  allem,  sie 
sind  seinem  Einflufs  unzugänglich:  den  Lauf 
der  Soone  kann  kein  Gebet  und  kein  Opfer 
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abmüht.  Das  Ende  ist  die  Ausbildung  eines 
mystischen,  in  der  Geheimlehre  überlieferten 
Pantheismus;  alle  Götter  sind  nur  Erscheinungs- 
formen des  Einen,  des  allein  wirklich  existie- 
renden Sonnengottes. 

Isis  ist  ihrem  Wesen  nach  eine  der  zahl- 
reichen Himraelsgottheiten  Ägyptens.  Rein 
abstrakt  betrachtet  ist  der  Himmel  für  die 
Ägypter  das  ürwasser,  aus  dem  alle  Dinge 
10  hervorgegangen  sind,  und  als  solches  der  kos- 
mogonische  ürgott  Nunu,  ,,der  Vater  aller 
Götter",  d.  i.  der  Himmelsocean,  in  dem  der 
Sonnengott  in  einer  Barke  einherfährt.  [Daneben 
ist  der  Himmel  den  Ägyptern  auch  ein  ehernes 
Gewölbe  (ba),  über  das  der  Schlitten  des  Sonnen- 
gottes von  Schakalen  gezogen  wird;  nach  einer 
anderen  Auffassung  sind  die  Lichtsteme  Vögel, 


Himmelskuh  (nach  Erman ,  Ägyiiten  2  S.  365). 
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ändern.  Daher  sind  sie  ursprünglich  nicht 
Gegenstände  des  Kultus.  Über  der  ganzen 
Götterwelt  steht  als  der  Herrscher  der  Welt 
der  grofse  Gott  Re\  der  sich  in  der  Sonne 
manifestiert. 

Die  ursprünglichen  Verhältnisse,  wie  sie 
bisher  geschildert  sind,  haben  sich  im  Lauf 
der  Entwickelung  mannigfach  geändert.  Die 
Lokalgötter  assimilieren  sich  den  mythischen 
Göttergestalten  und  erhalten  zum  Teil  gleiche 
Funktionen  wie  diese,  die  letzteren  werden  in 
ähnlicher  Weise  gedacht  wfe  die  Lokalgötter. 
Allmählich  entwickelt  sich  daraus  eine  voll- 
ständige Verschmelzung  der  verschiedenen 
Gottheiten  zu  einer  mystischen  Einheit.  Teils 
die  Rivalität  der  einzelnen  Kultusstätten,  die 
Verbreitung  angesehener  Götter  über  weite 
Gebiete,  ja  über  das  ganze  Land,  teils  das 
fortschreitende  religiöse  und  spekulative  Be- 
dürfnis hat  diese  Entwickelung  immer  wieder 
gefördert,  aber  auch  immer  neue  Probleme 
eschaffen,  welche  die  Theologie  zu  lösen  sich 


oder  die  Augen  des  Horus.]  Sonst  aber  wird 
der  Himmel  immer  als  weibliches  Wesen  auf- 
gefafst,    im    Gegensatz    zu    dem    männlichen 

50  Sonnengott;  sie  ist  dessen  Mutter  oder  Ge- 
mahlin und  in  der  Regel  beides  zugleich.  Da- 
her erklären  sich  auch  die  Namen  dieser 
Göttinnen:  Isis  bedeutet  „der  Sitz"  (oder 
Thron),  nämlich  des  Sonnengottes,  ihre  Schwe- 
ster Nebthat(Nephthys)„die  Herrin  des  Hauses", 
Hathor  die  Gemahlin  oder  Mutter  des  Horus 
,,das  Haus  des  Horus".  Sie  alle  werden  ständig 
—  wie  in  späterer  Zeit  überhaupt  jede  ägyp- 
tische Göttin  —  als  „Herrin  des  Himmels"  be- 

60  zeichnet.  [Eine  andere  Himmelsgöttin  ist  Nut, 
das  dem  eben  erwähnten  Nunu  entsprechende 
Femininum,  die  Gemahlin  des  Erdgottes  Qeb 
{Kri^  bei  Joh.  Antioch.  fr.  1,  21  Müller)  und 
Mutter  des  Osiris,  der  Isis  und  ihrer  Ge- 
schwister; daher  wird  das  Paar  Qeb  und  Nut  von 
den  Griechen  als  Kronos  und  Rhea  bezeichnet.] 
Andrerseits  werden  Isis  und  Hathor  als 
Kühe  dargestellt,   und  unendlich   oft  ist  von 


363  Isis  (in  Xffypten  als  Kuh) 

der  grofsen  HiiiimelBkuh  (s.  Abbild.  Sp.  361/62) 
die  Rede,  .aus  deren  Schenkeln  der  grofse 
Sonnengott  geboren  wird,  und  auf  deren 
Rücken  sich  der  Weltenherr  Re'  zurück- 
gezogen hat,  während  sein  Sohn  Schu  (bei 
Joh.  Antioch.  Zag),  der  löwenköpfige  Luft- 
gott, sie  mit  seinen  Armen  oder  mit  vier  an 
den  Enden  dir  Erde  aufgerichteten  Pfählen 
stützt.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  beruht 
dies  nicht  auf  einer  mythischen  Apperception,  lo 
sondern  darauf,  dafs  bei  den  Ägyptern  wie  bei 
allen  Ackerbau  Völkern  die  Rinder  und  ganz 
besonders  die  Kühe  heilige,  göttlicher  Natur 
teilhafte  Tiere  sind  (vgl.  Inder,  Iranier,  Katfern 
u.  a.;  die  gleiche  Anschauung  bildet  meiner 
Meinung  nach  den  Ausgang  der  Sage  von  lo  [= 
Hera]),  und  es  war  daher  etwas  ganz  Natürliches, 
sich  eine  Göttin  in  Kuhgestalt  zu  denken 
—  ebenso  wie  zahlreiche  ägyptische  Götter 
als  Stiere  dargestellt  werden.  Im 
Kultus  der  Hathor  von  Dendera 
tritt  diese  Verbindung  ganz  be- 
sonders hervor;  hier  ist  offenbar 
schon  in  sehr  früher  Zeit  eine  in 
Kuhgestalt  verehrte  anonyme  Lo- 
kalgöttin mit  der  Himmelsgöttin 
Hathor  vorschmolzen  worden.  Nur 
so  ist  es  zu  erklären,   dafs  diese 


Heilige  Kvth  (nach  Ebers.  Äyypten  in  Bild  und  Wort  2 
S.  402). 

mythische  Gestalt  schon  in  der  ältesten  Zeit 
zu  den  angesehensten  Verehrungswesen  Ägyp- 
tens gehört  (vgl.  das  Bd,  1  Sp.  2744  über 
Horos  Bemerkte).  Die  Gestalt  der  Isis  ist  50 
deutlich  von  der  der  Hathor  abhängig.  In 
der  bildlichen  Darstellung  sind  beide  nicht 
von  einander  geschieden. 

Wenn  auch  Hathor  und  Isis  sehr  oft  als 
Kühe,  oder  nach  ägyptischer  Art  als  Frauen  mit 
Kuhkopf  (s.  Abbild.  Sp.  363  u.  366)  abgebildet 
werden,  so  ist  es  doch  weitaus  gewöhnlicher, 
sie  in  voller  menschlicher  Gestalt  darzu- 
stellen, mit  einem  Kopfschmuck,  der  aus  den 
Kuhhörnern  mit  der  Sonnenscheibe  dazwischen  60 
(s.  Abbild.  Sp.  366)  besteht  —  eine  Vor- 
stellung, die  dann  von  den  Phönikern  auf  ihre 
Göttinnen  übertragen  und  vielleicht  gelegent- 
lich auf  den  Mond  bezogen  ist  (Bd.  1  Sp.  652). 
Es  ist  aber  ein  arger,  wenn  auch  noch  immer 
weit  verbreiteter  Irrtum,  wenn  man  meint,  die 
ägyptischen  Göttinnen  oder  ihre  Hörner  hätten 
mit  dem  Monde  irgend  etwas  zu  thun  —  der 
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Mond  ist  bei  den  Ägyptern  wie  bei  dei^  meisten 
andern  und  namentlich  bei  allen  vorderasia- 
tischen Völkern  immer  ein  männliches  Wesen. 
Wenden  wir  uns  jetzt  zu  den  mythologischen 
Funktionen  der  Isis.    Ihre  Hauptbedeutung  be- 
steht dai-in,  dafs  sie  die  Mutter  des  Sonnen- 
gottes Horus  ist,  des  eigentlichen  ägyptischen 
Nationalgottes  (s.  Horus).  Ihr  Gemahl  ist  Osiris, 
der  Sonnengott  von  Abydos,  der  den  Mächten 
der  Finsternis,  seinem  bösen  Bruder  Set,  er- 
liegt, und  den  sein  Sohn  Horus  am  nächsten 
Tage  rächt.     Dafs  Horus   daneben  auch  noch 
in    zahlreichen    anderen   mythologischen    Be- 
ziehungen   erscheint    und    z.    B."  als    Haruer 
auch    der    Bruder    der    Isis    und    des    Osiris 
ist,  dafs  Horus  und  Set  als  Zwillingspaar  auf- 
gefafst   werden    u.  ä.,    ist   im    Artikel    Horus 
ausgefühlt.    Die  .solaren  Erscheinungen  lassen 
sich  eben  mythisch  auf  die  verschiedenste  Weise 
auffassen.     Für  Isis  ist  die  Hauptsache, 
dafs  sie  wohl  überall,  wo  sie  vorkommt, 
die   Mutter    des  Horus   ist,   während    sie 
nicht  notwendig  als  Gemahlin  des  Osiris 
gedacht  zu  werden  braucht. 

Die  Himmelsgöttin,  welche  die  Sonne 
gebiert,  übt  ihre  Thätigkeit  vor  allem 
des  Morgens  beim  Sonnenaufgang.  Da 
wird  der  junge  Gott  geboren,  seine 
Mutter  umfafst  ihn  beschirmend  und  zieht 
ihn  auf  (s.  Abbild.  Sp.  368),  bis  er  zum 
Manne,  zum  „kräftigen  Stier",  herange- 
wachsen ist  und  nun  siegreich  und  trium- 
phierend über  seine  Feinde  über  den 
Himmel  zieht.  So  wird  Isis  speziell  zur 
Göttin  des  östlichen  Horizonte.«.  Als 
solche  hat  sie  ein  Gegenstück  in  ihrer 
Schwester  Nebthat,  griech.  Nephthys,  d.  i. 
die  „Hausherrin",  der  Göttin  des  west- 
lichen Horizontes,  welche  ihr  helfend  zur 
Seite  steht,  indem  sie  bei  der  Geburt 
des  Horus  die  Funktion  der  Amme  ver- 
richtet und  das  Horuskind,    den  Harpo- 

krates,  säugt  —    denn  natürlich  werden 

die  himmlischen  Vorgänge  ganz  nach  irdi- 
schem Vorbilde  gestaltet.  Und  wenn  Osiris  der 
Tücke  seiner  Feinde  erlegen  ist  und  auf  der 
Bahre  liegt,  treten  sie  an  die  beiden  Enden  der 
Leiche  und  stimmen  die  Totenklage  an  —  ein 
Vorgang,  der  bei  den  Osirismysterien  alljährlich 
dargestellt  wird  (hierher  gehört  wohl  l'latos 
Angabe  de  legg.  2,  657,  dafs  die  alten  ägypti- 
schen Mflodieen  als  Lieder  der  Isis  gälten). 
Die  Rolle  der  beiden  Göttinnen  spielen  dabei 
zwei  Mädchen;  die  Klagegesänge,  die  sie  zu 
recitieren  haben,  sind  uns  noch  erhalten  {de 
Horrack,  lamentations  d'Isis  et  de  Neph- 
thys 1866,  vergleiche  Herodois  Angaben  über 
das  in  Busiris  zu  Ehren  der  Isis  gefeierte 
Trauerfest  um  den  toten  Osiris  2,  61).  Im 
genealogischen  Göttersystem  ist  Nephthys  die 
Gemahlin  des  Set,  des  bösen  Gottes  der 
Finsternis;  eine  uns  nur  in  späterer  Fassung 
(Bd.  1  Sp.  386)  bekannte  Sage  ei-zählt,  Osiris 
habe  in  heimlicher  Ehe  mit  Nephthys  den 
Anubis,  den  schakalköpfigen  Gott  der  Toten- 
welt, gezeugt.  Beide  Erzählungen  sind  mytho- 
logisch ganz  korrekt,  sie  bestätigen,  dafs  Neph- 
thys die  Göttin  des  Westhorizontes  ist. 
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Aus  diesen  Elementen  setzen  sich  die  Sagen 
zusammen,  in  denen  Isis  eine  Rolle  spielt.  Vor 
allem  die  Osirissage,  die  im  Artikel  Osiris 
ausführlicher  besprochen  werden  soll  und  die 
uns  durch  zahllose  Anspielungen  in  allen 
ägyptischen  Texten  von  der  Pyramidt-nzeit  an 
sowie  durch  Pluturchs  Schrift  de  Is.  et  Osir. 
bekannt  ist.  Schon  in  den  ältesten  Texten 
wird  die  Geschichte  des  giofsen  Gottes  durch- 
aus als  ein  historisches  Ereignis  der  Vorzeit 
aufgefafst:  seine  segenbringende  Herrschaft 
über  Ägypten,  seine  Ermordung  durch  Set,  die 
Zerstückelung  und  Ausstreuung  seiner  Leiche, 
die  Aufsuchung  und  Bestattung  der  Stücke 
durch  Isis  und  ihre  Totenklage  mit  Nephthys, 
die  Geburt  des  Horus  und  seine  Aufziehung 
im  Verborgenen,  „in  den  Sümpfen"  des  Delta 
(bei  Buto,  wo  die  Göttin  Dazit  [bei  Hero- 
dot  2,  155  f.  Leto,  sonst  Buto  genannt]  den 
Knaben  vor  den  Nachstellungen  des  Set  be- 
schützte —  die  beiden  Göttinnen  werden  hier 
auch  oft  als  zwei  schützende  Vögel  betrachtet, 
die  den  Knaben  in  ihrem  Nest  aufziehen  — 
der  Kampf  des  Horus  mit  Set,  der  grofse 
Prozefs,  den  er  gegen  ihn  vor  dem  Gerichtshof 
der  grofsen  Götter  der  einzelnen  Hauptstädte 
des  Landes  führt  und  in  dem  er  unter  dem 
Beistande  des  Thoth  „Recht"  erhält,  die  Ge- 
winnung der  Doppelkrone  und  des  Throns 
seines  Vaters,  und  die  Vereinigung  der  beiden 
Lande  unter  seinem  Scepter.  Überall  ist  die 
Erzählung  mit  Anspielungen  auf  lokale  Ver- 
hältnisse, Kulte  und  Festgebräuche,  die  häufig 
im  Widerspruch  mit  einander  stehen,  durch- 
setzt. Danebenher  geht  aber  überall  die  Be- 
ziehung auf  die  tägliche  Laufbahn  der  Sonne. 
Man  kann  schwanken,  ob  der  Mythus  wirklich 
aus  einem  primitiven  Versuch,  die  Schicksale 
der  Sonne  zu  begreifen,  erwachsen  ist,  oder 
ob  nicht  vielleicht  die  Osirissage  in  ihrer 
ältesten  Gestalt  einen  ganz  anderen  Ursprung 
hat  und  einem  Kultusmärchen  der  Osirisstadt 
Abydos  entstammt,  das  dann  von  der  Theo- 
logie auf  die  Sonnenlaufbahn  gedeutet  wurde 
und  so  erst  seinen  eigentlich  mythischen  Cha- 
rakter erhielt.  Jedenfalls  ist  im  Lauf  der  Ent- 
wickelung  die  Beziehung  auf  die  Sonne  immer 
mehr  in  den  Vordergrund  getreten;  für  die  ge- 
bildeten Kreise  des  neuen  Reichs  ist  der  Otiris- 
mythus  nichts  anderes  als  eine  Einkleidung  der 
täglichen  Schicksale  der  Socne.  Dafs  daneben 
die  rein  euhemeristische  Auffassung  immer 
krasser  ausgebildet  ward,  ist  begreiflich  genug. 
Der  Widerspruch,  der  zwischen  beiden  An- 
schauungen liegt,  ist  nicht  empfunden  worden. 

Auf  der  Osirissage  beruht  die  Stellung, 
welche  Isis  im  offiziellen  Göttersysteme  ein- 
nimmt. Qeb  xmd  Nut  haben  fünf  Kinder,  die 
der  Reihe  nach  an  den  fünf  Epagomenen  ge- 
boren sind,  Osiris,  Haruer  (Horus  der  ältere), 
Set,  Isis,  Nephthys.  Osiris  heiratet  die  Isis, 
Set  die  Nephthys.  Das  Kind  der  beiden 
ersteren  ist  der  junge  Horus,  der  Rächer  seines 
Vaters.  Man  denkt  sich  dieselben  durchaus 
als  eine  Dynastie  alter  Herrscher,  deren  jeder 
nach  Jahrhunderte  langer  Herrschaft  (der  Tu- 
riner Papyrus  giebt  dem  Set  200  J,  dem  Horus 
300  J.)  in  die  Götterwelt  eingegangen  ist. 
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Wie  in  der  Osirissage  greift  Isis  auch  in 
der  Sage  von  dem  „grausigen"  Kampfe  des 
Horus  und  Set  am  Tage  der  Sonnenfinsternis 
(Bd.  1  Sp.  2745)  helfend  ein;  sie  heilt  die 
Wunden,  welche  die  beiden  Götter  sich  bei- 
gebracht haben,  die  Ho- 
den des  Set  und  das 
Auge  des  Horus.  Nach 
einer  Sage,   welche  in 

10  einem  mythologischen 
Papyrus  des  neuen 
Reichs ,  dem  Kalender 
der  Glück  und  Unheil 
bringenden  Tage,  auf- 
gezeichnet ist ,  rettet 
Isis  ihren  Bruder  Set, 
als  er  sie  um  Gnade 
anfleht,  vor  der  Ver- 
nichtung durch   Horus, 

20  und  darüber  wird  dieser 
„  zornig  gegen  seine 
Mutter  wie  ein  Panther 
des  Südens.  Da  floh 
sie  vor  ihm.  Da,  an 
diesem  Tage  (26.  Thoth), 
trat  ein  ein  grausiger 
Kampf:  siehe  er  schlug 
der  Isis  das  Haupt  ab. 
Thoth  bildete  seine  Ge- 

30  stalt  durch  Zauber,  er! 
setzte  es  ihr  wieder  auf ' 
als  Haupt  einer  Kuh'-. 
Diese  Sage  kennt  auch 
Plutarch  dels.  19  in  spä- 
terer Abschwächung: 
Horus  reifst  der  Isis, 
weil  sie  den  gefesselten 
Typhon  entlassen  hat, 
die     Königskrone     ab, 

40  Hermes  setzt  ihr  einen 
kuhköpfigen  Helm  auf; 
und  im  nächsten  Ka- 
pitel sagt  Plutarch,  er 
habe  in  seiner  Erzäh- 
lung xa  dvßqtTjuoTata 
übergangen,  darunter 
röv  'laiöog  aitoyit(pa- 
Xißiiöv.  Der  zweite  Teil 
dieser    Erzählung    ent- 

50  hält  einen  sehr 

interessanten  .    1. 

Versuch ,     die        _t~^^ 
der  späteren 
Zeit  völlig  un- 
verständliche 
Tiergestalt  der 
Götter    zu   er- 
klären   (vgl. 
auch     Philo 

60  Byhl.  fr.  2,  24 
über  Astart  es 
Kopfschmuck).  Dafs  aber  Set  gerettet  wird, 
ist  eine  religiöse  Notwendigkeit  Denn  er  ist 
ja  noch  immer  der  mächtige  Gott,  der  Horus 
die  Wage  hält,  der  Herrscher  über  da;»  Wüsten- 
land, über  die  Landesfeinde,  über  alle  Mächte 
des  Bösea  und  der  Finsternis,  und  nach  einer 
Auffassung  auch  der  König  von  L'üterägj'pten. 


1 


Isis  in  Menschengestalt  mit  Kahkopf 

(nach  Perrot-Chipiei,  HisL  de  l  'art  etc.  1 

p.  60  Fig.  40). 


3()7     Isis  (grofee  Naturgöttin  d.  Ägypter) 

Wie  nach  einer  in  den  Pyraniidentexten 
vorkommenden  Anschauung  die  Seelen  der  Ver- 
storbenen in  den  Sternen  wohnen,  so  auch  die 
der  Götter.  Der  Stern  des  Horus  ist  der  Orion, 
der  der  Isis  der  Sirius,  die  Sothis  (Sopdet)  der 
Ägypter  (vgl.  Plut.  de  Is.  21).  Dieser  Stern 
hat  für  die  Äfjypter  eine  besondere  Bedeutung, 
weil  sein  Frühaufgang  den  Eintritt  der  Über- 
schwemmung verkündet,  als  deren  Bringer  er 
daher  betrachtet  wird. 

Es  beruht  auf  der  Stellung,  welche  Isis  im 
Mythus  einnimmt,  dafs  sie  allmählich  zu  der 
grofsen  Göttin  der  Natur  erwachsen  ist. 
Der  Osirismythus  durchsetzt  seit  der  Pyramiden- 


Isis  (Göttin  d.  Magie) 


368 


spricht,  nach  denen  sie  ihren  Namen  erhalten. 
Vor  allem  aber  ist  sie  die  grofse  Herrscherin 
über  die  geheimnisvollen  Kräfte  der  Natur, 
die  zaubemiächtige  Göttin  der  Magie.  Denn 
durch  Zauber  hat  sie  alle  ihre  Grofsthaten 
vollbracht,  den  Leichnam  des  Oairis  gerettet, 
den  Horus  beschützt,  die  Wunden  des  Horus  und 
Set  geheilt.  So  ist  „die  grofse  Zauberin" 
ihr  gewöhnlichster  Beiname;  sie  ist  ,Jclüger 
10  als  alle  Götter".  Natürlich  hat  sie  von  ihrer 
Kraft  auch  sonst  Gebrauch  gemacht.  Eine 
Sage  erzählt,  wie  der  Gott  Ke',  da  er  alt 
und  gebrechlich  war,  auf  ihre  Veranstaltung 
durch  einen  giftigen  Wurm  gebissen  und,  um 
die  Heilung  zu  gewinnen,  gezwungen  wird, 
seinen  geheimnisvollen,  verborgenen  Namen 
zu  nennen,  den  niemand  wufste  (s.  Erman, 
Ägypten  und  ägypt.  Leben  im  Altertum  359  ff,). 


Isis  (nach  Ebers,  Ägypten  in  liild  und   Wort  2  S.  61). 

zeit  mehr  und  mehr  alle  Anschauungen  der 
Ägypter:  beruht  doch  auf  ihm  die  Möglich- 
keit der  Auferstehung  und  der  ganze  unend- 
liche Zauberapparat,  der  die  Unsterblichkeit 
sichert.  In  ihm  ist  Isis  die  schützende,  hel- 
fende, rettende  Göttin,  die  „Gottesmutter", 
welcher  der  lebenspendende  siegreiche  Gott 
entstammt.  In  dieser  Gestalt  lebt  sie  im 
Glauben  des  Volkes  und  greift  als  solche  tag- 
täglich ein  in  die  Schicksale  der  Menschen. 
So  erzählt  ein  Märchenpapyrus  {M'cstcar- 
Lepsius),  welcher  die  Sage  von  der  Thron- 
besteigung der  fünften  Dynastie  behandelt,  wie 
Isis,  begleitet  von  Nephthys  und  anderen  Göt- 
tinnen, der  Mutter  der  drei  zu  Königen  be- 
stimmten Knabep  bei  der  Entbindung  hilft  und 
bei    der  Geburt  eines  jeden    ein  paar  Worte 


a r  iL 


Isi^ 


lloruskind  (nach  Ebers  a.  a.  O.  1  S.  36). 


Dieser  geheimnisvolle  Name  ist  das  mächtigste 
aller  Zaubermittel,  den  herauszufinden  die 
ägyptische  „Wissenschaft",  je  mehr  sie  aus- 
schliefslich  in  krasse  Magie  ausartet,  um  so 
mehr  sich  abgemüht  hat  —  ohne  doch  je  zum 
Ziele  zu  gelangen:  denn  jede  neue  Erfindung 
konnte  natürlich  immer  wieder  durch  eine 
noch  absurdere  übertrumpft  werden. 

Wesentlich  dem  Ansehen,  das  sie  als  die 
grofse  Göttin  der  Magie  genofs,  verdankt  es 
Isis,  dafs  sie  zu  immer  gröfserer  Bedeutung  ge- 
langt ist.  Schon  im  Papyrus  Ebers  (geschrieben 
60  1553  V.  Chr.)  ruft  der  Arzt  ihre  Hülfe  für  seine 
Kuren  an,  wie  sie  dem  Horus  und  Set  geholfen 
hat.  Als  dann  mit  dem  fortschreitenden  Verfall 
des  ägyptischen  Geisteslebens  seit  der  Rames- 
sidenzeit  die  Magie  immer  mehr  die  absolute 
Herrschaft  gewinnt,  tritt  auch  Isis,  die  grofse 
Zauberin,  mit  deren  Hülfe  die  Magier  ihre 
Künste  ausführen,  immer  mächtiger  hervor 
und  gewinnt  ein  stets  steigendes  Ansehen. 


369      Isis  (spät.  Auffassung  d.  Ägjpter) 

In  den  anderthalb  Jahrtausenden,  die  von 
der  Pyramidenzeit  bis  auf  die  Blütezeit  des 
neuen  Reichs  verlaufen  sind,  hat  die  ägyp- 
tische Religion  innerlich  wie  äufserlich  tief- 
-.-''hende  Wandlungen  durchgemacht.  Die  alten 
Naturmächte,  die  gewaltigen,  launischen  und 
durchaus  nicht  menschenfreundlichen  Götter 
der  ältesten  Zeit,  die  als  solche  in  den  Sagen, 
z.  B.  in  der  von  der  Yemichtung  des  Menschen- 
geschlechts durch  Re'  und  die  in  Strömen  lo 
Blutes  watende  Hathor,  fortleben,  setzen  sich 
um  in  ethische  Wesen,  die  dem  Menschen 
wohlwollen  und  ihm  alle  Segnungen  der  Natur 
wie  der  Kultur  spenden.  Andrerseits  führt 
die  Entwickelung  der  Theologie,  deren  Wur- 
zeln   früher  angedeutet  sind,    zur  Lehre  von 
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Griechen,  namentlich  bei  Diodor  1,  13 ff.  (der 
auf  Hekataios  von  Abdera,  den  Zeitgenossen 
des  ersten  Ptolemaios,  zurückgeht)  und  bei 
Plutarch.  „Die  Grofse",  „die  Gottesmutter*', 
.,die  grofse  Mutter"'  sind  neben  der  „Zauber- 
mächtigen"  die  Hauptepitheta  der  Isis.  Es  ist 
begreiflich,  dafs  Isis  jetzt  auch  beginnt,  einen 
Kult  zu  entwickeln,  dafs  sie  in  den  Inschriften 
der  Tempel  des  neuen  Reichs  immer  häufiger 
angerufen  wird,  zunächst  zusammen  mit  den 
Göttern  ihres  Kreises,  im  Gefolge  des  Osiris 
(z.  B.  in  Abydos),  dann  auch  allein,  dafs  sie 
eigene  Kultusstätten  erhält  —  wie  wir  seit  der 
21.  Dynastie  einen  Tempel  der  Isis,  „der 
Pyramidenherrin"  bei  Gize  kennen,  den  man 
früher  fälschlich  für  uralt  gehalten  hat. 


Horos,  Isis  und  Osiris,  denen  der  König  Seti  I.  Opfer  d&rbringt  (nach  Erman,  Ä^ypUn  2  S.  367). 


der  Wesenseinheit  aller  Gottheiten.     Sie    alle 
sind  nur  Erscheinungsformen  des  einen  leben- 
digen Sonnengottes  (vgl.  Art.  Ammon'i.    Beide 
Richtungen    haben    auch    die    Gottheiten    des 
Osiriskreises    und    besonders    die    Isis    umge- 
staltet.   Isis  wird  —  ebenso  wie  Hathor,   die 
ganz  die  gleiche  Entwickelung  durchmacht  — 
die    grofse    Göttin    der    Natur,    das    Prototyp 
aller    weiblichen   Göttinnen,    was  von    diesen 
eilt,  gilt  auch  von  ihr,  und  umgekehrt:  jedes 
nrer  Attribute  wird  an  den  einzelnen  Kultus- 
'.ätten  auf  die  lokalen  Göttinnen  übertragen, 
-j  dafs  die  spätere  Gestalt  der  Religion  einen 
nterschied  zwischen  den  einzelnen  Gottheiten 
■cht  mehr  in  der  Idee,  sondern  nur  noch  im 
Namen  kennt  —  das  ist  ja  aber  auch  das  für 
Jen  Kultus  allein  Wesentliche.    Zugleich  aber 
ist  laia  die  wohlthätige,  segenspendende,  mütter- 
liche  Göt;^n    —    vgl.    die    Ausführungen    der 


50  Und  nun  tritt  der  greise  Wendepunkt  in 
der  ägyptischen  Religionsgeschichte  ein,  der 
den  Beginn  ihres  Niederganges  bezeichnet.  In 
der  Theorie  hat  der  mystische  Pantheismus 
gesiegt,  aber  der  Versuch  Chuenatens  (Endeder 
18.  Dyn.),  Ernst  damit  zu  machen,  alle  Götter 
zu  Gunsten  des  einen  wahren  Sonnengottes 
zu  beseitigen,  scheitert,  die  orthodoxe  Priester- 
lehre siegt  über  die  Reformation;  die  Folge 
ist,  dafs  sie  vollständig  erstarrt.     Solange  die 

60  thebanischen  Könige  herrschen,  gilt  Amen  von 
Theben  wenigstens  offiziell  für  die  wahre  Form 
des  Einen  (wenn  auch  seine  Ansprüche  von 
Ptah  von  Memphis  und  Atum  von  Heliopolis 
nie  anerkannt  sind).  Aber  mit  dem  Untergang 
der  Grofsmacht  und  der  Auflösung  des  Reichs 
sinkt  er  von  seiner  Höhe  herab,  und  nun 
können  die  lokalen  Gottheiten,  die  für  die 
Masse  des  Volkes  immer  die  Hauptsache  ge- 
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blieben  waren,  wieder  frei  ihr  Haupt  erheben 
und  t^amt  und  sonders  das  Erbe  der  theo- 
logischen Entwickelung  antreten,  jede  für  sich 
den  Anspruch  erheben,  die  wahre  Gestalt  des 
geheininisvoUen  Urgottes  zu  sein.  Zu  Gunsten 
gekommen  ist  diese  Entwickelung  vor  allem 
auf  dtr  einen  Seite  den  rohesten,  konkretesten 
Formen  der  Gottheiten,  den  heiligen  Tieren, 
deren  Dienst  jetzt  erst  die  krasse  Gestalt  an- 
nimmt, in  der  er  uns  in  den  Berichten  der  lo 
Griechen  entgegentritt  —  obenan  steht  jetzt 
der  Apisstier  von  Memphis  — ,  andererseits 
den  Gottheiten  des 
Osiriskreises ,  die 
überall  im  Lande 
anerkannt  und  ver- 
ehrt werden ,  und 
in  deren  Dienst  die 
universaleren  Be- 
dürfnisse der  Reli-  20 
gion  theoretisch  und 
praktisch  befriedigt 
werden.  Erst  jetzt 
sind  dieselben  die 
eigentlich  allgemei- 
nen und  —  wenn  man 
davon  bei  dem  wir- 
ren Pantheon  Ägyp- 
tens überhaujjt  re- 
den darf  —  höchsten  30 
Gottheiten  Ägyptens 
geworden,  als  wel- 
che sie  uns  bei  den 
Griechen  entgegen- 
treten {Herodot.  2, 
44).  Obenan  steht 
unter  ihnen  jetzt 
Isis,  und  wie  an 
sie  die  weiteren  re- 
ligiösen Spekulatio-  40 
nen  anknüpfen,  wel- 
che nun  nicht  mehr 
von  den  Ägyptern 
selbst  aus  innerem 
Triebe,  sondern  von 
den  Fremden  aus- 
"-"  •  {  ^    gehen,  die  ins  Land 

Isis  od.  Isispriesterin,  Statue  in  kommen ,  um  hier 
Wien  iClarac,  PI.  i)91  nr.  2577;  die  geheimnisvolle 
y gl.  Friederichs- Wolters  nz.lbbO).    Weisheit     der     Vor-  50 

zeit  zu  suchen  und 
zu  finden,  so  entwickelt  sich  auch  ihr  Kult 
zu  immer  gröfseren  Dimensionen.  Die  erste 
Stelle  unter  den  ihr  errichteten  Heiligtümern 
nimmt  in  der  späteren  Zeit  der  Tempel  auf 
der  Insel  Philae,  an  der  Südgrenze  Ägyptens, 
ein,  begründet  von  Amasis,  ausgebaut  von 
Nektanebos,  dem  letzten  einheimischen  Pha- 
rao (360—342).  Ebenso  hat  Amasis  der  Isis 
in  Memphis  ein  grofses  Heiligtum  gebaut  60 
{Her.  2,  176). 

In  eine  neue  Phase  ist  die  ägyptische  Re- 
ligion nicht  mehr  getreten,  wenn  man  nicht 
den  Sarapiskult  als  eine,  solche  ansehen  will. 
Der  Isisdienst  hat  in  Ägypten  geblüht  bis 
zum  Siege  des  Christentums,  ja  in  Philae  hat 
er  sich  noch  weit  länger  behauptet.  Denn  aus 
Rücksicht    auf   den    wilden  nubischen  Volks- 


stamm der  Blemmver,  für  den  der  Tempel 
von  Philae  das  gröfste  Heiligtum  war,  haben 
die  Kaiser  nicht  gewagt,  diese  Stätte  anzu- 
tasten; sie  haben  hier  den  heidnischen  Kult 
nicht  nur  geduldet,  sondern  beschützt,  bis 
endlich  Justinian  um  660  n,  Chr.  ihm  auch 
hier  ein  Ende  gemacht  hat. 

Während  andere  ägyptische  Götter,  nament- 
lich Osiris,  Horus,  Thoth,  von  den  semitischen 
Nachbarn  adoptiert  und  in  Phönizien  und  Sy- 
rien vielfach  verehrt  sind,  begegnen  wir  dem 
Namen  der  Isis  hier  nicht.  Dagegen  sind 
nach  ihrem  Bilde  oder  wohl  mehr  noch  nach 
dem  der  Hathor  mehrere  phonikische  und 
syrische  Göttinnen  (Bd.  1  Sp.  652  f )  gestaltet. 
Um  so  mehr  wissen  die  Griechen  von  ihr.  Als 
sie  zuerst  ins  Land  kamen,  glaubten  sie  in  der 
Isis  die  argivische  Sagengestalt  der  lo  wieder 
zu  erkennen,  und  stellen  diese  seitdem  nicht 
mehr  als  Kuh,  sondern  nach  dem  Bilde  der  Isis 
als  ßovKBQoog  nagd-svos  dar  (Aesch.  Prom.  588. 
Herod.  2,  41  to  yuQ  trjg  "laiog  äyalfia  lov 
yvvaixjjjov  ßov^iQoav  iatl  natu  neg  "ElXrjvtg 
trjv  'lovv  yQcicpovoi).  Im  übrigen  wird  Isis  der 
grofsen  griechischen  Mysterien-  und  Natur- 
göttin Demeter  gleichgesetzt,  wie  Osiris  aus 
denselben  Gründen  dem  Dionysos,  während 
ihr  Sohn  Horos  mit  Apollon  identiGciert 
wird  {Her.  2,  42.  59.  156).  Frühzeitig  ist 
dann  auch  der  Name  Isis  den  Griechen  ganz 
geläufig  geworden.  Die  enge  Verbindung  des 
aufständischen  Ägyptens  mit  der  griechischen 
Welt,  namentlich  mit  Athen,  hat  dazu  wesent- 
lich beigetragen.  Zuerst  durch  ägyptische 
Kaufleute  sind  ihr  auf  griechischem  Boden 
Heiligtümer  errichtet  worden.  Im  Peiraieus 
besteht  ein  vona  Staate  konzessioniertes  Isis- 
heiligtum der  Ägypter  schon  im  Jahre  333 
(C  I.  A.  2,  168).  Unter  den  Ptolemäern 
verbreitete  sich  dann  der  Isiskult  durch 
die  ganze  griechisch- orientalische  Welt.  An 
die  grofse  Göttin  schliefsen  sich  die  an- 
deren Götter  ihres  Kreises  an,  Osiris,  Anubis, 
Horus  (Harpokrates  -  [Amon  dagegen  ist  auf 
ganz  anderem  Wege,  über  Kyrene  —  wo  natür- 
lich auch  Isis  verehrt  wurde,  Herod.  4,  186  — 
in  die  griechische  Welt  gelangt,  s.  das.];  aber 
durchaus  steht  sie  im  Vordergrund;  nur  der 
neue  ptolemäische  Gott  Sarapis  gewinnt  ein 
gleiches  Ansehen  wie  sie,  während  die  übrigen 
Götter  nur  Fremdlinge  in  der  griechischen 
Welt  geblieben  sind.  Dagegen  erlangt  Isis  das 
Bürgerrecht  hier  so  sehr,  dafs  Personennamen 
wie  Isidoros,  Isidotos,  Isidike,  Isias  ganz  ge- 
wöhnlich werden,  und  dafs  Flutarch  (de  Is.  2) 
allen  Ernstes  glauben  kann,  Kult  und  Namen 
der  Isis  seien  griechischen  Ursjjrungs.  Durch 
den  Handel  gelangt  Isis  früh  auch  nach 
Italien,  zuerst  nach  Campanien,  dann  seit  der 
Zeit  Sullas  nach  Rom.  Es  ist  bekannt,  wie 
vielfach  und  wie  vergeblich  die  römische  Re- 
gierung gegen  die  ägyptischen  oder  isischen 
sacra,  deren  Mysterien  Anlafs  zu  den  ärgsten 
Unsittlichkeiten,  Betrügereien  und  Verbrechen 
gaben,  einzuschreiten  versucht  hat. 

Ein  näheres  Eingehen  auf  die  Verbreitung 
des  Isiskults  in  der  griechisch  römischen  Welt 
und  die  Versuche,  die  ägyptische  Übgrlieferiuig 
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als  theologische  und  philosophische  Weisheit  117;   Beiehardt,   Num.   Zeitschr.  2    p.   9  —  10; 

/,u  deuten,  ist  mir  zur  Zeit  unmöglich;  vgl.  M.  Aurel,  Sestini,  Mus.  Ued.  3,  82,  2  =  Mi. 

einstweilen  die  zusammenfassende  Darstellung  S.  8,  25i,  68;  Commodus,  Mus.  Tlteupöli  p.  920 

von    Lafaije,    histoire    du    culte   des   dirinites  =  Mi.  S.  S,  252,  11;  Xoris,  De  epodt.  Syrotna- 

d'Ahxandric  hors  de  VE<fypte  {Bibl.  des  eeoles  ced.  p.  468;  Slg.  Löbbecke;  Septimins  Severue, 

fran<;.  d'Athenes  et  de  Borne  fasc.  33,  1884)  n.  Vaillant  p.  81  =  Mi.  5,  353,  122;    Caracalla, 

den  folgenden  Artikel  Brexlers.  Mi.  5,  354,  127;  Geta,  M.  Theup  p.  994  =  Mi. 

[Eduard  Meyer.]  S.  8,  252,  73;  Elagabal,  Bev.  Num.  1861  p.  97, 
.  ^  _  .  ^  ,  11,  PI.  4,  11;  Macrinus,  Mi.  5,  355,  128,  S.  8, 
Aufseragyptische  Kulte.  ^^  253,  76;  Cat.  Greait  215,  2589;  Gab.  Greppo 
Über  die  Grenzen  Ägyptens  hinaus  nahm  199,  1426;  Slg.  Lobbtcke;  Diadumenian,  Mi.  5 
der  Isiskultus  seinen  Siegeszug  im  grofsen  und  355,  129;. Slg.  Imhoof;  Isis  und  Horus  stehend 
■.ganzen  er>t  in  der  hellenistischen  Zeit.  unter  Tiberius,  Sest.,  M.  Hed.  3,  82,  1  =  Mi. 
Zu  den  Phönikern  war  er  aber,  wie  über-  S.  8,  256,  67;  Imhoof,  M.  Gr.  444,  26a.;  Slg. 
hanpt  die  äoryptische  Religion  (s.  Drexler,  My-  Xö66^cÄ-c;angeblich  auch  unter  Augustus,A'cÄ-Ä€Z 
thol.  Beiträge  1  p.  8  Anm.  1),  bedeutend  früher  3,  360;  Mi.  5,  352,  116;  Boutkoic.<ki  1,928  und 
gedrungen,  sodafs  Darstellungen  der  Isis  bereits  M.  Aurel,  Sest.  a.  a.  0.  3, 82, 3  =  Mi.  S.  8, 251,  69 ; 
auf  phönikischen  Metallschalen  des  7.  oder  Horus  allein,  autonom,  7mA.  443,  24,  PL  j,  4; 
6.  Jh.  V.  Chr.  vorkommen.  Besonders  die  Stadt  Kopfputz  der  Isis,  autonom, /»lÄ.  443, 25,  PI.  J,  5. 
Byblos  stand  seit  alt«n  Zeiten  in  Verbindung  20  Tyrus  zeigt  auf  seinen  Münzen  den  stehen- 
mit  Ägypten,  worüber  einiges  bereits  oben  den  Harpokrates  mit  flammendem  Altar  zur 
s.  V.  Haihor  1  Sp.  1866  f.  bemerkt  ist;  ein-  Seite  unter  Caracalla,  Vaillant,  Xum.  Col.  2, 
izehend  handelt  darüber  Krall,  Sitzungsber.  d.  48,  2,  vgl.  Mi.  5,  430,  628  oder  Elagabal,  Mi. 
Wiener  Akad.  Ph.  H.  Gl.  vol.  116  p.  633  ff.  5,  434,  562  =  Gohen  4*,  366,  434;  ferner  unter 
Unter  ,,der  Hathor,  der  Herrin  von  Byblos,  der  Plaatilla,  Imh.  M.  Gr.  446,  41,  nach  dem  auch 
Herrscherin  von  Äthiopien"  eines  oben  er-  die  den  Horus  säugende  Isis  des  Gat.  Greau 
vähnten  thebanischen  Textes  ist  allerdings  2627  und  Gat  de  Moustier  2383  einfach  diesen 
nach  Wiedemann,  Herodots  2.  Buch  p.  588  Typus  darstellt;  sowie  unter  Gordianus  Pius, 
nicht  die  Göttin  des  phönikischen,  sondern  die  Sammlung  Lübbecke.  Sehr  fraglich  ist  es,  ob 
eines  ägyptischen  Byblos  zu  verstehen.  Über  30  Ledrain,  Notice  des  monum.  phenic  du  Musee 
das  ganz  ägyptische  Gepräge  der  Baalat  Gebal  du  Louvre  p.  19  nr.  33  mit  Recht  in  einer  nur 
vgl.  auch  Büthgen,  Beitr.  z.  semit.  Bei.  p.  31,  teilweise  erhaltenen  Flügelfigur  eines  Sarko- 
62.  Die  Verschmelzung  des  Osiris- und  Adonis-  phags  der  römischen  Periode  aus  Kneifedh 
kultus  in  Byblos  behandeln  auch  Baudissin,  bei  Tyrus  bei  Benan,  Miss,  de  Phen.  p.  670, 
Stud.  1  p.  c02  Anm.  1;  2  p.  214;  Btnan,  Miss.  842  nr.  30,  PI.  57,  4  die  Isis  erkennt.  Sehr 
de  Phen.  p.  215;  Morers  1  p.  62,  235 — 238;  wenig  wahrscheinlich  ist  es  auch,  dals  nach 
Paul  Scholz,  Götzendienst  u.  Zauberwesen  hei  Benan,  M.  de  Ph.  p.  428  Isis  auf  einem  Blei- 
be»» alten  Hebräern  p.  226,  231  —  232;  Mann-  Sarkophag  aus  Sidon  dargestellt  sein  soll,  ob- 
hardt,  Ant.  Wald-  u.  Ftllkulte  p.  274;  Greve,  wohl  daselbst  zahlreiche  ägyptische  Altertümer 
L>€  Adonide  f.  36— 37,  62;  Stark,  Gora  p.  301 ;  4<J  gefunden  worden  sind,  vgl.  Bäthgen  p.  63. 
Maury,  Hist.des  rel.delaGrece  ant.  3  p.  284, 6;  Auch  Movers'  2,  2  p.  66  u.  Aum.  29  Deutung 
de  Ste-Croix,  Bech.  s.  les  myst.  du  paganisme  einer  Münze  des  Elagabal  von  äidon,  Eckhel 
1  p.  104  ff.;  Gh.  Lenormant,  Gliefs-d'oeuvre  de  3,  371;  Pellerin.  LeUres  1  PI.  1,  8  p.  16;  Mi. 
l'art  ant.  2«  ser.  4  p.  17;  Wiedemann  a.  a.  0.  5,  387,  343;  Gohen  4*.  364,  409;  Gat.  Greau 
p.  588.  Zur  Erzählung  der  Klassiker  von  der  216,  2599;  Sest.,  M.  Hed.  3,  88,  33  auf  Isis  mit 
Reise  der  Isis  nach  Byblos  vgl.  man  Eckhtl,  Horus  auf  der  Flucht  vor  Set  ist  wenig  an- 
T).  N.  V.  3  p.  359;  G.  Ebers,  Durch  Gosen  nehmbar.  Die  Büste  des  Harpokrates  erscheint 
:um  Sinai  p.  474,  Äg.  u.  d.  B.  M.  p.  238 — 239  auf  einer  Tessera  aus  Berytos,  Blanchet,  Bec. 
u.  E.  äg.  Königstochter  3  ^.  294—295  Anm.  134;  Arch.  3.  ser.  13,  1889  p.  237  nr.  9. 
Brugsch,  D.  Adonisklage  u.  d.  Linoslied  p.  12  50  Wenig  ist  speziell  vom  Kultus  der  Isis 
u.  Die  Ägyptologie  p.  310;  G.GolonnaGeccaldi,  in  Palästina  zu  berichten.  Auf  Philä  ver- 
Ber.  Arch.  1S12.  24  p.  312,  1878.  35  p.  15— 18;  ehrt  ein  Mann  aus  Caesarea  Panias  die 
Erman,  Äg.  1  p.  367;  F.  v.  Straufs,  D.  altäg.  Göttin,  G.  I.  Gr.  4921.  Eine  Isisstatue  wird 
Götterglaube  1  p.  78—80;  Wiedemann  a.  a.  Ö.  in  Phaena  geweiht,  G.  I.  Gr.  4546  =  Wad- 
p.  587—588  und  Die  Bei.  d.  alt.  Äg.  p.  110 f.  dington,  Syrie  2527.  Ob  das  säugende  Weib 
Dafs  diese  Sage,  wie  Zoega,  Numi  Aeg.  Imp.  auf  sphiuxgeschmücktem  Thron  eines  aus  Pa- 
136  annimmt,  nur  auf  dem  Wortspiel,  der  lä<stina  stammenden  Silberrings  Isis  zu  benennen 
eichnam  des  Osiris  sei  im  Byblosschilf  {h  ist,  erscheint  fraglich,  Arch.  Zeit.  1882  p.  282, 
vßla)  der  Nilmündiingen  gefunden  worden,  vgl.  aber  Furtwängler,  Jahrb.  d.  d.  a.  I.  4 
beruhe,  oder,  wie  Duncker ,  Gesch.  d.  Ä.  1*  60  p.  83  Anm.  29.  Die  von  de  Saulcy,  Kum.  de 
p.  48  behauptet,  eine  Erfindung  der  Griechen  la  Terre  Sainte  p.  208  nr.  2.  3  frageweise  so 
sei,  ist  nicht  wahrscheinlich.  bezeichnete  Büste  einer  Münze  des  Maximinus 
Für  den  Fortbestand  des  Kultus  in  der  von  Askalon,  aus  welcher  Stadt  Glermont- 
Kaiserzeit  zeugen  die  Münzen.  Auf  ihnen  Ganneau,  Arch.  d.  miss.  scientif.  tt  litt.  3.  ser. 
erscheint  Isis  ein  Segel  entfaltend,  wie  auf  9,  1885  p.  164  nr.  1  den  Fnnd  einer  ehernen 
autonomen,  Imhoof,  M.  Gr.  p.  443  nr.  23,  PI.  Osirisstatuette  angiebt,  stellt,  obwohl  auch 
J,  3,  so  auf  solchen  unter  Claudius,  Sammlung  Sestini,  M.  Hed.  3,  74,  2;  Mi.  S.  8,  225,  5  u. 
Löbbecke;  Vaillant,  X.  Gr.  p.  13  =  Mi.  5,  353,  Cavedoni,   Spie.   num.   p.  274   auf  einem  von 
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ihnen  fälschlich  unter  Canatha  verzeichneten  Auf   den   Münzen    von   Hostra  in  Arabia 

Kx.  die  Büste  der  Isis  erkennen  wollen,  diese  soll  das  Haupt  des  Sarapis  vorkommen  unter 

Göttin   sicher   nicht   dar.     Gegen    Mionnets  5,  Commodus,  de  Saulcy  363,  4;  Annia  P^austina^ 

543,  154   Bezeichnung   der  weiblichen  Gestalt  Leake,   N.   II.  p.  35;    Severus  Alexander  (?), 

einer  Münze  des  M.  Aurel  von  Gaza  als  Isis  de  Saulcy  368,  4  und  lulia  Mamaea  (V)  a.  a.  0. 

erklären  sich  mit  Recht  de  Saulcy  222,  5  und  368,  3   (auf  letzteren  angezweifelt  von  de  8.)\ 

Stark,  Gaza  p.  586.  der  Gott  in   ganzer  Gestalt  in  einem  Tempel 

Weit  häufiger  ist  auf  den  Münzen  der  pa-  stehend   unter  Elagabal,    Cat.  d'Enncry  606, 

lästinensischen  Städte  Sarapis  anzutreffen,   so  4261;  liamu^  1,  346,  5;   Mi.  6,  581,  19,   aber 
sitzend  unter  Gordianus  Fius  auf  Münzen  von  lo  von    de  Saulcy  366,  1    für  Dufares    gehalten. 

Gaza    {Eeichardt ,   Nutn.   Chron.   1862  p.  122  In  Teimä  kommt  der  Personenname  Petosiris 

nr.  87,  de  Saulcy  233,  2),  wie  denn  auch  eine  vor  in  einer  nach  Euting  noch  vor  500  v.  Chr., 

bei   Gaza  gefundene  Kolossalstatue  im   Arch.  nach //«^e'vj/ dagegen  in  der  Zeit  nach  Alexander 

Am.   1879   p.   198   für   Sarapis,    dagegen   von  dem  Gr.  gesetzten  Inschrift,  JS'öldekc,  Sitzunqs- 

Reinach,  Bev.  crit.  1880,  2  p.  460  u.  Freuner,  bei:  d.  Preufs.  Akad.  1884,  2  p.  813—820,  tfl. 

Bursians  Jnhresber.   25.  Bd.   Spplt.-Bd.  p.  144  6,  7,  Zeile  11;  Bev.  nrcli.  1884,  4  p.  176.    Wie 

für  Mamas  erklärt  wird.     Ferner  erscheint  er  einzelne  Inseln  und  örtlichkeiten  au  der  afri- 

auf  den  Münzen  von  Aelia  Gapitolina  von  kanischen  Küste  und  binnenwärts,  südlich  von 

Antoninus  Pius  bis  Decius,  Eckhel  3  p.  443,  Ägypten,    so    Isius    Mona    (Ras    Koway    nach 

und  zwar  sein  Haupt  bis  Severus  Alexander:  20  Sprenger,  I).  alte  Geogr.  Arabiens  p.  41  §  21; 

de  Saulcy   p.  88   nr.  7   u.  8;   p.  91  nr.  4  u.  6;  vgl.    bgog    isqov    i%ov    tfjs  "loLÖog  Ssaäargiog 

p.  92  nr.  1;  p.  94  PI.  5,  6;  p.  95,  3;  97,  1;  98,  äcpiSQVfia,  Strabo  16,  770);  Isidis  portus  {Hin. 

2,  3;    100,  4;    101,  6,  8,  7;    1Ö3,  1;    Madden,  n.  h.  6,  cap.  9,  sect.  34,  §  174)    noxafiCa  rijs 

Goins  of  the  Jews  =  The  international  Numis-  "laiSog  Xeyofiivr]  {Droysen,  Gesch.  d.  Epig.  2- 

mata  Orientalia  2,  1881  p.  254,  7,- 9;  255,  70,  p.  346),  die  Insel  Menuthias  (Forftjtjrer  in  PauZys 

71;  257,  4,  5;  258,  6;  259,  1;  261;   262,3;  264,  B.-E.  4  p.  1837,  so  benannt  nach  der  in  Me- 

1;  266,  4;  268,  5 — 7;  270;  stehend  unter  Dia-  nuthis  bei   Canopus   verehrten  Isis,   Letronne, 

dumenian   {de  Saulcy  100,'  7;    Madden  267,  6  Bec.  de  Inscr.  de  l'Eg.  1  p.  434 — 437  zu  nr.  45, 

u.  7)   und  Elagabal,   Gab.  Grej^po  209,  1488;  Franz  zu  C.  I.  Gr.  4683  b,  tom.  3  p.  331)  bei 

sitzend  unter  Decius,  de  Saulcy  106,3;  Madden  30  Gelegenheit  des  Handelsverkehrs  der  Ptolemäer 

272,  3;  ferner  auf  denen  von  Caesarea  sein  mit  Arabien  und  Indien  nach  der  Isis  benannt 

Haupt  von  Domitian  bis  Gordianus  Pius,  Eckhel  wurden,  so  erhielt  auch  eine  Insel  an  der  West- 

3  p.  431;  de  Saulcy  120,  1;    122,  3;  123,  3  u.  k'iste  Arabiens  (nach  Sprenger  p.  22  §  15  das 

4;  124,  1,  4,  5;  125,  6  u.  7;  126,  1;  127;  128,  heutige    Barahkän)   als  "laiSo^,   legcc   {Agathar- 

5;  129,  6,  7;  129,  3;  130,  1;  132,  1;  er  selbst  chides  in   den    Geogr.    Gr.  Min.   ed.  Müller  1 

stehend  unter  Decius,   de  Saulcy  134,   13  und  p.  180f.,  Diod.  3,  44,  vgl.  Droysew  a.a.O.  p. 350, 

Hostilian  a.  a.  0.  137,  7.    Desgleichen  ist  sein  Bitter,  Erdkunde  14  p.  222)  von  der  Isis,  und 

Kult  zu   belegen   durch    die  Münzen  in  Dora  eine    andere  an   der   Üstküste   (nach  Sprenger 

unter    Elagabal    (Haupt),    de   Saulcy    147,    2;  p.  102  §  135;  p.  253  Anm.  1  §383  das  heutige 

Ptolemais,   Eckhel  3,  424;   unter  Septimius  40  Ma9yra)  als  v^aog  ZagämSog  Ifyopivrj  {Firipl. 

Severus,  de  Saulcy  161,  6,  vgl.  161,  4  PI.  8,  8;  Mar.   Erythr.   in    Geogr.    Gr.   Min.   1    p.   283, 

Caracalla,   de  Saulcy   162,  4,   wohl  =  163,  2  Plol.  §  33,  Amm.  Marc.  1.  23  cap.  6  §  47  [„in 

Elagabal  (Haupt),  vgl.  auch  Eckhel,  Cat.  N.  V.  qua  Serapidis  maximum  esse  dicitur  templum"]; 

Mm.  Caes.  Vind.  1,  241,  3  =  de  Saulcy  167,  1  vgl.  Farbiger,  Hdbuch.  2  p.  762)  ihren  Namen 

Philippusjun.  Frau  und  angeblich  Harpokratee,  von    Sarapis.     Das    Grab    der   Isis    war    nach 

nach  de  Saulcy  aber  Asklepios;  ferner  in  Dios-  Diod.  1,  27  zu  Nysa  in  Arabien,   Wiedetnann, 

polis  unter  lulia  Domna,    de  Saulcy   170,   1  Hcrod   2.  Buch  p.  19;   Wessely,  Zu  d.  griech. 

und  Caracalla  a.  a.  0.  171,  1  (Haupt);  in  Nea-  Papyri  des  Louvre  p.  7  ff. 
polis   und  zwar  das  Haupt  von  Marc  Aurel  Die   Seleukiden  in  Syrien,    die   Rivalen 

bis  Elagabal,  Eckhel  3,  435;  de  Saulcy  249,  1,  60  der  Ptolemäer,   zeigen  auf  ihren  Münzen  ver- 

ri.  13,    2;    2—4;    259,  1,   PI.  13,  6;    260,  4;  schiedene   Spuren   des  ägyptischen   Einflusses. 

261,  5;  in  ganzer  Gestalt  stehend  unter  Cara-  Die  Isis  Pelagia  auf  einem  Stück  des  Anti- 

calla  a.  a.  0.  267,  3;  Maximinus  (?)  265,  1;  Vo-  ochos  IV.  Epiphanes,   Sest.,  M.  Hed.  3,  7,  7 

lusian  274,  3,  PI.  14,  3;  thronend  unter  Cara-  =  Mi.  S.  8,  27,  143  =  Lenormant,  Kuin.  des 

calla  {de  Saulcy)  oder  Elagabal  {Mi.)  de  Saulcy  reis  grecs  PI.  42,  3  p.  94  verdient  freilich  hin- 

257,  5  =  Mi.  5,  505,  108;   de  Saulcy  258,  6.  sichtlich  der  richtigen  Zuteilung  wohl  nähere 

Der  angebliche  Harpokrates  auf  einer  Münze  Prüfung.    Auch  darf  man  nicht  mit  Eckliel  3, 

des  Trebonianus  Gallus,  ü'c/i/if/,  Ca<.  J/ms.  (7(«'S.  225,    Scstini,  D.  N.  V.  493,  14,   Barthelemy, 

Vind.  1,  247,  3  =  de  Saulcy  271,  4  ist  nach  Nouv.  manuel  de  num.  ant.  p.  275  eine  sitzende 

einer    des    Philippus  juu.    de  Saulcy  270,    14  co  weibliche   Gottheit  mit  Nike   auf  der  R.  und 

vielmehr  eine  Frau;  auf  einer  Münze  des  Com-  einem  von  Fundi,  Mus.  Theupöli  p.  1228  und 

modus  von  Tiberias  {Huber,  Num.  Zeitschr.  1  Sanclemente,  Num.  sei.  1  p.  77,  Tab.  3,  49  für 

p.  401;    Beichardt,  Num.  Chron.  1876  p.  315)  einen    Ibis    gehaltenen   Vogel    zu    Füfsen    auf 

erscheint  das  Haupt  des  Gottes,  dagegen  der  Münzen  desselben  Königs  für  Isis  erklären;  im 

in  einem  Tempel  stehende   Sarapis  auf  einer  Cat.  Thomsen  1,  137,  1616   wird  sie  als  Hera 

des   L.   Verus  bei    Vaillant,   N.  Gr.  p.  63  =  mit  dem  Pfau,  von  Percy  Gardner,  A  Cat.  of 

Mi.  S.  8,  229,  20;   de  Saulcy  300,  2  ist  nach  the  gr.  c.  in  the  Brit.  Mus.  The  Selcucid  Kings 

des  letzteren  Ansicht  299,  1  vielmehr  Zeus,  of  Syria  36,  23—30,  PI.  12,  1—4  als  Kybele 
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oder  Stadtgöttin  gedeutet.  Auch  die  stehende  erscheinen  auf  Münzen  des  Caracalla  und  des 
Frau  mit  Schleier  auf  dem  Haupt  and  Lanze  Elagabal  (oder  nur  des  einen  von  beiden?) 
in  der  R.  wird  mischüch  von  Eckhel,  D.N.  V.  von  Gabala  (Mi.  5,  238,  652;  6.  8,  165,  194); 
H,  225  und  Cat.  Mus.  Caes.  Vind.  1,  212,  4,  das  Haupt  des  Sarapis  auf  autonomen  Älünzen 
Ramus  1,  297,  6  und  Barthelemy  275  für  Isis  von  Laodikeia  ad  mare,  FeUerin,  Rtc.  2 
•halten,  während  Mi.  5,  35,  306,  307  sich  PI.  79,  55  p.  198;  Mi.  5,  241,  677;  678  = 
iner  näheren  Bezeichnung  enthält,  Lenormant  Sestini,  D.  N.  V.  518,  10;  Mus.  Num.  Lavy 
1.  41,  13,  14  an  Aphrodite  Urania  und  Gardner  1,  275,  2921;  Dumersan,  Cab.  Aüier  de  Haute- 
38,  41,  PI.  12.  10  frageweise  an  Hera  denkt.  röche  p.  109;  Cat.  Norihtcick  1,  143,  1426,  1427; 
Dagegen  haben  wir  auf  in  Ägypten  geprägten  lo  ebendaher  kennen  wir  einen  ap^jj^axopos  des 
Bronzemünzen  dieses  Königs  das  Haupt  des  Sarapis,  C.  I.  Gr.  4470.  Vgl.  B.  C.  H.  6  p.  335. 
Sarapis  mit  Lorbeerkranz  und  Kopfputz  des  In  Antiocheia  errichtete  Seleukos  Kalli- 
Osiris  {Gardner  38,  42,  PI.  12,  11;  43—44;  nikos  ein  Iseion  und  erhielt  dazu  von  Ptole- 
f.  Poole,  Coins  of  the  FtoJ.  N.  Chron.  1866  maios  III.  Energetes  ein  besonders  heiliges 
1.'.  15—16  nr.  34—38  und  Cat.  Brit.  Mus.  The  Isisbild  aus  Memphis  gestiftet,  Lihanius  1 
Ptolemies,  Kings  of  Egypt  p.  81;  Feuardent,  p.  136  ed.  Biiske,  Müller,  Hdb.  d.  A.  d.  EJ 
Eg.  anc.  1,  74,  274,  PI.  11,  275;  Inihoof,  M.  p.  150  und  Antiquitates  Antiochenae  1  p.  51. 
Gr.  431,  77)  und  auf  anderen  die  Büste  der  Anm.  3  p.  70;  Droysen,  Gesch.  d.  Hell.  3^  p.  14. 
Isis  oder  (Feuardent,  St.  Poole  im  JN'.  Chr.)  Der  Sage  der  Antiochener  von  der  lo,  die,  aus 
der  Kleopatra,  der  Schwester  des  Antiochos  IV.,  20  Ägypten  verjagt,  nach  dem  Gau  lone  oder  lo- 
als  Isis  mit  Ährenkranz,  über  dem  sich  der  polis  auf  dem  Berge  SUpios  gekommen  sei, 
Kopfputz  der  Göttin  erhebt,  Eckhel  3,224,  um  dort  zu  sterben  (Pre/Z«r,  Gr.  J/.  2*  p.  44f.) 
iJuane,  Coins  of  the  Seleucidae  Tb.  8,  13;  Mi.  möchte  Müller,  Antiq.  Antioch.  p.  18—19  aas 
5,  33,  291;  S.  8,  29,  153;  Lenormant  PI.  41,  6  gewissen  Eiten  der  Isisverehrung  erklären, 
p.  93;  St.  Poole,  N.  Chr.  1866  p.  16  nr.  39—42,  Als  Beizeichen  erscheint  der  Lotos,  d.  i.  doch 
rA<>  JP/o/.  p.  81.  cff.  p.  LXIlIf.;  Gardner  38,  A5,  wohl  der  Isiskopfputz,  auf  einigen  Münzen 
46,  PI.  12,  12,  47;  Feuardent  1,  74,  276,  PI.  11,  dieser  Stadt,  Mus.  Hunter  28, 1,  Mi.  5,  154,  58. 
^::l.  p.  69  —  70.  —  Zahllose  Münzen  des  An-  In  einer  von  Böckh  jedenfalls  mit  Recht 
ochos  VII.  Sidetes  vom  Jahr  139  v.  Chr.  an  nach  Delos  gewiesenen  Inschrift  weiht  ein 
iben  im  Bs.  den  Isishauptschmuck  mit  ver-  30  QföcpiXoq  Qtoq^ilov  'AvrioxBvg  (islavTiqiÖQog  ver- 
hiedenen  Daten  und  Beizeichen,  Mi.  5,  75,  schiedene  Gegenstände  an  Sarapis,  Isis,  Anubis 
'i4— 656,  6.  8,  57,  289;  5,  75.  657—660;  S.  8,  57,  und  Harpokrates  vgl.  Georgii  in  Paulys  B.-E. 
,t0;  5,  75,  661—664;  76,  665;  666;  667,  668;  4  p.  289),  nur  ist  es  gerade  wie  bei  den  zahl- 
:ü9;  670;  X  8,  57,  292;  5,  76,  674;  6".  8,  57,  293;  reichen  von  Isis  und  Sarapis  abgeleiteten 
5.  76,  675;  Gardntr  p.  73  nr.  50,  49,  PI.  20,  Personennamen  von  Antiochenem  zweifelhaft, 
11,  51;  52 — 54;  55,  56;  57;  58;  59;  60;  61;  welches  Antiocheia  gemeint  ist,  wenn  nicht 
Duane  Tb.  15,  2;  14;  18,  3;  7;  11.  Dasselbe  wie  bei  dem  Olympioniken  'laimv  (Arch.  Zeit. 
Symbol  erscheint  auf  den  Münzen  des  Anti-  1880  p.  164  nr.  366a)  ein  anö  Jdcpvrjg  oder 
ochos  VIII.  und  seiner  Mutter  Kleopatra,  wie  bei  der  A't'xij  Z\^s]guiti(avog  {Le  Bas  et 
Mi.  5,  86.  759;  87,  760;  761;  762;  763;  Le-  40  Waddington,  Asie- Min.  i61)  ein 'AvttoxTjccs  tiis 
normant  PI.  51,  4;  5;  Gardner  86,  9,  PI.  23,  6.  ngög  Jäqivjj  zum  Ethnikon  hinzutritt.  An- 
Dagegen  eine  von  j&cÄ'/ic/,  CaM,  217, 1,  Z).  A'.  F.  gebliche  Münzen  von  Antiochia  mit  Sarapis- 
3,  241  der  Kleopatra  Selene,  der  Gemahlin  köpf  gehören  nach  Hierapolis  und  führen  das 
des  Antiochos  VIH.  zugewiesene  Münze  mit  Haupt  des  Hadad,  s.  Zeitichr.  f.  Xum.  15 
Isissymbol  im  Rs.  wird  von  von  Sollet,  yum.  p.  89—91.  Überdie  Überlieferung,  der  Sara- 
ZcitSihr.  3  p.  91 — 96  mit  Hubers  Anm.  2  p.  94f.  pisdienst  sei  in  Ägypten  aus  Seleukeia  ein- 
für nicht  sicher  bestimmbar  erklärt,  wie  auch  geführt  (Jiac.  h.  4,  84;  Clem.  AI.  Protr.  p.  14 
schon  Sestini,  D.  X.  V.  p.  500  Eckhels  Zutei-  ed.  Sylb.)  vgl.  Pkw,  De  Sarapide  p.  9,  Krall, 
lung  bezweifelt  hatte.  Die  angebliche  „Isis  Tacitus  u.  d.  Orient  1  p.  21  tf.  Die  von  Mi. 
'Iv.  tutulata  stans  d.  hastam"  auf  einer  Münze  50  S.  8,  117,  35  =  Pellerin,  Bec.  2  PI.  75,  5, 
les  Demetrios  I.  Soter  bei  Bamus  1,  298,  7  Eckhel  3,  251  unter  Samosata  verzeichnete 
wird  von  Mi.  5,  47,  413  einfach  als  Frau,  Münze  mit  Ammonhaupt  im  Obv.  und  Isis- 
von  Lenormant  PI.  43,  14  p.  96  als  Aphrodite  Symbol  im  Rs.  ist  von  ihm  selbst  bereits  im 
Urania  bezeichnet;  das  unbärtige  Haupt  mit  Bec.  des  PI.  Nouv.  Ed.  p.  101  dieser  Stadt 
Diadem  auf  dem  Obv.  einer  Münze  des  De-  wieder  abgesprochen  worden;  Imhoof,  M.Gr. 
metrios  IL  Nikator,  das  Fundi,  M.  Theup.  457,  sub  12  giebt  sie  einem  der  späteren  Pto- 
p.  1231  und  Mi.  S.  8,  47,  243  für  das  der  Isis  lemäer.  Die  von  Mi.  5,  146,  1  für  Sarapis 
halten  möchten,  ist  nach  Gardner  &0,  23,  PI.  18,  angesehene  Büste  auf  Münzen  von  Palmyra 
5  das  des  Königs.  Auffallend  ist  es,  dafs  Mi.  (vgl.  Mordtmann  im  Anliang  zu  den  Sitzungs- 
5,  107,  933,  934,  Lenormant  PI.  55,  6  p.  113,  60  ber.  d.  K.  Bayr.  Ak.  1875.  2.  Heft  3  p.  73  flF.) 
Fiscowf^/coMö^ra/ia^r.  2  Tav.  23,9  p.  491— 494,  stellt  jedenfalls  eine  einheimische  syrische 
Cohen,  Cat.  Greau  199,  2443  eine  Palmzweig  Gottheit  dar,  s.  de  Saulcy,  Bev.  Arch.  1870/71, 
und  Füllhorn  haltende  Frau  auf  Münzen  des  X.  S.  22  p.  291—303,  speziell  p.  294—295  u. 
Antiochos  XII.  Epiphanes  Dionysos  als  Kopf-  Xum.  de  la  T.  S.  p.  64  ff.  —  Unter  6  Bronze- 
putz den  „Lotos"  tragen  lassen,  wovon  indes  Statuetten  der  Co//.  i^e;erröri/-PM7ÄiÄ-t/ Paris  1868 
Gardner  102,  4,  PI.  27,  2,  der  die  Figur  Tyche  p.  22  nr.  352  ä  357  vom  Libanon  befindet  sich 
ennt,  nichts  bemerkt.  auch  ein  Osiris;  über  Bronzefigürchen  aus 
Isis  sitzend,  den  Harpokrates  säugend,  soll  Syrien,  die  mit  dem  Typus  der  Aphrodite  den 
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Kopfputz  der  Isis  verbinden,  s.  Num.  Zeitschr.  rion,  Duviont  et  Chaplain,  Les  cdramiques  de 

21    p.  71,  Anm.  7  zu  p.  70;   über  eine  eherne  la    Grece  propre   p,  119  nr.  33,  p.  120   nr.  34; 

aufgerichtete     Uräusschlange     mit    Isishaupt-  Helhig,  Ann.  d.  Inst.  1876  p.  199  nr.  3,  p.  200 

schmuck    Clermont  -  Ganneau,    Arch.   d.  Miss.  nr.  4.  —  AI.  Enman,  Kypros  u.  d.  Urspr.  des 

scient.   et   litt.    'S.  sör.    torae  11,    1885    p.  233  Aphroditekultus,    Mcm.  de  VAc.  des  sc.  de  St. 

nr.  107,  Schreiber,  Z.  d.  1).  Paläst.  Ver.  10,  1887  Petersbourg,  7^  s^r.  34,  1886  p.  29  Anm.  3  will 

p.    191;    über    einen    Ohrring    in  Gestalt   des  für  ägyptisierende  Statuen,  wie  sie  besonders 

Isiskopfputzes  Coli.  H.  Hoffmann.    Paris  1886  von  Cesnola  bei  Athienu  zahlreich  gefunden 

p.  54  nr.  211,  über  einen  Karneol  mit  den  ver-  wurden,   die  Namen  Osiris,  Isis  und  Koros  in 
einigten  Büsten  des  Sarapis  und  der  Isis  Cha-  lo  Anspruch  nehmen;  auch  unter  den  Kalkstein- 

bouiUet  2G1,    2016;    über    den  Chalcedon    des  und  Torracottafiguren  kyprischer  Gräber  läfst 

Lykomedes  mit  der  Büste  einer  ptolemäischen  er   zahlreiche    Bilder    dieser   Gottheiton    vor- 

Herrscherin,   nach  Furtwängler  vielleicht  der  kommen.    Eine  Gruppe  der  Isis  und  des  Uoros 

Berenike   I.  mit    Isisattribut,    Jahrb.  d.  1).  A.  im  ägyptischen  Stil  aus  Bronze  von  Dali  wird 

Inst.^  3  p.  20G;  4  p.  80—84,  Tfl.  2,  2.  verzeichnet    Arch.    Zeit.  1871    p.   122    nr.  29a. 

Über  das  Vorkommen  des  Sarapis  auf  Münzen  In   epichorischer    Schrift    sind    erhalten   Wid- 

von   Fars   unter  Orodesl.  u.   I'hraatesIV.  mungen  an  Osiris  aus  Kourion  und  Athienu, 

und  auf  solchen  des  indoskythischen  Herrschers  W.  JJeecke,    Die    griech.   Inschr.    in    epichor. 

0  oerVi  s.  l)rexler,Myth.Beitr.l  \).A:  kr\m.^,i.  Schrift  =Collitz,    Slg.   d.   gr.   Di  ah- Inschr.  1 
Ob  Gardtier,  Parthian  Coinage  p.  21^it  Recht  20  ji  24  nr.  45,  p  34  nr.  72  und,  freilich  aus  make- 

den  Harpokrates  auf  einer  Münze  des  Parther-  donischer  Zeit,  an  Horos  aus  Paphos  a.a.O. 

königs  Vardanes  1.  erkennt,  lasse  ich  dahin  1  p.  20  nr.  41. 

gestellt    sein.     Ein    in    Teheran    gefundener  Über   phönikische    von   den  Namen  ägyp- 

Onyx  griechischer  Arbeit  später  Zeit  zeigt  die  tischer  Gottheiten   abgeleitete  Personennamen 

Isis,   Bcv.   Arch.  1874  p.  247  nr.  76;   Intailles  auf  Cypern  siehe  Bäthqen  p.  G3.    Aus  der  Zeit 

asiat.  Coli   de  M.  le  Cumte  de  Gobineau.   Paris  nach  Alexander  M.  haben  wir  Widmungen  an 

1882  p.  9  nr.  76;    desgleichen    ein   Onyx    aus  Sarapis,  Isis  und  Anubis  aus  Arsos,  1  Stunde 

Ekbatana,  Pev.  Arch.  a.a.O.  p.  385  nr.  294,  von  Golgos,   Arch.  Zeit.  1863,  Anz.  p.  7*,  Le 

im    Katalog    v.  1882   p.  18  nr.  249    als   Sard-  Bas  it  Waddington  ^,  2837,  2838;  an  Sarapis 
onyx  mit   dem  Haupt   der  Osiris   verzeichnet.  30  und  Ptolemaios  III.  nebst  Berenike  aus  Sala- 

Der  Name   Isidoros  in   der   Form  Isiduru  be-  mis,  Bev.  arch.  S"  sör.  6  1885  p.  351,  Gaz.arch. 

gegnet  sogar  in  Keilschrift,  beigegeben  einem  1883  p.  107  nr.  3,  Arch.  Zeit.  1883  p.  185,  The 

Männerkopf  von  griechischer  Arbeit  auf  einem  Greck  Inscr.  in  ihe  Brit.  Mus.  2  p.  152  nr.  383. 

unter  Demetrios  Soter  (162 — 151)   abgeschlos-  Eine  Bronzestatuette   der  Isis   aus   später  Zeit 

senen  Vertrag    aus  Orchoe  (Erech,   Warka),  ist  verzeichnet  CoU.  I.  Greau.  Cat.  des  bronzes 

I.    Menant,    Arch.    d.    Miss.    3»    sär.    9    1882  ow«.  Paris  1885.  4".  p.  169  nr.  840;  eine  Gemme 

p.  411 — 412   Fig.  106;    aus   viel  früherer  Zeit  mit  Sarapiakopf  bei  Cesnola,  Salaminia  p.  143 

stammt   ein   assyrisch -ägyptisches  Siegel   mit  Fig.  156. 

dem  Harpokrates  auf  der  Lotosblume,  Menant  Auch    auf  Rhodos    lassen    sich    schon    in 

a.  a..  0.  p.  396  Fig.  53.  40  voralexandrinischer  Zeit  Spuren  des  ägyptischen 

Über    den   ägyptischen    Kultus   in    Klein-  Einflusses  nachweisen;  es  wird  verzeichnet  aus 

asien  vgl.  man  meine  Abhandlung  'Der  Ins-  dieser   Periode    'Isis   with   Osiris   in  her  lap, 

u.  Sarapis-Kultus  in  Kleinasien' ,  Num.  Zeitschr.  egyptian  porcellain''   Brit.  Mus.    Guide  to  the 

21  p.  1—234  Taf  1.  2,  p.  385—392;  sowie  Im-  first  vase  room.    London  1883  p.  18   und   eine 

hoof-Blumer,Abhdl.d. K.Bayer. Ak.d.M'.philos.-  Isis  mit  Horos,  ägyptisch,  aus  Jade  gefertigt, 

philol.  Cl.  18,  1890  p.587,  592,  668,  711,  712,  720,  aus  Kameiros  im  Bull.  arch.  du  Miisee  Parent 

733,  740,  741,  748,  771.  B.  C.  H.  14  p   615f.  nr.  1.  Paris  1867.  2".  p.  34;    dagegen   stammt 

Die  Inseln  des  ägäischen  Meeres,  von  denen  eine  Bronzebüste  der  Isis  auf  dem  Phönix  bei 

eine  Anzahl  eine  Zeitlang  unter  der  Herrschaft  Fr.  Lenormant,  Coli,  d'ant.  gr.  rec.  par  M.  Eug. 
der  Ptolemäer  stand,  nahmen  gröfstenteils  in  50  Pfiot.J  Paris  1870   p.  46  nr.  143   aus  der  Zeit 

der  Zeit  nach  Alexander  den  fremden  Gottes-  nach    Alexander.     Ein    Tempel    der   Isis    in 

dienst  an.    Kypros  aber,   schon  unter  Thut-  Rhodos    wird    erwähnt   von  Appian,   De  b. 

mes  in.  (1600  v.  Chr.)  Ägypten  tributpflichtig  Mithr.  27,  M.  W.Heffter,  D.  Götterdienste  auf 
(Brugsch,  Gesch.  Äg.  p.  320 — 322),  später  von.      Bhodus  3  p.  83  f,  Xenoph.  Eph.  de  Anthia  et 

Amasis  erobert  {Duncker,  Gesch.  d.  Ä.  4  p.  393,  Jlahrocomc  ed.  Pcerlkamp  p.  41;    ein  Priester 

Maspero,  Gesch.  d.  Morgerü.  p.  507),  unterlag  Zagünidog   x«i   EtaiSog   ev  'PöSro   in  einer  In- 

in   Religion   und  Kunst  schon   früh   dem  F]in-  Schrift  von  Lindos,  Foucart,  Bev.  arch.  1867, 

flufs  des   Nillandes,   vgl.   Perrot,  11.   de  l'art  n.s.  16  p.  30 f  nr.  71  Z.  12— 13,  P/c«?,  i)c  Sara- 

dnns  l'ant.  3  p.  522,  523,  526,  527,  529,  530,31,  pide  p.  34;   ein   Kollegium   von  'raiaaral   fga- 
33—35,  554,  675ff.  862f ;  Heuzey,  Cat.  des  fig.  co  viczai  in  der  Inschrift  Bull,  de  Corr.  Hell.  13, 

ant.  de  terre  cuite  du  Musee  du  Lourre  1  p.  119,  1889  p.  363—366;  eine  Widmung  an  Sarapis 

126,  126f,130£F.  —  Movers  1  p.  62  läfst  in  der  und   Isis   im  Wiener  Kabinett,    von  Sackm  u. 

saitischen  Periode   einen  Isistempel   in  Soloi  Kenner  yi.  61,  C.I.Gr.  6842,  wird  von  K.  Keil, 

{Strabo  14,  6  p.  245)  errichtet  werden  und  den  Philol.  16  p.  32—33   ohne  genügenden  Grund 

Adonis  in  Amathus   den  Charakter  des  Osiris  nach  Rhodos  gewiesen.     Der  Kopfputz  der  Isis 

annehmen  (vgl  2,2  p.  221  Anm.  36;  241).  Mög-  erscheint  als  Beizeichen  auf  Silbermünzen  mit 

licherweise  ist  Isis  (geflügelt)  zu  erkennen  auf  dem  Namen :  ArAOAPXOI,  O/f.  }yelzlde  Wellen 

den  Silberschalen   von  Amathus    und  Kou-  heim\,  271,6067;  ATTOAAfiNIOZ,  Friedländer, 
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Ztschr.  f.  Num.  7, 1880  p.  214— 215;  APTEMßN,  C.  I.  Gr.  2294:   auf  Münzen  mit  den  Namen 

Beger,  Thes.  Brandet.  1  p.  412,  8;  Thes.  ex  thes.  des  AIOAQPOI,  Mi.  3,  269,  40  ==  WJtitte  94, 

Pal.  seh  p.  230,  8;  Eckh.  Cat.  1,  181,  14;  Mi.  164  u.  MHNO  0IAO[c],  Whitte  90,  128  erscheint 

3,  414,  113,  PI  52,  1;  114;  JSranrfis  p.  482— 3;  als  Beizeichen   der  'Lotos'  d.  i.    der  Isiskopf- 

EYOANHI,  Eckh.  Cat.  1,  181,  17;  Sestini,  M.  putz.  In  Methym  na  auf  Lesbos  wird  inschrift- 

Hed.  2  243,  4;  Mi.  3  415,  120;  Brandjs  p.  482,  lieh   erwähnt  die  eivoSog  zäv  uf/dlcov  Eaga- 

)^>/^^271,6O65;ZHNQN£'c•A7^.18;0PAIYMEJ';;?,  nniav,  Kaibel,  Eph.  ep.  2  p.  7.  29  nr.  29,  vgl. 

Mus.  Hunter  249,  17  =  Mi.  415,  134  u.  Bran-  p.  17,  und  in  Mi  tylene  werden  Dankinschriften 

dts a.a.O.;  MAHI,  Uunter  249,40;  Combe,  Mus.  errichtet  der  Elaig  nslayia  svd-itoog,  C.  I.  Gr. 

Brit.  181,  12;    Mi.  415,  129;    Sest.,  Jlf.  fl^erf.  2,  lo  2174,  und  (von  einem  Alexandriner)  dem  grofsen 

243,  6;  ohne  Namen  Mi.  3,  422,  219;  ein  Sis-  Zeus  Helios  Sarapis  und  der  Herrin  Isis,  Lol- 

tmm    soll    vorkommen    auf   einem  Stück   mit  ling ,  Mitt.  d.  D.  Arch,  Inst  in  Athen  \\,  1886 

ATTOAAQNIOI,  //unftr  250,  54;  Brandis  p.  484.  p.  265  nr   3;  eine  Münze  mit  Tyche  und  Sara- 

Das  Haupt  des  Sarapis,  oft  mit  dem  Strahlen-  pis  giebt  Dumersan,  Gab.  AUier  de  Hauteroche 

kränz,  zeigen  Bronzemünzen,   J/j.  3  427,  274,  p.  82,    PI.  14,  4,   Mi.  6,    63,  77.     Auf  Silber- 

275;   Combe,    Mus.  Brit.  182,  25,  Tab.  14,  20;  münzen  von  Tenedos,  die  Head,  //.  A^.  p.  476 

Mus.  Hunter  252,  91,  Tab.  45,  20;  92.    Sarapis-  etwa  nach  200  v.  Chr.  ansetzt,  erscheint  Har- 

priester   von  Lindos  begegnen  in  mehreren  pokrates  als  Beizeichen,    Mi.  3,  672,273,   de 

Inschriften,  1)  i?o/ls,  ^rcÄ.  ^u/'s.  2  p.  603  nr.  12;  Dominiei^,  Repert.  num    p.  1,    Slg.  Lübbecke. 

Keil,  Phil.   16  p.  33;    Pkic   p.  34;    2)  Lötcy,  20  Für  Thasos   s.  M.  Beitr.  1   p.  122,  152;   auf 

AEMl,  1883  p.  136  nr.  72  Z.  6.  7;  3)  Holleaux,  einer  Münze  des  Geta  von  Aigina  sieht  man 

Bithl,  B.  C.  H.  9,  1885  p.  103/4  nr.  8  [b]  Z.  4  die  Isis,    Imhoof,    Gardner,    Num.  Comm.   on 

=    Löicy,    Künstler inschr.    p    390    nr.    174b;  Pausanias,    Supplt.,    Jottrn.    of  hell,    stttd.  1, 

4)  (aus  der  rhodischen  Peraia)  Durrfeac/j,  üarfet,  1887  p.  57,  7.     Hinsichtlieh    des    Hauptsitzes 

.B.  (7. -ff.  10  p.  248f  nr.  1  Z.  14/15;  ZfQuniaazai  des    ägyptischen   Kultus    im   ägäischen   Meer, 

in  Kameiros,  Greeh  Inscr.  in  the  Brit.  3Iits.  Delos,  s.  die  in  M.  Beitr.  1  p.  4  Anm.  5  ver- 

2  p.  129  f.    nr.  353    Z.  10—11;    die  Widmung  zeichnet?  Litteratur. 

eines    Solensers    an    Hekate    und   Sarapis    in  In    Astypalaia    werden    ein    Naos    und 

Kastellos,  AEM  7,  134,  7;   Journ.  of  hell.  Götterbilder  dem  Sarapis  und  der  Isis  geweiht, 

Stud.  4,  138,  2.                                                              30  Ditbois,    B.  C.  H.   7,   1883    p.  478    nr.  3;    in 

Auf  Syme  fand  sich  eine  Weihinachrift  an  Anaphe  kennen  wir  einen  Priester  des  Sara- 

Sarapis  und  Isis,  Aristarchis/O  sv  Kavcz.'ElX.  pis  und  der  Isis,    Riemann,  B.  C.  H.  1,  1877 

^iXol.  Dvll.  IlaodgtTjua  xov   ly'    Töuov.    1881  p.  286  nr.  62  Z.  5—7;  auf  los  wurde  ein  Isis- 

p.  78  nr.  Z^;   auf  Kos    wird    inschriftlich    er-  Hymnus  gefunden,    Weil,  Mitt.  d.  D.  A.  Inst. 

wähnt  ein  y.oiv6v  zäv  Zfganiaazäv,    Luders,  i.  Athen  1877,2  p.  80  u.  189,  U.  Köhler  ebenda 

Die  dionys.  Künstler  p.  199,  vgl.  Num.  Ztschr.  1878,  3  p.  162,  M.  Fränkel,  Arch.  Zeit.  1878 

21  p.  125;  in  Samos  ein  isQBvg  zr,g'l(iiog,  auf  p.  131 — 132,  Kaibel,   Epigr.  Gr.   p.  XXI    sub 

dessen  Antrag  man  beschliefst  T^i  df tat  xa^dri  nr.  1028;    ebenso   schon  früher  auf  Andros, 

■Kai  itgözfQov  dyfiQsiv),  Littenberger,  Syll.  I.  Gr.  Rofs,  Inscr.  Gr.  ined.  2  p.  3 — 6  nr.  96,  Sauppe, 

nr.  393;  ebenda  erhalten  Sarapis  u.  Isis  eine  40  Hymnus  in  Isim.  Turici  1842;    Welcher,  Rh. 

Weihinschrift,    Rev.  arch.  1872,  n.  s.  24  p.  37  Mus.  N.  F.  2,  1843  p.  326—334,  3,  1845  p.  133— 

nr.  3;  und  auf  den  Homonoia-Münzen  von  Sa-  138,  Kl.  Sehr.  3  p.  271  ff. ,  Bergk,  Z.  f.  A.  W. 

mos  und  Alexandria  unter  Gordianus  Pius  er-  1,  1843  p.  36—46,  49 — 52,  G.  Hermann,  Z.  f. 

scheint  Isis  Pelagia,    Pellerin,  Mef.  2  p.  308;  A.  W.  1843  p.  377—383,  Schmitz,  Class.  Journ. 

Mi.  3,  293,  236;  Gurdne);  Num.  Chr.  1882  p.  287  1843  p.  34ff.,  Le  Bas  2  nr.  1796,  Kaibel  1028 

nr.  137;  Eckhel  2  p.  570;  Isis  mit  Harpokrates  u.  p.  XXI,  Orphica  iec.  Abel  p.  295 — 302;  eben- 

iet  nach  Gardner  möglicherweise  zu  sehen  in  dort  zeigt  ein  Relief  einen  gewissen  doigö^tog 

einer    der    beiden     nemesisartig    gekleideten  als  Isisdiener  ('iuvenis  Isiacus'^  C.  I.  Gr.  2348 

Frauengestalten  auf  Münzen  des  Decius,  Gard-  u.  eine  Bleitessera  den  Anubis,  Ann.  d.  Inst, 

ner,    PI.  6,  9  p.  287  nr.  33,    Mi.  3  298,  269,  50  1868  p.  281  nr.  266.     Z«pa3rijta,  in  den  April 

270;  Valerianus  sen.,  Banduri  1  p.  116,  Anm.  2,  fallende  Festlichkeiten  zu  Ehren  des  Sarapis, 

vgl.  Musellius  3  Tab  220,  8,  1  p.  276,   Vaillant,  sind  inschriftlich  für  Naxos  bezeugt,  E.  Cur- 

N.  Gr.  p.  178,  Mi.  3,  300,  296;  Gallienus,  Mmä.  tius,  Rh.   Mus.  2  p.  95,   C.  I.  Gr.  2416b,   Le 

Theupoli  p.  815  ('Diana  et  Isis'),  Mi.  3,  301,  Bas  2,  2155,  Fritz  Bechtel,  D.  Inschr.  d.  ion. 

303  ('lunon  =  Pronuba  et  Nemesis').  —  Head,  Dial.    Abh.  d.  h.  ph.  Gl.  d.  K.  Ges.  d.   W.  z. 

H.  N.  p.  518  u.  Gardner,  Types  of  greek  coins  Göttingen  34.  Bd.  p.  40  nr.  28,  Lafaye  p.  128. 

PI.  15,  5    (auf   einer    des    Commodus)    nennen  Auf  Syros   wurde   der   Isis    ein  Tempel  von 

die  Figur  Nemesis;   vielleicht   ist   es  die  in-  Claudius  Secundus  Viator  errichtet,  'A^ritcaov 

schriftlich  erwähnte  EvayyiXig,  Foucart,  Mem.  3,   1873    p.  647 f.    nr.   11.     Münzen   zeigen  die 

de   VAc.    Sav.   Etr.  1*  ser.  Tome  9,  1  p.  389;  60  Büste   der  Göttin  unter  Domitian,   Dumersan, 

Sarapis  stehend  vor  dem  Kaiser  zu  Kofs  er-  Cab.  AUier  p.  60;  Leake,  N.  H.  Suppl.  p.  173; 

scheint  unter  Decius,  Mi.  3,  297,  266;  Gardner  Trajan,  C.  G.  C.  B.  M.  Crete  and  the  aegean 

p.  286  nr.  35;  Head,  H.  N.  p.  518.  islands  p.  125  nr.  23;  Hadrian,  Leake,  N.  H.  S. 

Von  Chios  kennt  man  eine  Weihinschrift  p.  173,  Binder,  Num.  ant.  ined.  p.  34 f.  Tab.  2, 

an    Isis,    Sarapis,    Anubis    und    Harpokrates,  8,  vgl.  Dumersan  p.  60;  >[arc  Aurel  (^zweifel- 

C.  I.  Gr.  2230,  K  Keil,  Philol.  16  p.  33,  Tlliitte,  haft),  Cohen,  Cat.  Greau  134,   1586;  M.  Aurel 

De  nbus  Chiorum  publ.  p.  65,  imd  auf  Delos  und  L.  Verus,  Cat.   Welzl  de   Wellenheim  195, 

huldigt    ein   fiilavrjcpoQog  aus   Chios  der  Isis,  4615,  Mi.  S.  4,  408,  300,  301,  302  =  Wiczay  1 
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Tab.  30,  658,  7412  u.  Sestini,  M.  Hed.  2,  173,  4;  auf  religiösem  Gebiet  zeigten  sich  bald.    Zwar 

Caracalla  und  Geta,  Sest.,  M.  Hed.  2,  174,  7  =  war  die  P^infühiung  fremder  Kulte  dem  Gesetz 

Wiczaij  7412  =  Mi.  S.  4,  409,  306;   Mi.  S.  4,  nach  bei  Todesstrafe   verboten    (A.  Maury  3 

409,  3Ö7,  vgl.  Lc  Bas,  Itin.  p.  28  Note  16,  und  p.  71  Note  2,  Foucait,  Des  assnc.   reh   p.  136— 

die  ganze  Gestalt  unter  Commodus,   G.  G.  C.  137,  Lafaye  p.  13),   aber  den  Fremden'  war  es 

Br.  M.  12G,  28,  PI.  38,  9,  und  Severus  Alexan-  erlaubt    ihre    heimischen   Götter  zu    verehren, 

der,    Wiczay  345,  7451  Tab.  30,  660,  Mi.  S.  4  Schümann,   Opusc.   acad.  3  p.  433—434,  Fou- 

409,  308,    Scst.,  M.  Hed.  2,  174,  8.     Über  ein  cart    p.   137,    Lafaye  p.  14.     Schon    vor    dem 

Relief  mit  Sistrum  und  lotosumwundenem  Ge-  Jahre  333    v.  Chr.    war,    nach   Vermutung    U. 

fäfs  8.  'A&qv.  a.  a.  0.  p.  649,  Exp.  sc.  en  Morde  lo  Köhlers,  Hermes  5  p.  352 ,  Bleies,  Die  Griechen 

PI.  15,  F.  V.;   Wieseler,  Abh.  d.  K.  Ges.  d.  W,  in  ihrem    Verhältnis  zu  d.  Gottheiten  fremder 

z.Gött.  19,  1874  p.  79  Anm.  5,   der  noch  von  Völker.  Danzig  1876.  4".  p.  11,    Dittenbergers, 

einem  ähnlichen  spricht.     Die  'A9r]v.  p.  649—  Syll.  I.  Gr.  p.  494  Anm.  5  auf  Antrag  des  von 

650  erwähnte  Figur  mit  einem  Füllhorn  in  der  den  Komikern  alsAgypterverspotteten(ilm<o/3/t. 

L.  stellt  jedenfalls   Isis  nicht  dar.     Seefahrer  Av.   1292,    F.  C.  Gr.  2    p.  257,    2    p.  31    sq.) 

verewigten  sich  'naQccrä  ZfQccni  %ul  ty  «Txon:?}'  älteren  Lykurgos,  des  Grofsvaters  des  Redners, 

'j4d-r'iv.  4  p.  16  nr.  17.     Ein  Sarapiasten-Dekfet  den  ägyptischen  Kaufleuten  gestattet  worden, 

ist  erhalten  aus  Keos,  '£qp.  '/Iqx-  2629,  300.'J,  im  Peiraieus  ein  Heiligtum  der  Isis  zu  errichten, 

Foucart,  Des  assoc.  rel.  Y>.  222  f.  nr.  4:2;  Luders,  Kumanudis,     naXiyysvsaia    1870,     10.    Sept., 

D.    dionys.    Künstler    p.    160    nv.   27;    Hicks,  io'AQ-rivaiov  5,  1876  p.  330,  6,  1877    p.  488,    U. 

The  Coli,  of  anc.  gr.  inscr.  in  the  Brit.  Mus.  Köhler,  Hermes  5   1871  p.  361  ff. ,   C.  L.  A.  2, 

1  p.  42.  1,  168,  Foucart,  Des  assoc  rel.  p.  187,  Ditten- 

In  Kreta,   welches   den  Ptolemäern  zahl-  berger,   S.  L.  Gr.   p.  493—494    nr.   365,    vgl. 

reiche  Söldner  lieferte  (ZM/H?>roso,jB«7t.s.  Te'con.  Bull.    d.   Lnst.   1872   p.  103  —  104,    Schömann, 

pol.   de  l'Fg.   p.  151)  mufs    nach    G.   Doublds  Griech.  Altert.  2^  p.  407  Anm.  1,  Lafaye  p.  14, 

Ergänzung    der    Inschrift   B.  C.  H.   13,    1889  Gurt  Wachsmuth,  D.  Stadt  Athen  im  Altert.  2, 

p.  74  f.   nr.  10    zu    Ei'aidi  ....    ['Avovßi    oder  1  p.  152  f.  Anm.  4.     Dies  war  ein  Privatheilig- 

Oai'Qidi]    'AgtsfiiSi   \   xaQi.atriov     Isis     in     der  tum  von  Ausländern.    Von  den  Athenern  selbst 

Nähe  des  heutigen  Tibaki  verehrt  worden  sein,  wurde    der    ägyptische    Kultus    angenommen 

doch  ist  vielleicht  das  6ICIA1  zu  eiCIAtOPOC  30  unter  dem  Einflufs  der Ptolemäer,  die  mit  Athen 

zu  ergänzen;  für  Ph aistos  vgl.  Ocid  Met.  9,  freundschaftliche     Beziehungen     unterhielten. 

G&6~197,  Lact.  Placid.  narr.  fabb.  9,10  Tp.Sbb—  Paus.  1,  18,  4  berichtet:     svtfv&sv   tovaiv   tg 

856  ed.  Stavercn;   für   Sarapiskult    in   Poiki-  tcc   xarco   t^g   noiscog,   Zccgänidog   iativ  uqÖv, 

lassos  s.  Sprait,  Trav.  and  Researches  in  Greta  ov  'A&rjvcci^oi  naga  nzolsfiaCov  Q'bov  iarfydyovto. 

2  p.  244,  428,  429  nr.  16,  PI.  2,  Ganze,  Arch.  Ob  der  erste  oder  zweite  der  Ptolemäer  ge- 
Z.  1864.  Anz.  p.  169*  nr.  2,  Bursian  2  p.  548  meint  ist,  steht  nicht  ganz  fest:  Welcker ,  Kl. 
Anm.  2;inPhönice  (Lutro)  G.  I.  L.3,3.  Re-  Sehr.  3  p.  100,  Droysen,  Gesch.  d.  Hell.  3^  1. 
liefbildchen  des  thronenden  Sarapis  aus  ge-  p.  48  Anm.  2,  Luders,  D.  dionys.  Künstler  p.  Ib, 
branntem  Thon  aus  der  Idäischen  Zeusgrotte  Lenormant,  Rech,  ä  Eleusis  p.  216,  Lctronne, 
verzeichnet  E.  Fabricius,  Miit.  d.  D.  A.  Imt.  40  Mem.  de  V Inst.  {Ac.  d.  I.  et  B.  L.)  19,  1851 
i.  Athen  11  1885  p.  69.  Der  Lyktier  Menoitas  p.  94  —  95  sind  für  Soter,  dagegen  Boeckh,  G. 
weiht  dem  Sarapis  Bogen  und  Köcher  bei  I.  Gr.  1  p.  120,  p.  162,  Rathgeber,  Ann.  d.  Inst. 
Kallimachos,  Anth.  Gr.  1  p.  216  nr.  18,  Plew,  1838  p.  43,  Meier,  Comm.  epigr.  1  p.  34  zu 
De  Sarapide  p.  92;  den  Kreter  Basilis  heilt  nr.  29,  Blew,  De  Sarapide  p.  32—33,  lihan- 
der  Gott  von  der  Schwindsucht,  Ael.  de  n.  a.  gäbe,  Ant.  hell.  p.  433  zu  nr.  811,  Preller,  Ber. 
11,  35.  —  Auf  Bronzemünzeu  von  Leukas  mit  d.  Sachs.  Ges.  1854  p.  196,  Hicks,  The  coli,  of 
dem  Beamtennamen  TIMO06OC  erscheint  der  anc.  greek  inscr.  in  the  Brit.  Mus.  1  p.  41  zu 
Isiskopfputz  als  Beizeichen,  Mus.  Theupoli  p.  nr.  21,  Gurt  Wachsmuth,  D.  Stadt  Atlmn  i. 
1276,  Mi.S.B,  468,  HO,  111,  Leake,  N.  H.  Eur.  Altert.  1  p.  625,  b\  Köhler,  Mitt.  d.  D.  A. 
Gr.  p.  63,  Postolakas,  Kar.  ziöv  agx-  vriccov  50  Inst.  i.  Athen  6,  1881  p.  370  und  Lafaye 
KsQ-KVQug,  Atvv.KSog  v..x.X.  p.  85  nr.  862,  863;  p.  311  für  Philadelphos.  Über  die  Lage  dieses 
desgleichen  auf  einer  Silbermünze  mit  AAMO-  Heiligtums  stellen  Vermutungen  an  Rofs,  De- 
KPATHI,  Pobtolakas  65,  676,  Pinax  F.  Eine  men  p.  84  nr.  127,  p.  95,  164  u.  Arch.  Aufs.  2 
Widmung  an  Sarapis  und  Isis  auf  Corcyra  p.  654  zu  nr.  7,  Rhangabe,  Ant.  hell.  p.  74'.t 
teilt  mit  Gurt  Wachsmuth,  Rh.  Mus.  N.  F.  18,  nr. 1091, Preller;i.-A.O.,Dyer, Anc. Athensp.268  — 
1863  p.  550;  eine  Gemme  der  Sammlung  Wood-  269,  G.  Wachsmuth  a.a.O.  1  p.  223— 224,  Bur- 
house  mit  Savapis-Helios-Ammonkopf  Vischer,  sian,  Geogr.  d.  a.  Gi:  1  p.  295,  vgl.  Anm.  3, 
Kl.Schr.2  p.6,  O.  Riemann,  Rech.  arch.  s.les  iles  Gurtius,  Att.  Stud.  2  p.  52,  J.  A.  Mordtmann, 
ioniennes  1.  Gorfou.  Bibl.  d.  ecoles  fr.  d'Ath.  et  Rev.  arch.  1879,  37  p.  261—262,  L.  Petit  de 
de  Rotne  fasc.  8  p.  55,  §  14  nr.  3,  vgl.  p.  58  über  co  Juleville,  Ardiives  d.  Miss,  scient.  et  litt.  2"  s6r. 
kleine  ägyptische  Statuetten  der  Sammlung  Tome  6.  Paris  1868  p.  483  —  484. 
Panayotis  Putrikios.    JfXr.  dgx-  4,  43,  20.  Ein  Isisheiligtum    setzt   man   an   auf  dem 

Für  das  griechische  Festland   vgl.  die    in  Südabhang   der  Akropolis,     U.  Köhler,   Mitt. 

M.  Beitr.  1   p.  4  Anm.  2   verzeichnete   Litte-  d.  D.  A.  Inst.   i.  Athen  2,   1877   p.  246-249, 

ratur.     Hier  ist  natürlich  Athen   ein  Haupt-  256 — 268,  G.  I.  Att.  2,3,  1671;    Kovfiavovärjg, 

sitz    des    ägyptischen    Kultus.     Im    4.    Jahrh.  'A&i]vaiov  b,  1876  p.  330  nr.  11,  v.  Syhel,  Kot. 

V.  Chr.  stand  es  durch  Politik  und  Handel  in  d.  Skulpt.  z.  Athen  p.  335  nr.  4979,  P.  Girard, 

lebhaftem  Verkehr  mit  Ägypten.     Die  Folgen  L' Asclepieion  d'Athenes  p  8—10,  19.     Auf  die 
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Restauration  dieses  Tempels,  in  dem  ein  Bild  nete  ant.  dt  Atene  p.  17,  21  a.  BM.  ardi.  nap. 
der  Aphrodite  aufgestellt  gewesen  sei,  bezieht  n.  s.  1859  p.  125,  128,  Grotefend,  Chronol.  An- 
Köhler,  Mitt.   2   p.  256-257   die  In>chrift   C.  Ordnung  der  ath.  Silbermüruien  ]^.  S,  IS,  20,  Pa- 

1.  A.  3,  1,  162  =  C.  I.  Gr.  481,  Keü,  Rh.  Mus.  nofka,  V  e.  Anzahl  ant.  Weihgeschenke.  Berlin 
iv>  p.  216j  £.  L.  Hicks,  The  Coli  of  Gr.  Inscr.  1842.  p.  52.    Als  Typen  der  meist  in  der  Um- 

the  Brit.  Mus.  1  p.  126  ff.  nr.  57,   die  von  gegend    von    Athen    gefuDdenen    Bleitesseren 

..r.deren  so  gedeutet  wird,  als  habe  die  Stifte-  der  athenischen  Sammlungen  werden  verzeich- 

rin  ein  Bild  der  Aphrodite  in  einer  Nische  bei  net:  Haupt  des  Sarapis,  Postolakas,  Ann. d.  Inst. 

dem  Isistempel  geweiht.     Ein  Isistempel  wird  1866  p.  354  nr.  283,  344,  75;    1868  p.  303,  5; 

auch  erwähnt  C.  I.  A.  3,  896  {iig'loidog);  in-  lo  Synopsis  n.  v.  qui  in  Mus.  Num.  Atiien.  pubh 

schriftliche    Widmungen    haben    wir    an    Isis  adservantur  p.  38  nr.  7;  p.  86  nr.  3;  Engel,  B. 

I.  A.  3,  905;  an  Isis-Dikaiosjne  C.  I.  A.  3,  C.  H.  8  p.  13  nr.  98,  PI    3;    AJcerhlad,  Iscriz. 

'3  =  K.  Keil,  Piniol.  16  p.  33  Anm.  33  u.  Rh.  greca  sopra  utw  lamina  dipiotnho  troiata  inun 

•/tt«.  A\  F.  19  p.  261.  Lenormant,  Beck.  arch.  sepolcro  neue  vicinanze  di  Atene.  Roma  1813. 

AVetj^sp.  217;  an  dieselbe  nach  Dirterjfcerr/er,  p.  24  =G  /.  Gr.   7042    (mit   der    Aufschrift 

C.I.A.  3,  204;  an  Sarapis  und  Isis,  C.  I.  A.  Ei?  Zsug  Zfganig);  Sarapis  in  ganzer  Gestalt, 

2,  3,  1612;  an  Isis  unil  die  ägyptischen  Götter  Postolakas,  Synopsis  p.  88  nr.  2;  Haupt  der  Isis, 
C.l.  A.  3,  204  =  A'  Keil,  Bh.  Mus.  X.  F.  19,  Engel  a.a.O.  p.  10  nr.  64,  PI.  3;  Isiskopfputz, 
1864  p.  261-262;  \x.  {nach  Dittenberger)  G.  I.A.  Poi-tolakas,  Ann.  1868  p.  299  nr.  704,  Synopsis 
3  233;  an  Sarapis  allein  C.  I.  A.  3  145a  20  p.  93,  6,  36,  Engel,  B.  C.  H.  8  p.  10  nr.  64, 
p.  487.     Von  Priestern  begegnen  Stolisten,  so  PI.  3;  Sistrnm,  Engel  p.  21  nr.  221. 

ein   LSQBv{s)  ßToliazTjg   'laiSog    xai    I^BoaniSog  Zahlreich   sind  die  Reliefdarstellnngen  der 

C.  I.  A.    3,    140  =  Arch.    Zeit.    1875   p.   105  attischen  Damen  im  Typus  der  Isis  (s.  v.  SybeJ, 

Anm.  4,   Wieseler,  Gott.  Nachr.  ISli  p.li— 15;  Mitt.  d.  B.  A.  Imt.  i.  Athen  8,    1883  p.  26, 

femer  C.  I.  A.  3   163  =  K.  Keil,  Bh.  Mus.  MOehhöfer,  D.  Museen  AUiens  p.  26),  welche 

1864  p.  257,  261,   G.  I.  A.  3  162;    C.  I.  A.  3  beide  sich  gegen  die  übliche  Bezeichnung  der- 

699  =  A'.  JSTeiZ  a.a.O.  p.  259— 260,  C.  7.  Gr.  394,  selben   als  Isispriesterinnen  erklären;  es  sind 

und  Kanephoren,  so  des  Sarapis  und  der  Isis,  zu  verzeichnen  Bev.  Arch.  1883,  3«  sör.  1  p.  247 

C.  I.  A.  3,  923  =  A.  Aej7  a.  a.  0.  p.  261  und  der  (Patissia);  Clarac  5,  295,  2590;  v.  Sybel,  Kot. 

Isis  allein,    C.  1.  A.  2,  3,  1355  =  Milchhifer,  30  d.  Skulpt.  z.  Athen  94,  530;    124,    876;    142, 

M  d.  D.  A.  I.  i.  Ath.  12,  1887  p.  328  nr.  487.  1118;    148,  1307;    152,  1468;    156,  1549;  157, 

—    Ein    Moivbv    z]wv    Zaganiactäv    erscheint  1571;  168,  2008  (?);  183,2295;  248,3395;  252, 

C.  I.  A.  2,   1,  617  =  C.   I.  Gr.  120,    FoucaH  3480;  256,  3535;  266,  3685;  331,  4835  (?);  389, 

p.  207  nr  24,  Hicks  &  a.O.  p.  40—42  nr.  21;  es  6262;  390,  6275;  395,  6398  (?);  396,  6414;  398, 

wird  von  Plew  p.  33  und  Hicks  p,  42  fälschlich  6443;   402,  6552;   413,  6717;    433,  7007;   437, 

mit  dem  Sarapieion  in  .A.then,  das,  wie  C  Wachs-  7067;  444,  7170;  81,  447  =  Milchhöferiß.26^ 

muth,  D.  Stadt  Athen  2,1  p.  163  Anm.  1  be-  Lafaye  298,  114  =  C.  I.  A.  3,  1898;  82,  451  = 

merkt,  ein  öffentliches  Heiligtum  war,  in  Zu-  C.  I.  A.  3,  2199;  83,  456  =  (7.  J.  J..  3,  2723 

sammenhang  gebracht;  von  Joucart  p.  101  wird  (Milesierin);  84,  461  =  C.  I.  A.  3,  1557; 
es  ohne  Grand  in  den  Peiraieus  verlegt;  Keil,  40  85,  467  =  C.  I.  A.   3,    1752;    85,   468  =  C. 

ScheJae  epigr.  Tp.SQ— iOund Lüders  i>.  109  nr.  26  I.  A.  3,   1340;    Bcv.   Arch.  1876  p.  346  nr.  6 

Anm.  1,  vgl.  TracÄsffiM^/j  a.a.O.  sprechen  Zweifel  =  C.  I.  A.  3,  1740;  Bev.  Arch.  3«  se'r.  6,  1885 

hinsichtlich  der  attischen  Herkunft  des  Steines  p.  108  =  Michaelis,  I.  H.  Stud.  5,  1884  p.  153  f. 

aus.     Die  von  Lafaye  p.  14  Note  2  für  Horos-  nr.  19  (Salaminierin\   Ein  Architekturfragment 

kult  in  Laurioncitierte  Inschrift  Aä.  ü/us.  A^.  F.  mit  angeblich  Isis   und  Sarapis  in  Schlangen- 

24, 1869  p.  476 — 477  ist  eine  Grenzstein-Inschrift.  form  verzeichnet  ia/aye  270.  18;  Sarapisköpfe 

Eine   Opferliste   erwähnt  Gaben   an  Nephthys  v.  Subel  268,  3715  =  Milchh.  p.  44  u.  Heyde- 

und   Osiris,    C.I.A.   3,   77  =  C  I.  Gr.   523  mann.  Die  ant.  Mar  morbildicerke  z.  Athen  ^.2,9^ 

Z.  4— 6;   das  von  Hesyehios  angeführte  athe-  nr.  794;  r.  %M  254,  3512;  Harpokrates  p.Sj/6ei 

nische  Fest   Xagfiöcwcc  bezieht    Waddington,  5ö  267,  3713,    einen  Pastophor  v.  Sybel  7,  38  = 

As.  Min.  zu  nr.  1143  auf  den  Isiskult.     Unter  Milchh.  p.  3.     Einen    Elfenbeingriff    mit    der 

den  Münzen  führt   Reihe  58   des   Cat.  of.  Gr.  sitzenden,  den  Harpokrates  säugenden  Isis  auf 

Coins  in  the  Brit.  Mus.  Attica-yiegaris-  Aegina,  der  einen  und  einem  Uräus  auf  Altar  in  einem 

Demeas-Hermokles  den  Hauptschmuck  der  Isis,  Tempel  auf  der  andern  Seite   s.  in  Co/7.  H. 

l>.XLVU,p.U  nr.  360,  361,  Beule,  Lesmonnaies  Hoffmann.  Vol.  2.   Paris  1888  p.  151   nr.  572, 

d'Athenes  p.  245—246;   Reihe  77    Architimos-  abgeb.  p.  152;  ein  goldnes  Leichendiadem  mit 

Demetri    Isis   stehend   in   langem  Chiton  und  Harpokrates    und  Isis   neben   zahlreichen   an- 

Peplos,   eine  Lotosblume  haltend,    p.  L,  p.  40  deren  Götterfigürchen  CoZ/.  Ä  Ifö/fwiaHn.  Paris 

r.  339,  PI.  12,  6;  nr.  340;  Imhoof  and  Gard-  1886  p.  52  nr.  196.    Einen  Sims  mit  Sistrum  am 

..tr,  Num.  Comm.  on  Paus.  3,  I.  H.  Stud.  8,  60  Schaft    verzeichnet    v.   Sybel   448,   7233;    den 

1887  p.  47,  22,  PI.  EE   9;   Reihe  79  Demeas-  Fund  eines  Sistrums  in  einem  Grab  aus  später 

Kallikratides    Isis    oder    Demeter    im    langen  Zeit  Bofs,  Arch.  Aufs.  1  p.  37  —  39;  Sisti^  im 

Chiton  und  Uberkleid,   Kornähren  und   lange  Varvakeion   Wiesder,  Abhdl.  d.  K.  Ges.  d.  W. 

Fackel  oder  Scepter  haltend,  mit  dem  Haupt-  z.Gölt.  19,  1874  p.  119  Anm.  31,   Betme  arch. 

schmuck  der  Isis,  p.  L;  Imhoof- Gardner  p.  47 —  17.  1868  p.  467— 68.     Die  zahlreichen  mit  den 

48,22,    PI.    EE  10,   Beule  p.  248;   vgl.  noch  Namen  der  ägyptischen  Gottheiten  zusammen- 

über   die   Münzen    Hase,   Ann.   d.    Inst.  1839  gesetzten  Personennamen  findet   man  bequem 

p.  276,  Catedoni,  Nuovi  studi  ititomo  alle  mo  verzeichnet  im  Register  zum  C.  I.  A. 
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Ferner  sind   zu  nennen  als  Stätten  ägyp-  Perlhühner  opferten,  Paus.  10  c.  32  §  9   mit 

tischer  Gottesverehrung  in  Thessalien  Hypata,  der   Note    von    Siebeiis   4   p.    288—299,    vgl. 

das  auf  den  Münzen  der  Ainianon  aus  der  Zeit  Georgii  in    l'aulys  U.E.  4   p.  293,    Preller, 

von  168—146  v.  Chr.  (NIKAPXOI)  den  Isiskopf-  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  1854  p   190  —  197,  Sauppe, 

putz  prägt,  C.  G.  C.  Br.  Mus.  lliessaly  p.  11  Hymnus  in  Isim  p.  8,  Eeichel,  De  Isidis  apud 

nr.  12,  Sestini,  Bescr.  d'alc   med.  gr.  del  Mus.  Romanos  cuJtu  p.  22  —  26,   Gerhard,  Gr.  M.  2 

del  sig.  Fontana  2  p.  16,  Tav.  3,  3,  und  auch  p.  320-  321  §  999,  Ä.  Maury,  Hibt.  des  rel.  de 

ein  Zeichen  von  Sarapisverehrung  hinterlassen  la  Gr.  ant.  3  p.  276—277,  Büchsenschütz,  Be- 

hat,  Bofs,  Arch.  Aufs.  2  p.  475  nr.  5;  Deme-  sitz  und  Erwerb  im  gr.  A.  p.  475;    Bursian, 

trias   auf  der  Halbinsel  Magnesia  mit  einem  lo  Geogr.  v.  Gr.  1  p.  167,  Schotmunn,  Gr.  A.  2' 

Sarapieion  nach   Lolling,  Mitt.  d.  D.  A.  Inst.  p.  407;   Hertzberg,  Gesch.  Griechenlands  unter 

i.  Ath.  7  1882  p,  335 ff.,  wogegen  J.  H.  Mordt-  d.  Herrsch,  d.  Bömer  2  p.  272-273;  L.  P.  A. 

mann  ebenda  14  p.  198;   Larissa,  v^o  Apul.  Gauthier,  liech.  hist.  s.  l'exercice  de  la  medccine 

Met.  2  p.  143  ed.  Hildebr.  einen  ägyptischen  dans  les  temples  chez  les  peuples  de  l'ant.  Paris 

propheta  Primarius  erwähnt  (vgl.  Xo/aye  p.  77—  1844  p.  95;    Panof'ka,   Asklepios  u.  die  Askle- 

78),  Sarapis,  Isis  und  Annbis  eine  Weihinschrift  piaden  p.  297  —  298.     Über  eine  Weihinschrift 

erhalten  {G.  Fougeres,  B.  C.  H.  13,  1889  p.  392  aus  dieser  Stadt  s.  oben  Bd.  1  Sp.230r)  =Bechtel 

nr,  8),  die  Grabplatte  einer  Frau  Sistrum  und  nr.  1554.     Ebendaher  stammen   sechs  Freilas- 

Situla  {Lolling,  Mitt.  d.  D.  A.  I.  i.  Ath.  11,  1886  sungsurkunden  {Bechtel  p.  83—89  nr.  1555  a— f, 

p.  125  f.  nr.  70),  die  Grabstele  eines  Mannes  ein  20  vgl.  Curtiiis  a  a.  0  p.  21)  in  Form  des  Verkaufs 

Sistrum  zeigt,  io?/jX9  ebenda  11  p.  53,  £/imnfr  an  Sarapis,    über    welchen  Brauch   man   vgl. 

ebenda  14  p.  158 f.;   wo   aufserdem  zahlreiche  Wallon,  Hist.  de  Vesclavage  1*  p.  193  u.  Note  4; 

Personennamen   von  Isis  abgeleitet  sind  (vgl.  p.  337 — 346,349—350;  Boissier,  La  rel.  rom. 

auch  Ztschr.  f.  üg.  Spr.  1890  p,  60).  d' Auguste  aux  Antonins  2"^  p.  319  f.   Note  3; 

In  Epirus  haben  wir  eine  Widmung  des  Schoemann  1^  p.  145;  2  p.  219;  Henzen,  Bull. 
V.01V0V  zwv  dtayiövav  an  Sarapis,  Isis,  Anubis,  d.  Inst.  1844  p.  31 — 32;  Beide,  Fouilles  et  de- 
Harpokrates,  aber  wohl  nicht  Kanopos,  wie  couv.  1  p.  113 — 192;  Weil,  Mittig.  d.  D.  A. 
Boeckh^\\\{C.I.Gr.2,l%(i,K.Keil,LSuppltbd.  Inst.  1879,  4  p.  26—29;  Rangabe,  Ant.  hell. 
d.Jahrbb.  f.  cl.  Phil.  1864,  p.  653  Anm,  72,  Le  p.  642—644;  Foucart,  Mem.  s.  Vaffranchisse- 
Bas  2,1060)  in  Ambrakia.  Auf  den  Münzen  30  ment  des  esclaves  d' apres  les  inser.  de  Delphes. 
von  Neikopolis  erscheint  Isis  stehend  mit  Paris  1867  u.  s.  v.  Apeleutheroi  in  Dareinbergs 
Scepter  und  Situla  unter  Augustus  (unter  dem  et  Saglios  Dict.  des  ant.  —  Besonders  in  Böotien 
Namen  MYPICONYMOC),  L.  Müller,  Mus.  Thor-  trifft  man  derartige  Sklavenverkäufe  an  Sarapis 
valdsen  p.  251  nr.  36,  PI.  3,  Cavedoni,  Bull.  häufig  an,  so  in  Koroneia,  Rofs,  Inscr.  Incd. 
arch.  nap.  6,  1858,  p.  93;  vgl.  Mus.  Sandern.  1  p.38nr.  86;  Curtius,  Anecd.  Delph.T^.  21 — 22; 
N.Sel.  1,  p.  21,  Tab.  13,  12,  Mi.  S.  3,  372,  87,  K.  Keil,  S.  I.  Boeot.  p.  88-  89  nr.  21;  Le  Bas 
Boutkou'ski  1298,  2219;  Hadrian,  Vaillant,  N.  2  p.  148  nr.  666;  in  Chaironeia,  1)  C.  I.  Gr. 
Gr.  p.  35,  Mi.  2,  57,  85;  Sestini,  Mus.  Fontana  1608,  a— h  =  Le  Bas  2  p.  164  nr.  797,  a,  b, 
1,  38,  9  =  Mi.S.3,  378,  133;  Cat.  Knobelsdorff  c,  e,  f,  g,  n  =  Leake,  Travels  in  Northern 
p.  89;  Aelius,  Vaillant  p.  38  =  Mi.  S.  3,  380,  40  Greece  2  p.  628—629  nr.  1—7;  Keil,  S.  I.  B. 
151  ;  C.  G.  C.  Br.  Mus.  Thess.  p.  104  nr.  21,  p.  107—108  nr.  1608,  a— h;  2)  Preller,  Ber.  d. 
PI.  19,  6;  Sarapis  thronend  unter  Plautilla,  Sachs.  Ges.  6,  1854  p.  198—202,  Tfl.  9,  10  = 
Cat.  Nortlmick  1,  70,  746;  ein  silbernes  Figur-  Conzeu.  Michaelis,  Ann.  d.  Inst.  1861  p.  77  —  78 
eben  dieses  Gottes  wurde  zu  Paramythia  ge-  nr.  1 — 3  ==  Larfeld,  S.  I.  B.  p.  61—62  nr.  64, 
funden,  Spec.  of  anc.  sc  1  pl.  63,  Müller,  Hdb.  55  A.  B;  Latischew,  B.  C.  H.  8,  1884  p.  66—67 
d.A.d.K^.  p.  671,  §408  Anm.  2;  Michaelis,!.  nr.  2,  a— c  =  Meister,  D.  böot.  Inschr.  Slg. 
H.  Stud.  6,  1885  p.  303—304.  In  einem  zwei-  d.  gr.  Dial.- Inschr.  ed.  Collitz  1  p.  153—164 
säuligen  Tempel  erscheint  Sarapis  auf  einer  nr.  400—404;  3)  Stamatakis,  'A^'j'ivaiov  9  p.  320 
Münze  des  Septimius  Severus  von  Kalydon  =Larfeldb'i  c  =Meistera2\  Stamatakis  ?i.ü,.0. 
(.EcWf.  2,189,  M.  2,89,23)  in  Aitolien,  dessen  50  p.  363  —  360  =  Larfeld  53  d  A.  B.  C.  D.  E; 
Bewohner  ein  Hauptkontingent  der  Söldner  der  63  e;  53  f.  A.  B.  C;  53  g.  A.  B;  63  h.  B;  53  i. 
Ptolemäer  stellten  (vgl.  den  "laioq  bei  Polyb.  A.  E.  K  =  Meister  383—389,  391—399;  4)  Be- 
ll, 3).  Für  Ambryssos  in  Phokis  s.  oben  charme,  Rec.  d' inscr.  ined.  de  Beotie  (S.A.  aus 
1  Sp.2305,  desgl.  für  Hyampolis  oder  Opus.  Arch.  d.  Miss,  scientif.  1867)  p.  32  nr.  17,  18 
Ein  Sarapistempel  stand  in  Daulia,  Rofs,  =  Larfeld  nr.  56- bl  =  Meister  nr.  40b  — iOi); 
Inscr.  Ined.  1  p.  35—36  nr.  81  Z.  24—25;  Cur-  5)  Latischew,  B.C.H.  8,  1884  p.53— 63  nr.  1-8, 
tius,  Anecäota  Belphica  p.  23—25,  Le  Bas  2  wovon  la;  2a,  b,  c;  3a,  b;  4;  6,  Cot^  A,  nr. 
p.  168  nr.  812,  Bechtel,  Bie  lokr.  u.phok.  Inschr.  c  u.  f;  Cotö  B,  nr.  1,  m,  n;  7,  CottJ  a  =  Meister 
Slg.  d.  gr.  Dial.  Inschr.  2,  1  p.  66—67  nr.  1623.  406  c;   400  a,  401,  402;  406  a,  b;  406  d;  406  f. 

In  Delphi  war  jene   Klea,    der   Plutarch  w  g\  406h,  i,k;  406  1;  sowie  in  Orchomenos, 

seine    Schrift   über   Isis    und    Osiris    widmet,  Meister  nr.   497—501;    Becliarme  p.  494  —  497 

schon  von  den  Eltern  her  xotg 'Oaiqiayiotq  v.a-  nr.  4  ==  Latischew,  B.  C.  H.  1884  p.  71-73 

d-(oaicofiBvrj    ifpotg,  Plut.  de  Is.  et  Os.  c.  2  u.  nr.  4.  Aufserdem  kennen  wir  aus  Chaironeia 

35.     Tithora    besafs    in    einiger    Entfernung  eine  ayvordtr}  tsgctcpogog  zFjg  äyt'ag  Etaiöog,  ti- 

von  seinen  Mauern  den  heiligsten  von  Griechen  geia  dtäßiov  r^g  dno  asiQiaäog  EtaiSog,  Henzen, 

der  Isis  errichteten  Tempel  mit  2  Festen  im  Ann.  d.  Inst.  1866  p.  139 — 149;  Bull.  d.  Ini-t. 

Frühling  und  Sommer,  an  denen  die  Reicheren  1866  p.  10.'5;  Arch.  Anz.  1866  p.  233*;  G.  \yolff, 

Kühe   und  Hirsche,    die  Ärmeren   Gänse  und  Arch.  Zeit.  1867  p.  66—56;  F.  Plew ,  Jahrbb. 
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f.  kl  Pha.  14.  Jahrg.  1868  p.  839— 840  nr.  109;  Mi.  2,  139,  226;  Coh.  2»,  98,  15;  I.-G.  1,  17, 
Ikcharme,  Arch.  d.  miss.  sc.  et  litt.  2«  s.  t.  4,  11;  Antoninna  Pias,  Mi.  S.  4,  88,  592;  Cat. 
1867  p  509—513  nr.  16,  und  Weihinschriften  Wehl  1,  173,  4164;  von  Kenner,  D.  Münzs.  d. 
an  Sarapis,  Isiä  und  Anubis,  Meister  p.  149  Stifts  St.  Florian  p.  95  für  Aphrodite  Enploia 
nr.  381;  p.  150—151  nr.  390;  p.  391  nr.  406 e;  gehalten,  nach  Coh.  2',  400,  1213  auf  einem 
aus  Orchomenos  einen  früheren  Priester  des  Schiffsvorderteil  stehend;  L.  Veras,  Sestini,  M. 
Sarapis,  der  Isis  und  des  Anubis,  s.  oben  Bd.  1  Hed.  2,  102,  212;  I.-G.  1  p.  17,  12,  PI.  D,  64; 
Sp.  2305;  indessen  mit  Decharme  a.  a  0.  p.  497  Plautüla,  Coh.  4',  250,  40.  Irrig  will  Wieseler, 
— 498  nr.  5  das  rc5  Z  einer  Weihinschrift  (.Mirw/cr  Gatt.  Nachr.  1871  p.  656  Isis  Pelagia  in  der 
605)  zu  T(5  Z[(Qanftm  zu  ergänzen  ist  zu  kühn,  lo  Leukothea  Imh.,  M.  Gr.  159,  15;  Choix  PI.  2, 
Dagegen  ist  ein  Sarapistempel  in  Kopai  durch  50;  Comm.  1,  12,  2,  PI.  B,  18;  Sestini,  C.  N.  V. 
Paus.  9,  24,  2,  Tgl.  Pleic,  De  Sarapide  p.  34;  Mus.  Ar  ig.  Gast.  p.  38  auf  Münzen  des  Ant. 
Leake  a.  a.  0.  2  p.  307  bezeugt,  u.  in  Tanagra  Pius  und  L.  Yerus  sehen;  irrig  auch  erkennt 
:i  aycav  T[<äv]  Zaqanitiaiv ,  Haussoullier ,  B.  Caronni  den  Sarapis  auf  einer  Münze  des 
H.  2.  1878  p.  590  nr.  22;  ebendort  fand  Commodns,  Wiezay  1,  157,  3956,  s.  Sest.,  M. 
sich  ein  Relief,  darstellend  eine  Isisdienerin,  Hed.  P.  Eur.  2,  103,  222;  und  Mi.  S.  4,  119, 
G.  Körte,  Mitt.d.  D.  A.  Inst.  i.  Ath.  1878,  3  815  und  Cohen  (4*,  129,  281)  auf  einer  der  lulia 
p.  342  nr.  54;  in  Plataiai  huldigt  man  in-  Domna,  Mus.  Arig.  2  Col.  10,  100.  Eine  an- 
schrifllich  dem  Sarapis,  der  Isis  und  dem  geblich  aus  Korinth  stammende  Inschrift  auf 
Anubis,  Htrmes  7  p.  424  nr.  22;  in  Theben  20  Isis  Pelagia  verzeichnet  Villoison,  Hist.  de 
der  Isis,  Bangabe,  Ant.  Etil.  p.  778  nr.  1213;  V Acad.  1809  p.  306,  Curtius,  Pelop.  2  p.  593, 
K,  Keil,  4.  SuppUbd.  d.  Jahrbb.  f.  kl.  Phil.  Anm.  83;  einen  Scarabäus  mit  Sistrum,  Pappa- 
1864  p.  583  nr.  1.  Ebendort  droht  eine  liga-  dopoulos,  üfgiyg.  inzvTt.  uqx-  etpQayi8oXi9mv 
(pÖQoq  für  etwaige  Verletzung  des  Sarges  mit  avfxd.  Athen  1855  p.  26  nr.  505. 
einer  an  Isis  zu  zahlenden  Strafsumme,  Leake  Sikyon  prägt  Isis  stehend  auf  seinen 
2  p.  225  Anm.  2  PI.  10,  43;  K.  Keil,  S.  I.  B.  Münzen  unter  Geta,  Imh.-Gardner  N.  C.  Suppl. 
p.  151 — 152nr.  36;  XeBas2p.  115  nr.548.  t5l)er  p.  158,  Sarapis  sitzend  unter  Plautilla,  Eckh. 
eine  Isis-  und  Anubispriesterin  in  Thespiai  2,  263,  Mi.  S.  4,  171,  1137,  Cat.  Xorthicick  1, 
siehe  oben  Bd.  1  Sp.  2305,  wo  fälschlich  80,  848,  I.-G.  p.  31.  Ein  ifgöv  der  Isis  in 
Plataiai  steht.  30  Phlius  kennt  man  aus  Paus.  2,  13,  7,  Curtius 
In  der  Megaris  ist  ein  vaog  der  Isis  be-  2  p.  475,  Sauppe  a.  a.  0.  p.  8,  Hertzberg  2 
kannt  iu  Megara  aus  Paus.  1,  41,  4;  Hertz-  p.  272  Anm.  49.  Auf  den  Münzen  von  Kl eonai 
herg,  Gesch.  Gr.  u.  d.  Böm.  2  p.  272,  49  a;  erscheint  Isis  stehend  mit  Sistrum  und  Situla 
Sauppe,  Hymn.  in  Isitn  p.  8,  und  zu  Pagai  unter  Plautilla,  I.-G.  p.  32,  C.  G.  C.  Brit. 
durch  eine  .Münze  des  Commodus,  die  sie  in  Mus.  Peloponnesus  115,  15,  PI.  29,  10,  Isis 
einem  Tempel  stehend  zeigt,  Mus  Arigoni  1.  Pelagia  mit  dem  Segel  unter  Caracalla,  Kenner 
N.  Gr.  Impp.  al.  Tb.  6  fig.  94;  Mi.  2,  144,  a.  a.  0.  p.  95  Tfl.  UI,  9  („Aphrodite  Euploia"), 
336;  Sest.,  M.  Hed.  P.  Eur.  2,  78,  1;  Wiezay  Imh.,  M.  Gr.  p.  159  zu  nr.  16,  I.-G.  p.  32. 
1,  149,  3786;  Sest.,  L.  X.  8  p.  46;  Musellius  In  Argolis  prägt  Argos  Isis  stehend  unter 
Tb.  142,  5;  Imhoof-Bliimer  and  P.  Gard/jer,  40  Hadrian,  l.-G.  p.  42,  Antoninus  Pius,  Vaill., 
Num.  Comm.  on  Pausanias  p.  154,  1,  PI.  FF,  4,  N.  Chr.  p.  41,  Mi.  2,  234,  41,  vgl.  S.  4,  243,  45, 
während  sie  auf  einer  Münze  des  Septimius  Leake,  N.  H.  Eur.  Chr.  p.  14;  Commodus,  Mus. 
Severas  von  dieser  Stadt  dem  Asklepios  gegen-  Arig.  2,  17,  209,  Sestini,  C.  N.  V.  M.  Arig. 
über  steht,  I.-G.  a.  a.  0.  Gast.  p.  49,  Mi.  S.  4,  246,  70;  Septimius  Se- 
in Korinth  gab  es  2  Tempel  der  Isis,  \eTus,  Mus.  Fontana  65,  11,  .Jfi.  5.  4,  247,  45; 
nämlich  der  jrflayt'a  und  der  Aiyvnria  und  Maesa,  Sestini  a.  a.  0.  p.  50,  Mus.  Arig.  1  al. 
2  des  Serapis,  wovon  der  eine  den  Beinamen  2,  186,  3li.  S.  4,  254,  118;  Mamaea,  I.  G.  p.  42; 
iv  Kavä^ov  (vgl.  Guigniaut,  Le  dieu  Serapis  sitzend,  den  Horos  säugend  (?)  unter  Hadrian, 
p.  25;  Jablonski,  Panth  Aeg.  3  p.  136;  Visconti,  I.  G.  p.  42  PI.  50,  12,  C.  G.  C.  Br.  3Ius.  Pelop. 
Musee  Pie- Clementin  6  p.  111  Note  2  zu  p.  109;  50  148,  151  PI.  28,  13.  In  Epidauros  errichtet 
Pleic  p.  33 — 34)  führte,  Paus.  2,  4,  7;  Curtius,  nach  Paus.  2,  27,  7  Antoninus  (nach  Eckh.  7 
Peloponnesos  2  p.  532  f.,  p.  593,  Anm.  83;  Hertz-  p.  33,  Böttiger,  Kl.  Sehr.  2  p.  121,  Gavedoni, 
berg,  Gesch.  Griechenl.  unt.  d.  Bömem  2  p.  269  Spie.  num.  p.  105,  Panofka,  Asklepios  und  die 
Anm.  40;  Sauppe,  Hymnus  in  Isim  p.  8;  Paulys  Asklepiaden  p.  286,  Hertzberg  2  p.  358  f.,  Bur- 
B.-E.  2  p.  648.  Das  isgov  der  Isis  im  Hafen-  sian  2  p.  15,  Friedländer  2'  p.  117  im  Wider- 
ort Kenchreai  (Pa«s.  2,  2,  3;  Curtius  2  ]p.  öBS)  sprach  gegen  Sievers,  Stud.  z.  Gesch.  d.  röm. 
ist  bekannt  durch  die  Schilderung  des  Apul.  Kaiser  p.  182  Anm.  45  der  spätere  Kaiser  A. 
Mtt.  10.  11,  vgl.  Jablonski,  Panth.  Aeg.  3  Pius)  der  Hygieia,  dem  Asklepios  und  ApoUon 
p.  114,  197,  und  Münzen  des  Antoninus  Pius,  mit  Beinamen  der  ägyptischen,  in  denen  Pa- 
MiUingen,  Bec.  de  quelques  med.  gr.  ined.  p.  46  60  nofka  p.  286  und  W.  Furtwängler,  D.  Idee  d. 
nr.  2,  PI.  2,  19;  Irnhoof- Gardner ,  Xumismatic  Todes  in  den  Mythen  u.  KunstdenkmaUm  d. 
Commentary  on  J*ausanias  1  p.  17,  PI.  D,  60.  Gr.  p.  148  Anm.  3  Isis,  Sarapis  und  Horos  er- 
Aui  den  Münzen  erscheint  Isis  stehend  mit  keimen,  einen  Naos.  Hermione  hatte  einen 
Sistrum  und  Situla  unter  Hadrian,  Mus.  Arig.  Tempel  der  Isis  und  des  Sarapis,  worin  man 
1  col.  al.  4,  39;  Mi.  S.  4,  81,  546;  Cohen  2^  Mysterien  der  Demeter  beging,  Paus.  2,  34, 
237,  1536;  Imh.-Gardn.  1  p.  25  nr.  31,  PI.  F,  10,  Sücestre  de  Sacy  zu  St.  Croix,  Bech.  s.  l. 
119,  und  Isis  Pelagia,  ein  Segel  ausbreitend  myst.  du  paganisme  2  p.  35,  Curtius  2  p.  458, 
unter  Plotina,    Vaill.  CA.  1  p.  151  ed.  1695;  Bursian  2  p.  96,   Sauppe  p.  8,    Pletc  p.  34, 
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Hertzherg  2  y.  267  Anm.  33,  p.  271  Anni,  44;  1495,  Boutkoivski  1,  197,  470,  Fcuardent,  Eg. 

Methana  hatte  ein  Hieron  der  Isis,  Paus.  2,  anc.  1,  127,  443,   I.-G.  p.  82,  16,   C.  Gr.  C. 

84,  1,  Sauppe  p.  8,  Curtius  2  p.  442,  Hertzberg  2  Felop.  23,  14  PI.  6,  9;  auf  Philai  brachte  ein 

p.  271,  A.  45;  ebenso  Troizen,  Paws.  2,  32,  6,  Patrenser   bei   der   Isis   sein   nQoayivvrjfia   dar, 

Sauppe  a.  a.  0.,  Curtius  2  p.  437,  Hertzherg  2  C. ,/.  Gr.  4899,  Letronne,  Rech.  p.  8.  ä  l'h.  de 

p.  272  A.  4G;  desgl.  in  Lakonien  Boiai,  das  l'Eg.  p.  134  ff. 

auf  eine  Münze  der  lulia  Domna  die  stehende  Gehen  wir  hinüber  in  das  westliche  Becken 
Isis  setzt  (Vaill,  N.  Gr.  p.  90,  App.  alt.  4,  3,  des  mittelländischen  Meeres,  so  finden  wir 
Mi.  S.  4,  229,  51,  /.  G.  Num.  Comm.  p.  67  lange  vor  der  hellenistischen  Zeit  auf  Sar- 
Pl.  0,  14),  einen ^aos  des  Sarapis  und  der  Isis,  lo  dinien,  besonders  in  den  Nekropolen  von 
Paus.  3,  '22,  9,  Bur.iian  2  p.  139,  Curtius  2  Tharros,  Sulci  und  Cagliari  neben  echt  ägyp- 
p.  296,  Plcw  p.  34,  Hertzberg  2  p.  272  A.  47,  tischen  Denkmälern  eine  Unzahl  nach  äayp- 
Sauppe  a.  a.  0.;  Oitylos  ein  Hieron  des  Sa-  tischen  Mustern  gefertigter  Gegenstände.  Mit 
rapis,  Paus.  3,  25,  7,  Curtius  2  p.  283,  Bur-  den  Schardana,  die  unter  ^Ramses  IL,  Mene- 
sian  2  p.  152  f.,  Hertzberg  2  p.  2G7  A.  32,  Plew  ptah  I.  und  Kaniseslll.  teils  Ägypten  bekriegten, 
p.  34;  desgleichen  Sparta,  Paus.  3,  14,  5,  teils  als  Söldner  in  den  Heeren  des  Pharao 
Curtius  2  p.  234,  Forbiger  in  Paulys  B.-E.  6  standen,  haben  diese  Darstellungen,  auch  wenn, 
p.  13G0,  Hertzherg  2  p.  267  A.  32,  Plcw  p.  34,  was  kaum  anzunehmen  ist,  ein  Zusammenhang 
von  wo  auch  eine  Marmorstatuette  im  Isis-  des  Namens  dieses  Volkes  und  der  Insel  Sar- 
kostüm {Dressel  u.  Milchhöfer,  D.  a  Kunstw.  20  dinien  bestünde,  nichts  zu  thun;  an  ägyptische 
aus  Sparta  u.  Umgehung ,  M.  D.  A.  Inst,  in  Kolonieen  in  Sardinien  ist  nicht  zu  denken. 
Atli.  1877  p.  349  nr.  99)  und  ein  Sistrum  Es  stammen  diese  Altertümer  von  Phönikern 
{Weidner  zu  Juvcnal  13,93  p.  265)  verzeichnet  und  zwar  lassen  sie  Heibig,  Ann.  d.  Inst.  1876 
wird,  ein  Hieron  des  Sarapis,  Paus.  3,  14,  5,  p.  219  ff.,  235  ff. ,  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  A  1 
Curtius  2  p.  234,  Forbiger  in  Paulys  B.-E.  6,  p.  339 ,  Perrot,  H.  de  l'art.  3  p.  659  f. ,  Beule, 
1360,  Hertzberg  2  p.  267  Anm.  32,  Plew  p.  34;  Fouilles  et  De'couvertes  1  p.  215—221,  235  f. 
desgl.  in  Messenien  Messen e  ein  Hieron  von  den  Karthagern  zur  Zeit  ihrer  Herrschaft 
des  Sarapis  und  der  Isis,  Paus.  4,  32,  5,  Cur-  über  Sardinien  eingeführt  sein.  Ebers,  Ann. 
tius  2  p.  146,  Bursian  2  p.  167,  Hertzberg  2  d.  Inst.  1883  p.  132  läfst,  ohne  diese  Annahme 
p.  267  Anm.  36,  p.  272  Anm.  48,  Plew  p.  34,  30  zurückzuweisen,  doch  einen  Teil  schon  aus 
Sauppe  p.  8.  Ferner  prägt  die  Isis  in  Mes-  früherer  Zeit  von  den  Phönikern  des  Ostens 
senien  Asine  unter  Septimius  Severus,  Cat.  stammen,  SüiiaparcUi,  Not.  d.  scavi  dt  ant. 
Huber  39,  437;  Mothone  unter  lulia  Domna,  1887  p.  126  läfst  die  echt  ägyptischen  Alter- 
I.-G.  p.  69,  4  und  unter  Plautilla  I.-G.  a.  a.  ü.  tümer  von  den  Phönikern  des  Ostens  und  den 
und  C.  G.  C.  Br.  Mus.  Pelop.  117,  5,  PI.  2.'5,  Karthagern  während  eines  ziemlich  langen 
19;  in  Arkadien  Thelpusa  unter  Septimius  Zeitraums,  dessen  Höhepunkt  er  nicht  lange 
Severus  (mit  Altar  zu  Füfsen),  Mus.  Sand.  N.  vor  dem  7.  Jahrh.  ansetzt,  eingeführt,  die 
S.  2  p.  285  Tb.  24,  215,  Mi.  S.  4,  295,  124,  ägyptisierenden Gegenstände  gleichfalls  von  den 
I.-G.  p.  102;  den  Sarapis  in  Arkadien  Pheneos  Phönikern  und  Karthagern  gebracht  oder  wahr- 
unter Caracalla,  Mus.  Thetqwli  p.  969,  ilf?.  40  scheinlicher  in  den  Kolonieen  derselben  auf  der 
S.  4,  286,  82  und  Plautilla,  3Ii.  3,  252,  55,  Insel  selbst  und  zwar  in  einer  sehr  ausge- 
Spanhemius ,  De  U.  et  Pr.  N.  V.  1*  p.  264,  dehnten  bis  auf  die  Römerzeit  herabgehenden 
wohl  =  Vaillant,  N.  Gr.  p.  116  u.  Mi.  S.  4,  Periode  gefertigt  sein.  Unter  den  rein  ägyp- 
287,  86;  Cavedoni,  Spie.  p.  110,  I.-G.  p.  98  tischen  Typen  verzeichnet  Ebers  a.  a.  0.  p.  79 
(beide  „Hades").  den  Horos,  Tav.  52,  2,  3;  Tav.  C  4.  5,  der 
In  Achaia  zeigt  eine  Münze  des  M.  Aurel  auch  auf  den  ägyptisierenden  Gemmen  wiedor- 
von  Aigeion  Sarapis  und  Tyche  neben  ein-  kehrt,  Ebers  p.  87 — 88  nr.  1 — 3  Tav.  F  1,  2,  3; 
ander  stehend,  Kenner  a.  a.  0.  p.  59  PI.  2,  8  p.  88—89  nr.  5  Tav.  F,  9;  p.  90  nr.  12  Tav.  F, 
(„Isis-Tyche"  Aigai  Ciliciae),  LG.  p.  88;  in  15;  Heibig,  Ann.  d.  Inst.  1876  p.  218.  Aufser- 
Aigeira  waren  Statuen  des  Sarapis  und  der  50  ordentlich  häufig  erscheint  auf  diesen  phöniko- 
Isis  aus  pentelischem  Marmor  in  Gesellschaft  ägyptischen  Gemmen  Isis  den  Horos  säugend, 
des  Asklepiosbildes  im  Apollontempel  aiifge-  Ebers  p.  89  nr.  6,  Heibig  p.  218,  Coli.  Fejer- 
stellt.  Paus.  7,  26,  3,  Bursian  2  p.  339,  der  vary-Pulszky  p.  52,  841,  Bull.  arch.  sardo  6 
irrig  von  einem  Tempel  der  I.  u.  des  S.  redet,  p.  185,  der  bald  vor  ihr  steht  {G.  Cara,  Mon. 
Plew  p.  34,  Panoßa,  AsTcl.  p.  293;  ein  Hieron  d'ant.  di  recente  trovati  in  Tharros  e  Cortius 
der  Isis  stand  in  Boura,  Paus.  7,  25,  6,  Bur-  p.  21  nr.  11,  Cat.  of  engr.  genis  in  tJie  Brit. 
sian  2,  337,  Curtius  1  p.  470,  Hertzberg  2  p.  271  Mus.  p.  64  nr  192  PI.  G  [geflügelt];  Bull.  sard. 
Anm,  43,  Sauppe  p.  8;  zwei  des  Sarapis,  das  7  p.  77  [gefl.]),  bald  auf  ihrem  Schofse  sitzt, 
eine  mit  dem  Denkmal  des  Aigyptos,  des  Sohnes  Spane,  Cat.  della  raccolta  sarda  p.  12  f.  nr.  2, 
des  Belos,  in  Patrai,  Paus.  7,  21,  6,  Curtius  1  oo  p.  14  nr.  4;  Cara  a.  a.  0.  p.  19—20  nr.  1,  2, 
p.  442,  454  Anm.  20,  Bursian  2  p.  328—329,  p.  23  nr.  22;  Cat.  Brit.  Mus.  p.  56  nr.  219. 
Hertzberg  2  p.  267  Aum.  35,  Plcw  p.  34.  Als  Ferner  kommt  vor  Isfs  die  Flügel  breitend 
Antonius  und  Kleopatra  dort  im  Winterquar-  über  den  stehenden  Horos,  A.  della  Mar- 
tier  lagen,  wurden  Münzen  mit  dem  Haupt  der  mora,  Sopra  alc.  ant.  sarde  Tav.  A  38,  39,  vgl. 
letzteren  und  dem  Isiskopfputz  geschlagen,  31,  33,  wo  sie,  gleichfalls  geflügelt,  die  Brust 
Schilkr,  Gesch.  d.  r.  Kaisrrzeit  1  p.  126  Anm.  5,  drückt  und  Horos  neben  ihr  steht;  ferner  Isis 
Sestini,  L.  N.  Cont.  4  p,  67  Tb.  5,  5,  Mi.  6,  stehend,  die  Flügel  über  Harpokiatea  auf  der 
605,  66,  San  demente  1  p.  10,  Cat.  Griau  125,  Lotosblume  breitend,  Crespi,  Cat   Chessa  p.  9, 
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5,  deUci  Murmora  A  43,  vgl.  41,  45  wo  zwei  Le  Bas  bei  deüa  Marmorn^  Voyage  de  la  Sar- 
gaiiz  ähnliche  Gottheiten  die  Flügel  über  daigne  2  p.  585 — 586,  Crespi,  Eph.  epigr.  4 
Harpokrates  auf  der  Lotosblume  breiten,  und  (p.  484—494)  p.  485  und  Lafaye  p.  57  in  jener 
Oat.  Brit.  Mus.  p.  55  nr.  210,  wo  die  Stelle  Ätilia  Pomptilla,  deren  Geschick  an  den  Wän- 
der zwei  Göttinnen  durch  zwei  Geier  rertreten  den  der  „Schlangengrotte"  bei  Calaris  in 
wird;  sowie  Mnrmora  A  42,  wo  Isis  auf  einer  lateinischen  und  griechischen  Hexametern  be- 
Basis mit  kleiner  knieender  und  stehender  schrieben  ist  {C.  1.  L.  10,  7563—7578,  Kaihel, 
männlicher  Figur  die  Flügel  ausbreitet  Wei-  Ep.  Gr.  547)  eine  Isisdienerin  zu  sehen,  kann 
tere  Beispiele  der  geflügelten  Isis  verzeichnet  ich  mich  nicht  entschliefsen.  Ob  e»ne  zugleich 
Helhig  p.  215,  Spano,  Racc.  sarda  p.  16  nr.  18.  lo  mit  einer  mit  lateinischer  Aufschrift  versehenen 
Geflügelt  und  zugleich  ein  Lotosscepter  in  jeder  Ceres  zusammengefundene  Isis  von  Terracotta 
Hand  erscheint  sie  bei  dclla  Mannora  A  55.  aus  Sassari  {Not.  d.  scaci  di  ant.  1881  p.  222) 
Bull,  sardo  8  p.  134,  Spano,  Racc.  sarda  p.  19  wirklich  diese  Göttin  darstellt,  ist  ohne  Ab- 
nr.  75,  Cnspi,  Gat.  Chessa  j>.  10  nr.  9;  geflügelt  bildnng  schwer  zu  sagen.  Die  von  Spano, 
und  ein  Scepter  haltend  auch  Cat.  Brit.  Mtts.  BuU.  sardo  1  p.  97 — 105  als  Sarapis  beschrie- 
p.  65  nr.  209;  geflügelt,  vor  ihr  Osiris,  Cat.  bene  Bronzestatuette  ausGestori  stellt  sicher 
Brit.  Mus.  p.  51  nr.  164  PI.  C,  p.  53  nr.  183,  denselben  nicht  dar.  Der  vom  Chronisten 
Spano,  Racc.  sarda  p.  16  nr.  28,  p.  24  nr.  40;  Decastro  in  Blubium  (Plnbium,  Ploaghe)  er- 
mit  beiden  Händen  das  Scepter  haltend,  6^ano,  wähnte  Sarapistempel  {Spano,  Bull  sardo  9 
r.s.  p.  16  nr.20;  auf  dem  Lotos,  ein  Scepter  hal-  20  p.  55)  läfst  sich  nicht  nachweisen, 
tend,  iSpa/iO,  r.s.p.  19  nr.  70;  sitzend  mit  Scepter,  Münzen  von  Melite  aus  dem  2.  oder 
vor  ihr  ein  Altar,  Spano,  r.  s.  p.  16  nr.  22,  23;  1.  Jahrh.  v.  Chr.  zeigen  im  Obv.  ein  weibliches 
knieendjin  der  Linken  einen  runden  Gegenstand,  Haupt  mit  modificiert  ägyptischem  Kopfputz, 
5pa«o,r.s.p.20nr.87;  knieend,  in  jeder  Hand  ein  Mi.  1,  342, 17 — 20,  worin  das  der  Isis  erkennen 
Lotosscepter,  della  Mannora  A  47,  Crespi,  Cat.  EckJtel,  D.  N.  F.  1  p  268  (oder  Inno),  Spon, 
Chessa  p.  10  nr.  10;  stehend,  neben  ihr  Horos  Rech.  cur.  d'ant.  p.  457 — 458,  Leake,  X.  Hell. 
und  eine  dritte  Person,  della  Marmora  A  26;  Eur.  Gr.  p.  62  (oder  Demeter,  wohl,  weil  auf 
vgl.  Spano,  r.  s.  p.  20  nr.  90  (angeblich  Isis,  einigen  Exemplaren  z.  B.  Mi.  18,  Hunter 
Osiris,  Horos) ;  angeblich  kuhköpfig,  .Bu//.  sardo  p.  195,  1  Tab.  36,  23  dem  Kopf  eine  Ähre 
7  p.  108;  schlangenleibig  mit  ausgebreiteten  30  beigegeben  ist),  Payne  Knii)ht,Mus.  P.  K. 
Flügeln,  darüber  Horos,  darunter  ein  Löwe,  p.  219  nr.  3,  Böttiger ,  Arch.  Ährenlese  p.  2, 
Bull.  arch.  sardo  10  p.  91.  Goldplättchen,  Caronni,  Mus.  Hedervar.  1,  68, 1924,  Head,  H. 
darstellend  die  Büste  einer  Göttin  mit  langen  N.  p.  743,  Perrot,  H.  de  l'Ä.  3  p.  292  ni.  218, 
Locken,  ägyptischem  Kopfputz  und  an  die  der  in  dem  auf  einigen  Exemplaren  dem  Haupt 
Brüste  gelegten  Händen,  die  jedenfalls  als  beigegebenen  viel  verkannten,  als  Kerykeion 
Amulette  getragen  wurden,  stellen  nach  Spano,  (Ravius  1,  94,  1,  2,  T.  Combe,  Mus.  Brit.  87,  1, 
Bull,  sardo  1  p.  26 -29,  4  p.  71  und  Perrot,  C.  Combe,  Mu.s.  Hunter  195,  4  Tab.  36,  24, 
H.  de  l'A.  3  \>.  828  Fig.  582  die  Isis  dar.  Viel-  Leal'c  a.  a.  0.)  oder  Tropaion  (Patemö,  Rac- 
fach,  aber  kaum  mit  Recht,  werden  für  Isis  colta  Fischer  37,  1;  Fiorelli,  Coli.  Santangelo, 
gehalten  Frauengestalten,  welche  einen  runden  40  Mon.  gr.  87,  9869—9871,  Mi.  7,  Cohen,  CoTI. 
scheibenförmigen  Gegenstand  an  die  Brust  Gre'au  79,  986)  erklärten  Gegenstand,  richtig, 
drücken,  so  von  Renan,  C.  I.  Semit.  1  p.  195  wie  schon  L.  Müller,  Arch.  j.»ir.  1866  p.  221*, 
— 196  nr.  148  die  Figur  einer  kleinen  von  das  häufig  auf  Weihstelen  der  Tanit  zu  Kar- 
Baaljaton  geweihten  Marmorädicula  aus  Sulci,  thago  erscheinende  Symbol  erkennt.  L.  Müller 
von  Ebers  p.  100  nr.  12  Tav.  E,  1  die  Gestalt  bezeichnet  das  Haupt  als  das  der  Astarte 
in  einer  ähnlichen  mit  der  geflügelten  Sonnen-  mit  Isisattributen,  wie  auch  de  Witte,  Cat. 
Scheibe  nnd  acht  üräen  gezierten  Adicula,  GreppQ  37,  299,  de  Longperier,  Cab.  Magnon- 
femer  von  Spano  Terracotten  aus  Tharros,  cour  20,  181,  Bres,  Maita  antica  p.  240  und 
Bull,  sardo  1  p.  182,  6  p.  157,  von  Crespi  eine  Creuzer,  Symbolik  2-  p.  272  Anm.  334  Astarte 
Granitstatue  aus  Caralis,  Bull,  sardo  8  p.  7  50  erkennen.  Die  viergeflügelte  männliche  Ge- 
Aimi.  4.  Die  von  v.  Maltzan,  Reise  auf  der  stalt  mit  GeLfsel  und  Scepter  der  Rückseite 
Insel  Sardinien  für  eine  Widmung  an  Isis  ge-  wird  für  Osiris  gehalten  von  Eckhel  a.  a.  O., 
haltene  Inschrift  aus  Sulci  C.  I.  Semit.  1  Raffet,  Diss.  da  s.  di  suppl.  all'  op.  dei  monum. 
nr.  152  p.  200—202  hat  nichts  mit  dieser  ined.  di  Giov.  Winckelmanti.  Roma  1821.  p.  140, 
Göttin  zu  thun.  Auch  an  Denkmälern  des  250,  Kopp,  Paläogr.  er  it.  4  p.  233  §  770,  K.  O. 
Isisdienstes  aus  griechisch-römischer  Zeit  fehlt  Müller,  Hdbch.  d.  A.  d.  K.^  p.  302  §  241,  4, 
68  nicht.  Eine  griechische  Gemme  mit  der  Gerhard,  Ges.  Akad.  Abh.  2  p.  543  Anm.  37, 
den  Harpokrates  säugenden  Isis  verzeichnet  Leake  a.  a.  0.  (oder  Dionysos),  Ebers,  Ag.  u. 
Ebers  p.  98.  Eine  Weihinschrift  an  Isis  aus  die  B.  Moses  p.  159,  Rauch.  Cat.  Heideken 
urris  Libisonis  kennen  wir  aus  C.  I.  L.  eo  26,  630,  Payne  Knight  a.  a.  0.  (abgeb.  Culte 
.  ,  7948,  die  Widmung  eines  Tempels  der  Isis  de  Priape,  Bruxelles  1883,  PI.  20,  2),  Caronni 
und  des  Sarapis  in  Sulcis  aus  C.  I.  L.  10,  a.  a.  0.  Durch  eine  phönikische  Inschrift  (C. 
7514;  ebendaher  eine  Lampe  mit  den  Büsten  /.  S.  1  p.  155  nr.  123  bis)  ist  der  Personen- 
beider  Gottheiten,  della  Marmora  Tav.  B,  a;  name  Malak- Osiris  bezeugt;  die  oft  citierte 
Lampen  aus  Cornus  mit  der  Büste  des  Sa-  Bilinguis  C.  I.  S.  1,  122  u.  122  bis,  C.  I.  G. 
rapis  beschreibt  Cara  a.  a.  0.  p.  57  nr.  1,  2,  5753  mit  den  Namen  Abdosir  und  Osirs'amar, 
die  mit  angeblichen  Isisbüsten,  nr.  3  und  4  griechisch  durch  Jiovveiog  und  Eaoaniaiv 
stellen  aber  wohl  kaum  diese  Göttin  dar.    Mit       wiedergegeben,   beweist  nichts  für  Osiriskult 
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auf  Malta,  da  die  Träger  derselben  Tyrier  sind.  mit,  bald  ohne  Sistrum  im  Feld,   Mi.  1,  227, 

Osirisfigürchen  von  Bronze  sind  nach  de  TFttie,  158,  169,   S.  1,  380,  160,  161;   Jfunter  88,  16, 

Bull.  d.  Inst.  lSi2  p.  43  öfter  gefunden  worden;  Tab.  16,  2;  17;  18,  Tab.  16,  3;  19;   C.  li.  M. 

eine  eherne  Harpokratesstatuette  giebt  Abela,  Sic.  54,  87  —  90,  Mänter  p.  154  Aum.  8,  9,  Mo- 

iJescrizione  dt  Malta  Isola  1647   p,  191,   wo-  vera  2,  2  p.  329  Anm.  69,   Panofka,   Dionysos 

nach    Bres   p.   125    und    Munter,    Ant.  Ahh.  u.  d.  Thyiaden  Tf.  3,  1,   Stephani,  Nimbits  u. 

p.  163;  eine  andere  Ciantar  in  seiner  Ausgabe  Strahlenkranz  p.  43  nr.  18,  ]>.  44,  Visconti,  Mus. 

des  Abela,  Tav.  3.    Dafs  der  Sarapistempel  des  Fie-Clem.  4  p.  96  Note  2,   Huhn  45,  35.     Die 

Fadrc  Amico,  Lexic.  topogr.  Siculum  s.  v.  il/e-  stehende   Frau   mit   Vogel    auf  dem    Es.   von 
Uta  nur  in  der  Phantasie  des  Autors  existiert  lo  Münzen  mit  Apollonhaupt  im  Obv.  {Mi.  1,  229, 

zeigt  Srcsp.  144-145.   Über  ein  Goldplättchen  174—176,  S.  1,  381  f.,  168  —  172,  Hunter  90,  33— 

(Amulett)  mit  ägyptischen  Gottheiten  in  phö-  37,  Tab.  16,  9,  10,  Torremuzza  Tab.  22,  9—11, 

nikischem  Stil,  gefunden  1693,  s.  Montfaucon,  Auct.  1,  Tab.  3,  4)  wird  nur  von  Head,  IL  A. 

Vant.  expl.   2,  2   PI.   136,   6,   Bres  p.  122  f.,  p.  117    u.   frageweise   G.  G.  0.  Br.  Mus.  Sic. 

Munter   p.  163  —  166,    Keerl,   Siziliens   vorz.  51  f.,  64—69  als  Isis,  im  Cut.  Nurthwick  1,  S9, 

Münzen  und  Steinschriften  aus  dem  Altert.  2  387  gleichfalls  frageweise  als  Sarapis  bezeich- 

p.  236  f.  net.    Die  Wage  u.  Füllhorn  haltende  Frau  im 

Münzen  von  Gaulos  mit  phönikischer  Auf-  Rs.    von   Münzen   mit   Ammonhaupt   im  Obv. 

schrift  aus  dem  2.  oder  1.  Jahrh.  v.Chr.  {Bres  {Torremuzza  Tab.  21,  8,  9)  nennt  nur  Fiorelli, 
p.  42—44,  49,  117,  118,  162—164,  169—172,  20  Coli.  Santangelo  Mon.  Gr.  70,  7562—7566  Isis, 

Mi.  1,  341,  8,  9;   della  Marmora,  S.  alc.  ant.  Head,  H.  N.  p.  118  u.  C.  G.  C.  Br.  Mus.  Sic. 

sarde  p.  234)    zeigen    auf  der   Rückseite  drei  63,   85,   86    dagegen   Aequitas.      Das   bärtige 

Gottheiten  in  ägyptischer  Tracht,   von  denen  doppelköpfige    Haupt    auf  dem    Obv.    einiger 

die  mittlere  mit  Geifsel  und  Krummstab   ver-  Bronzemünzen  {3Ii.  1,  227,  166,  S.  1,  380,  159, 

sehene  Eckhcl  {D.  N.   V.  1    p.  268,  3  p.  418)  Hunter  88,  20,  Tab.  16,  4,  Toiremuzza  Tab.  22, 

und  Head  {H.  N.  p.  743)  an  Osiris  erinnert.  —  4,  6,  Dorcille,  Sicula  Tab.  4,  5)  wird  nur  von 

Munter  p.  152  f.,   Taf.  1,  6,   v.  Bauch,  Cat.  v.  Head,  H.  N.  p.  118   u.  C.  G.  C.  Br.  Mus.  Sic. 

Heidecken  26,  626,   Fiorelli,  Coli.  Santangelo,  54,  91,  92  als  'laniform  head  of  Sarapis'' ,  sonst 

Mon.  gr.  87,  9845 — 9846,  Postolakas,  Cat.  d.  als  Haupt  des  lanus  verzeichnet,  vgl.  die  Doppel- 
Athen.  Münzslg.  1,  93,  700  nennen  die  Gestalt  3ü  herme  des  Sarapis  bei  Benndorf  u,  Schöne,  Ant. 

geradezu  Osiris,  wie  denn  auch  Ebers,  Äg.  u.  Bildw.  d.  Lateran.  Mus.  p.  279  nr.  405. 

d.  B.  Mos.  p.  159   die  Osirismumie  darin  er-  Syrakus  bezeugt  seine  Isisverelirung  durch 

kennt.  Bronzemünzen,  die  Head,  Hist.  of  the  coinagc 

Auf  Sicilien  ist  ein  Hauptplatz  des  ägyp-  of  Syracuse  (S.-A.  aus  Num.  Chr.  1877,  Heft  1) 

tischen  Kultus  Katane.    Die  ägyptischen  Denk-  p.  75   u.  H.  N.   V.  p.  164   in  die  Zeit  der  rö- 

mäler  dieser  Stadt  z.  B.  die  Obelisken  sind  be-  mischen  Herrschaft  setzt,   während  Holm,  I). 

schrieben  von  Gir.  Pistorio,  Lettera  in  cui  si  alte  Cutayiia  p.  11,  44  u.  ^Veil,  Bursiaiis  Jahres- 

assegna  ragione  per  la  quäle  sianvi  non  pochi  ber.   1   p.  243    den  ägyptischen    Kultus   schon 

monumetdi  egizi  nella  cittä  di  Catania,  Opusc.  unter  Agathokles  oder  (Hohn,  Gesch.  Siciliens 
d'ant.  sicil.  Vol.  15.  Palermo  1774  p.  169 — 194;  40  1  p.  81)  Hieron  II.  auf  Sicilien  Eingang  finden 

Zoega,  De  or.  et  usu  obeliscorum  \).  S6 -81,  616,  lassen.     Die  Typen  sind:   Haupt  des   Sarapis 

647;  Jf.ÄeerZ  a.a.O.  2p. 223  —  224 ;  £res  p.  119—  mit  Tänie  nnd  Kopfputz  von  Hörnern,  Diskus 

120;  Munter  p.  176—178;   Bartels,  Briefe  üb.  u.  Federn,  von  Mi.  1,  312,  922,  Postolakas  89, 

Calabrien  u.  Sizilien  2  p.  307 — 309;  Ad.  Holm,  671  u.  a.   für  das  des  Zeus  gehalten;    Rs.  Isis 

1).  alte  Catania.  Lübeck  1873  p.  28,  40;   Gius.  stehend  mit  Sistrum,  die  R.  oben  ans  Scepter 

Becupero,  Monumenti  ant.   inediti  della   coli.  gelegt,  Head,  Coinnge  76,  6,  PI.  14,  5,  C.  B. 

Becuperiana  descritti.    Catana  1808.  4".  p.  40.  M.  Sic.  227 f.,  JO 1—703;   Haupt   der  Isis   mit 

wgl.  Holm  in  Bursians  Jahresber. 1,IS13  ■p. 11. —  langem  Haar,  Ähren  u.  ägyptischem  Kopiputz, 

Holm,   Cat.  p.  11  u.  44  leitet  die  Einführung  Rs.   Isishauptschmuck,    Mi.  J,  315,  951,  952, 
des   ägyptischen   Kultus   von   der   Heirat   des  50  Coli.  Santangelo,  Mon.  Gr.  83,  9074 — 76,  Head, 

Agathokles   und  einer  Stieftochter  des  Ptole-  Coin.  76,  7,  PI.  14,  7,  C.  G.  C.  Sic.  228,  704, 

maios  I.  her.    Ein  beredtes  Zeugnis  für  die  Ver-  706.     Ein    Götterbild    mit   Fackel    auf   einem 

ehrung    der   Götter    des   Nillandes   legen    die  Triumphal -Viergespann   wird   nur   von   Head, 

Münzen  ab,  Head,  H.  N.  p.  117,  118.     Es  er-  Coin.  75,  1,  PI.  14,  1  und  H.  X.  p.  164  frage- 

scheiuen  darauf  folgende  Darstellungen:  Obv.  weise  als  Isis  bezeichnet.    Eine  Figur  im  ägyp- 

Häupter   des  Sarapis   und  der  Isis,   Rs.   zwei  tischen  Stil  mit  Kranz  und  Zweig  (oder  nach 

Ähren,  Michaelis,  Journ.  ofliell.  stud.  6  p.  291f,  Mi.  1,  311,  912  u.  Puternö,   Eacc.  Fischer  p. 

Anm.  1,  Cat.Brit.  Mus.Siiily  p.  51  nr.  59.  60,  33,  39  Scepter)  wird  von  Fiorelli  als  Isis,  im 

Mus.  Hunter  90,  38,  39,  Tab.  16,  11,  Mi.  1,  C.  ö.  C.  .SVc.  229,  719— 721  frageweise  als  Osiris, 
227/8,  164,  166,  iloZm  aa.O.p.  46,  44  oderApol-  po  von    Payne  Knight  p.  260   nr.  82   als   sigillum 

Ion,  Mi.  1,  227,  162,  163,  Suppl.  1,  380,  162,  cuiusdam    cornua  Isiaca    super  caput  ferentis 

Hunter  89,  26,  Tab.  16,  6,  C.  B.  Mus.  Sic.  51.  aufgeführt.    Einen  scoparius  Isidis  lehrt  kennen 

62,  63,  Movers  2,  2  p.  329,  Holm  46,  43;  Obv.  C.  I.  L.  10,  7129;  einen  Sarapistempel  Cic.  in 

Haupt  des  Sarapis,  mit  Lorbeer,  Strahlen  und  Verr.  2,  56,  160;  nach  Lupus,  D.  Stadt  Syra- 

Koplputz  bestehend  aus  Diskus,  Hörnera  und  kus  im  Altertum.    Strafsb.  1887  p.  248   ist  die 

Federn,  Rs.  Isis  stehend,  verschleiert  mit  dem  Lage  desselben  unbekannt,  Schubring,  Bull.  d. 

gewöhnlichen  Kopfputz  und  Ähren,  in  der  R.  Inst.  1864  p.  206  u.  Bh.  3Ius.  N.  F.  20.  1865 

langes  Scepter,  neben  ihr  Harpokrates,  bald  p.  42   sucht  ihn  in   der  Gegend   der  Agora; 
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über  eine  äg.  Granitatatoe    vgl.  Holm,  Z>.  a.  wo  auch  TerracottaBgaren  der  Göttin  gefunden 

Cat.  p.  11,  Schübling,  Phüol  23,  1865  p.  366.  sein   sollen,  Not.  d.  sc.  1884  p.  283ff.;    Lecce 

Nur  von  Head,  C.  G.  C  Sic.  93,  61,  H.  N.  V.  (C  /.  L.  9,  17).  eine  Inschrift,  die  nach  Lan- 

]K  131  wird  eine  verschleierte  Göttin  mit  dem  cianis  Vermutung  Bull.  d.  Inst.   1868  p.  237 

Modins    auf   dem    Haupt,    zwei    Mohnköpfen  aus  einem  megaram  der  Isis  stammt;   Brun- 

1  der  R,  u.  langer  Fackel  in  der  L.  auf  einer  disium  (C /.  X.  9,  6099),  wo  ein  sacerdos  Ma- 

Münze    von   Leontinoi    frageweise    für    Isis  <m  Magnae  et  Suriae  deae  et  sat^ontm  Isidis 

(oder  Demeter)  erklärt.     Das  von  Lafaye  319,  vorkommt;  Labellam,  C.  I.  L.  P,  649;  Aecla- 

187   als  Münze  von  Panormos  verzeichnete  nnm,    C.  I.  L.   9,   1153.     Das   ipvighv   vdeag 
Stück  mit  Isishaapt  Mi.  S.  1,  416,  389  gehört  lo  eines  Goldpl&ttchens  aus  einem  Grab  vonHip- 

vn  den  von  L.  Müller,  Num.  de  Vanc.  Af'n'que  poninm  ergkaxt Itaoul-Itochett^,  Mem.  deVAc. 

s  p.  176 ff.   unter  die  unbestimmten    Maureta-  d,    I.   et  B.  L.   13,  1838  p.  576f.  zu  b'Oetgig 

niens  gerechneten.     Auf  nach  Head  zur  Zeit  doir]  eot  t.  tp.  v.  Frageweise  und  jedenfalls  mit 

iler  ßömerherrsebaft  geprägten  Bronzemüuzen  Unrecht  wird  im  G.  G.  G.  Br.  Mvs.  Italy  p.  303 

von  Menainon  erkennen  in  einem  b&rttgen,  nr.  1,2   das  Haupt  der  Isis  auf  einer  Münze 

von  den  meisten  (z.  B.   von  Mi.  1,  261,  369,  von  Copia  verzeichnet.    Eine  Thonform  mit 

360,  S.  1,  399,  267)  für  das  Haupt  des  Zeus  Sarapisbüste    aus    Tarent    wird    aufgeführt 

gehaltenen  Kopfe  T.  Combe,  Mus.  Brit.  68,  1  Coli.  H.  Hoffmann.  Paris  1886.  p.  33   sub  nr, 

den  des  Osiris,  Leake,  N.  H.  Eur.  Gr.  p.  62,  95  —  99;  eine  Lampe  mit  Sarapisbüste  aus  Sa- 
Fostolalas  71,  585,  Head,  G.  G.  G.  Sic.  98,8,  9,  ao  lern  um,  Not.  d.  sc.  1884  p.  113;  eine  Silber- 

]{.  N.  V.  p.  132  den  des  Sarapis.  Statuette    des   Harpokrates    aus   Süditalien 

In  Tauromenion   ist  bei  der  Kirche  S.  Bull.  d.  Inst.  1868  p.  86;   Knochenreliefs   aus 

Pancrazio  eine  Widmung  an  I^is  und  Sarapis  den  Abbruzzen,  das  eine  mit  Demeter- Isis  u. 

{G.  I.  L.  10.  6989)  zusammen  mit  der  Marmor-  Pluton-Sarapis  (ohne  Modins)  u.  Uräusschlange 

statue   einer  jetzt   im   Museum   von  Palermo  auf  Altar,  das  andere  mit  Harpokrates:  £e7&i^, 

befindlichen    Isispriesterin    gefunden   worden.  Bull.  d.  Ittst.  1870  p.  67,   Milchhüfer-Dressd, 

-chöne,  Bull.  d.  Imt.  1867  p.  173,  Arch.  Zeit.  Mut.  d.  D.  A.  Inst.  Ath,  1877  p.  470.    In  vrie 

1868  p.  131,  Salinas,  Breie  guida  del  Mus.naz.  weit  die  Behauptung  des  Giacomo  Antonio  del 

dt  Palermo  1.   Pal.  1875  p.  15    und  Del  real  Monaco  in  einem  Briefe  über  die  Geschichte 
museo  di  Palermo  p.  39,  Lafaye  p.  287  f.  nr.  87,  SO  von  Saponara  (gedruckt  zu  Neapel  1713,  p.  15 

PI.  4;  ein  schon  früher  entdecktes  griechisches  Marangoni,   Deüe    cose  gentHesdie  e  profane 

Epigramm  berichtet  von   der  Widmung  eines  trasportate  ad  uso  ed  ad  omamenio  rfrffe  dii^e 

Hestia-Ältars    im    Sarapistempel,    Schubring,  p.  281),  dafs  in  Grumentum  ein  Sarapistempel 

Jahrbb.  /'.  kl.  Phil.  Sttppl.  4  p.  672  nr.  10,  Bitschi,  gestanden  habe,  an  dessen  Platz  die  'Chiesa 

Bh.  Mus.  21  p.  140,  Kaibel,  Ep.  Gr.  prcief.  p.  18,  CoUeggiata'  getreten  sei,  begründet  ist,  ver- 

824  a,  De  Spuches,  D'una  greca  inser.  trov.  in  mag  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Taormina  e  d'un   tempio    di  Giove   Sarapidc  In  Camp  an ien  war  ein  Hauptort  des  ägyp- 

lettere  illustrative.    Pal.  1863.     Dafs  aber  das  tischen  Kultus  Puteoli.  der  Haupthafen  für 

Not.  d.  sc.  1889  p.  370f.  mitgeteilte  Fragment  den   Verkehr   mit  Ägypten   und   dem    Orient 
eine   Weihinschrift  an  Isis    enthalte,   ist  mir  40  {Lun^roso ,  Beck.  s.  l'econ.  polit.  des  Lagides 

nicht  recht  glaublich.     Was    sonst   von    Isis-  p.  126,  157,  Mominsen,  i?.  &.  2  *  p.  401).   Schon 

Statuetten   in  Sicilien  verzeichnet  wird,   ver-  in  einer  lex  vom  Jahre  649  a.  u.  c.  wird  hier 

Jient  diesen  Namen  kaum;  so  wird  die  'Iside'  ein  Sarapistempel  erwähnt,  G.  I.  L.  10,  1781, 

uis  Solunt  hei  Serradifalco,Gami sugli  aranzi  I.  5.  6;  Bauten  am  Sarapistempel  G.  I.  L.  10, 

l'ant.  Solunto.  Pal.  1831.  Tav.  6,  Ant.  di  Sicilia  1594;  eine  Widmung  an  den  Gott  G.  I.  L.  10, 

),  Tav.  41    p.  66  von  K.  0.. Müller,  Hdb.  d.  1593;  aber  das   noch  jetzt  hin  u.  wieder  für 

J..  d.  K^.  p.  302,  §  241,  4  für  ein  karthagisches  ein  Sarapeum  gehaltene  Gebäude  hat  mit  dem 

Idol,  vonGCT'/(ard,  Ges.  at.  J.fe/j.  2  p.  8f.  Anm.35  Kultus    dieses  Grottes.  nichts  zu   thun,    s.   M. 

für  eine  Bona  Dea  italischer  Kulte  gehalten,  Beitr.  1  p.  34  Anm.  1  zu  p.  33. 
vgl.   über   sie  Salinas,  Del  real  mus.  di  Pal.  m        In  Puteoli  ist  gefunden  eine  Sarapisstatuette 

p.  38;   und  die   geflügelte   Isis  aus  Akragas  zu  Neapel,    Lafaye  273f.,  31,    Winekdmann, 

bei  Fr.  Avolio,  Delle  ant.  fatture  di  argiXla  che  SÜ.  Werke  ed.  Eisekin  4  p.  127 ,   10  p.  643, 

st  ritrovano  in  Sicilia.  Pal.  1829,  p.  151,  Holm,  Monaco,  (ruide  gen.  du  mus.  not.  de  Naples* 

Gesch.   Sic.  1   p.  446   verdient  diesen  Namen  p.  41  nr.  975;  eine  Büste  de»  Gottes,  Matz  u. 

ebensowenig  wie   ein   bei   Kekule,  D.   Terra-  v.  Duhn,  Ant.  Bildw.  in  Born  1  p.  10  nr.  39; 

cotten   V.  SicH.   p.  66   Taf.  21,2    im  Register  eine   Lampe  mit  Heliosarapis ,    s,  oben  s,  t.  ; 

p.  86  frageweise  als  Isis  bezeichneter  Frauen-  eine  Lampe  mit  zahlreichen  Figuren,  darunter 

köpf  aus  Kentoripa  und  eine  sitzende  Frau  Harpokrates.     Aus  Neapel    wird  verzeichnet 

mit  Kind  im  Cat.   du  Mus.  Fol.  Atit.  1  p.  97  die  Widmung  einer  ApoUo-Horus-Harpokrates- 
nr.  437.     Eine    Iside   Triforme   (Hekate?)    von  60  Statue  an  Isis,  C.  I.  Gr.  5793,  Gavedoni,  Bull. 

Polizzi  behandelt  A.  Gagliardo,  Prttesta  dei  d.  Inst.  1852  p.  76f.;  Beloch,  Ckunpanien  p.  53f. 

cittadini    di    Polizzi    Generosa    scritta    Tcmno  nr.  40,  der  indessen  die  Herkunft  der  Inschrift 

1775.  dopo  la  ptrduta  dell'ant.  statua  di  Iside  aus  Puteoli  nicht  für  ausgeschlossen  hält;  eine 

Triforme.  Palermo  1880.  4*.  Statue    der  Isis    aus    schwarzem   Marmor   in 

In  Süditalien  können   wir  Isiskultus   in-  Wien,  ia/a«/e  278,  51,  Ameth,  Beschr.  d.  zum 

schriftlich  nachweisen  in  Regium  Lepidum  k.  k.  M  u.  A.-G.  geh.  Statuen  p.  19  nr.  158, 

((7.  I.  L.  10,  1,  Logot^ta,  II  tempio  di  Iside  e  Friederichs,  Berlins  A.  BUdtc.  1  p.  497  ur.  798, 

Serapide  di  Beggio  illustrato.  Napoli  1794»  8'),  Kenner  u.  v.  Sacken  p.  39  nr.  157;  aus  Capua 
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die  "Widmung  einer  Isisstatue  an   die  Göttin,  p.  109-111;  llelbig  p.  220  nr.  1106,  Eoux  1, 

welche   eine   in  Allem    ist,   C.  I.  L.IO,  3800;  1.  Ser.  d.  Mal.  'l'af.  48  p.  37,   li.  Mus   Borb. 

aus  dem  Ager  Falernus  eine  Weihinschrift  9.    Roma    1845.     PI.    80    p.    503 — 504;     Ara- 

an  Isis,  C.  I.  L.  10,  4717;  in  Acerrae  gab  es  be?ke:  Harpokrates  auf  Blume,   lioux   4.  Bd. 

einen    sacerdos  publkus    deae  Jsidis  et  Sera-  Abt.  1.   Ser.  4   d.  Mal.  PI.  31   p.  30     32;    Ch. 

pidis,  C.  I.  L.  10,  3759.     Ein   Halsband   aus  Lenormant,  Chefs  d'oeucre  de  l'art  ant.  3  PI. 

Cuiuae  mit Harpokratesfigürchen,  Mon.d.ant.  118  p.  79;  lt.  Mus.  Borb.  6.  Roma  1842.  Tab. 

e  belle   arti  Nap.    1820   p.  25  tuv.  3   ist  nach  59  p.  379—382;    für  Stabiae:  Jlclbüi  p.  218 

Abeken,  MiUelital.  vor  d.  Zeiten  d.  röin.  Herr-  nr.  1098  =  Laf.  330,   227;    Ilelbuß   p.  220  nr. 

Schaft  p  348  Anm,  von  römischer  Arbeit.          lo  1101  ==  Laf.  331,  228.  —  Die  Litteratur  über 

Zahlreiche  Reste    des    ägyptischen  Kultus  die  Marmorstatue  der  Isis  aus  dem  Isistempel 

finden  sich  in  Pompeji,  Herculaneum  und  s.  M.  Beitr.  1    p.  23    Anm.  1   zu  p.  22;    eine 

Stabiae.     Pompeji  hatte  seinen  Isisterapel,  Isis  von  Bronze  Giorn.  d.  scaci  di  2'omp.  nr.  25 

dessen  Gründung  Nissen,  Ponipej.  Stud.  p.  671  p.  172;   die  Isis  Fortuna- Darstellungen  oben  1 

in  die  Periode  der  Blüte  der  oskischen  Kultur  Sp.  1530  ff.,  1551  tf.;  Anubis  1  Sp.  2307. 

200 — 80  V.  Chr.  setzt;  nach  der  Zerstörung  der  Eine    ßronzebüste   des  Sarapis,  angeblich 

Stadt  durch  das  Erdbeben  63  n.  Chr.  war  dies  aus  Herculaneum,  bezeichcet  Wieseler,  1). 

der  einzige  Tempel,  der  bis  zur  völligen  Ver-  Slgn.d.arch..-num.  Inst.  d.  Georg- Augusta-Univ. 

schüttung  79  n.  Chr.  wiederhergestellt  worden  Gott.  1859  p.  33  Anm.  51  als  nicht  unverdäch- 
war,   Nissen  p.  170 tf.     Es    handeln    über   ihn  20  tig  und  Hubo,  Originalwerke  hat  sie  nicht  auf- 

Lafaye  {p.nd — 199,  mit  Grundrifs  nach  iVicco-  genommen;  eine   testina  ad  erma  di  Scrapide 

Uni,  Tempio  d'Jside)  Fiorelli,  Descr.  di  Pompei.  aus  Pompeji  ist   verzeichnet   Not.  d.  sc.  1882 

Napoli  1875  p.  358 — 362,  Pomp.  ant.  hist.  1,1  p.    139;    Harpokratesstatuetten    aus    Pompeji, 

p.  164 — 194,   B.  Mus.  Borb.  Descr.  di  Pomp.  in  Silber:  Fiorelli,  Ant.  Pomp.  hist.  1,  2,  Add. 

racc.  da  Erasmo  Pistolesi.  Vol.  2.  Roma  1840.  1  p.  94;  Giorn.  d.  sc.  di  Pomp.  nr.  25  p.  172, 

p.  322—336,  Breton,  Pompeio  p.  41—46  (3«.  tSd.  1875,  16  Aprile;  in  Bronze  Fiorelli  a.  a.  0.  vol. 

p.  46ff.),  Nissen  a.a.O.  p.  170-175,  344-355,  1  p.  233,  17C9,  16  Luglio;  Fiorelli,  Descr.  di 

Mazois-Gau,  Les  ruincs  de  Pompei.  Paris  1818.  Pomp.  203  =  Gli  sc.  di  Pomp,  dal  1861  al  1S72 

20.  4p,24ff.,  P1.7— li,Oi-erbecÄ;,Powp.«p.l00ff.,  p.  41;  Fiorelli,  Gli  sc.  di  Pomp.  p.  IGl,  1867, 
Beichel,  De  Isidis  apud  Born,  cultu  p,  42 — 45,  30  17   Sett. ;    Not.    d.  sc.    di    ant.    1880   p.  231  f., 

Hamilton,  Archaeologia  Brit.  4  PI.  11,  18,  D.  1   Giugno;   Mtisee  de  Barestein,  Cat.  descr.  1 

Miglidcci,  Biflessioni   sopra  il  tempio   d'Iside  p.  369 f.  nr.  485;  Gebhard,  Brauns^chwcig.  Ant. 

in  Pompei.  Nap.  1765.  4";    C.  Justi,   Winckel-  1  p.  28  nr.  204;  FriedcrichSj-Berlins  Ant.  Bildw. 

mann  2,  2  p.  399 — 401,  Georgii  in  Puuly^  B.-E.  2  p.  288  nr.  1339 e;  aus  Herculaneum  in  Bronze 

4  p.  299,  Böttiger,  Kl.  Sehr.  3  p.  249—250  Eoux  «.  Barre  5  Taf  97  nr.  2,3,  p.  104 f.; 
u.a.m.;  die  Inschriften  s.  C.  I.  L.  10,  846 ft".  Taf.  103  nr.  2,  3,  p.  107-108,  Laf.  p.  283  nr. 
Die  Wandgemälde  aus  den  drei  Städten  mit  69,  70;  eine  Harpokratesbüste  auf  einem  Ca- 
Scenen  des  ägyptischen  Kultus  sind,  für  Pom-  meo  aus  Pompeji  Fiorelli,  Gli  sc.  di  Pomp. 
peji:  Isistempel,  Porticus,  Heibig,  D.  Wand-  p.  155;  Sistra  aus  Silber  und  Bronze  D.  Mo- 
yem.  d.  v.  Ves.  versch.  Slädte  Campaniens  p.  1 —  40  naco,  Guide  gen.  du  Mus.  nat.  de  Naples.  4^  äd. 
2,  p.  480,  p.  218  nr.  1096,  1097,  p.  219  nr.  1099,  p.  199  nr.  25722,  p.  183  nr.  76945;  Fiorelli,  Gli 
p.  220  nr.  1103,  üstwand  des  Porticus,  p.  3  sc.  d.  P.  p.  169;  Giorn.  d.  sc.  di  Pomp.  N.S. 
nr.  1,  p.  481,  Raum  an  der  S.-W.-Ecke  p.  3—  Vol.  3  nr.  22,  1874  p.  55;   Not.  d.  sc.  di  ant. 

5  nr.  2  —  5,  Raum  an  der  N.-W.-Ecke  p.  40  1880  p.  103,  E.  Hübner,  D.  ant.  Bildic.  in 
nr.  138,  p.  394  nr.  1571;  Hauptseite,  Wieseler,  Madrid  p.  190;  eine  Bronzehand  mit  Sistrum 
Gott.  Nachr.  1871  p.  574  nr.  20;  Casa  delle  aus  Herculaneum  J.  Becker,  Drei  rüm.  Votiv- 
Amazoni  p.  27  nr.  80  =  Lafaye  p.  327,  217;  hände  p.  7  nr.  3,  Piroli  et  Pirancsi  4  PI.  5, 
Casa  del  duca  d'Aumale  p.  40  f.  nr.  139  =  Laf.  Eoux  u.  Barre  6,  3.  Ser.  d.  Br.  Taf.  97  p.  102 
327,  218;  Haus  der  Eumachia  p.  218  nr.  1094c  —103,  Chefs-d'oeuvre  de  l'art  ant.  1.  sdr.  Tom. 
=  Laf.  327,  219;  Strada  d'Olconio  nr.  12  p.  60  1  PI.  18/19  p.  20—21;  E.  3Ius.  Borb.  9  Tav. 
218  nr.  1095  =  Laf.  328,  220  =  Fiorelli,  Gli  31,  32  p.  294—343. 

scavi  di  Pomp,  dal  lüGl  al  1872  p.  131  nr.  294;  Die  Litteratur  über  die  Geschicke  des  Isis- 
Haus  neben  der  Casa  di  Lucrezio  nr.  78  =  Laf.  kultus  in  Rom  s.  in  M.  Beitr.  1  p.  5  Anm.  4; 
326,  215;  Haus  der  lulia  Felix  p.  26f.  nr.  79  es  kommt  noch  hinzu  Gilbert,  Gesch.  u.  Topoyr. 
=  Laf.  326,  216  =  Breton  a.  a.  0.  p.  291  und  d.  Stadt  Eom  im  Altert.  3.  Abt.  p.  109  u.  112 
Gell.,  Pomp.  2  p.  207;  ferner  A.  Sogliano,  Le  und  Ersilia  Caetuni  Lovatelli,  Tl  culto  d'Iside 
pitture  mur.  Camp.  p.  80  nr.  487—490;  für  in  Eoma,  N.  Antologia  ser. 'S  vol.  2S  p.  37— 51. 
Herculaneum:  Heibig  p.  27  nr.  81  =  Laf.  Von  einigen  wird,  indem  sie  die  Angabe 
330,  224;  Heibig  p.  217  u.  458  nr  1094  =  L.  des  Vul.  Max.  2,  3,  4  von  der  Zerstörung  der 
330,  225  =  Eoux  u.  Barre,  Herc.  u.  Pomp.  60  Isis-  und  Sarapishöiligtümer  durch  den  Konsul 
2.  Bd.  2.  Ser.  d.  Mal.  Taf.  137  p.  170—171  =  L.  Aemilius  Paullus  auf  den  Konsul  der  Jahre 
Piroli  et  Piranesi,  Ant.  d' Herc.  1,  PI.  44;  219  und  216  {Fabricius  zu  Dio  Cass.  40,  47, 
Heibig  p.  218  nr.  1094  b,    Eoux  u.  B.    1.  Bd.  Not.  188,  Burigny,  Hist.  de  V Ac.  d.  I.  tt  B.-L. 

1.  Ser.  d.  Mal.  Taf.  48  p.  34— 37;  Heibig  i>.  220  32  p.  116,  Matthiae  s.  v.  Isis  in  Ersch  u. 
nr.  1104,  L.  330,  226;  Heibig  p.  221  u.  458  Grubers  Enc.  p.  432,  Guigniaut,  Le  dieu  Se- 
nr.   IUI,   L.    329,    223,    Eoux  u.  B.    2.  Bd.  rapis  p.  26  Note  1,    Letronne,  Ann.  d.  Inst. 

2.  Ser.  d.  Mal.  Taf  68  p.  106—109;  Heibig  1845  p  337,  Mem.  de  TInst.  19,  1861  p.  106, 
p.  222  nr.  1112,    L.  328,  222,    Eov^  Taf.  69  Labus,  Mus.  dclla  r.  acc.  di  Muntova  2  p.  121, 
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-^chioenck,  D.  M.  d.  Ä.  p.  274,  M'eher  in  s.  Ja-  3  p.  77  Anm.  7  des  Iseum  Campense,  anord- 
■  nah  l  her  Setzung  p.  421,  Gauthier,  Jicch.  hist.  neten.  Erwähnen  will  ich  aber,  dafs  Cavedoni, 
^.  Vcxercice  de  U  mul.  dans  Ics  temfjlcs  p.  123,  Bull.  d.  Inst.  1853  p.  140  als  Zeichen  des 
Filon,_  Mein,  de  l'Ae.  des  scienc.  mor.  et  pol.  Isiskultus  in  Rom  in  der  ersten  Hälfte  des  1. 
S(iv.  Klr.  1  p.  781,  Drumann,  Gesch.  Borns  vorchristlichen  Jahrh.  ein  mit  den  Attributen 
•1  p.  67,  cfr.  1  p.  380  Anm.  89,  Th.  Ä.  Visconti  verschiedener  Gottbeiteii,  darunter  dem  Lotos, 
tt  I.  Guattani,  Mon.  du  Mus.  Chiaramonti  geschmücktes  Haupt  auf  Münzen  des  curu- 
11.  38  Note  3,  Benan,  Apötres  p.  146,  Krahner,  lischen  Ädilen  vom  Jahre  69  M.  Plaetorius 
l'aironis  Curio  de  cultu  deorum  p.  16)  oder  M.  F.  Cestianus  {Riccio,  Le  monete  d.  ant. 
182  und  168  (Becker,  Hdb.  d.  r.  A.  4  p.  85,  lo  famiglie  di  Borna.  2*^»  ediz.  p.  170  nr.  5  Tav.  36 
Nissen,  Pomp.  St.  p.  174,  Marquardt,  B.  St.-  nr.  4,  Cohen,  M.  de  la  rep.  rom.  Plaetoria  11 
V.  3  p.  76  Anm.  5,  Th.  Keim,  Born  und  das  PI.  32,  9,  Mommsen,  H.  de  la  monn.  rom.  2 
Christentum  p.  95  Anm.  2)  beziehen,  die  Ein-  p.  481  f.)  anführt;  doch  Lafaye  p.  240  f.  hält 
tührung  des  ägyptischen  Kultus  in  Rom  schon  es  für  unmöglich,  dafs  zu  dieser  Zeit  ein  Be- 
in das  3.  oder  2.  vorchristliche  Jahrhundert  amter  Münzen  mit  dem  Bild  der  Isis  schlagen 
gesetzt.  Da  aber  jedenfalls  mit  Chiflelius,  Hefs,  und  kann  höchstens,  wenn  das  Haupt  ja 
Abraxas  p.  136,  Gibbon,  Gesch.  d.  Sink.  d.  r.  Isis  vorstellen  sollte,  darin  eine  Anspielung 
W^eltr.  (Sporschil)  1^  p.  43  Anm.  1,  Georgii  in  etwa  auf  eine  diplomatische  Sendung  des  Plae- 
1\  B.-E.  4  p.  289  f.,  Sauppe,  Hymn.  in  Isim  torius  nach  Ägypten  erblicken;  und  Babelon, 
1).  9  Anm.,  Beichel  p.  27,  'Preller,  B.  M.^  20  Monn.  cons.  2'  p.  310  ff.  Plaetoria  nr  4  erkennt 
p.  727  Anm.  4,  Mommsen,  B.  Gesch.  3*  p.  556,  in  dem  Haupt  die  sabinische  Göttin  Vacuna. 
l.anciani,  Bull.  d.  Inst.  1868  p.  231  f.,  Lafaye  Die  Verehrung  eines  Plaetorius  Rhodo  für  Isis 
!>.  42 — 4.",  45,  Wissotca  zu  Marquardt,  B.  St.-  kennen  wir  aus  C.  I.  L.  6,  347.  Als  Beizeichen 
V.  3*  p.  77  Anm.  4,  0.  Gilbert  p.  110  Anm.  1  erscheint  der  Isiskopfputz  hinter  dem  ApoUo- 
(vgl.  auch  Cuper,  Harp.  p.  150,  Zoega,  N.  Aeg.  haupt  auf  Denaren  des  L.  Calpuruius  Piso  Frugi, 
Imp.  253,  Droysen,  Gesch.  d.  Hell.  3^,  1  p.  49  Triumvir  monetalis  um  89  v.  Chr.  {Bev.  num. 
Anm.  3)  die  Notiz  vom  Konsul  des  J.  50  v.  Chr.  1851  PI.  15,  4  bis,  Fabretti,  Bacc.  num.  del  r. 
zu  verstehen  ist,  so  kann  die  betreffende  Stelle  mus.  di  ant.  di  Torino.  Mon.  Consol.  p.  77 
nicht  als  Zeugnis  für  das  frühe  Bestehen  des  nr.  1268;  p.  88  m.  1512;  Babelon,  Monn.  Cons. 
Isisdienstes  in  Rom  verwertet  werden.  Auch  30  1  p.  294  nr.  230)  und  hinter  einem'  jugend- 
auf  die  angeblich  bereits  von  Ennius  erwähnten  liehen  Haupt  mit  Dreizack  an  der  Schulter 
Isiaci  coniectores  bei  Cic.  de  div.  1,  58  darf  (Apollo  Vejovis  nach  Babelon)  auf  Denaren 
man  sich  nicht,  wie  dies  noch  Wachsmuth,  des  L.  lulius  Bursio  (nach  Lenormant,  La 
Magic,  quaestion.  Spec.  1  p.  8,  Friedländer,  monn.  dans  l'ant.  3  p.  152  84,  nach  Babelon 
Sittengesch.  3  p.  447  und  Bouche-Leclercq,  Hist.  88  v.  Chr.  Münzmeister),  Babelon  2  p.  7  nr.  129; 
de  la  divination  dans  l'ant.  1  p.  69  thun,  be-  Fabretti  p.  150,  2765—2767,  vgl.  152,  2815, 
rufen,  sondern  mufs  auf  die  Autorität  Bothes,  wo  an  Stelle  des  fiore  di  loto  ein  Sistrum  tritt, 
(f.  Bibbecks  und  Vahlens  hin  mit  Boissier,  La  welches  nach  Fabretti  227,  4354  und  Babelon 
rel.  rom.  d' Auguste  aux  Antonins  1  p.  392  u.  2  p.  403  nr.  140  auch  auf  dem  Rs.  eines  De- 
Lafaye  p.  40  Note  3,  p.  42  diese  Worte  dem  40  nars  des  L.  Roscius  Fabius,  Münzmeisters  um 
Cicero  zuschreiben.  Man  wird,  gestützt  auf  64  v.  Chr.,  und  zwar  verbunden  mit  dem  Kopf- 
die  Angabe  des  Apul.  met.  11,  30,  dafs  zur  putz  des  Osiris  vorkommt,  sowie  denn  auch 
Zeit  Sullas  ein  Collegium  der  Pastophoren  zu  der  Isiskopfputz  hier,  nr.  123  auftritt.  Auch 
Rom  entstand,  mit  St.  Croix,  Bech.  s.  les  myst.  auf  Denaren  des  L.  Papius,  Münzmeisters  um 
du  paganisme  2-  p.  170,  Heinrich  zu  Juvenal  79  v.  Chr.,  erscheint  als  Beizeichen  der  Isis- 
6,  489  vol.  2  p.  266,  J.  Burckhardt,  Die  Zeit  Kon-  und  Osiriskopfputz  (fiore  di  loto):  Fabretti  202, 
stantins  des  Gr.  p.  201,  Hoeck ,  Rom.  Gesch.  1,  2  3820,  Babelon  2  p.  281  nr.  65,  und  nicht  min- 
p.  372,  V.  Besnard  in  seiner  Arnobius-Über-  der  das  Sistrum:  Babelon  2  p.  281  nr.  36, 
setztcng -p. 4:20,  Helbig,Unters.  üb.  d.camp.  Wand-  MorelU  1  Papia  Tab.  2,  13,  Biccio  p.  162 
maierei  p.  138,  Lafaye  p.  44  annehmen  dürfen,  50  nr.  89,  Borghesi,  Oeuvres  compl.  1  p.  226  nr.  56; 
dafs  zur  Zeit  Sullas  der  Isisdienst  in  Rom  sich  Fabretti  203,  3844;  Caronni-Wiczay  2  p.  38 
einbürgerte,  wenn  man  auch  nicht,  wie  Beichel  nr.  863.  Ein  C.  lulius  Papius,  Legionspräfekt, 
und  Gerhard,  Gr.  M.  2  p.  320  §  999  thun,  zu  verehrt  im  Jahre  25  v.  Chr.  die  Isis  auf  Philä, 
vermuten  braucht,  die  Soldaten  des  Diktators  C.  I.  G.  4931,  4932.  Viel  Anklang  fand  der 
hätten  ihn  aus  Griechenland  (Tithorea)  uinge-  ägyptische  Gottesdienst  bei  der  römischen 
führt.  Ich  will  hier  die  wechselnden  Geschicke  Damenwelt,  Lafaye  p.  48—49,  Catull  10,  26. 
des  Kultus  in  der  letzten.,Zeit  der  Republik  Dagegen  die  Bewunderer  der  guten  alten  Zeit, 
nicht  näher  schildern.  Überall  kann  man  wie  besonders  Varia,  verhöhnten  ihn,  Mar- 
finden,  wie  58  v.  Chr.  die  Altäre  des  fremden  quardt,  B.  St.-V.  3  p.  77  Anm.  4,  Röper,  Philol. 
Gottesdienstes  auf  dem  Kapitol,  53  Privat- 60  17  p.  86,  ÖÄZer  zu  Farros  Sa<jre«p.  82  f.  Anm.  27, 
kapellen  auf  Senatsbeschlufs  zerstört,  50  u.  48  0.  Ribbeck,  Rh.  3Ius.  N.  F.  14,  1859  p.  105, 
ähnliche  Mafsregeln  ergriffen  wurden,  wie  trotz-  110  f.,  Vahlen,  In  M.  Terr.  Varr.  sat.  Menipp. 
dem  aber  schon  43  die  Erscheinung  eines  Isiacus  rel.  Coniectanea.  Lipsiae  1858,  vgl.  Mercklin, 
so  wenig  auffällig  war,  dafs  sich  ein  Ädil  in  Philol.  13  p.  720,  Bücheier,  Bh.  Mus.  N.  F. 
dieser  Verkleidung  aus  Rom  retten  konnte;  20,  1865  p.  427  —  430  und  14,  1859  p.  430. 
wie  endlich  die  Triumvirn  selbst  den  Bau  Noch  einmal  liefs  der  römische  Nationalstolz 
eines  Tempels,  nach  Preller,  B.  31.  2^  p.  379,  die  Abneigung  gegen  die  fremden  Eindring- 
Gilbert  p.'109  Anm.  2,   Marquardt,  B.  St.-V.  linge    aufflammen,    als    im   Kampfe    zwischen 
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Octavian  und  Antonius  es  zur  p]ntscheidung  Comm.  de  numo  Tludriani  plunihco  p.  13.'»  und 
kommen  sollte,  ob  Rom  oder  Alexandria  der  Baumgarten -Crusius  in  seim-r  Sueton- Ausgabe 
Welt  gebieten  würde.  Die  römischen  Dichter  2  p.  327  irrig  behaupten;  vgl.  noch  über  die 
fafsten  den  Kampf  als  ein  Ringen  der  ita-  Verehrung  Domitians  für  Isis  Micßiarini,  Ann. 
ÜHchen  mit  den  ägj'ptischen  Gottheiten,  B.  d.  Inst.  1842  p.  181  nach  Ungardli,  Interpr. 
Bauer,  Viertel  jähr  sschr.  für  Volkstcirtsch.  und  ohelisc.  urbis;  und  für  die  seiner  Zeitgenossen 
KuUurgesch.  43  p.  133  f.,  Lafaye  p.  49  flf.  Wie  Merivale  4  p.  264  u.  Anm.  44,  Lnfuye  p.  61, 
schon  Caesar  die  CoUegia  der  Isisdiener  in  Friedländer  3  p.  446.  Unter  Uadrian,  der 
Rom  nicht  aufkommen  liefs  {Suet.  lul.  Caes.  seinen  schönen  Liebling  Antinous  unter  dem 
c.  42),  so  duldete  auch  Augustus,  sorgfältig  lo  Bilde  ägyptischer  Gottheiten  darstellen  liefs, 
auf  die  Herstellung  des  alten  Kultus  bedacht  (Dtetr<c/ison, -4wh'noos  passim)  und  seine  Villa  in 
(Merivale,  Gesch.  d.  It.  unt.  d.  Kaisert.  2  p.  368)  Tibur  mit  ägypti-schen  Denkmälern  anfüllte, 
innerhalb  des  Pomeriums  den  Isisdienst  nicht  erscheinen  zum  erstenmal  die  Gottheiten  des 
{Drumann  1  p.  380  Anm.  89,  Lafaye  p.  51),  Nillandes  auf  den  Münzen  eines  römischen 
mochte  er  immerhin  den  Alexandrinern  nach  Kaisers.  Seine  und  seiner  Gemahlin  Sabina 
Kinnahme  der  Stadt  aus  Achtung  vor  Sarapis  (die  auf  alexandrinischen  Münzen  den  Isiskopf- 
verzeihen(LMm?>roso,JSMZZ.  d. /«sf.  1880  p.  176f.,  putz  führt,  Feuardent,  Eg.  anc.  2,  100,  1529, 
Jung,  D.  roman.  Landsch.  d.  r.  Beiches  p.  XIII  Mi.  6,  203,  351 ;  vgl.  »S^  Quiniino,  Descr.  delle 
Anm.  1),  ja  in  Rom  selbst  den  Privatleuten  die  med.  imp.  alcss.  ined.  del  r.  mus.  egiz.  di  Torino 
Unterhaltung  der  von  ihren  Vorfahren  gestif-  20  p.  19  nr.  89  =  Mi.  S.  9,  67,  242  und  Mi.  6, 
teten  Heiligtümer  der  ägyptischen  Gottheiten  204,  1357)  Ankunft  in  Alexandria  verewigen 
anbefehlen  (Cass.  Dio  62,  2).  Agrippa  ferner  Münzen  mit  den  den  Kaiser  und  die  Kaiserin 
verbot  21  v.  Chr.  die  Errichtung  von  Kapellen  bewillkommenden  Gottheiten  Sarapis  und  Isis, 
in  den  Vorstädten  innerhalb  eines  Umkreises  Cohen  2*,  108,  18,  19,  Feuardent  2,  338,  2623 
von  7  'g  Stadien,  Dio  54,  6,  W.  A.  Schmidt,  PI.  35  bis.  Hohler,  Becords  of  roman  hi.st.  and 
Gesch.  d.  Denk- u.  Glaubensfreiheit  im  1.  Jahrh.  coinage  1  p.  374  nr.  774;  mittlere  Bronzen 
p.  159,  Marquardt  3  p.  77  f.,  Madvig,  Verf.  u.  zeigen  Isis  auf  dem  Siriushund,  Eckh.,  1).  N. 
Verw.  d.  r.  St.  2  p.  729,  Lafaye  p.  52f  Streng  V.  6  p.  512;  8  p.  138,  Cohen  2\  219,  1369, 
ging  Tiberius  (19  n.  Chr.)  mit  Zerstörung  der  vgl.  auch  den  von  Cohen  2^,  231,  1496  frag- 
Tempel,  Hinrichtung  der  Priester  und  Verbau-  so  weise  als  Isis  bezeichneten  Typus.  Ob  mit 
nung  der  Eingeweihten  gegen  unsittliche  Aus-  Recht  Garrucci,  I  piomhi  ant.  raccolti  doli' 
wüchse  des  Kultus  vor,  s.  oben  s.  v.  Herma-  Altieri  p.  93  Hadrian  in  der  mit  einer  üräus- 
nubis,  Lafaye  p.  53  ft'.,  Merivale  3  p.  195,  586.  schlänge  gekrönten  Büste  einer  Tessera  er- 
Für  die  Verhältnisse  unter  Gaius,  Claudius  u.  kennt,  ist  zweifelhaft;  ebenso  fraglich  scheint 
Nero  vgl.  Lafaye  p.  58  —  59;  Otho  beging  mir  Carlo  Ludovico  Viscontis  Vermutung,  auf 
öffentlich  Opfer  im  Linnengewand,  Suet.  Otho  einem  Krater  von  schwarzem  Granit  mit  Figuren 
c.  12.  Vespasian,  dem  Sarapis  seine  Erhebung  des  ägyptischen  Kultus  aus  der  Vigna  Bonelli 
zum  Kaiser  angedeutet  hatte  und  der  durch  (Ann.  d.  Inst.  1860  p.  437  —  439  Tav.  d'agg.  R) 
von  diesem  Gott  anbefohlene  Heilungen  zu  sei  die  Einweihuncr  des  Kaisers  in  die  ägyp- 
einem  übernatürlichen  Ansehen  gelangt  war  40  tischen  Mysterien  dargestellt.  Auf  Münzen  der 
(Tac.  IL  4,  81,  82,  Suet.  Vesp.  c.  7),  hatte  allen  älteren  Fanstina  sehen  wir  Isis  Sothis,  Cohen 
Grund,  dankbar  zu  sein,  C.  A.  Heumann,  De  2*,  434,  273,  Eckh.  7  p.  41;  8  p.  139;  schwer- 
miraculis  Vespasiani.  Jenae  1704.  4",  Eckhel,  lieh  aber  die  Häupter  der  Isis  und  des  Sara- 
D.  N.  V.  4  p.  32,  Zoega,  N.  Aeg.  Imp.  p.  42  pis  auf  der  Münze  bei  Cohen  2*,  441,  311; 
Note  zu  Vesp.  5,  Guigniaiit  p.  27,  Friedländer  über  eine  grundlos  als  Faustina  sen.  gedeutete 
3  p.  428,  Merivale  4  p.  106,  Lafaye  p.  60—61,  Frauenbüste  im  Isiskostüra  s.  Lafaye  287,  85. 
B.  Bauer  a.  a.  0.  p.  137 — 141.  —  Julian,  Caes.  Von  Marc  Aurel  berichtet  lul.  Capit.  M.  Ant. 
p.  310  f.  ed.  Spanh.  läfst  geradezu  den  Zeus  Fhilos.  c.  23:  sacra  Serapidis  a  vulgaritate 
dem  Sarapis  den  Auftrag  erteilen,  Vespasian  Pelusiae  submovit,  Mommsen  C.  I.  L.  1  p.  389, 
nach  Italien  zu  senden,  um  dort  die  Flamme  50  Frclhr-Jordan,  B.  M.  2^  p.  377  Anm.  2.  Die 
des  Bürgerkrieges  auszulöschen.  Im  Iseura  Münzen  der  Faustina  jun.  zeigen  Isis  Sothis, 
Campense  brachten  er  und  Titus  die  Nacht  Bumus  2,  322,  150  Tab.  3,  11,  Grüber,  Born. 
vor  dem  Triumph  zu,  Lafaye  p.  61.  Domitian  medallions  in  ihe  Brit.  Mus.  p.  16  nr.  3  PI.  24, 
baute  diesen  79  n.  Chr.  verbrannten  Tempel  2,  Cohen  3*,  165,  300;  Isis  stehend  mit  Sistrum 
im  J.  92  neu  auf,  Imhof,  Domitian  p.  93—94,  (u.  Ähren?),  zu  Füfsen  Pfau  u.  Löwe,  Grüber 
Lafaye  p.  61;  er  war  im  J.  69  in  der  Ver-  16,  4  PI.  24,  3,  Cohen  3*,  165,  298;  Isis  Pelagia, 
kleidung  eines  Isispriesters  den  Truppen  des  vor  ihr  Schiff,  hinter  ihr  Leuchtturm,  Frühner, 
Vitellius  entkommen,  l'üc.  h.  3,  73,  74,  Su^t.  Les  medaillons  de  Vcmp.  rom.  p.  XIII,  p.  369, 
Domit.  c.  1,  Zoega  a.  a.  0.  p.  51  Note  zu  Cohen  3*,  165,  299;  über  eine  nach  Gerhard 
Dom.  6;  dafs  er  sich  aber  auf  einer  Münze  6o  und  Panofka  allenfalls  die  Faustina,  nach 
im  Gewände  eines  solchen  habe  darstellen  Finati  die  Sabina  darstellende  Büste  im  Isis- 
lassen, wie  Obrecht,  De  nummo  Domitiani  dienerinnenkostüm  s.  G.  u.  I\,  Neapels  ant. 
Isiaco.  Argentorat.  1675.  4",  Patin  zu  Sueton  Bildiv.  p.  17  nr.  41,  Laf.  287,  86.  Commodus, 
ed.  Graci'JMS  1691  p.  72,  ed.  TJurmann  2  p.  199f.,  dessen  Anubisverehrung  schon  oben  Bd.  1 
Cannegieter,  De  gcmma  Bentinckiana  p.  21  und  Sp.  2311  erwähnt  ist,  hat  nach  Wietersheim, 
/m/joo/"  p.  25  behaupten,  ist  ganz  haltlos ;  ebenso  Gesch.  d.  Völkerwanderung  3  p.  219  u.  Burck- 
wenig  erscheint  das  heilige  Schiff  der  Isis  auf  hardt.  Die  Zeit  Konstantins  d.  Gr.  j).  203  durch 
Denaren  dieses  Kaisers,    wie   I.   C.  Schlüger,  sein  Beispiel  die  höhere  Gesellschaft  zur  Teil- 
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nähme  am  Isiskult  angelockt,  vgl.  auch  Fried-  166,  211—215;   169,  241;   175,  295,  296;   180, 

Jänder  3  p.  177,   Kenan,  MarcAurele  p.  491,  349;   sitzend  mit  Ähren  und  Scepter  183,  384 

Gilbert  p.  111   Anm.  3.     Auf  seinen  Münzen  —386;  mit  Cerberus  169,  240;  170,  253;   175, 

erscheinen  Isis  und  Sarapis,  an  einem  Altar  297,  auf  welcher  Münze  trotz  CoZi«»is  Versiche- 

stehend,    dem    Ton    der   Victoria   gekränzten  rung  nicht  der  Minotaurus,  auch  nicht,   wie 

Kaiser   die   Hand   reichend,    EcJch.   7   p.  131,  ich  Ztschr.  f.  Xum.  13  p.  259  vermutete,  Apis, 

Cohen  3*,  310,  592—595,    Smyth ,  Descr.  Cot.  sondern  einfach  Cerberus  dargestellt  sein  wird; 

of  rom.  imp.  coins  p.   164   nr.  305,    Hobler  2  298,  299,  300;   181,  352;    183,  387.     Ober  die 

p,  599  nr.  1393,    Stephani,  C.  r.  p.  Va.  1S61  Marmorstatue    der   angeblichen    Plautilla   als 

p.  82,  Chabouiilet,  Rev.  num.  1841  p.  356;  femer  lo  Isispriesterin  s.  Clarac  5  PI.  308,  2590,  p.  295. 

Sarapis   stehend   als   Conservator   Augusti  (s.  Als  ein  Wunderzeichen  unter  der  Herrschaft 

Myih.  Beiträ'je  1  p.  34  Anm,  1)  oder  am  Steuer  Elagabals  führt  Dio  79,  12  an,  dafs  das  Büd 

eines   Schiffes   der   Getreideflotte,   s.   Mythol.  der  Isis-Sothis  am  Aetoma  ihres  Tempels  den 

Beitr.  1  p.  143  f     Nach  King,  Ant.  gems  and  Kopf  nach  innen  wendete.    Die  von  Tristan, 

rings  1  p.  229  nr.  267  u.  p.  48  Fl.  12,  5  zeigt  Comm.  hist.  2  p.  328,  Patin,  Num.  Impp.  p.  322, 

der  Mariborough  Cavuo  und  ein   'sapphirine  VaiJlant,  Num.  Col.  2  p.  106  für  Sarapisver- 

Calcedonij^  der  Sammlung  King  die  Büste  des  ehrung  dieses  Kaisers  angeführten  Inschriften 

Commodus  mit  den  Attributen  des  Zeus -Am-  sini    gefälscht   oder  beziehen  sich  auf  Cara- 

mon-Sarapis,  und  ähnlich  ein  Lapis-lazuli  der  calla,    Henzen   zu   C.  I.  L.   6,   570.     Severus 

Sammlung  Blaeas   die  Büste   des  Pescennius  20  Alexander  schmückte  das  Iseum  und  Serapeum 

Niger,  welcher  auf  einem  Mosaik  in  den  Gärten  aus,  Lamprid.  AI.  Sev.  c.  26,  Zoega,  N.  Aeg. 

des    Commodus    mit    anderen    Freunden    des  p.  267  zu  nr.  27,   Beville  p.  59,   Lafaye  p.  62. 

letzteren  der  Isis  opfernd  dargestellt  war  {Spart.  Seine  Mutter  lulia  Mamaea  erscheint  auf  einer 

Pese.  c.  9j,  als  Sarapis,  King  1  p.  229.    Septi-  Münze    mit   dem    Kopfputz    der    Isis    geziert, 

mius  Sj^verus  äufserte  oft,  dafs  ihm  seine  Reise  Ztschr.  f.  Num.   13  p.  263  ff.     Von  Gordianus 

nach  Ägj^pten  u.   a.  wegen  des  Sarapia  Ver-  Pius  verzeichnet  Cohen  5',  40,  91  eine  Münze 

gnügen  bereitet  habe,  Spart.  Sept.  Sev.  c.  17,  mit  dem  stehenden  Sarapis,  desgleichen  solche 

vgl.  Letronne,   Oeuvr.  chois.  2  p.  48,    Beville,  von  Gallienus  5*,  422,  833;  424,  839;  435,  975 

D.  Bei.  z.  Born    unt.  d.  Severern  p.  58,   La  f.  („comes  Aug."),    vgl.    EckJul  7   p.  393,  400; 

p.  62  Anm.  2,    Hoefner,    Unters,  z.  Gesch.  d.  30  sowie  von  Claudius  Gothicus,  Myih.  Beiträge 

Kaisers  L.  Sepiimius  Severtts  p.  237  ff.;    Mit-  1  p.  43  Anm.  1  (Conservator  Augusti);   Cohen 

man,   A  hist.  of  christianity   1   p.  350  f.     Für  6*,  136,  59  mit  Isis  zusammen,  die  auch  allein 

die  ihren  Fufe  auf  ein  Schiffsvorderteil  setzende,  als  SALVS  AV6  erscheint,  6',  155,  255—257, 

ein  Kind  haltende  Frauengestalt  auf  Münzen  der  Eckhel  7   p.  473.     Diocletian   errichtete    das 

lulia  Domna  mit  der  Rs.- Aufschrift  SAECVLI  wieder  abgebrannte  Iseum Campense  von  neuem, 

FELICITAS    wird    zwar    von    Cohen    4*,    119,  Beichel  p.  41,    Pellegrini.  Bull.  d.  Inst.  1870 

174—176   Caronnis  Bezeichnung  als  Isis  und  p.  118  f.    Auf  einem  Bronzemedaillon  Diocle- 

Horus  angenommen;    es  ist  aber,  wie   Coh^n  tians  bei  Vaillant,  Num.  Impp.  Born.  Praest. 

selbst,    wenigstens   frageweise,  vermutet,  die  3  p.  225,  das  aber  Cohen  nicht  aufgenommen 

Felicitas  Saeculi  hier  personificiert.    Besonders  40  hat,  sitzt  Sarapis  am  Steuer,  vor  ihm  steht 

war  Caracalla  dem  fremden  Kultus  ergeben;  angeblich  Victoria;  auf  mittleren  Bronzen  des 

er  zog  vor  dem  Partherkrieg  nach  Alexandria,  Maximian  kehrt  dieser  Typus  wieder,  nur  dafs 

um  den  Sarapis  dort  zu  befragen,  weihte  ihm  hier  die  Stelle  der  Victoria  durch  Isis  ersetzt 

das  Schwert,   mit  dem   er   seinen  Bruder  er-  wird,  die  in  Wirklichkeit  vielleicht  auch  auf 

mordet  hatte,  und  nahm  im  Serapeion  Quartier,  der  Münze  bei  Vaillant  erscheint,  Cohen  6*, 

Herodian  4,  8,  Cass.  Dio  77  c.  23,  vgl.  Fried-  561,  667,  Myih.  Beiträge  1  p.  143.    Aas  dem 

länder  3  p.  740.    Er  zuerst  nahm  den  Isiskult  breviar.  Born.  3.  Kai.  Sept.  fuhrt  Bartoli,  Mtis. 

innerhalb  des  Pomeriums  auf  und  erbaute  der  Odescalcum  2  p.  81  an,  wie  der  Märtyrer  Felix, 

Göttin  überall  prachtvolle  Tempel,  Spart.  Carac.  unter   Diocletian   zum  Sarapistempel  geführt, 

9,  Gilbert  p.  111  Anm.  3,  Lafaye  p.  62  Note  3,  50  statt    dem    ehernen  Götterbild  zu  opfern,    es 

Preller -Jordan,  B.  M.  2'  p.  380  u.  Anm.  1,  anspie,  worauf  dasselbe  zusammenbrach.     Die 

Parisotti,   Studi  e  doc.  di  st.  e  dir.    9,    1888  Acta  Sinuessana,   nach  denen  Papst  Marcel- 

p.  56  f.     Seine  römischen  Münzen  stellen  ihn  linus  unter  Diocletian  im  Isis-  und  Veatatempel 

dar  auf  ein  Krokodil  tretend  gegenüber  der  geopfert  hat,  Patrol.  Lat.  6  p.  11  ff.,  werden 

ein  Sistrum  haltenden  und  ihm  Ähren  reichen-  von  Baronius,  Ann.  pol.  eccl.  2  p.  738  ff,  770ff., 

den  Isis  {Eckhel  7  p.  215,  Cohen  i-,  177,  319;  Pagi,   Critica  in  ann.  Baronii  1  p.  326—327, 

179,  334),  während  die    alexandrinischen  ihn  Basnagius,   Ann.  pol.   eccl.   a   Caes.   Aug.   ad 

durch  Sarapis  bekränzt  werden  lassen,  Eckhd  Phocam  usque2  p.  460  — 462  für  untergeschoben 

4  p.  84,  Feuardent  2,  169,  2309  PI.  28,  Mi  6,  erklärt.     Hart  stiefsen  in  ppäterer  Zeit  auch 
356,  2490,  vgl.  S.  9,  103,  485.    Die  von  Eckhel  60  in  Rom  Christentum  und  Isisknltus  zusammen. 

7  p.  207  für  Isis   gehaltene  Frauengestalt  auf  Die  oben  citierten  christlichen  Schriftsteller, 

Münzen  mit  der  Umschrift  VICTORIAE  BRI-  welche  den  Anubis  verhöhnten  (Bd.  1  Sp.  2314), 

TANNICAE     stellt    vielmehr    Britannia    vor,  richteten    ihre    Angriffe    ebenso    gegen    Isis. 

Arndh,  Mus.  Vind.  2,  135,  141,  Cohen  A-,  210,  Nach  dem  Siege  des  Christentums  aber  waren 

639—641,   Smyth   p.   192  f.      Aufserord entlich  es  gerade  die  edelsten  und  vornehmsten  Römer, 

häufig  erscheint  Sarapis  auf  seinen  Münzen:  welche  an  den  heidnischen  Kulten  festhielten, 

stehend  mit  Ähren,    Coh.  4',   183,  381—383:  Noch  Ambrosius  bei  Baronius  2  p,  241   (ed. 

die  R.  erhoben,  in  der  L.  ein  Scepter  165,  195;  Antverpiae  1597)  sagt  von  römischen  Adligen 
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seiner  Zeit:   'Et  cum  ipsi  capita  et  supercilia  des  Hellenismus  bald  ein  Ende,  ^Warei  p.  143 ff., 

Sita  radant,  si  quando  Isidis  susciinunt  saaa,  de  Bossi  p.  63. 

si  forte  vir  Christianus  attentior  sacrosanctae  Widmungen  an  Isis  enthalten  C.  7.  L.  6, 
relif/ionis  vestem  mutaverit,  indignum  facinus  344;  345  =  Fröhner,  Not.  de  la  sculpt.  ant.  du 
appellant:  equidem  doleo  tantam  esse  in  mcn-  Musce  du  Louvre  p.  493  nr.  563;  346;  347; 
dacio  observantiam.^  Eine  der  würdigsten  Er-  349;  an  Isis  frugifeia  351;  Isis  (?)  invicta  352; 
scheinimgen  jener  späten  Zeiten  war  Vettius  I.  regina  354  =  Fröhncr  1  nr.  561;  I.  trium- 
Agorius  l'raetextatus ,  den  Macrob.  1,  17,  1  jihalis  355;  I.  salutaris  436;  I.  Lydia  educatrix 
sacroruvi  otnnium  praesul  nennt  und  der  zu-  Bull.  Coniun.  1889  p.  37;  7.  Tv^»?  C.  I.  Gr. 
gleich  augiir,  pontifex  Vestae,  pontifex  Solis,  lo  6005  (6004  I.  exorata  und  6003  gefäUcht, 
XVvir  sacris  faciundis ,  curialis  Herculis,  Mommsen,  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  1852  p.  256); 
ferner  sacratus  Libero  et  Eleusiniis  hierophanta,  an  Isis  u.  Osiris  (eine  mansio)  C.  I.  L.  6,  348; 
neocorus,  „was  freilich  ein  oft  vorkommender  I.  invicta  und  Serapis  353;  Serapis  u.  I.  3709; 
Titel,  aber  vorzugsweise  dem  Dienst  des  Sa-  invictus  deus  Serapis  u.  I.  regina  574  u.  add.; 
rapis  eigen  ist"  (Jahn),  tauroboliatus ,  pater  die  Widmung  eines  ibqsvs  ytazä  xtXfvaiv  2^e- 
patrutn  oder  patrum  sacroruvi  war,  s.  0.  Jahn,  qüniSoq  C.  I.  Gr.  5994;  Widmungen  an  Sara- 
Bir.  üb.  d.  Verh.  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  1851  pis  C.  I.  L.  6,  570  (von  Caracalla);  571;  572 
p.  338—342,  Beugnot,  Eist,  de  la  destruction  =  Laf.  291,  98;  402  von  Seipio  Orfitus,  der 
du  paganisme  1  p.  442  ff.,  V.  Schultze,  Gesch.  295  n.Chr.  sich  einem  Taurobolium  unterzieht; 
d.  Untergangs  des  griech.-rüm.  Heidentums  1  20  573  (S.  conservator);  707  (nebst  anderen  Gott- 
p.  231  ff.,  252,  Henzen,  C.  I.  L.  6  p.  398  zu  heiten);  C.  I.  Gr.  5993  =  Waddington,  Fastes 
nr.  1779.  Eine  treue  Gefährtin  fand  er  in  des  prov.  asiat.  p.  218,  178;  6002,  b.  Not.  d. 
seinen  Bestrebungen  an  seiner  edlen  Ge-  scavi  1879  p.  332  =  Bull.  Coniun.  8,  1880  p. 
mahlin  Aconia  Fabia  l'aulina,  welche  in-  13  f.  nr.  160;  5996  (freilich  ungewisser  Her- 
schriftlich bezeichnet  wird  als  sacrata  apud  kunft,  vgl.  Dessau,  Bull.  d.  Inst.  1882  p  155 
Eleusinam  deo  laccho  Cercri  et  Corae,  sa-  Note  1);  6002  (aus  dem  Jahre  299  n.  Chr., 
crata  apud  Laernam  deo  Libero  et  Cereri  et  auch  ungewisser  Herkunft,  aber  nach  Dessau 
Corae,  sacrata  apud  Äeginam  deabus,  tauro-  a.  a.  0.  u.  C.  I.  L.  14  p.  18  wahrscheinlich 
boliata ,  Isiaca ,  hierophantria  deae  Ilecatae,  aus  Bom;  dagegen  5999  gefälscht,  Mommsen 
C.  L  L.  6,  1780,  vgl.  1779  d,  Jahn  p.  340-341.  so  a.  a.  0.  p.  256,  Dessau  p.  155);  an  Apollo  Har- 
Der  Freund  des  Symmachus  Virius  Nicomachus  pocrates  (?)  C.  I.  L.  6,  31.  Von  Priestern  und 
Flavianus,  Konsul  im  Jahre  394,  suchte  nach  Er-  Eingeweihten  des  Kultua  erscheinen:  sacerdos 
mordung  des  Valentinian  II.  durch  Arbogastes  Isidis  et ... .  C.  I.  L.  6,  466;  Isidis  Capitolinae 
unter  der  Herrschaft  des  Eugenius  den  alten  2247;  2248;  sacerdos  Isidis  reginae  megale- 
heidnischen  Kultus   wieder   in  Rom   zur  herr-  phorus   Eph.    epigr.  4   p.  302,    875;    propheta 


sehenden   Religion    zu   machen.     Das   Carmen  8i6;  naarocpögog&säg  NsilättSog  Eicidog  ayvfig 

Codicis  Parisini   8084    {Morel,    Biv.  arch.  17,  C.  I.  Gr.  6202,  Kaibel  ö8G,  Eph.  ep.  4  p.  301 

1868  p.  451—459;  18  p.  44-55,  de  Bossi,  Bull.  nr.  871;  sacrorum  Isidis  C.  I.  L.  6,  2224;  2245; 

di  archeol.  crist.  1868  p.  49— 58,  61—65,  Ellis,  2246  =  Lumbroso,  Bivista  di  filol   1875  p.  188 

Journ.  of  phil.  2  p.  66 — 80,  Mommsen,  Hermes  4o  — 189;  fanaticus  ab  Isis  et  Serapis  2234;  Gal- 

4,  1870  p.  350 — 63,  Biese,  Anth.  Lat.  1  p.  13  lus  Diasuriaes  ab  Isis  et  Serapis,  Bull.  Comun. 

—17  nr.  4,  E.  Baehrens,  Bh.  Mus.   N.  F.  32,  8,  1880    p.  9   nr.  152,  A,    Bull.  d.  Inst.  1880 

1877  p.  211—225,  vgl.  Schultze  1  p.  288  Anm.  3,  p.  65,  Eph.  cp.  6,  300,  873;  sacerdos  Bubastium 

Allard,    L'art  paien   sous   les  emp.   chietiens.  C.  I.  L.  6,  2249;   Bubastiaca  3880.   C.  I.  Gr. 

Paris  1879   p.  136 — 147)  schildert  anschaulich  5995  u.  6656  b.    mit   vffoxdpo?   und    liQO%6nog 

'ce  curieux  revival  paten* ,  wie  eine  dreimonat-  des  Sarapis  sind  gefälscht,    Mommsen  a.  a.  0. 

liehe  Lustration  angestellt  (v.  28,  29),  aus  Etru-  p.  256 f.;    zweifelhaft  ob   auf  Isis-Kult  bezüg- 

rien  Wahrsager  berufen  (v.  50),  der  Florakultus  lieh  ist  Not.  d.  sc.  1877  p.  82,  Bull.  Comun. 

erneuert  (v.  112—114),  die  Feste  der  Isis  mit  1877   p.  6,    1,    Eph.   ep.    6,    271,    767.     Grab- 

Pump   gefeiert    wurden   (v.    98  — 101,    Allard  50  inschriften  mit  der  Formel  8oL\ri\  aoi  6  'Oatgts 

p.  140),  wie  Flavianus  sich  des  Nachts  in  den  to    ibvxQov    vSag    C.    I.    Gr.   6562;     fv\l)vx{s)i 

Tempel  des  Sarapis  begab  (v.  91,  ^Z/«rdp.  140),  fifra   zov  'Oasigidog   6650;    vgl.  6256  u.  6267; 

wie  er  sich  in  den  Mithraskult  einweihen  liefs  Altäre  mit  Sistrum  Gruter  p.  82,  3  u.  4. 

(v.  47),    dem  Taurobolium    sich   unterzog   (v.  Über  die  Heiligtümer  in  der  2.,  3.,  6.,  6., 

57—62);    wie   ein  Teil   der  römischen  Aristo-  [8.],  9.    u.    12.   Region   s.    Lafaxje  p.  200—228 

kratie  bei  den  Megalensia  dem  Löwengespann  u.  Add.,    Gilbert  p.  112,   Prcller-Jordan  2^  p. 

der  Cybele  folgte  (v.  103 — 109).    ^a,ch  iSchultze  380  Anm.  3;   über  den  Kult  auf  dem  Capitol 

p.  288  gehört  in  diese  Zeit  auch  das  aus  85  auch  Bücheier,  Bh.  Mus.  N.  F.  19,  1864  p.  639 

Hexametern  bestehende  Gedicht  ad  smatorem  nach   einem   Scholion   zu   Vergil  Aen.  2,  714; 

ex  Christ,  rcligione  ad  idolorum  servitutem  con-  60  über   das  Heiligtum  der  9.  Region  (Marsfeld) 

versum    in    den    Opp.    Cypriani    ed.    Hartel.  Gilbert  p.  llOf.  Anm.  2,  Lanciani,  Le  recenti 

Appendix  p.  302  ff.,  welches  einen  vor  einigen  scoperte  dcll'Iseo  Campensc  descritteedilhtstratc. 

Jahren    zum    Christentum    übergetretenen   Se-  Roma  1883  {Estr.  dal  Bull.  Comun),  Barnabei, 

nator  tadelt,  dafs   er  reuig  sich   dem   Kultus  Academy  1883  July  1,  7,  Aug.  18,    Marucchi, 

der  alten  Götter,  besonders  der  Isis  („Göttin,  Nuova  antologia.  2''*  serie   vol.  40.  1883  p.  160 

ich  habe  gesiindigt,  vergieb,   ich  bin  zurück-  -  166,  494 — 504;    über   die    Feste    Mommsen, 

gekehrt"),  wieder  zugewendet  hatte.     Freilich  C.  1.  L.  1    p.  387  ff.     Aus    Mangel    an  Raum 

machte  der  siegreiche  Theodosius  dem  Triumph  verzeichne  ich  nicht  die  Unzahl  der  bildlichen 
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Denkmäler,  welche  der  Boden  Roms  geliefert  back,  D.  IHanaTteüigtum  in  Nemi,    Verh.  d. 

hat;  einiges  davon  findet  man  bei  Lafaye  pas-  40.    Vers,  deutscher  Philol.    p.  147  —  164)  ent- 

sim;  die  Thonatempel  mit  Namen   von  Frei-  hält  G.  I.  L.  14,  2215.    Isispriester  kennen  wir 

gelassenen  der  Domitier  u.  Sistrum  bei  Desce-  aus  Privernum   C.  I.  L.  10,  6445;    Tuscu- 

mtt,  Inscr.  doliaires  latines  nr.  72,  73,  74,  87,  lum,    C.  I.  L.  14,  2589;    Tibur   C.  I.  L.  14, 

103;  Bleitesseren,  meist  ans  dem  Gebiet  von  3633,  an  dessen  Heilquellen  nach  i^.  G^ori,  J.rc7». 

Rom  und  den  Städten  Latiums  mit  ägyptischen  stör.  art.  e  lett.   vol.  3  p.  335  eine  Statue  der 

Darstellungen   u.   a.    bei   Garrucci,   I  piombi  Isis   gefunden   sein   soll  und  in  dessen  Nähe 

aut.    racc.    dalVAUieri    p.  66,  67,  69,  75,  79,  Hadrians  Villa   stand  mit   Canobus  {Spart,  v. 

88,  91,  92.  10  Hadr.  c.  26)  und  einer  Unzahl  NachbUduEgen 

Natürlich  war  Roms  Hafenstadt  Ostia  mit  ägyptischen  Stils  {Winckelmann,  Sämtl.  Werke 

Portus  dem  ägyptischen  Gottesdienst  in  hohem  6  p.  279flf.,    Gregorovius,   Gesch.   d.    r.    Kais. 

Mafse  ergeben.     Isis  hatte  ihr  Hauptheiligtum  Uadrian  p.  222 ff.,   Xibby,   Descr.    deUa   tilla 

in  Ostia,   Sarapis  das  seine  in  Portus,  C.  L.  Adriana.  Roma  1827,  Beschr.  d.  Stadt  Rom  3, 

Visconti,  Ann.  d.  Inst.  1868  p.  381 ,    Dessau,  1   p.  146) ,    darunter  auch    Darstellungen    der 

C.  I.  L.  14  p.  18,    Gatti,  Bull  Comun.  1886  Isis,  Lafaye  p.  244,  280f.  nr.  57—60  (Statuen); 

p.   175.     L.    Valerius    Firmus     war     zugleich  Mein,  per  le  belle  arti  1788  p.  CI,    Welckers 

sacerdos    Isidis    Ostensis   et   M(atris)    D^eum)  Ztsckr.  f.  Gtsch.  u.  Atisl.  d.  a.  Kunst  1  p.  291 

Trastib(erinae)  d.  h.  der  Cybele  in  Portus,  C.  nr.  2   (erhabene  Mosaikarbeit)   u.  des  Harpo- 

/.  L.  14,  429;   einen  anderen  sacerdos  I$i(dis  20  krates,   Lafaye  p.  282,  65,   Clarac  4  PI.  763, 

Ostensis)  lehrt  kennen  C.  I.  L.  14,  437 ;  einen  1876,  Montagnani-Mirabili  2  tav.  72  p.  14 — 16, 

sacerdos    san  tae    reginae    iudicio    maiestatis  Beschr.  d.  St.  Born  3,  1  p.  238  nr.  35,  Winckel- 

eius  electus  Anubiacus  C.  I.  L.  14,  352;  die-  mann  9  p.  312,  Fea,  Mise.  crit.  1  p.  CLX,  87. 

selbe  Inschrift  u.   C.  I.  L.   14,  343  je  einen  Cultores  Isidis  giebt  es  in  Atina  C.  I.  L.  10, 

Isiacus;  Eph.  ep.  7  p.  356,  1194  einen  Isiacus  5049;  ein  collegium  I<idis  in  Aternum  vicus 

et  Anubiacus,  der  der  Isis  regina,  der  restitu-  (Pescara)  im  Vestinergebiet,  C.  I.  L.  10,  3338. 

trix  salutis  suae  eine  Bildsäule  des  Mars  weiht.  Praeneste,  bekannt  durch  seine, phöniko- 

In  der  zu  Portus  gefundenen  Inschrift  C.  L  L.  ägyptischen  Altertümer  {Fernique,  Etüde  sur 

14,  18  errichtet  ein  sac(erdos)  deae  Isidis  und  Pre'neste   p.   170    nr.    11;    p.   174    nr.  4,  5,  7; 

die  übrigen  Isiaci  ein  magar(um)  u.  zwei  Frauen  30  p.  176  nr.  22;  p.  178,  p.  180;   Fabiani,  Bull. 

erweitem  dasselbe,  CLL.  14,  19.    Eine  Isiaca  d.  Inst.  1881   p.  83;   Xot.  d.  sc.  1876  p.  40— 

tritt  uns  entgegen  302  und  nach  den  Reliefs  zu  41, 113 — 126;  Heibig,  Ami.  d.  Inst.  1879  p.  5— 

urteilen  auch  1044;  eine  Bubastia,  die  der  Isis  18,  Fabiani  ebenda  p.  18-23),  seine  Obelisken 

Bubastis  eine  silberne  Yenusstatne,  weiht  21  {Zoega,  De  orig.  et  usu  ob.  p.  83 — 84,  Not.  d. 

u.  add.    Die  Weihung  einer  ara  an  sancta  Isis,  sc.  1881  p.  247,  Marucehi,  Bull.  d.  Inst.  1881 

niimen  Serapis  sanctnm,  Silvanus,  Lares  meldet  p.  255 — 256,  1882  p.  248 — 252),  seine  Mosaik 

20.    Ein   Schiff  führt   nach  der  seewaltenden  mit  ägyptischen  Landschaftsscenen  {Lumbroso, 

Göttin  den  Namen  Isis  Giminiana  2028.     Die  Borna  e  VEgitto  cap.  2.  Bappr.  di  cose  nilo- 

auf  die  Neokoren  des  grofsen  Sarapis  in  Por-  tiche  Musaico  di  Palestrina  p.  11—18),  hatte 

tus  bezüglichea  Inschriften  hat  Dessau,  Bull.  40  nach  C.  /.  Gr.  5998,  C.  I.  L.  14,  2901,  Fer- 

d.  Inst.   1882  p.  152  —  156  =  C.  I.  L.  14,  188,  nique  p.  118  nr.  1   einen  Tempel  des  Sarapis 

47  u.  p.  18  zusammengestellt.    Eine  griechische  und  seiner  ovvvaoi  9toi;  auch  wurde  dort  eine 

Widmung  an  dieselbe  Gottheit  u.  die  avvvaoi  Statue  der  Isityche  der  Fortuna  Primigenia  ge- 

»soi  giebt  GaUi,  Bull.  Com.  14,  1886  p.  173—  weiht,  C.  I.  L.  14,  2867,   Marucehi,   Bull.  d. 

180,  1207.     Cultores    Serjapis    will    Lanciani,  Inst.  1881  p.  253.    Weihinschrift-en  an  Sarapis 

BuU.  d.  Inst.  1870  p.  21  in  der  von  ihm,  ab-  hat  man  auch  aus  Cercatae  Mariana e  (Ca- 

weichend  von  Dessau,  für  eine  Widmung  an  samare),  C. /.  i.  10, 5780  u.  Auximum  CLL. 

Isis  und  die  Mater  Deam  gehaltenen  fragmen-  9,  5824.     Nach   Marangoni  p.  283    und  I>ts», 

tarischen  Inschrift  C.  I.  L.  14,  123  entdecken.  Historia  Sorae.  Roma  1728  (citiert  von  Nico- 

Femer    haben    wir   Widmungen    an   Isis    und  50  lucci,   Xot.  d.   sc.  1880  p.  391)   hatte  Serapis 

Sarapis  aus  Marino  (zwischen  Bovillae,  wo  einen  Tempel  in  Sora:    ein  Bronzeplättchen 

eine  Kolossalbüste  des  Sarapis,  Ocerbeck,  Zeus  mit  der  Aufschrift  HMeT€PI<I)lA€IC€  CGPATT 

p.  307  nr.  1  u.  ein  Thongefäfs  mit  eingepräg-  ist  in  Velitrae  gefanden,  Cardinali,  Iscr.  ant. 

tem  Sistrum,  Fabrttti,  Inscr.  quae  in  aedib.  Velit.  p.  181,  Gl.  5,  115,  Franz,  Elem.  ep.  gr. 

paternis   asserv.   p.  491,    gefunden    sind,    imd  p.  371,  Doc.  ined.  p.s.  a.  st.  d.  Mus.  d'Italia  3 

Castrimoenium)  G.  I.  L.  14,  2427;  Nomen-  p.  480,  Xdiv.  nr.  3  (vgl  1  p.  350  §  25  nr.  249; 

tum  (La  Mentana),  C.  I.  L.  14,  3941;  Forum  p.  380  §  52  nr.  251).     Die  von  Gruter  p.  85,  8 

Novum  (Vescovio  im  Sabinerland)  C.  I.  L.  9,  u.  Orelli   1887   verzeichnete  Weihinschrift    an 

4772;    an    Isis   aus    Terracina,    G.  I.  L.  10,  Sarapis   aus  Cures   ist  gefälscht  C.  I.  L.  9, 

6303,    de  la  Blanchere,    Terracine.   Paris  1884  eo  Fals'U  456*;  die  von  Orelli  2308  nach  Reate 

p.  116;  Aquinum  G.  I.  L   10,  5387;  Telesia  gewiesene  Inschrift  gehört  nach  Rom,  CLL. 

C  I.  L.  9,  2196;  Corfinium  C  I.  L.  9,  3144;  6,2244.    Aus  der  Sabina  stammt  eine  Lampe 

Asculum  Picenum  C.  I.  L.  9,  5179.    Bilder  mit   den  Büsten  des  Sarapis  und  der  Isis  als 

des  Sarapis   und  der  Isis  werden  gestiftet  in  AA€=IKAKOI,  Bull.   d.   Inst.   1862   p.  35;   aus 

Aequiculi  C  I.  L.  9,  2196;  ein  Verzeichnis  Pratica    eine   grüne    Porzellanfigur    der   den 

der  in    die  Heiligtümer   der   Isis  u.   Bubastis  Horua    säugenden    Isis,    Lafaye  286,  80;    aus 

geweihten  Gegenstände   aus  dem  Dianaheilig-  Circeji     ein    Canopus     aus     grünem    Basalt, 

tum  von  Nemi  (vgl.  über  dasselbe  O.  Bofs-  Winckelmann  3  p.  218,  Beschr.  d   St.  Born  3. 
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2  p.  622,  Fea,  Indic.  ant.  per  la  villa suburhana  und  Regium  Lepidum,  sowie  im  tranapada- 

dell  Em.   Casa  Älbani  ed.  2*   nr.  586,     Über  nischen  Oberitalien  habe  ich  in  meinen  Myth. 

Anubiskult  in  Antium  s.  ob.  1  Sp.  230G.  Bcitr.  1  p.  C— 8  gesammelt.    Die  einschlägigen 

Etrurien,  das  besonders  in  den  Nekro-  Inschriften  von  Bouonia,  wo  die  Kirche  des 
polen  vonCervetri  und  Vulci  reiche  Fund-  h.  Stephanus  nach  Massimi,  Bologna  Perlu- 
stätten  phöniko-ägyptischer  Altertümer  besitzt,  strata  p.  312  bei  Marangoni  p.  270  an  Stelle 
schlofs  sich  in  der  Kaiserzeit  von  der  Ver-  des  Iseums  stehen  soll,  sind  verzeichnet  C.  I.  L. 
ehrung  der  Isis  und  des  Sarapis  nicht  aus.  11,  693  —  696;  Ore?/i  2316  gehört  nach  CLL. 
Aus  Falerii,  wo  einst  Rutilius  Numatianus  11,  819  nach  Mutina,  wo  auch  die  an  die 
an  der  Festfeier  des  'renovatus  Üsiris'  teil-  lo  Auxilia  gerichtete  Weihinschrift  C.  J.  L.  10, 
nahm  {de  reditu  suo  vs.  371  flP.),  wo  eine  Bronze-  816  (vgl.  Apul.  met.  11,  10)  gefunden  ist;  die 
Statuette  der  Isis,  De  Witte,  Descr.  de  la  coli.  Inschrift  von  Veleia  C.  I.  L.  11,  1160. 
d'ant.  de  M.  Beugnot  p.  127  nr.  377  und  des  In  der  Schweiz  kennen  wir  die  Errichtung 
stehenden  Sarapis,  Michaelis,  Anc.  Marlies  in  eines  Isistempels  in  Aquae  aus  einer  Inschrift 
Great  Britain  p.  600  nr.  4  gefunden  wurde,  von  Wettingen,  Ore?/j  467  u. /nscr.He/t'.  nr.  264, 
ist  inschriftlich  ein  sacerdos  Isidis  et  Matris  Mitt.  d.  ant.  Ges.  in  Zürich  2,  1844  p.  167, 
Deum  bezeugt  CLL.  11,  3123.  In  Florenz  Keller  ebenda  12  p,  300,  Mommsen,  Ltiscr.  con- 
wurden  gefunden  Uiel  farsi  il  nuovo  convento  fed.  Helv.  lat.  nr.  241,  Schaaff hausen,  Bonner 
de' padridelV  oratoriodiS.  Firenze^  die  Marmov-  Jahrbb.  H.  82.  1886  p.  214.  Funde  von  Sta- 
basen  C  J.  1/.  11, 1577  — 1586  mit  Weihinschrif- 20  tuetten  der  Isis  weiden  verzeichnet  aus  der 
ten  an  Isis  regina;  u.  hinter  der  Kirche  des  h.  Gegend  von  Aarau  (mit  Horos,  Bronze),  Arch. 
Blasius  ein  Marmorkopf  des  Sarapis,  Cron,  Jnscr.  Zeit.  1880  p.  39,  vgl.  Bernoulli,  Mits.  in  Basel 
ant.  quae  in  Etruriae  urbibus  eatard  3  p.  312;  p.  61  zu  nr.  206;  Vindonissa,  wo  auch  ein 
in  Faesulae  zwischen  der  Kirche  des  h.  Agath  Onyx  mit  dem  Kopfe  des  Sarapis  ge- 
Alexander u.  dem  Seminar,  vermutlich  an  der  funden  wurde,  Haller  v.  Königsfelden,  Helvet. 
Stelle  des  Iseums,  die  Inschriften  C  L.  Lj.  11,  unt.  d.  Bömern  2  p.  386,  402;  vgl.  auch  Keller, 
1743  geweiht  dem  Dominus  Osiris  und  1644  Mitt.lb  p.  168  nr.  7,21  Taf.  11;  Aventicum, 
geweiht  der  Domina  Isis  Taposiris;  zu  beiden  Jl.  Hagen,  Aventikum  (S.-A.  aus  den  Alpen- 
gehörten  Statuen; ,, die  zu  1544  gehörige  der  rosen)  Bern  1876  p.  27;  Äugst  (mit  Horos, 
sitzenden  Isis  mit  Ähren  und  Situla  ist  bis  auf  30  Bronze),  Bei'noulli  a.  a.  0.  p.  61,  206,  welcher 
das  Haupt  und  den  1.  Arm  vollständig  er-  von  ebendort  verzeichnet  die  Bronzestatuetten 
halten,  s.  Gamurrini,  Not.  d.  sc.  1883  p.  76—  des  Amor  mit  harpokratesartig  zum  Kinn  er- 
76,  Barnabei,  Academy  1883,  March  31.  In  hobener  R.  p.  52,  147,  des  Osiris  61,  204,  einer 
Perusia  scheint  sich 'ein  ministerium  Isidis  Statuette  im  ägypt.  Stil  61,  208,  einer  mumien- 
befunden zu  haben,  C  L.  L.  11,  1916  p.  353.  artigen  Figur  62,  209,  sowie  die  Statuetten 
Aus  anderen  Orten  sind  wenigstens  Funde  von  eines  Verstorbenen  als  Osiris  in  blauem  Thon- 
Denkmälern  zu  verzeichnen,  so  aus  Caere  schmelz  62,  213;  63,  218.  Die  Bronzestatuette 
eine  Reliefplatte  mit  Isis  auf  dem  Siriushund,  der  'Isis  mit  dem  Modius  bedeckt,  in  etrus- 
Matz  u.  V.  Huhn,  Ant.  Bildw.  in  Born  3  p.  48  kischem  Stil'  auf  dem  Mont  Joux,  H.  Meyer, 
nr.  3534;  Lafaye  290,  93  u.  Mel.  d'arch.  et  40  Milt.  13  p.  126  hat  mit  der  ägyptischen  Göt- 
d'hist.  1,  1881  p.  192—214,  Fl.  6;  aus  Pisa  tin  nichts  zu  thun;  dasselbe  gilt  von  einem 
ein  Marmorkapitäl  mit  Acanthusblättern  und  von  Keller,  Mitt.  16  p.  167  Taf.  4,  6  als  'Kopf 
Victorien,  zwischen  denen  Harpokrates  her-  einer  Statue  der  Isis  aus  Sandstein' mitgeteilten 
vorragt,  mit  einem  gleichen  den  lupiter  dar-  weiblichenPorträtkopf  aus  Stein  egg  im  Thur- 
stellenden  im  vorigen  Jahrh.  an  der  Aufsen-  gau,  s.  Benndorf,  D.  Ant.  v.  Zürich,  Mitt.  17 
wand  der  Kirche  des  h.  Felix,  Gori  a.a.O.  2  p.  128  nr.  9.  Der  angebliche  Isistempel  auf 
p.  2,  jetzt  an  der  Fa9ade  eines  Privathauses  dem  Isenberg  bei  Ottenbach  im  Kanton  Zü- 
angebracht,  Qianot,  Gaz.  arch.  1877  PI.  29,30  rieh  ist  nach  F.  Keller,  Mitt.  16  p.  109f.  eine 
p.  184 — 186,  Lafaye  p.  269,  16,  Thcdenat,  Bull.  Villa;  den  Fund  einer  Gemme  mit  Sarapiakopf 
de  la  soc.  nat.  des  ant.  de  Fr.  1883,  3®  livr.,  so  zwischen  Victorien  bei  Zürich  verzeichnet 
Beo.  d.  Bev.  8  p.  207.  Nach  einer  Notiz  Thioly,  Schweiz.  Arn.  1870  p.  164,  Arch.  Zeit, 
de  Wittes  aus  dem  Jahre  1838  gab  es  an  dem  1871  p.  12*. 

Hause  noch  vier  andere  Kapitaler  mit  den  Bil-  In  Gallien  fanden   sich  zahlreiche  Reste 

dern  von  Isis,  Ceres,  Minerva  und  Venus.    Un-  des  fremden  Kultus  in  Massilia,  so  Inschrift 

weit  Cosa  wurde  ein  Sistrum,    Bull.  d.  Lnst.  eines  profeta,   C  L.  L.  12,  400  add.,   Gamille 

1829  p.  7,    1830  p.  254;    Micali,    Mon.    ined.  Jullian,  Bull.epigr.de  la  Gaule  6,  IS86 -p.  117— 

p.  109  tav.  17,  10,  Dennis,  D.  Städte  u.  Be-  127,    Isisstatue,   gefunden   in  den  Trümmern 

grübnisplätze  d.  alten  Etr.  2    p.  537  Anm.  6;  eines  Isistempels  (?),  Jullian  p.  124,  Basrelief, 

in  Veji  eine  Votivhand  mit  Sarapisbüste  ge-  darstellend  Isis  mit  Füllhorn,  Siriushuud  und 

funden,  jBecA'er,  Dm  rö»J.  Fo<jfM«f/cp.  8  nr.  11.  CO  nicht   zu   deutender   Persönlichkeit   (Anubis?), 

In   Forum   Popili    in  der  Romagna  war  ein  Schifl"  rettend,  p.  124,  Bronzebüate  des  Sa- 

Fullonia  Tertulla  in  den  Isisdienst  eingeweiht,  rapis  p.  124,  Bronzestatuette  des  Harpokrates, 

C  L.  L.  11,  674;   nach  Marangoni  p.  274  be-  Grivaud  de  la  Vincelle,  Bec.  de  monum.  ant. 


hauptet  Matteo  Vecchiazzani  in  der  Geschichte  decouv.  dans  l'anc.   Gaule  2  p.  242  PI.  30,  4, 

von  Forlimpopoli  p.  1  1.  3,  dafs  Bischof  Rufi-  'un  cornet  ä  jouer  au.c  des  dont  une  face  pre- 

lius  den  Isistempel   daselbst  der  Vergine  An-  sente  la  figure  du  dieu  eg.  Uarpocrate\  Jullian 

nunciata  geweiht  habe.     Die  Spuren  des  ägyp-  p.  124;  sowie  inNemausus,  wo  sich  inschrift- 

tischen  Kultus  inBononia,  Mutina,  Veleia  lieh  ein  Tempel  der  Isis  und  des  Sarapis  mit 
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Bildern  dieser  Gottheiten,  C.  I.  L.  12,  3058, 
Widmungen  an  Isis,  3059;  3060;  4069  (u.  an 
Luna);  eine  Isispriesterin  3224  u.  add.;  und 
Anubiaci3043  nachweisen  lassen.  Weihinschrif- 
teu  an  Isis  sind  auch  gefunden  in  MonsSe- 
leucus  C.  I.  L.  12,  1532;  Dea  Äugusta 
Vocontiorum  (Die\  1562;  Gratianopolis 
2217,  vgl  2215;  Sextantio  4184;  Soissons, 
Orelli  1877,  Cli.  Eobert,  Eingr.  gallo  rom.  de  la 
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Harpokratesstatuetten  sind  gefunden  worden 
bei  Narbonne,  Grivaud  de  la  Vincelle  2  p.  37 
PI.  4,  3;  in  Sedan,  Grivaud  2  p.  38  nr.  4 
PI.  4,  4;  an  der  Nordwestspitze  von  Loc- 
mariaker  im  Departement  Morbihan  (über 
dessen  sonstige  angeblich  ägyptischen  Alter- 
tümer vgl.  Antiquites  egyptiennes  dans  le  depart. 
du  Morbihan.  Vannes  1812.  Fol.),  Caylus,  Rec. 
d'ant.  6  p.  378  PI.  119,  Grivaud  2  p.  37,   A. 


Moselle  1  p.  29  (u.  an  Sarapis);  angeblich  auch  lo  Andre,  Cot.  rais.  du  mxis.  arch.  et  de  ceram. 

in  Tolosa,  Orelli-Henzen  5856  (aber  nicht  im 

C.  I.  L.)\  u.  Lyon,  Lafaye  p.  162,  aber  aus 

lieinesius  289  'ex  schedis  LangermannV ;  sicher 

nicht  der  Isis  ist  geweiht  die  von  Lafaye  a.  a.  0. 

für  Langres  citierte  Inschrift  Gruter  84,  5. 

Pastophoren  und  ein  Pausarins  der  Isis  sind 
nachweisbar  in  Arelate,  C.  I.  L.  12,  714  fr. 
10  et  11,  734  (über  dessen  Obelisk  s.  Zoega, 
de  or.   et  u.   ob.  p.  87);    ein   Anubofoius    in 


de  la  vüle  de  Bennes.  Rennes  1876  p.  121  nr. 
531;inCorseul,  J.«/Zrf'  p.  21  nr.  14;  in  Dijon, 
Coli.  I.  Greau,  Bronzes  ant.  p.  199  nr.  948 
PI.  20,  2.  Über  Anubis  s.  oben  1  Sp.  2307; 
über  Leichensteine  mit  Sistren  in  Lothringen 
Lafaye  p.  162;  über  ein  Relief  aus  Lorry- 
Vigneules,  das  angeblich  Isis  nebst  Horus, 
Schlange,  Ibis,  Widder  u.  Gans  darstellen  soll, 
Victor  Simon,  Notice  sur  un  monument  de  la 
Vienna,  C.  I.  L.  12,  1919  p.  219;  eine  mater  20  deesse  Isis,  Extr.,  des  Mein,  de  l'Acad.  nat.  de 


sacrorum  in  Vesontio,  Lafaye  p.  162,  nach 
Beinesius  p.  362,  14,  Orelli  2313,  wo  auch  eine 
bronzene  Isisstatuette  gefunden  ist,  Coli.  I. 
Greau,  Bronzes  ant.  p.  237  nr.  1112.  Bronze 
Statuetten  der  Isis-Fortuna  hat  man  aus  Lyon, 
Grivaud  de  la  Vincelle  2  PL  19,  4  p.  183,  185, 
in  dessen  Nähe  auch  ein  Thongefäfs  mit  den 
Büsten  des  Sarapis  und  der  Isis  gefunden  ist, 
s.  Mytli.  Beitr.  1  p.  14;  eine  silberne  geflügelte 


Metz,  1851 — 52  p.  1 — 7  Fig.  1  —  3;  über  sonstige 
ägyptische  Funde  Lafaye  p.  162—164  u.  add.; 
Ch.  Bigarne,  Considerations  sur  le  culte  d'Isis 
chez  les  Edutns  Beaune  1862;  Fr.  Lenormant, 
Bull.  Comwi.  5,  1877  p.  10;  Noettas,  Bull  arch. 
du  comite  des  trav.  hist.  et  scientif.  1886  nr.  3, 
Bev.desrev.  11  p.  221  (Roanne);  über  einen  an- 
geblichen Isistempel  in  Rennes  Toulmouche, 
Hiit.  arch.  de  l'epoque  gallo^rom.  de  la  rille  de 


Isis-Fortuna  aus  Südfrankreich  wird  verzeich-  30  Bennes.  Rennes  1847  p.  287  Note  2  p.  296 — 297 


net  bei  Dubois,  De>cr.  des  ant.  faisant  partie 
des  coli,  de  M.  le  comte  de  Pourtales- Gorgier. 
Paris  1841  p.  114  nr.  612,  Cat.  des  objets  d'art. 
compos.  les  coli,  de  feu  le  comte  de  Pourtales- 
Gorgier.  Paris  1865  p.  122  nr.  631,  Vente 
Charvet.  Paris  1883  p.  171  nr.  1831.  Die  an- 
gebliche Isis  aus  Bronze  von  Toulouse,  Bev. 
arch.  1846  p.  576—582  stellt  wohl  ebenso 
wenig  diese  Gottheit  dar,  wie  die  bei  Bolard 


Noch  sei  erwähnt,  dafs  auf  Münzen  des 
Postumus  Sarapis  als  Comes  Augusti  erscheint, 
Cohen  6',  55,  357—360,  de  Witte,  Bech.  s.  les 
empereurs  qui  ont  regne  dans  les  Gaules  au 
III^  stiele  de  l'ere  chretienne  PL  18  p.  71—72 
nr.  294—296 ,  und  dafs  Venantius  Fortunatus 
den  Dämon,  welcher  die  Ruhe  des  h.  Martin 
von  Tours  gefährdete,  auch  die  Gestalt  des 
Anubis  (nunc  se  tnentitus  Anubein)  annehmen 


im  Flufsgebiet   der  Saone   gefundenen  Thon-  40  läfst,   Venant.  Fort,  de  v.  s.  Mart.  ed.  Brouve- 


figuren,  Arch.  Am.  1866  p.  166*,  Bev.  Arch 
1866,  1  p.  71.  Die  Echtheit  eines  in  Toulouse 
gekauften  Bleigefäfses  mit  Harpokrates  u.  Isis- 
Hygieia  in  Basrelief  wird  von  Hirschfeld,  C. 
I.  L.  12,  Falsae  323  nicht  anerkannt,  von 
Lebegue,  Bull,  e'pigr.  4,  1884  p.  16—18,  Bev. 
Arch.  ser_.  12, 1888  p.  140—143  verteidigt.  Das 
Isisbild  in  der  Abtei  St.  Germain  des  Prez 
wurde  1514  durch  Kardinal  Bri9onnet  zerstört, 


verus.  Moguntiae  1617.  4°.  p.  296. 

Über  die  Verehrung  der  ägyptischen  Gott- 
heiten in  Rätien,  Noricum,  Pannonien, 
Dalmatien,  Dacien,  Mösien,  Thracien 
und  Macedonien  handelt  das  1.  Heft  meiner 
Myfh.  Beitr.  'Der  Kultus  d.  Äg.  Gottheiten  in  d. 
Donaulätidern'' .  Leipzig  1890;  über  den  Isisknlt 
in  den  Rheinlanden  H.Schaaffltausen, Bonner 
Jcüirbb.  Heft  76,  1883  p.  31—62  Taf.  1,  vgL 


Spon,  Bech.  cur.   p.  302-306,    Patin,  Impp.  50  H.  86,  1888  p.  285,  A.  Wiedemann  ebenda H. 78, 


-Rom.  num.  1671  p.  483,  Tristan,  Comm.  Jiist 
3  p.  735,  3Iorellius  zu  Statius  Silvae  ed.  Eme- 
ricus  Cruceus.  Paris  1618.  40.  p.  337  f,  Schöpßin, 
Alsatia  ill.  1  p.  498  u.  Note  k,  Piper,  Mythol. 
d.  Christi.  Kunst  p.  55,  Forbiger  3  p.  219  Anm. 
36,  Beichel  p.  41;  vgl.  sonst  für  Isiskult  in 
Paris  die  bei  Lafaye  p.  163  citierten  Autoren 
u.  Deal,  Diss.  s.  les  Parisii  ou  Parisiens  et 
9ur  le  culte  d'Isis  chez  les  Gaulois.  1826;  über 


1884  p.  84—125,  H.  83  p.  247— 251,  H.  88  p. 
238 — 241  (Fund  einer  Apisstatuette  in  Köln), 
über  die  Isis- Verehrung  an  der  Mosel  Arnoldi 
ebenda  H  87,  1889  p.  33 — 52;  erwähnt  sei 
auch  ein  Bronzesistrum  aus  Heddernheim 
im  Mainzer  Museum,  C.  I.  Bh.  1485;  ein  Stein- 
relief des  Sarapis  in  Medaillonform  aus  einem 
der  Rheinbrückenpfeiler  zu  Mainz,  erwähnt 
von  ScJiao/fhausen,  Jahrbb.  H.  53/54, 1873  p.  116, 


einen  Thalamaphoros  und  ägyptischen  Priester,  60  J.  Becker,  Castdlum  Mattiacorum  d.  röm.  KasteU 


gefunden  'dans  les  fondations  de  Veglise  Saint- 
Eustache  ä  Paris'  Clarae  5  p.  300  f.  nr.  2553, 
2558,  3  PL  335,  404.  Eine  eherne  Sarapis- 
statuette  aus  Cemay-les-Reims  (Marne) 
wird  besprochen  Soc.  nat.  des  ant.  de  Fr. 
seance  du  28  avril  1886,  Bev.  Arch.  1886,  7 
p.  368;  BuTl.  mens,  de  l'ac.  des  inscr.  seance 
du   14  mai  1886,    Bev.  Arch.  1886,  8   p.  104. 


p.  93  Anm.  24,  W.  Hein,  Abbild,  v.  Mainzer 
Altertümern  6  p.  6  nr.  3 ;  ein  Canobus,  Fuchs, 
Alte  Gesch.  von  Mainz  1,  1771  p.  73—75, 
Kupfertafel  7  nr.  37,  J.  Chr.  Wagner,  Hdhuch 
d.  vorz.  in  Deutschi.  entd.  Altert,  aus  heidn. 
Zeit  p.  414  Fig.  738  aus  Mainz;  ebendaher 
ein  angeblicher  Apis  von  Bronze,  Wagner 
p.  314  Fig.  739;  ein  Thonfigürchen  aus  einem 
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Grabe  der  Umgegend,   gegen  dessen  Bezeich-  in  Nederland,  Belgie  etc.  gevonden  romcinschCy 

nung   als    Isis    mit   Apis    bei    Wagner   p.  414  germaanschc  of  gaUische  oudheden.  Leyden  1845 

Fig.  TiO  Bich  miiBßcht  J.  Frcu4enberg,Jahrbb.  p.  60   mit   einem   Fragezeichen   vorsehen;   die 

H.  18  p.  104,  117  erklärt;  ägyptische  Idole  in  Sarapis  Isis  -  Inschrift    von    Voorburg    OreUi 

Göttweig,  die  nach  v.  Sacken,  Arch.  Wegweiser  1891,  Steiner  1468  ist  unecht,  C.  I .  Rh  p.  395,  6. 

durch  Niederüsterr.  2   p.  145,   vgl.  39   vermut-  Die  'Isis'  an  einem  Altar  zu  H  eifert,  Wilthe- 

lich  durch  den  Abt  Gottfried  Bessel  von  Mainz  mius,  Luctliburgensia  p.  287   Fig.  303  PI.  83, 

dorthin  gebracht  sind,  ohne  dafs  freilich  sich  Engling,  Publ.  de  Ja  soe.  p.  l.  rech,  et  la  cons. 

ihr   Fundort   feststellen   läfst;    eine   Statuette  d.  mon.  hist.  dans  le  Grand  duche  de  Luxcm- 

der   Isis    und   eine  des  Apis  von   Bronze  aus  lo  bourg  10  p.  71  nr.  13,   16  p.  95,    Van  Dessel, 

Bingen:    L.  Lindenschmit ,    Bingen  zur  Zeit  Topogr.    des  voies  rom.  de  la  Behjique  p.  60, 

dei'  Büwer  p.  315;  Aphroditestatuette  mit  (auf  Beuvens,  Leemans,  Janssen  a.a.O.  p.  38  stellt 

der  Tafel  freilich  nicht  sichtbarem)  Isiskopfputz  sicher  diese  Gottheit  nicht  dar;  ebenso  wenig 

aus  Rückingen:  A.  Duncker,  D.  Bömerka^tell  wie  der  'Canopu-s'   von  Gerouville,   \ViJthe- 

u.    d.    Totenfeld    in  der    Kinsigniedcrung   bei  mius  p.  310,  /.    Felsenhart,   Le   Luxetnbourg 

Bückingen.  Hanau  1873  p.  21  h,  p.  41  Taf.  2,  Bdge.   Bruxelles  1874   p.  307    etwas   mit  dem 

27  p.  43;  angebliche  Horus-  und  Isisstatuetten  ägyjjtischen  Canopus  zu  thun  hat. 
des  Römerkastells  zuGengenbach  im  Kinzig-  liritannien  iöt  vertreten  mit  Weihinschrif- 

thal :  de  Bing,  Mem.  s.  les  etablissements  rom.  ten  an  Sarapis  aus  Kirkby  Thore,  C.  I.  L. 

du  Bhin  et  du  JDanuhe  1  p.  207;    Mosaik  von  20  7,  298,   York  C.  I.  L.  7,  240,  J.  Klein,  Bh. 

Trier  mit  Darstellung  der  Monatsgottheit  des  Mus.  N.  F.  32,  1878  p.  132,   Pegge,  Archaco- 

November  mit  Isisattributen:  Wochenschr.  f.  kl.  login  3  p.  151;  silberner  Harpokrates-Statuette 

Philol.  6  Sp.  82,  A.  Biegl,  AEM  13  p.  9—10,  aus  London,   C.  Boach  Smith,  Illustration  of 

AusBelgien,  Holland  u.  Luxemburg  ist  Boman  London  PI.  22,  Arch.  Zeit.  1869  p.  69; 

zu  verzeichnen  eine  Weihinschrift  an  Isis  aus  Bronze-Apis  aus  Penwyth  in  Cornwall,  Arch. 

Flandern:  de  Bast,  Bec.  d'ant.  rom.  et  gaul.  Zeit.  1850  p.  174,  Sam.  Birch,  Observutions  on 

trouvees    dans     la    Flandre   proprement   dite.  a  bronze  figure  of  bull  found  in  Cornwall,  Arch. 

Nouv.  ^d.  p.  196,  Schedius,  de  diis  Crtrm.  p.228;  Journ.  nr.  25;  üsirisstatue  aus  Hamden  Hill, 

bronzene  Isis- Fortuna,  Jfus.  7i!at'es<em  3  p.  486  f.  Norris,  Proceedings  of  the  Soc.  of  Antiquaries 

nr.  1778b;  angebliche  Isisstatuette  aus  Bronze,  30  at  London  11,  1886  nr.  1,    Bev.   des  Bec.  11 

Henr.  Cannegitter,  De  gemma  Bentinckiana  item  p.  227;  Ring  (Karneol)  mit  den  Häuptern  der 

de  Iside  ad  Turnacum  inventa.   Traj.  ad  Rh.  Isis,  des  Sarapis  und  Harpokrates  u.  der  Auf- 

1764  p.  19—36,    /.  de  Bast  p.  185—191  PI.  6,  Schrift    E[Jq)    Z(fus)    ZictQanig)    aus    Castle- 

11,  A.  G.  B.  Schayes ,  Les  Fays-Bas  avant  et  steads,  Eph.  ep.  7  p.  351,  1175,  Inscr.  Gr.  Sic. 

durant  la  domination  rom.  2   p.  246  Note  4;  et  Ital.  etc.  Nr.  2573,  2;  Gemme  doch  wohl  mit 

Mus.  de  Barestein  1  -p.  4:2;  ^statuettecgyijtienne'',  Isis   oder   Isispriesterin    aus   Uriconium,   J. 

Westd.  Zeitschr.   f.    Gesch.   u.   Kunst  7 ,   1888  Corbet  Anderson,  The  vornan  city  of  Uriconium 

p.  310;    sowie   eine  Bronzehand  mit  Sistrum,  at   Wroxeter,  Salop.  London   1867;    wie    denn 

de  Bast  p.  191 — 196  PI.  6,   1;  «7.  Becker,   D.  auch   auf  einem  Goldring  aus  dem  römischen 

Heddernheimer   Votivhand  p.   14  nr.  26,  p.  19  40  Lager    zu    Silchester    der    Abbildung    nach 

aus   Tournay;    Gufsformen   angeblicher   Isis-  eher  Isis  mit  Sistrum  und  Situla,  als  (wie  es  in 

Statuetten   aus   Arrangy    zwischen   Germigny  der  Beschreibung  Illustrirte  Zeitung  72.  Band, 

u.  Romany,  3Ius.  de  Buvestein  1  p.  42;  angeb-  1879  p.  285  heifst)  eine  weibliche  Figur,  welche 

liehe  Isisstatuen   u.   andere  ägyptische  Alter-  Früchte  und  Getreide  trägt,  dargestellt  zu  sein 

tümer    aus    Antwerpen,    de   Bast   p.  390  ft".  scheint;  Ring  (Karneol)  mit  Anubis  aus  einem 

PI.  15,  15,    Mus.   de  Bavesfein  1  p  42  (sicher  Grab  auf  der  Insel  Mona,  3/u5.  Münimanum  3 

falsch  benannt);    H.   Schuermans ,    Decouverte  p.  105  nr.  73. 

d'ant.  egypt.  ä  Anvers,  S.-A.  aus  Bull,  de  VInst.  Spanien  u.  Portugal  mit  Weihinschriften 
arch.  de  Licgeois  1872,  15  Octobre;  Anubis  an  Isis  aug(usta)  aus  Bracara  Augnsta 
von  Tronchiennes  s.  oben  1  Sp.  2307;  sil-  50  (Braga),  C  I.  L.  2,2416  u.  Tarraco  4080;  Isis 
bernes  Harpokratesfigürchen,  Jo.  6'jnefms,  ^w<t-  pueli^laris)  aus  Acci  (Guadix)  3386,  Hübner, 
quitates  Neomagenses.  Noviomagi  Bat.  1678.  4°.  Bull.  d.  Inst.  1862  p.  101,  Arch.  Am.  1861 
p.  127 — 137,  Cuperus,  Harpocrates  p.  1,  2  und  p.  185*,  A.  Bildw.  in  Madrid  p.  323  nr.  870, 
de  Mercurii  Harpocratis  alisque  Bovianorum  Friedländer,  Sittengesch.  3  p.  501,  Lafaye  291, 
sigillis  ad  Neomagum  erutis.  Neomagi  1783;  97,  A.  de  Longperier,  Oeuvres  2  p.  467 — 460; 
Gemmen  mit  thronendem  Sai-apis,  Janssen,  Isis  ohne  Beiwort  ebenda  3287;  Isis  Domina 
Nederlandisch-BomcinscheDactylioth(ek'p.lnT.2,  aus  Torre  del  Conde  de  Feria  981  u.  Sa- 
Büste  des  Sarapis  Ammon,  Jawssen  a.  a.  0.  Iste  lacia  (Ala9er  do  Sal)  33;  Weihinschrift  an 
Suppl.  p.  5  nr.  4,  Herme,  Sistrum  und  Cape-  Sarapis  aus  Valentia  3731,  wo  auch  ein  soda- 
dnncula,  Smetius  p.  31  aus  Nijmegen;  ein  60  7icm>«  vernarum  colentes  Isidem  nachweisbar, 
Harpokratesbildchen  von  grüner  Paste,  «/flHÄSe»,  3730;  vgl.  Augustinus  Salesius  in  Fidel  Fita, 
Bonner  Jalirbb.  H.  46,  1869  p.  117  u.  angeb-  Ei-tudios  histüricos  —  Colecciön  de  artieulos. 
liehe  Isispriesterin  in  Bronze,  Ä'c/mj/es  2  p.  403  Madrid  1884,  'Antigücdades  de  Valencia', 
aus  Vechten.  Die  angebliche  Isis-Figur  von  Schiller  in  Bursians  Jahrcsber.  44.  Bd.  13, 
Nordwijkerhout  bei  Pars,  Katwyksche  Oud-  1885,  3  p.  103;  sowie  an  Serapis  Pantheus  aus 
heden  p.  244,  474,  507,  vgl.  de  Bast  p.  196  Pax  lulia  (Beja)  46;  Inschrift  einer  Isiaca 
Note  4  wird  von  Beuvens,  Leemans,  Janssen,  aus  Igabrum  (Cabra)  1611;  Steintnfel  mit  der 
AJphab  Naamlijst,  behoorende  bij  de Kaart  vande  Aufschrift   Ete   Zsvg  Ziganis  aus   Asturica 
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Augusta,    i>7».  cp.  4  p.  17,  22,   von  Kaibel,  Bull,  e'p,  1,  1881  p.  272,  vgl.  Cofftiat,  Arch.  d. 

Inf<cr.  Sic.  et  Ital.  nr.  373*  allerdings  für  ge-  miss.  s:.   3«  ser.  9,  1882  p.  156  f.  nr,  3.     Den 

tälseht  gehalten;  Isisstatuen  aus  Clunia,  Hiib-  Sarapis  stellen  darLamiien  aus  Hadrumetum, 

uer,  D.ant.Bildw.i.  Madrid  p.SiSnr.dAö  und  Vercoutie,   Rev.   arcli.    3«  ser.  3,    1884   p.  25 

Italica,  Uübner  a.  a.  0.  p.  316.  PI.  2  Fig.  6  und  Thysdrus,  Cagnat  p.  156; 

Noch  einen  Blick  auf  Nordafrika.     Hier  Terracottastataetten  ebendaher,  Ca^rnaip.  155 f. 

ar  der  Isiskult  schon  vor  der  hellenistischen  nr.  1,  2  PL  8;  Münzen  von  Sabrata,  Geseinus, 

eit   nach  Kyrene   gedrungen.     Die  Frauen  Monum.  Phoen.  2  p.  322;    3  Tab.  43,  24  A, 

Kyrene    und    Barka   afsen    schon   zur  Zeit  Müller,  Num.  de  Vanc.  Afrique  2  p.  27  f.  nr.  49, 

Herodots  (4,  186)  infolge  ihrer  Verehrung  der  lO  50,  56—60,  Sttpi)l.  p.  36  nr.  58,  vgl.  2  p.  28 

Isis  kein  Kuhfleisch,  A.  Wiedemann,  Herodots  nr.  63,  64,  wogegen  Cactdoni,  Bull.  arch.  ita- 

2.  Buch  p.  98,  Thrige,  Ees  Cyrenensium  p.  293.  liano  1,  1862  p.  171,  Heron  de  Villefosse,  Bull. 

Eine  Büste  der  Göttin  in  Alabaster  und  eine  e'p.  1  p.  263,   Müller,  Suppl.  p.  38;  Thaena, 

Statue  derselben,  letztere  gefanden  im  Aphro-  Müller  2   p.  40  nr.  1,  Biondelli,  N.  Serie  di 

ditetempel   zu  Kj-rene,   verzeichnen  Murdoch  mottete  e  medaglioni  greci  nel  medagliere  del  r. 

Smith  and  Forcher,  Eist,  of  discov.  in  Cyrene.  gab.  num.  di  Milano  1883  p.  21  nr.  123,  Head, 

Loud.  1864  p.  102  nr.  69,   70,  Brit  Mus.  A  H.  N.  p.  736;  aber  nicht  von  Hadrumetum, 

Guide   to  ihe  graeco-roman  sculptures  in  the  wie  fieati  p.  736,  wenigstens  fragweise,  angiebt. 

ihpart.  of  gr.  and  r.  ant.  2, 1876  p.  10;  vgl.  Ter-  Auch  ist  dem  Sarapis  geweiht   eine  Inschrift 

lacotten    mit   ägyptischem  Kopfputz    aus  der  20  aus  Vallis,  Eph.  ep.  7  p.  73  nr.  273,  und  eine 

Cyrenaica,  Claraci  PI.  632  J  nr.  1449;  1  p.  371;  Örtlichkeit  in  der  Syrtica  hiefs  rö  Zs^a-naiav, 

Martha,  Cat.d.  fig.  en  t.  c.  du  mus.  de  la  soc.  arch.  Geogr.  Gr.  Min.  ed.  Mülkrus  1  p.  453.  Wenig 

Bill.desec.  fr. d'Aih.  et  de  Borne  16  Tp.  HS  nr.6S9.  ist    von    Numidien    zu    berichten.     In    der 

Dafs  das  handelsmächtige  Karthago  lange  Lagerstadt  Lambaesis  wurde  158  n..  Chr.  der 
vor  der  Gründung  von  Alexandria  mit  Ägypten  Tempel  der  Isis  und  des  Sarapis  von  den  Sol- 
in Verkehr  trat  und  die  Einwirkungen  der  daten  vollendet,  G.  Wilmanns,  Comm.  phü.  in 
ägyptischen  Kunst  und  Religion  erfuhr,  ist  hon.  Mommseni  p.  195.  Es  bezieht  sich  auf 
von  selbst  einleuchtend,  s.  oben  unter  Sardi-  Isis  die  Inschrift  C.  I.  L.  8.  2631,  auf  Isis  u. 
nien  und  über  Funde  in  Karthago  selbst  Sarapis  2630,  auf  luppiter  Pluto  Serapis  2629 
M.  de  Vogüe,  Bev.  arch.  3«>  ser.  13,  1889  p.  167  30  =  Hirschfeld,  Ann.  d.  Inst.  1866  p.  41  u.  51. 
—  168,176.  Auf  seinen  Münzen  erscheint  eine  Eine  Lampe  aus  Hippo  regius  zeigt  die 
etwas  modificierte  Darstellung  der  Sonnen-  Büsten  des  Sarapis  und  der  Isis,  Explor.  scietit. 
Scheibe  mit  den  Uräen  zu  beiden  Seiten,  de  l'Algerie.  Archeol.  par  Ad.  H.  AI.  Delamare 
Müller,  Num.  de  Tanc.  Afrique  2  p.  70,  85,  PI.  193  nr.  3,  eine  aus  Calama,  die  des  Sa- 
87,  88,  92,  93,  118,  119,  ebenso  wie  auf  Stelen  rapis  allein,  ebenda  PI.  182  nr.  22;  letzterem 
von  Hadrumetum,  Perrot  et  Chipiez,  H.  de  geweiht  sind  Inschriften  von  Theveste  C.  I. 
Va.  d.  l'atU.  3  p.  461  nr.  337,  vgl.  Ebers,  Ann.  L.  8,  1884;  Cuicul,  Eph.  ep.  7  p.  140,  454 
d.  Inst.  1883  p.  111  f.  Die  Inschriften  lehren  und  Mascula,  Eph.  ep.  7  p.  236,  740;  sein 
uns  kennen  Karthager  mit  den  Namen  „Knecht  Haupt  erscheint  auf  Münzen  von  Suthul, 
der  Isis'-,  „Knecht  der  Göttin  Bast",  Bäthgen,  40  Head,  E.  N.  p.  745  nach  Müller  3  p.  59.  In 
Beifr.  2.  seviit.  Beligion  p.  64.  Inschriftliche  Mauretanien  wurde  der  Isiskult  wenn  nicht 
Widmungen  aus  der  Kaiserzeit  sind  an  Sarapis  eingeführt ,  so  doch  gefördert  durch  die  Ge- 
gerichtet, C.  I.  L.  8,  1002  =  de  S.  Marie,  mahlin  lubas  H,  Kleopatra  Selene,  die 
3i<s5.  ä  dartÄa<;e  p.  21;  1003— 1005,  vgL  1007,  Tochter  des  Antonius  und  der  Kleopatra, 
Lafaye  p.  16  Note  1;  Eph.  ep.  7,  53,  160  =  Motieeaux,  Bull,  de  corr.afric.Z,  1884  p.  346 ff., 
Bull  ep.  4  p.  267;  161  =  Bull.  ep.  4  p.  109,  Head  p.  747.  Silbermfinzen  des  luba  IL  zei- 
268;  162;  auch  ein  Kopf  dieses  Gottes  ist  ge-  gen  die  Üräusschlange  auf  einem  Altar,  Müller 
tunden  worden,  Bei:  des  rev.  1883  p.  231;  die  3  p.  105  nr.  47—49;  p.  121;  Silbermünzen  des 
Büste  der  Isis  findet  sich  an  einer  Lampe,  Königs  und  der  Königin  den  Isiskop^utz, 
Janssen,  De  gr.  rom.  en  etr.  monum.  van  het  bo  Müller  3,  108,  89,  Suppl.  74,  89  a,  wozu  zu- 
mus.  van  oudheden  to  Leyden  p.  109  H  571;  weilen  noch  ein  Sistrum  tritt,  108,  90;  109, 
der  Monat  November  ist  mit  dem  Sistrum  der  91.  Auch  auf  den  Bronzemünzen  erscheint 
Isis  Verehrer  ausgestattet  auf  einem  Mosaik,  der  Isishauptschmuck  (3,  110,  101,  102,  Suppl. 
Brit.  Mus.  Guide  to  the  gr.-r.  sculpt.  2  p.  75  74,  102  a,  PL  3)  und  nicht  minder  auf  unter  Cn. 
nr.  78,  XLIII*,  Strzygotcski,  Die  Kalenderbüder  Atellius  und  luba  als  duumriri  quinquennales 
d(s  Chronographen  vom  Jahre  354  p.  50,  79,  in  Karthago  Nova  geschlagenen  Bronzen,  3, 
vgl.  C.  I.  L.  8,  1072;  Osiris  (?)  soll  vorkom-  111,  108,  Heifs,  Descr.  gen.  des  monn.  ant.  de 
men  auf  einem  Goldring,  Bev.  des  rev.  1883  VEspagne  p.  269,  5,  Boutkowski ,  Dict.  num. 
p.  231.  Eine  Weihinschrift  an  Isis  in  Mactar  1  p.  579,  1236,  1238.  Über  mehrfach  der 
erwähnt  Heron  de  Villefosse  in  der  Sitzung  der  60  Kleopatra  Selene  ohne  hinlängliche  Sicherheit 
Soc.  nat.  des  ant.  de  Fr.  vom  18.  Juni  1884,  Bev.  zugewiesene  Münzen  mit  der  Büste  der  Isia  s. 
arch.  S.  ser.  4  1884,  p.  113;  eine  Widmung  an  Müller  3,  176—180,  284—290,  Suppl.  p.  81, 
eine  Regina  zubenannte  Göttin  aus  der  Civi-  290a — 292,  der  sie  unter  den  unbestirnmten 
tas  Zuccharitana  wird  C.  I.  L.  8,  921  auf  Mauretaniens  beschreibt.  Den  Isistempel  der 
Inno  oder  Isis  bezogen.  Über  eine  Bronzebüste  Residenz  Caesarea  erwähnt  Plin.  8,  37,  Fried- 
in Isistracht  s.  Beuvens,  Lettres  ä  M.  Leironne  länder,  Sittengescli.  2-  p.  165.  Über  Funde 
p.  29,  über  Lampen  mit  der  Büste  der  Isis  ägyptischer  Altertümer  daselbst  _'  '  bei 
aus  der  Landschaft  Tunis  Heron  de  Villefosse,  Müller  3  p.  120  Note  10  und  H                  dle- 
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foiise,  Archives  3"  sdr.  2  p  396  Note  1  ver-  In  Edfu,  Apollinopolis  Magna  wurde  ge- 
zeichnete Litteratur  und  Comptes  rendus  de  la  funden  eine  Weihinschrift  des  Lichas  an  Ptole- 
soc.  fran^,.  de  num.  et  d'arch.  2,'  1870  p.  163  maios  IV.,  Sarapia  und  Isis,  Arch.  Am.  im 
und  Chaudruc  de  Crazannes,  liev.  de  la  num.  Jalirb.  d.  D.  Arch.  Inst.  1889  p.  44.  Über 
beige  8«  a6r.  2  p.  167  f.  Nach  Victor  Waille,  Isis  auf  Abaton  b.  C.  I.  Gr.  4896;  add.  4916  c; 
Bull,  de  Corr.  afric.  5,  1886  p.  128  sind  auch  4919;  add.  4941;  Brugsch,  G.  J.  1  p.  166; 
Sistren  und  Isisstatnen  darunter;  Lampen,  R.  Revillout,  Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  u.  A.  1880  p.  144 

a.  1891  p.  143  nr.  39.  42.    Ob  das SIDE  —145;   Servius  zu  Verg.  Am.  VI,    164   vol.  II 

der  in  Suik  gefundenen  Inschrift  C.  I.  L.  8,  p.  33— 34  ed.  TAtVo;  in  Nubien  C.  I.  Gr.  4919; 
1047  zu  [sanctae  IJsidfiJ  zu  ergänzen  ist,  ist  lo  4986;  4992;  5041;  (6113?);  (6115?);  ganz  un- 
natürlich ilufserst  fraglich;  eine  Sarapisinschrift  sicher  will  man  auch  in  der  <Poi.ßr]TQia  4987 
aus  Zuccabar  (Affreville)  findet  sich  Eph.  und  in  der  ZQOvntixtg  4989;  6032;  6033,  s. 
ep.  5  p.  479,  1039,  Fhilol.  42,  1884  p.  574.  die  Note  zu  4980  und  Göhler,   Wochemchr.  f. 

Orte   der  Verehrung  der  Isis  in  Ägypten  II.  Fhil.  1885  Sp.  264  Isis  erkennen, 

führt    an   Brugsch,    Geogr.    Iiischr.    altägypt.  Auf  den  Nomen  münzen  erscheint  Isis  ver- 

Denkmäler   I  passim,    so    p.    70 — 71;    77 — 78;  hältnismäfsig    selten.     Man  will  sie  erkennen 

lOOtf.;    133;    137;    142;    151 — 152;    166  —  166;  in  einer  stehenden  Gestalt  mit  Federn  auf  dem 

159;   176;   176—177;  179;   186;   190;  196;  198;  Haupt,    Scepter  in   der   R.,    Nike   (Münze   des 

200;  201  —  203;  207;  209;  210;  213—214;  216;  Trajan)  oder  Krokodil  (Hadrian)  auf  der  L. 
220;  223;  226;  227;  230;  232;  233;  234—235;  20  auf  Münzen  des  Nomos  Antaiopolites,  J.  de 

237;  238;  244;  245-246;  249;  253;  265—266;  Bougc,  Mann,  des  nomcs  de  VEg.,    Bev.   num. 

271;  274;  276;  281;  283;  284;  287;  289;  290;  n.  s.    15  p.   19  nr.  2,  PI.  1,  10   =   Eeuardent, 

291;  296;  298;  299  und  hei  Brugsch,  TJict.  geogr.  EEg.   anc.    2    p.  301    nr.  3514;    nr.  3;    Head 

passim,    so  p.    19;    34;    57;    59—60;    89—92;  p.  723;    nach  W.  Golenischeff,   Zeitschr.  f.  äg. 

98-99;    103—104;    106—108;    166—167;    178;  Spr.  u.  A.  20,  1882  p.  136,  137,   Taf  IH,   IV 

181;  183;  208—209;  214—216;  225—226;  229;  erscheint  aber  auf  zwei  Gemälden  einer  Höhle 

242;  282—283;  286;  293;  296;  298;  311;  328;  bei  Gau-el-Kebir,    Antaiopolis   als   Begleiterin 

342-343;  366—367;  378-379;  444;  466—457;  des  Antaios  Nephthys,  und  dieser  selbst  trägt 

464—466;  489;  507;  513—514;  519;  568—571;  auf  dem  Haupte  2  Federn  —  die  Doppelfeder 
609;  653-  659;  660;  661;  666;  719  — 720;  727—  30  des   Schu   —    (auf  111;    auf  IV    den   Strahlen- 

729;  779;  790;  791;  794;  795—796;  803;  810;  kränz),  breites   Schwert,   mit  2   Bändern  ge- 

818—819;  828;  829-  831;  841— 844;  856;  864—  schmückten  Speer  und  Stiefel.     Brugsch,  Bei. 

866;    901-902;    933—934;    940;    1092;   1100;  d.  a.  Äg.  p.  378  bemerkt  über  diese  Gottheit: 

1117—1118;    1284;    1321—1322;    1345.     Nach  „Es  läfst  sich   schwer  angebfn,   aus  welchen 

den  ägyptischen    Denkmälern  verzeichnet  sie  Gründen  und   zu  welchen  Zeiten   der   fremde 

Lanzone,  Dizionario  di  mitologia  egizia  p.  829  Ba'al-Antäus   in   die  ägyptische   Göttergesell- 

—  833,  nach  den  klassischen  Autoren  und  In-  schaft  von  Antäopolis   eingeführt  worden  ist, 

Schriften  Parthey  in  seiner  Ausgabe  von  Plut.  nur    seine    Gleichstellung    mit    dem    lokalen 

I>e  Is.  et  Os.  p.  162 — 153  und  A.  Wiedcmann  Hör- Schu  ist  zweifellos."  Nach  Brugsch  ist 
in  seiner  Ausgabe  von  Herodofs  ^.  £mc/<  p.  190.  40  seine  Mutter  Bast,   die   zugleich  Anta.   Cher- 

Zu  nennen  ist  u.  a.  Menuthis,  12  Miglien  sekit  und  Heqit  hiefs,  vgl.  p.  665—666.  Isis 
von  Alexandria  mit  einem  Tempel  der  Heil-  oder  Hathor  sieht  man  in  einer  stehenden  Göttin 
göttin  Isis,  G.  I.  Gr.  iQSSh,  Luvibroso,  L'Egitto  mit  der  Sonnenscheibe  zwischen  den  Hörnern 
al  tempo  dei  Greci  et  dei  Bomani  p.  114 — 120;  auf  dem  Haupte,  einem  Sistrum  in  der  R. 
vgl.  Brugsch,  Dict.  geogr.  p.  151,  p.  664 — 657  und  einem  Widder  auf  der  L.  (Trajan)  oder 
und  Geogr.  Inschr.  I  p.  290.  In  der  Bev.  arch.  Scepter  in  der  L.  und  Widder  mit  Sonnen- 
3*' sör.  16,  1890  p.  268  und  in  The  american  scheibe  in  der  R.  (Hadrian)  des  N.  Hypselites, 
Journal  of  archaeology  II  1886  p.  151  nr.  2  J.  de  Bougc  p.  20  nr.  1;  Eeuardent  a.  a.  0. 
wird  veraeichnet  eine  Inschrift  zu  Ehren  302,  3516;  de  Bouge  nr.  2;  Ilcad  p.  723.  Ihre 
eines  Ptolemäers,  gewidmet  der  Isis,  dem  Sara-  .^io  Büste  mit  langen  Locken  und  Geierbalg,  dar- 
pis  und  ApoUon  von  einem  o^xovoju.os  Tcöv  xarä  über  2  Federn  und  Sonnenscheibe,  erscheint 
Nav%Quxii.v;  atis  Taposiris  parva  stammt  auf  Münzen  des  N.  Memphites  (Ha«lrian),J.  de 
die  Inschrift  hneq  ßaaiXicog  \  UroXfficciov  xal  |  Bougc  p.  36  nr.  6;  Fcuardint  310,  3538.  Auf 
ßaaiXiaarjg  Klsonärgag  &Bäv  iniq)aväv  xai  Münzen  desselben  Nomos  (Hadrian)  wird  sie 
fv  xuQiatwv  OaoQco  rs  \  -nai  Zagäniöi  xal  "laiSi  \  abgebildet  stehend  mit  gleichem  Kopfputz,  in 
Kai  'AvovßiSi,  &foi:g  \  näci  xal  näcaig,  rojti  I  der  II.  eine  Schlange,  auf  der  L.  eine  kleine 
(Jüjftov  -nal  rag  mqatag  \  Znäqig  x«i  ot  xwjüf-  Figur,  die  de  Bougc  und  Eeuardent  fragweiae 
y\itai  xal  ot  &i(xaeiTat,  Ncroutsos-Bey,  Bev.  als  Phthah  bezeichnen,  J.  de  Bougc  p.  36  nr.  6; 
Arch.  1887,  2  p.  214  nr.  56.  Eine  Isis  Ta-  Eeuardent  310,  3539;  desgl.  in  der  L.  das 
pobiris  kennen  wir  aus  einer  Inschrift  von  co  Scepter,  in  der  R.  eine  Schlange,  zu  Ffifsen 
Faesulae  (s.  oben).  Für  Ptolemaia  s.  die  In-  den  Apis  mit  der  Sonnenscheibe  zwischen  den 
Schrift  Bev.  arch.  3®  ser.  1883  2,  p.  174  nr.  1.  Hörnern  {Head  p.  723),  wohl  schon  unter  Do- 
Aus  Gebe  lein,  welches  Georges  Daressy,  mitian,  /.  de  Bougc  p.  36  nr.  4;  unter  Trajan 
Becueil  de  trav.  rel.  ü  la  phil.  et  ä  l'arch.  ]i.  34  nr.  1.  2;  Antoninus  Pius  nr.  3  PI.  2,  16; 
(g.  et  ass.  10,  1888  p.  140  mit  Phathyris  Eeuardent  311,  3541.  Auch  auf  Bleimünzen, 
identificiert,  teilt  er  mit  die  Inschrift  Ntxov&rjg  die  nach  Adrien  de  I.ongpcrier  dem  Sarapeion 
rJsTsaQovriQtg  (ivi9rjyiev  czrilrjv  "laiSog  •O'fäs  |  von  Memphis  angehören,  erscheint  Isis.  Da- 
(ifyiatrjg  Ilä&VQig  L  iß  Tqkiuvov  zov  %vqlqv  js.  von  sind  folgende  Typen  bekannt:  1)  Apis  auf 
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Baris  zwischen  zwei  Hermen,  vor  ihm  ein  Altar; 
darüber  ein  Blumengewinde  und  ein  Halbmond, 
im  Feld  ein  Uräus.  Rs.  OBOAOI  B  Isis  stehend, 
mit  der  Schlange  in  der  R.,  in  der  L.  einen 
undeutlichen  Gegenstand,  vor  dem  sitzenden 
Nil.  üe  Lowfperier,  Oeuvres  U  p.  508—9,  PI.  11,1; 
2)  M6M0IC.  Göttin  stehend  vor  Apis.  Es.  Isis 
stehend  vor  dem  sitzenden  Nil,  de  Longperier 

A.  a.  0.  2  p.  510  PI.  11,  2,  vgl.  Sestini,  Museo 
Fontann  2  Tav.  1 1,  22  p.  67  nr.  22  und  Feuardent 
334,  3596,  die  wohl  denselben  Typus  geben  und 
nach  deren  Abbildung  der  Nil  auf  einem  Flufs- 
pferd  sitzt;  3)  angeblich  'Strapis  in  throno  ad 
s.  sedens  d.  demissa,  s.  hastam:  ex  adverso  stat 
Isis  d.  sceptrum,  s.  duas  spicas.  Rs.  Cymha, 
in  qua  ad  s.  stat  Anubis,  ante  quem  Bos  Apis 
basi  quadratae  impositus,  in  area  supeme  hinc 
astrum,  inde  lunula',  Sestitii  2  p.  68  nr.  24, 
Tab.-  11,  24,  vgl.  de  Longperier  p.  511,  C.  Auch 
eine  Glasmünze  mit  der  Büste  der  Isis  mit 
Sonnenscheibe  zwischen  den  Hörnern,  in  der 
R.  ein  Geßfs,  im  Obv.  und  dem  Haupte  des 
Nils  im  Rs.  weist  de  Longperier  p.  512—513 
PI.  11,  3  dem  Sarapeion  von  Memphis  zu; 
vgl.  über  Isiskult  in  Memphis  .Brwjjf.sc/*,  G.  I. 
1  p.  234—235;  237—238;  Wiedemann,  Her.  2. 

B.  p.  190;  Anth  .Lat.  ed.  Biese  1,  395;  Hym- 
nus ton  Andros  vs.  3.  Auf  Münzen  mit  der 
.\ufschrift  06OY  TTANOC  und  weiblichem  Haupt 
mit  Hörnern,  Sonnenscheibe  und  Federn  im 
Obv.  und  Sistrum  im  Revers,  die  vielleicht 
von  dem  Heiligtume  des  Min  (Chem)  in  Pano- 
polis  geprägt  worden  sind,  wird  man  sicher 
besser  mit  Miofinet,  Suppl.  IX  153,  22  das 
Haupt  der  Isis,  die  dort  unter  dem  Namen 
Apersit  einen  bedeutenden  Kultus  hatte, 
Brugsdi,  Bei.  p.  674—679,  als  mit  Feuardent 
332,  3595  das  des  Pan  erkermen.  Femer 
sieht  man  Isis  in  einem  lockigen  Haupt  mit 
Binde  und  ägyptischem  Kopfputz  {de  Bonge: 
iliademe  atef)  auf  Münzen  Hadrians  von  Pelu- 
sium,  das  als  eine  Gründung  der  Isis  galt, 
J.  de  Bouge  p.  41  nr.  1;  Feuardent  314,  3545; 
Head  p.  723;  sowie  in  einer  stehenden  Frau 
mit  Krokodil  auf  der  R.  auf  Münzen  des  N.  Onu- 
phites  (Hadrian),  de  Rouge]).  60  nr.  1,  PI.  6, 16; 
Head  p.  724;  Isis  oder  Hathor  in  einer  stehen- 
den Göttin  mit  Sperber  auf  der  L.  und  Sistrum  in 
der  R.  auf  Münzen  des  N.  Metelites  (Hadrian), 
J.  de  Bouge  p.  65  nr.  1;  Head  p.  724;  desgl. 
Isis  {de  Bouge,  Head)  oder  Hathor  {Feuardent) 
in  einer  stehenden,  das  Gewand  mit  der  L. 
raffenden  Göttin  mit  Widder  auf  der  R.  auf 
Münzen  des  N.  Gynaikop  olites  (Hadrian), 
de  Bouge  p.  67  nr.  1;  Head  p.  724;  Feuardent 
328,  3584.  Viel  häufiger  als  Isis  erscheint  ihr 
Sohn  H  0  r  0  s  auf  den  Nomenmflnzen.  Head  ver- 
zeichnet (p.  722):  AnOAAOONOnOAiTHC.  Hor- 
Hut,  der  Horos  von  Hut  oder  ApoUinopolis  M. 
stehend  mit  Scepter  und  Sperber;  KOTTT[ITHC]. 
Horos-Chem,  als  verhüllte  Figur  mit  Antilope 
und  Harpa;  vgl.  Brugsch,  Bei  p.  678—679  und 
für  Isiskult  in  Koptos  aufser  Wiedemann,  Her. 
2.  B.  p.  190  die  Inschriften  Bev.  Arch.  3^  ser. 
1883,  2  p.  176-178  nr.  1.  2.  TeNTYP[ITHC]. 
Hathor  mit  dem  Sperber  des  Horos  und  Scepter; 
Sperber;  (p.  723)  nANO[nOAITHC].  Gestalt  mit 
Ichneumon  und  Statuette  des  Horos-Chem;  vgl. 
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Brugsch,  Bei  p.  674-678;  HPAKA€OnOAITHC. 
Herakles  in  Tempel;  Harpokrates-Herakles  mit 
Keule,  worauf  ein  Sperber  sitzt;  Herakles  mit 
Keule  und  Greif;  6TTTAKC0M.  Horos-Supt-achom 
mit  Speer  U.Sperber;  Sperber;  CeGPOCITHCoder 
CeePCOlTHC  NOMOC.  Horos  sperberköpfig  mit 
Scepter  oder  mit  Scepter  und  Sperber;  Sperber. 
Wie  die  Abbildungen  von  nr.  3548,  3549  bei 
Fetiardent  p.  314/5   zeigen,  ist  der  Gott  dar- 

10  gestellt  in  römischer  Kriegertracht,  wie  in  der 
schönen  Bronzestatuette  der  Coli  Greau  PI.  17 
p.  170  nr.  848  {'Empereur  romain  Auguste  ou 
Hadrien  en  Horus')  und  im  Brit.  Mus.  A 
guide  to  the  first  and  second  egyptian  rooms 
p.  104 — 105,  sowie  auf  einem  bei  Lanzone, 
Diz.  di  mit.  egiz.  p.  582  abgebildeten  Sandstein- 
relief in  Turin;  ähnliche  Typen  zeigen  die 
Münzen  desTANITHC:  Horos  mit  Pschent,  Lanze 
in  der  E.,  Sperber  auf  der  L. ;  Horos  in  Krieger- 

20  tracht  mit  Pschent,  Lanze  in  der  L.  und 
Sperber  auf  der  R.;  Sperber  mit  Pschent,  J.  de 
Bouge  p.  44  nr.  1—3,  PI.  2,  10;  vgl.  Brugsdi, 
Bei.  p.  390—391.  Ferner  verzeichnet  Head: 
AeONT[OnOAITHC].  Horos  mit  Scepter  und 
Löwen;  Löwe;  AOPIBITHC.  Hathor  mit  dem 
Sperber  des  Horos  und  Scepter;  Sperber; 
TTPOCC0[TTITHC].  Büste  oder  ganze  Gestalt  des 
Harpokrätes  mit  zum  Munde  erhobenem  Finger; 
Harpokrates-Herakles  mit  Keule,   worauf  ein 

30  Sperber  sitzt;  (p.  724)  (pGEMcDOEY  NOMOZ. 
Hathor  mit  Lotosblume,  worauf  Harpokrätes; 
Harpokrates-Herakles  auf  der  Lotosblume; 
C6B6[NNYTHC]  oder  NOMOC  CGBeNNYTHC. 
Horos  mit  Schwert  und  Speer,  ,,Anhur,  der  Speer- 
träger, Schu,  Sohn  Rä's,  der  grofse  Gott  in 
Sebennvtus,  der  gutthätige  Sprofs  als  Bahudti", 
Brugsch,  Bei  p.  488—492;  0e€N€OY[THC]. 
Horos  nackt  mit  Sperber  und  Widder;  zwei 
Sperber ;  Harpokrätes  auf  der  Lotosblume.  Über 

40  den  Kultus  des  Horos  im  Phtheneotes  (Peto  en 
uati,  'Land  der  Göttin  üati',  mit  der  Haupt- 
stadt Buto,  Pa-uati,  'Wohnung  der  Göttin  üati') 
und  seine  Aufeiehung  daselbst  durch  Isis  und 
üati  (Ouadj,  ütit,  Leto),  die  selbst  nur  eine 
Form  der  Isis  ist  —  'Isis  ist  dort  unter  der 
Form  der  Buto,  der  Herrin  von  AM',  heilst  es 
im  grofsen  geographischen  Texte  von  Edfu, 
Brugsch,  Dict.  geogr.  p.  25,  p.  17*,  p.  940  — 
vgl.    man    A.    Wiedemann,    Herodots    zweites 

50  Buch  p.  557  —  558  und  Bec.  de  trav.  rel.  ä  la 
phil  et  ä  Varch.  eg.  et  ass.  6  p.  23;  Lauth, 
Sitzungsher.  d.  philos.  u.  philol  u.  hist.  Kl.  d. 
k.  b.  Ak.  d.  W.  z.  München  1881.  2.  Bd.  p.  279  ff., 
speziell  p.  284 — 285;  Ebers,  Abh.  d.  k.  sächs. 
Ak.  d.  W.  z.  Leipzig,  phil-hist.  Kl  9,  1884 
p.  232  f. ;  Brugsch,  Dict.  geogr.  p.  89—92,  p.  214, 
p.  568—571,  p.  810,  p.  901  —  902;  in  Schlie- 
manns  Hios  p.  818;  Bei  u.  Myth.  der  alten 
Äg.  p.  327  —  330,   391  ff.;   Eine  geogr.   Studie, 

60  Vier  Texte  der  Mettemichstele ,  Ztschr.  f.  äg. 
Spr.  u.  Altertumskde.  1879  p.  1—29;  Goleni- 
scheff.  Die  Mettemichstele.  Leipzig  1877.  2"> 
p.  15  Anm.  7;  Ztschr.  f.  äg.  Spr.  20,  1882 
p.  133.  Femer  führt  Head  noch  auf:  KABA- 
CI[THC].  Horos  halb  bekleidet,  mit  Speer  und 
Sperber;  Sperber;  AHTOTT[OAITHC].  Horos  mit 
Ichneumon  oder  vielmehr  mit  Spitzmaus,  vgl. 
Wiedemann,  Die  Bei  d.  a.  Äg.  p.  16:  „Hor-;uent- 

14* 
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nen-ma,  „Horus,  der  Herr  des  nicht  Sehens," 
eine  in  Letopolis  auftretende,  als  blind  ge- 
dachte und  die  Sonnenfinstemia  symbolisierende 
Gottheit,  der  die  Spitzmaus  heilig  war, /welche 
man  nach  Plutarchs  Behauptung  in  Ägypten 
göttlich  verehrte,  weil  sie  als  blind  galt  und 
die  Finsternis  älter  war  als  das  Licht";  M6N€- 
AAITHC.  Nil  stehend  mit  Schilf  und  Harpo- 
kratos,  dessen  Unterkörper  in  einen  Krokodil- 
schwanz endet;  Harpokrates  mit  Krokodil- 
schwanz vor  einem  Altar,  wie  er  auch  auf 
römischen  Kaisermünzen  von  Alexandria  mit 
Krokodilschwanz,  die  R.  an  den  Mund  gelegt, 
in  der  L.  ein  Füllhorn,  Trajan  L .  IT,  Mionnet 
ß  nr.  628,  Fcuardent  57,  995,  996,  Trajan  L  .  IE, 
Mionnet  6  nr.  676;  Fcuardent  59,  1035  uns  ent- 
gegentritt. [  Vgl.  hinsichtlich  der  Darstellungen 
auf  ägyptischen  Nomenmünzen  jetzt  W.Fröh- 
ner,  Le  nome  sur  les  monnaies  d'Fgypte. 
Extr.  de  Vannuaire  de  la  Soc.  de  Numism. 
1890  S.  6  ff.  Fröhner  erkennt  in  den  bald 
männlichen  bald  weiblichen  Gestalten  „le  nome 
devenu  dicu,  le  nome  personnifie  coinme  on 
personnifiait  les  provinccs,  les  villes  etc.  II 
s'appuie  sur  un  sceptre,  et  sa  main  tendue  en 
avant  porte  le  Symbole  religieux,  qui  caractö- 
rise  le  nome  et  son  culte  special  etc."  Röscher.] 

In  Alexandria  hatte  schon  Alexander  M., 
das  Vorbild  der  Ptolemüer  hinsichtlich  eines 
ehrerbietigen  Verhaltens  gegenüber  den  Landes- 
gottheiten, die  Stelle  bezeichnet,  an  der  sich 
der  Tempel  der  Isis  in  der  nach  ihm  benannten 
Stadt  erheben  sollte,  Droysen,  Gesch.  Alexan- 
ders d.  Gr.^  p.  164;  Grote,  Gesch.  Griechenlands  6* 
p.  484;  F.  Plew,  Die  Griechen  in  ihrem  Verhält- 
nis zu  den  Gottheiten  fremder  Völker.  Danzig 
1870.  4"  p.  12;  C.  TF.  Göttling,  Ges.Ahh.  aus  d. 
Jdass.  Altert.  1  p.  219— 221;  2  p.  270;  Letronne, 
Mech.  j9.  s.  a  l'hist.  de  VEgyptc  p.  337;  Oeuvres 
choisies  1.  8(5r.  2  p.  289,  357;  Recueil  des  Inscr. 
gr.  et  lat.  de  VEg.  1  p.  270;  lAimbroso,  Mech.  sur 
r economic  politique  de  l'Egypte  sous  les  Lagides 
p.  265;  Pierret,  Biet,  d'arch.  eg.  p,  18—19  u.a.m. 

Es  gab  hier  in  der  Kaiserzeit  einen  Tempel 
der  &sci  (ifyiaTr}  ^loig  nlovaia  {Neroutsos,  'A^rj- 
vaiov  2,  1873  p.  88— 89,  Bull,  de  V Inst,  egyptien 
12  p.  77,  L'ancienne  Alexandrie.  Paris  1888. 
p.  5—6;  Lmnhroso,  Ann.  delV  Inst,  di  Corr. 
arch.  1875  p.  14  —  15,  IJEgitto  al  tempo  dei 
Greci  e  dei  Romani  p,  135)  am  Kreuzungs- 
punkte der  Strafse  Nebi-Daniel  mit  der  Strafse 
des  giiechischen  Hospitals.  Ferner,  an  der 
Stelle  der  neuen  Börse  lag  nach  einem  1885 
gefundenen  bilinguen  Goldplättchen,  dessen 
griechische  Inschrift  lautet  HagÜTtiSog  Kal''lai- 
öog  Kui  ßuatXfcog  IlToXefiaiov  kccI  ßaaiX^aarjg 
'/igaivörjs  ■9'fcov  cptXonarÖQcov,  ein  dem  Sarapis, 
der  Isis,  dem  Ptolemaios  IV.  und  der  Arsinoe 
Philopator  (222—204  v.  Chr.)  geweihtes  Heilig- 
tum, Maspero,  liec.  de  trtiv.  rel.  ä  la  phil.  et 
ä  l'arch.  eg.  et  ass.  7  p.  140 — 141;  Neroutsos- 
Bey,  Vanc.  Alexandrie  p.  21  —  22.  Ein  Altar 
der  Isis,  des  Ammon  und  des  Harpokrates 
{E.  Miller,  liev.  arch.  1874,  n.  s.  27  p.  51—52; 
Lumhroso,  Bull.  deW  Inst,  di  Corr.  arch.  1878 
p.  54—59;  Kaibel,  Epigr.  Gr.  833;  Drexlcr, 
W'oclunschr.  f.  Id.  Phil.  1886  Sp.  1082—1084) 
trägt  die  metrische  Inschrift: 


"laiöoe  svnloHccfioio  kuI  'Afiuwvog  Ksgaioio 
K'AgnotiQätov  rs  dinloig  fl'd[sa]i.  cpaivofievov 
ßcofiog  iyio.    avv  naial  d'  t&rj'tisv  KUvog  'Avov- 

ßloav, 
avytlov  evasßir}g  ^8i  d'vrjKoUrjg. 
Die  alexandrinischen  Kaisermünzen  zeigen  die 
Göttin  in  mannigfaltigen  Bildungen,  z.  B.  ihr 
Haupt,    Zoega,    Numi   Aegyptii    Imperatorii 
Tab.  3,  12;  10,  6.  8;  16,  3;  l'^euardent  PI.  15, 

10  769;  17,  933;  23,  1574;  28,  2337;  31,  2872; 
33,  3153;  Wange  an  Wange  mit  dem  des 
Sarapis,  Zoega  8,  13;  gegenüber  dem  des 
Sarapis,  zwischen  beiden  Harpokrates  stehend, 
darunter  ein  Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln, 
Kicnsius,  De  nummo  pantheo  Iladriani  im- 
peratoris.  Lugduni  1690.  4";  Wange  an  Wange 
mit  dem  des  Nils,  Zoega  19,  11;  Fcuardent 
PI.  19,  2393;  Isis  in  ganzer  Gestalt,  thronend, 
in  der  11.   das  Sistrum,   Fcuardent  20,  1431; 

20  thronend,  in  der  L.  das  Scepter,  die  R.  über 
den  vor  ihr  stehenden  Harpokrates  haltend, 
Zoega  5,  7;  sitzend,  den  Horos  säugend,  Zoega 
10,  1;  12,  2.  9;  13,  1.  7.  10;  Fcuardent  20, 
1371;  ein  Segel  entfaltend,  Zoega  6,  9;  7,  16; 
19,  1409;  Fcuardent  19,  1409;  auf  einem  Schiff 
ein  Segel  entfaltend,  mit  Sarapis  und  Demeter, 
Kenner,  Die  ant.  Münzen  des  Stifts  St.  Florian 
Taf.  8,  2;  als  Sothis  auf  dem  Siriushund  sitzend, 
Eckhel,  I).  N.  V.  4  p.  66;  Zoega  p.  207  nr.  140; 

30  ilfi.6,275,1892;  Fcuardent  131,1906;  Cat. Huber 
108,  1095;  u.  a.  m. 

Noch  im  4.  Jahrh.  n.  Chr.,  nachdem  schon 
das  Christentum  zur  Staatsreligion  erhoben 
war,  erscheint  sie  auf  (in  Alexandria  geprägten) 
Vota -Publica -Münzen  (mit  lateinischer  Auf- 
schrift) in  einem  überraschenden  Reichtum  der 
Darstellungen,  so  stehend  mit  Sistrum  und 
Situla  unter  Constantinus  M.,  Cohen,  Med.  iinp. 
6  nr.  553,  554;  Crispus  145;  Julian  99,  PI.  11, 

40  99,  Suppl.  (vol.  7)  8;  Julian  imd  Helena  4.  5, 
PL  12,  ö;  Helena  7.  8.  9;  Valens  77;  Gratian  65; 
ferner,  wenn  den  Beschreibungen  zu  trauen  ist, 
mit  Sistrum  und  Discus,  Constantinus  II.  200; 
die  R.  ausgestreckt,  in  der  L.  einen  Globus  (?) 
Julian  H.  102,  vgl.  aber  Julian  und  Helena  8 
'Femme  dcbout  avec  le  modius,  levant  la  m.  dr. 
et  tenant  un  glohc*  und  Helena  23  'Serapis 
radic  avec  le  modius  sur  la  t.,  lerant  la  m.  dr. 
et  tenant  un  globe^ ;  die  R.  erhoben,  die  L.  in 

r>o  die  Stola  gehüllt,  Helena  21.  22  aus  Tanini; 
mit  Zweig  (wenn  nicht  Sistrum?)  und  Gefäfa, 
Julian  103  aus  Tanini;  mit 
Sistrum  und  Lotosblume,  Ke- 
lena  Suppl.  2;  schreitend,  über 
der  Schultor  ein  Stab  mit  Nil- 
pferd, Julian  110  aus  Tanini; 
das  r.  Knie  auf  der  Erde,  um  et- 
was aufzunehmen (?),  Julian  111 
aus  Tanini;  stehend  mit  Sistrum 

CO  auf  einem  Maultiergespann,  Ju- 
lian 106,  107,  PI.  11,  107;  108;  ColumG,  VI  n,m. 
Sujipl.  9;  Helena  10;  Jovian 
24;  Gratian  66  aus  Tanini;  ebenso,  dabei 
Anubis,  Julian  109  aus  Tanini;  Jovian  25; 
ohne  das  Gespann,  mit  Anubis,  Helena  Suppl.  6; 
sitzend  auf  Nilpferdge»i)ann  mit  Sistrum  (?), 
Helena  12.  13,  wenn  hier  wirklich  Isis  und 
nicht   etwa   der    Nil    dargestellt    sein    sollte; 


Isis  auf  einem 
MauUiergospann. 
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schlangeuleibig. 

Cohen  6,  PI.  11, 

117. 


auf  einem  von  zwei  Flügelsphinxen  ober  die 
Fluten  gezogenen  Wagen  mit  Harpokrates  und 
dem  Siriushund,  Julian  133  aus  Tanini\  134; 
BirUner  Bl.  f.  Münz  ,  Siegel-  u.  Waiypen- 
kunde  1  Taf.  6,  8;  auf  dem  Siriushund 
sitzend,  Julian  104.  105;  Julian  und  Helena  6; 
Helenall,  PI.  12,  11;  Valentinian  I.  60;  Valens 
76;  zu  Schill"  ein  Segel  entfaltend  (s.  unten); 
den  Horos  säugend  (s.  unten). 
Interessant  ist  der  T\-pu8:  Isis  und  lo 
Sarapis  mit  in  einen  Schlangen- 
schwanz auslaufendem  Unter- 
körper, ein  heiliges  Gefafs  hal- 
tend, Julian  117,  PI.  11,  117; 
Sui^l.  11,  PI.  8,  11;  Jovian  23 
aus  Wiczay;  sowie  angeblich 
'Leux  pretresses  drapees  et 
coiffees  d'aspics  agitent  des  sistres 
eil  rclecant  leurs  manteaux  de 
iagon  ä  ce  qu'ils  forment  une  espece  de  rMffOtt',  20 
Fröhner,  Choix  de  monn.  anciennes.  Paris  1869. 
I'.  48  nr.  80,  PI.  13  Coli.  Greau  4487,  Julian 
und  Helena;  Cohen,  Julian  und  Helena  9, 
PI.  12,  9;  Suppl  1;  Julian  119.  1-20,  ein  Typus, 
iler  in  Wirklichkeit  Isis  und  Nephthys  mit  aus- 
irebreiteten  Flügeln  darstellt. 

Erst  uuter  Theodosius  M.  -wurde  von  dem 
herrschsüchtigen  Bischof  Theophilos  durch  Zer- 
störung des  Sarapeions,  des  Hauptbolhverks  des 
Heidentums  (caput  ipsum  idololatriae,  Btifinus  30 
2,  24),  dessen  Fall  der  eifrige  Heide  Eunapios 
mit  dem  Sturz  der  Giganten  Terglich,  der 
offenen  Verehning  der  Landesgottheiten  in 
.\lexaudria  ein  Ende  gemacht,  Gibbon,  Gesch. 
des  allmäJd.  Sinkens  —  des  rüm.  }\'eUreich8 
ü  p.  262  —  266  (Sporsclnl);  Neander,  Gesch.  d. 
ehr.  Bei.  3*  p.  121  —  123;  Milinan,  The  history 
iif  christianity  2  p.  173 — 178;  J.  H.  Stuff'ken, 
De  Thtodosii  M.  in  rem  christianam  vieritis. 
Lugd.  Bat.  1828.  p.  57  —  63;  Lasaulx ,  Der  io 
Untergang  des  Hellenismus  p.  103 — 105;  Chastel, 
Hist.  de  la  destruction  du  paganisme  dans 
Vempire  d' Orient  p.  195 — 198;  Sharpe,  Gesch. 
Ägyptens  2  p.  243—246;  P.  AUard,  L'art 
paien  sotis  les  emperenrs  chretietis.  Paris  1879. 
p.  104  — 111;  V.  S'Jiidtze,  Gesch.  des  Untergangs 
fes  gr.-röm.  Heidentums  2  p.  261 — 266  u.  a.  m. 
Auch  die  Tempel  in  Kanopos  fielen  dem  Fana- 
tismus des  Theophilos  zum  Opfer,  AUard, 
p.  110— 111 ;  Schult :e  p.  266—268.  Jetzt  konnte  50 
■3  scheinen,  als  sei  erfüllt  die  sibyllinische 
Weissagung  5,  484  If.  ed.  Friedlieb: 
Iisi  •9'fä  zQitdlaiva,  fifVitg  S'inl  xsvfiaet  NetXov 
Movvj],(iaiväg  ärayiTog,  SJil  rpauu&oig'Aiigovxog, 
Kovy.fti  aov  (ivsia  y?  uevfi  xara  yaiav  anaeav 
Kul  av,  2JiQaTii.,i.i&oig  iniy.£i'u.sv£,Ttol}.a  fioyr'iatig' 
Ksiarj  nxätaa  fiByiarov  iv  Aiyvntm  xgizalctivfj' 
'^6G0i  ö'AiyvTizov  nö&ov  ijyayov  tig  ah  anavztg 
KXavoQvzaC  as  %a7iäg. 

Doch  nicht  so  leicht  Hefa  sich  ein  nach  60 
Jahrtausenden  zählender  Götterdienst  an  allen 
ürten  des  Nillandes  Temichten.  Claudian,  der 
Zeitgenosse  Stilichos,  schildert  noch  lebhaft 
die  Prozession  der  Götterbilder  in  Memphis, 
Je  cons.  Hon.  4,  570  ff.  s 

—  Sie  numina  Memphis 
In  vuigus  proferre  solet,  penetralibus  exit 
Effigies,  hrecis  illa  quidem,  sed  plurima  infra 


Liniger  imposita  suspirans  teste  sacerdos 
Testatur  sudore  deum.  Nüotica  sislris 
Bipa  sonat,  variosque  modos  Aegyptia  ducit 
Tibia.  Siibmissus  admttgit  comibus  Apis. 
Und  am  südlichen  Ende  des  Reiches,  auf  der 
kleinen  Insel  Philae  (nach  Dümichen,  Gesch.  d. 
alt.  j.51.  p.31  entstandenausÄa-lak,  Hak,  mit  vor- 
gesetztem männlichen  Artikel  p  Päalak,  Pilak 
'die  am  Ende  liegende  Insel,  die  Grenzinsel') 
wird  noch  in  einem  Vertrag,  den  der  Feldherr 
Maximinus  451  mit  den  Blemmyem  schlofs,  den- 
selben zugestanden,  dafs  sie  zu  gewissen  Zeiten 
die  heiligen  Isisbilder  aus  dem  dortigen  Tempel 
nach  ihrem  Lande  führen  dürfen,  um  sie  zu 
Erteilung  von  Orakeln  zu  benutzen.  Erst  um 
560  liefs  Justinian  durch  Narses  die  Tempel 
schliefsen,  die  Priester  gefangen  setzen  und  die 
Isisbilder  nach  Konstantinopel  schaffen,  worauf 
nicht  lange  nachher  durch  Bischof  Theodoros 
das  Heiligtum  in  eine  Kirche  des  h.  Stephanus 
umgewandelt  wurde,  vgl.  über  den  Dienst  der 
Isis  und  seine  Schicksale  auf  Philae:  Düllinger, 
Heidentum  u.  Judentum  p.  413;  Sharpe,  Gesch. 
Äg.  1  p.  197;  G.  Parthey,  De  Philis  insula 
eiusque  monumentis  comvientatio  und  dazu 
Letronne,  Oeuvres  choisies  1.  ser.  1  p.  352 
— 364;  G.  Parthey,  Wanderungen  durch  Sici- 
lieti  u.  die  Lecante  2  p.  354,  368—373;  Letronne, 
Bec.  des  inscr.  gr.  et  lat.  de  VLg.  2  p.  1  fl"., 
speziell  über  die  Inschriften  der  letzten  Zeiten 
p.  198  —  217  nr.  149—151;  Letronne,  Obser- 
vations  sur  Vepoque  mi  le  paganisme  a  ete  de- 
finitivement  aboli  ä  Philes  dans  la  Haute- Egypte, 
Mein,  de  TInst.  Botf.  de  France,  Ac.  des  Inscr. 
et  B.-L.  10,  1833  p.  168— 217  =  Ocucres  choisies 
1.  ser.  1  p.  55—99;  Chastel  a.  a.  O.  p.  291-293; 
CJt.  Lenormant,  Mmee  des  antiquites  egyptiennes. 
Paris  1841.  2».  p.  67;  Carle  WescJter,  Bev.  arch. 
n.  8.  10  p.  223—224;  Bevillout,  Mem.  sur  les 
Blemmyes  etc.,  Comptes-rendus  de  TÄc.  des 
Inscr.  et  B.-L.  1871,  n.  s.  7  p.  30—43,  speziell 
p.  42 — 43  und  Mem.  s.  les  Blemmyes  ä  propos 
d'une  inscr.  copte  trouvee  ä  Denbur.  Paris  1874. 
4*;  Lepsius,  Briefe  aus  Ägypten,  Äthiopien  u. 
der  Halbinsel  Sinai  p  108,  111;  Ebers,  Cicerone 
durch  d.  alte  u.  neue  Äg.  2  p.  332 — 341 ;  Brugseh, 
Ztschr.  f.  äg.  Spr.  u.  Altertumskde.  26,  1888 
p.  57  —  69;  TJieod.  Harten,  Phtlä  u.  s.  Um- 
gebung, Westennanns  Hlustr.  Monatshefte  34.  Jg. 
1890  p.  245—266.  Nach  einer  Ankündigung 
von  Maspero,  Comptes-rendus  de  l'Acad.  des 
Inscr.  4'  ser.,  t.  XIV,  Mars—Avrü  1888,  vgl. 
Bev.  des  rev.  13  p.  258  hat  Baillet  die  grie- 
chischen auf  den  Isiskult  in  PhiL"i  bezüglichen 
Inschriften  von  neuem  kopiert. 

Übrigens  waren  die  Beziehimgen  zwischen 
dem  Christentum  und  dem  ägyi>tischen  Heiden- 
tum nicht  ausschliei'slich  feindlicher  Natur.  In 
den  griechischen  und  demotischen  in  Ägypten 
entstandenen  Zauberpapyri  treten  neben  den 
hellenischen  und  ägyptischen  Göttemamen  auch 
biblisch-christliche  auf,  Wessely,  Exposit. 
3  p.  194 ff'.,  Wiener  Studien  8  p.  183  und  Griech. 
Zauberpapyrus  ■  von  Paris  u.  London  p.  27, 
35 — 36;  Dieteriehj  Papyrus  magica  Musei  Lug- 
dunensis  Bat.  V.  p.  765  ff.;  E.  Beciliout,  Me- 
langes  d'ardi.  eg.  et  ass.  3,  1875  p.  35  —  40; 
vgl.  Benan,    Les  origines   du  christianisme  7 
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]).  142  Note  2  u,  3,  |).  143;  Crusius,Wochenschr.  f.  Ferner  erkennt  Ludwig  Conrady,  Die  ägyptische 

kl.  Phil.  1888  Sp.  1092.  Über  die  Beziehungen  des  Göttersage  in  der  christlichen  Legende.    Beilage 

ilgyptischen  Gnosticiamua  zur  alten  Landes-  zu  'Vier  rheinische  ralästina- Pilgerfahrten  des 

religion  giebt  interessante  Belehrungen  M.  E.  XIV.  XV.  u.  XV I .  J ahrhunderts\  Wiesbailen 

Amclineau,   Kssai  sur  le  gnosticisvie  cgyptien,  1882,  in  den  Legenden  der  Heiligen:  Onuphrius, 

ses   dcveloppcmenls   et   son   origine  cgyptienne.  l'aulus  von  Theben  und  Katerina  eine  christ- 

Paris  1887.    4".    Deuxiöme  partie,  chapitre  111  liehe    Modificierung    ägyptischer    Mythen;    so 

üources    cgyptiennes    du    Systeme    de    Jiasilide  sieht    er    in    Onuphrius    Un-nofer    'das    gute 

p.  139  —  152,  speziell  p.  141  —  146;  Troisiömo  Wesen'  d.  i.  Osiris,  p.  4.  Wenn  die  vita  Onu- 
partie,  chap.  V  Des  rapports  du  Valentinianisnie  lo  phrii,  wie  sie  sich  in  dem  nach  ihm  genanntt-n 

avec  les  doctrincs  de  la  vieille  Kgypte  p.  281  Kloster  auf  dem  laniculum  in  Korn  fund,  Onu- 

—  322;  Amclineau,  Les  traitcs  gnostiqu,cs  d'Ox-  pluins  den  Sohn  eines  l'erserkönigs  sein,  ihn 

ford,   lievue  de  Vhist.  des  religioHS   21,   1890  wegen  Verdachts  miedler  Abkunft  bald  nach 

(p.  176—215,  p.  261 — 294)  p.  203  ff.;  E.  Itevil-  der  Geburt  ins  Feuer  geworfen,  aber  nach  Zer- 

lout  a.  a.  0.  p.  40  —  44  und  Mel.  d'arch.  eg.  et  Streuung  des  väterlichen  Argwohns  durch  einen 

ass.  nr.  5.  1874  p.  166-167,  sowie  über  ägyp-  Engel  unversehrt  herausgezogen,  nach  der  Taufe 

tische    Götteniamen    als    Namen    christlicher  vom    Vater   nach  Ägypten   gebracht   und  von 

Kopten  p.  186;  vgl.  auch  den  Brief  Hadrians  einer  Hirschkuh  gesäugt  werden  läfst,  so  er- 

an  Servianus,  Vopiscus,  v.  Saturnini  c.  8,  der  klärt  Jacohy  p.  11  — 12  diese  Version  für  eine 
ob  echt  oder  unecht,  jedenfalls   für  die  Reli-  20  geschickte  Benutzung  des  in  Byblos  spielenden 

gionsmischung    zeugt.      Epiphanias    hat     uns  Teils  der  Isissage.     Vollends  in  der  Legende 

einen  interessanten  Bericht  hinterlassen,  wie  der  h.  Katharina  hält  er  schon  den  Namen  der 

die   Gnostiker  in  Alexandria  —  er  glaubt  in-  Heiligen   für    eine    Nachbildung    des   Namens 

dessen    von   Heiden   zu  sprechen  —  die  Epi-  ihres  angeblichen  Urmusters  der  Hathor  p.  25  f. 

phanie  in  der  Nacht  vom  6./6.  Januar,  die  Ge-  Wenn  Katerina,   führt  Jacohy  aus,  als  Philo- 

burt  des  Aion  durch  Köre,  d.  h.  die  Jungfrau,  im  sophin  bezeichnet  wird,  so  nennt  Plutarch  de  Is. 

Korion  begingen,   Oehler,  Philologus  16  p.  354  c.  2   die  Isis   siaiQBxäs  aocpriv  yial  (piioooqpov, 

—355,  Corp.  hacreseol.  2,  3  p.  632,  Epiphanias  p.  26—27;    wenn  Katerina   enthauptet  wurde, 

ed.  Dm</.  3  p.  483.  — Usener,  Seligiansgeschichtl.  so  wird  nach  Plut.  de  Is.  cap.  19  und  Pap. 
Untersuchungen!.  Das  Weihnacht  sfestKü.^.1 — 3.  30  Sallier   der   Isis    von   Horos    der    Kopf  abge- 

Bonn    1889.    p.  27  ff.    hebt    die   Mischung  von  schlagen,   p.  27 — 28;  wenn  der  Leichnam  der 

Christlichem  und  Heidnischem  darin  als  echt  Heiligen   nach   dem  Sinai  gebracht  wird,    so 

gnostisch  hervor;   Gustav  Bosch,  Das  synkre-  wurde   im    nahen  Sarbut  el  Chädem    und   im 

tistische  Weihnachtsfest  zu  Petra  ZDMG.  1884,  Wadi  Maghära  Hathor,  die  Herrin  von  Mafkat, 

38   [p.  643-654]   p.  643,   vgl.   p.  651,    deutet  verehrt,  p.  28—29;  fällt  endlich  der  Todestag 

diese    Erzählung    auf  die    Geburt   des   Horos  der  Heiligen  auf  den  25.  November,   so  ent- 

durch  Isis.  spricht  dieser  Tag  dem  17.  Athyr,  dem  Todes- 

Aus  Ilippalyti  Befutationis  oninium  haere-  tag   des   Osiris,    p.  29  —  30.     Freilich  dürften 

sium  librorutn  decem  quae  supersunt  rec.  diese  Ausführungen  wenig  Zustimmung  finden. 
Duncker  et  Schneideivin  lib.  V   cap.  7   p.  142  40  ..    Vielfach  hat  man  auch  hingewiesen  auf  die 

(vgl.  Dieterich  a.  a.  0.    jj.  772)    erfahren   wir  Ähnlichkeit  zwischen  der  Isis  und  der  h.  Juug- 

von  den  Naassenern:   Aiyovoiv  ovv,  ozi  Alyv-  frau  in  Beinamen,   Kultus  und  Darstellungen, 

ntioi,    ndvtfov   dvQ-Qcönmv    fittcc    zovg   ^gvyag  s.  besonders  l'rede,  Das  Heidentum  in  der  röm. 

ccQX'^'-özsQot,    Ktt^BaTärfg    Kai  näoL  xoig   aXloig  Kirche  1  p.  17,  110,  283;  2  p.  45,  367;  3  p.  142, 

ccv&Qwnoiq    ofioXoyovfiivag    rsXsTccg    -nal    oqyia  145,  146,  158,  408;  4  p.  295,  445;  B.T.Hampson, 

9fcöv    nävTCüv    öfiotJ     yaxaSövzig    ngärot.    xai  Medii  Aevi  Kalendarium  p.  16 — 17,  145—146. 

yiaxriyyi:lv.6xfg    ideag    v.a.1    svfqyfCag,    leQu   ^ul  Eine  Reihe  ähnlicher,  zum  Teil  freilich  falsch 

aeßccofiLu   xai  dvs^ccyoQtvxcc  xotg  (irj  xexfleßfii-  gedeuteter  Beinamen  der  Isis  und  der  Madonna 

voig  tä  "laiöog  t'xovßi  (ivGxj'jQia'  xd  ä'  sialv  stellt  zusammen  Bcauregard,  Les  divinites 
ovv.  dlXo  xi  jj  ijQTtaafisvov  xai  J;7^Tov|ti6vo»'  vno  .50  egyptienncs   p.  174,   175,  341.      Es    entspricht 

TJJff  tnxaaxöXov  v.al  (tfXavd^Lovog  alSoCov  'Oai'qi-  z.  B.  Isis  llegina  der  Sovrana,   Sovrana  dell' 

Sog.    "OaiQiv   Si    Xiyovaiv   vScoq.    'H  ös   (pvaig  Universo,    Regina,    Trede  2   p.  45,   2   cap.  16 

titxäatoXog  ji^qI  avxrjv  ixovaa  xai  iaxoXiafiivr]  'die    Himmelskönigin'    p.  338  —  371,    speziell 

enxd     exoXdg    al&egiovg    (xovg    nXccviixag    ydg  p.  367 — 369;  3  p.  142;  der  'ßrigina  di  lu  celu 

daxfQug    ovxa>    ngoaayoQSvovatv  dXXrjyogovvxsg  terra  e  mari',  Vigo,  Baccalta  di  canti  papolari 

Hai   aldsQi'ovg   KaXovvxeg)  xar'  avxovg  i]  (isxa-  siciliani*  p.  518  nr.  3409  vs.  2;  vgl.  Hamj)san 

ßXrjxri   yivtoig  v.al  vno  xov  aQQr'jxov  xai  dve^-  p.   40;    ferner    Isis    mater,    Isis    puellaris    der 

tiKOviGxov   Kcil   dvsvvoiqxov  Kcci  dfioQCpov  (isxcc-  Mater  Domiui,   Trede  2  p.  108,  380;  4  p.  177; 

(ioQ(pov(itvri  Kxiaig  dvudfiyivvxaf  xai  xovxo  iaxi  Madonna  del  Parte,  l'rede  3  p.  162;  Isis  furva 
x6    tigriiihov,    (prjaiv,    ev    xfj    YQCKpij    fTrraxig  co  der  Madonna  Addolorata,  IVerfe  2  p.384,  3  p.  162, 

masixai  ö  SiKuiog  xat  dvaaxr'iaexat,  vgl.  p.  144.  383;  Isis  pelagia  der  Regina  Maris,  Madonna 

Auch    die    Gestalten    einiger    christlichen  del  porto  salvo,  l'rede  1  p.  283,  Maris  Stella, 

Heiligenlegenden    glaubt    man    auf    Isis    zu-  Trede  3  p.  144 — 145,    TlavayCa   ^aXaaaixQia, 

rückführen    zu   können;    so   will    Usener   {Die  B.  Schmidt,    Das    Volksleben  der  Neugriechen 

Legende  der  h.  Pelagia.  Bonn  1879)  die  h.  Pe-  u.  d.  hellen.  Altert.   1    p.  39;    vgl.    auch   JFV. 

lagia  als  eine  ins  Christliche  übersetzte  Aphro-  Jjenarmant ,    Monographie    de    la    voie    sacrce 

dite  Pelagia,  zu  deren  Bild  auch  die  Isis  Pe-  eleusinienne  p.  217—218;  Isis  Dikaiosyne  dem 

lagia   (p.  XXIV)    einige    Züge    lieh,    erklären.  Miroir  de  justice,  iimure^arti  p.  341;  Isis  Nike 
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der  Madonna  della   vittoria,    Trede  2  p.  370;  Isiäbilder  (vgl.  auch  den  der  Hat  bor,   die  in 

die  Dea  potens,  praepotens,  omuipotens  (Äpul.  Eamak  heifst  „die  Herrin  des  Silber?,  die  Be- 

Mtt.  11,  22;  1;    16)  der  Maria  della  Potenza,  berrscherin  des  Goldes,  sie  hält  [in  ihrer  Hand] 

Trtde  2  p.  394;  Isis  Soteira,  sancta  et  humani  alles   kostbare  Geschmeide",  Brugsch,  Uier.- 

iiintris  sospitatrix  pcrpetua,  Apui.  11,  25,  der  Demot.  M'örterb.  1    p.  208,    C.  I.  L.  2,    3386, 

Madonna  dell'  ajuto,   Trede  2  p.  370,  Notre-  Friedländer,  Siitengesch.  3'  p.  603)  ist  oft  mit 

l>ame  de  Bon-Secours,  Beauregard  p.  341;  die  dem  der  Madonnenbilder   verglichen  worden, 

»Jea  providens  {Aptd.  Met.  11,  18,  vgl.  11,  10  Boissier,  La  reJ.  roin.  d' Auguste  aux  AnUnUns 

dear  summatis  auxiliaris  Providentia)  der  Divina  1  *  p.  362;  Berille,  D.  Bei.  zu  Born  unter  den 
Trovidenza  u  s.  w.     So  kann  Beauregard  p.  148  lo  Severem  p.  54;  Benan,  Les  origiues  du  dtristia- 

erklären:  'Isis  enfin  serait,  par  ses perfections,  nisme  7  p.  581;  Ch.  Lenormant,  Musee  des  ant. 

une  copie  exacte  et  fidele  de  la  vierge  Marie  eg.   p.  57    sagt:    'La  decoraiicn  interieure  du 

des   croyances   chretiennes   si   la  vierge  Marie  tempU  d'Isis  ä  Philae  porte  encore  aujourd'hui 

Veut  precedee''  und  A.  Maury,  Les  religions  de  les  traces  des  clous  au  moyen  desqueis  on  fixait 

la  Grece  ant.  3  p.  280:  'Le  portrait  que  nous  des  vetements   sur  ehacune  des  figures  d'Isis. 

en   a    trace   rauteur   du    traite  sur   son    culte  Beaucoup  d'images  de  la  Vierge,  dans  les  eglises 

(i'tribue  ä  Plutarque,  est  certainement  une  des  catholiques  ont  ainsi  des  demi-robes  adherentes 

conctptions   les   plus   elevees  que  nous  offre  le  ä  la  muraüle,  et  qui  figurent  «n  hahiUement 

p'jli/theisme   antique,    et   Von  est  frappe  de  la  comp/«*';  s.  die  Gewänder  der  Isis  in  Nemi,  C.  J. 
itystmblance  qu'il  presente  areccelni  de  la  Vierge  20  L.  14,  2215;  vgl.  femer  auch  Trede,  Piedigrotta. 

Maiie\    etc.     Cnd   welche   Ähnlichkeiten   im  Flugschriften  des  evang.  Bundes  16,  Halle  1888, 

Kultus:      ""Im    gesamten    Madonnakultus    ver-  p.  15  f.;    Böttiger,    Die  Isisresper  nach  einem 

nehmen    wir    das    Echo    des   Isiskultus',    sagt  Herculan.  Gemälde,  Kleine  Schriften  2  p.  210 — 

['rede  3  p.  146;  'Weihungen,  Gelübde,  Tonsur  230;  3  p.  259;  Böitiger,  Arch.  JJirenlese  1  p.  1; 

■  ier  Geistlichen,  Fasten,  BüTsungen  finden  auf  Meester  de  Batestein,  Musee  Bavestein  3  p.  366 

beiden  Seiten  statt',  Trede  3  p.  143  —  144;  'Der  — 367;  Boßmann,  Vom  Gestade  der  CykU^pen  u. 

Isiskult  kannte  schon  die  Elevation,  das  weifse  Sirenen  p.  55  ff.;  Lafaye  p.  138;  Note  4;   E. 

Priesterkleid,  das  Weihwasser,  den  Weihrauch,  Benan,  Les  origines  du  christianisme  7  p.  572 

die    brennenden    Lampen    imd    die    „glatzige  — 573,  u.  a.   „apres  l'initiatüm,  on  eprouvait 
Herde'"  der    tonsierten   Geistlichen',    Trede  3  30  une  vive  decotion   cotnme  Celle   du  moyen  age 

j>.  146;   Jean  BeviUe ,   Die   Beligion   zu   Born  envers  la  Vierge",  p.  580—581;    Boissier,   La 

(nter  den  Secerern  p.  58  Anm.  1  bemerkt:  'Die  rel.  rom.  d'Augu-^te  aux  Antonins  1*  p.  365  f., 

Analogieen    zwischen    den    katholischen    Pro-  374,  383.     Zuweilen  gingen  auch  Heiligtümer 

Zessionen  und  denen  der  Isiaci  sind  zahlreich.  der  Isis  an  die  h.  Jungfrau  über,  so  das  auf 

Man   denke    an   die    oft    reich   geschmückten  der  Halbinsel  Methana,  Curtitis,  Peloponnesos  2 

pausae  oder  Ruheplätze,  an  den   Weihrauch,  p.  442. 

das  Einherführen  der  Gottheit  u.  s.  w.'  Nach  Mehrfach  wird  behauptet,  dafs  die  Dar- 
Welcker,  Griech.  Götterlehre  2  p.  493  verläist  Stellungen  der  Madonna  durch  die  der  Isis 
in  Rom  eine  Madonna  ihre  Kirche  und  macht  beeinflufst  sind,  s.  z.  B.  Lecky,  Geschichte  des 
in  einer  andern  einer  andern  Madonna  einen  40  Geistes  der  Aufklärung  in  Europa  p.  138  Anm. 
15esuch ;- ähnlich  stattet  nach  H.  Brugsch-Bey,  Hugo  von  Lomnitz,  Solidarität  des  Madonna- 
Drei  Fest-Kalender  des  Tempels  von  Apollino-  u.  Astarte -Kultus  p.  73  —  74.  Wenn  aber 
polis  Magna  in  Ober  -  Ägypten.  Leipzig  1877.  Sharpe,  Gesch.  Ägyptens  p.  246  meint,  dafs 
p.  4,  7,  17  Hathor  von  Tentyra  Besuche  ab  im  die  Figuren  der  h.  Jungfrau  auf  der  Mond- 
Heiligtum  der  sieben  Hathoren  in  Pechi  und  scheibe  Isisdarstellungen  nachgeahmt  seien, 
l>eim  Horus  von  Hud.  Mackenzie  M'aUace,  so  irrt  er;  es  beruht  vielmehr  diese  Dar- 
Bufsland  2  p.  122  erzählt,  dafs  das  Heiligen-  Stellung  auf  Offenbarung  Joh.  12,  1,  wonach 
bild  der  Iberischen  Madonna  von  einigen  der  der  Mond  zu  Füfsen  der  Madonna  ist.  Munter, 
reichen  Einwohner  Moskaus  von  Zeit  zu  Zeit  Sinnbilder  und  Kunstoorstellungen  der  alten 
in  ihr  Hans  eingeladen  wird;  in  einer  Inschrift  50  Cfiristen  2  p.  28;  Steitz  8.  ▼.  Maria  in  Uerzog- 
\on  Kios  ehren  die  Thiasoten  den  Anubion,  Pütts  B.-E.  f.  prot.  Theol.  u.  Kirche  9*  p.  318; 
ien  Sohn  des  Nikostratos  '  iydf^djiEvov  ra  Joh.  Christian  Wilh.  Augusti,  Beiträge  zur 
Yaguoavva  rfjg  'loiSog\  was  nach  Foucarts  christl.  KunstgeschicUe  u.  Liturgik  1  p.  97. 
'eutung  heifst:  weil  er  am  Freudenfeste  der  Besonders  werden  die  schwarzen  Marienbilder 
Göttin  ihr  in  Prozession  umhergetragenes  Bild  (vgl.  über  diese  besonders  Nork,  Mythologie 
in  seine  Wohnung  aufgenommen  hatte,  s.  Sum.  der  Volkssagen  u.  Volksmärchen.  Stattgart  1848. 
Zeitschr.  21  p.  26  —  27.  Den  Gebrauch  des  =  Scheible,  Das  Kloster  9.  Bd.  p.  872—880), 
Schellenkranzes,  dessen  Geklingel  in  mehreren  wie  das  zu  Einsiedeln,  von  einigen  (so  von 
süditalischen  Kirchen  die  einzelnen  Akte  des  Sauppe,  Hymnus  in  Isim  p.  13,  Böttiger,  Kl. 
Madonnakultus  ankündigt,  vergleicht  Trede  3  eo  Schriften  3  p.  271  Anm.,  Klemm,  Die  Frauen 
p.  146  der  Verwendung  des  Sistrums  im  Isis-  4  p.  91 ;  Trede  2  p.  94 — 95)  für  Isisbilder  oder 
dienst;  Joseph  Bonomi,  Cat.  of  the  coli,  of  Kopieen  derselben  gehalten.  Doch  fehlt  es  auch 
egyptian  antiquities  belonging  to  the  late  Bobert  nicht  an  anderen  Deutungen ;  Steitz  a.  a.  0. 
Hay.  London  1869  p.  8  zu  nr.  78  behauptet  p.  316  erklärt  die  schwarze  Farbe  aus  dem 
geradezu  von  dem  Sistrum:  „This  instrument  Hohenlied  1,  4  'Ich  bin  schwarz,  aber  schön'; 
is  still  used  in  Abyssinia  in  religious  cere-  Menzel,  Christi.  Symbolik  2  p.  95  mit  Martens, 
t  monies,''  vgl.  Ch.  Cournault,  Bec.  arch.  n.  s.  18  Italien  3  p.  27  ans  dem  Umstände,  dafs  die 
1    1868  p.  56—57,    Der  reiche  Schmuck  mancher  Statuen  aus  dunklem  Holze  geschnitzt  sind  und 
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die  GemiUde   von  dimkler  Farbe  «ich  teil»  nU  zu  lesen  ist.    Neroutsos-lky,  L'anc.  Ahxandrie 

Kopieen  solcher  altem  dunklen  llolzbilder,  teils  )).  45  — 49    siebt   durin   eine   Nachahmung  der 

aus  der  Nationalität  der  Maler  oder  der  üe-  Darstellung  der  bekannten  Uorosstelen:  „voilä 

inoindcn,  für  welche  sie  bestimmt  waren,  ver-  donc,  dans  les  catacombes  chrctiennes  d'Älexan- 
stehen  lassen;  vgl.  Th.  Hundt,  Völkerschau  auf      drie,  la  reproduciion  de  la  fUjure  d'IIorus,  fih 

Reisen  1,  p.  227,  bei  Nork   p.  873.  —  Grimm,  d'Isis  marchant  sur  les  crocodiles  it  viaitrisant 

Deutsche  Mißhologie  1*,  p.  260,  Anm.  1   und  les  serpenis  et  le  Hon,  sous  la  forme  de  Jcsus- 

Fiper,  Mijth.  u.  tiymh.  d.  ehr.  Kunst  1  p.  157  Christ,  fils  de  Dieu  et  de  la  Vier  (je,  marchant 

sind   der  Ansicht,   dals  die  h.  Jungfrau  durch  au  milieu  de  ces  mcmes  animaux  malfaisants, 
die  dunkle  Farbe  als  trauernde  Erd- oder  Nacht- 10 /"ms««*   taire   le   Hon   et   rompant  le   coti  uux 

göttin  charakterisiert  werden  soll.    IHper  a.  a.  crocodiles."   N ^\.  Arch.  Anz .  1H52  p.  223:  „Lon- 

0.  erinnern   sie  an  das  Bild  der  Artemis  von  don  Museum,  nr.  5.    Ein  kleines  glattes  zwei- 

EphesoB,  von  dessen  Farbe  sie  auch  G.  Rüt^ch  henkliges  Gefäfs  von  blasser  Erde  zeigt  einer- 

{^Astarte-Maria^Theol.  Stud.u.Krit.  ].^%^T^.2'd&',  seits    eine    stehende   Figur    des    Harpokrates, 

vgl.  H.  Schaaff hausen,  Bonner  Juhrbb.  ßeit  Sd  welcher  vierfüfsige  Tiere  an  ihren  Schwänzen 

p.  145)  herleitet.  Wie  dem  auch  sei,  die  Ahnlich-  gefafst   hält;    daneben    ist    ein   kreuzförmiges 

keit  zwischen  den  Madonna-  und  Isisbildern  ist  Abzeichen  und  als  Revers   die  Inschrift  Evlo- 

trotz  G.  Kinkels  {Über  den  verschied.  Charakter  yia  xov-ayiov  M-rjva  f  zu  bemerken",   sowie 

der   antiken  ii.  der  modernen  Kunst,   Bonner  John  Lee,    Catal.   of  the   eqyptian  antiquities 
Ja/tr?>/>.  10,  1847  p.  123)  Behauptung,  den  Unter- 20  t«  the  Museum  of  Ilnrtwell   Uouse.   1858.  4". 

schied    zwischen    einem    antiken   Isisbild    und  p.   G5,    nr.   473    „Eudehj - executed   vase,    of  a 

einer  Maria  des  Mittelalters  nehme   auch  das  liyht-buff  colour,  bearing  the  same  dcvice  in  low 

ungeübte  Auge  wahr,  eine  so  bedeutende,  dafs  relicf,  on  both  sidcs,     A  man  in  aniple  robcs 

nicht    selten   ein  Isisbild   aus  Unkenntnis   als  Standing,  and  holding  in  both  hands  somdhiug 

Madonna  verehrt  wurde,  so  das  von  Kardinal  that  appcars  likc  a  scorpion:  ovcr  euch  shouldtr 

Briyonnet  zerstörte  in  St.  Germain  des  Prez.  is  a  cross.     Ulis  device  is  very  analogous  tu 

Chr.  Walz,  Das  Antiken- Kabinett  der  Univer-  the  Eqyptian  tablets  dcscribed  at  Nos.  20  and 

sität  Tühingcn,  Bonner  Jahrbb.  10,  1847  p.  79  21  [Horus-Stelai],  and  is  not  improbably  the 

verzeichnet  ein  in  einem  Grabe  zu  PfuUingen  Christian  interpretation  of  tlie  same  idea.    Such 
gefundenes    Isisbildchen   mit    dem  Koros    auf  so  vases   have   becn   made   to   contain   a   remedy, 

dem  Arme,  „das  der  Finder,  in  der  Meinung,  fancied  or  real,  for  the  bite  of  a  sriake  or  th<; 

es   sei  eine  heilige  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  sting  of  a  scorpion".     Auf  einem  Jaspis   (bei 

in    Silber   fassen    liefs";    vgl.    auch    Leemans,  JReusch,  Capita  deorum  et  illustrium  hominum 

Description  rais.  des  monuin.  cgypt.  du  musce  in  gemmis  quas  coli.  I.  M.  ab  Ebermayer.  1727. 

d'ant.  des  Pays-Bas.  Leide  1840  p.  21  nr.  1437;  2".    Tab.  16,  420  p.  204-5,  Montfaucon,  L'ant. 

Kopp,  Bdlaeogr.  crit.  3  p.  651  §  545;  Baronius,  cxpl.  2  p.  292,  sowie  bei  Pignorius,  Vetustissimar 

Annalcs  politico-ecclesiastici  4  p.  125;    King,  tabulae  aencae  sacris  Aegyptioi'um  siinuhahri>^ 

The  Gnostics  p.  149.  coelatae  accurata  cxplicatio.    Venetiis  1605.    4. 

Ahnlich  wie  Isis  mit  der  Madonna,  berührte  Tab.  I,   2    und  im  British  Museum,   Imhoof- 

sich  Koros  mit  Christus.    Ebers,  Zeitschr.  f.  io  Blumer   u.    O.   Keller,    Tier-  u.  P/lauzenbilder 

(ig.  Spr.  u.  A.  1877  p.  48  teilt  aus  einem  kopti-  auf  Münzen  u.  Gemmen  des  kl.  Altertums  Tfl.  22, 

sehen  Manuskrijjt  der  Pariser  Bibliothek  folgen-  48  p.  138)  sieht  man  Christus,   gleichfalls  mit 

den  Vers  eines  in  vierzeiligen  Strophen  abge-  dem    Nimbus,    auf    einem    Krokodil    stehend, 

fafsten  Gedichtes  mit,  welches   die  Fahrt  des  in    der    L.    einen    Fisch    haltend.      Auf    einer 

Heilands  durch  Ägypten  schildert:  'pietra  di  parugone  stata  una  volta  in  possesso 

„Drauf  ist  er  fortgefahren  di  maduma  Mertens  Schafhausen^  bei  Garrucci, 

Nach  Schmun,  der  Doppelstadt,  Storia    delV   arte   cristiana  6   Tav.  492   nr.  14 

Und  seiner  Feinde  Scharen  p.  169  und  auf  einem  grünen  Jaspis  in  Würz- 

Er  dort  vernichtet  hat."  bürg    (L.    UrlicJts,    Verz.   d.   Antikmsammlung 

Er  weist  darauf  hin,   dafs  in  gleicher  Weise  50  der  Univ.  Würzburg.   2.  Keft.    Würzburg  1868. 

die    Inschriften  von  Edfu  den  IIa  Karmachis  p.  39  nr.  42)  erblickt  man  auf  der  einen  Seite  Kar- 

und   Hor-Kut   (s.   Naville,    Textes   relatifs  au  pokrates  auf  der  Lotosblume  mit  der  Peitsche 

mythe  d'lLorus  recueillis  dansletempled'Edfou.  und    darum    die    Inschrift   XPICTOC,    auf   der 

Geneve  1870.   2";  Brugsch,  Die  Sage  von  der  andern  den  guten  Hirten  zwischen  [4]  Sternen 

geflügelten    Sonnenscheibe   nach    altäg.    Quellen  und  2  Lämmern  [darunter  nach  Garrucci  noch 

dargestellt.    Göttingen   1870.    4",    M'iedeniann,  e,  Anker  mit  2  Fischen  zur  Seite]  und  darum  die 

D.   liel.    d.   a.   Äg.   j).  38  —  45)    siegreich    das  Inschrift    IHCOYC.      Über    Denkmäler,    welche 

Nilthal  durchziehen  lassen.    An  der  Wand  des  den    Koros    zu    Kofs,    ein    Krokodil    mit    der 

Arcosoliums    einer    Krypta    in    Alexandria   ist  Lanze  tötend,  vorführen,  und  die  Ähnlichkeit 

dargestellt  Christus,  jugendlich  unbärtig,  mit  m  derselben  mit  Darstellungen  des  den  Drachen 

dem  Nimbus,  (nach   der  Abbildung)   mit  dem  erlegenden  h.  Georg  a.   E.  Meyer  oben  1  Sj). 

einen  Fufs  auf  einen  Löwen,  mit  dem  andern  2748,  2749;  Prcuner,  Ber.  üb.  d.  auf  d.  gr.  u. 

auf  einen  Drachen  tretend,  während  zu  beiden  r.  Myth.  bez.  Litt,  der  J.  ISTO—lf^SS  =  Jahres - 

Seiten  mit  nach  unten  gerichteten  Köpfen  eine  ber.   üb.  d.  Fortschr.   d.  kl.  A.-  W.    Suppltbd. 

Schlange   und  ein   anderes  Tier  (Ichneumon?)  (25.  Bd.)  p.  54;  vgl.  auch  M.  Mayer,  I  her  die 

angebracht  sind  und  darunter  J's.  90,  13:  Verwandtschaft  h^dniscJier  u.  christl.  Drachcn- 

XC  :  en  ACniAA    KAI    BACIAICKON   eniBHCH  töter,    Verh.    d.   40.  Vers,  deutscher  Philol.  u. 

KAI  KATAnATHCeiC  A60NTA  KAI  APAKONTA  Schtilmänner  1889  p.  336,  337;  und  A.  v.  Gut- 
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schmid,  Ber.  üb.  d.  Verh.  d.  Kgh  säcJis.  Ak.  d. 
W.  1861  p.  192;  Brvgsch,  Bei.  p.  490;  so- 
wie Ämelineau,  Le  christianisme  chez  les  an- 
cietiss  Coptts,  Bev.  de  Vhist.  des  reh'gions  8* 
annee,  t.  15.  1887  p.  52  ff.,  der  die  Verwandt- 
schaft des  Horos  nicht  mit  St.  Georg,  sondern 
mit  St.  Michael  betont,  während  BarziUai, 
Gli  Ähraxas.  Trieste  1873  p.  10  f.  Harpokrates 
•jar  mit  Moses  zusammenstellt.  Sarapis  und 
Joseph  endlich  sind  schon  von  den  Kirchen- 
vätern und  der  jüdischen  Legende  identißciert 
worden,  Baroniu$,  Ann.  poh-eccl.  4.  Antv.  1601 
p.  611f.;  Petrus  Schröer,  Diss.  hist.  de  Sera- 
pide  .  .  .  contra  scriptores  in  daemonis  ilUus 
cultu  a-xo^icaoiv  losephi  propugnantes.  Witteb. 
1666.  4";  Bertoli,  Le  antichitä  dt  Aqnileja 
p.  45;  Marangoni,  Delle  cose  gentilesche  .  .  . 
trasportate  ad  uso  .  .  .  delle  chiese  cap.  24 
p.  86  —  87;  JP.  Piper,  Einleitung  in  die  monu- 
mentaJe  Theologie  p  121:  Benan,  Mem.  de  VAc. 
J.  I.  et  B.-L.  23,  2  p.  322;  B.  Schröter,  Z.  D. 
M.  G.  24.  1870  p.  535  f.  Anm.  47;  vgl.  auch 
J.  H.  Bimdi,  Dein  hebr.-phön.  Sprachztreioe  an- 
itfhfirige  Lehmci'Jrter  in  hierogl.  u.  hierat.  Texten 
p.  119—128. 

Nach  ägyptischer  Auffassung  ist  Isis  eine 
der  Himmelsgottheiten,  s.  Ri.  Meyer  oben  s.  v. 
Isis.  Wie  sie  in  ägyptischen  Texten  als  , .Herrin 
des  Himmels"  {Brtigsch,  Bei.  p.  646)  bezeichnet 
wird,  so  heifst  sie  auch  bei  A}Atl.  Met.  11,  2 
regina  coeli.  Bei  Apul.  11,5  nennt  sie  sich  u.  a. 
prima  coelitum  —  (juae  coeli  luminosa  culmina 
—  nutibtts  weis  dispenso.  Im  Hymnus  roti 
Andros  sagt  sie  in  einer  sehr  verderbten  Stelle 
vs.  22 ff.  nach  Sauppes  Übersetzung:  ,,tn  pelaqo 
[vasto  et  in  terra  animaniium  altrice  et  in  coeli] 
siderifcris  [plagis  certis  legibus  omnia  ordinavi]", 
vgl.  Kaihel,  Epigr.  Gr.  p.  441,  u.  vs.  28  ff.  „Isis 
ego  consiliosa  faerem  temperavi]  et  tellurem 
humidam  faique  temporiim  anni  accureUum]  in 
discrimen  coelestibtts  fsideribus  sedes  fixt  aliis, 
aliisj  errabundum  Her  [praescripsi  utque  mo- 
veatur  per  circuhtmj  obliquum  sptendor  eorum 
perfeci,  et  igneorum  redorem  equorum  soUm  in 
luctntem  circulorum  rotationem  direxi,  ut  bene 
ordinatis  cxtrsibtts  axes  vertieibus  suis  in  curri- 
ctdo  circumsono  noctem  discemant  a  die."  Im 
Hymnus  von  los  Z.  13  ff.  erklärt  sie  „iyat 
ß[Grp«öt]v  odovg  iSfiäa'  tym  fjXiov  y.ai  esli^vrjg 
nogfiav  avvira^a*^.  Entsprechend  dieser  ihrer 
Bedeutung  als  Beherrscherin  und  Ordnerin  des 
Himmelsgewölbes  sind  auf  ihrer  Stola  Sterne 
und  Halbmond  zu  sehen,  s.  Aptd.  Met.  11,  4: 
,.p€r  irdextam  extremitatem  et  in  ipsa  eius 
planitie  stellae  dispersae  coruscabant,  earumque 
media  semestris  luna  flammeos  spirabat  ignes." 
Eine  lUu.stration  zu  dieser  Stelle  giebt  ein 
Relief  im  Vatikan,  worauf  eine  Anhängerin  des 
Isiskultus,  Galatea,  dargestellt  in  der  Tracht 
der  Göttin,  die  Stola  mit  zwei  St«men  zwischen 
je  zwei  Halbmonden  verziert  trägt,  Visconti, 
Mmee  Pie  -  Clementin  7  PL  19  [p.  112—118] 
p.  114—116,  Lafaye  p.  299  nr.  115.  (Sonnen-^ 
stem  und  Halbmond  befinden  sich  im  Feld  auf 
einer  Gemme  mit  Darstellung  des  Hermes  und 
der  Isis,  Visconti,  Opere  varie  2  p.  239 — 240, 
Coli.  Chigi  ser.  2  §  1  nr.  271.  Ein  Karneol 
der  Sammlung  Stosch  zeigt  Sarapis  und  Isis 
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stehend  neben  einem  Altar,  worunter  «sich  ein 
Halbmond  befindet;  und  hinter  jeder  der  beiden 
Gottheiten  einen  Stem,  ^Vinckelmann,  Deser. 
des  p.  gr.  du  feu  baron  de  Stosch,  2.  cl. 
3.  sect  "§  4  nr.  66  p.  43  =  5W.  Werke  ed. 
EiseMn  9  p.  330. 

Wenn  auf  einer  Anzahl  von  Gemmen  der  Isis 
ein  oder  mehrere  Sterne  ohne  den  Halbmond 
beigegeben  sind,  so  kann  man  zweifeln,  ob  sie 

10  dadurch  als  Herrin  des  Himmels,  oder  speziell 
als  Göttin  des  Hundssterns  in  (welcher 
Eigenschaft 
sie  von  der 
griechischen 
Kunst  ge- 
wöhnlich auf 
einem  Hunde 
reitend  dar- 
gestellt wird) 

20  charakteri- 
siert werden  soll.  Über  die  ägyptische  Auffassung 
der  Isis  als  So t bis  s.  n.  a.  I.anzone,  Dizionario 
di  müologia  egizia  p.  825—827,  p.  842,  tav.  313 
fig.  1;  p.  1058—1063,  tav.  359,  1.  2;  v.  Straufsu. 
Torney,  Der  aitäg.  Götterglaube  1  p.  119—120; 
Ennan,  Ägypten  «.  äg.  Leben  im  Altertum  2 
p.368  u.  Anm. 2;  Brugsch,  Die Ägtfpjologie]). 317, 
339,  352;  Bei.  u.  Myth.  d.  a.' ü^r.  p.  42— 43, 
646,   648—649;    Chabas,  Le  papynis  magique 

30  Harris  p.  85  Note  1 ;  und  besonders  auch 
G.  Maspero  in  der  ausführlichen  Besprechung 
von  Lefebure,  Les  hypogees  roj/aux  de  Thebcs. 
Bevue  de  Ihist.  des  religions  IX.  annee.  Tome 
17.  Paris  1888  p.  ^63ff.,  der  gegen  Plutarchs 
{de  Is.  et  Os.  c.  21)  Behauptung,  dafs  die  Seele 
der  Isis  am  Himmel  als  Sothis-Stern  glänze, 
polemisiert,  indem  er  nachweist,  dafs  nach 
ägyptischer  Vorstellung  die  Sterne  als  Lampen 
(Khabisou^l  am  Firmament  betrachtet  werden, 

40  in  denen  keine  Seele  oder  Gottheit  wohnen 
könne.  Die  Stellen  der  klassischen  Autoren 
hat  gesammelt  Jablonski,  Panth.  Aeg.  2  p.  34  — 
54  (vgl.  BoTle,  Myst.  de  Bacchus  2  p.  136—140 
und  Andre,  Cat.  du  musee  de  Bennes*  p.  40—41 
zu  nr.  73;  Letronne,  Mem.  de  l'Inst.  Imp.  de 
Fr.  Ac.  d.  I.  et  B.-L.  T.  24.  2  p.  10 f.;  40: 
128 ff.);  hinsichtlich  der  griechisch-römischen 
Denkmäler  g.  G.  Lafaye,  Un  monument  r omain 
de  Vetoile  d'Isis.     Bas-relief  inedit  du  Musee 

50  Kircher,  Melanges  d'arch.  et  d'hist.  Ecole  fr. 
de  Borne  1,  1881  p.  192  —  214,  PL  6;  Ger- 
hard, A.  Z.  1849  p.  149  Anm.  1  und  Drexler, 
Über  eine  Münze  Julians  des  Apostaten  mit 
der  Isis  u.  dem  Siriushund  u.  einige  andere 
Isis-Sothis  betr.  Denkmäler,  Zeitsehr.  f.  Num. 
13  p.  299  —  313.  Der  Siriushund  ist  Isis 
auch  beigegeben  auf  einem  Relief  von  Mar- 
seille, Camille  JulJian,  Bull,  epigr.  de  la 
Gaule    6,    1886   p.   124.      Die    auf   einem    mit 

60  Strahlen  versehenen  Hunde  reitende  Frauen- 
gestalt auf  Münzen  von  Stratonikeia,  die  Head, 
H.  N.  p.  530  als  Isis  Sothis  oder  als  Hekate 
deutet,  ist.  da  Stratonikeia,  bezüglich  Lagina, 
eine  H;iuptkultusstätte  der  letzteren  war,  jeden 
falls  als  Hekate  zu  fassen,  s.  Num.  Zeitsehr. 
21  p.  138. 

Von  den  Gremmen  nun,  die  Isis  anter  Bei- 
fügqng   eines    oder    mehrerer   Sterne    zeigen, 
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^'ehöreu  die  von  Lafaye  p.  202  aus  Gort,  nioltigewölbe,  nach  ägyptischer  Auffassung  als 
Thes.  g.  astrif.  1  Tab.  25,  27,  42  als  Dar-  Wasserflilche  gedacht  {Le  Page  lienoiif,  Vor- 
atfllungen  der  Isis  -  Sothis  angeführten  gar  Usungen  über  IJrspr.  u.  Entwickelung  der  Re- 
nicht  hierher;  denn  auf  nr.  26  sind  die  Sterne  ligion  p.  103)  andeuten;  Haspe  p.  28  nr.  305: 
die  der  Dioskuren,  aufserdem  ist  wohl  eher  „Soufre  de  Stosch.  Isis  le  sistre  dans  la  g.  et 
Harpokrates  als  Isis  hier  zu  erkennen;  femer  un  sceplrc  dans  la  dr.,  descendant  d'cn  liaut  et 
erinnert  der  Kopf  mit  sternbesäteui  Schleier  adorce  par  Amibis,  ä  Ute  du  chicn,  »lui  est  ä 
auf  nr.  27  vielmehr  au  Darstellungen  des  Attis,  genoux  devant  eile,  et  lui  prrsente  son  cuducee. 
als  an  Isis,  und  auf  nr.  42  gehören  die  Sterne  .  ,  .  ,,  .,  .,  DA .. 
nicht  zur  Isis  allein;  man  sieht  hier  die  fünf  lo  ^"  ^^^^^  ^**^  ^*^*'**  *^  NA' 
Planeten,  Halbmond,  Helios,  Isis,  Demeter  u.  Merkwürdig  ist  ein  grüner  Jaspis  der iJa<<t- 
Triptolemos.  Isis  mit  Beifügung  eines  Sterns  lioteca  de  la  'Turhie  nr.  100,  Visconti,  Op.  var. 
erscheint  auf  einem  Sarder  des  Brit.  Mus.,  3,  p.  41G,  welcher  das  Sistrum  der  Isis  mit 
A  Cat.  of  engr.  gcms  in  the  Brit.  Mus.  p.  145  dem  Zeichen  des  Wassermanns  in  Verbindung 
nr.  1221:  „Isis  Standing  to  1.  having  sceptre  in  setzt:  „Sur  le  devant  le  signe  du  Verseau,  avec 
l.  hand,  sistrum  in  r.;  wears  feathers;  crested  un  bonnet  sembluhle  ä  celui  de  Castor  et  d'Isis, 
serpent  at  her  side ;  star  in  field.  Inscribed  un  sistre  etunvase;  au  revers,  les  sept  voyelles 
TPY4>(0NA"  und  auf  einem  Stein  des  Mus.  grecques,  avec  d'autres  caracteres  et  signes  ex- 
Francianum,  Mus.  Franc.  Descr.  1  p.  252  primant  des  parolcs  superstitieuses." 
nr.  806  „Prasius.  Isis  capite  velato  et  duobus  20  Unter  dem  Namen  Hesmut  oder  Berit  hält 
loti  floribus  ornato,  gestans  d.  baculum,  s.  vas  Isis  nach  Brugsch,  Bei.  p.  203,  211,  649,  711, 
dheneum.  Pone  caput  magna  Stella.  Bs.  <t>MIIA  |  712  in  Nilpferdgestalt  den  „Vorderschenkel  des 
N0HI  HIN  1  XYCAMY  |  TKNHAA  |  lA&mPC";  Set  am  nördlichen  Himmel",  d.  i.  den  grofsen 
vgl.  auch  die  sitzende  weibliche  bekränzte  Bär,  an  einer  Kette  gefesselt.  Griechisch-rö- 
Gottheit,  mit  Kind  im  Arm  und  drei  Ähren,  mische  Darstellungen  der  Isis  in  Nilpferd- 
Stern  vor  dem  Haupt,  vor  der  ein  Modius  mit  gestalt  sind  mir  unbekannt;  ia  ägyptischen 
drei  Ähren  steht  und  die  von  der  Boischrift  Denkmälern  erscheint  auch  Isis-Apet,  „Isis,  die 
IA(a)  (rückläuhg)  begleitet  ist,  Montfaucon  2,  Nilpferdgöttin,  die  göttliche  Mutter  in  der 
158  aus  Gapcllo  nr.  102,  Kopp  Pal.  crit.  3,  Metropole  des  Tentyritischen  Nomos"  so  ge- 
p.  648 — 650,  §  545;  Isis  stehend,  von  Sternen  30  bildet,  Joh.  Dümichen,  Bauurkunde  der  l'empel- 
umgeben,  auf  einem  Lasurstein  in  Wien,  anlagen  von  Dcndera.  Leipzig  1866.  4".  p.  3 — 4; 
V.  Sacken  u.  Kenner,  I).  K.  K.  Münz-  u.  Ant.-  Latizone,  Diz.  p.  21—23,  Tav.  8,  2;  9,  2.  Auf 
Kab.  in  Wien  p.  431  nr.  134;  Isis  ganz  von  einem  Nilpferdgespann  soll  Isis  auf  späten 
einem  Sternenschleier  umgeben,  beide  Hände  Vota- Publica- Münzen  vorkommen  (s.  oben); 
auf  die  Schulter  des  Sarapis  legend  auf  einem  aber  auch  Harpokrates  erscheint  auf  einem 
roten  Jaspis  in  Berlin,  Tülken  p.  21,  1,  2,  77.  von  zwei  Nilpferden  gezogenen  Wagen  auf 
Interessante  Darstellungen  haben  wir  auf  den  einer  Marmorbasis  des  British  Museum,  Museum 
geschnittenen  Steinen  des  Museo  Denh  bei  Odescalchum  2  Tab.  48  p.  114;  Anc.  Marbles 
IJolce,  Desnr.  istor.  del  museu  di  Cristiano  Denh.  of  the  Brit.  Mus.  Part  10,  PI.  52;  Lafaye 
A  nr.  17  p.  5:  „Iside  in  piedi  con  —  diverse  stelle  lo  p.  295  nr.  106. 

nel  campo  tenendo  con  una  mano  un  Asta,  sovra  Auch  in  dem  Sternbild  der  Jungfrau,  die 

dclla  quäle  vi  e  il  Bue  Apis,  e  con  Valtra  mano  Hesiod   für   Dike   erklärte,    sahen    einige    die 

tiene  il  suo  Figlio  Oro  in  jnedi.     Intaglio  an-  Isis,   s.   Fratosthenis  catasterismorum  reliquiae 

tico  di  Stile  Fgizio  in  Diaspro  negro  originale  rec.  Carolas  Bobert   p.  84:   oi   (liv   yag   avrtjv 

nel  Musco"   u.  des  Museo  Borgia,    Documenti  rpaaiv  sivai  Ji^urjtga  äiä  ro  t'xfiv  aiäxvv,   oi 

inediti   p.  s.   dlla   storia    dei    Musei    d'Italia.  äl  ^laiv,  ot  di  'Aragycttiv,  01  S\  Tvxt]v,  äio  xoi 

Vol.  Hl  p.  425,  3.  Cl.  1.  div.  nr.  14:  „Diaspro  ctyitcpalov  avxi]v  om^iaxi^ovoiv  u.  Avienus  rec. 

verde.  Iside  in  piedi  — .  Ella  coUa  destra  alzata  Alfred  Holder  2,  282  fF. 

s'appoggia  a  un  bastone  lungo,  sulla  cui  cima  Aut  Pelusiaci  magis  es  dea  litoris  Isis, 

evvi  un  piccolo  simulacro  d'Apidca  lei  converso;  50  Digna  poli,  consors  et  cura  latrantis  Anubis. 

sulla    sinistra    aranti    sc  porretta  porta   una  Seu  tu  diva  Ceres,  sie  nam  tibi  jlagrat  arista 

aspide  a  lei  rivolta  — .     Nel  campo  alla  sua  Et,  ceu  Siriaco,  torretur  spica  calore 

dtstra    sono    cinque   Stella,   alla   sinistra   tre;  Protentata  manu,  scu  quat  pernicibus  alis, 

tutt'  attorno  come  un   solco    ovato,   con  varie  Nee  sat  certa  gradum,  viduataque  vertice  sumvio 

ondulazioni  irregulari" ;  nr.  15:  „Diaspro  verde.  Fluxa  pilae  verlis  vestigia,  lubricum  ut  aevum 

Iside  nel  costume  di  num.  14  in  piedi,  la  destra  Sors  agat  et  subitis  obrepat  mobile  fatum 

appoggiata  ad  una  asta,  nella  sinistra  un  pic-  Temporibus. 

colo  serpe;  nel  campo  alla  sua  destra  tre  stelle,  V^].  E.  Maafs,  Analecta  Eratosthenica  =  Philol. 

alla  sinistra   cinque.     II  tutto  circondato  d'un  Unters.    Berlin  1883.     6.  Heft.    p.  86;    p.  136 
solco  ovato,  con  varie  ondulazioni  irregolari" ;  co  Aum.  120;  Gaedechens,  Der  marmorne  Ilimmels- 

nr.  16:  ,,Ematite.  Mezza  figura  di  Iside,  vestita  globus    des    F.   Waldeckisihcn    Antikenkabinets 

cd  ornata  come  in  num.  14,  V alzata  destra  ap-  zu  Arolscn  p.  20,  21  Anm.  1.    Eine  Darstellung 

poggiata  ad  una  asta  lunga  con  «n  pomolo  in  der  mit  Isis  identificierten  Jungfrau  haben  wir 

cima,  sulla  sinistra  una  aspide  col  petto  eretto  wohl  auf  einem  roten  Karneol  der  Coli,  de  M. 

ed  a  lei  conversa,  di  qua  e  di  lä  della  testa  un  de  Montigny.    IHcrres  gr.  p.  37  nr.  508:  „Deesse 

astro  a  otto  raggi:  in  arco  attorno  la  figura  drapee,  coiffcc  d'utie  (leur  de  lotu^,  un  epi  ä  la 

corre  un  solco  ondulato",  vgl.  p.  426  f.  nr.  19;  m.  dr.,  utie  come  d'abond.  au  bras  g.  Elle  est 

die  wellenförmige  Furche  soll  wohl  das  Him-  assise  sur  un  monstre  forme  d'une  protome  de 
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taureau  et  cfune  protome  de  clüvre;"  denu  das  Schleier  den  Halbmond,  C.  L.  Visconti,  Bull. 
ist,  abgesehen  von  dem  Kopfputz,  genau  der  della  commiss.  arch.  eoviun.  15  p.  133  nr.  3 
Typus,  den  King,  The  Gnostics'-  1*1.  M.,  6,  u.  4;  eine  Terracottabüste  des  Museums  in  Ais 
p.  445  so  beschreibt:  „Ästrological  Tritie,  or  wird  von  H.  Gibert,  Le  Musee  d'Aix  1  p.  471 
figure  produced  by  dividing  tJte  circle  of  the  nr.  1539  beschrieben:  „Isis.  Tunique.  Cheveux 
Zodittc  into  equiJateral  triangles.  Here  Virgo  en  boucJes.  Croissant  et  fleuron  sur  le  front"; 
{Ästraea)  at  the  Apex  of  a  triangle,  is  bwnc  eine  Bronzebüste  des  Museo  Borgiano  §  55 
up  by  Taurus  and  Capricorn",  vgl.  Müller,  nr.  516,  Doc.  ined.  1,  p.  399  hat  „in  testa 
Mus.  Thorvaldsen  \>.9i  nr.  723;  Tölken  3,  li2d.  i  soliti  cincinni ,  un  diadeina  ossia  una 
Von  den  Griechen  wurde  Isis  mehrfach  mit  lo  Stefane,  sul  cui  margine  sopra  la  fronte  della 
Selene  identificiert.  Dafs  diese  Auffassung  dea  posa  una  mezza  luna  fra  due  sjiighe. 
nicht  ägyptisch  war,  ist  schon  von  verschie-  /«  meszo  alle  spighe  sollevansi  due  corna 
deufnSeiten,  so  vonEd. Meyer  {a.ohen)u.  Wiede-  spiralmente  vergüte,  includendo  un  globo  fregi- 
mann,  Herodots  2.  Buch  p.  192  hervorgehoben  ato  di  un  aspide  annodato  e  dietro  questo  globo 
worden.  Zwar  wollen  nach  Lanzone,  Diz.  si  alzassero  due  penne  ora  corrose".  Eine 
p.  818,  p.  845,  Anm.  18  immerhin  einige  Ägypto-  Bronze  der  Sammlung  Greau,  Coli.  J.  Greau. 
logen  {S.  Birch  in  Wilkinsons  31.  a.  C.  vol.  3;  Bronzes  antiques  p.  237  nr.  1112  zeigt  Isis  mit 
W.  Plegie,  Chapitres  suppl.  du  Livre  des  Morts  Diadem,  darüber  den  Halbmond  und  inmitten 
162,  162*,  163  p.  24;  A.  Mariette,  Denderah  desselben  ein  Blatt.  Auf  einer  Bleitessera  bei 
Texte  p.  208  und  Rev.  arch.  1884  3^  ser.  4  20  Ficoroni,  De  plumbeis  ant.  numismalibus  p.  102 
p.  347,  vgl.  auch  Naville,  La  litanie  du  Soleil  cap.  29  nr.  13  erscheint  „Isis  cum  luna  falcata 
p.  37)  eine  lunare  Bedeutung  der  Isis  gelten  supra  caput,ststrumdexteratenens."  Auf  einem 
lassen,  doch  scheint  mir  das  von  ihnen  Vor-  Karneol  in  Coli.  Schaaffhausen  p.  4  nr.  79  soll 
gebrachte,  soweit  ich  es  beurteilen  kann,  allzu  dargestellt  sein  ,,Isis  sur  son  tröne  allaite  le 
unsicher  zu  sein.  Auch  den  Beinamen  der  Cynocephalos,  devant  eile  se  tient  un  garron 
Isis  von  Apollinopolis  Hatit  „die  weifse,  nu,  les  mains  elevees.  En  bas  ä  dr.  le  crois- 
leuchtende"  erklärt  Brugsch,  Bei.  p.  663  nur  sant".  Der  Kynokephalos  war  dem  Thot  ge- 
frageweise aus  einer  etwaigen  Auffassung  der-  weiht,  welcher  lunare  Bedeutung  hatte;  in- 
selben  als  Luna.  Die  Stellen  der  klassischen  dessen  de  Murr,  Descr.  du  cab.  de  Mr.  Faul  de 
Autoren  findet  man  bei  Koscher ,  Selene  p.  14  so  Praun  p.  296  nr.  355  bezeichnet  die  Figuren  als 
Anm.  40,  p.  76  Anm.  293,  p.  77  Anm.  297,  p.  78  Aphrodite  den  Anteros  [?]  säugend  nebst  Eros. 
Anm.  306,  p.  125  Anm.  532,  p.  168,  vgl.  Wiedc-  Ein  Karneol  des  Museum  Mendianum  p.  247 
mann,  Her.  2.  B.  p.  189,  JablonsTci,  Panth.  zeigt  die  einander  ansehenden  Häupter  des  Sa- 
Aeg.  lib.  3  cap.  1 ,  Georgii  in  Paulys  B.-E.  4  rapis  u.  der  Isis  über  einem  Adler  und  über  dem 
p  281 — 282,  297 — 298;  Kopp,  Palaeogr.  crit.  4  Haupte  der  Isis  einen  Halbmond;  ein  Chalcedon 
§  614  p.  35,  Suidas  8.  v.  Jöynata;  Laur.  der  Sammlung  Stosch,  Winckelmann ,  Descr. 
Lydvs  de  mensibus  4,  32 :  ^  Sa  *Iaiq  zfj  Aiyv-  des  p.  gr.  de  feu  baron  de  Stosch  p.  43,  II,  4,  67 
nricov  q)ajvfi  nalaiä  CTjfiaivstai ,  xovtsativ  rj  =  Stl.  Werke  9  p.  330  Sarapis  und  Isis  über 
osXi^vT]  Kai  TtQoarjnovrwg  avzrjv  tifioäaiv  svagxo-  einer  Art  Dreifufs  libierend,  zwischen  ihnen 
IIB  VGL  odäv;  Scriptorum  mythic.  Lat.  tres  ed.  40  die  Köpfe  der  Diana  [Selene?]  u.  des  Apollon 
Bode  3,  7,  Proserpina  c.  4  p.  199:  Dicitur  et  mit  Strahlen  umgeben;  ein  Lampengriff  bei 
Luna  sistrum  habere  propter  primum  mundanae  Santi  Bartoli  Parte  2  Tav.  34,  Lafaye  p.  304 
harmoniae  tonum,  qui  a  terra  usque  ad  lunam  nr.  133  vereinigt  auf  einem  Lectisternium 
est,Qic;  zu  Diog.  Laert.  1,  10  und  Euseb.  Praep.  Sarapis,  Isis,  Sol  und  Luna;  auf  einem  Bronze- 
ev.  3,  2  vgl.  Lepsius,  Über  die  Götter  der  vier  plättchen  bei  Caylus ,  Bec.  d'ant.  1,  PI.  86,  1 
Elemente  bei  d.  Äg.  (Abh.  d.  Kgl.  AJc.  d.  W.  zu  p.  213  —  214  sieht  man  neben  einander  die 
Berlin  1856)  p.  213  ff.  Von  der  Scheibe  ihres  Büsten  des  Helios  und  der  Isis;  auf  einem 
Hauptschmuckes,  die  bei  den  Ägyptern  die  Sardonyx  dea  Ca^  (?m  »jw^ee  FoZ.  2  p.  87  nr.  1598: 
Sonnenscheibe  repräsentiert,  sagt  Apul.  met.  11  „Tetes  d' Apollon  et  de  Diane  (Hecate),  la  tete 
c.  3:  cuius  media  quidem  super  frontem  plana  t>o  d' Apollon  est  entouree  de  rayons  et  celle  de 
rotunditasinmodumspeculivelimmo argumentum  Diane  surmontee  d'une  (leur  de  lotusf?);"  auf 
(Haupt,  Opuscula  3,  1  p.  620:  argenteae)  lunae  einem  Stein  bei  Pappadopoulos  p.  17  nr.  269: 
candiduinlumeneviicabat,yg\.Petsclienig, Wiener  „"/fvoo^fv  itQotonrj  diög  Usgäniog,  nodioqiÖQov, 
Studien  4,  1882  p.  140;  u.  Ovid,  Met.  9,  687  ngog  äs^iav  'avtfKQv  avxov  Ttgotofirj  ÄA»;V/js 
singt:  inerant  lunaria  fronti  \  Cornua,  cum  ng.  d.,  cpogovarjg  datsga  xal  (loSiov  ■  närco^fv 
spicis  nitida  flaventibus  auro.  Eine  Anzahl  ditog  og&iog  ng.  d.  dvanemaiiävag  ixcav  xdg 
Denkmäler  habe  ich  verzeichnet  Zeitschr.  f.  nxägvyag.^''  Ein  Altar  in  Apulum  ist  ge- 
Num.  14  p.  101 — 105.  Mit  dem  Halbmond  an  weiht  Sarapidi  lovi  Soli  Isidi  Lunae  Dianas 
den  Schultern  erscheint  Isis  auf  Münzen  von  dis  deabusqiue)  conservatorib{us) ,  Arch.  Epigr. 
Aphrodisias,  Herakleia  Salbake,  Bagis,  Hyr-  60  Mitt.  aus  Österr.  9  p.  246,  Drexler,  Myth. 
galeia,  Themisonion,  Tripolis,  Xum.  Zeitschr.  Beitr.  1  p.  55;  die  Widmung  an  Luna  und 
21  p.  122,  130,  143,  171,  180,  Tfl.  2,  10,  181,  Isis  Aug(usta)  Herzog,  Galliae  Narb.  hist.  n. 
Tfl.  2,  11.  Die  von  mir  Zeitschr.  f.  Num.  14  207  s.  jetzt  C.  I.  L.  12,  4069;  der  Leichenstein 
p.  103  citierte  Münze  des  Antoninus  Pius  eines  pausarius  der  Isis  in  Arelate  zeigt  über 
von  Ai-gos  stellt  dagegen  schwerlich  Isis  dar.  der  Inschrift  einen  Halbmond,  Henzen  5835  = 
Eine   nur   im   obem  Teil    erhaltene   Marmor-  C.  I.  L.  12,  734. 

statue  u.  ein  gleichfalls  von  einer  Statue  ab-  Da  von  einigen,  wie  z.  B.   von  Stecke  (s. 

gebrochener  Kopf   in  Rom   haben  über   dem  oben  2  Sp.  269)  u,   G.  Secchi,  Ann.  delV  Inst. 
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di  Corr.  arch.  1838  p.  322—324  auf  Grund  der  tronne,  Bec.  nr.  120  =  C.  f.  Gr.  adil.  4943  — 
oben  a.  a.  0.  und  Ann.  a.  a.  ü.  p.  323  ange-  Kaihcl  981 ;  CaUimachca  ed.  Schneider  1  p.  95 
führten  Notizen,  dafs  im  in  der  Sprache  der  iir.  58;  römische  Dichter  bezeichnen  sie  als 
Argiver  den  Mond  bezeichne,  lo  als  Mond-  ^na,chu,  Ovid  Fmti  1,  iäi;  Met.  ^J,  686;  Martial 
göttin  erklärt  wird,  soll  an  dieser  Stelle  einiges  11,  47,  4;  l'roperz  2,  24,4.  Aufserdeni  bezeugen 
über  die  Identificiorung  von  Isis  und  lo  unzählige  Stellen  die  Identilikation  beider, 
bemerkt  werden,  obwohl  der  Gleichklang  von  H-oj).  2,  21,  19—20,  61;  2,  24,  13— IG;  üvid, 
lo  mit  dem  koptischen  loh  „Mond",  worauf  sich  de  a.  a.  1,  77—78;  Am.  2,  46;  Met.  1,  747; 
Secchi  a.  a.  0.  und  liofs  (s.  oben)  berufen,  nur  5,  619 fif.;  Trist.  2,  297—298;  Herold.  14,  107 f.; 
ein  ganz  zutälliger  ist  u.  lo  u.  Isis  Ursprung-  xo  Luean.  6,  362—363;  luv.  6,  624—526,  wozu 
lieh  gar  nichts  mit  einander  zu  tliun  haben,  vgl.  das  Scholion  mit  tichopens  Konjektur  in 
8.  Wicdemann,  Her.  2.  B.  p.  192  —  193.  Die  Heinrichs  Aus<jahe  1  p.  227,387;  Val.  Flacc. 
Ähnlichkeit  der  lo  u.  Isis  in  dem  Punkte,  dafs  4,  346f.,  416—420;  Statius,  Silvae  3,  2,  101; 
beide  Hörner  trugen,  war  schon  Herodot  2,  41  Anthol.  Lat.  3,  323  Barmann  =  2,  997  Meyer 
(vgl.  J.etronne,  liec.  des  Inscr.  fjr.  et  lat.  de  =  2,  732,  10  Biese;  Jmtatius  zu  Stativs  Theb. 
Vl^jg.  anc.  2  p.  1G7)  aufgefallen.  In  Ägypten,  1,  265;  vgl.  Jahlonski,  Panth.  Aeg.  2  p.  11; 
so  sangen  seit  Aischylos  u.  Pindar  die  griechi-  Servius  zu  Verg.  Aen.  7,  790  ed.  Lion  1  p.  444; 
sehen  Dichter,  habe  lo  ihre  natürliche  Gestalt  zu  Georg.  3,  152  ed.  Lion  2  p.  273 — 274;  Phi- 
zurückerhalten  u.,  vom  Zeus  berührt,  den  Epa-  laryyrius  zu  Georg.  3,  153  ed.  Lion  2  p.  336; 
phos  geboren,  Preller,  Griech.  Myth.  2^  p.  43;  20  Augustinus  De  civ.  Bei  1.  18,  3;  37;  Mythogr. 
Gerhard,  Gr.  Myth.  2  p.  133,  §  793,  6;  K.  H.  lat.  1  nr.  18,  p.  6  ed.  Bode;  3  nr.  7,  PtoscrjAna 
]V.  Völker,  Mythische  Geographie  der  Griechen  c.  4  p.  199;  Hyginus  c.  145  p.  24  ed.  M.Schmidt 
u.  Bömtr  1  p.  2,  p.  231.  Die  verschiedenen  und  in  Mylhoor.  lat.  ed.  A.  van  Stareren  1742 
Versionen  der  Sage,  wie  sie  nach  Ägypten  ge-  p.  254—255;  Gharax  Pergamenus  in  F.  H.  Gr.  3 
laugt,  stellt  zusammen  Engehnann  oben  2  T\r.\2  =  M)jthogr.iid.\Vcstermann\).^^^\Etym. 
Sp,  267—268,  vgl.  auch  Synccllus  j).  237  und  M.  s.  v.Vötg;  Evßoia;  aqjsaioq  'Afvg;  Suidasa.y. 
Anth.  Gr.  ed.  Jacobs  4  p.  155  nr.  183  =-=  Anthol.  ^Jcig;  Apollodor  lib.  2  c.  1  §  3  in  Mythogr.  ed. 
Pal.  ed.  Dühner  1  p.  305  nr.  169,  vs.  3  — 4;  Westermann  i^. 'S&  ==  F.  H.  Gr.  1\).  126;  JJiodor 
über  die  beiden  ihre  Ankunft  in  Ägypten  dar-  1  c.  24  =  Euseh.  praep.  ev.  2,  1,  tom.  1  p.  66 
stellenden  Wandgemälde  s.  Engelmann  oben  2  30  ed.  Heinichen;  Clem.Alex.  Strom.  Lib.  1  p.  322C, 
Sp.  278  u.  de  Jone  p.  27 — 28;  Heibig,  Wand-  Paris  1644;  Epiphanius  adv.  haereses  1.  1  c.  9, 
gemälde  p.  40—41  nr.  138  u.  139  u.  die  von  Corpus  haereseol.  2,1  p.  44  ed.  Oehler;  Plut. 
ihm  citierten  Autoren;  ferner  Heibig,  Unters.  de  malign.  Herod.  Op.  ed.  BeisJce  9  p.  400; 
üb.  d.  camp.  Wandmalerei  Tp.  138;  Wind  chnann,  Lucian,  Dial.  deor.  3;  Dial.  deor.  marin.  7; 
Stl.  Werke  11  p,  211—213;  Overbeck,  Zeus  vgl.  Nonnus,  Dionys.  3,  275  {AiyvittCr]  Jr}- 
p.  484—485  nr.  22.  23;  K.  O.  Müller,  Hdb.  d.  mxr]Q)  u.  31,  37.  Auch  wenn  Isis  bei  Plut. 
Arch.  d.  Kunst'^  \).  bl9  §351,4;  Fiorelli,  Descr.  de  Is.  3,  37  als  Tochter  des  Prometheus  be- 
di  Pompei  p.  361;  J).  Monaco,  Guide  gcneral  zeichnet  wird,  so  zeigt  dies  ihre  Identificiernng 
du  viusee  national  de  Naples  188i.i).  2b  ■ar.dbb8;  mit  lo,  da  auch  diese  nach  Jstr.  fr.  40  eine 
Stephani,  G.  r.p.  l'a.  1861  p.  93;  Lafaye  p.  188,  40  Tochter  desselben  halfst, 
p.  327  nr.  218.  Vgl.  auch  Lipperts,  Dactyl.  Von  Bildwerken,  die  eine  Vermischung  von 
univ.  Chiiias  3  p.  4,  1  nr.  26  freilich  sehr  lo  u.  Isis  darstellen  könnten,  ist  zu  bemerken 
unsichere  Deutung  eines  roten  Jaspis:  „lo,  ein  Marmorkopf  im  Louvre  „mit  den  Zeichen 
a  love  in  vaccam  conversa,  et  a  lunone  in  eines  Mondes  und  einer  platten,  kleinen  Schlange 
fugam  coniecta  crrorcm  ad  JS'ili  ripas  sistens.  —  in  der  Mitte  des  Diadems,  Mohnköpfon  der 
Hie,  ad  riiHim  fliivii,  templum  Dianac  in  col-  Ceres  an  demselben  und  Hörnern  der  lo  an  der 
liculo positum,  et  inf'ra  illud,  canis  conspicitur."  Stirne",  Lafaye  p.  2756  nr.  39  („Isis-Lune"); 
Identificiert  mit  Isis  wurde  lo  aber  erst  in  der  Clarac,  Mus.  de  sc.  1087,  2733  B;  Fröhner, 
alexandrinischen  Periode,  s.  Letronne,  Bec.  2  Notice  nr.  bbd;  Wclcker,  1).  akad.  Kunstmuseum 
p.  167;  E.  Plew,  N.  Jahrb.  f.  Phil.  1870  50  5«  Bonn  nr.  173;  Kekule,  B.  akad.  Kunst- 
p.  669 ff.;  Engdmann  oben  2  Sp.  270;  denn  die  mus'ium  zu  Bonn  p.  101 — 102  nr.  404.  O.Benn- 
von  Brugsch  in  Schlicmanns  Ilios  p.  817 — 821  dorf  u.  B.  Schöne,  Die  antiken  Bildwerke  des 
u.  Bei.  d.  a.  Aeg.  p.  404 — 405  behauptete  Ver-  Lateranensischen  Musexuns  j).  83  nr.  13  Ver- 
wandtschaft der  vor  Set  geflüchteten,  an  einigen  zeichnen:  „Isiskopf.  Ital.  Marmor.  Durch  das 
Orten  Libyens  als  Kuh  u.  junger  Apisstier  ver-  Haar,  das  in  langen  steifen  Locken  rings  um 
ehrten  Gottheiten  Isis  und  Uoros  (vgl.  Wiede-  den  Kopf  fallt,  geht  ein  Band.  Über  der  Stirn 
mann,  1).  Bd.  d.  a.  Ag.  p.  114)  mit  lo  und  in  der  Mitte  ergänzt  eine  Lotosblume,  wozu 
Epaphos,  die  beruhen  soll  „auf  einer  gemein-  wahrscheinlich  ein  Ansatz  vorhanden  war. 
samen  Quelle,  die  auf  dem  Boden  der  liby-  Auf  der  Stirn  zwei  kleine  Hörner." 
sehen  Seite  des  ägyptischen  Deltalandes  ent-  60  Das  „Caput  muliebre  velatum  cum  Luna 
s{)rang,  auf  jenem  Gebiete,  welches  bereits  in  bicorni  supra  verticem"  einer  alexandrinischen 
den  älteren  Zeiten  der  Geschichte  der  Pharao-  Kaisermünze  {Zoega  p.  169  Antoninus  Pius 
nen  einen  regen  Fremdenverkehr  zu  Wasser  u.  nr.  50,  Mi.  6,  1460),  von  dem  Zoega  behauptet: 
zu  Lande  sich  entwickeln  sah",  ist  doch  recht  „sistit  Isidem  lonem  quae  Luna,''  ist  wohl  ein- 
unwahrscheinlich, 8.  Preuner,  Suppltbd.  zum  fach  als  Solene  zu  bezeichnen.  Eine  cylindrische 
Jahrcsber.  über  die  Fortschr.  d.  kl.  A.-W.  Basis  zeigt  angeblich  Isis  auf  dem  Thron, 
25.  Bd.  p.  145.  in  der  R.  das  Füllhorn,  in  der  L.  Ähren,  das 
.     Nun  führt  Isis  den  Beinamen  'ivuxCii,  Le-  Haupt  verschleiert  und  daraus  sich  erhebend 
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zwei  Homer,  Lafaye  p.  296  nr.  107 ;  AmadtUius,  der  Isis  wegen  dieser  ÄufTassung  als  Morgen- 

Vtt.    monwn.    in   liortis   Caelnnontanis   3,  25;  röte  erteilt  worden  ist,  lasse  ich  dahingestellt 

Winckehnann,  Monum.  ined.  2,  1  cap.  7  p.  26;  sein,  da  sie  doch  wohl  auch    als    „Königin" 

Viscotiti,  Musee  Pie-Clem.  7,  14, 14*  [p.  76—83]  dieses  Epitheton  führen  kann,  wie  ja  auch  die 

p.  82;  aber  nach  M'elcler,  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Königin  der  Götter  Hera  in  der  Ilias  1,  611 

Auslegung  der  a.   Kunst  1,   p.  466   Anm.  137  (vgl.  Trerfe  2,  p.  363)  jrpvffO'ö^poros  genannt  wird; 

sieht  man  in  der  Abbildung   „nicht  deutlich  dafs  ihr  Name  hieroglyphisch  durch  einen  Thron 

genug  die  Homer  mit  dem  Rund  dazwischen";  oder  Sitz  ausgedrückt  wird  {Parthey  in  seiner 

es  ist  demnach  einfach  Isis  mit  der  Sonnen-  Ausgabe  von  Plut.  De  li.  et  Os.  p.  150 — 151) 

Scheibe  zwischen  den  Hörnern  hier  dargestellt,  lo  kommt  hier  wohl  nicht  in  Betracht.    Auch  die 

Kaum    an    Isis-Io    ist   zu    denken   bei   einem  Bezeichnung  als  Kvgia  godoetfQvog  (C.  I.  Gr. 

in    CoU.    H.  Hofftnann   1.     Paris   1886.    p.   71  5115),    worunter   man  Isis  verstanden   wissen 

nr.  312  unter   der  Abteilung  Poterie  romaine  will,  wage  ich  nicht  mit  Bestimmtheit  ans  einer 

so  beschriebenem  Gefäfs:  „JBeaw /e'cj/<Äe,/afonne'  etwaigen   Auffassung   als   Morgenröte   zu    er- 

en  tete  d'Isis.    La  deesse  porte  au  front  une  klären;  wenn  sie  in  Inschriften  von  Tentyra 

parure  de   quatre  feuüles   de   lierre   qui   sont  als  „dankelrotes,  süTsliebes  Mädchen"  bezeich- 

dispcsees  en  croix  autour  d'un  korymbe.    Les  net  wird,  Bnigsch,  Bd.  p.  606,  so  bezieht  sich 

chectux   ondules   et  orne's  de  deux  autres  Tco-  dies  wohl  nur  auf  die  braune  Hautfarbe. 

rymhes,  descendcnt  en  boucles  (trois  de  chaqtte  In   ägyptischen  Texten  wird  Isis  als  „der 

cote)  le  long  du  cou.  Mais  ce  qui  donne  un  reel  »  angebaute  Erdboden  (sochit)",  „die  Schöpferin 

int&et  ä  cette  tete,  c'est  son  identification  avec  der   grünen    Saat,    die    allen    Menschen    das 

lo,  car  eile  a  des  oreilles  de  vache  parees  de  Leben    spendet",    „die    Grüne,     deren    Grün 

pendentifs.    Trouve  ä  Vintimille."    Eine  merk-  der    Erde     gleicht"    {Brugsch,    Bd.    p.    647, 

würdige  Vase  beschreibt  Frühner,  Cot.  d'une  649  —  651)   „die    welche    schafft    die    grünen 

coli,  d'ant.  [du  prince  Napoleon].   Paris  1868.  Kräuter"  {Brugsch,  Hierogl.-demot.  Wörterhudi 

p.  74—75   nr.  106:   „Fase  spheroidal   ä   dtux  2  p.  360;  Ebers,  Aeg.  u.  d.  B.  M.  p.  358)  be- 

a}ises.   Une  tete  d'Io  reconnaissable  ä  ses  cornes  zeichnet.     Plutarch  c.  38  berichtet,  dafs   man 

et  ä  ses  oreilles  de  vache,  est  appliquee  sur  le  die  Erde,  soweit  sie  vom  Nil  befruchtet  wird, 

derant  de  la  panse.    Eile  sort  d'un  fleuron  de  für  den  Körper  der  Isis  hält.    Serv.  zu  Vtrgil 

cinq  feuilles;  de  chaque  cöte,   on  aperQoit  un  30  Aen.  8,  696  voL  2  p.  302  ed.  Thilo,  vgl.  Mythogr. 

petit  alabastron.    Cette  tete  Supporte  une  Scylla  Lat.  2,  90  p.  106;  3,  17  p.  199  erklärt  sie  fiär 

aile'e  representee  au  motnent  de  sa  transforma-  den  genius  Aegypti   u.   behauptet   —  freilich 

tion .   Sur  le  revers:  tete  d'Isis,  surmontee  grundlos  —  der    Name    Isis    bedeute    in   der 

d'un  disque  et  d'une  coiffure  de  plumes."  Sprache   der  Ägypter   die    Erde.     Pherekydes 

Auch  als  Morgenröte  wird  Isis  erklärt,  verbindet  mit  der  Deutung  auf  die  Erde  eine 

nämlich  von  Le  Page  Benouf  p.  104,  150,  vgl.  philosophische    Erklärung    des    Namens :    * rr' 

Lanzotie  p.  814;  Brugsch,  Bei.  p.  137.   Ahnlich  iits^iaai   (pvönnarfgov   rä    loyca    iJyovrss    leiv 

deutet  Aacille,  La  litanie  du  Soleil  p.  38   bei  ^frmroftacdai  xr^v  yriv,  u-xo  t^s  neQi  xt]v  ^iciv 

Erklärung  der  Bezeichnungen  des  Ra  als  „celui  zr,v  xaxa  useov  ieöxrjzog.     Nach  Macroh.  Sat. 

qui  va  toujours  vers  celui  qui  le  pre'cede,  Vimage  40  1,  20  p.  323  ist  Isis  „vd  terra  vd  natura  rerum 

du  corj;s  d'Isis"  und  „celui  dont  la  tete  brille  subiaeens   Soli'*.     Auch    bei   Lulius   Firmicus 

X'lus  que  celui  qui  est  devant  lui,  Vimage  du  Matemus  de  err.  prof.  rel.  vol.  12  p.  986  ed. 

Corps  de  Nephthys"  (p.  37,  vs.  17  u.  18)  Isis  u.  Migne  wird    Isis    als  Erde  gedeutet  und  bei 

Nephthys  „comme  personnifiarit  des  etres,  dont  Matranga,  Anecdcta  Graeca  p.  365  aus  'latdvvov 

chacun  caracterisait  plus  particulierement  l'un  ygafifiaxixoi)    T^sx^ov    ikqI    xäv    arjuticav   x^g 

des  horizons;  peut-etre  l'etoile  du  matin  et  edle  y^s  unter  den  Namen  der  Erde  loig  verzeich- 

du  soir,  ou  encore  le  cre'puscule  du   matin  et  net;  vgl.  Georgii  s.  v.  Isis  in  Paulys  B.-E.  4 

celui  du  soir",  nur  dafs  er  der  Isis  den  Westen  p.  276  u.  die  von  ihm  citierten  Autoren.    Leon 

und  der  Nephthys  den  Osten  zuweist,  Le  Page  von    Pella    erzählt,    Isis    habe,    als    sie    ihren 

Benouf  p.  116.    Beide  Göttinnen  gleichen  ein-  50  Eltern,  die  Könige  gewesen  seien,  opferte,  den 

ander  übrigens  in  der  Auffassung  aufserordent-  Anbau  der  Getreidefrucht   erfunden  u.  ihrem 

lieh,  so  dafs  es  nicht  unmöglich  ist,  dafs  die  Gemahl,  dem  König  üsiris  u.  seinem  Minister 

Hoivfcpvg  fj  TialovuivT)  iag  in  Papyrus  magica  Hermes  gezeigt,  weshalb  sie  auch  am  Haupte 

Musei  Lugd.-Bat.  V  p.  VII,  24,  Dieterich  p.  773,  Ähren  trage,  Leo  Pellaeus  fr.  4  u.  3,  F.  H.  Gr. 

807    aus  dem  ägyptischen  Doppelnamen   Ise-  2  p.  331—332;  Aug.  De  Civ.  Dei  8,  27;  Tertull. 

Nebthijlsis-Nephthys  entstanden  ist,  s.  jBru^scÄ,  de  coron.  milit.  7.     Auf  der  von  Diodor  1,  14 

Bei.  p.  734.    Eine  ägyptische  Darstellung  zeigt  erwähnten  Isisstele   wird   sie  als   ivgoitea  rqg 

uach  Brugsch,  Bei.  p.  137    „die   rote  Sonnen-  TcgiO^qg  Kugnov   bezeichnet.     Im  Hymnus  ro»i 

Scheibe  des  Morgenaufganges  getragen  auf  den  Andros  vs.  47 ff.  {Orphica  ed.  Abel  p.  289,  H. 

Händen  des  Schwesterpaares  Isis  (rechtsseitig)  60  in  Isim  ed.  Sauppe  p.  19 — 20)  sagt  sie  von  sich: 

u.   Nephthys    (linksseitig)    d.  h.    der    Morgen-  iufxl    d'    agovgag   |   nvgoxöiia)    fiBdiotea,    öa'i- 

röte".    Wenn  im  Leidener  Pap.  V  p.  VII,  23  ed.  ^ävdgav   ano   z^igäv   \  Ix^ouiva    ßgcöuav,    in 

Dieterich  p.  772,  807  ^laig  fj  xalovfiivri  dgoüog  dem  von  los  (Fränkel,  Arch.  Zeit.  1878  p.  130, 

genannt  wird,  so  deutet  dies  Brugsdi  a.  a.  O.  Z.  21 — 22):  iyat  uixa  |  tot;  ddfltfov  'OGii[g]tog 

auf  den  Morgentau.     Ob  das  Beiwort  xQ^^ö-  xäg  ccv&goanoipayiag  txavea;   Papyrus  U.  Qol.  2 

%govog,  welches  Isis  im  Hymnus  von  Andros,  Z.  9 — 10  bei  C.  Leemans,  Papyri  Graeci  Mitsei 

Aati^i,  £j)i^.  G=r.  1028,  vs.  7  fuhrt,  und  welches  ant.    publ.    Lugduni - Batari    l ,    1843    p.   123 

bekanntlich    der    griechischen  Eos  eigen    ist,  bezeichnet  sie  als  xt/V  iisyalcöäo^ov  süf^yhiiav 
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%aqii(äv  I   svsqyetutv    "nul   &sü)V   avaoov    [sie]  Laleranens.  Mus.  p.  62 — 64  nr.  80;  nebon  einer 

^latv.  kleinen  Silberatatue  mit  „Lotosblume  und  Cym- 

„Isi  0  fruge  novo  quae  ntmc  dignata  videri  bium",    Hübner,   D.    ant.   Bildw.    in    Madrid 

Plena  nee  ad  Cereris  munera  poscis  opem"  p.  203  nr.  437;    Friesstück  (?)  des   P.  Mattei, 

wird    sie    in   einem    Gedicht   der    lateinisclien  Matz  u.  v.  Duhn  3,  p.  11  nr.  3478;   Wandge- 

Atühologie  2,  743,  p.  215  ed.  Riese  angeredet.  mälde    (Medaillons    mit   den   Attributen    ver- 

Das  Beiwort  -nugnoxö-Aog  führt  sie   in   einem  schiedener  Gottheiten)  nach  Gerhard,  A.  Am. 

Epigramm    von   Philae   {G.  1.  Gr.  4925,    vgl.  1863   p.  51—62    „Sjjhinx,    Sistrum    und    Cista 

add.  ^  p.  1227;    Kaibel,   Epigr.  Gr.  982)    und  niystica",  aber  nach /fj>/s/i«gf,7yMZ/.  d'in*^  1862 

in  einem   der  Anthologie  4   p.  173  nr.  271  ed.  lo  p.  96  und  Heibig,    Wandgemälde  p.  221,   1108 

Jacobs;  Epigr.  Anthol.  Pal.  ed.  Jh'ibner  2, -p.bSl,  Situla  oder  Korb;   Münze  von  Laodicea  Phry- 

App.  Plan.  264,  in  letzterem  auch  aTaxvfirjtmQ,  giae,  Num.  Ztitschr.  21  p.  173f. ;  s.  auch  O.Jahn, 

Murr,  Die  Pflanzenwelt  in  der  griech.  Mythol.  JHe  Cista  mystica,  Hermes  3,  1869  p.  332  f.  und 

p.  160;  das  Beiwort  frugifera  C.  I.  L.  6,  351;  die  Gemme  des  Musco  Borgiano  3,  1,  12,  JJoc. 

die    von    Fabretti,   Inscr.   pat.    p.   471,    493;  ined.  3    p.  424,    Visconti,    Mus.  Pie-Clem.  2 

Schläger,  Gomment.  de  numo  Hadriani  plumbeo  Tav.  a.  VI,  10  p.  360  f.,  C.  I.  Gr.  7040,  wo  Isis 

p.  141 — 144;  Kopp  zu  Martianus  Capella  p.  213  sitzen  soll   „sopra  una  cista  tonda  tessuta  di 

§  158;   Falaeogr.   crit.  3  p.  649  §  546;   Hilde-  vinchi,  e  fornito  d'un  coperchio  poco  convesso'^; 

brand  zu  Apiücius  1  p.  990  angeführte  Inschrift  eben  so  ist  der  h.  Korb  beiden  Diensten  gemein- 

von  Voorburg  (Orelli  1894),   die   ihr  dasselbe  20  sam,   s.  Kanephoren  im  Isisdienst  oben  unter 

Beiwort  giebt,  ist  unecht,    Brambach,  C.   I.  Athen;  Friesplatte  bei  ücnnJor/"  m.  (S'c/tön«,  1). 

Bhen.   p.  359   nr.  5.     Die   Griechen   erkannten  Xaterangns.  Mms.  p.  386  nr.  666  — 559.    Für  die 

deshalb  in  Isis  ihre  Demeter  wieder,  Herod.  Analogie  der  Mysterien  beider  citiert  yl.  Afwun/, 

2,  59,  vgl.  156;  Leo  Pellaeus  fr.  2,  F.  H.  Gr.  Hist.  des  rdigions  de  la  Grece  ant.  3  p.  286 — 287 

2  p.  331  =  Giern.  Alex.  1,  21   p.  139  Sylb.  u.  Ladantius   Inst.    1,    21:    Sacra   vcro   Cereris 

aus   Clemens  Eusebiics  Praep.  ev.   10,  12;  vgl.  Eleusiniae  non  sunt  his  dissimilia.    Narn  sicut 

Euseb.  2,  1,  4;   JJiodor  1,  13;   Apollod.  2,  1  ibi  Osiris  puer  planctu  matris  conquiritur,  ita 

p.  116;  Sleph.  Byz.  s.  v.  BovaiQig;  Apul.  Met.  hie    ad    incestum   patrui   matrimonium   rapta 

11,  2;   Preller,  Demeter  u.  Perseplwne  p.  36;  Proserpina;  vgl.  auch  Reichel  p.  46  —  49,  sowie 

Wiedemann,  Herodots  2.  B.  p.  189;  Lanciani,  30  die  Notiz  des  Theodoretus  Graecar.  aff'ict.  cu- 

BuU.  dcir  Inst,  di  Corr.  arch.  1868  p.  230.  —  rat.  I.  de  fide,   Patr.  Gr.  Tom.  83.   Sp.  820  — 

Himeriiis,  Or.  14  §  8,  p.  018 — 620  ed.  Werns-  821    ed.    Migne:    ravxa    iti    z^g    Alyvnzov    ror 

rfo;/ nennt  das  Isisfest  z/r^firjrpia.   Beide  führen  ogyia    [r^g  "ifftd'og    v.al  'OaiQiÖog]    {la^fav    [6] 

gemeinsame    Beinamen   wie    ayvri    (s.    oben    1  'OÖQvarig  'Oqcpivg  dg   ttjv  'ElXad'u    (lezi^vsyyiB, 

Sp.  1814);  fvnlöncifiog  (Demeter:   Gerhard,  Gr.  xal    tjjv    Ttöv    diowamv    togzrjv    difCKSvaCfv, 

M.  1,  §  416,  2,  a;   Isis  s.  unten);    vgl.  auch  Spanhemius  zu   Callimachus,  h.  in  Ger.  vs.  1, 

Demeter:  &Boiio(p6Qog,  Gerhard  2  p.  384,  Re-  ed.  Ernesti  2  p.  735.     Nach   Paus.  2,  34,  10 

gister;  G.  I.  Gr.  2106,  2907,  3194,  3211,  6799,  wurden  im  Tempel   der  Isis   zu  Hermione  die 

6865;    imd    Isis:    &£a^o&8zig    iisgöncov,    H.  v.  Mysterien  der  Demeter  begangen,  Silvestre  de 

Andros  vs.  21,    denn   •9'fö(juoqpdpos)  G.  I.  Gr.  40  Sacy  zu  St.  Croix,  Becherches  sur  les  mynteres 

7040  ist  eine  zu  imsichere  Ergänzung.     Auch  du  paganisme  2,2  p.  35,  Note.     Im  Temenos 

die  Kultusriten  beider  Göttinnen  zeigten  Ahn-  der  Demeter  zu   Knidos  fanden   sich   Lampen 

lichkeiten.      Wie    es    im    Dienste    der    Ceres  mit  den  Bildern  ägyptischer  Gottheiten,  iS«»i. 

Fasten  gab,  so  auch  in  dem  der  Isis,  Ghwolson,  Ztschr.  Bd.  21  p.  126f.    Ein  Athymbrianer  setzt 

Die   Ssabier   2  p.  72;  Gcorgii   a.  a.  0.   p.  295;  im  Heiligtum   der  ägyptischen  Gottheiten  auf 

Tertull.  de  ieiunüs   c.  2  u.  16;  Megara,  worin  Delos  eine  Weibinschrift  dem  Pluton  und  der 

man  schlief,  um  Träume  zu  erhalten,  pervigilia  Kora,   der  Demeter,   dem  Hermes  u.   Anubis, 

feierte    u.  za   ^vazina   legd    niederlegte,    sind  Bull,    de   corr.    hell.    11,   1887    p.  274  nr.  37. 

bekannt    wie    aus    dem   Kultus    der    Demeter  Aus  Jader  ist  eine  Weihinschrift  an  Isis,   Se- 
(ir.  Schwenck,   Rhein.   Mus.   A.  F.   19,    1864  50  rapis,   Liber  und  Libera  erhalten,   G.  I.  L.  3, 

p.  128—129;   Lanciani,  a.  a.  ü.  p.  229—230;  2903;  Drexlir,  Myth.  Beitr.  1  p.  38  f.;  Aconia 

Newton  and  Pullan,  A  history  of  discoveries  Fabia  Paulina  ist  Isiaca  und  Eingeweihte  der 

in  Cnidus  etc.  2,  2  p.  391  f.),  so  aus  dem  der  Mysterien  des  Dionysos,  der  Demeter  und  Kora, 

Isis,   Lanciani  p.  228  ft. ,  p.  237.     Wie  im  De-  G.  I.  L.  6,  1780;  eine  Münze  des  Maximinus  von 

meterdienst  spielt  im  Isiskult  die  cista  secre-  Tarsos  zeigt    Sarapis    umgeben   von   Isis    und 

torum  capax,  penitus  Celans  opertu  magnificae  Demeter,  Num.  Ztschr.  Bd.  21  p.  216;  eine  des 

religionis,  Apul.  11,  11,   levis  occultis  conscia  Philippus  sen.  von  Bizya  Sarapis  inmitten  von 

cista  sacris,   Tibull  1,  7,  45,  Röscher,  Jnhrbb.  f.  Isis  mit  dem  Füllhorn,  Harpokrates,  Demeter 

U.  Phil.  1886  p.  614   eine  Rolle  und  wird  oft  \mA  hnxxhis,  Drexler,  Myth.  Btitr.l  p.  103f.  Auf 
auf  den  Bildwerken  dargestellt,  s. :  Weihinschrift  co  einem  Lapis  Lazuli  erscheint  Sarapis  auf  einem 

an  Isis,  G.  I.  L.  6,  1,  344  u.  add.  3962,  I.afaye  Schiff,  zwischen  Abundantia,  Ceres  oder  Pro- 

p.  256,  p.  293  nr.  103;  Altar  der  Villa  Mattei,  serpina,    und    am    Steuer    Isis,    Raspe  p.  122 

Ixtfaye,  p.  296  nr.  108;   Grabstein   einer  Isis-  nr.  1499;  auf  einem  roten  Jaspis  im  Ca<.  3fer<f«s- 

dienerin,    Mommsen,  L  R.   Neap.  6944,    Doc.  Schaaff'hausen   2  p.  5  nr.  8   Sarapis,   Demeter 

ined.  4,  p.  203  nr.  68,  Lafaye,   p.  298  nr.  113  und  Isis-Tyche;   auf  einem  Karneol   in   Berlin 

und   des   L.    Valerius   Fyrmus   Sacerdos   Isidis  Kora,  Sarapis,  Demeter?,   A.  Z.  1878  p.  165; 

08tens(is)  et  M.  D.  Tra8tib(erinae),  C.  I.  L.  14,  ein  Knochenrelief  zeigt  neben  einander  stehend 

429,    Benndorf  u.  Schöne,    D.   ant.   Bildw.  d.  „Demeter-Isis   und  Pluton-Sorapis   (doch  ohne 
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Muiiiua,  mit  Schale),  r.  Altar  mit  Uräaa", 
Mildüiüfer  u.  l)re$sel,  JUilt.  d.  D.  Ä.  Inst,  in 
Athen  1877  p.  470,  Heibig,  Buil  d'Imt.  1870 
p.  67  {j,Plutone  e  Proserpina") \  die  Wände 
eines  Larariums  der  Vigna  Guidi  Harpokrates, 
Anubis,  Ceres  und  eine  vierte  Gottheit,  die 
Fellegrini  fragweise  Neptun,  Lafaye  Sarapis 
nennt,  Fellegrini,  Bull  d.  Inst.  1867  p.  115— 
116,  Lafaye  p.  331  nr.  229;  Münzen  von  Sestos 
haben  neben  Demeter  den  Kopfputz  der  Isis, 
Drexler  a.  a.  0.  p.  112.  —  Interessant  ist  die 
Frage,  ob  -sich  in  Alexandria  eine  Vermischung 
des  von  Ptolemaios  Philadelphos  daselbst  ein- 
geführten attischen  Demeterkultus  {Preller, 
Demeter  u.  Persephone  p.  42  Anm.  22;  Schreiber, 
Verh.  d.  40.  Vers,  deutscher  Philol.  p.  310) 
mit  dem  Isiskult  vollzogen  hat.  Leider  geben 
uns  die  Autoren  und  Inschriften  darüber 
keine  Auskunft;  Puchstein,  Lit.- Zeitung  1884 
Sp.  1537  erklärt  daher,  dala  die  Mysterien  der 
Demeter  in  Alexandria  nichts  mit  denen  der 
Isis  gemein  hatten.  Aut"  alexandrinischen 
Kaisermünzen  erscheint  Isis  mit  den  Attributen 
der  Demeter,  oder  Demeter  mit  denen  der 
Isis,  aber  auch  anderswo  sind  solche  Dar- 
stellungen nachweisbar;  eine  Bleitessera  von 
Alexandria  führt  auf  der  einen  Seite  Isis,  auf 
der  anderen  Demeter,  Krosch,  Bonner  Jahrbb. 
2  p.  80  nr.  44.  —  Julian  Epist.  p.  432—433  ed. 
Spanhemius  bezeichnet  als  Parhedros  des  Sara- 
pis in  Alexandria  die  Kora,  und  auf  alexandri- 
nischen Kaisermünzen  erscheint  Sarapis  sitzend, 
ihm  gegenüber  Demeter  stehend,  Antoninus 
Pius  L€,  Mi.  S.  9,  70,  257.  258;  Sarapis  sitzend, 
ihm  gegenüber  „Ceres  debout  le  latus  en  tete, 
tenant  des  ejiis  de  la  m.  dr.  et  un  long  flambeau 
de  la  g.",  Hadrian  L  ENNGAKA,  Mi.  S.  9,  G3,  221 
=  Sestiyii,  Mus.  Hed.  3  Coyit.  30,  85,  IJ'icsay 
6651 ;  Sarapis  in  einem  Tempel  in  Mitten  von 
Demeter  und  einer  weiblichen  Gottheit  mit 
Scepter  und  Füllhorn,  Trajan,  Mi.  139,  801; 
Sarapis,  Hermanubis  (?),  Demeter,  Trajan,  Mi.  6, 
139,  798;  Sarapis  zwischen  Demeter  und  Tyche, 
Marc  Aurel  Lf,  Zoega  p.  218  nr.  67  =  Mi.  6, 
296,  2033 ;  Faustina  jun.  Lf,  Zoega  p.  226  nr.  4 
=  Mi.  6,  309,  2132;  L.  Veras  Lf,  Zoega  p.  230 
nr.  15  =  Mi.  6,  321,  2232;  Commodus,  Mi.  6, 
344,  2409;  Sarapis  auf  einem  SchiflF  zwischen 
einem  Tropaion  (?)  und  einer  Göttin  mit  Mo- 
dius  und  Scepter  (Demeter?)  Trajan,  Mi.  6, 
139,  799;  Sarapis,  Isis,  Demeter  auf  einem 
Schiff,  Trajan  LIE,  Kenner,  I>ie  Münzsammlung 
des  Stifts  St.  Florian  p.  188,  Tfl.  7,  2;  Zoega 
p.  133  nr.  309  =  Mi.  6,  174,  1105;  ähnlich 
Hadrian  LIE,  Mi.  6,  174,  1105  =  Zoega  p.  132 
nr.  309;  Hadrian  L.6NN6AKA,  Mi.  S.  9,  63, 
220;  doch  ähnliche  Verbindungen  kommen, 
wie  wir  sahen,  auch  sonst  vor.  Die  Notiz  des 
Minucius  Felix  Oct.  28,  man  habe  die  Esel 
zugleich  mit  Isis  verehrt,  bezieht  Wiedemann, 
Her.  2.  B.  p.  450  auf  die  Sitte,  dafs  bei  den 
eleusinischen  Mysterien  ein  Esel  die  heiligen 
Geräte  von  Athen  nach  Eleusis  trug.  Viel- 
leicht bezieht  sich  diese  Notiz  aber  auf  den 
Sarapis,  von  dem  Paulinus  Nolanus  (im  sog. 
Poema  ultimum  vs.  123  f.,  Zechmeister,  Wienir 
Studien  2,  1880  p.  118,  Bursian,  Sitzungiber. 
d.  philos.-philol.  u.  hist.  Kl.  d.  k.  b.  Ak.  d.  W. 


z.  München  1880  p.  8)  singt:  Hie  denique  sem- 
jKr  I  Fit  fera  fitque  canis,  fU  putre  cadaver 
aselli,  was  freilich  Bursian  aus  einer  Verwechs- 
lung des  Sarapis  mit  Set  erklärt.  Die  der  Isis 
und  Demeter  gemeinsamen  Attribute  Cista 
mystica,  Korb,  Schlange  erscheinen  in  mehr- 
fachen Darstellungen  auf  den  alexandrinischen 
Kaisermünzen:  die  Cista  mystica  auf  einem 
Thron  unter  Commodas  LKH,  Cohen,  Cat.  Gre'au 

10  270,  3227,  Feuardent  165,  2277,  PI.  27,  von 
beiden  fälschlich  als  „pressoir"  bezeichnet; 
ebenso  unter  Beifügung  von  zwei  Vögeln 
(Sperbern?)  unter  Marc  Aurel  LIB,  Zoega  p.  223 
nr.  121,  3Ii.  6,  306,  2108;  der  ährengefüllte 
Korb  zwischen  zwei  schlangenumwundenen 
Fackeln,  von  Lafaye,  p.  256  auf  den  Isisdien.st 
bezogen,  unter  Livia  LAG,  Zoeaa  p.  9  nr.  1, 
Tb.  I,  9;  Mi.  6,  50,  47;  Feuardent  16,  574, 
PL  13  und  Antoninus  Pius  LIA,  Mi.  S.  9,  78, 

20  304;  ohne  die  Schlangen  unter  Domitian  LIA, 
Mi.  6,  99,  482;  Hadrian  LA,  Mi.  6,  144,  828; 
LIA,  Mi.  6,  174,  1100;  LKA,  Mi.  6,  200,  1329; 
Marc  Aurel  LIA,  Mi.  S.  9,  69,  368  =  Sestini, 
3Ius.  Hed.  3  Cont.  p.  40  nr.  4;  Faustina  jun. 
LKB,  Mi.  6,  317,  2198  =  Mus.  Theupoli  p.  1157; 
auf  einer  Münze  Hadrians,  LKA  sieht  man  „ä 
Vexergue,  corbeille  remplie  de  fruits,  sur  la  quelle 
on  voit  le  cJiar  de  Geres  traine  par  trois  che- 
vaux,  ä  dr.;  de  chaque  cöte,  un  flambeau  en- 

30  veloppe  par  un  serpent",  Mi.  S.  9,  65,  235  und 
auf  einer  ähnlichen  „d  Vexergue,  corbeille  rem- 
plie de  fruits,  sur  laguelle  on  voit  Tenlerement 
de  Proserpine;  de  chaque  cote ,  un  flambeau 
enveloppe  par  un  serpent",  Mi.  nr.  236;  den 
Korb  allein  unter  Antoninus  Pius  LI,  Mi.  S.  9, 
77,  299  =  di  S.  Quintino,  Med.  cUessandrine 
ined.  del  mtiseo  egiziano  di  Torino  p.  22  nr.  107; 
den  Korb  auf  einem  von  zwei  Bindern  ge- 
zogenen Wagen  unter  Trajan  (Mus.  Theupoli 

40  p.  1120,  Zoega  p.  92  nr.  222,  3Ii.  6,  141,  811), 
in  welchem  Typus  Zoega  die  „Tarda<^quey 
Eleusinae  matris  völventia  plamtra"  (Verg. 
Georg.  1,  163)  erkennt;  eine  Varietät  dieser 
Münze  beschreibt  Zoega  nr.  223:  „Canistrum 
frugum  impositum  currui,  cuius  summus  am- 
bitus  Caput  Serapidis  (Nüi  domini  omnium 
bonorum  datoris)  sustinet,  vehitur  a  boum  biga 
tenfa",  Mi.  810:  „Corbeille  remplie  d'epis  dans 
un  cliar  traine  par  deux  boeufs,  marchant  ä  dr. ; 

50  decant  la  corbeille,  un  Canope  ou  simulacre 
d'une  divinite  avec  le  modius";  eine  Münze 
Trajans  LIT  zeigt  nach  Zoega  p.  71  nr.  84: 
„Duae  figurae,  quarum  altera  canistrum  prae- 
grande  frugibus  referium  gerit,  stant  in  qua- 
drigis  lentis";  Zoega  bemerkt  dazu:  „Cereris 
Sacra.  Forte  ad  pompam  Isiacam  pertinent" ; 
vgl.  Diod.  1,  14:  „wap'  iviaig  Sa  xäv  Ttölsav 
xat  zoiq  lastoig  iv  tfj  nofiTifi  ustu  t<öv  allmv 
q:eQsa&ai    xat    nv&uivas    nvgäv    ycai    ngi^äv, 

CO  d7toy.vriu.6vavu,a  zäv  i^  ccqx^S  r^  ■9'fw  cpilo- 
zsxvcag  svQi&dvtcov;  Stephani,  C.  r.  p.  l'a.  1S65 
p.  26  Anm.  4  bezieht  die  Darstellimg  mit  Hin- 
weis auf  Callimachus,  H.  in  Cer.  vs.  121  be- 
stimmt auf  die  Demeter-Prozession;  auf  einer 
Münze  Hadrians  LIZ  steht  der  Korb  auf  einer 
Bäule,  zu  deren  beiden  Seiten  sich  eine  ge- 
flügelte Schlange  erhebt  {Zoega  p.  139  nr.  359, 
Tb.  7,  22,  Mi.  6, 129,  731.  732);  ebenso  zwischen 
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ungeflügelten  Schlangen  auf  einer  Säule  auf 
einer  Ilatlrians  LKA,  Zoeya  p.  154  nr.  472; 
Mi.  G,  200,  1328;  auf  einer  Trajana  LIE  steht 
zu  beiden  Seiten  des  auf  eine  Säule  gestellten 
Korbes  eine  Frau  mit  Scepter  oder  Fackel, 
Mus.  T/teuixiU  2  p.  1116,  Zoi'ga  p.  82  nr.  137, 
Mi.  6,  124,  691.  Unter  Trajan  LIZ  befindet 
sich  nach  Mionmt  der  Korb  auf  blumenum- 
wuudeuer  Säule  zwischen  zwei  Schlangen 
zwischen  der  verschleierten  sitzenden  Demeter, 
welche  ihre  Hand  auf  das  Haupt  des  vor  ihr 
stehenden  Harpokrates  legt,  und  einer  Frau 
mit  Modius  auf  dem  Haupt  und  langer  Fackel, 
während  Zoeya  p.  85  nr.  163  den  Typus  so 
beschreibt:  „Ceres  stat  ante  scdentem  Aegypti 
genium  manum  imponentem  capiti  parvae  figurae 
stolatae  ad  genu  eins  adnixae  (unwahrscheinlich 
als  „Itaita  vel  Europa,  quam  Äegyptus  paren- 
tis  instar  suis  opibus  alebat"  oder  auch  als 
„Harpocrates  fniyum  genius"  gedeutet);  pone 
parvam  figwam  adest  columna  sustinens  ciini- 
strum".  Auf  einer  Münze  Trajans  LIZ  steht 
der  Korb  auf  einem  von  zwei  Schlangen  ge- 
zogenen Wagen,  Zocga  p.  85  nr.  161  {„Ctre- 
ris  dona  a  serpentihus  deae  sacris  per  orbevi 
teriarum  vecta  tnortalibus  distribuenda");  Mi.  6, 
129,  730;  auf  einer  Trajans  LIH  sind  diese 
Schlangen  geflügelt,  Mi.  6,  133,  755.  Die 
Schlange  kommt  mit  cerealischen  Attributen 
oder  Siatrum  vielfach  auf  den  alexandrinischeu 
Kaisermünzen  vor.  Beispielsweise  erscheint 
eine  dicke  weibliche  Schlange  mit  Sonnen- 
scheibe zwischen  Hörnern  auf  dem  Haupt  und 
Ähren  in  den  Windungen  L.  Verus  LP,  Zoega 
p.  230  nr.  19  Tab.  14,  4;  Plautilla  LIA,  Feuar- 
dent  169,  2312,  PI.  28;  mit  einem  Sistrum  in 
den  Windungen  unter  Hadrian  L  ENAEKATOY, 
Zocga  122,  147  Tab.  6,  22;  mit  Kopfputz,  Sistrum 
und  Mohnkopf  [nach  Zocga\  gegenüber  einer 
männlichen  mit  Ca- 
duceus  unter  Hadrian 
LIH,  Zoega  p.  139  nr. 
360;  Feuurdent  91, 
1421,P1.20.  — iSi^an- 
lumius,  De  praest.  et 
usu  num.  2  p.  306 
erkennt  in  ihnen  Isis 
und  Osiris;  Fr.  Le- 
normant,  (faz.  arch. 
3  p.  150  f.  Note  1  in 
der  weiblichen  die 
Göttin  Utit  (Ouadj, 
Buto),  die  man  mit 
der  Erntegöttin  Kan- 
nn  identificiert  habe.  Lafaye  p.  256  sagt:  „Lc 
serpent  jouait,  comnic  on  sait,  un  grand  röle  dans 
les  mystcres  d'Eleusis.  II  le  devint  plus  encore 
dans  ceux  d'Alexandrie.  l'cut-etre  est-ce  parce 
qu'en  Egypte  il  elait  propre  ä  Bannou,  deesse  des 
i)ioisson.s  et  de  l'abondanci'.  Tuntöt  ces  serpents 
d' Isis-Demeter  ne  se  distingitent  pas  de  l'uraeus, 
tantöt  ils  ressemblent  ä  de  grosses  couleuvres, 
tantöt  hur  corps  est  surmontc  d'une  tete  d'Isis 
ou  de  Serapis.  Souvent  ils  se  conf'ondent  avec 
l'agathodemon,  surtout  lorsque  au  culte  alexan- 
drin se  Joint,  *otts  Iladrien,  cclui  d' Antinoüs 
represenfe  comme  lc  hon  genie.  II  arrire  mime 
que  toiites  les  distinctio)is  s\ffacent,  quc  l'uraeus 
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dtvient  un  agathodcmon,et  ainsi  de  suitc" ;  vgl. 
auch  lieicUel  p.  62.  Ähnlich  wie  auf  den 
Münzen  ist  auf  einem  Monument  des  ägyp- 
tischen Museums  in  Berlin,  nr.  8164,  1.  von 
zwei  UräuBSchlangen  in  einem  Naos  ein  Sistrum, 
r.  Ähren  und  ein  Mohnkopf  angebracht,  wäh- 
rend zwischen  den  Schlangen  ein  kleinerkannen- 
förmiger  Krug  steht,  lioschcr ,  Jahrbb.  f.  kl. 
Phil.  1886  p.  233  —  234. 
10  Eine  ägyptische  Färbung  nahm  die  Tripto- 
lemossage  in  Alexandria  an.   Nach  Diodor  1,  18 

1  (vgl.  Freller, Demeter u.  Fersephone  p.  42,  Anm.20 ; 
1).  302,  Anm.  55;  Fr.  Lenormant,  Gazette  arch. 
4,  1878  p.  99)  nahm  Osiris  den  Triptolemos 
mit  auf  seinem  Zuge  über  den  Erdball.  Nach 
Analogie  des  Osiris  tritt  in  alexandrinischer 
Zeit  Triptolemos  als  Pfiüger  auf,  Otto  Kern, 
De  Triptolemo  aratore,  Genethliacon  Gottingcnse. 
Hulis  Sax.  1888.  p.  102—105.  —  Schreiber  a.  a.  0. 

20  p.  310 — 311  hat  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dafs  wir  für  diese  Vermischung  des  Tripto- 
lemos mit  Osiris  noch  Zeugnisse  in  einigen 
Denkmälern  erhalten  haben,  so  in  der  Tripto- 
lemosvase  in  St.  Petersburg  nr.  351,  G.  r.  p.  l'a, 
1862,  pl.  4. 5 ;  Üverbeck,  Kunstmyth.  D  e  m  e  t  e  r  u. 
K  0  r  a,  Tfl.  16,  Fig.  13  p.  554  u.  563 ;  Strube,  Studien 
über  den  Bilder  kreis  von  Eleusis  p.  19,  worauf 
Triptolemos  in  Ägypten  im  orientalischen 
Kostüm  erscheint;  in  der  farnesischen  Onyx- 

30  schale  in  Neapel,  Lafaye  p.  316  nr.  178,  wo 
Litteraturangaben ;  Monaco,  Guide  gen.  du  Muscc 
ant.  de  Naples*  p.  202  nr.  27611;  A.  Miliin,  In- 
troduction  ä  l'etude  des  pierres  gravees*  p.  85  — 
86;  K.  O.  Müller,  Ildbuch  d.  A.  d.  K.'  p.  443 
§  315,  5;  Kern  p.  103;  Brunn,  Sitzungsber.  d. 
philos.-philol.  u.  h.  Kl.  d.  k.  b.  Ak.  d.  W.  in 
München  1875  p.  337  ff.,  wo  Triptolemos  über 
der  ayf  einer  Sphinx  sitzenden  Isis  zu  sehen 
ist.    Auch  auf  der  Goldschale  von  Pietraossa 

40  {Matz,  Arch.  Zeit.  1871  p.  135—137,  Tfl.  52)  ist 
wahrscheinlich  Isis  {Ktrn  p.  104)  verbunden 
mit  den  eleusinischen  Gottheiten  (Triptolemos) 
dargestellt.  Auf  einem  Sarder  der  Sammlung 
Stosch  erscheinen  nach  der  Abbildung  bei  Gori, 
Tlies.  gemm.  astrif.  1  Tab.  42  p.  89  —  90  u.  a. 
Triptolemos,  Demeter  und  Isis. 

Zahlreiche  Bildwerke  bestätigen  die  Auf- 
fassung der  Isis  als  Göttin  des  Getieidesegens. 
Sehr  oft  trägt  sie  am  Haupte  Ähren,  wie  Apul. 

.10  met.  11,3  ihren  Kopfputz  als  spicis  ctiam  Ceri- 
alibus  dtsupcr  porrectis  versehen  schildert,  vgl. 
Ooid  Met.  9,  687  und  Tertullian  de  cor.  tnil.  7. 
Einzeldarstellungen  dieses  aus  Hörnern,  Sonnen- 
scheibe u.  Federn  bestehenden  Hauptschmuckes 
erscheinen  nicht  selten  unter  Beifügung  von 
Ähren  auf  geschnittenen  Steinen,  z.  ß.  Ba.'ipr, 
p.  30  nr.  332,  PI.  2;  Tölken  1,  2,  163.  165;  Mus. 
'J  horvaldsen  p.  84  nr.  675;  Museo  Borgiano 
3.  cl.  1.  div.  nr.  31,  31''  u.  32,  Doc.  ined.  p.  s. 

60  alla  st.  dei  Musci  d'Italia  3  p.  429;  und  auf 
Münzen,  z.  B.  auf  Oistophoren  von  Kpheso.«, 
Num.  Zeitschr.  Bd.  21  p.  80—81;  auf  Münzen 
von  Myndos,  ebenda  p.  134  ft'.;  Perinth,  ebenda 
p.  231  u.  Drexler,  Myth.  Bcitr.  1  p.  110;  Syracus, 
8.  oben;  Alexandria  (Hadrian),  Feuardent  p.  78 
nr.  1256,  PI.  19.  Ferner  sieht  man  Ähren  an 
Hronzebüsten  der  (iöttin  in  Berlin,  Friederichs 

2  p.  341  nr.  1558 f.  3;  im  Museo  Borgiano  S  55 
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nr.  516,  Boc.  ined.  p.  s.  a.  st.  dei  Mus.  d'Italia  auf  einer  Bleimünze  der  Sammlung  Fontana, 
1  p.  399;  in  Wien,  v.  Sacken  u.  Kenner  p.  309  Sestini,  Descr.  d'alc.  med.  gr.  del  Mtiseo  F(m- 
nr.  1322;  in  Sammlung  Piot,  Coli.  P.  Paris  1870  tana  p.  68  nr.  24,  Tab.  11  Fig.  24.  Ein  Karneol 
p.  45  nr.  I4:i  (hier  rnht  die  Büste  auf  einem  mit  der  sitzenden,  den  Horos  säugenden  Isis 
Phönix);  auf  einer  Lampe,  welche  die  Büste  zeigt  im  Felde  zwei  Ähren,  i?ospe  p.  30  nr.  326; 
der  Isis  zusammen  mit  der  des  Sarapis  zeigt,  ein  Karneol  des  Mvseo  Borgiano  3.  Cl.  1.  div. 
Arch.  Zeit.  1877  p.  87  nr.  10;  auf  Gemmen  mit  nr.  6  p.  423  mit  derselben  Darstellung  im  Feld 
dem  Haupte  der  Göttin  allein,  Tölken  1,  2,  29  einen  Halm  mit  Ähre;  ebenso  ein  gelber  Jaspis 
p.  15  (ob  aber  wirklich  Isis?);  Müller,  Mtts.  desselben  Museums  nr.  7  mit  gleicher,  Dar- 
Thorcaldsen  p.  195  nr.  71  oder  mit  dem  der  lo  Stellung,  vor  ihr  einen  Habn  mit  zwei  Ähren, 
Isis  und  des  Sarapis,  Kenner  u.  r.  Sacken  hinter  ihr  „tre  frutti  di  colocasHa",  womit 
p.  412,  Kasten  1  nr.  8;  Lafaye  p.  312  nr.  161  wahrscheinlich  die  Fruchtkapseln  (vn^eÖQiov) 
^=  Iiasj)e  lud,  PL  ■I'i;  Andre,  3Iusee  de  Sennes  der  Nelumbo  -  Seerose  {TLvauog  Alyvnziog, 
p.  30  nr.  59  (Haupt  des  Sarapis  zwischen  dem  Nymphaea  Nelumbo  L.)  gemeint  sind,  deren 
der  Isis  u  Harpokrates);  auf  Münzen,  z.  B.  von  Wurzel  liiolo-Aäaiov  hiefs  und  welche  nach  Jos. 
Syracus,  C.  G.  C.  Br.  Mus.  Sic.  p.  228  nr.  704  u.  Murr  (Die  Pflanzenwelt  in  der  griechischen 
705  PI.  14,  7,  Head,  Hist.  of  the  coinage  ofSyra-  MyHvjlogie  p.  282,  vgl.  Dierbadi,  Flora  myth. 
cuse  p.  76  nr.  7,  PI  14,  1;  auf  einer  des  Anto-  p.  76)  in  besonderem  Grade  ein  Symbol  der 
ninus  Pius  von  Alesandria  (L€) ,  vor  dem  Fruchtbarkeit  u.  Unsterblichkeit  war.  Zuweilen 
Haupte  der  Isis  ein  Durrahhalm,  Zoega  p.  173  20  tritt  an  Stelle  der  Ähren  der  Mohnkopf;  so 
nr.  93.  Auch  in  Darstellungen  in  ganzer  Ge-  befinden  sich  Mohnköpfe  am  Isiskopfpntz  auf 
stalt  erscheint  sie  mit  Ähren  am  Haupte;  so  einer  Gemme  bei  Tölken  1,2,  164  p.  36  und 
zeigt  eine  Statue  des  Palazzo  Borghese  Ober  am  Diadem  einer  Isisbüste  im  Louvre,  Lafaye 
der  Stirn  eine  Doppelähre,  die  ans  einem  Halb-  p.  275  nr.  39  =  Clarac  1087,  2733''  ==  Frühner, 
mond,  in  dem  die  Sonnenscheibe  ruht,  hervor-  Notice  nr.  559;  auf  einer  alexandriniscben 
spriefst,  Mals  und  r.  Diüin,  Ant.  Bildtcerke  in  Kaisermünze  der  Sabina  mit  der  den  Horos 
Rom  1  p.  451  nr.  1581  („Isispriesterin");  an  der  säugenden  Isis  soll  sich  hinter  der  Göttin 
1.  hin  schreitenden  Isisstatue  der  Villa  Borghese  {Sestini,  3[us.  Ued.  Patte  3,  Continuazione  p.  32 
Ciarac  lll  433,  787  p.  127 — 128  (,,Ceres ')  sind  nr.  3);  und  auf  einer  des  Hadrian  mit  dem  Datum 
der  Kopf  mit  den  zwei  glatt  ans  Haar  ange-  30  L-KB  vor  der  Büste  der  Isis  ein  Mohnkopf  be- 
legten Ähren  und  die  Arme  mit  kurzem  Scepter  finden,  Ftunrdent  99,  1519 ;  Sestini  a.  a.  O.  p.  31 
und  Ähren  ergänzt;  auch  auf  Gemmen  mit  der  nr.  104.  Beide  Attribute,  Ähren  und  Mohnköpfe, 
den  Horos  säugenden  Isis  ist  ihr  HüUpt  mit  sind  verbunden  an  dem  verschleierten  Kopf 
Ähren  geziert,  Poppadoponlos  p.  18  nr.  280,  einer  nur  im  Oberteil  erhaltenen  Marmorstatne 
281,  282.  Oder  sie  trägt  Ähren  in  der  Hand.  in  Rom,  C.  L.  Visconti,  Bull,  della  commiss.  arch. 
Bei  den  hier  in  Frage  kommenden  Statuen  comun.  di  Romi  15  p.  133  nr.  2  n.  an  dem 
beruhen  die  Ähren  freilich  meist  auf  Kestau-  von  Wieseler,  Über  einige  heachtensicerte  gcschn. 
ration,  so  wohl  an  der  „Isis,  confmdue  arec  Steine  2,  1  p.  24ff.  für  Helena,  die  Gemahlin 
("eres"  bei  Clarac  5  PI.  988,  2574  E,  wo  Ciarac  Julians  II.,  erklärten  weiblichen  Brustbild  auf 
bemerkt,  dafs  man  nicht  weifs,  welche  Teile  40  dem  Sardonyxcameo  des  Mr.  Bromilow,  8.j).43; 
ergänzt  sind;  2574  B  p.  289  („hs  hras  sont  einen  Mohnkopf  und  (nach  Montfaucon)  Ähren 
(lus  ä  la  restauration");  2574  C  p.  289  {„Mus.  hält  in  der  L.  die  Römerin  im  Isiskostüm  bei 
Brit.  —  prohablement  une  Ceres  restauree  en  Montfaucon  3,  1,  16,  2  p.  39,  Suppl.  1,  .42,  2 
Isis" ;  vgl.  A  guide  to  Ihe  greek  sculptures  of  ==  Lnfaye  p.  288  nr.  88;  mit  Sistrum,  Ähren 
the  Brit.  Mus.  1*  p.  53 — 54  nr.  133,  wo  die  r.  nnd  Mohsköpfen  erscheint  Isis  stehend  neben 
Hand  mit  den  Ähren  als  Ergänzung  bezeichnet  dem  sitzenden  Sarapis  auf  den  Gemmen  im 
wird);  dagegen  gehören  die  Ähren  und  das  Kov.tltes.  gemm.ret.  lTa.h.  19  p.  22  n.  hei  King, 
Scepter  in  den  Händen  der  Statue  in  Isisti-acht  The  Gnoslics-  p.  438,  PI.  E  1;  ein  Mohnkopf, 
C/orac  III  422,  746  p.  91  (,Junon?")  nach  C/arnc  umgeben  von  Ähren  und  ein  praefericulum 
wirklich  zu  derselben;  Ähren  oder  eine  Art  50  sieht  man  zwischen  den  Büsten  der  Isis  u.  des 
Frucht  hält  an  die  Brust  eine  Statue  in  Ince  Blun-  Sarapis  an  einem  Thongefafs  zu  Lyon,  Lafaye 
dell  Hall,  Michaelis,  Ancient  Marlies  in  Great  p.303  nr.  131,  Drexler,  Myth.  Beitr.  1  p.  13—14. 
Brttain  p.  358  nr.  76;  Ähren  in  der  R.  die  Isis  Auf  einem  pompejanischen  Wandgemälde  hält 
Taposiris  an  dem  zur  luschriffc  C  I.L.  11,  1544  Isis  mit  der  L.  eine  Schüssel  mit  Früchten,  in 
gehörigen  Relief  in  Fiesole;  stehend,  mit  Ähren  der  R.  eine  Schale,  woraus  eine  Schlange  trinkt, 
in  der  L.,  in  der  R.  das  Scepter  erscheint  Isis  Lafaye  p.  327  f  nr.  219;  Heibig  1094  c.  Eine 
auf  einer  Münze  des  Hadrian  von  Alexandria  Bronze  der  Sammlung  Paravey  stellt  Isis  dar 
mit  dem  Datum  L-IA  (Ifi.  6, 167,  1032)  und  auf  Früchte  haltend,  am  1.  Arm  eine  Situla, 
einer  freilich  nur  aus  Cousinery  bekannten  de  Witte,  Cat.  d'une  coli,  de  monum.  ant. 
Münze  von  Aigai  {Nuin.  Ztsdir.  Bd.  21  p.  62  60  fde  M.  Paravey.]  Paris  1879.  p.  84  nr.  305  = 
=  Mi.  3,  5,  23);  ferner  auf  einem  Goldring  in  Cat.  Pulsky  nr.  157;  eine  Bronze  in  Arolsen 
Paris,  Chabouiilet,  Cat.  gen.  des  c.  et  p.  gr.  de  mit  fehlender  R.  hält  in  der  L.  eine  Frucht, 
7a  bibl.  imp.  p.  383  nr.  2605;  mit  einer  Ähre  Gädechens,  Die  Antiken  in  Ardlsenip.^anT.  20b; 
in  der  R.  u.  dem  Scepter  in  der  L.  auf  einer  eine  Büste  der  Isia  zwischen  zwei  Sphinxen 
Gemme  in  Berlin,  Tölktn  1,  2,  32  p.  16;  sitzend  auf  einem  Terracottarelief  in  der  L.  eine  Schüs- 
mit  Ähren  in  der  Hand  auf  einer  Gemme  bei  sei,  worauf  zwischen  zwei  Ähren  ein  Pinien- 
Pappadopoulos^.\^ra.219;  stehend  mit  Scepter  apfel  und  zwei  runde  Früchte  liegen,  in  der  R. 
u.    zwei  Ähren  neben  dem   sitzeuden  Sarapis  ein  Sistram,  I^nfaye  p.  290  nr.  94;  Mus.  Com- 

BoscnKR ,  Lexikon  der  gr.  n.  rüm.  M/Uiol.    IL  15 
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pana,  Ant.  op.  in  plastica  Tav.  93;  Combe, 
Anc.  terracoltas  in  the  lirit.  Mus.  p.  23  Anm.  3. 
Die  Münze  der  Uelena,  Gemahlin  Julians  II., 
bei  (Jisdius,  Thes.  nwn.  ant.  Tb.  47,  5  p.  269, 

Bnnduri2  p. 
427 ;  Kopp  3, 
§645,  welche 
die  Büste  der 
Kaiserin  als 
Isis  mit  Sis- 
trum  in  der 
R.  u.  Frucht- 
schale in  der 

L.   zeigt, 
finde  ich  in 
den  neueren 
Münzver- 
zeichnissen 
nirgends ;  sie 
ist  wohl  als 
Fälschung 
zu    betrach- 
ten.       Eine 
patera    cum 
frugihus  be- 
findet     sich 
unter       den 
Weihge- 
schenken 
des    Isishei- 
ligtums     in 
Nemi,  C.  I. 
L.  14,  2216. 
Zuweilen 
vereinigen 
Figuren  mit 
dem     Kopf- 
putz der  Isis 
und     Ähren 
oder     Mohn 

noch  die 
Fackel, man 
hat  darin 
Darstellun- 
gen der  mit 
Demeter  ver- 
schmolzenen 
Isis  zu  sehen. 
So  hat  eine 
Terracotta- 
statuette  bei 
M.  Fabretti, 
Inscr.     ant. 
quae  in  aedi- 
hus  paternis 
asservantur 
explicatio  p. 
493 ,     Mont- 
faucon  1,  PI. 
46,   6   p.  93 

über  dem 
schleierartig 
über  das  Hinterhaupt  emporgezogenen  Gewände 
den  Kopfschmuck  der  Isis,  in  der  gesenkten  L. 
drei  Monnköpfe,  die  R.  an  grofser  aufgestützter 
Fackel.  Ganz  ähnlich,  nur  mit  anderem  Falten- 
wurf ist  die  Figur  am  Bauche  einer  Lampe 
bei  Passeii,  Luc.  fict.  1,  22  p.  29—31.    Auch 


Isis  mit  Demeter  veraohmolzon. 
Luc.  fict.  1,  22. 
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die  angebliehen  Ähren  auf  dem  Hanpt  einer 
demeterartigen  Figur  auf  einer  Goldplalte  aus 
Naukratis  scheinen  der  Abbildung  nach  eher 
Reste  des  ägyptischen  Hauptschmuckea  der 
Isis  zu  sein,  Third  Memoir  of  the  Egupt  Ex- 
ploration Fund.  Naukratis.  Part  1  PI.  27, 
p.  43 — 44;  vielleicht  i.st  dieselbe  Kopfzier  auch 
zu  erkennen  an  der  Göttin  der  Vorderseite 
eines    grünen  Jaspis   „Figure  feminine  voilce, 

to  Ic  tutulus  sur  le  front,  dcbout,  porte  d'une  main 
un  long  flambcau,  de  l'autre  des  epis",  dessen 
Rückseite  die  Aufschrift  NIKA  0  CEPAÜIC  TON 
00ONON  trägt.  Coli.  Hertens- Schaaffhauscn  p.  67 
nr.  1631.  Ferner  wird  im  Museo  Borgiano  3. 
Gl.  1.  div.  nr.  13  p.  424  unter  der  AiGteilung 
„Iside  ed  O&iride"  ein  roter  Jaspis  verzeichnet, 
worauf  „Una  dca  vestita  di  tunica  e  peplo  e 
vclata,  f^opra  la  testa  un  modio  avanti  cui  una 
luna  falcata,  sta  dritta  in  piedi  appoggiando 

20  la  destra  ad  una  torcia  gründe  ardente  e  te- 
nendo  nella  s.  avanti  se  abbassata  un  fascio  di 
spighe",  (vgl.  die  Bronze  des  Herrn  Julius 
Meifsner,  Jahrb.  d.  T).  A.  Inst.  1890,  Arch.  Anz. 
p.  156  nr.  6),  eine  Gestalt,  die  freilich  kein  sie 
bestimmt  als  Isis  charakterisierendes  Attribut 
trägt.  Ein  dunkelgrünes  Plasma  in  Göttingen 
zeigt  eine  stehende  nackte  Person  mit  einem 
schmalen  hohen  Kopfaufsatze,  der  an  Uis 
erinnert,  in  der  ausgestreckten  1.  Hand  einen 

30  teilweise  weggebrochenen  Gegenstand,  in  der 
r.  anscheinend  eine  Fackel  mit  kreuzweisen 
Kienhölzern,  Hubo,  Originalwcrlce  i.  d.  arch.- 
num.  Abteilung  des  arch.-num.  Inst,  der  Georg- 
Augusts -Universität  p.  143  nr.  837;  ein  Kai-neol 
im  Haag  Sarapis  sitzend  zwischen  Isis  mit 
Fackel  und  Ähre  und  Harpokrates,  Visconti, 
Opcre  varie  2  p.  243,  Impr.  Chigi  nr.  285. 
Auf  Münzen  von  Athen  erscheint  Isis  oder  De- 
meter mit  dem  Hauptschmuck  der  Isis  in  langem 

40  Chiton  und  Überkleid,  Kornähren  und  lange 
Fackel  oder  Scepter  haltend  (s.  oben  Sp.  385); 
auf  alexandrinischen  Kaisermünzen  stehend  mit 
Kopfputz,  in  der  R.  die  Fackel,  in  der  L.  Ähren 
und  Mohn  unter  Domitian  LI,  Stslini,  Mus. 
Hed.  3  Cent.  p.  19  nr.  11;  Hadrian  LAO)AeK, 
Sestini  a.  a.  0.  p.  26  nr.  38.  39;  LKA,  Zoi-ga 
p.  154  nr.  469;  Sabina  L  6NN6AK  (ohne  Mohn), 
Zocga  p.  1.59  nr.  9  =  Mi.  203,  1353;  sitzend, 
in  der  R.  Ähren,  in  der  L.  eine  kurze  Fackel,  vor 

50  ihr  eine  kleine  Figur  unter  Traj an  L-IA,  Sestini, 
Mus.  Hed.  3.  Cont.  p.  21  nr.  4  =  Mi.  S.  9, 
42,  106.  Die  „Dea  Isis  stans  indiccm  manus 
dextrnc  ad  os  attollens ,  tcnet  facem  ardentem" 
einer  alexandrinischen  Kaisermünze  des  Ha- 
drian (L-K)  im  Gat.  n.  ant.  Casp.  de  Pfau. 
p.  313,  vgl.  Mi.  6,  194,  1281  stellt  eher  Harpo- 
krates mit  der  Keule,  vgl.  Zocga,  N.  Aeg.  Tb.  9, 
1  (LKA),  dar;  auch  die  Figur  der  Münze  des 
Trajan  (L  lA)  bei  Sestini,   Mus.  Hed.  3.  Cont. 

CO  p.  21  nr.  13:  „Porta  Aegyptia  ...  in  media 
.<itat  Isis  c  fronte  vclata,  et  loto  capite  ornato, 
d.  demissa,  s.  magnam  taedam,  ad  cuius  imum 
crocodilus,  omnia  intra  circulum"  ist  nicht  mit 
Sicherheit  als  Isis  zu  bezeichnen,  vgl.  Mi.  6, 
116,  620  bis;  Fcuardent  p.  54  nr.  981,  PI.  18. 
Auf  einer  alexandrinischen  Kaisermünze  dea 
Antoninus  Pius  (LA)  ist  dem  verschleierten 
mit   ägyptischem   Kopfputz    gezierten    Haupt 
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der  Göttin  eine  Fackel  beigegeben,  Zoega 
p.  169,  51.  52  (j,sisUt  Isidetn-Ccierem,  my^te- 
riorum  praesidem");  =  Mi.  6,  217,  1459,  vgl. 
1458;  Feuardent  lOA,  1574,  PI.  23;  vgl.  1573  u. 
mit  Feuardents  Abbildang  die  üemeterbüste 
eines  Goldplättchens  aus  Zagdzig  in  Dresden, 
Jalirb.  d.  D.  A.  Inst.  1890,  Arch.  Anz.  p.  95  nr.  6. 
Ein  roter  Jaspis  der  Coli,  de  M.  Montigny 
p.  19  nr.  239  zeigt  eine  bekleidete  Büste  der 
Isis  und  davor  eine  Fackel;  ein  viereckiger 
Altar  in  Ince  Blundell  Hall  vom  Ammons- 
Maske;  hinten  Isispriesterin  mit  Sistrum  und 
„inverted  catUhai-us"  (Sitnla?)  und  Mann  mit 
Speer  nnd  Schlange;  an  den  Seiten  Schale 
und  Nilometer  oder  Sistmm  zwischen  Fackeln, 
Michaelis,  Arch.  Zeit.  1875  p.  393  =  Anc. 
Marbles  in  Great  Britain  p.  412  nr.  395. 

Der  Isis  heilig  war  die  Kuh,  Wiedemann, 
Her.  2.  B.  p.  187  ff.  Dieselbe  wird  von  Clem. 
AI.  6tr.  L.  5  c.  7  p.  611  ein  evußolov  y^g  zs 
avTifg  Kai  YStogyias  ytcci  r^oepijs  genannt;  3Ia- 
crob.  ^at.  1  c.  19  sagt,  die  Ägypter  hätten  die 
Erde  durch  die  Hieroglyphe  des  Rindes  be- 
zeichnet; Flut,  de  Is.  et  Os.  c.  39  erklärt:  ßoijv 
yicQ  'laidog  sinöva  xai  yij»  vofii^oveiv  u.  Apul. 
Mtl.  11  c.  1 1  erzählt,  dafs  bei  der  Isisprozession 
erschien  „bos,  omnia  parentis  deae  fecundum 
simulacrum,  quod  residens  humeris  suis  pro- 
feiebat  unus  e  ministerio  beato  gressu  gestuoso" ; 
vgl.  Montfaucon  2,  2  PI.  115  nr.  5  ans  Spon; 
PI.  116  nr.  2  aus  Kircher ^  Ed.  Meyer  oben 
Sp.  363  erklärt,  dafs  den  Ägyptern  als  einem 
Ackerbauvolk  die  Kuh  heiliger  Natur  zu  sein 
schien  und  dafs  sie  sich  deshalb  Isis  in  Kuh- 
gestalt dachten;  dagegen  äufsert  Wiedemann, 
Her.  2.  B.  p.  188  die  Ansicht:  „Im  alten 
Ägypten  hat  die  Nützlichkeit  freilich  kaum 
zur  Verbindung  der  Kuh  mit  Isis  geführt, 
sondern  ähnlich  wie  der  Stier  die  zeugende 
Kraft  der  Gottheit  repräsentierte,  so  stellt  die 
Kuh  ihre  gebärende  und  ernährende  dar"; 
ähnlich  sagt  Arnoldi,  Bonner  Jahrbb.  H.  87 
p.  42  von  Isis:  „Dieser  nährenden  Thätigkeit 
wegen  gilt  die  Kuh  als  ihr  heiliges  Tier"; 
auch  Pierret,  Fanih.  eg.  p.  35  und  LHct.  d'arch. 
ig.  p.  556  sieht  in  der  Kuh  .,»<«  embUnie  de 
maternite'-'' ;  Ebers,  Äg.  u.  d.  B.  Moses  erklärt  sie 
p.  117  für  ein  Symbol  der  Mütterlichkeit,  P;.356 
— 359  für  ein  Sinnbild  der  Fruchtbarkeit.  Über 
hes,  hesa,  eine  der  heiligen  Kühe  der  Isis  in 
ihrer  besonderen  Auffassung  als  Milchspenderin 
s.  Brugsch,  Hier.-Demot.  U  örterbuch  p.  849 — 
851.  Bei  dem  Trauerfeste  des  Osiris  im  Monat 
Athyr  trug  man  eine  vergoldete,  von  einem 
schwarzen  Byssosgewande  umhüllte  Kuh  als 
Symbol  der  Isis  „siebenmal  um  den  tionnen- 
tempel  und  auch  sonst  herum,  um  das  Suchen 
der  Göttin  nach  dem  toten  Gemahl  zu  sym- 
bolisieren", Wiedemann,  Her.  2.  B.  p.  261, 
482;  Flut,  de  Js.  et  Os.  c.  39  p.  68  und  234, 
c.  52  p.  93,  vgl.  Caylus,  Bec.  d'ant.  1  PI.  7,  2 
p.  26—27;  Zoega,  JJe  or.  et  us.  obel.  p.  414 — 
416;  Lauth ,  i:>itzungsber.  d.  philos.-philol.  u. 
hist.  Kl.  d.  k:  b.  Ak.  d.  W.  z.  Miindien  4,  1. 
1874  p.  101;  Dümichen,  Gesch.  d.  a.  Ag. 
p.  212  Anm.*  Wie  Hathor  wurde  auch  Isis 
nicht  selten  mit  Kuhohren  oder  kuhköpüg 
oder  als    Kuh   dargestellt  {Ed.  Meyer,   oben 
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Sp. 362f. ;  BntgscJi  in  Schliemanns  Ilios  p. 817  f.), 
und  oft  kann  man  schwanken,  ob  diese  oder 
jene  Göttin  gemeint  ist,  s.  z.  B.  Raspe  p.  23 
nr.  248:  „Onyx  Cameo  du  Comte  Maurice  de 
Brühl  ä  Dresde.  Baste  d'Isis,  avec  des  oreil- 
te.",  de  räche,  et  une  coiffure  brodee  en  fleurs. 
PI.  7";  Cot.  Fejercary  de  Fulsky  p.  27  nr.  435: 
„Tele  d'Isis  de  face  avec  oreüles  de  vaclte. 
Sardoine  ä   trois  couckes" ;    ChabouiUet  p.  26 

10  nr.  176:  „Hathor;  tete  de  face  avec  1e  moditis, 
deitx  comes  de  vache  et  deux  tresses  rapprochees 
sur  chaque  joue  (wohl  die  zwei  schnecken- 
förmig gewundenen,  für  Hathor  charakteristi- 
schen Flechten,  also  wirklich  diese  Göttin). 
Sardoim";  de  Witte,  Cat.  Durand  p.  434  nr. 
2094:  „Tete  de  la  deesse  Athor  ä  oreüles  de 
räche,  de  face,  et  surmontee  d'vm  modius.  Plaque 
en  terre  emailletf'  (aus  einem  Grabe  in  Etm- 
rien);  Coli.  Drovetti,  Monumens  nr.  4—6,  Doc. 

20  ined.  p.  s.  a.  st.  dei  mus.  d'Itciia  3  p.  290: 
„Chapiteaux  de  colonne  d' ordre  egyptien,  ayant 
sur  Us  guatre  faees  la  figure  d'lsis  ä  ortilles 
de  belette,  deux  de  la  mime  forme,  et  le  troi- 
sieme  plus  long  que  les  autres/"  (wohl  „Hathor 
die  viergesichtige",  Lex.  1  Sp.  1867).  „Isis 
mit  einem  Kuhkopfe",  ein  Sistrum  von  unge- 
wöhnlicher Form  in  der  einen  und  eine  Schale 
mit  Früchten  in  der  anderen  Hand,"  davor 
eine  Grans  erkennen  Boux  u.  Barre,  Herc.  u. 

30  Pomp.  1.  Bd.  1.  Ser.  der  Mal.  Tat:  48  p.  37 
auf  einem  Wandgemälde  von  Herculaneum, 
PiU.  d'Erc.  2  p.  99,  Feal  Museo  Botbonico. 
Vol.  9.  Roma  1845  PI.  53  unten,  p.  503—504, 
während  Stephani,  C.  r.  p.  Va.  1863  p.  93  und 
frageweise  auch  Heibig  p.  220  nr.  1106  die 
Figur  vielmehr  als  Osiris  bezeichnen.  Ins 
Museo  Capitolino  gelangte  aas  Hadrians  Villa 
in  Tivoli  „busto  a  due  teste,  da  una  parte 
donna,  daiV  cdtra  bue,  in  marmo  nero,  molto  ben 

40  lavorato,  t  rappresenta  Iside,  die  da  uomo  fu 
convertita  in  bue  e  da  bue  in  dea  (eine  Auf- 
fassung, die  dem  Verfertiger  kaum  vorge- 
schwebt hat).  Fosa  sopra  un  fiore  di  Iota  come 
per  base",  Girlo  Fea,  MisceUanea  filologica 
crit.  e  ant.  1.  Roma  1790  p.  CLXV,  98;  Bottari, 
Mus.  Capit.  3,  83;  11  Mus.  Capitolino  2,  Roma 
1820  fav.  114  p.  92  („Erma  d' Iside  e  di  Api'% 
eher  wohl  der  Isis  und  Hathor).  Gregorutti, 
Archeografo  Triestino  Vol.  13,  1887  p.  162  be- 

50  richtet:  „Nd  cortile  della  preindicata  casa  Fi- 
nttti  in  l'apogliano  esistono  due  busti  antichiy 
di  cui  Vuno  rappresenta  Giano  Bi fronte  barbato 
in  grandezsa  naturale,  e  Valtro  una  Dea,  forse 
Iside  coronata  di  rose  e  coh  una  ghirlanda 
simiie  attorno  ü  collo  in  grandezza  maggiore 
del  naturale  curente  a  tergo  la  parte  anteriore 
di  un  bue  Apis  ginocckioni  netla  proporzione 
di  Vä  del  vero."  jj^a  statua  di  una  vacca  isi- 
aca,  o  veramente  del  bue  Api"  erwähnt  C.  L. 

eo  Visconti  unter  den  Funden  auf  dem  Esquilin, 
Bull,  della  commi^s.  arch.  comun.  di  Borna.  14, 
1886  p.  208.  Mehrere  Bildwerke  zeigen  Isis 
in  Gesellschaft  eines  Rindes,  doch  läfst  es 
meist  sich  schwer  feststellen,  ob  letzteres  als 
heiliges  Tier  der  Göttin  oder  als  Apis  aufzu- 
fassen ist.  Die  Münzen  des  Nomos  Memphites 
und  die  Bleimünzen  von  Memphis,  wo  am 
ersten  an  Apis  zu  denken  ist,  sind  schon  oben 
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verzeichnet  worden.  Auch  eine  alexandrinische  p.  254  rcc.  Bekker;  Lefebure,  Le  mythe  osirien 

Kaisermiinze   zeigt  Isis   sitzend   in   der  R.  das  2   p.   178  ff.),    und    Isis   mit   dem    "ägyptischen 

Sistrum,  in  der  L.   das  Sceptor,  vor  ihr  ein  Lande,  vgl.  oben  Sp.  442,  Plut.  De  Js.  et  Os. 

Rind   („le  boeuf  Apis"),  „derriere  une  figure  c.  32,  38;  lo.  Lydus  ed.  Jickker  i).70;  Hinierius 

debout  erigeantuntrophce",  Feuardent  nr.  1198]  Or.  1   §  8   p.  336   ed.    Wernsdorf;   (Jr.  8  §   5 

ein  Scanibäus  bei  Caylus,  liec.  d'ant.  4,   10,  1  p.  548   (i-'yvws    ««t    zovtov    [tot;    Ntikov]    rrjv 

p.  28 — 29  Isis  sitzend,  die  Hand  auf  das  Haupt  avvsvvov,   nagncäv  noiKilav   cpoQuv  Kvorpogov- 

eines  vor  ihr  stehenden  Kindes  legend;   ahn-  oav   xwt  rtHrorffav);    Xonnus ,  JJioiiys.   3    277, 

lieh  ist  der  Göttin  zugewendet  ein  Kind  („Apis")  der  den  Nil   vygov  axot'rijv  nennt;  Lumbroso, 

auf  der  von  Lafayc  p.  296  nr.  108   beschrie-  lo  L'Egüto   al   tempo   dci   Greci   e   dei  JRomani 

benen  Basis;  auf  der  ähnlichen,  Lafaye  p.  295  p.  9;    FiaJin  de  Fersigny,   J)e  la  deslinution 

nr.  107  steht  es,  geführt  von  einem  Priester,  des  jnjramides  d'Fgyple  et  de  Nubie  contre  Jen 

bei    ihr.     ICine   Thonlampe    aus   Tarsos   zeigt  irruptions  sablonneuscfi  du  desert.    Paris  1848 

nach   Birch   bei   Barker,   Laves   and  Penates  p.  195 — 121;  Ebers,  Äg.u.d.B.  Mose'» -p.^b^W., 

p.  201  „Isvi — holding  a  situla,  on  her  liead  the  weshalb  sie   heifst  die  „deren  Gatte   die  Nil- 

usual  ornavient,  be/öre  her  Apis  as  a  buffalo,  schwelle  ist ',  Brugsch,  Rel.  p.  648.    Sie  selbst 

having  in  his  head  a  slar,  advancing  to  a  lighted  führte  den  Beinamen  Mu  „das  Wasser",  Qobhe 

altar  behind  a  temple".    Ein  Kelief  im  Lateran  nofrit  „die  gute  Nilflut",  Brugsch,  liel.  p.  653  — 

wird  von  Matz  ii.  von  Duhn,  Anf.  Bildic.  in  654,  vgl.  p.  641,  642.   Als  Sothis  wurde  ihr  die 

Mom  3  p.  216  nr.  4003    so    beschrieben:    „R.  20  Herbeiführung  der  Nilüberschwemmung  zuge- 

gewahit  mau   noch   den  vorderen  Teil    einer  schrieben,   s.  Ztschr.  f.  Num.  13  p.  303  -304; 

gemessen    schreitenden    weiblichen  E.     Maaß,    Analccta    Eratosthenica     p.   122 

Gestalt,   die  r.  Hand  wie  anbetend   erhoben,  Anm.   102.  —  Scroius   zu   Vergil.  Aen.  8,  696 

über  dem   Kopfe   den   Schmuck   des   Sonnen-  (vgl.  Schläger,  Comm.  de  numo  Uadriani  plum- 

diskos  mit  der  Uräusschlange  (Hathor?).    Von  beo  p.  109)  sagt  von  ihr:  „Isis  per  sistii  vwtuin, 

1.  ihr  entgegen  kommt  ein  Stier  (Apis),  von  quod  gerit  in  dextra,  JS'ili  acccssus  ncessusque 

ihm   ist  noch   der  Kopf  erhalten,   über   dem  signißcat;   per   situlam,   quam   sinistra   mann 

Reste  eines  hohen  Aufsatzes  sichtbar  werden.  retinet,  ostendit  affluentiam  omnium  lacunuruia 

Vor    dem    Stiere    am    Boden    wachsen    hohe  id  est  fossarum,  in  quas   Nilus  slngnans  re- 

schwerreife    Getreideähren    aus    dem    Boden."  so  cipiebatur."     Auch   der  in  den  Nil   fallenden 

Auf  dem  Postamente  der  Widmung  G.  I.  L.  3,  Thi-äne,   die  sie  um   den  Gatten   oder   wegen 

4234  =  Myth.  Beitr.  1  p.  28  an  Isis  und  ßu-  einer  ihr  vou  Koros   widerfahrenen  Mifshand- 

bastis  ist  eine  Kuh  mit  Halbmond  an  der  Seite  lung   weint,    wurde    das   Steigen   des  Flufses 

dargestellt.    Auch  auf  einem  Rind  sitzend  soll  zugeschrieben,  Ebers,  Duich  Goscn  zum  Sinai 

Isis   vorkommen,     v.  Sacken  u.  Kenner  p.  431  p.  476.     Die  Dämme,   welche  die  Kanäle  ein- 

nr.  137  verzeichnen  eine  Gemme  mit  „Isis  auf  schlössen,  hiefsen  nach  Ulpian  (Leg.  10.  n.  de 

dem    geschmückten   Apis    sitzend";    vgl.    den  cxtraordinariis  criminibus,  s.  Schläger  a.  a.  0.) 

Schwefelabdruck  bei  Winckelmann,  Descr.  p.  57  Chomata.   Eine  Inschrift  von  Koptos,  E.  Miller, 

nr.  157  =  Raspe  nr.  1153,  auf  welchem  diese  Rev.   arch.   3''  ser.    1883.   2  p.  178  ist  geweiht 

Europa,  dagegen  Wieseler,  Gott.  Nachr.  1871  io'lotdi.  rij  x^^f'^c^og  Q^iä  fisyiazt].    Eine  alexandri- 

p.  656  —  unwahrscheinlich  genug  —  Isis  Pharia  nische  Glasmünze  hat  im  Obv.    die  Büste  des 

=  Astarte    und    Stephani,    C.  r.  p.   Va.  1866  Nil,  im  Rs.  die  der  Isis,  Feuardent  336,  3608  bis, 

p.  105 — 106  Isis   Pharia  erkennen;   auch   eine  vgl.  Fricdländcr,  Rep.  p.  367:  Rüppel,  Reise  in 

Gemme   bei   Gori,    Thes.  g.  aslrif.   1   Tb.  23,  Abysnnien  2  p.  428,  Tfl.  8  nr.  5.    Oft  sind  die 

2   p.  70 — 71,    worauf  „Apis   et  Serapis"   dar-  Häupter   des  Nils,  nicht  selten   mit  Füllhorn 

gesti'llt  sein  sollen,  zeigt  nach  der  Abbildung  über  der  Schulter,  und  der  Isis  ueben  einander 

eher  eine  weibliche  Gottheit  mit  Modius  auf  auf  alexandrinischcn  Kaisermünzen  dargestellt, 

dem  Rind  sitzend,  die  erhobene  L.  am  Scepter,  z.  B.   unter  Elagabal,    L€,   Mi.   6,  361,  2526; 

die  R.  auf  das  Tier  gestützt,  auf  welchem  ein  Feuardent    173,    2344;    Annia    Faustina    L€, 

Vogel  sitzt,  während  vor  ihm  ein  Stern,  hinter  .10  Feuardent   176,  2373;    lulia   Maesa,    Mi.  368, 

ihm  die  Büste  des  Helios  und  zwischen  seinen  2577;   Severus  Alexander  L€,    Mi.  369,  2581; 

Beinen    Schlange    und   Halbmond   angebracht  I'^'warrf^wi  178,  2393;  LZ,  i' 'fwardcH«  184,  2460; 

sind,   doch   ist  die  Figur  nicht  genügend  als  LIA,  Mi.  6,  386,  ,2730;  lulia  Mamaca,  Mi.  395, 

Isis  charakterisiert,  um  wagen  zu  können,  ihr  2799   (Isis  mit  Ähren  geziert);  Philippus  sen. 

diese  Benennung  zu  geben.    Dagegen  verbirgt  LA,   Mi.  6,  423.  3041;   Feuardent  215,  2809; 

sich  unter  der  leider  allzu  knappen  Beschrei-  Salonina,  Ll€,  Mi.  463.  3381;  Feuardent  250, 

bung   einer  Thonlampe  aus   Benha  el   Assal:  3158;  Claudius  IL,  LB,  Mi.  469,  3424;  Feuar- 

„Lamp,  on  it  Serapis  and  Europa",  A  guide  dcnt  255,  2302.     Eine  Münze   Hadiians   zeigt 

to  the  jirst  and  second  egyptian  rooms  [of  the  „Büste  d'Isis  de  face,  ä  mi  corps,  avec  le  lotus 

Brit.  Mus.']  p.  5529  k  möglicherweise  Isis  auf  co  sur  la  tcte,  tenant  le  sistre  et  se  tournant  ä 

dem  Rind  neben  Sarapis.  dr.  pour  •  regarder  le  Ntl,  e'galevient  en  buste 

Auch  zu  dem  Nil,  welchem  Ägypten  seine  n  micorps  tourne  ä  g.,  uvec  le  lotus?  sur  la 

Fruchtbarkeit  verdankt,    stand  Isis,   di«  Dea  tele  et   tenant  un  roscau",   Cohen,  Cat.  Greau 

Nilotis  {Kaibel,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  Italiac  1366,  3107;   Pedrusi ,  Museo  Farnese  6,  Tav.  37,  7; 

oben  Sp.  408;  vgl.  i]  unb  UsigiaSog  Eiatg,  Zeit-  eine    Münze  Trajans   LIZ  „Nile  seated  to  left, 

.sc//r. /".  AuJH.  13  p.  303,  oben  Sp.  388),  in  nahen  Isis  in  front",    Cat.  lluber  p.  103   nr.  1056; 

Beziehungen.     Ihr  Gemahl   Osiris    wurde    mit  eine    Münze    Hadrians    mit    dem    Datum    LI? 

dem   Nil  identiticiert  (vgl.  Ileliod.  Aeth.  9,  9  soll     zeigen    den    Nil     auf    einem     Krokodil 
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sitzend  mit  Füllhorn  und  Rohrbüschel,  vor  ihm 
Isis  in  der  erhobenen  R.  das  Sistrum,  mit  der 
L.  den  Zipfel  des  Gewandes  hebend,  Museo 
Num.  Lary  1,  347,  3712;  vgl.  Patin,  Thes. 
Maurocenus  p.  118,  Zoega  p.  134  nr.  325  „Ni- 
Ju!>  coram  Iside  gerente  sistrum  et  papaver"; 
auch  in  der  weiblichen  Gestalt  mit  Füllhorn 
in  der  L. ,  welche  dem  neben  einem  Krokodil 
sit.'.enden  Nil  auf  Münzen  des  Marc  Aurel  mit 
ilem  Datum  L€  einen  Kranz  entgegenhält  lo 
{Zocga,  Xutn.  Aeg.  p.  219  nr.  82;  Mi.  6,  299, 
'2051;  Feuardent  142—143,  2036,  PI.  25;  2037) 
ist  nicht  mit  letzterem  eine  Nike,  sondern 
wohl  eher  Isis  zu  erkennen;  vgl.  auch  oben 
Sp.  421.  Eine  Bleitessera  der  Sammlung  Lavy 
führt  im  übv.  das  Haupt  des  HeUos,  im  Rs. 
„//  Xilo  ed  Iside  seminttdi  abbracciati  a  s", 
Mus.Xtim.  Lavy  1,  409,  4598;  Bleitesseren  des 
Prof.  Scholz  haben  im  Obv.  Isis  stehend,  im 
Ks.  den  Nil  gelagert,  Bonner  Jahrbb.  2  p.  80  so 
nr.  27;  Isis  auf  dem  Lectist«rnium ,  Rs.  Nil, 
p.  81  nr.  49;  Haupt  des  Nils,  Rs.  Isis  stehend, 
p.  81  nr.  50;  Nil  gelagert,  daneben  ein  Füll- 
horn, Rs.  Isis  stehend,  p.  81  nr.  65;  Isis  Pelagia 
stehend,  Rs.  Haupt  des  Nils,  p.  81  nr.  46;  Isis 
Pelajjia  stehend,  Rs.  Nil  gelagert,  p.81  nr.  47, 48; 
eine  Bleite?sera  in  Athen  im  übv.  Isis  den  Horos 
säugend,  im  Rs.  den  Nil,  Ann.  d.  Inst.  1868 
p.  281  nr.  265.  Ein  roter  Jaspis  in  Berlin  zeigt 
die  Köpfe  des  Sarapis  und  der  Isis  über  dem  ge-  30 
lagerten  Nu,  Winckelmann,  Descr.  2,  4,  61  p.  42, 
Tölken  1,  2,  73,  p.  21.  Auf  der  bereits  erwähnten 
Basis  Lafaye  p.  295  6  nr.  107  sitzt  Isis  hinter  dem 
halbgelagerten  Nil. 

Als  eine  Göttin,  die  Frnclitsegen  und 
Überflufs  verbreitet,  führt  sie  den  Beinamen 
TiXovcia  (s.  die  oben  angeführte  Inschrift  von 
Alexandria)  und  als  Attribut  das  Füllhorn. 
Dieses  Attribut  in  der  L.  hat  eine  Statue 
der  Göttin  im  Museo  Obiziano  nr.  1833,  Doc.  40 
ined.  p.  s.  aUa  st.  dei  Musei  d'Italia  3,  p.  64; 
eine  Basaltstatue  im  Kapitol,  Bigheiti,  Campi- 
dogUo  1,  121,  Clarac  986,  2572,  Lafaye  p.  281 
nr.  60  (die  R.  bei  beiden  gesenkt);  eine  Bronze 
der  Sammlung  Janze,  Arch.  An:.  1857  p.  80* 
(„Priesterin  der  Isis");  desgl.  eine  in  Boulaq, 
welcher  der  r.  Arm  fehlt,  G.  Maspero,  Guide 
du  cisiteur  au  Musee  de  Boulaq.  Paris  1884 
p.  403  nr.  5850;  femer  eine  mit  Modius  der 
CoU.  H.  Hoffmatm,  Vol.  2  p.  126  nr.  477,  hier  50 
als  „Isityche '  bezeichnet;  eine  Bronze  aus 
Herculaneum,  Monaco,  Guide  gen.  du  musee 
nat.  de  Xaples  4*  ed.  p.  94  nr.  5313  {„L'Abon- 
dance.  Charmante  statuttte  ayant  la  fleur  de 
lotus  sur  la  tete  et  la  carne  d'ab.  dans  la  mai'n'*); 
ebenso  eine  Silberstatuette  aus  Stabiä,  ebenda 
p.  200  nr.  25382.  Eine  Statuette  der  Sammlung 
f'h.  Fontaine  mit  geknotetem  Gewand  hält  in 
der  R.  das  Sistrum,  in  der  L.  das  FüUhorn,  Mont- 
fanctm  2,  2  PI.  94,  2  p.283.  Eine  Bronzestatuette  60 
der  Sammlung  Castellani  trägt  im  1.  Arm  das 
Füllhorn,  in  der  R.  ein  in  einen  Hirschkopf 
endigendes  Rhyton,  Cut.  des  objets  d'art  de'pen- 
dant  de  la  succesiion  AI.  Castellani  1884.  4^ 
p  45  nr.  269.  Ob  .,una  figurina  di  ntctallo  tutta 
>:estita,  una  Iside  col  tnudio  in  testa,  con  corno- 
copia  nella  s.  e  la  destra  rotta"  des  Museo 
Carpegna,  Doc.  iud.  p.  s.  a.  st.  d.  Mttsei  d'Italia 


2  p.  189  mit  Recht  als  Isis  bezeichnet  wird, 
ist  mir  sehr  fraglich.  Ein  Marmorrelief  der 
Sammlung  Borgia  §  14  nr.  188,  Doc.  ined.  1 
p.  338  zeigt  sie  mit  dem  Gewandknoten,  Flech- 
ten, „Lotus",  Scepter  in  der  R.  und  Füllhorn 
in  der  L.,  eine  Ära  C.  I.  L.  6,  347,  und  ein 
Wandgemälde,  Heibig  p.  27  nr.  180  =  Lafaye 
p.  327  nr.  217  mit  Sistrum  in  der  R.  und  FüU- 
horn in  der  L.  Mit  dem  Füllhorn  in  der  L., 
und  gegen  das  Haupt  des  Heboserapis  er- 
hobener R.  erscheint  sie  auf  der  oben  1  Sp.  2026 
=  Kaibel,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  It.  2405,  4S  ver- 
zeichneten Lampe,  stehend  zwischen  zwei  Al- 
tären, im  1.  Arm  das  Füllhorn  auf  einer  Lampe 
bei  Passeri,  Luc.  fict.  1  Tab.  2.  Ein  Topas 
im  Cat.  du  musee  Fol.  Antiquites  2  p.  64  nr. 
1529  =  Musee  Fol.  GlypUque,  t.  1  pL  5  nr.  6 
und  Lafaye  p.  310  nr.  152  zeigt  eine  Göttin 
mit  Uräus  auf  der  Stirn,  sitzend,  ein  Füllhorn 
im  1.  Arm,  Mohnköpfe  in  der  R.,  vor  ihr  zwei 
Rinder,  hinter  ihr  ein  Hund;  dieselbe  wird 
im  Cat.  als  Isis,  von  Lafaye  grundlos  „Isis- 
Panthee"  genannt;  stehend  innerhalb  einer 
kreisförmigen  Rebeneinfassung  mit  FüUhorn  ist 
sie  dargestellt  auf  einem  geschnittenen  St^in 
bei  Steinbüchel,  Gesckn.  Edelsteine  p.  65 ;  stehend, 
an  eine  Säule  gelehnt,  mit  Füllhorn  im  Arm 
und  Gewandknoten  auf  der  Brust  auf  einem 
Amethyst  in  Berlin,  Tölken  1,  2,  31  p.  15  —  16; 
„stehend  mit  lotosartigem  Kopfaufsatz,  den 
1.  Arm  etwas  erhoben,  im  r.  Arm  Füllhorn, 
mit  Früchten,  von  der  r.  Hand  ein  kleines 
Gewand  herabhängend,  anscheinend  nackt', 
auf  einem  Achat  in  Göttingen,  Uubo  p.  143 
nr.  838;  stehend  mit  Schale  und  Füllhorn 
auf  einem  Onyx  H.  Cohen,  Coli.  Badtigts  de 
Laborde  p.  8  sub  nr.  59;  stehend  mit  Füll- 
horn im  r.  Arm,  Ahrenbüschel  in  der  gesenk- 
ten L.  gegenüber  dem  stehenden  Sarapis  auf 
einem  Karneol  in  Göttingen,  Hubo  p.  143 
nr.  835;  stehend  mit  Füllhorn  in  der  R.  und 
Scepter  in  der  L.  gegenüber  Sarapis  auf  einer 
Gemme  im  Xovus  Thes.  gemm.  vet.  ex  insignio- 
ribus  dactyliothecis  selectarum  1.  Romae  1781. 
2*.  Tab.  18  p.  21  f.;  ebenso,  mit  ApoUon  dem 
sitzenden  Sarapis  zur  Seite  auf  einer  Gemme 
bei  Montfaucott,  Ant.  expl.  Suppl.  2.  PI.  apres 
la  42  du  Tome  2  nr.  3  p.  156—157  =  Lafaye 
p.  315  nr.  173.  Stehend  mit  Sistrum  und  Füllhorn 
in  Gesellschaft  von  Harpokrates,  Anubis  und 
Zeus  erscheint  sie  auf  einem  Scarabäus  in  den 
Collectanea  ant.  Born,  quae  a  Bodulphino  Venuti 
notis  illustrata  cxhibet  Ant.  Barioni  Tab.  28 
p.  20—21,  wohl  =  Baspe  204;  sitzend,  mit 
dem  Füllhorn  in  der  L. ,  vor  ihr  Hermes  „in 
aito  di  jrresentitre  ad  Iside  un  supplichevole 
genuflesso"  auf  einer  Gemme  bei  Visconti,  Op. 
varie  2  p.  239,  CoU.  Cliigi  sez.  2  §  1  nr.  271.  Mit 
Sistrum  und  Füllhorn  soU  sie  auch  vorkommen 
anf  Münzen  von  Saettai,  H.  P.  Borell,  Num. 
Chron.  1345  p.  10  nr.  3;  auf  dem  Siriushund  mit 
Füllhorn  und  Scepter  auf  einer  alexandrinischen 
Kaisermünze  des  Antoninus  Pius  mit  LKA  Mi. 
6,  275,  1892;  auf  einer  des  Hadrian  mit  dem 
Datum  Lg  soU  erscheinen  „Donna  stolata,  in 
piedi,  col  fior  di  Iota  sul  capo;  un  lembo  del 
suo  manto  cade  sino  a  terra;  ha  nella  destra 
alcune  sp'ghe,  e  nella  sinistra  un  corno  d'ab- 
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hondanza.  Nel  campo  sotto  le  spighe,  certa  cosa  ntza&ttvai,"  im  Ifyvinus  v.  loa  Z.  4  —  7.  Im 
somigUante  ad  un  serpente  ritto",  Giulio  di  S.  Hymnus  v.  Andros  vs.  21  heilst  sie  &fafio&sris 
Quintino,  Dcscr.  dcUc  med.  imp.  aliss.  ined.  (iigönoov,  wilhicud  die  ]']rgänzung  d<'r  Bei- 
de/ r.  mus.  egiz.  di  Torino  p.  15  nr.  58  =  Mi.  scluift   06CI    zu   iytanoqjügog  ^laiq   auf  einem 

5.  9,  56,  172.  Derselbe  beschreibt  p.  33  nr.  176  Karneol  des  Museo  liorgiano  3,  1,  12)  hier 
=  Mi.  S.  9,  98,  428  den  Typus  einer  Münze  ganz  unwahrscheinlich  zu  d'sa  oiyriXr}  ergilnzt) 
der  Faustina  jun.  mit  L-16  als  „L' Ähbondanza  durch  Visconti,  il/w«.  IHe-CInu.  2  p.  98  Note  1 
in  picdi  col  fior  di  loto  sul  capo,  con  alcune  p.  3(jü,  361  PI.  A.  VI,  10  und  im  C.  I.  Gr.  7040, 
spighe  nella  dentra,  cd  il  caduceo  nella  sinistra" ;  nicht  sicher  ist;  ferner  rühmt  sie  sich  im  H. 
freilich  ist  mir  aufgefallen,  dala  S.  Quintino  lo  v.  Andros  vs.  68—70: 

in    seinem    kurzen    Verzeichnis    den    „Lotos"  ,JlGLg  tyut  noXificov  yigvfgov  vtcpog  t(»xfct  juoj;0'ti)v 

nicht  selten  Gottheiten  tragen  läfst,   die  ihn  dfifpißaXov  xi/ytjoict  noXvtittavov  ßaadiiav 

nach  anderen  viel   reichhaltigeren  Katalogen  •ö'safioqpo'eov." 

nicht  führen.     Auch  Mi.  S.  9,   73  —  74,  280  Sie  hat  zerstört  die  Herrschaft  der  Tyrannen, 

giebt  der  auf  einem  Felsen  sitzenden,  in  der  II.  v.  los  Z.  25:  iya  [z]vQä[vv\(ii\v]  uqx^S  *«^- 

ß.   zwei  Ähren  und  zwei  Mohnköpfe,  in  der  iXvaa^\   und  dem  Recht  zur  Stärke  verholten, 

auf   eine    Sphinx    gestützten    L.    das    Sistrum  „«yw   to   dtxatov   laxvgov   tTtoirjoa"   und  „tym 

haltenden  6Y0HNIA  auf  einer  Münze  des  An-  zö   ÖC-ucciov   ilaxvQoztQov  xgvoiov  xai  agyvQiov 

toninus  Pius  mit  L-H  als  Kopfputz  den  „Lotus".  inoirioa'-\    H.  v.   los  Z.  16  — 17    und  26—28, 

Ein   Sarder  bei  JÄppert  3   p.  40  nr.  356    soll  20  „aöt  öitiaonolia  gcöfiav  ii6qov^\   II.  v.  Andros 

ioigen  „Abundantiae,  Isidis  et  Anubidis  sifina" ;  vs.  36.      In  griechischen   Inschriften   wird   sie 

eine  alexandrinisehe  Kaisermünze  des  L.  Verus  deshalb  mit  ^iKaioavvr)  verschmolzen,  CT. Gr. 

den  Sarapis  bekränzt  von  einer  Frau  mit  Lotos  2295,  C.  I.  A.  3,  203,  205  (?),  li.  C.  II.  6  p.  336 

auf  dem  Haupt  und  Füllhorn   in  der  L.,    Mi.  nr.  37.    I'lut.  de  Is.  et  Os.  c.  3  sagt  von  einer 

6,  331,  2303;  ebenso  eine  des  Marc  Aurel  3Ii.  in  Hermupolis  verehrten  Göttin:  „Öio  x«i  zwv 
6,  295,  2026.  iv  'Egfiov    nölti    Movowv    zriv   ngozigav    laiv 

Mit  dem  Ackerbau  brachte  Isis  den  Menschen  Sfia  «at  Jmaioavvrjv  Kaloiai,   aocpiav,  (oantg 

zugleich     die     Anfänge     eines     civilisicrteren  figrircd,  jtai  Öhkvvovguv  zu  ■ö'^Ta  toig  dXri&wg 

Lebens,    Wie  sie  selbst,  der  XivonsnXog  dainwv  yiai    öinaicog   isgacpögoig   kuI  ifgoazöXotg  ngoa- 

(Philippus  Thessdl.  cpigr.  10,  1,  Anth.  Pal.  1  w  ayogBvoyiivoig'-',   worin   Brugsch,   Md.  p.  475, 

p.  200  nr.  231,  vs.  1  ed.  Uiibner),  die  Alyvnzov  wie   schon   Lauth,    Über  altng.  Muaik  p.  680, 

ßaaiXsia  XivoazoXog  (H.  v.  Andros  vs.  1)  die  vgl.  Dümichen,  Gesch.  d.  a.  Äg.  1  p.  211  ff.  und 

linigera  iuccnca  {Ovid,  ars  am.  1,  77  und  da-  Lex.  1  Sp.  1859  die  Safcbit-äbu,  andere  {J^ex. 

zu    Ileinsius;    vgl.     linigera     Isis,     amor.    2,  a.  a.  0.)  die  Maat  erkennen,  wie  Isis  denn  im 

2,  25;  Epist.  ex  Ponto  1,  1,  61;  Philostrat.  II.  v.  los  Z.  28 — 29  erklärt:  ,Jy(a  z6  ceXri^tg 
Jßpist.  nr.  23  (Buissonade)  b  Xcvovg  jjirwv  wg  -naXav  tvofio^izrjaa  vofiL^tad'ai".  Nach  Le  Page 
b  zfig^laidog-y  Tcrtull.  de  testim.  anim.  a. '2,  deue  Haiouf,  Vorlesungen  p.  113  f.  bedeutet  das 
Isidis  [pallio^  linteata)  und  die  Priester  und  ägyptische  maät  ., nicht  nur  Wahrheit  und 
Anhänger  ihres  Dienstes,  der  grex  liniger  (luv.  6,  Gerechtigkeit,  sondern  auch  Ordnung  und  Ge- 
533),  die  linigeri  cdlvi  {Mart.  12,  29;  vgl.  40  setz,  in  der  physischen  ebenso  wohl  als  in  der 
Sueton,  Otho  c.  12,  mit  BuhnJcens,  Apid.  3Iet.  sittlichen  Welt",  „Maät  ist  Gesetz,  nicht  im 
11,  10,  I  p.  1019   mit  llildebrandt's ,  Ttbull  1,  gerichtlichen  Sinne  einer  Verordnung,  — ,  son- 

3,  30  p.  61  mit  Broukhusius'  Anmerkung;  Plut.  dem  im  Sinne  jener  unfehlbaren  Ordnung,  die 
De  Is.  it  Os.  c.  3;  das  Gedicht  auf  den  No-  das  Weltall,  mag  man  es  nur  vom  rein  phy- 
vember  „Carbascos  postque  Mine  artus  indutus  sischen  oder  auch  vom  moralischen  Staiul- 
amictus  \  Memphidos  antiquae  Sacra  diamque  punkte  betrachten,  regiert",  vgl.  über  Maät 
colit",  Anth.  Lat.  rec.  Biese  p.  261  nr.  395,  2  auch  Wicdemann,  Mäa,  deesse  de  la  verite,  sun 
p.  366  ed.  Burmann ;  Georgii  in  Paidys  B.-E.  4  röle  dans  le  paiitheon  cg.,  Ann.  du  3Ii(sce  Guinut 
p.  282;  Wiedemami,  Her.' 2.  B.  p.  167;  lieichel  10  p.  659-574;  Bei.  d.  a.  Äg.  p.  78;  Bobiuu, 
p.  57;  de  Schmidt,  I)ibs.  de  sacerdolibus  et  sacri-  50  Le  Muscon  1887  p.  200 — 201.  Ebenso  wie  Isis 
jiciis  Aegyptiorum  p.  25 tt.)  linnene  Gewänder  wird  übrigens  auch  Selene  als  Dike  bezeichnet, 
trägt,  so  lehrte  sie  den  Anbau  imd  den  Gebrauch  ,,dinrj  Kai  vt'jfiaza  Moigtöv,  KXto&io  x«t  Aäitaig 
des  Leines,  Martianus  Capella  2  §  158  j>.  213  t]ä"Azgönog  (!'■'■  \m\\  „av  ydg  övoäXt^-nzog  dvdyyiii 
ed.  Kopp.  Nach  den  ägyptischen  Testen  haben  ^loigä  x  fcpvg,  av  z  'Egivvg  {Meineke  fgig),  (Ja- 
Isis  und  Nephthys  für  Osiris  gesponnen,  ge-  eavog,  oXizig  ov,  dixq  öu"  heilst  es  in  der 
woben  und  Kleider  gebleicht,  Erman,  Agypt.  fvxr]  ngog  2JfXqvt,v  vs.  7—8  und  49 — 50  {Or- 
Leben  im  Altert,  p.  695,  Wiedeinnnn,  Her.  2.  B.  phica  rec.  Abd  p.  292);  und  im  Sternbild  der 
li.  148,  Brugsch,  Ilicr.-Demot.  Wörterh.  Suppl.  Jungfrau,  in  dem  einige  Demeter,  andere  Atar- 
p.  637;  sie  heifsen  ,,die  beiden  Weberinnen";  gatis,  andere  Tyche  erkannten,  sah  man  nach 
„Isis  hat  dein  Festkleid  gewoben  und  Neph-  60  Ilesiod  und  Aratos  die  Dike,  Eratokthcnc, 
thys  deine  Linnen  gesponnen"  wird  der  mit  Catatiterismoi  9,  MytJtographi  ed.  Weitcrniann 
Osiris  identificierte  Tote  angeredet,  Brugsch,  p.  244;  Inschrift  von  Car voran  G.  I.  L.  7,  759: 
Bd.  p.  737—738.  „Spicifera,  iusli  invcntrix,  urbiuin  conditrix, 

Ferner  hat  sie  Gesetze  gegeben  und  waltet  Ex  quis  vmneribus  nosse  contigit  deos. 

über  die  Gerechtigkeit:    „yial   oaa  iyd)  tvo^io-  Ergo  eadtm  mater  dirum,  Pax,  Virtits,  Ceres, 

&£zr}aa,    ovöeig  avzd  ävvazai  ^üffat"  sagt   sie  Dea  Syria,  latice  vilain  et  iura  pensitmut' ; 

bei    Diod.    1   c.   27,    „^ycu   vöfiovg   uv&gwnoig  ebenso   liefs   man  die  Zweizahl   zugleich   Isis 

id-eni^v  xal  ivo[(io]d'str}aa  [a]   ovdslg  dvvazai  und  Dike  bedeuten,  Nicolaus  Gerascnus,  Aritlir 
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metica    Theologumena   bei   Photius,   BibJ.    ed.  gedeckt  würden,  sondern  sie  verwebte  in  die 

Belker  vol.  1  p.  143  b:  „aHa  %ai  laov  JiazT}v  geheimsten  Weihen  die  Bilder,  Andeutungen 

Sväöa  i]  av^onlaexia  9foloyii,  xal  öihtjv,  xai  und  die  Nachahmung  der  früheren  Leiden,  und 

Iciv,  xai  qivaiv,  xal  äioiiäifga  {Mater  Deüm)  stiftete  eine  Lehre  der  Frömmigkeit  und  eine 

y.ai    nr^yrlv   diavou^g."     In   der   Isisprozession  Tröstung  für  Männer  und  Frauen,  die  sich  in 

trägt  ein  Priester  eine  linke  Hand   mit  aus-  gleichem    Unglück    befinden."      Ob    aber    auf 

gestreckten  Fingern   als  Sinnbild   der   Billig-  einem   viereckigen  Prisma  mit  dem  Abraxas, 

keit,    Apul.  Met.   11   c.  10,    vgl.    de  Schmidt  der   Hekate,    einem    löwenköpfigen   Gott   mit 

l».  132 — 133,   M'ieseler,  Coinmentatio  de  tesseris  Strahlenkranz    und    einer    „divinite    feminine 
eburneis  osseisqtte  theatralibtts  quae  feruntur.  1.  lo  portant  un  rase  (?)  dans  la  m.  g.  et  levant  Ja 

Gott.  1866  p.  15,  0.  Jahn,  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  dr.  vers  la   ttUf',    Müller,   Mus.   Thorvaldsen 

d.  W.  1855  p.  53  und  Anm.  95,  Dilthey,  AEM.  p.  183  nr.  1683,  Müller  in  letzterer  Gottheit  mit 

2  p.  60  Anm.  35,  Lafaye  p.  123  Note  4,  Bach-  Recht  „Isis  comnie  deesse  des  mysteres"  erkennt, 

ofen,  Aim.  d.  Inst.  1861   p.  265—267,    dessen  wage  ich  nicht  zu  entscheiden;  vielleicht  ge- 

Phantasieen  ich  nicht  zu  folgen  vermag.    Auf  hört  hierher  die  oben  erwähnte  Vota-Publica- 

einer  alexandrinischen  Kaisermünze  des  Anto-  Münze    mit    den   als    Schlangen   mit   mensch- 

uinus   Pius   mit   dem   Datum   LKP  erscheinen  lichem    Oberkörper    dargestellten    Gottheiten 

nach  Feuardent   134,    1944   „Isis  et  VEquite  Isis  und  Sarapis,  die  ein  heiliges  Geßfs  mit 

debout,  se  regardant".  Schlangenhenkel  halten.  Boscher,  Jahrbb.  f.  kl. 

Ferner  errichtet  Isis   mit  Osiris  die  ersten  20  Phil.  1886  p.  613;   über  die   cista  mystica  s. 

Tempel   und   Götterbilder,    Wiedemann,   Her.  oben.   Heilige  Gesänge  der  Isis  erwähnt  Plato, 

2.  B.  p.  55 — 57,  Diod.  1,  15:  „v.araav.iväeaL  81  Legg.  L.  2  Tom.  2  p.  657:  „xa#ajrfp  Ixit  <pa6i 

yOeiQiv   xal   Jcti']    xal   xäv    allav    Qiäv   zäv  xo   xbv  nolvv  xoiixov    osaaeuiva   xQOVov   fiii-rj 

TtQOfiQTjfiivcov  vaovg  xQf^^'Ovg,  (bv  ixaera  xtfiag  x^g  "loiöog  Tioii'tuaxa  yayovfj'at",  Zoega,  De  or. 

(XTiovfiuai,  xal  y.axaoxf^aai  xovg  iTtiutlovuivovg  et  US.  ob.  p.  508  ff.  Note  22.     Dafs  sie  in  Her- 

ifQsig'    nQQtifiäad^at   öa  naga    rä    Oaigidi  xal  mupolis  als   erste  der  Musen   galt,  ist  schon 

rij  'laiSi   Tovs  xag  xi%vag  avsvgiaxovxag  7}  fiB-  erwähnt;   beiläufig  sei  bemerkt,   dafs   die  im 

&o8avovxäg    xi    xcöv    igr^Gifiav   -dtojisg    iv    xij  Förtekning  ofcer  Statyer,  Byster  och  Antiker , 

f^rißatöi  xccXxovgyii'cov  svgi&tvxav  xal  xgvaiioiv  hcilka  förvaras  ä  Kongl.  Museum  i  Stockholm 

unia  x£  ■Kaxaöy.Bvdoua&ai,  di  av  xa  9r}gia  y.xii-  30  p.  25   nr.  131    als  Kalliope   bezeichnete  Statue 

vovxag   xal   xfjv   yfjv    ig'/tt^o(iivovg    (piloxi(i(og  Clarac  3,  536,  1114  auf  Grund  der  mit  Franzen 

i:%r]usg(äaaixTiV  latgav,  dyäl^axä  xs  y.a\  igveovg  besetzten,    auf  der  Brust  geknoteten  Kalasiris 

vaovg     y.axaay.svüaaad'aL    xäv    Q-säv    diangs-  von  Heydemann,  Arch.  Anz.  1865  p.  149*  nr.  2 

Äfts''.  vgl.  U.  V.  los  Z.  23—25  „f'ytö  {9'\v[o)iug  als    „Isispriesterin"  und  von  Wieseler,  Philol. 

{Kaibel    7tv[gov]g)    dvidsi^a   ■  lyo)    dyäluaxa  \  27,  1868  p.  219  als  „Isis"  erkannt  worden  ist, 

9f<äv    {xi)fiäv    id[i8a^]tt    ■  iyu>    xsfiBvr]    ö^stö»»  Auch  die  Schrift,  hieratische  und  demotische, 

ftdgvaä  ut{v,    Al.   Z.    1878   p.   131.     Ob    sich  erfand   sie   oder    liefs    sie    sich   von   Hermes 

hierauf  eine  Glasschale  der  Sammlung  Beur-  (Thoth)  mitteilen,  H.  v.  Andros  vs.  10  ü".: 

delay  {Motcat,  Bev.  arch.  1882  n    s.  44  p.  289)  „dsiqialeci}  6"Egu.ävog  dnöxgvcpa  ßvußolu  8ilx€ov 

mit  „une  femme  assise  pris  d'un  temple  et  agi-  40  svgouiva  ygaq>i8äaoi  xari^üca,  Tatet  lüga^u 

tant  un  cistre  (sie!  Isis?);  plus  loin,  unhomme  cpgmLaliov   fivaxaig  iegov  Xöyov  oaea  xs  8äfiog 

gravant  une  stele  ä  Vaide  d'un  ciseau  et  d'un  dxganov  ig  xoivuv  xarcd'ijxaTO,  itävxa  ßu&tiag 

maillet"  (vgl.  C.  I.  Gr.  5922  =  Kaibel,  Epigr.  ix  qigsvog  vcpdvaaa  SiaxgiSöv'-'^  \ 

Gr.920,Z.l  ^jUaguagicov  xoyivcg  oä^B  Zigajti'^)  H.  v.  los   Z.  1 — 4,   A.  Z.   1878   p.  131:    „iya 

und    der    oben    Sp.   438    erwähnte    Chalcedon  i{x)ai8[Bv]dTiV  v[n]6  'Eguov  [ygd(iua]xa  drjfio- 

der  Sammlung  Stcsch  {Winckelmann,  Descr.  2,  ff[ia,  i]va  jijj  toi(s)  aüxoi{g)  ndvxa  y[e]ö[9']»J- 

4,  67  p.  43;  vgl.  den  Karneol  nr.  66  und  Mus.  xai'',    vgl.   für    ihre  Verbindung  mit   Hermes 

Borgiano  3  cl.  2.  div.  nr.  29.    Sarapis  und  Isis  den  Karneol  bei  de  Murr,  Descr.  du  cab.  de 

zur  Seite  eines  flammenden  Altars,  die  Lampe  bei  M.  Paul  de  Pratin  p.  288  nr.  216  „Mercure 

Passeri  1,  2,  Lafaye  p.  302  nr.  125  Isis  zwischen  50  debout  decant  Isis  qui  est  assise,  dont  il  etoit 

zwei  flammenden  Altären)  beziehen,  lasse  ich  le  cojiseiller  pendant  soti  gouvernement  en  Egypte 

dahingestellt  sein,  da  man  besonders  für  die  {Diod.).     Mr.  Lippert  {Suppl.  p.  44)   la  prend 

letzteren   Darstellungen    auch    an    andere    Er-  pour  Junon;"  Tölken  1,  2,  42  p.  17. 
klärungen  denken  kann;  auf  Münzen,  wie  auf  Eine  Hauptrolle  spielt  Isis  als  Göttin  der 

einer  des  Claudius  von  Perinth,  Jm/joo/"-£ZttWier,  Unterwelt;     unzählig  sind    die    ägyptischen 

A'h/«.  Zeitschr.  16,   1884  p.  233  nr.  5  bedeutet  Texte,  welche  ihre  Bemühung  nm  Sammlimg, 

ein  der  Isis  beigegebener  Altar  wohl  nur,  dafs  Bestattung,  Beschützung  und  Wiederbelebung 

sie    in   der   betreffenden   Stadt  einen   Tempel  der  Glieder  des  Osiris  erwähnen;  und  was  von 

besafs.  Osiris  galt,  wurde  auf  jeden  Toten  übertragen; 

Auch  die  Mysterien  stiftete  sie  ((reor^Ji  60  vgl.  über  diese  funeräre  Rolle  der  Isis  i?miiscÄ, 

a.  a.  0.  p.  287);  Plutarch  {de  Is.  et  Os.  c.  27  p.  45  Die    äg.    Denkimiler   in    Miramar    p.  60 — 61, 

ed.  Par^/ici/)  sagt:  „Nachdem  nun  die  Schwester  131,   132,  138;    Birch  in   ArundoHe  and  Bo- 

uud  Gemahlin  des  Osiris,  als  seine  Rächerin  nomi.  Galer y  of  ant.  sei.  from  the  Brit.  Mus. 

die  Wut  und   Bosheit  des  Tj-phou   gedämpft  p.  31  f.;   Wilkinson,    M.  a.  C.  2,   1  p.  383  f.; 

und  ausgelöscht,  so  wollte  sie  nicht,  dafs  die  Pierret,  Le  livre  des  tnorts.   Paria  1882.   Index 

von   ihr  bestandenen  Kämpfe,    Gefahren  und  p.  616;    Pantheon  e'g.  p.  56,  102;  Dict.  d'arch. 

Irrfahrten,   dafs  so  viele  Thaten  der  Weisheit  eg.  p.  280;  Lanzone,  Diz.  di  mitol.  eg.  p.  817  — 

und  Tapferkeit  von  schweigendem  Vergessen  825;   Bntgsch,  Bei.  u.  M.  d.  a.  Äg.  p.  616  ff., 
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Ü23  — C33,  647,  651  — G53;  Ernian,  Äfh  u.  äff.  raiy  de  Pulsky.  Paris  1868  p.  47  nr.  753; 
JjCÜcu  i.  A.  )i  p.  416;  T/t.  Deveria,  Zischr.  f.  „Grüner  Jaspis.  Osiris  als  Mumie  mit  Goifsel 
ä(i.  l^pr.  u.  Altcrtumt-kundc  1870  p.  69;  A.  und  Krummstub,  ihm  zur  lt.  Isis,  zur  L. 
Wiedcmann,  D.  Kel.  d.  a.  Äg.  p.  58,  157;  Noplithys,  beide  mit  gesenkten  Fittichen  ihm 
Ihr.  2.  B.  p.  590;  besonders  auch  die  „Klagen  huldigend  [vielmehr  ihn  schützend  D.],  unten 
der  Isis  imd  Ncphthys",  veröHentlicht  von  ein  Käfer  mit  ausgebreiteten  Flügeln  [jedenfalls 
de  Jlorrack,  Les  lamcntations  d'Jsis  et  de  der  Scarabäus,  das  Symbol  der  Auferstehung, 
h't'phtlujs.  Paris  1866,  auch  in  den  liecords  of  s.Wiedemann,  Jiunner  Jahrbb.  Heft  78  j).  114ft'.; 
the  past  2  p.  117  —  126;  Le  Faye  lienouf,  Vor-  vgl.  den  Scarabäus  zwischen  Isis  u.  ISephthys 
lesiirigen  üb.  Urspr.  u.  Entw.  d.  lid.  p.  190 —  lo  auf  einer  Scarabäengemme  bei  Montfaucon  2, 
192;  Brugsch,  Bei.  p.  631-633;  ferner  „das  1  p.  322  PI.  135,  3;  PI.  155,  7,  der  freilich 
Buch  der  Verherrlichung  dos  Üsiris"  von  Isis  mit  seinen  vier  Beinen  auf  der  Abbildung  sich 
und  Nephthys  zu  sprechen,  J.e  Page  Benouf  eher  wie  ein  Frosch  ausnimmt].  Auf  der  Kück- 
p.  192—193;  Brugsch,  Bei.  p.  623 — 630  nach  seite  des  Steins  der  griechische  Helios  aufvier- 
Bierret,  Etudts  eg.  Paris  1873,  23 tt".;  das  spännigem  Sonnenwagen",  Tölken  p.  18,  1,  2, 
„Schult  cn  sensen"  „Buch  des  Lebensodem  von  49;  vgl.  Buspe  243  Soiifre  de  Stosch;  „Gelbe 
Isis  für  ihren  Bruder  Osiris  verfafst,  um  seinem  antike  Paste.  Osiris  als  Mumie  mit  strahlendem 
Leibe  und  seiner  Seele  neues  Leben  einzu-  Haupte,  in  der  L.  zwei  Ähren  empoihaltend, 
flöfseu",  Le  Page  Benouf  p.  194 — 195.  Und  in  diT  lt.  eine  Geifsel,  zu  seinen  Füfsen  zwei 
diese  Auffassung  erhielt  sich  in  der  Ptoleniäer-  -m  Stit-re,  symmetrisch  r.  und  1.  vortretend  (Apis 
und  Itömerzeit.  In  den  beiden  Zwillings-  und  Mnevis);  neben  ihm  Isis  auf  einem  Throne 
Schwestern  Thaues  und  Taus,  welche  im  Sara-  sitzend ,  in  ihrer  L.  ruht  ein  Bündel  Ähren, 
peion  von  Memphis  dem  Sarapis  Spenden  während  sie  ihre  lt.  anbetend  [?]  gegen  Osiris 
bringt-n,  Brunei  de  Presle,  Mein.  s.  le  Serapeuvi  erhebt,  unten  an  jeder  Seite  ihres  Throns  eine 
</e  J/em^/a's  p.  558,  561— 562;  Weingarten,  Der  Sphinx",  'J  ulken  nr.  50.  Jedenfalls  den  Osiris 
Ursprung  des  Mönchtums  \t.  33  hat  man  ir-  auf  seinem  Löwenbett,  Anubis  und  zu  beiden 
dische  Repräsentantinnen  der  beiden  ,,pleu-  Seiten  Isis  und  Nephthys  geflügelt  haben  wir 
retises"  und  ,,couveuses"  Isis  und  Nephthys  auf  einer  Gemme  bei  Montfaucon,  L'ant.  cjrpl. 
erkannt,  Bouche-Leclerq,  liist.  de  la  divtnation  2,  2  PI.  76,  2  (aus  Cupello,  Prodromus  iconicus 
dans  l'ant.  3  p.  385;  Lumbroso,  Bech.  s.  Vccon.  30  gennnarum  Basilidiani  gencris  nr.  103)  und  auf 
pol.  de  VEgypte  sous  les  Lagides  p.  268.  Unter  einem  grünen  Basalt  des  Museo  Burgiano  3  cl. 
den  Denkmälern  der  griechisch-römischen  1.  div.  nr.  24,  Doc.  ined.  3  p.  428  und  De  or. 
Periode,  welche  sie  als  Schützerin  des  Toten  et  usu  obd.  p.  329  Note  37;  vgl.  den  Heliotrop 
darstellen,  mögen  beispielsweise  angeführt  nr.  21  und  den  braunen  Jaspis  nr.  22,  auf  denen 
werden  die  zweisprachigen  Stelen  des  Anu-  gleichfalls  zwei  Frauen  neben  dem  „Osiride 
barion,  E.  de  Bougc,  Not.  des  wonum.  e.rp.  mumiaco"  stehen,  und  die  Gemme  in  Florenz 
dans  la  gal.  d'ant.  eg.  au  viusce  du  Louvrc,  (Hs.  lAWAIC  ]  AKAW^A  |  AV\fNAI)  bei  Matter, 
7"^  ed.  p.  124  nr.  125,  des  Amerys,  Sohnes  des  Une  excursion  gnostique  en  Jtulie  p.  15,  PI.  2, 
Bes[arion],  p.  125  nr.  127;  des  Apollonius,  4;  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  aber  nicht  den 
Sohnes  des  Gl.  Postumus,  p.  125  nr.  130;  vgl.  40  Osiris  schützend,  sondern  unter  ihn  gestellt, 
auch  die  nach  der  Zeit  der  26.  Dynastie  erscheint  sie  auf  einem  viereckigen  Stein- 
gefertigte Grabstele  mit  archaischer  grie-  täfeichen,  das  aufser  den  zwei  genannten  Gott- 
chischer  Inschrift  bei  Frühncr ,  Cat.  d'une  heiten  im  Obv.  noch  fünf  andere,  im  Rs. 
coli,  d'ant.  Paris  1868  p.  207  nr.  526;  die  Aphrodite  zeigt,  Du  Molind,  Cab.  de  la  bibl. 
Mumie  des  Apion,  genannt  Chairis,  Sohnes  des  de  Ste  Genevieve  p.  130,  PI.  30,  1.  2,  Mont- 
Pimais,  Ncroutsos,  'Ecpripi.  uqx-  1884  p.  178  f.  faucon  2,  2  PI.  168,  5,  Matter  Pl.  7,  4  p.  86—87. 
nr.  10;  8.  auch  p.  171  —  173  nr.  1;  die  der  Nicht  hierher  gehört  ein  Karneol  hei  Chi /letius 
Tochter  des  Dioskoros  mit  der  Aufschrift  11,  45  und  Gorlaeus,  Dactyl.  2  nr.  396,  den 
AIOCKOPOY  I  6YTYXI,  die  im  ersten  Felde  Baspe  nr.  325  nach  Gronovius  so  beschreibt: 
darstellt  den  Toten  auf  seinem  Bette,  neben  50  „Le  champ  de  la  pierrc  divisc  en  truits  parties, 
ihm  Anubis  und  zu  beiden  Seiten  Isis  und  rcpresente  dans  l'inferieure  Isis  en  pleurs  sur 
Nephthys;  im  zweiten  Isis  ihre  Brust  dem  la  perte  d' Osiris,  s'adressant  ä  Anubis  pour  le 
als  Kalb  dargestellten  Horos  reichend;  im  recouvrir;  dans  la  deuxicme  un  triclinium  avec 
dritten  Isis  auf  einer  Barke  inmitten  eines  trois  Dieux,  la  bode  dans  laquelle  Osiris  fut 
Lotosgebüsches  den  Horos  säugend,  nahe  dabei  Jete  dans  la  riviere,  un  poisson,  Hon,  aspic  et 
die  beiden  Leichengenien  Hapi  und  Amset;  im  coq;  dans  la  troisicme  Isis  triomplumte  de 
vierten  die  Seele  in  Sperbergestalt  über  dem  Typhon  avcc  deux  caialiers  des  deux  cötes." 
Leichnam  schwebend;  endlich  zwischen  den  Hier  haben  wir  es  wohl  eher  mit  einer  Dar- 
Füfsen  ein  Gefäfs  (vielleicht  „MW /esfedfe  rOsms  Stellung  aus  dem  Kabirenkult  zu  thun;  ganz 
gerwant")  nebst  zwei  Uräen  (vielleicht  Isis  und  GO  ähnlich  ist  offenbar  der  Karneol  in  Wien, 
Nephthys),  Ledrain,  Gazdte  urch.  3,  1877  v.  Sacken  u.  Kenner  p.  432  nr.  167,  wo  die 
p.  132—136.  Dals  die  bei  Caylus,  Bec.  d'ant.  1  Verfasser  ebenfalls  mit  Unrecht  Isis  erkennen; 
PI.  32  abgebildete  Vase  Isis  („Isis-Lune")  neben  der  Heliotrop  des  Musco  Borgiano  3  cl.  9  div. 
der  Bahre  des  Osiris  darstelle,  wird  niemand  nr.  9,  Doc.  ined.  3  p.  471;  die  blaue  Glaspaste 
mit  Fr.  Lenormant,  Monographie  sur  la  voie  in  Berlin,  Tölken  3,  239  p.  114  f.  =  Gerhard, 
sacree  eleusinienne  1  p.  346  annehmen.  Von  A.  Z.  1849  Sp.  60—64,  Tfl.  6,  9;  vgl.  die  ver- 
Gemmendarstellungen  wird  verzeichnet  „Osiris  wandten  Steine  mit  der  obersten  Scene  ebenda 
enire  Isis  et  Nephtis.  Sardoine",  Cat.  de  Feger-  nr.  7.  8;  Museum  Odescalchum  2,  31  p.  71—73; 
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die  BleiUifel  des  3fi*seo  Borgiano  a.  a.  0.  nr.  10  Koehler)  mit  dem  Modius  auf  dem  Haupt, 
u.  die  von  mir  3/»/<Ä  .Bei7r.  1  p.  37— 38  citierten  Scepter  in  der  R.,  undeutlichem  Gegenstand 
Monumente.  Ähnlich  wie  Üsiris  (^o/ «ot  6 'Oai-  (Füllhorn  na'^h  Mt'ilhr  u.  Zoega)  in  der  L. 
Qii  rö  tfrvxgov  vöotg,  Ztjrga,  De  orig.  et  «st»  gegenüber  einer  mumienartig  dargestellten 
obefisc.  p.  305  u.  Anm.  25;  Ntinn  Aeg.  p.  38,  Anubisfignr,  Koehler  Fig.  10  p.  8,  KsL  Samml. 
Anm.;  Pleir,  De  Snrapide  p.  31;  C.  /.  Crr.  6562,  in  St.  Petersb  ,  mit  Umschrift  um  die  Schlange ; 
6717;  Nä-ontsos-Bey,  liev.  nrch.  3^  s^r.  9,  ohne  diese  Umschrift  MüVer,  Mttt-ee  Thor- 
1887  p.  201  nr.  5;  Lefebure,  Le  wythe  osirien.  valdscn  p.  184  nr.  1690  und  Museb  Borgiano  3, 
Seconde  partie  p.  177;  Wtscher ,  Bevue  arch.  7,  18  p.  462,  auf  letzterem  Stein  im  Rs.  statt 
1864  p.  22_»),  Hathor,  Nut  {Stern,  Ztsclir.  f.  lo  des  sonst  üblichen  OP(j)PIOY0  die  Aufschrift 
äg.  Spr.  1884  p.  102  oder  nach  Wiedemann,  OPCO  PIOY0  OP0)P  IPIOY  OfA\  |  =;  2)  Isis 
fiel.  d.  a.  Äg.  p.  122  Nu-t,  Maat,  Lex.  1  (mit  Modius,  Scepter  und  Füllhorn?),  1.  (vom 
Sp.  1854)  spendet  auch,  sie  dem  Toten  das  Standpunkt  des  Beschauers)  Besä,  r.  ein  un- 
kOhle  Wasser;  coi  8i  'OaiiijiSoq  ctyvov  v8wq  deutliches  Tier,  Koehler  Fig.  11  p.  9,  KaU^erl. 
Etetg  jrapiöaiTO  wird  in  einer  Inschrift  von  Samml.  in  St.  Pttersb.;  ebenso,  innerhalb  und 
Alexandria  dem  Toten  gewünscht,  Ne'routsos-  aufserhalb  der  Schlange  Reste  von  Inschrift, 
B(v,  Bev.  arch.a.  a.  0.  p.  199  nr.  2;  Ygl.  Pieirct,  Rs.  vierzeilige  Inschrift,  deren  erste  zwei 
3lel.  d'anh.  eg.  et  ass.  nr.  3.  1873  p.  116;  ahn-  Zeilen  oq(oqiov9^  enthielten,  Fig.  15  p.  10,  Ksl. 
lieh  werden  in  den  christlichen  Grabschriften  Samml.  in  St.  Petertb.;  3)  in  der  Mitte  Chnu- 
Christus  und  die  Märtyrer  um  Kühlung  der  20  bis- Schlange  mit  strahlenumgebenem  Löwen- 
abgeschiedenen Seelen  angefleht,  Baoul-Bo-  köpf,  r.  Isit!,  1.  Besä,  im  Feld  WIE,  um  Schlange 
cUette,  Pretn.  mem.  s.  les  ant.  ehret.,  Me'm.  de  teilweise  erhaltene  Umschrift,  Fig.  12  p.  9, 
l'Inst.  de  Fr.,  Ac.  d.  I.  et  B.-L.  13  p.  190,  vormals  .S'aHiwj/««/;  JSZa/r;  4)  Isis  und  Nephthys 
Note  4;  Martigng,  Dict.  des  ant.  ehret,  j).  (j90t  geflügelt,  Chnubis  umgebend,  im  Rs.  hinter 
s.  V.  refrigerium;  Garrucci,  Vetri  omati  di  oqwqio  |  ov9-  die  auf  Gemmen  mit  Chnubis- 
figure  in  oro'  p.  127 — 128;  de  Rossi,  Ball.  d.  Darstellungen  nicht  seltenen  drei  wagerechten 
arch  cii-^t.  1  p.  2tt'. ;  Kriedländer ,  Sittengesch.  von  einer  senkrechten  Linie  durchkreuzten 
3  p.  6.i9;  Boissier,  La  rel.  rotn.  1  p.  366;  Striche,  Fig.  13  p.  9,  vormals /Saium/u«*;  Toic«- 
iMfuije  p.  96  Note  2.  Vielleicht  hängt  irgend-  ley^  jetzt  Brit.  Mus.;  ebenso,  ohne  das  er- 
wie  mit  den  Hoffnungen,  die  man  auf  Isis  als  30  wähnte  Zeichen,  oqcoq  togd;  Fig.  14  p.  10,  vor- 
Herrin der  Unterwelt  setzte,  möglicherweise  mals  .Sawj»n?ttw<7  .sVoscÄ,  jetzt  iu  Berlin,  TöZA«»  1, 
sogar  mit  der  Vorstellung  der  Erquickung  2,  130  p.  32;  ebenso,  im  Felde  lAW,  um  Schlange 
durch  die  Wasserspende,  zusammen  ein  Teil  Umschrift,  Rs.  ogaoiov^  dreizeilig  rückläufig, 
der  zahlreichen  Gemmen,  welche  im  Rs.  die  Matter,  PI.  2  C,  5  p.  53,  Cab.  Durand;  5)  Isis 
von  Renan,  Mission  de  Phciticie  j».  839  and  Nephthys  geflügelt,  umgebend  Chnubis 
., Auferstehung"  (T'r^r'z'^  gedeutete  Aufschrift  und  mumienförmigen  Annbis,  im  Feld  die 
OPfOPlOYG  führen.  Dieselben  zeigen  auf  der  sieben  Vokale,  um  Schlange  Umschrift,  Matter 
Vorderseite  einen  Gegenstand,  den  Matter,  PI.  2  C,  9  p.  53,  Cab.  Eckel;  6)  in  der  Mitte 
Hiit.  crit.  du  gnost.  Expl.  des  PI.  p.  51 — 53  Chnubis,  r.  mumienforraiger  Anubis,  1.  Isis 
ganz  phantastisch  als  eine  Wage  mit  dem  40  (ungeflügelt),  um  die  Schlange  Schriftreste,  in 
Gefäfs  der  Sünden  der  über  dem  Gegenst^ind  den  beiden  untern  Ecken  ein  Stern,  Fig.  16 
stehenden  Personen,  Vincent,  Mem.  de  la  soc.  p.  10 — 11  =  Museo  Borgiano  3,  7,  23  p.  463; 
des  ant.  de  Fr.  1850,  T.  20,  p.  2  ff.  u.  445,  vgl.  ebenso,  um  die  Schlange  Umschrift,  ohne  die 
Andre,  Mu-^ee  de  Rennes^  p.  51 — 52  zu  nr.  87  Sterne,  Rs.  oqcoq  \  lovd,  Mus.  Borgiano  nr.  22; 
—  88,  als  eine  Art  tragbarer  Orgel,  dagegen  ebenso  Chnubis  in  der  Mitte,  Anubisniumie  1., 
mit  gröfserer  Wahrscheinlichkeit  Köhler,  Er-  Isis  r.,  nm  Schlange  Umschrift,  Fig.  17  p.  11, 
läuttrung  eines  von  Peter  Paul  Rubens  an  Abdrucksammlung  Codes;  ebenso,  im  Felde  die 
Nicolas  Claude  Fabri  de  Peiresc  gerichteten  sieben  Vokale,  um  Schlange  Umschrift,  auf  Rs. 
Dankschreibens,  S.-A.  aus  Mem.  de  l'ac.  de  die  nach  Koehler  p.  12  —  13,  23  von  Chauduc 
St.  l'etersbourq  6.  Ser.  Sc.  pol.  3,  1834  p.  18  50  gefälschte  Inschrift  TACCONT  HNMHTf>AN 
und  im  Anschlufs  an  ihn  Müller,  3Lis.  Thor-  THC  AEINAEIC  TONIAIONTO  nON^TONKYK 
raldsen,  Int.  et  cam.  ant.  p.  184  Note  2  und  AONTOYHAEI  |  O^',  Fig.  18  p.  11,  Du  Mol  inet, 
Heydemann  (in  einer  handschriftlichen  Be-  Cab.  de  la  bihl.  de  6'*  Genetiece  p.  126—127, 
merkung  mit  Hinweis  auf  Ebers,  Ägypten  in  PI.  29,  1.  2;  Montfaucon  2,  2  PI.  168,  3; 
Wort  u.  Bild  2  p.  262)  als  Krug  eines  ägyp-  Matter  2  C,  4  p.  52;  ebenso,  im  Felde  die 
tischen  Schöpfrades  {tooxoi,  -Koxi-iai,  Strabo  sieben  Vokale,  um  Schlange  Umschrift;  auf 
p.  807.  819)  erklären.  Eine  Reihe  dieser  Steine,  Rs.  vermutlich  das  gewöhnliche  oqooqiov^, 
die  Koehler  am  vollständigsten  zusammen-  Fig.  19  p.  12,  vormals  Sammlung  Dominic 
gestellt  hat,  zeigen  diesen  Gegenstand  allein,  Rad::ici1;  ebenso,  ohne  Obvers- Aufschrift,  Mus. 
Koehler  Fig.  1—8,  p.  4  —  7;  einer  stellt  auf  60  .Bor^mno  nr.  19  p.  462—463;  ebenso,  um  die 
dem  Geföfs  stehend  vermutlich  Anubis  (oder  Schlange  die  Vokale  mehrfach  wiederholt,  Rs. 
Seth?),  von  Koehler  irrig  für  Ammon  gehalten,  OPWP  |  IOY0  i  OP0)P  |  ICOOY0  |  SSSeu,  Mus. 
dar ,  Fig.  9 ,  p.  7  —  8 ;  ein  anderer  Chnubis  Borgiano  nr.  20 ;  ebenso  um  Schlange  nndeut- 
zwischen  zwei  undeutlichen  Figuren,  Fig.  20  liehe  meist  aus  Vokalen  bestehende  Umschrift, 
p.  13;  die  meisten  aber  Isis  in  Verbindung  mit  Rs.  OPCOP  ;  IOY0,  Mus.  Borgiano  nr.  21;  eine 
anderen  Gottheiten,  die  ganze  Darstellung  Gemme  mit  Chnubis  zwischen  zwei  nicht 
umschlossen  vou  der  sich  in  den  Schwanz  näher  angegebeneu  Gottheiten  und  doppeltem 
beifsenden  Schlange.  Es  erscheint:  1)  Isis  (nach  OPCOPIOY0   auf  Rs.  giebt  Chabouület   p.  294 
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nr,   2199;    7)    Chnubis    inmitten    von    1.    zwei  nemo;  accus  qui  fccerit,  viitcin   laidcm   iratain 

Anubismumien  und  r.  undeutlicher  Fij^ur  (Isis  V),  scntlut  et  suoruin  ossa  enita  et  dispeisa  videat. 

um   Rand  undeutliche  Aufschrift;  Rs.  AOOC  j  Sichert  sie  doch,  welche   der  zügellosen  Be- 

PHeTIMA  I  POEPFAPI    |  APTIA(t)0  I   HVPl  *+,  gierde  ihren  Zorn  droht  „avxdiiovog  äxQH  ^n' 

Mus.  Borgiano  nr.  24  ]),  464  =  Koehler  Fig.  21  fvvac'^t'^os"  und  den  Lieblosen  ,.,ii.tXaii(pa.\^iai\v 

p,  13  f.;  8)  in  der  Mitte  Anubismnmie,  wie  es  ßsQi&QUiv  qpvXaxay"   {Hymnus  von  Andros  vs. 

scheint,  in  Schlangenschwanz  auslaufend,  und  41fF.  nach  Kaihels  Erklärung),   ihren  frommen 

Chnubis,   umgeben  1.  von  Isis  mit  Modius,  r.  Verehrern  ihre  Gnade  auch  für  die  Unterwelt 

von  mumienartiger  Gestalt  mit  Modius,  Matter  zu:   ,,et  cum  spatium  saeculi  tut  pennensus  ad 

1*1.  2  C,  8  p.  53,  Abdruck  genommen  bei  einem  lo  inferos  demearis,  ihi  quoque  in  ipso  suhterraneo 

Pariser  Antikenhändler;  ebenso,  um  Schlange  semirolundo  me  quam  vidcs  Acherontis  tenebris 

Umschrift,  Koehler  Fig.  24  p.  15 — 16,  Abdruck-  interluccntem  Stytjiisque  penetralibus  regnantem, 

Sammlung    Cades;    9)    in    der   Mitte    Anubis-  campos   Ehjsios   incohns    ipse    tibi  propitium 

mumie    und    angebliche    Osirismumie ,    nach  frequens    adorubis"    sagt    sie    zu   Lucius    bei 

Koehlers   Abbildung   eine   Mumiengestalt   mit  Apul.  Met.  11  c.  6;  vgl.  11  c.  21   „nam  et  in- 

Modius,  1.  Isis  mit  Kopfputz  und  Füllhorn  im  ferum  clauslra  et  salutis  tutclam  in  deae  manu 

r.  Arm,  r.  Nephthys  mit  Modius  und  Füllhorn  (?)  posita;   11  c.  25  Te  superi  cohint  obscrvant 

im  1.  Arm,  im  Felde  die  sieben  Vokale,  um  inferi,  luminas  solem,  regis  mundum,  calcas 

Schlange  Umschrift,  Müller,  Mus.  Thorvaldsen  Tartarum" ;  wie  denn  auch  die  in  ihre  My- 

p.  185  nr.  1691;   ganz  ähnlich  Koehler  Fig.  25  2ü  sterien  Einzuweihenden  die  Schrecken  der  Unter- 

)).  16,  Abdrucksamralung  Cades;  eine  Gemme  weit  zu  sehen  bekamen,  „acccsstcon/iiu'um  mcw^ts 

mit  vier  Personen,  von  denen  eine  Anubis  ist  et  calcato  Froscrjnnue  limine  per  omnia  vcctus 

verzeichnet  Chabouillet  p.  295  nr.  2201;  10)  in  elcmenta  remcavi"  sagt  Lucius  11,  23,     Leicht 

der  Mitte  Harpokrates  mit  Sonnenscheibe  und  konnte  sie  in  ihrer  funerären  Auffassung  mit 

Geifsel   kauernd    1.  h. ,   1.    Isis    mit   Kopfputz  Persephone  identificiert  werden,  so  von  Arche- 

(„figurina    mulicbrc   in  piedi   col   fiorc    isiaco  machos  bei    Flut,    de   Is.    et    Os.    c.  27,   vgl. 

sopra  la  testa,  la  s.  dlzata  la  d.  abbassata"),  die  Tzetzes   in   Lycophr.    p.   116    ed.    Steph.    und 

r.  Seite  des  Steins  verloren,  Spuren  von  Buch-  Euseb.  praep.  evang.  3,  11;   Cupcrus,  Harpo- 

staben  im  Feld  und  um  Schlange,  Rs.  OPGOP  |  cratcs  p.  125.     Lucius   ruft   sie,   die  Königin 

lOYA,   Mtis.  Borgiano  nr.  25  p.  464,  Koehler  30  der  Manen  {Apul.  met.  11  c.  5),  11,  2  an:  „seu 

Fig.  22  p.  14;  vgl.  Chabouillet  p.  294  nr.  2199:  nocturnis  ululatibus  horrcnda  Froserpina ,  tri- 

lloros  zwischen  zwei  Gottheiten,    von   denen  formi   f'acie   larvales   impetus  comprimens  tir- 

die  eine  Anubis  ist,    Rs.  Phönix  und  Spuren  raequc  claustra  cohibens,  lucos  diversos  iuerra>is 

von  Inschrift;  11)  in  der  Mitte  Besä  mit  grofsem  vario  cultu  piopitiaris" ;  ebenda  cap.  5,  wo  sie 

Modius,  auf  welchem  Harpokrates  mit  Sonnen-  von    sich   erklärt:    „in ferum  deplor ata  silentia 

Scheibe  und  Geifsel  r.  h.  kauernd,  1.  Isis  mit  nutibus  meis  dispenso"  giebt  sie  als  einen  ihrer 

hohem   Kopfputz,   Gefäfs  im   1.   Arm   und    er-  Namen  Hekate  an,  wozu  vgl.  die  Anmerkung 

hobener    R.    mit    undeutlichem    Attribut,    r.  in  üiWt'brandis  Ausgabe  1  p. 999,  s.  auch  JSrau«, 

wohl  Thot  mit  Cynocephalushaupt  mit  Mond-  Ann.  d.  Inst.  1841  p.  110 — 113.     In  der  von 

Scheibe,    sitzend,    unten    im   Feld   die    sieben  4ü  Dioo!.    1,  96    erwähnten    'ExärTj    anozi'a    von 

Vokale,   um  Schlange   undeutliche  Umschrift,  Memphis,  über  welche  vgl.  Lex.  1  Sp.  1855, 

Koehler  Fig.  23  p.  14—15,  vormals  Sammlung  wollen  Georgii  in  Fatihjs  li.-E.  4  p.  283   und 

Toivnley,  jetzt  Brit.  Mus.     Endlich  wird  im  Zocga,  De  or.  et  usu  obeliscorum  p.  307   die 

Museo  Borgiano  noch  verzeichnet  nr.  26  p.  464  Isis    erkennen.     Denkmäler    und    Inschriften, 

„Diaspro  {agatato)  verde  con  macchic  bionde  e  welche  Hekate  mit  Isis  und  ihrem  Kreise  ver- 

nericce":   in  der  Mitte  menschliche  Figur  mit  bunden  zeigen,  habe  ich  zusammengestellt  in 

zwei  Hunde-  oder  Schakalköpfen  und  starkem  der  Ntim.  Zeitschr.  Bd.  21  p.  139,  Anm.  17,  vgl. 

Glied,  1.  knieende  gepanzerte  männliche  Figur,  p.  215.     Die  Paste  mit  Sarapis,  Isis  und  Ile- 

r.  „una  donna  teslita,  parimente  inginocchiata,  kate  {Winckelmann,  Descr.  2,  344  p.  82,  Tillken 

con  ambe  le  mani  soUevate   verso  il  mostro."  50  1,  2,  78  p.  21,  Lafuye  p.  315  nr.  176)  und  die 

Im  Feld  lACO.  Das  ist  genau  der  Typus  des  von  Gemme    mit  Harpokrates  auf  der    einen    und 

Koehler  Fig.  26  p.  16-18  als  unecht  bezeich-  Hekate  auf  der  anderen   Seite   bei  Chijlctius, 

neten  Steines  bei  PiV/norms,  il/cwsa  Jft'mca  p.  93,  Abraxas  14,  66,  6'o»7atws  2,  398— 399,  lieusch, 

Tab.  3,  10,  Kircher,  Oedipu^  Aeg.  2,  2  p.  464  Capita  dcorum  et  illustrium  hominum  in  gemmis 

Fig.  9,   Chifletius,  Abraxas  Tab.  12,  49  p.  100  quas  collegit  ab  Ebermayer  Tab.  17,  448;  Fig- 

— 101,  Gorlacxis  2,  242,  529,  Bayer,  Gemmarum  norius,  Vctustissimae  tabulae  actieae  explicatio. 

aff'abre  sculpt.  quas  coli,  ab  Ebermayer  Thesau-  Venetiis  1605.    Tab.  3,  2;    Mutter,  Hist.  crit. 

ras  Tab.  27,  435  p.  212,  Matter  PI.  2  C,  3  p.  51.  du  gnost.  PI.  3,  3,  Baudissin,  Stu^lien  z.  semit. 

Ferner  waltet  Isis  über  dem  Frieden  des  Grabes  Jieligionsgcsch.   1  p.  191    nr.  17    sind    ein   und 

und  straft  die  Entweihung  desselben,  vgl.  die  60  dasselbe  Exemplar;    ein   anderes  Montfaucon, 

oben  erwähnte  Inschrift  der  tsgcccpögog  iVf  tx«ttu  Suj)pl.  2,  56,  3.    Hekate  zwischen  Harpokrates 

'yiQiaxwvog  in  Theben.    In  von  Zocga,  De  or.  et  und  Chnubis   sieht  man  auf  einem  schwarzen 

usu  obel.  p.  303  Anm.  20  citierten  lateinischen  Jaspis  der  Sammlung  des  Herrn  Peter  Leven  in 

Inschriften    {Gruter  p.  917,  1  =  Orelli   1879,  KQXn,  Fiedler,  BomurJahrbb.YL.  1\ 'p.l'i  nT.'ib; 

vgl.  Lafaye  p.  98;  p.  304,  1)   wird  den  Grab-  Hekate  gegenüber  dem  Anubis  auf  einem  grünen 

Schändern    gedroht:    quud    si   quis   ossa    eius  und  roten  Jaspis  in  Berlin,  Tölkcn  9.  Ol.  3.  Abt. 

preiccerit    aut   hanc    aram    apstulerit    habcbit  nr.  101  p.  449 — 450,  vgl.  Baspe  p.  53  nr.  579; 

Sacra  Isidis  illius  quieta  (rata  und:  inferatur  s.  auch  Drexler,  Myth.  Bcitr.  1  p.  48  (Anm.  1 
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zu  p.  44):  Isis,  Hekate  und  Hermanubis  (?).  weihten  Inschrift  auf  Delos  (Bm/Z.  rtf«  Corr.  1/pW. 
Natürlich  wird  sie  nicht  selten  auch  in  Gesell-  6  p.  344  nr.  61)  das  doppelte  l  ein  Versehen  des 
Schaft  des  Anubis,  des  super  ihn  commeator  et  Herstellers  der  Inschrift  ist,  so  ist  es  vielleicht 
inferum  (AptiL  Met.  11,  11;  vgl.  Plut.  De  Is.  nichtallzukühn,  in  der  unbekannten  Gottheit  die 
et  Os.  c.  44  x^övioq  (ov  bfiov  xal  oXvßnioq;  c.  61),  Isis  zu  sehen,  wie  es  .ja  auch  eine  Jr,fiiqzi]g  Mt- 
ihres  tpvla^  xal  onadög  {Flut.  De  Is.  et  Os.  laiva  ga.h,Foerster,Iiaubu.Iiückkehr  der  Perse- 
c.  14;  vgl.  Diod.  1,  c.  87  =  Euseh.,  Praep.  ^/»otj€  p.  248;  gerade  von  Delos  stammen  auch  die 
er.  2,  c.  1  eauaTÖcfvla^  xäv  ntol  xov  'Oaigiv  Inschriften,  welche  die  jUfAavjjqpopot  erwähnen. 
Tiai^Ietv  und  Proclus  zu  Piatons  Politia  p.  417  Nach  Lanzone,  Diz.  p.  291  verehrten  die 
q>QovQÖg  'OaiQidog,  Zoega,  De  orig.  et  us.  oh.  lo  Ägypter  eine  funeräre  Isis  in  Gestalt  der 
p.  329,  Note  37)  dargestellt,  z.  ß.  auf  den  Schwalbe  (Ment).  PlutarcJi,  De  Is.  et.  Os. 
Gemmen:  Winckeltnami,  Descr.  1,  117  p.  27,  c.  16  erzählt,  dafs  Isis  in  Byblos,  in  eine 
Tvlken  1,  2,  144  p.  17,  SchlichtegroU ,  PI.  11  Schwalbe  verwandelt,  die  Säule,  welche  die 
p.  31 — 32;  Baspe  p.  19  nr.  215,  Brit.  Mus.;  Lade  mit  dem  Leichnam  des  Osiris  umschlofs, 
j>.  29  nr.  321,  P\.  6  =  A  cat.  of  engr.  gems  in  klagend  umflattert  habe.  Im  86.  Kapitel  de.s 
the  Brit.  Mus.  p.  145  nr.  1222;  Coli.  Mertens-  Totenbuchs,  welches  den  Titel  führt  „Kapitel 
Schaaff'hausen  p.  4  nr.  80  (Isis  eine  vor  ihr  zu  machen  die  Umwandlung  in  eine  Schwalbe" 
knieende  Figur  aufhebend,  hinter  ihr  Anu-  und  welches  begleitet  ist  von  der  Figur  einer 
bis);  Baspe  p.  28  nr.  305  =  Tölken  1,  2,  79  Schwalbe  auf  einem  Kreissegment,  helfet  es 
p.  22,  s.  oben  Sp.  436  (Obv.  Horos.  Rs.  „Isis,  20  L.  1:  „Ich  bin  die  Schwalbe,  ich  bin  die 
in  raschem  Laufe  und  mit  geschwungenem  Skorpion-Göttin  (Selk),  die  Tochter  der  Sonne", 
Sistrum  den  Osiris  suchend,  vor  ihr  Anu-  Pierret,  Le  livre  des  morts.  Paris  1882.  p.  267, 
bis  knieend,  mit  gesenktem  Haupte  und  vgl.  p.  269,  Zanrone  p.  290 — 291;  im  Kap.  146, 
dem  Hermesstab");  vgl.  femer  Cab.  Durand  3—4  „ich  bezaubere  die  Schwalbe  des  Osiris" 
)).  504  nr.  2083  (Obv.  Isis.  Rs.  Anubis);  Mus.  und  Kap.  147,  5.  6.  13  „ich  habe  besänftigt  die 
Munter  3  p.  105  nr.  70  (Isis,  Harpokrates,  Schwalbe  des  Osiris";  vgl.  auch  Lefebure,  Le 
i\nubis);  Dolce  A.  38,  p.  6  (Anubis,  Isis,  Sara-  mythe  osirien.  2^  partie  p.  194  —  195.  Auf  diese 
]>iä);  Lippert,  Chilias  3  p.  40  nr.  356  {„Abun-  Beziehung  der  Isis  zur  Schwalbe  spielt  ifcftnwcitts 
dantiac ,  Isidis  et  Anubidis  signa");  Mus.  i^eZia*  in  einer  komipten  Stelle  im  Ocforitiscap.  2, 
Worsleyanum ,  6.  Lief.  Tfl.  4,  5  (Harpokrates,  30  rec.  O^Werp. 28  an:  et  rfespicesis  JsmZjs  ad  Ä«rui»- 
Sarapis,  Isis,  Anubis);  Cat.  Hertz  p.  71  nr.  1505  dinem,  sistrum,  et  ad  sparsis  membris  inanem 
(Cylinder,  Nephrit,  mit  zahlreichen  Gottheiten,  tui  Serapidis  sice  Osiris  tumulum  oder  nach 
I.  Isis  mit  dem  Zeichen  des  Lebens  und  Schlange,  Barrens,  der  die  Stelle  als  Randglosse  eines 
Osiris  in  Muraiengestalt,  Horos  auf  Boot,  Anu-  Lesers  aus  einem  anderen  Schriftsteller  zum 
bis  etc.);  auf  Lampen:  Lex.  1  Sp.  2308,  Drex-  Folgenden  hält:  Isidis  ad  hirundinem  et  de 
ler,  Myth.  Beitr.  1  p.  48,  Anm.  1  zu  p.  44,  spicis  sistrum  et  ad  sparsis  viembris  inanan 
Winnefeld ,  Beschreibung  der  Vasensammlung  sive  S.  sive  O.  tumulum.  Auch  bei  den  Griechen 
JM  Karlsruhe  p.  175  nr.  940  (Isis  zwischen  und  Römern  hatte  die  Schwalbe,  offenbar  wegen 
Harpokrates  und  Anubis)  u.  a.  m.  ihres  als  Wehklage  gedeuteten  Gezwitschers, 
Als  trauernde  Göttin  führt  sie  den  Bei-  40  funeräre  Bedeutung  und  wurde  an  Grabdenk- 
namen/«r»a,  J.rwo6.  aJr.  r/.  1,36;  iiflavoGzolo?,  malern  angebracht,  O.  Keller,  Tiere  des  klass. 
vielleicht  C.  I.  Gr.  5039  =  Kaibel  1023  vs.  3,  Altertums  p.  315.  Über  eine  Kalksteintafel,  auf 
wo  aber  Puclistein,  Epigr.  Gr.  in  Aegypto  re-  der  Zoi'ga,  schwerlich  mit  Recht,  die  Schwalbe 
;)trfrt  p.  69— 70  o  xriv  adavöaxoXov  ß[a\6iXCa{a)Ti  der  Isis  dargestellt  glaubt,  s.  Museo  Borgiano 

"Ißiidi liest;  p,iXavr](f6Q0s,  Orphica,  hymn.  11  Gl.  §  10  nr.  173,   Doc.  ined.  1  p.  336;  vgl. 

nr.  42  vs.  9  p.  81  ed.  Abel;  vgl.  Parthey  zu  Plut.  auch  Piroli  et  Piranesi,  Ant  d'Herc.  1,  44  = 

de  Is.  et  Os.  c.  39  p.  234;  an  einer  bei  Neapel  Ilelbig  1094. 

gefundenen  Isisstatue  in  Wien,  Lafaye  p.  278  Auch  die  Skorpiongöttin  Serk  oder  Selk 

nr.  51    ist  die   Kleidung  aus   schwarzem,    da-  ist  eine  Form  der  Isis,  Lanzone,  Diz.  p.  1083, 
gegen  Kopf,    Arme   und    Füfse    aus    weifsem  50  die  u.  a;  auch  eine  funeräre  Rolle  hat,  wie  sie 

Marmor  gefertigt;    vgl    die   schwarze  Basalt-  beispielsweise  klagend  an  den  Füfsen des  Bettes 

statue  der  Isis  aus  Hadrians  Villa  im  Kapito-  des  Osiris  dargestellt  wird,  Lanzone  a.  a.  0. 

linischen  Museum,   Lafaye  p.  280  nr.  57;    die  Wir  dürfen  sie  vielleicht  erkennen  in  der  von 

schwarze  Granitstatue  in  München,  H.  Brunn,  Wieseler    als    „trauernde     Isis"    bezeichneten 

Beschr.  der  Glyptothek  4.  Aufl.  p.  28  nr.  17;  den  Figur,  welche  auf  einem  Marmorrelief  römischer 

schwarzen  Basaltkopf  der  Göttin  im  Museum  Kunstausübung  im  herzogl.  Museum  zu  Braun- 

zu  Basel,  W.  Vischer ,  Kl.  Sehr.  2  p.  448;  auch  schweig  auf  einem  Skorpion  sitzend,  in  der  R. 

werden  in  ihrem  Dienste  die  fisXavT]C(:6goi,  nicht  eine  Schlange,   auf  der  Brust  den  Isisknoten, 

selten   erwähnt  s.  C.  I.  G.  2293,   2294,   2296,  mit    ziemlich    wehmütigem    Gesichtsausdruck 
2297;  U^^i^aiov  2  p.  194   imd  4  p.  460,  461;  60  dargestellt  ist,  Arch.  Zeit.  1861  p.  209;   viel- 

BuU.  de  Corr.  Hell.  6  p.  318—319  nr.  3  u.  4;  leicht  auch  auf  einem  Agat  der  Sammlung  Correr, 

Nenz,Quaestiones  Deliacaep.37;  Cu])erus,  Har-  der  von  Vicenzio  Lazari,  Notizia  delle  opere 

pocrates  p.  128  und  Le  Moyne  im  Anhang  dazu  d'arte  e  d'antichitä  della  raccolta  Correr  p.  126 

p.  255 — 282;  de  Schmidt,  Diss.  de  sacerdotibus  et  nr.  570  so  beschrieben  wird:  „Osirxde  (vielmehr 

sacrifieiis  Aeg.  p.  208—211 ;  vgl.  Schao  ff  hausen,  Ra  oder  Tum)  con  capo  dt  sparviero  e  croce  an- 

Bonncr  Jahrbb.  Heft  89  p.  147 ;  Georgii  in  Paulys  sata  nelle  mani  soprastata  da  un  astro,  ha  dietro 

R.-E.  4   p.  285,  297 ;   Lafaye  p.  147.     Wollen  se  due  stelle  e  un  fior  di  lato,  e  all'  intorno  la 

wir  annehmen,  dafs  in  der  der  MEAAANH  ge-  scritta:  0ENTTTN  OHAA  ATAOM  lYnAlATTEY. 
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i\Vü/a  jmrte  rovescio,  uno  scorpione  con  fuccia  auöfülulicb  behandelt  von  Sihlaegir,  Comnicn- 

umana,  e  le  chele  foggiata  a  hraccia,  l'una  delle  tatio   de   numo   Jlculriani  jjluniheo   et   <jemma 

quali  tiene per  lacodaunHerj)C col venire agloho,  isiaca   in    fumre   Aeffi/jAü   medicatu    repertis. 

e  Valtra  unsistro;  a'/iunchidelIacoda,i  simboli  Helmaestudii  174'J.   4^;   de  Ijmgpeiicr,  Dcscr. 

della  luna  e  del  sah;  enelgiro  l(t)NEYAEITTA<l>";  des  vu'd.  du  cah.  de  M.  de  Magnoncour  p.  US 

stellt   aie   doch  auch    eine  ägyptische   Bronze  nr.  765;  L.  Müller,  Mus. 'fhorvaldticn 'i'Ji),  2M. 

in  Paris  dar  als  Skorpion  gebildet,  mit  mensch-  Unter    Marc    Aurel ,    L?    erscheint    „Furtique 

liehen  Armen  und  Kopf,  worauf  sich  eine  Art  de  l'avenue  d'un  teviple  (prohahlement  le  mime 

Modius  mit  Uräen  und  darüber  die   Sonnen-  que  saus  Trajun);  au  milieu  du  fronion,  un 
Scheibe    zwischen     zwei    Kuhhörnern    erhebt,  lo  aigle   eployc,    au   ccntre   des   trois  entrces   du 

Lanzone,  Diz.  p.  1086,  Tav,  362,  1,   Pierret,  porlique,  un  canope  ä  Ute  d'Ikis",  Feuardent 

l'anth.  cg.  p.  17,   desgleichen   eine   Bronze    in  143,  2052;    vgl.    den    ähnlichen   Typus    unter 

London,    die    am   Sockel    die  Aufschrift  liest  Trajan  L-IB,  Mi.  6,   116,  620;  Mus.  Sanclvm. 

führt,  Lanzone  a.  a.  0.;  vgl.  auch  Montfaucon  num.  sei.  2,  Tb.  19, 119;  „Canopi  on  eagle"  ver- 

2,  1  PI.  127,  5.  zeichnet  Cal.  Huher  p.  lOG  nr.  1083,  Antoninus 

Aus  der  Auffassung  der  Isis  als  Göttin  der  l'ius  L6;  ebenso  Mi.  6,  282,  1941,  Antoninus 

Unterwelt    erklären    sich    wohl    die    auf    den  Pius  mit  verwischtem  Datum.     Interessant  ist 

alexandrinischen  Kaisermünzeu   und  Gemmen  die   Münze    des   Marc    Aurel,    Feuardent   146, 

häufigen  Darstellungen  von  sog.  Canoben  mit  2084,  PI.  25  (Datum  LI5),   die  ein  auf  Rädern 
dem  Haupte   der  Isis.     Nach   ägyptischem  20  ruhendes   Schiff   zeigt,    auf  welchem  sich   ein 

Glauben  freilich  sind  diese  Canoben  nicht  Dar-  Pastos  mit  fünf  Sperbern  auf  der  oberen  Seite 

Stellungen  der  Isis,  sondern  es  sind  die  vier  ersten  erhebt,   in  welchem  ein  Canobus  —  leider  ist 

Lichtgeister,  die  Söhne  des  Horos  und  der  Isis,  nicht  sicher  zu  bestimmen  ob  mit  männlichem 

die  Totengenien  Amseth  mit  Menschen-,  Hapi  oder  weiblichem  Haupte  versehen  —  sichtbar 

mit  Affen-,  Tuamutef  mit  Schakal- u.  Kebhsenuf  ist,  während  rechts  und  links  von  dem  Pastos 

mit  Sperberkopf,  bestimmt,  den  Verstorbenen,  je  eine  Figur  (Priester?)  steht;  hinsichtlich  der 

resp.  seine  Eingeweide  zu  beschützen  und  selbst  über  einen  Greif  stehenden  Canoben  s.  unten 

unter  dem  Schutze  von  Isis,  Nephthys,  Neith  unter  Isis-Ncraesis.    Auf  Gemmen  erscheint  der 

und  Selk  stehend,  s.  Pierret,  Dici.  p.  115  s.v.  Typus    des   Canobus    mit   Isishaupt   z.  B.    auf 
canopes,  p.  236  b.  v.  genies  funeraires  und  be-  30  einer  von  Schläger  a.  a.  0.  p.  187  abgebildeten, 

sonders  G.  Ebers,  Der  geschnitzte  Holzsarg  des  die  zusammen  mit  der  erwähnten  Bleimünzc 

Hathastru,  Ahh.  d.  Kgl.  Sachs.  Ges.  d.  W.  in  des  Hadrian  (diese    bei,    die    Gemme   in    der 

Leipzig.   Bd.  21  p.  229  —  238;  vgl.  Golmischeff,  Mumie)  in  einem  ägyptischen  Grabe  gefunden 

JJie   Metternichstcle   p.  14    Anm.  9,     Auf   den  worden  ist;   ferner  auf  den  Steinen  bei  King, 

alexandrinischen  Kaisermünzen  findet  sich  der  Atd.  geiiis  and  rings  2,    PI.  7  p.  46  ,,Canopus, 

Typus  unter  Galba,  Zocga  p.  34  nr.  16  Tb.  3,  tcith  tlic  head  of  Athor ,  flanked  hg  two  Asjis; 

3;   3Ii.  6,  76,  273  —  275;   Feuarderd  34,  761;  on  the  vase  is  the  solar  disk" ;  de  Murr,  Descr. 

Otho,  Zocga  p.  40  nr.  17  Tb.  3,  8;  Mi.  77,  287,  du    cah.    de    Paul    de    Praun  p.  257    nr.  115; 

288;  Feuardent  35,  772;  Vitellius,  Mi.  78,  296;  l'appadopoulos   p.  18  nr.  278;    Easpe  409;    in 
Vespasian,  Feuardent  31 ,  792;  3Ii.  Suppl.  9,61;  40  Cat.  Hertz  p.  8  nr.  118,   119;    Coli,  de  M.  de 

'J'itus,  Feuardent  41,  832;  Domitian,  Mi.  6,  89,  Montigny  p.  29  nr.  367;   Noviis  thes.  g.  vett.  1 

381;  Tnijan,  Feuardent  54,  976;  59,  1028  (?);  Tab.  22.  23  p.  23;    Caylus  2   PI.  6,  2;   ebenda 

Hadrian,  Zocga  p.  105,  7  Tb.  6,  7;   3Ii.  6,  153,  nr.  3  sind  zwei  Canoben  mit  anscheinend  weib- 

895;  159,949;  160,962;  165,1000;  178,1141;  liehen    Häuptern    neben   einander    dargestellt, 

182,  1778;   188,  1229;    196,  1299,  1300;    Fruar-  p.  26-27;    desgl.   zwei   Canoben   mit   monsch- 

dent  69,  1131;   70,  1146;   71,  1160;   72,  1175;  liehen  Häuptern,  einander  ansehend,  aufUnter- 

73,    1186;    75,    1207;    1211;    76,    1233    PI.  19,  sätzen  bei  iIfon//aucon,  Äi/jp^)/.  2,  PI.  50,  1  p.  168. 

wo    indessen    der  Abbildung   nach    die   Bü^te  Das  unbärtige  Antlitz  des  von  Miliotli,  Descrip- 

eher  männlich  zu   sein   scheint;   79,  1265;   81,  tion  d'une  coli,  de  p.  gr.  qui  sc  trouocnt  au  cah, 
1294;  87,  1373;  90.  1402;  92,  1431  bis;  94,  1455;  50  imp.  ä  St.  Petershoterg.    Vienne  1803.   2"  p.  90 

Antoninus  Pius,  il//.  6,  208,  1383/84;  7<'etuj/(?t'ni  als    Nephthys    bezeichneten   Canobus   erinnert 

102,  1544/45;  Gallienus,  Mi.  6,  450,  3262;  vgl.  wie  das   des  bei  Schlichtegroll  1   PI.  12   abge- 

457,  3326;    Feuardent  240,  3059;    245,  3109.  bildeten   an  Antinoos.     Auf  einem  Syenit  der 

Zuweilen    erscheint    dem    Canobus    mit    Koiif  Sammlung  Biehler  sieht   man    nach   Wieseler, 

der  Isis  gegenüber  einer  mit  dem  Kopfe   des  Götting.  Nachrichten  IS82  \^.  251,  \ II  nr.  2  „Isis. 

Osiris,  fo  unter  Hadrian,  €T-  €NAT,  iJ/i.  6.  159,  Brustbild  nach  links,  mitSistrum  an  der  Achsel, 

950  (auf  einer  Basis);   LIH,  Mi.  6,  182,  1178.  darunter  Canobus";  auf  einem  roten  Jaspis  der 

1179;  Antoninus  Pius,  LS,  Mi.  6,  208,  1385;  Coli.  deM.de  Montigny  p.  42  nr.  564  Isis  Tyche 

Marc   Aurel,    L?,  Zocga  p.  221 ,  97  Tb.  13,2;  mit  Sistrum    und   Steuer,    davor  Sperber  mit 

und  diese  stehen  ein  Mal  zwischen  zwei  Py-  60  Pschent  und  einen  kleinen  Canobus  mit  weib- 

lonen   unter  Trajan   LIB,    Feuardent  54,  982,  lichemmitdemAtef  gezierten  Haupti.-.  An  einem 

IT.  18;  vgl.  auch  Scstini,  Mus.  Hed.  3.  Cont.  im  Iseum  Carapense  zu  Hom  gefundenen  Säulen- 

Tav.  33,  4  p.  70   nr.  3,   L.  Verus  (M.  Aurel  ?)  stumpf   mit    acht    auf  Untersätzen    stehenden 

L-H,  eine  Münze,  die  sicher  nicht  zum  Nomos  Priesterfiguren    halten    drei    der    letzteren   je 

Sebennytes,  sondern  nach  Alexandria  gehört,  einen  Canobus,  von  denen  der  eine  das  Haupt 

oder  in  einem  Tempel  Hadrian  L-€  {„sous  une  des    Osiris,   der  andere    das    des   Anubis,   der 

voute    cintrce   soutenue    par   deux    cvlonncs") ;  dritte  das  der  Isis,  das  letztere  mit  Kuhhörnern, 

UIH,  Zocga  p.  145  nr.  368  Tb.  8,  4,  Bleimünze,  Sonnensclicibe  und  Federn  geziert,  zeigen  soll, 
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Le  recenti  scoperte  deJlIseo  Campense  descritU  cisme,  PI  L  E,  6  p.  10—12;  ein  Diaspro  misto 

ed  illustrate.  Koma  1883.  p.  100  Tav.  6.    Eben-  di  bnmo  e  verde  im  Museo  Borgiano  3  Cl.  1 

so  trägt  einer  der  Priester  an  dem  Altar  des  div,  nr.  17,  Doc.  ined.  3  p.  426  =  Zoega,  De 

Museum  Odescalchum  2  Tab.  49  einen   Cano-  arig.  et  usu  obeliscorum  p.  61,  abgeb.  p.  64,  stellt 

bu3    mit   weiblichem   Haapt.     An   einem   auf  dar:  „Iside  vestita  di  tunica,  sta  in  piedi  vol- 

dem   Vorgebirge   Circeo    gefundenen   Canobus  tata  alla  destra,  le  hraccia  confvse  colle  ali  die 

mit    Osiriskopf    aus    grünem    Basalt    in    der  sporgono  acanti  la  persona,  l'una  alzata  l'altra 

Villa  Albani  aus  der  Kaisei-zeit  bemerkt  man  abbassata.     IncorUro  ad  essa  ecvi  un  obelüco, 

auCser     verschiedenen    anderen    Figuren     Isis  poco  piü  alto  di  hi,  vella  di  cui  facciata  le 

in   dicht   anschliefsendem  Gewand,    mit   ent-  lo  lettere  IAO)."    Ein  Basrelief,  welches  eine  rö- 

blöfatem  Oberkörper,  Hörner  mit  zwei  Federn  mische   Familie    als  Oiiris,    Harpokrates    und 

über   der   Kalantika   und   Scepter,    Venuii  et  Isis    darstellt,    zeigt   die   letztere  mit  langen 

Borioni,  CoUectanea  ant.  rom.  Tb.  3.  4,  Winckel-  dicht   an    den   Körpern    angelegten   Flügeln, 

tnami,  Stl.  W.  3  p.  218;  7  p.  73;  Morcelli-Fea-  Montfaucon  2,  2  PI.  100  p.  291,    WiiicielvMnn, 

Visconti,    Descr.    de   la    Villa    Albani  p.  104  Mon.  ined.   1  PI.  75;  Lafaye  p.  292   nr.  101. 

nr.  691 ;  vgl.  de  la  Chausse,  Rom.  Mus.  1  sect.  2  Siehe  ferner  die  oben  angeführte  Vota^Publica- 

tab.  40 — 43  p.  82—93,  Card.  Chigi;  desgl.  ist  Münze,  auf  der  schon  Baronius,  Ann.  politico- 

Isis  nebst  anderen  Figuren  in  Basrelief  zu  er-  ecd.   4.    Antv.    1601    p.  18  f.    n.   72 ,    Oiselius, 

blicken  an  einem  auf  dem  Esquilin  gefundenen  Thes.  num.  ant.  p.  269  f.  Tb.  47  nr.  6  und   Ph. 

Canobus    von    weifsem    Marmor,    Btdl.   della  20  a'Turre,  Monumenta  vderis  Antii  p.  186  die 

commiss.  arch.  comun.  di  Roma  10.  1882  p.  244  Beflügelung  richtig  erkannt   haben.     Flügel 

— 245,  Baiisorilievi  nr.  2.  am  Haupte  finden  sich  bei  Isis  auf  der  Gemme 

Dafs  Isis  auch  in  Mumiengestalt  in  grie-  des  Museo  Borgiano  3.  cl.  1  div.  nr.  2,  Doc. 

chisch- römischen  Werken    dargestellt    \vurde,  ined.  3  p.  422;  vgl.   auch  nr.  12   p.  424,  bei 

scheint  mir  nicht  sicher,  auch  Zoeja,  De  or.  et  der  aber  Viscotiti's  Abbildung,  3Ius.  Pie-Ciem. 

US.  ob.  p.  303  Note  18  verneint  es;  zwar  wird  2  PI.  A.  VI,  10  nicht  für  Beflügelung  spricht; 

yon  Francis Pulszky,  Cot.  oftheFejerväryifories,  an  der  Büste  der  als  Isis  dargestellten  lulia 

in  the  Museum  of  Joseph  Mayer.  Liverpool  1856.  Mamaea  auf  der  Münze  bei  Cohen  4*  491,  15, 

p.  34  nr.  3  verzeichnet:  „A  figure  of  Isis  in  Fröhner,  Les  medaillons  de  l'emp.  p.  176,   1, 

the  shape  of  a  mummy,  with  the  crescent  on  30  Grüber.,   Rom.  medcdlions   in   tlie   Brit.   Mus. 

the   head    and    an   unintelligihle    imitation    of  PI.  40,  3,  Zeitschr.  f.  Kum.  13  p.  263 — 265;  an 

hieroglyphics  on  the  bordits",  zugleich  aber  der  der  zwischen  zwei  Altären  stehenden  Isis  der 

Verdacht  dafs  es  eine  moderne  Fälschung  sein  Lampe  bei  Passeri  1,  2,  Lafaye  p.  302  nr.  125; 

möge,    ausgesprochen.     Die  Gemmen,   welche  an  der  Isis   (Büste  nebst  der  des  Sarapis)   in 

sie  so  gebildet  darstellen  sollen  (s.  Chabouillet  einer  Silberädicula,  Ball.  d.  Inst.  1852  p.  161, 

p.  297  nr.  2209:  „Isis  debout  avec  une  coiß'ure  Lafaye  p.  292  nr.  100;  vgl.  auch  die  Bronze- 

qui   rappelle   le   diademe   atef  des  Fgyptiens;  Statuette  bei  Gerhard  u.  Panofka,  Xcapels  ant. 

deux  fleurs  de  lotus  partent  des  epaules.     Le  JBt'Wir.  p.  233;  den  weiblichen  Marmorkopf  aus 

Corps  tt  les  jambes  sont  serre'es  dans  des  ban-  der    Umgegend    von    Athen,    mitgeteilt    von 

dehttes  comme  les  membres  d'une  momie.    Rs.  40  Schneidtr,  AEM  1,  Tfl.  3,   2  p.  14,  Anm.  1; 

BAIN  QQjNX.     Hematitt";    Raspe    nr.  217  18;  den    sicilianischen    Torracottakopf    mit    zwei 

282 — 292;  375;   vgl.  auch   Gori,   Thes.  g.  ant.  Flügeln  und  zwei   kleinen  Hörnchen,  Brönd- 

astrif.  1  Tab.  26;  3  p.  111,  wo  die  angeblichen  sted.  Reisen  u.  Unters,  in  Griedienland   2.  B. 

Schlangen,  die  den  Körper  der  Göttin  umwinden,  p.  133  nr.  39,  p.  295  —  296,   Creuzer,  Deutsche 

eher  Binden  zu  sein  scheinen),  mögen   in  den  Sehr.  2,  2  p.  68 — 70,  Engelmann,  De  lone  p.  33, 

meisten  Fällen  wohl  eher  aen  Usiris  darstellen.  den  Bröndsted  p.  295   Anm.  4  als  lo-Isis   be- 

Noch  sei  bemerkt,  dafs  die  Flügel,  welche  zeichnet. 

Isis   in    ägyptischen    und    phönikischen   Dar-  Eine  bedeutende  Rolle  spielt  sie  als  meer- 

stellungen  besonders  als  Schutzgöttin  des  Osiris  waltende    Göttin.     Dieselbe    lassen    ihr    die 

und  des  Horos  führt  und  die  ihr  auch  in  einigen  50  meisten  (wie  Georgii  in  Paulys  R.-E.  4  p.  285; 

griechisch-römischen  Darstellungen,   in  denen  Lersch,    Bontier   Jahrbb.    9    p.   108;    Greuzer, 

sie  den  Osiris  schirmend  erscheint,  beigegeben  Symbolik  1'  p.  320,  Anm.  64;   Guigniaut,  Les 

sind,  auch  einige  Bildwerke  der  letzteren  Kunst-  rel.  de  Vant.  1,2  p.  847;   J.  Burckhardt,  Die 

Übung  zeigen,  in  denen  sie  altein,  ohne  die  Zeit  Constantinsd.  Gr.  Tp.  205;  Hertzberg,  Gesch. 

Mumie  des  Osiris,  uns  entgegen  tritt.    So  wird  Cfriechenlands  unter  der  Hernchaß  der  Römer 

verzeichnet    im  Museo   Borgiano    7.   cl.  terre  2  p.  268 — 269)  erst  in  der  hellenistischen  Pe- 

cotte  nr.  33,  Doc.  ined.  1  p.  309:  „Frammento  riode    erteilt    werden,    während    Movers,   Die 

con  figura    alata  che  santyra  isiaca,    di  buon  Phönizier    2,  2   p.  64 — 75,    vgl.    3,  1   p.  155; 

lavori,  fra  varj  omamenti",-  in  Coli.  Drovetti.  Stark,GazaTp.2S-2— 2SB,  ja  selbst  Preller,  R.  M. 

Objets  en  t.  c.  nr.  395,  Doc.  ined.  3  p.  271  „Isis  60  2.  Aufl.  p.  723  und  Kenner,  Die  Münzsammlung 

grecque  drapee,  et  ailes  derriere" ;   ferner   eine  des  Stifts  St.   Florian  p.  137   in  Isis  Pelagia 

Basaltstatue  des  Louvre,  Clarac  Mus.  de  sc.  PI.  ein  Produkt  der  Vermischung  mit  semitischen 

306,  2574  =  Lafaye  281,  62;  auch  eine  Gemme  Kulten  sehen  und  sie  mithin  ihre  meerwaltende 

des  Cab.  Durand  mit  fünfzeiliger  Reversunter-  Funktion  schonviel  früher  ausüben  lassen.  Sicher 

schrift,  von  der  Zeile  2  A0MPI  vielleicht  den  darf  man  nicht  aus  Stellen,  wie  Hygin.  Fab. 

Namen    der    Hathor    enthält,    zeigt    eine    ge-  277  p.  153  ed.  M.  Schmidt:  „Vdificia  primum 

flügelte  Göttin,   in  der  man  Isis  oder  Hathor  incenit    Isis,    nam  dum    quaerit  Harpocratem 

erkennen  darf,  Mattir,  Bist.  crit.  du  gnosti-  filium  suum  rate  vdificavit"  und  Cassiodorius 
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Var.  5,  17  (nach  KnaacJc,  Uermcs  IC  p.  686,  que  nulu").     Im  Hymnus  von  los  sagt  sie  von 

688,  600  aus  einem  besseren  Texte  des  Hygin)  sich,   Knibel,   Epiyr.  Gr.   1028   vs.  5  —  6:    iyut 

„hoc  {ac.  velum)  Isis  rati  prima  suspendit,  cum  OAAAI  |  EIAEPf  .  E. . ,    {Weil)    oder    OAAAC  | 

per   maria   Harpocratem   filium   suum   audaci  ClAEPfAEYlA  (Smyrlis),  wofür   Weil,  Mitt.  d. 

femina  pictate  perquirent"  schliefsen,  dafs  Isis  d.  arch.  Inst,  in  Athen  2  p.  l'JO  rr^v  ^üXaaaav 

schon  in   früher  Zeit  als  Seegöttin  angesehen  [uQmzov    insQuaa],     Wilumowitz    bei    Kaibel, 

worden   sei.     Zunächst  nun  werde   betrachtet  Epigr.  p.  XXII   Q-dlaeoav   ictogiaa,   Frünkel, 

ihre  Herrschaft  über  die  Winde,  vgl.  Georgii,  Arch.  Z.  1878  p.  lai  vs.  16  —  16:  tyut  9aläcaia 

li.-E.  4  p.  286.  In  einem  ägyptischen  Texte  ^gya  iv\8]ia  —  snoiriGa^orsbhVÄgi.  Im  Hymnus 
von   Philä   aus    der   Zeit   des  l'tolemaios  IX.  lo  von  Andros  ed.  Abel  p.  301  vs.  34—36   rühmt 

wird  sie  geradezu  als  „Isis  der  Nordwind"  be-  sie  von  sich:  aSt  ^aXäcGctq  \  ngätov  iv  av'&Q(o- 

7,eichnet.  Brugsch,  liel.  p.(')3S,  6i7,  nnd  O.Engel,  itoici  ntgäaitiov  rjvvau   (löx&ov   und   vs.  143 — 

Isis  u.  Osiris.  Nordhauson  1866,  dem  Isis  die  165  =  Kaibel  1028  Col.  4  vs.  55-67: 
Luft  ist,  leitet  gerade  daraus  ihre  Eigenschaft  —  jtXatä  öi  q)iXsvdiog  '^^/icjptrpira 

als  Seegöttin  ab,  p.  8.  „Maris  salubria  Hamina  vrjval  (ifXufjiTtQcÖQoiciv  vTial  nuxvwdfog  avxfiüj, 

—  nutibus  meis  dispenso"  sagt  sie   zu  Lucius,  ccviiia  fifidaftcov,  iXagäv  tgvd'oiaa  nagtiäv, 
Ajml.  Met.  11,  5;  „tuo  nutu  spirant  flamina"      dfiTCfTÜaco  Tr}d^vv  yXavKwXtvov  iv  ö'  äiKgcitotg 

Lucius  zu  ihr,   cap.  25;   namque  tibi  Zephyrus  ßtv&BCiv  ccarißta  TiXayKtccv  6ö6v,  Bvtt  [is  ^vftog 

facet  ac  Cyllenius  ales  heifst  es  in  dem  Gedicht  xopO'vai/,  -//Lovj-'w  •  navzä  8\  fisXavd'h  goi^w 
De  Isidis  navigio,  Anlhol.  lat.    fasc.  2  nr.  743,  20  antQxoiifvog  ßaqv  növTog  ivl  ann'jXvy^i  ßai^tiaig 

V.  6  p.  205  ed.  liiese;  bei  Lucian,  deor.  dial.  4  (ivkccz'  t^  dövroov  Ttgccza  6'  tnl  eiXuati  öovgav 

befiehlt  Zeus   dem  Hermes   die   lo  durch  das  ■hoXtccotccv  6&6vaiaL  bodv  rgöniv  ii^vvfOKov, 

Meer  nach  Ägypten  zu  führen  und  zur  Isis  zu  old^a  Ka&ntnsvoiaa'  duficc^ofitvag  dt  &aXüßßas 

machen,    dann    fährt    er   fort   „xal   tö   Xotnöv  co'uvTtoQOig  iXdtaig  tXiKocv  i'ctaae  ;^opfiari' 

harco  &s6g  roi^g   Ikbi   kuI  xov  NbCXov  dvaytrw,  jdcoQidog  tvXoxi'fC'  nfQindXXtzo  d'  Iv  cpqBal&äfißog 

xat  TOI»?  dvtfiovg  iniitsfinBzca,  -nal  aco^tzco  zovg  bIqsoiuv  dödrjzov  iv  o^fiaoi  nanzaivoCouig. 

TrisovTag";  ebenda  Dial.  deor.  mar.  c.  7   sagt  Auch  die  Inseln  hat  sie  aus  der  Tiefe  htrvor- 

Zephyros  von  der  nach  Ägypten  gelangten  und  gehoben;  vs.  158  —  150: 
zur  Göttin  gewordenen  lo  „muI  uq^bl  ydg,  005  vdaag  öi  ßa&vvo(iivag  dnb  gi^äv 

'Egii^g   i'q>rj,    x<äv   nXsövvcov ,    x«i   rjfKÖv    i'azai  30  ig  <pdog  tv,  ßv&iag  noxavdyayov  iXvog  avzd. 

dianoivu,  övxivu  av  rjiiäv  id'fXr'jGot  s-Kit^iiipui,  Natürlich  schützt  sie  die  Seefahrer.    In  einem 

rj  yicoXvGai  inmvfiv."     Bei   Val.  Elacc.  Argon.  Epigramme     des     Philippus    Thessaloniccnsis, 

4,  420f.  wird  mit  der  Erzählung  der  Geschichte  Anthol.  Gr.  ed.  Jacobs  2  p.  197  nr.  10,  vgl.  9 
der  lo  die  Bitte  verbunden  „iuvet  nostros  nunc  p.  150—151;  Anthol.  Falat.  ed.  Dübner  1  p.  200 
ipsa   labores  \  inmissisquc  ratem   siui  per  f'rcta       nr.  231  redet  sie  ein  gewisser  Damis  an: 

provehat  auris",  und  sofort  (vs.  422)  schwellen  Alyvnzov  fisShOvaa  nfXn^tßcoXov,  XivunBnXf 

sanfte    Winde    die    Segel.      Im    Hymnus    von  datfiov,  In'  fvifgovg  ßTi^^i  ^vrinoXi'ag. 

Kios  (C.  I.  Gr.  3724;  Kaibel,  Epigr.  Gr.  1029;  coi  yag  vtcIq  exiödumv  XayccQOv  noTzdvfVficc 
Eröhner,   Les   inscr.    gr.   [du  Ijouvrc]    nr.  1;  Trpoxftr«/, 

E.    Eobiou,    Mcl.    Graux    p.   601 — 6Ö7    nr.    1  40  v.al  tioXlov  x^viäv  i>fvyog  IvvSgoßLwv, 

vs.  6 ff.)  wird  sie    von  Uranos,  dem  Sohne  der  tial  vÜQÖog  ipacpagr}  ynyxgiziciv  iaxdßiv  dfitpl 

Nacht  (in  der  ägyptischen  Mythologie  ist  ihre  xai  cxatpvXri  ygctir],  x^  utXinvovg  Xißavog. 

Mutter  Nut,  Brugsch,  Bei.  p.  606ff.;  Mobiou  fl  3'  wg  fx  nfXdyovg  iggvacto  Jäfiiv,  dvacaa, 

p.  605;   Wiedemann,  Die  Bei.  d.  a.  Ag.  p.  122,  x^x  Tcsvirjg,  &v6tt  ;i;pu<>oxf9tav  KffiuÖa. 

die    in    einem    gnostischen    Papyrus    erklärt:  IStatius    im    Propempticon    für   Metius    Celer, 

iyoö  fliiLT]  (i^zrjg  &fiöv  rj  yia[Xov\(iBvrj  Ovgavög,  Silcae  3,  2   vs.  101  li".    ruft  Isis   an,   denselben 

Brugsch,  Bei.  p.  603—004)  auf  den  Fluten  des  gnädig  zu  führen: 

Meeres  erzeugt,  wobei  Bobiou  p.  606   an  das  Ist,  Bhoroncis  quondam  stabulata  sub  antrLs, 

ägyptische  Nun,  das  Urwasser  (vgl.  Brugsch,  Nunc  regina  I'liari,  nwvenque  Orientis  anheli. 
Bei.  j).  107,  Lepsius,  Lber  die  Götter  der  vier  m  Excipe  multisono  puppern  Mareotida  sistro; 

Elemente  bei  den  Ägyptern  [Abh.  d.  K.  Ak.  d.  Ac  iuvenem  egrcgium,  Lalius  cui  ductar  Eoa 

W.  zu  Berlin  ]S5ü\  p.  184tt'.,   Wiedemann,  D,  Signa,  l'alaestinasque  dedit  frenarc  cohortes. 

Bei.  d.  a.  Äg.  p.  122)  erinnert:  _  Ipsa  manu  placidn  per  Umina  festa,  sacrosque 

Zi]  Tf,  iLa-Auiga  &td,  i"-'!^'!?  noXv(ovvyi,og   Icig,  Duc  portus,  urbesque  tuas. 

j^v  zh-Aiv   Ovgccvhg   EvcpgoviÖTjg   inl  iivfiaai  Die  vorwurfsvolle  Frage  des  während  einer  Reise 

növzov  auf  Corcyra  erkrankten  Tibull  1,  3,  23—26: 

(lagficugtotg,  ^gtipfv  8"'Egfßo5  cpwg  itäci  ßgozoici,  Quid  tua  nunc  Isis  mihi,  Ddia,  quid  mihiprosunt 
Tcgfoßiazrjv   fia-ndgav   iv  X)Xv{in(p   üurjnzgov  lila  tua  toties  acrn  repul.'ia  manu'::' 

l'xovaav  Quidve  pic  dum  ."ucra  colis  pureque  lavnri 
v.ct.1  yoccrjg  Ttdarjg  xat  nötzov  diav  dvaaaav.        CO       Te,  mcmiui,  et  purn  secubuisse  toro? 

Bei  Apulfjus,  Met.  11  c.  3    erscheint  sie  dem  wollen  Tarnebus,  Adv.  L.  16  c.  4  und  Brouk- 

Lucius    aus    dem    Meere    hervortauchend;    vor  husius  p.  69a  seiner  Ausgabe  daraus  erklären, 

ihrer  Majestät  erschrecken  die  Ungeheuer  der  dafs  Delia  der  soewaltenden  Lis  für  den  nach 

Salzflut;  sie  schützt  zu  Wasser  und  zu  Lande  dem  Orient  reisenden  Geliebten  ihren  Dienst 

die  Menschen,  c.  25;  vgl.  c.  1  „ipsa  ttiam  cor-  geweiht   habe,    während    Scaliger   meint,    sie 

pora   terra   coclo   marique   nunc   incrementis  habe   wegen  der  Kranklieit  des   Dichters  die 

consequenter  augeri,  nunc  detrimentis  obsequcn-  Fasten   beobachtet;  doch   dies  scheint   beides 

ter  imminui  (sc.  divino  eius  luminis  numinis-  zu   weit  hergeholt  zu   sein;    Tibull    will    nur 
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seinem  Unmut  Änsdmck  verleihen,  dafs  die 
glühende  Verehrang  der  Delia  für  ihre  Lieblings- 
göttin, welche  ihn  um  manche  Nacht  betrogen 
hat,  ihn  nicht  vor  seinem  Mifsgeschick  bewahrt 
hat.  Die  welche  Schiflfbruch  litten,  aber  durch 
die  Gnade  der  Göttin  dem  Tode  in  den  Wellen 
entkamen,  brachten  ex  voto  Gemälde  ihres  Un- 
glücks in  ihrem  Tempel  an;  Juvenai  12,  22 ff. 
singt: 

Genus  ecce  aliud  discriminis:  audi 
Et  miserere  itcrum:  quamquam  sint  cetera  sortis 
jLtusdem:  pars  dira  quidem  sed  cognita  multis 
Et  quam  votiva  testantur  fana  tabeJla 
Plurima.  Pidores  quis  fiescit  ab  Iside  pasci? 
wozu  der  Scholiast  (p.  347  ed.  O.Jahn)  bemerkt: 
[TABELLA]  quam  naufragis  iiberaii  ponunt, 
antiquitus  enim  sokbant,  qui  naufragio  Uberati 
essetit,  pro  voto  pingere  tabelias  et  in  templo  Isidis 
ponere.  Auch  die  kleinen  Marmorschiöe,  die  bei 
der  Kirche  S.  Maria  in  Navicella  in  Rom  aus- 
gegraben worden  sind,  erklären  FrOhner,  2sotice 
de  la  sculpture  ant.  du  musee  nat.  du  Louvre  1 
p.  490—491  zu  nr.  561  und  Lafaye  p.  200  f.  für 
Weihgaben  an  die  Seegöttin  Isis,  während 
Becker,  Topographie  p.  504  f.  Anm.  1052  in 
ihnen  dem  luppiter  redux  von  den  auf  dem 
Caelius  lagernden  Peregrini  dargebrachte  Wid- 
mungen sieht.  Natürlich  weihen  sich  Schiffer 
ihrem  Dienst,  C.  I.  L.  14,  352;  auf  Delos  bringt 
ein  gewisser  Eutychos  für  sich  und  seinen  Sohn 
Eubolos  und  für  alle  Seefahrer  dem  Zeus  ürios, 
Sarapis,  Isis,  Anubis  und  Harpokrates  seine 
Widmung  dar,  Bull  de  Corr.  Bell.  6, 1882  p.  328 
nr.  22 ;  aber  die  pausarii  der  Inschrift  C.  I.  L. 
6,l,348:PROSALVTE-DOMVSAVGVSTAEi 
EX  CORPORE  PAVSARIORVM  •  ET  |  ARGEN- 
TARIORVM  •  ISIDI  ET  •  OSIRI  •  MANSIONEM 
AEDIFICAVIMVS  sind  nicht  mit  Beichd,  De 
Isidis  apud  Bomatws  cuitu  p.  37  Anm.  2  unter 
Berufung  auf  Seneca  ep.  56  xmd  Pauly,  B.-E.  5 
p.  1265  als  ein  „collegium  nautarum  quoddam, 
qui  remigio  praefuerunt  moderatores" ,  sondern 
mit  Salmasius  zu  Scriptores  hist.  aug.  v.  Ant. 
Carac.  c.  9,  vgl.  v.  Pesc.  Nigri  c.  6,  vol.  1  p.  729 
ü.  661a,  ed.  Lugd.,  Henzen  zu  C.  I.  L.  6,  348 
und  Lanciani,  Bull.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  1868 
p.  232 — 233  als  „qui  pausas  illas  explerent  in 
sacris  Isidis  et  Auubim  portarent"  zu  erklären. 
Schiffe  erhielten  den  Namen  Isis,  so  ein  alexan- 
drinisches  Kornschiff,  Lucian,  Das  Schiff'  oder 
die  Wünsche  c.  5;  ein  Kornschiff  in  Ostia  die 
Isis  Giminiana,  C.  I.  L.  H,  2028;  römische 
Kriegsschiffe,  Aschbach,  Die  beiden  prälorischen 
Flotten  zu  Misenum  u.  Bavenna,  Sitzungsber. 
d.  Wiener  Ak.  Phil.-Hist.  Kl.  1875  p.  182, 183, 
jedenfalls  auch  bei  E.  Ferrero,  L'ordinamento 
delle  annate  romane.  Torino  1878;  die  Iso- 
pharia,  C.  Spratt,  Travels  and  researdies  in 
Creta  2  p.  254,  C.  I.  L.  3,  3,  deren  Namen 
FrOhner,  Melanges  d'epigraphie  et  d'histoire. 
Paris  1875  p.  72 — 73  irrig  als  iaacpogCa  „le 
conccntrs,  la  pre^ention  de  marcher  atissi  vite 
qu'un  autre"  erklärt.  Glänzend  war  das  Fest, 
an  welchem  Anfang  März  der  Isis  ein  Schiff' 
zur  Wiedereröffnung  der  Schiffahrt  geweiht 
wurde,  itlotacpsata,  Ltfdus  de  mensibus  4,  32 
(vgl.  Apul  Met.  11  c.  17,  wo  das  dOldtDECId 
des  Codex  Florentinus   schon  von  Salmasitts, 


De  aunis  climacteriis  p.  268  in  TTAOIOYA<t>E^li 
oder  TTAOYA0Eili,  dann  von  Motnmsen,  C.  I. 
L.  1  p.  387  in  nXoiatpiaia,  unter  Zustimmung 
von  Moritz  Haupt,  Hermes  6  p.  262  =  Opusculn 

3  p.  559  u.  Marquardt,  Böm.  Staatsvericaltung  3 
p.  79  Anm.  2  =  3'  p.  80  Anm.  1  verbessert 
worden  ist,  während  L.  Spcngel,  Bh.  Mus. 
1861  p.  34— 35  ganz  unpassend  in  a  oia'Ecpfaia 
ändern  wollt«  und  die  meisten  neueren  Dar- 
io steller  der  von  Apulejus  geschilderten  Isis- 
Prozession,  wie  auch  freller,  B.  M.  2*  p.  382 
(aber  Jordan  Note  1  citiert  Mommsen)  und 
Jean  Beville,  Die  Beligion  zu  Born  unter  den 
Severern  p.  57  laotg  äcpscig  lesen);  natalis  ratis 
Isiacae,  Ausonius  de  feriis  Bomanis  23;  natalis 
navigationis ,  Vegetius  5,  9;  navigium  Isidis, 
{Anthol.  Lat.  ed.  Biese  2,  743  p.  205;  vgl. 
Jahrbb.  f.  kl.  Phil.  1868  p.  701,  Hermes  1  p.  412, 
Mommsen,  C.  I.  L.  1  p.  412;  die  Kaiendarien 

20  der  Kaiserzeit,  Mommsen,  C.  I.  L.  1  p.  387), 
welches  späte  Gelehrsamkeit  (Fulgentii  Mytho- 
logicon  nr.  25,  Ganymedes ,  Mythogr.  Lat.  ed. 
van  Staveren  p.  654—655,  Mytltographus  2,  89, 
lo  p.  106  ed.  Bode,  Mythographus  3,  3,  lupiter 
c.  5  p.  162  ed.  Bode,  vgl.  Lactantius,  Inst.  1, 
11,  24)  zum  Andenken  an  die  überfahrt  der  lo 
in  einem  Schiffe  mit  dem  Gemälde  eines  Rindes 
gestiftet  glaubte ;  vgl.  auch  Manfrin,  GH  Ebrei 
sötte  la  dominaz.  rom.  2  p.  42.  Es  fiel  nach  Me- 

30  nologium  Btisticum  Colottanum  Z.  15  und  Meno- 
logium  Buiticutn  VaUen<ie  Z.  17—18,  CLL.  1 
p.  358-359,  XXII  u.  XXII  B,  C.  I.  L.  6,  1 
p.  637 — 639  in  den  März,  nach  den  Fasten  des 
Philocalus,  C.  I.  L.  1  p.  332,  p.  387  und  Laur. 
Lydus  a.  a.O.  bestimmt  er  auf  den  5.  dieses  Monats, 
Eine  farbenreiche  Schilderung  desselben  entwirft 
Apul.  Met.  11c.  8 — 17,  der  cap.  5  die  Göttin 
sich  über  die  Bedeutung  desselben  aussprechen 
läfst.     Die  Darstellung   des  Apulejus   ist   oft 

40  wiedergegeben  worden,  so  von  de  Sainte-Croix, 
Beclierches  historiques  et  critiques  sur  les  mysteres 
du  paganisme  2*  p.  154  — 161;  Bolle,  Beck, 
sur  le  culte  de  Bacchus  2  p.  169  ff.  Note  2; 
Lersch,  Isis  u.  ilir  heiliges  Schiff',  Bonner  JaJir- 
bücher  9  p.  268  —  271;   Georgii,   Pauly  B.-E. 

4  p.  293—294;  J.  Burckhardt,  Die  Zeit  Con- 
stantins  des  Grofsen  p.  204—205;  G.  Fr.  Hertz- 
berg.  Die  Geschichte  Griechenlands  unter  der 
Herrsdiaft  der  Bömer  2  p.  268—271;   Beichel, 

50  De  Isidis  apud  Bomanos  cuUu  p.  67—68; 
G.  F.  Schoemann,  Griech.  Altert.  2'  p.  529— 
530;  Preller,  B.  M.  2*  p.  381—382;  Lafaye 
p.  120—126;  J.  Beville  a.  a.  0.  p.  56—57, 
Zinzow,  PsycJie  u.  Eros  p.  96.  Das  inschriftlich 
erwähnte  TQiJjguQxtiv  eines  gewissen  Annbion 
in  Kios,  welcher  Mitglied  eines  Vereins  von 
Isis  Verehrern  war,  wird  von  Foucart,  Des  as- 
sodations  relig.  chez  les  Grecs  p.  218,  240,  nr. 
66  =  Waddington,  A^.-Min.  1143,  so  erklärt, 

60  dafs  Anubion  das  heilige  Schiff  der  Isis  ge- 
weiht oder  befehligt  habe;  auch  die  vavßa- 
tovvxsg  einer  Inschrift  von  Ephesos  {C.  I.  Gr. 
2955)  hat  man  versucht  mit  diesem  Schiff  der 
seewaltenden  Göttin  in  Zusammenhang  zu 
bringen,  indessen  mit  Unrecht,  s.  Num.  Zeitschr. 
Bd.  21  p.  91.  Femer  erklären  Scioppius  und 
Gonsalius  de  Salus  in  Burmanns  Ausgabe  des 
Petron  p.  523,  527  das  von  diesem  c.  113,  114 
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p.  77—78  ed.  Büchvler  1871  (ed.  min.)  erwähnte  va.  99,  llev.  arch.  N.  S.  17,  18G8  p.  4öß,  Ucrmea 
Schiff  {vesltin  illam  divinam  sistiunique  redde  4  p.  357,  ii"/*.  Jlfus.  1877  p.  220,  224;  (Jommodian 
namjio)  für  ein  der  Isis  zu  Ehren  den  Fluten  Instr.adv.  gentium  dcos pro  Öhr istinnadisciplina 
überffcbenes  Fahrzeufj.  Irrig  ist  es,  wenn  in  Miynes  Patroi.  Lat.  5  p.  21;^,  denn  sicher  ist 
Crusius,  Wochenschrift  f.  Jclass.  Fhilol.  1888  hier  nicht  mit  Oehler  Furiam,  oder  gar  mit 
Sp.  1095  die  Be.^chwörungsformel  des  Pap.  Dombart  (Wien  1888)  p.  21  Farinam  zu  lesen; 
Mimaut  Col.  4  vs.  98-99,  Wessehj ,  Griech.  vgl.  dca  Vharia  {tlavia  et  ipsa  cultrix  deae 
Zauherpapyri  von  Paris  u.  London  p.  143,  Phariaes  casta)  in  der  von  Stephani,  Der  au8- 
Wesscly ,  Ephesia  Grammata  nr.  639:  art',aaTS  ruhende  Herakles  p.  58  f.  Note  1  und  O.  Jahn, 
■KvßsQvfjrai  rov  ibqov  sr^oiov  auf  die  nloiacpiaiu  lo  7?er.rf..S'äc/<.s.  Ges.^Z,  >I'M851  p.  178— 17ycitierten 
beziehen  will;  es  ist  hier  vielmehr  von  dem  Inschrift,  wofür  freilich  in  der  von  7/<?»?2e«  7410 
Sonnenschiif  die  Rede,  das  in  den  ägyptischen  gegebenenVersiony,jyaetatZ/n.rsteht,vgl. Fne^/- 
Texten  eine  so  grofse  Rolle  spielt,  (vgl.  z.  B.  länder,  Sittcnyesch.  3  p.  618.  In  einigen  nicht- 
Pierret,  Le  Pantheon  Egyptien  p.  29;  Pierret,  metrischen  Inschriften  aber  bezieht  sich  der 
J.c  livre  des  morts,  eh.  99,  s.  das  Register  das.  Beiname  jedenfalls  auf  eine  speziell  auf  Pharos 
Y>.  ^96;  Jteinisch,  Die  ägypt.  Denkmäler  in  Mira-  verehrte  Isis,  C.  I.  Gr.  4G83b,  5119,  Add. 
mar  y.  49,  73,  74;  Duncker,  Gesch.  d.  Altert.  1*  4944b,  wie  denn  auch  Ooid  Amor.  2,  13,  9 
]).  3G — ül;  Lc  Page-Renouf,  Vorlesungen  p.  102;  unter  den  Kultusstätten  der  Isis  die  palmen- 
Erman, Ägy pten  \).lib\,  ^&iy,'d&G,ö22;  Maspcro,  tragende  Pharos  nennt  und  Minucius  Felix 
Gesch.  der  morgenl.  Völker  im  Altertum  p.  iiO — 20  c.  21  neben  einem  Dictaeus  lupiter,  Apollo 
34),  auf  dem  neben  Ra  verschiedene  andere  Delphicus,  Ceres  Eleusinia  eine  Lsis  Pharia  er- 
Gottheiten stehen,  welche  ihn  gegen  seine  wähnt.  Die  Notiz  des  Syncellus  p.  237,  Isis 
Feinde  verteidigen  und  das  Schiff  lenken,  Pharia  sei  lo  von  den  Ägyptern  genannt  worden 
Wiedemnnn,  D.  Rel.  d.  alten  Ag.  p.  13 — 14;  diu  to  Ttgcotoag  iv  ^dgco  tij  vi'ion  nagayivfa&at. 
Gliahas,  Pap.  magique  Harris  p.  51;  im  Lei-  ist  jedenfalls  die  Erklärung  eines  späten  Gram- 
dener  Papyrus  IT.  p.  4  vs.  25/26  und  p.  11  matikers.  Viel  umstritten  ist  die  Ceres  Pharia 
vs.  19—20,  Papyri  Graeci  Musei  ant.  Lugd.-  (quae  sine  efßgie  rudi  pdlo  et  informi  ligno 
Bat.  ed.  Leemans  2  p.  92,  111,  173  =  Wessely,  prostat)  des  Tcrtullian,  Apol.  c.  16  und  ud  nat. 
Eph.  Gr.  p.  26  nr.  278  bezeichnet  sich  Helios  1  c.  12.  Die  Codices  geben  Faria,  Furiam, 
selbst  als  6  tnl  tfjg  ßägscoc  ccvKzflXmv;  vgl.  .10  Farina.  Phenanus,  Heraus  und  Semler  wollti), 
auch  Dieterich,  Pap.  mag.  Musci  Lug.  Bat.  V  wie  bei  Migne  1  p.  566  bemerkt  wird,  in  farrea 
p.  774  Note  1.  Auch  in  dem  Schiff  auf  einer  ändern,  wie  auch  0.  Schneider,  Callimachea  2 
alexandrinischen  Kaisermünze  des  Commodus  p.  368  frg.  105  liest.  0.  Müller,  Hdb.  d.  A. 
bei  Zoega,  Numi  Aeg.  im]),  p.  241  nr.  54  mit  d.  K.^  p.  45  §  66,  1  und  Zoega,  De  origine  et 
diesem  das  heilige  Schiff  der  Isis  zu  erkennen  usu  obet.  p.  227,  Anm.  12  schlagen  Maria  vor, 
liegt  kein  Grund  vor,  es  ist  vielmehr  nach  vfaa  Besnurd,  Des  Afrikaners  Arnobius  7  Bücher 
V.  Sallet,  Zeitschr.  f.  Num.  2  p.  249  das  kaiser-  wider  die  Heiden  p.  579  und  zuerst  auch  Over- 
liehe  Schiff  (StßaotoqjÖQog);  ebenso  wenig  beck,  Berichte  über  die  Verh.  d.  Kgl.  Säclis. 
haben  wir  es  auf  der  Vota-Publica-Münze  Cat.  Ges.  1864  p.  150  aufgenommen  haben,  während 
d'Ennery  p.  643  nr.  4751  zu  erblicken.  40  letzterer  in  der  Griech.  Kunstmyih  ,  Demeter  u. 
Hinsichtlich  der  Beinamen,  welche  Isis  als  Kora  p.  409  in  Übereinstimmung  mit  PreVer, 
Seegöttin  führt,  so  ist  es  nicht  durch  den  Demeter  u.  Perscphone  "p. '612  sich  vi'hXqx  Müllers 
Sprachgebranch  der  Alten  zu  stützen,  wenn  Änderung  erklärt.  Die  meisten  lesen  mit  Jitflr«/- 
die  Neueren  (z.  B.  Creuzer,  Symbolik  1*  p.  320,  tius,  Havercamp,  IjC  Nourry,  Oehler  Pharia,  so 
Anm.  64;  Müller,  Hdb.  d.  A.  d.  K.^  p.  671  z.  B.  Spanhemius,  Callimachus  ed.  Ernesti  2 
§408,3,  Eckhel  8,  140,  18;  Zoega,  N.  Aeg.  ^.  SM  u.73i  und  Sainte-Croix,  Rech,  hist  et  crit. 
1).135  zu  Hadrian  nr.  339)  sie  in  dieser  Eigen-  sur  les  mysteres  du  pagtmisme  2-  p.  226  nebst 
Schaft  als  Isis  Pharia  bezeichnen.  Diesen  auf  Note  2.  Unter  denen,  welche  Pharia  lesen  er- 
unzähligen Vota-Publica-Münzen  des  4.  Jhdts.  kennen  in  ihr  Isis  Pharia  Movcrs,  Die  Phönizier 
und  auch  in  einem  Orakel  des  Didymäischen  50  2,  2  p.  70  nebst  Anm.  51,  der  sogar  aus  Ter- 
ApoUon,  Euscb.  Praep.  Evang.  5,  7;  Porphyrii  tullians  Beschreibung  herauslesen  will,  dafs 
de  philosophia  ex  oraculis  haurienda  librorum  sie  phönikische  Ascherenbildung  hatte,  Stark, 
reliquiae  ed.  G.  Wolff  p.  124  vs.  46  der  Isis  Gaza  p.  283,  Prcllcr,  Gr.  M.  2-'  p.  44,  Demeter 
gegebenen  Beinamen  darf  man  nicht  mit  u.  Persephone  p.  372,  Orerbeck,  Demeter  u.  Kora 
Reichel,  De  Isidis  apud  Romanos  cultu  p.  17  p.  409,  Reichel  p.  48—49.  Immerhin  ist  es 
und  Tcrtullian  ad  nat.  2  c.  8  (vgl.  Piper,  Ein-  nicht  unmöglich,  dafs  der  Beiname  der  Ceres 
leitung  in  die  monumentale  Theologie  p.  121)  von  einer  griechischen  ()rtlichkeit  mit  Demeter- 
von  Pharao  ableiten.  In  den  meisten  Autoren-  dienst  hergenommen  worden  ist,  wie  wir  solchen 
stellen  bedeutet  er  nichts  als  „ägyptisch",  wie  beispielsweise  auf  der  kleinen  Insel  Pharos  im 
denn  Tibull  1,  3,  32  anch  die  Schar  der  Isis-  co  adriatischen  Meer,  einer  Kolonie  der  sich  durch 
Verehrerinnen  turba  Pharia  nennt  und  Ovid,  ihren  Demeterdienst  auszeichnenden  Parier, 
pjpist.  ex  Ponto  1,  37—38  singt:  Holm,  Gesch.  Steil.  2  p.  135,  MriUagcinrig, 
Ecquis  ita  est  audax,  ut  limine  cogat  ohire  Kv^XaSiytä  p.  83,  Bursian,  Geogr.  v.  Gr.  2 
lactantcm  Pharia  tinnula  sistra  manu?  p.  485,  Anm.  5,  voraussetzen  dürfen. 
Nicht  selten  tritt  Pharia  absolut  geradezu  für  Sicher  auf  die  meerwaltende  Funktion  der 
Isis  ein:  Kai.  rust.  Farnes.,  C.  I.  Ij.  6,  1  Isis  weist  der  Beiname  pelagia,  der  ihr  in 
p.  637  nr.  2305,  Z.  1.5,  18  =  C.  I.  L.  1  p.  358,  Korinth,  Paus.  2,  4,  7,  vgl.  Curlius ,  Pelop.  2 
359,  XXll,  A;  im  Carmen  Codicis  Parisini  8084  p.  593  Anm.  83,  in  einer  Inschrift  von  Mitylene, 


481              Isis  (Göttin  (1.  Meeres)  Isis  (Göttin  d.  Meeres)             482 

C.  I.  Gr.  2174,    Vüloison,  Mem.  de  l'Ac.  des  nicht  auf  den  Namen  der  Isis  Pelagia  Anspruch 

/.  et  B.-L.  47  p.  306,  und  in  der  Grabschrift  erheben.     Vollends  i^hantastisch  ist  es,   wenn 

eines    aedituus    ab    Jshn    jelagiam    in    Kom  C.  L.  Visco7iti  {Bull,  della  commiss.  arch.  munic. 

{Oruter  p.  312,  5,  Schläger,  De  numo  Hadrinni  1,  1872/73  p.  33—41,  Tav.  1,  vgl.  Gilbert,  Gesch. 

plumbco  -p.lM,  Tristan,  Comment.hist.  1  p.  342,  u.   Topogr.  der  Stadt  Rom  3  p.  112    Anm.  1) 

Thes.  Morellianus  2  p.  495,  Siccama  in  Graevius,  einen  1872  nahe  bei  der  Kirche  S.  Cesario  an 

Thcs.   Aid.   Rom.   8   p.  65,    G.   I.   L.  6,  8707,  der  Via  Appia  gefundenen  kolossalen  Marmor- 

Gilbert,   Gesch.  u.   Topogr.  der  Stadt  Rom  3  fufs  mit  Darstellungen  von   auf  Tritonen  und 

p.  112  Anm.  1)  beigelegt  wird.    Sie  teilt  den-  Delphinen  reitenden  Amorinen  von  einer  Isis- 

selben  mit  Aphrodite   {Preller,   Griech.  Myth.  lo  statue  stammen  läfst,  während  i^^.G^on,  TlrcZ/Jw/o 

1^  p.  281;  Stephanus   Thes.   Gr.   L.   6   p.  7409  stör.  arch.  e  Idt.  deUn  cittä  e  provincia  di  Roma 

der  Londoner  Ausgabe;   M.  F.  Lajard,  Rech.  3,  1878/79  p.  44—45   ihn  ebenso   grundlos  der 

s.  le  culte  de  Venus  p.  44;   C.  I.  L.  3,  3066)  Venus  zuweist,  vgl.  Stark,  Bursians  Jahresber. 

mit  Selene  {Wessely,  Gr.  Zauberpap.  v.  Paris  1,  1873,  2.  Bd.  p.  1572.    Die  von  Foucurt,  Les 

u.  London  p.  101   vs.  2272)  und  mit  Artemis,  assoc.rel.chez  les  Grecs  i>.  117  und  von  Fröhner, 

wenn  anders  Tölken,  p.  174,  3.  Kl.  2.  Abt.  nr.  814  Coli.  I.  Greau,  Cat.  des  bronzes  ant.  Paris  1885. 

die    Beischrift  TTeAAri   einer  als  Jägerin  dar-  4"  p.  169  nr.  843  als  „Isis  Pharia"  bezeichneten 

gestellten    Artemis    richtig    deutet   und   nicht  Bronzestatuetten  stellen  Isis-Tyche  dar.    Unter 

etwa  TT€AAriov,  als  Namen  des  Besitzers  der  den    Basreliefs    ist    anzuführen    ein    1614    in 

Gemme    zu  ergänzen,    oder  gar  die   Inschrift  20  Marseille  gefundenes:  „Isis,  tenant  une  corne 

mit  Panofka,  Gemmen  mit  Inschriften  in  den  d'abondance,  ayant  pres  d'elle  le  chien  Sirius 

kgl.  Museen  zu  Berlin,  Jlaag,  Kopenhagin,  Lon-  et  un  personnage  inconnu,  peutetre   Änubis, 

don,  Paris,  Petersburg  u.   Wien.    Berlin  1852.  apaise  les  flots  tt  sauve  du  naufrage  une  barque 

4"  p.  92  für  gefälscht  anzusehen  ist.  qui  renferme  dcux  navigafeurs" ,  Camdle  Jullian, 

Ganz  irrig  ist  von  Rolle,  Rech.  s.  le  culte  Bull,  epigr.  de  la  Gaule  6,  1886  p.  124.  Eine 
de  Bacchus  2  p.  172  Note  1,  Hildebrandt,  Apul.  merkwürdige  Bildung  zeigt  die  von  Lersch, 
1  p.  1044,  Georgii,  R.-E.  4  p  286  die  inschrift-  Bonner  Jalirbb.  H.  9  p.  101  —  115,  Tfl.  7,  Ernst 
lieh  zusammen  mit  der  Mater  Deum  vorkom-  aus'm  M'ecrlh,  Kunsidenkmäler  des  christl. 
mende  Navisalvia  {G.  I.  L.  6,  1,  492 — 494)  für  Mittelalters  in  den  Rheinlanden.  1.  Abt.  Bild- 
Ale  seewaltende  Isis  erklärt  worden,  während  30  nerei.  2.  Bd.  Leipzig  1860.  4"  [p.  80 — 89  Tfl. 
dieselbe  nach  Burmann  zu  Properz  2,  21,  21  33,  3  —  9]  p.  85—87  und  Lafaye  p.  293—294 
p.  414;  Braun,  Ruinen  u.  Museen  Roms  p.  150  nr.  104  für  Isis  erklärte  Hauptfigur  eines  (nr.  4) 
nr.  29;  Borghcsi,  Oeuvres  compl.  2  p.  18.');  Asch-  der  sechs  mit  Elfenbeinschnitzereien  verzierten 
bach,  Sitzungsbtr.  der  Wiener  Äk.  Ph.-II.  Kl.  Seitenfelder  einer  von  Heinrich  II.  gestifteten 
1875  p.  200  Anm.  1;  Preller,  R.  M.  2'  p.  58  Kanzel  im  gotischen  Chore  des  Münsters  zu 
Anm.  1  als  die  zur  Schutzgöttin  der  Tiber-  Aachen.  Sie  hat  den  Polos  auf  dem  lockigen 
Schiffer  erhobene  Vestalin  Claudia  Quinta,  nach  Haar,  in  der  L.  eine  Rundkapelle,  in  welcher 
Mnffki,  Mus.  Veronense  p.  90;  Orelli  zu  nr.  ein  für  Koros  erklärtes  Kind  und  auf  deren 
1906;  Cardinali,  Iscrizioni  Veliterne  ^.  7;  C.  L.  Spitze  ein  als  Sperber  gedeuteter  Vogel  er- 
V'isconti,  Ann.  d.  Inst.  1867  p.  301  —  302  als  40  scheint.  In  der  R.  hält  sie  ein  Schiff  mit  drei 
das  unter  dem  Namen  navis  salvia  verehrte  Figuren.  Lersch  hält  das  Werk  für  eine  mittel- 
Schiff,  welches  die  Güttermutter  nach  Rom  alterliche  Nachbildung  einer  römischen  Isis- 
brachte, oder  nach  Henzen,  C  I.  L.  0,  1  p.  92  darstellung,  Schiaff'hausen  bezeichnet  es  als 
als  die  luno  dieses  Schiffes  aufzufassen  ist.  Produkt  einer  Zeit,   wo   man  wohl  noch  das 

Von  Statuen,  welche  Isis  Pelagia  darstellen,  Erbteil  allgemeiner  mythologischer  Vorstel- 
lst zu  nennen  eine  kleine  Marmorfigur  der  lungen  besafs,  aber  deren  sicheres  Wissen  ver- 
Villa Ludovisi,  welche  den  1.  Fufs  auf  ein  loren  hatte.  Von  Lampen  ist  die  mit  der 
Schiffsvorderteil  setzt,  Winckehnann,  Sämtl.  Aufschrift  EvTtloia'  Xaße  jus  tov  Hlioaeganiv 
Werke  ed.  Eiselein  3  p.  183 — 181;  4  p.  357;  versehene  zu  nennen,  s.  oben  Bd.  I  s.  v.  Helio- 
6  p.  2'JO;  7  p.  331;  Schreiber,  Die  ant.  Bild-  50  serapis,  Kaihel,  I.  Gr.  Ital.  et  Sic.  2405,  48, 
werke  der  Villa  Ludovisi  p.  246  nr.  303.  Wenn  welche,  als  Schiff  geformt,  auf  dem  Vorderteil 
Winckelmann  7  p.  331  „eine  kleine  Figur  in  Isis  und  Sarapis  zeigt.  Von  geschnitteneu 
einem  Schiffchen  auf  einem  runden  Fufsgestelle  Steinen  führt  sie  uns  vor  mit  beiden  Händen 
in  der  Villa  Mattei,  wo  man  einen  ägyptischen  ein  ausgebreitetes  Segel  haltend  ein  Stein  der 
Gottesdienst  abgebildet  sieht"  zur  Vergleichung  Sammlung  Bor^ia  3.  Cl.  1.  div.  nr,  10,  Doc. 
anführt,  so  ist  dies  schon  aus  dem  Grunde  un-  ined.  3  p.  424;  ein  Karneol  der  Sammlung 
zulässig,  weil,  wie  die  Abbildung  bei  Visconti,  Stosch,  Winckelmann,  Descr.  p.  16,  1.  Kl.  2.  Abt. 
Muse'e  PieClementin  7  PI.  14,  vgl.  Amadutius,  nr.  62  =  Sämtl.  Werke  9  p.  305;  Tölken  1.  Kl. 
3/omt/ncn/a  il/a<</taei'aHa  2  p.  40  Tb.  25  Fig.  1.  2;  2,  Abt.  nr.  38  p.  16;  ebenso,  neben  ihr  Har- 
Zoega  in  Welekers  Ztschr.  f.  Gesch.  u.  Auflegung  go  pokrates ,  unten  die  Aufschrift  EPME/*  ein 
d.  alten  Kunst  1,\8 IS  i).4:QQ—i68;  Beschreibung  Karneol  in  Wien,  v.  Sacken  u.  Kenner,  Die 
dir  Stadt  Rom  2,2  p.  249,  zeigt,  die  Gestalt  Sammlungen  des  K.  K.  Münz-  u.  Ant.-Kab. 
sich  am  Ufer  befindet,  während  der  Kahn  leer  p.  431  nr.  138;  ebenso,  in  der  R.  noch  ein 
auf  dem  Wasser  ruht.  Ferner  kann  die  von  Sistrura  haltend  auf  dem  Vorderteil  eines 
Lafaye  p.  279  nr.  50  wenigstens  fragweise  Isis  Schiffes,  in  dessen  Mitte  Sarajjis  thronend 
Pharia  benannte  Marmor.^tatue  in  Holkham  und  hinter  ihm  Tyche  zu  sehen  ist,  ein 
Hall,  Clarac  5,  992,  2575  A;  Michaelis,  Anc.  Chalcedon  des  Musco  Borgiano  3.  Cl.  2.  div. 
Marbles  in   Great  Britain  p,  312  —  313   nr.  33  nr.  30,   Doc.  ined.  3   p.  434  und  Titelvignette 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mjthol.  II.  16 
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zu  Zoi-yas  Numi  Aeg.  Imp.;  auf  einem  Schiff  de  Slosch  p.  71  zu  PI.  28;  Uuc.  ineä.  3  p.  479, 

ein     Segel    ausspannend ,     Sarapis    thronend,  3tus.  Borgiano  3.  Gl,  9.  tliv.  ur.  4ü  =  lo.  Chr. 

Fortuna    das    Steuer    lenkend    ein    Stein    aus  Amadutii   ad  lo.    J'aul.    liorgiam   de   gemma 

Aquileja,  Steinbüchel,  Geschn.  Edelsteine  '^.&ö\  navivi    cum    Dioscuris    desuper    coruscuntibuH 

ebenso,  mit  vorgestreckten  Händen,  aber  ohne  referente  epintola,  Nov.    Thes.  g.  v.  3  p.  III  — 

dafs  ein  Segel  sichtbar  ist,  auf  dem  Vorderteil  XV;    ähnliche    Schiffsdarstellungen    mit    den 

eines  Schiffes  mit  Sarapis  in  der  Mitte,  Tyche  Hüten    der  Dioskuren   und  Sternen   oder  mit 

am  Hinterteil  und  einem  Pallaskopf  im  Felde,  zwei  Sternen  allein  auch   bei   Tölken  p.  879, 

ein   Jaspis  des  Museum  Florentinurn,   Gori  1  7.  Kl.  124. 125;  6^on,  27jcs.  ^.  a.  osf/t/'.  1  Tb.  165, 
Tb.  57   nr.  6,    David  et  Mulot,  Le  Miisee   de  lo  2  p.  194— l'J6;   King,  Ant.  gems  and  rings  2 

Florence   1   PI.  92   nr.  1   p.  224 — 225 ,   Lafaye  PI.  39  nr.  1  p.  62 ;  auf  Münzen  mit  den  Häuptern 

p.  314  nr.  171,  und  eine  Glaspaste  davon  in  des  Antonius  und  der  Octavia,  Mommscn,  Jlist. 

Sammlung  Stosch,  Winckelmann,  Descr.  p.  43,  de  la   monnaie   rom.  4  PI.  33  nr.  5  p.  78  = 

2.  Gl.  3.  sect.  nr.  65  =  Werke  9  p.  330.    Ahn-  Collen,  Med.  Imp.  1*  p.  55  nr.  12  =  Babelon, 

lieh  auf  einer  Gemme  bei  Montfaucon,  L'ant.  Monn.  consul.  2  p.  278,  Oppia  nr.  5;  des  An- 

expl.  Suppl.  2  PL  apres  la  43  du  Tome  2  fig.  1  tiochos  VII.  von  Öyrien,  Tresor  de  num.  et  de 

p.  155 — 156;   Lippert,  Dactyl.  univ.  chil.  alt.  glypt.  Numismatique  des  rois  grecs.  Paris  1849. 

p.  39  I  nr.  376   („Sarda");  Hettncr,  Die  Bild-  2"  PI.  49  nr.  12;  Liebe,   Gotha  num.  p.  114; 

werke  der  Kgl.  Antikensammlung  zu  Dresden  Musellius  1  Tb.  7,  5;  des  Alexander  11.  Zebina, 
1856  p.  99,  8  nr.  13  („Karneol")  mit  Situla  in  20  Num.  des  rois  grecs  PI.  4  nr.  17;  Pellerin,  liec. 

der  R.  auf  einem  Schiff  zusammen  mit  Sarapis  de  med.  des  rois  PI.  11;   A  Cat.  of  tlie  greek 

und  Tyche  und  darüber  die  Sterne  der  Dios-  coins  in  the  Brit.  Mus.  The  Stleucid  Kings  of 

kuren,  welche  als  Helfer  zur  See  eine  vfichtige  Syria  PI.  22,14;  von  Phokaia,   Patin,  Num. 

Rolle  spielen  [vgl.  oben  Bd.  I  Sp.  1163—1164,  Imp.  p.  207  nr.  1;    Pellerin,  liec.  de  med.  2 

Drexler,  Myth.  Beitr.  1  p.  146—147;   Preller,  PI.  59,  72;  Schläger  Tb.  2  nr.  29;  Müller,  Descr. 

Griech.  Myth.  2"  p.  105—108;  JK.  M.''  p.  662  des  monn.  ant.  du  Mu^ee  Thorvaldsen  p.  263 

und  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  1849  p.  24  Anm.  124;  nr.  119  nehstlüote  6;  A.  Lübbecke,  Ztschr.  f.  N.  7 

Welcker,  Gr.    Götterlehre  2   p.  429—433,    der  1880  p.  55—56  nr.  5  (vor  der  Prora   ein  See- 

p.  430  Anm.  2  citiert:  I.  H.  Linck,  De  stellis  tier    mit   langen    Ohren    und    Fischschwanz); 
viarinis  lib.  sing.  1733.  2",   F.  Piper,  Das  S.  30  T.  Combe,  Vet.  pop.  et  reg.  numi  qui  in  Museo 

Elmsfeuer  in  Poggendorfs  Annalen  der  Physik  Brit.  adservantur  Tab.  12,  24;  28,  271,  284, 

28,  1851  p,  317—326,  Tril.  Prometheus  p.  229;  285   p.  36;    Leukas,   IIoaroXäKag,  KazäX.   zäv 

ferner   Piper,  Mythol.   d.   christl.  Kunst   1,  2  dqx-  vofi.  KsQKVQug,  Asvnddog  yi.T.lL.  p.  67  nr. 

p.  412 — 416;  C.  A.  Böttiger,  Ideen  zur  Kunst-  684,  687  Pinax  f;  auf  einer  Bronzemünze  von 

mythol.  1  p.  362;   Creuzer,   Symb.   2*  p.  338 —  Tyndaris    im    Obv.    eine   Prora,    im    Rs.    die 

339;  Schoemann,  Gr.  Altert.  2'^  p.  533;  Haakh,  Dioskurenmützen  mit  Sternen,  Imhoof- Blumer, 

PaulysB.-E.  2  p.  1324;  Mitschi,  Bonner  Jahrbb.  Berl.  Bl.  f.  Münz-,  Siegel-  u.  Wapjmikunde  5, 

1864,  H.  37  p.  73—74  Anm.  4;  Müller,  Hdb.  d.  1870  p.  60,  3;   F.  v.   Duhn,  Ztschr.  f  N.  3, 

A.  d.  K.  p.  706  §  414,  5   mit  Anführung  von  1876  p.  32   nr.  20;    auf  Münzen    des   Severus 
Com.  Cam.  Silvestrii  Bhodigini  in  anaglyphum  40  Alexander  von  Sidon  auf  einer  Erhöhung  des 

Gr.  interpretatio  posthuma.  Roma  1720;  Mont-  Kastells    der    Argo    (ßeischrift    APrO|NAYT) 

faucon,  L'ant.  expl.  Suppl.  1  PI.  73;   Tomasi-  die  Dioskuren  mit  Sternen  sitzend,  lieichardt, 

nus.  De  donariis  veterum,  Graevius,  Thes.  ant.  Num.  Zeitschr.   1,    1869  p.  385  —  386   Tfl,  11, 

Mom.  12  p.  844;  J.  C.  Schlüger,   Commcntatio  2;  auf  Münzen  von  Berytos  delphinumwundener 

de  diis  hominibusque  scrvatoribus.   Helmestadii  Dreizack    zwischen    den   Dioskurenhüten    mit 

1737.  4"  p.  39—40;   Maurice  Albert,  Le  culte  Sternen,  Pellerin,  liec.  2  PI.  81,  3;  auf  Münzen 

de  Castor  et  Pollux  en  Italic.  Paris  1883  p.  54 —  von    ülbia    ein    Delphin   zwischen   den    Dios- 

66;  Friedländer,  Sittengesch.  3  p.  434;  Trede  2  kurenhüten   mit    Sternen,    unten    eine    Ähre, 

p.  312 — 313;  Spanhemius  zu  Callim.  h.  in  Pall.  de  Köhne,  Descr.  du  Musce  du  feu  le  prince 
vs.  24,  ed.  Ernesti  2  p.  631;  Bergk,  Poetae  Lyr.  50  Basile  Kotchoubey  1  p.  59  nr.  93];  endlich,  um 

Gr.  3^  p.  1317  =  Stob.  Ecl.  Phys.  1,  2,  31  {vavoC  wieder  auf  die  Verbindung  der  Isis  mit  den 

x'  in'  (OKvnoQoiai  ^io6kovqcov  iitiq)dvtcov);    3  Dioskuren   zu  kommen,  auf  einer  Bleitessera 

]).  1342  nr.  91  ==  Plut.  an  seni  sit  ger.  resp.  12  in  Athen  der  Kopfschmuck  der  Göttin  (Sonnen- 

(üTf  TvvöaQidäv  udsXcpäv  dhov  vccvzav  nö&og  Scheibe    zwischen  Hörnern   mit   zwei   Federn) 

ßäXXsi);  3  p.  1351  nr.  133 ;  Himerius or.  1  §  10 p.40  zwischen    den    beiden   Mützen    mit    Sternen, 

in  Philostrati  et  Callistrati  op.  ed.  Dübner  1849  Engel,  Bull,  de  Corr.  hell.  8  PI.  3  nr.  64  p.  10; 

{■KvßsQvmoi  Tccg  zvxocg  t(äv  xä  neXccyr]  8iaßai.v6v-  sowie  auf  einer  des  Herrn  Scholz  Isis  im  Obv., 

x(ov  JiuGTiovQoi);    C.  L   Gr.  1824—27;   1874;  ein  Dioskur  mit  seinem  Rois  im  Rs.,  Krosch, 

1949;    6860  b,    V8.   5    {TtX(oz[Tj]Qcov    ccozfiQOiv,  £o»mer  JaÄ;fc&.  H.  2.  1843  p.  80  nr.  17.    Ferner 
'y^fivuXaioiai  [■9']Eo[r]otv ;  auch  489,  1261,  1421,  co  erscheint    Isis    mit  Sarapis    und    Hermes    auf 

4042,    4458    aoozijQsg);     H.     Boehl,    Bursians  einem  Schiff'  auf  einem  roten  Jaspis,    Descr. 

Jahresher.  32.  Bd.  10,  2.  1882  p.  64  =  Pdrides,  Musei   Franciani  1    p.  249  nr.  787;   auf  dem 

Parnassos  1881  p.  905   {JiöaKovgoi,  svnXfiav);  Vorderteil  des  Schiffs,  in  der  R,  das  Sistrum, 

femer  Tristan,  Comment.  hist.  2  p.  447;  Zoega,  in    der  L.    vielleicht   die  Situla,    zugewendet 

Numi,   Aeg.   Imp.   Note    zu    Traianus  nr.  65  dem  Sarapia  mit  Schlange  zu  Füfsen  und  Stern 

p.  66—67;   Eckhel,    Choix  de  p.  gr.  du  cab.  vor  sich  auf  dem  Hinterteil  auf  einem  Lapis- 

imp.  des  ant.  p.  58—59  zu  PI.  28;   Schlichte-  Lazuli  des  Museo  Borgiano  3.  Gl.  2.  dir.  nr.  31, 

groll,  Clioix  des  principdles  p.  gr.  de  la  coli.  Doc.  ined.  3  p.  435;  am  Steuer  eines  Schiffes, 
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Isis  Pelagia.     Ktnner.  Stift 
St.  Florian  7,  20. 


jiuf  welchem  Sarapis  zwischen  der  Göttin  des 
Überflusses  und  Demeter  sitzt,  auf  einem 
Lapis  -  Lazuli  bei  Baspe  p.  122  nr.  1499.  Die 
Büste  der  Isis  soll  zu  sehen  sein  auf  Vorder- 
und  Hinterteil  eines  Nilbootes,  auf  dem  Sara- 
pis zwischen  einem  Sperber  und  Harpokrates 
sitzt,  auf  einem  Lapis-Lazuli  der  Sammlung 
Stosch,  Winckelmann,  Descr.  p.  43,  2.  Kl.  3.  Abt. 
nr.  64  =  Werke  9  p.  330,  Baspe  p.  122 
nr.  1501,  Tülken  p.  21,  1.  Kl.  2.  Abt.  nr.  74.  lo 
Von  Kontorniaten  ist  zu  nennen  der  in  Cat. 
of  (he  second  poriion  of  the  Xorthteick  Coli. 
London  1860  p.  4  nr.  34  verzeichnete:  „Serapis. 
Bs.  Isis  tcith  floating  sail  to  left",  vielleicht 
dieselbe  Darstellung  wie  di§  des  bei  Kentier, 
Die  Münz.sammhtng  des  Stifts  St.  Florian  Tfl. 
7,  20  p.  201  beschriebenen:  DEO  SABAPIDI. 
Büste  des  Sarapis 
Ton  1.  Rs.  Isis  Pha- 
ria  auf  dem  Schiffe  20 
von  Unks  — ;  et- 
was vorschreitend 
hält  sie  die  beiden 
oberen  Enden  des 
geblähten  Segels 
in  den  erhobenen 
Händen  u.  s.  w.  Da 
Götterbilder  auf 
Kontorniaten  nicht 
allznhäufig  sind,  30 
Fr.  Lenormant,  La 
monnaie  dans  Van- 
tiquite  1  p.  50,  ist,  zumal  da  nach  der  Ab- 
bildung der  Revers  vollständig  verwischt  ist, 
vielleicht  wiederum  dieser  Typus  zu  erkennen 
auf  dem  von  Cohen  6  p.  548  nr.  1  aus  Gab. 
Charvet  so  beschriebenen:  „DEO  SARAPIDI. 
Büste  de  Serapis  ä  g.,  barbu,  le  modius  sur 
la  t.  et  retu  du  paiudament.  Bs.  Tres-fruste. 
On  diftingue  un  aigle  et  un  arhre."  Eün-  40 
sichtlich  der  Bleitesseren  verzeichnet  Krosch 
a.  a.  0.  p.  81  nr.  46,  47  n.  48  Isis  Pharia  im 
Obv. ,  Haupt  des  Nils  oder  gelagerter  Nil  im 
Rs.;  Ficoroni,  De  pJumbeis  ant.  num.  p.  102 
cap.  29  nr.  13  und  E.  de  Buggiero,  Cat.  del 
31useo  Kircheriano  1  p.  181  nr.  945  Isis  mit 
Sistrum  auf  der  einen  und  ein  Schiff  mit 
schwellenden  Segeln  auf  der  anderen  Seite; 
Cornaglia,  Mus.  num.  Lavg  1  p.  407  nr.  4583 
Isis  sitzend,  den  Harpokrates  säugend  im  Obv.,  so 
Poseidon  mit  einem  Fuls  auf  ein  Schiffsvorder- 
teil tretend  im  Rs.;  dagegen  die  Beschreibung 
de  Mttrrs,  Descr.  du  cab.  de  Monsieitr  Paul 
de  Fraun  p.  301  nr.  432:  „Neptune  couche  ä 
terre  tient  un  poisson.  Au  rerers  de  la  pierre 
on  voit  Harporrate  avec  les  mots  gnoatiques  ä 
rebours:  lAco  AAA0ANAZAA"  (offenbar  aßlava- 
&avalßcc)  flöfst  mir  hinsichtlich  des  Poseidon 
wenig  Vertrauen  ein. 

Auch  zahlreiche  Münzen  zeigen  uns  Isis  60 
Pelagia.  Cohen  2*,  231,  1496  beschreibt  den 
Typus  einer  Münze  Hadrians  so:  ,flsis?  debout 
ä  g.,  en  avant  d'un  vaisseau  qui  est  sur  le 
second  plan;  ä  g.,  un  temple?,  ä  dr.  une  chottette 
sur  un  rocher.  Petit  medaillon  ou  M.  B." 
Sicher  erscheint  sie  auf  der  schon  oben  er- 
wähnten Münze  der  Faustina  jun.  bei  Fröhner 
a.  a.  O.  p.  13,   Cohen  3-  nr.  299,   Mionnet   1 


p.  236,  Äkerman  1  p.  291  nr.  14,  deren  Typus 
Cohen  beschreibt  als:  „Isis  Pharia  viarchant 
ä  dr.  acec  sott  voile  flottant  au-dessus  de  sa 
tete,  et  tenant  un  sistre;  derriere  un  phare; 
decant  un  vaisseau  avec  un  mdt  sur  lequd  est 
une  voHe  defioyee:'  Fröhners  im  wesentlichen 
mit  dieser  Beschreibung  übereinstimmende  Ab- 
bildung zeigt  nichts  von  einem  Sistrum.  Isis 
ist  bekleidet  mit  einem  nur  die  Arme  frei- 
lassenden Gewände.  Mit  der  etwas  gesenkten 
L.  hält  sie  das  von  dem  Gipfel  des  Mastes 
rückwärts  flatternde  Segel  an  seinem  unteren 
Zipfel,  mit  der  vorgestreckten  R.  das  vordere 
Ende  eines  schleierartigen  Gewandstücks,  das 
im  anmutigen  Bogen  über  dem  Haupte  der 
Göttin  wallt,  und,  über  die  rechte  Schulter 
geschlagen,  mit  dem  hinteren  Ende  rückwärts 
in  der  Luft  flattert.  Auf  den  alexandrinischen 
Kaisermünzen  geht  dieses  Gewandstück  nicht 
über  das  Haupt  der  Göttin,  sondern  bildet 
einen  Bausch  auf  dem  Rücken,  auch  hält  sie 
hier  keines  der  beiden  Enden  desselben,  da 
sie  beide  Hände  zum  Festhalten  des  Segels 
braucht.  Visconti,  Muse'e  Pie- Clementin  7  p.  86, 
Note  2  zu  PI.  15  bemerkt:  „CeUe  draperie 
volonte  des  divinites  de  l'air  et  de  Celles  de  la 
mer  conment  ä  Isis  dispensatrice  selon  l'opinion 
de  cette  theologie  physique."  Auch  O.  Jahn, 
Die  Entfuhrung  der  Europa  auf  antiken 
Kunstwerken,  Denksehr.  der  ITiener  Akademie, 
Ph.-H.  Kl.  19  p.  15  —  16  schreibt  sie  be- 
sonders den  Luft-  und  Seegottheiten  zu,  letz- 
teren auch  Kopp,  Palaeogr.  crit.  4  p.  328  ff". 
§  845  und  Bitsdd,  Bonner  Jdhrbb.  H.  37,  1864 
p.  90  Anm.  65;  vgl.  auch  F.  Lajard,  Beeh.  s. 
le  eulte,  les  symboles,  ks  attributs  tt  les  monu- 
ments  figures  de  Venus  en  Orient  et  en  Oeeident. 
Paris  1837.  4"  p.  236  u.  Note  4,  sowie  Memoire 
sur  un  bas-relief  mithriaque  gut  a  ete  decoucert 
ä  Vienne  CIserej,  Mem.  de  l'Inst.  Boy.  de  France, 
Ac.  des  Inscr.  et  B.-L.  15,  2,  1845  p.  290—292, 
Note  2  (,Je  dois  faire  remarquer  ici  gue  la 
voile  enflee  par  les  vents  et  jploeee  sur  la  tele 
d' Astarte,  d' Artemis,  de  Diane  et  d'Isis,  pourait 
rappeler  gue  ces  divinites,  comme  Hera  ou  lunon, 
etaient  eosmologiquement  parlant,  tissimHees  ä 
l'air*');  Cavedoni,  Bull.  arch.  napol.  X.  S.  2, 
1853  p.  90,  der  an  Plin.  36, 4, 17  „velificantes  veste 
sua"  erinnert;  weniger  ansprechend  will  Tölken, 
Über  die  Darstellung  der  Vorsehung  u.  der 
Ewigkeit  auf  römischen  Kaisermünzen.  Berlin 
1844  p.  15  sie  als  „gleichsam  in  Anspielung  auf 
das  Himmelsgewölbe"  den  der  Natur  gebieten- 
den Gottheiten  beüegen  und  Welcker,  Zeüschr. 
f.  Gesch.  u.  Auslegung  der  alten  Kunst  1  p.  467 
Anm.  141  sie  von  Selene  auf  Isis  übertragen 
sein  lassen.  Auf  Vota -Publica- Münzen  mitt- 
lerer Gröfse  Diocletians  soll  Isis  vorkommen 
stehend  am  Steuer  eines  Zweimasters,  an  dessen 
Vorderteil  eine  andere  Figur  das  Segel  ein- 
zieht, Banduri  2  p.  25  {De  C[a«p»]),  wonach 
Cohen  6*  p.  474  nr.  528,  Eckhel  8  p.  15,  Basehe 
6,  1  p.  776;  nach  Vatllant,  Num.  Imp.  Born. 
Praest.  1  p.  254  steht  sie  dagegen  am  Vorder- 
teil; nach  de  Fontenu,  Mem.  de  VAc.  des  Inscr. 
et  B.-L.  5  p.  92,  vgl.  Crriselini,  Baccölta  d'opuscoli 
scientifici  e  filologici  39  p.  343  richtet  sie  auf 
einem  Stücke  des  Herrn  de  Surbeck  das  eine 
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der  Segel,   während  Sarapis  am  Steuer  sitzt;  FARIA  Büste  mit  Siatrum  in  der  R.,  Banduri 

über  eine  ähnliche  Darstellung  auf  einer  Münze  2  p.  442;   Akerman  2  p.  301  nr.  2;    Tanini  p, 

Maximians  s.  oben  Sp.  40G.  Am  Steuer  eines  mit  321  =  Hasche  p.  786;  liamus  2,  2  p.  290  nr.  63; 

noch  einigen  Figuren  besetzten  Einmastertl,  und  Wiczay  2  p.  380  nr.  4282.  —  Tanini  p.  322  =- 

zwar  nach  Ramus  stehend,  nach  den  anderen  Hasche  a.  a.  0.;  Mi.  2  p.  299;  Aherman  nr.  3; 

sitzend,  erscheint  sie  auf  Vota-Publica-Münzen  lovianus,  Tanini  p,  324  =  Hasche  p.  787  u. 

(Kleinbronzen)  des  Constantinus  M.,  Burnus  2,  Eckhd ,  1).  N.   V.  8  p.  148;  Cohen  6,  26;  Mi. 

2  p.  249  nr.  331,  wonach  Cohen  6,  55;  Malier,  2  p.  307;  Akerman  2  p.  309  nr.  4.     Ein  Segel 

Cat.  Mus.  Bernensis  p.  373  nr.  58;  Banduri  2  ausbreitend,  bald  mit  Angabe  des  Sistruras, 
p.  292—293,   wonach  Hasche  6,  1  p.  778  und  lo  was  durch  ein  Sternchen  ausgedrückt  werden 

Cohen  6,  552;   Tanini  p.  275,   wonach  Hasche  soll,    bald    ohne  Angabe    desselben   wird    sie 

a,  a.  0.;    Wiczay  2  p.  367   nr.  4009;   und   dos  verzeichnet  auf  alexandrinischen  Kaisermünzen 

Crispus,  Tunini  p.  284,  wonach  Hasche  a.a.O.  unter  Domitian  LA,  Mi.  87,  372;  LI,  Eckhel. 

und  Cohen  6,  146.    Auf  einem  Schiffe  stehend  Cut.   Mus.   dies.  VinJ.   1   p.  267  nr.  5  =•  Mi. 

und  ein  schwellendes  Segel  haltend  sieht  man  96,  447;  LIA,  Thes.  Morelliunus  3,  Dom.  Tb.  24 

sieauf  zahlreichen  Vota-Publica-Münzen  (Klein-  nr.  7  =  Zoela  p.'66   nr.  92   und   Mi.  97,  460; 

bronzen)    des    Constantinus   M.,    Jickhel,   Cat.  T raj  an  LIA,  *ilft.  6,  119,  646  =  <SVs<tnt,  (7.  iST. 

Mus.  Caes.  Vindob.  2  p.  479  nr.  274,  D.  N.  V.  V.   Mus.  Arig.   Cast.    p.  106;    Hadrian   LA, 

8  p.  91,  Arneth,  Synopsis  Nutn.  Hom.  qui  in  Zolga  p.  103   nr.  30  a  =  Mi.   149,  870;    LZ, 
Mus.   Caes.   Vind.  adservantur  p.  196  nr.  106;  20  *Zoega  106,  64  Tb.  6,9  =  Mi.  155,  917;   LH, 

Banduri  2  p.  293,  Cohen  7,  41;  Tanini  p.  227;  *3Ii.  S.  9,  66,  179;    LAEKATOY,  3Ii.  6,  162, 

Hamus    2,2   p.  249    nr.  332;     Cohen   6,   550;  978;    LIA,    Zoega  129,  283;    Cat.   Kapp  p.  50 

Mionnet  2  p.  236;  J.  Y.  Akerman  2  p.  243,  37;  nr.  613;   *Mi.  6,  172,  1083;  1084;   *Feuard€nt 

Cat.  d'Ennery  p.  638  nr.  4690;  Crispus,  Tanini  84,  1334;  LIE,  *Feuardent  86,1360;  UZ,  Zoega 

p.  284;  Cut.  d'Enmry  p.  639  nr.  ilQb  =  Hasehe  136,  340  =  Eckhel,  Cat.  Mm   C.  Vind.  1  p,  270 

6,  1  p.  778,   Cohen  6,  147,    Mionnet  2  p.  241;  nr.  28;  A.  de  Longperier,  Cub.  de  Mitgnoncour 

Constantinus  II.  nur  durch  Rasche  6,  1  p.  779  be-  p.  98  nr.  703;  Gefsner,  Num.  ant.  Iinpp.  Tb.  90, 

legt,  also  sehr  zweifelhaft;  Magnentius,  Tanini  23;  '*Mi.  178, 1143;  *Feuardent  87, 1376;  *Coll. 

p,  312  =  Rasche  a.  a.  0.  p.  779,  Cohen  6,  63;  Santangelo  135  nr.  11880;  LIH,  Wiczay  1,  312, 
Constantius   Gallus,   Hamus  2,  2  p.  292  nr.  26  30  6683  =  Sestini,    Mus.    Hcd.   3   Cont.   29,  74; 

=  CoÄm  6,49;  Julian  Apostata(DN  IVLIANVS  Feuardetd  90,  1408;   Cohen,  Cut.  Greau  2bS, 

P  F  AVG.  Rs.  VOTA  PVBLICA),  Tamm  p.  321  3071;    Mus.    Theupoli   p.  1129;    Tatin,   'Jlus. 

=  Hasche  782  und   Cohen   114;    (DN   FL  CL  num.    a    Mauroceno   reipuhl.    legutus   p.    118; 

IVLIANVS  AVG.  Rs.  VOTA  PVBLICA)  Ban-  *Feuardcnt  90,  1407;  *Cohen,  Cat.  Grcau  3070; 

duri  2   p.  440  =  Hasche   a.  a.  0.    —   (VOTA  *Coll  Santangelo  135,  11888;  *Mi.  183,  1182; 

PVBLICA.    Rs.  ebenso)   Cohen  7,  10.  —  (DEO  1183;  *Sebtini,  C.N.V.M.  Arig.  C.  p.  108;  *Cat. 

SARAPIDL    Rs.  VOTA  PVBLICA)   Tanini  p.  Thomsen  1,  1,  194,2140;  2141;    Öabina   LI?, 

321  =  Hasche  a.  a.  0.;   Cohen  6,  112;   Mi.  2  Sektini,  Mus.  Med.  3  Cont.  32,  2;  L?  bei  Zoega 

p.  297;  Akerman  2  p.  300,  10;  Eckhel,  Cat.  Mus.  152,  2  =  Mi.  203,  1350;  *31i.  S.   9,  66,  240, 
C.  Vindob.  2  p.  505  nr.  70  =  D.  N.  V.  8  p.  136  40  was  nach  von  Sallit,   Die  Daten  der  aleaan- 

u.  Tanini  p.  320  ==  Hasche  a.  a.  0.,  Mi.  a.  a.  0.,  dr inisehen  Kaisermünzen  p.  32  in    LIS'  zu   be- 

Akerman   nr.   11.    —    DEO    SARAPI  DI    oder  richtigen  ist;   Antoninus  Pins  LB,  *  Eckhel, 

SERAPIDI,   Büste   mit   Strahlen.     Rs.   VOTA  Cat.  M.  C.   Vind.  1,  270,  1  =  Zoega  165,  18; 

PVBLICA,  Cohen  6,  113,  --  Banduri  2  p.  440  Wiczay  1,  313,  6677  ==  ScUini,  Mus.  Hcd.  3 

=  Hasche  a.  a.  0.;   Musellius  3  Tb.  253  nr.  3,  Cont.  32,  3;   Mi.  6,  221,  1410;  Feuardent  103, 

1    p.  316.   —  Cut.  Welzl  de  Wellenheim,   Med.  1554;    L€,    Mi.    223,  1506;    *Zoega    172,  90; 

rom.   p.  256  nr.  15397;   Cat.   d'Enncry  p.  C43  *Eckhel,  Cat.  1,211,  10;  vgl.  *3ft.  <b\  9,  70,  261; 

nr.  4749;  Julian  und  Helena,   DEO  SARA-  *Schläger,  Comtn.  de  n.  Hadr.  pl.  p.  137,  2  =* 

PIDI  oder  SERAPIDI,  Cohen  6,  7;  Mi.  2  p.  302;  Baudelot.  Rist,  de  rtolemcc  Auletcs  p.  XXXVIII; 
Akerman  2  p.  304,  2;    Arneth   p.  203   nr.  31;  50  L  eNATOY,    *Mi.  6,  245,  1607;   L  A6KAT0Y, 

i3a«(iurt  2  p.  235  Tb.  14,  14;  p.  435f.;  Ducange  Zoega   193,  255;    Haihtts   1,   371,  24;    l'alin, 

Tb.  14  p.  39  =  Rasche  a.  a.  0.;   Hatin  p.  481  This.  Mauroc.  p.  122;  *Mus.  Theupoli  p.  1142; 

nr.  6;    Mus.   Num.   Lavy    2  p.  400    nr.  5169;  *il//.  249,  1693;  ♦i'^ewanie»«  116, 1710;  L  6NAe- 

Cat.   Campana.     London   1846    p.  7   nr.  23.  3;  KATOY,  *3Ii.  254,  1727;  *Feuardent  118,  1730; 

Helena, VOTAPVBLlCA.Rs.VOTA  PVBLICA,  *Cat.  Thomsen  1,  1,  196,  2154;  L  AWA6KAT0Y, 

Tanini  p.  321   Tb.  6   nr.  12  =  Hasche  6,1p.  Zoega   196,  285  =  Mi.   257,  1572;   Feuardent 

785,  Mi.  2  p.  301;  Akerman  2  p.  303  nr.  28.  —  120,  1752;    LI2,  Zoiga  201,  351  =  Mi.  207, 

DE  ISIDI,  Tanini  a.  a.  0.  ==  Hasche  p.  786  u.  1825;   Cat.  De  Moustier  97,  1511;   Feuardent 

Coh.  6,  18.  —  DEAISIS  FARIA,  2arum  p.  322  125,   1825.  1826;    LKA,    Feuardent   131,  1904. 
Tb.  6  nr.  13  =  Rasche  a.  a.  0.,   Coh.   6,  19,  60  1905;  verwischt,  Coh.,   Cut.  Grean  268,  3196; 

Mi.  2   p.  298,  Akerman  2  p.  301,  1.   —  ISIS  Marc    Aurel    L  TPICKAIA,    Zoega  223,   122; 

FARIA  Büste  von  vorn,  Museo  Num.  Luvy  2  LIZ,  Feuardent  139,  1986;  Faustina  jun.  LZ, 

p.  406  nr.  5170;    Cohen  6,  17;   Mi.   2  p.  298;  Cut.  De  MouMer  113,  1780;  LI,  Mi.  311,  2161; 

Akerman  2  p.  302  nr.  4;    Cat.  Campana  p.  7 f.  LIZ,    Feuardent    151,   2122;     *Mus.    Theupoli 

nr.  2.  —  ISIS  FARIA  Büste  mit  Diadem  r.  h.  p.  1157  =  Zoega  228,  46  und   Mi.  315,  2180; 

Cohen  6,   14.    15;    Banduri  2   p.  235   Tb.  14,  L.  Verus  LA,  *Mi.  323,  2246;  Commodus  LKZ, 

24;  p.  442   =  Hasche  p.  786;    Cat.   D.-G.  de  Zoiga  239,  36  =  Sestini,  C.  N.  V.  M.  Arig.  C. 

Ä***.    Paris   1867   j).  87   nr.  826  bis.    —    ISIS  p.  112. 
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Um  den  Pharos   vermehrt  erscheint   der  die    alexandrinischen  Münzen   im    Sinne   hat, 

Typus    unter   Trajan   LIE,  Zoi'ga  78,  130  =  für  Venus,   von   Donaldson  p.  346   für  Ptole- 

EckM,  C.  M.  V.  1,  268,  4;  Mi.  6,  121,  665;  maios  Soter,  von  Ojhen.  Cot.  Greau  257,  3063 bis 

LI»,  Hobler,  Becords  of  roman  hist.  and  coinage  und   Cornaglia,  Museo  num.  Lavy  1 ,  349  nr. 

1,  295,  592;  LIH,  Zoega  89,  184;  Hadrian  LS',  3735  für  Poseidon  gehalten,  ist  nach  J^et/arrfcti's 

Mus.   Tkexipoli  p.  1122  =  Zoega  105,  59  und  Abbildungen  xmdiSestim,  M.  Hed.  3  Cont.  p.  29 

Mi.   153,  896;    LZ,   *Mi.  S.   9,  66,  178;    LI,  nr.  75  Zeus,   worauf  vielleicht  das  Epigramm 

*L'amus  1,  366,  3,  doch  vielleicht  hinter  I  noch  des   Poseidippos    {Mon,   grecs  p.  p.    l'ass.  p. 

ein  Zeichen;  LIZ,  *Zoega  136,  339  mit  Anm.,  Vencourag.  d.  et.  gr.  en  Fr.  nr.  8,  1879  p.  33, 

Tb.   7,  16  =  Creuzer,  Symh.  1»  p.  320,   Ab-  lo  Mnemasyne  8,  1880,  Bh.  Mus.  N.  F.  35,  1880 

bildungen  1,  4  p.  5  nr.  13  und  Guigniaut,  Les  p.  90,  'J9r,vaiov  8  p.  350)  anspielt: 

rel.  de  Vant.  1  p.  847  nebst  Note  1,  E.rpl.  des  —  nawviiog  8i  d^icov  avv  xvftari  vavrrig 


pl  p.  49  nr.  160  a  PI.  52;  Geßner  Tb.  90,  24 
*Mi.  6,  178,  1144;  *Cohen,  Cat.  Greau  257 
3063  bis;  *Feuard€nt  87,  1377.  1378;  Pedrmi 
6   Tav.  38,  6   p.  364—366  =  Geßner  90,  26 


oipfxai  (Y.  xoQV(pfjg  jzvq  utyu  y.aioutvov. 

xaC  xfv  Sil'  avto  dgäuoi  Tavgov   xigug,  ovS' 

av  aftuQTOi 
eioifjQo;,  TlQootBv,  Zijrog  o  rj^a  nlfmw; 


*Hat/m,  Tfies.  Brit.  1  Tb.  24,  7  p.  249—252  =  vgl.  die  oben  angeführte  Inschrift  von  Delos 
Gefsner87,*6;  Cat.  d'Enne]yi62,  2101;  Tristan  (B.  C.  H.  6,  328,  22)  für  die  Verbindung  des 
1,  507,  24,  von  Zoega  133,  311  falsch  LIE  ge-  Zeus  mit  den  ägyptischen  Gottheiten  als 
lesen;  Bamus  1,  369,  37;  Mus.  N.  Lavy  1,  20  Schirmer  der  Seefahrer;  doch  wage  ich  bei 
3735,  3736;  Wiczay  1,  312,  6646  =  Sestini,  M.  der  Kleinheit  der  Figur,  ohne  selbst  die  Münzen 
Hed.  3  Cont.  29,  75;  Coli.  Santangelo  135, 11889;  gesehen  zu  haben,  nicht  sicher  zu  behaupten, 
Cat.  De  Moustier  83,  1270;  Cat.  Thomsen  1,  1,  dafs  Sestini  recht  hat.  Über  die  alexandri- 
194,  2142;  Mi.  6,  183,  1184.  1185;  Ftuardtnt  nischen  Kaisermünzen,  welche  Isis  bald  ohne 
90,  1409,  PI.  20;  1410;  Sestini,  C.  N.  V.  M.  das  Kennzeichen  der  Seegöttin,  bald  ein  Segel 
Ar  ig.  C.  p.  108;  Cat.  Bapp  60,  614,  Cat  Hei-  entfaltend  (wie  unter  Trajan,  Kenner,  Die 
deken  125,  2765  u.  a.  m. ;  LKA,  *Mi.  6, 197,  1310;  Münzsammlung  des  Stißs  St.  Florian,  Tfl.  7,  2 
*Feuardent  97,  1500;  Antoninus  Pius  p.  188;  und  Hadrian,  Zoega  133,  309  Tb.  7,  2, 
LTPITOY,  Zoega  167,45;  3Ius.  Münteriayium  Musellius  2  Tb.  87,3)  zusammen  mit  Sarapis 
1,  1S9,  2917;  L€,  St.  Quintino  21,  98  =  Mi.  S.  so  und  einer  anderen  Gottheit  auf  einem  Schiff 
9,70,262;  LH,  Feuardent  113,1673;  *Mi.  6,  darstellen,  s.  DrexZer,  iV/irf^..Be/<r.  1  p.  141;  über 
241,  1632;  L  A6KAT0Y,  Bamus  1,  371,  25;  Isis  Pelagia  auf  Homonoia-Münzen  von E()he80s 
*Mus.  Thevpoli  p.  1141  =  Zoega  193,  254  und  und  Alexandria,  Num.  Zeitschr.  Bd.  21  p.87— 88 
Mi.  6,  249,  1694;  *Feuardent  116,  1711;  Tfl.  2,  6;  auf  einer  von  Samos  und  Alexandria 
L  AiOA^KATOT,  Havercamp,Kumoph.B.C}iriit.  oben  Sp.  381;  auf  Münzen  von  Anchialos, 
Tb.  17,  11;  Zoega  196,  286;  Museo  N.  Lavy  1,  Byzanz,  Perinth,  hier  ein  Segel  ausspannend 
359,  3883;  Mus.  Munter  1,  189,  2926;  Sestini,  am  Vorderteil  eines  Schiffes  mit  dem  von 
C.  N.  V.  Mus.  Arig.  C.  p.  110;  Feuardent  119,  Sarapis  bekränzten  Kaiser  Severus  Alexander, 
1749;  120,  1750  1761;  Wiczay  1,  315,  6713  =  Philippopolis,  Drexler,  M.  Beitr.  1  p.  101,  105, 
*Sestini,  M.  Hed.  3  C.  37,  67;  *Mi.  6, 267, 1750.  40  109, 116;  auf  Münzen  von  Eorinth  und  Kleonai, 
1751;  vgl.  *3IüU(r,  Descr.  d.  m.  a.  du  mus.  oben  Sp.  389 f;  von  Amastris,  Nicomedia,  Kyme, 
Thorvaldsen  297,302;  Cat.  Heidelen  127,2815;  Phokaia  lasos,  Philadelphia  Lydiae,  Aspendos, 
Cut.  Greau  265,  3162;  266,  3166;  LIH,  Tristan  Num.  Zeitschr.  Bd.  21  p.  21— 22  Tfl.  2,  14;  p.  41; 
1,  606,  26  =  Gefsner  100,  39,  Zoega  203,  368  p.  66  Tfl.  2,  15;  p.  67;  p.  105— 106;  p.  132;  p.  148; 
und  J/i.  6,  269,  1843;  Blusellius  1,  156,  2  Tb.  p.  191;  von  Byblos  und  auf  einem  Stück  des 
105,  2;  Patin,  Thes.  Mauroc.  p.  122;  Cat.  Bapp  Antiochos  IV.  oben  Sp.  373  f.  376.  Unter  den 
53,701;  Marc  Aurel  L  AC0A6KATOY,  *Zo(v/a  unbestimmten  verzeichnet  G.»rna^7»a,  3/t<.s.  «wm. 
215,  15  =  Mi.  6,  290,  1988;  *S€i^tini,  M.  Hed.  Lavy  1  p.  418  nr.  4690  eine  Münze  mit  dem 
3  C.  40,  2  („dubius")  =  Wiczay  1,  316,  6760;  Strahlenhaupt  des  Helios  im  Obv.  und  der  ein 
Faustina  jnn.  L  A6KAT0Y,  Sestini,  C.  X.  V.  50  Segel  haltenden  Isis  im  Rs.  Das  Sistrnm  an 
M.  Arig.  C.  p.  111,  wohl  eher  LA(0A6KATOY,  dem  Terracotta-Basrelief  des  Museo  Campana 
wie  Patin,  Thes.  Maurcc.  p.  125;  Mus.  N.  Lavy  (Ant.  Opere  in  plastica,  tav.  7,  Catcdoghi  del 
1,  365,  3953;  Feuardent  149,  2102;  Cat.  Greau  Museo  Campana  Cl.  4,  Ser.  4  nr.  7  p.  7:  ,^a- 
269,  3210;  *Mus.  Tlitupoli  p.  1165  =  Zoega  schere  di  Nettuno  alternate  da  delfhn  accoppiaii 
227,  23;  *Sestini,  M.  Hed.  a.  a.  0.  42,  1  =  con  remi,  ancore  e  sistri",  Lafuye  p.  296  nr.  109, 
irjc-a»/ 1,  317,  6780,  *Cai.rf'£'n*ieri/ 472,  2832;  E.  Gerhard,  A.  Z.  1846  p.  71)  deutet  nach 
*Mi.  6,312,2154.  Die  Göttergestalt  zwischen  letzteremnur  „auf  ägyptisierenden  Verzierungs- 
zwei Tritonen  auf  dem  obersten  Absätze  des  geschmack  hadrianischer  Zeit";  ähnlich  finden 
oft  auch  allein  (z.  B.  Donaldson,  Architectura  sich  zusammengestellt  an  Terracottareliefs  „ein 
«MWL  nr. 92;  Zo.?V7rt  Tab.  10,  14;  l^cuarrfc«^  PI.  21,  GO  Dreizack  von  einem  Delphin  umwunden,  da- 
1530)dargestelltenPharos,  des  Wunderbaues  des  neben  Reste  von  rundem  Geräte,  wie  von 
Knidieri  Soshaios,  Lumbroso,  L' Egitto  al  tempo  Schildern,  und  ein  Sistrum",  Beschr.  d.  St. 
dei  Greci  e  Bomani  p.  168 — 176,  you  Panoßa,  Born,  2,  2.  Buch:  Das  Vaticanische  Museum. 
Gemmen  mit  Inschriften  p.  63—64  zu  Tfl.  2,  21  A.  Appartamento  Borgia,  4.  Z.  Sehr.  11  nr.  25, 
für  Artemis  Charinatites,  von  F.  Lajard,  Mem.  p.  24;  „zwei  Delphine,  um  den  Stab  eines  Drei- 
de  rinst.  des  L  et  B.-L.  15,  2  p.  291  für  Isis,  zacks  schwangvoll  gekreuzt,  daneben  Spuren 
von  Maurice  Albert  (Le  culte  de  Castor  et  anderer  Figuren,  links  ein  Sistrum",  r.  Sacken 
Pollux  en  Italic  p.  61  Note  4),  der  doch  wohl      «.  Kenner  p.  251  nr.  15. 
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„Keine  ihrer  Eigenschaften   aber   hat   ihr  hoiten  wird  ihr  Name  benutzt;  in  den  ägyp- 
eine  solche  Bedeutung  verschafft  wie  die  der  tischen  Beschwörungen  desgrofsenPariserPapy- 
Schutzgöttin    weiblicher  Funktionen"  rus  will  der  Magier  eine  Frau  dadurch  zur  Liebe 
sagt  BeviUe,  Die  Jielifiion  zu  Mom  unter  den  zwingen,  dafs  er  den  Zauber  spricht,  welchen 
Severern  p.  53;  ,,Isi8  gilt  als  das  Muster  einer  Isis,   von   Tlioth  belehrt,  gegen   den   ihr  un- 
Gattin und  Mutter",   Wiedemann,  Die  Jicl.  d.  treu  gewordenen  Osiris  angewendet  hat,  iiVmaw, 
a.  Äq.  p.  116.     Noch  auf  Denkmälern  der  rö-  Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  u.  A.  1883  p.  100  —  104,  L 
mischen  Periode  ist  ihre   Liebe  zum   Gemahl  (33  — 54  u.llla,  1— 7),  vgl.ü(22— 27\P  (28— 30). 
verherrlicht,    so    stellt    ein    Gefäfshenkel    bei  p.  104— 105.   Natürlich  war  sie  deshalb  so  recht 
Caylus,  Bec.  d'ani.  6  PI.  75  nr.  3.  4  p.  249— 250  lo  eine    Lieblingsgöttin    der    Frauen    (BiJttiqer, 
und  eiue  Terracotta  des  Museo  Boryiano  §  62  Kl.  Sehr.  3  p.  243—301  „Sabina  an  der  Küste 
nr.  156,  Doc.  ined.  1  p.  380  die  Büsten  beider  von  Neapel";  Boissier  1  p.  360 ff".;  Friedländer, 
mit  zum  Kufs  aufeinander  gepreisten  Lippen  Sittengesch.  1*  p.  48()  ff'.;  Marquardt,  B.  St.-V. 
dar.     Sie   betont:    iyco    sifii  yvvrj   iiai    ddslrpr)  3  p.  78  Anm.  2  (=  Anni.  9  der  2.  Ausg.);  Mar- 
'OaiiQ{f)og    ßctoiXtog,    Ilymn.    v.    los    Z.   8-9,  cjuardt,  Privatleben  d.  Bömer  1  p.  63  Anm.  4), 
A.  Z.  1878  p.  131;  sie  erklärt:  avSgl  yvvcciitcc  die  schon  ohnehin  in  stärkerem  Mafse  als  die 
avväyayov,  H.  v.  Andros  v.  37;   eya   yvvoci%a  Männer    den   fremden   Kulten  zuneigten,    vgl. 
■AUL   avSga   avvriyaya,    H.   v.    los   Z,  17,    tyco  Merivale  3  p.  585  If.,    Muller,    De  hierarchia 
atsQy86&a[i]yvviai7i]agvii'dvS[Q]äv^vcevKccaa,  et  studio  vitae  ascetieae  in  sacris  et  tnj/stcriis 
ibid.  Z.  25.  26,   eyca   avvygarpccg  ya[iiyicc\g .  ,  . .,  2»  Graecoruvi  Bomanorumve  latentihus.     Havniae 
ibid.   Z.  11,   sycä   sliii  q   [na]Qd    yvvat^i    9s6g  1803  p.  34,  Doellingcr,  Heidentum  u.  Judentum 
K(xXov(ii[v']r},    ibid.    Z.    11.      „Die    Herrin    der  p.  630  f.    —   Juvenal  (6,  522  ff".,   vgl.    Trede  4 
Liebe"  (Brugsch,  Bei.  p.  647)  ,,die  süfse  in  der  p.  295  ff.)  schildert,  wie  sie  auf  Geheifs  der  Göttin 
Liebe"  {Brugsch,  Dict.  gcogr.  p.  1133)  nennen  mitten  im  Winter  dreimal  in  den  eisigen  Fluten 
sie   ägyptische  Texte;    xat  trjv  ^laiv  Evdo^og  des  Tiber  untertauchen,   auf  blutigen  Knieen 
qpjjffi  ßQccßsvEiv  tu  tgoativiä  heifst  es  bei  Flut.  das  Marsfeld    entlang  ratschen,  ja    wohl   gar 
de  Is.  et  Os.  c.  52,  p.  94  ed.  Parthey.    Sie  er-  eine  Wallfahrt  bis  Meroe   (zum   Zwecke    der 
barmt  sich  der  Liebenden;   die  als  Mädchen  Pönitenz,   wie   Trede  p.  296    richtig   erkennt) 
mit  lanthe  verlobte  Iphis   verwandelt   sie   in  unternehmen  und  Nilwasser  zur  Besprengung 
einen  Jüngling,   Ovid,  Met.  9,  665 ff. ;  Anthia,  so  des   Tempels   mitbringen;    auch   wie   sie   den 
welche  sie  angefleht  hat,   sie  unberührt  dem  durch  Nichtbeachtung  des  Keuschheitsgesetzes 
Habrokomas  zu  erhalten,  führt  sie  unversehrt  an  den  heiligen  Tagen  erregten  Zorn  der  Gott- 
dem  Geliebten  zu  (Xenoph.  Eph.fErotici  Script.  heit  zu  besänftigen  suchen  durch  die  Spende 
Gr.  rec.  Ilercher  1   p.  384,  vgl.  372  und  376)  eines  Kuchens  oder  einer  Gans,  des  beliebten 
wofür   ihr    beide    im   Isistempel    zu    Rhodos  Opfertiers  der  Götter  des  Nillands  (s.  Cuperus, 
danken,  p.  397;   bei  Achilles    Tatius  wird   sie  Harpocrates   p.  54,    Frid.   Sam.    de    Schmidt, 
in  ihrem  Tempel  als  Zeugin  der  Schwüre  ewiger  Diss.  de  sacerd.  et  sacrißciis  Aeg.  p.  306—311, 
Treue  angerufen,  c.  14  §  2,  1   p.  140.     Wenn  Wolff  zu  Porphyrius  de  philos.   ex  orac.  hau- 
aber  Georgii  4  p.  287  aus  Ovid  Amor.  1,8,74  ricnda  p.  191,  Chwolson,  Die  Ssabier  2  p.  85, 
schliefsen  will,  dafs  sie  als  Beraterin  in  Liebes-  do  Wilkinson  5  p.  379  u.  533,   Keller,    Tiere  des 
intriguen  gedient  habe,  so  versteht  er  den  Sinn  Id.  A.  p.  286,   p.  454  Anm.  6,   Stcphani,  C.  r. 
falsch;   der  Dichter  läfst  hier  eine  alte  Hexe  p.  l'a.  1803  p.  22,  Anm.  6.  7,  p.  93,   Wiedc- 
der  Geliebten  raten,  sie  solle  Fasten  und  An-  mann,  Herodots  2.  B.  p.  311,  Brugsch,  Dict. 
dachten    im    Dienste    der    Isis    zum    Vorwand  geogr.  p.  659;  vgl.  auch  Hclbig,   Wandgemälde 
nehmen,   sich   ihm  zu  versagen;   dafs  freilich  p.  220  f.  nr.  1106.  1107),  auf  welcher  Isis  selbst 
ihre  Tempel  in  Rom  Gelegenheit  zu  Liebes-  mit  Harpokrates  zusammen  {Coli.  Drovetti,  Obj. 
abenteuern  boten,  kann  nach  den  Stellen  der  en  t.  c.  nr.  24,   Doc.  ined.  3  p.  202)   oder  letz- 
Autoren  nicht  geleugnet  werden.    Ovid,  A.  a.  terer  allein  {Ntim.  Zeitschr.  21  p.  221 — 222,  A 
1,  77—78  rät  dem  Neuling,  die  Tempel  der  guide  to  the  first  and  second  eg.  rooms  of  tlie 
Göttin,  die  viele  dazu  macht,  was  sie  selbst  50  Brit.  Mus.  p.  107;  p.  108  nr.  2432''*',  Zeitschr. 
dem  lupiter  gewesen,  aufzusuchen,  am.  2,2,26  f.  äg.  Spr.  1889  )>.  55)  reitend  dargestellt  wird, 
warnt  er  schalkhaft,  nicht  zu  erforschen,  was  Nicht  selten  liefsen  sich  die  Verehrerinnen 
sich    bei    der    linnentragenden    Isis    begeben  der  Göttin  in  deren  Tracht  darstellen  (JBoYüV/er, 
könne;  der  sittenstrenge  Juvenal  6,  488  nennt  Kl.    Sehr.    3   p.  255    Anm.**,    K.   ().   Müller, 
die   Göttin   wenig    respektvoll   geradezu   eine  Handb.    d.  A.    d.   A'.'   p.  670,    §  408,    Mar- 
Kupplerin;  doch  fällt,  was  hier  in  poetischer  quardt,    B.    St.-V.    3'    p.  80   Anm.  4),    dem 
Ausdruckeweise  der  Göttin  vorgeworfen  wird,  linneneu   Untergewand    und    dem    meist    ge- 
nicht    ihr    selbst,    sondern,    wie    in   dem  von  franzten   und   fast   immer   auf  der   Brust   ge- 
losephus,  Antiqq.  18,  3,  4  erzählten  Falle,  un-  knoteten  Mantel  {^\'inch^elmann,  Stl.  Werke  4 
würdigen  Priestern  derselben   zur  Last;    auch  f,o  p.  356— 357,  7,  p.  67  — 68,  Xa/oyc  p.  253— 264), 
waren  die  Tempel  überhaupt,   nicht  nur  die  von  dem  Zoega,  N.  Aeg.  p.  167,  48,  Anm.  die 
der   Isis,    als    Orte   der  Verführung   bekannt,  Erklärung  giebt:  „conicio  equidem  innui  habi- 
Friedländer,  Sittengesch.  1*  p.  488—489;   vgl.  tum  mulierum  lactantium,   ut  nodo  qui  vcstem 
über    die   Vorgänge    bei   heutigen    religiösen  retinebat,  facili  negotio  solvendo,  nunquam  non 
Nachtfesten  in  Süditalien  die  Andeutung  2'redes,  essent  paratae   ad    ubera   infanti  praebenda", 
Das  Heidenttim  in  der  kailwil.  Kirche  4  p.  176  ferner  dem  Sistrum  (über  welches  s.  Bene- 
u.  p.  178.  dictus  Bacchinus,  De  sistris  eorumque  figuris 

Auch  zur  ZaubereiinLiebesangelegen-  ac  diff'erentia,  wieder  abgedruckt  in  Graevius, 
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natürlich  auch  durch  Schönheit  und  Anmut 
aus.  „Von  schönem  Anblick",  „die  liebens- 
würdige in  allen  Ländern",  „die  liebenswür- 
digste unter  allen  Gottheiten",  „die  Holdselige", 
„die  Schöngesichtige  in  Theben,  die  Hehre  in 
Heliopolis,  die  Guttbätige  in  Memphis",  „die 
Herrin  der  Wonne  und  Freude"  heifst  sie  in 
den  ägyptischen  Texten,  Brugsch,  Bei.  p.  646 
—647;   jrayxaAos   C.  I.  Gr.  5113.     Als  Haupt- 


Thcs.  Ant.  Born.  6  p.  409 — 415  von  Jacobus 
Tollius  nebst  des  letzteren  ,,De  sistrontm  varta 
figura  dissertatiuncula" ;  Hieronymus  Bossius, 
Isiacus  sive  de  sistro  opusculum.  Mediolani 
16-->--'.  12",  abgedruckt  in  Sallengres  Nov.  Thes. 
Ant.  Born.  2  p.  1373—1392,  vgl.  praef.  p.  V— 
VI;  Anonximi  Epistola  de  s^istro  in  Joannes 
Clericus,  Bibliotheca  seJecta.  Tom.  16  p.  163; 
de  la  Chausse,  Born.  Mtis.    Romae  1746.    2**. 


Sect.  3  Tab.  15 — 17,  p.  9 — 13;  Sect.  4  Tab.  8,  lo  Schönheit  allerdings  rühmen  die  Griechen  ihre 


12,  p.  48 — 49;  Jablonslü,  Voces  Aegyptiacae 
p.  309  mit  De  Waters  Anm.,-  Amadmzi,  No- 
velle letterarie  di  Firenze  1773;  BöUiger,  KI. 
Sehr.  3  p.  262  Anm.**;  Villoteau,  Sur  les  diff. 
instrumcnts  de  mttsique,  Descr.  de  l'Eg.  6  p.  460; 
Mitsee  de  Bavestein  1  p.  69 — 70;  Aug.  Andre, 
Cat.  rais.  du  muse'e  d'arch.  et  de  cer.  de  Bennes^ 
p.  32  zu  nr.  65;  Parthey  zu  Plut.  De  Is.  et  Os. 


Locken,  weshalb  sie  Beinamen  wie  svnloxauog, 
Kaibel,  Epigr.  Gr.  833  und  fvs&stga,  Puchstein, 
Epiqr.  Gr.  in  Aeg.  rep.  34  G  vs  7  =  Lepsius, 
6,  Tab.  97.  Gr.  455  erhält,  vgl.  Puchstein, 
p.  74,  Drexler,  Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1886 
Sp.  1082 — 1084,  Wieseler,  Üb.  einige  beach- 
tensw.  geschn.  St.  2, 1  p.  41—43  (Gott.  Abh.  30), 
FurtwängUr,  Jahrb.  f.  d.  D.  A.  Inst.  4  p.  82 
— 83.     Und  wie  sie   selbst  anmutreich  ist,  so 


c.  63  p.  256—257;  Wilkinson,  M.  a.  C.  1  p.  69 

— 70,   2   p.  323,   325;   Brugsch,   Dict.   geogr.  20  yeileiht  sie  anch  die  x^Q^?;  Sidoiaoi  o  Zägamg 
742;    Pierret,  Dict.  d'arch.  eg.   p.  514;    E.       xai  rj  leig  inacpQOÖioiav   x''^Q''^i   ('■OQfprtV   ngog 

tov  ßaaiXsa  xal  xrjv  ßaciiieeav  wünscht  Pto- 
lemaios  der  Sohn  des  Glaukias  dem  vitoöioLxrj- 
T:qg  Sarapion,  s.  WochenscJtr.  f.  kl.  Phil.  1886 
Sp.  1245. 

Nahe  berührt  sie  sich  mit  Hathor,  s.  oben 
Bd.  1  Sp.  1855—56  u.  2  Sp.453f.,  Brugsch,  Geogr. 
Inschr.  1  p.  202,  203,  229,  276;  3  p.  22,  24,  30,  in 
welcher  die  Griechen  ihre  Aphrodite  wieder- 


Lefebure,  Bites  egyptiens  constructian  et  pro- 
tection des  edifices  =  Publications  de  Vecole 
des  litt  res  d' Alger,  Bull,  de  Corr.  Afric.  4.  1890 
p.  68;  vgl.  das  abessinische  Kirchengerät  Sa- 
nasei bei  Batzel,  Völkerkunde  3  p.  249)  und 
der  Situla;  man  vgl.  die  Büsten  bei  Lafaye 
p.  287  nr.  85;  p.  287  nr.  86;  Matz  u.  v.  Duhn 
2,    p.  512    nr.   2006;    Museo    Borgiano    §   14 


nr.  15,  Doc.  ined.   1  p.  338;  die  Statuen  bei  30  erkannten.    Bei  einer  \on  O.  Puchstein,  3Iitt.  d. 


Lafaye  p.  287  nr.  87,  Fl.  4  (vgl.  88.  89); 
Dressel  u.  Milchhöfer,  Mitt.  d.  D.  A.  I.  i. 
Athen  1877  p.  349  nr.  99;  Michaelis,  Ancient 
Marbles  in  G-reat  Britain  p.  355,  Ince  Blun- 
dell  Hall  55;  Visconti,  Monum.  du  mus.  Chia- 
ramonti  p.  36 — 45,  PI.  3  (ohne  Knoten,  in  der 
R.  statt  des  Sistrum  „une  branche  d'arhre 
en  forme  d' aspersoir'' ,  aber  ergänzt);  Matz  u. 
V.  Duhn  2  p.  451  nr.  1581;  p.  452  nr.  1589  = 


D.  A.  I.  i.  Äther.  7,  1882  p.  14—15  nr.  348  so 
beschriebenen  Figur  der  Sammlung  Demetrio  in 
Athen :  „Weibliche  vierköpfige  Bronzestatuette 
(etwa  0,35  h.),  bis  auf  die  Arme,  den  1.  Fufs  und 
eine  Beschädigung  am  1.  Knie  gut  erhalten. 
Die  Figur  im  ägyptischen  Schema  stehend, 
scheint  den  1.  Arm  gesenkt,  den  r.  vor  der 
Brust  gehalten  zu  haben.  Das  faltenreiche  Ge- 
wand  mit  dem  sog.  Isisknoten  auf  der  Brust, 


Lafaye  p.  275  nr.  36  („Isis'");  nr.  1583  („Torso  40  sowie  das  Profil  der  vier  Köpfe  mit  dachziegel- 


einer  Isispriesterin") ;  Bull,  della  commiss.  arch 
muuic.  4.  1876,  p.  110,  p.  215,  sez.  2,  1  nr.  i:i; 
11.  1883  p.  261,  sez.  2,  1  nr.  2;  P.  E.  Visconti, 
Catalogo  del  museo  Torlonia  di  sculture  antiche. 
Roma  1876  p.  93  nr.  178;  auch  die  „Isis"  bei 
Lafaye  p.  277  nr.  45  ist  wohl  eher  eine  Isiaca; 
die  attischen  Grabstelen,  Lafaye  p.  298  nr.  114, 
von  denen  die  der  Zotpia  'Ayanrßov  (C.  I.  A.  3, 
2199   abgebildet  ist  bei   Le  Bas,   Voyage  en 


förmig  angeordneten  Löckchen  und  langen 
jederseits  herabhängenden  Flechten  ist  gräci- 
sierend.  Auf  dem  viergesichtigen  Kopfe  trägt 
die  Figur  einen  grofsen  auf  einem  Rund  von 
üräusschlangen  stehenden  Aufsatz,  welcher  aus 
der  Isiskrone,  den  Widderhörnern  und  Doppel- 
federn besteht"  könnte  man  sich  versucht 
fühlen,  die  Deutung,  welche  in  Cramers  Anec- 
dota  Parisiensia  1  p.  321  von  der  Vierköpfig- 


Grece  et  en  As.   Min.   Planches  publikes  par  50  keit  der  Hekate  gegeben  wird:  o9sv  y.al  nzQa 


S.  Beinach,  Monum.  fig.  75  p.  83;  den  Grab- 
stein von  Tanagra,  G.  Körte,  Mitt.  d.  D.  A. 
Inst.  i.  Ath.  3,  1878  p.  342  nr.  54;  den  Grab- 
stein der  Babullia  Variila,  Lafaye  p.  298  nr.  113, 
PL  o,  die  bei  Matz  u.  v.  Duhn  3  p,  177 
nr.  3881;  p.  202  nr.  3950  u.  a.  m.;  auch  Büsten 
mit  Sistrum  auf  geschnittenen  Steinen,  La 
Chausse,  Bern.  Mus.  1  sect  1,  2,  p.  2—3  = 
Montfaucon  2,  2  PI.  115,   1  (Cameo);   Baspe 


xfqpailof  zfiv  'Exat^jv  ö  uvßtiy.og  nagadidwoi 
ioyog  diu  ta  Tiaaaga  oxoix^Ca  auf  Isis,  elemen- 
torum  omnium  domina  {Apul.  Met.  11,  5),  zu 
übertragen,  doch  wird  man  besser  thun,  sich 
an  „Hathor  die  viergesichtige"  (oben  1  Sp.  1867) 
zu  erinnern.  Vielfach  wurde  Isis  mit  Aphro- 
dite verschmolzen  oder  zu  ihr  in  Beziehung 
gesetzt,  vgl.  Schtcenck,  D.  Mythol.  der  Semiten 
p.  210,  D.  3Iythol.  d.  Äg.  p.  219,  Engd,  Kypros 


p.  25  nr.  262;   p.  26  nr.  277,   PI.  7  (Cameo);  60  2  p.  514.  —  Heibig,   Untersuchungen   über  die 


Maffei,  Gemme  ant.  fig.  2,  3  p.  9  — 11  = 
Augustinus,  Gemmae  et  sculpt.  ant.  1.  68  p.  21 
—22,  Montfaucon -2, Ji,  118,  2,  Baponi,  PI.  50, 
1  (Gewand  an  den  Ärmeln  geknöpft.  Cameo); 
Dacid  et  Mulot,  Le  Mus.  de  Hör.  1  PI.  85,  5 
p.  228— 229,  Baponi  PI.  17,  1;  BöUiger,  Kl. 
Sehr.  3  p.  255  Anm.** 

Als  Vorbild  des  Weibes   zeichnet  sie  sich 


campanische  Wandmalerei  p.  8  läfst  den  Isia- 
typus  der  griechischen  Kunst  „aus  Elementen 
des  Hera-  und  Aphroditeideales  zusammenge- 
arbeitet" sein.  Bei  Apulejtts  Met.  11,  2  wird 
sie  von  Lucius  angeredet:  „seu  tu  cadestis  Vetius 
quae  primis  rerum  exordiis  sexuum  diversitatem 
generato  amore  sociasti  et  aetema  subole  humane 
genere   propagato  nunc   cireumfluo  Paphi   sa- 
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crario  coleris"  und  Kap.  5  erklärt  sie,  dal's  sie 
die  „fhictuantes  Cijprii  Paphiam  Vener em". 
nennen.  Ileuzey ,  Cut.  des  fi(f.  cn  t.  c.  du 
musce  du  Louvre  p.  199  nr.  247,  PI.  10,  7  be- 
schreibt eine  TerracottaStatuette  aus  Larnaka: 
„Femme  nue  coiffee  ä  l'egyptienne  et  caracte- 
risee  ä  la  fois  comvie  dcesse  nourrice  et  gcnc- 
ratrice.  L'ancienne  aitilude  de  V Aphrodite  Orien- 
tale et  cypriote,  porUint  la  main  ä  sa  poitrine 
se  coniplique  d'un  autrc  gcste  qui  rappelte 
VAphrodite  de  Cnide."  Eine  Kalksteinfigur 
der  cyprischen  Aphrodite,  ägvpto-phönicischer 
Kunstübnng  entstammend,  mit  Chiton  und 
Himation,  das  Haupt  geziert 
mit  dem  Polos  und  grofsen 
Ohrringen,  trägt  in  der  R. 
eine  Blume,  von  welcher 
E.  Babelon,  Venus  cypriote 


Aphrodite  mit  Isis  verschmolzen.    (Hagemans,  Un  cab. 
d'amateur.    PI.  5,  1.  2.) 

de  la  coli.  De  Luynes,  Gaz.  Arch.  1883,  PI.  56 
p.  333  sagt:  „La  fleur  de  latus  qtie  la  dcesse 
tient  de  sa  main  dr.  ramcnce  sur  la  poitrine, 
c'est  la  fleur  d'Jsis";  vgl.  hiermit  Chabouillet, 
Cat.  gen.  des  c.  et  p.  gr.  de  la  bibl.  imp.  p.  651 
nr.  3206:  „Divinite  feminine  (Venus  Orientale'!') 
tcnant  deux  fleur s  de  lotus.  H.  Scent.  Manche 
en  08  d'un  ustetisile  de  travail  })henicien,  trouvc 
en  Syrie."  Eine  Anzahl  von  Denkmälern,  welche 
Aphrodite  mit  Isis  verschmolzen  zeigen,  habe 
ich  in  der  Num.  Zeitschrift  Bd.  21  p  70—73 
Anm.  7  zusammengestellt,  darunter  die  hier 
abgebildeten  Bronzen  (f.  llagcmans,  Un  cab. 
d'amateur  PI.  5,  1.  2.  Ich  füge  hierzu  noch 
folgende.  In  der  Coli,  de  M.  Gustave  Posno, 
Ant.  cg.,  greco-rom.  et  rom.  Paris  1883  werden 
unter  den  griechisch-römischen  Bronzen  ver- 
zeichnet p.  130. nr.  556  Isis,  in  der  L.  eine 
Lotosblume  haltend,  auf  welcher  Horos  sitzt; 
p.  130  nr.  557,  p.  131  nr.  558  „Vinus  asiatique 
nue,  debout"'  mit  Diadem  gebildet  aus  5  Palmet- 
ten, in  der  R.  einen  Spiegel,  in  der  erhobenen 
L.  die  Lotosblume  mit  Horos ;  p.  132  nr.  561 


,,Venus  de  Naulratis"  in  der  erhobenen  lt. 
einen  Uräus  mit  Diskus  auf  dem  Haupt,  in  der 
L.  die  Lotosblume  mit  dem  Horos;  p.  133 
nr.  562  „Venus"  mit  dem  Diadem  der  Hera, 
in  der  erhobenen  Hand  die  Loto.sblunie  mit 
Horos.  Die  „Aphrodite"  der  Sammlung  Theod. 
Gruff,  Th.  Schreiber ,  Arch.  Anz.  d.  Jahrh.  d. 
D.  A.  I.  5,  1890  p.  158  nr.  10  mit  Isiskopf- 
putz, Halsband,  Ohrringen,  Armband,  trug  in 

10  der  R.  ein  abgebrochenes  Attribut,  in  der  L. 
„eine  hockende  Figur",  in  welcher  wir  wohl 
unbedenklich  nach  den  eben  angeführten  Typen 
Harpokrates  auf  dem  Lotos  erkennen  dürfen; 
auch  der  Harpokrates  mit  der  Sonnenscheibe 
auf  der  Lotosblume,  deren  Stengel  „era  ine- 
rente  ad  un'  altra  figura,  della  quäle  rimane 
il  braccio  sinistro  nudo^'  bei  Panofka,  11  Museo 
Bartoldiano  p.  5  nr.  7  und  Coli.  Greau.  Cat. 
des  br.  ant.  p.  169  nr.  864  stammen  wohl  von 

20  einer  ähnlichen  Bronzestatuette  der  Aphrodite. 
Aphrodite  selbst  dem  Lotos  entsteigend  soll 
zeigen  eine  Elfenbeinarbeit  der  Sammlung  S. 
viertens- ScJiaafhatiScn  (E.  avs'm  Wccrth,  Bonn. 
Jahrb.  H.  27  p.  96)  und  ein  Bleimonument  des 
Museo  Bartoldiano,  Panofka,  II  Museo  Bartoldi- 
ano p.  61  nr.  3:  „Un  fiore  di  loto,  da  cui  et^ce  la 
parte  superiore  di  una  donna,  forse  Vinere." 
Perner  verzeichnet  Adricn  de  Longpcrier,  Notice 
des  bronzes  ant.  exposes  dans  les  galeries  du  musce 

so  nat.  du  Louvre  p.  35  nr.  163  eine  nackte  Aphro- 
dite mit  in  Palmetten  zerteiltem  gewaltigen 
Kopfputz:  „eile  porte  un  grand  collier,  au  centre 
duquel pend  un  croissant  renversc  au-dessus  d'un 
globe  de  verre  bltu,  surmontant  un  groupe  compose 
d'un  canopc  entre  un  Ilarpocrate  et  une  Venus. 
Le  Collier  ]  orte  cncore  un  buste  de  Se'rapis,  et 
un  buste  d'his"\  nr.  154  Aphrodite  mit  pal- 
mengezierter grofser  Stephane,  „sa  poitrine 
ornce   d'un  collier  au  centre  duquel   pend   un 

40  buite  d'Isis  (?)".  Ein  Karneolfragment  bei 
Dolce,  Descriz.  istor.  del.  museo  di  Cristiano 
Denh.  A  nr.  23  p.  4  zeigt  „Iside  la  stessa  che 
Venere" ;  ein  Heliotrop  in  Berlin,  Tülken  1, 
26,  104  =  Winckelmann,  Descr.  2,  10  nr.  576 
p.  120  „Venus  mit  dem  ägyptischen  Götter- 
zeichen auf  dem  Scheitel,  neben  ihr  ein  ?]r08 
Bogen  schielsend,  einer  fliegend,  ihr  Spiegel 
vorhaltend";  vgl.  auch  die  einen  Eros  mit 
Bogen  in  der  Luft   haltende  und   von    einem 

50  anderen  Eros  mit  Fackel  begleitete  Aphrodite, 
die  nach  Montfaucon,  L'Ant.  expl.  2,  2  PI.  179, 
2  (aus  La  Chuussc)  p.  387  „une  fleur  de  lotus^' 
auf  dem  Haupte  hat  und  Coli.  Badeigts  de 
Laborde  p.  18  nr.  193:  „V^etius,  le  hatU  du 
Corps  nu,  nppuyee  sur  une  haste,  la  tcte  sur- 
montcc  d'nne  fleur.  Sept  etoiles  dans  le  cluimp. 
Le  taut  dans  un  coucercle  forme  par  le  scr- 
junt  ovQoßoQog.  lis.  Abraxas.  IAO).  Jaspe  noir"; 
vgl.  p.  8  nr.  59  Zusammenstellung  von  Mars, 

60  Venus  und  Sarapis.  Bernoulli,  Aphrodite 
p.  261  nr.  22  führt  an  „die  merkwürdig  her- 
nienartig  gebildete  Aphrodite  auf  der  Gemme 
bei  Cades,  Impr.  7  K.  56,  mit  „Amor,  der  ihr 
einen  Spiegel  vorhält.  Auf  dem  Kopfe  die 
Lotosblume".  Auf  einem  roten  Jaspis  in  Berlin 
erscheint  nach  Tülken  1,  2  nr.  36  p.  16  „Isis- 
Aphrodite,  stehend  mit  Sistrum  und  Wasser- 
krag, eine  Patera  haltend,  worauf  eine  sitzende 
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Spitzmaus    (nach    Wirukelmann ,    iJescr.    1,   2  Lafaye  ji.264,13  (Gold);  C.Leemans,  Dcscr.rais. 

nr.  56  p.  14  ,,un  lievre  qui  paroit  se  dresser"),  des  viontim.  eq.  du  musee  d'ant.  ä  Leide  p.  21 

ein  der  Venus  Athor  als  Nachtgöttin  geweih-  nr.  14-10  (Gold);  nr.  1441  (Silber);  Jo.  Smetius, 

tes  Tier".    Mehrere  geschnittene  Steine  zeigen  Antiqttitates 2seotnagenses,  Noviomagi  Bat.  1678 

Aphrodite  auf  der  einen  und  Harpokrates  auf  p.  127 — 137  =  Cuperns,  Harp.  p.  1 — 2  (Silber); 

der  anderen  Seite,  de  Murr,  Descr.  du  cab.  de  3Ius.  Meadianum,  Londini  1755  p.  215  (Silber); 

Paul  de  Praun  p.  349  nr.  1050,   Urlühs,  I>rti-  Kircher,  üed.  Aeg.  3  p.  520;  Spott, Eech  cur.  p.  130 

zthti  Gemmen  der  Sammlung  der  Frau  Sibylla  n.  35  =  Guperus  p.  32  u.  Baudelot  de  Dairval  1 

Merfens-Schaaffhauscn  p.  14—15  nr.  13,  King,  PI.  16fig.2|a];  nr.37  ==Ba«<i</ö<a.a.0.fig.2[b]; 

TheGntstus PI b,l,Stephani,C.r.i>AS10—lSll  lo  nr.  38  =  Guperus  p.  32  und  Baudelot  fig.2[cj 

p.  89  nr.  120  immer  ders.  St.;  Sttphani, A.a.O.  (letztere  Figur  ohne  Flügel  am  Rücken,  dafür 

p.  87  nr.   101;  p.  225  nr.  30,   PI.  6,  30;   oder  mit  Flügeln  an  deu  Füfsen;  ohne  Flügel,  aber 

beide  neben   einander,  Brit.  Mus.  A  Guide  to  mit  Köcher,  von  Baillet  irrig  für  ,,une  sorie 

the   first  and   second   egi/ptian   rooms    p.    116,  de  hotte  employee  ä  faire  la  tendange"  gehalten, 

G.  139,   Hämatit;  ein  Chalcedon  der  Coli,   de  erscheint    auch    eine    Bronze    der    Sammlung 

M.  Montigny  p.  44  nr.  580   Har|jokrates   auf  Desnoyers  in  Orleans,  Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  1878 

einem  Cippus,  davor  Aphrodite,  Linter  ihr  Eros  p.  106—108,  Tfl.  6  Fig.  1);  Baudelot  a.  a.  0. 

mit  Fackel;  eine  Bronzegruppe  in  Turin  stellt  PI.  2    fig.  1    p.  234,   263  =   Cuptrus  p.  118; 

dar    Aphrodite    mit    vergoldetem   Kranze    auf  lo.  Bapt.  Donü  Inscriptioms  ant.  cum  notis  ed. 

dem  Haupte  und  zwei  goldenen  Bändern  &n  ^  A.   F.   Gorius.    Flor.    1731.    2*.   p.   19    („quo 

beiden  Armen,  „vor  ihr  ein  Tritt  [Doc.  tned.:  olimornahatur  Museum  loh.  Ciampini*');  Zoega, 

,.altarino"]    mit  einigen  Stufen  und  daneben  Kumt  Aeg.  p.  130,  Note  zu  üadrianus  nr.  285 

zwei     kleine    Harpokratesfiguren" ,     Wiestler,  {Mus.  Borgia,  „ad  humeros  arcum'-);  li.  gal. 

Gott.  Kachr.  1877   p.  684—685,  Doc.  iticd.  p.  di  Firenze  ser.  4  t.  1  tav.  47  =  Lafaye  p.284 

^.  a.  st.d.  Mus.  cTItedia  1  p.  439.     Terracotten  sub  nr.  70;  Heibig,  Bull.  d.  Imt.  1874  p.  4 

aus    Südrafsland   zeigen    Aphrodite    zwischen  nr.  2    aus    Sammlung  Castellani;    Coli.   Hertz 

Harpokrates  uud  einem  als  Herme  gebildeten  p.  134  nr.  74;  Coli.  J.  Greau,  Cat.  des  bronzes 

Priapos,  StepJuini,  C.  r.  p.  Va.  1877,  PI.  5  nr.  7  ant.  Paris  1885.  4<*.  p.  168  nr.  837;  p.  199  nr.948; 

]i.  254—255;    259—260;    p.  Va.   1870  et  1871  Gaedechens,  Die  Ant.  zu  Arölsen  p.  67  nr.  132; 

PI.  3,  5  p-  174—175;  p.  Va.  1873  PI.  1   nr.  1  30  FnVrfwc/»«  2  p.  433  nr.  2005;  r.iS'acfcetitt.Äenner 

p.  5 — 6.     Isis-Fortuna  und  einen  kleinen  Eros  p.  302  nr.  1173*.^   v.  Sacken,  Bronzen  p.  91, 

sieht   man  an  einem  Elfenbeinkästchen  spät-  '1^0.31,9;  Hübiiei-,  IXe  ant.  Bildwerke  in  Madrid 

römischen   Stils,    Michaelis   in   Great  Briteiin  p.  203  nr.  435.  (7*ipers Erklärung  p.  32— 45,  dafs 

p.  620,  Richmorul  nr.  1.  Harpokrates  beide    Attribute    als    Sonnengott 

Auch  wurde,  wie  Isis  mit  Aphrodite,  so  ihr  führt,  ist  unnötig;  wird  doch  inschriftlich  die 

Sohn  Harpokrates  mit  Eros  verschmolzen.  Verschmelzung    von    Eros,    Harpokrates    und 

Eine  Unzahl   kleiner  Metallfiguren,  meist  von  Apollon  bezeugt,  ^0-^v.    5  p.   458  nr.  7.      In 

Bronze,   zuweilen   aber  auch  von  Silber  oder  Marmor   verzeichnet   einen  „Harpokrates  mit 

Gold,    zeigen    ihn   ausgestattet   mit    Flügeln,  den  Attributen  des  Amor  und  Bacchus''  Fritz 

Cuperus,  Harp.  p.  36  aus  Mus.  Moscardi  1.  1  40  Pidder,  D.  hist.  Museum  im  Joanneum.  Gratz 

c.  13:  Baudelot   de  Dairval,   De  Vutilite   des  1876  p.  9;  in  „terre  bleue  matef' einen  „Harpo- 

vo>iagcs  1  PI.  7,  1  p.  262;  de  la  Cliausse,  Born.  crate  aile"  Meester  de  Bavestein,  Mus.  Bave- 

Mus.  1  sect.  2  Tb.  33  (Bellori);   Tb.  34  (de  la  stein  2  p.  81   nr.  1102;    femer   in   Terracotta 

Chausse),  wonach  bei  Montfeiucon  2,  2  PI.  124,  Coli.  H.  Hoff  mann.  Paris   1886  p.  12  nr.  24: 

1.  2:  Montfaucon  a.a.O.  nr.  11  {Mr.  Foucault);  „Ammir-Harpocrate  accoude  sur  un  cippe,  les 
PI.  125,  4  {R.  P.  Mini);  vgl.  nr.  3  i3fr.  Bigord,  ailes  eployees,  V index  de  la  m.  dr.  sur  la  bouche, 
viereckiges  Plättchen);  Musei  Franciani  De-  une  corne  d'abond.  au  bras  g.  Figurine  doree, 
scriptio  2  p.  14  nr.  119,  120  (beide  von  Silber);  de  la  fabrique  dite  d'Ephese';  Coli,  de  M.  le 
E.  v.  Sacken  u.  Fr.  Kenner,  Die  Seimml.  d.  K.  K.  Comte  de  Gobineau.  Paris  1882.  p.  31  nr.  69: 
Münz-  u.  Ant.-Kab.  p.  333  nr.  26  (Silber);  p.  299  50  „Büste  d'Amour  (fragment  de  figurine).  II  est 
nr.  1145  =  Sacken,  Die  ant.  Bronzen  d.  K.  K.  aile,  couronne  de  lierre  et  de  ccrymbes  et  sa 
ilf.  «.  ^.-A'.  p.  91,  Tfl.  32,  9;  Friederichs,  Berlins  m.  dr.  est  rapprochee  du  menton.  Asie  min."; 
ant.  B ildw.  2^.^3310:.  2003,  200i ;  Bronzid' Er c.  auch  die  Terracottafigur  des  auf  einer  Gans 

2,  86.  87,  Bou.v  u.  Barre  5  Tfl.  97  nr.  2  u.  3  reitenden  Harpokrates  von  Tarsos  trägt  Flügel 
p.  104—105;  Tfl.  103  nr.  2.  3  p.  107  —  108,  Get-  am  Rücken,  Lafaye  p.  285  nr.  75,  PI.  3;  ferner 
hard  u.  Panofka,  Neapels  ant.  Bildic.  p.  174,  Carlo  Kunz,  U  Museo  civico  di  ant.  di  Trieste 
Mus.  Bitrb.  12,  30;  Lafaye  p.  283  nr.  69,  70;  1879  p,  60  verzeichnet  aus  Aquileja  stammend: 
Mau,  Scavi  di  Pompei,  Bull  d.  Inst.  1876  „bassorüievo  con  piccolo  amorino  in  atteggia- 
p.  48  (Silber);  Grivaud  de  la  Vincelle,  Bec.  de  mento  di  Arpocrate,  presso  una  uma".  Ge- 
nta» um.  ant.,  la  plupart  inedits  et  de'couverts  60  flügelt  erscheint  Harpokrates  auch  auf  der 
dans  Vanc.  Gaule  PI.  4  nr.  4  p.  38—40;  A.  Glaslampe  bei  Passeri  1,  1,  Lafaye  p.  302 
Comarmond,  Descr.  des  ant.  et  obj.  d'art  con-  nr.  127,  Drexler ,  M.  Beitr.  1  p.  47,  Anm.  1 
tenus  dans  les  salles  du  pnlais-des- arts  de  la  zu  p.  44  und  auf  einer  Bleitessera  (vor  eioem 
rille  de  Lyon  p.  201  nr.  19;  ele  Lcmgperier,  Altar  stehend  und  mit  Keule  in  der  L.),  3Ius. 
Kotice  des  bronzes  ant.  eluLouvre  \).  in  ni.  522;  Num.  Lavy  1  p.  407  nr.  4580;  und  auf  einer 
CoU.  H.  Hoffmann,  Paris  1886  p.  12  n.  24.  Gemme  (zwischen  Isis  und  Sarapis),  Chiflet 
Häu6g  gesellt  sich  hierzu  noch  der  Köcher,  27,  113  =  Montfaucon  2,  2,  160,  10  u.  170,  6; 
L(mi7pfmr  p.  116  nr.  520  =  Ca6.  Tersan  320=  vgl.  auch    Mintfaucon  2,  2   PI.  124.  125.     In 
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den  Gemme  Estensi  nr.  372,  Doc.  ined.  p.  8.  a.  schaftlichen  Kapellen  mit  derselben;  auf  erste- 

yt.  d.  Mus.  d'It.  2  p.  306  wird  verzeichnet  ein  res   weist   der  Umstand  hin,    dafs    die  Wid- 

,,Amorino  con  sislro  in  mavo",  wie  auch  den  mungen  an  die  syrische  Aphrodite  und  an  dif; 

Bronzen  hei  Friederichs  2  p.  433  nr.  2005  und  Götter  des  Nillandes  mit  einander  vermengt 

bei   Bawhlot  1   PI.  2,  1  =  Citper  p.  118   das  gefunden    wurden,    auf  letzterf.s    mü-sRcn    wir 

Sistrum  bei<»effeben  ist.     Nach  de  Lonf/perier  daraus  schliefsen,  dafs  die  Inschriften  jene  nie 

p.  43  nr.  183   ist  in  einer  Bronze   des  Louvre  als  ai'ifißwuoc;  oder  avvvaoQ   dieser  bezeichnen 

Kros    nach   dem   Vorbild  des  aus  dem  Lotos  und  dafs  beide  besondere  Prie.ster  haben.    Nur 

sich  erhebenden  Harpokrates  aus  einer  Blume  einmal  kommt  es  vor.  dafs  ein  gewisser  Apol- 
hervorgehend     dargestellt;     vffl.    den    gebän-  lo  lonius,  der  Sohn  des  Asklepiodoros  xatä  npöa- 

derten  Achat  der  Sammlung  Demidoff  „Amore  myau   Zagdmoc,  "laiog,  'Jvovßiog,  'Aq>QoSLTr)c, 

che  germnglia  dal  for  di  loto",    Cades,   Impr.  B.  C.  H.  6  p.  330  nr.  25  eine  Mauer  errichtet, 

gemm.  II  Cent.  nr.  44  p.  11  und  die  nackte  aus  die  nach  HauveVe-BesnaultsY Qrmninixfr.  de8«en 

einem  Akanthusblätterbündel  hervorkommende  Ausführungen,  B.  C.  IL  6  p.  471 — 473,  ich  hier 

Knabenfigur  einer  Bronze  in  Lyon,  Comarmond  ebenso  wie  Nenz ,  QuoesHones  Dcliacae  p.  35 

p.  253  nr.  169.  — 36  folge,  vielleicht  ein  der  syrischen  Aphro- 

Zuweilen  treten  Isis  und  Aphrodite,  wenn  dite  geweihtes  Gebäude  mit  Baulichkeiten  des 

sie    auch    nicht    einander   assimiliert   werden,  Tempels  der  ägyptischen  Gottheiten  verbinden 

doch  in  Beziehung  zu  einander.     Die  Göttin,  sollte.    Einmal  kommt  auch  eine  völlige  Iden- 

welcher  nach   C.  I.  A.  3,  162   in    Athen  eine  20  tifikation    der  Isis    und   der   syrischen    Aphro- 

Aphroditestatue  geweiht  wird,  halten  Bocckh,  dite  unter  Mitht^reinziehung  der  Astarte   vor, 

C  I.  Gr.   481,    Dittenberger ,  Keil,  lUi.   Mus.  in  der   schon   oben    angeführten  Inschrift  'Ad-, 

N.  F.  Bd.  19   p.  266,  vgl.  Köhler.  Mitt.  d.  D.  4  p.  ^58  nr.  7:  "laiSi  Scotfi'gai  'AazccgTFt  'Acpoo- 

A.   T.  i.  Ath.  2,  1877  p.  2r)6ft".   für  Isis,   wäh-  ditrii  k.'E.'A.'A.   Auch  auf  italischem  Boden  ist 

rend  Stephani,  C.  r.  p.  l'a.  1S60  p.  114  weniger  es  nicht  unerhört,  dafs  ein  und  dieselbe  Person 

wahrscheinlich  an   Demeter   denkt.     Eine  sil-  zugleich   dem  Kultus   der   phrygischen  Mater 

berne  Venus   wird  der   Isis  Bubastis    in  Ostia  Magna,  der  Suria  Dea  und  der  Isis  sich  geweiht 

sreweiht,  G.  I.  L.  14,  21  u.  add.     Auch  in  der  hat,  C.  I.  L.  9,  6099,  Inschrift  von  Bnindisium. 

Porticus  des  Isisterapels  in  Pompeji,  wo  Ger-  Ob    die  in  Syrien  gefundenen  von   Clermovt- 

hard,  A.  Anz.  1863  p.  51*— 52*  allerdings  ohne  30  Ganneau,  Arch.  des  miss.  .sß.  et  litt.  3^  sdr.  11 

Begründung    sie    der   Venus  Fisica    gleichge-  1885  p.  232—233  nr.  106,  PI.  6,  c  ==  Schreiber, 

setzt  werde»  läfst,   wurde   eine  Ma.rmorstatue  Zeitschr.  d.  D.  Talästina- Ver.  10,  1887  p.  191 

der  Isis  gefunden,  Georaii  in  Pauhjs  B.-E.  4  und  Perrot,  H.  de  l'a.  dans  l'ant.  3  p.  77  nr.  26; 

])    229,    G.   Justi,   Winckelmann  2,  2   p.   400,  sowie  von  F.  Lajard,  A.  Z.  1851   p.  54—55 

Overbcck,  Pompeji  p.  371,  Fiorclli,  Pomp.  ant.  =  Fr.  Lenormant,  Bev.  num.  1853  p.  339  not.  2 

hift.  vol.  1,  1  p.  165;  1,  2  p.  149,  Nissen,  Pomp.  verzeichneten  Bronzestatuetten   der  Aphrodite 

Stud.  p.  347,  Lafaye  p.  190.  mit  Isiskopfputz    als  Verschmelzung  der  Isis 

Umgekehrt  fand  man  im  Aphroditetem-  mit  der  syrischen  Aphrodite  aufzufassen  sind, 
pel  zu  Kyrene  eine  Isisstatue,  A  guide  to  the  wage  ich  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  behaupten, 
gr.-rom.  sc.  in  the  dep.  of  gr.  and  rom  ant.  40  doch  ist  die  Wahrscheinlichkeit  nicht  abzu- 
[ofthe  Brit.  Mvs.]  2,  1876  p.  10  (nr.  20),  Smith  leugnen.  Interessant,  wenn  richtig  gelesen,  ist 
and  Porcher,  Ilist.  of  diso,  in  Cyr.  p.  103  auch  die  dem  Haupte  der  Isis  beigeeebene 
nr.  70.  Ein  Basrelieffragment  aus  Deruta  zeigt  Beischrift  A4)POA.  (litt,  fug.)  6ICIC  •  CYPIQN 
die  Aufschriften  VENERI  MARTIALI;  '/TO-  einer  Münze  des  Caracalla  und  Geta  von  Syros, 
RIAE;  ISIDI,  Gammurini,  Not.  d.  sc.  di  ant.  Mi.  S.  4,  409,  307.  Eigentümlich  tritt  die 
1884  p.  145;  in  Athen  finden  sich  an  einer  Basis  Verschmelzung  der  Isis  und  der  Dea  Syria  zu 
vom  Südiibhang  der  Burg,  C.  I.  A.  2,  3,  1671  Tage  auf  einer  zu  Heddernheim  gefundenen 
die  Aufschriften  'Eg/iov  \  'JcpgoSiTrjq  |  Tlavog;  \  Bronzetafel;  wie  in  einer  von  Ed.  Meyer, 
NvfKfäv;  I  'JaiSog;  TL  Koehler ,  Mitt.  d.  I).  oben  Bd.  1  Sp.  663  mitgeteilten  Abbildung  die 
A.  I.  i.  Afli.  2  p.  249  vermutet  darnach,  es  50  Stadtgöttin  von  Qadesch,  ganz  ägyptisch  ge- 
habe sich  beim  Tempel  der  Aphrodite  Pande-  bildet,  aber  nach  babylonischer  Anschauungs- 
mos  oder  innerhalb  des  dazu  gehörigen  Teme-  weise  auf  einem  Löwen  stehend,  dargestellt 
nos  ein  Heiligtum  der  Isis  befunden.  Wenn  wird,  so  tritt  uns  hier,  einer  Hera  ähnlich, 
aber  Gerhard,  A.  Z.  1861  p.  135  Anm.  20  er-  mit  dem  Sistrum  in  der  R.  die  syrische  Göttin 
klärt:  „Die  anderweitig  bekannte  Vermischung  auf  einer  Hirschkuh  oder  einem  Reh  stehend 
von  Isis  und  Aphrodite  wird  aus  Aphroditens  entgegen,  Dre-rler,  Myth.  Beitr.  1  p.  26  Anm.  1. 
Hauptsitz  Korinth  durch  Tempel  von  Sarapis  Über  die  Isisähnlichkeit  der  BaAlät-Gebal  s. 
und  Isis  auf  der  dortigen  Burg  bestätigt,  oben  1  Sp.  652;  1866  f.;  2  Sp.  373;  über  die 
Paus.  2,  4,  6",  so  ist  das  ungenau,  da  die  xs-  Deutung  des  Sternbildes  der  Jungfrau  als  Isis 
jii«'r77'7(Ti(yos  auf  dem  Aufgang  nach  Akrokorinth,  CO  und  Atargatis  oben  Sp.  460;  über  die  Be- 
nicht  aber  auf  der  Burg  selbst  beim  Naos  der  ncnnung  der  beiden  als  xonog  Q'täv  Simplicius, 
Aphrodite  lagen.  Commentani  in  octo  Aristotelis  physicae  aus- 

Interessant  ist  ihre  Stellung  auf  Delos  zu  cidtationis  libros.   Venetiis.   L.  IV  p.  150:  nal 

der  dort  als  syrische  Aphrodite  verehrten  Dea  rj  Ttfgioxn  Sa  zönoc;  ixfi^  Xtysrai  nollü'Kig'  din 

Syria.      Die    ägyptischen    Gottheiten    fanden  x«l   rr}v    avgiav    (xzctgatrjv    [lege:    'Aragyaripi'] 

dort     ihre    Anbetung     in    demselben    grofsen  rönov  &fmv  ytceXovaiv,  xal  rijv  /"fftv  01  alyvnrioi, 

Heiligtum    der  fremden   Götterweson   wie   die  mc   noXlwv  9fcöv   läiÖTrjtag   jtfgtsxovaag,   vgl. 

syrische  Aphrodite,  jedoch^nicht  in  gemein-  Phil.  Aur.  Visconti  et  los.  Gtiattani,  Monu- 
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mens  du  muse'e  Chiaramonti  p.  15,  Anm.  1  und 
Jahlonski,  Panth.  Aeg.  2  p.  24. 

Vor  allem  ist  sie  auch  eine  Schützerin 
der  Gebärenden  und  der  Kinder.  Sie  ist 
ja  „die  das  Leben  spendet",  „die  Herrin  des 
Lebens"  (Brugsch,  Bei.  p.  647),  und  auch  in  Dar- 
f^tellunpen  der  griechisch-römischen  Zeit  führt 
sie  noch  zuweilen  das  Zeichen  des  Lebens 
(in  den  Beschreibungen  irrtümlich  als  Tau,  Nil- 
schlüssel etc.  bezeichnet,  s.  Böttiger,  Kl.  Sehr.  3  lo 
p.264,  Anm.**;  Visconti,  Musee  Pie-Clem.  2  p.  36 
—  39;  Georgii  a.  a.  0.  p.  294—295):  es  zeigen  sie 
mit  demselben  ausgeröstet  z.  B.  Basaltstatnen 
aus  Hadrians  Villa  in  Tivoli  (Za/a?/e  p.  280  nr.57; 
58;  Statue  aus  schwarzem  Stein  mit  gelben 
Flecken  aus  den  Gärten  des  Sallust,  Bottari, 
3/m.«.  Cap.  3,  76,  JRighetti,  Campidoglio  1, 115, 
II  Museo  Cap.  2,  105  p.  77—78,  Clarac  984  A, 
•2547,  Besclir.  Borns  3,1p.  141  nr.  17;  „Figura 
dair  ottihellico  ingiü,  con  pilastro  d'appoggiato  20 
ornato  di  geroglifici.  Donna  vesiita  di  sottile 
f^indone,  che  stretta  älla  persona  e  composta  di 
pieghe  sottfli  alJa  greca;  lascia  tratedere  quasi 
tutti  i  contorni  del  nudo,  e  resta  ornata  di  un 
contomo  di  frangie,  che  cadono  lungo  la  schicna 
accompagnando  il  pilastro  d'appoggio.  La  figtira 
c  svclta  e  gracile  fuor  del  naturale,  sta  dritta 
avanzando  un  poco  il  piede  s.,  lascia  redere  le 
hraccia  lunghe  e  i  fianchi,  tenendo  nella  serrata 
deftra  la  chiave  niliaca,  ed  applicando  l'aperta  s.  30 
alla  coscia;  il  vestito  arriva  sino  alla  cavicchia 
di  piedi,  il  tutto  insieme  e  somigliantissimo 
ad  una  figura  gründe  di  hasalte  del  Mus.  Capi- 
tolino,  via  acquista  un  merito  particolare  per  i 
geroglifici  che  in  lavori  di  simile  manicra  non 
facilmente  si  rincontrano" ,  Museo  Borgiano, 
Giunia  al  §  30  (Pietra  nera  con  macchie  verdi, 
dolce,  0  seipentino  tenero),  Docum.  ined.  1  p.  410 
nr.  263;  schwarze  Granitstatue  in  München, 
H.  Brunn,  Beschr.  d.  Glyptothek  4.  Aufl.  p.  28  40 
— 29  nr.  17;  Statue  aus  Pomi^eji,  Oterheck, 
Pompeji  p.  370,  Fig.  259a;  Bronze:  „Piccola 
figtira.  Iside  greca  col  solito  costutne ,  con  un 
fiore  alto  in  testa,  sopra  basetta  ossia  piccolo 
sostegno,  essendo  nel  medesimo  tempo  velata  alla 
greca  ed  ornata  di  ricci  pendenti  di  qua  e  di 
lä  versa  il  petto,  soliti  darsi  alle  Isidi  greche. 
Sta  in  piedi,  avanzando  il  piede  8.  poco  avanti 
Valtro,  tiene  sopra  la  testa  quel  serpente  grosso 
e  tutulato,  che  sogliono  vedersi  suHe  fronti  delle  50 
figure  egizie;  nella  s.  che  pende  al  fianco,  una 
cosa  che  pare  possa  essere  l'avanzo  della  chi- 
ave niliaca",  Mus.  Borgiano,  Giunta  al  §  55 
nr.  575,  Doc.  ined.  1  p.  413;  Gemmen:  Diihois, 
Dcscr.  des  ant.  comp,  la  coli,  de  feu  M.  I.-F. 
Mimaut  p.  89  nr.  561  (in  der  andern  Hand 
Scepter);  Cat.  Hertz  p.  71  nr.  1505  („Isis  hol- 
ding  'life^  and  snale");  wohl  auch  Museum 
Miinterianum  3  p.  105  nr.  71  („Isis  stans,  d. 
baculum  T.  s.  incertum  quid;  in  aversa  r aria  60 
sig.  hierogl.",  doch  vielleicht  altägyptiach) ; 
„Fragment  d'un  tose  bleu,  double  de  hlanc: 
Isis  ä  gauche,  tenant  la  croix  ansee.  Devant 
eitle,  oiseau  perche  sur  une  couronne",  Cat.  des 
obj.  d'art  dependant  de  la  suceession  Alcssandro 
CasteUani.    Rom  1884  p.  59  nr.  406. 

Die, ,, welche  ihren  Sohn  Horus  in  der  Gebnrts- 
kammer  zur  Welt  bringt,  um  das  Amt  seines 
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Vaters  Osiris  zu  übernehmen",  „die  Herrin  der 
Geburtskammer"  und  ähnlich  heifst  sie  in  den 
ägyptischen  Texten,  Brugsch,  Bei.  p.  647 ;  ivra 
af[ld^vae  ig  dexärav  arjf Ida  Tsd^aXorog  ägKiov 
[ägriov  Sauppe  und  Kaibel]  igyov  |  (ptyyog  in' 
agzCyovov  ßgicpog  ayayov  sagt  sie  im  Hymyius 
von  Andros,  vs.  37  —  39  ed.  Abel;  iya  ywai^i 
ds7iä[ftrf\vov  ßgiqiog  ivioiea  im  Hymnus  von 
los,  vs.  18,  A.  Z.  1878  p.  131.  —  Letronne,  Inscr. 
Gr.  et  Lat.  de  V£g.  1  p.  377—380  nr.  28  will 
ihr  deshalb  in  einer  Inschrift  von  Tehneh  den 
Beinamen  Aoiidg  ,,qui  preside  aux  accouche- 
ments"  erteilt  wissen,  doch  zeigen  die  Majus- 
keln MOXIAAI,  s.  C.  I.  Gr.  4703  c,  was  als  „die 
Wohlthätige"  erklärt  wird,  s.  Drcxler,  Myth. 
Beitr.  1  p.  35  Anm.  1  zu  p.  34. 

In  einem  ägyptischen  Zauberspruch  identi- 
ficiert  sich  eine  gebärende  Frau  mit  Isis  und 
fordert  die  Götter  auf,  ihr  das  Lager  für  die 
Niederkunft  zu  bereiten.  „Nicht  ich  sage  dies, 
nicht  ich  wiederhole  es;  Isis  sagt  es,  Isis 
wiederholt  es"  schliefst  der  von  furchtbaren 
Drohungen  für  den  Fall  einer  Weigerung  be- 
gleitete Spruch,  Le  Page  Benouf,  Vorlestmgen 
über  TJrspr.  u.  EfUw.  d.  Bei.  p.  198  —  199. 
Zusammen  mit  Dithyia  ruft  sie  Ovid,  Amor. 
2,  13  an,  Corinna  vor  den  üblen  Folgen  eines 
Abtreibeversuchs  zu  schützen,  unter  den 
Votivgaben  des  Isistempels  von  Pompeji  be- 
findet sich  nach  Trede,  D.  Heidentum  in  der 
röm.  Kirche  4  p.  313  die  Figur  eines  mit 
Windeln  umwickelten  Säuglings.  Ist  das  Kind 
aber  zur  Welt  gebracht,  so  schützt  sie  es  und 
ernährt  es  wie  ihren  Sohn  Horos.  „Die  Mutter 
des  Gottes",  „die  Gottesmutter  des  Horus 
Ka-nacht",  „die  Mutter  des  goldenen  Horus", 
„die  Amme  und  Beschützerin  ihres  Kindes 
Horus",  „welche  mit  ihrer  Milch  das  Horus- 
kind  ernährt"  heifst  sie  in  den  Texten.  Mut 
(Mov&),  wie  sie  nach  Plut.  de  Is.  et  Os.  c.  56 
benannt  war,  bedeutet  Mutter;  auch  ihr  Name 
Ms&vtg  (Plut.  c.  56)  wird  nach  Deverias  Vor- 
gang von  Ebers,  Ag.  u.  d.  B.  3Ioses  p.  116 
und  Wiedeviann,  Herodots  2.  Btich  p.  116  als 
Mut  ur  „die  grofse  Mutter",  anders  indessen 
von  Brugsch,  Hier.-detn.  Wörterbuch  6  p.  635 
und  Dümichen,  Gesch.  d.  alten  Äg.  p.  212 — 213, 
erklärt.  Mater  heifst  sie  G.  I.  L.  12,  2217  und 
mit  der  phrygischen  Mater  Magna  hatte  sie 
im  Wesen  und  Kultus  manches  gemein,  s. 
Num.Zeitschr.  Bd.  21  p.  163,  Anm.  14,  Göhler, 
WocJi^nschr.  f.  U.  Phil.  2,  1885  Sp.  264—265. 
Als  Schützerin  und  Erzieherin  der  Kinder  hat 
sie  die  Beinamen  puellaris,  C.  I.  L.  2,  3386 
und  educatrix  BuH.  della  commiss.  arch.  comutu 
1889  p.  37. 

Als  Symbol  der  mütterlichen  Göttin  wurde 
in  der  Isisprozession  ein  goldenes  Gefafs  von 
der  Form  einer  weiblichen  Brust,  aus  welchem 
Müch  träufelte,  einhergetragen ,  Apul.  Met. 
11  c.  10;  mit  Unrecht  will  aber  Chaudruc 
de  Crazannes,  Bev.  arch.  1846  p.  581  in  der 
Hand  einer  von  ihm  grundlos  für  Isis  er- 
klärten Bronzestatuette  aus  der  Umgegend 
von  Toulouse  dieses  Symbol  erkennen;  auch 
die  von  ihm  p.  578  citierte  „Isis"  mit  weib- 
licher Brust  in  der  R.  bei  Martin,  E.rplication 
de   divers    momimcns    singiUiers    p.  319    wird 
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schwerlich    unsere    Göttin    und    das    in   Rede  Winclelmann ,   Monum.  ined.  nr.  73.  74,    Stl. 

stehende    Sinnbikl    darstellen.      Erwähnt    sei  Werke   ed.  Eiselein  7   p.  522  —  624,    der  den 

noch,  dafs  an  den  Festen  der  mit  Isis  ziemlich  Vogel    als    „numidische    Il'-nne"    bezeichnet; 

wesensgleichen    Hathor    am     30.    Athyr    und  und  die  Bronzebüste  in  Florenz,  Zannoni,  H. 

1.  Choiak  „das  Zeichen  der  schönen  Weiber-  pal.   di   Fircnze ,   ser.   4,    tom.  3,    tav.   141, 

brüste"  stattfand,  Brugsch,  Ilier.-dem.  Wörter-  Böltiger,  Atnalthea  3  p,  266  Anm.  6,  Iteuvens, 

buch  2  p.  380.  Lcttres  ä  M.  Ldronnc  sur  les  papyrus  hilingues 

Als    Symbol    der    Mütterlichkeit    galt   der  et  grccs  et  sur  quelques  autres  tncnum.  grc'co-eg. 

Geier,    der  nur  weiblichen  Geschlechts  sein  du  musec  d'ant.  de  l'univ.  de  Leide,  2"^  lettre, 

sollte,    von    dessen    Liebe    zu    den    Jungen  lo  Art.  I  p.  28— 29  nr.  5,   iMfaye  p.  277  nr.  44, 

Wunderdinge    berichtet   wurden,    mit    dessen  deren  Kopfzier  Lafaye  als  numidische  Henne, 

Bilde  das   Wort  „Mutter"   geschrieben  wurde  Böttiger   und   Iteuvens    als   Eule   bezeichnen; 

und    der    fast    allen    weiblichen    Gottheiten,  Terracottakopf,    Caylm    1,   10,  3    p.  37  —  38 

besonders    aber    der    Mut    von    Theben    und  {„je  crois  y  reconnaitre  le  goiit  romain");  vgl. 

der  Necheb  von  Eileithyia  geweiht  war,    P.  1,  15,  4    p.  50    TeiTacottatafel    und    Böttiger, 

Vierret,  Dict.  d'arch.  cg.  p.  528,   Wiedemann,  Arch.  Ährenlese  1.  Sammlung  1811,  Tfl.  2,    1 

Herodots  3.  Buch  i*.  231,  Lecmans  7M  Horapollo  p.  2,    Thonbüste.     Auch    Gemmen,    die    aber 

Ilicrogl.   1,  11  p.  171  —  183.     Natürlich    trägt  ebensogut  Königinnen  darstellen  können,  zei- 

Isis,    wie    andere    Göttinnen    und    auch    die  gen  sie  mit  dem  Geierkopfputz,  2^M?Zi«t,  (Sajr^to 

Königinnen,    nicht    selten    den  Geierbalg    als  20  rfi  ant.  gemme  incise  1,  1   p.  1  — 3  „in  Nicdlo 

Kopfputz,  vgl.  Ael.  de  n.  a.  10,  22:  iioafiovGi  sardonico"  (über  dem  Geierbalg  Sonnenscheibe 

Ss   trjv  "Iaidos  Kscpalriv  yvnog    msgoi'g,    Wil-  zwischen    Hörnern);    Justi  Fontanini  Acliates 

kinson,   M.  a.  (7.   2,  1    p.  384    nr.  455.     Von  Isiacus  anularis  in  Gori,  Symh.  litt.  Dcc.  2,  10 

Denkmälern,    welche    sie    damit    ausgestattet  p.  153 — 175,  „ex  Mxtseo  March.  Alexand.  Gre- 

zeigen,  siehe  die  Bronzestatuette  mit  geknotetem  gorii  Capponii"  =  Baponi  PI.  21,  12;   Raspe 

Gewand,   Schlange  um  r.  Arm,   Situla  in  der  p.  23    nr.  157,    PI.  7,    Story  -  Maskelyne ,    The 

L.,    Geierbalg   und  darüber  Hörner,    Sonnen-  Marlhorough  Gems   p.  8    nr.  46;    der   gleiche 

Scheibe  und  Federn  bei  Pignorius  Tab.  IV  =  Typus  bei  Baspe  p.  25  nr,  258—269,    Camce, 

Cuperus,  Harpocrates  p.  46;  ferner  mit  Chiton  au  Gab.  de  Mr.  Marmaduke  Tunstall;  nr.  260; 

und  geknotetem  Himation,  Perücke,  die  Hände  30  ferner  Impr.  Ghigi  nr.  270,   Visconti,  Op.  rar. 

abgebrochen,     von    Zoega    in    die    Zeit    der  2  p.  239  nr.  270,   ,,Cauiinco  di  stile  veramcnte 

letzten  Ptolemäer  gesetzt  „Bronzo  alto.  on  15,  egizio  nel  Museo  Kircheriano,  di  cui  si  descrive 

maniera  greca   cgizia ,   lavoro  andante.     Iside  una  pasta   nelJa   coli.  Stoschiana  Ol.  J.  57""; 

vestita  di  camicia  ossia  di  tunica  sottile,  e  di  eine   andere  gleiche  Paste  bei   Winckelmann, 

vianto  ovvcro  peplo  frangiato,  il  quäle  essende  T>escr.  1    nr.  38    und   Sämtl.  JVerke  7  p.  423; 

avvolto  attorno  il  corpo  sotto  il  petto,  i  due  Musco  Borgiano  1,6,  11  p.  413,  „Onice  a  due 

pizzi  di  questo,  uno  passa  sotto  l'ascella  sini-  strati,  nero  sopra  hianco.  Gameo  di  gusto  egizio, 

stra,  l'altro  sopra  la  spalla  dcstra,  c  vengcno  ma  forse  lavorato  a  Borna";  Gesicht  von  vorn, 

ad   incontrarsi   in   mezzo   alle   wammelle,   ove  De  la  Chau  et  Le  Blond,  l)cscr.  des  pr.  p.  gr. 

formano   il   solito   nodo   della   teste   isiaca;    i  40  du  cah.  de  Mons.  le  J)uc  d'Orlcans  1.  1780. 

piedi  sono  nudi,   il  sinistro  piantato  avanti  il  PI,  1    p.  1  —  6,   I.  G.  lacobi.  Versuch   einiger 

destro...;  ilvertice  el'occipitesono  coperti  delle  der  vornehmsten  gcschn.  St.  rnyth.  Inh.  aus  d. 

spoglie  di  avvoltoio,  di  cui  il  rostro  sorge  sopra  Kab.  des  Ihrzogs   von  Orleans.    Zürich   1796. 

7a  fronte  della  dca;  sopra  queste  in  sulla  cima  p.  21  —  26,  Cameo,   Malachit,  =  Köhler,  Be- 

della  testa,  pianta  un'  imposta  tonda,  fregiata  merkungen   über   die    ksl.    russ.    Sammlung    e. 

attorno  di  piumc  e  di  foglie,  sulla  quäle  posa  geschn.  Steinen,    Ges.  Sehr.  4    p.  6,    der  den 

un   ornamcnto  isiaco  molto  alto,   composto  di  Stein   für   altägyptischo   Arbeit    erklärt;    vgl. 

due  piwne   con  globo,   due   corna  bovine,   ed  auch  Gorlüus  2,  675;  3Iusei  Franciuni  Descr. 

ancora  come  scmbra  due  orecchie  di  bove.    II  1  p.  249  nr.  785. 

volto   di   questa   figura   e   grosso   e   ottuso;   le  50        unzählige   Bildwerke   stellen  Isis    in  Aus- 

fatture  non  sono  itc  grcche,  nc  tJcraniente  cgi-  Übung  ihrer  Mutterpflichten  mit  dem  kleinen 

ziane;  la  testa  e  grande;  e  la  figura  resta  piu  Horos  {Hör  pe  xrut  „Iloros  das  Kind",  Wiede- 

rozza    di   quello   che   sogliono  cssere   le   figurc  vmnn.  Bei.  d.  a.  Äg.  p.  112,  von  den  Griechen 

egizic"  etc.,  Musco  Borgiano  §55  nr.  563,  I)oc.  meist  '^pjroxearTjs,   aber  in  den  delischen  In- 

ined.  1  p.  405;    ferner  Bronze  dos  Louvre,   de  Schriften    richtiger  ^AQitoxQärriq  oder  mit    der 

Longperier,   Notice  sur  les  bronzes  du  Musce  memphitischen    Dialektform    des    männlichen 

du  Louvre    nr.  512  =  Lafaye   p.  280  nr.  56;  Artikels   ph    statt    [thebaisch]    p  '/iQcpoKgatrjc; 

der  Coli.  Fosno  p.  129  nr.  554  „Sa  coiffure  se  genannt,   B.  C.  IL   6   p.  316,    Bev.   arch.  1879 

compose  de  longues  tresxcs,  qiii  lui   rctombent  38  p.  128)  auf  dem  Schofs  dar.    Hcuzey,  Gat. 

sur  les  epaules,  et  de  petites  boucle^  qui  ornent  co  des  figurines  cn  t.  c.  ant.  du  Muse'e  du  Louvre 

son  front.   Le  vautour,  symbole  de  la  maternitc,  \t.  9  und  Pottier,  Bevue  arch.  3®  s(5r.  2,  1887 

reposc  sur  sa  tete,  qu'il  couvre  de  ses  ailes;  au-  p.  134    glauben,    dafs  auf  dieses  Vorbild  die 

dessus   de    Voiseau    sacre,    le   disque   orne   de  &(al  xovpoTpöqpoi  der  griechischen  Kunst  zu- 

l'uracus  et  de  deux  phimes  droitcs,   est  place  rückgehen,    wie   auch   Erncst  Gardner,   Nau- 

cntre  deux  cornes",   ebenso    nr.  555;    ähnlich  kratis   Part.    2    ]i.   65    bei    Besprechung   der 

ni'.  556  mit  Lotosblume,   worauf  Ilarpokrates  Terracottastatuette  einer  weiblichen  Göttin  mit 

.sitzt,   in   der  Hand;   vgl,  die  Bronze  der  den  Kind    aus    dem    Temenos    der    Aphrodite    zu 

Horos  säugenden  Isis  in  ägyptischem  Stil  bei  Naukratis    erklärt:   „The  Fgyptian   origin  of 
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the  type  is,  hmceccr,  leyond  dispute."  Dagegen 
erklärt  Furttcängler,  dani»>lung  Sabouroff'  1, 
Tfl.  71,  3  [p.  2],  dafs  die  griechische  Kunst 
erst  um  das  Ende  des  5.  Jahrh.  das  Motiv  des 
Süugens  bei  Menschen-  und  Göttergestalten 
verwendet  habe,  wodurch  Heuzeys  Behauptung 
widerlegt  werde  [p.  4].  Übrigens  sind  auch 
die  ägyijtischen  Darstellungen  der  säugenden 
Isis  nach  Fwiwängler  [p.  2]  verhältnismäftig 
jung,  sie  sollen  erst  der  saitischen  Periode  lo 
angehören  und  sich  besonderer  Beliebtheit  in 
der  Ptolemäerzeit  erfreut  haben.  Etwa  zur 
Zeit  der  saitischen  Dynastie  mag  entstanden 
sein  eine  in  Olympia  gefundene  phönicische 
ßronzeschale,  Euting,  Fun.  Steine,  Mem.  de 
l'Äc.  de  Üt.  Fetersbourg  7  se'r.  t.  7  1872  pl.  40 
p.  33;  C.  I.  Sem.  1  p.  106  nr.  112,  welche  zeigt 
nach  Perrot,  Eist,  de  l'art  3  p.  783  ff.  550 
„Isis-Hathor  qtii  allaite  Je  jeune  Horus",  auch 
nach  Dumont  et  ChapJain,  Les  ceramiques  de  20 
la  Grece  propre  1  p.  125—126  nr.  48  „Deesse 
assise  (Isis)  cdlaitant  un  enfant",  während 
Furiicängler,  CJywpia  4,  Tfl.  52  p.  141  vor- 
sichtiger sagt:  „Von  den  Gottheiten  ist  die 
eine  mit  dem  Kinde  nach  dem  Vorbilde  von 
Isis  und  Horus  gestaltet."  In  grofser  Menge 
sind  in  den  Sammlungen  besonders  die  alt- 
ägyptischen Bronze  Statuetten  mit  diesem  Typus 
vertreten,  so  werden  allein  im  Museo  Borgiano 
verzeichnet  §55  nr.  105,  106 — 109,  HO,  Boc.ined.  30 
1  p.  383;  nr.  199,  200  p.  387;  nr.  260,  282,  329 
\K  389;  nr.  353,  363  p.  390;  nr.  454,  458—460 
p.  393 f.;  nr.  573  p.  406.  An  verschiedenen 
Stellen  des  römischen  Weltreiches  sind  deren 
gefunden  worden,  z.  B.  in  Ephesos,  Starl;  Nach 
d.  griech.  Orient  p.  390,  in  Pherai,  Ztschr.  f.  äg. 
Spr.  1890  p.  60,  bei  Reggio,  Bull.  d.  Inst.  1863 
p.  57,  in  Bertrich,  Bonner  Jahrbb.  H.  87  p.  40ff. 
nr.  274;  doch  ist  die  Echtheit  der  letzteren  wie 
die  der  übrigen  dort  gefundenen  Gegenstände  40 
nicht  sicher,  s.  Bofiner  Jahrbb.  H.  89  p.  259, 
H.  90  p.  188;  andere  s.  oben  passim. 

Als  Bronzestatuetten  der  griech.-röm. 
Zeit  sind  zu  verzeichnen  z.  B.  Gädechens,  Die 
Antiken  in  Arolsen  p.  80  nr.  206;  Coli  de  M. 
Posno  p.  139  nr.  586.  Auch  gelagert  kommt  sie 
in  dieser  Zeit  in  einer  Bronze  vor  „Isis  couchee, 
vetue  d'une  tunique  talaire  et  d'un  peplus,  allai- 
tant  Horus;  derriere  la  deisse,  un  grand  ser- 
pent  {Agaihodaeruon)  vampe  en  dnssafit  la  Ute.  50 
Sur  le  devant  de  la  tline,  sont  ranges  neuf 
disques,  peut-etre  des  fleurs  de  lotus  eparwuis; 
au-dessott^-,  une  grenLuille,  un  epenier,  un  cto- 
eodüe  it  une  tortue",  de  Longperier,  Notice  des 
bronzes  ant.  du  n.u-se'e  du  Louvre  p.  115  nr.  514. 
Unter  den  Goldkleinodieu  der  Coli.  Fosno  wird 
p.  167  nr.  761  aufgeführt:  „Plaque  en  repousse. 
Isis  allaitant  Horus,  travail  de  Vepoque  de  Vemp. 
Julien'^-  eine  Elfenbeinarbeit  der  Coli.  Hoff- 
mann 2  p.  151  nr.  572  aus  Attika  ist  schon  oben  60 
Sp.  386  verzeichnet.  Unter  den  Terracotten  der 
Cvll.  Drovelti  nr.  398,  Doc.  ined.  3  p.  271  befindet 
sich:  ,^sis  grecque  allaitant  Horus,  groupee 
8ur  un  chapiteau  Uucanthus",  vgl.  Orcurti,  Cat. 
iü.  dei  monum.  egiz.  del  r.  Museo  di  Torino 
1852  p.  188  nr.  6  „Donna  che  esce  da  un  calice 
di  fiore,  et  allatta  un  bambino,  Iside."  EineTerra- 
cotta  des  Musto  Borgiano  §  52  nr.  423,  Doc. 
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ined.  1  p.  381— 382  wird  so  beschrieben :  „Den- 
tro  un  fiore  di  loio  vedesi  una  mezza  jigura 
d' Iside  greca,  vtstita,  con  tutulo  piatto  sopra 
la  tetta,  e  con  delle  treccie  pendenti  stU  collo. 
Quei-ta  ^ta  a  sedere,  coUa  sinistra  stringe  il 
figlio  al  seno,  e  colla  deitra  gJi  porge  la  mam- 
mella.  II  puito  e  nudo,  e  semlra  che  abbia  la 
distra  alla  bocca;  dietro  la  figura  evvi  un  pic- 
colo  manieo.  Frammento  di  terracotta  ordi- 
när ia,  fina  perd  e  di  un  bei  rosso  di  mattone, 
forse  manieo  di  una  lucema ,  0  altra  cosa 
simtle,  laccro  molto  trascurato." 

Von  den  Gemmen  sind  die  auf  Sardinien 
gefundenen  phönikischen  Darstellungen  der  dem 
vor  ihr  stehenden  oder  auf  ihrem  Schofs  sitzen- 
den Horos  die  Brust  reichenden  Isis  bereits  oben 
Sp.  392  verzeichnet  worden.  Ein  im  Mus.  Wors- 
leyanum  deutsch  von  H.  W.  Eberhard  und  K. 
Schaefer,  6.  Lief.  Tfl.  4  nr.  3  abgebildeter  Stein: 
Isis  stehend,  den  vor  ihr  stehenden  Horos  säu- 
gend, beide  auf  Baris,  darüber  die  geflügelte 
Sonnenscheibe,  ist  gleichfalls  phönikischer 
Arbeit.  Gemmen  griech.-röm.  Knnstübung  ver- 
zeichnen H.  K.  E.  Köhler,  Ges.  Sehr.  4  p.  7 
„Isis  den  Horus  mit  dem  Finger  säugend",  vgl. 
Fr.  Lenormant,  Monogr.  sur  la  voie  sacree 
eleusinienne  p.  345,  Note  1 ;  Flut,  de  Is.  et  Os. 
c.  16,  wie  sie  auch  auf  dem  Stein  bei  Winckel- 
mann,  Descr.  p.  16,  I  nr.  63,  vgl  Sämtl.  Werke 
4  p.  87  =  Haspe  nr.  330,  TöUen  1,  2,  40  p.  17, 
Krause,  Pyrgoieles  p.  131,  Anm.  2,  Tfl.  1,  2, 
Schlichtegroll,  1  PI.  2  p.  12— 14  dargestellt  sein 
soll,  wofür  aber  die  Abbildung  nicht  sehr  spricht; 
femer  Baspe  p.  30  nr.  326,  327  PI.  7  =  Lafaye 
p.  313  nr.  164;  328  =  Winckelmann  p.  16  nr.64 
und  Tölken  1,  2,  41  p.  17;  329;  Caylus,  Bec. 
d'ant.  3  PI.  9,  3  p.  41—42.;  6  PI.  22,  1,  2 
p.  71— 72;  Baponi  Fl.  18, -^0;  80,2;  Chabouillet 
p.  298  nr.  2211;  Museo  Borgiano  3.  Gl.  1.  div. 
nr.  3—7^,  Doc.  ined.  3  p.  422—423;  Dolce, 
Descr.  istor.  del  museo  di  Cristiano  Denh,  A, 
19  p.  4  =  V^isconti,  Op.  rar.  2  p.  240  nr.  272; 
Coli,  de  la  Turbie  nr.  98:  Visconti,  Op.  rar.  3 
p.  414;  Gemme  Estcnsi  nr.  876,  Doc.  ined.  2 
p.  327;  Museo  Borbonico  nr.  1429,  Doc.  ined. 
3  p.  122  nr.  1429  (daneben  eine  Frauengestalt); 
Poppadopouhs,  Tlfgiygatpiq  p.  18  nr.  279 — 282; 
Netil  Stoiy-Maskelyne,  The  MarRorough  gems 
1870  p.  8  nr.  451;  Gatty,  Cat.  ofthe  engr.  gems 
and  rings  in  the  coli,  of  Joseph  Moyer.  Lond. 
1879  p.  11  nr.  54;  Cut.  Hertz  p.  8  nr.  117; 
Aug.  Andre,  Cut.  rais.  du  mtisee  d'arcJt.  et  de 
ceram.  de  la  ville  de  Bennes  2  ed.  p.  31  nr.  61 
(davor  „la  Fortune  repandant  sa  corned'abond. "■')•, 
nr.  62;  v.  Sacken  u.  Kenner  p.  431  nr.  135,  136; 
wohl  auch  Ocerbeck ,  Bonner  JaJirbb.  H.  17 
p.  127  nr.  13  („Ino  mit  dem  Bacchuskinde"); 
Museum  Worsieyanum  6.  Lief.  Tfl.  4  nr.  4; 
vgl.  auch  MontfoMCon,  Ant.  expl.  2  PI.  158,  11 
aus  Capello. 

Häi^g  erscheint  sie  mit  Horos  auf  dem 
Schofs  auf  den  alexandrinischen  Kaiser- 
münzen, zuweilen  in  einem  Tempel,  was 
durch  ein  Sternchen  bemerkt  werden  soll,  so 
unter  Trajan  LIA,  Mi.  6  nr.  647;  Llä  Feuar- 
dent  nr.  1060;  Müller,  Musee  ThorvalJien 
p.  294  nr.  278;  Hadrian  LZ,  Feuardent 
1200,  LI,  Mi.  970  =  Pedtusi,  Mus.  Famese  6, 


Isis  lloros  säugend. 
Feiiardent  PI.  20,  i:!71 
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.•{CO,  5;  LAWA6KATOY,  *Mi.  1052;  *Mus. 
Lavy  1  p.  345  iir.  3G70;  *  Müller,  Mus.  Thor- 
valdsen  p.  297  nr,  301;  LI?,  Zoega  p.  134 
nr.  326";  Mi.  1130  (Harpokrates  hält  angeb- 
lich den  Loto8  [wohl  Mohn?]);  Feuardent 
1371,  PI.  20,  Collen,  Cat. 
Greau  3058;  Mus.  Lavy 
p.  347  nr.  3708.  3709;  ein 
Palmzweig  davor,  ibid.  nr. 
3710;  Sammlung  Imhoof- 
Blumer  (hier  hält  Harpo- 
krates deutlich  einen  Mohn- 
kopf in  der  L.)  und  Zoega 
p.  134  nr.  326^;  davor  Palm- 
zweig, dahinter  Canopus, 
Zoega  nr.  327  =  Mi.  1137, 
der  statt  des  Canopus  ein 
praefericulum  angiebt  und  aufserdem  zwei 
Sperber  auf  der  Stuhllehne  sitzen  lälst;  L\Z, 
Feuardent  1389;  Cat.  Greau  3064;  LIH,  Feuar- 
dent 1430;  LeNNGAKA,  Mi.  1259;  *1258; 
Feuardent  *1460;  LK,  Mi.  1290;  Datum  ver- 
wischt, Cat.  Thomsen  1,  194,  2137;  *Milller, 
Mus.  Thorvaldsen  p.  298  nr.  309;  Sabina 
LK,  Mi.  1354  =  Zoega  p.  159  nr.  12;  Anto- 
ninus  Pius  LB,  Zoega  p.  165  nr.  17,  Tb.  10, 
1  „Isis  solito  more  sedens  lac  praebct  parvulo 
filio:  sdlae  insident  upupae  (vielmehr  Sperber), 
et  ante  deam  adest  mensa,  cui  impositum 
cernitur  vas  cum  labro  ad  instar  rostri  porrecto, 
et  ansa  in  serpentis  modum  eff'ormata",  H. 
hat  wie  es  scheint  in  der  Hand  die  Keule; 
derselbe  Typus  Mi.  1416;  Le,  Mi.  1543;  LZ, 
*Mi.  1583;  Feuardent  1650  (ohne  Angabe  des 
Tempels,  aber  mit  Verweis  auf  Mi.  1583) ;  *de 
Longpericr,  Cub.  Magnoncour  p.  99  nr.  774; 
LH ,  *Mus.  Lavy  1,  359,  3882,  davor  Palm  zweig ; 
LI0  ,  *Mi.  S.  9,  295  =  Sestini ,  Mus.  Iled.  3 
Cont.  p.  35  nr.  41;  L  AGKATOY,  Zoega  p.  193 
nr.  256  Tab.  12,  2  (H.  mit  Füllhorn  in  der  L.); 
257;  *2ö8  =  *Mi.  6,  1696;  Mi.  1695;  1697 
mit  Palme  davor;  *  Feuardent  1113;  Mus.IJum. 
Lavy  358,  3861;  *3860  mit  Palme  davor; 
L  6NA6KATOY,  Mi.  1731  =  Alus.  Sancle- 
ment.  num.  sei.  2  p.  234;  Feuardent  1732;  *Mi. 
S.  9,  306  =  Sestini  a.  a.  U.p.  36  nr.  51  =  VViczay 
nr.  6744;  L  ACjOAGKATOY,  *Zoega  p.  19G,  287 ; 
*p.  197,  288  Tab.  12,  9  (davor  ein  Palmzweig); 
*Mi.  6,  1753  (Palmzweig);  1754;  *  Feuardent 
1753;  *Mus.  Lavy  1,  359,  3882  (Palmzweig). 
LKr,  Zoega  p.  208  nr.  425=*,  Tab.  13,  1  „Isis 
sedens  filium  flore  in  capite  ornatum  et  s.  c.  c. 
tenentem  lactat ;  sellae  m  parte  superiori  insi- 
stit  avicula"  (Sperber),  =  Mi.  1927;  ebenso 
Mus.Lavy  1,  363,  3924;  Feuardent  1934—1936 ; 
LKA,  Mi.  1932;  Feuardent  1950,  1951;  Mus. 
Lavy  1,  3925;  Zoega  p.  209  nr.  437;  Datum 
verwischt,  Cat.  Greau  nr.  3195;  Mark  Aurel, 
als  Caesar  L.  AG) AGKATOY,  *Mi.  1989;  als 
Augustus  LA,  Zoega  p.  218  nr.  75,  Tab.  13,  10 
=  Mi.  2043  „Isis  cum  flore  in  capite  sellae 
insidens  ubera  praebet  infanti  d.  eff'erenti,  s. 
cornucopiae  tenenti  et  capite  florem  gestanti:  stat 
ante  cam  siipra  basin  idolutn  velut  in  cippum 
desinens  et  infula  ornatum  (nach  der  Abbil- 
dung Osiris),  cui  adstitutus  pahnae  ramus; 
pone  est  Canopus  mcnsae  sive  basi  impositus; 
sellae   ad   liumeros   a  dexteris   insistit  avicula 
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(Sperber),  a  sinistris  vero  imminet  caput  Sera- 
pidis";  L.GNATOY,  Mi.  2084;  LI,  Zoiiga  p.  222 
nr.  111;  Mi.  2099  =  Mus.  Theupoli  p.  1153; 
Mus.  Lavy  1,  366,  3946;  Datum  verwischt, 
Zoega  p.  223  nr.  132;  Faustina  jun.  L  ACO- 
A(GKArOY),  *Cat.  Greau  3209;  L.  Veras 
LA  Mi.  2247  (H.  mit  Mohnköpfen  in  der  Hand; 
Palmzweig);  LZ,  Mi.  S.  9,  439,  dahinter  Palm- 
zweig;   Lucilla  L  AWAGKATOY,  *A/t.  6,  2315 

10  =  JW«s.  Theupoli  p.  1160;  Feuardent  2247.  Auf 
den  Vota  Publica-Münzen  sehen  wir  den  Typus 
unter  Julian  II.,  Cohen  6  nr.  96,  97,  PI.  11; 
98  aus  Tanini;  Suppl.  7  nr.  7;  Helena,  C'o/j.  6 
nr.  6;  Jovian  nr.  22;  Valentinian  1  nr.  59;  Valens 
nr.  78.  Auch  auf  den  Münzen  von  Gabala  soll 
sie  sitzend,  den  H.  säugend  vorkommen,  s.  o. 
Sp.  377 — 378.  „Isis  standig  or  seated  with  infant 
iJarpocrates  on  her  arm"  erscheint  auf  Münzen 
von  Philadelphia  Lydiae,  Ilead.  IList.  N.  p.  552. 

20  Stehend,  die  eine  Hand  oben  am  Scepter,  auf 
dem  andern  Arm  den  II.  ist  sie  zu  sehen  auf 
Münzen  der  Sabina  Vb»«Kyme,  Num.  Zeitschr. 
21  p.  65—66,  Tu.  2,  12,  13  und  von  Tralles, 
ebenda  p.  156;  Sestini,  Mus.  Hed.  2  p.  329 
nr.  23;  ähnlich  auf  einer  üemme  bei  Haspe 
p.  28  nr.  303. 

In  ägyptischen  Darstellungen  begegnet  nicht 
selten  die  säugende  Isis  im  Papyrusdickicht 
von  Chemmis,  am  Boden  sitzend  mit  unter- 

30  geschlagenen  lieinen  {Lanzonc,  Diz.  di  mitol. 
egiz.  Tav.  61,  4;  p.  372  nr.  5),  oder  auf  einem 
Ihrone,  Golenischcff,  Die  Metterniclistele  Tfl.  3, 
14.  Stehend  in  einem  derartigen  Papyrus- 
dickicht und  dem  vor  ihr  stehenden  Horos 
die  Brust  reichend  sieht  man  sie  in  viermaliger 
Wiederholung  auf  der  phönikischen  Silberschale 
von  Praeneste,  l'errot  3  p.  97  Fig.  36,  p.  773 
—  774,  C.I.  Sem.  1  nr.  164,  Tab.  36  p.  214—216, 
llelbig,  IJ.  homer.  Epos  ^  p.  23  Fig.  2,  Dumont 

40  et  Chaplain,  p.  125  nr.  45;  Gaz.  arch.  1877 
p.  15  PL  5,  Mon.  ined.  delV  Inst,  di  Corr. 
arch.  10,  32,  1;  vgl.  Furtwängler  a.  a.  0., 
Anm.  23,  der  sie  aut  ein  ägyptisches  Original 
der  Saitischen  Periode  zurückgehen  läfst.  Auch 
ein  „Plasma  scarab:  Isis  and  Horus  in  a  (leid 
of  flowers  convcntionally  arranged  aroundtliem" 
aus  Chiusi,  Classical  Meview  3  p.  286  nr.  8* 
zeigt  wohl  einen  ähnlichen  Typus.  In  Varianten 
solcher   Darstellungen    säugt   Isis    den    Horos 

50  nicht  in  seiner  menschlichen  Gestalt,  sondern 
als  Sperber  dargestellt,  Golenischcff,  Die  Md 
teinichstele,  TU.  6,  38  p.  15  Anm.  7;  Lanzont 
Tav.  310,  2,  p.  838—839  (beide  Male  am  Boden 
sitzend  mit  untergeschlagenen  Beinen).  "Wieder 
eine  andere  Van.ition  zeigt  den  Horos  als 
Kalb.  Ein  Text  in  Edfu  sagt  von  Isis:  „Sie 
irrte  umher  mit  ihrem  Sohne,  dem  Knäblein, 
um  ihn  zu  verbergen  vor  Set.  Es  verwan- 
delte sich  diese  Göttin  in  die  heilige  Kuh  Hor- 

co  secha  und  dieses  Knäblein  in  den  heiligen 
Stier  Hapi.  Sie  begab  sich  mit  ihm  nach 
dieser  Stadt  Hapi  (Apis  im  libyschen  Nomos 
Unterägyptens),  um  zu  schauen  seinen  Vater 
Osiris ,  welcher  sich  in  derselben  befindet" 
Brugsch  in  Schliemanns  Ilios  p.  818—819; 
vgl.  über  die  Darstellung  der  ihr  Kalb  säugen- 
den Kuh  Adrien  de  Longpcrier,  Oeuvres  1 
p.  166—169,   PI.  2;    de   Vogüe,  Journ.  ax.    6" 
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ser.  tome  10,  1867  p.  168.  Auf  der  Mumie  der  buten  von  Sarapis  (der  Kopf  verloren),  Harpo- 
Tochter  des  Dioskoros  ist  in  der  2.  Scene  Isis  krates  mit  Keule  in  der  L.  und  Isis  Pterophoros 
dargestellt,  auf  einem  Stuhl  sitzend,  dem  als  nebeneinander  stehend,  Lafaye -p.  292  nr.  101; 
Kalb  gebildeten  Horos  die  Brust  reichend,  Votivstein  an  Isis,  Harpokrates  und  SarapLs 
während  sie  in  der  3.  Scene,  wo  sie  auf  einem  in  Turin:  Schlange  in  Nische,  von  Diitschke 
Boot  inmitten  von  Lotospflanzen  sitzt,  ihn  in  für  Isis,  von  Drovetii  für  üsiris  gehalten,  in 
meiner  menschlichen  Gestalt  säugt,  Ledrain,  dem  halbrunden  Abschlufs  darüber  Harpo- 
Gaz.  arch.  3  p.  135 — 136.  Eine  Elfenbein-  krates  mit  Keule  in  der  L.,  in  einer  halb- 
arbeit zeigt  Isis  in  einem  Boot  auf  einem  kreisförmigen  Nische  darüber  Isis  wie  auf 
Thron  sitzend,  mit  dem  Geierkopfputz  und  w  einer  Kline  mit  Seitenlehnen  ruhend;  auf  der 
darüber  der  Sonnenscheibe  zwischen  zwei  Hör-  entgegengesetzten  Seite  des  Steines  in  einer 
nern,  säugend  einen  vor  ihr  stehenden  Stier  Aedicula  Sarapis  mit  Kästchen  in  der  ges.  L. 
mit  Sonnenscheibe  zwischen  den  Hörnern  und  und  erhobener  R.,  Diitschke,  Die  ant.  Bildw.  in 
einem  Ibis  auf  dem  ßücken,  Buotiarruoti,  Os-  Oberital.  4  p.  66  nr.  102  =  Coli.  Drovetti,  Mo- 
servazioni  istoriche  sapra  alciine  medaglioni  ant.  nutn.  nr.  8,  Doc.  ined.  3  p.  291;  kolossaler 
p.  70,  p.  425;  Museo  Carpegna,  Doc.  ined.  2  Marmorfufs,  70  cm  lang:  „le  brodequin  est  ome 
p.  192  f;  WincMmann,  Sämtl.  Werke  3  p.  102,  sur  les  cötes  par  les  figures  de  Serapis  et  d'Isis 
Lafaye  p.  253,  Ledrain,  Gaz.  arch.  3  p.  135,  ä  corps  de  serpent,  et  sur  le  derriere  par  celle 
Note  3,  der  die  Arbeit  für  phönikisch  hält.  d' Harpocrate" ,  Coli.  Drovetti,  Mon.  nr.  27, 
Auf  einem  grünen  Jaspis  in  Berlin  reicht  Isis  so  a.  a.  O.  p.  291  =  Diitschke  a.  a.  O.  p.  66 — 67 
gleichfalls  einem  Kind  die  Brust,  Winckel-  nr.  103;  „Base  trianguläre  di  candelabro"  mit 
mann,  Cut.  de  Stosch  p.  17,  1,  2  nr.  70,  Tölken  Isis  auf  der  einen,  auf  einen  Pfeiler  gelehntem 
1,  2,  42  p.  17,  liasjye  p.  29  nr.  323,  PL  6.  um-  Harpokrates  mit  Eüllhorn  auf  der  2.  und  Anu- 
gekehrt  wurde  im  Iseum  Campense  zu  BiOm  bis  mit  Palmzweig  auf  der  3.  Seite,  Lafaye 
gefunden  „Parte  posteriore  di  una  statua  della  p.  293  nr.  102;  vgl,  auch  die  Basis  Lafaye  295, 
■acca  Hathor,  simbolo  vivente  di  Iside  ....  107.  —  Terracotten:  „Uorus  et  Isis  assis 
neir  attegyiamento  di  allattare  un  Faraone",  sur  une  oie",  Coli.  Drovetti,  Obj.  en  t.  c.  nr.  24 
s.  oben  1  Sp.  1851.  Interessant  ist  auch  die  p.  262;  Lampen:  Isis  stehend  zwischen  Anubis 
Bronze  des  Louvre,  de  Longperier  p.  119  nr.  535  und  Harpokrates  (s.  oben  Sp.  469).  —  Wand- 
.,La  deesse  ^'eith,  etitierement  nue,  allaitant  ao  gemälde:  Isis  sitzend,  1.  Anubis  und  r.  (nach 
ot  petit  crocoäile  qu'elle  tient  de  la  m.  g.  Cette  Lafaye)  Harpokrates,  Lafaye  p.  326  nr.  216  = 
/igure  d'ancien  style,  a  servi  d'anse  ä  un  vase".  jBWfei^  nr.  79 ;  H.  stehend  zwischen  Isis  und  Sara- 
Ua  Horus  zuweilen  mit  einem  Krokodilleib  pis,  Lafaye  p.  327,  217;  vgl.  p.  328  nr.  220.  — 
dargestellt  wird,  so  meint  de  Longperier  „On  Gemmen:  Isis  sitzend  mit  Kopfzier,  Situla  am 
pourrait  donc  voir  ici  une  forme  secondaire  du  1.  Arm,  in  dessen  Hand  sie  eine  Schale  hält,  vor 
(jroupe  bien  connu  d'Isis  allaitant  son  fils",  ihr  H.  mit  Füllhorn  stehend,  Le  gemme  ant.  fig. 
Brugsch,  Bei.  p.  351  bemerkt:  „Das  Krokodil  dt  Michel  Angelo  de  La  Ghausse  Tav.  52  = 
spielte  überhaupt  in  dem  Tempel  des  Chnum  Montfaucon  2,  2,  110,  2,  Baponi  88,  6,  Lafaye 
und  der  ihm  zugesellten  Göttin  Menhit-Nebuut-  313,  163 ;  Isis  sitzend  auf  einer  einfachen  Basis, 
Neit  eine  auffallende  Rolle  und  wird  u.  a.  als  4o  die  Hände  ausbreitend  gegen  den  ihr  gegen- 
eine symbolische  Form  des  dritten  Harpokrates  überstehenden  und  seine  Hände  gegen  ihre 
in  Latopolis ,  des  Hika-Kindes ,  Sohnes  der  Knie  ausstreckenden  H.,  Mus.  Borgiano  3, 1, 8, 
Gottheiten  Chnum  und  Nebuut,  aufgeführt'';  Doc.  ined.  3  p.  423f.;  „Jsis  seated  on  Sphinx; 
vgl.  über  das  Krokodil  bei  Neit  ebenda  p.  339,  lotus  on  head,  sceptre  in  r.  Jiand,  croicn  of  the 
•■>52f.,  über  die  Identifikation  von  Neit  und  South  and  the  North  in  l.;  before  her,  Statuette 
isis,  p.  347,  Lanzone  p.  440,  Flut.,  De  Is.  et  of  Harpocrates.  Sard.  Fould  and  Gastellani 
<)s.  c.  9;  vgl.  auch  Lafaye  p.  275  nr.  il^„Isis  ColU.,  aber  „authenticity  doubtful",  Cat.  of 
Athene',  sowie  die  merkwürdige  unten  in  eine  Üie  engr.gems  intlie  Brit.  Mus.  p.  144  nr.  1219; 
Herme  auslaufende  Frauengestalt  mit  Haube  „Iside  vestita  di  tunica  cinta,  con  un  peplo 
ind  Krokodilklauen,  an  der  ein  Krokodil  em-  50  svolazzante  dietro  Je  spalle,  gonfiaio  ad  uso  di 
porkriecht  auf  einer  Gemme  in  Florenz,  Gori,  velo,  sul  capo  ü  fiore  descritto  num.  4.  [pic- 
Thes.  g.  astrif.  3  p.  99,  David  et  Mulot  1  PI.  colo  fiore].  Sta  inginocchiata  sur  un  pezzo  di 
87,  4  p.  231,  Baponi  PI.  67,  8;  Lippert,  Suppl.  terreno,  voltata  cUla  destra,  stendendo  innanzi 
p.  96  nr.  490.  ambedu£  le  ntani,  e  ponendone  la  destra  sull' 
Zahlreiche  andere  Denkmäler  zeigen  Isis  occipite,  la  sinistra  suUa  spalla  sinistra  d'Ar- 
zwar  nicht  den  Harpokrates  säugend ,  aber  poerate,  assiso  avanti  lei  in  terra,  le  ginocchia 
doch  in  der  Gesellschaft  desselben,  wie  ritirate  in  su,  le  marU  appoggiate  sulle  ginoc- 
denn  auch  Isis  zuweilen  eine  Statue  des  Harpo-  chia,  la  schiena  tornata  alla  madre.  Egli  e 
krates  gestiftet  erhält,  CLL.  5,  2796;  Kaibel,  nudo  ai  solito,  con  un  tutiiletto  conico  sopra 
Inscr.  Gr.  Sic.  et  It.  719,  aber  nicht  915,  wo  go  la  testa",  Mus.  Borgiano  3,  1,  9  p.  424;  Isis 
Gatti,  Bull,  comun.  14,  1886  p.  173  —  180,  stehend  mit  Sistrum  und  Situla,  neben  ihr 
Z.  4—5  xöv  &socpiXäazatov  jra(tö)i'o»  lesen  und  auf  der  einen  Seite  H.  mit  Füllhorn,  auf  der 
darunter  den  Harpokrates  verstanden  wissen  andern  ein  Palmzweig,  Winckelmann  1,  2,  60 
wollte  (p.  ITij,  wahrend  Kaibel  ndlnn]ov  er-  p.  15  =  Tölken  1,  2,  43,  Smaragd-Plasma, 
gänzt.  Beide  nebeneinander  stehend  zeigt  die  Baspe  p.  28  nr.  316,  Amethyst;  „Isis  stehend, 
schöne  Statue  in  München,  Lafaye  p.  285  nr.  78,  vor  ihr  Harpokrates",  Steinbüchel,  Geschn.  Edel- 
ferner  Reliefs:  drei  bekleidete  römische  Per-  steine  p.  65  (aus  Aquileja);  „Isis  mit  Scepter 
sonen  (nach  Lafayes  Deutung)  mit  den  Attri-  und  Sistrum,  Harpokrates  halb  bekleidet  neben 
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ihr",  V.  Sacken  u.  Kenner  ]>.  431  nr.  139,  vgl.  Büsten    von    S.  I.  11.    und    Anubis    auf    dem 

138  Isis  Pelagia  und  II.  neben  ihr;     Isis,    Öa-  Lectisternium ,  La/'ayc  p.  314  nr.  168  =  Ca;/- 

rapis   und  Harpokrates :   Isis  mit  Sistrnm  und  Zi*s  4,  23,  1;  „[ais,    Harpokrates  und 'Anubis", 

Situla,  neben  ihr  Schlange,  Harpokrates,  Sara-  „in  vetro  viridi",  Mus.  Münterianum  3  p.  105 

pis    mit    Modius    und    Strahlenkranz,    die    R.  nr.  70;  Harpokrates  1.  h.  mit  Chlamys  über  dem 

oben   am   Scepter,    alle   drei    stehend,    David  r.  Arm,   die  L.  an  den  Mund  gelegt,   Sarapis 

et  Mulot  1  PI.  91,   6   p.  225;    ebenso  Winckel-  1.  h.  mit  Scepter  in  der  II.,  Isis  r.  h.  mit  schwer 

mann  1,  3,    101   p.  25   =    Tölken   1,   2,    100  zu    bestimmendem   Attribut    (etwa    z.  T.    ver- 

p.  25;  Isis  stehend  mit  Situla  und  Sistrum,  H.  wischtem  Sistrum?)  in  der  II.  und  Situla  in  der 

geflügelt,    S.    stehend    mit   erhobener  It.   und  lo  L.,    Anubis    r.   h.    mit    undeutlichem    Attribm 

Scepter  in  L.,  Chi/Ietius  27,  113;    Gorlaeus  2,  (gesenktem  Schwert?)  in  der  It.  und  Palmzweig 

468;  Isis  stehend,  mit  Modius  auf  Haupt  (nach  in  der  L.,  alle  vier  stehend,  unten  CAD,  Mus. 

der  unzuverlässigen  Abbildung),  Schale  {?)  und  Worsleijanum,  6.  Lief.  Tfl.  4,  Fig.  5.  —  Münzen 

Situla,  H  ,  S.  stehend  mit  Situla  und  Scepter,  von  Alexandria:    Isis   sitzend,    ein   Scepter    in 

Gliiflclius  27,  114;  Gorlaeus  2,  470;  Isis  und  H.  der  L.,    die   It.   auf  dem    Haupt    des   vor  ihr 

ötnhend,    umgebend    den    thronenden   Sarapis  stehenden  H.,  Trajan  LIZ,  Feuardent  107 S,  vgl. 

mit  Cerberus   und  Adler  zu   Füfsen,   Lippert,  Zoiiga  p.  86   nr.  168;    ebenso,   auf  der  Lehne 

J)act.  univ.  Chil.  1,  44,  397;    Isis   mit  Fackel  des  Stuhls  zwei   Sperber,  Trajan  LIZ,   Zoiiga 

und    Ähren,    Sarapis    sitzend    mit    Adler    und  p.  86  nr.  167,  iHi.  6,  726;  ebenso,  auf  der  Lehne 

Cerberus,  H.  stehend,   „sembra  appoggiarsi  ad  20  des  Stuhls  Vogel  (Sperber)  und  Hirsch,  Trajan 

un'   erma  di  Bacco   barbato  confuso  con   Osi-  LI»,  Zoüga  p.  83  nr.  146,  Tb.  5,  7  =  Mi.  697; 

ride'  (woran,  nicht  zu  denken  ist),  wie  erahn-  „Harjjocratc  dcbout  cntre  Asiarte  (schwerlich) 

lieh    in    einer    südrussischen    Terracotta    bei  et  Isis  egalement  dcbout',  Trajan,  LIB,  Feuar- 

Stephani,  C.  r.  p.  Va.  18G8  p.  68  sich  „an  eine  dent  984;   IL  stehend  zwischen  den  tJüsten  der 

unbärtig   und  ithyphallisch   gebildete  Herme,  Isis    und   des   Sarapis  über  einem   Adler  mit 

wahrscheinlich  des  jugendlichen  Dionysos"  an-  ausgebreiteten  Flügeln,  Hadrian  LIH,  Nicasius, 

lehnt    und    auf   einem    blauen    Glase    bei    de  De  numo  pantheo  lludriani  imperatoris.  Lugd. 

Witte,  Cat.  d'une  coli,   de  monum.  ant.   de  M.  1690  4",  Titelblatt  und  p.  1 ;  Cuperus,  Uaryo- 

Parnvcy.  1879  p.  80  nr.  287   eine   Herme  des  crates  p.  70   aus  Choul;    Ma/f'ei,    Verona   ill.  3 

Priapos   vor  sich  stehen  hat,   Impr.  Chigi  nr.  30  p.  436  nr.  15  (Sammlung -Giusti);  Zoega  p.  146 

'285:     Visconti,    Op.  var.   2  p.  243f,    Corniola  nv.  385;  Mi.  6,  1174;  Zoe^a  nr.  386;  Mus.Lnvji 

del  Museo  Statolderiano,  Dolce  B,  32;  „llarpo-  1  p.  349  nr.  3733;  Mus.  Sanchment.  num.  .tri.  ti 

crate  avec  Serapis  et  Isis",   Laf'aye  p.  313  nr.  Tab.  20,  138;    Antoninus   Pius   LKA,   Fedrusi, 

166  =  Mus.   Fol  pl.  26,   8;    IL   stehend   mit  ilfitwo  I'wrwesc  7  Tav.  10,  5  p.  99  =  Z(-/'^ap.  207 

Füllhorn  und  kurzer  Keule  zwischen  den  Büsten  nr.  405  und  3Ii.  1900  (hinter  dem  Haupte  des 

von  Sarapis  und  Isis,    Winckelmann  1,  3,  102  Sarapis  ein  kleiner  Kreis  [Sonne?J,  hinter  dem 

p.  25,    Tölken  1,   2,   101  p.  25;    Schlichtegroll  der  Isis  Halbmond);    Ant.   Pius,  Datum   ver- 

Pl,  8  p.  27 — 28;    Haupt   des  Sarapis  zwischen  wischt   Mi.  6,    1938.     H.   neben    Isis    stehend 

dem  ahrenbekränzten  Kopfe  der  Isis  und  Har-  auf   Münzen    von    Katana,    Byblos    und    viel- 

pokrates,  Andre,  Mus.  de  Rennes'  p.  30  nr.  59;  40  leicht  Ptolemais,    s.  oben  Sp.  395,  374,   375; 

„Cajiita    Isidis    Scrapidis    Hori ,    €(fs)    Z{tvg)  Sarapis  thronend  umgeben  von  Isis  und  Harpo- 

C{aQaTcig),  „a  cornclian  intaglio  set  in  a  ring",  krates  auf  der  einen,  Demeter  und  Anubis  auf 

Fpfi.  epigr.  7  p.  351,  1175,  gefunden  in  Castle-  der  andern   Seite,    Münze   des   Philippus  jun. 

steads;    Metallringe:     Gold:     „Three    busts  of  von   Bizya,    Drexler ,   Myth.   Beitr.    1    j).  108 f. 

Osiris,    Isis  and   the  little   Ilorus,    admirably  nr.  3;  dagegen  zeigt  die  von  Laf'aye  322,  200 

modtlled    in  füll  relief  in  gold" ,  King,    Anc.  nach  Mi.  3,  639,  509  verzeichnete  Münze  von 

gems  and  rings  1  p.  368;  „Bague   ä  trois  un-  TarsQß  (mit  angebl.  Sarapis,  Isis,  Harpokrates 

neaux ,   orncs   des   bustes   de   Jupiter- Sempis,  und    Stadtgottheit    von    Tai-sos)    Sarapis    mit 

d' Jlarpocrate  et  d' Isis,  Or",  G.  Leemans,  Descr.  Cerberus  zwischen  Isis  und  Demeter  (V),  Nuni. 

rais.  des  monum.  cg.  du  mus.  d'ant.  des  Pays-  t,Q  Zeitschr.  Bd.  21  p.  216—217,  Tfl.  1,  16;  IL  bei 

Bus,  ä  Leide.  1841.   p.  73,    G.  294;    „Anneau  Isis  auf  Flügelsphinxwagen  mit  dem  Siriushund, 

en  or:  bustes  d'Isis,  d" Uarpocrate  et  de  Serapis  s.  oben  Sp.  425;    Büste   der  Isis  im  Übv.  mit 

en  relief",  W.  Ilelhig,  Empr.  de  e.  et  d'  i.  a.  Beischrift  EICIC,  Harpokrates  vor  Altar  im  Its., 

2nibl.  par  M.  Odclli  1.  Cent.  nr.  55  p.  9  =  Ant.  Münzen  von  Aegae  AeoL,  Imhoof- Blumer,  Mann, 

du  Bosph.   ciir.m.  1   pl.  18,   5,   Lafaye  p.  313  gr.  p.  270  nr.  210,    N.  Z.  21  p.  62  nr.  2,  TU. 

nr.  166;    „Triade  composee  de:    Isis- Demeter,  2,  6;  vereinigle  Häupter  des  Sarapis  und  der 

coiffee  du  calathos,  Jlarpocrate- lacchos,   coi/fe  Isis  im  Obv. ,   U.  im  Its. ,  Münze  von  Perinth, 

du  pschent,   et   Bubastis- Artemis   diadcmee   et  Drexler,  31.  Beitr.  1  p.  106. 

portant  deux  plumes  sur  la  tele.     Trois  bui-tes  Auch   als   Königin    spielt    sie    eine   nicht 

coulcs  et  ciseles  en  relief,  qui  detorent,  au  lieu  t>o  unbedeutende  Rolle,   sowohl  als  Königin    des 

de  Clinton  une  bague  d'or  massif'\  Lafmje'p.  314  Himmels  und  der  Erde,  als  auch  speziell  Ägyp- 

nr.  169  =  Gaylui  6,88,  1.  2  p.  288,  Ghabouilltt  tens.  Ilgfaßiatrjv  fia-Kagcov  iv'OlvfinM  OKrjnTQOv 

nr.  2632 ;  wohl  auch  Dubois,  Goll.  Mimaut.  Paris  ^'^ovcrav |xaiyai'ijs:7rß'<Tr,g  xnrl  növzov  dCav  uvaaauv 

1837    p.  91    nr.  573    „Bronze.     Trois    bagues:  nennt  sie  dtr  JJymnus  toti  Kios,  C.  i.  6'r.  3724, 

deux   d'entre   elles  portent   sur  leur  chaton  le  Kaibel,  Epigr.  Gr.  1029  nr.  8—9,  Q^iwv  avucov 

buste  de  Sarapis  [die   eine   doch    wohl   IsisJ;  (statt  avaaaav)  ^latv,  Pap.  U  zu  Leyden,  Pap. 

la    troisieme   est    orn^e    d'une   figure   d'Jlorus  Gr.   Mus.   Lug  l.  Bat.  cd.   Lamans   1   p.   123, 

Harpocratt" ;   vgl.   auch   die   Bronze   mit  den  Col.  2  Z.  10,  vgl.  /.  17 — 18  p.  124  9ta  9fMv 
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^Qctrog  txovaa  usyiexov  %al  xäv  iv  xä  xoc/xäi  weilen  ist  aber  an  den  Statuen  die  Ähnlichkeit 
uQxovca;  als  J7  ßaailiaca  näGi]q  %(ÖQaq  wird  sie  durch  Ergänzungen  entstanden,  so  wird  eine 
bei  Diod.  1,  27,  6  und  als  r]  xiyqavvlog  nd{a)rig  stark  restaurierte  Gewandstatue  in  Holkham 
j;[ö)^ofs  im  Hyinnos  c.  los  Z.  2  (nacli  Fränkel)  Hall  {Michaelis,  A.  Z.  1875  p.  19  nr.  21,  Anc. 
bezeichnet;  „die  Königin  der  Göttinnen  und  M.  in  Gr.  Br.  p.  312  nr.  33)  von  DaUaway 
Frauen",  „die  Königin  der  Erde",  „die  Königin  nr.  12  als  iuno,  von  Waagen  p.  501  und  Clarac 
l3i>,  die  Grofse,  die  Mutter  des  (Jottes",  „die  987,  2569  B  als  Isis  bezeichnet,  der  Kopf  aber 
Königin  von  Süd  und  Nord'',  „die  Königin  des  gehörte  nach  Aijc/me/ j's  ursprünglich  einer  Venus- 
vSüdens",  „die  Königin  und  Herrin  der  Länder  statue  an;  ebenso  gehört  der  Herakopf  an  der 
Ics  Südens",  „die  Fürstin  im  Norden"  heifst  lO  Isisstatoe  bei  Clarac  3  PI.  422,  746  p.  91  nicht 
r-ie  in  den  ägyptischen  Texten,  Brugsch,  Bei.  zu  dieser.  Die  „Protome  muiiebris  diademata 
p.  646  —  647;  ferner  Aiyvitxov  ßaeilna,  H.  v.  cum  pectore  nudato  et  veste  circum  humeros 
Andres  vs.  1,  ßaaillg  r^s  Alyvnzov  näat]g,  Ju-  finuaia  atque  volitante"  einer  alexandrinischen 
lian,  Epistologr.  Gr.  {Didot)  p.  369  nr.  50  §  1 ;  Kaiserraünze  des  Antoninu3  Pius  {Zoega,  N. 
vgl.  SißTioiva  Aiyvnxov,  Erotici  Script.  Gr.  1  Aeg.  p.  168  nr.  49,  von  der  dieser  erklärt: 
p.  384  ed.  Hercher,  Alyvnzov  (isSiovaa,  Anth.  „sistit  Isidem  lunonem  quae  aer  esf-)  wird  von 
l'ul.  1  p.  200  ed.  Dübner,  Philippi  Thess.  nr.231;  Mi.  6,  1453  einfach  als  Iuno  bezeichnet.  Wie 
avaaaa  ^iläv  C.  I.  Gr.  add.  4913  =  Kaibel  Iuno  erhält  Isis  den  Pfau  und  aufserdem  einen 
981,  vs.  5;  regina  Fhari,  Statius,  Silvae  3,  2,  Löwen  beigegeben  auf  dem  oben  Sp.  404  er- 
102;  regina  Meviphitica,  Martianus  Capella  1  2.)  wähntenrömiachenMedaillonderFaustinajun. — 
g  4  p.  20  ed.  Kopp;  einfach  ßaoiliGoa,  C.  I.  W.CItrist  u.  J.Lauth,  Führer  durch  d.  K.  Anti- 
Gr.  5039,  Kaibel  102  J,  Fuchst^in,  Epigr.  Gr.  quarium  in  München  1870  p.  22  verzeichnen: 
in  Aeg.  rep.  nr.  34  A  p.  69;  Qoafialsa  Gy.(i7ixQ0i-  „Bvste  des  luppiter- Serapis  und  der  luno-Isis  auf 
ctv,  H.  V.  Andros  vs.  8;  rvgävvaiv  ngicßa^  einem  muschelartig  geformten  Serpentinstein"; 
//.  V.  Andros  vs.  14  —  15;  xoigavog  nach  Bei-  eine  Münze  von  Perinth  zeigt  nach  v.  Sollet, 
nachi  nicht  sicherer  Änderung  von  lAIMEPANQ  Bekehr,  d.  ant.  31.  {des  Kgl.  Mus.  zu  Berlin)  1 
zu  '[ai]5i  Koigato)  in  der  Inschrift  von  Myko-  p.  207  nr.  10,  Tfl.  5,  53  „die  Köpfe  des  Zeus  mit 
nos,  B'V.  arch.  3^  ser.  9,  1887  p.  306,  B.  C.  H.  Lorbeerkranz  und  der  Hera  mit  hohem  Diadem 
1S87  p.  275;  die  zahlreichen  Inschriften  aus  r.";  „ob  die  Köpfe  aufser  dem  beschriebenen 
Ägypten,  in  denen  sie  -Kvqia  heifst,  entsprechend  30  Schmucke  noch  ägyptische  Attribute  haben, 
dem  lateinischen  domina,  C.  I.  L.  2,  33,  981;  ist  nicht  sicher  zu  erkennen",  nach  der  Ab- 
10,  603;  11,  695;  1594;  Arclicogr.  Triest.  13,  büdung  bei  Fox,  Engravings  of  unpubl.  or 
1887  p.  175  nr.  263  und  A.  E.  M.  3,  1879  p.  177  rare  gr.  coins  1,  52  p.  18  scheint  es  aber  so, 
nr.  1  (Domna),  vgl.  Goehhr,  Wochenschr.  f.  kl.  weshalb  sie  Friedländer,  Bep.  p.  124  Sarapia 
PhiL  2  Sp.  264,  siehe  im  Register  zum  C.  J.  und  Isis  nennt.  Ebenso  zweifelhaft  ist  der 
Gr.  3.  V.  laig  und  bei  Guehler  a.  a.  0.;  auch  Beschreiber  der  Coli.  Drovetti,  Doc.  ined.  3 
in  einer  von  Lesbos  wird  sie  so  bezeichnet,  p.  285  nr.  197  bei  einer  „Bague  en  or  surmontee 
Mitt.  d.  1).  A.  I.  i.  Ath.  11,  1886  p.  265  nr.  3,  des  bustes  d'Osiris  et  Isis,  soit  Jupiter  et  Junon". 
The  ainerican  Journal  of  arch.  1,  1885  p.  304  Ein  giüner  Jaspis  des  Museo  Borbonico  nr.  640, 
nr.  2  {xvgä).  Bei  .4^/.»«/.  Met.  11,  5  giebt  sie  40  Doc.  ined.  3  p.  99  zeigt  das  Haupt  des  lup- 
als  ihren  wahren  Namen  .ffe^/waisjs  an;  ebenso  piter-Sarapis  und  der  Inno,  eine  Paste  bei 
wird  sie  bezeichnet  c.  26  und  auf  einer  Gemme  Chobouillet  p.  599  nr.  3372  lujjpiter ,  Iuno  und 
bei  Brotickhusius  zu  Froperz  p.  366;  dea  Isis  Isis- Fortuna;  ein  Chalcedon  in  Wien  {v.  Sacken 
regina  heifst  sie  C.  I.  L.  3,  1342  und  Isis  re-  «.  Kenner  p.  434  nr.  273)  luppiter  thronend,  auf 
gina  5,2109,2797,  32.^1,  3232,3241,8228,8229;  der  Hand  Minerva,  vor  ihm  Isis;  ein  Karneol 
6,  354  =  Fröhner,  Kot.  de  la  sc.  ant.  du  viusee  bei  Cades,  Impr.  gcmm.  Cent.  4  nr.  3,  Bull.  d. 
imp.  du  Louvre  nr.  561;  6,  574  und  add.;  Eph.  Inst.  1834  p.  123  Sarapis,  Inno  und  Isis  auf 
ep.  4,  875;  C.  I.  L.  11,  1577,  1581,  1582,  1584,  der  Kline.  Auf  einem  Amethyst  des  Museo 
1585;  12,  1562,  Henzen  5856;  Eph.  ep.  7,  356,  di  Capo-di-Monte  mit  drei  Reihen  von  Gott- 
1194;  sancta  regfinaj  ohne  Zusatz  von  Isis,  äo  heit  n  erscheinen  in  der  1.  Reihe  Isis,  Iuno, 
aber  sicher  diese  Göttin,  C  7.  L.  14,  352;  da-  luppiter,  Minerva  und  Bacchus,  in  der  2.  Vic- 
gegen  fraglich,  ob  Isis  placida  regina  C.  I.  L.  toria,  Mars,  Fortuna,  Salus,  Aesculap,  Venus, 
3,  1590*.  Mercur  und  Anubis,  in  der  3.  Vesta,  Diana 
Als  Himmelskönigin  und  Gemahlin  des  Lucifera,  Ceres  und  eine  unbestimmbare  Gott- 
Zeus  Helios  Sarapis  tritt  sie  in  Beziehungen  heit,  Impr.  Chigi  nr.  290,  Visconti,  Op.  rar.  2 
zu  Hera.  Eine  freilich  nicht  auf  sicherem  p.  245  =  Bolce  B,  62;  auf  einer  Lampe  der 
Grund  ruhende  Parallele  zwischen  beiden  zieht  Sammlung  Cardaillac  aus  Caesarea  (Cherchel) 
0.  Engel,  Isis  u.  Osirisp.  7  S.  —  Hirt,  Bilderbuch  „Jupiter  coiffe  du  modius"  d.i.  Sarapis,  um- 
f.  Myth.,  Arch.  und  Kunst.  1.  Heft  p.  90  zu  geben  von  Venus  und  Iuno  mit  dem  Pfau, 
Taf.  11,  10  (anläfslich  der  Isis  aas  Palast  Bar-  eo  Waille  et  Gauckler,  Bev.  Arch.  3«  ee'r.  17,  1891 
berini  Clarac  5,  992,  2598,  c.  Klenze  u.  Schorn,  p.  143  nr.39.  Die  Verbindung  des  Zeus  Urios  mit 
Beschr.  d.  Ghjpt.  p.  119  m.  135,  Brunn,  Beschr.  den  ägyptischen  Gottheiten  in  einer  Inschrift 
d.  Glypt.*  p.  159  nr.  126)  sagt:  „Die  Göttin  von  Delos  ist  schon  Sp.  477  erwähnt  worden; 
erhielt  einen  junonischen  Charakter  in  Ge-  in  Stratonikeia  wird  dem  Zeus  Panamaros  und 
sichtsbildung  und  Gestalt,  zugleich  mit  einer  der  Hera  eine  Statue  des  Sarapis  und  der  Isis 
ähnlichen  langen  Tunica",  vgl.  Heibig,  Unters.  mit  Kapelle  und  Altar  geweiht,  B.  C.  H.  11, 
tt*.  d.  camp.  Wandm.  p.  8  und  Bataisson-  1887  p.  389  nr.  6;  die  Weihinschrift  eines 
Molien,  Bev.  arch.  1876  n.  s.  32  p.  324;    zu-  Priesters  der  Isis  an  luppiter,  Inno,  Hercules 
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bei  Gruter  p.  6  nr.  1  ist  gefälscht,  s.  C.  I.  L.  vurc  du  iemps  des  Antoninf,'\  Das  ist  violleicht 
6,  5,  466*;  eine  römische  Widmung  dargebracht  eine  Modifikation  der  Krone  Hemhem,  „le  yroupe 
I-S-I-P-D-M  I  ISIDl  •  SALVTARl  löst  i/fwrcn,  des  trois  faisceaur  de  latus  ou  de  papyrus  re- 
C.I.L.  6,  1,  436  auf:  lovi,  Soli  Invicto  Prae-  posant  sur  les  cornes  it  accoles  par  des  plutnes 
senti  Digno  Magno  Isidi  Salutari,  doch  mit  d'autruchc  et  des  uraeus",  liochemonteix,  liec. 
dem  ZuBütz  „sedincertaomnia",  Fahr etti,  Inscr.  de  trav.  rel.  ä  l'arch.  eg.  et  asf.  7  p.  32,  PI.  2 
pat.  p.  470,  111  dagegen  lovi  Sercno  Junoni  nr.  41 — 44.  Das  ßaailiiov  erkennt  Frühner, 
Placidae  IJiis  Magnis  etc.  In  der  Inschrift  Not.  de  la  sculpt.  ant.  du  mus.  inip.  du  Lautre  l 
C7.  7.  1/  9,  5179  =  Orelli  1882  Isidi  victricis  p.  488  nr.  559  auch  an  dem  mit  Halbmond, 
luno  fafst  Preller-Jordan,  li.  M.  1^,  p.  85  Inno  lo  Uräus,  Mohn,  Schlange  und  kleinen  Hörnchen 
als  Genius,  als  Schutzgöttin  der  Isis  victrix.  gezierten  Kopf  der  Jsis  Clarac  1087,  2733  b 
Nicht  selten  ist  die  Rede  von  dem  könig-  und  „Ze  diademe  royal,  surmonie  du  pschent" 
liehen  Kopfputz,  regale  decus  Ovid  Met.  9,  p.  493  nr.  563  an  der  Isis  des  Altars  Clarac 
689,  ßccaiXsia,  ßaailtiov,  basilium  der  Isis,  Hüh-  199,  4,  wo  aber  die  Abbildung  kaum  die  lie- 
ner,  Hermes  1  p.  348 — 349,  Hercher,  Hermes  2  Zeichnung  des  über  der  Stephane  befindlichen 
]).  163,  vgl.  Letronne,  Inscr.  gr.  et  lat.  del'Eg.  1  Zierats  als  Pschent  rechtfertigt.  Wieseler, 
p.  309  ff.  Noch  in  den  griechischen  Zauber-  Über  einige  beachtenswerte  geschn.  Steine  2,  1 
papyri  spielt  er  eine  Rolle,  Wessely,  Gr.  Zau-  p.  44—46  stimmt  ihm  bei  und  giebt  weitere 
berpap.  r.  Paris  u.  J^ondon  p.  98  vs.  2134,  Beispiele  der  Stephane,  die  sich  nebst  Mohn- 
p.  123,  vs.  3141.  In  Cadix  wird  ihr  ein  basi-  20  köpfen  und  Ähren  auch  an  dem  von  ihm  ab- 
lium  geweiht,  das  geschmückt  war  mit  einer  bildlich  mitgeteilten  Camco  der  Sammlung 
grofsen  Perle  und  6  kleinen,  2  Smaragden,  Bromilow  findet.  Den  von  ihm  verzeichneten 
7  „cylindri^\  1  Rubin,  1  Hyacinth  und  2  „gern-  Darstellungen  kann  noch  zugefügt  werden  die 
mae  cerauniae"  C.  I.  L.  2,  3386  =  Hübner  oben  bereits  angeführte  Bronze  nr.  516  des 
a.  a.  0.  p.  345—360;  in  Nemi  befand  sich  unter  Musco  Borgiano,  Doc.  ined.  1  p.  399;  ferner 
den  Schätzen  ihres  Heiligtums  ein  „basileum  „Busto  di  una  Iside".  „La  sua  testa  c  ornata  di 
ornatum  ex  gemmis" ,  C.  I.  L.  14,  2215.  Man  un  diadema  Giunonio  ed  un  soggetto  come  una 
kann  sich  unter  dem  ßaailsiov  übrigens  ver-  serpe  e  attaccato  sopra  per  ogni  lato",  Bronze 
schiedene  Arten  des  Hauptschmuckes  denken.  bei  Panofka,  11  Museo  Bartoldiano  p.  5  nr.  74 ; 
Die  bekannteste  ägyptische  Königskrone,  das  30  „Isis  drapie  et  diademee.  Son  chiton,  dont  les 
Pschent,  zusammengesetzt  aus  der  weifsen  manches  fendues  et  boutonne'es,  descendent  ä 
Krone  des  Südens  und  der  roten  des  Nordens,  mi-bras,  est  recouvert  d'un  himation.  Le  dia- 
fährt sie,  mannigfach  variiert,  in  den  ägyp-  deme  est  surmonte  d'un  croissant  au  milieu 
tischen  Darstellungen  bei  Lanzone  Tav.  307,  4 ;  duquel  se  dresse  une  feuille,  probablement  la 
308,  1—4,  p.  836—837.  —  Plutarch,  He  Is.  et  coiffure  de  plumes  degeneree",  Bronze,  gefunden 
Os.  c.  19  mag  diese  Doppelkrone  unter  dem  bei  Besan9on,  in  Coli.  J.  Greau.  Bronzes  ant. 
^afft^fiov  verstehen,  welche  Horos  seiner  Mutter  p.  237  nr.  1112;  weibliche  Figur  mit  Isis- 
im  Zorn  über  die  Freilassung  des  überwundenen  gewand  („beide  Arme  falsch  ergänzt,  Kopf  mit 
Set  vom  Kopfe  gerissen  hat.  Geziert  mit  dem  Stephane")  im  Museo  Torlonia,  Schreiber,  Hie 
Pschent  soll  sie  vorkommen  auf  einer  Gemme  4o  ant.  Bildwerke  der  Villa  Ludovisi  p.  246  zu 
bei  Cohen,  Cat.  Badeigts  de  Laborde  p.  8  nr.  59,  nr.  303. 

wenn  anders  dieser  nicht  etwa  die  Sonnen-  Und  wie  sie  selbst  Königin  ist,  so  ist  sie  die, 
Scheibe  zwischen  den  Hörnern  irrtümlich  mit  „welche  dem  Könige  sein  Amt  über 
diesem  Namen  belegt.  Anscheinend  mit  der  liefert",  „ohne  welche  niemand  König  wird", 
weifsen  Krone  des  Südens,  vielleicht  aber  auch  Brugsch,  liel.  p.  647,  die  „noXvyitfavov  ßaat- 
mit  einem  undeutlich  dargestellten  Pschent,  Isi'av  ^sofiocpögov"  festgesetzt  hat,  H.  v.  Andros 
erscheint  oine  Bronzestatuette  mit  eng  anliegen-  vs.  68 — 70.  In  Edfu  führt  ein  Ptolemäer  unter 
dem,  die  Büste  freilassenden,  geknoteten  Ge-  vielen  andern  den  Titel  „der  Freund  der  Isis", 
wand  bei  Caylus,  Rec.  d'ant.  3  PI.  9,  3.  Wenn  Brugsch,  Hierogl.-demot.  Wörterbuch  6  p.  730; 
die  weifse  Krone  von  zwei  Straufsfedern  ein-  50  in  Dendera  heifst  Tiberius  „der  von  der  Isis- 
geschlossen  und  auf  Widderhörner,  über  denen  Hathor  mit  Leben  beschenkte  herrliche  Gott, 
sich  Uräen  erheben,  gestellt  ist,  so  wird  der  das  Kind  der  Hathor,  der  jugendliche  Spröfs- 
Kopfputz  Atef  genannt,  Pierret,  Dict.  d'arch.  ling  des  Strahlenschleuderers  Horus,  der  Herr 
cg.  p.  75.  Nach  Cat.  des  objets  d'art  dependant  von  Ober-  und  Unterägypten  [Autokrator] ,  der 
de  la  succession  AI.  Castellani.  Rome  1884.  4"  Sohn  der  Sonne,  der  Herr  des  Diadems  [der 
p.  45  nr.  269  soll  eine  Bronzestatuette  der  Isis  von  Ptah  und  Isis  geliebte,  ewig  lebende  Cäsar], 
mit  Rhyton  und  Füllhorn  zeigen  „le  front  sur-  der  von  der  Hathor,  der  Schutzgöttin  Denderas, 
jnon<e'rfe?acoi/^k/-ca^e/'";  vgl.  die  beiden  Gemmen  dem  Auge  der  Sonne,  der  Herrin  des  Himmels 
bei  Cohen,  Coli.  Badeigts  de  Laborde  p.  8  und  Gebieterin  über  alle  Götter  und  Göttinnen, 
nr.  58  und  60  „Bustes  de  Sarapis  et  d'Isis,  l'un  go  der  mit  der  Doppelschlange  geschmückten  Be- 
coiffc  du  modius,  Vautrc  de  l'atef.  Jaspe  rouge"  schützerin  in  der  Hauptstadt  des  tentyritischen 
und  „Büste  d'Isis  ä  dr.  avec  la  coiffure  Atef.  Gaues  und  von  dem  Kä-Samtaui  in  der  Stadt 
Sardoine";  nur  tritt  hier  wieder  das  Bedenken  Dendera  geliebt  wird",  Hümichen,  Ztschr.  f. 
ein,  ob  die  Beschreiber  wirklich  die  Krone  äg.  Spr.  1876  p.  33.  Dem  entsprechend  ist  in 
Atef  im  Auge  haben.  Ein  Nicolo  der  Samm-  der  von  E.  Mdler,  Rev.  arch.  3"  sär.  2,  1883 
lung  Beugnot,  de  Witte,  Hescr.  de  la  coli,  d'ant.  p.  181  nr.  4  mitgeteilten  Inschrift  BaaiXsa 
de  m.  le  vicomtc  Beugnot  p.  135  nr.  404  soll  Htolffiaiov  &66v  |  ^tlo^^toqa  "laiq  xal  'Äpoff 
zeigen:  „Tete  d'Isis  coi/fee  de  trois  vases.  Gra-  der  ungewöhnlich  im  Accusativ stehende  Königs- 
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uame  vielleicht  durch  ein  folgendes  cpiloiciv 
zu  erklären.  „Wir  geben  dir  dein  Wachstum 
wie  das  der  Binsen"  sagt  Isis  auf  PhiJä  zu 
einem  Kaiser  {Bntgsch,  H.-D.  Wörterb.  1  p.  115); 
auch  „Säugling  der  Sothis ,  Wartekind  der 
Isis"  kommt  vor  als  Titel  eines  Königs  (Brugsch 
a.  a.  0.  6  p.  942),  und  eine  Darstellung  bei 
Jensone,  I>iz.  di  mit.  eg.  Tav.  306,  3  p.  836 
zeigt  sie  einen  vor  ihr  stehenden  König  säu- 
gend mit  der  Beischritl:  „Ich  bin  deine  Mutter 
liest  die  Herrin  von  Taj;ont",  vgl.  für  die 
Gleichstellung  dos  Königs  mit  Horos  auch 
Brugsch,  Bei.  p.  308—370,  386 — 387.  Auch  ist 
zu  bemerken,  dafs  sie  wie  andere  Penaten  des 
Kaiserhanses ,  beispielsweise  luno  Augusta 
PreUer- Jordan,  B.  M.  1^  p.  289)  und  Fortuna 
Augusta  (ib.  2*  p.  186  Anm.  1)  häufig  als  Schutz- 
göttin der  kaiserlichen  Familie  mit  dem  Bei- 
namen Angusta  erscheint,  s.  Göhler,  Wochen- 
schr.  f.  kl.  Phil.  2  Sp.  264. 

Nicht  selten  liefsen  sich  ägyptische  Köni- 
ginnen mit  den  Attributen  der  Isis  dar- 
stellen, Wilkinson  4  p.  385  bei  Parthey  zu  Plut. 
De  Is.  et  Os.  p.  151.  Auf  einer  Anzahl  Ptole- 
mä*rmünzen  allerdings  hat  man  mit  Unrecht 
Herrscherinnen  mit  den  Abzeichen  der  Isis 
finden  wollen.  So  bezeichnen  Mi.  6,  7—8, 
65—80;  S.  9,  4,  24,  Ch.  Lenormant,  Tresor  de 
num.  et  de  glypt.  Monn.  des  rois  qrecs  PL  82, 
6—12.  14  p.'  162—163,  Feuardentl  L'Eg.  anc. 
1  p.  21—22,  81—91,  C.  W.  Huber,  Zur  alten 
Numismatik  Ägyptens  p.  38  —  39,  165,  166, 
CryrnagUa,  Mus.  num.  Lavy  1,  313f.,  3216, 
3220 — 3225  ein  weibliches  Haupt  mit  Binde 
und  vier  Reihen  von  Locken  als  „tete  de  Be- 
renice  coiffce  comme  Isis'',  „buste  de  Berenice 
en  Isis"'  und  ähnlich.  Indessen,  wie  Furt- 
icängler,  Jahrbuch  d.  D.  A.  Inst.  4  p.  83  richtig 
bemerkt,  hat  der  Kopf  „keine  Porträt-,  son- 
dern ganz  allgemein  ideale  Züge";  weshalb 
denn  auch  die  Bezeichnungen  so  weit  aasein- 
ander  gehen  können,  dafs  J£ckhel,  D.  N.  V.  4 
p.  7,  124 f.  darin  das  Haupt  der  Arsinoe,  der 
Gemahlin  des  Ptolemaios  II.  Philadelphos,  da- 
gegen Poole,  Cat.  of  Greek  CJoins  in  the  Brit. 
Mus.  The  Ptolemies  p.  38  nr.  13,  14,  p.  39 
nr.  17,  21;  p.  76— 77,  nr.  83— 100,  PI.  18,  4,  5; 
p.  83  nr.  28,  PI.  19,  4;  29,  30  das  Haupt  der 
Libya  erkennt.  Ferner  Goldmünzen  der  Ar- 
sinoe, Gemahlin  des  Ptolemaios  IL,  die  nach 
Grösse,  Hdbch.  d.  a.  Kum.  2  p.  150  „ihren 
Kopf  mit  Diadem  und  Schleier,  über  demselben 
eine  Lotosblume,  welche  die  Königin  als  Isis 
bezeichnet",  darstellen  sollen,  lassen  sich  des- 
halb hier  nicht  anführen,  weil  der  Lotos  nicht 
das  Haupt  der  Königin  ziert,  sondern  den 
Knauf  eines  Scepters  bildet,  wie  dies  Feuar- 
dent  1  p.  41—50  nrs.  183—203,  PL  3,  183,  186, 
189,  198  und  Poole  p.  2-6,  p.  42—44  nrs.  2 
— 40,  PL  8, 2 — 10  richtig  erkannt  haben.  Ferner 
sind  während  der  Regentschaft  der  Kleopatra  I., 
der  Witwe  des  Ptolemaios  V.  Epiphanes  und 
Mutter  des  Ptolemaios  VI.  Philometor,  nach 
Poole,  The  Ptolemies,  Introd.  p.  IX  und  p.  79, 
7,  PL  8,  8;  nr.  8  und  Feuardent  1  p.  68  nr. 
257,  PL  5,  p.  69  nr.  257'"»  Sübermünzen 
geprägt  worden,  welche  im  Obv.  neben  ein- 
ander zeigen  das  Haupt  des  Sarapis ,  lorbeer- 
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gekränzt  mit  der  Osiriskrone  und  ein  ähren- 
gekränztes weibliches  Haupt  mit  der  Sonnen- 
scheibe zwischen  zwei  Hörnern,  das  von  Poole, 
Head,  U.  N.  p.  716  und  Wieseler,  Über  einige 
geschn.  St.  2,  1  p.  41—42  als  das  der  Kleo- 
patra I.  als  Isis,  von  Payne  Knight,  Cat.  n.  v. 
qui  in  Museo  Payne  Knight  asiervanittr  p.  211 
als  das  der  Gemahlin  des  Ptolemaios  XI.  als 
Isis,  gewöhnlich   aber,  so  auch   von    Imhoof- 

10  Blumer,  Z.  f.  Num.  3,  1876  p.  351  f.,  Tfl.  9,  15 
und  L.  Müller,  Mus.  Thorvaldsen  p.  236,  nr. 
1747  (unter  den  unbestimmten  Ptolemäer- 
münzen)  als  das  der  Isis  bezeichnet  wird. 
Endlich  auf  Bronzemünzen  der  Kleopatra  1. 
erscheint  begleitet  von  der  Aufschrift  BAZI- 
AIZZHI  KAEoTTATPAI  ein  mit  langen  Locken 
und  Ähren  geziertes  Haupt,  Poole  p.  78  nr.  1, 
PL  18,  7;  Feuardent  1  p.  70  nr.  258,  PL  5,  258; 
Mus.  Num.  Lavy  1  p.  315  nr.  3236—3241  bis, 

20  wo  auf  Barucchi,  Discorso  sopra  una  moneta 
Greco-Egizia  verwiesen  wird;  M.  Sehiedehaus 
in  Grotes  Münzstudien  1  p.  333,  343  f.  Ganz 
dasselbe  Haupt,  aber  ohne  Aufschrift,  begegnet 
auf  dem  Obv.  zahlreicher  Bronzemünzen,  die 
früher  meist  unter  den  unbestimmten  Ptole- 
mäermünzen  aufgezählt  wurden  {Mi.  6 ,  44, 
389-395;  Ch.  Lenormant  PL  88,  7—10,  p.  169 
nr.  1-6;  Cat.  Welzl  de  Wellenheim  1  p  346 
nr.  7313—7316 ;  Cat.  Thomsen  1  p.  186  nr.  2036), 

30  von  Sestini ,  Mus.  Eedervar.  3.  Cont.  p.  2 
nr.  1 — 6  der  Berenike  I.,  von  Leake,  Num.  Hell., 
Egypt  p.  61  der  Arsinoe  Philad.,  von  Feuar- 
dent 1  p.  70  nr.  258,  PL  5;  259—266;  267, 
PL  5 ;  268  der  Kleopatra  I.,  von  Poole  letzterer 
als  Regentin,  p.  78  nr.  2-6,  9—12,  PL  8,  9 
und  dem  Ptolemaios  VIII.  Euergetes  IL  (146 
—117),  p.  89,  nr.  6— 12,  PL  21,  3;  p.  93  nr.  67, 
68,  PL  22,  5;  p.  94  nr.  70,  71,  72,  PL  22,  6; 
nr.  73 — 77    zugewiesen  werden.     Auch   dieses 

40  Haupt  wild  von  Poole  und  Feuardent  als  das 
der  Kleopatra  als  Isis  angesehen;  Schiedehaus 
a.  a.  O.  p.  343  f.  erkennt  nur  in  dem  von  der 
Umschrift  BAIIAIIIHZ  KAEonATPAI  beglei- 
teten, ebenso  wie  auch  Cornaglia,  das  der 
Kleopatra  „als  Isis  coiffiert",  Leake  schwankt, 
ob  er  „Isis  or  Arsinoe  in  the  clwracter  of  Isis" 
erkennen  soll.  Die  meisten  aber,  wie  auch 
Furtwängler  a.  a.  0.  p.  83  sehen  darin  das 
Haupt  der  Isis;    L.  Müller,  Mu9.  Thorvaldsen 

50  p.  238  nr.  1766  —  1768  und  der  Verfasser  des 
Cat.  Thomsen  1,  1  p.  184  (beide  unter  den  un- 
bestimmten PtolemäeiTuünzen)  das  der  Demeter. 
Von  der  berühmten  Kleopatra  wissen  wir,  dafs 
sie,  wenn  sie  sich  dem  Volke  zeigte,  das  heilige 
Gewand  der  Isis  trug  und  als  „neue  Isis"  ihre 
Audienzen  erteilte,  Plut.  Ant.  c.  54.  Antonius 
liefs  sich  mit  ihr  malen  nnd  plastisch  dar- 
stellen, indem  er  sich  als  Osiris  und  Dionysos, 
Kleopatra  sich  als  Isis  und  Selene  bezeichnete, 

60  Cass.  Dio  50,  5,  II  p.  770  ed.  Sturz,  was  ihm 
Octavian  zum  bittem  Vorwurf  machte,  Dio 
50,  25,  II  p.  810,  vgl.  Sharpe,  Gesch.  Aeg.'s  2 
p.  63,  Drumann,  Gesch.  Borns  1  p.  465,  Meri- 
vale,  Gesch.  d.  Böm.  unt.  d.  Kaisem  2  p.  207, 
Preller-Jordan,  B.  M.  2^  p.  428  Anm.  3,  Cham- 
pollion-Figeac ,  Annales  des  Lagides  2  p.  367, 
Lumbroso,  L'Egitto  al  tempo  dei  Greci  e  dei  Bo- 
manip.  110.  Silbermünzen  zeigen  dieAufschriften 

17* 
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BACIAICCA   KAGOnATPA  06A  N€(OT€PA  und  p.  1  nr.  3,  p.  4,    King,  Ant.  gems  and  rings  1 

ANTWNIOC  AYTOKPATWP  TPITON  TPIWN  AN-  p.  337  Note  *;  den  unbestimmter  Herrscherin- 

APCON,  EckM,  V.  N.   V.  4  p.  23;    Mi.  6,  33,  nen  der  Ptolemäerdynastie  auf  einem   Cameo 

266;    Feuardent   1   p.   133  nr.  445,   PI.  8;     T.  im  Haag,    I.  C.  de  Jonge,   Notice  sur  le  cab. 

Combe,  Mus.  Brit.  p.  237  nr.  1 ;  Leake,  N.  H.,  de  med.  et  p.  gr.  de  Sa  Maj.  h  Eoi  des  Pays- 

Egypt  p.  62;    de  Witte,  Cab.   Durand  p.  465  Bas  ä  la  Haye  1823  p.  119  —  120,   Montre  1 

nr.  2345;    Mus.  Fayne  Knight  p.  212;    Fried-  nr.  2;  einem  „Vttro'  des  Museo  Borgiano  3.cl. 

länder   und    v.  Sollet,   D.   Kgl.    Münzkabinett  1.  div.    nr.   1,   Doc  ined.    3    p.   421  f.;    einem 

p.  115  nr.  361,   Mus.  num.  Lavy  1  p.  318   nr.  schwarz    und    weifsen    Onyx    der    Sammlung 
3283;    Cat.  Subhy  Pädia.  London    1878  p.  83  lo  Muirhead,   King,  Änt.  g.  and  r.   1   p.  XV^II, 

nr.  1108,  1109,  Gat.  des  objets  d'art  dcpendant  p.  369;    einem  „beautiful  hyacinthine  gurrtet" 

de   la   succession    Castellani   p.  151    nr.    1286;  der  Sammlung  Marlborough,  Story- Muskchjne, 

Cohen,  Cat.  Greau  p.  243  nr.  2862;  Boutkowski,  The   Marlborough   gcms   p.  7    nr.  43.     Ebenso 

Dict.   num.   p.  193  f.    nr.  462  ;     Bronzemünzen  wurden  römische  Kaiserinnen  nicht  selten  als 

BACIAICCHC    KAEOnATPAC   und   ETOYC  •  KA  •  Isis  dargestellt,  s.  oben  Sp.  404-406.    Andern 

TOY-KAI    C   0EA  NEWTEPA,    Fckhel  4  p.  24,  von    Platner,   Beschr.  der   Stadt   Born    3.  Bd. 

Feuardent  1  p.  135  nr.  448,  PI.  8,  vgl.  Lauth,  2.  Abt.  p.  588   ,, Villa  Ludovisi"  nr.  45   so   be- 

Aus  Ägijpttns  Vorzeit  p.  497,    sowie   BACIA  |  schriebenen  Kopf:  „Weiblicher  Kopf  mit  einer 

0€A  I  N6-   und  ANT03  |  YTTA  |  T,    Mi.  6,   33,  Stirnkrone,    wahrscheinlich    eine   Kaiserin   als 
268;    Sestini,  Mus,  Hed.   3.  Cont.  p.  8  nr.  4;  20  Inno    vorgestellt;    auf   der    Brust    mit    einem 

Cat.  Northwick  1  p.  155  nr.  1545;    (Jh.  Lenor-  geknüpften,  der   Isis  und  ihren  Priesterinnen 

mant  PI.  87,   lettre  N;   Boutkoicski  p.  195   nr.  eigentümlichen     Franzengewande"     ist    nach 

467.     Die  „Statua   corpore   muliebritcr  vcstito,  Schreiber,  D.  ant.   Bildw.  der   Villa  Ludovisi 

fade  d.  sp.  (eiusdem  Beginae  [Clcopatrae]  sub  p.  118  nr.  95  die  mit  Untergewand   und  unter 

Isidis  persona)  s.  sccptro  innixae,  d.  e  lagena  der  Brust  zusammengeknotetem  Fninzenmantel 

libantis,   et  cistae  mysticac  inter  duos  serpentes  bekleidete  Büste  neu,  weshalb  er  für  die  hier 

insistentis"  einer  Silbermünze  des  Mus.  Payne  uns    beschäftigenden   Bildwerke   nicht   in   Be- 

Knight    p.  213  A    nr.  3    stellt    vielmehr    eine  tracht  kommt.     Ein  „sardoine^''  der  Sammlung 

Bacchusstatue  dar,  auch  zeigt  die  Vorderseite  King  soll   nach  King,  Ant.  gems  and  rings  1 
dieser   Müuze    nicht    wie    Knight   meint,    die  30  P-  69  PI.  49,  7  darstellen  „Lady  with  Iotas,  an 

Häupter    des    Antonius    und    der    Kleopatra,  her  brow,  in  the  character  of  Isis.    Apparenthj 

sondern    das    des    ersteren    und    der    Octavia,  a   portrait   of  lulia,   daughter   of  Augustus". 

Babelon,  Monn.  cons.   1   p.  179,    Antonia   61.  Zu    dem    oben    Sp.  405,    Z.  14  0".    angeführten 

Unter  den  Antiken  zu  Stockholm  zählt  E.  Ger-  Marlborough  Cameo,   der  1875  in   den  Besitz 

hard,  Arch.  Z.  1853  p.  395  nr.  63  eine  ,,Kleo-  des  Mr.  Bromilow  überging,    ist  zu  bemerken, 

patra  mit  dem  Kopfputz  der  Isis  des  Vatikans  (?)"  dafs  darauf  im  Choix  de  pierres  ant.  grav.  du 

auf;    „ein  Bildnis  der  Kleopatra  als  Isib"  will  cab.  du  Duc  de  Marlborough  2  PL  33   Didius 

Herr  v.  Korff  in   einer  Bronze  der  Sammlung  lulianus  und  Manila  Scantilla,   von  jV.  Nevil 

des    Generalkonsuls    Thtremin    in    Alexandria  Story- Maskehjne,    The  Marlborough  gems  1870 
sehen,  A.  Z.  1871  p.  21.     Mehrfach   will   man  40  p.  80—81   nr.  482    Marc  Aurel   und   Fau»tina, 

auf  geschnittenen  Steinen,  Ringen  und  Glas-  von  Thompson,  Photographs  from  the   coli,  of 

pasten    weibliche    Mitglieder    der    Herrscher-  the  Brit.  Mus.  1.  Ser.  pl.  868   p.  81   „Bui^t  of 

familie  der  Ptolemäer  mit  den  Abzeichen  der  Julian  II.  in  the  character  of  Jupiter  Ammon, 

Isis  erkennen,  so  den  Kopf  der  Berenike  I.  auf  and  of  Egypt  in  the  character  of  Ceres",  von 

einem    „camee    en   grenat    oriental,    trouve   ä  Wieseler,     Über   einige  beachtenswerte  gcschn. 

Boubastis,  ayant  appartenu   ä  M.  Spanopulos  Sieine  des  vierten  Jahrhunderts  n.  Chr.  2,  1,  B 

consul  grec  au  Caire" ,  Empr.  de  cam.  et  d'int.  p.  24  ff.   (S.-A.   aus   d.  31.  Bde.  d.  Abh.  d.  K. 

ant.    pur     M.    Odelli ,    7.    Cent.    Rome     1868  Ges.  d.   W.  zu  Göttingen)  Julian   als  Sarapis- 

nr.  84  p.  12 ;    auf  einem  konvexen  Chalcedon  Ammon  und  seine  Gemahlin  Helena   als   Isis 
aus   Syrien  im   Besitz   des  Grafen   Tyskieioicz  50  erkannt  werden,  wie  denn  auch  bei  dem  ebenda 

in  Paris,   Ilelbig ,  Bull.  d.  Inst.  1885   p.  21  f.,  Z.  16 ff.   erwähnten,  jetzt  im  Metrop.  Mus.  of 

Furtwängler,  Jahrb.  d.  Ks.  Arch.  Inst.  3  p.  206,  art  in  New- York  {King,  The  Johnston  Coli,  of 

4  p.  80 — 84,  Tfl.  2,  2;   auf  einem  „transparent  engr.  gems   p.  41    nr.  67)    befindlichen    Steine 

glass  of  a  violet  colour",  Brit.  Mus.  Guide  to  Wieseler  (2,  2  p.  55  Anm.  1)  au  Julian  IL  denken 

the  first  and  second  egyptian  rooms  p.  121  nr.  möchte.    In  der  Inschrift  von  Athribis  aber  bei 

6273;  den  der  Berenike,  Gemahlin  des  Ptole-  Letronne,  Bec.  1  p.  228  ff.  =  C.  I.  Gr.  4711, 

maios  III.  Euergetes  auf  zwei  Steinen  in  Paris,  auf  die  man  sich  für  den  Beinamen  via  7ats 

Chabouillet  p.  24  nr.  160,  161  (Sardonyx);   den  der  lulia  Augusta,  d.  i.  Livia,  der  Mutter  des 

der  Berenike,   ohue  nähere  Angabe  auf  einem  Tiberius  beruft  {Preller-Jordan,  B.  M.  2^  p.  460, 
„sardoine"  in  Coli,  de  M.  de  Montigny,  P.  gr.  60  Anm.  4),  ist  der  Name  der  Göttin  nur  Ergänzung 

Paris  1887  p.  32  nr.  411,  PI.  4;   vielleicht  den  Letronnes.    Auch  dafs  der  Kopf  der  EYÖHMA 

der  Arsinoe,  der  Gemahlin  des  Ptolemaios  IV.  der  alexandrinischen  Kaisermünze   bei  Eckhel, 

Philopator  auf  einem  Karneol  in  Paris,   Cha-  D.  N.  V.  4    p.  45   Livia    als    Isis    kostümiert 

bouillet  p.  617  nr.  3607 ,   den  der  Kleopatra  I.  zeigt,  wie  Aschbach,  Livia,  Denkschr.  der  Kais. 

neben  dem  des  Sarapis,  wie  auf  den  oben  ver-  Ak.  d.  W.  zu  Wien.  Phil.-Hist.  Kl.  13.  Bd.  1864 

zeichneten  Münzen,    auf  einem  durch  Newton  p.  81  Anm.  3  annimmt,  ist  irrig, 

von  Castellani  für   das  Brit.  Mus.  erworbenen  Als  Schutzgöttin    der   Könige    und    Kaiser 

Goldring,    Poole,    N^mi.  Chron.  N.  S.  6,  18G6  ist  sie  natürlich   auch   eine  Sieg  verleihende 
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Göttin,    wie    sie  denn  in  einer  Inschrift  von  JPap.  Ebers  p.  1—2,  Erman,  Äg.  u.  äg.  Leben 

Delos  geradezu  Vct?  iV/xij  heifst.  Bull,  de  Corr.  i.  Ä.  p.  368,  Wiedemann,  Die  Bei.  d.  a.  Äg. 

Hell.  6  p.  338  nr.  4-t.     Ihre  siegreiche   Macht  p.  147 — 148,    Woeiiig,   Die  Pflanzen  im  düen 

bewährt  sie  aber  nicht  nur  gegen  Feinde  im  •  Ag.  p.  368.     Nach   Pap.  Dem.  65  in  Leyden 

Felde,  sondern  auch  gegen  böse   dämonische  lehrt  sie  den  in  Syrien  darch  eine  Schlange 

Wirkungen  aller  Art.   Das  über  Isis  als  Göttin  gestochenen  Horos,  den  Stich  zu  heilen,  Wiedk- 

des   Sieges  zu  Sagende   habe   ich   zusammen-  mann,  Herodots  2.  B.  p.  557;  durch  magische 

gestellt  iu   der  Wochenschrift  f.  Mass.  Philöl.  Sprüche  weifs  sie  Skorpionen-  und  Schlangen- 

1886  Sp.  1432  —  1434,  vgl.  für  Sarapis  Wieseler,  bisse  zu  heilen,  Gölenischeff,  Die  Meitemich- 
Über  einige  beachtenstcerte  geschn.  Steine  2,  1  lo  Stele  Z.  79,  4;  Z.  83,  27 ff.,  Wiedemamt,  Hero- 

p.  37  ff.    Zu  den  dort  verzeichneten  Inschriften,  dots  2.  B.  p.  233.   Im  Pap.  Ebers,  Tfl.  47,  5—10 

welche    der   Isis   das   Beiwort   invicta   geben,  wird  ein  Mittel  verzeichnet  „bereitet  von  Isis 

C.  I.  L.  6,  352  (?),  353,  kommt  noch  eine  von  selbst  für  Ra,  um  zu  vertreiben  die  Schmerzen 
Köln  {Schaaff hausen ,  Bonner  Jahrhb.  Heft  76  in  seinem  Kopf",  Joachim  p.  61,  Ebers,  Ztschr. 
p.  31—62,  speziell  p.  38,  Tfl.  1;    Jahrb.  d.  K.  f.  äg    Spr.   1873   p.  43,    Woenig  p.  368.     Im 

D.  A.  Lut.  Arch.  Am.  4,  1889  p.  182;  West-  Pap.  Eb.  XCV,  Joachim  p.  173—174  wird  ver- 
detttsches  Korre'^pondenz-Blatt  7,  81),  wie  denn  zeichnet:  ,,Be3chwörung  für  die  Brust.  Die 
auch  Apul.  Met.  11,  7  sie  numen  incictum  Brust  ist  dieselbe  kranke  (Brust)  der  Isis,  die 
nennt;  zu  denen,  die  sie  als  victrix  bezeichnen  in  der  Stadt  ^ebt  die  Giötter  Su  und  Tefhet 
(Orelli-Henzen  5856;  /.  B.  N.  5352  =  C.  I.  L.  20  gebar.  Sie  hat  für  sie  ihre  Beschwörung  ge- 
9,  3144),  eine  aus  Asculum  Picenum  (OreJli  1882  than  über  äat-Pflanze,  Gesundheitskörner,  über 
^  C.  I.  L.  9,  5179,  vgl.  Preller-Jordan,  B.  M.  beqat  des  Rohres,  über  Haare  der  äbt-Pflanze, 
1'  p.  84 — 85)  und  eine  aus  Bononia,  Henzen  die  herbeigeführt  sind,  um  alle  möglichen 
5832  =  C.  I.  L.  11,  695;  unter  denen,  die  ihr  Krankheiten,  soviel  ihrer  sind,  zu  vertreiben"; 
das  Beiwort  triumphalis  geben,  C.  I.  L.  6,  355;  ebenda  69,  6  wird,  um  eine  Brandwunde  zu 
Herzog,  Galliae  Karbon,  proc.  rom.  hist.  p.  73  kühlen  und  zu  heilen,  die  Rede  der  Isis  an 
nr.  351  ^  Orelli-Henzen  5835,  ist  letztere  zu  Horos  in  einer  uns  unbekannten  Sage  über 
streichen,  da  nach  Eirschfeld,  C.  I.  L.  12,  734  dem  Heilmittel,  der  Milch  einer  Frau,  die  einen 
der  Stein  zeigt  IS1DI3  gJT-  PAREL  COLLEGAE.  Knaben  geboren  hat,  gesprochen,  Erman  p.472. 
Das  Amulett  mit  der  Inschrift  Nmtü  fj  Eletg  30  Auf  der  Grabstele  der  Isis  steht,  sie  sei  von 
auf  beiden  Seiten  (Bull.  delV  Inst.  1873  p.  34,  Hermes  in  der  Medizin  unterwiesen  worden, 
1874  p.  50)  8.  jetzt  bei  Kaibel,  Inscr.  Gr.  Ital.  Diod.  1,  27.  Wenn  nach  Diodor  ein  von  der 
et  Sicil.  2413,  5.  Isis  erfondenes  Heilmittel  u^avaaia  hiefs,   so 

Ebenso  wie  Sieg  verleiht  Isis  (nicht  minder  führte  nach  Galemts  de  compos.  med.  sec.  gen. 
wie  Sarapis)  auch  Gesundheit,  und  A.  Maury  üb.  5  cap.  2,  Zoega,  De  or.  et  usu  obel.  p.  654 
{Hist.  des  rel.  de  la  Gr.  3  p.  279,  vgl.  DöUinger,  ein  anderes  Pharmakon  den  Namen  Isis,  vgL 
Heidentum  und  Judentum  p.  624)  dürfte  nicht  über  Erfindung  von  Heilmitteln  durch  Isis  die 
irren,  wenn  er  meint,  dafs  besonders  dadurch  von  r.  Bittershain,  Der  medizinische  Wunder- 
heide Gottheiten  anfserhalb  Ägyptens  popuiär  glaube  u.  die  Inkubation  im  Altertum.  Berlin 
wurJen.  Die  Ägypter  erzählten  nach  Dtod.  1  40  1878  p.  5  und  Anm.  7  angeführten  Stellen, 
c.  25  (vgl.  Sprengel,  Vers,  einer  pragmat.  Gesch.  Als  Curiosum  sei  erwähnt  die  Ableitung  des 
der  Arzneikunde  1'  p.  66 — 67)  Isis  habe  viele  Namens  Isis  von  Hebr.  iasa  =  salvavit,  serva- 
Heilmittel  erfunden  und  besäfse  grofse  Erfah-  vit,  Dan.  Wilh.  Triller,  Optiscula  medica  ac 
ruDg  in  der  Arzneikunde,  weshalb  sie  auch  die  medico-philologica  2  p.  340. 
Unsterblichkeit  erlangt  habe;  sie  freue  sich  Besonders  als  Heilgöttin  führt  sie  Bei- 
am  meisten  der  Heilungen  der  Menschen  und  namen  wie  eärstga,  xavaarsiga,  sospitatrix, 
gäbe  im  Schlafe  denen,  die  darum  bäten,  Heil-  salutaris  {Drexler,  Myih.  Beitr.  1  p.  34  Anm.  1) 
mittel  an.  Deshalb  eifere  der  ganze  Erdkreis  auch  xpijffr^  kicrpioog,  C.  I.  Chr.  2300,  tvaitoog 
in  ihrer  Verehrang.  Viele,  die  von  den  Ärzten  C.  I.  Gr.  2174,  restitutrix  saluiis,  Eph.  epigr. 
wegen   der  Schwierigkeit  der  Krankheit   auf-  50  7  p.  356  nr.  1194. 

gegeben  würden,  erlangten  von  ihr  Rettung,  Verbreitet  war  im  Altertum  die  Sitte,  dafs 

wie  sie  denn  häufig  Leuten  die  Sehkraft  zurück-  Kranke,  um  ihre  Gesundheit  wieder  zu  erlangen, 

gegeben  habe.     Sie  habe  das  Heilmittel  d9a-  sich  nach  Darbringung  eines  Opfers  in  einem 

raaia   erfunden  und  damit  ihrem  Sohn  Horos  Tempel  niederlegten,  um  im  Traume  von  der 

das  Leben  wiedergegeben,  ja  die  Unsterblich-  Gottheit  Ratschläge  zu  erhalten,  VincJc,  Amoe- 

keit  verschafft;   auch  habe  sie  ihn   die  Heil-  nitafes  pbüol.-medicae  cap.  5  p.  61—73;  Mei- 

kunde  gelehrt.     Welcler,  Kl.  Sehr.  3  p.  97,  99  bomius.  De  incubotionibus  in  fanis  deorum  me- 

hält  diesen  Bericht  des   Diodor  für  eine  Er-  dicinae  causa  factis.    Helmstadii  1659  und  in 

dichtimg  der  ägyptischen  Priester,  die  dadurch  ScJdaegers  Fasciculus  dissertedionum  rariorum 

ihren  Göttern  den  Vorrang  vor  den  griechischen  60  de  antiquitaiibus  saeris  et  profanis.     Heimst, 

hätten  geben  wollen,  und  meint,  erst  unter  den  1741;    Frederik  Munter,   Gm   en  Votivgemme 

Ptolemäern  seien  Isis  und  Sarapis  zu  Heilgott-  meden  Aesculapiäi  Slange,    Vid.  Sek  hist.  og 

heiten  geworden.    Aber  schon  im  Pap.  Ebers  phil.  Skr.  IV.  Deel;  Crouthier,  Beck.  hist.  sur 

(vurf.  um  1700  v.  Chr.)  weiden   die   Rezepte  l'exerdce  de  la  medecine  dans  les  temples  chez 

durch  eine  Gebetsformel  eingeleitet,  in  welcher  les  peuples  de  Vantiquite.   Lyon  1844;  Welcker, 

Isis  angerufen  wird,  den  Kranken  zu  erlösen.  Zu  den  Altertümern  der  Heilkunde.   Bonn  1850 

wie  sie  Horos  erlöst  hat,  Pap.  Ebers  1,  12  ff.,  p.  89—156  =  Kl.  Sehr.  Bd.  3;  Wolff,  De  no- 

Ebers,  ZtscJir.  f.  äg.  Spr.  1873  p.  43,  Joachim,  vissima  oracuiorum  aetate  p.  28  ff.;  Marquardt, 
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li.  St.-V.   3   p.  97;    1'.  Girarä,    L'Asclepieion  se    voce   mwieri).      Zahlreiche    Inschriften    Xm- 

d'Athines  p.  65—78;  Preller- Jordan,  li.  M.  1*  ziehen  sich  auf  durch  Erscheinungen  während 

p.  429;  A.  Maury,  Itcv.  arch.  6,  1849  p.  151 —  der  Inkubation  oder  durch  jiewohnliche  Träume 

168;   Lafaye  p.  103;    Trede  4  p.  176;   weitere  .  erhaltene  Weisungen  der  Götter  mit  den  For- 

Litteratur  s.    bei  Bauche- Leclercq,   Ilist.  de  Ja  mein:  itQoazce^avzog  rov  9(ov,  ■Kaza  nQüarayiia, 

divhiation  3  p.  271  Anra.    Wenn  v.  liittershain  xata  tnizayr]v,  %az   tnizayfia,  t^  hnizäyfiarog, 

p.  15  diesen  unter  dem  Namen  der  Inkubation  s^   ty-Atltvaewg,   iiaza    Ktltvaiv,   y.az'  üvtigov, 

bekannten  Brauch  für  die  Tempel  der  Isis  in  Ka&'  opa/icc,   kux'  ovag,   Ivag  ISwv,   %(.tz    ini- 

Abrede  stellt  und  nur  für  die  des  Sarapis  gel-  cpccviav  (vgl.  auch  kcczu  XQrinazia^iöv  und  xara 

ten  läfst,  so  ist  dies  sicher  irrig.     Wohl  haben  lo  fiavztiav);  iussu,  iussu  dei,  ex  ixissu  (da,  deae, 

wir  gerade  für  Sarapis  interessante  Belege  aus  dcorum,  numinis),  iussu  imperiove,  imperio,  ex 

dem   Sarapeion  von   Memphis   in   der   von  E.  imperio,  ex  jyt-aecepto,   ex  vionitu,  somnio  ad- 

Egger,  Bev.  arch.  18C0  p.  111 — 125  erläuterten  monitus,   somnio  monilus,   visu  monitas,  visu 

Inschrift:  'AgLazv]}.Xog  zu  kvxvänziov  uvtl&rjKoi,  (viso)  itissus,  iussus  in  visu,  viso,  ex  visu  {».  d. 

vnolaßci)v   v]n6   zov  &sov  -ncoicög  Sia'iifi\a9ai,  Gemme  des  Major  v.  Sommer  mit  Schlange  mit 

f jr  (i  Hai  iaz\Qfiaig  jjpwftfi'os  toig  tieIqI  vaov  J  Situla  im  Rachen  und  der  Beischrift  EX  VISV, 

ovsLQOig,  o  |vx  riövvTi(ir]v  vyiBt'ag  [zvxsiv]  \  nag  Ered.  Munter,   Om  cn   Votivyemme) ;   itistinttu 

avzolv,  anders  dagegen  Frühner,  Inscr.  gr.  du  (vgl.  auch  ex  oraculo  und  ex  responso  (EX-R), 

viusce  du  Louvre  p.  b2  nr.  21   (vgl.   die   Stele  Marini,    Atti   dei  FrutelU  Arvuli   p.  25—26, 

mit  Apis    vor  einem   Altar  und   der   Inschrift  20  Fred.   3Iünter  a.  a.  0.  p.  14 — 16,    Marquardt, 

irvvnvia  v.QLV(o    zov  d'sov  nQoazay  fiu  'i%(ovzvxSi  11.  St.~V.  3  p.  98  Anni.  8,    A.  Bouchc. Leder  cq 

äya&ccf  Kgrig  taxiv  b'-ngCviov  zäöe  ebendaher,  1  p.  324  Note  1,  M.  Beaudouin  et  E.  Bottier, 

A.  Marictte,  C.  r.   de   l'ac.   des  inscr.  et  h.-l.  B.  C.  H.  3,  1879  p.  168,    P.  Girard,  L'Ascle- 

1879,  4"  ser.  t.  7.  p.  130  — 131  nr.  3);  in  den  von  pieion   d'Athenes.    Paris  1881   p.  76,    Beinach, 

Artemidor ,  Oneirocrit.  2,  44  citiorton  Büchern  Traite  d'epigr.  grecque  p.  384,  ImIus,  Marmi 

des    Geminos    von   Tyros,    (Psfudo)-Demetrio8  ant.  Bresciani  Tp.  8  ^ote  7,  Cagnat,  Cotirs  d'cpi- 

und  Artemon   aus  Milet  mit  „vorzüglich  von  graphie  lat.*  p.  221.     Auf  Isis    bezügliche    lu- 

Sarapis  angegebenen  Vorschriften  und  Heilun-  Schriften   mit  derartigen  Formeln  verzeichnet 

gen"  {Siisemihl,  Gesch.  d.  griech.  Litteratur  in  Lafaye  p.  102  Note  4;  p.  103  Note  1;   es  V}e- 

der  Alexandriner  zeit  1  -p.  873,  Bauche- LecJercq,  30  gef^net:  kkO-'  ogafia,  B.  C.  H.  6  p.  330  nr.  30; 

3  p.  383;  in  Varro,  Eumenides  fr.  18  ed.  Dehler  v.aza  ngöazayjia,    C.  I.  Gr.  2304;  2305;    Keil, 

|==  10  Vahlen,  32  Bibbeck,  Bh.  Mus.  N.  F.  14,  Bh.  Mus.  1864  p.  255  f.;  B.  C.  II.  0  p.  323  nr.  13; 

1859  p.  111,   28  Biese,  vgl.  Boeper,  Philologus  327nr.  21;  329  nr.  23.  24;  336nr.  37;  339nr.  44; 

17  p.  86,   BücMer,  Bh.  Mus.   N.  F.  20,    1865  .B.  C.  jff.  7,  367  nr.  16;  vgl.  für  Gottheiten  ihres 

p.  428,  Ellis,  A  commentary  on  Catullus  p.  28]),  Kreises:  B.  C.  IL  6,  340  nr.  45  u.  47;  'A^i]vaiov 

aber  der  Kultus  der  Q-boI  avvvaoi  Sarapis  und  4,  457  nr.  4;  460  nr.  1;  B.  C.  H.  11,  274  nr.  37; 

Isis    ist    so    innig    verbunden,    dafs    die    von  auch   xaiä  yisXsvaiv  &soiJ  Ztgäniöog  ü.  I.  Gr. 

V.  Bittershain  angenommene  Beschränkung  der  5994;    ferner  kommt  vor  ex  tnomt(u)  eius,  C. 

Inkubation  auf  die  Sarapistempel  schon  an  und  I.  L.  5,  484,  vgl.   Vincenzo  de- Vit,  Adria  e  Ic 

für   sich  nicht  glaublich  ist.     Aufserdem  sagt  40  siie  ant.  epigrafi  2  p.  144f.  nr.  107,  p.  336—338; 

Diodor   1,  25   gerade  von  Isis:  v.azcc  yag  rovg  (IJsidis  inperio,  C.  I.  Ij.  6,  10  =  AEM  1,  1877 

vTtvovg     icpiczaiitvriv     didövcet    roig    ;id(ivovai  p.  45;   ex   imp(crio),  G.  I.  L.  9,  3144;   (X  viso, 

ßorjQ-riiiccza  ngog  zägvoaovg.   Aristides  1  p  500f.  C.  1.  Lj.  6,  1,  346;  ex  visu,  C.  I.  L.  6,  1,  353, 

ed.   Dind.    erzählt,    dafs    ihm    im  Tempel    zu  vgl.  572  Widmung  an  Sarapis;  C /.  i.  9,  5179; 

Smyrna   „^yavszo  Öi  kccI  (pwg  nccgä  r/yg  "ifftdog  iusstc,  G.  I.  Lj.  2,  3386;    vgl.  auch  Apul.  31t  t. 

Y.al    Ezsga    diiv&rjza    cpegovza    slg    aazrjgiav  11,  14  divino  monilu;  11,  19  Nee  fuit  nox  und 

ircpävT]    OS    xat    0   Häganig   t^g  avx^g  vvxtog,  vel  quies  aliqua  visu  deaeque  monilu  ieiuna,  sed 

diia   cevzög  rs   Kai  6  'JoKlrjniog,  &av(iaazol  z6  crebris  iinpieriis  sacris  suis  me  iamdudum  dcsti- 

HccXXog  -nal  xb  ^läyi&og  xat  ziva  zgönov  dXXi]-  natum,  nunc  saltem  censebat  initiari ;    11,  22 
Xoig  ificpfgeig^^,  und  beim  Verlassen  des  Heilig-  50  sed  noctis  obscurae  non  obscuris  imperiis  evi- 

tums   redet  er  negl  xrjg  xov  &iov  yogyüzrizog       defiter  monuit; quis  et  ceteris  bcncvolis 

v.al    dvvtifiEcog    noar]    zig   il/rj   Kai   xara   cpiqfiag  jnaeceptis  suvimatis  deae  recreatus  animi;    11, 

%al  yiaza  ov^ßöXovg,  xat  ort  noXXdyiig  jjSrj  fioi  26    deae    potcntis   instinciu;    11,  29   me  ...  sie 

i-nl  xTjg  fvxrig  rß&iv  rj  dnötigiaig.    In  Tithoreia  instruxit   nocturna  divinatione  clemens  imago. 

war  es  nur  denen  erlaubt,  das  Ailyton  zu  be-  Die   Träume   wurden   ausgelegt  durch   den 

treten  ovg  av  avzrj  ngorifii^aaaa  ij^'laLg  yiaXfay  ovstgoKgizrjg,   B.  C.  IL  6,  324  f.  nr.  16.   17.  18; 

ffqpag  Sl    Evvnvioiv,   Baus.  10,  32,  9.     Beiläufig  339  nr.  43  oder  fvvTrviongizrjg,   Pap.  Gr.  Mus. 

sei  erwähnt,  dass  G.  Wolff,  De  nov.  orac.  aet.  Ljugd.-Bat.  ed.  Lecmans  1  p.  117  f.,  Kotices  it 

p.  31  —  33  bei  Paus.  3,  26,  1,  der  von  dem  Heilig-  l'Jxtr.  des  manuscrits  de  la  bibl.  imp.  18  p.  33t, 
tum  der  Ino   zwischen  Thalamai   und  Oitylos  uo  Paj).  nr.  54,  35  Col.  3,  Z.  78  u.  Note  1.     Dafs 

berichtet:    „isgop    eazlv   'ivovg   Kai    (lavzfiov.  dagegen  (wie  Egger,  Bev.  arch.  1860,  1  p.  115 

Mavzivovzai  fisv  ovv  Ka&evdovzsg'  onoaa  d'  dv  und  Brunet  de  Prcsle,  Not.  et  Extr.   1865,  18, 

itv^ta&ai   diTj&eäaiv   ovsigaza   dfiKvvai   acpiaiv  2  p.  265;   Mem.  stir  le  Scrapeujn  de  Memphis, 

7}  •ö'fds",  'fvovg  in  'lovg  ändern  und  in  letzterer  Mein.  j)res.  par  div.  sav.   ü  l'ac.    1.  s^r.,  t.  2, 

lo-Isis  erkennen  will.     Auch  wo  es  sich  nicht  Paris  1859  p.  566,  676  und  Beuvens,  LMtres  ä 

um   Heilungen  bandelt,   wird   das   Erscheinen  idro«nc  p.  105  [vgl.  die  Note  zu  C /.  Cr.  3163 

der  Isis  im  Traume  erwähnt,  Apul.  Met.  11,  3,  „f yxaTOj;^öai  est  fyyioi(iCia9ai,  quia  incubatione 

vgl.   luv.  6,  529   (Credit  enivi  i2)sius  dominac  homincs  fiunt  xojro;i;oi"J  annehmen),   auch  die 
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Tiüioxot,  f  yxärojjoi,  of  /v  xaroxy  mit  Erklärung 
von  Träumen  etwas  zu  thun  hatten,  weist  Pletc, 
Ik  Sarapide  p.  39  mit  liecht  zurück.  In  der 
äi;yptischen  Litteratur  spielen  beiläufig  bemerkt 
die  Träume  eine  grofse  Bolle  {Pierret,  Dict. 
d'ardi.  dg.  s.  v.  Sanges  p.  519,  Ebers,  Äg.  u.  d. 
B.  M.  p.  320—322),  und  es  werden  die  selt- 
samsten Mittel  angewendet,  um  Träume  zu  er- 
halten; so  soll  man  nach  einem  Papyrus  aus  der 
Sammlung  Anastasy  auf  ein  Byssusstück  mit  lO 
Wachtelblut  die  Figur  eines  stehenden  Gottes 
mit  Ibiskopf  zeichnen  und  ihn  anrufen  im 
Namen  seines  Vaters  Osiris  und  seiner  Mutter 
Isis,  Beutens,  Lettre  prem.  p.  9,  Pap.  biUngue 
nr.  75,  6.  sect.  Col.  5.  'Ovsiqov  aizjjGig.  Ein 
griechischer  Papyrus  des  Brit.  Mus.  {Goodwin, 
Public,  ofthe  Cambridge  Society ,  Crraeco-egyptian 
fragment  on  magic.  Cambridge  1852;  vgL  Clia- 
bas,  Pap.  magique  Harris  p.  181—182}  enthält 
unter  10  magischen  Anweisungen:  „1.  Divi-  20 
vatUm  par  Serapis.  2.  Formule  magigue  pour 
obtenir  une  visian.  8.  Pour  obtenir  une  re- 
ponse  d'Hermes  dans  un  songe.'''  Als  Verfasser 
eines  Buches  ekstatischer  Visionen  galt  Horos, 
Dio  Chrysost.  1  p.  205  ed.  Dind.:  iv  yäg  zoig 
Slgtp  yf/gaauivoig  opsigaaiv  oi  av^gatnoi  xol- 
avxag  oipsig  OQ<äai.  vi'v  fisv  Soy.ovvrsg  dno- 
&vi^ay.siv  xal  OKvlBvsa^ai,  naXiv  di  dviaTaa&ai 
xai  uäxBO&UL  yvuvoi  ovzfg,  iviors  ös  oiöusvoi 
dicä-Kiip  y.al  xoig  &soig  Sialiyse&ai  xal  avxovg  30 
dnoocpaztsiv  xal  ^jjSfvog  ÖBtiov  ovzog  xat 
ovzcog,  tt  zvxoL  nozi,  nina^ai  xal  ßaöi^nv 
inl  zfjg  &aldzzr]g,  Susemihl,  Gesch.  der  griech. 
Litt,  in  der  Alexandrinerzeit  1  p.  876  Anm.  191, 
von  dem  auch  et  ßißloi  ai  ^Sloov  xai  'laiöog 
bei  Lucian,  GalJ.  18  herbeigezogen  werden. 

Mehrfach  wurden  im  Altertum  geschnit- 
tene Steine  mit  den  Bildnissen  der  Götter  oder 
mit  Anrufungen  an  dieselben  als  Amulette  zur 
Bewahrung  und  Herstellung  der  Gesundheit  40 
Sjetragen,  und  man  darf  annehmen,  dafs  Isis  auf 
ibuen  eine  nicht  geringe  Rolle  spielte.  Wenn 
aber  KaibeJ,  Inscriptiones  Gr.  Sic.  et  Itdl.  2413, 
15  auf  einer  bei  Rom  gefundenen  „pietra  a 
forma  di  piastra  rotonda"  mit  der  Formel 
aTtäXXa'6,ov  JjQiav.ov  dno  zov  növov  zov  r^nazog 
den  Xamen  der  Isis  &i\u  ^I^oi[g'\  aus  dem  ganz 
undeutlichen  Anfange  BAAAAOY  CHMINAC 
0€  j  NCI6  herauslesen  will,  so  kann  ich  ihm 
bierin  nicht  beistimmen.  50 

Bei  der  grofsen  Bedeutung,  welche  bei  den 
Alten  die  Bäder  für  die  Gesundheitspflege 
hatten,  ist  es  nicht  zu  var wundern,  dafs  öfters 
Bilder  der  ägyptischen  Gottheiten  oder  Weih- 
inschriften  an  dieselben  in  Bädern  gefunden 
wurden.  Einiges  hierauf  bezügliche  Material 
habe  ich  zusammengestellt  Myth.  Beitr.  1  p.  33 
Anm.  1.  Auch  aus  den  Thermen  von  Cherchell 
verzeichnet  Waille,  C.  r.  de  Vac.  inscr.  et  b.-l., 
mai-juin  1888,  vgl.  Bec.  des  rev.  13  p.  259  den  60 
Fund  von  „tete  de  femme  toilee  (Isis?/',  wie 
auch  „torse  de  femme  drape'e  (Hygiee?/'. 

Natürlich  sind  der  Isis  pro  saJute,  ob  salutem 
ireweihte  Inschriften,  bei  denen  aber  salus  auch 
das  Wohlergehen  überhaupt  bedeuten  kann, 
nicht  selten,  z.  B.  C.  I.  L.  3,  2903;  6,  1,  436 
(Widmimg  an  Isis  salutaris),  C.  I.  L.  3,  2903; 
4809;   5,  779;  8229;  8255;   bestimmt   für  Her- 
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Stellung  der  Gesundheit  sind  ihr  gewidmet  die 
Inschriften  Le  Bas  et  Waddington,  Aste  Min. 
511:  ZaQÜnt[3i],  '/©/[öi],  Gfoig  näat,  9sQaniv- 
9itg'A7io).l(oviSag'AXf^apSQSvg  xtxQiozii^a,  ferner 
LoUing,  Mitt.  d.  D.  A.  I.  i.  Athen  11  p.  265 
nr.  3  und  American  Joumai  of  archaelogy  1, 
1885  p.  304  nr.  2,  8.  oben  Sp.  382:  ^]u  mCut 
(isydlto  I^agdmöi  lijal  ttj  nvgä  'laidi  'loidtagog  \ 
'A'\(pQo3i0iov  'AXt^avSgfvg,  |  G](o9tg  tx  vöaov, 
svxTiv  I  dvi&r,y.s,  vgl.  für  Sarapis  Aelian,  De 
nat.  anim.  11,  31.  32.  34.  35.  Ihren  Dank  be- 
zeugten die  Geheilten  sehr  häufig  durch  Wid- 
mung von  Nachbildungen  der  geheilten 
Gliedmafsen.  Von abbildb'chen Darstellungen 
der  kranken  Körperteile  versteht  Broukhusius 
die  picta  tabeUa  in  den  Versen  des  Tibull  1, 
3,  27-28: 
Alaune  de&,  nunc  succurre  mihi,  nam  posse 

mederi 
Picta  docet  templis  tnulta  tabeila  tuis. 

Votivgliedmafsen  mit  öfterer  Wiederholung 
der  Inschrift  'lotöt  Ztgänidi  'AvovßiSi  fvxr,v 
fand  man  in  Arsos,  s.  oben  Sp.  380.  Zahlreiche 
Votivkörperteile  aus  Thon  und  Metall  ans  dem 
Isistempel  in  Pompeji  befinden  sich  nach  Trede 
4  p.  313  im  National-Museum  zu  Neapel. 

Bei  einem  Glied,  dem  Fufs,  können  wir 
zweifelhaft  sein,  ob  es  der  Isis  wegen  ihrer 
Eigenschaft  als  Heilgöttin  oder  aus  anderen 
Gründen  geweiht  wird.  In  der  ägyptischen 
Mythologie  hat,  wie  es  scheint,  Nephthys  im 
Totenkultus  eine  Beziehung  zu  den  Füfsen. 
Es  wird  nach  Totenbuch  125,  59  u.  60  ed.  Lep- 
sius  der  Verstorbene,  ehe  er  die  Halle  der 
doppelten  Wahrheit  betritt,  vom  Fufsboden 
derselben  so  angeredet:  „Tritt  nicht  hin  auf 
mich,  redet  ihn  an  das  Steingetäfel  des  Fufs- 
bodens  von  dieser  Halle.  Ich  bin  ganz  rein. 
Da  ich  nun  den  Namen  deiner  beiden  Füfse 
nicht  kenne,  mit  denen  du  auf  mich  trittst, 
so  nenne  du  ihn  mir."  „„Fufssohle  am  ver- 
schlossenen Orte  ist  der  Name  von  meinem 
rechten  Fufse,  Kahlfufs  der  Nephthys  ist  der 
Name  von  meinem  linken  Fufse.""  Auf  diese 
Stelle  und  den  Umstand  hin,  dafs  von  Czermak 
und  Mariette  in  Mumien  die  abgezogene  Epi- 
dermis der  FuTssohle  gefunden  worden  ist, 
vermutet  Ebers,  Ztschr.  f.  äg.  Spr.  1871  p.  48 
— 49,  dafs  Nephthys  den  Fufs  wieder  mit  der 
ihr  gewidmeten  Sohle  zu  bekleiden  hatte.  Der 
Isis-Hathor  kam  es  nach  dem  Mumisiemngs- 
ritual  zu  „die  Beine  des  Verstorbenen  unter 
den  Göttinnen  zu  kräftigen  und  ihnen  die  Be- 
wegungsfahigkeit  im  Jenseits  zurückzugeben", 
Ebers,  Ztschr.  f.  äg.  Spr.  1880  p.  63.  Hieraus 
erklärt  Ebers,  dafs  auf  dem  römischen  Stein 
mit  der  Widmung  Isidi  fructiferae  posuit  bei 
Gruter  p.  LXXXIII,  10  zwei  Sohlen  abgebildet 
sind,  während  Zoega,  Xum.  Aeg.  Imp.  p.  224 
zu  Marcus  134  die  Erklärung  dafür  in  Apul. 
Met.  11,  17  zu  finden  meint.  Zoegas  Erklärung 
ist  hinfalHg,  weil  bei  Apul.  nach  den  besten 
Ausgaben  die  in  Frage  kommende  Stelle  ex- 
oscuiatis  vestigiis  deae,  quae  gradibus  haerebat, 
nicht  haerebant  wie  Zoega  las,  ar genta  for- 
mata  lautet.  Es  ist  darin  also  nicht  von  dem 
Küssen  der  getrennt  von  der  Göttin  aufge- 
hängten Sohlen,  sondern  von  den  zum  Zeichen 
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tiefster  Devotion  geküfsten  Füfsen  ihrer  Statue,  IHldw.   in    Oberital.  2  p.  242  nr.  542,    lAifaye 

(vgl.  11  c.  21,  den  Fufsknfs,  den  Diocletian  ver-  p.  27a  nr.  27;    2)  Marniorfufs    mit  Sandale   in 

langte,  2rede  4  p.  381,  den  Fufekufs  der  eiser-  Turin    mit    sarapisköpfiger    Schlange    an    der 

nen  Fetrusstatue  in  Rom,    Trede  2  p.  38,  den  linken,   isisköpfiger   Schlange   an  der  rechten 

Fufskufs  des  Papstes,  Trede  1  p.  303,  4  p.  381)  Seite,  Knabenfigur,  wohl  Uarpokrates,  hinter 

die  Rede.   Aber  auch  Ebers'  Erklärung  ist  nicht  den  Hacken,   CoU.  Drovetti,  Monumens  nr.  27, 

stichhaltig.     In    den  bei  weitem  am   n. eisten  Doc.  ined.   3  p.  291,    (hcurti,   CataU.  iU.  dei 

Fällen  nämlich,  wo  wir  Fufs.sohlen  auf  Steinen  tnonum.  egiz.  1  nr.  C7;   Dütschke,   AjU.  Bildw. 

abgebildet    sehen,    haben    wir    dieselben    als  in  Oberital.  i  i».  &G — Gl  nr.  lO'A;  Wiescler,  Gott. 

Zeichen  der  Anwesenheit  von  Pilgern  an  Wall-  10  iVac/tr.     1877    p.  655;    Heijdemann,    3.    Hall. 

fahrtsorten,  an  denen  natürlich  Heilungen  nicht  Winclclmanns- Frof/ramm    p.  38,3,    Gtrhard, 

selten    stattfanden,    zu    fassen   (K.  O.  Müller,  Frodromus  \).  146,  8;  s.  oben  Sp.  610;  3)  Mar- 

Hdb.  d.  A.  d.  K.  p.  766  §  436,  2;  O.Juhn,  Ber.  morfufs    mit   Sandale    der  Sammlung   Harris, 

d.  Kgl.  Sachs.  Ges.  d.w.  7,  1851^.  103  Anm.  310,  gefunden  im  Kaisareion  zu  Alexandreia;   über 

Conze,  Heise  auf  der   Insel  Lcsbos  p.  31 — 34,  ihm  erhebt  sich  eine  thronende  Gottheit,  deren 

Tfl.  13;  Dcthier  u.  Mordtmann,  Zur  Epigraphik  Kopf  abgebrochen  ist  (Sarapis)  mit  Schlange 

von  Byzantion  u.  KonstantinopoliSj  Denkschr.  oder  Adler  und  Delphin  zur  Seite,  Prisse,  Itev. 

d.  ph.h.  Kl.  d.  K.  K.  Ak.  d.  W.  zu  M'im.  Bd.  13,  arch.  2  p.  752,   A.  Maury,  liev.  arch.  1850,  7 

1864  p.  73ff.,  Tfl.  7.  8),  und  es  ist  nicht  unmög-  p.  600—602  PI.  152;  Fanofka,  Asklepios  u.  die 

lieh,  dafs  dieser  Gebrauch,  seine  Anwesenheit  20  Asklepiaden  p.  344.     Auf  dem  Altar  C.  I.  L. 

an   einer  heiligen  Stätte  durch  Eingravierung  6,  1,  672    sieht  man   über  der  Inschriit  DEO 

von    zwei  Fufssohlen    zu   bezeugen,    sich  von  SERAPI  |  M -VIBIVS  •    ONESIMVS  |  •  EX  VISV 

Ägypten  aus  verbreitet  hat,  0.  Jahn  a.  a.  0.,  einen     schlangenumwundenen    Fufs    zwischen 

vgl.  Pierret,  Biet,  d'arch.  eg.  p.  439  s.  v.  Pieds.  zwei   Sphinxen,    auf  der  einen   Seite   Sarapis, 

Besonders  von  dem  Heiligtum  der  Isis  in  Philä  auf   der   anderen    Isis;    Fabreiti,    Jnscr.    pat. 

sind  uns  solche  Inschriften  mit  Fufstapfen  er-  p.  467,   20    fafst  dieses  Denkmal    als    ex-voto 

halten,  C.  I.  Gr.  4946;  Letronnc,  Mater,  p.  70ff.;  eines  am  Podagra  Leidenden  auf.    Auch  in  der 

Hist.  du  christianisme  en  Egypte,  Man.  de  l'Ac.  Deutung  des  Sarapishauptes  über  einem  Fufse 

des  Inscr.   et  B.-L.  10  p.  179 — 180;     Oeuvres  auf  alexandrinischen  Kaisermünzen   des  Anto- 

choisies  1  p.  63—65;    Becueil  des  Jnscr.  (fr.  et  so  ninus  Pius,  Zoäja  p.  167  nr.  44,  Eckhel,  J).  N. 

lat.    de  l'J^g.  p.  198  ff.;    204—205;   A.  Maury,  V.  4   p.  66,    Mi.   6,  214,   1431;    Marc    Aurel, 

Bev.  arch.    1850,  7  p.  601;    G.  Maspero ,   Bev.  Zoega  p.  223  nr.  127;  224  nr.  134,  Mi.  6,  307, 

arch.  1882  n.  s.  43  p.  37 — 39;  Brugsch,  Ztschr.  2114;   Commodus,   Fevardent  p.  162   nr.  2248, 

f.  äg.  Spr.  1888  p.  67.     Auch  die   mit  Abbil-  PI.  27,    Cohen,    Cat.    Greau  p.  270   nr.   3219; 

düngen  versehenen  Widmungen  von  „t6  ßfjfia'^''  Zoega  p.  238  nr.  27  und  auf  einigen  Gemmen, 

an  Isis  und  Anubis   und   „to:  ßrjfiaru^'  au  Isis  Chabouillct  p.  262  nr.  2027;  Gori,  Thcs.  q.  w-trif. 

Dikaiosyne  auf  Delos  {B.  G.  H.  6  p.  327  nr.  21,  1  Tab.  18,  2  p.  62—64,    Gori,   Mus.   Flor.  1, 

^.  33&  nr.  31)  erkVäri  Am.  Hauvette-Besnault  iür  53,  6,   Lippert,  Daktyliothck   Suppl.  1,9  p.  6, 

Geschenke  von  Wallfahrern.     So  wendet  denn  David  et  Mulot,  Le  Mus.  de  Florence  1  p.  219f., 

O.  Jahn  diese  Erklärung  auch  auf  die  Weih-  40  PI.  87,  1,   Overbeck,  Zeus  p.  517,  i  gehen   die 

inschrift  an  Isis   fructifera   (die   auch  bei  To-  Ansichten  auseinander.    Zoega  p.  224  Anm.  zu 

masinus.  De  donariis  in  Graevius,  Thes.  ant.  Marcus  134  u.  p.  404  identificiert  Sarapis  hier 

Born.  12  p.  787,   Fabreiti,   Inscr.  pat.  p.  471,  mit  Asklepios  und  meint,  man  könne  aufserdem 

114,  C.  I.  L.  6,  1,  351   verzeichnet  wird)   an,  denken  „de  pede  velut  totius  corporis  basi,  qua 

Derartige    Abdrücke    von    Füfsen    finden   sich  incolume    totus   hämo   salfus    rideri   potueriV, 

übrigens  auch  auf  Steinen,   die  anderen  Gott-  ebenso  Fanofka,  Asklepios  u.  die  Asklepiaden 

heiten  geweiht  sind,  so  dem  Fiber  (Arch.  Anz.  p.  344  und  Gori;  David  und  Mulot  und  Fasscri 

1864  p.  199*,   Conze  a.  a.  0.  p.  32  Tfl.  13,  7),  in   Goris    Thes.  g.   ustrif.   denken    an   Heilung 

der  Invic<^iyta  Celestis  {Muratori,  N.  Thes.  Vet.  eines  Fufsleidens  oder  an  glückliche  Rückkehr 

Inscr.  Lat.  1  p.  17,  9,  Conze  p.  32  Tfl.  13,  4);  so  von  einer  Reise.     Die  Erklärung,  dafs  Sarapis 

der  B(ona)  D(ea)  Quietana(?)  {G.  I.  L.  6,  1,  hier  als  Heilgott  zu  fassen  sei,  ist  nicht  un- 

825);  dem  Saturnus  Aug.  (C.  /.  L.  8,  9016);  der  möglich;  in  ähnlicher  Weise  kommt  das  Haupt 

Victoria  victrix  (G.  I.L.  8,  84:4:6);  der  Bael(ona)  des    Asklepios    über    einem   mit    Sandale    be- 

Aug.,  C.  I.  L.  8,  7958.     Aufser  den  Abdrücken  kleideten  und  von  einer  Schlange  uniringelten 

von    Fufssohlen    auf    Steinen    mit    Inschriften  Fufs  auf  einer  Münze  des  cilicischen  Aigai  vor, 

giebt    es    auch    selbständig    gearbeitete  Füfse  Mi.  3,  p.  544  nr.  33,  Fanofka  p.  343,  vgl.  Tfl.  7,  7 

mit  Darstellungen  der  ägyptischen  Gottheiten.  p.  358;  anders  fafst  King,  The  Gnostics*  p.  189 

Auch  diesen  legt  0.  Jahn  eine  ähnliche  Be-  die  Bedeutung,  wenn  er  den  Fufs  „us  conveying 

deutung  wie  jenen  bei,  „so  dafs  der  Dank  für  most   spcakingly    tJie    notion    of  departure"   zu 

die    glückliche    Heilung    und  Wallfahrt    wohl  60  einem    Emblem    der    chthonischen    Gottheiten 

mitunter   zusammenfliefsen,    aber  die  letztere  macht  und  in  einem   dem  Sarapis  geweihten 

doch  vorzuwiegen  scheint".    Es  sind  folgende:  in    Stein    geschnittenen    Fufs    sieht    „ex    voto 

1)  Marmorfufs  in  Florenz,  nackt,  auf  oblonger  commtmorating    thc    donor's    iscape    frovi    thc 

Basis,  darüber  sich  erhebend  das  Haupt  des  very  threi-hold  of  his  dark  domain"  [vgl.   die 

Sarapis,  Zannoni,  Galleria  di  Firenze,  ser.  4,  Erklärung  der  Fufstapfen   in  der  christlichen 

1  tav.  38,   //.  Meyer  in  Böttigers  Amalthea  1  Kunst    als    „Symbol    des    Übergangs    in    die 

f».288,  von  beiden  für  ein  ex-voto  wegen  glück-  bessere  Welt",  Munter,  Sinnbilder  1  p.  54,  als 

ich  vollbrachter  Reise  erklärt,  Dütschke,  Ant.  „Symbol  der  glücklich  beendeten  Lebensweise 
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und    der  Freude    „„daheim  zu   sein  bei  dem  fanden  worden  sind;  sowie  die  von  S.  Beinach, 

Herrn""  (2.  Kor.  5,  8)",  Kraus,  IHe  christliche  JRev.  Arch.  3«  ser.  9,  1887  p.  366  'la]iSi  [xor-] 

Kunst  in  ihren  friihesten  Anfängen  p.  98].  qÖcvco    %ai    &£aig    Nvvtpaig    ergänzte  Inschrift 

Ein  interessantes  Basrelief  mit  der  Inschrift  von  Mykonos,  BuU.  de  Corr.  Hell.  1887  p.  275, 

EvvoiaEiaiSi  svxi'iv  a.n&ThQ\>en{Ran{jahe,  Ant.  die   dort  freilich   T(ä]i  dl  Ahgaväi  xai  Q^Buig 

Ml.  1^.178  nr.  1213,  K.  Keil,  Zur  Syllofjelnscr.  Nvvcpaig    gelesen  vrird.      Auch  sei  daran  er- 

Bofot. ,  4.  Supplementbd.  d.  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  innert,  dafs  eine  Statue  der  Isis  bei  den  Heil- 

1864  p.  583  nr.  V   dürfen  wir  wohl   als  Dank  quellen  von  Tibur  gefunden  sein  soll,  8.  oben 

für  eine  der  Isis  zugeschriebene  Heilung  auf-  Sp.  410. 

fiissen.  Bangabc  beschreibt  dasselbe  so:  „Petit  lo  Wohl  alsWeihgeschenk  an  die  Heilgöttin 
bas-relief  du  plus  beati  style,  representant  un  Isis  ist  auch  zu  fassen  das  nach  der  Vermutung 
jeune  homme  nu,  couche  sur  un  lit.  Une  tue  Conzes,  Sitsungsber.  d.  pkil.  hist.  Kl.  d.  K.  K. 
ä  barbe,  de  plus  grandes  dimensions,  et  iraitee  Ak.  d.  W.  zu  Wien  Bd.  98,  1881  p.  554  aus 
en  meplat,  est  repr.  de  face  derriere  cette  figure,  Athen ,  richtiger  nach  Boeckh,  C.  I.  Gr.  2300 
et  devant  eile  trois  jeunes  filles,  se  tenant  par  und  Furticängler ,  J>ie  Sammlung  Sabouroff  1 
la  main,  executent  une  danse.  Au-dessus  de  p.  30  von  Delos  stammende  Relief  in  Florenz 
l'homme  couche  il  y  a  un  enfoncement  circulaire  mit  der  Inschrift  'leiSi  X9»;fft^i  inrytiöcat  Ss- 
de  0,05^  de  diametre  et  portant  dans  son  Isw-og  Zcay-gätov  svxrjV  iTii  ugiag  dioxliovg 
champ  trois  plus  petits  trous."  Bangabe  fafst  xov  Jioxlsovg  Tvgusdov  und  Darstellung  des 
das  Haupt  als  das  des  Zens  Ammon,  den  20  sog.  Totenmahls,  Dütschke,  Ant.  Bildtc.  in 
Jüngling  als  Osiris.  Dies  ist  sicher  irrig.  Man  Oberital.  2  nr.  193.  Conze  erklärt  dasselbe  im 
wird  die  Darstellung  aufzufassen  haben  als  allgemeinen  wohl  richtig,  wenn  er  sagt:  „Man 
Dank  für  eine  Heilung  durch  die  Nymphen  kann  sich  fragen,  ob  etwa  aus  Lebensgefahr 
auf  Eingebung  der  Isis.  Der  Gelagerte  ist  ver-  gerettete  Kranke  einen  bequemen  Gebrauch 
mutlich  der  Sohn  der  Stifterin.  Die  tanzenden  vom  Typus  des  Totenmahlreliefs  zu  Weihungen 
Gestalten,  bei  denen  man  zunächst  an  Chariten  an  die  rettende  Gottheit  machten,  an  Aslilepios 
denken  möchte,  kann  man  immerhin  als  Nyra-  sowohl  als  an  Isis,  derart,  dafs  bei  der  ge- 
phen  erklären,  da  auch  diese  tanzend  gedacht  lagerten  Figur  des  Reliefs  an  den  Kranken 
werden,  wofür  man  nur  sich  an  das  Horazische  selbst  gedacht  wäre."  Denelen  oben  1  Sp.2581 
„Gratia  cum  Nymphis  geminisque  sororibus  30  scheint  eher  der  Ansicht  zu  sein,  dafs  es  als 
audet  Dticere  nuda  chiros"  zu  erinnern  braucht,  wirkliches  Totenmahl  aufzufassen  und  der  Isis 
vgl.  übrigens  für  die  nahe  Verwandtschaft  als  chthonischer  Göttin  in  ihrem  Heiligtum 
beider  und  für  ihie  Beziehungen  zu  Asklepios  aufgestellt  war;  Furttcängler  faßt  dieBeiworte 
Furticängler,  Mitt.  d.  D.  A.  Inst,  in  Athen  3  ZP'J'»^'?  ^^^  Iwijxoos  als  „recht  charakteristisch 
p.  190—191.  198.  200.  202.  Der  Kopf  ist  das  für  das  gnädige  gute  Wesen  der  Unterirdischen", 
auf  Nymphenreliefs  so  häufige  (Panofka,  Über  aber  er  ist  wohl  im  Irrtum,  wenn  er  die  Ge- 
den  bärtigen  oft  hermenähnlich  gestutzten  Kopf  stalten  als  Sarapis  und  Isis  selbst  ansieht. 
der  Nymphenreliefs,  Abh.  d.  Ak.  d.  W.  zu  Berlin,  (.,Wer  der  nicht  genannte  Mann  ist,  kann  keinen 
1846)  von  Michaelis,  Ann.  d.  Inst.  35  p.  333,  Augenblick  zweifelhaft  sein,  es  ist  Sarapis. 
Friederichs ,  Berlins  Ant.  Bildtc.  1  nr.  392,  40  Wir  sehen  deutlich,  wie  das  Paar  Sarapis  und 
Kekule,  Theseion  p.  80  nr.  192  „als  Andeutung  I>is  sich  an  die  Stelle  des  alten  chthonischen 
der  Quelle",  von  Wieseler,  Über  ein  Votivrelief  Götterpaares  der  Griechen  setzt  und  auch  die 
aus  Megara  (aus  d.  20.  Bande  der  Abh.  d.  für  dieses  geschaffenen  Kunsttypen  usurpiert. 
Kgl.  Ges.  d.  TT',  zu  Göttingen,  abgeb.  bei  Furt-  Sarapis  war  die  Hauptperson  in  jenem  Heilig- 
icängler,  Sammlung  Sabouroff  Tfl.  27)  p.  6—7,  tum,  er  ward  hier  als  omrrjg  und  Isis  als  cä- 
p.  23  Anm.  15  j.als  Kultusbild  des  Acheloos,  tsiqcc  verehrt,  beide  also  als  Heilsgottheiten; 
der  als  höchster  Schalter  und  Walter  über  auch  befanden  sich  Orakel  und  Traumwahr- 
das  süfse,  Gedeihen  verleihende  Wasser  in  sager  hier  ganz  wie  in  den  analogen  Heilig- 
den  Nymphengrotten  verehrt  wurde",  erklärte  tümern  griechischer  Unterweltagottheiten.") 
Haupt.  Die  Heilkraft,  die  man  den  Quellen  50  Bekanntlich  hatten  Le  Bas,  Exp.  scientif.  de 
beilegte,  ist  bekannt.  Wir  können  annehmen,  Moree  2,  Paris  1833  p.  109  ff.,  PI.  62,  Welcker, 
dafs  Isis  die  Benutzung  der  diesen  Nymphen  Ant.  Denkm.  2  p.  232—285.  PI.  13,  23.  24.  25, 
geheiligten  Quelle  angeraten  hat,  oder  umge-  bes.  p.  271  ff.  und  Girard,  L'Ascle'pieion  d'Athe- 
kehrt,  wenn  dieselbe  etwa  betäubende  und  «fs  p.  103 ff.  die  Totenmahle  als  Weihgeschenke 
HallucLnationen  hervorrufende  Dämpfe  ent-  an  Asklepios,  bezügl.  Sarapis  und  Isis  gedeutet; 
wickelte  (vgl.  A.  Maury,  Ben.  arch.  6,  1849  besonders  die  Darstellungen,  in  denen  der  Tote 
p.  158 ff.),  dafs  der  Kranke  während  des  Schlafes  den  Polos  trägt,  erklärt  Welcker  Tp.  27ö  f.  als 
in  der  Nymphengrotte  die  Weisung  empfing,  solche  des  „Pluton  -  Sarapis" ;  selbst  Lafaye 
sich  der  Isis  anzuvertraueil.  Für  die  Ver-  p.  289  nr.  90  folgt  noch  dieser  Auffassung,  in- 
bindung  der  Isis  mit  den  N\Tnphen  vgl.  die  60  dem  er  die  betreffende  Gestalt  als  „Serapis- 
Inschrift  (C  /.  Att.  2,  3,  1671,  oben  Sp.  384)  Esculape"  bezeichnet.  Jetzt  ist  maji  fast  aU- 
'Eguov 'A(fQoSBiTT]g  Tlavog- Nvuqswv'Iaidog  vom  gemein  mit  Recht  von  dieser  Ansicht  abge- 
Südabhang  der  Akropolis  in  Athen,  wo  sich  kommen,  vgl.  oben  1  Sp.  2571  ff.;  doch  sieht 
bekanntlich  ein  groises  Heiligtum  des  Askle-  unter  Zustimmung  von  Dtneken  1  Sp.  2581  ff. 
pios  befand  und  ein  Weihrelief  an  die  Nym-  Milchhöfer,  Jahrb.  d.  Arch.  Inst.  2,  1887  p.  30 
phen  (i-.  Duhn,  Arch.  Zeit.  1877  p.  157  nr.  50)  „in  der  polosartigen  Kopfbedeckung  des  ge- 
und  verschiedene  an  die  Chariten  (Furttcängler,  lagerten  Mannes  einen  Hinweis  auf  den  von 
Mitt.  d.  D.  A.  Inst,  in  Athen  3  p.  1810.)  ge-  vielen  Genossenschaften    gepflegten  Kult   des 
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Sarapis",  und  Sp.  2588  nennt  Dcnehen  diesen  Mond  und  6  Sterne;    im  Felde  vor  dein  Son- 

Kopt'putz  geradezu  den  „Polos  des  Sarapis",  nengespann  der  Kopf  des  Jupiter  Serapis,  und 
warnt  aber  mit  Recht,   „derartige  Reliefs  auf      unten  Isis  in  ganzer  Gestalt  mit  Sistrum  und 

die  Götter,  deren  Habitus  der  Gelagerte  zeigt,  Situla,    Hygiea    (nach    Winckelmann ,    iJescr. 

zu  beziehen".  2.  Gl.    14.  Sect.    nr.  1191   p.  200  Horos)    und 

Dafs  übrigens  Isis  und  Sarapis  ebenso  wie  Äsculap";    indessen  dürfte  dies  keine   andere 

andere     chthonische    Gottheiten    (s.    oben    1  Darstellung  sein  als  die  des  Sardors  der  Sto- 

Sp.  2508)  nicht  selten  durch  Herrichtung  von  schischen  Sammlung  bei Gori,  T/ifs.  </cmm.asfrtT, 

TQcenf^a  imd  yiXt'vr]  geehrt  wurden,   soll   nicht  I  Tab.  42   (s.   oben  Sp.  435  und  448),    wo   die 

in  Abrede  gestellt  werden;    so  erscheint  Isis  lo  Abbildung  Isis,  Demeter  und  Triptoleraos  zeigt, 

auf  dem  Lectisternium  auf  der  oben  Sp.  457  An  einem  bleiernen  Arzneibüchsohen  mit  der 

erwähnten  Bleitessora   der   Sammlung  Scholz;  von   llirfichfeld ,    C.  I.  L.  12.    FaUae  nr.  323 

ferner  sind  zu  verzeichnen  „Sarapis,  with  mo-  für  eine  Fälschung  erklärten,  von  Lebcgue  aber 

(lius,  at  a  Symposion  with  Isis  on  l.,  and  veiled  verteidigten  Inschrift:  Ex  officina  L(ucii)  Oc- 

female  figure  on  r.  Sard,    fragmcnt.   Townley  tavi(i)  ad  cdl(iginem)  stellt  das  eine  Basrelief 

Coli.'*,  A  Cat.  of  engr.  gems  in  the  Brit.  Mus.  Harpokrate»  dar,  das  andere  „ime  femme  vue  de 

p.  144  nr.  1214;    „Triclinio  di  Giove  Serajnde  face,  vctue  d'unerobeqtiilacouvre  compUtement. 

con  Giunone  ed  Tside,  Corniola  d'ignoto  pos-  La  tele  est  peu  distincte,    Elle  tient  de  la  m.  g. 

scssore",  Cades,  Iinpr.  gemm.  Cent.  4,  3,  Bull.  un  objet  arrondi,  un  vase,  et  de  la  m.  dr.  ime 

deW  Inst,  di  corr.  arch.  1834  p.  123;  die  oben  20  couronne.  Acoted'elle,  ädroite,  se  drcsse  un  ser- 

Sp.  511  f.  erwähnte  Bronze  mit  Sarapis,  Har-  pent.    C'est  une  deesse  Hygice",  Lehigue,  Bull. 

pokrates,  Isis  und  Bast,  Caylus,  Bec.  d'ant.  4  cpigr.  4.   1884  p.  16—18,  Bev.Arch.  3^  ser.  12. 

PI.  23, 1  p.  68,  Raponi  PI.  21,  17,  Lafaye  p.  314  1888  p.  140—144.  In  Strawberry  Hill  verzeichnet 

nr.  168;    der   LampengrifiF  mit   Sarapis,    Isis,  i^f^c/JrteZts,  .47x7».  i'ej'i.  1875  p.  62  nr.  16  „Gruppe 

Helios  und  Selene,  Lafaye  p.  304  nr.  133,  liich,  des  Harpokrates  und  Telesphoros".    Ein  roter 

IJict.  des  ant.  rom.  et  gr.  Paris  1859  p.  356,  oben  Jaspis  des  Musco  Carpegna,   Doc.  ined.  p.  s. 

Sp.  438;  Münze  von  Alexandreia,  Wiczny  1  nr,  alla  storia  dei   Musei  d'Italia  2   p.  211   zeigt 

6814,  Tab.  28.  597  =  Sestini,  Mus.  Hed.  3  Cont.  Sarapis  und  Hygieia.     Zwei  als   Gegenstücke 

p.  46  nr.  3;   Münzen  von  Sinope  mit  Sarapis  zusammengehörige    Elfenbein  -  Medaillons    der 

auf  der  Kline,  Num.  Zeitschr.  Bd.  21  p.  8 — 9,  30  vatikanischen  Bibliothek  „sind  mit  den  grofs- 
Tafel  1,  8,  Furtwüngltr,   Sammlung  Sabouroff      artig  gehaltenen  Brustbildern  des  Serapis  und 

p.  30;  vgl.  die  Inschriften  Soli  Serapi  cum  sua  Asklepios  geschmückt",  E.  Braun,  Die  liuinen 

cline,    H.  IJüntzer,   Bonner  Jahrbb.   1    p.  88,  und  Museen  Borns  p.  837.    Münzen  von  Teos 

C.  I.  Eh.  SSO  und  I]]aQä7tidt  yiuVlaiSi  xQcc7tfi^[av,  und   Prymnessos   zeigen    im    Obv.    das  Haupt 

Le  Bas  et  Waddington,  Aste  Min.  395,  1.  17.  des  Sarapis,  im  Rs.  den  stehenden  Asklepios, 

Natürlich  traten  Isis  und  ihr  Kreis  auch  zu  Num.  Zeitschr.  21  p.  117—118,  p.  176.  Ein 
den  griechischen  Heilgottheiten  in  Be-  roter  Jaspis  mit  den  Figuren  des  Asklepios  und 
Ziehung.  In  Iiambaesis  befanden  sich  neben  der  Hygieia  trägt  die  Aufschrift  C6PATTI  AKOOI 
einander  der  Äsculaptempel  und  das  Heiligtum  lAGWC  (id  est  IA603C),  Baspe  p.  258  nr.  4107, 
der  Isis  und  des  Sarapis,  Wilmanns.  Coviment.  40  Kopp,  Palaeogr.  crit.  4  p.  277  ff.  §  804,  805. 
philol.  in  hon.  Mommstni  p.idb.  InÄgeiranm-  Die  von  Pausanias  2,27,7  erwähnten  Gott- 
gaben im  Apollontempel  das  Bild  des  Asklepios  heiten  Hygieia,  Asklepios  und  ApoUon  mit 
die  Statuen  des  Sarapis  und  der  Isis,  s.  oben  Beinamen  der  ägyptischen  in  Epidauros  er- 
Sp.  391.  Auf  Delos  wurde  im  Heiligtum  der  klären  einige  geradezu  für  Isis,  Sarapis  und 
ägyptischen  Gottheiten  eine  Weihinschrift  an  Horos,  s.  oben  1  Sp.  2787,  2  Sp.  390.  Isis- 
Hygieia  gefunden,  Bull,  de  Corr.  Hell.  6  p.  339  Hygieia  kommt  inschriftlich  auf  Delos  vor, 
nr.  42.  Ein  ebendaselbst  gefundenes  Bruch-  Bull,  de  Corr.  Hell.  6  p.  339  nr.  42,  s.  oben  1 
stück  zeigt  die  Widmung  KAI  AIKAriiriiu,  >S'.  Sp.  2787.  Auf  Münzen  des  Claudius  Gothicus 
Beinach,  Bull,  de  Corr.  Hell.  7  p.  366  nr.  15,  erscheint  Isis  mit  Sistrum  und  Situla  und  der 
doch  kommt  ebenda  die  Verbindung  von  Hadad,  50  Beischrift  SALVS  AVG,  Pignorius,  Mensa 
Atargatis  und  Asklepios  vor  {Bull,  de  Corr.  Isiaca  p.  10,  Griselini,  Diss.  mitol.  e  stör,  sopra 
Hell.  6  p.  498),  so  dafs  Keinach  vielleicht  nicht  la  dea  Isidc  in  Baccolta  d'opusc.  scientif.  e  ßlo- 
mit  Unrecht  in  Asklepios  eine  dem  griechischen  logici  S9.  Venezia  1748  p.  340,  Mead,  Diss.  de 
Heilgott  assimilierte  orientalische  Gottheit  nummis  quibusdam  a  Sviyrnaeis  in  medicortim 
sieht.  In  Athen  wurde  beim  Asklepieion  am  honorem  percussis  p.  20  Tab.  3  nr.  20,  Baschc 
Südabhang  der  Akropolis  eine  Weihinschrift  4. 1  p.  1635,  Eckhel,  D.  N.  V.  7  p.  473,  Gaylus, 
an  Sarapis  gefunden,  C.  I.  Att.  3,  1,  145,  a,  Bec.  d'ant.  6  p.  247  f.,  PI.  74  nr.  6,  Hobler, 
V.  Sybcl,  Kat.d.  S/culpt.  zu  Athen  Y>.S00iir.4:0[)l,  Becords  of  roman  history  2  p.  788  nr.  1921, 
P.  Girard,  L' Asclepieion  d'Athcnes  p.  19  Note  4.  Marld,  Num.  Zeitschr.  16,  1884  p.  457,  Cohen 
In  Apulum  bringt  dem  Sarapis  eine  Weih-  co  6'^  p.  155  nr.  255—257,  s.  oben  Sp.  406;  vgl. 
Inschrift  ein  Priester  des  Äsculap,  C.  I.  L.  Münzen  desselben  Kaisers  mit  Isis  und  Sarapis 
3,  973  und  in  Gratianopolis  dem  Äsculap  eine  (Basche  1,  2  p.  818,  Suppl.  2  p.  24,  Banduri  1 
Widmung  ein  aedituus  der  Isis  dar,  C.  I.  L.  ]).  340,  Cohen  6*  p.  136  nr.  59)  oder  mit  Sarapis 
12,2215.  Gegenüber  dem  Asklepios  erscheint  allein  und  der  Beischrift  CONSERvatorAVGusti, 
Isis  auf  einer  Münze  von  Pagai,  Journ.  of  Hell.  Drexler ,  Myth.  Beitr.  1  p.  34  Anra.  1.  Ein 
Stud.  8  p.  50.  Auf  einem  Karneol  in  Berlin  dunkler  Sarder  im  Katalog  der  Gemmcn- 
soll  nach  Tölken  3,  1,  31  p.  90  zu  sehen  sein:  sammlung  des  2'ohias  Biehlcr.  Wien  1871  p.  30 
,, Helios    auf   dem    Sonnenwagen     umher    der  nr.  178  zeigt  „Hygieia  mit  dem  Sistrum".  Auch 
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auf  einer  Münze  von  Chersonesos  soll  im  Obv.  sichert  wird,  sie  schone  die  Guten,  beifse  aber 

Hygieia  mit  dem  Sistrum,  im  Rs.  Asklepios  zu  die  Taugenichtse  tot,    so  ist  das  reine  Wind- 

sehen  sein  {Verz.  altgriech.  und  röm.  Münzen  beutelei.  Manche  setzen  auch  hinzu,  Isis  schicke 

aus  dem  I^^addasse  des  Dr.  phil.  Paul  Becker  sie    zu    den   schlimmsten    Verbrechern.     Die 

p.  13  nr.  204),  doch  scheint  mir  die  Richtigkeit  Ägyptier  sagen,  diese  Art  von  Aspis  sei  allein 

der  Beischreibung  nicht  hinlänglich  gesichert  unsterblich,   zählen  übrigens   16  verschiedene 

zu    sein.      Unbegründet    ist    die    Behauptung  Aspisarten  auf.     In  jedem  Winkel  der  Tempel 

Brizios,  Giorn.  degli  scavi  di  Pompei  N.  S.   1  sollen  sie  eine  Wohnung  für  eine  Thermuthis 

nr.  8,  1869  p.  196,   die  Griechen  hätten,  den  bauen  und  sie  mit  Kälbertalg  füttern",  Lenz, 

Kult  der  Isis  hellenisierend ,  sie  mit  Hygieia  lo  Zoologie  der  alten  Griechen  und  Mömer  p.  471. 

verschmolzen  „poiche  si  trova  spesso  conyiunta  Bei  Epiphanius  Panar.  L.  3  c.  12  p.  1094  ed.  Pe- 

con  Serapide  neW   attitudine  propria  ad  Igia  tavius  =  (Jorpus  haereseologicum  2,  3  p.  510  ed. 

con  Esculapio  (v.  p.  es.  Schi ichtegr oll ,   P.  gr.  Oehler  ist  Thermuthis  eine  besondere  Gottheit: 

de  Stosch  tv.  3),   ed  una  volta  come  Igiea  cöl.  aXXoi  ob  xr^v  TiQ-gaußw/ExäxTjv  SQurivsvofiivr^v 

serpe  attorcigliato  ititorno  al  braccio  (Mus.  Borb.  (,,legendum,   uti  ridetur  rf]  Ti&Qaußm,  'Exari/ 

10,2.  Heibig,   Wandgemälde  nr.  138)."  £Qfirivevo(i£vij),    ttsgoi  t^g  'Evscp&v  (rescriben- 

Nicht  als  Isis-Hygieia  darf  man  erklären  dum  suspicor  ry  'Evsq;&v  vel  'Evtcp&vt  [h.  e. 
die  Statue  des  Museo  Pio-Clementino  (Visconti,  Nsqp&vi]",  oder  wohl  ty  'Hoevicp&vi?),  aXloi  81 
Mus.  Pie-Clem.  7  PI.  5  p.  22 — 26,  Clarac  PI.  xij  0eQnov&i  zth'a-KOvxai,  äXlot  Ss  rfj  "laiSi. 
987,  2576)  mit  Diadem,  woran  das  Medusen-  20  Nun  hat  Jablonski,  Panth.  Aeg.  1  cap.  5  p.  103 
haupt  zwischen  zwei  Schlangen  zu  sehen  ist,  —121  auf  diese  Stelle  hin  angenommen,  die 
und  um  den  rechten  Arm  gewundener  und  aus  Ägypter  hätten  eine  Isis-Hekate  unter  dem 
einer  Sehale  in  der  L.  trinkender  Schlange,  da  Namen  Tithrambo  oder  Thermuthis  verehrt, 
die  in  Betracht  kommenden  Attribute  auf  Er-  Ihm  folgt  Zoega,  Numi  Aeg.  Imp.  p.  214  nr.  9, 
gäuzung  beruhen,  s.  Lnfaye  p.  256.  Aber  auch  Anm.,  von  dem  eine  von  /.  de  Rouge  p.  64 
die  von  Tölken  und  Lafaye  als  Isis-Hygieia  einfach  als  „Personnage  feminin"  bezeichnete 
bezeichnete  Figur  einer  Berliner  Gemme:  Isis  Gestalt  mit  Schlange  in  der  R.  und  Scepter 
mit  Sistrum  in  der  R.,  Situla  am  linken  Arm,  in  der  L.  auf  einer  Münze  des  M.  Aurel  von 
Schale,  in  der  sich  eine  Schlange  emporrichtet,  Naukratis  als  „Isis  Termuthis  sive  Nemesis  t} 
in  der  L.  (Tölken  p.  16,  1.  Kl.  2.  Abt.  nr.  35,  30  diäoiau  O-avaroy"  erklärt  wird.  Auch  Georgii 
Raspe  nr.  318,  Winckelmann ,  Descr.  p.  14,  1  p.  285  steht  noch  unter  dem  Einfluis  von  Ja- 
Nr.  55,  Lafaye  p.  256  f.,  p.  309  nr.  149)  stellt  blonskis  Ausführungen,  wenn  er  sagt:  „Als 
kaum  Isis-Hygieia  dar,  da  ja  Isis  die  Schlange  Nemesis  fällt  iie  (Isis)  mit  der  Tithrambo  zu- 
hier  nicht  in  der  Art  der  Hygieia  tränkt.  sammen,  und  ihr  auszeichnendes  Attribut  ist 
Noch  weniger  gehört  hierher  die  angebliche  auch  hier  die  Schlange,  besonders  die  Schlange 
Isis-Hygieia  einer  Gemme  des  Cat.  Hertz  p.  8  Thermuthis,  die  sie  als  Kopfschmuck  trägt  und 
nr.  118,  welche  Isis  mit  Sistrum  und  Situla  gegen  die  Übelthäter  schickt."  Nach  Wiede- 
gegenüber  einem  Alter  mit  zwei  sich  auf-  mann.  Her.  2.  B.  p.  316  ist  die  Thermuthis  die 
richtenden  Schlangen  zeigt.  Wohl  will  Trede  Uräusschlange.  Brugsch,  B.  G.  p.  1313f.  meint, 
2  p.  53 — 54  die  Schlange  der  Isis  als  Heil-  40  der  ägyptische  Name  der  Thermuthis  habe 
göttin  beigegeben  wissen,  auch  Passeri  in  ta-rmu-t  gelautet,  und  sie  sei  die  Emtegöttin 
Goris  Thes.  g.  astrif.  3  p.  103 — 104  und  Georgii  Renen-t.  Ebers,  Durch  Gasen  zum  Sinai  p.  83 
in  Paulys  R.-E.  4  p.  283  weisen  sie  ihr  teils  und  p.  525,  Anm.  55  leitet  den  gleichlautenden 
wegen  anderen  Eigenschaften,  teils  wegen  ihrer  Namen  der  Retterin  des  Moses  Thermuthis  ab 
Funktion  als  HeilgGttin  zu.  Aber  das  viel-  von  nur  en  mut  oder  mer  mut  mit  weiblichem 
deutige  Tier  läfst  sich  sehr  verschieden  er-  Artikel  t-mer  mut  „geliebt  von  der  Göttin  Mut", 
klären.  Der  Schlangen  mit  cerealischen  Attri-  Lefe'bure,  Rites  eg.  p.  50  vergleicht  mit  dem 
buten  ist  schon  oben  Sp.  447  gedacht  worden.  Namen  den  Titel  der  Isis  Netermut  „die  göttliche 
Weidner  zu  Juv.  6,  538  p.  160  legt  die  Schlange  Mutter".  Maspero  sieht  Isis  Termuthis,  identifi- 
der  Isis  als  ünterweltsgottheit  bei,  vgl.  über  50  eiert  mit  der  Göttin  Miritskro,  auf  der  Stele 
den  funerären  Charakter  des  Tieres  in  der  nr.  296  von  Turin,  die  er,  Recueil  de  tracaux 
ägyptischen  Mythologie  Lefebure,  Le  mythe  relatifsälaphüologieetäl'archeologieegypticnues 
osirien  2«  partie  p.  175—177,  Chabas,  Pap.  et  assyriennes  2  p,  112  so  besclireibt:  „Elle  est 
viagique  Harris  p.  63,  Lanzone,  Diz.  di  mitol.  carre'e,  et  repre'sente,  stlon  les  Conventions  ordi- 
egiz.  p.  144.  Vor  allem  war  sie  bei  den  Agyp-  naires  du  dessin  egyptien,  deux  versants  de 
tern  „Tun  des  animaux  gardiens  pur  excellence";  montagne  qui  descendent  de  droite  et  de  gauche 
jeder  Nomos  besafs  in  seinem  Tempel  eine  et  embrassent  vcrs  le  haut  une  sorte  de  pardl- 
heilige  Schlange,  welcher  der  Schutz  der  ort-  lelogramme,  sur  lequel  s'en  levent  en  fort  relief 
lichkeit  anvertraut  war,  Lefe'bure,  Rites  egyp-  quatre  serpents  loves  formant  corniche.  Le  cJte 
tiens.    Paris  1890  p.  49—52.  60  gauche  est  tout  entier  vide.     Sur  le  penchant 

Viel  Verwirrung  hat  der  sonst  so  nüchterne  droit,  ä  mi-stele,  une  de'esse  est  debout,  coiffee 

Jiafe/oHsZrt  hinsichtlich  der  Schlange  Thermn-  de  comes  de  räche  embrassant  le  disque  solaire, 

thi 8  angerichtet.  J.e/jan,  Je  w.  «.  10,  31  erzählt  etc.  Une  leginde  en  cinq  colonnes  verticales 
von  dieser:  „Die  Aspisart,  welche  die  Ägyptier      gravee  sous  les  uraeus  nous  apprend  que  c'est 

Thermuthis  nennen,  wird  von  ihnen  als  heilig  ver-  ,,Isis  Termuthis   (aber  Lanzone,    Diz.  p.  307, 

ehrt  und  wie  ein  Diadem  um  das  Haupt  der  Isis  Tav.  124,  2  übersetzt  „Isis,  die  grofse  göttliche 

gelegt.  Sie  behaupten, dafs  sie  nicht  zum  Schaden  Mutter"),  In   dame  du  ciel,  la  regente  de  tous 

der  Menschheit  geschaffen  sei;  wenn  aber  ver-  les  dieux,  la  dame  des  naissances,  la  multiple 
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des  fortnes",  etc.  Diese  in  der  thebanischen  rere;  mit  einem  UrHus:  Bnste  der  lo-Tßis,  La/*aj/e 
Totenstadt  verehrte  Göttin  Miritskro,  oder  wie  ji.  275  nr.  31),  s.  oben  Sp.  440  („eine  kleine 
andere  den  Namen  lesen,  Merseker,  eine  Form  f^latte  Schlange  in  der  Mitte  des  Diadems"); 
der  Isis-Hathor  (Lanzone  p.  306,  Pierret,  Biet.  lironzefigur  der  „Iside  greca"  im  Musco  Bor- 
d'arch.  cg.  p.  340)  erscheint  teils  in  Menschen-  t/iano  „con  un  ßore  älto  in  testa",  „Hene  sopra 
gostalt  mit  Schlangenkopf,  teils  als  Schlange  la  testa  quel  serpentc  grosso  e  tiUuJato,  che  so- 
mit kleinem,  modiusähnlichem  Aufsatz  und  gliono  vedersi  sulle  fronti  delle  figure  egizie", 
Diskus  zwischen  zwei  langen  Federn  darüber,  Ginnla  cd  §  55.  Bronzo  nr.  278,  Doc.  ined.  1 
Lanzone  p.  306—314,  Tav.  124 — 129.  p.  413;  Ünyx-Cameo  in  Wien  mit  den  Büsten 

Im  Hathortempel  von  Dendera  wurden  aufser  10  des  Sarapis  und  der  Isis,   letztere  „couronnee 

zahlreichen  anderen  Schlangen  ein  Uräus  mit  d'cpis  que  surmonte  un  serpent",  Lafaye  p.  312 

Kuhkopf   (vgl.   Montfaucon,   L'ant.  expl.   2,  2  nr.  160;  Topas  des  Musee  Fol  („un  uraats  sc 

PI.  136,  3)  Neb  Ant  die  Herrin  von  Dendera  diesse  au-dessus  de  son  front"),  s.  oben  Sp.  458, 

und  ein  anderer  Uräus  Arar  verehrt,  in  denen  Lufaye  p.  310  nr.  152;  mit  zwei  :  Bronzebüste 

man  nach  Lefcbure  „reprcsentants  de  Ja  decsse  des  Cah.  Durand  p.  409  nr.  1920  {,,lar(je  pal- 

(Hathor)    consideree   comme   divinitc   des  dcux  mette  ornce  du  globe,  entourc  du  croissnnt  lu- 

parties  de  VEgypte"  zu   sehen  hat,   Lefebure  naire  et  accompagne  de  deux  uraeus"),  Lafaye 

a.  a.  0.  p.  50.  52.  p.  276  nr.  43;    verschleierte  Büste,    mit  zwei 

Als    geflügelter   Uraus   mit   der   roten  eine    kleine   Scheibe    umgebenden  Schlangen, 
Krone  des  Nordens  wird  Buto(Ouadj,Uat',Utit),  20  Visconti,  Musee  Pie-Clem.  6  PI.  17,  1,  p.  115  f.; 

eine  Lokalform  der  Isis    dargestellt,   Pierret,  Lafaye  p.  276  nr.  43;  Marmorstatue  („diadetne 

Pantheon  cg.  p.  32,  Brugsch,  Bei.  p.  327,  Lmi-  que  dccore  sur   le  devant  le  disque  de  la  lune 

Zone    Tav.    58,  4,    Tav.  60,  p.  181.     Vielleicht  surmontce  de  plumes  et  flanquce  de  deux  ser- 

haben    Abbildungen    dieser    Göttin    die    von  pents"),    Chirac  958,   2574,  c,    Lafaye    p.  278 

Herodot  2,  75   erwähnte  Sage  von  den  geflü-  nr.  48;    vgl.   Apul.  Met.   11,  3,  oben  Sp.  437 

gelten    aus    Arabien    kommenden    Schlangen  „cuius  media  quidem  super  frontem  plana  ro- 

veranlafst.     Dafs  bildliche  Darstellungen  nicht  iunditas  —  dextra  laevaque  sulcis  insurgentium 

selten  fabelhafte  Erklärungen  veranlafst  haben,  viperarum   cohibita" ;    Vol.   Flacc.   Arg.   1 ,  4 

dafür  geben  die  Wappensagen  des  Mittelalters  aspide  cincta  conias,  Georgii  p.  283.  Als  am 
zahlreiche  Beispiele,  und  bekanntlich  hat  Cler-  30  Kopfe    der    Göttin    befindlich    fafst    Visconti, 

»«on^Canweöw  mehrfach  sich  zu  zeigen  bemüht,  Musee  Pie-Clem.  6  p.  116,   Anm.  1    auch    die 

„dafs    die    bildliche  Darstellung,    welche   ein  von /wvenaZ  6,  537  erwähnte  silberne  Schlange 

Mythus  gefunden,   auch  ihrerseits   auf  dessen  der  Göttin  {Et  movisse  caput  visa  est  argentea 

Um-   und  Weiterbildung    nun  Einflufs   habe",  serpens)  auf,    während   Wcidncr  annimmt,   sie 

s.  Preuner,   Jahresber.  üb.   d.   Fortschr.  d.  Id.  habe   sich   in  der  R.   der  Isis  befunden,    und 

A.-W.  Suppltbd.  25.  Bd.  p.  52  ff.    Dafs  gerade  Trede  2  p.  53  sie  sich  von  der  Göttin  getrennt 

in  einer  Buto  genannten  Ortschaft,  die  Wiede-  denkt,  für  welche  Erklärungsart  man  sich  ver- 

mann  {Herodots  2.  B.  p.  318)   für  Am,   eine  gleichsweise  auf  die  eherne  Schlange  im  Tem- 

Hauptkultusstätte  der  Buto  hält,  Herodot  seine  pel  einer  Heilgottheit  auf  Kerkyra  {B.  Schmidt, 
Erkundigungen  über  die  geflügelten  Schlangen  40  Kerhjräische  Studien   p.  31,  p.  89  Anm.  103, 

einzog  und  daselbst  Knochenhaufen  derselben  C.  I.  Gr.  1838  a.  9.  Z.  10,  vielleicht  auch  Z,  8) 

vorfand,  dürfte  vielleicht  etwas  für  diese  Ver-  berufen  könnte. 

mutung  (andere  Erklärungen  s.  bei  Wiedemann  Wenn  bei  der  Sonnenfahrt  in  der  Unterwelt 
p.  319)  ins  Gewicht  fallen.  Ne;Keb,  die  Göttin  „die  letzte  Thür,  die  das  Ende  der  12.  Stunde 
von  Eileithyiapolis  und  Südägypten  erscheint  bildet,  zugefallen  ist,  sitzen  Nephthys  und 
zuweilen  als  Uräus  mit  der  weifsen  Krone  des  Isis  in  Gestalt  zweier  Uräusachlangen  an 
Südens,  Lanzone  Tav.  349,  4,  p.  1024.  In  der  Thür,  um  den  jungen  Sonnengott  zu 
Schlaugentrestalt  befinden  sich  Buto  und  Ne;feb  schützen",  Wiedemann,  Ute  Beligion  der  alten 
an  der  geflügelten  Sonnenscheibe  Hor-Bahudti  Ägypter  p.  58.  Auf  einer  ägyptischen  Toten- 
{Brugsch,  Bei.  p.  273,  vgl.  Pierret,  Le  Pantheon  60  kiste  in  Paris  schützen  in  der  2.  Reihe  Isis 
eg.  p.  30  ff".),  und  nach  Brugsch,  Bei.  p.  328  f.  und  Nephthys  den  Toten  in  ihrer  gewöhnlichen 
bezeichnet  der  Geier  der  Ne;feb  mit  der  Süd-  Gostalt,  in  der  3.  Reihe  dagegen  in  Gestalt 
kröne  am  Haupte  der  ägyptischen  Götter  und  von  zwei  geflügelten  Urlien  mit  der  Sonnen- 
Könige  die  Herrschaft  über  die  Südgegenden,  Scheibe  zwischen  Hörnern  auf  dem  Haupt, 
die  Schlange  der  Buto  die  über  die  nördlichen  E.  Ledrain,  Gaz.  urch.  4  p.  191  — 192.  Isis 
Gebiete.  Auch  eine  einfache  Uräusschlange  erkennt  Ledrain,  Gaz.  arch.  4  p.  191  ferner  in 
wird  an  die  Sonnenacheibe  gesetzt  und  dient  der  geflügelten  Schlange  mit  Sonnenscheibe 
als  Kopfputz  der  Hauptgottheiten,  welche  zwischen  dem  Halbmond  auf  phönicischen 
die  Sonne  i'epräsentieren ,  und  der  Könige,  Gemmen  von  Sardinien  (Sammlung  Spane)  uud 
welche  Söhne  der  Sonne  genannt  wurden,  co  Curium,  Cesnola,  Cyprus  PI.  38,  24.  25. 
Lanzone  p.  142  f.  Nach  Aelian  6,  38  (vgl.  Wie  Nephthys  in  Schlangengestalt  mit 
Lenz  p.  469)  deutet  die  Aspis  des  Diadems  der  menschlichem  Antlitz  vorkommt,  Lanzone 
Könige  die  Unüberwindlichkeit  ihrer  Herr-  p.  367,  so  werden  auch  Isis  und  Sarapis  nicht 
schalt  an;  nach  Horapollon  {Hierogl.  1,  1,  selten  als  Schlangen  mit  menschlichem 
vgl.  Wiede?nann,  Herodots  2.  Buch  p.  316)  die  Kopf  dargestellt,  s.  oben  Sp.  425u.  510  und  die 
Herrschaft  über  Leben  und  Tod.  Darstellungen  in  der  A'hwj.  Zeitschr.  Bd.  21  p.  51—53  u.  Anm.  6 
der  Isis  mit  einem  oder  zweiUräen  am  Diadem  verzeichneten  Denkmäler,  von  denen  die  von 
oder  unmittelbar  am  Haupte  finden  sich  meh-  A.  Mordtmann,  Bev.  Arch.  N.  S.  37, 1879  p.  260 
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PI.  9,  2   =   Lafaije  p.  285  nr.  77  mitgeteilte 
Bronze  hier  wiedergegeben  wird. 

Auch  ein  paar  silberne  Armbänder  aus  Nau- 
kratis  zeigen  Isis  und  Sarapis  in  Schlangen- 
gestalt mit  menschlichen  Köpfen,  Third  tne- 
moir  of  ihe  Egypt  exploration  fuiid.  Nankratis 
part  1  (1884— 1885).  Second.edit.  London  1888, 
Fl.  28  p.  43  nr.  54,  vgl.  Coli.  Drovetti,  Doc. 
üud.  3  p.  285  nr.  205  „Bracelet  en  or,  finissant 
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nr.  52  und  Isis-Fortuna  mit  schlangenumwun- 
denem Füllhorn  Lafaije  p.  279  nr.  53,  Zuweilen 
erscheint  die  Schlange  auf  einer  von  der  Göttin 
gehaltenen  Schale;  so  hält  in  einem  pompeja- 
nischeu  Wandgea^älde  „eine  an  Isis  erinnernde 
Figur  auf  der  L.  eine  Fruchtschale,  auf  der  R. 
wie  es  scheint  eine  Schale  mit  Schlange", 
Heibig  p.  218  nr.  1094°,  ungenau  von  Lafaye 
p.  327  nr.  219  als  „Isis  —  dans  la  dr.  ufie 

par  les  figtires  d'Ositis  et  /siV;  und  unter  den  lo  potere   oü   hoit   un  serpent"  beschrieben;    auf 

Bronzen  in   Turin  verzeichnet  Orcurti,  Catal.      einem  anderen  hält  eine  ägyptische  Priesterin 

i7/.  dei  monum.  egiz.  del  r.  mus.  di  Torino  p.  157      „auf  der  L.  eine  Schale  mit  Schlange",  Reibig 

nr.  22,  vgl.  Drovetti  p.  213  nr.  72  „Ureus  col      p.  218  nr.  1095,  Lafaye  p.  328  nr.  220;  auch 

modio  e  le  due  penne,   e   con   testa  di 

donna.    E  emblema  della  dea  Hathor". 
Aufserdem  sieht  man  die  Schlange 

auf  die  mannigfitltigste  Art  mit  Isis  ver- 
bunden.   Sie  hält  die  Schlange  in  oder 

auf  der   Hand;    in    der  L.:    L.  Müller, 

Musee  Thorvaldscn  p.  83  nr.  667:  „Isis 

sous  la  forme  la  plus  egyptienne  au  visage 

de  negre,  ayant  Vomenient  place  sur  u« 

voile,  et  une  longue  robe  collnnte.    Elle 

s'avance,  un  pase  (vSqsiov,  situla)  dans 

la  m.  dr.  abaiste'e  et  un  serpent  dans  la 

g.  e'tendue.     Calcednine" ;   femer   Mu.-^eo 

Borgiano  3,  1,  14—16,  s.  oben  Sp.  435; 

nr.  13"^   (^hier  ringelt   sich  die  Schlange 

mit    dem    Schwanz    um    den    Arm    der 

Göttin) ;  in  der  R. :  Marmorrelief  in  Braun- 
schweig,   s.  oben  Sp.  470;   Coli.  Gre'au, 

Cat.  des  bronzes  ant.  p.  169  nr.S42;  Bronze 

der  Coli,  de  M.  Bammecille  p.  7  nr.  4: 

Bronze  in  Dresden,  Jahrb.  d.  K.  DeutscJ 

Änh.  Inst.  4,  A.  Anz.  p.  105  („auf  der 

R.");  Bronze  bei  Pignorius,  Vetust.  tab. 

aai.  sacris  Aegyptiorum  simul.  coelata-' 

explicatio   Tab.  4   =   Cuperus,  Harpu 

crates  p.  46  (hier  ist  die  Schlange  zu- 
gleich um  den  r.  Arm  der  Göttin  ge- 
schlungen); Empfang  der  lo  durch  Isis, 

Helbici  p.  40  nr.  138  =  i?.  Mus.  Borb. 

3,  1839,  Tav.  19  p.  255-259,  Gerhard, 

Ges.  Ak.  Abh.  2  p.  35  Anm.  3;  dagegen 

ist  die  von  Boux  u.  Barre,  Hercul.  u. 

Pomp.   2.  Bd.    2.  Ser.  der  Mal.   p.  170 

Tfl.   137     für    Isis    erklärte    Figur    mit 

Schlange    in    der    R.    nicht    auf    diese 

Göttin  zu  deuten,  sie  wird  von  Piroli  tt 

Piranesi,  Ant.  d'Herc.  1  PI.  44  als  Isis- 

priester,  von  Heibig  p.  217  nr.  1094  als 

bärtige  männliche  Figur  bezeichnet;  vgl. 

die  Pi-iester  der  Göttin  mit  der  Schlange  in 

derHaod,  Heibig  p.219  nr.  1099;  ferner  Gemmen: 

Raspe  p.29  nr.320;  Winckelmann  1, 2,  51  p.  14  = 

Tölken  1,  2,  81  („Bubastis");  Münzen  des  Nomos 

Memphites    und    Bleimünzen    des    Sarapeions 

von  Memphis   s.  oben  Sp.  420 — 421 ;   Tesseren 

des  Muteo  tium.  Laiy  1  p.  406  nr.  4561;  p.  407 

nr.  4579 


Isis  and  Sarapis  als  menschenköpfige  Schlangen,  Bronze  (nach 
üee.  arch.  N.  S.  37,  PL  9,  2;  TgL  ob.  Sp.  536,  6%fL). 


das  S3rmbol  des  Monats  November,  der  Isis- 
priester, in  einem  Mskr.  dea  Calend.  Philocal. 
hält  in  der  R.  eine  Schüssel,  worauf  sich  eine 
Schlange  emporrichtet,  Lafaye  p.  267  nr.  13. 
Auch  den  Körper  von  einer  Schlange  umwunden 
kommt  Isis  vor:  Statue  bei  Montfaucon,  Eant. 
Oder  die  Schlange  ist  um  den  Arm  60  expl.   Suppl.  2  PI.  43  p.  154  aus    Maffei;   die 


gewunden;  um  den  1.  bei  der  Isiaca  des  Reliefs 
in  den  Admiranda  Eom.  Ardiq.  PI.  16,  Mont- 
faucon 2,  2,  116,  1  p.  286,  Amadutius,  Monum. 
Maithaejana  3  pl.  26,  2  p.  49;  Phil.  Aur.  Vis- 
conti et  Jos.  Giiaitani,  Monum.  du  musee  Chia- 
ramonti  PI.  2  p.  23—36,  Lafaye  p.  300  m*.  118; 
bei  Isis-Fortuna  Cuperus  p.  38;  vgl.  Isis-For- 
tuna   mit    Schlangenarmband    Lafaye    p.  278 


Erzstatue  bei  Gori,  Thes.  g.  astrif  3  p.  97- 
111  stellt  aber  eher  Osiris  als  Isis  dar;  auch 
die  Gemmen  bei  Easpe  p.  27  nr.  291  —  295 
lassen  sich  nicht  mit  Sicherheit  als  I&isdar- 
stellungen  erklären,  wie  denn  der  Typus  von 
nr.  295  von  King,  The  Gnostics^  PI.  F,  3 
p.  440  als  „Mummy,  enteloped  in  ihe  folds  ofthe 
guardian  Agathodaemon"  bezeichnet  wird.  Von 
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mehreren  Schhmgen  umwunden  erscheint  die  at-qQia,  y.al  näg  6  negl  airmv  löyog  xal  vcöv 

Statue  der  ISIS  I'ATRONA  bei  Grisdini,  Ver-  zovzoig  avvvccwv  ts   nal  av^ßcöiKov  &Eäv ,  ta- 

kuch   einer  polü.  u.  nutürl.  Gesch.  des  l'emes-  pa;uäs  xal   ■nivdvvovg   kuI   nsQiaräaeig   GTjjiai- 

varer  Banats  1  p.  285  Tb.  3,  3,  C.  I.  L.  3,  1558.  vovaiv,    i^  mv  xal  nagü  nQoaöo-nLav  %al  naqa 

Zuweilen  ringelt  sich  die  Schlange  um  einen  rag  tXnldag  ad^ovaiv,    '^si  yccQ  awtfjQsg  vsvo- 

von  der  Göttin  in  der  Hand  gehaltenen  Stab:  (iiafitvoL   sialv  ot  &foi  täv  tlg  navta  «qptyfie- 

ChahouiUet  p.  297  nr.  2210,  vgl.  die  Münze  des  voov  kuI  taxatov  tl^övxcov  v.{v8vvov.    Tovg  de 

Diadumenian    von    Nicopolis    ad  Istrum,    3Ii.  TqSr]  iv  roig  roiovroig  orrag  aün'xa  ficila  ota- 

S.2,1G1,G0S:  „Femme  dcbout,  vetue  de  la  Stola,  ^ovaiv,  vgl.  Cuperus,  Jlarpocrates  y).  IbS.     In 
tenant  unepatvre  de  lani.  dr.  et  de  la  g.une  haste  10  (iinar  Inschrift  von  Delos  Bull,  de  Corr.  Hell. 

noucuse  surmontce  d'une  tüte  de  serpcnt  coiffee  6  p.  331  nr.  26  dankt  n^wtog  Uv^ioavog  Km'og 

d'uncroissantctdedeuxcornesdebouc",Drexla',  aca&slg  iy.  nolXcov  xat  fifyäXmv  kivÖvvodv  2Jb- 

Myth.  Betty.    1   p.  GO — 61.     Ein   schlangenum-  QÜTtsi,''lati,  'Avov§ti,  'AnölXwvi  v..z.l.  —  „*ws 

wundener  Stab  befindet  sich  an  dem  mit  zahl-  fiiya  ^(»orom"  nennt  Isis  der  J I i/innos  von  Kios ; 

reichen   Attributen    versehenen  Altar  der   Isis  als  pa^rowa  wird  sie  C. /./>.  3,  1558,  als  äyaö-?}, 

in    Pola,    ü.  I.  L.  5,  10.      Eine    Tessera    des  svsqyixig,    sv^fvr]g  C.  I.  Gr.  5041   bezeichnet. 

Musco  num.  Lavy  1  p.  407  nr.  4582  zeigt  Isis  Das  11.  Buch  der  Metamorphosen  des  Apulejus 

stehend,    die  R.   am   Scepter,  auf  der  L.   ein  ist  voll  von  Ausdrücken,  welche  den  hilfreichen 

Rind,  im  Feld  vor   ihr  Stab  mit  Schlange,  1.  Beistand  da^  „jjracsentissimum  numen"  (c.  12), 
Halbmond.     Auf  einer  Gemme  bei  Pappado-  20  der  „dea  providens"  (c.  18),  der  „dcae  potentis 

poulos  p.  18  nr.  282  befindet  sich  vor  der  den  henignitas   salutaris"    (c.  22),    der    „sancta    et 

Horos   säugenden   Isis   „(ifycc  ■arjQVHiiov   ov  ot  humani  generis  sospitatrix  pcrpetua"  (c.  25)  ver- 

öcpsig  tpoQovai  Tpsvt  iitl  xfqpa^/jg".    Auf  einem  herrlichen,   durch   deren  Gnade  der  Gläubige 

Sakralbild    des    Isistempels    in    Pompeji    mit  nach    Mühen    und    Stürmen    jeder   Art    „zum 

mehreren  ägyptischen  Figuren  (u.  a.  Osiris  mit  Hafen   der  Ruhe   und  Altar  des  Mitleids"  ge- 

je   einem  Uräus    zur   Seite)    sieht    man  „ganz  langt  (c.  15).     Bei  der  grofsen  Prozession  zur 

links  zwei  Schlangen,  je  eine  um  einen  Stab  Feier  der  Wiedereröffnung  der  Schiffahrt  trägt 

geschlungen,  i)arallel  gegenüber  gestellt",  Hei-  einer  der  Priester,  „nltaria,  id  est  auxilia,  qui- 

hig  p.  3,  2.     Oft  auch  erscheint  die  Schlange  6ms  nomen  dcdit  proprium  deae  summatis  auxi- 
der  üöttin  zur  Seite:  Gut.  of  engr.  gcms  in  the  30  liaris  Providentia"  (c.  10).    Diese  Altäre,  Auxi- 

Brit.  Mus.  p.  145  nr.  1221,  s.  oben  Sp.  1221;  lia,  werden   selbst  göttlich  verehrt,   C.  /.   L. 

Hettner,  Die  Bildwerke  d.  Kgl.  Ant.  Samml.  10,  816,  Gavedoni,  Bull.  delV  Inst.  1846  p.  28 

zu  Dresden  1856  p.  99  nr.  10;  Tölken  1,  2,  100  nnANuova  silloge  cpigrafica  modenese.    Modena 

j).  25  =    Winckelmann,  Dcscr.  1,  3,  101  p.  25,  1862  p.  7,   s.    oben   Sp.  412.     Vielleicht    trägt 

welcher  nichts  von  der  Schlange  sagt;   David  dieselben  die  Figur  einer  VotaPublica-Münze 

et  Mulot,  Le  Mus.  de  Flor.  1  PI.  91,  5  p.  225  der  Helena  im   Gatalogue  d'Knnery  p-  644  = 

(Isis   mit  Schlange   zu  Füfsen,  Horos,  Sarapis  Mionnet  2  p.  299:   ,,Ftmme  debout,  tenant  de 

stehend);  Mus.  Worsleyanum,  hsg.  v.  Eberhard  cJiaque  main  un  autel  en  candelabre" ,  dagegen 

u.  Schaefcr  6,  4.    Eine  Bronze  des  Louvre  zeigt  sicher  nicht  die  Gestalt  der  Münzen  des  Nomos 
Isis  gelagert  den  Horos   säugend,    hinter  ihr  4o  Memphites,  wie  ZopV/a,  iV^«mi  ylcr/.  /wp.  p.  122, 

eine    das   Haupt    erhebende  Schlange,    Long-  Hadrianus  nr.  209,  Anm.,  behauptet;  auch  auf 

pcrier,   Notice   des   bronzes   ant.    du   mus.   du  dem  Relief  „e.v  hortis  Mcdiceis"  bei  Kircher, 

Louvre  p.  115  nr.  514.     Eine  Bronze  der  Goll.  Oedipus  Aegyptiacus  3   p.  426   erkennt   Zoi-ga 

Drovetti  nr.  59  p.  212  stellt  dar  ,,Fleur  de  lo-  mit   Unrecht    diese    altaria;    wohl    aber   trägt 

tus,  surmontee  d'une  espece  de  chapiteau  ä  deux  einen  Altar  ein  Priester  der  an  der  Ära  bei 

figures  d'Isis  et  deux  serpcnts  agathodcmons".  Bartoli,  Mus.   Odescalchum  2  Tab.  49   darge- 

Zuweilen   befindet  sich   der  Uräus   auf  einem  stellten  Prozession. 

Altar,  so  auf  dem  Knochenrelief  mit  Demeter-  Wie  bei  Krankheiten  Isis  sich  nicht  selten 

Isis    und  Pluton- Sarapis    aus    den  Abbruzzen  magischer  Formeln  bediente,   so   machte   ihre 
(s.  oben  Sp.  398);   und   auf  dem  Elfenbeingriff  50  Zauberkraft    sich    in    den    verschiedensten 

aus  Attika  sieht  man  Isis   mit  Horos  auf  der  Verhältnissen    geltend,    ist    sie    doch    „grofs 

einen  Seite   und  einen  Uräus  auf  einem  Altar  an    Zaubersprüchen"    Erman,     Aeg.    p.    471, 

in  einem  Tempel  auf  der  andern,  8.  oben  Sp.  386.  „Hest  die   grofse    Zauberin"   (Aufschrift  einer 

Auf  den  an  Symbolen  des  Isis-Kultus  reichen  den  Horus  säugenden  Isisdarstellung  im  Mus. 

Münzen  des  luba  II.  von  Mauretanien  befindet  naz.    zu  Neapel),    J.anzone,   Diz.    di  mit.  eg. 

sich  ein  Uräus  auf  einem  Altar  zwischen  zwei  p.  839  —  840,    Tav.   310,   3;    „die  grol'sartige 

Uäunien,  Müller,  Num.  de  l'anc.  AfriqueSp.  121,  Kennerin  gewaltiger  Zauberformeln",    'J'otenb. 

p.  145  nr.  47 — 49.     Für    die   Verbindung  der  cap.  159,   A.  M'iedemann,   Die  Bei.   der  alten 

Cista  mystica  und  der  Schlangen  vgl.  z.  B.  ein  Ag.  p.  162;    s.   die   in  der  Wochenschr.  f.  kl. 
Wandgemälde     des    Isistempels    in    Pompeji,  ro  Philol.    1886    Sp.  1274/5    Anm.    beigebrachten 

Heibig  p.  4:  „Zwei  grofse  Schlangen,  welche  Stellen,    ferner  Chabas,   Le  pnpyrus  magique 

auf  eine  runde,   goldfarbige  Kiste  zukriechen,  Harris.  Chalon-sur-Saone.  1860.  4"  p.  26.  102  f. 

auf  der  ein  rötlicher  Halbmond  gemalt  ist."  105  f.  123.  177.  182.  192;  Brugsch,  Hier.-Dem. 

Nicht  nur  aus  Krankheiten  rettet  Isis  mit  Wörterbuch,  Siipjd.  p.l32;  Brugsch,  Bei.  p.706; 

ihren  avvvaoi,   sondern  aus  Gefahren  jeder  Wessely,  Wiener  Studien  8  p.  183,  Griech.  Zau- 

Art.    Artemidor  Oneirocrit.  2  c.  39   sagt:   üä-  berpapyrus  voti  Paris  und  London,  Register  s. 

QCiTtig  -nal    laig   v.al  "Avovßig   xal  'Agno-KQciTrjg,  v.    'laig   p.  177.      In   Lucians  Philopseudes  34 

avtoi  tf  Kcil  T«  aydluccra   avTcäv   xai  ta   (iv-  wird  von  einem  ägyptischen  Zauberer  erzählt. 
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der  23  Jahre  lang  von  Isis  in  der  Magie  anter-  von  Edfu  waren  lais  und  Nephthys,  lirtigsch, 
wiesen  wurde,  Trede  i  p.  380.  Das  Amulett  Zeiischr.  f.  äg.  Spr.  1871  p,  143  und  von  den 
Tet  aus  Gold,  rotem  Stein  oder  gebrannter  beiden  Masten  derselben  heifst  es:  „Uurs  poti- 
Erde  verfertigt,  in  Gestalt  einer  Schleife,  stellt  tres  sont  avec  eux  sous  leurs  formes  de  deesses 
das  Blut  der  Isis  dar  und  schützt,  der  Mumie  jumelles  pour  briser  hs  crages  du  ciel:  une  ban- 
beigegeben,  samt  den  Formeln  der  Göttin  den  dehtte  brillante  est  d  leur  sommet  en  etoffe 
Toten,  M'iedemann,  Die  Hei.  d.  a.  Äg.  p.  157.  blanche,  verte,  bleue  et  rougef'  ou  bien  ,ßeurs 
Und  wie  Isis  selbst  Amulette  umlegte  (Du-  mäts  (de  ses  deux  ailes)  en  acacia  rejoignent 
michen,  Bamvkunde  d.  Tempelanlagen  von  Den-  le  ciel,  gamis  d'airain  etranger:  (ce  sont)  les 
dera  p.  31,  Flut.  c.  65.  68;  vgl.  die  Lampe  bei  lo  deux  grandes  soeurs  qui  gardent  Osiris,  gut 
Passeri,  Luc.  fict.  3,  6jLQnd  den  Sardonyxcameo  veillent  sur  le  souverain  des  deux  parties  du 
des  Mr.  Bromilow,  Wieseler,  Über  einige  ge-  temple.  Leurs  deux  grands  obelisques  sont  (lä) 
sehn.  St.  2,  IB  p.  48  ff.},  so  erscheinen  natürlich  avec  leur  moitie  de  pylöne  (chacun),  pour  briser 
Amulette  häufig  mit  dem  Bildnis  der  Göttin  les  orages  duciel",  Lefebure  p.66  mtchBrugscJi, 
versehen,  z.  B.  Eeinisch,  Die  äg.  Denkt»,  in  Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  1875  pl.  2  1.  33—34.  Be- 
Miramar  p.  208  nr.  16.  Statuetten  von  Osiris,  sonders  das  Hathor  Kapital  galt  als  Apotro- 
Isis  und  Nephthys  wurden  in  gröfserer  oder  paion,  Lefebure  p.  67  ff.  Im  Catal.  PourtaUs- 
geringerer  Anzahl  als  Phylakterien  ins  Grab  Gorgier.  Paris  1865  p.  28  nr.  81  wird  ver- 
mitgegeben, Lefebure,  liites  egyptiens^  p.  29.  zeichnet  ein  Marmorkapitäl  mit  8  Götterbüsten, 
Statuetten  der  Isis  zeigen  durch  eine  Öse  am  20  von  denen  die  des  Sarapis,  der  Isis,  des  Har- 
Rücken,  dafs  sie  als  Amulette  gedient  hatten,  pokrates,  der  Artemis  und  des  Ares  noch  er- 
z.  B.  die  Bronze  in  Dresden,  Jahrb.  d.  Ksl.  D.  kennbar  sind.  Die  oben  Sp.  411  erwähnten 
A.  Inst.  4:,  1889,  Anz.  p.  105;  s.  auch  Jos.  Kapitaler  von  Pisa  sind  mit  den  Figuren  von 
Emele,  Über  Amulette.  Mainz  1827  p.  52.  Noch  Harpokrates,  lupiter,  Isis,  Ceres,  Mmerva  und 
häufiger  findet  sich  Harpokrates  so  verwendet,  Yenus  ausgeröstet.  Kapitaler  der  Kirche  S. 
s.  0.  Jahn,  Ber.  der  Sachs.  Ges.  1855  p.  47,  ^laria  in  Trastevere  siud  versehen  mit  den 
Cuperus,  Harpocrates  p.  156.  158.  Bekannt  ist  Figuren  der  Isis,  des  Sarapis  und  des  Harpo- 
die  Stelle  des  Plinius  h.  n.  33,  3,  12:  iam  vero  krates,  Le  recenti  scoperte  delV  Iseo  Campense 
et  Harpocraten  statuasgue  Aegyptiorum  numi-  descritte  cd  illustrate.  Roma  1883  p.  5,  p.  26 
tiM»»  in  digltis  tiri  quoque  portare  incipiunt,  30  =  BuU.  della  commiss.  arch.  comun.  11  p.  35, 
vgl.  O.  Jahn  a.  a.  0.,  Arditi,  II  fascino  e  p.  56,  Lafaye  p,  269  nr.  15;  vgl.  auch  Sarapis 
Vamuleto  contro  dtl  fascino  presso  gli  antichi.  und  Tycbe  an  der  Vorderseite  eines  von  einem 
Napoli  1825.  4"  p.  12,  Note  5  und  die  von  mir  Bauwerk  in  Xanthos  stammenden  Blockes,  auf 
Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1886  Sp.  1243—1244  dessen  Rückseite  ein  Bogenschütze  mit  einer 
zusammengestellten  Metallringe.  Unzählig  sind  Anzahl  von  Tieren  einen  imdeutlichen  Gegen- 
die  Gemmen  mit  Darstellungen  der  ägyptischen  stand  angreift  und  dazu  die  Ausführungen 
Gottheiteu,  s.  Za/at/ep.305— Slönrs.  135—178;  von  Michaelis,  Journ.  of  hell,  studies  6,  1885 
p.  323—325  nrs.  205—325  und  WocJunschr.  f.  p.  287—318,  spez.  p.  312 ff.,  PI.  58  und  E, 
kl.  Phil.  1886  Sp.  1240  —  1245,  1271  —  1277,  iVum.  ZejtecÄr.  21  p.  189f.,  sowie  Sarapis  nebst 
1432—1437,  1463  —  1469,  Kaibel,  Inscr.  Gr.  Sic.  40  einer  anderen  Gottheit  (Tyche?)  am  Granarium 
et  It.  nr.  2413.  —  Damigeron,  De  lapidibtts  c.  6  des  Hadrian  bei  Andriace,  JE.  Petersen  und 
in  Orphei  Lithica  ed.  Abel  p.  168  giebt  fol-  Felix  von  Luschan,  Beisen  in  Lykien,  Milyas 
gende  Anweisung,  den  Smaragd  als  Amulett  und  Kibyratisi^.^l — 42,  Fig.  31,  Ji'um.  ZeifecÄr. 
zu  bearbeiten:  „adeptits  lapidetn  iube  sculpere  21  p.  186 — 187. 

scarabaeum,  deinde  sub  ventre  eius  stantem  Ob  an  kleineren  Gerätschaften  die  Figuren 
Isidem,  postea  pertundattir  in  longitudinem."  der  ägyptischenGottheiten  als  Apotropaia  zu 
Auch  im  Leidener  Pap.  V.  Col.  6,  29,  wo  eine  betrachten  sind,  läfst  sich  nicht  mit  Bestimmt- 
Gemme  mit  der  sich  in  den  Schwanz  beifsenden  heit  sagen,  da  auch  die  Verehrung  des  Be- 
Schlange verfertigt  werden  soll,  ergänzt  Die-  stellers  oder  Verfertigers  für  diese  Gottheiten 
terich  p.  769,  Anm.  12:  xat  iTcCuseov  xov  dgd-  50  oder  die  durch  die  Zeitrichtung  bedingte  Vor- 
Kovxolg  'laiv  ö]vo  detigag  ixovaav  tnl  räv  S-vo  liebe  für  ägyptische  Motive  bei  der  Wahl  der 
■iifgätcov,  Leemans  dagegen  2  p.  61  fffljjVTjv.  Göttertypen  malsgebend  gewesen  sein  kann. 
Auch  Sachen  wurden  vor  dem  bösen  Blick  Jedenfalls  finden  sich  die  Götter  des  Nillands 
geschützt,  0.  Jahn  a.  a.  O.  p.  40.  Den  um-  vielfach  an  Geräten  angebracht.  Die  Lampen 
fassenden  Mafsregeln  zum  Schutze  der  Gebäude  habe  ich  zusammengestellt  Myth.  Beitr.  1 
hat  Lefebure,  Eites  egyptiens,  Construction  et  p.  44  ff.  Anm.  1.  Eine  mit  den  Büsten  des 
protection  des  e'difices.  Paris  1890  einen  inhalt-  Sarapis  und  der  Isis  aus  der  Sabina  trägt  die 
reichen  Aufsatz  gewidmet.  Isis  und  ihr  Kreis  Aufschrift  AAE El KAKOI,  JTai&cZ, /«scr.  Gr. -Sic. 
spielen  dabei  eine  nicht  geringe  Rolle.  Schon  et  It.  2574,  1.  Ein  „vase  en  marbre  blanc  de 
die  Namen  von  Horos,  Thoth,  Isis,  Nephthys  60  style  egyptien  termine  par  une  tete  d'Isis  ome'e 
in  den  4  Winkeln  eines  Hauses  dienten  „zu-  de  la  fleur  de  lotus"  wird  verzeichnet  im  Catal. 
rückzutreiben  alle  Feinde  Ägyptens",  Lefebure  des  objets  d'art  composard  la  coli,  de  S.  E.  le 
p.  12.  Noch  3faAmt  berichtet,  dafs  der  Tempel  Comte  Louis  Paar.  Rome  1889  p.  18  nr.  111; 
von  Koptos  zum  Schutzgenius  eine  schwarze  ein  „mascaron  d'une  anse;  forme  par  un  bufte 
Jungfrau  mit  einem  schwarzen  Kinde,  Isis  und  d'Isis  au  caractere  egyptien,  les  cheteux  releve's 
Chem-Horos,  hatte,  Lefebure  p.  78.  Die  Pylone  sur  le  front  et  les  tempes,  relies  par  la  vitta  et 
der  Tempel  wurden  personificiert  und  galten  surmordes  au  milieu  du  serpent  symbolique"  im 
als  Wächter.     Die    beiden   Flügel    des    Pylon  Catal.  du  musee  Fol.  I  p.2&l,  bronzes  iir.l20S; 
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„Büste  d'Isis  en  applique  provetmnt  de  ta  de-  JJlindheit,  auch  Schwellen  des  Körpers  {Georgii 
coration  d'une  patcrc"  bei  de  Longperier,  No-  in  Faulys  B.-E.  4  p.  285,  vgl.  ähnliche  Be- 
btet' des  hronzes  ant.  du  musce  du  Louvre  p.  115  strafungen  der  Frevler  durch  Anaitis  Fried- 
nr,  516;  ebenda  „Patere  ornee  de  filcts  circu-  länder,  Sittengesch.  3  p.  448;  S.  Meinuch,  Bev. 
laires  en  relief  et  dccoree  des  hustes  de  Serapis  nrch.  3"  sör.  6,  1885  p.  107,  vgl.  j).  109).  Den 
et  d'Isis  cn  applique  de  haut  reUef"  und  „Äutre.  übermütigen  droht  sie  mit  dem  Blitzstrahl, 
Les  hustes  d'un  style  fort  grossier  ont  ete  ßxes  Jlymn.  v.  Andros  vs.  1G7  f.:  v7tfQq>iäXoi.g  di 
sur  le  cute  plan  ou  extcrieur  de  la  patere",  -nsgawä)  |  luavQdnzoiaa  ß\olaig  ortßa()av  9va- 
p.  114  nr.  510  und  511,  nach  handschriftlicher  roia[iv]  dmLXdv  . . . .;  ihr  Bild  in  Rhodos  über- 
Notiz des  Prof.  Friederichs  Spiegeldecke  (510)  lo  schüttet  die  Schifte  des  Mithradates  mit  Feuer, 
nebst  Spiegelfläche  (511);  farner  „Fetite  patere  App.  h.  Mithr.  12  c.  27.  Georgii  p.  285.  In 
ä  libations.  Dans  Vintcrieur,  les  hustes  juxta-  dieser  Eigenschaft  als  oestraforin  des  Über- 
poses  de  Sarapis  et  d'Isis  en  relief"  in  Coli.  muts  berührt  sie  sich  mit  Nemesis.  Bei 
J.  Greau.  Cat.  des  hronzes  ant.  p.  6  nr.  171;  Apul.  Met.  11,  5  giebt  sie  als  einen  ihrer 
ferner  eine  Schale  im  Leidener  Museum  mit  Namen  Rharanusia  an.  Auf  Delos  wird  in  drei 
dem  Brustbild  des  Harjjokrates  am  Boden  bei  Inschriften  eine  ^laig  Nsfisaig  erwähnt.  Bull, 
leemans,  Monum.  egypt.  du  musee  d'ant.  ä  de  Corr.  Hell.  6  p.  336 — 338  nr.  38 — 40;  vgl. 
Leydc  PI.  70  nr.  490,  JDilthey,  Bonner  Jahrhb.  Bull,  de  Corr.  Hell.  8  p.  104;  nach  nr.  39  weiht 
1873  Heft  63/54  p.  4;  Isis,  „manche  de  patere"  Sosion,  der  Sohn  des  Eumenes,  der  Isis  Nemesis 
aus  Cypern  in  Coli.  J.  Greau.  Cat.  des  hronzes  20  einen  Naos  und  ein  Agalma,  von  welchem 
ant  p.  169  nr.  840;  Schreibgriffel:  „M«e /if/urmc  Hauvette- Btsnault  ein  Bruchstück  erhalten 
de  Serapis  et  d'Isis  addosses  forinent  l'extremitc  glaubt.  In  Rom  führt  Isis  nach  ihrem  Tempel 
de  cct  ustensile",  Chahouillet,  Descr.  des  ant.  et  auf  dem  Marüfeld  den  Beimimen  Campensis, 
objets  d'art  composant  le  cah.  de  M.  Louis  Fould.  Apul.  Met.  11,  26.  Hildehrand  will  in  der  An- 
Paris 1861.  2"  p.  67  nr.  1303;  Haarnadel  mit  merkung  zu  dieser  Stelle  1  p.  1082  Isis  auch 
Isis  als  Verzierung,  Ca?/ZMS,  üec.  d'anf.  4  PI.  80, 5  in  der  Nemesis  sancta  campestris  bei  Gruter 
p.  264,  8.  oben  1  Sp.  1551;  „epingle  romaine  en  p.  80,  2  =  C  /.  L.  6,  1,  533  erkennen,  was 
urgent.  La  tige  est  surniontee  d'un  chapiteau  O.  Gilhert,  Gesch.  u.  Topogr.  d.  Stadt  Born  im 
qui  porte  une  figurine  d'Harpocrat'/',  Ccd.  des  Altertum  3  Abt.  p.  111,  Anm.  2  zu  p.  HO  da- 
hijoux  du  musee  Napoleon  III.  Paris  1862  30  hingestellt  sein  läfst.  Von  Bildwerken  ist  zu 
p.  18  nr.  43;  „tete  d' epingle  en  urgent  represen-  verzeichnen  ein  Relief  von  Thasos,  das  Isis 
tant  une  figurine  d' Ilarpocratc" ,  ebenda  nr.  50;  mit  den  Attributen  der  Nemesis  (Flügel,  Wage 
Ohrringe  mitHarpokratesfigürchen:  Cut.  Pour-  in  der  R.,  in  der  L.  einem  undeutlichen  Gegen- 
talis- Gor  gier.  Paris  1865  p.  192  nr.  1322;  Cha-  stand,  zu  ihren  Füfsen  ein  Greif)  nebst  zwei 
houillet,  Gab.  de  M.Louis  Fould  p.  56  nr.  1155;  anderen  Nemesisfiguren  darstellt,  J.  jT/uodücni, 
Fr.  Lenoimant,  Coli.  A.  Eaife  p.  101  ni-.  743;  Athenaeum  1887  nr.  3113  p.  839,  Posnansky, 
Gewichte  mit  Isisbüsten:  Coli.  J.  Greau.  Cat.  Nemesis  u.  Adrasteia,  Breslauer  Philol.  Ahli. 
des  hronzes  ant.  p.  63  nr.  314.  315,  u.  a.  m.  5,  2  p.  123.  Auf  einem  Karneol  erscheint  eine 
Auch  das  Sistrum  fand  als  Apotropaion  Ver-  Göttin  mit  den  Attributen  der  Isis,  Nemesis 
Wendung,  Lefebure  p.  68,  Bruzza,  Ann.  delV  40  und  Hygieia:  Kopfputz  der  ersteren,  in  der  R. 
Inst,  di  Corr.  arcli.  1875  p.  58  zu  Martial  Schlange,  welche  aus  einer  Schale  in  der  L. 
14,54;  es  kommt  vor  an  den  sog.  Votivhänden  trinkt,  Rad  zu  Füfsen,  Zeitschr.  f.  Num.  14 
z.  B.  ander  des  ilfMSCMmilfearZtaeMmp.  216.  Und  p.  127  —  128,  vgl.  p.  125  ff.,  Posnansky  p.  167, 
wenn  nicht  selten  zur  Abwehr  des  Zaubers  die  vgl.  p.  166,  170.  Ein  gewöhnliches  Attribut 
Kräfte  der  verschiedenen  Gottheiten  auf  eine  der  Nemesis  ist  der  Greif,  Pusnansky  p.  101. 
einzige  Göttergestalt,  ein  sog.  Signum  pan-  109.  124.  125.  127.  163,  Furlwüngler  oben  1 
theum,  konzentriert  wurden,  s.  0.  Jahn  a.  a.  0.  Sp.  1771  f.  Auch  zu  Isis  scheint  derselbe  in 
p.  50  f.,  so  diente  demselben  Zwecke  jedenfalls  Beziehung  gebracht  worden  zu  sein.  Visconti, 
auch  die  Vereinigung  der  verschiedenen  Attri-  Op.  var.  3  p.  415  nr.  102  beschreibt  aus  der 
bute  der  Gottheiten  zu  einem  Bildwerke.  In  50  Sammlung  de  la  Turbie  und  King,  Arch.  Jour- 
einigen  dieser  Zusammenstellungen  ist  auch  nal  24  p.  306  aus  der  Sammlung  Blacas  wohl 
das  Sistrum  vertreten,  so  in  einer  Bronze  in  denselben  geschnittenen  Stein  (grünen  Jaspis 
Wien,  V.  Sacken,  Die  ant.  Bronzen  des  K.K.  nach  Visconti),  der  auf  der  einen  Seite  zeigt 
Münz-  u.  Antikcn-Kab.  in  Wien  p.  92,  Tfl.  46;  Isis  stehend  mit  ägyptischem  Scepter  in  der 
V.  Sacken  und  Kenner,  Die  Sammlungen  des  einen,  Schlange  in  der  andern  Hand,  Krokodil 
K.K.  Münz  und  Ant.-Kab.  Wien  1866  p.  312  zu  Füfsen  nebst  verschiedenen  Zeichen  und 
nr.  1367:  „Symplegma,  zusammengesetzt  aus  Monogrammen  im  Felde;  auf  der  anderen  Seite 
Keule,  Steuerruder,  Harpa,  Syriux,  Köcher,  erscheint  nach  Visconti  ,,le  griffon  sur  la  roue 
Äsculap-Stab,  Schlange,  Stern,  Hammer,  zwei  de  Nemesis  avcc  une  halance  au  hec;  dans  le 
Cymbeln,  Palmzweig,  Patera,  Bipennis,  Thyrsus,  60  champ  un  ibis,  un  masque  et  les  signes  du  soleil 
Lagobolon,  Fackel,  Blitz,  Geifsel,  Spiegel,  Si-  tt  de  la  lune;  sous  ses  pieds  un  grand  flam- 
strum,  Lanze,  Lunula;  die  Spitze  bildet  eine  beau",  nach  King  „a  gnjphon  resting  his  paw 
Lyra",  und  in  einer  Bronze  der  Sammlung  an  a  whed,  the  usual  symbol  of  the  sun-god, 
Fejervary,  Bull.  delV  Inst,  di  Corr.  arch.  1851  the  talisman  thus  uniting  the  ideas  of  the  Itiac 
p.  126—127,  Arch.  Anz.  1851  p.  74.  and  the  Mithraic  crceds.  Its  composition  dis- 
Zeigt  sich  Isis  meist  als  eine  gütige  hilf-  plays  an  uncommon  richncss  of  symbolism,  the 
reiche  Göttin,  so  verfehlt  sie  doch  nicht  den  gryphon's  tail  teiviinatcs  in  o  Serapis -Itead, 
Frevler  zu   strafen;    besonders  verhängt  sie  his  wheel  .«7»"'' :/.<  out  of  the  chrysaiis  a  tiny 
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human  soul  tcith  outstretdted  hands,  in  front  Die  Billonstatuette  der  Sammlang  Chartet  (s. 

sfand  Thots   ibis  holdxng  Libra,  the  horoscope  oben  1  Sp.  1551)  scheint  identisch  za  sein  mit 

of  the   naiive  oicning  the  gem."     Bleitesseren  der  von  Dubois,  Descr.  des  ant.  de  PourtaUs- 

des  Museo  num.  Laiy  1  p.  407  nr,  4577.  4578  Gorgier  1841  p.  114  nr.  612  und  Caf.  des  objits 

haben  im  Obv.   das  Haupt   der   Isis,  im  Rs.  dort  de  Pouitales-Gorgier  1865  p.  171  nr.  1831 

„Grifone   aJato   acccsciato  a  d."     In  Coli,  de  verzeichneten.     Auf  einem  rotgelben  Karneol 

M.   Moniigny,    Pierres   gr.    Paris   18S7    p.  29  in  Göttingen  erscheint  nach  Uuho,  Original- 

nr.  367  wird  verzeichnet  ein  Bergkrjstall  mit  tcerke  in  d.  arch.  Alt.  des  areh.-num.  Itist.  der 

„Canope  d'Isis,  place  sur  un  griffon  femeXle' ;  Georg- Augusts- Univ.  p.  157  f.  nr.  979  „Fortuna 

dieselbe  Darstellung  erscheint  auf  einer  Gemme  lo  auf  ihrem  Steaeruder  sitzend,  n.  1.  v.  B.  ge- 

bei  Augntitinus  1,  205  und  Rossi  e  Maffei  2,  gewendet,  ganz  bekleidet,  modiusartiger  Auf- 

15  =  Monifaucon  2,  2  PI.  134,  4,   sowie  bei  satz  (an  die  Tracht  der   Isis  erinnernd).     Im 

JJacid    et    Jdulot,    Le   Museum    de   Florence.  1.  Arm  Füllhorn.   Mit  der  r.  Hand  an  den  Griff 

Pierres  gr.  1,  94,  4,   Gori,  Gemm.  Mus.  Flor.  des  Ruders   fassend";   auf  einem  Sarder  des 

1,  58,  9,   Paspe  nr.  148,  PI.  5,  Stephatii,  C.  r.  Brit.  Mus.  aus  Sammlxmg  Caitellani  „Fortune 

p.  l'a.  1864  p.  118  Note  7.     Ein  Sistmim  zwi-  statiding  to  front,  with  cornucopia  in  l.  hand, 

sehen    zwei  Greifen    ist  abgebildet  bei  L.  v.  rudder  in  r.,  and  weoring  feather  of  Isis",  Cat. 

Klenze,  Die  schönsten  Überbleibsel  griechischer  of  engr.  gems  of  the  Brit.  Mus.  p.  218  nr.  2207. 

Ornamente  der   Glyptik,   Plastik  und  Malerei.  über  eine  Münze  von  Pautalia  s.  Drexler,  Myth. 

Heft  1.  2.    München  1823.  2°.  Tfl.  3,  3.     Dafs  20  Beitr.  1  p.  120.    Die  Widmung  der  Statue  der 

die  Stola  Oljmpiaca,  welche  Lucius  bei  seiner  Isityche  (s.d.)  an  die  Fortuna  Primige  nia  von 

Einweihung  in  die  Isismjsterien  trug,  Apul.  Praeneste  (oben  1  Sp.  1533)  s.  jetzt  CLL.  14, 

Met.  11  c.  24  indische  Drachen  und  hyperbo-  2867.     Neben    einander  finden   sich    Isis    und 

räische  Greife  zeigte,  läfst  sich  hier  nicht  ver-  Fortuna  an   einem  im  Guide  to  the   first  and 

wetten,  da  Lucius  auf  diese  Weise  „ad  instar  second  egyptian  rooms  [ofthe  Brit.  Mus.^  London 

Solis"    geschmückt   wird.     Auch   der   Parhe-  1874  p.  111  nr.  2393'' verzeichneten  Bronzewerk: 

dros  der  Isis  Sarapis,  dem  auf  Gemmen  zu-  „Bronze;   emblema;   Isis   Fortuna,    in   distyle 

weilen  der  Greif,  indessen  wohl  als  solarisches  shrine."    Für  die  Znsammenstellung  der  For- 

Attribut,   beigegeben  wird  (Sammlung  Leten  tuna   mit  Sarapis   habe   ich   einige  Beispiele 

in  Köln,  Bonner  Jahrbb.  H.  14  p.  23—24  nr.  51;  30  angeführt  in  Zeitschr.  f.  Kum.  14  p.  108—109 

r.  Sacken  u.  Kenner  p.  434  nr.  291)  scheint  in  und  Myth.  Beitr.  1   a.  a.  0.     Auch  auf  einer 

Beziehungen  zu  Nemesis  getreten  zu  sein,  siehe  Münze  von  Mitylene  kommen  beide  neben  ein- 

C.  I.  Gr.  3163,   Posnatisky  p.  66 — 67,   wo  der  ander  vor,  Mi.  S.  6,  63,  77,  Du  Mersan,  Gab. 

Philosoph    Papinius    in    Smyrna    iyv.atoii\6ag  Allier  de  Hauteroche  PI.  14,  4. 

TM   TiVQtai  ZuqüixiSl  tzuqu  xaig  Xsiiiosßiv  das  Wie  Fortuna    schliefsUch    zur    Panthea 

an  den  Tempel  der  beiden  Nemesis  anstofsende  wurde,   so    auch   Isis.     Die  Fortuna  Panthea 

Gebäude  ihnen  weiht,   und  C.  I.  L.  14  p.  18,  darstellenden  Bildwerke  sind  oben  1  Sp.  1534 

wo    ein   Neokoros    des    grofsen    Sarapis    trjv  — 1536,  1556 — 1558  verzeichnet,  s.  auch  Buli'c, 

'ASqaGxiuv   oi'v  zä  tc^qI  avrfiv  Koaiitp  widmet.  Le  gemme  del  museo  di  Spalato,  Bull,  di  arch. 
Über  die  Bedeutung  der  Fünfzahl  als  Nemesis  40  e  storia  dalmata  9,  1886  p.  150  nr.  187.  190; 

und  Bast,   welche    mit  Isis   wesensgleich   ist,  Steinbüdiel,    Geschn.   Edehteine  p.  68,   Luigi 

siehe    Nicomachus    von    Gerasa    bei    Photius,  Milani,  Dattilioteca  Lunese  nr.  15  u.  17,  Museo 

Bibl.  p.  144  B,   Posnansky  p.  57—58;  von  der  itaiiano  di  ant.  classica  1,  1885  p.  133.    Einige 

Dea  Syria,  die  mit  Isis  so  manches  gemeinsam  darrmter  haben  auch  Attribute  der  Isis,  so  die 

hat,  heilst  es  bei  Pseudo-Lucian,  De  Dea  Syria  Gemme    bei  Baspe   nr.  8158   (1  Sp.  1557)  = 

32,  wo  dieselbe  für  Hera  erklärt  wird:  1^*' <**  "  ^ö*-  0/  engr.  gems  in  ihe  Brit.   Mus.  p.  142 

xai  'A&r^vair^q  xai  'A(fQo8ixT^q  %ul  ZslriVairjg  xoi  nr.  1190,  sowie  ein  „Vetro  atUico  deJ  dott. Braun" 

'Pf'ijS  xai  'AQTSfiiöog  -<al  XBusoiog  xai  Moioicov.  bei   Cades,  Impr.  gemm.   Cent.  5  nr.  95  p.  11 

Mit  Nemesis  fiel  vielfach  Fortuna  zusam-  „Vittoria  jiontea  stante  sopra  timone,   tenente 

men,  Posnatuky  p.  35,  38  Anm.  1,  53—59,  166,  50  cornucopia   e   scettro  con  steUa  e  fior  di  loto 

171  —  172.  Ebenso  wurde  Isis  mit  Fortuna  ver-  sul  capo  ed  attomiata  da  lira  e  caduceo,  clava 

schmolzen,  s.  oben  1  Sp.  1530—1533  und  1549  d'Ercole  e  tridente."    Das  Sistnim  in  der  Hand 

— 1555,    sowie  Drexler,  Myth.   Beitr.  1  p.  10  der    pantheistischen    Figur    auf  Münzen    des 

Anm.  1.    Nur  weniges  habe  ich  hinzuzufügen.  Valerianus  sen.  und  Gallienus  von  Tarsos  (1 

Eine  Bronzestatuette  der  Isis  Fortuna  (mit  Füll-  Sp.  1557  f.)  habe  ich  mit  Unrecht  angezweifelt, 

hörn  in  der  L.,  gesenkter  R.,  die  ehemals  jeden-  s.  Num.  Zeitsdhr.  21  p.  217  f.  Tfl.  2,  22. 

falls  das   Steuer  hielt,    Chiton  und  Himation  Über  Isis  als  allumfassende  Göttin  mit 

mit  Isisknoten,  ohne  Kopfputz  auf  dem  in  fünf  Beinamen  wie  noXvävvfiog,  (ivQKüvvfiog,  {ivqto- 

Flechten    herabfallenden    Haar),    gefunden   in  fiogcpog   habe    ich    gehandelt    Myth.    Beitr.    1 

I     Castelfranco  deU'  Emilia,  wird  besprochen  von  co  p.  125—127.     Bei  Apulejus  Met.  11,  22  wird 

Ed.  Brizio,  Not.  degli  scaii  di  ant.  1883  p.  418;  sie  dea  multinominis  genannt;  „Isis,  welche  sie 

eine    andere   mit  Steuer  imd  DoppelfüUhorn,  die  Natur  der  Zeit,  aus  der  alles  entstanden 

auf  dem  Haupt  ein  Diadem  und  darüber  Halb-  ist    und    durch   die    alles    existierte,    nermen" 

mond  und  Isiskopfputz,  ist  abgebildet  in  Anti-  heilst  es   von  ihr  bei  Athenagoras  22,  Sämtl. 

quitatis  reliquiae  a  marchione  lacobo  Musellio  Werke  der  Kirchenväter  2  p.  232.     Als  rerum 

eoUectae.    Verona  1756,  2°.  Tab.  17  p.  16;  vgl.  naturae  parens,  elementorum  omnium  domina, 

auch  die   Figur  „ex  Museo  Magni  Ducis  He-  (vgl.  die  von  Kopp,  Palaeogr.  crit.  3  p.  617  ff. 

truriae"  bei  Kircher,  Oedipus  Aeg.  3  p.  527.  §  525  angeführte,  freilich  hinsichtlich  der  Echt- 

BosCHKR,  Lexikon  der  gr.  tu  röm.  Mythol.   II.  18 
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heit   und    Benennung   unsichere  Darötellung),  tum  2  p.  391—403;    Ebers,  Ägypten  und  die 

seculorum  progenies  initinlis,  summa  numinuvi,  Bücher  Moses  p.  342—349;   I^ravz,  C.  I.  Gr. 

regina  Manium,  prima  coelitum,  deorum  dea-  3  p.  305  sqq.;  Lumhrosp,  Jiechenhcs  sur  Veco- 

rumque  facies  uniformis ,   quue  coeli  luminosa  nomie   politique   de  VKgxjpte  sous  les  Lagides 

culmina,   maris  salubria  flamina,  inferum  de-  p.  265  —  274;    Fried.  Sam.  de  üchmidt,  Di^ser- 

plorata   silentia  nutibus   meis  dispenso:    cuius  tutio  de  sacerdotibus  et  sacrificiis  Aegyptiorum. 

numen  unicum,  multiformi  specie,  ritu  vario,  Tubingae  17G8;  Zoega,  De  origine  et  usu  obe- 

nomine    multiiugo    totus    vcneratur    otbis    he-  lisccrum   p.  506  —  515;    Georgii  p.  295  —  297; 

zeichnet  sie  sich  bei  Apul.  11, 6;  und  begeistert  Beiclicl  p.  61—59,  I.afaye  p.  131  — 155;  Beville, 

betet   das  omnipotentis  deac  numen  augustutn  iq  Die  Meliglon  zu  Jiom  urder  den  Sererern  \y.bi; 

(11,  16),  die  summas  dea  (11,  22)  Lucius  an  11,  IJauvette-Btsnault,  Bull,  de  Corr.  Hdl.  6  p.  473 

25:  Te  superi  colunt,  observant  inftri,  tu  rotas  — 479;     Findus   Nenz ,    Quaestioncs   Dclincae. 

orbem,   luminas  solem,   regis  mxmdum,  calcas  Halis   Sax.   1885   p.   36-38;    Lanciani,   Bull. 

Tartarum.      Tibi    respondent    sidera,    redtunt  deW  Inst,  di  Corr.  arch.  1868  p.  237;    Camillc 

tempora,   gaudent  numina,   serviunt  elementa;  Jullian,  Un  prophete  vmrseiUais ,  Bull,  e'pigr. 

tuo    nutu    Spirant    flamina,    nulriimt   nubila,  de  la  Garde  6,  1886  (p.  117  —  127)  p.  122—124; 

germinant  semina,   crescunt  germina.     Wegen  speziell  über  die  Pastophoren  A.  Mdlin,  Aegyp- 

dieser    allumfassenden   Eigenschaften   ist   ihr  tiaques  ou  rccueil  de  quelques  monuments  aegyp- 

Kleid  vielfarbig,   multicolor,  bysso  tenui  per-  tiens  incdits.  A  Paris  1816.  4"  p.  7  —  14;   T)e- 

texta,   nunc   albo   candore  lucida  nunc  crocco  20  veria,  L'hieroglyphique  1,  41  d'Horapollon,  et 

flore  lutea,  nunc  roseo  ruhore  flammida,  Apul.  le  titre  de  pastophore  dans  hs  textes  egyptiens, 

Met.  11,  3,  wie  auch  l'lutarch  de  Js.  et   Os.  Mel.   d'arch.  ig.  et  oss.  nr.  2,  1873  p.  61—63 

c.  78  bemerkt:  „Die  Anzüge  der  Isis  sind  bunt-  und  Pierret,  Les  pastdpliores  ebenda  p.  64  —  66. 

farbig:  denn  der  Isis  Bedeutung  bezieht  sieh  auf  [W.  Drexler.] 

den  Stoff,  der  alles  wird  und  alles  aufnimmt,  Isis  II)  (die  Isis  «1er  Siieyen). 

Licht  uud  Dunkel,  Tag  und  Nacht,  Feuer  und  Zu  unzähligen  Vermutungen  hat  die  Notiz 

Wasspr,  Leben  imd  Tod,  Anfang  und  Ende."  des  Tacitus  in  der  Genuania  cap.  9:  „Bars  Sue- 

Über  den  Namen  der  Göttin  siehe  Georgii  vorum  et  Isidi  sacrificat"  etc.  Anlafs  gegeben, 

in   Paulys  B.-E.  4  p.  300;   Parthey  in  seiner  Eine  reichhaltige  Übersicht  der  verschiedenen 

Ausgabe  von  Plut.  De  Is.  et  Os.  p.  150 — 151;  so  Erklärungen    findet   man    bei   L.  Curtze,  Die 

Lanzone,    Diz.  di  miiol.  egiz.  p.  813;    Wiede-  Germania    von     Tacitus     ausführlich    erklärt 

mann,  Herodots  2.  Buch-p.l8S—189',  Lefebure,  Cap.  1  —  10.    Leipzig  1868.    p.  328— 338. 

Le  mythe  osirien.    2®  partie  Osiris.   1.   Etymo-  Die   einen  meinen,    es   sei  von  der  wirk- 

logie  du  nom  d'Isis  et  du  nom  d'Osiris  p.  129  liehen   ägyptischen,    bezügl.   griechiach- 

— 150;   Le  Page  Benouf,    The  names  of  Isis  römischen   Isis    die   Rede,    so    die    von  Jo. 

and  Osiris,  Proceedings  of  the  soeiety  of  bibli-  Gottlob  Boehme,  De  Iside  Suevis  olim  culta  1. 

cal  archaeology.  Vol.  12,  1890  p.  343—346;  La  Lipsiae  1748  p.  26  verzeichneten  Schriftsteller 

Civiltä  Gattolica  Anno  41.  Ser.  14  Vol.  8.   Roma  Huetius,  Gronovius,  Colerun,  Schcdius,  Struvius, 

1890  p.  199 — 206.  de  Fontenu  {Diverses  conjectures   sur  le  culte 

Die  Bildwerke  siehe  bei  Lafaye  p.  235 —  40  d'Isis  en  Germanie  ä  l'occasion  des  paroles  de 

335.  und  Georgii  p.  297—300.  Corneille- Tacite:  „Pars  Suevoruvi  et  Isidi  sacri- 

Über  die  Feste  vgl.  Brugsch,  Das  Osiris-  ßcat",  Mem.  de  VAcad.  des  Inscr.  et  B.-L.  6 

Mysterium  in   Tentyra,   Zeitsckr.   f.  äg.  Spr.  p.  63 ff.),  Wächter,  Mascovius,  deren  Ansicht 

19.  1881  p.  77—111,  V.  Loret,  Les  fetes  d'Osiris  Boehme   selbst  teilt;   ft.rner  Brotier  in   seiner 

au  moi  de  Khoialc,  Recueil  de  travaux  relatifs  Ausgabe    des     Tacitus    Tom.   6.    Paris    1776. 

d  la  philol.  eg.  et  assyr.     3^  ann(5e  p.  43—57,  p.  198—199,  Triller,  Opusc.  medica  et  medico- 

Lafaye  p.  119-129   und    Georgii  p.  291—294  philologica  2  p.  342,  Fr.  Griselini,  Diss.  mitol. 

und  über  Kultushandlungen  C.  A.  Bottiger,  e  stör.  s.  la   dea  Iside  in  der  Baccolta  d'op. 

Kl.  Schriften  2   p.  210  —  230  ,,Die  Isisvesper";  scientifici  e  fdologici  39  p.  334. 

Georgii  p.  294— 295,  Lafaye  p.  113—119.  60        Andere  sind    der   Ansicht,    TactfMS  meine 

Hinsichtlich  der  Mysterien  siehe  Brugsch  mit  der  von  ihm  als  Isis  bezeichneten  Göttin 

Bey,  Die  Mysterien  der  alten  Ägypter,  Deutsche  eine  germanischeGottheit;  und  zwar  hat  man 

Bevue  1878,  2.  Jg.  3.  Bd.  p.  28—43;  /.  J.  Jaeglc,  hin  und  wieder  an  ein  im  Namen  einige  Ähn- 

De  L.  Apuleio   Aegyptiorum  mysteriis  ter  ini-  lichkeit  mit  Isis  aufweisendes  göttliches  Wesen 

tiato.  Argentorati  1786.  4";  T.  B.Boulage,  Des  gedacht,   so  an  eine  zuerst  im  12.  Jahrh.  er- 

mysteres  d' Isis.  Fiiris  1820.  8";  Beichel,  De  Isidis  wähnte,   zu  Augsburg  verehrte  Göttin  Zisa, 

apud  Bomanos  cultu  p.  59—67;  Lafaye  p.  108  Cisa,  s.  J.frrmm,  7><tt<sc/jc  Mj///i.  1*  p.247  (vgl. 

— 113;  Zinzow,  Psyche  u.  Eros  p.  91— 102;  Carl  O.  Schade,  Die  Sage  von  der  h.  Ursula  «.  den 

Dilthey,  Festrede  im  Namen  der  Georg-Augusts-  11  000  Jungfrauen  p.  73  u.  Uenr.  Bud.  Goehler, 

Universität  am  11.  Juni  187D  p.  15—18.  00  De  Matris  Magnae  apud  Bomanos  cultu.  Mis- 

Die  religiösen  Genossenschaften  be-  niae  1886.  p.  28).  Doch  hi  Crrimm  selbst  ge- 
handelt Foucart,  Des  associations  religieuses  neigter,  beide  für  verschiedene  Gottheiten  zu 
chez  les  Grecs  p.  83.  101  —  102.  117  f.  halten;  GH«m</er,  ..lusZawd  1865  p. 946 f.  möchte 

Über    die    Priester    siehe    Pierret,   Dict.  in  Cisa  die  römische  Ceres  erblicken,  und  OreZ?» 

d'arch.  eg.  s.  v.  Canephorc  p.  Ulf.;   Colchytes  (s.  Curtze  a.a.O.  p.  333  Anm.**)  hält  dieselbe 

Tp.  137  1;  Pallacides]).i08 ;  Pastophores-p.42Ai.;  überhaupt  für  erdichtet.     Auch  eine  Gottheit 

Prctres  p.  452  f. ;  Prophetes  p.  464  f. ;  Ptcrophorcs  Eise  (bei  Aventin  Frau  Eisen,  s.  Grimm,  Deutsche 

p.  460;  Erman,  Ägypten  u.  äg.  Lehen  im  Alter-  Myth.  1*  p.  220),  Isa  wird  herbeigezogen,  so 
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von  Simrock,  Bertha,  die  Spinnerin  p.  105  und  Fortunae    Primigeniae    dono   dedit   cum   ara. 

Mi/thol  p.  401,  2.  Ausor.  p.  387,  Banner  Jahrbb.  Vgl.  zu  der  Inschrift  Bd.  iSp.  1533,  7fiF.  1543, 

10,  1847,  p.  80—81,  Zacher,  Goth.  Älfab.p.  85,  63  ff.  und  über  das  Wesen  und  die  Bedeutung 

86,  Vorr.  p.  IX  (Isa  =  „glänzendes  Wesen");  der  Isityche  das.  Sp.  1530  ff.  1549  ff.    (Isityche 

J.  G.  Hahn,  Safficissenschaftl.  Studien    p.  286,  als   weiblicher  Beiname    C.  I.  L.   10,   2197). 

Anm.  174;    A.  Quitzmann,  Die  heidn.  Bei.  d.  [ß.  Peter.] 

Baiwaren  p.  117 — 124,  295 — 296;  Falch,  Keo-  Isniandes  {'lcuav3rjg),   Name    des  Memnon 

thus,  Isis  und  Nehalennia,  Blätter  f.  d.  Bayer.  (s.  d.)  bei  den  Aigyptem;    Strabo  17,   1,  42 

Gymn.- u.Bealschulwesen  16, 1880,1».  407 — *13;  p.  813.     [Höfer.] 

ZehetmaxfT  ebenda  17,  1881,  p.  170 — 172  (von  lo      Ismaros  ('Jffua^os),    1)  Thebaner,   tapferer 

is  „gleiten");  anfänglich  auch  von  Mannhardt,  Sohn  des  Astakos,  tötet  in  der  Schlacht  vor 

Ztschr.  f.  d.  Mifth.  2  p.  317,  der  aber  im  Baum-  Theben  den  Argiver  Uippomedon,  ApoUod.  3,  6, 

kulttts  der  Germanen  p.  559   Anm.  2   erklärt:  8.  —  2)  ^  Immarados  (s.  d.).  —  ^poWod.  3,  15,  4 

„Frau  Eisen,  das  gemeinsame  Machwerk  des  erzählt  von  ihm ,    dafs  er  mit  seinem   Vater 

Kleellaits  Pseitdoberosus  (Ännius  von  Viterbo),  Eumolpos,  aus  Aithiopien  flüchtend,   zu    dem 

Atentin  und  Simrock  möge  endlich  für  immer  Thrakerkönig  Tegyrios    (in  Daulis)    kam   und 

in  i7jr  schattenhaftes  Nicfits  zurücksinken."   Die  dessen  Tochter  heiratete.     [Stoll.] 

meisten  lassen  den  Gedanken  an  eine  Namens-  Ismene   {'lefirjvrj)  '  1)   Tochter  des  Asopos, 

ähnlichkeit  fallen  und  erkennen  in  der  Isis  eine  Gemahlin    des  Argos,    Mutter  des   lasos   (des 

der  grofsen  mütterlichen  germanischen  20  Vaters  der  lo)  und  (nach  Kerkops)  des  Argos 

Göttinnen,  deren  festlicher  Umzug  auf  einem  Panoptes,  Apollod.  2,  1,  3.  Gerhard,  Gr.  Myth. 

mit  Rädern  versehenen  Schiff  Tacitus  an  den  2  p.  234,  2.    [Vgl.  das  die  drei  Chariten  und 

in  Rom  eingebürgerten  ägyptischen  Kultus  er-  vier    Nymphen    ('Igutjvt),    Kvxatq,   'EQaw[at], 

innert    habe,    etwa   die    Holda,    Grimm  1*  T[ri]X6vvri6og)    darstellende  Relief  in  Neapel 

p.  164-169,  Beclistcin,  Mythe,  Sage,  Märe  u.  bei  Gerhard  u.  Panofka,  Keap.  ant.  Bildtc.  1 

Fabel  im  Leben  u.  Bewufstsein  des  deutsehen  p.  82  f.    nr.  275  =   C.  I.  Gr.  6854 «.     R.].  — 

Volkes!  -p.  41  oiQT 'Ex  ej^,  Wilh.  Müller,  My-  i)    Eine    böotische    Heroine,    wohl   Eponyme 

thol.  d.  deutschen  Heldensage  p.  120   Anm.  2.  einer    xcaui}     Boiaxiag,     vielleicht     identisch 

122;  vgl.   Wilh.  Müller,  Gesch.  u.  System  der  mit  nr.  3;  Steph.  B.  v.  'lejtiqvTi.  —  8)  Tochter 

altdeutschen    Beligion    p.    273    und    die    bei  30  des   Oidipus   und    der   lokaste    {Soph.  Antig. 

Curtze    p.    332  —  333    verzeichneten    Autoren;  Eurip.   Phoen.  Apollod.  3,  5,  8.     Hyg.  f.  67. 

oder  die  nordische  Frigg,  die  deutsche  Fria,  Tzetz.  L.  437),  oder   der  Euryganeia  (Phere- 

Karl  Meyer,  Germania  n,  1812,  p.  198 f.;  oder  kyd.    b.    Schdl.   Für.    Phoen.    63,    vgl.    1760. 

Nerthus,  Georgii  ia  Paulys B.-E.  ip.30— SOI;  Paus.  9,  5,  5.     Preller,  Gr.  M.  2,  344 ffi).  — 

Hahn,  Urgesch.  d.  german.  «.  roman.  Völker  1  Mimnermos  erzählte  nach  Argum.  Soph.  Ant., 

p.  133,   W.  Smith,  Dictioniry  of  greek  and  ro-  dafs    Ismene  von  Theoklymenos   (wahrschein- 

man   hiography  and  mythology  2  p.  631  und  lieh  dem  thebanischen  Helden  Periklymenos) 

andere  bei  Ourtze  p.  333;  oder  Nehalennia,  geliebt    und    bei    einer    Zusammenkunft   mit 

Holtzmann,  Deuts(Ae  Mythol.  p.  126 — 127  und  ihm    von    Tydeus    auf    Antrieb    der   Athene 

German.  Altertümer  p.  175;  J.  W.  Wolf,  Bei-  40  getötet    worden    sei,     was    nach    Pherekydes 

träge  z.  deutschen  Mythol.  1  p.  199  und  Bonner  a.  a.  0.  an  einer  Quelle  geschah,  die  nach  ihr 

Jahrbb.  H.  12, 1848,  p.  27  ff.,  vgl.  Schaafffiauseti  benannt  ward.   Bildw.:  Müller,  Handh.  d.  Arch. 

ebenda  H.  76  p.  47  ff.     [s.  auch  unten  Kauff-  §412,3.   Welcker,  A.D.bT.  14  S.  253  ff:  Over- 

manns  Zusatz].  beck,  Galerie  1,  122.   Baumeister,  Detikm.  S.  84 

Lafaye  p.  165    glaubt  jede   Schwierigkeit  ^  Fig.  88.  Petersburger  Vase  nr.  1588  [?].  PreUer, 

gehoben  durch  die  Annahme,  es  sei  eine  aus  *  &r.  3/.  2,  363, 2.    [Vogil,  Scenen  Euripideisciur 

der  Verschmelzung  der  durch  die  römischen  Tragödien  in  griechischen  VasengemSlden  p.  47 

Soldaten  und  Kaufleute  eingeführten  alexandri-  bis  55;  Catal.  de  la  Coli,  d'ani.  de  M.  Alexandre 

niächen    Isis    mit    einer    der   grofsen    mütter-  Castellani,  Paris  1866,  p.  12  no.  34;  Bull.  delV 

liehen     Göttinnen     der    Germanen    hervorge-  so  Inst,    di    Corr.    Arch.   1864    p.  34.     Drexler.] 

gangene    Mischgottheit,    etwa    nach    Art    der  Winnefeld,    Beschr.    d.   Vasens.    in  Karlsruhe 

Jsis  Noreia  in  Steiermark,  gemeint.  nr.  186  =  Arch.  Z.  9,  54*.    Münchener  Vase 

W.  Zeufs,  Hie  Deutschen  und  ihre  Kachbar-  nr.  233.     Arch.   Z.  3,  54  =  C.   I.  Gr.  8428. 

sUimme   p.  40    möchte    gar    eine    Göttin    der  In   den  Dithyramben   des   Ion   hieis   es,    dals 

Wenden  unter  der  Isis  des  Tacitus  verstanden  Antigone   und    Ismene    von   Laodamas,    dem 

wissen.                                          [W.  Drexler.]  Sohne  des  Eteokles,  im  Tempel  der  Hera  ent- 

Höchst  wahrscheinlich  ist  diese  Isis  mit  der  ehrt  wurden   {Argum.  Soph.  Ant.,  wo  jedoch 

batavischen  Nehalenniaidentisch,  deren  Dar-  manche  für  KaranQOteOrjrai.  lesen  xaTaiiQi]a9^rj- 

steUung  Zug  um  Zug  dem  Isiskult  entlehnt  ist;  vat).    [Stoll.] 

vgl.  Janssen,  He  Bomeinsche  beeiden  en  gesent-  co      Ismenios  ('/cujjrtos),  1)  Beiname  des  Apollon 

steenen  van  Zeeland.   Middelburg  1845  (Met  19  in  Theben  {Herod.  1,  52.  5,  59.  Paus.  4,  27,  6. 

Platen).    Vgl.  Nehalennia.    [Fr.  Kauffmann.]  Plut.  Sol.  4,  5.    Nonn.  Hionys.  5,  101.    schol. 

Isityche.    Eine  Göttin  dieses  Namens  nennt  Apoll.   Bhod.   1,  537.    Aristid.  or.   38,    vol.  1 

die  Inschrift  C.  I.  L.  14,  2867  ==  Ann.  d.  inst.  p.  730  IHindorß.    Hesych.),   von   dem   Flusse 

1855  S.  85  (Praeneste)   L.  Sarioienus  Naecius  Ismenos  (Poms.  9,  10,  2;  vgl.  schol.  Apoll.  Bhod. 

Fastus  consularis  ut  Triviam  in  lunonario  ut  a.  a.  0.).     In   seinem  Tempel,   dem    Ismenion 

in  pronao    aedis   statuam  Antonini  Augustfi)  {Paus.  9, 10,  5.  KaJlisthenes  bei  Steph.  By:.  s.  v. 

Apollinis  Isityches  Spei  ita  et  hanc  Minercam  Tsyvqa,  Plut.  Lys.  29),  fend  Orakeldienst  statt, 
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Find,  l'yth.  11,  10.    Ihr  od.  8,  131.    Paus.  4,  (vgl.    Curtius,   Etym.''   950)    leitet   'JaoSuitrjs 

32,  5;    der   Gott   selbst  ward  durch  Daphne-  ebenso  wie  öut'iicav  von  der  Wurzel  da  teilen 

phorien  gefeiert,  Paus.  9,  10,  4.  Proklos  ehrest.  ab;  Isodaites  würde  also  bedeuten:  der  gleich- 

2  (Westphal,  Script.  Melr.  1  p.  248;  vgl.  isonn.  mäfsig  Austeilende,  s.  o.  nr,  4.     [Höfer.] 

Blonys.  45,  72);  das  Standbild  des  Gottes,  von  Isudrome  {'laoögofirj) ,  Beiname  der  Kybele 

Cedernholz  verfertigt,   war  ein  Werk  des  Si-  {'laoSgöfir]   Mi^ttjq);    ihr   Tempel    lag   in    der 

kyoniors  Kanachos  (Paus.  2,  10,   6;  vgl.  mit  Kaystrosebene  in  der  Nähe  der  lydischen  Stadt 

9,  10,  2).    Nach  Plut.  de  li  ap.  JDelph.  2  be-  Larisa,  Strabo  9,  5,  19  p,  440.     [Höfer.] 

deutet  Ismenios  s.  v.  a.  t'x"^'"  ^')*'  ^TtiGxr'nir^v.  Isokrateia   ('Vco)tßa«ta),   eine   der   ausge- 
Eine  Weihinschrift,  die  nach  Köhler,  Jfiif,  cZ.  lo  zeichnetsten  von  Herakles  getöteten  Amazonen, 

areh.  Inst.   1 ,   97    aus    den   Fundamenten   des  Eponyme  einer  Ortschaft  in  Bithynien,  Arrian. 

Kastells  von  Chalkis,  nach  Foucart,  Bull,  de  JS'ikom.  bei  Eustaih.  in  Dionys.  828  {J'r.  58  bei 

corr.  3,  139  aus  Theben  stammt,  lautet  nach  Müller,  hist.  gr.  fr.  3  p.  597).     [Stoll.] 

7k.  Mtistcr  in  Bezsenhergers  Beitrügen  5,   187:  'JooxQariay  Aufschrift  eines  Onyx  mit  den 

Uzcotav,  Mvccczog  rot 'lafisiviot  dvt&tav,   vgl.  Symbolen    der    drei    Weltregionen (v):    Adler, 

Collitz,  Samml.  d.  griecli.  Dial.-lnschr.  1,  1132;  Delphin    und  Eule,    auf  Mohnköpfen    sitzend: 

lioehl,    I.  Gr.  ant.   129;    zum   Heiligtum    des  C.  1.  Gr.  7045^  =  Arch.  Z.  9,  97*.    [Röscher.] 

Apollo   Ismenios   vgl.   auch  Schal.  Soph.   Oed.  Isoples  ('/coTrljis),  ein  von  Herakles  getöteter 

li.  21.    Nach  Schal.  Soph.  a.  a.  0.  befand  sich  Kentaur,   I)iod.  4,  12.    Gerhard,  Gr.  Mijth.  2 
in  Theben  auch  ein  Tempel  der '.^'O'ryvä 'yöfijji/t'a.  20  §  666,  2  f.;   s.  Kentauren.     [Stoll.] 

—  2)  8.  Ismenos  1.                             [Stoll.]  Isos   (/ffog),    unechter    Sohn    des    Priamos, 

Ismeuos    {'lofirjvög),    1)    der    Elufsgott    des  fällt  durch  Agamemnon,    II.  11,   101.     [über 

Flusses  Ismenos  bei  Theben,  Sohn  des  Okeanos  Isos  (Issos)  als  Eponymos  von  Issa  auf  Lesbos 

und    der  Tethys,    Hygin.  praef.  p.  28  Bunte.  vgl.  Maa/'s  im  Hermes  1889  S.  645  fF.    R.] 

\^Otto  Schulz,  die  Ortsgottheiten  in  der  gr.  und  [Stoll.] 

r.  Kunst,   Berlin  1889  =  Berl.  St^id.  /,  klass.  Issa  {"laaa),  1)  Nymphe  auf  Lesbos,  Tochter 

Phil.  u.  Arch.    8.  Bd.    3.  Heft  p.  34  —  35,  62.  des  Makar  oder  Makareus,  nach  welcher  Lesbos 

Gardner,  Journ.  of  hell.  stud.  9,  1888,  p.  68.  (oder  eine  Stadt  auf  Lesbos,  Stejjh.  B.)  Issa  be- 

C.   I.    Gr.   8481.     Baumeister ,   1).  d.  kl.  Alt.  nannt  war.    Sie  gebar  dem  Hermes  (Kadmilos) 

S.  770,  Flg.  822.    Arch.  Z.  29,  36.    Drexler.]  —  30  den  lesbischen  Seher  Prylis,  Steph.  B.  v.  "laoa. 

Er    hiefs    auch    Sohn    des    Asopos    und    der  7  ^■e<2.i.  219;  vgl.  »Strafe.  1,60.  ApoUon  berückte 

Metope,    Bruder    des  Pelagon   oder  Pelasgos,  sie  in  der  Gestalt  eines  Hirten,    Ov.  Met.  6, 

ApoUad.  3,  12,  6.  Diod.  4,  72.  —  Oder  Sohn  124.  [Stoll.]  —  2)  Name  des  Achilleus,  als  er 

des  Apollon  und  der  Melia  (Quellnymphe  am  sich  auf  Skyros  in  Weiberkleidung  unter  den 

Ismenion  zu  Theben),  einer  Tochter  des  Okea-  Töchtern  des  Lykomedes  aufhielt;  auch  Kerky- 

nos,  Bruder  des  Sehers  Teneros  (Repräsentant  sera  oder  Pyrrha  wurde  er    hier  genannt  (s. 

dus  Tenerischen  Gefildes),  J'aws.  9,  10,  5,  wo  ge-  Bd.  1  Sp.  28,  46),   Ariston.  in  Hephaest.  nov. 

wohnlich  Ismenios  gelesen  wird.  Die  Töchter  hist.  1  (p.  183   Westermann  =  Plwt.  bibl.  147, 

des  Jsmenos  sind  Dirke  und  Strophie,  Kallim.  20).    Der  Kaiser  Tiberius  beschäftigte  sich  mit 

//.  in  Del.  76.    Nonn.  44,  9.    Mehr  bei  Unger,  4o  der  Frage   ^q^uod  Achilli  nomen  inier  virgines 

Theb.  P.  483.  —  2)  Ältester  Sohn  des  Amphion  fuisset\  Suet.  Tib.  70.     [Höfer.] 

und  der  Niobe,  von  Apollon  erschossen,  Apullod.  Issoria  {'laawQia  oder  Issora  'laaaQu,  Paus. 

3,  5,  6.    Ooid.  Met.  6,  224.    liyg.  f.  11.  Tzetz.  3,  14,  2),  Beiname  der  Artemis  von  dem  Berg 

Chil.  4,  141.    Vom  Pfeil  des  Apollon  getroffen,  Issorion  in  Lakonien,  Steph.  Byz.  Hesych.  Eine 

stürzt  er  sich  in  seinem  Schmerz  in  den  Flufs  Hauptstätte  des  Kultus  der  Artemis  Issoria  war 

Ismenos,    der  nach   ihm    benannt  wird,   Plut.  *  Teuthrone   im  südwestlichen  Lakonien,  Paus, 

de  fluv.  2.    Stark,  Niobe  96.  383  f.        [ÖtolL]  3,  25,  4;  ein  in  der  Nähe  von  Pitane  gelegenes 

Isininthians  {ismin^)-ians),  etruskischer  Bei-  Heiligtum   dieser  Göttin   erwähnt  Polyaen.  2, 

name  eines  Maris  (»mns,  wjam),  s.d.  [Deecke.]  14,  vgl.  Plut.  Ages.  32,  4;  ihr  zu  Ehren  wurde 

Isoduites  ('/(jodatTr^s),  1)  eine  fremde  Gott-  so  ein  Fest,  die  Issorien,  gefeiert,  Hesych.     Die 

heit,  der  die  gewöhnlichen  und  leichtfertigen  von  Paus.  3,  14,  2    erwähnte   Artemis   Issora, 

Frauen  opferten :  gfJ'ixdsTtg  Äortficö»',fo  täd/jfiwd/;  deren  Heiligtum  in  Sparta  stand  und  die  auch 

yvtaia  Y.al  ^rj  nävv  anovöaCcc  itilti,  Hyperid.  Atfivai'a  hiefs,  war  keine  Artemis,  sondern  die 

in  der  Rede  für  Phryne  bei  Hurpokrat. ;  vgl.  kretische  Britomartis,  Paus.  a.  a.  0.   [Höfer.] 

Phot.  Suid.  —  2j  Pluton,  Hesych.  —  3)  Sohn  des  Issos  s.  Isos. 

Pluton. —  4)  Helios  (Apollon;  6  xuv  iaov  tKÜaTco  Istar  s.  Astarte  u.  Izdubar. 

&(ivaTov    öiavsfiwv    {Bekker,    Anecd.  267,   3),  Isthmlades  (7cd'/tiia5>j5), Gemahl  der Pelarge, 

oder  Apollon  als  Todesgott,  Gerhard,  Gnech.  der  Tochter  des  Potneus;  er  führte  mit  seiner 

iWi/t/j  310,8. —  ö}l)ionyso8, Plut.  de  ei  ap.l)el2ih.  Gattin  den  Kabeirendienst,  der  durch  die  Ar- 

9  Jiövvoov  öe  xat  ZayQSa   yiccl  NvKxshov  nal  co  giver    während    des   Zuges   der   Sieben   gegen 

'laoöaCxriv  ovo^d^ovciv.    Diesen  Beinamen  des  Theben  gestört  worden  war,  in  Boiotien  wieder 

Dionysos  bezieht  man  entweder  auf  die  Sitte,  ein;   daher  wurde  seine  Gemahlin  nach  ihrem 

beim    Choengelage   {M'ommsen,    Htortol.   364)  Tode  infolge  eines  Orakelspruches  von  Dodona 

gesondert  zu  sitzen  und  zu  trinken  (vgl.  Ger-  hoch  geehrt  und  ihr  tragende  Sauen  geopfert, 

hard,  Akad.  Abh.  2,  199),   oder   Dionyaos-Iso-  Paus.  9,  25,  7.  8.     [Höfer.] 

daites  ist  chthonisch  aufzufassen  und  als  solcher  Isthmios  Oa^fiiog),    1)   Beiname  des  Zeus 

dem  Pluton  (Hades)  gleichzusetzen,   Gcrliard,  auf  Kos,    inschriftlich    belegt  Journ.   of  hell. 

G riech.  Mylh.  457,  4,  vgl.  433,  2.  —  PoW  950  stud.  9,  1888  p.  326.  —  2)  Beiname  des  Posei- 
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don  auf  alexandriuischen  Kaiserniünzen  des 
Nero,  welche  seine  Büste  mit  dem  Diadem 
geziert,  dahinter  den  Dreizack,  davor  zuweilen 
einen  Stern,  nebst  der  Beischrift  TTOZEIAQN 
IIOMIOI  im  Rev.,  führen,  Mionntt  6,  68,  206. 
70,  220.  72,  236.  Fetiardent,  Eg.  anc.  2  p.  29, 
710.  30,721;  in  einer  Inschrift  von  Halikamafs, 
C.  I.  Gr.  2655  =  IHitenberger,  S.  I.  Gr.  372, 
Z.  3;  6  'le^uioq  ohne  Zusatz  von  IloaiiStov, 
rhilostr.  Op.  2  p.  286  ed.  Kaijser.     [Drexler.]    lO 

Isthmos  Cla9^u6g)j  die  Personifikation  der 
Landenge  von  Korinth,  erscheint  auf  den 
Münzen  dieser  Stadt:  sitzend  auf  einem  Felsen, 
in-  der  R.  ein  umgewendetes  Ruder  haltend, 
die  L.  auf  den  Fels  gestützt,  mit  der  Bei- 
Echrift  ISTHMVS  unter  Hadrian,  Gardner  and 
Jmhoof- Blumer y  Numismatic  commentary  on 
Pausanias  1  p.  14,  PI.  C  39;  Mi.  S.  4.  82,  553  = 
An'gonil  Col.  al.  4.  44;  ebenso  ohne  Beischrift 
C.  G.  C.  Br.  Mus.  Corin'h  p.  74  nr.  590,  PI.  19,  20 
10;  ebenso  mit  Beischrift  ISTHMVS  beide 
Hände  auf  umgekehrten  Rudern,  MiUingen, 
Anc.  coins  of  greck  cities  and  kings  p.  61 
Fl.  4  nr.  15  =  Mi.  S.  4,  82,  552;  sitzend  auf 
einem  Felsen,  die  R.  an  den  Kopf  gelegt,  den 
1.  Arm  auf  einem  Ruder  unter  Hadrian,  C.  G. 
C.  Br.  M.  Cor.  p.  74  nr.  591,  PI.  19,  11  und 
Septimius  Severus,  ebenda  p.  84  nr.  646,  PI.  21, 
10,  Gardner -Imhoof  a.  a.  0.  1  p.  14  PI.  C  38; 
ebenso,  in  einem  Tempel  unter  Hadrian,  30 
Gardner- Lnhoof  p.  14  PI.  C  37,  nach  G.  u.  I. 
die  Abbildung  einer  korinthischen  Kultus- 
Statue;  sitzend  mit  Schale  u.  Ruder  in  einem 
von  dem  eben  erwähnten  verschiedenen  runden 
Tempel,  zu  dessen  beiden  Seiten  sich  ein  Baum 
erhebt,  unter  lulia  Domna,  G.  u.  I.  Suppl. 
p.  154  Fl.  FF  5;  sitzend,  1.  h.  mit  Ruder  und 
angeblich  Palmzweig  (Pinien-  oder  Meer- 
strandkieferzweig?, vgl.  Murr,  Die  P/Ianzen- 
■welt  in  der  griech.  Mytliol.  p  117),  vor  ihm  40 
Ino  und  Melikertes  unter  Septimius  Severus, 
G.  u.  I.  1  p.  14  u.  12,  PI.  6  22;  sitzend  auf 
einem  Felsen,  auf  den  er  die  eine  Hand 
.'stützt,  zu  Füfsen  die  See  und  einen  Delphin, 
ihm  gegenüber  Ino  mit  Melikertes  unter  Do- 
mitjan,  G.  u.  I.  p.  14  u.  12,  PI.  B  21;  Mi.  2, 
177,  218;  MiUin,  Gal.  Myth.  ilO,iOO;  Imhoof- 
Blumer,  Monn.  Gr.  p.  160  nr.  18;  sitzend  auf 
einem  Felsen,  die  eine  Hand  auf  dem  Ruder, 
vor  ihm  Ino  und  Melikertes,  unten  die  See  50 
und  ein  Delphiä  unter  Septimius  Severns,  G. 
1«.  /.  1  p.  14  u.  12  PI.  B  22;  Imhoof,  Monn. 
iGr.  p.  160  nr.  20;  C.  G.  C.  Br.  M.  Cor.  p.  84 
'  647,  PI.  21,  11;  Mi.  S.  4,  115,  786;  sitzend, 
[dabei  Palaimon  stehend  auf  einem  Delphin 
•Unter  Septimius  Severus,  G.  u.  7.  1  p.  11 
PI.  B  10;  31us.  Ärig.  4  Fl.  7,  35;  Sestini,  Gat. 
V.  Mus.  Arig.  Gast.  p.  41. 
Auch  in  einer  stehenden  nackten,  in  jeder 
land  ein  Ruder  haltenden  männlichen  Figur  60 
ehen  Gardner  und  ImJioof,  sowie  Head,  H. 
p.  340  Isthmos.  Doch  ist  auf  einer  Münze 
ies  Marc  Aurel  dieser  Gestalt  CORINTHVS 
»eigeschrieben,  wodurch  doch  wohl  der  Ep- 
»nymos  der  Stadt  bezeichnet  werden  soll. 
")iese  stehenden  Figuren  erscheinen  auf  auto- 
nomen Münzen  der  römischen  Periode  mit 
verschiedenen  Obversen:  Pegasos,  C.  G.  C.  Br. 


Mm.  Corinth  p.  91  nr.  682,  PI.  23,  5;  Mi.  2, 
167,  139;  Melikertes,  Mi.  S.  4,  50,  338;  Haupt 
des  Poseidon,  Mi.  S.  4,  53,  361;  54,  362;  sowie 
unter  Domitian,  C.  G.  C.  Br.  M.  Cor.  p.  73 
nr.  584,  PI.  19,  5;  G.  u.  I.  1  p.  14.  PI.  C  35:  Mi. 
S.  4,  77,  617;  Marc  Aurel,  Ztschr.  f.  Num.  Bd.  10, 
1883,  p.  75  nr  18  (mit  der  oben  besprochenen 
Beischrift  CORINTHVS);  Mi.  S.  4, 99, 671 :  Mus. 
Arig.  1  Col.  al.  5,  66  =  Sestini,  G.  N.  V.  Mus. 
Arig.  Gast.  p.  39  (ohne  die  Beischrift,  angeblich 
nur  mit  ^inem  Ruder);  Septimius  Severus,  G.u. 
I.  1  p.  14  PI.  C  36;  Geta,  Mi.  S.  4,  126,  867. 
Stehend  vor  einem  unter  einer  Pinie  befind- 
lichen Altar  mit  dem  Delphin  und  Melikertes 
auf  dessen  Rücken,  in  der  L.  ein  Ruder,  mit 
der  R.  einen  Zweig  des  Baumes  berührend, 
erscheint  Isthmos  unter  Marc  Aurel,  C.  G.  C. 
Br.  Mus.  Gor.  p.  78  nr.  612,  PI.  20,  12;   G.  u. 

1.  1  p.  11,  PI.  B  4;  Mi.  S.  4,  98,  668  nach  Se- 
stini, 3Ius.  Benhowitz  p.  11,  Tb.  1,  5.  —  Auf 
dem  von  Philosfratos,  Imag.  2,  16  =  Philostr. 
Op.  ed.  Kayser  2  p.  363  beschriebenen  Gemälde 
„Palaimon"  war  Isthmos  dargestellt  iv  etdft 
daiuovog  ivvnzid^cav  savrov  tj  yy  zwischen 
den  gleichfalls  durch  Personifikationen  wieder- 
gegebenen Häfen  Lecbaion  und  Kenchreai, 
vgl.  dazu  die  Anm.  in  der  Ausg.  von  Jacobs 
u.  TTelcker  p.  481—85,  Miiner.  Hdb.  d.  A.  d.  K. 
3.  Aufl.,  p.  663,  §  405,  1,  Adolf  Gerber,  Natur- 
personifikation in  Poesie  u.  Kunst  der  Alten 
(S.-A.  aus  Suppltbd.  13  der  Jahrbb.  f.  kl  Phil.) 
Leipzig  1883  p.  310,  Perey  Gardner,  Countries 
and  cities  in  ancient  art,  Joum.  of  hell.  stud. 
9  p.  69,  K.  Friederichs,  Die  PhilostratiscJien 
Bilder  p.  167  — 173,  der  die  Möglichkeit  der 
Existenz  eines  derartigen  Bildes  bestreitet,  und 
Brunn,  Die  Philostrat.  Gemälde  gegen  K.  Friede- 
richs verteidigt,  4.  Sppltbd.  d.  Jahrbb.  f.  kl.  Phü. 
p.  287—289,  der  ihn  widerlegt.  [W.  Drexler.] 
[Auf  dem  Wiener  Cameo  bei  Overbeck,  Kunst- 
myth.  Poseidon  S.  300  imd  402,  Gemmentafel 

2,  8,  ist  Isthmos  als  eine  Modifiiation  des 
Poseidon  aufgefaf;*t.     Steuding.] 

Istone  (7ffT[tB]r»i),  Name  eines  Berges  auf 
Corcyra,  vielleicht  auch  der  zum  Berge  ge- 
hörigen Nymphe;  C.  I.  Gr.  1874^;  vgl.  nr.  1874. 

[Röscher.] 

Istor  lautet  auf  einer  praenestinischen  Cista 
{Ephem.  epigr.  1  S.  13  nr.  19.  Garrucci,  Sylt, 
inscr.  lat.  nr.  525.  C.  I.  L.  14,  4108,  abgebildet 
Monum.  d.  inst.  9,  1870  Taf.  22/23,  besprochen 
von  i?.  Schoene  in  Ann.  d.  imt.  42, 1870  S.  335ff.) 
der  einer  jugendlichen  männlichen  Figur, 
welche  die  rechte  Hand  zum  Gesicht  führt, 
beigeschriebene  Name.  Wie  für  die  ganze 
Darstellung  des  Bildwerkes  der  Cista  (mit  bei- 
gefügten Namen  sind  abgebildet:  Silanus  [d.i. 
Silenus,  in  einer  erotischen  Scene  mit  einer 
weiblichen  Figur  begriflFen];  Doxa  [Frau  mit 
einer  Taube  in  der  Hand ;  Corssen  bei  .Schoene 
S.  338:  'Doxa  che  ai  legge  al  disotto  del  co- 
lombo,  dal  lato  linguistico  non  bisogna  di 
spiegazione' ;  G.  Wihnanns  in  Ephem.  epigr. 
a.  a.  0.:  'Doxa  ad  nomen  certe  intellegitur', 
also  als  Personifikation  von  Öo^a  aufgefafst]; 
Laoumeda  oder  Ladumeda  [die  Übersetzung 
eines  Vorauszusetzenden  Jaoftsda  oder  Aaofii- 
Ssia;   Frau   auf  eine  Herme   gestützt,    einen 
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Hirsch   an  einem  Seile  haltend];    Aiax  Ilics  vomcnti  [jedenfalls  ein  Gefilfs  und  kein  Löwen- 

[oder  Oilios,  d.  i.  Aiax  S.  d.  Oilens,  zwei  Pferde  haupt]  innititur"  unter  Elaf,'abal,  .Sestini,  Mus. 

haltend;    er  bildet   offenbar  den  Mittelpunkt  Hedervar.  1  p.  38  nr.  61;  „Ister  bcardlcss,  sea- 

des  Bildes,  auf  den  die  Blicke  der  drei  folgenden  ted  l,  on  um,  naked  to  uaisl,  r.  hund  rests  on 

männlichen  Personen  gerichtet  sind];  auf  einer  jprow  of  ship;  in  l.  is  a  reed"   unter  Diadu- 

an  einer  Säule  befestigten  Tafel:   J.eces  [d.  i.  menian,   Cut  Brit.  Mus.    Thrace  p.  49  nr.  53, 

leges];   Soresios  [männliche  bewaffnete  Figur;  wohl  d.-rselbe   Typus,  den  Mi.  S.  2,  161,  610 

ungedeutet];   Acmemeno  [d.  i.  Agamemno,  als  aus  Cabinet  AUier  de  Hauteroche  so  beschreibt: 

Greis  dargestellt];  zwei  in  einer  fensterartigen  „UlUcr  assis,  ä  g.,  sur  des  rochers,  le  eoude 

Öffnung   sichtbare  Pferdeköpfe;    Istor;   Lavis  lo  appuye  sur  une  urne  renversee,   tehant  de  la 

[d.   i.    wahrscheinlich    Jai'g;    weibliche    Figur  vi.  g.  un  roseau,  la  dr.  ctendue  sur  un  aplu- 

ohne  charakteristische  Merkmale];  'cerchiamo  struiu",  (vgl.  aber  Dumersan,  Descr.  dts  med. 

invano  un  tratto  caratteristico  che  ci  permette  mit.  du  cab.  de  feu  M.  AUier  de  Hauteroche 

indovinarne  l'azione'   Schoene  S.  336),    so  ist  p.  21  „Fleuve  Ister  tcnant  un  gouvcrnail  et  un 

auch  für  die  mit  Istor  bezeichnete  Figur  noch  roseau");    ferner  ganz  nackt,    gehörnt,  linku- 

keine   sichere  Deutung  gefunden;   Corsscn  bei  hin,     das    Haupt    rechtshin    wendend,     die 

Sclioene  B.  339:   'Istor  accanto  a  quell'  uomo  Hechte  auf  einem  Schiffsvorderteil,  die  Linke 

che   con   un  gesto   da  pensieroso  ha  messo  il  auf  einem  Gefäfs,  dem  Wasser  entströmt,  unter 

dito   al  naso,  corrisponde  al  greco  i'aTcoQ  de-  Macrinus,  Cat.  Brit.  Mus.    Thrace  p.  48  nr.  48, 

rivato   dalla  medesima  radice   corae  le  forme  20  Gardner ^  Greek  liiver-Worship,  Tratisactions 

greche  toftsv  i'etf  ISttv  ed  il  latino  videre,   e  of  ihe  Boy.   Soc.  of  Lit.  of  ihe  united  King- 

significa  probabilmente  il  fiaVtig  ossia  profeta' ;  dorn.  2''  Ser.  -vol.  9.  1878  p.  213,  PI.  2,  8;   und 

Wilmanns  in  Ephem.  epigr.  a.  a.   0.:    'Istor  ähnlich  unter  Gordianus  Pins,  Vaillant,  Numi 

rursus  obscurum,  quamquam  Graeca  radix  per-  Graeci    p.  154,    Busche  3,  1   Sp.  1507   nr.  18. 

spicua  est.'     [R.  Peter.J  In  der  Rechten  einen  Schilfatengel,  die  Linke 

Istros    ('laxQoq),    1)    Stromgott,    Sohn   des  auf  einöra  Gefäfs  zeigen  ihn  Münzen  des  An- 

Okeanos    und    der    Tethys,    Res.   Theog.    839.  toninus  Pius,  Arneth,  Sendschreiben  an  Herrn 

Söhne  des  Istros  hiefsen  Heloros  und  Aktaios,  Tedcschi,  Sitzungsber.  d.  Kais.  Ak.  d.  W.  [zu 

welche  in  Mysien  mit  Telephos  gegen  Achilleus  Wien].    Bhil.  hist.  Kl.  9,   1852  p.  897  nr.  2; 

und  die  Achäer  kämpften,  Tzetz.  Anteh.  274,  so  Commodus,  Sestini,  Descr.  Num.  Vtt.  p.  39  nr.4, 

Philostr.  Opp.  ed.  ifo^/ser  2  p.  157  [vgl.  Bobert,  Mi.  S.  2,  118,  362;  Septimius  Severus,  Sestini, 

Pergamenischer  Telephos-Fries,  Jahrb.  d.Ksl.D.  Mus.  Hedervar.  1  p.  32  nr.  6,  Wiczay  nr.  2191; 

A.  Inst.  2,  1887  p  256 ff.].    Das  bärtige  Haupt  Macrinus,  Artieth  p.  904  nr.  98;   Wise,  Num. 

des    Istros    mit   Hörnern    erscheint    auf   dem  ant.  scrinüs  Bodleianis  reconditorum  Catalogus 

Obv.   autonomer  Münzen    von  Istros,    Sestini,  Tab.  13,  12  {Mi.  S.  2,  147,  537);   Diadumenian 

Dcscriz.  di  molte  med.   ant.  greche  esistenti  in  („Ister  beardless,  seated  to  l.,  naked  to  uaist, 

jnti  musei  p.  21  nr.  1  und  Lettere  e  diss.  num.  head  turned  to  r.;  he  holds  in  r.  reed,  in  1. 

cont.  2  p.  42  nr.  1;   Cat.  of  the  greek  coins  in  um"),    Cat.  Brit.  Mus.    Thrace  p.  49  nr.  52; 

the  Brit.  Mus.   The  Tauric  Chersonese — Thrace  Gordianus  Pius,   Mi.  S.  2,181—182,722;  die 

p.  216  nr.  15;  Head,  Hist.  num.  p.  235.     Eine  40  Rechte    auf   dem   Gefäfs,    in  der  Linken  den 

Münze  Elagabals  von  Istros  zeigt  den  Flufs-  Schilfstengel,  Münzen  des  Septimius  Severus, 

gott  gelagert,  bärtig   (und  bekränzt?),   unten  Vaillant,     Numi    Gr.     p.    85,     Hasche   3,    1 

bekleidet,    den    linken  Arm,    worin    er  einen  Sp.  1494  nr.  40,    Mi.  S.  2,  124,  394;  v.  Sollet 

Schilfzweig  hält,  auf  ein  Gefäfs,  dem  Wasser  ent-  p.  73  nr.  4;  wohl  auch  Arneth  p.  898  nr.  12a; 

strömt,  stützend,  mit  der  Rechten  einen  Fisch  in    der   Rechten    einen    Baum,    unter    seinem 

emporhaltend;    im   Hintergrunde  ein   Leucht-  linken    Ellenbogen    ein    Gefäfs,    Münzen    des 

türm,  V.  Sollet,  Beschreibung  der  ant.  Münzen.  Septimius  Severus,  Mi.  S.  2,  123,  389;   Arneth 

Taur.  Chersones  —  Thracische  Könige.     Berlin  p.  898  nr.  11   und  der  lulia  Domna  („Ister  re- 

1888  p.  54  nr.  22;  eine  der  Tranquillina  stellt  presented  as  a  youth,  naked  to  waist,  rcclining 

ihn  dar  gelagert  linkshin,  bekränzt  mit  Schilf,  50  l.;   his   head,    turned    to    r.,    is    crowncd   with 

unten  bekleidet,   gelehnt  auf  ein  Gefäfs  und  rceds;  in  his  r.  Jiand  he  grasps  a  tree;  under 

ein  Schiffsvorderteil  haltend,   Cat.  Brit.  Mu^.  his  l.  elbow  is  an  urn,  out  of  which  a  strcain 

Thrace  p.  27  nr.  21.     In   mannigfaltigen    Dar-  flotvs"),  Cat.  Brit.  3Ius.  p.  44  nr.  20,   Gardner 

Stellungen  erscheint  er  auf  den  Münzen  von  p.  213,  PI.  2,  9.    In  der  Rechten  ein  Füllhorn, 

Nicopolis  ad  Istrum:  In  der  Rechten  ein  Ruder,  den  linken  Ellenbogen  auf  einem  Gefäfs,  dem 

die  Linke  auf  einem  Gefäfs,  zu  seinen  Füfsen  Wasser  entströmt,  erscheint  er  auf  einer  Münze 

ein    Schiff  unter    Septimius   Severus,    Eckhel,  des  Septimius  Severus,  3Ii.  S.  2,  122,  387;  die 

Cat.  num.  vet.  Mus.  Cues.  Vindob.  1  p.  57  nr.  4,  Rechte  erhoben,  in  der  auf  ein  gleiches  Gefäfs 

Froelich  4.  l'ent.  p.  239  nr.  1,  Gefsner,  Impp.  gestützten    Linken    ein    Füllhorn,    auf    einer 

Tab.  133,   28,    Busche  3,   1    Sp.  1493   nr.  30,  60  Münze  desselben  Kaisers,  Eckhel,  Cat.  1  p.  58 

Mionnet,  Suppl.  2,  123,  388;   in   der  Rechten  nr.  15,   Froelich  4.  Tent.  p.  242—243,   Fig.  2, 

einen  Schilfstengel,  die  Linke  auf  einem  Ge-  Gefsner  Tab.  136,   71,    Busche  3,   1    Sp.  1491 

fäfs,    zu    Füfsen    ein    Schiff  unter    Macrinus,  nr.  8,  Mi.  S.  2,  131,438,  Anuth  p.  900  nr.  35; 

Eckhel,  Cat.  1  p.  59  nr.  40,   Froelich  4.   Tent.  bärtig,  in  der  Rechten  vier  Ähren  auf  einem 

p.  292  Fig.  1,  Gefsner  Tab.  155,  45,  Busche  3,  Stück  des  Caracalla  und  Geta,  Sestini,  Lctt.  c 

1  Sp.  1499  nr.  8;  „Fluvius  Ister  cymbae  ad  s.  diss.  num.  6  p.  15  nr.  2,  v.  Sollet  p.  80  nr.  39; 

insidens,    quam    d.    tangit,    s.    arundincm    et  ähnlich   („Fluvius   imberbis   decumbens   ad  s. 

simul   urnac,   vel   capiti  leonis  a'juam  ex  ore  siipra  aquas,  d.  elata  fasciculutntriumsjncarum 
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cum  papavere  ttnei")  auf  einem  des  ersteren 
Kaisers,  Sestini,  Mtis.  Hed.  1  p.  34  nr.  26. 

Auch  auf  einigen  römischen  Kaisermünzen 
kommt  der  Flufsgott,  hier  Danuvius  genannt, 
vor.  Auf  Silbermünzen  Trajans  mit  der  Revers- 
aulschrift  DANVVIVS  (unten),  COS-V-P-P-S- 
PQ-ROPTIMO  PRINC  erscheint  „ie  Danw&c 
couronne  de  roseaux,  entoure  de  joncs  et  d'une 
loile  enfle'e  par  Je  vent,  couche  ä  g.  et  regar- 
dant  ä  dr.  Son  bras  g^  est  appuye  sur  une  lo 
urne,  et  de  sa  m.  dr.  il  toiiche  un  navire  dotit 
on  ne  voit  que  Ja  moitie",  Cohen  2'',  32,  136. 
137.  Auf  Grofsbronzen  desselben  Kaisers  siebt 
mau  einen  Flufsgott  iu  aufrechter  Stellung, 
den  Oberkörper  unbekleidet,  das  Gewand  im 
Wind^  wallend,  in  der  Linken  einen  Schilf- 
stengel, das  rechte  Knie  auf  eine  am  Boden 
sitzende  Frauengestalt  stemmend,  die  Rechte 
auf  ihre  Schulter  legend.  Cohen  (2-'  71,  725. 
726  u.  Note  1)  erkennt  den  Tiber,  welcher  20 
Dacia  zu  Boden  wirft;  doch  scheint  Eckhels 
(D.  N.  V.  6  p.  418)  Deutung  auf  den  Danuvius, 
der  „violentas  prostratae  Daciae  manus  inferendo 
indicare  videtur,  eius  quoque  in  subigenda  Dacia 
aliquod  fuisse  mcritum",  den  Vorzug  zu  ver- 
dienen. Ein  Medaillon  des  Marc  Aurel  mit  der 
Reversaufächrift  IMP  X  COS  111  zeigt  im  Re- 
vers unterhalb  einer  Holzbrücke  einen  bärtigen 
gelagerten  Flufsgott  linkshin,  den  Oberkörper 
unbekleidet,  die  Rechte  auf  ein  Schiff,  den  30 
linken  Arm  auf  ein  Gefäfs,  dem  Wasser 
entströmt,  legend.  Cohen  3',  39—40.  384  be- 
zeichnet ihn  frageweise  als  Tiber,  Froehner, 
Les  medaillons  de  l'emp.  rem.  p.  114—115 
sicher  mit  Recht  als  Danuvius.  Das  Bronze- 
medaillon Constantins  mit  der  Reversaufschrift 
SALVS  REIP;  DANVBIVS  und  einer  Brück©v 
auf  der  Victoria  sich  umblickend  dem  Kaiser 
voranschreitet,  während  vor  ihnen  ein  Barbar 
auf  die  Kuiee  fällt,  und  unten  der  Flufsgott,  40 
sowie  zwei  Schiffe  sichtbar  sind  (Pellcrin,  Mel. 
1  p.  215),  wird  sowohl  von  Eekhel  8  p.  85  ff. 
als  auch  von  Cohen  7-,  285,  483,  Note  1  für 
eine  Fäilschung  erklärt. 

Auf  der  Trajanssäule  sieht  man  den  Istros 
in  einer  Grotte,  mit  dem  Oberkörper  aus  den 
Fluten  hervorragend,   das  bärtige   Haupt  mit 
Wasserpflanzen     bekränzt,     verwundert     dem 
Brückenübergange     der     Römer     zuschauend, 
Froehner,    La    colonnc    Trojane  p.  68   Fig.  3.  50 
Zu  der  Inschrift  C.  I.  L.  3,  1609,  die  sich  auf 
den  Bau  der  via  Traiana,   einer  am  rechten 
Donauufer    in    der    ganzen    Ausdehnung    der 
Stromenge  entlang  laufenden  Galerie  bezieht 
und  wohl  am  Ende  des  Baues  angebracht  war, 
bemerkt    Benndorf    in     Hirschfelds     Epigra- 
phischer Nachlese  zum  C.  I.  L.    vol.  3.    Wien 
1874.  p.  58  =  Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  KL  d. 
Kais.  Äk.  d.  W.  Bd.  77  p.  418:  „Ungefähr  2  m 
Jtief  unter  dem   untersten  Rande  der  Inschrift  co 
ipringt   eine  wagerecht  abgemeifselte,   7,75  m 
inge  Terrasse  1,70  m  weit  vor  .  .  .     Auf  ihr 
der  Mitte  kniet  eine  männliche  unbekleidete 
rigur,   ohne  Zweifel  der  Ister  (vgl.  Froehner, 
vO    colonne   Trojane   p.  68),    welche    mit    er- 
lobenen    Händen    den    Rahmen    der   Inschrift 
^Mlt;  sie  ist  bis  zur  Unkenntlichkeit  verstüm- 
:.melt."     Zu  den  oben  1  Sp.  954  verzeichneten 


inschriftlichen  Widmungen  an  Danuvius  kommt 
noch  Ejih.  epigr.  2,  676.  [Drexler.]  —  2)  Sohn 
des  Aigyptos  und  der  Arabia,  vermählt  mit 
der  Dauaide  Hippodameia,  Apollod.  2,  1,  5.  — 
3)  Istros  oder  Oistros,  ein  Satyr,  der  dem 
Dionysos  nach  Indien  folgte,  Nonn.  Dion.  14, 
111.     [Stoll.] 

Itaios  Cltaiog),  Name  des  Adonis  bei  den 
Tj'riern,  Hesych.,  in  deren  Sprache  'Ada  s.  v.  a. 
iTStt  bedeutet;   Hesych.  s.  v.   AdA  und  'Izaia. 

[Höfer.] 

Italae  luatres  s.  Matres. 

Italia,  die  Personifikation  des  Landes  Italia, 
erscheint  mehrfach  auf  Münzen.  Ihr  Haupt 
ist  dargestellt  auf  dem  Obvers  zahlreicher 
Silbermünzen  der  von  Rom  abgefallenen  sa- 
bel iischen  Völkerschaften.  Diese  Münzen  findet 
man  bei  Eekhel,  D.  N.  V.  1  p.  103—107,  Mi- 
onnet  1  p.  108—109,  SuppL  1  p.  226—228; 
P.  Merimee,  Medailles  italiotes  de  la  giierre  so- 
ciale, Reiue  niim.  1845.  p.  77—111,  PI.  3  —  5: 
Carellii  Numorum  Italioe  veteris  taluJas  CCIl 
ed.  Cavedonius.  Lipsiae  1850.  2**;  J.  Fried- 
ländtr,  Die  oskischen  3Iiinzen.  Leipzig  1850. 
p.  68  ff.  „Die  Münzen  des  Bundesgenossen- 
Krieges";  J.  Sambon,  Recher ches  sur  les  an- 
ciennes  monnaies  de  Vltalie  meridionale  p.  65 
— 67  und  Les  Monnaies  de  la  presgu'ile  ita- 
lique  p.  190—192,  PI.  13;  wohl  auch  in  dem 
mir  unzugänglichen  Werke  von  Garrucci,  Le 
monete  delV  Italia  antica;  ferner  bei  Bompois, 
Les  types  nwne'taires  de  la  guerre  sociale.  1873. 
4**;  viele  derselben  auch  in  Coli.  Ferd.  Bompois. 
Medailles  grecques  autonomes.  Paris  1882.  p.  3 — 4 ; 
Coll.Billoin.  Medailles  grecques  autonomes.  Paris 
1886.  p.  4 — 5;  Cohen,  Descr.  des  med.  grecques 
composant  la  coli,  de  M.J.Gre'au  p.  15;  Catalogo 
del  museo  Borghesi.  Monete  greche  e  bizantine 
p.  19 — 21;  Catalogo  del  museo  nazionale  di 
Kapoli.  Coli.  Santangelo  p.  8 — 9;  Millingen, 
Mecueil  de  quelques  med.  grecques  inedites 
p.  28 — 32  und  Sylloge  of  ancient  unedited  coins 
of  gnek  cities  and  kings  p.  1  —  8. 

Der  Kopf  wird  verschieden  dargestellt,  bald 
lorbeerbekränzt  und  gewöhnlich  mit  Ohrring 
und  Halsband  geziert,  bald  mit  hinten  in  einen 
Knoten  gestecktem  Haar,  Diadem,  Halsband 
und  Ohrring  (vgl.  Merimee  p.  92  zu  nr.  6),  bald 
mit  Flügelhelm  mid  Halsband,  bald  mit  ge- 
wöhnlichem Helm.  Man  hat  deshalb  vielfach 
in  der  Benennung  geschwankt:  so  wird  beispiels- 
weise das  lorbeerbekränzte  Haupt  von  Adrien 
de  Longperier,  Cab.  de  Magnoncour  p.  15 
nr.  142  u.  143  und  in  Cat.  Borghesi  p.  19  nr. 
224—227  als  Apollo,  von  Cohen,  Cat.  Greau 
p.  15  nr.  126  u.  127  als  Venus,  das  Haupt  mit 
dem  Helm  von  Mionnet  und  das  Haupt  mit 
dem  Flügelhelm  von  Merimee  p.  107  als  Pallas 
bezeichnet.  Wir  dürfen  wohl  Friedländer  bei- 
stimmen, wenn  er  p.  70  bemerkt:  ,,Maa  hat 
Anstand  genommen,  den  weiblichen  Kopf  für 
die  Italia  zu  halten,  weil  er  bald  behelmt, 
bald  bekränzt  ist,  allein  auch  der  Kopf  der 
Roma  auf  den  Familienmünzen  ist  bald  be- 
kränzt, bald  behelmt",  vgl.  p.  71:  „Die  am 
häufigsten  wiederkehrende  Aufschrift  ist 'viteliü' 
und  ITALIA.  Corfinium,  die  Hauptstadt,  erhielt 
den  Namen  'izaUa  nach  Diod.  37,  'ixaliv.ri  nach 
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Strdbo,  Italicum  nach  "Vcll.  Pat.  Jene  Auf-  ,,Sc(l  nuduta  Caput;  pro  ci  ine  racemif er  exü 
scbrift  der  Miiuzen  aber  ist  wohl  nicht  der  Flurima  per  frontem  conntrintjens  oppida 
neue  Stadtname,  sondern  bezieht  sich  auf  den  palme^', 
Kopf  oder  die  Figur,  welche  die  Italia  dar-  {Karl  Furgold,  Archäol.  Bevierkungen  zu  Clau- 
stellt,  also  auf  das  zu  gründende  italische  dian  und  Sidonius  p.  11 — 12),  so  dürfte  die 
Reich,  denn  nicht  eine  andere  Stadt  wollte  Vermutung  vielleicht  nicht  allzukühn  er- 
nian  dem  herrschenden  Ilom  entgegenstellen,  scheinen,  dafs  das  in  Rede  stehende  Haupt 
sondern  das  ganze  gleichberechtigte  Land."  gleichfalls  die  Italia  darstellt. 
Die  Benennung  Italia  findet  sich  angewendet  Ganz  unwahrscheinlich  ist  ylfe?üt)K/s  (0/).  2, 
auch  im  Cat.  of  the  first  j^ortion  of  the  North-  lo  p.  17  nr.  21)  Deutung  des  weiblichen  behelmten 
tcick  Gull,  of  coins  and  medals  p.  6  nr.  30  ft'.,  Kopfes  mit  Flügeln  an  den  Schultern  auf  einer 
Coli.  Bompois  p.  3  nrs.  24  —  34,  Coli.  Billoin  von  ihm  den  Bundesgenossen  zugewiesenen 
p.  4—5  nr.  39  u.  40  und  wenigstens  für  das  Bronzemünze  als  Italia,  s.  Friedländer  p.  89. 
lorbeerbekrUnzte  Haupt  auch  von  Millingen,  Ähnlich  wie  Aitolia  auf  einem  Haufen  von 
Syll.  p.  1 ,  Merimce  p.  89  zu  nr.  1 ,  de  Witte,  Schilden  sitzend  dargestellt  wird  {Read,  Mint. 
Uescr.  des  med.  du  cab.  de  m.  l'abhe  IL  G*T*pp*o-)  Nuin.  p.  284,  Cat.  of  greek  coins  in  the  Brit. 
p.  13  nr.  91,  L.Müller,  Descr.  des  monn.  ant.  Mus.  Thessaly  to  Aetolia  p.  194  —  196  nr.  1  — 8. 
du  tuusee  Thorvaldsen  p.  329  f.  nr.  55  u.  56,  12—15,  PI.  30,  3.  4.  5.  7),  erscheint  als  Kevers- 
noatolä-KCig ,  Kuxäl.  räv  uqx.  vofiLO^dKov  toü  darstellung  Italia  auf  Schilden  sitzend,  links- 
'A&rivrjaiv  i&viyiov  vofiiaftarfnov  fiovaeiov  1  20  hin,  eine  Lanze  in  der  Rechten,  ein  Schwert 
p.  18  nr.  110  u.  111.  in  der  Linken,  bekränzt  von  der  hinter  ihr 
Mit  aller  Reserve  sei  hier  eine  Vermutung  btehenden  Victoria.  Den  Obvers  nimmt  ein 
geäufsert  hinsichtlich  des  weiblichen  epheu-  das  lorbeeibekränzte,  mit  Ohrring  und  Hals- 
bekränzten Kopfes  auf  dem  mit  der  Aufschrift  band  gezierte,  wohl  ebenfalls  die  Italia  dar- 
<3VTA<1 8  HH  3  y  hTV  HH  (mutil  embra-  stellende  weibliche  Haupt.  Die  Münze  tritt  in 
tnr)  versehenen  Obvers  einer  Münze,  die  im  mehreren  Spielarten  auf:  1)  Obvers  vor  dem 
Revers  den  italischen  Stier,  der  die  zu  Boden  Haupte  X  Revers  ITALIA,  Frtedländtr  p.  85 
geworfene  römische  Wölfin  mit  den  Hörnern  "f-  l*i  ^a^-  1^,  14;  Sambon,  Bech.  p.  191,  19, 
stöfst,  und  die  Aufschrift  IHRnn  7  (g.  paapi)  g««"  Tiorghesi  p  20  nr.  234 ;  dazu  im  Felde  des 
i-i  4.  Tir  7j  r.  1  a  rv  \^  an  A  t  .c  tt.  30  Rcverscs  vj,  Menviee  p.  91  nr.  4,  PI.  3,  3: 
fuhrt,  Mus^  rembroce  2  Tab.  87  =  Cat  of  ihe  Merzbacher  Verzeichnis  der  von  Prof  Dr.  Otto 
enttre  Pembroke  Coli.  p.  66  nr.  285   2;  Dutens  ^     j,^^.    -^  ' Stuttgart  hinterlassemn  Sammlung 

SdTv  JzJt^moZTsuL  \  22?'  ^^^-  "•  ^•^■^-  ^^*«~^^"-  ^«°'^^«°  i«^i-  1  P-  20 

oni^    L'  ?■  -         in.'       ,*r  g  ^^Pf-2-^  ^'^^  nr.  131;   C,  Pdlerin  Suppl.  3,  PI.  3,  2,  Eckhd 

203;  Mer^meep.  104  nr.  18;  H.  D.  deLuynes,  ^         ^J^  ^^    ^       MilUngen,  liec.  p.  28  nr.  4, 

Cho^x  de  med.  grecques.    PI.  1,7;    Milhngm,  j^j^                     ^^^^^  Tab.  201, 1  p    114;  Coli. 

Constdcrations   sur   la   numismatique   de   lan-  c-^^*'  „.7'   ^    a    „_    k<q     n,ji    r>^^^^.-l  ^    «j 

Ti  T          toE          r,      o       7T»ioi/.  bantangelo   p.  9    nr.  543;    Colt.  Bompois  p.  3 

cienne  Ltahe   p.  185   nr.  7,    Suppl.  PI.  2,  16;  „„  »-,        »^™^^,o    7'„v.«o  pi   ^    n    n  vi    t?;;^;«, 

/-<      77-       «^/.    rr  v.    cM\a   «™     X     7      -xr        Vr  77  nr.  27  =  Hompois,  1  ipcs  rl.  1,  7;  Coli.  Bitloin 

Carelh  p.  116,  Tab.  202   27;  Me,  Num  Hell.  5  ^^  ^^     ^^^;     -^(^^   ^^.^^^  ^    15  „^   12 

European  Greece  p.  125;   Coli,  de  3L  Prosper  ^^  ^    Friedlü^der  a  a.  0.;  F,  CohZ,  Cat.  Grcau 

Dupre  p.  1  nr.  2;    L.  bambon,  Jxech.  p.  190  „'      ^      rt..t    t?,,«.^;.«»,- l>   on  .^  oqq     r    nn 

%■     ni    i  o    ir,    Vr  i     T  7      07          T      j  a.  a.  O.;    Cat.  liorniiesi  p.  20  nr.  233;    r,    Lull, 

^^l-n'     7       '  IV  rii   i   1  -Saw^fco«     London  Santangelo  nr.  5441    „innanzi  lett.  ine.-',   Coli. 

^^'i^f     Tr°'-^?S            To^*"^  r  Vf°'o    «  Santangelo    nr.   545;    2)    Obvers    hinter    dem 

u    ÖOS-    Frzedlander  J.19   nr    6     Taf.  9,  6;  Haupte  ITALIA,  da^or  X;  Revers  im  Abschnitt 

IMnnenberg    Grundzuge  der  3Iimzkunde  p.  38.  ^     Friedländer\v.  16,   Taf.  10,  15;    Merimee 

Eine   Varietät    dieser   Münze    zeigt    dasselbe  '  g^   „^.    5     ^^^   Borghesi  p.  20  nn  236;    B, 

Haupt  umgeben  von  emeni  Lorbeerkranze  ohne  J^,-,,^,^-^^,^  a.  a.  0.;   ohne  Angabe  des  Buch- 

Umschntt  im  Obvers,  im  Revers  die  Aufschrift       „i.-,u„„„  ;..,  t?„„-.  .«    tL..,j,^^    w    j.        im an 

..,,,___,  _,  .,  ,..  '„  ,  T,  7  „^  stabens  im  Revers,  ^awoon,  itec/f.  p.  191  nr.  20; 
VNdThD(viteliu),Sa»i&on,JT'fc/j.p.l90nr.6;  (j^f  Borghesi  p.  20  nr.  235;  3)  Obvers  hinter 
Coli.  Santangelo  p.  8  nr.  609  (VIvIvl^ThD)  50  dem  Haupt  ITALIA,  davor  XVI;  Revers  im 
Das  Haupt  wird  von  Leakc  als  Bacchus,  von  Abschnitt  F,  Mi.  S.  1,  228,208;  Merimee^.  91 
Cavedoni  als  Liber  oder  Libera,  von  Merimee  nr.  3;  Coli.  Boinpois  p.  3  nr.  26  =  Bompois, 
und  Fiorelli  als  Libera,  von  Sambon  als  Bac-  Types  PI.  i,  6;  Coli.  Billoin  p.  5  nr.  40;  G, 
chantin  bezeichnet.  Wenn  wir  uns  nun  er-  Friedländer  nr.  16,  Taf.  10,  16;  Cohen,  Coli. 
innern,  dafs  der  bei  den  Dichtern  gebrauch-  Greau  p.  15  nr.  127;  ohne  Angabe  des  Buch- 
liche Name  Italiens  (ursprünglich  der  Gegend  stabens  im  Revers,  Sambon,  Bcch.'p.  191  nr.  21; 
zwischen  Paestum  und  Tarent)  Oenotria  mehr-  Cat.  Borghesi  p.  21  nr.  237  u.  238. 
fach  {Pisand.  fr.  nr.  7  bei  Steph.  Byz.,  Dionys.  Der  Revers  mehrerer  Münzen  zeigt  eine 
Halic.  1,  11,  Servius  zu  Verg.  Aen.  1,  630  sqq.),  bewaffnete  Figur  recht-hin  stehend,  mit  der 
wiewohl  irrig,  als  „Weinland"  gedeutet  wurde  co  Rechten  sich  auf  eine  Lanze  stützend,  in  der 
{Kiepert,  Lelirbitch  der  alten  Geographie  p.  455,  Linken  das  Schwert,  den  linken  Fufs  auf 
§  392,  1),  und  dafs  Oenotria  bei  Claudian,  De  einen  undeutlichen  Gegenstand  (nach  Fried- 
eons. Stilich.  lib.  2  (22)  vs.  262  sqq.  personi-  lünder  ein  am  Boden  liegendes  Feldzeichen) 
ficiert  erscheint:  setzend,  rechts  neben  ihr  das  Vorderteil  eines 

„ —  lentis  liegenden  Stiers.    Den  Obvers  bildet  bald  ein 

Vitibus  intorquens  hederas  et  palmite  largo      lorbeerbekrilnztes  weibliches  Haupt  mit  Hals- 

Vina  jlucn'i"  band    und   Ohrring   nebst  der  oskischen  Auf- 

und  bei  Sidonius  Carm.  2,  321  sqq.:  schrift  viteliü,   während  der  Revers  entweder 
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keine     Aufschrift    aufser    einem     Bachstaben  rers  Italia  im  langen  Gewand,  ein  Füllhorn  in 

(Eclhtl  1  p.  103  nr.  2;  3IiUin(frn,  Becueil  i\2S  der  Linken,  der  lorbeerbekränzten  den  Fufs 

nr.  2,  PI.  1,9;   Leake  p.  125;    Merimee  p.  99  auf  die  Erdkugel  setzenden  und  das  Scepter 

nr.  15,  PI.  5,  1;  Friedlän-ier  p.  75 — 77  nr.  1,  in   der   Linken   haltenden   Roma    die   Rechte 

Taf.  9,  1;    de  Mitte,    Cab.  H.   Greppo   p.  13  reichend,  mit  den  Beischriften  RO  und  ITAL, 

ni.  91;  Samlnm,  Sech.  i>.  190  JiT.l;  Coli.  Sant-  einen    Caduceas    über    letzterer,     sowie    den 

angelo  p.  9   nrs.  520—532;    Postolakas  p.  18  Namen  des  anderen  Triumvir  monetalis  Mu- 

nr.  110:  Coli.  Bompois  p.  3  nr.  28  =  Bompois,  eins   Cordus    CORDI,    Eclhel  5    p.  220—221; 

Types  PI.  2, 1 :  Merzbachfr,  Sammlung  O.S^ffer  256—257;    Friedländer   p.  89—90;   Ariodante 

1  p.  20  nr.  130)   oder  QYW  ■  |>|3\y>J  •  HM  (»i  w  Fabrelti,  BaccoUa  numismatica  del  r.  museo  di 

lüvki-mr)  zeigt  {Eclhel  1   p.  103  nr.  4;    Me-  antichitä   di    Torino   p.  139  nr.  2513;    p.  191 

limee   p.  100   nr.  16;    Sambon,   Bech.   p.  190  ja.  3b50n.3b51;  Babelon,  De scr.hist.  des  monn. 

nr.  2;    Coli.  Santangelo  p.  9  nr.  519;    Fried-  <fe  7a  re/m6/»guc  rom.  1  p.  512— 513,  Fufia  nr.  1; 

länder  p.  77  nr.  2,   Taf.  9,  2;   Cat.  Xorthtcick  2  p.  236—237,  Mucia. 

p.  5  nr.  30*;  Coli.  Bompois  p.  3  nr.  34  =  Bom-  Mehrfach  erscheint  Italia  auf  den  römischen 

jms,  Types  PI.  2,  9);   bald  ein  weiblicher  be-  Kaisermünzen:  stehend  mit  Scepter  und  Füll- 

helmter    Kopf  mit  Halsband   nebst   der  Um-  hom,  begleitet  Yon  der  Beischrift  ITALIA,  auf 

Schrift  >11TVHH  D  (g-  mntil)  und  im  Revers  Silbermönzen  Hadrians,  Eckhel  6  p.  495;  Cohen 

miHISR^  (^^afinim)  {Eckhel  1  p.  103  nr.  1;  V  178,868.869;  auf  einer  (CbÄ^n  179,  870)  führt 

n     J7-        ^ ,/.     T  V    o<v.     o-      TLT-  ■    ■         nn  20  Sie  dcu  Beiuameu  FELIS.    Auf  Gold-,  Silber- 

Carelh   p.  116.  Tab.  201    2o;    Menmee  p.  99  ^^^  Bronzemünzen   desselben  Kaisers  mit  der 

nr.  14;  F,,edhu,der  p   78  nr^ 3   Tat  9  3;  .s„,„-  ^„^^^j^^ft   AD7ENTVI  AVG   ITALIAE    sieht 

bon  Bech.  p^  190  nr.  3^  PI  13, 16;  Cat.  Sambon  ^^^  ^.^  ^j^  g^j^^^^  „„^  j,gll^^^  gegenüber- 

V;    '    "1-   ^«5    f«*-  ^Z^^'^'    P••M^"'•v■^*^  stehend  dem  eine  Rolle  haltenden  Herrscher, 

Da«««.6er9  p.  3.-);   bald  em  weiblicher  Kopf  ^^^  zwischen  ihnen  einen  flammenden  Altar, 

mit  Fhigelhelm,  Ohmng  uud  Ha  sb and  nebst  ^j,j^^j  g  ^^j,       ^^^^^  ^^  ^^„^„  ,,-. 

der      Aufschrift     >|  hTVIli  /•  hinnRn  •  7  gtory  on  coinage  1  p.  322  nr.  647,  Cohen  2\  110, 

ig.  paapii-g.  mutib  und  im  Rev.  VNBThD  42—50.    Auch  in  der  stehenden  Frau,  welcher 

i^viteliü),  Fiorelli,  Man.  ined.  p.  18,  Tav.  3,  4;  der  auf  der  sella  cnrulis  sitzende  Nerva   auf 

Sambon,  Bech.  p.  190  nr.  4;    Coli.  Santangelo  so  Grofsbronzen     mit    der    Aufschrift    TVTELA 

p.  8  er.  510;  Friedländer  p.  77  nr.  4,  Taf.  9,4.  ITALTAE  SC    die    Rechte    entgegenstreckt, 

Vermehrt    um    einen  Baumstamm,    an  dessen  während  zwischen  beiden  ein  Knabe  und  ein 

Asten  vier  Schilde  hängen,  erscheint  der  Typus  Mädchen  stehen  (ein  Typus,  der  erläutert  wird 

auf  dem   Revers   einer  Münze,   deren  Obvers  durch  die  Notiz  des  AureUus  Victor:  ,.pu€Uas 

ein  weiblicher  behelmter  Kopf  mit  Schnppen-  puerosqtte  natos  parentibus  egestosis  sumptu  pu- 

panzer  und  dahinter  eine  kleine  stehende,  einen  blieo  per  Italiae  oppida  ali  iussit',  Eclhel  6 

Kranz    erhebende  Victoria    einnimmt    {Carelli  p.  408),  sieht  Oa/Kti  2*,  12, 142  Italia.   Knieeud, 

p.  117,   Tab.  202,  37;    Sambon,  Bech.  p.  192  die    Erdkugel    haltend,    von    Trajan    empor- 

nr.  26,  PI.  13,  18;  Merimee  p.  100  nr.  17,  PI.  4,  gehoben  und  zwischen  beiden  zwei  die  Hand 
1;  Coli.  Santangelo  p.  9  nr.  518;  Cat.  .BorpTim  40  ausstreckeude   Kinder   zeigen    sie    Grold-   und 

p.  21  nr.  240;  J'rtVd/önrfer  p.  79  nr.  5,  Taf.  0,  5).  Bronzemünzen  Trajans    mit    den   Anfschiiflen 

—  MiVinqen  (Bec.  p.  28  nr.  2,  p.  31)  und  ihm  REST(itnta)  •  ITAL(ia)  •  COS  •  V  •  P  •  P  •  S  -  P  • 

folgend  K.  0.  Müller,   Hdb.    d.  Arch.  d.  K.'  Q  -  R  •  OPTIMO  PRINC ;  REST  •  ITALIA  S-P- 

p.  662,   §  405,  1    sieht   in   der   Figur   Italia;  Q -R-OPTIMO  PRINCIPISC;  ITALIAREST- 

Dayinenberg    p.  38    erkennt   ,,den    Stier,    das  S  •  P  •  Q  •  R  •  OPTIMO  PRINCIPI  S-C,   Cohen 

Sinnbild  Italiens,   neben  einer  das  Land  dar-  2*,  51,  326;  52,  3>7;  37,  179,  die  von  Etihel  6 

stellenden    bewatFneten    Figur",     Friedländer  p.  427  mit  den  "Worten:  „dubium  non  esty  hoc 

p.   76    „den    kriegerischen    Genius    Italiens".  typo  innui  alimenta  suboli  Italiae  adsignata. 

Andere,  wie  Eckhel  1  p.  106,  Caredoni  zu  Ca-  eamque    hac  liberalitate   restiiutam"   erläutert 
relli  202,  37  p.  117,    Merimee  p.  101    sind  der  50  werden;    knieend,    die    Mauerkrone    auf    dem 

Ansicht,    dafs    der  Typus  Bezu^  hat  auf  die  Haupt,  den  Erdball  haltend,  aufgehoben  von 

Ton  Strabo  5  p.  250  berichtete  Auswanderung  Marc  Aurel,   Grofsbronzen  dieses  Kaisers  mit 

der  sabellischen  Jugend,    welche,   von   einem  der     Aufschrift    RESTITVTORI  •  ITALIAE  • 

Stier  geführt,  das  spätere  Samnium,  wo  sich  IMP  •  VI  -  COS  ■  IIl  •  S  •  C,    Eckhel    7    p.  56, 

der  Stier  niederliels,  besetzte.    Dabei  deutet  Cohen  3-,  55,  538 — 540;  ebenfalls  knieend,  ein 

Eckhel  die  Figur  als  Mars,   Cavedoni  sieht  in  Füllhorn   haltend,    aufgehoben   von   Hadrian, 

ihr  ,.Comium  Castronium  ducem  iuventutis  Sa-  Gold-    und  Bronzemünzen   dieses  Kaisers   mit 

hdlae  et  Samnii  oixtffr^v",   und   Merimee  er-  der  Aufschrift  RESTITVTORI  ITALIAE,  £cÄ7i«Z 

^\äxt:  „le  guerrier personnifie  ees  emigres prenant  6  p.  495,    CoA«n  2-,  212,  1274— 1277.     Sitzend 
possession  de  Za  terre  Opiqtte  au  moment  oü  ils  60  auf  der  mit  Sternen  bedeckten  Weltkugel,  mit 

voients'dbattreVanimdlquileursenaitdeguide."  Füllhorn    und    Scepter,    auf   dem    Hanpt    die 

Die  Versöhnung    der  Bundesgenossen    mit  Mauerkrone,  erscheint  sie  auf  Münzen  des  An- 

Rocu   sieht  man  dargestellt  auf  einem  Denar  toninus  Pius  mit  der  Aufschrift  ITALIA  oder 

der  römischen  Familien  Fufia  nnd  Mucia.    Der  ITALIA  TR  •  POT  •  COS  •  II  (bezügl.  HI  oder 

Obvers  zeigt  die  einander  deckenden  Häupter  IV),  Henry  Smyth,  Description  of  a  cabinet  of 

des  Honos  und  der  Virtns  mit  den  Beischriften  roman  imperial  large-brass  medcds  p.  121   nr. 

HO.  und  VIRT  und  den  Namen  des  Triumvir  210,  Cohen  2»,  314—315,  463—472;  ebenso  auf 

monetalis  L.  Fafius  Calenus  KALEXI,  der  Re-  Grofs-  und  mittleren  Bronzen  des  Commodus 
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mit    der    Aufschrift    ITALIA  1'  •  M  •  TU  •  V  •  der  Penelope  und  des  Telegonos,  eines  Sobnea 

A^lllI  (bezügl.  X)  IMP  •  VII  •  COS  •  IUI  •  P  .  der  Kirke  und  des  Odysseu3,  Prellcr,  Gr.  M. 

P  .  S  •  C  {Eckhd  7  p.  113;    Cohen  3\  264.  26G  2,  469.    Niebuhr,  Ji.  G.*  1,  16.  60.    .Schweghr, 

—  268),  sowie  auf  Silbermünzen  des  Septimius  JRöm.  G.  1,  400,   [Stoll.]    Vgl.  auch  Ariudante 

Severus  {Cohen  4*,  27,  228)  und  des  Caracalla,  Fabntti,    Corpus   inscriptionum   itulicarum   et 

Cohen  4^,  153,  102  mit  der  Aufschrift  INÜVL-  (ßossarium  italicum  Sp,  688— 689  und  besonders 

GENTIA  AVGG  .  IN  ITALIAM.  auch    Servius    in    Verg.    Aen.   1,    533    (vol.  1 

Italia  will  ferner  Frochner,  Les  mcdaillons  p.  163  sq.  rec.  'Thilo  tt  Jluyen):  Italus  rex  Si- 

de   l'empire   romain   p.   64 — 66    erkennen    auf  ciliue   ad  cum  partetn,   venit  in  qua   regnavit 

einem  Medaillon  des  Antoninus  Pins  in  der  be-  lo  Turnus,   quam   a  suo  nomine   appellavit  Ita- 

helmten,  mit  einem  Schwert  bewafineten  Frau,       liam alii  Italiam  a  buhus  quibus  est  Italia 

die,    auf   einem    Felsen    unter    einem  Baume  fertilis,  quia  Graeci  boves  Iralovg,  nos  vitulos 

sitzend,  dem  von  Iiilus  und  einer  verschleierten  dicimus;   alii  a  rege  Ligurum   Italo;   alii  ab 

Frau  mit  einem  Kasten  auf  dem  Haupt  (nach  advena  Molossio;  alii  aCorcyreo;  alii  a  Veneris 

Frothner    Vesta   mit   den   troischen    Penaten)  fdio ,  rege  Lucanorum ;  alii  a  quodam  augure  qui 

begleiteten  Aeneas   die  Rechte  reicht.     Cohen  cum  Siculis  in  hucc  loca  venerit  f  quamquc  his 

2-,  369,  1029    sieht    auf   dieser   Münze   Roma,  regionem  inauguravcrit;  plures  f   atare   tenari 

Antoninus  Pias,  Kybele  und  Attis.    Froehners  nepotedesaturaMinois,regi.sCretensiun),fdiaIta- 

Deutung   auf  Aeneas    scheint   mir   treffender;  liatn  dictam."    [W.  Drexler.]  —  2)  Beigeschrie- 

doch  dürfte  die  sitzende  Frau  eher  Roma  sein;  20  bener  Name  eines  Satyrs,  der  zusammen  mit  drei 

vielleicht  bezieht  sich  die  Darstellung  auf  die  anderen  Satyrn  und  zwei  Bakchantinnen  neben 

oben  1  Sp.  182   verzeichneten  Sagen,  wonach  dem   ausruhenden  Herakles  auf  der  sog.  Apo- 

Aeneas  Rom  gründet  oder  die  schon  bestehende  theose   des  Herakles  (Relieftafel   in  der  Villa 

Kolonie  Valentia  Rome  nennt;  in  der  stehen-  Albani  zu  Kom)  erscheint.    Vgl.  die  Abbildung 

den  B'rau  mit  dem  Kasten  hätten  wir  in  diesem  bei  Zoega,  Basdril.  70.  Stephani,  Ausruh.  Hc- 

Falle  Rome,  die  Gemahlin  des  Aeneas,  zu  er-  rokl.  Taf.  1  S   Iff.  u.  S.  206 ff.  Jahn-MicJiaeliK, 

kennen.  Griech.  Bildcrchron.   Taf.  5   S.  39  ff.  u.  S.  68  ff. 

„Italia,  accompagnata  da  diie  fanciulli,  che  Zu  den  Inschriften  s.  Jahn  a.  a.  0.  Anm.267fl". 

da  Traiano  riceve  la  tessera  per  gli  aliiuenti  in  u.  S.  68.  Heydemann,  Satyr-  u.  liakchevnamen, 

bassorilievo    mann.   Ann.   72 ,  3U9—3Ü,    Mon.  30  Halle    1880,    S.  34    u.    37,    der    mit    Stephani 

IX,  47"  wird   verzeichnet  im  liepertorio  uni-  a.  a.  0.  S.  2 18  f.  n.  240  auf  Timaios  bei  Varro 

versale  delle  opcre  deW  Inst.  arch.  dalV  anno  d.  r.  r.  2,  5,  3:  'Graecia  antiqua  tauros  vccabat 

1804—73.    Roma  1875  p.  58;   doch   wird   von  Lralovq\    Colum.  G  praef.  7.    Tzetz.  Chil.  2,  36, 

Brizio,    dem  Verfasser   der   betreffenden   Ab-  345  und  Tzetz.  zu  Lyk.   1232  verweist,   Inscr. 

bandlung  (I)ue  bassirilievi  in  marmo  rappre-  Gr.  Steil,  et  Italiae  1-293.    Andere  lasen  statt 

sentanti  scene  del  Foro  Bomano)  der  von  ihm  '/ra^og  "/^aZos  (s.  d.).     [Röscher.] 

p.  319,  320,  323— 324,  328  besprochenen  Frauen-  Itaiios  (izuvög),  1)  ein  Phöniker  oder  einer 

gestalt,    die    ein  Kind   auf  dem  linken  Arm,  der  Kureten,  nach  welchem  die  kretische  Stadt 

bei    einem    sitzenden    Herrscher    steht,    keine  Itanos  benannt  war,   Steph.  B.  v.  Iravög.  — 

Benennung  gegeben.  40  2)  Ein  Samniter,  der  zuerst  den  grofsen,  thür- 

Nicht    von     den    übrigen    Provinzen    ab-  förmigen  Schild  erfunden,   Clem.  Alex.  Strom. 

weichend    dargestellt   ist    Italia    in    der   Not.  1,  75.     [Stoll.] 

Dign.  2  p.  9.  Itas    (itas ,    das    s    von    der    Gestalt   eines 

Über    die    Ableitung    des    Namens    siehe  griech.  co),  etruskischer  Name  des  Idas  (s.  d.) 

Ariodante  Fabretti,  Corpxis  ittscriptionum  itali-  auf   einem    Bronzespiegel   der  Sammlung  Du- 

carum   antiquioris   acvi  tt  glossarium  italicum  rand,    unbekannter    Herkunft,     neben    castur 

Sp.  686—687.     [Ürexler.l  (Kastor)  nnd  (pultucc)  (Polydeukes);  s.  de  Witte, 

Italos   ('ItaXog),  1)  alter  König  der  Sikeler  Cutul.  Durand  nr.  1960.   Gerhard,  Etr.  Sp.  3, 

oder  der  Önotrer  im  südlichsten  Italien,  nach  57  c.  58.  Conest.  Bull.  1863,  152.  Fabr.,  C.  I.  I. 

welchem  zuerst  diese  Gegend  Italia  und  die  50  2504;    und    vgl.    Deecke,    Bezz.    Bcitr.  2,    167 

Einwohner  Italer  genannt  wurden,  Thnk.  6,  2.  nr.  57;  s.  Ite  {ite).     [Deecke.] 

Steph.  B.  V.  'irccXi'n.  Tzetz.  L.  1232;  vgl.  Serv.  Ite  (7r)j),  zusammen  mit  Adrasteia  als  Amme 

V.  Aen.  1,  2.     Als  ein  mächtiger,  weiser  und  des  Zeus  genannt  bei  Flut,  quaa^t.  cono.  3,  9,  2. 

heldenmütiger  Mann  hatte  er  sich  durch  Ge-  [Hier  ist  wohl  Ide  zu  lesen.     Koscher.] 

walt  und  auf  gütlichem  Wege  zum  Herrn  über  [Höfer.] 

das   Land    zwischen    dem   Napetinischen    und  Ite  (ite),  etruskische  Bezeichnung  des  Idas, 

Skyletinischen   Busen  gemacht,    das   zunächst  stärker  etruskisiert  als  Itas  (s.  d.)  und  eigent- 

den  Namen  Italia  erhielt;  er  machte  sein  Volk  lieh  einer  Form  *'']dog  oder  'iSaCog  (s.  u.)  ent- 

aus  Hirten  zu  Ackerbauern,   gab  ihm  Gesetze  sprechend:  auf  einem  Bronzespiegel,  einst  bei 

und    führte    auch   die   Syssitien   ein,    Antioch.  60  Ant.  Bianchi  in  Rimini,  unbekannter  Herkunft, 

Syrac.   b.    Dionys.  Hai.  A.  B.  1,  12,  35.  73.  neben  wiarm/s  (Marpessa)  und  o^wZw  (ApoUon); 

Aristot.  Polit.  7,  9,  2.    Sein  Sohn  war  Sikelos,  s.  Caict.  Dcminicis,  Congttt.  sopra  uno  sp.  etr. 

Vion.  IM.  A.  B.  1,  22.     Nach  Tzttz.  L.  702  {Giorn.  scient.    httcr.  de   Perugia  1838;    auch 

war  Auson  Sohn   des  Italos   und   der  Leutaria  Giorn.  acad.  75,  381);  Braun  und  Jahn,  Bull. 

(wahrscheinlich  Leukania).  Leukania  und  Italos  1838,  128.    1840,  90.    Gerhard,  Etr.  Sp.  3,  82, 

heifsen  die  Eltern  der  Rome,  Tlut.  liomul.  2.  t.  80  (Inschr.  inkorrekt).  Fahr.,  C.  I.  I.  2479; 

Nach  JJion.  Hai    A.  B.  1,  72  ist  Romos  Sohn  und  vgl.  Deecke,  Bezz.  Bcitr.  2,  167,   nr.  57; 

des  Italos.    ]itii  llyg.  f.  127  beiist  Italos  Sohn  auch    Corsscn,    Etr.    1,  825.    —    Auf    einem 
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anderen   Bronzespiegel,   von    Cetona,    in    der  Lakedaimoniern  verehrt  worden  sei,  raus. 

Sammlung  Terrosi,  erscheint  ite  als  Name  des  3,  26,  6.    Das  Fest  des  Gottes,  'I9(0fiatu  (Paus. 

Paris    =    'Idaiog,    verkürzt     aus     *itae    (wie  4,33,2,    S/ep7i.  5^2.  a.  a.  0.),  fand  alljährlich 

jartinipe  neben  par^anapae  =  naQdfvonaCoq),  statt  und   war,    wie   Fausanias    aus   den  von 

neben  purix    =    ^Qvyi'u;    xais   (aus   * azais)  ihm   a.  a.   0.    citierten   Versen    des    Eumelos 

=  'Axaiiq  i.  e.  Helena,  und  talmi&e  =  IJaXa-  schliefst,  mit  einem  musischen  Wettkampf  ver- 

fiijöijff;   8.  Geih.,  Etr.  Sp.  3,  336,  t.  275  A  2.  bunden.    Von  Menschenopfern,  dem  Zeus  Itho- 

Fabr.,   C.  I.  I.   1014    quat.    (eigene    Kopie);  matas  von  Aristomenes  dargebracht,  berichtet 

und  vgl.  Bugge,  Etr.  Fo.  u.  St.  4, 24.  [Deecke.]  Exisehios  a.  a.  0.  [Höfer.]   [Beim  Zeus  Ithomatas 

Itea    ('/Tf'a),    wohl    verderbter  Name  einer  lO  schwören  die  Messenier  in  einer  zu  Phigaleia 

Jer   Danaiden,    die    ihren    Gemahl   Antiochos  gefundenen  Inschrift,  Le  Bas  et  Foucart,  Me- 

mordete,  Hyg.  f.  170.     [Höfer.]  garide   et  Pelop.  328a.    Dittenberger,   Syll.  I. 

Iterduoa  s.  luno  u.  Indigitamenta  Gr.    181    Z.   23    6u\vvcq   dia   'I&co^dxav.      In- 

Ithaimcues   {'l&aiuivr^g),    1)   Vater  des  von  schriften  aus   Messene,    auf  die  'Jd-auaia  be- 

Patroklos  getöteten  Troers  Sthenelaos,  IL  16,  zöglich,  sind  datiert:  inl  ifgsoig  zov  zJiog  roü 

586.  —  2)  Ein  Grieche  auf  dem  Gemälde  des  'l&cofiärov,  Bull,  de  Corr.  Hell.  5  p.  155  nr.  6; 

Polygnot  in  der  Lesche  zu  Delphi,    Pam.  10,  vgl.   Le  Bas  et   Fottcart  309.   310.  314.  314  a 

•25,  2.     [Stoll.]  und   zu  328  a.     Münzen  der  Messenier  zeigen 

Itliake    ('Jda'xjj)    will    Lehrs,   Bhein.    Mus.  einen    stehenden    Zeus,    in   der  erhobenen  R. 
X  F.  24  1869  p.  617  den  Namen  der  Schwester  20  den  Blitzstrahl,   auf  der  L.  den  Adler,  nicht 

des  Odysseus  bei  Athen.  4  p.  158  C  =  Müller  selten   mit   der    Beifügung    von    I0QM,    z.  B, 

F.  H.  Gr.  3  p.  152  statt  $ax^,  wie  überliefert  Ledke,  N.  H.  p.  174.    Sestini,  Molte  med.  gr. 

ist,  lesen.     [Drexler.]  in   piü  Musei  p.   90,   Tav.   12,  6.    Mülingen, 

Ithakos    Cl&uv.og),    Stammheros    der   Insel  Anc.    coins    of  cit.   and   kings   p.  63,.  PI.  IV 

Ithaka;    er    hatte    mit    Neritos    und   Polyktor  nr.  20.    Overbecl;  Zeus  p.  12  Fig.  3.   Head,  H. 

bei  der  Stadt  Ithaka    den  Brunnen  gestiftet,  X.  p.  361—362   Fig.  239,    was   Sestini,    Mil- 

aus    welchem   die   Bürger  ihr  Wasser    holten,  lingen,    Baoul- Eochette ,    Mem.    num.    p.    29  f. 

Od.  17,  207.    Die  Sclwl.  z.  d.  St.  und  Eustath.  137.  Lettre  ä  Schorn  p.  184.  Jahn,  Nuove  Mem. 

1817,  43  sagen  (nach  Alcusilaos),   dafs  die  ge-  deiV  Inst,   di  Corr.   arch.   p.  17    und   Curtius, 
nannten  drei  Brüder,  Söhne  des  Pterelaos  und  30  Zis'lir.  f.  Num.  2  p.  268    zu   'l&couaiog    oder 

der  Amphimede  und  aus  dem  Geschlechte  des  'l&auäTug  ergänzen  möchten,    während  Üver- 

Zeus,  von  Kephallenia  aus  nach  Ithaka  zogen  leclc,  Rhein.  Mus.  N.  F.  22,  1867  p.  125  und 

und    die    Stadt    Ithaka    gründeten,    die    nach  Ze«s  p.  12— 13  vielmehr  lOQMat'cor,  als  nähere 

Ithakos    den    Namen    erhielt;     nach    Neritos  Bestimmung    von    MEZZANIQN,     lesen    will, 

wurde    der   Berg  Neriton  benannt,    nach   Po-  Meist    erkennt    man    in    der    Figur    das    von 

Ivktor  die  Örtlichkeit  Polyktorion.    Y gl.  Sttph.  Ageladas     gefertigte    Zeusbild,     z.    B.    Percy 

B.  v.  'id-ä-Af}.     [Stell.]  Gardner,  Cat.  of  gr.  Coins  {in  the  Brit.  Mtis.) 

Itkas  i'l&ccg),  der  Herold  der  Titanen,  Pro-  Pelop.  p.  109  Note  *  zu  nr.  1,  PI.  XXII,  1;  vgl. 

metheus.    Andere  schrieben 7^a|,  Hesych.s.y.  p.  110,  10.    PI.  XXII.  5;   11,  PL  XXII,  6;  12, 
[Vgl.  M.  Mayer,  Gig.  u.  Tit.  188   A.  67.    R.]  40  PL  XXII,  7;  p.  111-112  nr.  21—38,  PL  XXH, 

[StolL]  10—12;    p    112    nr.   43,   PL   XXII,  15.    Head, 

Ithax  8.  Ithas.  H.  N.  p.  361;   vgl.  p.  361   dieselbe  Figur  auf 

Ithomatas  Cl9w^cciag   [auch  '/^coujjrag  (rjg)  einer    Münze    von    Thuria.      Indessen    Brunn, 

Thuc.  1,103.  Euseb.  praep.  ec.  i,lQ,'ll  i^.  Ibl c.  Gesch.  d.  gr.  Künstler  1  p.  73  und   Overbecl; 

Suid.]),   Beiname   des   Zeus  von  der  messeni-  Bh.   Mus.   1867   p.  122—127,    Zeus  p.  11 — 14 

sehen  Stadt  Ithome  und  deren  Burg  Ithomatas,  vermuten ,    der  von  Ageladas   für  die  Messe- 

Paiis.  3,  26,  6.    Orakel  ebend.  4,  12,  7.  8.  10.  nier  gefertigte  Zeus  sei  in  kindlicher  Gestalt 

4,  24,  7.    4,  27,  6.    Steph.   Byz.   s.   v.  'Id-durj.  gebildet  gewesen.     Drexler.] 

Der  von  Polykaon  und  seiner  Gremahlin  Messene  Ithome  {'l&oäfiri),  eine  Nymphe,  nach  welcher 
geweihte  Tempel  des  Zeus  Ithomatas  lag  auf  50  der    messenische    Berg   Ithome    benannt    war. 

dem  Gipfel  des  Berges  Ithome,  Paus.  4,  3,  9,  Mit  der  Flufsnymphe  Neda  badete   sie    nach 

vgl.  Plut.  Arat.  50,  2;  hier  war  Zeus  na^h  der  messenischer  Sage  den  jungen,  von  den  Kureten 

Sage   der  Messenier  von  seinen  Ammen  Neda  entwendeten    {v.Xaiiivxa)    Zeus    in    der  Quelle 

und  Ithome   (nach  welcher   der  Berg  benannt  Klepsydra  auf  dem  Berge  Ithome  und  zog  ihn 

ist)  aufgezogen  und  in  der  nahen  Quelle  Kiep-  auf.  Paus.  4,  33,  2.    Schoemann,  Opxtsc.  ac  2, 

sydra  gebadet  worden,   Paus.  4,  33,  2;   daher  255.  Curtius,  Peloponn.  2,  147 f.  191,  20.    Bur- 

trugen    die    Messenier    alltäglich  Wasser    aus  sian,  Geogr.  2,  167,  1.  [StolL] 

dieser  Quelle  in  sein  Heiligtum,  Patis.  a.  a.  0.  3.  Ithomos  ("l^töuos),  ein  König  von  Messenien, 

Das  Standbild   des  Zeus  Ithomatas,  ein  Werk  nach  welchem  Ithome  benannt  war,  Steph.  B. 
des   Ageladas,    ward   von    einem  jährlich  ge-  m  v.  I&ciurj.     [StolL] 

wählten  Priester  in  dessen  Hause  aufbewahrt,  Itüybne  (lOVQNH),  Name  einer  Mainade  auf 

Paus.  a.  a.  0.     Zur   Zeit  des  Pausanias  fand  einem  Vasenbilde.    Sie  sitzt  auf  einem  Felsen, 

man    bei    Leuktra    in    Lakonien    nach    einem  hält  einen  Thyrsos  und  schaut  sich  nach  dem 

Waldbrande   eine  Statue   des  Zeus  Ithomatas,  gleichfalls    auf   einem   Felsen    sitzenden   Dio- 

woraus  die  Messenier  schlössen,  dafs  Leuktra  nysos,  AIONVZO .  . .  .,  um,  welcher  aufserdem 

früher  zu   Messenien    gehört   habe;    doch    ist  umgeben     ist    von     zwei    anderen    Mainaden 

es  dem  Pausanias  wahrscheinlicher,  dafs  der       INAZ,  MAINAZ,  und  zwei  Satyrn  HIAVME- 

Zeus  Ithomatas   von   alters  her  auch  bei  den  AHL  und  ZIMOZ.    Z)e  H'i^t;  macht  darauf  auf- 
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meiksam,  dafs  der  Name  an  Thyone  =  Senieli'  Bundesgöttin  geworden  {Straho  a.  a.  0.    Paus. 

(Diod.  3,  62)  erinnert,   de  Wüte,  Vfscr.  d'unc  i>,    34,    1.     Tlut.    narr.    amat.   4,   6,    vgl.   lAv. 

coli,  de  vases  peitits  <t  bronzes  antiques  prove-  a.  a.  0.);  über  den  mit  dem  Kultus  der  Athena 

nant  des  fouilles  de  VKtrurie.  Paris  1837  p.  20  Itonia  im  Zusammenhang  steht-nden  Feuerdienst 

nr.  43.     |  Heydemann ,   Sat.-  u.  Jiakchennamen  der  lodama  s.  d.   —  2)   Beiname  der  Artemis 

S.  29  liest  Thyone;  s.  Thyone.     Röscher.]  nach  Suidas;  da   er  aber  sonst  nirgends  be- 

[Drexler.]  zeugt  wird,  so  ist  wohl  ein  Irrtum  des  Suidas 

Itliyphallos  (7'9'wqpanos),  Name  des  Priapos,  anzunehmen.     fHöfer.] 

der  auch  Tychon  genannt  wird,  Diod.  Sic.  4,  G.  [Unter  den  zu  Minoaauf  Amorgos  gefundenen 

[Höfer.]    10  Inschr.  verzeichnet  Gaston  Tkschamps,  Bull,  de 

Itone    (Irmvri),    Tochter    des   Lyktios,    Ge-  (7o)t.  He/Z.  12,1888  p.  326  ein  Dekret  der  rfgove- 

mahlin  des  Minos,   dem  sie  den  Lykastos  ge-  yoi  der  Athena  Itonia  ^jrl  Srjfiiögyov  nayKgitov, 

bar,  Diod.  4,  60.     [StoU.]  firjvog   Kgovioavog,    zu    Ehren   des    Eunomidee, 

Itoiiia.     Die   Form  '/travi'a  findet  sich  bei  Sohnes  des  Theagenes;  unter  den  Funden  von 

Straho  9,2,  29  p.  411.  9,  5,  14  p.  435.    Paus.  1,  Arkesine  p.  327  das  Fragment  eines  durch  Senat 

13,2,3,9,13.9,34,1.  10,1,10.  BalchylinBergls  und  Volk  zu  Ehren  einer  Person,  die  den  Vor- 

Anth.  Lyr.  p.  373.  fr.  23.    Vhct.  Ages.  19.  narr.  sitz    h   zy   avvöSco   tüv  '[twvicov    haben    soll, 

amat.  4,  5.  Folyaen.  7,  43.  Hesych.  Suid.  Etym.  erlassenen  Beschlusses.     In  einem  Dekret   des 

Magn.  479,  47.  Stcph.  Byz.  schol.  Apoll.  Bhod.  Rats  und  Volks  von  Amorgos  (Heinach,  Bull. 

1,  651.  Eust.  II.  324,  26.   Liv.  3G,  20.    'iravig  20  de  Corr.  Hrll.  8  p.  450,   1.  27  ff.    Durrbach  et 

hei  Apoll.  Bhod.  l,bbl.  721,  \g\.Tzetz.Ly]cophr.  Badet,  Bull,  de  Corr.  Eell.  10  p.  261)   erhält 

355.    Etym.  M.  479,  53.    Armoiidas  im  schol.  Kleophantos  für  sich  und  seine  Familie  Frei- 

Apoll.   Bhod.   1,   5.')1,    vgl.    721.     Blut.  Pyrrh.  heit  von  den  Beitrügen  für  die  Itonien:  [8ov]- 

26,  8  und  Epigrarum  ebendas.  =  Paus.  1,  13,  2.  vai  81  aitäi  utiXeiav  .  .  .  naaäv  täv  aviißo- 

Anth.  Pal.  6,  130.  Etym.  M.'lld,  il.  Steph.Byz.  läv  TtoQevofittoig  flg  tcc  'ircövia. 

Festus  (Itonida).     'ftcoviäg  bei  Callim.  hytnn.  Die  Stätte  des  Heiligtums  der  Athena  Itonia 

6,75.  Theodoridas  in  Anth.  Pal.  9,743.  'Itoovt]  im  Gebiet  von  Koroneia  setzt  Foucart,   Bull. 

heiSteph.Byz.Suid.  Etym.  M.bl9,3.  'iravaCa  de  Corr.  Hell.  9  p.  427 — 433  im  Dorfe  Mamoura 

bei  Steph.  Byz.  —  1)  Beiname  der  Athena.    Die  an.     Ein  Dekret  der  Boioter  ordnete  an,  das 

Hauptkultstätte   der   Itonia    war   ursprünglich  so  Bild  eines  Wohlthäters  aufzustellen  iv  zm  vatö 

Thessalien   (schol.  Apoll.  Bhod.  1,  721:   daher  trys  Eizcoviag 'A&Tjvüg,  Keil,  Syll.  Inscr.  Boeot. 

!^'9'?]*ä 'Jrojj'ta  auch  Feldgeschrei  der  Thessaler,  p.  118;   vgl.  Foucart,  Bull,  de  Corr.   Hell.  4 

Paus.  10,  1,  10);  hier  hatte  sie  zwischen  Pherai  p.  15   Note  1,9   p.  430.  432.     Zur    Zeit    der 

und    Larissa    ein   Heiligtum  (Paus.  1,  13,  2);  Antonine    ernannte    der   böotische  Bund   eine 

ebenso   in   der  Stadt  Iton  {Straho  a.  aa.  00.  grofse  Priesterin  der  Athena  Itonia,  Decharm", 

schol.  Callim.  hymn.  6,  75);  von  letzterer  Stadt  Inscr.  de  Beotie  nr.  16.  Foucart,  Bull,  de  Corr. 

soll  sie  ihren  Namen  haben,  vgl.  Etym.  M.  479,  Hell.  4   p.    15   Note  1.     Auf  Grund    von   Z.  9 

47.  Eust.  II.  324,  26.  Festus  (andere  Ableitung       imd   11:    i7rn[cp]   nwlco zov  'Agiag   und 

vonitonos,  dem  Sohne  des  Amphiktyon,  bei  Paws.  LnncazfXicozov  . . .  roü'y^pf  «seines  Verzeichnisses 

9,  34,  1.  Steph.  Byz.  schol.  Apoll.  Bhod.  1,551.  40  der  Sieger  bei  den  Pamboiotia  aus  Mamoura 

721);   ein  P'est  der  Athena  Itonia  in  der  thes-  {Bull,  de  Corr.  Hell.  9  p.  431)  nimmt  Foucart 

salischen  Stadt  Krannon  gefeiert,  'itcövia  ge-  )).  433  au,  es  habe  ein  Zusammenhang  zwischen 

nannt,  bei  Polyaen.  2,  34  (so  C.  Fr.  Hermann  für  dem  Kult  des  Ares  imd  der  Athena  Itonia  be- 

Taivia).    Von  Thessalien  gelangte  der  Kultus  standen  und  so  sei  bei  Strabon  9.  2,  29  ffvyxaö-- 

der  Itonia  mit  den  nach  Süden  auswandernden  i'ögvzai   ds   ztj  Udr/vä  statt   o  "AiSr^i   vielmehr 

Aiolern  auch  nach  Boiotien,  wo  wir  zwischen  6  "Agrig   zu  lesen.     Bekanntlich   wollten  K.  O. 

Alalkomcnai  und  Koroneia  {Paus.  9,  34,  1),  in  Müller,   Handh.   d.   Arch.   d.   Kunst  §  371,  8. 

der  Nähe    letzterer  Stadt,   einen  dem  thessa-  Denlm.  d.  a.  K.  2,  TU.  XXI  nr.  226.    Welclcer, 

lischen  Iton  gleichnamigen  Ort,  einen  Tempel  Gr.   Götterlehrc  1   p.  313    Athena   Itonia   und 

und    Kult  der  Athena   Itonia    finden,    >5<rafto  50  Hades  auf  einerGemme  desFlorentiner  Kabinetts 

a.   aa.  00.    Paus.  3,   9,   13.    Plut.   Ages.   19.  erblicken;   Overheck,  Zms  p.  46—49  Fig.  6  er- 

Hesych.    Catull  64,    228.    Stat.    Thch.   2,   721.  kennt   darauf  die  von  Agorakritos  von  Faros 

7,  330.    Im  Tem]iel  selbst  standen  die  ehernen  gefertigten  Statuen  der  Athena  Itonia  und  des 

Bildsäulen   der  Athena  Itonia  imd    des   Zeus,  Zeus  (Paus.  9,  34,  1),  indem  er  Strabons  Hades 

Werke    des    Agorakritos,    eines    Schülers    des  mit    dem    Zeus    des    Pausavias    für    identisch 

Pheidias,  denen  zur  Zeit  des  Pausauias  auch  hält.     Mit  Recht  spricht  sich   Wirscler  bereits 

noch  die  Standbilder  der  Chariten  hinzugesellt  in    der    2.  Ausgabe   der  Devhnäler   der  alten 

wurden.  Paus.  9,  34,  1;  ferner  befand  sich  in  Kunst   gegen    eine    solche    Deutung    der    be- 

dem  Tempel  eine  Statue  des  Königs  Antiochos  treffenden  Figuren  aus  und  erklärt  sie  vielmehr 

{Liv.  36,  20)  und  vor  demselben  ein  Denkmal  co  für    Athena     und     Sarapis     als     Gesundheits- 

zur  Erinnerung  an  den  Sieg  der  Boioter  über  gottheiten;   in   der  3.  Ausgabe  2  p.  161  ff.  ei'- 

die    Athener   unter   Tolmides,  Plut.  Ages.  19.  kennt  er  statt  des  Sarapis  den  Pluton. 

Auch     sonst    wurde    der    Göttin    nach    sieg-  Auf  Silbermünzen  von   Koroneia  erscheint 

reicher   Schlacht   von   den  Boiotern   geopfert,  das  Haupt  der  Athena  Itonia  mit  einem  Helm 

Polyaen.    7,   43;    denn   Athena    Itonia,    deren  mit  drei  Büschen  (Cat.  of  Greek  Goins  [in  the 

Kultus  in  engem  Zusammenhang  mit  dem  des  Brit.  Mus.]  Central  Greece  p.  47  nr.  12,  PI.  VII, 

Hades  steht,   x«ra  zna  ^vczlktiv   alziuv,  wie  10)    oder    mit    einbuschigera    attischen    Helm, 

Straho  9  p.  411  sagt,  war  bald  pamboiotische  a.  a.  0.  nr.  13,  PI.  VII,  11;  oder  als  ihr  Symbol 
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das  Gorgonenliaupt,  bald  mit,  bald  ohne  vor-  Kleothera  und  Merope  gebar.    Aus  Neid  gegen 

gestreckte  Zunge,  a.  a.  0.  p.  46—47  nr.  6 — 11,  ihre  viel  reicher  mit  Kindern  gesegnete  Schwä- 

l'l.  VII,  6—9;  vgl.  Head,  H.  N.  p.  292.    Auch  gerin  ISiobe  (oder  Hippomedusa),   die  Gattin 

den  sogenannten  böotischen  Schild,  das  Münz-  des  Amphion,  beschlofs  Aedon,  da  sie  nur  zwei 

abzeichen  einer  „Amphictyonic  Confederation"  Kinder  (^Itylos   und  Neis)   hatte,   den  ältesten 

der  böotischen  Städte  hält  Head,  H.  X.  p.  291  Sohn  der  Niobe  (Amaleus),  der  mit  Itylos  zu- 

für  den  der  Athena  Itonia.  sammenschlief,  in  der  Nacht  zu  morden,  traf 

Die    thessalische    Athena    Itonia    erblickt  aber   aus  Versehen  ihr  eigenes  Kind  (nach 

man,  die  Lanze  zum  Kampfe  erhoben,  auf  dem  einer  anderen  Version  des  Schol.  B  tötete  sie 

lievers  von  Münzen  des  von  196 — 146  v.  Chr.  lo  nach  der  Ermordung  des  Amaleus  ihren  eigenen 

'stehenden    thessalischen    Bundes    und    des  Sohn  absichtlich  aus  Furcht  vor  der  Rache 

OINON   ÖECCAAQN    der  Kaiserzeit,    Cut.  of  ihrer    Schwägerin).     Hierauf   wurde    sie    von 

■  reek   Coins  in   the  Brit.    Miis.    Thessdly   to  Zethos  verfolgt,  aber  von  Zeus  in  eine  Nachti- 

,'toUa   p.   1—9,    nr.   1  —  42,   44—46,    49—61,  gall  verwandelt.    Ganz  anders  scheint  Hesi od 

7  7—81,   86—87,   89,    PI.   I,  1—3,  5,  7,  12,  14.  den    Mythus    erzählt    zu    haben.      Nach    fgya 

Head,  H.  N.  p.  264.     Das  Haupt  der  Göttin  568ff.  (röv  ds  ubz'  og^oyÖT}  [öpO-poyoTj]  Tlav- 

erscheint mit helmbuschgeziertem  korinthischen  Siovls    cöoto    x^^*^^^^    *S    <päog    av^gänoic, 

Helm  auf  dem  Obv.  der  erstgenannten  Bundes-  Bccgog  viov  larafiivoio)  war  die  Schwalbe  (die 

münzen,  Cat.  Gr.  C.  Brit.  Mus.  Thessaly  p.  4  Schwester   der   Nachtigall)    eine   Tochter    des 

nr.  43,  PI.  1,  4;  nr.  47—48,  PI    I,  6;   p.  5 — 6  20  Pandion  (s.  u.);  ihr  Gesang  scheint  als  eine 

nr.  62 — 67.    Head  a.  a.  0.     Der  Monatsname  Klage  um  eigenes  Leid  oder  das  ihrer  Schwester 

-cövtog    kommt    inschriftlich    z.    B.    Bull,    de  aufgefafst  zu  werden  (vgl.  Schol.  dia  zt]v  iuwijv 

'>rr.  Hell.  7  p.  44,  52  vor.     [Drexler.]  adti  xr,v   ^iloiiTilav;   s.   d.  Stellen  b.    Preller, 

Itonos  Clzcovog),  1)  Sohn  des  Amphiktyon,  Gr.  M.-  2,  141,4).     Nach  einem  bei  Ael.  v.  h. 

liemahl    der    Nymphe  Melanippe,    Vater    des  12,  20    erhaltenen    Fragment  (120  ed.  Kinkel) 

Boiotos  und  der  Chromia,   nach  welchem  die  hatte  Hesiod  gesagt,  die  Nachtigall  (a?j5a)i;)  sei 

Athena  Itonia  der  Böotier  benannt  war.  Paus.  der  einzige  Vogel,  welcher  völlig  schlaflos  sei, 

9,  1,  1.  34,  1.  5,  1,  2.  Steph.  B.  v.  'Irav.  Schol.  während  die  Schwalbe  die  Hälfte  des  Schlafes 

Ap.  Bh.  1,  551.  721.    Vater  der  lodama,  Tzeiz.  eingebüfst  habe  (vgl.  auch  Hesych.  s.  v.  driöö- 

J..  1206,  s.  lodama.  Müller,  Orch.  391  Anm.  4.  so  tnog..Suid.  arjäcov.  Btkk.un.3id,  8).   Dass  die 

.)'J2.   Unger,  Theb.  Paradoxa  p.  455.  —  2)  Sohn  darauf  folgenden  (in  direkter  Rede  stehenden) 

des  Boiotos,  Vater  des  Hippalkimos,  Elektryon,  Worte    des    Aelian    zificogiav    dl    uga   zavzrjv 

Archilykos,  Alegenor,  Diod.  4,  67;  vgl.  Schol.  iviiivovai  öia  zo  nä.d'og  zb  iv  OgüiAT]  Kuzazol- 

11.  2,  494  p.  80  a,  38  Bekker.     [StoU.J  fiTj-S'fv,  rö  ig  zo  diLuvov  £-/.stvo  zb  aH-sofiov  auch 

Itovia  (ITOVIA)  ist  als  Beischrift  beigegeben  aus  Hesiod  stammen,  ist  zwar  nicht  ganz  sicher, 

einer   stehenden,   eine  Weintraube  und  einen  aber  doch  nicht  unwahrscheinlich.     Sind   sie, 

Knotenstock  haltenden  Franengestalt  auf  einer  wie  ich  annehme,  hesiodisch,  so  wäre  Hesiod 

Münze    der    älteren    Faustina,    Cohen,   Monn.  der  älteste  Zeuge  für  die  namentlich  in  Attika 

intp    2  -  429,  207.     [Drexler.]  heimische  imd  von  den  Tragikern  behandelte, 

ItjTos  =  Itys  (s.  d.).                                          40  wie  es  scheint,  teilweise  im  phokischen  Daulia 

Itymonens  {'ixvaoviv:),  1)  Sohn  des  Hjpei-  (2'AmA:.2,29)  spielendeTereusfabel(s.Tereu3).*) 

rochos  aus  Elis,  von  dem  jugendlichen  Nestor  Wie  bei  Hesiod,  so  ist  übrigens  auch  bei  Sappho 

im  Kampfe  um  weggetriebene  Rinder  erschla-  (/>.87B.)  die  Schwalbe  eine  Tochter  des  Pandion, 

gen,  11.  11,  672.    Strab.  8,  352.  —  2)  Dolione,  nicht  des  Pandareos. 

im  nächtlichen  Kampf  von  Meleagros  getötet,  b)    I.    bei    den    Dramatikern.      Einzelne 

Ap.  Bh.  1,  1046.  —  3)  Bebryker,  von  Kastor  Anspielungen   auf  die   Itylossage    finden    sich 

nach  Überwältigung  des  Amjkos   erlegt,  Ap.  zunächst  bei  Aischylos  {Suppl.  570".  u.  Agam. 

Bh.  2,  105.  —  4;  Milesier,  vor  Troja  von  Meges  141  ff.).     Hier  tritt  uns   zuerst  der  für  Hesiod 

getötet,  Quint.  Sm.  1,  279.     [Stoll.]  nur   vermutete  Name  des  Tereus  als  Gatten 

Itys  oder  Itylos  {"Izvg,  "livlog).                    50  der  Nachtigall  und  die  Namensform  Itys  statt 

a)  I.  bei  Homer  und  Hesiod.     Nach  Od.  Itylos    entgegen;   imd   der   dem    Dichter   vor- 

r  518  ff.  ist  Itylos  der  Sohn  des  thebanischen  schwebende  Mythus  scheint  mit  dem  für  Hesiod 

Fürsten    Zethos    und    der    Aedon    (s.  d.),    der  vorausgesetzten    und    später    namentlich    von 

Tochter  des  Pandareos.    Seine  eigene  Mutter  Sophokles  behandelten  fast  identisch  gewesen 

tötet    ihn    aus   Versehen    mit    einem    ehernen  zu    sein.      Beachtenswert    erscheint    übrigens 

Sehweite   (xc^lytcö   [Schol.   fifzä   ^iqiovg']   ■azetvs  die  Variante  {Aischyl.  Suppl.  62),  dafs  Tereus 

dl'  dwgaSiag  V.  522 f.)    und    singt    darauf   (in  ... 

oJv,«   x^n«u*i™„ll    „«  ^-.    A„M.\       „            r   -ui-  *)   Ganz  anders  fafst  üilier  ton  haertringea  m  seiner 

eine   Nachtigall    verwandelt)    gegen   Fruhluigs-  ^^J  ^^  erwähnenden  Dissertation  S.  45  die   ke.iodi.<he 

antang   {iagog   VSOV    lezailiVOlO)    um    den    Sohn  Fassung  der  Sage  auf,  indem  er  annimmt,  in  den  ?o>a  seien 

em   schönes   Klagelied.      Die  Ergänzung   hierzu  6O  Nachtigall  und  Schwalbe  mit  einander  verwechselt  worden, 

liefern    die   Schollen    zu    der    Steile    (vgl.    auch  Hierfür  Heise  sich  vielleicht  der  Umstand  geltend  machen, 

Eustuth.    p.    1875,    15.      Paus.   9,5,9),     welche  dafs  römische  Schriftsteller  ( Ktry./.  £:/.  6,  79.    G«o.  4,  15. 

sich    auf    Phertkydes    (fragm.    102)     berufen  öii.  Äbra<.  ca.  4,  12,  5-8  AV««/.   Oe.  am.  2,  6,  7.  Fast.  2, 

-lehe    oben    unt^r    Aedon).      Hiernach    war  6i9.Sob.Met.6,u-2B.ii!,gin./iö:mehTbRiM^,R.Trg. 

„1 „•       T^  „.„_      „       \ii   j.    /       1      T)  37,45)   die   Protne  in    eine   Schwalbe,   die  Philomela  m 

.  andareos,    em  Kreter  von  Milet  (vgl.  Paus.  .       '    ^^.    ,,             j  ^       j     1    L      ir,<.ii  „k  v«.,« 

,,       „^     „    '          .        j         o    i_        j         nr                    1  eine  NachtigaU  verwandelt  werden  lassen.    Freilich  kann 

lU,    30,    2),     entweder    Sohn     des    Merops    oder  die  spätere  Variante  der  Sage  recht  wohl  auch  auf  einem 

des   Hermes   und   der  Merope  und   Gemahl   der  yon   irgend    einem   Alexandriner    verschuldeten  Mifsver- 

Harmothoe,   welche  ihm  drei  Töchter  Aedon,  ständnis  der  Hesiocuteue  beruhen. 


571     Itys  oder  Itylos  (bei  d.  Dramatikern) 

nicht  in  einen  Wiedehojjf,  sondern  in  einen 
Habicht  (xipxoff;  vgl.  v.  62  Kig-urjlätov  z'  a/j- 
öövoq)  verwandelt  wnrde  (vgl.  auch  Aesch. 
fr.  297  iV".  u.  llijf/.  fnb.  45:  Teretim  autem  accijA- 
trem  factum  dicuni).  Am  meisten  scheint  zur 
l'opularisierung  imd  Gestaltung  der  Tereus- 
fubel  jedoch  Sophokles  beigetragen  zu  haben, 
von  dessen  Drama  Tereus  uns  mehrere  Frag- 
mente erhalten  sind  {Nauck  fr.  519  —  535. 
Welckcr,  Gr.  Trag.  1  S.  374  ff.;  vgl.  auch  lo 
Ehctra  107.  147  f.  1077).  Der  wesentliche 
Inhalt  des  Stückes  läfst  sich  einerseits  aus 
den  erhaltenen  Fragmenten,  anderseits  aus 
den  mehr  oder  weniger  übereinstimmenden 
Angaben  anderer  Schriftsteller  erkennen,  die 
alle,  wie  es  scheint,  den  Inhalt  des  sophoklei- 
sehen  Stückes  im  Auge  haben  {ThucyJ.  2,  29. 
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Prokne,  don  Itys  haltend,  und  Philomela,  Vasenbild  (nach 
Annali  18G:5  tav.  C  —  liaumeisler,  Denkin.  S.  13»0  Fig.  1484. 

Ovid  Met.  6,  411  ff.  Apollod.  3,  14,  8.  Conon 
narr.  31.  Schal,  zu  Verg.  Ed.  6,  78.  Schol. 
Ar.  av.  212.  Achill.  Tat.  5,  3,  5.  Myihogr. 
Lat.  ed.  Bode  1,  4.  2,  217.  Tzdzes  zu  lies. 
i'Qya  5CG.  Chil.  7,  459  ff".);  über  die  vielleicht 
auf  das  Drama  des  Pliilokles  zurückgehend^, 
von  Sophokles  stark  abweichende  Fabel  bei  Hy-  so 
gin.  45  s.  liibbeck,  Hörn.  Tr.  38  f.  Der  drama- 
tische Inhalt  des  sophoklcischen  'Tereus  scheint 
folgender  gewesen  zu  sein.  Der  thrakische 
König  Tereus  hatte  wahrscheinlich  zum  Lohne 
dafür,  dafs  er  den  attischen  König  l'andion 
im  Kampfe  gegen  den  Labdakos  unterstützt 
hatte  (Apd.  3,  14,  8,  Ov.  Met.  a.  a.  0.  423 ff'.; 
vgl.  Thuc.  2,  29),  dessen  Tochter  Prokne  zur 
Frau  erhalten  und  mit  ihr  einen  Sohn,  Itys, 
gezengt.  Später  verliebte  er  sich  in  die  zweite  60 
Tochter  des  Pandion,  Philomela,  lockte  sie 
unter  dem  Vorgeben,  sie  solle  ihre  Schwester 
Prokne  besuchen  (so  Tzetzes  a.  a.  0.;  nach 
Apollod.,  Serviiis.  Dan.,  Prob,  und  Hygin. 
a.  a.  ü.  gab  er  vor,  Prokne  sei  tot  und  be- 
gehrte daher  die  Philomela  zum  Weibe ; 
nach  Ooid  a.  a.  0.  Mythogr.  Gr.  ed.  Westerni. 
p.  382.     Myth.   Tat.   ed.   Bode  1,  4.     Tzetzes, 


Chil.  a.  a.  0.  veranlafste  Prokne  ihren  Ge- 
mahl, nach  Athen  zu  reisen  und  ihre  ge- 
liebte Schwester  mitzubringen;  vgl.  Ribbeck, 
Jiöm.  Tr.  35  Anm.  34),  nach  Aulis  in  Böotien 
und  schändete  sie  daselbst,  worauf  er  ihr,  da- 
mit sie  nichts  verriete,  die  Zunge  ausschnitt. 
Aber  Philomela  machte  durch  Worte,  welche 
sie  in  einen  Peplos  webte  (anders  die  von  liib- 
heck,  Rom.  Tr.  36  Anm.  39  angeführten  lat. 
Quellen),  der  Schwester  ihr  Schicksal  bekannt 
(vgl.  Aristot.  poet.  16).  An  einem  Dionysos 
feste  {Ovid  Met.  6,  686  ff.  iricterica  Bacch< 
vgl.  Ribbeck  S.  581),  an  welchem  es  nach 
Mythogr.  gr.  ed.  West.  p.  382  Brauch  war,  dafs 
die  thrakischen  Frauen  der  Königin  Geschenke 
sandten,  nahm  Prokne  furchtbare  llache  an 
dem  treulosen  Tereus.  Sie  tötete  den  eigenen 
Sohn  Itys,  setzte  ihn  dem  Vater  (nach  Ovid 
648  unter  dem  Vorwande  heiligen  Festbrauchs) 
als  Braten  vor  und  entfloh  mit  ihrer  Schwester. 
Tereus  verfolgte  beide  mit  blanker  Waffe  (vgl. 
Ar  ist.  Iajs.  563),  wurde  aber,  ehe  er  sie  er- 
reichen konnte,  in  einen  Wiedehopf  (f'noip) 
verwandelt,  während  Prokne  zu  einer  Nachti- 
gall, Philomela  zu  einer  Schwalbe  wurde.  Der 
Mythogr.  lat.  läfst  den  Itys  in  einen  phasianus, 
der  Servius  Dan.  in  eine  phassa  {phasianus  ?) 
verwandelt  werden.  Anspielungen  auf  den  In- 
halt des  sophoklcischen  Tereus  oder  den  ihm 
zu  Grunde  liegenden  Mythus  finden  sich  bei 
Aristoph.  av.  100.  209  ff.  Eur.  Hei.  1110.  Rhes. 
550.  Bubr.  f.  12.  Luc.  Tragodop.  52.  Nonn.  44, 
265  ff.  47,  30.  Anacreont.  9  (12).  Nach  Sophokles 
behandelten  Fhilokles  (p.  589  Nauck  =  Hygin. 
f.  45?),  Livius  Andr.  und  Accius  denselben  Stoff" 
{Ribbeck,  Rom.  Trag.  35  ff'.;  vgl.   39.   577  ff  \ 

Bildliche  Darstellungen  des  It\ 
mordes,  wie  es  scheint,  in  wesentlicher  Über- 
einstimmung mit  dem  attischen  Drama  und  mit 
Hesiod  finden  sich  auf  zwei  Vasen:  1)  Ann. 
d.  Inst.  1863  tav.  C  (vgl.  Wclcktr,  A.  Denkm. 
3,  365 ff.  Baumeister,  Denkm.  d.  kl.  Alt.  S.  1330 
Fig.  1484  und  Ribbeck  S.  583,  6:  Prokne  hat 
den  kleinen  Itys  unter  den  Armen  gefafst  und 
bereits  vom  Boden  erhoben,  den  Blick  fragend 
und  schmerzlich  auf  die  stumme  Schwester 
gerichtet,  welche,  ein  Schwert  an  der  Seit 
mit  erhobenen  Armen  und  beredter  Finge, 
Sprache  ihr  die  grausame  Anweisung  giebt).  — 
2)  Kylix  d.  Panaitios:  Bull.  d.i.  1878  p.  204  f. 
Journ.  of  Hell.  Stud.  8  (1887)  S.  440.  Klein, 
Euphronios*  282 f.  Meisteisign.-  145  (liier  sind 
Itys  und  Aedon  beigeschrieben;  vgl.  Hiller 
a.  a.  0.  47  f.).  —  3)  Vgl.  auch  die  Gemme  bei 
Chabouillct ,  Cat.  des  camces  etc.  nr.  1806; 
vgl.  Annali  1865  S.  33.  Ribbeck  a.  a.  ü.  S.  683 
A.  8:  „Prokne  und  Philomela  bringen  dem 
unter  einem  Baume  vor  einem  Dreifufs  sitzen- 
den Tereus  den  Kopf  des  Itys.  Auf  dem 
Baum  sitzen  eine  Schwalbe,  eine  Nachtigall, 
ein  Wiedehopf  und  ein  Stieglitz  (Itys)."  Ein 
Bildwerk  von  Alkanienes'  Hand  (TIpoxvjjv  tot 
ig  xov  naCöa  ßißovltvfievrjv  avzi^v  te  xai  tov 
"itvv  dvs9riy.tv  y'/ixaufvr;?)  befand  sich  nach 
Raus.  1,  24,  3  auf  der  athenischen  Akropolis. 

c)  Das  teils  aus  homerischen  (vgl.  die 
Namensforni  Pandareo»)  teils  aus  hesiodiachen 
oder  attischen   F^lementen   (vgl.   die  Namen 
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form  Itys  und   das   Motiv   der  Zerstückelung  p.  170;   vgl.  Bonner  Jahrb.  83   p.  23  (s.  Ma- 

und  Kochung  des  Tlys)  zusammengeaetzte  Tier-  trouae).     [M.  Ihm.] 

niärchen  des  Boios  bei  Anton.  Lib.  11  s.  oben  luliopolis,    die    Tyclie    von    luliopolis    er- 

uuter    Aödon    (Btl.   1    Sp.   84).      Ebendaselbst  scheint  auf  Münzen  dieser  Stadt  mit  der  Bei- 

iidet  man   auch   die  Deutung  der  Sage   und  schrift  lOYAlOTTOAlC  als  weibliche  Büste  mit 

li'ie  Erklärung  des  Namens  Itys    oder  Itylos;  dem    Schleier   unter   Commodus,    Mionnet   2, 

vgl.  Hesyeh.    s.   v.    irvlog  ....  vsos,    analog  446,  187.    S.  5,  72,  363  (nach   Vaillant).    Cat. 

und  C.  I.  G.  8368,  wo  'irvlog  =  'Epcos  ist.  of  Greek  Coins  [in  the  Brit.  3Iiis.]  Pontus,  Pa- 

Litteratnr:  Wehker,  Gr.  Trag.  1  S.  374  ff.  phlagonia,  Bithyma  etc.  p.  149  nr.  4  PI. XXXI,  6; 
Ribbeck-,  BOm.  Tr.  a.  a.  0.    Preller,  Gr.  ilf.  Mo  mit  der  Beischrift  IOYAIOnOA€IC  als  stehende 

•J,    140  ff.     IJiUer   de    Gaertringen,    de   Graec.  Frau  im  Chiton  mit  Diplois  und  Peplos,   auf 

lalnilis  ad  Thraces  pertinentibtcs.  Diss.  Berolini  dem   Haupt    die  Mauerkrone,    in    der  L.    ein 

1886   S.  35 ff.     O.Kelhr,   Tiere  d.  Mass.  Alt.  Scepter,  auf  flammendem  Altar  opfernd,  unter 

S.  316  ff.    Vgl.  auch  die  Artikel  Aedon,  Panda-  Geta,  Cat.  of  Gr.  C.  Pontus  etc.  p.  150  nr.  8, 

reos,  Philomela,  Prokne,  Tereus.  —  2)  ITYAOI,  PI.  XXXT,  7.     [Drexler.] 

Beischrift   des    Eros,    welcher    eine   Jungfrau  lulo    {'lovlcö),    Beiname    der   Demeter    als 

verfolgt,  auf  einer  Vase  der  Sammlung  Barone;  Erntegöttin    von    den   Garben  (i'ovloi,),    Senios 

vgl.  C.  I.  Gr.  8368  und  die  daselbst  angeführte  von  Delos  bei  Athen.  14,  618  d;  im  schol.  Apoll. 

l.itteratur,  sowie  oben  Zeile  7  f.      [Röscher.]  Bhod.  1,  972  heifst  sie  ülo  {Ovlto),  denn  ovloq 

Iiibar,  der  lateinische  Name  des  Morgen-  20  ist  =  i'ovlog,  Hesyeh.    Der  der  Demeter  lulo  zu 

>terns  {Ennitis  und  Pacuvius  bei  Varro  de  l.  l.  Ehren  gesungene  Hymnos  hiefs  selbst  t'ovlog,  s. 

<i,  6;    vgl.  7,  7,  76.     Ennius  ann.  fr.  326   bei  Athen.undschol.  Apoll.  Bhod.  a,.a.O.  Phot.Suid. 

Prise.  5  S.  658.    Paul.  Diac.  S.  104  s.  v.  Serv.  Etym.  31.  i72,  36.  Tzetz.  Lykophr.  23.  [Höfer.] 
V.  A.  4,  130.  Placid.  gl.  S.  474.    Isidor.  orig.  Inlus  oder  lallns  {Mommsen  im  Hermes  24, 

3,  70,  18),  welcher  sonst,  dem  griech.  ^tacqpö-  1889   S.   155  f.;    vgl.    d.    römische    Inschr.    in 

qog     entsprechend,     gewöhnlich    Lucifer    ge-  den  Notizie    d.  scavi,   April  1888   S.  224;     in 

nannt    wird.      Das    Wort    tubar,     wohl    mit  betreff  der  Formen  Diovilus,  lovilus,  lohilus, 

elit; ,   leuchten,   zusammenhängend,  bezeichnet  loilus,    lulus    vgl.   Bücheier    im  Bh.  Mus.  44, 

ursprünglich  das  Strahlende,   Glänzende  über-  1889  S.  323),  der  eponyme  Stammvater  der  gens 
haupt,   so  dafs   es  auch  von   der  Sonne,   dem  30  lulia,  welcher  dem  Askanios  (s.  Bd.  1  Sp.  613, 

Monde,    den    Sternen,    der    Morgenröte,    dem  61  ff".)    gleichgesetzt    wurde.      So    auch:    Verg. 

Feuer,    dem   Golde,    dem   strahlenden  Antlitz  Aen.  4,  274.  6,  364.     Orid.  her.  7,  75.  83.  137. 

der    Helden    oder   Fürstep    und    endlich    vom  153.    am.  3,  9,    14.    met.  15,  767.    ex   Pont.  2, 

Glänze    des    Morgensterns     selbst    gebraucht  11,  15.  Propert.  4,  1,  48.  Sil.  It.  8,  71.  13,  863. 

wird  t^vgl.  nitidum  iubar  extulit  tindis  Lucifer,  Aiir.  Vict.  or.  g.  B.  9,  3.  Mythogr.  Vat.  1,  204. 

Ovid.  fast.  2,  149).    Siehe  Lucifer.  [Steuding.]  Stammvater  der  lulier:  Verg.  Aen.  1,  288.    6, 

Incuuditas  Ang.,  die  in  Gestalt  einer  sitzen-  789.    Üvid.  feist.  4,  39.    Suet.  Ceies.  81.    Mart. 

den  Frau  mit  Erdkugel  und  Scepter  persönlich  6,  3,  1.    luven.  8,  42.    Erbauer  von  Alba  Longa: 

vorgestellte     Liebenswürdigkeit     des     Kaisers  Iuven.\2, 10.  Schol.  Flor. 1,\,A:.  \g\.Schwegler, 
Cohen,   med.   imp.-  4   S.   412,   Alexandre   Se- io  B.  Gesch.  1,   337  ff".     E.Schulze  in  der  Areh. 

•  re  105),  eine  den  auf  Kaisermünzen  sehr  oft  Zeit.  1873  S.  3  u.  7.    Jordan,  Top.  d.  St.  Born 

vorkommenden  Begriffsverkörperungen  wie  Hi-  1,  2  S.  101.     Später  wurde  lulus  von  Askanios 

laritas,  Laetitia  und  Indulgentia  ähnliche,  aber  getrennt  und  als  dessen  ältester  Sohn  bezeich- 

ganz  vereinzelt  auftretende  Personifikation.  Tiei{Dion.  Hai.  1,10,  i.    Festus  8.  SiO  s.  y.  Silvi. 

[Steuding.]  Dio  Cass.  fr.  4,  10.  lib.  41,  34,  2.    43,  43,  2. 

ladaea^  die  Personifikation  des  jüdischen  Sere.  V.  G.  3,  35.  Aur.  Vict.  or.  g.  B.  17,  4; 
Landes  erscheint  öfters  auf  Münzen  des  Vespa-  vgl.  Strabo  13,  1,  27  S.  595),  welcher  nach  dem 
sianus  entweder  vor  einem  Palmbaum  oder  Tode  seines  Vaters  von  seinem  Oheim  Silvius 
vor  einem  Tropaion  oder  auf  einer  Lorica  aus  der  Königswürde  verdrängt  und  zum  Ober- 
oder zwischen  Waffen  sitzend  und  weinend  50  priester  gemacht  worden  sein  sollte  {Dion.  Hai. 
Cohen,  Med.  imper.-  1  S.  384  ff.  nr.  224ff.).  1,  70,  4  f.  Dioelor  hei  Euseb.  1  S.  389.  Hiero- 
Vhnliche  Darstellungen  siehe  auf  Münzen  des  nym.  chron.  z.  Jahr  870);  siehe  auch  Bd.  1 
Titus  {Cohen  a.  a.  0.  S.  438ö'.  nr.  112fi'.).  Sp.  190,  46  ff.  613,  36  ff".     [Steuding.] 

[Röscher.]  lunios  {'lovviog),  1)  Sohn  des  Daunos.     Er 

ludaios   ('lovdaiog),   1)  Sohn    des    Typhon,  oder  sein  Vater  tötete   den  nach   Daunien  in 

Bruder  des  Hierosolymos,  nach  dem  die  Juden  Italien  (am  'löviog  Kolnog)  gekommenen  Dio- 

benannt  sind,  PJut.  Is.  et  Osir.  31.  —  2)  Einer  medes  (s.  d.)   auf  der  Jagd;   Schol.  IL  5,   412. 

der  Sparten,    der    sonst  Udaios  (s.  d.)    heifst  Vgl.    lonios.     [Stoll.]    —    [2)    Begleiter    des 

nnd  dem  Lande  Judaia  seinen  Namen  gegeben  Aineias,  Urahn  d.  lunier;  Bion.  H.  4,  68.    R.] 
.aben  soll  {Steph.  Byz.    s.  v.  'lovSaia);   doch  co      luno. 

iehe  3B:ineke-L  d.  Stelle,  der  auch  hier  OiSaiog  ^    ^^^^^^  Verbreitung  und  Bedeutung  des 
-cüreibt.     [Hoter.J  Itmokultes  der  itanschen  Stämme. 

Inga,  lugalis  s.  Inno. 

lagatiuus  s.  Indigitamenta.  Dafs    der  Kult  der  luno  zu  den  ältesten 

lugala   s.  Orion.  und  wichtigsten  Italiens  gehörte,  ist  eine  wohl- 

lulineihiae,   Beiname   der   Matronae   auf  bezeugte  Thatsache.  Vgl.  TertMZ/.  od  «a*.  2, 12: 

einer  bei  Jülich  gefundenen  Inschrift,   Korre-  Varro  antiquissimos  deos  lovem,  lunonem 

"pondmzblatt  eler  WesteleutscJten  Zeitschr.  1886  et  Mineriam  refert.    Der  älteste  römische  Kult 
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war  wohl  der  (sabinische?)  der  Lucina,  einge-  1,  Sospita  blühte  {Oi\  f.  6,  60),  einen  lunonalis 

führt  von  dem  sabinischen  König  T.  Tatius,  in  Praeneste  {Ovid.  f.  C,  62.  Macroh.  a.  a.  0.), 

welcher  nach  dem  Zeugnis  der  ^Inwa/es  b.  Varro  uud  dürfen  bei  der  auch  sonst  nachweisbaren 

dieser  Göttin  einen  Altar  gründete  {Varro  l.  1.  Übereinstimmung    der    sämtlichen    latinischen 

5,  74:  et  arae  Sabinuvi  linguam  ahnt,  quae  Kalender  denselben  Monat  wohl  auch  in  Gabii, 
Tati  regis  roto  sunt  jRoniae  dedicatae,  num,  vi  Alba,  Tibur,  Ardea,  Falerii  voraussetzen,  zu- 
Annales  dicunt,  vovit  Opi,  Florae,  Vedio,  loii  mal  da  auch  in  diesen  Städten  berühmte  luno- 
....  IJianae  Lucinaeque).  Wahrscheinlich  kulte  bestanden  (Genaueres  darüber  s.  unten 
bi'fand  sich  dieser  Altar  des  Tatius  in  dem  Sp,  604  f.).  Es  ist  aufserdem  nicht  unwahr- 
bekannten, seit  dem  J.  379  d.  St.  mit  einem  lo  scheinlich,  dafs  ein  lunomonat  auch  in  der 
Tempel  (Fest  am  1.  März)  geschmückten  lucus  Gruppe  der  bei  Mommscn  a.  a.  0.  aufgezählten 
I.  Lucinae  auf  dem  Cispius  mons  genannten  sabellischen  Kalender  vorkam,  da  dieselben 
Teile  des  Esquilinus  (vgl.  Varro  l.  l.  5,  49 — 50.  fast  alle  einen  Monat  Martius  aufzuweisen 
Becker,  Hdb.  d.  r.  AU.  1,  536  f.  unten  Sp.  583  u.  haben  und  somit  in  der  Hauptsache  mit  dem 
602).  Einen  anderen,  ebenfalls  uralten  Kult  latinischen  Kalender  übereingestimmt  zu  haben 
hatte  die  luno,  wie  es  scheint,  gemeinschaftlich  scheinen.  Aber  nicht  blofs  in  Latium  und  bei 
mit  luppiter  und  Minerva  in  einem  sacellum  des  den  sabinischen  und  sabellischen  Stämmen, 
sogen.  Capitolium  vetus,  eiuem  Teile  des  in  sondern  auch  ebenso  bei  den  Umbrern  und 
ältester  Zeit  von  den  S abinern  besiedelten  üskern  (Samnitern),  sowie  in  dem  mit  sabini- 
Quirinalis  {Varro  l.  1.  6,  158:  Capitolium  vetus,  20  scher  Bevölkerung  stark  durchsetzten  südlichen 
quod  ihi  sacellum  locis,  lunonis,  Minervae,  Teile  Etruriens  (Veji,  Falerii;  vgl.  Müller- 
et id  antiquius  quam  aedis  quae  in  Capitulio  Deecke,  Etiusker'^  2,  43  ff.  64)  war  der  luno- 
facta ;  vgl.  Schweyler,  li.  G.  1,  480.  Ambrosch,  kult  seit  ältester  Zeit  stark  verbreitet.  So 
Stud.  1,  172  f.;  anders  Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  kennen  wir  aus  umbrischeni  Gtbiete  die  Kulte 
d.  6"i.  2^o»j  2,  84  ti'.).  Auch  der  Kult  der  I.  Moneta  der  luno  Lucina  und  der  Kegina  von  Pisau- 
(Fest  am  1.  lunius)  auf  der  arx  des  kapitolin.  rum  {ü.  I.  L.  1,  171  tf.  s.  unten  Sp.  605), 
Hügels,  an  welcher  Stelle  der  sabinische  aus  samnitischem  und  kampanischem  Gebiete 
König  Tatius  residiert  haben  sollte  (P/m(.  ii'ow.  die  Kulte  von  Beneventum  (luno  Regina, 
20.  ^olin  p.  10,  2  Mo.),  scheint  sehr  alt  zu  sein  nicht  Veridica,  s.  unten  Sp.  600),  Aesernia  (I. 
(s.  u.  Sp.  593  f.  u.  vgl.  Jordan,  Topogr.  1,  2,  109).  so  Populona;  s.  unten  Sp.  598),  Terventum,  Cales 
Für  die  Beurteilung  des  Alters  und  der  Ver-  (luno  Lucina),  Capua  (I.  Lucina  Tuscolana; 
breitung  des  lunokultus  ist  ferner  die  That-  I.  Gaura),  Teanum  Sidicinum  (I.  Populona) 
aache  wichtig,  dafs  ein  der  luno  heiliger  und  u.  s.  w.  (Genaueres  darüber  in  Abschn.  VI), 
nach  ihr  benannter  Monat  in  n  ehreren  lati-  so  dafs  mit  Recht  die  luno  als  eine  von  jehev 
nischen  Kalendern  vorkam,  die  ofi'enbar  auf  bei  den  Latinern  und  den  mit  diesen  ver- 
einen latinischen  Urkalender  deuten  (vgl.  wandten  Umbrern  und  Oskem  einheimische 
Mommscn,  liöm.  Chron.'^  219  tf.).  Wir  finden  Göttin  bezeichnet  werden  kann.  Eine  noch 
nämlich  einen  lunius  (=  lunonius  *)  in  Rom,  weitere  Perspektive  hinsichtlich  des  Alters  des 
einen  lunonius  bei  den  Latinern  in  Aricia  {üv.  lunokultes  gewinnen  wir  durch  die  Ver» 
f.  6,  59.  Macrob.  1,  12,  30),  Laurentum  und  in  40  gleichung  der  luno  mit  der  in  allen  wesent- 
Lanuvium,  wo  bekanntlich  der  uralte  Kult  der  liehen  Funktionen  mit  ihr  übereinstimmenden 

Hera-Dione   der  Griechen.     Wir  dürfen  aus 

_    *)  Wenn  Mommsen    Rom.  Chron.^  S.  222  und ,iJo/.6acA,  ^jj^gg^  ^^^^^  ^^en  Bd.   1  Sp.  2087   angedeuteten 

Rom.    hhc   S.    268    nach    dem   Vorgange    des    Varro   u.    a.  fv,  -x-  uij  ouir         -u 

IV        /  I  /•  ««    1-  ;  •     AT  I    1  „i  Tf  /  A  1  ig  Iß   n,„.  ,.  Übereinstimmung    wohl    den    bchluls    ziehen, 

(Varro  ^ /.  6,  o3.    r  ulotus  Nob.  bei  i/acroi.  1,  12,  16.   Censor.  -i    n      t  ■      ^  ■     i        u  t\-  .i-i 

a.  n.  48,  13  IL  piut.  Numa  19.   Q.  R.  8C.   Omd  f.  1,  41.  oals  die  griechische  Uera-Dione   ursprünglich 

6,  s8  lo.  Lyd.  de  mens.  p.  246  R.)  den  Namen  des  luuius  mit  der  italischen  luno  identisch  war  und 
von  iin-enis  (oder  iueare)  ableiten  wollen,  ao  ist  diese  beide  Göttinnen  aus  einer  in  der  sogenannt-en 
Deutung  nicht  blofs  deshalb  unwahrscheinlich,  weil  mau  gräcoitalischeu    Epoche    bereits    vorhandenen 

keinen  rechten  sachlichen  Grund  dafür  anzugeben   ver-  Einheit  hervorgegangen  sind.     Als   die   Haupt- 

mag  (vgl.  Fniviu»  N.  bei  Macrob.  a.  a.  o.  Romuius  posi-  ^^  punkte,  in  welchen  sich  bei  methodischer  Ver- 

qu<,mpopulumrnr>,a,oresrun,oresgued,c,sa       .,n/.onorem  ^^^^^  ^Jicse     Ursprüngliche     Identität     der 

tocaeit),  sondern  wird  auch  durch  die  Existenz  des  lu-  ^""0  und   Heia  zeigt.    Sind  folgende   herVOrzU- 

noniua  oder  lunoualis  in  den  verwandten  Kalendern  uud  heben.     Beide  Gottheiten,    luuo    wie   Hera,   sind 

durch    den    Hinweis    auf    das   gerade   auf  die   Kaleudeu  ursprünglich     Mondgöttinnen,     Wurden     als 

des  Juni  fallende  wichtige  lunofest  (Censor.  p.  48,  25  solche    vorzugsweise    an    Neumonden    ver- 

ed.  u.)  widerlegt.    Vgl.  Cincius  bei  Macrobiu.i  1,  12,  30;  ehrt  Und  führen  die  gleichbedeutenden  Namen 

lunius  .  .  .  nomimcius  .  .  ut  Cincius  arbitratur,  quod  lunonius  1  u  n  0  Und  ^  t  OJ  V  n  ( VOn  Wurzel  div  leuchten),  VOn 

apud   Latinos   ante    vocitaUts    diuque    apud    Aricinos    Prac-  ,i„_   „iii.     .,/i      oi^ci       c.^.or.N    j  il 

,.  ,  „  ,.        •     /  ,        ,  ,        ,      j       .  denen  letzterer  (a.  ob.  Bd.  1  Sp.  2088)  der  alte 

nestinosque   hac   apj)ellaiione   in  fastos  relatus  sit,    adeo  ut,  .      ,.     ,       -.,      ^      V        ,,  ^    ^•jvj'jj   y*^'-  "•'■^ 

sicut  Nisus  in  commcntariis  fastorum  dicit,  apud  maiores  epirotische  Name  der  Hera  gewesen  ist.     Em 

quoque  nostros  haec  appeiuitio  tiiensis  diu  manscrit,  sed  post  CO  zweiter  Synonymer  Name  der  italischen  Göttin 

detritis  quibusdam  litteris   ex  lunonio  lunius   dictus  sit.  war  Lucina  oder  Lucetia  (von  Wurzel  lue; 

S.    auch   Varro   b.    Censor.   48,   24.    Serv.    V.    Geo.   1,  43.  vgl.    lu(cjna  =   Mond),    welcher    ebenfalls    die 

Piut.  Numa  19.    Röscher,  Jahrb./.  kiass.  Phil.  111  8.  SC 7 ff.  Leuchtende  bedeutet.    Da  der  Mond  nach  der 

Hinsichtlich  der  Ausstofsung  der  einen  Silbe  in  iuO<o)-  Anschauung  der  Alten  die  für  den  weiblichen 

nius  vgl.  /,.'')  i1/««(,r    V/jl.  Gr.  1,281.     Fick  in  Kuhns  Ztschr.  n..«.,„;„.>  „7  „^        •    ua-    «       l'     i.  ■  j 

22,98.    Kühner,  Aus/,  or.  d! tat.  Spr.  1,181  f.    Corssen.  ^^rgaiusmus  SO  Wichtigen  Katamenien   Und, 

y(«*V/-.  etc,«2,581f.  -  Cor.v,«7.  a.  a.  O.  1,  212  wiUlunlus  ^.»3  damit  eng  zusammenhangt,  die  Ent- 
direkt von  Wurzel  </,>  gWnzen,  leuchten  ableiten,  schwer-  bindung  zu  bewirken  schien,  so  ist  luno 
lieh  richtig.  ebeuso  wie  Hera  zunächst  Göttin  der  Men- 
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truation  und  weiterhin,  ebenso  wie  Artemis,  rateten  Priesterinnen  versehen  wurde. 
.Selene  und  Diana,  der  Entbindung  geworden  Wahrscheinlich  waren  endlich  die  Lilie  und 
(luno  Fluvionia,  Lucina,  Ossipago  etc.  =7/9«  Granate  beiden  Göttinnen  geheiligt  (Genau- 
ElXfi'üvta).  Mehrfach  finden  sich  Berührun-  eres  s.  bei  Boscher,  luno  u.  Hera  S.  4  ff.), 
gen  mit  anderen  evidenten  Mondgöttin- 
nen, wie  z.  B.  der  luno  mit  Diana  und  Luna  "•  I^^°  *^  Göttin  des  Mondes,  der 
und  der  Hera  mit  Artemis,  Hekate  und  Se-  Menstruatiommd  Entbindung  (Fluvionia, 
1  ne  (Ausführliches  darüber  siehe  bei  Röscher,  Lucma  etc.). 
lene  tind  Verwandtes,  Leipzig  1890).  So  Dafs  luno,  deren  Kult,  wie  wir  gesehen 
'^rden  luno  und  Hera,  wie  auch  Artemis,  10  haben,  seit  den  ältesten  Zeiten  bei  Latinem, 
iekate  und  Selene,  auf  einem  Wagen  Oskern  und  ümbrem  verbreitet  gewesen  zu 
ahrend  und  fackeltragend  oder  be-  sein  scheint,  ursprünglich  die  Bedeutung  einer 
waffuet  gedacht  (vgl.  die  bewaffnete  und  Mondgöttin  hatte,  ist  verhältnismäfsig  leicht 
auf  einem  Wagen  fahrende  luno  von  Lanu-  zu  erweisen.  Schon  die  Alten  selbst  erkannten 
vium  und  von  Tibur  einerseits  mit  der  eben-  dies  klar,  indem  sie  die  Funktion  der  luno  als 
felis  fahrenden  Artemis,  Selene  und  Hera,  Göttin  der  Entbindung  und  Geburt,  sowie  ihre 
anderseits  mit  der  wohl  bewaffnet  zu  denken-  Verehrung  an  den  Kaienden  oder  Xeumonda- 
den  Hera  Hoplosmia  Bd.  1  Sp.  2098);  auch  tagen  auf  den  Mond  bezogen,  oder  ihren  Bei- 
spielt die  Ziege  im  Kult  der  luno  eine  ganz  namen  Lucina,  den  sie  vorzugsweise  als  Ent- 
ähnliche Rolle  wie  in  dem  der  Hera  und  Arte-  20  bindungsgöttin  führt,  durchaus  richtig  mit 
mis  {Rosclier,  luno  und  Hera  S.  34  ff.).  Wenn  Luna  in  etymologischen  Zusammenhang  brach- 
ferner  luno  und  Hera,  wie  auch  die  Mond-  ten.  So  sagt  Varro  de  l.  l.  5,  69:  Quae  (luna) 
göttinnen  anderer  Völker,  als  Ehe- und  Hoch-  ideo  quoque  videtur  ab  Latinis  luno  Lttcina 
zeitsgöttinnen  verehrt  wurden  (luno  luga,  dicta  ...  quod  ab  luce  eius,  qtia  qtiis  conceptus 
Matrona,  Pronuba  =  llga  Zvy i'a  vmd  TsUia),  est,  usqtte  ad  eam,  qua  partus  quis  in  lucein, 
'  erklärt  sich  auch  diese  Funktion  aus  der  luna  iuvat,  donec  mensibus  actis  proditxit  in 
.  orstellung  des  Mondes  als  einer  die  Kata-  lucem,  fictaaiuvando  et  luce  luno  Lucina:  a  quo 
uienien  und  Entbindungen  und  somit  ehe-  parientes  eam  invocant,  luna  enim  nascentium 
liehe  Fruchtbarkeit  bewirkenden  Göttin.  So  dux,  quod  menses  (Monate  oder  Monatsflufs?) 
ntstand  auch  der  Mythus  von  der  Hoch-  30  huius.  Ahnlich  heifst  es  bei  Cicero  de  n.  d. 
it  und  Ehe  der  luno  und  Hera  mit  dem  2,  27,  69:  Luna  a  lucendo  nominata  . .  .  eadem 
höchsten  und  ältesten  Himmelsgott  (luppiter,  est  enim  Lucina;  itaque  ut  apud  Graecos  Dia- 
Zeus),  sowie  die  Vorstellung,  dafs  diese  Hochzeit  nam  eamque  Ludferam  sie  apudnostros  Luci- 
und  Ehe  das  ideale  Prototyp  sämtlicher  nam  in  pariendo  invocant.  Ungefähr  dieselben 
menschlichen  Hochzeiten  und  Ehen  sei.  Anschauungen  vertritt  auch  Plutarch  {Q.  Gr. 
Wahrscheinlich  wurde  auch  in  Italien  ebenso  77).  wenn  er  fragt:  zliä  xi  .  .  .  voui^ovai  .  .  . 
wie  in  Griechenland  ein  Hierosgamosfest  mit  zovg  .  .  .  firjvag  zrjg  "Hgag;  und  sodann  ant- 
allen  Cerimonieen,  welche  bei  menschlichen  wortet:  ort  .  .  itoisi  .  .  .  7]  caltivr]  tovg  u>]vag. 
Hochzeiten  üblich  waren,  gefeiert  (z.  B.  in  ...  -dio  xai  "lovvov  inovouä^ovei  rfjv  "Hgav., 
Falerii;  vgl.  unten  Sp.  591).  Ferner  leitete  40  ro  viov  ^  ro  rscotsgov  iucpaivovtog  xov  6v6- 
man  in  Italien  ebenso  wie  in  Hellas  die  ein-  fiaro?  cctco  rf^g  aiXiqvr,g,  y.cd  AovMvav  ^Hqkv 
zelnen  Akte  der  Hochzeit,  welche  im  wesent-  xaloveiv  otov  cpcotsivTiv  tj  qjcoTi'Qovaav,  xai  vo- 
lichen  den  Griechen  und  Italikern  gemeinsam  fii^ovotv  inl  taig  Xoxfiaig  xal  coSiGi  ßoT^&Bti-, 
sind  und  aus  der  gemeinsamen  Urzeit  stam-  aajifQ  ■kuI  ti)v  ciIi]vt}v  „Siä  xvÜvbov  nöXov 
men,  von  jener  idealen  göttlichen  Hochzeit  ucxgcav  Stä  z'  <o%vz6'aoio  afZarag"  (vgl.  Sergk, 
ab  (z.  B.  den  Hochzeitszug  vom  Hause  der  P.  L.-  S.  1001).  fvzo-Adv  yccg  iv  zaig  ituv- 
Braut  nach  dem  des  Bräutigams,  die  Salbung  asli'ivoig  (uültaza  Somovat  (vgl.  Chrysippos  b. 
der  Thürpfosten  und  die  Anlegung  des  braut-  Schol.  z.  II.  *483). —  lo.  Lydus  (p.  98.  186 ß.) 
liehen  Gürtels)  und  verehrte  demgemäfs  die  und  3/acro&i«s  (1,15, 20)  endlich  wollen  die  Feier 
luno  als  Domiduca  (Iterduca),  Unxia,  Cinxia  50  der  luno  an  den  Kaienden  von  ihrer  Mond- 
nnd  Pronuba  gerade  ebenso  wie  Hera  bei  der  bedeutung  ableiten.  Vgl.  auch  die  interessante 
Feier  des  sogen.  IfQog  yäßog  als  die  göttliche  Inschrift  C.  I.  L.  5,  3233  (Verona):  lunfoni) 
Stifterin  der  sämtlichen  Hochzeitsbräuche  ver-  LuiUaei  Regiinaej  sacr.,  welche  zu  beweisen 
ehrt  wurde.  Femer  galten  beide  für  himm-  .scheint,  dafs  die  Identificierung  von  luno  und 
lische  Königinnen  (luno  Regina  =  ^Hga  ßaci-  Luna  sogar  volkstümlich  geworden  ist  (oder 
Xsia),  was  sich  entweder  aus  ihrer  Vermählung  sollte  hier  an  eine  'luno'  Lunae  [s.  lunonesj  zu 
piit  dem  König  der  Götter  oder  aus  der  Vor-  denken  sein?).  Unter  den  neueren  Mythologen 
ellung  des  Mondes  als  der  „regina  siderum"  vertritt  Preller  mit  Entschiedenheit  die  Mond- 
rklärt.  Was  endlich  die  Übereinstimmung  bedeutung  der  luno  {Preller- Jordan,  R.  M.^  1, 
des  Kultus  betrifft,  so  ist  aufser  der  Feier  am  60  271  ff.).  Wenn  wir  jetzt  die  Gründe  erwägen, 
Xeumonde  und  dem  in  ähnlicher  Weise  von  welche  sich  dafür  anführen  lassen,  so  ist 
kriechen    und  Italikern    gefeierten  Feste   des  folgendes  hervorzuheben: 

-oo?  yauog  hervorzuheben,  dafs  beide  Göttinnen  Zunächst  kann   es  kaum   zweifelhaft  sein, 

vorzugsweise  mit  Kuhopfern  verehrt  wurden,  dafs  Inno  eine  Lichtgottheit  war,  denn  nur 

'lafs    beiden    ein    nach    ihnen    benannter  aus  ihrer  Beziehung  zum  Lichte   erklärt  sich 

^[onat  (lunius,  lunonius,  lunonalis,  ''Hgaiog,  ihr  Hanptname  J«no,  insofern  er  auf  dieselbe 

i^ßötos)  heilig  war,  und  ihr  Tempel  dienst,  so-  Wurzel  dir    (glänzen,    leuchten)    zurückgeht, 

viel  wir  wissen,    in   der  B,egel  von  verbei-  welche    von   verschiedenen   indogermanischen 
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Völkern    auch    zur  Bezeichnung    der  Gottheit  nungen  (irjVfg,  Karufir'jvtK,  ^(ifnqvia,  yad^ägatig 

des  lichten  Himmeläthers  Djaiis,  Zivq,  Diovis  ^iifiijvoi,  mennes,  menstrun  purgatio  hervorgeht, 

(lovis),  Zio   und   von  den  Italikern   zur  Be-  insofern  diese  Ausdrücke  mit  ftryv  Monat,  nf\vr\ 

nennung  einer  andern  ganz  evidenten   Licht-  Mond,  lat.  mensis  Monat,  kirchenslav.  me-se-cl 

oder  Mondgöttin,  der  Diana,  verwendet  wor-  Mond,   Monat  etc.   zusammenhängen   {Cartius, 

den  ist  {Corssen,  Ausspr.  etc.  ^  1    S.  212.  365.  Grdz.^  333).    Den  Grund  für  die  angegebenen 

668.  Ä'nf.  i\'ac7i<r.  S.  142).    Jwno  steht  al?o  für  Benennungen   haben   wir  unzweifelhaft  in  der 

Diou-n-on  (vom  Stamm  l)iov-e)  und  bildet  Kegelmäfsigkeit  der  Erscheinung    zu    suchen, 

folglich  gewissermafsen  eine  feminine  Parallele  welche  bekanntlich  meist  mit  dem  abnehmen- 

zu   Diovis  oder  lovis,    ebenso    wie   Jiwvt]  zu  lo  den  Monde  oder  monatlich,   oft  mit  dem 

ZBvg  (Stamm  z^t/;  vgl.  Preller-Jordan,  li.  M.^  Tage,   wiederkehrt  und  folglich  als  eine  Wir- 

1,  271).    Die  Alten  selbst  leiteten  den  Namen  kung  des  Mondes  angesehen  wird  (s.  die  Stellen 

mehrfach  falsch  von  iuvare  oder  iuvenis  ab  bei    Moscher,   luno   u.   Hera  S.  21   und  oben 

{Varro   l  l  5,  67  u,  69.     Cic.  n.  d.   2,  26,  66.  Bd.  1  Sp.  2089  ff.).    Als  Göttin  der  Menstruation 

Plut.  Q.  E.  77.    Marl.  Cap.  2,  149).  führte    luno    den    Beinamen    Fluonia    (Flu- 

Auf   denselben  Begriff  des  Leuchtens  be-  vionia;  oben   Sp.  198f.),    und   die  von  Augu- 

ziehen     sich     aber     auch    die     noch     durch-  itinus  {de  civ.  d.  7,  2)   aus   Varro  angeführte 

sichtigeren    Beinamen    Lucina    (altlateinisch  Dea  Mena   [=  AZjjvrj],    quae   menstruis  fluo- 

Loucina)   und  Lucetia  {Marl.  Cap.  2,  149  ribus    pracest,     lovis    filia,     kann    ursprüng- 

sive    te    Lucinam    quod    lucem     nascentibus  20  lieh    kaum     von     ihr    verschieden    gewesen 

tribuas    ac    Lucetiam    convenit    nuncuparc),  sein.     S.  August,  c.  d.  7,  2:  Hanc  provinciam 

welche  wahrscheinlich  erst  dann  dem  Haupt-  fluorum  menstruorum  in  libro  selectorum 

namen   luno  zugefügt  wurden,    als   man   sich  deorum  ifsi  lunoni   idem  auctor  {Varro)  ad- 

seiner    ursprünglichen   Bedeutung  nicht  mehr  signat,  quae  in  diis  selectis  etiam  reginn  est  et 

klar  bewufst  war  und  den  Sinn  des  zum  blofsen  hie  tamquam  luno  Lucina  cum  eadem  Mena 

nomen  proprium  herabgesunkenen  oder  mifs-  privigna  sua  eidem  cruoti  praesidet.     Paul. 

verstandenen     Appellativums     durch     Hinzu-  ep.  Fest.  p.  92, 15:  Fluoniam  lunonem  mu- 

setzung   eines  bedeutungsvollen  Beinamens  zu  lieres  colebant^  quod  eam  sanguinis  fluorem 

erneuern  suchte  (vgl.  z.  B.  Ztvg  Av^aiog,  lup-  in  conceptu  rettnere  putabant.     Mart.  Cap.  2, 

piter  Lucetius,   Diana  Lucina,   Fors  Fortuna,  30  149:  nam  Fluoniam  Februalemque  ac  Februam 

Aius    Locutius   u.  s.   w.).     Ohne    Zweifel    ist  mihi  poscere  non  neeesse  est,   cum  nihil  conta- 

Luc-ina    oder    Luc-etia    von    der     bekannten  gionis    corporeac    sexu    intemerata   pertulerim. 

Wurzel  lue  leuchten  abzuleiten,   welche  nicht  Tcrt.  ad  nat.  2,  11:   Fluvionia,  quae  infantem 

selten    gerade    zur    Bezeichnung    des    Mondes  in    utero   [alit?].     August,   c.   d.   7,   3   p.  243, 

und    der    Mondgöttin    gebraucht    wird;    denn  17  Domb.    Mythogr.  3,  3.    Arnob.  adv.  nat.  3, 

lat.   lü-na  steht  für  luc-na,   im   Kirchenslav.  30    {Fluvionia).     Vgl.    auch    die   Stellen,    wo 

bedeutet  ?Mca  und  Zttwa  den  Mond,  und  die  in  von    der    befruchtenden    Wirkung    des    Mond- 

der  Regel  für  eine  Mondgöttin  gehaltene  und  lichts  die  Rede  ist:  Plut.  Q.  Conv.  3,  10,  3,  9. 

darum  auch  z.  B.  von  Catull  34,  13  mit  luno  Macrob.  7,  16,  21  tf.   lo.  Lydus  p.  166  ed.  li. 

identificierte  Diana  führt  ebenso  wie  luno  den  40  Mehr  bei  Koscher,  luno  u.  Hera  S.  17  A.  12 

Beinamen  Lucina  (s.  Bd.  1    Sp.  1007),  Luna  und  im  Artikel  Selene. 

aber  heifst  Noctiluca  {Varro  l.  l.  6,  68.  Hör.  Aus  dieser  deutlichen  Beziehung  des  Mondes 

ca.  4,  6,  38),   was   an   die  von   Pausanias  (2,  zur  Menstruation,  welche  bekanntlich  bei  ein- 

31,  4)    erwähnte    Artemis  Avufia    zu    Troizen  tretender  Schwangerschaft  völlig  verschwindet 

erinnert  (vgl.  Curtius,    Grdz."  160  f.    Corssen,  und    sich   erst  nach  Beendigung  des  Säugens 

Au^'^spr.  etc.'''  1,35.  Fick,  Vgl.  Wörterb.^  394).  wieder  einstellt,  ist  es  nun  ohne  Zweifel   zu 

Auch    in   diesem    Falle  begegnen   wir   wieder  erklären,    dafs    luno    ebenso    wie    andere    an- 

einer  falschen   Etymologie    der   Alten,    indem  erkannte  Mondgöttinnen  (z.  B.  Artemis,  Selene, 

Plinius  {h.  n.  16,  235)  den   Beinamen  Lucina  Diana)  zu  einer  Göttin  der  Entbindungen  und 

von  dem   uralten   Hain  {lucus)   dieser  Göttin  50  Geburten  geworden  ist  (vgl.  Cic.  nat.  deor.  2, 

auf  dem  Esquilinus  ableiten  wollte  (vgl.  unten  46,  119:  Luna...  graviditates  et  partus  afferat 

Sp.  602),  während  andere  (z.  B.  Cicero,  Varro,  maturitatesque  gignendi.   Aristot.  de  an.  gen.  4, 

Plutarch    an    den    oben   Sp.  578    angeführten  10  (ed.  Didot  3,  413,  38):    avfißäUstai  (17  at- 

Stellen)   Lucina  richtig  mit  lux  und  luna  in  ^^vr))    fig    näßag    xüg  yivtastg  nal  rsXsitöafig 

Zusammenhang  brachten.  und   die  übrigen  oben  Bd.  1   Sp.  2089  ff.    und 

Müssen    wir    also    schon    auf    Grund    der  bei  lioscher,  luno  und  Hera  S.  40  und  Selene  u. 

beiden  Hauptbenennungen  der  luno  annehmen,  T'er«anc/<t's  S. 55 ff.  angef.  Stellen).  Erstens  näm- 

dafs   dieselbe  im   allgemeinen   zu   den   licht-  lieh  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache,  das  Blut, 

spendenden  Gottheiten  gehört,    so  ersehen  welches  vor  der  Schwangerschaft  regelmäfsig 

wir  aus  ihrer  Funktion    als  Göttin  der  Men-  co  abgesondert  wird  und    nach    der   Empfängnis 

struation  und   Entbindung,    dafs  sie  spe-  im   weiblichen   Körper   zurückbleibt,   für   den 

ziell    eine   Göttin    des  Mondes  ist.     Menstrua-  zur  Ausbildung  und  Entwickelung  des   Fötus 

tion     und    Entbindung     nämlich    hielten    die  notwendigen    Ernährungsstoft"   zu    halten    und 

Griechen     und    Römer    und     andere     Völker  anzunehmen,   dafs  dieselbe  Macht  des  Mond- 

(vgl.    die    bei   lioscher ,    luno   u.   Hera    S.  19  lichts,  welche  jene  Erscheinung  hervorzurufen 

Anm.    19    und   oben  Bd.  1    Sp.  2089 ff    ange-  scheint,   auch   das    allmähliche   Wachsen  und 

führten   Stellen)   für  eine  naturliche   Wirkung  Reifen  des  Kindes  im  Mutterleibe  bis  zur  Ge- 

des  Mondlichts,  wie  schon  aus  den  Bezeich-  burt   bewirke.     In   der  That   läfst   sich   diese 
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;  »fache  und  natürliche  Voraussetzung  durch  Veränderung  des  Namens  Lucina  mit  der  bei 
ine    Eiemliche   Anzahl   von   Stellen    aus   den  Griechen    und     Italikern     gleicherweise    ver- 
alten   Schriftstellern    erweisen,    die   gei-adezu  breitet     gewesenen     Anschauung     zusammen, 
(la5  während  der  Schwangerschaft  im  Körper  dafa    die    Mondgöttin,    welche   zugleich    Ent- 
•irückbleibende  Blut  für  den  Stoff,  aus  dem  binderin   ist,   das  Kind  ans  Licht  bringe. 
T  Fötus  entwickelt  wird,  erklären  (Plin,  h.  n.  So    ist  die  stehende    Redensart,    welche  Ho- 
:.    66:    haec   est    generando    homini    tnateria;  mer  von  der  Eileithyia  gebraucht,  i^uyaytiv 
ltI.   die  obige  Stelle  des  Fest.   p.  92;    mehr  {U<paiv(i.v)  ngo  (pömaSs    {II.  11  187  f.     T  103. 
i  Jioscher,  Inno  «.  Hera  S.  40  f.)   oder  die  118;   vgl.  Hy.   in  Ap   Del.  119    und  Phä.  de 
luptüngnis  und  Geburt  von  der  Menstruation  lO  Daed.  Fiat.  5;  mehr  bei  Foscher,  luno  u.  Hera 
üd  somit  Tom  Monde  abhängen  lassen  (s.  d.  S.  43),  und  römische  Schriftsteller  sagen  von 
^rellen    bei   Foscher  a.  a.   0.).     Viel   mochte  der   Lucina,    dafs   sie  das   Kind    ans  Licht 
^u  dieser  Auffassung  der  Mondgöttin  auch  die  fördere    oder   ihm    Licht   verleihe    {Fest. 
Erfahrung  beitragen,  dafs  die  meisten  Geburten  s.  v.  superdlia  [p.  305]:  per  qttos  [ocuios]  luce 
während  der  Nacht,  wenn  der  Mond  am  Himmel  fruimur,  quam  tribuat  luno,  unde  ipsa  dea 
eht,  zwischen  12  und  3  Uhr,  eintreten,  sowie  Lucina  guogue  dida  videtur.     Varro  de  1.  l. 
le    Berechnung    der    Schwangerschaft    nach  5,  69:  luno  Lucina  dicta  .  .  .  guod  .  .  .  Juna 
lonaten  (vgl.   die  Stelle  des  Varro  u.  Cicero  iuvat,    donec    mensibus    actis    produxit    in 
■en    Sp.  578    u.    Aristot.    de   an.   gen.   4,   10  lucem  .  .  .    Ov.  f.  3,  255:  diäte:  tu  nobis  lu- 
=  ed.  Didot  3,  413,  27]:   fvloy-oag  di  ndvzatv  äo  cem,  Luciixa,  dedisti.   ib.  2,  450.    Mcai.  Cap. 
Ol   iQÖvoi  xat  TCüv  v.vf,aiaiv  %at  xäv  yevi-  2,  149:    te  Ludnam  quod  lucem  naseentiT 
Gfcov  .  .  .  ufTQftad-ai    ßovlovzai    Ttaza    q>vGiv  bus  tribuas   ac    Lucetiam    convenit    nuncu- 
nsQioSoig,  Zf'yo)  de  irfgioäov  rjuigav,  xat  v»xra  pare.     Mythogr.  3,  3).     Licht  und  Leben  sind 
y.al  jiiiva .. .  fTi  ds  rüg  c£lt',vr}gnsQi6Sovg),end.-  fa,  wie  der  Sprachgebrauch  lehrt,   verwandte 
lieh   die   eigentümliche  Vorstellung,    dafs   der  Begriffe  (vgl.  die  Lexika  unter  lux  und  lumen); 
•  achsende   oder  Vollmond   eine   leichte,    der  ebenso  aber  auch  Licht  und  Auge,   weshalb 
Vnehmende  oder  Neumond  (interluninm)  eine  die  Frauen  der  Inno  Lucina  ihre  Augenbrauen 
-chwere  Geburt  bewirke  (vgl.  P'nt.  Q.  Conv.  weihten,  weü  die  Augen  das  Licht  des  Leibes 
o,  10,  3,  9:   liyfxat  ds  [n  OfÄ/Jv/j]  ngog  bvto-  sind,    das    der   Lucina   verdankt    wurde,    die 
■/.iav   avvsgyf  iv  oiav  y  öixöurjvog,  avfVfi  30  Augenbrauen  (Augenwimpern?)  aber  die  Augen 
Tcöv  vygäv  ua2.9ci-*(oriQag  TiagixovGa  räj  adi-  schützen  {Fest.  u.  Piim/.  p.  304  u.305:  superdlia 
:  ag  [vgl.  Jlacrob.  7,  16,  21  ff.]    ...  Ttuo&fog  in  lutwnis  tuteJa  esse  putabant,  in  qua  dicun- 
...  cpTjCf    'Sicc  xvdvsov  nolov  äcrgcor  öid  tur  mulieres  quoque,  guod  iis  protegantur  oculi, 
-     (üxrTÖxoto    Gfldvag'.     Schol.    zu  II.  $  per   quos   luce   fruimur,    quam   tribuai   luno. 
463:    nuTcc    ulv    Tag  Ttavatlr'ivovg  vvxxag,    wg  unde   ipsa   dea    Lucina  quoque  dicta  videtur. 
rfr^at     Xgiaimtog,      fi'roxajTarat     yivovxai     ai  Varro   l.   7.  5,  69:   mulieres  potissimum  super- 
)  vvai-Äfg,  xazd  öi  a-xoTOfiTjViag  dvaio-Aoi  dyav.  cilia  sua  attribuerunt  ei  deae;  hie  enim  ddmit 
Eitseb.  pr.  ev.  3,  11,  21:  Aoiia  te  ^  'Agxeuig,  maxime  collocari  luno  Lucina,  ubi  a  diis  lux 
■/.at'jTfg    ovaa   Ttag9ivog,   ort    r]   rr,g  vovfirjviag  datur  oculis).     Aus   einer  ähnlichen  Symbolik 
dvtccuig  TigoG&ftiiifj  fig  rö  tr/.Tfiv),                     40  erklärt  sich  vielleicht  auch  die  Sitte,  bei  Ent- 
Der  gewöhnlichste  und  wohl  auch  älteste  bindungen  Kerzen  (candelae)  anzuzünden;  diese 
Beiname   der  luno   als  Ent binderin  ist  be-  Kerzen    sollten    ursprünglich    wohl  die    Nähe 
kanntlich    Lncina    oder    Lucetia ;    der    sich,  und  Hülfe    der  luno  Lucina   CHga  (poaaqtögog 
wie    wir    schon    oben    gesehen     haben,     ur-  Sp.  585,  15  ff.)  andeuten,  welche  ebenso  wie  die 
sprünglich    ebenso    wie    luno    gewifs    auf  die  Mond- und  Geburtsgöttinnen  der  Griechen  selbst 
Lichtnatur    der    Mondgöttin    bezog.       Später  mit  einer  Fackel  dargestellt  wurde  (vgl.  da« 
verstand  man  freilich  unter  luno  Lucina  nicht  von  Ocerbeck,  Chr.  Kunstm.  2,  1  S.  153  [Atlas 
mehr  die  leuchtende  Göttin,   obwohl  die  Er-  Taf.   X  nr.  24]  und  von  Brunn,  annali  1848 
innerung    an    lucere    und   luna    nie    völlig  S.  432  besprochene  röm.  Grabrelief,  sowie  die 
verschwand     (vergleiche     die     oben     Sp.   578  5ö  Art.  Candelifera  u.  Indigitamenta  Sp.  193). 
angeführten    Stellen    und    aufserdem    Tib.   3,  Was  nun  die  einzelnen  Akte  im  Kultus  der 
4,  13.    Oc.  f.  2,  450.    6,  39),    sondern   in    der  I.   Lucina  anlangt,    so    ist    vor    allem  daranf 
Hegel  die  entbindende  Göttin  der  Geburten  hinzuweisen,   dafs  in  der  Stunde  der  Gefahr 
=  Eileithyia;  s.J)iV>»i.  J7.  J..  i?.  4, 15;  vgl.  nicht  die  Wöchnerinnen  in   der  Regel   diese  Göttin 
lur   Stellen  wie   Ter.  Ad.Z,  4,  41:  Miseram  anzurufen  pflegten  (vgl.  aufser  den  oben  Sp.  581 
me,  differor  doloribus:  luno  Lucina  fer  opem.  angef.  Stellen  Varro  l.  1.  5,  69  parien*es  eam 
Plaut.  Aul.  4,  7,  11:    Uterum  doJet:  Inno  Lu-  incocant.     Cic.   de  nat.  d.  2,  27,  69:   ut   apud 
na   tuam  fidem.     Verg.  Ecl.  4,  8 ff.:  nascenti  Graecos  Dianam   eamque  Ludferam  sie  apud 
iiero   Casta    fave  Lucina.     Hör.  epod.   5,  5.  nostros  lunonem  Ludnam  in  pariendo  invocant. 
Macrob.   7,   16,   27:    Ludna   a  parturientthus  60  Cat.  34,  13.    Frop.  5,  1,  99  ff.    Or.  f.   2,  451. 
nvocatur,   quia  proprium  eius  mumis  est  dis-  3,  256.  Aug.  c.  d.  4,  11.    Ajntl.  M.  6,  4  etc.). 
tendere  rimas  corporis  et  meatibus  viam  dare,  Man  glaubte,  dafs  Inno  Lucina  es  sei,  welche 
quod  est  ad  celerandos  partus  sahitare.  Arnob.  die  Wehen  der  Schwangeren  lindere  und  durch 
'fZc.  «af.  3,23,  sondern  auch  den  metonymischen  eine  rasche  Geburt  abkürze  {Arnob.  adv.  nat. 
lebrauch  von  Lucina  =  partus  bei  Verg.  Gco.  3,  21:    ut  dif fidles  puerpericritm  tricas    luno 
t,  339:    altera   virgo,    altera  tum  primos  Lu-  mulceat  corripiatque  Ludna.  31  aerob.  7,  16,  21: 
mae    experta    lahores:    vgl.  ib.  3,  CO.     Ov.  a.  proprium  eius  munus  est  distendere  rimas  cor- 
n.  3,  785).     Offenbar  hängt   diese  ßedeutungs-  poris  et  meatibus  viam  dare),  eine  Anschauung, 
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welche  deutlich  an  die  ojxvtÖxo?  ZfXäva  erfolgt  (v.  441):  'Jtalidas  matres  .  .  .  xacer 
{Macröb.  a.  a.  0.  28.  Flut.  Q.  Born.  77.  Chry-  hircus  inito.^  ¥An  Seher  schlachtet  nun  einen 
sipp  b.  Schol.  zu  IL  ^  483)  erinnert.  Hierher  Bock,  schneidet  das  Fell  in  Streifen  und 
gehört  wohl  der  auf  Errettung  aus  Kindes-  schlägt  mit  diesen  den  Kücken  der  Frauen, 
nöten  deutende  Beiname  Conservatrix  auf  ein  Brauch,  wie  er  auch  beim  Feste  der  Luper- 
Münzen  der  lulia  Domna,  Salonina,  Mammaea  calien  zur  Erzielung  von  Fruchtbarkeit  geübt 
(vgl.  Ovcrbeck,  K.-M.  2,  1  S.  127.  PreJler,  B.  wurde.*)  Das  Haujjtfest  dieser  esquilinischen 
Jf*  1,  274,  1),  sowie  die  luno  Opigena  {Fest.  Lucina  fiel  auf  den  alten  Jahresanfting,  di'' 
200:  ferre  eam  opem  in  partu  laborantibus  Kaienden  des  März,  denselben  Tag,  an  wt-lchem 
credebant.  Muri.  Cap.  2,  149:  üpigenam  te  lo  auch  die  Geburt  des  Mars  als  Sohnes  der  luno 
quas  vel  in  partus  discrimtne  vel  in  bello  pro-  und  seines  Sohnes  Roniulu8(0»./'.  3, 23.3)  gefeiert 
texfris  precabuntur.  Vgl.  Mythogr.  3,  3,  wo  wurde.  Es  hiefs  Matronalia  oder  Matro- 
freilich  die  Hss.  ebenso  wie  b.  Martian.  a.  a.  0.  nales  {Tcrt.  de  idol.  14),  wie  es  scheint,  nicht 
B  B  ' Soticenam'  bieten).  Fühlte  sich  eine  blofs  deshalb,  weil  es  von  den  matronae  ge- 
Frau schwanger,  so  umwickelte  sie  ihren  feiert  wurde,  sondern  auch  aus  döm  Grunde, 
Leib  mit  Binden,  die  im  Tempel  der  Lucina  weil  es  dem  idealen  Vorbilde  aller  matronae, 
geweiht  waren  (Tertull.  de  an.  39:  ipsi  adhuc  der  luno,  die  selbst  mehrfach  Matrona  heifst 
uteri  infulis  apud  idola  confectis  redimiti  geni-  und  an  diesem  Tage  den  Mars  geboren  haben 
mina  sua  daemoniorum  candidata  proßtentur),  sollte,  galt.  Wie  streng  es  mit  dem  Begritt' 
oder  sie  begab  sich  selbst  in  denselben,  um  20  matronae  gehalten  wurde,  ersieht  man  aus 
die  Hülfe  der  Göttin  zu  erflehen,  aber  immer  folgender  auf  Numa  zurückgeführten  Bestim- 
mit  aufgelöstem  Haar  und  mit  aufgelösten  mung  bei  Gell.  N.  A.  4,  3.-  Pelex  aram  luno- 
Knoten,  um  eine  günstige  Vorbedeutung  zu  nis  ne  tangito;  si  tangit,  Junoni  crintbtis  de- 
gewinnen  {Serv.  zu  Verg.  A.  4,  518:  lunonis  missis  agnum  feminam  caedito. 
ijucinae  Sacra  non  licet  accedere  nisi  solutis  Die  Wahl  des  Festtages  wird  sehr  ver- 
nodis.  Ov.  f.  3,  257  :  Si  qua  tarnen  gravida  est,  schieden  motiviert.  Ovid  {fast.  3,  177  flF.)  giebt 
resoluto  crine  precetur,  Ut  solvat  partus  nicht  weniger  als  vier  Gründe  dafür  an:  1)  weil 
molliter  illa  suas).  Nach  glücklich  über-  an  diesem  Tage  (vgl.  v.  205)  die  Herstellung 
standener  Entbindung  wurde  der  Lucina  zum  des  Friedens  zwischen  den  Römern  und  Sa- 
Dank  für  ihre  Hülfe  eine  ganze  Woche  lang  30  binern  durch  das  Dazwischentreten  der  ältesten 
ein  Tisch  gedeckt  {Tert.  de  an.  39:  in  partu  römischen  matronae  erfolgt  sei  (vgl.  Serv.  V. 
Lucinae  et  Dianae  eiulatur  .  .  .  per  totam  heb-  A.  8,  638:  Sabini  soli  bella  sumpserunt  . . .  sed 
domadam  lunoni  mensa  proponitur ;  vgl.  Serv.  intervenientibus  postea  tri g int a  feminis  iam 
V.  Ed.  4,  62).  Nach  Dion.  Hai.  A.  B.  4,  15  enixis  de  Ulis  quae  raptae  erant,  pax  facta  est, 
mufste  auf  Grund  einer  Verordnung  des  Sei'-  ex  quarum  nominibus  Curiae  [Sp.  594]  appel- 
vius  TuUius  für  die  Neugeborenen  in  die  latae  sunt ;  in  communem  etiam  mulierum  lionorem 
Tfmpelkasse  der  "Hga  qpwffqpo^o?  (=  Lucina)  Kalendae  eis  dicatae  sunt  Martiae;  vgl.  Plut. 
eine  gewisse  Summe  gezahlt  werden.  Die  Born.  21:  i]  •  •  ^«v  MuxqcüvuXCcov  [eoprj]], 
Nachricht,  dafs  die  von  Zwillingen  Entbundene  do&BLaa  raig  yvvai^lv  inl  xfj  xoi  noXf-uov  v.a- 
der  luno  ein  Mutterschaf  mit  zwei  zu  beiden  40  xalvasC).  —  2)  weil  an  diesem  Tage  liomulus, 
Seiten  angebundenen  Lämmern  {oven  cum  duo-  der  Sohn  des  Mars  und  der  llia,  geboren  sein 
6ms  agnis  allrinsecus  religatis)  geopfert  habe,  sollte  (v.  231  f.).  —  3)  weil  der  März  den 
beruht  freilich  nur  auf  der  ungenügenden  Frühling,  die  ifruchtbare  und  zum  Gebären 
Autorität  des  FiiJgcntius  (p.  389  ed.  Girlach),  geeignetste  Zeit,  eröffnet  (v.  235tf.).  —  4)  weil 
ist  aber  an  sich  wohl  glaublich.  In  der  spä-  an  diesem  Tage  der  Tempel  der  luno  Lucina 
teren  Zeit  scheint  man  mehrfach  luno  Lucina  auf  dem  Esquilin  (im  Jahre  379/375)  de- 
mit  Diana,  welche  denselben  Beinamen  führte,  diciert  worden  sein  sollte  (vgl.  Plin.  n.  h.  16, 
identifiiievt  zu  haben  {Gatull  34,  13:  [Diana]  235.  Cal.  Prain.  Fest.  ep.  p.  147).  Im  übrigen 
tu  JMciita  dolentibus  \  luno  dicta  puerperis;  wissen  wir,  dafs  an  diesem  Tage  die  Ehe- 
vgl  auch  die  von  Preller  Jordan,  B  M.^  1,  .50  gatten  für  das  Glück  der  Ehe  beteten  und 
274,  1  und  Oveibeck,  Kunstmyth.  2,  1  S.  154  ff.  opferten  {Uor.  ca.  3,  8,  1  u.  Schol.  Cruq.  mariti 
besprochenen  Bildwerke  und  Münzen).  pro  conservatione  coniugii  supplicabant),  den 
Was  die  Ausbreitung  des  Kultus  der  Lu-  Frauen  von  den  Männern  Geschenke  darge- 
cina  betrifft,  so  scheint  derselbe  in  ganz  Italien  gebracht  {Plaut,  mil.  gl.  689.  Pompon.  b. 
geherrscht  zu  haben  (vgl.  Apul.  Met.  6,  4  Macrob.  6,  4,  13  =  BiKbeck,  com.  rel.  p.  198. 
p.  389:  cunctus  oriens  Zygiam  veneratur  et  Tib.  3,  1  ff.  Pompon.  Big.  24,  1,  31,  8,  Suet. 
omnis  occidens  Lucmam  oppellat).  In  Rom,  Vesp.  19)  und  den  Sklaven  von  den  Haus- 
wo  ihr  Kult  bereits  von  T.  Tatius  eingeführt  frauen,  wie  an  den  Saturnalien  von  den  Haus- 
worden sein  sollte  {Varro  l.  l.  5,  74;  oben  herren,  ein  Festmahl  gegeben  wurde  {Macrob. 
Sp.  575),  hatte  sie  einen  uralten  heiligen  Hain  60  1,  12,  7.  Lyd.  de  mens.  3,  16;  vgl.  Preller- 
auf  dem  Esquilinus  {Oo.  f.  2,  435  ff.:  monte  Jordan,  B.  M.^  1,  274  ff.  Marquardt,  Staats- 
sub  Esquilio  luultis  incaeduus  annis  \  lunonis  verw.  3,  648.  Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  der 
magnae  nomine  lucus  erat;  vgl.  Plin.  h.  n.  16,  St.  Born  1,  174  f ).  Vgl.  auch  die  römischen 
235),  an  welche  Stätte  die  von  Ov.  f.  2,  427  ff.  der  Lucina  geltenden  Inschriften  C.  1.  L. 
berichtete  Sage  geknüpft  ist.    Nach  Ov.  a.  a  0.  *-,  v  ^   n^       ,•    -u  1    .         1     t          u      ,   a 

1     .          j.      ..,,•'    ,*      r...          ■                  1       -1          -r«!  )    »ßl-    ti^P'    'lii'   Bedeutung   der  Lupercalien   und 

beten  die  ältesten  Römerinnen,   da  ihre  Ehen  ^^^^^   ,i^,^„  ZusammenhanR  mit  dom  Kulte  der  luno 

unfruchtbar  sind,  zur  Lucma  um  Kindersegen,  Bd.  1  Sp.  i457f.  und  vor  aUem  Mannhardt,  Mythoi.  For- 

worauf  aus  dem  Haine  die  göttliche  Weisung  $chungen  s.  72ff.,  be».  s.  8.1  u.  iisff. 
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1,  189    (=  6,  3694).    1,  812.    813  (=  6,  357).  Tag    fallen   sollten  {Macroh.  1,  15,  9   u.   19)." 

G.   I.   L.    6,  1    nr.   357 — 361.     3695.     Jordan  Ähnlich  sagt   Varro  de  l  l  6,  27:  primi  dies 

za  PreUer,  JR.  J/. '  1,  271,  2.     Ändere   Kulte  mensium  twminati  Kdlendae   ab   co   quod   his 

der    Inno    Lucina    bestanden    zu  Pisaurum  in  diebus  calantur  eius  mensis  Nonae  a  pontifici- 

ümbrien  (C.  I.  L.  1,  171  ff.;  vgl.  ib.  173:  Inno  bus,  quintanae  an  septimanae  sint  fuiurae,  in 

JRefginaJ),  zu  Capua  (luno  Lucina  Tuscolatta  Capitolio  in  curia  Calabra  sie:    'Dies  te  quin- 

G.  I.  L.  1,  1200  =  10,  3807),  zu  Tusculum  (?)  que  cälo,  lünö  Covella.     Septem  dies  te  cdlo, 

(TgL  CLL.  1,  1200).  zu  Ulubrae  (ib.  10,  6484),  Lt'ntö  Covella.     Vgl.  lo.  Lyd.   de  mens.  3,  7. 

zu  Cales  in  Campanien  (C.  I.  L.  10,  4660).  Kai.  Traen.  z.  1.  Jan.  Serc.  V.  A.  8,  654.   Ivba 

Auf  Bildwerken,  die  am  vollständigsten  lo  b.  Phkt.  Q.  R.  24.  Mit  Recht  haben  schon  die 
von  Ocerbetk,  K.-M.  2,  l,  loSS.  behandelt  Alten  (z.  ß.  itfcicrofe.  1, 15,20.  ii/rf.a.  a.O.u.  4,29) 
worden  sind,  erscheint  luno^ Lucina  in  der  aus  dies^'m  Brauche  auf  die  Mondbedeutung  der 
Regel  mit  einem  Wickelkind  im  Arm,  bald  luno  geschlossen.  M aller -Deecke,  Etr.'  2,  305 
stehend,  bald  sitzend.  Von  sonstigen  Ättri-  halten  den  Brauch  für  tuskisch  und  lesen  luno 
buten  dieser  Göttin  scheint  nur  die  Fackel  Novella  statt  Covella.  Ist  die  Form  Covella 
(vgl.  "Hga  (pmaqiOQog  =  Lucina  bei  Dionys.  richtig  überliefert,  so  wird  man  kaum  umhin 
Hai.  4,  15)  imd  'eine  grofse,  lilien-  oder  iris-  können,  sie  mit  Preller  (B.  31.^  1,  272)  von 
förmige  Blume'  (vgl.  Overb.,  Münztaf.  3  nr.  13)  cavus  (vgl.  v.oü.og,  cous)  abzuleiten  und  auf 
bedeutungsvoll  zu  sein.  Das  Wickelkind  auf  den  'ausgehöhlten'  d.  i.  zunehmenden  Mond 
dem  Arme  bezeichnet  ohne  Zweifel  die  Göttin  20  zu  beziehen  (vgl.  cava  luna  im  Gegensatz  zu 
der  Geburten,  welche  zugleich  für  das  weitere  pleno  luna  h.  Plin.  h.  n.  8,  215).  Vgl.  aufser 
Wachsen  und  Gedeihen  der  Kinder  sorgt,  PreUei-a.&.O.Marquardt,Söm.Staatsv.3.2~lf. 
daher  auf  einigen  Münzen  noch  andere  ent-  An  die  Funktion  der  Entbindung  schliefst 
wickeitere  Kinder  neben  ihr  stehend  erscheinen  sich  naturgemäfs  die  Idee  mütterlicher  Er- 
(vgl.  d.  Art.  Fecunditas  u.  Cohen,  Mi-d.  imper.-  nährung  und  Erziehung  an,  wie  sie  sich  un- 
3,147).  Man  ersieht  daraus  deutlich,  dafs  zweifelhaft  in  dem  Beinamen  Ossi pago  (-ina), 
luno  als  EntbinduDgsgöttin  zu  einer  kovqo-  vielleicht  auch  in  dem  der  Eomina  (?)  und 
zQocpog  geworden  ist,  eine  Thatsache,  die  Martialis  ausgeprägt  haben.  Auch  hier  lassen 
sich  auch  für  Artemis  und  Hekate  nach-  sich  leicht  allerlei  Beziehungen  zum  Monde 
weisen  läfst  [Eoscher,  luno  u.  Hera  S.  46).  30  denken,  von  dem  man  Wohl  und  Wehe  der 
Die  Blume,  welche  Lucina  auf  Münzen  der  neugeborenen  Kinder  abhängig  glaubte  (vgl. 
Kiiiserinnen  trägt  (z.  B.  Cohen  a.  a,  0.  3,  218.  die  Stellen  b.  Boscher,  Luno  u.  Hera  S.  46 
4,  113.  493),  erklärt  sich  wohl  am  besten  als  Anm.  112  und  J/acrofe.  7,  16,  25).  Was  die  Ossi- 
eine Lilie,  welche  nach  Bd.  1  Sp.  2090  auch  der  pago  (s.  ob.  Sp  172  ff.  209)  anlangt,  so  ist  sie 
Hera  als  Göttin  der  Menstruation  geheiligt  nach  Arnoh.  4,  7  f.  diejenige  Göttin  quae  durat 
war  (vgl.  MiiUer -Wieseler ,  D.  a.  K.  2,  64  c).  et  solidat  infantibus  parcis  ossa, 'VfOTünteT]i2iVixa 
Hin.sichtlich  der  wohl  auch  in  diesen  Zu-  mit  Pre/Ztfr,Ä.  il/.^  1,  275  die  Kinder  im  Mutter- 
sammenhang gehörigen  Herie  lunonis ,  die  leibe,  sondern  wohl  die  schon  geborenen  zu 
vielleicht  eine  als  Tochter  der  I.  gedachte,  verstehen  sind.  Eine  andere  Form  desselben 
der  griechischen  Hebe  oder  Ganymeda  ver-  40  Namens  scheint  nach  Arnob.  3,  30  Ossipagina 
gleichbare  Liebesgöttin  war,  s.  d.  Art.  und  (wofür  Preller  a.  a.  0.  Opigena  schreiben  will) 
Preller,  B.  M.^  1,  275.  gewesen  zu  sein  (ob.  Sp.  209).     Wir  erhalten 

Eine  weitere  deutliche  Beziehung  zum  somit  eine  neue  Parallele  zu  der  soeben  be- 
Monde erblicken  wir  ferner  in  dem  Umstände,  sprochenen  Lucina  •KovQOTgötpog.  Der  Beiname 
dafs  sämtliche  Kaienden  der  Monate  der  luno  Romina  oder  Rumina  (vgl.  Corssen,  Ausspr.  etc* 
heüig  waren,  weshalb  sie  bei  den  Laurentern  1,  279  u.  364)  beruht  zwar  nur  auf  einer  Kon- 
geradezu  Kalendaris  genannt  wurde  (vgl.  jektur  statt  des  bei  Arnobius  3,  30  über- 
Macrob.  1,  15,  18f. :  «t  .  .  .  Idus  omnes  Lovi  ita  lieferten  Pomaiia,  hat  aber  eine  gewisse  Pro- 
omnes  Kalendas  lunoni  tributas  et  Varronis  et  babilität,  insofern  wirklich  luno  hie  und  da 
pontificalis  affirmat  auctoritas.  quod  etiam  50  säugend  dargestellt  ist  (vgl.  Overbeck,  Kunatm. 
Laurentes  patriis  religionibus  servant,  qui  et  2,  1,  153.  Preller,  B.  M.  1,  274,  1;  ob.  Sp.  220.) 
cognomen  deae  ex  caerimoniis  addiderunt,  Ka-  Ob  die  luno  Martialis  der  zwischen  251  u.  254 
lendarem  Lunonem  vocantes,  sed  et  omnibus  geprägten  Münzen  des  Trebonianus  und  Volu- 
Kalendis  a  mense  Martio  ad  Decembrem  huic  sianus  zu  den  Entbindungsgöttinnen  gehört, 
deae  Kalendarum  die  supplicant.  Plut.  Q.  B.  hängt  wesentlich  davon  ab,  ob  das  Attribut  der 
77.  lo.  Lyd.  mens.  3,  7  p.  36.  4,  29  p.  76).  Göttin  eine  Hebanmienschere  ist  oder  nicht 
Xach  Mucrobius,  der  wahrscheinlich  aus  guten  (vgl.  Overbeck  a.  a.  0.  S.  155  ff.  Preller,  B.M.^ 
Quellen  (VarroT)  schöpfte,  hatte  der  pontifex  1,  289,  2.  —  Cohen,  Med.  impe'r.^  5,  24Hf.,  vgl. 
minor  die  Aufgabe,  das  erste  Wiedererscheinen  270f.,  deutet  das  Attribut  der  rechten  Hand 
des  Mondes  zu  beobachten  und  sofort  dem  60  als  'epis');  zu  den  KovQorgocpoi  scheint  sie 
rex  sacrificulus  anzuzeigen.  Darauf  wurde  in  aber  jedenfalls  gerechnet  werden  zu  müssen, 
der  sogen,  curia  Calabra  vom  pontifex  minor,  da  sie  auf  einer  Münze  des  Volusianus  (Cohen ' 
in  der  regia  aber  von  der  Gattin  des  rex  5,  271;  s.  Sp.  611)  in  ihrem  Tempel  zwischen 
sacrif.,  der  regina  sacrorum,  der  luno  ein  Opfer  zwei  Kindern  sitzend  dargestellt  ist.  Der  Bei- 
(porca  vel  agna)  dargebracht,  und  dem  auf  name  Martialis  bezeichnet  sie  wohl  als  Mutter 
das  Kapitol  berufenen  Volke  ('plebe  in  Capi-  des  Mars,  dessen  Geburtstag  mit  der  Feier  der 
tolium  calata')  mitgeteilt,  ob  die  Nonen  des  Matronalien  (1.  März)  zusammenfiel,  ebenso 
betr.   Monats   auf  den  fünften  oder  siebenten  wie    auch    die  Kaienden    des  Juni  dem   Mars 
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und  der  luno  zugleich  heilig  waren  {Ov.  f.  6,  aXXa  v.al  ^tßgovärog  Xiyfxai,  fiia  trjv  tovzov 
191).  Da  nun  diese  beiden  Tage  genau  9  Mo-  ?(poQOv  v.al  ^eßgovcctav  x«l  ^fßgovälsii  xoig 
nate  auseinander  liegen,  80  ist  zu  vermuten,  dafa  tigoCc;  dvatpigfa^ai).  Schliefslich  erinnern  an 
die  Kaienden  des  lunius  der  Zeugung,  die  des  das  Symbol  der  Ziege  die  Nonae  Caprotinae. 
Martina  der  Geburt  des  Mars  als  Sohnes  der  die  luno  Caprotina,  die  caprae  palus  auf 
luno  galten  (vgl.  öard</mM.sew,  J.w.(7. '2,  1,  18f.).  dem  Marsfelde  als  Stätte  jener  Feier,  der 
Mit  Wahrscheinlichkeit  dürfen  wir  die  Ziege  heilige  caprificus,  unter  dem  das  Opfer  darge- 
als  ein  in  Hellas  übliches  Opfertier  der  Mond-  bracht  wurde,  zu  welchem  man  sich  der  Milch 
göttin  ansehen  (s.  Selene).  Denn  wir  wissen  des  Baumes  bediente,  während  unter  Ziegen- 
bestimmt, dafs  in  den  Kulten  der  Artemis  zu  lo  feigenbäumen  die  Frauen  und  Mägde  festlich 
ßrauron,  Agrai  und  Sparta  Ziegenopfer  üblich  bewirtet  wurden.  Schweghr,  H.  G.  1,  532  fF., 
waren  (s.  oben  1  Sp.  2096).  Ebenso  war  die  der  alle  Belege  gesammelt  hat,  vergleicht 
Ziege  das  hergebrachte  Opfer  der  Hera  in  dieses  Fest  der  luno  Caprotina  gewifs  passend 
Sparta  (wovon  sie  den  Beinamen  ulyocpäyog  mit  der  Luperealienfeier.  Hinsichtlich  der 
erhielt)  und  in  Korinth  (vgl,  hinsichtlich  Rolle,  welche  die  Ziege  bei  der  Heilung  von 
der  Selene  Hesych.  s.  v.  ovgavia  at|;  mehr  Frauenkrankheiten,  namentlich  im  Zustand« 
bei  Eoicher,  luno  u.  Hera  35  und  Selene  der  Schwangerschaft  spielte,  s.  Flin.  n.  h.  28, 
u.  Venvandtes  S.  43  ff.).  Ganz  ähnliche  Be-  255  ff.  lioscher,  Selene  43,  106. 
Ziehungen  zur  Zie?e  und  zum  Bocke  gewahren  Endlich  ist  in  diesem  Kapitel  noch  zu  er- 
wir  nun  auch  bei  der  italischen  luno.  So  20  wähnen,  dafs  sich  wie  in  Griechenland  so  auch 
wissen  wir,  dafs  an  dem  Feste  der  faliskischen  in  Italien  die  Vorstellung  einer  bewaffneten 
luno  eine  Art  Ziegenopfer  in  der  Weise  dar-  und  auf  einem  Wagen  stehenden  Mondgöttin 
gebracht  wurde,  dafs  Jünglinge  mit  Wurf-  luno  findet.  Von  der  tiburtinischen  luno  Cur- 
spiefsen  nach  einer  aufgestellten  Ziege  warfen  ritis  heifst  es  bei  Serv.  Fuld.  zu  Aen.  1,  17: 
{Oo.  am.  3,  13,  18 — 22),  ferner,  dafs  die  luno  in  sacris  Tiburtibus  .  .  .  sie  precatitur:  Jun<i 
Sospita  zu  Lanuvium  mit  einem  Ziegenfell  Curritis,  tuo  curru  clipeoque  tuere  meo.s 
bekleidet  war,  das  zugleich  als  Panzer  und  curiae  vernulas  sane.  Dasselbe  gilt  auch  von 
Helm  diente  (vgl.  Overbeck,  K.-M.  a.  a.  0.  der  lanuvinischen  Sospita,  welche  nicht  blofs 
S.  160).  Ganz  ähnlich  wurde  auch  Artemis-  auf  Münzen  der  Mettia  und  Procilia  fahrend, 
Selene  und  die  argivische  Hera  mit  einem  30  sondern  auch  regelmäfsig  mit  Schild,  ge- 
Ziegenfelle  dargestellt  (vgl.  Müller,  Hdb.  d.  schwungenem  Speer  und  einem  Panzer  und 
Arch.  400,  2.  Pafiseri,  lue.  1,  94.  Imhoof  and  Helm  aus  Ziegenfell  auf  vielen  Bildwerken 
Gardner,  Num.  Comm.  on  Pausan.  S.  41;  in  dargestellt  erscheint  (vgl.  Overbeck,  K.-M. 
diesem  Falle  wäre  freilich  auch  eine  spätere  Hera  S.  160  ff.  Babelon,  Mann,  de  la  rep. 
Identificierung  der  Hera  mit  luno  Lanuvina  liom.  2,  20.  224.  386.  434 f.  unten  Sp.  608).  Ge- 
möglich). Drittens  erfahren  wir  aus  Ovid  f.  naueres  siehe  b.  lioscher,  luno  u.  Hera  S.  4)S. 
2,  427  ff.,  dafs  der  eigentümliche  Brauch  der  _.,_  _  ,  ^..^^.  ■,  .„  ,  .^  , -,-„ 
Luperci,  sich  mit  einem  Ziegenfelle  {lunonis  ^^^'  ^^°  ^^^  »°""^  ^^r  Hochzeit  und  Ehe. 
amiculum)  zu  umgürten,  mit  den  aus  den  ,  I-  Pronuba,  Inga  etc. 
Fellen  der  geopferten  Böcke  geschnittenen  40  Über  die  Frage,  wie  es  kommt,  dafs  Hera 
februa  {Serv.  V.  A.  8,  343)  die  begegnenden  und  luno  als  Mondgöttinnen  zugleich  zu  Vor- 
Fraaen  zu  schlagen  und  so  deren  Fruchtbar-  steherinnen  der  Hochzeiten  und  Ehen  geworden 
keit  zu  bewirken,  mit  dem  Kultus  der  Lucina  sind,  habe  ich  bereits  in  meiner  Schrift  luno 
zusammenhing,  welche  den  Ritus  der  Luper-  ».  ife?'«  (vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2098  ff.)  ausführlich 
calien  anempfohlen  und  dadurch  Fruchtbarkeit  gehandelt.  Vor  allem  kommt  hier  in  Be- 
verliehen haben  sollte.  Wahrscheinlich  hängen  tracht,  dafs  der  wichtigste  Zweck  der  Khe  die 
mit  diesen  februa  die  Beinamen  Februlis,  Zeugung  oder  Fortpflanzung  des  Geschlechti 
Februa,  Februalis,  Februata  zusammen,  ist  {yäaov  zälos  yivfaig  iav(  Plut.  de  Daed.  Pia ■ 
durch  die  offenbar  eine  zum  Februarius  und  zu  5),  daher  eine  Göttin  der  Geburt  und  Zeugung; 
der  Luperealienfeier  dieses  Monats  in  Beziehung  50  leicht  eine  Ehegöttin  werden  konnte,  insofern 
stehende  Inno  als  Göttin  weiblicher  Fruchtbar-  die  Fruchtbarkeit  der  Weiber  von  ihr  ab- 
keit  und  Reinigung  (purgatio)  bezeichnet  hängt.  Sodann  ist  hinsichtlich  des  hohen 
werden  sollte  {Fest.  ep.  85:  Februarius  ....  Alters  der  auf  die  Ehe  imd  Hochzeit  bezüg- 
dictus  .  .  .  vel  a  lunone  Februata,  quam  alii  liehen  Cerimonieen  auf  die  wichtige  Thatsach- 
Februalem,  Eomani  Februlim  vocant,  quod  aufmerksam  zu  machen,  dafs  die  italischtn 
insi  eo  mense  sacra  fiebant  eiusque  feriae  erant  Hochzeitsgebräuche  mit  den  ihnen  zu  Grund 
Lupercalia,  quo  die  mulieres  februabantur  a  liegenden  Ideen  den  griechischen  Hochzeit s 
lupercis  amiculo  lunonis  id  eat  pelle  ca-  riten  überaus  ähnlich  sind,  daher  wir  mit 
prina.  Mart.  Cup.  2,  149.  Arnob.  3,  30.  Be-  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  sowohl  für  die 
achtenswert  erscheint  il/j/^/io^r.  3,  3 :  I^eftrurtZis  60  beiderseitigen  Hochzeitsbräuche  als  auch  für 
vel  Februa,  quod  eas  (feminas)  post  partum  die  beiderseitigen  Hochzeitsgöttinnen  ursprüng- 
secundis  egredientibus  purget;  februo  liehe  Identität  oder  mindestens  nahe  Ver- 
enim  Graece,  Latine  purgo.  Lydtts  de  mens.  wandtschaft  anzunehmen  haben  (vgl.  Boscher, 
4,    20:    TM    ^fßgovagüo    firivl    dno    €>fßgovccs  luno  u.  H.  S.  59  ff.). 

&scce  .  .  .  .  tö    ovofia    yiyovsv.      ^ißgovuv    dl  Derjenige  Beiname,  welcher  luno  aai  deut- 

(cpogov  yia&agtiKrjv  zä>v  ngayfiärwv  01  'Patfictioi  liebsten  als  Ehe-  und  Hochzeitsgöttin  charak- 

TtagsXaßov   .   .  .  zov    ^ißgovägiov    ßTjva    "llgn  terisiert,   ist   Inga  ==  Olga  7.vyia)   oder   lu- 

dvaxi&rjvai  d^iovai  ...  ov  fiövov  öt  ^tßgovägiog  galis   {Serv.  V.  Aen.  4,  16.    Mart.  Cap.  1,  31 
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u.  39).  Tgl.  Paul.  p.  104:  Iugarii*8  rncus  der  im  kapitolinischen  luppitertempeV  neben 
dictus  Bomae,  quin  ibi  fuerat  ara  lunonis  luppiter  uod  Minerva  verehrten  Inno:  Si  torus 
Jugae,  quam  putabant  matrimonia  iungere.  in  pretio  est,  dicor  matrona  Tonantis,  iuncta- 
Flacid.  476.  Ziemlich  dieselbe  Bedeutung  que  Tarpeio  sunt  mea  templa  lovi.  Die  In- 
hatte die  luno  Pronuba,  welcher  Ausdruck  schrift  des  lunotempels  von  Ardea  b.  Plin. 
bei  Vergil  {Äen.  4,  166  und  Strv.  dazu  und  h.  «.  35,  115  enthält  dit?  Worte  üeginae  lu- 
zu  V.  45),  Ovid  {Met.  6,  428.  9,  762.  Her.  6,  wont(s)  supremi  coniugi{s)  templum.  Serc.  zu 
43)  und  Hart.  Capella  (p.  245,  23.  332.  10  ed.  Verg.  Ed.  8,  30:  Varro  spargendarum  nucum 
Eyss.)  der  griechischen  Bezeichnung  FauriUa,  haue  dicit  esse  rationem.,  ut  lovis  omine 
Zvyice,  Tflsi'tt  entspricht.  Der  Name  be-  lo  matrimonittm  celebretur,  ut  nupta  ma- 
•eichnete  eigentlich  die  Brautführerin,  welche  trona  sit,  sicut  luno.  Bei  Plaut  Cas.  2,  3, 
ie  Eheleute  zusammentriebt,  die  dann  an  den  14  sagt  ein  Ehemann  zu  seiner  Frau:  heia  mea 
Altar  treten,  um  selbst  das  Opfer  darzubringen  luno,  non  decet  ted  es^e  tarn  tristem  tuo  loci, 
vgl.  Marquardt ,  ü.  Privatalt.  1,  47  f. ,  sowie  vergleicht  also  «eine  Ehe  mit  der  des  luppiter 
die  bei  JRoßbach,  Ufiters.  üb.  d.  r.  Ehe  S.  378  ff.  und  der  Inno.  Überhaupt  können  wir  überall 
vgl.  S.  329  u.  274.  Orerbeck,  K.M.  2,  1  S.  57  u.  da  eine  Verehrung  der  luno  als  Matrona  vor- 
131  ff.  angeführten  Bildwerke).  Ferner  gehören  aussetzen,  wo  sie,  wie  auf  dem  Kapitol  in  Rom 
hierher  vier  echtrömische  Beinamen,  welche  in  und  in  Etrurien,  unmittelbar  neben  lappiter 
den  Tndigitamenta  (ob.  Sp.  172  ff.)  vorkommen  und  Minerva  (als  Regina)  verehrt  wurde  {Serv. 
und  die  luno  als  Vorsteherin  gewisser  einzelner  20  V.  Aen.  1,  422.  C.  I.  L.  1  p.  330  u.  410. 
Akte  der  Hochzeiten  bezeichnen  (vgl.  Plut.  MäUer-Deecke,  Etr.-  2,  44). 
Q.  JB.  87:  zä  nlfiaza  Tc5r  yaur/töv  sig  rr}v  Ganz  eigentümlich  ist  nun  der  Gedanke 
"Hgav  dvrjntov).  So  bezieht  sich  Domiduca  einer  heiligen  und  prototypischen  Götterehe 
"der  Iterduca  auf  die  domum  deductio,  d.i.  {itgog  yäuog)  in  den  überaus  strengen  und 
len  Hochzeitszug  vom  Hause  der  Braut  nach  vom  Hauche  des  ältesten  italischen  Volkstums 
dem  des  Bräutigams  (vgl.  Bo/sbach,  Unters.  erfüllten  Vorschriften  ausgeprägt  worden, 
üb.  d.  röm.  Ehe  S.  334  ff.),  ünxia  auf  die  welche  sich  auf  die  Ehe  des  fiamen  und  der 
Salbung  der  Thürpfosten  am  Hause  der  jungen  Saminica  Dialis  bezogen.  Ersterer  war  be- 
Eheleute {Poßbach  a.  a.  0.  356  ff.),  Cinxia  kanntlich  der  Priester  des  luppiter,  während 
endlich  auf  die  Anlegung  und  Lösung  des  so  seine  Gemahlin,  die  flamioica,  den  Opferdienst 
bräutlichen  Gürtels  {Boßbach  277  f.).  Vgl.  der  luno  zu  versehen  hatte  (Plut.  Q.  B.  86: 
Augustin  c.  d.  7,  3:  luno  .  .  .  Iterduca  est  et  ^lauivi-/.av  isgäv  [ligfiav^]  r^g  "ffpa?  Öoxov- 
Bomiduca.  Mart.  Can.  2,  149:  Iterducam  et  oav).  Beide  sollten,  wie  Preller,  B.  M.^  1,  201 
Domiducam  Unxiam  Cinxiam  mortales  puellae  richtig  erkannt  hat,  gewissermafsen  als  lebende 
debent  in  nuptias  convocare  ut  earum  et  itinera  Bilder  der  beiden  Gottheiten,  denen  sie  dienten, 
protegas  c(  in  optatas  domos  ducas  tt  cum  vor  dem  Volke  wandeln,  daher  wir  aus  den 
postes  unguent  faustum  omen  adfligas  et  cingu-  strengen  Vorschriften,  welche  das  Verhalten 
lum  ponentes  in  thalamis  non  relinquas.  Paul.  der  beiden  regelten ,  auf  die  dem  Kultus  des 
p.  63,  9 :  Cinxiae  lunonis  nomen  sanctum  habe-  luppiter  und  der  luno  zu  Grunde  liegenden 
batur  in  nuptiis  quod  initio  coniugii  solutio  erat  -lo  Ideen  schliefsen  dürfen.  Nun  ist  es  in  hohem 
cinguli,  quo  nova  nupta  erat  dncta.  Vgl.  ib.  63,  Grade  beachtenswert,  dafs  jene  Vorschriften 
5.  3"on.  p.  47,  25.  Artiob.  3,  l\ö:  Unctionibus...  entschieden  auf  die  Verehrung  des  luppiter 
fHperest  Unxia,  cingulorum  Cinxia  replicatiotii.  und  der  Inno  als  Ehegötter  hindeuten.  Das 
Myihogr.  3,  3.  Dieselbe  Funktion  wie  die  Cinxia  erhellt  namentlich  aus  einer  Verordnung,  nach 
hatte  nach  Aug.  c.  d.  4,  11  auch  die  Dea  Vir-  welcher  der  fiamen  D.  stets  verheiratet 
gin'i;.ensis ;  diese  entspricht  also  genau  der  grie-  sein  mufste,  und  zwar  vrarde  streng  darauf  ge- 
chischen  Artemis  Ivai^avog  (vgl.  ob.  Sp.  23lf.).  sehen,  dafs  er  mit  seiner  Gattin  in  der  alter- 

Aus    dieser   Vorstellung  der  luno    als  der  tümlichen  und  feierlichen  Form  der  confan-eatio 

idealen  Vorsteherin  (pronuba)  der  Hochzeiten  verbunden  war.     Ferner  wissen  wir,  dafs  er, 

und  Ehen  ergab  sich  nun  ebenso  wie  bei  der  50  sobald  die  flaminica  starb,    sein  Amt  nieder- 

Hera   der  Griechen   der  Gedanke,    dafs    luno  legen    mufste    und    dafs    beide    vorher   keine 

selbst   als  Ehefrau  {matrona,  m'iter)  und  ihre  andere  Ehe  geschlossen  haben  durften.    Auch 

Hochzeit  und  Ehe  mit  dem  altitalischen  lup-  konnte  ihre   Ehe  nicht  durch   Scheidung  ge- 

V'iter  als  das  Ideal  sämtlicher  Hochzeiten  und  trennt  werden,  xind  um  jeden  Verdacht  eines 

Ehen    aufzufi^ssen    sei.*)     Vgl.    Plaut.   Amph.  Ehebruches   zu  vermeiden,   durfte   der  fiamen 

S32:   iuro  [per]  matrem  familias  lunonem.  ursprünglich    keine    Nacht    aufserhalb    seines 

Nach  Serc.  V.  A.  8,  84  war  Matrona  ein  Bei-  Hauses  zubringen  (s.  d.  Belege  b.  Marquardt, 

name  der  luno;  vgl.  die  Inschrift  v.  Lanuvium  B.  Staatsv.  3,  315  fl".    Boscher,  luno  u.  Hera 

C.   I.    L.   1,   1110:    lunone    Seispitei    Matri  S.   63 f.).      Endlich    scheinen    der    Dialis    und 

Beginae   imd   ib.  175   (Pisaurum):    lunone  Be  60  seine  Frau  (als  pronuba?)  bei  allen  Hochzeiten 

Matrona  Pisaurese  dono  dedrot,  wo  es  frei-  fungiert  zu  haben,    welche  in  der  Form  der 

lieh  zweifelhaft  ist,  ob  Matrona  Dativ  sing,  oder  confarreatio  gefeiert  wurden  {Serv.  V.  Georg. 

Nom.  plur.  sein  soll.    Ovid  fast.  6,  33  sagt  von  1,  31:    Farre  nuptiae  fiebant,   cum   per  .... 

Dialem  flaminem  per  fruges  et  molam  sah 

*)  Dafs  es  sich  hierbei  nicht  um  eine  Konsequenz    .  ^^^  coftiungebantur,  undc  confarreatio  appella- 

der  späteren  Ideutificierung  der  lono  mit  Hera,   sondern         i    .      \       tv-       *_  l^-a    j»      a        •    •         j    i^    • 

w       j     u..-*  1-    i,     »      X.              ».    j  1.    ■  .  •  batur).     Die  Anwesenheit  der  üaminica  dabei 

um   alt-  und  echtitalisohe  Anschauangen  handelt,   ist  in  ,  , .  ^ "        .   Y              r\       j-    n    «^t.«  xr^^         •              , 

meiner  Schrift  luno  u.  Hera  S.  62  wahrscheinlich  gemacht  schhefse   Ich   aUS    Ov.  f.   6,  226  ö.,   WO   Sie   nach 

worden.  der  besten  Heiratszeit  gefragt  wird. 
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Was  speziell  das  Verhalten  der  flaminica  Hierosgamosfeier  verglichen,  sondern  auch 
angeht,  so  mufsto  sie  stets  wie  eine  Neu-  geradezu  von  Argos  abgeleitet  haben  (vgl.  die 
vermählte  oder  Braut  gekleidet  sein,  d.  h.  den  luno  Argeia  v.  Tibur  C.  I.  L.  14,  3556),  obwohl 
Brautschleier  und  das  Kopftuch  (flammeum,  in  diesem  Falle  direkte  Entlehnung  von  Hellas 
rica)  tragen,  woran  ein  Granatzweig  befestigt  weder  nachweisbar  {Müller- Deecke,  Etr.*  2, 
war  (Belege  bei  Marquardt  a.  a.  0.  S.  318.  45)  noch  auch  wahrscheinlich  ist,  zumal  da 
Boscher  a.  a.  0.  S.  64.  Bofsbach,  Böm.  Ehe  282),  Ovid  das  hohe  Altertum  des  Kultus  ausdrück- 
gegürtet  (cincta),  d.  h.  wie  eine  Braut  mit  dem  lieh  bezeugt  und  sich  gewisse  Besonderheiten 
cingulum  versehen  sein  {Paul.  p.  65),  und  das  nachweisen  lassen,  die  schwerlich  dem  griechi- 
Haar  mit  einer  vitta  purpurea  durchflochten  lo  sehen  Ritus  entstammen  (vgl.  Boscher,  luno 
haben  (vgl.  Bofsbach  a.  a.  0.  287  f.).  Der  u.  Hera  88  ft'.).  Möglicherweise  war  übrigens 
Granatzweig  war  wie  ein  Kranz  (incurvata  auch  das  von  Vergil  Geo.  3,  531  erwähnte  luno- 
quasi  Corona)  gebogen  und  sollte  wahrschein-  fest  (Oberitaliens)  ein  Hierosgamos,  da  er  aus- 
lich den  Brautkranz  (coroUa)  vorstellen,  welcher  drücklich  sagt,  man  habe,  da  alle  Kinder  infolge 
bei  allen  römischen  Hochzeiten  üblich  war  einer  Pest  gefallen  seien,  am  Feste  der  Göttin 
(Bofsbach  S.  292).  Dafs  man  hierzu  bei  der  Büffelkühe  (wrt)  vor  den  Wagenspannen  müssen, 
lunopriesterin  einen  Granatzweig  nahm,  dürfte  um  (das  Bild  oder  die  Priesterm  der  GöttinV) 
sich  wohl  aus  der  symbolischen  Beziehung  der  nach  dem  hochgelegenen  Tempel  hinaufzu- 
Granate  zur  Hochzeit  und  Ehe  erklären,  da-  fahren.  Das  erinnert  auffallend  an  die  Ge- 
her sie  auch  der  Hera  geheiligt  war  (s.  oben  20  schichte  von  Kleobis  und  Biton,  doch  läfst  es 
Bd.  1  Sp.  2090).  sich  leider  nicht  mit  Sicherheit  sagen,  ob  der 

Mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  dürfen  wir  von    Vergil  erwähnte   Kult   echtitalisch    oder 

ferner  annehmen,   dafa  auch  in  Italien  wie  in  barbarisch  war. 

Griechenland  (vgl.  Bd.  1  Sp.  2098ft".)  Ursprung-  Fragen   wir  jetzt,   welches   der  bekannten 

lieh  ein  Fest  des   isQog  yäfiog,  bestehend  in  lunofeste  Roms  sich  wohl  am  besten  für  die 

einer  Nachahmung  der  heiligen  Hochzeit  des  von  uns  wahrscheinlich  gemachte  Feier  eines 

luppiter  und  der  luno,  gefeiert  wurde,  wobei  lepog    yccfiog    eignete,    so    läfst    sich    dieselbe 

wohl  der  Dialis  und   seine  Gattin  fungierten.  mit    einer    gewissen    Wahrscheinlichkeit    an 

Gewifs    war    das    von    Ovid    {am.    3,    13)   be-  den    Kaienden    des    der    luno    heiligen     und 
schriebene  lunofest  zu  Falerii  ein  tsgog  yafio?,  30  nach   ihr  benannten  Monats  lunius  (lunonius, 

wenigstens  bezeugt  derselbe  ausdrücklich,  dafs  lunonalis)    denken,    womit   auch,    wie   schon 

die    daselbst    stattfindende   Pompa    dem    am  oben  gezeigt,   die  Ansetzung  der  Matronalia, 

Heraienfeste  zu  Argos  dargestellten  Brautzuge  also  desjenigen  Festes,  welches  der  luno  als 

sehr  ähnlich   war   (v.  31:    Argiva  est  pompae  Lucina  und  als  Mutter  des   Mars   galt,   wohl 

facies),   indem    das    Bild    der  Göttin    (wie  zu  übereinstimmt.     Denn    da    die    Kaienden    des 

Plataiai)    in    feierlicher   Prozession,    begleitet  Juni  und  die  des  März  genau  9  Monate  aus- 

von  Priesterinnen  (und  x^QOt  nciQ&ivcov  vfivov-  einander  liegen  und  dies  die  ungefähre  Dauer 

acöv  xriv  &e6v  wSccls  naxQioig  Dion.  II.  1,  21)  der   Schwangerschaft  ist,   so   dürfen  wir  ver- 

nach    einem    einsamen,    schwer    erreichbaren  muten,  dafs,  wenn  überhaupt  ein  innerer  Zu- 
uralten Altar  mitten  im  Walde  (v.  6  ff .  stat  40  sammenhang  zwischen  den  beiden  wichtigsten 

vetus  et  densa  praenubilis  arbore  lucus  \  ara  lunofesten  (Sp.  587,  2 ff.)  bestand,  auf  die  Kalen- 

per  antiquas  facta  sine  arte  manus)  getragen  den  des  lunius  die  Hochzeit  der  Göttin  fiel  (vgl. 

wurde.      Dabei    gingen    wie    bei    Hochzeiten  auch  die  Analogie  des  "Hgaiog  und  rufirjlLtöv, 

{Bofsbach   a.    a.    0.    342)    Flötenspieler   voran  d.  i.  des  Monats,  welcher  nach  dem  griech.  lagog 

(v.   11);    als    Opfertiere    werden    ein    Schwein  yäfiog,  dem  Feste   der  '^Hquia,   benannt  war), 

und  Schaf  (Widder)  genannt  (v.  16);  also  die-  Hierzu  kommt  noch,  dafs  der  Juni  (abgesehen 

selben  Tiere,  welche   auch  als  Hochzeitaopfer  von  der  ersten  Hälfte)  ebenso  wie  der  griech. 

üblich  waren   {Bofsbach  a.  a.  0.  340  f.    Mar-  ra(iT^lic6v    für   die    günstigste   Zeit   zur    Ehe- 

quardt,  B.  Frivatalt.  S.  48,  34  f.).     An    diese  schliefsung   galt,    wie    Ovid    {f  6,  223)    und 
Feier  knüpfte  sich  die  für  einen  isgog  ydfiog  50  Plutarch    {Q.   B.   86)   ausdrücklich    bezeugen, 

höchst  bezeichnende  Legende,  dafs  luno  [vor  welche  Thatsache  dann  leicht  begreiilich  ist, 

luppiterV]    geflohen  und  auf  ihrer  Flucht  von  wenn   man  annimmt,   dafs  auch  das  Prototyp 

einer  Ziege,  dem  Symbol  weiblicher  Frucht-  aller  Hochzeiten,  der  legog  yäfiog  des  luppiter 

barkeit   und  Geilheit    (vgl.  schol.  Luciani  ed.  und  der  Inno,  in  dieselbe  Zeit  fallend  gedacht 

Jac.  p.  244)  verraten  worden  sei  (v.  19\   wo-  wurde.      In    Rom    waren    die    Kaienden    des 

mit  sich  einerseits  der  in  Hellas  und  Italien  lunius  speziell  der  auf  der  kapitolinischen  arx 

gleicherweise    übliche   Brauch,    die    Braut   zu  verehrten   luno  Moneta  geheiligt    (vgl.  Solin. 

rauben,   anderseits   die   griechische   Sage  von  p.  10,  2    M.   Tutius   in   arce  [habitavit],   ubi 

der  vor  Zeus  sich  flüchtenden  Hera  vergleichen  nunc  aedes  est  lunonis  Monetae),  deren  1  empel 
läfst  {vgl.  Boscher  a.  a.  0.  S.  65.  76  ff.  90).    End-  60  an  diesem  Tage   dediciert  wurde   (vgl.  Liv.  7, 

lieh  erfahren  wir  (v.  12),  dafs  das  faliskische  28,  7.     "r.  f.  c,  183.    Macrob.  1,  12,  30.    Cal. 

Herafest  ebenso   wie   der  griechische  Hieros-  Venns.    ('.    I.    /,.    1   S.   394.    lo.  Lyd.  4,   57. 

gamos  alljährlich  gefeiert  wurde.     Auch   d«5r  Jordan,  B.  Top.  1,  2,  108  ff".).    Der  volle  Titel 

Umstand  spricht  sehr  für  einen  Hierosgamos  dieser  luno  war,  wie   die  Inschrift  bei  Orelli 

in    Falerii,     dafs    die    Alten    selbst    (s.    Ov..  1299   =   C.  I.  L.  6,  362   lehrt,  luno  Moneta 

a.  a.  0.  V.  31  f.  u.  vgl.  Dion.  IL  1,  21  und  den  Regina,     und     schon     dieser    Zusatz    Regina 

Art.  Halesus)  das  Fest  nicht  blofs  der  griechi-  (ebenso  wie    das  Diadem    auf   der  Münze  bei 

sehen     und     zwar     speziell     der     argivischen  OverbecJc,  K.M.  2,  1.  Münzt.  2,  49),  zeigt,  dafs 
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es  sich  um  die  Ehegattin  des  ebenfalls  auf  u.  s.  w.*)  {Curtitis,  Grdz.^  Z12)  und  bei  seiner 
dem  kapitolinischen  Hügel  hochverehrten  lup-  an  ein  Part.  Perf.  Pass.  erinnernden  Bildung 
piter  Res  (PreiJer^  1,  205)  handelt,  deren  eigentlich  die  Braut  oder  junge  Ehegattin  des 
Kultus  hier  seit  uralter  Zeit  d.  i.  lange  tot  luppiter  bedeutete.  Allenfalls  könnte  man 
Gründung  des  bekannten  im  J.  410  =  344  dedi-  auch  an  die  Mahnungen  und  Unterweisungen 
eierten  Tempels  bestanden  haben  mufs  (Jordan  denken,  welche  die  Pronuba  dem  jungen  Ehe- 
u.  a.  O.  S.  109).  Sicher  ist,  da&  die  lunonischen  paare,  namentlich  aber  der  Braut,  zu  teil  wer- 
iänse,  welche  im  J.  390  das  Kapitol  retteten,  den  liefs  {CJaudian  31,  129  ff.  Rofsbach,  Röni. 
Jen  Kultus  der  Moneta  bereits  voraussetzen  Ehe  274").  Die  von  Jordan,  Topogr.  1.  2 
(vgl.  Poet.  tat.  min.  ed.  Wern.<id.  3,  490  f.),  da  lo  108  ff.  aufgezählten,  übrigens  stark  von  ein- 
sie  nicht  <^wie  Preller,  B.  M.^  1,  284  f.  Over-  ander  abweichenden  Tempellegenden  wollen 
heck,  K.-M.  2,  1.  S.  158  imd  Jordan,  Top.  1,  den  Namen  Moneta  wenig  glaublich  von  ge- 
2,  37  f.  meinen")  der  anderu  in  einer  Neben-  wissen  für  den  Staat  bedeutungsvollen  Mah- 
cella  des  luppitertempels  verehrten  kapitol.  nungen  oder  Ratschlägen  (monitiones)  ableiten, 
Regina,  sondern  eben  der  Moneta  angehörten.  wobei  nur  merkwürdig  ist,  dafs  die  wichtigste 
Dies  erhellt  aus  folgenden  Gründen:  1)  Redet  aller  in  Betracht  kommenden  Mahnungen, 
Plutarch  Cam.  27  und  de  fort.  Rom.  12  (vgl.  nämlich  die  durch  die  Gänse  den  Römern  zu 
Ztr.  5,  47  und  Dion.  H.  13,  7  %■  tQfq}6uavoi  teil  gewordene,  nur  vom  SiJtol.  zu  Lucan.  1, 
iv  xä  xffih'si)  von  x^ivsg  uool  yiagl  xöv  vsmv  380  berücksichtigt  worden  ist,  und  dafs  Cict^ro 
Tijff  ""Hgas,  womit  natürlich  nur  ein  selb-  20  (d.  div.  2,  fi9)  nur  von  einer  einzigen  bei  Ge- 
ständiger Innotempel,  nicht  aber  die  lunocella  legenheit  eines  Erdbebens  erfolgten  Mahnungr, 
des  luppitertempels  auf  dem  Kapitol  gemeint  eine  trächtige  Sau  zu  opfern,  weil's.  Gewifs 
sein  kann;  vgl.  Jordan,  TojMffr.  1,  2,  33.  —  ist,  dafs  Kult  und  Name  der  Moneta  Wel  älter 
2)  Stand  der  im  J.  344  errichtete  Moneta-  sind  als  alle  in  den  genannten  Tempellegendeu 
tempel  nach  Liv.  7,  28,  5  (\g\.  5,  47,  8).  Ov.  (Cic.  div.  1,  45,  101;  vgl.  2,  69.  Suid.  &.  v. 
f.  6,  183  ff.  Val  Fl.  6,  2.  Ext.  3,  3,  1  an  der-  Movf,ru;  vgl.  Schol  Lucan.  1,  379)  ange- 
selben  Stelle  (der  'arx'),  wo  einst  das  Haus  führten  Ereignisse  (Jordan  a.  a.  0.\  älter  auch 
des  Retters  des  Kapitol s,  des  Manlius  Capito-  als  die  Einrichtung  der  Prägstätte  neben 
linus,  desselben,  den  die  Gränse  beim  Einfall  dem  Tempel,  daher  Corssens  Deutung  des 
der  Gallier  zuerst  weckten  (Serv.  V.  A.  8,  652),  30  Namens  verfehlt  scheint  (Ausspr.  etc.*  1,  438: 
gestanden  hatte,  so  dafs  zu  vermuten  ist,  sein  Moneta  =  die  'Denkzeichengebende'  **).  Auch 
Haus  sei  dem  der  Moneta  heiligen  Bezirke  be-  auf  dem  Albaner  Berge  neben  dem  Tempel  des 
nachbart  gewesen.  —  3)  Das  Attribut  der  luppiter  Lauaris  (s.  d.)  gab  es  wohl  einen  solchen 
kapitolini-schen  Regina  ist  nicht  die  Gans,  der  Moneta,  gelobt  nach  Liv.  42,  7  im  J.  173 
sondern  der  Pfau  (Overbeck,  K.-M.  2,  1.  126  f.  und  geweiht  im  J.  167  nach  Liv.  45,  15  (aedem 
158.  MüUer  -Wieseler,  D.  d.  a.  K.  2,  64*^).  —  Jf onetae  (?)  in  monteAlhano  (?);  cod.  ade»»  möet 
4")  Serv.  V.  A.  8,  652  sagt:  tunc  Manlius,  custos  albano).  Eine  Münze  von  Paestum(?)  mit  dem 
Capitolii,  Gallos  detrusit  ex  arce,  clangore  Kopf  der  Moneta  s.  im  Catal.  of  gr.  coins  in 
anseris  excitatus  (vgl.  Lucan.  1,  380:  castrensis  the  Brit.  Mus.  Italy  S.  282.  —  Val.  Maximus 
Moneta  =  M.  in  Castro  =  in  arce).  Da  nun  40  1,  8,  3  nennt  auch  die  vonVejinach  dem  Aventin 
die  Gans  im  Altertum  als  Lieblingstier  der  verpflanzte  luno  Moneta.  Über  die  später  (seit 
Matronen  und  als  Symbol  der  Sittsamkeit  485/269?)  mit  dem  Tempel  vereinigte  Präg- 
und  Züchtigkeit  (Arisiot.  ed.  Didot  3,  4,  85.  statte  vgl.  Jordan  a.  a.  0.  S.  110.  Hinsichtlich 
Plin.  h.  n.  10,  44  verecundum  animal.  Petron.  der  Darstellungen  der  Moneta  auf  röm.  Münzen 
137  anserem  omnibus  matronis  ucceptissimum.  s.  Overbeck,  K.-M.  2,  1  S.  159.  Bahelon,  Mon. 
A.  Ztg.  16,  231*).  also  derjenigen  Tugenden  de  la  rep.  1,  309.  314  und  unten  Sp.  612. 
galt,  welche  der  Römer  vorzugsweise  von  den  Aus  den  Funktionen  der  luno  als  Göttin 
matronae  verlangte  (vgl.  Senec.  fr.  78  ed.  Haase.  der  Entbindungen  und  Hochzeiten  (Ehen")  hat 
Tac.  dial.  28.  T>io  Cass.  56,  3  [otxoueds  etc  ].  sich  offenbar  die  Idee  von  weiblichen  Genii 
Macrob.  1,  15,  22),  so  ist  kaum  zu  bezweifeln,  50  oder  lunones  entwickelt,  die.  einheitlich  zu- 
dafs  man  die  Moueta  als  höchstes  Ideal  weib-  sammengefafst  und  den  in  der  Gestalt  des 
lieber  Sittsamkeit  und  Häuslichkeit  verehrte,  Hercules  ebenso  einheitlich  gefafsten  Genii 
was  ebenfalls  entschieden  auf  eine  Braut  oder  virorum  gegenübergebtellt,  in  dem  oben  Bd.  1 
jugendliche  Ehegattin  des  luppiter  führt  (vgl.  Sp.  2258 ff.  behandelten  eigentümlichen  Mythus 
die  sehr  jugendlichen  Köpfe  der  Moneta  von  einem  ehelichen  Verhältnis  zwischen  Her- 
bei Overbeck,  K  1.  ü/umz^  2,  48  u.  49).  cule8(=  Genius  lovis)  und  Inno  (=  luno  lunonis?) 
Suchen  wir  je  Erwägungen  für  den  eine  so  wesentliche  Rolle  zu  spielen  scheinen 
bisher  noch  unerklärten  Namen  Moneta  zu  (s.  die  Artikel  Hercules,  lunones  und  Genius), 
verwerten,  so  Lst  es  mir  nicht  unwahrschein- 
lich,  dafs  derselbe  bei  seiner  unverkennbaren  60          *)  Beachtenswert  ist,  dafs  £.>.  Andron.  b.  Prix.  6, 

und     allsemein     anerkannten      etymologischen  5,  e  die   griechische    Mrr,uoavvr,    mit   Honeta   überaetzt 

Verwandtschaft     mit     llvüe^uL     in     Liebe     ge-  hat,  was  ebenfaUs  aaf  Verwandtschaft  mit  ftväa9ai  =  (in 

denken,  freien,  uvijffT^  (aio^os)  Ehefrau,  ufTJffr»)  liiebe)   gedenken,   mlnnen  deutet.     VgL   til/itt.  Phil'MC. 

Braut,  althochd.  minnia,  minna  Minne,  Liebe  Mrfifoaini-  Moneta  n.  ffy^.  /.  prarf. 

•*)  Gilbert,  Gesch.  h.  Top.  <L  Sl.  Rom  1,  ZSi  bezieht  da- 
gegen  den   Namen   Moneta   aof  die    Verkündigung   der 

*)  Vgl.  auch  Stephan!  CR.  1S63,  21  f.  u.  Brinkmann.  Monatsfeste,  „weil  die  Erinnerung  an  diese  von  Seiten 
D.  Metaphern  1  S.  öölf. .  wo  nachgewiesen  ist,  dafs  die  des  Eex  im  Xamen  und  anstatt  der  luno  selbst  erfolgte, 
männliche  Gans   für   ein  besonders  verliebtes  Tier  galt.        die  demnach  hier  in  eminentem  Sinne  die  Mahnerin  war^. 
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x-o-    c        *•        -ni      w      «     ^^«  T„ 46;   vgl.  C.  I.  L.  14,  2092),  und  der  Diktator 

IV.  Sonstige  Funktionen  der  luno.  ««Ibst  («c.  pro  Mil.  i?,  Ab  Ascon.  p.  32  Or.  = 

ft)  luno  Sospita  (Sospes),   oder  Sispita  (so  p. 27  iiie/«/.);  Prodigien,  welche  in  dem  lanuvin. 

Münzen  dos  Anton.  Pius  und  Comraodu8b.ii'tÄ/<e/,  Tempel  vorfallen,  werden  nach  Korn  berichtet 

(i.  n.  y.  7, 14  u.  107  [gefälscht  ist  OreZZi  nr.  1309  und   von   Rom    aus    gesühnt    {Liv.   21,  62,  4. 

=  6'./.  7^.  14,99*1,  auch  Sispes,  Seispes  bedeutete  22,   1,   17.    23,  31,   16.    24,   10,   6.    29,   14,  3. 

unzweifelhaft  die   'Heilschützerin',  Erretterin.  31,   12,   6.    40,   19,   1).      Ein    Kollegium    von 

Der  Name  ist  einerseits  von  Wurzel  sa  (vgl.  tsacerdotea  Lanuvini,    aus    römischen    Rittern 

gr.  oaoff,  (ladft)),  anderseits  von  pati  Schützer,  gebildet,  beteiligt  sich  im  Namen  des  Staates 

Herr  (vgl.  skr.  pami  schütze)  abzuleiten;   vgl.  lo  an    dem   Dienst    {Densau   C.  I.  L.  14,   p.  192, 

Corsmi,  Äusspr.  etc.'*  1,  425  f.  2,  365.    Freiler-  C.  I.L.5,  6992.  7814,  9,  4206  ff.  4399,  10,  4590. 

Jordan'^  1,  276.    l/'est.  p.  343:  Sispitem  luno-  Marquardt,  li.  Staatsv.  3,  4i56).     Nach  Cicero 

ncm,  quam  vulgo  sospitem   appdlant,    antiqui  {pro    Mur.    41,    90)    hatten    auch    die    römi- 

usurpabant,   cum   ea  vox   ex  Graeco  videatur  sehen    Konsuln    die   Verpflichtung,   der   lanu- 

sumpta,  quod  est  ccötsiv.     Äpul.  M.  6,  4:    sis  vinischen     Sospita     (alljährlich?)     ein     Opfer 

meis   extremis   casibus   luno    Sospita.     Wahr-  darzubringen   (7.    Sospitaf,   cui   omnes   consu- 

scheinlich  bezog  sich  der  Beiname  Sospita  ur-  les   facere   necesse   est).     Über    die    Lage    des 

sprünglich   auf  die   Hülfe,   welche   die  Göttin  älteren    Tempels    und    seine    Ausstattung    s. 

den    Frauen    bei    der    Entbindung    gewährte  Abeken,  Miftelitalien  215  u.  Plin.  h.  n.  35,  17. 

(vgl.  Pi'cll er- Jordan^  1,  276),  doch  scheint  sie  20  Besondere  Ehre  erwies  der  Göttin  in  späterer 

daneben  auch,  wie  die  Opigena,  die  Bedeutung  Zeit   Antoninus    Pius    durch    Erbauung    neuer 

einer   l*kretterin    aus    Kriegsgefahren    gehabt  Tempel;    lul.    Capit.    Ant.    P.   8.      Der    voll- 

zu  haben  {Liv.  32,  30,  10),  zumal  da  sie  (wie  ständige  Titel  der  Göttin  war  nach  Inschriften 

auch   gewisse   griechische  Mondgöttinnen  und  luno   Sospita  (Scispes)  Mater  liegina  {C.  I.  L. 

die  Cur(r)itis  von  Tibur;  s.  oben  Sp.  588)  be-  14,  2088  ff.,  2090:  I.  Seispitei  Matri  lieginae; 

waftnet   und   auf   einem   Wagen   fahrend   ge-  2091:    lunöni  S.  M.  E.  \\  Q.  Olius  etc.;  vgl. 

dacht  wurde  (vgl.  Fest.  p.  200  u.  3£art.  Cap.  Bdbelon,  Monn.  de  la  rcp.  li.   2,  488).     Auch 

2, 149:  Opigenam  te  quas  vel  in  partus  dis-  in  Rom  selbst  hatte  die  lanuvinische  luno  oder 

crimine   vel  in  bello   protexeris  precdbuntur).  Sospes  zwei  Tempel.     Der  eine  von  ihnen  be- 

Die  Hauptstelle   über  die   äufsere  Gestalt  der  30  fand  sich  auf  dem  Forum  Olitoriuni   und  war 

Sospita  findet  sich    bei   Cicero,   de  nat.   deor.  voviert  vom  Konsul  Cornelius  im  Insubrerkriege 

1,  29,  83:    illam   vestrant   Sospitam,   quam  tu  (a.  197);  vgl.  Liv.  32,  30,  10  u.  34,  53  {a.Gilbei-t, 

numquam  .  .  .  vides  nisi  cum  pelle  caprina  (s.  Gesch.  u.  Topogr.  d.  St.  ttom.  3,  82);  der  andere 

oben   Sp.  587),   cum   hasta,  cum  scutulo,  cum  auf  dem  Palatinus  in  unmittelbarer  Nachbar- 

calceolis   repandis.     Hiermit   stimmen  die    er-  schaft  des  Tempels  der  Magna  Mater  (vgl.  Ovid. 

haltenen  ziemlich  zahlreichen  Monumente  (teils  /'.  2,  55 :  principio  mensis  Phrygiae  contermina 

Münzen,  teils  Statuen  und  Reliefs,  besprochen  Matri  \  Sospita  deJubris   dicitur  aucta  novin). 

von   Ocerbeck,  K.-M.  2,  1,  160 ff.  Peter   oben  Auf  einen  der  beiden  Tempel  scheint  sich  die 

Bd.  1   Sp.  2261  ff.     Babclon,  3Ionn.  de  la  rep.  Nachricht    von     einer    Wiederherstellung    im 

Momaine  2,  20.  224.  280.  283.  386.  402.  434f.;  40  J.  663  u.  c.  {Cic.  de  divin.  1,  2,  4.  44,  99.    lul. 

vgl.  auch  die  Münze  von  Nikomedeia  bei  Im-  Obs.  115)    zu    beziehen    (vgl.    Becker,    Tojjogr. 

hoof-Blumer,  Griech.  Münzen  S.  604:  {SO)  =  Taf.  6  602).     Das  Fest  der  Sospita  zu  Rom  fiel  nach 

nr.  12  [HPA  AANOIA];  Sp.  606  ff.)  vollkommen  Ovid.  f.  2,  55   auf  die  Kaienden   des  Februar, 

überein,    nur   dafs   einige    Münzen   die   Göttin  daher    Preller^   1,   278    wohl    mit    Recht    den 

auf    einem    Zweigespann    fahrend    darstellen.  gleichen  Festtag  auch  für  Lanuvium  vermutet. 

Attribut   der  Sospita  ist  entweder  ein  Vogel  (Weitere  Kombinationen   s.  b.  Gilbert  a.  a.  0. 

(Krähe?  vgl.  Paul.  epit.  p.  64,  7.   C.  L.  L.  1,  814),  1,  228  ff.  3,  430.'» 

welche  auf  Münzen  der  gens  Cornuficia  (Over-  b)  luno  Ciir(r)iti8,  Quiritis  u.  s.  w.    Diese 

beck  a.  a.  0.  S.  160.  Münzt.  Hl  nr.  18.   Babelon,  luno  scheint  der  Sospita  nahe  verwandt  gewesen 

Monn.  de  la  rep.  B.  2,  434ft'.)   erscheint,  oder  50  zu   sein,   da  sie  ebenso  wie  diese  mit  Schild 

eine  Schlange  (Münzen  d.  gens  Roscia  b.  Overb.  und  Speer  ausgerüstet  und  auf  einem  Wagen 

a.  a.  ü,  Ua&eZo«  a.  a.  0.  2,  402  und  Mettia,  J5a-  fahrend    gedacht,    auch,    wie    diese,    oft    in 

belon  a.  a.  0.  2,  224).     Diese  Schlange   erklärt  Kriegsnöten  angerufen  wurde.    Vgl.  das  tibur- 

aich   aus  einem  von  Propertius  (5,  8,  3  ff".)  und  tinische  Gebet  bei  Serv.  Fuld.  zu  Aen.  1,  17: 

Aelian  {h.  a.  11,  16)  erwähnten  Brauche,   wo-  Luno   Curritis   (sie!),    tuo   curru   clipeoque 

nach  einer  im  Haine  der  lanuvinischen  Sospita  tuerc  tneos  curiae  vernulas  (s.  Jordan  zu  Prel- 

hausenden     Schlange     alljährlich     von     einer  ler^   1,   279,   3).    Serv.   zu   V.  A.  1,  8:    utitur 

Jungfrau  ein  Opferkuchen  dargebracht  wurde.  curru  et  hasta.    ib.  2,  612:  ipsa  est  curritis 

Genofs  die  Schlange   davon,   so  galt  dies  als  et  sub  hoc  nomine  interest  bellis.     Die  Lanze 

Beweis    der   Keuschheit   des    Mädchens,    ver-  co  bezeugt   Plut.    Rom.    29    u.    Q.  R.  87.     Ftst. 

schmähte  sie  es,  po  war  dasselbe  nicht  tugend-  p.  49.  ib.  254:  Quiritis  Luno  Den  Sabinorum, 

haft    gewesen.      Der    älteste    und    wichtigste  cui  bellantes  aqua  et  vino  libabant.     Mart. 

Kult  dieser  Sospita  bestand  zu  Lanuvium;  ihr  Cap.  2,  149:  Curitim  debctit  memorarc  bellan- 

Tempel  und  Hain  (aedes  lucusque)   war   seit  tes.    Was  den  Namen  betrifft,  so  ist  es  ziem- 

416  =  338  gemeinsames  Eigentum  der  Lanu-  lieh   schwer,    darüber  ins    Reine    zu  kommen, 

viner  und  Römer  {Liv.  8,  14,  2);  ihren  Dienst  Die    Schreibung    schwankt    zwischen    Curritis 

versahen  ein  flamen,  welchen  der  Diktator  von  {Arvalknl.  7.  Okt.  C.  I.  L.  II,  3126  [Faleriil. 

Lanuvium  ernannte  {Cic.  pro  Mil.  10,  27.   17,  Serv.  Fuld.  a.a.O.),  Curitis  (Ma/i.  Cop.2,  149), 
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Curis  {Fest.  p.  64),  Quiritis  oder  Qairis  {C.  I.  S)  zu  Beneventam;   vgl.  die  Inschrift  C. 

L.   9,    1547,     ßenevent:    Iviiowi.    Quiritei.  I.  L.  9,  1547. 

Sacra.  Kai.  v.  Ostia  7.  Okt.    C.  I.  L.  11,  3125:  c)  I.  Populona   (-onia).     Hinsichtlich  der 

.  .  .  poniifex  sacrarius  I.    Quiritis),    Quiritia  sprachlichen  Form  s.  Jordan  z.  Preller,  B.  M.^ 

(Kvoixia  Dion.  Hai.  2,  50   \Schoeinann  Kvgt-  1,  279  u.  vgl.  C.  I.  L.  3,  1075  (Apulum,  Da- 

T/'Äi].    Steph.  Byz.  s.  v.  Kvgig,  uriXQÖnolig  Za-  cia):    I.    Beginae    Papuloniae    Deae    Patriae, 

ßivtav  . . .  KvQixiu  "Hga).     Ebenso  schwankend  Die    Deutung    des    Namens    ist    nicht    ganz 

ist  die  Deutung  des  Namens.   Die  Alten  dachten  sicher.     Mart.  Cap.  2,   149   will    den   Namen 

an  Ableitung   bald  von  der  sabinischen  Stadt  offenbar  von  populus  im  Sinne  von  plebes  ab- 
Cures (Steph.  Byz.  a.   a.  O.;   ebenso   Corssen,  lo  leiten  {Populonam  plebes,  Curitim  debent  me- 

Ättsspr.  etc.*  2,  357,  dfer  sich  auf  Fest.  p.  254  niorare   bellantes).     Nach    dem  Mythogr.   3,   3 

Quiritis  luno  dea  Sabinorum  beruft:  vgl.  ib.  hiefs  sie  Populonia,  quod  populos  muliiplicet, 

p.  49   8.  V.   Curis  fSabihe  hastaj  u.  Curitim),  und  diese  Deutung  hat  dies  für  sich,  dals  sie 

bald  von  cüris,  dem  sabinischen  Ausdruck  für  sich    sehr   gut    mit    der  Funktion    einer  Ent- 

hasta  (Fest.  p.  49  u.  254.   Od.  f.  2,  477.    Serr.  bindungsgöttin    vereinigen    läfst.     Stneca   (fr. 

V.  A.  1,  8;    vgl.    Phit.   Bnm.   29.    Q.   B.   87),  39)    bei    Augustinus   c.    d.   6,   10    rechnet  die 

wofür  allerdings  ihre  ständige  Ausrüstung  mit  Populonia  ebenso  wie  die  Fulgora  und  Rumina 

einer  Lanze   (Plut.  a.  a.  O.;    hinsichtlich   der  zu  den  deae  viduae,  d.  i.  caelibes.    Aus  einem 

auf   die   Quir.    [mit  Recht?]   bezogenen  hasta  Fragmente  des  sog.  «<5  PapiriaHU»«  bei  3/acro6. 
caelibaris  s.  Fett.  62.    Plut.  Q.  B.  87.    Oo.  f.  20  3,  11,5  erfahren  wir,  dafs  im  Tempel  der  luno 

2,   659.    Arnob.  2,  67,    sowie  Preller^  1,  279.  Populonia  (zu  Rom?)  sich  eine  augusta  mensa 

Boßbach,   B.  Ehe  289  ff.     Ptter   oben   Bd.  1  befunden  habe.    Kulte  dieser  luno  sind  auTser- 

Sp.  2262  £F.)     und     die     Deutung     des     Qui-  dem  bezeugt  für: 

rinus  als  Lanzenträger    (siehe  jedoch  Preller-  cc)  Aesemia  in  Samnium:  lunoni  Btg.  Pop. 

Jordan^  1,   369)    sprechen    würde,    bald    von  etc.    Orelli  1306  =  C.  I.  L.  9,  2630. 

curms  (Serr.  z.  V.  A.  1,  17  u.  1,  8),  bald  an  §)    Teaium  Sidic.  in   Campanien:    Notiiae 

Zusammenhang  mit  curia  (vgl.  Dion.  H.  2,  60:  Priscafe)  sacerd.  lunon.  Populon.   Henzen  5660 

T«rtos]    iv    airaeaig  Tat?   v.ovQtaic:  "Hga   zga-  =  I.  B.  N.  3985  =  C.  1.  L.  10,  4790.     Fla- 

■jiflag   i&fzo   Kvgiziu   If/ouärrj.    Fest.   p.   64:  viae  etc.  sacerd.  Itiuonis  Popuiotiae .  .   Henzen 
Curiales  mensae,  in  quibus  immolabatur  lunoni,  30  5661  =  /.  B.  JN'.  3984  =  C.  I.  L.  10,  4789. 

qiiae  Cnris  appellata  est;  vgl.  auch  Fest.  254.  ifew^en  6103  =  /.  iJ.  JN'.  3986=  C.J.i.  10,4791. 

Serv.   V.  A.  1,  17:    iuere  meos  curiae  vernu-  d)  luno  Sororia  [Fest.  p.  297.  SchoK  Bob. 

las.    Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  d.  St.  Born  2,  ad  Cic.  p.  277    Or.    Dion.  H.  3,  22   "Hga   ^ 

127).     Die    Entscheidung    ist    schwierig,    am  Isloyxev    iicieytoittiv   ddflqiag)    hatte    in    der 

meisten  scheinen  jedoch  die  Ableitungen  von  4.  Region  unweit  des  colossns  Neronis  einen 

cüris  Lanze  und  von  Cures  für  sich  zu  haben,  Altar  neben  dem  des  lanus  Curiatius  (Becker, 

zumal  da  der  Zusammenhang  der  Göttin  mit  Topogr.   527  ff.    Jordan,    Top.   2,   100).     Über 

den   Sabinern  sich   nicht  leugnen  läfst;    ob  beiden  Altären  befand  sich  das  sogen,  tigillum 

ein  Zusammenhang  mit  cumis  besteht,  hängt  sororinm.     Das   am   1.   Okt.    (nach    den   fasti 
von  der  (ungelösten)  Frage  ab,  ob  die  Schrei-  40  Arval.)   regelmäfsig    stattfindende   Opfer    galt 

bung  Curritis  echt  und  ursprünglich  ist.    Sollte  der  Sühne  des  Schwesterraordes,  den  Horatins 

dies  der  Fall  sein,  so  könnte  man  sogar  an  eine  begangen  haben  sollte.     Mehr  bei  Marquardt, 

Trennung  der  Curritis  von  der  Quiritis  denken.  Staatsc.  3,  560  u.  oben  Sp.  21.     Es  ist  klar, 

Kulte  dieser  luno  bestanden:  dafs  diese  luno  eigentlich  die  Bedeutung  einer 

a)  zu  Rom,  wo  ihr  seit  ältester  Zeit  in  Beschützerin  der  ibräutUchen)  Schwestern  hatte, 

allen  Curien  als  Beschützerin  derselben  Opfer-  M aller- Deecke,  Etr.-  2,  92,  30  deuten  diese  I. 

tische  errichtet  waren;  Dion.  Hai.  2,  50.  Ftst.  als  luno  (=  genius)  sororis;  vgl.  lunonea. 

p.  64  s.  v.  curiales  mensae.  p.  62  curionia  Sacra.  e)    L    Caprötina    (Capratina    C.  I.  L.    4, 

p.  49  curionium  aes;  ob.  Sp.  584,  32  ff.    Auch  1565t.     Nach    Varro  l.  l.  6,  18   wurde  an  den 
wurde  nach   dem  Arvalkalender  und  dem  von  50  sogen.   Nonae  Caprotinae  (7.  Juli)   'in  Latio' 

Ostia  am  7.  Okt.  dem  luppiter  Fulgur  und  der  dieser    luno   ein  Frauenfest   mit  einem  unter 

luno  Curritis  in  Campo  ein  Fest  gefeiert  (Mar-  einer  caprificus  stattfindenden  Opfer  gefeiert. 

qiiardt,  B.  Staatir.  3,  22,  4  u.  560).  Ausführlich  erzählt  Jlacrob.  1,  11,  36 ff.:   lu- 

(J)  zu  Tibur:  Serv.  z.  V.A.  1, 17;  vgl.  auch  noni  Capr.   die  illo  liberae  pariter  ancillaeque 

Orelli  1289   =   C.  I.  L.  14,  3556  (/.  Argeia).  sacrificant  sitb   arbore  caprifico    in  msmoriam 

•/)  zu  Falerii:  Tert.  apolog.'li:  Faliscorum  benigntte  virtutis,  quae  in  ancillarum  animis 
in  honorem  Patris  Curis  [patriae  Curitis:  Gar-  pro  conservatione  publicae  dignitatis  apparuit; 
rucci]  et  aceepit  cognomen  luno.  C.  I.  L.  11,  nam  post  urbem  captam  cum  sedtUus  esset  Gal- 
3125  u.  3100  (vgl.  3152),  wo  ein ponti f. sacrfarins)  licus  motus,  res  publica  vero  esset  ad  tenue  de- 
lun.  Cufritis)  erwähnt  wird;  CLL.  11.  3126:  60  ducta,  fmMmi  oportunitatem  invadencU  Bomani 
lucum  L.  Curritis.  Tgl.  Müller- Deecke,  Etr.  -  2,  nominis  aueupati  praefecerunt  sibi  Postumium 
44,  12.  Übrigens  scheint  diejenige  luno,  wel-  Livium  Fidenatium  dictaiorem,  qui  .  .  .  man- 
cher das  Fest  des  legbg  yäuos  galt,  nicht  die  Qui-      davit,  ut niatresfcanilias  sibi  et  virgines 

ritis  gewesen  zu  sein,  zumal  da  wir  aus  Dion.  dederentur  . . .  ancilia  nomine  Tutela  (Tutula?) 

Hui.  1.21  wissen,  dals  jene  nur  von  Priesterinnen,  seu  Philotis  (^tlcoxi'g  =  die  Liebende  bezeichnet 

ebenso  wie  die  argivische  Hera,  bedient  wurde,  wohl  das  aphrodisische  Wesen  dieser  Tutula; 

und  weil  die  kriegerische  Ausrüstung  einer  Qui-  vgl.   qptXörij?   =  Beischlaf  etc.    und    Pulyaen. 

ritis   nicht  recht  zur  Feier   des  upös  -/.  pafst.  8,   30   oi   j:iaxivoi   6vvty.a9evöov  xaCg    yiögaig) 
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pollicita  est  se  cum  ceteris  anciUis  suh  fwmine  Vgl.  Preller  ^  1,  286  f.  (der  auch  auf  die  Zeit 

dominarum  ad  hostcs  ituram  hahituque  matrum-  der  sogen,  caprificatio   hinweist).     Marquardt, 

familias  et  virijinum  sumpto  hostibus  cum  pro-  Staatsv.  3,312.  555  ff.  Schtveqler,  B.  G.  1,632  S. 

sequentium  lacrimis  ad  fidem   doloris   irnjestae  (wo   die   antike  Littemtur  über   das   Fest  am 

sunt,     quae  cum  a  Livio  in  castris  distrihutae  vollständigsten    gesammelt    ist).     Mannhardt 

fuisscnt,  viros  plurimo  vino  provocaverunt  diem  a.  a.  (). 

festum  apud  sese  esse  simulantes.  quihus  sopo-  f)  Die  Inno  Veridica(?)  einer  von  Tfenrcn, 
ratis  ex  arbore  caprifico,  quae  castris  erat  Suppl.  Or.  III  135  für  unecht  gehaltenen  In- 
proxima,  Signum  Bonianis  dedcrunt.  qui  cum  schrift  (Ordli  1311)  von  Benevent,  von  PreUer^ 
repentina  incursione  superassent,  memor  bene-  lo  1,  283,  2  mit  der  Moneta  verglichen,  beruht  auf 
ficii  senatus  omncs  ancillas  manu  iussit  mitti  falscher  Lesung  statt  Regln  a;  s.  C  7. /.. 9,  2110, 
dotemqu^  eis  ex  publica  fecit  et  ornatum,  quo  g)  Kegina.  So  hiefs  luno  als  Gemahlin  des 
tunc  erant  usae,  yestare  concessit  diemque  luppiter  Kex  (Preller^  1,  205;  vgl.  Zfvg  ßaai- 
ipsuvi  Nonas  Caprotinas  nuncupavit  ab  illa  Ifvg  u.  "Hqoc  ßaeilna,  ßaaiXi'c),  vielleicht  auch 
caprifico  ex  qua  Signum  victoriae  ceperunt,  als  Göttin  des  Mondes,  welcher  bekanntlich 
sacrificiumquc  statuit  annua  sollennitate  cele-  öfters  als  'regina  siderum'  oder  'caeli'  aufgefafst 
brandum,  cui  lac  quod  ex  caprifico  manat  wurde  (Hör.  ca.  sacc.  35;  mehr  bei  Boscher, 
propter  memoriam  facti  praecedentis  adhibetur.  luno  u.  Hera  20,  20).  Dieser  lunoknlt  ist 
Ziemlich  dieselbe  Legende  erzählt  Plutarch  wohl  der  berühmteste  und  verbreitetste  ge- 
(Bom.  29  und  Camill.  33,  vgl.  Polyaeri.  8,  30),  20  worden,  was  zweifellos  mit  der  Bedeutung  des 
doch  weicht  dieser,  darin  von  Macrobius  ab,  kapitolinischen  Tempels  zusammenhängt  Das 
dafs  er  hinzufügt,  die  bräutlich  geschmückten  Kapitolium  mit  seiner  Göttertrias  luppiter,  luno, 
Mägde  hätten  alle  ihnen  Begegnenden  ver-  Minerva  war  nach  Jordan  (Böm.  Top.  1,  2,  35; 
spottet  (nai^siv  öia  o-nafifiäroav)  und  alsdann  vgl.  Preller,  B.  31.^  1,  65),  keine  den  Italikern 
sich  gegenseitig  geschlagen  und  mit  gemeinsame  Einrichtung,  sondern  die  eigenste 
Steinen  geworfen  ,  auch  nennt  er  nicht  die  Schöpfung  des  römischen  Staats,  der  römischen 
Fidenaten,  sondern  die  Latiner  als  Gegner  der  Staatsreligion  (vgl.  jedoch  Serv.  V.  A.  1,  422),  es 
Römer,  welche  eine  Anzahl  von  römischen  war  von  beiden  unzertrennlich  und  ist  mit 
Jungfrauen  (und  Witwen)  zu  Ehegattinnen  beiden  durch  die  Welt  gewandert.  Und  zwar 
verlangt  hätten,  um  das  frühere  in  Vergessen-  30  ist  sein  vorzüglichster  Träger  die  Kolonie  der 
heit  geratene  connnbium  mit  den  Römern  zu  römischen  Bürger,  das  Abbild  des  röm.  Staats 
erneuem.  Statt  der  Fidenaten  nannte  man  im  Kleinen:  in  den  Kolonieen  Italiens  und  den 
auch  die  Tusci  (Macrob.  3,  2,  14),  oder  die  Provinzen  steht,  wie  in  Rom.  an  der  Spitze 
Galli  {Ovid  a.  a.  2,  257),  während  andere  dfs  Kultus  der  des  luppiter  mit  der  luno  und 
das  Fest  der  caprotinischen  Nonen  und  die  Minerva.  So  kommt  es,  dafs  wir  in  Italien 
damit  in  Verbindung  stehenden  Poplifugia  mit  und  in  den  Provinzen  (vgl.  die  Indices  des 
dem  Verschwinden  des  Rcmulus  am  Ziegen-  G.  I.  L.)  keinem  Beinamen  der  luno  häufiger 
sumpf  (caprae  palus)  auf  dem  Marsfelde  in  begegnen,  in  der  Regel  in  Verbindung  mit 
Zusammenhang  bringen  wollten  {Plut.  Born.  luppiter  0.  M.  und  Minerva. 
29  u.  Cam.  33.  J)ion.  H.  2,  56).  Bei  diesem  40  1)  Die  kapitolinische  Regina.  Der  kapi- 
Schwanken  der  Überlieferung  ist  es  natürlich  tolinischeTempel  war  nach  glaubwürdiger  Über- 
schwer, über  die  eigentliche  Bedeutung  des  lieferung  ebenso  wie  der  auf  dem  Albaner 
Festes  ins  Reine  zu  kommen.  Sicher  scheint  Berge  von  den  Tarquiniern  erbaut  {Jordan, 
nur,  dafs  auch  hier  Inno  die  Bedeutung  einer  Top.  1,  2,  8ff. ).  Genaueres  üV)er  die  Ein- 
Göttin der  Ehe  und  weiblichen  Fruchtbarkeit  richtung  des  Tempels  s.  bei  Jordan,  Top. 
hatte,  welche  letztere  hauptsächlich  durch  a.  a.  0.  Der  mittlere  Raum  gehörte  dem 
Lustration  bewirkt  werden  sollte,  daher  auch  luppiter,  die  beiden  Nebencellen  der  luno  R. 
hier,  wie  am  Feste  der  Luperealien,  die  Ziege  (links)  und  der  Minerva  (rechts  vom  lupp.); 
(capra;  vgl.  caprificus,  caprae  palus,  Capro-  vgl.  Jordan  a.  a.  0.  S.  71.  88  ff.  Daremberg- 
tina),  gegenseitiges  Schlagen  (mit  Feigenzwei-  50  Saglio,  Dict.  d.  antiq.  1  p.  901  ff.  Babelon, 
gen?)  und  eine  symbolische  Flucht  eine  Rolle  Monn.  de  la  rep.  1,  396.  Hinsichtlich  der 
spielte.  In  dem  Brauche  der  Spottreden  und  bildlichen  Darstellungen  der  kapitolinischen 
des  Steinwerfens  hat  Mannhnrdt ,  Mythol.  R.  verweise  ich  auf  Overbeck,  K.-M.  2,  1,  158; 
Forsch.  122  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  vgl.  ib.  126  (wo  jedoch  die  3  Kulte  der  Regina 
einen  bekannten  Ernteritus  erkannt,  womit  das  in  Rom  nicht  gehörig  unterschieden  werden) 
Datum  des  Festes  (7.  Juli,  zugleich  Tag  des  u.  Jordan  a.  a.  0.  S.  89  ff.  Wie  es  scheint, 
ersten  der  beiden  dem  Consus,  d.  h.  dem  Gotte  war  sie  mit  Schleier,  Scepter  (in  d.  L.)  und 
der  Fruchtbergung,  im  Circus  begangenen  Schale  (in  d.  R.)  ausgestattet,  auch  ist  ihr 
Erntefeste)*),  sowie  der  Name  Tutula  =  Tu-  mehrfach,  aber  nicht  ständig,  der  Pfau  bei- 
tulina  oder  Tutilina  (d.  i.  Göttin,  welche  dem  60  gegeben;  der  Eichenkranz  war  der  Inno  und 
Einfahren  oder  Einheimsen  des  geschnittenen  dem  luppiter  als  nohovxoig  geheiligt  nach 
Getreides  vorstand;  TertuU.  de  spect.  8.  Aug.  Plut.  Q.  B.  92.  Dafs  die  kapitolinischen 
cd.  4,  8;  ob.  Sp.  228)  wohl  übereinstimmt.  Gänse  wahrscheinlich  nicht  der  Regina,  son- 
Eine  Darstellung  der  Caprotina  will  Mowmsen,  dem  der  Moneta  zngehörten,  haben  wir 
Münzte.  519  auf  einem  Denar  des  C.  Renius  schon  oben  gesehen.  Nach  Liv.  22,  1,  17 
{Babelon,  Monn.  de  la  rep.  2,  399)    erkennen.  wurden   im  J.  217  v.  Chr.  der  kapitolinischen 

Trias  drei  Blitze  aus  edlem  Metall,  dem  lup- 

*)  Vgl.  Sissen,  It.  landtiü:  1,  400.  piter   au8    Gold,    den    beiden    Göttinnen   aus 
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Silber  geweiht,  woraus  hervorzugehen  scheint,  der  Salonina  (s.  Cohen ,  Med.  imp.  4,  4G8,  49. 

dafs  man  sich  die  Regina  ebenso  wie  luppiter  üverbeck,  K.-M.  2,  1,  127). 

und  Minerva  blitzend  dachte  (vgl.  Serv.  V.  A.  i)  Hinsichtlich  der  karthagischen  Inno  Ca e- 

1,  42   u.    8,  430),    was,    wie    es    scheint,    mit  lestis  s.  d.  Art.  Sp.  612  ff.), 

etruskischer    blitzlehre    zusammenhängt    (vgl.  Über  die  Rolle,  welche  luno  in  der  Aeneide 

Müller-Deecke,  Etr.- 2,86.  l&S),  wie  denn  über-  des    Vergil  spielt  s.  Pauhj ,  Realenc.  4,  580. 

haupt    die    kapitolinische   Göttertrias   etruski-  Über  die   'luno  virgo,    quae  Feronia  di- 

scheo  Ursprungs  zu  sein  scheint  {Serv.    V.  A.  cebatur'  (Serv.  V.  A.  7,  799),  oder  die  Feronia 

1,  422:   prudentes  Etruscae   disciplinae   aiunt  s.  den  Art.  Feronia  (oben  Bd.  1  Sp.  1480). 

apud  conditores  JEtruscarum  urbium  non  puta-  lo 

tas   iustas    urbes   fuisse,    in    quibus   non    tres  ^'    Opf^r  und.  Attribute. 

portae  essent  dedicatae  et  votivae  et  tot  templa,  Das  gewöhnliche  Opfertier  der  luno  war 

levis,  lunonis,  Minervae).    Was  die  Opfer  be-  (wie   bei    der    Hera)    die    weifse   Kuh,    deren 

trifft,   so   erwähnt  Juvenal  6,  48    eine   aurata  Hörner,   wie   es   scfheint,  oft  vergoldet  waren 

iuvenca,    nach   den  Acta  Arvalium  (S.  57.  91  (vgl.  luv.  6,  48.  Hertzen,  Acta  fr.  Arv.  57.  91  f. 

Ilenzen)  wird  ihr  ebenso  wie  der  Minerva  eine  Liv.  27,  37.    Of.  am.  3,  13,  4.  13),   anfserdem 

bi OS )  f(emina),  dem  luppiter  aber  ein  b(os)  Was)  werden  erwähnt  vitiili  {Ov.  a.  a.  0.  15),  porcus 

dargebracht.     Stadtrömische    auf    die    Regina  oder  porca  (Ov.  a.  a.  O.  16.   Macrob.  1,  15,  9 

bezügliche  Inschr.  s.  C.  I.  L.  6,  364 f.;  vgl.  auch  u.  19),  agna  {Gell.  N.  A.  4,  3.  Macrob.  a.  a.  0.), 

die  Acta  fr.  Arval.  ed.  Henzen  p.  211  (index).  20  Widder  (Oi\  am.  3, 13,  18),  laccaprifici  (Macrob. 

Hinsichtlich    der  sonstigen  Kulte   der   Regina  1,  11,  40),  ein  Mutterschaf  nebst  zwei  Lämmern 

vgl.  die  Indices  zu  den  Bänden  des  C.  I.  L.  (?  Eulgent.   p.  389  Gerl.),  Blumen  am   März- 

2)  Auch  die  Moneta  führte  bisweilen  den  feste   der  Lucina  (Ol*,  f.  3,  253).     Den  Dienst 

Titel  Regina:  C.  I.  L.  6,  362  ^s.  oben  Sp.  592),  der  luno  versahen  in  der  Regel  (verheiratete?) 

ebensodielanuvinischeSeispes(C'./.i.  14,2090).  Priesterinnen,  in  Rom  insbesondere  die  flami- 

3)DerKultder  aventinischen  R.  stammte  nica    Dialis    (vgl.  Ov.  am.  3,  13,  30.    Henzen 

von    der    arx    in   Veji    und    wurde    nach    der  5660.  5661),  doch  kommen  zu  Lanuvinm  auch 

Eroberung    dieser    Stadt    im   J.    396    v.    Chr.  flamines   und  sacerdotes  (masc.)   vor   (s.  oben 

infolge    eines    Gelübdes    des    Camillus    samt  Sp.  595 f.).     Attribute   der   Inno    waren    die 

dem  alten  Holzbilde  (^öccvov)  nach  Rom  ver-  so  Gans  (I.  Moneta),  der  Pfau  (I.  Regina  auf  dem 

pflanzt    (vgl.  Dion.   Hol.  13,  3.    Liv.  5,  21  u.  Kapitol),   die  Schlange  (zu  Lanuvium  s.  oben 

22.  31.  Lact.  I.  2,  16.  —  Valerius  Max.  1,  83  Sp.  595),  die  Krähe  (Festus  p.  64:  Corniscarum 

nennt   die    vejentische    luno    Moneta,    woraus  divarum   locus   erat    trans    Tiberim    cornicibus 

vielleicht  zu  schliefsen  ist,  dafs  sie  Ursprung-  dicatus,  quod  in  lunonis  tutela  esse  putaban- 

lich  ebenso  wie  die  kapitolinische  Moneta  mit  tur;  vgl.  C.  I.  L.  1,  814  und  die  Münzen  der 

vollständigem  Titel  I.  Moneta  Reg.  hiefs)    Auch  Comuficia  b.  Babelon,  monn.  cons.  1,  434  f).  Dafs 

diese  luno  wurde  vorzugsweise   von  Matronen  die  Krähen  Symbole  der  Gattentreue  waren, 

verehrt  {Lic.  5,  31.  21,  62.  27,  37);  bei  Gelegen-  bezeugt  Ael.  h.  an.  3,  9.    Hinsichtlich  der  Ziege 

heit  eines  friedlichen  Sühnopfers  im  J.  207  v.Chr.  vgl.  Ov.  am.  3,  13,  21,    sowie   das  Ziegenfell 

werden  boves  feminae  albae  duae  und  2  Bilder  40  der  Sospita  und  den  Namen  Caprotina.    Attri- 

der  Göttin  von  Cypressenholz  erwähnt,  welche  bute    der    kapitolin.  Regina   waren:    Schleier, 

in  feierlicher  Prozession,  begleitet  von  27  Jung-  Scepter,    Schale,    Blitz  (s.  ob.  Sp.  600f.;    vgl. 

frauen  und  den  Decemvirn,  von  der  porta  Car-  auch   Mart.  Cap.  1,  67),   der    Sospes:    Schild, 

mentalis  durch  den  vicus  lugarius  u.  s.  w.  nach  Lanze,  Ziegenfell,   Wagen;   der  Martialis   die 

dem  Aventin  gebracht    wurden    (Liv.  27,  37;  Hebammenschere  (?  ob.  Sp.  586);    der  Lncina 

vgl.  31,  12;  mehr  bei  Becker,  Top.  452  u.  Gil-  und    MartiaKs    ein    Wickelkind    und    andere 

bert,  Gesch.  u.  Topogr.  d.  St.  Born.  3,  77  f.  444  f).  kleine  Kinder  (ob.  Sp.  585),  sowie  die  Lilie  (?) 

Der  Festtag  fiel  auf  den  1.  Sept.,  Marquardt,  und  Fackel  (Lucina),  die  Granate  (als  Attribut 

Staatsv.  3,  558.  der   flaminica    Dialis),    der    caprifi^cus   eignete 

4)    Ein  dritter  röm.  Kult  der  Regina   be-  50  der  Caprotina.    Die  Feste  der  luno  fielen  sämt- 
stand  in  einem  Tempel  am  Circus  Flami-  lieh  auf  Kaienden,  mit  Ausnahme  des  Festes 
nius;    unmittelbar    daneben    befand  sich  ein  der  Caprotina  (Non.  lul.)   und  der  Curritis  in 
Tempel  der  Diana  (Becker,  Top.  S.  618;  anders  campo  (7.  Okt.). 
Richter  bei  Baumeikter ,  Denkm.  Ö.  1506;  Gil- 
bert, Gesch.  u.  Topogr.  d.  St.  Rom  3,  81  ff.).    Ge-  "^I-  Kurze  Übersicht  über  die  wichtigeren 
lobt  wurde  der  Tempel  vom  Konsul  Aemilius  Kultstätten  der  luno  in  Italien. 
Lepidus  im  Ligurerkriege  (a.  Chr.  187),    dedi-  a)   Rom. 

eiert  im  J.  179  v.Chr.  (Liv.  39,2.  40,52).    Der  1)   Kult  der  luno  Lucina  auf  dem  Esqui- 

Stiftungstag  ist  leider  unbekannt  (vgL  d.  Kai.  linus,    nach   Varro  l.   Z.  5,  74    von   T.  Tatius 

Urbin.  im  C.  I.  L.  1  p.  330  u.  410).  60  gegründet.     An  die  Stelle   des  ursprünglichen 

5  —8)  Aufserhalb  Roms  finden  wir  alte  Kulte  Altars  trat  im  J.  379  d.  St.  ein  Tempel  (Plin. 

der  Regina  in  Veji,  Pisaurum,  Ardea,  Tereven-  n.  h.  16,  235).      Einen    lucus    bezeugt    Ov.    f. 

tum;  vgl.  darüber  Abschn.  VI  Sp.  604  ff.    Über  2,  433  f.     Von  einem  ■ö-Tjcaupö?  "Hqaq   ^coecpö- 

die  vermeintliche  I.  Albana  3.  unten   Sp.  604.  qov,  der  schon  in  Servius  TuUins'  Zeit  existiert 

9)  Eine  luno  Regina  Pop(ulona)  oder  Inno  haben  soll,    berichtet  Dion.   Hol.  4,  15.     In- 

Reorina  Populonia  dea  patria  s.  C.  J.  i.  9,  2630  Schriften    s.    C.   I.   L.   1,  189    (=  6,  3694).   1, 

und  3,  1075.  813  (=  6,  357).    6,  358  (=  Or.  1294).    6,  360 

h)  Eine  Inno  Vi c tri X  erscheint  auf  Münzen  (=    Or.   874).    6,   359   (=  Or.   1297).    6,  361. 
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3695.     Das   Fest  der  Göttin  hiefs  Matronalia  b)  Das  übrige  Latiiini. 

und  fiel  auf  die  Kai.  Mart.    S.  ob.  Sp.  584  u.  1)    Gabii  (Kolonie  von  Alba  1.):    Verg.  A. 

vgl.  Becker,  Topogr.  636  f.  7,  682  {arva  Gabinae  lunonü)  u.  tierv.  z.  d.  St. 

2)  I.    (Regina?)   auf  dem    sogen.   Capito-  Sil.  lt.  12,  537. 

lium  vetus,  in  einem  sacellum  daselbst  neben  2)  Mens  Albanns,  PreZZcr  glaubt,  es  habe 

luppiter  und  Minerva  verehrt,  nach  Vurro  l.  /.  hier  zwei  (?)  Kulte  gegeben,  einen  in  dem  von  den 

5,  158  vor  der  Gründung  des   kapit.  Tempels.  Tarquiniern  gestifteten  T.  des  luppiter  Latiaris, 

Vgl.  «S'c/<«'e<7/er,  JB. G^.  1,480  u.  unt.  Sp.  639  u.  653.  welcher  im  Grundplane   merkwürdig  mit  dem 

3)  I.  Regina  in  der  Nebencella  des  kapito-  ebenfalls  von  den  Tarquiniern  gegründeten  ka- 
linischen  luppitertempels,  einer  Gründung  der  lo  pitolin.  iuppitertempel  übereinstimmt  {Jordan, 
Tarquinier.  S.  oben  Sp.  600  f.  u.  vgl.  Jordan,  Topogr.  1,  2,  9)  und  (nach  Prelkrj  derselben 
JR.  Top.  1,2,  8  ff.  Becker,  Top.  39b  ii.  Preller-  Göttertrias  (und  Vesta)  geweiht  war  (vgl.  jedoch 
Jordan,  It  M.^  1,  216  ff.  die  höchst  verdächtigen  Inschriften  C.I.  L.  14, 

4)  I.  Moneta,  uralter  Kult  auf  der.kapi-  125*  und  129*  sowie  unter  luppiter  Latiaris),  und 
toi.  arx;  Tempel  (geweiht  am  1.  Juni)  seit  einen  zweiten  wohl  der  Moneta  gehörigen  T., 
410/344.  Später,  vielleicht  485/269,  wurde  die  der  im  J.  173  gelobt  und  167  geweiht  wurde 
Münze  damit  verbunden.  Jordan  a.  a.  ü.  108  ff.  {Liv.  42,  7  u. 45,  15;  vgl. auch  Cass.  I)io'd9,  20  u. 
Becker,  Topogr.  392  f.  Jiichter  bei  Baumeister,  Liv.i2,  21).  Nur  der  letztere  steht  also  sicher. 
JJ.  d.  kl.  Altert.  1476.  3)  Laurentum:   Kult  d.  luno  Kalendaris, 

5)  I.  luga;  Altar  am  vicus  lugarius,  Fest.  20  nach  Macroh.  1,  15,  18  an  allen  Kaienden  vom 
p.  104.  Blac.  p.  476.  Becker,  Topogr.  487.  Gil-  März  bis  Dez.  gefeiert.  Monat  lunonius  nach 
bert,  Gesch.  u.  Topogr.  d.  St.  Born  1  S.  257  u.  Ov.  f.  6,  60  f. 

3  S.  416 f.,  der  die  Existenz  dieses  Kultes  (mit  4)  Ardea:    Tempel  der  luno  Regina  Su- 

Recht?)  bezweifelt.  premi  coniux;   vgl.   die  Inschrift  aus  der  Zeit 

6)  I.  Sororia;  Altar  seit  der  Königszeit  (?)  nach  dem  2.  panischen  Kriege  bei  Plin.  36, 
bei  dem  tigillum  sororium,  s.  ob.  Sp.  598,  115.  Müller- Detcke,  JSir.''' 2,  269.  Brunn,  K.  G. 
Bicker,  Top.  527  ff.    Bichtcr  a.  a.  0.  1528.  2,  303.    Preller-Jordun'^  1,  284,  3.    Verg.  A.  7, 

7)  1.  Lanuvina  od.  Sospita.    a)  T.  auf  d.  415  ff. 

Forum    Olitorium,    voviert   im   J.  197,  s.   ob.  5)    Lanuvium.     Mehrere   T.   der  Sospita, 

Sp.  596.    Bichter  a.  a.  0.  1505.  Gilbert  a.  a.  0.  30  die  jüngeren  erbaut  von  Antoninus  P.  (s.  ob. 

3,  82.   —    b)    T.   auf  dem   Palatinus;   Becker,  Sp.  596).      Inschriften    von    Lanuvium    s.   im 

Top.  602;  ob.  Sp.  596.   Gilberte,  a.  0. 1,  228ff'.  C.  /.  L.  14,   nr.  2088.  2089.  2090.  2091.  2121 

8)  I.  Regina  auf  d.  Aventinus;  Tempel  u.  vgl.  C.  I.  L.  1,  1110  (Jurume  Seispitei 
von  Camillus  nach  der  Eroberung  Vejis  ge-  Matri.  Beginae).  Diomedes  sollte  Gründer  der 
lobt  und  dediciert;  darin  das  alte  ^öavov  Stadt  und  wohl  auch  des  lunokultes  sein 
der  I.  von  Veji  (Moneta  Regina?);  s.  oben  {App.  h.  c.  2,  20).  Monat  lunonius  nach  Ov.  f. 
Sp.  601.  Becker,  Topogr.  452.  Bichter  a.  a.  0. 1503,  6,  60. 

9)  Tempel  der  luno  Regina  am  Circus  6)Aricia.  Monat  lunonius  nach  Oe.  f.  G, 
Flaminius   neben   e.    Dianatempel;    vgl.   ob.  59  ff.  n.  M aerob.  1,  12,  30. 

Sp.  601.    Becker,    Top.  618.     Bichter  a.  a.  0.  4o        7)  Tusculum;  vgl.  C.  I.  L.  1,  1200  (von 

1606.     Gilbert  a.  a.  0.  3,  81  ff.  Capua):  lunone  Loucina  Tuscolana  sacra. 

10)  Tempel  der  luno  am  Circus  Flami-  8)  Praeneste.  Monat  lunonalis  nach 
nius  neben  dem  Tempel  des  luppiter  Stator  Ov.  f.  6,  62  u.  Macrob.  1,  12,  30.  Hier  wurde 
(s.  d.),  errichtet  605/149  v.  Metellus:  Becker,  luno  in  einer  Nebencella  des  Fortunatempels, 
^'op.  608  ff'.  7i'tc//fcr  a.  a.  0.  1506.  Gilberts,.  9..0.  lunonarium  genannt,  verehrt;  vgl.  die  Inschr. 
3,  85  ff.  in  Annali  d.  Ituit.  1885  p,  85.    Preller- Jordan'-^ 

11)  Kult  der  luno  Curritis  in  campo  2,191,1.  Oben  Bd.  1  Sp.  1543  f.  u.  Isityche. 
nach  d.  Arvalkalender  am  7.  Okt.;  Marquardt,  9)  Tibur.  Kult  der  I.  Curritis  u.  Argeia, 
Staatsv.  3,  560;  vgl.  22,  4.  8.  oben  Sp.  596f.  CLL.  14,  3556.  Monat  luno- 

12)  Templum  L  Populoniae  (zu  Rom?),  50  nalisnach  (/i'./'. 6,61ff.  Vgl.auchunt.Sp.650,60f. 
erwähnt  in  e.  Fragm.  aus  dem  ius  Papir.  b.  c)  Sabini. 

Macrob.  3,  11,  6.  1)  Eretum.    Vgl.  Serv.  z.  Verg.  A.  7,  711: 

13)  Über  die  I.  Caprotina  s.  ob.  Sp.  598  f.  oppidum  est  dictum  a  lunone  i.  e.  uno  r^e 
Vielleicht  hatte  sie  einen  Altar  und  heil.  Baum  "llgag,  quae  illic  colitur. 

(caprificus)  an  der  palus  Caprae  auf  d.  campus  2)    Cures    (?);    vgl,    die    I,    Curitis    oder 

M.    Gilbert  a.  a.  0.  1,  290  ff'.     Vgl.  auch  Fest.  Quiritis. 

p.   65   Capralia   {Müller  Cupralia)   appellatur  d)  Ktrurla.   Vgl.  im  allgem.  Müller-Deecke, 

ager,  qui  vulgo  ad  caprae  paludes  dici  solet. —  Etr.-   2,   44  ff".    Pauly,  Bealcnc.  4,  572.     Die 

Die  nur  auf  Münzen  vorkommenden  Beinamen  kapitolinische    Göttertrias    bezeugt     für     alle 

Conservatrix  und  Victrix  {Overbcck,  K.-M.  60  etruskischen  Städte  Serv.   V.  A.  1,  422,  luno- 

1,  2,  127  u.  156  ff.     Cohen,  Med.  imp.-  4,  113.  kult  speziell   App.  b.  c.  5,  49;  vgl.  CLL.  11, 

474.    5,  145.    5,  503)    scheinen  keine  Kulte  zu  3ü78  u.  Sp.  632.     Aus  dem  stark  mit  Sabinem 

bedeuten.  bevölkerten  Südetrurien  {Müller-Veccke*  2,44. 

14)  I.  Martialis  scheint  seit  Trebonianus  64.1,103.  Preller- Jord.''^l,H)  sind  zu  erwähnen : 
Gallus  und  Volusianus  in  einem  viersäuligen  1)  Falerii;  vgl.  lunonicolae  Falisci  Ov.  f. 
Rundtempel  verehrt  worden  zu  sein;  vgl.  die  6,  49.  Bion.  H.  1,  21  (55).  Falerii  hiefs  auch 
Münzen  bei  Volten,  Med.  imper.''  6,  243  f.  Colonia  lunonia  (vgl.  Müller-Deecke  2,  44,  12). 
und  270  f.,  unten  Sp.  611,  Über  da*<  Fest  des  isqog  yüyLog  s.  oben  Sp.  691. 
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Aufserdem  scheint  es  einen  Kolt  der  Quiritis, 
die  fast  allgemein  für  sabioiseh  gilt,  gegeben 
zu  haben  (s.  ob.  Sp.  597).  Hinsichtlich  der 
Legende  von  dem  Jungfrauenopfer  der  Valeria 
Luperca  s.  Plut.  Parall.  35  n.  Bnbelon,  Mann. 
de  la  rep.  2,  515  ff.  Boscher,  Selene  u.  Ver- 
icandtfs  S.  170  ff.  C.  7.  I>.  11,  351*  =  OreJU 
1291  (civ.  Castellana):  lunoni  Caelesti  ist  ge- 
fälscht!  PreUer- Jordan-  1,  282,  3  hält 
Falerii  und  seine  Kulte  für  italisch, 
nicht  für  etruskisch;   Tgl.  ib.  S.  14. 

2)  Veji.  Kult  der  luno  Moneta  (?) 
Regina  auf  der  von  Camillus  eroberten 
arx;  s.  oben  Sp.  594. 

3)  Perusia:  Ajyp.  b.  c.  5,  49.  Cass. 
Bio  48,  14. 

4)  Ob  das  angeblich  von  Jason  ge- 
gründete Heiligtum  der  luno  Argoa  oder 
Argiva  im  picentinischen  Gebiete  am 
Silarus  etruskisch,  griechisch  oder  ita- 
lisch sei,  ist  wohl  nicht  sicher  auszu- 
machen. MüUer-Deecke,  Etrr  1,  163  hält  es  für 
etruskisch.    Vgl.  Plin.  h.  n.  3,  70.    Strob.  252. 

e)  Umbria.  Kulte  der  Inno  Lucina  und 
Regina  zuPisaurum;  C.I.L.l,  171  ff.;s. Sp.637. 

f )  Tenetia:   ,,vetus  aedes"  lunonis  zu  Pa- 
Lvium:  Liv.  10,  2,  14.  VgL  Verg.  Geo.  3,  531  ff. 

g)  Samniam. 

1)  Beneventum;  s.  die  Inschr.  bei  J/o»i»j- 
«'H,   /.   R.   y.    1381   =  C.  1.  L.  9,    1547  (= 

relli  1305.    Henzen  3   p.  135)  und   /.  R.  X. 
1384  (=  Or.  1311  =  C.  /.  L.  9,  2110). 

2)  Aesernia.  Kult  der  Regina  Populona. 
Or.  1306  =  C.  I.  L.  9,  2630. 

3)  Terventum.    C.  I.  L.  9,  2587. 

4)  Cubulteria  (Compulteriai.tr.):  C.  I.  L. 
10,  4620. 

hl   Campaola. 

1)  Celenna  (Celemna),  locus  est  Campaniae, 
sacer  lunoni  Serv.   V.  A.  7,  739. 

2}  Cales:  'luno  Lucina''  Mommsen,  I.N. 
3953  ==  C.  I.  L.  10,  4660. 

3)  Capua:  'lunoLoucina  Tuscolana''  C.  I. 
L.  1, 1200. 

4)  Teanum  Sidic:  lutio  Populona,  Henzen 
5660  1  =  C.  /.  L.  10,  4790f.     C.  I.  L.  1,  1198. 

ö    Nuceria:  Plin.  n.  h.  16,  132. 

6)  Mons  Gaurus:  C.  I.  L  1,  573  =  C.  I. 
L.  10,  3783  'servom  lunonis  Gaurae^ . 

i)  Lucania.  Münze  von  Paestum  (?i  mit  dem 
Kopfe  der  Moneta  s.  ob.  Sp.  594.    [Röscher.] 

VH.  luno  in  der  Kunst. 
Die  monumentalen  Überlieferungen  sind 
ufserst  dürftig.  Die  meisten  der  in  den 
Museen  erhaltenen  Statuen  und  Köpfe  der 
Göttin  sind,  soweit  sie  Arbeiten  römischer 
Bildhauer  sind,  Kopieen  nach  griechischen 
Originalen.  Um  die  Gestalt  der  Göttin,  so  wie 
sie  ihr  in  den  verschiedenen  Kulten  zu  eigen 
war,  verfolgen  zu  können,  sind  wir  aufser  auf 
die  in  Betracht  kommenden  litterarischen  Zeug- 
nisse vorzugsweise  auf  Münzen  angewiesen. 
Nur  für  einen  Kult  können  wir  in  dem  er- 
haltenen Denkmälervorrat  statuarische  Bild- 
werke nachweisen,  für  den  Kult  der  luno 
Sospita  (Sispita)  oder  Lanuvina.  Von 
dem    ältesten    und    gefeiertsten    Kulte    dieser 


Göttin,  dem  zu  Lanuvium,  wird  das  Knltbild 
jedoch  ohne  alle  Beschreibung  erwähnt  von 
lul.  Obsequens  p.  113,  2:  Lanuvii  sitnulacrum 
lunonis  Sospitae  Jacrimavit.  In  Rom  hat  der 
Kult  schon  sehr  früh  Eingang  gefunden  und 
unter  dem  Einflüsse  und  dem  Ansehen,  dessen 
er  sich  zu  erfreuen  gehabt  hat,  eine  Reihe 
interessanter  Darstellungen  hervorgerufen,  die 


Inno  Iiannvina,  Colossalstatue  im  VatikAn   (nach  Cohm, 
Griech.  Götter-  und  BenengeOaltem  Tat  5). 

in  ihrer  Art  vielleicht  zu  den  eigentümlichsten 
Erscheinungen  gehören,  welche  die  römische 
Kunst  gezeitiot  hat.  Die  Vorstellung,  welche 
60  man  sich  von  der  äufseren  Erscheinung  der 
Göttin  machte,  waren  so  eigenartig,  dafs  die 
bildende  Kunst  ihr  Ideal  in  bezeichnecden 
Zügen  ausdrücken  konnte.  Diese  äufsere  Er- 
scheinung fafät  Cicero  de  not.  deor.  1,  29,  83 
in  die  bekannten  Worte  zusammen:  i77atn 
vestram  Sospitam,  quam  tu  nunquam  ne  in 
somniis  quidem  vides  nisi  ctim  pelle  caprina, 
cum  hasta,  cum  scutuio,  cum  calceolis  repan- 
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dis.  Die  erhaltenen  Darstellungen  stimmen 
hiermit  überein;  an  der  Spitze  der  stataa- 
riachen  Bildwerke,  deren  Existenz  an  und  für 
sich  schon  für  die  Bedeutung  des  Kultus  in 
Rom  zu  sprechen  geeignet  ist,  steht  die  Ko- 
lossälstatue  in  der  Kotunde  des  Vatikans  nr.652; 
abgeb.  bei  üvcrbcck,  Kunstmyth.  Atlas  10,  36, 
Clurac,  Mus.  d.  sc.  418,  731,  D.  a.  K.  2,  63  a, 
Baumeister ,  Denkm.  1  S.  764,  Conzc,  Griech. 
Götter-  u.  lleroengest.  Taf.  5  (s.  d.  Abb.).  Die 
Göttin  ist  mit  einem  feinen  Untergewande  und 
einem  an  dem  Körper  enganliegenden  Peplos 
bekleidet;  darüber  trägt  sie  als  charakteri- 
stisches Kultbekleidungsstück  das  Ziegenfell, 
dessen  Kopf  das  mit  der  Stephane  geschmückte 
Haupt  bedeckt,  während  es  im  übrigen  auf 
den  Schultern  aufliegt,  seine  Vorderfüfse  zwi- 
schen den  Brüsten  zusammengebunden  sind, 
sodann  über  den  Hüften  gegürtet  ist  und  an 
beiden  Seiten  des  Körpers  bis  an  die  Kniee 
herabfällt.  Das  Haar  ist  wellenförmig  über 
der  Stirn  zurückgestrichen;  der  Leib  tritt  stark 
hervor.  Ergänzt  sind,  und  zwar  auf  Grund 
der  Münztypen  (s.  u.)  richtig,  beide  Arme, 
beide  Füfse  mit  einem  Teile  der  Unterschenkel 
und  der  Schlange,  ferner  die  untere  Partie  des 
Gesichtes,  einiges  an  Gewand  und  Fell.  Der  un- 
verkennbare hieratische  Charakter  der  Statue, 
der  in  verschiedenen  nachgeahmt- archaischen 
Motiven,  der  Stellung  der  Beine,  der  Anord- 
nung der  Gewandfalten  am  Peplos,  zum  Aus- 
druck kommt,  weist  auf  eine  ursprüngliche 
Bestimmung  als  Tempelstatue  hin.  Für  Rom 
sind  zwei  Tempel  der  Inno  Sospita  bezeugt: 
der  eine  von  C.  Cornelius  Cethegas  197  v.  Chr. 
erbaut  auf  dem  Forum  olitorium,  der  andere 
am  Palatin;  s.  ob.  (Aufserhalb  Roms  liefs  der 
in  der  Nähe  von  Lanuvium  geborene  Antoninus 
Pius  Tempel  der  Inno  Sospita  erbauen:  lul. 
Capitol.  Ant.  P.  8.)  Wäre  die  Vermutung  zu 
begründen,  dafs  die  vatikanische  Statue  auf 
dem  Palatin  gefunden  sei,  so  könnte  man  sie 
mit  hinreichendem  Grunde  als  die  Kultstatue 
des  am  Fufse  des  Palatins  en-ichteten  Tempels 
betrachten.  Der  Stilcharakter  der  Statue  (s. 
Overbecl-  S.  162)  weist  ihre  Entstehung  in  das 
zweite  nachchristliche  Jahrhundert,  in  die  Zeit 
der  Antonine.  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  sie 
dem  um  den  Kult  der  Göttin  verdienten  An- 
toninus Pius  ihre  Entstehung  verdankt.  Für 
diese  Annahme  spi'icht  auch  die  Thatsache,  dafs 
die  Statue  auffallend  getreu  wiederholt  ist  in 
dem  Kelief  einer  Basis  mit  acht  Figuren,  Kaiser 
Antoninus  Pius  mit  verschiedenen  Gottheiten 
darstellend,  in  der  Villa  Doria  Pamfili  in  Rom : 
abgeb.  M.  d.  I.  6  7  76,  1;  vgl.  AnnaJi  1863, 
195 ff.,  Matz-Duhn,  Ant.  Bildw.  3  nr.  3684.  — 
Von  statuarischen  Exemplaren  ist  ferner  noch 
bekannt  die  in  der  Auffassung  durchaus  ab- 
weichende Figur  im  Treppenhause  des  capi- 
tolinischen  Museums:  abgeb.  liiglietti,  Dcscr. 
del  Campid.  Taf.  163,  Mus.  Capitol.  3,  5,  Cla- 
rac  418,  732  (vgl.  Islu^va  descriz.  del  mus.  Ca- 
pit.  p.  82).  Bekleidet  ist  hier  die  Göttin  mit 
einem  langen  Untergewande  und  mit  dem 
Ziegenfell,  das,  auf  der  linken  Schulter  be- 
festigt, ähnlich  wie  die  Aegis  bei  Afhena- 
statuen,    quer   über   die   Brust  hängt  und  zu 
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beiden  Seiten  des  Körpers  lang  herabfällt.  Die 
Vorderarme  mit.  Attribut  sind  ergänzt.  Das 
Haupt  ist  mit  einer  Stephane  geschmückt,  von 
der  nach  hinten  ein  Schleier  herabfällt;  an 
den  Füf^en  Schnabelschnhe.  Die  Statue  stammt 
ans  der  Nähe  des  alten  Lanuvium.  Eine  ähn- 
liche, nach  ihrem  Aufoewahrungsorte  nicht 
mehr  nachweisbare  Statue  aus  der  Vescova- 
lischen  Sammlung  bei  Clarac  419,  733.     Eine 

10  Bronze,  „wohl  von  allen  auf  uns  gekommenen 
Bildern  dieser  Göttin  das  roheste",  in  Arolsen 
ist  noch  nicht  veröffentlicht.  Die  Göttin,  die 
mit  Untei-gewand  bekleidet  ist,  über  das  vom 
Haupte  herab  über  den  Rücken  das  Ziegenfell 
fällt,  schreitet  aus,  in  der  Linken  hält  sie  einen 
halbmondförmigen  Schild.  (Vgl.  Gädechens, 
Antiken  von  Arolsen  S.  39  nr.  34.)  —  In  Re- 
liefs findet  sich  die  lanuvinische  luno  (aufser 
dem  oben  genannten):  auf  einem  dreiseitigen 

20  Kandelaberfufse  in  der  Münchener  Glyptothek 
{Brunn  nr.  44,  abgeb.  bei  Micali,  Ant.  monum. 
29,  8  u.  1).  a.  K.  1,  299);  die  Göttin  ist  nach 
rechts  gewendet,  mit  Untergewand  und  Ziegen- 
fell bekleidet,  die  Rechte  liegt  an  der  Brust, 
in  der  Linken  trägt  sie  den  ovalen,  mit  zwei 
halbkreisartigen  Einschnitten  versehenenSchild, 
an  den  Füfsen  Schnabelschuhe ;  etruskische 
Arbeit.  Ferner  (der  Kopf  allein)  auf  einem 
bemalten    Terrakottastimziegel    des    Berliner 

30  Antiquariums,  abgeb.  bei  Panoßa,  Ten-akottcn 
des  Kgl.  Museums  zu  Berlin  Taf.  10.  Die  Ar- 
beit ist  durchaus  altertümlich.  Der  jugend- 
liche Kopf  mit  seinen  schräg  stehenden  Augen 
und  hochsitzenden  Ohren  ist  mit  dem  Ziegen- 
fell mit  zwei  langen  Hörnern  helmartig  b(^- 
deckt,  zu  beiden  Seiten  des  Gesichtes  fallen 
je  vier  lange  Locken  auf  die  Schultern  herab; 
über  dem  Fell  ein  stephaneartiges,  ornamen- 
tiertes Schmuckstück,  um  den  Hals  ein  Hals- 

40  band  (vgl.  Overbeck  S.  164).  —  Der  äufsei-en 
Auffassung  der  bekannten  Kultdarstellung,  wie 
sie  Cicero  giebt,  sowie  der  vatikanischen  Statue 

entsprechend 
tritt  uns  das 
Bild  der  Göttin 
in  den  Münzen 
verschiedener 
römischer  gen- 
tes  entgegen.  In 

50  ganzer  Figur, 
Kopf  und  Ober- 
körper, der 
etwas  zurückge- 
bengt mit  dem  Ziegenfell  bekleidet  ist,  in  der 
Rechten  den  Speer  schwingend,  an  den  Füfsen 
Schnabelschuhe  tragend,  vor  ihr  eine  sich  auf- 
bäumende Schlange,  erscheint  sie  auf  Münzen 
der  gens  Procilia:  Babclon  2  p.  386,  Overbeck. 
Münztafel  3,  16.     Dieselbe  Gestalt  auf  einem 

60  Zweigespann  fahrend,  ebenfalls  auf  Münzen 
der  gens  Procilia  {Babelon  2  p.  386),  der  gens 
Mettia:  Babelon  2  p.  20,  Overbeck,  Münztaf. 
3,  17.  Auf  Münzen  der  gens  Cornuficia  ist  sie 
nach  links  gewendet  und  bekränzt  den  vor  ihr 
stehenden  Augur  Q.  Cornuficius,  auf  der  linken 
Schulter  flattert  ein  Rabe:  Babelon  1  p.  434 
u.  435,  Overbeck,  Münztaf.  R,  IS  Die  stehende 
Gestalt    auf  den   Münzen   der   Procilier   kehrt 


Inno  Lanuviua  auf  MUazen  der  Pro- 
cilia (nach  BaMon,  Mann,  con.i.  2  S.  :\HC> 
nr.  1  u.  2. 
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Inno  IJanuviua  auf  Münzen  der  Cor 

nnticia  und  Tboria  (BaMon  a.  a.  O 

1  S.  434  u.  2  S.  488). 


im  wesentlichen  wieder  auf  Münzen  der  Kaiser 
Antouinus  Pius  und  Commodus:  Eckhel,  D.  N. 
7  p.  14  u.  107.  Der  mit  einem  Ziegenfell  be- 
deckte,   nach    rechts    gewendete   Kopf  findet 

sich  auf  Münzen 
"^ '""  ^<aX       /xii^^-^-^^^^       ^^^  S^°s  Thoria 

Schrift  I.S.M.R. 
=  luno  Sospita 
Mater  Regina): 
Ba5e?on2p.488, 
dergensMettia: 
JBa&e7o«2p.223, 
der' gen  s  Papia: 
BaMon  2  p.  280 
u.  283,  der  gens  Procilia:  Bdbelon  2  p.  386, 
der  gens  ßoscia :  ,Ba&f/o»  2  p.  402  {Overheck, 
Münztaf.  3,  19).  Über  die  eigentümlichen,  vom 
^,__^  _  __  umgebogenen, 

sog.  Schnabel- 
schuhe, welche 
v     auf   etruski- 
;j  sehen     Brauch 
^    hinweisen,  Tgl. 
Müller,  Etrus- 

luno  Lanurina  auf  einer  Münze    der    Jcer    1*    p.    257; 

Roscia  {Babeion  a.  a.  o.  2  s.  402).  über  die  attri- 
butive (auf  der 
Münze  der  gens  Roscia  von  einer  Jungfrau 
oder  Priesterin  gefütterte)  Schlange  vgl.  Preller, 
JRätn.  Myth.  1^  p.  276.  Zur  Erklärung  des 
Jfaben  auf  Münzen  der  Cornuficier  vgl.  Liv. 
•J4,  10:  Lanuvii  in  aede  Sospitae  lunonis  cor- 
vos  nidian  fecisse  (sc.  prodigia  nuntiabantur). 
^<:::::ri^  luno    Caprotina.      Nach 

/^C^.^tvN    Mommsen,  Böm.  Münzte.  S.  519, 
•:  \  nr.  95  ist  sie  zu  erkennen  auf  einer 
Münze  der  gens  Renia:  Bahelon  2 
p.  399.     Auf   einem   nach  links 
'^t|^J5°^"'rV      hinfahrenden,  mit  zwei  Ziegen- 
^ —  bocken  bespannten  Wagen  steht 

luno  Capxotüia,   (j^g   (Jöttin ,    in  der  Linken  ein 

^  Rabeion  ^S.Z.m.   q^^^^^  (^)   haltend. 

Inno  Curitis.  Die  bestimmten  Vorstel- 
lungen, welche  man  sich  von  den  Attributen 
dieser  kriegerischen  Göttin  machte,  lassen, 
wenn  auch  die  sonstigen  Zeugnisse,  z.  B.  auf 
Münzen,  fehlen,  die  Annahme  einer  Kultdar- 
stellung für  die  älteren  Zeiten  und  wenigstens 
für  die  aufserrömischen  Kulte  (Tibur)  gerecht- 
fertigt erscheinen.  Die  Auffassang  erinnert  an 
die  üblichen  Darstellungen  der  luno  Sospita. 
Sie  fährt  auf  einem  Wagen,  als  Attribute  wer- 
den Schild  und  Lanze  genannt:  Serv.  Aen.  1,8: 
utitur  curru  et  hasta,  1,  17  (Anruf  in  dem 
tiburtinischen  Gebete):  tuo  curru  clipeoque 
tuere  meos  curiae  vernulas.  Vgl.  Detlefsen,  De 
orte  Born.  ant.  1  p.  16. 

Inno  Regina,  a)  Auf  dem  Aventin.  Der 
Kult  der  Göttin  war  von  Camillus  samt  dem 
alten  Holzbilde  (erwähnt  von  Liv.  5,  22,  Val. 
Max.  1,  8,  3.  Blut.  Cam.  6,  Dionys.  Hai.  13,  3, 
von  letzterem  als  ^oavov;  vgl.  Detlefsen  a.  a.  0. 
1  p.  14)  nach  der  Eroberung  von  Veji  nach 
Rom  verpflanzt  worden.  Andere  Bilder  der 
Göttin  werden,  jedoch  ohne  alle  Beschreibung, 
mehrfach  erwähnt;  so  ein  Signum  aeneum,  quod 

EoscHEK ,  Lexikon  d.  gr.  u.  röm.  Mythol.   II. 
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watronie  lunoni  in  Äventino  dedicaverunt 
(i.  J.  536,  Liv.  21,62);  duo  signa  cupressea 
lunonis  Beginae  ...  in  aedein  illata  (i.  J.  546, 
Liv.  27,  37),  „ngna  cupressea  duo  lunoni  Be- 
ginae jjosita'^  unter  dem  Consulate  des  M.  An- 
tonius und  A.  Postumius  {lul.  Obsequ.  p.  127,  2), 
„cupressea  simulacra  lunonis  Beginae  posita 
per  virgines  viginti  septein"  unter  dem  Con- 
sulate des  Cn.  Cornelius  Lentulus  und  P.  Lici- 

10  nius  {lul.  Obsequ.  p.  127,  17).  Über  die  Kult- 
auffassung fehlen 
sonst  alle  Zeugnisse, 
b)  Auf  dem  Capitol, 
als  Glied  der  capito- 
linischen  Trias.  Die 
mittelste  der  drei 
cellae    des   capitoli- 

nischen    luppiter- 
tempels    bildet    das 

20  Heiligtum  des  lup- 
piter,  die  zu  seiner 
Rechten      das      der 

Minerva,  die  zur  i>ie  capitol.  Trias,  Münze  des 
Linken  das  der  luno   Trajan  (nach  Baumeister,  Denkm. 

{Jordan,  Topogr.  1,  s.  766  Fig.  8i9). 

2  S.  71).  Aus  litte- 
rarischen Quellen  erfahren  wir  nur,  dafs  die 

Göttin  als  Attribut  ein  goldenes  Scepter  führt. 

(Ov.  Fast.  6,  37  .  .  .  aurea  cur  dextrae  sceptra 
30  dedere   meae.)     Die    bildlichen    Darstellungen 

schwanken  in  der  Auffassung 

der   Göttin,    insofern    sie    sie 

bald  thronend,   bald  stehend 

vergegenwärtigen.      In     dem 

Giebelfelde  des  capitolinischen 

luppitertempels  in  einem  der 

vier  Reliefs  mit  Darstellungen 

aus   dem   Leben  Marc  Aureis 

im  Treppenhause  des  Conser-  ^'«  capitol.  Trias. 
40  vatorenpalastes   in   Rom    (ab-   ^^^^^  t"  C"""^" 

•1         ir     j      r     E       o/.        T>  "*  (nach  Babelon  1 

geb.     31.  d.   I.   5,    36,    Batt-  g  „g^. 

meisler,  Denkm.  1  S.  765),  ein 
Relief,  in  dem  wir  vielleicht  am  ehesten  eine 
wenigstens  im  allgemeinen  zutreffende  Wieder- 
gabe des  Tempelbildes  vermuten  dürfen,  er- 
scheint die  Göttin  sitzend  (aber  zur  Rechten 
des  loppiter);  ihr  Hinterhaupt  ist  verschleiert, 
in  der  Linken  hält  sie  das  Scepter,  in  der 
Rechten  vermutlich  eine  Schale.     Links  neben 

50  luppiter  sitzend,  in  der  Linken  das  Scepter 
haltend,  das  Haupt  verschleiert,  auf  einem 
ebenfalls  den  Giebel  des  capitolinischen  lup- 
pitertempels darstellenden  Reliefbruchstück  in 
einer  Zeichnung  des  Codex  Cohurgensis:  D.  a.  K. 
2, 13,  Arch.  Ztg.  l873,Taf.57.  Weitere  Beispiele, 
die  indessen  für  das  Tempelbild  alle  wenig 
beweisen,  bei  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  81  ff.,  Arch. 
Ztg.  1873,  S.lff.,  Overbeck  S.158  u.  Sp.  622,  19. 
luno  Pronuba.     Ein  Heiligtum  und  dem- 

60  entsprechend  eine  Kultstatue  sind  für  diese  Göt- 
tin nicht  bezeugt,  sondern  nur  ein  Altar  in 
dem  vicus  iugarius  in  Rom.  Als  Ehegöttin 
(„cui  vincla  iugalia  curae^'  Verg.  Aen.  4,  .59) 
erscheint  sie  in  den  verschiedenen  Hochzeits- 
und Ehemonumenten  (gesammelt  und  erläutert 
von  Bofsbach,  Bömische  Uochzeits-  u)id  Ehe- 
denkmäler, Leipzig  1871):  1)  bei  der  dextrarum 
iunctio,  in  Reliefs,  meist  mit  Hymenaeus  zu- 

20 


eil     luno  (in  der  Kunst:  Lucina,  Martialis) 

«ammen;  sie  steht  zwischen  den  die  Hände  sich 
reichenden  Verlobten,  denen  sie  ihre  Hiinde 
auf  die  Schultern  legt,  ihnen  pleichsara  die 
göttliche  Weihe  verleihend;  sie  ist  lang- 
gewandet  und  trügt  die  Stephane.  Z.  B.  Re- 
lief in  Palazzo  Giustiniani  in  Rom,  Matz-Duhn 
2,  3098,  Sarkophag  in  San  Lorenzo  fuori  Matz- 
Duhn  2,  3090  {Boßbach  S.  40 ff.,  Jahn,  Arch. 
Beitr.  S.  79ff.)>  Sarkophagrelief  in  der  sala 
delle  mnse  im  Vatikan  (hier  abweichend  von 
den  sonstigen  Typen  mit  entblöfsten  Armen, 
aber  mit  Stephane)  lioßbach  S.  94 ff.  In  einer 
zweiten,  selteneren  Typenreihe  schiebt  die  Göt- 
tin, nach  rückwärts  blickend  (Andeutung  einer 
nachfolgenden  pompa?)  die  verschämte  Braut 
dem  Bräutigam  zu:  in  Münzen  erst  seit  An- 
toninus  Pius,  BofsbachS.'22S ,  auf  einer  Thon- 
lampe  bei  Passtri ,  Luc.  fitt.  mus.  Taf.  37. 
2)  bei  dem  sacrificium  nnptiale:  Sarkophag  im 
Vatikan  {Gerhard,  Ant.  Bildw.  Taf  74),  Sarko- 
phag aus  Monticelli  M.  d.  I.  4,  9  u.  s.  w.  Vgl. 
überhaupt  auch  ÜverbeckS.  131  u.  AtlasTat  10, 19. 
Über  lunos  Verbindung  mit  Hercules  s.d. 
luno  Lucina.  Ihr  charakteristisches  Attri- 
but als  Göttin  der  Geburt  ist  das  Wickelkind ; 
daneben  kommt  ihr  in  gleicher  Eigenschaft 
(als  (pwccpoQog)  die  Fackel  zu:  Relief  eines 
Grabcippus  im  Vatikan  (abgeb.  Annal.  1848, 
tav.  N,  Overbeck,  Atlas  10,  24);  in  der  Linken 
hält  sie  hier  die  Fackel,  im  rechten  Arm  ein 
Kind,  das  an  ihrer  Brust  saugt;  ein  hinter  der 
Figur  stehender  Baum  bezeichnet  den  Hain 
der  Lucina  neben  ihrem  Tempel  auf  dem  Es- 
quilin.  Auf  den  Münzen  können  wir  zwei 
Typenreihen  unterscheiden;  in  der  einen  ist 
sie  sitzend,  in  der  andern  stehend  dargestellt. 
Im  ersteren  Fall  führt  sie  als  Attribute  Scepter 
oder  eine  Blume  (wohl  eine  Lilie,  vgl.  Boscher, 
luno  und  Hera  p.  46),  im  andern  ein  einge- 
wickeltes Kind  oder  mehrere  Kinder,  die  neben 
ihr  stehen.  Beide  Typenreihen  laufen  neben- 
einander her.  Auf  Münzen  der  jüngeren  Fau- 
stina: Cohen  3^p.l47, 129, 131,  133.  134, 136;  der 
Lucilla  p.  219,  36  tf.;  der  lulia  Domna  Cohen 
4*  p.  113,  93;  der  Salonina  (mit  der  Bezeich- 
nung als  luno  Augusta)  Cohen  5*  p.  502,  55; 
der  Mammaea  ('luno  Augusta')  Cohen  4* 
p,  493,  32.     Vgl.  bes.  Overbeck  p.  153 ff. 

luno  Martialis.     Ebenfalls  Entbindungs- 
göttin  wie  I.  Lucina,   falls   das  Attribut,   das 
sie  in  der  Rechten  führt 
(wie     bei     dem     alten 
Herabilde  in  Argos)  mit 

Sicherheit  als  Heb- 
ammenschere nachge- 
wiesen werden  kann. 
{Boscher,  luno  u.  Hera 
S.  49.)  Sie  kommt  nur 
vor  auf  Münzen  des 
Trebonianus  Gallus  und 
Volusianus,  aus  den 
^"^!'..^""';!.'!:?!.'^''.'^"'  Jahren  251-254.  Sie 
ist  sitzend  dargestellt, 
entweder  nach  links 
gewendet,  und  führt  aufser  jener  sog.  Heb- 
ammenschere noch  das  Scepter  als  Attribut 
{Overbeck,  Münzfaf.  3,  15),  oder  sie  sitzt  inner- 
halb eines  Rundtempels  auf  einem  Thron,  rechts 


Yoluiianus  (nach  ÜonaUlaun 
Archit.  nuJH.). 
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und  links  neben  ihr  steht  ein  Kind.  (Münze 
des  Volusianus,  Abb.  nach  Donaldson,  Archit. 
num.) 

luno  Moneta.  Kopf  der  lunoM.  mit  alter- 
tümlicher ,  dem  farnesischen 
Herakopf  ähnlicher  Haartracht, 
jedoch  ohne  Stephane,  aber 
mit  Halsband,  auf  Münzen  der 
gens  Carisia  {Babclon  1  p.  314, 

10  D.  a.  K.  2,  64),  mit  die  Stirne 

schmückendem    Diadem    und  

Ohrgehänge   auf  Münzen   der  i„noMoneia,Münze 
gens    Plaetoria :     Babelon     2    der  Carisia  (nach 
p.309,  Mommsen,B(im.Mänzw.    Babeion  i  s.  3U). 
p.  623,  262.       [Jul.  Vogel] 

luno  Averna  b.  Ovid  Met.  14,  114.   Sil.  It. 
13,  601  =  Persephone  oder  Proserpina  (s.  d.). 
Vgl.  luno  infera.         [Röscher] 
luno  Caelestis.    So  nennt  Preller,  B.  M.  ^ 

20  2,  406  f.  die  Hauptgöttin  von  Karthago,  deren 
Dienst  von  Dido  hierher  verpflanzt  sein  sollte 
{Herodian  5,  6,  4),  obwohl  sich  diese  Bezeich- 
nung sehr  selten,  höchstens  auf  Inschriften, 
nachweisen  läfst  (C.  /.  L.  8,  1424  luno  Cae- 
lestis Aug.).  Die  alten  Schriftsteller  nennen 
sie  entweder  schlechtweg  luno  und  Hera(Ctc. 
Verr.  4,  103;  vgl.  Val.  Max.  1,  1  ext.  2.  Verg. 
Aen.  1,  15.  446.  Hör.  ca.  2,  1,  25;  vgl.  Inno 
Poena   b.  Minuc.  Fei.  Oct.  25,    9;   nach  Solin 

30  p.  182,  12  M.  nannte  C.  Gracchus  die  von 
ihm  nach  Karthago  geführte  Kolonie  lunonia 
colonia;  vgl.  Strab.  168  u.  170)  oder  einfach 
Caelestis  und  OigavCa  (s.  d.Art.  Caelestis  u. 
vgl.  August,  c.  d.  2,  26.  Tert.  ad  nat.  2,  8. 
apol.  24.  lul.  Capit.  Bert.  4.  Opil.  Macr.  3.  Dio 
C.  79, 12.  C.  I.  L.  8,  8433:  Deae  sancte  Caelestis. 
Orelli  1944:  invicite  Celesti  Uranie.  1943  = 
C.  I.  L.  6,  80;  vgl.  6,  78.  C.  I.  L.  8,  2226. 
1360.  2592.  4673  f:  Caelestis.  —  ib.  993:  Cae- 

40  lei^tiDeae.  C.I.L.S,  859.  1318.  1837.  6351.6939. 
8241  f.  Cfiel.  Aug.),  auch  Virgo  Caelestis 
{Aug.  cd. 2,  4;  vgl.  26.  Tert.  apol. 23.  Apul.M&, 
4;  vgl.  C.  I.  L.  8,  9796:  Dea  magna  tnrgo  Cae- 
lestis), Dea  Caelestis  {Treb.  Boll.  30  tyr.  29. 
Ammian  22,  13,  3.  CLL.  8,  1887.  Orelli 
1942.  Henzen  5859  =  C.  I.  L.  8,  8433:  Deae 
Sancte  Caelestis;  vgl.  C.  I.  L.  8,  1887.  Henzen 
5860  =  CLL.  6,77:  Dominae  Caelesti),  Diana 
Caelestis  Augusta  (C.  J.  L.  8,  999).     Schon 

50  die  Alten  selbst  identificierten  die  Göttin  gewifs 
richtig  mit  der  phönicischen  Astarte  (vgl. 
Herodian  5,  6,  4:  Aißvss  .  .  avrfjv  Ovgavia»  %a- 
Xovai,  ^oiviKeg  Ss  'AaTQoägxrjv  ovoud^ovai,  os- 
Xi^vrjv  Bivui  &ilovt(g.  Baus.  1,  14,  7:  Tigcöroig 
8^  dv9Q(ÖTC(ov  'AaavQi'oig  ■naxtGtri  atßeG^at  ttjv 
OvQaviav,  (isroc  öi  'AcavQLOvg  KvnQioav  Uacpioig 
Kai  ^otviKoav  zoCg 'AaiiäXwvci  fjiovct»'),  womit 
übereinstimmt,  dafs  Bhtlastrius  de  haeres.  15 
sie    der    in   Palästina    verehrten   Regina   und 

60  Fortuna  caeli  (vgl.  lerem.  44,  17  f.  25  und  d. 
Art.  Astarte)  gleichsetzt  und  dafs  sie  ander- 
wärts Venus  genannt  wird  {Val.  Max.  2,  6, 
15;  vgl.  Orelli  1361).  Auch  was  wir  sonst 
von  dem  Kultus  und  der  Auffassung  dieser 
Göttin  erfahren,  deutet  auf  eine  Astarte  hin. 
So  berichtet  Augustinus  c.  d.  2,  4  u.  26  von 
ludi  turpii-simi  und  einer  pompa  meretricia, 
Valerius   Max.  2,   6,   15    von    einem    fanum 
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Vencn's  zu  Cirta,  in  quod  se  matroyiae  con- 
ferebant  atque  inde  procedentes  ad  quaestum 
doton  corporis  iniuria  contrdliehatvt ,  honesta 
>u'mirum  tarn  inhonesto  viticulo  coniugia  iunctu- 
rae,  was  entschieden  an 
das  nach  JSerod.  1,  199 
der  babylonischen  My- 
litta  dargebrachte  Opfer 
der  Jungfrauschaft  er- 
innert (s.  Bd.  1  Sp.  649), 
das  auch  bei  den  West- 
semiten vorkam  (Bd.  1 
Sp.  654;  vgl.  Aug.  c.  d. 
4,    10).      Wenn    femer 

Cassius  Dio  79,  12  und 

lempel  der  Caelestis  (?)  mit   ^^„^  j^^^    g^  4  jg^  jj.^. 

vpres8eniinInnerB.Kaiser-  thagischeu    Urania    das 
münze  Ton  Karthairo  (nach    .  , .°.,     .    ,       ^  -  t_    • 

G»-harä,  Ges.  at.  AbA.  T.f.  43  Attribut  des  Lowen  bei- 
nr.  19).  legen     (vgl.    auch     die 

karthagischen  Kaiser- 
münzen des  Sept.  Severus  und  Caracalla  b. 
Kckhel,  D.  n.  r.  7,  183  ff.  Gerhard,  Ges.  Ak. 
Abh.  2,  540  Taf.  43  nr.  18  u. 
24),  so  ist  damit  die  oben  (s.Bd.  1 
Sp.  653)  abgebildete,  auf  einem 
Löwen  stehende  babylonische 
Astarte  zu  vergleichen  (s.  auch 
Luc.  dea  Syr.  31).  Vielleicht  ist 
unter  dem  'currus'  der  kartha- 
Die  Caelestis  Ton  gischen  luno ,    von    dem  Vergil 

KarthagcKaiaer-   -^    j     j^x   ^g^j^t     gj^  ^^^  Löwen 
münze   von  Kar-  -rrr  1    , 

/     i.  /-      gezogener  \V  agen  zu  verstehen, 

:iago  (nach  Ger-  °    „   °     1   ,         ^'j-       /-i-ü-         /     - 

•rd  Ges.  ak.  Abh.  ^^^  welchem    die    Gottm    (wie 

Tat  43  nr.  24).    Kybele)  fahrend  gedacht  wurde, 

während  sie  sonst  (ebenfalls  wie 

Kybele)  auf  dem  Löwen  reitet  (vgl.  Äpul.  Jlf.  6, 4 : 

Virginem  rectura  Jeonis  caelo  commeantem  u. 


meister,  Denkm.  d.  kl.  AU.  S.  800 ff.  Auch  be- 
waffnet kommt  sie  vor  (vgl.  Verg.  A.  1,  15  ff. 
hie  illius  arma  hie  currus  fuit  etc.  Or.  f.  6,  46; 
vgl.  G.  I.  L.  8,  993,  wo  von  der  Weihung 
eines  thorax  an  die  Caelestis 
Aug.  die  Rede  ist);  auf  den  an- 
geführten ilünzen  erscheint  sie 
mit  einer  Lanze  in  der  L.  und 
dem  Blitz  in  der  R.  Man  ver- 
10  gleiche  mit  dieser  Vorstellung 
das  oben  Bd.  1  Sp.  653  über  die 
chetitische    Kriegsgöttin  'Anat 


Wagen  d.  Astarte 

(Caelestis?),    si- 

don.  Münze. 


.\atarte  (f  aeleaüa)   auf  dem  Xiöweu  stehend   (s.  ob.  Bd.  1 
Sp.  653). 

die  Münzen  b.  Eckhel  a.  a.  0.).    Vgl.  aufser  d. 
Art.  Kybele  MüTler,  Hdb.d.  Ardi.  §  395, 3.   Bau- 


und  das  Sp.  650  über  die  assy- 
rische Istar  (vgl.  Sp.  394)  Ge- 
sagte. Auch  die  Taube  scheint 
ihr,  wie  der  Astarte  und  Aphro- 
dite geheiligt  gewesen  zu  sein  (r.  Baudissin, 
Stud.  z.  semit.  Bei  2,  191  u.  210,  2.  Gesenius, 
3fon.  Taf.  16  c.  Ger- 

20  hard  a.  a.  0.  S.  540 
Taf.  43,  19),  was 
namentlich  für  die 
erycinische  Venus 
(=  Astarte)  bezeugt 
ist  (s.  d.  Stellen  b. 
Klausen,  Aeneas  1, 
488  A.  744).  Als  weis- 
sagende Göttin  tritt 
sie  auf  bei  Itil.  Capit. 

30  OpQ.   Macr.   3   und 
Per*.  4;    vgl.    auch 
Tertull.  apol.  23,  wo    Astarte  (CaelesHs?),   auf  einer 
sie  pluviarum   polli-  norda&lkan.  Münze. 

citatrix  genannt 
wird.  Die  Rolle,  welche  luno  in  VergUs  Aeneide 
als  Feindin  Roms  und  des  Aeneas  spielt  (vgl. 
Pauly,  BealeHc.  4,  580),  erklärt  sich  gewifs  teil- 
weise aus  ihrer  Identificierung  mit  der  kartha- 
gischen Stadtgöttin  Caelestis. 

40 

Kultstätten  der  Caelestis. 

1)  Karthago.  Hier  soll  ihr  Kult  schon 
von  Dido  eingeführt  sein  {Herodian.  5,  6,  4). 
Aus  Vergils  Aeneis  1,  15  ff.  scheint  hervor- 
zugehen, dafä  die  Caelestis  die  Hauptgottheit 
Karthagos  war,  sie  besafs  daselbst  (auf  der 
arx?  8.  Ovid  f.  6,  45)  einen  lucus  in  urbe  me- 
dia (ib.  1,  441 '  und  Tempel  {Aug.  c.  d.  2,  26. 
F.  A.  1,446;  vgl.  Myihogr.  Vat.  1,  215),  worin 

50  sich  allerlei  Weihgeschenke  befanden  {Xenopfi. 
Lamps.  b.  Plin.  Ä.  «.  6,  200  u.  SoUn.  p.  230 
Mo.),  und  wurde  wohl  als  Beschützerin  der 
Stadt  gedacht  (s.  d.  nordafrikan.  Münze  oben 
Bd.  1  Sp.  651).  Bei  der  Zerstörung  Karthagos 
wurde  die  karthagische  Göttin  von  Scipio 
feierlich  evociert  und  ihr  Kult  nach  Rom  ge- 
bracht {Serc.  V.  A.  12,  841.  Macrob.  S.  3, 
9,  7).  Später  wurde  Tempel  und  Bild  (simu- 
lacrum)   von  neuem  errichtet  (vgl.  Aug.  c.  d. 

60  2,  16  u.  Auct.  libri  de  praedicat.  3,  38.  Migne 
Patrol.  Lat.  51,  835.  De  Vit,  onom.  1  p.  597 
s.  V.  Aurelius  XIl)  und  letzteres  von  Elagaba- 
lus  nach  Rom  gebracht  {Herodian.  5,  6,  4. 
Dio  C.  79,  12;  vgl.  d.  Art.  Elagabal).  Von 
einem  peplus  deae  Caelestis  redet  Treb.  Pollio 
30  tyr.  29.  Ein  vielleicht  karthagischer  Mythus 
findet  sich  beim  Mythogr.  Vat.  1,  215. 

2)  Cirta,  wo  ein  fanumVeneris  (=  Astarte) 

20* 
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erwähnt  wird   von    VaJ.  Max.  2,   6,   16.     Vgl.  steht  aber  der  Genius   Virilit ii^  (\  I .  I .  :'-.  -.ünT 

C.  I.  L.  8,  G939.  und  sogar  der  ücuius   hn.njus  !.<•!  Mut,  Cup. 

3)  An  anderen  Orten  der  röm.  Provinz  1 ,  53.  Sehr  gewöhnlich  in  röuüschor  An- 
Africa;  vgl.  C.  I.  L.  8,  9796  .  .  .  equites  \  Deae  achauung  war  die  Verallgemeinerung  des 
Magnae  Virfiini  \  Caefestirestituerunt\temphirn.  Geniusbegriifes  auf  Familie  und  Staat.  Der 
Sacerdotes  Cael.  werden  erwähnt  in  den  In-  Genius  wurde  der  Beschützer  der  menschlichen 
Schriften  C.  I.  L.  8,  1360.  4673.  4674;  eine  Gesellschaft  im  weiteren  und  engeren  Sinne: 
aedes  ib.  nr.  993  (Inschr.  v.  Karpis  =  El  Me-  daher  die  vielen  Genien  von  Städten,  Kolonieen, 
rissa) :  Aedevi  quam  Cassia  Maxiniula  flaminica  Provinzen.  Eine  analoge  Erscheinung,  die  aber 
Divae  Flotinae  Caelesti  Deae  voverat  .  .  .  lo  bis  jetzt  vereinzelt  dasteht,  ist  die  luno  pagi 
Martialis  .  .  .  aedificatam  D.  D.  .  .  .  et  statua  Foriunensis  C.  I.  L.  5,  5112  (Genius  pagi  z.  B. 
Fudicitiae  Aug.ettJiorace  Caelestis  Augustae  G.  I.  L.  3,  1405.  2,  2194).  Die  schrittstelle- 
ornaverunt  .  .  .  rischen    und  inschriftlichen  Beispiele   für  die 

4)  Melite:  Cic.  Verr.  4,  103  =  Val.  Max.  Jttwones  als  Frauengenien  sind  verbältnismäfsig 
1,  1  ext.  2.  selten.     Von    der   luno    eines    Mannes    reden 

5)  Bei  Gad es  befand  sich  nach  ylr<emtWoros  kann  nur  die  Satire,  so  bei  luven.  2,  98  et 
b.  Strab.no  eine  Insel  und  Tempel  der  Hera;  per  lunonem  domini  iurante  ministro,  wo  der 
vgl.  ib.  168.    Pomp.  Mela  3,  4.  Scholiast  nicht  richtig  erklärt  'non  per  lovem, 

6)  Rom.  Serv.  V.  A.  12,  841:  constat  hello  sed  per  Iunonem\  Denn  nicht  per  lovem 
Funico  secundo  exoi-atam,  lunonem,  tertio  vero  20  schwört  der  Mann,  sondern  per  Genium,  und 
a  Scipione  sacris  quibusdam  etiam  Eomam  in  diesem  Fall  ist  der  Genius  wohl  identisch 
esse  translatam.  Vgl.  die  Evokationsformel  mit  Hercules,  dem  Gott  der  Männer,  von  dessen 
bei  Macroh.  3,  9,  7  f.  Einen  princeps  sacer-  Kult  die  Frauen  ausgeschlossen  waren,  wie 
dotium  Daeae  Caelestis  erwähnt  die  römische  etwa  die  Männer  von  dem  Kult  der  Bona  dea. 
Inschr.  b.  Orelli  1942  ==  C.  I.  L.  6,  2242.  Über  die  Verbindung  der  luno  mit  Hercules 
Vgl.  Orelli  1944  =  C.  I.  L.  6,  80.  Henzen  vgl.  Eeifferscheid,  Annali  dell' Inst.  iSßl  p.  3b2 
6860  =  G.  I.  X.  6,  77;  vgl.  78.  und  JB.  Pe<er  in  diesem  Lex.  Bd.  1  Sp.  2258.  Sonst 

Sonstige  auf  die  Caelestis  beziigl.  Inschriften  gilt  von  der  luno   dasselbe   wie   vom  Genius, 

s.  in  den  Indices  zum  G.  I.  L.  Bd.  8.  Frauen  und  Mädchen   opfern  ihr  am  Geburts- 

Bildliche  Darstellungen  der  Caelestis  so  tage  {Tihull.  3,  12),  schwören  bei  ihr  (Tibidl. 

von  Karthago  8.  auch  in  der  6^a^;e«^e  arc7(e'oZ.  1880  3,  6,  47.    3,  19,  15.     Fetron.  25,  hier  thut  es 

p.  18  ff.  pl.  3  u.  im  Journal  Asiat.  1877  p.  147.  die  liederliche  Quartilla  in  einer  ganz  heiklen 

Neuere  Litteratur:  Munter,  Fei.  d.  Sache)  u.  s.  w.  Charisius  (p.  198  Keil)  nennt 
Karth.  S.  62.  Movers,  Phoen.  1,  604  ff.  2,  1,  neben  ecastor  und  edepol  als  spezifisch  weib- 
362.  2,  92.  Fauly,  Realenc.  4,  570.  Klausen,  liehen  Schwur  auch  eiuno  (vgl.  Varro  bei 
Aeneas  u.  d.  Fen.  1,  506.  Freller,  B.  M.^  2,  Gellius  11,  6).  Der  Scholiast  zu  luv.  2,  98  be- 
406  f.  [Röscher.]  richtet,  dafs  die  Dienerinnen,  um  ihrenHerrinnen 
luno  infera,  inferna  (Verg.  A  6,  138.  zu  schmeiche  In,  ?)erJw«owem  derselben  zu  schwö- 
Stat.  Silv.  2,  1,  147.  G.  I.  L.  10,  7576)  =  Pro-  ren  pflegten.  Die  Inschriften,  die  dem  Genius 
serpina  oder  Persephone  (s.  d.).  [Röscher.]  40  eines  Mannes  oder  der  luno  einer  Frau  gelten, 
luno  Stygia  =  Proserpina;  S<a*.!/7ie&.  4,  526  f.  sind  in  den  meisten  Fällen  als  Grabschriften 
Vgl  Inno  Averna  u.  infera.  [Röscher.]  zu  fassen.  Es  sind  Bezeichnungen  für  die 
I.  lunones  (Frauengenien,  vgl.  den  Artikel  Seelen  der  Verstorbenen,  gerade  wie  die  dii 
Genius).  Wie  der  Mann  bei  den  Römern  Manes.  Auf  einer  grofsen  Ära  aus  Pola  C.  I.  Jj. 
seinen  Genius  hat,  so  hat  die  Frau  ihre  luno  5,  160  heifst  es:  G.  Fainiiiix  Psahiiu 
{Flin.  nat.  hist.  2,  16:  quamobrem  maior  caeli-  Kanniae  G.  Hb.  Noe  luiinin  u'k.--.  1> 
tum  populus  etiam  quam  hominum  intellegi  eins  ist  wohl  nur  deshalb  hinzugesetzt,  um  zu 
potest,  cum  singuli  quoque  ex  semeiipsis  totidem  bezeichnen,  dafs  die  Fannia  Noe  damals  schon 
deos  faciant  lunones  Geniosque  adoptando  sibi.  tot  war  (vgl.  G.  I.  L.  10,  7541).  Auf  der  afri- 
Senec.  Epist.  110:  singulis  enim  et  Genium  et  50  kanischen  Inschrift  8,  3695  wendet  sich  die 
lunonem  dedcrunt;  vgl.  Gensorin.  de  die  nat.  Frau  an  den  Genius  ihres  Gatten  und  an  ihre 
3,  3).  Die  Bezeichnung  Genius  ist  die  ur-  eigene  luno.  Freigelassene  thun  es  öfter  zur  Ehre 
sprüngliche,  allgemeinere,  beide  Geschlechter  ihrer  Herren  und  Herrinnen,  z.  B.  5,  6954.  12, 
umfassende.  Es  lag  nahe,  den  weiblichen  Per-  3063 — 3066.  Bemerkenswert  ist  das  Akrostichon 
sonalgenius  auch  geschlechtlich  zu  differen-  der  Fompeia  Galla  8,  251.  Andere  Inschriften 
zieren,  und  so  nannten  die  Frauen  und  Mädchen  sind  kürzer  geftifst  und  enthalten  nichts  Be- 
ihren  Genius  eben  ihre  luno.  Auch  Göttinnen  sonderes  (5,7472.  6407.  8,  1140.  10,1009.  1023. 
konnten  mit  ihrer  luno  ausgestattet  gedacht  6597.  12,  4317).  Deutlich  eine  Grabschrift  ist 
werden.  Wie  der  Genius  eines  Gottes  ange-  der  Stein  von  Ostia  14, 1792:  ein  Freigelassener 
rufen  wird  (das  älteste  Beispiel  auf  der  In-  60  setzt  seiner  früh  gestorbenen  Tochter  das  Denk- 
schrift von  Furfo  G.  1.  L.  1,  603),  ebenso  mal  und  zwar  iiotoJuX  Fa-eCTOirf/a«"  derselben, 
kann  die  luno  einer  Göttin  verehrt  werden.  Damit  zu  vergleichen  ist  dif  In-;«  In  ift  bei '^rr/// 
Die  Belege  hierfür  sind  allerdings  seltener.  4577,  wo  die  Überreste  der  Vir>turlit'n,n  7V( '<(// 
Zu  der  luno  Deae  Diae  in  den  Arvalakttn  etG'>  "'».  iVrinT  dor  Mair.uitlcr  Gralistein 
{G.  I.  L.  6,  2099  u.  ö.)  und  der  luno  Isidis  5,  5^'  .  .  .'■  ^, /.'  /o  if  Uaih  vrii  koiisekricrt 
victricis  C.  I.  L.  9,  5179  ist  unlängst  auf  einer  werden.  Aul  dem  letzteren  ist  gleichzeitig  der 
Kölner  Inschrift  die  luno  Virtutis  gekommen  Inno  der  Frau  ihr  Recht  gezollt  (vgl.  5,  6950. 
{Klein,    Bonn.  Jahrb.  87  p.  214).     Daneben  7593).    Den  Stein  von  Susa  5,  7237  widmet  ein 
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Sklave    dem    Genius    seines    Herrn,    der  Inno  gefunden  (C  I.  L.  14,  4176).     Der  Dedikant 

seiner  Herrin,  dem  Genius  des  Sohnes  und  der  der  letzteren  nimmt  eine  höhere  Stellang  ein, 

luno    der   Tochter    der    beiden.     Also    jedes  er  ist  u.  a.  flatnen  Dialis.    Die  Inschrift  fällt 

Familienglied  hat  einzeln  seinen  Genius  oder  unter  Tiberius,  ist  also  eine  der  ältesten  dieser 

seine  luno;  es  heifst  nicht  zusammenfassend  Gattung.    Von  den  übrigen  lunonesinschriften 

Genus  der  beiden  männlichen,  oder  lunouibus  läfst    sich    keine    genauer   datieren.      In   den 

der  beiden  weiblichen  Familienglieder.  Gleich-  gallischen  Provinzen  sind  Iimones  selten  (Nimes, 

wohlaber  werden  auf  der  Inschrift  von  Bordeaux  Aigues-Mortes ,  Xeris-les-Bains,   Agen,    Trier, 

(Grut.  25,  11  lunonibus  JttJiae  et  Sextiliae]  die  Köln,  Jülich,   s.  Bonn.  Jahrb.   a.  a.  0.).     Der 

lunones  als  Frauengenien  zu  fassen  sein.    Dem  lo  nördlichste  Punkt  ist  Marquise  (Pas  de  Calais), 

entgegen  sieht  Siehourg  {Wes-tdeutsche  Zeitsthr.  In  Britannien  und  Spanien  sind  sie  unbekannt, 

1887  p.  281)    in  der   Inschrift  eine  Widmung  dagegen  kommen  sie  auf  2  Inschriften  Nori- 

an   die   lunones  (=  Matronae),  gemacht  von  cums  vor  (C  /.  L.  3,  4766.  Arch.  epigr.  Mit- 

den  Schwestern  oder  Freigelassenen  JuZio«  und  teil,  aus  Ost.  5   p.  223).      Bisweilen    werden 

Sextiliae.     [M.  Ihm  ]  sie  in  Verbindung  mit  anderen  Gottheiten  ver- 

II.  lunones  (=  Matronae).  Zu  scheiden  von  ehrt,  so  mit  den  Numina  Augttstorum  von  den 
den  lunones  als  Franengenien  sind  die  luno-  vicani  Neriomagienses  {Betme  archeoL  1878  1 
nes,  welche  auf  zahlreichen  Votivinschriften  p.  188),  mit  dem  deus  sanctus  Hercules  am 
(besonders  Oberitaliens)  genannt  werden.  Drei  Gardasee  (C  I.  L.  5,  4854),  mit  dem  Genius 
Inschriften  der  Po-Ebene  (C.  I.  L.  5,  3237.  20  in  Trier  {Korr.-Bl.  d.  Westd.  Zeitschr.  5,  1886 
5249.  5450)  bezeichnen  sie  geradezu  als  Ma-  nr.  140;  auf  dem  an  der  Römerstrafse  bei 
tronen.  Der  Stein,  welchen  C.  Virius  Mcutimus  Asberg  ausgegrabenen  säulenförmigen  Altar 
in  Como  (C.  I.  L.  5,  5249)  den  lunones  Matro-  IVN  •  ET  J  GENIO  •  LOCI  ist  wohl  eher  lu- 
nae  weiht  ('ex  visu'),  enthält  auf  jeder  der  nfonij  als  lunonibus)  zu  ergänzen;  vgl.  ebend. 
Seitenflächen  noch  die  Widmung  lun(onibus)  7,  1888  p.  100).  Die  Laacher  Inschrift  bei 
ohne  weiteren  Zusatz,  woraus  hervorgeht,  dafs  Bramb.,  C.  I.  Bh.  687  ist  wahrscheinlich  eine 
für  den  italischen  Dedikanten  die  Bezeichnung  Fälschung ,  wie  es  die  3  oberitalischen  In- 
lunones  die  geläufigere  war  (vgl.  matrona  Schriften  CJ.i.  5, 514*.  515*.  726*  sind.  Was 
luno  bei  Hör.  Carm.  3,  4,  59).  Beinamen  sind  die  Fassung  der  Inschriften  anlangt,  so  unter- 
bei  ihnen  nicht  so  häufig  wie  bei  den  Jlatres  30  scheiden  sie  sich  nicht  von  den  Matronen- 
und  Matronae.  Sie  werden  wie  die  letzteren  inschriften.  ßeliefdarstellungen  der  lunones 
domesticae  {Bratnbach,  C.  I.  Rh.  547.  Hettner,  sind  nicht  bekannt  geworden.  Besonders  be- 
Katalog  des  Bonner  Mus.  nr.  59)  und  Gabiae  merkenswert  ist  die  Inschrift  von  Aquileja 
genannt  {Bonn.  Jahrb.  83  p.  77.  78),  einmal  C.  /.  L.  5,  781.  Die  Dedikanten  weihen  den 
auch  montanae  {C.  I.  L.  12,  3067),  womit  die  Göttinnen  aedem,  signa  tria,  porticum  cum 
Suleviae  montanae  {C.  1.  L.  3,  1601)  zu  ver-  maceris  et  culineun  et  locum  in  quo  ea  sunt 
gleichen  sind,  die  ihrerseits  auch  wieder  mit  loco  privato.  Die  signa  tria  beweisen,  dafs 
den  lunones  identificiert  erscheinen  auf  einer  auch  die  lunones  in  der  Dreizahl  verehrt 
Inschrift  aus  Marquise  (Pas  de  Calais,  Bull.  wurden.  Die  Freigelassene  Aninia  Ge  giebt 
epigr.  de  Ja  Gaule  4  p.  141.  198.  Bonn.  Jahrb.  40  auf  der  Marmortafel  von  Carpi  C.  I.  L.  11, 
83  p.  78).  Weitere  Beinamen  der  lunones  sind  944  eine  förmliche  lex  dedicationis:  sie  hat 
Augustae  (C.  /.  L.  5,  3238 — 3240.  12,  4101)  und  ihren  Göttinnen  ein  Fleckchen  Land  mit  einem 
deae  {Revue  archeol.  1877  II  p.  132).  Die  Zahl  Altar  zugedacht,  Dafs  auf  dem  Stein  C.  I.  L. 
der  bis  jetzt  gefundenen  Inschriften  dieser  Göt-  5,  4854  Hercules  neben  den  lunones  angerufen 
tinnen  betraf  etwa  40.  Das  bis  1887  bekannte  wird,  scheint  nicht  ganz  bedeutungslos.  Her- 
Material  ist  gesammelt  und  besprochen  in  den  cules  und  luno  erscheinen  öfter  vereinigt,  jener 
Bonn.  Jahrb.  Heft  S3  p.lGS.  {vgl.  dazu  M.  Sie-  als  der  männliche,  diese  als  der  weibliche 
bourg,  Westd.Zeitschr.  liSS^.Q9—ll&).  Hierzu  Genius:  sie  sind  ak»  coni«^afes  (Pc/er  in  diesem 
kommen  Inschriften  von  Marzana(b. Verona),  A'o-  Lex.  Bd.  1  Sp.  2258).  Vielleicht  schwebte  diese 
f  i- j'e  rf.scaci  1883  p.  320,  u.  von  Agen  ('/.au^i4«ta- 50  römische  Vorstellung  auch  den  beiden  ober- 
T-^^.Rev. epigr. dumidilSdl,  WS.  BieYon J. Klein  italischen  Dedikanten  vor:  der  Mann  mag  sich 

Bonn.  Jahrb.  8i  f.  10)  veröffentlichte  Inschrift  mit  seinem  Gelübde  an  Hercules  wenden,  die 

-d'st  auch  andere  Ergänzungen  zu  (z.  ß.  Digeni-  Frau  an  die  lunones  (vgl    auch  Gellius,  Xoct. 

i'/M.^jZ^jsJ/ani'ftMÄ.  letzteres  wahrscheinlich).  Das  Att.  11,6,  1.  2).     Auch  die  Zusammenstellung 

Hauptfundgebiet  ist  Gallia  transpadana  mit  den  mit  dem  Genius  auf  der  Trierer  Inschrift  (s.  o.) 

:ädten  Aquileja,  Verona,   Brescia.     Hier  ist  kann  man  hier  anführen   Die  fremden  Göttinnen 

ie  Bezeichnung  Matronae  nicht  vorhanden  oder  als  lunones    zu    bezeichnen   lag   für  römische 

Joch    selten.     Marzana  kennt  jetzt   Matronae  Anschauungsweise  nahe  genug,  und  in  Ober- 

und  lunones  (C.  I.  L.  5,  3264  s.  0).    Einer  der  italien,  wo  diese  Bezeichnung  ihre  eigentliche 

veronesischen    Steine    enthält    die    Widmung  60  Heimat  hat,    war  der  Einflufs   der  römischen 

lunonibus  Matronis.   Weiter  nach  Westen  hin  Sprache  und  Anschauung  klärlich  ein  gröfserer 

nimmt    die  Bezeichnung  lunones  immer  mehr  als  in  entfernteren  Gegenden.    Vergleiche  des 

ab ;  in  Como  erscheinen  lunones  Matronae  und  Weiteren  den  Artikel  Matronae.     [M.  Ihm.] 

lunones,    in  der  Umgegend  meist   Matronae.  lupater  s.  luppiter  Sp.  625,  54. 

Mailand  kennt  nur  die  letztere   Bezeichnung.  luppiter.  Litteratur.  Schwende,  Mythol.2 

Aus  Gallia  cispadana  sind  bis  jetzt  nur  zwei  S.  Iti.     Hartuwj ,  Religion  der  Römer  2  S.  7ff. 

Widmungen  an  die  lunones  bekannt  (C.  I.  L.  Gerhard,  Mythol.  2  S.  247 ff.    Preller  in  Paulys 

11,  944.  1048);  eine  wurde  im  alten  Laurentum  Realencyklopädie  Bd.  4  S.  587  ff.     Bers.,  Rom. 
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Mythol.  ed.  Jordan  1^  S.  l8iS.  Herr  Prof.  TFis-  scheiiilicher  noch  ist  die  Ansicht  Paulis 
sowa  hatte  die  Güte,  mir  seine  Vorlesung  über  a,  a.  0.,  dafs  pater  bereits  an  die  italische 
römische  Mythologie  und  Kultusaltertünier  zur  Form  Dious-lous  getreten  ist,  der  weitere  Ent- 
Verfügung zu  stellen.  wicklungsgang    bleibt    derselbe.     Thumeysen 

Etymologie.    Grafsmann,  Ztschr.  f.  vergl.  {Bezzenb.  Beitr.  8  (1884)  S.  281  A.  2)  liifst  den 

Sprachforschg.  16    S.  101  ff.,     161  ff.     Curtius,  Nominativ  luppiter  durch  Angleichung  an  den 

Grundz.  d.  gr.  Etym.^  S.23G.    Vanicek ,  Etymol.  Vokativ    entstehen.     Analoge   Bildungen  sind 

Wörterbuch  d.  lat.  Spr.  S  24.    Cullitz,  Bezzenb.  Marspiter  (Maspiter),  Diespiter,  Dispiter,  Opiter 

Beitr.  z.  Kunde  d.  indog.  Spr.  10  (1885),  S.  47  tf.  {Prise.  1  p.  229  Hertz);    überhaupt    war   dem 

Die  zu  Grunde  liegende  Wurzel  di,  div,  lo  römischen  Volke  die  Hinzufügung  eines  das 
'glänzen,  leuchten'  ist  Gemeingut  aller  indo-  Schutzveihältnis  zwischen  Gott  und  Mensch- 
germanischen Völker  und  mythologischen  heit  andeutenden  Wortes  pater,  mater  eigen- 
yysteme  (vgl.  CMrfms  a.  a.  0.).  Die  Etymologie  tümlich  (Zinzow,  Der  Vaterbegriff  bei  den 
Giceros  n.  d.  2,  64:  luppiter  est  iuvans  pater,  römischen  Gottheiten ,  Pyritz  1887,  S.  6.  Dafs 
quem  conversis  casibus  aiuvando  lovem  appeUa-  auch  andern  Religionen  diese  Verbindungen 
WIM*'  (vgl.  Enn.  frg.  507  Baehrens.  Gell.  n.  a.  nicht  fremd  waren,  zeigen  Djau8pita,Zttis7tar/;9 
5,12,8)  bedarf,  um  richtig  zu  sein,  nur  der  Jq-fir'jtrjQ  etc.).  Strenge  Durchführung  hat  die 
Umkehtung,  doch  kannten  schon  die  Alten  Zusammensetzung  nur  im  Nominativ  und  Vo- 
die  Verwandtschaft  mit  dius,  dialis  (Varro  l.  l.  kativ  erfahren,  während  in  den  übrigen  Kasus 
5,  66,  Fest.  p.  185,  Paul.  p.  71.  87).  Wir  finden  20  die  beiden  Bestandteile  bi«  auf  verschwindend 
die  Grrnndbedeutung  noch  bei  folgenden  itali-  geringe  Ausnahmen  ihre  Selbständigkeit  be- 
sehen Gottheiten  Ianus-Di(v)anu8,  etr.  ani  (s.  wahrten.  Nimmt  man  das  Umbrische  zu  Hülfe, 
indes  Deec/ie,  £'ir.i'orsc%.  2  S.  125  und  vgl.  dazu  so  lassen  sich  in  dem  Zusammentreten  von 
Boscher,  Myth.  Lexikon  2  Sp.  29 ff.),  Di(v)ana  Beziehungswort  und  Apposition  drei  verschie- 
etr.  tiv,  luno-Diovino  etr.  uni,  luturna-Diuturna.  dene  Behandlungsweisen  erkennen ,  die  sich 
Die  Vergleichung  mit  den  andern  indogerma-  jedoch  nicht  zeitlich  auseinander  entwickeln : 
nischen  Sprachen  ergiebt  die  italische  Urform  1)  Beziehungswort  und  Apposition  haben  ge- 
Dious  gen.  Diouis ;  das  durch  Kontraktion  hier-  sonderte  Existenz,  ihre  Freiheit  bekundet  sich 
aus  entstandene  Dius  hat  sich  in  den  Götter-  in  dem  Dazwischentreten  anderer  Satzteile  (per 
namen  Dius  Fidius,  Vedius,  dea  Dia,  in  den  30  lovem  adiuro  patrem  Inlaut.  Men.  1025)  oder 
lokalen  Bestimmungen  sub  dio  (diu)  interdiu  in  der  getrennten  Schreibung  love  patre  {tab. 
und  adjektivisch  in  der  Verbindung:  fulgur  Iguv.  2  B,  7),  love  patre  {Trag.  ine.  fr.  101 
dium  (vgl.  Summanus — fulgur  summanum)  bis  Bibbeck).  —  2)  Der  zweite  Bestandteil  schliefst 
in  die  historische  Zeit  erhalten.  Die  Gleich-  sich  enklitisch  dem  ersten  an,  aber  beide  be- 
heit  der  obliquen  Kasus  Diovis,  Diovi  mit  sitzen  noch  volle  Flexion.  luvepatre  (ia&.  Jr/wr. 
denen  der  i- Stämme  mag  Veranlassung  ge-  s.  unten);  hierher  können  auch  die  Vokative 
wesen  sein,  dafs  der  ursprünglich  konsonan-  lupater  (iaft. /</««;.)  und  luppiter  gerechnet  wer- 
tische Nominativ  Dious  in  die  Deklination  der  den.  —  3)  Der  erste  Stamm  hat  seine  Biegiings- 
i-Stämme  übertrat  {Grafsmann  a.  a.  0.  S.  161).  fähigkeit  verloren:  luppiter,  luppitris,  luppitri. 
Während  die  eben  besprochenen  Bildungen,  zu  40  luppitrem  (s.  unten),  wofern  die  obliquen  Ka- 
denen  noch  Dialis  hinzukommt,  anlautendes  d  sus  nicht  erst  jüngeren  Grammatikern  ihren 
treu  bewahrt  haben,  ging  es  bei  Weiterent-  Ursprung  verdanken.  {Grafsmann  a.  a.  0. 
Wicklung  der  Sprache  durch  Verdichtung  von  S.  114.) 

i  zu  j  allmählich  verloren,  und  es  entstand  die  Orthographie.  Der  Schreibweise  luppiter, 

übliche  Flexionsweise  lovis,  lovi,  lovem,  love,  die    bis    zum    Beginn    der    Kaiserzeit   ebenso 

zu  der  das  von  Schriftstellern  nicht  selten  ge-  häufig  war  wie  die  mit  einfachem  p,   von  da 

nannte   und   inschriftlich    mehrfach    erhaltene  an  fast  ausschliefslich  Geltung   erlangte  (vgl. 

lovis  (s.  unten)  als  Nominativ  hinzutrat.  Pauli,  besonders  die  ^rraZaÄien),  ist  als  der  am  besten 

Altital.  Stud.  1  S.  12  leugnet  die  Existenz  eines  bezeugten  der  Vorzug  zu  geben  {Jordan,  Herrn. 

alten  Nominatives  lovis  (demnach  doch  auch  50  16  (1881)  S.  51);  das  erste  p  kann  weder  durch 

Diovis)  und  hält  ihn  für  bewufste  und  absieht-  Assimilation  des  nominativischen   s,    welches 

liehe  Analogiebildung  der  Grammatiker;  doch  bei  Zusammensetzungen  wagiäXlt {Corssen,  Aus- 

bietet  die  Sprache  so  viele  Beispiele  für  den  spräche  1^  S.  211,  Krit.  Beitr.  S.  391),  noch  des 

Übergang    konsonantischer    Stämme     in    die  stammhaften  v,  das  mit  0  zu  ü  =  ou  wurde, 

i-Deklination,   dafs  wir  in  die  Worte   Varros  entstanden  sein;  da  sich  also  etymologisch  die 

{l.  l.  5,  66  {luppiter']  olim  Diovis  et  Diespiter  die-  Doppelung    des    p    nicht    rechtfertigen    läfst, 

tus),  dem  doch  reiches  Material  aus  der  frühe-  bleibt  nur  die  Annahme  übrig,   dafs  sie  nach 

ren  Zeit  in  ganz  anderem  Mafse  als  uns  zur  langem  u  zur  Schärfung  der  Aussprache  diente 

Verfügung    stand,    keinen    Zweifel    zu    setzen  {Pauli,  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforschg. 18  {I8ß9) 

brauchen.    Alle  drei  Namen  Dius,  Diovis,  lovis  60  S.  8,  ausführlicher  Jordan  a.  a.  0.). 

sind  bei  dem  Gotte  zu  erkennen,  der  den  di-  Diespiter.     Im    Altertum    erklärte    man 

rekten   Gegensatz  zu  luppiter  bildet,  Vedius,  diese  Bildung  durch  diei  pater;  vgl.  Serf.  «cMc«. 

Vediovis,  Veiovis.     Mit  lovis  verschmolz   das  9,  567,  3Iacrob.  Sat.  1,15,14,  Prisciun2  p.  515 

anfangs  appositionell  angefügte  pater  zu  einem  H.    (Danach  ist  wohl  auch  bei  Varro  1. 1. 5, 66, 

Worte,    wobei   nach    lateinischem   Lautgesetz  Diespiter    id    e>-t    dies  pater    dies  als    Genitiv 

das   tonlos   gewordene  pater  sein  a  in  i  um-  aufzufassen.)     Der  Ansicht   der  Alten  trat  bei 

wandelte   und  lovis  wie  alle  derartigen  Kom-  Grafsmann  a.  a.  0.   S.  116  ff.     Dagegen   fafst 

posita  das  Nominativzeichen  s  verlor.    Wahr-  Corssen,  Ausspr.  1*  S.  233   Dies-piter  richtig 
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s  eine  Zusammensetzung  von  pater  mit  dem  Cista  (Venös  Diovem  Proserpnais\  zuerst  ver- 

-  "stamme  dies;    die  Bildung  mit  dem  Genitiv  öffentlicht   von  Bivnn   in   arm.  d.   inst.   1858 

ist  darum   unmöglich,    weil   im    Latein   kein  S.  383.     Abbildung  in   mon.  ined.  vol.  6  Taf. 

Kompositum  als  ersten  Bestandteil  einen  Geni-  24, 1.   C.  I.  L.  1,  57.  Schneider  53;  für  die  Er- 

tiv  aufweist    (Fick,   VergJ.   Wörterb.   1^,  308.  klärung  vgl.   Cholodniak,  Eh.  Mus.  42  (1887) 

J.  Schmidt,   Ztschr.  f.  vergl.  Sprachforschung  S.  486.     An  derselben  Stelle,  aber  ca.  10  Fufa 

25  [1876]  S.  58).  —  Corssen,  Krit.  Beitr.  S.  391  tiefer,   wurden  etruskische  Spiegel  gefunden, 

zeigt   die    Unmöglichkeit    Diespiter    als    eine  die  lateinische  Schrift  der  Cista  und  die  dünnere 

Zusanimensetzung    mit    dem   Nominative   dies  darüber  lagernde  Erdschicht  weisen  auf  nach- 

zu  betrachten.  lo  etruskische  Zeit.  J?eM^eti  hielt  M  für  das  s-Zeichen 

Italische  Namensformen.     Litteratur:  der  Etrusker,   die  Form  selbst  aber  für  den 

.Vt'ii«,  For/n«jZeÄre  1-,  S.  167.  189ff.  28lff.  383.  Genitiv,    indes   ist    nicht    daran   zu    zweifeln, 

394.  483.  Biicheler,  lex.  ital.  S.  7.  11.  Fahretti,  dafs  wir  hier  einen  wirklichen  Accusativ  vor 

gloss.  ital.  S.  310—313.  702.    Corssen,  Ausspr.  uns  haben. 

1*  S.  211.  365;  2*  S.  63.  Eine  einzig  dastehende  Bildung  ist  das  be- 

Lateinisch.     Den    altertümlichen  Nomi-  reits  oben  erwähnte  lovos  auf  der  zu  Piaeneste 

"itiv  Diovis  bezeugt  Farro  Z.  ?.  5,  66  hoc  idein  gefundenen,  jetzt  im  Berliner  Museum  befiod- 

igis  ostendit  antiquius  lovis  noiiten;  nam  olim  liehen   Cista  aus    dem   6.  Jahrb.,   welche  lup- 

Jjlovis   et  Biesuiter    dicius   id  est  dies  pater.  piter,  die  Rechte  auf  lunos  Schulter  gestützt, 

(rtU.  n.  a.  5,  12,  1.  6    simili    nomine    JHocis  20  in  der  Linken  den  Blitz  tragend,  zur  Darstel- 

(nx^hi  Düotis  siehe  Jordan,  comm.  fhil.  in  hon.  lung  bringt:   8   andere  Gottheiten  reihen  sich 

Momms.,  S.  366 ff.)   dictus   est.    Gen.  Diovis  dem  Paare  an;    s.  Mon.  ined.  9  Taf.  58  u.  59, 

auf  der  dem   6.  Jahrh.   angehörigen  Inschrift  besprochen  von  Michaelis,  ann.  d.  insi.  1873 

JunoneLucinai  j  Diovis  castud  facitud.  CLL.  S.  221,  vgl  Marx,  Arch.Ztg.  43  (1885)  S.  169, 

1,  813  =  6,  357.    Garrucci,  syll.  inscr.  lat.  aec.  Eph.  epigr.  1  nr.  21,    Fabrttti,  Suppl.  1,  474, 

Hom.  reip.  517.    E.  Schmider,  dial.  ital.  aec.  C.  I.  L.  14,   4105b,    Schneider  43.     Dafs    alle 

t•e^  ex  sei.  1,  Hl.    Gegen  Eitschl,  op.  i  S.  519 ff.  Namen  den  Göttern  im  Nominative  beigefügt 

7-27  ff.  und  Mommsen,  C.  L  L.  1  p.  561,  die,  zu  sind,  spricht  gegen  die  Ansicht  lovos  für  einen 

Diovisconiugi  ergiinzend,  castud  durch  ieiunium  andern  Easus    als   den  Nominativ  zu  halten. 

iedergeben,  siehe  die  richtige  Interpretation  30  Jordan,  Krit.  Btitr.  S.  7   glaubt  an  ein  Ver- 

<tud  lovis  =  sacrificium  Iot?is  rel  epulum  bei  sehen,  weil  kein  anderes  Beispiel  einer  latei- 

rdan,  Qtiaestiones  umbricae.  ind.  hct.  Eegim.  nischen  Stammbildung  auf  0  bei  luppiter  ge- 

^82/83  p.  14.     Den  Dativ  Diovei  finden  wir  funden  werde  und  aufserdem  noch  ein  zweiter 

-iischriftlich  zweimal  beglaubigt:    a)  [DJiotei  Fehler  Diama  =  Diana  vorhanden  sei;  an  eine 

>o  richtig  Mommsen,  C.  I.  L.  1,  638,  ihm  folgt  Trübung  von  lovis  zu  denken  ist  gleichfalls 

Schneider  105;    C.  L  L.  6,  438    Garrucci  1125  gewagt,  für  den  Gt;nitiv  lassen  sich  Analogieen 

i.och    OIOVEI)    Victore  :    T.  AebuftiJ  M.  f.  beibringen  (siehe  oben),  keine  einzige  aber  für 

III   vir   [restijtuit    (am    Quirinal    gefunden).  den  Nominativ. 

Hmsichtlich  der  Zeit  denkt  Mommsen  an  den  Nominativ    lovis:     Für  Naevius,    Accius, 

Triumvim  T.  Aebutius  Carus,  der  a.  571  u.  c.  40  Pacuvius    bezeugt   den    Gebrauch    dieses    No- 

Kolonieen  nach  Mutina  und  Parma  führte  (Li-  miuativs    Pompeius    comm.    p.  187    Keil:    le- 

us  39,  55,8).  b)  Tampiae  (feminae  gentis  Tarn-  gimus  in  Capro  ^hic  lovis  huivs  Joris'.   Etiam 

te.  Mommsen)  Diovei  CLL.  I,li3ö==  0,2799  Naetfius  Accius  Pacuvius,   omnes  isti  utuntur 

.'utavium',  Schneider  106;  Garrucci  2155  hält  hoc  exemplo  (vgl.  Exe.  ex  anon.  gramm.  b.  A. 

Diovei  für  den  Genitiv.     Dat.  Diove  auf  einer  Mai,  auct.  c/oss.  5, 151),  Prisdan  1  -p.SQ  Hertz: 

Weihinschrift   (6  7.  Jahrh.)    [M.  Aimjilio  31.  retustis.'iimi  nominativum  quoque  lovis  profere- 

f.  Anfio .  ..f]\  [praijtoris  pro  pofplod  |  dijti  hant.     Caedlius  und  .^cctu^  bei  dems.  1  p.  229: 

Diore    dede[re]    C.  I.   L.   1,    188    =   6,  136,  lovis  nominativo  quoque  easu  invenitur.     Cae- 

Schneider  lOi.  —  Quint.l,i,n  Diove  tictore,non  cilius  in  epistola   'nam  novus  quidem  deus  re- 

Diovi  victori  will  beweisen,  dafs  e  für  i  stehen  50  pertus   est    lovis' :    Accius   in    Epinau>nmache 

kann.    Diovo  iC/.i.  14, 2863\  das  eine  alte  {trag.   frg.    373    Bibheck):    'lucifera    lampade 

Praenestiner  Bronze  bietet,  ist  verschieden  ge-  dbietem  exurdt  lovis'.    Accius  b.  Xon.  325,  7, 

■^^^utet   worden.     Mommsen,  Herrn.   19    (1884)  üico  inquam  fubij  fuibitat  lovis  (wahrschnin- 

455  u.  Jordan,  Sgmbolae  ad  historiam  reli-  liehe  Konjektur  für  handschriftlich  überliefertes 

ji.onum  Italicarum  alterae,  ind.  lert.  Regim.  1885  Ovis)  quam  pröpitius  (trag.  frg.  331/2  Bibbeck). 

p.  11   halten  es  für  einen   Genitiv  mit  abge-  Ennius  b.  Apul.  de  deo  Socr.  2    p.  6  Golab. 

fallenem  s,  dessen  o  durch  eine  dem  praenesti-  (frg.  79  Baehrens) ,  vgl.  Mart.  Cap.  1,  42;  die 

nischen  Dialekt  nicht  ungewöhnliche  Trübung  Worte  der  schol.  Bemens.  ad  Verg.  Georg.  1, 

des  i  (vgL  in  derselben  Inschrift  den  zweifei-  502    Accius  docet:  luppiter  Dardanus  genuit, 

los  sicheren  Genitiv  nationu(s))  entstanden  seL  60  Dardanus  Troum   hat  Bibbeck  (trag.  frg.  653) 

De^sati.  Herrn.  19  (1884)  S.  453  meict,  die  Mög-  in  einen  Senar  gebracht:  lovis  Ddrdanum  pro- 

lichkeit  sei  nicht  ausgeschlossen,  dafs  hier  ein  genuit  Troum  Dardanus.    Varro  l.  l.  8,  74  nunc 

Dativ   des  o-Stammes  vorliege,   und  sieht  in  1»  consu^udine  alUer  dicere  pro  lovis  luppiter 

■er   gleichfalls    praenestinischen    Form    lovos  kann    nicht    als    Belegstelle    gelten,    da   der 

iehe  unten)   den   Nominativ   dazu;  indes  ist  Sinn  des  Satzes  nur  ist,    die  Analogie  würde 

lovos  selbst  zu  unsicher,  als  dafs  sich  weitere  einen  Nominativ  lovis  verlangen.     Pctron.  47. 

Vermutungen  darauf  stützen  liefsen.    Der  Aec.  58.    Hygin.  fab.  31.  54  etc.  (vgl.  Neu€a.&.0. 

Diovem  findet  sich  nur  auf  der  Cosanischen  S.  189 ff.).   Gtll.  5,  12,  5.    Apul.  Metam.  4,  32 
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Eyssenhardt:  quem  tremit  ipse  lovis.  Aug.  c.  d.  S.  481;    loveis    (c'est    le   nominatif  faisant   le 
7,  14.  15.  16.    Epit.  Iliad.  653.     Inschriftliche  fonciiun  de  vocatif)  Breal,  Melangen  d'Archeolo- 
ßelege:   C.  I.  L.  3,  6443.     Acta  fratr.  Arval.  (jie  et  d'Histoire  de    l'ccole   etc.    1882  S.  153. 
p.  124  llenzen.  C.  I.  L.  6,  371;  8,  6981.    lovis  rauh,  Altital.  Stud.  1  S.  7  fF.  40  beseitigt,  an 
Axur  auf  Münzen  der  gens  Vibia  {Cohen,  cons.  der  Form  lovei  für  älteres  Diovei  an  der  Ab- 
Taf.  41,    ]'ih.  i;;      Babelon,  descript.  des  mon-  kürzung  Sat  für  Sa(v)eturno  und  einem  Dative 
naks  de  In  rtpubl.  Hom.  Paris  1885/86,  2  S.  546  deivos  Anstofs  nehmend,  die  Götternamen  durch 
nr.  18.  Stevenson,  a  Dictionary  oflioman  coins,  die  Trennung  io  veisat  deivos  (•=  io  visat  (vi 
London  1889,  S.  117.      lovis    Conservator    auf  deatj  deusj.  Schneider  19.    Dat.  lovi  inschrift- 
einer  Münze  des  Maximianus  Hercules  {Cohen,  lo  lieh    zum    erstenmal    in  der  lex  Vicana  Fur- 
Med.  imp.' 6  nr.  71)  und  des  Flavius  Valerius  fensis    vom   Jahre   696    u.  c.     C.  I.  L.  1,  603 
Severua  {Cohen  5  nr.  13).  lovis  Gustos  (s.  d.)  auf  =  9,  3513,  Schneider  310.     loves  Nora.  plur. 
Münzen  des  Vespasian  {Cohen  1  nr.  105.  106),  Plaut.   Cas.    v.    230    humani    loves  =  freund- 
des  Titus  {Cohen  1  nr.  44,-  Stevenson  S.  486),  des  liehe  Herren.    Cic.  nat.   deor.  3,  42.    Varro  b. 
Caracalla  (Co/ten  3  m-.  412),  lovis  Propugnator  Tertull.    ad  nat.  1,  10   trecenti   loves   (wegen 
auf  Münzen   des  Alexander  Severus   {Cohen  4  der  Beinamen);  ders.  b.  JVoh.  162,  loves  =  lup 
nr.  43.  265).    lovis  Stator  auf  Münzen  Gordians  piterbilder  Arnob.  4, 14;  gen.  loum  Varro  h  I. 
{Cohen  4:    nr.  45 — 47.   238 — 239)    und   Galliens  8,74.    Frobvs  inst.  art.  i,  122  Keif:  nutner i  2^1u- 
{Cohen  4    nr.  230—232).     Ob  lovis    auf   einer  ralis:  hi  loves,  horum  lovium,  his  lovihus,  hos 
britannischen    lamella    {C.  I.  L.  7,  1289)    als  20  loves,   0  loves,  ab  his  lotibus  hat  von  dem 
Nominativ    zu  betrachten  ist,   bleibt  zweifei-  vorhandenen   Nominative    loves    die    anderen 
haft.     Neue  S.  191  führt  lovi'  als  Genitiv  mit  Kasus  nach  Analogie  der  i- Stämme  gebildet, 
abgefallenem  s  an,  /'.  Ennius  b.  Jpul.  de  mag.  lovispater  {Gell.  5,  12,  5)  war  in  der  Sprache 
c.  39,    indes    ist    lovis    zu   schreiben    {frg.  629  nicht  vorhanden,  sondern  ist  nur  eine  etymo- 
Baehrens).     lobis  im  Curiosum  urbis  regionum  logische  Deutung  des   Gellius.    Darnach  sind 
XIV  reg.  4.  7.  10.  11    {Jordan,  Top.  2  S.  546.  die   unten   angeführten  S.iturnier  von   ItHschl 
550.   557.   558),    deo  lobi  prestabili   {C.  I.  L.  und  J5ae/(rews  zu  beurteilen.  Das  älteste  Beispiel 
9,    1498)     sind     auf    die    fehlerhafte    Ortho-  in  der  Litteratur  für  luppiter  findet  sich  in  der 
graphie     der    späteren    Kaiserzeit    zurückzu-  Andromache  des  Naevius  b.  Non.  p.  124  quam 
führen.      Dativ     lovei    hat    ein    etruskischer  30  quondam  fülmine  icit  luppiter  u.  ibid.  p.  110 
Spiegel   mit   lateinischer    Inschrift   (älter    als  suo  sönitu  claro  fiUgorivit  luppiter  (trag.  frg. 
das  Jahr  536  u.  c.)  C.  /.  X.  1,  56  =  14,  4097.  11.  13  Bibbeck).     Die  Inschrift  auf  der  tabula 
Schneider  52,    andere   Litteratur   in  der  aus-  des  Quinctius  a.  374  u.  c.  (Liv.  6,  29,  9) '/«ppifer 
führlichen  Besprechung  des  Spiegels  Bd.  1  Sp.  atque  divi  omnes  hoc  dederunt,  ut  T.  Quinctius 
2259,  60.  —  Lanzi,  saggio  di  lingua  Etruscu  2  dictator  oppida  novem  caperef  und  die  Nach- 
S.  198  schöpfte  wegen  dieses  neben  den  Nomi-  rieht  bei  Fest.  p.  363   Hrientem  tertium  pondo 
nativen   Inno    und    Hercele    schwer   verstand-  coronam  auream  dedisse  se  lovi  donum  scripsit 
liehen  Datives  Verdacht   gegen    die  Echtheit  T.   Quinctius   dictator   cum   post   novem   [dies 
der  Inschrift.     Jahn,  Ficoron.  Cista  S.  58  er-  totidem]  urbes  et  decumam  Praeneste  cepissef 
klärt,  die  Zeichnung  des  Namens  auf  der  Basis  40  vereinigt  Baehrens    (nach    dem   Vorgang   von 
habe  Veranlassung  gegeben,   die  Inschrift  als  Bitschi,  op.  4  S.  204)  zu  einem  Weihgedicht  in 
Weihinschrift  an  luppiter  zu  betrachten.  Sichere  saturnischera  Versmafs  und    läfst  es  mit  den 
Dative  geben  die  Inschriften  lovei  Leibero  S.  Worten  lovis  pater    {Bitschi  a.  a.  0.  Diovis- 
{Jordan,  Analecta  epigraphica  latina,  ind.  lect.  piter)    beginnen  {ad    Quinctü   tabulam  p.   34) 
Begim.  1886/87  p.  3),    lovei  sacrum  (auf  einem  vgl.    oben.      Den     obliquen     Kasus     der    zu- 
Altar im  Capuaner  Gebiet   aus  dem  7.  Jahrb.  sammengesetzten  Form  luppiter  begegnen  wir 
CLL.  1,574  =  10,3785.  Schneider  B03),  lovei  nur  in  den  Büchern  der  Grammatiker:    Varro 
Capitolino  {CLL.  1,  589  =  6,  372  von  Momm-  /.  l.   8,  33    luppitri;    Pomp.    comm.  5    p.   172 
sen  c.  a.  673  gesetzt;  Schneider  337),   lovei  in  Keil:    nam    'hie    Luppiter,    hutus    luppitris^ 
der  lex  Spoletina  {Bormann,  bullet,  d.  inst.  1879  50  invenimus    in    antiquis    declinatum   et   crebro 
S.  67.    Jordan,  quaestiones  umbricae,  ind.  lect.  invenimus  sed  hoc  hodie  ubolevit.     p.  187  apwl 
Begim.  1882/3  p.  16ff.),   in    derselben  Inschrift  antiquos  libros   invenimus  plenas  declinaliones 
4  Zeilen  vorher  der  Dat.  love;  love  iutori  auf  'hie  luppiter,  huius  luppitris,  huic  luppitri'. 
einem   Dachziegel    mit   Reliefs    zu   Urbisaglia  Priscian  1  p.  229   Hertz:    Sic  etiam  hippiter, 
{Bullet,  d.  intt.  1861  S.  86;  1879  S.  44.  CLL.  Lupiteris  et  Luppitris,  ut  Caesellio  Vindici  placet, 
9,   5531).      Der   Anfang   der   Duennosinschrift  debmt  declinari.    Tertull.  ad  nat.  1,  10  lupj 
/ove  !  sai  (üa'wos  hat  sehr  verschiedenartige  Inter-  terts;  apol.  li  Lippitros. 

pretation    erfahren.     love   Dat.    lesen   Dressel,  Faliscisch.     lovei   auf  der  Erztafel  aus 

an«,  rf.  «isf.  52  S.  158 ff.,  Taf.  50;  BMc/<eZer,J?/(,  S.   Maria   di   Falleri,     Zvetajeff ,    Inscr.   Ital. 

Mus.  36  (1881)    S.  235 ff. ;  Bing,  Altlat.   Stud.  m  med.  dialect.  70".  inscr.  Ltal.  tnf.  dialect.  72^. 

S.  2;  nach  ihnen  ist  der  Strich  hinter  love  ein  C.  L.  L.  11,  3078.   Schneider  30.    Deecke^  Die 

diakritisches  Zeichen.  loveiDut.  Jordan,  bullet.  L^aliscer  nr.  62''. 

d.  inst.  1881  S.  84;   Hermes  16  (1881)  S.  225;  Oskisch.     Den   Dativ    diovei  bietet  vier- 

vindiciae  sermonis  latini  antiquissimi,  ind.  lect.  mal    die  Tafel   von  Agnone.     Mommsen,  Die 

Begim.  1882  p.  5;    observationes  Bomanae  sub-  loittritalischen  Dialekte  S.  128  Taf.  7.   Huschke, 

sicivae,    ind.    lect.  Begim.  1883/4  p.  9;    loveni  Die  sabellisch-oskischen  Sprachdenkmäler  S.  210. 

Acc. mit  abgefallenem  m  in  lokaler  Kraft,  gleich  L'abreiti  2875.  Zvetajeff,  Sgll.  inscr.  Ose.  nr.  9 

späterem  ad  lovem  Obthoff,  Bh.  Mus.  a.  a.  0.  Taf.  2,  II ID  nr.  86  A  11.  12.  B  14.  15.    Grie- 
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chische  Buchstaben  zeigt  eine  zu  Vibo  in  Brut-  fassen.  Bedenken  erregt  nur  das  i  in  luvip, 
tinm  gefundene  Weihinschrift  diovfat  J-fgaogii  da  die  andern  8  Dative  sämtlich  e  zeigen. 
ravQou.  Momvisen  a.  a.  0.  Taf.  12,  57.  Huschke  Etruskisch.  Nom.  tinia  Gerhard,  JEtrus- 
a.  a.  0.  S.  213.  Fabretti  303i.  Zvetajeff  SIO  cische Spiegel {toTtges.v.Klügmann\i.Körte)nr.H 
nr.  146  Taf.18,11,  IIID  nr.  238  (vgl.  zivai  auf  (vgl. 3S.75);nr. 75(38.77);  nr.82(3S.85);  nr.l81 
der  tvrrhenischen  Inschrift  von  Leninos.  Deecke,  (3  S.  174) ;  nr.  284, 1  u.  2  (4  S.  12) ;  nr.  396  (5  S.  44) 
Bh.  Mus.  41  (1886)  S.  460.  —  Pauli,  Eine  tor-  =Fafer««t  2471.2139.2470. 2500.  2478.  2471  bis. 
fjriechische  Inschrift  von  Lemnos  S.  34  bringt  2477.  Gerhard  nr.282  (4  S.  10);  nr.  346(4  8.91). 
es  mit  zicas  (Fabretti  2335)  in  Verbindung).  Fäbretti,  Suppl.  1  nr.  395;  Suppl.  3  nr.  394  = 
Gen,  loveis  Lofreis,  Unterschrift  eines  ehernen  lo  mon.  ined.  vol.  9  tav.  66  nr.  3  =  Etr.  Sp.  5  t.  6. 
luppiterkopfes  aus  dem  Frentanergebiet  (a.  15  Gatnurrtni,  oppendice  nr.  832  =  'Etr.Sp.  5  1. 1; 
p.  C  )  Mcmmsen  S.  170  Taf.  7,  2.  Huschke  S.  142.  bullet,  d.  inst.  1880  8.  134;  Etr.  Sp.  5  t.  59.  98. 
Fäbretti  2844.  Zvetajeff'  SIO  nr.  3  Taf.  1,  2,  Nom.  tina  ist  nur  einmal  bezeugt  auf  dem 
IIID  nr.  82.  Gen.  loveis  Meelekiieis  auf  einer  Spiegel  von  Arezzo  (Minervengeburt):  Gerhard 
pompejanischen  Steininschrift  Huschke  S.  180.  nr.66(3S.  67)  =  J?^a&rerti  459.  Für  den  Genitiv 
Fäbretti  21Sq.  Zvetajeff  SIO  toi.  &2  Taf.  10  u.  sind  verschiedene  Formen  überliefert:  titias 
10a,  IIID  nr.  142.  Dat.  luvei  Flagiui  zwei-  auf  der  Graffitoinschrift  einer  Thonschale  von 
mal  auf  einer  campanischen  Inschrift  Fäbretti,  Cometo:  itun  turuee  venela  telinas  tinas  cli- 
Suppl.  3  nr.  418;  Eph.ep.  2  p.  162  nr.  13.  Zre-  nii  aras.  Fäbretti,  Suppl.  3  nr.  356  Taf.  11 
tajeif'  SIO  nr.  34  Taf.  6,  2a  u.  b,  IIID  nr.  112.  20  (vgl.  8.  131)  macht  tinas  von  aras  abhängig 
Marrucinisch.  Gen.  loves  patres  auf  der  und  übersetzt  ara  di  Giove;  ihm  schliefst  sich 
Erztafel  von  Rapino  (in  lateinischem  Alphabet  Fauii  an  {Etr.  Stud.  3  S.  79).  —  Corssen,  Spr.  d. 
mit  wenig  eigenen  Formen,  Dialekt  sabellisch)  Etr.  2  8.  627  hält  tinas  für  den  Nominativ 
Mommsen  S.  336 ff.,  14.  Huschke  S.2i7.  Fäbretti  eines  männlichen  Vornamens,  während  Deecke, 
2741.  Zvetaje/fIIMDnr.6Tdl2,2,IIIDwr.8,b.  Etr.  Forschg.  3  8.  336  einen  Beinamen,  wahr- 
Marsisch.  Dat.  love  giebt  die  Inschrift  scheinlich  verwandt  mit  dem  Familiennamen 
CDMI  I  lOVlI  I  SACRI  I  COSTIT  |  FURT.  tins  tint.  Gen.  tin(i)s  (Fäbretti  13n—bb\  durin 
Mommsen  C.  I.  L.  1  ad  n.  1170.  Fäbretti  erkennen  will,  vgl.  jedoch  Heft  4  S.  87  'cli- 
2742  ter,  Zvetajeff'  II MD  nr.  40  Taf.  6,  5.  niiaras  Gen.  Beiname  luppiters  (?)'.  — Die  In- 
Schneider  42  und  auf  dem  Steinfragment  im  30  «chrift  einer  ehemals  im  Museo  Borgia  zu 
marruvischen  Gebiet  der  Marser  PIl  VII  ^^  Velitrae  befindlichen  Erztafel  (Fäbretti  2610 
0  rO  I  ^:  I  10 VII.  I  o  OVl  IIS  rVCLI  Notiz.  Taf.  44)  hat  Pauli,  Etr.  Stud.  3  8.  85  in  fol- 
deffli  scavi  1878  S.  254;  1881  8.  194.  C.  I.  L.  9,  gender  Weise  wiederhergestellt:  mi  tinas  karu 
p.  349.  681.  Zvetajeff' 1 1 M D  nr.  38  Ted.  6,  7 .  8.  siaml  =  hoc  looi  ..  monutnentum  (tinas  ist 
Schneider  40.  [lue  =  luve:  Eph.  epigr.  8  p.  43  Genitiv,  da  nach  etruskischem  Sprachgebrauch 
nr.  174.  Hülsen,  M.  d.Bö.I.  1890  p.  297.  Ihm.]  die  Gottheit,- der  etwas  geweiht  wird,  im  Ge- 
Picenisch.  Dat.  iuve  auf  einer  Bronze-  nitiv  steht).  Deecke,  Etr.  Forschg.  o  (=  Deecke- 
statue  (gefunden  in  Staffolo  bei  Osimo  (Auxi-  Pauli,  Etr.  Forschg.  u.  Stud.  2)  8.  48  stimmt 
niumHm nördlichen Picenum):  il/om»isen  S. 362.  ihm  bei  mit  der  Übersetzung  hoc  loci.,  con- 
Huschke  S.  242  nr.  4.  Aufrecht-Kirchhoff,  Die  40  cilium.  Die  Vermutung  Paulis,  Etr.  Stud.  1 
umbrischen  Sprachdenkmäler  2  8.  400.  Bergk,  8.  105  lar&.  lautni  tinas  Larth  der  Sklave 
Ztschr.  f.  Altertumsic.  1856  nr.  18.  Fäbretti  2680.  (jetzt  'Freigelassner')  des  Tina  für  lar^.  lautni 
Deecke,  Bh.  Mus.  41  (1886)  8.  194.  ;w"Has  hat  wenig  Wahrscheinliches.  Synkopierter 
Umbrisch.  Die  iguvinischen  Taf.  bieten  Gen.  tins:  a)  in  der  Maglianoinschrift  (zuerst 
eine  Anzahl  von  Formen.  Dat.  iuve  krapuvi  Tsif.  veröffentlicht  von  E.  Teza,  Bivista  di  Filologia 
1A,3:  Bücheier,  Umbrica  S.l  (vgl. d.Te:&tnochh.  10  S.  530-34;  Deecke,  Bh.  Mus.  39  (1884) 
Aufrecht-Kirchhoff'  a.  a.  0.  S.  4ff.  Huschke,  Die  8.  141;  ders.,  Etr.  Forschg.  7,  Vorwort  S.  6; 
iguvischen  Tafeln  S.  17—40.  Fäbretti,  C.I.It.  ders..  Die  etruskische  Bleiplatte  von  Magliano, 
p.XIl — XVIII.  Bre'al,  tahles Eugubines p.XXXlY  Buchsweüer  Gymnasicdprogr.  1885  8.  31;  Bugge, 
--LXVII);vgl./tt<-cGrafeoreiTaf.6A,22(inlatei- 50  .E/r.  Forschg.  u.  Stttd.  4:  8.  113,  vgl.  die  ge- 
nischer Schrih):  Bücheier  S.  13;  luve  patre  (ge-  wichtigen  Bedenken  Pa«7jÄ  gegen  die  Inter- 
trennt  geschrieben)  Taf.  2  B,  7  .B«c7je?erS.  7; /wre-  pretation  der  letztgenannten  Altital.  Stml.  3 
patre  (in  einem  Wort)  Taf.  2  A,  5;  2  B,  17  22.  8.  104ff.').  —  b)  auf  dem  templum  vonPiacenza 
26;  3,  22.  Bücheier  8.  4.  7.  Vok.  lupater  Taf.  reg.  1^:  Deecke,  Etr.  Frschg.  4  Taf.  1,  dazu 
2  B,  24.  Bücheier  8.  7;  dhtu  luvip.  Taf.  2  A,  S.  28 ff:  —  Zu  tin  abgekürzt  findet  sich  der  Ge- 
10.  Huschke  S.  10.  355.  Bücheier  8.  7.  126;  nitiv  ebendaselbst  reg.  15  u.  16  (reg.  15*  <t  viel- 
ahtu  luvte  Aufrecht-Kirchhoff  S.  7;  2  8.  381.  leicht  eine  weitere  Abkürzung?).  Ein  Genitiv 
ire'aZ  8.  LXII.  277;  die  letzteren  lesen  luvie,  weil  von  Tinia  ist  wohl  gleichfalls  zu  seheu  in 
sie  p  für  ein  unvollendetes  e  halten;  gemeint  Tiwi  (Gamurnm, a/)p.  88)  und  in  f/n.'cpt/ (Weih- 
sei eine  Gottheit,  die  in  den  Kreis  der  jovia-  60  geschenk  für  luppiter.  Deecke,  Etr.  Forschg. 
lischen  gehöre.  Wenn  man  mit  Huschke  und  4  S.  29;  vgl.  Pauli,  Etr.  Stud.  3  8.  114;  Alt- 
Bücheler  luvip  im  Texte  stehen  läfst,  so  kann  ital.  Stud.  3  S.  49).  Corssen  a.  a.  0.  2  S.  8.  16 
es  nur  als  abgekürzter  Dativ  gelten  für  luvi-  übersetzt  tinscvil  durch  opus  caelatum  (Werk 
patre,  das  wollen  auch  die  erklärenden  Worte  des  Bronzeschlägers);  doch  erscheint  obige 
Büchelers  zu  Z.  10  S.  126  besagen,  'sitpra  lovi  Auffassung  get>ichert  durch  die  zu  Or\-ieto  ge- 
patri  bove ,  hoc  loco  acfui  loci  patri  ove  fit\-  fundene  Inschrift  Hinia  tinscviV  (bulltt.d.inst. 
dann  ist  auch  Marti  in  der  korrespondierenden  1880  8. 134);  vgl.  noch  Deecke,  Etr.  Forschg.  5 
Vorschrift    (2A,11)   als   Dativ    von  Mars    zu  (=  Deecke-Pauli,   Etr.  Forschg.   u.  Stud.  2) 
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S.  49  und  Buggc  in  Bezzerib.  Seitr.  11  (1886)  kannt.     Abgesehen    nämlich   davon,    dafs  die 

S.  19.     Mit  der  etruskischen   Henennunjj  lup-  Bildung  des  Patronymikons  Tinia  in  der  etrus- 

piters    'Tinia  bringt    Whitley  Stokes,    Tlic  in-  kischen  Sprache  ohne  Beispiel  dastehen  würde 

scription  of  VoUino  in  Bezzenb.  Beitr.  11  (1886)  (die  Analogie  des  lateinischen  lovis-Veiovis  ist 

S.  118  TINV  auf  einer  am  Gardasee  gefunde-  in  jeder  Weise  unzutreffend),  so  sind  jugend- 

nen  Inschrift  in  Verbindung.  liehe  Darstellungen  luppiters,  die  Ähnlichkeit 

Diespiter.     Das  Alter  dieser  Bildung  be-  mit   denen   des   Bacchus    oder  Apollo   haben, 

zeugt    Varro  l.  l.  6,  66:    natu    olim    (luppiter)  durchaus  nicht  ungewöhnlich  (siehe  lovis  Axur 

Diovis  et  Diespiter  dictus;  Priscian  1  p.  229  auf  Münzen  der  gens  Vibia,  Babelon,  monn. 
Hertz:  Diespiter . . .  apud  antiquissimos  im^eni-  lo  de  la  republ.   Rom.  2   p.  546  nr.  18  =  Cohen, 

mus.    Nom.  2)/esp<r  auf  einem  ijraenestinischen  Cons.  T.  41    Vib.  13.     Gerhard,   Etr.  Sp.  Taf. 

Spiegel  des  5.  oder  6.  Jahrh.  mon.  ined.  vol.  6  74.  81,2.  281),   es  ist  ferner  auf  einer  Anzahl 

Taf  64,  besprochen  von  Garrucci,  ann.  d.  inst.  von  Spiegeln  und  Trinkgefäfsen,  sowie  auf  der 

1861  S.  lölff.   Bitschi,  enarr.  tabul.  p.  98;  op.  4  Bronzeleber  von  Piacenza  der  etruskische  Name 

p.  730.    C.   /.  L.   1,    löOO    p.  553  =  14,  4106.  für  Bacchus  (Dionysos,  Liber)  nämlich  fuflun(u)s 

Schneider  46.  —  Jordan,  Krit.  Beitr.  S.  6  erklärt  gefunden  worden  (vgl.  Deecke  oben   s.  v.  Fu- 

die  nichtlateinische   Orthographie   durch  Ein-  jluns).    Am  wenigsten  aber  stimmen  obige  Er- 

flufs  praenestinischer  Schreibweise.     Diespiter  klärungen   zu   der  inschriftlichen  Verwendung 

h.  Fest. s.v. lapidem-p.Wb.  Casus  obliqui:  Pmc.  der  Namen  Tina  und  Tinia;  ersterer  existiert 
a.  a.  0.   'Diespiter''  ' Diespiteris'  et  'Diespitris^  20  überhaupt  nur  einmal  (Gerhard,  Etr.  Sp.  nr.  66 

apud    antiquissimos    invenimus.     Varro  l.  1.  9,  =  i'^afereih' 459),  und  Tinia  wird  für  den  Bcepter- 

75.  77    Diesnitri,  Diespitrem    (er    erkennt  an,  tragenden  Herrscher  sowohl  wie  für  den  epheu- 

dafs  diese  Formen  weniger  üblich  seien   wie  bekränzten    Jüngling     ohne    Unterschied    ge- 

Diespiter).  Macrob.  Sat.  1,  Ib,  14  Bomani  Dies-  braucht.     Nur  soviel  kann  zugegeben  werden, 

pitrem   appellant.    Arnob.  2,  70.    G.  I.  L.  11,  dafs  bei  der  Flüssigkeit  der  italischen  Gottes- 

3259  Diespitris.  Vorstellungen  gewisse  Seiten  des  Bacchus  wie 

Wenn  Deecke ,  Bh.  Mus.  A2  (1887)  S.  221 S.  auch    des   Sol    und   Apollo   Aufnahme   in  den 

zespa  auf  einem  Steinfragment  von  Colonne  bei  Begrifft  des  etruskischen  Tinia  gefunden  haben. 

Ugento  mit  Recht  zu  Zespa(tras)  ergänzt,  so  Das  Wesen  desselben  klar  erkannt  und  inner- 
liegt hier  der  Genitiv  einer  messapischen  Bil-  30  halb    des   theologischen    Systems    ihm    seine 

düng  vor.  Stellung  gegenüber  den  andern  Göttern  nach 

Etrusker.     Gerhard,   Über  die  Gottheiten  Möglichkeit  abgegrenzt  zu  haben,  ist  das  un- 

der   Etrusker.     Abhdlg.    der    Berl.    Ak.    1845  bestrittene  Verdienst  Gerhards  und  namentlich 

S.  517  =  Ges.  akad.   Abhdlg.  1  S.  285.     Ders.,  Otfried  Müllers.    Noch  einmal  wurden  die  ge- 

über  etruskische  Götternamen.    Ztschr.  f.  Alter-  sicherten   Resultate    durch    Corssen   in   Frage 

tumsios.   1847   S.  673.     Müller,    Die    Etrusker  gestellt;  vom  sprachvergleichenden  Standpunkt 

ed.  Deecke  2'^  S.  42.  134.  155.  169.  252.  Noel  ausgehend,  leugnete  er  die  Gleichheit  von  lup- 

des  Vergers,  VEtrurie  et  les  Etrusques  1  S.  176.  piter  und  Tina  und  identificierte  den  letzterea 

285  ff.  mit  lanus  (Spr.  d.  Etr.  2  S.  57),  wobei  er  fol- 

Es  hat  langer  Zeit  und  vieler  Kontroversen  40  gende  Entwickelungsweise  der  Form  annahm : 
bedurft,  ehe  die  Ansicht,  dafs  der  etruskische  Divanus,  Dianus,  Dienus,  Dinus  (2  S.  243  u.  319) 
Tinia  (Tina)  mit  dem  italischen  Inppiter  zu  mit  Übergang  des  d  in  t  und  Abfall  von  s 
identificieren  sei,  allgemeine  Geltung  erlangte.  ("2  S.  396)  tina.  Nachdem  sich  gegen  solches 
Erschwert  waren  die  Untersuchungen  über  das  Etymologisieren,  das  auf  die  lautgesetzliche 
Wesen  dieses  Gottes  einmal  durch  die  verschie-  Entwickelung  und  die  mit  einer  einzigen  Aus- 
denen  Namensformen  Tina  und  Tinia,  sodann  nähme  gebrauchte  Bildung  Tinia  so  wenig 
durch  die  stark  von  einander  abweichenden  Rücksicht  nimmt,  Drecke  bereits  in  der  Kritik 
Darstellungen  (er  erscheint  bald  als  bärtiger  des  Corssenschen  Werkes  (S.  36)  gewendet  hatte, 
Mann  mit  Scepter  und  Blitz,  bald  ohne  Bart  erklärte  er  sich  in  df-r  Neuausgabe  von  3Iül- 
als  Jüngling  mit  Epheu-  oder  Lorbeerkranz.  50  lern  Etruskern  mit  den  Ausführungen  dieses 
Nicht  minder  hinderlich  für  eine  richtige  Auf-  Gelehrten,  der  lanus  allein  im  etruskischen 
fassung  war  das  geringfügige  Material  und  der  ani  erkannte  (vgl.  die  Namen  auf  dem  templum 
Mangel  an  festen  Prinzipien  in  der  Behand-  von  Piacenza  bei  Deecke,  Etr.  Forschg.  4  Taf .  1 
lung  der  sprachlichen  Form.  Jene  differieren-  reg.  1,  dazu  S.  24ff.  und  Darstellungen  auf 
den  Punkte  suchten  Schwenck,  Myth.  d.  Böm.  Münzen  DetcAc  a.  a.  0.  2  ser.  9  S.  34ff.;  nr.  60 
S.  455  und  Bückert,  Troia  S.  113  in  der  Weise  S.  43),  durchaus  einverstanden,  und  die  weite- 
zu  vereinigen,  dafs  sie  Tina  dem  luppiter  ren  Forschungen  haben  diese  Meinung  nur  be- 
gleichsetzten und  hieraus  durch  Erweiterung  stätigt;  die  bedeutendsten  neueren  Etrusko- 
das  Deminutivum  Tinia  mit  der  Bedeutung  logen  stehen  hierin  auf  seiner  Seite.  In  der 
Sohn  des  Tina  entstehen  liefsen.  einen  Gott,  der  eo  schon  erwähnten  Interpretation  der  Magliano- 
seinem  Wesen  nach  volle  Übereinstimmung  mit  inscbrift  (Buchswciler  Progr.  1885  S.  31;  gegen 
Dionysos  zeige.  Vgl  Lunzi,  Suggio  di  lingua  diese  sowie  Bugges  [Deecke,  Etr.  Forschg.  u. 
Etrusca  2  S.  202.  Hierzu  schien  die  Stelle  b.  Stud.  4  S.  79 ff'.]  Interpretation  Pauli,  Altital. 
Paul.  p.  365  ^ tinia  =  vasa  vinaria'  und  das  Stud.  3  S.  104 ff.)  führt  Deecke  Tin(i)a  auf  alt- 
Bild  des  bacchusähnlichen  bartlosen  Tinia  trett-  italisches  deivino  (vgl.  osk.  deivin.  Fabretti, 
lieh  zu  passen;  allein  die  viel  gewichtigeren  Suppl.  1  nr.  496)  *teivinu  —  *tinu  zurück  und 
Gründe,  die  gegen  solche  Deutung  sprachen,  vergleicht  altlateiniaches  deivinus  —  deinus  — 
wurden  übersehen  oder  waren  noch  nicht  be-  dinus  (siehe  auch  ./ordan,  i/cr/«.  16  (1881)  S.  246 
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und  quae$tii>n€sUmbricae,ind.2ect.Ii€git>i.  1882/3  Vogelfluges,  erstere  nach  Süden,  letztere  nach 
p.  19). —  Bugtfe  (Bezzetibergers  Beitr.  11  (1886)  Osten  orientiert).  Die  Etrusker  hatten  eine 
S.  19)  erklärt  Tinia  entweder  als  Weiterbildung  angurale  Einteilung  in  16  Bezirke  (Plin.  n.  h. 
vom  Stamme  div  mit  Suffix  nia,  na  oder  vom  2,  143.  Serv.  ad  Aen.  8,  427.  Mart.  Cap.  1, 
Acc.  tin  =  gr.  Ji'a,  kret.  Jiqv  (Gurt.,  Etym.^  45 — &\\\g\.  AcroadHor. 0.1,12, 18).  Die  litte - 
S.  620).  Wie  in  Janas  der  Himmel  als  Bogen,  rarischen  Nachrichten  (die  Angaben  Martians 
Gewölbe  sich  verkörpert  (ianus  gewölbter  Durch-  von  Nissen  a.  a.  0.  S.  184  ff.  [vgl.  Wissowa, 
gang,  8.  jedoch  ob.  Sp.  49\  so  ist  luppiter  die  Hermes  22  [1887]  S.  55]  auf  Kom  bezogen, 
Personifikation  des  Himmels  als  der  Quelle  des  von  Schmeifser  a.  a.  0.  als  späte  Erfindung  ver- 
Lichtes,  der  strahlenden  Helle;  darum  war  die  lo  werfen,  von  2IüUer  für  einen  Rest  echt  etrus- 
Mitte  des  Monats,  das  volle  Licht  ihm  heilig;  kischer  Lehre  aus  den  Fuleruralbüchera  erklärt) 
für  lat.  Idus  gebrauchten  die  Tusker  itus  ( Varr.  haben  eine  interessante  Bestätigung  erhalten 
l.  1.  6,  59)  oder  itis  {Macroh.  Sat.  1,  15,  14);  durch  den  Fund  der  bekannten  als  templum 
die  Erklärung  des  letzteren,  es  bedeute  lovis  eingerichteten  Bronzeleber  von  Piacenza  (Fund- 
fiducin,  weil  an  diesem  Tage  luppiter  bei  Tag  bericht  von  G.  A.  Tononi  (lo  Spettatore ,  Ga- 
und  Nacht  Licht  spende,  ist  natürlich  nicht  zetta  di  Lombardia.  Milano  1879,  8 — 9  Gennaio, 
richtig  (Corssen,  Ausspr.  1-  S.  683  führt  idus  Anno5nr.  651),  zuerst  veröffentlicht  von  F.  Po<7</i 
alt  eidus  auf  die  indogermanische  Wurzel  'id'  (Atti  e  Memorie  delle  deputazümi  di  tioria  pa- 
brennen,  leuchten  zurück,  vgl.  Vanicek,  Lat.  fria  delV  Emilia.  Nnove  Serie  vol.  4,  Modena, 
Etym.  p.  23  Bücheier,  Bh.  31iis.  34  (1889)  20  Vincenzi  1878),  ausführlich  besprochen  von 
S.  327  ff.),  läfst  aber  doch  zur  Genüge  er-  Deecke ,  Etr.  Eorschg.  4,  beigefügt  sind  5  Ta- 
kennen,  dafs  jener  Tag,  die  Zeit  des  Voll-  fein  mit  Abbildungen,  einzelne  Bemerkungen 
mondes,  dem  luppiter  geheiligt  war.  Dafs  auch  bei  Bing,  Altlaiein.  Stud.  S.  122 ff., s.  Sp.  626, 48). 
die  Römer,  die  ihren  Kalender  wahrscheinlich  Die  Bronze  stammt  nach  Deecke  a.  a.  0.  S.  22 
von  den  Etruskem  entlehnten,  die  Idus  dem  wegen  der  abgerundeten  Buchstabenfoi*men  und 
luppiter  geweiht  hatten  (siebe  unten),  recht-  der  entwickelten  Mythologie  aus  den  letzten 
fertigt  jene  Vermutung.  Das  Wesen  des  Licht-  Jahren  der  Republik  oder  dem  Beginne  der 
gottes  offenbart  er  am  reinsten  im  Schleudern  Kaiserzeit.  Die  Übereinstimmung  ihrer  An- 
der flammenden  Blitze;  treten  ohnehin  in  Ita-  gaben  mit  dem  ausfühi-licheu  Bericht  bei  Mar- 
lien  die  Gewitter  weit  heftiger  und  stärker  30  tian  unterstützt  die  Ansicht  Müllers,  dafs  wir 
auf  als  bei  uns  (Nissev.  Balische  Landeskunde  hier  ein  Stück  der  in  den  libri  fulgurales  {Cic. 
1  S.  392),  so  ibt  gerade  Etrurien  besonders  reich  de  div.  1,  72.  Serv.  ad  Aen.  1,  42.  Plin.  n.  h. 
an  aufecrordentlichen  Erscheinungen  des  Hirn-  2,  138)  niedergelegten  echt  etruskischen  Lehre 
mels;  nirgends  wurde  der  Beobachtung  der  von  der  Einteilung  des  Himmelsgewölbes  vor 
Blitze  eine  so  abergläubische  Sorgfalt  gewidmet  uns  haben,  wenn  auch  zugegeben  werden  mufs, 
als  in  jenem  Lande.  Die  Deutung,  Beschwörung  dafs  die  ursprüngliche  Reinheit  derselben,  aut 
und  Sühne  der  Blitze  bildet  einen  äufserst  der  Bronze  bereits  getrübt,  bis  zu  den  Zeiten 
wichtigen  Teil  der  von  Varro  als  recondita  et  Martians  noch  weitere  Entstellungen  erfahren 
ahstrusa  bezeichneten  Disziplin  der  Etmsker.  hat.  Widerlegt  wird  durch  den  Fund  die 
Der  Blitz  ist  gewissermafsen  die  Sprache  lup-  40  Meinung  Nissens,  dafs  die  Bezirke  gleich  grofs 
piters,  in  der  er  seinen  unabänderlichen  Willen  seien  und  radienförmig  bis  zum  Mittelpunkt« 
verkündigt,  und  in  der  Kunst  sein  ständiges  liefen.  luppiter  spielt  in  der  ars  fulguritonim 
Attribut;  er  mahnt  und  warnt  damit,  billigt  die  Hauptrolle,  er  ist  der  mächtigste  und  ge- 
oder  tadelt,  gewährt  oder  versagt.  Die  Aufgabe  fürchtetste  unter  den  Insassen  der  16  Regionen, 
der  Fulguratoren  war  es,  nach  gewissen  Ge-  Zwar  ist  der  Gebrauch  des  Blitzes  nicht  wie 
sichtt-punkten  (Farbe,  Wirkung,  Himmelsrich-  beim  griechischen  Zeus  sein  ausschliefsliches 
tung  [woher,  wohin?],  Jahreszeit)  die  Blitze  zu  Recht  (Plin.  n.  h.  2,  238  spricht  von  9  blitz- 
prüfen und  zu  deuten  und  sie  nach  dem  zu  schleudernden  Gottheiten,  aufser  luppiter  sind 
erwartenden  Erfolge  in  bestimmte  Klassen  ein-  noch  bekannt  luno,  Minerva,  Veiovis,  Sammanus, 
zureihen;  zu  ihren  weiteren  Obliegenheiten  ge-  50  Vulcanus,  Satumus,  Mars;  vgl.  Müller  2-S.  86; 
hörte  die  Sühnung  derselben,  das  Abhalten  Manilius  hei  Arnob.  3,  38  twvensües  ptttat  .  .  . 
oder  Herabziehen  (vgl.  darüber  Müller,  Etr.  deos  novem  Manilius,  quilms  solis  luppiter 
2*  S.  166ff.);  Weissagung  aus  dem  Donner  potestatem  iaciendi  sui  permiserit  fulminis 
allein  {Lyd.  de  ost.  c.  27.  39)  ist  spätere  zeigt  die  griechische  Auffassung),  aber  seine 
Fälschung  {Müller  a.  a.  0.  2-  S.  177).  bevorzugte  Stellung  gegenüber  den  anderen 
Die  Hauptbedingung  für  die  Beobachtung  Göttern  tritt  in  mehrfacher  Beziehung  hervor, 
der  himmlischen  Zeichen  war  die  Einrichtung  des  Zunächst  war  er  nicht  beschränkt  auf  einzelne 
templum  (grundlegende  Arbeit  Nissen,  Das  Regionen,  seine  Wohnung  Lief  durch  alle  Be- 
templum  1869,  abweichende  Ansichten  Deeckts,  zirke  (Mart.  1,  47  in  secundo  ibidem  mansi- 
der  templum  als  gemeinsames  Besitztum  der  60  tabnnt  praeter  domum  lovis,  quae  ibi  quoque 
italischen  Stämme  mit  dem  ursprünglichen  Be-  sublimis  est,  ut  est  in  Omnibus),  aus  allen 
griff  der  Begrenzung  nicht  anerkennt  und  mit  Teilen  des  Himmels  schlendert  er  die  Blitze 
O.  il/rtZ?er  an  der  Orientienmg  nach  Süden  fest-  (Serc.  ad  A(n.  8,  427  fulmina  luppiter  iacit 
hält  in  Müllers  Etruskern  2^  S.  130ff. ;  T.  Be-  toto  caelo,  hoc  est  de  dicersis  partibus  caeli  ici- 
gell,  Jahrb.  f.  Philol.  u.  Pädag.  123  [1881]  licet  sedecim),  aufserdem  waren  ihm  im  Xorden 
S.  593  ff.  unterscheidet  zwischen  den  für  3  Hauptsitze  eingeräumt  nach  der  Bronzeleber, 
Blitzschau  bestimmten  templa  in  caelo  und  der  wir  als  der  altern  und  bessern  Quelle 
den   templa   in   terra    zur   Beobachtimg    des  folgen,  nr.  15.  16.  1  {Deecke,  Etr.  Forschg.  4 
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Tf.  1  reg.  15.  16.  1).  Martian  a.  a.  0.  und  auf  die  Produkte  der  Erde.  Von  der  Verehrung 
Acro  ad  Hör.  c.  1,  12,  18  geben  reg.  1.  2.  3.  eines  das  Wachstum  der  Pflanzen,  speziell  des 
Die  Blitze  luppiters  waren  durch  besondere  Weines,  fördernden  Gottes  giebt  uns  vielleicht 
Farbe  gekennzeichnet  (Acro  ad  Hör.  c.  1,  2,  2  die  Nachricht  des  Plinius  (n.  h.  14,  2)  von 
nennt  sie  rubeae  et  sanguineae,  die  andern  dem  alten  aus  einer  Weinrebe  geschnitzten 
albae  et  nigrae).  Während  ferner  die  übrigen  Holzbilde  luppiters  zu  Populonia  eine  dürftige 
Götter  nur  eine  Art  von  Blitzen  entsenden  Kunde  (vgl.  die  dionysischen  Darstellungen  auf 
konnten,  standen  dem  luppiter  3  manubiae  etruskischen  Spiegeln  und  das  Fest  der  Vinalia 
(dies  der  terminns  der  Fulguratoren)  zur  Ver-  zu  Rom).  Es  war  natürlich,  dafs  man  in  dem 
fügung  {Sen.  q.  n.  2,  41  tres  Uli  (lovi)  manu-  lo  höchsten  und  mächtigsten  der  in  der  Natur 
bias  dant;  Hauptstelle:  Plin.  n.  h.  2,  138  Tu-  waltenden  Götter  (vgl.  Sen.  7.  n.  2,  45  idetn 
scorum  literae  nocem  deos  emittere  fulmina  exi-  [Tovem  esse  rectorem  custodemque  universij 
stimant  eaque  esse  undecim  generum,  lovem  Etruscis  quoque  visum  est  et  ideo  fulmina  a 
enim  Irina  iaculari;  vgl.  Serv.  ad  Aen.  1,  42,  love  mitti  dixerunt,  quia  sine  iUo  nil  geritur) 
wo  wahrscheinlich  mit  Müller  [2*  S.  86]  nicht  auch  den  obersten  Leiter  der  menschlichen 
XII  sondern  XI  genera  fuhninum  zu  schreiben  Geschicke,  insbesondere  den  Lenker  aller  staat- 
ist. Fest.  p.  129  s.v.  Manubiae.  Mart.  9,  896).  liehen  Ordnung  erkannte,  und  diese  abstrakt 
Über  die  Verwendung  der  dreierlei  Blitze  (vgl.  politische  Auffassung  hat  sich  bei  den  Tuskern 
Schmeißer ,  comment.  in  hon.  lieiff'crscheidii  in  sehr  früher  Zeit  entwickelt.  Für  jede  Stadt, 
p.  29  sq.)  hat  uns  Sen.  q.  n.  2,  40.  41,  der  aus  20  die  als  solche  gelten  wollte,  war  der  Bau  eines 
dem  Werke  de  Etrusca  disciplina  des  Vola-  luppitertempels  unerläfsliche  Bedingung  (Serv. 
terraners  Caecma,  eines  Zeitgenossen  von  C/cero,  ad  Aen.  1,  422  quoniam  prudentes  Etruscae 
schöpft,  ein  schätzbares  Fragment  erhalten;  disciplinae  aiunt  apud  conditores  Etruscarutn 
darnach  entsendet  luppiter  die  ersten  ohne  urbium  non  putatas  iustas  urbes  fuisse,  in  qui- 
fremden  Beirat,  sie  gehören  dem  genus  subtile  bus  non  tres  portae  essent  dedicatae  et  votivae 
et  flamineuvi  an,  schädigen  nicht,  sondern  tt  tot  templa  lovis,  lunonis,  Minrrvae).  In 
dienen  nur  zur  Erinnerung.  Die  zweite  Art  allen  Städten  Etruriens  also  krönte  den  Burg- 
{genus,  quod  dissipat  conglobatum  est  et  habet  hügel  (s.  Vitr.  1,  7,  1  u.  vgl.  4,  8,  7)  ein  Tempel 
admixtain  vim  spiritus  coacti  ac  procellosi,  luppiters  mit  seinen  avvvaot.  der  Inno  zur 
rumpit  non  perforat)  bringt  zuweilen  noch  30  Linken,  der  Minerva  zur  Rechten,  die  Giebel- 
etwas Gutes,  doch  nicht  ohne  Schaden  zuzu-  felder  waren  tuscanico  more  geschmückt  mit 
fügen.  luppiter  darf  sie  nur  entsenden,  nach-  Statuen  aus  Erz  und  Thon  (Ftfr.  3,  3,  5) ;  von  hier 
dem  er  mit  den  12  dii  consentes  (auch  com-  aus  drang  unter  den  Tarquiniern  der  Kult  der 
plices  genannt)  sich  beraten  hat  (vgl.  aulser  capitolinischen  Trias  nach  Rom  und  eroberte 
Sen.  a.  a.  0.  noch  Fest.  s.  v.  manubiae  p.  129  dann  die  ganze  Welt.  Die  Interpretation  von 
'consilio  deorum''  und  Aug.  c.  d.  4,  23),  sie  Kuhfeldt,  de  capitoliis  imperii  Bomani,  Berlin 
beziehen  sich  auf  minder  wichtige  Angelegen-  1883  p.  80:  (Servius)  nil  aliud  affirmat  nisi 
heiten.  Die  dritte  Art  {igneum  magis  quam  tribus  summis  deis  tem,pla  aedificata  esse  umtm 
flammeum)  war  die  furchtbarste,  sie  zündeten  loi-i,  unum  lunoni,  unum  Minervae  it*t  nicht 
und  entstellten  auf  jede  Weise;  ehe  luppiter  40  notwendig.  Mit  Recht  hat  er  allerdings  darauf 
die  verheerende  Änderung  eines  Zustandes  ver-  hingewiesen  (p.  82),  dafs  die  Verehrung  der 
kündete,  befragte  er  die  namenlosen  geheim-  Göttertrias  aus  Griechenland  stammt,  aber 
nisvollen  Wesen,  die  Seneca  a.  a.  0.  als  dii  daraus,  dafs  die  Dreizahl  nicht  tuskischen  ür- 
superiores  et  involuti  bezeichnet  (bei  Arnob.  3,  sprungs  ist,  folgt  noch  nicht,  dafs  sie  in 
40  scheint  eine  Verwechselung  der  rfw  co«se«fes  Etrurien  überhaupt  nicht  vorhanden  war; 
et  involuti  vorzuliegen,  auch  sind  etruskische  denn  eher  als  in  Rom  hat  sich  bei  den 
und  römische  Vorstellungen  nicht  unterschie-  Etruskem  der  griechische  Einflufs  geltend  ge- 
den).  Als  regenspendender  Gott  wurde  luppiter  macht,  die  ja  im  6.  vorchristlichen  Jahr- 
beim  aqnaelicium  (s.  das  Wort  bei  Fest.  p.  2)  hundert,  über  Latium  hinaus  nach  Campanien 
angerufen  und  seine  Gnade  mit  Opfern  erfleht  50  vordringend,  direkte  Nachbarn  der  hellenischen 
(Tertull.  apol.  c.  40).  Dafs  der  Brauch,  durch  Städte  wurden  und  vorher  schon  durch  ihre 
das  'verrere  manales  lapides'  an  den  Grenz-  Handelsinteressen  in  mannigfache  Berührung 
rainen  Regen  herbeizuzaubern  zur  etruskischen  zu  ihnen  getreten  waren.  Die  eminent  poli- 
Disziplin  gehörte ,  bezeugt  Ldbeo  bei  Fulgen-  tische  Bedeutung  als  Vertreter  der  Staats- 
tius  exp.  serm.  antiq.  s.  v.  manales  p.  388  G.  idee  und  höchstes  Oberhaupt  des  Staates 
Labeo  qui  disciplinas  Etruscas  Tagetis  et  Ba-  gewann  der  capitolinische  luppiter  freilich 
cidis,  quindecim  voluminibus  explanavit  ita  ait:  erst  bei  den  Römern.  Über  die  Einzelheiten 
fibrae  iecoris  sandaracei  coloris  dum  fuerint  der  Verehrung  in  Etrurien  selbst  fehlen  uns 
manales  tunc  verrere  opus  est  peirns  etc.,  (über  zwar  ausführliche  Angaben  der  Alten,  indessen 
Tages  s.  unten).  Jedoch  vgl.  Lersch,  Fulgen-  60  sei  hier  auf  den  Abschnitt  über  den  capitoli- 
tius  de  abstrusis  sermonibus  (1844)  p.  30  ff.  nischen  luppitcrkult  verwiesen,  der,  wenn  auch 
Auch  zu  Rom,  wo  der  lapis  manalis  beim  fremde  Religionen  nicht  ohne  Einflufs  auf  ihn 
Tempel  des  Mars  vor  der  Porta  Capena  lag  geblieben  sind,  doch  in  seinen  Hauptzügen  die 
{Fest.  8.  V.  Manalem  p.  128,  Non.  s.  v.  trulleum  charakteristischen  Merkmale  seiner  Heimat 
p.  547),  wurde  die  Feierlichkeit  durch  tuskische  treu  bewahrte  imd  manchen  interessanten  Rück- 
aquilices  vorgenommen (F«nob..N('JM.  s.v.  af;«/-  blick  gestattet.  Die  Beschreibung  eines  toska- 
lex  p.  69),  vgl.  darüber  Müller  2*  S.  184.  318.  nischen  Tempels  bei  Vitr.  4,  7,  1  pafst  genau 
Sonnenstrahlen  und  Regen  wirken  befruchtend  zu     der    Anlage    und    Einrichtung    des    von 
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etruskisehen' Künstlern  erbauten  Göttersitzea  Die  Gleichsetzung  Gerhards  {Ztschr.  f.  Alter- 
auf  dem  Capitol  (Litteratur  über  toskanischen  tunisus.  1847  p.  673  S.)  von  dem  etmskiscben 
Tempelbau  bei  MüUer,  Etr.  2*  S.  231  flF.).  Von  Penaten  Pales  {Amoh.  3,  40.  MaH.  Cap.  1,  50) 
den  i'uskem  hatte  Rom  die  Sitte  entlehnt,  seine  mit  Terminus,  der  unter  dem  Phallussvmbol  auf 
Obrigkeiten  auch  äufserlich  mit  einem  Schein  Grenz-  und  Grabsäulen  mit  etruskischer  Schrift 
von  Hoheit  zu  umgeben  {Sali.  Cat.  51.  38 ;  sich  zeige,  mufs  als  sprachlich  ungerechtfertigte 
andere  Nachrichten  hei  M (Hier  1*  S.  344).  Die  Spielerei  (Pales -Phallus)  zurückgewiesen  wer- 
.\bzeichen  der  Majestät  und  Macht  des  himm-  den  (vgl.  Jordan,  Top.  1,  1  S.  182.  PreUer,  J?. 
lischen  Herrschers  worden  auf  die  Gebietenden  M.  1  S.  415).  Zum  Schlufs  braucht  nur  kurz 
der  Erde  übertragen :  so  wurden  die  höchsten  lo  auf  die  Bedeutung  luppiters  als  „des  ewig 
Magistrate  der  Etrusker  mit  den  Gewändern  unerschöpflichen  Lebensgebers  für  die  wandel- 
luppiters  bekleidet,  mit  der  tunica  palmata  baren  Geschlechter  der  Menschen"  aufmerksam 
und  toga  picta  {Macrob.  Sat.  1,  6,  7  togam  gemacht  zu  werden  (vgl.  die  Genienlehre).  Die 
pictam  atque  praetextam  quae  insignia  magi-  Tusker  hatten  diese  Lehre  nicht  von  aufsen 
stratuum  Etruscorum  erant.  Serc.  ad  Ecl.  10,  erhalten,  denn  der  echt  etruskische  Tages,  der 
27  xinde  etiam  triumphantes  habent  omnia  in-  Sohn  eines  genius  lovis,  also  Enkel  luppiters, 
signia  locis,  sceptrum,  palmatam,  togam;  Tgl.  gilt  als  Urheber  derselben  {Fe.:<t.  s.  v.  Tages 
Flor.  1.  5,  5.  luv.  10,  38);  sie  führten  das  p.  359,  eine  Abbildung  desselben  bei  Gerhard, 
elfenbeinerne  Scepter  mit  dem  Adler  an  der  Etr.  Sp.  Taf.  165).  Es  ist  absichtlich  unterlassen 
Spitze  (Djoji.  3, 61.  Verg.  Aen.S,ö05.  Sil.  Ital.  20  worden,  an  dieser  Stelle  die  Darstellungen 
10,  41,  vgl.  die  Bronzemünze  des  Commodus  luppiters  auf  Münzen  und  in  der  Kunst  zur 
!>ei  Fröhner,  Medaill.  de  Vtmp.  Rom.  p.  132)  Betrachtung  heranzuziehen,  um  allein  von  den 
und  thronten  auf  der  sella  cuirulis  {Liv.  1,  8,  3.  Nachrichten  über  den  Kult  und  Ceremonieen- 
Dion.  3,  61.  Diod.  5,  40.  Sil.  8,  484.  Macrob.  dienst  ausgehen  zn  können,  der,  in  sehr  früher 
Sat.  1,  6,  7).  Die  angeführten  Gewänder  und  Zeit  ausgebildet  und  festgestellt,  dem  Ein- 
Zierden gehören  gleichfalls  zur  Tracht  des  dringen  fremder  Elemente  weit  stärkeren  Wi- 
siegreichen  Feldherm  {Strabo  5,  22.  Flor.  1,  derstand  geleistet  hat,  als  die  unklare  Än- 
5,  5.  luv.  u.  Serv.  a.  a.  0.),  hierzu  kam  noch  schauung  von  der  Individualität  der  einzelnen 
die  Corona  Etrusca,  die  von  einem  Sklaven  Götter.  Ob  die  Etrusker  vor  der  Berührung 
über  dem  Haupte  des  Triumphators  festge-  so  mit  den  Griechen  die  symbolische  Verehrung 
halten  wurde  {JJion.  3,  61  ff.  Plin.  n.  Ä.  21,  6;  bereits  aufgegeben  und  die  religiösen  Vorstel- 
33,11.  Tertu 77.  (fe  coron.  13),  und  das  Bestreichen  lungen  zu  bestimmten  Persönlichkeiten  kry- 
des  Gesichtes  oder  ganzen  Körj^ers  mit  Men-  stalliert  hatten,  oder  ob  sie  erst  den  Hellenen 
nig  {Plin.  n.  h.  33,  111.  Serv.  ad  Ecl.  6.  22);  die  bildliche  Darstellung  ihrer  Götterwelt  ver- 
vgl.  hierzu  die  Triumphzüge  auf  etruskischen  dankten,  läfst  sich  mit  Sicherheit  nicht  ent- 
Alabasterumen  von  Volaterrae  (Gort,  31.  E.  scheiden,  das  aber  steht  fest,  dafs  schon  die 
T.  1  Taf.  179.  Dennis,  Etruria  2  p.  436.  ältesten  uns  erhaltenen  Abbildungen  unver- 
485  ff.  600).  Unter  den  Geschenken  des  rö-  kennbar  auf  griechische  Muster  zurückgehen, 
mischen  Senates  an  den  Sieger  Porsena  befand  Tinia  ist  von  den  etruskischen  Kün^tlern  in 
sich  ein  elfenbeinener  Stuhl,  Scepter,  goldner  40  Kostüm  und  Attributen  völlig  mit  dem  grie- 
Kranz  und  Triumphkleid  {Dion.  5 ,  35).  Es  chischen  Zeus  identificiert  worden  Auf  Münzen 
entspricht  vollkommen  den  Anschauungen  einer  ist  das  Bild  des  höchsten  Gottes  nicht  selten, 
ursprünglich  auf  den  Ackerbau  angewiesenen  Deecke,  Etr.  Forschg.  2  Münztabellen  8.  9 
Bevölkerung,  wenn  sie  den  höchsten  Herrscher  nr.  5  a.  b,  vgl.  Müller,  Etrusker  1*  S.  385 
selbst  bei  der  Landesteilung,  bei  der  Abgren-  (500 — 450  a.  Chr.);  S.  52  nr.  77  b.  c;  S.  53 
zung  des  Gemeinde-  und  Privatbesitzes  sich  nr.  80  a  — c  (p.  a.  200);  nicht  ganz  sicher  ist 
thätig  dachte,  schwere  Strafen  über  die  Frevler  es,  ob  folgende  Münzen  einen  luppiterkopf 
am  Eigentumsrechte  verhängend,  vgl.  Vegoia  zeigen:  S.  17  nr.  23  (400 — 269);  S.  15nr.  17  a.  c 
b.  Goes,  gravi,  vett.  p.  349  ff.  Lachmann:  cum  d.  g.  h.  k.  1.  m  (269 — 200;  bei  MiilJer,  Etrusker 
autem  terram  Etrtiriae  luppiter  sibi  vindicavit,  50  1*  S.  404  werden  sie  in  die  4.  Periode  gesetzt, 
constituit  iussitque  metiri  campos  significarique  d.  i.  zwischen  400 — 269);  S.  15  nr.  17  b.  e.  f.  i 
ogros  etc.  wie  in  dem  liber  terrae  ruris  (iuris  (269 — 200;;  S  .44  nr.  61.  62  (p.  a.  200;  letztere 
cod.  Cass.)  Etrtiriae  des  Tages  zu  lesen  war  sehr  unsicher). 

(vgl.  Nissen,  Das  tiniflum  S.  10,   doch   siehe  Umbrer.      Ältere    Litteratur   bei    Lepsius 

Preller,  Römische  Mythologie  1  S.  256  u.  A.  1).  de  tabulis  Eugubinis.     Berl.  Diss.    1833.     Die 

Durch  das   Setzen  der  unverrückbaren  Mark-  Citate  beziehen  sieh  noch  auf  folgende  Werke : 

steine  beseitigte  er  jeden  Anlafs  zu  Streit  und  Aufrecht-Kirchhoff,  Die  umbrischen  Sprachdenk- 

Zank  und  wurde  ein  Hüter  und  Schirmer  des  mäler  1849.     Huschke,   Die  iguvisdun  Tafeln 

friedlichen  Grenzverkehres.    Wenn  aber  diese  1859.    Corssen,  Zeitschr.  f.  vergl.  SprtKhforsdig. 

Seite    seiner  Thätigkeit  sich  im   Bewufstsein  60  9  S.  133  ff.     Breal,  tables  Eugubinei  (Biblioth. 

der  Etrusker  nie  so  stark  entwickelte,  dafs  sie,  de  Ve'cole  etc.  1875).     Bücheier ,  Umbrica  1883. 

aus    dem    Begriffsumfange    luppiters    heraus-  Aus  der  lex  Spoletina  (im  lateinischen  Al- 

tretend,  zu  einer  selbständigen  Gottheit  wurde,  phabet,  zuerst  veröffentlicht  von  E.  Bormann, 

wie  der  Terminus  in  Rom  (es  hat  sich  wenigstens  bullet,  d.  inst.  1879  S.  67  und  Miscell.  Capitol. 

bisher  kein  besonderer  etruskischer  Name  ge-  5.  50  jähr.  Jubil.  d.  arch.  Inst,  zu  Rom  S.  5. 

fanden),  so  mag  der  Grund  hierzu  darin  liegen,  Fiorelli,  Notiz,  degli  scavi  1879  S.  30.  Bücheier, 

dafs  frühzeitig  die  Bewohner  sich  vom  Acker-  Rh.  Mus.   35  (1880)  S.  627.     Breal,  mem.  soc. 

bau  zum  Handel  und  zur  Seefahrt  wandten.  lingu.  1881   S.  403.     Jordan,  quaestiones  Um- 
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hricae,  ind.  lect.  Eegim.  1882'3  p.  16)  scheint  die  höchste  Stelhing  ein;  er  gehört  zu  den  dii 
hervorzugehen,  dals  luppiter  in  einem  Haine  Grabovii  (die  verschiedenen  Mutmafaungen  über 
bei  Spoletium  seit  alten  Zeiten  verehrt  wurde.  den  Sinn  des  Wortes  siehe  s.  v.  Grabovius  Bd.  1 
Da  nämlich  nach  den  Bestimmungen  der  In-  Sp,  1728,  den  dort  angegebenen  Erklärungen  ist 
schrift  (vgl.  dazu  Varro  l.  l.  6,  30  u.  Macrob.  noch  die  Ansicht  Biichelers  p.  62  beizufügen: 
Sat.  1,  16, 10)  die  Sühnemittel  für  eine  Schädi-  Graboviis  diis  operantur,  quos  eam  ob  causam 
gung  des  Haines  dem  luppiter  dargebracht  communem  quandam  cum  moenibus  originem 
werden  mufsten,  so  ist  es  höchst  wabrachein-  habere  suspiceris  '/Qaßäv:  ßöi^gov  Hcsychius). 
lieh,  dafs  derselbe  ihm  geheiligt  war.  Die  Da  derselbe  Name  auch  dem  Mars  [tab.  la.  11  . 
Existenz  eines  luppiter  Ciitumnus  (=  divus  lo  =  6  b.  1)  und  Vofionus  (1  a.  20  =  6  b.  19)  bei- 
pater  Ciitumnus  FrcVer  1  S.  57,  dagegen  gelegt  wird,  so  mufs  der  Begriftsinhalt  lür  alle 
Bei  ff  er  scheid,  ann.d.inst.  1866  S.  216)  ist  durch  drei  passen  und  jede  Interpretation  ist  falsch, 
Vibitts  Sequester  de  flum.-p.  HS  Biese  (Clitumnvs  die  ihm  eine  nur  dem  Wesen  des  luppiter 
Umbriae,  ubi  luppiter  todem  nomine  est)  nur  entsprechende  Deutung  giebt.  Als  deus  Gra- 
unsicher  bezeugt  (Jordanbei Pz-f/Zer 2 S.  140  A. 3).  bovius  weiden  letzterem  vor  der  porta  Tre- 
Unser  sonstiges  Wissen  von  den  religiösen  blana  (abgeleitet  von  der  Göttin  Treba  lovia 
Anschauungen  und  gottesdienstlichen  Formen  bei  Huschke  S.  104,  richtig  von  einer  Stadt  Tre- 
der  ümbrer  beruht  fast  ausschliefslich  auf  den  bula  b.  Breal  S.  58,  Bücheier  p.  52;  vielleicht 
1444  gefundenen  7  Erztafeln  von  Iguvium;  im  Norden  befindlich,  wo  nach  der  auguralen 
nach  dem  Fundbericht  Conciolis  {Statuta  civi-  20  Einteilung  der  Sitz  luppiters  war)  3  Stiere 
tatis  Eugubii- Maceratae  1673),  dem  Aufrecht-  geopfert  {tab.  1  a.  3  =  6  a.  22),  und  seine  Gnade 
Kirchhoff  S.  2  und  Breal  S.  209  introd.  2.  8.  wird  angefleht  pi-o  arce  Fisia  (ISurghügel  der 
Glauben  schenken,  wurden  sie  apud  theatrum  Stadt),  pro  urbe  Iguvina,  pro  arcis  nomine, 
hoc  est  in  planitie  ubi  antiquitus  sedebat  Eu-  pro  urbis  nomine  (6  a.  23  ff.).  Dem  Brauche, 
gubium  entdeckt;  ob  sie  einem  Tempel  lup-  die  Opfer  vor  den  Thoren  darzubringen, 
piters  angehören,  läfst  sich  beim  Fehlen  son-  liegt  wohl  die  Anschauung  zu  Grunde,  dafs 
stiger  Nachrichten  nicht  bestimmen.  Gegen  der  Empfänger  seine  Macht  nach  aufsen  be- 
die  Mitteilungen  Conciolis  wendet  sich  Fasseri  thätigen  und  die  Stadt  vor  äufseren  Fein- 
in  Th.  Dempsteri  libr.  de  Etrur.  reg.  Paralip.  den  bewahren  solle  {Corssen  a.  a.  0.).  Wir 
Luc.  1767  p.  241  tf.  mit  der  Behauptung,  jene  so  haben  also  hier  vielleicht  eine  gemeinde- 
Urkunden  seien  etwa  7000  Schritt  vom  heu-  beschirmende  Trias  wie  in  Etrurien,  doch 
tigen  Gubbio  entfernt  in  der  Nähe  der  noch  mit  dem  Unterschiede,  dafs  dem  Himmels- 
jetzt  erhaltenen  Überreste  eines  luppitertempels  vater  anstatt  luno  und  Minerva,  Mars  und 
von  einem  Bewohner  des  Dorfes  Schigia  ge-  Vofionus  zur  Seite  stehen.  Die  Entwicklung 
funden  worden.  Ihm  folgend  hat  sich  Huschke  von  der  Naturgottheit  zur  politischen  ist  be- 
S.  1  für  die  Identität  des  Tempels,  in  welchem  reits  vollzogen.  Tritt  luppiter  in  Verbindung 
die  Bronzetafeln  aufgestellt  waren,  mit  jenem  mit  anderen  Göttern  auf,  so  wird  er  durch  die 
im  Altertume  durch  seine  Orakel  berühmten  Art  des  Opfers  vor  ihnen  ausgezeichnet;  tab. 
Heiligtume  des  luppiter  Apeninus  {Orelli  1220;  2  a.  5  erhält  er  einen  bos  sollemnis,  während 
tab.  Ptuting;  Vopisc.  Firm.  3  vgl.  Trebell.  Poll.  40  Vetticius  Sancius  (irrtümlich  bezogen  Aufrecht 
Claud.  10;  Claud.  de  sexto  consul.  Uonorii  und  Kirchhoff  Sancius  auf  den  folgenden  lup- 
V.  500  ff.)  entschieden  und  in  ihm  das  Bundes-  piter)  und  Spector  sich  mit  einem  sacrum  und 
heiligtum  der  unter  den  Vororten  Iguvium  und  sollemne  (über  die  Bedeutung  s.  Bücheier  p.  125) 
Attidium  vereinigten  20  Städte  Umbriens  begnügen  müssen.  Als  Opfertiere  für  luppiter 
sehen  wollen,  das  als  solches  aufserhalb  werden  noch  genannt  ovis  (2  a.  10)  und  vitulus 
des  Pomeriums  erbaut  worden  sei  (vgl.  den  (2  b.  22.  24),  vgl.  Marquardt,  Böm.  Staatsver- 
Kult  der  Diana  auf  dem  Aventin,  des  luppiter  «a/i^/.S^  S.  173  A.  1;  zu  der  V'orschrift  ^MreSanc/o 
Latiaris  auf  dem  mons  Albanus  etc.).  Gegen-  Jovi  pratfamitw  (2  b.  17)  vgl.  Gato  de  re  rust. 
über  den  oskischen  und  latinischen  Stämmen,  134  ture  vino  lano  lovi  lunoni  praefato;  141 
deren  religiöses  Bewufstsein  durch  das  Ein-  50  lanum  lovemque  vino  praefamino.  Den  Ver- 
dringen fremder  Kulte  starke  Umwandlungen  treter  der  sittlichen  Idee  des  Rechts  und  der 
und  Veränderungen  erlitten  hat,  zeigen  die  Treue  erkennen  wir  in  den  Attributen  arfwn/«« 
umbrischen  Sprachdenkmäler  ein  zähes  Fest-  und  sase  {tab.  2  b.  7.  17.  24);  admune  hielten 
halten  an  dem  überlieferten  Götterglauben.  Aufrecht  u.  Kirchhoff  2  S.  341 S.  noch  für 
Gemein  haben  sie  mit  den  anderen  Völker-  gleichbedeutend  mit  sacrum,  libamen,  Huschke 
Schäften  Italiens  die  eigentümliche  Vorstellung,  S.  322  brachte  es  mit  agfiav,  agfiovia  in  Ver- 
durch  genaue  Befolgung  des  Rituals,  die  Un-  bindung  und  übersetzte  foederale  =  Bundes- 
sterblichen zur  Erfüllung  ihrer  Wünsche  ver-  opfertier;  ein  Attribut  luppiters  mit  dem  Be- 
pflichten  zu  können,  und  als  Folge  davon  bei  griff"  der  Reinheit  und  Heiligkeit  (castus)  sah 
aller  Einfachheit  des  Opferapparats  die  gröfste  60  darin  bereits  Breal  S.  265;  von  der  Gleich- 
Kompliziertheit  der  liturgischen  Vorschriften  setzung  admor  =  d-fniatss  ausgehend  entschied 
und  Bestimmungen  (vgl.  Cic.  de  rcpubl.  2,  27  sich  Biichder  p.  142  für  die  Deutung  tum  serva- 
Sacrorum  ipsorum  diUgentiam  difßcilem,  appa-  tor  rituumque  sacrorum  custos.  Wenn  die  Umbrer 
ratum  per facilem  esse  voluit  [NumaJ,  nam  quae  zum  luppiter  Sancius  flehten,  so  dachten  sie 
perdiscendu  quaeque  observanda  essent,  inulta  ihn  sich,  wie  schon  der  Name  sagt  {Sancius 
constituit,  sed  ea  sine  impensa).  Unter  dem  =  qui  foedera  fulmine  sancit,  Bücheier  a.  a.  0.), 
Götterkreise,  den  wir  aus  den  iguvinischen  als  den  höchsten  Gott  des  Lichtes  und  der 
Gebetsurkunden  kennen  lernen,  nimmt  luppiter  Treue,  als  den  Beschützer  der  Bündnisse  und 
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Verträge,  als  den  Regler  des  internationalen  scbeinlich  auch  der  luppiter  Cacunus  der  Sa- 
Verkehrs  (vgl.  zu  Rom  Diespiter  und  den  Kult  biner;  die  Widmung  [ijovi  Cacuno  F  C  zeigt 
der  Fetialen);  es  ist  dies  eine  Seite  im  Wesen  eine  auf  dem  Berge  Moretta  im  Gebiete  von 
des  HimmelsTaters ,  die  im  Fisus  Sancius  (=  Trebula  Mutuesca  gefundene  Inschrift,  den 
Dius  Fidius  =  Senco  Sancus)  eigene  Gestalt  Buchstaben  nach  aus  der  Zeit  des  Augustns 
gewonnen  hatte;  die  religiösen  Bräuche  bei  stammend:  C.  I.  L.  9,  4876.  (Analogieen  für 
der  Verehrung  stimmen  bei  ihnen  genau  über-  die  Verehrung  auf  Bergen  bieten  der  luppiter 
ein.  Wie  im  sacellum  des  Sancus  zu  Rom  Apeninos  Orelli  1220,  Cacunus  in  Rom  C.  I.  L. 
'orbes  »henei'  niedergelegt  wurden  (Z,tr.8,20,8),  6if  371,  Caelius  C.  I.  L.  6,  334,  Latiaris  C.  I.  L. 
so  war  jeder,  der  dem  luppiter  Sancius  ein  lo  6,  2022  ==  14,  2227,  Poeninus  sehr  häufig  auf 
Opfer  darbringen  wollte,  verpflichtet,  eine  or-  Inschriften,  Vesuvius  C.  I.  L.  10,  3806,  Vimi- 
bita  (Rad  mit  Felgen,  vgL  Zeyfs,  Ztschr.  f.  vgl.  nalis  Varro  1.  l.  5,  51,  vgl.  noch  die  capito- 
Sprochfonehg.  20  S.  129  und  Bücheier  p.  148)  Unischen  Kulte.)  Dem  luppiter  Liber  weihen 
in  der  Hand  zu  halten  (iah.  2  b.  23),  das  Sinn-  a.  696  u.  c.  zu  Furfo  im  Gebiete  der  Vestiner 
bikl  des  Bundes  mehrerer  Völkerschaften  (das-  die  Dunmvim  L.  Alienus  und  Q.  Baebatius 
selbe  Symbol  auf  etruskischen  und  umbrischen  einen  Tempel  (lex  Furfensis,  inschrifllich  er- 
Münzen: Movimsen,  E.  M.  S.  222.  Abbil-  halten,  s.  oben  Sp.  624,9;  besprochen  von£f uscMe, 
düngen  bei  Deecke,  Etr.  Forschg.  2  Taf.  1,  6c;  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  5  (1872)  S.  856  und 
Tat.  2,  5  f.  9.  15  d;  Taf.  4,90  a.  16);  im  Gebet  Jordan,  Krit.  Beitr.  S.  250;  interessant,  weil 
tritt  das  sonst  voranstehende  Sancius  (tob.  2  b.  20  zum  Gebrauche  eiserner  Utensilien  besondere 
17)  hinter  luppiter  (2  b.  24),  vgl.  Mncrob.  1.  Erlaubnis  erteilt  wird).  Wenn  auch  die  späte 
17,  15,  wo  die  vestalischen  Jungfrauen  den  Zeit  sowie  der  Hinweis  auf  die  'leges  arae 
Apollo  anrufen  ' Apollo  medice,  Apollo  Paean\  Dianae  inAventino'  die  sakrale  Abhängigkeit 
Sabeller.  Von  einem  auf  Höhen  verehrten  vom  römischen  Pontifikalkollegium  {Jordan, 
luppiter  der  Marruciner  giebt  uns  die  Inschrift  Top.  1, 1  S.  42 )  genügend  beweisen  und  an  eine 
der  Erztafel  von  Rapino  Kunde  (vgl.  oben  Übertragung  dieses  Kultes  von  Born  aus  (vgl. 
Sp.  625,  21;  aus  der  Zeit  nach  dem  Jahre  486,  unten  /.  Liberias)  denken  lassen,  so  weist 
weil  im  lateinischen  Alphabet  geschrieben,  doch  die  That«ache,  dafs  derselbe  uns  auch 
das  wahrscheinlich  infolge  des  damals  an  bei  den  Oskem  und  Latinem  (s.  unten)  wieder- 
die  Sabiner  verliehenen  Bürgerrechtes  ein-  30  begegnet,  mit  Sicherheit  darauf  hin,  in  luppiter 
drang;  von  Mommsen,  Unterital.  Dial.  S.  341  Liber  eine  aus  der  uritaUschen  Religion  er- 
c.  500  n.  c.  gesetzt).  Die  Bestimmungen  und  erbte  sabellische  Gottheit  zu  sehen,  ganz  ab- 
Angaben der  Inschrift  beziehen  sich  auf  gesehen  davon,  dafs  es  sich  in  jenem  Gesetze 
eine  Feier  zu  Ehren  der  'lovia  loves  patres  nur  um  die  Restitution  eines  bereits  beitehen- 
ocres  Tarincris'  {=  Inno  lovis  patris  montis  den  Heiligtumes  handelt.  Für  Amitemum,  die 
Tarincrisj;  die  beiden  letzten  Worte  sind  Hauptstadt  der  Sabiner,  bezeugt  die  Verehrung 
Genitive  abhäogig  von  loves  patres,  das  desselben  Gottes  freilich  schon  mit  dem  Zu- 
seinerseits  wieder  von  lovia  regiert  wird;  der  satze  Optimus  Maximus  die  Inschrift  C.  I.  L. 
Xame  Tarincris  scheint  auf  einen  im  Mittel-  9,  4513  pro  Salute  |  P.  Betuleni  |  Apri  liberis-  \ 
alter  erwähnten  mens  de  tarino  in  den  Abruzzen  40  qtie  eitis  lori  O.  M.  Libero  Lib  \  Niceforus 
zu  weisen  (so  Mommsen  a.  a.  0.  Corssen^  aet(or)  |  v.  s.  Berechtigte  Zweifel  gegen  Momm- 
Zeitsthr.  f.  vergl.  Spracfi forschg.  9  S.  133  ff.;  sens Trennung  lovi^  O(ptimo)  M(cutimo),  Libero,, 
Huschke,  Die  sabellifch-oskischen  Sprachdenk-  Lib(erae?)  än£seTt  Jordan,  Anal.  epigr.lat.,ind. 
mähr  S.  247  bezweifelt  es);  hier  mufs  sich  lect.  Begim.  1886/7  p.  4.  Die  Etymologie  von 
ein  Heiligtum  —  ob  Opferstätte  oder  Tempel  Liber  s.  bei  Preller,  B.  M.  2  S.  47  Anm.  3  tmd 
bleibt  ungewifs  —  befanden  haben,  wo  lup-  Danielsson  bei  Pattli,  Aüital.  Stud.  4  S.  156. 
piter  gemeinsam  mit  'lovia  Regena'  (=  luno  Er  verkörpert  die  schöpferische  Kraft  in  der 
Regina)  gefeiert  wurde.  Die  Vorschriiten  auf  Natur;  auf  die  Fruchtbarkeit  von  Menschen 
der  ßronzetafel  gelten  der  luno,  da  aber  die  und  Tieren,  auf  das  Gedeihen  der  Saaten  und 
Förmlichkeiten  bei  der  Anrufung  luppiters  50  Felder  erstreckt  sich  sein  Wirken.  Da  im 
ebenso  oder  doch  ähnlich  gedacht  werden  Sabinerlande  der  Weinbau  schon  in  früher 
müssen,  so  seien  sie  hier  kurz  erwähnt.  So  oft  Zeit  zu  den  Hauptbeschäftigungen  gehörte  (die 
man  nötig  fand  die  Gnade  der  Gottheit  zu  Bewohner  feierten  in  ihrem  Stammheros  Sabas 
erflehen,  zogen  die  Priester  mit  den  Symbolen  oder  Sabinus  den  ersten  Winzer:  Verg.  Aen.  7, 
derselben  und  heiligen  Gerätschaften  in  feier-  179,  vgl.  lo.  Lyd.  de  mens.  1,  5,  Serv.  ad  Aen. 
lieber  Prozession  um  die  Grenze  der  Gemeinde,  1,  532),  so  mag  dies  zur  Angleichung  an  den 
brachten  an  verschiedenen  Stellen  auf  trag-  griechischen  Dionysos  mitbeigetragen  haben, 
baren  Altären  Opfer  dar  und  verrichteten  Ge-  Ob  die  Inschriften  C.  I.  L.  9,  3923,  wo  ein 
bete.  Die  Ceremonie  des  Umzuges,  der  wir  eurcrtor  opi*d  Jotem  Sfaiorei»  zu  Alba  Fucentia 
bei  den  ält<:;sten  römischen  Priesterschaften  60  und  C.  I.  L.  9,  4534  Corywbus  \  (voran  geht 
den  fratres  Arvales,  Luperci  und  Salii  wieder  ein  im  oberen  Teile  verstümmeltes  Gentile) 
begegnen,  und  die  Verehrung  der  zwei  Gott-  lovi  Statori  |  sacrum  posuit  |  7.  m.  (Nursia) 
heiten  (die  paarweise  Zusammenstellung  ist  auf  einen  altsabinischen  Kult  zurückgehen  oder 
echtitaUscb,  vgl.  die  Beispiele  bei  Gellius  n.  a.  römischen  Einflufs  zeigen,  läfst  sich  nicht  mit 
13,  22,  1.  Mommsen,  Chronol.  S.  15.  Kuhftldt,  Sicherheit  entscheiden.  So  wenig  auch  die  Nach- 
de  capiioliis  imptrii  Bomani,  Berlin  1883  p.  82)  richten  über  die  sakrale  Gesetzgebung  des  T. 
legen  beredtes  Zeugnis  ab  von  dem  hohen  Tatius  und  Numa,  nach  denen  bei  den  Sabi- 
Alter  dieses  Kultus.    Ein  Höhengott  ist  wahr-  nem  eine  Vergeistigung  des  ursprünglich  den 
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Himmel,  seine  Erscheinungen  und  Wirkungen 
])ersonificierenden  luppiter  in  sehr  früher  Zeit 
eingetreten  ist,  Anspruch  auf  geschichtliche 
Wahrheit  erheben  diirfen,  so  müssen  doch, 
meint  noch  Preller,  B.  M.  1  S.  20 ff.,  250,  da 
die  gesamte  Überlieferung  jene  Könige  als  die 
Repräsentanten  des  sabinischen  Elementes  be- 
zeichnet, die  gottesdienstlichen  Einrichtungen, 
die  ihren  Namen  tragen,  im  Kern  wenigstefts 
als  den  Sabinern  zugehörig  betrachtet  werden. 
Indes  hat  man  aus  den  für  uns  in  Frage  kom- 
menden Neuerungen  der  beiden  sagenhaften 
Regenten  —  zu  nennen  sind  die  Gründung  des 
uralten  Heiligtums  für  luppiter,  luno  und  Mi- 
nerva auf  dem  Capitoliura  vetus  des  Quirinals 
{Varro  l.  1.  6,  158,  Euseb.  Chron.  Ol.  18,  vgl. 
Tertull.  ad  nat.  2,  12),  die  mit  vielen  Reinigun- 
gen und  Heiligungen  verbundenen  Vorschriften 
für  das  Verhalten  des  Flamen  Dialis  und  seiner 
Gemahlin,  der  Flaminica(Li<j  .1,  20, 1),  die  Ein- 
führung einer  Reihe  von  Göttern,  die  zum 
Wesen  des  luppiter  in  naher  Beziehung  stehen 
oder  richtiger  als  Emanationen  desselben  an- 
zusehen sind;  so  wird  der  Kult  des  capitoli- 
nischen  Terminus  und  des  Dius  Fidius  auf  dem 
Quirinal  dem  T.  Tatins  {Liv.  1,  55,  2—4,  vgl. 
Varro  1. 1.  5,  74.  Oo.  fast.  6,  213),  die  Feier  der 
Terminalia  am  23.  Februar  und  die  Verehrung 
der  Fides  dem  Numa  zugeschrieben  {Dion.  2, 
74.  Flut.  Num.  16;  Q.  B.  15.  Varro  a.  a.  0.)  — 
mit  Unrecht  auf  die  politische  Bedeutung  des 
höchsten  Gottes  und  auf  ein  starkes  Hervor- 
treten des  ethischen  Momentes  geschlossen; 
denn  die  Nachricht  von  dem  sabinischen  Ur- 
sprünge ist  eine  Fabel  (vgl.  Gilbert,  Gesch.  und 
Top.  der  Stadt  Born  1  S.  367  ff.),  die,  vermut- 
lich erst  zu  einer  Zeit  entstanden,  als  infolge 
der  Erlangung  des  Bürgerrechts  a.  486  u.  c. 
die  Sabiner  Einflufs  in  Rom  gewannen,  durch 
den  Sabiner  Varro  ihre  Sanktion  erhalten  hat. 
Die  Belege  dafür,  dafs  die  Auspicienlehre,  in 
der  die  Augurn  als  Dolmetscher  des  unab- 
änderlichen Willens  der  Götter,  besonders  des 
luppiter,  gelten  {Glc.  de  leg.  2,  21)  in  ganz 
Mittelitalien  ihre  Heimat  hatte,  sind  von  Mar- 
quardt, Böm. Staatsvertcaltg.S-  S  397  zusammen- 
gestellt. !m  Gebiete  der  Picenter  (s.  oben 
Sp.  625,  37)  hat  man  eine  Bronzestatuette  ge- 
funden mit  der  Aufschrift  Caispaizvariens- 
iuvezalsecure,  die  den  Interpreten  viel 
Schwierigkeiten  bereitet.  Es  übersetzt  Momm- 
sen,  Unterital.  Dial.  S.  362 :  Caius  F . . . .  filius 
Varienus  lovi  . .  .  ovi;  HuscJike  a.  a.  0.  S.  242 
n.  4:  Cains  Kaesonis  f.  Varienus  lovi  Talasio, 
mit  äufserst  künstlicher  Erklärung.  Deecke, 
Bh.  Mus.  41  (1886)  S.  194:  Gai(us)  Sp(urii  filius) 
Aius  Varienus  Jooi  tria  si(mulacra)  curavit 
(sc.  ponenda).  Der  jugendliche  Typus  der  halb- 
bekleideten Bronzefijjur  im  Strahlenkranz  (an 
luppiter  Axur  erinnernd)  und  die  sichere  Lesart 
iuve  =  lovi  dürften  die  Annahme  rechtfertigen, 
dafs  es  sich  um  ein  Bild  des  himmlischen 
Herrschers  handelt,  bei  dem,  wie  die  Strahlen- 
krone andeutet,  die  Natur  des  Sonnengottes 
vorherrschend  geworden  ist.  Die  Inschriften 
aus  dem  Gebiet  der  Marser  (s.  oben  Sp.  625,  27) 
geben  uns  über  den  luppiterkult  keinen  näheren 
Aufschlufs. 
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Volsker.  Zu  Terracina,  dem  volskischen 
Auxur  {Plin.  n.  h.  3,  59,  vgl.  Diod.  14,  16.  Liv. 
27,  38,  4.  Hygin.  de  lim  p.  179;  auf  italischen 
Ursprung  des  Namens  deuten  nach  Freller,  B. 
31.  1  S.  267  Bildungen  mit  demselben  Stamme 
bei  Marsern  und  Pelignern:  Aruanum,  Anxas, 
Angitia  oder  Ancitia  —  Stadt,  Gentile,  Göttin 
der  Marser  —  und  Anxa,  Stadt  im  Gebiete  der 
Peligner),  wurde  neben  der  Feronia  luppiter 

10  Anxurus  {Verg.  Aen.  7,  799  quis  luppiter 
Anxurus  arvis  (  praesidet  et  vtridi  gaudens 
Feronia  luco,  Serv.  z.  ds.  St.  giebt  die  Ety- 
mologie quasi  avev  ^vqov  id  est  sine  novacula, 
quia  barbam  nunquam  rasisset;  eine  Quelle  bei 
Terracina  soll  nach  ihm  einst  den  Namen 
Anxur  geführt  haben)  oder  Anxuris  {Forph. 
ad  Hot.  C.  1,  5,  2r))  oder  Axur  (s.  die 
folgende  Münze)  oder  Axoranus  (auf  einer 
Inschrift  zu  Ulubrae  C.  I.  L.  10,  6483,  wenn 

2Q  Mommsen  nach  G.  I.  L.  10,  6331,  2,  19,  wo 
ein  Ti.  Claudius  Axoranv^  genannt  wird, 
richtig  lovis  Axofrani  . . .]  ergänzt)  als  Haupt- 
gottheit verehrt  (vgl.  Bd.  1  Sp.  387  s.  v.  Anxu- 
rus). Wir  besitzen  vou  ihm  Darstellungen 
auf  Münzen  der  gens  Vibia  {Cohen,  Conn.  1, 
41,  Vib.  13.  Babelon  2  S.  544.  546  nr.  18. 
Stevenson  S.  117).  Die  beigefügte  Zeichnung 
nach  Babelon  2 
S.546zeigtihnal8 

30  bartlosen  Jüng- 
ling im  Blätter- 
kranz {Stephani, 
Nimbus  u.  Strah- 
lenkranz S.  18) 
mit  gekreuzten 
Beinen  auf  dem 
Throne  sitzend, 
in  der  Linken  das  Scepter,  in  der  Rechten  eine 
Schale.     Umschrift  10  VIS.  AXVR.  C.  VIBIVS. 

40  C.F.  C.  N.;  der  Avers  mit  dem  Kopfe  des  Fan 
und  darunter  FANSA.  Das  Haupt  ähnelt  dem 
desVeiovis  (vgl.  Babelon  1  S.  506  ff.  nr.  9—13). 
Servius  bemerkt  zu  den  oben  angeführten 
Versen  Vergils  circa  htinc  tractum  Campaniae 
colebatur  puer  luppiter  .  .  .  et  luno  Virgo,  quae 
Feronia  dicebatur.  Die  Zusammenstellung  mit 
Inno  ist  al.so  die  ursprüngliche  und  die  Ver- 
bindung mit  der  ländlichen  Segensgöttin  Fe- 
ronia ist  so  zu  erklären,    dafs  die  luno  Virgo 

:>o  später  mit  dieser  identificiert  wurde,  vgl. 
Deecke,  Faliscer  S.  102. 

Osker,  Am  reinsten  tritt  ung  die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  einer  lichtspendenden 
Gottheit  entgegen  in  der  Verehi'ung  des 
luppiter  als  Lucetius,  ja  der  Name  Lucetius 
galt  in  der  oskischen  Sprache  geradezu  als 
gleichbedeutend  mit  luppiter.  Serv.  ad  Aen. 
9,  567  solum  hoc  nomen  est,  quod  dictum  a  Vir 
gilio  a  nullo  alio  reperitur  auctore;  saue  lingua 

CO  osca  Lucetius  est  Juppiter  dictus  a  luce  quam 
pracstare  hominibus  dicitur.  Für  die  weite 
Verbreitung  des  Kultes  scheint  das  Vorkom- 
men desselben  Namens  in  den  Worten  Lucani 
(osk.  Luvkanateis)  und  Luceria  zu  sprechen. 
Luceria,  das  439  zur  römischen  Kolonie  wurde, 
wäre  dann  die  samnitische  Benennung;  nach 
Mommsen,  Die  tinteritalischen  Dialekte  S.  274 
würde  sich  für  Lucetius  ein  ursprüngliches  Lu- 


lovia  Axur,  Münze  der  Vibia  (nacli 
Baöelon  2  S.  546). 


641              luppiter  (b.  d.  Oskem)  lappiter  (b.  d.  Faliskem)            642 

cesius  vermuten  lassen,  das  sich  noch  im  alten  zur  angeführten  Inschrift).  Vom  Kulte  des 
Salierliede  (Terent.  S<aur.  7,  28  Keil)  erhalten  luppiter  Liber  berichten  uns  2  Inschriften,  die 
habe  (gegen  die  lateinische  Form  iej4c«ttts  siehe  eine  im  oskischen  Alphabet  loveis  Lofreis  (s. 
Jordan,  Knt.  Beitr.  S.  219).  Lichtgottheiten,  oben  Sp.  625, 10)  'auf  der  Sohle  eines  bronzenen 
'weil  den  Genien  des  Morgens  folgend',  schei-  Gewichtes  (wie  es  scheint)  oben  mit  einer  Öse 
nen  auch  die  beiden  loves  auf  der  Erztafel  Ton  zum  Anhängen  in  der  Form  eines  archaischen, 
AgDOne  (Huschke,  Die  sabeUisch- oskischen  bärtigen  luppiterkopfes  mit  12  Locken  und  der 
Sprachdenkmähr  S.  10  ff.  setzt  sie  ins  4.  Jahr-  Hauptbinde' (zuerst  herausgegeben  von ^r<Z/ino, 
hundert  der  Stadt  Rom,  Uenzen,  der  erste  cough. sopraunaiscr.sannitical%A=l?!.2^Gvarini 
Editor,  ann.  d.  inst.  1848  S.  382,  der  in  der  lo  comm.  18  [1843J;  Mommsen,  U.B.  S.  170),  die 
Sprache  römischen  Einflufs  erkennen  will,  hält  andere  mit  lateinischer  Schrift,  von  6  Magistri 
sie  für  bedeutend  jünger),  unweit  von  dem  zu  Capua  a.  15  p.  Chr.  gewidmet,  lovi  liber- 
Fundorte  sind  Mauerreste  eines  Tempels  ent-  (tati)  Mommsen  C.  I.  L.  10,  3786;  ebenso- 
deckt worden;  dafs  sie  zu  der  Weihinschriffc  gut  könnte  man  Liber(o)  ergänzen  (vgl.  C. 
in  Beziehung  stehen,  scheint  auTser  Zweifel,  I.  L.  1,  603  =  9,  3513);  nach  Jsissen,  Das 
ob  sie  jedoch  mit  Huschke  a.  a.  0.  für  die  iemplum  S.  131.  209  stellte  er  zu  Pompei 
Trümmer  eines  Bundesheiligtums  samnitischer  den  höchsten  Gott  dar.  Verschiedenheit  der 
Stämme  zu  Bovianum  anzusehen  sind,  mag  Stämme  in  lufreis  und  liber  nimmt  Danidftson 
dahingestellt  bleiben.  Schwierigkeiten  macht  an  (Pauli  a.  a.  0.).  Ein  Gegenstück  zu  dem 
die  Erklärung  der  beiden  Attribute  verehasioi  20  römischen  luppiter  Stator  bildet  der  oskische 
und  regaturei.  Momnisen  und  Huschke,  der  An-  Versor  (=  gr.  rgonaCog)  qui  htjbtes  vertit  in 
sieht  zuneigend,  es  spiegle  sich  in  ihnen  die  fugam,  dem  auf  einer  bruttischen  Inschrift  in 
politische  Bedeutung  wieder,  bringen  verehasioi  griechischem  Alphabet  ein  Stier  geopfert  wird: 
mit  tiria  {M.  S.  135,  vereia  H.  S.  10 ff.)  in  Zu-  Jiovffi  J^agaogsi  ravgou.  Mommsen  S.  143 
sammeohang  und  erklären 'Gott  der  Gemeinde',  glaubt  mit  Berufung  auf  ein  Dictum  desAteius 
in  Diovei  regaturei  kommt  der  gebietende  Capito  6.  Macroh.  3,  10,  3  (vgl.  Serv.  ad  Aen. 
Herrscher,  der  Lenker  der  Tagesarbeit  und  3,  21;  9,  624),  wonach  dem  luppiter  keine 
häuslichen  Geschäfte  (M.  a.  a.O.)  zum  Ausdruck,  Stiere  geopfert  werden  dürfen,  es  sei  nur  von 
ähnlich  Corssen,  Ztschr.  f.  vergh  Sprachforschg.  der  Weihungeines  Stierbildes  die  Rede.  Huschke 
5  S.  98  =  I.  rector  und  Huschke  a.  a.  0.  =  so  S.  213  hat  angenommen,  dafs  der  Grundsatz 
regnatori.  Aufrecht  {ibid.  2,  S.  55 ff.)  und  Grafs-  des  Ateius  nicht  überall  Geltung  besessen  habe. 
manyi  ibid.  16  S.  119  ff.)  sehen  in  den  Bei-  Indes  liegt  wohl  nur  eine  üngenauigkeit  des 
namen  Verkörperungen  bestimmter  Vorgänge  in  Ausdrucks  vor  (taurus  für  iurencusj,  die  uns 
der  Natur,  vor  allem  deshalb,  weil  die  Urkunde  auch  an  anderen  Stellen  entgegentritt,  Verg. 
besonderäGötterdesLandbanesnenne;iereÄ«sjo»  Aen.  3,  21;  Ovid.  fast.  1,  579;  Sil.  Ital.  6,  647; 
wäre  demnach  gleich  lat.  virgario  'wachsend  Amob.  2,  68;  vgl.  femer  den  Abschnitt  über 
machend'  und  regaturei  =  rigatori  also  ein  luppiter  Inventor.  Den  loveis  Meelek i eis  der 
luppiter  Pluvius;  piihioi  ==  pio  sonst  nur  von  pompejanischen  Steininschrift  haben  Aufrecht 
Heroen  und  Manen  gebraucht,  bleibt  auffal%  und  Grafsmann  {Ztschr.  f.  tergl.  Sprachforschg. 
{Mommsen  a..  a.  0  ).  40  2  S.  55;  16  S.  101  ff.)  mit  dem  griechischen 
Eine  dem  blitzschleudemden  Tinia  und  dem  Zfwg  usilixtog  identificiert.  Als  Schwnrgott, 
römischen  luppiter  Fulgurator  verwandte  dem  daa  Haupt  des  Meineidigen  geweiht  ist, 
Gottheit  haben  die  meisten  Gelehrten  auf  einer  erscheint  luppiter  bei  Licius  70,  38,  3.  Einen 
zuCapuagefundenen,  auf  beiden  Seiten  mit  dem-  sonst  nicht  bekannten  luppiter  Vicilinus  zu 
selben  Texte  beschriebenen  Thonschale  erkennen  Compsa,  einer  Stadt  der  Hirpiner,  erwähnt 
wollen:  Minieis  {Minnieis  auf  der  andern  Seite)  Liv.  24,  44,  8  unter  den  Prodigien  des  Jahres 
Kaisülieis  Minateis  ner  \  ekas  iuvtlas  iutei  5il:  et  in  lovis  Vicilini  templo,  quod  in  Comp- 
ftagiui  stahint  (zuerst  veröffentlicht  von  Miner-  sano  (nicht  Cosa«o)  affro  est,  arma  concrepuisse. 
villi.  Bullet,  d.  inst.  1873  S.  39).  Es  übersetzt  Dafs  zu  Capua  ein  Thor  nach  luppiter  seinen 
Corssen  {Eph.  Epigr.  2  S.  163  nr,  13):  Minii,  so  Namen  führte,  teilt  uns  derselbe  Schriftsteller 
GaisiUii,  Minatis  nobilium  (er  ergänzt  ner(um))  mit,  wo  er  von  der  Belagerung  dieser  Stadt 
hae  imantes  res  (=  deliciaej  loci  Fulguratori  (a.  543)  berichtet  (26,  14,  6  porta  lovis  quae 
^tent  f sc.  sacrae);  Büchtier:  Minii  CaisilUi  Mi-  adcersus  castra  Bomana  erat).  Den  luppiter- 
atis  principis  hae  iovilae  Icvi  Flagio  stent  typus  weisen  auf  die  vor  dem  Bundesgenossen- 
/e«aerZ,t<^-Zej<^.  1874  S.  609);  er  sieht  richtig,  kriege  geprägt-en  oskischen  Münzen  folgender 
dal's  es  sich  nur  um  einen  Dedikanten  handelt  Städte:  Capua  {Friedländer,  Oskische  Münzen 
und  dafs  iovilas,  weil  mit  diakritischem  Punkt  nr.  1.  4.  8—14),  Atella  (nr.  1 — 3),  Calatia  (Ä. 
versehen,  res  ad  loveni  pertinentes  bedeutet.  1 — 4),  Aesernia  (nr.  5),  Larinum  (nr.  3>,  Teate 
Es  gab  also  Geschenke,  die  man  zur  Weihung  (nr.  4.  14)  und  lukanische  Münzen  (nr.  2.  3.  6.  7). 
für  luppiter  besonders  geeignet  hielt.  Der  60  Falisker.  Sind  auch  unter  den  Trümmern 
Identificierung  mit  luppiter  Fulgurator  stimmt  der  Überlieferung  für  die  den  Latinem  am 
er  bei;  Jordan  {Prelier,  Böm.  Myth.  1,191  nächsten  verwandten  Falisker  die  Nachrichten 
Anm.  3j  hält  sie  für  unsicher;  auch  den  lup-  über  die  auf  den  Kult  bezüglichen  Fragen 
piter  Flazius  oder  Flazzus  (G/.i.lO,157l)  verhältnismäfsig  noch  die  häufigsten  und  besten, 
auf  einer  Basis  zu  Puteoli  (s.  Bd.  1  Sp.  1483  so  sind  sie  doch  nicht  hinreichend,  um  ims 
s.  V.  Flazzus)  hat  man  hierher  ziehen  wollen  einen  klaren  Einblick  in  die  Art  ihrer  Gottt^s- 
{Minercini,  act.  Casert.  Oct.  1873)  mit  geringer  Verehrung,  in  die  Stellung  und  Bedeutung  der 
WaJirscheinlichkeit  (s.  Mommsens  Bemerkungen  einzelnen  Gottheiten  zu  jener  Zeit  zu  gewähren 
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als  Roms  Machtstellung  noch  nicht  ihren  ni- 
vellierenden Einfluls  auf  die  Entwicklung  der 
religiösen  Vorstellungen  bei  den  andern  ita- 
lischen Stämmen  geübt  hatte.  Besonders  spär- 
lich fliefst  die  Quelle,  aus  der  wir  unsere 
Kenntnis  über  luppiter  schöpfen.  Das  geringe 
Material  ist  von  Deecke,  Die  FaUsker  S.  82  ff. 
sorgfältig  znsammengefetellt.  Die  einzig  sichere 
Nachricht  über  den  luppiterkult  dor  Falisker 
verdanken  wir  der  oben  Sp.  624,  58  erwähnten 
Inschrift  einer  Erztafel  in  lateinisch-faliskischer 
Sprache,  die  ich  ihrer  Wichtigkeit  wegen  voll- 
ständig wiedergebe,  und  zwar  setze  ich,  dem 
Beispiele  Bormanns  {CLL.  11,  3078)  und 
Schneiders  {dial.  ital.  acv.  vet.  ex.  sei.  p.  107 
nr.  39)  folgend,  den  sonst  mit  h  bezeichneten 
Teil  der  Inschrift  voran  {Deecke  a.  a.  0.  S.  193 
erkennt  die  Ausführungen  Bormanns  als  richtig 
an,  ohne  indes  die  Umstellung  der  beiden 
Seiten  vorzunehmen). 


lovi  lunoni  Minervae  \ 
Falisci  qui  in  Sardinia 
sunt  donum  dederunt; 
magistri  \  L.  Latrius  K. 

f.  C.  Saluiha  VoUae  f.  \ 
curaverunt. 

b 
collegium  quod  est  ac- 
ceptum  aetali  agendae  \ 
opiparum  ad  vitam  co- 
lendam  festosque  dies  \ 

rg 
qui  suis  astutiis  opique 
volgani  \  condecorant 
saepissime  convioia  lu- 
dosque  I  coci  (vgl.  Plaut. 
Aul.  359)  hoc  dederunt 
imperatorihus  sum- 
mis  I  uti  sese  lubentes 
bene  iuvent  optantes. 


louei  •  lunonei  •  mtner- 
vai  \  falesce  •  quei  •  in 
sardinia  •  sunt  \  donum- 
dederunt  ■  magistreis  l. 
latrius  •  k  ■  f  ■  c  ■  salu- 
[e  oder  te]  na  •  uoltai  ■  f 
coiraueront. 
b 
gonlegium  •  quod  •  est  ■ 
aciptum  aetatei  age(n)- 
d[ai]  •  I  opiparum  •  ad 
ueitum  quolundam  fe- 
stosque dies  I  quei  •  Sa- 
uds •  a[st  oder  rg]utieis  • 
opidque  •  uolgani  \  gon- 
decorant  saifpij  •  sume 
comuiuia  loidosque  \ 
ququei  •  huc  •  dederunft- 
ijnperato-ribus  sum- 
weis  I  utei  •  sesed  •  lu- 
bentfes  ■  bjeneiouent  op- 
tantes. 

Der  Teil  a  ist  zuerst  veröffentlicht  von  Gar- 
rucci,  Acta  Soc.  Antiquar.  Land.  (s.  Archaeol. 
vol.  43  (1871)  S.  259;  de'  can.  epic/r.  di  F.  Bitschi 
S.  35;  t.  nr.  2  =  Civiltä  cuttol.  ser.  7  vol.  10 
S.  166;  die  andere  Litteratur  s.  oben  Sp.  624,59). 
Die  lateinisch-faliskische  Sprache  deutet 
auf  die  Zeit  nach  der  Zerstörung  Faleriis  (613 
u.  c),  die  Schrift  weist  auf  das  6.  Jahrh. 
der  Stadt,  danach  ist  die  Vermutung  Gar- 
ruccis  {Syll.  S.  170)  sehr  wahrscheinlich,  unter 
Fulesce  qui  in  Sardinia  sunt  sei  ein  Teil  der 
Bewohner  Faleriis  zu  verstehen,  die  nach  Zer- 
störung ihrer  Vaterstadt  von  den  Römern  auf 
Sardinien  angesiedelt  worden  seien.  Die  In- 
schrift wäre  also  nicht  viel  später  anzusetzen 
als  das  Jahr  541.  Welche  Aufschlüsse  giebt 
sie  uns  über  den  luppiterkult?  Im  zweiten 
Teil  Z.  10  erfahren  wir,  dafs  die  Widmung  den 
impcratoribus  suinmis  gilt,  eine  Benennung,  die 
zur  Genüge  zeigt,  dafs  es  sich  nicht  um  einen 
echtrömischen  Kult  handelt,  da  an  der  ein- 
zigen Stelle,  in  der  wir  jenen  Titel  wieder- 
ünden,  von  einer  praenestinischen  Gottheit  die 
Rede  ist  (Sp.  649).  Livius  (6, 29, 8)  berichtet  näm- 
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lieh  zum  Jahre  374  u.  c. :  T.  Quinctius  semel  acie 
Victor  binis  castris  hostium  novem  oppidis  vi 
captis  Praeneste  in  dtditionem  accepto  Romam 
revertit  triumphansque  Signum  Praeneste  dc- 
vectum  lovis  I mperatoris  in  Capitolium  tulit; 
dedicatum  est  inter  cellam  Jovis  uc  Minervae 
tabuhique  sub  eo  fixu  monumcntum  rerum  ge~ 
starum  his  ferme  incisa  litteris  fuit:  luppiter 
atque  divi  ornnes  hoc  dederunt,  ut  T.  Quinctius 

10  dittator  oppida  novem  cnperet  (vgl.  Fest,  p.363). 
Darstellungen  des  luppiter  Imperator  sind  nicht 
erhalten  [wenn  Deecke  a.  a.  O.  S.  83  sagt: 
„Münzen  zeigen  ihn  stehend,  mit  Scepter  und 
Blitz,  das  linke  Bein  auf  erhöhter  Basis",  so 
scheint  er  ihn  auf  einigen  Bronzemedaillons 
des  Commodus  {Pedrusi,  Museo  Farnesiano 
5  Taf.  17  nr.  2;  Jahn,  Arch.  Aufs.  Taf.  1  nr.  2 
u.  1)  zu  erkennen,  jene  Münzen  aber  zeigen 
den    Poseidon,   in    der   Linken    den    Delphin, 

20  den  linken  Fufs  auf  eine  Schiffsprora  stellend, 
{Overbeck,  Griechische Kunstmijthologie2  S.221)], 
wir  wissen  jedoch,  dafs  er  in  s|  ätrepublika- 
nischer  Zeit  wegen  gleicher  Haltung  und  Ge- 
stalt mit  dem  griechischen  Zt«?  ovgiog  (Gott 
der  günstigen  Fahrwinde)  identificiert  wurde. 
Cic.  Verr.  4,  128  ff.  Quid?  ex  aede  Lms  reli- 
giosissimum  simulacrum  lovis  Imperatoris,  quem 
Graeci  ovqiov  nominant,  pulcherrime  factum 
nonne    abstulit?      loveoi    autem    Imprratorem 

80  quanto  honore  in  suo  templo  fuisse  arbitrumini? 
Conicere  potestis  si  recordari  volueritis,  quanta 
religione  fuerit  eadem  specic  ac  forma  Signum 
illud,  quod  ex  Macedonia  captum  posuirat  Fla- 
mininus.  (Was  die  letztere  Behauptung  anlangt, 
so  hat  Cicero,  getäuscht  durch  die  Gleichheit 
des  Gentile  Quinctius,  die  von  Cincinnatu.s  gel- 
tende Erzählung  _(s.  oben)  irrtümlich  mit  der 
entsprechenden  Änderung  auf  Flamininus  über- 
tragen (mit  Unrecht  zweifelt  Jahn  a.  a.  0.  S.  34 

40  die  Glaubwürdigkeit  des  Livius  an),  und  es 
waren  die  simulacra  des  Zsvg  ovgio?,  von  denen 
Cicero  weiterhin  berichtet,  Verres  habe  das 
eine  den  Syrakusanera  geraubt,  das  andere 
stehe  am  Eingange  des  thrakischen  Bosporus. 
Es  würden  uns  die  Abbildungen  des  Zfi>?  ov- 
giog einen  Kückschlnfs  auf  die  des  luppiter 
Imperator  gestatten,  wenn  nicht  die  Frage 
nach  dem  Typus  jenes  griechischen  Gottes 
noch  eine  offene  wäre  (vgl.  die  Ansichten  von 

50  Abeken,  ann.  d.  inst.  1839  S.  67;  Jahn  a.  a.  0. 
S.  31  ff";  ann.  d.  inst.  1842  S.  203;  M'ieseler, 
Apollo  Stroqanoff  und  Apollo  vom  Beh-ederc 
S.  10  u.  17;  Overbeck a.  a.  0.  S.  219 ff.).—  Deecke, 
auf  die  von  ihm  angenommene  Darstellung 
sich  stützend,  vermutet  im  luppiter  Imperator 
einen  latinischen  Ki-iegsgott,  der  den  Faliskem, 
sofern  sie  die  nächsten  Verwandten  der  La- 
tiner waren,  aus  ältester  Zeit  überkommen 
gewesen    sei.      Man    könnte    vielleicht    noch 

60  einen  Schritt  weiter  gehen.  Die  Trias  luppiter, 
Inno,  Minerva  läfst  nur  zwei  Möglichkeiten 
zu:  entweder  ist  der  Kult  des  capitolinischen 
luppiters,  wie  in  viele  andere  Städte  Italiens, 
80  auch  nach  Falerii  gedrungen  (dagegen  spricht 
die  zu  Rom  nicht  übliche  Benennung  Impera- 
tor), oder  es  hat  direkte  Beeinflussung  von 
Etrurien  her  stattgefunden,  wo  wir  bereits  jene 
Dreizahl    tinia    uni   menrva    kennen    lernten 
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Vergegenwärtigen    wir   uns    ferner,   dafs    der  und  der  Beginn  dea  Kultes  TOr  die  Gründung 

luppiter,    als    dessen   Abbild    der    siegreiche  Roms  gesetzt.    Da  die  Sage  von  der  Einwande- 

Feldherr   bei  Triumphen,    bekleidet    mit  den  rung  des  Äeneas  erst  in  weit  späterer  Zeit  in 

Insignien  des  höchsten  Gottes,  dem  Festzuge  Latium  Eingang  fand  [Schicegler ,  Böm.  Gtsch. 

voranfuhr  (über  den  tuskischen  Ursprung  der  l,287Anm.21;  i:09  Anm.5;  328.  Hild,  Ja  legende 

Sitte  s.  Sp.  632),  kaum  passender  als  Imperator  d' Enee  avant  Virg.  Paris  1883  p.40fiF.  Fr.  Cauer, 

genannt  werden  konnte,  so  scheint  der  Schlafs  Die   röm.   Acifassage   von  IXaevius   bis  Vergii 

nicht  ungehörig,  dafs  wir  keinen  ursprünglich  {X.  Jahrb.  f.  Phil.  Supph  15  (1887),  120ff.],  so 

latinischen  Kult  vor  uns  haben,  sondern  eine  unterliegt  es  keinem  Zweifel,   dafs  der  Name 

Übertragung  der  etruskischen  Trias,  wobei  Iiippi-  lo  des  Aeneas  im  Kulte  gar  nicht  genannt  war, 

ter  den  Titel  imperator  vielleicht  erst  den  Lati-  sondern  dafs   die  Verehrung  ursprünglich  nur 

neraYeidankt. (Der sutnmusimperatordivdnatque  dem    Inppiter   Indiges    galt.      Bestärkt    wird 

hominumluppi't'^rhei Pi'aut.Amph.  1X20 isio&tür-  diese  Annahme   dadurch,  dafs   mit  der  Feier 

lieh  nur  eine  Übertragung  ans  d.  Griechischen.)  des  luppiter  Indiges   die   der  Vesta    und   der 

Die  Bezeichnung  imperator,  die  anfangs  nur  dem  Penaten  auf  das  innigste  verknüpft  ist  ( Varro 

luppiter  zukam,  ist  in  unserer  Inschrift  auch  a.a.O.  Dio/i.  1,  67;  2,52.  Lid,  14,  3.  Asc(m. 

auf  seine  cvvvaoi  übergegangen.    Dafs  gerade  in  Cic.  Scaur.  p.  18  K.  et  S.  Serv.  ad  Aen.  3, 

zu  Praeneste  derselbe  Kult  sich  findet,  kann  12.     Vcü.  Max.   1,  6,   7.    Macrob.  Sat.  3,  4, 

unsere  Vermutung  nur  bestätigen;  denn  unter  11),    eine  Vereinigung,    der    wir   zu   Rom  in 

allen   latinischen   Städten   ist,    wie  die  zahl-  20  dem   uralten   Kultlokal    der   Regia   mit   dem 

reichen  Funde   beweisen,   keine   so   sehr  wie  Vestatempel  wieder  begegnen  (s.  unten).    Als 

Praeneste  dem  etruskischenEinflufs  unterworfen  Vermittler  der  sakralen  Beziehungen  zwischen 

gewesen.     So    hatte    also   zu  Falerii  Inppiter  Lavinium  und  Rom  nennt  Lucan.  Phars.  7,  394 

seinen  Sitz  erhalten    und   mit    ihm    genossen  den  Numa.    Vermutungen  über  den  Zusammen- 

in    gemeinsamem  Tempel    Inno   und   Minerva  hang  von  Numicius,  Xumitor,  Numa,   welche 

hohe  Verehrung;  vgl.  Kuhfeldt,    de  Capitoliis  die  von  dem   höchsten  Gott  ausgehende  Ord- 

imperü  Eomani,  Berl.  1883,  p.  27  ff.    Die  Exi-  nung  und  Gesetzlichkeit  als  irdische  Repräsen- 

stenz  eines  luppiter  Curis  wird  zwar  nur  durch  tauten  zum  Ausdruck  bringen,  s.  bei  Gilbert, 

eine  Stelle  TerluUians  bezeugt  {apoh  24  Fa-  Gesch.    u.   Topogr.  d.  Stadt  Born  1,  356;  365 

Uscoi'um    in    honorem   patris   Curis   et    accepit  so  Anm.  1.     Den   Herrscher    des    Himmels,    sein 

cognomen  luno),  aber  es  liegt  durchaus  keine  schaffendes  und  belebendes  Wirken  in  der  Na- 

Veranlassung  vor    für  patris  Curis  mit  Gar-  tur  sehen  die  Lavinienser  konkret  vor  sich  in 

rucci  patriae  Curitis  zu  konjicieren.     Inppiter  den  Gewässern  des  Numicius,  der  wie  die  Sage 

Curis   bildet   das  Pendant  zu   der  bekannten  ging  {Verg.  Aen.  7,  150  und  Serv.  zu  d.  Stelle), 

faliskischen  Kriegsgöttin  luno  Curitis,  demnach  in    älterer    Zeit   in    weit    höherem  Mafse    als 

wäre  (im  Gegensatze  zu  Deeclce)  in  ihm,  nicht  später  die  Gefilde  der  Stadt  befruchtend  durch- 

im  Inppiter  Imperator  der  spezifische  Kriegs-  strömte;   und  insofern  sein  Walten  und  seine 

gott  der  Falisker  zu  sehen.  Den  luppiter  C  im  i-  Thätigkeit  an  jenen  Flufs  gebunden  zur  Er- 

nius  (G.  I.  L.  11,  2688),  der  von  Jordan  im  scheinung  kam,  hiefs  er  luppiter  Indiges  [Peter 

Index  zu  Prellers  Böm.  Myth.  2  S.  473  für  1  40  Bd.2  Sp.l37,  24ff.).  Als  aber  seit  Beginn  des  drit- 

-^.  241  Anm.  1  citiert  wird  und  in  den  Nach-  ten  vorchristlichen  Jahrhunderts  griechische  Er- 

vägen    (2   p.  V)    zu  der  erwähnten  Stelle  zu  Zählungen     auf    den    einheimisch    latinischen 

ünden  ist,    scheint  Deeclce  a.  a.  0.  S.  83    für  Sagenkreis   umgestaltend   wirkten   und  ihnen 

eine  faliskische  Gottheit  zu  halten,  indes  der  zufolge  Aeneas  im  Kampfe  mit  Mezentins  oder 

Fundort   Volsinii   liegt   schon   aufserhalb    des  Turnus  in  der  Nähe  des  Numicius  verschwun- 

faliskischen  Gebietes.     Auf  dem    Schlufsstein  den  war  oder  in  seinen  W" eilen  den  Tod  ge- 

eines  Thores   zu   Falerii  ist   ein  jugendlicher  funden  hatte  (Bd.  1  Sp.  179 ff.),  wnrde  auf  ihn 

bartloser  Kopf  gefunden  worden;   da  man  in  als  divus  pater  indiges  die  göttliche  Würde 

ihm  eine  Darstellung  luppiters  eikennen  wollte,  übertragen,  Dion.  1,  64  xai   awrcö   xaracxft;- 

gab  man  dem  Thore  den  Namen  porta  di  Giove;  50  al^ouöii'    ot*    Aariioi    iigöav    f^rr/^cqpg    toiäöe 

es  ist  wohl   eher  an  Apollo  zu  denken  (vgl.  Koaaov^iEvov,  TtccxQog  ^sov  x9oviov,  05  notafiov 

ie    Abbildungen    desselben    auf   etruskischen  Navuimov  qbvuu  Siinsi.    Wenn  wir  die  Worte 

Münzen  b.  Deecke,  Etr.  Forschg.  2  Taf.  1,  8;  2,       des  Schriftstellers  Tiarpös  &fov  i^oviov  05 , 

32),  vor  allem  wegen  der  Analogieen  anderer  die,  wie  schon  Bor/nann,  J./^Za/»n.C/ioro^r.S.  112 

Thore;  s.  Deecke,  Falisker  S.  40).  Anm.  245  sah,  nicht  wie  die  wörtlicheÜbersetzung 

Latiner:    Zu  Lavinium  der  alten  geist-  einer  Inschrift  klingen,   und  die  Übersetzung 

liehen  Metropole  von  Latinm  und  Rom  (Varro  diri  patris  indigitis  (vgl.  Solin  2.  15;  de  orig. 

Z./.  5,144.  J>iöH.5.12.  iir.5,52,8.  Plut.Cor.l^)  gent.  Botn.  14,  4)  als  sicher  beglaubigt  anneh- 

wuide  in  einem  Heiligtume  am  Flusse  Numi-  men,  so  kann  unter  dieser  Bezeichnung  nur 
cus  (C  I.  L.  14,2065)  oder  Numicius  eine  Gott-  60  der    fremde    Stammheros    verstanden   werden. 

heit  verehrt,   die  bald  als  luppiter  Indiges  Denn  abgesehen  von  den  Gründen,  die  Beiffer- 

iir.  1,2,  6.  P?in.«./i.3, 56.  iSerp.ad^e».  1,269;  scheid  {ann.  delV  inst.  1866  S.  216)  gegen  die 

4,  620)  bald  als  Aeneas  Indiges  (zu  den  Stellen  von  Preller  {Böm.  Myth.  1  S.  57)  vertretene  Mei- 

Bd.  2  Sp.  133,  39,  vgl.  noch  luv.  11.  6.3),  ein-  nung,  aus  divus  pater  indiges  sei  im  allgemei- 

mal   als  7tazi}Q  •öfös  ;|r'0'ovtos  (=  divus   pater  nen  Sprachgebrauche  luppiter  indiges  hervor- 

Indiges?)  bezeichnet  wird  {Dion.  1,  64).    Über-  gegangen,    mit  Recht    geltend    gemacht    hat, 

einstimmend  wird  von  allen  Quellen  der  Zu-  liegt  m  der  eben  angeführten  Ansicht  Prellers, 

sammenhang  mit  dem  Numicius  hervorgehoben  wonach  divus  pater  indiges  die  ältere  Benen- 

21* 
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nung  war,  und  der  ferneren  Vermutung,  lup-  tunae  in  gremio  sedens  mammae  adpetens  ca 

jiiter  indiges  scheine  der  wirkliche  Kultusname  stissime  colitur  a  matribus.    Eodemque  tempore 

gewe8enzusein(ebend.2, 142  Anm.l),  einofTener  in  eo   loco,  ubi  Fortunae  nunc  sila  est  aedes, 

Widerspruch,    da    die    mit    zäher    Festigkeit  mel  ex  oka  fluxisse  dicunt  haruspicesque  dixisse 

an    den    überkommenen    Formeln    hängenden  summa  nobilitate  illas  sortcs  futuras  eorumque 

Kömer  den  Wortlaut  der  Gebete  selbst  dann  iussu  ex  illa  olta  arcam  esse  factum  eoque  con- 

beibehielten,     wenn     ihnen     der    Sinn    nicht  ditas  sortes,  quae  hodie  Fortunae  monitu  tollun- 

mehr    verständlich    war  (vgl.   die   Lieder   der  tur.     Quid  igitur  in  his  polest  esse  cttti,  quae 

Salier    und  Arvalen).     Es   erzählt    nun   Dion.  Fortunae  nionitu  pueri  manu  miscentur  atque 

a.  a.   0.    (vgl.    Strabo  5,    229.    de  orig.  gent.  lo  ducuntur Fani  pulchritudo  et  vetuntas 

liom.  10.  11)  aufser  der  schon  bekannten  Praenestinarum  etiam  nunc  retinct  sortium 
Version:  Aeneas  habe  seinem  Vater  Anchises  nomen  atque  id  in  volgus.  Deutlich  werden  in 
ein  Jahr  nach  dessen  Tode  ein  Heroon  ge-  dieser  Stelle  die  Heiligtümer  des  luppiter  Puer 
weiht;  die  Widmung  des  Ascanius  an  Aeneas  und  der  Fortuna  Primigenia  unterschieden; 
linden  wir  im  Schal.  Veron.  ad  Aen.  1 ,  260  auf  letzteres,  dessen  Giebeldach  Babelon,  monn. 
Ascanius  hostibus  devictis  in  loco  quo  (pater)  de  la  repuhl.  liom.  2  S.  315  auf  Münzen  des  M. 
apparuerat,  Aeneae  indigiti  templum  dicavit,  PlaetoriusCestianus  erkennen  will, beziehen  sich 
ad  quod  pontiflces  quotannis  cum  consulibus  folgende  wegen  der  Erwähnung  luppiters  hier 
veniunt  sacrißcoturi ;  vgl.  Paul.  p.  106  s.  v.  nennenswerte  Inschriften:  (Jrcevia.  Numeri, 
indiges:  hoc  nomine  Aeneas  ab  Ascanio  appella-  20  nationu.  cratia  \  Forttina.  Diovo.  filei  |  Privio- 
tus  est,  cum  pugnans  cum  Mezentio  nusquam  cenia  \  donom  dedi  =  Orcevia  Numerii  (uror) 
apparuisset.  Demnach  könnte  man  auch  ver-  nationis  gratia  (nach  Mom,msen  =  jiropter  f'elu- 
muten,  dafs  erst  nach  dem  Bekanntwerden  ram  pecorum,  vgl.  JF'esf.  s.  v.  naito  p.  167: ...  . 
obiger  Sagen  an  Stelle  des  ursprünglichen  in  pecoris  quoque  bonus  proventus  ftturae  bona 
Ileiligtumes  ein  neuer  Tempel  erbaut  wurde,  natio  dicilur)  Fortunae  IJiovis  filiae  Primi- 
der,  als  Restitution  des  alten  Kultlokales  gefafst,  geniae  donum  dedi  (aufser  den  von  Peter  a.a.O. 
der  inzwischen  eingedrungenen  Sage,  nach  citierten  Stellen  vgl.  noch  Moicat,  comptes 
welcher  durch  Aeneas  oder  Ascanius  dem  zum  rendus  de  l'acad.  des  inser.  et  b.-l.  ser.  4  vol. 
Gotte  erhöhten  Vater  ein  Heroon  gestiftet  12  (1884)  p.  366ff.  C.  I.  L.  14,  2863).  Fortu- 
wurde,  in  seiner  Aufschrift  Ausdruck  verlieh,  bo  nae  lovi  puero  (verschrieben  für  lovis  puero 
und  Tiargog  &£ov  wäre  ganz  wörtlich  im  oder  gleich  lovipuero  nach  Jordan  a.  a.  0. 
Sinne  der  mythischen  Dedikanten  zu  verstehen.  p.  4)  ex  testamcnto  Treboniae  Sympherusae  l'. 
Auch  der  einheimische  Ahnherr  Latiums  Lati-  Annius  Herma  heres  l.  d.  d.  d.  (C.  I.  L.  14, 
nus  wurde  mit  dem  Numicius  in  Verbindung  2868).  Fortunae  lovis  puero  (sie)  Primigeniae 
gesetzt;  Fest.  p.  194  (weiteres  s.  unter  luppiter  d(onum)  d(edit)  ex  sorte  compos  factus  Noihus 
Latiavis).  Bis  in  die  späte  Kaiserzeit  blieb  liuficanae  L.  f.  Plotillae  (C.  /.  L.  14,  2862), 
der  sakrale  Zusammenhang  zwischen  Lavinium  beidemal  puero  =  filiae  nach  altem  Sprach- 
und  Rom  ein  so  inniger,  dafs  jährlich  die  gebrauch  {Charts.  1  p.  84  Keil.  Prise.  1  p.  231 
Pontiflces  mit  den  Konsuln  sich  zum  Numicius  Hertz).  Mommsen  {Herrn.  19(1884)  p.  455)  will 
begaben,  um  hier  im  Heiligtume  des  luppiter  40  in  der  Hinzufügung  der  sonst  ungewöhnlichen 
Indiges  ein  Opfer  darzubringen;  Schal.  Veron.  Verwandtschaftsbenennung  eine  Erinnerung 
ad  Aen.  a.  a.  0.  Eine  aus  der  Regierungszeit  daran  sehen  'wie  lebendig  und  sinnlich  diese 
des  Claudius  (zwisch.  47  u.  54  p.  C.)  stammende  Göttergestalt  einst  den  Latinern  vorgeschwebt 
Inschrift  aus  dt  m  luppitertenipel  auf  dem  hat'.  Da  der  abstrakte  Charakter  der  alt- 
Forum  von  Pompei  (C.  /.  L.  10,  797)  nennt  italischen  Religion  Mythen  von  Ehen  der  Un- 
einen  flamen  Dialis  zu  Lavinium;  Servitcs  ad  sterblichen  nur  wenig  aufkommen  liefs,  von 
Aen.  8,  664  berichtet  von  einem  Opfer  der  Kindererzeugung  überhaupt  keine  Spur  aufzu- 
flamines  an  demselben  Orte;  da  aber  hier  weisen  hat,  da  ferner  die  Bezeichnungen  pater 
offenbar  die  römischen  Priester  zu  verstehen  und  mater,  wie  wir  im  ersten  Abschnitt  sahen, 
sind ,  so  wird  man  über  die  auf  der  Inschrift  50  nicht  für  verwandtschaftliche  Beziehungen  ge- 
erwähnten flamines  ebenso  urteilen;  vgl.  in-  braucht  werden,  so  müssen  wir  der  Ansicht 
<\g8  Murquardt,  Pöm.  Staatsverw.3'^  S.  ü'MA.'i:.  Jordans  a.  a.  0,  p.  12  beipflichten,  dafs  filia 
Die  Frage  über  den  luppiterkult  zu  Prae-  lovis  nicht  gleich  prognnta  love  sei,  sondern 
neste  und  sein  Verhältnis  zur  Fortuna  Primige-  nur  das  nahe  Verhältnis  bezeichne,  in  dem 
nia  ist  schon  von  jPefer  mit  Angabe  der  einschlä-  die  durch  ihre  Orakel  in  ganz  Italien  berühmte 
gigen  Litteratur  Bd.  1  Sp.  1642 ff.  ausführlicher  Fortuna  {CLL.  14,  2989.  Fa^t.  Praen.  CLL. 
behandelt  worden,  ich  kann  mich  daher  kurz  1  p.  316.  Val.  Max.  1,  3,  1;  weitere  Stellen 
fassen;  die  wichtigste  Stelle  findet  sich  bei  Bd.  1  Sp.  1545 ff.)  zu  dem  höchsten  und  mäch- 
Cic.  de  div.  2,85  etc.:  Numerium  Suffustium,  tigsten  Gotte  steht.  Der  Anfang  eines  in- 
Praenestinorum  monumenta  dcclarant,  honestuin  60  schriftlich  erhaltenen  Widmungsgedichtes  des 
hominem  et  nobilem  somniis  crebris  ad  extre-  Praenestiners  T.  Caesius  Taurinus:  Tu  quae 
mum  etiam  minacibus,  cum  iubcntur  certo  in  Tarpeio  coleris  vicina  Tonanti  \  Votorum  vin- 
loco  silicem  caedere  perterritum  visis,  irridenti-  dex  semper  Fortuna  meorum  {Anih.  lat.  1  nr. 
bus  t^uis  civibus  id  agere  coepisse;  itaque  per-  &22  Meyer  =  C.  I.  L.  14,  2852)  wird  \on  Dessau 
fracto  saxo  sortes  erupisse  in  roborc  ittsculptas  (zur  angegebenen  Stelle  des  Corpus)  auf  die 
priscarum  litterarum  notis.  Is  est  hodie  locus  römische  Fortuna  Primigenia  bezogen,  die 
saeptus  religiöse  propter  lovis  pueri  (sc.  tem-  nach  Plut.  de  fort.  Rom.  10  auf  dem  Capitol 
plum  vel  sacellum)  qui  lactens  cum  lunone  For-  ihren  Sitz  hatte.    Dafa  daselbst  der  von  Augu- 
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:u9  a.  22  dedicierte  Tempel  des  luppiter  To-  lunonarium  [Ann.  d.  ingt.  1885  S.  85.  C.  I.  L. 
uiins  {mon.  Anc.  4,  5.  Bio.  54,  4)  sich  befand  14,  2867;  die  von  Peter  Bd.  1  Sp.  1543,  17  an- 
und  die  Anspielung  auf  den  mons  Tarpeius  geführte  Inschrift  lovi  O(ptimo)  Miaximoj  et 
spricht  für  jene  Ansicht,  doch  der  Fundort  Fori ««oe  Prj»ni<;e»i»a«  etc.,  sowie  eine  ähnliche 
Praene»te  und  die  Erwähnung  ausschliefslich  loci  et  Fortunae  Primigeniae,  die  hier  zu  er- 
praenestinischer  Gottheiten,  vor  allem  des  lup-  wähnen  wären,  sind  nicht  echt  {C.  I.  L.  14, 
piter  Arcanus  (v.  16  Fortunae  simulacra  colens  272*.  271*)].  Mit  dem  loosziehenden  Knaben 
et  Apollinis  aras  \  Arcanumque  lovem  nicht  im  Tempel  der  Primigenia  {Cic.  a.  a.  0.  vgl. 
Arkanum  Jordan,  Top.  1,  2,  64  Anm.  64),  ebend.  l,  34;  ist  etwa  der  luppiter  Sortif er  bei 
machen  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs  die  For-  lo  Lucan.  Phars.  9,  512  vgl.  2,  i93  hierher  ge- 
tuna  Primigenia  zu  Praeneste  gemeint  ist.  To-  hörig?)  hat  man  das  jugendliche,  bartlose  über 
nans  ist  ein  sehr  gebräuchliches  Attribut  des  einer  Lade  oder  Tafel  mit  der  Aufschrift  sors 
höchsten  Gottes,  und  die  Übertragung  des  Na-  befindliche  Haupt  einer  Münze  des  M.  Plaeto- 
mens  Tarpeius  auf  den  Burghügel  einer  andern  rius  Cestianus  {Mommsen,  B.  M.  p.  622  nr.  261g. 
Stadt  hat  nichts  Anstöfsiges.  Haben  wir  so  den  =  Babelon  a.  a.  0.  2  p.  315  nr.  10)  identificiert. 
Kult  eines  capitolinischen  luppiter  zu  Praeneste  Da  das  Bild  des  luppiter  Puer  in  der  Nähe  des 
bezeugt  gesehen,  so  liegt  es  nahe,  mit  ihm  Ortes  aufgestellt  sei,  wo  Numerius  Suffustius 
den  von  Z/r.6,29,  8  genannten  luppiter  Impe-  die  Loose  mit  den  altertümlichen  Schriftzeichen 
rat or  zu  identificieren,  dessen  Bild  der  Dictator  gefunden  habe,  und  so  auf  eine  Beziehung 
T.  Quinctius  nach  einem  glänzenden  Sieg  über  so  zu  dem  grofsen  Tempel  hingedeutet  werde, 
die  Aequer  von  Praeneste  nach  hom  schaffen  so  könne  man,  wie  Jordan  a.  a.  0.  p.  13  meint, 
und  hier  mit  einer  Widmung  auf  dem  Capitol  den  Knaben  auf  der  Münze  für  eine  Gottheit 
aufstellen  Hefa  (vgl.  den  Abschnitt  über  die  Fa-  halten  j  doch  vermutet  Babelon  a.  a.  0.  wohl 
lisker  Sp.643ff).  In  dem  zweiten  von  Cic.  a.  a.  0.  mit  Recht,  dafs  es  sich  um  eine  Darstellung 
genannten  Heiligtume  befand  sich  das  Bild  der  freilich  sonst  wenig  bekannten  Göttin  Sors 
der  Fortuna;  in  ihrem  Scbofse  waren  luppiter  handle.  Das  BLalbsopfer  in  den  Fast.  Praen. 
and  Inno  als  Säuglinge  dargestellt.  (Über  die  ad  Apr.  11  C.  I.  L.  1  p.  316  bezieht  Preller, 
Zugehörigkeit  ähnlicher  Terracotten  zu  diesem  B.  31.  2  S.  191  Anm.  2  ohne  genügenden  Grund 
Kulte  siehe  Bd.  1  Sp.  1543,  36ff.).  An  ein  ver-  auf  den  luppiter  Puer.  Dafs  der  letztere  in- 
wandtschaftliches  Verhältnis  ist  hier  ebenso- so  folge  des  schon  mehrfach  erwähnten  Zusammen- 
wenig zu  denken,  wie  oben  bei  lovis  filia;  in  banges  mit  dem  Orakel  auch  als  Arcanus  oder 
der  säugenden  Fortuna  sieht  Jordan  {symbolae  Arkanus  verehrt  wurde,  ist  eine  ansprechende 
ad  historiam  religionum  Italicarum  aUtrae  ind.  Vermuttmg  Prelhrs  a.  a.  0.,  doch  keineswegs 
lect.  Begim.  1885  p.  12)  Spuren  des  Glaubens  sicher  trotz  der  Verbindung  mit  Apollo  'als 
an  eine  uralte  Gottheit,  die  Schöpferin  aller  Gott  aller  Weissagung'  {C.  I.  L.  14,  2852). 
0 Otter  und  Menschen.  Maruechi,  bullet,  d.inst.  Amatores  regionis  macelli  cultores  loms  Arkani 
1S81  S.  251  will  auch  dieser  Fortuna  den  Na-  (C7.  I.  L.  14,  2937)  oder  cultores  lovis  Arkani 
men  Primigenia  geben  (...  si  venerava  la  For-  regio  macelii  {C.  I.  L.  14,  2972)  werden  auf 
tuna  che  teneva  in  grembo  G-ioce  lattante  e  praenestinischen  Inschriften  der  spätem  Kaiser- 
Giunone  gruppo  che  ben  si  addice  al  titolo  de  40  zeit  genannt,  doch  weist  die  Verbindung  mit 
Primigenia  dato  alJa  Fortuna  renerata  in  Pre-  der  regio  macelli  im  Gegensatz  zu  den  auf 
neste),  Cicero  erwähnt  ihn  nicht.  Dafs  als  der  der  Burg  gelegenen  anderen  Tempeln  Inppiters 
eigentliche  Besitzer  des  Tempels  luppiter  Puer  eher  auf  die  Niederung. 

galt  und  Fortuna   sowie  luno  nur  als  avvvaoi  Die  ganze  Frage  nach  dem  luppiterkult  and 

betrachtet  wurden,  ergeben  einmal  die  Worte  seinen    Beziehungen    zur   Fortuna    Primigenia 

propter  lovis  pueri,  zu  denen  nach  lateinischem  bedarf  noch  einer  eingehenden  Untersuchung. 

Sprachgebrauche  nur  ein  Begriff  wie  saceilum  Zu  Tibur  gab  es  einen  alten  Altar  des  lup- 

oder   aedes    ergänzt   werden   kann   (über  Be-  piter  Praestes  (Gott  der  sichern  Erfüllung, 

nennungen  der  Tempel,  in  denen  mehrere  Gott-  Preller,  B.  M.  1  S.  207,  od.  Schützer  d.  Mauern, 

heiten  verehrt  wurden,  vgl.  Äust,  de  aedibus  50  vgl.   Ov.  f.  5,  135),    der   ihm   von  dem  sieg- 

saa-is  popuU   Bomani   etc.    Marbg.  Diss.  1889  reichen  Hercules  geweiht  sein  soll  (s.  unten  den 

p.  40),    sodann    die   Hinzufügung    'gut   lactens  Altar  des  luppiter  Inventor  an  der  Porta  Trige- 

i.m  lunone  Fortunae  in  gi-emio  sedens  mam-  mina  in  Rom).     Der  römische  Prätor  Blandus, 

am   appetens   castifsime   colUur  a  tncUribus*  aus  Tibur  gebürtig,   stellte  ihn  zu  den  Zeiten 

^=  von  den   mit  Kindern  gesegneten  Müttern  des  Kaisers  Tiberius  {Tac.  ann.  6,  27)  wieder 

Preller,  B.  M.  2  S.  190  Anm.  1).     Neben  dem  her  (C.  I.  L.  14,3555  /ort,  Praettiti  \  Hercules. 

wegen  seiner  Pracht  und  Schönheit  gefeierten  Victor,    dicavit  |  Blandus.  prtaetar).  restituit). 

Tempel  der  Fortuna  kann  diese  Kultstätte  nur  Vermutungen  über  den  Zusammenhang  jener 

von  untergeordneter  Bedeutung  gewesen  sein.  Widmung    mit    einem    zu    Tibur    bestehenden 

Für  die  engen  Beziehungen  zw^ischen  Fortuna  co  Hercules-Cacusmytbus  und  einer  Dedikationdes- 

luppiter  und  luno  haben  wir  eine  Reihe  von  selben  Blandus  an  Inno  giebt  PtierBd.lSp.  2278. 

Anhaltepunkten :    das  Kultbild,   die  Nachbar-  3003.     Die  Beinamen   Cnstos   und  Territor 

Schaft    der    einzelnen   Heiligtümer    {Bormann  (C/.X.  14,  3557.  3559)  sind  nicht  altlateinisch, 

a.  a.  0.    p.  207 ff.     Marucchi  a.  a.  0.    p.  248 ff.  sondern  stammen  erst  aus  späterer  Zeit. 

Blondel  in  Melanges  d'archeol.  et  d'hist. 2[1SS^']  Dafs   die   Tusculaner   luppiter  als  deus 

S.  168ff.),  den  Spiegel  von  Palestrina  (C  I.  L.  Mains  verehrten,  berichtetitfaerot.iSai.l,  12,17 

14,4105),  wo  Fortuna  neben  Diesp(i)t(e)r  und  sunt  qui  hu nc  mensetn  (Maiumj  ad  nostros  fastos 

luno    steht,    schliefslich    die    Erwähnung   des  a  Tusculanis  iransisse  commemorent,  aipud  quos 
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nunc  quoque  vocatur  deiis  Maius  qui  est  lup-  allen  Dialekten  gemeinsamen  Stamme  diov  be- 
piter  a  mngnitudlne  scilicet  et  maiestate  dictus  reits  deutlich  ausj^esprochen,  findet  eine  weitere 
(die  Inschrift  lovi  maio  sacrum  Henzen  5637,  Bestätigung  in  dem  Namen  Lucetius  und  in 
mit  demZusiüz  P. Mucius pater[s.Garrucci,lSyll.  der  Weihe  der  Idus,  d.  h.  der  Zeiten,  an  denen 
564)  ibt  gefälscht,  vgl.  C.  I.  L.  14,  216*).  Die  bei  Tage  der  Glanz  der  Sonne,  bei  Nacht  das 
Zusammenstellung  mit  der  Erdgöttin  Maia  und  Leuchten  des  Vollmondes  die  eigenartige  Natur 
die  "Verwandtschaft  des  Stammes  in  maius  mit  luppiters  ununterbrochen  offenbaren.  Neben 
denen  von  magis,  raaior,  macte  (Preller,  11.  M.  der  täglichen  und  nächtlichen  Helle  wurden 
1  S.  398)  zeigen  deutlich,  dafs  die  Ursprung-  auch  die  anderen  Erscheinungen  und  Wirkungen 
liehe  Bedeutung  einer  Naturgottheit  hier  noch  lo  des  himmlischen  Lichtes,  alle  Veränderungen 
in  vollem  Umfange  gewahrt  ist.  Al:<  Personi-  der  Luft  auf  ihn  als  Urheber  zurückgeführt; 
fikation  der  Kraft,  welche  auf  das  Wachstum  im  Regen,  der  befruchtend  zur  Erde  nieder- 
und  die  Vermehrung  der  Produkte  der  Erde  strömt,  im  leuchtenden  Blitz  und  rollenden 
fördernd  wirkt,  steht  der  deus  Maius  dem  lup-  Donner  erkannte  man  t>ein  göttliches  Walten, 
piter  Liber  am  nächsten,  und  dafs  der  Kult  und  achtete  früh  auf  die  himmlischen  Zeichen 
des  höchsten  Gottes  unter  diesem  Namen  zu  als  Äufserungen  des  göttlichen  Willens.  DieBe- 
Tusculum  nicht  fremd  war,  ersehen  wir  aus  deutung  des  Wetters  für  alle  Arten  des  Land- 
der  daselbst  gefundenen  Inschrift  [JJovi  liber-  baues  machte  ihn  zum  Beschützer  aller  Äcker, 
taftij  I  sacrum  |  positum  aedil  i  I.  Valeri.  Bassi  j  Weideplätze  und  Weinberge,  den  man  im  Ge- 
praef.  fahrum  (C  I.  L.  1 ,  1124  =  14,  2579).  20  bet  um  Hülfe  gegen  schädliche  Einflüsse  und 
Über  die  verschiedene  Benennungsweise  Liber,  Segen  für  das  Gedeihen  der  Früchte  und  Saaten 
Liberator,  Libertas  siehe  unten.  Nach  Liv.  27,  anflehte.  Wie  seine  Macht  im  Erdboden  diu 
4,  11  schlug  a.  544  u.  c.  ein  Blitzstrahl  in  den  Keime  neuen  Lebens  entfaltet,  so  wirkt  er 
Giebel  eines Tusculan.  luppitertempels.  Diefast.  schaffend  und  zeugend  auch  in  den  höheren 
Tusc.  (C.  /.  L.  1  p.  300=  14,  2575)  bestimmen  an  Organismen  und  wird  zum  Urahn  des  Menschen- 
den Iden  des  Juni  ein  Fest  für  den  Himmels-  geschlechts.  In  früher  Zeit  bereits  ist  eine  Ver- 
vater.  Dunkel  bleibt  das  Wesen  des  luppiter  geistigung  im  Begrifi'e  luppiters  eingetreten, 
Beonus  zu  Lanuvium  (so  heifst  er  auf  einer  die  natürlichen  Vorstellungen  des  Lichtes  und 
kreisförmigen  Marmorplatte  C.  I.  L.  14,  4177).  der  Reinheit  werden  übertragen  auf  die  sittliche 
Ob  der  Tempel  daselbst,  der  a.  536  u.  c.  zu-  so  Welt.  Wo  Licht  ist,  da  ist  Wahrheit;  darum 
gleich  mit  dem  Markte  vom  Blitz  getroffen  gilt  der  Gott  des  strahlenden,  alles  beleuch- 
wurde,  in  Beziehung  zu  dem  auf  Inschriften  tenden  Himmels  zugleich  als  Verkörperung  der 
genannten  luppiter  Optimus  Maximus  Conser-  moralischen  Ideen  der  Treue  und  Heiligkeit, 
vator  oder  Sispes  (der  Inno  Sospita  entspre-  der  Gesetzlichkeit  und  Ordnung;  werden  sie 
chend,  siehe  diese)  zu  setzen  sei,  wie  Bormann  verletzt,  dann  rächt  er  selbst  den  Frevel  oder 
{Altlatin.  Chorogr.  S.  216)  meint,  mufs  ebenso  leiht  den  Geschädigten  im  Kampfe  gegen  die 
unentschieden  gelassen  werden,  wie  die  Frage,  Missethäter  seinen  Beistand;  er  schirmt  das 
ob  das  unter  den  Prodigien  des  Jahres  541  u.  c.  Recht  und  das  Eigentum  nicht  nur  des  Ein- 
erwähnte Heiligtum  desselben  Gottes  zu  Aricia  zelnen,  sondern  auch  der  Gemeinde,  und  hierin 
[Liv.  24,  44,  8)  zu  einem  einheimischen  Kulte  4o  Hegt  der  Ausgangspunkt  für  t-eine  politische 
gehört  habe.  Bedeutung,  die,  gehoben  durch  die  im  Schleu- 
Ehe  wir  nun  zur  Betrachtung  des  luppiter-  dern  der  Blitze  sich  kundthuende  Macht, 
kultes  im  alten  Rom  übergehen,  wird  es  an-  ihn  .'ichliefslich  als  das  himmlische  Abbild 
gebracht  sein  noch  einmal  uns  zu  vergegen-  der  obrigkeitlichen  (königlichen)  Gewalt,  der 
wärtigen,  welche  Richtungen  im  Wesen  dieses  Macht  und  Hoheit  des  Staates  zeigt.  Indem 
Gottes  bei  den  verschiedenen  italischen  Stäm-  er  die  Majestät  des  irdischen  Staataober- 
men  hervorgetreten  sind,  um  aus  der  Gemein-  hauptes  widerspiegelt,  wurde  er  selbst  zum 
samkeit  oder  Verwandtschaft  bestimmterEinzel-  höchsten  Herrscher  unter  den  übrigen  Göttern. 
Vorstellungen  den  allgemeinen  Begriff  zu  Diese  kurz  berührten  Grundzüge  finden  wir 
gewinnen,  der  vor  dem  Eindringen  fremder  50  auch  in  der  altrömi.<chen  Religion  bis  zur  Er- 
Elemente und  dem  Übergewicht  des  römischen  bauung  des  capitolinit^chen  Tempels  haupt- 
Staatskultes  sich  in  dem  religiösen  Bewufst-  sächlich  vertreten ,  und  dank  den  genaueren 
sein  der  Völker  Italiens  herausgebildet  hatte.  Nachrichten  sind  wir  im  stände  jenes  Bild  zu 
Welche  Prinzipien  man  sich  auch  als  wirksam  erweitern  und  zu  vervollständigen, 
denken   mag    bei    der  Erzeugung   bestimmter  .. 

Gottesideen,   so  unterliegt  es  gerade  bei  lup-  Altester  Kult  in  Born. 

piter    keinem   Zweifel,    dafs    für    die  Bildung  In   die   ersten  Anfänge  Roms,   als  die  Be- 

seines  Begriffes  in  erster  Linie  physikalische  wohner    der    einzelnen   Hügel   noch   nicht  zu 

Vorgänge  mafsgebend  gewesen  sind.     Denn  einem  politischen  Ganzen  geeint  waren,  führen 

je  weiter  wir  die  Spuren  seines  Dienstes  zurück-  60  uns  die  Nachrichten  von  der  Verehrung  luppiters 

verfolgen,  um  so  schärfer  treten  die  auf  die  (wir  verdanken  sie  meist  den  Argeerurkunden 

Natur  bezüglichen  Seiten  seines  Wesens  her-  bei    Varro)    auf    den    hochgelegenen  Punkten 

vor,    um  so  ungetrübter  und  reiner  wird  das  der  Stadt,  wo  ein  Baum  oder  einfacher  Altiir 

Bild  der  Naturgottheit,  die  in  heiligen  Hainen  den   Mittelpunkt  der  religiösen  Feier  bildete 

und  auf  lichten  Höheu,   wo  der  Mensch   den  (vgl.  Verg.  Aen.  3,  679.   .Serr.  ad  Georg.  3,332). 

Unsterblichen  näher  zu  sein  glaubte,  in  bilder-  So  gab  es  ein  Heiligtum   von  ihm  in  einem 

losem  Kulte  gefeiert  wurde.   Der  Charakter  des  Buchenhaine    auf   dem    Esquilin,    dem    soge- 

lichtspendenden  Himmelsgottes,  indem  nannten  Fagutal  (Fest.  p.  348),  in  engerem 
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Sinne  dient  der  Name  znr  Bezeichnung  der  falls  an  den  Kult  auf  dem  Quirinal  zu  denken 
Kultstätte  selbst.  Varro  l.  1.  5,  152  Fagutal  sein  wird).  An  der  Stelle,  wo  dem  luppiter 
a  f'afjo  unde  etiam  lovis  Fagutalis,  quod  ibi  Feretriu»  ein  Tempel  errichtet  wurde,  soll 
snceilum.  Paul.  p.  87  Fagutal  sacellum  lotis,  eine  alte,  den  Hirten  heilige  Eiche  gestanden 
in  quo  fuit  fagus  arbor,  quae  lovis  Sacra  ha-  haben  (iir.  1,  10,  5).  luppiter  Caelius  und 
hebatur,  vgl.  Varro  l.  l.  5,  49.  50.  Solin  1,  26.  Cacunus,  obwohl  erst  für  spätere  Zeit  bezeugt 
Zu  den  Zeiten  des  älteren  Flinitts  war  der  (C.  I.  L.  6,  334  Herculi  luliano,  lotd  Caelio, 
Hain  bereits  Terschwunden  (n.  /».  16,  37  sil-  Genio  CaeJimontis  Anna  sacrutn,  vgl.  Jordan, 
varum  certe  distinguebatur  (sc.  Borna)  insigni-  Top.  2  S.  259.  Bullet,  comm.  1887  S.  214; 
hus:  Fagutdli  I&ci  etiam  nunc,  ubi  lucvs  fa-  lo  Bd.  1  Sp.  2957.  lovis  Cacunus  C.  I.  L.  6, 
'leus  fuit);  die  verschiedenen  Ansichten  über  371  auf  einer  Bronzeplatte  gefunden,  vgl. 
iie  Lage  desselben  sind  zusammengestellt  von  C.  I.  L.  9,  4876)  scheinen  auch  dem  Kreise 
Jordan,  Top.  2  S.  253.  —  Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  der  bisher  genannten  Kulte  anzugehören.  Eine 
1  S.  162  entscheidet  sich  für  den  Södabhang  des  Erinnerung  an  jene  Zeit,  wo  der  DifiFeren- 
Oppius.  Auf  dem  Quirinal  hat  sich  eine  hier-  zierungsprozefs  im  Wesen  des  höchsten  Gottes 
her  verschleppte  Dedikatiousinschrift  vom  Jahre  noch  nicht  begonnen  hatte,  liegt  vor  uns  in 
10?/110  V.  Chr.  gefunden,  worin  ein  vicus  lovis  der  Anrufungsformel  der  Fetialen  (Ltc.  1,  32, 
Fagutalis  genannt  wird.  C.  I.  L.  6,  452  fLaribus  6.  9),  in  der  kein  Attribut  eine  bestimmte  Seite 
Ajugusti'isJ  vici  Jocis  Fagutal fisj  . .  —  Ein  Altar  seiner  Thätigkeit  hervorhebt.  Wir  gelangen 
war  dem  luppiter  auf  dem  Viminal  erbaut  so  zu  demselben  Resultate  noch  auf  anderem 
Varro  l.  /.  5,  51  Viminali  a  love  Vimino,  quod  Wege.  So  verschieden  auch  die  Ansichten 
(von  Jordan,  Top.  2,  261  in  quoius  ohne  Grund  der  Gelehrten  sein  mögen  über  die  Bevölke- 
geändert,  vgl.  Varro  5,  152)  i6i  ara  {Jordan  rungselemente  im  alten  Rom,  an  derThatsache 
a.  a.  0.;  arae  cod.  Flor.);  vgl.  Fest.  p.  376  selbst,  dafs  es  seine  politische  Stellung  einem 
Viminalis  et  porta  et  coUis  appellantur ,  quod  Synoikismos  verdankte,  besteht  kaum  noch 
ibi  viminum  fuisse  videtur  Silva,  ubi  est  et  ara  ein  Zweifel.  Findet  sich  nun  bei  einer  Prüfung 
lovi  Viminio  consecrata;  eine  Abbildang  des  der  oben  angeführten  Beinamen  das  bemerkens- 
Altares  giebt  uns  eine  Marmorplatte  vom  vi-  werte  Faktum,  dafs  sie  sämtlich  nicht  einer 
minalischen  Thore  {Fiorelli,  Notizie  degl.  scav.  besonders  stark  hervortretenden  Richtnng  im 
1877  S.  82,  Bruzza,  comm.  philol.  in  hon.Momms.  30  Begrifi'e  luppiters,  sondern  lokalen  Rücksichten 
p.  557  fF.,  Jbrrfan,  Top.  1,  1  S.  223).  Aus  der  Er-  ihren  Ursprung  verdanken,  so  führt  uns  das 
wähnuDg  des  collisLatiaris  (T"arro7.7.5,  52)  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  Auffassung  vom 
und  der  Bemerkung  desselben  Schriftstellers,  Wesen  jenes  Gottes  bei  den  Sondergemeinden 
die  5  colles  (Viminalis,  Latiaris,  Mucialis,  vor  der  politischen  Einigung  in  der  Hauptsache 
Salutaris,  Quirinalis)  seien  ab  deorum  funis  ein  und  dieselbe  war,  und  hieraus  ergiebt  sich 
benannt,  hat  Jbrrfan  2  S.  263  ff.  mit  Recht  ge-  die  weitere  Folgerung,  dafs  die  Veranlassung 
schlössen,  dafs  ein  luppiter  Latiaris  auf  jenem  die  einzelnen  Kulte  durch  Zufügung  der  Orts- 
Hiigel  verehrt  worden  sei,  zumal  da  gleich-  bestimmungen  von  einander  zu  unterscheiden 
zeitig  mit  den  feriae  latinae  auf  dem  mons  sich  erst  dann  herausgestellt  haben  kann,  als 
Albanus  in  Rom  Feierlichkeiten  zu  Ehren  des  40  in  dem  geeinten  Staate  eine  Mehrheit  von 
luppiter  Latiaris  stattfanden  (vgl.  Chr.  Werner,  Kulten  desselben  Gottes  sich  vorfand.  Hiermit 
de  feriis  Latinis  diss.  Lips.  1888  p.  35  ff.  und  steht  es  nicht  im  Widerspruch,  wenn  nach 
den  Abschnitt  über  luppiter  Latiaris).  Da  dem  übereinstimmenden  Zeugnis  der  Alten 
das  Capitolium  vetus  (vgl.  Bichter  in  7tr.  luppiter  in  sehr  früher  Zeit  Luc  etius  (über  die 
Müllers  Handhch.  3  S.  906  =  Baumeister,  Etymologie  vgl.  Corssen,  Krit.  Beitr.  S.  471  ff.) 
Denkm.  3  S.  1532)  mit}  dem  sacellum  lovis  oder  Diespiter  genannt  wurde,  da  diese  Bezeich- 
lunonis,  Minervae  {Varro  l.  l.  5,  158)  sehr  nungen  keine  Beinamen  sind,  sondern  andere 
wahrscheinlich  identisch  ist  mit  dem  auf  der  Benennungen,  welche  die  in  luppiter  schon  vor- 
Südseite des  Quirinals  befindlichen  collis  La-  liegende  Grundbedeutung  einer  himmlischen 
tiaris,  so  liegt  die  Vermutung  nahe,  dafs  der  öo  LichtgottheitumsoklarerzumAusdruckbringen. 
ursprünglich  dem  Himmelsvater  allein  gel-  Gell.b,  12,  6S.  Joris... dictus  est Lticeiius,  Luce- 
nde Kult  unter  griechischem  (etrusk.)  Einflufs  tium  autem  lovem  Cn.Naevius  in  libro  belli  Poe- 
Kuh  feldt ,  de  capitoliis  imperii  Bomani  p.  82)  nici  appellat.  Paul.  ip. IIA Lucetiumlocemappel- 
durch  Eintritt  der  Inno  und  Minerva  zu  der  Idbant,  quod  eum  lucis  esse  causam  credebant. 
bekannten  Dreizahl  erweitert  worden  ist.  Für  Verg.  Aen.  9,  567,  dazu  Servius,  Gloss.  Labb. 
das  hohe  Alter  unseres  Kultes  spricht  die  Lucerius  =  Zsv?.  Unter  diesem  Namen  wurde 
von  Jordan,  Top.  1,  1  S.  282  und  Kuhfeldt  luppiter  im  alten  Salierliede  angerufen  (JfacroJ. 
p.  80  ff.  ohne  Grund  angezweifelte  Nachricht  Sat.  1,  15,  14);  den  Text  giebt  uns  Terentius 
Varros  von  dem  genannten  Heiligtume  der  Scaurus  7, 28  Keil:  quome  totias  Leucesie  |  pr<Me 
Trias  {antiguius  quam  aedes  in  Capitulio  facta),  co  ted  tremonti ,  quod  ibit  hemunis  devi  (frg.  2 
Noch  zu  den  Zeiten  Martials  mufs  luppiter  p.  29  Baehrens,  \gl.  Bergk,  de  carm.  Sah  S.  12; 
daselbst  verehrt  worden  sein,  vgl.  Jfartial.  5,  cuiw«  ponas  Leucesiae  praetexere  monti  {prae 
•22,  8  ff.  sed  Ttburtinae  suvi  proximus  accola  tet  tremonti  Fest.  p.  205)  quod  ibet  ctinei  de  is 
^ilae  (vgl.  Jordan,  Ardiäol.  Zeitg.  4  (.1871)  cm»;  tonarem  codd.).  Zander,  carm.  sal.  rell. 
.  71)  qua  vidtt  antinuum  rustica  Flora  (Bd.  1  Lund  1888.  —  Jordan,  Krit.  Beitr.  S.  211.  219 
Sp.  1484,  35)  lovem  (von  Gilbert  a.  a.  0.  S.  274  vermutet  Leucetie  oder  Loucetie;  letztere  Form 
A.  1  wird  irrtümlich  Martial.  7,  73  angegeben,  nennt  Marius  Victor.  6,  12  Keil.  Dem  Licht- 
wo  bei  dem  luppiter  vetus  in  der  4.  Zeile  gleich-  gotte  waren  die  Iden,  an  denen  er,  Tag  und 
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Nacht  {Dion.  10,  69,  vgl.  Flut.  Brut.  14)  er-  das  Gedicht   inschriftlich   erhalten  Eph.  ep.  4 
hellend,    eine  stete  Bürgschaft   seiner    himra-  n.  762;  vgl.  mb  diu  bei  Vitr.  1,  2,  5.  Claudiun. 
lischen  Gegenwart  gab,  von  alters  her  geweiht;  in  Eutrop.  1,  4  nimboque  minacem  I  aariguineo 
M aerob,   a.  a.  0.;  Lyd.  de  mens  3,  7;   darum  ruhuisse  lovem;  es  werden  ihm  metaphorisch 
fielen  auf  sie  die  Stiftungstage  seiner  Tempel  Eigenschaften    beigelegt,    die    dem    Himmel, 
(Piut.  Po/jI.  14.    Oo.  fast.  4,  621;  6,  649.    Fast.  seinen  Erscheinungen  und  Wirkungen  zukom- 
Tufic.  ad  lun.  13.   G.  I.  L.  1  p.  300  =  14,  2575.  men:    hilurus   {Serv.  ad  Aen.   1,  256),  sercnus 
Fast.  Phihc.   ad  lan.  13.    C.  I.  L.  1  p.  334.  {C.  I.  L.  6,  431.  433),  siceus  {Aetna  33  <),  uvidus 
In   den  Fasten   sind  aufserdem  noch  folgende  {Verg.   Georg.    1,    418),    mndidus   (Murtial.   6, 
Festtage  an  den  Iden  verzeichnet:  zum  16.  Mai  lo  36,  1),  malus  (von  der  Witterung,   Ilor.  c.  1, 
und  13.  Juni  fer(iae)  lovi  fast.    Venus.  CLL.  22,  20),    vernus  (luv.  5,  79),   hibernun  {Flacc. 
1  p.  301  =  9,  421;  zum  13.  Aug.  fer(iae)  lovi  Argon.  3,  578.    Stat.  Tlieb.  3,  26),  oder  er  wird 
/Vj.sf.  AlHf.  Eph.  Ep.  3  p.  86  =  C.  I.  L.  9,  2320.  als  Ursache  derselben  betrachtet;   Furius  Bi- 
FdSt.  Amit.  C.  I.  L.  1  p.  324  =  9,  4192;  zum  baculus  bei  Poiphyrio  und  Acro  zu  Hör.  Sat. 
13.  Sept.  feriae  lovi  fast.  Arv.  Eph.  Ep.  p.  35  sq,  2,  6,  40  luppiter  hibernas  cana  nive  conspuit 
Ilmztnp. 237  =  0.  LL. 6,229ö;  lovi  epulum  oder  Alpes,    vgl.  Quint.  8,  6,  17.      Verg.  Ed.  7,  60 
cpuliindictio  fa'yt. Sab. G.  I.  L.  1^.302  =d,  4169.  luppiter    et    laeto    descendet    plurimus    iinbri. 
Fast.  Ant.  CLL.  1  p  328  =   10,  6638.    Fast.  Atn.  1,  256    VoUu,  quo  caelum  tempestatesquc 
Philoc.   G.  i.  X.  1  p  354;    lOVIN    fast.    Vall.  serenat.     Hort.  c.  3,  10,  7   audis  .  .  .  positat 
G.  L  L.  1  p.  320   =   G.  I.  L.  6,   2298;    zum  20  ut  gl acict  nives  |  pur o  numine  luppiter.  Murtial. 
16.  Okt.  feriae  lovi  fast.  Arv.  Henzen  p.  239;  9,  18,  8    lovis  imber  etc.     Die  Kaiserzeit   ist 
zum  13.  November  feriae  lovi  fast.  Arv.  Hen-  mit  Beinamen  für  diese  Seite  seiner  Thätigkeit 
zen  p.  2iO  epulum  indicitur  fast.  Maff.   G.LL.  sehr  freigebig  gewesen,  wie  die  unten  anzu- 
1  p.  307.   Fast.  Ant.  1  p.  329.    Die  Vermutung  führenden  Inschriften  zeigen  werden, 
liegt  also  nahe,   dafs  ein  ähnlicher  Zusatz  in  im  Campus  Martins  lag  ein  Heiligtum  des 
den  vollständigen  Fasten  sich  bei  allen  Iden  luppiter   Fulgur   (über    die   Beschaffenheit 
befunden  habe,  und  mit  Recht  weist  Gilbert,  desselben  s.  Vitr.  1,  2,  6  cum  lovi  Fulguri  .  .  . 
Gesch.  u.  Topogr.  Borns  S,  236  darauf  hin,  dafs  aedifieia  sub  diu  hypaethra  constituentur),  vgl. 
luppiter  und   luno    (s.   diese)  die   den   Monat  die    fast.   Ost.  zum   7.  Okt.  lovi  Fuhj(uri)   in 
bestimmenden  Götter  sind,  „welche  die  Mond-  so  campo  G.  L  L.  1  p.  322.     Diese  Lesung  wird 
phasen  zur  Erscheinung  bringeu,   die  das  ge-  gesichert   durch    die  fast.  Arv.  zu   demselben 
samte   Leben   ordnen    und    regeln".     Im    Zu-  Datum  Jovi  Fulanri  in  campo  act.  fratr.  Aiv. 
sammenhange     damit    steht    das    monatliche  p,  CCXXXVIII  Henzen;   vgl.  Mommsen,  Eph. 
Opfer  der  ovis  idulis,  Macrob.  Sat.  1,  15,  16  gp.  1  p.  39.     Der  konkrete  Zusatz  fulgur,  der 
sunt  qui  aestment  ab  ove  Iduh  dictas  (natür-  den  Gott  mit  der  Himmelserscheinung  identi- 
lich  ist  es  gerade  umgekehrt)  quam  hoc  nomine  ficiert,   bürgt    für    das    hohe  Alter   des   Kul- 
vocant  Tusci  et   Omnibus  idibus   immolatur  a  tes;    luppiter   Fulgur   ist    die    Personifikation 
flamine,  vgl.  Paul.  p.  104.     Dafs  dem  Licht-  des  fulgur  dium.     Im  Zusammenhange   damit 
gotte  nur  ein  Lamm  von  weifser  Farbe  dar-  steht    die     Prokuiation     der    einschlagenden 
gebracht  werden  konnte,  wäre  klar  auch  ohne  40  Blitze;    Festus   p.  229    itaque  lovi  Fulguri  et 
das  ausdrückliche  Zeugnis  des  Owd/'wsM,  56:  Summano    fit    quod    diurna    lovis,    nocturna 
Idibus  alba  lovi  grandior  agna  cadit.    In  feier-  Summani  fulgura  habentur.     Vgl.  Marquardt, 
lieber  Prozession  bewegte  sich  der  Zug  durch  jg,;^.    Staatsverw.  3*   S.  702  ff.;    zu   den    von 
die  Sacra  via  (die  ihm  wohl  ihren  Namen  ver-  Wissowa    aus    den    Inschriften    gesammelten 
dankt)auf8Capitol(ra7ToZ.Z.  5,47.  Fes^p.  290),  Stellen    sind    von     den     später    erschienenen 
wo  im  Tempel  des  höchsten  Gottes  der  flamen  Bänden  des  Corpus  noch  hinzuzufügen  C. /.i.  12, 
Dialis  (Ov.  fast.  1,  688  'cattus  sacerdos' ;  nach  1047.  2769.  2888.  2970.  3023.  4100.  3048.  3049; 
Fest.  a.  a.  0.  waren  es  sacerdotes)  die  heilige  t^-     t^  •             r^    1           ^^                e 
Handlung  vornahm.    Klausen,  Aeneas  und  die  1*.  246.    Die  Beinamen  Fulguralis,  Fulgu- 
Penaten  S.  930  bezieht  hierauf  die  bekannten  50  ^'.^^Of.  Fulmen,  tulminans,  Fulminator 
Verse  des  Horaz  c.  3,   30,  8    Grescam  laude  ^md  jüngeren  Ursprungs  (s.  unten),  ebenso  die 
recens,  dum  Gapitolium  \  scandet  cum  tacita  Attribute    die  den  Donnerer  bezeichnen  (vgl. 
virgine  pontifex.     Abweichend  von  der  allge-  «^en  Abschnitt  über  die  Augurn). 
meinen  Ansicht  hat  Gilbert  a.  a.  0.  1  S.  236  iF.  Aus  früher  Zeit  gehört  ferner  in  diesen  Kreis 
angenommen,  dafs  das  Opfer  ursprünglich  in  der  Kult  des  luppiter  ElicinS;  dessen  Begrün- 
der Regia   auf  der  Höhe  der  sacra  via   dar-  düng  dem  Numa  zugeschrieben  wird.  Die  Fabe- 
gebracht und  von  hier  nach  dem  Tempel  des  leien  der  Alten,  die  ihn  übereinstimmend  mit  der 
luppiter  Stator  (s.  untea)  verlegt  sei,  während  Fulguraldisciplin    in   Zusammenhang   bringen, 
die  Ausdehnung  der  Prozession  selbst  bis  zur  haben  die  richtige  Deutung  sehr  erschwert.    Es 

arx  ihre   Veranlassung  habe  in  dem  Beitritt  60  berichtet  iiVtus  1,  20,  7  A'uwa quaeprodigia 

der   quirinalischen  Gemeinde.     Dafs  die  Vor-  fulminibus  aliove  quo  visu  missa  susciperentur 

Stellung  von  dem  Himmelsgotte  im  Bewufstsein  atque  curarentur ,  ad  ea  elicienda  ex  mcnUhus 

der  Römer  lebendig  geblieben  ist,  zeigen  am  divinis  lovi  Elicio  aram  in  Aventino  dedicacit 

klarsten  Wendungen,  in  denen  luppiter  gerade-  deumque    consuluit   auguriis    quae    suscipicnda 

zu  caelum  vertritt:    sub  love  (=  sub  caelo)  essent.     Weiter    au.sgeschmückt   ist   die   Sage 

Hör.  c.  1,   1,  26.  Ov.  ars  amat.  1,  726;  2,  623  bei  Ovid  fast.  3,  285-348,  vgl.  Plut.  Num.  15. 

metam.  4,  260.    Fast.  2,  138.  299;   3,   527;   4,  Arnob.  6,    1.     Verheerende   Blitze    haben    die 
506,  Priapea  n.  14  in  Büchelcrs  Pttronausgabe ;      Bürgerschaft  Roms^in  Schrecken  gesetzt;   auf 
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den  Kat  der  Nymphe  Egeria  nimmt  Numa  die  ersehnten  Regen  dem  Himmel  zu  entlocken, 
auf  dem  Aventin  hausenden  Waldgottheiten  Faul. ]^. 128, i  manalem  tocabantlapidemetiam 
Faunus  und  Picus  durch  eine  List  gefangen,  petram  quandam  quae  est  extra  portam  Cape- 
um  Ton  ihnen  ein  Mittel  zur  Abwehr  des  Un-  nam  iuxta  aedem  Martis,  quam  cum  propter 
heils  zu  erfahren;  mit  ihrer  Hülfe  wird  luppiter  niniiam  sicciiatem  in  urbem  periraJierenU  inse- 
herbeigerufen  {Eliciunt  caelo  <e,  luppiter,  umle  quebaiur  plucia  itatitn  eumque  quod  aqttas  ma- 
ninores  |  nunc  quoque  ie  celehrant  hliciumque  narent,  manalem  lapidem  dixtrunt.  Der  echt- 
ocant,  I  conatat  Aventinae  tremuüse  cacumina  römische  Ritus  der  Prozession  spricht  für  ihr 
-ilvae  I  terraque  subsedit  pondtre  pressa  lovis),  hohes  Alter.  Die  Pontifices  besorgen  die  Opfer- 
nd um  Rettung  angefleht,  fordert  er  mit  lo  handlungen  (Farro  b.  iVbti.  p.  547)  und  ziehen 
doppelsinnigen  Worten  'caede  cnput'  'hominis  selber  den  Stein  {Serc.  ad  Aen.  3,  175),  es 
(sc.  Caput)'',  'animam^ ;  als  der  König  anstatt  folgen  ihnen  barfüfsig  mit  aufgelöstem  Haar 
eines  Hauptes  eine  Zwiebel  {cepa  Ct.,  catpi-  die  Maironen  {Petrin.  44)  und  die  Magistrate 
tium  Arnob.,  %g6uvsq  Piut),  anstatt  des  Men-  ohne  die  Abzeichen  ihres  Amtes  {Tertull.  de 
schenhauptes  die  Haare  auf  demselben  {capilli  ieiun.  16).  Der  Stein  sei,  schliefst  Gilbert, 
O.  u.  A.,  xQt'xfs  PI-)  und  anstatt  des  lebenden  Gesch.  u.  Top.  Borns  2  S.  154  A.  1  aus  Nonius 
Wesens  einen  Fisch  {piscis  0.,  maeva  A.,  iiai-  und  Paidus  a.  a.  O.,  in  Form  eines  urceolus, 
vidtg  PI.)  darzubringen  verspricht,  erklärt  der  eines  Kruges,  ausgehöhlt  gewesen  und  aus 
Himmelsvater  gich  auch  damit  zufrieden.  PJu-  dieser  Höhlung  sei  Wasser  vergossen  worden, 
tarch  und  Arnobius  erzählen  die  Fabel  nur  20  ,,ofl"enbar  zu  dem  Zwecke,  um  durch  diese 
mit  der  kleinen  Abweichung,  dafs  luppiter  den  dramatische  Wiedergabe  des  Regens  diesen 
Numa  nicht  auf  die  Probe  stellen  will,  son-  selbst  in  natura  gleichsam  aus  dem  Himmel 
dem  von  ihm  überlistet  wird;  Arnobius  nennt  d.  i.  luppiter  herauszulocken".  Mit  Recht  ist 
uns  gleichzeitig  den  Gewährsmann  für  seine  von  ihm  der  Zusammenhang  des  aquaelicium 
Nachricht:  Vahrius  Antias.  übrigens  war  schon  (Paul.  p.  2,  12>  oder  aquüicium  (Tertull.  apol. 
um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  a.  Chr.  40)  mit  dem  Kulte  des  luppiter  Elicius  her- 
Numa  als  Begründer  der  ars  fulguritorum  be-  vorgehoben,  er  hätte  dafür  aufser  der  Gleich- 
kannt,  vgl.  Plin.  n.  h.  2,  140  extat  annalium  heit  der  Namen  noch  zwei  direkte  Zeugnisse 
memoria  sacris  quibusdam  et  precationibus  vel  anführen  können:  Pctron.  a.  a.  0.  .  .  Jotem 
■  ogi  fulmina  vel  impetrari  .  .  .  .;  a  Numa  sae-  so  aquam  exorabant  und  Tertull.  a.a.O.  aquüicia 
ius  hoc  fattitatum  in  primo  annalium  suorum  lovi  immolatis,  nudipedalia  populo  denuntiatis. 
adidit  L.  Piso;  diese  vielleicht  durch  die  Dafs  aber  das  aquaelicium  nicht  nur  einen 
uskische  Lehre  vom  Herabziehen  der  Blitze  „wesentlichen  Bestandteil"  {Gilbert  a.  a.  0.), 
'Müller,  Etrusker-  2,  176)  veranlaf^te  Version  sondern  den  ganzen  Inhalt  des  Dienstes  ge- 
kann Antias  zu  seiner  Deutung  benutzt  haben.  bildet  habe,  hoffe  ich  oben  klar  gestellt  zu 
Nehmen  wir  nun  an,   dafs  auch  Livitts  unter  haben. 

Fortlassung  der  scherzhaften  Unterredung  dem  Die  Anschauung  von  der  befruchtenden 
Valerius  gefolgt  sei  —  die  sonstige  starke  Be-  und  ernährenden  Kraft  des  höchsten  Gottes 
natzung  besonders  in  den  ersten  Dekaden  ist  immer  lebendig  geblieben  {almus  wird  er 
macht  es  sehr  wahrscheinlich  — ,  so  hätten  40  von  Aug.  c.  d.  7, 11  genannt,  quod  aleret  omnia, 
wir  alle  Berichte,  die  den  luppiter  Elicius  zur  fecundus  von  Val.  Flacc.  Argon.  5,  204,  /n»- 
Blitzsühne  in  Beziehung  setzen,  auf  eine  Quelle  gifer  von  Apul.  de  mund.  c.  37  und  in  einer 
zurückgeführt,  der  wir  bei  ihrer  bekannten  Inschrift  C.  I.  L.  12,  336),  sie  scheint  auch 
ünzuverlässigkeit  um  so  weniger  Glauben  vorzuwalten  in  den  Beinamen  Pe  c  m  « 1  a  (Aitg. 
schenken  werden,  als  andere  Zeugnisse  uns  c.  d.  7,  12  Pecunia  rocatur,  quod  eius  sint 
eines  Besseren  belehren.  (In  den  Kreis  dieser  omnia;  es  wird  vielmehr  den  Mehrer  und  Be- 
Uberlieferung  gehört  auch  die  Livianische  Er-  Schützer  des  Viehstandes  bezeichnen)  und 
Zählung  vom  Tode  des  TuUus  Boitilius  1,  Bu minus  {Aug.  c.  rf.  7,  11  quod  ruma  i.  e. 
31,  8  ipsum  regem  tradunt  vohentem  comtnen^  mamma  aleret-,  vgL  Varro  de  re  rust.  2,  11,  5 
tarios  Numae,  cum  ibi  cptaedam  occulta  soüem-  60  Mammae  enim  rumes  sive  rumae,  %U  ante  dice- 
nia  loci  Elicio  facta  invenisset  operatum  iis  baut,  a  rumi  et  inde  dicuntur  subrttmi  agni, 
acris  se  abdidisse ,  sed  non  rite  initum  aut  ähnl.  der>t.  bei  ^on.  3/arc.  p.  167;  Pai«i.  p.  271, 
curatum  id  sacrum  esse  nee  solum  nullam  ei  Plin.  n.  h.  15,  77,  während  Feitus  p.  270  und 
oblatam  caelestium  speciem,  sed  ira  lotis  solli-  Plut.  Born.  4  die  Ableitung  von  rumen,  rumi- 
titati  prava  religione  fulmine  ictam  cum  nari  [wiederkäuen]  geben).  Die  schon  beim 
domo  conflagrasse.)  Denn  dafs  die  Worte  J«ppjfer/«di/7es(Sp. 645 ff.)  angeführten  Gründe 
Varros  1.  1.  6,  94  'sie  Elicii  lovis  ara  in  Aven-  gelten  auch  hier  gegen  die  von  Preller,  B.  M.  1 
tino  ab  eliciendo' ,  bisher  zur  Stütze  der  obigen  S.  57  ausgesprochene  Ansicht,  luppiter  Bumi- 
Ansicht  benutzt ,  mit  der  wahren  Bedeutung  nus  habe  sich  entwickelt  aus  dicus  pater  Bu- 
les  Gottes  durchaus  im  Einklänge  stehen,  wird  60  minus,  neben  welchem  Rumina  als  diva  mater 
..US  den  weiteren  Ausführungen  genügend  er-  angerufen  wurde  (vgl.  Pre7/*r  a.a.O.  S.  419);  letz- 
hellen. Fest  steht  zunächst  nur  die  Thatsache,  tere  besafs  ein  sacellum  bei  der  ficus  ruminalis 
dafs  auf  dem  Aventin  ein  Altar  des  luppiter  in  der  Tiefe  des  Westabhanges  vom  Palatin 
Elicius  sich  befand,  vgl.  noch  Plin.  a.  a.  0.  Becker,  Böm.  Altert.  1  S.  293.  419.  Gilbert, 
Es  bestand  nun  zu  Rom,  wo  infolge  langan-  Gesch.  u.  Top.  Borns  1  S.  55);  nicht  weit 
haltender  Dürre  (Nissen,  Italische  Landeskunde  entfejnat  an  der  Einmündung  der  nova  via  in 
1  S.  375.  379)  nicht  selten  Wassermangel  das  Velabrum  lag  ein  Altar  der  Acca  Larectia, 
herrschte,    ein  eigenartiger  Brauch,    um   den      nach    der   Sage  gleichzeitig  deren  Grabstätte 
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{Varro  l.l.  6,  43;  6,  23.  Macröb.  Sat.  1,  10,  15.  auch  dem  Feigenbaum   beim  Tempel  des  Sa- 

il/ow»«S(«, /»'ciwi.  i'^oj-sf/j//.  2  S.  1  ff.);  hier  wurden  turnus    diesen  Beinamen):   e  probahile   che  il 

alljährlich  am  23.  Dezember  (fast.  Fraen.  Muff,  SiJvano    Capitolino    in   fondo    non   fosne  allro 

C.  I,  L.  1    p.  409    vgl.    Ov.  fast.  3,  58)    die  che   lupiter  Huminus,    specie   de   Fauno.     Er 

Larentalia    {Varro  l.  l.  6,  23    Ov.  fast.  3,  57.  ist  zu  seiner  Vermutung  geführt  worden  durch 

Fest.  p.  119)  gefeiert  (weniger  gut  bezeugt  ist  eine  vorhergehende  Erörterung  über  das  Ver- 

iMe  Form  Larcntinalia  Lact.  1,'iO,  4.  Macrob.  1,  hältnis    des  luppiter   und    Silvanus    ungefähr 

10,  11).    Der  Zueatz  feriae  lovi  in  den  Fasten  folgenden  Inhalts:  Seinem  Ursprünge  nach  ist 

leweist,  dafs  jenes  Fest  gleichzeitig  dem  lup-  Silvanus  mit  Faunus  und  Mars  identisch,  wenn 

jiiter  galt  (über  das  hohe  Alter  der  Beischriften  10  nun    aber   auf  Abbildungen    seine   Züge    eine 

des  Kalenders  zu  den  genannten  Festtagen  der  unverkennbare  Ähnlichkeit  haben   mit  denen 

Gottheiten  s.  Mommsen,  C.  I.  L.  1  p.  375);  vgl.  der   höchsten  Gottheit  (s.  law.  d'agy.  I — N), 

aufserdem  Macrob.  1,  10,  11  firiae  lovis  quae  wie  schon  Heibig  bei  der  Beschreibung  einer 

appellantur    Larentinalia.     Bei   Aug.  a.  a.  0.  Silvanusbronze  (bull,  d'inst.  1864  S.  173)  nicht 

wird  luppiter  Kiiminus  in  enge  Beziehung  ge-  entgangen   war,    so    kann   diese  Erscheinung 

setzt  zur  diva  Rumina,  deren  Heiligtum,  wie  ihre  Erklärung  nur  in  folgender  Eigenheit  der 

wir  oben  sahen,  dem  Altai-e  der  Acca  Larentia  italischen   Religion    finden.      Wir  sehen   den 

benachbart  ist;  weil  nun  am  Kult  der  letzteren  Namen  luppiters  mit  dem  einer  andern  Gott- 

lujipiter  beteiligt  scheint,  hat  Gilbert  a.  a.  O.  1  heit  in  der  Weise  verbunden,  dafs  der  Name 

S.  57  ff.    die    Vermutung   ausgesprochen,    dafs  20  derselben  der  seine  wird,  und  es  ist  natürlich, 

gerade   ihm  der  Beiname   Ruminus    zukomme  dafs    eine    solche  Verbindung    sich    nicht   auf 

und  dafs  auf  diese  Weise  nicht  nur  eine  lokale,  den  Namen  beschränkt,    sondern   auch  in  die 

sondern     auch     eine     innerliche     Verbindung  Substanz  eindringt,    z.  B.   bei   luppiter  Liber 

zwischen  dem  sacellum  Kuminae  und  der  ara  oder  Libertas,  luppiter  luventus,  luppiter  Cli- 

in    V^elabro    hergestellt    sei.      Indes    die    am  tumnus,  luppiter  Ruminus,  luppiter  Terminus; 

Grabe  der  Göttin  dargebrachten  Gaben  waren  daraus  ergiebt  sich  die  Folgerung,  dafs  Silva- 

Totenapenden  {Flut.  Q.  M.  34),  die  Gebräuche  nas    an    der    Natur    luppiters    Anteil    hatte, 

die  eines  Totenfestes  {Macrob.  1,  10,  12  annua  wenngleich  wir  dafür  aufser  der  Identität  der 

parentatio;  Varro  l.  7.6,  23  dies  parentes  Accas  Typen  kein  anderes  Zeugnis  besitzen,  und  be- 

Larentinas  vgl.  G.  I.  L.  1,  1241  deis  inferum  30  zugnehmend  auf  den  sakralen  Sprachgebrauch 

parentum  sacrum.    Momvisen  a.  a.  0.  S.  3  A.  4),  der  Italiker  dürfen  wir  den  Gott,  welchen  die 

und  die  Hineinziehung  gerade  des   zeugenden  Bilder    des    Silvanus   darstellen,  als  luppiter 

und     näbrenden    luppiter    Ruminus    in     eine  Silvanus  bezeichnen.     In   der  That  sind   zwei 

solche    Feier    wäre    ein    offener  Widerspruch.  Inschriften  mit  diesem  Titel  gefunden  worden 

Seltsam  bleibt  auch  so  noch  die  Verbindung  und    haben    die    scharfsinnigen    Folgerungen 

„des  Gottes  des  Lichtes  und  Lebens"  mit  dem  jenes  Gelehrten   glänzend   bestätigt  (die  eine 

Totenfeste  (die  Worte  des  Macrobius  1,  10,  15:  stammt  aus  Afrika  C.  I.  L.  8,  5933,  die  andre 

lovi  feriae  consicratae,  quod  aestiwaverunt  anti-  aus     Rom     selbst    iuVibiL/Viv[uj   |  [VOTO] 

qui  animas  a  love  dari  et  rursus  post  mortem  SVSCEFTO  SELE[V]CV[S];    zuerst   verötfent- 

cidem  reddi  beruhen  nicht   auf  den  Anschau-  40  Weht  Notiz,  degl.  scav.  1877  p.  111  u.  Bull.  arch. 

ungen   der  alten  Zeit,    sondern    sind  nur   ein  »«mwzcijo.  1877  p.  7;  £■;>/«.  fjD.  4  n.  741);  C.  I.  L.  6, 

Versuch  des  Schrifstellers,  jene  auffällige  Er-  707.   3697 ;    8,  9195.   2579    sind    luppiter    und 

scheinung    zu    erklären),    seltsam    ferner    der  Silvanus  mit  andern  Göttern  zusammengestellt. 

Umstand,    dafs    an   einem   Festtage   luppiters  Unsere  Auffassung  weicht  in  einigen  Punkten 

neben    den    pontifices   {Cic.  ad  Brut.  1,  15,  8)  von  den  Ausführungen  Beifferscheids  ab:  nicht 

nicht  der  flamen  Dialis,    sondern    der    flamen  aus    der  Zusammensetzung    der  Namen    ging 

Quirinalis  {Antias   b.    Gell.  7,  1,  1   a    flamine  eine  Wesensähnlichkeit  hervor,   sondern  weil 

Quirinali  sacrificium  ei  publice  fit;  Macrob.  1,  jene  Gottheiten  in  manchen  Beziehungen  eine 

10,  15  allgemein  per  flaminem;  Varro  l.  l.  6,  23  innere  Verwandtschaft  zeigten,  trat  der  Name 

sucerdotes  nostri ;  irrtümlich  bei  Flut.  q.  B.  4  50  der  einen  als  cognomen    zu   dem  der  andern, 

6  xoi)  "Aqioq  Ugivg)   das  Opfer  verrichtet.    Es  um  bei  ihnen  gerade  die  Seite  der  Thätigkeit 

bleibt  für  die  Lösung  der  Schwierigkeiten  wohl  zu    betonen,    wo    die    Übereinstimmung    lag; 

nur  die  Annahme  übrig,  dafs  am  23.  Dezember  sodann  ist  hervorzuheben,   dafs  derartige  Zu- 

zwei  ihrem  Wesen  nach  durchaus  verschiedene  sammensteliungen  erst  jüngeren  Datums  sind 

Feste  gefeiert  wurden,  das  eine  zu  Ehren  des  (die  einzelnen  s.  unten),   wir  müssen  also   in 

himmlischen  Herrschers,  das  andere  zu  Ehren  allen    diesen    Fällen    scheiden    zwischen    der 

der  Todesgöttin  Acca  Larentia,  und  dafs,  ver-  späteren  Benennung  und  der  zu  Grunde  liegen- 

anlafst    durch    das    zeitliche   Zusammenfallen,  den  Anschauung.    Es  kommt  uns  hier  weniger 

später  beide  in  Beziehung  zu  einander  gesetzt  darauf  an  aus  der  Ähnlichkeit  der  Gesichts- 

wurden.  —  Aus  der  Stelle  des  P/miMSw.Ä.  15,  78  60  züge    auf  das    Vorhandensein    eines   Namens 

fuit  et  ante  Saturni  aedem  urbis  anno  CCLX  luppiter  Silvanus  zu  schliefsen  (wiewohl  wir 

sublata  (sc.  ficus)  sacro  a  Vestalibus  facto,  cum  denselben  zugeben   können)    als   darauf,    dafs 

Silvani  simulacrum  subverteret  (vgl.  Dion.  3,  71.  eine  Reihe  von  Funktionen,  natürlich  doch  die 

Fest.  p.  169.    Conon  narr.  48)   schlofs  Bciffer-  auf  das  Walten  im  Hain   und  auf  den  Fluren 

scheid, Imagini  deldio  Silvano  et  del  dio  Fauno,  bezüglichen,     beiden    Gottheiten     gemeinsam 

ann.  d.  inst.  1866  S.  221  A.  1:    il  fico,  di  cui  waren,  wie  dies  für  den  Genius  lovis  Hercules 

non  c'e  altro   esempio  nel  culto  di  Silvano,   ci  und  Silvanus   durch  nicht   wenige  Dei.kmäler 

porta  al  ficus  Buminalis  {Tac.  ann.  13,  58  gieht  ausdrücklich     bezeugt     wird     {Peter,    Bd.    1 
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Sp.  2950  ff.).    Die  weiterhin  za  besprechenden  und    habe  sich   als    Liber   zur    selbständigen 

ländlichen  Kulte  dienen  zur  Bestätigung  dieser  Gottheit  weiter  entwickelt.     Gilbert  a.  a.  0.  2 

Ansicht.  S.  209  Anm.  1  (vgl.  244  Anm.  2)    stimmt   ihm 

Die  notitia  regümum  urbis  XJVygeichnehen  bei;   zwar  giebt  er  zu,  dals  „immerhin  schon 

wischen    334    und   357   (vgl.  Jordan,   Top.  2  früher  ein  latinischer  Gott  unter  dem  Namen 

S.  55S),  berichtet  von  der   11.  Region  {Circus  Liber  bekannt  gewesen  sein  mag",  aber  gleich- 

Maximu$)  continet . .  .aedem  Matrisdeumetlotis  zeitig   zieht    er    aus    der   Feier    des    Umher- 

Arhoratoris{im  Curicsum  zwischen 357 u. 403,  tragens  und Bekränzens  der  pudenda  virilia  zu 

das  auf  dieselbe  Originalurkunde  zwischen  312  Lavinium  {Varro  b.  Aug.  c.  d.  7.21)  einen 
und  315  zurückgeht  wie  die  Notitia,  fehlt  der  lo  Schlufs  auf  das  (hohe)   Alter  des  Liber-Dio- 

Beiname;  für  Arboratoris  ist  durch  den  Ano-  nysos;  wenn  aber  diese  Sitte  überhaupt  etwas 

nymus  Magliabecchiamts  (14.  Jahrh )  und  den  beweisen  soll,    so  ist  es   eher  das  Gegenteil, 

C'dex Sessorianus  (15  Jahrh.) Arbitratoris über-  nämlich  die  italische  Herkunft  des  genannten 

liefert,    indes    die    erstere    Lesung    ist    durch  Gottes    (PZin.  n.  h.  28,  39    Farcinus  .  .  .  qui 

ältere  Handschriften  gut  beglaubigt,    und  es  deus  inter  Sacra  Bomana  a  Vestalibus  cölitur, 

liegt  daher  auch  kein  Grund  vor  sie  mit  Pre7/er,  \g\.  Jahn,    Über   den   Aberglauben   des   bösen 

Begionen  der  ^7ad*  Born  S.  192  in  Jiberatoris  Blickes  bei  den  Alten  in  den  Ber.  d.  sächs.  Gesch. 

zu  ändern);  es  sind  zwei  getrennte  Heiligtümer:  d.    Wiss.    Phil.    Hitt.  Kl.  1855    S.  68ff);    die 

vgl.  reg.  8  tentplum  Concordiae  et  \  Satumi  weiteren  Ausführungen  Gilberts,  wonach  das 
et  I  Ve>pasiani   et    Titi   und    reg.  13    templum  20  Fest    der    Liberalia    (s.   die  Fasten)    und    die 

Dianae  et  \  Minercae,  wo  sicher  verschiedene  Widmung  Libero  in  Cap(itolio)  zum  17.  März 

Tempel  in  derselben  Weise  bezeichnet  werden.  {fast.  Farnes.  C.  I.  L.  1  p.  388)  gleichfalls  auf 

Gilbert  (a.  a.  0.  3  S.436  Anm  1),  von  der  Nach-  den  griechischen  Gott  Bezug  haben,  sind  eben- 

barschaft    der  Kultstätten    ausgehend ,    sucht  sowenig  überzeugend,  denn  die  Angabe  Libero 

unsern    Gott    in    Zusaaimenhang    zu   bringen  Lib(erne)  der  fast.  Caeret.  (Eph.  ep.  3  p.  6)  zu 

mit  dem  unter  den  Kaisem  eingeführten  orgi-  demselben  Datum  bezieht  sich,  wie  die  paar- 

astischen     Ritus     der    Magna    Miiter    Idaea:  weise  Zusammenstellung  zeigt,    mit  gröfserm 

„Es    ist    zu    seiner    Erklärung    darauf   hinzu-  Recht  auf  den  römischen  Liber.    Ist  so  dessen 

weisen,  dafs  der  heilige  Baum  (die  Fichte)  eine  Existenz  noch  für  spätere   Zeit  erwiesen,   so 

Sehr    bedeutende    Rolle    spielt    im     späteren  so  wird    damit    auch    die    auf    das    frühe    Ver- 

Cybelekult;    der    22.    März    wird    durch    das  schwinden  des  italischen  Liber  sich  stützende 

arbor    intrat  bezeichnet;    die  dendrophori  er-  Gleichsetznng  von  Dionysos  und  luppiter  Liber 

scheinen    speziell    der    Bedienung    der    arbor  hinfällig;  die  Annahme,  dafs  jener  bei  seinem 

überwiesen;   ein  luppiter  Arborator  wird   sich  scharf  ausgeprägten  Charakter  sich  zu  einem 

aus     diesem    Gesichtspunkte    allein     erklären  Attribute   des  Himmelsvaters  verflüchtigt,  um 

lassen.''     Wiewohl   wir    über    die    Gebräuche  dann    wieder    eine    selbständige    Gottheit   zu 

bei  der  Feier  der  phrygischen  Göttin  Verhältnis-  werden,  hat  ohnehin  sehr  geringe  Wahrachein- 

mäfsig  genau    unterrichtet    sind,    so    ist    uns  lichkeit;    es  hat  vielmehr  Dionysos    seit   den 

doch  von  einer  Beziehung  zum  himmlischen  ersten  Jahren  der  Republik  als  Liber  neben 
Herrscher  nichts  bekannt;   dafs  aber  derselbe  40  Ceres-^iju^TTjo  und  Libera-TTfpfffqptIrTj  beson- 

seinen  Beinamen  erhalten  haben  soll,  weil  in  dere  Gestalt  gewonnen  (Dion.  6,  17.  94.    Tac. 

das    nahe    Heiligtum    der    Magna    Mater    ein  ann.  2,  49),  ohne  dafs  dadurch,   wie  wir  oben 

Baum  getragen  wird,   wäre  sonderbar,  selbst  sahen,  der  Kult  des  einheimischen  Liber  ver- 

wenn    jene    Ceremonie    nicht    durch   it/d.    de  drängt  wurde  (vgl.   den   römischen  und  grie- 

mens.  4,  41  {zi]   itgo  dBxautäg  xalavdäv  'Angi-  chischen  Ritus  in  der  Verehrung  des  Hercules}, 

i.iasv    ÖivÖQOv    TtLxvq   naga    xäv    öfvögocpögcav  und  Jordan  bat  recht,  wenn  er  die  Ansicht 

icpigsro  iv  zä  naXazCeo)  für  den  palatinischen  Hehns  als  falsch  bezeichnet  {Prelhr,  B.  M.  2 

Tempel    bezeugt    würde.      Mit     mehr    Recht  S.  48  Anm.).     Vom  Kulte   des   luppiter  Liber 

weist  Jordan  a.  a.  0.  auf  eine  Verwandtschaft  erfahren  wir  nichts,  doch  werden  wir  von 
mit  dem  von  Beiffirscheid  aus  den  Bildwerken  50  jener    Gleichsetzung     um     so     eher    Abstand 

erschlossenen  luppiter  Silvanus.  Silvanus  selbst  nehmen ,    als   die  Benennung  Liber  sich  sehr 

wurde  zu  Rom  als  Park-  und  Gartengott  ver-  wohl  mit  der  Richtung  im  Wesen  des  höchsten 

ehrt  (C.  J.  L.  6,  575  —  698).     Aus  der  Bildung  Gottes  vereinigen   läfst,    wie  wir  sie  für  die 

Arborator    ergiebt   sich,    dafs    die   Loslösung  älteste   Zeit  klarzulegen  versucht  haben.     Es 

dieser  speziellen  Funktion  aus  dem  allgemeinen  liegt    darin    der    Begriff    des    Schöpferisch en, 

Begriffe  der  Naturgottheit  erst  in  die  Kaiser-  Ergiebigen  (vgl.  liberalis),  „der  üppigen  Fülle 

zeit  fallt;   denn  alle    von  Nominalverben  ab-  und    Kraft,    von    der    reichlicher    Segen    der 

geleiteten  Cognomina  (Fulgurator,    Serenator,  Felder  und  das  dadurch  bedingte  Glück  eines 

Sospitator,  Tonibrator,  Tutator)  sind  nicht  heitern  und  sorgenlosen  Lebensgenusses  aus- 
früher nachweisbar.                                                  60  geht",  ein  Begriff,   der  im  Bilde  der  Libertas 

Die  Frage,  ob  luppiter  Liber  zu  den  alt-  sich    verköi^ert    und    mit    dem    Gotte    des 

italischen  Gottheiten  gehöre,  ist  in  verneinen-  Himmels,    von    dem    das   Gedeihen    aller  Er- 

dem    Sinne    beantwortet    worden    von    Hehn,  Zeugnisse   der  Erde  abhängt,    durchaus  über- 

KuUurpflamen  uud  Haustiere^  ^.10  S.    Indem  einstimmt.     Ob    man    den   luppiter    Liber    in 

Beinamen  Liber  nur  die  Übersetzung  des  grie-  Beziehung    zu    den  Vinalia    (s.  unten)    setzen 

chischen  XvGiog,  ilfvd-igiog sehend,  erk\&rt Hehn,  darf,    kann   nicht   entschieden    werden,    aus- 

luppiter  Liber  sei  niemand  anders  als  der  mit  geschlossen  ist  es  nicht,   da  ja  der  Wein  zu 

dem  Weinbau  nach  Italien  gelangte  Dionysos  den  Produkten  gehört,  welche  die  Gunst  des 
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Himmels  in  erster  Linie  nötig  haben;  und  da  nach  der  avvvaog  (weil  an  zweiter  Stelle 
hierin  lag  der  Ausgangspunkt  für  die  Annähe-  stehend)  Libertas  der  Tempel  nicht  genannt 
lung  vou  luppiter  Liber  und  Dionysos,  wenn  werden  kann.  Es  ist  also  das  Distylon  auf 
wir  annehmen  wollen,  dafs  sich  zwischen  Denaren  der  gens  Egnatia  nicht  ein  Tem})el 
ihnen  ein  ähnlicher  Ausgleich  vollzog  wie  di  s  luppiter  und  der  Libertas,  wie  liabelon 
zwischen  Dionysos  und  Liber;  direkte  Zeug-  a.  a.  0.  1  S.  473  behauptet:  sur  le  denür  nr.  3 
nisse  dafür  giebt  es  nicht.  Mit  dem  Zf  ws  (S.  474)  on  voit,  comme  l'a  remarque  Cavedoni 
iXivd-sQiog,  dem  Urheber  der  nationalen  und  (liipostigU  2^.81),  le  temple  de  Jupiter  et  de  1a 
persönlichen  Freiheit,  hat  unser  Gott  nichts  Libertc,  appele  aedes  lovis  Libertatis ,  und 
zu  schaffen;  die  Wiedergabe  von /oi'is  Lifcer- 10  demnach  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  die  im 
tatis  durch  Jiog  'EXsv&fQiov  {Mon.  Anc.  4,  6)  Innern  des  Heiligtums  befindlichen  Bilder  jf-ne 
ist  nur  eine  rein  sprachliche  ungenaue  Über-  Gottheiten  zur  Darstellung  bringen.  Seitdem 
tragung;  dagegen  ist  der  Ztvg  acoTrJQ  „dem  ferner  durch  Mommsens  sichere  P>gänzung 
man  beim  Mahle  den  letzten  Becher  zu  trinken  lovi  LibertaftiJ  der  schon  genannten  Inschrift 
pflegte"  (Preller,  Griech.  Myth.^  1  S.  121)  zum  zu  Tusculum  C.  I.  L.  1,  1124  =  14,  2579 
luppiter  Liberator  geworden  (Tac.ann.  15, 64;  (weniger  gewifsJoii Xifter/^^aiiyCJ.  i.l 0,3786) 
I)io  Cass.  62,  26,  4  {Sguaiag)  ivzsfiav  ovv  tijv  und  durch  die  Widmung  Ct^raforcs  I  lovil-iher- 
cpltßav  ävixsivs  trjv  j^fTpa  xat  i'cpr]'  aol  tovxo  tati,  G.  I.  L.  11,  657  (Faventia)  der  Beiname 
xo  aifia,  w  Zbv  ^Xivö^egis,  enevSta  folgt  wört-  Libertas  aufser  Zweifel  gestellt  ist,  so  liegt  kein 
lieh  seiner  lateinischen  Quelle  Tac.  ann.  16,  35  20  Anlafs  mehr  vor  zu  Deutungsversuchen  im 
porrectisque  utriusque  bracchii  venis,  postquam  Sinne  obiger  Gelehrten.  Dafs  es  auf  dem 
cruorem  effudit  .  .  .  libamus,  inquit,  lovi  libe-  Aventin  keinen  Kult  des  luppiter,  der  Inno 
ratori).  VVir  finden  ihn  auf  Münzen  dieser  und  Minerva,  dem  auf  dem  Capitol  und  Qui- 
Zeit,  so  des  Nero  {Cohen  nr.  17)  und  Galba  rinal  entsprechend,  gegeben  hat,  erkannte  be- 
{Cdhen  nr.  257),  ludi  lovis  Liberatoris  ver-  reits  Jordan,  Eph.  cp.  1  p  237  ;  der  Plur.  aedes, 
zeichnen  die  Fasten  des  Philocalus  zum  13. —  die  Reihenfolge  der  Namen  und  die  Ver- 
18.  Okt.  {C.  I.  L.  1  p.  304);  aber  auch  die  schiedenheit  der  Dedikationstage  (Minerva  am 
griechische  Form  ist  übernommen  worden,  19.  März,  später  19.  Juni,  luppiter  und  luno 
vgl.  Serv.  ad  Aen.  8,  651  hodieque  ara  in  Capi-  am  1.  September  s.  unten)  fordern  drei  einzelne 
tolio  est  lovis  Soteris.  Im  Monum.  Anc.  a.  a.  0.  30  Tempel.  Mommsen,  H es  gest.  d.  Aug.  p.  81  giebt 
berichtet  Augustus:  aedes  Minervae  et  lunonis  dies  zu,  sieht  aber  in  dem  Zusammentreffen  der 
Beginae  et  louis  Libertatis  in  Aventino  .  . . .  drei  capitolinischen  Gottheiten  keine  Zufällig- 
feci.  Ehe  der  griechische  Text  bekannt  war,  keit  und  hält  es  für  möglich,  dafs  Camillus, 
wurde  die  Stelle  so  interpretiert,  dafs  Liber-  für  den  die  Dedikation  des  lunotempels 
tatis  von  lovis  zu  trennen  und  auf  den  a.  362  u.  c.  durch  Liv.  5,  31,  3  bezeugt  ist, 
von  Ti.  Sempronius  Gracchus  vermutlich  im  auch  der  Gründer  der  beiden  andern  Götter- 
Jahre  516  u.  c.  dedicierten  Tempel  der  Liber-  sitze  sei.  Ausgehend  von  der  Voraussetzung 
tas  (Liv.  24,  16,  19)  zu  beziehen  sei,  dessen  3Iomnisens,  dafs  Augustus  die  Restitutionen 
noch  bei  Cassius  JDio  43,  44,  1  zum  Jahre  708  und  Neubauten  zeitlich  geordnet  habe  (die 
und  bei  Paulus  p.  121  Erwähnung  geschieht.  40  Richtigkeit  derselben  und  die  daraus  resultie- 
(Das  fehlende  et  wäre  bei  der  vorhergehenden  renden  Ergebnisse  für  die  Fasten  werden  an 
Verknüpfung  durch  et  sehr  auffällig.)  Die  andrer  Stelle  erörtert  werden  mit  der  Ab- 
grieehische  Fassung  Jibg  'Elsv&sgiov  bewog  weichung,  dafs  für  die  Jahre  nach  den  Bürger- 
Franz  in  Gerhards  arch.  Zeitg.  nr.  2  S.  25  zu  kriegen  zwischen  dem  Termin  der  Fertig- 
der  Konjektur  Liberatoris.  Becler  (Handbuch  Stellung  und  feierlichen  Übergabe  kein  erbeb- 
der  röm.  Altert.)  anfangs  zweifelnd  (S.  457)  ent-  lieber  Zeitunterschied  mehr  besteht),  gelangen 
scheidet  sich  im  Nachtrag  (S.  721)  für  Bei-  wir  zu  einer  annähernden  Bestimmung  der 
behaltung  der  Lesung  lovis -Libertatis  und  Dedikationszeit  jener  drei  Tempel  unter 
führt  als  Parallelen  an  Honoris-  Virtutis,  Her-  Augustus.  Da  der  ihnen  vorangehende  des 
culis-Musarum  (sc.  aedes  S.  612) ;  dazu  ist  zu-  50  Quirinus  a.  738  u.  c.  geweiht  wurde  (Dio  54, 
nächst  zu  bemerken,  dafs  beide  Titel  un-  19,  4),  so  ist  hiermit  der  terminus  post  quem 
richtig  sind,  denn:  erstens  sind,  wo  beide  gefunden;  als  terminua  ante  quem  gilt  für 
Namen  genannt  werden,  diese  durch  et  oder  ac  Minerva  das  Jahr  4  p.  C.  (vgl.  Aust,  De  aedi- 
(atque)  verbunden  (Cic.  n.  d.  2,  23,  Vcrr.i,  121.  bus  sacris  ttc.  Murbg.  Diss.  1889  p.  42  ff.),  für 
Ascon.  in  Pis.  19.  Liv.  27,  25,  7.  Val.  Max.  1,  luno  und  luppiter  das  Todesjahr  des  Octavian. 
1,  8.  Plin.  n.  h.  35,  120.  Serv.  ad  Aen.  1,  8.  Das  zum  1.  September  angemerkte  Opfer  'lovi 
Symm.  ep.  1,21),  zweitens  sind  die  beiden  Ge-  Libero,  lunoni  Jieginae  in  Aventino^  der  Arval- 
nitive  nicht  koordiniert,  sondern  iV/«.«arMm  hängt  fasten  {Heveen,  act.  fratr.  Arv.  p.  CCXXXVI; 
von  Hercules  ab;  vgl.  die  Aufschrift  Hercules  zwischen  742  —  767)  ergiebt  keine  schärfere 
Musarum  auf  einem  Denare  des  Q.  Pomponius  60  Umgrenzung,  doch  ist  es  darum  von  Interesse, 
Musa  {Bäbelon,  Bescript.  des  monn.  de  la  rep.  weil  auch  für  Rom  darin  die  Benennung  Liber 
rovi.  2  S.  361  nr.  8;  p.  Bd.  1  Sp.  2972).  Ver-  sicher  gestellt  ist.  Denn  die  Identität  des 
bietet  also  der  Sprachgebrauch  an  eine  Ver-  luppiter  Liber  und  luppiter  Libertas  {Mar- 
einignng  der  beiden  Tempel  wie  bei  Honos  cLuardt,  Böm.  Staat svertc.  3"  S.  23  Anm.  2  will 
und  Virtus  zu  denken,  so  spricht  gegen  die  in  den  Formeln  bei  Gellius  13,  23  auch  die 
Annahme  einer  Verehrung  beider  Gottheiten  Ausdrucksweise  lovis  Libertas  finden)  macht 
im  gemeinschaftlichen  Heiligtume  aufserdem  die  Zusammenstellung  mit  luno  Regina  (vgl. 
noch  die  Bezeichnung  aedes  Libertatis  (s.  oben),  Mon.  A)ic.  a.  a.  0.)  und  der  Zusatz  in  Avtn- 
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tino    durchans   wahrscheinlich.    Der  Beiname  Machte  es  die  Anwesenheit  des  flamen  Diaiis 

Liberias   bleibt   auffällig,    die  konkreten  Be-  schon    sehr   wahrscheinlich,    dafs    das    Opfer 

nennungen    Lapis    und   Fulgur    können   nicht  dem    Inppiter    galt,    so     besteht    jetzt    kein 

zur  Vergleichung  herangezogen  werden,  hoch-  Zweifel  mehr  darüber,  seitdem  es  ütudemund 

-tens  luveutus  (s.  unten).  gelang    die   Stelle    bei    Gaius    1,    112    voll- 

Es  lassen  sich  hier  am  besten  einige  Privat-  ständig   zu    entziffern,    sie  lautet:    farreo  in 

Kulte  anreihen,  in  denen  die  Beziehungen  des  manum  conveniunt  per  quoddant  gentis  sacri- 

Himmelsvaters    zum    Ackerban   klar  hervor-  ficii,    quod  lovi  Farreo   fit:  in    quo   farreus 

'reten.      Bei    Beginn     der    Aussaat    für    den  panis  adhibttur,  unde  etiam  confarreatio  dici- 
"  >mmer  sowohl   wie    für    den  Winter  {Festiotur;  cotnplura  praeterea  huius  iuris  ordinandi 

[•.    51    daps   apud    antiquos   dicebntur  res   di-  gratia  cum  certis  et  soJlemnibus  rerbis,  praesen- 

vina,  quae  fiebat  aut  hiberna  semente  aut  verna)  tibusdecem  tes'ibua,  agttntur  et  fiunt  {vg\.Stude- 

opferte  der  Landmaon  dem  luppiter  Dapalis.  mund,  Verhandlungen  der  Würzburger  Philo- 

Ein   schätzbarer  Bericht   über  die  Art  dieser  logenversammlung  1869  S.  125).   Während  aber 

Feier  ist   uns    bei    Cato  de   agricult.    132    er-  der  letztere  und  Marquardt  a.  a.  0.  in  farreo 

halten:    loci   dapali    culignam    vini  quantam  hinter  lori  einen    substantivischen  Ausdruck 

vis  pcUuceto.  €0  die  feriae  bubus  et  bubulcis  et  erkennen,    zu    dem    der  Satz   in  quo   farreus 

qui  dapem  facient;  cum  poUucere  oportebit,  sie  panis  habetur  „gleichkam   glossierend*'    hinzn- 

facies:  'luppiter  dapalis.  quod  tibi  fitri  oportet  gefügt  wird,  sieht  Jordan  {Preller,  i?.  M.  1^ 

n  domo  familia  mea  culignam  vini  dapi,  eius  20  S.  197  Anm.  2)  darin  einen  neuen  Beinamen 

tj  ergo  macte  hac  illace  dape  pollucenda  esto.^  Inppiters.    Vergleicht  man  zu  dem  genannten 

manus  interluito,  postea  vinum  sumito:  'luppiter  Opfer  die  Darstellung  des  etruskischen  Spiegels 

dapalis  macte  istace  dape  pollucenda  esto,  macte  (Bd.  1  Sp.  2259/60),  wo  der  Himmelsvater  die 

vino  inferio  esto.'      Vestae,  si  voles,  dato,  daps  du  coniugales  Hercules  und  Inno  zasammen- 

lovi  assaria,  pecunia,  urna  vini.     lovi  aaste  führt  {Bei ff  er  scheid.  De  Hercule  et  lunone  diis 

profanato   sua   contagione    postea   dape    facta  ltalorumconiugalibus,ann.d'in8t.lS67  &.SÖ2S.), 

serito   milium,  panicum,   alium,  lentim   (vgl.  so  kann  man  ohne  Bedenken  der  Behauptung 

luno  als  dea  dapalis).   Bevor  die  reifen  Früchte  Studemunds    beistimmen,     dafe     der    höchste 

in    der  Scheuer  geborgen  worden,    ging  dem  Gott     als     Vorstand     und     Beschützer    jeder 
'Jpfer    einer    porcus    femina    für    Ceres    die  so  sakralen   Ehe    zu    gelten    hat ;    daher   wurde 

-pende    von  Wein    und   Kuchen    (fertnm)  für  auch  durch  seinen  bei  der  Ceremonie  ertönen- 

.nus  und  luppiter  voraus,  wobei  man  ihn  um  den  Doimer  die  confarreatio  getrennt  (Serv.  ad 

"  hutz    des    gesamten    Hausstandes    anflehte  Aen.  4,  339  .  .  tonuisse   quae  res   dirimit  con- 

Cato  a.  a.  0.  134).     Auf  den  Beschirmer  des  farreationes). 

Hauses  scheinen   auch  die  Epitheta  Herceus  Im  capitolinischen  Tempel  befand  sich  in 

und  Penetralis  zu  deuten:  Paul.p.  101  Her-  delubro  Minervae  eine  aedicula  der  Inventas 

aus  luppiter  inter  consaeptum  domus  cuiusque  (Phn.  n.  h.  35,  108   pinxit   (Nicomachus)   hie 

colebatur  quem  etiam  deum  penetralem   appel-  raptum  Proserpinae,  quae  tabula  fuit  in  Capi- 

labatit.      Serv.   ad  Aen.  2,  469    singula    enim  tolio    in    Minertae    delubro    super    aediculam 
domus    s^icrata    stmt   diis:    ut   maceries   quae  M  luventatis.     Dum.  3,  69  Tcal  vvv  o  fitv  iTfgdg 

ambit  domum  Herceo  lovi,  vgl.  ibid.  506.    Ver-  (gesprochen  wird  vorher  von  den  Altären  der 

wandt  mit  der  dapes  ist  das  epulum,  das  all-  luventas  und  des  Terminus)  ioxiv  iv  rä  ngo- 

jährlich  die  plebeische  Gemeinde  dem  Inppiter  väco  r^g  'A^rfväg  .  .).     Weil  die  Göttin,  so  er- 

Capitoiinus  darbrachte  (s.  diesen).  zählt  die  Sage,  beim  Bau  nicht  habe  weichen 

Hat  sich  das  Wirken  des  höchsten  Gottes  wollen,  sei  ihr  eine  eigene  Kapelle  eingeräumt 

für  das  Gedeihen  und    den  Segen  des  Land-  worden  (aufser  d.  a.  St.  iip.  5,  54,  7.  D/o  54,19); 

baues  im  religiösen  Bewufätsein  des  Volkes  deut-  die  Erzählung    scheint   ursprünglich   nur  von 

lieh  erhalten,  so  ist  seine  Bedeutung  für  die  Terminus   gegolten    zu   haben   {Cato  b.  Fest. 

Fruchtbarkeit  und  Vermehrung  des  Menschen-  p.  162.  Lic.  1,  55,  3.  Ov.  fast.  2,  665.  Dion.  2,  74. 
geschlechtes  hinter  der  seines  Genius  Hercules  50  Pa«/.  p.  368.  Serv.  ad  Aen.  8,  448.   Lact.  1,  20) 

weit  zurückgetreten.    Weil  luppiter  an  allem,  und    von    ihm    auf  luventas    und  Mars  {Aug. 

was    den  Acker,    das  Haus    und   die   Familie  c.  d.  4,  23)  übertragen  zu  sein  {Jordan,  Top.  1,2 

betrifft,  regen  Anteil  nimmt,  weihen  ihm  Mann  S.  11).     Es  war  eine  alte  Sitte,   dafs  für  die, 

:id  Weib,   wenn  sie  die  Ehe  eingehen,   den  welche    die   männliche  Reife    erlangt   hatten, 

-pelt,     das    Sinnbild    des    täglichen    Brotes,  eine  Gabe  in  den  Schatz  der  luvenfcis  nieder- 

Jordan,  Herrn.  16  (1881)  S.  240.     Es  war  dies  gelegt    werden    mufste   {Piso  b.    Dion.  4,  15). 

bekanntlich    die     feierlichste    Art     der    Ehe-  Am  Tage  der  Bekleidung  mit  der  toga  virilis 

schliefsung,  in  Gegenwart  von  10  Zeugen  vom  wurde    zum    Schlufs    der   Feierlichkeiten    ein 

pontifex  maximus  und  dem  flamen  Dialis  voll-  Opfer    dargebracht  {Appian  b.  c.  4,  30),    und 

ogen,   und  von   dem   dargebrachten  farrenm  60  zwar  auf  dem  Capitol  (FaZ.  3foa;.  5,44.   Suet. 

bum  {Paul.  p.  88)  confarreatio  genannt  (G7p.  Claud.  2.   Serv.  ad  Ed.  4,  50).    Die  Notiz  der 

fr.  9,  1.  Serv.  ad  Georg.  1,  31.  Botihius  nd  Cic.  fast.  Farnes.  iA  Mart.  17,  Libero  in  Cap(itolio> 

Top.  p.  299  Or..  vgl.  JRoßbach,  Untersuchungen  C.  J.  L.  I  p.  388  (vgl.  fast.  Caeret.  Eph.  ep.  3 

'her  die  röm.  Ehe  S.  95  ff.  Kariowa,  Die  Formen  p.6)  veranlafste  Marquardt,  Rom.  Staatsverw.A* 

er  römischen  Ehe  und  Manus  S.  5  ff.    Mar-  S.  124  Anm.  4    zu    der  Annahme,    dafs  jenes 

[uardt,  Böm.  Staatsvencaltg.  3*  S.  304  Anm.  10.  Opfer  an  der  ara  Liberi  stattgefunden  habe. 

4-  S.  32.  50.  Gamurrini,  U  matrimo^iio  italico.  Da  jedoch  alle  im  Dativ  den  einzelnen  Tagen 

Mitteilungen  d.   arch.   Lnst.    4   (1889)    S.   92).  beigefügten  Namen  der  Götter  die  Dedikations- 
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tage  ihrer  Tempel  angeben,  so  werden  wir  um  scharfer  Umgrenzung  dem  Auge  sich  präsentiere 
HO  weniger  Bedenken  tragen,  den  sakralen  Akt  {Serv.  ad  Aen.  9,  448  unde  in  CapitoHo  prona 
iin  den  Altar  der  luventas  /u  verlegen,  als  pais  tecti  patet,  quae  lapidem  ipsum  Ttrmini 
auch  der  oben  erwähnte  Brauch  der  Geld-  spectat,  nam  Termino  non  nisi  sub  divo  sacri- 
spende  darauf  hinzuweisen  scheint  (anders  ficabatur,  \ gl.  Ov.  fast.  2,  612).  Iu|»piter  wachte 
Jordan,  'Top.  1,2  S.  39  Anm.  38).  Enthält  nun  gleichsam  über  die  Unverrückbarkeit  desselben 
schon  die  Lage  der  aedicula  eine  Beziehung  und  damit  auch  aller  andern,  die  in  jenem 
zu  luppiter  als  dem  eigentlichen  Besitzer  des  sinnbildlich  dargestellt  waren,  und  es  ist 
Tempels,  so  liegen  aufserdem  bestimmte  Zeng-  natürlich,  dafs  man  denselben  Gott,  zu  dem 
nisse  d^er  Alten  vor,  dafs  auch  ihm  die  gottes-  lo  man  um  das  Wachstum  der  Saaten  und 
dienstliche  Handlung  bei  Eintritt  der  Knaben  Früchte  flehte,  sich  auch  als  Beschützer  des 
in  die  Pubertät  gegolten  hat.  Serv.  a.  a.  0.  Bodens  dachte,  dem  die  Erträge  des  Land- 
lovem  merito  puerorwn  dicunt  incrementa  baues  entspriefsen.  (Fabeln  über  die  Ein- 
curare,  quia  cum  pueri  togam  virilem  sumpse-  führung  des  Terminuskultes  s.  im  Abschnitt 
rint  ad  CapitoUum  eicnt,  vgl.  Aug.  c.  d.  4,  11.  über  die  Sabiner  Sp.  639,  24.)  Das  Bekannt- 
So  war  er  der  Schirmer  und  Hort  der  heran-  werden  mit  den  griechischen  Sagen  gab  Ver- 
wachsenden männlichen  Jugend.  Die  In-  anlassung,  den  Stein  in  der  cella  luppiters 
Schriften,  welche  einen  luppiter  luventus  für  denjenigen  zu  erklären,  den  Saturnus  durch 
verzeichnen  {C.  I.  L.  9,  5574  lovi  luentuti  aus  ßhea  getäuscht,  anstatt  seines  Kindes  ver- 
Septempeda  und  C.  I.  L.  11,  3246  lovi  luven-  20  schluckt  haben  soll  {Lactant.  1,20,38).  Die  Zu- 
tuti  sacrum  aus  Sutrium),  gehören  der  Kaiser-  sammenstellung  luppiter  Terminus  begeg- 
zeit  und  sind  nicht  stadtrömisch.  Commodus  net  uns  am  frühesten  auf  Münzen  des  berühmten 
liefs  Münzen  prägen  mit  der  Umschrift  lovi  Grammatikers  M.  Terentius  Varro  (er  schlug 
luveni  {s.  Cohennr.  310.  311,  ygl.Fröhjiei-,  Les  sie  als  Proquästor  des  Pompeius,  also  ver- 
medaillons  de  Vempire  Romain  p.  133 :  luppiter  mutlich  um  das  Jahr  678,  vgl,  Roth ,  Ltben 
mit  Scepter  und  Blitz,  links  zu  seinen  Füfsen  des  Varro,  Basel  1857,  S.  12;  c.  a.  705  nach 
ein  Adler,  rechts  ein  Altar,  eine  Scene  aus  Babelon  a.  a.  0.  2  S.  485  £F.;  der  Gott  gehörte 
dem  Gigantenkampfe  darstellend;  Cohen  562 —  wohl  zu  seinen  Penaten),  Cohen,  Cons.  T.  39, 
572,  es  fehlt  der  Altar),  und  darnach  wird  auch  Ter.  5,  6,  vgl.  Mommsen,  M.  W.  S.654  Anm.  553; 
lov.  luven  auf  Münzen  desselben  Herrschers  so  es  scheint,  dafs  der  griechische  Zstig  OQiog, 
{Cohen  nr.  81.  82)  zu  luveni  zu  ergänzen  sein,  mit  dem  der  Kopf  grofse  Ähnlichkeit  zeigt, 
doch  vermutet  Overbech,  Griech.  Kunstmythol.  2  auf  den  Typus  sowohl  wie  auf  den  Namen 
S.  201  ff.,  dafs  hier  nicht  der  als  jugendlich  nicht  ohne  Einflufs  geblieben  ist  {Overbeck 
gedachte  Gott  dargestellt  sei,  sondern  der  a.  a.  0.  S.  5).  Bezüglich  der  im  ager  Ravennas 
junge  Kaiser  im  luppiterkostüm  und  dafs  es  gefundenen  Herme  mit  der  Inschrift  Iov{i) 
sonach  einen  wirklichen  Kult  des  luppiter  Ter{minali?)  M(arcus)  \  Val{frius)  An1{iochu8) 
luvenis  nicht  gegeben  habe.  An{nii)  Ti(beriani)  co{mes)  (Mommsen  C.  I.  L. 
Wenn  ein  Volk  sein  nomadisierendes  Leben  11,  351)  gehen  die  Ansichten  auseinander; 
aufgegeben  und  sefshaft  geworden  sich  der  während  Gerhard,  Ann.  d.  inst.  1847  S.  327 
Bestellung  der  auf  friedliche  Weise  oder  im  40  Taf.  S.  T.  ein  Bild  des  Gottes  selbst  erkennen 
Wege  der  Gewalt  gewonnenen  Äcker  zu-  will,  g\a,uhtHenzen  zu  Or.  nr.  6648,  es  handle 
gewendet  hat,  so  ist  ein  Beharren  und  Fort-  sich  nur  um  eine  Widmung  der  Herme  an 
schreiten  in  diesem  Anfangsstadium  der  Kultur  luppiter  Terminalis,  nicht  um  eine  Darstellung 
nur  denkbar,  wenn  nach  Verteidigung  des  desselben.  (Genaueres  über  Kult  und  Feste 
Landes   der  Bestand  des   durch,  den  Gesamt-  s.  v.  Terminus.) 

willen  festgesetzten  Eigentumes    nicht  durch  Am  Fufse  des  Aventin,  in  der  Nähe  der 

die  willkürlichen  Eingriffe  des  Einzelnen   ge-  porta    trigemina    (s.    die    unten    angeführten 

fährdet   werden    kann.      Darum    hat    sich   in  Stellen),    befand    sich    ein    uralter    Altar    des 

früher    Zeit     der    Brauch     entwickelt     durch  luppiter.  Die  Nachbarschaft  der  Kultstätten  des 
Pfähle  oder  Steine  die   Grenzen   des  Besitz- 50  Herculesadcircummax.,inforoboario. besonders 

tums    abzustecken    und    man    begnügte    sich  ad  portam  trigeminam  (vgl.  Bd.  1  Sp.  2901  ff. 

nicht  durch  harte  Strafen  jeden  Frevel  gegen  2916.  2940)    gab    Veranlassung,    ihn    in    den 

die  Heiligkeit  und  Unantastbarkeit  des  Eigen-  Sagenkreis  hineinzuziehen,  der  die  Entstehung 

tums  aufs  strengste  zu  ahnden  (i?wfio>#,Gro/«a«.  jener  Heiligtümer  auf  den  siegreichen  Kampf 

Institutionen  in  Schriften  der  röm.  Feldmesser  2  des  Hercules  gegen  Cacns  zurückführte.  Dafsda- 

p.  236  f.;  J.  Grimm,  Deutsche  Gremaltertümer  bei  der  schon  vorhandene  Kultname  Inventor 

in  dcnAbhdlg.  der  Beil.  Ale.  1843  S.  109  ff.),  son-  die  Direktive  gab  für  die  Art  der  Verwendung, 

dern  es  wurden  auch  die  Symbole  der  Unverletz-  ist  wahrscheinlicher,   als  dafs  das  cognömen 

lichkeit  unter  den  besondtren  Schutz  der  Gott-  erst  der  Fabel  seinen  Ursprung  verdankt.    Der 

heit  gestellt.    Ein  solcher  Grenzstein  (der  Re-  60  erste  und  ausführlichste  Bericht  liegt  vor  bei 

Präsentant  des  Gottes  selbst;  Overbeck,  Griech.  Dion.  1,  39   ayvioac;  (sc.  'Hpaxi^s)  öi  tc5  no- 

Kunstmythol.  2  S.  654  Anm.  9),  gewissermafsen  Tßfträ   xhv   cpövov   tögvetai  Trifjötov  rov  xönov 

das   Prototyp    aller   existierenden   Grenzsteine  diog  Evqsciov  ßconov  og  lari.  tfjg  "PoJutjs  nagä 

lag   in  der  Cella  des  capitolinischen  luppiter,  tfj  Tgidö^ico   nvlr]   x«l  9vsi   tw  •9'frä    öä^iaXiv 

und  über   ihm   im  Dache  war  nach   den  Vor-  %va.  tjJs"  tvgiatviq  xcöv  ßoäv  xaQiazi'iQiov  xav- 

schriften  des  Kultus  eine  Öffnung  angebracht,  tjjv   hi   %a\    fig   i\ie    xiv  ^vaiav   ri  'J'aifiaicüv 

doch  wohl  damit  im  Lichte  des  hellen  Tages  nöltg  cvvtxfXfi  voui^oig  'Ellrjvt^oig  annaiv  tv 

jede   Unklarheit    schwände   und   der  Stein  in  avtfi   xQafifvr]   Ka&dneQ    ixftVog   naxeazi^aaxo. 
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EvQfßtos  ist  die  Übertragung  des  lateinischen  SIO.  nr.  146),  ja  selbst  der  offizielle  Ausdruck 
Inventor;  denn  die  griechische  Mythologie  nennt  boes  (Feit.  p.  189  lovi  Feretrio  .  .  . 
kennt  keinen  Zfi-s  Ergicio?.  Ovid  fast.  1,  579  hoiem  caedito  in  der  lex  opitnorum  spoliorum, 
widmet  der  Sage  nur  das  Distichon:  Immolat  Acta  frair.  Ärval.  botem  maretn,  hoves  mares 
■  X  lUis  taurutn  tibi,  luppiter  unum  |  victor  ad  S.  71—73.  84—87.  91.  92.  95.  96  ff.  Henzen, 
Etiandrum  ruricolasque  vocat.  Eine  genauere  lore  bocid  piaclum  datod  iu  der  lex  Spoletitia 
topographische  Bestimmung  fügt  noch  SoZi«  1,7  Jordan  xnd.  lect.  Begim.  1882/3  p.  16,  vgl, 
bei:  aram  Hercules  quam  voverat  si  amissas  noch  Liv.  41,  14).  Die  Farbe  des  Rindes  war 
hores  repperisset,  punito  Caco  patri  inventori  weifs  (Lic.  22,  10,  7.  Ocid.  ep.  ex  -P.  4,  4,  31. 
dicavit  qui  Cacus  habitavit  locum,  cui  Salinae  lo  Arnob.  2  GS),  gefleckte  wurdeu  mit  Kreide 
tionien  est,  ubi  trigemina  nunc  porta,  während  angestrichen  {luv.  10,  66  und  Schol.  dazu,  wo 
die  Schrift  de  origine  gentis  Bomanae  c.  6  schon  Lu^üius  diesen  Brauch  erwähnt),  im 
tum  Becaranus  sub  Arentino  Inventori  patri  Notfall  begnügte  man  sich  mit  boes  calidi 
aram  dedicavit  appeUavitque  tnaximam  et  apxtd  (=  qui  frontem  albam  habent  Isidor  or.  12, 
eam  decimam  sui  pecoris  profanavit  (vgl.  cp.  8)  1,  52.  Philox.  gloss.  p.  207  Labb.),  vgl.  Mar- 
die  drei  Altäre  des  luppiter,  des  Hercules  ad  quardt,  Bövi.  Staatsvtricaltg.  3^S.  172  Anm.  7.  8, 
portam  trigeminam  und  in  foro  boario  durch  S.  173  Anm.  1.  Gilbert,  Gesch.  «.  Top.  Borns  2 
einander  mengt.  Wenn  Peter  Bd.  1  Sp.  2917.  60  S.  422  A.  1.  Der  Ritus  am  Altar  des  luppiter 
„aus  der  innigen  Verbindung,  in  welcher  die  Inventor  war  der  griechische  {Dion.  vouiuoig 
Sage  den  Altar  zu  Hercules  setzt",  auf  einen  20  'EllrjViyi,oig).  Wenn  die  ansprechenden  Ver- 
sakralen Zusammenhang  der  Altäre  des  lup-  mutungen  von  Peter  Bd.  1  Sp.  2928 ff.,  dafs  der 
piter  Inventor  und  Hercules  {Plut.  q.  B.  60,  sogenannte  graecus  ritus  an  der  aia  maxima 
vgl.  Gjföf^rf  2  S.  158  Anm.  3;  3  S.  434)  schliefst,  des  Hercules  und  am  Tempel  des  Saturnus 
so  kann  man  ihm  beistimmen,  wenn  er  aber  uralte  römische  Opfersitte  sei,  sicher  begründet 
(Sp.  2940)  für  seine  Ansicht  eine  Stütze  in  den  werden  könnten,  so  würden  sie  auch  für  den 
Fasten  finden  will  —  es  geben  zum  13.  August  Kult  des  luppiter  Inventor  Geltung  behalten, 
die  fast.  AUif.  F.  loci.  Dianae  Vortumno  in  Ebenso  ist  von  Peter  Sp.  2289,  10  mit  Recht 
Aventino.  Herculi  Invicto  ad  port.  trigeminam.  darauf  hingewiesen  worden,  dafs  das  Medaillon 
Castori  Polluci  in  circo  Flam.  Florae  ad  cir  des  Antoninus  Pius  [Echhel,  Doctr.  numm.  p.  29. 
maximum  {Eph.  ep.  3  p.  85  =  G.  I.  L.  9,  2320),  30  Cohen,  Med.  imp.  2  nr.  484.  Fröhner,  Les  medail- 
die  fast.  Amit.  Feriae  lovi  Dianae  Vortumno  Ions  de  Vempire  Bomain  S.  57),  aaf  welchem 
in  Arentino  Castori  PoTluci  in  circo  Flaminio  Hercules,  die  Linke  mit  der  Keule  bewaffnet, 
C.  I.  L.  1  p.  324  =  9,  4192)  —  so  ist  dem  ent-  über  den  Arm  die  Löwenhaut  gehangen,  mit 
gegenzuhalten,  dafs  die  Worte  feriae  lovi  von  der  Rechten  über  einem  brennenden  Altare  die 
den  folgenden  getrennt  werden  müssen;  denn  patera  entleert,  während  von  der  andern 
es  ist  ein  unterschied  zwischen  dem  im  Dativ  Seite  ein  Opferdiener  ihm  ein  Rind  zuführt, 
stehenden  Zusätze  einer  Gottheit  und  der  Ver-  den  Heros  darstelle ,  wie  er  nach  dem  Siege 
bindung  derselben  mit  dem  terminus  'feriae'';  über  Cacus  am  Altäre  des  luppiter  Inventor 
erstere  beziehen  sich  auf  die  Stiftungstage  das  Dankesopfer  darbringe.  Abbildg.  Bd.  1 
der  Tempel,    letztere  bezeichnen   nicht  einen  40  a.  a.  0. 

bestimmten  lokalen  Einzelkult,  sondern  gelten  Vereinzelt  und  dürftig  sind  die  Zeug- 
dem  Gotte  schlechthin;  und  darum  waren  die  nisse,  die  uns  von  der  Verehrung  des  Natur- 
Tage  der  feriae  aus  der  Zahl  der  dies  fasti  gottes  Kunde  geben,  eine  Thatsache,  die  ihre 
ausgeschlossen  {Mommsen,  C.  I.  L.  1  p.  375),  Erklärung  in  dem  Umstände  findet,  dafs  die 
darum  wurden  auch  feriae  und  Opfer  am  Feier  der  in  Feld  und  Hain  wirksam  ge- 
Dedikationsfeste  im  Kalender  gesondert  an-  dachten  Gottheiten  von  jeher  mehr  Gegen- 
gemerkt, wenn  beide  auf  denselben  Tag  fielen  stand  des  Privatkultes  gewesen  ist,  und  in 
{Aust  a.  a.  0.  p.  38  ff.).  Dafs  Dionys  a.  a.  0.  dem  Charakter  der  antiken  Litteratur,  die  ihre 
den  Htrcules  an  dem  neugegründeten  Altare  Aufmerksamkeit  in  erster  Linie  dem  öffent- 
einen  ddiiahg  (i.  e.  invencus)  darbringen  läfst,  50  üchen  Leben  zuwandte.  Es  ist  femer  sehr 
ent-ipricht  nur  den  Bestimmungen  des  Pontifikal-  begreiflich,  dafs  bei  einem  Volke,  das  anfangs 
Techtes{vg\.SerciusadAen.3y21.Verg.Aen.9,62'i  zur  Behauptung  seiner  Existenz,  sodann  im 
Ovid.  fust.l,  83):  unter  den  vier  Klassen  vituli  Ringen  um  die  führende  Stellung  in  Italien 
invenci,  boes  novelU,  boes  veiuli,  in  welche  die  und  am  ilittelmeere  von  einem  Kriege  zum 
Riüder  bei  Varro  de  re  rttst.  2,  5,  6  nach  dem  andern  geführt  wurde,  die  auf  die  Natur  be- 
Alter  geteilt  werde u,  gehörten  die  iuvenci  der  züglichen  Seiten  eines  so  pantheistisch  an- 
zweiten  an.  Tauri  dem  luppiter  zu  opfern  gelegten  Gottes  wie  luppiter  allmählich  zu- 
(Klasse  3  und  4)  war  verboten,  vgl.  A'.eius  rücktreten  mufsten  hinter  der  kriegerischen 
Capito  bei  Macrob.  3,  10,  3  lovi  tuuro  rerre  und  politischen  Bedeutung;  von  diesen  beiden 
ariete  immolari  non  licet,  3,  10,  7  si  quis  forte  eo  ist  die  erste  wieder  die  ursprünglichere;  denn 
tauro  lovi  ftctrit  piaculum  dato.  Da  iuvenci  der  Gedanke  an  ein  ideales  Staatsoberhaupt 
und  tauri  nur  dem  Alter  nach  geschieden  (luppiter  Capitolinus)  kann  bei  einem  Volke 
waren,  so  ist  es  begreiflich,  dafs  der  Sprach-  nicht  eher  ausgebildet  sein,  als  bis  eine  staat- 
gebrauch sie  nicht  scharf  auseinander  hielt  (vgl.  liehe  Einigung  im  bewufsten  Gegensatz  zu 
Ocid.  fast.  I,bl9.  Verg.  Aen.  3,21  Caelicolum  allen,  die  keinen  Anteil  an  ihr  haben,  voU- 
regi  mactabam  in  litore  taurum.  Sil.  Ital.  6,  647  zogen  ist. 

ingentem  taurum  dona  loci,    ^iov^bi  fiQOoQsi  Den  Kult  des  luppiter  FeretrittS  fuhrt  die 

ravQoti  auf  einer  oskischen  Inschrift  Ztcetajeff,  antike  Überlieferung  einstimmig  auf  Romulns 
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zurück  und  erklärt  ihn  damit  für  einen  der 
ältesten  h'oins.  Im  siegreichen  Kampfe  gegen 
die  Caeuinenser  (Eph.  ep.  1  p.  157)  hatte  Ko- 
mulus  mit  eigner  Hand  den  feindlichen  König 
Acron  {Livius  und  IJionys  kennen  den  Namen 
noch  nicht)  getötet  und  ihm  die  Rüstung  ab- 
genommen {Lio.  1,  10,  4.  Dion.  2,  33).  Livius 
§  6  ff.  fährt  fort:  Inde  exercitu  Victore  reducto 
ipse  .  .  .  spolia  ducis  hostimn  caesi  suspensa 
fahricato  ad  id  apte  ferculo  gerens  in  Capito-  lo 
lium  escendit  ibique  ca  cum  ad  quercum  pasto- 
ribus  sacram  deposuisset,  simul  cum  dono  de- 
signavit  temiAo  Jovis  finis  cognamenque  addidit 
dto.  'luppiter  Ferelri',  inquit,  'haec  tibi  vicfor 
Homulus  rex  regia  arma  fero  templumque  h'S 
regionibus,  quas  modo  animo  metatus  sum, 
dedico  sedem  opimis  spoliis,  quae  regibus  duci- 
busque  hostium  cacsis  me  auctorem  sequentes 
postcri  ferent.'  Haec  templi  est  origo,  quod 
primum  omnium  liomae  sacraium  est.  Der  20 
Akt  der  Inauguration  und  die  Dedikations- 
formel,  die  nur  am  fertigen  Bau  gesprochen 
werden  konnte,  folgen  unmittelbar  nach  ein- 
ander, vgl.  Jordan, Krit.  Beitr.  S.  254;  Dion.  2, 34 
(dieser  läfst  den  König  vor  der  Weihung  noch  die 
Antemnaten  unterwerfen).  Flut.  Rom.  16.  Prop.5, 

10,  7.  46.  Vol.  Max.  3,  2,  3.  Flor.  1,  1,  16. 
Ampel.  21.  Bio  44,  4.  Scrii.  ad  Aen.  6,  859. 
Elogium  des  Romulus  G.  I.  L.  1  p.  283  elog.  22 
=  10,  809  isgue  \  primus  dux  duce  hostium  \  so 
Acrone  rege  Caeninensium  \  interfecto  spolia 
opifmaj  I  lovi  Feretrio  consecrafvitj .  Der 
Stiftung  gab  Numa  die  gesetzliche  Weihe 
durch  die  lex  opimorum  spoliorum,  Fest.  p.  189: 
cuius  auspicio  clusse  procincta  opitna  spolia 
capiuntur,  lovi  Feretrio  darier  oporteat  (Jordan, 
llerm.  7  S.  206  liest  oportet)  et  bovem  caedito, 
qui  cepit  aeris  C.  C.  secuvda  spolia  in  Mortis 
aram  in  campo  solitaurilia  (über  die  Formen 
suovetauriUa  und  solitaurilia  vgl.  Marquardt  4o 
3*  S.  173  Anm.  13)  utra  voluerit  caedito  tcrtia 
spolia  lanui  Quirino  agnuvi  marem  caedito, 
C.  qui  ceperit  ex  aere  dato  cuius  auspicio 
capta,  dis  piaculum  dato.  Die  Fortsetzung 
huius  aedis  lex  nulla  exstat  neque  templum 
habeat  (habeaiur  Jordan)  neque  (necne  J.)  scitur 
geht  nach  Jordan  a.  a.  0.  auf  den  lanus 
Geminus;  zum  Verständnis  des  vielfach  ver- 
dorbenen Textes  vgl.  Flut.  Marc.  8.  Serviu^  ad 
Aen.  6,  859;  die  ganze  lex  wird  behandelt  von  50 
M.  Voigt,  Abhdtg.  der  Leipz.  Ges.  der  Wiss. 
Bd.  17  S.  561  ff.  Ancus  Marcius  erweiterte  den 
Tempel  {Liv.  1,  33,  9  rebus  bello  gestis  acdis 
lovis  Feretri  amplificata).  Soweit  die  Fabel. 
In  der  Geschichte  hören  wir  zuerst  von  dem 
Heiligturae  bei  der  Weihung  der  im  Kampfe 
mit  dem  Veienterkönig  Tolumnius  gewonnenen 
spolia  opima  des  A.  Cornelius  Cossus  a.  328  u.  c. 
nach  Diodor  12,  80.  Vol.  Max.  3,  2,  4.  Flor.  1, 

11,  3.  Aurel.  Vict.  de  viris  illuslribus  25.  Plut.  60 
Eom.  16.  Serv.  ad  Aen.  6,  855,  a.  317  nach 
J.iv.  4,  20.  Dion.  12,  5;  in  Wirklichkeit  im 
Jahre  326,  in  welchem  Cossus  das  Konsulat 
bekleidete,  denn  nur  die  spolia  opima,  die 
der  Führer  dem  Führer  abgenommen,  konnten 
im  Tempel  des  luppiter  Feretrius  niedergelegt 
werden,  daher  mufsten  T.  Manlius  Torquatus, 
Valerius  Corvinus  und  Scipio  Africanus  minor 
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auf  die  gleiche  Ehre  verzichten,  weil  sie  unter 
höherem  Kommando  stehend  die  feindlichen 
Feldherrn  im  Zweikampf  getötet  hatten,  vgl. 
Preller,  B.  M.  1  S.  200  u.  Anm.  2.  Augustus 
selbst  hatte  auf  dem  zu  seiner  Zeit  noch  er- 
haltenen linnenen  Panzer  des  Tolumnius  ge- 
lesen, dafs  Cossus  ihn  als  Konsul  geweiht  (JUV. 
4,  20,  7,  vgl.  Fest.  p.  189;  h.  über  die  chronolo- 
gische Frage  Kiese,  Herrn.  13  S.  412  und  3Iomm- 
sen,  liöm.Forschg.2  S.236,  die  nur  darin  uneins 
sind,  ob  die  Einreihung  der  zeitlos  umlaufen- 
den Erzählung  in  die  Annalen  vor  oder  nach 
Beginn  der  römischen  Geschichtsschreibung 
zu  setzen  ist).  Der  nächste,  dem  das  Glück 
die  hohe  Auszeichnung  gewährte,warM.  Claudius 
Marcellus,  der  Konsul  des  Jahres  532;  in  einer 
Schlacht  gegen  die  gallischen  Insubrer  er- 
schlug er  ihren  Führer  Viridomarus  {Liv.  ep.  XX. 
Verg.  Aen.  6,  869,  dazu  Servius,  fast,  triumph. 
ü.  1.  L.  1  p.  458.  M.  Claudius  M.  f.  M.  n. 
Marcellus  anno  DXfXXIJ  |  cos.  de  Galleis 
Insubribiis  et  Ger  [man.]  \  K.Mai  t  isque  spolia 
[opima  rje(t[ulit  \  djuce  hostium  V[tridomnro 
ad  üljahtid[ium  (  interfecto],  s.  auch  die  bei 
Romulus  und  Cossus  angeführten  Stellen). 
Denare  des  P.  Cornelius  P.  f.  Lentulns  Mar- 
cellinus (c.  706  Drumanni,  S.  206,  c.  709  Babelon 


Der  Konsul  C.  Claudius  Marcellus,  die  spolia   opima  im 

Tempel  des   luppiter   Feretrius   darbringend ,  auf  einem 

Denare    des   F.    CoioieliuB    Marcellinus    (nach    Habelon   1 

S.  352). 

8.  unten)  zeigen  ihn  auf  dem  Revers,  die  spolia 
opima  im  Tempel  des  luppiter  Feretrius 
darbringend  {Cohen,  T.  12  Claudia  4  dazu 
Mommsen,  B.  M.  nr.  303  S.  648.  Donaldson, 
Arch.  num.  nr.  11  S.  45.  Babelon,  Descr.  des 
monn.  de  la  republ.  rom.  1  S.  352  nr.  11,  vgl. 
S.  427  n.  69,  2  S.  534,  Stevenson,  A  dictionary 
of  Boman  coins  S.  209;  die  Münze  restituiert 
von  Traian).  Als  vierter  Fall  konnte,  wie 
Gilbert,  Top.  3  S.  399  Anm.  1  anführt,  Caesar 
gelten,  Dio  44,  4,  vgl.  Dio  51,  24;  55,  5.  Die 
Jahrhunderle  gingen  an  dem  Heiligtume  nicht 
spurlos  vorüber;  zur  Zeit  des  Augustus  war 
es  verfallen  und  gehörte  zu  den  vielen,  die 
dem  Kaiser  ihre  Wiederherstellung  verdankten, 
vgl.  Motu  Anc.  4,  5»  aedes  in  Capitolio  locis 
feretri  .  .  .  feci.  6,  31  ^gya  xatva  ByevtTO  vn' 
avzQV  vaol  fiiv  .  .  .  z/iög  .  .  ZQOTraiocpögov. 
Liv.  4,  20,  7.  Cornel.  Nepos  Attic.  20  accidit, 
cum  aedis  Jovis  fcretrii  in  Capitolio  ab  Homulo 
constiluta  vetustate  atque  incuria  delecta  pro- 
laberetur,  ut  Attici  admonitu  Caesar  eam  refi- 
ciendam  curaret.  Da  Atticus  722  gestorben 
ist  und  Nepos  den  Schlufs  der  vita  seines 
Freundes  nach  der  Niederlage  des  Antonius 
bei  Actium  (c.  20,  5),  aber  nicht  nach  dem 
Jahre  725  schrieb,  so  setzt  Mommsen,  B.  g.  d.  A. 

£.  81  die  Restitution  mit  grofser  Wahrschein- 
chkeit    noch    in    das    Jahr    723.      Über    die 
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architektonische    Beschaffenht-it   des  Tempels  fahricato  ad  id  apte  ferculo  gerens  und   Verg. 

liegen     die    widersprechend st»>n    Nachrichten  Äeti.  11,  83  indutosque  rubel  truncos  hostUibus 

vor.     Dio  54,  8  erzählt,    Augustus    habe    ihn  armis  \  ipsos  ferre  duces  inimicaque  nomina  figi. 

zum  Muster  genommen,  als  er  zur  vorläufigen  Die  Ableitung   von  einem    so  nebensächlichen 

Unterbringung  der  von  den  Parthern  wieder-  Gerät    bei    einer    geschichtlich    nur    zweimal 

gewonnenen  römischen  Feldzeichen  dem  Mars  nachweisbaren  Feier  hat  wenig  Wahrschein- 

Ultor  auf  dem  Capitole  eine  Kapelle  errichtete  lichkeit,  besonders  jda ,   nach  dem  Schweigen 

(xorä  ro  rov  Jioq  ^iQtzQiov  li]la>(ia);  da  die-  des   Varro,   I.wius    und    Dionys    zu    urteilen, 

•  Ibe  auf  Münzen  sich  als  aedis  rotunda  dar-  feretrnm  gar   nicht  die  offizielle  Bezeichnung 
teilt  (vgl.  Pindtr,  Abhdlg.  der  BerJ.  Ak.  1855  lo  der  Tragbahre  war,  die  Kultgebräuche  weisen 

hil.hist.  KL  S.  611 — 613  u.  Tf.  4,  3.  Donaldson  vielmehr  auf  einen  Zusammenhang  mit  ferire 

.  a.  0.  S.  26  ff.  Stecensot^S.  bil),  so  würden  hin  (vg\. Härtung,  Jiel.  d.  liOm. 2  S. 16).  luppiter 

wir   für  unser  Heiligtum    die   gleiche   Bauart  Feretrius    und  luppiter  Lapis  ist  derselbe, 

anzunehmen  haben,  hiermit  lassen  sich  jedoch  Im    Heiligtume    des  Gottes  wurden    ein  lapis 

die    Abbildungen    auf   den    oben    angeführten  silex  und  ein  sceptrum  aufbewahrt,  Paul.  p.  92 

Denaren  nicht  vereinigen.    Wir  erblicken  einen  Feretritis  luppiter  .  .  .  ex  cuius  templo  sutne- 

viereckigen  Tempel  als  tetrastylon,  die  Säulen  hant  sceptrum,  per   quod  iurartnt  et  lapidem 

von   hoher    Basis    emporsteigend    tragen    ein  silicem, quo  foedusferirent.  Serv. ad  Aen.  12,206 

Dach,  dessen  Giebelfläcbe  keinen  omamentalen  ut  autetn  sceptrum  adhibeatur  ad  foedera  haec 
Schmuck  zeigt;  auf  der  zum  Eingang  führen-  20  ratio    est:    quia    maiores    semper   simulacrum 

den    Treppe    steigt   Marcellus    (nicht    Marcel-  Joris   adhibebant;   quod  cum    taediosum   esset 

linus,   wie  Gilbert  schreibt)  mit  den  Spolien  praecipue   quando   fiebant   foedera    cum   longe 

des  besiegten  Gegners  empor ;  die  Beschreibung  positis   gentibtis    inventum    est,    ut    sceptrum 

des  Dionys  2,  34  an  acä^fzat  xö  ccQxcti^ov  ixvog  tenentes,   quasi   imaginem   simulacri  redderent 

iläzzovag  Iq  nivzs  itoSäv  xai  Sana  zag  uii^ovg  loüis;     sceptrum    enim    ipsius    est    proprium. 

TrXsvgag  ixov  (der,  wie  es  hiemach  scheint,  die  Neben    dem   Steine   ist  das   Scepter  jüngeren 

Kapelle  mit  eignen  Augen  gesehen),  entspricht  Ursprungs ;  es  zeigt  luppiter  bereits  in  seiner 

j-^nau    dem    Bilde.     Wer    die    Zeugnisse    der  Herr^cherstelhmg,    wenn  man  nicht  vorziehen 

lünzen  und  eines  glaubwürdigen  Zeitgenossen  will,    in  dem    sceptrum    die   Darstellung    des 
vergleicht  mit  der  Angabe  eines  um  mehr  als  30  Blitzes  zu  sehen;  MarquardtZ-  S.  426  vermutet 

zwei     Jahrhunderte    jüngeren    Schriftstellers,  in  dem   Schwüre    des  Königs   oder  Feldherrn 

wird  sich  kaum    mit  Preller,  B.  M.  1  S.  200  {Liv.  1,  24,  8;  39,  38,  1.  Dionys.  4,  58)  beim 

und  Heibig.  Die  ItaliJcer  in  der  Poebene  S.  54  AbschluLs  von  Verträgen  den  Grund  für  seine 

für    einen    Rundtempel    entscheiden,    sondern  Verwendung. 

wird  die  Nachricht  des  Dio  entweder  für  einen  Darüber,  dafs  wir  in  dem  'lapis'  ein  nr- 

Irrtum   halten  {Gilbert,  Top.  1  S.  253  Anm.  1)  altes  Kultsymbol  zu  sehen  haben,  besteht  kein 

oder    in    ihr   wenigstens    keinen  Hinweis    auf  Zweifel,    aber  über    die   äufsere  Gestalt  des- 

eine  Nachahmung  in  der  äufseren  Gestalt  er-  selben  sind  die  Meinungen  geteilt;    M.  S.  de 

kennen  (vgl.  Bidder  in  Iw.  Müllers  Handbch.  Bossi  (ann.  d.  inst.  1867  S.  24ff.;  terzo  rapporto 

d.  klass.  Altws.  3  S.  820  =^  Baumeister,  Denkm.3  4o  sugli  stiidi  e  sulle  scoperte  paJeoetnologiche  ndV 

-^.  1480).    So  erledigt  sich  auch  die  Bemerkung  Italia  media  2.  ed.  itoma  1S71)  denkt  an  eine 

L'lbigs  a.  a.  0.  „eine  runde  Kapelle  des  lup-  steinerne   Axt;    Preller,   B.   M.  1  S.  247    ver- 

ter  (Feretrius?)  findet  sich  auf  einem  Medaillon  gleicht  den  Flins  des  Donar   und  Miölnir  des 

es  Philippus  und  der  Otacilia;  Cohen,  3Ionn.  Thor  aus  der  deutschen  und  nordischen  Mytho- 

de  l'empire  4  T  8,  4  =  Donaldson  nr.  15."    Die  logie  (s.  Grimm,  Deutsche  Mythol.  163.  1171. 

irrige  Ansicht  über  die  Lage  in  arce,  d.  h.  auf  Kuhn,  Herabkunft  des  Feuers  S.  226);  Gilbert, 

dem    nördlichen   Hügel    des   Capitolinus,    der  Top.  2  S.  225  Anm.  2   erkennt    darin  ein   den 

beutigen  Höhe  von  Araceli,  ist  durch  Becker,  Blitz  darstellendes  spitzes  und  scharfes  Stein- 

T!öm.  Altert.  1    S.  402  ff.    und  Jordan,   Top.  2  messer;  Heibig  a.  a.  0.  S.  92  entscheidet  sich 

".  498  ff.    endgültig    widerlegt   worden.     Über  50  für  einen  unbearbeiteten  Feuerstein,  und  ihm 

,ie    Ableitung    des    Namens    Feretrius    gehen  schemt  sich  Marquardt,  Eöm.  Staalsveru:altg.  3 

chondie  Ansichten  der  Alten  weit  auseinander:  S.  426  anzuschliefsen.    Die  Stellen  der  antiken 

Dionys.  2,  34  läfst  die  Wahl  zwischen  den  drei  Litteratur,    welche  über  die  Verwendung  des 

Übersetzungen    zQOJtaiovxog ,    CTivloqpögog    und  'lapis'   handeln,    sind  folgende:    Lic.  1,  24,  8 

vTifQcpfQBZTjg;    mit  ferire  bringen  ihn  in  Zu-  'Diespiter  populum  Bomanum  sie  ferito,  ut  ego 

-ammenhang   Prop.  5,  10,  46    nunc    spolia    in  hunc  porcum  hie  Jwdie  feriam   tantoque  magis 

tmplo  tria  condita:  causa  Ftretri  \  oinine  quod  ferito  quanto    magis   potes  pollesque' ;   id  u6i 

certo    dux   ferit    ense   ducem.     Plut.  Born.  16.  dixit  porcum  saxo  silice  percussit.     Liv.  9,  5,  3 

Marc.  8.  Paul.  p.  92  quo  foedus  ferirent,   vgl.  ewn    ita    luppiter    feriat,     queniadmodum    a 

die  Anmerkung  von  0.  Müller ;  mit  ferre  Paul.  60  fetialibus  porcus  feriatur.    Serv.  ad  Aen.  8,  641 

a..a..O.  a  ferendo  quod  pacem  ferre  putarttur,  vgl.  cum  ante  gJadio  configeretur  (porcus),  a  Fetia- 

Liv.  1,  10,  6;  mit  feretrum  dem  Holzgestell,  libus   invenium,   ut  siliee  feriretur   ea   causa 

auf  welchem  die  erbeutete  Rüstung  getragen  quod    antiquum  lovis   Signum    lapidis   silicem 

nd    aufgestellt   wurde,    Plut.  Marc.  8;    ihm  putaverunt   esse.     Lic.  30,  43,  9   senatus    eon- 

hliefsen  sich  nach  dem  Vorgange  von  Peri-  sultum  factum  est  in  haec  verba,  ut  (Fetiales) 

:onius  ,Animadv.hist.  c.  7  i).2iSS.a.n  Schwegler,  privos  lapides  silices  pricasque  rerbenas  secum 

Böm.  Gesch.  1 S.  461  u. Preller,  B.  M.  1  S.  199  mit  ferrent.    Polyb.3,  25  laßmv  stg  t^j'  xftjpa  U9ov 

Berufung  auf  iiF.  1,  10,  5  spolia  .  .  .  suspensa  6  noioviiivog  zä  oQKia.  .  .H'/iiräda-  ,.  .  .  .  iya 

BoscBER,  Lexikon  der  gr.  a  röm.  HythoL  II.  22 
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liövog  iKniooifit.  wg  öös  Xi'&oe  yw"'  xal  nr.  9—12;  10  nr.  18.  19)  einen  Beweis  für  die 
Tavr'  tl-nuiv  Qinzti  xbv  Xi&ov  iyi  T^g  jjct^og,  Benutzung  eines  schwertartigen  Instrumentes 
vgl.  Pa«/.  p.  116.  Hut.  Sulla  10.  Es  liegt  sehen  zu  wollen,  wäre  verfehlt,  denn  sie 
durchaus  kein  Grund  vor  bei  einer  dieser  zeigen  nicht  den  alten  Fetialritus  (vgl.  Heibig 
Ceremonieen  den  Gebrauch  eines  steinernen  S.  Ü2  Anm.  3,  Preller,  li.  M.  2  S.  326  Anna.  8. 
Werkzeuges  vorauszusetzen;  dies  hat  be-  Marquardt,  liöm.  Utaatsvenc.'Ä*  d>. 'ilb  Knm.b), 
reits  Heibig  a.  a.  0.  mit  liecht  betont  und  sondern  stellen  nach  meinem  Dafürhalten  nur 
die  Gründe  für  seine  abweichende  Meinung  die  Ceremonie  des  Bündnisschwures  dar,  wie 
angeführt:  „Die  Erzeugnisse  der  primitiven  sie  seit  Beginn  des  zweiten  vorchristlichen 
Steinmanul'aktur  erregten  schon  die  Aufnierk-  lo  Jahrhunderts  ohne  Fetialen  vollzogen  werden 
samkeit  der  Alten,  hätte  sich  daher  ein  der-  konnte  {Liv.  38,  39,  1,  vgl.  Marquardt  S.  42G). 
artiger  liest  in  dem  Fetialritus  erhalten,  dann  "Wäre  also,  wie  wix  darzulegen  suchten,  der 
würden  die  Schriftsteller,  wenn  sie  von  lapis  ein  einfacher  Kiesel,  so  kann  seine 
Cerauniae  nigrae  ruhentisque  ac  similes  secu-  Gröfse  und  Schwere  nicht  sehr  beträchtlich 
ribus  {Min.  37,  135)  sprechen,  gewil's  darauf  gewesen  sein,  da  er  nur  mit  einer  Hand  ge- 
hinweisen,  dafs  der  Pater  patratus  mit  einem  führt  wurde  [Polyb.  tlg  rf/v  xtLQoc  —  ^k  ziig 
ähnlichen  Gegenstande  das  Opfertier  tötete,  %siq6g)\  demnach  hat  der  pater  patratus  das 
und  die  Berichte  über  den  üitus  nicht  einfach  Schwein  nicht  getötet,  sondern  nur  den  erdten 
den  silex  oder  lapis  namhaft  machen,  sondern  Schlag  geführt,  die  Tötung  hiermit  symbolisch 
irgendwelche  Andeutung  enthalten,  dafs  der  20  bezeichnend;  das  Schlachten  selber  besorgten 
betreöende  Stein  bearbeitet  war,  vgl.  noch  —  es  wird  für  Staatsopfer  öfter  bezeugt  (vgl. 
Aug.  c.  d.  2,  29."  (Über  die  Entstehung  des  Marquardt  a.  a.  0.  S.  181)  —  die  minislri, 
Glaubens,  dafs  die  Blitze  zu  den  steinernen  Helbtg  folgert  aus  der  Beschaffenheit  des 
Waffen  Beziehung  hätten,  s.  Heibig  S.  93.  94.)  Steines,  dafs  man  unter  den  römischen  Kultus- 
Mehr  noch  als  Helbigs  Beweis  ex  silentio  altertümern  vergeblich  nach  einem  Ritus  suche, 
spricht  gegen  die  bekämpfte  Auffassung  der  der  ein  Unbekanntsein  mit  der  Verwertung  der 
Umstand,  dafs  die  a.  653  u.  c,  nach  Afrika  Bronze  ergebe,  vgl.  Petersen,  Spuren  des  Stein- 
zum  Abschlufs  des  Bündnisses  reisenden  Fe-  alters,  welche  sich  bis  in  die  Zeit  der  beglau- 
tialen  mehrere  (privos  i.  e.  singulos)  lapides  bigten  Geschichte  erhalten  haben,  Festprogr.  des 
silices  von  Rom  mitführen  mufsten.  Es  wäre  30  akad.  Gymn.  zu  Hamburg  1869  S.  8;  jeden- 
doch  seltsam,  wenn  eine  Anzahl  Steinäxte  falls  aber  führt  uns  der  Kult  in  die  latinische 
oder  Steiumesser  vorhanden  gewesen  oder  zum  Urzeit  zurück,  in  eine  Epoche,  wo  neben  der 
jedesmaligen  Gebrauche  fertiggestellt  wäre;  Bekanntschaft  mit  der  Bronze  das  Stein- 
ebensowenig  wird  man  hier  den  lapides  material  noch  volle  Geltung  besafs  (Fehlen 
silices  eine  von  den  anderen  Stellen  ver-  von  bronzenen  Schalen  und  Nägeln,  Heibig 
Bchiedene  Deutung  geben  können,  da  sie  S.  77  ff.).  Die  Überlieferung  weifs  uns  nur 
ja  im  Zusammenhange  mit  dem  gleichfalls  von  der  Verwendung  des  lapis  im  Dienste  der 
zum  Opferritus  gehörigen  verbenae  genannt  Fetialen  zu  berichten;  der  Stein  selber  aber 
werden.  Vertreten  wir  dagegen  die  An-  ist  ein  beredtes  Zeugnis  dafür,  dafs  der  Epoche, 
sieht,  dafs  „der  Funken  sprühende  Stein  40  in  welcher  er  im  völkerrechtlichen  Verkehr 
das  Symbol  des  Blitze  schleudernden  Donner-  benutzt  wurde  als  das  Symbol  eines  nach 
gottes"  war,  so  läfst  sich  damit  jener  Brauch  sittlichen  Gesetzen  waltenden,  die  Verletzung 
sehr  gut  vereinigen,  insofern  nämlich  jeder  des  Eidschwures  strafenden  Gottheit,  eine 
Stein  von  denselben  Eigenschaften  zum  Sym-  andere  voraufging,  avo  er  den  Mittelpunkt  des 
hole  des  höchsten  Gottes  werden  konnte.  Da  Kultes  in  ähnlicher  Weise  bildete  wie  die 
die  Vorschrift  bestand,  die  silices  aus  Rom  Lanze  des  Mars  in  der  Regia  {Rubino,  Jieitr. 
mitzunehmen,  so  wird  daselbst  ein  sakraler  zur  Vorgeschichte  Italiens  S.  230 ff".  Marquardt 
Akt  sie  ihrem  Zwecke  dienlich  gemacht  haben.  a.  a.  0.  S.  6)  und  das  Feuer  im  Tempel  der 
Zu  diesem  Auskunftsmittel  war  man  vermut-  Vesta  noch  zu  den  Zeiten  des  Ovid  {Ov.  fast. 
lieh  genötigt,  weil  die  Fetialen  nicht  selten  50  6,  296  ff.,  vgl.  Preuner,  Hestia- Vesta  S.  321; 
an  mehreren  Orten  zur  selben  Zeit  thätig  andere  Symbole  bei  Härtung,  Mel.  d.  Üümer  2 
■waren  und  weil  man  den  ursprünglichen  S.  10  und  Ambrosch,  Studien  und  Andeutungen 
Stein  nicht  der  Gefahr  weiter  Reisen  aus-  im  Gebiet  des  altrömischen  Bodens  und  Kultus  \ 
setzen  wollte;  seine  Verwendung  blieb  wohl  S.  6).  Wir  erkennen  die  primitiven  Formen 
auf  Rom  und  die  benachbarten  Stämme  be-  eines  Naturkultes,  in  dem  ein  einfacher  Kiesel 
schränkt,  lu  den  bildlichen  Darstellungen  auf  genügte,  um  die  Vorstellung  der  donnernden 
Denaren  des  Ti.  Veturius  {Momtnscn,  B.  M.  und  blitzenden  Himmelsmacht  im  mensch- 
S.  556  nr.  19  „zwei  Gepanzerte,  der  eine  hart-  liehen  Gemüte  hervorzurufen.  Zu  welcher  Zeit 
los,  der  andere  bärtig,  mit  Speeren  und  sich  mit  dem  Wesen  des  Naturgottes  die 
bloisen  Schwertern  in  den  Händen,  berühren  co  moralischen  Begriffe  der  Treue  und  Gewissen- 
mit  den  Schwertspitzen  ein  Schwein,  das  ein  haftigkeit  vereinigt  haben,  entzieht  sich  einer 
knieender  Knabe  hält."  Cohen,  Med.  C07isul.  genauen  Bestimmung;  doch  dürfte  nach  dem 
T.  41  Veturia;  vgl.  Münzen  des  C.  Sulpicius,  Vorkommen  von  Bräuchen,  die  Ähnlichkeit 
Mommsen  a.  &,.  0.  203  S.  576,  Babelon  2  Ü.  ^71)  mit  denen  des  Fetialritus  haben,  bei  iuter- 
und  ähnlichen  auf  oskischen  Münzen  der  nationalen  Abmachungen  fremder  Nationen 
Städte  Capua  und  Atella  {Friedländcr ,  Die  jene  Thase  der  Entwickelung  vor  die  Eiu- 
oskischen  Münzen  T.  2  nr.  10;  4  nr.  2)  und  Wanderung  der  Italer  in  die  apenninische 
defl  Buudesgenossenkrieges  {Friedländer  T.  9  Halbinsel  zu  setzen  sein  (s.  Nissen,  Das  Tcvi- 
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;)/ttw  S.  103).  Sicher  ist  die  Institution  der  auf  der  praenestinischen  Ciste  {Mun.  ined.  6 
Fetialen  allgemein  italisch  (Fetialen  bei  den  T.  54  besprochen  von  (xarr«cci,-4nn.  d.in»t.  1861 
Latinern  Liv.  1,  24,  4.  C.  I.  L.  10,  797;  bei  S.  151  ff.),  wo  die  als  Diesp(i)t(e)r  bezeichnete 
den  Aequiculem  =  Aeqoern  Liv.  1,  32,  5.  Figur  (C.  /.  L.  1,  1500  =  14,  4106)  durch  ihre 
Dion.  1,  72;  in  Falerii,  Fascennium,  Ardea  Stellung  zwischen  luno  und  Hercules  sich 
Bion.  a.  a.  0.  u.  1,  21;  bei  den  Saniniten  Xic.  8,  deutlich  als  den  altitalischen  luppiter  zu  er- 
39,  14;  9,  1,  3;  App.  b.  Samn.  frg.  4,  1,  vgl.  kennen  giebt  (vgl.  Reiffer scheid,  Ann.  d.  inst. 
Schicegler,  Rom.  Gesch.  1  S.  554  Anna.  9.  Mar-  1867  S.  352).  Bei  PJautus  wird  Diespiter  in 
qiiordt  S.  416  Anm.  7),  und  es  ist  daher  wahr-  Verwünschungs- und  Beteuerungsformeln  (Caj)f. 
scheinlich ,  dafs  die  Einrichtungen  bei  den  lo  v.  909  Diespiter  te  dique,  Ergasile  perdant . . . 
einzelnen  Stämmen  im  wesentlichen  dieselben  Poen.  v.  740  IHespiter  tos  perduit.  Poen. 
waren.  Die  Fetialen  sind  die  Priester,  welche  v.  869  Diespiter  tne  sie  atnabit,  ut  ego  hanc 
bei  der  Regelung  der  völkerrechtlichen  Be-  familiam  irUerire  cupio)  in  gleicher  Weise  wie 
Ziehungen  auf  die  Beobachtung  des  „iustum  luppiter  angerufen  (Tgl.  Uuhrich,  De  diis  Plau- 
und  pium"  zu  sehen  haben;  wo  immer  sie  auf-  tinisTerentianisque,  Königsbg.  Diss.  1883  p.  26); 
traten,  bei  Abschlufs  und  Autkündigung  von  in  ähnlichem  Sinne  erwähnt  ihn  J3ororc.  1,34,5; 
Bündnissen  und  Verträgen,  bei  der  Genug-  3,2,29.  Die  Grammatiker  sehen  in  den  beiden 
thuungsf orderung  und  Kriegserklärung  (Ge-  Namen  auch  nur  eine  verschiedene  Ausdrucks- 
naueres  über  ihre  Obliegenheiten  siehe  im  weise  für  dieselbe  Person  (öe?7. 5, 12,6.  Macroh. 
Abschnitt  über  die  Fetialen),  überall  handeln  20  1,  15,  14).  Inschriftlich  ist  der  Name  nur  noch 
sie  im  Namen  und  Auftrage  luppiters;  sie  erhalten  auf  einem  zu  Sutrium  gefundenen 
sind  also  seine  Diener,  er  selber  der  höchste  Marmorstück  d.  m.  |  Trastinae  Frontonis  i 
Schutzpatron  der  durch  jenes  Kollegium  ver-  scribae  aedil.  Diespüris  C.  I.  L.  11,  3259  (die 
tretenen  Ideen  des  Rechtes  und  der  Treue,  Echtheit  angezweifelt  von  Jordan  bei  Prdler, 
und  es  ist,  wie  Uelbig  S.  93  richtig  bemerkt,  R.  M.  1  S.  248  Anm.  2).  Abgesehen  davon, 
der  ursprüngliche  Sinn  des  Fetialritos  der,  dafs  es  ungereimt  ist,  eine  männliche  Gottheit 
,,dafä  der  Donnergott  selbst  das  den  Vertrag  mit  dem  Akt  der  Geburt  in  Verbindung  zu 
bekräftigende  Opfer  vollzieht,  eine  Vorstellung,  bringen,  so  weist  einmal  die  Etymologie 
welche  deutlich  durchklingt  in  den  Worten,  (*Dieu8  neben  *Diou8?  vgl.  gpriech.  Z^ff,  Z^ra) 
die  Vergil  dem  das  Bündnis  mit  den  Tro-  30  auf  ein  nahes  Verhältnis  zu  luppiter  hin, 
janem  beschwörenden  Latinus  in  den  Mund  sodann  entspricht  gerade  die  Verwendung  des 
legt  (Aen.  12,  200  audiat  haec  genitor,  qui  Namens  in  der  alten  Schwurformel  einer  Rich- 
foedera  fulmine  sancity^;  damit  übernimmt  er  tung  im  Wesen  des  höchsten  Gottes,  die 
zugleich  die  Garantie  für  die  Aufrechterhaltung  sogar  Ennius  veranlafste,  ius  iurandum  durch 
des  Bundes  und  die  Bestrafung  derer,  die  den  lovis  iurandum  zu  erklären  {Apul.  de  deo  Soer.  5, 
geschworenen  Eid  verletzen.  Dafs  der  Gott  vgl.  Ennius  trag.  frg.  37,  trag.  ine.  frg.  121 
selber  unter  dem  Kiesel  gedacht  wurde,  er-  Ribbeck),  so  augenscheinlich,  dafs  die  ur- 
giebt  die  Zusammensetzung  luppiter  lapis  sprüngliche  Identität  beider  kaum  zu  be- 
(=  luppiter  in  der  Steingestalt).  Die  Be-  zweifeln  ist.  Aus  der  Rechtspraxis  der  Fetialen 
Zeichnung  entstammt  natürlich  einer  späteren  40  ist  die  Bedeutung  Inppiters  als  Schwurgottes 
Zeit,  in  deren  entwickelteren  religiösen  An-  in  den  privaten  Rechtsverkehr  übergegangen, 
schauungen  luppiter  nicht  mehr  ohne  weiteres  Gell.  1,  21.  4  lovem  lapidetn  quod  sanciissimum 
im  Feuerstein  sich  verkörperte  und  die  daher  iusiurandum  est  habiium,  paratus  ego  iurare 
das  Bedürftiis  fühlte,  ihn  mit  diesem  Zusätze  sum,  vgl.  Cic.  ad  fam.  7,  12,  2.  Apvd.  a.  a.  0., 
anderen  loves  gegenüberzustellen;  dagegen  ist  vgl.  Danz,  Der  sakrale  Schutz  im  römischen 
uns  der  alte  Kultname  Diespiter  in  der  Schwur-  Rechtsverkehr  S.  13 — 23.  lovem  lapidem  iurare 
formel  erhalten  {Paul.  p.  115  lapidetn  süicem  ist  kein  sprichwörtlicher  Ausdruck,  sondern 
tembant  iuraluri  per  lovem  haec  verba  dicentes:  im  eigentlichen  Sinne  zu  nehmen,  Otto,  Spridi- 
si  sciens  fallo,  tum  me  Dispiter  saiva  urbe  Wörter  der  Römer  S.  179  Anm.  **;  natürlich 
arcegue  bonis  eiiciat,  uti  ego  hunc  lapidem,  00  kam  dabei  der  Brauch,  den  lapis  silex  aus 
vgl.  Z.tr.  1,  24,  8).  Bewogen  durch  die  Lesart  dem  Tempel  in  der  Hand  zu  halten,  in 
der  guten  Codices  hat  0.  Müller  ihn  mit  Wegfall;  ebenso  werden  Mars  und  Quirinus, 
Dispater  identificiert  und  einen  „luppiter  in-  die  bei  staatlichen  Verträgen  neben  luppiter 
femus"  irrtümlich  angenommen;  es  ist  viel-  angerufen  werden  (Po?j/b.  3, 25),  aus  der  Sc4i wur- 
mehr in  Diespiter,  dem  Gotte  der  lichten  formel  verschwunden  sein.  In  dem  luppiter 
Tagesklarheit,  ein  neuer  Beweis  gegeben  für  lurarius  auf  der  Inschrift  von  der  Tiberinsel 
den  Zusammenhang  des  Fetialdienstes  mit  dem  C.  Volcaci(usj  C.  f.  har(uspex)  de  stipe  lovi 
Naturkult.  Aus  der  Angabe  des  Tertullian  ad  iurario  aram  fcummJonimentomferitojC.I.L.l, 
nat.  2,  11  dehinc  Diespiter  qui  puerum  perducat  1105  =  6,  379  ist  nur  eine  Übersetzung  des 
ad  partum  hat  Ambrosch,  Religionsbücher  der  60  griechischen  Zsrg  og^iog  zu  erkennen.  Jordan 
Römer  S.  13  den  Schlufs  gezogen,  Diespiter  (b.  Preller,  R.  M.  1  S.  267  Anm.  1),  dem  die 
sei  ein  vom  Himmelsvater  wesentlich  ver-  Ergänzung  Mommsens  weder  sprachlich  noch 
schiedener  Gott  gewesen,  der  die  Geburten  sachlich  überzeugend  erscheint,  denkt  an  den 
ans  Licht  bringe,  am  nächsten  verwandt  mit  auf  der  Insel  verehrten  Dius  Fidius.  Als 
der  Geburtsgöttin  Lucina.  Angenommen  die  drittes  und  jüngstes  Moment  tritt  zu  dem 
Folgerung  wäre  berechtigt,  so  mufs  doch  in  Kulte  die  Weihung  der  spolia  opima,  wobei 
sehr  früher  Zeit  eine  Verschmelzung  beider  das  Opfer  eines  Rindes  vorgeschrieben  war 
Gottheiten    eingetreten   sein,    so  z.  B.  bereits  {Fest.  p.  189),   und  auch  hier  sind  in   einem 
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alten  Gesetze  (s.  oben)  die  Namen  des  Mars  lovis  Victoria'  {Jordan,  Top.  2,  557);  für  die 
und  Quirinus  mit  dem  des  höchsten  Gottes  Anaiclit,  dafs  ein  drittes  auf  dem  Capitol  sich 
verbunden.  Der  Tempel  des  luppiter  Feretrius  befunden  habe,  führt  man  folgende  Stellen 
gilt  allgemein  als  einer  der  ältesten  Roms;  des  Cassius  IHo  an:  45,  17,  2  yisgawoi  zs 
man  mufs  sich  jedoch  hüten,  die  religiösen  yccQ  7taimXrj9hi'g  intaov  v.aC  ziveg  avrcäv  xal 
Anschauungen,  die  sich  in  der  Verehrung  und  ig  zov  vschv  zov  zw  du  zm  KanizmXicp  Iv  zw 
dem  Gebrauche  des  lapis  silex  wiederspiegeln,  viv.a.Ccp  ovza  KaziaKrjTpav  (a.  711).  47,  40,  ü  xat 
mit  der  Erbauung  des  Heiligtums  zeitlich  ytsgavvol  «Hoffe  zb  jtollaxöas  xai.  ig  zov  zov 
gleichzusetzen.  Es  ist  ja  selbstverständlich,  vmaiov  dibg  ßanbv  itpigovzo  (a.  112).  60,35,1 
dafs  von  Anfang  an  Vorkehrungen  getroffen  lo  r;  ccvzo^azog  zov  vaov  zov  diog  zov  vi^aiov 
waren,  dem  Feuerstein,  als  Symbol  des  ävoi^ig  {a.  bi  p.  C).  Eine  lokale  Bestimmung 
Donnerers,  einen  bestimmten,  durch  einen  enthält  nur  die  erste  Stelle,  eine  Vergleichung 
sakralen  Akt  geheiligten  Platz  anzuweisen,  derselben  aber  mit  den  beiden  anderen  zeigt, 
dafs  also  eine  Kultstätte  primitiver  Art  vor-  dafs  in  ihnen  kaum  von  einem  und  demselben 
banden  war;  über  ihre  Beschaffenheit  Ver-  Heiligtume  die  Rede  ist  (es  liegt  vielmehr 
mutungen  aufzustellen,  hat  wenig  Zweck.  nahe,  an  eine  sonst  freilich  unbekannte  aedes 
Dafs  sie  aber  nicht  dem  Bilde  glich,  welches  Victoriae  mit  einem  Bilde  des  capitolinischen 
uns  die  Denare  der  Republik  (s.  oben)  zeigen,  luppiter  zu  denken,  Jordan  a.  a.  0.  1,  2  S.  50 
unterliegt  wohl  keinem  Zweifel;  ich  trage  Anm.  61);  somit  fällt  jeder  Beweis  weg  für 
daher  kein  Bedenken,  den  tetrastylischen  Bau  20  das  Vorhandensein  einer  Kultstätte  auf  dem 
der  Münzen  für  bedeutend  jünger  zu  halten  Capitole;  denn  daselbst  einen  Tempel  oder 
als  z.  B.  die  Rundtempel  der  Vesta  und  des  Altar  des  luppiter  Victor  darum  annehmen  zu 
Hercules:  man  wird  seine  Gründung  nicht  wollen,  weil  auf  der  Burg  von  Cirta  die  Bild- 
weit von  der  des  Sitzes  der  capitolinischen  säule  eines  luppiter  Victor  argenteus  (C.  /.  L. 
Trias  entfernen  dürfen,  ja  es  ist  bei  dem  8,  6981)  stand  {Preller,  M.  M.  1  S.  199. 
Charakter  der  Überlieferung  gar  nicht  aus-  Jordan  a.  a.  0.  Fröhner,  Les  mcdaillons  de 
geschlossen,  dafs  die  uns  bekannte  Gestalt  l'empire  JRomain  i>.  21),  mufs  solange  als  eine 
des  Heiligtumes  von  Cossus  herrührt,  dem  haltlose  Behauptung  gelten,  bis  stichhaltigere 
ersten,  der  die  spolia  opima  dem  Gotte  dar-  Gründe  für  ihre  Richtigkeit  erbracht  sind, 
brachte,  die  Annahme  gewinnt  an  Wahrschein-  30  Alle  andern  auf  luppiter  Victor  bezüglichen 
lichkeit  durch  die  Erwägung,  dafs  der  Anlafs  Nachrichten  geben  keinen  Anhalt  für  eine  be- 
zu  einer  Vergröfserung  des  ursprünglichen  stimmte  Örtlichkeit.  Wir  wissen,  dafs  der 
sacellums  sich  dann  eingestellt  haben  wird,  Konsul  Q.  Fabius  Maximus  während  des  Sam- 
als  zum  Aufbewahren  der  erbeuteten  Rüstung,  niterkrieges  im  Jahre  459  u.  c.  einen  Tempel 
zu  der,  wie  man  doch  erwartete,  noch  andere  gelobte  {Lio.  10,  29,  14  ipse  (sc.  Fabius)  aedem 
hinzukommen  würden,  ein  erweiterter  Raum  lovi  Victori  spoliaque  hostium  cum  vovisset,  ad 
geschaffen  werden  mufste.  Als  die  legenden-  castra  Samnitinm  perrexit  .  .);  während  aber 
hafte  Geschichtsschreibung  die  Weihung  der  Livius  einige  Zeilen  weiter  (§  18)  von  Fabius 
ersten  spolia  opima  auf  Romulus  zurück-  berichtet:  spolia  hostium  coniecta  in  acervum 
geiührt  hatte,  da  war  es  naturgemäfs,  dafs  4o  lovi  Victori  cremavit,  geschieht  des  ersten 
sie  gleichzeitig  auch  die  Erbauung  des  Tempels  Teiles  des  Gelübdes  keine  Erwähnung  mehr, 
auf  ihn  übertrug,  und  so  mufste  der  historische  sei  es,  dafs  der  Schriftsteller  diese  vergessen, 
Gründer  dem  mythischen  den  Platz  räumen.  sei  es,  dafs  die  Dedikation  in  den  verlorenen 
Den  älteren  Kulten  dürfen  wir  ferner  die  Büchern,  also  nach  461,  erzählt  wurde.  Denn 
des  luppiter  Yictor  und  Stator  (qui  sistit  ob  aus  der  Notiz  bei  Liv.  10,  42,  7  (C.  Papi- 
aciem)  beizählen,  da  bei  einer  mit  den  Nach-  rius)  in  ipso  discriminc  lad  Aiiuihnii(uii  ■ ,  qnn 
barvölkern  stets  im  Kampfe  liegenden  Nation  templa  diis  iinynortalihus  rord-i.  lari  r  .  . 
ein  frühes  Hervortreten  der  auf  Kampf  und  si  legiones  hostium  fudis^it ,  pucilhn. 
Sieg  bezüglichen  Seiten  im  Wesen  der  höchsten  priusnuamtcmitumhibcrd  sc.^i  laduruiu  ...  1  i 
Gottheit  nahe  liegt  und  in  der  That  jene  00  auf  die  Vollendung  des  Baues  geschlossen 
Beinamen  in  den  Annalen  uns  zuerst  begegnen.  werden  kann,  bleibt  mindestens  fraglich :  vgl. 
Bisher  hat  man  zu  Rom  drei  Heiligtümer  des  Gilbert  3  S.  427  Anm.  1.  Ovid  kLinit  di"  Ge- 
siegverleihenden luppiter  angenommen.  Die  burtstage  zweier  Heiligtümer  dis  (lottes, 
Lage  des  einen  wird  bestimmt  durch  eine  auf  fast.  4,  621  Occupat  Ajinlis  idits  tr 
dem  Quirinal  gefundene  Inschrift:  [DJiovei  Victor  \  luppiter,  hac  Uli  siod  data  tciiij 
Victore  I  T.  AebuftiJ  M.  f.  \  III  vir  [reatijtuit  6,  650  idibus  (.sc.  luniis)  Invicto  sunt  data 
(so  liest  Schneider,  Dial.  ital.  aev.  vet.  ex.  sei.  1  templo  lovi,  vgl.  den  Zusatz  lovi  zum  13.  Juni 
nr.  105,  der  sie  dem  6.  oder  7.  Jahrhundert  in  den  fast.  Tusc.  C.  I.  L.  1  p.  300  =  14,  ^'iTn 
zuweist)  C.  I.  L.  1,  638  =  6,  438,  vgl.  die  (die  Bemerkung  feriae  lovi  der  fast.  VLii^t-.  /u 
Widmung  bei  Quint.  1,4,  17.  Zu  dem  Charakter  co  demselben  Datum  C.  I.  L.  1  p.  301  =  9,  421 
der  Schriit  pafst  die  Vermutung  Mommscns,  bezieht  sich  nicht  auf  eine  bestimmte  Loka- 
es  sei  T.  Aebutius  Carus  gemeint,  der  a.  571  lität,  s.  den  Abschnitt  über  luppiter  Inventor). 
triumvir  coloniae  deducendae  {Liv.  39,  55,  8)  Das  Zusammenfallen  der  Dedikationstage  mit 
und  10  Jahre  später  decemvir  agro  dividendo  den  Iden  spricht  für  ein  höheres  Alter, 
war  {Liv.  42,  4,  4);  ein  zweites  stand  auf  Zwischen  den  beiden  Beinamen  Victor  und 
dem  Palatin;  die  Angabe  des  Curiosums  in  Invictus  scheint  nur  ein  nomineller,  kein 
der  zehnten  Region  (Palatium),  'aedem  lobis'  sachlicher  Unterschied  /.u  bestehen  wie  bei 
wird   durch    die    Notitia    ergänzt   zu    'aedem  Hercules;    während  aber    bei  diesem   die   Be- 
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Zeichnung  Invictua  im  offiziellen  Sprach-  mont^?  iuxta  aedes  imperaiorias  conseeravü  eique 
gebrauch  die  andere  allmählich  verdrängte  iemplum  feeü  sttidetw  et  Matris  typum  et  Vettae 
(8.  Bd.  1  Sp.  2993  ff.),  ist  bei  luppiter  das  ignem  et  Palladium  et  ancilia  et  omnia  BomO' 
ursprüngliche  cognomen  Victor  stets  vor-  nis  veneranda  in  illud  transferre  temptum) 
herrschend  geblieben:  C /.  i.  1,  638  =  6,  438  und  17  ('quem  sokm  alii,  alii  lovem  dieunt) 
(Quitit.  1,  4,  17\  6.  2051.  2086;  5,  •3413.  5063;  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  Elagabal  das  Heilig- 
11,  2616;  8,  4577.  *4584.  6981.  7045,  auf  Münzen  tum  des  luppiter  zu  einem  Sonnentempel  um- 
des  Vitellius  {Coh^n  18 — 21  .  des  Domitian  wandelte,  da  jedoch  die  Regionenbeschreibung 
(Cohtn363 — 371),  des  Hadriar  '^''-»  •284,  vgl.  nur  die  aedis  lovis  Victoris  erwähnt,  so  wird 
Fröhner ,  Les  medaillons  de  Romain  lo  nach  dem  Tode  des  Kaisers  der  ursprüngliche 
p.  27),  des  Albin  {Cohen  23.  2^  ,  _,;;  ic-ptimius  Zustand  wiederhergestellt  worden  sein;  vgl. 
Severus  {Colin  150.  151),  des  Caracalla  0.  Bichter  in  I.  Müllers  Handbuch  3  S.  826 
{Cohen  73\  des  Elagabal  {Cohen  42)  u.  s.  w.  =  Baumeister,  Benkm.  3  S.  1484. 
bis  zu  Carauäius  {Cohen  112i;  Invictus  zuerst  Die  Erbauung  der  aedis  lovis  Statoris  wird 
bei  Cicero  de  leg.  2,  28;  Horat.  c.  3,  27,  73.  auf  Romulus  zurückgeführt,  JDion.  2,  50  isqu 
Ov.  fast.  6,  650:  5,  126.  Aug.  c.  d.l,  11;  nur  n  idgvaavxo  .  .  .  'Pcouvlog  ufv  oq^aaCa}  Ju 
eine  eiEzisre  Münze  trägt  die  Umschrift  lovi  rtaga  taig  y.alovuivaig  Mov/avtai  nvlaig  at 
Inv  ,: .  Septimins  Severus  nr.  144).  (pigovaiv  sig  z6  Ualäxiov  i%  xijg  ugäg  oöov. 
Im  _i  .  er  60er  Jahre  sind  etwa  50  m.  vgl.  Cic.  in  Cot.  1,  13,  33.  Ovid  fast.  6,  793; 
von  der  büd -Westecke  des  Palatins  entfernt  20  gelobt  soll  er  ihn  haben  im  heifsen,  zwischen 
Trümmer  eines  Tempels  aufgedeckt  und  von  Capitolin  und  Palatin  tobenden  Kampfe  mit 
P.  Bosa  {Mon.  ined.  8  tav.  23}  mit  dem  Namen  den  Sabinem,  als  die  Seinen  zur  Flucht  ge- 
aediä  lovis  Victoris  getauft  worden  (vgl.  drängt  wurden  in  der  Richtung  auf  die  porta 
Nissen,  Das  templum  S.  215).  Der  Bau  ist  dem  vetus  Palatii;  lÄv.  1,  12,  3  Bornuitts  .  .  arma 
circus  zugewendet;  vor  ihm  breitet  sich,  mit  ad  cailum  töttens  „.  .  .  Äie  ego  tibi  femplitm 
dem  Eingange,  wie  es  scheint,  durch  einen  lovi  Statori,  quod  momimentum  sit  posteris 
terrassenförmigen  Aufstieg  verbunden,  nach  tua  praesenti  ope  sertatam  urbem  esse,  coveo." 
dem  Rande  des  Palatin  zu,  eine  area  aus,  Die  historisch  bezeugte  Gründung  des  Tempels 
deren  Grenzen  nicht  bestimmt  werden  können.  durch  den  Konsul  M.  Atilius  Regulus  föllt 
Reste  gewaltiger  Säulen  in  der  Nachbarschaft  so  nach  Fabitis  Pictor  in  das  Jahr  460  u.  c, 
erweisen  sich  als  zum  Bereiche  des  Tempels  Liv.  10,  37,  14  Fabitts  .  .  .  seribit  .  .  ad  Lu- 
gehörig  Man.  ined.  12  tav.  8a);  nach  den  Eigen-  ceriam  utrimque  multos  ocdsos  inque  ea  pugna 
tümlichkeiten  der  Bauart  zu  urteilen,  haben  lovis  Statoris  aedem  votam  (vgL  10,  36,  11 
wir  ein  "Werk  der  republikanischen  Zeit  vor  JI.  Atilius  Begulus  .  .  .  templum  lovi  Statori 
uns  (vgl.  Bichter,  Ann.  d.  inst.  1884  S.  193  Vetä  rovet,  si  constitisset  a  fuga  Bomana  acies  red- 
di  questo  tempio,  ü  quäle  ha  dimensioni  assai  integrcdoque  proelio  cecidisset  ricissetgue  legio- 
considereioli ,  e  neTla  sua  costruzione  ha  carie  nes  Samnitium).  Livius  erinnert  sich  dabei, 
particolaritä  che  si  discostano  dallo  Schema  dafs  er  die  Gelobung  bereits  dem  Romulus 
consueto,  non  puö  determinarsi  conesatezza;  in  zugeschrieben,  und  fügt  hinzu  «^  Bomulus  ante 
ogni  modo  e  delV  epoca  republicana).  Aus  einer  40  voverat,  sed  fayium  tantum  id  est  locus  tempio 
Angabe  des  Conon.  narr.  48,  wonach  die  Hütte  effatus  fuerat.  Die  Möglichkeit,  dafs  die  'aedis' 
des  Faustulus  iv  xä>  xov  Jiog  itgä  -lag,  kann  an  Stelle  eines  früheren  'fanum'  getreten  ist, 
man  schliefsen,  dafs  es  zur  Zeit  Caesars  in  kann  zugegeben  werden.  Als  Dedikationgtag 
dem  südwestlichen  Teile  des  Palatin  ein  nennt  Ovid  den  27.  Juni  {fast.  6,  793  Tempus 
Heiligtum  des  luppiter  gegeben  h&t  (Gilbert  3  idem  stator  aedis  habet,  quam  Bomulus  olim  | 
S.  427  Anm.  2),  und  da  einerseits,  abgesehen  ante  Palatini  concidit  ora  iugi);  doch  bezieht 
von  der  topographisch  genau  tixierbaren  aedis  sich  dieses  Datum  vielleicht  erst  auf  einen 
lovis  Statoris  (s.  unten),  von  einer  andern  nach  726  geweihten  Restaurationsbau  des 
Kultstätte  des  Gottes  auf  dem  Palatin  nichts  Augustus,  vgl.  Aust  a.  a.  0.  p.  45.  Hinsichtlich 
verlautet  und  andererseits  bestimmte  Gründe  50  der  Lage  sind  die  Angaben  der  Alten  durch- 
vorhanden sind,  dem  Apollo  Rhamnusius,  der  aus  übereinstimmend;  sie  fahren  uns  sämtlich 
Magna  mater  oder  Fortuna  Respiciens,  an  die  auf  die  Stelle,  wo  nach  den  Ergebnissen  neuerer 
man  nach  der  Regionenbeschreibung  denken  Ausgrabungen(1879— 1882,  vgl.  iancianj,iVöfi£. 
könnte,  die  Trümmer  nicht  zuzusprechen  1882  S.  233  ff.)  die  um  den  West- und  Nord- 
{Xissen  a.  a.  0.),  so  hat  die  Vermutung  Bosa's  abhang  des  Palatin  laufende  nova  via  in 
grofse  Wahrscheinlichkeit  für  sich  und  hätte  die  summa  sacra  via  mündet,  also  in  die 
es  noch  mehr,  wenn  die  von  der  Notitia  vor  Nähe  des  Titusbogens,  vgl.  aufser  den  oben 
der  aedis  lovis  Victoris  genannte  area  Pala-  erwähnten  Stellen  des  Dionys  und  Litius  noch 
tina  (vgl.  Gell.  20,  1,  1;  4,  1,  2)  identisch  Ovid.  trist.  3,  1,  33  porta  est,  ait,  ista  Balati,  l 
wäre  mit  dem  vor  der  Ruine  befindlichen  60  hie  Stator,  hoc  primum  condiia  Borna  loco  est. 
Platze,  dessen  Grenzen,  wie  wir  oben  sahen,  Phtt.  Cic.  16  ö  Kmigoav  inälst  zr}v  avyxlr}Tov 
sich  nicht  sicher  erkennen  lassen.  Auf  diesen  ^£5  x6  xov  Uxrjaiov  dibg  isgov  ov  Exäzaga 
Tempel  können  die  Stellen  des  Livius,  der  'Pcouaioi  -/.aloiaiv  töqvuivov  iv  aQxfj  rris  isgäg 
tine  Stiftungstag  bei  Ovid  (der  andere  fällt  odov  ngog  x6  Ualaxiov  aviovzav.  Liv.  1, 41, 4 
somit  dem  Quirinal  zu)  und  vielleicht  die  ex  superiore  parte  aedium  per  fenestras  in 
beiden  letzten  Angaben  des  Cassius  Bio  be-  nocam  viam  versus  —  habitabat  enüm  rex  ad 
zogen  werden.  Nach  dem  Berichte  des  lovis  Statoris  —  populum  Tamtquil  euRoquitur. 
Lampridius  Hd.  3  '  Heliogabalum  in  Palatino  Plin.  34,  13  quae  (statua  equestris)  fuerit  contra 
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Jovis  Statoris  aedem  in  vestibülo  Superbi  domus  pitertempels  vor  sich  zu  sehen  {Lanciani,  Guida 
(zu  diesem  Standbild  vgl.  noch  IAd.  2,  13,  11.  del  Palatino  S.  24.  110.  Nissen,  Das  teinplum 
Bion.  5,  36.  Plut.  Popl.  19.  Serv.  ad  Am.  8,  646).  S.  207.  Jordan  bei  Preller,  R.  M.  1  S.  198  Anm.  2. 
Solin.  1,  24  Tarquinius  Priscus  ad  Mugoniam  Gilbert,  Top.  1  S.  226  Anm.  1).  Allein,  ab- 
portam  supra  summam  novam  viam).  Der  j^esehen  von  den  unerklärlichen  Anführungen 
Tempel  lag  also  gegenüber  dem  supra  novam  der  Schriftsteller,  ergeben  sich  bei  solcher 
viam  befindlichen  Palast  des  Tarquinius  Priscus,  Annahme  noch  andere  Widersprüche,  denn 
d.  h.  auf  der  Nordseite  der  Strafse,  aber  nicht  einmal  lag  der  von  der  vierten  Region  zwischen 
nördlich  der  sacra  via  (vrie  Gilbert  3  S.  426  dem  templum  Romae  et  Veneris  und  der  sacra 
Anm.  1  meint),  sondern  südlich  von  derselben  lo  via  genannte  Tempel  mitten  im  Gebiet  der 
(über  den  technisch  sowohl  wie  allgemein  zehnten,  sodann  wäre  in  das  Haterierrelief, 
üblichen  Namen  sacra  via  vgl.  Jordaw,  Top.  1,  2  das  doch  ohne  Zweifel  die  beim  Aufstieg  zur 
S.  274),  vor  dem  Eingang  zur  palatinischen  summa  sacra  via  dem  Auge  sichtbaren  Bau- 
Stadt,  an  einem  Platze  also,  „der  im  Verein  lichkeiten  zur  Darstellung  bringt,  ein  Tompel 
mit  dem  Namen  Stator  sehr  geeignet  war,  aufgenommen  worden,  der  zu  einer  Zeit,  als 
die  Sage  von  dem  plötzlichen  Aufhalten  der  die  Kaiserpaläste  noch  erhalten  waren,  von 
Fliehenden  unmittelbar  vor  dem  Thore  der  jener  Strafse  aus  gar  nicht  erblickt  werden 
palatinischen  Stadt  hervorzubringen".  Die  konnte.  Diese  Widersprüche  aufgefunden  und 
Angabe  der  Notiiia,  nach  welcher  die  aedis  dem  Heiligtume  den  schon  von  Brunn  an- 
lovis  Statoris  der  4.  Region  angehört  {Jordan,  20  gewiesenen  Platz  gesichert  zu  haben,  bleibt 
Top.  2  S.  646;  das  Curiosum  läfst  den  Bei-  das  Verdienst  Bichters  a.  a.  0.  S.  426  fiF.;  vgl. 
namen  wieder  weg),  steht  mit  dieser  topogra-  Jordan,  Top. 1,2  S.  277.  Gilbert3S.A2ß  Anm.l. 
phischen  Fixierung  in  keinem  Widerspruch,  Dafs  Senatsversammluugen  in  ihm  gehalten 
wenn  man  mit  0.  Richter,  Hermes  20  (1886)  wurden  {Cic.  in  Cat.  1,  5,  11;  2,  6,  12;  vgl. 
S.  427  annimmt,  dafs  die  Grenze  zwischen  der  Plut.  Cic.  16),  setzt  eine  ziemliche  Gröfse  vor- 

4.  und  10.  Region  vom  Titusbogen  an  ein  aus.  Eine  Zeitlang  wurde  daselbst  auch  von 
Stück  der  nova  via  gefolgt  sei,  um,  den  Vesta-  der  Brüderschaft  der  Arvalen  die  Wahl  neuer 
tempel  zur  Linken,  das  Forum  wieder  zu  er  Mitglieder  vorgenommen,  Henzen,  Act.  fratr. 
reichen,  eine  Aimahme,  die  um  so  weniger  J.rt'.  p.  115;  vgl.  C.  J.  7/.6,2028  c.32.  z.  J.38  p.  C. 
bedenklich  ist,  als  nach  der  Notitia  der  so  Ein  zweiter  Tempel  des  luppiter  Stator  lag 
zwischen  der  höchsten  Erhebung  und  dem  im  circus  Flaminius  (Farro  b.Macroft.  3,4,2 
Forum  laufende  Teil  der  sacra  via  innerhalb  Varro  libro  octavo  rerum  divinarum  delubrum 
der  4.  Region  gelegen  war.  Eine  weitere  ait  alios  aestimare  in  quo  praeter  aedem  sit 
Bestätigung  für  die  angegebene  Lage  liefert  area  adsumpta  deum  causa  ut  est  in  circa 
der  Reliefstreifen  von  der  Grabstätte  der  Flaminio  lovis  Statoris.  Fast.  Urb.  G.  I.  L.  1 
Haterii  (gefunden  1848  an  der  via  Labicana,  p.  380  lovi  Stator(i)  Iiin(oni)  Reg(inae)  ad 
3  Miglien  von  Rom,  jetzt  im  Lateran,  Ab-  cir(cum)  Flam(inium).  Die  Notitia  {Jordan, 
bildung  3Ion.  ined.  5,  7,  dazu  Brunn,  Ann.  d.  inst.  Top.  2  S.  654)  verzeichnet  in  der  9.  Region 
1849  S.  370  if.  Benndorf- Schöne ,  Die  an-  (circus  Flaminius)  aedes,  worunter  die  des 
tiken  BildiverJce  des  Lateranensischen  Museums  lo  luppiter,  der  luno  und  des  Hercules  Musarum 

5.  230  ff.;  Jordan,  Top.  1,  2  S.  277;  Richter  zu  verstehen  sind  {Jordan  a.  a.  0.  S.  135), 
a.  a.  0.  S.  410  Gilbert,  Top.  1  S.  220  Anm.  1).  innerhalb  der  poiticus  Metelli  {Vitr.  3,  2,  6 
Die  auf  ihm  dargestellten  Gebäude,  fünf  an  quemadmodum  et^t  in  porticu  Metelli  lovis 
der  Zahl,  folgen  von  links  nach  rechts  be-  Statoris  (aedis)),  die  von  Augustus  nach  dem 
trachtet  der  Richtung  der  Strafse,  die  vom  Feldzuge  des  Jahres  731  restauriert  {Suet. 
Caelius  her  zur  Höhe  der  sacra  via  hinauf-  Aug.  29.  Dio  49,  43),  nach  der  Abfassung  von 
führte;  hinter  dem  vierten  Bauwerk,  durch  Vitruvs  Werke,  d.  i.  nach  740  u.  c.  der 
seine  Aufschrift  arcus  in  sacra  via  summa  Schwester  des  Kaisers  zu  Ehren  den  Namen 
deutlich  als  der  Titusbogen  gekennzeichnet,  porticus  üctaviae  führte  {Vellei.  1,  11,  3. 
erblicken  wir  als  letztes  in  der  Reihe  einen  50  Plin.  34,  31).  Der  Besieger  Macedoniens 
Tempel  mit  doppelter  Attika  über  dem  Giebel  Q.  Caecilius  Metellus  hatte  ihn  jedenfalls  nach 
und  sechs  Säulen  in  der  Front,  zwischen  den  seinem  Triumphe  a.  608  (vgl.  Fischer,  Rom. 
beiden  mittleren  in  geöffneter  Thür  eine  Statue  Zeittafeln  z.  ds.  J.  S.  129)  aufführen  und  ihn 
luppiters,  dessen  Linke  ein  Scepter  aufstützt,  sowie  den  benachbarten  Tempel  der  Inno  (s.  ob. 
während  die  Rechte  den  Blitz  führt.  Das  Bild  Sp.  603)  mit  einer  porticiie  umgeben  lassen; 
erweist  das  Heiligtum  als  dem  himmlischen  es  war  der  erste  marmorne  Tempel,  den  Rom 
Herrscher  zugehörig  und  darum  hat  bereits  in  seinen  Mauern  sah,  mit  Werken  der  bilden- 
Brunn  a  a.  Ö.,  gestützt  auf  die  Zeugnisse  des  den  Kunst,  die  Metellus  aus  Macedonien  als 
Altertumes,  darin  die  aedis  lovis  Statoris  er-  Beute  weggeführt  hatte,  aufs  glänzendste  aus- 
kannt.  Als  jedoch  im  Jahre  1867  in  beträcht- 60  gestattet;  vor  der  Front,  den  Blick  ihr  zu- 
licher  Entfernung  (ca.  100  ni)  vom  Titusbogen  gewendet,  standen  die  Reiterstatuen  der  'turma 
auf  dem  Palatin  selber  der  Unterbau  eines  Alexandri'  von  Lysipps  Künstlerhänden  ge- 
Tempels durch  Rosa's  Ausgrabungen  blofs-  fertigt  {Vellei.  a.  a.  0.  hie  est  Metellus  Mace- 
gelegt  wurde,  da  änderten  sich  die  Ansichten;  donicus  qui  porticus  quae  fuere  circumdatae 
im  Hinblick  auf  diese  augenfullige  Ent-  duabus  aedibus  sine  inscriptione  positis,  quae 
deckung  glaubte  man  die  Nachrichten  der  nunc  üctaviae  poiticibus  ambiuntur ,  fecerat 
Alten  verwerfen  zu  können  und  zweifelte  nicht  quique  hanc  turmam  statuarum  equestrium 
mehr,  in  den  Trümmern  die  Ruine  des  lup-  quae  frontem  aedium  spectant  hodieque  maxi- 
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iBtti»  omamfntum  eius  loci  ex  Macedonia  de-  Gaetulicus  eus{tos)  a(edis)  8(acrae)  losem  d.  d., 

txdit.    hie  idem  primus  omnium  Bomae  aedem  so  von   Mommsen   ergänzt ,    der   sie    anfangs 

ex  marmore  in  üs  ipsii  monumentis  moh'tus  veJ  (Rh.  Mus.  6  (1851)  S.  14^  für  unecht  hielt  (die 

magnificentiae  vel  luxuriae  princeps  fuit,  vgl.  nichtstadtrömischen  Inschriften  folgen  später). 

Plin.  3A,  6i.  Brunn ,  Geschichte  der  griechischen  Seit    Antonin    erscheint   der   Gott    häufig    auf 

Künstler  1'  S.  255).     Andere  Statuen  und  Ge-  Münzen,  und  zwar  fast  durchgängig  in  gleichem 

niäldo    schmückten    das    Innere    des    Tempels  Typus   (Genaueres    s.  im  kanstmjthologischen 

(Plin.  36,  35.   40.   43.    Fest.  p.  363).     Die  um-  Teile). 

gebende  Säulenreihe  schildert  Vitruv  a.  a.  0.  Inppiter  Latiaris.  Dafs  nach  der  guten 
peripteros  autem   erit  quae  habebit  in  fronte  et  lo  handschriftlichen    Überlieferung    Latiaris    die 

postico  senas  columnas  in  lateribtts  cum  angu-  allgemein  übliche  Schreibweise  war,  ist  bereits 

laribus  undenas.    ita  autem  sunt  hae  columnae  von  Jordan  in  PreTJers  R.  M.  1  S.  210  Anm.  1 

conlocatae,    ut    intercolumnii  latiiudinis  inter-  hervorgehoben  worden,  die  griechischen  Schrifl- 

raUum   sit   a   parietibus   circum  ad  extremum  steller  kennen  nor  die  Form  AunäQios;    eine 

ordines  columnarum ,    habeatque   ambuJationem  Bestätigung  durch  Inschriften  fehlt,  da  in  der 

circa  cellam  aedis,  quemadmodum  est  in  porticu  einzigen,  welche  eine  Widmung  an  unsem  Gott 

MeteUi  lovis  Statoris  Hermodori  et  aedis  Ma-  erhalten  hat,  die  beiden  letzten  Buchstaben  des 

riana  Honoris  et  Virtutis  sine  postico  a  Mucio  Beinamens  nicht  mehr  erkennbar  sind :   i.  Ru- 

facta.  Da  wir  aber  in-  den  Fragmenten  des  bellius  |  Gern  cfosj  |  lovi  Latiafri  |  cojtum  C. 
capitolinischen    Stadtplanes    (Jordan,    Forma  20  I.  L.  6,  2022  ^=  14,  2227  (lori  Jatiari  optimo 

Urbis  t.  37),  durch  welchen  uns  ein  Stück  der  maximo    gehört    zu    den    inscriptiones    falsae 

porticus   Octaviae  mit    den    aedes  lunonis   et  C.   I.    L.    14,    126*).     Latialis   bietet   Lucan. 

lovis    erhalten   ist,    auf   der   Rückseite    keine  Pharsal.  1,  198.  Lact.  1,  21,  3,  Latius  Prop. 

Säulen  erblicken,  so  ist  anzunehmen,  dafs  ent-  4,  4,  6.    Ov.  trist.  3,  12,  46.   Ltiean  Pharsal. 

weder    Vitruvs   Bemerkung   sine  postico  facta  8,  219.  Martiah  9,  65,  1.    TertuU.,  Scorpiac.  7 

auch  auf  unsem   Bau  sich  bezieht  oder  dafs  vgl.  Priscian  2  p.  515  Hertz,  ein  Gedicht  aus 

der  ursprünglich  vollständige  Peripteros  Um-  dem   4.  Jahrhundert  (Hermes  4  (1869)  S.    351 

gestaltungen  erfahren  hat  durch  die  Restaura-  vs.  122)  und  eine  Inschrift  von  Pisaurum  OreUi- 

tion    des    Augustus    (vgl.   Brunn    a.  a.  0.  2-  Henzen   7415.     Nach    einigen   Berichten   war 

5.  241).  Inwieweit  der  Tempel  bei  den  ün-  30  luppiter  Latiaris  der  zum  Gott  gewordene 
fällen,  welche  späterhin  die  porticus  Octaviae  Latinus  Fest.  p.  194  Latinus  rex  gut  proelio 
trafen  (Dio  66,  24  z.  J.  80  p.  C;  C.  I.  L.  6,  quod  ei  ftüt  adversus  Mezentium  Caeritum 
1034  unter  Septimius  Severus  a.  203;  C.  I.  L.  regem  nusquam  apparuerit  iudicat%uque  sit  lup- 

6,  1676  zwischen  408  und  423),  in  Mitleiden-  piter  fadus  Latiaris;  vgl.  sdwl.  Bob.  in  Ott. 
Schaft  gezogen  wurde,  läfst  sich  nicht  kon-  Plane,  p.  256  (die  anderen  Schriftsteller,  die 
statieren  (vgl.  über  die  Säulenhalle  die  sorg-  den  Tod  des  Latinus  erzählen,  schweigen  von 
fältigen  Zusammenstellungen  Gilberts  3  S.  85ff.  der  Apotheose:  I>io  1,  64.  Liv.  1,  2,  2.  lustin. 
249  Anm.).  Wenn  Plin.  36,  42  erzählt,  Sauros  43,  1,  11.  Cass.Diofrg.  4,7.  Zonaras  7  p.  313^. 
und  Batrachos  seien  die  Erbauer  des  Heilig-  Serv.  ad  Aen.  1.  5  vgl.  7,  158).  Vermutlich 
tums  und  hätten,  um  ihr  Andenken  bei  der  40  ist  das  Gegenteil  der  Fall:  der  himmlische 
Nachwelt  zu  sichern,  auf  die  Säulenbasen  mit  Herrscher  wurde  als  Stammesgott  der  Latiner 
Hinweis  auf  ihre  Namen  eine  Eidechse  und  im  Mythos  zum  ersten  Könige  des  Landes, 
einen  Frosch  eingehauen,  so  liegt  es  klar  zu  Wenn  Rubino,  Beiträge  zur  Vorgeschichte  Ita- 
Tage,  dafs  das  Vorhandensein  der  beiden  Tiere  liens  S.  169  ff.  Lavinium  für  den  ursprünglichen 
(es  waren  übelabwehrende  Symbole;  vgl.  Frän-  Sitz  des  Kultes  erklärt  (ähnlich BtW,  La  legende 
icel,  Jahrbch.  d.  arch.  Inst.  1  (1886)  S.  52)  den  d'Ene'e  S.  42)  und  ihn  von  hier  aus  der  Sage 
Anlafs  bot  zu  dieser  Fabel;  der  Baumeister  folgend  mit  den  Gründern  Albas  nach  dem 
war  vielmehr  der  von  Vitruv  genannte  Her-  mons  Albanus  wandern  läfst,  so  ist  dagegen 
modoros,  derselbe  welcher  den  Tempel  des  einzuwenden,  dafs  mit  demselben  Recht  die 
Mars  im  Circus  Flaminius  errichtete  (Prise.  8  50  Gründung  Laviniums  durch  Alba  Longa  (iZattsen, 
p. 792  J?ert^).  vermutlich  den  a.  618  von  D.Iunius  Äeneas  und  die  Penaten  2  S.  676.  Schweghr, 
Brutus  im  Kampfe  mit  den  Gallaecem  ge-  Rom.  Gesch.  1  S.  319S.  Preller ,  R.  31.2  S.  1&2. 
lobten.  Es  fehlt  uns  zwar  an  bestimmten  322)  oder  eine  von  einander  unabhängige  Ent- 
Nachrichten über  die  Art  des  Kultes,  aber  wickelnng  der  beiden  Städte  (Seecl-,  Rhein. 
auch  hier  wird  wie  bei  den  übrigen  Göttern  3Ius.  37  (1882)  S.  15  behauptet  werden  kann, 
des  Circus  Flaminius  (Gilbert  3  S.  66  f)  die  sodann  bleibt  es  durchaus  unerfindlich,  wie  in 
griechische  Auffassung  durchgedrungen  sein  der  sakralen  Metropole  Latiums  die  Erinnerung 
und  der  Kult  unter  der  Aufsicht  der  decem-  an  einen  so  bedeutsamen  Kult  spurlos  ver- 
viri  sacris  faciundis  gestanden  haben  (s.  unten).  schwinden  konnte,  während  doch  z.  B.  die  luno 
In  der  Notiz  der  fasti  Philocali  zum  13.  Januar  eo  Sospita  von  Lanuvinm  und  zu  Praeneste  die 
(lori  Statori  c(ircenses)  m(issus)  XXIV  C.  I.  L.  Fortuna  Primigenia  bis  in  späte  Zeit  hochan- 
1  p.  335)  ist  vielleicht  eine  Hindeutung  auf  den  gesehen  blieben,  obwohl  sie  in  den  Kreis  der 
Stiftungstag  enthalten.  Ein  aedituus  de  aede  zu  Rom  verehrten  Gottheiten  aufgenommen 
lovis  porticus  Octavia  wird  erwähnt  C.  I.  L.  waren.  Die  Überlieferung  kennt  nur  den  mons 
6,  8708;  Widmungen  an  luppiter  stator  sind  Albanus  als  Iklittelpunkt  der  Feier,  und  wir 
bekannt  aus  der  Zeit  des  Caracalla  (vgl.  Eckhel  haben  um  so  weniger  Veranlassung  von  ihr 
7  p.  206),  C.  I.  L.  6.  434;  6,  435  lovi  statori  abzuweichen,  als  ja,  wie  wir  sahen,  das  reli- 
suo  I  ordo  lictorum  III  deamarum  cos  \  Aur.  giöse  Gefühl  des  der  Natur  näher  stehenden 
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Menschen  gerade  Höhen  sich  erwählte,  um  da-  B.  M.  1  S,  211  Anm.  1.    Werner  p.  23;    Mar- 

selbst  zu  den  Himmlischen  zu  beten.  quardt  S.  296  folgt  dem   l'lutarch) ;   mehrere 

Mit  dem  Kulte   des  luppiter  Latiaris  sind  Tage  nennt  Suet.  Claud.  4.  Cassius  IHo  53,  38, 

die  feriae  Latinae  auf  das  engste  verknüpft,  Fest.   p.  194.    scliol.   Bob.   in    Cic.  pro  Plane. 

zu  seiner  Ehre  wurden  sie  gefeiert  und   ihre  p.    256    (an   den    beiden   letzten    Stellen    hat 

Geschichte  ist  die  gleiche;    ehe   wir  aber  zu  Niebuhr,   Biim.  Gesch.  2   S.  41    Anm.  67    mit 

der  historischen  Betrachtung  übergehen,  wird  Unrecht   sex  aus  oder  diebus  konjiciert).     Da 

es    angemessen    sein   unter  Heranziehung    der  an  der  Feier  alle  Magistrate  und  Stellvertreter 

litterarischen  und  inschriftlichen  Zeugnisse  ein  der  beteiligten  Gemeinden  zugegen  sein  mufsten 

Bild    der    Feier    in    der    geschichtlich    hellen  lo  (Strabo  5   p.  229   ivtav&a  'Pca^aCoi,    cvv    xoig 

Zeit  zu   geben,  um  von  dieser    sicheren  Basis  Aarivoig  Jd  &vov0lv,  anaaa  tj  avvagxtct  a&goi- 

aus  Rückblicke    auf   die   entfernter   liegenden  a&siaa,  vgl.  Dion.  8,  87),  so  wurde  alljährlich 

Epochen  werfen  zu  können.    Das  Fest  gehörte  für  die   Zeit  ihrer  Abwesenheit  zu  Rom    und 

zu  den  feriae   conceptivae,   quae  quotannis  a  vielleicht    auch    in    den   anderen   Städten    ein 

magistratibus  vel  sacerdotibus  concipiuntur  in  praefectus  urbi  feriarura  latinarum  causa   er- 

dies  vel  certos   vel   etiam  incertos,  Macrob.  1,  nannt,  ne  urbs  sine  impcrio  esset  {Gell.  14,8,1; 

16,  6;    da  es   also  an  einen   bestimmten  Tag  eine    Liste    der    uns    bekannten    bei    Werner 

nicht  gebunden  war,  konnte  es  in  den  Kalender  p.  56).    Waren  die  Konsuln  an  der  Teilnahme 

nicht  aufgenommen  werden.   Es  war  die  Pflicht  verhindert,  so  übernahm  ein  ad  hoc  gewählter 

der  Konsuln  sofort  nach  ihrem  Amtsantritt  die  20  dictator  feriarum  Latinarum  causa  die  Leitung 

Ferien  zu  indicieren  {Liv.  21,  63,  8)  und  später  des  Festes  {Liv.  7,  28,  7.  fast.  Cap.  C.  I.  L. 

die  Leitung  der  Feier  zu  übernehmen,  die  noch  1  p.  434  z.  J.  497.    Cassius  Bio  47,  40,  wo  eine 

vor  ihrer  Abreise  in  die  Provinz  stattzufinden  Verwechslung  von  praefectus  urbi  und  dictator 

hatte  {Liv.  21,  63,  5;   22,  1,  6;  25,  12,  1;  38,  vorzuliegen  scheint;  ibid.  39,  30  ist  vnö  xivoq 

44,  8;  42,  35,  3;  44,  17,  8;  19,  4;  22,  16.   Cic.  ovy.  oq&Ö)^  ■nqaxd^ivtog  neutral  zu  fassen).   Die 

ad  fam.  8,   6,  3.     Nie.  Damasc.  v.  Caesar.  5.  feriae  Latinae  sind,  wie  die  Widmung  der  zu 

Cassius  Dio  46,  3;  54,  29);  beide  Akte  waren  ihnen  in  Beziehung  stehenden  sacerdotes  Ca- 

mindestens    durch    ein    trinundinum    getrennt  benses  an  den  Kaiser  Tacitus  275 — 276  p  Chr. 

{Mommsen,  Eöm.  Forschg.  2  S.  105   Anm.  17,  beweist  {C.  I.  L.  6,  2173),  bis  ins  dritte  Jahr- 

Chr.  Werner,  De  feriis  Latinis,  Diss.  Lips.  1888  30  hundert   bestehen    geblieben,    vielleicht  sogar 

p.  21    Adn.  6;    einzige  Ausnahme  bei    Caesar  bis  zum  Ende  des  vierten,  vgl.  das  Verzeichnis 

bell.  civ.  3,  2).      Die    abweichenden   Angaben  aller  überlieferten   Feste  bei    Werner  p.  57flF. 

über  den  Termin   des  Festes   bei  den  Schrift-  Unter  den  drei   Bezeichnungen    Latiar   {Cic. 

stellern   und  in  den   durch  die  Ausgrabungen  ad  Q.  fr.  2,  4,  2.  Macrob.  1,  16,   16,  vgl.  Cass. 

auf  dem  Monte  Cavo   gefundnen    Fastenüber-  Dio  47,  40),    Latinae,  feriae  Latinae  (vgl. 

resten  {CLL.  6  p.  455  nr.  2011—2022,  p.  863 ff.  Werner  p.  5.  29)  ist  die  erste  wohl  die  älteste 

nr.  3874;    14,   2227 — 2250,   4210  a.  b.  c. ;    die  und  bezieht  sich  speziell  auf  das  dargebrachte 

Aufzeichnungen,  die  bis  zum  Decemvirat  zu-  Opfer    (s.    die    gleiche    Bildung    Palatuar    bei 

rückreichen,  stammen  aus  der  Kaiserzeit,  Äcwrew,  Fest.  p.  348   Palatio    cui  sacrificium  quod  fit 

Bullet,  d.  inst.  1870  S.129  ff.  Mommsen  a.a.O.  40  Palatuar  dicitur)^  während  die  letzte  der  vollen 

5.  102  ff.  de  Bossi,  Eph.  ep.  2  S.  93 ff.)  erklären  Dauer  des  Festes  galt  {Preller,  B.  M.  1  S.  212), 
sich  einmal  aus  dem  lange  Zeit  hindurch  und  Latinae  sowohl  für  den  Tag  des  Opfers 
wandelbaren  Anfang  des  Amtsjahres,  sodann  wie  für  die  ganze  Feier  gebraucht  wurde, 
daraus,  dafs  die  Feier  in  demselben  Jahre  auf  Wenn  wir  in  den  Tagen  der  feriae  Latinae 
Beschlufs  der  pontifices  (X«'.  32,  1,9;  40,45,2;  von  festlichen  Veranstaltungen  zu  Rom  selbst 
41,  16,  2)  wiederholt  werden  konnte  (ferias  hören,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs 
instaurare)  entweder  als  Dankfest  bei  beson-  sie  nicht  nach  denen  auf  dem  Albanerberge 
derem  Anlafs  {Liv.  45,  3,  2.  Dio  55,  2;  vgl.  begangen  wurden,  da  ja  nach  Lirius  25,  12,  1 
Mommsen  a.  a.  0.  S.  106  ff.)  oder  bei  einge-  die  Konsuln  sogleich  nach  dem  sacrum  in  monte 
tretener  Störung  {Liv.  40,  45,  2)  oder  wegen  50  in  ihre  Provinz  abgehen  mufsten,  sie  ging  viel- 
begangener Fehler  (Genaueres  s.  unten),  vgl.  mehr  denselben  voran,  denn  die  Gleichzeitig- 
Werner  a.  a.  0.  S.  38  ff.  Seitdem  die  Konsuln  keit  ist  bei  der  Abw^esenheit  aller  Magistrate 
ihr  Amt  an  den  Iden  des  März  antraten,  fiel  nicht  wahrscheinlich  (vgl.  Marquardt  ^  S.  297 
der  Termin  ziemlich  regelmäfsig  in  die  erste  Anm.  3).  Es  fand  auf  dem  Capitole  ein  Wagen- 
Häfte  des  April  und  wurde  auch  nicht  ge-  rennen  statt,  wobei  der  Sieger  mit  Absynth 
ändert,  als  später  (Mitte  des  2.  Jahrhunderts)  bewirtet  wurde,  Plin.  27,  45  latinarum  feriis 
der  1,  Januar  das  Amtsjahr  eröffnete.  Die  quadrigac  certant  in  Capitolio  victorque  apsin- 
Dauer  betrug  ursprünglich  einen  Tag;  im  Jahre  thium  bibit,  crcdo,  Sanitätern  in  praemio  dari 
586  u.  c.  waren  es  bereits  drei  {Liv.  45,  3,  2  honorifice  arbitratis  maioribus.  Diese  Spiele 
indictae  a  consule  kunt  in  ante  [dicinj  quartum  60  sind  bei  Livius  zu  verstehen:  ludi  Latinaequ 
et  tertium  et  pridie  idus  Novembrcs)  \  nach  instauratae  sunt  6,  19,  1,  vgl.  15,  17,  2.  Die 
Cic.  ad  Q.  fr.  2,  4,  2  galten  die  beiden  den  Kirchenväter  wissen  uns  auch  zu  berichten, 
feriae  Latinae  folgenden  Tage  für  religiosi :  dafs  das  Blut  eines  zum  Tode  verurteilten 
die  Angabe  der  Gründe  für  die  Hinzufügung  Verbrechers  (bestiarius)  dem  luppiter  Latiaris 
eines    dritten    und    vierten    Tages   bei   Dion.  zu  Ehren  flofs  (Stellen  gesammelt  von  Moeper, 

6,  95  und  Plut.  Cam.  42  beruht  auf  einer  Quaest.  pontif  ly.  iiSff.);  da  uns  jedoch  Profan- 
Verwechselung  mit  den  ludi  Romani  (vgl.  Schriftsteller  nichts  von  diesem  Opfer  erzählen, 
Schwegler,  Rom.  Gesch.  2  S.  232  Anm.  5,  Preller.  so    mag    es    eine    tendenziöse    Erfindung    der 
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Christen   sein,    vgl.   noch    den   Kult   auf  dem  nannt   nach    einer  alten  auf  dem    Berge    ge- 

coUis  Latiaris  zu  Rom  Sp.  653,  30.  legenen  Stadt  Caba  oder  Cabura  (Dion.  5,  61. 

Die  Hauptfeier  geschah  auf  dem  Mons  AI-  Plin.  3,  64),  vgl.  Marquardt  3  S.  479.  Jordan, 
banus;  hier  strömten  die  Abgesandten  und  Die  Könige  im  alten  Italien,  Berlin  1887  S.  45. 
Prozessionen  der  latinischen  Städte  zusammen,  Werner  p.  27ff. ;  die  Instanderhaltung  der  Bau- 
um  auf  der  schönen  Höhe,  von  der  der  Blick  lichkeiten  scheint  dem  Curator  aedis  sacrae  s. 
über  welliges  Hügelland  und  die  Campagna  bis  aedium  sacrarum  obgelegen  zu  haben  {M.  St. 
hin  zum  Meere  schweift,  geeint  zur  Verehrung  de  Bossi  a.  a.  0.  S.  320.  C.  I.  L.  14,  2233); 
des  höchsten  Gottes,  die  Festzeit  in  Friede  und  unsicher  ist  die  Existenz  von  quattuorviri 
Eintracht  mit  einander  zu  verbringen.  Die  lO  montis  Albani  und  eines  flamen  lovis  Latiaris, 
älteste  Kultstätte  scheint  auch  hier  ein  heiliger  die  Werner  p.  26  auf  einer  Inschrift  aus  Pi- 
Hain  gewesen  zu  sein  (£ü'.  1,  31,  3  visi  etiam  saurum  (Orelli-JSenzen  7415)  erkennen  will. 
audire  rocein  ingentan  ex  summi  cacuminis  Die  Ferien  selbst  zerfielen  in  den  eigent- 
luco,  ut  patn'o  ritu  Sacra  Albani  facerent);  lieh  sakralen  Akt,  bestehend  in  Opfern,  Gebeten 
aber  bereits  in  sehr  früher  Zeit  ist  ein  Tempel  und  Opfermahl,  wobei  jedenfalls  nur  die  ex 
errichtet  worden;  Tarquinius  Superbus  wird  officio  Beteiligten  vertreten  waren,  und  die 
als  Gründer  genannt  von  Dianys.  4,  49  und  in  Belustigungen  und  Spiele  der  versammelten 
der  Schrift  de  viris  illustr.  3,  2,  Tarquinins  Menge.  Zu  den  Kosten  steuerten  die  einzelnen 
Priscus  von  Dionys.  6,  Ö5  (vgl.  3, 57,  Flor.  1, 1,  5)  Gemeinden  bei  {Dionys.  4,  49  cpigovaiv  stg  txvrag 
und  dem  schal.  Bob.  in  Cic.  Plane,  p.  255,  da«  20  ai  aezixovaai  xäv  isgäv  nölsig  ai  p.S'^ägvaq 
auch  noch  andere  Namen  giebt,  vgl.  Fest.  (vgl.  Cic.  ad  Att.  1,  3,  1),  at  8s  xvgovg,  ai  8s 
p.  194.  Die  Überlieferung  hat  sehr  an  Wahr-  yaiaxrds  xi  ubxqov,  ai  81  ouoiov  xi  xovxoig. 
scheinlichkeit  gewonnen  durch  die  Ausgra-  Eine  lustratio  leitete  die  religiöse  Handlung 
bungen  der  Gebrüder  de  Bossi  auf  dem  Monte  ein,  der  Konsul  brachte  eine  Milchspende  dar 
Cavo  und  die  Vergleichung  der  Überreste  mit  (Cic.  de  die.  1,  11,  18  tu  quoque  cum  tumulos 
älteren  Plauen,  unter  denen  der  in  einem  Codex  Albano  in  monte  nivales  \  lustrasti  et  laeto  mac- 
Barberinianus  des  17.  Jahrhunderts  gefundene  tasti  lade  latinas;  vgl.  die  lactata  potio  im 
der  wichtigste  ist,  vgl.  G.  B.de  Bossi,  Ann.  d.  schol.  Bob.  in  Cic.  pr.  Plane.  9,  23  und  Fest, 
inst.  1873  S.  162  ff.  M.  St.  de  Bossi,  Ann.  d.  p.  194).  Als  Bundesopfertier  (sacrificium  lati- 
inst.  1876  S.SliS.  da,z\itav.d'agg.  Q.  Letzterer  so  num  Suet.  Caes.  79)  wurde  ein  junger  Stier 
berichtet  S.  322:  Varea  recinta  dai  grandi  von  weifsfer  Farbe  geschlachtet  {Arnob.  2,  68 
massi  di  lava  spirone  era  elevata  dlquanto  in  Albano  antiquitus  monte  nullos  alios  licebat 
al  desopra  della  spianata  stessa  della  sommitä  quam  nivei  tauros  immolare  candoris)  wie  dies 
del  monte  ed  oltre  l'ingresso  meridionale  al  quäle  ja  bei  Opfern  an  luppiter  allgemein  üblich 
metteva  la  via  lastricata  a  poligoni,  dalle  parte  war  (vgl.  den  Abschnitt  über  luppiter  Inventor); 
d'oriente  era  aperta  con  una  gradinata  lunga  dafs  auch  der  andern  Bedingung,  wonach  noch 
quanto  Tintiero  lato  Orientale.  L'ara  poi  col-  kein  Joch  seinen  Nacken  berührt  haben  durfte, 
locata  nel  ctntro,  rivolta  alla  scalinata,  trova-  genügt  war,  ist  selbstverständlich;  es  handelt 
vasi  cosi  esattamente  andie  rivolta  all'  Oriente.  sich  an  den  jedesmaligen  feriae  latinae  immer 
Der  Tempel  selbst,  von  dessen  Fundamenten  40  nur  um  einen  iuvencus,  der  von  allen  Städten 
eine  Strecke  aufgedeckt  worden  ist,  lag  im  gemeinschaftlich  gestellt  wurde ,  das  Opfer 
nordwestlichen  Teile  der  in  ihrer  Längsrichtung  selbst  vollzog  der  leitende  römische  Beamte 
von  Nord  nach  Süd  sich  hinziehenden  Area  mit  und  es  galt  für  die  Gesamtheit  {Dion.  a.  a.  0. 
der  Front  gegen  Mittag  gewendet;  wenn  auch  ivog  8i  xavgov  y.oiväg  vito  nccaäv  Qvofisvov 
der  Grundplan  des  heiligen  Bezirkes  (ein  Recht-  uigog  B-ttdcrrj  (sc.  Tiölig)  xfxayusvov  lafißävsi. 
eck  von  48x65  oder  53x69  m.;  vgl.  Jordan,  To;>.  &vov6i  8'  vtcbq  anävxtov  Kai  xriv  fiyeuovt'av 
1,2  S.  9)  nicht  dieselben  Verhältnisse  zeigt  wie  xcöp  legäv  fjjovfft  'Pcoftaiot).  Unter  Berufung 
der  des  capitolinischen  Göttersitzes  (51x55),  so  auf  Livius  41,  16,  Iff.  (Latinae  feriae  fuere 
sind  doch,  abgesehen  von  der  Tradition,  die  den  ante  diem  tertium  nonas  Maias  in  quibvs  quia 
Tarquinius  als  gemeinsamen  Stifter  nennt,  die  50  in  una  hostia  magistratus  Lanuvinus  precatus 
Ähnlichkeiten  in  der  Bauart  so  bedeutende,  da^s  n&n  erat  populo  Bomano  Quiritium  religioni 
man  berechtigt  ist,  für  beide  Gebäude  ungefähr  fuit.  id  cum  ad  senatum  relatum  esset  senatvsque 
das  gleiche  Alter  anzusetzen,  d.h.  die  erste  Hälfte  cui  pontificum  collegium  reiecisset ,  poniificibus 
des  3.  Jahrb.  der  Stadt.  Im  Innern  befand  sich  quia  non  rede  fadae  Latinae  efsent,  instau- 
ein  Bild  des  Gottes  {Cassius  Dio  39,  15;  47,  40;  randis  Latinis  placuit  Lanuvinos,  quorum  opera 
vgl.  Lucan.  Phars.  1,  533;  ein  signum  lovis  instaurandae  essent,  hostias  praebere)  hat  Mar- 
in monte  Albano  erwähnt  Liv.  27,  11,  2).  guartff  S.  296  Anm.  4  behauptet,  „dskTs  es  nicht 
Eine  Beziehung  zwischen  den  Inschriften  (7.7.  £.  ein  Stier  war,  sondern  mehrere",  indes  mit 
14,  2228.  2229.  2231.  2232  annehmend,  glaubt  Unrecht,  wie  das  ausdrückliche  Zeugnis  {tvog 
Werner  p.  26  Anm.  1  auf  eine  Restitution  des  60  xavgov)  des  auf  die  &vßiai  xäv  7ia&'  rjuäg 
Heiligtums  in  der  Kaiserzeit  schliefsen  zu  xQÖvatv  sich  berufenden  Dionys  beweist.  Li- 
können.  Wo  die  ot'xt'a  ig  r,v  oi  vnaxoi  iv  xaig  vius  spricht  nur  ganz  allgemein  von  hostiae 
isgovgyiaig  *axaJ.vovaiv  {Cafsius  Dio  54,  29)  zu  und  es  läfst  sich  dabei  mit  Preller,  B.  M.  1 
suchen  ist,  läfst  sich  nicht  mehr  feststellen.  S.  214  Anm.  2  sehr  wohl  an  die  oben  erwähnten 

Als  Priester  fungierten  bei  den  feriae  Lati-  agvfg  denken;  da  andererseits  aber  die  Livius- 

nae  die  Cabenses  sacerdotes  feriarum  Lati-  stelle  unzweifelhaft  eine  Mehrheit   von  Opfer- 

narum  montis  Albani  (C.  I.  L.  6,  2021  =  2073  =  handlungen  voraussetzt,   so  wird  angenommen 

14,  2228;   6,  2174.  2175;   14,  2230.  4210),  ge-  werden  müssen,  dafs  nach  dem    für  die  Ge- 
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samtheit  verrichteten  sacrificium  latinum  jede  tinosque  firmatae  sunt,  inchoari  bellum  decebat. 
Stadt  ein  besonderea  Opfer  darbrachte,  bei  Das  Bündnis  mit  den  Laurentern  wurde  auch 
dem  der  abgesandte  Magistrat  für  die  übrigen  nach  der  Unterworfung  der  Latiner  a.  416  u.  c. 
Gemeinden,  sie  mit  Namen  nennend,  um  Heil  alljilhrlich  10  Tage  nach  der  Feier  erneuert, 
und  Segen  zum  luppiter  Latiaris  flehte.  Ver-  IJv.  8,  11,  15.  Da  bei  dem  Opferakt  Rück- 
mutlich  nach  einer  offiziellen  Liste  aufgerufen,  sieht  auf  so  viel  Mitglieder  genommen  werden 
forderten  die  legitimierten  Vertreter  ein  Stück  mufste  und  die  Handlung  nur  bei  genauer  Be- 
Fleisch vom  Bundesstiere;  der  terrainus  lautet  folgung  aller  Vorschriften  Gültigkeit  besafs, 
,,carnem  petere"  (Cic.  pro  Plancio  9 ,  23  nisi  so  gehört  eine  Wiederholung  der  Feier  nicht 
forte  te  Labicana  aut  Gabina  aut  Bovillann  lo  zu  den  Seltenheiten;  bekannt  sind  uns  folgende 
vicinitas  adiuvabat,  quibus  e  munitipiis  vix  Fülle:  Plut.  Cnm.  4.  Cassius  Dio  39,  30,  wo 
iam  qui  carnem  Latinis  petant  reperiuntur.  das  Versehen  nicht  näher  bezeichnet  wird; 
Varro  l.  l.  6,  25  Latinae  feriae  dies  conceptivus  Liv.5,  17,  2  weil  bei  der  Konzeption  ein  Fehler 
dictus  a  Latinis  populis,  quibus  ex  Albano  vorgekommen;  Liv.  32,  1,  9;  37,  3,  4  weil  den 
monie  ex  sacris  carnem  petere  fuit  ius  cum  Ardeaten  und  Laurentern  das  ihnen  gebührende 
i?o«ia«Js)  und  erhielten  den  ihnen  zugewiesenen  Fleisch  vorenthalten  war;  Liv.  A\,  16,  1  weil 
Anteil  (D/onys.  a.  a.  0.  PZm.  3,  69;  für  die  vielen  der  Magistrat  von  Lanuvium  bei  dem  einen 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  politisch  unter-  Opfer  nicht  für  das  römische  Volk  gebetet 
gegangenen  Gemeinden  wurden  fiktive  Ver-  hatte;  der  Schuldige  war  verpflichtet  die  Opfer- 
treter -ernannt,  vgl.  Mommsen,  Hermes  17  (1882)  20  tiere  bei  der  Instauration  zu  stellen,  ibid.  §  2. 
S.54).  Es  folgte  die  Opfermahlzeit  Z)ton?/s.  a.a.O.  DafsdieAuffassungluppiters  als  des  höchsten 
tva  ßvvsQxofisvot  k(x&'  t^aatov  iviavtov  elg  Beschützers  der  latinischen  Gemeinden, 
tov  «7ro^ft;('9'f VT«  tÖtcov  TcavrjyvQi^caat,  xal  avv-  wie  sie  uns  in  seinem  Namen  und  in  der  Feier 
eaTuövzai ;  es  zeugt  ferner  dafür  der  Ausdruck  der  feriae  Latinae  entgegentritt,  den  Höhepunkt 
visceratio  hei  Servius  ad  Aen.  1,211  „viscera"  non  einer  langen  Entwickelung  in  den  religiösen 
tanium  intestina  dicinms  sed  quidquid  sub  corio  Anschauungen  bildete  und  dafs  ihr  eine  Ej)Oche 
est,  ut  in  Albano  Latinis  visceratio  ddbntur.  vorauf^ng,  in  der  die  Verehrung  der  Natur- 
Mit  Scherzen  und  Spielen  wurde  die  übrige  gottheit  überwog,  braucht  hier  nur  angedeutet 
Zeit  verbracht;  unter  den  Belustigungen,  bei  zu  werden.  Auf  ein  sehr  hohes  Alt  er  des  Kultus 
denen  die  Festgenossen  sich  vergnügten,  wer-  30  {Serv. ad  Aen.l2,lS5  luppiter  Latiaris  antiquissi- 
den  besonders  hervorgehoben  die  oscilla,  d.  h,  mus  est)  weisen  eine  Reihe  von  Votivgegen- 
kleine  Puppen  von  Wachs  oder  Wolle,  die  man  ständen  hin,  welche diejüngsten  Ausgrabungen 
an  den  Beinen  aufhängte  und  schaukelte;  die  ans  Licht  gefördert  haben,  so  das  zahlreich 
Sage  führte  den  Brauch  auf  Latinus  oder  Aeneas  vorhandene  aes  rüde  (vgl.  M.  St.  de  Possi,  Ann. 
zmnck;\g\.  Schol.  Bob. -p.ibe  itaque  ipsis  diehus  d.  inst.  1871  S.  239 ff,),  roh  gearbeitete  primi- 
ideo  oscillare  instituerunt,  ut  pendulis  machinis  tive  Gefäfse  ähnlich  den  im  Haine  der  Ar- 
agitarentur,  quoniam  eorum  {Latini  et  Aeneae)  vsden  gefundenen  {vg\.  Henzen,  Act.  fratr.  Arval. 
corpus  in  terris  non  esset  repertum  ut  animae  S.  60),  und  besonders  ein  vollständig  erhaltener 
velut  in  aere  quaererentur  und  die  nicht  völlig  Cylinder  in  Terracotta,  wie  er  sich  aufserhalb 
sichere  Stelle  des  Fest.  p.  194  oscillantes  ait  40  der  Poebene  und  der  Emilia  höchst  selten  ge 
Cornificius  ab  eo  quod  os  caelare  (celare  Müller)  funden  hat,  vgl.  M.  St.  de  Possi,  Ann.  d.  inst, 
sint  soliti  personis  propter  verecundiam,  qui  eo  1876  S.  323  ff.  abgebildet  tav.  d'agg.  Q.  n.  3. 
genere  lusus  utebantur.  Causa  autem  eins  iac-  Manche  Bräuche  bei  den  feriae  Latinae  führen 
tationis  proditur  Latinus  rex.  .  .  Der  Ritus,  uns  gleichfalls  auf  sehr  primitive  Zustände 
welcher  auch  anderweitig  bezeugt  wird  {Lo-  zurück ,  so  die  oscilla  und  die  Festgaben. 
beck,  Aglaoph.  S.  585.  Klausen,  Aeneas  und  die  Heibig  (Die  Italikerin  der  Poebene  S.  71)  macht 
Penaten  S.  801.  Marquardt  S.  192.  200,  vgl.  darauf  aufmerksam,  dafs  unter  den  Geschenken 
J.  Grimm,  Deutsche  Myth.  S.  67.  Bötticher,  neben  Vieh,  Käse,  Milch  und  Mehl  der  Wein 
Baumkultus  S.  80)  soll  symbolisch  an  die  Stelle  nicht  genannt  werde,  es  sei  also  möglich,  dafs 
früherer  Menschenopfer  getreten  sein  {Preller,  50  der  Ursprung  der  Feier  vor  der  Zeit  liege,  in 
jB.  M.  1  S.  Il8ff.,  vgl.  jedoch  Jordan  in  d.  der  die  Latiner  die  Most-  und  Weinbereitung 
Anm.).  Die  Erinnerung  daran  war  jedenfalls  kennen  lernten.  Den  Grundstock  der  Fest- 
früh verblafst,  und  die  feriae  latinae  galten  genossen  scheinen  die  von  Plinius  3,  69  in 
als  ein  Fest  des  Friedens  und  der  Eintracht,  alphabetischer  Reihenfolge  aufgezählten  jeden- 
dessen  Grundstimmung  Heiterkeit  und  Froh-  falls  aus  Varro's  antiquitates  Jiumanae  und  in- 
sinn  bildete.  Wie  schon  aus  der  Erwähnung  direkt  aus  einer  offiziellen  Liste  entlehnten 
der  oscilla  eine  Ähnlichkeit  mit  den  Satur-  populi  gebildet  zu  haben  (behandelt  wird  die 
nalien  {Macrob.  1,  10,  1;  11,  1)  sich  ergab,  Stelle  von  Schwegler,  Born.  Gesch.  2  S.  298. 
so  tritt  sie  noch  mehr  hervor  in  der  Aufhebung  Beloch,  Der  italische  Bund  unter  Roms  Hege- 
des  Unterschiedes  der  Stände  (Fest.  a.  a.  0.).  60  monie  S.  178  ff.  Mommsen ,  Rom.  Gesch.  V 
Ein  Frevel  war  es  in  dieser  Zeit,  in  der  die  S.  346  Anm.  Hermes  17  (1882)  S.  42  ff.  Seeck, 
Verträge  zwischen  Latium  und  Rom  von  fri-  Rhein.  Mus.  37  (1882)  S.  1  ff.  S.  598  ff.),  d.  h. 
schem  bekräftigt  wurden,  einen  Krieg  zu  be-  die  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  der  Kult- 
ginnen oder  eine  Schlacht  zu  liefern:  Macroh.  statte  liegenden  Gemeinden.  Es  war  dies  wohl 
1,  16,  16  cum  Latiar  hoc  est  Latinarum  sol-  ursprünglich  eine  Vereinigung  rein  sakraler 
Icmne  concipitur  ...  nefas  est  proelium  sumere :  Natur;  dafs  Alba  Longa  darin  die  Vorstand- 
quia  nee  Jjatinarum  tempore,  quo  publice  quon-  schaft  bekleidete  ,  macht  seine  Lage  wahr- 
dam    indutiac   inter   populum   Romanum   La-  scheinlich;    die  Frage  aber,  ob   es  die  durch 
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eine  religiöse  Feier  geeinten  Orte  auch  politisch  Carbo ,  dem  Sieger    über  die   Corsen ,    der  in 
zu   einem  Ganzen  unter   seiner  Führung  ver-       ihm  eine  Entschiidigang  sachte,  nachdem  seine 

band,  kann  hier  aufser  acht  gelassen  werden.  Bitte,  in  Rom  triumphieren  zu  dürfen  vom  Se- 

Zu  der  Zeit  als  eine  Neugestaltung  der  feriae  nate  abschlägig  beschieden    war,    C.  I.  L.    1 

Latinae  unter  Tarquinius  erfolgte  (s.  oben  die  p.  458.    Vai.  Max.  3,  6,  5,  Plin.  15,  1*26.  vgl. 

Bemerkungen  über  den  Tempel),  soll  die  Zahl  Cic.  de  deor.  nat.  3,  52 ;  das  Beispiel  fand  Nach- 

der  Mitglieder  47  betragen  haben (ZH'oni/s.  4, 49).  ahmung;    die  Annalen  berichten   von  solchen 

3fo»«iÄSeM  und  5ef ei"  suchen  sie  auf  verschiedene  Triumphen    zu    den   Jahren  543  (M.  Claudius 

Weise  zu  rekonstruieren;  jener  (a.  a.  ü.  S.  50 ff.),  Mavcellas,  Liv.  26,  21,  6),    557  (M.  Minncins, 

die  Hemiker    und   Volsker,    „denen   nur    eine  lO  C.  I.  L.  1  p.  459.  Liv.  33,  23,  3),  582  (C.  Ci- 

gewisse  Gemeinschaft  eingeräumt  worden  sei",  cereius,  C.  I.  L.  1  p.  459.  Ldv.  42,  21,  4);  dab 

von     den    anteilberechtigten    Gemeinden    des  sie  aber  weit  häufiger  stattfanden,  ergeben  die 

Latium  antiquum  ausschliefsend,  gewinnt  die  Worte   des   Q.  Minucius,    der  sich  bereits  im 

Zahl  annähernd  durch  Kombinierung  der  Listen  Jahre  557  auf  den  Vorgang  vieler  berühmten 

bei  Dionys.  5,  61  und  Plin.  3,  6*^'  '"  -^-n  31  ver-  Männer   {multorum  clarorum  virorum  exemplo) 

schwundenen  Ortschaften  des  _                 eten  14  beziehen  konnte  {Lie.  33,  23,  3  vgl.  45,  38,  4). 

iu   späterer   Zeit  noch  besteh:^        ^_i   3  mit  Im  Unterschiede  vom  capitolüüschen  Triumphe 

zweifelhaftem  Namen  hinzu),    dieser  (a.  a.  0.  feierte  der   Sieger  ihn  iure  eonsuiaris  imperi 

S.  606)  durch  die  Verbindung  von  15  Hemiker-  {Liv.  33,  23,  3)  sine   publica  auctoriteUe  (Liv. 
und   2  Volskergemeinden  mit  den   auf  30  re- 20  42,  21,  4),    und    die  Kosten    fielen    nicht  der 

dncierten  Völkern  bei  PJiniiis.    Sei  es  nun  dass  Staatskasse,  sondern  ihm  selber  zur  Last  (Liv. 
bereits    zu  jener  Zeit  die  religiöse   Feier  auf      33.  23,  8).   Zwar  war  er  dämm  weniger  rühm- 

dem  Albaner-Berge  ganz  Latium  vereinigte,  sei  lieh ,    doch    unterschied    er    sich    im    äufsem 

es  dafs    die   gröfseren  Städte    erst    nach  dem  Prunke  kaum  von  jenem  (Liv.  33,  23,  8).    Plu- 

Cassischen  Vertrage  vom  Jahre  261  u.  c.  bei-  tarch  (Marc.  22)  giebt  beiden  dieselben  Attri- 

traten,  so  bedarf  doch  die  Behauptung  Pre//ers,  bute    ivTslris   xal    (liyaq;    aus  den  negativen 

i?.  iT.  1  S.  210  ., luppiter  Latiaris  ist  das  höchste  Bestimmungen    der    ovatio    ebendaselbst    im 

Oberhaupt  des  latinischen  Bundes,  in  demselben  Gegensatze    zum    albanischen    Triumphe    (owx 

Sinne  wie  der  capitolinische  luppiter  das  höchste  titl  rov  zfügirtnov  ßsßrj-Kwg  ovSb  Sätfvriq  i%(ov 

Oberhaupt  des  römischen  Staates  und  Staats-  3o  exicpavov  ov6i  nsgiaalni^öiMsvog)  wird  das  po- 

kultes  sein  sollte"  in  mehrfacher  Hinsicht  der  sitive  Ergebnis  gewonnen,  dafs  der  siegreiche 

Einschränkung  und  Berichtigung.     Die   feriae  Feldherr,  auf  der  Quadriga  stehend,  das  Haupt 

Latinae  sind,  soweit  die  Überlieferung  zurück-  '  geschmückt  mit  der  Lorbeerkrone,  unter  dem 

reicht,  stets  unter  dem  Vorsitze  Roms  begangen  Schalle  der  Trompeten  zur  Höhe  des  luppiter- 

worden.     Nach  dem  Untergänge  Alba  Longas  tempels  hinaufzog.     Wohl  mit   Rücksicht  auf 

war  mit  dem  Gebiete  der  Stadt  auch  die  Lei-  die  Erzählung  des  Valerius  Maximtts  a,  a.  0. 

tung  der  Feier  an  die  Römer  gekommen,  darum  {M.  Papirius  qutdem.  Maso  .  .  .  et  in  AJbano 

könnt«    eine    Regelung    des   Festes    von    den  monte  triumphandi  et  ipse  initium  fedt  et  ee- 

farquiniern  ausgehen,  und  darum  nennen  die  teris  postea  exemplttm  praebuit  proque   Jaurea 

Annalen  sowohl  wie  die  Fragmente  der  Jahres-  40  corona  cum  alicui  spectacuJo  interessetj  myrtea 

tafeln  nur  römische  Magistrate  als  seine  Leiter.  usus  est)  und  Plinius  a.  a.  O.   (i.  Puo  trculit 

Von  dem  Augenblicke   an,  wo    die    Feier   zu  Papirium  Masontm,  qui  primus  in  monte  Al- 

einer  römischen  geworden,  war  die  Entwicke-  bano  tnumplutTit  de  Corsis,  myrto  coronatttm 

lung   eines    spezifisch   latini^chen    Gottes    ge-  ludoseireensesspectaresolitum)hehsk\iptetPreIler, 

hemmt;  denn  das  nomen  Romanum  fühlte  sich  R.  M.  1  S.  216.  nicht  der  Lorbeer  sondern  die 

nicht  als  einen  Teil  des  nomen  Latinum,  son-  Myrte  sei  zum  Ehrenkranze  verwendet  worden ; 

dem    trat    ihm    selbständig    gegenüber;     eine  doch  spricht  gegen  ihn  sowohl  die  Stelle  des 

hervorragend  politische   Bedeutung   im  Sinne  Phitarch  wie  die  Worte  pro  Jaurea  corotia  bei 

des  capitolinischen  luppiter  hat  der  Kult   des  Valerius,  die  ihre  Berechtigung  nur  haben  in 

luppiter  Latiaris  nie  besessen,  sondern  immer  so  derBeziehung  auf  den  vorher  genannten  Triumph 

nur  den  sakralen  Mittelpunkt  für  die  latinischen  (vgl. Michaelis,  Ann.d.  inst.  1876  S.  115  Anm.  2). 

Gemeinden  gebildet    Ebenso  läfst  sich  die  An-  Ebensowenig  haltbar  ist  seine  Vermutung,  es 

nähme  Prellers  {R.  M.  1  S.  285),  dafs  der  Gott  sei  die  ovatio  ursprünglich  nur  der  letzte  Akt 

später  wie  auf  dem  Capitol  als  Optimus  Maxi-  der  Feier  auf  dem  Albanerberge  gewesen ;  denn 

mus  im  Verein  mit  Inno  und  Minerva  verehrt  die  annalistische  Überlieferung  kennt  Ovatio- 

worden  sei,  nicht  mehr  verteidigen,    seitdem  nen  lange  vor  den  Zeiten  des   Papirius  Maso 

die    Inschriften,    auf   welchen   jene  Annahme  vgl.  C.  I.  L.  1  p.  454  ad  a.  251.  291 ;  p.  455 

basierte,  sich  als  falsch  erwiesen  haben  C  I.  L.  ad  a.  394.    Dionys.  5,  47.    Liv.  3,  10,  4).     Die 

14,  126*— 129*.  132*.  133*  B.    Nur  ein  Heilig-  Zugordnung  war  die  sonst  übliche:  dem  Vier- 

tum  der  Inno  Moneta  daselbst  darf  als  sicher  60  gespann  vorauf  wurden  die  Opferstiere  (Plut. 

betrachtet  werden  {Liv.  42,  7,  1:  45,15,10.  Cass.  a.  a.  0.  inl  uiv  zä  (isydXco  ^guifißa  ßov&vxsiv 

Dio  39,  20,   dagegen  gehört  die  Widmung  an  närgiov  rjV  roig  erpar/jyoig),  die  Beute  und  die 

die  luno  Albana  C.  I.  L.  14,  125*  gleichfalls  Gefangenen  geführt  {Liv.  33,  23,  8),  es  folgten 

zu  den  inscriptiones  falsae\  ihm  die  Soldaten,  deren  Tapferkeit  den  Sieg 

Anden  Kult  des  luppiter  Latiaris  schlofs  sich  errungen  hatte.     Da  bei  einem  Triumphe  sine 

noch  eine   andere  Feier,   der  triumphus  in  publica  auctoritate   die    städtischen  Behörden 

monte  Albano;erwarde  hier  zum  ersten  Male  natürlich    offiziell    nicht    vertreten    waren,    so 

a.  523  u.  c.  begangen  vom  Konsul  M.  Papirius  hatte    er    einen    ausschliefslich    militärischen 
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Charakter   and    gleichzeitig   auch,    weil  ohne  lenker  Athene  fungierte,  vgl.  Jahrbch.  d.  arch. 

die  Bevollmächtigung  des   Senates  begangen.  Inst.  4  (1889)  S,  84. 

eine  volkstümliche  Färbung;  ein  sakral  an-  Niebuhr  {Hörn.  Gesch.  2*  S.  42),  von  der 
gehauchtes  Volksfest  nennt  es  ^rf.  iSfeen,  JBei-  Voraussetzung  ausgehend,  dafs  eine  von  Pa- 
träge  zum  römischen  Staatsrecht,  Sir-d,i^hnxg\%%h,  pirius  Maso  selbst  erfundene  Auszeichnung 
S.  124.  Soweit  reichen  die  litterarischen  Nach-  weniger  Wahrscheinlichkeit  besitze  als  das 
richten;  nähern  Aufschlufs  giebt  uns  die  Ab-  Anknüpfen  an  einen  früher  bestehenden  Brauch, 
bildung  ein^r  jetzt  im  Berliner  Museum  be-  hat  die  Behauptung  aufgestellt,  dafs  in  den 
findlichen  praenestinischen  Cista  {Mon.  ined.  Zeiten  nach  dem  Cassischen  Bündnis  bis  zur 
10  t.  29)  besprochen  von  Michaelis  a.  a.  0.  lo  Unterwerfung  Latiums,  in  denen  Vertrags- 
S.  105  ff.;  mit  dem  überzeugenden  Nachweis,  gemäfs  die  Eidgenossenschaft  abwechselnd  mit 
dafs  der  triumphus  in  monte  Albano  Gegen-  llom  die  Führer  des  Bundesheeres  stellte,  die 
stand  der  Zeichnung  sei  (Jordan,  krit.  Beitr.  latinischen  Feldherrn  Triumphzüge  auf  den 
S.  14) ,  die  aus  stilistischen  Gründen  nicht  Albanerberg  geführt  hätten,  wenn  unter  ihrer 
über  (las  Jahr  414  u.  c.  hinausgerückt  werden  Leitung  und  ihren  Anspielen  glückliche  Er- 
darf {Michaelis  S.  119).  Im  Mittelpunkt  der  folge  im  Kriege  errungen  worden  seien.  Durch 
unter  freiem  Himmel  sich  abspielenden  Scene  die  oben  beschriebene  Abbildung  sah  sich 
steht  ein  Mann,  das  Haupt  geschmückt  mit  üftc/foeZis  veranlafst  (a.  a.  0.  S.  117  ff.),  ein  Wei- 
einer  Lorbeerkrone,  bekleidet  mit  schön  ver-  terbestehen  jener  latinischen  Feier  in  den  ein- 
ziertem  Beinharnisch  und  kurzem ,  auf  der  20  zelnen  Städten  über  das  Jahr  416  hinaus  an- 
rechten  Achsel  zugeknöpftem  Mantel,  durch  zunehmen,  womit  zugleich  die  Lücke  zwischen 
reiche  verbrämte  Garnierung  als  Festgewand  416  und  623  ausgefüllt  und  der  römische 
gekennzeichnet  (ohne  Zweifel  ein  paludamen-  Oppositionstriumph  dem  latinischen  zeitlich 
tum),  die  Linke  trägt  ein  Scepter  mit  Adler  nahe  gerückt  wäre.  Da  nämlich  die  Zeichnung 
an  der  Spitze,  während  er  mit  der  Rechten  aus  einer  Epoche  stamme,  wo  Siege  unter  den 
aus  einer  patera  über  einem  brennenden  ßauch-  Auspicien  latinischer  Feldherrn  nicht  mehr  er- 
gefäfse  zu  opfern  im  Begriff  ist;  links  reihen  fochten  werden  konnten  (s.  oben)  und  da  ein 
sich  an  ein  junger  Diener ,  ein  Priester  und  Zurückgreifen  des  Künstlers  auf  antiquierte 
ein  Sklave,  alle  drei  heiliges  Opfergerät  tra-  Sitten  wenig  glaubwürdig  sei,  so  müsse  in 
gend ;  auf  der  rechten  Seite  hält,  gelenkt  von  30  Hinsicht  auf  die  Livianische  Erzählung  (23, 
einem  bärtigen  Manne  im  Mantel  mit  breiter  19,  18),  wonach  dem  praenestinischen  Prätor 
Binde  und  Stock,  eine  Quadriga,  deren  linkes  M.  Anicius  wegen  der  tapfern  Verteidigung 
Beipferd  ein  halbnackter  Jüngling  am  Zügel  Casilinums  a.  538  von  seiner  Vaterstadt  ein 
fafst;  auf  beiden  Beipferden  sitzen  zwei  Jung-  Standbild  errichtet  worden,  die  Möglichkeit 
linge  mit  Metallgürtel ;  die  dürftige  Kleidung  zugegeben  werden,  dafs  die  Senate  der  Muni- 
hindert, sie  für  Verwandte  des  Feldherrn  zu  zipien  verdienten  Männern  den  Triumphzug 
halten,  qui  in  equis  iriumphantium  sederc  sole-  zumheimischenluppitertempel  bewilligten,  und 
bant,  Cic.  pro  Mur.  11;  hinter  dem  Wagen  dieser  könne  vom  alten  latinischen  kaum  ver- 
folgt ein  Trompeter.  Das  Ganze  macht  den  schieden  gewesen  sein.  Preller,  R.  M.  1  S.  216 
Eindruck  einer  Triumphalfeierlichkeit;  doch  40  denkt  an  eine  von  Latium  und  Rom  zugleich 
stellt  das  Bild  weder  eine  ovatio  dar  (der  begangene  Feier  auf  der  alten  gemeinsamen 
Feldherr  würde  keinen  Lorbeer-,  sondern  einen  und  heiligen  Höhe  des  luppiter  Latiaris.  Es 
Myrtenkranz,  keinen  Mantel,  sondern  eine  kann  all  diesen  Hypothesen  eine  innere  Be- 
toga  tragen ,  er  würde  kein  Scepter  führen  rechtigung  nicht  zuerkannt  werden.  Niebuhrs 
und  sich  nicht  einer  Quadriga  bedienen,  son-  Annahme  ist  nur  verständlich,  wenn  der  mons 
dern  zu  Fufs  gehen  oder  ein  Rofs  besteigen,  Albanus  mit  seinem  Kulte  im  Gegensatze  zu 
schliefslich  wäre  kein  Trompeter  zugegen,  son-  Rom  speziell  latinischen  Interessen  diente;  da 
dern  ein  Flütenbläser;  vgl.  das  mehrfach  citierte  nun  aber,  wie  wir  oben  sahen,  bereits  die 
Kapitel  des  P/wiorcÄ),  noch  einen  capitolinischen  Organisation  des  Tarquinius  Superbus  Roms 
Triumph,  da  der  charakteristische  Schmuck  5o  Einflufs  daselbst  als  bestimmend  erscheinen 
desselben  fehlt:  die  aurea  corona,  toga  picta  läfst,  da  ferner  die  Überlieferung  auch  nicht 
und  tunica  palmata,  Stücke,  die  auf  jeder  Ab-  die  leiseste  Hindeutung  auf  eine  derartige 
bildung  deutlich  erkennbar  sind  (s.  unten).  Feier  enthält  (dies  spricht  besonders  gegen 
So  bleibt  nur  die  dritte  Feierlichkeit  übrig,  Preller;  denn  wären  Römer  beteiligt  gewesen, 
der  Triumph  auf  dem  Albanerberge;  wir  wer-  so  wäre  in  den  Annalen  sicher  eine  dieabe- 
den  um  so  geneigter  sein  uns  dafür  zu  ent-  zügliche  Notiz  zu  finden),  so  ist  einmal  nie 
scheiden,  da  die  litterarisch  überlieferten  Merk-  ein  latinischer  Triumph  Vorbild  für  den  ca- 
male  (Quadriga,  Lorbeerkrone,  Trompeter)  pitolinischen  gewesen,  wie  Michaelis  meint 
sämtlich  zutreffen  und  das  paludamentum  zu  (S.  120),  sodann  ist  der  Triumph  des  Papiriua 
dem  vorwiegend  militärischen  Charakter  vor-  60  Maso  und  seiner  Nachfolger  keine  Nachahmung 
trefflich  pafst.  Furtwänqler,  Jahrbch.  d.  arch.  des  latinischen,  sondern  des  capitolinischen, 
Inst.  3  (1888)  S.  113  ff.  215  ff.  glaubte  auf  natürlich  mit  den  Abweichungen,  die  durch 
einer  antiken  Glaspaste  der  Berliner  Sammlung  die  verschiedene  Lokalität  und  Natur  der  Feier 
einen  albanischen  Triumph  dargestellt  zu  sehen,  bedingt  waren.  Wenn  nun  nach  Michaelis 
doch  überzeugte  ihn  die  Ergänzung  zu  dem  (S.  112)  das  paludamentum  des  Libierenden 
Glascameo  in  der  Gemmensammlung  des  Briti-  auf  der  Cista  die  Annahme  ausschliefst,  dafs 
sehen  Museums,  dafs  der  vermutete  Triumpha-  die  Handlung  in  den  Grenzen  des  römischen 
tor  ein  griechischer  König  sei  und  als  Wagen-  Pomeriums  vollzogen  worden  sei ,  so  bleibt  es 
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mindestens  bedenklich,  den  Vorgang,  welchen  hältnis  des  rex  sacrorum,  flamen  Dialis  and 
unsere  Zeichnung  veranschaulicht,  innerhalb  des  pontifex  maximas,  sowie  über  den  Wechsel 
Pomeriums  von  Praeneste  suchen  zu  wollen.  ihrer  Lokalitäten  [a.  a.  O.  S.  231  ff]  leidet  an 
Solange  kein  bestimmteres  Zeugnis  für  das  vielen  Cnwahrscheinlichkeiten).  Wie  für  die 
Vorhandensein  einer  solchen  Feier  in  den  Regia,  so  gilt  auch  für  sie  die  Bestimmung, 
Städten  Latiums  vorliegt,  wird  man  gut  thun  dafs  das  Feuer  von  ihrem  Herde  nur  zu  hei- 
in dem  Bilde  die  Darstellung  eines  albanischen  ligen  Zwecken  hinausgetragen  werden  darf 
Oppositionstriumphes  zu  sehen.  {GtU.  10,  15,  7.    Fest.  p.  106).      Es    ist   dem 

flamen  Dialis  ursprünglich  nicht  gestattet,  auch 
^*^®ster.  10  nur  eine  Nacht   von  seiner  Wohnung  fern  zu 

Flamen  Dialis.    Die  Einsetzung  eines  be-  bleiben,  eine  Vorschrift,  die  unter  Augustus 

sonderen  Priesters  für  den  himmlischen  Herr-  insoweit  gemildert  wird,   dafs  er  zweimal  im 

scher    schreibt    die  Überlieferung   dem  Numa  Jahre   zwei  Nächte,   doch  nur  mit  Erlaubnis 

zu   (Liv.  1 ,  20 ,  1  fi.).     Wie    die  Namensform  des  Pontifex  maximus,  von  Rom  abwesend  sein 

Dialis,  so  tragen  eine  Reihe  von  sakralen  Be-  darf  (Lir.  5,  52,  13.    Tac.  ann.  3,  71.    Gell.  10, 

Stimmungen  und  Kultgebräuchen,  die  speziell  15,  1-1).    Wie  die  höchsten  Beamten  des  Staates 

an  dieses  Priestertum  sich  angeschlossen  haben,  erhält  er  einen  Sitz  im  Senate,   die  sella  cu- 

in  sich  selbst  die  beste  Gewähr  für  ihr  hohes  rulisnndtogapraetexta(I>tc.l,20,3;27,8,8.  Fluf. 

Alter.  Wiewohl  in  der  offiziellen  Reihenfolge  q.  B.  113),  sowie  einen  lictor  {Fest.  p.  93;  vgl. 
dem    rex  sacrorum  nachstehend  {Fest.  p.  185  20  Ov.  fast.  2,  23);   er  erscheint  stets  im  vollen 

maximus  ticUtur  rex,   dein  Dialis,  post  hunc  priesterlichen  Ornate  mit  den  Abzeichen  seines 

Martialis, quartoloco Quirinalis,quinto Pontifex  Amtes.    Über  der  tnnica,  die  er  im  Freien  nie 

maximus),  war  er  doch  diesem  sowohl  wie  den  ablegen    darf,    damit    luppiter    seinen   Diener 

flamines  des  Mars  und  Quirinus  an  Würde  und  nicht  entblöfst  sehe  {Gell.  10,  15,  20),  trägt  er 

Bedeutung  überlegen.    Ihr  Verhältnis  ist  das-  die  sogenannte  laena,  eine  toga  duplex,  die 

selbe    wie  das   der  Götter,    denen  sie   dienen  nach  einer  alten  pontifikalen  Bestimmung  von 

{Äug.  c.  d.  7,  9  penes  lanum  sunt  prima,  penes  seiner  Frau  gewebt  &ein  mufste  {Serv.  ad  Aen. 

lovem  summa),   dagegeu    war   er   als  Einzel-  4,  262).     Sein   Haupt  bedeckt  der  pileus   s. 

priester  dem  Pontifex  maximus  als  dem  Ver-  albogalerus  {Fest.  p.  10  fkbat  ex  hostia  alba 
treter  der  gesamten  Staatsgottheiten  in  seinen  so  lovi  caesa.    Gell.  10,  15,  32.    Serv.  ad  Aen.  2, 

geistlichen  Funktionen  untergeben.   Die  Würde  683.   Fronto  ep.  ad  M.  Caes.  4,  4  p.  67  Naber), 

ist  stets  in  den  Händen  der  Patrizier  geblieben.  nach    oben    spitz    in    einen    Stab    auslaufend 

Da  sie  vom  Kriegsdienst  und  allen  öÖ'entlichen  t^apex;  virga  =  Ölzweig;  Hehn, Kulturpflanzen^ 

Ämtern  ausschlofs  [Liv.  4,  54,  7.   Gell.  10,  15,  4.  S.  99  will  darin  Entlehnung  griechischer  Sitte 

Fest.  p.  249.   Flut.  q.  F.  113),  so  wurde  sie  bei  sehen);   die  Stelle,   wo  der  stabartige  Aufsatz 

der    steigenden  politischen  Entwickelung  des  aus    dem  Hute    herauswächst,    ist  mit  einem 

römischen  Staates   für  ihre  Träger  allmählich  wollenen  Bande  (filum)  umgeben  {Fest.  p.  10. 

eine  lästige  Bürde.    Zwar  war  schon  a.  554  u.  c.  23),  ein  Schmuck,  der  so  charakteristisch  war, 

dieÄdilität  (iir.  31,  50,  7,32;  7,14)  und  a.  571  dafs  die  Alten  von  ihm   den  Namen  flamines 

die  städtische  Prätur  {Lic.  39,  39,  2;  45,  2,  22)  40  (=  filamines)    herleiteten    {Varro  l.  l.  5,  84. 

dt^m  flamen  Dialis  zugänglich  gemacht  worden,  Fest.  p.  87.     Serc.  ad  Aen.   8,  664;    10,  270. 

doch  blieben  auch  jetzt  die  Beschränkungen  so  Dion.  Hai.  2,  64.   Flut.  Xum.  7).     Vorbild  für 

bedeutende,  dafs  nach  dem  Selbstmorde  des  L.  den  pileus  war  eine  Kopfbedeckung,   wie  sie 

Cornelius  Merula  a.667  die  Stelle  wegen  Mangel  uns  auf  den  ältesten  Cometaner  Wandgemälden 

an  Bewerbern  über  70  Jahre  lang  nicht  besetzt  begegnet    (vgl.  Heibig,    Über  den  Pileus  der 

werden  konnte,  bis  Augustus  sie  a.  743  erneuerte  alten    Italiker    Sitz.-Ber.   d.    bayr.    Ak.    1880 

{Vell.PateTC.%22.  Tac.ann.B,bi.Suet.Aug.?il.  S.  492  ff".   509  ff",    und    die    Abbildtingen  Tf.  2 

Coss.Djo  54, 46.  Gaj.  1,136).  Inschriftlich  erwähnt  nr.  14.  16.  26).     Die   Heiligkeit  dieses   flamen 

finden  sich  flamines  des  höchsten  Gottes  zu  Rom  spricht  sich  noch  besonders  in  folgenden  Be- 
(C.  /.  L.  1,  33),  zu  Lanuvium  (C.  I.  L.  14,  2081»),  50  Stimmungen    aus.      Jede    profane    Thätigkeit 

zu  Lavinium  {C.  I.  L.  14,  4176)   und  zu  Tibur  mufs    in    seiner  Nähe  aufhören,    es  schreiten 

{C.  I.  L.  14,  3586).    unter  den  Bewerbern,  die  ihm  daher  auf  der  Strafse  die  praeciae  oder 

den  patrizischen  Geschlechtem  angehören  und  praecimiatores  voraus,  um  jedermann  zum 

in    einer    unter    den    feierlichen    Formen    der  Niederlegen    der  Arbeit   zu  veranlassen   {Ma- 

confarreatio  {Marquardt,  JRöm.  Privataltert.  4*  crob.  1,  16,9.  Fest.  p.  224.  249).   Er  darf  keinen 

S.  32)   geschlossenen  Ehe  leben  müssen  {Serv.  Eid   schwören  {Liv.  31,  50,  7.    Gell.  10,  15,  5. 

ad  Aen.  4,  103.  374),  werden  von  den  Pontifices  Fest.  p.  104.    Plut.  q.  F.  44),  nichts  Unreines 

drei  vorgeschlagen  {Tae.  ann.  4,  16),  und  unter  anrühren  {Gell.  10,  15,  9.  12.  19.  24.    Plin.  n.h. 

ihnen    hat  der  Pontifex  maximus   die   engere  18,  119;   28,  146.    Fest.  p.  87.    Serv.  a^i  Aen. 

Wahl  zu  treö"en  (Liv.  27,  8,  5;  29.  38,  6.    Val.  60  1,  179.   Macrob.  1,  16,  9.  Plut.  q.  R.  109—111). 

jl/ax.  6,  9,  3.   GfK.  1, 12,  15).    Der  Neugewählte  Zu   dem  Verbote    gesäuertes   Brot    anzufassen 

bezieht  die  Amtswohnung  des  luppiterpriesters,  vgl.  Heibig,  Die  Italiker  in  der  Poebene  S.  72), 

die    sogenannte    flaminia    {Fest.  p.   89.     Sero.  keinen  Knoten  an  seinem  Leibe  tragen  {Gell, 

ad  Aen.  2,  57).    Diese  lag  auf  dem  Palatin  (Cos-  10,  15,  6.  9.  12.  13.    Fest.  p.  82.  113.    Serv.  ad 

sius  Dio  54,  24),  vermutlich  nahe  beim  Tempel  Aen.  4,  262.  Plut.  q.  F.  112).    Gelang  es  eiuem 

des  luppiter  Stator    {Gilbert,    Gesch.  u.   Top.  zur  Hinrichtung  Geführten  seine  Kniee  zu  um- 

Foms  1  S.  233  Anm.  2;  die  Hypothese  dieses  schlingen,  so  konnte  an  diesem  Tage  die  Strafe 

Gelehrten  über  die  Entwickelung  und  das  Ver-  nicht  vollzogen  werden  {GeU.  10,  15,  10.   Serv. 
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ad  Aen.  3,  607);  ein  Gefeeselter,  der  sein  Haus  flamini  aliam  ducere  licebat  uxorem  nisi  post 
betrat,  wurde  von  den  Fesseln  befreit  {Gell.  mortem  flaminicae  uxoris).  Ähnlichen  Vor- 
10,  16,  8.  Serv.  ad  Aen.  2,  57);  nur  ein  freier  schritten  hinsichtlich  der  Kleidung  und  des 
Mann  durfte  ihm  Haar  und  Bart  scheren  {Gell.  sonstigen  Verhaltens  ist  seine  Gattin,  die  fla- 
10,  15,  11),  und  zwar  mit  einem  kupfernen  minica,  unterworfen;  an  allen  Nundinen 
Messer  {Serv.  ad  Aen.  1,  ii8.  Macroh.  5,  Id,  13.  schlachtet  sie  dem  luppiter  einen  Widder  in 
Lyd.  de  mens.  1,  31),  ein  Brauch,  der  uns  in  der  Regia  {Macrob.  1,  16,  30);  sie  ist  in  erster 
eine  Zeit  zurückführt,  wo  man  in  Latium  das  Linie  Priesterin  der  Inno  {Flut.  q.  B.  86;  Ge- 
Eisen noch  nicht  kannte  (vgl.  Heibig  a.  a.  0.  naueres  s.  v.  Inno);  die  Heiligkeit  und  Rein- 
S.  82) ;  die  Abfälle  der  Haare  und  Nägel  müssen  10  heit  des  himmlischen  Götterpaares  spiegelt 
unter  einem  fruchttragenden  Baume  vergraben  sich  in  ihren  Dienern  wieder,  und  diese  selbst 
werden  {Gell.  10,  15,  15).  Die  Hauptthätigkeit  sind  das  Muster  einer  römischen  Ehe  der 
des  flamen  Dialis  besteht  in  dem  täglichen  alten  Zeit.  Die  altertümliche  Institution  des 
Opferdienste  (Serv.  ad  Aen.  8,  552  more  enim  flamen  und  der  flaminica  beweist  auch,  dafs 
vetere  sacrorum  neque  Martialis  neque  Quiri-  die  paarweise  Götterverehrung  in  Italien  eine 
nalis    flamen   ommbus   caerimoniis   tenebantur  ursprüngliche  war. 

quibiis  flamen  Dialis  neque  diurnis  sacrificiis  Fetiales.  Der  Stamm  des  Wortes  scheint 
distinebantur.  GdZ.  10, 16, 16);  am  Fufse  seines  auf  fari,  fateri  hinzuweisen  vgl.  Marquardt, 
Bettes  mufs  sich  stets  ein  Gefäfs  mit  den  ge-  Eöin.  Staatsverw.  3''  S.  417  Anm.  9.  Johansson, 
wohnlichen  Opfergaben  befinden  {capsula  cum  20  Bezzenberg.  Beitr.  15  (1889)  S.  307.  Als  Be- 
strue  atque  ferto.  Gell.  10,  15,  14).  Wenn  er  zu  gründer  der  Priesterschaft  werden  die  ersten 
einem  Opfer  aufserhalb  des  Hauses  sich  be-  Könige  genannt:  Numa  {Dion.  2,  72.  Flut. 
giebt,  so  trägt  er  in  den  Händen  das  comme-  Num.  12.  Cam.  18),  Tullus  Hostilius  {Cic.  de 
taculum  (virga),  um  jede  Berührung  mit  re  publ.  2,  17,  31  vgl.  Liv.  1,  24,  6),  Ancus 
anderen  zu  verhüten  (i^es^  p.  56.  64).  Wie  er  Marcius  (Lw.  1,32,  5.  Aurel.  Vict.  devir.illustr. 
an  allen  Iden  die  Ovis  idulis  {Ov.  f.  1,  588;  s.  5,  4.  elog.  C.  I.  L.  1  p.  564  =  6,  1302.  Sertor 
oben  Sp.  655,  32)  darbringt,  so  ist  er  jedenfalls  Mcsius  Über  de  praenom.  1  im  Val.  Max.  p.  743 
an  allen  regelmäfsigen  und  aufsergewöhnlichen  Kempf:,  vgl.  J)ion.  2,  72.  Serv.  ad  Aen.  10,  14). 
Opfern  an  luppiter  beteiligt.  Als  Opfermesser  Ihre  Funktionen  übten  die  Fetialen  teils  als  Ge- 
dient ihm  die  secespita  {Fest.  p.  348.  Serv.  ad  so  samtkoUegium  (20,  vgl.  Varro  b.  Non.  p.  629), 
Aen.  ^,262).  Zusammen  mit  dem  rex  sacrorum  teils  in  kleineren  Abteilungen  {Liv.  1,24,6; 
verteilt  er  im  Februar  als  Sühnemittel,  Gegen-  3,  25,  6;  9,5,4;  31,  18,  1;  42,  25,  1.  Varro 
stände  von  Wolle  (februa),  wie  sie  zu  heiligen  a.  a.  0.);  zu  den  ursprünglichen  Aufgaben  ge- 
Vorrichtungen vielfach  verwendet  werden  {Ov.  hören  die  Genugthuungsforderung,  die  Kriegs- 
f.  2,  21  pontifices  a  rege  petunt  et  flamine  lanas  ankündigung,  der  Abschlufs  und  die  Auf- 
quis  veterum  lingua  februa  nomen  erat).  An  hebung  von  Bündnissen  und  Verträgen;  hier- 
den  Luperealien  (15.  Febr.)  opfert  er  am  aus  entwickelt  sich  allmählich  eine  in  allen 
Lupercal  {Ov.  f.  2,  282;  vgl.  Varro  l.  l.  5,  85),  Fragen  des  internationalen  Rechtes  ihr  Gut- 
und  bei  Beginn  der  Weinlese  fällt  ihm  die  achten  abgebende  Körperschaft,  bis  schliefs- 
feierliche  Einweihung  zu  {Varro  l.  l.  6,  16).  40  lieh  die  völkerrechtlichen  Abmachungen  den 
Auf  einem  verdeckten,  zweispännigen  Wagen  priesterlichen  Charakter  vollständig  verlieren, 
fahren  am  1.  Okt.  (/as(.JlrtJ.J/en0eH  CCXXXVIII.  Die  Würde  selbst  finden  wir  noch  bis  zum 
fast.  Amit.  C.  I.  L.  1  p.  325  =  9,  4192)  die  Anfange  des  3.  Jahrhunderts  n.  Chr.  inschrift- 
drei  grofsen  Flamines  zum  Tempel  der  Fides  lieh  erwähnt  {Marquardt  3*  S.  418  Anm.  1, 
Publica  auf  dem  Capitol,  um  hier,  die  Rechte  dazu  C.  /.  L.  2,  2705;  3,  248;  8,  7058.  7060; 
bis  auf  die  Fingerspitzen  in  ein  weifses  Tuch  10,  6663.  6764;  14,  2405.  4238.  3595.  2941(?)). 
gehüllt,  das  Opfer  darzubringen  {Liv.  1,  21,  4;  Aufser  den  silices  und  dem  sceptrum,  die  ans 
vgl.  Dio«2/s.  2,  75.  Serv.  ad  Aen.  1,  292;  8,636).  dem  Tempel  des  luppiter  Feretrius  genommen 
Da  die  Göttin  die  Personifikation  der  in  dem  wurden  (vgl.  Sp.  674,  Uff.),  bedienten  sich  die 
Wesen  luppiters  liegenden  Begriffe  der  Zuver-  5ü  Fetialen  bei  ihren  amtlichen  Verrichtungen 
lässigkeit  und  Treue  darstellt,  so  spielt  er  bei  der  sagmina  oder  verbenae;  es  sind  dies 
dem  Akte  wohl  die  Hauptrolle.  Unterstützt  wird  Büschel  eines  heiligen  Krautes  (itpä  ßordvi] 
er  in  den  priesterlichen  Handlungen  durch  s.  verbenaca  Plin.  n.  h.  25,  105),  die  samt  der 
seine  eigenen  Kinder  {Dionys.  3,  22)  oder,  wenn  Wurzel  und  der  daran  hängenden  Erde  auf 
diese  fehlen,  durch  camilli,  die  aus  einer  kon-  der  aix,  d.  h.  dem  Nordhügel  des  mens  Capito- 
farreierten  Ehe  stammen  und  beide  Eltern  linus,  ausgehoben  wurden  {Plin.  22,  5  sagmina 
noch  am  Leben  haben  {Fest.  p.  93.  Serv.  ad  in  remediis  publicis  fuere  et  in  sacris  legatio- 
Aen.  11,  543.  Macrob.  3,  8,  7.  Blut.  Num.  7).  nibusque  verbenae;  certe  utroque  nomine  idem 
Fällt  ihm  beim  Opfern  der  Pileus  vom  Kopfe  significatur,  hoc  est  gramen  ex  arce  cum  sua 
oder  zeigt  er  sich  lässig  im  Dienst,  so  wird  60  teri'a  eviilsum.  Fest.  p.  321.  Serv.  ad  Aen.  12, 
er  gezwungen,  sein  Amt  niederzulegen  {Liv.  120);  sie  wurden  von  dem  amtierenden  Konsul 
26,  23,  8.  Val.  Max.  1,  1,  4.  Blut.  Marc.  5),  oder  Prätor  gefordert  {Liv.  1,  24,  4;  30,  43,  9) 
ebenso  kann  er  nach  dem  Tode  der  Gattin  und  durch  ein  Mitglied,  das  von  ihnen  den 
nicht  länger  fungieren  {Gell.  10,  15,  22.  Bris-  Namen  verbenarius  führte,  dem  Kollegium 
cian  1  p.  lid  Hertz.  Blut.  q.  R.  50),  denn  er  vorangetragen  als  eine  Bürgschaft  des  Frie- 
darf  sich  nicht  wieder  vermählen  {Tertull.  de  dens  und  ein  Zeichen  der  ünverletzlichkeit 
exhortat.  castit.  13.  Hieron.  ep.  123,  8.  adv.  der  Gesandtschaft  {Blin.  22,  5.  Varro  b.  Non. 
lovin.  1,  49;  dagegen  Serv.  ad  Aen.  1,  29  nee  p.  628.  Marcian.  Dig.  1,8,8).    Der  verbenarius 
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bestimmte  wieder  durch  Berührung  mit  den  Amm.  Marc.  19,  2,  6.  Casstus  Dio  71,  33. 
sagmina  ein  Mitglied  der  Deputation  zum  Tzttzes  Chil.  5,  15.  Dafs  am  33.  Tage  nicht  die 
pater  patratus  (Lic  1,24,  6  fetialis  erat  M.  Va-  testatio  [Lir.  1,  32,  9],  sondern  bereits  die  in- 
ierius;  is  palrem  patratum  Sp.  Fusium  feeü,  dictio  belli  stattfand,  hat  i<'«»'nato  wahrschein- 
rerbena  Caput  capiJlosque  tangens),  eine  Würde,  lieh  gemacht:  dei  Feziali  e  del  diritto  feziale, 
durch  die  dem  Inhaber  in  jedem  einzelnen  contributo  alla  storia  del  diritto  puhlico  attmo 
Falle  die  Leitung  der  heüigen  Handlungen  in  üoma.  Rom.  1884.  S.  54  ff.)  Die  Ansffih- 
übertragen  wurde  (Cic.  de  or.  1,  40,  181;  2,  32,  rang  dieser  Ceremonieen  wurde  um  so  mehr 
137.  pro  Crt«c.  34,  98.  i.ü*.  a.  a.  0.  2><an.  2,  72).  erschwert,  je  weiter  Rom  seine  Grenzen  bin- 
Die  Eigentümlichkeit,  dafs  die  Grasbüschel  ge-  lo  ausschob;  doch  fand  man  ein  Auskunftsmittel: 
i-ade  von  der  nördlichen  Erhebung  des  capito-  im  tarentinischen  Kriege  liefs  man  durch  einen 
linLschen  Hügels  entnommen  wurden,  während  gefangenen  Soldaten  aufserhalb  des  Pomeriums 
man  doch  die  anderen  Symbole,  silices  und  am  Tempel  der  Bellona  im  Circns  Flaminius 
sceptrum,  im  Tempel  des  luppiter  Feretrius  auf  ein  Stück  Land  kaufen  und  erklärte  dasselbe 
der  Südkuppe  aufbewahrte,  vermögen  wir  nicht  für  feindliches  Gebiet;  als  Grenzstein  wurde 
zu  erklären.  Von  einem  Heiligtume  des  die  columna  bellica  errichtet,  über  sie  warf 
Himmelsgottes  auf  der  arx  wird  nichts  be-  der  pater  patratus  die  Lanze  und  eröffnete  mit 
richtet,  die  einzige  Schöpfung  daselbst,  die  dieser  symbolischen  Handlung  den  Krieg  {l'o- 
man  zu  ihm  in  Beziehung  setzen  könnte,  ist  lyh.  13,  3.  Or.  fast.  6,  205.  Fest.  p.  33.  tierc. 
der  alte  Sitz  der  Augurn,  das  Auguraculum.  20  ad^eti.9,52.  Placid.i.\.  bellica  Columna.  Cass. 
Li  den  Ceremonieen  und  Formeln  der  ur-  Dio  50,  4;  71,  33),  während  die  thatsächliche 
gprünglichen  Funktionen  tritt  der  Zusammen-  Kriegserklärung  durch  den  Oberbefehlshaber 
hang  der  Priesterschaft  mit  luppiter,  dem  erfolgte  {Lic.  31,  8,  3;  36,  3,  7).  3j  Die  Mit- 
Schützer  der  Wahrheit  und  Treue,  dem  Rächer  Wirkung  der  Fetialen  bei  Abschlufs  von 
des  verletzten  Eidschwures,  am  stärksten  hervor.  Bündnissen  und  Verträgen.  Nachdem  feie 
1)  G  enugthuungsforderung  (clarigatio,  auf  dem  vorschriftsmäfsigen  Wege  die  sagmina, 
Liv.  8,  14,  5.  Flin.  n.  h.  22,  5.  Quint.  7,  3,  13.  silices  und  sceptrum  erhalten  hatten  (Lic.  1, 
Arnob.  2,  67;  vgL  Serv.  ad  Aen.  9,  52;  10,  14).  24,  5;  30,  43,  9.  Fest.  p.  92.  321),  traten  sie 
Ausgerüstet  mit  den  heiligen  Symbolen  zog  ihre  Reise  an.  Die  Handlung  begann  mit  dem 
die  auserwählte  Deputation  nach  dem  feind-  30  Vorlesen  des  Vertrags  Wortlautes,  sodann  nahm 
liehen  Lande;  beim  Passieren  der  Grenze,  der  pater  patratus  den  luppiter  zum  Zeugen 
beim  ersten  Zusammentreffen  mit  einem  Bürger  der  redlichen  Gesinnung  seines  Volkes  und 
des  feindlichen  Landes,  beim  Durchschreiten  schlofs  mit  einer  Verwünschung  für  den  Fall 
des  Stadtthores  und  bei  der  Ankunft  auf  dem  eines  treulosen  Vertragsbruches:  audi,  lup- 
Forum  nahm  der  pater  patratus  das  Wort  und  piter,  audi,  pater  patrate,  attdi  tu,  populus  AI- 
flehte  verhüllten  Hauptes  (mit  den  entsprechen-  banus.  Ut  illa  palam  prima  poatrema  ex  Ulis 
den  geringfügigen  Abweichungen) :  audi,  lup-  tabulis  cerate  recitata  sunt  sine  dolo  mala,  uti- 
piler,  audite  fines  —  cuiuscunque  gentis  sunt,  que  ea  hie  hodie  rectissime  intdlecta  sunt,  Ulis 
nominat  —  audiat  fas;  ego  sunt  publicus  nun-  legibus  populus  Bomanus  prior  non  deficiet;  si 
tius  populi  Romani;  iuste  pieque  legatus  venio  AO  prior  defexit  publica  consüio  dolo  maio,  tum 
verbisque  meis  fidcs  sit.  Nach  Aufzählung  tlle  dies,  luppiter,  populum  Somanum  sie  ferito, 
seiner  Forderungen  ruft  er  den  luppiter  zum  ut  ego  hunc  porcum  hie  hodie  feriam;  tantoque 
Zeugen  an :  si  ego  i?iitiste  impieque  illos  ho-  magis  ferito,  quanto  magis  potes  pollesque  {Lir. 
mines  illasque  res  dedier  mihi  exposco,  tum  pa-  1,  24,  7;  vgl.  Polyb.  3,  25,  wo  in  der  Schwur- 
triae  compotem  me  nunquam  siris  esse  {Liv.  1,  formel  auch  Mars  und  Quirinus  genannt  sind). 
a2,  6  sq.).  Wurde  innerhalb  von  30  Tagen  (Die  Bezeichnung  Carmina  für  alle  diese  For- 
{Dion.'i,  72)  eine  befriedigende  Antwort  von  mein  veranlafste  Eibbeck,  Jahns  Jahrbch.  77 
der  feindlichen  Seite  nicht  gegeben,  so  erfolgte  (1858)  S.  206  zur  Annahme  von  Satumiern, 
zum  zweitenmale  durch  den  pater  patratus  ein  s.  dagegen  Peter,  Comment.  in.  hon.  Eeifftrseheid. 
feierlicher  Protest,  in  dem  luppiter  wiederum  50  S.  67  ff'.)  Bei  den  letzten  Worten  schlug  er 
an  erster  Stelle  genannt  wird:  audi,  luppiter  mit  dem  lapis  das  Opferschwein  {Suet.  Claud. 
et  tu  Jane  Quirine  diique  omnes  cadestes  tos-  25  vgl.  Sp.  676).  Die  beteiligten  Fetialen  unter- 
que  tenestres  vosque  inferni  audite;  ego  vos  zeichnen  die  Vertragsurkunde  {Liv.  9,  5,  4)  und 
ttstor ,  populum  illum  —  quicunque  est,  nomi-  sind  verpflichtet,  über  die  Beobachtung  der 
Hat  —  imustum  esse  neque  ius  persolvere.  Sed  einzelnen  Bestimmungen  zu  wachen  {Dion. 
de  istis  rebus  in  patria  maiores  natu  consule-  2,  72)  und  über  ihre  Verletzung  zu  entscheiden 
mm,  quo  pacta  ius  nostrum  adipiscamur  {Liv.  {Marquardt  3*  S.  424  A.  1—6);  sie  sind  also 
1,32,  9;  vgl.Z>j&n.  15,9).  2)  Kriegserklärung.  in  jeder  Beziehung  die  Vertreter  luppiters 
Nachdem  auf  den  Bericht  der  Fetialen  zu  Rom  (vgl.  Mommsm,  Rom.  Staatsr.  1*  S.  238  ff.  Mar- 
der  Krieg    beschlossen    war    {Lic.  1,  32,  U),  co  quar dt  3*  S.  415— 427. 

erschien  nach  Ablauf  von  3  Tagen  der  pater  Augurn.  Wenn  die  Augurn  auch  nicht  in 
patratus  abermals  an  der  feindlichen  Grenze,  dem  eminenten  Sinne  wie  die  eben  besproche- 
kündigte  in  Gegenwart  von  mindestens  drei  nen  Priester  als  spezielle  Diener  luppiters  be- 
zeugen dem  Sühne  verweigernden  Staate  trachtet  werden  können,  so  hat  doch  ihi-e 
förmlich  den  Krieg  an  und  eröffnete  ihn,  in-  ganze  Wissenschaft  von  dem  Himmelsgotte 
dem  er  eine  hasta  ferrata  aut  sanguinea  prae-  ihren  Ausgang  genommen,  und  das  Bewufst- 
usta  ins  feindliche  Gebiet  warf.  {Liv.  1,  32,  sein  dieses  ursprünglichen  Zusammenhanges 
12—14.    Gell.  16,  4,  1.    Serv.  ad  Aen.  10,  14.  ist  immer  lebendig  geblieben.    Bei  wichtigen 
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Unternehmungen,  bei  der  Wahl  von  Beamten  wird    bestätigt  durch  eine  Notiz  bei  Cassius 

und  der  Inauguration  von  Priestern  und  örU  Dio  47,  18,  wonach  der  Senat  für  den  5.  Juli 

lichkeiten,    in    denen    Staatshandlungen    vor-  die    Geburtstagsfeier    des    Caesar    angeordnet 

genommen  werden,  kurz  in  allen  Fragen,  bei  und    alle    Zuwiderhandelnden    als    ^jraparous 

denen  dem  Staate  die  Einholung  der  göttlichen  xä   Jd   erklärt   hatte.     Dafür   scheint    ferner 

Genehmigung  geboten  erscheint,  stehen  sie  als  auch  zu  sprechen  die  aus  der  Ähnlichkeit  der . 

Sachverständige  dem  vollziehenden  Magistrate  Ceremonieen  (Lustrationsriten)  sich  ergebende' 

oder  Pontifex  zuredend   oder  abmahnend   zur  Beziehung    auf  das    zwei   Tage    später   statt- 

Seite.  Ihre  Hauptaufgabe  besteht  dabei  nach  findende  Fest  der  nonae  Caprotinae  zu  Ehren 
der    Einrichtung    des    templum    (vgl.   darüber  lo  der  luno  (s.  d.),  in  der  die  Zusammengehörigkeit 

1\  Begell,  Die  Schautempla  der  Augurn  in  N.  der  beiden   italischen  Lichtgottheiten  wieder 

Jahrb.  f.  Phil.  u.  Pädag.  123  [1881]  S.  593  ff.),  hervortritt. 

in    der    Beobachtung    der   Blitz-    und   Vögel-  Die  Reihe  der  mit  der  Ernte  und  Zuberei- 

zeichen,  und  hieraus  ergeben  sich  unzweideutig  tung    des    Weines    in    Verbindung    stehenden 

die   Beziehungen  zu  luppiter;  vgl.  Mnn.  ann.  Feierlichkeiten  eröffneten   am   19.  August  die 

frg.  SlOBathrens:  contremuit  magnuin  templum  Vinalia  rustica,  die  von  2^e«<MS  ausdrücklich 

lovis  altitonanU's.   Terent.  JEun.  590  qiii  templa  als   Festtag    des   luppiter    bezeichnet   werden 

caeli  summa  sonitu  concutit.   Cic.  de  div.  2,  34,  (p.  265  Mustica  vinalia  appellantur  mefise  Au- 

72  aves  internuntiae  lovis.   ibid.  2,  36,  78.    In  gusto  XIV  Kai.  Sept.  lovis  dies  festus);  man 

den  commentarii  augurum  findet  sich  die  Vor-  20  flehte  in  dieser  kritischen  Zeit,   die  über  den 

schrift  love  tonante  f'ulgurante  comitia  popuU  Ausfall  der  Ernte  entschied,  um  das  Gedeihen 

habere  nefas  (vgl.  Cic.de  div.  2,  18,  42);  in  der  der  reifenden  Trauben  {Plin.  n.  h.  18,  284  tria 

Gebetsformel  bei  der  Inauguration  des  Numa,  namque  tempora  fructibus  metuebant,  propter 

die   Livius  (1,  18,  9;   vgl.  I^lut.  Num.  7)   aus  quod  instituerunt  ferias  diesque  festos  liobigalia, 

den  Gebräuchen  seiner  eigenen  Zeit  entnommen  Floralia,  Vinalia).    Wenn  der  Epitomator  des 

hat,    wird   luppiter    um  die   Gewährung  gün-  Festus  p.  264  berichtet:  liustica  Vinalia  XIV 

stiger  Zeichen  angefleht  {luppiter  pater  si  est  Kai.  Septembris  celebrahard,   quo  die  p}imum 

fas  hunc  Nuinam  Pompilmm,  cuius  ego  caput  vina  in  urbcm  deferebant,  so   beruht  die  An- 

teneo,  regem  liomae  esse  uti  tu  Signa  nobis  certa  gäbe  wahrscheinlich  auf  einer  Verwechselung 

adclarassis  inter  eos  fines  quos  fcci),  und  Cicero  so  mit   den  Vinalia  priora  (s.  unten),  vgl.  Mar- 

de  leg.  2,  8,  20  bezeichnet  die  Augurn  geradezu  quardt,   Böm.  Staatsverwaltg.  3    S.  333    A.  7. 

als  die  Dolmetscher  des  höchsten  Gottes  (in/cr-  Der  Beginn  der  Weinlese  selbst,  von  Witte- 

pretes  lovis  optumi  maxumi,  publici  augurcs,  rungsverhältnissen  abhängend,  konnte  natürlich 

signis  et  auspiciis  postea  vidento).    Aus  dieser  nicht  genau  fixiert  werden,  man  legte  daher 

Stelle  ist  übrigens  nicht  der  Schlufs  zu  ziehen,  die  einleitenden  religiösen  Ceremonieen  auf  den 

dafs  die  Stiftung  des  Kollegiums  mit  der  Er-  Tag  der  Vinalien.     Die  Vornahme  der  Weihe 

bauung  des  capitolinischen  Tempels  zusammen-  lag  in  den  Händen  des  flamen  Dialis.    Einige 

fällt,  dagegen  spricht  nicht  sowohl  der  Um-  Trauben  abschneidend,  forderte  er  zum  Beginne 

stand,    dafs    die  Berichte  der  Alten  überein-  der  Weinlese  auf;   es  folgte   das  Opfer  eines 

stimmend   die   Institution  in   den  Anfang  der  40  Lammes    an    luppiter,    während    dessen    Zu- 

Königszeit   verlegen    {Cic.  de  republ.  2,  9,  16.  bereitung    die     auspicierende    Handlung    des 

de  div.  1,2,3;   17,  30,  40,  89;  48,  107.   Liv.  1,  Einsammelns  der  Trauben  von  ihm  wiederholt 

18,  6;  4,  4,  2;  6,  41,  4),  sondern  vor  allem  ihre  wurde   {Varro  l.  l.  6,  16    Vinalia  a  vino,  hie 

Verbreitung  über  ganz  Mittelitalien  {Vnrro  1. 1.  dies  lovis,   non  Veneris;   huius  rei  cura  non 

5,  33.  Cic.  de  div.  2,33,70;  1,41,92.  Bücheier,  levis  in  Latio,  nam  aliquot  locis  vindemiae  pri- 
Umbrica  p.  42  sq.).  Über  andere  Fragen  be-  mum  ab  sacerdotibus  publice  fiebant,  ut  liomae 
züglich  des  Kollegiums  der  Augurn  vgl.  etiam  nunc;  nam  Flamen  Dialis  auspicatur 
Mommsen ,  Böm.  Staatsr.  1*  S.  73 — 114.  Älar-  vindcmiam  et  ut  iussit  vinum  legere,  agna  lovi 
quardt,  Böm.  Staatsverwaltg.  3^  S.  397—400.  facit  inter  quoius  exta  cacsa  et  porrecta  flamen 

50  prorsus  vinum  legit).     War  die  Ernte  beendet 

•^®s*®'  und  der  Most  fertig  gestellt,  so  wurde  an  den 

Zu  den  luppiterfesten,  die,  wie  die  Schrei-  Meditrinalien  am  11.  Oktober  der  neue,  noch 

bung  mit  grofsen  Buchstaben  im  Kalender  be-  ungeklärte  Wein  gekostet  und  zum  Vergleiche 

weist,  über  den  Anfang  der  republikanischen  der  alte   Wein  vom  vergangenen  Jahre  dazu 

Zeit  hinausreichen,  gehören  die  Poplifugia  getrunken,  wobei  man  die  Worte  sprach:  no- 

und  Vinalia.     Die  ersten  wurden  am  5.  Juli  vum  velus  vinum  bibo,  novo  vettri  vino  morbo 

gefeiert.    Nach  den  Berichten  der  Alten  sollen  medeor    {Varro  1.  l.   6,  21;    bei   Fest.  p.  123 

sie    eingesetzt   sein   infolge    einer   Niederlage  lautet   die  Formel:    vetus  novtnn  vinum  bibo, 

der  Römer   durch    die  Fidenaten  {Varro  l.  l.  veteri  novo  morbo  medeor),    voraus  ging  eine 

6,  18;  vgl.  Macrob.  1,  11 ,  37.  Plut.  Cum.  33),  60  Libation,  wahrscheinlich  für  luppiter,  denn 
Tuscer  {Macrob.  3,  2,  14),  Gallier  {Ovid.  de  die  Fasten  von  Amiternum  {C.  I.  L.  1  p.  325 
arte  amat.  2,257)  oder  nach  dem  Verschwinden  ==  9,  4192)  verzeichnen  zum  11.  Oktober  feriae 
des  Romulus  {Dion.  2,  56,  Plut.  Born  29).  In-  lovi.  Die  Göttin  Meditrina  {Fest.  p.  123)  ist 
des  sind  dies  nur  Versuche  zur  Erklärung  des  also  erst  eine  Erfindung  der  Grammatiker,  her- 
Namens;  der  wahre  Ursprung  ist  uns  nicht  be-  vorgegangen  aus  dem  Bedürfnis,  den  Namen 
kannt.  Dafs  der  Tag  dem  luppiter  geheiligt  Meditrinalia  zu  erklären;  vgl.  Wissotca,  ind. 
war,  ergiebt  der  Zusatz  feriae  lovi  in  den  lect.  Murpurg.  1891  p.  15  a.  16.  Die  Vinalien 
fast.  Amit.  {C.  I.  L.  1   p.  324  =  9,  4192)   und  am  23.  April  des  nächsten  Frühjahres  bildeten 
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den  Abschlufs  der  Feier;  erst  an  diesem  Tage  beiden  Hügehi  der  eapitolinische  Tempel  ge- 
durfte der  ausgegorene  Wein  in  die  Stadt  ge-  standen  habe,  war  bis  in  die  neueste  Zeit  sehr 
fahren  werden  (Varro  1.  J.  6,  16  i«  Tuiculanis  umstritten.  Nachdem  die  Topographen  etwa 
sortis  [hortis  Mommsen  C.  I.  L.  1  p.  392.  sacris  bis  zur  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  das  Heüig- 
Jordan  Harm.  8  (1873)  S.  220]  est  scriptum:  tum  auf  der  Südhälfte  des  Berges  gesucht 
linum  novum  ne  rehatur  in  urbem  antcquam  hatten,  überwog  seit  dem  Erscheinen  von 
iinalia  kaJentur);  die  Fässer  wurden  jetzt  Nardini's  Borna  antica,  Rom.  1660  (S.  296  ff.), 
zum  erstenmale  gt-öffnet.  Bevor  man  den  die  Ansicht  von  der  nördlichen  Lage  (vgl. 
neuen  Wein  kostete,  wurde  dem  Himmelsgotte  Venuti,  accurata  e  sttecinta  descrizione  topo- 
eine  Dankesspende  für  das  Gedeihen  der  lo  grafica  delle  antichitä  di  Borna,  Rom.  1763, 
edelsten  Frucht  dargebracht  {Fest.  p.  65  CaJpar  2  S.  290  ff.  Zoega,  Ahhanälg.  S.  331.  Nibhy, 
■rinum  tiocum,  quod  ex  dolio  demitur  saerificii  del  foro  Bomano  etc.,  Rom.  1819,  S.  47  ff. 
causa,  antequam  gustetur.  fori  enim  prius  sua  Fiale,  porte  seitentrionali  p.  3.  CJanina,  indi- 
vina  libahant,  quae  appellabant  festa  Vinalia;  cazione  topografica  di  Borna  antica,  Rom.  1831, 
Tgl.  p.  374.  Ovid.  fast.  4,  898.  Plin.  n.  h.  18,  S.  146  ff.  Braun,  Buinen  und  Museen  S.  25. 
287).  luppiter  ist  also  bei  allen  drei  Festen  Nissen,  Das  Templum  S.  142  ff.  211  ff.),  wurde 
Mittelpunkt  der  Verehrung,  und  ihm  allein  aber  mit  steigendem  Erfolge  bekämpft  von 
galt  ursprünglich  die  Feier.  Später  wurde  der  Piranesi,  antichitä  Bomane,  Rom.  1784.  Hirt, 
Kult  der  Venus  mit  den  Vinalien  in  Verbin-  Der  eapitolinische  luppitertempel ,  Abhdlg.  der 
lung  gebracht,  und  zwar  nahm  diese  An- 20 -BerZ.  ^A-.  1813  S.  18  — 39.  Bunsen,  Beschreibung 
schauung  ihren  Ausgang  von  den  Vinalia  ru-  der  Stadt  Born  3,  1  S.  14  ff.  Becker,  Handbuch 
stica.  Auf  den  19.  August  fielen  nämlich  die  der  römischen  Altertümer  1  S.  385  ff.  Abeken, 
Stiflongstage  zweier  Heiligtümer  der  Venus  Mittelitalien  S.  221  ff.  Preller,  Philol.  1  S.  72 
{Fest.  p.  265  eodem  .  .  die  Veneri  templa  sunt  =  Ausgeic.  Aufsätze  S.  471.  Die  Verschieden- 
consecrata,  altcrum  ad  circum  maximum  alterum  heit  der  lokalen  Fixierung  hat  ihren  Grund 
in  luco  Libitinensi;  vgl.  p.  289.  Varro  l.  l.  darin,  dafs  alle  früheren  topographischen 
6,  20.  Piut.  q.  B.  45).  Ob  hieraus  die  Be-  Untersuchungen  fast  ausschlie&lich  auf  die 
Ziehung  der  Göttin  zu  dem  Feste  entsprang,  litterarischen  Nachrichten  aus  dem  Altertume 
oder  ob  der  Dedikationstermin  in  dieser  Be-  angewiesen  waren,  und  in  diesen  wurde  der 
Ziehung  bereits  seine  Veranlassung  hatte,  das  so  Name  des  Gesamtberges  und  die  Sonder- 
entzieht sich  unserer  Kenntnis;  sicherlich  aber  bezeichnung  der  beiden  einzelnen  Erhebungen 
wurde  der  dies  natalis  des  vor  der  porta  Col-  so  wenig  scharf  geschieden,  dafs  noch  im  Ter- 
lina  erbauten  Tempels  der  Venus  Erucina  flossenen  Jahrzehnte  darüber  gestritten  werden 
nach  Analogie  der  obengenannten  Kultstätten  konnte,  ob  der  Begriff  Capitolium,  ursprünglich 
auf  den  23.  April,  den  Tag  der  Vinalia  priora,  nur  den  Tempelbezirk  bedeutend,  im  Laufe  der 
gelegt  {fast.  Arv.  Henzen  CCXXXV.  fast.  Caeret.  Zeitsich  zur  Benennung  des  Gesamthügels  er  wei- 
Eph.  ep.  3  p.  7.  fast.  Praen.  C.  I.  L.  1  p.  317.  tert  habe  {Jordan,  Top.  1,  2  S.  7  A.  1.  S.  34ff. 
Ovid.  fast.  4,  877),  doch  war  noch  in  der  Zeit  ÄiÄ/ie/df  p.lOf.)  oder  umgekehrt  (5»cÄter,Äerffi. 
des  Varro  die  Bedeutung  dieses  Tages  als  18  [1883]  S.  17  ff.  114.  Gilbert,  Gesch.  u.  Top. 
eines  ausschliefslichen  luppiterfestes  lebendig  40  iJoms  2  S.  423  ff.  448;  vgl.  Bichter  in  Itc.  Müllers 
{l.  7.  6,  16  Vinalia  a  vino,  hie  dies  lovis  non  Handb.d.klass.  Altert.  3  S.Sli).  Durch  die  Aus- 
Veneris).  Zurückzuweisen  ist  demnach  die  grabungen  der  letzten  Decennien  {Bosa.  ann.  d. 
Auffassung  Prellers  {B.  M.  1  S.  197.  441),  dafs  inst.  1865  S.  382  ff.  Lanciani,  bullet,  munic.  1875 
die  Viualien  von  Anfang  an  beiden  Gottheiten  S.165ff.  1876  S.31  ff.-  Dressel,  bullet,  d.  inst.  1882 
gemeinsam  galten,  und  die  Ansicht  Gilberts  S.  226.  Notiz,  d.  scav.  18S2  S.  iSS.  1883  S.  371) 
{Gesch.  u.  Top.  Boms  1  S.  152  A.  3),  „dafs  sie  sind  alle  Zweifel  über  die  Lage  des  Heilig- 
von  Hause  aus  mit  dem  Kulte  der  Venus  (Mur  cia)  tums  gelöst,  und  die  Frage  ist  endgültig  zu 
Terbunden  waren,  wenn  sie  vielleicht  auch  Gunsten  der  Südhöhe  entschieden  worden, 
später  erst  ihre  spezielle  Beziehung  zum  Wein  Die  antike  Tradition  führt  die  Erbauung  des 
erhalten  haben".  Venus  gehörte  überhaupt  so  Tempels  fast  einstimmig  auf  die  Dynastie  der 
nicht  der  ältesten  Sakralverfassung  Roms  an  Tarquinier  zurück  (der  abweichende  Bericht 
(vgl.  Marquardt,  Böm.  Staatsvericaltg.  3*  bei  Eustbius  p.  S2  Schöne  Noviiäg  ..  z6  Kans- 
S.  374  ff.).  Dafs  die  Larentalia  am  23.  Dez.  xmliov  s-k  ^Bfifltcov  mxoöö^tjafv,  vgl.  Hieron. 
trotz  des  Zusatzes  feriae  lovi  {fast.  Praen.  p.  83  =  Cassiodor  p.  593  Mommsen  charakte- 
C.  1.  L.  1  p.  319.  Macrob.  1,  10,  11)  kein  risiert  sich  demnach  als  spätere  Erfindung); 
luppiterfest  gewesen  sind,  ist  bereits  Sp.  659  Tarquinins  Priscua  soll  ihn  in  einem  Kriege 
ausgesprochen  worden;  vgl.  Th.  Zidinski,  mit  den  Sabinern  gelobt  und  bereits  den  ge- 
quaest.  com.  p.  119  adn.  1.  eigneten  Platz  für  die  Anlage  geschaffen  haben 

_  {Cic.  de  republ.  2,  20,  36.    Liv.  1,  38,  7;  55,  1. 

Der  eapitolinische  Kult.  go  Plin.  n.  h.  12,  157.  Tac.  hist.  3,  72.  Auson. 
Von  Südwesten  nach  Nordosten  sich  hin-  ord.  nob.  urb.  121  Schenkt.  Dion.  3,  69;  4,  59. 
ziehend,  wird  der  Capitolinus  mons  durch  eine  Plut.  Popl.  14).  Unter  dem  jüngeren  Tar- 
beträchtliche Einsenkung  (inter  duos  montes)  quinius  wurde  der  Bau  begonnen  und  voll- 
in  zwei  Gipfel  geschieden,  einen  südwestlichen,  endet  {Cic.  de  republ.  2,  24, 44;  in  Verrem  6,  19, 
auf  dem  jetzt  die  Gebäude  der  deutschen  Bot-  48.  Liv.  1,  55.  66.  Piin.  n.h.  3,  70.  Tac.  1.  c). 
Schaft  liegen,  und  einen  nordöstlichen,  mit  der  Die  feierliche  Dedikation  fiel  in  das  Jahr  245 
Kirche  und  dem  Kloster  von  S.  Maria  in  Ära-  u.  c.  und  wurde  vom  Konsul  M.  Horatius  voll- 
ceÜ.     Die   Frage,    auf    welchem    von   diesen  zogen    {Polyb.  3,  22    xarä    Asv-aiov   'lovviov 
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Bqovtov  Kai  Mäquov  'Ogäriov  tovs  nQcitovg  Gotteshause  behauptet  (ältester  Gewährsmann 
yiataaTa&ivzag  vnÜTOvg  fifra  tTjv  twv  ßaai-  ist  Cato  b.  Fest.  p.  162  fana  in  eo  loco  com- 
Xsav  HcträJivaiv,  vqp'  cov  evvißri  na&is Qco&rjvai  pluria  fuere;  ea  exauguravit,  praeterquam  quod 
■nal  x6  Tov  Jiog  legov  tov  KunttaXiov.  lÄv.  Termino  fanum  fuit;  id  nequitum  exaugurari. 
2,  8,  6—8;  7,  3,  8.  Val.  Max.  5,  10,  1.  Plut.  Liv.  1,  65,2—5.  Ovid.  fast.  2,  665  sq.  Serv.  ad 
Fopl.  14.  —  Tac.  hist.  3,  72  und  Dion.  6,  33  Äen.  9,  446  =  Ladant.  inst.  1,  20,  38).  Später 
nennen  irrtümlich  das  zweite  Konsulat  des  wird  diese  Erzählung  auch  auf  die  luventas 
Horatius  a.  247),  Eine  Aufschrift  verkündete  übertragen  {Liv.  5,  54,  7.  ep.  1.  Plin.  n.  h. 
den  kommenden  Geschlechtern  den  Namen  35,  108.  Dion.  3,  69.  Flor.  1,  1,  7.  9;  Äug. 
des  ersten  Dedikanten  {Dion.  5,  35  tjjv  ö'  av-  lo  c.  d.  4,  23  fügt  sogar  den  Mars  hinzu;  vgl. 
ligcoaiv  avrov  Jtai.  rryv  sniyQa(frjv  tXaßs  Mag-  Cassius  Dio  41,  14).  Die  Sage  enthält  den 
MOS  'OQcitiog).  Wir  haben  keinen  Grund,  mit  Versuch,  das  Vorhandensein  der  Kultstätten 
Jordan,  Top.  1,2  S.  10  A.  4  an  der  Richtig-  jener  beiden  Götter  im  capitolinischen  Tempel 
keit  dieser  Angabe  zu  zweifeln,  da  sie  die  (s.  oben)  zu  erklären.  Beim  Ausschachten  des 
beste  Erklärung  dafür  giebt,  dafs  die  Legende  Grundes  fand  man  in  der  Tiefe  ein  caput  hu- 
es  nicht  wagte,  die  Ehre  der  Einweihung  einem  manum  integra  facie,  das  nach  der  Versiche- 
ihrer  gefeierten  Helden,  dem  Brutus  oder  rung  der  aus  Etrurien  herbeigerufenen  Seher 
Poplicola,  zuzusprechen,  und  da  auch  der  ein  Wahrzeichen  war  für  die  künftige  Weltherr- 
Name  des  Q.  Lutatius  Catulus  auf  dem  Giebel  schaft  des  römischen  Staates  {Liv.  1,  51,  5.  6; 
des  restaurierten  Tempels  prangte  {Plut.  Popl.  20  5,  54,  7.  Varro  l.  l.  5,  41.  Plin.  n.  h.  28,  15. 
15.    Cassius  Dio  37,  44;    vgl.  Cic.  in  Verrein  Serv.  ad  Äen.  8,  345.  Arnob.  6,7.   Isidor.  15,  2 

4,  31,  69.  man.  Anc.  4,  9.  Cassius  Dio  41,  13).  Mommsen.  Dion.  4,  59—61.  Cassius  Dio  frg. 
Die  Dedikation  des  capitolinischen  Tempels  11,  8;  25,  9  BeÄArer).  Es  ist  selbstverständlich, 
ist  das  erste  chronologisch  bestimmbare  Fak-  dals  die  Fabel,  welche  das  Capitol  als  das 
tum  der  römischen  Geschichte,  der  feste  Punkt  caput  rerum  deutete,  erst  zu  einer  Zeit  ent- 
für  die  Datierung  früherer  und  späterer  Er-  standen  ist,  als  Rom  den  Gedanken  an  eine 
eignisse  {Plin.  n.  h.  33,  19  vovit  aedem  Con-  dominierende  Stellung  ernsthaft  ins  Auge 
cordiae  —  inciditque  in  tdbella  aerea  factani  fassen  konnte,  also  nicht  vor  der  zweiten 
eam  aedem  CCIII  IMommsen,  Böm.  Chronol.'^  Hälfte  des  dritten  vorchristlichen  Jahrhunderts. 

5.  198,  CCIII  vulg.]  annis  post  CapitoUnam  30  Fr.  Marx,  Lektionskatal.  v.  Bostock  1888/89 
dedicatam).  Von  hier  begann  die  Aufzeichnung  S.7  ff.  sieht  in  dem  caput  das  Symbol  einer  Quelle, 
der  Konsulnamen,  eine  Thatsache,  die  Ver-  Das  Terrain,  auf  dem  der  neue  Tempel 
anlassung  gab,  das  Jahr  245  u.  c.  als  das  An-  seine  Stätte  gefunden  hatte,  war  ursprünglich 
fangsjahr  der  Republik  zu  bezeichnen.  Der  zur  Anlage  eines  so  grofsartigen  Unternehmens 
Stiftungstag  waren  die  Iden  des  September;  wenig  geeignet;  über  dem  tarpejischen  Fels  er- 
sie  werden  uns  zwar  nur  von  Plutarch  Popl.  hob  sich,  kegelförmig  zulaufend,  noch  eine 
14  genannt,  doch  finden  wir  eine  Bestätigung  Kuppe;  mit  gewaltiger  Anstrengung  und  be- 
der  Nachricht  in  dem  Umstände,  dafs  an  dem-  deutenden  Kosten  wurde  durch  Untermauerung 
selben  Tage  in  der  ältesten  Zeit  die  Konsuln  des  Kegels  und  Zuschüttung  der  Lücken  das 
ihr  Amt  antraten  {Mommsen  a.  a.  0.  S.  86  if.),  40  ungleichmäfsige  Niveau  der  Südhöhe  zu  einer 
und  in  dem  Brauche,  nach  welchem  alle  100  ebenen  Höhe  (area)  umgeschatfen  {Dion.  3,  69 
Jahre  am  13.  September  von  den  höchsten  xbv  ^Iv  ovv  Xocpov  ^cp'  ov  x6  itgov  tfieXXtv 
Beamten  des  Staates  ein  Nagel  in  die  rechte  tSgvsö&ai,  noXl^g  Seöiifvov  ngayfiatfi'ag  {ovtb 
Seite  der  cella  lovis  eingeschlagen  werden  yag  svngöaodog  i^v  ovtf  oftaAög  dXX'  dnörofiog 
mufste  {Liv.  7,  3,  5  lex  vetusta  est  priscis  Utteris  Kai  stg  Kogvcpriv  awayönfvog  v^fiav)  dvuXrifi- 
verbisque  scripta,  ut  qui  praetor  maximus  sit  (taaiv  v^prjXoig  noXXaxo&iv  jtBgiXaßav  Kai  no- 
idibus  Septembrihus  clavum  pangat;  fixa  fuit  Xvv  xovv  sig  to  (itza^v  räv  ts  dvaXrififidTUiv 
dextro  lateri  aedis  lovis  optimi  maximi,  ex  qua  kuI  r^g  Kogvcprig  ificpogi^cag  o^aXov  yfvia&ai 
parte  3Iinervaetemplum  est;  vgl.  CLL.  1  i).3bl.  -nagBaKevaas  xai  Jigog  vnodoxrjv  ugwv  im- 
Movimsen&.a.0. 8.176).  Wahrscheinlichnahmen  r>o  zrjdfiövarov  ec.TarquiniusPriscus).  Wir  kennen 
auch  die  nach  demSturzeder Republik  vom 4. bis  noch  zwei  Fälle  von  Untermauerungen  des 
19.  September  währenden  ludi  liomani  von  dem  Capitols  aus  den  Jahren  366  u,  c.  {Liv.  6,  4,  12) 
Stiftungstage  ihren  Ausgang  {Fest.  p.  122  und  565  {Liv.  38,  28,  3);  solche  Vervollstän- 
Magnos  ludos  Romanos  ludos  appellabant,  quos  digungen  und  Reparaturen  waren  nötig,  um 
in  honorem  lovis,  quam  principem  deorum  Abbröckelungen  der  Felsmasse  {Liv.  35,  21,  6 
putabarit,  faciebant).  Noch  in  der  Kaiserzeit  saxum  ingens  .  .  .  in  victim  lugarium  ex  capi- 
zeigte  das  epulum  lovis  {fast.  Sab.  C.  I.  L.  1  tolio  procidit  et  multos  oppressit)  zu  verhüten, 
p.  302  ==  9,  4769.  Ant.  C.  I.  L.  1  p.  328  Eine  Umfassungsmauer  der  area  bezeugen  die 
=  10,  6638.  Arval.  C.  I.  L.  6,  2295)  die  Be-  Militärdiplome  C.  I.  L.3  p.  9178q.  nr.  9,  16—68. 
deutung  des  Tages;  vgl.  Preller,  Itöm.  Mythol.  l  60  Fph.  epigr.  2  p.  454  sq.  nr.  59  —  62,  4  p.  185 
S.  220.  Die  spätere  Zeit  hat  die  Gründung  nr.  66.  Es  sind  nun  Überreste  einer  aus  Tuff- 
des  Tempels  mit  mannigfachen  Sagen  um-  quadern  bestehenden,  in  den  Felsen  einge- 
woben: Um  Raum  für  die  neue  Kultstätte  zu  betteten  Mauer,  in  Material  und  Schichtungs- 
gewinnen, hätten  eine  Anzahl  fana  und  sacella,  weise  mit  dem  Material  des  Tempels  überein- 
die  T.  Tatius  auf  der  Höhe  erbaut,  exauguriert  stimmend  (s.  unten),  in  neuerer  Zeit  aufgedeckt 
werden  müssen;  willig  seien  die  anderen  worden  an  der  salita  di  monte  Caprino  am 
Götter  gewichen,  nur  Terminus  habe  Wider-  arco  di  Vignola,  am  Nordabhange  des  Berges 
stand  geleistet  und  seinen  Platz  in  dem  neuen  vor  dem  Palazzo  Caftarelli  {Lanciani,  ann.  d. 
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itist.  1871  S.  49,  1875  S.  184)  und  sul  monte  S.  160  A.l).  Unter  der  area  befanden  sich  die 
Caprino  a  destra  di  chi  esce  dal  portico  di  Vig-  sogenannten  favissae  {id  esse  cdlas  quasdam 
nola  13,S0  metri  prima  di  giungere  al  limite  et  cisternas  —  sagt  Varro  bei  GeU.  2,  10,  2, 
fra  le  rimessc  del  palazzo  Caff'arcUi  et  l'aJa  del  nach  ihm  Fest.  p.  88.  Placidus  Glossae  p.  43. 
palazzo  dei  Canservatori  (Dressel,  hüllet,  d.  inst.  Deuerling.  Non.  Marc.  s.  v.  flarissae  p.  112  = 
1882  S.  226).  Hieraus  zog  Jordan  {Top.  1,2  1  p.  158  L.  Müller;  über  den  etruskischen  Ur- 
S.  76),  der  den  letzten  Mauerzug  noch  nicht  sprung  des  Wortes  vgl.  Jordan,  Krit.  Beitr. 
kannte,  den  Schlufs,  dafs  die  area  ostwärts  S.  88);  sie  waren  dazu  bestimmt  die  Schätze 
bis  zum  arco  di  Vignola,  nördlich  über  den  und  Geräte  des  Tempels  aufzunehmen  und  im 
Abhang  bei  Tor  de'  Specchi  hinaus  sich  er-  lo  Falle  einer  Belagerung  die  Eingeschlossenen 
streckte  und  dafs  sie  nach  den  beiden  anderen  mit  Trinkwasser  zu  versorgen;  nach  Richter 
Richtungen  in  dem  terrassenförmigen  Abstieg  (a.  a.  0.  S.  819)  waren  sie  stollenartig  in  den 
des  Berges  im  Süden  und  dem  jähen  Absturz  Berg  getrieben  und  hatten  ihren  Zugang  nur 
im  Westen  ihre  natürliche  Begrenzung  hätte.  von  den  Kellern  des  Tempels  aus.  Verschieden 
Dafs  die  von  Jordan  in  den  Bereich  des  Tem-  von  ihnen  sind  die  cuniculi  {Cic.  pro  Caec. 
pels  gezogenen  Quadermauern  im  Norden  des  30,  88.  Pliil.  3,  8,  20.  Serv.  ad  Aen.  8,  652. 
Hügels  zur  Snbstruktion  der  area  gehörten,  658),  vertikal  den  Berg  durchziehende  Schachte, 
ist  überzeugend  nachgewiesen  von  BicJiter  wahrscheinlich  Steinbrüche  {Jordan  a.  a.  0. 
(flera.  18  [1883]  S.  112 ff.),  der.inden inzwischen  S.  83  A.  79.  Richter  a.  a.  0.  S.  820).  —  GilbeH 
aufgefundenen  Resten  am  Konservatorenpalaste  20  (a.  a.  0.  2  S.  435;  3  S.  398  ff.)  scheidet  zwischen 
den  östlichen  Teil  der  Umfassungsmauer  er-  einer  area  Capitolina  im  engeren  und  weite- 
kennend, mit  Beziehung  auf  Tac. /i/st  3,  71  (s.  ren  Sinne,  zwischen  einer  unmittelbaren 
unten)  eine  erhebliche  Begrenzung  des  Be-  Umgebung  des  Gotteshauses  mit  all  den 
zirkes  zu  beiden  Seiten  des  Tempels  für  nötig  Geschenken,  die  der  fromme  Sinn  der  Bürger- 
erachtete (a.  a.  0.  u.  S.  618)  und  eine  weitere  schaft  im  Laufe  der  Jahrhunderte  hier  auf- 
Ausdehnung nur  nach  dem  Süden  hin  annahm.  gehäuft  hatte,  und  einem  südlich  daran  an- 
Da  jedoch  jener  Mauerzug  mit  der  Front  des  grenzenden  Räume,  auf  dem  die  militärischen 
Tempels  parallel  läuft  {Notiz,  d.  scav.  1882  und  politischen  Akte  der  Aushebungen,  Kon- 
S.  433  la  sua  direzione  e  parallela  a  quella  zilien  und  Komitien  sich  abwickelten  (s.  unten), 
della  fronte  del  tempio),  so  werden  wir  in  ihm  30  und  der,  wie  aus  den  Berichten  über  die  Er- 
eher  mit  Gilbert  (a.  a.  0.  2  S.  447  ff.)  eine  Be-  mordung  des  C.  Gracchus  {App.  b.  c.  1, 15.16. 
festigung  des  Thoreinganges  erblicken  (vgl.  das  Cornific.  ad  Herenn.  4,  55.  Oros.  5,  9)  hervor- 
Militärdiplom  C.  J.  i.  3  p.  846  nr.  3)  undbezüg-  gehe,  mit  dem  eigentlichen  Tempelhofe  durch 
lieh  der  östlichen  Substruktion  an  der  Ansicht  Stufen  und  einen  Eingangsbogen  verbunden 
Jordans  festhalten.  Dafs  die  vielen  Heiligtümer,  gewesen  sei.  Über  den  Gesamtumfang  des 
die  als  iti  Capitolio  beBndlich  bezeichnet  werden  Heiligtumes  selber  und  seine  spezielleren  Mafs- 
(aedes  lovis  Feretrii,  Fidei,  Mentis,  Veneris  Verhältnisse  liegt  uns  eine  genaue  Beschrei- 
Enicinae,  Opis  Opiferae,  Liberi,  lovis  Tonantis,  bung  aus  dem  Altertume  vor,  die  um  so  gröfse- 
Martis  Ultoris,  Felicitatis,  Veneris  Victricis,  ren  Wert  für  uns  besitzt,  da  bei  allen  Un- 
Veneris  Capitolinae  (?),  Fortunae  (?))  aufserhalb  40  fällen ,  die  den  Tempel  betroffen  haben,  der 
der  area  Capitolina  gelegen  haben,  ist  bereits  Unterbau  stets  unversehrt  geblieben  ist.  Dionys. 
von  Jordan  (a.  a.  0.  S.  41  ff.)  behauptet  wor-  4,  61  berichtet  nämlich:  inoii]&ri  äs  ini  xqi^- 
den,  aber  ohne  nähere  Begründung;  erst  seit-  niSog  vf{n]l-^g  ß£ßr]y.cög,  ontänXs&Qog  tjjv  nsgi- 
dem  von  Richter  (a.  a.  0.  S.  115 ff.)  für  die  o8ov  Sianoaicov  noSäv  iyyiata  xijv  nXsvgav 
aedes  Fidei  eine  solche  Lage  nachgewiesen  f;(o)v  sKÜarriv  oli'yov  dt  xl  t6  SiaXXdzxov  ivQoi 
wurde,  ist  der  vollgültige  Beweis  geliefert,  xig  av  xrig  vnsqoxfiq  xov  iLr)yi,ovg  naga  x6  nXäxog 
„dafs  man  kein  Recht  hat,  Tempel  etc.,  die  in  ovS'  oXa>v  nivxsv.ai8fv.a  noSäv.  ini  yccg  xoig 
CapitoKo  lagen,  aliein  dieser  Bezeichnung  avxoig  &efisi.ioig  6  jisra  rr/v  sfingriCiv  oiKodo- 
wegen  auf  die  area  Capitolina  zu  legen";  vgl.  (iTj^sig  xaxcc  xovg  Tzaxsgag  fjnäv  iSqv&tj.  So 
Richter  in  Iw.  Müllers  Handb.  f.  klass.  Altert.  3  50  lange  nur  einzelne  Trümmer  bekannt  waren, 

5.  840  =  Baumeister,  Denkm.  3  S.  1480.  Inner-  die  man  aufserdem  noch  irrtümlich  zum  Ober- 
halb des  Bezirkes  lagen  nur  folgende  Baulich-  bau  in  Beziehung  setzte  {Bimsen,  Beschreibung 
keiten:  die  curia  Calabra  {Varro  l  Z.  6,  27.  der  Stadt  Rom  3,  1  S.  21ff.  651  ff.  Abeken, 
Macrob.  l,lb,  10.  fast.  Praen.z.l.J&n.C.  I.L.l  Mittelitalien  S.  223),  war  an  eine  Cberein- 
p.  312.  Verg.  Aen.  8,654.655;  dazu  Serv.)  mit  Stimmung  der  gefundenen  Reste  mit  der  Be- 
der  benachbarten  casa  Romuli  {Vitruv.  2,  1,  5.  Schreibung  bei  Dionys  nicht  zu  denken.  Als 
Sen.  Controv.  2,  1,  4.  Conon.  narr.  48),  die  jedoch  die  Ausgrabungen  des  Jahres  1865  im 
Wohnung  des  aedituus  {Suet.  Dom.  1.  Tac.  Garten  des  Palazzo  Caffarelli  eine  etwa  15  m 
hist.  3,  74.   Gell.  6,  1,  6;  die  Inschrift  G.  I.  L.  lange  Mauerflucht  zu  Tage  förderten  (von  Rosa, 

6,  479,  in  der  ein  aedituus  Capitoli  erwähnt  60  ann.  d.  inst.  1865  S.  382  ff.  einem  nach  Westen 
wird,  gehört  nach  Ostia:  vgl.  C.  I.  L.  14,  32),  orientierten  Tempel  zugewiesen)  und  als  zehn 
das  Temenos,  in  welchem  die  Gänse  der  Inno  Jahre  später,  den  Garten  im  Osten  begrenzend 
gehalten  wurden  {Dion.  13,  7  Kiefsling.  Petron.  und  im  schiefen  Winkel  auf  die  via  di  monte 
Ise.Ctc.pro  2?osc.J.rHer.  20, 56;  s.  jedoch  Sp.  593),  Caprino  aufsetzend,  eine  Parallelmauer  von 
die  aedes  thensarum  (C.  I.  L.  3  p.  845  nr.  2),  das  noch  gröfserer  Ausdehnung  aufgedeckt  wurde 
atrium  publicum  (iir.24, 10,9)  und  das  vielleicht  {Lanciani,  bullet,  munic.  1875  S.  165  ff"),  da  war 
mit  diesem  identische  ayogavo^icov  xaiiutov  die  Möglichkeit  gegeben,  unter  Heranziehung 
{Polyb.  3,  26) ;    doch    vgl.    Gilbert  a.   a.  0.  3  der  Mafsangaben  des  Dionys  und  Berücksich- 

23* 
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tiguQg  der  übrigen  Trümmer  eine  Itekonstruk-  ferner  dem  ursprünglichen  Baue  angehören, 
tion  des  antiken  Baues  vorzunehmen.  Gestützt  dessen  Dedikation  die  Chronik  ins  Jahr  245 
auf  den  technischen  Beirat  des  Architekten  u.  c.  setzt,  dazu  führen  folgende  Erwägungen. 
Schupmann  und  die  genannte  grundlegende  Einmal  versichern  die  Nachrichten  aus  dem 
Abhandlung  von  Landani,  der  zuer.st  die  er-  Altertume  übereinstimmend,  nur  der  Oberbau 
haltenen  Quadermauern  mit  richtigem  Urteil  sei  durch  die  verschiedenen  Brande  eingeäschert 
als  zum  Unterbau  gehörig  erkannt  hatte,  und  der  Tempel  immer  wieder  auf  denselben 
machte  Jordan  diesen  Versuch  {ann.  d.  inst.  Grundmauern  errichtet  worden  {Dion.  4,  61 
1876  S.  145fiF.,  dazu  die  Pläne  mon.  ined.  lOTaf.  tnl  yccQ  rotg  avxoiq  ^sfiflioig.  Tac.  hist.  3,  72; 
30  a.  Top.  1,  2  S.  64tf.);  er  ist  in  der  Haupt-  lo  4,  53  iisdem  vestigüs;  vgl.  Gell.  2,  10,  2);  die 
Sache  als  gelungen  anzusehen  und  bedarf  nur  Schichtung  der  Quadersteine  ohne  Mörtel,  die 
insofern  der  Berichtigung,  als  die  nördlich  ausschliefsliche  Verwendung  des  lokalen  Tuff 
vor  der  Front  des  Palastes  gefundenen  lieste  sprechen  für  die  republikanische  Zeit  {Jordan 
nicht  dem  Tempel,  sondern,  wie  wir  oben  sahen,  a.a.O.  S.  79fi.).  Nach  liichter  {Jw.  Müllers 
der  Umfassungsmauer  der  area  zugeschrieben  IJandb.  d.klass.  Altert.  3  S.  8l5  =  Baumeister, 
werden  müssen  {Lanciani,  ann.  d.  inkt.  1871  Detihn.  3  S.  1476)  „sind  die  beiden  sichersten 
S.  49.  liichter,  Hermes  l%[\%^'6]  S.  I09ff.).  Denn  Mafse,  das  der  Aufsenmauern  von  5,60  m  und 
Jordan  erhielt  nicht  nur  ein  Schema,  das  von  das  der  inneren  Parallelmauern  von  4,20  m, 
der  durch  IHonys  bezeugten  beinah  quadrati-  höchst  wahrscheinlich  auf  einen  Fufs  von 
sehen  Form  erheblich  abwich  (51 :  74  anstatt  20  0,278  m  zurückzuführen  und  entsprechen  20 
185  :  200  =  51 :  56),  sondern  er  mufste  auch  die  und  15  Fufs".  Da  der  italische  Fufs  (0,278  m) 
Kückseite  des  Gebäudes  weiter  nördlich  fast  von  dem  griechischen  (0,296m)  erst  im  3.  Jahrh. 
unmittelbar  an  den  steilen  Abhang  bei  Tor  v.  Chr.  verdrängt  wurde  {Dürpfeld,  Miiteilg. 
de'  Specchi  verlegen,  während  uns  doch  be-  d.  deutschen  archäol.  Inst.  Athen  1882  S.  278. 
stimmt  versichert  wird,  dafa  der  Tempel  voll-  Hermes  22  [1887]  S.  84)  und  da  der  Tempel 
ständig  umfahl  en  werden  konnte  {Plin.  n.  h.  bis  zum  Jabre  671  u.  c.  sich  intakt  erhalten 
8,  161;  27,45;  nach  ihm  Solin.  i5,  16;  vgl.  das  hat,  so  kann  die  Annahme,  dafs  die  vorhan- 
Militärdiplom  vom  Jahre  64  C.  I.  L.  3  p.  846),  denen  Trümmer  auf  das  Werk  des  ersten  Er- 
eine Schwierigkeit,  für  welche  die  Annahme,  bauers  zurückgehen,  als  gesichert  gelten.  Auf 
der  ursprünglich  gröfsere  Umfang  des  Berges  30  der  Nordhälfte  des  heiligen  Bezirkes  erhob 
sei  hier  durch  einen  Felsabsturz  verringert  sich  der  Tempel,  im  Osten,  Süden  und  Westen 
worden  (Jordan,  Top.  1,  2  S.  75),  nur  eine  ge-  ziemlich  gleichweit  von  der  Umfassungsmauer 
zwungene  Lösung  giebt(2?ic/i<e/- a.  a.  0.  S.  HO).  entfernt,  im  Norden  in  geringerem  Abstand 
Die  Breite  der  Vordeiflucht,  die  infolge  der  (ca.  15  m),  doch  weit  genug,  um  noch  den 
Erhaltung  der  beiden  südlichen  Ecken  allein  quadrigae  bequeme  Durchfahrt  zu  gestatten 
vollständig  gemessen  werden  kann,  beträgt  (s.  oben).  Die  Orientierung  ist  eine  südliche, 
52,50  m  =  117,40  römische  Fufs  (der  Fufs  mit  einer  Abweichung  von  24  Grad  nach  Osten. 
=  0,226  m;  \gl.  liichter  ia  Iw.  Mülltrs  Handb.  Der  Grundrifs  der  Aufsenmauern  ergiebt  ein 
d.  klass.  Altert.  3  S.  814  =  Baumeister,  Denkm  3  dem  Quadrate  sich  näherndes  Rechteck,  dessen 
S.  1476  und  über  die  Streitfrage  der  Mafs-  40  Langseiten  nach  Osten  und  Westen  liegen. 
Verhältnisse  liichter,  Hermes  18  [1883]  S.  107  tf.  Bis  zu  einer  Tiefe  von  etwa  7  m  in  eine  Creta- 
616ff.  Mommsen,  Herrn.  21  [1886]  S.  411  ft'.  schiebt  und  den  Tuff  des  Berges  eingebettet, 
Bichter,  Herrn.  22  [1887]  S.  17 IF.  Holzapfel,  ragte  das  Fundament  mit  dem  Stylobaten  noch 
Herrn.  23  [1888]  S.  417  ff.  Hülsen,  Mitteilg.  d.  5  m  über  den  Boden  hervor.  Diese  Höhe  wird 
arch.  Inst.  4  [1889]  S.  249).  Es  fehlen  also  zu  nach  dem  Urteil  der  Sachverständigen  bezeugt 
der  von  Dionys  angegebenen  Breite  (200 — 15  durch  ein  Stück  Betonwerk,  das  sich  auf  der 
=  185)  etwa  8  Fufs,  die  wir  auf  die  jetzt  ge-  Oberfläche  der  Ostmauer  fand  und  dem  über 
schwundene  Verkleidung  des  Stylobaten  rech-  dem  Unterbau  liegenden  Fufsboden  des  Pronaos 
nen  müssen.  Die  Front  des  Postamentes  be-  angehört  haben  mufs.  In  dt'r  Südhälfte  des 
steht  nicht  aus  einer  zusammenhängenden,  50  Stylobaten  liefen  zwischen  den  Aufsenwänden 
kompakten  Masse,  es  laufen  vielmehr  in  der  4  parallele  Mauerzüge,  um  mit  jenen  vereint 
Südhälfte  4  Mauerzüge  in  der  Stärke  von  die  Säulenreihen  des  Pronaos  zu  tragen.  Die 
ca.  4  m  mit  den  beiden  seitlichen  Aufsen-  älteste  vor  dem  Brande  des  Jahres  671  u.  c. 
mauern  parallel.  Wenn  wir  die  Angaben  des  erfolgte  Darstellung  des  Tempels  auf  einem 
Dionys,  von  denen  ohne  zwingende  Gründe  Denare  der  gens  Volteia  (s.  Sp.  714)  zeigt  ihn 
nicht  abgewichen  werden  darf,  zum  Ausgangs-  nur  als  Tetrastylos  mit  Säulen  dorischer  (tus- 
punkte  nehmen  für  die  Berechnung  der  Längs-  kanischer)  Orduung,  es  ist  aber  nach  der  Be- 
seiten, die  aus  den  ausgegrabenen  Trümmern  schaftenbeit  des  Fundamentes  wie  nach  spä- 
nur  ihrer  Richtung  nach  bestimmt  werden  teren  Abbildungen  (s.  unten)  wahrscheinlich, 
können,  so  ergiebt  sich  im  Verhältnis  zu  der  go  dafs  bereits  der  ursprüngliche  Bau  ein  drei- 
jetzt  fixierbaren  Breite  von  52,50  m  eine  Tiefe  reihiger  Hexastylos  war  und  dafs  auf  jener 
von  56,80  m,  und  demnach  würde  die  hintere  Münze  nur  die  vier  mittleren  Säulen  zur  Dar- 
Mauer  des  alten  Baues  mit  der  Stirnseite  des  Stellung  gekommen  sind,  sowie  ferner  dafs 
Palazzo  Caffarelli  zusammenfallen  (vgl.  liichter  auch  an  den  beiden  Seiten  je  eine  Säulenreihe 
a.  a.  O.).  Dafs  die  zum  Vorschein  gekommenen  sich  hinzog.  Erwähnt  wird  der  Pronaos  nach 
Quaderreste  einen  Teil  des  Fundamentes  ge-  einer  sicheren  Vermutung  Henzens  in  den 
bildet  haben,  ist  bereits  von  Lanciani  a.  a.  0.  Arvalakten  zum  3.  Januar  87  in  CapitoUo  in 
richtig  erkannt  und  bewiesen  worden;  dafs  sie  prolnao  lovisoptimima.rijmi  {Yt.CXYlIIenzen); 
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bei  Diotiys.  3,  69  iv  reä  ngoväco  x^g  A9r}väs 
ist  der  Teil  des  ganzen  Pronaos  gemeint,  der 
vor  der  Zelle  der  Minerva  liegt.  Andeutungen 
finden  sich  in  den  "Worten  ante  ceUam  lovis 
(Sen.  ep.  95,  72),  Minervae  {Fest.  p.  177.  lul 
Obs.  68),  lunonis  {Act.  fratr.  Areal,  zum  3.  Jan. 
231  p.  CCXVI  Henzen;  vgl.  Vitr.  4,  7,  2),  wäh- 
rend die  Gleichsetzung  von  vfstihulum  (Cic. 
in  Verrem  2,  66,  160.  Liv.  8,  6,  2.  Plin.  Paneg. 
62)  und  pronaos  zweifelhaft  erscheint  (vgl. 
Lic.  24,  3,  7;  dazu  PUn.  n.  h.  2,  240).  Von 
dem  eigentlichen  Tempelhause  sagt  Bichter 
{lic.  MtiUer,  Handb.  d.  klass.  Altert.  3  S.  815 
=  Baumeister,  Denkm.  3  S.  1477  mit  Grundrifs): 
,,E3  war  annähernd  quadratisch  30,5  x  28,75  m 
irrofs  und  durch  parallele  Wände  in  3  Zellen 
eingeteilt,  von  denen  die  mittlere  25  x  9  m, 
die  beiden  an  der  Seite  25  x  7,5  m  im  Lichten 
mafsen.  Die  Hinterwand  des  Tempelhauses  er- 
streckte sich  über  die  äufsere  Cellawand  hin- 
aus bis  an  den  Rand  der  Stylobaten  und  schlofs 
\en  Tempel  nach  hinten  zu  vollständig  ab." 
Die  Angabe  des  Dianys  über  den  Tempel  des 
Catulus  {tv  8i  avxä  rgstg  ff/jxot  TrapaZijylot 
noiva?  fxovTsg  irlfvgag  usaog  U8v  6  rov  ^log 
jtag'  (xäxfgov  di  x6  ftigog  o  x£  x^g^Hqag  %al 
6  xr,g  'J&Tiväg  vqp  tvog  usxov  %ut  (itäg  ezsyrig 
y.alvnx6ufvot,  vgl.  Cic.  pro  Scaur.  47.  Serv.  ad 
Aen.  2,  296)  gilt  natürlich  auch  für  den  altem. 
Die  mittlere  Zelle  also  gehörte  dem  luppiter, 
die  rechte  nach  "Westen  gelegene  der  Minerva 
(Liv.  7,  3,  5.  Hör.  c.  1,  12,  19;  vgl.  die  Stellung 
der  Göttin  auf  den  Münzen),  die  linke,  an  der 
Ostseite  liegende,  der  Inno.  Vom  Pronaos  aus 
führte,  wie  man  aus  den  besseren  Abbildungen 
ersieht,  zwischen  den  mittleren  Interkolumnien 
je  eine  Thür  in  das  Innere  der  Zellen.  Es  läfst 
sich  mit  Sicherheit  nicht  entscheiden,  ob  die 
letzteren  durch  die  yt.oivaL  nXBvgai  räumlich 
vollständig  getrennt  waren  oder  ob  die  Scheide- 
wände nur  einen  Teil  des  Tempels  durchliefen; 
für  diese  Ansicht  {Abeken,  Mittelitalien  S.  224 
A.  2.  Gilhrt  a.  a.  0.  2  S.  421  A.  2)  scheinen 
2  itrmsstellen  zu  sprechen  (6,  4,  3  in  lovis 
cclla  ante  pedcs  lunonis;  6,  29,  9  Signum  inter 
cellntn  lovis  ac  Minervae;  vgl.  Plin.  n.  h.  10,  35 
bubo  Capitoli  cellam  ipsam  intravit),  für  jene 
{Jordan  a.  a.  ü.  S.  92  ff.)  die  Erwägung,  dafa 
bei  einer  im  Innern  bestehenden  "Verbindung 
kaum  3  Eingangsthüren  (vgl.  Gell.  6,  1,  6^  an- 
gebracht worden  wären.  Jede  Gottheit  hatte 
in  ihrer  Zelle  einen  Altar  {Varro  b.  Serv.  ad 
Aen.  3,  134);  ein  Kultbild  daselbst,  wenngleich 
für  alle  drei  wahrscheinlich,  ist  nur  für  luppiter 
bezeugt;  es  war  von  Thon  und  stellte  den 
Gott  stehend  dar  mit  dem  Blitze  in  der  Rech- 
ten; als  Schöpfer  des  Werkes  galt  der  ve- 
jentische  Künstler  Vnlca  {Ovid.  fast.  1,  201. 
Plin.  n.  h.  35,  157),  derselbe  der  auch  die 
quadrigae  fictihs  in  fastigio  ttmpli  gefertigt 
haben  sollte  {Plin. a.  a.  0.  u.  28, 16.  Plut.Popl.  13. 
Fest.  p.  274\  an  deren  Stelle  man  a.  458  u.  c. 
lovem  in  cuhnine  cum  quadrigis,  vennutlich 
eine  Bronzearbeit,  setzte  {Liv.  10,  23,  12). 
Einen  fictilis  Summanus  in  fastigio  Joris  o.  w. 
vor  dem  Jahre  479  u.  c.  bezeugt  Cicero  de 
dir.  1,  10,  16 ;  vgl.  Liv.  ep.  14,  wo  irrig  Jovis 
Signum    für  Summani   Signum   steht;    Fiautus 
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(trin.  84)  kennt  einen  luppiter  mit  Kranz 
in  Capitolio  in  columine.  Sieberlich  waren 
Giebel  und  Dach  reich  mit  Thonfiguren  ge- 
schmückt, doch  nur  jene  dürftigen  Nach- 
richten sind  auf  uns  gekommen,  und  auch  das 
älteste  Münzbild  giebt  keine  weitere  Aufklä- 
rung (vgl.  WieseJer,  Götting.  gel.  Am.  1872,  1 
S.  723  fl.  Jordan  a.  a.  0.  S.  98ff.).  Vor  der 
Treppe,  die  zum  Pronaos   führte,  stand   der 

10  Altar,  an  dem  die  weiter  unten  zn  erwähnen- 
den Opferhandlungen  stattfanden  {Stiet.  Aug. 
94.  Zonar.  8,  1  p.  170  Dindorf.  Fest.  p.  285, 
TgL  Plin.  n.  7i.  17,  244). 

Die  Imstanderhaltung  des  Tempels  war  wie 
die  der  übrigen  Staatsgebäude  Sache  der  Cen- 
soren,  welche  die  Ausfährung  der  nötigen 
Reparaturen  an  Unternehmer  verdangen  {Plin. 
n.  h.  35,  14).  Dafs  die  gewöhnlichen  Aus- 
bessernngsarbeiten  unerwähnt  bleiben,  istnatür- 

20  lieh;  eine  Restauration  in  gröfserem  Umfange 
wurde  im  Jahre  575  u.  c.  vorgenommen,  die 
Wände  und  Säulen  erhielten  jetzt  zum  ersten- 
male  einen  Stucküberzug  {Liv.  40,  51,  3  M. 
Aemilius  Lepidtis  .  .  aedem  lovis  in  Capitolio 
columnasque  circa  pöliendas  locavit)^  die  Cen- 
soren  des  nächsten  Lustrnms  liefsen  den  zum 
Heiligtume  führenden  clivus  Capitolinus 
pflastern  {Liv.  41,  27,  7),  und  Scipio  Kasica 
errichtete  in  seiner  Censur  (a.  595  u.  c.)   auf 

30  der  area  zu  beiden  Seiten  des  T^'mpels  präch- 
tige Säulenhallen  {Vell  Paterc.  2,  3,  1;  2,  1, 1. 
vgl.  Tac.  hist.  3.  71).  Nachdem  so  das 
Aufsere  und  die  Umgebung  des  Baues  eine 
der  Erweiterung  der  römischen  Herrschaft 
würdige  Umgestaltung  erfahren  hatte,  be- 
schlofs  man  auch  das  Innere  in  entsprechen- 
der Weise  zu  verschönern;  nach  Beginn  des 
dritten  punischen  Krieges  trat  ein  Mosaikfufs- 
boden  (scutulatum)  an  die  Stelle  des  früheren 

40  Ziegelstrichs  {Plin.  n.  h.  36,  185)  und  während 
der  Censur  des  L.  Mummius  (a.  612  u.  c.)  wurde 
das  Deckengebälk  (laquearia)  vergoldet  {Plin. 
«.  h.  33.  57).  Auf 
einem  Denare  des 
M.  Volteins  {Cohen, 
Med.  cons.  t.  42 
Volt.  1;  Babelon, 
monn.  de  la  rep. 
Born.  2  S.  565;  vgl. 

50  Mommsen,  Bötn. 
Mtinzwesen  S.  619 
A.259),geprägtvor 
685  u.  c,  hat  sich 
ein  Bild  des  älte- 
sten Tempels  erhalten;  wir  bemerken  einen  dori- 
schen (tnskanischen)  Tetrastylos,  im  Hinter- 
grunde drei  Thüren,  zwischen  je  zwei  der 
mittleren  Säulen  auf  dem  Giebelfelde  einen 
geflügelten  BUtz.     Nicht  viel  länger  als  ein 

60  halbes  Jahrhnndert  sollte  der  so  glänzend  aus- 
gestattete Tempel  bestehen  bleiben.  Es  war 
am  6.  Juli  {Plut  Süll  27)  des  Jahres  671  u.  c. 
{Cic.  in  Cat.  3,  4,  9.  Sali.  Cat.  47,  2.  LHon. 
4,  62.  Tac.  hist.  3,  72.  App.  b.  c.  1 ,  83.  86. 
Jul.  Obs.  57.  Hitron.  p.  133  Schöne  =  Cassiod. 
p.622  Motnms  ),  als  eine  Feuersbrunst  den  stolzen 
Bau  der  Tarquinier  samt  dem  alten  Kultbilde 
{Plut.  de  Is.  et  Osir.  71.   Ovid.  fast.  1,  201)  bis 


lappiterkopf  a.  capitoliiiischer 
Tempel  »af  einem  Den&re  des 
M.  Tolteioa  vor  dem  Jahre  685 
a.  c.  (c*ch  Cohen,  Med.  com. 
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715    luppiter  (Capitolinue :  Kultlokal) 

auf  die  Fundamente  so  vollständig  in  Asche 
legte,  dafs  selbst  die  in  den  Kellern  iv  li&ivrj 
XttQVüKi  (Dion.  a.  a.  0.)  aufbewahrten  sibylli- 
nischen  Bücher  mitverbrannten  {Cassius  Dio 
frg.  106,  3  Bekker).  Der  Tempelschatz  wurde 
gerettet  und  von  dem  jungen  Marius  nach 
Praenesto  gebracht  {Plin.  n.  h.  33,  16),  unbe- 
schädigt blieben  auch  die  am  Eingange  zum 
Tempel  befindlichen  Statuen  der  römischen 
Könige  und  des  Brutus  (App.  b.  c.  1,  16). 
Die  Wiederherstellung  des  Tempels  nahm  der 
siegreich  ans  dem  Bürgerkrieg  hervorgegangene 
Sulla  mit  Eifer  in  AngriflF  ( Val  Max.  9,  3,  8), 
er  liefs  sogar  vom  Olympieion  in  Athen  Säulen 
nach  Rom  schaffen  {Plin.  n.  h.  36,  45),  doch 
nicht  ihm,  sondern  dem  Q.  Lutatius  Catulus 
hatte  das  Glück  beschieden  den  Bau  zu  voll- 
enden und  die  feierliche  Dedikation  zu  voll- 
ziehen {Tac.  a.  a.  0.  Plin.  n.  h.  7,  138.  Plut. 
Popl.  15).  Durch  offiziellen  Senats-  und  Volks- 
beschlufs  (vgl.  Mommsen  C.  I.  L.  1  p.  171. 
Eöm.  Staatsr.  2*  S.  651;  die  abweichenden 
Ansichten  Jordans  [a.  a.  0.  S.  22]  sind  nicht 
überzeugend)  wurde  er  mit  der  cura  reficiendi 
Capitolii  beauftragt  (Cic  in  Verrem  4,  31,  69. 
Tac.  a.  a.  0.  Varro  h.  Gell.  2,  10,  2),  und  im 
Jahre  685  u.  c.  (Liv.  ep.  98.  Gassiod.  p.  622 
Mommsen.  Phlegon  frg.  hist.  graee.  3  p.  606 
Müller;  Ladant.  de  iradei  22, 6  nennt  irrtümlich 
das  Jahr  678)  war  das  Werk  soweit  gediehen, 
dafs  die  Obergabe  an  den  Gott  erfolgen  konnte. 
Glänzende  Schauspiele  verherrlichten  den  be- 
deutungsvollen Akt  {Vol.  Max.  2,  4,  6.  Plin. 
n.  h.  19,  23.  Suet.  Aug.  94),  der  Name  des 
Dedikanten  strahlte  über  dem  Eingange  bis 
zu  den  Zeiten  des  Vitellius  {Tac.  a.  a.  0.;  der 
Senatsbeschlufs  vom  Jahre  708  u.  c,  Caesars 
Namen  an  die  Stelle  desselbenzu  setzen  \Cass.Bio 
43,  14;  vgl.  37,  44.  Suet.  Caes.  16],  ist  also  nicht 
in  Kraft  getreten).  Da  man  für  die  Restitu- 
tion höhere  Säulen  als  vorher  verwendet  hatte 
{Val.  Max.  4,  4,  11),  so  ergab  sich  sogleich 
nach  Beendigung  des  Werkes  eine  Disharmonie 
in  dem  Höhenverhältnis  des  Ober-  und  Unter- 
baues; Catulus  hätte  sie  gern  durch  Tiefer- 
legung der  area  beseitigt,  indes  die  unter  der 
area  befindlichen  favisae  hinderten  die  Aus- 
führung des  Planes  {Varro  b.  Gell.  2,  10,  2). 
Die  Bauthätigkeit  war  mit  der  Einweihung 
noch  nicht  abgeschlossen,  wir  hören  wenig- 
stens, dafs  Catulus  die  cura  noch  bis  zum 
Jahre  692  behalten  hat  {Sueton  a.  a.  0.  Cassius 
Bio  37,  44,  doch  s.  Jordan  a.  a.  0.  S.  23  A.  21). 
Der  neue  Tempel  auf  dem  Fundamente  des 
alten  errichtet  (s.  oben)  mufste  sich  allerdings 
den  Raumverhältnissen  desselben  anschliefsen, 
übertraf  ihn  aber  wahrscheinlich  durch  den 
gröfseren  Wert  des  verwendeten  Materials 
{Bion.  4,  61  rfi  noXizhicc  rijgvlrjg  fiövov  diaklär- 
tcov  zov  uQxtiiov\  also  noch  Stuckaufputz,  keine 
Marmorbekleidung),  und  sicher  durch  den  Glanz 
und  die  Pracht  der  dekorativen  Ausstattung. 
Das  Dach,  von  hölzernen  Adlern  getragen  {Tac. 
hist.  3,  71),  war  mit  vergoldeten  Bronzeplatten 
gedeckt  {Plin.  n.  h.  33,  57) ;  in  der  Front  durch- 
lief den  Pronaos  eine  dreifache  Säulenreihe, 
je  eine  flankierte  die  Seiten  des  Tempels  {Bion. 
a.  a.  0.;    der  Rückseite  geschieht  keine  Er- 
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wähnung),  den  Vitruo  zu  der  Gattung  der 
araeostyli  rechnet,  bei  denen  infolge  des  wei- 
ten Abstandes  der  Säulen  das  Epistyl  aus 
Balken  von  Holz  besteht  (3,  2,  5  in  araeostylis 
aulem  nee  lapideis  nee  marmoreis  epistyliis  uti 
datur,  sed  imponendae  de  materia  trabes  per- 
petuae  et  ipsarum  aedium  species  barycae,  bury- 
cephalae  humiles  latae  ornantque  signis  fictili- 
bus  aut   aereis   inauratis   earum    fastigia   tu- 

10  scanico  more,  uti  est  .  .  .  Capitolii).  An  Stelle 
des  thönernen  Kultbildes  (luppiter  tictilis)  in 
der  cella  des  luppiter,  das  in  den  Flammen 
seinen  Untergang  gefunden  hatte  (s.  oben), 
war  ein  neues  griechisches  Kunstwerk  getreten, 
von  Apollodor  nach  dem  Vorbilde  des  olym- 
pischen Zeus  in  sitzender  Stellung  aus  Gold 
und  Elfenbein  gefertigt  {Chalcidius  in  Plat. 
Tim.  338  C,  p.  361  Wrobel.  Varro  b.  Non. 
Marc.  p.   162   =   1  p.  237  L.   Müller.     Suet. 

20  Calig.  52.  Joseph.  Arch.  19,  1,  2.  Brunn, 
Griech.  Künstlergesch.  1 '■*  S.  379  ff.  Overbeck, 
Griech.  Plast.  S.  61  ff.),  wie  denn  überhaupt 
die  alten  figurae  fictiles  den  moderneren  Wer- 
ken der  Plastik  gewichen  sein  werden.  Die' 
Aufstellung  einer  Statue  der  Minerva  erwähnt 
Plin.  n.  h.  34,  57.  Eine  Bestätigung  und  Er- 
weiterung der  litterarischen  Angaben  bieten 
uns  Darstellungen  des  neuen  Tempels  auf 
Denaren  des  Petillius  Capitolinus  vom  Jahre  711 

80  u.  c.  {Cohen, 
Med.  cons. 
t.  30.  Pet.  1, 
2.  Babelon, 
monn.  de  la 
repl.  Rom.  2 
^.2^\.Steven- 
son,  dictio- 
naryof  Rom. 
coins  S.  171; 

40  vgl.Momms., 

Rom.  Münzw.  658  A.  651;  die  Münze  resti- 
tuiert von  Trajan,  Cohen,  Med.  imp.  2  t.  46 
nr.  16,  vergröfsert  und  schärfer  bei  v.  Koehne, 
Revue  num.  Beige  5.  sör.  2  [1870]  t.  3  =  Berl. 
Blätter  für  Münz-,  Siegel-  und  Wappenkuride  5 
[1870]  S.  267  ff.  t.  62).  Auf  der  Spitze  des 
Giebels,  an  dessen  Ecken  2  Adler  sitzen,  lenkt 
der  blitzschleudernde  luppiter  eine  Quadriga, 
auf  den  Giebelabfällen  steht  zur  Rechten  luno, 

50  zur  Linken  Minerva  {Cohen  t.  30  nr.  1  zeigt 
anstatt  ihrer  aufrecht  stehende  Spitzen);  die 
Mitte  des  Giebelfeldes  nimmt  zwischen  zwei 
Vögeln  die  auf  Schilden  stehende  Roma  ein 
{Cassius  Bio  46,  1.  Suet.  Calig.  94;  vgl.  Klueg- 
mann,  l'eff'igie  di  Roma,  Rom  1879  S.  Iff.), 
rechts  von  der  Göttin  die  Wölfin  mit  den 
Zwillingen,  links  ein  undeutlicher  Gegenstand 
(nach  Koehne  „Schilde");  die  Säulen  sind 
dorisch  (tuskanisch)  (demnach  sind  die  durch 

60  Sulla  vom  Olympieion  entnommenen  korinthi- 
schen Stiles  nicht  verwendet  worden)  und  bilden 
einen  Hexastylos ;  in  den  drei  mittleren  Zwischen- 
räumen hängen  runde  Gegenstände,  von  Koehne 
(a.a.O.  ö. 56)  und  Gilbert {&.a.O.  3  S. 394  A. 7)  für 
die  tintinnabula  des  Suet.  Aug.  91,  von  Jordan 
(a.  a.  0.  S.  88  A.  86),  der  jene  Schellen  mit 
Recht  dem  Tempel  des  luppiter  Tonans  zuweist 
(s.  unten),  für   Schilde  oder  Disken  gehalten. 


luppiterkopf  u.  capitolinischer  Tempel 
auf  oiuem  Denare  des  Petilliu«  Capito- 
linus  y.  J.    711   u.  c.    (nach   Stet>en»on, 
dictionary  of  Roman  coins  S.  171). 
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Beschädigungen,  die  der  Tempel  durch  Blitz-  Rom.  Münzw.  189.  195),  die  Dedikation  durch 
schlage  und  andere  Unfälle  erlitten  hatte  {Cic.  Domitian  {Suet.  Plut.  a.  a.  0.  Eutrop.  7,  23. 
in  Cat.  3,  8,  19.  de  div.  1,  12,  20;  2,  20,  45.  Mst.  miscell.  9,  12;  Hieronymus  nennt  willkür- 
CosstMS  D/o  37,  34;  41, 14;  42,26.27.  32;  45,  2;  lieh  das  Jahr  91)  schon  im  Jahre  82  statt- 
47,  40),  veranlafsten  den  Octavian  eine  Reno-  finden  konnte  (die  Stellen  des  3fart.  13,  74; 
vation  in  gröfserem  Umfange  vorzunehmen  9,  3,  7.  a.  84/85,  94  95,  des  Stat.  Silv.  4,  1,  20; 
{mon.  Atic.  4,  9  Capitolium  .  .  .  itnpensa  grandi  3,  16  a.  94  95  und  des  Sil.  Ital.  3,  623  setzen 
refeci  sine  uUa  inscriptione  nominis  wtej),  Ter-  die  Einweihung  voraus).  An  Glauz  und  Pracht 
mutlich  im  Jahre  726  u.  c;  vgl.  Mommscn,  überstrahlte  der  neue  Tempel  noch  seine  Vor- 
Res  gest.  d.  Aug.  p.  55.  Die  Unfälle  wiederhol-  lo  ganger;  es  war  ein  korinthischer  Hexastylos 
ten  sich  a.  745  u.  c.  und  56  p.  Chr.  (Cassius  Dio  (s.  unten  die  Daratellungen  auf  Münzen)  mit 
55,1.  Tac.  ann.  13,24).  Im  Jahre  69  p.  Chr.  Säulen  von  pentelischem  Marmor  (P?Mf.  a.a.O.), 
beim  Sturme  der  Vitellianer  gegen  die  auf  einem  für  römische  Bauten  bis  dahin  unge- 
dem  Capitole  verschanzten  Anhänger  des  Ves-  bräuchlichen  Materiale.  Hülsen,  {Mitteilg.  d. 
pasian  wurde  der  Tempel  zum  zweitenmale  arch.  Inst.  4  [1889]  S.  250)  macht  darauf  auf- 
ein Raub  der  Flammen  {Tac.  hist.  3,  71.  Suet.  merksam,  dafs  auch  dieser  Tempel  wahrschein- 
Vitell.  15.  Cassius  Dio  65,  17.  Stat.  silv.  5,  3,  lieh  ein  hölzernes  Epistyl  getragen  hat,  es 
195  sq. ;  Ilieron.  p.  158  Schöne  setzt  ungenau  hätten  sich  sonst  bei  einem  Hauptgesims  von 
den  Brand  in  das  Jahr  72  und  den  Beginn  der  so  riesigen  Dimensionen  (7  m  freitragender 
Restitution  auf  75).  Vespasian  nahm  an  dem  20  Architrav)  irgend  welche  Spuren  finden  müssen ; 
Wiederaufbau  reges  Interesse.  Bei  der  Grund-  zwei  kleine  Bruchstücke  von  einem  Säulenschaft 
steinlegung,  die  schon  im  folgenden  Jahre  vor  {Lanciam,bullet.mtinic.lSTb.S.85.  Schupmann, 
sich  ging,  war  er  persönlich  zugegen  {Tac.  hist.  ann.  d.  inst.  1876  S.  151)  und  einer  Basis  (Jarrfaw, 
4,  4.  9.  53.  Cassius  Dio  66,  10.  Suet.  Vesp.  8\  er  Top.  1,  2  S.  72  A.  69.  S.  75  A.  70  a)  sind  die  ein- 
konnte noch  die  Vollendung  des  Werkes  sehen  zigen  auf  uns  gekommenen  Reste.  In  reichem 
(Aurel.Vict.Caes.9.1.  Ep. 9, S.Zonar. 11, n.  Plut.  Goldschmuck  prangten  die  Thüren  {Zosim.  5, 
Popl.  15);  der  Termin  der  Dedikation  ist  nicht  39  p.  302  Belker)  und  das  hochragende  Dach 
bekannt;  vgl.  3/bm>nsen  a.  a.  0.  p.  128;  der  Bau  (Procop.  Vand.  1,  5,  Bd.  1  p.  332  Dindorf. 
erhob  sich  auf  demselben  Fundamente  (s.  oben)  Auson.  Clar.  urb.  12,17).  Vier  Säulen,  aus 
zu  gröfserer  Höhe  (Tac.  a.  a.  0.  altitudo  aedibus  30  dem  Metall  der  bei  Actium  erbeuteten  SchifiFs- 
adiecta).  Münzen  aus  der  Zeit  des  Vespasian,  schnäbel  gefertigt,  erinnerten  an  die  Ruhmes- 
Titus  und  Domitian  (71 — 80)  zeigen  übereinstim-  thaten  des  Augustus  {Serv.  ad  Georg.  3,  29); 
mend  den  neuen  Tempel  als  korinthischen Hexa-  im  Giebelfelde  erfreute  das  Auge  der  Figuren- 
stylos,  in  dessen  mittleren  drei  Interkolumnien  auf  reichtum  von  Schöpfungen  der  Plastik  (vgl. 
hoher  Basis  der  thronende  luppiter  mit  seinen  die  Handzeichnungen  von  einem  1540  gefnn- 
beiden  Kultgenossinnen  erscheint:  links  luno,  denen  Säulenstumpf  und  einem  Gesimsfragment 
rechts  Minerva  mit  Helm  und  Lanze,  beide  bei  Hülsen,  Osservazioni  sull'  architettura  del 
stehend;  der  ornamentale  Schmuck  des  Giebels  tempio  dt  Giove  Capitolino ,  Mitteilg.  d.  arch. 
dagegen  ist  wesentlich  verschieden.  Die  eine  Inst.  3  [1888]  S.  150 — 155).  Den  Restaurati ons- 
Grufpe{Cohen,Med.imp.lVesp.nr.4:07 — 410t.  15  40  bau  Domitians  sehen  wir  auf  drei  seiner  Silber- 
nr.  409, 3.  unten  Sp.737,  in  gröfserem  Mafsstabe  bei  medaillons  ans  den  Jahren  80,  82  und  84,  als 
Donaldson,  Arch.  Num.  6,  3;  Tit.  nr.  270.  271)  Tetrastylos  auf  den  beiden  ersten  (Darstellung 
mit  Quadriga  (?)  auf  dem  Dachfirst  und  Adler  der  vier  mittleren  Säulen),  auf  dem  letzten  als 
an  den  Ecken,  mit  je  einer  stehenden  Figur  Hexastylos  Cohen,  Med.  imp.  1.  Domit.  71.  1 
und  unkenntlichen  Bildungen  {Cohen:  .,des  en-  (abgebildet  bei  Pinder,  Abhandl.  d.  Berl.  Ak. 
seignes,  des  guerriers".  Schulze,  Arch.  Zeitg.  1855  t.  6,  7  und  Stevenson,  dictionary  of  Roman 
30  [1872]  S.  2:  „die  Köpfe  und  Hälse  von  zwei  coins  S.  170).  69;  zwischen  den  mittleren  Säulen 
Paaren  von  Pferden,  sowie  die  Oberkörper  thronte  wieder  luppiter,  zu  beiden  Seiten  in 
ihrer  Lenker'')  auf  den  Giebelabfällen;  bei  der  den  nächsten  Interkolumnien  standen  rechts  Mi- 
zweiten  Gruppe  (Cohen  a.  a.  0.  Vesp.  nr.  403  50  nerva  mit  Helm,  links  luno  mit  langem  Speer  (Ab- 
— 406.  Tit.  nr.  269.  272.  Domit.  nr.  466)  fehlen  bildungen  der  capitolinischen  Trias  s.  v.  Inno 
die  Adler,  dafür  krönen  die  Giebelspitze  zwei  Sp.  610  und  unten);  auch  der  Dachfirst  zeigt 
Quadrigae  und  zwei  Bigae  {Vesp.)  oder  zwei  dasselbe  Bild  wie  der  Tempel  Vespasians,  luppiter 
Quadrigae  {Tit.)  oder  eine  Quadriga  mit  zwei  ein  Viergespann  lenkend,  die  Figuren  an  den 
stehenden  Figuren  auf  jeder  Seite ;  im  Giebel-  Dachabfällen  sind  nicht  näher  zu  bestimmen;  aut 
felde  nach  Cohen  'uni  figure  dibout  entre  deux  einem  verlorenen  Relief  (s.  unten)  sind  Mars  und 
figures  couchees^  vgl.  Jordan,  Top.  1,  2  S.  89  eine  weibliche  Figur  erkennbar;  an  den  Ecken 
A.  86.  Die  Verschiedenheit  in  der  Darstellung  waren  Bigae  an  die  Stelle  der  früheren  Adler 
erklärt  sich  vielleicht  daraus,  dafs  ein  Teil  getreten.  Aufser  den  Münzbildern  besitzen 
der  Münzen  bereits  vor  der  Fertigstellung  des  60  wir  noch  einige  Reliefdarstellungen;  gemein- 
Tempels  geprägt  war.  Nur  kurze  Zeit  hatte  sam  zeigen  sie  einen  Kaiser  mit  Priestergefolge 
der  Neubau  gestanden,  als  ihn  die  Feuers-  opfernd  vor  einem  Tempel  mit  korinthischen 
brunst  des  Jahres  80  abermals  zerstörte  {Cass.  Säulen,  in  dessen  Frontmauer  in  den  Inter- 
Dio  66,  24.  Suet.  Domit.  5.  Plut.  Popl.  15).  kolumnien  drei  gleich  grofse  Thüren  sichtbar 
Die  Restitution,  noch  unter  Titus  begonnen  werden.  Während  aber  auf  dem  einen  früher 
{Act.  fratr.  Arv.  CVI.  188  sq.  Henztn),  wurde  in  der  Villa  Borghese,  jetzt  im  Louvre  befind- 
80  rasch  gefordert,  dafs,  wie  die  Münzen  an-  liehen  {Clarnc,  Mus.  d.  sculp.  2  t.  151  nr.  300) 
deuten  {Cohen,  Domit.  69.  70.  vgl.  Mommsen,  der  Giebel  fehlt,   der  Tempel  sich  als  Hexa- 
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styloB  erweist  und  eine  Säule  der  Seitenflucht  Relief  der  Villa  Medici  {mon.  ined.  6  t.  40);  vgl. 
erscheint,  zeigt  das  andere  {Matz,  Monutsber.  Jordan  a.  a.  0.  S.  90  A.  86.  Von  Blitzschlägen 
d.  Berl.  Äk.  1871  S.  404,  26  nach  einer  Zeich-  und  Bränden  hatte  der  Tempel  auch  ferner- 
nung  der  Coburger  Sammlung  nr.  68),  das  im  hin  zu  leiden  {Euseb.  p.  174  Schöne  a.  189. 
16.  Jahrh.  nach  dem  Konservatorenpalaste  ge-  Hieron.  u.  Sync.  a.  190.  temporibus  Macrini  et 
bracht  wurde,  einen  Tetrastylos  und  giebt  Alexandri  acta  SS.  Calepodii  et  dl.  10.  Mai 
uns  vor  allem  die  auf  den  Denaren  nur  schwer  p,  499;  vgl.  Jordan  a.  a.  0.  S.  30  A.  31.  1,  1 
erkennbaren  Figuren  des  Giebels  in  gröfserer  S.  31),  ohne  indes  erheblichen  Schaden  zu 
Deutlichkeit.  Der  Giebel  dieses  Reliefs  allein  nehmen;  er  blieb  in  seiner  Pracht  ein  Gegen- 
ist abgebildet  in  der  Coburger  Samml.  nr.  122,  lo  stand  der  Bewunderung  für  die  ganze  Welt 
in  den  mon.  ined.  5  t.  36  nach  einer  Zeichnung  (Auson.  a.  a.  0.  Aynm.  Marc.  16,  10,  14 ;  22, 
von  Brunn  (vgl.  ann.  d.  inst.  1851  S.  269)  ==  16,  12);  die  Plünderungen  desselben  begannen 
Baumeister ,  Denkm.  1  S.  765  und  von  Tren-  mit  dem  siegreichen  Vordringen  germanischer 
delenburg;  vgl.  Schulze,  Arch.  Zeitg.  30  (1872)  Volkastämme;  Stilicho  raubte  ihm  die  ver- 
S.  2;  nur  die  Giebeldarstellungen  bot  ein  jetzt  goldeten  Thüren  (Zosim.  a.  a.  0.),  Geiserich 
verloren  gegangenes  Relief,  das  uns  durch  zwei  die  vergoldeten  Bronzeplatten  des  Daches 
Zeichnungen  bekannt  geworden  ist  (Piranesi,  {Procop.  a.  a.  0);  doch  überdauerte  er  den 
dclla  magnificenza  ed  architectura  de'  Pomani  Untergang  des  weströmischen  Reiches,  und 
p.  198  =  Müller -Wieseler,  Denkm.  d.  alten  noch  Cassiodor  (Var.  7,  6)  konnte  von  ihm 
Kunst  2  nr.  13  und  in  der  Coburger  Sammlung  20  rühmen  Capitolia  cclsa  conscendere  hoc  est  in- 
nr.  156  =  Arch.  Zeitg.  a.  a.  0.  t.  67).  Schulze  genia  humana  superata  vidisse.  Mit  dieser 
a.  a.  0.  hat  wahrscheinlich  gemacht,  dafs  die  Nachricht  schliefst  seine  Geschichte  im  Alter- 
im  wesentlichen  übereinstimmenden  Reliefs  tume.  Über  den  Gang  des  Zerstörungswerkes 
Kopieen  desselben  Originales  sind  und  sich  im  Mittelalter  sind  wir  nur  unsicher  unter- 
gegenseitig ergänzen,  und  seine  Vermutung  ist  richtet  {Nibby,  Rom.  ant.  1  S.  505 ff.).  Um 
zur  Gewifsheit  erhoben  worden  durch  Audollent  die  Wende  des  11.  Jahrhunderts  wurde  die 
{Mel.  de  l'ecole  fr.  de  Borne  9  [1889]  S.  120ff.),  Ruine  zu  einer  Festung  umgewandelt  und 
dem  es  gelang  an  der  Hand  der  Skizze  eines  mehrfach  erstürmt,  iu  der  Mitte  des  15.  Säku- 
dem  16.  Jahrhundert  angehörigen  Künstlers  lums  scheint  der  Oberbau  bereits  geschwun- 
aus  Rheims,  der  das  Giebelfeld  nach  dem  so  den.  (Über  die  im  Innern  des  Tempels  befind- 
Relief  gezeichnet  hatte,  das  Original  für  den  liehen,  noch  nachweisbaren  Kunstwerke  vgl. 
Stich  Piranesi' s  in  einer  das  vollständige  Relief  Jacobi,  Museogr.  S.  96tf.)  Der  Platz,  auf  dem 
darstellenden  Zeichnung  des  Ursinianus  Vati-  er  stand,  führt  den  Namen  Monte  Caprino, 
canus  3439  f.  83  überzeugend  nachzuweisen,  die  Fundamente  blieben  auch  nicht  intakt. 
Die  Opferhandlung  ist  dieselbe  wie  sie  das  Der  Einsturz  der  den  Berg  durchziehenden 
Relief  im  Louvre  zeigt.  Eine  Abbildung  des  Cuniculi  rifs  Teile  der  Mauern  in  die  Tiefe, 
Reliefs  giebt  Hülsen,  Mitteilg.  d.  arch.  Inst.  sodafs  noch  heute  im  Innern  des  Berges  zwi- 
4  [1889]  S.  251.  In  der  Mitte  des  Giebel-  sehen  Schutt  und  Geröll  zum  antiken  Bau 
feldes  thronte  demnach  auf  hohem  Sitze  gehörige  Steine  aufgefunden  werden.  Als  im 
luppiter,  den  Oberkörper  entblöfst,  in  der  40  16.  Jahrhundert  die  Caffarelli  ihren  Palast 
Linken  den  Blitz  tragend;  in  seinem  Schofse  auf  den  vorhandenen  Trümmern  errichteten, 
ruhte  das  Scepter,  zu  seinen  Füfsen  breitete  ein  war  die  Linieuflucht  des  Unterbaues  schon  so- 
Adler  die  Schwingen  aus,  neben  ihm  thronten  weit  verblafst,  dafs  der  neue  Palast  in  seiner 
rechts  luno  verschleiert  und  links  Minerva  im  Richtung  um  8  Grad  von  dem  Tempel  diffe- 
Helm  mit  Aegis  und  Lanze  (im  Gegensatz  zu  rierte  und  mit  seiner  Nordwestecke  über  den- 
der  gewöhnlichen  Stellung;  s.  oben);  an  letztere  selben  hinausreichte  (Jordan  a.  a.  0.  S.  31  ff. 
schlössen  sich  an  Mercurius  mit  dem  caduceus  Bichter  in  Iw.  Müllers  Handb.  d.  klass.  Altert. 
in  der  Hand,  Sol  sein  Gespann  am  Himmel  3  S.  818  =  Baumeister,  Denkm.  3  S.  1479). 
heraufführend,  Vulcan  in  der  Schmiede  und,  Gemeinsam  mit  luppiter  werden  in  dem  neuen 
den  spitzen  Winkel  des  Feldes  ausfüllend,  ein  50  Tempel  Inno  und  Minerva  verehrt,  doch 
liegender  Flufsgott;  an  luno  reihten  sich  Luna  gilt  jener  als  der  eigentliche  Besitzer;  in  der 
zum  Oceanus  hinabfahrend,  die  nämliche  Gruppe  technischen  Sprache  führt  das  Heiligtum  seinen 
der  Schmiedenden  und  Tellus(?).  In  kleinerer  Namen  aedes  lovis  Optimi  Maximi  (Liv. 
Bildung  erscheinen  zur  linken  Seite  des  Adlers  7,  3,  5.  40,  61,  3.  40,  62,  7.  C.  I.L.  3  p.  846; 
vor  Mercur  stehend  Vesta  und  Aesculap,  zur  über  andere  Bezeichnungen  des  Tempels  s. 
rechten  eine  jugendliche  Figur,  welche  die  Jordan,  Top.  1,  2  S.  33 ff);  ihm  gehört  der 
verschiedensten  Deutungen  erfahren  hat  (Gany-  Opferaltar  vor  dem  Tempel  {Zonar.  8,  1)  und 
medes  bei  Zoega,  Arch.  Zeitg.  a.  a.  0.  und  der  Schatz  von  ungemönztem  Golde  im  Innern 
Brunn  a.  a.  0.;  luventas  bei  Cavedoni,  bullet.  (er  befand  sich  in  der  mittleren  Zelle  sub 
d.  inst.  1862  S.  158;  lulus  (s.  d.),  der  Stammvater  60  lovis  sella;  Camillus  sollte  ihn  angelegt  haben; 
der  Cäsaren  bei  Schulze  a.  a.  0.;  Genius  des  während  der  Bürgerkriege  mehrfach  geplün- 
römischen  Volkes  bei  eTbrdan,  To^.  1,  2  S.  101).  dert,  wurde  er  durch  Augustus  wiederher- 
Fraglich  bleibt  es,  ob  die  Darstellungen  eines  gestellt  und  vergröfsert  [Xir.  5,  50,  6.  Plin. 
Distylos  mit  der  Inschrift  lovi  Capitolino  n.  h.  33,  14.  Appian.  b.  c.  1,  87.  Cassius  Dio 
[Glarac  a.  a.  0.  t.  216  nr.  323.  Cohen,  Vitcll.  1  41,  39.  Suet.  Caes.  54.  Octav.  30];  vgl.  Momm- 
nr.  16.  17;  7  nr.  16)  und  eines  Sarkophages  (Gor»,  sen,  Böm.  Münzw.  S.  400  ff.);  ihm  werden  alle 
inscr.  ant.  3  t.  34)  auf  das  Capitol  zu  beziehen  Geschenke  dargebracht,  nach  ihm  führt  da« 
sind,  abzuweisen  ist  solche  Beziehung  bei  dem  Opfermahl  den  Namen  epulum  lovis  (s.  unt.); 
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sein  Name  steht  auf  den  zahlreichen  Weih-  kämen  die  Hauptphasen  der  politischen  wie 
inschriften  an  die  drei  capitolinischen  Götter  religiösen  Entwickelung  der  Stadt  zum  Aas- 
stets  voran.  luno  und  Minerva  sind  als  Kult-  druck,  eine  Annahme,  die  sich  ohnedies  auf 
genossinnen  (avvvaoi.)  von  dem  Hausherrn  die  kaum  haltbare  Voraussetzung  gründet,  die 
gastlich  aufgenommen  (s.  die  gleiche  Stellung  Ramnes  Tities  Lnceres  seien  römische  Stamm- 
des  Pollux  in  der  aedes  Caatoris.  ad  forum  tribus, gewesen,  während  sie  doch  durch  die 
und  des  Liber  und  der  Libera  in  der  aedes  gute  Überlieferung  nur  als  Rittercenturien  be- 
Cereris  ad  circum  maximnm).  Hatte  bisher  zeugt  werden  (Liv.  1,  13,  8.  1,  36,  2).  —  Äm- 
der  Eutwickelungsgang  im  Wesen  des  höchsten  brosch  (Studien  und  Andeutungen  auf  dem 
Gottes  sich  im  Rahmen  der  religiösen  An-  lo  Gebiet  des  altrömischen  Bodens  und  Kultus  1 
schauung  der  Italiker  gehalten,  so  tritt  mit  S.  223 ff.)  und  ihm  folgend  Marquardt  {Böm. 
der  Einführung  des  capitolinischen  Kultes  zu  Staatsverw.  3  -  S.  39  ff.)  sehen  in  dem  neuen 
dem  vorhandenen  Vorstellungskreise  ein  .neues,  Kulte  den  Zweck,  die  politisch  gespaltenen 
fremdes  Element  hinzu,  das,  in  seinem  Ur-  Parteien  Roms  wenigstens  äufserlich  durch 
Sprunge  auf  griechische  Einwirkung  zurück-  ein  gemeinsames  religiöses  Band  zu  einigen, 
gehend,  eine  weitere  Ausbildung  in  spezifisch  doch  es  liegen  mancherlei  Anzeichen  dafür 
römischem  Sinne  erfahren  hat.  Die  Vereh-  vor,  dafs  in  der  Zeit,  die  dem  sogenannten 
rung  einer  Göttertrias  in  gemeinsamem  Ständekampf  vorausging,  eine  so  scharfe  poli- 
Tempel  ist  den  italischen  Religionen  durchaus  tische  Scheidung  gar  nicht  bestand.  Die  Ver- 
fremd, dagegen  sicher  nachweisbar  bei  den  20  ehrung  der  capitolinischen  Trias  hat  nicht 
Griechen  (unsere  Trias  bezeugt  für  Phokis  erst  eine  äufserliche  Einheit  der  politisch  und 
Potts.  10,  5,  1,  vgl.  Kuhfeldt,  De  Capitöliis  rechtlich  getrennten  Einwohner  geschaffen,  sie 
itnperü  Bomani  p.  82  f ,  dazu  Lactant.  1,  war  vielmehr  der  Ausdruck  der  in  gewissen 
11,  39  über  das  Verhältnis  der  3  Gottheiten  Grenzen  bereits  vollzogenen  bürgerlichen  Eini- 
lupiter  enim  sine  contuiernio  coniugis  filiaeque  gung.  Der  neue  Kult  nahm  von  vornherein 
coli  non  solet*));  etwa  um  dieselbe  Zeit,  als  gegenüber  den  bisher  vorhandenen  Kulten  eine 
der  capitolinische  Tempel  erstand,  finden  hervorragende  Stellung  ein;  dafür  zeugen  die 
sich  auch  andere  Beweise  für  die  Beeinflussung  gewaltigen  Substruktionen  für  die  Anlage  des 
des  lömischen  Kultes  durch  die  südlichen  Tempels  und  die  Dimensionen  eines  in  so 
Nachbarn,  z.  B.  die  Einführung  der  sibyllini-  30  früher  Zeit  entstandenen  Baues,  mit  dem 
sehen  Orakel  ans  Cumae  und  die  Gründung  selbst  nur  wenige  Prachttempel  der  Kaiser 
der  aedes  Cereris  ad  circum  maximum.  Ob  sich  an  Umfang  messen  können.  Das  Vor- 
nun  jene  Dreiheit  auf  geradem  Wege  von  den  herrschen  des  weltlich  -  politischen  Elementes 
Griechen  oder  durch  Vermittlung  der  Etrasker  geht  vielleicht  auf  tuskiscben  Einflufs  zurück, 
nach  Rom  gelangt  ist ,  das  läfst  sich  mit  doch  zur  vollen  Entfaltung  kam  es  erst  zu 
Sicherheit  nicht  entscheiden.  Die  Stelle  des  Rom,  wo  unter  der  Einwirkung  der  Staats- 
Servius  ad  Äen.  1 ,  422  prudentes  Etruseae  religion  der  Begriff  des  gemeindebeschirmenden 
disciplinae  aiunt  apud  conditores  Etruscarum  luppiter  mit  dem  Wachstum  der  römischen 
urbium  non  putatas  iiistas  urbes,  in  quibus  Macht  sich  immer  mehr  zu  dem  Gedanken 
non  tres  portae  essent  dedicatae  et  votivae  et  40  der  einen,  weltbeherrschenden  Gottheit  erwei- 
tot  templa  lovis  lunonis  Minervae  kann  freilich  terte,  deren  Heiligtum  in  politischer  Beziehung 
für  eine  so  entlegene  Zeit  nicht  als  beweis-  ebensogut  wie  in  religiöser  der  Mittelpunkt 
kräftig  zu  Gunsten  der  Etrusker  angesehen  für  die  Stadt  und  den  gesamten  Staat  war. 
werden,  doch  spricht,  abgesehen  von  der  In  den  Attributen  optimus  maximus, 
ganzen  Anlage  des  Baues  und  seiner  dekora-  die  den  Gott  als  den  angesehensten  und  mäch- 
tiven  Ausstattung  (Müller -Deecle,  Etrusker  2  tigsten  unter  den  seither  verehrten  loves  be- 
S.  231  ff.),  für  den  tuskiscben  Ursprung  be-  zeichnen,  spiegelt  sich  die  ganze  Fülle  seiner 
sonders  der  Umstand,  dafs  die  gesamte  Tra-  Macht  und  seine  Stellung  als  Vertreter  der 
dition  gerade  auf  die  historisch  nachweisbare  römischen  Staatsidee.  In  den  Gebeten  für  die 
Dynastie  der  Tarquinier  die  Gründung  des  50  Wohlfahrt  des  Staates  werden  die  drei  Götter 
Heiligtums  übertrug,  und  die  Ausbreitung  der  des  Capitols  angerufen  (Tac.  last.  4,  53  als 
Tuskerherrschaft  zur  Zeit  der  Erbauung  des  praesides  imperii ;  Vita  Prob.  12  luppiter 
Tempels  (vgl.  Sp.  632).  Der  Gedanke  an  die  0.  M.,  luno  regina,  tuque  virtutum  praesiil 
Verehrung  einer  Dreizahl  von  Göttern  und  die  Minerva  .  .  date  hoc  sevatui  populoque  Bo- 
Verbindung  derselben  zu  einer  geschlossenen  mano  etc.),  sie  gelten  als  die  Schützer  des  römi- 
Gruppe  verdankt  also  die  Entstehung  nicht  sehen  Staates,  darum  fleht  der  Retter  Roms 
der  Vereinigung  von  Kulten  verschiedener  im  Gallierkriege  Manlius  Capitolinus  in  seiner 
Einzelgemeinden,  sondern  ist  zu  den  Römern  Bedrängnis  ihre  Hülfe  an  (Ltr.  6,  20,  9),  darum 
von  auswärts  gekommen;  schon  dieser  Grund  dankt  ihnen  der  ältere  Scipio  Africanus,  weil 
spricht  gegen  die  Annahme  Gilberts  (Gesch.  60  sie  ihm  Verstand  und  Fähigkeiten  für  die 
und  Top.  Borns  2  S.  449),  luppiter,  luno,  glückliche  Leitung  der  Staatsgeschäfte  ver- 
Minerva seien  die  Hauptgottheiten  der  ur-  liehen  hätten  (Liv.  38,  51,  9;  vgl.  26,  19,  5. 
sprünglichen  Bevölkerungselemente  Roms,  der  Gell.  6,  1,  6.  Cassius  Dio  fr.  57,  40  Bekker). 
Latini  Sabini  Tusci,  und  in  ihrem  Bunde  Dafs  von  Anfang  an  neben  dem  sakralen  Cha- 
»^  T?,»,  „^o„i>,„-.»,„    yr             j     r^  .          .  ^.       ^  rakter  der  politische  in  den  Vordergrund  ge- 

*)  Für  griechischen  Ursprung  der  Tnas  spricht  auch  .,  ■  u      X       t- i  i.      •   l,  •  S    -i, 

der  Pfau  als  Attribut  der  capitolinischen  luno  im  Gegen-  t^^*^«   ^?^'    ^,*,^   ^^^^*   '^^«^^   aus   einer   Reihe   VOn 

satz  zur  luno  Moneta,  der  die  Gans  geheiligt  war.    s.  Thatsachen  klar  erkennen.     Am  Stiftungstage 

Inno  Sp.  593.    [Koscher]  des  Tempels  (13.  Sept.;  8.  obcn  Sp.  707,34)  traten 
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die  ersten  Magistrate  des  Staates,  die  Konsuln,  33,  9.  loseph.  Arch.  14,  8,  5.  10,  3.  C.  I.  L. 
ursprünglich  ihr  Amt  an  {Bion.  5,  1;  6,  49;  1,  203.  204,  1,  588  =  6,  373,  1,  589  =  6,  372 
vgl.  Mommsen,  Rom.  Chronol  S.  86  fF.),  nnd  =  C.  I.  Gr.  6880.  G.  I.  L.  1,  587  =  8,374 
als  später  dieser  Termin  verlegt  wurde,  blieb  =  ü.  I.  Gr.  5881.  C.  I.  G.  2485.  Bullet. 
doch  die  Anschauung  bestehen,  dafs  in  jedem  comm.  14  S.  241.  403;  15  S.  14.  241;  16  S.  138. 
neuen  Jahre  die  ersten  Amtshandlungen  der  Notiz,  d.  scav.  1887  S.  110.  1888  S.  139. 
höchsten  Beamten  und  die  Thätigkeit  des  Mommsen,  Ann.  d.  inst.  1858  S.  198  ff.  Gilbert 
Senates  von  dem  capitolinischen  luppiter  ihren  3  S.  289  Anm.  1;  Jordan,  Top.  1,  2  S,  55  ver- 
Ausgang nehmen  müfsten;  es  zogen  daher  so-  mutet,  die  früher  im  Aedilenarchiv  befind- 
gleich nach  ihrem  Amtsantritt  die  Konsuln  in  lo  liehen  Originale  seien  nach  dem  erwähnten 
festlichem  Gewände,  begleitet  vom  Senate,  Brande  wie  die  sibyllinischen  Bücher  in  den 
den  staatlichen  Beamten  und  Priestern  und  unterirdischen  Bäumen  geborgen  worden);  Auf- 
einer zahlreichen  Menge,  Volkes  hinauf  zum  Stellung  von  Gesetzestafeln  auf  dem  Capitole 
Capitole,  um  dem  luppiter,  als  dem  höchsten  erwähnt  Cassius  Dio  39,  21;  vgl.  Plut.  Cat. 
Schirmherrn  des  Staates,  den  Dank  für  den  min.  40.  Cic.  34  und  Cicero  Phil.  2,  36,  92. 
Schutz  der  Gemeinde  im  vergangenen  Jahre  5,  4,  12;  hierzu  kamen  noch  eine  Anzahl 
auszusprechen ,  um  ihm  das  von  dem  Vor-  Militärdiplome  aus  dem  ersten  Jahrhundert 
ganger  gelobte  Opfer  eines  weifsen  Stieres  der  Kaiserzeit  (etwa  bis  96  C.  J.  L.  3  p.  9 17  ff, 
darzubringen  und  für  das  eigene  Amtsjahr  i'^''*- ^P*.'!'^- 2  P- 454 ff.  4  p.  181  ff.  496  ff.  5  p.  93  ff., 
dasselbe  Gelübde  in  der  vorschriftsmäfsigen  20  während  die  späteren  post  templum  divi  Augusti 
Weise  zu  wiederholen  (Liv.  22,  1,  6.  41,  14,  7.  ad  Minervara  erscheinen);  über  Beschädigung  und 
Ooid.  fast.  1,  75.  ep.  ex  P.  4,  4,  25  ff.  4,  9,  7;  teilweise  Vernichtung  aller  dieser  Bronzetafeln 
vgl.  Mommsen,  liöm.  Staatsr.  V  S.  594),  ein  vgl.  Cic.  in  Cat.  3,  8,  19.  Cassius  Dio  45,  17. 
Brauch,  der  in  der  Kaiserzeit  von  dem  neu  Suet.  Vespas.  8.  Auf  das  Capitol  wurden  an 
erwählten  Imperator  selbst  ausgeübt  wird  jedem  ersten  des  Monats  die  Versammlung 
(Plin.  Paneg.  6,  23.  Vita  Heliog.  15;  vgl.  vit.  der  curiae  (Geschlechterverbände)  gerufen,  um 
Pertin.  5).  Nach  dem  feierlichen  Staatsopfer  hier  an  der  curia  Calabra  nach  vorangegan- 
trat  während  der  republikanischen  Zeit  der  genem  Opfer,  das  der  rex  sacrificulus  und 
Senat  im  capitolinischen  Tempel  {Liv.  23,  31,  pontifex  minor  darbrachten,  die  Verkündigung 
1.  26,  1,  1.  30,  27,  1.  32,  8,  1.  Cic.  de  leg.  so  der  wandelbaren  heiligen  Festzeiten  zu  ver- 
agr.  1,  6,  18;  vor  dem  Tempel  schliefst  nehmen  (Varro  l.  l.  6,  27.  fast.  Pracn.  ad 
Gilbert  2  S.  450  Anm.  2  aus  Suet.  Aug.  26  die  lan.  1.  C.  I.  L.  1  p.  312.  Macrob.  Sat.  1,  15, 
K.  lan.  [Augustus  cos.  II]  cum  mane  prae  9  ff.  Fest.  p.  49.  Serv.  ad  Aen.  8,  654.  Plut. 
aede  Capitolini  lovis  paululum  curuli  sella  q.  B.  24.  Lyd.  de  meris.  3,  7;  vgl.  luno 
praesedisset ,  honore  dbiit)  zu  einer  ersten  Sp.585).  Die  alljährlichen  Tribusversammlungen 
Beratung  zusammen;  sie  trug  stets  den  Cha-  zur  Feststellung  der  Heerespflichtigkeit  für  die 
rakter  einer  Festsitzung  {Jordan,  Top.  1,  2  Bürger  {Folyb.  6,  19.  Liv.  26,  31,  11.  34,  56, 
S.  94  A.  92),  insofern  in  erster  Linie  religiöse  5.  Non.  p.  19  =  Varro  Sat.  Menipp.  p.  140 
Fragen  zur  Besprechung  kamen  {Liv.  9,  8,  1.  Uiese)  fanden  wohl  darum  auf  dem  Tempel- 
22,  1,  6.  28,  39,  1.  37,  1,  1).  An  den  Iden  40  hof  statt,  weil  die  Neuausgehobenen  im  An- 
des  September  empfängt  Augustus  vom  Senate  gesiebte  des  idealen  Staatsoberhauptes  sich 
die  hohe  Auszeichnung  der  Corona  graminea  eidlich  verpflichteten,  für  Roms  Macht  und 
{Plin.  22,  13),  und  auf  denselben  Tag  fällt  Grölse  ihre  Waffen  tapfer  zu  führen.  Aus  dem 
unter  Tiberius  das  Dankfest  für  das  Mifslingen  Wächteramt  luppiters  über  den  ungefährdeten 
der  Verschwörung  des  Libo  {Tac.  ann.  2,  32.  Bestand  des  Staates  erklärt  es  sich  auch,  dafs 
fast.  Amit.  C.  I.  L.  1  p.  324  =  9,  4192).  Die  der  Senat  zum  Zwecke  der  Kriegserklärung 
Feierlichkeiten  daselbst  zur  Zeit  des  Latiner-  an  demselben  Orte  zusammentrat  {Appian. 
festes  sind  oben  Sp.  688,  44  behandelt.  Bei  6.  c.  7,  5  17  ^ovli]  ....  ig  rb  KanixäXiov 
allen  politischen  Veranlassungen  brachten  der  ovnsQ  slio&aat.  nfgi  noXifiov  ßiAoneCv  Gvvfl- 
Trias  die  Arvalen  auf  dem  Capitol  ein  Opfer  dar  50  &ovaa  e^r\(pieazo  KctqxiiSovCoig  noXsftstv;  vgl. 
{Henzen,  act.  fratr.  Arval.  p.  57.  72.  82.  90.  91).  Liv.  33,  25,  7),  und  dafs  der  Feldherr  vor  dem 
Die  sibyllinischen  Bücher,  die  man  bei  allen  wich-  Abgang  zum  Heere  auf  dem  Capitole  feier- 
tigen  Angelegenheiten  des  Staates  um  Bat  zu  liehe  Gelübde  für  den  Sieg  der  römischen 
fragen  pflegte,  wurden  in  den  Kellerräumen  Waffen  aussprach  {Liv.  21,  63,  9.  42,  49,  1. 
des  Tempels  aufbewahrt  {Dion.  4,  62  ovrot  45,39,11).  Dieselbe  Anschauung  lag  zn  Grunde, 
üteusivav  01  ;^9/j<T,aol  n^XQ^  ^oü  MagaiKoii  kXi]-  wenn  von  der  Höhe  des  tarpejischen  Felsens, 
%-ivzog  TtoXifiov  -nsiaBvoi  Kccra  y^ff  iv  zä  vaä  der  auf  der  Südostseite  des  Berges  {Dion.  8,  78; 
KanizcoXivov  diog  ev  Xt&ivrj  XäQvuKi);  als  sie  vgl.  liichter  in  Itv.  Müllers  Handbeil.  3  S.  812 
bei  dem  grofsen  Brande  des  Jahres  671  u.  c.  ==  Baumeister ,  Denkm.  3  S.  1475),  also  vor 
von  den  Flammen  verzehrt  waren  {Cassius  60  der  Front  des  Tempels  gelegen  war,  die  mein- 
Dio  frg.  106,  3  Bekker),  wurden  aus  Erythrai  eidigen  Hochverräter  in  die  Tiefe  gestürzt 
sowie  andern  Städten  neue  geholt  und  an  dem-  wurden;  vgl.  Mommsen,  Böm.  Staatsr.  1* 
selben  Orte  niedergelegt  (I/ficf.  1,6,  11.14.  Tac.  S.  141  ff".  Rom.  Forschg.  2  S.  176  ff".  Waren 
ann.Q,l2.  Dion.  i,G2  de iraDeiQ,  22).  Die  inter-  bei  den  genannten  Vorgängen  für  die  Wahl 
nationalen  Urkunden  oder  wenigstens  ihre  des  Capitols  immer  noch  sakrale  Satzungen 
Kopieen  waren  im  Tempel  selbst  oder  in  seiner  mitbestimmend  gewesen,  so  werden,  ohne  dafs 
Umgebung  innerhalb  der  area  öffentlich  ausge-  ein  solcher  Beweggrund  erkennbar  wäre,  seit 
hMgt{Polyb.3,26.Appian.Syr.  39-,  vgl.  Liv.  38,  dem  zweiten   punischen  Kriege  Komitien  und 
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Konzilien,  die  gewöhnlich  auf  dem  Forum  im  allgemeinen  Liv.  3,  29,  4.  31,  49,  3.  34, 
tagten,  zuweilen  auf  der  capitolinischen  area  6-2,  4.  39,  7,  2.  45,  38,  12.  45,  39,  11.  45, 
abgehalten,  und  von  den  Stufen  des  Tempels  40,  4.  Dion.  2,  34.  VeU.  Paterc.  2,  56.  Tac. 
aus  erfolgen  Ansprachen  an  die  versammelte  ann.  2,  41.  PhU.  Flam.  14.  Aemil.  Paul. 
Menge  (Xif.  25, 3,  14.  33,  25,  7.  34,1,4.  34,  53,2.  32  ff.  Luculi.  36.  Suet  Caes.  37.  Vespas.  8. 
43,  16,9.  45,  36,  1  Cornif.  ad  Herenn.  A,  55.  Cic.  12.  loseph.  b.  lud.  7,  6,  4.  Äppian.  Pun.  66. 
ad  BnU.  1,3.  Appian  b.c.  1,  15.  Iß.  Gros.  5,9),  Mithr.  116.  Cassius  Bio  43.  19;  über  die 
wie  denn  überhaupt  etwa  seit  der  Mitte  des  Lage  der  villa  publica  s.  Becker ,  Handbch.  d. 
6.  Jahrhanderta  d.  St.  ein  Umschwung  in  den  njm.  Altert.  1  S.  624.  Richter  in  hc.  Müllers 
religiösen  Bräuchen  und  Anschauungen  sich  lo  Handbch.  3  S.  864).  An  der  Spitze  des  Zuges 
bemerkbar  macht.  Wenn  nach  glücklich  be-  schritten  die  Behörden  und  der  Senat  {Dion. 
endigtom  Kriege  der  siegreiche  Feldherr  einen  a.  a.  0.  loseph. Sk.si.0.  Cassius  Dio  51,  21),  hinter 
goldenen  Kranz ,  wahrscheinlich  eine  Nach-  ihnen  eine  Anzahl  von  Musikern  {Plut.  Aetn. 
bildung  der  aurea  corona  trinmphantinm,  im  Paul.  33.  Appian.  Pun.  66),  es  folgte  auf 
capitolinischen  Tempel  niederlegt  und  einen  langer  Wagenreihe  die  Kriegsbeute,  bildliche 
Teil  vom  Erlöse  der  Beute  zur  Verschönerung  Darstellungen  aus  dem  Feldzuge ,  Kränze  von 
und  Bereicherung  des  irdischen  Wohnsitzes  Lorbeer,  später  von  Gold  {Lic.  34,  52,  8.  [^Gell. 
luppiters  verwendet,  so  handelt  er  in  dem  5,  6,  7.]  Phit.  Aem.  Paul.  34),  Ehrengaben 
frommen  Glauben,  dafs  nicht  eigene  Kraft,  der  Provinzialstädte  an  die  Sieger.  Sodann 
sondern  der  Beistand  des  höchsten  und  besten  20  geleiteten  Jünglinge  und  Knaben,  mit  Opfer- 
Gottes  ihm  den  Sieg  über  Borns  Widersacher  schalen  in  den  Händen ,  die  zum  Opfer  be- 
verliehen ;  die  Statuen  verdienter  Heerführer  stimmten,  mit  Binden  und  Kränzen  geschmück- 
und  Staatsmänner  werden  auf  Befehl  des  ten  weifsen  Stiere ,  deren  Homer  vergoldet 
Senates  auf  dem  Capitole  aufgestellt,  um  an-  waren  {Serv.  ad  Georg.  2,  146.  Comment.  Cruq. 
zudeuten,  dafs  eine  Wechselbeziehung  zwischen  ad  JBorat.  epod.  9,  22.  Liv.  34,  52,  9.  45,  39, 
ihnen  und  dem  höchsten  Gotte  bestehe,  dafs  12;  vgl.  40,  38,  9.  Plut.  Marc.  22.  Aem. 
sie  ihre  Thaten  unter  seinem  Schutze  aus-  Paul.  33);  die  nächste  Abteilung  bildeten  die 
geführt  haben;  wenn  verbündet«  oder  über-  vornehmen  Gefangenen  und  Geiseln,  an  sie 
wundene  Könige  und  Nationen  den  Gefühlen  schlössen  sich  Liktoren  in  Pnrpnrtunika  mit 
der  Freundschaft  oder  ihrer  Anerkennung  von  30  lorbeerumkränzten  fasces  und  ein  zweites 
Roms  Oberhoheit  Ausdruck  geben  wollen,  so  Musikchoran;nunmehrer8chienderTriumphator 
bringen  sie  dem  capitolinischen  luppiter,  als  selbst,  als  ein  lebendiges  Abbild  des  capitoli- 
dem  obersten  Schirmherrn  des  gesamten  Volkes  nischen  luppiter,  ausgestattet  mit  dessen  At- 
huldigend,  ihre  Geschenke  dar;  in  allen  diesen  tributen  und  Gewandung  (Liv.  10,  7,  10.  Suet. 
Fällen  also  gilt  er  als  der  Urheber  aller  Er-  Aug.  94.  luv.  10,  38),  die  für  den  jedes- 
folge  der  römischen  Staatsgewalt.  maligen  Gebrauch  aus  dem  Tempel  entnommen 
Triumph.  {GöU,  de  triumphi  Bomani  ori-  wurde  (Tertull.  de  coron.  13.  vit.  Alex.  40. 
gine,  permissu,  apparatu,  via.  Schleiz  1854.  Gordian.  4.  Prob.  7);  er  fuhr  im  Viergespann 
Philippi,  über  die  römischen  TriumphalreViefe.  (Dion.  9,  71.  Flor.  1,  1,  5.  Ocid.  ep.  ex  Pont. 
Abhdig.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  phil.-hist.  Kl.  6  40  2,  1,  68.  Zonar.  7,  8;  seit  dem  Triumphe 
(1872)  S.  247  ff.  Wieseler,  3  Cameen  tnit  Tri-  des  Camillns  scheint  man  ausschliefslich 
umphdarsteUungen,  Abhdlg.  d.  Göttg.  Ges.  d.  weifse  Bosse  verwendet  zu  haben,  vgl.  Liv. 
Wiss.  30  (1883)  S.  1  ff.  Mommsen,  Böm.  5,  23,  6.  PltU.  Garn.  7.  Cassius  Dio  43,  14. 
Staatsr.  1'  S.  124  ff.  Marquardt,  BOm.  Staats-  52,  13.  Suet.  Ner.  25.  Plin.  paneg.  22. 
aZfcrt.  2*  S.  582  ff.  Am  stärksten  kam  der  hervor-  Propert.  5,  1,  32.  Ovid.  a.  amat.  1,  214),  auf 
ragend  politische  Charakter  des  luppiter  0.  M.  vergoldetem  Wagen  (Liv.  10,  7,  10.  Horat. 
zur  Geltung  in  der  Siegesfeier  der  Triumphe,  epod.  9,  21.  Florus  a.  a.  0.;  vgl.  Appian.  Pun. 
der  höchsten  Auszeichnung,  die  der  römische  66.  Mithr.  117.  Zonar.  7,  21  und  die  Dar- 
Staat  seinen  Bürgern  verleihen  konnte.  Wenn  Stellungen  der  quadriga  auf  alten  römischen 
auch  dabei  in  der  späteren  Zeit  mit  dem  50  Münzen  [zwischen  412  u.  543  u.  c]  b.  Babelon, 
Schwinden  des  religiösen  Sinnes  die  Schau-  Descr.  d.  mon.  de  la  repl.  Born.  1  nr.  23  —  26). 
Stellung  der  Beute  und  die  Entfaltung  grofs-  Bekleidet  ist  er  mit  purpurnem  (Fest.  p.  209; 
artigen  Prunkes  immer  mehr  zur  Hauptsache  vgl.  Liv.  27,  4,  8.  31,  11,  12),  später  gold- 
wurde, so  ist  doch  von  den  ersten  Jahren  der  durchwirktem  (Polyb.  6,  53.  Dion.  3,  61.  62; 
Republik  bis  in  die  späte  Kaiserzeit  in  dem  vgl.  4,  74.  Appian.  Pun.  66)  Unter-  und  Ober- 
ganzen Ceremoniell  die  ursprüngliche  Beden-  gewand,  der  tunica  palmata  (Marquardt,  Böm. 
tung  des  Festes  deutlich  erkennbar;  er  galt  Privatalttrt.  2*  S.  542  ff.)  und  toga  picta 
als  eine  Erfüllung  der  Gelübde,  die  der  zum  (Fest.VL.&.O.  Liv.  10, 1,9.  30,15,11.12;  später 
Heere  abgehende  Feldherr  auf  dem  Capitole  auch  palmata  genannt;  vgl.  Martial.  7,  2. 
ausgesprochen  hatte  (Liv.  45,  39,  11;  vgl.  38,  60  Apul.  apol.  22.  Tertull.  de  coron.  13.  Serv. 
18,  16.  42,  49,  1),  als  eine  Dankesfeier  an  ad  Aen.  11,  334.  Isidor.  19,  24,  5)  und  Ver- 
den capitolinischen  luppiter  für  die  Errettung  goldeten  Schuhen  (Gassiod.  var.  6,  1),  in  der 
und  Machterweitemng  des  römischen  Staates.  Rechten  hält  er  einen  Lorbeerzweig  (Plin.  n.  h. 
Nachdem  dem  siegreichen  Feldherm  in  einer  15,  137.  Plut.  Aem.  Paul.  34.  Appian.  Pun. 
Senatssitzung  der  Triumph  bewilligt  war,  66.  Mon.  d.  inst.  3  t.  10.  11),  in  der  Linken 
ordnete  sich  der  Festzug  aufserhalb  des  Po-  ein  Scepter  von  Elfenbein,  dessen  Spitze  ein 
meriums  auf  dem  Marsfelde,  in  der  Nähe  Adler  krönt  (Dion.  3,  61.  Val.  Max.  4,  4,  5. 
der  Villa  publica  (vgl.  über  die  Zugordnung  luv.  10,  43.   Lyd.  de  mag.  1,  7;  vgl.  Pi-udent. 
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peristepli.  10,  146  und  DarRtellungen  auf  Münzen  Hülfe  luppiters  den  Sieg  errungen  habe,    den 

Eckhel,    Doctr.  num.   6    p.  114,    Fröhner ,  Les  Lorbeer   der   fasces  und   den  Lorbeerzweig  in 

medaill.  de  l'empirc  Fomain  S.  132).    Ein  Lor-  seiner    Rechten    dem    Gotte    in     den    Schofs 

beerkranz  zievt  sein  Haupt  (Plin.  a.  a.  0.)  und  (Plin.    16,   134.     luh   Obs.    61.     Sil.   Ital.    16, 

über  demselben  hiilt  ein  hinter  ihm  stehender  118.     Pacatus  paneg.   in   Theodos.   9,  5.     Tac. 

Staatssklave  eine  schwere  goldene  Krone  {Plin.  ann.  2,  46.    Cassius  Dio  64,  25).    Griechischen 

33,  11.    luv.  10,  39.    Zonar.  7,  21'),  wobei  er  Einflufs  zeigt  die  Sitte,  eine  Palme  als  Sieges- 

ihm  zurief:  respice  post  te,  hominem  te  me-  zeichen  zu  weihen,    vgl.   Triumphalfasten   von 

mento    (Tertull.   apol.   33;    vgl.    Plin.   28,  39.  711— 733  C. /.  i.  1  p.  477  und  ilfacrofe,  2,  7,  8; 

Hieron.    ad    Paularn  4    p.    65     ed.    Benedict,  lo  seit    August    begnügten    sich    die    Kaiser    zu- 

Arrian.  diss.  Epict.  3,   24,   85.     luv.   10,    41).  weilen  statt  eines  Triumphes  mit  der  Nieder- 

Sollte   er  selbst  durch  diese  Worte  vor  Über-  legung   des  Lorbeers    {mon.  Anc.  1,   22,   dazu 

hebung  in  seinem  Glücke  gewarnt  werden,  so  Mommsen,  B.  g.  d.  A.  p.  19).     Sodann  wurden 

diente  ihm  als  Schutzmittel  gegen  den  Neid  die  reichen  Dankesopfer  dargebracht  ( Joseph. 

und  bösen  Blick  der  Teilnehmer  und  Zuschauer  6,   lud.  7,   6,   6)    und   hieran   schlofs  sich  ein 

ein  Amulett  (fascinus),  das  er  entweder  selbst  Festmahl    für    die    Behörden    und    den    Senat 

trug  {Macroh.  1,  6,  9)  oder  unter  dem  Wagen  {Liv.  45,  39,  13.    Val.  Max.  2,  8,  6;  vgl.  Gell. 

befestigen    liefs    {Plin.    28,    39;     vgl.     Jahn,  10,   2,  7).      Nach  Beendigung  des   Triumphes 

über  den  Aberglauben  des  böigen  Blickes,   Ber.  werden    die   entliehenen   Gegenstände   wieder 

d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1856  S.  70).    Nach  dem  20  im  Tempel  geborgen  {Liv.  ep.  67.   Plut.  Mar. 

Vorbilde  luppiters  (CVc.  ori /am.  9,  16,  8.   Plin.  12.     Cassius   Dio    67,   4.     Flog.    C.  I.  L.    1 

35,  157)  war  das  Antlitz  des  Triumphierenden  p.  290). 

mit  Mennig  rot  gefärbt  {Plin.  33,  111.    Serv.  Weihgeschenke.  Die  erste  Weihung,  von 

ad  Ed.  6,  22.  10,  27.    Arnob.  6,  10;  vgl.  Plut.  der  uns  die  Annalen  berichten,  war  die  Spende 

q.  B.  98);  auf  dem  Wagen  stehend  oder  ihn  zu  eines  goldenen  Kranzes  durch  die  Latiner  a,  295 

Pferde  begleitend,  nahmen   die  Kinder  Anteil  u.  c.  {Liv.  2,  22,  6).  Dasselbe  Geschenk  stiften  sie 

an  der  Auszeichnung  des  Vaters   {Liv.  45,  40,  gemeinsam    mit    den   Hernikern  a.   305    u.   c, 

4.  8.    Cic.  pro  Mur.  5,  11.    Val.  Max.  5,  7,  1.  veranlafst    durch    die    politische    Aussöhnung 

5,  10,  2.  Tac.  ann.  2,  41.  Suet.  Tib.  6.  Appian.  zwischen  Patriciern  und  Plebejern  {Liv.  3. 
Pun.  66.  Vit.  M.  Ant.  philos.  12,  10.  Zonar.  m  hl ,  7),  doch  hält  Jordan,  Top.  1,  2  S.  15 
7,  21).  Darstellungen  des  Triumphators  auf  A.  11  diese  Erzählung  für  eine  Erfindung,  zu 
der  Quadriga  zeigen  Münzen  der  Fundania  der  die  später  erfolgte  Schenkung  eines 
(Babelon  1  S.  512),  der  Pompeia  {Babelort  2  Kranzes  durch  die  Karthager  a.  411  {Liv.  7, 
S.  342,  6;  vgl.  Aemilia  1  S.  122),  des  M.  Aurel  38,  2)  den  Anlafs  gegeben  habe.  Zwölf  Jahre 
und  L.  Verus  {Fröhner  S.  91),  des  Coramodus  später,  a.  317,  hören  wir  von  einer  gleichen 
{Fröhner  S.  IIB.  Baumeister,  Denicm.  1  Ahh.iSO)  Gabe  an  luppiter,  die  der  Diktator  Mamercus 
des  Probus  {Fröhner  S.  2.39,  1),  des  Numerian  Aemilius  auf  Geheifs  des  Volkes  auf  dem 
{Fröhner  8.24:8,  3.  Baumeister  a.&.O.Ahh. 4:08).  Capitole  niederlegte  {Liv.  4,  20,  4).  Den  gol- 
Am  Schlüsse  des  Zuges  marschierten  die  denen  Kranz  werden  wir  uns  wohl  bei  allen 
Soldaten  im  Schmuck  ihrer  militärischen  Ab-  40  Widmungen  siegreicher  Heerführer  hiuzuzu- 
zeichen,  sangen  Spott-  und  Loblieder  auf  denken  haben,  wenn  er  auch  als  selbstver- 
den  Feldherrn  {Liv.  4,  20,  2.  5,  49,  7.  39,  7,  ständliche  Gabe  nicht  ausdrücklich  erwähnt 
3.  45,  38,  12.  Dion.  2,  24.  7,  72.  Plin.  19,  wird.  Auch  für  auswärtige  Fürsten  und  Völker- 
144.  Plut.  Marc.  8.  Suet.  Caes.  49.  Vell.  Paterc.  schaften  war  die  Darbringung  einer  Corona 
2,  67.  Martial.  1,  5.  Vit.  Aurel.  6,  5)  und  aurea  die  gewöhnlichste  Art  der  Huldigung 
riefen,  wie  die  Zuschauer,  ihr  fröhliches  io  (Karthager  s.  oben;  Attalus  a.  556,  Liv.  32, 
triumphe  {Varro  l.  l.  6,  68.  Horat.  epod.  9,  27,  1;  Philipp  von  Macedonien  a.  563,  Liv. 
21  c.  4,  2,  49.  Ovid.  trist.  4,  2,  48).  Vom  36,  35,  12;  Alabanda  und  Lampsacus  a.  584, 
Marsfelde  aus  nahm  der  Zug  seinen  Weg  in  Liv.  43,  6,  6;  Thisbe,  Eph.  epigr.  1,  278 
die  festlich  geschmückte  Stadt  {Ovid.  trist.  4,  50  Z.  32  ff.  Arch.  des  miss.  scient.  1872,  63). 
2,  4.  Plut.  Aem.  Paul.  32).  Durch  die  porta  Andere  Weihgeschenke:  Victoria  aurea  des 
triumphalis  {Cic.  in  Pison.  23,  55.  Tac.  ann.  Hiero  a.  538  {Lii\  22,  37,  5.  12),  NCv-ai  rpo- 
1,  8.  Suet.  Aug.  100.  Cassius  Dio  56,  42.  jraioqpöpot  des  Bocchus  a.  662  {Plut.  Mar.  B2), 
loseph.  b.  lud.  7,  5,  4)  erreichte  er  zunächst  Victoria  quadrigam  in  sublime  rapiens  des 
den  circus  Flaminius  {Plut.  Luculi.  37;  vgl.  Plancus,  imperator  a.  712  {Plin.  n.  h.  35,  108), 
Aem.  Paul.  32.  loseph.  a.  a.  0.),  passierte  die  clipeus  cum  imagine  Hasdrubalis  supra  foris 
porta  Carmentalis  und  schlug  über  vicus  i^u-  Capitolinae  aedis  von  L.  Marcius  a.  212  {Liv. 
garius,  forum,  vicus  Tuscus  und  Velabrum  26,  39,  17.  Plin.  36,  14),  eherne,  silberne, 
{Suet.  Caes.  37.  Cassius  Dio  43,  21)  die  Rieh-  vergoldete  Schilde  {Plin.  a.  a.  0.  Liv.  35,  10, 
tung  nach  dem  circus  maximus  ein  {Cic.  in  ao  12.  38,  35,  4),  aenea  in  Capitolio  limina  et 
Verr.  1,  59,  164),  von  hier  Umschrift  er  die  trium  mensarum  argenfea  vasa  in  cella  lovis 
Ostseite  des  Palatin  bis  zur  sacra  via  und  zog  {Liv.  10,  23,  12),  quadrigae  aureae  {Liv.  29, 
dann  auf  dieser  über  Forum  und  Clivus  Capi-  38,  8.  35,  41,  10),  seiuges  aurati  {Liv.  38,  35, 
tolinus  hinauf  zum  Tempel  des  luppiter  (//ora^  4),  signa  {Liv.  30,  39,  8.  38,  35,  4),  Samm- 
epod.  7,  8.  c.  4.  2,  35).  Hier  verliefs  der  Im-  lung  geschnittener  Steine  von  Pompeius  {Plin. 
perator  den  Wagen,  stieg  die  Stufen  des  37,  11),  in  cella  lunonis  canis  ex  aere  volnus 
Heiligtumes  empor  (Cassius  Dio  43,  21.  60,  suum  lambens  {Plin.  34,  38),  Werke  des  Cae- 
23)  und   legte  zum  Zeichen,    dafs  er  nur  mit  lators   Mentor   '{Plin.  33,   154;    vgl.   7,    127), 
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zwei  Koloss-alköpfe  aus  Erz,  Werke  des  Cbares  beigefügtes  Verzeichnis  den  nötigen  Aufschlnfs 

und  Decius,  von  P.  Lentulus  Spinther,  Konsul  gab.     Sp.  Carvilius  Maximas,  der  Sieger  über 

a.  697    (P/iM.  34,   44;    vgl.   Brunn,    Gesch.  d.  die    Samniten    (a.    461),    errichtete    aus    den 

gr.  Kümtler  1*  S.  420),  Statue  eines  £pheben  Rüstungen    der    gefallenen   Feinde    eine    Ko- 

aus  Bithjnien,  von  Pompeius  Bithynicus  i^Fest.  lossalstatue   des  luppiter   von    solcher   Höhe, 

p.   262),    Theseus,    Gemälde    des    Parrhasios  dafs    sie   vom    Tempel    des   luppiter  Latiaris 

{Plin.  a5,   69;   vgl.   Brutm  a.  a.  0.  2    S.  99),  auf  dem  Albanerberge  deutlich  bemerkt  werden 

2  Gemälde  {Plin.  35,  108),  rQixctg  ig  öqpaiptov  konnte;     aus     den    Abfällen    der    Feile    gofs 

Tt  xpi'^ovi'  fußakatv  dve^Tjyie   xä  du  Kajtiza-  man   eine  Statue  des  Carvilius  selbst,    die  zu 

i.i'q>  sc,  Nero  {Cassins  Dio  61,  19);    Antiochos  lo  den  Füfsen   des  Götterbildes  Aufstellung  fand 

wollte  a.  684  einen  goldenen  Leuchter  weihen  {Plin.  34,   43).     Bei  der  Verheerung,    die  ein 

{Cic.  in   Verr.  4,  28,   64  ff.).     Schon  im  Jahre  Gewitter  des  Jahres  689  auf  dem  Capitole  an- 

575  hatten  sich  die  Geschenke,  die  von  Bürgern  richtete,  stürzte  ein  auf  einer  Säule  stehendes 

und  Fremden  dem  Tempel  zugingen,  in  dem  Bild  des  luppiter  zu  Boden    {Cafsius  Dio  37, 

Mafse  gehäuft,    dafs  der  Censor  Aemilius  Le-  9;  vgl.  Cic.  in  Cat.  3,  8,  19);  nach  Anordnung 

pidus  die  Entfernung   vieler  Gegenstände  für  der  Haruspices   erfolgte   die  Aufstellung  einer 

nötig   erachtete   {Liv.  40,  51,  3    Lepidus  .  .  .  gröfseren  Statue,  die  contra  atque  antea  fuerat 

ab   columnis   quae    incotnmode    opposUa    vide-  mit  dem  Gesicht  nach  dem  Forum  und  Comi- 

bantur,  figna  amotit  cliptaque  de  columnis  et  tium  zugewendet  war   (Cic.  in  Cat.   3,  8,  20, 

Signa  militaria  adfixa  omnis  generis  dempsit).  20  Cassius  Dio  37,  34).     Eine  Bildsäule  des  lup- 

Einen  luppiter  Imperator    nebst   einer  Votiv-  piter  Africus    erwähnen    die    Militärdiplome 

tafel    mit    der   Inschrift    'luppiter   atqae   divi  der  Jahre  76  und  85  p.  C.    C.  I.  L.  3   p.  853. 

omnes  hoc  dederunt,  ut  T.  Quinctius  dictator  855,  andere  luppiterbilder  s.  Sp.  713,  54.    Den 

oppida  novem  caperet' stellte  T.  Qninciius  nach  Darstellungen  luppiters  reihen  sich   die  Bild - 

der  Oberwindtmg  von  Praene»te  a.  374    u.  c.  nisse  anderer  Gottheiten  an:  Herculis  magnum 

intra    cellam  lovis    ac  Minervae    anf   {Liv.   6,  simulacrum    a.  449    {Liv.  9,  44,  16),  Kolossal- 

29,  8),   die  übliche  Kranzspende  fehlte  nicht  statue  desselben  Gottes,  ein  Werk  des  Lysipp, 

(Fest.  p.  363),  wahrscheinlich  ist  hierher  auch  das   Q.   Fabius  a.   545   den  Tarentinem  nahm 

die  Stelle  des  Cicero  in  Vetr.  4,  58,  128  ff.  zu  {Plut.    Fab.    22.      Plin.    34,    41.     Strab.     6 

ziehen,  vgl.  Sp.  644.    Die  Überlieferung  weifs  30  p.    278;     vgl.    Cassius   Dio    42,    26.     Brunn, 

noch    von    anderen    Fällen    zu    berichten,    in  Gesih.  d.  gnech.  Künstler  1  S.2b2];  drei  knie - 

denen  siegreiche  Feldherrn  ihre  Ruhmesthaten  ende  Gottheiten  von  M'.  Acilius  a,  575  {Fest. 

durch    eine    Weihinschrift    auf   dem    Capitole  p.  174.    177),  Kolossalstatue  des  Apollo  aus 

verewigten.     L.  Aemilius    Regillus    befestigte  ApoUonia  am  Pontus  von  L.  Licjnius  LucuUus 

seinen    Bericht   über   den    Seesieg   gegen   An-  {Plin.  4,  92.    34,  39.     Strab.   7    p.  319;    vgl. 

tiochos    (a.  564)    in   aede   lovis    supra   valvas  Brunn  a,  a.  0.  1  S.  90},  Statue  der  Minerva 

{Liv.  40,  52,  7;  den  ersten  Vers  giebt  Caesius  von  Cicero  a.  696   {Cassius  Dio  38,   17;    vgl. 

Bassus  grammat.  lat.   6,   265    Ketl);    Ti.  Sem-  45,  17.    Tul.  Obs.  68)  Romulus  quem  inaura- 

pronius    Gracchus    fügte    der    Erzählung    von  tum    in    Capitolio    partmm    atque    lactantem, 

seinen   Erfolgen   in    Sardinien    (a.   580)    noch  40  uberibus  lupinis  inhiantetn  esse  meministis  .  . 

die  bildliche  Darstellung  der  Schlachten  hinzu  {Cic.  in  Cat.  3,  8,  19;    vgl.  de  div.  2,  20,  45. 

{Liv.  41,   28,   8    in    atde   matris  Matutae  be-  2,21,47,1,12,20.   Gjäs.  I>to  37,  9.  Baumeister, 

findlich,  doch  schlofs  die  Inschrift  hunc  tabulam  Denkm.  1  Abb,  552),  Roma,  von  den  Lykiem 

loii  donum  dedit;  \gl.  C.  L  L.  10,  8il6j;  eine  geweiht    {C.   I.  L.    1,    589    =    6,    372;    vgl. 

tabula  victoriae  Asiaticae  des  L.  Scipio  (a.  564)  KJuegmann,    L'effigie    di    Borna.    Rom    1879 

erwähnt  P/i«ius  «.  A.  35,  22  und  Verse  ex  ^c/Zii  S,    8.  57),  signu(m)   Lib(eri)  patris  (Militär- 

Glabrionis  tabula  Caesius  Bassus  A.A.O.    Es  war  diplom  v.  J.  70  p.  C.  CLL.  3  p.  849),  simu- 

überhaupt  allgemeine   Sitte,    dafs   die   Sieger  lacra    Boni  Eventus  et  Bonae  Fortunae 

vor  dem  Triumphe  ein  Verzeichnis  ihrer  Thaten  {Plin.  36,  23),  Nemesis  {Plin.  11,  251,  28,  22), 

in     Satumiern     abgefafst    auf    dem    Capitole  50  Marti8(Ca*s.Z>io41, 14),  Valetudinis  (Pciro». 

niederlegten     {Caetius   Bassus    a.  a.  0.    apud  Sat.  88),     Servius  ad  Aen.  2,  319   hatte  aUo 

nostros  autem  in  tabulis  antiquis,    quas  trium-  ein    gewisses  Recht   zu    seiner  Äufserung:  in 

phaturi  duces  in  Capitolio  figebant  vietoriaeque  Capitolio  deorum  omnium  iimulucra  colebantur. 

suae  tituhim  Saturntis  versibus  prosequebantur.  Die  allgemeine  Bestimmung  'in  Capitolio'  läfst 

talia  repperi  exempla  .  .  .).    Ein  Bild  mit  der  es  freilich  für  manche  Bilder  fraglich  erscheinen, 

Darstellung  der  Gefangennahme  lugurthas  durch  ob  sie  im  eigentlichen  Tempelbezirk  zu  suchen 

Sulla  weihte   König  ßocchus    {Plut.  Mar.  22.  sind.     Das  Beispiel  des   Carvilius,  die  eigene 

SuU.  6;  dieselbe  Abbildung  auf  einem  Siegel-  Statue  dem  Gotte  zu  weihen,  fand  Nachahmer  an 

ringe  Sullas   Val.  Max.  8,  14,  4.    Plut.  SuU.  3  Caecilius  Myelins,  dem  Sieger  von  Panormos 

und  auf  den  Denaren  seines  Sohnes;  Mommsen,  co  a,  254  {Dion.  2,  66),    an  Q    Fabius  Maximus 

Böm.  Münzte.  S.  654.  Babelon  1  S.  421  nr.  59),  Cunctator  {Plut.  Fab.  22  itpinnov  fixö»«),  an 

Auch    auf    den    tropaea    des     Marius    {Plut.  dem   älteren    Scipio  Africanus   {Val.  Max.  8, 

Caes.   6.    Suet.   Caes.    11.     Vell.  Paterc.  2,  43;  15,  1    imaginem  in  cella  lotis  0.  M.  positam 

vgl    Ptopert.    3,   11,  46.    Cassius  Dio  50,  4)  habet.  Appian.  Hisp.  23.   Sen.  ep.  45,  72;  Liv. 

und   Germanicus    (C.   I.  L.   3  p.   856.      Eph.  38,  56,  12  spricht  nicht  dagegen)  und  seinem 

epigr.  4  p.  499  f.;  vgl.  ibid.  848  f.     C.  I.  L.  6,  Bruder  Lucius    {Val  Max.  3,   6,  2.    Cic.  pro 

912)    wird    man  die  ruhmvollen  Kämpfe    der  Babir.  Post.   10,   27).     Von    dem    Konsul    des 

beiden  Helden  erblickt  haben,    über  die   ein  Jahres  702,  Q.  Metellus  Pius,  wurde  eine  turma 
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inauratarum  equestrium,  vermutlich  Mitglieder  später  auch  die  scenischen  hinzutraten;  ferner 
der  gens  Cornelia  darstellend,  auf  dem  Capi-  dafs  der  Hauptfeiertag,  also  namentlich  das 
tole  aufgestellt  {Cic.  ad  Attic.  6,  1,  17).  Hier  Opfer  mit  dem  dazu  gehörigen  Gebete  und 
sah  man  auch  die  Standbilder  der  sieben  dem  epuluni,  immer  auf  den  Tag  der  Idus,  den 
römischen  Könige  und  des  Brutus  {Plin.  34,  alten  Festtag  des  luppiter,  gefallen  sein  wird." 
22.  23.  33,  9.  10.  24.  Äscon.  in  Scaur.  p.  25  Gestützt  auf  einige  Stellen  der  Alten  (Liv. 
K.  et  S.  Cassius  Dio  43,  45.  Appian  h.  c.  1,  1,  35,  9  solkmnes  deinde  annui  manserc  ludi 
16).  Als  eine  besondere  Auszeichnung  galt  es,  Eomanimagniquevarie  appellati.  Cic.  derepubl. 
wenn  Bürgern  noch  zu  ihren  Lebzeiten  oder  2,  20,  35  eundem  primum  ludos  maximos  qui 
nach  dem  Tode  eine  Statue  beim  Tempel  des  lo  Roniani  dieti  sunt  fecisse  accepimus.  Faul. 
luppiter  von  Staats  wegen  errichtet  wurde.  Diese  p.  112  magnos  ludos  Romanos  ludos  appella- 
Ehre  genossen:  M.  Aemilius  Lepidus  (Fa/.  itfaa;.  bant,  quos  in  honorem  lovifi,  quem  principem 
3,1,  1;  vgl.  Mommsen,  Eovi.  Münzte,  nr.  275).  deorum  putabant,  facicbant)  hat  man  die  ludi 
Q.  Marcius  Rex,  praetor  a.  608  (Militärdiplom  magni  und  Romani  so  lange  für  identisch  ge- 
v.  J.  64  p.  C.  C.  I.  L.  3  p.  846;  vgl.  Mommsen  halten,  bis  eine  genauere  Untersuchung  il/omi«- 
a.  a.  0.  nr.  290.  Ba&f?on  2  S.197  nr.28),  T.  Seius  sens  {Rhein.  Mus.  14  [1859]  S.  79ff.  =  Rom. 
{Plin.  18,  16),  Pinarius  Natta  {Cic.  de  div.  2,  Forschg.  2  S.  42flF.;  vgl.  Rom.  Chronol.  •' 
20,  45.  2,  21,  47),  Caesar  {Cic.  pro  Deiot.  S.  167.  324)  einen  Unterschied  hinsichtlich 
12,  33.  Cassius  Dio  43,  45).  Die  Feuersbrunst  der  Zeit  ihrer  Aufführung  ergab.  Die  grofsen 
des  .Jahres  671  scheint  den  aufserhalb  des  20  Spiele,  die  vom  Heiligtum  der  capitolinischen 
Tempelgebäudes  beündlichen  Statuen  keinen  Trias  ihren  Ausgang  nahmen,  gehörten  in 
Schaden  zugefügt  zu  haben  {Appian  a.  a.  0.);  ältester  Zeit  zu  den  ludi  votivi,  sie  wurden 
a.  689  stürzten  Blitzschläge  eine  Anzahl  von  also  nicht  regelmäfsig  in  jedem  Jahre,  sondern 
ihren  Postamenten  {Cic.  in  Cat.  3,  8,  19);  nur  infolge  einer  besonderen  Veranla-ssung  auf 
Augustus  hat  wegen  Raummangels  einen  gro-  ein  Gelübde  hin  gefeiert,  nach  der  Ähnlichkeit 
fsen  Teil  der  Standbilder  von  der  capitoli-  der  Feier  zu  urteilen  ursprünglich  wohl  immer 
nischen  area  nach  dem  Marsfelde  schaffen  im  Anschlufs  an  den  Triumph.  Häufige  Kriege 
lassen  {Suet.  Calig.  34.  Cassius  Dio  51,  22).  gaben  Anlafs  zu  einer  öfteren  Wiederholung. 
In  der  Kaiserzeit  war  die  Ehre,  in  der  Nähe  Nachdem  so  die  äufseren  Verbältnisse  eine 
des  höchsten  Gottes  eine  Statue  zu  empfangen,  30  fast  alljährlich  wiederkehrende  Feier  herbei- 
soweit  es  die  Überlieferung  erkennen  läfst,  geführt  hatten,  wurde  schliefslich  der  that- 
dem  Imperator  (ev.  dem  Thronerben,  vgl.  sächliche  Zustand  auch  rechtlich  fixiert,  d.  h. 
Mommsen,  Eph.  epigr.  4  p.  499  f.)  vorbehalten.  die  aufserordentlichen  Spiele  verwandelten  sich 
Genannt  werden  Statuen  des  Augustus  {Ja-  zu  einem  stehenden  Jahresfeste,  dem  der  neue 
cobi,  Museogr.  S.  79),  Domitian  {Sutt.  Dom.it.  Name  ludi  Romani  beigelegt  wurde,  während 
13),  Trajan  {Plin.  Paneg.  52),  Claudius  Gothi-  jenen  auch  noch  in  späterer  Zeit  gefeierten 
cus  {Trebell.  Poll.  3),  Aurelian  (Vita  Tac.  9,  ludi  votivi  die  Bezeichnung  magni  erhalten 
neben  anderen  reichen  Gaben).  Wie  um  die  blieb.  Die  ludi  Romani  fielen  in  den  September; 
Tempel  der  Fortuna,  des  Hercules  und  Qui-  als  Termin  für  den  religiösen  Akt  des  Opfers  und 
rinus  gruppieren  sich  auch  um  das  capitoli- 40  Opfermahles  wurden  jedenfalls  schon  von  Anfang 
nische  Heiligtum  eine  Anzahl  kleinerer  Kult-  an  die  Iden  des  September  bestimmt;  zwar  finden 
statten.  Wir  kennen  daselbst  einen  Altar  wir  ein  epulum  lovis  für  den  13.  September 
des  luppiter  Pistor  {Ovid.  fast.  6,  349.  Lac-  erst  in  den  Augusteischen  Kalendern  verzeichnet 
fa«<.  1, 20, 33;  vgl. Pre?/erS.  194  A. 5),  des  luppiter  {fast.  Sab.  C.  I.  L.  1  p.  302  =  9,  4192;  vgl. 
Soter  {Serv.  ad  Aen.  8,  651),  des  Zsvg  äXs^i-  fast.  Ant.  C.  I.  L.  1  p.  328  =  10,  6638.  fast. 
yi.av.o?.,  vom  Kaiser  Claudius  errichtet  {Phlegon.  Vall.  C.  I.  L.  1  p.  320  =  6,  2298 ;  epulum  Miner- 
JtfiVa6.6),undeinenj'di.(rxo?,denAugustusfürden  vae  fast.  Rust.  C.  1.  L.  1  p.  401),  doch  aufser 
aus  Samos  stammenden  Zeus  des  Myron  er-  der  Analogie  der  ludi  Plebei  (s.  unten)  spricht 
baute(5fra&.14p.637;  vgl.B^-wrma.a.O.  IS.  102);  für  ein  früheres  Vorhandensein  derselben  an 
zweifelhaft  dagegen  ist  die  Existenz  eines  Altars  60  dem  gleichen  Datum  der  Umstand,  dafs  dem 
des  luppiter  Victor,  vgl.  Sp. 680.  Die  auf  den  Tem-  ursprünglichen  Feste  die  Dankesbezeugung  au 
pel  bezüglichen  Prodigien  sind  zusammengestellt  den  luppiter  0.  M.  für  die  Rettung  des  Staates 
von  Gilbert  a.  a.  0.  3  S.  390  A.  2.  S.  396  A.  2.  aus  gefahrvoller  Lage  zu  Grunde  lag  und  dafs 
Ludi.  Gewichtiger  noch  als  in  der  Aus-  hierfür  doch  kaum  ein  passenderer  Tag  ge- 
schmückung des  Tempels  und  seiner  Um-  wählt  werden  konnte,  als  der  dies  natalis 
gebung  tritt  die  Bedeutung  des  capitolinischen  seines  Tempels.  Die  ludi,  von  dem  epulum 
Kultes  für  das  öffentliche  Leben  hervor  in  durch  die  equorum  probatio  getrennt,  fanden 
seiner  Stellung  innerhalb  der  alten,  hochan-  am  15.  September  statt,  und  im  engeren  Sinne 
gesehenen  römischen  Spiele,  der  ludi  magni,  rechnete  man  diesen  Tag  als  den  ersten  der 
Roniani  undPlebei.  Die  gemeinsamen  Eigen- 60  Spiele  {Liv.  45,  1,  6).  Nach  Mommsen  a.  a.  0, 
tümlichkeiten  derselben  sind  bis  auf  die  equo-  hängt  die  Fixierung  der  ludi  Romani  zusammen 
rum  probatio  bereits  von  Preller,  Rom.  Myth.  mit  der  Einführung  der  curulischen  Aedilität 
1  S.  219  richtig  betont  worden:  „Bei  allen  a.  387  u.  c.  (mit  Ausnahme  von  Liv.  1,  35,  9, 
wird  festzuhalten  sein,  dafs  sie  sowohl  aus  dem  wo  die  Einrichtung  der  Spiele  durch  Tarqui- 
religiösen  Akte  eines  Opfers  und  Opfermahles,  nius  Priscus  gemeldet  wird,  tritt  der  Name 
des  epulum  lovis,  als  aus  dem  festlichen  der  ludi  Romani  zum  erstenmale  auf  lAv.  8,  40, 
Prozession  nnd  der  Spiele  bestanden,  welche  2  a.  432;  nach  Fabius  Pictor  b.  Dion.  7,  71, 
letztere  anfangs  blofs  circensische  waren,  bis  vgl.    Pseudo - Ascon,  in   Vcrr.  p.  142   ()r.    und 


733  Iuppiter(Capitolinu8:ludimagm,Ro™aoi^  luppiter  (Capitolinus:  ludi  Plebei)    734 

Cicero  de  div.  1,  26,  55,  wird  das  Fest  ständig  7,   11,  4.    22,  9,  10.    22,  10,  7.    28,  39,  1.    28, 

nach  dem  Siege  über  die  Latiner  am  See  Re-  45, 12.    31,  49,  4  dazu  Polyb.  16,  23,  7.  Liv.  34, 

gillus;  nach  Holzapfel  {Philol  48  [1889]  S.  369  44,  6.  35,  1,  8.  39,  22,  1.    Suet.Aug.  23.  Nero 

wurde  die  Fixierung  im  September   erst  zwi-  11.    Cassius  Dio  55,  8.  31.  60,  25.   Flirt,  n.  h. 

sehen    557    und    536    vorgenommen:;    gleich-  7,  158).    Neben  den  Spielen  oder  anstatt  ihrer 

zeitig     wird     die     anfangs     eintägige     Dauer  wurden    zuweilen   grofse    Stieropfer    oder   ein 

(Mommsen,  C.  I.  L.   1   p.  401),  die  nach  der  Ter  sacrum   gelobt   {Liv.  22,  9,  10.    22,  10,  3. 

Vertreibung    der  Könige    a.   245    und   der  se-  7.    28,  38,  8.    33,  44,  1.    34,  44,  1).     Der  ür- 

cessio  plebiä  um  je  einen  Tag  gestiegen   sein  sprung  der  ludi  Plebei  ist  in  Dunkel  gehüllt, 
soll    {Dion.    6,   95),    infolge    der   Versöhnung  lO  Nach  Cicero  {de  or.  3,   19,  73)    bestanden  sie 

zwischen  Patriziern  und  Plebejern  auf  4  Tage  schon    zur    Zeit    des    Numa ,    während    nach 

ausgedehnt  (Ltr.  6,  42,  12),  eine  Verlängerung,  P$eudo  -  Asconius  in   Verr.    p.  143  Or.  die  Ver- 

mit  der  wohl  auch  die  Einreihung  der  Bühnen-  treibung  der  Könige   oder  die  secessio  plebis 

spiele    in    das    Festprogramm    sogleich    nach  in  Aventinum  den  Anlafs  zu  ihrer  Entstehung 

ihrem  Aufkommen  in  Rom  a.  390    in  Zasam-  gab.     Diese   Berichte  haben  natürlich   keinen 

menhang  gestanden  hat  {Mommsen,  Böm.  Gesch.  Wert.     Der  Name  Plebei    sowie    die    Leitung 

1'   S.  457).     Zwischen    563   imd    583    dauerte  der    Spiele    durch    die    plebejischen    Aedilen 

das  Fest  schon  10,  zur  Zeit  Ciceros  15  (m  Verr.  {Liv.  27,  36,  9.  28,  10,  7.  30,  39,  8.  32,  7,  13. 

ad.  1,  10,  31)  und  nach  Caesars  Tode  16  Tage  Didasc.  b.  IlitschJ,  Parerg.  p.  261)  deuten  auf 
{Cic.  Phil.  2,  43,  110;  4.— 19.  September,    fast.  20  eine  Zeit,  in  der  die  politische  Scheidung  der 

C.  I.  L.  1    p.  401) ,    um    im    4.    Jahrhundert  beiden  Stände  noch  nicht  aufgehoben  war.  Zu 

wieder    auf  4    (12.  —  15.    September)    herab-  einer    die     Gesamtbevölkerung    umfassenden, 

zusinken    {fast.  Philoc.   1    p.   350).     Auf   den  offiziellen   Jahresfeier   wurde    die    Sonderfest- 

gemeinschaftlichea  Ursprung   der   ludi  magni  lichkeit    der     Plebs     (vgl.     Mommsen,    Böm. 

und    Romani    weisen    hin    die    Gleichartigkeit  Staatsr.  1'  S.  235  A.  5)  wahrscheinlich  erst  im 

der   Feier    und    die    sich    stets    entsprechende  Jahre  534  u.  c;    der  Platz  nämlich,    auf  dem 

Erweiterung  der  Zeitdauer  {Lic.  30,  2,  8.    36,  man  die  Spiele  nachweislich  beging,  der  circus 

36,  2;  vgl.  Ctc.  in  Verr.  act.  1,  10,  31.    Momm-  Flaminins  {Vol.  Max.  1,  7,  4),  wurde  damals 

sen,   Bh.  Mus.  14   (1859)    S.  86  ff.).     Das  Ge-  neu     erbaut     {Liv.   ep.   20.      Cassiod.    Chron. 
lübde  der  grofsen  Spiele  geschah  auf  Senats-  30  p.  610  Mommsen),  und  die  Spiele  selbst  werden 

beschlnfs  oder  aus  der  Initiative  des  geloben-  4  Jahre  später  zum  erstenmale  erwähnt    {Liv. 

den    Magistrates    (Diktator,    Konsul,   Prätor,  23,  30,  17);  sie  fielen  in  den  Monat  November 

später    der    Kaiser)    bei    schweren    Gefahren,  und  währten  wohl  schon  bei  ihrer  Fixierung, 

die   dem   Staate   von   aufsen  oder  im   Innern  übereinstimnend  mit  den  ludi  Romani,  länger 

drohten,    oder  zu  dem  Zwecke,    für    den  un-  als    einen    Tag;    bezeugt    ist    die    mehrtägige 

veränderten    Bestand    der    Republik    in    quin-  Dauer  bereits  für  das  Jahr  547  {Liv.  28, 10,  7), 

quennium  {Liv.  27,  33,  8.  30,  2,  8.  30,  27,  11.  eine    instauratio    per    biduum    schon    a.    541 

31,  9,  9)    oder  in  decem  annos    {Liv.  42,  28,  {Liv.  25,  2,  10).     Auch   der  Verlauf  der  Feier 

8)    den    Schutz    des    höchsten   Gottes    zu    ge-  (eine   pompa   nennt   nur   die    auf  einer   Ver- 
winnen;    der    pontifex    maximus    sprach    die  40  wechselung  mit  Lic.  2,   36    beruhende   Stelle 

Formel  vor;    wir  besitzen  noch  den  Wortlaut  des   Valerius  Maximus    1,   7,  4;    indes    wenn 

eines    Gelübdes ,    das    der   Konsul  M'.  Acilius  eine  solche  an  den  ludi  Apollinares,  Megalenses 

praeeunte  P.  Licinio  pontifice  maximo  auf  Ge-  Augustalea  (vgl.  Marquardt,  Böm.  Staatsverw. 

heifs  des  Senates  a.  563  vor  Beginn  des  syri-  3*   S.  308  A.  3)  stattfand,    wird   sie  auch  hier 

sehen  Krieges  ablegte:  Liv.  36,  2,  3  si  duellum  nicht   gefehlt   haben;    ihr  Ziel   war   natürlich 

quod   cum   rege  Antiocho  sumi  populus   iussit  der  circus  Flaminius,    s.  oben)    und    die  Ver- 

id  ex  s^ntentia  senatus  populique  Bomnni  con-  mehrung    der    Festtage    entsprach    im    allge- 

fectum  erit,   tum  tibi,  Luppiter ,  populus  Bo-  meinen  jenen  älteren  Spielen.     An  den  Iden 

manus  ludos  magnos  dies  decem  continuos  faciet  des  November  faud   das  epulum  lovis  statt 
donaque  ad  omnia  pulvinaria  dabuntur  de  pe-  50  {fast.   Moff.    C.  1.   L.    1    p.   307.      fast.    Ant. 

cunia,    quantam    senatus    decreverit;    quisqttis  C.  I.  L.  1  p.  329  =  10,  6638.    Arnob.  7,  32; 

magistratus  eos  ludos  quando  ubique  faxit,  hi  dazu  Mommsen,  C.  7.  L.  1    p.  407;    die  erste 

hidi  rede  facti  donaque  data  rede  sunio.  Vor  der  Erwähnung  a.  541  bei  lAvius  25,  2, 10;  Bücheier, 

Festsetzung   der   ludi  Romani   sind  uns  durch  Bhein.   Mus.  45   [1890]   S.  164  vergleicht  mit 

die   Annaleu    drei    Aufführungen    der    grofsen  diesem  epulum  am  Ende  des  Amtsjahres  eine 

Spiele  bekannt  {Liv.  2,  37,  1.  4,  27,  1.  5,  31,  ähnlicheFeier  an  denlden  desMärz  zuCapua);e8 

2;  vgl.  5,  19,  6),    die  erste  von  der  Legende  folgte  am  14.  November  die  probatio  equo- 

wunderlich  ausgeschmückt  {Liv.  2,  18,  1.    2,  rum  {fast.  Are.  p.  240  Henzen)  und  am  15.  No- 

36 ff.    LHon.  7,  68.    Cic.  de  div.  1,  26.   Macrob.  vember  begannen  die  ludi  in  circo.    Im  Jahre 
1,   11,  3.     Aug.  de   civ.  dei   4,   26.     Bitschi,  60  200   wurden  bereits  Bühnenspiele  gegeben, 

Parerg.  praef.    p.  23).     Republik  und  Kaiser-  wie  die  Aufführung  des  Plautinischen  Stichus 

zeit   sah    noch   oft    die   Wiederholung    dieser  beweist   {Studemund,    Comment.  phil.   in  hon. 

ehrwürdigen  Feier  mit  immer  steigender  Zahl  Th.  Momms.  p.  782).    Die  Fasten  der  Auguste- 

der    Festtage    und    immer    glänzenderer    Aus-  ischen    Zeit    verzeichnen  ludi  Plebei  vom  4. 

stattung,    zumal   da  seit   dem  Jahre  554   die  —17.  November  {Mommsen,  C.  L  L.  1  p.  406), 

alte  Sitte  de  certa  peeunia   vocere  nicht  mehr  im    4.    Jahrhundert    beträgt    ihre    Dauer    nur 

beobachtet  ward  {Liv.  31,  9,  9;  zu  den  bereits  noch  5  Tage,  12.— 16.  November  {fast.  Philoc. 

genannten  Stellen  des  Xictus   vgl.  noch  Liv.  C.  J.  L.  1   p.  354). 
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Mit  einer  formlichen  Einladung  (epulum  Ordnung  der  sibyllinischen  Bücher  {Liv.b,  13, 
indictum  fast.  C.  I.L.  1  p.  401.  406.  Paul.  5  etc.  Tac.  ann.  16,  44),  während  derartige  ße- 
p.  78.  Arnob.  7,  32)  nahm  die  Feier  ihren  Btimmungen  für  den  altrömischen  Kult  nicht 
Anfang.  Das  epulum  (nach  Cassius  Bio  51,  1  nachweisbar  sind;  hat  doch  Marquurdt  selbst 
für  den  nyäva  hgov  im  engeren  Sinne  er-  die  von  P/e/Zer  (i^ö>M.  3/i/</«.  1' S.  150  A.  1)  ge- 
forderlich) setzt  eine  Opferhandlung  voraus,  sammelten  Beispiele  treflend  widerlegt  (3*  S. 48 
und  da  es  ausdrücklich  als  epulum  lovis  be-  A.  1).  Aus  der  Angabe  des  JAvius  a,  a.  0., 
zeichnet  wird  {Liv.  25,  2,  10.  27,  36,  9.  29,  38,  dafs  a.  355  das  erste  Lectisternium  zu  Rom 
8.  30,  39,  8.  31,  4,  7,  32,  7,  13.  33,  42, 11.  Lucilius  abgehalten  worden  sei,  ergiebt  sich  kein  Wider- 
b.  Non.  p.  204.  frg.  13,  10  Müller.  Cic.  de  or.  lo  spruch,  denn  einmal  läfst  sich  das  Vorhanden- 
3,  19,  73.  Tertull.  apol.  13.  vit.  Ahx.  Sev.  37),  sein  des  epulum  levis  vor  jener  Zeit  nicht 
so  sind  wir  bei  dem  Fehlen  widersprechender  beweisen,  sodann  besteht  vielleicht  der  Unter- 
Nachrichten  zu  dem  Schlüsse  berechtiot,  dafs,  schied  von  lectisternium  und  epulum  nur  darin, 
wie  gewöhnlich,  dem  luppiter  weifse  Rinder  dafs  jenes  bei  besonderem  Anlafs  dekretiert 
dargebracht  wurden  (s.  Sp.  670,  8).  An  das  wurde,  dieses  aber  die  ständige  F^inricbtung 
Opfer  schlofs  sich  die  Festmahlzeit  ante  cel-  bezeichnete  (hiernach  Sp.  666,  41  zu  berich- 
lam  levis  (vgl.  das  epulum  funebre  des  älteren  tigen).  Da  der  Tag  nach  den  Iden  als  dies 
Scipio  Sen.  ep.  96,  72.  98,  13.  VnJ.  Max.  7,  6,  postridianus  zur  Vornahme  religiöser  Hand- 
1.  Cic.  pro  Mur.  36,  76;  die  Üppigkeit  der  lungen  nicht  geeignet  war  {Marquardt  a,.  a.  0. 
dapes  Capitolinae  war  in  späterer  Zeit  be-  20  S.  295),  so  begnügte  man  sich  an  ihm  mit  der 
rüchtigt  Martial  12,  48,  11);  der  ganze  Senat  Musterung  der  zum  Rennen  angemeldeten  Pferde 
nahm  daran  teil  {Gell.  12,  8,  2.  Liv.  38,  57,  (equorum  probatio  fast.  C.  I.  L.  1  p.  401.  406. 
6.  45,  39,  13  Cassius  Bio  39,  30.  48,  62);  die  Cassius  Bio  56,  10).  Der  folgende  Tag  brachte 
capitolinischen  Götter  werden  zu  dem  Schmause  den  wichtigsten  und  von  der  ganzen  ßevölke- 
eingeladen,  nachdem  man  zuvor  ihr  Bild,  als  rung  ersehnten  Teil  der  Feier,  den  ältesten 
wären  es  menschliche  Wesen,  dem  Feste  ent-  Kern  des  ganzen  Festes.  Der  Zusammenhang 
sprechend  geschmückt  hatte  {Seneca  h.  Aug.  mit  dem  capitolinischen  Kulte  tritt  auch  hier 
de  civ.  dei  60.  Plin.  n.  h.  33,  111.  Arnob.  6,  klar  hervor,  denn  die  pompa  circensis,  die  in 
10;  vgl.  Flut.  q.  JR.  98);  für  luppiter  setzte  religiöser  Beziehung  den  Hauptbestandteil  der 
man  einen  lectulus  hin,  für  Inno  und  Minerva  30  Feier  bildete,  nahm  nicht  blofs  ihren  Ausgang 
je  eine  sella  {Val.  Max.  2,1,  2).  Von  dem  vom  Capitole,  sondern  hatte  auch  in  ihrer 
epulum  hat  luppiter  den  Namen  Epulo  em-  ganzen  Einrichtung  das  Gepräge  einer  zu 
pfangen  {Val.  Max.  a.  a,  0.  C.  I.  L.  6,  3696  Ehren  des  höchsten  und  besten  Gottes  veran- 
[magistri]  quinq(uennales)  [collegi]  teib(ici-  stalteten  Festlichkeit.  Zur  Vervollständigung 
num)  Itom(anorum)  qui  fs(acris)  p(ublicisj  des  Bildes  von  der  pompa,  speziell  an  den 
p(raesto)  s(unt)]  lov(i)  Ep(uloni)  sac(rum),  ludi  Romani,  sind  auch  die  Berichte  heranzu- 
auf  dem  Forum  gefunden).  Die  Zurüstung  der  ziehen,  die  uns  über  die  Aufzüge  an  den  an- 
epula  lag  anfangs  in  den  Händen  der  ponti-  deren  statarischen  Cireusspielen  Aufschlufs 
fices;  da  sich  aber  deren  Amtsgeschäfte  ständig  geben,  scheint  es  doch,  als  hätten  sie  alle 
häuften,  so  wurde  a.  558  für  diesen  Teil  des  40  erst  jene  Prozession  von  den  ältesten  römischen 
Kultes  eine  besondere  priesterliche  Behörde  Spielen  herübergenommen.  Die  Aufstellung 
geschaffen,  die  tresviri  epulones  {Liv.  33,  der  pompa  erfolgte  auf  dem  Capitole;  eröffnet 
42,  1;  vgl.  40,  42,  7.  Cic  de  or.  3,  19,  73).  Das  wurde  der  Zug  in  republikanischer  Zeit  durch 
Kollegium  stieg,  man  weifs  nicht  wann,  auf  den  höchsten  Beamten  des  Staates  (Konsul, 
7  Mitglieder  und  behielt  den  Namen  Septem-  Prätor,  Diktator,  Liv.  8,  40,  2;  wir  wissen, 
viri  epulones  auch  dann  bei,  als  es  unter  Caesar  dafs  in  der  Kaiserzeit  an  den  ludi  ApoUinares 
noch  um  weitere  3  Mitglieder  verstärkt  wurde  der  Stadtprätor  auf  einer  biga  voranfahr; 
{Cassius  Bio  43,  51);  die  Zahl  der  epula  wuchs,  Plin.  n.  h.  34,  20.  luv.  10,  36 ff.;  vgl.  Momm- 
doch  blieb  die  Herrichtung  des  epulum  lovis  sen,  Böm.  Gesch.  1  *  S.  397  A.  7);  er  trug  die 
stets  ihre  vornehmste  Aufgabe  {Cic.  de  harusp.  50  Triumphaltracht  {Liv.  6,  41,  2  quae  augustis- 
resp.  10,  21.  Fest,  p  78.  Aug.  de  civ.  dei  6,  7).  sima  vestis  est  iensas  duantibus  triumphanti- 
Im  Gegensatz  zu  der  Behauptung  Marquardts  busve.  Tertull.  de  coron.  13  quas  (coivnas) 
{Rom.  Staatsverw.  3^  S.  348),  das  epulum  lovis  gemmis  et  folio  ex  auro  quereeis  ab  love  in- 
habe  mit  den  Lectisternien  nichts  gemein,  son-  signcs  ad  deducendas  tensas  cum  palmatis  togis 
dem  stehe  in  Beziehung  zu  der  altrömischen  sumunt;  vgl.  Martial.  8,  33,  1.  Plin.  u.  luv. 
Sitte  des  Speiseopfers,  wie  es  in  der  Spende  an  a.  a.  0.)  und  lenkte  einen  Wagen  {Bion.  b,  57), 
luppiter  Dapalis,  Farreus  und  die  Laren  er-  ohne  Zweifel  eine  Quadriga;  darauf  weist  der 
halten  sei ,  muss  wohl  in  der  Placierung  der  Zusammenhang  dieser  Spiele  mit  dem  Triumph- 
Götter  auf  lectus  und  sellae  der  ritus  graecus  zug  (s.  oben).  Die  Zugehörigkeit  der  quadriga 
erkannt  werden ,  der  uns  um  bo  weniger  in  60  zu  den  Attributen  des  luppiter  0.  M.  kennt 
Verwunderung  setzen  darf,  als  ja,  wie  wir  die  Sage  {Plut.  Popl.  13.  Fest.  p.  274.  Serv. 
oben  sahen,  die  Verehrung  der  capitolinischen  ad  Aen.  7,  188;  vgl.  Jordan,  Top.  1,  1  S.  210) 
Trias  auf  griechischen  F]influfs  zurückgebt  und  wie  die  Geschichte  (Liv.  10,  23,  12.  29,  38,  8. 
das  starke  Hervortreten  der  Persönlichkeit  der  35,  41,  10);  der  voranziehende  Beamte  gilt 
Götter  Zeugnis  für  jenen  Einflufs  ablegt.  So  demnach  als  Stellvertreter  luppiters.  Eine 
erklärt  sich  auch  die  supplicatio  im  Tempel  ausführliche  Schilderung  der  weiteren  Zug- 
des  luppiter  Capitolinus  {Macrob.  1,  6,  13);  Ordnung  findet  sich  bei  Bionys  v.  Hai.  (7,72), 
Lectisternien  und  Sellisternien  erfolgen  auf  An-  der  sich  auf  Fabius  Pictor  als  Gewährsmann 
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beruft.  Als  die  eigentliche  Aufgabe  {Liv.  6,  die  thensa  des  luppiter  bricht:  Cassius  Bio 
41,  2.  Suet.  Aug.  43.  TertuU.  de  coron.  13)  50,  8,  die  der  Minerva:  tWd.  47,40).- Die  Kaiser- 
des  führenden  Magistrates  wird  das  Geleit  der  zeit  änderte  wenig  an  der  durch  ihr  Alter 
thensae  bezeichnet  „(der  Schreibart  tdnsae  in  ehrwürdigen  Feier,  sie  gestaltete  sie  noch  glän- 
derhandschriftlichenÜberUeferungund  auf  den  zender;  dem  lul.  Caesar  hatte  man  bereits  zu 
Inschriften  Äe/i^en  6137  adn.  2.  C./.X/.  10,  6102  seinen  Lebzeiten  tensam  et  ferculum  pompa 
>teht  zwar  nur  einmal  die  Orthographie  thensa  circensi  bewilligt  (Suet.  Caes.  76.  Cic.  ad  Att. 
u'egenüber,  aber  auf  einer  offiziellen  Urkunde,  13,  44,  1.  Appian.  h.  c.  3,  54.  Cassius  Dio 
dem  Militärdiplom  v.  J.  60  CLL.  3  p.  845),  43,  45.  44,  6.  47,  18);  die  Bilder  verstorbener 
d.  h.  der  besonderen,  aus  kostbaren  Metallen  lo  Kaiser,  ihrer  Gemahlinnen  und  Anverwandten 
irearbeiteten  Wagen,  auf  denen  man  die  At-  des  kaiserlichen  Hauses  wurden  im  Zuge  ge- 
tribute  der  Götter  (exuviae)  fährt  (Fes/,  p.  364;  fahren  oder  getragen  {Plin.  n.  h.  34,  19.  Tac. 
ierentius  Varro  liefs  als  Aedil  einen  Knaben  ann.  2,  83.  C.  LL.  6,  911;  vgl.  Tac.  ann.  4, 
von  wunderbarer  Schönheit  auf  der  thensa  9.  G.  I.  L.  6,  912.  Suet.  Glaud.  11.  Calig.  15. 
luppiters  die  Attribute  des  Gottes  tragen;  der  Tit.  2.  Cassius  Dio  59,  13.  74,  4.  vit.  Anton. 
Zorn  der  luno  straft«  ihn  mit  der  Niederlage  P.  6.  vit.  M.  AnUm.  21  und  zahlreiche  Münzen, 
von  Cannae;  Vol.  Max.  1,  1,  16.  Lactant.  1,  Borghesi,  Oeuvres  2  S.  100;  vgl.  Anth.  Pulat. 
6,16).  Zur  Aufbewahrung  der  thensae  dient  ein  9,  285;  Darstellung  einer  pompa  auf  einem 
besonderes  Heiligtum  auf  dem  Capitole  neben  Sarkophagdeckel  Gerhard,  Ant.  Büdw.  Tf.  120, 
dem  Tempel  (aedis  thensarum  auf  dem  eben  20  1  =  ann.  d.  inst.  11  (1839).  tav.  d'agg.  K.  1: 
erwähnten  Militärdiplom;  vgl.  Suet.  Vespas.  5.  Quadriga  von  Elefanten,  auf  einem  ferculum 
Cassius  Dio  66,  1).  Über  das  Aussehen  der  die  Victoria,  unter  den  Begleitern  ein  Bläser); 
thensae  für  die  3  capitolinischen  Götter  geben  über  die  speziellen  ludi  vgl.  Friedländer  b. 
uns  Denare  der  gens  Bubria  Aufschlufs  {Ba-  Marquardt,  Hörn.  Staatsverw.  3-  S.  498.  511  ff. 
belon.  Mann,  de  la  repl.  Born.  2  S.  40  nr.  1 — 3).  Sehr  dürftig  und  widersprechend  sind  dieBe- 
Wir  erblicken  2rädrige,  mit  4 Pferden  bespannte  richte  über  die  Entstehung  und  Einrichtung  der 
Wagen  mit  hohem,  viereckigem  Kasten,  an  ludi  Capitolini.  Die  einen  {Enniush.  Sero. 
dessen  Seiten  Blitz  und  Adler  angebracht  sind;  ad  Georg.  2,  384.  Varro  b.  Tertull.  de  spect.  5; 
die  offene  Vorderseite  zeigt  bei  luppiter  und  vgl.  Ocid.  fast.  6,  34.  Llpian.  22,  6)  erzählen, 
luno  fliegende  Victoria ,  bei  Minerva  eine  auf  30  Romulus  habe  im  Anschlufs  an  die  Dedikatiori 
einer  Biga  stehende  Nike.  Andere  Abbildungen  des  Tempels  für  luppiter  Feretrius  Spiele  ver- 
von  thensae  geben  Ann.  d.  inst.  1839  tav.  anstaltet  im  Faustkampf  und  Wettlauf,  wobei 
d'agg.  0. 1870.  tav.  d'agg.  L.  M.  =  Baumeister,  die  Teilnehmer  auf  geölt«  Felle  traten ,  die 
Denkm.3  Abb.  2340.  Mus.Piocl.  6,  43.  Ca>>tel-  anderen  {Plut.  Born.  25;  vgl.  q.  B.  53.  Fest, 
layii.  Bullet,  munic.  Born.  1877  S.  119ff.  tav.  p.  322)  nennen  zwar  auch  den  Romulus  als 
11  —  15  =  Baumeister,  Denkm.  3  Abb.  2325;  Begründer  der  Spiele,  knüpfen  aber  ihre  Ein- 
Medaülons  des  Tiberius  und  Antoninus  Pius  b.  führung  an  seinen  Triumph  über  Veji  und  den 
Fröhner  a.  a.  0.  S.  7.  62,  1.  Pueri  patrimi  et  hiermit  zusammenhängenden  Brauch  an  den 
matrimi  führten  die  einzelnen  Wagen  {Cic.  de  Iden  des  Oktober,  dem  Jahrestage  jenes  Trium- 
harusp.  resp.  11,  23).  Vom  Capitole  aus  setzte  sich  40  phes,  einen  alten  Mann  im  königlichen  Ornate 
der  geordnete  Festzag  (ein  anschauliches  Bild  mit  der  Kinderbulla  über  das  Forum  nach  dem 
desselhengiebt  Tertull. de  spect. 7)  inBewegxmg;  Capitole  zu  führen  und  zugleich  durch  einen 
unter  dem  Jubel  des  zuschauenden  Menge  {Ocid.  Herold  zum  Kaufe  der  Sarder  einzuladen 
am.  3,  2,  43)  zog  er  den  clivus  Capitolinus  (vgl.  {Mommsen,  Böm.  Gesch.  V  S.  329  sieht  in  der 
Richter  in  Iic.  Müllers  Handbch.  3  S.  809  ii'.)  Eroberung  Vejis  durch  Camillus  den  Anlafs 
hinab,  überschritt  das  Forum  und  nahm  dann  zu  diesem  Brauche).  Eine  dritte  Version  giebt 
durch  den  vicus  Tuscns,  das  Velabrum  und  Livius  5,  50,  4.  5,  52,  11;  danach  seien  die 
forum  boarium  seinen  Weg  nach  dem  circus,  capitolinischen  Spiele  a.  364  nach  dem  Abzüge 
den  er  in  seiner  ganzen  Länge  durchmafs  der  Gidlier  auf  Senatsbeschluls  gestiftet  worden, 
{Varro  l.  l.  5,  153).  Die  exuviae  wurden  da-  50  quod  luppiter  optimus  maximus  suam  sedem 
selbst  von  den  thensae  herabgenommen  xmd  auf  atque  arcem  popvdi  Eomani  in  re  trepida  tuta- 
ein  pulvinar  gelegt  {Fest.  p.  364.  C  I.  L.  6,  tiis  esset,  und  der  Diktator  M.  Furius  CamiUus 
490;  das  mon.  Anc.  4,  4  nennt  unter  den  habe  den  Auftrag  erhalten,  zu  diesem  Zwecke 
Bauten  des  Augustus  ein  pulvinar  ad  circum,  ein  Kollegium  aus  den  Bewohnern  des  Capitols 
die  Lage  ist  nicht  bekannt;  Mommsen,  B.  g.  imd  der  Burg  zu  bilden.  Mit  Recht  vermutet 
d.  A.  p.  80);  sie  deuteten  an,  dafs  die  Spiele  Jordan  {Top.  1,  1  S.  278),  dals  es  sich  um 
gewissermafsen  in  Gegenwart  der  Götter  statt-  Spiele  des  pagus  Capitolinus  handelt.  Der 
fänden,  und  gleichsam  im  Auftrage  luppiters  Umstand,  dafs  die  pagi  zu  den  ältesten  Ge- 
eröfEnete  der  leitende  Beamte,  mit  der  Ge-  meinde verbänden  Italiens  gehören  (vgl.  Mar- 
wandung  des  höchsten  Gottes  angethan,  durch  60  quardt,  Böm.  Staatsverw.  3*  S.  198ff.)  im  Ver- 
das  Zeichen  zur  Abfahrt  der  Wagen  feierlich  ein  mit  der  schlichten  Einfalt  der  Spiele  und 
die  Spiele  {Liv.  8,  45,  3.  40,  1,  7.  Henzen,  ihrer  Feier  an  den  Iden,  dem  alten  Festtage 
Act.  fratr.  Arv.  p.  36  ff.).  Wie  bei  allen  luppiters,  läfst  es  nicht  ausgeschlossen  er- 
sakralen Handlangen  war  die  gröfste  Sorgfalt  scheinen,  dafs  jene  ludi  wirklich  schon  vor 
geboten,  da  der  geringste  Verstofs  gegen  das  der  Erbauung  des  grofsen  Tempels  bestanden 
Ritual  eine  teilweise  oder  vollständige  Wieder-  und  das  älteste  Heiligtum  des  Gottes,  das  des 
holung  der  Feier  nötig  machte  {Cic.  de  harusp.  luppiter  Feretrius,  zuihrem  Mittelpunkte  hatten; 
resp,  11,  23;  vgl.  Bitschi,  Parerg.  p.  309 ff.;  die  Einrichtung  durch  Camillus  wäre  demnach 
BoscHXB,  Lexikon  der  gr.  n.  röm.  MythoL  II.  24 
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nur  die  Wiederherstellung  oder  Neuordnung 
eines  bereits  vorhandenen  Festes  gewesen. 
Nach  dem  gallischen  Brande  werden  die  capi- 
tolinischeii  Spiele  nicht  mehr  erwähnt  (vgl.  Liv. 
ö,  20,  3.  Mommscn,  liüm.  Forschg.  2  S.  182  ff.). 
dagegen  ist  ein  collegium  Capitolinorum  noch 
in  der  Zeit  des  Augustus  bekannt  {G.  I.  L.  1, 
805.  10,  6488.  14,  2105.  Cic.  ad  Q.  fr.  2,  52; 
über  die  ludi  Capitolini  des  Domitian  s.  unten). 


Capitolinischer  Tempel  auf  einer  Müuze  des  Yespasian 
(uach  Cohen,  Med.  imp.  1  pl.  15  nr.  409);  vgl.  Sp.  717,  40 f. 

Capitole  aufserhalb  Roms.  Die  poli- 
tische Bedeutung  luppiters  als  römisches  Staats- 
oberhaupt zeigt  sich  schliefslich  neben  den  zahl- 
losen Weihinschriften  in  der  steigenden  Ver- 
breitung der  Capitole  im  römischen  Reiche. 
Möglich  ist  es,  dafs  die  Verehrung  der  capi-  so 
tolinischen  Trias  bereits  in  früher  Zeit  aufser- 
halb Roms  Verbreitung  gefunden  hat,  nämlich 
im  Anschlufs  an  die  Gründung  der  Kolonieen, 
die  ja  im  Kleinen  ein  Abbild  der  Mutterstadt 
selbst  sein  sollten  {Gell.  16,  13,  8.  Cic.  de  leg. 
agr.  2,  27,  73.  pro  Font.  1,  3);  sicher  nachweis- 
bar ist  der  Kult  nach  dem  Bundesgenossen - 
kriege,  als  mit  der  Erteilung  des  Bürgerrechts 
an  alle  Italiker  in  den  Landstädten  immer 
stärker  das  Bestreben  hervortrat,  alle  Ein-  40 
richtungen  nach  dem  Muster  der  Hauptstadt 
zu  gestalten  und  an  Glanz  und  Pracht  mit 
ihr  zu  wetteifern  (vgl.  Friedländer,  Böm. 
Sittengesch.  3^  S.  169).  Unter  den  Kaisern  hielt 
der  Kult  seinen  Einzug  in  die  Provinzen  und 
drang  bis  in  die  entferntesten  Teile  des 
Reiches,  Die  Frage  nach  dem  Vorhandensein 
von  Capitolen  aufserhalb  Roms  ist  eingehend 
behandelt  worden  von  Kuhfeldt,  De  Capitoliis 
imperii  Momani  Berlin  1883;  danach  lassen  50 
sich  Capitole  noch  in  folgenden  Städten  kon- 
statieren : 

Capua.  Die  Dedikation  vollzieht  Tiberius 
a.  26  p.  C.  {Tac.  ann.  4,  57.  iSuet.  Tib.  40). 
Kuhfeldt  p.  16  glaubt  an  die  Restitution  eines 
schon  vohandenen  Tempels ,  der  jedoch  erst 
nach  der  Unterwerfung  Capuas  a.  543,  erbaut 
sei.  Blitzschlag  trifft  den  Tempel  a.  40  p.  C. 
{Suet.  Galig.  57)  und  zerstört  ihn  zur  Zeit 
Diocletians  {acta  Sanctorum  Bd.  6  p.  18  f.  60 
Bolland).  Für  die  Lage  des  Tempels  in  Capua 
spricht  der  Fund  eines  Bildwerkes  unweit 
des  Theaters;  es  zeigt  iu  der  Mitte  den  luppiter 
sitzend ,  stehend  zu  seiner  Rechten  Minerva 
mit  Helm  und  Aegis,  einen  Speer  haltend,  zu 
seiner  Linken  Diana  mit  Köcher  und  Speer 
(über  die  Bedeutung  der  Diana  vgl.  KuJi- 
fddt  p.  18). 


Nola.  Me  ad  Gapifolium  ire  iubete,  ut 
ipsum  lovem  principem  daemoniorum  vestrorum 
ruere  faciam  in  der  Legende  vom  big.  Felix, 
der  zu  Nola  lebte  und  starb  {acta  SS.  2 
p.  233,  1). 

Pompeji.  Auf  der  nördlichen  Seite  des 
Forums  sind  die  Trümmer  eines  bedeutenden 
Baues  freigelegt  worden;  er  ruht  auf  gewal- 
tigen Substruktionen  und  ist  nach  der  tuski- 
schenAuguraldisziplin orientiert;  die  Säulenhalle 
(dreireihiger  Hexastylos)  mit  Pronaos  und  da- 
hinterliegender  Cella  sind  deutlich  erkenn- 
bar, unter  dem  hinteren  Teile  der  Cella 
waren  favisao  angelegt.  Zeigt  schon  die 
iiufsere  Anlage  in  mancher  Hinsicht  Ähn- 
lichkeit mit  dem  capitolinischen  Tempel  in 
Kom,  so  wird  die  Vermutung,  dafs  es  sich  um 
ein  Heiligtum  der  Göttertrias  luppiter,  Inno, 
Minerva  handle,  bestätigt  durch  eine  im  Innern 
der  Cella  entdeckte,  an  luppiter  0.  M.  gerich- 
tete Weihinschrift  aus  dem  Jahre  37  38  p.  C. 
{G.  I.  L.  10,  796)  und  eine  an  derselben  Stelle 
gefundene  Bildsäule  des  höchsten  Gottes  (vgl. 
Overbeck,  Pomp.  S.  62.  65.  89  ff.  Nissen,  Pomp. 
Stud.  S.  320  ff.  Templum  S.  142.  209.  Mau, 
Pomp.  Beitr.  S.  204  ff.  Mazois  et  Gau,  Buiius 
de  Pomp.  3  S.  48  ff.).  Da  das  Forum  seiser 
Anlage  nach  jünger  ist  als  die  übrigen  Teile 
der  Stadt,  so  dürfte  der  darauf  stehende 
Tempel  der  Zeit  nach  dem  Marserkriege  an- 
gehören, wo  Pompeji  römische  Kolonie  wurde 
{Gic.  pro  Süll.  21,  62). 

Histonium  (im  Frentanergebiet).  [GJapi- 
toliufmj  I  [FJabius  Maximfus]  \  v[ir]  cflaris- 
simusj  [ijnstauravit.  4.  Jahrh.  ((7./.I/.9,2842; 
vgl.  die  Widmung  an  l.  Capitolinus  ibid.  2860). 
Marruvium  (im  Marsergebiet).  .  .  .  Octa- 
vius  LaenafsJ  |  .  .  .  Gervarius  P.  f.  \  IUI  vir 
quinq.  |  viam  post  CapitoliufmJ  \  süice  sternen- 
dafmj  I  ex  d.  d.  p.  p.  \  locarunt  idemq[uej 
probafruntj  (C.  /.  L.  9,  3688). 

Abellinum  (im  Hirpinergebiet).  Vom  hlg. 
Hypolit  wird  erzählt  .  .  .  lovis  pontifices 
....  vulneribus  plagaverunt;  qu^  .  .  .,ad  moii- 
tem  Gapitolinum  perduclus  in  forum  deici- 
tur  .  .  .  interea  pontiftx  ....  thuribulum  ei 
porrexit,  ut  lovis  simulacro  thus  adhiberit 
(acta  SS.  2    p.  43,  2    Bolland). 

Beneventum.  Statua  eitts  (Orbilii  gram- 
matici)  Beneventi  ostenditur  in  Gapitolio  ad 
sinistrum  latus  marmorea  {Su^t.  de  gramm.  9). 
Ostia.  A.  Ostiensis  Äsclepiades  (  aeditus 
Gapitoli  Signum  Martis  \  corpori  familiae  \  pu- 
blice libertorum  et  servorum  d.  d.  {C.  I.  L.  6, 
479  =  14,  32). 

Faesulae.  lovi  o(ptimo)  m(aximo)  \  lu- 
noni  reg{inae)  \  Minervae  \  ob  restitutio  nem 
Gapitoli  I  ordo  spl(etididissimus)  Florfentino- 
rum)  I  d(ecreto)  d(ecurionum) ;  1.  od.  2.  Jahrh. 
{C.I.L.  11,  1545). 

Florentia.  Eine  Kirche  S.  Mariae  in 
Campidoglio  ist  vom  11.  Jahrhundert  an  nach- 
weisbar {Kuhfeldt  p.  32  f.). 

Ravenna.  Beatissimus  Apollinaris  (epi- 
scopus  c.  a.  75)  ...in  carcerem  missus  est  tion 
longe  ad  Gapitolium  istius  Bavennae  civitatis 
{acta  SS.  5  p.  353  Bolland,  die  Erzählung 
weiter  ausgeführt  ibid.  p.  444 ff.). 
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Verona.     .  .  .  statuatn  in  Capitolio  \  diu  Constantinopolis    (Thracien).       Chron. 

iacentem  in  |  cereberrimo  fori  \  loco  constitui  \  Pasch.  1  p.  570  ed.  Bonn.  Cledon.  Gramm,  lat.  5 

iussit  Val.  Paladins  |  v.  c.  cons.  Venet.  et  Eist.  p.  14   Keil.    Corp.  Tust.  2  p.  334.  336.    Coripp. 

zw.  379  u.  383  (C.  /.  L.  5,  3332;  vgl.  die  Weih-  in  Jaud.  lust.  Aug.  3,  121  f. 

inschrift  an  die  Trias  ibid.  3242).  Nysa  (Karien).   Ein  lsqsvs  diog  KaniTcoWov 

Aquileia.     Vom    Präfekten    Äpollinarias  dta  ßiov  wird  genannt  G.  I.  Gr.  2943  a.  753  u.  c. 

unter  Diocletian   berichten  die    acta    SS.  (22  Antioc hia.  Zsvg'  Kujiizcolisvg'  'Avxiöxeav 

p.  456 ff.):  Ctimque  vtnisset  apvd civitatem  Aqui-  (Münze  des  M.  Aurel,  Mionnet  3  nr.  83)  Zstg- 

Jeiensem  in  templum  locis  ingressus  immundas  KanBx  .  .  .  .  g-   'Avxi6%t(av  (Münze  des  Antoni- 

hostias  obtuUt;  praeco proclamabat,  ut  om-  lo  nus  Pius,  Mionnet  3  nr.  82:  luppiter  in  einem 

ties  venirent  cum  hostiis  ad  Capitolium  lovis.  Tetraatylos  sitzend,  in  der  Rechten  eine  kleine 

Brixia.    Als  Hadrian  in  Brixia  weilt,  giebt  Victoria,    in   der  Linken   einen   Speer),    Zeig 

er  Befehl  sibi  in  Capitolio  sedem  parari;   quo  Kaniz.lt.g  'Avtioxstov  {Mionnet  nr.  61). 

et«»»  Sanctos  Dei  adduci  praecepisset,  compella-  Teos  (Lydien).    dihg  KtTjaiov  \  zfiog  Kant- 

bat  eos  lovi  tfiura  imprmere  (acta  SS.  6  p.  812,  zaliov  \  'PcJfwjs  |  dya^ov  datfiovog  (C.  I.  Gr. 

ausführlicher  p.  816  Bollandj.  3074). 

Hispalis  (Spanien).  M . . .  P . .  .  \  (stjatuatn  Smyrna.     Ein   iiQtvg   dibg   KaifB[Tcaliov] 

in  GapiUolio)  \  .../"...  c.  loco  \  IV...  titu. . .  wird  erwähnt  C.  I.  Gr.  3153. 

C.  C.  B...  D.  {CLL.  2,  1194).  Antiochia  (Syrien).   (Antiochus Epiphanes 

Carthago.     . . .  cum  sigmentis  Mercu  . .  .\  20  rex   intra    a.   579    et    590)     Antiochiae    lovis 

et  Marte  plagulas  d.  .  .   \    ...  alias  puras .  .  '.  Capitolini  magnificum  templum  non  laqaeaium 

Capiiolii  ...   |   ...  (p)rasina  colore  clavat  . . .  |  auro  tantum  sed  parietibus  totis  lamina  inau- 

{C.  I.  L.  8,  1013;    vgl.  1141,    wo  ein  sacerdos  ratum  et  alia  multa  aliis  locis  poUicüus  non 

lovis  0.  M.  genannt  wird),  Cyprian.  de  lapsis  perfecit   {Liv.  41,  20,  9;    vgl.  Gran.  Licinian. 

p.  242.    ep.   ad  Cornel.   fr.  13  p.  681     Hartel.  p.  9.    ed.  Bonn.    Polyb.   26,  10,  11    LHndorf). 

Pacian.  contr.  Xovatian.  2,  3  vol.  13   Migne.  Tiberius  restauriert  den  Tempel   {loan.  Mala- 

Cod.  Theod.  11,  1,  34.  lae  hüt.  chron.  p.  302  ed.  Oxon.;  vgl.  acta  SS. 

T^  Bibae    (Africa   procons.).      [iQvi    lunonij  1  p.  571   Bölland). 

reginae  MinerfvaeJ  I  . .  .m  re. . .  augg.  Capito-  Aelia    Capitolina    (Palästina).      Gassius 
lifumj    I    dedicavit    curante    rem    pubflieamj  30  Dio  69,  12;    vgl.  Paulin.  Nol.  in  patrol.  lat. 

{G.  I.  L.  8,  906),  61    p.  326  D     Migne.     Sulpic.  Sev.  chron.    2, 

Aelium  Sua  (?).    Ex  sCenatus)  c(onsttUo)  31,  3.     Auf  Münzen  des  Hadrian  und  Diadu- 

quod    supter    in    (cjellis    Cap(itolit)     zw.    388  menian  {Mionnet  5  nr.  2.  25)  erscheint  luppiter 

und  392  (C.  /.  L.  8,  928).                    ^^  in  einem  Distylos  resp.  Tetraatylos,  umgeben 

Thugga.     Zwar  weila  uns   die  Überliefe-  von   luno   und  Minerva,   vgl.   Kuhfeldt  p.  60 

rnng  von  einem  Capitole  nichts  zn  berichten,  A.  227.    Die  Juden  hatten  bereits  unter  Vespa- 

indes  die  aufgedeckten  Trümmer  eines  Baues,  sian  und  Titus  eine  jährliche  Abgabe  an  den 

die   an  den  Tempel  zu  Pompeji  (s.  oben)    er-  capitolinischen   luppiter    zu    Rom    entrichten 

innem  {Guerin,   Voyage  2  S.  125  ff.),  und  eine  müssen,  Gassius  Dio  66,  7;   vgl.  Loseph.  b.  Lud. 
in  der  Wand  des  Pronaos  befindliche  Inschrift  40  7,  6,  6.     Stdpic.  Sev.  2,  30,  7. 

mit  der  Widmung  an  die  Göttertrias  {CLL.  Narbo    (Gallien).      Ausonius    rühmt    das 

8,  1471.  1472)    lassen  an  dem  Vorhandensein  Capitol  dieser  Stadt  als  einen  Prachtbau   von 

eines  Capitoles  daselbst  keinen  Zweifel.  parischem  Marmor  {de  dar.  urb.  13,  14;   vgl. 

Theveste  (Numidien).    Datasque  ad  Capi-  Sidon.  Apoll,   c.  23.    act.  SS.  9  p.  373j;    der 

tolium   argenti   libras    CLXX  etc.     {G.  L  L.  Name  Capitolium  hat  sich  bis  in  das  14.  Jahrh. 

8,  1858).  erhalten  {Kuhfeldt  p.  61  A.  232). 

Thamugadi.      .  .  .    [quatj  tuor  porticus  Tolosa.     Act.   martyr.  sine,  et  sei.,  Veron. 

Capitoli  seriae  veluitatis  absumptas  et  usque  ad  1731  p.  109  f.  Sidon.  Apoll,  epist.  9, 16.  Gregor, 

ima  fundamenta  cfollapsasj  |  novo  (o)pere  per-  Turon.  lib.miracul.  1,48.  Hiai.  Franc,  in  patrol. 
fectas  exornatasque  dedicavit   Publilius  Caeco-  50  lat.  71,  23    Migne. 

nius  Caecinfa  etc.  (C /.  i.  8,  2388).    Trümmer  Nemausus.  Der  Name  der  Kirche  S.Etienne 

des  auf  einem  Hügel  gelegenen  Tempels  sind  de  Capdueü  (S.  Stephani  de  Capitolio,  Kuhfeldt 

noch  erbalten;  vgl.  Benier  b.  Coitan,  Le  Capi-  p.  64  A.  239)  und  Ausgrabungen  an  jener  Stelle 

iole  de  Vesontio  et  les  capitoles  provinciaux  du  machen  die  Existenz  eines  Capitols  wahrschein- 

monde  Bomain  (Memoires  lus  ä  la  Sorbonne).  lieh  {Stark,    Städteleben,  Kumt  und  Altertum 

Paris  1869  S.  64.  in  Frankreich  S.  101). 

Lambaesis.     G.I.L.  8,  2611.  2612;  über  Augustodunum.     Der  Rhetor  Eumenius 

Tempeltrümmer  vgl.  Wilmanns,  Comm.  in  hon.  (pro  restaur.  schol.    10)    beschreibt   die    Lage 

Mcmmseni  p.  199  C.  I.  L.  8  p.  283.  der  schola  Maeniana  itüer  ApolUnis  templum 

üzelis.  Dem  luppiter  0.  M.  wird  auf  dem  60  atque  Capitolium  . . .  ubi  ante  aras  quodammodo 

Capitole  eine  Statue  geweiht  {CLL.  8,  6339).  suas  lovios  HerculiosgueaudiantpraedicarirLip' 

Cirta.    Ein  lovis  Victor  argenteus  iti  Capi-  piter  pater  et  Minerva  socia  et  Luno  placnta. 

tolio  wird  erwähnt  C.  I.  L.  8,  6981 :  vgl.  6983.  Ausgrabungen  bestätigen  diese  Nachricht  {Bul- 

6984.  7014.     Beschreibung  des  Tempels    von  Hot,  Observations  hi^t.  et  archeol.  sur  les  fouilles 

Benier  a.  a.  0.  d' Augustodunum  [Memoires  lus  ä  la  Sorbonne] 

Corinth US  (Griechenland).     Paus.  2,  4,  5  Paris  1877  S.  13lff.). 

vitiQ  8s   ro  ^iazQÖv  icziv  isgbv  Jiog  KuTti-  Vesontio.     Das  Vorkommen  des  Namens 

zaXiov  .  .  .  Capitolinm  läfst  sich  bis  in  das  7.  Jahrhundert 

24* 


743  luppiter  (Capit. :  Capitole  i.  röm.  Reiche)  luppiter  (BegrifFserweiterung)       744 

zurück  verfolgen,  es  führte  ihn  ein  Platz,  der  6,  9.    Lactant.  1,  11,  39   und   die  angeführten 

zwischen  der  Kirche  von  S.  Pauli  und  der  porta  Stellen  der  act.  SS.). 

Nigra  gelegen  war;  die  Aufdeckung  bedeuten-  Im  eigentlichen  Kulte  haben  sich  altertüm- 

der  Tempelreste  daselbst  beseitigt  jeden  Zweifel  liehe  Formen  und  Gebräuche  Jahrhundei^te  lang 

{Castan  a.  a.  0.  S.  ^7Ü'.     Kuh/eldt  p.  66.  67).  unverändert  erhalten,  doch  die  immer  stärker 

Augusta  Trevirorum.     Ausonius  {Mos.  hervortretende  Bedeutung^  des  capitolinischen 

420  f^  erwähnt  einen  Triumph  des  Valentinian  luppiter  stellte   allmählich  die  Kulte  der  an- 

unddratian  zu  Trier  a.  368;  das  Capitol  nennen  deren   loves    in   Schatten.      Als   sodann     seit 

die  acta  SS.  3  p.  534  f.  2  p.  55  Bolland  und  die  Beginn    des    6.    Jahrhunderts    der    Stadt    mit 

gest.  Trevir.  {mon.  Germ.  Script.  8  p.  132.  150);  lo  dem  Aufblühen  der  Litteratur  der  reiche  Strom 

doch  legt   Kuhfeldt  p.  69    auf  den  Analogie-  griechischer  Sagenbildung  nach  Rom  sich  er- 

schlufs  von  anderen  Städten  mehr  Nachdruck  gofs,  und  als  unter  dem  Einflufs  der  späteren 

als  auf  diese  unsicheren  Berichte.     Die  Lage  griechischen    Philosophie    die   rationalistische 

des  Capitols  ist  nicht  bekannt.  Deutung    der    Göttergestalten    auch    in    Rom 

Colonia  Agrippina.  Zwar  ist  die  Be-  ihre  Vertreter  fand,  da  schwand  mehr  und 
nennung  der  Marienkirche  als  ecclesia  S.  Mariae  mehr  die  klare  Anschauung  von  dem  ursprüng- 
in Gapitolio  nicht  die  älteste,  doch  macht  die  liehen  Wesen  des  römischen  luppiter.  Ausgehend 
Bedeutung  der  Stadt,  wie  bei  Trier,  ein  Capi-  von  den  Kreisen  der  Gebildeten  und  in  immer 
tolium  wahrscheinlich,  wenn  auch  die  Aus-  weitere  Schichten  des  Volkes  dringend,  voU- 
grabungen  über  die  Lage  desselben  kein  Re-  20  zog  sich  etwa  um  die  Zeit,  da  die  römischen 
sultat  ergeben  haben  {Kuhfeldt  p.  74 f.),  Heere  siegreich  gegen  ihre  östlichen  Nachbarn 

Aus  den  Bänden  des  Corpus,  die  Ä'M/i/eW<  noch  vordrangen,  die  Gleichsetzung  des  römischen 

nicht  einsehen  konnte,  dürften  hinzukommen:  luppiter   und   des  griechischen  Zeus.     In   den 

Lanuvium:  mag.  colleg.  CapitoUnor.  C.  I.  Werken  der  älteren  Schriftsteller,  des  Naevius 

L.  14,  2105.  und  Plautus,  Cato  und  Ennius  ist  dieser  üra- 

Fabrateria   nova:     afedejm  lov(is)   lu-  wandlungsprozefs  deutlich  zu  bemerken.  Nach- 

n[(onis)    Min(ervae)  f(aciendam)  c(uraverunt)J  dem  ferner  die   Ausdehnung  des  Reiches  die 

auf  einem  Epistylfragment  C.  I.  L.  10,  5576.  Bekanntschaft   mit   den    Kulten    der   orienta- 

Formiae:     magisteri(um)   I(ovis)   O(ptimi)  lischen  Völker  und  der  barbarischen  Stämme 

M(aximi),  C.  I.  L.  10,  6073.  30  des  Nordens  vermittelt  hatte,  verlor  der  Begriff 

Suessula:  cultor  I.  O.M.  S.,  C.  2. i.  10,3764.  des  römischen  luppiter  vollends  seine  charakte- 

Puteoli:    lovi    0.    M.    et   genio   coloniae  ristischen  Merkmale,  so  dafs  mit  seinem  Namen 

ludos  fec(erunt)  p.  C.  a.  56.  C.  I.  L.  10,  1574  die  Hauptgötter  aller  jener  fremden  Nationen  be- 

(cultores  sacerdotes  I.  0.  M.  Damasceni  s.  Helio-  zeichnet  werden  konnten.    luppiter  wurde  der 

politan.  erwähnen  die  Inschriften  C.  I.  L.   10,  allgemeine  GattungsbegriiF,  zu  dem  die  Namen 

1575.    1576.   1578.   1579.  1634).  der  ausländischen  Gottheiten  zur  Bezeichnung 

Ulubrae:     magister    Capi[t](dlinorum)   C.  der  Art  hinzutraten.    Es  scheint,  als  ob  neben 

I.  L.  10,  6488.  dem    luppiter  0.   M.    andere   Richtungen    im 

Pagus   Veianus:      lovi    Opt.    Max.  \  L.  Wesen  des  höchsten  Gottes,  die  zu  Rom  Ver- 

Trebonius  primus    \    aedem  cum  por\[ticu  ...  40  ehrung  genossen,  von  hier  aus  in  Italien  und 

C.  I.  L.  9,  1496  vgl.  1497.  den  Provinzen  nur  sehr  geringe   Verbreitung 

Aquae  Catiliae:  I.O.M.  aedem. .  .  C.I.  L.  gefunden  haben;  der  capitolinische Kult  drängte 

9,  4663.  eben  alle  anderen  in  den  Hintergrund.    Wei- 

Furfo:  excollegiol.  0.  M.   G.  I.  L.  9,  3519.  hungen  an  luppiter  unter  einem  der  römischen 

Saepinum.  [tjemplum I.O.M.  G.I.L.9,224:i.  Kultbeinamen  genügen  nicht  zum  Beweise  für 

Über  Falerii  vgl.  Sp.  643ff.  den   Kult   des  Gottes   an   der   Fundstelle;    es 

Zweifeln  begegnet   die    Überlieferung  von  müssen  noch  andere  Zeugnisse  hinzukommen, 

den  Capitolen  zu  Mediolanum,  Pola,  Tergeste,  z.  B.  die  Nennung   eines  Tempels   oder  einer 

Caesarea   (Kappadocien) ,     Durocortorum    und  Priesterschaft    des    Gottes.     In    den    wenigen 

Sanctona  (Gallien);   vgl.  Kuhfeldt  p.  41  —  44.  50  beweiskräftigen  Stellen  kann  man  mit  ebenso 

60.   67.     Wir  dürfen  annehmen,    dafs  in  der  grofsem  Recht  auf  einen  allgemein  italischen 

späteren   Kaiserzeit   fast  jede    Stadt   in    dem  Kult  als  auf  römischen  Einflufs  schliefsen  (vgl. 

weiten  römischen  Reiche  ihr  Capitol  besessen  Sp.  638.    642.    651 ,    dazu    eine    Inschrift    aus 

hat,  das,  soweit  die  Verhältnisse  es  erlaubten,  Anagnia  [aedem  lojvis  Statoris    C.  I.  L.  10, 

dem    glänzenden  Vorbilde    in    seiner   ganzen  5904   und   signum  lovis  Statoris  ad  Arretium. 

Anlage    entsprach    und    die    Eigentümlichkeit  Cic.  de  div.  1,  35,  77).    Tempel  luppiters  ohne 

des    Kultes    getreulich    nachahmte.      Wie    zu  weitere  Beinamen  werden  erwähnt  zu  Tusculum 

Rom  für  das   Gesamtreich,    so  war  auf  allen  {Liv.  27,  4,   11),    Lanuvium    {Liv.  32,  9,  2), 

diesen    Capitolen   luppiter    optimus    maximus  Aricia  {lAv.  24,  44,  8),    Satricum,   Tarracina 

der  Gegenstand   der   höchsten  Verehrung   für  60  (iiv.  28,   11,  2),    Minturnae   {Liv.  27,  37,  2. 

den    engeren    Kreis    des    Stadtgebietes;     das  36,  37,  3),   Formiae   {Liv.  32,  1,  10),    Cumae 

Opfer  an  ihn  bedeutete  die  Anerkennung  der  {Liv.  27,  32,  2),  Caere  {Liv.  27,  32,  2)  und  in- 

bestehenden  Sfaatsreligion;  so  galt  er  als  der  schriftlich  zu  Pompeji  (P/C/S.  M.  F.  |  AEDEM 

Repräsentant  des  Heidentumes  überhaupt  und  lOVIS  CLL.  10,  926),  Alvito  {aedem  fecit. 

sein  Sitz,  das  Capitol,   als   der  Sammelpunkt  lovem  marmoreum  posuit  a.  144  p.  C.  C.  I.  L. 

aller   heidnischen  Götter   {Tertull.  de  spectac.  10,  6142),  Casinum  {aedem  lovis  a  solo  et  por- 

12    Capilolium    omnium    dacmonum    templum;  ticumcuniaedificiis  faciendamcuraveruntC.I.Ij. 

vgl.  Serv.  ad  Aen.  2,  319.  Armb.  1,  34.   4,  16.  10,  5160»).    CuUores  lovis  nennt  eine  Inschrift 
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von  Abella  (C.  I.  L.  10,  1216).  Kulte  lup- 
piters  unter  einem  zu  Rom  nicht  bekannten 
Beinamen  finden  sich  zu  Capua  (C.  I.  L.  10, 
3772  a.  660  u,  c,  wo  wir  von  einem  conlegium 
und  magistrei  lovei  Compagei  hören;  etwa 
gleich  lovii  Compagi?),  zu  Cereate  Mariana 
(C.  /.  L.  10,  5779  a.  750  lovi  Aer(i)s  et  dis  in- 
(iigetibus  cum  aeäicula  et  base  et  [aejdi  et  porticu) 
und  zu  Ostia  (C.  /.  L.  14,  25  lort  Tutor i  \ 
Q.  Vtturius  Secundus  |  A.  Libius  Hilarianus  \  lo 
quaglator  et  curator  \  donu  daeder  cultoribus). 
luppiter  in  seiner  Beziehung  zu  den 
Kaisern.  Als  mit  der  Einführung  des  Prin- 
zipats  ein    gemeinsames    Oberhaupt    für    den 


Opfernder  Feldherr  beim  albanischen  Trinmpb 
(nach  Mon.  d.  imt.  10  t.  29) ;  vgL  Sp.  695. 

römischen  Staat  geschaffen  war,  da  ergab  sich 
von  selbst  eine  enge  Beziehung  des  himm- 
lischen Repräsentanten  der  Römermacht  zu  50 
seinem  Stellvertreter  auf  Erden.  Von  der 
Person  des  Kaisers  hing  das  Wohl  und  Wehe 
des  Staates  ab;  beschirmte  also  luppiter  den 
Fürsten,  so  schützte  er  das  gesamte  Volk;  in 
dem  Gedanken  einer  obersten  Schutzgottheit 
des  Kaisers,  seiner  Angehörigen  und  des  unter 
seiner  Leitung  stehenden  Weltreiches  findet  der 
luppiterkult  der  Kaiserzeit  seinen  charakteristi- 
schen Ausdruck.  Inschriften  feiern  den  Gott  als 
Conservator  Augustorum  {C.  I.  L.  8,  6353.  60 
Eph.  epigr.  5,  1193),  deorum  Caes(arum)  (Eph. 
epigr.  5,  691),  imperatoris  totiusque  dotnus 
divinae  (C.  I.  L.  8,  2620),  sanctissimorum 
principum  (C.  /.  i.  8,  1628),  imperii  {G.  I.  L. 
6,  423),  totius  polt  (C.  I.  L.  6,  406).  Münzen 
bezeichnen  ihn  als  Sponsor  securitatis  oder 
saeeuli  Augttsti  (Cohen,  Domit.  77.  555.  Postum. 
241),    defensor  scdutis  Atigusti  {Cohen,  Damit. 
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78.  657),  propugnator  sospitator  tutator  ctt- 
stos  cottservator  Aug.  Caes.  Augg.,  als  praeses 
orbis  {Cohen,  Pescenn.  Nig.  22.  Sept.  Sev.  145 
—  147) ,  conservator  orbis  {Cohen  7,  Diocl.  6) 
propagaior  orbis  terrarum  {Cohen,  Maximin. 
IL  126).  Je  imumschränkter  die  Macht 
der  Kaiser  sich  gestaltete,  um  so  schärfer 
tritt  die  Bedeutung  einer  Schutzgottheit  des 
kaiserlichen  Hauses  hervor.  Während  auf  den 
Münzen  der  ersten  Regenten  neben  den  ge- 
naimten  Beinamen  noch  eine  Reihe  anderer 
(Stator,  Victor,  Liberator,  luvenis)  im  Gebrauche 
ist,  wird  seit  Diocletian  fast  ausschlielslich 
die  Bezeichnung  Conservator  gewählt.  Die 
letzten  Münzen  mit  der  Legende  lovi  Conser- 
vatori  prägt  Constantin  II.  {Cohen  142 — 144). 
Auf  Münzen  gelangt  der  Imperator,  ausgestattet 
mit  den  Attributen  des  höchsten  Gottes,  immer 
häufiger  zur  Darstellung  {Fröhner  S.  91.  129  f. 
355 f.  Cohen,  Elagab.  42);  auch  Statuen  zeigen 
ihn  nicht  selten  als  irdischen  luppiter  {Ovet' 
heck  a.  a.  0.  S.  119f.  122.571  A.  90).  Gelübde, 
Gebete  und  Opfer  für  den  Kaiser  und  seine  Anver- 
wandten finden  statt  am  Anfang  jedes  neuen 
Jahres  (3.  Jan.),  an  seinem  Geburtstage,  am 
Tage  des  Regierungsantritts,  für  seine  Rück- 
kehr und  Gesundheit  und  bei  vielen  anderen 
Veranlassungen    {Henzen,    Act.    fratr.    ArvaJ. 

5.  blS,  89ff.  Mommsen,  Eph.  epigr.  4  p.  225. 
Jordan,  Krit.  Beitr.  S.  290.  Marquardt,  Böm. 
Staatsverw.  3*  S.  266  fF.);  der  Ort  der  Feier 
war  das  Capitol,  und  dairin  liegt  bereits  aus- 
gesprochen, dafs  jene  Gebete  an  luppiter  ge- 
richtet waren.  Die  Formel  eines  Gelübdes 
unter  der  Regierung  des  Titus  a.  81  p.  C. 
lautet:  luppiter  0.  M.  si  impferator)  Titus 
Caesar  Veqpasiantts  Aug(ustus)  .  .  .  et  Caesar 
divi  f(ilius)  Domüianus,  quos '  nos  sentimus 
dicere,  vivent  domusque  eorum  incolumis  erit 
a.  d.  III  non(as)  Ian(uarias),  quae  proximae 
p(opuio)  Sfomano)  Qfuiritium)  rei  pfubUcae) 
pC^uli)  B(omani)  Qfuiritium)  ferunt  ftterjint, 
et  cum  diem  eosque  saJvos  servaveris  ex  pericti- 
lis,  si  qua  sunt  [eruntve  ante]  tum  diem,  eventum- 
que  bonwm  ita  wti  nos  sentimus  dicere  [dederis 
eosque  in  eo  stjatu  quo  nunc  sunt  aut  eo  me- 
liore  servaveris,  ast  tu  fea  ita  faxis,  tunc  tibi 
nomjine  coJlegi  fratrum  bubus  au[ratis  II  vo- 
vemus  esse  futurjwn  C.  I.  L.  6,  2059;  vgl. 
TertuU.  de  coron.  milit.  12.  Widmungen  an 
luppiter  pro  reditu,  pro  salute,  ob  victoriam 
der  Kaiser  sind  uns  inschriftlich  in  ziemlicher 
Anzahl  erhalten;  sie  gelten  zumeist  dem  lup- 
piter 0.  M.:  I.  O.  M.  ludi  votivi  pro  reditu 
imperatoris  Caesaris  divi  Augusti  a.  747  und 
741  u.  c.  C.  I.  L.  6,  385.  386;  vgl.  die  Münze 
des  Augustus  mit  der  Lesung  lovi  vot.  susc. 
pro  sal.  Caes.  Aug.  s.  p.  Q.  B.  (Cohen  162; 
vgl.  350),  [pro  Salute]  Ca(e)sar[isJ  von  einem 
Freigelassenen  des  Augustus  zu  Forum  novum 
(C.  I.  L.  14,  4773),  lovi  Trebfulano?)  pro  Sa- 
lute Hadriani  (C.  I.  L.  9,  2833),  lovi  Statori 
et  Consercatori  ob  victoriam  EJagabali  (C.  I.  L. 

6,  434;  vgl.  Eckhel,  Doctr.  numm.  7  p.  206\ 
lovi  ilonitori  pro  salute  atqtie  incolumitate 
dfomini)  n(ostri)  GaiUeni  Aug(ustii  (C.  I.  L.  3. 
3228^;  vgl.  ferner  C.  I.  L.  11. 1331.  6,410.  414. 
419.  8,  1628.  3,  3233.  11,  1322.  596.  7,  496.  8, 
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2G19.  2620.  2626.  6,  428.  3,  3231.  6,  2475.  Die 
Kaiser  unterliefsen  es  nie,  vor  ihrem  Weg- 
gang aus  der  Stadt  auf  dem  Capitole  zu 
opfern,  und  bei  ihrer  Rückkehr  war  ihr  erster 
Gang  wieder  dorthin  gerichtet,  dann  erst  be 
gaben  sie  sich  nach  der  kaiserlichen  Burg 
auf  dem  Palatin  {Herod.  2,  14,  2.  3,  8,  4.  vü. 
Alex.  Sev.  57.  Gallien.  8).  Die  volle  Trium- 
phaltracht, d.  i,  den  Ornat  des  capitolinischen 
luppiter,  zu  tragen  ward  ein  Keservatrecht  der  lo 
Kaiser  (Motninsen ,  Rom.  Staatsr.  1*  S.  132. 
401  ff.).  Als  Schutzgott  des  kaiserlichen  Hauses 
erhielt  luppiter  den  Beinamen  Augustus 
G.I.L.  2,  2008.  5,  4014.  6955.  7,  371.  8,  1327. 
1839.  6353.  6953.  10624.  10677.  10841.  10, 
7237.  Eph.  epigr.  4,  533.  679  (vgl.  die  Wid- 
mungen an  luppiter  et  numen  Augusti  G.  I.  L. 
7,  638  —  640.  882)  Münzen  des  Antoninus  Pius 
(Cuhen  638),  des  Carausius  {Cohen  107.  108), 
des  Diocletian  {Cohen  115.  123.  124.  203—224.  20 
254),  des  Maximianus  Hercules  {Cohen  126. 
132.  133.  282—290),  des  Diocletian  und  Maxi- 
mianus Hercules  {Cohen  4),  des  Constantius 
Chlorus  {Cohen  170). 

Augustus.  Über  die  Wiederherstellung 
und  Ausschmückung  der  Heiligtümer  des  lup- 
piter Feretrius,  Libertas,  Stator,  Optimns 
Maximus  s.  Sp.  672.  663.  682.  717.  Als  der 
Kaiser  im  Jahre  728  während  eines  Krieges 
gegen  die  Cantabrer  der  Tötung  durch  Blitz-  30 
schlag  wie  durch  ein  Wunder  entgangen  war, 
gelobte  er  aum  Dank  für  seine  Rettung  dem 
luppiter  Ton  ans  einen  Tempel  {Suet.  Äug.  29); 
derselbe  wurde  auf  dem  Südhügel  des  Capi- 
tolinus  mons,  hart  an  der  Stelle,  wo  der  clivus 
in  die  area  einmündet,  mit  Wänden  aus  Mar- 
morquadern erbaut  {Plin.  n.  h.  36,  10.  man. 
Anc.  4,  5)  und  mit  Statuen  reich  geziert 
{Plin.  34,  78).  Die  Einweihung  geschah  am 
1.  September  732  {Cassius  Dio  54,  4.  fast.  4o 
Arv.  p.  CCXXXVI  Henzen  =  C.  I.  L.  6,  2295. 
fast.  Amit  C.  I.  L.  1  p.  324  ==  9,  4192.  fast. 
Ant.  C.  I.  L.  1  p.  328  =  10,  6638).  Der  pracht- 
volle Bau  lockte  Andächtige  und  Neugierige 
in  grofser  Menge  herbei,  auch  Augustus  selbst 
besuchte  ihn  oft  und  gern;  als  er  einst  träumte, 
der  capitolinische  luppiter  beklage  sich  über 
die  Vernachlässigung  seines  Kultes,  da  gab  er 
ihm  zur  Antwort,  luppiter  Tonans  solle  nur 
der  Pförtner  an  seiner  Thürsch welle  sein,  und  50 
versah,  um  dies  Verhältnis  kenntlich  zu  machen, 
den  Giebel  des  neuen  Tempels  mit  Schellen 
{tintinnahula ,  Suet.  Aug.  91),  Vielleicht  ge- 
hören die  südlich  vom  grofsen  Tempel  gefun- 
denen Mauertrümmer  zur  Substruktion  de.s 
Heiligtums  {Richter  in  Iiv.  Müllers  Ilandbch. 
d.  klass.  Altert.  3  S.  821).  Der  Name  luppiter 
Tonans  hat  mit  dem  altrömischen  Kulte  des 
luppiter  Fulgur  nichts  zu  schaffen;  er  ist  nur 
eine  Übertragung  des  griechischen  Zsvg  Bqov-  go 
täv;  vgl.  die  Widmung  lovi  Sancto  Brontonti 
Aur.  l'oplius  C.  I.  L.  6,  432  und  einen  Sa- 
cerdos  dei  Brontontis  C.  I.  L.  6,  2241.  Weih- 
inschriften an  luppiter  Tonans  fand  man  zu 
Gaudium  (C  F.  L.  9,  2162),  Veji  [C.  1.  L.  11, 
3778  vgl.  3773)  und  in  den  Trümmern  eines  römi- 
schen Tempels  zu  Aqnac Sextiae  {CLL.  12,  501). 
Auf  Münzen    des  Augustus  {Cohen  1    nr.  158. 
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161;  7  nr.  28.  29;  vgl.  1  nr.  159.  160)  mit  der 
Beischrift  (I)ov{i)  Toinuntii  oder  lovis  Tonant. 
erscheint  der  Gott  in  ruhiger  Stellung  stehend 
in  einem  sechssäuligen  Tempel,  die  Linke 
hoch  erhoben,  sich  auf  das  Scepter  stützend, 
die  Rechte  gesenkt  vorgestreckt  {Over- 
heck,  Griech.  Kunstmythol.  II.  Münzt.  2  nr.  42. 
JJur uy- Hertzberg ,  Gesch.  d.  röm.  Kaiserreichs 
1  S.  296);  vgl.  die  Marmoistatue  b.  Clarac, 
Mus.  de  sculpt.  pl.  396  D  nr.  681  A;  dazu 
vol.  3  S.  39  und  Conze,  Arch.  Zeitg.  22  (1864) 
S.  221*.  Vielleicht  war  das  Bild  auf  den 
Münzen  eine  Nachahmung 
der  Statue  des  Leochares 
{Plin.  34,  79),  s.  Over- 
heck  a.  a.  0.  S.  55.  Die 
von  einem  luppiter  Tonans 
redenden  Stellen  der  Dich- 
ter (Jfo?ai.  c.  3,5, 1.  Ljucan. 
Phars.  8,  219.  Val  Flacc. 
Arg.  2,  560.  Sil  ItaJ.  1, 
133.  4,  450.  Stat.  3,  16. 
Martial.  7,60,  2.  9,  3,  9.  luppiter  Tonaue  in  einem 
9,  65,  1.  9,  86,  7.  11,  94,  7.  »«chssäuligen  Tempel 
.,  ]>    m ,    .,    rii       j-         1  ±    Münze  des  Au  truBtna  (uacli 

id,U  1  C/audjan.desext  o,er6,c*,  onech.  K,n.,t- 
cons.  Hon.  44 ff.)  sind  mit  „„jt^^i.  Zeui  Münzt.  2 
grofser     Wahrscheinlich-  nr.  42). 

keit  auf  den  capitolini- 
schen Tempel  zu  beziehen  {Jeep,  Rh.  Mus.  17 
(1872)  S.  269.  Jord.  Top.  1,  2  S.49).  Auf  Münzen 
des  Augustus  begegnet  uns  zum  erstenmale  der 
luppiter  Conservator,  nach  links  stehend, 
Blitz  und  Scepter  haltend  (Co/jch  1  nr.  19);  andere 
Münzen  geben  die  Umschrift  lovi  Olym(pio) 
mit  der  Darstellung  eines  sechssäuligen  Tempels 
{Cohen  157)  oder  einen  viersäuligen  Tempel 
mit  der  Legende  lovi  deo  s.  c.  {Cohen  266). 
Augustus  selbst  wird  als  Zsvg  iktv^igiog  ge- 
feiert {Lctronne,  Inscr.  de  l'Egypte  2  p.  143). 

Von  Tiberius  ist  nur  die  Einweihung 
des  Capitols  zu  Capua  bekannt  {Tac.  ann.  4, 
57.    Suet.  Tib.  40). 

Caligula  läfst  zuerst  die  Beinamen  Op- 
timus  Maximus  auf  sich  übertragen  {Marini, 
Atti    e  monumenti  de'  fratelli  Arvali   S.  359). 

Die  unter  Nero  geprägten  Münzen  nennen 
den  Gott  bald  Custos  {Cohen  1  nr.  12  —- 16. 
7  nr.  3),  bald  Liberator  {Cohen  1  nr.  17),  ohne 
dals  in  den  Bildern  selbst  (luppiter  sitzt  nach 
links  und  trägt  Scepter  uud  Blitz)  ein  Unter- 
schied erkennbar  wäre. 

Die  gleiche  Darstellung  mit  demselben 
Beinamen  oder  dem  Attribute  Conservator 
wiederholt  sich  auf  Münzen  des  Galba  {Cohen 
1  nr.  256  — 258;  7  nr.  74). 

Eine  Münze  Othos  {Collen  1  nr.  6)  zeigt 
den  Gott  in  derselben  Auffassung,  aber  nach 
rechts  gewendet.     Umschrift  Pont.  max. 

Vitellius  liefs  Münzen  prägen,  auf  deren 
Revers  luppiter  in  einem  zweisäuligen  Tempel 
stehend  mit  Scepter  und  Blitz  abgebildet  war. 
Umschrift  /.  O.  Max.  Capitolinus  {Cohen  1 
nr.  16.  17.  103.  104;  7  nr.  16);  auf  seinen 
Münzen  erscheint  zuerst  luppiter  Victor  nach 
links  sitzend,  eine  kleine  Victoria  und  ein 
Scepter  haltend  {Cohen  1  nr.  18 — 21). 

Über  die  Restauration  des  capitolinischen 
Tempels  durch  die  Fla  vier    und  die  darauf 
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bezüglichen  Münzen  vgl.  Sp.  717,  soff.  VonVcs-  erhielten  sich  bis  zum  Ausgang  des  Alter- 
])asian  ist  uns  eine  Weihinschrift  erhalten;  tums  {Friedländer  a.  a.  0.  S.  578 ff.),  und  die 
die  Vorderseite  bietet  lovi,  die  Rückseite  Erinnerung  an  die  Dichterkrönung  auf  dem 
Imp.  Caesar  Vespasianus  Äug  |  per  coUegium  Capitole  blieb  im  Mittelalter  {Gregorotius, 
pontificum  fecit  (C.  I.  L.  6,  369).  Auf  Münzen  Gesch.  d.  Stadt  Born  6  S.  207  ff.)  und  darüber 
von  ihm  und  Titus  ist  der  Gott  unbekleidet,  hinaas  bis  auf  unsere  Tage  lebendig  (Fried- 
in aufrechter  Stellung,  Scepter  und  Schale  länder  2*  S.  437ff.  3;  S.  379ff.). 
haltend  zu  sehen,  zu  seinen  Füfsen  steht  ein  Trajan  hatte  ein  besonders  nahes  ^qx- 
Altar,  Umschrift  Jons  Custos  (Go/*eM,  Ffspas.  häJtnis  zu  den  Göttern  des  Capitoles,  denn 
105.  Tit.  44).  10  im  Angesichte  des  höchsten  Gottes  war  er  von 
Domitian  hatte  beim  Sturme  der  Vitel-  Nerva  an  Eindesstatt  angenommen  und  mit 
lianer  auf  das  Capitol  a.  69  im  Häuschen  des  dem  Caesartitel  geehrt  worden;  derselbe  Kaiser 
Thürhüters  Schutz  und  Rettung  gefunden;  für  war  es  auch,  der  den  seit  Aagustus  üblichen 
die  Befreiung  aus  Lebensgefahr  errichtete  er  Schwur  beim  Genius  des  Herrschers  nicht  zu- 
noch  zu  Lebzeiten  seines  Vaters  an  Stelle  der  liefs ,  sondern  ihn  durch  den  Schwur  beim 
Küsterwohnnng  ein  sacellum  des  luppiter  Con-  numen  lovis  0.  M.  ersetzt  wissen  wollte  (PUn. 
servator  mit  einem  Altare,  auf  dem  die  Ge-  Paneg.  1,  8.  Ccissius  JHo  68,  3).  Dem  Ge- 
schichte seiner  Rettung  in  Marmorreliefs  ab-  danken,  dafs  der  Princeps  unter  dem  spezi- 
gebildet war.  Später,  als  er  selbst  die  Regierung  eilen  Schutze  luppiters  stehe,  giebt  er  zuerst 
übernommen  hatte,  weihte  er  dem  luppiter  20  auf  Münzen  Ausdruck  {Cohen  167,  s.  oben); 
Gustos  einen  grofsen  Tempel  und  stellte  sich  andere  Münzen  zeigen  die  capitolinische  Trias 
auf  einem  Bildwerk  als  Schützling  des  Gottes  (CoAen291.FrtiAnerS.21;  unt.  Sp. 758)odereinen 
dar  {seque  in  sinu  dei  sacravit  Tac.  hist.  3,74.  Tempel  luppiters  (Cohen  495  —  499;  7  nr.  47). 
Suet.  Damit.  5;  voreint  sind  die  Epitheta  Die  Beziehungen  der  folgenden  Kaiser  zu 
Gustos  und  Conservator  auf  einer  Inschrift  aus  luppiter  sind  fast  ausschlielslich  durch  die 
Tuder,  Orelli  122S\  Fröhner  {Medaill.  de  von  ihnen  geprägten  Münzen  bekannt  ge- 
Vevip.  Born.  S.  29)  macht  darauf  aufmerksam,  wordeu;  die  häufigsten  Beinamen  sind  oben 
dafs  auf  einer  grofsen  Bronze  Trajans  {Cohen  erwähnt;  über  die  wechselnden  Typen  s.  den 
167)  und  einem  Medaillon  Hadrians  {Cohen  letzten  Abschnitt.  Das  bedeutsame  Verhältnis 
571.  Fröhner  S.  28),  wo  luppiter  den  Kaiser  30  Diocletians  und  seiner  Nachfolger  zu  luppiter 
schützend  in  die  Falten  seines  Mantels  hüllt,  hat  Peter  s.  v.  Hercules  1  Sp.  3001  fi.  bereits 
eine  Nachahmung  des  von  Domitian  gestifteten  mitbehandelt. 

Bildes  zu  erkennen  sein  wird  (s.  Sp.  760).    Der  Beinamen   luppiters.     Zum   Schlosse 

Kaiser  selbst  schlug  zu  Ehren  seines  Schutz-  seien  noch  kurz  die  Beinamen  zusammengestellt, 

patrons  Münzen  mit  der  Legende  lovi  Conser-  die  die  oben  entwickelten  Grundzüge  im  Wesen 

catori,    die    entweder    den    Gott   selbst   nach  luppiters  weiter  ausführen,  ohne  dafs  wir  über 

lii^    stehend   mit   Scepter    und  Blitz  {Cohen  die  Art  des  Kultes  genauer  unterrichtet  werden, 

1  nr.  359 — 362;  7  nr.  68)  oder  seine  Attribute  sowie    diejenigen,     die    aus    der    Vereinigung 

Adler   und  Blitz  (Cohen  180)  zur   Darstellung  luppiters  mit  orientalischen  und  barbarischen 

bringen.     Im  Jahre  86  stiftete  Domitian  nach  40  Gottheiten  hervorgegangen    sind.     Unerwähnt 

dem  Muster  der  olympischen  Spiele  den  agon  bleiben  die  Beinamen  griechischen  Ursprungs 

Capitolinus   'Suet.  Domit.  4)  und  bestimmte  z.  B.  Acraens,  Bronton,  Hospitalis.  Prodigiaiis 

alle    4   Jahre    • '"'  -^    Wiederholung    der    Feier  etc.      Es    bedeutet  f  Beinamen  des    luppiter 

Censorin.  de  IS,  11.    Sckhel,  Boctr.  0.  M.,  *  Beinamen   des  luppiter  und  des  lup- 

numm.  4,  437).      - „   _jitand  in  Wagenrennen,  piter  0.  M. 

gymnastischen    und    musischen  Wettkämpfen  Adventusf  (?):  CLL.  3,  6340  Dalmatia. 

{Friedländer,  Sittengesch.    2^   S.   575  ff.).    Den  Aetetusf  (=aiTijTg)?):  C./.i.  3, 1352  Dacia. 

Vorsitz  führte  der  Kaiser,  angethan  mit  einem  Amaranus :  C.  I.  L.  9, 1074  Ager  Compsinus. 

Purpurmantel,  auf  dem  Haupte  einen  goldenen  Apenninns  (Appenninus)*:  vgl.  Sp.  635,  30f. 

Kranz  mit  den  Bildern  der  drei  capitolinischen  50  OreJli-Henzen  5613.    C.  I.  L.  8,  7961. 
Gottheiten;  zu  den  Kampfrichtern  gehörte  der  Beonus:  C.  I.  L.  14,  4177.    Lanuvium  vgl. 

flamen  Dialis  in  gleicher  Tracht  {Stiet.  a.  a.  0.).  Sp.  651,  27. 

Der  Preis  für  die  beste  Leistung  in  lateinischer  Cacunus:    CLL.   6,  371  Roma.    9,   4876 

und   griechischer  Poesie    war    ein  Kranz    aus  Trebula  Mutuesca. 

Eichenlaub  {Stat.  Silv.  5,  3,  231.    Martial.  4,  CaelusfrC.  J.X  6,8lBoma;vgLBd.  lSp.844. 

54,  4.    9,  23,  5.     Ltvenal  6,  387)   und  wurde  Chortalist:  C.  L  L.  3,  1782  Dalmatia. 

vom   Kaiser  dem   Sieger  überreicht  {Martial.  Ciminins:  C.  L  L.  11,  2688  Volsinii. 

4,  1,  6).     Das    gewöhnliche    Thema    für    die  Conservator*:  vgl  Sp. 745, 60.  748,32.749,16. 

Dichter  und  Redner  (nicht  lange  nach  Domi-  Consul  s.  Consulens:  vü.  Firm.  3. 

tians  Tode  kam  die  Bewerbung  um  den  Preis  60        Custos:  C  J.  i.6,  376Roma.  14,3557  Tibur. 

in  lateinischer  und  griechischer  Beredsamkeit  5,  8795  Verona;  seit  Nero  häutig  auf  Münzen, 
wieder  znm  Wegfall)  war  neben  der  Verherr-  Defensorf:  C.  L  L.  3,  1590.     Eph.  epigr.  2, 

lichung    des   Kaisers    das    Lob    des    mit   Zeus  446   Dacia.    vgl.  Sp.  746,  1. 
völlig    identificierten    luppiter    Capitolinus  Depulsor^:  C.  L  L.  2,  2414.    Hisp.   Tarrac. 

{Suet.  a.  a.  0.  Quint.  3,  7,  4.    C.  I.  L.  9,  2860 ■;  3,  895.    1679.    3269.    4018.    4033.    4034.    4111. 

galt   der  Gott   doch   auch   als   der  eigentliche  4760.    4786.   5160.   5460.  5494.     Eph.  epigr.  2, 

Spender  des  Kranzes  {Florus  frg.  p.  41  Jahn.  401.  443  Donauländer,  C.  L.  L.  5,  2473  fAteste) 

Martial.  11,  9.  Stat.  Silv.  3,  5,  31).    Die  Spiele  8,  2621.  6043  Africa.     14,  2562  (?)  ager  Tusc. 
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DepulsoriuB*:  C.  I.  L.  12,  316.  1067.  1287. 
1288  Gall.  Narb. 

Dianus:  C.  I.  L.  5,  783  Aquileia  lovi  \  Di- 
ana I  C.  IIerre\nniu8  Candidus  \  v.  s.  l.  m. 
Gegenüber  der  Behauptung  Linde' s  {de  lano 
summo  liomanorum  deo.  Lund  1891  S.  40), 
die  Inschrift  zeuge  für  einen  Himmelsgott 
lanus,  hat  Röscher  {Berliner  Philol.  11  'ochenschr. 
(1891)  Nr.  29/30  S.  933)  mit  Recht  geltend  ge- 
macht, dafs  die  Voranstellung  des  Beinamens  lovi 
allen  Regeln  lateinischer  Wortstellung  wider- 
streiten würde,  vgl.  Bd.  1  Sp.  1003.  1011. 

Domesticus*:  Brambach,  C.  I.  Hh.  115  do- 
m(esticu8?)  C.  I.  L.  12,  2387.     Gall.  Narb. 

Dom(i)nus:  C.  I.  L.  2,  4442.  4501  (ohne 
Hinzusetzung  von  luppiter,  dafür  ein  Bild  des 
Gottes  mit  dem  Adler)  Hisp.  Tarrac.;  vgl.  6,  82. 

Exoriens:  Cohen,  Salonine  68. 

Frugifer:  G.  I.  L.  12,  336;  vgl.  A2mI.  de 
tnund.  37  p.  371  {Goldb.). 

Fulgurator*:  C.  I.  L.  6,  377  Roma.  3,  821. 
1596.  1677.  6342  Donauländer;  seit  Claudius  II. 
des  öfteren  auf  Münzen. 

Fulguralisf:    C.  /.  L.  3,  1086  Dacia. 

Fulgur  Fulmen:  12,  1807.     Gall.  Narb. 

Fulminaris*:  C.  I.  L.  5,  2474  Ateste.  8, 
2626  (?)  Numid. 

Fulm(inator)  Fulg(urator)t:  C  I.  L.  3, 
3593.  3954  Pannonia;  vgl.  Äpul.  a.  a.  0. 

[Gejnitor:  Eph.  epigr.  4,  142. 

Horten8is(?):  lovi  Hortensens:  Orelli  2396 
Matalonia. 

Imbricitor:  Apul.  a.  a.  0. 

Impulsor:  Aug.  c.  d.  7,  9. 

lurarius;  C.  I.  L.  1,  1105  6,  379  Roma. 
suppl.  inscr.  Ital.  1,  1272  Brixia. 

lutor:  G.  I.  L.  9,  5531  Salvia  urbs. 

luvenis:  auf  Münzen  des  Commodus  vgl. 
Sp.  667,  22  ff. 

Monitor*:  C.  I.  L.  S,  1032  Dacia;  3228 
Pannonia. 

Nundinariusf:  G.  I.  L.  3,  3936  a.  238  p.  C. 
Dacia,  vgl.  Preller,  Rom.  Myth.  1  ^  S.  205  A.  3. 

Opsequens*:  G.  I.  L.  11,  658  Faventia.  619 
Forum  Livium  a.  170. 

Opitulator,  opitulus:  Paul.  p.  184.  Aug. 
c.  d.  7,  9. 

Pantheus:  G.  I.  L.  2,  2008  Hisp.  Baet.  vgl. 
Fortana  Panthea  Bd.  1  Sp   1534  f. 

Patronusf:  G.  I.  L.  3,  1948   Dalmatia. 

Pluvialis :  G.  I.  L.  9,  324  Canusium  vgl.  8, 
2609  Numidia. 

'JPraedator:  Serv.  ad  Aen.  3,  22. 

Prestabilis:  C.  I.  L.  9,  1498  pagus  Veianus. 

Praestitup :  G.  I.  L.  3,  4037  Pannonia. 

Propagator*:  G.  I.  L.  8, 4291;  vgl.  Sp.746,6. 

Propitius*:  G.  I.  L.  12,  5687.  404  add.  (?). 

Propugnator:  ein  Tempel  des  Gottes  auf 
dem  Palatin  G.  I.  L.  6,  2004.  2009;  seit 
SeptimiuB  Severus  nicht  selten  auf  Münzen. 

Purgator:  G.  I.  L.  10,  6641   Antium. 

Purpuriof:  G.  I.  L.  6,  424  Roma,  genannt 
nach  einer  Dedikantin  Licinia  'Purpuris;  14, 
3469  (?)  Agosta. 

Quirinus:  C.  I.  L.  9,  3303  a  u.  b  Superae- 
qunm  lOVl  GYRI^/- h   QVIRINC/. 

Redux*:  C.  /.  L.  10,  57  Vibo.  6,  428  Roma. 


Restitutorf:  C.  I.  L.  3,  569   Achaia. 

Salutarisf:  G.  I.  L.  6,  82.  425  Roma.  3, 
6456  Pannonia. 

Sempiternus:  G.  I.  L.  10,  8376  Cumae. 

Serenator:  Apul.  a.  a.  0. 

Serenus:  G.  I.  L.  6,  431.  433  Roma. 

Servatort:  G.  I.  L.  9,  4862  inter  Forum 
novum  et  Gutes. 

Sospitator:  auf  Münzen  des  Septimius  S(jve- 
10  rus  und  seiner  Söhne. 

Sponsor:  vgl.  Sp.  745,  67. 

Striganus:  G.  I.  L.  10,  3337  Misenum. 

Summanus:  G.  I.  L,  6,  3256  Verona;  6660 
ager  Mediol. 

Terminalis:  G.  I.  L.  11,  351  ager  Ravennas. 

Territor:  G.  I.  L.  14,  3559  Tibur. 

Tigillus:  Aug.  c.  d.  7,  11. 

Tonitrator:    CLL.    3,    2766»    Dalmatia. 

Tonitrualis:  Apul.  a.  a.  0. 
20        Tunnus  (?):  G.  L.  L.  11,  1593  Florentia. 

Tutator*:  C.  I.  L.  9,  1549  ßeneventum. 
Eph.  ep.  2,  446  Dacia. 

Tutela:  G.  L  L.  6,  4243  Brixia. 

Ultor:  häufig  auf  Münzen  des  Alexander 
Severus  und  Gallien. 

Vindex:  Tac.  ann.  15,  74. 

Valens:  G.  I.  L.  8,  2579  Numid;  vgl.  6,  370. 

Vesuvius:  G.  I.  L.  10,3806  Capua. 

30        Beinamen  von  orientalischen  Gottheiten : 

Aezanensis  (Aezaniticus):  nach  Aezani  in 
Asia    G.  I.  L.  3,  355. 

Angelast :  C  I.  L.  14,  24  Ostia;  vgl.  G. 
Wolff,  Arch.  Zeitg.  25  (1867)  S.  65. 

Balmarcodes:  G.  I.  L.  3,  155.  159  Berytus, 
vgl.  Bd.  1  Sp.  749. 

Beelefarus:  aym.  d.  inst.  1885  S.  288  Lignana, 
giornale  dt  filolog.  class.  1  S.  98f.  161  ff. 

Belus:  vgl.  Bd.  1  Sp.  779. 

Caelestis*:  G.  L  L.  10,  4862  Venafrum; 
3,  1948  Dalmatia;  Kph.  epigr.  2,  619  ibid. 
Caelestinus  6,  404  (Pendant  zu  luno  Caelestis?). 

Casius:  C  L  L.  3,  676.  577  Corcyra,  vgl. 
Bd.  1.  Sp.  845  und  unten  s.  v.  Kdoiog. 

Damascenusf:  C  L  L.  6,  406  Roma;  10, 
1575.  1576  Misenum. 

Dolichenus*  zahlreiche  Inschriften,  vgl. 
Hettner,  De  love  Dolicheno.  Bonn.  Diss.  1877. 
Marquardt,  Rom.  Staatsverw.  3^  S.  84  A.  8. 
"'"  Ed.  Meyer  ob.  Bd.  1   Sp.  1193  ff. 

Hammon*:  C.i.X. 6,378.  2,3729.  3,  3463—76 
(Hammon  Chnubis);  8,  9018.  Eph.  epigr.  4t,  521. 

Heliopolitanus*:  vgl.  Marquardt  S.  84  A.  1. 
Drexler  ob.  Bd.  1  Sp.  1991  ff. 

Sabazius:  G.  L  L.  6,  429.  430  Roma;  14, 
2894  Praeneste.  11,  1323  Luna.  Val.  Max. 
1,  3,  3  {Gn.  Cornelius  liispalus  praetor  a.  616) 
ludaeos  qui  Säbazi  lovis  cultu  Romanos  inficere 
ßQ  mores  conati  erant  repetere  domos  suas  coegit;  zu 
dem  Feste  Sabazia  vgl.  Marquardt  S.  82  A.  1. 

Sarapis*:  G.  I.  L.  3,  3.  4560.  4561.  6164 
Donauländer.  7,  298  Brit.  6,  402  Roma.  8,  2629 
Numidia.  9,  6824  Auximum.  14, 188  Ostia.  Vgl. 
G.  Lafaye,  Bibl.   des  ecol.  fr.  f.  23  S.  16  ff.| 

Sol * :  GL.  L.  3, 3020  Dalmatia  Eph. ep. 4, 141; 
verbunden  mit  Serapis  G.  I.  L.  6,  402.  9,  6824. 

Barbariöche,     gröfstenteiU      keltische 
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Gottheiten  verbergen  sich  unter  folgenden  Bei-  taris  C.  I.  L.  6,  82;  7.  0.  M.  pieniissinw  ex- 

namen  (meist  einer  örtlichkeit  entlehnt)  [vgl.  auditori  restitutori  C.  l.  L.  10,  4553;  /.  0.  M. 

Gaidoz,   Etudes  de  mythol.   Gavloise  I.  Paris  summo    exsuperantissimo    divinarum    humana- 

1886  S.  101  ff.  R] :  rumque  rerum  rectori  fatorumque  arbitro  C.  I.  L. 
Accio  patrius:  C.  I.  L.  3,  3428  Pann.,   Tgl.  3,  1090.     Aach   die    alten  Kultnamen  Stator 

Eph.  epii/r.  1  p.  142.  und  Victor  gingen  ihrer  Eigenart  verlustig  und 

Erusenusf:  C.  I.  L.  3,  859   nach  der  Stadt  sanken  zu  Epitheta  des  luppiter  0.  M.  herab. 

Eriza  in  Dacia.  C.  I.  L.  3,  895.  1087.  5937.  8,  5142.  2,  1358. 

Bussumarusf:  C.  I.  L.  3,  1033  Apolum  in  ,       ^ 

Dacia,  vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  837.                               lo  luppiter  in  der  Kunst. 

Tavianus:  C.  I.  L.  3,  860.  1088  Dacia,  ge-  Die  älteste  römische  Zeit  kannte  keine  bild- 

nannt   nach   einem    Emporium    der    Trokmer  liehe  Darstellung  luppiters.  In  heiligen  Hainen 

5/ra6. 12,5,2;  vgl.3f/ofi»uf,  (S«/)pZ.  7  p.654nr.98.  und  auf  lichten  Höhen  betete  der  Mensch  zu 

Cernenus:  C.  I.  L.  3  p.  925,  Siebenbürgen  der  mächtigen  Himmelsgottheit;  ein  schlichter 

a.  167  p.  C.  es  wird  ein  colkffium  lovis  Cemeni  Stein  genügte  seinem  gläubigen  Sinne,  um  in 

erwähnt,  vgl.  Bd.  1    Sp.  866.     Marquardt  3-  ihm  die  Vorstellung  von  dem  höchsten  Gotte 

S.  141  A.  3.  wachzurufen  und  sein  Herz  mit  Verehrang  für 

Arubianus*:  genannt  nach  der  Stadt  Arn-  denselben  zu  erfüllen.   Die  früheste  menschen- 

bium  in  Moesia  inferior;    vgl.  Bd.  1   Sp.  608,  ähnliche  Darstellung  unseres  Gottes  war  das 
dazu  C.  I.  L.  3,  5185  a.  215  p.  C.   5532.  5443  20  Kultbild  des  luppiter  0.  M.  im  capitolinischen 

(Arubinus).  Tempel.    Der  vejentische  Künstler  Vulca  sollte 

Taranucus:  CLL.  3,  2804  Dalmatia;  tituli  es  gefertigt  haben  (Varro   b.   Plin.  n.  h.  35, 

Dei  Taranucni  fanden  sich  in  Germania  supe-  157    Vttlcam  Veits  accitum,   ctti   loearet   Tar- 

rior    (Jrelli  2055.  2057.  quinius  Priscus  Lovis  effigiem  in  Capitolio  di- 

Culminalis  (Culminaris)t:  G.  L.  L.  3,  3328.  candam);  es  war  aus  Thon  geformt  und  zeigte 

4032.  4115.  5186.    Eph.  epigr.  2,  595.  854.  965.  den  Gott  stehend,  mit  einem  Mantel  bekleidet; 

967  Noricum,  Pannonia;  auf   den  Höhen  der  die   Rechte   hielt   einen  gleichfalls   aus   Thon 

heutigen  Steiermark  verehrt.  gefertigten  Blitz;  das  Gesicht  war  bärtig  und 

Adceneicusf:  C.  I.  L.  5,  5783  Mediolanum.  wurde    an   festlichen  Tagen   mit  Mennig   rot 

Agganaicusf:  CLL.  5,  6409  Ticinum,  vgl.  30  gefärbt,   um  die  Freude  des  Gottes   über  die 

Bd.  1  Sp.  104.  zu  seiner  Ehre  veranstaltete  Feier  zu  veran- 

Ambisagrusf:    C.   I.  L.  5,   790.   Aquileia,  schsLnlichen  {Orid.  fa.st.  1,  201  Luppiter  angusta 

vgl.  Bd.  1  Sp.  279.  tnx  totus  stahat  in  aede  (  inqtte  Lovis  dextra 

Feluennis :  C.  I.  L.  5,   3904  ad  Veronam,  fictile  fvdmen  erat.   Arnob.  6,  25  ridniatus  lup- 

vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  1475.  piter  atque  barbatus  dextra  fomitem  susiinens 

Poeninus  (Peoeninus  Puoeninus)*:   C  L.  L.  perdolatutn  in  fulminis  morem.    Plin.  33,  111 

5,  6865.  6867  —  6869.  6871.  6875.  6878  —  6881.  enumerat  auctores  Verrius  quibus  credere  ne- 

6885.  6887.  6888;  der  Gott  hatte  einen  Tempel  cesse  sit  Lovis  ipsius  simulacri  fadem  diebus 

auf  dem  Passe  des  gr.  St.  Bernhard;  die  Über-  festis  tntnto  inlini  solitam.     35,    157    fictilem 
reste  nebst  mancherlei  Weihgeschenken  wurden  lo  eum  (Lovetn)  fuisse  et  miniari  soliium).     Aus 

vor  einigen  Jahren  aufgedeckt;  Notiz,  d.  scav.  den   Versen    TibuUs   (1,   10,  20)   iunc   melius 

1887  S.  467  ff.  1890  S.  273.  1891  S.  75ff.  temere  fidem  cum  paupere  cuHu  |  stabat  in 
Cingiduus  (?) :  OreJii  1207  Genava.  *  exigua  ligneus  aede  deus  hat  Böttiger  {Kunst- 
Baginas:  G.  L  L.  12,  2383  Gall.  Narb.  mythol.  2  S.  192)  ohne  genügenden  Grund  auf 
Ändere  (s.  Anderonus)tt   C.  L.  L.  2,  2698  ein  noch   älteres  Holzbild   in   der   cella  lovis 

Hisp.  Tarrac;  vgl.  Bd.  1  Sp.  341.  geschlossen,  vgl.  Overbeek,  Griech.  Kunstmythol. 
Candamius:  CL  L.  2,  2695  ibid.,  vgl.  Bd.  1  2  bes.  Teil  1,  1  S.  555  A.  19.    Auf  dem  Dach- 
Sp.  844.  first  der  Tempelfront  standen  quadrigae  fictiles 
Candiedof:  C  I.  L.  2,  2599  ibid.,  vgl.  Bd.  1  gleichfalls  vejentischen  Ursprungs  {Plin.  a.  a.  O. 
Sp.  844.                                                                       50  und  28,  16.    Fest.  p.  274.  Plut.  Popi.  13).    Dafs 
Ladicus:  C  L.  L.  2,  2525  ibid.  wir  uns  das  Viergespann  trotz  des  Schweigens 
lovi  Cantab(ro?):  Cohen,  Gallien  203.  der  Berichte  nicht  ohne  den  lenkenden  luppiter 
Solutorius:  C.  I.  L.  2,661.  675(?).  728.  742.  denken  können,  darauf  hat  Jordan   {Top.  1,  2 
744.  745.  944.    Eph.  epigr.  3,  4.  5   Lusitania,  S.  98  A.  95)  entgegen  der  Ansicht  0.  MüUers 
vgl.  Keller,  Jahrb.  f.  Philol   133   S.  698.  (Etr.  2»  S.  256  ff.)  mit  Recht  hingewiesen.    An 
Olbius:  jBramfeac/i,  C.  7. 2?Acn.  1454 Frankfurt;  die  Stelle  des  thönemen  Kunstwerkes  setzten 
vgl.  C.  I.  Gr.  2017   und  Latychev,  Ltiscr.  orae  die   Ogulnier   a.  458  u.  c.    lovem   in  cultnine 
septentr.  Ponti  Euxini  p.  63.  cum  quadrigis  {Liv.  10,  23,  12),    wahrschein- 
Formanus  Colegi  (?)  C  I.  Ehen.  346   Köln.  lieh  eine  Bronzearbeit,   die,  wie  das  Kultbild 
Saranicus:  C  I.  Ehen.  972.                               60  in   der  Cella,   den  grofsen  Brand  zur  Zeit  des 
Tanarusf:  C.  7.  L.  7,  168  a.  154  p.  C.  Bri-  Sulla  nicht  überdauert  hat  (vgl.  Sp.  714,59ff.). 
tannia,  vgl.  Lucan.  Pharsal.  1,446.  Zu  einem  Urteil  über  die  Komposition  des  Giebel- 
Die  schwülstige  Sprache  der  späteren  Zeit  schmuckes  fehlt  uns  jeder  Anhalt;  denn  frag- 
gefiel  sich   in   einer   Häufung   der   Beinamen  lieh  ist  es  auch,    ob    die  Verse   des   Plautus 
und  Attribute;  vgl.  z.  B.  7.  0.  M.  summa  ex-  (Trin.  83 ff.  st  te  surripuisse  suspicer  Lovi  coro- 
superantissimo  C.  L.  L.  6,  i2io.  9,784.11,2600;  nam   de   capite   ex   Capitolio   qui   in   columine 
L   O.  M.  summo  excellentissimo  C.  I.  L.   10,  astat  summo;  vgl.  Men.  941^  auf  den  luppiter 
3805;  dominus  sanetus  optimus  maximus  salu-  der    Ogulnier    zu    beziehen    sind.     Bei    dem 
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luppiter  (in  der  Kunst) 
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Fehlen  einer  monumentalen  Überlieferung  aus 
der  republikanischen  Zeit  und  bei  der  Dürftig- 
keit der  litterarischen  Zeugnisse  sind  wir  für 
die  älteste  Epoche  auf  die  Abbildungen  der 
Münzen  beschränkt.  Die  bärtigen  luppiter- 
köpfe  dienten  von  Anfang  an  dazu,  das  zweit- 
gröfste  Kupferstück  (Semis)  zu  kennzeichnen; 
sie  erscheinen  ferner  auf  dem  Avers  der  so- 
genannten Victoriaten  {Pb'n.  33,  13),  der  älte- 
ren (emittiert  a.  526  u.  c),  wie  der  jüngeren 
(nach  650),  und  auf  den  Denaren,  wo  sie  zu- 
weilen mit  jugendlichen  Köpfen  abwechseln. 
Klügmann,  Die  luppiterküpfe  auf  den  Denaren 
der  Republik  (Ärch.  Zeitg.  36  [1878]  S.  105  ff.) 
hat  seine  Betrachtungen  wie  folgt  zusammen- 
gefafst:  „Der  luppiterkopf  ist  von  solchen 
Monetären,  die  beide  Seiten  des  Denars  in  Be- 
ziehung zu  einander  setzen  wollten,  oft  in 
dem  Typus  dargestellt,  der  bereits  durch  den 
konstanten  Gebrauch  auf  den  Semissen  und 
Victoriaten  allgemein  bekannt  war,  doch 
sind  die  betreffenden  Denare  weder  die  frü- 
hesten noch  die  jüngsten  in  ihrer  Reihe;  für 
die  beiden  ältesten  Denare  sind  vielmehr  ganz 
abweichende  Typen  des  jugendlichen  luppiter 
vorgezogen  [um  auch  durch  Unterschiede  im 
Typus  Verwechselungen  mit  dem  Knpfergelde 
zu  vermeiden],  und  dieselben  oder  ihnen  ana- 
loge sind  auch  später  noch  mehrfach  ver- 
wendet. Zuletzt  hat  man  auch  Änderungen 
in  der  Darstellung  des  bärtigen  luppiter  vor- 
genommen, und  zwar  indem  man  Typen  wählte, 
welche  Merkmale  einer  älteren  Kunstentwicke- 
lung an  sich  tragen  [vgl.  Overheck,  Münzt.  1 
nr.  51.  52].  Der  Einflufs  der  griechischen 
Kunst  und  des  griechischen  Mythos  ist  über- 
all zu  erkennen  [vgl.  Babelon,  Monn.  de  la 
republ.  Born.  2  S.  568.  Revers:  L.  Volfteius?) 
L.  f.  Strab(o)  mit  der  Abbildung  des  Raubes 
der  Europa];  aber  die  Ansicht,  dafs  auch 
Kultusideen  zur  Darstellung  gelangt  sind,  die 
die  römisch -italische  Religion  an  luppiter  an- 
schlofs,  hat  sich  nicht  bestätigt."  Sehen  wir 
von  künstlerischen  Gesichtspunkten  ab,  so  sind 
die  bärtigen  luppiterköpfe  im  wesentlichen 
gleicher   Art,   und  nur  in  Einzelheiten  treten 

Unterschiede 
hervor  (Nor- 
malkopf eines 
Semis  Over- 
beck  a.  a.  0. 
nr.  49,  eines 
Victoriaten 
ibid.  nr.  60). 
Das  älteste 
Bild  d.  Gottes 
erblicken  wir 
auf  dem  bei- 
gefügten, vor 
486  u.  c.  ge- 
prägtenSemis 
{Cohen,   Med. 

cons.  t.  75 
nr.  2.  Babelon 
1  S.  34).  Das 
Gesicht,  nach 
links  gewendet,  mit  griechischem  Profil  und 
vollem,  krausem  Bart  trägt  die  Züge  eines  be- 


jahrteren Mannes ;  der  Lorbeerkranz ,  der  das 
Haupt  umgiebt  und  mit  einer  gewissen 
künstlerischen  Geschicklichkeit  gearbeitet  ißt, 
erinnert  an  griechische  Vorbilder  (vgl.  Babelon, 
Introd.  S.  12).  Während  das  Haar  vor  dem 
Kranze  in  einigen  starken  Locken  sich  windet, 
legt  es  sich  hinter  demselben  glatt  über  das 
Haupt.  Unter  dem  Bilde  liegt  wagerecht  der 
Buchstabe  w  (Semis).    Der  Name  des  Gottes 

10  fehlt,  wie  gewöhnlich;  die  Beschaffenheit  des 
Kopfes  benimmt  jeden  Zweifel  über  die  Per- 
sönlichkeit. Auch  das  jugendliche  Haupt  (s. 
unten  die  Münze  der  Cornelia- Claudia)  zeigt 
einen  energischen,  auf  die  Herrscherstellung 
des  Gottes  hindeutenden  Ausdruck.  Neben 
den  zahlreichen  Köpfen  sind  auf  den  Münzen 
der  Republik  nur  noch  2  Ty- 
pen häufiger  vertreten:  1) 
quadrigati:    luppiter,    halb- 

20  nackt  auf  einer  nach  rechts 
fahrenden  Quadriga  stehend, 
von  Victoria  geleitet,  hält  in 
der  linken  Hand  das  Scepter 
und  schleudert  mit  der  Rech- 

nr.    23.  24.   26);   Varianten:   ^Won  i  S.  2i  nr.  28). 
luppiter  ist  unbekleidet,  hält 
statt  des  Scepters  einen  Lorbeerzweig  oder  eine 
Palme,  die  Victoria  fehlt,  die  Quadriga  fährt  nach 
30  links,  unter  dem  Gespann  liegt  ein  Skorpion, 
2)  luppiter  unbekleidet,  aufrecht  stehend,  trägt 


40 


Avers:  jugendlicher  luppiterkopf;  Revers:  luppiter 

mit  Blitz   und  Adler,  Münze   der  Cornelia-Claudia 

(nach  Babelon  l  S.  426). 


Värtiger  luppiterkopf  auf  einem  vor 
48(!  u.  c.  geprilgtcn  Semis  (nach  Momms., 
J/isl.  de  la  monn.  rom.  trad.  par  le  duc 
de  ßlacas  pl.  0  nr.  1  =  Baumeister, 
Denhn.  2  Abb.  1159). 


in  der  einen  Hand  den  Blitz,  in  der  anderen 
einen  Adler;  zu  seinen  Füfsen  meist  ein  Altar 
(Babelon  1  S.  350.  351.  425;  2  S.  254).  Sin- 
gular ist  der  Denar  der  Caecilia  (Babelon  1 
S.  263  c.  a.  620  u.  c.) ,  der  luppiter  auf  einer 
nach  rechts  gehenden  Elefantenbiga  dar- 
stellt,   während  über  ihm  Victoria  mit  einer 

50  Krone  fliegt,  und  der  Denar  der  Cornelia,  auf 
dem  luppiter  (nach  Overbeck  S.  387  Scipio  Asia- 
genes  im  Kostüm  luppiters),  umgeben  von  Sonne, 
Mond  und  einem  Sterne  mit  geschwungenem 
Blitz  in  einer  Quadriga  über  einen  schlangen- 
füfsigen  Giganten  dahinsprengt  (Cohen,  Med. 
cons.  t.  14.  Corncl.  1.  Overbeck,  Münzt.  5 
nr.  9.  Babelon  1  S.  394).  luppiter  als  Giganten- 
känipfer  kehrt  wieder  auf  dem  Medaillon  des 
Antoninus  Pius  (Overbeck  a.  a.  0.  nr.  10.  Froh- 

60  ner,  Mcdaill.  de  Vempire  Rom.  S.  68;  vgl.  64. 
Stevenson,  Dictionary  of  Roman  coins  S.  483, 
der  Gott,  völlig  unbekleidet,  im  Begriff  auf 
den  Wagen  zu  steigen),  auf  einer  Münze  des 
Septimius  Severus  (Cohen  7  t.  6  nr.  13.  Fröhner 
S.  167)  und  einer  Anzahl  Münzen  mit  der  Bei- 
schrift lovi  Fulgeratori  (Cohen,  Dioclet.  60 
—  62.  Max.  Herc.  69.  Const.  Chlor.  28).  Der 
Einflufs  des  capitolinischen  Kultes  macht  sich 
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deutlich  bemerkbar;  denn  einmal  ist  auf 
mehreren  Denaren  dem  Kopfe  luppiters  ein 
Scepter,  das  Zeichen  der  Herrschaft,  beigefügt 
(Babelon  1  S.  430.  441;  2  S.  406;  in  den  beiden 
ersten  Fällen  will  Babelon  Köpfe  des  Bonus 
Eventus  und  Apollo  erkennen,  vgl.  dagegen 
Klügmann  a.  a.  0.  S.  107),  sodann  erscheint 
auf  den  Münzen  in  sehr  früher  Zeit  das 
charakteristische  Attribut  des  luppiter  0.  M., 
die  Quadriga  (s.  oben).  Diese  Einwirkung 
führte  indes  nicht  zu  einer  Nachahmung  des 
Kultbildes  in  der  Cella;  denn  das  älteste  Bild 
der  capitolinischen  Gottheiten  auf  den  Denaren 
des  Cn.  Cornelius  Blasio  Cn.  f.  (geprägt  c.  a. 
655  u.  c,  also  vor  dem  ersten  Tempelbrande) 
dessen  Avers  den  Kopf  des  älteren  Scipio 
Africanus  bietet,  zeigt  auf  dem 
Revers  luppiter  stehend,  un- 
bekleidet ,  anscheinend  ohne 
Bart,  wie  er  sich  mit  erhobe- 
ner Rechten  oben  auf  das 
Scepter  stützt,  während  die 
gesenkte  Linke  den  Blitz  hält, 
zu  seiner  Linken  Minerva,  im 
Die  wpitoiiniscbe    ^^~^Q  j^m  einen  Kranz  auf- 

J^r^eufSi"  ansetzen,  rechts  Inno.  Die 
beion  1  s.  396).  Unterschiede  von  dem  Werke 
des  Vulca  (s.  oben)  hinsicht- 
lich des  Bartes ,  der  Gewandung  und  der 
Haltung  der  Attribute  liegen  klar  zu  Tage, 
eine  deutliche  Mahnung,  dafs  man  nur  mit 
gröfster  Vorsicht  von  den  Münzdarstellungen 
auf  die  Kultbilder  in  den  Tempeln  Rück- 
schlüsse machen  darf.  Auch  für  die  Qua- 
drigati bleibt  es  zweifelhaft,  ob  sie  eine  genaue 
Nachahmung  jenes  luppiter  sind,  der  auf  dem 
Dachfirst  des  Heiligtums  sein  Viergespann  lenkte. 
An  die  Stelle  des  alten  Thonbildes  trat  nach 
der  Restauration  des  Tempels  durch  Catulus 
ein  aus  Gold  und  Elfenbein  gefertigtes  grie- 
chisches Kunstwerk  des  Atheners  Apollonios 
{Chalcidius  in  Plat.  Tim.  c.  338  S.  361  ed. 
Wrobel:  ut  enim  in  simtilacro  CapitoUni  lotis 
est  una  species  eboris,  est  item  alia  quam  Apol- 
lonius  artifex  hausit  animo  ad  quam  directa 
mentis  acte  speciem  eboris  poUebat;  vgl.  Brunn, 
Ghiech.  Känstlergesch.  1*  S.  379.  Varro  b.  Non. 
Marc.  p.  162  quid  inter  hos  loves  intersit  et 
eos  qui  ex  marmore  ebore  auro  nunc  fiunt)  in 
thronender  Stellung  nach  dem  Vorbilde  des 
olympischen  Zeus,  und  die  Göttin  Roma  auf 
der  vorgestreckten  Rechten  tragend  {Suet. 
Aug.  94;  vgl  Cassius  Bio  45,  1.  loseph.  Ardi. 
19,  1,  2).  Auch  dieser  Typus  ist  auf  Münzen 
nicht  nachweisbar.  Der  capitolinische  luppiter 
begegnet  uns  noch  im  V^erein  mit  seinen  Knlt- 
genossinnen  auf  Medaillons  des  Trajan,  Hadrian 
und  Antoninus  Pius.  Die  Prägung  der  beiden 
ersten  Kaiser  hat  grofse  Ähnlichkeit.  Die 
linke  Schulter  und  den  Oberarm  des  Gottes 
bedeckend,  zieht  sich  das  Gewandstück  in 
seinem  Falle  so  eng  zusammen,  dals  der 
Körper  fast  nackt  erscheint ;  die  Linke  fafst  den 
oberen  Teil  des  Scepters,  am  Boden  sitzt  ein 
Adler.  Gegen  die  Münze  Trajans  (s.  ob.  Sp.  610 
Abb.  1)  zeigt  die  seines  Nachfolgers  nur  darin 
einen  Unterschied,  dafs  der  Gott  sich  in  einer 
kleinen  Wendung  nach   links   präsentiert,  die 


Rechte  mit  dem  Blitze  ein  wenig  erhebt  und 
den  Adler  statt  zur  Rechten  zur  Linken  hat. 
Anders  ist  die  Darstellung  luppiters  auf  dem 
Medaillon  des  Antoninus;    er  sitzt,  wie  seine 
Begleiterinnen 
auf  einem  Sessel 
mit   hoher 
Lehne;    der 
Mantel  läfst  die 
10  Brust  frei,  ver- 
hüllt aber  den 
unteren  Teil  des 
Körpers ,    die 
blitzführende 
Rechte  mhtauf 
dem   Schofse, 
während   die 
Linke,  wie  vor- 
hin, sich  oben 
20  auf  das  Scepter 
stützt.  Dieselbe 


Die  capitolinische  Trias,  Medaillon 

des    Hadrian     (nach     Fröhmar,    Ut 

medaiU.  de  l'emp.  Rom.  S.  26.) 


Die  capitolinische  Trias,  Medaillon 

des  Antoninoa  Pins  (nach  Fröhner 

8.  49). 


Darstellung  des  Gottes  sehen  wir  auf  dem  Gie- 
belfelde des  Reliefs  im  Conservatorenpalaste 
(vgl.  die  Abbildung  b.   Baumeister  S.  765).     In 

fast    zahllosen 
Exemplaren  und 
mit  den  verschie- 
densten    Benen- 
nungen tritt  uns 

30  die  Gestalt  lup- 
piters auf  den 
Münzen  der  Kai- 
serzeit entgegen ; 
doch  führt  eine 
Musterung  der- 
selben zu  dem 
Ergebnis,  dafs  in 
der  Mehrzahl  der 
Fälle   weder   im 

40  Ausdruck  des 
Kopfes  noch  in 
der  Gestalt  und  Haltung  des  Körpers,  weder  in 
der  Gewandung  noch  in  den  Attributen  eine  Be- 
ziehung zum  Kultus  oder  bestimmten  Beinamen 
zum  Ausdruck  gekommen  ist.  Zu  den  wenigen 
Ausnahmen  gehört  der  luppiter  Stator,  Victor 
uud  Conservator,  und  unter  ihnen  hat  wieder 
der  erstgenannte  den  festesten  Typus.  Von 
Antoninus  Pius  {Cohen  167)  bis  auf  Carausins 

50  {Cohen  111)  ist  er  sehr  häufig  vertreten,  und  zwar 
erscheint  er  bärtig  (bartlos  auf  Bronzen  des  Anto- 
ninus CbA#n2nr.639.  640;  7nr.74.  FröhnerS.bO; 
Overbeck  S.  203  vermutet  den  Kaiser  im  lup- 
piterkostüm),  unbekleidet  {deploye  Je  manteau 
derriere  lui  nur  bei  Cohen,  Aurelian.  112), 
stehend  mit  Scepter  und  Blitz  in  den  Händen, 
zumeist  in  der  geraden  Vorderansicht,  selten 
nach  der  Seite  gewendet.  Eine  stärkere  Ab- 
weichung zeigt  nur  die  Münze  des  Vabalatius 

60  (Cohen  3:  I.  debout  tenant  un  glohe  et  une 
haste,  ä  ses  pieds  une  aigle,  dans  U  champ 
une  e'toile).  Übereinstimmend  mit  den  Münzen 
ist  die  Darstellung  des  Gottes  auf  dem  Hate- 
rierrelief  (vgl.  ob.  Sp.  683).  Die  Münzen  mit 
der  Legende  lovi  Victori  zeigen  bis  auf  Com- 
modus  den  Gott  sämtlich  in  der  gleichen 
Stellung  und  mit  denselben  Attributen;  wir 
erkennen  ihn  auf  dem  beigefügten  Medaillon 
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luppiter  (in  ilcr  Kunst) 


luppiter  (in  der  Kimet) 
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Hadrians  trotz  der  fehlenden  Beischrift:  er 
sitzt  nach  links  auf  einem  Sitz  mit  geraden 
Beinen  ohne  Lehne,  von  der  linken  Schulter 
fällt  ein  Gewand  herab,  das  die  Brust  frei 
läfst  und  die  Beine  verhüllt,  die  rechte  vor- 
gestreckte   Hand    trägt    eine   kranzspendende 

Victoria,  während 
die  Linke  sich    auf 
das  oben   festgehal- 


tene   Scepter   stützt  lo  Münzt.  2  nr.  34.    Cotn- 


mit  der  gehobenen  oder  gesenkten  Linken  das 
Scepter  haltend,  breitet  er  entweder,  wie  das 
beigefügte  Bronzemedaillon  Hadrians  veran- 
schaulicht, mit  der  vorgestreckten  blitztragen- 
den Rechten  über  den  mit  der  Geste  eines 
Schutzflehenden  ihm  zur  Seite  stehenden  Kaiser 
schirmend  den  Mantel 
aus  {Cohen,  Hailrian 
t.  4  nr.  571.    OverbecJc, 


lupinter  Victor,  Medaillon 

des  Hadrian  (uach  Fröhner 

S.  27). 


{Cohen,  Vitell.  18— 
21.  Domü.  1  nr.  363 
—371;' 7  nr.  69.  Ha- 
drian J28i.  Fröhner 
S.  28.^31.  Aurel  332 
ohne  Legende.  Com- 
mo(iMS  3  nr.  566— 568; 
7  nr.  25).  Erst  seit 
dem  3.  Jahrhundert, 


mod.  b.  Fröhner  S.  113; 
vgl.  die  ähnliche  Stel- 
lung des  M.  Aurel  und 
L.  Verus  b.  Fröhner 
S.91f.  <S'ee«;emowS.484), 
oder  ist  im  Begriff, 
dem  jungen  Herrscher 
die  Krone  aufs  Haupt 
zu  setzen  {Cohen,  Ha- 


gröfsere  Wilkür  m 
der  Gestaltung  der 
Typen  um  sich  greift,  begegnen  wir  neben 
jenem  ursprünglichen  Typus  Varianten  von  der 
Art,  dafs  luppiter  stehend  dargestellt  wird 
oder  anstatt  des  Scepters  einen  Blitz  trägt, 
oder  dafs  zu  seinen  Füfsen  ein  Altar  oder  ein 
cippus  sichtbar  wird.  In  allen  diesen  Fällen 
aber  ist  an  der  Victoria  als  dem  charakteristi- 


wo  auch  sonst  eine  20  drian  283;  aureus  des 


luppiter  den  (Kaiser  ha- 
Ecbirmend,  Medaillon  des 
Hadrian  (nach  Frühner 
8.  28). 


Licinius  abg  .b.  Fröhner 
S.  274),  oder  er  über- 
reicht demselben  die  Erdkugel  (Medaillon  des 
Commodus  b.  Fröhner  S.  118.,.  119^;  vgl.  Cohen, 
Gallien  22b.  Aurelian  107— ill.  P/-0&M8  295ff. 
Carin  73;  ohne  Umschrift  Aurelian  79.  Ca- 
rus  87.  Alex.  Sev.  231),  auf  der  zuweilen 
Victoria  steht  {Cohen,  Diocletian  3.  59;  ohne 
Umschrift  Frohus  164.  165.    Biocl.  133-135), 


sehen  Kennzeichen  festgehalten  worden.    Mün-  30  oder  er  bewahrt  eine  ruhige  Haltung,  und  der 


zen,  auf  denen  sie  fehlt  (zuerst  bei  Postumus, 
Cohen  81),  stehen  zu  den  anderen  im  Verhältnis 
von  10  zu  43;  von  statuarischen  Bildungen  vgl. 
die  Statue  des  luppiter  Victor  argenteus  auf 
dem  Capitole  zu  Cirta  C.  I.  L.  8,  6981.  lovis 
Victor  argenteiis  \  in  KapitoUo  habens  in  capite 
co/ronam  argenteam  querqueam  \folior(um)  XXX 
in  qua  glandes  n(umero)  XV  fefrejns  in  manu 
dextra    orbem   argen  [team]  et  Victoriam   pal 


Kaiser  streckt  ihm  die  Hand  entgegen  (Me- 
daillon des  Alexander  Severus  und  der  lulia 
Mamaea  bei  Fröhner  S.  174;  vgl.  Cohen, 
Claudius  II  97.  (Über  die  Münzen  des  Com- 
modus mit  der  Legende  lovi  luveni,  die  den 
Kaiser  als  princeps  luventutis  im  luppiterkostüm 
aufweisen  vgl.  ob.  Sp.  667.)  Dies  sind  die  einzigen 
Typen,  die  in  Kostüm  und  Attributen  oder 
in  der  zu  Grunde  liegenden  Idee  eine  gewisse 


mam  fercntem  [spinarumj  XX  et  coronam  fo-  40  Stetigkeit  bewahrt  haben;  im  übrigen  mufs  man 


lior(um)  XXXX  [in  manu  sjinistra  hastam 
arg(enteam)  tenens.  Die  bei  weitem  gröfste  An- 
zahl der  Münzen,  die  die  Umschrift  lovi  Conser- 
vatori  tragen,  zeigt  den  Gott  in  stehender  Haltung, 
Blitz  und  Scepter  haltend,  mit  einem  Mantel  be- 
kleidet, nicht  selten  mit  Adler  zu  seinen  Füfsen ; 
nach  der  Art  der  Bekleidung  lassen  sich  zwei 
Grui)pen  scheiden;  während  bei  der  einen  das 
Gewandstück  über  den  linken  Arm  und  Rücken 


durchaus  der  Ansicht  Overbecks  (a.  a.  0.  S.  230) 
beistimmen,  der  sich  über  die  Gestalten  des  lup- 
piter auf  römischen  Münzen  in  folgender  Weise 
ausspricht:  ,,Sie  zeigen  mit  ganz  wenig  Aus- 
nahmen, zu  denen  z.  B.  der  luppiter  Stator 
gehört,  keinerlei  Beständigkeit  der  Darstel- 
lung; hier  sitzend,  dort  stehend,  in  wechseln- 
der Bekleidung,  hier  halb-,  dort  ganz  nackt, 
endlich  mit  wechselnden  Attributen.    Und  an- 


ausgebreitet ist,  zieht  es  sich  bei  der  anderen  50  dererseits :  dieselbe,  gleich  komponierte,  gleich 


eng  zusammen,  wird  nur  von  der  Schulter  ge- 
tragen:und  fällt  von  hier  in  schmalem' Streifen 
nach  hinten  hinab  {Overbeck,  Münzt.  2  nr.  37; 
erstes  Beispiel  für  I.  Conservator  Cohen,  3Iacrin 
80— 82;;99.  100  ohne  Beischrift). ■■Der  eigen- 
tümliche Wurf  der  Gewandung  der  letzteren 
Gruppe  ist  in  der  griechischen  Kunst  nicht 
nachweisbar,  das  Fehlen  eines  griechischen 
Vorbildes     deutet    auf    spezifisch    römischen 


gekleidete,  mit  gleichen  Attributen  ausge- 
stattete Inppitergestalt  ist  bald  so,  bald  so 
benannt,  folglich  sind  diese  Typen  kunstmytho- 
logisch bedeutungslos." 

Diejenigen  statuarischen  Darstellungen,  deren 
Typus  auf  anderen  Erzeugnissen  der  griechi- 
schen Kunst  nicht  wiederkehrt  und  die  infolge 
ihrer  Übereinstimmung  mit  Abbildungen  römi- 
scher Münzen  als  eigentümlich  römische  Schöp- 


Charakter  {Overbeck  S.  166.    In  einer  anderen  üo  fung  zu  betrachten  sind,  finden  sich  aufgezählt 


Hinsicht  ist  die  Klasse  von  Münzen  mit  der 
Legende  lovi  Conservato^-i  dadurch  von  Inter- 
esse, dafs  nur  auf  ihnen  Abbildungen  zum 
Vor-schein  kommen,  die  den  Gott  in  seinem 
Verhältnis  zum  Kaiser  zur  Darstellung  bringen 
und  so  den  luppiter  Conservator  als  die  Schutz- 
gottheit des  Kaisers  itar'  i^oxijv  bezeichnen. 
Stets  in  übermenschlicher  Gröfse  gedacht  und 


bei  Overbeck  S.  144ff.  Gruppe  6  u.  7;  S.  147  f. 
Gruppe  9.  Am  meisten  in  die  Augen  fallend 
ist  die  Gleichartigkeit  in  der  Komposition  mit 
den  entsprechenden  Münztypen  bei  zwei  Mar- 
niorstatuen  (die  eine  im  Louvre  Abb.  b.  Bouillon, 
Musee  des  antiques  vol.  3  Stat.  Taf.  1  nr.  3. 
dar ac,  Mus.  de  sctilpt.  t.  311  nr.  681  ;T  dazu 
vol.  3    S.  38  ff.    Ocerbeck  S.    144  nr.  16),    die 
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andere  im  Museum  von  Madrid,  Abb.  b.  Clarac 
a.  a.  0.  t.  4106  nr.  684  E;  dazu  toI.  3  S.  308). 
Die  erstere  hat  trotz  starker  Beschädigungen 
(ergänzt  nach  Fröhner,  Kotice  de  la  scttlpt. 
ant.  S.  64:  Kopf,  linker  Arm  mit  einem  Teil 
des  Gewandes,  zwei  Finger  der  rechten  Hand 
'ind  ein  Stück  des  rechten  Armes,  die  beiden 
aden  des  Blitzes,  der  linke  Fufs  mit  einem 
^tiick  des  Beines,  der  Adler  bis  auf  ein 
-  tück  des  linken  Flügels)  überraschende  Ahnlich- 


Inppitorstatae  im  Loavre  (nach  Overbedt,  Kttnitmtfthoi. 
S        ZeuiQ.  144  Hg.  16). 

keitmitMünzbildem,  wie  sie  uns  aurei  des  Gale- 
rius  Maximianus  und  Diocletian  vor  Augen  füh- 
ren (abgeb.  b.  OverbecJc,  Münzt.  2 
nr.  33.  33  a);  diese  geben  zu- 
gleich Gelegenheit,  die  Statue 
in  richtiger  Weise  zu  ergänzen ; 
auf   der   linken   Schulter    auf- 
liegend zieht  sich    in   reichem 
Faltenwurf    der    rundgeschnit- 
tene Mantel  hinter  dem  nackten 
Körper  des  Gottes  bis  zur  rech- 
ten Hand,  die  erhobene  Linke 
KuHstmytAoi.  Zeus  stützt    sich    auf    das    Scepter, 
Menzt.  2  nr.33).    rechts  seitwärts  sitzt  ein  Adler; 
die    Ergänzung     des     rechten 
Armes    der    Statue    wird    dahin     zu     ändern 
ein,  dafs  nach  dem  Beispiel  der  Münze  die 
echte  Hand  mit  dem  Blitze  sich  etwas  erhebt: 
-a  kommt  auch  erst  die  Gewandhaltung  auf  der 


[änze  des  Gale- 

rias  Maximianns 

(nach  Octrb«k, 


rechten  Seite  zur  vollen  Wirkung.  Die  Ma- 
drider Marmorstatne  entspricht  bis  ins  ein- 
zelnste einer  Bronze  des  Antoninus  Pias  {Over- 
beck,  Münzt.  2  nr.  36.  Fröhner  S.  50,;  aofser 
der  Abbildung  der  Statue  vgl.  noch  die  Be- 
schreibung b.  Hübner,  Die  antiken  BiJdtcerke 
in  Madrid  S.  36  nr.  4  und  eine  ähnliche  Dar- 
stellung auf  einem  Carneol  b.  Lippert,  Daclyl. 
Suppl.   nr.   22.     Overbecl,    Gemment.   2  nr.  8). 

10  War  es  bereits  bei  den  Münzbildem  nur  in 
wenigen  Fällen  möglich  für  die  verschiedenen 
Kulte  und  Beinamen  luppiters  einen  einiger- 
mafsen  festen  Typus  nachzuweisen,  so  mufs 
man  bei  statuarischen  Darstellungen  von  einer 
Einreihung  der  einzelnen  Exemplare  in  inner- 
liche, im  Wesen  des  Gottes  begründete  Kate- 
gorieen  gänzlich  Abstand  nehmen;  und  ebenso 
wenig  lassen  sich  unter  solchen  Gesichts- 
punkten in  Gruppen  zusammenfassen  die  Dar- 

20  Stellungen  luppiters  auf  Reliefs  {Overheck 
S.  172  —  174.  180.  181.  Hang,  Viergöttersteine, 
WeftdeiUsche  Ztschr.  9(1890)  S.  17ff.,  10(1891) 
S.  9  ff.  125  ff.  296  ff.)  und  Wandgemälden  (Over- 
beck  S.  192).  —  Zu  den  Abbildungen  des  jugend- 
lichen luppiters  mit  der  Ziege  vgl.  s.v.  Veiovis; 
zu  dem  keltischen  luppiter  mit  dem  Rade  s. 
Hettner,  WesUlevtsche  Zeitschr.  3(1884)  S.27ff. 
[Gaidoz,  Et.  de  mi/th.  GauJ.I.  Le  Dieu  Gauloü 
du  soleil  Paris  1886.  R.]    [Aust.] 

30     luppiter  Anxnrns  [Axur]  s.  Anxurus  und 
vgl.  Bd.  2  Sp.  640. 
Inppiter  Dolichenns  s.  Dolicbenus. 
luppiter  Elagabalns  s   ElagabaL 
luppiter  Heliopolitanus  s.  Heliopolitanas. 
luppiter  Sabazins.  Serapis  u.  s.  w.  s.  in 
dem  Verzeichnis    der   luppiterbeinamen  oben 
Bd.  2  Sp.  750 ff. 

Institia,  römische  Personifikation  der  Ge- 
rechtigkeit, nahe  verwandt  der  Aequitas,  der 

40  Billigkeit,  und  ihr  ähnlich  dargestellt,  s. 
Aequitas.  Entsprechend  der  griechischen  Dike 
(Astraia)  verliefs  sie  zuletzt  von  den  Himm- 
lischen im  eisernen  Zeitalter  die  von  Ver- 
brechen erfüllte  Erde  {Ov.  Fast.  1,  249.    Met. 

1,  150.  Verg.  Georg.  2,  474)  und  glänzt  als 
Jungfrau  am  Himmel,  Hyg.  f.  130.    Poet.  Astr. 

2,  25.  [Einen  sacerdos  lustitiae  nennt  die 
Inschrift  bei  Oreüi-Henzen  nr.  2164,  ein  Signum 
lustitiae    Augusftae     dediceUum     PlancoJ    et 

50  Süio  cos.  (766/13)  das  Cal.  Praen.  unter 
d.  8.  Januar;  vgl.  auch  Kaibel,  Epigr.  gr.  837 
und  Catal.  of  engrav.  gems  in  fhe  Brit. 
Mus.  nr.  1198.  Röscher.]  Vgl.  Dike  n.  Dikaio- 
syne.     [StolL] 

lutuma  oder  in  der  älteren  Namensform 
Diutuma  [s.  die  Inschrift  eines  römischen  Weih- 
wasserbeckens C.  I.  L.  6,  3700:  Ti(berius)  Ti- 
(berius)  Itdii  Staphylus  et  Nymphius  p(ater) 
et  f(tlius)  d(e)  s(uaj  p(eeunia)  I)iuturn(ae)  und 

GO  vgl.  Mommsen,  Eph.  epigr.  1,  36f.,  der  darauf 
hinweist,  dafs  auch  bei  Cic.  Cluent.  101  und 
Florus  1,  28  die  beste  Überlieferung  Diuturnae 
giebt]  ist  der  Name  einer  altlatinischen  Quell- 
göttin, die  ursprünglich  am  Numicius  in  der 
Nähe  von  Lavinium  zu  Hause  ist  {Serv.  Aen. 
12,  139,  vgl.  Bormann,  AltJatin.  CJioroffr.  S.  58, 
Desjardins,  Essai  sur  la  iopographie  du  Latium 
p.  72  ff.}.   In  ähnlicher  Weise,  wie  es  bei  Egeria 
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(s.  d.)  der  Fall  gewesen  ist,  ist  dann  Name  erzählt,  wie  die  spröde  Nymphe  vor  den  Be- 
und  Verehrung  dieser  Gottheit  nach  Rom  über-  Werbungen  des  Gottes  in  ihr  feuchtes  Element 
tragen  worden  {Klausen,  Aeneas  u.  d.  Penaten  flieht,  bis  luppiter  alle  übrigen  Nymphen  La- 
S.  707 ff.),  WO  ein  auf  dem  unteren  Forum  in  tiums  bittet,  ihm  zu  helfen  und  die  Flüchtige 
der  Nähe  des  Vestatempels  gelegner  Qdell,  an  aufzuhalten.  Eine  andere  Version,  von  der 
den  die  Sage  die  Epiphanie  der  Dioskuren  wir  nur  durch  Arnobius  (3,  29)  Kunde  haben, 
nach  der  Schlacht  am  See  Regillus  verlegte,  machte  sie  zur  Tochter  des  Voltumus,  Gemah- 
den  Namen  lacus  luturnae  führte  (Jordan,  lin  des  lanus  (s.  d.)  und  Mutter  des  Fontus. 
Topogr.  1,  2  S.  370;  Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  Einen  tieferen  mythologischen  Gehalt  darf  man 
d.  Stadt  liom  1 ,  363  f.).  Einen  öffentlichen  lo  in  diesen  willkürlichen  Kombinationen  nicht 
Kult  scheint  die  Göttin  jedoch  erst  am  Aus-  suchen;  Natur  und  Wesenheit  der  Göttin  sind 
gange  des  ersten  pimisclien  Krieges  erhalten  von  Varro  im  14.  Buche  der  antiqu.  rer.  divin. 
zu  haben,  wo  ihr  Q.  Lutatius  Catulus  einen  (bei  »Sery.  Jen.  12,  139)  richtig  bezeichnet  wor- 
Tempel  gelobte  und  im  Marsfelde  in  der  Nähe  den  mit  den  Worten:  ^luturna  inter  proprios 
der  Saepta,  dort  wo  später  der  Endpunkt  der  deos  nymphasque  ponitur.^  [Wissowa.J 
Aqua  Virgo  war,  erbaute  {Serv.  Aen.  12,  139.  luvantes?  Ephem.  cpigr.  2  S.  440  nr.  966 
(hid.  fast.  1 ,  463  f.).  Über  die  Lage  des  Tem-  (Berichtigung  der  Lesung  von  C.  I.  L.  3, 
pels  s.  Becker,  Topogr.  S.  630,  Gilbert  a.  a.  0.  5118;  Atrans  in  Noricum)  luvantib(us)  \  lie- 
3,  163;  über  das  mutmafsliche  Jahr  der  Grün-  gfalius)  \  Eegalis  \  lulia  \  AquiUn(a)  \ex  vot(o). 
düng  iß.  Aust,  de  aedibus  sacris  populi  liomani  20  [R.  Peter.] 
inde  a  primis  liberae  reipublicae  temporibus  luventas,  jünger  laTentns,  die  Göttin  der 
usque  ad  Augusti  inipcratoris  aetatem  liomae  Jugend,  bat  schon  von  alters  her  in  Rom  Ver- 
conditis,  Marpiirgi  1889  p.  17,  der  auch  p.  29  ehrung  genossen.  Eine  Kapelle  derselben  be- 
die  von  Mommsen ,  Eph.  epigr.  1,  36  u.  a.  ver-  fand  sich  eingeschlossen  in  den  capitolinischen 
tretene  Ansicht,  dafs  dieser  Tempel  mit  der  Tempel  in  der  Cella  der  Minerva  {Dion.  Hai. 
aedes  Nympharum  in  campo  identisch  gewesen  3,  69.  Plin.  n.  h.  36,  108;  vgl.  Jordan,  Topogr. 
sei,  mit  Recht  zurückweist;  der  Tempel  er-  1,2  S.  11.  91),  und  man  erklärte  das  damit, 
fuhr  wahrscheinlich  durch  Augustus  nach  dem  dafs  bei  der  Erlaauung  dieses  Tempels  luventas 
Jahre  2  v,  Chr.  eine  Restauration  (vgl.  Aust  ebensowenig  wie  der  Gott  Terniinu.s  geneigt 
a.  a.  0.  p.  45),  und  auf  diese  Neueinweihung  30  gewesen  sei  ihren  Platz  zu  räumen  und  darum 
bezieht  sich  das  von  üvid  a.  a.  0.  erwähnte,  in  das  neue  Heiligtum  habe  aufgenommen 
alljährlich  am  11.  Jan.  gefeierte  Stiftungsfest,  weiden  müssen  {Dion.  Hai.  3,  69.  Liv.  5,  54, 
die  luturnalia.  Dieser  Tag  wurde  nament-  7.  Flor.  1,  1.  Augustin.  c.  d.  4,  23).  Man 
lieh  von  allen  denjenigen  Handwerkern  festlich  darf  jedoch  daraus  nicht  schliefsen,  dafs  Kult 
begangen,, die  zu  der  Ausübung  ihres  Berufes  und  Heiligtum  der  luventas  älter  gewesen 
des  Quellwassers  benötigten  (Serv.  J.ew.  12, 139),  seien  als  der  capitolinische  Tempel,  weil  die 
während  bei  einer  andern  Gelegenheit  im  Kulte  älteste  Form  dieser  Erzählung  (z.  B.  Liv.  1, 
derselben  Göttin  eine  andere  segensreiche  Kraft  55,  3;  die  übrigen  Stellen  siehe  bei  Schwegler, 
des  Wassers  gefeiert  wurde:  am  23.  August  Böm.  Gesch.  1,  771,  2)  nur  des  Terminus  ge- 
nämlich, dem  Tage  der  Volcanalia,  fand,  wie  40  denkt,  während  luventas  (und  bei  Augustin 
uns  der  Kalender  der  Arvalbrüder  lehrt,  in  auch  Mars)  erst  später  hinzugefügt  wurde,  um 
Rom  ein  feierliches  Opfer  bei  den  Tempeln  der  daran  geknüpften  Weissagung  der  römi- 
aller  derjenigen  Gottheiten  statt,  deren  Schutz  sehen  Gröfse  willen  (pvi  r^g  'Pco(iai(ov  nölfcog 
man  gegen  Feuersgefahr  anflehte,  und  hier  ovts  xovg  OQOvg  fiszaTiivrjaei,  natgog  ov&els 
fanden  hinter  Volcanus,  dem  Gotte  des  feu-  oute  rijv  anfirjv  fistaßaJLBi  Dion.  Hai.  3,  69, 
rigenElementes,  sofortluturna  und  die  Nymphen  vgl.  August,  c.  d.  4,  29).  Aber  Schwegler  a. 
ihre  Stelle  {Jordan,  Ephem.  epigr.  1,  229  ff.).  a.  0.  1,  794  geht  zu  weit,  wenn  er  jede  ein- 
Auch  eine  besondere  Heilkraft  schrieb  man  heimische  Verehrung  der  luventas  vor  der 
dem  Wasser  jener  Quelle  zu  und  leitete  den  Einführung  des  griechischen  Kultes  (s.  unten) 
Namen  der  Göttin  von  iuvare  ab,  'quae  labo-  50  ganz  leugnet;  es  gab  eine  von  der  Überliefe- 
rantes  iuvare  consuevif  {Serv.  Aen.  12 ,  139.  rung  auf  Servius  Tullius  zurückgeführte  Be- 
Varro  de  l.l.  5,  71).  Die  Dichter  der  auguste-  Stimmung,  wonach  für  jeden  Jüngling,  der  die 
ischen  Zeit  haben  die  Göttin  auf  verschiedene  Toga  virilis  anlegte,  eine  Münze  in  die  Kasse 
Weise  in  das  von  ihnen  entworfene  Bild  ita-  der  luventas  entrichtet  werden  mufste,  ebenso 
lischer  Götter-  und  Heldensage  einzufügen  ge-  wie  für  die  Geborenen  an  die  der  Inno  Lncina 
sucht.  Bei  Fer^riZ  (.4en.  12,  134ff.  222ff.  446tt".  und  für  die  Gestorbenen  an  die  der  Libitina 
843  ff.)  ist  sie  Tochter  des  Daunus  und  Schwester  {Piso  bei  Dion.  Hai.  4,  15).  An  dem  hohen 
des  Rutulerfürsten  Turnus  (hierfür  gab  wohl  Alter  dieses  Brauches  (vgl.  über  denselben  auch 
die  Namensähnlichkeit  den  Anhalt),  dem  sie,  A.  Kofsbach,  Unters,  über  d.  röm.  Ehe  S.  374f.) 
von  Inno  angestachelt,  in  seinem  Kampfe  gegen  co  zu  zweifeln  haben  wir  um  so  weniger  Veran- 
Aeneas  aufs  eifrigste  beisteht;  sie  heifst  dort  lassung,  als  sich  im  Kult  der  griechischen  Hebe 
'  dea  qune  stagnis  fluminibusque  sonoris  prae-  oder  verwandter  Gottheiten  keinerlei  Ana- 
sidet^  und  ist  Geliebte  des  luppiter  gewesen,  logieen  finden,  die  uns  berechtigten  die  Bin- 
der sie  dafür  mit  der  Unsterblichkeit  und  der  richtung  für  eine  hellenisierende  zu  halten. 
Herrschaft  über  die  Quellen  und  Flüsse  Latiums  Es  geht  aus  derselben  hervor,  dafs  luventas 
belohnt  hat.  Ovid  {fast.  2,  583  ff.)  hat  die  die  Schntzgöttin  der  heranreifenden  raänn- 
Sage  von  luppiters  Liebe  zu  luturna  aufge-  liehen  Jugend  war,  die  'dea  novo)-um  togato- 
Dommen  und   weiter  ausgesponnen,  indem  er  rum\  wie  Teitullian  {ad  nat.i,  11,  vgl.  August. 
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c.  d.  4,  11)  sie  nennt,  und  wir  verstehen  es,  gelten  jedoch  wohl  der  alten  Schntzgottheit  der 

wenn  das  Festverzeichnis  von  Cumae  (C  /.  L.  mannbar  werdenden  Jugend  (vgl.  auch  Augustin. 

10,  8375)  zum  18.  Oktober,  dem  Tage  an  wel-  c.  d.  6,  1),   besonders   auch  dann,   wenn  mit 

chem  Augustus  die  Toga  virilis  anlegte,  eine  Beziehung  auf  das  kaiserliche  Haus  von  der 

'suppUcatio  Spei  et  luvet  ntati)'  verzeichnet.  Ob  luventus  Augusta  die  Rede  ist  {C.  I.  L.  2, 1935, 
das  Opfer,  welches  die  mannbar  gewordenen  auch  auf  Münzen  des  Claudius  Gothicus,  Cohen 
Jünglinge  am  Tage  ihrer  Mündigsprechung  auf      5  nr.  107.  108};  in  Vienna  begegnet  uns  sogar 

dem  Capitole  darbrachten  (der  Ausdruck   'in  ein  eigner  flamen  luventutis  (C  I.  L.  12,  1783. 

CapitoUum  ire'  u.  ähnl.  wird  häufig  geradezu  1869.  1870.  1902.  1903.  1906.  2238.  2245). 
für    'togam   virilem   sumere^    gebraucht:     Val.  lo  Dargestellt  findet  sich  die  Göttin  auf  Bronze- 

Max.   5,  4,  4.     Suet.   Claud.  2.     Petron.  88;  münzen  Marc  Aureis  (Cohen  2  nr.  561 — 563) 

vgl.  auch  i?o/'*iacÄ  a.  a.  0.  S.  408),  der  luventas  als    langbekleidete   Frau,    die   in   der   linken 

galt,  läfst  sich  nicht  mit  Sicherheit  ausmachen.  Hand  eine  Schale  hält  und  mit  der  Rechten 

Marquardt  (Rötn.  Staat  sverw.  3,363,1.   Privat-  Raucher  werk  auf  ein  an  ihrer  Seite  stehendes 

leben  der  Bömer   S.  124,  4)   denkt   aus   dem  turibulum  streut.    Über  den  luppiter  luventas 

Grunde,  weil  die  Anlegung  der  Toga  virilis  der  Inschriften  C.  I.  L.  9,  5574  und  11,  3245 

in   der  Regel   am   Feste   der  Liberalia  statt-  s.  d.  Art.  Itippiter  Sp.  667.     [Wissowa.] 
fand,    an  den  Altar  des  Liber  auf   dem  Ca-  Ivaos   (oder   Ivavua)    heilst    ein    gallischer 

pitol  (vgl.  Mommsen,  C.  I.  L.  1  p.  388),  Gott,  dem  eine  in  Evaux  (Creuse)  gefundene 
Jordan    (Topogr.   1,   2   S.  39   Anm.  38)    mit  20  Bronzeschüssel   geweiht    ist:    Vimpuro   Firmi 

gröfserer  Wahrscheinlichkeit  an  luppiter  Opti-  Itbfertiis)  Ivau  t(otum)  8(olvü)  l(%bens)  m(erito). 

mu3  Maximus,   worauf  die  Worte  des  Sercius  Die  Endung  -u  erscheint  auch  sonst  auf  gallo- 

Ed.  4,  50  ijsane  lovem  merito  puerorum  di-  römischen  Inschriften  (vgl.  die  Votivinschrift 

cunt  incrementa  curare^  quia  cum  pueri  iogam  an  Taranos  C.  I.  L.  12  p.  820.    Bevue  celti- 

virilem  sumpserint,  ad  CapitoUum  eunf)  direkt  que  7  p.  450.).     Itaos  scheint  der  Schutzgott 

hinweisen.     Wohl  aber  wissen  wir,  dafis  der  der  Quellen  von  Evaux  zu  sein.    Bull,  epigr. 

luventas  alle  Jahre  Opfer  {sacra  anniversariä)  1  p.  40  (pl.  IV)  und  3  p.  265.    Bevue  celtique 

für  das  Wohl  der  heranwachsenden  Jünglinge  6  p.   118.  260.    Merimee,  De  antiq.  aquarum 

gebracht  wurden  {Paul.  p.  104),  die  nach  Cicero  religionibus  (Paris  1886)  p.  69.     [M.  Ihm.] 
{ad  Alt.  1,   18,  3)    am  Jahresanfang   stattge- 30      lyarus  s.  Ivaos. 

funden  zu  haben  scheinen;    diese  Opfer  sind  Ivn  (»c«),  unsichere  Abkürzung  eines  etruski- 

in  der  älteren  Zeit  jedenfalls  bei  der  capito-  sehen  Göttemamens  im  Genetiv  auf  der  Bronze- 

linischen  Kapelle  begangen  worden.    Seit  der  leber    von   Piacenza,    Reg.  8.     An  Inno   (etr. 

Zeit  des  zweiten  punischen  Krieges  erfahr  aber  uni)  ist  nicht  zu  denken;  ich  vermute  lvn(slj 

ler  gesamte  Kult  der  luventas  eine  Umgestal-  Ivsl  Reg.  11',  d.  i.  Lynsae  (s.  d.):  vgl.  Deecke, 

nag  duich  Aufnahme  griechischer  Elemente.  Etr.  Fo.  4,  52.    [Deecke.] 
Im  Jahre  218  wurde  auf  Anordnung  der  De-  IxalosI  ('/lalog?),  wofür  Forchhammer  und 

cemviri   s.  f.  der  luventas   ein  Lectistemium  0.  Jahn   ITAAOZ   (Italos)   lesen   wollen,    auf 

bereitet  und  zugleich  beim  Tempel  des  Her-  einer  die  Thaten  des  Herakles  behandelnden, 
cules  eine  Suppücalio  abgehalten  {Liv.  21,62,  40  der  Tabula  Uiaca  ähnlichen  Tafel:   C.  I.  Chr. 

9);  hier  zeigt  schon  die  Verbindung  mit  Her-  5984  A.     Vgl.  Hesych.  s.  v.  i^dlov,   C.  I.  Chr. 

coles,  dafs  wir  es  mit  der  griechischen  Hebe  3  p.  811  u.  d.  Artikel  Italos.  [Röscher.] 

zu   thun   haben.     Dieser   griechischen   Göttin  Ixion  ^     -önis     (l^iwv,  -ovog).     Wichtigste 

galt  auch  der  Tempel  der  luventas,  den  M.  Stellen:    1)  Pindar  Pyth.  2,  21—89.    —   Vgl. 

Livius   Salinator    im  J.   207    in   der  Schlacht  das  Schol.  dazu  p.  316  Boeckh:  Tov  'l^iova  oi 

bei  Sena  gelobte  und  während  seiner  Censur  ufv    'Avzi'ovog    ysviuloyovaiv,    tag   AlaxvXog, 

204  im  Circusthale  zu  bauen  begann;  die  Ein-  «fapsxutJj;?  dl   Ilsieiaivog,    iviot    ds  'A^tog, 

weihung   desselben   erfolgte   im  J.    191   durch  01  6b  ^Isyva  xri. 

C.  Licinius  Lucullus  {Liv.  36,  36,  5);  nachher  2)  a:  Aeschyl.  Eum.  440  esfivog  nQoaiK.z(OQ 

ist  der  Tempel  im  J.  16  v.  Chr.  niedergebrannt  50  iv  tganoig'l^Copog.  —  b:  .Ettm.  718.  —  c:  Ixion, 

{Cass.  Dio  54,  19)  und  von  Augustus  wieder-  Xauck,  frgm.  tr.  gr.  p.  22. 
hergestellt    worden   {Mon.    Anc.    4,    8;    vgl.  3)  Soph.  Phil.  679 ff. 

Mommsen,  Bes  gestae  D.  Aug.-  p.  82,  der  mit  4)    a:  Eurip.  Ixion  frg.  4:   ^Xtyvov  vVe 

Ptecht  PreUers  irrige  Annahme  eines  Tempels  Sianox'  'Ii,i<av.  —  b:  jScäoZ.  Eur.  Phoen.  1185: 

der  luventas  auf  dem  Palatin  abweist;  erwähnt  OQyia^ug  61  0  Zsvg  vitontiQat  {TcrtQOSvzi  Pind.) 

wird  das  HeUigtum  auch  von  Plin.  n.  h.  29,  Tpoj;ö  (xara  6Qou.ä6a  ävxvya  Soph.)  tov  'l^iovu 

ö7;  vgl.  Becker,  Topogr.  S.  473;  Gilbert,  Gesch.  dr^cag  aqp^xs   tc5   digi  cpfQsa9ai  uaaTi^öuivov 

u.  Topogr.  d.  Stadt  Rom  3,   93).      Seit   dieser  xai  Xiyovxa-   xqt]  zifiäv  zovg  svsgyizug-   ol  ds 

Zeit  denken  die  römischen  Schriftsteller,  wenn  ort  izuQtäQOiGBv  avzöv,  01  8i  ori  xai  nvQivog 
sie    von    luventas    reden ,    gemeinhin    an    die  60  riv  zQOxög  vpaaiv. 

griechische   Hebe   {Cie.  de  nat.  deor.   1,   112.  5)   Apolloti.  Bhod.  Arg.  3,  62.   Schol.  (vgl. 

Hör.  c.  l,  30,   7.     Ocid  ex  Ponte  1,   10,  12;  Tzetz.  Chil.  9,273):  ^Uyvovviög'ßi'oiv,  wg  %ul 

vgl.  auch  Ovid  fast.  6 ,  65  fT. ,  wo  der  Dichter  EvQtniörjg  •  ^Isyvov  vis  6sc7toz'  7|«ov.    ^sgt- 

von  'Herculis  uxoi'  spricht,  während  Aiisonius  Kv6i]g  6b  Ai'xwvog.   qpTjCi  8s,  tog  yaiiricag  JCav 

',  3,  12  Seh.,    der    diese    Stelle    wiedergiebt,  n^v  'Hiov ioag  &vyaziqa   noXld   vTtscxBzo  dca- 

lafür  schlechthin  luventa  einsetzt).    Die  nicht  asiv   6wqu.     il&6vzog  6a   ini  zaiza  zoi  'Hio- 

zahlreichen  Weihinschriften  an  luventus    aus  vstag  ßigs&QOv  noiriGag  v.al  nvgay.zoaeag ,   exs- 

iler  Kaiserzeit  (C.  I.  L.  2,  45.    ö,  4088.  4244)  jraja    avzl   Xanzoig    ivXoig   xai    xövfi    Xtntij. 
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tfinscav  8i  b  'Fhovfvg  änöllvTai.     Xvaaa  St  teusnachHj/f/m,  endlich  auch  Area.  Seine  Mutter 

TW  'J^i'ovi  Ivsnsat  Siu  xovxo  xal  ovSbiis  ccvzov  hiefs  Perimela  (Diodor).    Ixion  selbst  erscheint 

rj&tlsv    ayviaui    ovxe    9sciv    ovrs    ccv&qcötkov.  als  König  der  Lapithen  in  Gyrton,  gilt  als  Vater 

TtQmzog     yuQ    ifitpvXiov    avdqa    aiteuxBiviv,  des  Peirithooa,   der  auch   ein   Sohn   des  Zeus 

(vgl.  Find.  a.  a.  0.).    iXsriaaq  ös  avzov  6  Zstig  genannt   wird,    und    als    erster    Verwandten- 

ctyvi^Bi  -Kai  ayvia&elg   riQoia&ri   xfjg  "Hgag.  mördor,  indem  er  den  Vater  seiner  Braut  Dia, 

o  öi  Zsvg  vscpsXriv  6^oi(acag"lJga  {ßovXöfisvog  der     gewöhnlich     Deioneus     (der     Feindliche, 

doKLnäacct  f/'y«  äXrj&sg  iaxi  SchoL  Eur.  Phoen.  Kriegerische   l'reller,  Gr.   Mtjth.  2*,  12)   oder 

1192,  wo  übrigens  Hera  selbst  das  Bild  macht,  Eioneus    (nr.  5),   bei  Diodor  Hesioneus   (was 

wie    auch   Schal.    Od.    21,    303)    Ttagccyioifii^fL  lo  offenbar  dasselbe  ist),  auch  Oioneus  genannt 

aviM    ^al    vGxfQov    Tioir'iaccg    ^yXSXQÜiivrjiiov  wird  (nr.  8),  hinterlistig  umbringt.    Allgemein 

xQOxbv^^  {Ssa^iöv,  Phid.  ii.  a.O.)  nal  dsofisvaag  wird    die    Gröfse    seines  Verbrechens    hervor- 

avxbv  Tificopfirat.  gehoben,  welches  so  grofs  erscheint,  dafs  kein 

6)  Diodor  4,  69.  Mensch  und  kein  Gott  ihn  davon  reinigen  will. 

7)  Hygin.  f.  14.    f.  62.  Nur  Zeus  erbannt  sich  seiner,   als  er  wahii- 

8)  Lucian.  d.  d.  6  p.  216— 219  Post  Ilemster-  sinnig  geworden  um  Schutz  fleht,  nicht  ohne 
huysium  et  Peitzium  cum  var.  lect. ,  Schol.  Widerspruch  {AeschyJos  oben  nr.  2  a  u.  b.  Luc. 
gracc,  adnot.  et  ind.  cdiclit  I.  l'h.  Lehmann  d.  d.  6),  als  Zeus  iiiBOiog,  der  sich  der  Schutz- 
1822.  Schal.:  'l^icov  AunC&rig  xo  yivog  aJv  flehenden  annimmt.  Ja  er  nimmt  ihn  sogar 
iiyäysxo  d lav  xrjv  Oloveag.  xov  dh  nsvdsQov  20  zum  Tischgenossen,  und  verleiht  ihm  ünsterb- 
avxov  iX&ovxa  inl  zu  tdva  avvfatiivöcaccxo.  lichkeit  (8).  Aber  der  Undankbare  kann  sein 
OQvyfia  yag  noiriaag  xat  ys^iicag  nvQog  f'v&cc  Glück  nicht  ertragen,  er  erhebt  seine  Augen 
avzov  svsßaXsv  icp'  a  oi  ö'aol  dyavaKzr]Guvxeg  zur  Gattin  seines  Wohlthäters ,  so  sehr  hat 
ffisXXov  avxov  xificogsiv  o  ds  Ztvg  fiövog  ihn  der  Nektar  berauscht  {Lucian).  Doch 
riXirjOsv  avzöv  v,al  Xußoiv  iSiay  ligä)  (oder  dieser  neue  Wahnsinn  stürzt  ihn  ins  Verderben. 
iO-gä,  die  Stelle  scheint  verderbt)  aqpjjxf  iibtu-  Um  den  Frevelmütigen,  der  nach  des  höchsten 
Sibövg  xr^g  d&uvaai'ccg  {Schal.  Od.  21,  304:  Gottes  Bette  trachtet,  auf  die  Probe  zu  stellen, 
yevaccfiBvov  ydg  avxov  xfjg  dfißgoaLug  ovh  riv  schaff't  Zeus  (oder  Hera  selbst)  ein  der  Hera 
avzov  dno&av£iv).  Ovzog  de  ccKoXaazog  cov  ähnliches  Wolkengebilde  {NicpiXrj)  und  legt 
Tjgäa&rj  "Hgag,  tj  av/Jyyeds  xä  du'-  b  8s  8ov.l-  30  es  dem  Unverbesserlichen  {dv.öXacxog,  nr.  8) 
nä^cav  avxov  dneiyiaas  vBtpäXriv  xij  "Hga,  rj  bei.  Aus  dieser  Vereipigung  entspringt  Ken- 
fiLyvvzai  'j^Lcov,  ital  tioibl  7cut8a  xd  (liv  dv&gco-  tauros  (8.  9),  ein  wilder,  wunderseltsamer  Mann 
Ttov  i'xovza,  xcc  d'h  irniov  {Ksvxavgog  s.  d.  (9  a),  ein  übermütiger  Sprofs  „ohne  Chaiiten" 
nächste  Nummer)  aqp'  ov  'innoyisvxavQot.  (1  a)  (nach  Diodar  [9  b]  nicht  blofa  einer, 
'O  8s  Zfvg  bgyißd'slg  —  svsgysxag,  fast  Wort-  sondern  die  Kentauren,  und  zwar  in  Menschen- 
lich  =  oben  4  b.  gestalt).     Von   diesem    sodann    stammen   aus 

9)  a:  Pind.  Pyth.  2,  42—44.  Schal,  p.  317:  seinem  Verkehr  mit  den  magnetischen  Stuten 
dygiög  xig  xai  xsgaxadrjg  dvfjg  ov  Ksvxavgov  auf  dem  Pelion  die  Hippokentauren,  halb 
(avofiaaav.  —  b:  Diodor  4,  69:  xbv  ds  'l^iova  Menschen,  halb  Pferde  {dficpoxsgoig  bfiotoi 
xij  vscpsXjj  (iiysvzu  ysvvrjGai  tovs  ovofia^Ofisvovg  40  xoyisvai,,  xd  (laxgo&sv  ^Iv  xatco,  xd  8'  vnsg&t 
Ksvxavgovg  dvQ^ganocpv sig.  4,  70:  xivlg  8s  naxgög  1  a.  8,  wo  schon  dem  Vater  die  Misch- 
Xsyovai  xovg  sv.  NstpsXtjg  Kai  'l^Covog  ysvvrj-  gestalt  beigelegt  wird,  9b).  Die  Sage,  dafs 
&svxttg  Ksvxavgovg  ngcoxovg  tmtsvsiv  smxsigr}-  Ixion  und  Pegasos  in  einer  Nacht  einer  Sklavin 
aavzag  ' Innov,svxavgovg  (ovofidaQ-ai,  yial  stg  beigewohnt  haben,  und  hieraus  Kentauros  ent- 
TrXafffta  (iv&'ov  Kaxaxax&rjvai  wj  8icpvsig  bvxag.  standen  sei  (9  c),  verdient  als  späte  Erfindung 
—   c:    Schal.   Venet.  ad  II.   1,  266:    xivsg   Ss  keine  weitere  Beachtung. 

8ovXl8l  'l^iova   fiiyrjvai,  d(ia   8s  -aal  Uriyacov  Die  Strafe  des  Ixion  besteht  darin,  dafs  er 

xov   nxsgcoxbv   Kaxd  xrjv   avxriv   vvKxa'   i^   oiv  auf  Zeus'  Befehl  von  Hermes  {Hygin  fah.  62) 

ysvsG&ai    Ksvxavgov,    dcp'    ov    noXv    nXr^&og  auf    ein    geflügeltes    feuriges    Rad    mit    vier 

yivsxai,  50  Speichen,  das  sich  unaufhörlich  dreht  {8gouäg), 

10)  Schol.  Pind.  Pyth.  2  p.  316:  yial  xtjv  mit  Schlangen  {Vergil  s.  u.)  gefesselt  und 
inl  xov  xgoYov  KoXaaiv  avxä  nagsy>isxsigi]yia-  unter  Geifselhieben  und  dem  Ausrufe:  „Wohl- 
Giv  vnb  yag  8tvrjg  Kai  &vsXXr]g  avzov  i^ag-  thäter  soll  man  ehren",  durch  die  Lüfte 
Tiaa&svxa  (pdaorjvai  cpaatv.  dahingeroUt  wird  (trö  dsgi  nr.  4b.  8,  (isxscagog, 

11)  Philostr.  Vit.  Ap.  Tyan.  6,  40:  dXX'  tqoxä  sUacusvog  [?j  11).  Doppelt  schwer  er- 
iyisivog  fisv  xgoxä  sUaafisvog  [siXiy^svog?  sy%sC-  scheint  die  Strafe  für  Ixion,  sofern  er  unsterblich 
/u.£vos?R.]  Si'  ovgavov  Kvdiinxsxai,.  1, 12: 'l^iav  ist.  Nüchtern  rationalistisch  wird  vom  Sdiol. 
(isxsagog  inl  xgoxov.  zu  Pind.  Pyth.  2   (nr.  10)  diese  Strafe  in  Ab- 

Die  Sage  vom  Ixion  ist  jünger  als  Homer  rede  gestellt  und  erzählt,  Ixion  sei  von  einem 

und    Hesiod,   und    schwankt   hinsichtlich    der  60  Wirbelsturm   entrafTt   worden   und    so   uinge- 

Genealogie   und    des   Orts    seiner   Bestrafung,  kommen.    Darin,  dafs  Ixion  seine  Strafe  nicht 

während  über  seinen  Charakter  und  seine  Frevel  in  der  Unterwelt,   sondern  in  der  Luft  büfst 

Übereinstimmung  herrscht.    Sechs  Namen  wer-  {navxa  KvXivSöfisvog  Pind.)  sind  alle  älteren 

den  genannt  von  Königen  und  Göttern,  deren  und  manche  späte  Nachrichten  (z.B.  ob.  nr.  11) 

Sohn    er  sein   soll,   am  häufigsten  Phlegyas  einig   (auch  Odysseus    erwähnt  ihn  nicht   bei 

(Ib;  4  a;  5),  den  jedoch  (S'<raü>o  seinen  Bruder  seinem   Besuch    in  der   Unterwelt);    erst   spät 

iiennt(p.  442),  daneben  Alton  oder  Peision,  beide  wird  derselbe  in  den  Tartaros  versetzt,  zuerst 

nach  Pherekydes,  Antion  nach  Aeschylos,  Leon-  von  Apallonios  lihodios  2,  62,  dessen  Scholion 
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(nr.  5)  übrigens  den  Ort  im  Ungewissen  läfst, 
dann  von  Tibull  1,  3,  73.  Vergü.  Georg.  3,  38. 
Aen.  6,  601.  Serv.  z.  beid.  St.  Ov.  Met.  4,  460. 
Eine  besonders  raffinierte  Auffassung  spricht 
aus  Stellen  wie  Verg.  Georg.  4,  484.  Sen. 
Apocoloc.  p.  361,  woraus  geschlossen  warde, 
dafs  die  Strafe  zeitweilige  Unterbrechung  er- 
litt, „ut  animum  reficeret  Ixion"  {Staveren  zu 
Hygin.  f.  62).  Wenn  aber  einige  das  Rad  des 
Ixion  unter  die  Sterne  versetzen,  »o  beniht 
dies  offenbar  auf  Mifsverständnis  der  Stellen 
des  Phüostrat  und  Unkenntnis  der  ursprüng- 
lichen Fassung  der  Sage.  Nach  Strabo  439 
verdrängte  Ixion  und  sein  Sohn  Peirithoos  die 
Perrhäber  und  nahm  ihre  Stadt  Gyrton  in  Be- 
sitz,   ebenso  verjagte  er   die  Kentauren  vom 


von  der  Wurzel  U-  {t%(iäg  Feuchtigkeit).  Die 
meisten  neueren  Erklärer  fassen  den  Ixion  auf 
dem  Rad  als  Symbol  der  Sonne,  so  schon 
Panofka,  Zufluchtsgottlieüen ,  S.  286  der  Ab- 
handlungen der  Berl.  Akad.  1853.  A.  Kuhn, 
Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  1,  535;  Herabholung  des 
Feuers  48  ff.  69.  95  ff.  Gaidoz,  Et  de  mythol. 
Gauloisel.  Paris  1886  S.  48.  Preller,  Gr.  Myth. 
2',  13:  „Ursprünglich  bedeutete  dieser  aufs  be- 
10  flügelte  Rad  geflochtene  und  in  ewigem  Wirbel 
durch  die  Luft  getriebene  Ixion  vielleicht  nur 
das  Rad  der  Sonne,  welches  von  Indien  bis 
Deutschland  den  Sagen  und  Gebräuchen  der 
Völker  bekannt  ist,  in  welchem  Falle  erst 
dieses  mifsverstandene  Bild  der  Vorzeit  zu  dem 
Glauben  an  Frevel  und  Bufse  geführt  hätte  " 


Ixion  auf  dem  Eade,  daneben  2  weibl.  Flügelgestalten,  unten  Hermes,  Erinjs,  Hephaistos,  VasenLüd  in  Berlin 
nr.  3023  (nach  Baumeister,  Denkm.  d.  klass.  Altert.  8.^767  Fig.  821  =  Annali  d.  Inst.  1873  Taf.  IK). 


Pelion  und   trieb    sie   ins  Land   der  Aithiker  so 
{Hotti.  II.  2,  738),  die  Ebenen  aber  übergab  er 
den  Lapithen. 

Die  Erklärung  des  Namens  Ixion  und  seiner 
Väter  hängt  aufs  engste  mit  der  der  Sage  zu- 
sammen. Das  Et.  31.  leitet  den  Namen  nach 
der  Erzählung  bei  Pindar  her  von  rxco,  vom 
Nahen  zum  Bette  der  Hera,  eine  offenbar  viel 
zu  einseitige  Auffassung;  Welcker ,  Aeschyl. 
Iril.  S.  549  von  nco)  —  ixi ttjs  der  Schutzflehende 
(Aesch.  Eum.  440,  oben  2  a),  worauf  auch  der  60 
Name  seines  Vaters  Antion  (von  avtida  bitten) 
undPeision  {itsi&a  durch  Bitten  bewegen)  hin- 
weise. Allein  der  Charakter  Ixions  ist  zu  vor- 
herrschend der  des  d-iioXaaiog,  des  unbezähm- 
bar Trotzigen,  als  dafs  ihm  von  seinem  Schutz- 
flehen der  Name  hätte  beigelegt  werden  können. 
Pott,  Zeitschr.  f.  vgl.  Spr.  7,  86  und  Curtius, 
Gr.  ElymoU   S.   132   leiten    den   Namen   her 

Koscher,  Lexikon  d.  gr.  u.  röm.  Mythol.   II. 


„Phoebi  rota"  Stat.  Silv.  5,  1,  17  {Grimm,  D. 
Myth.  578).  Breal,  le  mythe  d'Oedipe  p.  10 
führt  Ixion  auf  ein  vorausgesetztes  Akshivan  zu- 
rück, das  Wagenmaim,  Radmann,  d.  i.  Sonnen- 
gott bedeuten  würde  {Klügmann,  Anyi.  d.  Inst. 
45  S.  93 — 98).  Für  diese  Auffassung  der  my- 
tholog.  Grundidee  des  Ixion  lassen  sich  auch 
die  Namen  seines  Vaters  Phlegyas  und  Alton 
oder  Aithon  (von  aid-ca)  „der  Strahlende", 
sowie  vielleicht  der  seines  Sohnes  Peirithoos 
(s.d.),  der  nach  Pott  a.a.  0.  „Umläufer"  bedeutet 
in  die  Wagschale  werfen  [vgl.  auch  den  assy- 
rischen Mann  auf  dem  geflügelten  Sonnenrade 
bei  Perrot-Chipiez,  Eist,  de  l'art  2,  89  Fig.  19. 
Max.  Mayer].  Der  Name  Ixion  ist  jedoch 
mit  alledem  noch  nicht  genügend  erklärt. 
[Mannliardt,  Ant.  Wald-  u.  FeldkuUe  83 ff. 
und  El.  E.  Meyer,  Gandharven-Kentauren  40  ff. 
1 90  ff.  fassen  Ixion  als  Repräsentanten  des  Wirbel- 
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windes  und  erklären   Beinen   Namen  als   eine  wobl  an  seinem  Platze,   wenn  er  auch  in  der 

Verkürzung  aus   a^iatgocpog.     Doch  läfet  sich  Überlieferung  nicht  genannt  wird.    Unten  eine 

für  eine  solche  Deutung  aus  dem  Kreise  der  Flügelgestalt  mit  Schlangen  in  den  Haaren  und 

übrigen  Lapithen  (s.  d.)  keine  einzige  Analogie  Fackel  in  der  Hechten:  eine  Furie.  Vgl.  aufser- 

beibringeu.    Sehr  ansprechend  ist  dagegen  die  dem  eine  JluTeser  Vase   [jetzt  in  Petersburg 

neuerdings  von  Laistner  {JD.  liätsel  d.  Sphinx  nr.  424  R.]   R.  Itochette,    Mon.   ined.  t.   XIV 

Berlin  1889  1  S.  293 ff.)  aus  der  Vergleichung  mit  p.  179  nr.  3.    Gerhard,    MysterienbUder  t.  II. 

verschiedenen,  ähnliche  Motive  enthaltenden,  Arch.  Ztg.  1843  p.  199.   1844  p.  225  t.  13  und 

deutschen  Alp  sagen  gewonnene  Deutung  der  d.  Artikel  Iris  (ob.  Sp.  343)  und  Ichsiun. 
Sage  von   Ixion.     Danach  w^äre  Ixion  eigent-  lo  [Weizsäcker.] 

lieh  ein  böser  Mensch,  dessen  Strafe  darin  be-  Ixionides  ('/^ioh'cJtj?),  Sohn  des  Ixion  (Sutdas), 

stand,  als  „Alp"  an  ein  Rad  (oder  Sieb)  ge-  heilst  Peirithoos,    Od.   Met.  8,  667.    Frop.  2, 

fesselt,    im   Wirbelwinde   durch    die  Lüfte    zu  1,  38.     ( Höfer.] 

fahren  und  dabei  einen  bestimmten  Ruf  aus-  Ixios  (7^iog),  Beiname  des  ApoUon  von  dem 
zustofsen,  Vorstellungen,  die  sich  auch  in  un-  Ort  Ixiai  oder  dem  Hafen  Ixos  auf  Rhodos 
zweifelhaften  von  Laistner  a.  a.  0.  besproche-  Ärtemidor  bei  Steph.  Byz.  s.v.  'l^i'ui.  | Höfer.] 
nen  Alpsagen  nachweisen  lassen.  Ist  diese  lyngies  {'ivyyirig)  oder  lyngyi?  ('/vyyut?), 
Deutung  richtig,  so  könnte  der  Name  des  Beiname  des  Dionysos,  Hesych.  Schmidt  ver- 
'l^i'cov  von  W.  in  oder  in  (vgl.  Inova&at  =  mutet,  dafs  an  beiden  Stellen  '/uyxzjjs  ==  eiu- 
ano&XißBa&ai,  nis^sad-uL,  l'n-rofiai  schädige  20  lator  (Schreier)  zu  lesen  sei.  [Höfer.] 
u.  s.  w.  Curtius,  Grdz.^  S.  461)  abgeleitet  wer-  lynx  (7t;y|),  1)  Tochter  des  Pan  und  der 
den  und  den  'drückenden'  schädlichen  Echo  (so  Kallimachos)  oder  der  Peitho  (Phot. 
Alp  bezeichnen.  Röscher.]  Der  Grundzug  Zea;.  ed.  Pors.  118,  11  =  ed.  iVafccr  1,  300.  Suid. 
seines  Charakters  ist  nach  unseren  griechi-  s.  v.  ivy^.  Schol.  TJieokr.  id.  2,  17.  Schol.  Find. 
sehen  Quellen  der  des  rücksichtslosesten  Über-  Nem.  4,  56),  nach  Anth.  ed.  Jac.  4,  140,  113 
mutes  gepaart  mit  List.  Der  Name  seines  T.  der  Niko  (dasselbe  steckt  wohl  in  dem 
Vaters  Phlegyas  kann  nach  phokischer  Be-  ieqcc  NiKrjg  nal  'AcpqoSCxriq  bei  Suid.  u.  Phot.). 
deutung  des  Wortes  cplsyvüv  ==vßqi^siv  {Eust.  Sie  wurde  nach  Zenodotos  von  einigen  Miv&a 
IL  13  S.  904)  auch  den  Übermütigen  bedeuten,  genannt  und  als  iVaig  vv^icpri  bezeichnet  {Fhot. 
ganz  dasselbe,  was  Lapithes  von  lani^siv  im  30  lex.  ed.  Fors.  271,  1).  Sie  habe  den  Zeus 
allgemein  Hellenischen  (Müller ,  Orchomenos  durch  einen  Zaubertrank  zur  Liebe  der  lo  oder 
S.  190);  es  liegt  nahe,  auch  für  Ixion  eine  ahn-  zu  sich  selbst  verleitet  und  sei  deswegen  von 
liehe  ISedeutung  anzunehmen  und  den  Namen  Hera  versteinert  oder  in  den  Vogel  gleichen 
mit  laxvg  in  Verbindung  zu  bringen ,,  wonach  Namens  verwandelt  worden  {Suid.  a.  v.  Fhot. 
er  der  Gewaltige  wäre.  Ähnlichen  Übermut  lex.  118,  11.  Schol.  Theokr.  2,  17).  Als  Vogel 
legt  auch  ein  Verwandter  des  Ixion,  Ischys,  wird  sie  zu  Liebeszauber  verwendet  und  an 
an  den  Tag,  der  gleichfalls  Nebenbuhler  eines  das  Zauberrädchen  gebunden  {Suid.  u.  Fhot. 
Gottes  ist,  Hymn.  Hotn.  Apoll.  Fyth.  31.  e'ati  de  xal  oqvsöv  rt  oS  TtgoaKEitai  xi]v  avrjjv 
Müller  a.  a.  0.  S.  197.  Mit  der  Deutung  der  Svvufiiv  Ixeiv,  o&sv  dißfievovat  xoig  rgoxiGKOig, 
Sage  auf  das  Sonnenrad  ist  diese  Ableitung  40  vgl.  Schol.  Find.  Fyth.  4,  380).  Der  Vogel 
des  Namens  nicht  unvereinbar;  Benseier  leitet  führt  auch  den  Namen  euaonvylg  {diä  x6 
denselben  von  i^vg  her,  das  wohl  mit  laxvg  navxaxov  axqscpEiv  nal  XvyL^SLv  xov  avxiva  ij 
verwandt  ist;  und  in  der  That  die  Bedeutung  xtjv  nvyi^v),  oder  xivaidog  und  soll  nach  Aristo- 
der  ungeschwächten  Manneskraft  und  Geilheit  teles  iiiiiqov  ^si^av  cäiJ/js  sein  {Schol.  Theokr.  2, 
würde  auf  das,  was  von  Ixion  „Geiling"  über-  171.  Et.  m.  479,  55.  Hesych.  lex.  s.  v.).  Auch 
liefert  wird,  ganz  wohl  passen.  Beachtens-  asiaovQa  oder  tiiQvatog  wird  der  Vogel  ge- 
wert ist  auch  der  Name  der  Gemahlin  Ixions,  nannt  und  als  Jcöov  dditicöxaxov  bezeichnet  bei 
der  Dia,  der  Mutter  des  Peirithoos,  welcher  Schol.  Opp.  Hai.  1,  665;  nach  Flin.  n.  h.  11, 
nach  II.  2,  741  ein  Sohn  des  Zeus  ist.  Auf-  266  iynx  (avis)  sola  utrimque  hinos  habet  (di- 
fallend  bleibt  immer  das  späte  Auftauchen  dieses  50  gitos).  Auch  Aphrodite  soll  den  Liebeszauber 
Mythos,  der  sich  dann  in  der  Poesie  so  grofser  verwenden  {Hesych.  lex.  s.  v.),  ja  sie  soll  den- 
Beliebtheit  erfreute.  Alle  drei  grofsen  Tra-  selben  zuerst  vom  Olymp  geholt  und  dem 
giker  haben  ihn  bearbeitet,  und  Aristoteles,  Jason  gegeben  haben,  damit  dieser  das  Herz 
poet.  18  nennt  ihn  unter  den  pathetischen  der  Medeia  gewinnen  könne  {Find.  Fyth.  4, 
Stoffen.  Über  bildliche  Darstellungen  der  380  noiv.CX.av  i'vyya  xtxQdKvafiov  OvXv(in69fv 
Sage  vgl.  Müller,  D.  a.  K.  2,  863.  Klügmann,  N.  iv  d,Xvx(p  ^ivi,aLaa  v.vy.Xcp  /latvad'  ofjviv  Kvnqo- 
Memor.  delV  Inst.  2,  388  ff.  Annali  45  (1873)  yivei.a  tpsgev).  Von  dem  Vogel  haben  auch 
S.  93  ff.  Tav.  d'agg.  1.  K.,  kumanisches  Vasen-  andere  zum  Liebeszauber  gebrauchte  Gegen- 
bild in  Berlin  nr.  3023,  wonach  unsere  Ab-  stände  den  Namen  Cvy^  bekommen,  wie  bei 
bildung:  Ixion  auf  das  feurige  Rad  geflochten,  60  Find.  Fyth.  4,  215.  Hesych.  lex.  s.  v.  dno  xov 
in  den  Lüften  schwebend;  das  deuten  sowohl  oqvsov  nal  xd  naxaaHiva^öfisvu  elg  ^gcoxag 
die  weiblichen  Flügelgestalten  zu  beiden  Seiten,  ivyyag  yiaXovoiv,  so  das  Zauberrädchen  {Suid. 
die  wohl  als  Erinyen  (oder  Wolken?)  zu  er-  s.  v.),  ferner  eine  Art  Syrinx  {avQiy^  (iovo%ä- 
klären  sind,  als  auch  die  aufwärts  gerichteten  Xufiog,  Becker,  anecd.  gr.  266,  21).  Der  Liebes- 
Blicke  des  Hermes  und  des  Hephaistos  an;  der  zauber  der  lynx  vermag  viel,  vgl.  Anth.  gr. 
letztere,  kenntlich  an  Hammer  und  Mütze,  ist  ed.  Jac.  4,  113  17  kuI  dianövxiov  tX-ntiv  avSqa 
hier  als  Gehülfe  des  Hermes  bei  der  Voll-  -tiui  fx  9aXd.(iaiv  naiSag  iniaxaiihrj.  'Theokr. 
Streckung  der  Strafe  und  Verfertiger  des  Rades  id.  2,  17  Tvy^,  tixf  xv  xfvov  inov  noxl  öüfia 
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x6v  avSga.    Infolgedessen  wird  das  Wort  auch  merkwürdigerweise     in     der     Beschwörungs- 

von  dem  Liebesreiz  und  der  Gewalt  der  Rede  legende  von  der  „Höllenfahrt  der  Istar"  einen 

gebraucht    (^    Klfondrga    msto    taig    avxatg  Götterboten.     Erweisen  läfst   sich   die  Lesung 

ivy^iv  —  xat  Toü  Zißaavov  -Kgat^aBiv  rqitov,  Namriidu  nicht.     Die  Erklärung   des    Namens 

oder  zoiavtT}  ris  ngoarfV  i'vy^  dioysvovs  xoig  als  Xu-Marad  (=  Nimrodj,  „Mann  von  Ma- 

Xöyoig,  Suid.  s.  v.    Xen.  mein.  Soor.  3,  11,  17.  rad''^    (seine    mutmafsliche   Vaterstadt)   bleibt 

Nach  Philostr.  vit.  Apoll.  6,  11,  247  hat  Apollo  geistreiche   „sumerische   Hypothese";    ebenso 

in   seinem  Tempel    in  Delphi   xgveäg  "ivyyag  Lenormant's  ana  Amar-utu  (=  Marduk).    Auch 

Ziigrivtav  xiva   inrjxovaag  nsi&cö    aufgehängt,  andere   assyrische  Lesungen   sind  aufzugeben, 

womit   die    im    persischen    Königspalast   auf-  lo  So  Delitzsch' s  Samas-ussir,  Faradies  S.  155  f.; 

gehängten    X9'"<^"^    i'vyysg   äno%Qifiavxai    xov  Hommel's  Namrasit  (Proc.  of  the  S.   of  Bibl. 

oqöcpov   zsxxaQsg,    xr\v  'ASgöaxfiav  ccvxä   nag-  Ärch.  1885/6   p.  119  ff.)  ist  IV  R  2,  22b*)   ent- 

ayyvwaai   xai    xo    fii]    vnsg    xovg    avd'gciTtovg  nommen,  s.  Jensen,  Kosmologie  S.  104f.  Andere 

ct'igfcQ'ai  (sie  werden  ^iiäv  ylwaoai  genannt)  ideographische  Lesungen,  wie  Dubar,  Gistubar 

verglichen  werden;  vgl.  Lobecl-,  Aglaoph.  906.  sind  um  nichts  besser,  als  die  von  dem  geni- 

Pind.  fr.  25  ed.  BöcM.   expl.  277  (zu  Pyth.  4,  alen  Auffinder  des  Epos,    G.  Smith,   geprägte 

211).  Hemsterhuys.  ad  Lucian.  1,  172.  Böttiger,  konventionelle  Lesung  I^dvibar.    Die  von  Theo, 

kl.  Sehr.  1,  183.   Kunstm.  2,  261.     Von  einem  G.  Pinches  auf  einem  neuentdeckten  Fragment 

ivy^  xo^mv  spricht  Lykophr.  310.    Man  hat  die  gefundene  Gleichung  i7«  Iz-du  bar  \  uu  Gi-il-ga- 

lynx  vielfach  auf  Vasen  in  einer  Fran,  welche  20  mes    enthält  kaum   eine   phonetische   Lesung, 

einen  Vogel  auf  der  Hand  trägt,  oder  in  dem  Es   scheint   vielmehr,    als   ob  hier  ein  Rätsel 

Vogel   selbst  erkennen  wollen,  z.  B.  Ann.  d.  durch  das  andere  erklärt  ist.  Keinesfalls  möchte 

Inst.  1866  S.  367;  vgl.  Caial.  of  the  greek  and  ich  wagen,  weitere  Schlüsse  aus  4er  Lesung 

etr.  vases  in  the  Brit.  Mus.  nr.  1293.  1356.  1429.  Gilgames  zu  ziehen,  wie  A.  H.  Sayce,  der  den 

1536.   1574  u.  a.  m.,   doch  fehlt  es  dafür  an  Helden   mit    dem    bei  Aelian,  hist.  anim.  12, 

jedem    Anhalt.     Vgl.    noch    Journ.    of   Hell.  21   erwähnten  babylonischen  Sagenkönig  Gil- 

Stud.  7,  1    S.  157.    Von    der    Weihung    einer  gamos  zusammenbringt. 

aus    durchsichtigem    Amethyst    geschnittenen  Sachlich  scheint  die  Gleichstellung  von  JjJm- 

und  vergoldeten,  in  der  Mitte  mit  purpurnem  bar  und  Nimrod  gut  begründet.    Dafs  es  einen 

Wollfaden  gebundenen  lynx  durch  eine  cpag-  30  alten   babylonischen  Helden  Ximrod  gegeben 

(lanig   an   Aphrodite    handelt   das    Epigramm  hat,  zeigt  Gen.  10,  8 — 12,  wo  von  dem  „grofsen 

Anth.  gr.  ed.    Jac.   4,  140,  113.    —    2)    Nach  Jäger  vor  dem  Herrn"   aus   einer  wohl  spezi- 

Xikandros  heifst  einer  der  Vögel,  in  welche  fisch  babylonischen  Quelle  berichtet  wird:  ,, Der 

die   von    den   Musen    besiegten    Töchter    des  Anfang  seines  Königreichs  war  Babel  und  Erech 

Pieros  verwandelt  werden,  iuy|,  Myth.  gr.  ed.  und  Kalneh  im  Lande  Sinear;  von  diesem  zog 

Westerm.  209,  29.     [Engelmann.]  er  aus  nach  Assur  und  gründete  Nineveh  u.  s.  w." 

Izdubar*),  der  babylonische  jSera^7es-5mson,  (zur  letzteren  Aussage  vgl.  Micha  5,  5  und  die 

der  Held  des  altbabylonischen  Zwölftafelepos  spätere  Überlieferimg  bei  Clemens,  Becognit.  1, 

(„Nimrodepos").  30.**)    Die  Keilschriftlitteratur  aber  kennt  nur 

40  einen  Nationalhelden,  den  Izdubar,  der  als 
I.  Name  und  religiöse  Bedeutung  des  Izdubar.  Löwentöter  dargestellt  und  im  Epos  als  gewal- 
Izdubar  ist  die  konventionelle  Lesung  einer  tiger  Jäger  geschildert  wird,  welcher  durch  einen 
babylonischen  Zeichengruppe,  mit  welcher  der  Heldeukampf  Babylonien  von  der  elamitischen 
Held  eines  altbabylonischen  Nationalepos  be-  Herrschaft  befreit  {Erech,  Babel  und  Nippur 
zeichnet  wird.  Die  eigentliche  Aussprache  ist  werden  in  den  Fragmenten  genannt)  und  zum 
noch  dunkel.  Ein  Thontafelfragment,  das  viel-  Lohne  dafür  den  Königstuhl  der  Stad  Erech 
leicht  die  Lesung  enthalten  hat,  ist  auf  der  rech-  besteigt,  in  der  er  schon  früher  als  Held  be- 
ten, erklärenden  Hälfte  abgebrochen.     Einige  rühmt  geworden  war. 

Assyriologen  haben  versuchsweise  die  Lesung  Der  Held  Izdubar  hat  im  Epos  vor  seinem 

Namriidu  (=  Nimrod)  aufgestellt.   Die  sprach-  50  Namen  das  Götterdeterminativ.  Er  ist  entweder 

liehe  Möglichkeit  steht  aufser  Zweifel :  Namra-  ein  in  der  Sage  zum  Helden  gewordener  Gott, 

uddu,  „hellglänzendes  Licht",  wäre  ein  Name  von  wie  Siegfried  bei  den  Germanen,  oder,  wofür  der 

gleicher  Bedeutung  und  Bildung  wie  Namra-  Schlufs  des  Epos  spricht,  ein  zum  Gott  gewor- 

si*.**)     Die  Umkehrung  des  Namens  Uddu-su  dener  Held.    Als  Gott  ist  Izdubar  dem  Sonnen- 

namir,  d.  h.  „sein  Licht  leuchtet",  bezeichnet  gott   beigesellt.     Ein  Fragment    (Smith  1371; 

Text    veröffentlicht    bei    Haupt,    Nimrodepos 

*)  Vom  Verfasser  des  TorUegenden  Artikels  werden  g^ft   2    S.   93)    enthält    ein    achematisch    eingC- 

teiis  im  Nachtrag  zu  Bd.  I  und  H,  teils  in  den  fort-  nchtetes    Beschwörungsgebet    an    den    „Gott 

laufenden   Heften    folgende    Artikel    aus    der    assynscn-  r   j    r.      u /ttt  la  ,./•    o.,ir  r?         j       -d        i.     ••            \ 

babylonischen    Mythologie     erscheinen:     Adar,     Ann,  /-'d«&ar"  (IV  R  56,  37ff  Herr  der  Beschworung), 

Anunnaki,   Arallu,    Asur,    Cherub,    £a,    Etana,  60 

Marduk(Merodach),    Moloch,    Nabu    (Nebo),  *)  Mit  I  K,  II B  etc.  wird  im  folgenden  nach  assyrio- 

Nergal,   Samas,   Sin,   Tammuz.     Die   Eigenart   des  logischer  Gewohnheit   das  assyrische  corpus  inscripfionum 

Stoffes  hat  es  verursacht,   dafs   der  Artikel  Izdubar  aus-  citiert :  H.  Rawlinson ,  The  cunei/orm  inseriptiont  of  Western 

nahmsweise  cinigermafsen  aus  dem  Bahmen  der  Lexikon-  Asia,  vol.  1 — 5. 

Arbeiten  heraustritt.                                                D.  Red.  **)  Auch   die  Bedeutung,   die  heute  noch  der  Name 

**)  Biese  babylonische  Etymologie  würde  nicht   aus-  Nimrods  in  Mesopotamien  hat,  wie  die  Namen  von  Trümmer- 

schliefsen,    dafs  der  Name   hebraisiert  mit   mdräd,  „em-  hügeln,    der  Turm  von  Borsippa,   Birs  Nimrud  u.  a.   be- 

pören",zusammengebracht  werden  könnte;  vgl.  auch  i^rö/u  weisen,   dürfte  kaum  allein   auf  den  Einflufs   des  Koran 

Deiitstch,  Genesii  1887  p.  213.  zurückzuführen  sein. 

25* 
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den  Unter-Richter  des  Sonnengottes.  Die 
Situation  des  Beschwörungshymnus*),  der  hier 
zum  erstenmale  besprochen  wird,  ist  die  folgende  : 
Ein  Kranker  bittet  unter  der  Assistenz  eines  Prie- 
sters um  Heilung  von  seinem  Leiden  und  wendet 
sich  an  /^-duftar,  den  gewaltigen  Richter, ,, dessen 
Hand  der  Sonnengott  Scepter  und  Entscheidung 
anvertraut  hat".  Auf  das  kurze,  hymnenartige 
Gebet  folgt,  wie  es  scheint  (die  untere  Hälfte 
ist  nur  in  Spuren  erhalten),  ein  Trostwort  des  lo 
Priesters  an  den  Kranken  und  dann  eine  An- 
rede des  Priesters  an  den  Gott  Izdubar,  in 
der  ein  glänzendes  Opfer  (Reinigungsopfer!) 
für  die  bewilligte  Hilfleistung  zugesagt  wird. 
Die  wörtliche  Übersetzung  lautet: 
„0  Izdubar,  gewaltiger  König,  Richter  der 

Erdgeister, 
du    Erhabener,     grofser    Entscheider    der 

Menschen, 
der  du  schaust  auf  die  Weltgegenden,  du  20 

Verwalter  der  Erde,  Herr  des  Irdischen, 
du  Richter,   der  du  gleich  einem  Gotte  er- 

*  gründest, 

du  trittst  hin  auf  dieErde,vollziehstda8Gericht, 
dein  Recht  wird  nicht  gebeugt,  dein  [Befehl] 

wird  nicht , 

du  forderst  vor,  du  erkennst,  richtest,   er- 
gründest, leit[est  recht], 
der  Sonnengott  hat  Scepter  und  Ent- 
scheidung deiner  Hand  vertraut,      so 
Könige,  Fürsten  und  Machthaber  beugen  sich 

vor  dir**), 
du  schaust  auf  ihre  Befehle,  du  entscheidest 

ihre  Entscheidungen: 
ich  bin  NN,  der  Sohn  des  NN,  dessen  Gott 

NN,  dessen  Göttin  NN  — , 
Krankheit  hat  mich  erfafst,  Bufse  mufs  ich 

zahlen, 
ich  beuge  mich  vor  dir,  dafs  du  meine  Ent- 
scheidung treffen  mögest,      40 
sprich  das  Urteil  [vgl.  IV  R  56,  14  a], 
reifse  heraus  meine  Krankheit  [aus  meinem] 

Leibe, 

besieee  alles  Üb[el] 

das  Übel,  das  in  meinem  Leibe " 

(der  Priester  zu  dem  Kranken):   „An  diesem 
Tage  [hat  sich  der  Gott  deiner  erbarmt  (?)]. 

Er  hat  [dich]  stark  gemacht  [ ], 

reines    ubuntu    [wird    er    deinem    Munde 

geben?].   .    .    ."   50 
(der  Prieser  zur  Gottheit):    „Er  will  opfern 

vor  dir  ein  Opfer  [ ] , 

♦)  Es  giebt  in  der  religiösen  Keilschriftlltteratur  Be- 
schwömngg  1  e  g  e  n  d  0  n ,  wie  die  „Höllenfahrt  der  Istar", 
Beschwörungshymnen,  wie  der  vorliegende  Text  (auch 
der  unten  übersetzte  /Jtar- Psalm)  und  Beschwörungs- 
buTspsalmen. 

**)  Merkwürdig  ist,  dafs  die  ifidraschim  dem  Simrod 
in  ahnlichem  Sinne  solarischen  Charakter  beilegen.  Im  BeUi 
ha-midraxh  1,  2,5.  2,  18 f.;  5,  40  (ed.  Adolf  Jellinek,  Wien 
1873)  heifst  es,  dafs  865  Könige  (die  Tage  des  Sonnen-  "^ 
Jahres?)  dienend  vor  Nimrod  erscheinen;  vgl.  auch 
Sc/iwartz,  Sonne,  Mond  und  Sterne,  ein  Beitrag  zur  Mytho- 
logie und  Kulturgeschichte  8.  6,  wo  Nimrod  als  Sturm- 
jäger, also  eine  Art  Wttotan,  aufgefafst  wird.  (Dieselben 
3G5  Kiinigo  huldigen  dem  Abraham,  der  unversehrt  aus 
dem  Glutofen,  in  den  Nimrod  ihn  stecken  liefs,  hervor- 
(fegangen  war,  errichten  ihm  eine  Lehrkanzel  und  führen 
ihro  Kinder  zum  Unterricht  in  der  wahren  Gotteserkeunt- 
ni»  zu  ihm.) 


Izdubar  (Name  und  Bedeutung)      776 

er  will  dir  bringen  ein  Feierkleid  [ ], 

Holz,  Cedemholz  [ 1 

Gold  [ ]." 

ungefähr  die  Hälfte  der  Tafel  ist  abgebrochen, 
die  Rückseite  enthielt  nur  die  Unterschrift  der 
königlichen  Bibliothek  Asurbanipals). 

Dafs  der  sideriache  Charakter  des  Helden 
Izdubar  zur  Zeit  der  Entstehung  des  Epos  dem 
Volksbewufstsein  entsprach,  beweist  das  Gottes- 
determinativ, das  Verhältnis  des  Helden  zum 
Sonnengotte  im  Laufe  der  Erzählung,  und  die 
Beziehung  einiger  Tierkreisbilder  auf  den  In- 
halt der  epischen  Gesänge  (s.  Zusatz  II  Sp.  817). 
Da  Izdubar  Sonnengott,  bez.  Unter-Richter 


Izdubar-Nimrod  einen  Löwen  und  eine  Schlange  tra- 
gend.   (Aus  George  Smiths  Chaldaean  Genesis,  Dentsche 
Ausgabe,   Leipzig,  Hinrichs,    1876,   S.  168.    Skulptur 
aus  Khorsabad  im  Louvre.) 

desselben  ist,  wage  ich  im  Anschlufs  hieran 
folgende  Lösung  des  Rebus:  AN-IZ-Bü-BAR 
=  „göttlicher  Richter  der  irdischen  Dinge" 
(vgl.  die  3.  Zeile  des  Hymnus);  an  =  „Gott", 
iz  (gis)  =,,Mann"*),  du  (tu)-bar  nach  II  R  62, 
69  ab  ==  sa]aiu  MtpJifum,  ,, Richter  des  Irdi- 
schen" (zu  sapatu  =  ddnu  s.  V  R  28,  89  e  f). 
—  Die  Deutung  als  „Gott  mit  der  brennenden 
Fackel",  die  einem  zu  postulierenden  Kam- 
rudu,  „glänzendes  Licht",  entsprechen  würde 

*)  llio  Bezeichnung  des  Izdubar  als  „Gott"  und 
„Mann"  entspricht  dem  Jt-i/o  9iai  als  Bezeichnung  des 
Jferiikles  bei  I'intlur  und  Sophokles. 
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(iz-bar  =  „Feuer,  Fackel",  du  bez.  tu  als  in- 
figiertes  Determinativ  =  „Handhabe"),  scheitert 
;m  dem  letztgenannten  Ideogramm,  das  ver- 
schiedene Derivate  von  ahcizu,  („fassen")  be- 
deutet, nirgends  aber  dem  Begriff  „Handhabe" 
entspricht;  auch  wäre  eine  Gottesbezeichnung, 
vom  Emblem  hergenommen,  ohne  Analogie, 
nachdem  man  von  falschen  Deutungen,  z.  B.  des 
Gottesnamens  Nabu  („Gott  mit  dem  Scepter"), 
zurückgekommen  ist. 

Über  die  Persönlichkeit  des  Helden  Izdubar 
ist  wenig  zu  sagen.  Da  der  Stadtgott  von  Ma- 
rod gelegentlich  als  „Gott  des  Izdubar"  fun- 
giert (Taf.  VI\  so  könnte  man  ;,mit  G.Smith)Marad 
als  Vaterstadt  des  Izdubar  ansehen.  Ist  er  wirk- 
lich „Sohn  der  Moudgöttin  Xingul"  (Hommel,  Ge- 
schichte Babyloniens- Assyriens  S.395)?  Derziem- 
lich  unbekannte  Gott  ^7«-^«/  erscheint  Taf.XII 
als   „Herr  des  Eabuni'',  ist  also  wohl  Ea  (s. 
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banipal  (668—626)  hat  das  Epos,  wie  alle 
grofsen  Litteraturwerke  seines  Volkes,  die  zum 
Teil  schriftlich,  zum  Teil  mündlich  von  Jahr- 
hundert zu  Jahrhundert  vererbt  waren,  in 
babylonischer  und  assyrischer  Schriftart  nieder- 
schreiben lassen  und  in  seiner  Bibliothek  de- 
poniert. Leider  ist  noch  kein  vollständiges 
Exemplar  aufgefunden  worden.  Da  aber  bis- 
her zum  Schaden  für  die  Altertumsforschung 
10  nur  ein  Teil  der  grofsartigen  Bibliothek,  ca. 
30  000  Fragmente  umfassend ,  ins  Britische 
Museum  gerettet  wurde  (politische  Umstände 
haben  s.  Z.  die  Arbeit  unterbrochen),  so  ist 
die  Aussicht  auf  eine  Vervollständigung  der 
Fragmente  nicht  ausgeschlossen  Die  ersten 
Stücke  entdeckte  George  Smith  (f  1876)  1872 
unter  den  Tafelschätzen  des  Britischen  Museums, 
deren  Anordnung  er  mit  erstaunlichem  Scharf- 
sinn vollzog.    Auf  zwei  Reisen  im  Auftrage  des 


die  Spuren  im  JE'a-Verzeichnis  II  R  58,  73  und  20  Daily  Telegraph  fand  er  in  den  folgenden  Jahren 


vgl.  Sb  339).  Xach  Taf.  II  ist  seine  Mutter 
die  Göttin  Aruru.  Jedenfalls  stammt  er  aus 
einem  alten  Geschlecht  der  Stadt  Surippak, 
das  mit  den  Göttern  im  Verkehr  stand.  Sein 
Ahn  (8.  Taf.  IX,  Kol.  III)  Sit-napistim,  der  Xisu- 
thros  des  Berossos,  ist  der  babylonische  Noah, 
der  aus  der  Sintflut  gerettet  und  auf  die  Insel 
der  Seligen  entrückt  ward  („an  der  Mündung 
der  Ströme"  im  persischen  Meerbusen  gelegen. 


jenseits  des  Totenflusses).  Als  Izdubar 
Aussatz  geplagt  ist,  macht  er  sich 
Auf  ana  Ut  Sit-napistim  apalKidin- 
Marduk  (Übara-tutu),  „zur  Kraft 
(vgl.  hom.  iq  TrilBfiäioio)  des  Sit- 
napistim,  des  Sohnes  des  Kidin- 
Marduk"'.  Eine  Vorstellung  vom 
Aussehen  des  Helden  geben  die  bei- 
stehenden Bilder.  Die  typische  Kopf- 
form dieser  Heldengestalt  mit  dem 
künstlich  gelockten  Haupt-  und 
Barthaar  und  den  hervorstehenden 
Backenknochen,  die  in  den  Palast- 
Skulpturen  von  Nineveh  sehr  häufig 
wiederkehrt,  bietet  ein  ethnologi- 
sches Problem  (s.  Hommel,  a.  a.  0. 
S.292).  Aufder  X.Tafel  erscheint  er 
gelegentlich  „mit  einem  Fell  bekleidet".  Wich- 
tig für  die  Vorstellung  von  der  Beschaffenheit  des 
Helden  ist  das  Gespräch  des  Skorpionmenschen 


zahlreiche  neue  Bruchstücke  der  altbabylo- 
nischen Urgeschichten.  Nach  seinem  Tode 
wurde  das  Werk  der  Fragmentenanordnung 
fortgesetzt  von  dem  verdienstvollen  Tli.  Pinches, 
speziell  in  Bezug  auf  das  7^du6ar-Epos  soweit 
als  möglich  vervollständigt  durch  Paul  Haupt, 
der  die  Texte  im  3.  Bande  der  Assyrio- 
logisehen  Bibliothek  von  Delitzsch  und 
Haupt  herausgab  unler  dem  Titel:  Das  baby- 


vom  30  Ionische    Nimrodepos    (Abt, 


Abt. 


Izdnb&r  «la   Götterdiener,  Cylinder  (nach  Perrot-CUpiet,  Hat.  de  l'cart 
dtau  VaiUiqHite  Fig.  17). 


Lief.  1  1891).     Wie  Haupfs  textkritische  Be- 
merkungen in  den  Beiträgen  zur  Assyriologie 
1    1889,    S.   48  ff.   und  S.  94  ff.    (hier    ist    auch 
bei  seiner  Ankunft  am  Masu-Gehvcge  auf  der  IX.  5o  die  XU.  Tafel  veröffentlicht)  beweisen,  ist  die 


Tafel :  „Er,  der  zu  uns  kommt,  ein  Wahrzeichen 
der  Götter  ist  sein  Leib"  (oder  auf  den  Aus- 
satz zu  beziehen?);  „seinem  laktu  nach  ist  er 
ein  Gott,  seinem  sulultu  nach  ein  Mensch". 
Der  abgebildete  Siegelcylinder  zeigt  Izdubar 
wahrscheinlich  in  seiner  Thätigkeit  als  Götter- 
diener hinter  dem  Richter(?}stuhl  (des  Sonnen- 
gottes?) stehend. 

n.  Auffindung  nnd  Tertansgaben  der  KeU- 
schriftfragmente  des  Epos  von  Izdubar. 
Die  uns  erhaltenen  Thontafelfragmente  des 
Epos  (12  Tafeln,  von  denen  jede  ursprünglich 
ca.  250  Zeüen  umfafste)  sind  Bruchstücke  von 
ca.  vier  Bibliothekesemplaren  aus  der  grofsen 
Litteratursammlung  des  Königs  Asurbanipal, 
die  1854  von  Hormuzd  Bassam  in  den  Trüm- 
mern von  Ninevth  aufgefunden  wurde.    Asur- 


60 


Kopie  der  Texte,  die  der  folgenden  Übersetzung 
zu  Grunde  liegt,  aufserordentlich  sorgfältig  und 
zuverlässig.*)  —  Besonderes  Interesse  wandte 
man  natürlich  von  Anfang  an  der  11.  Tafel 
zu  (Sintfluterzählung),  deren  Fragmente  von 
Delitzsch  zusammengestellt  und  in  den  Assyri- 
schen Lesestücken  besonders  veröffentlicht  wor- 
den sind.  Diese  Tafel  fand  gediegene  Über- 
setzer  in    Haupt   {Der  keilinschiiftliche   Sint- 

*)  I<eider  haben  dem  nnermadlichen  Sammler  der 
lidubar-Texte  noch  immer  nicht  alle  im  Britischen  Ha- 
senm  bekannten  Texte  Torgelegen.  Doch  steht  za  hoffen, 
dafa  die  von  Dr.  C.  Bezold  längst  in  Anssicht  gestellte 
VeröffeDtlichnng  derselben  baldigst  erfolgen  wird.  Fflr 
den  Gedankenzusammenhang  des  Epos  werden  sie  jedoch 
kanm  irgendwelche  neae  Aofschlüsse  bieten.  Einige  >ler 
bisher  anveröffentlichten  Texte  sind  in  Aatographie  der 
erweiterten  Separat- Ausgabe  dieses  Artikels  (Leipzig, 
Teubner)   von  Prot  Dr.  Haupt  beigegeben  worden. 
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flutbericht,  erweitert  als  Beigabe  zu  Schrader,  wie  sie  sich  in  einem  geschlossenen  Epos  dar- 

Keilinschriften  und  das  Alte  Testament,  2.  Aufl.  stellt.    Wie  in  den  2000  Jahre  später  geschrie- 

1881— 83)  und  in  JcMsen  (iTosmo^  S.  366  ff.  1890).  benen   Inschriften   des    babylonischen    Königs 

Die  Reste  einiger  Tafeln  sind  bis  jetzt  ganz  ver-  Nabonid,  so  finden  wir  hier  schon  die  beiden 

nachlässigt   worden.     Die  Übersetzungen   von  grofsen  Göttertriaden:  Anu,  Bei,  Ea,  welche 

Smith  und  Lenormant  können  bei  aller  Geniali-  die    drei  Teile    der  Welt  nach  babylonischer 

tat  nur  als  tastende  Versuche  gelten  (s.  Cyrus  Anschauung  repräsentieren  (dem  entsprechend 

Adler,  John  Hopkins  UniversityCirculars'Sr.bö,  das  dreiteilige  Götzenverbot  .Ex.  20,  4  gegen- 

Jan   1887),  und  doch  basieren  auf  ihnen  nicht  über  der  sonstigen  ^hebräischen  Weltanschau- 
nur  die  Inhaltsangaben  in  populären  Schriften,  lo  ung  Gen.  1, 1),  und  Samds,  Sin,  lUar,  die  Ver- 

sondem    auch   eine   dichterische   Bearbeitung,  treter  der  hervorragendsten  Himmelskörper.*) 

zu  der  Leonidas  le  Cenci  Hamilton  begeistert  Anu    ist    der    eigentliche    Himmelsherr,    der 

worden  ist  in  seinem  Werke  Ifhtar  and  Izdu-  Göttervater  (seine  Gemahlin  Antu),  Bei  ist  der 

har ,  the  Epic  of  Babylon,  restored  in  modern  Gott  der  Erde,   der  Regen  und  Fruchtbarkeit 

verse,  vol.  1,  New  York  1884  (mit  wunderbaren,  giebt,   aber  auch   Unheil  anstiftet  zur  Strafe 

modernisierten  Illustrationen!).  für  die   Sünden   der  Menschen,  Ea  der  Gott 

der  Wasseitiefe,  der  Gott  der  unergründlichen 
III.  Der  historische  und  der  mythologische  Weisheit,  dessen  Rat  auch  die  Götter  nicht 
HintergrniiQ.  verschmähen.  Samas  ist  der  besondere  Schutz- 
Das  Epos,  das  im  7.  Jahrhundert  als  kost-  20  gott  Izdubar's  und  spielt  eine  grofse  Rolle  bei 
barer  Volksbesitz  in  der  königlichen  Bibliothek  der  Besiegung  Humbaba's,  dessen  Vernichtung 
zu  Nineveh  verewigt  wurde,  läfst  uns  einen  ja  auch  der  Herrschaft  elamitischer  Götter  ein 
Blick  thun  in  endlose  Fernen  babylonischer  Ende  machen  soll;  Sin  ist  der  Mondgott,  zu 
Geschichte.  Es  ist  gelegentlich  hier  die  Rede  dem  man  in  den  Gefahren  der  Nacht  betet; 
von  „Königen,  die  in  vergangenen  Zeiten  das  litar,  die  Tochter  des  Anu  und  der  Antu,  ist 
Land  beherrschten"  und  von  einer  Stadt,  „die  Kriegsgöttin  und  Venus  fecunda  zugleich  (über 
alt  war",  als  die  Sintflut  hereinbrach.  Und  doch  diese  Göttin  s.  Zusatz  I).  Erech  insbesondere 
reicht  das  Epos  selbst  in,uralte  Zeiten  zurück.  heifst  die  Stadt  des  Anu  und  der  Istar,  aber 
Sein  Schauplatz  sind  Städte  im  Euphratgebi et :  aufserdem  werden  in  dieser  Stadt  auch  Bei, 
Uruk  (Erech),  Nippur,  die  „Schitfsstadt"  Su-  30  Ea,  Sin  und  Saina'h  in  besonderen  Tempeln 
rippah  und  vielleicht  Babel.  Der  geographische  verehrt,  vielleicht  auch  Nin-azu  (auch  Ninkigal 
Gesichtskreis  geht  über  diese  Städte  hinaus  bis  genannt),  die  Göttin  der  Arzneikunst  (?)  und 
zum  Berge  Nisir  östlich  vom  Tigris  und  süd-  „Königin  der  Unterwelt",  die  Gemahlin  des 
lieh  über  das  Gebirgsland  Mdsu  hinaus  ein  Nergal.  —  Bei  der  Sintflut  erscheinen  die 
Stück  in  den  persischen  Meerbusen  {tämtum,  „grofsen  Götter",  die  in  der  Ratsversammlung 
'Meer'  jikt  i^oxv'*'  genannt)  hinein.  Im  Mittel-  sitzen,  vielleicht  zufällig  in  der  Zwölfzahl, 
punkte  des  Interesses  steht  Uruk  (s.  Delitzsch,  Von  den  beiden  Göttertriaden  fehlt  Sin.  An 
Paradies  S.221S.]  Schrader,  Keilinschriften  und  seiner  Stelle  stehen  Ninib  und  Nergal  {En- 
das  Alte  Tistament  S.  94),  als  feste  Stadt  Uruk  nugi,  d.  i.  „Herr  des  Landes  ohne  Heimkehr"), 
supwri,  „das  wohlverwahrte",  genannt,  aber  auch  do  Aufserdem  werden  genannt  Ramman  (der  in 
ein  weites  Landgebiet  fürwÄ;  waf im)  umfassend.  den  Göttertriaden  zumeist  an  Stelle  der  lUar 
Aus  der  Heldenaristokratie  dieser  Stadt  ragt  auftritt),  Nabu  (Nebo),  Uragal  (Pestgott)  uud 
Izdubar  hervor,  „vollendet  an  Kraft,  wie  ein  Marduk  {sarru,  „Götterkönig"  genannt,  wie 
Bergstier  die  Helden  an  Kraft  überragend".  auf  der  IV,  Tafel),  und  die  .4nu»ma^t,  die  „Fackel- 
Durch  eine  grofse  Heldenthat  bezwingt  er  die  träger"  der  Götter.  Marduk,  der  hier  als 
Eifersucht  der  Stadtgenossen  und  festigt  die  verderbenbringender  Gott  erscheint,  wie  auch 
heimische  Königsherrschaft:  nämlich  durch  die  sonst  (s.  die  Stellen  bei  Delitzsch,  Wörterbuch 
Besiegung  des  Zwingherrn  Humbabq,  der  ela- 
mitischer Abkunft  ist,  wie  sein  Name  verrät.  *)  Auch  der  assyriiche  König  Salmanassar  («.  J. 
Man  hat  diesen  geschichtlichen  Hintergrund  50  ^-  ^»"^'S''  interessante  Schrift  The  Monolith  Inscription  of 
mit  der  nationalen  Erhebung  Babyloniens  zu  ^«"«an«»«/-//)  betet  diese  sechs  besonder«  an,  setzt  aber  den 
•  j      i.- Q.    ■                        11.     j-             LT)                    •  Gott  Asur ,   den  Schatzcrott  des  assyrischen  Reiches,  als 

identificieren  gesucht,  die  nach  Berossos  einer  TrH„.„  .1  „,  „,.,ra„    n^**^,^^                 a  r  .ti    qj  V 

,.„      „„,„       "/-,,        ,             1        1           1        •!•     1  „Konig  aller  grofsen  Götter"  voran,   so  dafs  die  Sieben- 

2450-2250  v.  Chr.  herrschenden  elamitischen  zahl  herauskommt.  Die  sechs  erhalten  hier  folgende  Epi- 
Dynastie den  Untergang  bereitet  hat.  Dafs  die  theta,  die  genau  den  Göttern  dos  Epos  entsprechen:  Anu, 
Sagenstofie  wirklich  bis  in  dieses  Zeitalter  hin-  König  der  Himmelsgeister  und  der  Erdgeister,  Herr  der 
aufreichen,  beweisen  die  babylonischen  Siegel-  Länder;  ßW,  Vater  der  Götter,  der  die  Geschicke  bestimmt, 
cylinder  der  ältesten  Könige,  die  unzweideutig  ^«'  ^«  Grenzen  Himmels  und  der  Erde  festseUt  {Jeiuen, 
Scenen  aus  dem  Epos  wiedergeben,  vielleicht  A'««»'»^««  S.  363:  der  «Ue  BUder  zeichnete  von  Himmel 
,     j        r7                    ^1             j       T^               -j.      •    •  und  Erde);   ta,  der  Entscheider,  der  König  der  Meeres- 

auch  der  Zusammenhang  des  Epos  mit  emigen  ^^^f^^  ^„  ^„f,  ^^^  i^  ^^.,^„  Ratschlägen;  Sin  (der  Gott) 

Bildern    des   lierkreises   (s.   Zasatz  II   Sp.  817).  60  Himmels  und  der  Erde,  der  Erhabene;  .Samoi,  der  Richter 

Wichtiger    als    der  historische   Hintergrund  der  Weltgegenden,  der  Gesetzgeber  der  Menschheit  (vgl. 

ist    der    mythologische.      Da    die    babylonische  oben  den  Izdubarhymnus);  /,*<ar,  die  Herrin  des  Kampfes 

Religion   nicht  zur   „Aristokratie  der  Buchreli-  und  der  Schlacht  (die  yenus  fecunda  ist  im  kriegerischen 

gionen"  gehörte,  so  ist  es  schwer,  aus  der  Fülle  Assyrien   nicht  mit   Sicherheit  nachzuweisen).   —   Auch 

der  religiösen  Litteratnr,  deren  Anschauungen  ^"'f'f'^.V««  ".''.'"?  ^f  "J".?,**",!,' J'^^'  t^f  T  ^  '.!' 

^       A        \             1-   V.        17   11              i.                 1-      •  No.  1,  6 ;  in  R  69, 04  a) :  die  Zwölfzahl  herrscht  in  der  Zeit, 

von    der    beweglichen   Volksanschauung  beem-  ^„    «bäistische    Elemente     hervortreten    (vgl.    Dioäorus 

öiifst  sind,  ein  System  herauszufinden.    Um  so  sicuius  8,  30);  die  „LX  grofsen  Götter"  in  den  „Orakei- 

wichtiger    ist  die   Betrachtung  der  Götterwelt,  spruchen  Asarhaddons''  scheinen  fromme  Hyperbel  zu  sein. 
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S.  86),  tritt  übrigens  in  der  Geschichte  Izdu-  Traumbilder  von  der  Kriegsgöttin  gesandt  (?gl. 

har's  als  schützender  Gott  auf  und  verrät  in  auch  V  R  10,  70  f.).    In    einem  Eigennamen- 

dem   ideographischen   Namen   Uhara-tutu   =  Verzeichnis   (II  R   63)   geht  dem   Namen   AJ- 

A'idin-J/ardMA' den  ihm  sonst  eigenen  Charakter  tuk1d-ni-<e,  „vertraue  nicht  auf  Menschen",  der 

als  „Herr  der  Beschwörungen".*)  andere  voraus:  Tuklä  htndtum ,  „vertraue  auf 

Aufser  den  genannten  grofsen  Göttern  wer-  Träume", 
den  im  Epos  gelegentlich  erwähnt:  Tammuz,  .„  .,,  ...  a  t^  j  «•  ^.^ 
„dem  Istar  Jahr  um  Jahr  Weinen  aufnötigt",  IV.  Abfassungszeit  und  Form  der  Dichtiing. 
die  Getreidegottheit  Nirba  (?),  der  Feldgott,  Aus  den  Angaben  über  den  historischen 
die  Göttin  Mammetu,  die  „samt  den  grofsen  lo  Hintergrund  folgt  nichts  über  die  Abfassungs- 
Göttem  und  den  Anunnaki  die  Geschicke  be-  zeit  des  Zwölftafelepos.  Wir  wissen  nicht  ein- 
stimmt", insbesondere  den  Todestag  des  Men-  mal,  ob  die  Tafelschreiber  AsurbanipaVs  schrift- 
schen,  und  endlich  neben  der  ünterweltsgöttin  liehe  babylonische  .Originale  vor  sich  gehabt 
ein  „göttlicher  Schreiber  der  Unterwelt".  Von  haben  {Berossos  erzählt,  der  babylonische  Noah 
den  bösen  Dämonen  (7  oder  13,  vgl.  lY  R  29,  2,  habe  auf  göttlichen  Befehl  die  auf  Stein  ein- 
wo  der  räbisu  zu  ergänzen  ist,  und  IV  R  16,  1)  gegrabenen  Nachrichten  über  das  Altertum 
ist  der  alü,  „der  die  Brust  angreift",  und  in  der  Sonnenstadt  Sippar  vergraben);  jeden- 
tiamtaru ,  der  Dämon  der  Pest,  im  Epos  zu  falls  haben  sie  seit  Jahrhunderten  fortgepflanzte 
finden;  der  ezis -Dämon  ist  sonst  unbekannt.  Rhapsodieen  niedergeschrieben.  Das  Götter- 
Damit  ist  die  Schar  der  göttlichen  (Jestalten  io  zeichen  vor  dem  Namen  Izdubar  und  die  Apo- 
aber  nicht  erschöpft.  In  Erech  befindet  sich  theose  beweisen,  dafs  die  Dichtung  in  einer 
neben  den  Göttertempeln  der  Palast  einer  Zeit  entstanden  ist,  in^welcher  der  Held  J^rfuftar, 
„grofsen  Königin,  die  alles  weifs";  am  Gebirge  dessen  Schutzgott  Sama'<  war,  im  Volksbe- 
Mdhi  wachen  göttliche  Skorpionmenschen,  am  wufstsein  bereits  göttlichen  Charakter  ange- 
Meere  versperrt  die  Burg  des  göttlichen  Mäd-  nommen  hatte  und  dem  Sonnengott  als  Unter- 
chens Sabitu  den  Weg.  Richter  zur  Seite  gestallt  war. 

Der  Verkehr  der  Götter  mit  den  Menschen  Was  die  Abfassung  anlangt,  so  ist  vor 
ist  kindlich  naiv  gedacht,  wie  bei  Homer.  allem  die  Annahme  eines  Verfassers  für 
litar  wirbt  um  die  Liebe  des  Helden  Izdubar,  unwahrscheinlich  zu  erklären.  Die  XJ.,  Tafel 
,>'amat>  stiftet  die  Freundschaft  des  Helden  mit  so  z.  B.  unterscheidet  sich  von  den  übiigen  Tafeln 
Ecibani;  die  drei  grofsen  Götter  Anu,  Bei,  Ea  erheblich  durch  den  Reichtum  der  Sprache 
flüstern  ihm  Geheimnisse  ins  Ohr.  Wie  Fstar  und  Phantasie.  Wenn  ein  assyrischer  Litte- 
gelegentlich aus  der  Stadt  zum  Himmel  ihres  raturkatalog  (von  Pinches  bezeichnet  als  Names 
Vaters  Anu  emporsteigt  (ein  paar  Zeilen  weiter  of  Works  atid  iheir  authors  and  Compilers,  ver- 
schreitet sie  fluchend  auf  der  Stadtmauer  um-  öffentlicht  u.  a.  von  Haupt,  Nimrod-Epos  2, 
her),  so  kauern  sich  die  Götter  aus  Furcht  90  ff.)  die  Angabe  enthält:  „Serie"  Izdubar 
vor  der  anschwellenden  Flut  „wie  Hunde  am  aus  dem  Munde  (sa  pt)  des  Sin-liki-unjiini 
Damme  des  Himmels  nieder";  zum  Opfer  (d.  h.  „Mondgott,  nimm  an  mein  Gebet"),  so 
scharen  sie  sich  wie  Fliegen  und  „riechen  den  ist  uns  wohl  der  Name  eines  Rhapsoden,  nicht 
guten  Geruch".                                                       40  eines  Verfassers,  überliefert. 

Auf    eine    merkwürdige   Erscheinung    soll  Die     Sprache     wechselt     den     poetischen 
hier  noch  aufmerksam  gemacht  werden:   auf  Schwung.    Von  der  einfachen,  ungekünstelten 
die   Bedeutung   der   Träume   im   Epos.     Die  Erzählung,  dichterisch  gefärbt  durch  Refrains 
ganze  Handlung  wird  durch  schier  unzählige  und    durch  paraUeh'smus  membrorum,  steigert 
Träume  in  Bewegung  gesetzt,  durch  welche  die  sich  die  Dichtungsform  bis  zum  Hymnenton. 
Götter  den  Menschen  die  Zukunft  zeigen  und  In    einzelnen   Fragmenten   ist  die   Kunstform 
Rat  erteilen.     Diese  Anschauung  ist  ein  cha-  durch  Stichenveit eilnng  änfserlich  gehoben, 
rakteristischer  Bestandteil  der  religiösen  An- 
schauung der  Babylonier  und  Assyrer.    Dem  ▼•   Übersetzung  nnd  Inhaltsangabe  der 
uralten  babylonischen  König  Gudea  wird  im  so  Tafeliragmente. 
Traume    der   Grundrlfs    zum   Tempelbau   vor-            Im   folgenden    wird    die    Übersetzung   ge- 
gezeichnet (s.  H.  Zimmern,  Das  Traumgesicht  geben,    soweit   sie    der  fragmentarische  Cha- 
Gudea's,  Zeitschr.  f.  Assyr.  3  S.  232  ff);   Asur-  rakter    des    Gedichtes    zuläfst.     Fragezeichen 
banipal  bekam  nach  seinem  Regierungsantritt  sind    nicht    gespart  worden.     Erschwert  wird 
eine  Anfmunterungsadresse  aus  Priesterkreisen,  die  Aufgabe   durch  manche  Unsicherheit  bez. 
die  sich  auf  einen  Travun  seines  Grofsvaters  der   Zugehörigkeit    der   Fragmente.     Gut   er- 
Sanherib  bezog  (s.  Hommel,  Geschichte  Baby-  halten    und    laut    Original-Unterschrift    ein- 
loniens  imd  Assyriens  S.  692  f.),  und  bei  seinen  geordnet  sind  Tafel  V,  VI,  X,  XI,  XII;  aufser- 
Feldzügen  werden  den  Kriegern  ermutigende  dem  haben  wir  noch  eine  gut  erhaltene  Tafel 
*)  Gleichwohl  scheinen  hiemach  die  Urkunden,  die  ^^  obne  Unterschrift,  von  Haupt  als  I.,  im  fol- 

Marduk  in  den  Mittelpunkt   der  GotteiTerehrung  stellen,  gCndeu   als   II.  Tafel   bezeichnet.     Der  Text  ist 

nämlich  die  Legenden  von  der  Schlange  Tiamat  nnd  die  citiert  nach  HauptS  Ausgabe,   teÜS  mit  Angabe 

dramatischen  Beschwörnngen  an  Ea,  Damtina  und  Mar-  (Jer    Tafeln    Und    Kolumnen,     teils    der    Seiten- 

dut,  jünger  zu  sein.     Vielleicht  sind  sie  entstanden,   als  zahlen    seiner    Edition.      Die   Sintflutgeschichte 

BoM,  das  im  Epos  noch  zurücktritt    in  den  Vordergrund  -gj    ^^j^   Delitzsch,   Assvr.  LesestÜcle ,  3.  Aufl., 


trat,  und   al3  ein  Yerauch  zu  betrachten,  dem  Stadtgott  -».■   ^         r  ^      -i      i ^J„„4.^i.      x  -^u^      J«' 

von  BaM  im  babylonischen  Beiche  die  oberste  SteUe  im        zitiert.        [ ]      bedeutet      Luckc      des 

Pantheon    zu   yindicier.n;    Näheres    darüber  im  Artikel        Textes, bedeutet  btelien,   die  Un- 

Marduk.  Übersetzbar    scheinen.      Auf    Umschrift^  des 
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ganzen    Textes    wurde    verzichtet;    schwierige      Er  der  Hirte  von  Uruk-[Supurt], er 

Stellen,  deren  Übersetzung  der  Wissenschaft-       ihr  Hirte  und ,  der  Gewaltige,  der  Ge- 
liehen Kechtfertigung  bedarf,  sind  in  den  An-      priesene,    der   Weise    [ ].     Nicht 

merkungen  besprochen.*)  läfst  Izdubar  eine  Jungirau  [ihrer  Mutter],  die 


Tafel  I. 


Tochter  einem  Helden,  die  Gattin  einem  Herrn.' 
Ihr  Wehklagen  hörte  [ ], 


Nur  wenig  Spuren  sind  erhalten.     Haupt  zur  Göttin -ärur«  riefen  sie  mit  lauter  Stimme: 

hat  mit  grolsem  Scharfsinn  den  Anfang*)  ent-  'Du  Aruru,  hast  ihn  erzeugt;  jetzt  schaffe  ihm 

deckt   in   einem   Fragment  (S.  1.  79),    dessen  seinen  Mann,  am  Tage  seines  Herzens')  möge 

Inhalt  „an  den  Anfang  des  Spruchbuchs  er-  lo  er  [ ],  sie  mögen  mit  einander  kämpfen, 

innert*'.   Folgendes  lassen  die  fragmentarischen  Uruk  [soll  Zuschauer  sein?].     Als  die  Göttin 

Zeilen    erkennen:    „Wer    die    Geschichte    (?)  Äruru'^)    das    gehört   hatte,    schuf   sie    einen 

Izdubars  geschaut  hat  [. ],  alles  weifs  Mann    des    Gottes    Anu  *)    in    ihrem    Herzen. 

[ ],    allerlei   Weisheit    [ ],  Aruru  wusch  ihre  Hände,   kniff  Lehm  ab"), 

wer  das  Geheime  schaut  und  das  Verborgene  warf  ihn    auf   die   Erde   [.  .  .J,    den  Eabani 

[ ],    der   bringt  Kunde,    die   vor  die  schuf  sie,    einen  Helden**),  emen  erhabenen 

Sin[tflut?]  reicht,  fernen  Pfad  wandelt  er  und  Sprofs,  einen   Bauersmann  (?  s.  Anm.  9),  mit 

ermüdet  [ ]   auf  der  Tafel Haaren  [bedeckt?]  war  sein  ganzer  Leib,  mit 

•[ ]     die     Mauer    von    Uruk-Supuri  langem  Haupthaar  wie  ein  Weib;  das  Wallen  (?) 

f J     (2   Zeilen)    sein  20  soines  Haupthaares   sprofste   empor  wie  Ge- 

Schwur,  der  nicht  losläfst  [ ]."  —  Zu  treide**);  [gegen  die  Gewohnheit??]  von  Land 

dieser  Tafel  wurde  von  jeher  gemäfs  dem  Zu-  und  Leuten  war  er  mit  einem  Gewände  be- 

sammenhang   und   der  gesicherten  geschieht-  kleidet  gleich  einer  Wiese  (?)'^);  mit  den  Ga- 

lichen  Grundlage  des  Epos  ein  Fragment  ge-  zellen   frifst   er  Kräuter,    mit   dem  Vieh  des 

zählt,  das  die  Belagerung  von  Erech  erzählt.^)  Feldes  erfrischt  er  sich  an  der  Tränke  (S.  9), 

Es    lautet   so    (S.  51):    „ sein  Vieh  mit    dem  Getier**)   des  Wassers  ergötzt  sich 

liefs   er  im  Stich stieg  herab  zum  sein  Herz."    Dieses  eigentümliche  Mischwesen 

Flufs  und  versenkte  in  den  Flufs   sein  Schiff  Eabani,  d.  h.   Sohn  des  Ea,  des  Gottes  der 

in  Trauer   versunken  weinte  er  unergründlichen  Weisheit,  (entsprechend  seiner 

bitterlich:    ' die  Stadt  Gangana  hat  30  im  folgenden  hervortretenden  Eigenschaft  als 

er  gänzlich  zermalmt;  die  Eselinnen  zerFtreten]  Traumdeuter)  erinnert  nach  der  nun  folgenden 
ihre  Füllen,  die  Kühe' be[feinden]  ihre  Kälber;  Schilderung  an  den  römischen  Priapus,  der 
wie  das  Vieh  jammert  (?)  auch  das  Volk,  wie  ebenfalls  als  Feldgott  vorgestellt  wird  {Vofs, 
die  Tauben  wehklagen  die  Mägde ^);  die  Götter  Myth.  Briefe  2,  346  ff.),  er  ist  phallisch  und 
von  Uruk-Supuri  (d.  i.  „das  wohlverwahrte  mit  der  Kunst  der  Wahrsagung  ausgestattet. 
Erech^')  verwandeln  sich  in  Fliegen*)  und  Dieser  Eabani  wird  durch  Vermittelung  der 
schwirren  umher  auf  den  Strafsen,  die  Da-  Götter  nach  Uruk  gelockt,  um  die  bestrickende 
monen  von  Uruk-Supuri  verwandeln  sich  in  Gewalt  Izdubars  zu  lähmen  oder  in  andere 
Schlangen  und  schlüpfen  in  die  Löcher  (?)'.  —  Bahnen  zu  leiten.  Mit  der  Sendung  wird  der 
Drei  Jahre  belagerte  die  Stadt  Uruk  der  Feind,  40  Göttorbote  Sädu{d.h.  Jäger)  beauftragt,  der  hier 
die  Thore  wurden  verriegelt,  der  hargulla'^)  plötzlich  und  unvermittelt  auftritt.**)  Wahr- 
vorgelegt. Istar  erhob  ihr  Haupt  nicht  wider  scheinlich  ist  schon  in  der  abgebrochenen  I.  Kol. 
den  Feind  —  da  öffnete  J5eZ  seinen  Mund  und  vonihmdieRedegewesen.  Unmittelbar  andas 
sprach  zu  Istar,  der  Königin,  kund  zu  thun  Vorhergehende  anknüpfend  fährt  die  Erzählung 

das    Wort^) "      Das    übrige    ist    ab-  fort:  „Sadu  („der  Jäger"),  ein /»aftiZu-Meosch  ***), 

gebrochen;  aus  den  Spuren  sei  noch  die  deut-  trat  ihm  am  Eingang  zur  Tränke  entgegen, 
liehe  Erwähnung  der  Stadt  Babel  hervor-  Am  1.,  2.,  3.  Tage  begegnet  er  ihm  am  Ein- 
gehoben. (Der  Tod  des  Königs  scheint  die  gang  zur  Tränke.  Er,  Eabani,  sah  ihn,  den 
Verwirrung  in  Erech  verursacht  zu  haben.  Jäger,  es  verfinsterte  sich  sein  Antlitz;  er  ging 
Der  Anfang  erinnert  an  Begräbnisse  nordischer  50  mit  seinem  Vieh  hinein  in  die  Behausung, 
Helden.)    Im  folgenden  tritt /^idw&ar  als  Retter  ward    betrübt,    wehklagte,    schrie    laut   auf, 

der  Stadt,  später  als  ihr  König  auf.  ward  sein  Herz,  sein  Antlitz  ward 

verstört,  [es  zog  eine]  Wehklage  in  sein  Ge- 
Tafel II  müt*') in  die  Ferne,  sein  Antlitz 

(nach  Haupt  I)  ist  bis  auf  die  I.  Kol.  ziemlich  ward   zornentbrannt  (?)."     Der  erste  Versuch 

vollständig  erhalten.     Kol.  II  (S.  8)  zeigt  uns  war  mifslungen.     Die  Situation  überspringend 

Izdubar  als  berühmten  Helden  von  Urtik.    Die  wird  sofort  der  Bericht  des  Jägers   über  den 

Eltern  jammern,  dafs  ihre  Söhne  und  Töchter  Mifserfolg   angefügt.     (Kol.   111):    „Der   Jäger 

dem  Helden  in  unsinniger  Begeisterung  zufallen.  öffnete  seinen  Mund  und  sprach  [zu  Ea{'i)  oder 

„Nicht  liefs  Izdubar  einen  Sohn  seinem  Vater,  f>Q  Samas  (?)   seinem  Vater]:   '[Mein  Va]ter,  ein 

die  Tochter  einem  Helden,   die  Gattin  einem  Held,  der  hingeht,  [ist  nicht  genug (?)],  bei 

Helden  .  .  .  . "     Die    Eltern   klagen    vor    den      dem  Himmel  ist ,  wie  ein  kisir 

Ohren  der  Stadtgöttin:  „'Keinen  Rivalen  hat  Anü  (s.  o.)  ist  seine  Kraft  ,  .  .  .,  er  schreitet 

er  [ ]  deine  Bewohner  werden  [zum      umher  im  Gebirge ,  beständig  mit  dem 

Kampfe]  geführt,  nicht  läfst  Izdubar  ein  Kind  Vieh  des  Feldes  [frifst  er  Kraut] ,  beständig 

seinem  Vater,  bei  Tag  und  Nacht  [rufen  sie] :      sind  seine  Füfse  am  Eingang  zur  Tränke , 

*)  Die  Anmerkungen  folgen  am  Schlüsse  der  Über-  ich    fürchte    mich,    will    ihm   nicht  nahen.      Er 

setztmg  Sp.  805ff.  hat   zugefilllt   die   Grube,    die   ich   gegraben 
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hatte j'rifs  weg  die  Stricke,  die  ich  ragt.'    Während  sie  so  zu  ihm  spricht,  lauscht 

[ausgelegt    hatte],    er    liefs    entwischen    aus  er   ihrer  Rede,    er,    der  weise  ist  in  seinem 

meinen  Händen  das  Vieh  und  das  Getier  des  Herzen,   sucht  einen  Freund I     Edbani  spricht 

Feldes,  gab  mir  nicht  Erlaubnis  zum  Jagen.'  zu  ihr,   der  Hierodule:    'Komm,    Uhat,  führe 

[Der  Gott ]'*)  sprach  zu  dem  Jäger:  mich   hin,   nach    der   glänzenden   geheiligten 

'Mache    dich   auf  den  Weg   und  gebe]  nach  Wohnung  des  Anu  und  der  Istar,  nach  dem 

Vruk,  der  Stadt  des  Izdubar.''"'   Weiter  lassen  Orte  des  Izdubar,  der  vollkommen  an  Kraft 

die  Spuren  erkennen,  dafs  der  Jäger  dort  eine  ist  und  wie  ein  Bergstier  über  Helden  gewaltig 

^s^or/e-Dienerin   iTiarimttt),    Namens    Uhat^^),  herrscht.    Ich  will  mit  ihm  kämpfen,  gewaltig 
sich  auäbitten  soll,  um  mit  ihrer  Beihilfe  den  lo  will    ich     [seine    Freundschaft    erringen  (?)] ; 

sinnlichen  Eabani  nach  Uruk  zu  locken.    „Auf  (Kol.  V.  S.  13)  ich  will  seD[den?]  nach  llruk 

den  ßat  seines  Vaters  macht  sich  der  Jäger      einen   Löwen    (eig.  Wildkatze)**) '" 

auf  den  Weg,  geht  nach  Uruk  [der  Stadt  des  Leider    ist    diese    wichtige   KoL   nur    in    den 

Izdubary    (Kol.  IV)  *"^) :  „[Vor  das  Antlitz  des]  Zeilenschlüssen    erhalten.     Folgendes    ist  aus 

Izdubar   (trat   der   Jäger   und    sprach]."     Es  den  Spuren  zu  scbliefsen:  An  dem  Kampfe  mit 

folgt   nun   wörtlich    dieselbe    Erzählung   rom  dem    Löwen,    „der    in    der   Wüste    geboren, 

Mifserfolg  seiner  Jagd  ohne  die  Anrede  „mein  Kraft  besitzt",  will  Eabani  die  Stärke  des  be- 
Vater".   Hierauf:  „Es  sprach  Izdubar 

zu  ihm  dem  Jäger  (S.  10 ,  40  ff.) :  'Gehe,  ^fe^        c^n^ 

mein  Jäger,  Tiimm  die  Hierodule  Uhat,  -^^^  '^^'^i^'J^-  ^ 

wenn  das  Vieh  zur  Tränke  sich  wendet,  ^^fe  "C^^^    "ß^-^^yj 

<o  soll  sie  ihr  Kleid    zerreilsen,  ihre  r^V*tii/*i'^V7^- 

Blöfse  [enthüllen];  er  wird  sie  sehen,  ^^M^    ^^      ^i 

wird  sich  ihr  nähern,  sein  Vieh,  das  i^^i»  ^T  ^S'^^^^-O 

sich  zu  ihm    geschart  hat,   wird  da-  ^Jä"  "^  ■'^^-^^^^**^ 

vonlaufen.'      Der  Jäger  ging,   nahm  ^^^/v*^'^^^^   \ 

mit  sich  die  Hierodole  Uhat,  er  schlug  J^^^^^ '^^*^   '^- 

den   geraden  Weg    ein,    am    3.  Tage  ^^^^^-^ '    v ./"^     ^ 

gelangten  sie  zu  dem  bestimmten  (?)  ^^^L-'^//*^^^       ^> 

Felde ,  der  Jäger   und  die  Hierodule  S^^^^'^^wi*       m^ 

liefsen    sich    nach    Belieben    nieder,  i^l^^^ '  ^^m      -^ ' ^ 

1  Tag,  2  Tage  weiter  liefsen  sie  sich  ^^^:^  i-  -^^^^    "^ 

nieder  am  Eingang  der  Tränke:  mit  yJ-^^^T' 

dem  Vieh  trank  er  Wasser,  mit  dem  k  ^  ';\~^T  Jr  MT\       V 

Getier  des  Wassers  ergötzte  sich  sein  C  i^   Vr    "IL   /    ivV   V      \ 

Herz.  Da  [kam]  JE'aftant,  dessen  Heimat  ^r      ä^^»/     li/>v^\V    \ 

das    Grebirge  war;   mit  den    Gazellen  S        |r     ß//     Ii^\S~ 

f rafs  er  Kräuter,  mit  dem  Vieh  trank  H       '       V  '      K^  t^\^  ^M^k 
er  seinen  Trank,  mit  dem  Gewürm  des           Pt-.,_==;,^--^ /l      /         J  /       Hi    ^  V^^^ 

Wassers  ergötzte  sich  sein  Herz.     Es           sl^^^^^^^^^Xr^  l ',   /  Si      S  r*^    >^ 
sah  die  Uhat  der  ZuZZa-Mensch  (d.  i. 

eig.  der  Mann  der  libido), 

'das  ist  er,  ZJhat,  (sprach 

der  Jäger)  u.  s.  w. ' "  Es  folgt'eine  Scene,      ^''^'^  '"^*  '**'!'  ^'^  kiunpfead  (TiteibUd  ^u  Geor^  Smias 

,.       ^       -     1        T)     -i     •    ^-   u   i.        •  Ckaldaea*    Getusit.     Von   einem   altbabylonuchen    Cyltnder   de« 

die  mit  epischer  Breite  m  höchst  naiver  g^j^^  Museums) 
Weise  die  Verführung  des  Eabani  schil- 
dert und  mit  den  Worten  schliefst:  „6  Tage  und  rühmten  Helden,  dessen  Freundschaft  er  be- 
7  Nächte  näherte  sich  Eabani  der  Uhat,  der  gehrt,  erproben.  S.  die  nebenstehende  Ab- 
Geliebten.  Nachdem  er  sich  gesättigt  hatte  bUdung  und  die  Abbildung  Sp.  791.  Über  den 
an  ihrem  lalü,  wandte  er  sein  Antlitz  auf  sein  so  Rest  der  Tafel  läfst  sich  nur  wenig  sagen. 
Vieh  hin,  es  erblickten  ihn,  den  Eabani,  Fügt  man  die  Fragmente  zusammen,  so  ist 
lagernd  die  Gazellen,  das  Vieh  des  Feldes  folgendes  mit  Sicherheit  zu  erkennen.  Die 
wandte  sich  weg  von  ihm.  Da  erschrak  Uhat  führt  Eabani  nach  Uruk.  Dort  wird  in 
Eabani,  fiel  in  Ohnmacht,  es  starrten  (eig.  „Festgewändern"  eben  ein  ,JFest  gefeiert" 
itanden)    seine  Kniee,    als  weglief  sein  Vieh  (vielleicht  das  Tammuz-Fest).    Der  Schlufs  der 

(S.  12) ,  da  hörte  er ,  V.  Kol.  scheint  eine  Anrede  an  Eabani  zu  ent- 

(that  auf)  die  Sinne,  kehrte  wieder  voll  Liebe,  halten:  ,,Es  soll  [dich]   schauen  Izdubar,  du 

setzte    sich   nieder   zu  Füfsen  der  Hierodule,      Äadj'MO  -  Mensch  (?),  ich  sehe  [ ]  sein 

schaute    der    Hierodule    ins    Antlitz-');    und  Antlitz,  von  Heldenmut  leuchtet  er,  Kraft  (?) 

während    die  Hierodule    spricht,    hören  seine  60  besitzt  er, ist  sein  ganzer  Leib; 

Ohren,  sie  spricht  zu  ihm,  zu  Eabani:   '[Er-  seine  Kraft    ist  gewaltiger  als  die  deine,    er 

ha]ben   bist   du  Eabani,  gleich  einem   Gott;      ruht  nicht Tag  und  Nacht.    Eabani, 

warum    lagerst    du    beim   Vieh   des   Feldes?      ändere  dein ,  den  Izdubar  hat  der 

Komm,  ich  will  dich  bringen  nach  Un^--Su-  Sonnengott  lieb,  Anu,  Bei  und  Ea  flüstern 

puri,  nach  deö  glänzenden  Hause,  der  Wob-  ihm  (Weisheit)  ins  Ohr;  bevor  du  vom  Grebirge 

uung  des  Anu  und  der  Istar,  an  den  Ort  des  kamst,  hat  dich  Izdubar  in  Erech  im  Traume 

Izdubar  [    ],  des  Vollkommenen  an  Kraft,  der  gesehen."    Hier  scheint  die  Rede  zu  Ende  zu 

wie  ein  Bergstier  die  Helden  an  Kraft  über-  sein  und  die  Erzählung  zu  Izdubar  zurückzu- 
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kehren.     „Es   kam    Izduhar ,    den   Traum    zu 

lösen   sprach  er  zu  seiner  Mutter  (der  Göttin  Tafel  IV 

Aruru):    'Meine    Mutter,    ich   träumte    einen  ist    nur    durch    kleine    Frag^mente    vertreten. 

Traum  in  meinem  Nachtgesicht:  es  waren  die  Vom   Inhalt  ist  gewifs,   dafs  die  Erstürmung 

Sterne    des  Himmels,    wie   ein  Kriegsheer  (?)  der  Burg    des  elamitischen   Königs    Humbaba 

fielen  sie  über  mich  her '"    Die  auf  der  IV.  Tafel   vorbereitet  und  auf  der  V. 

Reste  der  VI.  Kol.  fügen  einen  2.  Traum  hinzu,  vollendet  wird;  die  V.  Tafol,  für  die  schon  der 

dessen  Gegenstand,   wie  beim  ersten,   Eabani  Anfang    der  VI.  Tafel    eine   Blutthat   fordert, 

ist,   und   zwar  in   seinem  Abenteuer  mit  dem  schliefst    mit    der   Ermordung    des   Tyrannen. 

Weibe.     Die  Spuren   deuten  darauf,   dafs  die  lo  Die  beiden  Tafeln  enthalten  also  den  eigent- 

Mutter  dem  Sohne  rät,  mit  dem  Riesen  Freund-  liehen  historischen  Kern  der  Erzählung.     Mit 

Schaft  zu  schliefsen.  aller  Reserve  geben  wir  den  ungefähren  Inhalt. 

j.  1  TTT  Kol.  I    (S.  20)    finden    wir    Eabani    vor    dem 

iatel  111.  (Götter-)König  (Marduk?);    er   redet,    wie   es 

Die  III.  Tafel  mufs  erzählt  haben,  wie  die  scheint,  von  Humbaba,  den  die  Helden  zu  töten 

Beiden    Freunde    wurden.      Zwei    Fragmente  gedenken,  dessen  Leichnam  von  den  Geiern  (?) 

(Haupt  S.  14  f )    mögen    Reste    der    III.    und  verzehrt  werden  soll  (vgl.  27,  41),  und  bittet  um 

IV.  Kol.   enthalten.     Das  erste  Fragment  be-  die  Gunst   des  Gottes  für  den  Kampf:   „Wir 

ginnt    mit    einer   Anrede    an    ein    weibliches      haben  auf  dich  acht  gegeben,  o  König, 

Wesen  (die    Uhafi)^^)   und  erzählt  dann:    „7  20  gieb   du  auf  uns   acht."     Izdubar  rät  darauf 

war  verlassen  die  Gemahlin dem  Eabani,  „zu  dem  erhabenen' Palaste,  zur 

er  allein er  schüttete  aus  (?)  sein  grofsen  Königin",  zu  gehen,  ,, alles  weifs  sie". 

Herz  seinem  Freunde  [und  sprach  zu  ihm]^*):  Darauf    gehen   beide    zu    der   grofsen    Wahr- 

'Einen  Traum  träumte  ich  in  meinem  Nacht-  sagerin,  die  nun  im  Anfang  von  Kol.  II  (S.  20 

gesicht  . des  Himmels  fiel  auf  die  und  21)    geschildert   wird    (ihr  Brustschmuck 

Erde,   [erschrocken?]   stand  ich  da;    und   ihre  Krone   werden  besonders  erwähnt). 

verstört  war  sein  Antlitz sein  Ant-       Dann  fährt  die  Erzählung  fort*^):  „ [vor] 

litz  erglühte   j  wie  Löwenklauen  waren  Samas  brachte  er  ein  Rauchopfer  dar,  brachte 

seine  Klauen  '  «t  25^     j^g^g   2.  Fragment,  ein  Trankopfer  dar,  erhob  vor  Warnas   (betend) 

das    sich    daran    anschliefst,    erzählt    ein  Ge  30  seine  Hand  (seil.  Eabani):    'Warum  hast  du 

sprach   zwischen  S'amas   und  Eabani,    dessen  dem    Izdubar    das    Herz    unruhig    gemacht? 

Erfolg  ist,  dafs  sich  Eabani' s  ,, zorniges  Herz  Jetzt  hast  du  ihn  gelehrt,  er  geht  einen  fernen 

beruhigte".     Es  scheint,   dafs  der  Sonnengott  Weg  zu  Humbaba,  einem  unbekannten  Kampfe 

den  Eabani,  der  heimkehren  will  in  sein  Ge-  geht    er    entgegen,     zu    einem    unbekannten 

birge,    zum    Bleiben    verlockt;     dabei    spielt  Kriegszuge    reitet   er  aus,   bis  er  gehen  und 

wieder  die  Uhat  eine  Rolle,   das  Versprechen  zurückkommen  wird,  bis  er  zum   Cedernhain 

von    göttlichen   und    königlichen   Ehren,    die  kommen  wird,  bis  er  den  Herrscher  Humbaba 

Freundschaft  und  Bruderschaft  Izdubar's,  wo-  töten  wird,  wird  allerlei  Übel,  das  ihm  feind- 

bei  es  heifst:   „Auf  einem  grofsen  Lager,   auf  lieh   entgegentritt,    ihn  vernichten.     An  dem 

einem    fein   zubereiteten  Lager  wird  er  dich  40  Tage,  da  du  .  .  .  .'"    Der  Schlufs  von  Kol.  11 

ruhen  lassen,   er  wird  dich  setzen  auf  einen  (S.  22  vgl.  S.  81)    erzählt    die    Rüstung    zum 

Ruheplatz,  einen  Sitz  zur  Linken;  die  Fürsten  Kampfe    („das    Land    versammelte    sich,     es 

der  Erde  sollen  küssen  deine  Füfse,  die  Leute  rüstete    sich    das  Heer,    die  Helden  machten 

von  Erech  sollen  winseln  vor  dir  (u'sadmamdka/''  sich   fertig").     Was    es    mit    dem  „Haus   der 

—   kurz,    die    gröfsten  Ehren    sollen  ihm   er-  Gemeinschaft"   für  eine    Bewandtnis  hat,    vor 

wiesen   werden,    wenn   er  bleibt.     Reste  von  dessen  Thor  Eabani  steht,  während  Izdubar 

Kol.  V  und  VI    finde    ich    in    dem    Fragment  den  Eintritt  verwehrt,  weifs  ich  nicht.    Kol.  III 

Haupt  S.  87.— Ko\.Y{S.87h)  MersTpricht  Izdubar  und  IV   {Haupt  S.  82  f   —    Zugehörigkeit  zur 

dem  Eabani  dasselbe,  was  Kol.  IV  Samas  ver-  IV.  Tafel  scheint  sicher)  nur  Spuren:  die  beiden 

heifsen  hat.    Die  Götter  haben  also  ein  Inter-  50  Freunde     ziehen    miteinander     aus.      Kol.    V 

esse  an  der  Freundschaft  der  beiden  Helden.  (S.  22.  84  i.)    beginnt   mit    folgenden   Worten: 

Die   Spuren   der  IV.  und  V.  Tafel  geben  Auf-  „Dafs  unversehrt  bliebe   der  Cedernhain,   hat 

schlufs  über  den  Grund.     Es  handelt  sich  im  ihn  Bei  (assyrische  Bezeichnung  für  den  ela- 

folgenden   um    einen.  Heldenkampf  der  Stadt  mitischen  Gott  des  Humbaba?    oder  ist  auch 

Uruk    gegen     den     elamitischen    Zwingherrn  hier,  wie  Tafel  XI,  Bei  genannt  als  der  Gott, 

Humbaba-'^),     der    mit    der    Ermordung    des  der  gern   Schaden  anrichtet?)   zur  Angst  der 

Feindes  endet  und   Izdubar  den  Königsthron  Leute  gemacht  (festgesetzt);   das  Gebrüll  des 

von   Uruk  verschafft.     Die  Götter,   die  Inter-  Humbaba  ist  wie   Sturm,  sein  Mund  Frevel, 

esse   an  der  Vernichtung  Humbaba's  und   der  sein  Atem  Glutwind  (?).     Er   hat  festgesetzt 

Herrschaft     des     feindlichen     Gottes    Humba  60  [ ]   Cedern;    wer   zu    seinem    Haine 

haben,   sind  selbst  am  Kampfe  beteiligt.     Es  herabsteigt  —  dafs  unversehrt  bliebe  die  Ced er, 

ist    klar,    dafs    die    poetische    Erzählung   die  hat  Btl  ihn  zur  Angst  der  Leute  gemacht  — , 

mythische  Einkleidung  einer  grofsen  nationalen  wer  seinen  Hain  betritt,  den  erfafst  die  Pest  (?)." 

Erhebung  darstellt,  die  eine  elamitische  Dyna-  Das  Ganze  ist  der  Teil  eines  Gesprächs  zwischen 

stie  (nach   Berossoa    2450—2250  v.  Chr.   herr-  Izdubar  und  Eabani.    Zu  der' letzten  Kol.  von 

sehend)   stürzt   und    ein    babylonisches   Reich  Tafel    IV    gehört    vielleicht    S.    57    und    58. 

begründet.     Leider   ist   von    der    Schilderung  Izdubar  erzählt  dem  Eabani  einen  „günstigen 

des  Kampfes  wenig  erhalten.  Traum,   eiuen  prächtigen  Traum",  in  dem  er 
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den  Leichnam  des  Humbaba  (auf  dem  Cedem-  seine  Waffen,  er  machte  glänzend  seine  Waffen, 

hügel?)  gesehen  hat.     Dann  machen  sie  sich  [er  zog  aus]  sein  Grewand*^),  das  er  trug,  zog 

auf  den  Weg.     Nach  30  Meilen  wird  Station  aus    seine    schlechten   (blutigen?)    Gewänder, 

gemacht  und  eine  Grube  gegraben  (zum  Ver-  zog   an  seine  weifsen  Gewänder,    mit  seinen 

steck?).     Dann  schlafen  sie  ein  (S.  58).     um  In8i[gnien]  bedeckte  er  sich  und  legte  an  das 

Mittemacht  (?)  steht  Izdubar  vom  Schlafe  auf  Diadem**),  Izdubar  bedeckte  sich  mit  seiner 

(„er  vollendete  seinen  Schlaf"),    kommt  und  Krone  und  legte  an  das  Diadem.     Nach  der 

sagt  zu  seinem  Freunde:   „Mein  Freund,  hast  Gunst  des  Izdubar  erhob  die  Augen  die  ge- 

du   mich   nicht   gerufen?"     Dann  erzählte  er  waltige    Göttin  Istar:    'Komm,    Izdubar,   sei 

ihm   einen  ,,3.  Traum",  den  er  gesehen  hat:  lo  mein  Gemahl,  deine  Liebe  gieb  mir  zum  Ge- 

„'Der   Traum,    den    ich   träumte,    war   ganz  schenk;    du  sollst  mein  Mann  sein,   ich  will 

,  es  brüllte  der  Himmel,  es  erdröhnte  dein  Weib  sein;  ich  will  dich  stehen  lassen 

die  Erde,  der  Tag  war  dunkel,  Finsternis  zog  auf  einem  Wagen   von  Edelstein   und   Gold, 

auf,  es  blitzte  ein  Blitz,  Feuer  leuchtete  auf,  dessen  Räder   von  Gold,    dessen  Homer  von 

[mit  Verderben?]  gesättigt,    mit  Tod   erfüllt.  Sapphir  (?)  sind,  grofse  tudanu-Löwen  (?)  sollst 

Dann   verlosch    der   Glanz,    es   war   aus    das  da  anspannen,  unter  Wohlgerüchen  der  Ceder 

Feuer stürzte  nieder,  wurde  zu  Rauch  sollst  du  einziehen  in  unser   Haus;  wenn  du 

'".  Einzug  hältst  [in]  unserem  Hause  (S.  43),  so 

Tafel  V  sollen deine  Ffifse  küssen,  es 

20  sollen  sich  [beugen]  vor  dir  Könige,  Herren 
Kol.  I  (S.  24.  27)  finden  wir  die  Helden  im  und  Fürsten,  [alles,  was  hervorbringt  (?)]  Berg 
heiligen  Hain,  der  zur  Burg  Humbaba's  gehört.  und  Land,  sollen  sie  dir  bringen  als  Tribut.'" 
Das  Thor  mufs  erbrochen  sein:  „Da  standen  In  den  folgenden  verstümmelten  Zeilen  fahrt 
sie,  bewundernd  (?)  den  Wald,  schauten  an  Istar  zunächst  fort,  ihm  das  Geschick  an  ihrer 
die  Höhe  der  Ceder,  schauten  an  die  Gröfae  (?)  Seite  verlockend  zu  schildern:  seine  Schaf- 
des  Waldes,  den  Ort,  wo  Humbaba  zu  wandeln  herden  sollen  Zwillinge  gebären,  sein  Marstall 
pflegte  erhabenen  Schrittes  —  Wege  waren  soll  ohne  gleichen  sein.  Aber  Izdubar  ver- 
angelegt, wohlgepflegte  Pfade  — :  da  schauen  schmäht  die  geföhrliche  Liebe  der  Göttin, 
sie  den  Cedernhügel,  den  Wohnsitz  der  Götter,  Wohin  sind  die  anderen  geschwunden,  die  vor 
das  AUerheiligste  des  Gottes  Irnini.  Vor  dem  30  ihm  Jifars  Gunst  genossen  haben?'')  „'Wohlan', 
Berge  stand  eine  Ceder  von  erhabener  Pracht,  so  spricht  er,  'ich  will  dir  offen  heraussagen  (?) 

prächtig    war    ihr    Schatten,     mit    Lust    er-  deine  Buhlkünste (S.  44,  Z.  46ff.): 

füllend  .  .  .  ."  Im  folgenden  abgebröckelten  dem  Tofnou/«^^),  dem  Gemahl  deiner  Ju[gend], 
Stück  wird  weiter  ihre  Schönheit,  ihr  wohl-  nötigst  du  Weinen  auf  Jahr  um  Jahr.  Den 
riechendes  Holz,  ihre  imposante  Gröfse  ge-  bunten  ^?a77a -Vogel  hast  du  geliebt,  du  zer- 
schildert. Sehr  interessant  ist  es,  dafs  wir  hier  schlugst  ihn,  zerbrachst  ihm  die  Flügel,  nun 
die  Schilderung  eines  urbabylonischen  (ela-  steht  er  im  Walde  und  schreit:  kappt  (d.  h. 
mitischen?)  Heiligtums  vor  uns  haben.  Ein  „meine  Flügel!").'^  Du  hast  auch  einen 
herrlicher  Garten,  drinnen  ein  heiliger  Hügel  Löwen  geliebt  von  vollendeter  Kraft,  zu  je  7 
mit  einem  Baumheüigtum,  in  dem  eine  Ceder  4o  und  7  Anläufen  (?)  hast  du  ihn  überlistet, 
ausgezeichnet  ist  durch  besondere  Pracht.  Der  Du  hast  auch  geliebt  ein  Rofs,  erhaben  im 
Gart«n  liegt  merkwürdigerweise  in  der  Nähe  Streit,  mit  ildahu^*)  (?),  Spom  und  Peitsche  (?) 
der  Stelle,  der  Friedricfi  Delitzsch,  Wo  lag  hast  du  es  genötigt;  obgleich  es  sieben  Meilen 
das  Paradies?  die  Lage  des  Paradieses  vindi-  Galopp  gelaufen  war,  hast  du  es  genötigt, 
eiert  hat.  Oder  ist  der  Götterhain  in  Babel  wenn  es  ermattet  war  und  trinken  wollte,  hast 
zu  denken,  das  etwa  damals  unter  elamitischer  du  es  genötigt,  seiner  Mutter,  der  Göttin  Siiili 
Fremdherrschaft    stand?     Der   Name    Tin-tir,  hast   du  Weinen   aufgenötigt.     Da   gewannst 

„Lebenshain",     stimmt     zu    der    Schilderung,  auch  lieb  einen  Oberhirten ,  der 

ebenso  die  Angaben  bei  Arrian  und  Sirabo  dir  beständig  Weihrauch  streute  und  tag- 
(s.  Delitzsch,  Paradies  S.  141),  wonach  Alexan-  5»)  täglich  Zicklein  schlachtete  —  du  schlugst  ihn 
der  Cypressen  aus  den  Götterhainen  BabeVs  und  verwandeltest  ihn  in  einen  Tiger,  so  dafs 
zum  Schiffsbau  benutzte.  —  Später  folgt  eine  ihn  verjagen  seine  eigenen  Unterhirten  und 
Anrede  Izdubar' s  an  Eabani,  in  der  wiederum  seine  Hunde  ihn  blutig  beifsen.  Du  hast  ge 
von  dem  Leichnam,  der  von  den  Geiern  ver-  liebt  einen  Riesen  (ihtllanuj^^),  den  Gärtner 
zehrt  werden  soll,  die  Rede  ist.  Kol.  II  und  III  deines  Vaters,  der  dir  beständig  Geschenke 
(S.  25.  28  und  viell.  74  vgl.  86)  rühmen  sich.  brachte  und  deine  Tafel  dir  täglich  freundlich 
wie  es  scheint,  die  Helden  ihrer  früheren  schmückte  (wörtlich:  deine  Schüssel  machte  er 
Thaten  (auch  ein  dumdmu,  ein  Wüstenlöwe,  hell)  —  du  hast  dein  Auge  auf  ihn  geworfen, 
wird  erwähnt;,  die  ein  gutes  Gelingen  des  hast  ihn  bethört !.?):  '0  mein  iwZ/a««  (sprachst 
Kampfes  erhoffen  lassen.**)  Von  den  übrigen  eo  du),  wohlan  dein  kissuta^'^  wollen  wir  ge- 
Kolumnen ist  nur  der  Schlufs  der  V.  erhalten,  niefsen,  du  sollst  deine  Hand  ausstrecken '•) 
der  vom  „Kopf  des  Humbaba''''  redet,  also  seine  und  unsere  Schüchternheit  wenden.'  Der  Riese 
Ermordung  sicherstellt.  sprach  zu  dir:  'Was  stellst  du  an  mich  für  ein 

Begehren?     Mein   Mütterchen**),    rüste   kein 
laiel  VI  Mahl,  ich  will  es  nicht  geniefsen;  was  ich  ge- 
erzählt  die    Siegesfeier    Izdubai's   und    seine  niefsen    soll,    ist  böse  und  verfluchte  Speise, 

Liebesabenteuer    mit    Iltar,    der    Stadtgöttin  von  verderblicher  Glut  ist  bedeckt '; 

{Haupt,  Nimrod-Ep.  S.  42).    „[Er  machte  hell]  sobald   du    das   gehört ,    hast  du  ihn 


791    Izdnbar  (Inhalt  v.  Taf.  VI  d.  Epos)  Izdubar  (Inhalt  v.  Taf.  VII  u.  VIII  d.  Epos)  792 


zerschlagen  und  in  einen  Knirps  verwandelt, 
hast  ihn  auf  das  La[ger]  gelegt,  dafs  er  nicht 

aufstehen    konnte     auch    mich 

liebst  du  nun,  wie  jene  [willst  du  mich  ver- 
derben].' Als  Iiitar  dies  gehört  hatte,  ward 
sie  zornig,  stieg  zum  Himmel  empor;  es  kam 


harimäti  (d.  h.  die  Hierodulen,  ihre  Tempel- 
Dienerinnen,  8.  S.  59  f.),  über  den  ihattu  des 
Himmelsstieres  stellten  sie  eine  Wehklage  an. 
Izdubar  versammelte  die  kiskittc- Arbeiter*^') 
allzumal,  es  priesen  die  Werkmeister  die  Dicke 
der   Hörner:    30   Minen   Edelgestein    war    ihr 


die  Göttin  Istar  vor  Änu  [ihren  Vater],   vor       ,    ein    halbes    ubänu   lang   war    ihr 

Antu    kam    sie    und    sprach:     'Mein    Vater,       ,   6  Mafs  öl  fafsten  sie   beide!     Zur 

Izdubar  hat  mich  beleidigt  (?),  Izdubar  hat  Salbuug8eine8Gotte8iu^rtZ-ilfara<ia(=Sa»jaii?) 
aufgezählt  meine  Schlechtigkeiten  (?),  meine  lo  weihte  er  es;  er  brachte  (sie)  dar  und  hing 
Schlech^igkeiten(?)undmeineSchandthaten(?).'       (sie)   auf  am   Altar  (?)  seines  Familienheilig- 


Anu  öffnete  seinen  Mund  und  sprach  zur  ge- 
waltigen Istar:  'Nicht  sollst  du  betrübt  sein  (?), 
auch  wenn  Izdubar  aufzählt  deine  Schlechtig- 
keiten (?),  deine  Schlechtigkeiten  (V)  und  deine 
Schandthaten  (?).'  Istar  öffnete  ihren  Mund 
und  sprach  zu  Anu,  ihrem  Vater:  'Mein  Vater, 
schaffe  einen  Himmelsstier  [.  .  .  ,].'"  Die 
Spuren    der    folgenden    Zeilen     erinnern    an 


tums  (?).  Dann  vruschen  sie  am  Euphrat  ihre 
Hände*'),  machten  sich  auf  den  Weg  und 
ritten  durch  die  Strafsen  von  Uruk.  Da  ver- 
sammelten sich  die  Leute  von  Uruk,  staunten 
an  [ ].  Izdubar  sprach  zu  den  Für- 
stinnen (?)  [von  Erech?]:  'Wer  ist  glänzend 
unter  den  Helden?  wer  ist  herrlich  strahlend 
unter  den  Männern?     [Izdubar]  ist  glänzend 


Izdubar' s  Drohung  vor  dem  Meerpalast  (Taf.  X,  20  unter  den  Helden,  [Izdubar]  ist  herrlich  strah 


Kol.  1)  und  vor  allem  an  die  ähnliche  Situation 
in  der  „Höllenfahrt  der  Istar^\  wo  die  ener- 
gische Göttin  bei  ihrem  Zorn  Eintritt  in  die 
Unterwelt  fordert.  =***)  Wie  dort  in  der  Hölle, 
so  will  sie  hier  im  Himmel  alles  zerschlajjen. 


r'T 


11;  i..ibaui    mit    riigeheueru    kampfiiid,    Cjiiiuler    {Cl,ii',l<n <--li' 

Genesis  S.  löö;  vgl.  Cylinder  V.  A.  256  und  V.  A.  2065  im  Berliner  Museum) 


wenn  ihr  Wunsch  nicht  in  Erfüllung  geht. 
Vater  Anu  mufs  trotz  seines  Zögerns  den 
Wunsch  der  Tochter  erfüllen  und  schafft  den 
Himmelsstier,  Der  Kampf  der  beiden  Helden 
Izdubar  und  Eabani,  der  auf  nebenstehendem 
Siegelcjlinder  abgebildet  wird,  ist  leider  fast 
gänzlich  verloren  gegangen.     Nur  so  viel  ist 


lend  unter  den  Männern  (3  ZeUen  abgebröckelt).'" 
Izdubar  veranstaltete  in  seinem  Palaste  ein 
Freudenfest.  „Dann  schliefen  die  Helden,  auf  die 
Polster  gesunken,  es  schlief  Eabani,  träumte 
einen  Traum;  dann  kam  Eabani,  löste  den 
Traum  und  sprach  zu  Izdubar: 
(Tafel  VII):  „'Mein  Freund, 

beratschlagen      die 

grofsen  Götter  [.  .  .  .  .].'" 

Zu  Tafel  VII  und  VllI 
läfst  sich  wenig  sagen.  Sie 
beginnen  mit  einer  Traumer- 
zählung des  Eabani  am  Morgen 
nach  dem  Siegesfest  in  Erech, 
wie  der  Schlufs  der  VI.  Tafel 
zeigt,  und  schliefsen  mit  dem 
gewaltsamen  Tode  Eabani's,  der 
jedenfalls  auf  lilar's  Anstiften 
herbeigeführt  wird.  Ein  Frag- 
ment, das  ein  Abenteuer  mit 
einem  Tiger,  der  die  Hirten 
von  Erech  bedroht (?),  erzählt,  gehört  viel- 
leicht hierher  {Haupt  S.  62).  Für  Tafel  VII 
läfst  sich  nicht  einmal  eine  Vermutung  auf- 
stellen. Hingegen  ist  ein  Fragment  dessen 
Vorderseite  Teile  einer  I.  Kol.  und  dessen 
Rückseite  Teile  einer  VI.  Kol.  enthält,  mit 
Bestimmtheit    zur    VIII.    Tafel     zu     rechnen 


aus    den   Spuren    zu  sehen,    dafs   300  Helden  50  (Haupt    S.    53    und    54     vgl.    55),    weil    die 


dabei  eine  Rolle  spielen,  dafs  im  Entscheidungs 
kämpf  Eabani  das  Ungetüm  ,,bei  der  Dicke 
des  Schwanzes  fafst"  (während  Izdubar  gemäfs 
der  Abbildung  ihm  den  Dolch  ins  Herz  stöfst). 
Nachdem  die  Helden  den  Himmelsstier  er- 
legt und  ihr  Herz  beruhigt  war,  brachten  sie 
dem  Gott  ISamas  ein  Dankopfer  dar.  Dann 
fährt  die  Erzählung  fort  {Haupt  S.  48,  174 ff.): 
„Es  stieg  Istar  auf  die  Mauer  von  Uruk-Supuri, 


letztgenannte  Kolumne  die  Erkrankung,  bez. 
den  Tod  Eabani's  enthält.  Kol.  1  fordert  Ea- 
bani den  Izdubar  zu  irgend  einer  Ileldenthat 
auf.  Auf  den  erhaltenen  Zeilen  stehen  die 
beiden   vor  einem   „Waldthore",    das  Eabani 

anredet:  „'Du  hast  nicht  anderes  Holz  [ ], 

6  Gar  beträgt  deine  Höhe,  2  Gar  deine 
Breite  etc.'"  Erwähnt  sei  noch,  dafs  das 
Thor,  von  dem  Eabani  sagt:   „ich  kenne  das 


erhob  (?)  ein  Geschrei,  stiefs  einen  Fluch  aus :  60  Thor",  in  irgend  welcher  Weise  mit  der  Stadt 


'Fluch  dem  Izdubar,  der  mich  gekränkt  hat, 
der  den  Himmelsstier  getötet  hat!'  Eabani 
liörte  diese  Worte  der  Istar,  rifs  den  ibattu 
des  Himmelsstieres  aus  und  warf  ihn  ihr  ins 
Gesicht:  '0  du,  ich  will  dich  besiegen,  wie  du 
ihna    gethan  hast  (d.  h.   zu  thun  gedachtest), 

sein will  ich  binden  an  deine  Seite.' 

Da  versanunelte  Istar  die  kizräi,  uhdti  und 


Nippur  in  Verbindung  gebracht  wird.  Kol.  VI 
klagt   Eabani:    „Gesund    bin    ich  ausgezogen 

[ i,  mein  Freund,  aber  der  Traum,  den 

ich  träumte,  ist  in  Erfüllung  gegangen!" 
12  Tage  liegt  er,  wie  mit  epischer  Breite  er- 
zählt wird,  auf  seinem  Lager,  dann  ruft  er  den 
Izdubar  herbei.  Aus  den  folgenden  Spuren 
kann    nur   geschlossen   werden,    dafs  Eabani 
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irgend  einem  Kampfe,  den  er  in  böser  Ahnung 
„gefürchtet  hatte",  die  Krankheit  zuschreibt. 
Freilich  zeigt  die  Totenklage  der  XII.  Tafel, 
dafs  es  kein  gewöhnlicher  Kampf  gewesen  sein 
kann.  Von  seinem  Ende,  das  hier  auf  der 
IX.  Tafel  erzählt  sein  mufs,  heifst  es  dort 
wiederholt;  „die  Erde  hat  ihn  weggerafiFt  (ver- 
schlungen?)." Eines  litterargeschichtlich  be- 
sonders interessanten  Fragmentes  sei  hier  noch 
Erwähnung  gethan,  das  Smith  zur  VIII.  Tafel 
zählte  (S.  56).  Es  erzählt  einen  Streit  zwischen 
zwei  Bäumen,  die  redend  eingeführt  werden. 
Die  Cypresse  ruft  dem  Lorbeer  (?)  bäum  unter 
anderen  Schmeicheleien  zu:  „'Deine  Wurzel 
ist  nicht  stark  genug,  dein  Schatten  ist  nicht 
kühl  (?)  genug,  deine  Rinde  ist  nicht  üppig 
genug '  Zornig  antwortete  der  Lor- 
beer (?)  der  Cypresse " 

•  Tafel  IX 
beginnt  mit  der  Klage  Izduhafs  um  Eabani 
und  dem  Entschlufs,  zu  seinem  Ahn  S'tt- 
napiHim*-)  zn  gehen,  um  das  Geheimnis  seiner 
Apotheose  zu  erfalii-en  und  Heilung  vom  Aus- 
satz, mit  dem  ihn  die  Götter  geschlagen,  von 
ihm  zu  erlangen.  Kol.  I  (S.  59):  „Izduhar 
weinte  um  Eabani,  seinen  Freund,  bitterlich, 
sich  niederlegend  aufs  Feld:  'Ich  will  nicht 
wie  Eabani  sterben:  Wehklage  ist  eingekehrt 
in  mein  Gemüt,  Furcht  vor  dem  Tode  habe 
ich  bekommen,  ich  lege  mich  nieder  auf  das 
Feld.  —  Zur  Kraft  des  Sit-napistim,  des  Sohnes 
Kidin- Marduk's  nehme  ich  den  Weg  eilenden 
Schrittes.' "  Izdubar  machte  sich  nun  sofort 
auf  den  Weg  und  erzählt,  das  Selbstgespräch 
fortsetzend  (ergänzt  nach  dem  Fragment  Haupt 
II  S.  85):  „Zur  Gebirgsschlucht  kam  ich  des 
Nachts,  Löwen  sah  ich  und  fürchtete  mich,  ich  er- 
hob mein  Haupt  zum  Mondgott  und  betete,  zu 
dem  grofsen  [ .  .  .  .1  der  Götter  kam  mein  Flehen, 

[ ]  be- 

schützte  mich." 
Darauf  folgt  nach 
Z.  12  ein  Traum. 
Vielleicht  zeigen 
ihm  die  Götter  im 
Traume  den  Weg. 
Z.  15  f.  nimmt  er 
die  Axt  in  seine 
Hand  und  zieht 
das  Schwert  aus 
seinem  Gürtel. 
Kol.  II  (S.  60) 
folgt  als  zweites 
Abenteuer  die  Begegnung  mit  den  Skorpion- 
menschen (s.  die  Abbildung).  Er  trifft  sie  beim 
Zugange  zu  einem  Gebirge,  als  „dessen  Name 
Müsu  ihm  kund  wird".  ,  [Da  kam  er]  zum  Gebirge 
Mäsu,  dessen  Thorausgang  tagtäglich  (Wesen) 
bewachen,  deren  Rücken  bis  an  den  Damm 
des  Himmels  [reicht?]  und  deren  Brust  bis 
unter  den  AraUu  reicht  —  die  Skorpion- 
menschen bewachen  sein  Thor;  ihr  Schrecken 
ist  gewaltig,  ihr  Anblick  Tod,  furchtbar  ihr 
Glanz,  Berge  hinschmettemd,  beim  Aufgang 
der  Sonne  und  beim  Untergang  der  Sonne  be- 
wachen sie  die  Sonne.  Es  erblickte  sie  Izdubar, 
vor  Furcht  und  Schrecken  wurde  sein  Antlitz 


Zu-^    >k  rpioumenschen,    Cylin- 

der     (.■iihith  a.  a.  O.    S.  211 ;     vgl. 

Berliner  Mnseaia  V.   A.  508   und 

V.  A.  562). 


verstört,  es  raubte  ihm  die  Besinnung  ihr 
wüstes  Aussehen.*^)  Der  Skorpionmensch 
spricht  zu  seinem  Weibe:  'Er,  der  zu  uns 
kommt,  ein  Wahrzeichen  der  Götter  ist  sein 
Leib.'  Das  Skorpionweib  antwortete  ihm: 
'Seinem  laktu  (?)  nach  ist  er  ein  Gott, 
seinem    suhiliu   (?)   nach    ein   Mensch.'      Der 

Skorpionmensch  redete  und  sprach:  '[ j 

der  Götter    hat  Befehl   gegeben,    [er  ist  ge- 

10  zogen]  ferne  Wege,  [bis  er  gekommen  ist]  zu 
mir  [ die  Gebirge],  die  er  über- 
schritten hat,  sind  steil  u.  s.  w.'"  Das  übrige 
ist  abgebrochen.  Das  Gebirgsland  Mdsu  ist 
aus  den  Feldzügen  des  Asurbanipal  (in  seinen 
Annalen  genannt  ,,Ort  des  Dürstens  und  der 
Verschmachtung,  zu  dem  kein  Vogel  des 
Himmels  kommt,  wo  Wildesel  und  Gazellen 
nicht  grasen")  und  Sargon  bekannt  als  das 
Land    der    syrisch-arabischen    Wüste    an    der 

20  Süd  und  Südostgrenze  des  Euphrat-  und  Tigris- 
gebietes (vgl.  Delitzsch,  Paradies  S.  242  f.).  In 
der  Zeit  der  Entstehung  des  Epos  kannte  man 
sicherlich  nur  dunkle  Gerüchte  über  dieses 
Land  der  Verschmachtung.  Wenn  nun  in  der 
Sage  der  Weg  Izduhar's  zu  den  Gewässern  des 
Todes  führte,  so  lag  es  für  die  Phantasie  der 
Volksdichtung  nahe,  dieses  Land  als  Durch- 
gangsort zu  wählen  und  abenteuerlich  auszu- 
schmücken.    Der  Weg    führt   nun    durch   das 

30  Dunkel  des  Berges,  an  dessen  Thor  die 
Skoi-pionmenschen  gleich  zwei  gewaltigen 
Sphinxen  Wache  halten.  Kol.  III  (S.  61)  zeigen 
die  Spuren,  Aa,h  Izdubar  dem  Skorpionmenschen 
sein  Vorhaben  erzählt,  er  wolle  „zu  Sit-napistim, 
seinem  Vater,  der  versetzt  worden  ist  in  die 
Versammlung  der  Götter  und  über  Leben  und 
Tod  [entscheiden  kann]".  Der  Skorpionmensch 
schildert  dem  Helden  die  Schwierigkeit,  die 
der    Durchmarsch    durch    das    Gebirge    Mdiu 

40  bietet:  niemand  vermag  es,  zwölf  Meilen  dichte 
Finsternis  nach  allen  Himmelsrichtungen  gilt 
es  zu  durchdringen.  Kol.  IV  (S.  62)  giebt  der 
Skorpionmensch  dem  Flehen  des  Izdubar  nach, 
öffnet  das  Thor,  und  nun  beginnt  die  Wande- 
rung: „Eine  Meile  wandert  er,  dicht  ist  die 
Finsternis,  es  wird  nicht  licht,  zwei  Meilen  ist 
er  gegangen,  dicht  ist  die  Finsternis,  es  wird 
nicht  licht."  (Damit  schliefst  die  III.  Kol.,  er- 
gänzt nach  S.  61,  11  und  63,  36.)    Kol.  V  fährt 

50  fort,  die  zwölf  Meilen  in  epischer  Breite  in 
der  angegebenen  Weise  zu  schildern.  Dann 
tritt  er  hinaus  und  sieht  (am  Gestade  des 
Meeres,  wie  aus  dem  Folgenden  hervorgeht), 
einen  herrlichen  Baum:  „Da  er  ihn  sieht,  eilt 
er  darauf  los:  Edelsteine  trägt  er  als  Frucht, 
Aste  hängen  daran,  prächtig  anzuschauen, 
Krystall  tragen  die  Zweige,  Früchte  trägt  er, 
köstlich  anzuschauen."  Auch  andere  Bäume 
stehen  in  diesem  Götter  park,    der  an  Ezech. 

60  31,  9  erinnert.  KoL  VI  ist  Izdubar  am  Meere 
angekommen,  denn 

Tafel  X 
beginnt  laut  Unterschrift  von  Tafel  IX:  „Das 
(göttliche)  Mädchen  Sabitu,  die  auf  dem  Thron 
des  Meeres  sitzt"  (vielleicht  poetischer  Aus- 
druck für  den  Meerpalast,  in  dem  sie  nach 
dem  Folgenden  wohnt).    Kol.  I  findet  Izdubar 
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hier  ein  neues  Hindernis,  als  er  „mit  dem  Fell  ginnen.  Kol.  IV  wird  erzählt,  wie  der  Schiffer 
bekleidet"  ankommt.  Er  bricht  von  neuem  den  Helden  mahnt,  nicht  abzulassen,  so  lange 
in  Wehklage  aus  und  ist  „erzürnt"  über  die  die  Fahrt  in  den  Gewässern  des  Todes  währt, 
„fernen  Wege",  die  ihm  zu  gehen  bestimmt  Zahlenangaben,  die  das  Bruchstück  aufweist, 
sind,  Sdbitu  erblickt  ihn  von  ferne.  Der  In-  scheinen  sich  auf  die  anstrengende  Ruder- 
halt ihres  Selbstgesprächs  ist  leider  teilweise  arbeit  zu  beziehen.  Z.  9  ff.  ruht  Izdubar  aus, 
verloren.  Als  er  näher  kommt,  zieht  sie  sich  die  Gefahren  sind  hinter  ihm,  „er  löst  seinen 
in  ihr  Meerschlofs  zurück  und  „verriegelt  ihr  Gürtel".  Nun  nähern  sich  beide  den  Ufern 
Thor".     Izdubar   ruft  sie  an  und  spricht  zu  der  Seligengefilde.    Sit-napütim  stellt  Betrach- 

ihr:    'Sabitu,    was   schaust  du was  lo  tungen    über    den    Gast    an,    wie    oben    die 

verriegelst    du    die    Thür?    [wenn    du    nicht  Meereskönigin.    Am  Anfang  von  Kol.  V  ist  er 

öffnest],    will    ich    zerschmettern    dein    Thor  ans  Ufer    gekommen    und    klagt  vom  Schiffe 

[ ].'     Das  Folgende  fehlt.    Doch  aus    dem    Ahnen    sein    Leid:    Er   erzählt   die 

mufs  Sabitu  dem  Izdubar  die  Unmöglichkeit  Abenteuer,  die  er  mit  seinem  Freunde  Edbani 

geschildert  haben,  seinen  Weg,  der  nun  über  bestanden  habe.     Nach  den  Zeilenresten  wird 

ein  unüberschreitbares  Meer  führe,  fortzusetzen;  das  Abenteuer  mit  einem  „Panther  des  Feldes" 

denn    Izdubar   erzählt   Kol.  II    abermals    den  (Z.   6),    die    Tötung    des  Himmelsstieres    (oZd 

Grund    seiner  Reise  und  jammert  um   seinen  ninäru  Z.  9),    die    Ermordung    des  Tyrannen 

„geliebten,     zu    Staub    gewordenen    Freund"  Humbaba,    „der    im    Cypressenhain    wohnte" 

Eabani,  dessen  Los  teilen  zu  müssen  ihm  un-  20  (Z.  10),  erwähnt.    Dann  klagt  er  über  den  Tod 

erträglich   erseheint  (S.  67,  12  f.  vgl.  71,  21  f.).  des  Freundes,   sagt,  wie   er  alle  Länder  und 

Dann  bittet  er  die  Halbgöttin  inständigst,  ihm  steile  Gebirge  durchwandert,  alle  Meere  durch- 

doch  den  Weg  zu  seinem  Ahn  zu  zeigen  und  schritten  habe,  ohne  dafs  sich  ,,mit  fröhlichem 

schliefst  seine  Rede  mit  den  Worten:   'Wenn  Anblicke    sein  Antlitz    gesättigt   habe".     Mit 

es  möglich  ist,  will  ich  das  Meer  überschreiten,  den  Worten  des  Sit-napiHim,   'Izdubar  habe 

wenn    es    nicht   möglich   ist,    will    ich    mich  sein  Herz  mit  Weh  erfüllt,  aber  Götter  und 

(trauernd)   auf  die  Erde  legen.'     Sabitu  ant-  Menschen  [könnten  ihm  nicht  helfen]',  schliefst 

wortet  ihm:   „'Izdubar,  es  hat  niemals  eine  die  Kol.  V.     Die  scheinbar  sehr  lange  Gegen- 

Fähre  gegeben,  und  niemand  seit  ewiger  Zeit  rede     des    >^'it-napistim    endigt    gemäfs     den 

kann   das   Meer   überschreiten  —  Samas    der  30  Spuren  von  Kol.  VI  (S.  66)   mit  den  Woiieu: 

Held   hat   überschritten   das  Meer,    aul'ser  (?)  „ 'so  lange  wir  Häuser  bauen,  so  lange 

Samas,  wer  kann  es  überschreiten?     Schwer  wir  versiegeln  (?)  (Verträge  schliefsen),  so  lange 

ist  die  Überfahrt,  gar  beschwerlich  ihr  Pfad,  Brüder  sich  zanken,   so   lange  es  Feindschaft 

und    verschlossen  (?)    sind    die  Gewässer   des  giebt  [ ],  so  lange  Flüsse  Wogen  [zum 

Todes,  die  als  Riegel  vorgeschoben  sind.    Wo,  Meere    tragen?] 4  Zeilen  (Z.  34), 

Izdubar,    willst   du    das  Meer  überschreiten?  wird  vom  Tode  kein  Bild  gezeichnet.     Wenn 

Nachdem  du  zu  den  Gewässern  des  Todes  ge-  der    a?((-Dämon    und    der   eziz-Dämon   [einen 

langt  —  was  willst  du  thun?  —  Izdubar,   es  Menschen]  grüfsen  (ironice^),  dann  bestimmen 

ist    Arad-Ea    der   Schiffer    des    Sit-napistim,  die    Anunnaki    und   die    grofsen    Götter   und 

[ ]  Steine  mit  ihm,  er  wird  im  Walde  40  Mammetum,    die    Schöpferin    des    Schicksals, 

eine  Ceder  fällen,  [....]  möge  dein  Antlitz  mit  ihnen   das  Geschick,   sie  bestimmen  Tod 

schauen.    Ist  es  möglich,  fahre  über  mit  ihm,  und  Leben:    des  Todes  Tage    sind    (seil,  den 

ist's  nicht  möglich,  weiche  zurück  (?).'"     Der  Menschen)  unbekannt.'" 
Held  steht  am  Zugange  zum  Totenflusse,   der  «r  /•  1  vr 

als  ein  Wassergürtel  des  Oceans  gedacht  ist.  lafel  XI 

Die  Seligeninsel  ist  wie  die  Unterwelt  jenseits  setzt  das  Gespräch  zwischen  Sit-napistim  und 

des  Totenflusses  gedacht.    Wichtig  ist  die  Er-  Izdubar  fort:  „Izdubar  sprach  zu  Si(r'i,,"<'iiii 

wähnung  des  Mythus  vom  Sonnengott,  die  leb-  dem  Fernen:   'ich  sehe  dich  an,   Si'. 

haft  an  griechische  Sagen  erinnert.    (In  einem  dein  Aussehen  ist  nicht  verändert;  wi  l 

Hymnus    an    den    Sonnengott  —  s.  Brünnow,  50  du,    und  du   bist  nicht  anders,    wie  ich  bist 

Zeitschr.  f.  Assyr.  IV,  25  —  heifst  es:  „Du  hast  du'".  ...     In  den  folgenden  3  verstümmelten 

das  weite,  breite  Meer  überschritten,   dessen  Zeilen   scheint  er  zu  sagen,    sein  Herz  habe 

Inneres    die    Himmelsgeister   nicht   kennen.")  einen  gleichen  Leben8(kampf)  durchgekämpft 

S.  Zusatz  4,  S.  72.   —  Kol.  III  (Haupt,   S.  73  (so  dafs  er  auch  die  Seligkeit  verdiene):  'Sage 

der  Anfang  —  kann  nicht  Kol.  II  sein  —  S.  69  mir  (wie  kommt  es),  dafs  du  erlangt  hast  das 

die  Fortsetzung)  erzählt  Izdubar  dem  Arad-Ea  Leben  in  der  Versammlung  der  Götter,  welches 

mit    den    bekannten    Worten    sein    Leid    und  du   begehrtest?'     Vom   Ufer    aus    erzählt  der 

schliefst  mit  der  Bitte,  ihn  überzusetzen.    Die  Götterliebling  dem  vom  Schiffe  aus  lauschenden 

Antwort  des  Arad-Ea  giebt  Izdubar  den  Be-  Izdubar   die    Geschichte    von    dem    grofsen 

fehl,  in  den  Wald  hinabzusteigen,  ein  5  Gar  GO  Flutsturm:  „Sit-napistim  sprach  zu  Izdubar: 

(KUen?)  langes  Ruder  anzufertigen  und  andere  'Ich  will  dir,  Izdubar,  eröffnen  das  Geheimnis, 

Vorkehrungen  zur  Reise  zu  treffen.     Izdubar  und  die  Entscheidung  der  Götter  will  ich  dir 

richtet  den  Auftrag  aus,  und  beide  besteigen  sagen.    Die  Stadt  Surippak,  die  Stadt,  die  du 

das  Schiff.    Nach  46tägiger  böser  Fahrt  („das  kennst,  am  Ufer  des  Euphrat  gelegen,  selbige 

Schiff   schwankt    und   schleudert  sie  hin   und  Stadt  war  (schon)  alt,  als  die  Götter  drinnen 

her,  während  sie  fahren")   „ist  Arad-Ea  an-  einen  Flutsturm  anzurichten  ihr  Herz  antrieb, 

gelangt  in  den  Gewässern  des  Todes".     Nun  die    grofsen    Götter.      [Es    hielten   Rat?]    ihr 

scheint    die    eigentliche    Gefahr    erst   zu    be-  Vater  Ann,    ihr  Entecheider,    der  Held  Bei, 
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ihr  Führer  (?)  Ninib,  ihr  Oberster  En-nugi.  ich  ihm).  —  Als  die  Morgenröte  anbrach,  stieg 

Der  Herr  der  Weisheit,  Ea,  redete  mit  ihnen,  auf  am  Horizont  des  Himmels  schwarzes  Ge- 

ihren  Befehl  that  er  kund  dem  Gefilde  (rufend):  wölk;  Rammän  donnerte  drin,  während  üahü 

'Gefilde!  Gefilde!  ümhegung!  ümhegung!  Ge-  und  MarJuk  hervortraten  und  über  Berg  und 

ülde,    vernimm!      Ümhegung,   merke    auf!**)  Thal    schritten.     Der    Gott    Uragal    rifs    die 

Mann  von  6'urM/3/)aA-,  Sohn  des  Ä^tdmu-JlfarduX-  Anker    los,    es    schritt    Ninib    dahin,    über- 

{Ubara-tutu),  zimmere  ein  Haus  (Arche),  baue  schwemmte  die  üfer*^),  die  Anunnalci  erhoben 

ein  Schiff,   rette,    was    du    von  Lebenssamen  die  Fackeln,  in  ihrem  Glänze  machten  sie  das 

finden  kannst,  lafs  fahren  die  Habe,  rette  das  Land  erzittern.  Sammdn's  Wogen  stiegen 
Leben,  bringe  Lebenssamen  aller  Art  hinauf  lo  zum  Himmel  empor,  alles  Licht  verwandelten 

auf  das  Schiff.    Von  dem  Schiff,  das  du  bauen      sie    in    Fi[nstemis],     [ ],    jählings 

sollst,  sollen  die  Zahlen  ausgemessen  werden  brauste    es    (das    Unwetter)    dahin,    wie    ein 

(Z.  25);    es    soll  übereinstimmen  seine  Breite  Schlachtsturm  fuhr  es  auf  die  Menschen  los. 

nd    seine    Höhe  ("P)**),    (dann)    lafs   es   vom  Nicht    sah    der    Bruder    seinen    Bruder,    die 

"tapel  ins  Meer.'    Ich  merkte  auf  und  sprach  Menschen  erkannten  sich  nicht.     Im  Himmel 

/.u  Ea,  meinem  Herrn:  *[ ],  mein  Herr,  die  Götter  fürchteten  sich  vor  dem  Flutsturm, 

was  du  also  geboten  hast,  wiU  [ich]  in  Ehren  sie  flüchteten,  stiegen  hinauf  zum  Himmel  des 

halten    imd    ausführen;    [aber  was?]   soll  ich  Anu,    die    Götter   gleich   Hunden    waren   sie 

antworten    der   Stadt,    dem   Volke    und   den ,  kauerten  nieder  am  Damm  (?).     Es 

Altesten?'  Ea  that  seinen  Mund  auf  und  äo  schrie  Istar  wie  eine  Gebärende  {var.  zom- 
sprach  zu  mir,  seinem  Knechte:  '[Als  Ant-  erfüllt),  es  rief  die  Hehre,  die  freundlich 
wort  (?)]  sollst  du  so  zu  ihnen  sprechen:  Redende:  'Dieses  Volk  (?)  ist  wieder  zu  Lehm 
[Weil  (?)]  mich  JBeZ  hafst,  will  ich  nicht  wohnen  geworden;  was  ich  vor  den  Göttern  Böses 
bleiben  in  [eurer  Stadt],  will  auf  BeVs  Ort  (voraus)gesagt  habe,  wie  ich  es  (vorau8)ge8agt 
mein  Haupt  nicht  (mehr)  niederlegen,  zum  habe  vor  den  Göttern,  das  Böse  —  zur  Ver- 
Meer will  ich  [hinabsteigen],  bei  dem  Gott  nichtung  meiner  Menschen  führend  habe  ich 
[JEa],  der  mein  Herr  ist,  will  ich  mich  nieder-  den  Sturm  (voraus)gesagt;  was  ich  geboren 
'assen.    Er  '\Bel)  läfst  auf  euch  regnen  reiche  habe,  wo  ist  es?   wie  Fischbrut  füllen  sie  das 

ille,    [ ]  Vögel,   eine  Menge  Fische,  Meer!'     Die  Götter  weinten  mit  ihr  über  die 

L 2  ZeUen],     der    den  30  Anunnaki*"^),  die  Götter  safsen  gebeugt  unter 

Sjturzregen  sendet,  [in  der  Nacht  wird  er  über  Weinen,  ihre  Lippen  waren  zasammengeprelst, 

euch    regnen    lassen]    furchtbaren   Regen.'**)       insgesamt;    6    Tage    und   [6  (?)] 

Als    das    Morgenrot    erschien,    [ Nächte  wütete  fort  der  Sturmwind,  die  Flut, 

u  ZeUen]  (Z.  53),  den  Bedarf  brachte  ich  her-  Platzregen;  als  der  7.  Tag  herankam,  hörte  auf 

bei.    Am  fünften  Tage  entwarf  ich  seine  Ge-  der  Regen,  die  Flut.     Der  Sturm,  der  einen 

stalt:    In    seinem   Mittelteil  (?)    waren    seine  Kampf   gekämpft   hatte    wie    ein   Kriegsheer, 

Wände  10  Gar  (120  Ellen?)  hoch,  10  Gar  be-  ruhte.    Das  Meer  wurde  enger  (?)  (trat  in  die 

trug  auch  die  Ausdehnung  seines  Decks  ..."  Ufer  zurück),  der  Orkan,  der  Flutsturm  hatte 

Die  folgenden  19  Zeilen,  die  den  Bau  des  ein  Ende.  Da  sah  ich  auf  das  Meer  (?j,  liefs 
Schiffes  erzählen,  sind  leider  sehr  verstümmelt.  4o  meine  Stimme  erschallen  —  aber  alle  Menschen 

In  6  Stockwerke  (?)   wird   die  Arche  geteilt,  waren  wieder  zu  Erde  geworden,  gleich  dem 

mit  Erdpech  und  Naphtha  werden  die  Lücken  uru  war  der  tisallu.^'^)   Ich  öffnete  diö  Luke  — 

verschlossen.    (Interessant  ist,  dafs  ein  anderes  Licht  fiel  auf  mein  Antlitz,  ich  sank  (geblendet) 

Fragment    die  Erzählung   von  der   Zurüstung  zurück,    setzte   mich  und  weinte,    über  mein 

der  Arche    anders  erzählt,    s.   zuletzt  Jensen,  Antlitz  flössen  mir  Thränen.    Ich  schaute  auf: 

a.  a.  0.  S.  372  ff.).    Nach  Vollendung  des  Baues  die  Welt  ein  weites  Meer!    Zwölf  EUen  hoch  (?) 

opfert  Sit-napistiin  den  Göttern,   veranstaltet  stieg  Land  auf.    Nach  dem  Gebirgslande  Nisir 

ein  Fest  und  beginnt  dann  mit  der  Verladung:  nahm    das    Schiff   den   Lauf.     Der  Berg    des 

(Z.  77)  „Mit  allem,  was  ich  hatte,  füllte  ich  es  Landes  Nisir  hielt  das  Schiff  fest  und  liefs  ea 
an,  mit  allem,  was  ich  an  Silber  hatte,  füÜte  50  nicht  von  der  Stelle.    Einen  Tag,  einen  2.  Tag 

ich   es,    mit  allem,    was  ich   an  Gold  hatte,  hielt  der  Berg  Nisir  das  Schiff'  fest  und  ließ 

füllte  ich  es ;  mit  allem ,  was  ich  an  Lebens-  ,  es  nicht  von  der  Stelle.  Einen  3.  und  4.  Tag  etc. 

samen  aller  Art  hatte,  füllte  ich  es;  ich  brachte  Einen  5.  und  6.  Tag  etc.    Als  der  7.  Tag  heran- 

hinauf  auf  das  Schiff  meine  ganze  Familie  und  nahte,  liefs  ich  eine  Taube  hinausfliegen.    Die 

mein  Gesinde,    Vieh    des  Feldes,   Getier   des  Taube  flog  hin  und  her;   da  kein  Ruheplatz 

Feldes,  die  Handwerker,  aUe  zusammen  brachte  da  war,  kehrte  sie  zurück.    Dann  üefs  ich  eine 

ich  sie  hinauf.    Ein  Zeichen  setzte  Samas  fest :  Schwalbe  hinausfliegen.    Die  Schwalbe  flog  hin 

'Wenn    der,    welcher  den   Sturzregen  sendet,  und  her;  da  kein  Ruheplatz  da  war,  kehrte  sie 

am  Abend  einen  furchtbaren  Regen  sendet,  zurück.  Einen  Raben  liefs  ich  fliegen,  der 
dann  tritt  ein  in  das  Schiff,  verschliefse  dein  60  Rabe    flog,    sah  das  Abnehmen  des    Wassers, 

Schiff  (Thor).'     Dieses  Zeichen  traf  ein.     Der  fraTs,  liefs  sich  nieder  (=  liefs  sich  fressend 

den  Sturzregen  sendet,  liels  in  der  Nacht  einen  nieder?     seil,     auf    Leichen    oder    Schlanmi), 

furchtbaren  Regen  regnen.     Vor  dem  Tages-  krächzte  (?;,   kam  nicht  zurück.     Da  liels  ich 

anbruch  zitterte  ich,  den  Tag  zu  schauen  hatte  nach  den  vier  Winden  (alles)  hinaus,  gofs  ein 

ich  Furcht.     Ich  trat  in  das  Schiff,  verschlofs  Opfer  aus ,  veranstaltete  eine  Opferspende  auf 

mein  Thor,    die  Verwahrung  (?)  des   Schiffes  dem  Gipfel    des  Berges.     Sieben   und  sieben 

übergab  ich  dem  Puzur-Bel*^,  dem  Schiffer,  (Jeföfse  stellte  ich  auf,  (Z.  150)  darunter  schüt- 

die  grofse  Arche  samt  ihrem  Inhalt  (übergab  tete  ich  aus  Calmus,  Cedernholz  und  SIM-GIB. 
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Die  Götter  rochen  den  Duft.  Die  Götter  rochen  Berichten  ist  eine  brennende  Frage  der  alt- 
den  guten  Duft.  Die  Götter  sammelten  sich  testamentlichen  Forschung.  Gewifs  repräsen- 
wie  Fliegen  um  den  Opfernden.  Als  die  tiert  der  Inhalt  der  Erzählung  in  Bibel  und 
„Hehre"  (d.  i.  IHar)  herankam,  erhob  sie  die  Keilschrift  „einen  alten  und  gemeinsamen  Be- 
grofsen  Blitze  (?),  die  Anu  nach  ihrem  Be-  sitz  der  semitischen  Stämme  des  Euphrat-  und 
gehren  (?)  gemacht  hatte:  'Diese  Götter!  Bei  Tigrislandes"  (so  mit  Duncker,  Geschichte  des 
meinem  Halsschmuck,  ich  will  es  nicht  ver-  Altertums  gegen  Goldziher,  Der  Mythus  bei 
gessen;  diese  Tage  habe  ich  im  Gedächtnis,  den  Hebräern  S.  383,  dessen  Anschauung  vom 
will  sie  ewig  nicht  vergessen.  Die  Götter  „Nebelkreis"  der  ,, uralten  und  prähistorischen 
mögen  zum  Opfer  kommen.  Bei  soll  nicht  lo  Zeiten,  in  welchen  die  semitischen  Stämme 
zum  Opfer  kommen,  weil  er  unbesonnen  ungetrennt  lebten",  durch  die  Entzifferung  der 
den  Flutsturm  erregt  und  meine  Menschen  reichen  uralten  Litteratuvschätze  inzwischen 
dem  Gericht  (?)  preisgegeben  hat.'  Als  Bei  widerlegt  worden  ist).  Es  fragt  sich  nur,  in 
herankam,  sah  er  das  Schiff.  Da  ergrimmte  welcher  Weise  die  uns  vorliegenden  biblischen 
Bei,  mit  Zorn  ward  er  erfüllt  über  die  Relationen  von  der  babylonischen  schriftlich 
Götter  der  Igigi:  'Wer  ist  lebendig  ent-  fixierten  Erzählung  abhängig  sind.  Dafs 
rönnen?  Kein  Mensch  soll  leben  bleiben  in  beide  Sintflutberichte  der  Genesis  (der  elo- 
dem  Gericht  (?).'  Ninib  öS'nete  seinen  Mund  histische  und  der  jahvistische)  aus  der  baby- 
und  sprach  zum  Helden  Bei:  'Wer  aufser  J£a  Ionischen  p]rzählung  geschöpft  haben  (wann?), 
hat  die  Sache  angerichtet,  aber  Ea,  der  kennt  20  mufs  als  sicher  gelten  (gegen  Sayce,  Theolog. 
jede  Beschwörung.'  Ea  öffnete  seinen  Mund  Beviiw  Juli  1873),  obwohl  auch  hier  das  ent- 
und  sprach  zum  Helden  Bei:  'Du  Entscheider  scheidende  Wort  erst  nach  Auffindung  der 
der  Götter,  du  Held,  wie  (?)  unbesonnen  hast  zweiten  babylonischen  Relation,  von  der  wir 
du  den  Flutsturm  angerichtet!  Dem  Sünder  nur  ein  Bruchstück  haben,  gesprochen  werden 
lege  seine  Sünde  auf!  Dem  Frevler  lege  seinen  kann.  Aber  der  Geist  des  prophetischen  und 
Frevel  auf!  Sei  nachsichtig  (eig.  lasse  nach),  priesterlichen  Erzählers  hat  in  beiden  Fällen 
er  soll  nicht  vertilgt  werden ,  fasse  Liebe  (zu  die  babylonische  Sage  „gereinigt  und  vertieft' 
ihm),  er  soll  nicht  [vernichtet  (?)]  werden.  {DuncJcer).^^)  Unter  dieser  Voraussetzung 
Anstatt  dafs  (?)  du  einen  Flutsturm  anrichtest,  könnte  man  auch  wagen,  die  Entrückung  des 
mögen  Löwen  kommen  und  die  Menschen  ver-  30  Sit-napintim  mit  der  Geschichte  Henoch's  in 
mindern;  anstatt  dafs  du  einen  Flutsturm  an-  Verbindung  zu  setzen  (s.  Haupt,  Der  Tceil- 
richtest,  mögen  Leoparden  (?)  kommen  und  inschriftl.  Sintßutbericht  S.  28),  —  Besonders 
die  Menschen  vermindern;  anstatt  dafs  du  einen  hervorgehoben  sei  noch,  dafs  die  Sintflut  die 
Flutsturm  anrichtest,  mag  eine  Hungersnot  ganze  Menschheit  nach  dem  geographischen 
entstehen  und  die  [Menschen  vermindern];  an-  Horizonte  der  Babylonier  vernichtet,  und  dafs 
statt  dafs  du  eine  Sintflut  anrichtest,  möge  sie  als  Sündflut  für  nicht  näher  aus- 
eine Pest  (?)  {UrugaT)  kommen  und  die  gesprochene  Frevelthaten  verhängt  ward. 
Menschen  [vermindern]. ^')  Ich  habe  den  Rat-  Wir  verfolgen  nun  weiter  die  Geschicke 
schlufs  der  grofsen  Götter  nicht  eröffnet.  Den  Izdubar's,  der,  vom  Aussatz  geplagt,  auf  dem 
Adrahäsis  (d.  h.  „der  Erzgescheite")  ■'-)  liefs  40  Schiff"e  der  Erzählung  des  SU-napiHitn  lauscht, 
ich  einen  Traum  schauen,  und  so  hörte  er  Sit-napidim  fährt  in  direktem  Anschlufs  an 
(»Sfi  wjjoi.sfj?«  durch  J.(Zra/(«sis)  die  Entscheidung  das  Gesagte  fort:  ,,Nun,  was  dich  betrifft,  wer 
der  grofsen  Götter.  Da  fafste  er  {Bei)  seinen  von  den  Göttern  soll  dir  die  Kraft  verleihen  (?)  ? 
Entschlufs.  Es  stieg  der  Gott  Bei  hinauf  auf  Das  Leben  (auf  der  Insel  der  Seligen),  das  du 
das  Schiff,  ergriff  meine  Hand,  führte  mich  erstrebst,  sollst  du  erlangen;  wohlan,  schlafe! — 
hinauf,  führte  mein  Weib  hinauf  und  liefs  es  G  Tage  und  7  Nächte  glich  er  einem,  der  da 
niederknieen  an  meine  Seite,  er  umfing  uns,  sitzt  gelähmt  (eig.  in  der  Gebundenheit  seiner 
zwischen  uns  tretend,  und  segnete  uns:  'Vor-  Kraft).  Es  überfiel  (?)  ihn  ein  Schlaf  wie  ein 
mals  war  Sit-napistim  Mensch ,  jetzt  soll  Sit-  Sturmwind.  Sit-napfstim  sprach  zu  seinem 
napisHm  und  sein  Weib  gleich  Göttern  er-  50  Weibe:  'Schaue  an  den  Mann,  der  Genesung 
haben  sein;  wohnen  soll  Sit-napistim  in  der  (eig.  Leben)  fordert,  Schlaf,  gleich  einem  Sturm- 
Ferne  an  der  Mündung  der  Ströme.'  Da  ent-  wind,  hat  ihn  überfallen  (?).'  Sein  Weib  sprach 
führten  sie  uns,  an  der  Mündung  der  Ströme  zu  ihm,  zu  Sil-napikim,  dem  „Femen":  'Be- 
liefsen  sie  uns  wohnen."  zaubere  (wecke?)  ihn**),   der  Mann  mag  die 

Bis  hierher  geht  die  berühmte  babylonische  (Zauber)speise  essen  (?),  den  Weg,  den  er  kam, 

Sintflut-Erzählung  (soweit  auch  Übersetzung  soll  er  gesund  zurückkehren,  durch  das  grofse 

und  Erklärung  der  XI.  Tafel  bei  Jensen  und  Thor,  aus  dem  er  gezogen,  soll  er  umkehren 

Äau/it).*)  Der  Zusammenhang  mit  den  biblischen  in  sein  Land.'     Sit-napistim  sprach  zu  seinem 

Weibe:  'Das  Weh  des  Menschen  schmerzt  dich 

*)  Auch  sonst  wird  die  Flut  erwähnt.    So  in  der  CO  (Z.  200;  206—207  Variante  neu  hinzugefunden), 

Anm.  2  erwähnten   Asurbanipal-Jüschiitt.     Wenn    femer  wohlan  (?),   koche  ihm  die  Speise,   lege  sie  ihm 

in  der  von  Dr.  Peistr  entdeckten  „babylonischen  Land-  auf  das  fiaupt.'  Und  ZU  der  Zeit,  da  er  schlief 
karte"    (Z.  /.  Assijr.   4,  361  ff.)     ein    Vorgang  aus  „dem 

Jahre  der  grorscn  Schlange",  als  die  Landtiere  Babylon  sachton,  dars  ihre  Leiber  tobten  (7):  in  Stadt  und  Land 
verliefsen,  erzählt  wird,  so  ist  damit  sicherlich  die  Flut  verursachten  sie  Wehklagen  bei  grofi  und  klein,  Herr 
gemeint,  denn  die  Inschrift  erwiihnt  ausdrücklich  i^it-  und  Magd  bannten  und  erfüllten  sie  mit  Wehklage; 
napiitim  als  einen  der  Könige,  die  vor  der  Fiat  regiert  im  Himmel  und  auf  Krden  liefsen  sie  Bogen  nieder- 
haben.   IV  R  19  Nr.  1  ist  von  einem  Verhängnis  die  Rede,        strömen    wie ,   nach   dem    Orte   der  ....  ihrer 

bei  dem  Oäuioiieii   „den  Krdhewolmern  Suhinerzen  verur-  Götter   flücheten  sie  sich  .  .  .  etc." 


801           Izdubar  (Inhalt  v.  Taf.Xl)  Izdnbar  (Inhalt  v.  Taf.  XII)         802 

am  Bord  seines  Schififes,  kochte   sie  ihm  die  .  .  .'"    Das  Folgende  (6  Zeilen)  ist.wieder  ver- 

Speise,  um  sie  ihm  auf  das  Haupt  zu  legen.  stümmelt.    Der  Held  hat  das  i;chiflF  verlassen, 

Und  zu  der  Zeit,  da  er  schlief  am  Bord  seines  schleppt  Steine  herbei  (um  seinen  Standort  zu 

Schirtes:  zum  ersten  wurde  zubereitet  (?)  seine  erhöhen?)    und    trägt    zuletzt    die    erbeutete 

Speise,  zum  andern  wurde  sie  gehäutet,  zum  Wnnderpflanze  ins  Schiff.     (Z.  263:)  „Izdubar 

dritten  benetzt,  zum  vierten  reinigte  er  sein  sprach  zu  Arad-Ea,  dem  Schiffer:   ^Arad-Ea, 

Gefäfs,    zum    fünften   that   er   „Greisenalter''  diese  Pflanze  ist  die  Pflanze  der  Verheifsung  (?), 

hinzu,  zum  sechsten  wurde  es  gekocht,   zum  durch  welche  ein  Mensch  sein  Leben  erlangt; 

siebenten  verzauberte  (weckte?)  er  ihn  plötz-  ich  wül  (die  Pflanze)  mitnehmen  nach  Uruk- 
lich:    da   afs  der  Mann  die  Zauberspeise  (?).  lo  Supuri,  will  einen  Wald  (??)  grofs  ziehen,  will 

IzJubar  spTAch  zu  Sit-napistim,  dem.  „Feinen^:  (dann)  abschneiden,  ihr  Name  soll  sein:   'als 

'Ich  war  hingesunken  (eig.  wankend  gemacht),  Greis   (noch)  wird  der  Mensch  verjüngt',  ich 

Schlaf  hatte  mich  befallen,  plötzlich  hast  du  will   davon  essen,    will  umkehren  zu  meiner 

mich  bezaubert  (geweckt?),  hast  mich '  Jugendkraft.'    Zehn  (?)  Meilen  legten  sie  stück- 

Sitnapikim  sprach  zu  Izdubar:  (es  folgt  die  weise    den    Weg   zurück;    nach   20   Meilen^*) 

Wiederholung   der    7    Zauberakte,    Text   ver-  machten    sie    Station.      Izdubar    sah     einen 

stümmelt).      Z.   219  ff.     (217 — 222    durch    ein  Brunnen  mit  kühlem  Wasser,   er  stieg  hinab, 

neues  Fragment  ergänzt) :  „Izdubar  sprach  zu  und  während  er  drinnen  Wasser  ausgofs,  kam 

Sit-napiitiin,  dem  „Fernen",  [traurig?]  redete  er  eine  Schlange  (?)  heraus.    Da  entglitt  ihm  die 

zu  ihm,  zu  Sit-napi'stim:  'Wohin  soll  ich  gehen?  20  Pflanze,  ein  [ ]  Dämon  stieg  herauf  und 

Meine  [ ]  hat  der  Totengeist  (?)  erfafst,  nahm    die  Pflanze    weg.     In    seinem  Schreck 

[auf]  meinem  Lagerort  wohnt  der  Tod,  und  der       stiefs  er  einen  Fluch  aus,  es  [ ],  Izdubar 

Urt,  [auf  den  du  mein  Schiff  (?)]  gestellt  hast,  setzte    sich    nieder    und    weinte,    über    seine 

er  bedeutet  Tod!'"    Hierauf  sorgt  Stf-Jiop/shH»  Wangen  flössen  Thränen. ^^)     [Er  sprach]  zu 

dafür,  dafs  der  Kranke  aus  dem  Gewässer  des  Arad-Ea,  dem  Schiffer:  'Wozu  (?)  sind  meine 

Todes  vom  Fährmaim  zum  Lebensquell  geführt  Kräfte    genesen,   wozu  (?)   erfreut  sich  meine 

wird.    (Z.  224:)  „SU-napistim  sprach  zu  Arad-  Seele  (eig.  „der  Sinn  meines  Herzens")  der  Be- 

Ea,  dem  Schitfer:  'Arad-Ea,  du  [ ],  lebung?    Ich  habe  mir  selbst  keine  Wohlthat 

das  Fährtchiff  möge   dich  aufnehmen,  dessen  erwiesen;    dem  Erdlöwen  (Erdgeist?)    ist    die 

am  Gestade  der  [ piur.]  30  Wohlthat     geschehen.       Jetzt     schon     nach 

geborgen  ist.    Der  Mann,  den  du  geführt  hast,  20  Meilen  hat  ein  einziger  die  Pflanze  in  die 

ist  an  seinem  Leibe  mit  Beulen  (?)  bedeckt,  Gewalt  bekommen;  als  ich  den  Wasserbehälter 

Aussatzhäut«  haben  vernichtet  die  Anmut  seines       öffnete,  en[tglitt  (mir)]  die  Pflanze, 

Leibes,    ^imm  ihn,  Arad-Ea,  zum  Reinigungs-  wer  bin  ich,  dafs  ich  sie  ergreifen  möchte  (?)?' 

ort  bringe  ihn,  seine  Eiterbeulen  möge  er  im  Und    er    liefs    das    Schitt'    am    Ufer    zurück. 

Waäser  reinwaschen  wie  Schnee,   er  thue  ab  20  Meilen  legten  sie  stückweise  zurück,  nach 

seine  Häute,  das  Meer  führe  sie  fort  —  gesund  30  Meilen  machten  sie  Station.    So  kamen  sie 

werde    erschaut   sein  Leib.     Es  soll  erneuert  hin   nach    Uruk-Sujmri.     Izdubar   sprach   zu 

werden  die  Binde  seines  Kopfes,  die  Hülle,  die  Arad-Ea,  dem  Schiffer:  'Steige  hinauf,  Arad- 
ihn  umkleidet  als  Schamgewand;  bis  er  kommt  40  £"0,  auf  die  Mauer  von    Lruk,    gehe  umher, 

in  sein  Land,  bis  er  gelangt  auf  seinen  Pfad,       schaue  an  den  Grundstein ' "  Der  Schlafs 

soll  die  Hülle  nicht  Falten  werfen  (?),  ganz  der  Tafel  (4  Zeilen)  ist  mir  völlig  rätselhaft. 

neu    soll    sie  sein.'     Da  nahm  ihn  Arad-Ea,  Auffällig  ist,  dafs  auch  im  Anfangs fragment  die 

führte    ihn  zum  Reinigungsort,    seine  Beulen  „Mauer  von  ü'rec/t"  eine  besondere  Rolle  spielt. 

wusch  er  im  Wasser  wie  Schnee,   er  that  ab 

seine  Häute,  das  Meer  trug  sie  fort  —  gesund  Tafel  XII, 

wurde  erschaut  sein  Leib.    Er  erneuerte  seine  Kol.  I,  beginnt  nach  der  Stichzeile  der  XI.  Tafel 

Kopf  binde,  die  Hülle,  die  ihn  als  Schamgew^d  mit  den  Worten:  „Der  tamtnabukku  im  Hause 

umkleidete;  bis  er  käme  in  sein  Land,  bis  er       des  Zimmermaims  möge "     Sinn  völlig 

gelangte    auf  seinen  Pfad,    [sollte   die  Hülle  50  dunkel.    Der  Rest  der  I,  Kol.,  der  uns  erhalten 

nicht   Falten    werfen],    neu    sollte    sie    sein.  ist,  scheint  die  Totenklage  Izdubar's  um  Ea- 

Izdubar   und   Arad-Ea   bestiegen   das  Schiff,  bani  wiederzugeben.    Nur  die  untere  Hälfte  ist 

das  Schiff'   [schwankte  (?) ,    warf  sie  hin  und      erhalten :   „ zu  einem  Tempel  [gehst  du 

her],    während    sie    fuhren.   —    Sein   Weib*^)  nicht  (mehr)?],  weifse  Kleider  [ziehst  du  nicht 

sprach  zu  ihm,  zu  Sit-napütim,  dem  „Fernen":       mehr  an?]   ,  mit  wohlriechendem  Stier- 

' Izdubar  ist  gekommen,  beruhigt,  genesen  (?),  fett  salbst  du  dich  nicht  mehr,   dafs  sie  zum 

was  willst  du  geben,  dafs  er  zurückkehre  in  Duft  sich  um  dich  scharen;  den  Bogen  setzest 

sein  Land?'    Und  er  nahm  das  Ruder,  Izdubar  du  nicht  mehr  ein  auf  der  Erde  (d.  h.  spannst 

brachte    das  Schiff  näher    an   das  Ufer,    und  du  nicht),  die  mit  dem  Bogen  verwundet  sind, 
Sit-nujnkini     sprach     zu     Izdubar:     (Z.    250)  60  umgeben    dich;    das   Scepter   trägst  du  nicht 

'Jsdwfcar,  du  gehst  hinweg  beruhigt,  genesen  (?),  mehr    in    deiner    Hand    —    die    Totengeister 

was  soll  ich  dir  geben,  dafs  du  zurückkehren  bannen  dich;  Ringe  an  deine  Füfse  ziehst  du 

kannst  in  dein  Land?    Ich  will  dir  offenbaren  nicht  mehr  an  (?),   du  erhebst  kein  (Ki-iegs?-) 

ein    Geheimnis,    und    das    [ ]  Geschrei  mehr  auf  Erden,  dein  Weib,  das  du 

will    ich    dir    sagen.      Es    giebt   eine    Pflanze  liebtest,   küssest  du  nicht  mehr,   dein  Weib, 

ähnlich  dem  Stechdorn  [ 1,  ihr das  du  halstest,  schlägst  du  nicht  mehr,  deine 

sticht    gleich    der    Stechranke.      Wenn    deine  Tochter,  die  du  liebtest,  küssest  du  nicht  mehr, 

Hände  die  Pflanze  erreichen  können  [ ]  deine  Tochter,    die   du  halstest,   schlägst  du 

BosCHEK,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II.  26 
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nicht  mehr.  Das  Weh  der  Unterwelt  erfufst  Kol.  V  fehlt.  Kol.  VI  schliefHt  das  Ganze  mit 
dich;  die  da  finster  ist,  diu  du  linster  ist,  einem  rhythmischen  WechaeJgesang  zwischen 
Mutter  2\'in-nzu'"^),  die  da  finster  ist,  deren  Izdubar  und  Eabani  ab,  der  die  Walhalla- 
Leib  (eig.  Seite)  nicht  mit  glänzendem  Ge-  freuden  schildert,  die  den  im  Kampf  gefallenen 
wandi'   Ix'deckt  ist,  deren  Brust  gleich  einem  Helden    erwarten,    und   das  unglückliche  Los 

juiitjcii     ;;)^a<t-Tiere "    Kol.  11  finden  wir  derer  beklagt,  denen  die   letzten  Totenehren 

Jzdubar    mit    seiner   Klage    im    Tempel    des  versagt  sind;  es  wird  damit  die  für  die  orien- 

Gottes    Ningul    (=    Jüa'/)    mit    der    Klage:  tausche  Anschiniuiig  iuil'serst  wichtige  Moral 

„'. . .  [sein  Weib,  das  er  liebte,  küfste  er,  sein  aus  der  ganzen  Dichtung  gezogen:  sorgt  pie- 

Weib,  das  er  halste,  schlug  er,  seine  Tochter,  lotiitvoU  für  eure  Toten! 

die  er  liebte,  küfste  er,  seine  Tochter,  die  er  ,,Auf  einem  Ruhepolster  ist  gelagert, 

hafste,  schlug  er],  nun  hat  das  Weh  der  F]rde  reines  Wasser  trinkend, 

ihn  hin  weggerafft,   die  da  finster  ist,   die  da  wer  in  der  Schlacht  getötet  ward  —  du  sahst 

finster  ist,  die  Mutter  Nin-azu,  die  da  finster  es!     Ja,  ich  sah  es: 

ist,  deren  Leib  nicht  mit  glänzendem  Gewände  Sein  Vater  und  seine  Mutter  [halten]  sein 

bedeckt  ist,  deren  Brust  gleich  einem  jungen  Haupt, 

sikTiati-')^'\GvQ  nicht Eabani  ist  [hinab-  und  sein  Weib  [kniet?]  an  seiner  Seite.  — 

gestiegen??]  von  der  Erdo  zur  [Finsternis??],  Wessen  Leichnam  auf  dem  Felde  liegt, 

der  Laurer  [des  Nergal],   des  schonungslosen,  du  sahst  es!     Ja,  ich  sah  es: 

hat  ihn   nicht  weggerafft,  nicht  die  Pest  hat  20  Dessen  Seele  hat  nicht  Ruhe  in  der  Erde.  — 

ihn    weggerafft,   nicht   die   Schwindsucht  hat  Wessen  Seele  niemand  hat,  der  für  sie  sorgt, 

ihn  weggenift't,   die  Erde  (=  Unterwelt)  hat  du  sahst  es!     Ja,  ich  sah  es: 

ihn   [weggerafft],  nicht  der  Ort  der  Männer-  die  Hefe  (?)  des  Bechers'*"),  die  Überbleibsel 

Schlacht  hat  ihn  geschlagen,  die  Erde  hat  ihn  des  Essens, 

weggerafft.'     [Während  dieser  Rede?]  weinte  was  auf  die  Strafse  geworfen  ist,  geniefst  er." 

der  Gott  Kin-fjul  um  seinen  Knecht  Eabani  —  Es  folgt  die  Unterschrift  der  XII.  Tafel  und 

Zum  [ ]  Tempel  des  Bei  ging  er  (Izdubar)  damit  der  Schlufs  des  Epos.     Wie  der  letzte 

allein:  "^ Vater  [Bei],  tambukku^")  hat  mich  zur  Gesang    mit   der  Erzählung    zusammenhängt, 

Erde   gestürzt,    [Kol.  III]  Eabani  ist  zu   den  ob  er  vielleicht  den  Schlufsgesang  einer  Ajjo- 

Schatten  [hinabgesunken?],   die  Pest  hat  ihn  ao  theose  Izdubar' s  enthält,  wage  ich  nicht  zu 

nicht  weggeraft't ,  der  Laurer  (Dämon)  entscheiden. 

des  Nergal,  der  schonungslose  [hat  ihn  nicht  Im  Zusammenhang  damit  ist  noch  ein  Frag- 
weggerafft], der  Ort  der  Männerschlacht  [hat  ment  zu  besprechen,  das  seinem  Inhalt  nach 
ihn  nicht  geschlagen],  Vater  Bei  konnte  nicht  nur  an  die  Stelle  der  XII.  oder  VIII.  Tafel 
helfen,  Vater  Sin,  der  tambukku  [hat  mich  zur  gehören  kann,  aber  weder  an  dieser  noch  an 
Erde  gestürzt],  die  mikke  [haben  mich  zur  jener  Stelle  in  die  Kolumnenfragmente  pafst. 
P^rde  gestürzt].  Eabani,  der  zu  den  Schatten  Der  Text  steht  bei  Haupt  S.  16 — 19.  Die  Zu- 
[hinabgesunken  ist?],  die  Pest  hat  ihn  nicht  gehörigkeit  zum  Bereich   der  I sdttbar-Legen- 

weggerafft ,  der  Laurer  des  Nergal,  der  den   kann   nicht  geleugnet  werden  (s.  Haupt, 

schonungslose,  [hat  ihn  nicht  weggerafft]. .  ."•  40  Beiträge  zur  Assyriologic  I  S.  105.  318ft'.).  Eine 
Am  Schlufs  der  Kolumne  finden  wir  Izdubar  andere  Frage  ist,  ob  wir  nicht  in  dem  Frag- 
im  Tempel  des  Ea  mit  derselben  Klage.  Dann  ment  ein  Stück  einer  anderen  lioldtion  des 
wendet  er  sich  plötzlich  an  die  Unterwelts-  Epos  vor  uns  haben.  Dal  schiedene 
gottheit  selbst,  an  den  „Helden  und  Herrn"  Erzählungsformen  der  V-v///'-  u-hten  ge- 
Nergal:  „'Rüttle  (?)  an  der  Grabkammer  [öffne  geben  hat,  beweist  allein  das  oben  erwähnte 
die  Erde,  dafs  der  Geist  des  Eabani  wie  ein  Duplikat  zur  Erzählung  vom  Bau  der  Arche. 
Windhauch  aus  der  Erde  komme].'  [Als]  der  Das  interessante  Fragment,  in  zwei  Exemplaren 
Held  Nergal  [dies  vernahm],  rüttelte  (?)  er  an  erhalten,  enthält  auf  der  Vorderseite  das  Stück 
der  Grabkammer,  öffnete  die  Erde,  den  Geist  einer  III.  Kol.,  auf  der  Rückseite  das  Stück 
des  Eabani  liefs  er  gleich  einem  Windhauch  50  einer  IV.  Kol.  Die  Erwähnung  des  Jägers  und 
aus  der  Erde  hervorgehen."  Die  beiden  letzten  der  Uhat  und  die  Anrede  „mein  Freund"  zeigt, 
Zeilenreste  (,,8ie  wurden  umringt er  dafs  Eabani  redet.  Auf  der  Vorderseite  ver- 
hielt Rat "  bleiben  dunkel).    Kol.  IV  be-  flucht  er  die  Uhat,  die  ihm  samt  der  List  des 

ginnt  im  direkten  Anschlufs  mit  einem  ek.sta-  Jägers  „Fluch  gebracht  hat"  (oder  die  Istar, 
tischen  Ges])riich  zwischen  Izdubar  und  I'Ja-  in  deren  Dienst  die  Hierodulen  stehen?).  Er 
bani:  „'Sa^i^e  nniu  Freund,  sage  mein  Freund,  wünscht  ihr,  „dafs  sie  eingeschlossen  wird  in 
die  Beschciileniieit  (?)  des  Laude'.s,  das  du  ge-  das  grofse  Gefängnis",  verwünscht  ihre  „Reize", 
sehen  hast,  sage.'  ''Nicht  kann  fch  dir  sagen,  „ihre  Schwestern  (?)",  „ihre  Mägde".  Wie  „das 
mein  Freund,  nicht  kann  ich  dir  sagen,  wenn  grofse  Gefängnis",  so  erinnert  aucli  ein  Teil 
ich  die  Beschaffenheit  des  Landes  dir  sagen  go  des  weiteren  Fluches  an  die  Verw  (inschung  in 
wollte  [ ],  setze  dich,  weine  '  T ]  der  , .Höllenfahrt  der  I!<far\  wo  dem  Götter- 
ich will  sitzen  und  weinen  was  du  li(ifi>n  >  in  schauderhafter  \V(ilnij)lat/,  der  ,, seine 
gethan  (?)  hast,  woran  dein  1     -          ii  gefreut  Kratt  brechen"  soll,  angewiesiu  wird.     Warum 

hat    [ ],    gleich    einem    alten    Gewände  Eabani  die   Uhat  bezw.  die  Göttin  Jstar  ver- 

irilst's  das  Gewürm;  [ j,  was  du  gethan  flucht,  darüber  giebt  die  IV.  Kol.  auf  der  Rück- 
hast,    woran     dein     Herz     sich     erfreut     hat  seite  Auskunft.     Kuhiud   ist  in   die  Unterwelt 

[ ],    ist    mit    Staub    angefüllt    [ ]  hinabgesunken   (s.  Xll.   Täte]:   „die  Erde  hat 

durkt    siidi   nieder  (V) .,..' "     (2,  lliüfti'  fehlt. ^  ilm  wcggoratH")  und  erzählt  d.  in  !'r>uiidc,  der 
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ihn  heraufbeschworen  hat  (entsprechend    der  Stellung  Istars   als  Stadtgöttin,   wie  auf  der 

Situation  der  XII.,  eventuell  auch  einer  be-  VI.  Tafel,    die  Zugehörigkeit    des  Fragments 

sonderen   Relation   der    VIII.  Tafel),    was    et  zum  Epos  unfraglich. 

unten  gesehen  hat:  „[ ]  hat  mich  zurück-  3.   Eine  merkwürdige  Parallele  bietet  die 

gebracnt,    [ ]   gleich   dem  Jtija- Vogel  Schilderung     der    Belagerung    Ninevehs    bei 

,  nach  dem  Hause  der  Finsternis  der  Nahutn  2,  8. 

Wohnung  Jrkallas,  nach  dem  Hause,  dessen  4.  Man  beachte  die   mythologische  Eigen- 

Betreter  nicht  mehr  herauskommt,  nach  dem  tümlichkeit,  dafs  sich  die  Götter  zu  bestimm- 

Pfade,  dessen  Hingang  nicht  zurückführt,  nach  tem  Zweck  in  Tiere  verwandeln, 
dem  Hause,  dessen  Bewohner  dem  Licht  ent-  lo        5.   Der  Anklang   des    merkwürdigen  Wor- 

rückt  sind,  dem  Orte,  da  Staub  ihre  Nahrung,  tes  an  das  hebräische  ?5~n  verleitet,  zu  über- 

ihre  Speise  Kot,  da    sie    gekleidet  sind   wie  setzen:     „sie    warfen     B'elagerungsgeschosse" 

Vögel  in  ein  Flügelgewand,  und  Licht  nicht  od.  dgl.    Haxtpt  erinnert  an  die  ideographische 

schauen,  in  Finsternis  wohnen.    [In  dem  Hause],  Zusammensetzung  des   Wortes,  nach  welcher 

mein  Freund,  das  ich  betreten,  [da  wohnen  es  „eiserner  Ring"'  bedeuten  könnte, 

die    Träger  (V)]     gewaltiger  (?)     Kronen,     [da  6.  Man  beachte  den  Anklang  an  die  epische 

wohnenj  Träger  von  Kronen,  die  seit  Urzeiten  Sprache  Homers,  der  auch  sonst  bemerkbar  ist. 

das  Land  beherrschten,  welchen  ^«m  und  Bd  7.  Der  Sinn  der  Redensart  ist  dunkel,  weil 

Namen  und  Gedächtnis  bereitet  haben,  kalte  (?)  das  Verbum  abgebrochen  ist. 

(ekelhafte?)  Speisen  bereitet  man  (dort), 20        8.  IV  R  65,  Kol.  III,  19  erscheint  Aruru  in 

Wasser  giefst  man  aus,  [in  dem  Hause],  mein  Verbindung  mit  der  geheimnisvollen  Tochter 

Freund,  das  ich  betreten  habe,  [wohnen]  Priester-  des  Anu,  s.  Sp.  813. 

herren  und  Ehrwürdige,  [wohnen]  Beschwörer  9.  Der  Geschaffene  heifst  hier  zikru  Anim, 

und  Magier ,    [da  wohnenj    die  Tempelsalber  Z.  35  kisir  Kinib  (Eigentum  Ninibs)  und  S.  9,  4 

der  grolsen  Götter,   da   wohnt  Etana^^),  da  kima  kisru  Anim.     Demnach  sind  zikru  und 

wohnt  Ner,  da  wohnt  die  Königin  der  Unter-  kisru  synonym,    zikru  Ninib  bedeutet  aber  im 

weit,  die  Göttin  Ainkigal,  [da  wohnt ],  Assyrischen  den  „Bauersmann"  (Äm<'&  der  Gott 

die  Schreiberin  der  Unterwelt,  vor  ihr  der  Bauern  wie  i'a  z.  B.  der  Gott  der  Schmiede 

gebeugt [die  Göttin  Ninkigal  erhob]  ihr  ist);  für  kisru  Adar  wird  eine  ähnliche  Be- 

Uaupt,  ward  meiner  gewahr '"  so  deutung  anzunehmen  sein.     Da^  Geschöpf  der 

Die     litterarische,     religionsgeschichtliche  Aruru  hat  seiner  Erscheinung  nach  vielleicht 

und  insbesondere  mythologische  Bedeutung  des  Ähnlichkeit    mit    dem   bäurischen    Thor    der 

Izdubar-E^poä   dürfte    aus    dem   Dargebotenen  Germanen.    Dazu  stimmt  das  Folgende.    Was 

klar  hervorgehen.    Höchst  bedauerlich  ist  der  zikru  bez.  ki^ru  Anim  bedeutet,  bleibt  dunkel; 

fragmentarische    Zustand    der  Tafeln,    um    so  doch  ist  zu  beachten,  dafs  Anu  und  Ninib  in 

bedauerlicher  als  es  feststeht,  dafs  in  den  von  der    babylonischen    Mythologie    gelegentlich 

neuem    zugeschütteten   Ausgrabungsschächten  identisch  sind. 

von  Nineveh  die  fehlenden  Stücke  zu  finden  10.  tita  iktaris  derselbe  Ausdruck  für  die- 

sind.     Die  Wiederaufnahme   der  Ausgrabung  selbe    Sache   Hiob    33,   6.      Nach   dem   Tode 
in  ^7»»€iYÄ  liegt  also  im  internationalen  wissen-  40  J£abanis  klagt  Izdubar:  er  ist  „zu  Lehm"  (ßtis) 

Bchaftlichen  Interesse.  geworden. 

11.  Die  ganze  Schöpfungsscene  erinnert  an 
Aamerkangen  znr  Ubereetzimg.*)  die  „Höllenfahrt  der  Istar'\  wo  ebenfalls  zu 
1.  Gesichert  ist  die  Entdeckung  durch  die  einem  bestimmten  Zwecke  ein  Halbgott  ge- 
Eigentümlichkeit der  assyrischen  Tafelschrei-  schaffen  wird  (um  Istar  aus  der  Unterwelt  zu 
ber,  jede  Tafel  in  der  Unterschrift  mit  den  retten) :  „Da  schuf  der  Gott  Ea  in  der  Weisheit 
Anfangsworten  der  ,, Serie"  zu  bezeichnen;  die  seines  Herzens  ein  männliches  Wesen  u.  s.  w." 
Anfangsworte  der  Izdubar-Berie ,  die  sich  auf  12.  Eigentlich:  „wie  der  Getreidegott";  zu 
den  Tafelunterscbriften  findet,  hat  Haupt  in  Nirba  (?)8.  IV  R  16,  27  f.  a  neben  Ea,  II  R  36, 
den  Spuren  der  1.  Zeile  des  betreffenden  Frag-  50  nr.  1,  Z.  17  neben  Nabu  (so  zu  lesen  nach 
ments  gefunden,  s.  Beiträge  zur  Assyriologie  I  Delitzschs  Kollation).  In  ähnlichem  Zusammen- 
S.  2.  Zum  Verständnis  der  Kolumueneinteilung  hange  wie  hier,  erscheint  die  Gottheit  IV^  R 
sei  noch  bemerkt,  dafs  jede  Epostafel  VI  Ko-  17,  19  b. 

lumnen  enthält:  drei  auf  der  Vorderseite,  drei  13.  Beachte  die  poetischen  Bezeichnungen: 

auf  der  Rückseite  u.  zw.  Kol.  IV  hinter  Kol.  111  „gleich  dem  Getreidegott,  gleich  dem  Feldgott" 

befindlich.  (vgl.  den_  „Löwengott"  Delitzsch,  Wörterbuch 

2.  S.  Hommel,  Geschichte  Babyloniens  und  S.  375.)    Ähnlich  mögen  die  Ausdrücke  zikru, 

Assyriens  S.  292.  —  Z.  26  wird  allerdings  der  kisru  sa  Anim  zu  erklären  sein. 

Gott  iSt«  offenbar  als  Vater  der  Istar  (?)  er-  '  14.  namasse  sa  me,  IV  R  63,  52  b  namahse 
wähnt,  und  es  läge  nahe,  das  Fragment  dem  60  sa  seri;  also  bedeutet  wohl  namasse  nicht blofs 

Mythenkreis  zuzuzählen,  dem  die  „Höllenfahrt  speziell  „Gewürm". 

der  l.itar''    angehört.     Doch  wird  durch  Er-  15.  Allerdings  ist  sein  nächster  Zweck  die 

wähnung  von  LVuA-.S'u/>uj  j'  und  durch  die  Dar-  Jagd  auf  Eabanis  Revier.    Wie  steht  das  mit 

.,,-•._..        ^             -  der  Götterlist  in  Verbindung? 

JerJi^''lT^r^r^'"^',,'^Tr^"-'l"'^'^"^  16-   Ä«i"'^'*  «'«^^".  eig.    „Menschenfänger", 

Jerenua»,   Izdubar- ^imrod-,  eine  altbab.  Heldensage,  LeiiziR,  ,     •    j.  "-      i               -^     \  •            i^                  i           ,°    . 

B.  G.  Teubner  1891.    Die  vomtehende  Übersetzung  ent-  schemt  em  dem  weiterhin  vorkommenden  aÄ:ro&« 

Mit  im  Vergleich  zur  Separataasgabe  eine   giöfsere  Au-  amelu    (SkorpionmenSch)    und   dem   lullil-amelu 

zahl  inzwischen  möglich  gewordener  Verbessemngen.  entsprechendes   Kompositum  ZU  sein. 
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17.  ina  luiisitiu,  eig.  „in  seinem  Bauche".  32.  Hier  liegen  die  Keime  des  Tamtnuz- 
Für  den  Assyrer  ist  „der  Bauch"  oder  speziell  Kultus,  der  von  Babylonien  und  Phönizien 
k-dliittu,  „die  Leber",  der  Sitz  der  Gefühle,  namentlich  auch  nacli  l'alä^tina  kam  (vgl.  JEirec7t. 
wie  für  den  Hebräer  „die  Nieren"  {Hiob  19,  27).  8,  14),    Er  erinnert  Ijokiimitlich  lebhaft  an  den 

18.  Kol.  III,  13 — 27  bei  Haupt  S.  9  f.  zu  er-  yldoms-Kultus  der  Griechen  und  an  den  Balder- 
gänzen  durch  S,  2.  Kultus  der  Germanen.  —  IV  li  27,  nr.  1  findet 

19.  harimtu  und  uhätu  sind  nach   11  K  32,  sich  folgende  Totenklage  für  7  awwt«:. /''«//(/>(  Z/m 
nr.  2  Ausdrücke  für  „Hure";  ersteres  wird  von  ''"   Tammuz  hamcr  ''"  l'star  hei    urnli  hrl  .^nldi 
Haupt  unter  Vergleichung  von  Koh.  6,  26  sehr  {sa  apsi)  reum,  h'inu  >«  ina  musarc  m<    '        ' 
gut  mit  hebr.  cnn  „Netz"  zusammengebracht.  lO  kimmatsu  ina  >ieri  u:l<i  Ix  ibnü,  ildaki 

In  der  VI.  Tafel    erscheinen   die  harimtu  und  rafiHu    la   irisu,  ildidku    .sa   isdanus   umdsnu, 

uhatu  als  Dienerinnen    der  Göttin   Islar ,  als  gü  sa  ina  musare  me  la  intü  etc.     .,U    llirte 

Hierodulen.     S.  Sp. 813.  und  Herr   Tammuz,  Gemahl  der  JUar,  Herr 

20.  Direkt  anschliefsend  an  S.  10,  27  (er-  der  Unterwelt,  Herr  der  (Was8er)wohnung, 
gänzt  nach  S.  2,  6).  Beste  der  ersten  12  Zeilen  Hirte,  ein  Samenkorn  bist  du,  das  in  der 
von  Kol.  IV  auf  S.  3  erhalten  [S.  3,  13  =  Furche  kein  Wasser  trank,  dessen  kimmatu 
S.  10,  39].  (s.  Anm.   29)    auf    dem   Felde    keine    Frucht 

21.  In  den  Ergänzungen  bei  Haupt  S.  12,  bringt,  ein  junges  Bäumchen,  das  nicht  an 
31  ff.  ist  ein  kleines  Veraehen  untergelaufen.  einen  Bewässerungsgraben  gepflanzt  ward,  ein 
Es  mufs  heifsen :  (Z.  21)  ['"'  ha-rim-tum]  indtala  20  junges  Bäumchen,  dessen  Wurzel  ausgerottet 
pdnisa  (Z.  32)  [ki-ma  ha-(rim)]-ti  ikabbü  isimmd  ward,  eine  Pflanze,  die  in  der  Furche  kein 
uznäsu  (Z.  32)  [("^  harimtum)  ana^  msuma  izd-  Wasser  trank."  —  Auch  IV  K  ;^0,  nr.  2  ist 
kara  ana  ''"  Eabani.  ein  Klagegesang  an  Tammuz^  wie  Jensen  {Kos- 

22.  S.  13,  Iff.  =  5,  21  ff.  midanu  (II  R  6,  mologie     S.    197,    Anm.    3)     unabhängig    von 

6  b),  vgl.  S.  72,  31  mandinu  (neben  ailu  und  Delitzsch,  Wörterbuch  S.  153  erkannt  hat,  ge- 

turdhu),  S.  74,  24  dumamu,  ,,der  Heuler"  (vgl.  leitet    durch    den    Namen    Äm-gal-bur-an-na 

hebr.  Jes.  23,  2).     Von  wilden  Tieren  kommt  (Rev.  42),  der  auch  IV  R  15,  64  f.  b  und  H  R  54, 

noch  vor  barbaru,   der  die  Herden  gefährdet,  nr.  4,  34  =  Tammuz  ist  und  durch  den  Namen 

der  nesu  (ur-mah),  der  die  Wüste  südlich  vom  Mutin  (Rev.  43),  der  II  R  59,  Rev.  l<)  111  Ver- 
Euphrat  bewohnt  (59,  9,   s.   Haupt,  Beiträge  30  bindung    mit   Tammuz  erscheint.      Die   Über- 

zur  Assyr.  I,  183);    von  Raubvögeln  die  issur  setzung  (vgl.  meine  ass.-bab.  Vorst.  v.Leb.  u.d. 

tappd  (Geier?),  die  Leichname  verzehren  (S.  20,       Tode  S.  77  f.)  lautet:  „ er  ging  stieg  hinab  (?) 

16  a;  27,  41).                               '  entgegen  der  Unterwelt,  er  hat  sich  gesättigt, 

23.  Die  Anrede  an  ein  weibliches  Wesen  der  Sonnengott  liefs  ihn  verschwinden  (s.  Jen- 
folgt aus  Z.  9:  iläni  luseribki  käsi,  die  Götter  sen,  a.a.O.  S.  226)  zum  Lande  der  Toten,  mit 

lassen  dich  eintreten  in  [ J.     Von  Z.  1  Wehklage  ward  er  erfüllt  an  dem  Tage,  da 

— 8  lassen  manche  Redensarten,  wie  litiir  ur-  er  in  grofse  Trübsal  fiel  {imkutuma  ina  idirtim, 

[ha]  Z.  1 ;    rabüte  Ur'  amu\ki'\    Z.  2   den  Zu-  vgl.  V  R  48,  Kol.  IV,  4,  wo  beim  Monatsnamen 

sammenhang  ahnen.  Tammuz  die  Bemerkung  steht:  idirtum,  „Trüb- 

24.  Izdubar  oder  Eabani  redet.  40  sal"),  in  dem  Monat,  der  sein  Lebensjahr  nicht 

25.  Hier  scheint  der  Traum  zu  Ende  zu  zur  Vollendung  kommen  liefs,  auf  den  Pfad, 
sein;  „er  stärkte  mich",  sagt  die  folgende  Zeile.  da  es  aus  ist  mit  den  Menschen,  der  die  Mensch- 

26.  Humba  ist  ein  elamitischer  Gott  (die  heit  zur  Ruhe  bringt,  zum  Wehegeschrei  der 
Bedeutung  des  Zusatzes  ba  ist  unbekannt),  der  Toten,  er,  der  Held  zum  fernen  unsichtbaren 
häufig  in  elamitischen  Namen  vorkommt,  wie  Lande." 

bei  Humbanigas,  einem  Gegner  Sargons,   'TU-  33.  Vielleicht  eine  poetische  Tiereage.   Wel- 

humbi,  einer  Stadt,  die  Sanherib  erobert.  eher  Vogel  schreit  kappi?    Nach  V  R  27,  42  ed 

27.  S.  20,  16b  —  26  sind  na,ch  den  ergän-  ist  es  der  Name  für  den  ,, Hirtenvogel".  Nach 
zenden  Fragmenten  S.  21  und  80  vollständig  unserer  Stelle  mufs  es  em  betonders  starker 
erhalten.                                                                   60  Vertreter  seines   Geschlechtes  sein,  s.  VR41, 

28.  Wenn  das  Fragment  vollständig  wäre,  25  a. 

hätten  wir  vielleicht  eine  Aufzählung  der  Hei-  34.   isdahu,  vgl.   V  R  32,   47 ff.  b;    dirratu 

denthaten  Jzdubars  und  Eabanis.  kann  hier  nicht  „Panzer"  bedeuten,  was  man 

29.  kimmatu,  vgl.    14,  4;   56.  26.     An  der  nach  dem  Arabischen  vt  rmuten  könnte, 
letzteren    Stelle    bedeutet   das  Wort   „Baum-  35.  /sMZ/«nM,  vielleicht  als  j'.s«  t<7«nw, ,, Mann 
rinde"  (vgl.  V  R  26,  44:  kimmat  issf),   an  den  von  obenher"  (zu  isu  „Mann"  s.  HR  36,  45  cd), 
beiden    anderen   Stellen  „Panzer"    oder    dgl.  „Halbgott"  zu  erklären  (es  ist  der  Gärtner  des 
Die  gemeinsame  Bedeutung  ist  „das  ringsum  Gottes  Attü). 

schliefsende" ;    vgl.    Joh.  Jercmias,  Beitr.  zur  36.  kissuta  eine   unbestimmte   Speise.     Ist 
Assyr.  I,  284.                                                           60  die   Übeisetzung    richtig,    so    mufs    der   Text 

30.  agüha.     Haupt    erinnert    an   das   ent-  {kissutaki  i  nikul)   korrigiert  werden  in  ki.i.iu- 
sprechende  äthiopische  Wort  für  ÖBOfiög,  ri)i-  laka  i  niLnl    es  ist  leider  keine  \';i!i.iiit.    vu, 
culum;  man  könnte  auch  an  das  talmud.  r;;x-  liandrn;.      kis.suta    kakkari    kann     wegm    d-  r 
karäbu  „kämpfen"  denken  und   ein  Schlacht-  Worttrennung  nicht  gelesen  werden. 

gerät  vermuten  (so  Delitzsch).  37.  kütka  li.iti'säma  mufs  ein  sexueller  Eu- 

31.  S.  43,  42 f.:   „wohin    ist    dein   Gemahl  phemismus  sein. 

{Tammuz),  wohin  ist  dein  allal^^  (s.  Z.  48)  (d.  h.  38.  Kosewort,   wie  im   heutigen  russischen 

„was  ist  aus  ihnen  geworden?")  Sprachgebrauche. 
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39.  Dafs  die  „Höllenfahrt  der  Istar"  nicht  beim  Verderben  beteiligt  sind,  ist  unsicher, 
zum  „Kimrod-Epos"  gehört,  auch  nicht  in  Möglich  ist,  dafs  nur  ihr  Schrecken  über 
dem  von  Smith,  Chaldäische  Genesis  vermute-  JJawimdws  Vemichtungs werk  ausgedrückt  wird, 
ten  Zusammenhang,  ist  fraglos;  gleichwohl  Xmift  »niÄri  «^ardt  könnte  auch  heif8en:„JYt»»«6 
drängt  sich  mir  angesichts  dieser  Stelle  und  gab  den  Kampf  aaf. 

zahlreicher    anderer    Anklänge,    die    vielfach  50.    Rätselhafte    Stelle;    früher   übersetzt: 

in  den  Anmerkungen  hervorgehoben  sind,  die  „gleich  Barken  schwammen  sie  allesamt  um- 

Überzeugung  auf,  dafs  der  Rhapsode  der  „HöTZfti-  her".    Dafs  der  Beschaper  weder  einen  „kahlen 

fahrt"  den  Rhapsoden  des  2^imrod-Epos  nahe  Äcker",  noch  ein  „Waldfeld"  sehen  oder  gar 

steht,   und  dafs   die  Dichtung  direkt  im  An-  lo  von   einander   unterscheiden    konnte    (Jensen, 

schlufs  au  die  Liebesabenteuer  verfafst  wurde.  a.  a.0.),  dürfte  aus  dem  Folgenden  zu  schliefsen 

40.  Über  die  kiskitfe  Arbeiter  (WafiFen-  sein:  nach  zwölf  Tagen  wurde  die  höchste 
schmiede?)  giebt  eine  interessant«  Stelle  der  Bergspitze  als  „Land"  sichtbar.  Der  Verfasser 
von  Dr.  Lehman»  veröffentlichten  Samas-sutn-  sagt:  „wo  früher  unt  war,  fand  sich  jetzt 
MJtm-Inschrift  Auskunft  (Kol.  I,  Z.  23 ff.);  gleicherweise  usaUu*\  Aber  aus  dem  ange- 
vgl.  femer  V  R  7,  3;  47,  38  vgl.  K  2518  deuteten  Grunde  kann  usaUu  hier  nicht  (wie 
{PSBÄ  X  1887,8  hinter  p.  478),  Z.  9:  «-^  mas-  z.  B.  Sanh.  VI,  35,  38)  „Steppe"  bedeuten. 
mas   ina  ki-kit-ti-e  kisti  uJ  iptur.  51.  Zu  den  vier  Strafgerichten  vgl.  Ezech. 

41.  S.  Johannes  Jeremias,  Beitr.  z.  Assyriol.  14,  21 ;  Jer.  15,3  (s.  Delitzsch,  Paradies  S.  146); 
I  S.  285  f.                                                                 20  zur  Löwenplage  besonders  vgl.  2.  Kön.  17,  25; 

42.  So  lesen  wir  mit  Jensen,  Kosmologie  Ezech.  14,  15. 

S.   384 f    und    Delitzsch,    Wörterbuch   S.  384,  52.    Nach    dem    Gegensatz    zu    schliefsen 

Anm.  4:  .,der  Gerettete".    Dafs  er  der  „Ahn"  wohl  nicht  Beiname  des  SU-napistim,  sondern 

des  Izdubar  ist,  folgt  aus  Tafel  IX,  Kol.  III.  Name  eines  Götterboten,  dessen  Gespräch  mit 

43.  Das  „Wahrzeichen  der  Götter'  kommt  Ea  das  kleine  Fragment  Delitzsch,  Lesest. 
auch  Taf.  X,  Kol.  I  vor.   Die  Stelle  ist  wichtig  S.  101  zu  erzählen  scheint. 

für  die  Vorstellung  vom  Aussehen  des  Helden  53.  Eine  lehrreiche  Stelle  für  diese  Reini- 

Izdubar.  g^ng  der  biblischen  Erzählung  vom  mytholo- 

44.  S.  Haupt,  Beiträge  zur  Assyriologie  gischen  Beiwerk  ist  Gen.  8,  21,  wo  in  den 
S.  127,  dessen  Deutung  ich  trotz  Jensen,  a.a.O.  so  Worten:  „Gott  roch  den  lieblichen  Geruch" 
S.  391  ff.  beibehalte,  da  Jensens  Auffassung  gewissermafsen  ein  Rest  der  mythologischen 
der  Situation  {Ea  erzählt  einem  Rohrzaun  und  Schale  zurückgeblieben  ist;  vgl.  Sintfl.  151  f.: 
einer  Wand  das  Geheimnis)  unmöglich  er-  „Die  Götter  rochen  den  guten  Duft  und  schar- 
fcheint.  —  Das  Ganze  ist  Bach  dem  Folgen-  ten  sich  wie  Fliegen  um  den  Opfernden." 
den  eine  Traum-Offenbarung.  54.    Eig.    „verwandle"    ihn;    das    Verbum 

45.  Die  Stelle  ist  viel  umstritten,  da  der  lapdtu  enthielt  nach  Z  20f.  210.  218  die  ent- 
Anfang der  Zeilen  leider  abgebrochen  ist.  scheidende  Zauberhandlung,  die  mit  dem  Essen 
Vgl.  Haupt,  a  a. 0.  S.  124ff.  viie  Jetxsen,  a.a.O.  des  Zauberkrautes  in  Verbindung  steht.  Das 
S.  396 ff. ;  rupsu  „Breite"  steht  fest  nach  Nim-  Verbum  kommt  jedoch  auch  in  der  Bedeutung 
rod-Epos  53,  54.     I  R  7  F  18.  V  R  28,  47ff.  h.  40  „wecken"   (hier  aus  dem  Zauberschlafe?)  vor. 

46.  Die  Ergänzung  der  Zeilen  39  nach  Z.  83  55.  Das  Weib  des  Sit  napistim  vollzieht 
ist  nicht  sicher.  Dafs  das  Ganze  eine  von  Ea  den  Zauber.  Auch  sonst  sind  bei  Beschwö- 
angeratene  Lüge  enthält  (Jensen),  bezweifle  rungen  Zauberinnen  thätig;  vgl.  IV  R  3, 
ich,  es  scheint  vielmehr  eine  Warnung  zu  ent-  Kol.  II,  4f.;  56,  19f. 

halten:  die  Leute  von  Surippal;  die  unbesorgt  56.  Nach  Haupt  steht  XXX  im  Text  {Beitr. 

das  Verderben  nicht  ahnten,  sollen  sich  durch  S.  144),  vgl.  jedoch  Z.  278. 

Bels    scheinbare   Segensfülle    nicht    täuschen  57.  Man  beachte   den  in  der  ganzen  semi- 

lassen.     Zu  mu'ir  kukkis  vgl.  Jensen  a.  a.  0.  tischen  und  indogermanischen  Mythologie  wie- 

47.  d.  h.  „der  da  geborgen  ist  in  dem  derkehrenden  Gedanken:  hat  der  Held  die 
grofsen  Hort"  (d.  i.  Bei  ^adii  rabii,  vgl.  IV  R  so  Wunderpflanze,  den  Zauberstein,  den  Himmel- 
18,  14  b,  23,  29a).  Mit  Arad-Ea,  dem  Schiffer  Schlüssel  etc.  gefunden,  so  wird  ihm  sein  Glück 
der  Totengewässer,  ist  dieser  Steuermann  nicht  durch  einen  tückischen  Zufall  von  neuem  ent- 
ohne  weiteres  zusammenzubringen.  Jensen,  rissen.  Es  ist  schade,  dafs  der  Name  des 
a.  a.  O.S.  420  übersieht,  dafs  die  Erzählung  von  mythologischen  Wesens  abgebrochen  ist;  im 
Arad-Ea  mit  der  Sintflut  nichts  zu  thun  hat.  folgenden  wird  er  „Erdlöwe"  (oder  „Eidgeist"?) 
Oder    darf  daran  erinnert   werden,    dafs   bei  genannt. 

Berossos  der  Steuermann  des  ,,Noah"  mit  zu  58.  Gemahlin  des  A"^er^a7,  Herrin  der  Arznei- 

den  Göttern  versetzt  worden  ist?  kunst  (a-zu)  und  XJnterweltsgöttin. 

48.  far^w7Za,  vgl.  III  R  68,  6ff.  ef  und  II  R  59.  tambukku  und  mikkii  sind  Insekten 
57,  56 f.  cd  (wo  Adar  „der  targtiUi  Himmels  60  (V  R  26,  lOff.  ab;  s.  Haupt,  Beitr.  z.  Assyr. 
und  der  Erde"  heifst).  I  S.  74).     Hier  scheinen  die  Worte  übertragen 

49.  Die  Anunnaki  erscheinen  gewöhnlich  zu  sein  und  das  Leid  Izdubars  um  seinen 
als  die  bösen  Geister.  —  Nach  Z.  162  dürften  Freund  auszudrücken.  Krank  kann  er  kaom 
sie  den  Igigi  gegenübergestellt    sein.     Nicht  sein  nach  dem  Schlufs  der  XI.  TafeL 

alle  Götter  sind  bei  der  Sintflut  beteiligt  (gegen  60.  Zur  Litteratur  über  diese  Stelle  siehe 
Je»i«en,  a.a.O.  S.  430).  Der  Hauptvertreter  der  Delitzsch,  Wörterbuch  384,  Anm.  23.  su-ku- 
yernichtenden  Mächte  ist  Sammdn.  Ob  die  la-at  dikäri  ist  aber,  wie  Zimmern  treffend  be- 
übrigen Götter  (Nabu,  Marduk,  Uragtd,  Ninib)  merkt,  gewifs  parallel  zu  kusipat  akdli  und 
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bedeutet  das  im  Trinkgefäfs  übrig  Gebliebene 
im  Gegensatz  zu  den  Speiseresten. 

61.  Etana  ist  ein  anderer  Nationalheld  der 
Babylonier.  In  der  Bibliothek  As-iubanipals 
ist  ein  Epos,  das  ihn  -mm  Helden  hat,  aufbe- 
wahrt worden;  der  Eponkatalog  {Haupt,  Nimr.- 
Ep.  II  S.  92.  94)  nennt  es  neben  dem  Izduhar- 
Epos.  Ein  kleines  Fragment  K  85G3,  von  Haupt 
kopiert,  enthält  die   Spuren  eines  Gesprächs 


(■r,srliriiiiiti;^pn  iMiiiuti^t  uml  im  l'ri'drn  zum 
Wa^'iiis  ih'x  ,Iat,Ml  ladet  als  (\l)\\\n  il./.s  lio^'t-n.  , 
Pfeils  uml  Küchers  (s.  diu  Ald.iMuii;^';  ein  be- 
sonders iiitcressaiit.'s  iüld  dir  lie\s;ii]in;toii 
Isfar,    die  auf  einem  Throrn>  sit/t,    iiuf  einen 


runther  iretcnd    und  Opfergalien  empfiii 
8.  bei  Munter,  Jielüfion  der  Babyhmi 


'.m\ 


laf. 


Fig.  6).     Diese  Doppelgestalt  entsprieht    dem 
Venusstern,    der    als    Abendstern    die    Nacht 


zwischen  Etana  und  einem  weiblichen  Wesen,  lo  heraufführt  und  als  Morgenstern  den  'V-.i'^  ver- 


Einem  Schüler  des  Herrn  Prof.  Dr.  Friedrich 
Delitzsch,  Herrn  E.  T.  Harper  ist  es  gelungen, 
in  den  unveiöfTentlichten  Schätzen  des  Briti- 
schen Museums  vor  kurzem  grofse  Fragmente 
der  i,7a«a-Legenden  aufzufinden,  die  zunächst 
in  der  Academy  veröffentlicht  worden  sind. 
Die  Geschichte  erinnert  entfernt  an  die  Sage 
vom  babylonischen  Gilgamos,  der  nach  Aelian, 
hist.    anim.    XII,   21    als    heimlich   geborenes 


kündigt  mit  seiner  Arbeit  und  seinen  Kämpfen. 
Deshalb  wird  dieser  Stern  der  Göttin  als 
Emblem  beigegeben,  oder  gar  mit  ihr  identi- 
ficiert  (schon  in  alter  Zeit,  wie  der  siderische 
Hintergrund  der  „Höllenfahrt  der  Istar"  be- 
weist).*) Im  Izdubar-Hpoa  ist  /<'«;•  als  Stadt- 
göttin von  Erech  Göttin  des  Kriegesund  Venus 
foecunda  zugleich,  ohne  dafs  ein  .siderischer 
Vorgang  zu  Grunde  liegend  gedacht  ist.    Wie 


Kind  der  Prinzessin  von  einem  Turme  hinab-  20  aber    hier   die  letztere   Eigenschaft  vorwiegt, 


gestürzt,  von  einem  Adler  aufgefangen  und 
gerettet  wird.  In  den  Etana-Legenden  trägt 
ein  Adler  den  Helden  zur  Sonne  empor.  Der 
Sonnengott  erscheint  als  Schutzgottheit,  wie 
im  Izdubar-E\)Os.  Wenn  Etana  nicht  Nimr. 
17  19  als  alter  Volksheld  genannt  würde, 
könnte  man  denken,  es  liege  die  Jugendge- 
schichte Izduhars  vor.  Näheres  s,  in  dem  Art. 
Etana  im  Nachtrag. 

Zusätze. 

I.  Istar-Astarte  im  Izdubar-Epos. 

Es  sei  verstattet,  an  dieser  Stelle,  über 
den  Rahmen  des  Epos  hinausgreifend,  einige 
ergänzende  Bemerkungen  zu  dem  babyl.-assyr, 
Teile  des  ausgezeichneten  ylsia?'<e  Artikels  (i"«?. 
][fpiiii>f\    ßrl    I   Sp    ^4^^!?    hi"z"z"^üf *""      W^ie 


30 


fe^lf" 


L    z 


T'-V 


Ist.Ti-  als  Göttin    der   Jagd  mit  Bogen  und  l'ftilen  auf  einem 

Tiger   stehend   (British   Muteum,   Menunt,  CylinJre  Je  l'Assi/rie 

Paris  1886  pl.  VIII,  nr.  1). 


SO  mag  überhaupt  im  babylonischen  Reiche 
der  sinnliche  Kultus  der  I.itar  vorgeherrscht 
haben.  Hingegen  tritt  in  den  Inschriften  der 
kriegerischen  assyrischen  Könige  Istar  ledig- 
lich als  Kriegsgöttin  auf  mit  starker  Hervor- 
hebung ihres  siderischen  Charakters.  Freilich 
mag  hinter  den  geheimnisvollen  Andeutungen 
verschiedener  J.sfa7--Kulte  auch  die  andere 
Seite  verborgen  sein. 

Als  „Mutter  der  Menschen"  erscheint  die 
Göttin  Jstar  imPantheon  der  Sintflutgeschichte; 
zugleich  als  ,, Herrin  der  Götter",  deren  Rede 
mächtig  ist  in  der  Versammlung  der  Götter. 
Dieser  Anschauung  entspricht  ein  herrlicher 
babylonischer  Psalm,  der  uns  einen  tiefen 
Blick  in  die  edelsten  Gedankenkreise  des  baby- 
Iriniscben  Volkes  thun  liifst.  Der  Kest  der 
/erbrochenen  Tafel  (Texte  bei  Haupt,  Keil- 
~1  hrifttexte  S.  116 f.):  „0  Jstar  \ .  .  .  .].  du 
<«ebärerin  der  Götter,  die  zum  Vollzuge  führt 
die  Befehle  lieh,  die  du  das  Gras  aufspriefsen 
1  issest,  Herrin  der  Menschheit,  Schöpferin  aller 
hinge.  Erhalterin  (eig.  Kechtleiterin)  aller 
Kieatur,  o  Mutter  lUar,  deren  Macht  kein 
(lott  nahe  kommt,  grofse  Herrin,  deren  Gebot 
machtig  ist,  ein  Gebet  will  ich  sprpclien  — 
w  n  ihr  gut  scheint,  möge  sie  mir  11. m;:  : 
0  meine  Herrin,  seit  den  Tagen  meiner 
Kindheit  bin  ich  gar  sehr  an  das  Böse  ge- 
t  sselt  (wörtl.  angezäumt),  ich  habe  keine 
[Speise]  gegessen,  Weinen  ist  meine  Spei-e. 
ab 


lieh  habe  keinen  Trank  tretniiiken 


sind   mein   Trank,    [mein    II  ■rz 
mehr    fröhlich],    mein    Gemüt 

heiter  [ ],    unter   Scbnn 

ich,    [meiner   Sünden  (?)    sind   viel 
Leid   ist    mein    Herz;    meine    II' 
doch,     was     ich     gethan     lial"', 
Ruhe,    bedecke  (?)    meine    Sünde, 

**^ 


Ed.  Meyer  treffend  bemerkt,  hat  die  Göttin 
Jstar  einen  doppelten  Charakter:  sie  ist  einer- 
seits Repräsentantin  der  üppigen,  sinnlichen 
Liebe,  tiefer  gefafst  Göttin  der  Fruchtbar- 
keit und  als  solche  hyperbolisch  Mutter  des 
Götter-  und  Menschengeschlechts  und  „Göttin"  60  mein  Antlitz.' 
schlechthin,  andererseits  als  „stärkste  (karidtü) 
unter  den  Göttinnen"  die  Göttin,  „ohne  deren  ♦)  i;s  ist  i,i,  in  /u  i.uun 

Willen  niemand    in  Ruhe  und  Wohlbehag^^n       mi^c  ii.i.j  ,ii  •    \  n  n  i,; 
dahinlebt"  (IV  R 4, 13 ff.  b),  „Göttin  des  Kampfe 
Herrin  der  Schlacht,  Entscheiderin  der  grol'>et 

Götter"  (Asiirb.  ^Stuith  121.  ;ir.\  eine  orientalische  ^ii'^  l'hi'n  ".äoWn.'  "''ii 
Walkürengestalt,  die  zum  K ;i mpfauffordert,  dem  '"  t',',  'An.'rk'wuniiK 'i-^! 
Könige  vorauzicht,  die  Soldaten  durch  Traum-       .iin,.  i.u  i.  nuich,- iii.rsV 


wild 
nicht 


raiu'u 
nicht 
mehr 
klage 
I  von 
i'ahre 
mir 
■    auf 
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Aus  dt-r  II.  und  VI.  Tafel  des   Epos  geht  Bestimmung  des  „bürgerlichen  Gesetzbuches" 

weiter  khir  hervor,  dafs  in  Erech  der  Islar  der  Babylonier  —  It  R  10;  vgl.  V  R  25)  erwähnt 

als  der  Venus  foeamda  zu  Ehren  Hierodulen-  den   Fall,   dafs  ,Jemand  eine  Jcadütu  auf  der 

kultus   getrieben   wurde.      Die    Priesterinnen  Gasse   aufliest   und   in   seiner  Liebe  sie    hei- 

heifsen  kizireti  („die  Verderblichen",  vgl.  hebr.  ratet,  obwohl  sie  eine  kadistu  ist  (ga-dü-du- 

akziir  Diu'.  32,  33)   oder  harimdti  („die  Be-  us-su)". 

strickenden")  oder  uhtUi  (wohl  mit  ahu  „Netz"  Als  Tochter  des  Ann  erscheint  auch  sonst 

zusammenhängend;  auf  der  II.  Tafel  im  Sin-  die   Göttin  in  ihrer  Eigenschaft   als  Göttin 

/ular  als  Eigenname  gebraucht),  und  werden  der  Liebe  (so  in  der  Höllenfahrt  der  Istar), 
.  Is    Gefährtinnen    der   Göttin   gedacht.     Ein  lo  während  sie  an  allen  den  Stellen,  an  welchen 

Fragment  K  2619*)  nennt  Erech,  „die  Wob-  ihr  sideraler  Charakter  hervortritt,  als  Tochter 

nung  ^»JM    und  Istars,  die  Stadt  der  kizreti,  des  Mondgottes  iSt«,  oder  in  rein  astrologi- 

harimdti    [und    uhdtu],   deren    Händen    Istar  sehen  Beschwörungen  als  Tochter  des  Bei, 

den   Mann    übergeben  und   zngezählt    hat.**)  angerufen  wird;    z.   B.    in    dem    oben    mitge- 

Den    Hauptfesttag    scheint    der    Festtag   des  teilten  zur  Beschwörung  benutzten  Bufsgebet. 

Tammxtz   zu  bilden,    an  dem   auch    Totenbe-  Es  soll   zunächst   an    einem  Beispiel   gezeigt 

>chwörungen  mit  Hilfe  der  Göttin  vorgenommen  werden,     wie     in     den    religiösen    Urkunden 

wurden,  ,s.  den  Schlufs   der  Höllenfahrt   der  Astrologie    und   Theologie    vermengt   worden 

Iltar.      Über    die    kulturhistorischen    Fragen,  ist.      IV  R  5    wird    erzählt  von   den   7  Boten 

die  hiermit  zusammenhängen,    läfst  sich  erst  20  des    Anu    (Repräsentanten    elementarer    Ge- 

dann  endgültig  urteilen,  wenn  die  geheimnis-  walten,    wie    Südwind,   Wolken,    Sturmwind, 

vollen  Beschwörungen  an  die  „fleischfressende  Glutwind    u.   s.   w.),     „die    zur    Rechten    des 

und  bluttrinkende  Tochter  des  jlnu",    die  im  Stnrmgottes  Bamman  einherziehen  und  ihrem 

im  IV.  Bande  des  luschriftenwerkes  sich  finden,  Meister  yiel  Not  machen:  'Im  weiten  Himmel, 

gelöst  sind.  T>ak  die  märat '^''  Anim***}  mit  dem  der  Wohnung  des  Königs  Ann  treten  sie  böse 

Hierodulen -Kultus  in  Verbindung  steht,  zeigt  auf  und  sind  ohne  Rivalen.     Da  vernahm  Bei 

IV  R  65,  col.  III,  37 ff.  (hadistu  mdrat  '-"  Anim)  diese  Kunde  und  ersann  ein  Geheifs  in  seinem 

und   II  R  17,  11  ff.  ab  {Haupt,  Keilschrifttexie  Herzen.       Mit     Ea ,     dem     erhabenen     Ent- 

S.  82f.\     Offenbar  ist  der  Hierodulen -Knltaa  scheider  der  Götter,  hielt  er  Rat:  Sin,  Warnas 

nur  ein  religiöser  Deckmantel  für  die  sittliche  30  und  Istnr  bestimmte   er  zur  Herrschaft  über 

Verwildenmg  der  babylonischen  Städte.    Jede  den  Damm  des  Himmels,    mit  Anu  belehnte 

BuhlerinheifstArodtifw  („die  Geweihte"),  seil,  der  er  sie,  mit  Herrschaft  über  den  ganzen  Himmel, 

'iöttin  7^<ar,  die  gewissermafsen  als  Göttin  der  Diesen  drei  Göttern,    seinen  Kindern,    befahl 

i'reisgabe  selbst  kadistu  genannt  wird.    (Eine  er  ohne  Ünterlafs  dazustehen.     Da  jagten  die 

7  bösen  Götter  auf  dem  Damm  des  Himmels 

wie  Wer,  Beachwörimgsfonnein  gekuflpft  «ind.  Zur  Text-  umher,     vor    Nannari-Sin     (den    Mondgott) 

erkiänmg  s.  Zimmer»,  BabyioHüdte  Bui'sptaimen  s.  33ff.  gingen   sie  zornig.     Der  erhabene  iiamas   und 

Vgl.    auch    den    Beschwörungahymnns   »u   lUar,   den  Bamman ,    der    Held ,    traten    auf  ihre    Seite 

Brünnotc,  Zeiuckr.  für  Assyrioiogie  IV,  Heft  n  Teröffeat-  ,-,t)er.     Tstar  schlug  ihre  glänzende  Wohnung 

licht  und  kommentiert  hat.                                            ^  ^^^  ^,j,^^  ^^^^  Kömg,  auf,  und  sann  über  die 

*)  Da,  Fragment   erzahlt,  wie  der  Gott  /,«m   im       Herrschaft  des  Himmels" Nachdem  sie 

Auftrage  der  Dibara  verschie  lene  Städte  verwüstet.    Ln-  ,         -»rjüm                j-vtialj-^           i 

mitlelbar  Tor  der  citierten  SteUe  ist  von  einer  Stadt  die  <^^^,.^Jo?lgott    Tag    und    Nacht    bedrangt    Und 

Rede,  deren  -Mauern  wider  den  WiUen  deg  Sonnengottes  schliefslich    entthront    haben,     Sinnen     SievOn 

zerstört  wurden  (also  nicht  Erech).  ueuem     Böses    «nd     kommen    gleich    einem 

**)  In  den  folgenden,  zum  TeU  dunklen  z'eüen  werden  Sturmwind  vom  Himmel   auf  die  Erde  herab. 

Priester  des  Hierodulen  -  Kultes  in  E-antta   versammeltt  Bei    sieht    die    Bedrängnis     seines    Sohues    und 

and  KCR-OAR-ra  und  ojmj  i-än-[nu]  ia  ana  iupiuh  sendet  Kusku ,  den  Boten,  in  die  Wassertiefe 

«/*e"  lüar  likruiunu  ut^ru  ana  [ ]  (machte  sie  zu  j-xx  Ea,  dem  Gott  der  Weisheit,  der  auf  Hilfe 

Eunuchen-.),  femer  nAi  patri  näi  «,ä,ta*/ {Werkzeuge  zur  gi^nt.   —    In    einer  Asurhanipol-    (nicht  Asur- 

Kastnerung.    s.    Haupt.  3eitr.  t.  J<«u/-.  I,  8  u.  175).     Der  ._  •        7fx    t        u   -Ci.    tt   t>    /.«.         •   j      t'^           j* 

■«„,»  ^t,«i>,»«»  P...„=  .»».««f.*     rt,      ■            T  .     50  nastrpal!)  Inschrift    II  R  66    wird    Istar,    die 

cuze   ratselnarie    Fassns   schuefst:    litar   irniyma,   Istar  -v-irr-           i      ~i.-                •              -i     t-    r,~. 

te;  sidenscheHimmelsgottm,  gepriesen  als  die  Got- 


^^mmze 
jHbfim 

WKr**y 


)  Von  den  hierher  gehörigen  stellen  IVB 63,  col.  m;  *i°'    »^^^    Gebete    erhört,    die    annimmt   das 

.  col. II.  32 ff.  coL in,  13 ff.  (in  Verbindung  mit ^rwr«). 29 ff.  Seufzen,   die  entgegennimmt  das  Flehen,   das 

idii'.u  märai  >••»  Anim)  sei  nur  die  erstere  hier  wieder-  vollkommene  Licht  (Himmels  Und  der  Erde), 

geben  iZ.  lOöLb):  iitanatti  dami  Hiibuti  ia  ameiuti  ieru  das  riesige,   das  Himmel   und   Erde   er- 

la  akiii  n^'rpadu  ia  la  karäsi  taUamdi  (=  taitaddit)  leuchtet,  deren  Name  in  aller  Lande  Gegenden 

rat  au  Anim  akai  dirrmiti  u  bikiH  taUanatti  dami  niibuti  genannt  wird,  die  Leben  Verleiht,  die  gnaden- 

'^'1%  Zr,l"ff  """"^^  ^  *"  ""2-''  "^'"^  .''".  reiche  Göttin,  zu  der  es  gut  ist  zu  beten".    Ein 

am  abikt  Uiadditi  Antum  ummitt htma  Imrim  $eri  t.  •      i  Jr  •         j         r        •      t       r>-i-i- 

taHritibi  tiddiniki  maimaiu  aiipu  ou  Uardui  ...."...  liturgischer   Hjmnus  in   Asurbantpals    Biblio- 
•a  'p6n  ^asi"  ii  »^ri  p6iuH  i./tn.  (sie!)  li  paiiati  iamni  ^  thek,  der  trotz  der  „sumerischen"  Zeilen  assy- 

•*W;  ..sie  trinken  sättigende«  Menschenblnt"  (vgL  die  rischen    Ursprungs    sein    mag,    besingt    Istar 

leischfressenden  und  blutsaufenden"  bösen  Geister  IV  folgendcrmafsen  (Text  bei  Delitzsch,  Assyrische 

;  1»),  Fleisch,  das  nicht  zu  essen  ist,  Knochen,  die  nicht  Leseftücle    S.    134  ff.,     Vgl.    HaUvy ,    BcPUC    deS 

V"  °agen  sind;   A»uj  Tochter  mag  hinwerfen  die  Speise  EtudcS  milCS    IX    1884  2,    S.  173 ff.): 
des   Heulens    und   Weinens:    —   Du   trinkst    sättigendes 

Menschenblut,  Fleisch,  das  nicht  zu  essen  ist,  Knochen,  (Der  Priester-') 

die  nicht  zu  nagen  sind,   es  möge  dir's  (der  Ji-arf)  hin-  t  •   i.        j         tt-  j  •        t- 

werfen  .4mm.  dein  Vater,  es  möge  dirs  hinwerfen  Antiim,  Llcht    deS    Himmels,     das     Wie     FeuCr     auf 

deine  Mutter    u.  s.  w.  '  Erden  entflammt,  bist  du, 
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Istar,  wenn  du  auf  Erden  auftrittst  (d.  h.  (Der  Sänger,    der  den  Hymnus   zum    Zwecke 

erscheinst),  einer   Beschwörung  —  in  Wechselchören?  — 

die  du  gleich  der  Erde  kostbar  (?)  bist,  recitieren  lief«,    wendet  sich  nun  zu  der  er- 

dann  gräfi»en  dich  segnend  die  Pfade  der  zürnten  Göttin  mit  den  Worten:    „Dein  Herz 

Gerechtigkeit.  *)  möge  sich  beruhigen,  dein  Gemüt  besilnftigen; 

Wenn     du    eintrittst     in     das     Haus     der  der  Herr,    der  grofse  Gott  Änu,   möge  dein 

Menschen,  Herz  beruhigen,  der  Herr,  der  gewaltige  Berg, 

gleichst   du   dem   Tiger,    der    zum    Raube  der  Gott  Bei,   möge   dein   Herz    besänftigen, 

eines  Zickleins  bereit  steht,  Istar,  Herrin  des  Himmels,   dein  Herz  möge 

dem  Löwen,  der  auf  den  Gefilden"(?)  ein-  lo  sich  beruhigen.") 

herschreitet**);  Einem  Mythenkreis  \on  Istar,  dem  Venus - 

o  Licht,  0  Magd,  Zierde**)  des  Himmels,  stern,  scheint  auch  die  Beschwörungslegende 

Magd  Istar,  Zierde  des  Himmels,  von  der  „Höllenfahrt  der  is^ar"  anzugehören.*) 

die  du  in  eine  glänzende  Wohnung  gesetzt  Die  Tochter  des   Mondgottes  steigt  hinab  in 

bist,  Zierde  des  Himmels,  die    Unterwelt  jenseits    des    Ozeans.     Sobald 

Schwester    des  Sonnengottes,    Zierde  der  Pförtner  der  Unterweltsgöttin  die  Nach- 

des  Himmels.  rieht   von   Istar's  Ankunft  bringt,    erschrickt 

(Istar:)  sie  gewaltig;    sie  sieht  alles  Unglück  voraus, 

Zur  Vollstreckung   der    Befehle    trete    ich  das  Istar's  Abwesenheit  von  der  Erde  hervor- 

auf,  kraftvoll  trete  ich  auf,                     20  rufen    wird.      „Gleich    der   Überschwemmung 

Für  meinen  Vater  Nannar  (Sin),  zur  Voll-  der  Hochflut,  gleich  rauschenden  (?)  Wassern 

Streckung    der   Befehle    trete    ich    auf,  einer   gewaltigen  Flut  will    ich  weinen   über 

kraftvoll  trete  ich  auf,  die  Männer,   die  ihre  Frauen  verliefsen,  will 

Für    meinen    Bruder    Samas,     zur    Voll-  weinen  über  die  Frauen,  die  von  der  Seite  ihres 
Streckung    der    Befehle   trete    ich    auf,  Gemahls  [genommen  sind].    Die  Liebe  hört  auf 
kraftvoll  trete  ich  auf,  Erden  mit  Istar's  Verschwinden  auf,  alles  ehe- 
mein Vater  Sin  hat  mich   eingesetzt,    zur  liehe  und  soziale  Leben  ist  in  Frage  gestellt. 
Vollstreckung  der  Befehle  trete  ich  auf,  Der  Mann  verläfst  die  Gattin,  die  Sklavin  den 

am  glänzenden  Himmel  zur  Vollstreckung  Herrn,     die    Mutter     vergifst     ihrer    Kindes- 

der   Befehle    trete    ich    auf,    kraftvoll  so  pflichten,  und  in  der  Tierwelt  hört  alle  Zeu- 

trete  ich  auf.  gung  auf  (Vorderseite  Z.  76 — 80).    Mit  einem 

Unter  Jauchzen    ob    meiner  Glorie,    unter  Trauergewande    bekleidet  kommt  der  Götter- 

Jauchzen  ob  meiner  Glorie,  böte  zu  litar's  Bruder,  dem  Sonnengott,  und 

unter  Jauchzen  gehe  ich,  Istar,  erhobenen  meldet   das  Unglück.     Der  Sonnengott   fragt 

Hauptes  einher.  seinen  Vater,    den    Mondgott;    dieser   wendet 

Istar,  die  Göttin  des  Abends  bin  ich,  sich    an    Ea,    der    „in    der   Weisheit   seines 

Istar,  die  Göttin  des  Morgens  bin  ich —  Herzens  ein  Wesen  schuf",  den  Uddusu-ndmir 

Istar,  welche  öffnet  das  Schlofs  des  glän-  (d.  h.  „sein  Licht  leuchtet").    Der  Götterdiener 

zenden  Himmels,  (das  ist)  meine  Glorie !  steigt   hinab    in    die   Unterwelt,    bethört   die 

die  den  Himmel  niedertritt  und  die  Erde  40  Todesgöttin  und  „nachdem  ihr  Herz  beruhigt 

erschüttert  —  (das  ist)  meine  Glorie!  —  war    und    heiter   geworden   ihr  Gemüt",   be- 

den  Himmel    niedertretend,    die  Erde    er-  schwor  er  sie   „mit  dem  Namen  der  grofsen 

schüttemd  —  (das  ist)  meine  Glorie!  —  Götter"  und  zwang  die  ohnmächtig  wütende, 

den  „ewigen  Palast"  zu  öffnen,    in   dem  die 

(Der  Priester:)  Erdgeister  das  Wasser  des  Lebens  bewachen. 

Wenn  sie  am  Damm  des  Himmels  auf-  :Mit  dem  Wunderwasser  besprenet,  ward  Istar 
leuchtet,  wird  ihr  Name  gepriesen  erlöst  aus  dem  „Lande  ohne  Heimkehr".  — 
unter  den  Leuten  —  „(das  ist)  meine  Wiederholt  wurden  oben  dichterische  An- 
Glorie " !  klänge  dieser  grofsartigen  Dichtung  an  das  Epos 

Als  Königin  des  Himmels  oben  und  unten  50  von  Izdubar  aufgezeigt,  und  man  ist  unwillkür- 

80II  sie  verkündigen: —  „meine  Glorie".  lieh  versucht,  Jifdw&ar in  seiner  sideralen  Gestalt 

in  diesem  Mythus  (der  Venusstern  verschwin- 

(Istar:)  (Jet  jenseits  des  Ozeans,  der  Götterbote  klagt 

Die  Berge  einzig  überwältige  ich  —  „(<^^9  c^  dem  Sonnengott  und  dieser  dem  Mondgott; 

ist)  meine  Glorie!"  Ea  aber  erzeugt  den  Uddusu-ndmir,  d.  h.  „sein 

Ich  bin  der  Berge  gewaltige  Burg,  ich  bin  Licht  leuchtet")  zu   suchen.     Sollte   etwa  der 

ihr    gewaltiger   Verschlufs:    „(das    ist)  Udduiii-ndmir ,    dessen    Name    neckisch    die 

meine  Glorie!"  Umkehrung  von  Namir-uddu  =  Nirarod  dar- 
stellt, identisch  sein  mit  Izdubar,  dem  Sounen- 

*)  D.  h.  dio  auf  rechten  Pfadon  eiiihergehen,  vgl.  die- 60  heros??     Dann  würde   der  Held  Izduhar  und 

selbe  Wendung  im  Sonnenhymnus  IV  B  17,  IIa.   Man  der   Sonnengott   Izdubar   zwei   verschiedenen 

wird  unwillkürlich  an  die  1.  Sure  des  Koran  erinnert.  yon    einander  abhängigen  Mythenkreisen   an- 

**)  Das  Bild  ist  nicht  ganz  klar.    Sind  die  leuchten-  gehören,    von    denen   der   eine   das   Izdubar- 

don    Augen    das    turtium   comparationisf    Es    scheint   das 

Ganze    den    Gegensatz    zum   Vorhergehenden   zu    bilden. 

Es  fürchten  sich   vor  litar ,    die  im  Verborgenen  Böses  *)  Neu  bearbeitet  vom  Verfasser  dieses  Artikels  in  der 

thun.     Zu  beachten  ist,  dafs  der  Tiger  Symbol  der  litar  citierteu    Schrift    über    .,Di«    bnbyl.-asiiyr.     Vomtellungm 

ist,  8.  Abb.   Sp.  811.    Zu  ina  i-irbiti   vgl.  IV  B  23,  11  f.  a.  vom    Leben    nach    dem    Tode"  ^    Leipzig,    Hinricha    1887, 

Jemen,  Kosmol.  438;  oder  heifat  es  „im  Innern"?  S.  4  —  45. 
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Epos,  der  andere  astrologische  Dichtungen,  wie 
„die  Höllenfahrt  der  Istar''^  erzeugt  hat. 

Als  Göttin  des  Krieges  und  der  Jagd  wurde 
Istar,  wie  gesagt,  besonders  in  Assyrien  ver- 
ehrt. Tifilathpileser  vollendete  ihren  Praeht- 
tempel  in  Assur.  In  den  Inschriften  der  As- 
syrerkönige  heifst  sie  belit  iahäzi,  „Herrin  der 
Schlacht".  Ihre  Hilfe  spielt  in  den  Jagd- 
inschriflen  Jsurbanipals  (I  R  7)  eine  grofse 
Rolle.  So  heifst  es  nach  einer  Löwenjagd:  lo 
,,den  gewaltigen  Bogen  der  Utar  von  Arhela 
stellte  ich  auf  sie ,  eine  Opferspende  brachte 
ich  auf  ihnen  dar,  indem  ich  Wein  über  sie 
ausgofs."  Interessant  ist  ihr  Auftreten  in  den 
„Orakelsprüchen  an  Asarhaddon"  (IV  R  68), 
wo  sie  unter  den  ,.fiO  grofsen  Göttern",  die 
dem  Könisre  zur  Seite  stehen,  ihm  langes 
Leben  und  Glück  zur  Regierung  geben,  mit 
obenan  steht.  So  spricht  sie  zu  Asarhaddon: 
„Fürchte  dich  nicht,  willst  du  ffleich  ver-  20 
«agen?  Ich  komme  und  lasse  mich  nieder, 
wenn  man  ruft:  wehe!"  und  an  anderer 
St«lle:  „Asarhaddon,  treuer  Sohn,  mit  eigener 
Hand  werde  ich  deine  Feinde  vernichten." 
Istar  von  Arhela,  die  ..Königin  in  den  hei- 
ligen Gemächern"  (vgl.  Af^urhanipal,  col.  X, 
61  f  ;  über  das  Verhältnis  zur  Istar  von  Kinereh, 
der  „Königin  von  Kidmuru'\  ist  zur  Zeit 
nichts  zu  sagen'^  erscheint  bei  Asurbanipal  als 
Schutzgeist  des  Heeres.  Als  die  Truppen  vor  30 
einem  schwierigen  Flufsübergang  standen, 
„erschien  Istar  (col.  V,  97  ff.)  gegen  Ende  der 
Nacht  meinen  Soldaten  im  Traum  und  sagt-e 
zu  ihnpu:  'ich  schreite  einher  -vor  Asiirbanipal, 
dem  König,  den  meine  Hände  erschaffen 
haben!'  Auf  diesen  Traum  vertrauten  meine 
Truppen  und  überschritten  den  Flufs  wohl- 
behalten." Es  liegt  an  sich  nahe,  dafs  auch 
hier  an  die  Göttin  der  Venus,  und  zwar  des 
Morgensterns  zu  denken  ist.  Dafs  der  side-  40 
riäche  Charakter  mit  Asurbnnipals  Istar  ver- 
bunden ist,  beweist  aufser  dem  oben  citierten 
Gebet  Asnrbanipals  an  Istar  die  Stelle  col.  IX, 
79 ff.  in  den  Annalen.  wo  sie  geschildert  wird 
als  Göttin  ..im  Flammenkleid,  Glanz  tragend", 
die  Verderben  regnen  läfst  auf  das  Feindes- 
land. Col.  IX,  5  ff.  (ib.)  erscheint  übrigens  der 
Sirius,  „der  Bogensteiu",  als  Emblem  der 
Göttin,  der  V  R  46,  23  a  b  geradezu  „die  Istar 
von  Babel'  genannt  wird.  Der  Kronschmuck  so 
auf  dem  Bilde  der  bewaffneten  Istar  (Sp.  811) 
stellt  also  die  Venus  oder  den  Sirius  dar. 

n.  Das  Izdnbar -Epos  und  die  Zeichen  des 
Tierkreises. 
Unmittelbar  mit  dem  Bekanntwerden    des 
J^rfa&ar-Epos  wurde  vermutet,  dafs  die  Zwölf- 
tafeldichtuner    einen    Sonnenmythus    darstelle, 
und    dafs    die    Zeichen    des    Tierkreises    dem 
Epos  entnommen  seien.  *)     Zuerst  wurde  das  go 
behauptet  von  Henry  EawUnson;  andere  Ge- 
lehrte,  wie  Lenormant,   Sayee   (s.  besonders 
Lenorwant,  Les  origines  de  Vhistoire  S.  238 ff.^ 

*)  Ist  eine  Verbindung  vorhanden,  8o  sind  die  Be- 
xiehnngendes  Epos  anf  die  Tierkreisbilder-wahrscheinlich 
sekondärer  Katnr.  Dies  ist  nach  dem  folgenden  des 
Verfaesers  Meinung  im  Gegensatz  zu  den  oben  ange- 
führten englischen  Hj-pothesen. 


Btimniten  zu.  Man  könnte  noch  weiter  gehen 
und  Izdubar  -  Nimrod  verbindend  sagen,  der 
Held  des  Epos  sei  im  letzten  Grunde  der 
Sonnengott,  der  als  ,,grofser  Jäger"  von  den 
zwölf  Stationen  der  Sonnenbahn  seine  Pfeile, 
die  Sonnenstrahlen,  auf  die  Erde  sendet!  — 
In  Wirklichkeit  kann  eine  Verbindung  des 
Epos  mit  den  zwölf  Zeichen  des  Tierkreises 
nur  mit  aller  Reserve  behauptet  werden.  Dafs 
die  Einteilung  des  scheinbaren  Weges,  den 
die  Sonne  im  Laufe  des  Jahres  zurücklegt, 
anf  die  Babylonier  zurückgeht,  hat  Jensen, 
Kosmologie  S.  310 ff.  jüngst  überzeugend  nach- 
gewiesen (s.  auch  Jensen,  Ursprung  und  Ge- 
schichte des  Tierkreises,  in  der  Deutsehen  Betme, 
Juni  1890\   Die  Astronomen  bezeichneten  den 


irt^n  ""^'^■^il 


Skorpion  und  Skorpionmensch  (ans  einer  Steininschrift 
von  Nebokadnezar  I,  s.  V.  B.  57). 

Ort,  an  dem  die  Sonne  zur  bestimmten  Jahres- 
zeit steht,  mit  einem  Symbol.  Da  die  Büder 
taurus,  leo,  scorpio,  amphora  den  vier  Haupt- 
jahreszeiten entsprechen,  mufs  —  so  schliefst 
Jensen  —  der  Tierkreis  in  der  Zeit  entstanden 
sein,  in  welcher  die  Sonne  bei  Frühlings- 
anfang im  Zeichen  des  Stieres  stand,  also  vor 
2500  V.  Chr.  (heutzutage  im  Bild  der  Fische, 
vor  2000  Jahren  im  Bilde  des  Widders).  Der 
Stier  ist  das  Büd  des  Gottes  Merodach,  der 
am  Schöpfungsmorgen  die  Finsternis  über- 
wand und  seitdem  die  Frühsonne  und  Früh- 
lingssonne repräsentiert,  der  Löwe  ist  das 
Bild  der  verzehrenden  Sonnenglut  im  Sommer, 
der  Skorpion,  der  Steinbock,  vielleicht  auch 
der  arcitenena  (s.  die  Abbildung;  der  darunter 
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stehende  Skorpion  zeigt,   dafs  der  Bogen  des  Von  einer  kosmischen  Bedeutung  der  Stadt 

arcitenens  von  den  Fangarmen  des  Tieres  her-  Erech  im  Epos   und  von  einer  Beziehung  des 

genommen  ist),    und   die   Fische   entsprechen  „llimmelsstieres"  auf  das  betr.  Sternbild,  das 

den  Helfershelfern  der  Schlange  (?)    Tihamat,  Sayce  (Bahyl.  HcUgion  S.  293),    „ahnt"    und 

welche  Finsternis  und  Wasser,  die  Schrecken  /ewscn  (a.a.O.  S.  63  Anm.  1)  „kaum  bezweifelt", 

des  Herbstes  und  Winters,  repräsentiert,  wäh-  vermag  ich  nichts  zu  entdecken, 
rend  der  Wasserkrug  die  Regenzeit  des  Winters 

selbst  treffend  symbolisiert.  —  Neben  diesen  HI.  Istar  und  Semiramis. 
Beziehungen  der  meisten  Tierkreisbilder  auf  Lenormant,  La  legende  de  Semiramis  {Me- 
kosmische  Vorgänge  läfst  sich  jedoch  ein  Zu-  lO  moires  de  VAcadcmie  lioyale,  Bruxelles,  1873) 
sammenhang  gewisser  Bilder  mit  dem  Inhalt  hat  Semiramis  und  Istar  vollständig  identi- 
der  12  epischen  Gesänge  nicht  leugnen.  Die  ticiert.  Sayce  (bei  Gyrus  Adler,  The  Legetids 
vielleicht  sekundären  Beziehungen,  die  beim  of  Semiramis  and  the  Nimrod  Epic,  John's 
Epos  vom  Sonnenhelden  nahe  lagen,  müfsten  Hoplins  University  Circulars,  Januar  1887) 
entstanden  sein  in  der  Zeit,  in  der  die  Früh-  stimmt  dieser  Meinung  zu  auf  Grund  von  7,uctan 
lingssonne  vom  Bilde  des  taurus  in  das  Bild  de  dea  Syria,  und  hält  Semiramis  für  den 
des  an'fs  zu  rücken  begann  (also  um 2000 v.Chr.).  Lokalnamen  der  Islar  von  llierapolis.  Die 
Das  würde  dem  Inhalt  einiger  Gesänge  gut  Vergleichunjr  ist  mit  gröfster  Vorsicht  auf- 
entsprechen. Im  ersten  Gesänge  beginnt  die  zunehmen.  Die  Gestalt  der  Semiramis  schwebt 
Heldenlanfbahn  Izdubars ,  der  nach  den  20  noch  völlig  im  Dunkel.  Auch  wenn  eine 
Worten  des  Sddu  „wie  ein  Bergstier"  über  historische  Königin  Semiramis  (aufser  der 
die  Helden  hervorragt.  Das  gewöhnliche  Bild  I  It  35,  nr.  2,  9  auf  einer  iVefto-Statue  be- 
für  Königsherrschaft  wird  bei  den  Assyrem  zeugten  Gemahlin  des  Bammannirari:  Sa-am- 
vom  Widder  und  Leithammel  entnommen:  mu-ra-mat,  d.  i.  Semiramis)  als  Gründerin 
lülimu  =  sarru ,  Bie  babylonischen  Könige  von  Nineveh  inschrifilich  erwiesen  wäre*),  so 
heifsen  bei  Jesaias  die  ,, Leithammel"  (ainif?)  könnte  immer  noch  die  mythische  Gestalt  der 
der  Völker,  vgl,  Sach.  10,  3.  —  Das  zweite  wollüstigen  Semiramis  so  weit  von  ihr  ver- 
Bild ,  taurus ,  würde  der  II.  Tafel  des  Epos  schieden  sein,  wie  der  historische  Asurbanipnl 
entsprechen,  in  deren  Mittelpunkt  Eabani  von  dem  Wüstling  Sardanapal,  wie  ihn  die 
steht,  der  als  Stiermensch  dargestellt  (s.  die  30  klassischen  Schriftsteller  schildern.  Cyrus 
Abb.  Sp.  791)  und  ideographisch  als  „aufrecht  Adlers  Urteil,  „die  Königin  Semiramis  als 
stehender  Stier"  bezeichnet  wird.  Das  dritte  eine  Wiederholung  der  /stor- Legenden  auf- 
Hild ,  gemini,  entspricht  dem  Inhalt  der  zufassen,  sei  unwahrscheinlich",  ist  zweifellos 
111.  Tafel,  in  welcher  Eabani  und  Izdubar,  berechtigt.  Aber  auch  die  a.  a.  0.  gebotene 
nachdem  sie  miteinander  gekämpft  haben,  Gegenbehauptung,  „dafs  die  Jsfar- Legenden 
enge  Freundschaft  schliefsen.  Dafs  die  virgo  des  Nimrod- Epos  eine  „projection"  der  Semi- 
des 6.  Monats  etwas  mit  Istar  zu  thun  hat,  romis- Legenden"  darstellen,  entbehrt  des  Be- 
beweist das  unten  angeführte  Monatsideo-  weises.  Beide  Gestalten,  die  mythische  Semi- 
gramm.  Die  VI  Tafel  des  Epos  aber  erzählt  ramis  und  die  Istar  von  Erech,  wie  sie  in  der 
die  Liebesabenteuer  der  Göttin  Istar.  Wenn  40  VI.  Tafel  des  Epos  geschildert  wird  (eine  ganz 
der  arcitenens  (9.  Monat)  als  Skorpionmensch  andere  Istar  schildert,  wie  oben  ausgeführt 
gedacht  werden  darf  (Abb.  auf  Sp.  818),  so  wurde,  die  XI.  Tafel)  stellen  mit  orientalischer 
wäre  eine  Verbindung  mit  der  IX,  Tafel,  deren  Anschaulichkeit  ein  Weib  dar,  in  deren  Wesen 
Hauptereignis  die  Begegnung  mit  dem  Skorpion-  sich  Wollust  und  Grausamkeit  paart  —  eine 
menschen  bildet,  naheliegend.  Wenn  endlich  Erscheinung,  wie  Sage  und  Märchen  sie  in 
die  amphora  (11.  Monat)  Symbol  der  llegenzeit  allen  Epochen  der  Kulturgeschichte  erzeugt 
ist,  so  stimmt  auch  das  zum  Inhalt  des  Epos:  hat.  Dafs  die  Mythenbildung  beide  Gestalten 
die  XI.  Tafel  erzählt  bekanntlich  den  Flutsturm.  mit  gleichen  Zügen  ausgestattet  hat,  läfst 
Im  Anschlufs  daran  sei  bemerkt,  dafs  auch  sich  nicht  leugnen  —  mehr  darf  jedoch  nicht 
einige  Monatschreibweisen  dem  Epos  ent-  50  behauptet  werden.  Der  bewaffneten,  zu  Krieg 
nommen  sind.  Der  2.  Monat  hat  das  Ideo-  und  Jagd  ausziehenden  Istar  entspricht  die 
gramm  des  Eabani,  des  „aufrecht  stehenden  Semiramis  des  Diodor  (2,  8):  atp'  innov  näq- 
Stieres",  entsprechend  dem  Inhalt  der  II.  Tafel.  SaXiv  av.ovxi^ovaa.  (Wollte  man  eine  wirk- 
Der  6.  Monat  hat  als  Ideogramm:  „Sendung  liehe  Parallele  aufstellen,  so  könnte  man  auch 
der  Göttin  Istar ^\  entsprechend  der  Rache-  Ninus  und  Izdubar  zusammenstellen:  xofl 
Sendung  des  Himmelsstieres  auf  der  VI.  Tafel.  -Jikrjciov  avr^s  6  dvrig  Nivos  naitov  t'x  x^^Q^i 
Endlich  steht  fest,  dafs  ein  Ideogramm  des  Xsovza  Xoyxij.)  Den  Liebesabenteuern  Istars, 
11.  Monats:  „Fluch  des  Regens"  dem  Inhalt 
des  XL,  der  Sintfluttafel,  entspricht,  wie  Le-  ,,,,,,„„^  ,,„.  j^^^,,  „„^  ^bel,  «o  k.m.  die  letztere  rat,ei- 

normant     zuerst      erkannt      hat      (S.     DehtzSCh,  f.O  ,,afto  Hü,„erkung  nur  auf  einem  starken  Mifsverstftnding 

Paradies    S.    146).      Die    meisten    der    übrigen  des  einen  /itar- Abenteuers  auf  Tafel  VI  borulieu 

Monatsideogramme,      von     denen     leider    viele  *)    /u    der   Bemerkung    des    SynctUu-i,    Chrunouraphia 

verstümmelt     sind,      beziehen      sich      auf     die  V   '^    über   die    ersten   »»syrischen   Könige   Btl.    Ninut, 

Jahreszeiten,    Erntearbeit   U.  8.  W.  *)  .sVm.Vrt»,/»,     Nimjas.     die    im    4.    Jal.rtausend    goherrsclU 

haben   sollen,    ist   zu  beachten,    was  »ein  Gewährsmann 
*)  Wenn /.>'>(>i/'man<  a.a.O.  S.  143 ff.  sagt,  das  Ideogramm  Diotlorus  (ib.  p.  166)  sagt:    vlim  in   Aaia  rx  iiidi'jenis  crra- 
des  3.  Monats  ara/i  libitli  (..Monat  des  /iogelstreichens")  bantur  reges,   quorum  g«sta  cd  nomina  nuUa  homiHum  nut- 
weise auf  den  Huu  einer  Stadt,  das  enf8i)rechendo  Zeichen  moria  Cflebral.    Primun  autimi  ijucriim  hifturiae  vel  Aominum 
des    Tierkreises   (Zwilling<>)    auf    eine    babylonische    Kr-  wAitiae  fiima  r-imini'adtii^                   '^           itc. 
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• 

die   mit   der  Vernichtung^   des   Geliebten    en-  „bodenlos",   den  griecbiscben  Herakles  in  alt- 

difften,    entspricht   die  Erzählung  (ib.  2,  13):  babylonischen  Sagen    zu    suchen.     Seine  An- 

tiXtfouivri   8\   xäv   argocTtmzäv   zovg   fvnQf-  nähme,  dafs  Herakles  ursprünglich  nur  Dorier, 

-,■•/'«  ätacpigovrag  rovzoig  luiayfxo  %a\  vavxcs  Ideal  desdorischenMannes  ('^ffo?  avijpbez.ap^p 

zovg   avzrt    itltieiäaavxtig    ritpuvi^tv.      (Hierzu  9t6c)  sei,  (vgl.  jedoch  auch  Tümpel,  Philologus 

erzählt  Georfjius  Syncellus,  Chronof/raphia  ab  N.  F.  4  S.  608 ff.)  schliefst  angesichts  der  alten 

Ädamo  p.  64    nach  dem  Bericht  des  Ktfsins,  von  Doriem  und  Semiten  gemeinsam  bewohnten 

Semiramis   habe    die   berühmten  "Wälle    nicht  Kolonieen    die    semitische    Beeinflussung    des 

als  Schutz  gegen  die  Flut,  sondern  als  Denk-  Herakles -'Slythns   nicht  aus.    Und  wenn  sich 

mäler  für  ihre  Geliebten  gebaut.)  lo  auch  nicht  leugnen  läfst,  dafs  die  typischen  My- 

Was  übrigens  den  Namen  Semiramis  an-  then  von  Istar- Astarte- Aphrodite  und  Izdubar- 

langt,    ?o   stehen,    abgesehen   von  der  über-  Simson-  Her  alles  bei  den   verschiedenen  Völ- 

_-'^istreichen     Erklärung    Bertins     (das    Wort  kern  unabhängig  ans  nationalen  Sagengestalten 

imcr   vorwärts    und   rückwärts    geschrieben,  entstanden   sind,    so  ist  eine  Beeinflussung 

>i,'l.     Jnurti'il    of   the    Boyal- Asiatit- Societii,  ihrer  Entwickelnng  aus  den  Anschauungs- 

Vol.  XVIIl,    p.  434),    zwei    Erklärungen    von  kreisen  der  orientalischen  Wunderländer  durch 

T).llf-vch    und    Haupt    einander    gegenüber:  orientalische    Kunst   und    Dichtung   mehr   als 

nnis    =    summu    rdm'it ,    «die    Tauben  wahrscheinlich    Jedenfalls  sollen  im  folgenden 

'ie"  gemäfs  Dindor  2,4:    ovoua  &fft.Bvov  die  Parallelen  zwischen  Izdubar  und  Herakles 

iruioauiv    oizfQ    B6ZI    xara   xrv   xäv   Zvoeov  so  mit   allem    Vorbehalt    angedeutet   sein.     Vor 

ifriaxror  vagcovouacaevov  ctTio   zäv   nsgiezf-  allem    ist    es    auffallig,    dafs   gerade   die   Be- 

gäv   (so  Haupt.   Beitr.   zur  Assyr.    I    S.  164.  standteile  der  Herakles-  Sage,  die  Wilamotcitz 

.S23,  dagegen  Hommel,  Geschichte  Babyloniens  S.  290 ff.    für   den  Urbestand  erwiesen  hat, 

'>d  Assyriens  S.  632,  1)  nnd  Semiramis  ent-  dem    babylonischen    Izdubar    eigen    sind:    1) 

rechend     der     oben     citierten     Schreibung  die    Zugehörigkeit    zu  dtoyfvsu;,   den    adligen 

Sammu  rdmat  die  ,, Liebhaberin  von  Wohl-  mit  den  Göttern  direkt  in  Verbindung  stehen- 

Tüchen"   (so    Delitzsch    bei    Mürdter,    Ge-  den  Geschlechtem;  2)  der  Löwenkampf;  3)  der 

yrhicJite  Babyloniens  und  Assyrievs  I   S.  278).  Kampf  mit  einem  Riesen;    4)  der  Abstieg  zur 

Wenn  man  Züge  der  Semiramis  bei  Istar  von  Hölle  und  die  Überwindung  des  Todes;  5)  die 

Frech   sucht,    so  pafst    zur  letzteren  Deutung  so  Fahrt   zum  Göttergarten   und  die  Erwerbung 

;t  Taf.  VI.  13:    „in  unser  Haus  (sagt  Istar  der    Unsterblichkeit.      Gerade     diese    Stücke 

;    Izdubar)   sollst  du  einziehen  unter  Wohl-  bilden  den  Gang  der  Ereignisse  im  Izdubar- 

»rflchen  (samnutti)  von  Cedemholz".  Epos,    sogar  der  Reihe  nach,    wenn  man  das 

Gespräch  mit  dem  zur  Hölle  gefahrenen  und 

17.  Izdubar  ..d  Herawes.  ^  TTfetalnn.  tS^n  ^^^  "°""""' 

Vergleichende  Untersuchungen  über  etwaige  Ebenso  zeigt  die  spätere  Entwickelungr  der 

Zusammenhänge    des    Epos    mit    den    Sagen  griechischen   Sage    auffällig    verwandte  Züge, 

iinderer  Völker    anzustellen .    fühlt    sich    der  Hier    wie   dort  schwankt  man  zwischen   dem 

Verfasser   nicht   berufen.      Doch    kann    ange-  40  Heros  und  dem  Gott.     Die  einen  opfern  ihm 

sichts     der     herrschenden    Richtunff     in     der  atg  a^avctzro.   die  anderen  erweisen  ihm  Ehre 

mytholoffischen  Forschung,   nach  welcher  die  wie  einem  Heros   (vgl.  Herodct  2.  44).     Hier 

alten  Göttersagen    der  Griechen    ohne    orien-  wie    dort    vollbringt    der   Held    seine   Thaten 

talische  Beeinflussung  sich  ausgebildet  haben,  aus    eigener    Kraft,    und   dennoch   sind    seine 

ein  Hinweis  auf  die  Berührungspunkte  zwischen  Angelegenheiten  zugleich  Angelegenheiten  der 

Izduhnr  und  Heroldes  nicht  xinterdTÜc^t  werden.  Götter.   Wenn  die  jonischen  Orte  den  HercMes 

Wilamrncitz- MöUetidorf  hält   es   in   seinem  göttlich    verehrten,     wenn    die    Athener    ihn 

^deutenden   Werke    Euripides'  Heralles    für  alt^ixa^og   nannten    und   auf  ihre  Schwellen 

schrieben:  6  xot>  ztiog  naig  xallivixog'HgaxXrjg 

*)    An  S/mjtw  (..die  kleine  Sonne"),    den   Helden   der  g^  ir^iSs    xaTOtKft'     (ITldBV    dcixiO    XCXOT    —    SO 

Richteraeit,   der  die  Israebten  von  der  Zwingherrschaft  entsnricht    da«?    o-pnan    dpm   Wpspn    des   Gnttpa 

der  Phi-ister  befreite,    sei    nur  vorübergehend   erinnert.  t  j  1         J        •      ^^°*°,  ^^™    *\*®f°   "f*   y?,"*» 

Er  verrichtet  rwöif  Thaten  {Ro,ir.f,  Die  Simso^saye  186Ö),  I^^tibar.  der  in  dem  oben  Sp.  77o  mitgeteilten 

die    mit    der    Tötung   eine«    Löwen   beginnen.     SMnlial,  schematisch    eingerichteten     HymuUS    ZUr     Ab- 

ZeitKhrifl  für  rölierpgifciolo-jie  und  Spradiwiisetachaft  18ß2  WChr   deS   Ubels   aufgefordert    wird. 

S-   129  — 17$   begründete    zuerst   wissenschaftlich   die  Wie    steht    es    aber   mit   dem   argivischen 

.entificiemng  der  Sagen  von  Sitiuon  und  Beraiies  (schon  Herakles,  dem  die  spätere  Sagenbildung  zwölf 

.^io,    hat    an    die  Ähnlichkeit   erinnert    und    HeratUs  J^Jq,    zugezählt  hat?     Wie   im   Izdubar -EpO^, 

Z^rAu^^t'l^^^^""^' rZT^^'n^"^""^'-  80    liegt    auch    hier    der  Charakter  des  sieg- 

bemer   Ausführung    stimmten    zu    Goldtther.    Der  iful/ius  -,"        ,,.           ,.            ,        ttu              .-,          P 

'-•  d^K  H^räem    und   Braun,  SaturgeKhichte  d^r  San*.  reichen  Und  triumphierenden  Helden  ZU  Umnde, 

ehrend    WelOtauien    scharf  widersprach.      Der  Versuch  60  dessen  Mühe  Und  Arbeit  schliefslich  verdienten 

jh  Emil  WiHzie.  Dar  bibtitch«  Simton  der  äyyptiKhe  Borut-  Lohn    findet.     Izduhar   nnd    Herakles,    beide 

IIa.  die  Geschichte  von  SiiuKn  (vgL  RanJt^-i  besonnenes  erscheinen   als   die  berühmten  Jäger,    ,,die  es 

rrteu,  nw/<7«acA.  I  s.  49 ff.)  in  einen  aus  Ägypten  etam-  wohl  selbst  mit  den  Unsterblichen  aufnehmen" 

Twr/'*^rn*''°n-,'!l^'"^"'*'''i*!f"^  ^i«^  5fW»rta^  f^gl.    Ody.'^s.    8,  225):    bei    beiden    wechselt 

Arbeit  dem  rrteüe   Ho/Maut«!*    verfallen.    ..dafs  zu  viel  c           r        J  04.     '*        •*  T?        j      *•     i.        •       rr     • 

an   einen  X.gel  geh.ngt  i.t-.  -  Bie  vorstehenden  Aus-  ?*'°P^"/'*  ^*[f.^*  "^l^^Tf^r^^^  ^  ^'"'-f 

hrungen  vom  ursemitischen  Sonnenheros  /.'<y„«<ir  sind  ".^^^  Helden.     Die  „Arbeiten"  der  Helden  mit- 

-iieicht  geeignet,  der  liösung  des  Problem«  neuen  Stoff  einander    ZU    vergleichen,     wage    ich    nicht. 

iii  liefern.  JEabani  und  Cheiron,   der  Löwe  des  Thetpio^ 
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und   der  Wüstenlöwe,  den  Eabani  mitbringt,  Kabye  (Äaßvjj),  Gemahlin  von  Lokros  I.,  dem 

—  der  Stier  von  Kreta  und  der  Himmelsstier,  Sohne  des    PhyslfioB,  Mutter   von  Lokros  IL. 

IJunibdba  und  Geryon,  das  vergiftete  Nessos-  Plut.  quaest.   graec.    15.     Vgl.   Kambyse  und 

gewand,    der  rasende  Herakles  und  Izduhars  Lokros.     fLorentz.J 

Aussatz    sind   kühn   konstruierte  Beriihrungs-  Kadmeeie  {KaSfirjfirf),  Beiname  der  Ino  in 

punkte.      Prellers    Behauptung*),     in    seiner  einem  den  Bewohnern  d<;s  karischen  Magnesia 

Griechischen  Mythologie  lange  vor  Auffindung  erteilten  Orakelspruch.   Athen.  Mitth.  15  (1890), 

des  Izduhar-Epoä  ausgesprochen,   „dafs  viele  332.     [Höfer.] 

der   zwölf  Arbeiten   ganz    offenbar    orientali-  Kadmilos  s.  Kadmos. 

sehen  Ursprungs  seien",    geht  wohl  zu  weit,  lo  Kadmogcnes  (KaSfioyivrig)  wird    Herakles 

Wichtig   ist   auch   hier  vor  allem   die   Fahrt  genannt  Soph.  Track.  116,  weil  er  aus  Theben, 

über  den  Ozean  zu  dem  Göttergarten,  in  dem  der  Stadt  des  Eadmos,  stammt;  schol.  Soph. 

HtroTcles   durch    Gewinnung    der    Hespei'iden-  a.  a.  0. ;  er  heifst  daher  auch  (9;jßayfvr/s  Jfesiofi. 

äpfel  die  Unsterblichkeit  gewinnt,     nachdem  Thcog.   530.     Bei   Attius  642   p.  218  (Ribbeck) 

ihm  Helios  den   Kahn   zur  Überfahrt  geliehen  heifst  Sem  ele  als  Tochter  des  Kadmos  Kadmo- 

hat.     Das  entspricht  gewifs  mehr  als  zufällig  gena.     [Höfer.] 

der  oben  wiedergegebenen  Erzählung:  Jzdubnr  Kadmos  I   {KccS^og),    eponymer  Ortsdämon 

will  den  Ozean  überschreiten,  die  Meerkönigin  dos  gleichnamigen  Berges  und  Flusses  an  der 

wehrt   es    ihm    mit  der   Erklärung,    niemand  Nordgrenze  von  Karlen  {Strabo  12,  578.    Ftol. 

aufser    dem    Sonnengott   habe    von    Ewigkeit  20  5,  2,   13.    Plin.   5,  31;    nach    Benndorf  und 

her  das  Meer  überschritten;    schliefslich  aber  Niemann,    Reisen   in  Lykien   1,   146   =  dem 

darf    er   auf  einer   Fähre    der    Seligengefilde  jetzigen    Chonas    Dagh).      Auf    Münzen    von 

das  „Meer  überschreiten".    Siehe  Sp.  796.  Laodicea   wird  er  abgebildet  als  jugendlicher 

[A.  Jeremias.]  Berggott,  einen  Baum  umfassend,  unter  dem 

Kaanthos  {Kdav&og,  von  xatco?),   Sohn  des  ein  Flufs   entspringt.     In  den  Figuren,   deren 

Okeanos.    Er  wurde  von  dem  Vater  ausgesandt,  Treiben  Kadmos  zuschaut,  hat  Imhoof-Blumcr 

umdie  von  Apollonnach  dem  Ismenos  beiTheben  wohl  mit  Recht  (vgl.  den  Namen  di6anolisnn<\ 

entführte  Schwester,   die   Quellnyraphe  Melia,  die  unter  nr.  19   von   ihm    angeführte  Münz' 

zu  suchen.     Als  er  den  Apollon  in  ihrem  Be-  mit  Adrasteia,  Zeus  und  den  Korybanten)  Rho. 
sitze  fand,  aber  sie  ihm  nicht  entreifsen  konnte,  :iO  mit  dem  Zeuskinde  und  Adrasteia  erkannt  un<l 

wagte  er  Feuer  in  das  Heiligtum  des  Gottes,  damit  Lokalisierung  des  Mythos  von  der  Kind- 

das  Isnienion  bei  Theben,  zu  werfen  und  wurde  heit  des  Zeus   erschlossen;   vgl.  Jahrbuch  des 

deshalb  von  diesem  erschossen.    Sein  Grabmal  d    Areh.   Instituts  3   (1887),    289    T.   IX,   18. 

befand  sich   oberhalb  des  Ismenions,   an   der  Der    Name    wird    von    den    griechischen   Be- 

Aresquelle,  Paus.  9,  10,  5.    Stark.  Niobe  384.  wohnern  des  Vorderlandes  (Milet?)  herrühren, 

387.    Gerhard,  Gr.  M.  1  §  751.     [Stoll.]  s.  K.Unr.  90ff.  Vielleicht  liegt  ihm  eine  Sage  zu 

Kabarnos  (Küßagvog) ,   ein   Parier,   welcher  Grunde  nach  Art  der  'illyrischen'  unter  nr.  5H 

der  Demeter   den   Raub   der   Persephone   an-  behandelten,  so  dafs  sich  eine  Verwandtschaft 

zeigte ,    Steph.  B.  v.   Tlägog.     Demeter  setzte  mit  dem  'Heros'  Kadmos  ergäbe.   Über  Kadmos 

ihn  und  seine  Nachkommen,  die  Kaßagvoi,  als  40  und  Zeuss.  Kadmos  II  nr.  37  ff.  95  ff.  [Crusius.] 

erbliche  Priester  ihres  Dienstes  zu  Paros  ein,  Kadmos  II  {Kädfiog,  auch  Käaofiog,  KäSficov, 

Antimach.   (fr.  57  Stoll.  46  Diibner)  bei  Suid.  Kccdiiaiojv,  s.  unten  nr.  25.  58.  80.  85),  gr.  Heros, 

v.  'ÖQYeävBc.  Phot.  p.  251  Herrn.  (Pors.  p.  344,  Litteratur    (abgesehen    von    den    Hand- 

16);    vgl.   Hesych.    v.   Kdßagvoi.     Paros   hiefs  büchern):  Zoega,  Bossir.  I  p.  lOfF.;  O.  Müller, 

Kaßagvig,  Steph.  a.  a.  0.  Boeckh,  C.  I.  n.  2384;  Prolegomcna(iS26)U9  f.;  Orchomenos*  111— IIb. 

vgl.  2388.  2415,  16.   Preller,  Dem.  u.  Pers.  29.  Buttmann,  Mythol.U  171  ff.;  Welcker,  Über  eine 

Welcker,  Tril.  221.     [Stoll.]  kretische  Kolonie  in  Theben  bes.  S. 70f.;  Kl.  Sehr. 

Ka,heiriile»{KaßsiQi8sgvv(i(pai.),dieSTöch{er  5,34;  Alte  Denkm.  3,  385  fl".  R.  Unger,  Thebuna 

des  Hephaistos  und  der  Kabeiro,   Schwestern  Paradoxa  (1839)  p,  1  ff .  50  f.  70  ff.  385.  400  ff. 
der  Kabiren,  Strab.  10,  472.  Stephan.  Byz.  s.  v.  5o  (reiche  Materialsammlung).    Movers,  Die  Ph'i- 

KaßsLQia.     [Lorentz.]  nizier  1   S,  500  ff.  662  ff.    Brandis,  Hermes  2. 

Kabeiro  (Kaßeigcö),  Tochter  des  Proteus  und  268  ff.     R.   Köhler,    Über  die  Dionysiaka  di  > 

der  Anchinoö,  als  Thrakerin  und  ^Tjjtivtae  bezeich-  Nonnus  S.  2  ff .  38  ff.    H.  D.  Müller,   Mythol. 

net,  Gemahlin  des  Hephaistos,  Mutter  des  Kamil-  d.  gr.  Stätmne  1,  7.  235  ff.  293  ff.    2,  312  —  328. 

lo8(8.d.),derKabiren(8.d.)u.kabiridi8chenNym-  Giseke ,     Thrakisch  - pelasgische    Stämme    16  1. 

jihen,  Akus.M.  l^herekyd.h.  Strab.  10, il2.  Steph.  Duncker,  Gesch.  5^  551  ff.    Tümpel,  Ares  und 

Byz.  a.  V.  Kaßfigia.    Nonn.  14,  21.  27,  121.  29,  Aphrodite  {Fleck.   Suppl.  11,  1880)  690  ff.   Be 

194.30,61.  Preller,  Gr.  Myth.  1,501.   [Lorentz.]  merkungen  zu  einigen  Fragen  der  griechischen 

Kabeiroi  s.  Megaloi  Theoi.  Religionsgeschichte (Prof^.'Senbteitin  1881)  ISiX. 

CO  22  f.    Heydemann,  Arch.  Zeitung  1872,  36.    O. 

*)  Noch  vor  ihm  schrieben  über  den  „orientalisoheu"  Puchstein,   das.  1881    S.  238  Taf.  12.    Spiro,  De 

Herakles:    0.  Müller ,  Sandon   und  Sardanapal,    Rheinisches  EuripidlS     PhocnisStS    (1883)    p.     8  ff.     CrusiUK, 

Mmeum  1829,    S.  22  — 89.    Moeers,   Phönizier   1    S.  385 ff.,  Allg.    EtlCykh,     2    Sekt.    (1882)    32,    38  ff.     und 

II  s.  109  ff.  mit  owiauwn«  Nachträgen.    R.  Röchelte,  Me-  Programm    der    Thomasschule    1886     S.    14  f. 

moires  sur  VHercule  Assyrien  et  Phenici.n.V ^ris  1848  ^^^n     q^     Geschichie   (1885)   49  ff    J.    Töpffer, 

Anmerkung.    Sollten  durch  Auffindung  neuerirag-  ...     >-i          ,            /.,r.<-.r>\    «/^r.  u-       ip     rr        i 

mente   im  Britischen   Museum   in    nächster   Zeit  Ergan-  ^^-  Genealogie    (1889)    293  ff  ^.   HeSSelmeyer, 

Zungen  des  wichtigen  Epos  möglich  werden,   so  würden  J^*«    Pelasgcrfrage    (1890)    51  tt.    120    (im    binne 

dieselben  unter  Nimrod  nachgetragen  werden.  VOU  MOVCTS  und  Duncket).     StudmCZka,  Kyrcne 
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(1890)  S.  46ff.  55ff.  71  ff.  (im  Geiste  O.  Müllers).  schaft  mit  dem  Sagenhintergrnnde  des  Hesiod 

Maai's,  Gott,  gel  Anz.  1890,  S.  348  ff.*)  beim   Hörer   voraus.     Ebenso  nennt  die    'ky- 

.     -r^-     xTw     1  •*•  Mische  Thehais'   (fr.  2  p.  11   K.)   den  Helden 

A.    Die  Überlieferung  ^j^  ^j^^  Landeskönig,  denn  Oidipns  ist  der 

I.   Kadmos  nnd  Harmonia  m  Theben.  g^be  der  Schätze  Kddfiow  9f6(pQovog.  —  Er- 

a.  Die  ältesten  Zeugnisse.  gebais.    3.   Die  Beziehungen  dieser  ältesten 

Die  Theogonie.    1.    Die  erste  ausführliche  Zeugnisse  beschränken  sich  durchaus  auf  the- 

Nachricbt  bietet  Hesiod.  theog.  935  ff.:    „Dem  bisch-boio tischen  Boden.  Kadmos  ist  1) der 

Ares    gebar    Aphrodite    {^Kv9sqsuc    nach  Herr  der  yata  Kaäfirjts,  hat  2)  Harmonia,  die 

epischem  Sprachgebrauch)  Phobos  und  Deimos  lo  göttliche   Tochter    des   Landesgottes,    gefreit 

(937)  I  'AQuoviriv  9'  ^v  Ku8itog  vniQ^uog  und  3)  —  nach  den  Bedürfnissen  der  lokrisch- 

9fx'    ä*oirtv.     Dem    Zeus    aber   gebar    Mala  boiotischen  Heroinenpoesie  —  vor  einem  ruhm- 

den    Hermes:    (940)   j   Kadfisir]    3'    aga   oi  losen  Sohne  vier  Töchter  gezeugt,  deren  eine 

Ssfiilri  Tfxf  q)aidiuov  vi6v .. .   Jiatvvaov,  943  ihn  zum   Grofsvater  eines   neuen  Gottes,  des 

UlytuTivri    Ö'   ap'    ftixtf   (Jt'ijv   HQa%lr,firiV.    In  Dionysos,    macht.      Von    der   folgenschweren 

dern  Kataloge  der  9fai,  welche  „mit  Sterb-  Verbindung  des  Kadmos  mit  Kreta  und  den 

liehen   gött^rgleiche  Kinder  gezeugt    haben",  weitgreifenden  genealogischen  Bezügen  zu  Phoi- 

heifst    es    dementsprechend    nach  Erwähnung  nix,  Belos,  Neilos  findet  sich  keine  Spur;  auch 

von    Demeter,   lasios   und    dem   Plutoskinde:  scheint   die    Schwester  Europe,    deren   Name 

(975)  Ä'ad>a)  8'  'Agfiovir,,  Qvyäz^Q  iQvaijig  20  Theog.  357  einer  Okeanide  zugeteilt  wird,  noch 

'AtpQoditrjg,  ('Iva  xal  ZsftslTjv  xai  'Jyavrjv  nicht  die  bewegende  Rolle  zu  spielen,  wie  in 

%aU.iJtaQT]0Vy    I    Avzovoriv    &' ,     r^v    y^^cv  der  späteren  Sage.*)   Doch  wurzelt  auch  diese 

jtQiatatog   ßu&vxaizrig,  |  yftVaro,   xoi  üolv-  Gestalt  auf  boiotischem  Boden.    Ihr  Name  ist 

dcoQov   ivaticpävm  ivl  Oqßr].    V.  935  ff.  wur-  iitiiilT,eig  der  Demeter  in   einem    boiotischen 

zeln    ganz   in    thebisch  -  boiotischen    Verhält-  Kulte    (zu   Lebadeia,    Paus.    9,   16,  5,    Bd.   1 

nissen :   nur  in  Theben  findet  man  Ares  und  Sp.  1409,  Crusius  b.  Ersch  u.  Gr.  a.  a.  0.  S.  39), 

Aphrodite,  Kadmos  und  Harmonia,  Ino,  Agaue,  und  nach  Antimachos  hei  Stephanos  atis  Syzanz 

Semele  und  Dionysos,  Alkmene  und  Herakles  s.  v.   Tsvntieeog  =  fr.  3  p.  277  Kk.  (danach 

neben  einander  (vgL   bes.  Tümpel,  Ares  und  Fausan.  9,   19,   1.    Stat.   Theb.  9,  421  f.  und 

Aphr.  S.  690  ff.   705  ff).     Dazu  stimmt,   dafs  so  Laetant.  z.  d.  St.)  war  die  ^oivixog  xorgTi  in 

Theben  Ojp.  167  als  Inder  Aadj[i.;jr5t  y ai'j  liegend  einer    Höhle    des    teumessischen   Hügels    bei 

bezeichnet  wird  und  die  Thebaner  Theog.  326.  Theben  von  Zeus  versteckt  worden  ( Welcker, 

940.  6'eu<.  13  Kadmeer  heifsen._   Das  boiotische  Kret.Kol.  21.  Unger  p.lbbS.  Bursian,Geogr.  l, 

Gedicht**)  vertritt  boiotische  Überlieferung. —  224).**)    Und  wenn  Kadmos  nach  Pherekgdes 

Kadmos  bei  Homer.    2.  In  den  homerischen  {ApoUod.  3,  4,  2;  s.  unten  nr. 27)  dasHarmonia- 

Dichtungen  wird  Kadmos  nur  einmal  indirekt  Halsband  von  Europe  zum  Geschenk  empfangen 

genannt,   in    der   (zu  den  älteren  Teilen  der  hat,  so  mufs  der  Held  sie  nach  dieser  Sagen- 

Üdyssee  zählenden)  Kalypso-Leukothea-Episode  version,  wohl  in  Theben,  wiedergefunden  haben ; 

B   333  f :    xov    öi    idBv    KäSwov   9vyäxT]Q,  doch  vgl.  nr.  77. 

yiaXlt'acpvQog  Iva,    Asv/lo^btj,  tj  nqiv  (liv  iriv  *0                    .             , 

ßQotig   avd,]faaa,  |  viv  d'  älog   iv  niläysaet  >>•   "le    hesiodisclien    Kataloge  und 

iftäv  i^ifiaoge  riiirig.    In  der  Utas,  wie  in  der  Verwandtes. 

Odyssee,    sind  die  Kadfitioi    und  Kaäfisi'tovsg  4.  DerHauptzuginjenenältestenNachrichten 

die  Bewohner  der  boiotischen  Thebe,  aus  der  ist  die  Vermählung  des  Heros  mit  der  Götter- 

sich    zahlreiche    ionische    Geschlechter    her-  tochter.  Mit  glänzenden  Farben  war  diese  Scene 

leiteten  {Xiese,  Entw.  S.  111),  der  Dichter  hat  in  einem  alten,  in  den  Theognideis,  hei  Stesicho- 

also  an  den  thebischen  Kadmos  gedacht.   Doch  ros,  Herodot,  Pindar  und  Euripides  benutzten 

ist  die   alte   Flufsnymphe   und  Inachostochter  Epyllion  ausgemalt,   welches  man  mit  Recht 

zur    rettenden    Seegöttin    geworden,    wie    in  der  hesiodischen  Poesie   zugewiesen  hat  (vgl. 

Samothrake  {Philol.  48  [2],  686*);   vgl.  Archi-  5^  den  ätJüxos  yäfiog,  die  Peleushochzeit  im  -4t- 

lochos  11  nolla  8'  ivnloy.ceuov  noXifjg  älög  iv  gimios  und  andere  festliche  Existenzbilder  aus 

xfläyioaiv  \  ^Bacäfiivoi   ylvv-sgov   vöczov  .  .:  diesem  Kreise;  s.  Bergk,  P.  L.  Gr.  2  p.  119); 

Verse,  die  man  weitaus  am  wahrscheinlichsten  am  wahrscheinlichsten  wird  man  dabei  an  die 

auf  die  Leukothea  von  Samothrake  und  Um-  Kataloge  denken,  aus  denen  die  erste  Notiz 

gegend  beziehen  wird.     Der  Dichter  schreibt  über   den  Europe-Raub   stammt   {Schol.    Vtn. 

also   —   und  soweit  stimmen  wir  r.   Wüamo-  B.  11.  M  292  =  Hes.  fr.  58  p.  165  Bz.;  vgl. 

tritz,  Rom.  Unters.  129  bei  —  aus  kleinasiati-  Bd.  1   Sp.  1410  f.).    Derselben   Quelle  ist  die 

scher  Anschauung  heraus.***)    Die  andeutende  kanonische  Gestaltung  der  für  die  Genealogie 

Erwähnung  des  Kadmos  setzt  aber  Bekannt-  wichtigen  Spartensage,  wie  der  tiefe,   auf 

•)  Die  an  letzur  Stelle  genannten  Arbeiten  konnten  ^  kleinasiatisch-orientalische  Verhältnisse  Bezug 

erit  nach  AbschiaTs  de»  An/satzes  benutzt  werden.  nehmende     genealogische     Hintergrund     der 

**)  Die  von   0.  Oruppe    {Gr.  Kulte  u.  ifutien  604.  611) 

empfohlene  Ansicht  setzt  an  Stelle  einer  gatgegründeten  *)   Die  Bd.  1   Sp.  1410  von  Hetbig  angeführte  Dlaa- 

Tradition  eine  nene  Hypothese ,   die  nicht  viel  mehr  ist  stelle  ^  331  gehört  bekanntlich   sa  den  spätesten  Inter- 

als  eine  Nachbildung  der  Peisistratos-Legende.  polationen;  vgL  zuletzt  E.  Thrämer,  Fergamos  S.  128  f. 

•**)    Das    älteste    datierbare    Zeugnis    ist    AUman    83  **)  Anders  H^Ung  oben  Bd.  1  Sp.  1411,  dem  wir  freilich 

p.  62  B.  frei    aaiaaaoftidoia'   ar  äitii    ftäaötor  .  .    Vgl.  auch    darin   nicht  beipflichten  können,   dafs   er  in    dem 

die  -ituxä&ta  in  Teos  C.  I.  Gr.  3066,5.  Sckej^er,  de  rebut  Beiworte  /.txtnoitn  eine  Anspielung  auf  das  Brautlager 

Teiorum  «.  sehen  möchte. 
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Vulgärüberlieferung  zuzuweisen.     Als   epische  667  diae  dficcroQog  |  q)Qaöaiai  IlaUäöog  |  yans- 

Koukurrenzquelle   darf  die   unter  dem  Mamen  xtCg    Öinäv    odcvtag     |    tig  ßa&vanÖQOvg   yvag 

des  '  Musaios^  kursierende  Titanomachie  sowie  [so  richtig  bezogen  von  Valckenaer,  vgl.  Apollod. 

die    korinthische    EvQcineiu    (des    'J^umelos^\  3,  4,  1   ntsivd,  xov   ÖqÜhovzu   kuI  rrys  'A&riväg 

möglicherweise  auch  der  Aigimios  gelten.    Die  vTto^ffiivr^gTovgidövzag  avtov  cntigfi  =  Hchol. 

Überlieferung  unserer  Mythographen  {Apollod.  Jlom.,  Hyg.fab.  175  Minerva  »lonstiante  sparsit 

3,  1  ff.  Paws.  9,  6.  Hygin.  178,  6.  Schol.  Aesch.  et  aravit  =  Ovid.  3,  lOllF.  l^allan  adeat  .  .  . 
ISept.iöd.  Schol.  Jiurip.  l^}toen.6S8.  Schol.  Plat.  sulcum  patefecit  aratro  etc.  Nur  ein  verdichteter 
Bep.  9,  460  p.  419  B  u.  s.  w.)  geht  durch  Ver-  Ausdruck  derselben  Überlieferung  ist  es,  wenn 
mittelung  anonymer  'Handbücher'  über  Lysi-  lo  nach  dem  Schal,  zu  Phoen.  670  Stcsichoros 
machos' &rjßa'i:-Kä  {F.  H.  G.lll33ijK),Hellanikos  iv  EvQontsCa  xijv  'A&tjvüv  ianagnivca  tovg 
und  Pherekydes  gleichfalls  auf  jene  epischen  ödovtag  cprjaiv  =  fr.  15  P.  L.  Gr.  vol.  3  p.  211 
Quellen  zurück.  Auch  die  römischen  Dichter,  Byk.]*)  tvifsv  i^avrj^is  ycc  j  TtävoTtXov  oxpiv  vtiIq 
in  erster  Linie  Ovid  {Met.  3.  4,  600),  folgen,  von  axptov  |  oq(ov  xi^ovög'  |  v.  «18  hs^sg,  cj  yü  . .  . 
einzelnen  colores  abgesehen,  im  ganzen  wohl  rccv  dno  &riQ0TQ6(pQv  cpoiviKolöcpoio  ögäTtowog 
mythographischer  Tradition.  Im  Nachstehen-  yivvav  odovxocpvrj,  vgl.  Pind.  Isthm.  7,  10,  1.; 
den  soll  eine  summarische  Scheidung  der  Über-  HnccgziLv  d%anavxoi.oyxciv;  fr.  29  p.  379  Byk. 
lieferungversuchtwerden,  wobei  freilich  manche  anagiwv  [egöv  yivog  dvögciv;  Aesch.  Sept.  399 
Einzelheit  problematisch  bleiben  wird.  —  Kad-  (412),  461  (450),  Soph.  0.  C.  1539,  J^ur.  Bacch. 
mos'  Ankunft;  die  Drachen-  und  Sparten-  20  1025.  1314.  Herc.  6,  Senec.  Herc.  für.  260  ff.  | 
Sage.  5.  Unmittelbar  aus  der  epischen  Quelle  oiSagocpgcuv  \  öi  viv  cpovog  nüXiv  ^wriij^e  yä 
geschöpft  sind  die  einschlagenden  Stellen  der  9*'^«,  |  ai'fiaxog  ö'  tdtvae  yaCav,  d  viv  evfiloiat  | 
euripideischen  Phönissen  (vgl.  unten  nr.  12  tf.),  dsi^tv  ali^fgog  nvoaCg  [=  Ovid  Met.  3,  121 
besonders  das  Chorlied  v.  638  tf.,  von  dem  wir  non,  lonyius  illo  [als  sein  Gegner]  |  vixit  et 
ausgehen*):  KdÖfiog  .  .  .  ,  c5  xsxgixayiflrjg  \  exspirat  modo  quus  acceperat  auras,  125  iu- 
(löaxog  aSd^axug  ntari^a  \  Sikb  xfltacpögov  ventus  (  sanguineam  tepido  plangebat  pectore 
Öidovaa  \  xQrjO^ov,  ov  yiaxaiKiaai  \  nsÖCa  viv  matrem.  Apullon.  Mhod.  Argon.  3,  1186  Kää- 
x6  d'ecfpaxQV  \  Tivgocpög'  'Aövcav  iXQI  1  ^^5  nal-  (log  , . .  yairjyiv^  si'aaxo  Xabv  \ " Agtog  dfiwovxog 
i.i7[6xa(iog  vöaxog  i'va  x£  |  voxlg  sniQxBxaL  gvxdg  öaoi  vno  Öovgl  Xinovxo  v.xX.  Vgl.  3,  1172  == 
dCgyiag  . .  yvag  ....  {Schol.  Aesch.  Sept.  469  6  30  Euinel.  fr.  9  p.  191  Kk.\  —  6.  Zu  ergänzen  ist 
ÖB  &e6g  sintv  avxä  (iBxd  x6  s^tX&tiv  .  .  xcö  Euripides  durch  Aischylos  beim  Schol.  Eur. 
ivQs9ivxi  dy.oXov&siv^Eustath. 'p. '210, '6  XQ^tO^c:'''  Phoen.  942  oC  TtBQiXBicp&svxig  xäv  ^itagtöäv, 
Ö£  oörjyä  .  .  xcp  ngäzco  nagaxvxövxi;  vgl.  Schol.  (ög  AlaxvXog  {fr.  376  p.  110  A'*).  cprjaiv,  ijCav 
Apoll.  3,  1178  iv  de  xä  xgitm  t/]s  Movcuiov  X&6vt,og  Ovöaiog  |  FleXcogog  (falsch  ver- 
l'ixavoygcctpiccg**)  XsyBxai,  wg  Kddfiog  £x  xov  standener  Genetiv?)  'TnegrjVcog  'Ex^oav.**) 
JeXq>i.yiov  inogsvsxo  ngo-Acxi^riyov^evrig  avKo  [Vgl.  670,  wo  hinzugefügt  wird:  xara  de 
xfjg  ßoög;  ebenso  Ovid  Metain.  3,  10.  Eurip.  Tifiayögav  xal  Kgecov,  s.  Spiro  p.  9].  Ähn- 
Phoen.  638'  p.  313,  17  Schw.  JS'onn.  4.  Pindar.  lieh  aus  gleicher  Quelle  Schol.  Apollon.  3,  1178 
hymn.  fr.  (5)  29  p.  379  Byk.  'la^rjvov  rj  XQ'v-  ==  Pherekydes  /r.  44  FUG.  1  p.  83  &vri- 
eaXdXaxov  MeXiov,  \  7}  Kdöfiov  rj  anagxwv  iO  ß'^ovai,  TtXijv  nevxe  dvdgwv  Ovöaiov  X&ovi'ov 
tegov  yevog  dvdgwv,  |  ...  ^  xäv  /Jimvvgov  'Exiovog  FleXcogog  Tnsgr]vogog  xat  avxovg  ö 
■jtoXvya^ea  xifiuv,  |  ^  ydnov  XevKaXevov  ÄuÖ^og  noieitai  noXCxag  yiaxaiiiCaag  avxovg  iv 
'Ag(iovLag  v(ivr'iao(isv).  657  evd-a  cpövLog  &fißaig:  Exe.  bei  Schol.  Pind.  Isthm.  7,  IH. 
7JV  Sgdtitov  \  "Ageog  {Ovid  Metain.  3,  32  ^^o//od.  3, 4,  1 ;  kürzer  i/eZ/om^os  [durch  i,)/si- 
Martius  unguis;  ähnlich  Stat.  Theb.  10,  612.  machos  Theb.]  Schol.  Apoll.  3,  1178  {fr.  2 
Nonn.  Dion.  4,  358)***),  anocpgov  cpvXa^  FHG.  1  i>.  4:b):  vial  EXXdviKog  iv  a'  ^ogwvidos, 
vd^ax'  ^vvöga  xai  geed'ga  |  xXotgd  öegyfidxav  laxogäv  ori  -nal  xovg  oöövxag  eaneigB  ögdaovxog 
Kogaiat  noXvnXdvoig  inioTionöjv  ov  enl  xi gvi-  xata  "Ageog  ßovXrjOiv  (abweichend).  nal 
ßag  ^oXwv  \  Kdö^og  äXeae  ^agudgcp  [\ gl.  Schol.  iyevovxo  nevxe  dvÖgsg  IvonXoi,  Ovdaiog, 
Phoen.  662  ißovXsxo  ydg  xqv  ßovv  ^vaai  .  .,  bO  X&6vtog,  neXcog,'TTte  gijvong, 'Ex^ouv.  Vgl. 
Ott  aviißoXov  .  .  yeyove.  6  [lev  'EXXdviyiog  das  Schol.  zu  1185,  wo  der  Gegensatz  zu 
{fr.  9  p.  47)  Xii^cp  cprjoiv  dvaige^i'fivai  xov  Phirekydes  {und  Apollonios)  heiont  vfitd.  JMla- 
öguKovxa,  o  6b  ÖegeKvSrig  ^tqpf/.    Nonnos  mXos  hat  offenbar  in  summarischer,  auf  genea- 

4,  469  verbindet  beides,  bei  Ovid  3,  60  prallt 

der   Stein   wirkungslos   ab,    S.  unten   nr.   lOOj  f).  XVII,  in  der  Uede  des  Hermes  p.  47  [Flindert  Petri«  Papy 

t.  11  p.  7]:    ötav  de    it^untt;;  uXo/or   li;    fliQÜy    rt^ii^. 

*)  Vorlage  für  .Seneca  Oed.  731?    Dafg  Euripidos  dem  aaoxCtv  u9(tmaai  ti;i  tai.aijn!i{)ov  ipv(fiv(Jt)\ijaxia  nL-qujou, 

Hellanikos   folgt,   vermutet   (kaum   mit    Kocht)    lumiuir  ''.^^(^»oi  tig  x(it]rtjv /iaitiv,  \  <hi  av  rö  ^iijxin  ilvoft^  ifKÖrv/uor 

de  Xantho  et  Her.  p.  8.  ^^(^U  I  "Q']*"!?  '  "fio  gooui  oi  dittair  tiartoi  |  neöia  xit  Üt^^iii-; 

.   *♦)  ■Wenn  Uyyin  den  Kadmos  mrti  audita  .  .  ad  Ciulalium  iJdaatv  iidodtuy  dei  ....     Auch  in  der  Antwort  de»  Lykus 

/onlem  kommen  Itifst,  quem  draco  Mariis  ßlius  cuitodiebat,  80  *^  erscheint  die  ^-/(»«o;  x^ijr»;  neben  den  Kudfiuu  axi;nTr>a.] 

hat  er  wohl  dasselbe  mythographische  Handbuch  benutzt  *)  Die  Abweichung  genügt  immerhin,  um  die  Meinung 

und   mirsverdtandcn ,   von  dem  Övid  Afetam.  3,  1 1  ff.    ( l'ij;  Spiros  (</«  Eurip.  Phoen.  p.  9),  dafs  Eitripidcs  aus  ,Sle.iic/i'irv.i 

bi'ne  Cantalio   Cadmus  di'scenderat  antro  etc.)  ubbäugig  ist.  geschupft  habe,  als  zweifelhaft  erscheinen  zu  lassen. 

***)   So  ist  wohl  richtig  korrigiert;    Sdueartt,   Fti-ck.  .    .         **)    Nauck   vermutet,    dafs    die    Namen    nur   in    diu 

Suppl.   li,  457    (=   S    (M    der    Sonderausgabe    «u    Ehren  A^scAylos-SchoUeti  genannt   und  durch  einen  sehr  gewöhn- 

Bücheli'rs)  setzt  freilich  ein  Kreuss.  liehen  Irrtum  dem  Dichter  zugeschoben   seien:    was  sicli 

+)    [Die  Aresciuellu  =  Dirke  wird  erw&hnt  auf  einem  nicht    »usmacheu    lul'st;    uoch   bcbtimmter    iiufsert    sich 

Papyrusfragmeule  aus  der  ^ntioju«  des /Curtpid««,  fttr  dessen  Spiro   du    l'.uiip.    l'/men.    p.    it:    mau    denke    aber   an   di<' 

Mitteilung  ich /.  P.  J/rtAfl/y  bohr  verbunden  bin,  Ä«mi<i/A^n(i  NaincimilH  i.  in  iKii  /.,,^/-,i 
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logische  Zwecke  gerichteter  Darstellung  den 
ihm  unverständlichen  Spartenkampf  ausge- 
merzt. —  7.  Der  Schlufs  des  Abenteuers  er- 
gänzt sich  aus  Apollod.  3,  4,  2 :  Kädfiog  äi 
dv9'  £0»  iyizsivfv  diSiov  iviavzov  (poetischer 
Ausdruck)  i9t'iTfVßfv  'Ag^f  t)v  8s  6  iviavros 
TOTf  oxrtB  izr},  vgl.  den  konfusen  Bericht  des 
Schal  Hom.  II.  B  494  (Hellan.  fr.  8  FEG.  1 
p.  47)  opyicö'fFros  6s  "jQfiog  xat  (lillovrog 
Kädfiov  dvaiosiv,  ivioilvaiv  o  Zsvg.  xai 
!  o  fioviav  avTcö  avvcoKias,  xtjv  'jQsag  xal 
cpQoSttTjg'  TtQOTSQOv  8s  ixsXsvGsv  avtov 
(cvxi  T^s   dvaiQißscog  rov    dpaxovros    iviavzov 
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nr.  3226") ,  von  dem  lucanischen  Künstler 
Assteas  (bei  Millingen  Mon.  inecl.  1,  27.  Mas. 
Borh.  14,  28,  vgl.  Abb.  1)  zeigt  die  Kampf- 
scene  mit  dem  bescheidenen  Personal  des 
Euripides:  1.  AQHSH  als  Schutzgöttin  und 
Ratgeberin,  in  der  Mitte  die  Hauptperson, 
KA^MOE,  mit  dem  boiotischen  Helm,  Schwert 
und  Speer  in  der  Linken,  in  der  Rechten  den 
hochgeschwungenen  Steinblock.  Das  Wasser- 
10  gefafs,  das  uns  an  den  Zweck  des  Angriffs 
erinnert,  ist  der  R.  entsunken;  von  „Geföhrten" 
keine  Spur.  Auf  höherer  Staffel  erscheinen 
die  Ortsgottheiten :  IZMHNOZ  als  weifsbärtiger 


^W^y^<^-^':i/^<^<^<^(^<^(^/^(^'^<^/(i/^'^^^7W^ 


:-T 


l)  Kadmos  mit  Hilfe  dei  Athene  den  Brachen  tötend;  anwesend  Ismeuos,  Kieoaie,  Thebe,  Yasenbild  des 
Assteas  (nach  iliUingen,  Mon.  ined.  1,  27.) 


%^^zsv6ui  %zX.    (trotz  des  Schlufscitats  wegen 
\ol.  Apoll  1,   916   =  Htllan.  fr.   129  nicht 
13  Hellanikos ,   vgl.  Schtcartz,  De  schol  Hom. 
458  66).      Aus   den  Worten  dvd''    av    fxrsi- 
i'cv   ist  zu   schliefsen,    dafs   Kadmos,   wie    bei 
Nvnnos  4,*427  fi'.,     zunächst    selbst     in    den 
Kampf    eingreift    und     naliucpvfcov     xa>lau;;v 
^(iTjas    yiyävztov  {Nonn.  4,  442).*)  —  8.    Von 
denselben  Vorlagen  angeregt  sind  einige  in  den 
wesentlichen  Zögen  übereinstimmende  Vasen- 
bilder  freieren    Stils.      Das   eine    (in  Neapel, 

*)  Das  späte  ScA>il.  Tzeis.  Lgkophr.  3  p.  391  verwirrt 
Kadmos  nud  Kekrops,  Sparten  and  Erechthiden  nnd  be- 
ruht schwerlich  auf  antiker  Überliefemng. 


Alter  mit  dem  Skeptron,  KPHNAIE,  ein 
diademgesohmücktes  Mädchen  —  doch  wohl 
als  Nymphe  der  umstrittenen  xp^r;j  'AQTqxidg 
aufzufassen  (vgl.  den  nympha  Ismenide  natus . . 
Crenaeus,  Stat.  Theb.  9,  320*))  — ,  und,  mit 
60  einer  in  Mythus  und  Kunst  nicht  ungewöhnlichen 
„Prolepse",  die  königliche,  an  das  Here-ldeal 
erinnernde  Gestalt  der  0HBH.  Die  Darstellung 
geht  in  den  Versen  des  Euripides  ohne  Rest  auf. 
]3ie  Vase  bei  Millingen,  Mon.ine'd.  2,  25  =  G.  M. 
18,  395  {Inghirami,  Vasi  fxtt.  239)  weicht  nur  in 
Nebenpunkten  von  der  eben  besprochenen  ab. 

*)  Der  Artikel  fehlt  Bd.  1  Sp.  93C :  s.  Krenaios.   Heyde- 
mann  S.  36  erkennt  „ein  Brustbild  des  Thors  Krenaiai  (?)". 
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Kadmos  trägt  statt  der  Waffen  das  Wasser-  ttQoig,  \   xal    Kqövov    naiSag    ßaaiXr}as    l'dov 

getUfs    noch    in    der  Hand;    zur  Seite    stehen  XP^<J^'"'S    ^>'    'töguig,    iöva    ts  \  (95)  df'^avro  • 

zwei   Frauen  (Ortsuymphen?),   und  auf  oberer  ^tog  ds   X'^Q'^'"  I  ^>»  ngozifjav   (inafifiipäiJitvov 

Staffel  Aphrodite,  Hermes,  Pan  und  ein  Satyr:  yi,a(icLzwv  i'aruaav  ögi^äv  nugdiav.     tv  Ö'  avzs 

unverkennbar  eine  Abweichung  von  dem  älteren  XQ°'*'^  I  ^ov   fitv  (Kadmos)    ö^iiaioL   9vyax(>te 

Typus.    Verwandt  sind  endlich  auch  verschie-  ipr/fiwöov     ndii^ais    \    (vcpqoavvag    fitQog    iizl. 

dene  abbreviierte  Darstellungen,  in  denen  der  Vgl.  Apollod.  1,  4,  '2.    üchol.  11.  B  494   iv  de 

Held   den   Stein   als  Waffe    benutzt:   eine  vul-  tw  yäfiia  Movaag  aaai  yiai  töäv  &tü)v  i-naatov 

Center  Schale   Catal.   Durand  nr.   19,    abgeb.  'Aquovlu  dcagov  öovvai.*)    Es  wird  der  opfiog  der 

Abh.   d.   k.   Sachs.   Gesellschaft   d.    Wft.   1875,  in  Harmonia  sein,  den  iimotZ /r.  252  Vi'^.  (»butd.  s. 

T.  IH  C  (Athene  giebt  KAJMog  den  Stein  zum  ayaijLta)  als  ayai/ia  bezeichnete.  —  11.  Den  Zug, 

Kampfe);   ein  Krater  aus  S,  Agata  di  Goti  in  dafs  die  Götter  ihren  Lieblingen  Geschenke  dar- 

der  Ermitage  847  =  Gerhard,  Jbltr.  Camp.  Vas.  bringen,  hat  diese  Darstellung  mit  der  Feleus- 

C  6;  (K.  mit  dem  Stein  ausholend,  vor  dem  sich  hochzeit  gemein**);  den  Hauptnachdruck  legte 

aufrichtenden  Drachen,  r.  Athene,  1.  o.  Pan);  sie  aber  auf  denHymenaeus,  welchen  Apollo, 

ein  Vasenbild  bei  B,.  JUochette,  Mon.ined.i,  2;  die  Musen  und  Chariten  anstimmen  zu  Ehren 

yg\.  Heydemann  S.3b{.  u.  im  Hallenser  Winckel-  der  Braut,   die  wohl  auch  nach  epischer  Tra- 

mannsprogr.  1876,  1*.     Auch  die  einschlägigen  dition  (vgl.  Hotn.  hymn.  2,  17,  195)   ihre  Ge- 

Münzen(einegute  Abbild,  bei iCe/Zer-im/ioo/ XII,  nossin  gewesen  war  (hiernach  ist  Sp.  1831  f. 

27)  u.  geschnittenen  Steine  (H'inc/ceZwannspro^/r.  20  zu    moditicieren).      Vgl.    Pindar    fr.    32    (aus 

p.  317,  Toclken,  Verz.    S.  57,  vgl.  Fervanoglu  einem  mit  Pyth.  3  auch  dem  Sinne  nach  ver- 

Ann.  1859  p.  150,  Arch.  Ztg.  IX  1851  S.  94*.  102*)  wandten  Hymnos)  tot)  9sov  (Apollon)  |  a%ovo£ 

beschränken  sich  meist  auf  die  Figuren  des  Kad-  KäSyiog  [lovaitiäv  ög^av  t7ttÖ£i.Kvv(i6vov;  Eurip. 

mos  und  der  Schlange*).  Dem  Mythologeu  bieten  Phoen.  7  u.  822   'Agiioviag    de   noz'    iig   v^t- 

sie  nichts  Neues,  brauchen  daher  hier  nicht  ge-  vuCovg  \  riXv&ov  OvQuvCdai  xti.    Eine  Remi- 

nauer  besprochenzu werden. Vgl.  jedochnr.  73. —  niscenz  aus  dem  Musenliede  hat  uns,  wie  schon 

9.  Die  Hauptzüge  sind  hiermit  als  einheitliche  alt-  Bergk,  PLGr.  2  p.  119  vermutete,   der  dritte 

epische  Tradition  erwiesen.  Der  heimatlose  Kad-  einleitende  Hymnus   der  Theognidea  bewahrt: 

mos  befragt  das  delphische  Orakel;  dieses heifst  Movoui    v.al    XÜQizsg,    Kovgai   z/tdj,    ai'  noze 

ihn  dem  folgen,  was  er  zuerst  antrifft.    Gleich  30  Kdöfiov  \  ig    yäfiov    ik&ovaai,    y.aXbv   an'oaz' 

in  der  Nähe   des  Tempels  sieht  er  eine  Kuh,  tnog'  |  ozzi,  kuIov  cpiXov  iazi'  rö  ö'  ov  kuXöv 

der  er  nachwandert,    bis  sie   sich  niederlegt.  ov    cpikov    iaztv   xrA. :    ein   sprichwörtlich    ge- 

Das    geschieht  im  ,,aonisehen   Gefilde".     Um  wordener  Vers,  auf  welchen  Euripides  {Bakch. 

für  das  Opfer  Wasser  zu  holen,  geht  der  Held  881    0    zi    xaiöv    q)ilov    äii,    Phon.    814   ov 

zur  Aresquelle,   erlegt  mit  einem   Steine   den  yccQ    o    (irj    KuXbv    ovnoz'    i-cpv    cpikov    [y.uX6v 

areischen  Drachen  und  säet  seine  Zähne  auf  Hss.,  korr.   Valck.])   und   Plato  Lys.  p.  216  C 

Rat  der  Athene  (Ares  bei  lldlan.  Pherek,  Eurip.  Bezug    nehmen.      Die    mythographische    Tra- 

Uerakl.  ist,  wie  die  Übereinstimmung  der  Vasen-  dition  berichtet  kurz  bei  Apollod.  3,  4,  2 :  yaza 

bilder  und  Dichter  ergiebt,  sekundär,  s.  m-.  19);  df   zr^v   ^r^ziiav  'J&tjvü   avzä   ßaoiltictv  xats- 

gewappnete   Männer  steigen    aus    der  Scholle  40  onsvuai:,  Ztvg  dh  (dcoTttv  avzä  yvvai%a  'Aq^o- 

empor,  geraten  in  Streit  und  fallen  im  Wechsel-  vi'av,     'AcpQOÖizrig     v.ai    "Agsog    -ö^vyart'^a,    kuI 

mord  bis  auf  lünf,  welche  Ahnherren  der  ein-  nävzsg  &boi  yiazaXinövztg    zov   ovgavbv  iv  zy 

geborenen  Adelsgeschlechter  werden.    Für  den  Kaöynia  zov  yäßov   evcoxov^fvoi   Ku&vuvrjaav. 

Dracheumord  mufs  der  Held  Blutsühne  leisten. —  böcoks   öi   avzy  Küöaog  ni-nXov  xai  zov  iicpai- 

Die  Hochzeit  mit  Uarmonia  (v^l.  oben  Bd.  1  azoztvAzov   oq^ov,    6v  vno  'Hipaiczov   Xiyovai 

Sp.  1830J.  —  10.  Die  '/iesiodisc/tc' Überlieferung  zivtg  öoit^vai  Kaöfioy  .  .  .***) 

von  der  Kadmoshochzeit  läfst   sich   aus    den  Die   Genealogie '  der  Kataloge;   Kadmos 

Nachbildungen  der  Lyriker  und  Dramatiker  mit  und  Eiirope.  —  12.  Da  eine   lieibe   wichtiger 

Sicherheit  erschliefsen.    Den  Vergleich  mit  der  Glieder  der  Genealogie  bereits  in  Einzelartikeln 

Peleushochzeit    zieht    schon   Pindur,  Pyth.   3,  50  behandelt  sind  (s.    bes.  Apis  2  Bd.  1  Sp.  421  f., 

88  (152)0'.:  almv  d'  aacpaXrjg  \  oiy.  tyivz'  ovz'  Agenor   Sp.   102ff.,   Argos  537ff'.,   Belos  778f., 

ACanida    Jiccqu    llrjXsi    |    ovzs    nag'     dvzi^iat  Epaphos  Sp.  1278,  Europe  Sp.  1410  f.),  so  be- 

Kää(io}-   Xiyoviai  ftdv  §gozäv  \  oXßov  vitigza-  schränken   wir  uns   darauf,    nach   der   nur  in 

zov   OL   ßx^'-'"-!   ^'■^^    '^'"^    j;9vcaftntixa)»'  |  ^iXno-  wenigen  Punkten  moditicierten  Rekonstruktion 

fisväv    iv    ogsi   ßloiaäv    xal    iv    bitzanvXoig  |  von  Kirchhoff'  {Odyssie'^  p.  326  ff.),  K.  Tümpel 

d'iov  Grjßaig,  Öttöö''  'Agiioviav  yäfitv  poäniv  .  {Aithiopenländer    135.    178 f.)    und    Maafs    {de 

6    di   ]\r}QBog    svßovXov   0iziv    nccida   %Xvzäv.  Aeschyli  Suppl.   p.  XXIV  sq.),    die  wichtigste, 

fStr.  b'    165|    x«i   &£ol   öaiaavzo    nag'   dafpt-  »,  ^^      *i      j     .         -  <!:••)•          ^           •  ■      •  v. 

'-                         -■                                                       -,         r-T  *)  j)ag  foigoude  taroitei    FMavixoi  kann   sich  nicht 

*)  [Das  vrichtiggte  StUck  ist  eine  neuerdings  von  Furl-  auf  diese  Nachricht  bezieben,  vgl  oben  nr.  7. 

u;ängler,Märisitz.d.A.Qe.s.l»^l.  />.Z.;f.l8yi, 471  besprochene  •'^        •*)  Vgl.  B,  Xiese,  Entw.  d.  hom.  Poesie  41. 

griechische  Schale  der  Sammlung  Branteghpm,  noch  aus  ***)  ^piro  p.  7  meint,  dafs  es  lediglich  der  7.  Vers  der 

dem  5.  Jahrhundert:  Kadmos,   mit   dem  erhobeuen  Stein  P/ioenisaen   (o;   naida   yiinai   livTinido.;  xrX.)   sei,   welcher 

in  der   r.,   die   Cblamys   über   die   1.    geworfen,   vor   ihm,  dieser   Überlieferung  von   der  Kadmoshochzeit  die  mafs- 

aufgerichtet,  die  Schlange      Leider  fehlt  die  Beiscbritt:  gebende  Stellung  bei  den  Uythographen  verschafft  habe. 

aber  an  einen  andern  Helden,  als  Kadmos,  kann  um  diese  Die  oben  zusammougestellteu  Thatsaohen   Überblickte  er 

Zeit  bei  attischen  Künstlern  kaum   gedacht  werden.  Der  schwerlich.     Das    Albanische  Relief   ist    mit   Unrecht    auf 

Typus  entspricht  den  unter  nr.  89  roproducierter  Mi.nzru  die   Kudmoshochztit   bezogen,    vgl.  Crusius,   A.  F..    S.  41 

sowie  (von  dem  Uütterpersonal   abgesebou)    dem   Krater  Aniu.    und    suletzt    R.  Schmidt,    de   Hyineiuieo    (Kiel   86} 

bei  Gerhard  oben  2.]  p.  66  fT. 
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unmittelbar  hierhergehörige  Partie  des  Stern-  ^svia^ile  ^Id^tv  elg  Jslcpovg  ntgl  trjg  Evq<6- 

mas  mit  ApoUodor  2,  1,  4  und   den  Fragmen-  x;}s  itvv&av6(iivog.    6  di  d^fog  (ins  ntgi  Evgca- 

ten  der  Kataloge  hierher  zu  setzen.  nrjg  (li)  nolvJtQay(iovfiVj  iQfißO'ai  dh  %ado8r]ym 

ßot    xti.     (vgl.     oben     nr.   5;     fast    wörtlick 

gleich  Schol  11.  B  80),  ähnlich  Sehol  Eurip. 

Belog -^AiiclmThoe                     Kassiope^Epaphoa  jPhoen.    638    p.    313    Schw.    Kädfiog    trjtäv   xijv 

ThronieiHennaon                              Libj-e       Keüos  «^^J^'^»'    EvQiän^v  jiavxeiov     naßs^^iglr^g 

I                                               I              I  aoBltprig  ovösv  avta  erjaaivov,  all    ooazs  avrov 

Arahoa  (fr.  45)                                      Agesor^Argiope  i^£l96vza    tnf C&ai     ßot    xrl.).      Im    folgenden 

„     .      .    ■  ...   .~    ZZT.    1,  I '     ^r-j-  10  ist  nur  die  unhesiodische  Fassung  ausgeschrie- 

I                                        I  ben,  statt  deren  die  oben  nr.  9  fi.  erschlossene 

Fbineus       Europ^*)                      Sarpedon  Überlieferung  einzusetzen  ist.  —  15.  Die    mit 

(fr.  79).    (fr.  55.  ^321)    .j               Minos.  Sicherheit   zu  gewinnenden  Hauptdaten  sind: 

—  13.  Die  Sage  von  den  Wamierzügen  des  Ead-  Kadmos  ist  Sohn  des  Agenor ,  Oheim  (xorct'y- 

mos  liegt  völlig  im  Gesichtskreise  dieser  zu-  vrjxog  im  alten  Sinne?)  der  Europe,  die  von 

erst  von  Kirchhoff  für  die  Kataloge  in  Anspruch  Zeus    entführt    wird ,    und    Bruder    des    Kilix 

genommenen  Genealogie,  darf  also  schon  des-  Phoinix  Thasos  (Agenor  zeugt   hier  also  vier 

halb  dem  Kataloge  zugesprochen  werden.    Zur  Söhne,    wie  Kadmos   in  der  TJieogonie  umge- 

Bestätigungdient,  beider  schon  oben  erhärteten  kehrt  vier  Töchter).    Der  König  schickte  Frau 
Abhängigkeit  des  Euripides  von  den  Katalogen,  20  und  Kinder  aus  mit  dem  Geheifs,  die  Verlorene 

der  Prolog  des  Phrixos  Schol.  Ar.  Ban.  Wlb  zu  suchen  oder  die  Heimat  zu  meiden.    Als  alle 

==/>.  819  p.  &21  N.^  Zidäviov  jtoz'  aetv  KäS^og  Anstrengungen  fehlschlagen,  besiedeln  die  CJe- 

ixitwüjv,  I  'Ayj'ivoqog  naig  ^i^£  0r,ßatav  x96va  \  schwister    verschiedene  Landschaften    an    den 

^oivL^  neq>vx(üg,  i/.  S'  afnißsxat  yivog  |  'EZijj-  Küsten   des  Aigäischen  Meeres,  Phoinix  und 

vixöv,    JiQy.aiov    oUiqaag   tcbSov.  \  rj   8'   iji^'  Kilix  im  Süden,  Thasos  und  Kadmos  im  hohen 

aväyxrj    jtsöia    ^otvUr]g    Imtöv   \   liyoiu'   av.  Norden,  in  Thrakien.     Dann  zieht  Kadmos  — 

riaav  zQBig  'AyfivoQog  xo^ot,  |  KiXi^  aqj'  ov  xal  immer    auf    dem    Landwege    —    weiter    und 

Kilinia    xtxiijcxfTßt,    |    ^oivi^    9'    o9fv    nsg  kommt  nach  Delphi. 
Tovvofi'  /;   x'^Q^  9'f9ft»  1  "«i  Sccaog  (nicht  zu 

korrigieren,  vgL  Her.  2,  44.  6,  47.  Paus.  5,  25,  30      EpischeParallelquellen.— 16.  Diepoetisch- 

12.  Con.  37.  Konn.  2,  684,  St.Byz.).  —  14.  Da-  mythographische  Überlieferung  baut  sich  also  im 

nach  läfit  sich  in  der  aus  verschiedenen  Quel-  ganzen  auf  nach  dem  Plan  und  dem  Material  der 

len  kontaminierten  mjthographischen  Haupt-  Kataloge.    Doch  sind  in  ihr  zahlreiche  fremd- 

urkunde    bei  ApoUodor  3,   1    {Hygin   178,   6.  artige  Stücke  eingesprengt,  deren  Mehrzahl  aus 

Manüius   bei  Varro  de  ling.   lat.  5,   31    fr.  4  einem  einst  zusammenhängenden,  an  die  Argo- 

FrPR.  p.  284  u.  a.)  ein  hesiodisdier  Kern  mit  nautenliederCi'nme/os'?  vgl.nr.  19ff.)  angelehn- 

Sicherheit  ausscheiden:  Uyrtvcog  dl  Tiagaysvo-  t«n Ganzen  losgebrochen  sein  mufs.     Wir  ordnen 

(isvog   sig   Evgwitriv    (aus    dem    Morgenlande)  sie   in    der   bisher  beobachteten  Reihenfolge, 

yafift  Tr^lEfpaeaav  xai    xikvoi    9vyaxiQa  (isv  Kadmos'  Anknnft;  Kampfe  nnd  Abenteuer; 

EvQfomqv,  naCSag  8s  KäSuov  xai  ^otVixa  %al  40  Hochzeit.  —  17.  Kadmos  erhält  folgenden  Ora- 

KtXtna  .  .  .  dcpavovg   8s   EvQcönrig   ysvofifvrjg   b  kelspruch  bei  Sclwl.  Eurip.  Phoen.  638   p.  313 

nuxTjQ    aixijg   'Jyr,v(OQ    ini    f^TTjfftv    s^snsjiips  Schw.  =  Hendess,  orac.  fr.  1  p.  27;  von  ünger 

xovg  naiSag    iinav   (itj   tiqÖxsqov   o:vaaxQsq)fiv  und   Müller  FEG.  3  p.  157   auf  die  XQTjCiimv 

ngiv  av  i^fvgcoaiv  E-vgoaitr/V  (==  Schol.  Aesch.  awaycnyri    des    Mtiaseas    [kaum    die    primäre 

Septem  469  473.   Hyg.  178),    cws^fil^s  Sh  ixl  Quelle]  zurückgeführt:   (pQa^fo  8fj   z6v  uv9ov 

zijv  ^^r/jötv  arr^s  Trßscpacca   tj   .ur^Tijp  .,.**)  'Ayi^vogog  sy.yovf  Ä'ädfif  |  jjovg  iygifisvog  jrgo- 

wg   ÖS   TzHaav   TtoiovfisvoL   ^ijt/jciv  svgsiv  Tjoav  lin<av    i9i   Tlv^at    8Cav  |  r^^äö'    fx^*'    io9^xa 

EvgtÖTCTjV  ddvvaroi,    zi]v    sig  ol%ov  dvay.0fti8r]v  viai    alyavfrjv   (iszd   X^Q^^  I  ■^''    ^^"^  '^^    ^Is- 

anoyvövxsg   allog    dXlaxov   xatöxjjffay,  ^^aiy  yv&v  xal  ^coKiSog,  tax'  ar  Txijat  ■  ßovKolov 

^otvi^   (isv  ^oivCxriv,   Kili^   8f  ^oiv/xtjs   tcItj-  50  rj8s  ßoag  x/jpirpfqpf'os  Ilfldyovzog.  |  fr9a  8i 

Gi'ov  [xai]    ndaav    xijV  [iicp'   t avrov]    xft/xf'i'Tj»  ngoGTisläeag  evHäußars  ßovv  sgtu.vY.ov  \  [5]  zriv 

xägav  itozauü  ßvvsyyvg  Ilvgöcfim  Kilr/.iav  <^dcp'  rj   v.sv   voazoißiv   in'  ducpoxsgoieiv  f  Jigc*  |  Isv- 

*avToü)>  fxäifCf***)  (selbst  im  Ausdruck  ähnlich  xör    6rj(i'    tyiäzsg9s    nsgizgoxov    rjVts    ftjjvjjg' 

Hygin  168  p.  34,  17:    CUix  (jexy  suo  nomine  [6  =  IL  W  455]  xi^vSs  6v  tiysftova  exi  (fiysfiöv' 

Ciliciae   notnen   indidit   etc.).      KäSuog  8h   xai  «'ff^f?)  nsgizginxoto    xslsvbov.    |    aijfia    3i  rot 

TrjlscpaGGCi    iv    Ogänj]   v.axco%r^Gecv ,    Ofioiag   Ss  sgsca  udV  dgupga8sg,  ov8i  ßs  i/jfffi"  [10  =  Od. 

xai  ©aöos  iv  GgccKJ]  %XLoag  nöXiv  Odßov  %az<ä-  l    126]    |    iv9a    xf    zoi    ngäzißza    ßoog    %sgag 

yiT}ßsv  .  .  .     Apoliod.  1,  4,  1   Kd8ii,og    8s   dno-  dygatloio   [11*  =  i/.  9''  780]  |  f^i/rat  xlivy    xs 

9avovßav    ^dtf/ag    Trjlstfiaßßav    vno     Ogaxäv  nsSat  yovv  noii^svxi,    xaixöxs  xijv  ftsv  £n£ixa{?) 

*)  Die  genealogischen  Nachweise  Bd.  1,  14101  sind  60  asXiaficpvllco  xfovi  gjpiv  \  dyväg  xal  *a9agmg- 

ungenati.    Euxope   aU  T.   des  Phoinix  ist  die   älteste  er-  rait]  8'  oxav^  Ugd    palj??,   [14'  =  hymil.  Apoll. 

reichbaie  Überlieferang  (.T  321,  unten  nr.  28),   anch  bei  1,    121]  |  15   0x9(0   in'    dxgoxdzaj    xzi^siv    nÖXlV 

£urtptdes,  TgL  fr.  472  p.  505  y  <t>otvixoyfrovg  Ei.oilnr,i.  svgvdyviav  \  Ssivov  'EvvaXiov  nsfiipag   (pvXax' 

**)  Der  Znsatr  xal  Qaaoi  l  noatiö&roi  x-  th.  er-  'jigog    si'ßco.    \    xal    GV    y'   in'    dv9Qi6novg    6vo- 

weist  «ch  durch  das  Fragment  au»  dem  Pkrüos  als  nicht  ',^i^,rog  SGGsat  ar^.s    d9avdzwv  if^atov  dvzrj- 

*-)    Der    Text    nach    R.    Wa^er,     Corament.   Rib^^J:.  «^«5'   «^^^   ^'^^/^-  '  ^"^^  '^^OVJsag   O    K.acpt- 

p.  143  sq.;   ein  Hinweis   auf  ^y.7.»  hätte   die  rmetellnng  XfTO    flg    ^O    ßovxoXlOV    XOV    UsXayovzog 

von  i'y'  iöL roü  urkundlich  bestätigt.  XOV  'ju.(pi8auavzog,  nag    ov  ayogaßag  ßovv 

BoscHXR,  Lexikon  d.  gr.  n.  röm.  Mythol.   II.  27 
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xal  rjysiiöva  xavrriv  tfj$  oSov  noirjadfisvos  xr/Jei  losgebrochen  sein,  der  zufolge  das  bithynische 
Tcc  ©ij^as  [soweit  =  Pa«6aw.  9,  12,  2.  9,19,4  Astakos  benannt  ist  nach  dem  thebischen 
MvKccXrjaov  .  .  .  cvofiaa&fivat.  Öiözi  xal  rj  ßovg  Astakos,  tiva  xäv  Xtyo^svwv  ZnuQtäv,  s.  unten 
svxai^a  ifivKriöazo  ntX.;  s.  Steph.  Byz.  s.  v.  und  nr.  76.  —  21.  Der  in  der  lasonsage  bei  'Eumelos' 
Apollod.  4,  1  fha  ßöt  avvrvxuiv  iv  zotg  Flsld-  (fr.  9  p.  191  K.,  oben  Sp.  506.  611.  Schol. 
yovTog*)  ßovKoXioig  xri.]  oficovvfjLovg  räv  Apollon.  3,  1372)  und  in  dem  vielfach  über- 
Alyvnzicov  f) rißtäv,  inel  z6  dvina&sv  Alyv-  lieferten  modernen  Märchenschwank  'vom 
nziog  ijv  b  Kädfiog.  xat  [?j]  Boicozia  de  dnb  iapfern  Schneiderlein''*)  erhaltene  Zug,  dafs 
TJjs  ßoog  iKlrid-rj.  (Vgl.  Ovid.  Mctam.  3,  13  der  Held  die  Riesen  durch  eine  sehr  naive 
Boeotiaque  illa  vocato.)  — 18.  Über  den  Drachen- lo  List  zum  Wechselkampf  veranlafst,  setzt  die 
kämpf  vermittelt  uns  eine  abweichende  Über-  bislang  (nach  der  Tradition  der  Kataloge) 
lieferung  Fherekydes  Schol.  Eurip.  Fhoen.  6G2  recht  zusammenhangslos  erscheinende  Sage  in 
p.  318  Schw.:  o  d^  ^SQS-Kvdrjg  {^sgsiiQdzrjg  ein  ganz  neues  Licht.  In  märchenhaft  novel- 
codd.,  corr.  VaJckcnaer)  \^(psi  (qpjjolv  dvaigs-  listischer  Weise**)  bethätigt  der  Held,  nach- 
&f}vai  ZOP  ögdyiovtct):  bei  Hesiod  bezwang  der  dem  er  seine  Kraft  und  Fechterkunst  im  Kampf 
Held  das  Ungetüm  durch  einen  Steinwurf;  mit  dem  Drachen  erprobt  hat,  nun  seine  Schlau- 
(hid  Met.  3,  70  stimmt  zu  Fherekydes,  und  heit  und  Geistesgegenwart,  ein  Zug,  der  aus 
läföt  (wohl  nach  mythographischer  Vorlage  alter  Poesie  und  volksmäfsiger  bagenüber- 
beide  Kampfarten  verbindend)  den  Stein  von  lieferung  herstammen  mag,  ohne  dafs  er  des- 
den  Schuppen  des  Drachen  abjirallen;  bei  20  halb  in  diesem  Zusammenhange  ursprünglich 
Nonnos  enthauptet  der  Held  den  Drachen  mit  sein  müfste.  22.  Ein  zweiter  Anhaltspunkt 
dem  Schwerte.  — 19.  Derselbe  Gewährsmann  ist  die  Thatsache,  dafs  Ares  —  in  böser  Ab- 
stellte auch  die  Spartensage  anders  dar,  vgl.  sieht  —  den  Helden  die  Zähne  säen  heifst,  nicht 
Scliol.  Apoll,  3,  1178  (==  fr.  44  FEG.  1  p.  83)  (wie  in  den  KaUdogen)  Athene,  die  jedoch  auch 
(PfpExudrjs  SV  zfj  nsfinzr]  ovziog  cprioCv  BnsiSr]  —  wohl  als  Schutzgöttin  —  zugegen  ist.  Ares 
KdSfiog  v.cczcp)iia&rj  iv  €)rj8i^aiv,  "Agi]g  didot  ist  Vater  der  Harmonia***) ,  wie  Aietes 
avzrö  Kai  'A&r]vair}  xov  ocpiog  xovg  rjutaeig  Vater  der  Medea.  Also  schon  hiernach  können 
otforras,  rovg  de  -^(liasig  Airjzrj'  xal  6  wir  dem  Schlüsse  nicht  ausweichen,  dafs  in 
Ädö^og  avrt'xa  antLQSi  avzovg  sig  xijv  ccqov-  dieser  Sagenversion  die  ße stehung  des 
Qav,''AQSog  ■)isX£V6ccvtog[Kaxd"AQSog  ßovlrjaLv  50  Drachen-  und  Spartenabenteuers  eine 
auch  Hellanikos,  s.  oben  nr.  6:  ein  abweichen-  der  Bedingungen  war,  unter  welchen 
der  Zug,  den  Earipides  Herakl.  252  co  yijs  Kadmos  die  Harmonia  heimführte. 
Xox£viia%''  ovs  "Agrig  ansigsi  noz£  -nxX.  im  Wider-  Dasselbe  hat  H.  D.  Müller  (2  p.  322)  schon 
Spruch  mit  der  Darstellung  in  den  Phönissen  aus  dem  euhemeristischen  Berichte  des  späten 
und  Bakchen  aus  der  Quelle  des  Pherekydes  über-  Derkylos  geschlossen.  Vgl.  Schol.  Eurip.  Fhoen. 
nommen  hat,  vgl.  v.  Wilamowitz,  Eurip.  Herakl.  7  p.  248  Schw.  {fr.  4  FHG.  4  p.  387,  JigiivXog 
11  103;  nur  wird  die  Aussaat,  wie  bei  Stesicho-  @r}ßaiov  rivog  jQd>iovxog,''AQS(og  Ss  viov  cprjaiv 
ros  ob.  nr.  5,  der  Gottheit  selbst  zugeschrieben].  slvca  xrjv  ^Agfioviav  &vycizeQa,  ov  qjovsvaag 
KCti  avzä  dvacpvovzcci  dvdgsg  {noXXol)  anXiG^svoi.  Kddfiog  l'yrjfisv  'Agfioviav.  Ähnlich  auch  Falaeph. 
'O  ÖS  Kdöfiog  deiaccg  ßdXXsi  avzovg  Xi9oiaiv.  40  ß,  7,  der  aber  Harmonia  ziu*  Schwester  des 
Or  ds  doKtovzig  v  cp'  eavxäv  ßdXXsG&ai,  Drakon  macht.  Wir  haben  hier  offenbar  zwei 
KxeCvovOi  XE  dXXr'iXovg  xal  ■O'vr/ffxovöi,  nXrjv  selbständige  Versuche  vor  uns,  die  märchen- 
Tiivzs  dvdgwv  kzX.,  s.  nr.  6.  —  20.  Ebenso  in  hafte  Überlieferung  bei  Flierekydes  (Harmonia 
kürzerer  Fassung  ScJiol.  Find.  IstJim.  7,  13.  durch  den  Drachen  bewacht)  ins  Menschliche 
Apollcd.  3,  4,  1,  und  aus  derselben  Quelle  umzudeuten.  —  23.  Jetzt  erst  haben  wir  die 
Apollon.  ithod.  3,  1179:  „Aietes  gab  dem  Quelle  blofsgelegt,  aus  welcher  der  Künstler 
Jason  ;i;ai£3rore  ig  dsQ-Xav  ödovzag  j  'AovCoio  des  bekannten,  vor  allem  von  Welcker  {A.  D. 
dgdv.ovzog,  ov  'Slyvyirj  ivl  Orißrj  |  Kdduog,  ox'  3^  385 ff.)  besprochenen  Vasenbildes f)  aus  Vulci 

Eigcinriv     ditinu£vog     siaacpiyiaviv,    |    nicpvBv  ^      „       „„  ,.„^„.     .^    ^.t. 

>.    ^      'i              ?  "^     y     ,               S'              I    }'   *             <  -„          *)  Grimtn   KHil  I,  20   p.  90     1882),  siehe  III » p.  2;t. 

Agrixiadr}    Tigrivji  jncovgov    Bovxa     \    h&a    xat  50           '^^^^  'Eulenspiegel'  mit  den  Diebel  im  Volksbuch, 

svvao&T]   Ttofinr}   ßoog  rjv    ov    AnoXXwv  \  canaas  g  yj^^ 

iiavTOavyrjGi      Ttgorjyr'ixEigav      bdoio.         Athene  •♦)  vgl.  die  treSfenden  Ausführungen  von  Erdmaniu- 

teilte    diese   Zähne    zwischen    Aietes ,    avxä    XS  dörjer,  D.  Zeitalter  der  Noeelle  S.  IS  ff.  des  S.-A.   Pherekydes 

(fOvri'C'  (1185)  %ix.C  g     6  ^iv  'AovCoiOiv  inianstgag  überliefert  auch  sonst  märchenhafte  Züge,  von  welchen 

nsötOLOiv  I  Kdöfiog  'Ayr]vogidr}g  yairiyspfj  ttaazo  die  Vulgärepik  nichts  wissen  will,  vgL  z.  B.  jr.  50  p.  85, 

Xaov,   I  "Agsog    (=   Kampf?)   damovxog  OffOt   vno  ^°   ^''^  Lauscherohr  und   der   Wuuderstab   de.  Tire.las 

¥        5    1  /              *;ic\          1         \t1-i       a-     1       c  „*      Ata  völlig  im  Stil  des  MUrcheus  gehalten  sind. 

dovgl   XtnOVXO*)  JixX.     ^Vgl     AtSCh.    Sept.     412  ,,«  ^^^  ^^^^,^^  ^^^^  2_  g«^  stammen  die  Amazonen 

Unagxcov  an     avdgatv  (OV  Agtjg   (episch?)   itpei-  ^^n  Ares  und  Harmonia  ab;  als  ttlteren  Gewöhrsmanu 

Cuzo.  —Aus   dieser    UberiieferungSSChicht  mag  nennen  die  ScAo/ie»  S.  438  nerekydcs-,  aus  derselben  QuolU- 

auch  die  Notiz  des  Memnon  bei  Phot.  hihi.  228  60  schoi.  ii.  r  i89  "Afitiu;  tii  xai  'AQ^iitiai  yu,u(f>i;  Aa/Oo,- 

9uY(ttfiiti  tiaif,  wo  kaum  'AQuotia;  in  korrigieren  ist, 

*)  Wenn  Schwanz,  De  Schol.  Ilom.  p.  64/157  sagt:  con-  da  Harmonia  Eponym  der  Armenioi  geworden  zu  sein 

fuse  rem  narrat  ApoUudorus,   so   kann    ich   ihm  nicht  bei-  scheint;   s.   Sp.   856,   60ft\     Bio   Legende    könnte   diesem 

stimmen.    Er  wird  hier  Apollodor  mit  dem  kurz  vorher  auch  sonnt  von  /'A<fMy(/«  vertretenen  Zweige  der  Kadmos- 

erwiihnten  Uijgin  verwechselt  haben,  der  p.  34,  19  in  der  sage  zugehörig  sein:    Kadmos   als   Bival   des   Ares 

That  an  Deutlichkeit  zu  wünschen  übrig  läfst.  bei   Harmonia   (-Aphrodite)    pafste    gut    in  die   oben 

•*)  Spiro  p.  11  nimmt  Abli&ngigkeit  von  Etiripides  an,  gewonnene  Voraussetzung.    Näheres  unter  nr.  65  Sp.  S.'iC. 

wegen  des  Anschlusses  an  die  Argonaulonsage  kaum  mit  t)  [Oder  dessen  Vorlage;   nach  Reisch,  der  uns  sein. 

Keclit.  Gründe   leider   nicht    mitteilt,   ein    grofses  Ocmiilic   des 
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geschöpft   hat 
(Vasensammlung 
im  Berliner  Anti- 
quarinm  nr.  2634, 

h'uii  ti-iltnihr . 
h'd/id.   •^    ]).   744). 
Vgl,Abb.2Sp.837. 
Gerade    bei    den 
beiden    Haupt- 
punkten   ent- 
spricht   das    Va- 
senbild der  eben 
erschlossenen 
.dichterischen 
Überlieferung; 

(bärtig   und    lor- 
beerbekränzt) 
kämpft  mit  dem 
Schwerte,    den 
linken   Arm  vom 
Mantel  gedeckt;  2)  APMONIA 
(jugendlich,    Typus    der   Z-ko- 
TtiaC)    ist  beim  Kampfe  zu- 
gegen.   Dafs  Ares  fehlt  {Weh 
cker  S.  389),  kann  ebensowenig 
überraschen,  wie  die  Abwesen- 
heit des  Akastos  und  Proitos  bei 
den    Agonen    des    lason    und 
Bellerophon.      Wie    weit    der 
Künstler  die  göttlichen  Kampf- 
zeugen aus   der  Dichtung  ent- 
lehnt hat,  läfst  sich  nicht  mehr 
ausmachen :  sicher  A  t  h  e  n  e  als 
Beschützerin  des  Helden,  wahr- 
scheinlich Apoll on   als  Spen- 
der des  Orakels,  vielleicht  De- 
meter, Köre,  Hermes*),  die  in 
engster   mythischer  Beziehung 
zu  Kadmos  stehen,  und  Posei- 
don, einen  Hauptgott  Boiotiens. 
Auffällig  genug  stehen  Greif  und 
Hindin  <ranz   im  Vordergrunde. 
Der     Künstler     mag     die 
beiden  Tiere  mit  Bezug  auf 
Apollon  und  Artemis  zur 
Raumfüllung  hinzugesetzt 
haben;  doch  wurde  er  wohl 
beeinflufst  durch  eine  Re- 
miniscenz    an    die    unten 
nr.   25  f.    zu    behandelnde 
verschollene  Scene.  —  24, 
Derselben      Überlieferung 
folgt,  abgesehen  von  der 
attischen     l.ekythos     bei 
\\'clckci;A.  D.  3 

5.  Jahrhunderts.  Vgl. 
Mitteilungen  rl.  A.   f.. 
Rom  V,  1*    '       •  •• 
343.  Die<I 
chene  Va.«- 
neto  würde,  wenn  die 
Deutung    sicher    ist, 
Iiitrlicr  Kehören.] 
*     l'ie    wcibliclif 
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.  306  (K.  mit  dem  Schwert  im  Drachenkampf) 
und  nicht  völlig  sicher  gedeuteten  Gemmen  (vgl. 
Cntal.  of  geiiis  of  the  Br.  M.  1343.  Mus. 
FJorent.  Gems.  vol.  H,  T.  XXXV,  4  p.  32  f.),  das 
luneabiid  einer  Vase  aus  der  Krim,  Eremitage 
nr.  2189  (abgebildet  Compte-rendu  1860  pl.  5  = 
Abb.  3  Sp.  839,  von  Stephani  falsch  auf  Orestes 
gedeutet).  Schon  Heydemann  S.  36  hat  es  auf 
Kadmos  bezogen,  und  Stephani  hat  später  (C 
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klärt  die  Einführung  solcher  Gespanne 
bei  der  Hochzeit  nicht.  Die  Bestien  sind 
Jcleinasiatische  Reminiscenzen  . . ."  t?.  Wilamo- 
witz  hat  hier  die  Lücke  in  seiner  Erklärung, 
nach  welcher  das  Bestiengespann  als  unorga- 
nisches Rudiment  erscheint,  selbst  blofegelegt. 
Eine  Ergänzung  ergiebt  sich  aus  dem  Vor- 
herigen zwanglos,  wie  sie,  ohne  Einsicht  in 
die    mythologischen    Zusammenhänge,    schon 


E.  1881   S.  93)   wenigstens   eingeräumt,    dafs  lo  1884    von   Ä.  Herzog  a.  a.   0.   S.    15   geahnt 


;fA^^S^% 


auf  dem  Bilde  „die  Bekämpfung  des  Drachens 
von  Theben  ebensogut  gemeint  sein  könne". 
Es  ist  der  Moment  vor  dem  Kampfe.  Der 
Held  trägt  zwei  Lanzen  (die  Schwertseite  ist 
nicht  sichtbar);  das  Schöpfgefäfs  steht  ihm  zu 
Füfsen.    Athene,  der 

ine  Nike  entgegen- 

..ittert,  spricht  ihm 
zu.  Links  von  ihm 
Ortsnymphen  und  ein 
Palmbaum,  der  ver- 
mutlich seine  Her- 
kunft aus  Phönizien 
andeuten  soll  (anders 
Heydemann  S.  37). 
Rechts  vom  Helden, 
durch  ein  Diadem 
ausgezeichnet,  Har- 
monia,  vom  Drachen 
bewacht  (nicht  Thebe 
[Heydemann],  da  die 
Ortsnymphe  in  der 
^  episch-mythischen 
Überlieferung  keine 
selbständige  Rolle 
spielt);  ihr  zuHäupten 
Hermes  nnd  vermut- 
lich Aphrodite  (an- 
ders Heydemann). 
Verstreute  Lorbeer- 
zweige sollen  das 
Lokal  wohl  als  apolli- 
nisch kennzeichnen. 
Auch  hier  erscheint 
Harmonia  als  Preis 
des  Drachenkampfes. 
—  25.  Nach  gleicher 
Richtung  führt  das 
~  p.  841  f.  aus  d.  Wien. 
■  urlegeblätt.  C,  VII, 
3  reproducierte  zu- 
letzt    von     Herzog 

''^öttervereine     12  f.) 


ist.  Pelias  will  die  Tochter  nur  dem  geben, 
der  Eber  und  Löwe  anschirrt.:  Admetos  voll- 
bringt es  durch  ApoU  (ob.  Bd.  1,  Sp.  68).  Einen 
ähnlichen  Agon  mufs  man  auch  hier  vermuten: 
und  besonders  sinnvoll  ist  es  nun,   dafs  das 


4)  Kassmos  and  Harmonia  auf  dem  Hochzeitawmgen,  von  Apollon  geleitet 
(nach  den   Wiener   Yorlegeblättern  C,  VII,  3). 


U.v.Wtlamoicitz  {Isyllos  187  ff.)  besprochene 
schwarzfigurige  Vasenbild  aus  Rhegion.  Ganz 
neu  ist  KAZZMOE  und  HAPMONIA  auf  dem 
von  Löwe  und  Eber  gezogenen  "Wagen,  da- 
neben Apollon,  die  Phorminx  spielend,  v.  Wila- 
moicitz  bemerkt:  „Die  Gewalt  seines  Liedes 
beweist  Apollon,  wenn  er 
Admetos'  Wagen  schirrt: 
ständlich,  dafs  er  dasselbe  für  'jQuovtu  thut, 
deren  Namen  auf  die  Macht  der  Musik  hin- 
deutet .  .  .  [vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  1832],  hat  doch 
die  Macht  der  Musik  auch  die  agfioy^  der 
Mauern  Thebens  bewirkt  .  .  .  Dafs  Apollon 
und  Artemis  ...  die  wilden  Tiere  bezwingen, 
ist   natürlich   und   hellenisch:   aber   das  °er- 


bezwungene  Bestienpaar  dann  den  Hochzeits- 
wagen zieht.*)  —  26.  Die  Richtigkeit  dieser 
Vermutung  wird  urkundlich  bestätigt  durch 
die  litterarisch  reicher  bezeugte  lasonsage, 
welche,  schon  längst  als  Dublette  des  Kadmos- 
mythos  erkannt,  zahlreiche  altertümliche  Züge 
.  .  die  Bestien  an  60  allein  erhalten  hat.  Ehe  der  Held  sein  Ziel 
Es  ist  wohl  ver-  erringt,  mufs  er  nicht  nur  einen  andern  'Spar- 
tenkampf' bestehen,  sondern  auch  ein  Paar 
feuerschnaubende  Stiere  ins  Joch  spannen 
(ob.  Bd.  1  Sp.  505,  64;  Sp.  512,  30);  es  gelingt 

*)  Bie  Helden  leisten  liäüvata ,  die  sich  rielfach 
variieren,  vgl.  z.  B.  Vert/.  ecl.  8,  27  iungeHiur  iam  gnjpes 
fquU  etc.  So  könnten  Hinde  und  Greif  auf  der  BerUner 
Vase  gemeint  sein. 
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ihm  unter  dämonischer  Hülfe.    An  ihrer  Stelle  ätSioig  ßccailaiavKtX.  —  29.  Hiemach  läfst  sich 

hat  sich   hier  das  alte,   noch  in  den  Schild-  folgendes  Stemma  zusammensetzen: 

zeichen    des  Tydeus    und  Polyneikes    wieder-  Neiio»         Po»eidou   Uelo» 

kehrende  Tierpaar  boiotischer  Märchenpoesie  I  j  | 

erhalten.  —  27.  Mit  Recht  hat  v.  Wilamowitz  Argiopov^Agonorwnamuo  Kiiix 

auf  der  eben  besprochenen   Vase   den   Hoch-  (Ogyie«?)MeiiaPhoinixiBaiov^Aigypto8      ThL. 

zeitswagen  erkannt.    Vielleicht  lugt  sich  hier,  |  |  | 

da   wir  Phcrelydes   schon  oben  als  Vertreter  Kadmos  Europo  Proteus 

dieser  Parallelüberlieferung  vermutet  haben,  die  Der  Genealoge  scheint  sich  den  Agenor  und 

bei  Apollod.  3,  4,  2  =  Flierek.  fr.  45  FHGr.  lo  aeine  Sippe  am  Nil  in  jlüyvnzos  ansässig  ge- 

1  p.  83  erhaltene  Notiz  ein,  dafs  der  ognog,  den  dacht    zu  haben.     Sehr  wichtig  ist   in  dieser 

Kadmos    der   Harmonia    als    Brautgabe    dar-  Hinsicht  das  Eingreifen  des  Proteus,  der  mit 

brachte,  vno  Evganrjg  <^So&rivai  KäS^ay-    ov  dem  mythologischen  „Aigyptos"  der  üriecheu 

TiaQcc  Jiog  avT^v  Xaßsiv.   Hiernach  hat  Kadmos  ständig   verbunden  ist.  —  30.  Von  den  Spät- 

die  Europe  (ursprünglich  in  Boiotien '?)  wieder-  lingen,  welche  dem  Mutterlande  hellenistischer 

gefunden,  s.  oben  nr.  3.  —  Genealogisches.  —  Kultur   eine    begreifliche    Vorliebe    entgegen- 

28.  Bei  der  meist  in  Schatten  gestellten  genea-  brachten,  wurde  vor  allem  diese  Überlieferung 

logischen  Überlieferung  dieser  Gruppe   gehen  in  klarer  geographisch-ethnographischer  Auf- 

wir  von  den  Originalurkunden  aus.    JPhcrekydes  fassung  vertreten,   vgl.  Hekataios  (v.  Abdera) 
(1.  4)  Sdiol.  Apollon.  3,  1186,  p.*478  K.  (fr.  40  20  bei    Diod.  15,   3   {fr.  13  FJIG.  4,   392):    Die 

FHG.   1   p.   83):    'Ayrivcog    Sa    6  nooaidwvog  Ägypter  vertreiben  allerlei  fremde,  bei  ihnen 

yafiat  Jafivco   rrjv  Bi^lov.     Täv   äi   yivovxai  angesiedelte  Elemente,    welche  sich  ihrer  Rc- 

^oivii,  xat  'laccirj  [Aairj?    'iduirj?    s.  nr.  67.  ligionsübung  nicht  fügen  wollen.    Die  tüchtig- 

Zi'Srj'?  s.  lo.  Antioch.  6  FHG.  4,  544],  rjv  laxai  aten  kommen  ilg  xrjv  'Elldöa  %ai  xivng  tzigovg 

Aiyvmog'   ■kuI    MsXlu,    rJv    t'ejifi    davaog.  tonovg,  ^x'^'"''^^?  ^^i-o^öyovg  rjysfiövag,  (avrjyovvTO 

iTtBLTfv  i'oxfi  'AyrjvoiQ  'AgyiÖTtrjv  xr]v  NaiXov  Jävaog  kkI  KäSiiog  xäv  uXlcov  intcpaviaxaxof 

xov  7toTa(iov.  xov  Sa  yivaxai  Käö flog.  ApoUod.  6    da   noXvg   luög  a^änaae    alg   Tr,v   vvv  Kalov- 

3,  1,  1  (fr.  42  FUG.  1  p.  83)  awa^rild-a  da  inl  (livrjv  'lovScäuv  v.tX.     Aber    auch    der  Perga- 

xr]v  ^rjxrjaiv  aur^g  TriläcpaGaa  i]  (ii^xrjQ,   xai  mener    Charax    vertritt    diese    Ansicht,    vgl. 
€)c(:Gog  o  Tloaaiöwvog,  cög  öe  ^agaiivdrjg  qpr;c},  30  Mythogr.    p.    324    Westerm.    {fr.    13,    FHG.    3 

Kilt.v.0?.    Auffällig  ist  in  dem  ersteren  Frag-  p.  639  M.)  Zafialrj  rj  Kddfiov  &vyäxriQ  läyaxai 

mente    der   Schlufs    xov    da:    es    mufs   xäv  da  xv^ffat  ngo  xov  ydfiov   xov  Sa   naiSa  &tiöxci- 

korrigiert  {Keil)  oder  ^xäv  Sa  .  .  .y  eingesetzt  xov   bvxoc    b   KäSfiog,    Sioxi    ix    nvQog   aaäd'i]., 

werden.     Nun  macht  eine  bisher   unbeachtet  nagiaina,  xal  xC&axai  avxm  Alyvnxiov  Jio- 

gebliebene  Notiz  den  Kadmos  zum  Sohne  des  vvcov  nargt-ov  uvofia. 
alten   Königs   Ogyges;    ein    anderes  Zeugnis  Boiotisclie  Lokalbezichungcn.  —  31.  Kad- 

rnckt  diesen  aus  Boiotien  {Korinna)  nach  'AI'-  mos  mit  den  Sparten  erbaut  die  Kadmeia  und 

yvnxog''.  Vgl.  P/tof.  2p. 277  n.  6  (aus  verwandter  damit  Theben:  das  ist  die  Erfüllung  des  Ora- 

Quelle  bei  den    Paroemiographcn  interpoliert)  kels.     Die    Sage    vom   Mauerbau    durch   Am- 
'Ö^yvyia  xaxo?'   inl  xäv  oxXrjgäv   anal  avväßr]  40  phion    und    Zethos    ist     eine    Parallellegende, 

KäS\iov  xov  'Slyvyov  Sicc  rag  Q'vyaxägag  xaxofg  durch  die  Kadmos  ausdrücklich  auf  die  Burg  be- 

naginaaaiV  äfiaivov   Sa   Xäyaiv  'Sly.  x.    xd    na-  schränkt  wird,  die  er  ojj'O'ra  f;r' axporaroj  gründet 

Xatu  v.xX.     Dem   entsprechend    scheint    Lyko-  (vgl.  Unger  1 — 111  p.  2  sqq.  26  sqq.).    Dem  ent- 

phron  Alex.    1106   Slyvyov    anccgxog   Xacog    die  spricht  es,  wenn  Pausanius  9,  12,  3  berichtet: 

Sparten   über  Kadmos  mit  Ogyges   in  Zusam-  xa'9'ort  r^g  uKgonoXeoig  dyogd  atpiaiv  acp'  ■qficiv 

menhang    zu  bringen.     Vgl.  Tzctzes  z.  d.  St.:  nanoirjxai,   KdSfiov  x6  dgxctCov  oi^iav  alvui.*) 

nal  6  "Slyvyog  0rjßiöv  Aiyvnxi'wv    tjv   ßaaiXavg,  Vgl.   9,   16,  5   t6   dJ-    x^g   drjfiqxgog   tegov   x^g 

o&av  b  KdSfiog  vnFjgx^v  kxX.,   s.  Unger,  Theh.  ©acßocpögov  KdSfiov  xai  xäv  drcoyovav  oi-nCav 

Parad.   p.   266  sq.     Danach    wird    man    (xäv  noxa    alvai    Xayovaiv:    d.   h.   Kadmos    gilt    als 
Sa  yivaxai  . .  .  'Slyvyr)g,y  xov  Sa  y.  K.  schreiben  50  Demeterdiener.    In  historischer  Zeit  führte  man 

müssen.   Auf  denselben  Pherekydes  geht  wegen  vor  allem  gewisse  Wasserleitungsanlagen  dur 

Str ab f>  10,  il 2  {fr.  &  p.  71  Proteus  zeugt  Kabeiro  Burg  {Bursian,  Gcogr.  1,  226;   Urlichs,  Topogr. 

und    Eioneus)    zurück:  Kanon  Narr.   32*)    xd  v.  Theben,  Payr.  Akad.  3,  416)  auf  ihn  zurück. 

nagl  Evgänrjg   x^g  xov  ^oiviv-og  &vyaxg6g  .  .  ,  Vgl.  Ps.-Dic.  fr.  Paris.  12  {FHG.  2  p.  258  M. 

[vgl.  ApoUod.  3,  1,  1  xivag  Sa  (d.  h.  Pherekydes  Geogr.  Gr.  M.  1,    102):    cpägarai   Sa   Kai    dno 

u.  a.)    Evgänrjv  .  .  .   ovx  'Ayrjvogog   (wie   Kad-  tijg  KaSfiaiag  vScog  d(pavag  Sid   acoXi^voav  dyö- 

mos),   dXXd  ^oiviKog  Xayovaiv,    und  die  Inter-  itavov    vno    KdSuov    x6     naXaiov    äg    Xäyovai 

polation    der    H.    S   36  f.    ovS'    oxa    ^oCvi-nog  naxaaaavaßfiävov,    was    Unger  S.  111    schwor- 

Kovgrjg  xrjXayiXsixoio  \  /J  ta-na  (lot  Mivcov  xa  xai  lieh  richtig  auf  die  Aretiasquelle  bezogen  hat. 
dvxi&aov'PaSdyiav9vv,  aus  verwandter  epischer  CO  —  32.  In  diesen  Zusammenhang  fügt  sich  auch 

Quelle,    ebenso    Antim.    Theh.    3   p.    277  Kk.,  die  apokryphe  Legende,  dafs  Kadmos  anstatt 

Eurip.  fr.    472    p.  505,    e.  oben  nr.  12   a.  E.,  der  vergiftt-ten  Drachenquelle  mit  einem  Pufs- 

xal    äg    näfi^aia    xovg    vtaig    6    naxijg    xar«  stofse  eine  Quelle  {KdSfiov  novg,  später  'lafirj- 

^r'ixTjaiv  .  .  .,    wv    r]v    xal    KäSfiog,    na&'    ou  vög)  eröffnet  habe.     Vgl.  'Sostratos''    bei   Ps.- 

avvanaigai  rigwxavg  a^  Alyvnxov  xijv  Bovai'giSog  Plut.    de  /lue.   2    (fr.   4   FHG.   4   p.   505  AI.) 

♦)  Auf  ganz  uuderein  ilodeii  steht  der  euhenioiistisclie  *)  IDas  wichtigste  Zcuguia  für  diese  Kragen  ist  die 

Bericht  JVarr.  37;  auch  der  Anfang  von  38  scheint  keine  Sp.  828    angeführte    Kcdo    des  Henne«    aas    der  Antiope 

reine  Überlieferung  zu  bieten.    Vgl.  Uö/er,  Kanon  S.  35  IT.  dos  Euripiiles.] 
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'leurjvog  . .  iv.alfiTO  8s  xo  itgotfQov  Kddfiov  noch  Adelsfamilien,  die  sich  auf  die  Sparten 

itovg,   an'  alti'ag  TOiavrijg-   Käöuos  rov   kqt}-  zurückführten  (gegen  Stiidnicska  S.  89  f.;  Tgl. 

vo(fvla%a  ÖQäxovra  ro^iveag  xal  fvgcov  aanfg  Maaß,  Gott.  g.  Anz.  1890,  370  f.).  —  35.  Wenn 

nfffUQuayLfvuivov  xo  vdag  .  .  .  yfvofisvog  xata  dagegen  Herodot  5,  59  berichtet  siSov  dt  xoi 

x6  Koagvrcaiop   ävxQov  xaxa   ngövptav  'A9Tjpäg  avxog  KaSfMrjia  ygccfiiiaxa  iv  xä  igä  xov  AnoX- 

xov  8b\iov  izöSa  ßa^vxsgov  slg  nrjlöv  rjgfiatv  latvog   xov  'laurviov   iv   ©ijßpct  rjfft  Botmxäv 

itoxauov  8'  dvu8o9fvxog  .  .  b  ^gmg  ßov9vxt'jaag  .  .  .  xd   nollcc   ofioux   ovra    xoiei  'icarmoiat  (es 

Käs U.0V   TcöSu    7cgocr,y6gsv6fv   avtöv.     Mag  folgen  Weihepigramme  mythischer  Kadmiden), 

man  über  die  Zuverlässigkeit  des  Ps.-Plutarch  so  spricht    er   wohl   nur   in   seinem   Namen, 

noch  so  gering  denken,  so  entspricht  doch  die  lO  nicht  in  dem  der  Priesterschaft:  die  Kadmiden 

Legende  der  Erzählung,  dafs  Hermes  in  Aithio-  mufsten  naturgemäfs  Kadfii^'Ca  ygduuaxa  schrei- 

pien,  als  er  die  lo  bewachte,  ilduxias  tijv  yfiv  ben.  —  36.  Als  Muttermal  sollten  die  Mitglieder 

7ia\  dvf8(oxsv  v8tog-  c9fv  xai'Egfiov  icxigva  der    Spartengeschlechter    eine    Lanze    tragen, 

Ttalfixai;    ähnlich    die    Chalkonsage    von   Kos  \g\.  Trag.  Aristot.  Poet.  16 p.libA^,  22  loyirjv 

TheoTcr.   7,    6   mit   Schol.     Vgl.    C.  Bötticher,  ^v  <psgovei  yriytviig  (aus  Euripides'  Antigone 

'Dirke,  die  Quelle  «.  Heroine''  Berl.   WincTcel-  nach  M.  Mayer,  de  Eurip.  Mythogr.  p.  74  und 

numnsprogr^   1864,   5    und    zur    Sache   Bergk,  W.  Schilling,   ad  Trag.    Gr.   Symb.    p.  24).*) 

/).  2,  655.    E.  IL  Meyer,  Achilleis  541.     Für  Vgl.  Bio  Chrys.  4,  23  (Hagen,  Qu.  Bion.  12): 

gewöhnlich  wurde   die  Aretiasquelle  mit   der  xoCg  ftsv   iv   Srjßaig  Znagxotg  crjueiov  liysxai 

Dirke  (Euripides  oben  nr.  5)  oder  Melia  (Paus.  20  Bivat   xov  yirovg  lo'/j;ij  xig  oluai  ini  xov  aio- 

9,    10,  5.     Bursian,  Geogr.  1,  226  Anm.)  iden-  iiaxog.     Julian  p.   81  C:    loyir]    dh    liyBxai  . . 

tificiert.  —  33.  Ebenso  lokalisierte  man  die  übri-  xoig  Enagxotg  ivxvn(o9TiVtti  nagd  xfjg  xiy.ovar}g 

genHauptscenen  des  Kadmosmythos an  bestimm-  .  .   aixovg   ßälov    xal    .   .  Staaco^vat    xovxo 

•^n  thebischen  Örtlichkeiten.  Man  kannte  die  tcö  yivn  avußolov.  Hygin.  72  ex  draeonteo 
-teile,  iv&a  7]  ßor?  tuillf  y.auovca  oxldasiv;  genere  omnes  in  corpore  insigne  habebant. 
darauf  SV  vnai'&gm  ßcouov  v.ui  dyaliia  'A&T]vdg,  Möglich  wäre  es,  dafs  hier  eine  ganz  im  Geiste 
mit  dem  angeblich  phönizisclienBeinamen'Oj'ya  der  alten  Sage  (vgl.  Tümpel,  Bern.  S.  18)  ge- 
oder  'Oyyia ;  ein  (mit  den  bei  Herodot  nr.  35  haltene  Erfindung  der  Dramatiker  vorliegt,  um 
erhaltenem  wohl  gleichwertiges)  Epigramm  eine  arayvoSpurts  zu  vermitteln  (Tgl.  IF.  jScÄt77m<7 
von  ihrem  vrjög  beim  Schol.  Eurip.  Phoen.  so  a.  a.  0.).  Wenn  bei  den  Kindern  des  oben  nr.  34 
1062  p.  360  Schtc.  (vgl.  ünger  p.  267.)  Dicht  erwähnten,  zum 'Spartengeschlecht' gehörenden 
beim  noXvdv8giov ,  wo  die  im  Kampfe  mit  Python,  nach  Plut.  de  ser.  num.  vind.  21  f lan- 
den Makedoniem  gefallenen  Krieger  bestattet  iqvfyxs  Idyjijs  xmtov  iv  xä  etouaxtj  Sid  xQovav 
waren,  dnocpaivovci  xagCov  ivQa  KdSiiov  xoßovxaiv  .  .  dvaSvarjg  maittg  «x  ßv9ov  xf^g 
liyovat,  .  .  xov  Sgü-Aovrog  .  .  xovg  o^ovrots  ngbg  xo  yivog  haoiöxr^xog**):  so  darf  man  aus 
amigai,  dv8gu;  di  .  .  dviivai  xrjv  yftv:  Tod  dieser  späten  Wundergeschichte  noch  keinen 
und  Urzeugung  neben  einander  (Paus.  9,  10,  1).  Schlufs  auf  Alt^r  und  Volkstümlichkeit  jenes 
Und  auf  der  Burg  zeigte  man  daldfimv  .  .  xpv  Zuges  ableiten.  —  Über  Tanagra  als  Aus- 
Tf  'AguovCag  igsinia  xal  ov  Zsuilr,g  qpcfftv  gangspunkt  für  die  einwandernden  Kadmeer 
fivai  und  xatgiov  .  . .  Iv9a  8r,  qpccfft  xdg  9^sdg  40  des  jungem  Epos  vgl.  nr.  75.***) 
daai  {Paus.  9,  12,  3);   die  3  alten  Aphrodite- 

(Athene-,   Demeter-,   Erinys-)   Bilder   auf   der  H.   Kadmos  und  Typhoeus. 

Kadmeia   sollten  dva9^r,u.axa    'Agiioviag    slvaij  37.    Nonnos   beginnt  sein  abenteuerliches 

igyciedTjvat  8s   dito  xäv   dv.goGxoXCtov    a    xaig  Götterepos  mit  der  Kadmos- Europe- Sage.    Vgl. 

KdSuov  vavßiv  r^v  i,vXov  nsiioiriuiva  (Paus.  9,  Köhler  S.  2  ff.    Zeus  entführt  die  Europe  von 

16,  3):  vgl.  iT.  Tümpel  S.  654.  704.  —  34.  Auch  Sidon  nach  Kreta,  während  der  Kilikier  Ty- 

historische  thebische  Adelsgeschlechter  hatten  phoeus  im  Besitz  der  Blitzeswaffen  den  Olymp 

Anschlufs  an   die  Spartensage.     Vgl.   den  gut  und   die   Götter  bedroht.     Kadmos    folgt  den 

unterrichteten    (s.    Schol.  Pind.   Pijth.   4,  467)  Spuren  des   Stieres   und  kommt   1,  140  (321) 

•Scholiasten  zu  Py^/j.  5, 101 :  xivsg  81  Aiysa,  d(p'  50  xal   sig   'Agt'fuor    ^loysov    ansog,   wo  das  Un- 

ov  T]  xäv  AiysiSdiv  iv  Oi^ßatg  cpgaxgia  xovvoua  geheuer  haust.  Inzwischen  erreicht  Zeus  seinen 

flaßs,  Znagxov  sivai  xäv  dno  Kd8u.ov.    Tzetz.  Zweck,   verstimt  die  Truggestalt  des  Stieres 

zu  LylMphr.  495:  Alysvg  a)  .  .  b)  xivsg  8s  xai  und  überläfst  Europe  dem  Asterion  (1,  350  ff.). 

xovxov  IsyovGi  xäv  dva8o9svx(av  ix  xäv  686v-  Dann    im    Arimerlande,    von    Eros    begleitet, 

xtov    xoi    8gdxovxog    xov   iv    Gr'jßaig    {äg    xal  tpotxaXita  (laexrigi  8t'  ovgsog  jjvxsxo  KäSfim.  — 
'Av8goxiav,  wegen  seines  Sp.  879  angeführten 

Zeugnisses    wohl    vor    a)    umzustellen].      ?SOch      '  *>    ^^   Stexnensymbol   des  Karkimschen  ThyMtes 

für    EpameinOBdas    „ahm    man    solche   Har-  '"'"..f',^',^^^  ^TlTT^  Si» 

kunft   an,  vgl.    Paus.   8,   11,^5   (8)   xco  xacp^  8s  ^   ^^^^  Zn.amm«ihango  verwertet,   aber  nicht   gaiu 

(des  Epamemondas)  xCwv  xs  tcpi6xr,xs  y.cti  aanig  60  richtig  verstanden. 

£Ä      avxä     Sgdxovxa    sxovaa    insigyaausvov  ***)  Merkwürdig,    dals  «ich  «of  thebisehen  Mänxen 

(der  Drache   als  Schildzeichen,    wie  bei  AiscJty-  keine    Darstellangen    ans    der   Kadmossage    nachweisen 

los)-   6  ^fV   8t]   8gdx(OV   i&slsi  ariuai'vsiv  yivovg  lassen.     Ein  von  Mionnet  {tob.  gen.  8.  233)   auf  Kadmos 

xäv    Znagxäv    xaXovusvav    slvat    xov    'Ena-  gedeutetes  Stück  bezieht  Imhoo/Blumer  einleuchtend  auf 

(lSlväv8av.     Vgl.  auch  Plut.  de   ser.  num.  vind.  ^»t^f» ««•  .^  '^'"^'\   selbst   scheint  die   epische  Sage 

"^                      -        "-                                                ..••....   i^.    V..  danach  weniger  Wurzel   gefaTst  zu  haben,  als  un  Osten. 

Phantasien    ohne   Halt    sind    die    thebischen  Aresspiele, 
die  Kadmos   eingesetzt  haben   soll  nach   Pano/ka,   Arci. 

ngogi\xiiv:   also    selbst   in  jener  Zeit  gab  es  zty.  12  (iS59),  isa. 


21    xäv    ÖS    TIv%(ovog    xoi    Nieißsmg    iiai8cav. 
dg   svayxog  xid-vr^xs,  Isyofiivov   xoi:g  Znagxoig 
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38.  Zeus  beschliefst, ihnzumWerkzeu<jder  Rache  tv  nvQi  Kccicav  \ 'iXlvgi^qg  iläqioio  noXvyXcäxi'Vtt 

an  Typhoeus  zu  machen.     Pan,   sein  zweiter  xfpatjjv,    um    das    Schicksal  abzuwenden"    — 

Reisegeselle,    rüstet    den  Kadmos    als   Hirten  e^ne  Anweibung  ganz    im  Stil  der  hellenisti- 

aus;  vor  allem  SoXirjv  avqiyya  cpsqatv  flSrniovi  sehen  Magie,  wie  das  Zauberwort  des  (ivarrjg 

Kdö(X(a  I  dwKf   Tvcpaovi'oio   TivßfQVi^tBiQav   oXe-  13,  485. 

■&QOV.'  Eros  soll  den  Typhoeus  verwunden  und  Quelle  desNoniios;  Peisandros.  —  42.  Die 
so  weichereu  Gefühlen  zugänglich  machen  (1,  Grundzüge  dieses  Typhoeuskampfes  sind  nicht 
400),  Kadmos  —  dem  als  Lohn  die  Hand  der  neu:  aber  gerade  das  Eingreifen  des  Kadmos 
Harmonia  in  Aussicht  gestellt  wird  (1,  396  (wie  bei  ähnlicher  Gelegenheit  des  Herakles) 
fft  y«p  QvtiiQa  xiXeaaw  \  äqfiovirjg  KÖaiioto  kccI  lo  ist  eine  Singularität.  Den  Typhoeus  besteht 
'jQfiovtqg  naQu-Koixriv)  —  soll  ihn  durch  sein  Zeus  in  der  älteren  Tradition  {Pindur  fr.  93,  2) 
Syrinxspiel  anlocken  und  bezaubern.  Das  ge-  allein;  bei  den  Mythographen  treten  ihm  Pan 
schiebt;  der  Drachenfüfsler  läfst  die  Blitzwaffen  und  Hermes  zur  Seite;  Hermes  spielt  hier  (und 
in  der  Höhle  (410  ff.)  und  folgt  dem  Klange,  noch  mehr  dem  Argos  gegenüber)  eine  ähn- 
während Zeus  in  Stiergestalt  in  der  Nähe  liehe  Rolle  wie  Kadmos  in  den  Dionysiaka, 
bleibt,  (409)  fv9sv  ogog  niXs  Tavgog  incövv-  vgl.  Flut,  de  Is.  et  Os.  55:  eine  von  vielen 
nov.  —  39.  Kadmos  verbirgt  sich  beim  Er-  Beziehungen  zwischen  dem  Heros  und  dem 
scheinen  des  Unholdes:  der  aber  spricht  ihm  Gotte.  Erfindung  des  Nonnos  ist  die  mario- 
freundlich zu  und  heifst  ihn  weiter  spielen.  nettenhafte  Rolle  des  Helden  im  einzelnen: 
Der  Listige  fafst  sich  und  geht  darauf  ein:  noch  20  das  Grundmotiv  war  aus  älterer  Poesie  ent- 
ganz anders,  äufsert  er  beiläufig  (487  ff'.),  lehnt. — ^9.  Y g].  Fisander  hei  Ohjmpiodor  PJat. 
klinge  seine  Phorminx,  mit  der  er  einst  ApoUou  Fhaed.  =  Fr.  d.  ep.  Foesie  p.  91  D. :  örjXoi 
besiegt  habe;  nur  habe  Zeus  ihm  um  des  be-  &toXoy(äv  ta  -naza  Kädfiov  sv  xä  (iv9m,  iv  a 
siegten  Sohnes  willen  die  Saiten  mit  dem  qcTjöi  xbv  KdS^ov  vnoxid'ia&ai  xm  Jit,  näg  dv 
Blitze  zerstört:  sl  ds  noQ''  Bvq(o\  (493)  vivga  Karaycaviaaixo  xov  Tvtpävu.  Man  bezieht  das 
näXiv  acpgiyömvxa,  9sX^(o  devögsa  nävxu  v,xX  meist  auf  die  iiQ(aiv.al  &foya(ii'ai  des  späten 
Typhoeus  läfst  sich  übertölpeln:  (510)  kuI  Epikers  aus  Laranda  {Düntzer;  0.  Müller^ 
xaxvg  sig  sov  uvxqov  insi'ysxo'  v.sC&sv  dsigccg  |  Froleg.  147):  ein  durchschlagender  Grund  gegen 
VEVQU  Jiog  doXötvxi  tcoqsv  ^siv^ia  Kd8[im  | :  den  'Kamiräer'  existiert  flicht,  und  wenn  man, 
er  holt  die  Sehnen  des  Zeus,  vfvga,  30  ^ie  Kinkel,  das  von  demselben  Oh/mpiodor 
xdneg  jj'O'oj'i  tcitcxs  Tvcpaovijj  noxh  x^QC^'V-  citierte  Fragment  über  Perseus  und  Herakles 
(Rudiment  einer  von  Nonnos  nicht  recht  be-  (fr.  10  p.  252  Kk.)  dem  Kamiräer  zuschreibt, 
rücksichtigten  und  mangelhaft  verstandenen  mufs  man  das  Gleiche  auch  hier  annehmen. 
Sage,  über  die  vgl.  Köhler  S.  5  f )  Dies  „am-  Da  sich  von  dieser  Persönlichkeit  aber  wenig 
brosische  Geschenk"  lobt  der  listige  Hirt:  oia  Tg  Sicheres  sagen  läfst  (v.  Wilamowitz ,  Hom. 
Xogörjv  I  (515)  iaaofihrjv  q)6giiiyyi  Kuxiyigvcps  Unters.  347,  Herakles  I  309),  würde  damit 
KoiXddi  nstgrj.  Dann  spielt  er  weiter:  und  das  Zeugnis  nur  älterer  (vielleicht  rhodischer, 
ovaxu  Ttdvxcc  xLxuCvav  \  (520)  dg[iovir}g  ^■kovs  s.  unten  nr.  85)  Tradition  gewonnen.  Die 
.  .  .  Kddficp  I  (534)  &eXyoßivrjv  fieXBeaaiv  oXtjv  Titanomachie  des  'Musaios'.  —  44.  Dem  In- 
cpgsvu  öäKS  Tvcpcosvg.  Währenddem  kriecht  40  halte  nach  fügt  sich  das  Fragment  in  keino 
Zeus  ^2,  1  ff".)  in  die  Höhle  und  bewaffnet  sich  der  bisher  rekonstruierten  Quellen  ein,  kann 
x6  dsvxsgov  ^&ddi  nvgoä,  mit  dem  dort  ver-  aber  ebensowenig  als  späte  willkürliche  Er- 
borgenen  Blitzgeschosse,  den  Kadmos  aber  findung  (Welcker,  Kret.  Kol.  33  u.  ö.)  auf 
umhüllt  er  mit  einer  Wolke,  damit  ihn  Ty-  Grund  einer  spielenden  Namenserklärung  bei- 
phoeus  nach  Entdeckung  des  Diebstahls  nicht  seite  geschoben  werden.  In  der  That  führt 
töte.  —  40.  Typhoeus  merkt,  von  den  Zauber-  uns,  wie  u.  a.  schon  Zoega  {Bassiril.  1  p.  12) 
klängen  betäubt,  von  dem  allem  nichts.  Erst  gesehen  hat,  das  bereits  oben  nr.  5  Sp.  827,  34 
wie  sie  schweigen,  eilt  er  in  die  Höhle:  ßgov-  angeführte  Citat  aus  der  Tixavo(t,axia  des 
xfiv  d'  rjvsfiocpoixov  idi^exo  .  .  (25)  -nal  axfgo-  ' Musaios^  (p.  228  K.)  in  ältere  Zeit  zurück.*) 
nriv  dKi'xrjtov  .  .  .  (27)  xat  ksvsov  ansog  svgs.  50  Wenn  im  Zusammenhang  der  Titanomachie 
Jetzt  gerät  das  Ungeheuer  in  blinde  Wut,  von  der  Wanderung  des  Kadmos  die  Rede 
stürmt  gegen  den  Himmel  und  verwüstet  und  war,  läfst  sich  keine  bessere  Verbindung  her- 
vernichtet dort  alles  rings  umher,  bis  die  stellen,  als  die  von  Nonnos  gegebene:  durch 
Nacht  hereinbricht.  Die  übrigen  Götter  haben  die  Typhoeuslegende.  —  46.  Nun  erzählt  nicht 
sich  zum  Teil  geflüchtet:  nur  Zeus  bleibt  am  nur  'Hesiod^  die  Typhoeussage  zuerst,  sondern 
Tauros  nndnimmt  den  Entscheidungskampf  an,  in  der  Äspis  heifst  es  v.  32  xdxcc  S'  t^s  (Zeus) 
in  welchem  er  vor  allem  durch  das  Blitzgeschofs  '  Tvcpaöviov,  xö^'t  S'  av&ig  |  <^i%iov  dngoxa- 
Sieger  bleibt.  Nun  erst  nimmt  Zeus  vom  xov  xri.;  vgl.  Hesych.  4  p.  187  Tvtpiov  ogog 
Kadmos  die  deckende  Wolke  (2,  663),  dankt  Boicoxiag.  Hier  also  mufs  (vor  der  'Zeugung 
ihm  und  wiederholt  ausführlich  die  schon  1,  co  des  Herakles')  der  Typhoeuskampf  lokali- 
395  angedeuteten  Verheifsungen.  —  41.  Dem  siert  gewesen  sein,  vgl.  schol.  Find.  Olymp. 
Nonnos  eigentümlich  ist  dabei  die  Kombina-  4,  11  i'vtoi  äs  iv  IJi&rjKovaaig  tpaal  xbv  Tv- 
tion  verschiedener Genealogieen  2, 682 ff". (Ä'ci7»/fr  cpwva  ..,  01  8h  iv  Aiyvnxco  .  .  .,  ot  8h  bv  xm 
S.  6),  vor  allem  aber  die  mit  der  Warnung  ogn  xm  Kaxd  Boioaxiav.  Wir  befinden  uns 
vor  dem  Zorne  des  Ares  verbundene  An-  wieder  auf  boiotischem  Boden:  boiotische 
Weisung:  „Nachts  den  Hiramelsdrachen  vor  Poesie  wird  den  Kadmos  mit  Zeus  und  Ty- 
Augen  (674  ff".)  gs^ov  inlg  ßcofioto  Xaßav  £vo8-  »)  sie  ist  aber  kaum  von  Xunnos  selbst  benutzt,  «. 
(XOV    ocpi'xrjv ,  I  xix^^axcov  Vcpiovxov  OXvinti.ov,  n.  Köhler  S.  3. 
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hoeu3    in    Znsammenhang    gebracht    haben;  ecpäg    inl   ra    oiKtta,   ras  nvlag  diu  tav  rij» 
■4bst   das   in  unseren   Berichten  rudimentäre  xa^oSov  inoiovvto  .  .  ovouä^oveiv  'OfiolotSag. 
ingreifen  des  Zeus  mag  darauf  zunicke  — 48.  Den  hier  nur  skizzierten  tragischen  Ans- 
tehen.   Wenn  Zeus  aber  die  Hand  der  Har-  gang   des  geprüften  Helden   wird   nach  der- 
monia  als  Preis  für  die  Bezwingung  des  selben   Quelle  Eurivides  im  Kadmos  (TGFr. 
schlangenfufsigen  Typhoeus  aussetzt,  so  liegt  p.  496  2V.*)  dargestellt  haben.    Hier  wurde  nach 
darin   eine   ganz   frappante  Parallele  für  die  VaJckenaers   wahrscheinlicher  Vermutung    (s. 
oben    nr.    22  ff.    wiedersjewonnene    Sagenform  Hör.  Ev.  2,3,  187)   Kadmos  vor  den  Augen 
{den  Drachenkampf  als  Bewerbungsagon).   Die-  seiner   £[inder   in  eine   Schlange   verwandelt; 
selbe  Quelle  könnte  die  „Drachensöhne"  viel-  lo  vgl.    fr.    ine.    930    p.  661   oiuoi,    dgcejucav   uov 
leicht,  nach  Vorgang  der  Giganten  und  Aloa-  yiyvBxai    ro    Tjuiev.      xinvov   Tifgnrläurj^i    zä 
den,  als  Götterfeinde  aufgefafst  haben:   doch  Xomä  natgi:  eine  Stelle,  an  die  Philostr.  Imag. 
fehlen  hierfär,  von  den  Namen    oben   Sp.  828  I  17,  der  die  Verwandlung  gleichfalls  in  Theben 
und  der  Ent«tehang  aus  der  Erde  abgesehen,  vor  sich  gehen   läfst,  sogar  im  Ausdruck  (ra 
feste  Anhaltspunkte.     Vgl.  jedoch  M.  Maver  lotna   xov  adfiaros)   erinnert.     Auch  Jtur.  263 
a.  0.  9.  12.  23.  252   und  unten  nr.  124.     Wir  p.  890  bezieht  sich  auf  die  Kadmossage.    Diese 
'  '^c"rigen  uns  damit,  diese  Probleme  hier  auf-  berühmte  Scene  ist  es,  die  Hermnoenes  a.  id. 
len,    da    ihre  Lösnng  über  die  Grenzen  II  p.  376  TT.  (401 S)   als   erstes    Beispiel  für 
.  ...s  Artikels  hinausführt.  Trapatfofa  anführt.   Ygl.  Cfusius,  Gütt.  gel.  Atfz. 

20  1890, 700.*)  —  49.  Nach  diesen  Zeugnissen  zieht 
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Die  Kataloge.  —  46.  Die  ältesten  direkten  zu   den  lllyriem    und    Encheleem   nnd   führt 

Zeugen  sind  auch  hier  Euripides  und  Herodot.  so  als  Schutzheros  das  Barbarenheer  wider  grie- 

Xach  der  Bestrafung  des  Penthens  verkündet  chische  Städte  (Theben?),  bis  es  sich  schliefs- 

Biomisos*),   Bokch.    1340  ff.    SgÜTicov    ysvr.afi  lieh  am  delphischen  Heiligtum  vergreift 

.fraßalcav,   dd^ag  zs  ei)  |  jjv  'Jgsog  fc^fc  'Jp-  und  vernichtet  wird.     Knr  Kaidmos  und  Har- 

uoviav    9vT]x6g   yfyiog,   I   h-^giad^fio'    otfsng  monia    werden    von    Ares   ins    „selige   Land" 

tiHd^ft   xvnov.  I  öiov   fi£   uoejatv    yoTjöuoc   mg  versetzt. 

Ifysi  Jiog  I  ilä?  usz'  aio^ov  ßaoßdgav  riyov-  Epische  (korlnthisehe  I)  Parallelquellen. 

n^vog-  I  TtoHdc  8s  irigGuz  dvagid-uto  ezgaztv-  30  — 50.  Eine  andere  Form  der  Sage  schliefst  sich 

idti  I  nölatg-  oznv  Si  Ao^t'ov  xQr,aTiqgiov  |  öiag-  fester  an  das  illvrische  Lokal  an:  die  älteste, 

näomnt  rocro»  adliov  näliv  \  ezi,Gov<tf  ob  6'  hinter    den   Hellenisten   liegende  dichterische 

'yigrjg  'jguovi'av  z(  gvaixai  I  uayLctgmv  x'  ig  aiav  Quelle  für  sie  war  ein  Epos,  in  welchem,   wie 

oov  y.a9^idgv(fBi   ßt'ov.      (Vgl.   Philo  Bybl.  bei  oben  nr.  19,  Kadmos  mit  den  Argonauten  in 

St'ph.  Bifz.   [fr.  15  FEG.  3  p.  574]    Bov&ot]-  Verbindung    gesetzt    wurde.      ÄvoUon.    Bhod. 

-röUg  'lUvgiag.   ae  ^tlav,   8iä  z6  KdStiov  ajtl  Arqon.  4,  515  berichtet:  Die  *^Kolcher'  siedeln 

:?t'you5  ßöföv  ojovufvov  xaxicog  dvvßai  xr\v  ig  sich,  da  sie  die  fliehenden  Argonauten  nicht 

.'j-lvgiovg  t86v,  vgl.  Sopholdes  unten  nr.  52.)  —  erreichen,  an  verschiedenen  Stätten  in  weiter 

17.    Zur    Interpretation    jener    dunkeln   Stelle  Feme  an,  unter  anderem  sn'  'jlXvgixotö  iifZ- 
dient    vor    allem    die    Antwort    des    Kadmos  40  außa^fos  nozafioio  |  zvftßog  iv'  'Agfiovtrjg 

v.  1354  ff. :  „wir  werden  zuletzt  ins  Barbaren-  Kdduoto  zs  .  .  \  (518)  dvSgdaiv  'Ey-fslsseeiv 

land   wandern    müssen,    und    gar  sig  'EXXdS'  f«psffT£oi,  und  an  den  Keraunien.  —  51.  Vgl. 

dyayfiv    uiyd8a    ßdgßagov    crgaxov ,    und    die  Phylarch    (Zeitgenosse    des    Avollonios)     bei 

Harmonia  1358  dodxcov  dga/.aivr}g  cj^u'  Fyow-  Athen.  11   p.  462  B   (fr.   40^  FEG.  1  p.  345) 

oav  dygiag  \  aäa  inl  ßwuovg  xai  xdtpovg  'EZlrj-  nollolg  Ss  y.ai  o  sv  'lllvgioig  xonoc  diaßorjzog 

vixovg,   )    rjyovusvoc    löy%aiaiv    xtI.     Auf   die  seziv  b  xalovfisvog  Kvlinsg,  nag'  co  sext  z6 

gleiche    Dichtung    bezieht    sich   Herod.   9,  43  KäSaov  ycal 'Aguovtag  uvrjfisiov,  d>c  lazo- 

(vgl.  Paus.  9.  5.  1),   wo  er  die  Verkündigung  gsi   ^vlagxog   sv  xy  dsvxsga   %ai   sitioax^   zäv 

erwähnt,    dafs  'lJ.lvgt.ovg  tf  xat  xov  'EyisXscav  'lexogtcöv.     Ebenso  Kallimachos  fr.  104  p.  364 
exguxöv   das    delphische    Heiligtom    plündern,  50  Sehn,  bei  Sträbo  1  p.  46  (vgl.  5  p.  216)  Isyt- 

fisxu  8s  xTjv  8iagnayT]v  zugrunde  gehen  würde;  zai  itoXXd  xs-Kur,gia  xfjg  'idßovog  ezgazsiag  .  .  . 

über    das    Motiv,    weshalb   die  Encheleer  ihn  %ai  xäv   i7ci8uo^dvx<ov  KoXxcav  .  .  .,    av   tvia 

aufnehmen,  vgl.  jlpoZZorfor  unt«n  nr.  58.    In  ent-  xat  o  '  KaXXiuaxog  snioTjuaivsxai  Xsycav  .  .:  ' 

fernterem  Zusammenhang  damit  steht  Her.  5,  61  Oi  ftsv  sn'  'lXXvgiv.OLo  nogov  axdeaavxsg  sgszad  \ 

sni  xovzov  8s  zov  Aao8ducevxog  xov  'ExsoyXsog  Xäcc  nagd  ^av&fig  'Aguovt'rjg  ocpiog  |  aexv- 

uovvagxsovxog   s^aviaxsaxai   KaSusioi  vn'  'Ag-  gov  sv.xioaavxo,  z6  {isv  ^^vyddtov^  xig  svienoi  j 

■iiüav    y.al  xgdnovxai  sg  xovg  'EyxsXsac.     Hier  Tgaiyög,  dxdg  nsCvtav  yXäee'  ovour^vs  'IlöXas'. 

■igt   sich   ein  Paus.   9,  8,  6:    fivi/.a  vno  'Ag-  Hiemach     wird    Schol.    Piiid.    Pyth.    3,     167 

■/sioiv    udxr]   Ttgog    Fliaarxi   Siigaxrid^r,Gav,  xoxs  ip.SSSB.  KaSfiog  slgocpiv  uszaßXr,9'sv  dni9avfv, 
ouov  Aaodduavxi  rä  'Ezsoy.Xsovg  vtisticcciv  oi  60  6  Ss  UrjXsig  .  .  .,  ojc  xal  KaXXiucexog  tiagzvgsC 

TtoXXoi-    TovTcov    ovv   iwigcc   zfiv    ufv    ig   zovg  auch  das  von  den  Herausgebern  nicht  anfge- 

[Xlfoiovi  nogsiav  dncay.vrjas,  xoanousvoi  ds  ig  nommene    (fr.    372  p.  569  Schn.^    erste    Glied 

'^seeaXovi:   yaxalaußdvovoiv  'OuöXrjv  .  .  .  0sg-  dem  KaUimachos  gehören.  —  52.  Bei  Apolhmios 

oävSgov   8s   xov   UoXvvsixovg  dvayMXseausvov  ist  von  einem  xvußog  die  Rede,  während  Kalli- 

•\  v;„..  !>,„  i,  ^-        •     •    V     j       T^.  .    j  machos  von  den  laa  spricht:  das  sind  verschie- 

*)  Kine  PropheUe ,  -wie  sie  hier  dem  Diot»  </<<).?  in  den  ^ 

Mand  gelegt  wird,   könnte  iu   der  epischen  Quelle  Tei-  *)   Ob    der   ' JCadmos"    des    Kleon    von    Sikyon  unter 

resias  (vgL  T.  358  ff^  Kailim.  laeacr.  Fall.  125  f.)  gesprochen  dem  Eindrucke  der  kttiscben  Tragödie  geschaffen  wurde 

*»»*»«»  (PUm.  ».  A.  35,  140)7 
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dene  Dinge.   Auf  dieselben  Sagen  nimmt  Bezug  liehen  Darstellung  der  Sage,  die  uns  erhalten  ist, 

ein  dritter  hellenistischer  Dichter,  der  jüngere  der  des  Ooid,  klar  zu  Tage.    Ovid  trennt  sich, 

Sophokles  {Traff.  p.35S  N.t  Schneider  Callim.  2,  trotz    gelegentlicher    Reminiscenzen    (v.    684 

037,    der    die  Stelle    falsch  dem  Kallimachos  =  Trag.  ine.  939),  von  Euripides  (den  Kala- 

zuschreibt:  Crusius,  Gott.  gel.  Am.  1890,  693)  Zo^en)  und  scheint  direkt  oder  indirekt  von  einem 

in  eiuRr  Elegie  Et.  M.  s.  Bov&oi'r]-   nolig  tfie  Hellenisten  abhängig.   Metam.  4,  6G3:  Kadmos 

'JllvQiöoi'  ZocpoKl^s  'Orofiayilei-  Bov&oirj  JqC-  luctu  serieque  tnalorum  \  victus  . . .  verläfst  seine 

Xcovog    inl     ngoxo'^aiv    iväa&rj.      Denn     eben  Gründung,   longisque  erratihus  actus  |  contigit 

hier  sollte  auch  das  Grabmal  sein,  vgl.  Era-  Illyricos  profuga  cum  coniuge  fincs.  \  iamque 

tosth.  Steph.  Byz.  &.  Jv^qÜiiov  (=  p.  83  Bh.)  lo  malis  annisque  graves,  dum  prima  retractant  \ 

noTUfiol   Ö£  jQt'lav  tial  'Aäog,   nsgl  ovg  KäS-  (570)  fata  domus  .  .  |  'num  sacer  ille  mea  tra- 

(lov  lial   'Jgnovi'ag   täcpog    Sslyivvxai.     Ebenso  icctus    cuspide    serpens''    Cadmus    ait     'fuerat 

Nicander  Ther.  607  (p.  254  S.,  vgl.  ScJiol.  p.  47)  .  .  .?  |  quem  si  cura  deum  tarn  certa  vindicat 

iQi'v    &',    Tjv    B&Q£tps     /JqlIcov     Kul     NÜQOvog  iru,  I  (575)  ipse  precor  serpens  in  longam  por- 

ox^cci,  I  ZiSovCov  Käduoio  &s(ii:iXiov  'Agfxovlrig  ts.  rigar  alvum.^  Das  geschieht  vor  den  Augen  der 

—  53.  Auch  in  diesem  Falle  bewährt  sich  Xa/Zt-  Gattin   und  Genossen    (s.  oben  nr.  48),    aber 

machos    durch    treue    Erhaltung    der    Lokal-  (600)  subito  duo  sunt  iunctoque  volumine  ser- 

zeichen.  Felsen  des  Kadmos  und  der  Harmonia  punt,  |  donec  in  adpositi  nemoris  subiere  late- 

erwähnt   auch   Ps.-Shßax   §  24.  25   {GGM.  1  bras.  \  nunc  quoque  nee  fugiunt  hominem  nee 

p.  31  M.):  v,ttl  Kccdfiov  vial  'Agiioviag  ot  li&oi  20  vulnere  laedunt  |  quidque  prius  fuerint  placidi 

ilalv  ivTav&a,   Kai  isqov  <^ov%y  ancü&ev  tov  meminere  dracones.    Die  Verwandlung  wird  als 

'Ft^ovvtog  notanov.    dno  ds  'Pi^ovvtog  notafiov  Sühne  für  den  Drachenmord  gesetzt:  Ares  ist 

fi's  BovQ'öriv  6  nXovg***.    25.  'iXXvgiwv   f'ö-j'os  unversöhnt,  vgl.  v.  100.  —  56.  In  diese  Cber- 

tlalv   OL  'Eyx^Xeig  .  .  Ix  Bov&örjg  8f  slg  'Etil-  lieferung,  nach  der  Kadmos  lllyrierkönig  wird, 

da^vov  y-tX.     Näheren   Aufschlufs    aber   giebt  pafst  die  Sage  von  seinem  Sohne  Illyrios,  den 

uns  erst  Dionysius  Perieg.  390  ff.  GGM.  vol.  2  'Apolloäor^   (unten   58)    nach  epischer  Quelle 

p.  127  M.  (=  Tzetz.  Cfiil.  4,  394^:    yiEivov   S'  kurz  erwähnt.    Dafs  die  Figur  poetisches  Leben 

av  nsgi  yiöXnov  i'öoig  igiKvötcc   tviißov  \  rvfi-  hatte,  zeigen  die    vatikanischen   Virgilscholien 

ßov  ov  AgfiovLi]g  Käd^ioiö  xs  cpruiig  iviansf  \  üfai's^«.  1,243  beüj'on 2  p. 311.  Cadmus  relictis 

Kft9i    yccg    slg    6q>ia)v    6KoXi.6v    ösiiccg    rjX- 30  Thebis  cotniti  Harmonia  coniuge  fortunae  iniu- 

Xä^avto,  I  oTtnöx'   an'  'l6(irivov   Xncagov   (isxa  rias  [sustinens(?)J  fines  Macedoniae  super- 

yijgag     [trotz    jener     schweren     Prüfungen?]  gressus  parvulum  filium   qui  iuxta  Jllyricum 

iHOVTo.  I  Bv&a    6(pt.v   xigag    aXXo    &sol   ^scav  fluvium  ab  Harmonia  editus  fuerat  dereliquit. 

afucpl  yug  alccv  \  (395)  v.tivr]v  diicpoxigcü98v  tgrj-  Hunc  serpens  spiris  suis   innexuit    et  donec 

Qidaxcci.    Svo    Ttsxgai,   |    ai'x'    afitpa    i,vvCaaL  ad  adultos  veniret  annos  amplexu  corporis  fovit 

dovsvfisvai,  £vxs  rig  dgxv  I  y^yverat  ivvat-  imbuitque  civibus  quibus  omnem  illam  regio- 

xTjaL    KvXLvdofisvoio    KccKoio.*)     Diese    nsxgai  nem   sibi   subdidit.     Hie   ex   vocabulo   suo 

(=    KvXiKfg?)     sind    offenbar   die    Xid-oi    des  Illyrium  dcnominavit.     In  dieser  Sage  scheint 

Skylax  und  Kallimachos -.i  man  mochte,  wie  bei  zunächst   die  'iXXvgia  am   Pangaion    gemeint, 

so  vielen  Steinsagen,  Menschengestalt  in  ihnen  40  vgl.  Steph.  Byz.  p.  331b  M.  'IXXvgLu  x<^9^  nXr}- 

erkennen.  —  54.  Nonnos  endlich  44,  27  (46,364ft\  omv  xov  Uayyaiov,  änb  'iXXvgiov  zov  Kädfiovog 

und  4,  418)  läfst  den  Helden  und  sein  Weib  (daraus  wohl  Etist.,  Geogr.  Gr.  Min.  II  p.  289): 

zu  Drachen  versteinert   werden    (dfiBißo-  wo  die  falsch  wegkorrigierte  Nebenform  KäS- 

fiivoio  ngoaänov  \Xalvirjv  r'jfisXXov  b'xsiv  6(fico-  ^ovog  (sc.  vrdff,  HexameterschhiTs?)  dafür  bürgt, 

dsa  (logcprjv).    Aber  für  diese  Form  der  Legende  dafs  wir  es   mit  altepischer  Überlieferung  zu 

ist  kein  älteres  Zeugnis  beizubringen,  und  der  thun  haben,  vgl.  Crusius,   Fleck.  Jahrb.   143, 

Verdacht  liegt  nahe  genug,  dafs  Nonnos  oder  1891  S.  390.    Ähnliche  Traditionen  (im  Zusam- 

seine    dichterische    Vorlage    die    beiden    ge-  menhange  mit  der  Argonautensage)  brachten 

trennten  Typen  selbständig  zu  seiner  wunder-  die    Hylleer    und    HyUos    nach   'Illyrien'    als 

liehen  Verwandlungssage  umgeformt  hat.  Aus  50  Nachbarn  (Jqpi'anor)  der  Encheleer(J.2)oZ/.  i?/}ot/. 

verwandten  Quellen  schöpfte  der  Kunstgenosse  4,  516ff.)  und  setzten  schon  sehr  frühzeitig  die 

des  Nonnos  Christodor   Anth.  Pal.  VII,   697:  'phönizischen'  Taphier-Teleboer  (unten  nr.  76) 

sixE  d'  dn'evosßiwv  TcgoyovoavegiyivdBanccxgrjv,]  in  Zusammenhang  mitTheben  und  Amphitryon 

Avxvidöv,    TJV    ^oCvih,    Kdd^og    t'ÖBi^s    noXiv  \  {His.  Scut.).    Eustathios  (a.  0.)  denkt  wohl  an 

tv^ev  Xvxvog   fT]v  '"EXty.civLog,  ovvBiia  Käöfiog  \  das   westliche  Illyrien   und   dem  entsprechend 

aToix^Coiv  davccoCg  ngätog   ^dfi^t   xvnov.  \  slg  heifst  auch  JK/tic on,  der  Eponymos  von 'Pijoov 

vnäxovg  8'   dviXufiips   xal  'iXXvgioiGi  dttiä^cov.  zwischen  Buthoe  und  Epidamnos,  tov  Kä8^ov 

Lychnidos,   die  Gründung  des   Kadmos,  ist  viog   Choerob.   in  Theodos.  p.  76,   24.     Theogn. 

die   Stadt  der  ,,Sesarethier",    im   Hinterlande  Can.    p.   33,   11;    vgl.  Bckker ,   An.  p.   1417. 

von  Apollonia  und  Epidamnos.  —  55.  Die  wahre,  60  Herodian  II  p.  737,  7.    Müller,  Geogr.  Gr.  M. 

dem     Nonnos    unverständliche    Absicht     der  1  p.  31.  —  5(»b.   Ebenso    kam    Agaue,  Toch- 

Legende  ist  bei  Jia/Zimac/tos  und  Dionv/Sios  kaum  ter  des  Echion  und  Mutter  des  Pentheus,  nach 

zu  verkennen  und  tritt  in  der  einzigen  ausführ-  Hyg.   184    errabunda    in    lUyriae    fines 

ad  Lycothersen  regem,  den  sie  nach  240  und 

♦)    Die    Ortsangaben    sind    sehr    aUgemein;    die    im  354   tötete   ut   rcgnum   CadmO  patri  dar  et , 

ersten  Bunde  vorgetragene  und  im  Atlas  1.  ^  zur  Geltung  1      t>       i         <    o       ./^.^        -p-  i        i  • A 

gebrachte  «Pixierang    scheiiU   C.   MüUer   spilter    (2  p.  31)  I.«?V /f ?«^¥^,  1    Sp.  100.       Eme    konkurrierende 

wieder    aufgegeben    zu    haben.      Richtig    hebt   Schnoidfr  Dublette     ist    die    Legende    der     Epeiros.    T7JS 

p.  364  hervor,  dafs  Polai  nur  am  Hannoniafelsen  liegen  soll.  'EiCovog    ^vyargög,    die    «x    BoiO'xiag   fif^    Ag- 
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liovt'ag  xal  KaSiuw  auszog  mit  den  Uif],ava  jy    Kadmos  und  Harmonia  in  Samothrake 

des  Pentheus,  und  m  einem  agvuog  des  thaoner-  ^^^^  Troas 
landes  begraben  wurde.     Wir  kennen  sie  nur 

durch  einen  hellenistischen  Poeten  bei  Par-  Diodors  Samothracia.  —  60.  Die  ausführ- 
thenios  32:  sie  wird  also,  wie  schon  Bd.  1  liebste  Darstellung  der  samothrakiBchenLegende 
Sp.  1280  angedeutet  wurde,  schwerlich  zum  bietet  (vielleicht  nach  Apollodors  vimv  xara- 
alten  Stamme  der  Überlieferung  gehören.  —  loyog:  Bethe,  Herrn.  24,  424  fF.*))  THodor  5, 
57.  Die  Hauptzeugnisse  schliefsen  sich  zu  47  fF.  Mtxa  Ss  ravta  [der  grofsen  Fiat  in  S. 
folgender  Einheit  zusammen:  Kadmos  und  und  Umgegend]  Säatva  ysvöfiivov ,  mg  fisv 
Harmonia  kommen  (wohl  vom  Ochsengespann  ge-  lo  ttvig  qpacriv,  sm  dtog  xai  Nvucpric,  mg  8s  rivfg 
zogen.  Tgl. nr.  52)  nach  Illyrien  und  leben  dort  1 1 'Epuoü  xai'Pr,vr}g,  awayaytiv  xovg  laoig 
bis  in  hohes  Greisenalter  in  der  Verbannung.  anogädrjv  oixovvxag  [Erklärung  der  Sparten- 
Auf  ein  unvorsichtiges  Wort  des  Kadmos  hin  sage,  vgl.  nr.  106]  xai  vofiovg  &buivov  avxov 
(märchenhaft)  werden  sie  dann  (von  Ares)  in  fiiv  a-no  x^g  vr^cov  Zämva  Y,Xr)9ffvai.  x6  Si 
Schlangen  verwandelt.  An  ihrer  Grab-  nlfj&og  sig  nivzs  (pvlac  [vgl.  die  5  Sparten] 
statte,  die  zugleich  ihr  Heiligtum  i.^t,  wirken  dtavstuavxa  xmv  iSCmv  vimv  inavvuovg  avxag 
sie  fort  als  segnende  Genien.  Zwei  Felsblöcke  rcoiriaui  2. .  . .  nag'  avxotg  iit  Jiog  xal  uiäg  rmv 
in  der  Nähe,  die  man  nach  ihnen  benannte,  'Axlavxidmv'Hls-Kxgag  yfvea&ai  dügSavov 
sollten,  wenn  dem  Lande  Unglück  drohte,  in  xf  %aVlaaLmva-/.(tl'Agii.oviav\y^\.Kon.narr. 
Erschütterung  geraten  und  sich  aneinander  20  21  Jügöavog  xai  'laaimv  natStg  fiaxrjv  Jiog  f4 
schliefsen.  —  oS.  Unklar  (wahrscheinlich  durch  'HU-Kxgag  =  Apollod.  3 ,  12,  1  'HXimxQag  ös 
Verkürzung  einer  vollständigeren  Vorlage)  ist  xr,g  "Axlavxog  y.ai  diog  'laei'mv  xal  dagda- 
die  Überlieferung  des  mythographischen  Hand-  vog  kxI.  ,  ebenso  Enhoros  und  Demagoras, 
buches  Apollod.  3,  5,  4  6  6s  Käduog  jisxä  'Ag-  s.  unten  nr.  621.  3.  mv  xov  usv  dagduvov  .  .  . 
fioriag  Or^ßag  sv.liitmv  ■Jtgisg'F.yxsX sag  naga-  Ttgmxov  sig  xr^v  'Aaiav  snX  exsSiag  Siantgaim- 
yCvsxai.  zovtoig  Ss...  0  &sog  sxgrjosv  'llXv-  &svxa  .  .  .  v.xicttL  dagSavov  nöXiv  v-aX  xb  ßaei- 
gimv  -KgazT^Gsiv  sav  r,ysu6ra  K.Y.aVA.  fimeiv.  Xsiov  .  .  Tgoi'av  6vaxr/Gao9ai  xal  xovg  laoi'g 
Ol  ÖS  jifiaQ^svzig .  .  .  xgaxovot.  xal  ßaoiXsvst  K.  dcp'  suvxov  dagdavovg  ovoudeai  .  .  .  xal  xovg 
'iXXvgimv  xal  nuig  'iXXvgtog  avxm  yCvsxai.  av^ig  vnsg  Ogäxrjg  JagSavovg  xaxoixicai.  4,  Dem 
Ss  nsxd'Agiiovi'ag  slg  dgüxovxtc  fisxaßaXmv**  sig  30  zweiten  Sohn,  lasion,  xov  di'a  nagaSsi^ai  xf,v 
'HXveiov  jisdiov  vito  Jioc  i^STtsfiqj^Tjaav.  Schal.  xäv  uvaxr,giav  xslsxrjV,  naXai  yisv  oveav  sv 
Ptwd.  Pj/f/j.3, 153p.338  JS. :  ...Toürov  (Ä^.)  fv5at-  rj  »ijcci  ...  5.  jufra  Ss  xavxa  KäSaov  xov 
fiovTiOavxa  stmsosiv  slg'lXXvgiovg  . . .  ccTto^smOni  'Ayjjvogog  xaxd  J^xijfftr  r^j  EvgcoTtrig 
(isxd  r^e  .  .  'Aguoviag  xal  dnsX9mv  int  Sga-  dipix  sß^ai-ngog  avxovg,  xal  x^c  xsXsx^g 
xovxmv  aguaxog  (?)  xaxcoxrjesv  sv  xä  'HXvai'a  usxaßxövxa  yr,fiai  tjjv  dSsXq)'qv  'laaimvog 
itsSim.  Wertvoll  ist  der  Eingang,  der  uns  das  'AgiiovCav  ov  %a9änsg  "EXXrtvsg  (iv9oXoyovGiv 
Motiv  zeigt,  weshalb  die  Encheleer  den  Kad-  t^r  'Agsog.  49,  1.  xov  Ss  yäfiov  xovxov 
mos  freundlich  aufnehmen.  Der  Schlafs  bei  -ngwxov  Sataat  ^sovg,  xal  /iritir]xga  usv 
Apollodor  wirft  die  Überlieferung  der  Kataloge  'laaimvog  sgaa&sioav  xov  xagnov  xov  aixov 
mit  der  'korinthischen'  zusammen;  in  den  40  Srngr^Gaßd^ai ,  'E9uf,v  Ss  Xvgav,  'A&rjväv  Ss  xov 
Pindarscholien  wirkt  eine  Reminiscenz  an  das  Siaßsßorjusvov  oguov  xal  nsicXov  xal  avXovq, 
Ochsengespann  mit,  um  die  Verwirrung  voll-  'HXsxxgav  Ss  xä  xrjg  (isydXTjg  xaXoviisvrjg  firixgog 
ständig  zu  machen  (besser  schal,  zu  167  oben  xmv  9smv  ifga.  ...  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1234  f.)  xal 
Sp.  850,  59).  —  50.  Strabo  2  p.  326:  Hinter  Epi-  'AitoXXmva  fisv  xi&agieat,  ras  Ss  Moveag  avXi]- 
damnos  wohnen  die  'E7j;fIfiot,  ovg  xal  Zseagr^-  aai  (aaai?),  rovg  Ss  aXXovg  Q'sovg  svcprjuovvxag 
9iovg  {Hekat.  fr.  67f.)  xaioüfff  ngog  Ss  xovxoig  avvav^fjcui  xov  yduov.  2.  fisxd  Ss  xavxa  zbv 
.  .  .  7}  xgiitoXiQ  TlsXayovia  (vgl.  nr.  17)  .  .  .  xal  [isv  KäSaov  .  . .  xxieat  Grißag  rag  iv  Botm- 
'EXiusia  xal  'Egäxvga'  xavxa  Ss  ■stgoxsgov  {ilv  xia,  xov  S'  'lacimva  yiqfiavxa  KvßsXrjv  (die  als 
xaxsSwaexsvsxo  . . ,  mv  sv  xotg  'EyxsXsiotg  01  Heroine  angesehen  wird)  ysvv^öai  Kogvßavxa' 
KaSuov  xal  'Agaoviag  anoyovoi  ijgrov,  50 'laaimvog  Ss  sie  9sovg  ßszaaxävxog  JägSavov 
xal  xä^uv&svöusva  izsgl  avzmv  Ssixvvxai.  ovroi  xal  KvßsXrjv  xal  Kogvßavxa  fisxaxoiuiaai  sig 
HSV  ovv  ovx  vTto  i9aysvmv  ^gxovxo  xxX.  giebt  xi]v  'Aaiav  xä  xrig  ur^xgog  xmv  Q'fmv  tsgä  (wo- 
nichts  mythologisch  Neues,  bestätig!  uns  aber,  nach  sie  die  Göttin  selbst  Kybele  nennt)  ■  xov 
dafs  man  die  Herrschergeschlechter  in  der  That  Ss  Kogvßavxa  (der  den  Korybant«n  den 
von  Kadmos  herleitete.  Damit  steht  es  im  lüajnen  gieht'S  y^uai  Si^ßrjv  xijv  KiXiKog  &vya- 
Zusammenhange.  dafs  nach  Flut.  Pyrrh.  5  eine  xiga.  4.  So  kommen  die  avXoi  nach  Phrygien, 
Schwester  des  Königs  Neoptolemos  von  Epeiros  die  Lyra  des  Hermes  nach  Lymessos,  das 
KaSfisia  hiefs,  s.  Broysen,  Hellen.  2,  2,  260.  Achill  eroberte  (Apollod.).  s^  'laaimvog  Ss 
Ob  Beziehungen  zu  der  'thesprotischen'  Kau-  xal  Jiqurjxgog  UXovxov  ysvsa^ai  . . .  Vor  allem 
(lavia  Torhanden  waren,  bleibt  zweifelhaft.  60  aber  ist  die  Telete  berühmt  u.  s.  w.  — 61.  Eine 
Dem  thesprotischen  Kadmos-Flufs  (St.  B.  351,  merkwürdige  Ergänzung  dieser  Andeutungen 
■23)  haben  die  Griechen  des  Vorlandes  den  bieten  die  späten,  aber  in  kleinasiatischem 
Namen  gegeben;  ebenso  werden  sie  die  Sesa-  Kultbrauch  entstandenen  Orphischen  Hymnen. 
rethier  mit  ihren  mythischen  Encheleem  iden-  Hymnus  39  p.  79  Ab.  indigitiert,  nachdem  38 
tificiert  und  damit  den  Barbaren-Königen  ihr  ot  iv  Zauo9g^XT]  ävaxxsg  gepriesen  sind,  den 

f  iT'^^f  "Ifl^'^*^"?  ^^^'°i  ^l^  '','\o±^u  ^}'^  *)  ^«1-  ^— den.  5.  49,  4  (Anknüpfung  an  Lymes«.., 

gern  gefaEen  liefsen  i^vgL  Bd.  1,  2829,  britan-  ^,  -^j,  J^ . .  ^„.,,,)  „nd  dazu  k.  Kmp^i,  pa.vo/.  ^, 

nische  Fürsten  als  'Hyperboreer').  loeff. 


855    Kadmos  (u.  Hannonia  in  Samothrake)  Kadmos  (u.  Harmonia  in  Samothrake)    856 

KoQvßag  oder  Kvgßag  als  &s6v  Sicpvij  .  .  q)oi-  (cod.  xarotx.),  ov  kuI  nolväQxV"  ^iysa&ai  vnb 
vvov,  aifiaxO-evTa  xafftyvrjrcov  vno  Siaarov  (ein  täv  iyxcoQiwv,  xal  'ihzlmva,  ov  'laaicava 
verschollener  Mythos,  vgl.  Klem.  \^Eus.\  Protr.  ovofiä^ovai  .  .  .  rptT/jv  ds  tavev  'Agfioviav, 
|).  12,  Crtisius,  A.  E.  a.  a.  0.  p.  24),  drjovg  rjv  r'iyäyiro  Kädfiog'  kul  dno  rfjg  (itjtqos 
3g  yvcifijjaiv  ivrjXlä^ag  ÖB^ag  äyvov  \  ^rigorv-  avtrjg  'llle-ntgiöag  nvXag  r^g  Orjßrig  ovoaäaai 
710V  9f(ifvog  (iOQ(pijv  6voq)SQoio  dgä'novTOQ  (ganz  iatogfi  'EXXdviHOs  ^v  ngätm  TgaurMV  v.al 
wie  Kadmos.  s.  oben  48.  53).  —  Ö2.  Ephoros  'iSoitBvsvg.  Vgl.  Schöl.  Eurip.  l^hoen.  1129 
lind  Hcllanikos.  Eine  Staffel  weiter  zurück  p.  368  Schw.  —  64,  Auf  Hellanikos  gehen 
führt  uns  Ephoros,  Schol.  Eurip.  Phoen.  7  danach  zurück  die  Grundzüge  des  diodorischen 
p.  248  Sehn.  {fr.  12  FUG.  1  p.  235)  "EcpOQog  lo  Berichts  und  die  Anknüpfung  an  die  grofse 
öe  'HXsKTQag  z^g  "AzXavxog*)  avr^v  (Har-  Flut;  Zeus  und  die  Atlantide  Elektra- 
nionia)  ftvai  Xtyti'  Kdäßov  dl  naganXiovTu  (Elektryone)-Strategi8  als  Eltern  von  Darda- 
Za(io&Q(itir]v  agnäaccL  avxr\v'  rrjv  ds  ig  xi-  nosPolyarches,  Eetion-Iasion  und  Harmonia; 
(irjv  xfjg  (irizQog  ovofiäoai  xocg 'HXsKXQccg  TivXag'  Kadmos,  auf  der  Suche  nach  Europe  bei 
xat  vvv  ezi  iv  tr]  ^^ccno&QUKr)  ^i^xovaiv  avxrjv  Samothrake  landend;  die  Entführung  (ap- 
iv  Töig  toQxaig  (s.  den  Art.  Megdloi  Theoi  nay^ög)  der  Harmonia  als  ai'xiov  einer  Fest- 
unter Samothrake).  Vgl.  Demagoras  v.  Samos  sitte;  die  Gründung  Thebens  und  die  Be- 
Sclioh  Eurip.  Phoen.  7  p.  248  Sehn.  {fr.  1  nennung  des  Elektrischen  Thores.  Durchaus 
FUG.  4  p.  378)  Jri^ayÖQug  de  ccTtb  Atßvrjg  neu  ist  es,  dafs  Harmonia  nach  Samothrake 
(als  Atlantide)  iX&ovaav  xrjv  'HXsKxgav  ol-  20  gesetzt  wird.  Im  übrigen  fügt  sich  die  Über- 
xijffKt  xr]v  Sccao9gDc-iiT]v  ■  ev&a  avyysvofievr]  Jil  lieferung  in  die  bisher  behandelte  epische 
fTfxs  '11(11% i av  j dgä avov  'Agfioviav  ein.  Das  Hochzeitsfest  in  Samothrake  wider- 
xov  öi  Kädfiov  naguTiXBovxu  [isxd  Oäaov  streitet  jedoch  der  älteren  Tradition.  Es 
inl  ^r'ixrjaiv  xTJg  ddsXfprjg  nvrjd'fjvac  xe  xat  mufs  bei  Diodor  aus  anderer  Quelle  ein- 
ßvovfisvov  Ideiv  xtjv  'Jgfioviccv  [wie  geschoben  sein.  Die  Hauptscene  ist  zwar offen- 
Philipp  die  Olympia,  s.  Lobeck  1289],  ngovoia  bar  den  Katalogen  nachgebildet*),  verrät 
ÖE  'A^^r]väg  agudaai  ccvx-qv.  Für  'HfiL&iccv  aber  eine  genaue  Kenntnis  der  Kultverhält- 
korrigierte  Valckenaer  {Schtcartz)  'Hsxicova  ftisse  von  Samothrake;  sie  mufs  aus  epicho- 
coll.  schol.  1129  p.  358  Sehn.:  laxogeixai  ds  rj  rischer  Dichtung  oder  Legende  geschöpft  sein. 
'HXsKxga  xgsig  Trat^ag  s'x^iv,  Jdgöccvov  'Hs-  30  —  65.  Eine  sachlich  zu  Ephoros- HeUaniko,<t 
xicova,  ov  Kai  'laaiwva  cavöfictßav ,  xat  Ag-  stimmende  Überlieferung  (vgl.  TFe7?wann  p.  59 '') 
[LovCccv  ?jv  yriyLCcvxoc  rov  Kdö^iov  dito  xrig  bringt  umgekehrt  Dardanos  und  Harmonia  von 
(irjxgbg  a^n'^g  'HXstiTgLdag  wuAag  ovofidoai  xqg  Asien  nach  Samothrake.  Vgl.  Mnaseas,  Stepli. 
©jj'ßjjg.  Ähnlich  Arrhian  bei  Eust.  II.  B  814.  Bgz.  s.  v.  Jdgdavog  (fr.  28  FHG.  3  p.  54)  .  . 
Dion.  391  =  fr.  64.  65.  FHG.  3 -p.  598.  Demetr.  Mvucsag  8s  iprjaiv,  oxi  ddgSavog  s^imv  s-k 
Sceps.ip.  54^*  Gaede;  vgl.  Wellmann,  Comment.  zov  vsw  xfjg  'A&rjväg  x6  IlccXXdStov  dgdusvog 
phil.  in  hon.  sodal.  Gryphisw.  p.  59.  —  63.  Das  aqpixfro  sig  ZafioQ-gd-urjv  (isxd  'Agfioviag  xat 
alles  deckt  sich  mit  Ephoros.  Aber  Ephoros  'laOLoavog  xäv  ddsXcpäv  Y.duti  Sidyovxct  KdS- 
selbst  schreibt,  wie  sicher  nachzuweisen  ist,  fiog  6  'Ayiqvogog  scptXoTtoii^aaxo'  xat  dnod^a- 
den  Hellanikos  aus  (vgl.  Wellmann,  p.  58  sqq.  40  vovarjg  Ti^Xscpdrjg  [Nebenform,  s.  Mcineke  zu 
U.Hoefer,  Konon  S.  44^*),  auf  dessen  Atlantis  Moschos2,  40]  yafisixijv'Agfiovinv  b  Kdö- 
imd  Troika  vor  allem  die  genealogische  Grund-  fiog  kuI  diroaxsXXsi  xbv  jdgSavov  ftg  xrjv'AßLav 
läge  zurückgeht.  Vgl.  /'/•.  58  FHG.  1  p.  53  31.  ßsxd  xäv  srai'gcov  ngbg  Tsvy.gov  xbv  Tgäa  v.zX. 
Schol.  s  125:  ^v  ös  Kgrjg  6  'iccaiav  'EXXdviHog  Diese  mit  den  hieratischen  Ansprüchen  des 
ds  'HXsKxgug  xai  Jibg  avxbv  ysvsaXoysi.  s'vioi  historischen  Samothrake  unverträgliche  Version 
ds  (pa6Lv  ccvzbv  yscogyiKwxaxov  bvxu  dö^ctv  gewinnt  an  Autorität  und  Bedeutung  durch 
fj;stv  ort  T^  Ji^fiTjxgi  avvcoKsi.  xivsg  (d.  h.  das  Eingreifen  einer  bisher  (S<o??  ob.  1  Sn.  1832) 
Hellanikos?  vgl.  oben  nr.  60)  ds  (paai  (isxd  unverstandenen  Legende.  Apollon.  Bhod.  2, 
xbv  v.axav.Xvoinbv  (volg.  ininX.)  nccgä  fiovtp  992  leitet  die  Amazonen  von  Ares  und  der 
'luaitavi  GTisgfia  nvgwv  svgsd'jivai  {sv  Kg^xij  50  'Nymphe'  Harmonia  ab;  die  Sage  wird  in 
nicht  in  allen  Hdss.).**)  fr.  129  p.  63  3£.  den  'akmonischen  Hain'  bei  Thermodon 
Schol.  Apollon.  Bh.  1,  916  syist  (in  Samothrake)  verlegt.  Als  älteren  Gewährsmann  nennen  die 
(OY.SL  'HXsKxga  rj  "AxXavxog,  xat  (ovofidi^sxo  vnb  Schollen  S.  438  {==  Sfeph.  Byz.  s.  'A-nuovia 
xäv  syxcogiwv  Zxguxriyig'  rjv  cpr^aiv  'EXXdviyiog  p.  60  M.)  Pherekydes:  'Agfiovicc  vvfKprj  Natg 
'HXsKxgvcövrjv  yiaXsiß&ai.  'Eysvvrias  ds  xgsig  (als  Tochter  der  Elektra?)  rjg  x«i  "Agtcog  'Aua- 
Tiaidag,  Jdgdavov  xbv  sg  Tgoiav  (isxoiKrjaccvza  jovag   (vgl.  Zxgaxr,yig  -  Elektra   oben   nr.  63  f.) 

slvai  q>r}ai  ^sgsKvdrjg  =  fr.  25  FHG.  1   p.  75; 

•)    Frühor    las    man    mit    sachlichem    Widerspruch  ^^^    verwandter    Quelle    Schol.     //.     F   189    {E. 

y.at  Vi.;   ttii  ist  die   beste  Uberliefoning:   wonach   oben  „7        „i        j          1  _7     ir          _     o/j^tn    /    •"  »^ 

Hd.  1  8p.  /235  zu  berichtigen  ist.  ^?^'''^i'    ^'    ''^'''-    "'^"-  P"   ^^^P^^    <"' /it"' 

*♦)  Dafs  Hellanikos  trotz  der  Verbindung  mit  Samo-  60  ^ovfg)^   Agswg^  xal    Agfisviag    vi'^qpjjg    iVatdog 

thrake  lasion  als  Kreter  bezeichnet  habe,  folgert  aus  dem  &vyaxsgfg   Statv,  WO  kaum   AgflOViag  ZU  korri- 

Zeuguisse  Furtwängier  oben  1  Sp.  1234b,  52.   Bei  der  Ent-  gieren  ist,  da  Harmonia  Eponyme  der  benach- 

stehungaweise    des    in    den   Scholien   benutzten   Kempen-  barton    'AgusvtOL    (vgl.    Stcph.    Bj/Z.    S.    XdXvßsg 

diums   wie   der    SchoUfn    selbst    bleibt    das    wegen    sach-  __    Jfecat.   fr.    195   p.    13)   geworden    sein   kann. 

lieber  Unzuträglichkeiten  zweifelhaft.^  Kuüathios  p.  1628,  'Kadmos  als  Kival   des  Ares'   würdo  sich  mit 

5  tor  /aa.Wa  y«|u.yoy  ,;  x«r«  ro»    7^^^^^  ^       ^               23  jy    behandelten    Sagenform 

i/tt,   KQtjta  tii  fiyoz.,  Jio;    vluv   yal    HfifQa;  ist   kein  ^       ^                              .     ^                                 e> 

neuer  Zeuge,  sondern  nur  Interpret  des  uns  urlialtenou  *)   Die   summarische   Darstellung   des   Vfs.   in    der 

Scholioru.  At:.  S.  41  lüfst  diese   Gesichtspunkte   noch   aufser  acht. 
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(vgl.  auch  die  Oinomaossage)   berühren;   mit  rühmte  Epos  zurückführen,  welches  der  Ama- 

dem  ursprünglich  böotischen  Namen  SBQfuö-  zonensage    in   den    Troicis   zuerst   Bedeutung 

Siüv  könnte  die  Sage  von  der  Saat  der  Drachen-  verschaffte:  der  Ai9ioitig  oder  'AualovCq  (Bd.  1 

zahne  in  Verbindung  stehen  (vgl.  Buris  Plut.  Sp.  268).     Bemerkenswert  ist,  dafs  für  beide 

Dem.  19  =  FHG.  2   p.  471;    &sQ(uöd(ov  und  Gedichte  mit  seltener  Einstimmigkeit  ein  mi- 

A'aixüjööjv  neben  einander  bei  Paus.  Bo* tot.  [9],  lesischer  Dichter,  Ärktinos,  als  Verfasser 

19,3).    Doch  die  Einzelheiten  bleiben  vorläufig  genaimt  wird.    Wenigstens  der  Ursprung  der 

dunkel,  s.  7G.  20.  —  66.  Dafs  auch  das  klein-  Gedichte  in  Milet  darf  wohl  als  wahrschein- 

asiatische  Thebe  mit  Kadmos  in  Zusammenhang  lieh  gelten,   zumal  Milet  noch  andere  klarere 

gebracht  worden  sei,  macht  schon  der  Name  lo  Beziehungen    zur   Eadmossage    hat,    s.   unten 

Eetion   in   den    oben    behandelten    Legenden  nr.  90  ff. 

wahrscheinlich^  den  man   von   dem   Theber-  ^    ^^^^^  ^^^^  Harmonia  in  Libyen, 
könige    bei    Homer    wird    herleiten    müssen.  •' 
Direkt    bezeugt  es   Dikaiarchos,   Schöl.   Eur.  Hellenistische  Poesie.  —  69.  In  dem  Ge- 
Andr.    1:     jJi%aiaQx6g    q>r)aiv    iv&ääs    dnö-  dichte  desJN'onnos  nehmen  die  13,  333  ff.  mit- 
cituaiid  xt  (toiy   (isxd    rov  Kdduov  6x6-  geteilten  Überlieferungen  eine  Sonderstellung 
■  n- oix/jca/ :  ob  DjAatarcÄos  hiermit  das  kiliki-  ein   (vgl.    Köhler    S.  39  f.).     Zum   Heere    des 
he  Theben  'a  Cadmi  Thebis'*  abgeleitet  hat  Bakchos  kommen  auch  die  Libyer,   dyxivscpTJ 
.^chwartz,  de  schol.  Hom.  p.  441  45)  ist  zweifei-  vaiovxss  dl^iiovog  äoxfa  Kddfiov  |  (335)  ««fd^t 
haft ;  vielleicht  liefs  er  Kadmos  den  Ort  schon  20  '/dg  .  .  .  nscpOQTjuivog  avgais  |  elg  jQÖvov  m%ss 
auf  geiner  Wanderung  von  Phönizien  her  be-  KdSuog,    Bxoav  2t&<oviSa  vv(iq>T}v    (die  Samo- 
rühren.    Das  scheinbar  widersprechende  Zeug-  thrakerin)  |  evunXoov,  'AQfiovtrjv  tri  TcuQ^ivov 
'i!3   der  Schol.  ADL   Z   396   ist  von  Schwartz  .  .  .   r]v   Xdgiv    e|ov6jui}v£    Aißvg    argazög    — 
a.  0.  beseitigt.  Anders  Schol.  V  Z  396:  'Adga-  aßgoxigr}  ydg  !   (340)  Biexovig  (ßldexrjesv  siti- 
15  xig  [6]  IlElaeyog  dcpiy.öusvog  sig  xr}v  'iSr^v  x9ovit]  Xdgig  dlXj],  j  t^s  dno  %al  Aißvrjg  Xagi- 
.  .  xxi^ff.  noliv  'ASquuvxtuov  ntclovaivriv;  He-  xtov  locpog  . . .  Um  ihretwillen  greifen  die  Mau- 
rakles  gewinnt  seine  Toq^ter  0^ßij  und  gründet  rasier    zu    den    Waffen:    aber  Kadmos    (345) 
und  benennt  ihr  zu  Ehren   die   Stadt  vno  x6  xiväeeoav  .  .  AißvaxiSog  tyiog  'J&i',vr]g  |  '^Agfio- 
niuxiov  du'  (nicht  verderbt)  'EgtOi^lag  (vgl.  vir^g  nolffti^s  ngouani^aiv  TcagaxoixTjg,    ECnBQitov 
die   Theliden)    nal   Acßr^g    ot   'Aoxdxov    (also  30  8'  i(p6ßrj6fv  olov  yivog  Ai9i07irj(ov  \  avv  ^it 
Sparten,  s.  nr.  20.  79,  Bd.  1,  645)  dnagidg  tig  . .  .'Aga'i  xal  Kv&sgsi^'  t  xs£9i  ruci,  tag  ivsicovei, 
^oivinrjV     dno    Gqßr^g    (figovxsg    i^cöa9r}ßav  itagd  Tgircavidi  Xiitvri\{3bO)'Agiiovii]  TcagelfTtxo 
xai  oixTjcajTEs  i^xicav  avxriV.  —  67.  Schliefs-  goScäniöi  Kdduog  dliqxrjg,  \  Nvfi€pai  d'  'Eexegi- 
lich    gehört    in    diesen    Kreis    die    Eidothea,  ösg  fiilog  iTtlsnov:  und  aus  ihren  Gärten  holt 
welche    die   SophoklesschoUen   Antig.   992    als  Kypris  mit  den  Eroten  die  goldenen  Früchte 
xr,v    KdSuov   dÖBlqirjv   bezeichnen    (identisch  zum  Schmuck  des  Hochzeitsgemaches:  ^g  oäo 
mit    der    'löai'a,    T.    dagödvov    xov    2v.v9äv  (fvllcov  |  'Aguovij]   xai   Kdduog  .  .    \   ßöaxQvxov 
ßaeiliag,    siehe    oben    1    Sp.  1218).      Isoliert  dtpvBtotaiv  suixgoieavxo  y.ogvußotg  |  dvxl  godov 
ist  die  noch  anonyme  Notiz  des  Schol.  Eurip.  yafii'oio...  \  y.ai  uilog  acrpai/js  -/.i^^dgr^g  tnCruo- 
Phoen.    5    p.    248    Schw.    iviot,    Ss    dvxl   'Agfio- iO  fwv  iyBtgag  (ß60) urjXgoTtdxoig  ...ovgavov dfitpf- 
»ta?  'Hl  f  -/.x  gav  avxov  ^^afft  yrlftcci:  war  etwa  XHi^s  Aißvg  xvgxovusvog  "Axlag  |  xai  aslog  ugtio- 
in  der  nr.  64  postulierten  alten  Dichtung  die  virjg  sfisli'^sxo  yfixovi  (fcav-rj.  Und  zum  Andenken 
einheimische  Elektra  die  echte  Braut,  die  erst  Säxe  nodwv  inißa^^guAiBvcxidi  Kdduog dgovgT^] 
bei   einer  harmonistischen  Mythenbehandlung  (365)  öconr^aag  noXiav  sxaxovxdda,  däxs  8' 
-T  Harmonia  weichen  mufste?    Auch  Europe  txdaxrj   |  dvoßaxa    Xaivioig    viljovfisva    xsixsa 
uf  Kjeta  und  Atymnios  als  ihr  Bruder  scheint  jzvgyoig.     Während  es  Nonnos  mit  Rücksicht 
in     diesem    Gedichte    behandelt    worden    zu  auf"  die  kanonische  Hochzeit  in  Theben  ver- 
ein, vgl.  nr.  86.   —   6S.  Die  epische  (mile-  meidet,     ein   Verlobungsfest    in    Samothrake 
-iseheI)QueUe.  Dafs  sich dieseÜberlieferungen  zu    schildern,   bietet   er  dem  Leser  hier  bei- 
1    vielen  Punkten  an   die  kanonischen  Epen  50  läufig   eine  voll    ausgebildete  Dublette  jenes 
iischliefsen,  ist  längst  erkannt,   vgl.  zuletzt  später  (nr.  102)  zu  besprechenden  Abschnittes.*) 
■/.  Wellmann  a.  a.  0.  58  ff.  Ahnlicher  Ursprung  Er    folgt    also    blind    einer    anderen    Quelle, 
r  auch  für  die  befremdlichen,  Kadmos  und  wahrscheinlich    direkt    (wie    nachweislieh    v. 
larmonia    angehenden   Teile    wahrscheinlich.  444ff.,  vgl.  Köhler   S.  41)   den  Bassarika  des 
1  Betracht  kommt  hier  besonders  die  'iXiov  Dionysios.      Hinter     beiden     steht    zunächst 
-cOGig,  in   der  nach  einer  (bei  Kinkel  p.  50  Kallimachos,    wie    schon  Köhler   S.   40    ange- 
ir  unvollständig  mitgeteilten)  Stelle  des  Djomi/s  deutet  hat.     Vgl.  v.  529  (371):  fr.  13  p.  123 
.   Halikaniafs    1 ,   68    Dardanos    mit    dem 
alladium    von  Samothrake   nach    Troas 

g.     Wenn  nach  derselben  Quelle  das  echte  60  detccXemv  XagCxtov  Xöcpov,   267  Qißgf^g  Kvngi- 

aUadium  in  Troas  blieb,  und  nur  eine  Nach-  80g  dguovirjg.    —   Die   epische   (milesische!) 

ildung  in  die  Hände    der  Achaier  kam,    so  Quelle.  — 70.  Den  Charitenhügel  am  Kinypsflusse 

:-igt    sich    darin    ein   kleinasiatischer    Lokal-  erwähnt  auch  fiierodof  4, 178,  ebenso  den  Triton- 

atriotismus,   dem   die  Rolle  von  Samothrake  see  mit  der  Insel  ^Xd,  welche  AaxBdaiuovioiai 

.nd    Troas    in    den    oben    dargelegten    über-  (paai  Xöyiov  slvai  •/.xCcui.    Auch  wurde  lason 

lieferungen  ganz  entspricht.    Die  Verknüpfung  von  Malea  aus  hierher  verschlagen:  ein  Triton 

der  Harmonia    mit  den  Amazonen  läfst    sich  erschien  ihm,  verlangte  von  ihm  einen  Tripus 

nicht   ohne   Wahrscheinlichkeit   auf   das    be-  •)  Vgi.  das  verwandt«  Beispiel  PhiM.  48  (2)  s.  *n. 


Sehn.,  otrj  x£    Tgixavog   iq)'   vdaaiv  'Aoßvaxoio 
V.   340  f.   362:    fr.   266    p.   497    Sehn,    t/   vitig 
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für  sein  Heiligtum  und  verkündete:  ineäv  rov  stehen:  Myrtilos,  Schol.  Arat.  172  6  ät  Mvq- 
TQinoSa  KOfiiaqzuL  rciv  Tig  i-Kyovcav  täv  iv  zy  zilog  zag  Käöfiov  d'vyarfQug  (zäg  Täöag  elnfv 
'AQyoi  ov^LnX(a6vx(av,  x6ze  sucezov  Ttöliag  oUr,-  slvai)  =  Schol.  Germ.  p.  75  {Eratosth.  Mob. 
GUI  nsgl  zrjv  TQiTwvi'Salifivriv'ElXrjvi'dag  näaav  p.  110)  Myrtilus  autem  Uyadas  quimpie  filias 
flvai  aväyKTjv  (vgl.  Nonn.  v.  365).  Wenn  man  Cadmi  esse  dicit;  falsch  erklärt  von  Welcher, 
hier  an  Stelle  des  lason  den  Kadmos  setzt,  Ep.  Gykl.  101  (die  Töchter  des  Kadmos, 
hat  man  die  Grundzüge  vou  Nonnos  v.  360  tf.  Autonoe,  Ino,  Semele.Agaue  und  die  Schwieger- 
—  nicht  der  einzige  Fall,  dafs  die  eine  Über-  tochter  Nykteis  werden  wohl  verstimt  zu 
lieferung  für  dit;  andere  eintreten  mufs,  s.  oben  IJyaden,  nicht  umgekehrt),  s.  ob.  1  Sp.  2753  ff.  — 
nr.26.  Aus  derselben  Quelle  (im  Gegensatz  zur  lo  73.  Vor  allem  aber  gehört  wohl  in  diese  Gruppe 
Ehote)  scheint  IHndar  Pyth.  4,  35  ff.  {Apoll.  JRh.  das  Ende  der  Europa  im  südöstlichen  Ly  kien 
1, 181)  Europe,  T.  desTityosund  vonPoseidon  oder  in  Karien.  Denn  wenn  Uerodot  6,  45 
M.  des  Euphamos  (ob.  l  Sp.  1407),  entlehnt  zu  bemerkt  17  Eigcanri  ovzs  yivwanezai  . .  h^KÖdsv 
haben:  die  Schwester  oder  Base  des  Kadmos  z6  ovoiia  ^aßs  zovzo  . .  «^1^17  dno  zr^g  Tvgiijg 
ist  hier  deutlich  mit  Kyrene-Libyen  in  Ver-  (priaofiev  EvQioitrig  XaßtLv  z6  bvofia  zhv  rÖQ^'" ' 
bindung  gesetzt.*)  —  71.  Die  ganze  Überliefe-  TtQÖrsQOv  öh  -qv  äga  dvcowfiog. .  .aXl  avzq  ys 
rung  verbindet  sich  nun  durch  den  iirjzQondzcoQ  ^x  t^s  'Aairig  zs  cpacvtzat  iovaa  xal  oüx  dm- 
Atlas  V.  360  und  Elektra  mit  dem  oben  v-oykivri  ig  zriv  yfjv  zavzriv  .  .  .•  all'  oaov  ivi 
nr.  62  ff.  dem  Hellanikos  zugewiesenen  genea-  ^oivin-qg  ig  Kgrizriv,  iti  Kqrizrig  8i  ig  Av-kitiv 
logischen  Konstruktionen.  Der  'Göttergarten',  20  —  so  folgt  er  (oder  sein  Gewährsmann)  ver- 
in  dem  die  Hochzeit  stattfindet,  lag  Ursprung  mutlich  demselben  ionischen  Epos,  aus  dem 
lieh  wohl  auf  Samothrake-.^^'ö'toTrt'o;  (vgl.  oben  wir  auch  andere  auf  Kadmos-Europe  bezüg- 
Sp. 388,  T«mpe/,J.i</«open7änt/erS.  168 ft'.),  wurde  liehen  Zeugnisse  abgeleitet  haben.  Vgl.  noch 
aber  schon  früh  in  den  fernen  Südwesten  ver-  1,  173  oi  öt  Avv.101  iv.  KQqtrjg  zagxaiov  ytyo- 
schoben.  Da  nun  das  oben  nr.  68  als  Quelle  vaoi  . . .  Suvsix&ivzoiv  ds  . .  täv  EvQcänrjg 
angesetzte  milesische  Gedicht  bekanntlich  die  TiaLäcav  ZaQ7tr]S6vog  zs  xai  MCvat  .  .  i^riXaat 
Aithiopensage  in  die  TqcoivÜ  gebracht  hat,  avzöv  zs  ZaqitriSöva  xgi  zovg  GzaGicazag  aurov, 
könnte  es  wohl  auch  den  Göttergarten  und  ot  8s  dncoad-ivzsg  dniKovzo  zijg  'Aair,g  fig  y^v 
die  Kadmoshochzeit  mit  den  „westlichen  zijv  MiXvdSa  .  . .  vöfioiGi  dl  Kagi-noiat  xQi(>>vzat.. 
Aithiopen"  in  Verbindung  gesetzt  haben.  Das  30  So  nennt  bereits  'Hesiod'  Schol.  Ven.  M.  292 
ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  Memnon  nach  =  fr.  56  liz.  Enrope  Mutter  des  Sarpedon; 
demselben  'Arktinos'  mit  dem  ägyptischen  danach  Aesch.  p.  34  IP.  Bakchyl.  56  p.  586, 
Theben  in  Zusammenhang  steht  {Dion.  Perieg.  Eur.  Hhes.  29.  Asios  von  Samos  hat  die 
249  f.).  Doch  kann  die  oben  nr.  44  als  Quelle  Heroine  als  Schwester  der  Astypalaia  nach- 
der  Kadmos-Typhoeuslegende  bei  Nonnos  er-  weislich  in  das  genealogische  System  der  Um- 
schlossene, verschiedenen  Dichtern  (darunter  gegend  gezogen,  und  Aischylos  liefs  in  seiner 
auch  dem  J.rJtf mos)  zugeschriebene  Tifan»»iac/»'e  Europe  Karer  als  Chor  auftreten,  Büchehr, 
auch  hier  direkt  oder  indirekt  seine  Quelle  Rh.  Mus.  35,  94.*)  In  demselben  alten  Ge- 
gewesen  sein,  denn  nach  Philodem  Ttsgl  svaeß.  dichte  stellten  sich  vermutlich  eine  Anzahl 
p.  43  Gomp.  sprach  6  xr\v  Tizavo^Dc%iuv  noiri-  io  von  Eponymi,  wie  Seriphos  (nr.  84),  Poikiles 
oag  von  den  hesperischen  Äpfeln  und  ihren  (nr.  83),  Itanos  (nr.  86),  Karchedon  (nr.  87), 
Wächtern  (vgl.  ISlonnos  13,  350  ff.).  Dafs  die  die  rhodischen  Kadmeer  (nr.  85)  unter  den 
kyrenäischen  Gentilkulte  Anknüpfungspunkte  Schiffsgesellen  des  Helden  ein,  s.  nr.  95, 
boten,  läfst  sich  nicht  mehr  nachweisen.  Sp.  876.  Denn  dafs  der  Held  hier  als  umher- 
Zweifelhaft  ist  es  auch,  ob  auf  der  von  Puch-  kreuzender  (phönizischer)  Schiffshanptmann**) 
stein,  Arch.  Zeitung  1881,  238  besprochenen  auftrat,  ist  zweifellos,  vgl.  unten  nr.  89  ff.  — 
kyrenäischen  Schale  der  Drachenkampf  des  74.  Diesen  veränderten  Verhältnissen  ent- 
Kadmos  gemeint  ist.**)  Es  wäre  doch  auf-  sprechend  mufs  vor  allem  der  Drachen- 
fällig, wenn  der  Vasenmaler  das  'Quellhaus'  kämpf  anders  gestaltet  gewesen  sein.  Auch 
ohne  Wasserspeier  und  Krüge  gelassen  und  50  dafür  haben  wir  unzweideutige  Zeugnisse.  Bei 
die  zweite  Schlange  (hinter  dem  Tempel)  nur  üvid  Metam.  3,  46 ff.  (vgl.  jedoch  unten  nr.  95) 
zur  Raurafüllung  angebracht  haben  sollte  (wie  tötet  der  Drache  die  ausgesandten  ininistri  alle- 
die  andern  Tiere).  Möglicherweise  liegt  eine  samt:  hos  niorsu,  longis  coinple-xibus  illos,  \  hos 
Parallellegende  nach  Art  der  rhodischen  Phor-  necat  adjlati  funesta  tabe  vetuni  etc.,  und  2'zetzes 
bassage  (unten  nr.  85)  der  Darstellung  zu  zu  Xj/Ärop/iro»  1206  =  C'/it7.  10,  404  p.  379  (unbe- 
Grunde:  ohne  dafs  man  gleich  ihre  Heimats-  ^iannte  QuvUe,  \g\.  Härder,  De  Tzetz.  fontt.\). SO, 
berechtigung  in  Kyrene  annehmen  dürfte.  —  man  könnte  an  ApoUodor  denken)  nennt  als 
72.  Mit  diesem  Zweige  der  Kadmossage  Namen  der  gefallenen  Genossen  D eile on  (fehlt 
wird  ferner  (wegen  gemeinschaftlicher  Be-  ob.  1  Sp.  978)  und  Seriphos  (unten  nr.  84).  Der 
Ziehungen  zu  Atlas-Elektra)  in  Zusammenhang  go  letztere  pafst  ganz  in  die  Reihe  der  geo- 
graphischen Eponyme,  wie  sie  offenbar 
*)  Vgl.  ob.  1  Sp.  1409.  0.  Müller,  Orchom.'^  258  setzt  schon  Herodot  in  diesen  Epen  vorgefunden 
dieie  Kurope  =  Demeter-Europe  (Lebadeia),  vra«  auf  hat;  von  gleicher  Herkunft  (d.  h.  au8  einem 
dasselbe  herauskommt.   Über  die  Benutzung  der '^/Mto-  Kataloge  der  Kadmo sgenossen  entlehnt) 

pls'   bei  P'ndar  ygl.  Lübbert     i,ul    lect    Bonn.  1881/2  p.  1:..  g^^j  ^^^^^  Poikiles  und  Membliares  Herod. 
IE.  Meyer  sieht  hier  lediglich  die  Vertreterin  do«  euro- 
päischen Eoutinentg,    die  mit  Kadmos    nichts  zu  thun  *)  [Vgl.  ScÄiearti,  quaeit.  Herod.  p.  1059.] 
habe.  Tgl.  aber  unter  nr.  129.]  **)    Im    Stammbaume    des    Arktinus    (zum    Sternbild 
**)  [Wie  Puc/ittein,  auch  Sludnictka  S.  as.  57.]  u(>xtoi)  »tobt  au  erster  Stelle  NavTin. 
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.  147,    s.  unten  nr.  83.     Dafs  hier  ein  altes 

crühmtes  Gedicht  fortwirkt,  scheint  sich  durch 
einige  Bildwerke  zu  bestätigen.  Einschlägig 
ist  z.  B.  der  prächtige  etruskische  Spiegel, 
auf  dem  der  Drache  einen  Gefährten  des  Kad- 
mos  bereits  umwunden  hat,    während  ihn  ein 

A  eiter  mit  der  Lanze  durchbohrt  und  Kadmos 
Ibst  mit  dem  Schwerte  ausholt,  s.  d.  Abb.  5 
=  M(m.  6,   29,   2    (^Pervatwglu,  Annal.    1859 
p.  146 fif).    Auch  der  sehr  proble- 
matische Typus  einiger  Mün 
zen*)    und    geschnittenen 
Steine  („Tod  eines  Kad- 
mosgenoäsen      durch 
den       Drachen"; 
M'inikelmann,  P. 
'ir.     de    Stosch 
317  nr.  16, 
Perconoglu 
i.ÖS.149') 

.ante  hier- 
her   gehö- 
ren.    Nun 

iidet  sich 
iion  bei 

llerodot 

Kaöusia 
fixt} 

sprich- 
wörtlich 

lür    den 

Tyrrhus- 
sieg':  1,166 

cvfifiioyov- 
Ttov    5f     zrj 
vavfiaiijj,  KaS 
uiicc  ris  rtx/j  rot 
Gl    ^coytaifvai  syi 
zo'  ai  uiv  yuQ  rsa 
oüv.ovxä  cqpi  visg  8i£ 
(f&äQr,aav,  ai  ds  fi'xoci  at 
ntQieovGai     Tjaav    a^Qr^atoi 
Zwar  leiten  die  meisten  Inter 
preten  (vgl.  d.  Paroemiogr.  u.  Lexi 
kogr.  8.  V.)  die  Wendung  aus  späteren 
Ereignissen  der  thebischen   Sage   ab 
(aus  dem  Epigonenkriege j;  aber  natür- 
licher scheint  es,   sie  mit  LuciU  von 
Tarrhai  (unten  nr.  104)  und  dem  Verf. 
eines  Buches  mgl  Orißäv,  wahrschein- 
lich Lykos  V.   Rhegion  {Etym.    Gud. 
p.    693  =  Said.  s.  v.;   Tgl.   Leutsch, 
Paroem.  vol.  2  p.  75.  Müller,  FEG. 
4  p.  657),   auf  Kadmos  selbst  zu  be- 
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nr.  72  angedeutet;  auch  sonst  mag  er  seine 
Überlieferungen  und  Hypothesen  über  Kadmos 
und  die  Kadmeer  (vgl.  unter  nr.  75.  79.  80  f.) 
aus  diesen  Epen  abgeleitet  haben.  Doch  ist 
es  vorläufig  nicht  möglich,  die  alten  Znsam- 
menhänge wieder  herzustellen:  daher  diese 
Legendenbmchstücke  hier  in  örtlichen  Gruppen 
zusammmengeordnet  werden  sollen. 

YI.  Isolierte  Lokalbeziehnngen. 

Der    ionisch-äolische 

Norden. 

Boiotien  und  Eaboia. 

75.      Strabo   10,  447: 

.   'EgdrQia    nolig 

yiaxt]     Tf,g    Ev- 

ßoi'ag  (iftä  Xal- 

%i8a    .  .  .     %ui 

zäv     Aloliiov 

di  xivcg  cLTtti 

xrii    IlBv9i- 

Xov      ezga- 

^eivav    iv 

To  di   xa- 
hxtov    nai 
'AQaßsg{so 
wohl    erst 
nach      ge- 
lehrter eth- 
nographi- 
scher Hypo- 
these) oikäd- 
ftc>  evvdtaßäv- 
xfg  . .  .  'EQfZQUc 
GvvcoxiGS  zag 
negi  IlaHrjvriv  xal 
xov  'A^ta  -xöisig   %zl. 
alte  Epos  mufs  in 
der    That    Kadmos    und 
Kadmeer    auf    Euboia    ge- 
kannt   haben,     denn     darauf 
nimmt  direkt  oder  indirekt  (vgl. 
Hekat. fr.  89)  Bezug  Herod.  5, 57  oi  ds 
tpvQaioi  ...  (BS  (itv  avzol  liyovai, 
iyfyövseav  ig  'EgstQirjg  ziiv  apx»;V 
log  3s  iya»  avaitvt&avöufvog  (vgiaxca, 
r^Gttv  ^0 IV IX ig  zäv  ebv  Kädfiro  diti- 
xofiivav    ig     y^v    zr^v   vvv    BoitoziriV 
xaifOfiivi]v,  oixiov  di  zf^g  X^QIS  zavzr^g 
ditoXaiövxsg  xr,v  Tavaygixijv    fioi- 
gav  iv&svzsv  di  KaSusitov  ngöztgov 
i^avaGzdvzmv  vn    'Agyn'cav,  oi  Fetpv- 
gaiot     ovzoi     dsvzsga     vno    Boioaxäv 


ziehen.   Lykos**)  erinnert  daran,  dafs    3)  Kadmos  und  seine 

KdSuog  dvslav  zov  zT}v''AQiiav  zr^gov-  Genossen  im  Kampfe  i^avaGzdvzsg ,  izgdnovzo  in  'A^r,- 
vzu' SqÜxovxu  i^riZSVGiv  'Agu  öxrcä  ™»*  ^*™  ^''*^^®°|°*^^  »f üjv  .  .  .  Die  Gephyräer  wissen, 
Trij.  Aber  die  rechte  Pointe  erhält  ^«"•- '^^  ^'"'- ^> -- >  '■  dafg  sie  nach  Euboia  gehören  und 
der  Vergleich  für  die  Herodotstelle  erst  durch  zählen  sich  zu  den  Kadmeern:  das  ist  Thatsache; 
die  Tradition,  dafs  die  Gefährten  des  Kadmos  60  sie  stammen  nicht  aus  Euboia,  sondern  mit  Kad- 
bei  dem  Drachenkampfe  getötet  und  verwundet  mos  aus  Phönizien,  das  ist  Sage  oder  Hypothese, 
'    '     ~  "  die  nie  hätte  geglaubt  werden  sollen  (s.r.TFi7amo- 

tcitz,  Hermes  21  S.  106^);  vgl.  unten  nr.  90  flF. 
104.  120.  Ein  Anklang  an  die  drachenzahn- 
entsprossenen ,  erzbewaffneten  Männer  der 
Spartensage  hat  sich  vielleicht  in  dem  euböi- 
schen  Abantenkönige  Chalkodon  erhalten  (oben 
Sp.  870},    vgl.    nr.  79  nnd'H.  D.  Müller  bei 


wurden;    dafs   Herodot   gerade    diesem    Über- 
lieferungsstrom gefolgt  ist,  wurde  schon  oben 

*)  E  ne  bei  ifionnet  (s.  Tabies  gea.  S.  233)  auf  den  Tod 
eines  Kadmosgenossen  bezogene  korinthische  Münze 
deutet  Imkoof-Blumer  wohl  richtiger  auf  Opheltea. 

*•)  Seinen  Namen  hat  in  dem  verderbten  AYTO^ 
übrigens  nicht  ilüll-;r  erkannt,  wie  es  nach  FHO.  4, 
657  scheinen  konnte,  sondern  schon  ünytr. 
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'Tümpel,  Bemeik.   z.   yr.  lieligiomgesch.    S.   18.  t»/    hj]zqI   zfjg   EvQcänrig    TrjlEcpärj    Inyn    nqug 

Als  älteren  Sitz  der  't&otVixsc  avv  Kdöfiaj^  —  {cod. negl)  'Aiyi'jvag*)  xal  invvd^ävtToKvQwitrjv 

d.  h.    als    Sitz    der    Kadmos -Sage    —    nennt  i'xBO&ai   iv  ry  &Qäy.7],   xai  ovzmg  acpUsto  t(g 

Uerodot   in    dem    angeführten    Zeugnisse    (5,  t»jv   nur    ävTinigav  i^tiqov    -Kcel   i^qx^v    iv 

57)    die    Tavaypixj;   ftoiQU    von    Boiotien  (vgl.  xfi    xoÖqk   zavxrj    ndvzcov  EvQOjnrj    tov    dv- 

Kap.  129).  Das  bestätigt  sich  durch  selbständige  ÖQog    dnoXsicp&ttaa**)^    ovv    h  ^oivixog,   dU' 

Überlieferung  (Crusius  in  der  allgem.  Encyld.  inixcogia   zig   yvvr},   dtp    »/§   xal  17  ijntiQog 

S.    39'*)    bei    Eustath.  p.  408,   4    =    Pausan.  dnaaa  r;  ngog  Bogiav  ävifiov  Evgänj}   KtxXr}- 

Att.    p.  45    Schw.:   ot  ösKazsv&ivzeg    .  .  .    sig  rat."    Den  Eingang  nach  demselben  Gewährs- 
JsXtpovg  Vit   'A&qvdLcov  *)   FecpvQcciot   Xaßovzsg  10  mann  {Uöfer  S.  55)  bietet  vollständiger  Kunox 

XQT]a(iov   .  .  .     ßovalv    dnolov&ovvzsg ,   iiog   dv  narr.  32     .  .  .    rö    ntgl    EvQiönrig    '^'^S    fPoivi- 

exstvot    KOTtidacuaiv    .   .  .  .  ,     cos    6     ^eog    av-  xog   ^vyazgog   d(pavovg    ysysvrj^ivTjg,    xai    mg 

zoig  f;jp77afi',  onag  i'xst  ■Hataneivooai,   inl  Td-  nsfiipsis   zovg  vtsCg  6  Tcazrjg  v.azd   ]^t)zi]aiv  zFig 

vccygav   mdevaav,   SCvxsg  (liv  xü>  ngorjyovfiivco  ddel(p^g,    av   riv  xai   Kdd^og,  fisd''  ov  avvan- 

v.r]gv%£iov   mg  inl  ngsa^sia    .  .  .  ,   y.a^0Jci.t'aav-  aCgsi  xai   Ugcozsvg    t|   Aiyvnzov   ,  .  .    xcri    ms 

zsg  dh  Kazöniv  zovg  viovg  (vgl.  v.  Wilamowitz  Koczd   nollfjv  -Jtldvrjv  ^7]div  svgövzsg  Kuziaxov 

a.  a.  0.  S.  106f.).    Die  Beziehung  auf  Attika  hat  slg  IlccXXr'ivrjv,    xai  äg   Ugazsvg   ...  dyszai 

derLokalpatriotismusdesDewo« hineingetragen;  yvvaixa    zrjv    nitvyaztga    (des    Sithonerkönigs) 

ebenso  ist  in  nr.  77  Athen  der  Durchgangspunkt  Xgvaovöriv.     Wie  sich  Proteus   mit  der   thra- 
für  die  Kadmeer-Gephyräer,  vgl.  die  attischen  20  kischen   Prinzessin    vermählt,    so    mufs    siel 

Hyperboreer-Legenden  Bd.  1   Sp.  2819  tf.     Die  Kadmos     mit     der     von     ihrem     Mann< 

Legende  ist  eine  Dublette  zur  thebischen  Grün-  verlassenen   Thrakerkönigin  Europe    ver- 

dungssage.     Das  benachbarte  Mykalessos  wird  bunden   haben,    d.  h.    der  Mythograph,    der 

durch  eine    ähnliche   Geschichte  mit  Kadmos  der  Methode  des  latogLv.6g  xai  (isgiGzog  Xöyog 

selbst  in  Zusammenhang  gebracht,  s.  Sp.  835, 1.  folgt,  verband  mit  der  Vulgärsage,  in  welcher 

76.  Über  Kadmos  in  Illyrieti  und  Epirus  die  „tyrische"  Europe  schliefslich  spurlos  ver- 

s.  oben  nr.  46  ff.  56.    Doch  hat  der  ursprünglich  schwindet,  eine  seltenere  Legende,  nach  welcher 

griechische    und    mythische    Begriff   'iXXvgiog  Kadmos  sich    in  Thrakien   mit   einer   —    ur- 

und    'iXXvgCg    {Arist.  av.    1521)     keine    feste  sprünglich    wesensgleichen    —    einheimischen 

ethnographisch  -  topographische      Bedeutung,  so  Heroine  Europe  vermählte,  vgl.  nr.  3.  —  Das 

sondern    ist    von    den    Griechen    an    verschie-  bewährt    sich    vor    allem    durch    die    Spuren 

denen   Stellen,    auch  in  Thrakien  (nr.  56.  77)  ihres    Sohnes    Sarpedon,     Der   Zagnrjdovirjg 

und  Lykien  (unten  nr.  125)  fixiert  worden.    Die  «x^tjs   in    Thrakien    gedenkt    Herodot    7,    58 

in  das  Eiym.  M.  versprengte  Notiz  über  die  (vgl.  Strabo  p.  331.    fr.  52)    und    die   Lexiko- 

benaclibarten    Taphier    (p.  148,   40):     auroi  graphen  s.  v.  (=  Ztnoh.  Interpol.  486    p.  15C), 

dh    zb   dvExa&£v    ^omxfg    zwv    fiszd   Kdöfiov  vgl.  p.  540),  die  aus  troischen  Fabeln  des  »So- 

azaXsvzwv  geht  vielleicht  auf  diese  westlichen  pliokles    {fr.  43    p.  141.     fr.  580    p.  270)    eine 

Kadmossagen    zurück.     Denkbar  ist  es ,    dafs  Hagnrjdmv  dv.zi]  {nizgd)   aniühren.     Die  Schal. 

eine   alte  epische  Überlieferung  die  Basis  ist;  Apoll.  Uhod.    leiten    den  Namen    dno   Z.   zov 

Taphier   und    Teleboer   liegen    innerhalb    des  40  r/ys    ©paxjjs     ßaciXscog    dSeXtpov     riöXTvoc 

Horizontes  frühböotischer  Poesie  (vgl.  d.  Hera-  ab,  nach'  Apollod.  2,  5,  9,  13    dem  Sohn  dr 

klesschild).     Dafs   diese  Notiz  nicht  historisch  Poseidon:  wie  das  Schol.  zu  211  =  PIterec.  f) . 

verwertet  werden  kann,  wie  noch  Oöer/jMmmer,  104   jj.  97    zeigt,    steht    dahinter    Phertki/dcs, 

Akarnanien  53  gethan  hat,    wurde  vom  Verf.  d.  h.  das  Epos.     Es  ist  ein  altes  Jenseitsbilti 

schon  Phil.  Anz.  17,  658    hervorgehoben  und  der    boiotischen   Religion    (vgl.  Theog.  774  f. 

bedarf  jetzt  keines  Beweises.     Von  hier  aus  was  hier  im  hohen  Norden  lokalisiert  ist,  wi- 

erklärt  sich  die  Landschaft  Ka^^avia  und  der  sonst  im  Süden  (in  Kilikien)  vgl.  Bd.  1  Sp.  2835. 

Kadmosflufs  in  Thesprotien,  s.  nr.  126.  —  78.  Hierher  führt  uns  ferner  die  (auo  Htl- 

Thrnkieu.     77.     Schon   in   den  Katalogen  lanikos?)  durch  Aristoteles   {Arist.  Pseudcpigr. 

und  bei  'Eumelos'  besiedelt  Kadmos,  der  von  5o  '  p.  493  R.,  unten  nr.  105)  vermittelte  Notiz  bei 

Süden  aus  den  Landweg  einschlägt,  mit  seiner  Plin.  Nat.  hist.  7,  57,  197),  dafs  auri  vietaUa  tt 

oder    der  Europa   Mutter   zunächst   Thrakien,  flaturam  Cadmus  Phoenix  ad  Pangaeum  montem 

8.  oben  nr.  12 ff.     In  merkwürdiger  Form  liegt  'erfunden'  habe,  =  X/em. yl/ex.67?o»i.  lp.307B 

diese  Legende  vor  in  den  Schol.  Eurip.  Mhes.  (H  p.  54  Lips.)  KdSfiog  fiszaXXa  xQvaoi  zd  nfgl 

28:     /JtTzdg    dh    zdg    EvgcÖTcag    dvaygdcpovaiv  z6  Ildyyaiov  4it£v6r]aiv  ogog.    Ähnlich  Dtmetr. 

Iviof  (ii'av  (liv 'Slneavidcc  (Hesiod)  ...  eztgav  Sceps.   (nach   Kallisth.)  bei   Strabo   14    p.  6H<i 

ÖS  ^oivLoaav  xal  (trjv?)  'Ayi^vogog  .  .  .  slal  ös  ==  Deinetr.   Sc.   p.  42    Gaede,   Callisth.    fr.   2".t 

oi    TAal    zoizTjv    dvaygdcpovai,    Ka9dneg   'Hyr'j-  p.  20  AI.  (und  byzantinische  Ausschreiber  bei 

cmnog  iv  zoig  UaXXriviu-Aoig  {fr.  d.  F.H.G.  Unger  p.   9).      Vgl.    Ilygin    fab.    274,    unten 

4,  424)    ygdcpoav    ovzag'  **)    ,,Kdd(iog     ovv  60  nr.  105.    Diese  Legenden  werden  mit  den  eben 
•)   Das  Wort  ist  uicht  anzutastou.    Es  spricht  der  besprochenen    cuböischen   Kadmosmythen   zvi- 

Atthidograph.  Devion,  viio  schon  Wilamowiti  ITerm.^lyS.  106  sammeuhängen;   R.   aUch   Stcph.  ByZ.  p.  331    M. 
Anin.   richtig   erkannt  hat;    weshalb    Topffer,  AU.  Geneal. 

5.  298  die  andere  Fassung  auf  Demon  zurückführen  will,  seltener  rhodischer  Legenden  (oben  s.   AkatUho)  bewei^^t 
weif«  ich  nicht.    \\ g}.  ietzt  Cruiius,  Philol.  Suppl.^  S.  269ftJ  die  Götterkatalogo  bei  Cicero  n.  8.  w.   zurückgehen. 

**)  Warum  Müller  das  Stück   unter   dio   lucert»    sotzt,  ♦)  Bei  dem  späten  Schriftsteller  kaum  anzutasten, 

bleibt  uuverstündlicli.    Das  E.xccrpt  stammt  übrigens  aus  ♦*)  So    ist    offenbar    zu    schroibou    und    zu    intorpun- 

Ariatokles-  (dosson    Xamon   man   mit    Kecht   in   dem    hd«-  Kioron:   ,,Kuropo    horrachto  in  dorn   L«ii>l.>.    .'•>    >-•;.>    v.... 

uioiotoTUtji  erkannt  hat),  auf  den,  wie  dio  Bevorzugung  ihrom  (icmuhl  verlsssfu  war"  u.  s,  w. 
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s.'v.     'iXlvQt'a-  f^tupa 7«l7jCiov    tov   Tlayyaiov  mittelt,  auf  den  Zenohios-Didymos  3,70  Mill. 

und  dazu  die  Kadmos-Illyrios-Sage  ur.  56.  p.  372  =  Ps.-Plut.  40  Faroetn.  1,  p.  327  Gott. 

Uithynien.     71).    Auf    verwandte    Quellen  zurückzuführen  ist:    6  Asaßiog   ÜQvXig'    avxr\ 

haben    wir    oben   (nr.  20)    die    Angaben    des  yt.u&'  öfioicoaiv  IsysTai  'caansg  Aäaßiog  Jlpuiig'. 

Memnon  über  das   bithyniache  Astakos  ver-  8ov.si   ds    6   Ugvlig  'Equov    natg  ysvsa^ai 

mutungs weise   zurückgeführt,    bei   Phot.    hibl.  xai    (idvtig.      An     dieser    Gleichsetzung     des 

228  =   F.H.G.  3  p.   536:    xr^v    'Aorayiov    8e  lykophroneischen     Kadmos     mit    Hermes    zu 

Msya^icüv  u>%t6uv  unoinoi   .  .  .    'Aotukov  int-  zweifeln  ist  kein  Grund.    Bemerkenswert  ist  es 

xAijv  xarä   %Qj]aiiov  Qs^svoi,    (doch  wohl  von  aber,  dafs  Hermes  hier  mit  Harmonia  als  eng- 

Delphi)  ttTTO  Tirog  Tc5vileyo(*fj'ci3r  ZjrapToJv  x«i  10  verwandt  hingestellt  wird  und  sich  auch  als 

yj]ysvbiv  (s.  oben  36)   zäv   [anoyövoav  rwv]  bv  Vater  des  prophetischen  'Waffentänzers'    mit 

Gi]ßutg,   Aßza%ov    ttjv    ytX^aiv    xrZ.      Vgl.   M.  Kadmos,   dem  'Kureten'  und  Vater  der  streit- 

Mayer,   Die  Giganten    S.  30,    der   auch   den  baren  Sparten,  berührt,  vgl.  nr.  61  f.    Näheres 

Namen  auf  die  'Erdgeburt'  zu  beziehen  ver-  im  Artikel  Megaloi  theoi. 

sucht.     Das    benachbarte  Chalkedon,   nach  Die  mit  lesbischen  Überlieferungen  vielfach 

Charon,  F.  H.  G.   4  p.  627    die    Mutterstadt  verflochtenen  Sagen    aus  der  Troas  und  aus 

von    Astakos,    würde    sich    gleichfalls   legen-  Samothrake   s.  oben  nr.  60 ff.    Wenn  Hermes 

darisch  leicht  mit  diesem  Sagenkreise  verbin-  in  diesen  Überlieferungen  Kadmos,   oder  (mit 

den  lassen,  vgl.  nr.  20.  65.  Söhne  des  Astakos  als  üblichem    Kosesuffix  ,    s.    Fick    S.   LI  f.)    Kad- 

Gründer  des  kl  einasiatische  a  Theben  nr.  66.  20  milos  heifst,   so   soll  er  damit  nur  als  boioti- 

Thasos.  80.  Vgl.  oben  Sp.  833 f.    Dafs  die  scher  Gott   bezeichnet  werden,    vgl.   Crusius, 

Überlieferung  von  dem  xTtcrjj?  dauernd  leben-  Beitr.    S.   14.      Ebenso    würde    der    Dionysos 

ilig  blieb,   zeigt   der  Personenname  Käcauog,  Kadmeios  zu  erklären  sein  bei  Paus.  9,  12,  4: 

vgl.    Kuhn's    Zeitschr.    29,    429.      Vor    allem  UoXvöojqov  ds   x6   i,vlov  xovxo  j;o;ixeä  Xiyovßiv 

die  Anlage  der  Bergwerke  schrieb  man  (schon  sjrixocjtt/Jffavra    ^lovvaov     xalsaai     KddfiSLOv, 

im   milesischen   Epos?)    den   'Phoinikem'   zu  wenn  diese   Lesart  überhaupt  zu  halten  und 

(d.  h.  Kadmos  und  seinen  Leuten),  vgl.  Herod.  nicht  mit  Schubart,  lih.  M.  5,  347 f.  {Brunn, 

6,  47    To:  [tixulXa   ...,  xd  ot  ^olviKsg  dvsv-  Künstlerg.    1,   392)   für  KdäfiBiov:    Kddjiov  de 

Qov  Ol  (iBxd  Odeov   ■nxiaavxsg  xrjv  vqcov  xav-  (zum  Folgenden)  zu  lesen  ist.*) 

xr}v  .  .  .     Ebenso  ein  tpov  'HQUKXiovg  vno  ^01-  30                          n      •      v,     p 

vincov  idgvfisvov,  dt  xar'  Evgoinrjg  ^r'ixr}aiv  Dorische  Gruppe. 

innXtöaavxsg    Odaov    fxxiaav    {Herod.    2,   44).  Sparte.      82.      In     der    Nähe    eines    von 

Danach  Pawsan.  5,25, 12.  ito«.  37.  '/SÄ-i/»m.' 658.  Theras   gegründeten  Athena-ffpov   und  eines 

Gegen  ethnographische  Verwertung  dieser  Zeug-  vaög  für  Poseidon -Hipposthenes  befand    sich 

nisse  ist  zu  protestieren,  vgl.  J..£'«»;ja«H,Ä'2/pros  ein    Heroon    des    Kadmos.     Paus.    3,    15,   68: 

S.  4.    Die  Erklärung,  „weshalb  Thasos  Bruder  iv     EndQzrj     ds     Xsaxri     xi     saxt    -KaXav^svi] 

des  Phoinix  sei"   {v.   Wilamowitz ,  Heraides  1,  TLomCXri  xal  rigäa  ngbg  avxfj    Kdduov   xov 

271  Anm.),  scheint  im  Vorhergehenden  gegeben.  'Ayi^vogog   xäv    xe    dnoyövcov    OloXvkov    xov 

Lesbos.   81.    Lykophr.  Alex.  219ff.  (=  Eu-  Sriqa    y.ai    Alysmg  xov   OIqXv%ov,    noifjaai    ds 

'.V  XS  HUI  Ev- 

juiov   TcaiSug  toü 
70ff.)  nimmt 

Tog  d&Xi'ov  OTtoQov,  I  zwv  av&ofjittificov  ovy-  eine   Verlesung  von   KAPh'O    zu   KADMO    au, 

Kaxaav.d7txrjv    UqvXiv    \   x6(iovqs    ngog   xd  schwerlich   mit  Recht].     Auch  die  Namen  der 

Iwcra    vri\j,sgxiGxaxs.      Die    Schollen    erklären  'Stifter'  AaCag  —  AdXog,  EvQconccg  —  Evgconr], 

V.  219:  oTtoag  uri  as    6  'Epft^g-    dvxl  xov   Ka-  'Tgaiog  —  'Tgata    erinnern    an  Boiotien    [vgl. 

SuiXog  (s.d.)-  xovxov  ydg  viog  iysvsxo  ÜQvXig;  E.  Maafs,  Gott.  gel.  Anz.  1890,   363j.     Oben- 

V.  220.  222    xäv  'EXXi^vcov   bdrjyöv  .  .  did   xov  drein  fehlt  es  nicht  an  sonstigen  legendarischen 

öovQiov  Lunov  .  .  .  xä>v  Tgcöcav   xäv   avyysväv  Beziehungen,  vgl.   Steph.   Byz.  s.   v.    Zndqxri' 

aov    evfinoQ&Tixr/V.      Ebenso    erklärt    mit    rei-  50  Aay,oovi-/,6v    xagCov,     dito    xäv    [lExd    Kdäfiov 

cherer  mythographischer  Gelehrsamkeit  T^etires  Znagxäv,    tisqX    av    Tifidyögag   cprjaiv    {fr.  2. 

z.  d.  St.    p.  482:    .  .  JJqvXlv ^   og  ■^v   (idvxig   sv  F.  H.  G.   4   p.  320)  siinsoövxag  avxovg  slg  xtjv 

lacij  fjxoi   xfj  Afcßa,    vtog  xov  Kdöfiov  <^xovy  AuKooviyirjv     UndQxr^v    d(p     savxäv    ovofidaai. 

xal  Kaö(itXov   (xarä  avynonrjv  .  .  .),  t]xoi  xov  Dem  entsprechend  bezieht  K.  Tümpel,  Bemerk. 

'Eq^ov    v.cti  "locqg    xivog    vv(icpr,g  .  .  .    og   TIq.  S.  18  (vgl.  0.  Müller,  Darier  1*,  S.  65-)  die  del- 

ngoosvsx^ttßi   xoig  "EXXtjoi  xfj   Asoßco  vni&sxo  phische    Bezeichnung    der    Lacedämonier    als 

röv   xgönov   zf,g  xov  'iXiov   dXäosoig    Sid    fiav-  öcpioßÖQOi  (Orakel  bei  Plut.  de  Pyth.  orac.  24), 

xtCag,   sItis   yap   xTjV  -KaxaaKSv^v  xov  öovqslov  wofür  er    ocpiödstQOL    {Ps.-Arist.  mirab.   ausc. 

innov  öägoig  nsia&sig  vno  IlaXafiTjSovg:  folgt  24/23)  setzt,  auf  das  arjfisiov  der  Spartensage, 

der  Stammbaum:  60  als    welches    aber   für    gewöhnlich    die  Lanze 

Okeanos  lapetoa^Asia  bezeichnet  wird.    Die  Legende  bei  Ps.-Aristo- 

.  .1            I  teles   läfst,    zusammengehalten  mit  der  rhodi- 

e  one^      -8  schen  Phorbas-Sage  (nr.  83),  eher    auf   einen 

sieben TöchteT,danmt«rEiektra[^Zeus]Maia  Drachenkampf    schliefscn.       Den    Namen 

r-Kadmn»  H.r™„  "  1  r.   ^      L  •     „       '       ,  SnuQxoC    Znaoxidxai    scheint    man     übrigens 

l  K  a  d  m  o  s^Harmonia]  Dardanos  Eetion  Hermea  Kadmos     I  b  s  e  ^                          ^                                                                               ° 

1  *)  [Ob  Maafs  bei  seinen  Bemerkongen  über  den  Bac- 

T\-      v  ^  \"                  1     •    1      .        1                       Prelis  cAam  Äcrdj((o».TAeianM»j  (rf.  4«cA.  Suppt.  p.  XXV;  diese 

JJie  iirklarung   scheint   durch  Apollodor   ver-  Schwierigkeiten  erwogen  hat?] 
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schon  im  Altcituin  mit  den  thebischen  Sparten  falls  einen  'Kadmeer'  als  oIv.iotj]<;  bekommen 

in  Zusammenhang  gebracht  zu  haben,  vgl.  auch  zu   haben,    vgl,    Tzetzes  oben  nr.  74   Sp.  860. 

Sp.  869,  41.    Aus  dorischer  Adelsfamilie  scheint  S.    0    Müller,    OrchomenoH    *3l8f.     A.    En- 

auch  der  Tyrann  Kadmos   von  Kos,  Sohn  des  wann,  Kypros  S.  4f,     Ethnographischen  Wert 

Skythes  vou  Zanklo  (//erorf.  7,  163f.   Suid.  i.v.  {Wachsmuth,   St.  A.   409*)    wird    man    diesen 

'EnixaQfiog.     Fs.-Uippocr.  ep.  7),  zu  stammen.  Zeugnissen  daher  kaum  beimessen  dürfen. 
Vgl.  O.  Müller,  Dor.  1*,  S.  171»  u.  ö.  (verfehlt  Rhodos.     85.     Zcno  Jihod.  bei  Diodor  5, 

Lorenz,  Epicharm.  60fll'.),    Stein  zu  Herod.  7,  58  {F.  H.  G.  3   p.  177)    fiiyiQov  dt  vatigov  .  . 

163fF.  p.  166.  (nach   Danaos)   Käd(iog  6  'Ayrivogog  dnBazaX- 

83.  Thera.  Herod.  4,  147  rjr  Se  6  Q^gag  lo  fitvog  vno  xov  ßaailtcog  ■kuxcc  ^r'irrjaiv  x^g 
ovtog,  yevog  iiav  KadfisCog,  xijg  (irjXQog  dStX-  EvQcönrjg  yiaxiTiXtvasv  ilg  ttjv  'Podiav  xfj;«'- 
(peog  xoiei  'Agiaxodri^ov  ncticl  EvQve^BVi'C  v.al  fiaafitvog  Ö'iaxvQwg  .  .  xal  Ttsnoirjfiivog  fvxctg 
TlQOiiXt'C,  iövxcav  Sh  i'xi  xöäv  naCSoav  xovxcov  tSgvaaad^at.  lloadSävog  itQov,  äiaacod^ilg 
tTjTTi'av ,  iniXQOTtaiTjV  fljjg  6  f)^Qag  xijv  iv  lögvoaxo  yiaxu  xi^v  vrioov  xov  &tov  xovrov 
ZlnÜQxrj  ßaaiXrjLTjV  av^rj&ivxav  de  .  .  .  ovk  xifisvog  xai  xäv  ^oivi'kcov  dntXint  xivag  xovg 
tcpr]  (ifvsiv  Iv  xf]  AaKföaifiovi,  dXX'  dno-  BniiitXrjcofisvovg.  [Dazu  gehört  der  ,,Phoi- 
nXsvia^at.  ig  xovg  avyytveag.  rjoav  Si  iv  t^  niker"  des  Ergeias  Athen.  8  p.  360  =  F.  H.  G. 
vvv  Si^gt]  yaXiOfiirrj  vi'iacp^jiQÖxegov  de  KaXXiaxT]  4  j).  405  mit  dem  gut  griechischen  Namen 
rij  uvzfi  xavf^ ,  dnöyovoL  Ms  (ißXidgfco  xov  Phalanthos;  seine  aus  epischer  Quelle  ge- 
/ioixiifo)  (nach  dem  lakonischen  Kadmos- 20  schöpfte  Legende  berührt  sich  mit  der  thes- 
Heroon  an  der  JJotxtlTj?  Vgl.  ob.  nr.  82)*)  dv-  salisch-boiotischon  bei  Aristot.  Fseudepigr.  449 
8g6g  ^oCvinog.  KdS^og  ydg  0  'Ayr]vogog  Ev-  p.  469  li.\.  ovxoi  8s  Kaxufiiysvxsg  'laXvaioig 
Q(6Tt7]V  dt^i^fisvog  Ttgoaiaxs  sig  xi]v  vvv  disxiXscav  avfiitoXixfvönsvoi  xovtoig'  i|  cav 
f)rigr]v  ■x.aXsofiivrjv  .  .  .  KaraXsiTtsi  .  .  .  iv  xfj  cpaai,  xovg  CtgsCg  yiccxd  yivog  8iadsxs- 
vriGfo  xavxT]  aXXovg  xs  xäv  ^oivitiav  xal  dfj  a&ai  xdg  isgcaavvag.  6  S'ovv  KdSfiog  nal 
xai  xäv  scovxov  avyysvicov  MsfißXi'agov  (da-  ttjv  AivSCctv  'A&uvuv  ixifirjosv  dva&r'j(iaaiv, 
nach  Pausan.  3,  1,  7).  Ans  verwandter  iv  otg  rjv  3;aZxovs  Xißrjg  d^iöXoyog  Kaxtay.fva- 
Quelle  Schol.  Find.  Pyth.  4,  11  p.  344  JB.  Ofiivog  tlg  xov  apjjat'ov  gv&(i6v  ovxog  6'  tlxsv 
Kädfiog  STttßaXwv  xai  xijv  vfjaov  olttiaag  ßco-  iniygcc(pqv  ^oivini-notg  ygäuiiaaiv ,  d  (paai 
fiovg  lÖQVGccto  IJoasidävog  kchI  'Ad'rjväg  (wie  in  30  ngätov  fx  «Poivj.'xryff  sig  xijv  ^EXXdöa  noniod'ri- 
Khodos  nr.  85).  Sicher  ist,  dafs  sich  das  vai.  Die  pseudohistorischea  Ausführungen  bei 
Königsgeschlecht  in Thera„Kadraeisch"nannte;  IJiudor  {Meursius,  Rhodos  Uf.  17f.,  danach 
die  wahrscheinlich  konstruierte  Verbindung  bes.  Menge,  Urgeschichte  der  Insel  Rhodos 
mit  Sparta  können  wir  auf  sich  beruhen  S.  6  f )  lassen  wir  beiseite.  Thatsache  ist, 
lassen.  Der  ältere  Oikist,  der  Kadmos-Genosse  dafs  die  Poseidonpriester  (vgl.  nr.  83)  zu  laly- 
Membliaros,  wird  auch  mit  dem  benachbarten  sos  (und  die  Athenepriester  zu  Lindos?)  als 
Anaphe  in  Beziehung  gesetzt  bei  Steph.  Byz.  Kadmeer  galten.  *)  Wie  alt  und  fest  diese 
p.  444  M.  MsfißXcagog,  vrjcog  nXrjßi'ov  Oi^gccq  Überzeugung  war,  lehrt  der  Eigenname 
<^rjy  xal  'Avdcpr],  dno  MsfißXidgov  xov  KaOfivXog  {-iXog),  den  ein  \on  Pindar  (Isthm. 
f)rjg(xv  otni^aavxog  ^oivi-nog  xäv  jtif ra  40 /V.  2  p.  374)  und  6'ÜHOmdes  (JE^JJ^rr.  154  p.  600) 
Kdduov  £vot,.  Danach  scheint  Membliaros  der  besungenes  Mitglied  der  rhodischen  Aristo- 
Eponym  der  gleichnamigen  Insel  zusein**),  wie  kratie  trug.  Hierdurch  erst  gewinnen  wir  den 
Seriphos  nr.  84.  Die  ganze  Sage  ist  älter  rechten  Gesichtspunkt  zur  Auffassung  der 
und  wohl  durch  epische  Quelle  vermittelt;  Phorbas-Sage  bei  Polyzelos  v.  Rhodos  in  Hyg. 
Kadmos  als  anlandender  Schiffshauptraann  Astron.  2,  111  (=  fr.  1  vol.  4  p.  481  M.) 
entspricht  der  Auffassung  des  „milesischen  und  Diod.  6,  68  (4,  69):  Die  Kbodier  sind 
Epos"  nr.  72  ff.,  auf  das  wir  schon  oben  ver-  von  zahlreichen  Schlangen  und  einem  furcht- 
wiesen haben.  baren    Drachen    bedrängt;    auf   Geheifs    des 

Die  'Phoiniker'  auf  Thera  sind  also  'Kad-  delphischen   Apollo    wird    Phorbas,    der 

meer',    daher     (trotz    Busolt,    Gr.    Gesch.    1,  50  S.  des  Lapithas  (Triops),  aus  Thessalien  herbei- 

176    und  V.  Gutschmid,    '  Phoenicia'' ,    Encycl.  geholt,  dtr  das  Ungeheuer  bezwingt  {Müller, 

Brit.  806)  nicht  ethnographisch  verwendbar.  Minyer  p.  190):    Eine  wertvolle  Dublette  der 

Melos    nnd    Seriphos.     84,     Festus   s.   v.  Kadmos  -  Sage.  **) 
Melos  p.  124ff.:  dictd  est  a  Melo,  qtii  a  Phoenice  Kreta.     86.    Über  Kreta  in  der  Vulgärsage 

(mit  Kadmos)  ad  eandem  fuerat  profectus,  vgl.  s.  oben  nr.  l2f.  u.  Bd.  1  Sp.  1410.  Eine  weitere 

Plin.    4,    12,    70     3Ielos   cum    oppido,    quam  Spur    lokaler    Beziehungen    bieten    zwei    (aus 

Aristides  (von  Milet,  F.  H.  G.  4  p.  325)  Mem-  noch  unbekannter  Quelle  geflossene)   Notizen 

blida  appellat  [vgl.  Membliaros],  Aristoteles  Ze-  später  Geographen  Solin.  11,  9  p.  81f.  Momtn- 

phyriam,  Callimaehii^  Mimallida.    Steph.  Byz.  sen:  Gortynam  amnis  Lenaeui  (d.  h.  Lethaens] 

8.  V.  MrjXog  .  . .  o^tv  x«i  HvßXig  iyilrjQ'r]  (in  dem  60  praeler/luit  (vgl.  Slrabo  10,  478),  quo  Europam 
auch    von  Aristides   benutzten    Epos)    dno  xäv  •)   Neuerdings   haben  selbst    Wachsmutb  (.«.    A.  40.''.') 

BvßXivcov     ^OIVIXIOV      dXXa    xal    TjSCpvgia    %zX.  Töpfer,    Ati.   Oeneal.    800    dieser    Notii  etbnographiscli- 

Das    benachbarte     Seriphos     scheint     gleich-  Iilstorischen  Wert  zugestanden,    und   daran   die  weitere 

Folgerung  geknüpft,  dafs  auch  die   attischen   (tyolrtxti, 

*)   Nach  0.  Müller,   Orch.   320,    vielmehr  'Buutwirker'  denen  der   Poseidnukult  erbeigentümlich    war,     ein    Oe- 

[ebenso  Studniczka,  ' Kyrene    5J]-  schlecht  'phoinikischcn  Ursprungs'  gewesen  seien. 

**)  [Maafs,   O.  g.   A.    1890,   3.')9  meint   daher  wohl  mit  *")  Der  Tyrimii   Kadmos   von  Kos    gehdrt  wohl    (trotz 

Bocht,    dieser    ,Kadmeor'    sei    in    Thera    sekundär    und  l.orem,  Epichanit.  i:niT)    eigentlich  nicht  hierher,  s.  oben 

gehöre  nach  Auaphc.]  ur.  82. 
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tauri  dorso  Gortynii  ferunt  vectitatam.  iidem 
Gorti/nii  et  f  Adymuum  (corr.  Atymnium)  Eu- 
ropue  frairim  etc.  Wegen  der  Bd.  1  Sp.  727f. 
erörterten  Bezöge  der  Atjinnios-Sage  zu  Milet 
ist  es  wahrscheinlich,  dafs  diese  Notizen  auf  , 
das  oben  Sp.  864  erschlossene  milesische  Epos 
zurückgehen.  Auffällig  und  noch  nicht  ge- 
nügend erklärt  ist  Vib.  Seqii.  Geogr.  L.  M. 
p.  149  R.  (p.  57  Hess.):  Lethaeus  (f'ons)  in- 
sulae  Crttae ,  ita  dictus  quod  Uarmonia  lO 
(m.  2 :  hermionia)  [Veneris  filiaj  Cadmon  obUta 
dicitur.  Die  Legende  vom  Raube  der  Har- 
mouia  zu  Samothrake  ist  oben  nr.  64  behan- 
delt: -wie  Harmonia  dort  in  gewissem  Sinne 
Europa  vertritt  (H.  B.  Müller,  Myth.  d.  gr.  St. 
2,  320),  so  auch  hier.  An  eine  Korrektur  des 
Namens  darf  also  nicht  gedacht  werden,  doch 
liefsen  sich  diese  beiden  verwandten  Über- 
lieferungen durch  Annahme  einer  Lücke  hinter 
Cadmon  ausgleichen  und  verbinden:  Cadmon  20 
(^stcuta  patriae  ibiy  oblita  dicitur,  vgl.  Meur- 
sius,  Crtta  1,  10  p.  37;  2,  6  p.  90;  4,  2 
p.  199.  Unger,  Tlieb.  Farad,  p.  146f.*)  Über 
Europa  als  angebliche  Stammmutter  des  kre- 
tischen Herrschergeschlechts  vgl.  0.  Jahn, 
Btnkschr.  d.  Wiener  Akademie  29  [1870] 
S.  24  f.  **)  Danach  ist  zu  beurteilen  Steph. 
Byz.  s.  'ixavöq:  -nöXiq  iv  Kgrirrj,  dno  'itavov 
<Poivi'Kog  Tj  zäv  KovQi'jtcov  trug.  Diese  Kotiz 
ist  wohl  nur  auf  die  kretische  Kadmos-Sage  30 
zu  beziehen  (Itanos  als  Genosse  des  Kadmos) 
und  schwerlich  ethnographisch  zu  verwerten, 
wie  noch  Baudissin  (ßtud.  z.  sem.  Bei.- Gesch. 
2,  180)  und  Knapp  {Philol.  48,  2  S.  500^) 
gethan  haben.  Eine  Sondererklämng,  wie  sie 
Enmann  (Kypros  S.  4)  für  Itanos  zu  geben 
versucht  hat  (mit  Beziehung  auf  einen  Dai- 
mon  Phoinix  des  knossischen  Kultes,  Cauer, 
Delectus  -  nr.  121),  ist  kaum  von  nöten.  In 
echter  Lokal  Überlieferung  von  Kreta  hat  Kad-  40 
mos  selbst  hiernach  wenig  Anhalt.  Auf- 
fällig ist  es  nur,  dafs  auf  Kreta  neben  den 
Kureten  die  Sparten  auftreten,  bei  Steph.  Byz. 
s.  V.  Z-AvXh'iTiov  {Meineice  Zyi.v).Xiov)'  uQoq 
XQj'jtrig  .  .  .  Bv9a  cpaalv  dno9ia&ai  rors  Kov- 
g^rag  fitxa.  zav  Znagriaräv  (die  Formen 
wechseln  oft,  vgl.  Lobeck,  Aglaoph.  p.  1146 ff.) 
xov  ^ia.  Wie  denn  auch  die  Geburt  der  Ku- 
reten, ows  "AXiog  ngätog  imiSfv  dsvdgo^vsig 
ävaßXaczüvtag  (P.  Lyr.  Gr.  8  p.  7 13 JB.  =  Ocid.  50 
Metam.  4,  282  largoque  satos  Curetas  ab 
imbri)  dem  Spartenmythus  nahe  verwandt 
ist  (s.  Lobeck  a.  a.  0.).***) 

*)  Den  schönen  Mfinztypns  von  Gortyn,  der  ein  in 
den  Zweigen  eines  Baumes  sitzendes  Uädchen  zeigt,  hat 
O.Jcüiii  a.ji.  O.  auf  Enrope  bezogen;  Heibig  Bd.  1  Sp.  1416, 
Imh'jof  -  Blumer ,  Tier-  und  Fßamenbilder  T.  10,  40  8.  63, 
0.  Ro/sbaeh,  Rhein.  Mut.  44,  436  ff.  sind  ihm  gefolgt: 
aber  könnte  man  nicht  an  eine  Njmphe  denken?  Vgl 
auch  Imhoof  a.  a.  O.  10,  42  S.  63,  wo  ich  auch  lieber  die  60 
bedrohte  Nymphe,  die  tijntÖQ9oto  dt/a'o/if'rojo  xoovu^iov 
■  .  .  är9ooc  dä(f.rr^i  {Sonn.  2,  92),  als  die  Artemis  von 
Myrea  erkennen  möchte. 

**)  Auch  Meursim  nimmt  eine  Lücke  an,  was  ja  schon 
der  auffällige  Accusativ  empfiehlt;  sein  von  He3»el  u.  a. 
adoptierter  Vorschlag  Cadini  <viri  ibiy  oblita  schwebt 
in  der  Luft. 
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Phönicisches. 

Afrika.  87.  Scheinbar  vereinzelt  steht 
die  Notiz  bei  Hygin.  fab.  178  p.  34  Schm. 
(s.  oben  nr.  14  Sp.  833,  53):  Phoenix  in  Afri- 
cam  est  profectus  ibique  remansit;  inde  Afri 
Poeni  sunt  appellati.  Zu  kombinieren  ist  da- 
mit Steph.  Byz.  s.  v.  KaQxr]Su)v  (p.  363  Mk)- 
dno  KagxfjSövog  ^oinKog'  axaiftro  Sh 
y.aivTi  nolig  xal  Kaöfifia  -nul  Oivovaa  xai 
KccTinäßT}  {Sonny,  Philol.  48  [2]  S.  559f.).*) 
Die  Bezeichnung  mit  KuSyaia  ist  griechisch 
und  mufs  sich  dadurch  erkären,  dafs  man  mit 
Phoinix  auch  Kadmos  auf  seinen  Irrfahrten 
dahinbrachte,  vielleicht  schon  in  dem  'mile- 
sischen  Epos',  äpät«stens  in  hellenistisch- 
römischer Zeit.  Vgl.  Tzetz.  ad  Lycophr.  1206 
p.  958:  alXog  de  nüliv  lazogitiog  ygäcpn  (vor- 
hin waren  die  Thebaica  des  Lykos  excerpiert)* 
Zivg  0rjßij  fif/fig  A'Cyvnzov  ysvvä  ov  Qvyüzrig 
Kägxy}:  a«p'  a>v  ^  za  xrjg  Alyvnzov  iiöXig 
Orißr}  sxijj^Tj  xat  tj  Kctgxr]Sd>v  vi^aog  u.  s.  w. 
Über  die  Beziehungen  zu  Libyen  und  Kyrene 
8.  oben    nr.   69  ff. 

Sidon  und  Tyros.  88.  Einen  Tempel  der 
Europa  in  Sidon  kennt  [Lucian]  de  dea  Syr.  4. 
T6  'AyTjVÖgiov  Kalovfisvov  in  Tyros  erwähnt 
Arrhian  Exped.  2,  24,  2.  Aber  wie  der  Name 
Agenor  griechisch  (episch)  ist,  so  mufs  auch 
Sage  und  Kult  aus  Griechenland  stammen 
und  von  den  Einwohnern  nur  adoptiert  sein. 
Dafür,  dafs  das  Gebäude 
sich  wirklich  auf  den 
Vater  des  Kadmos  (nicht 
etwa  einen  anderen,  wie 
den  Arrh.  6,  17,  1  er- 
wähnten Agenor)  bezog, 
sprechen  neben  dem 
Europafest  ( Malal.  1 
p.  39)  die  Münzen  von 
Tyros  mit  ihren  viel- 
fachen Beziehungen  zur 
Kadmos  -  Sage.  **)  1) 
Eckhel  3,  389  =  Mion- 
net 5,  451,  747,  Abb. 
bei  Lajard ,  Becherches  sur  le  culte  de  Venus 
pl.  3  B ,  b  S.  164 :  Kadmos  mit  Speer  und 
■nvvfj,  anscheinend  in  der  Pose  eines  Spen- 
denden, vor  ihm  (1.)  die  ßovg  ovildaaGa,  im 
Hintergrunde  Thor  und  Mauer  mit  GH  BE 
gekennzeichnet;  unter  seinem  r.  Arme  eine 
Purpurschnecke.  Die  Abbildung  nach  dem  etwas 
abweichenden  Exemplar  der  Sammlung  Lüb- 
becke, auf  dem  die  Purpursebnecke  nach  r. 
unten  gerückt  ist.***)  2)  Mionn.  8,  310,  343 
(Trebon.  Gallus):  Anscheinend  Kadmos  und  Har- 
monia, in  der  Mitte  wohl  die  Purpurschnecke, 
im  Hintergrunde  r.  die  Kuh,  Abb.  Sp.  871  nach 
einem  Exemplar  Lmhoof-  Blumers.   3)  Mionntt 

Aesch.  Eum.  766  vergleicht    hat  trotz  0.  Müller,  Ordiom.^ 
S.  212  mit   dem  Heros   direkt  schwerlich  etwas  zu  thnn. 
*)  Kritik-  und  resultatlos  Graaberger,  Studien  z.  d.  gr. 
Ortsnamen    S.  94. 

**)  Für  freundliche  Auskunft  und  Zusendung  von 
Abgüssen  ist  Verf.  Herrn  Imhoof  -  Blumer  sehr  xu  Danke 
verpflichtet. 

**•)  Die  Purpurschnecke  wird  nicht  auf  eine  Legende, 
wie  die  bei  PoU.  1,  45,  zu  deuten  «ein,  sondern  ein  Wahr- 
zeichen von  Tyros  darstellen  sollen. 

28* 


6;  Kadmos  spendend,  Münze 

von  Tyros,  nach  einem 

GipsabgnXs. 


871     Kadmos  (in  Afrika,  Sidon,  Tyros) 

5,  441,  693.  444,  708.  445,  715,  Abb.  nach 
einem  Exemplar  Imhoof- Blumers  (Volusian); 
ein  ähnliches  Stück  in  Neapel  Katal.  9255 
(Philipp.,  weniger  gut  erhalten).  R.  Eadmos 
mit  Speer  und  xvvjj ,  anscheinend  den  drei 
(auf  dem  Neapler  Exemplar  vier)  Männern 
etwas  überreichend;  in  der  Mitte  scharf  um- 
rissen   die    Purpurschnecke.     Imhoof  dachte 


Kadmos  (in  lonien:  Priene,  Samos)   872 

ersten  mit  der  entsprechenden  Feier  von  Samo- 
thrake  (nr.  62.  64)  zu  vergleichen.  Sehr  merk- 
würdig  ist  die  Notiz  des  'Tryphon'  in  riu- 
tarchs  Symposiaka  3,  1,  3  Tvqioi  iitv  'Ayi]vo- 
qCSji  (zweifellos  =  Kadmos,  vgl.  Bd.  1,  104), 
May vTjrfg  8e  Xtigiovi,  Tot&  nQoozois  lazQtvaat. 
iByoyiivoiq  anuQxui  xo/itjovoi-  qC^ai  yäg  elai 
xai  ßoravai,  di'  cdv  latvxo  xovs  Kufiövrag. 
Zur  Ergänzung  und  Erklärung  könnte  man 
10  den  Medea-Iason-Mythus  heranziehen,  wie  in 
nr,  26.  Aber  es  genügt  zur  Erklärung  wohl 
die  Thatsache,  dafs  der  Heros  überhaupt  als 
Kulturbringer  und  Erfinder  galt,  vgl.  nr.  105. 
Jedenfalls  haben  wir  auch  hier  griechische 
Anschauungen  vor  uns.  S.  Mannhardt,  W.  F. 
K.  2  S.  47.  48. 

Über  die  Beziehungen  zu  Libyen  und  Ky- 
rene  s.  oben  nr.  69  ff. 


7)  EadmoB  und  Harmonia, 

Münze  von  Tyros,  nach 

einem  Gipsabgufs. 


8)  Eadmos  den  Griechen  eine 

Schrifttafel   überreichend, 

Münze  von  Tyros,  nach 

einem  Gipsabgufg. 


an  die  Enagxoi.  Head,  Hist.  num.  676  er- 
klärt 'K.  presenting  the  Greeks  with  the  aipha- 
bet' und  trifft  damit  wohl  das  Richtige.  Die 
Beischrift  des  BZumerschen  Exemplars  ist  sicher 
eAAH<NEZ>  KAA<MOI>  zu  ergänzen,  auch 
auf  dem   andern   meint  Verf.    €AAHN  EC   zu 

erkennen;  völlig  deutlich  ist  die  oblonge  Tafel,  30  den  Besiedelüngs 
die  der  vorderste  "eAAHN  eben  von  Kadmos  sagen  Strab.  p.  633 
empfängt.  4)  Imhoof  -  Blumer  und  Keller, 
Tier-  und  Pflanzenbilder  12,  27  (Gordian): 
Kadmos  im  Kampfe  gegen  den  sich  auf- 
richtenden Drachen ,  wohl  zum  Steinwurf 
ausholend,  s.  oben  Sp.  827,  49.  —  Werm  Nonnos 
sagt  40,  356:  xal  nQoyövov  Sofiov  slde  'Ayr\- 
ropog  (Dionysos  in  Tyros)  sSqcckev  avlocg  \  xal 
&dla^ov  Kädfioio  xaJ.  ccgnafisvrjg  nors  vvfi<pr]g  | 

EvQcömrjg  dcpvXuKTOv  idvaccto  TzccQd'svsävu  ytri.,  40  2.    Jahrhunderts     v 
so  knüpft  er  danach  an  wirklich  Bestehendes       Chr.  (Mionnet,  lonie 


lonien. 
Priene  und  Sanios.  89.  Die  Einwohner 
der  im  karischen  Hinterlande  gelegenen  Stadt 
Priene  hiefsen  nach  Hellanikos  Kadmeer: 
Hes.  2  p.  384  Kä8fi<^eyioi,  oi  UgirivBiq,  mg 
'EXlävi-Kog  (fr.  9.^.  F.  U.  G.  1  p.  58)  —  d.  h. 
die  Geschlechter  lei- 


teten sich  von  Kad- 
mos ab;  vgl.  die  an 
Böotien    anknüpfen - 


Biog.  La.  1, 83.  Paus. 
7,  2,  10  {Thrämer, 
Per g am.  129  f.  Len- 
schau,  De  reb.  Prien. 
p.  123.  Immisch,  Kla- 
ros  p.  129).  Ebenso 
heifst  die  Stadt  Käd- 
(iT]   auf  Münzen  des 


0)  Kadmos  im  Kampfe  mit 

dem  Drachen,  Münze  von 

Samos.     (Aus    Num.  Chron. 

m,  2,  13.) 


an.*)    Dafs  diese  Anschauungen  hier  schon  in 


hellenistischer  Zeit  völlig  populär  geworden 
waren,  hat  uns  neuerdings  das  merkwürdige 
Epigramm  auf  der  Basis  einer  Porträtstatue 
gezeigt,  die  ein  Mitglied  der  rhodischen  Kunst- 
schule, Timocharis  von  Eleuthernai  auf  Kreta, 
im  Auftrage  der  SidavCmv  nöXig  angefertigt 
hatte  {Lebas -Waddington  6,  1866a  =  Kaibcl, 

Epigr.  Gr.  932  p.  386):  acyrcoy  yag  ngäziaxog  50  gegen  einen  aufge 
äq)  ^EXXttSog  tmtiv,ov  svxog  \  ayaysg  £lg  ccya-  richteten  Sgävicov 
&WV  oiKOv  'AyrjvoQidäv.  \  avxfi  xat  f)i]ßag 
KaSii7}LSog  isgov  aaxv  \  Ssqköiisvov  viKccig  ev- 
xis'a  (luzgänoliv.  Die  Sidonier  sind  Ageno- 
riden  und  Sidon  ist  die  Mutterstadt  des  „Kad- 
meischeu  Theben".  Ähnlich  Achill.  Tat.  1 
p.  37  2i8aiv  inl  9aXäzxjj  TiöXtg,  'AaavgCav  h 
^äXaeacc,  (irjxrjg  ^oivikcov  tj  nöXig,  Orjßai'cov  o 
Sfjfiog  nccTi^g   (folgt  die   vielberufene   Schilde- 


888,  Suppl.  1363.  Head,  Hist.  numm.  p.  508); 
vgl.  Strabo  p.  636  (Eustath.  ad  Dion.perieg.  822) 
XBytzaL  Sb  vnö  xivav 


7j  Ugii^vr]  Kadfirj. 

Durchaus  glaub- 
lich ist  es  schon 
hiernach,  dafs  die 
männliche ,       Steine 


schleudernde  Figur 
auf  einer  samischen 
Münze  aus  der  Kaiser- 
zeit (Abb.  nach  Percy  ___^ 

Gardner  mim.  chron.    j,,)  kadmos  anlandend,  Mü. 


3  vol.  2,  T.  13  = 
Samos  and  Samian 
coins    S.  1— A.    1882 


Ton  Samos.    (Nach  Num. 
Chron.  III,  2  Add.  4.) 


rung   eines    Bildes    mit    dem  Europa -Raube).  60  T.  6  nr.  6)  den  Kadmos  darstellt,  vgl.  Sp.  871,  34; 


Griechisch  war  wohl  auch  das  Fest  der  xaxjj 
oipLvq,  das  der  entführten  Europa  galt  (Malal. 
Chron.  1,  31;   vgl.  Bd.  1  Sp.  1412):    es  ist  am 

*)  Gegen  den  Mifsbrauch,  den  besonders  Movers  mit 
diesen  Notizen  getrieben  hat,  vgl.  die  einschneidende 
Kritik  von  //.  D.  Müller  1  p.  ."(03.  Trotzdom  findet  Mon-n 
immer  wieder  Gläubige,  neuerdings  z.  1\.  Saglio,  I'ict. 
<l.  ant.  l,  2,  776. 


ein  ähnliches  Stück  (Abb.  Z.  43  =  Add.  nr.  4) 
wird  man  auf  den  anlandenden  Kadmos  be- 
ziehen dürfen,  der  auf  gleichzeitigen  tyri- 
schen  Münzen  gerade  so  dargestellt  wird.  *) 
Dies  bestätigt  sich  auch  dadurch,    dafs  Äsios 

*)  Dem  Verf.  ist  das  wegen  dos  Schiffes  wahrschein- 
licher als  die  von  (iarilner  S.  28C  empfohlene  Besiehung 
auf  the  Emperor  PhUip  ur  hit  ton. 


873           Kadmos  (in  lonien:  Milet)  Eadmos  (der  'Milesier')           874 

bei  Paus.  7,  4,   1   =  />.   7  p.  413   Mkch.  (s.  vol.  2  p.  713.    Cramer,  Anecd.  Oxon.  4,  318 sq. 

oben  73  Sp.  860,  33)  Aetypalaia,  die  Eponyme  ...    JI.  Kdduog,]  TlavSCovoq  Milrietogy  tezogi- 

der  samischen  Barg  und  Altstadt,  zur  T.   des  xög,  og  ngötog  xata  tivag  avyyQarpTjv  lygatps 

Phoinix  und  Schwester  der  Europe  macht  und  KaTaloyadrjv,  umgä  vBoaTfQog  'Ogcpicog  (r.  GtU- 

von   ihr   die   übrigen   Eponymen   der   Gegend  schmid   setzte    unglücklich    Pherekydes    ein)* 

ableitet:  evviza^s  8b  xxCaiv  MtXr^xov  xal  r^g  oXjjs  'loaviag 

Oineas  ^^  ßtß'iioig  3'  .  .  III.  Kädfiog,]  'Agxsldov,  MtljJ- 

I  eiog,  laroQtxog  vtoizsQog.    xiveg  de   xal  Avthov 

Phoinix    Perünede  {Küster,  Avii\%]i:vov  codd.)  KaSuov  dviygaipav 

Mwandro»  Poseidon ^AstypalaL  Europe  »0  lOcog  ovv  saziv  tzsgog-  yiygacps  ds  zavza-  XvOLy 

I                    I  igaiZLY.ä)v  ita9äv  8' .   not  'Azzmag  tazogiag  ts'. 

S»™»»^,^ ^Ankaios, 'Lelegerltömg  _  9»,     Seit  C.  Müller  (F.  H.  G.  2  p.  2)  gilt 

I  der    „Logograph"    Kadmos     mit    Recht    als 

Knudos  Samo«  HmUthersea  Pwthenope  mythische  Person  (vgL  zuletzt  LipsiuS,  QuMSt. 

Vgl.  dazu  Gardner  a.  a.  0.  p.  208  ff.  284.  Da-  logogr.  8  f.  gegen  Heil,  und  Bühl,  Fleckeisetts 
nach  ist  es  wohl  verständlich,  dafs  die  rätsei-  Jahrbb.  1888  137,  117  ff.  gegen  Lipsius,  mit 
haften  (legendarischen?)  samischen  Ansiedler  in  Unrecht  trotz  Christ,  L.  G.  *  S.  277);  schon 
Oasis  (i/t-roci.  3 ,  26)  ihren  Wohnsitz  Maxägoiv  die  ZusammensteUong  mit  Aristeas  (s.  Bd.  1 
rr,oog  nannten,  wie  nach  Armenidas  {Phot.  Sp.  2814)  lehrt,  dafs  wir  uns  hier  nicht  auf 
Suid.  8.  V.  =  fr.  3  F.H.G.  4  p.  339)  die  20  historischem  Boden  befinden;  und  die  Über- 
Burg von  Theben  hiefs,  s.  0.  Müller,  Minyer-  liefernng  selbst  sagt  es,  wenn  sie  den  Mann 
p.  212.  mit  Orpheus  in  Verbindung  setzt.    Im  Grunde 

Milet.     90.     Als  'Kadmeer'   gelten  und  ist  er  wohl  mit  dem  epischen  Helden  iden- 

auf  Kadmos  oder  Genossen  des  Kadmos  führten  tisch.    Wenn  von  ihm  eine  -AtCaig  'laviag  kol- 

sich    zurück    die    ersten    milesischen    Adels-  portiert  wurde,    so   mag    das   ein   Machwerk 

geschlechter.      Vgl.  Herod.   1,  146.    170,   wo  gewesen  sein,  wie  die  Tagebücher  des  Diktys 

Thaies  z6  yivog  dviiia9sv  ^oivi^  heifst  (ledig-  und  Dares,   oder  die  Dionysosgeschichten  des 

lieh    als   Nachkomme    des    Kadmos)  *),     und  Lines  und  Thymoites.  Der  xziazr]g,  der  zugleich 

Diog.  Laert.  1,  22    r^v  zoCvvv  0  Balr^g   .  .  .  « x  als    svgizTjg    zäv    ygafiudzcov    anerkannt   war, 

täv  0T}li8äv,    Ol   fiai  ^oivixsg  svysvsazazoi  ^  erzählt    seine    Erlebnisse    und    wird    so    der 

zäv  dno  KdSuov  zov  Ayrjvogog  (vgl.  Egi9ijlag  älteste  Historiker.  —  93.  Obendrein  lälst  sich 

ob.  nr.  66) .  ...  i7ioUToyga(pr,&Tiauv  (so  richüg  die    weitverbreitete    Ansicht,    dafs    „Kadmos 

Böper,  Philöl.  30,  563,  sc.  die  Theliden)  8i  iv  der  Phoiniker"  die  Buchstaben  in  Griechen- 

Miii/'ra),    0T£    ^Id-ov  (Böper,   Til9s  Hds.)  evv  land    eingeführt   habe,    auf  milesische  Über- 

Nsilsa  ixjtsaovzfg  (Crusius,  Hds.   i-Knfaövzi)  lieferung,    in   letzter   Listanz    auf   Hekataios, 

^oirtxTjs **) •  d»g  d'  01  nlsiav;  (fuaiv,  l&aysvrjg  zurückleiten*),  vgl.  Hekataios  und  Dionysius 

Milr,aiog  tjv  ■xal  yivovg  lafnigov,  was  mit  der  v.  Milet,   Bekker,    Anekd.   1    p.  783    (fr.  361. 

kadmeischen  Abstammung  völlig  im  Einklänge  F.  H.  G^.  1  p.  29;  2  p.  5)  zmv  axoixsicov  tvgs- 

steht.    Das  hohe  Alter  und  die  Volkstümlichkeit  rij»   dXloi   ts   %ai  'Eipogog  iv  8fvzdg(o   Kd- 

dieser  Überlieferungen  verbürgt  vor  allem  das  40  du ov    qpaöt-    zrig   (zivfg  Müller)  öi   ^oivintov 

Kadmosgebirge   und    der  Kadmosflufs   (Strabo  svgfoicag  ngbg  '^lücg  dtöaxogov  (8idy.xogov  Böse, 

12,  578,  s.  Kadmos  I  oben  Sp.  824)  im  Hinter-  Aristot.  fr.  '  p.  316)  ysytvrjad'air,  ag  xal  'Hg6- 

lande,    sowie    das    halbverschollene    'ionische  Sorog  iv  xaig  'lazogiaig  xai  'Agiazozilrjg  (Ps.- 

Theben'  bei   Milet  (Theopomp.    ScJwl.   Eurip.  ep.  p.  472,  fr.  '  p.  3161?.)  Uysi.  cpael  ydg  ort 

jl/wir.  1,  5'<fj)7j.  5i/2.  s.v.);  denn  es  leuchtet  ein,  ^oCviv.sg    (ilv   svgov  zd  ezoiifia,    KdSuog    8s 

dafs    diese    Örtlichkeiten  von    eingewanderten  Tjyaysv    avzd    elg  'EHd8a'    nv968cagog    81 

Griechen  benannt  sind,  in  Erinnerung  an   den  sv   zä  itigi    Gtüixiiav    xal   ^ill tg   6   ^i^ltog 

heimischen   Heros,  ganz  wie  Aigyptos    und  iv  zä  nsgi  jogäv  (xgovmv  cod.)  ngb  KdSfiov 

Neleus-Neilos.                     _^  Javaov    uszay.oui'aai    avzd    (paaiv     iniiucg- 

91.     Eigenartig  ist  die  Überlieferung  über  50  zvgovai  zovzoig   xal  oi  MtiTjoiaxoi    avyyga- 

Kadmos  von  Milet,  den  ältesten 'Historiker'.  (ptig  'Ava^iuav8gog  xal  Aiovvetog  y.ai   Exa- 

Vgl.  Dion.  V.  Haiik.   mgl   z.  0ovxv8.   x^Q-  23  zaiog,    ovg   xai   'AnoUödcogog   iv   vsiäv  xaxa- 

p.  863  (von  den  ältesten  Historikern  sind  keine  loyco  nagaxi&szai.  ( —  Ephor.  Clem.  Strom.  1 

echten  Schriften  erhalten),    iv  olg   ileiv  0?  zb  p.  362  KdSfiog  81  6  ^oivi^  ^v  6  zmv  yga^nd- 

KdS^LOv   zai  Milr^aiov   xal  'Agioziov   zov  JJgo-  zatv    "Ellr^civ    svgiztjg ,      ag     (prjGiv    'Eqiogog. 

xorvT/Giov  xzl.  loseph.  c.  Apion.  1,  2.    Plin.  not.  Schol.  Hom.  Z  185..  F.  H.  G.  1  p.  270.  L%ic.  Voc. 

hist.  7,  205  historiam  Cadmus  Müesius  (instituit),  iud.  5).    Auch  Herod.  6 ,  58.  59   (s.  oben)  geht 

von  fieÄoioiosaus**),  wenn  er  sagt:  Ol  ^otVixfg 

.      j                        ...                       ._    .  . .  *)  Sa   stimmt  dAza  die  führende  Bolle,   welche  nach 

zay   [andere Gelehrte  beschränken  seine  Thätlg-  60  den  über«engenden  Darlegungen   von   G.  Hinekfdd  das 

keit,    Z.   B.   der  Verf.    eines   Traktats    über  die  mileaische  Alphabet  einnimmt,  vgL  ÄA««.  Ifu«.  44,  466  f.— 

Buchstaben,    der   weifs,   dafs    KdSytog   6   Mili]-  in  einem  wichtigen,  beiJ^kiler  nnvollBtSndig  mitgeteilten 

eiog    ngoai^rjxe    (den     Buchstaben     des    Pala-  Fragmente  (358,   vgL  IHelt,  Strmet  22,  435)  behauptete 

medes)    zgia    9   (p   Xi     S.    Leutsch      Paroemioar.  BAalaioi,  daft  die  Namensform  Jarä  ir  t^  /g^ti  xwr 

'                       ^  (ponixtaw  sei:  aach  bei   Kadmos   mag   er   sich   auf   die 

•)  Das   betonte  E.  iteyer,  PhiM,  48  (2)  S.  269 f.     Der  Phönikier   selbst   berufen   haben,    die    den    griechischen 

richtigen  Auffassung  nahe  kam  Immiack,  Klan»  129.  Helden  gern  adoptiert  haben  werden. 

**)  So  ist  der  von  IUett  (Archia  2,   165 fC.)  aufgegebene  **)  Von  Herodot  war  wohl  SophoHe*  angeregt,    wenn 

Passus   hergestellt  im   Sinne   von  E.  ileyer  S.  270  Anm.  er  von  <t>oirixioti  ygäfuaai  sprach  /r.  471  p.  244  .V. ». 


vor  allem  Suid.  2  p.  9  Bh  (s.  Hesych.  p.  133  Fl.) 
KdSfiog'^  I.  6  MiXriGiog,  ivgszrig  zäv  ygautue- 


875       Kadraos  (im  liellon.-röm.  Epos)  Kadmos  (b.  Ovid  u.  Nonnos)         87ü 

ovTOi  ot  avv  KäSfim   dvi%6(ievoi,  xäv  riaav  ot  oder    EvQtonBia    und    f)rißai>id    schrieb,    vgl. 

ritpvgaioi,   alXa  z'e  noXlä   ....    iai^yayov  Sehneider,  Nicandrea  p.  33 ff.)   wäre   die  Ein- 

Sidaayicilia  ig  tovg  Ellrjvag  xal  Sr}  xai  ygäfi-  führung    der     dienenden    Gefolgschaft    schon 

(iura  .  .  ntQioC%fov  Si   ocpiag  td  Ttolld  tovtov  zuzutrauen.    Diesen  von  Ovid  schwerlich  direkt 

tÖv  xQ^^ov  'ElX^vwv  "favsg-    oi  naQaXaßövxsg  benutzten   Quellen*)    sind  oben    nr.   73.   74  ö". 

3iöaxfj  nctQu   xwv  (Poivincov  td  ygüii^axa,  iie-  auch    die    Namen    der    gemordeten    Genossen 

zuQvd-fiiaavtfs  acpscov   oXi'ya    ixQbavxo'    X9^^'  sowie    der    übrigen    kadmeischen    Eponymoi, 

jufvot  Öt  icpdxiaccv .  . .  iaayayövtcov  ^oivikojv  ig  wie  Itanos,  Membliares  u.   s.  w.  vermutungs- 

T/;v  'EXXdäa  (Poivixrjta  KOiXrjod'ai  .  .  .    Ebenso  weise  zugeschrieben  worden.**) 

können  im  milesischen  Religiunswesen  weitere  lo  Nonnos.   9G.  Sehr  ausgedehnt  und  wunder- 

„Kadmeische"   Spuren  nachgewiesen  werden,  lieh  sind  die  einschlägigen  Partien  bei  JS'tmnos 

vgl.   Schol  Apollon.  Ehod.   1,  1126   (F.  H.  G.  (einiges   schon   Bd.  1    Sp.   1832  f.).      Nur   die 

4  p.  448),  Et.  M,  s.  KrjQVKfiov  {Loheck,  Aglaoph.  Grundzüge  mögen  hier  wiedergegeben  werden, 

p.  1166)  und  den  Artikel  Me<ya?oi  27teoi,^&sc/m.  In    der    Darstellung     der    genealogischen 

Milet.      Auf    der    andern    Seite    zeigen    sich  Verhältnisse  folgt  Nonnos,    nicht  immer  kon- 

auch  sonst  in  ionischen  Legenden  Beziehungen  serjuent   (2,  686  :  3,  296),    mythographischen 

zwischen   Milet  und   dem  historischen  Phöni-  Traditionen,  vgl.  2,  682  ff,  und  3,  276  ff.  (A'öÄZer 

zien,  vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  BvßXog  nöXig  $ot-  S.  6f).    K.  ist  S.  des  Agenor,  Br.  der  Eiirope. 

vc'yirjg  agxo^toTdTi]   naawv  dito  BvßXrjg   xrig  Mi-  Seine  Brüder  sind  Kilix,  Thasos,  Phineus  (anders 

Xqxov  &vyaxQÖg  (wahrscheinlich  aus  der  Kccvvov  20  2,  299,  s.  Köhler  S.  8),  Kepheus  (die  5  Brüder 

KTLoig  des  ApoUonios  von  Itliodos,  vgl.  Konon  kommen  sonst  nicht  neben  einander    vor,    s. 

narr.  2   und   dazu  Höfer  p.  51  f  109;    das  äl-  Köhler  S.  6).    Phoinix  ist  3,  396  sein  Oheim 

teste    Zeugnis  —   Demon.    Zenoh.    Ath.   2,  8,  als    Bruder    des    Agenor    (anders    2,  686). 

vgl.   Anal,  ad  paroem.    p.  113   —   datiert  den  Seine  Heimat  ist  Tyros,  y/o  Dionysos  iO,3b6ü. 

Schauplatz  nach  Euboia  zurück),  falsch  ver-  das  Haus  des  Agenor,    des  Kadmos  und  das 

wandt  von   Curtius,  lonier   S.  16.  49.*)  Jungfrauengemach   der  Europe  aufsucht;   und 

VII.  Jüngere  litterarisehe  Bearbeitungen.  Sltpe"am"4dl,:4er fe-TeM^a!  «; 

Das  hellenistisch-römische  Epos.**)  ygi.  3^  gO).     Damit  wird,    wie   schon  bei  den 

94.  Zahlreiche  Einzelzüge  aus  späteren  30  Mythographen  (Konon,  Apollod.  2,  1,  5  u.  a.), 
Dichtungen  (des  ApoUonios,  Kallimachos,  Ni-  die  'aigyptische'  Herkunft  friedlich  verbunden. 
Jcander)  sind  oben  (nr.  50 ff.)  bereits  verwendet.  Agenor  sitzt  ursprünglich  in  Memphis,  dann 
Dem  Geiste  jüngerer  Erotik  entspricht  es,  im  aigyptischen  Theben,  und  zieht  (3,  297 ff.) 
wenn  K.  als  igäfisvog  des  Hermes  genannt  von  dort  nach  'Assyrien',  d.  h.  Phönizien  und 
wird  in  dem  Katalog  (s.  v.  Wilamowitz,  Comm.  Syrien.  —  97.  So  kennt  Kadmos  durch  seinen 
gramm.  2,  14)  bei  [Ludwi]  Charid.  9:  Namen,  Vater  auch  aigyptische  Kunst  und  geheime 
wie  PhanoMes,  sind  zur  Hand.  Die  beiden  Weisheit  und  bringt  die  ivwxCag  xBXixdg,  Ai- 
ausführlichen  Darstellungen  des  Ovid  und  yvnxiov  Jiovvcov  ogyia  (4,  270)  nach  Theben 
Nonnos,  die  wir  neben  dem  attischen  Drama  (s.  Ilerod.  2,  49).  Der  Seefahrt  kundig  als  Phö- 
bereits  zur  Rekonstruktion  der  ältesten  Quel-  40  nizier,  fährt  der  Held  von  Kilikien  nach  Samo- 
len  herangezogen  haben,  verlangen  noch  thrake,  wo  er  am  zehnten  Tage  bei  eintreten- 
einen Überblick  im  Zusammenhang.  Ovid  3,  der  Windstille  landet  (vgl.  Ov.  12,  447).  Vom 
Iff.  (Drachenkampf  u.  Stadtgründung)  4,  469.  Lärm  der  Korybanten  erwacht  er  früh  mor- 
562  ff.  (Zug  nach  Illyrien)  erzählt  das  Schick-  gens.  Peitho,  als  wassertragende  Jungfrau, 
sal  des  Kadmos  im  wesentlichen  überein-  führt  ihn  auf  Befehl  der  Aiihiodite  zum  Pa- 
stimmend  mit  der  mythographischen  laste  des  Königs  (homerische  Keminiscenzen,  s. 
Überlieferung,  mit  gelegentlichem  An-  Köhler  S.  8f.),  der  von  Hephäst  der  Nymphe 
klänge  an  Euripides  (s.  oben  nr.  55.  48).***)  Elektra  erbaut  war.  Da  kommt  der  König 
Hervorzuheben  ist  das  Auftreten  von  viinistri  der  Insel,  Emathion  (sonst  Eetion,  s.  Bd.  1 
3,  26f,  die  von  dem  Königssohne  zum  Wasser- 50  Sp.  1242),  S.  der  Elektra  und  Bruder  des 
holen  gesandt  und  vom  Drachen  getötet  werden,  Dardanos,  der  das  gegenüberliegende  Land 
sowie  die  abenteuerliche  Schilderung  des  Helden  besiedelt  hatte.  Die  Königinmutter  Elektra 
(5,  52 f  telum  decepta  leoni  \  pellis  erat  etc.).  —  wie  König  Emathion***)  nehmen  den  stattlichen 
95.  Dem  'ionischen  Epos',  in  welchem  Kad-  Helden  wohl  auf,  und  während  man  nach 
mos  als  Schiffshauptmann  erschien,  oder  einem  genossenem  Mahle  ins  Gespräch  vertieft  ist, 
Hellenisten,    wie  Nikander  (der  eine   Eigmirrj  kommt,  nur  der  Elektra  sichtbar,  Hermes  mit 

der  Botschaft,  dafs  Harmonia,  die  T.  des  Ares 

*l^.^;  ^'fl^  ^-  '»"^•»«J^f  «f"^"  *^^  «!>«  Au8führui3gon  ^^^  ^^^  ^  pbrodite,  die  bei  E.  als  Püegetochter 

von    Ro?ide   (Roman    8.  9.5  f.)   Bezug    gonommon    worden.  ,.          i    •   u     j              •    j.-     i                 -i.     j         -it   i    •• 

*♦)    Auch    die   hellenistische  liastik    hat  sich  des  (^"f«!"^,^    ^^'^   asiatischen    mit   der   Vulgar- 

Thema«  wiederholt    angenommen,  so  bildete  Antiphilos  GO  tradltion)  zu   Gaste    ist,    dem   Kadmos  als   Ge- 

der  Ägypter  Kadmos    und   Kurope  {Plin.   n.  h.  3."),  114),  *)  Im  Einzelnen  bleiben  diese  Fragen,  wie  bei  A'onno«, 

vgl.  Brunn,  Künatlergesch.  2,  218.  299.  392.  noch  offen. 

♦♦*)  Spiro  erklärt  das  p.  14  durch  Benutzung  dos  Euri-  **)  Das  von   U.  Schmidt,   Piniol.   23,   542 f.   mitgctoilto 

pides  in   der  Quelle  des   Oeid.     Dio  wörtlichen  Anklänge  Statinsscholion  ist  im  Wesentlichen  von  Orid  abhängig, 

hier    (s.    oben    nr.  .■))    und    violloicht   in   der   Sage   vom  *♦*)  8, 195 ff.  wird  Dardanos  als  Stammvater  der  Rom  e  r 

Knde  des  Kadmos  sprechen  für  unmittelbare  Benutzung.  zum  Zögling  der  Diko  gemacht,   s.  Kühler   S.  7.     Auch 

Ciugenstandslos   ist  Spiroa   Polemik   gegen  Ilavpt   (p.  13),  'Emathion'   wird    mit    dem    gleichnamigen   Vater    des 

dem  es  nicht  eingefallen  ist,  das  Buripidoische  Cauticum  Bomos    {Dion.    Hai.    1,  72;   zusammenhängen.      £r   ist 

als  Uauptquello  für  Ovid  hiuzustellou.  sonst  in  diesen  Sagen  nicht  nachzuweisen,  s.  Köhler  8.  7. . 
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niahlin  zujjedacht  sei.  —  98.  Hannonia  nimmt  (135  ff.)  xQvasov  oquov   .  .  .  'Hcpaictov  eoipbv 

diese  Aussicht  erst  wenig  günstig  auf  (4,  35  ff);  feyo»;  vgl.  Diod.  4, 65.  —  103.  Es  fehlt,  gleich- 

aber  in   der  Nacht  stimmt  sie  Aphrodite  um,  falls  wie  bei  Diodor,  der  aufTällige  Zug,  dafs 

in  der  Gewandung  der  Peitho  und  der  Gestalt  K.  vor  der  Hochzeit  „ein  grofses  Jahr"  dienen 

der  Freundin  Peisinoe   an    ihr  Lager   tretend  mofs.     Wohl  aber  treibt  der   Zorn   des  Ares 

und    den    Fremdling    mit    dem     heimischen  (4,  417  ff.)    den  Kadmos   nach   lUyrien;    Dio- 

Hermes-Kadmilos  (4,  88  ff.)  oder  mit  Phoibos  nysos  selbst  rät  es  ihnen  46,  357  ff.    Nachdem 

vergleichend  {Lobeck,  Aglaoph.  1254  ff.   Köhler  ein   Zeichen    (eine   Schlange   umwindet  beim 

S.  7).    Schon  am  andern  Tage  eilt  (unmotiviert)  Opfer  sein  und  der  Harmonia  Haupt)  es  längst 
Kadmos  mit  seiner  Braut  davon  (4,  213.  224ff.,  lO  vorher  verkündet  hat  (44,  107 ff.),   werden  sie 

vgl.  ApoUon.  Bhod.  4,  54.  64 ff.).  —  99.  Nach  schliefslich  „zu  Schlangen  versteinert":    eine 

der  Landung  in  Griechenland  zieht  der  Held,  Kontamination    zweier   Legenden,    die    oben 

wie  Zeus  geheifsen  (2,  698),  nach  Delphi    Es  nr.  54  behandelt  ist.  *)    Über  die  Episode  in 

folgt   der   bekannte  Orakelspruch   (4,  295  ff.);  Libyen  s.  nr.  69 f.     VgL   im  allgemeinen  B. 

von   der  Kuh  geführt  zieht  er  durch  Daulis,  Köhler,  Die  Diotiysiaka  des  Nonnos  ^.6 S.  39S. 

Panopeus,  Tanagra,  Koroneia,  Haliartos,  Thes-  t.^.         t^.     ,         ,             -x-, 

piai,  Piataiai  nach   'Aonien'  u.  s.  w.    In  der  Eationalistisch-euhemeristische 

Beschreibung    des   Drachenkampfes    V.  356 ff.  Darsffellungen. 

tritt    die    Gefolgschaft    hervor,     oao?    nolvg  Die    Historiker.      104.     Schon  Hekataios 
ißitixo  Kü8u(o    (V.  359),    wie   bei  Otid;   nur  20  hatte    den    Kadmos    als    einen    Mann    vom 

sind  es  keine  ministri.  —  100.  Athene  greift  Stamme  der  semitischen  Phoiniker  aufgefa&t 

V.  393  ein  mit  einer  exhortatio;  die  Wahl  der  und     zum    'Erfinder'     oder     Vermittler     der 

Kampfmittel  dreht  sich  um:  erst  zerschmettert  Schrift,    vielleicht   auch    schon    zum    Schrift- 

der  Held  dem  Drachen   mit   einem   Felsblock  steller  gemacht,  s.  ob.  nr.  93  und  die  verwandten 

{uäguagov,  V.  409)  das  Haupt,    dann  haut  er  Nachrichten  bei  Diodor  (Dionys)  3,  67 ff'.,  wo 

ihm  den  Kopf  ab  (V.  4 12  f.).    Ares  schreit  auf  Linos  die  x^aletg  des  Dionysos  in  kadmeisch- 

vor  Zorn  —  laonivov  8t  \  K.  dlloqivT}g  ^iiilXs  pelasgischen  Buchstaben  aufschreibt  etc.    Diese 

9caQ  'iXXvQiSog  ßcpvgcc  yat'/js  ^  ^^tCvov   ixsiv  tV  Auffassung    blieb    für    die    Historiker    mafs- 

dul(ia    (eine    merkwürdige    Übereinstimmung  gebend.   Vgl.  Herodot  oben  nr.  75;  Charax  und 
mit   Ovid  3,  95 ff.).     Die  aufsteigende  atäivg  30  Hekataios   s.   oben   nr.  30,  und  in   gleichem 

av%oX6i(nzog  riyävttav   (427)    bekämpft   Kad-  Geiste    LuciU   v.   Tarrhai  bei  Zenob.  v.   Ka- 

mös  nach  Kräften;  aber  erst  als  er  IJulXädog  datCa  vC-ati  P-  9^   Gott.:  xa.  in  ^oivixrjg  ygäii- 

ificpQQVi    ßovXfj    \   yr^yiviav   ztvic  itixgov    ini;-  fiaxa  ßovXöuivog  diadod^ijvai^  xolg  "EULijei  Kd- 

tÖQrjCt  xttQr,vcüv.   kommt  er  zum  Ziele,    indem  dfiog  avsiXB  Aivov  xal  avxbv  idta  yqdaaaxtc 

sie     sich     im    Wechselmorde     töten.  *)       Die  iiiidfiyivvfiivov,     ov    dnsdüo^av     oi     noXixai. 

Namen  der  Überlebenden  werden  (trotz  V.  404  Nicht    als  Rival ,    sondern   als    Schüler   wird 

nivtB   XLxav  ^caovxag)    ebensowenig    genannt,  Linos  mit  Kadmos  in  Zusammenhang  gebracht 

wie  bei  Eüripides  {Qpid  3,  126  nennt  Echion).  bei    Diodor   3,  67  f.    (s.    auch   Isid.    Orig.    7, 

Jetzt  (5,  Iff.)  opfert   er  die  delphische  Kuh.  73);    vgl.   Bethe,    Quaesl.   Diod.   mythogr.  26. 
Aber  nun  gilt  es,  die  Ureinwohner  zu  bezwingen  40  Bdhde,  Bhein.    Mus.   36,  564.  —  105.  Herod. 

(vgl.  Faus.  9,  5,  1.  Kotion.  37).  —  101.  Dann  2,    49    xrö'fff^ai   di  (loi  do%i(i.  udXtoxa    Mt- 

erst  beginnt  die  anbefohlene  Gründung  The-  Xdanovg    xd    «tpl     xov     Jiövveov     [was    mit 

bens  (vgl.  darüber  bes.  Köhler  S.  10 ff.).    Kai  ägyptischem    Brauche    übereinstimmt]    nagd 

sdilts    'Aoviri    TvQir,g    noiniXXixo    xsxvijg    (56).  Kd8y,ov   xs  xov  Tvgiov   xal  xwv   ßvv   avxä 

.  .  inzunoga  nvXswvi  . . .  |  ovgavov  inzd^cavov  ex    ^oiviyirjg    dninouivoav    ig    xfjV    vvv    Boica- 

f  5    ^ifiTiGuxo     tixvrj ,    und    weiht    die    sieben  xirjv    7iaXtouevj}v    xmgrjv.       145    diovvcco   uiv 

Thore  den  ovgavioig  .  .  dXi]Taig,  den  Planeten  nw    xm    ix    EtaiXrig    xf^g    KjiSfiov    Xcyouivm 

(V.  70ff.):    das  erste    (Onkäische)    der    Mene-  xxl.     Herodot    drückt    hier    einfach    epische 

Athene,  da«  zweite  dem  Hermes,  das  mittlere  Überlieferung  in  seiner  Weise  aus.    Ähnlich  er- 

(Elektrische)  dem  Helios,  das  fünfte  dem  Ares,  50  klären  sich  dieübrigenft-pijftaTa  des Kadmo3(auf 

das  dritte   der  Aphrodite,    das    sechste    dem  eine  Zusammenstellung  in  der  &i}ßuioov  noXi- 

Zeus,  das  letzte  dem  Kronos.   Und  die  heilige  xsia  des  Aristoteles  zurückzuführen,  s.  Aristot. 

Stadt    AiyvTixirig    i-/.äXiaaav    6(i(övvuov    uexst  Pseudepigr.   p.    472 JS).      Die    „Steinbrüche" 

^ijßijs  t  noixiXov   daxrjßag   x^^^'^o^  xvnov  leov  (Plin.  nat.  hist.   7,   57    lapieidinas    C.   Thebis 

OXvuntp. — 102.  Jetzt  endlich  wird  die  Hochzeit  [invenit],   aut,   ut  Theopkrastus,  in  Fhoeniet. 

gefeiert.    Aphrodite  schmückt"  den  Palast  des  Clem.  AI.  Str.  1,  16)  sind  wohl  aus  dem  Bni^- 

Kadmos ,    Ares    tanzt    zum    Trompetejischall,  bau,  die  Erzgewinnung  {Hyg.  fab.  274  C. . .  aes 

Apollon  und  die  Musen    spielen    und    singen,  Thebis primum  inventum  eondidit)  vielleicht  aus 

Nike  und  Eros  führen  einen  Tanz  auf  ^  ^»  der  Spartenrüstungr  abgeleitet.    Ähnliches  unter 

dt   vo^cttt  (120)   Kddfiov   ouov  xal  Zf^va  ,ut^s  60  nr.  78.      Wenn    Kadmos    nach    Nicom.  Geras, 

flfavovxa  Tpajrijijs.    Aber  über  dem  Hochzeits-  harmon.  Pyth.  2  die  Lyra  einfährt,  so  berührt 

gemach  geht  der  himmlische  Drache  auf,  ein  er  sich  wieder  mit  Hermes  (und  Ämphion).  **) 
Bote    des  bevorstehenden  Geschickes  (121  ff.). 

Die  Götter  bringen  um  die  Wette  Geschenke  *>  ^"iw™-  ^</*-  »-  *-  7  (K.  nnd  H.  in  Löwen  Ter- 

Zeus,  Poseidon,  Hermes  ein  Skeptron   Hephai-  '«"d«^*)  •*«'»*  ^^'*  «^^  ^'^  '^^  gewöhnlich,  beiaeit« 

stos  ein  Diadem,  Hera  einen  Thron,  Aphrodite  ^I^TTo^^pT  .,  de,  den.  K.dn.o.  die  Verbreitung 

*)    Auf    »ndere    Übereinstinunnngen    mit    Euripidet  der  Astronomie  in  Griechenland  mscbreibt,  bat  das  wohl 

macht  aufmerksam  Spiro  p.  US.  in  die  Avai«««- Stelle  4,  239  hineingeleaen. 
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—  106.  Androtion  fr.  28.  F.  IL  G.  1  p.  373.  der  Ort.  Absonderlich  Deinophüos  (S.  des 
Schol  Find.  Isthm.  7,  13:  'JvSqoticov  8s  cpriai  Ephoros)  Schol.  Ven.  11.  13,  301  (F.  II.  G.  2 
gjvyojT«  f'x  rrig  c^oivitir]?  rov  Kddfiov  (iftcc  p.  86)  xal  f'qnfiov  ygvta&ai  zrjv  nöliv  (ifXQi 
[yiavcov  anogäScov  yiarsl&itv  slg  Srißag.  rfig  Kädfiov  atpi^ecog  (seit  der  Eroberung 
O'Ö'fv  dia  x6  av(i(ii.ylg  xal  anoQuSrjv  elvat,  Thebens  durch  Eurymachos  und  die  Fhlepyer, 
ZnuQtoi  inlijd'Tiaccv.  ot  8i  &r]Bai:oi  ta  nsgl  nach  dem  Tode  des  Zethos  und  Amphion). 
avTcöv  ipsvdmg  ittQatovgyrjaav.  (Die  folgenden  Die  Komödie  und  Euhemeres.  10{>. 
Fragmente  29.  30  bei  Schol.  Eur.  Phoen.  674.  Während  gleichzeitig  die  Tragödie  und  das 
Tzetz.  Lyc.  1206  sind  lediglich  dünnere  jüngere  Epos,  trotz  mancher  Konzession  an  die 
Excerpte  des  Mitgeteilten;  aus  verwandten  lo  historische  Auffassung*),  im  Geiste  der  Helden- 
Überlieferungen  Marm.  Par.  7  [12]  p.  4  Fl.  sage  und  in  steter  Fühlung  mit  dem  alten 
u.  A.).  Diod.  19,  53,  4  fifta  yctg  zov  inl  Jsvkcc-  Muster  die  Überlieferung  weiterbildeten  (s. 
lioavog  yiaraKlvCfiov  KccSfiov  ytriaavTog  trjv  Ka-  oben  nr.  94  ff.),  zog  die  attische  Komödie  den 
dfisCav  avvfiX&Bv  in'  avrrjv  Xabg  ov  tiveg  (ilv  Stoff  in  eine  niedere  Sphäre  herunter.  Vgl. 
Znaqxov  TtQoarjyÖQSvaav  diu  xb  Ttavxaxö&fv  Eubul.  Europe  fr.  34.  C.  A.  Fr.  2  p.  176  K. 
ovvax&fjvai, ,  xivig  de  f>rißaysv^  dicc  x6  xrjv  Kxi^s  Boicoxmv  nöXiv  I  ctvögäv  uQiaxvav  ia^ieiv 
aqxriv  ix  TJje  ngosiQrj^i^rjg  noXtcag  ovxa  Sicc  xri.  (Parodie  des  Orakels  an  Kadmos,  vgl.  nr.  16; 
xov  yiaxuKXvapLöv  .  .  diaanagrivai.  xovg  ovv  dieselbe  Fabel  C.  A.  Fr.  vol.  1  p.  230.  610). 
xöxs  xaroixTjffavras  vaxsgov  'EyxfXstg  yiaxano-  —  110.  Völlig  im  Geiste  der  Komödie  gehalten 
Xffirieavxeg  i^sßaXov,  ort  ^17  avvißrj  nal  xovg  20  war  also  die  Darstellung  des  späten  Epony- 
ytsgi  KccSfiov  slg'lXXvgiovg  itmeasiv.  Yg\.nr.&0.  mos    dieser    ganzen    Richtung.     Enhemeros 

—  107.  Kcphalion  bei  Joann.  Malal.  p.  40  B.  bei  Athen.  14,  658  F  sv  xtä  xgixm  x^g  isgäg  dva- 
(fr.  4.  F.  H.  G.  3  p.  627  xrt'Jft  8s  (Kadmos)  ygatpfjg  xovd''  [arogEi  ag  ZiSaviatv  Xfyövxoav 
xai  nöXiv  .  .  ,  rjvxivcc  IkuXovv  tig  i'Siov  bvofia  xovxo  (!),  oxi  Kd8uog  (idysigog  wv  zov  ßaai- 
KaSfifiav  xal  ßaaiXsvsi  .  .  ixst"  dvsKuXsaaxo  Xitog  xat  TcagaXaßatv  x^v  'Jguoviav  avXj]xgi8a 
8s  £x  xFjg  i^ogifxg  xov  Tsigsaiav,  Boicoxtov  Kai  avxijv  ovaav  xov  ßaciXscog  sqivys  avp 
ovxa  qiiXoGoqiov,  xov  &r]goXsxr]v,  ovxa  nXovaiov  avxrj.  Es  ist  kein  Zufall,  dafs  Kadmos  hier 
. . . ,  folgt  eine  euhemeristische  Umgestaltung  als  Koch  erscheint  und  dafs  er  bei  Eubui.  die 
der  Kadmos  -  Sage.  Joann.  Antioch.  fr.  6.  „Fresserstadt"  gründet.  **)  —  Ein  'syrophö- 
F.  H.  G.  4  p.  544  =  Joannes  Nie.  Notices  et  30  nizischer'  Handelsmann  {tfinogog)  ist  K.  dem 
Extraits  24  (1883)  p.  371  f.  (echt  nach  Jo.  Momos  iwaans  (Dcor.  conc.  4,  3  p.  529  JR.)  und 
Boisscvain,  Herrn.  22,  161  ff.):  17  Ss  Aißvr]  als „phönizischen Trug"  betrachten  die  Drachen- 
yanr}9-£iaanoasi8(Jävi  xiviialso'k.emem'GoW)  und  Spartensage  die  Grammatiker,  welche  bei 
fxsKSv  i^  avxov  naiSag  y ,  'Ayrivoga,  BrjXov  der  Erklärung  der  Phrase  ipsvSog  ^oivikikÖv 
Kai  'EvvdXiov.  6  BrjXog  yafi'^aag  SC8riv  daran  erinnern;  vgl.  Paus,  bei  J57Msia<Ä.  p.  1757. 
iaxs  Svo  viovg,  Ai'yvnxov  xal  Javaov  i^  Phot.  Schol.  Plat.  liep.  414 C  =  fr.  318  p.  216 
ov  Ai'yvnxog  xat  ZiSav  avofidad'Tiaav  {?),  6  8s  Schw.  (vgl.  'Punica  fides'  und  Hotn.  Od.  14, 
'Ayrjvcog  i^yays  xf}v  Tvgoi'  i^  ov  Tvgog  288.  Hes.  v.  ^oiviiisXitixrjg  =  com.  dub.  1293. 
nöXig'    Kai  sax^v  vtovg  8'  Kai  Q^vyaxEQa  (ii'av,  3  p.  623  K.), 

Kd8(iov    ^oivLKa  Svgov   koI  KiXiv.a   xat  40  Parodistische  Darstellungen  des  Mythus  auf 

Evg(anr]V    xat  sXaxov  xdg  incovvfiovg  ^topag  Bildwerken  fehlen. 
^xijvy  Ka8[isiav   [xijv  @rißr}v],    xfjv    ^otvixrjv, 

xtiv  2}vgiav ,    xrv   KiXiKiav   Kai   xfjv  Evg(6n7]v.  •"•    Zur  DeutUBg., 

Trjv  EvgcoTirjv  8s  agnaaug  Tavgog  (bei  Müller  111.     Mit  grofser  Zähigkeit  hat  sich    aus 

falsch    klein    geschrieben),    ßaaiXsvg    Kg-^xrjg,  leicht  begreif  liehen  Gründen,  die  älteste,  schon 

f  r«x£  Mi'vaa  kxX.  —    fr.   7    p.  545    diövvaog  von  den  Griechen  angebahnte  orientalisierende 

noXsfiriaag  TIsv&si  xä  s^aSiXqxo  8scfiiog  i]xd-T]  •  Deutung  des  Mythus  erhalten,  die  aus  Kadmos 

'AyavT]  8s  snsiasv  aixovg  ansiaaa&ai  svwntov  einen  orientalischen  Gott  oder  Heros  macht, 

xov  ndiinov  Kd8(iov  kxX.;  ähnlich  'fzetz.  chil.  den  „Morgenländer"  ('gadmon''),  der  das 
6,61,681  risvd'svg  ...  dvrjgrjfisvoov  xäv  Xomäv  60  „Aheudlaad"    Cereb''),    oder    den   Sonnengott 

syyövcov  xmv  xov  Kd8(iov  ...    d>g  8'  Tjxoufff  Melkart,    der   die  verschwundene  Mondgöttin 

ztiövvaov  tyyovov  vö&ov  Kd8(iov  dvxircoisiß&ai  Astarte  sucht  u.  s.  w.    So- neuerdings  besonders 

r^S  dQxr\g  8saiiei  Kgax^aag  xovxov  kxX.  Movers, Brandts, Batcdissin,Len&rmant,Dunck€r, 

108.     Mit  Joannes  v.  Antiochien  und  Der-  Busolt  S.  51  (mit  Ansätzen  einer  richtigen  Auf- 

Jcylos  (Harmonia,  T.  des  Königs  Drakon,  oben  fassung)  und  zuletzt  Uesselmeyer,  Die  Pelasger- 

nr.   22    Sp.    836)    berührt  sich    Palaiphatos   7  frage   S.  52   Anin.     Durch  die  oben  gegebene 

p.  276   W.    nsgl  Znagzäv   (König  Drakon),    7  Entwickelung   des  Materials   ist  diesen  Hypo- 

p.  277  W.  nsgl  Ucpiyyog  (Harmonia,  Schw.  des  thesen    von    vornherein    der  Boden  entzogen. 

Dr.),  16  p.  282  nsgl  xrjg  Evgconrjg  (der  Knosier  Die  ältesten  Zeugnisse  kennen  Kadmos  nur 
Tauros);    doch    lohnt    es    sich    nicht,    diesen  60  in  Boiotien    und    wissen  nichts  von  seinem 

Thorheiten  (vgl.  auch    Tzetz.  chil.   10,  409  ff.)  Verhältnis  zur  Europe  und  zum  Phoinix,  oder 

nachzugehen.      Gleichwertig    ist     Konon    37  gar  von  seinem  I^höuikertume;    vgl.  die  ver- 

p.   20  JI.  *)     Auch  auf  die    Einzelheiten  der  nichtende    Kritik    der    ilfouers'schen    Vermu- 

chronologisch-genealogischen  Anordnung  (im  ^^                                        Buch.ubeu) 

Kreise  der  9rißaiKa)  einzugehen,  ist  hier  nicht  ^0!  jVrt«L«r.  Athen.  ^  p.  82«  =  p.  58  f!  Sehn. 

*)  Kine  Polemik  gegen  diese  Paoudohistorie,  wie  sie  '**)  Ei  ist  wolil  die  stärkste  Leistung  von  iloeers,  dafs 

Spiro  p.  Soff,  und   Enmann  8.  13   führen,    ist  aber  auch  er  selbst  den  Schwindel  des  }'c(>(iii' ä^.ü^on- ernst  genommen 

heute  noch  nicht  Überflüssig.  hat.    Vgl.  U.  D.  Müller  1  S.  303  ff. 
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tungen  hei  H.  D.  Müller  1,  299  S.  —  112.  Eine  Boiotien  zurückweisen.  So  ist  Kadmos  vor 
bessere  Gestalt  emptangt  diese  Ansicht  bei  allem  Heros  Eponymos  der  Kadmeia, 
O.-  Gruppe,  Die  gr.  Kulte  u.  Mythen  S.  162  f.  wie  Kekrops  der  Eponymos  der  attischen  Burg 
Nach  einer  mit  gewohnter  Schärfe  geführten  ist  (vgl.  Grusixis,  Beitr.  z.  Myth.  S.  12  — 15). 
Kritik  der  ^arZjwon  -  Hypothese  bemerkt  er  Die  Etymologie  bleibt  unsicher  und  ist,  wie 
S.  163:  „Man  leitete  Kadmos  aus  Tyros  ab,  gewöhnlich,  für  die  eigentliche  mythologische 
weil  er  oder  ein  mit  ihm  identificierter  Heros  und  mythographische  Arbeit  ohne  Bedeutung^, 
dort  wirklich  verehrt  wurde."  Ob  das  aus-  Am  meisten  Anhänger  hat  immer  noch  die 
reicht,  um  die  Anknüpfung^  an  Phönicien  T^eZc^•ersche  Erklärung  Äa^jU.o<;-xdfftios*),  die 
(Tyros)  zu  erklären,  ist  zweifelhaft;  der  Kad-  lo  aber  (wegen  des  8)  sprachlich  Schwierig- 
mo8-Agenor-Kult  in  Tyros  ist  schwerlich  keifen  macht  und  auch  sachlich  nicht  genügt, 
älter,  als  die  Hellenistenzeit,  sicher  griechi-  da  der  Held  schwerlich  nur  eine  „ethische 
sehen  Ursprungs  und  umgekehrt  aus  der  be-  Potenz"  ist.  Wenn  wir  K.  richtig  als  Epo- 
rühmten  Sage  herzuleiten.  Im  übrigen  sieht  nymos  der  Kadmeia  aufgefafst  haben,  würde 
Gruppe  nach  den  Ausführungren  a.  a.  0.  S.  162  die  Deutung  von  den  Ortsnamen  Kadfisia  und 
und  den  Bemerkungen  in  der  Philol.  Wochenschr.  KccSfirj  ausgehen  müssen.  Bei  Welckers  Ety- 
1883,  35,  Sp.  1092  in  Kadmos  einen  'degra-  mologie  müfste  man  „Herrensitz"  erklären, 
dierten  Gott';  der  Kern  des  Mythus,  „der  BaunacJcs  Versuch,  an  die  Wurzel  öufi-  (Ka- 
Kampf  mit  der  Schlange  der  Nacht",  „die  Suiia ,  vgl.  "A-diirjg)**)  anzuknüpfen,  gäbe 
Vermählung  mit  der  Himmelskönigin",  „die  20  die  durchaus  sinngemäfse  Bedeutung  „Zwing- 
Verwandlung  in  eine  Schlange"  ist  ein  Aus-  bürg"***);  für  xa-  in  boiotischen  Ortsnamen 
druck  „für  die  täglichen  Schicksale  des  Sonnen-  ist  Ku- oral t'a  ein  gutes  Beispiel,  vgl.  auch 
gottes".  —  113.  Auf  ähnlichen  Pfaden  wandeln  KaT-aovia  (voa  Boiot-Ioniem  benannt,  wie 
andere  Meteorosophisten,  z.  B.  E.  E.  Meyer,  die  Stadt  @^ßr]  in  Kappadokien,  Steph.  Byz. 
Achilleis  486  f.  Hier  wird  Kadmos  gar  ein  p.  313,  4*).  Ebenso  würde  sich  die  Kadmeer- 
,, Winddämon",  Harmonia  ist  die  Herrin  des  gründung  'Eiti8aiivog  (vgl.  'En-aKQia,  'Eni- 
Regenbogens,  ein  Dublette  der  Iris-Eris  ^scpvgiot,  'Em-Kvrjfitdioi, 'ETti-K7)(piaGid,  'Ent,- 
u.  s.  w.  Der  Hauptfehler  dieser  Anschauungen  Ivusiov)  erklären  lassen,  sowie  die  Jccnvci  im 
liegt  darin,  dafs  sie  die  Sage  als  gegebene  Stammbaume  des  Kadmos  oben  nr.  29.  Doch 
Einheit  auffassen  und  nachweislich  verschie-  30  das  alles  bleibt  hypothetisch.  Jedesfalls  aber 
denen  Zeiten  und  Orten  angehörige  Über-  darf  man  in  dem  Namen  der  Kadmeionen 
lieferungen  unter  einem  Gesichtspunkte  be-  oder  Kadmeer  ebenso  wenig  eine  ethno- 
trachten.  —  114.  Dafs  aber  in  der  That  in  die  graphische  Bedeutung  suchen,  wie  in  dem 
Kadmos -Sage  verblafste  Reminiscenzen  aus  der  Kekropiden;  er  ist  lediglich  eine  vor- 
Göttermythen  eingedrungen  sind,  soll  nicht  nehmere  Bezeichnung  der  Herr  enge  schlech- 
geleugnet  werden.  Schon  0.  Müller  und  nach  ter  von  Theben  (Crtisius  a.  a.  0.).  —  116. 
ihm  H.  D.  Müller  haben  auf  Parallelen,  be-  Dafs  sich  auch  die  ältesten  mythischen  Be- 
sonders aus  der  Demeter-  und  Hermes -Reli-  Ziehungen  durchaus  auf  Theben  beschränken, 
gion,  hingewiesen  und  damit  die  Grundlage 
des  Mythus  blofszulegen  gemeint.     Verf.  hat  40        *)  Welcher,  Kret.  koi.  s.  23 f.,  vgl.  0.  Müiier,  Froieg. 

sich     schon    früher    (a.  a.  0.)     diesen    Anschau-  151.    Fick,  Personennamen   p.  I8O.    ff.  D.  Müller,  Indogenn. 

UDgen  im  ganzen  angeschlossen,  glaubte  dann  SpracAAaa  s.  207.  J/aa/»,  cö«.  y«?/.  .4n«.  I8D0, 349.  Die  aemiti- 

aber    den   Keim  -   und   Ausgangspunkt    auf  an-  '<=^^'^  Etymologieen  widerlegte    vor  0.  Gruppe  Neuhäuaer, 

derer    Seite     suchen     zu    sollen     (Beitr.   zur  qr  Cadmilus   p.  64f.,    dessen    eigene    Deutimg    (zu    y.,\doy  => 

Mtfth.    U.     BeligiomgeSCh.     1886     S.    14).       Vor  i"-"^«;;'^«'-)  ^i^eMögUchkeit  von  vielen  ist. 

ii                  p             1                   ..1            T           '■,•-,  **)   Auen   ^-ouaiv,    denn    so    wird   der   Name   des 

allem     mufs     auch     gegenüber     diesen     beiden  Steinschneiders    zu    lesen     sein:     Brunn,     KünMlergesch. 

Morschem  —  zumal  gegenüber  H.  B.  Müller  2,  535 f. 

—  eine    schärfere   Sonderung   der   poetischen  ***)  Maa/s,  Gott.  gel.  Am.   i890   9,  349   weist  dies© 

Quellen    betont    werden ,     wie    sie    im    Vorher-  „grimmige   Etymologie"    mit    der   Bemerkung  ab :    „Wer 

gehenden  wenigstens   angebahnt  ist.      Von   be-  50  ^o^^*®    ^™    Altertum    so    absurd     gewesen     sein,    einen 

stimmten   litterarischen   Centren   aus   sind  D'achentöter  'Drachenniederbändiger'     zu    nennen    .  .. 

die    Elemente    der  Sage    zusammengefafst    und  ^-  i«»  «einem  Wesen  nach  viel  mehr,  als  ein  «Drachen- 

_„;j.^ „v-ij    i.     n      -P              ..                •      ,        ,  mederbandiger     ..."    Wenn    Maaf%    just    nur    an    den 

weiter  gebildet:   Zu  ihnen  müssen  wir  durchzu-  'Drachenniederbändiger'    denkt,     so   ist    Baunack   daran 

dringen   suchen,   wenn   wir    die   geschichtlichen  m.  W.  unschuldig.   Einen  ähnlichen  Einfall  hatten  übri- 

Und  traditionellen  Grundlasren  ,  wie  die  kühnen  gens,  was  Baunack  entgangen  zu  sein  acheint,  schon  alte 

Hülfskonstruktionen   der  Dichter   überblicken  Erklärer;  vgl. /o. /)ia*.,  ScAo/.  TAeoj^.  937  p.  287 fl.  Äa()o'<rov 

und   verstehen   wollen.  *''   *>*    TtoXe/^ov    xatarnnttaxöta    /utgtj    ttüv    nölevyv   xttl 

I.  Urbedentnng  und  Heimat  des  Kadmos.  "atadeSafiaafiiva  avraofioXoyovm  xth,  ders.  zu  940 

115.    Den  Ausgangspunkt  der  Sage  bestimmt  {5'^."^''?'  o,?  y.atadaf.a^oi..vri  töixu.uwnO)   zu  975 

j.-      m-1 ,        ••         j    p    \,,     ,.      ....       ,  °     ry            ■  vTtu  vag  tn;  roiv  iiovaixwv   ogyavwp   aouovia?  ol  xata- 

die  Thatsache    dafs   1)  die  ältesten  Zeugnisse  60  ö^daf^aa^^ivo,  ln6  ttvo, /vLoü  iy.igortac  xtL  Merk- 

unü    Lokalzeichen   auf   das   boiotische    Theben,  würdig  ist  es,  dafs  das  Verbum  im  Bermeshymnu»  Vs.  137 

insbesondere     auf     die     Burg,     sich     beschrän-  ovXoxdgrjVO}  nvglg  xateSäjutar'    äijtufi   vom  opfernden 

ken  (nr.  1  ff.   31  ff.),   2)   in  historischer   Zeit  der  Hermes  gebracht  wird,  der  auf  Samothrake  den  Xamen 

Name     KaSflsia     (KÜSfirj)     an     der     Burg     von  Kadm(il)os   trägt,     übrigens   legen   diese  Thatsachen  die 

Theben     (und    von   Priene)   haftet  (nr     31      89)  Vermutung  nahe,  dafs  man  bei   der  Ka-Sutia  v/x»;  (oben 

und    3)   gennetische   Bezüge    auf  Kadmos   viel-  S-^/''^  fl   dem    Wortsinne    spielen    wollte;    ähnliche 

fa-V,      '  -ii         j              1     •    i.-     1           Ti        •    •  Kalauer  finden    sich   auch   sonst  im  Sprichworterachatz, 

^ch    mit,  anderen  boiotischen  Reminiscenzen  ^gj.  ^^.j.  ^^^j.  135  (igs^)  657.  -  Die  Namen  Ef,xaSuol 

öana    in    Mand    gehen ,     also    gleichfalls     auf  'Ogixadfio;  sind  wohl  von  dem  Heroennamen    abgeleitet. 
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ist  oben  nr.  Iff.  bereits  hervorgehoben.   Wenn  Bd.  1  Sp.  2813  ff.).  —  120,  So  wird  ^otvUi^  als 

der  Held  die  Tochter  der  Landes-  und  Burg-  Heimat    des  Helden    immerhin  schon  in   den 

götter  Ares  und  Aphrodite  (vgl.  Tümpel  a.  a.  0.  älteren,  von  Euripides  und  llnodot  benutzten 

S.  ()53  ff.)    als  Braut  heimführt,    so   ist  darin  Dichtungen    angegeben    gewesen    sein.      Der 

zunächst  kaum  eine  tiefere  „allegorische"  Be-  Name    bezeichnet   ursprunglich ,    ähnlich   wie 

deutung  zu  suchen:  es  ist  eine  Theogamie  im  das   gleichfalls   mit   der  Apollon- Religion    in 

Geiste    boiotischen    Glaubens    und    Dichtens,  Zusammenhang   ge.setzte  Av-nia,    das   „Licht- 

wie  viele  audere  in  den  hesiodischen  Epen.  —  land",    das   „rote  Land",    als  das  Land  des 

117.    Viel  reicher  ausgebildet  ist  die  jüngere  Sonnenaufgangs.     Das  tritt  noch  deutlich   zu 

Sage  von  Kadmos    in  Theben,    deren  Urform  lo  Tage  bei  Äischylos  Front,  sol.  fr.  192  p.  64  iV.* 

aus  einer  Kombination  der  Kataloge  (nr.  4  ff.,  qjoiviKÖnsöov  z'  igv^gäg  leqov  I  j^fvfta 

11/15,   46  ff.)    und   einer   alten,    vielleicht   ko-  d'aXdaarig,   x^Xy-o^egawöv  xb  nag'  'ßxfavfo  | 

rinthischen Parallelquelle (16 ff'. soff) erschlossen  li^vav  navrozQocpov  Al^iöntav   l'v'  6  . .  ''lllio'q  . . 

werden  kann.     Hier  fällt  besonders  eins  auf:  avanavsi,  und  in  einem  aus  alter  Dichterüber- 

die  mafsgebende  Rolle,  die   das  delphische  lieferung  geschöpften  Artikel    des   Etym.    M. 

Orakel  spielt.     Das  Orakel  heifst  den  Heros  p.  797,  14  (vgl.  Trag.  Gr.  fr.  p.  639  iV.''')  ngö- 

die   Burg    griinden    und    nach   lilyrien   ziehen  xsqov   ot   «foi'vtxfs   wyLovv  ngog  trj    igv^gü 

(nr.  16.  46);  ein  Raubzug  wider  das  Heiligtum  &aXäaar]  kuI  ivtevd'sv  avroig  zovvofia-   cpoi- 

hat  die  Vernichtung  der  Encheleerscharen  zur  vi^oi  yäg  xijv  xqoiuv  dno  xäv  naquKiifiivaiv 

Fol^e  (47);    nach   der  Erlegung   des  Drachen  20  avxoig   netQmv  <^noQcpvQwvy    ovaäv     Sio    xoi 

mufs  sich  der  Held,  wie  Apollon,  dem  delphi-  igv^gd  Xtyftai*)  \da,s  Folgende  hei  Miller,  Mrl. 

sehen  Ikauche  der  Blutsühne  (O.il/w/Zer,  ProZefir.  p.  302  im  Flor.]  xal  nag'  Evgini'Sr]  ^oiviaaä 

S.  304 ff.)  fügen  (nr.  7).    Es  ist. klar,  dafs  nur  <^T>tg  aiftrj  f/'^Tjtai.  Wie  wenig  ethnographisch 

in  Delphi  oder  unter  dem  Einflüsse  von  fest  bestimmt   diese  Begriffe  der   boiotischen 

Delphi   diese  Züge   entstehen   konnten.  Dichtung  noch  in  historischer  Zeit  waren,  zeigt 

Sie  umspannen  und  bestimmen  aber  das  Ganze  Korinna  Athen.  4, 174  F  =  fr.  27  p.  550  B.:  ri 

dergestalt,    dafs   man   (wie  bei  der  von   U.  v.  Kagt'a  ^oivitir]  inaieizo,  mg  nagd  KogivvTj  xai 

Wüamowitz  [Isyll.  Anh.]   hergestellten  .Eoee)  BayixvXiSrj  iaxiv  sigsiv  (s.  H.  D.  Müller  1,  308). 

geradezu    ein     delphisches    Gedicht     als  Damit  hängt  es   zusammen,    dafs   der  „Baum 
Urquelle  vermuten  könnte.  —  118.  Der  Ver- 30  des  Morgenlandes",  die  Dattelpalme  (qpou/t^), 

dacht  liegt  nahe  genug,  dafs  von  hier  aus,  in  dem  Gotte  von  Delphi  und  Delos  geweiht  war 

Erinnerung  an  das  Hauptdogma  von   Delphi,  (vgl.  Hehn,  Kulturpfl.u.  Haustiere  *   S.  21811", 

auch  der  Drachenkampf  (nr.  5.18)  auf  den  Helden  der  nur  S.  488  die  Entwickelung  auf  den  Kopf 

übertragen  ist;    doch  läfst  sich  das  nicht  zur  stellt**):     unter    seinen    Zweigen,     d.   h.    im 

Gewiföheit  erheben;  die  Beziehungen  des  quell-  mythischen    ^oivlv.ri ,    war    er    geboren,    das 

hütenden    Drachen  *)     zu    Ares    und    Erinys-  sonnige  Palmenland  war  seine  Heimat  für  die 

Tilphosa    sind    alt    und    selbständig.      Wenn  Zeit  wenigstens,    in  der  unsere  Epen  und  die 

die  zweite  Quelle  (nr.  22  ff.)  und  mit  ihr  viel-  homerischen    Hymnen    (vgl.    1,   117    «(uqpi    Sl 

leicht   'Musaios'  (nr.  45)    den    Drachenkampf  qpoi'vixi  ßaie  7rr;;^ff,  T/ifo</n.  6)  entstanden  sind, 

als  Bedingung  hinstellt,  unter  der  Kadmos  die  40  Vgl,   auch  das  ^oivCkbiov  neben  dem  ^Usiov 

Hand  der  Göttertochter  gewinnt  (nr.  25  ff.),  so  ogog    Strabo    9,  410    in    Onchesmos    zwischen 

verwendet  sie  ein  weit  verbreitetes  Mythen- und  Theben  und   Delphi,    ^oivinrj  in   Epirus,    die 

Märchenmotiv  (Hahn,  gr.  M.  2,  49ff.,  Benfey,  Städte  und  Flüsse  ^oivii,  in  Lokris,  Thessalien, 

Orient  u.  Occident  2.  Laistner ,  Itätsel  der  Sphinx  Kreta.     In  dem  Tempel  von  Buto  sahen  die 

2,  26ft".)    in    durchaus    angemessener   Weise:  Milesier  (HeZ'afaios/;-.  284,  den  üeroc/of  2,  157 

nur  läfst  sich  nicht  mit  voller  Sicherheit  aus-  [vgl.  Diels,  Hermes  22,   421  j   ausschreibt  und 

machen ,    ob   dieser   Zusammenhang  zwischen  angreift)  ein  Apolloheiligtum,  weil  iiinscpvnaai 

Drachenkampf  und   Hochzeit    (wie  man   gern  iv  ccvz'^  (poivLiisg  avxvoi'.*'**)   Jene  Vermutungen 

aunehmen  möchte)  ursprünglich  ist,  oder  eine  bestätigt  vielleicht  die  oben  nr.  75  angeführte 

nachträgliche  Verbesserung.  —  119.  Das  del-  50  Notiz  des //ero^/oi  5,  57,  dafs  die  „Phoiniker  mit 

phische  Heiligtum  hatte  den  Tbebanern  ihren  Kadmos",  ehe  sie  nach  Euboia  gezogen  seien, 

Burgheros  entfremdet  und  als  Sendling  des  in  der  Tavaygiiir)  (loiga  von  ßoiotien  gesessen 

orakelspendenden  Gottes   dargestellt.     Woher  hätten.  Das  Tanagräerland  mufs  hiernach  in  den 

war  er  gekommen?   Alle  Genealogieen  weisen  Epen  zweiten   Stils,  die  Kadmos  als   Schiffs- 

uns  in  den  fernen  Südosten,    wo  man  auch  hauptmann  auftreten  lassen,  die  Rolle  der  boio- 

die  ursprünglich  griechischen  Namen  und  Be-  tischen  Metropole    gespielt  haben.     Über  die 

griffe  Av-ALU,  Al&ionia,  ^oiviitr],  Nsilog,  &i^ßri,  einbegriffenen      Ortschaften     Mykalesos     und 

Ai'yvTtzog,  'Egv&gd.  ^äXaaaa**)  fixierte.     Auch  Harma  (vgl.  Harmonia?)  in  der  Kadmos- Sage 

das   ist    ganz    im    Geiste    der    ausgebildeten  .^  ^^^^   ^,^.  j^^^^^^   ^^^^^^^    ^,   „erythrhische 

Apollon  -  RehglOn    gedacht.      Aus    den    fernen  GO  Meer"    ganz     allgemein    die    „südöstlichen    Teile    dos 

Gegenden,    wo   der   Gott   während   seiner   ApO-  Oceans",  8.  Berger,  Oescfi.  der  Krdk.  1,  20,  der  nur  S.  33f. 

demie   weilt,    kommen    auch   die   von    ihm   ge-  .\nm.    von    dor    mj  thinch  -  iioetiachen    l  nterlago    dieser 

sandten  Projibeten  und  Heilbringer,  wie  Abaris  Bogriffo  zu  goring  denkt. 

(Hyperboreerland),    Ol<;n    (Lykien)    U.   S.    W.    (S.  **J    «»«8«"    Znaammenhang    schlägt    ru    niedrig    an 

^    •^'-                              '^                  \    J           I                         \  Böttither,    Baumkultus  413  ff.  30.     [Vgl.    neuerdings   Dielt, 

*)   Vgl.  Soph.fr.   206  p.  179  N.^  t(>t(povai  XQijvij;  <pii-  Sibyll.  Bl.  57.    Murr,  Pflamenwlt  in  dir  Mytliol  4«ff.] 

i-cixa  /iitfiittff  o(piv.  ***)  Wenu  Jlekutaios  weiter  heriohtete,   dafs  die  Insel 

**)   Vgl.    Ver/i.  der  40.  rhilologenverttammlung  in   fJörlitt  echwimme    und    sich    bewege,    so    ist    hier    die    deli?che 

a.  36  und  in  diesem  Lexikon  Bd.  1   Sp.  2817.  283ö.  Legende  auf  das  öhuliche  fremde  Lokal  übirtragon. 
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Tgl.  ob.  Sp.  835, 1.  Nun  berichtet  Pausan.  9, 19  die  oben  nr.  29  rekonstruierte  Genealogie  noch 
Toij  ds  EvQixov  xTjv  Evßoiav  .  .  dno  r^s  Bot-  andere  boiotische  Lokalzeichen;  für  den  Kad- 
üjna?  StiiQyovrog,  r^g  ze  Jqurjxgog  iv  Sb^ui  mosahnen  Ogyges  in  Boiotien  und  Aigyptos 
rö  ifQOv  T^?  MvKalriaiag  xai  öli'yov  .' .  ist  schon  nr.  28  Zeugnismaterial  beigebracht; 
Ttgoflhovri  ietlv  Avlig-  6vouaa9rivat  Si  dito  auf  seine  Tochter  Argiope  werden  wir  den 
Tf;g  Slyvyov  dwyarpös  cpaeiv  avrriv  [die  nach  nfgi  norauov  Moloevxa  lÖQVfiivov  AgyLcmov  ts 
der  oben  nr.  28  nachgewiesenen  Überlieferung  x^Qov  inalfoufvov  {Herod.  9,  57)  zwischen  Pia- 
eine Schwester  des  Kadmos  sein  würde],  taiai  und  Hysiai  beziehen  dürfen,  an  dem  sich 
»aÖ5  dl  '.'iQxeuiSÖQ  iativ  ivxav9a  xat  auch  ein  Demeter- Tempel  befand. 
uyäluaxa  li'^ov  Isvxov  .  .  .  cpoivixfg  8b  ngo  10        Kadmos  nnd  EuTope;  Typhoens.  —  121. 

Tov  iBQOv  TtBcpvxaaiv vBfiovxai  Sb  Tav<n-  Schon  bei  diplomatisch-litterarischer  Betrach- 

■/gaioi  xavxr^v  xB   r^v   2<^9^*'   "«*    oaij   -jiBgl  tungsweise   ist   es  erkennbar,   dafs   der  erste 

Mvnalrißöv  Boxi  KarjQua.    Also  auch  in  diesem  Teil   der  epischen  Vulgär -Tradition  —   Kad- 

epifohen  ürsitze   der   boiotischeu  „Kadmeer*'  mos    auf  der    Suche   nach   Europe   —    einen 

gab  es  einen  Palraenhain,  ein  „Phönicien"  selbständigen,  aber  arg  verstümmelten  Mythus 

in  eigentlichem  Sinne,    und  da  der  gut  grie-  darstellt.      Mit    dem    Eingreifen    des    Orakels 

chische    Held    Phoinix    (O.   MüUer,    Orcho-  wird,  wie  in  vielen  ähnlichen  Fällen,  der  alte 

inenos  *  112  f.)    ursprünglich    in   Boiotien    —  Faden  abgerissen  und  ein  neuer  angesponnen; 

■  L-m  seines  Vaters  Amyntor  ( K  266)  im  es  ist  das  eine  charakteristische  Eigentümlich- 
ben Eleon  —  zu  Hanse  ist,  wird  man  20  keit  vor  allem  der  delphischen  Legenden, 
..,-11  Namen  von  diesen  Vorstellungen  der  in  der  sich  des  Gottes  souveräne  überlegen- 
ÄpoUon- Religion  ableiten  dürfen.*)  Auch  im  heit  manifestiert,  vgl.  in  der  Orakelsammlung 
nördlichen  Boiotien,  bei  Tegyra,  finden  wir  von  Hendefs  z.B.  nr.  15:  Patts.  10,  24,  2 
nahe  dem  Delos-Hügel  hinter  dem  Apollo-  naxgida  di^riai  —  !ir,xeig  dh  xoi  ißxiv,  63: 
Tempel  die  Phoinix-Quelle,  vgl.  Flut.  Pelop.  Diod.  8,  13,  2.  70:  Biod.  8,  21  kccIop  xoi  x6 
16.  O.  Müller,  Orchom.  -  71.  Wenn  wir  end-  (iBxa^v  KoqCv9ov  xal  EL%vävo?'  all'  ovk  ol- 
lich  auf  der  Apolloinsel  Delos  neben  dem  xijfffi?  xri.  78:  Herod.  4,  155  Bäxx'  ini  tpavriv 
alten  heiligen  Palmbaum  auch  einem  CoUe-  rjld'BS.  ara^  Sb  ob  ^oißog  'AnoHcov  |  ig  AtSvifv 
gium  von  ^oi'viy.Bg  begegnen  (Bull,  de  corr.  jiBfiiiBi  xxl.  84:  Herod.  1,  66  'AQxadiriv  n  ai- 
Hell.  14,  429i,  so  wird  auch  hier  die  Frage  er-  so  xsig  .  .  .  ov  rot  däeco  .  .  .  |  dcöam  xoi,  TByfjjv 
laubt  sein,  ob  dieser  Name  nicht  sowohl  eth-  xxl.  In  der  That  führt  uns  jener  erste  Teil 
nographisch,  als  sakral  aufzufassen  ist.  in  einen  anderen  Zusammenhang.  Es  ist  kaum 
Aber  auch  die  Konkurrenzüberlieferung,  die  zu  bezweifeln,  dals  er  eine  Reminiscenz  an 
Ivadmos    mit    Neilos    und   Aigyptos    in    Zu-  einen    alten    Hermes  -  Demeter  -  Persephone - 

ammenhang  brachte  (nr.  29 IF.),    scheint  ihre  Mythus  enthält,  wie  besonders  H.  D.  Müller 

tiefsten  Wurzeln    in    boiotischem    Boden    zu  ausgeführt  hat  (a.  a.  0.  1,  235  flF.  2,  320  ff.).*) 

haben.     Dafs    der   Begriff  Aiyv-axog  Ursprung-  Noch    in    der  von  Grund  aus   neu   stilisierten 

lieh    griechisch    ist,     kann    nicht    bezweifelt  epischen  Redaktion  der  Europesage  schimmert 

werden;     die     ältere    Phase    finden    wir    bei  das  durch.     Zeus  ist  der  Unterweltsgott ,  der 

Stephantis    von    Byzanz    s.    v.    in    der    alijj  40  Doppelgänger  des  Hades;  die  Höhle,  darin  er 

Ai'yvnxog    fiixgä ,    welche    Tümpel    nach    Kar-  die  Geraubte  verbirgt   und  gefangen  hält  — 

pathos    und    der    thrakischen    Küste    verlegt  durch  Drachen  und  Hund  bewacht,   s.  ünger, 

{Die   Äitliiopenländer  u.   s.  w.    Fleck.  Jahrbh.  Theb.  Farad,  p.  399ff.  Bobert,  Eratosth.  Catast. 

Suppl.  16,  161  ff.  174);  ähnliche  Anschauungen  p.    166  ff.    Schneider,    Nicandr.    p.  125  —  ein 

liezeugt  die  Existenz  des  Neleus  -  Flusses   auf  Gegenbild  des  Unterweltsreiches,  vgl.  Crusius 

Euboia   (Äristot.  mir.    170    p.  59.     Antig.    84  b.  Ersch  u.  Gruber   S.  39.  41 3'.     Usener,  Bh. 

]>.  81  W.)  und  in  der  Hestiäotis  {Eudicus  bei  M.  23,  337.     Hier,  wie  im  Typhoeuskampf 

Plin.  31,  2,  13,   in   beiden  Fällen   mit  einem  berührt  sich  Kadmos,  dem  die  thebische  Tra- 

'Hieron'  verbunden),  in  dem  das  von  denloniem  dition   (oben  nr.  31)    mit  dem  Demetertempel 

tortgetragene  griechische  Prototypen  des  Neilos  50  in  Zusammenhang  bringt,  aufs  engste  mit  dem 

zu  erkennen  ist;  die  Namen  Xr,lBt'g  —  iVftÄos  boiotischen     Hermes  - 'Kadmilos  '      und      mit 

—  Aiyvnrog  gehören  zusammen.  **)  Wie  $ot-  Demeter.  Das  sind  alte  boiotische  Elemente. 
vi'xT]  zu  Apollon  mit  Artemis,  so  steht  Aiyv-  Näheres  darüber  im  Artikel  Megaloi  theoi. 
rrros  u.  s.  w.  mit  dem  zweiten  Hauptgotte  Im  übrigen  sind  der  gestrenge  König  Agenor 
Boiotiens,  Poseidon- Aigeus  (Proteus,  Nerens)  (episch  -  dichterischer  Name),  sowie  die  Köni- 
in  engen  Beziehungen;  damit  mag  es  zusammen-  gin- Mutter  und  die  Geschwister,  die  ausziehen, 
bängten ,  dafs  Kadmos  in  gewissen  Gruppen  um  die  Verlorene  zu  suchen,  und  nicht  wieder 
der  Überlieferung  (nr.  82  ff.)  in  den  Kreis  des  heimkehren,  Figuren  im  naivsten  Märchenstil. 
Poseidonkultes  gezogen  wird.    Übrigens  bietet  Apollinische    (delphische?)    Legenden  -  Poesie 

60  scheint  hier  altheimische  Mythen   aus   einem 

'  Aa  die  liustralbränche  des  samothrakiachen  Kultes  fremden  Religionskreise  ohne  volles  Verstäud- 

woUte  schon  0.  MüUer,  Orchom.  s.  Aöi  den  Namen  *oiri|  nis  umgestaltet  Und  neuen  Zwecken  dienstbar 

zu  cpotviaaa,   (pöro?)    anschliersen    [vgl.  jetzt    ff.   Dieli,  gemacht    ZU     haben.        Auf^lig     ist     CS,      dafs 

-  '  u.  Bi.  s.  70  Anm.i.    Aber  ich  meine,  dafs  die  oben  Europe  in  Boiotien  wenig  lokale  Beziehungen 

-r.      .hlene   Deutnng    den     älteren   Anschauungen    eher  j,    ^      j)      j,               ^jg^  Qj-^nd  davOU   (wie  bei  den 

i:»-r::cht  wird.  °                                               ^ 

**i  [Für   die  ^lyvjtlo;  fttxoü  in  Euboia  plädiert  jetzt  *)  Beiliofig  weise  ich  auf  die  wenig  beachtete  Sonder- 

mit  beachtenswerten  Gründen  E.  ilaa/t.  De  Aeach.  Suppl.  form  de«  Argos-Hermes -M/thus  bin  bei  XonM.  9.  F.H.G. 

p.  XXIL  XXIT.]  1  p  38. 
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rhodiachen  Aithiopen)  ihre  sozusagen  trans-  ist  auch  die  Spartensage.  ZnuQxoC  (von 
scendentale  Bedeutung  gewesen  sein:  als  onsigoa  =  ysvväv,  b.  Mannhardt,  Myth.  Forsch. 
Unterweltsheroine  dachte  man  sie  sich  mehr  S.  351  ft".,  vgl.  patricii,  hidalgo)  sind  die  edlen, 
und  mehr  im  fernen  Norden  wohnend.*)  Wenn  altiinsassigen  Geschlechter,  die  Söhne  des 
also  nach  nr.  77  Kadmos  mit  Europe  sich  in  Landes;  dafs  sie  die  yaia.  fislaiv'  avi8(o%tv 
Thrakien  verbindet,  so  liegt  das  durchaus  ist  eine  weitverbreitete  Anschauung  (vgl.  den 
innerhalb  boiotischer  Anschauungen.  Eines  der  alten  Lyriker  bei  Birqk,  P.  l.  gr.  3  p.  712  f. 
ältesten  boiotischen  Gedichte,  der  Hymnos  auf  und  dazu  H.  1).  Müller  1 ,  479  u.  ö.).  Indem 
den  delphischen  Apoll,  scheint  das  zu  bestä-  jener  metaphorische  Ausdruck  wörtlich 
tigen:  s.V.  73  und  113  (251  u.  291),  wo  Apollon  lo  genommen  und  mit  der  Drachensage  (viel- 
als  sein  Herrschaftsgebiet  den  Peloponnes,  leicht,  wie  bei  der  Myrmidonenlegende,  unter 
Europe,  die  Inseln  bezeichnet.  Evgcänr]  vev-  volksetymologischem  Anschlufs  an  thessalisch- 
tritt  hier  die  nördlichen  Landschaften,  wie  boiotisch  -  euböische  Namen  wie  f>(Qfj,(i8cav 
schon  bei  Hesychlos  {Et.  Gud.  220,  s.  Schneider,  XalyiiüSoiv  XaX-KoaSovtCg)  kombiniert  wird,  bildet 
Nicandr.  34  *)  EvQcönr]  mit  xcüqcc  xrjg  Svascoc,  sich  die  Saat  der  Drachenzähne.  *)  —  124.  Zur 
öHorfiv?J  erklärt  wird.  **)  Die  Annahme,  dafs  weiteren  Ausführung  der  Scene  dienten  (wie 
die  topographische  Verwertung  des  Wortes  oben  nr.  121)  anklingende  Elemente  aus  der 
in  diesen  Hymnenstellen  und  bei  dem  späten  Demeter-Religion.  Das  Umbrechen  des 
Hegesipp  (nr.  75)  durch  eine  berühmte  dich-  Ackers  hat  schon  H.  D.  Müller  2,  326  mit 
terische  Quelle,  wie  die  boiotischen  Kataloge,  20  dem  Festbrauche  der  Proö'rosien  und  dem 
angeregt  sei,  liegt  nahe  genug.  Umzüge  des  heiligen  Pfluges  iii  Beziehung 
Die  Oriindungslegende  und  die  Sparten-  gebracht:  die  Festsitte  findet  so  im  Gründungs- 
sage. —  122.  Wenn  Kadmos  dem  Orakel  zu-  mythus  ihr  Prototypen.  **)  Die  Richtigkeit 
folge  von  einer  Kuh  sich  zur  Siedelungsstätte  dieser  Auffassung  bestätigt  sich  besonders 
führen  läfst  (Parallelen  bei  Klausen,  Aen.  durch  eine  von  H.  D.  Müller  noch  übersehene 
S.  36*.  Welcher,  Kret.  Kol.  S,  14.  166.  Abel,  Thatsache:  der  rätselhafte  (und  deshalb  von 
Maked.  S.  93  f.  Nissen,  Templum  132  ff.),  so  ^^eifZamlos  unterdrückte) Kamj^f  der  Sparten 
ist  darin  schwerlich  der  Rest  eines  religiösen  unter  einander  läfst  sich  gleichfalls  als  Reflex 
Symbols  zu  erkennen,  sondern  eher  —  worauf  oder  Prototypen  eines  agrarischen  Festbrauches 
vor  allem  die  Erzählung  des  Ovid  führen  30  —  der  eleusinischen  ßaXlrjzvg ,  der  troizeni- 
könnte  —  eine  etymologische  Legende  sehen  XiQ-oßoUa,  der  cpvXonic;  alvr]  des  De- 
zur  Erklärung  der  historischen  Namen  meterhymnus  V.  265  ff.  —  auffassen.  (Näheres 
Boiaxia,  Boicozoi,  Oiißoci  Boimxiai.  Der  bei  Crusius,  Beitr.  z.  gr.  Myfh.  S,  19  ff.)  Da- 
Vers  des  Orakels ,  auf  den  man  besonderes  nach  scheint  es  nicht  zufällig  zu  sein ,  dafs 
Gewicht  zu  legren  pflegte  (die  Zeichnung  der  die  Tradition  dem  Helden  teils  beim  Drachen-, 
Kuh),  ist  eine  Entlehnung  aus  epischer  Quelle,  teils  beim  Spartenkampfe  fnr.  5.  19)  einen 
vgl.  oben  nr.  17.  Möglich  ist  freilich,  dafs  Stein  in  die  Hand  giebt.  Wie  gerade  solche 
ursprünglich  überhaupt  keine  tieferen  Ab-  Züge  in  die  Sage  dringen  konnten,  erklärt 
sichten  vorlagen;  vgl.  nr.  75  und  die  ganz  die  alte  Verbindung  des  Kadmos  mit  der 
ähnliche  Ilos-Sage  bei  Apollod.  3,  12,  3  40  Demeter  Thesmophoros  (oben  nr.  121.  31).  Die 
(Hellanikos,  s.  Wellmann,  Cotrim.  Gryph.  p.  63),  alte  Dichtung  scheint  den  Wechselkampf  als 
sowie  den  Epimenidesroman  bei  Diog.  La.  1,  iiaivBG&ai  dargestellt  zu  haben:  so  zwingt 
10,  110  (bei  der  Entsühnung  läfst  er  weifse  Epimenides  (vgl.  nr.  122)  durch  Zauber  seine 
und  schwarze  ngoßaxtt  los,  ngogatä^ctq  xoig  axo-  Feinde,  sich  gegenseitig  umzubringen  (lambl. 
Xov&oig  svd-cc  av  %axKv.XCvoi,  avxäv  t'xaOTOV,  vit.  Fyth.  222),  und  in  einem  Mirakel  bei  Hero- 
9vsiv  TW  TiQoaT^Kovxi  9scä).  Da  diese  Grfindungs-  dot  5,  85  töteten  sich  Leute,  die  sich  am  Hei- 
legende der  allem  Anscheinenach  älteren  (home-  ligen  vergreifen,  im  Wahnsinn  ax8  JcoXifiiovg. 
Tischen)  Sage  von  Amphion  imd  Zethos  —  trotz  Vielleicht  klingt  dieser  Spartenmord  noch  in 
späterer Vermittelungsversuche  (Bd.  1  Sp.  313f)  der  Oidipussage  nach. 

—  im  Grunde  Konkurrenz  macht  und  durchaus  50        Kadmos    bei    den   Illyriern.      125.     Die 

von  dem  apollinischen   Orakel  bedingt  wird,  boiotisch -euböische  Form  der  Sage  vertreten 

scheint  sie  im  Kreise  von  Delphi  entstan-  die   Kataloge  (oben    nr.  46  ff.).     Kadmos    und 

den  zusein. —  123.Eine  etymologische  Legende  *)  Dafs   hier   nicht   eine   wiUkürliche,   irgend   einem 

Gewährsmann  zuzuschreibende  Etymologie  (wie  nr.  106  ff.), 

*)  [Diese  chthonische  Bedeutung  der  Europe  hat  neuer-  sondern   der  Sinn  der  Legende  selbst   zu  erkennen    ist, 

dings  /•;.  Schtvartz  in  den  quaest.  Herod.   wieder  zu  Ehren  läfst  Spiro  S.  9.  16  aus  den  Augen;  die  Schlüsse,  die  er 

gebracht.]  zieht,  schweben  in  der  Luft. 

**)    Eine    Ahnung    des    Bichtigen    zuerst    bei    Vofs,  ♦*)  Eine  merkwürdige  Parallele  bietet  die  (Tgl.  Brunn 

Myth.  Briefe  1,  87   (bei  Gemoll  nach  Franke  falsch  86),  ge-  bei  üitfchl,  Op.  3,  583)  etruskische    Tagessage.    Das   sah 

uauer   Völcker  in  einem   vergessenen  Aufsatze  All;}.  Litt.-  schon  Ceraorin  de  dUnat.  4  p.  13  Jahn  (Varrof):   .  .  .  et  in 
Ztg.   1827    nr.  139    und  Buttmann,    Mythol.    2,  173   (dessen  60  Volc/iid/-  rel  Boeotia  consiti*   anguit  dentibut  arnuUi  spartoe 

weiteren  Ausführungen  man  jedoch   nicht   mehr  folgen  (folgt  die  Yulgärsage),  nee  non  in  agro  Tarquiniemi  puer 

kann);    nach   gleicher   Eichtung    0.  Müller,  Orchom.   149'  dicitur    divinus    exaratua    nomine    Ta'jea ,     qui    disciplinam 

und    M.   D.  Müller,   Myth.    2,   31)0  f.    [neuerdings   Roxher,  cecinerit    extispieii ,    quam    lucumones  tum   Etruriae  potent-i 

Selene    S.  128    Anm.  510];    nur  darf  der  Name  nicht  auf  ixicripieriint.    Wir   haben  wegen   der  „pelasgischcn"  In- 

Boiotion    beschränkt    werden.       Es    ist    eine    der    vielen  schrift  von  Lemnos  auch  die  „Pclasger"  von  Saraothrake 

Eigentümlichkeiten  der  neuesten  'erklärenden'  Hymuen-  als  Etrusker  anzusehen;  denkbar  wäre  es  demnach,  dafs 

Ausgabe,  dafs  sie  an  beiden  Stellen  die  platte  Schlimm-  sie  von  diesem  Hauptsitz  des  Kadmos  die  Legende  nach 

bessemng    ijnetQov   aufgenommen   und    mit    grofsor  Em-  "Westen  hinüber  getragen  hätten.    Siehe   Crusius,    Beitr. 

Phase  vertreten  hat  (S.  16ü  f.).  S.  20'. 
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Harmonia  werden  in  der  Heimat  (auf  der  sind,  vgl.  'Exicov),  oder  der  Pallantiden  und 
Kadmeia)  zu  Drachen  verwandelt:  d.  h.  Aigeuserben  erinnert  und  auf  durchaus  my- 
sie  sterben  und  leben  als  Heroen  (wohl  im  thischem,  und  zwar  boiotischem  Boden  ge- 
Demeter-Tempel, vgl.  Hes.  fr.  132.  Rohde,  wachsen  ist.  Der  rettende  Heros  in  Schlangen- 
Fsyche  149  fF.)  fort;  nichts  anderes,  als  diese  gestalt  hat  ein  Gegenbild  nicht  nur  in  dem 
bekannteste  Anschauung  des  Ahnen  -  und  eleischen  Sosipolis  {Paiis.  6,  22,  1  ff.),  sondern 
Seelenkultes  (vgl.  zuletzt  A.  Marx,  Gr.  Mär-  vor  allem  in  dem  benachbarten  Kychreus 
chen  u.  s.  w.  98 ff.)  ist  hier  zu  suchen,  am  von  Salamis  (schon  bei  Ues.fr.  132  Ez.),  der 
allerwenigsten  das  „Schicksal  des  Sonnen-  wie  Kadmos  die  Insel  von  einem  Drachen 
gottes".  Die  Verbindung  mit  den  Illyriem  lo  befreite  {Äpollod.  3,  12,  7.  Diod.  4,  72)  und 
und  'Encheleem'  scheint  wunderlich  genug.  in  der  Schlacht  bei  Salamis  einem  delphischen 
Wie  noch  bei  Iferodot  das  Wort '/iivßiot  einen  Orakel  zufolge  (Paus.  1,  37,  1)  selbst  in 
■hr  vagen  Sinn  hat  {M.  Unger  p.  22  sq.),  so  Drachengestalt  den  Griechen  beistand,*)  Es 
;äfst  die  ältere  Überlieferungsschicht  diese  handelt  sich  hier  um  Vorstellungen  der  griechi-' 
Örtlichkeiten  ganz  unbestimmt.  Nun  ist  sehen  Heroologie,  wie  sie  nach  Rohdes  Ausfüh- 
der  Name  'E/^iilsioi  sicher,  'HXvqioi,  der  rungeu  (Psi/c/te  166  ff.)  besonders  von  derdel- 
keineswegs  blo&  im  NW.  haftet*),  wahr-  phi  sehen  Priesterschaft  gepflegt  und  verbreitet 
scheinlich  griechischen  Ursprungs,  ujid  die  wurden.  Dem  Charakter  sagenhafter  ürein- 
Vermutung  liegt  nahe,  dafs  es  sich  auch  hier  wohner,  erdgeborener  'Giganten',  die  in  der 
um  eine  Fernübertragung  der  heimischen  20  Sage  stets  als  Barbaren  erscheinen,  entspricht 
Anschauungen  handelt,  die  von  den  helle-  die  Empörung  wider  die  Gottheit;  auch  dafür 
nischen  Kulturcentren  aus  immer  weitere  giebt  es  Parallelen  in  den  früheren  Abschnitten 
Kreise  zu  ziehen  und  erst  an  der  Grenze  der  Kadmos-Sage,  s.  oben  nr,  45f.  Gutboiotisch 
der  jeweils  bekannten  oUovfiivr}  Halt  zu  gedacht  ist  schliefslich  das  rettende  Dazwischen- 
machen  pflegen.  Es  ist  gute  Überlieferung,  treten  des  Ares  und  die  (eigentlich  tauto- 
wenn  Kephalion  (F.H.G.  3  p.  630,  63,  vgl.  Jo-  logische)  Versetzung  auf  die  {lUHugcov  vriaoi: 
annes  Damasc.  F.  H.  G.  4  p.  545,  8)  Enche-  hiefs  doch  nach  Armenidas  (bei  Phot.  Hes. 
lea  als  KcitiT]  an  Stelle  des  späteren  Theben  in  Suid.  s.  v.  =  fr.  3  F.  H.  G.  4  p.  338 f.)  (laxägcov 
Boiotien  gelegennennt:  Kai  sv&ias  A^cpicov  v^aog'  i]  axpojroiig  xäv  iv  Boioatia  0r]ßä)v  to 
6  IvQLiibg  xrt^Et  nöliv  ^sydlr}v  nävv,  so  naXaiöv  (nach  alter  poetischer  C^uelle,  vgl. 
xrjv  TiQcörjV  (isv  oveav  k(Ö(itjv  liyofiivrjv  auch  die  Insel  Aretias,  Bd.  1  Sp.  495  und  die 
'Eyx^XsLuv  xti.  Dafs  dieser  Name  mit  dem  Aretias- Quelle;  eine  Parallele  oben  nr.  89 
Kopaissee  und  den  Kopais- Aalen  zusammen-  Sp.  873).  Vgl.  auch  K.  Tümpel,  Philöl.  48  (2), 
hängt  (nicht  mit  ^%iq  und  iy%slvq  =  draco),  128  ff.  Schon  frühzeitig  wurde  diese  Sage  im 
hat  im  Gegensatz  zu  früheren  Vermutungen  fernen  Nordwesten  neu  lokalisiert,  (v.  Wüamo- 
des  Verfassers  (bei  Er  seh  u.  Gruber  a.  a.  0.  witz,  Hom.  Unters.  172  und  K.  Tümpel.,  Be- 
S.  41  **  *^)  K.  Tümpel  dargethan  (Beiträge  merkungen  u.  s.  w.  S.  22  f.).  Es  waren  vermut- 
S.  22  ff.).  Den  Illyriemamen  auf  boiotischem  lieh  boiotisch-euböische  Volkselemente,  die 
Boden  nachzuweisen,  ist  noch  nicht  gelungen;  in  den  barbarischen  Anwohnern  des  Lychnitis- 
wenn  man  nicht  in  der  Bezeichnung  des  40  und  Labeatis -Sees  die  Encheleer,  in  ihren 
'Gründers'  als  XvgiKÖg  eine  schwache  (trotz-  Nachbarn  die  lUyrier  der  heimischen  Sage 
dem  von  Metzger  bei  Pauly  4,  112  gleichfalls  wiederfanden  (ähftlich  schon  C.  Müller,  Geogr. 
empfohlene)  Etymologie  des  Wortes  'llkvgiog  Gr.  M.  1  p.  31ff.)**);  dafür  sprechen  vor  allem 
erblicken  darf,  wonach  Amphion  der  Epony-  die  hier  fixierten  Namen  ,, ionisches  Meer"  und 
mos  der  neueren  „illyrischen"  Bevölkerungs-  'A^avria-'AßavTtg,  die  auf  (I)Aonien - Abantien, 
Schicht  wäre.  —  126.  Wichtiger  sind  zwei  den  Ursitz  der  Grundbestandteile  des  histo- 
andere  Züge.  Die  '  Encheleer ' ,  die  ihrem  rischen  lonierstammes ,  zurückweisen.  Ein 
Namen  nach  an  den  See  und  zu  'Ogyges'  irrationaler  Zug  ist  es,  dafs  das  Schlangen- 
gehören, sind  mit  den  'Illyriem',  den  beuach-  Heroenpaar  auf  einem  Ochsengespann  fortzieht; 
harten  Nachkommen  des  Drachenzöglings  50  wenn  darin  eine  etymologische  Legende  zur 
(nr.  56;  vielleicht  leitet  auch  ihr  Name  dahin,  Erklärung  des  Namens  Bov&örj  zu  suchen 
vgl.  ^iias)  im  Kampfe.  Das  Heroenpaar,  selbst  ist  (s.  oben  nr.  46),  kannte  schon  ' üesiod^ 
a  Drachengestalt,  steht  ihnen  bei  und  ver-  die  örtlichkeiten.  —  127.  In  der  Parallelquelle 
öhnt  die  streitenden  Parteien.  Das  ist  eine  (nr.  50  ff.)  sind  die  Lokalzeichen  zahlreicher 
Erzählung,  die  an  Sagen,  wie  die  vom  Kampfe  und  besser  erhalten;  die  Metamorphose  kommt 
der    EnaqxoC    (die    gleichfalls    Drachensöhne  ohne   beeinträchtigende    Konkurrenzzüge   (wie 

die    Versetzung    auf   die    fLayLÜgcov    vr,Got.)    zu 

^     *^'^A  t'"^"^  ^*  "^'^V^f'  ^*'  ^f!;«-  ^iV^"^'  YoUer  Geltung  als  dichterischer  Ausdruck  für 

dontos    (d.  h.  ßekatatos  v.  iltletf  vgl.  fr.  67  ff.  73  ff.)  einen  ° 

"rakelapruch  anf  die  Perser  bezieht,  den  Herodot  kennt  *)  P.  Meinhold,  De  rebus  Salaminiis  p.  6.     Heydemann, 

ilä  ii'l}.XvQiovi  tt  xat  Tov^EY/iXiaiv  atoarlv  rtenoir^-  60  ^ü.iov  negai;  p.  12.    Rohde,  Psyche  183'. 

'  evov.   Es  gab  eine  Überliefemng,  wohl  kleinasiatischen  **)  Ebenso  haben  die  Griechen  —  die  Athener,  wie  es 

milesischenjUrsprongs,  die  einen  Zusammenhang  zwischen  scheint  —  den  sagenhaften  Pelasgemamen  auf  die  Beste 

Illyriem  und  Persem  annahm,  vgl.  Scholl.  Arist.  Arr.  eines  Barbarenstammes  übertragen,  die  sie  am  Küsten- 
1521  ntLVwncg  wontQ  'l?J.vQioi  y-tx^iyore;]  .  .  .  nigi  di  säum  und  auf  den  Inseln  des  ägeischen  Meeres  antrafen. 
Öpax»;»  tiaiv  ol  'IZXvQiol,  titii  de  ütQaiöog  <paaiv  Verf.  hebt  das  hier  hervor,  da  sein  Programm  über  die 
atlotJi.   Ol   yeopyt?»  fitr  ovx  i/ovai  yr{v,  JLt-attiiovttg  di        Kabiren    und   Pelasger   ohne    sein   Verschulden   unvoll- 

tQiqiovrai;   auch   die    Insel   Illyris   in  'Lykien'    (Plin.  ständig    bleiben    muTste     und    vielfach     mifsverstanden 

5,  31,  131;    vgl.  Forcellini   a.  v.)   wird  von  den  benach-  ist.    VgL  Fleck.  Jahrb.   1881,   293».     Litt.   CeniralbU   1889, 
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den  Gräber-  und  Ahnenkult.  Zur  Quelle  leitet  Aphrodite*),  der  „gegenüberliegende"  nord- 
uns  eine  verwandte  Sage  von  Epidaninoa.  westlicheLandstrich  vonEuro|)e(nr.  15. 121),  die 
Epigr.  (Jr.  ed.  Kaibel  1054  p.  474  (z.  T.  nach  östlichen  Länder  von  den  Vorfahren  des  Kad- 
den  Lesungen  von  Unger  p.  48,  die  K.  wohl  mos  'Aairj  ^oivi^  Ai'yvmog  (mit  ©ijßat)  **)  und 
übersehen  bat):  'jlfitpiwv  (lovaccig  %i&äqi]g  ^orrTjs  dem  urmilesischen  NrjXtvg-NfiXog.  Es  sind 
tnl  @r'ißrig  \  tecx^w  vvv  ä'  eit'  ifiäg  natQi'dog  niilesische  Sagenreminiscenzen ,  welche  hier 
'lllvQiorg  I  'JSvlöyov  (lovaav  (it&enoov  kzX.,  den  Rahmen  für  die  neuen  ethnographisch- 
vgl.  Anna  Comn.  Alex.  p.  9i)  D  iv  vazsgoig  geographischen  Beobachtungen  bilden  müssen. 
äi  ;jpoj'ots  (nach  der  Zerstörung  im  Pyrrhos-  Kadinos  der  Semit  und  ßiichgtubenerlinder. 
kriege),  mg  "EkXrivsg  cpuai  x«l  avtä  dr;  ta  iv  lo  —  180.  Erst  in  Saraos  und  Milet  wird  endlicii 
xfl  noXfi  yXvTCta  YQccfifiata  fiagtvgovaiv,  vre'  der  Begriff  Phönizien  und  Phönizier  mit 
'A(i,(piovog  v.a.1  Zri&ov  dvoitioöoiirjd'fCau  ^Cg  o  seinen  Verwandten  in  der  uns  geläufigen 
vvv  ögärai  ax'll^'^*)  '^''^^'  ^^^  haben  hier  Weise  geographisch  und  ethnographisch 
vermutlich  alten  Amphionkult  vor  uns,  und  im  fixiert  sein.  Hier,  scheint  es,  ward  Kadmos 
Anschlufs  daran  eine  Legende  aus  historischer  der  Semit  aus  Sidon  oder  Tyros.  Üa  unsere 
Zeit,  ein  Abbild  der  unter  nr.  125  mitgeteilten  milesische  Quelle  die  Insel -Eponymoi  ange- 
von  Theben -Enchelea,  ähnlich  den  Kychreus-  führt  hat,  sind  sie  auch  Phönizier  geworden.***) 
sagen  auf  Salamis  (ob.  nr.  126)  oder  den  Hyper-  Ebenso  gehen  die  Nachrichten  von  den  Ka- 
boreerlegenden  in  Delphi  (Bd.  1  Sp.  2809  f.).  dfirfia  ygccfifiara,  der  Erfindung  der  Buchstaben 
Epidamnos  weist  aufKerkyra,  Kerkyra  auf  Ko-  20  durch  Kadmos  (oben  nr.  91  f.),  durchweg  auf 
rinth  zurück.  Die  Korinthier  beherrschten  seit  milesische  Quellen  zurück.  Sie  schliefsen  eine 
der  Besiedelung  von  Kerkyra  und  Apollonia  geschichtliche  Beobachtung  (Ursprung  der 
den  Küstensaum  jener  Gegenden;  danach  be-  griechischen  Schrift  aus  dem  semitischen 
stätigt  sich  die  Hypothese,  dafs  die  Parallel-  Orient)  an  die  historisch  umgedeutete  Sage 
quelle  (nr.  50)  ihre  Färbung  durch  korinthi-  au.  Vgl.  Sp.  871.  Doch  mag  auch  an  die 
sehe  Tradition  erhalten  hat.  ^oivixoypa^otf)  auf  kleinasiatischen  Inschriften 
Kadmos  als  Seefahrer  in  Samothrake,  erinnert  werden  (Athen.  Mitteil.  14,  254.  11, 
Libyen  nud  Milet.  —  128.  Die  Anwesenheit  288),  deren  Name  auf  die  Palmblätter  als 
boiotischer  Volkselemente  in  Samothrake,  Lern-  Schreibmaterial  für  apollinische  Weissagungen 
nos,  Lesbos,  der  Troas  (Thebe)  ist  eine  That-  so  und  Tempelakten  gehn  wird  {Birt,  Budtw. 
Sache;  hierdurch  wird  die  Festlegung  der  Sage  51.  Diels,  Sibyll.  Bl.  S.  66/).  Für  die  spätere 
bestimmt  (nr.  60  ff.).  Mythologisch  neu  ist  Zeit  war  dies  der  Kern  der  Kadmos -Sage, 
nur  der  agnayyiög  der  Harmonia,  offenbar  ein  wie  es  denn  auch  auf  tyrischea  Münzeu  (oben 
Brautraub,  der  aber  in  Anlehnung  an  alte  Be-  Sp.  871%  20)  zur  Darstellung  kommt. 
Ziehungen  zur  Demeter- Religion  zur  historisch-  131.  Die  übrigen,  mythologisch  wenig  er- 
pragmatischen Deutung  eines  Festbrauches  der  giebigen  Lokalbeziehungen  scheinen  meist  von 
Demeter-Mysterien  verwandt  wird  (nr.  62),  boiotisch -ionischen Bevölkerungselementen  ge- 
vgl.  den  Artikel  Megaloi  theoi  unter  Samo-  tragen  zu  sein  (nr.  75.  89  ff.  Rhodos,  Priene, 
thrake.  Die  Hochzeit  in  Samothrake  ist  se-  Milet);  zum  kleinen  Teil  beruhen  sie  auf  Kon- 
kundär,  wenigstens  stimmt  sie  weder  zu  dem  40 

Brautraube,    noch    zu    den    sonstigen   Angaben  *)    So  schlagend   richtig,   von  der   Koseform  'yi(poi 

dieser  Gruppe.    Mythologisch  wertvoller  ist  die  '-'■if^^ta  ausgehend,  j,,/,.  Baunack,  stud.  a.  d.  Oeb.  des  (•■ 

Hochzeitsfeier  in  Libyen  (69  ff).    Dort  ist  der  "•  ^''-  i'  •"^^-    u^"'  '^-'^^^v''-  Wu  ich  anderer  Meinung 

IL  r\"Li.  4    _  11  j     j         nu      -i.      u  •• ^1  **)    Dafs  ans  dem  Ägyptischen  für  diese  Namen  keii 

alte   „Gottergarten"    und    der    Gharitenhugel,  ,.     ,•  ,      t.    *         t-    •      1.    •*     ,    .  *•  . 

,      ,    "       .      ,  °.     1        T,  1     p     .,      1         TT  erträgliche    Deutung    beigebracht    ist,     bestätigte    m. 

dort    regiert  Aphrodite    und    freit    der  Heros  ^,  ^,,^,^  ^uf  meine  Anfrage. 

die  Aphroditetochter  und  Charitengenossin.  —  ».♦)    [Auf    diesem    Punkte    berühren    «Ich    die    Eo- 

129.      Es     ist     klar,     dafs     diese    neue    Lokali-  sultate     des    Verfassers    mit     den    weitblickenden     Ver- 

sierung  von  einem  seefahrenden  Stamme  aus-  mutungen  von  u.  e.  Wiiamowitt  (Hermes  21  s.  lOO',  vgl. 

gegangen  sein  mufs,    wie  denn  in  all  diesen  -'^<""-  fJnters.  131*.    Herakles  1,  88'»  und  Maa/s,   J/.-nnes 

Überlieferungen       Kadmos       als       anlandender  50  ?3  S.  79  ').     Nur  das  „Entstehen"  der  Figur  des  Kadmos 

S„l, ;  ff„  u  r.  ,.^*..,«  r. „..„^u,^;„i-  r».,«      .,,...  *"  Milct   oder   überhaupt  in   Kleinasien   kann   nicht  zu- 

chitishauptmann     erscheint.       Uas     ver-  ,  ,         ,0      ji  •   .   u  ■  *•    1    j  • 

.  .^,  i-iz-ii-i.  i-ii  gegeben    werden:     die    Grundlagen    sind    boiotisch -del- 

mutungsweise  rekonstruierte  Gedicht  verbindet  p^igch.    Bei  o.  nüiier,  Orchom.  112.  n.  d.  miier,  iußu. 

den  hohen  Norden   mit  dem   tiefsten  Süden;  rf.  ^r.  .sr  1,  noöff.  studnictka  ^.  hl.   Töpfer,  au.  ueneai. 

auch  dadurch  bestätigt  sich  unsere  auf  litterar-  294   wird   die    (nach    H.   I>.   MüUer  in   Kreta    volliogene) 

historische   Erwägungen   gestützte   Vermutung,  Verknüpfung  des  K.  mit  dem  griecliischcn  Heros  Phoinix 

dafs    es    in    der   Sphäre   von    Milet   entstanden  «"'^    dessen    „Gleichsetzuug    mit     dem    Eponymos     d.- 

ist.     Als   Schlufsstein    folgendes:     Die  Griechen  Stammes"   als  Grund  seines  Phoinikertums  angeuomm. 

IV,"  •  •  n       1  •  •!.  Dabei   bleibt   aber   als   unerklärter   Rest  die  FraKe.  wc 

—  und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  wir  mit  ,   ,,  •..•    ,       \.  \       .  '. . 

.,  1     .         ,  .  -11        .      ,  r/    ■■      1-  halb     man    jenen    semitischen     Stamm     gut     gnechiBi 

ihnen    -    betrachten    m    klassischer    Zeit    die  Phönizier   genannt    hat.      Auch    scheint   Kadmos    nici 

Welt     durch     die    Augen     der     ionischen     GeO-  «0  erst    von    den   Historikern    aus    dem    fernen    Osten   ab- 

graphen,     vor   allem   des   lltkataiOS  von  Milet:,  geleitet  zu  sein;  die  Genealogiecu  (KaUloge)  haben  »hn- 

sollte   es  Zufall  sein,   dafs  die  geographische  liehen  sinn.j 

Terminologie  in  den  wesentlichen  Zügen  durch  t)  Schon  im  Altertum  wurden  die  </>oi»jx>;«a  yoöi.- 

diese    Fassung    der    Kadmos- Sage    bestimmt  il'«'«  «o  gedeutet,  vgl.  Phi4.  (Suid.)  ..  ^.■.   Jvdol  x«; 

wird?    Afrika  trägt  seinen  Namen  nach  jener  ,{."""«  '"  re-'f/'«/«  {<4^otn^ia  xalüa»ai  Uyovo.v)  un 

am  Chantenhugel   waltenden   Gottin- Königin  xiyoua^  h\,fit,/i;  Ihfji»^  ^nC  rov  roä<P»i*  ty  fotnx, 

*)  Danach  wohl  öitit.  Appul.  de  reb.  Norm.  4,  dessen  rtttüi-oif    ^xan^iy    di    .  .  ,    änli   <t>oivt/.qi    tffi   lAxim 

Zeugnis    W'esseliny  (Uiiger  8.  49)  beigebracht  hat.  wiu;  xii.. 
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ruktion  und  f^öxfariffftos  mythisch- dichten-  Küdji  (Kadvg),  nach  üamsay,  Tlie  historiecH 

her  Phantasie  (nr.  77  Thrakien,  nr.  85  Afrika;  geography  of  Asia  Minor  p.  147,  Eponym  der 

:;r.  87ff.  Tyros).      Mancherlei   Beziige   bleiben  Stadt  Kadoi.     [Drexler.] 

problematisch,  z.B.  auf  Kreta  und  Sparta.  Kreta  Saeira  {Käiiqa),  die  Tochter  eines  Töpfers 

^ur.  85  ff.)  könnte  von  einem  ionischen  Dichter  zu  Milet.    Xeleus,  der  Sohn  des  Kcdros,  hatte 

als   Station   für  Kadmos-Europe    ebenso  frei  den  Orakelspruch  erhalten,    er   solle  sich  da 

gewählt  sein,  wie  Libyen  für  Uarmonia;  doch  niederlassen,  wo  eine  Jungfirau  ihm  mit  Wasser 

beweist  die  der  alten  chthonischen  Bedeutung  genetzte  Erdß  geben  würde.    Nach  Milet  ge- 

der Heroine  entsprechende  Lokalitätder  Lethe-  kommen,  verlangte  er  von  Kaeira  Thon  zum 

quelle  (vgl.  Paus.  9,  39,  8)  das  Vorhandensein  lo  Abdruck  eines  Siegels  und  erhielt  ihn,  worauf 

alter  Anhaltspunkte  im  Kultus;  auch  das  Auf-  er  Herr    von   Milet   wurde    und    drei   Städte 

treten  eines  Dämon  Phoinix  (ob.  Sp.  869,  .38)  ist  gründete,  Tzetz.  L.  1379.     [StoU.] 

merkwürdig  genug.    Bei  Sparta  liegt  der  Ver-  Eaiata  {Kaiäxu)  s.  Caieta  und  Strab.  233. 

dacht  nahe,  dafs  lediglich  der  anklingende  Name  Kaikias  s.  Windgötter. 

2Ji«ipTi2  ('Saatland')  die  Sparten- (und  Kadmos-)  Kai'kos  (Äatxoc),  1)   StromgoU  in  Mysien, 

Sage  hierher  gezogen   habe.     Bemerkenswert  Sohn   des  Okeanos   und  der  Tethys,   Hesiod. 

ist  es  aber,  daXs  in  der  spartanischen  Gruppe  Th.    343.      [Er    erscheint    gelagert,  kenntlich 

der    Kadmos  -  Überlieferungen    Kadmos    aufser  durch  die  Beischrift  KAIKOC,  auf  Münzen  von 

zu  Athene   zu  Poseidon  in  Kultbeziehungen  Pergamon(Trajan),  3f».  2, 598,  961.  Hfa<i,  JET.  AT. 

^iteht,   während  er  sich  im  übrigen    mehr  an  20  p.  464;    Stratonikeia    Mysiae    (autonom,  Obv. 

Demeter  und  Hermes  anschliefst.    Auch  kennt  Brustbild    der    CTPAT0NIK6IA),    Cat.    Huber 

die  epische  Überlieferung  manche  andere  Be-  nr.  623.   Head  p.  466.  Imhoof,  Grieeh.  Münzen 

iehungen  zwischen  ßoiotien  und  Lakedaimon.  p.    725     nr.    631     und    Akrasos    {Commodus), 

Die  gesamte  Tradition    von    der  Herkunft  Waddington,  Bet.  num.  1852  nr.  25,  der  Mion- 

des  Kadxaos  aus  dem  Osten  fand  schliefslich  nets  (S.  7,  313,  7;  vgl.  4,  2,  8  nach  SesHni, 

bei  den  Kleinasiaten  und  Inselgriechen  auch  D.    JV.   F.    p.   412    ohne   Flufsnamen)    falsche 

'eswegen  Beifall  nnd  Pflege,  weil  sie  dadurch  Lesung  AYKOC  berichtigt    Drexler.]  — 2)  Sohn 

nschlnlä    an    die    orientalischen    Völker    er-  des  Hermes    und  der  Nymphe  Okyrrhoe,  der 

reichten,  ja  geradezu  Nachkommen  der  alten  sich  nach  Ermordung  des  Timandros  ans  Furcht 

Landesheroen   wurden.     Das   Motiv   der   'Re- 30  vor  dessen  mächtigen  Verwandten  in  den  Flnfs 

Vindikation'    hat  hier,  wie  in  allen  ähnlichen  Astraios  stürzte  und  diesem  den  Namen  Kalkos 

'Rückwanderungssagen'  (iZ.  J).  Müller,  Myth.  gab,  Piut.  de  flur.  21  {Müller,  Geogr.  gr.  min.  2 

d.  gr.  .^t.  1  S.  29.  34.  73)  die  endliche  Fixierung  p.  660).  —  3)  Trojaner,    Gefährte  des  Aeneas, 

mitbestimmt.  l^erg.  A.  1,  183.  9,  35.    [Stoll.]  —  [4k)  Kolcher, 

Ethische    Tendenz.    —    132.    Schon   die  von  Lexanor  im  Kampfe  mit  den  Argonauten 

'delphische'  Form  der  Sage  hat  eine  religiös-  getötet:   VcU.  Fl.  6,  688.     Röscher.] 

ethische  Richtung:  Kadmos  ist  der  gottergebene  Kaimis  {KaCttiq)  =  Horus  (s.  d.):   Piut.  de 

hicksalsgeprüfte  Held,  wie  Herakles.     Diese  Is.  et  Osir.  56:  xov   uiv  ovv  'Sloov  slto^aetv 

-äge  wird   besonders  Euripides  (nr.  48)  ver-  Äatfiiv  ngoaayogivBiv,  oitfQ  iaziv  ogcöfiBvov 
tieft     und    verfeinert    haben.      Für    die    Ent-  40  aic^TjTÖv  yag  xai  bgatov  6  xöauog.  [Röscher.] 

stehungszeit    seines    Kadmos   giebt   es  leider  Kainens  {Kaivavg  ,.Bändiger"  nach  O.  Müller, 

keine    festen  Anhaltspunkte.      Aber    die  Ver-  Orchomenos*  191;  „Würger"  nach  Preller,  Gr. 

mutung  liegt  nahe,  dafs  er  nicht  zu  lange  vor  Myih.*  2,  11)  wird  bei  Hom.  A  264  und  Hesiod. 

die  dem   Stoffe  und  Geiste  nach    verwandten  aenlq  'Hgaxliovs    179    unter    den    gegen    die 

Bakchen   zu   setzen  ist;   der   Held,  der   liictu  Kentauren  kämpfenden  Lapithen  (s.  d.)  genannt. 

serieque  malorum  victus  sein  Vaterland  meidet  Hom.  B  746    nennt  unter   den  Anführern  aus 

und  sich  bei  nordischen  Barbaren  eine  andere  den  Lapithenstädten    (darunter   Gyrtone)    den 

Heimat  sucht,  war  der  gegebene  Träger  für  Leonteus,  Sohn  des  Koronos,   des  Sohnes  des 

:immungen,  die  den  bald  darauf  nach  Make-  Kaineus.    Die  Sage,  dafs  er  unverwnndbar  von 
-onien   übergesiedelten   Dichter   beherrschten  50  den  Kentauren  mit  Fichten  stammen  bedeckt, 

und  auch  bei  der  Menge  (vgl.  die  'V^ögel'  und  „die  Erde  mit  geradem  Fufse   (d.  h.  aufrecht 

den  Phrynicheischen  'Monotropos')  W'iderhall  stehend)  spaltend"  in  die  Tiefe  gefahren  sei, 

fanden.*)     [0.  Crusius.]  findet  sich  zuerst  bei  Pindar  (fr.  167  aus  Schol. 

Ap.   Bh.  1,  57;    vgl.    Piut.    de    absurd.   Stoic. 

*)  [AUemeuestena  sind    die  Hanptzflge  des  Kadmos-  opi«.  C.  1);  8.  Über  diese  EntrÜckung  E.Bohde, 

i!?e  untersucht  in  den  interessanten  Qj«i«»<iVm«  i^rro</o{«w«  Psyche  S.  108.      Die   Bewältigung    des   Kaineus 

von  K.  Schirartz  (Bostock  18S0),  die  der  Verf.  leider  erst  jurch  die  Kentauren  findet  sich  bildlich  dar- 

ertüelt,  als  der  Satz  bereits  erheblich  gefördert  war   Doch  ^^1^.     jj,     Tempelskulpturen     des     5.   Jahrh. : 

^■-•nnten  noch  einige  Hinweise  als  Fnfsnoten  eingeschaltet  "    <.   j                   xi  -   l         c  •           j         o-v,  _ 

rden.     Bedenklich  ist   der  Versuch,  in  der  Encheleer-  ^^.    de°\  westlichen   Fnese    des    Theseion,    am 

.?e  historische  Beminiscenzen  aus  der  boiotischen  Ur-  60  Friese    des   Äpollontempels  von  Phigalia,  am 

-  schichte  nachzuweisen.  —  0.  Gm/?»»  Programm  über  die  Athenetempel  in  Sunion,   Vgl.  auch  die  Fran- 

vadmossage  konnte   gleichfalls  nicht   mehr  benützt  wer-  ^oisvase    (hier  inschriftl.   8.  Weizsädker,   Bhein. 

-n.   Unter  den  bekannten  Voraussetzungen  meint  Gruppe  MuS.  33  S.   372  f.)   Und   andere   Vasenbilder  bei 

n   einer    genaueren    litterarhistorischen   Ordnung   nnd  i?<Mi7c^,  C%OIX  rf«  r.  p.  11,  p.  48,  4.     Heydemann, 

-ehätzuDg   der  Zeugnisse   absehen  zu  können:   erbietet  ^^^^     ^tg.    1871,    54   nr.    40.       Wemicke,    Arch. 

dafür  eine  Rekonstruktion  eines  durchsichtigen  priester-  ,,.      ^^^f       £»/•••     /r>„      v           '     •     j.,     r> 

Uchen  Mythus  (vgl.  oben  nr.  ll.>),  die  mit  seinen  Gesamt-  £^9-  1885  P-  261.  (Der  Katv^vg  m  des  PattöaniOS 

'u^chanung^n  steht  und  fällt,  x^x.  K.  Tümi^  bni.pkiM.  Beschreibung  des  Westgiebels  am  Zeustempel 

s</di*iMcAr.  12,  i8ä2,  ö25£f.]  von  Olympia  5,  10,  8  beruht,  wie  die  Funde 
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lehren,  auf  irrtümlicher  Erklärung;  vgl.  2'rcu 
im  Jahrb.  d.  arch.  Inst.  3,  182  f.).  Die  Ge- 
schichte von  der  Entrückung  des  Kaineus  wird 
wiederholt  von  Apoll.  Eh.  1 ,  59  tf.  (nach  ihm 


XoiAVVg 


» -tuo^ 


Die  Ksineusgruppe  der  Fran^oiavase  (nach  den  Wiener  VorUgeblätlem  1888.   Taf.  III). 

Orph.  171  ff.  und  Schol  II.  1,  264  =  Emt.  zu 
Harn.  A  264  p.  101.  Hyg.  f.  14  p.  45,  3  Seh.). 
Agatharchid.  de  mar.  r.  p.  114,  39 — 43.j  Ov. 


Sie  Kaineusgruppe  vom  wostl.  Friese  des  Thoaeion  (nach  Baumeister,  Denkt»,  d.  kl.' AU. 
S.  1782  Vig.  1868  =  Stuart-Revett,  Aniiq.  o/  AthemlLl  Taf.  21  ff.). 

Met.  12,  454  ff.  (dem  Dichter  eigentümlich  ist 
die  Verwandlung  in  einen  gelben  Vogel,  wohl 
den  Goldregenpfeifer*);  vgl.  darüber  Röscher, 
Gott.   gel.    Anz.   1884    S.   155  f.).     Serv.   Verg. 

*)  [Rosc/ier  a.  a.  O.  „Wenn  nach  Oc.  Met.  524  ff.  K.  in 
einen  Vogel  mit  gelbem  Gefieder,  von  lauter  Stimme  go  war  natürlicher   als   einen  Vogel,  der  in  den  /aoäd^iui 


A.  6,  448.  Jüngeren  Ursprungs  mag  die 
Sage  sein,  dafs  Kaineus,  ursprünglich  eine 
Jungfrau,  Kainis  geheifsen,  von  Poseidon  als 
Geschenk  ihrer  Willfährigkeit  die  Erfüllung 
ihres  Wunsches,  ein  Mann 
und  unverwundbar  zu  wer- 
den, erhalten  habe.  So  er- 
zählen Nikandros  bei  Anton. 
Lib.  17,  Schol.  Av.  lih.  1,  57 
(ebenso  Schol.  11.  1,  264  «- 
Eustath.  Hom.  A  264  p.  101, 
Hyg-  /■-  1*  P-  45,  5  Sch.\ 
Verg.  Aen.  6 , 
448  f.  und  Serv. 
z.  d.  St.  (wo- 
nach er  in  der 
Unterwelt  wie- 
der zu  einem 
Weibe  wurde) 
undOi;.A/c<.12, 
489 ff.;  mehr  b. 

R.   M'agnei-, 

Epit.  Vatic.  ex 

Apollod.     bibl 

p.  161.     Sprichwörtlich  wurde  ätgoarog  mg   6 

Kaivsvg  Apost.  4,  19.    Man  erzählte  auch  von 

ihm,  dafs  er  mit  Apollon  zu  wetteifern  wagte 

und     seine     Lanze 

anzubeten      befahl 

(sprichwörtlich     ro 

Kaivi(og  öÖqv), 
Schol.  Ap.  Rh.  1,  57 
{Schol.  II.  1,  264  = 
Eust.  zu  ders.  St.). 
Nach  Hyg.  f.  242 
p.  135,  4  (Über- 
lieferung unsicher) 
würde  er  sich  selbst 
getötet  haben.  — 
Slit  öeinem  Namen 
wird  eine  Komödie 
des  Antiphanes  bei 
Athen.  10  p.  433  c 
citiert;  vgl.  Meincke 
1,  325.  3,  58. 

Als     Sohn     des 

Elatos     bezeichnet 

ihn  Schol.  II.  1,  264 

und     Hyg.     f.     14 

p.   45,    3    (gleiche 

Quelle),  f.  273  p.  28, 

19.  /'.  242  p.  135,  4, 

auch   Ov.   Met.  12, 

189  (Elateiaproles). 

492  (Elateius).    Dafs  Gyrton  in  Thessalien  seine 

Heimat  gewesen,  bezeugen  Hom.  B  746.  Ap.  Rh. 

1,  57  ff.   {Hyg.  f.  14  p.  45,  2  ergänzt.  Tgl.  p.  48 

Anblick   die   Gelbaucht  (fxttQo;)   heile;  daher  er  aucli 
ixrcQos  genannt  wurde:  Flin.  n.  h.  30,  II,  28  (94).     Was 


(clangor  ingens)  und  aehr  acheuem  Weaen  (daher  ihn 
Nestor  nur  (einmal  erblickt  zu  haben  behauptet)  verwau- 
(lolt  wird,  so  pafat  diea  trefllich  auf  den  von  aeinem 
Aufenthalte  in  den  XaQcidQai.  [a.  Kontauren]  benannten 
/a()ürJo(<J,-,  einen  gelben  Vogel  mit  unangenehmer  lau- 
ter Stimme  und  von  aebr  acheuem  Weaeu,  den  man  bei 
Tage  faat  nie  zu  aehen  bekommt  (vgl.  Ariitot.  an.  hiat. 
9,  9,  11).  Gemeint  iat  der  goldgelbe  Goldregenpfeifer 
(charadriat  pluvialis).    Mau  glaubte  von  ihm,  dafs  sein 


lebt  und  durch  sein  Oeacbrei  deren  Füllung  durch  Kegen- 
gUaae  anzeigt,  für  den  im  Kampfe  mit  den  tliesaal.  /»- 
fiÖQQoi  (8.  Kentauren)  verwandelten  Lapithenfüraten 
Kaineus  zu  halten?  Übrigens  iat  der  Goldregenpfeifer 
der  seinen  Namen  von  der  Ankündigung  grofaer  Begen- 
güaso  erhalten  hat  (vgl.  Nephele  die  Begenwolke  ala 
Mutter  und  Beschützerin  der  Kentauren)  noch  immer 
bSuflg  in  Ilellaa,  vro  er  die  ganze  Begenzeit  zubringt. 
ilomiiuen,  Uriech.  Jahreaciten  3,  203.    Boscber.] 


897 


Kainis 


Kairos 


898 


not.  zu  p.  47,  23);  als  Thessaler  heifst  er 
Terrhaebus  bei  Ot'.  Mtt.  12,  172,  Atracides  (von 
der  Stadt  Atrax;  Anton.  Lib.  17:  Kaivlg  "Azga- 
xo?  ovaa  9vyätTjg  scheint  aus  'AtQcetiiSrjg  der 
Vorlage  [Nikamlros]  entstanden  zu  sein) 
bei  Ov.  Met.  12 ,  209,  Magnesius  bei 
Hyg.  f.  14  p.  45,  3.  —  Zum  Teil- 
nehmer an  der  kalydonischen  Jagd 
machen  ihn  Ov.  Met.  8,  306  und  Hyg.  f. 
173  p.  28, 19  (sein  Name  fehlt  bei  J.j)oZZorf. 
1,  8,  2).  Nach  Schol.  Ap.  Hh.  1,  57 
hätte  Kaineus  an  dem  Argonautenzug 
teilgenommen;  doch  wird  ApoUod.  1, 
9,  16  der  Argonaut  Kaivsvs  ein  Sohn 
des  Koronos  genannt,  also  ein  Enkel 
des  älteren  Kaineus,  vgl.  Hyg.  f.  14 
bei  Seh.  in  der  Note  zu  p.  47,  2S:  Cae- 
tieus  alter  Coroni  filtus  Gyrtone;  da- 
gegen wird  Koronos,  der  Sohn  des  Kai- 
neus, imter  den  Argonauten  genannt 
von  Ap.  Eh.  1,  57  ff.  (danach  Orph.  139. 
Hyg.  f.  14  p.  45,  2  nach  Konjektur). 
Koronos  heifst  auch  Sohn  des  Kaineus 
bei  Hom.  B  746.  Diod.  4,  37;  die  Namen 
anderer  Söhne  beruhen  auf  falschen 
r.eäarten:  Hyg.  f.  14  p.  47  not.  zu  Z.  23 
Focus  et  Priasus  Caenei  filü  ex  Mag- 
esia";  f.  242  p.  135,  7  ist  für  „CJy- 
iieyxtis  Caenei  fiJius^'  zu  schreiben:  Cly- 
liienus  Schoenei  filius;  Orph.  171  ist 
''Hvsiog  KaivrjOg'  falsch  überliefert 
(Ruhiikens  Verbesserung:  'xlsiv 6g  S' 
av  KaivBvg  aqpiHfro'  ist  annehmbar). 
ApoUod.  3,  10,  3  wird  ein  Bruder  des 
Kaineus,  Namens  'laxvg,  angeführt. 
[Seeliger.] 

Kainis  s.' Kaineu?. 

Kairoi  {Kaigoi),  die  Jahreszeiten, 
sind  dargestellt  als  „eine  Frau  mit  zwei 
Kindern,  welche  ihr  Blumenkörbe  rei- 
chen", mit  der  Beischrift  KAAOI  KAIPOI 
auf  einem  figurenreichen  Mosaik  von 
Tegea,  WochenscJir.  f.  klass.  Phil.  7. 
1890  Sp.  77  nach  Athenaeum  nr.  3235 
p.  567.  Bev.  Arch.  3e  ser.  T.  15  1890 
p.  270—271;  als  4  Kinder  mit  der  Bei- 
schrift EYTTXEIC  KAIPOI  auf  Münzen 
des  Caracalla  von  Laodikeia,  Head 
p.  566;  Mi.  4,  329  —  330,  776  nach  Vail- 
hnit;  Mi.  S.  7,  588,  461  nach  Sestini, 
Mris.  Hederv.  2,  350.  19;  vgl.  Cavedoni, 
Spie.  nwu.  p.  242  Note  209,  der  den 
Typus  von  römischen  Kaisermünzen  mit 
der  Aufschrift  TEMPORVM  FELICITAS 
{Eckhel  7  p.  33)  entlehnt  sein  läfst. 
Vgl.  d.  Art.  Hören.    [Dresler.] 

Kairos  {Kaigcg),  1)  der  Gott  des 
_'ünstigen  Augenblickes,  ist  wie  Nike, 
i.irene,  Plutos  u.  ä.  keine  urmythische, 
sondern  eine  jüngere,  durch  Verkörpe- 
rung einer  Idee  entstandene  Gottheit. 
Am  nächsten  steht  K.  dem  Hermes  als 
dem  Gott  der  Palaistra,  in  deren  Bereich 
jene  Idee  zuerst  Gestalt  gewonnen  hat; 
der  einzige  bezeugte  Kult  des  K.  knüpft  sich 
an  einen  Altar  in  Olympia,  der  am  Stadionein- 
gang dem  Altar  des  Hermes  Enagonios  gegen- 
überlag.  In  der  Litteratnr  erscheint  K.  als  Gott 

KosCBXB,  Lexikon  der  gr,  u   röm.  Mytbol.   II. 


zuerstin einem  Hymnos  des  Ion  von  CJiios  {Paris. 
6,  14,  9),  der  sich  vielleicht  auf  die  Einsetzung 
jenes  Kultes  bezog  {Benndorf,  Üb.  eine  Statue 
des  Polyklet,  Festgabe  für  Ant.  Springer  S.  11). 


Darstellungen  des  Kairos.  AlsSchöpfer 
des  Kairosideals  hat  Lysipp  zu  gelten,  auch 
nachdem  es  bekannt  geworden  ist,  dafs  schon 
Polyklet  den  Gott  darstellte  in  einem  Werke, 
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das  mit  dem  von  l'linius  {N.  IL  34,  65)  ge- 
nannten ntidus  talo  incessens  identisch  und 
dessen  Basis,  ein  in  der  Lage  des  glücklich- 
sten Wurfes  dargestellter  kolossaler  Astragal, 


n  Turin  (nach  Arch.  /.eitun'j  1875.  Taf.  1  oben) 


in  Olympia  wiedergefunden  worden  ist  {Benn- 
dorf  a.  a.  0.  S.  6  ff.).  Das  im  späteren  Alter- 
tum vielgerühmte  Werk  des  Lysipp,  das  man 


Cedren.  Comp.  hist.  p.  322  C;  späte  Reliefs 
(s.  u.)  beschreiben  Äusonius  epigr.  33  (Peiper) 
und  Tzetz.  Chil.  8,  428.  Darnach  stellte  Lysipp 
den  K.  als  einen  eilenden,  mit  Knöchelflügeln 
versehenen  nackten  Epheben  dar, 
entweder  auf  einer  Kugel  (so 
Kallistratos,  dessen  Zeugnis  Wol- 
ters, A.  Z.  43,  95  nicht  entkräf- 
tet), oder  mit  einem  Schermesser 
in  der  Rechten  (Poseidipp.).  Der 
in  späterer  Zeit  betonte  allegori- 
sierende  Zug,  dafs  der  Gott 
kahlen  Hinterkopf,  dagegen  lango 
Locken  um  Stirn  und  Schläfe 
hat,  kann,  mafsvoll  verwendet, 
schon  diesem  Werke  eigen  ge- 
wesen sein.  Raffinierte  Weiter- 
bildungen des  Typus  fügen  im 
Widerspruch  zu  der  raschen  Be- 
wegung die  Waage  hinzu.  Die 
so  entstandene,  an  sich  ziemlich 
charakterlose  Figur  ging  auch  in 
Darstellungen  des  Tierkreises 
über,  z.  B.  D.  a.  K.  2,  64,  823 ; 
oder  sie  ersetzen  die  Kugel  durch 
geflügelte  Räder,  oder  lassen  K. 
auf  der  scharfen  Kante  eines 
Schermessers  {Pfiuedr.  5,  8,  wo- 
mit das  Sprichwort  inl  ^vqov 
cJhjxtjs  zu  vergleichen  ist)  oder 
eines  Steuerruders  laufen  (Gemme 
A.  Z.  33,  Tfl.  2,  2).  Die  wich- 
erhaltenen Darstellungen  ist  das 
Tfl.  1.    Baumeister, 


Kairos   und  Metanoin,  Relief  in  Torcollo  (nach  Arch.  Zeitutig  1875.  Taf.  1  unten 


für  ein  Relief  zu  halten  keinen  Grund  hat, 
ist  bezeugt  durch  Poseidippos,  Anth.  Plan.  4, 
275  (vgl.  Benndorf,  de  anthol.  Graec.  epigranim. 
p.  44).   Kallistratos  stat.  6.   Eimer ios  ed.  14,  1. 


tigste    der 

Turiner  Relief  A.  Z.  33, 
Denkmäler  S.  771,  von  dem  eine  sehr  frag- 
mentierte ,  aus  Athen 
stammende  Wiederho- 
lung A.  Z.  a.  a.  0.  Tfl.  2, 
4  abgebildet  ist;  später 
und  noch  viel  mehr  mit 
allegorischem  Beiwerk 
überladen  ist  das  Relief 
von  Torcello  A.  Z.  a.  a. 
0.  Baumeister  S.  772,  da.s 
wie  das  Epigramm  des 
Äusonius  K.  mit  der  Me- 
tanoia  verbindet.  Über 
Fälschungen  s.  Curtius, 
A.  Z.  33,8;  ebd.  1  ff.,  die 
letzte  ausführliche  Be- 
handlung des  Gegenstan- 
des; von  früherer  Litte- 
ratur  ist  Welcher  ad  Cal- 
listr.  p.  698.  Brunn,  K. 
(i.  1,  361  zu  erwähnen. 
[Vgl.  Jahrh.  d.  Ka.  1). 
A.  Inst.  Arch.  Anz.  4 
p.  143:  Trendelcnburg, 
^a  rkoph  ag  -  Eelief:  Ü  be  r- 
raschung  des  Ares  und 
der  Aphrodite  durch  He- 
lios u.  Hephaistos,  Miliin, 
Gal.  myth.  38,  168:  Ge- 
flügelte Jfingliugsfigur, 
Fackel  in  der  Rechten,  einen  schermesser- 
ähnlichen  Gegenstand  in  der  Linken,  ent- 
eilend, sobald  Helios  das  Stelldichein  ver- 
raten hat;  femer  0.  Jahn's  Besprechung d.  Jieliefs 
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r.  Torcello  (=  Eaoul  RochttU,  Monum.  ined.  Ugion.     Haarlem   1877    p.  337) ,    war    in    den 

43,  2).    Ber.  d.  K.  SäcJts.  Ges.  d.   W.  5.  1853  orientalischen  Monarchieen  des  Altertumä   et- 

p.  49 — 59,  Tf.  4 ;  vgl.  Julius  Lessing,  De  Mortis  was  ganz  Gewöhnliches.   Sie  ist  bezeugt  sowohl 

ajntd  vtteri's  figura.    Bonn  1866  p.  50:   Kairos  fürÄgypten  (Duncker,  Gesch.  d.  Ä.  1*  p.  139. 

auf  2  geflügelten  Rädern,  mit   Wage  in  der  Lenormant,  Eist.  anc.  des  peuples  de  Vorient 

L.  und  einem  Messer  von  (O.  Jahn  als  „Keule"  2^  p.  38,  3  p.  24.  Brugsch-Bey,  Gesch.  Ägyp- 

gefafst)  in  der  erhobenen  R.   vorwärts  eilend,  tetis  unter  den  Pharaonen.    Leipzig  1877  p.  32. 

von  einem  Jüngling  entschlossen  beim  Stirn-  Erman,  Äg.  u.  äg.  Leben  ini  Altert,    p.  91  ff., 

haar  gefafst,    während  hinter   ihm    ein  Alter  393  Anm.  2.  Maspero ,  Eist.  anc.  p.  58.  Perrot, 

vergeblich    die    L.  nach  ihm   ausstreckt   und  lo  Eist,  de  l'art  daris  l'ant.    1    p.  25) ,    als   für 

mit   der    R.   betrübt   sich   an   den   Bart   falst  Persien   (Spiegel,   Eranische  AUertumskde.  3 

und  hinter  diesem   abgewendet,   in    Schmerz  p.  600  ff.    Beurlier,  De  divinis  honoribus  quos 

versunken,  eine  weibliche  Gestalt,  die  Reue,  acceperunt  Alexander  M.    et   successores   eius. 

steht.  —  2)  Name  des  Rosses  des  Adrastos  bei  Paris  1890    p.  26    Anm.  2),    imd   für   Indien 

Antimachosfr.20  {ed.  Dübner)  =  Paus.S,'2ö,9:  DuncAer  3*  p.  152 — 153.    Feuerbach,  Erläute- 

,.,              „  ,    -     ,,      _           ,,  runqen    und    Ergänzungen    zum     Wesen    des 

ASQr,ütog  Tcdacov^o?  Kgrjxritadao         ^  Christentums.    Leipzig  1846  p.  450).     Für  die 

nganiezos  Javcmv  s^  aiy^rw  r.Xaasv  innco ^  Griechen,    bei    denen    der   Heroendienst   und 

Ka,Qov  TB  {Duebner  KaiQov  rjUgatnvov  ^ac  ^             ^.^    euhemeristische    Auffassung    der 

AQiova  0al:tovaaLov.  ^^  ^V.^^^^    ^^^   Verehrung    der    Herrscher    einen 

Valckenaer  will  in  Kgaigov,  Jacobs  ad  anthoJ.  günstigen  Boden  schufen,  begann  nach  einigen 

Pai.  p.  445  in  Kignov  ändern,  wogegen  Dübner  früheren  Anläufen,  wie  in  der  Feier  von  Ly- 

und    Jeschonnek ,    De   nominibus   quae    Graeci  sanderfesten  durch  die  kleinasiatischen  Städte, 

pecudibus    domesticis    indiderunt.      Regimonti  mit  der  Errichtung  der  hellenistischen  Monar- 

1885  p.  53 — 54  Einspruch  erheben.     Letzterer  chieen   im  Orient   durch    Alexander   und    die 

vermutet:    Potent  notnen   contractum    esse    ex  Diadochen  der  Kultus  der  Könige  etwas  All- 

Kaigo-o-KÖnog  e.  g.  „qui  tempus  opportunum  (ad  tägliches  zu    werden   {Chr.    W.    Müseherlieh, 

tincendum)  speculatur".    Kaigöv    stellt   Bergk  De  antiquissima   Graecorum  apoiheosi  eiusque 

Lyr.  Gr.  ^  p.  834  auch    in    Alkmans  Eytnnos  ratüme,  Göttingen  lS09.   Krahner,  Grundlinien 

auf  die  Dioskuren  pag.  II  vs.  14  statt  des  band-  so  zur  GescJi.  d.  Verfalles  der  röm.  Staatsreligion. 

schriftlichen    xat^Prov    als    Pferdenamen    her.  Halle    1837   p.  32.      Welcker,   Gr.    Götterl.  3 

Drexler.]     [Sauer.]  p.  294ff.     Kitzsch,  De  apotheosis  apud  Graecos 

Kaisareia,    Stadtgöttin    von   Kaisareia    am  vulgatae  caussis.   Kiliae  1840  4*.     Nägelsbach, 

Argaios.     Auf  Münzen  der  Stadt  erscheint  ihr  Nachhomer.  Theologie  p.  6,  p.  20ff.  Feldbausch, 

getürmtes  Haupt,  Eead  p.  633.  Mi.  S.  7,  706,  Episteln  desEoraz.  3.  Anhang  zu  Ep.  2,  1,  16. 

289,   A  Cat.  of  engr.   gems  in  the  Brit.  Mus.  Über  die   Vergötterung  der  Menschen  bei  den 

p.  135  {„Female  head  veiled,  wearing  Mount  Griechenu.  Römern  bis  auf  die  2^  des  Augustus 

Argaios,  Gordian  III");  oder   die  Göttin  in  [p.  220—232]  p.  220—228.    Schömann,  Griech. 

ganzer    Gestalt,    den   Berg   Argaios    haltend,  Altert.  2*  p.  538 — 539;  vgl.  auch  Opusc.  acad. 

sitzend,  lulia  Domna,    Mi.   4,   424,   123,   Cr-  40  1  p.  352   und  zu  Plut.  Cleomen.  p.  225.     Chr. 

biana,  Mi.  4,  435,  202   (in  der  L.  Füllhorn);  Petersen,  Bei.  od.  Myth.,   Theol.  u.  C^ttesver- 

stehend,  lulia    Domna,    Mi.   S.    7,   682,   142;  ehrung  der  Griedien.     A.  Enc.  d.    W.  u.  K. 

Caracalla,  Mi.  4.  425,  134  (in  der  L.  Tropaion).  1.  Sect.  Bd.  82  p.  343—349.    Lelirs,  Pop.  Aufs.^ 

Ein  Serpentin  des  Brit.  Mus.    zeigt   auf   der  p.  320 ff.    Marquardt,  R.  St.-V.  3  p.  57  Anm.  5. 

einen  Seite  Helios  auf  dem  Viergespann,  auf  Beurlier   p.   1 — 6).      Alexander    M.    erhielt 

der  anderen  „City  of  Caesareia,  veiled  hMd  of  bei  Lebzeiten  und   nach  dem  Tode  göttliche 

in  profile  to  l,  icearing   Mount  Argaios  as  a  Ehren,    Beurlier  a.  a.  0.  cap.  1.  2    p.  7  —  35. 

crown.    Inscribed  eTTYXI  BOKONTI'S  A  Cat.  D.  G.  Eogarth,   The  deification  of  Alexander 

of  engr.  gems  in  the  Brit.  Mus.  -p.  135  nT.llOS.  the    Great,    English    Eistor ical   Review    1877 

Gelagert,  in  der  L.   ein  Füllhorn,  die  R.   er-  50  p.  317  ff.    Lumbroso,   L'Egitto   al   tempo   dei 

hoben,  nach  oben  schauend,  wo  Kaiser  Con-  Crreci  e  dei  Romani  p.  147 — 153  „Ouito  esaeer- 

stantius  (CONSTANTIVS  AVG)  mit  einem  Be-  dote  d'Alessandro"  und  „Ricerclie  alessandrine 

gleiter  einen  Eber  (ZI0IAC)  im  Walde  spielst,  {Estr.  ddtle  Metnorie  della  R.  Acc.  delle  Sc. 

erscheint  sie  auf  einem  Sapphir,  der  sich  im  dt  Torino    Ser.  2    Tom.  27.)    1871    p.  25  —  33 

vorigen  Jahrhundert  im  Besitz  des  March.  Rinne-  „Del  sacerdote  d'Alessandro".  Eckhel,  D.  X.  V. 

cini  in  Florenz  befand,  Tanini,  Numismatum  4  p.  433.      Nicht    minder    fanden   Verehrung 

Imp.  Rom.   ab   Anselmo    Bandurio    editorum  die  Diadochen,  sowohl   die    Herrscher  von 

Supplementum.    Romae  1791.  2**.   Titelvignette  Makedonien,  Beurlier  cap.  3  „de  divinis  fiono- 

u  Tb.  12  p.  304—306.    Du  Cangius,  De  Impp.  ribus  quos  Macedonum  reges  post  Alexandrvm 

C.-P.  numis  p.  157;  vgl.  auch  0.  Schultz,  Die  60  acceperunt"   p.   36—46,   vgl.   E.    Usener,  Ein 

Ortsgotiheiten  in  der  griech.-röm.  Kunst  (Berl.  Epigramm   ton   Knidos,   Rh.    Mus.   N.  F.  29 

Studien  f.  kl.   Philol.   u.  Arch.  8.  Bd.  3  Heft)  1874    p.  25 ff.,    als    besonders    die    Ptolemäer 

p.  83.     [Drexler.]  in  Ägypten  {Beurlier    cap.  4  p.  46  —  85,  wo 

Kaiserknltns.    Die  göttliche  Verehrung  des  zahlreiche   Litteratumachweise ,    Lepsius,  Ab- 

Herrschers,    die  wir  noch  jetzt  bei  verechie-  hdlgn.  der  Kgl.  Pr.  Ak.  d.   W.  1852  p.  483 ff. 

denen  Völkerschaften  treffen  {Waitz,  Anthro-  WUcken,  Eennes   22   p.  1  — 16,    23-  p.  602 ff. 

pologie  der  Naturvölker   1  p.  463  —  465;    vgl.  Lumbroso,  Ricerche  aless.  p.  33— 42  „dei  sacer- 

J.  Eappel,  Die  Anlage  des  Metischen  zur  Re-  dozio  e  nome  dei  ToHomei".    ReviUout,  J^udts 
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sDf  <lir(  IS  points  de  droit  et  <Vhist.  ptoUmaique.  Organisation  depuis  Amjude  jhs'j  nien. 

Taiis  1««4.  4".  p.  LXXXVIIf.  lieciie  arch.  n.  s.  Paris  1891. 

34  1878  p.  328  tt'.  u.  llevue  cyijptologique  1  Schon  in  der  republikanischen  Zeit  em- 
p  15  —  22;  C.  W.  lluher ,  Zur  alten  Numis-  pfingen  die  Göttin  Roma  und  römische  Fei d- 
VKÜU:  .((fi/ptens  p.  llOff.  130.  133—135.  177ff.  herren  und  Prokonsuln  von  den  Griechen 
■2ÜÜ.  212!  262.  264.  282 ff.;  vgl.  für  Einzelheiten:  Verehrung,  Hirschfehl  p.  3 — 4.  Boissier  p.  113. 
C.  W escher,  Note  sur  un  pretre  d' Alexandre  et  Preller  p.  770.  Mongault,  Dissertation  sur  les 
des  FtoUmies,  Bev.  arch.  1866  2  p.  166.  Aures,  honneurs  divins  qui  ont  este  rendus  aux  gou- 
Etude  des  dimensions  du  templc  que  Ptolemee  verneurs  des  provinces  pendant  que  la  repii- 
FhiladelpheafaitconstruirciurlecapZephyrium  10  blique  r omaine  subsistoit,  Mein,  de  l'Acad.  des 
cn  l'honneur  de  Venus  Arsinoe,  Bev.  arch.  Inscr.  et  B.-L.  (l*'"  ser.)  p.  353  —  369. 
1869  2  p.  377  —  391.  G.  C.  Ceccaldi,  Le  temple  Kühn  ging  C  a  e  s  a  r  vor.  Er  liefs  seine  Bild - 
de  Venus  Arsinoe  au  cap  Zephyrium,  Bev.  säulen  in  Kom  und  den  Tempeln  des  Reichs  unter 
arch.  1869  1  p.  268  —  272;  vgl.  Arch.  Zeit.  denen  der  Götter  aufstellen;  die  Inschrift  einer 
1866  p.  179.  Beade,  On  the  date  of  Cleopatra' s  Bildsäule  bezeichnete  ihn  als  Halbgott;  seine 
assumption  of  the  title  GEA  NESITEFA,  Num.  Statue  im  Tempel  des  Quirinus  trug  die  Wid- 
Chron.  London  1839  1  p.  209 ff.  Burgon,  Oh-  mung:  „Dem  uübesiegbaren  Gott".  Die  ludi 
servations  on  a  coin  of  Cleopatra  and  Mark  quinquennales  wurden  ihm  zu  Ehren  ein- 
Anthony  tcith  the  title  of  GEA  NESITEPA,  gesetzt,  das  Priesterkollegium  der  Luperci 
iVurn.  CÄro«.  1  p.  198 £F.),  die  Seleuki den,  die  20  lulii  für  ihn  eingerichtet;  in  seinem  letzten 
Herrscher  von  Commagene,  Armenien,  Baktrien,  Lebensjahr  ein  Tempel  ihm  als  luppiter  Julius 
Parthien  {Welcher,  Griech.  Götterlehre  3  p.  310.  beschlossen,  ein  flaraen  für  seinen  Kult  be- 
Spanhemius,  De  praestantia  et  usu  numismatum  stimmt,  der  Monat  Quintilis  nach  ihm  luliua 
1,  1717  p.  419 ff.  G.  Hirsch feld,  Arch.  Zeit.  18Tb  benannt,  Mommsen ,  Böm.  Staatsrecht  2  *,  2 
p.  155.  M.  Holleaux,  Bull,  de  corr.  hell.  1885  p.  732.  Preller  p.  770.  Boissier  p.  121  f.  Beur- 
p.  523 — 529.  Beurlier  cap.  5  „de  div.  hon.  quos  lier  p.  5  —  7,  Nach  seinem  Tode  wurde  ein 
acceperunt  Seleucidae"  p.  86  —  98.  Catälogue  Altar  auf  dem  Forum  an  der  Stelle,  wo  sein 
des  monnoies  grecques  de  la  bibliotheque  natio-  Leichnam  verbrannt  worden  war,  errichtet; 
nale.  E.  Babelon,  Les  rois  de  Syrie,  d'Armenie  Dolabella  zerstörte  ihn,  aber  bald  erhob  sich 
et  de  Commagene.  Paris  1890.  p.  XVII.  LVI.  XCI.  30  an  seiner  Stelle  ein  Tempel.  Der  Komet,  der 
CXXXL  CXXXIV.  CLXX,  206.  207.  Beurlier  einige  Zeit  nach  Caesars  Tode  erschien,  wurde 
cap.  7  „de  div.  hon.  quos  acc.  reges  Comma-  als  ein  Zeichen  seiner  Vergöttlichung  be- 
genae"  p.  108  —  116.  Puchstein,  Sitzungsber.  trachtet  (vgl.  über  ihn  Preller  2  p.  427  Anm.  1. 
'der  Kgl.  Pr.  Ak.  1883  1  p.  29  ff.  Humann  Eckhel,  D.  N.  V.  6  p.  11.  Borghesi,  Oeuvres 
u.  Puchstein,  Beisen  in  Kleinasien  und  Nord-  compl.  1  p.  105,  2  p.  142 — 143). 
Syrien,  Berlin  1890.  4".  p.  335  —  344.  Babelon  Durch  Senats-  und  Volksbeschlufs  wurde 
p.  CCXIL  Babelon  p.  216,  Tigranes  III  nr.  29.  der  grofse  Herrscher  unter  die  Götter  der 
Beurlier  ca,]).S  „de div. hon.  regumBactrianorum  römischen  Gemeinde  aufgenommen;  sein  Bild 
Parthorumque"  p.  in — 120.  Gardner,  Parthian  folgte  fernerhin  nicht  mehr  denen  der  übrigen 
Coinage  p.  6,  20,  63  —  65.  Cavedoni,  Bull.  40  Angehörigen  der  gens  lulia  bei  den  Leichen- 
are/t. napol.  n.  s.  7  p.  29.  A.  D.  Mordtmann,  begängnissen,  Mommsen  2  ^,  2  p.  773.  Preller 
Über  die  persepolitanischen  Münzen,  Num.  p.  771.  Boissier  p.  125 — 127.  Beurlier  p.  1—10. 
Zeitschr.  10  p.  207  —  208) ;  wie  nicht  minder  In  den  Kämpfen,  welche  dem  Tode  Caesars 
die  Attaliden  {Beurlier  cap.  6  p.  99-107  und  folgten, liefs  sich  Sextus  Pompejus  als  Sohn 
die  von  0.  Hir Sehfeld,  Sitzungsber.  d.  Kgl.  Pr.  des  Neptunus,  Antonius  als  Dionysos  ver- 
Ak.  1888  p.  834  Anm.  6  u.  7  angeführte  Lit-  ehren.  Preller  p.  782.  Boissier  p,  129  —  130. 
teratur;  für  Mithradates  d.  Gr.  von  Pontus  Beurlier  p.  10  —  13. 

vgl.   Boscher,  Sitzungsber.  d.  Kgl.  Sachs.  Ges.  Octavianus,  zur  Alleinherrschaft  gelangt, 

1891    p.   117  Anm.   46.     Th.  Btinach,  Mithri-  wandelte   nicht    die   kühnen   Bahnen   Caesars. 

date  Eupator,  Bev.   num.    1887   p.   102   nr.  2,  50  Er  verbot  seine   göttliche   Verehrung  in  Rom. 

104,  106).  Doch   schon  durch  den  Namen  Augustus  (seit 

Für  den  römischen  Kaiserkultus  vgl.  von  all-  27  v.Chr.)  wurde  seine  Person  als  eine  den 

gemeinen  Darstellungen:  Petersen  a.  a.  0.  Göttern  ähnliche  bezeichnet,    De  la  Bleterie, 

p.  364—365.  G.  Boissier,  La  religion  rom.  d' Au-  J)iss.  on  Von  examine  ce  que  signifioit  le  novi 

guste  aux  Antonins   1*.     Paris  1878    p.  117 —  d'Atiguste  donne  ä  Cesar  Octavien  etc.,   Mn)i. 

208.     Marquardt,    Böm.    Staatsverivaltung    3  de  VAcad.  des  Inscr.  et  B.-L.     (l'"^*-'  sör.)    19 

p.  89,  443  —  455.    Friedländer,  Darstellungen  p. '132  — iid.  Preller  p.m.  Mommsen,  B.  St.- J,'. 

aus  der  Sittengeschichte  Boms   3"  p.  512—516.  2%  1  p.  742  Anm.  2;.  2^  2  p.  734,  718  — Tf.o. 

Preller,  Böm.  Myth.   2.  Aufl.  p.  769-796  (wo-  Christoph  Schöner,    Ubrr   die    Titulaturen   der 

nach  ich  meist  eitlere)  =  3.  Aufl.  2  p.  425 —  60  röm.  Kaiser,  Acta  snniuarii  philol.  Erlangen- 

453.  Madvig,  Verf.  u.   Veno,  des  röm.  Staats  1  sis  2  p.  459  ff.    Er  nannte  sich  Divi  lulii  Filius, 

p.  550  —  552.    Keim,  Born  u.  das  Christentum.  Mommsen.   Ji.  St.-B.    2  ",  2    p.  734.      Femer 

Berlin  1881    p.  72  —  81.    BcHlle,  Die  Bcligion  fügte    er  den    2  Lares    compitales   als   dritten 

zu    Born   unter   den    Severern.      Leipzig    1888  den  genius  Augusti  zu,  welcher  göttliclu'  Vcr- 

p.  29 — 38.    Otto  Hirschfeld,  Zur  Geschichte  des  ehrung  genols,  Beurlier  p.  16.    Boissiir  ]>.  I,i7 

rn'ni.   Kaiserkultus,    Sitzungsber.    der    Kuh   Pr.  —143.    in  iLm  l'estli.ul  der  Salier  wuidf  sein 

Ak.   d.    W.    1888    p.  833  —  862    und    als  S.-A.  Name    scluui     liei     Lebzeiten     unter     die     der 

E.  Beurlier,  Le  culte  imperial  son  histoirc  et  O'ötter  uufgenomnion,  Mommsen,  Ji.  St.-JL  2- 
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2  p.  734  u.  Aiim.  2.    Der  Monat   Sextilis  er-  Compte  rendu  des  seanees  et  trat,  de  rat^ad. 

hielt   ihm    zu   Ehren    den   Namen    Aogustus,  des  sc.  mor.  et  polit.  Inst,  de  Fr.    1880  p.  896 

Beurlier  p.  16.     In   den   östlichen   Provinzen  — 905.  de  Boissieu,  Inscr.  de  Lyon  p.  5,  82  ff., 

gestattete   er   seine   göttliche  Verehrung   zu-  94f.,  114,   156,   269   und   Ainay.    Son   autd, 

sammen  mit  der  der  dea  Roma,  so  in  Perga-  son  amphitheätre,  ses  martyrs.   Lyon  1864.    8". 

mum    und  Nicomedia,    aber   nur   den  Nicht-  Artaud,  Discours  sur  les  medailles  d' Auguste 

römern,  die  römischen  Bürger  in  Asien  durften  et  de  Ttbere   au  revers    de   l'autel  de  Lyon. 

nur  Roma  und  den  divus  lulius  verehren,  so  1820.    Aug.  Bernard,  Le  temph  d' Auguste  et 

in  Ephesus    und  Nicäa,    Beurlier  p.  17 — 18.  7a   nationalite  gatdoise.     Lyon  1863.    4**;    vgl. 
Hirschfeld  p.  5.    Marquardt  1  p.  374.   Momm-  lo  Berliner  Bl.  f.  Münz-,  Siegel-  u.  Wappetikunde 

sen,  R.  St.-B.  2-,  2  p.  733.    Hertzherg,  Gesch.  3  (1866)  p.  322.    E.-C.  Martin-Daussigny ,  Xo- 

Griechenlands  unter  d.  Herrsch,  d.  Römer    1  tice   sur    la    de'couverte    des    restes    de    Vetutel 

p.  520.  A.  Parisotti,  Evdluzione  del  tipo  di  Roma  d' Auguste   ä    Lyon.     Lyon    1863.      Musee  de 

neUe    rappresentanze    figurate    delV    antichitä  Lyon.    A.  Allmer  et  P.  Dksard,  Inscriptions 

classica,  Archivio  della  r.  soc.  di  storia  patria  ant.  1  p.  3 — 12  nr.  1.  2.  3;  2  p.  4 — 134.    183 

11    1888  [p.  59  —  148]    2.  II  culto  deJla  Roma  —184.     E.  Desjardins,  Geographie  hist.  et  ad- 

[p.  97  —  111]   p.  102.    Boscher,  Sitzungsher.  d.  ministrative  de  la  Gaule  rom.  3  p.  186 — 211. 

Sädts.    Ges.    d.    Wiss.    1891    S.  112  ff.    137  ff.  Auch  in  Xarbo  wurde  ihm  ein  Knltus  ein- 

Pinder,   Über  die  CistopJwren  und  die  kaiserl.  gerichtet,  Boissier-p.  131 — 132.  Lebegue,  Inscr. 
Silbennedaillons  der  röm.  Prov.  Asia,  Abhdlg.  20  de  l'Ara  Narhonensis,  Rev.  arch.  n.  s.  1882.  23 

d.  Kgl.  Pr.  Ah:  1852  p.  613  —  617    „Tempel  p.  76ff.     Hirschfeld  p.  S.    J.-B.  Misp&uUt,  La 

der   Roma    und    des  Augustus"  Tfl.  4,  4 — 15;  lex  concilii  provinciae  Narhonensis  d'apres  les 

für  Ancyra:  E.  Guillaume,  Le  temple  de  Rome  travaux  recents,  BuTl-crit.  1890  nr.  1.    Beurlier 

et  d' Auguste  ä  Ancyre,  Riv.  arch.  n.  ser.  22  p.  11— 23.  Im  Gebiete  der  Ubier  erhob  sich  die 

p.  347;   23  p.  29.    Perrot,  Exploration  archeol.  ara  Ubiornm,  deren  Priestertum  im  Jahre  9  Segi- 

de  la  Galatie  et  de  la  Bithyrtie.   Paris  1872.  2**.  mund,  der  Sohn  des  Segestes,  vorstand,  Hirseh- 

p.  295—312,  PI.  Xm— XXXI.    de  Longperier,  feld]p.9.  Mommsen,  R.  Gesch.  5  p.  32.   Preller 

Statue  du  temple  d' Auguste  ä  Ancyre  de  Galatie,  p.  773  Anm.  2.    J.  E.  Rau,  De  ara  Vhiorum 

Gaz.  arch.  7,  1881—1882  p.  73—76  =  Oeuvres  Z  libriHI.  Traj.  ad  Rh   1738.  8".   Ritter,  Bonner 

p.  415 — 418,  PI.  8.  In  Athen  erbaute  man  kurz  so  Jahrbh.  H.  17  1851  p.  46 — 50.    J.  Freudenberg 

vor  Christi  Geburt  der  Roma  und  dem  Augustus  ebenda  H.  29/30  1860  p.  95 — 101.    Bergk,  Zur 

einen  Rundtempel  auf  der  Akropolis ,  Beule,  Geschichte  und  Topogr.  der  Rheinlande  p.  141. 

L'acropole  d'Athenes  2  p.  200  ff.  Bursian,  Geogr.  H.  Düntzer,  Die  Ara  Ubiorum,  Picks  Jlonats- 

ron  Griechenland  1  p.  314.    Philologus  23  1866  scftrift  für  die  Gesch.  Westdeutschlands    1880 

p.  239  ff.    Berliner  Philol.   Wodienschr.    1887  p.  455  f.     In  Tarraco  wurde  ihm  von  den  Be- 

p.  1523.  Ant.  Denlm.  hrsg.  vom.  Ksl.  Deutseihen  wohnern    der    Stadt    eine   Ara    bei   Lebzeiten 

Arch.  Inst.  1   Heft  3  Tfl.  25.  26.    Hertzberg  1  geweiht,   kurz  vor  seinem  Tode  von  der  Pro- 

p.  519,  wo  Anm.  90,  91   und  p.  520  Anm.  92  vinz  ein  Tempel,  Hühner,  Tarraco,  Hermes  1 

weitere  Belege  für  den  Kaiserkult  in  Griechen-  p.  110 — 120  und  Römische  Herrschaft  in  West- 

land.     In  Cäsarea  (Samaria)  erbaute  Herodes  40  europa.    Berlin  1890.  p.  196fl.    Preller  p.  774. 

einen  Kaisertempel,   Beurlier  p.  25.    Parisotti  Boissier  p.  131.    Marquardt,  R.St.  V.  1  p.  372 

p.  103.     In    Alexandria    wo  schon  Cäsar  ver-  und  Eph.  epigr.  1872  p.  200  ff.    J.  Jung  p.  22 

ehrt  worden  war,  diente  das  Kaisareion  oder  — 23.  Hirschfeld  p.  8.  EcJ:hel,D.  N.V.  1  p.  57f. 

Augusteion  dem  Kulte' des  Augustus  und  seiner  In  Italien  duldete    er   wenigstens    in    den 

Nachfolger,  A.  C.    Merriam,    Tlie  Caesareum  von   ihm  ausgeführten   Kolonieen    und   unter 

and  the  tcorship  of  Augustus  at  Alexandria,  seinem    speziellen   Schutz   stehenden   Städten 

Trans,  of  the  american  philological  association  seine  Verehrung  von  &emernde  wegen,  Hirsch- 

1883   14  p.  5  —  35;    vgl.  Proceedings  for  July  feld  p.  6.  Boissier  p.  122—133.  Preller  p.  774. 

1883  p.  IX — XI.   Xeroutsos-Bey,  Eanc.  Alexan-  Mommsen,  R.  St.-R.  2-,  2    p.  734  u.  Ajun.  1. 

drie  p.  10—20  und  BuTl.  de  corr.  hell.  2  p.  175 ff.;  50  Marquardt,  R.  St.-  V.  3  p."  445.   Beurlier  p.  17. 

vgl.  Mommsen,  Eph.  epigr.  4  p.  27  und  Suppl.  Parisotti  p.  103.  104.  Nissen,  Pompejan.  Stud. 

zu  C.  I.  L.  3  p.  1203.    Beurlier  p.  24.    Auch  in  p.  182  —  184,  270  —  275.     Noris ,    Cenotaphia 

den  Provinzen  des  Occidents  gestattete  er  seine  Pisatia  Diss.  1  cap.  4  p.  50  —  58. 

Verehrung    bei    Lebzeiten.      Sechzig    Völker-  Als  Augustus  starb,  wurde  er  am  17.  Sept. 

3chaften    Galliens    errichteten    ihm    und    der  14  konsekriert,    ein  Tempel  auf  dem  Palatin 

Roma     einen    Altar    am    Zusammenflufs    der  von  Livia  und  Tiberius  gebaut,  aber  erst  von 

Rhone   und   der   Saone   im   Jahre  12   v.  Chr.,  Gaiu.s  eingeweiht ,    die  Priesterschaft  der  so- 

Boissier  p.  131.    Preller  p.  773  Anm.  2.  Foustel  dales  Augustales  für  den  Kult  der  gens  lulia 

de  Coulanges,  Hist.   des  institutions  politiques  gebildet,     ein    flamen    zu    Ehren    des    Divus 

de  Vanc.  France.  I.  partie.  Paris  1875,  livre  2,  60  Augustus  eingesetzt,  zu  den  schon  früher  ihm 

besprochen   von  H.  Schiller,  Jahresher.  üb.  d.  zu  Ehren  gefeierten  Festen,   den   ludi  Circen- 

Fortsdir.d. cl.A.W. Bd.l9  pA36— 4=39.  Hirsch-  ses,    an    seinem   Geburtstag   (23.  Sept.),    den 

feld  a.  a.  0.  p.  7—8  und  Lyon  in  der  Römer-  Augustalia     (anläfslich     der    Rückkehr    nach 

zeit.   Wien  1878  p.  15—18.  Beurlier  p.  18  —  19.  Rom  nach  Ordnung  der  Provinzen  19  v.  Chr.), 

Mommsen,    R/m.  Gesch.   5   p.  84  —  89.    Jttng,  die    ludi    Palatini    als    Privatfest    des    kaiser- 

Dte    roman.    Landschaften    des   röm.   Reiches.  liehen    Hauses    eingerichtet,     Marquardt,   R. 

Innsbruck  1881  p.  222.   V.Duruy,  La  politique  St.-V.  3  p.  448—451.    Preller  p.  775.    Boissier 

des  empereurs  romains  ä  legard  du  druidisme,  p.  146  —  148.    Beurlier  p.  28  —  30. 
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Streng  hielt  Tiberiua  auf  die  Pflege  des  hausea  erhielten  die  Ehre  der  Apotheose,  wie 
Kultus  des  Divus  Augustus.  Er  bestrafte  die  Brasilia  die  Schwester  des  Gaius,  Claudia 
Kyzikener  wegen  incuria  ceremoniaram  Au-  die  Tochter  Neros,  lulia  die  Tochter  des 
gusti,  Marquard,  Cyzicus  u.  s.  Gebiet  p.  82.  Titus,  Marciana  die  Schwester  Trajans,  Ma- 
is'. Gurtius,  Monatsber.  d.  Kgl.  Pr.  Ak.  d.  W.  tidia  die  Mutter  der  Sabina  {Mommsen,  R. 
1874  p.  11.  Beurlier  p.  30  f.  Für  seine  eigene  St.-li.  2*,  2  p.  806  Anm.  8),  Maesa  die  Grofs- 
Person  duldete  er  in  Rom  keinerlei  göttliche  mutter  des  Severus  Alexander,  Ilirschfeld 
Verehrung.  Den  Asiaten  erlaubte  er,  ihm  zu-  p.  13.  Domitilla,  die  Tochter  des  Vespasian, 
sammen  mit  seiner  Mutter  und  dem  Senat  in  wurde  konsekriert,  obgleich  Vespasian  bei 
Smyrna  einen  Tempel  zu  bauen,  der  Provinz  His-  lo  ihrem  Tode  noch  nicht  Kaiser  war,  Mommsen 
paniaulterior  schlug  er  es  ab;  Priester  des  Tibe-  2,  2  p.  806  Anm.  8.  Von  den  Prinzen  des 
rius  sind  im  Occident  nur  in  einigen  italischen  kaiserlichen  Hauses ,  von  denen  Gaius  und 
Städten  zu  finden,  Mommsen,  B.  St.-R.  2'\  2  Lucius  Caesares  nach  ihrem  Tod  einen  Tempel 
p.  734  Anm.  3.  Hirschfeld  iß.  9  — 10;  für  die  in  Nemausus,  Germanicus  und  Drusus  jun. 
Verehrung  des  Tiberius,  Drusus,  Germanicus  Priester  in  einigen  julisch- augustischen  Kolo- 
und  dessen  Familie  im  Osten  s.  Hertzberg  2  nieen  Südfrankreichs  und  Spaniens  hatten,  ist 
p.  16 — 19.  Die  Konsekration  der  Livia  ver-  erst  Domitians  Sohn,  dann  der  Sohn  des  Gal- 
hinderte  er,  erst  durch  Claudius  wurde  sie  lienus,  der  Caesar  Valerianus,  und  Romu- 
voUzogen,  Hirschfeld  p.  12.  Mommsen  2*,  2  lus,  der  Sohn  des  Maxentius,  konsekriert 
p.  806  Anm.  9.  Er  selbst  wurde  ebensowenig  20  worden,  Hirschfeld  p.  13  —  14.  Mommsen, 
konsekriert  wie  Gaius,  der  sich  in  wahn-  li.  St.-B.  2^,  2  p.  806  Anm.  8  zu  p.  805. 
sinniger  Selbstvergötternng  gefiel ,  Beurlier  Beurlier  p.  36.  Konsekriert  wurde  auch  der 
p.37 — 38.  Erst  der  blödsinnige  Claudius,  dem  Vater  des  Trajan,  Divus  Traianus  Pater, 
zu  Lebzeiten  ein  Tempel  in  Camoludunum  er-  und  Marinus,  der  Vater  des  Philippus  Arabs, 
richtet  wurde,  erlangte  wieder  die  Ehre  der  Beurlier  p.  35.  Die  Konsekration  wurde  auch 
Konsekration,  die  dadurch  an  Ansehen  nicht  unter  den  christlichen  Kaisem  beibehalten, 
gewann,  Mommsen,  R.  St.-R.  2^  p.  735.  Preller  Für  die  Verehrung  des  Kaisers  bei  Lebzeiten 
p.  776.  Beurlier  p.  33;  vgl.  über  Senecas  that  einen  wichtigen  Schritt  Aurelian,  der 
Satire  die  Apokolokyntosis  Merivale,  Gesch.  der  sich  auf  seinen  Münzen  als  deo  et  domino 
Römer  unter  dem  Kaisertum  3  p.  431  —  434.  30  nato  Aureliano  Aug.  huldigen  liefs,  Eckhet, 
Sein  Kult  lag  den  Sodales  Augustales  ob,  die  D.  N.  V.  7  p.  482.  Mommsen,  R.  St.-R.  2*,  2 
nun     offiziell     sodales    Augustales    Claudiales  p.  737  u.  Anm.  1. 

heifsen,    Marquardt  3   p.  451.     Nicht  konse-  Über   die   Bezeichnung    der   konsekrierten 

kriert  wurden  Nero,  Galba,  Otho,  Vitellius ;  wohl  Kaiser  als  Di  vi  siehe  Cardinali,  Diplomi  im- 

aber  Vespasian,  zu  dessen  Kult  die  Sodales  periali di privilegj  accordati ai militari.  Velletri 

Flaviales   eingesetzt  wurden,   die,    als    ihnen  1835.  4".  p.  100—103. 

auch  die  Verehrung  des  apotheosierten  Titus  Über  die  Zahl  der  divi  und  divae  schwankt 

übertragen  wurde,   sodales  Flaviales  Titiales  man.     Listen  derselben  findet  man  bei  Mar- 

genannt  wurden,  Marquardt  3  p.  451.  Domi-  quardt  3  p.  446—447.  E.  Desjardins,  Le  Oilte 
tian,     welcher    sich    in    den    Schriftstücken,  40  des  divi  et  celui  de  Rome  et  d' Auguste,  Revue 

welche  seine  Privatbeamten  in  seinem  Namen  de  philol.,  de  litt,  et  d'hist.  anc.  3   1879  [p.  33 

abfafsten,    als    dominus    et   deus   noster    be-  — 65]   p.  43— 49.     Robert  Mowat,  La  Domus 

zeichnen  liefs  {Feldbausch  p.  232),    ohne   dafs  Divina  et  les  Divi,  Bull,  c'pigraphique  [6  1885 

diese  Bezeichnung  offizielle  Gültigkeit  erlangte  p.  121  —  240.  308  —  316]  6  p.  31— 36,   p.  137 

{Mommsen,  R.  St.-R.   2  *,  2  p.  736   Anm.  1),  „Essai   de   restitution   d'un   catalogue   gcncral 

wurde  nicht  konsekriert ;. er  baute  das  templum  des  personnages  divinises  ä  Vepoque  imperial" 

Divorum  Vespasiani  et  Titi  und  machte  das  u.  Suppl.  6  p.  272  —  278.    Beurlier,  Appendice 

Privathaus  des  Vespasian  zu   einem  templum  A  p.  326  —  331;    vgl.   auch  Marini,   Atti  dei 

gentis  Flaviae,  Preller  p.  778.  Nerva,  Tra-  Fratelli  Arvali  p.  387.  Henzen,  Acta  Fratrum 
Jan,    Hadrian    erhielten    die    Konsekration,  50  .Art;,  p.  148.    Mommsen,  R.  St.-R.  2^,  2  p.  805 

letzterer  nicht  ohne  anfänglichen  Widerstand  Anm.  7.  8.     Cagnat,   Cours  elementaire  d'epi- 

des   Senats;    zu    seinem   Dienste    wurden    die  graphie  c.  8  §  3   „Titre  des  empereurs  et  des 

sodales   Hadrianales    eingesetzt  (Marquardt  3  mcmbres  de   la  famille  imp.  apres  leur  mort", 

p.  452,  Labus,  Museo  della  r.  acc.  di  Mantova  Bull,  cpigr.  4  p.  246 — 248,  sowie  die  Konse- 

2  p.  50  Anm.),  1  wie  zum  Kulte  des  apotheo-  krationsmünzen  der   einzelnen   Kaiser  bei 

sierten   Antoninus  Pius    die   sodales    Anto-  Eckhel  und  Cohen, 

niniani,  die  für  dessen  Nachfolger  beibe-  Über  die  Apotheose  ist  eine  reiche  Litte- 
halten wurden,  Marquardt  3  p.  452 — 463.  ratur  vorhanden,  vgl.  Jo.  Alb.  Fabricius, 
Unter  diesen  knüpfte  Septimius  Severus,  Bibliographia  antiquaria  ed.  2  p.  268  —  269. 
der  auch  die  Konsekration  des  Commo-  eo  Claudius  Giiichard,  Funerailles  et  diverses 
dus  und  Pertinax  beim  Senate  durch-  manicres  d'ensevelir  les  Romains,  Grecs  et 
setzte,  insofern  an  die  eigentlichen  Anto-  autres  nations,  tant  anciennes  que  modernes. 
nine  an,  dafs  er  sich,  ähnlich  wie  Augustus  Lyon  1581.  4**.  Jo.  Kirchmann,  De  funae 
als  Sohn  des  Divus  Caesar,  als  divi  Marci  Roman.  L.  4  c.  13 ff.  Jac.  Gutherius,  De  iure 
filius  bezeichnete,  Mommsen,  R.  St.-R.  2*,  2  Manium  ...  Hbri  III.  Paris  1615.  4**  liberll. 
p.  735  Anm.  3.  Wie  die  Kaiser  wurden  auch  Panvinius,  Commcntarii  in  Fast.  L.  H.  Vos- 
die  Kaiserinnen  in  der  Regel  konsekriert.  sius.  De  idololatria  lib.  I  c.  12.  Jtd.  Caes. 
Auch  einzelne  andere  Angehörige  des  Kaiser-  liulenger,    De  imp.   Rom.    L.  I    c.  6.   7.    10. 
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Chr.  Cnorr  et  BenetJ.  Hopferus,  Diss.  de  ant.  krationsmünzen  des  Caracdlla,  Zeitschr.  f.  Num. 

Eomanorum  numismatibtts  consecrationem  ülu-  2  1875  p.  280  and  Zu  den  Konsekrtttümsmünzen 

straHtilms.    Lipsiae  1660.    4".    van  DaJe,  Sehe-  Caracallas  ebenda  p.  371.    Töchon   d'Anneci, 

diasma  de  consecrationibus  gentilium.     Joach.  Mem.  sur  les  medaUIes  de  Marinus  frappees  ä 

Busse    et    Lev.    Christoph.    Hahn,    Apotheosis  PhilippopoUs,  Mein,  de  Vac.  des  inscr.  et  b.-J. 

imperatorum   Romanorum.     Wittebergae  1662.  (n.  s.)  6  p.  523—559.  L'apoihiose  de  l'emp.  Con- 

4*.      J.    Columbus ,    De    apotJieosi.      Holmiae  stantin    le   grand   exprimie  sur  une  medaüle, 

1683.    8^     Claudius  Nicasius,  De  numo  pan-  Journal   des  Savans    1681   p.  230  flF.      Chassot 

theo    Hadriani   imperatoris.     Lugd.    1690.    4'*.  v.  Florencourt,  Erklärung  der  rätselhaften  Um- 
Jo.   Burchard.    Menckenius ,    Disputatio  hist.- lo  Schriften  der  Konsekrationsmünzen  des  Bomultts. 

philol.   AugustoruM   Augustarumgve    consecra-  Trier  1843.    de  Longperier^liotestnlesmonnaies 

tionem  ex  nummis  illustratam  sistens.    Lipsiae  de  Bomulus  fils  de  Maxenee,  Bev.  num.  n.  s.  5 

1694.  4*  u.  in  Dissertationes  academicae  p.  1  ff.  1860  p.  36—42  =  Oeuvres  2  p.  463 — 469. 
Hausotter,  De  consecrationis  origine,  causis  et  Über  einige  Symbole  der  Konsekration 

ritibus  apud  Bomanos.   Geo  Pittorius,  Libri  III  z.   B.    die   von   4  Elefanten    oder    4  Pferden 

tetm    exterarum    gentium    quam    Eomanorum.  gezogene  tbensa,  bez.  (für  die  Kaiserinnen) 

Buonarruoti,    Ossercazioni    istoriche  sopra   al-  das  von  zwei  weiblichen  Maultieren  gezogene 

cuni  niedaglioni  ant.    Roma  1698.    4*'.    p.  42  Carpentnm  s.  Gisb.  Cuperus,  De  elephantis  in 

—  48,    171  —  172.     de'  Bossi  e  Maffei,  Gemme  rom.  3  [Sp.  1—264]  Exercit.  2  cap.  10  Sp.  217 
ant.  figurate.     3.   Roma   1708.    4*:    „Bagiona-  20  —  232.     Eckhel   8    p.  468.     Camillo   Silvestri, 

mento  fovra  due  medaglioni  d'Antonino  Bio  e  Lettera  sopra  una  medaglia  de  Livia  col  car- 

di  Faustina"  [p.    191  —  224]    speziell   p.  206  pento ,   Opuse.  seientifici   5    p.  139  f.     Ketcton 

— 224.     Ja.   Daniel  Schoepflin,   De    apotheosi  and  Pullan,  A  hist.  of  the  discoveries  at  Hali- 

sive    consecratione    imperatorum    Bomanorum.  carnctssus,  Cnidus  and  Branchidae  2,  1  p.  248 

Argentorat.  1730.  4°.     A.  Scarin,  Apotheoseos  nummis  obviis  in  de  SaJlengre,  Nov.  thes.  antiq. 

veterum   et   recentiorum   parallelismus.    Aboae  — 250    Aust   ob.    Bd.  2  Sp.  737  ff.;    über    den 

1732.   4°.    Grubel,  Diss.  de  consecratione  prin-  Scheiterhaufen  Baoul-Bochette,  Mem.  d'areh. 

cipum.      Gottl.    Erdm.     Zeibich,     Observ.     ad  comparee.  le^  mem.     Sur  l'Hercule  assyrien  et 

num.  ant.  sacrae   p.   74 ff.     Eckhel,   D.  N.  V.  phenicien.   Paria   1848.    4*.     Append.  B.  Sur 
8   p.  461  —  473.     Basche,  lex.  univ.  rei  num.  so  la  pyra,  comme   type  de  monument  funeraire 

vet.  1,  2  _Sp.  796—816  Suppl.  2  Sp.  5—23.  Ehr-  p.  388—401 ;  über  den  Adler,  auf  dem  der  ver- 

i/iann.  Über  die  Apotheose  auf   einer  Gemme  klärte  Kaiser  zum  Himmel  getragen  wird,  i'cA/ie? 

[modern]  s.  1.    1799.     Dissartazione  inedita  di  8  p.  467—469.    Creuzer,  Symbolik  3*  p.  41 — 42. 

Stef.  Antonio  Morcelli,  con  tücune  annotcaioni  Böttiger,  Ideen  zur  Kunstmythologie   2    p.  44 

del  Dott.  Gio.  Labits  suW  Apoteosi  degli  Im-  —46;  Vorlegungen  über  Kunstmythologie  p.  68. 

peratori Bomani,  Memorie ModenesiH .  8  p. 447,  Karl  SitÜ,   Der  Adler  und  die  We^ntgel  als 

Tffl.   Labus,    Jiluseo  della   reale  accademia  di  Attribute  des  Zeus  in  der  grieeh.  u.  röm.  Kui^, 

^r^iutova  1   p.  97—99.     Guhl  u.  Koner,   Das  S.-A.  ans  Jahrbb.  f.  kl.  Phil.    Suppl.   Bd.  14 

Leb'.n  der   Grieeh.   u.  Bim.^  p.  738 — 740.     J.  p.  38.     Von  Gemmen  mit  diesem  Typus  vgl. 

^abatier ,  FuneraiUes  chez  les  Bomains,  Bevue  ao  den    Sardonyx    in    Paris,    auf   welchem    man 

•';lge    de   numismatique    4«  ser.    tom.  6    1868  Germanicus  dargestellt  sehen,  {BemouUi,  Böm. 

(p.  369ff.],    speziell  p.  390—402  PI.  16.   J.  de  Ikonogr.  2,  1   p.  234,   wo  die  Litteratur  über 

Witte   ebenda    2.  ser.   tom.   2    1852   p.  338  ff.  dieses  Werk  angegeben  ist),  und  den  grofsen 

W.    Teuffei   u.    W.   Bein  s.  v.   Apotheosis  in  Cameo  in  Nancy,   auf  dem  man  Hadrian  er- 

Pauly's  B.-E.  P  p.  1332—1334.     Marquardt,  kennen   will,    Mongez,   Icon.  rom.    pl.  38,  7. 

B.  St.-V.  3  p.  445—448.    Daremberg  et  Saglio,  Bernoulli  2,1p.  234    Anm.  2;    2,  2    p.  127. 

Dict.  des  ant.  gr.  et  rom.  s.  t.  apotheosis  p.  323  Leon  Germain,  Le  camee  ant.  de  la  bibliotheque 

—327.      Beurlier    Partie   1    eh.   2    p.  55  —  76  de  Xancy,   Bull,  monum.    1883    p.  458  — 464; 

fjwnneurs  divins  rendus  aux  empereurs  apres  Bull,  epigr.   3   p.  314.     Auch  am  Titusbogen 

leur  mort."'  50  ist   der   Kaiser   auf  dem  Adler   sitzend   dar- 

Für  einige  bestimmte  Kaiser  vgl. :  Joannes  gestellt,  Jacobus  de  Bubeis,  Arcus  triumphales 

^eobaldus  Fabrieius,   C.  Julius  Caesar  numis-  P.  1  tab.  6.    Bdlori,  Vet.  arcus  August.  1690. 

naticus,   sive  diss.  historica,  Dionis  Cassii  .  .  Tab.  8.    Miüin,G all.myth.  ^\.  CLKV II  bis,  677. 

Lommata,   C.  lulii  Caesaris  ortum,  dignitates,  MüUer- Wieseler,  Dkm.  d.  a.  K.  1  Tfl.  65,  345b. 

connubia,  interitum,  rogum  et  apotheosin  com-  Duruy,    Gesch.    d.    röm.    Kaiserzeit   2    p.  38. 

plexa     nomismatum     comparatione     illustrans.  Bernoulli  2,  2  p.  35  nr.  35.    Beurlier  p.  67. 
Londini  1678.    8".    C.  Cavedoni,  DrusiJla  divi-  Auf  der  Basis  der  Antoninussäule  werden 

nizzata  da  Caio  Caligola  col  nome  di  Panthea,  Antoninus  Pius  und  Faustina  von  einem  ge- 

Bull.    arch.    nap.     n.   s.    4     1855    p.   71  —  72.  flügelten  Genius   emporgetragen,   Vignoli, 

Wartinger,  Domitians  Münze  auf  Titus"  Ver-  60  Columna  Antonini  pii  p.  149  ff.  Zoega,  De  or.  et 

götterung  in  der  Münz-  u.  Med.- Sammig.  des  usu  obeliscorum  p.  59—60.     Seconda  lett.  del 

Joanneums,   Steierm.  Zeitschr.  8  1827  p,  146.  sgr.  M.  A.  de  la  Ghausse  sopra  la  col.  d'apoih.  di 

Const.  Landus,  In  D.  Antonini  Pii  consecra-  Ant.  P.  Napoli  1805.    VisocnUi,  Mm.  Pio-Clem. 

tionem  et   Claudii  Neronis  Caesaris   decursio-  5    p.  184    PL  29.      Muller -Wiesder    1,    394. 

nem  Castorisque  et  Pqllueis  numisma  explicatio.  K.  O.  Müller,  Hdb.  d.  A.  d.  K.  §  191  p.  216. 

Mediolani  1556.  4'\    Lber  die  Konsekration  des  De  Fabris,  Ilpiedistaüo  della  col.  Ant.  1846.  4°, 

Commodus  ein  Brief  von  Gai/aiui  t«  2>Orp»77e.  G.  B.  Piranesi,    Golonna   eretta  in  memoria 

Mise.  Tom.  6  p.  387.    r.  SaUet,    Die  Konse-  delT   apoteosi  di  Antonino  Pio.    2«.     MHUn, 
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Myth.    Galt.     pl.    CLXXX    nr.    682.       Eeher,  ancienne.    I.    Macon   1890.    4".    p.  334  —  366 

Buinen  Borns  2.A.  p.  267.  Ad.  PhiUppi,  Über  PI.  32  —  35;    die    des    v.oiv6v   Ma-nfSövoav    in 

die  röm.  Triumphalreliefe,  Äbh.  ä.  Kgl.  Sachs.  A  cat.  of  the  gr.  coins  in  the  Brit.  Mus.  Mace- 

Ges.    Fhil-hist.    Kl.     6     1872     p.   281  —  282.  donia  p.  22— 29  und  hei  v.  Sollet,  Beschreibung 

Duruy,  Gesch.  d.  r.  Kaiserz.  2  p.  621.    Meri-  der  ant.  Münzen  [des  Kgl.  Preufs.  Münzkab.J 

vale  4  p.  534  —  536.    Lucy  Mitchell,  Hist.  of  Bd.  2.  Päonien,  Macedonien,  die  maced.  Könige 

anc.  sculpt.  p.  688.    Baumeister,  Dkm.  d.  kl.  A.  bis  Perdiccas  III.     Berlin    1889.  p.  26  —  29; 

p.  111.    Daremberg  et  Saglio,  Dict.  des  ant.  1  die  des  -koivov  Bfi9vviag  bei  Warwick  Wroth, 

p.  326.  Overbeck,  Gesch.  d.gr.  Plast.  2*  p.  473f.  Cat.  of  greek  coins  [in  the  Brit.  Mus.]  PotUus, 

FriedericJis -Wolters,  Gipsabg.    nr.  1939.     La-  lo  Paphlagonia,  Bithynia.     London  1889.  p.  104 

cour-Gayet,  Antonin  le  Pieux   p.  306.    Beur-  — 108,  PI.  XXIV;  hinsichtlich  der  der  übrigen 

Her  p.  67  u.  a.  m.    Die  ähnliche  Vergötterungs-  Provinzen  Head,  H  N.  Register  p.  769. 

scene  am  Arco  di   Portogallo  {Bighetti,  Cam-  Den  provinzialen  Kaiserkultus  leitete 

pidoglio    1    tav.   170    p.  176  — 177.      PhiUppi  der    provinziale    Kaiserpriester,    in    Spanien, 

p.  280  und  Anm.  33 ,    wo   weitere  Litteratur)  Gallia  Narbonensis,  dem  Alpengebiet  flamen,  in 

wird  gewöhnlich  auf  die  jüngere  Faustina,  von  Lugudunum,  Afrika,   den  Donauprovinzen  sa- 

G.  Braun,  Buinen  u.  Museen  Borns  p.  124  auf  cerdos,   Hirschfeld  p.  17  — 18,  in  den  gi-iechi- 

die   ältere   bezogen,   wogegen   sich   Bernoulli  sehen  Provinzen  agxieQevg  genannt,   dem   im 

2,  2  p.  156  erklärt.  Orient,  Spanien,  Gallia  Narbonensis  seine  Ge- 

Über  die  Priester  der  konsekrierten  Kaiser  20  mahlin,  flaminica,  der  bald  der  Kult  der  Kaiserin 

8.  Borghesi,   Oeuvres  3   p.  391  ff.    H.  Dessau,  zufiel,  zur  Seite  stand,   Hirschfeld  p.  17  —  19; 

De  sodalibus  et  flaminibus  Augustalibus,  Eph.  vgl.  über  denselben  Marquardt  1  p.  367—369. 

epigr.    3    1877   p.  205  —  229.     Marquardt,   B.  Eph.  ep.  1  p.  200— 214.    Hirschfeld  p.  17-30. 

St.-V.  3  p.  449  —  465  =  2.  Aufl.  p.  469—476.  Beurlier   partie  3    eh.  2    „Les  pretres  provin- 

Beurlier  2"  partie  eh.  3  p.  77  —  97;    über  die  ciaux"   p.  120—154.     Uneinig  ist  man  über 

Tempel  MargMar^it  3  p.  448.  Beurlier,  App.  B.  die  Frage,  ob  der  dqxieQivq  der  griechischen 

„Etüde  topographique  sur  les  temples  des  divi  Provinzen   identisch   ist  oder   nicht  mit  dem 

d  i?ome"  p.  332— 346.  Beamten,    dessen   Titel   gebildet   wird   durch 

Der  Kultus  des  lebenden  Kaisers  er-  die  Ansetzung  von  -äpx'iS  an  den  Namen 
streckte  sich  über  alle  Provinzen,  Beurlier  30  der  einzelnen  Provinzen  {'^aiccgxrjg,  raXaTccg- 
S^^&Ttie  „Lcculte  provincialdesempereurs"  ■p.9d  XVS,  Avyndgxfis  etc.).  Nach  EckJiel  4  cap  1 
— 154.  Botssj'erp.  148 — 149.  Die  Landtage,  woiva,  §  6  „de  pontificibus  dgxi-BQei^g,  ttpors"  p.  203 
communia,  concilia  der  Provinzen  erhielten  — 206,  §  7  „de  asiarcha"  p.  207  —  212.  Wad- 
ihren  Mittelpunkt  im  Kaiserkultus,  s.  über  dington,  Asie  Min.  zu  nr.  885.  Perrot,  De 
dieselben:  G.  Menn,  Über  die  röm.  Provinzial-  Galatia  provincia  p.  150 ff.;  Explor.  arch.  en 
Landtage.  Köln  u.  Neufs  1852.  Marquardt,  Galatie  p.  35 f.,  p.  199  —  201;  Melanges  arch. 
B.  St.-V.  1  p.  365  —  377  =  1  ^  p.  503  —  616  u.  p.  170  und  s.  v,  Asiarcha  in  Daremberg  et 
Eph.  epigr.  1  1872  p.  204  —  214  „De  provin-  Saglio,  Dict.  1  p.  467  f.  sind  beide  verschieden, 
darum  romanarum  conciliis  et  sacerdotibus".  nach  Marquardt  1  p.  374  ff.  u.  Anm.  5.  Henzen, 
J.-B.  Mispoulet,  Les  institutions  politiques  des  40  Ann.  d.  Inst.  1863  p.  285.  Kuhn,  Verf.  d. 
Bomains.  2.  Paris  1883.  §  89  nr.  95  „asseni-  röm.  Beichs  1  p.  107.  Lightfoot ,  Apostolic 
blees  nationales"^  p.  99  — 103.  Daremberg  et  fathers  2  sect.  2  p.  987  identisch;  vgl.  auch 
Saglio,  Dict.  des  ant.  rom.  s.  v.  Communia,  die  Ansichten  von  Mommsen,  liöm.  Gesch.  5 
Concilia:  E.  Desjardins ,  Lc  culte  des  divi,  p.  318  —  320  und  bei  Benndorf  u.  Niemann, 
a.  a.  0.  p.  49—55.  Paul  Guiraud,  Les  assem-  Beisen  in  Lykien  1  p.  157.  Büchner,  De  neo- 
hlees  provinciales  dans  l'empire  romain.  Paris  coria  „Excursus  de  sacerdotibus  Asiae  provin- 
1887;  vgl.  dazu  Schiller,  Jahresbericht  üb.  die  ciae"  p.  116  —  132.  Monceaux,  De  communi 
Fortschr.  d.  kl.  A.-W.  Bd.  60.  Jahrg.  17.  1889.  Asiae  cap.  3  „de  summo  Asiae  sacerdote" 
Abt.  3  p.  376—378  und  E.  G.  Hardy,  Class.  p.  47  —  64  u.  cap.  4  „an  iidem  atque  summi 
Beview  3  p.  207  — 208.  JBeMriier  partie  3  chap.  1  50  sacerdotes  Asiae  existimandi  sint  qui  dicuntur 
„Les  assemblees  provinciales"  p.  99 — 103.  Über  asiarchae?"  p.  66—67.  Guiraud  a.  a.  0.  p.  97 ff. 
einige  Provinzen  speziell:  Paulus  Monceaux,  Churchill  Babington,  Num.Chron.  1866  p.  105f. 
De  communi  Asiae  provinciae.  Paris  1886,  Beurlier  p.  129  ff.  In  Ägypten,  welches  keine 
mit  der  Recension  Bamsay's  Class.  Bevieiv  3  autonomen  Gemeinden  hatte,  fehlt  das  xotvov. 
1889  p.  174  — 179.  A.  de  Barthelemy,  Les  An  der  Spitze  der  sämtlichen  Tempel  des 
assemblees  nationales  dans  les  Gaules,  Bevue  Landes  stand  der  a^jiifpsrs  'JXs^avSgB^ag  xat 
des  questions  hist.  1868.  E.  Barry,  j^tudcs  Aiyvnxov  Tcdarjg,  der  die  Stelle  des  sacerdos 
sur  le  culte  provincial  de  Bome  et  des  Augustes  der  anderen  Provinzen  vertritt  und  dem  Kaiser- 
dans la  Gaule  chevelue  et  dans  la  province  nur-  kultus  vorstand ,  Movwisen ,  Böm.  Gesch.  5 
bonnaise.  Toulouse  1876.  Gl.  Pallu  de  Lessert,  m  p.  668 f.,  568  Anm.  1.  Wilden,  Hermes  23 
Etudes   sur   le    droit  public   et   V Organisation  p.  601  —  603. 

sociale  de  V A fr ique  r omaine.  l^'fasc.  Lesassem-  Aber  auch  in  den  einzelnen  Gemeinden 

blees  provinciales.     Paris  1883    (Extr.  du  Bull.  blühte  der  Kaiserkultus,  und  hier  fanden  so- 

trimestriel  des  ant.  afric.  fasc.  7)  und  Nouvelles  wohl  der  regierende  Kaiser  als  auch  die  divi 

observations  sur   les  assemblees  provinciales  et  und  divae  ihre  Verehrung  mit  Tempeln,  Priester- 

le    culte    provincial    dans    VAfrique    romnine.  schaft  und  Festspielen,  Boissier  p.  158  — 161. 

Paris   1891;    die  Münzen  des    koivov  Kgrjzäv  Beurlier   partie  4   „Culte   municipal   des    cm- 

bei  J.  N.  Scoronos,  Numismatique  de  la  Cretc  pereurs"  p.  155  —  256.    Über  die  Priester  der 
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Mtmicipien  8.  Herbst,  De  sacerdotibus  Roma-  observations  sur  les  Äuffustaks ,  Bev.  areh.  3 

norum     tnumcipalibus     quaestio     epigraphica.  1847  p.  635— 648,  774— 790.  -1.  TT.  Zumpt,  De 

Halis  Sax.  1883  p.  5—13,  20—37.    Defjardins  Augustaiibtts   et  sevirü  Augustalibtis   cotnmen- 

a.  a.  0.  p.  65  — 62.  Beurlier  i  eh.  2  „Les  pritres  tatio  epigraphiea.  Berol.  1846.  4*  mit  Henzens 

municipau.i"  p.  168—193.    E.  Cicotti,  1  sacer-  Recenaion  in  Zeitschr.f.  A.-W.  1848  Sp.  193— 

doti  municipali  di  Spagna  e  gli  Aitgtisttdi  ndl'  215,289—317.  Marquardt,  Über  die  Augustaien, 

epoca  imp.   rom.,  Riv.  di  filol.    19    1890    p.  1  Z.  f.  A.-W.  1847  Sp.  499—603,  506—516  nnd 

—  84.  Hirschfeld,  I  sacerdozi  dei  municipj  jB.  <S*.  F.  3  p,  514— 516.  Naudet,  De  la  nobUsse 
romani  neW  Africa,  Ann.  d.  Inst.   1866  p.  28  chee  les  Romains,  Mem.  de  fingt.  Ac.  des  Inscr. 

—  77  und  Die  flamines  perpetui  in  Africa,  lo  et  B.-L.  25  1866  p.  66  — 74.  Willems,  Le  droit 
//er»ie.'5  26  1891  p.  150— 152.  Mommsen,  AJbum  public  rom.  p.  386.  Herzog,  Hist.  GdUiae 
ordinis  Thamugadensis ,    Eph.   ejngr.   3   p.    77  Narbon.  p.  196  —  197.    R.-J.- Armand  Houdoy, 

—  84;  über  die  Festspiele:  Eckhel  4  cap.  21  Le  droit  municipal.  Paris  1876.  1  p.  174— 176. 
„de  festis  ac  hidis"  p.  421—454.  Krause,  Nea-  Boissier  p.  161  —  168.  loa.  Schmidt,  De  seviris 
nÖQog  §  21  „Ludi  solemnes  et  dies  festi  in  Augustalibus.  Hai.  Sax.  1878  mit  O.  Hirsch- 
nummis  civitatium  neocorarum"  p.  75  —  78.  felds  Recension  in  Zeiischr.  f.  Österr.  Gymn. 
Büchner,  De  neocoria  §  2  „de  ludis  in  dvi-  1878  p.  289 ff.  und  deren  Übersetzung  von 
tatibus  neocoris  celebratis"  p.  61—69.  Beurlier  Allmer  in  Bull,  epigr.  de  la  Gaule  1  1881 
]^.  161— 169.  SpanJiemius,  Epistola  5  „De  num-  p.  282— 287,  sowie  Schiüer's  Besprechung, 
mis,  in  quibtts  certamina  cum  Zsvr,Qiia,  eaque  20  Jahresber.  üb.'d.  Fortsehr.  d.  kl.  A.-W.  Bd.  19 
imvfixia,  olvunia,  ufyäXa,  ngära,  tum  tpila-  p.  460 — 464.  J.-B.  Mispoulet,  Les  nutitutions 
S fl(f!f la  continentur"  im  Anhang  zu  MoreUius,  polit.  des  Romains.  2.  L'administration.  Paris 
Specimen  unir.  rei  num.  ant.  Lipsiae  1695  1883  p.  141-— 142.  Preller- Jordan  2  p.  446 
p.  267  —  339.  Hertzberg  2  p.  11  Anm.  10,  10*,  Anm.  2.  J.  Jung,  Die  roman.  Landschaften 
10*»;   p.  12   Anm,  12;   p.  337   Anm.  98;  p.  424  des  röm.   Reichs  p.  544  —  548.    Duruy,  Hist. 

—  425  Anm.  29  —  31;  3  p.  14  Anm.  9*,  das  des  Rom.  5  p.  133  nr.  1.  Lemomtier,  Etüde 
Register  bei  Head  p.  794.  hist.  sur  la  eondüion  privee  des  a/franchis  aux 

Im  Osten,  besonders  in  Kleinasien,  führten  trois  Premiers  stedes  de  Vempire  rom.  Paris  1887. 

eine  Anzahl  Städte,   welche  Kaisertempel  be-  p.  267 ff.    A.  v.  Premerstein,  Zu  einer  Gruppe 

safsen,  den  Titel  viav-ogoi.    Eine  Hauptfrage  30  von  Inschriften  der  Augustalen,  A.  E.  M.  11. 

hinsichtlich  des  Wesens  des  Neokorats  ist,  ob  es  1887  p.  240.     Mommsen,  R.  St.-R.  3,  1  p.  453 

zusammenhängt  mit  dem  Pro vinzialkultus,  oder  — 467.    B'ir«cÄ/e7<i  p.  6— 7  Anm.  28.  29.    Beur- 

ob  es  municipalen  Charakter  hat.   Für  ersteres  Her  p.  194 — 237.    Gonradus  Nessling,  De  semris 

ist  Marquardt  1  p.  367  und  Cyzicus  und  sein  Augustalibus.  GisaaLelS9l.LaurentiusSehneider, 

Gebiet   p.  84  ff.    und    Büchner,    De   neocoria.  De  sevirum  Augustdlium  muneribus  et  condi- 

Giessae    1888,     speziell    p.    30  —  61;     dieser  cione.  publica.    Gissae  1891. 

nimmt  an,  dals   die  Metropolen,  in  denen  die  über    die    Verehrung     der    Kaiser    durch 

ProTinzialtempel    der   Kaiser    sich    befanden,  Vereine,  z.  B.  die  Epheben  in  Athen,  und 

jener,  dafs  die  Städte,  welche,  durch  Abgeord-  durch  Privatleute  s.  Beurlier  partie  5  „Culte 

nete   am    gemeinsamen   Provinzialkultus   teil-  40  rendu  aux  empereurs  par  les  cöBeges  prives  et 

nahmen,  den  Titel  vftoxdpoi  führten;  für  letz-  les  particuliers"   p.  257  —  262.     Wie  sich  der 

res    Monceaux,    De   communi  Asiae    cap.  2  Kaiserkultus  in  jeder  einzelnen  Stadt  gestaltet 

1  „Civitatum  Asiae  neocoratum  non  ad  pro-  hat,  kann  natürlich  nicht  ausgeführt  werden, 

incialem   cultum   Romae  et  Augusti,  sed  ad  vgl.  z.  6.  für  Cyzicus  Marquardt,  Cyzicus  u. 

municipalem  Augustorum  pertinere"  p.  18  —  27  s.  Gebiet.    Berlin  1836    p.  82,  84ff.,  141  —  144, 

und  Beurlier  p.  4  eh.  4  „Le  neocorat"  p.  238  150 — 157.   E.  OurUus,  EhrendeiJsmcd  der  Kyzi- 

—255,  speziell  p.  246.     Im  übrigen  vgl.  über  Inner  für  Antonia  Tryphaina  u.  üire  Famüie, 

das  Neokorat  die  bei  Fabricius,  Bibliographia  Monatsber.  d.  Kgl.  Pr.  AJc.  d.  W.    1874    (p.  7 

antiq.  ed.  2.    Hamb.  Lips    1714.    4".   p.  296  -  —17)    p.  11  —  14.    Beurlier  p.  166    Anm.  11; 

297   angeführten   älteren   Schriftsteller ,    auch  50  Th.   Reinach .  Sur  Vepoque  et  le  nombre  des 

C'iperus,  Lettres  crit.  p.  484  ff.    Hist.  de  Vac.  neocorats  de  Oyzique,  Bev.  num.  3«  s^r.  8.   1890 

/'S  inscr.  et  b.-l.  1  p.  60  —  62.  Pellerin,  Mel.  p.  244—252.  Perrot  et  Delbet,  ExplorcUion 
■1  p.  266.  Eckhel  4  cap.  7  p.  288—306.  Krause  arch.  de  la  Biihynie  et  de  la  Galatie  p.  76—81. 
m  Pauhf  R.-E.  5  p.  534—537  s.  v.  neocori  Th.  Reinach,  Lettre  ä  M.  le  Commandeur  J. 
und  desselben  Spezialabhandlung  Nfay-ögog.  B.  de  Rossi  au  sujet  du  temple  d'Hadrien  ä 
Lipsiae  1844.  Cyzique,  BuU.  de  Corr.  HeH.  14.  fl890) 
In  den  einzelnen  Gemeinden  pflegt«  aufser  p.  617 ff.;  für  die  Städte  von  Gallia  Narbo- 
den Priestern  den  Kaiserkultus  besonders  das  nensis  Ed.  Beaudouin,  Le  cuite  des  empereurs. 
hauptsächlich  aus  Freigelassenen  zusammen-  dans  les  cit6s  de  la  Gaule  Narb.  Grenoble 
.resetzte  Institut  der  Augustales,  Seviri  An-  60  1891;  für  Vienne  T.-C.  Delorme,  Descr.  dumusee 
^zustales,  Seviri  et  Augustales,  über  welches  de  Vienne precedee  de  recherches  hist.  sur  le  temple 
i.  Borghesi,  Iscrizioni  dalmatiche.  Bull.  d.  Inst.  d" Auguste  et  de  Livie.    Vienne  1841.     Aümer 

1842   p.  101  —  109  =  Oeuvres  compl.  4  p.  407  et  de  Terrebasse,  Inse.  ant.  et  du  moyen  dge 

—  421.     A.  E.  Egger,    Examen   critique   des      de  Vienne  I,  1  p.  11—25  nr.  3. 

historiens  anciens  de  la  rie  et  du  regne  d'Au-  Eine  hervorragende  Verehrung  fand  der 
(IHSte.     Paris  1844.     App.  2.     RecJi.  nouc.  xur      Genius  Augusti,   den  Augustus  den  beiden 

i'hist.  des  in^itutions  municipales  chez  les  Ro-  Lares  compitales   als  dritte  Gottheit  zugefügt 

iiiains.    Les  Augustales  p.  357  —  411  u.  Nouv.  hat.     Beim    Genius    des    Kaisers    wurde    ge- 
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schworen    und     der    Meineid    bei    demselben  Ihlanfj.  2    1881    p.  496  —  497.    BeurJier  p.  53. 

stren^r   bestraft.      Der    genius   Augusti    wunli^  Ikkhel,   D.  N.  V.   7    p.  181—182,   214,   323; 

auch    im    ßacrarium   des  Hauses  verehrt;    die  8  p.  457 --458.     F.  ('< .  Jhihel,  Ann.  <i    1  '/.  /. 

Arvali's    opferten    ihm    an    den    kaiserlichen  Nassauische   ÄltertKinsLiaule    und    G< -r!uri,i ,- 

l'c  ttiiLi^n    zugleich    mit    luppiter,    luno    und  /orsc^tMn^  2  1837  p.  183  Anm.  **•.  !•'.  II  .Tulhn, 

.Miini\.i,  a.  über  ihn  Preller  p.  495,  775  =  2^  Üh&r   die  Darstellung  der   VorsrJiKßi'i   und  der 

p.  113   u.  Anm.  3.    Marquardt  3  p.  199,  443;  Ewifikeit  auf  röm.   JüiisrniniH  .i  )i.    Berlin  1844 

3*p.  127,  206  u.  Anm.  1.    Mommsen,  B.  St.-li.  (S.-Ä.    aus   Zeitscin-.   /'.ir  Mm:-,  Siegel-  vmi 

2*,  2  p.  706  Anm.  2.  4;  p.  773  Anm.  3;  784  u.  Wappenkunde   Bd.  4    ]..  l.;i^-^i;it    Tu.    7,  .'^). 

Anm.  6.    Schiller,  Gesch.  d.  röm.  Kaiserzeit  1  lo  Hulseboos,  Die  Evltjl.'it  iL  mm.  Kais,  nn" n:»  n. 

p.  247.  lieville  p.  31,  38.  Boissier  p.  137—143.  C.  L.  Visconti,   Di   rilicvi  di  un'  uretta,   e  di 

E.  Desjardins,  Gcogr.  de  la  Gaule  rom.  3  p.  212fF.  un  gruppo  di  statue  esprimenti  il  concetto  della 

Beurlier  p.  45 — 64;  die  Aufsätze  von  Jordan,  eternitä.  Bull,  della  commiss.  arch.  comun.   3 

De  Larwn  imaginibus  atque  cultu,  Anyi.  d.  Inst.  1875   p.  221  —  238   tav.  20,  5;  22;  23. 

1862    p.  300  —  339.    Bcifferscheid ,   De  Larum  Heilig    gehalten    wurden    die    imagines 

picturis  Pompeianis,  Ann.  d.  Ind.    1863  p.  121  principum;  sie  hatten  Asylrecht,  Marquardt 

— 134.   Preuner,  Über  Vcsta,  Laren  u.  Genien,  3*  p.  463    Anm.  3.     Beurlier    p.  53—54;    vgl. 

Philologus  24    p.  243  ff.    Birt  in  diesem  Lex.  Mommsen,   li.  St.-Ii.   2*,  2    p.    736    Anm.  3. 

Bd.  1  Sp.  1617.  1626.    Visconti,  Mus.  Pie-Clein.  Die    Aufstellung     der    Statue     des     lebenden 

4  p.  337 — 357  pl.  45.    Bernoulli  2,  1  p.  31.  58.  20  Kaisers   unter    den  Götterbildern    der  Tempel 

70.  Gatti,  L'ara  marmorea  del  vicus  Aesculeti,  anfänglich   verboten,    wurde   bald    etwas   Ge- 

Bull.   della   commiss.    arch.    comun.     17    1889  wohnliches,   Mommsen,  B.  St.-B.  2-,  2  p.  735 

p.  69—72  tav.  3.  u.  Anm.  2.   Beurlier  p.  63. 

Über     die      Zufügung     des     Beinamens  Was  vom  Kaiser  kommt  und  sich  auf  ihn 

A ugu  8 tus  zu  den  Namen  von  Gottheiten  gehen  bezieht,    wurde  als    heilig   und    göttlich    be- 

die  Ansichten  auseinander.     Beurlier  p.  156 —  zeichnet,  z.  B.  divinae  litterae,  ibqov  naXäxiov 

157  bemerkt:   „Quelques  auteurs  ont  voulu  voir  [sgcötccrog   cpiaviog,    Beurlier   p.  52.     Die   Ado- 

dans   cette   epithete   une   simple   allusion   ä  la  ration,  schon  von  Elagabal  gefordert,  Beurlier 

reconstitution    du   culte    des    dieux   lares   par  p.  54,   wurde  erst  von  Diocletian   eingeführt, 

Auguste,  mais  il  est  difficile  de  n'y  pas  voir  30  BevfJe  p.  34. 

en  meme  temps  un  hommage  rendu  ä  l'em-  Über  Götterattribute  wie  die  Strahlen- 
pereu/r.  Le  seid  fait  qu'on  joignait  son  nom  kröne,  welche  zuerst  nur  das  Haupt  des  kon- 
ä  celui  de  divinites  respectces  de  tous  etait  de  sekrierten  Kaisers  zierte,  von  Nero  auf  Münzen 
nature  ä  inspirer  pour  lui  une  veneration  reli-  bereits  zu  Lebzeiten  getragen  wird,  s.  Scheg- 
gieuse."  Allmer,  Bevuc  epigraphique  du  midi  laus  Anm.  zu  Vellejus  Paterculus  2,  59,  7. 
de  la  France  1  p.  57  zu  nr.  77  sagt:  „De  Eckhel,  D.  N.  V.  6  p.  269  —  270;  8  p.  459. 
meme  qu'en  raison  de  cette  association  [du  Miliin,  Monuments  inedits  ou  nouvellement  ex- 
Genie de  Vempereur  au  culte  des  Lares  compi-  pliques  nr.  16  „Description  d'un  camee  du  cab. 
talesj  les  Lares  des  carrefours  de  Borne  avaient  de  la  bibliotheque  nat.  reprcsentant  Septime 
pris  le  nom  de  ^ Lares  Augustes\  de  meme  les  io  Severe  et  sa  famille"  p.  178 — 187.  Stephani, 
divinites  locales  admises  au  rang  des  Lares  Nimbus  u.  Strahlenkranz  in  den  Werken  der 
publics  prircnt  le  nom  de  divinites  Augustes."  alten  Kunst.  St.  Peter^bourg  1859.  4"  (aus  .W/«. 
Boissieu,  Inscr.  de  Lyon  p.  48  drückt  sich,  de  VAc.  des  sc.  de  St.  Petersb.  &. 
nachdem  er  die  Reform  des  Religionswesens  H.  Schiller,  Geschichte  des  röm.  Km 
durch  Augustus  erwähnt  hat,  so  aue:  „De  la  unter  der  Bcgierung  drs  Xrjo.  Berliu  1872. 
capitale,  cette  Institution,  ä  la  fois  sociale  et  p.  310  —  312.  Mommsoi ,  J\'.  St.-B.  1*  p.  413 
religieuse,  s'etendit  dans  V Italic  et  dans  les  u.  A.  5,  414  u.  A.  1.  Beurlier  p.  48  —  50. 
provinces.  A  partir  de  cette  re forme,  operee  Direkt  den  Namen  deus  bei  Lebzeiten  an- 
par  le  plus  habile  politique  d'antiquitc,  le  culte  zunehmen  haben  die  Kaiser  auf  offiziellen 
des  grands  dieux,  commc  le  culte  des  divinites  50  Denkmälern  wie  den  Münzen  vor  den  Zeiten 
inferieures,  semblent  se  confondre  dans  un  seid,  des  Aurelian  in  Rom  nicht  gewagt,  Beurlier 
celui  d' Auguste:  culte  de  forme,  et  non  defoi;  p.  51 — 52.  Im  Osten  wurde  von  jeher  nicht 
flatterie  plutöt  que  superstition.  De  lä  le  titre  gekargt  mit  der  Bezeichnung  des  Herrschers 
d'Augustus  ou  d'Augusta,  accolc,  dans  le  plus  als  &s6g.  Aber  auch  in  Rom  war  die  Bezeich- 
yrand  nombre  des  inscriptions  de  l'cpoqu^  qui  nung  des  lebenden  Kaisers  als  Gott  oder  die 
nous  occupe,  au  nom  des  ancicnnes  divinites."  Vergleichung  desselben  mit  bestimmten  Göttern 

Auch  die  kaiserlichen  Tugenden,  wie  seitens   der  Privatschmeichelei,   besonders  im 

die    Providentia    Augusti,   die    dementia    des  Munde    der    Dichter,    sowie    die    Darstellung 

Kaisers,  wurden  verehrt,  Beurlier  p.  53.  Boissier  der    Herrscher    als    Heroen    oder    Götter    in 

p.l37;dieGriechenhattenaufdie8eWei8ebereits  60  plastischen     Denkmälern     nichts     Ungewöhn- 

den  Statthaltern  geschmeichelt:   Cicero  Epist.  liebes,  s.  über  die  Bezeichnung  als  Qtbc:  vfw- 

ad  Quintum  1,  1:  „in  Ulis  urhihus  cton  siniiuiu  tsgog,   Q-bu  v^cortga   IctnoDK-,    Juc.  </).<  mscr. 

imperio  et  potestate  versaris  in  quibu^  tims  vir-  gr.  et  lat.  de  V F.(i]i)de  1  nr.  VI  j).  98 IV.,  y.  102 

tutes  consecratas  et  in  deorum  numero  collo-  Anm.    1;     für     Beilegung     eines     bestimmten 

catas  vides",  Boissier  p.  137  Anm.  1.  (iötternamens  mit  Vorsetzung   von   vto?,   via 

Auch  die  Aeternitas  des    Kaiseis    wurde  Lditnine  ebenda  p.  90  —  93  und    Ih'ch.  />.  s.  ä 

verherrlicht,    Schocner,    l'bcr   <li''    Titulaturen  /7(/'.s7.  f/c  Z'J\7.  p.  181  ff. ;  für  die  (ileielistcllung 

der    vom.    Kaiser,    Acta   scminarii   philologici  der  Kaiser  mit  einzelnen  bestiunnten  Göttern 
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Gisbertus  Cuperus,  Apotheosis  vel  consecratio  Inngen  der  Kaiser  als  Götter  und  Heroen  in 

Homeri.    Amstelod.  1683.    4'.   p.  285 f.     Span-  Statuen,  Reliefs,  Gemmen  u.  s.  w.  findet  man 

hemius,  Diss.  de  praest.  et  usu  num.  ant.  vol.  2.  reiches    Material    in    den    bekannten    ikono- 

Amst.  1717.  2*.  Diss,  12, 12  „De  Bei  in  genere,  graphischen  Werken  von  Mongez,  Iconographie 

et  nominatim  de  quortmdam  deorum  nominibus  romaine.    Tresor  de  numismatique  et  gJyptique. 

in  nummis  imperatorum"  p.  489  —  497.   Eckhel  Ch.  Lenormant,    Iconographie    des   empereurs 

8  p.  459  ff.  OaroJus  Keilius,  Spedtnen  onomato-  rom.  et  de  leurs  familles.    Bernoulli,  Bömisehe 

legi  Graeci.     Lipsiae  1840.     cap.  1    „Deorum  Ikonographie  Bd.  2;    vgl.  auch  K.  O.  Müller, 

nomina  hominihus  data"  [p.  1—34]  p.  11-12.  Hdhch.  d.  Arch.  d.  Kunst  §  199,  6  ff.  v.  Duhn, 
Krause,  Nsaxogos   §  3    p.  10  — 12.     Beurlier  lo  Ann.   d.   Inst.    1879    p.   180  — 182.     Beurlier 

p.  155  — 156;    für  die  Annahme    des  Namens  p.  41  —  42. 

oder  der  Attribute  des  Hercules  de  Witte,  Von  einzelnen  Werken  sei  erwähnt  das 
Medaitles  ined.  de  Postume.  Paris  1845  (S.-A.  Relief  von  Ravenna,  Conze,  Die  Familie  des 
aus  Bev.  num.  1844^  p.  29—42;  Frohner,  Les  Augustus,  ein  Belief  in  S.  Vitale  zu  Bacenna. 
medaillons  de  Vempire  p.  41.  81—82.  245—246.  Halle  1867.  4*.  Bertumfli  2,  1  p.  254—260 
256— 258.  272;  speziell  für  Commodus  als  Her-  Tfl.  6;  die  Statue  des  Augustus  von  Prima 
cules  Eclhel  7  p.  125  —  126,  131.  Spanhemius  Porta,  Otto  Jahn,  Aus  der  Altertumswissen- 
p.  492.  FröÄwerp  142-146.  Zürcher,  Commodus  Schaft  p.  285—304  Tfl.  6.  Bernoulli  2,  1  p.  24 
in  Büdinger,  Unters,  z.  röm.  Kaisergesch.  1  —27  nr.  6  Fig.  2;  die  Halbfigur  des  Commo- 
p.  247—248.  Beurlier  p.  38—39;  für  den  Bei-  20  dus  mit  den  Attributen  des  Hercules  im  Kon- 
namen Ztvg  Letronne,  Inscr.  deVEg.  1  p.  81  servatorenpalast ,  P.  E.  Visconti,  Gommodo 
—82  zu  nr.  9  u.  Bech.  p.  s.  ä  Vhist.  de  VEg.  rappresentato  catne  Ercole  Bomano  busto  sino 
p.  161.  Hertzberg  2  p.  333  Anm.  82  (Hadrian);  al  torace,  BtiU.  della  commiss.  arch.  municip. 
für  einzelne  mit  bestimmten  Göttern  gleich-  3  1875  p.  3 — 15  tav.  1.  2.  Bernoulli  2,  2 
gestellte  Personen:  Augustus:  Krall,  Wiener  p.  229— 230  nr.  1  Tfl.  61;  vgl.  p.  228,  242  — 
'Studien  5  p.  315  Anm.  Livia,  J.  Aschbnch,  243,  253;  auch  C.  L.  Visconti,  Di  una  statua 
'  ria,  Gemahlin  d.  Kaisers  Augustus.  Denlschr.  quasi  colossale  rappr.  Vimp.  Traiano  Decio, 
.  K.  K  AI:  d.  W.  Ph.H.  Kl.  13.  Wien  1864.  Bull.  deTla  commiss.  arch.  comun.  7  1879 
[p.  29  —  84]  p.  56,  81  f.  Hertzberg  2  p.  13  u.  p.  128  —  141  tav.  19.  20.  Für  die  Gemmen 
Anm.  15.  A.  de  Bauch,  Ann.  d.  Inst.  1847  30  b.  aufser  den  Ikonographieen  auch  King,  Ant. 
p.2S2— 2S^;  Gaim,  W.  Hoeck,  Böm.  Gesch.  i,  3  gems  and  rings  1  p.  229  f.  Hervorragend 
p.  235-238.    Beurlier  p.  37  —  38.    Keim  p.  76  darunter     sind     der     grofse     Pariser     Cameo 

—  78;  Nero,  ^cZÄ«Z  6  p.  269— 270,  275 f.,  278.  (Camee  de  la  Sainte  Chapelle),  über  den 
de  Witte  p.  30.    Spanhemius  p.  492.    Beurlier  ältere  Litteratur   giebt   Böttiger ,  Kl.  Sdir.  2 

38;   Domitian,  Keim  p.  78;  Hadrian,  Dürr,  p.  296  Anm.  *,    neuere  Bernoulli  2,1p.  275 

.'lie  Beisen  des  Kaisers  Hadrian.   Wien  1881.  Anm.  1  Tfl.  30,   wozu  man  fügen  kann  Kirtg, 

Anhang  (p.  104  — 123)  passim.    Beurlier  p.  38  The  handbook  of  engraved  gems.    London  1866. 

Anm.  6;  über  die    Beinamen  Olympius  des  p.   57  —  60.     Ant.  gems  and  rings    2    PI.  51. 

Hadrian   und  Commodus,    Spanhemius  p.  497  H.  Middleton,    The    engr.   gems    of   dassieal 

—  499.  Eckhel  6  p.  518,  7  p.  136-137.  Preller  40  times.  Cambridge  1891.  p.  61.  Heydemann, 
p.  793.  Hertzberg  2  p.  332  Anm.  77,  p.  335  Pariser  Antiken  p.  66  —  68  nr,  1.  E.  Bdbelon, 
Anm.  89,  p.  337  Anm.  96;  über  die  Beinamen  Le  cabinet  des  anttques  de  la  bibliotheque  na- 
lovius  und  Herculius  des  Diocletian  und  tionale.  Livr.  1  PI.  l;_der  sehr  ähnliche  Cameo 
Maximian  und  anderer  Kaiser  jener  Zeit,  Span-  Hawkins,  Wieseler,  Über  einen  bisher  nicht  be- 
hemius  p.  495.  Eckhel  8  p.  8,  19—20.  Beurlier  kannten  Onyxcameo  mit  einer  Replik  der  Dar- 
p.  39—40,  347;  über  das  Beiwort  Soter:  lul.  Stellungen  ctuf  dem  oberen  u.  miMeren  Streifen 
Car.  Schlaegerus,  Gommentatio  de  diis  homini-  des  gr.  Pariser  Cameos  de  la  Sainte  Chapelle, 
busque  servatoribus  ex  numis  atque  marmori-  Gott.  Nachr.  1882  p.  709—793.  Bernoulli  2,  1 
bus  vetustis.    Helmaestadii  1737.     4*.  p.  277  Fig.  45;  die  gemma  Augustea  in  Wien, 

Über   die  Vergleiche   der  Kaiser  mit   den  so  worüber  die   ältere   Litteratur   bei  W.  H.  E. 

Göttern  bei  den  Dichtem  s.  Alfr.  Fincke,  De  Koehler,  Über  2  Gemmen  der  K.  K.  Sammlung 

appdlationibus  Caesarum  honorificis  et  adula-  zu  Wien,  Ges.  Sehr.  5  p.  24. 25,  die  neuere  bei 

toriis  usque  ad  Hadriani  aetatem  apud  scrip-  Bernoulli  2,  1    p.  262    Anm.   1   Tfl.  29,    wozu 

toTfs  Bomanos  obviis.     Regimonti  1867;    spe-  kommt  King,  Ant.  gems  and  rings  2  PI.  62,  1. 

ziell    für    Augnstus     Boissier     p.    134  —  137.  Paiicker,  über  die  gröfseren  Cameen  verschie- 

Feldbausch   p.   231  f,     TJi.  Pluefs ,   Die  Gott-  dener  Sammlungen,  in^tesondere  über  die  s.  g. 

menschlichkeit  u.  die  Wiedergeburt  des  Octavi-  Gemma   Augustea   zu   Wien,    Sitzungsber.   d. 

onus  Augustus,  Jahrbb.  f.  kl.  Philol.   Bd.  101.  kurländ.  Ges.  f  Litt.  u.  Kunst  v.  7.  Nov.  1856. 

1870  p.  146  —  152.  Andr.  Weidner,  Commen-  F.  de  Mely,  He  grand  camee  de  Vienne,  Gaz. 
tariolum    Horatianum.     Merseburg    1869.     4".  60  arcA.    11     1886    p.   244  —  253  PI.  31;    für  die 

Bentley  zu  Horaz  ep.  2,  1,  16.    Passoic,  Leben  spätere  Zeit  s.   Fr.  Wieseler,  Über  einige  be- 

'les  Horaz  p.  CXV.    Kiefsling ,   Zu   Augustei-  achtenswerte  geschn.  Steine  des  4.  Jahrh.  n.  Chr. 

hen  Dichtem  1881  p.  92,  wozu  vgl.  Preuner,  Abt.  2,  1.    Gott.  1884.    4*'  (aus  dem  31.  Bde. 

iihresber.  üb.  d.  Mythol.  aus  d.  J.  1876—1885  der  Denkschr.  d.  Ak.  d.  TT.). 

=  Jahrcüher.    üb.    d.    Fortschr.   d.    kl.  A.-W.  Die    Darstellung    in    Gestalt    von    Göttern 

>upplt.-Bd.  (25.  Bd.)  p.  449.    O.  Jahn,  Aus  der  war  übrigens  nicht  aaf  die  Kaiser  beschränkt, 

Altertumswissenschaft  p.  298  —  301.  O.  Jahn,   Aus  d.  A.-W.   p.  302.     Monumente 
Über  die  unzähligen  bildlichen  Darstel-      dell'  apoteosi  fatta  in  Aquileja  ad  urta  attrice 
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da  teatro.  Udine  1826.  E.  Le  JBlant,  Lettre  Kihyratis.  Wien  1889.  2".  p.  3  Fig.  2  nr  3. 
n  M.  Ic  baron  de  Witte  sur  un  sarcophage  ehre-  liit-rzu  gesellt  sich  ein  leider  nicht  näher  he- 
tien  portant  l'image  des  Dioscures,  Gaz.  arch.  schriebenes  Relief  der  Sammlung  des  Herrn 
4  1878  p.  1—6,  PI.  1.  de  Wüte,  Lettre  ä  M.  A.  Mirzan  inNarlikiöi  mit  der  Inschrift  MoUa- 
Fr.  Lenormant  sur  les  apotheoses  privees  chez  sog  Tgcö  ylov  Kayiäßio  svxriv,  vgl.  Movff« tovxal 
les  anciens,  Gaz.  arch.  4  1878  p.  6— 8.  Matz  ßißUo&rjUTj  tfjg[iv  S^vqvtj]  BvayYEXi.y.fi?  axoXrig. 
u.  V.  Duhn,  Ant.  Bildwerke  in  Rom  3  p.  266,  UeQi'oSog  SsvTsga.  'Erög  nqwtov  1875  —  76 
Sachregister  s.  v.  Porträts.  Visconti,  Opere  p.  30  nr.  gl'.  Das  Fehlen  des  o  beruht  wohl 
varie  4  p.  223 — 228  nr.  LVI.  Personnage  ro-  nur  auf  einem  Versehen  des  Abschreibers. 
main  en  Mercure  dit  le  Germanicus.  Vor  allen  lo  In  A.  E.  M.  13  p.  126  habe  ich  darauf  hin- 
wurde der  schöne  Liebling  des  Hadrian,  An-  gewiesen,  dafs  dieser  Göttemame  auf  dem  Rs. 
tinoos,  unter  den  verschiedensten  Götter-  einer  sog.  gnostischen  Gemme  (Montfaucon, 
gestalten  abgebildet,  Weber,  Antiquitates  L'ant.  expl.  2  PI.  173.  Kopp,  Paläogr.  crit. 
Antinoi.  Gissae  1711.  4^  Fran^ois  Kavier  §822—824  8.299—303.  Wessely,  Eph.Gr.]).'22 
Bon,  Conjcctures  sur  une  pierre  gravee  repr.  nr.  221)  unter  einem  auf  einer  Schlange  stehen- 
l'apothcose  d'Antinous,  Acad.  des  B.~L.  (V^  s6r.)  den  Adler  in  der  Farm  KAKAIBEYI  sich  findet. 
14  p.  117...  Eckhel,  D.  N.  V.  6  p.  528  —  639.  [Drexler.] 
Levezow,  Über  den  Antinous  dargestellt  in  den  Kakia  (Xaxt'a),  Personifikation  der  yiaKia  in 
Kunstdenkmälern  des  Altertums.  Berlin  1808.  der  Allegorie  des  Prodikos  von  Herakles  am 
4".  Cavedoni,  Antinoo,  Bull.  arch.  napol.  n.  s.  20  Scheidewege;  Xenoph.  Memor.  2,  1,29.  lustin. 
4  p.  158.  Gregorovius,  Kaiser  Hadrian  p.  267  Martyr.  apol.  2,  11.  Kebes  pinax  11.  17.  23. 
— 270.  Friedländer,  JDarst.  aus  d.  Sittengesch.  Bei  ihren  Freunden  heifst  sie  allerdings  nicht 
Roms.  3^  p.  515—516.  Hertzberg  2  p.  345—348.  KatiCa,  sondern  EvSatfiovia  {Xenoph.  a.  a.  0. 26). 
Kenner,  Bie  Münzsammlung  des  Stiftes  St.  Flo-  Im  schol.  Hom.  Od.  13,  289,  wo  es  heifst: 
rian.  Wien  1871.  4'*.  p.  71—73.  v.  Sallet,  Sevocpäv  vial  TflsadXa  i]  'AgysCa  diaygdcpovaiv 
Antinous  -  Hermes  auf  Münzen  von  Nicomedia,  'Agsz^g  nal  KaloKayad-iag  sUöva,  vermutet 
Zeitschr.  f.  Num.  5  1878  p.  107.  Friedländer,  Nitzsch  'Agstrig  v.a.1  Ka-niag,  doch  s.  Bergk, 
Bepert.  p.  408.  Dietrichson,  Antinoos.  Christi-  Poet.  lyr.  3  *,  381 .  [Höfer.] 
ania  1884.  Kakios  {Käv.iog),  ein  vornehmer  Mann,  der 

Über  die  Juden   und   Christen   als  Gegner  30  auf  dem  palatinischen  Berge  wohnte  und  zu- 

des    Kaiserkultus    s.    Beurlier    Partie  6  „Les  gleich  mit  Pinarios  den  Hercules  (s.  d.)  gastlich 

dissidents   du   culte   imperial"     p.   263.;— 281.  aufnahm.     Dafür  blieb  zu  Rom  das  Andenken 

Boissier  p.  181—182;   Fr.   Maafsen,  Über  d.  beider;  das  vornehme  Geschlecht  der  Pinarier 

Gründe  des  Kampfes  zwischen  dem  heidnisch-  dauerte,  bis  in  späte  Zeiten,  nach  Kakios  aber 

röm.  Staat  u.  d.  Christentum.  Wien  1882  u.  dazu  wurde  die  steinerne  Treppe,  welche  von  dem 

H.  Schiller,  Jahresbericht  üb.  die  Fortschr.  d.  Palatinus    zu  dem  Circus  maximus   und  dem 

kl.  A.-W.  Bd.  32  p.  526;  über  die  aufgeklärten  Forum  boarium  hinabführte,  in  der  Nähe  von 

Spötter  in  Rom  Boissier   p.  174  —  181;    über  dem    damaligen    Hause    des    Kakios    (Atrium 

die  Fortdauer  des  Kaiserkultus  in  der  christ-  Caci,  Preller,  Regionen  d.  St.  Rom  132),  Ka%iu 

liehen  Zeit  Boissier  p.  182—182.    Waddington,  40  xlt>a|  (Scala  Caci)  genannt.  Biod.  4,  21.    Ge- 

Asie-Min.  p.  206  —  207   zu  nr.  628.    de  Rossi,  naueres  ob.  Bd.  1  Sp.  2275 ff.  2284 ff.  2287. 

Inscr.  urbis  Romae  christianae  p.  X,    p.  XXV,  [StoU.] 

p.  337  —  339  zu  nr.  767.    E.  Beurlier  Partie  7  Kakodaimonia  (KaKoSatfiovia),  Personifika- 

„Le  culte  imp.  apres  Constantin"  Tp.  2SS  — 317,  tion    aus    dem    Pinax    des    Kebes  lOf. ;    vgl. 

sowie  Beurlier-,  Les  vestiges  du  culte  imperial  K.  K.  3Iüller  in  der  Archiiol.  Zt'j.  42  (1884) 

ä  Byzance  et  la  querelle  des  iconoclastes.  S.  125  f.     [Röscher.] 

Line     gerechte     Würdigung     der    Kaiser-  Kakos  (Ääno?)  ~-- Cacus  u.  Kakios  (s.  d.). 

Verehrung  findet  man  bei  Reville  p.  37  f.  Kalabros  {KaXaßgog),  Bruder  des  Tainaros 

[W.  Drexler.]  (s.  d.);   Steph.  B.  s.  v.  TaCvagog.   Vgl.  Kalau- 

Kakasbos,  kleinasiatischer,  in  Lykien  nach- ^"'^^^^  J^^^*??^^,        ,.,,   p        ,,-     ,      „.,. 

weisbarer  Gott,  welcher  zu  Pferde  dargestellt  Kalalno  ?  (ÄaXat,.«  .^,  Gemahlin  des  Miletos, 

wurde.      Wir   kennen   ihn    aus    zwei    Reliefs.  Nicaen.  ep.  ^.-^  ^A.  Brrmck.    [Wohl  Kclaino; 

Das   eine   in   der  Sammlung  des  griechischen  vgl  Pa,-iÄ.  11.    Immisch.]    [Lorentz] 

Vicekonsuls  Vitalis  in  Rhodos  „enthält  die  Dar-  v"io-       ^-  ^*^^°^- 

Stellung  eines  Reiters  in  barbarischer  Tracht,  i?  1      Js  ^«leaaen. 

nach  r%eitend,   sein  Oberkörper  en  face;  die  Ka  ametis  s    Klaametis 

R.   hebt    einen  kurzen   Stock.'     Späte  Arbeit.  Kalamites  (^ala^ttris),  ,, ein  m.vth.scher  Arzt 

no^„«+^«    A\^    i^„  V,  -w       Y       '        .  nr'i  und  attischer  Heros,  der  in  Athen  em  Heilig- 

Darunter    die    Inschrift:    ^^oys^n^  \MoXrrcog  ^^^^  ^^^         j      .  4^        ^.^  Pflanzenwelt  in 

2r2r  °''"  .^r?^^    ^^rj'^M  /'^'Z^ooder   kriech.  Mytül.  p.  280  nach  DmosiÄ.   or. 

Kav.aaß(o)  furw»-",  Loetvy,  A.  E.  M.  7  p.  124,  viT-ifi    mn        j    1/       i     ^   „        1      '        " 

Ar>c  ^JÄr.  r.       L      m    Ti  /           '      T       "     "        t  XVllI,  129    u  ud  Hcsych.  s.v.  naXaiiitrig  ngcog. 

das  andere,   von  E.  Petersen  in  Lewissi   ent-  r  a     ti     ■             u      a      i     -d^u              oi?n    t 

^fl^irf    „^,-„1  A^    n^i.i.    1  •  V,*  11          ü   r        V,  lApollomos  in  vita  Aesch.  Bekker,  an.  269,  7; 

deckt,  zeigt  den  Gott  gleichfalls  zu  Rois  r.  h.,  i    c   •  ?   "              '            xr„„u  „-.i«?    n^.l^n 

mit  Panzerschurz,  in  der  erhobenen  R.   einen  T?^"  f""^"  TiToor'*"'               sdol.Devwsth. 

undeutlichen    Gegenstand    (Blitzstrahl?)    und  i^^  f  ^  ^P/^'' ^?^p^^f '" 'Ty  Ja^'S^^ 

darunter  die  Inschrift  'EpacVo.  cTl,  |  KovvöaX.  An«tomachos;  vgl.Bd_^lSp.2866  Z  56ff.  Höfer] 

o,,-  jr         a        '    '       T     ;.  *                j    T,T7-  Vgl.  auch  Roseher,  D.  Heros  Adrtstas,  Jahrb. 

&s^^KaHaaß^^svxr,v,   L.   JMusni    und   i ehx  ^).j     ^,^^,/^^,    1881  S.  671.     [Drexler.] 

V.  Luschan,   Reisen  in    Lykicn ,    Milya'^    xiul  Kalamos   {KdXauog),  der   schöne   Sohn   des 
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r  lulsgottes  Maiandros,  war  mit  Karpos  (s.  d.)i  Aulis  sagte  er  die  Länge  des  Krieges  voraas, 

dem  Sohne  des  Zephyros  und  einer  der  Hören,  11.  2,  300  ff.   Qu.  Sm.  6,  61.   8,  475.   Ov.  Met. 

einem    zarten    Jüngling    von    ausnehmender  12,  11  ff.     Er  forderte  dort  die  Opferung  der 

Schönheit    durch    die    zärtlichste    Liebe    ver-  Iphigeneia  (s.   d.),  deutete  im   10.  Jahre  des 

bunden.     Als   beide  einst  zusammen  in   dem  Kriegs  den  Zorn  des  ApoUcm  (//.  1,  92)  und  gub 

Maiandros  badeten  und  Karpos  ertrank,  ward  den  Rat,  den  Helenos  zu  fangen  {Serv.  V.  Aen. 

Ealamos  in  seinem  Schmerz  in  ein  Schilfrohr  2,  166.  Konon  34),  sowie  den  Neoptolemos  von 

verwandelt;  Karpos  aber  ward  zur  Frucht  des  Skyros  und  den  Pkiloktetes  von  Lemnos  zu  holen; 

Feldes,  die  jedes  Jahr  wiederkehrt,  Serv.  V.  Qu.  Sm.  6,   67  ff.    9,   327.      Zuletzt,    als   alle 

Kcl.^b,  48.  AoHH.  Diont/s.  11,370—481.   {Murr,  lO  Kraft  und  Tapferkeit  gegen  Troja  nichts  half, 

rßanzenvcdt  p.  279 — 280.)    [Stoll.]  riet  er  zur  List  und  veranlafste  mit  Odysseus 

Kalaos   {KaXaös),    1)   Phryger,   Vater   des  die  Erbauung  des  hölzernen  Pferdes  (jQu.  Sm. 

Ättes,  Hermesianax  b.  l^aus.  7,  17,  5;  vgl.  Bd.  1  12,  3  ff.    Verg.  Aen. 2,  185),  in  das  auch  er  hinein- 

Sp.  717,  Z.  52f.  —  2)ÄdiaosSohnde3Thyestes,  aiieg,  Tz.  Posthorn.  64:b.    Triphiod.  172.    Nach 

und  einer  Naiade,  Bruder  des  Aglaos  und  Orcho-  Eroberung  der  Stadt  offenbart  er  dem  Aineias 

menos,  schal.  Eur.  Or.  5  (v.  1.  Kalaioq).  —  So-  sein  künftiges  Schicksal  und  den  Ruhm  des 

phokies  fr.  144  a  {Dindorf^  nennt  ihn  Käliog;  zu  gründenden  Roms,    Qu.  Sm.  13,  333  ff.    Vor 

Tzetz.  Chil.  1,  449  KülXaiog;  mant.  prov.  2,  94  dem  Abzug  der  Achäer  fordert  er  die  Opferung 

Kälsvg.   Vgl.  Kallileon.  —  [3)  =  Tciads,  Vater  der  Polyxena,  Sei-v.  V.  Aen.  3,  322.  —  Durch 

des  Parthenopaios,  SchoL  zu  Soph.    Oed.   Col.  *o  den  Sturm,  der  die  heimkehrenden  Achäer  bei 

1320:  'Evioi  ov  zbv  'AzaXävxrig  cpaal  Uag^tvo-  Euboia  überfiel  und  zerstreute,  wurde  Kalchas 

xaiov  argazBvaai,  dlXa  xov  Talaov  ,  ov  ivioi  mit  Idomeneus  und  Sthenelos  nach  Kolophon 

dia    xov    X    Kalaov   itQoaa'/oQSvovci,  7i.a&äiiiQ  verschlagen,  SchoJ.  Od.  13,  159.    Zumeist  aber 

'AgiazaQxos  o  TsysäzT^g  xal  «Piiojciijs  lazoQovat,  wird   erzählt,  dafs  er  und  der  Seher  Amphi- 

avyyQutpicüv  8a  'Ey.azaiog  6  Mil^aiog,  Ludwig  lochos,  sowie  Leonteus   Podaleirios  und  Poly- 

Mercklin,  Die  Talos-Sage  und  das  sardonische  poites,  sich  den  heimfahrenden  Acbäem  nicht 

J.udien   (aus   den  Mem.  des  sav.  etr.  T.  7)  St.  angeschlossen  hätten,  weil  die  Schiffe   durch 

Petersbourg  1851.  4".  p.  55   (19)   p.  109  (73).  die  lange  Dauer  des  Krieges  angefault  waren, 

Anm.  184.  Drexler.]     [Stoll  u.  Höfer.]  oder  weil  sie  den  Schiffbruch  bei  Euboia  vor- 

Kalaoreates  {KaXavQtäzTig),  Beiname  des  auf  so  ausgesehen  und  zu  Land  von  Troja  abgezogen 

der  Insel  Kalauria  verehrten  Poseidon;  Boeckh  seien,   [Apöllodori  Epit.  Vat.  21,  25.      Wagn. 

in  den  Monatsher.  d.  Berl.  Akad.  1853  S.  570.  Exe.   Sabbait.,  Bh.    M.   46,  163.    174,   nebst 

573.  Dittenberger,  Sylloge  29,  ~r2  p.  b&.  Poseidon  Wagners  Curae  mythogr.  256  ff.,  290  und  Bh. 

hatte  Kalaureia  von  Apollo  gegen  Pytho  (oder  3/.    46,   407.     Andere    Stellen    bei   Immisch, 

von  Leto  gegen  Delos,  Strabo  8,  373)  einge-  ir/aro«(JaÄr6.  ^upjp/. XVII)  160 ff.;  vgl. nament- 

tanscht;  Paws.  2,  33,2.  10,5,6.    Ära6o  8,  374.  lieh  Lykophr.  427 ff.  (nebst  SdioU.  u.  Tzetz.). 

Philostephanos  im  schoJ.  Apoll  Bhod.  3,  1242.  Sdiol.  II.  2,  135.    Qu.  Sm.  14,  360.  366  u.  a.; 

Eust.    zu   Dionys.    Perieg.    498.      Suid.    a.    v.  s.  auch  Amphilochos  (I  Sp.  305ff.).    Immisch.] 

uviüfv;  vgL  Agathem.  1,  5  p.  193  Gron.  Plut.  Dem  Kalchas  war  prophezeit  worden,  er  werde 

Pomp.  24;  Schneider  zu  Kaliim.  fr.  221.     In  40  sterben,  wenn  er  einen  besseren  Weissager  treffe, 

seinem  Tempel  war  ein  Asyl,  Lucian.  Demosth.  als  er  selbst  sei  (5op/jo/cZ<;s  in  der  Tragödie' £ii»7js 

enc.  46.     Pseudo- Demosth.  ep.   2,   20   p.  1472.  awctrijcis  nach  Strafe.  14,  643);  wahrscheinlich 

[Vgl.  Karl  Keil,  Inschriften  aus  Griechenland,  war  die  Prophezeiung  von  Helenos  in  Troja, 

Philologus,  Supplbd.  2  p.  622ff.  nr.  8,  wo  die  Welcker,  Gr.  Tr.  1,  123.    Den  besseren  Wahr- 

Litteratur  über  P.  K.  verzeichnet  ist.    Drexler.]  sager  traf  er  in  Kolophon  oder  vielmehr  in 

Vgl.  Kalauros.    [Höfer.]  Klaros  bei  Kolophon,  wo  das  alte  Orakel  des 

Kalaur[e]ia  (AaÄau^ta  oder  J^aXav^fuic),  eine  klarischen    Apollon   war.     Dies  war  der  dort 

Nymphe,    Gemahlin   des    Indos,    Mutter    des  wohnende  Mopsos,  der  Sohn  der  Manto  und  des 

Ganges,  Pseud.-Plut.  de  (luv.  4,  1.    [Lorentz.]  Rhakios  od.  I^kios,  mit  dem  er  sich  in  einen 

Kalauros  {Kälavgog) ,    Sohn    des  Poseidon,  50  Seherwettfitreit    einliefs    und    besiegt    wurde, 

nach    dem    die  Insel  Kalaureia   ihren  Namen  Infolge  davon  starb  er  vor  Trauer,  oder  er  gab 

hatte,  Steph.  B.  v.  KaiavgBta.    Vgl.  Kalabros.  sich  selbst  den  Tod.    Seine  Begleiter  begruben 

[Stoll.]  ihn  zu  Klaros.     Die  Rätsel,  die  dem  Kalchas 

Kalchas  {Kdlxag,  von  naXxcciva)),  der  Sohn  das  Leben  kosteten,  haben  Hesiod  (in  der 
'3  Thestor,  aus  Mykenai  oder  aus  Megara  J/e/atnpodi«)  und  PÄerfii/rfes  aufbewahrt,  Sfraö. 
\Paus.  1,  43,  1),  „der  beste  der  Vogelschauer,  14,  642.  643.  Immisch  a.  a.  0.  Jung  ist  diese 
der  da  wufste  das  Gegenwärtige,  das  Zukünftige  Sage:  Kalchas,  mit  Mopsos  streitend,  weissagte 
und  das  V'ergangeue  und  den  Schiffen  der  dem  lykischen  König  Amphimachos,  der  das 
Achäer  nach  Troja  Führer  war  durch  seine  Amt  des  Schiedsrichters  übte,  in  einem  bevor- 
von  Apollon  ihm  verliehene  Weissagung"',  //.  60  stehenden  Kriege  den  Sieg,  welchen  Mopsos 
1,  69.  Schal.  Ap.  Bh.  1,  139.  Eyg.  f.  97.  128.  ihm  absprach.  Mopsos  behielt  Recht  und 
Er  heifst  bei  Homer  (lävzig,  oicavonölog ,  &8o-  wurde  noch  mehr  geehrt;  aber  Kalchas  gab 
HQonog  oiwviozrig,  II.  1,  69.  92.  13,  70.  JSligeJs-  sich  den  Tod,  Konon  6;  (vgl.  Immisch  144 
hoch,  Rom.  Theol.  151  Anm.  u.  164.  Er  leitete  nr.  4.  Höfer,  Konon  88).  Auf  Euphorion  ist 
die  Achäer  vor  dem  Krieg  und  während  des-  die  folgende  Sage  mit  einiger  Wahrschein- 
seiben, so  dafs  sie  zum  Ziele  kamen.  Er  ver-  lichkeit  zurückzuführen:  Als  Kalchas  im  Haine 
kündete,  dafs  ohne  Achilleus  Troja  nicht  ge-  des  Apollon  bei  Grynoi  im  Gebiet  von  Myrina 
nommen  werden  könne,  Apollod.  3,  13,  8.    Zu  in  Aiolis  Reben  pflanzte,  prophezeite  ihm  ein 
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benachbarter  Weissager,  dafs  er  von  dem  Weine  lungen  des  K.  finden  sich  auf  dem  Gemälde  des 

nicht  trinken  werde.     Nachdem  der  Wein  ge-  Timanthes  (s.  Iphigeneia  u.  vgl.  Heibig,  Warul- 

keltert  war,  lud  Kalchas  unter  andern  Gästen  yemälde   nr.  1304  u.    1305,    wo   auch  weitere 

aijch  den  Weissager  ein.   Schon  hielt  Kalchas  Litteratur  angegeben  ist),  femer  auf  der  Tabula 

den  vollen  Becher  in  der  Hand,  da  wiederholte  Iliaca  C.  I.  Gr.  6125;  vgl.  auch  Arch.  Ztg.  4, 

der  Seher    seine   Weissagung;  Kalchas   brach  286  (V).  9,  103*.     R.]     [Stoll  und  Iramisch.] 
darüber  in  Lachen  aus  und  erstickte,  bevor  er  Kalcliedonia  {KcclxTidovia),  von  Zeus  Mutter 

getranken,    Serv.    V.  Ed.  6,  72.    {G.  SchuUze,  des  Solymos,  von  dem  die  Solymer  stammten, 

Eufhorionea  öOff.    Knaack,  Jahrb.  1888  150ff.  Antimadws  b.  Schal.   Od.  5,  283  =  fr.   IG  b. 

Immisch  149.)     Kallinos  erzählte,  Kalchas  sei  lo  Bergk,  P.  L.*  2,  292.    Bei  Steijh.  B.  v.  Tliaidia 

in    Klares    gestorben,    seine    Begleiter    aber,  heifst  sie  Xaldi^vri.     [StoU.J 
die    von  Troja   mit   ihm  gezogen,    seien  mit  Kalchinia  (Äo;Xj;tj'ta) ,    'lochter  des  Königs 

Mopsos   über    den  Taiiros    gezogen    und  zum  Leukippos    in   Sikyon,    welche  dem  Poseidon 

Teil    in     Pamphylien    geblieben,     zum    Teil  den    Feratos    gebar.      Leukippos    erzog    den 

weiter   gegangen    bis    nach   Kilikien ,    Syrien  Peratos    und    hinterliefs    ihm    die  Herrschaft, 

und  Phönikien,    Strab.  14,  668,   vgl.  Herodot  Paus.  2,  5,  7.    Lauer,  System  391.     [Stoll.] 
7,  91.   Paus.  7,  3,  4.    Qu.  Sm.  14,  367.     Pam-  Kalchos  {Kdi-xog),  König  der  Daunier,  Ge- 

phylier,   die  mit  Kalchas  von  Troja  abzogen,  liebter  der  Kirke,  die  ihn  jedoch,  als  sie  mit 

bildeten  einen  Teil  der  Bevölkerung  von  Ery-  Odysseus  Umgang  pflog,  nicht  mehr  auf  ihre 

thrai,    Paus.   7,  3,  4;     daher    das    Bild    des  20  Insel    lieis.      Seinem    Andringen   nachgebend, 

Kalchas  auf  einer  Münze  dieser  Stadt,  Mionn.  lud  sie  ihn  endlich  zum  Mahl  und  verzauberte 

3,  130.    [Die  Münze  zeigt  nicht  das  Bild  des  ihn    durch    vorgesetzte     Speisen.      Als    nach 

K. ,  sondern  den  Beamtennamen   KAAXAI.  einiger  Zeit  ein  Heer  der  Daunier,  den  König 

Dagegen    sieht    Svoronos,   'Eq)rj(i.   agx-    1890  suchend,  bei  Kirke  erschien,   gab  sie  ihn  zu- 

Sp.  165  —  170.  Pinax  8,  29 — 31  das  Haupt  des  rück  gegen  das  Versprechen,  dafs  er  ihre  Insel 

Kalchas  (nr,  29)  und  das  seines  Sohnes  (nr.  30.  nie  mehr  betreten  und  von  jeglicher  Werbung 

31),    nach  welchem  laut   Hesych.  Mit    §  21.  abstehen  wolle,  Pariken.  12.     (Vgl.  Kalchas.) 
F.  H.  G.  4  p.  150  Chalkedon  benannt  ist,  auf  [StoU.J 

älteren  Münzen  dieser  Stadt.  ~Eckhel2  p411.  Kale(A'al7j),l)eineNereide,C.7.(rr.4nr.8406. 

Mi.  2  p.  421.    S.  5  p.  25.    Leake,  Num.  Hell.  30  — [2)  Eine  der  3  Chariten  (=  Aglaia),  Schwester 

^s.  Gr.  p.  40.  ifead  p.  438  lassen  diese  Häupter  der  Pasithea  und  Euphrosyne,  von  Teiresias 

unbenannt,  während   Wanoick    Wroth,  C.  Gr.  [^601    Schüler    des    Cheiron    in    der   Mantik, 

C.  Brit.  Mus.    Pontus,  Paphlagonia,  Bithynia  Tümpel],   in    einem    Schönheitswettstreit   mit 

p.  124  an  Zeus  und  Apollon  denkt.     Drexler.]  Aphrodite  für  die  Schönste  erklärt.     [Als  Tei- 

Sophokles    in    der   oben   erwähnten    Tragödie  resias    von    der    erzürnten    Aphrodite    in    ein 

verlegte  mit  andern  den  Wettstreit  des  Kai-  altes  Tagelöhnerweib  verwandelt  wird,  spendet 

chas     und     Mopsos     und    seinen    Tod    nach  K.  diesem  zum  Tröste  schönes  Haupthaar  und 

Kilikien,    das  er   Pamphylien  nannte,    Strab.  führt  es  nach  Kreta;  vgl.  'Nachträge''  zu  Bd.  II 

14,  643.  675.      In    Pisidien    soll    Kalchas    die  u.  'Arachnos'.  Tümpel]:  Sostratos  b.  Eustaih. 
Stadt  Selge  gegründet  haben,  Strab.  12,  570.  40  zu  Hom.  v.  492;  vgl.  R.  Wagner  im  Hermes  27 

Eustath.  Vionys.  Per. 858,  ebenso  Kalchedon  am  (1892)  S.  132  u.  136,  der  an  Hom.  E  382f.  er- 

thrakischen  Bosporos  (wohl  wegen  der  Namens-  innert.  Röscher.]  —  3)  [KAAH  als  Beischrift  einer 

ähnlichkeit,  richtiger  Maafs,  Herrn.  23,  619;  BäkcYidkutvai&ht  Heydemann,  Satyr- tt.Bakchen- 

doch  vgl.  Immisch  158  nr.  2),    Hesych.  Miles.  namen  A,  T,   W,  f.  t   nicht  als  Namen   der- 

in  Midier,  hist.  gr.  fr.i,  150,  21.  Auch  in  Italien,  selben  p.  12  Anm.  43;  vgl.  0.  Jahn,  Vasenbildcr 

in  dem  frühzeitig gräcisierten  Apulien  (Daunien),  p.  18  Anm.  27.  —  4)  Stephani,  Der  ausruhende 

zeigte  man  ein  Grab  und  ein  Traumorakel  des  Herakles  p.  16  sieht  auf  einem  Vasengemäldc 

Kalchas  auf  dem  Gipfel  des  Hügels  Drion;  am  „den  Gedanken,  dafs  die  wahre  Glückseligkeit 

Fufee  desselben  war  das  Grab  des  Podaleirios.  in  reichlichem,  mit  Liebesgenufs  verbundenem 
Ebenso  war  in  Siris  in  Lucanien  ein  Grab  des  &o  Mahle,    in    Gesundheit,    langem    Leben    und 

Sehers  Kalchas,  den  Herakles  durch  einen  Faust-  Schönheit  besteht,  dadurch  ausgesprochen,  dafs 

schlag  getötet  haben  sollte,  doch  will  Tzetzes  Eudaimonia  von  Pandaisia  mit  herzuschweben- 

diesen  nicht  für  den  Thestoriden,  der  in  Argos  dem  Eros,  von  Ilygieia,  Polyetes  und  Kaie  um- 

begraben    sei,    anerkennen:    Lykophr.    978  if.  geben  ist";  ebenso  fassen  das  Bild  Minerrini. 

i047ff.    nebst  Schol.   und    Tz.   Strabo  6,   284.  lllustr.  di  un  vaso  di  Ruvo  1845  und  de  ITi^r, 

Preller,  Gr.  M.  2,  480.   482  f.     [lioMe,  Psyche  Pev.  arch.  2  p.  550ff.    Eltte  ceramogr.  2  p.  61. 

1   176.    Immisch  158  tf.     Wahrscheinlich  liegt  Ann.  delV  Inst.  17  p.  414  flF.    Auch  Heydemann, 

der  Sage  eine  Umbildung  des  einheimischen  Heroisierte    Genrebilder    auf   bemalten    Vasen, 

Königs    Kalchos    zu    Grunde   (vgl.    Kalchos).)  Commentationes   philol.  in  hon.  Th.  Mommseni 
—   Tzetz.  Pohthom.    666    beschreibt  den   Kai-  60  p.  164  Anm.  6  ist   nicht  abgeneigt  auf  dieser 

chas   als  klein  und   schmächtig,   von    weifser  zweifach  {Jahn,  Vasen  mit  Goldschmuck  Tf.  11, 

Haut,    mit    dichtem    grauem  Haar   und   ganz  1.  2   u.   3.  4    ==   Brit.   Mus.    1263    u.    Dresd. 

weifsem  Bart.  —  Ein  Bruder  des  Kalchas  war  Antik.  88)  erhaltenen   Darstellung   kuXt]   hier 

Alkmaon,   II.  12,  394,    Schwestern  desselben  „im  Hinblick  auf  Hygieia  u.  s.  w.   ausnahms- 

Leukippe  und  Theonoe,  welche  ihr  Geschick  weise  als   weiblichen  Eigennamen  (vgl.  Anth. 

auch  nach  Kleinasien  führte,  Hyg.  f.  190.    Von  Palat.  7,  599  u.  a.)  zu  fassen  und  zu  deuten" 

Schol.  II.  13,45  wird  Kalchas  unter  die  Herolde  —  6)  Auf  einer  Hydria  fafst  de  Witte  KAUE  al 

vor  Troja  gerechnet.     [Bildliche  Darstel-  Namen  der  dargestellten  Amazone,  de   Mittt 
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tscr.  d'une  coli,  de  vases  peints  et  de  brouzes  Kallias(Ä^aZl/a?),l)  Sohn  des  Temenos.Bnfder 

otenant  dts  fouilles  de  VEtrurie,  Paris  1837  der  Hyrnetho,  der  Gemahlin  der  Dexphontes, 
p.  92  nr.  145.  —  6)  Ebenso  hält  er  auf  einer  Apollod.2,S,ö.  [Stoll.]  — [2)  Name  eines  Satjros 
Hydria  mit  Darstellung  von  drei  bestimmt  auf  einem  rot fig.  Kylix:  C.  J  Gr.  7 A13.  Heyde- 
durch  ihre  Attribute  als  Musen,  [TEJPYIXOPA,  mann,Sat.-u Bak€hennamenS.29.R.]  —  [n)KAA- 
[Q]^^E\^,  KAAAIOP[H]  charakterisierte  Frauen  AIAI  KAAOI  neben  Theseus  u.  Antiope  auf  einer 
und  zwei  anderen,  von  denen  die  eine  ohne  Yskse  bezieht  Welcker,  Hyperbor.-röm.  Stud.  &n{ 
Beischrift  ist,  während  bei  der  anderen  KAAH  Theseus,  „als  den  Helden,  dessen  Schönheit  die 
steht,  dieses  für  den  Namen  der  Frau,  die  er  mit  Amazone  gerührt  hat";  ihm  widerspricht  mit 
der  anderen  nicht  mit  einer  Beischrift  ver-  lo  Recht  O.  Jahn,  Arch.  JSeitr.  p.  149.  Drexler.] 
sehenen,    gleichfalls    für    eine   Muse    erklärt,  Kal(l)ichora  {KaUiioga),  beigeschriebener 

lt.  d'objets  d'art  .  .  .  composant  la   coli,   de  Name  einer  Nymphe  auf  einer  schwarzfigur. 

/.  CasteUani.   Paria    1866  p.  21   nr.  50.    Cat.  Vase,    welche    den  Kampf  des   Herakles   mit 

une   coli,  de  monum.  ant.  (de  M.   Paravey).  Triton    darstellt:    C.  I.  Gr.  7591.     [Koscher.] 

aris  1879  p.  20  nr.  42.     Drexler.]     [Lorentz.]  [Broendsted,    A    hrief   description    of   tJtirty- 

Kale    Thea.      Eine    Inschrift    von    Ramleh  ttco  ancient  greeh  painted  vases.    London  1832 

lautet:    9(ä    xalfi  \  h    IJocvdoitsi  \  xai    6vv-  p.   15  — 18  nr.  "7.     Eine    Quelle    bei    Eleusis 

[(],[']        ,            ,       ,          ,     ,  hiefs  Kallichoros,  .4|)o7Zodor.  1, 5, 1;  Broendsted 

loig  I   9soig  |  'Jfiiuovdgiov  |  'Hgädov  aovr,  p,  jg  Anm.  12.     Drexler.] 

i£»r}xsv,   F.  G.  Kennyon,  Class.  rev.  5  1891  oq      Kallichore  (KaUizogri),  eine  Bassaris,  Be- 

483;    vgl    p.  486    und    Athenaeum    1891,  gleiterin    des   Dionvsos   nach   Indien,    Nonn. 

14.  Nov.     [Drexler.]  Dionys.  14,  221.     [StoU.] 

Kaieon  (KaUäv) ,  Flufsgottheit,  erscheint  auf  Kallidike  (KalltSixi^),  1)  Tochter  des  Danaos, 

Münzen  der  Sabina  von  Smyma,  mit  der  Bei-  vermählt  mit  dem  AigyptidenPandion,^j»offo<i. 

achrift  KAACQN,  gelagert,  das  Füllhorn  in  der  R.,  2,  1,  5.   —  2)  Eine  der  Töchter  des  Fürsten 

den  1.  Arm  gestützt  auf  eine  üme,   Mi.  S.  3,  Keleos   in   Eleusis,   Hom.   h.  in  Cer.  109.   — 

341,  1694—1696;  vgl.  Note  a.    Cai.  deMoustier  3)  Königin  der  Thesproter,  vermählt  mit  Odys- 

p.  85  nr.  1305.  Head,  H.  N.  p.  510.     [Drexler.]  seus,  dem  sie  den  Polypoites  gebiert,  ihren 

Kaieos  s.  Kalaos.  Nachfolger   in    der  Herrschaft,   Telegonie  des 

Kaieros  {KdhiQOi),  ein  König,  von  welchem  so  JEugammon  in  ProJcl.  Chrestom.  {Schal,  in  Hom. 

Alopekonnesos  den  Namen  Kaieros  hatte,  Steph.  11.  ed.  Bekker  p.  HI).  Preller,  Chr.  Myth.  2, 468. 

B.  3.  V.     [Stoll.]  [StolL] 
Kalesios   {KaXr,aiog),    Gefährt«   des   Axylos  KaUiergos  (Jfcdi/fpyos),  Beiname  der  Athena 

vor  Troja,  aus  Arisbe,  von  Diomedes  erschlagen,  auf  einer  Weihinschrift  aus  Epidanros  'AOtivüs 

IL  6,  18.    Tzetz.  Hom.  113.     [StolL]  KaXXiigyov  —  'AnolXävios    .  .  .   nvQOtpoQ^eaq, 

Kaietor    (ÄaZrJrme),    1)    Sohn   des   Klytios,  Kabhadias  in  ephem.  arch.  1884  28  =  .Baunoc^-, 

Vetter   des  Hektor,    von  Aias  erlegt,  //.  15,  Studien  auf  d.  Gebiete  des  Griech.  etc.   1,  102 

419.  Paus.  10,  14,  2.    [Vgl.  die  Tabula  Iliaca:  nr.  72.     [Höfer.] 

C.  I.  Gr.  6125.  R.]  —  2)  Vater  des  vor  llion  Kalligeneia  {KaUiyivsuc;Ygl.  Lobeck,  Para- 
von  Aineias  erschlagenen  Aphareus,  II.  13,  541.  40  lip.  p.  321),  eigentlich  Demeter  selbst  als  Matter 

[Stoll.]  des  schönen   Kindes  (Kögri)    und   Dämon  des 

Kaleos  s.  Kalaos.  Kiadersegem; oder Saiu(ovn£Qlx.dr^ft,t]VQctv^ri- 

Kalia  s.  Kolias.  stoph.  Thesmoph.  298  imd  Schal.  Nonn.  6,  140 

Kaliadue  {KaliuSvr}),  eine  Nymphe,  die  dem  (Ä.  s^v  Bvnaida  ri^t'jvrjv^  nach  Phot.  lex.  127, 

Aigjptos  12  Söhne  gebar,  Apoüod.  2,  1,  5  (b.  10  rpoqpos),  die  Tochter  des  Zeus  und  der  De- 

Ikyne  u.  C.  Müller  KaXiävSri).     [Stoll.]  meter,  P/jo*.fex.  127,  9;oder  =  f/-/^(r^)  Jl>o?7od. 

Kallande  s.  Kaliadne.  bei  Phot.  lex.  a.  a.  0.;  oder  eine  Dienerin  und, 

Kalias  (A'aitag),  Beiname  der  Aphrodite  in  Priesterin  der  Demeter,   C.  I.  Gr.  3  nr.  5432. 

laer     samothrakischen    Inschrift    bei    Ganze,  Hesych.  s,  v.      Als  Schwur  gebräuchlich  war: 

Heise  auf  den  Inseln  des   thrakiscJien  Meeres  so  ita   zfjv   KaUiyivtiav ,  Alciphr  2,   4.     Ihr  zu 

.69,   nach  Usener,  Eh.  Mus.  N.  F.  23  1868  Ehren   wurde    das  Fest   der  KalltyBVfia    ge- 

p.  324  Anm.  16  ,,sicher  keine  Koalidg,  schwer-  feiert  {zä  KaXliytvfia   d^vsiv),   Alciphr.  3,  39. 

lieh   mit  K.   Keil    (Philol.  XXIII  p.  614)  her-  Plut.  quaest.  graec.31.  Preller,  Gr.  Myth.  I,6i0 

zuleiten  von  xalta,  'Aphrodite  in  der  Grotte'".  Anm.  3.  Demeter  u.  Perseph.  S.  346  u.  Momms., 

Vgl.  Kolias.     [Drexler.]  i/coifoZ  301  f.  295;  vgl. Kolias.  [Lorentz.]  [Kalli- 

Kalike  s.  Kalyke.  geneia  wiU  Stephani  erkennen  in  einigen  in 

Kallianassa  {KuXliävaGca),  Nereide,  II.  18,  Südrulsland  gefundenen  Terracotten,  die  eine 

tij.     Hijg.   praef.    p.  29    Bunte.     Braun,    Gr.  kleine  weibliche  Figur  auf  den  Schultern  bald 

rijtterl.  %  99.     [Stoll.]  einer,   bald    zweier    weiblichen ,    von    ihm    im 

Kallianeira  {KaXXiävsiqa),  Nereide,  II.  18,  eo  Widerspruch  gegen  0 c erbeck,  Demeter  u.  Kora 

44.  Braun,  Gr.  Götterl.  §  99.     [Stoll.]  p.  488    auf    Demeter    und    Kora    gedeuteten 

Kalliaros  {KaXXCagog),  Sohn  des  Odoidokos  Figuren    getragen    zeigen,    C.  r.  p.  l'a.  1S76 

und  der  Laonome,   nach  welchem  die  gleich-  p.  184  ff.,  speziell  p.  203— 204:  „dafs  aber  E^lli- 

namige  Stadt  der  opnntischen  Lokrer  benannt       geneia  von  ihnen   auf  der  Schulter  getragen 

war,  Heüanikos  bei  Steph.  B.  s.  v.     Bei  Schal.       wird,  ist  .  .  .  nichts  anderes,  als  ein  Ausdruck 

11.2,   531   heifst    er  Kalliaraos,    Sohn   des       für  die  engste,  natürlich  mit  sympathischer  Ge- 

' 'pus.    [StoU.]  sinnung  verbundene    Zugehörigkeit";    s.   bea. 

Kalliaraos  =  Kalliaros  (s.  d.).  auch  Usener,  Kallane,  Eh.  Mus.  N.  F.  23  (1868) 
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p.  »29  Antn.  32,  p.  360.    Drexler.]    Der  Bedeu-  des  Ann.  de  l'Inst.  arch.  tom.  17)  Paris   1846. 

tung  nach  vgl.  Kalliteknos.  p-  17  u.  Note  2.   Gerhard,  Ges.  uk.  Abh.  1  p.  65, 

Kallikarpos  {KulXUagnos) ,    Sohn   des   An-  p.  122  Anm.  106*;  107.   p.  137.  307  Anm.  11. 

staios  (s.  d.),  Bruder  des  Charmos,  auf  Sardinien  Heydemann,  Mitteilungen  a.  d.  Äntikemamm- 

geboren,  Diod.  Sic.  4,  82,  4.     [Lorentz.]  lungen  in  Über-  u.  Mitlelitalien  p.  116.    Kaum 

Kallikelados    {KaUinüaSos),  Beiname  des  mit  Kecht  will  de  Witte,  Descr.  d'une  coli,  de 

Bakchos;  frg.  adesp.  115  b.  Bergk,   Foet.  lyr.  vases  peints  et  bronzes  ant.  provenant  des  fouill's 

3*,  726;  vgl.  den  Beinamen  Keladeinoa  {KsXa-  de    V Etrurie.    Paris  1837.  p.  130  nr.   293  aut 

öeivoq)  Anth.  Pal.  9,  524.     [Höfer.]  einem   Spiegel  bei   Micali,  Storia  tav.    50,    1 

Kallikrates  (/Cai[i]txeaTrys),  beigeschriebe-  lo  mit  der  Befreiung  des  Prometheus  (Prumathe) 
ner  Name  eines  der  von  Theseus  durch  die  durch  Kastor  (Castur)  und  CAUAMICE  unter 
Erlegung  des  Minotauros  befreiten  athenischen  letzterem  statt  Herakles  den  Polydeukes  er- 
Jünglinge auf  einer  schwarzfigurigen  Amphora:  kennen.  Drexler.]  [Vgl.  ferner  die  von  JSer^i^, 
C.  1.  Gr.  7719.     [Röscher.]  poet.  lyr.   2*  p.  418  angeführten  Stellen  und 

Kallikrite(7iraUix9iT/?),  eine  Nymphe,  Tochter  aufserdem  Eur.  Herc.  für.  180.  582;  vgl.  49. 

der  Kyane,  l'lat.  Theag.  126  d.  e.    [Lorentz.]  570.   681.   788.   961.    1046.   —  Lukian.  Piscat. 

-Kallilaiiipetes  (/C«Uiia|u.7tf'Tj)s),  Beiname  des  31.     Anth.   Pal.    11,269.      Plut.   de   exil.    18. 

Helios;  Anakreon  fr.  27  (25).     Etym.  M.  670.  Nikephoros  progymn.  bei    Walz,  rhet.   1,  491. 

19.     Gramer,  an.  Ox.  3,  389,  21.  390,  14.    Fa-  Suid.  s.  v.  'icöß;  "Weihinschrift  an  den  Herakles 

vorin.  363;   ähnlich  KaXlicpsyyris  Eur.  fr.  781,  20  XalXivsiyiog    vom    Berge    Pagos    bei    Smyrna, 

11;  vgl.  Bd.  1  Sp.  2001,  51fi'.     [Höfer.]  Movaetov  xai  ßißl.  5  (188586),  S.  93  nr.  267; 

Kaliileon    {KaUiXecav),    der    sonst    Kalaos  vgl.  Larfeld  in  Bursian's  Jahresb.   66  (1891), 

(s.  d.  u.  Bd.  l  Sp.  714,  30)  genannte  Sohn  des  72.    Nach  Hesych.  s.  v.  hiefs  KaXXiviyios  auch 

Thyestes,  Bruder  des  Agoos  (s.  d,  im  Anhang)  ein   Tanz   inl  xfi   zov   KtgßBQOv    dvuycoy^.  — 

und  Orchomenos  {Apollodor.  bibl.  frg.  Vat.  ed.  2)  Beiname   des  Dionysos,  Eur.   Bakch.    1147 

Wagner  2,  10,  4).     [Steuding.]  vgl.  1161.     Höfer.] 

Kallimachos  (KAAAIMAXO^)  heifat  auf  einer  Kalliope  s.  Musen. 

Vase  von   Cumae   der  Begleiter  des   von    der  Kalliphaeia  s.  lonides. 

Eos  verfolgten  Kephalos,  Bull.  Napöl.  1  Tav.  1.  Kulliphora  (Äal[i]iqDopa),  beigeschriebencr 

Minervini  p.  5.    Avellino  p.  35 ff.   Schultz,  Bull.  30  Name  eines  Rosses    des  Demophon  auf  einer 

delV  Inst.  1842  p.  9 f.    Gerhard,  A.  Z.  1  p.  59  f.  schwarzfig.  attischen  Amphora  in  Berlin;  Furt- 

().  Jahn,  Arch.  Beitr.   p.  141.    Stephani,  G.  r.  ivängler  nr.  1720.     [Röscher.]     [C.  I.  G.  4154. 

p.  l'a.  1867  p.  88.    Franz  Winter,  Die  junge-  Jeschonnekp.4:3.  —  Arthur  Schneider,  D.troische 

ren  attischen  Vasen  p.  71,  XIV,  B  nr.  16.  Sagenkreis  in  der  ältesten  griech.  Kunst  p.  109 

[Drexler.]  scblielst   sich   Brunn's   {Troische    Miscellen   3 

Kallinikos  (KaXXiviKog),  Beiname  des  Hera-  p.  172)  Ansicht  an,  dafs  der  Maler  in  dieser 

kies  als  des  Beschützers  vor  allem  Übel,  Archil.  Scene  „wohl  weniger  den  troischen  Krieg  an 

bei  Schol.  Arist.  Acharn.  1227.  Apollod.  2,  6,  4.  sich,  als  die  Verherrlichung  zweier  athenischer 

ep.  bei  Diog.  Laert.  6,  2  nr.  6.    Suidas  s.  v.  Namen   im   Auge    hatte.     Ebenso    lautet   auf 

G.  I.  G.  2  nr.  2385.    Preller,  Gr.  Myth.  2,  236.  40  einer   schwarzfigurigen  Amphora  des  Exekias 

271.  272.     [Lorentz.]     [Aristid.    Or.  in  Herc.  aus    Vulci    der    Name    eines    der    Pferde    am 

t.  1  p.  34.    Boeckh,  Expl.  Pind.  p.  187.    S.  be-  Viergespann    des    Anchippos,    C.  I.  G.  8155; 

sonders  auch  die  Erklärungen  des  pompejani-  Jeschonnek  p.  43.      Derselbe  Name   auf  einer 

sehen  Graffito:  schwarzfigurigen  Vase  aus  S.  Agata  de'  Goti 

.       •     >  »          ~        11-.            «TT       1-  Diit  dem   Auszuge    des  Amphiaraos    (C  /.  G. 

o  xov  nioq  naig  iiaXXivBiiioq   HgaMng  nn-n\      •  a            nr  77         <•;?•*          lo««    a 

ir  ti.1  'S                   -        i»      %        '              '  7711)  Wird  von   Welcker,  Scimheitunq  1832.  2 

L     J                        '  f^  '  p.  213  t.  und  Gruneisen,  Altgrtcch.  Bronz.  ■p.6i\. 

(Kaibel,  Epigr.  Gr.  1138)  von  Minervini,  Bull.  mit  Hinweis  auf  den  Peplos,   durch  welchen 

arch.  napol.  n.  s.  4  p.  33  —  35.  Buecheler,  Bhein.  Thersandros  die  Eriphyle  zum  Verrat  an  Alk- 

3Ius.  N.  F.   12  (1857)  p.  247  —  248.     Bilthey,  50  maion  bestimmte,  auf  diese  bezogen,  dagegen 

Epigrammata  Graeca  in  muris  picta.  Göttinger  von  Minervini,  Bull.  delV   Inst.   1842  p.  44ti. 

XeÄfjons-Ä'afa?Oör,  Wintersem.  1878/79  p.  3— 10.  Bull.   arch.   napol.    2   p.  122.    0.   Jahn,   Arch. 

—  Minervini  p.  35  u.  Dilthey  p.  8  Anm.  1  stellen  Beitr.  p.  140   und  E.  Curtius,  C.  I.  G.  a.  a.  0. 

HuXXivi'Kog     gleich    ccXe^UaKog.      Das    löwen-  als  Name   eines  Rosses  des  "Agiatog  (Adrastoa 

würgende  Bild  des  Herakles  erscheint  gemäfs  oder  Alkmaion)  erklärt.     [Drexler.] 

der  Vorschrift  des  Alexander  von   Tralles   de  KalUphös  (/r«;i;it<p(üs),  einer  der  vielenNamen 

niedicam.  nat.  1.  x.  c.  1   auf  Amuletten  gegen  des   Sonningottes    in    einer  Beschwörung  des 

die  Kolik,  Macarius,  Abraxas  tb.  XXII  nr.  89.  grofsen  Pariser  Zauberpapyrus,  Wesschj,  Griech. 

90  p.  127.    Ch.  Lenormant,  liev.  arch.  3  (1846)  Zauberpapyrus   von    Paris  und  London  p.  5'.t 

p.  510— 511  (mit  der  Aufschrift  ANAXWPI  K0A6  60  vs.  594;  Dieterich,  Abraxas  p.  49.    [Drexler.J 

TO   AION   C€  AI0K6I   =  dvaxcögBi,  xoXri,  x6  Kallipolis  (KixXXinoXig),  Sohn  des  Alkathoos, 

d'siöv  as  d'toJxfi);  Edm.  Le  Blant,  L'ev.  arch.  Königs   in  Megara.     Als  die  Nachricht  kam, 

3®  ser.   3.    1883  p.  43  nr.  10.     Auf  den  etrus-  dafs   sein    älterer    Bruder   Ischepolis    auf    der 

kiöchen    Spiegeln    bezeichnet    Calanice    nicht  kalydonischen  Jagd  umgekommen,  eilte  er  auf 

selten   den  Herakles,   Müller,  Hdb.  d.   A.  d.  die  Burg,  wo  sein  mit  dem  Unglück  noch  nn- 

K.  §  396,  2.   410,   1.    Baoiil •  Rocliette ,    Mcm.  bekannter    Vater    dem    Apollon   opferte,    und 

sur  Atlas  p.  58 f.   O.  Jahn,  Lettre  ä  M.  J.  de  warf  die  Holzscheite  vom  Altar.     Der  Vater, 

Witte  sur  les  reprdsentations  d'Adonis  {Extr.  von  Zorn  erfafst,  erschlug  den  Sohn  mit  einem 


^'29                     Kallirrho?  Kallis                         930 

eaerbrand.    Sein  Grabmal  wurde  «u  Megara  mvltum  dieitur  rupti  amoris  duJce  flecisse  ccn- 

_  zeiget.  Paus.  1,  42,  7.   43,  5.     [Stoll.l  sortium;  hanc  comotdiam  seripsit  Atines  Ctler 

Kallirrhoe(ÄaUippoij,  Äaili^jj),  1)  Tochter  pueriliter",   %.   0    Jalm,    Arch.  Beitr.    y.  331 

3  Okeanos  und  der  Tethys,   von  Chrysaor  — 332,  Anm.  9,  der  den  Namen  des  Dichters 

■lutter  des  Geryones  und  der  Echidna,   Ues.  für  unrichtig,  die  Angabe  einer  Komödie  für 

iheog.   288.  297.   351.  981.    Hont.  U.  in  Ger.  sehr  verdächtig  erklärt    DrexlerJ  —  ■!)  Toch- 

419.    Apollod.  2,  5,  10.    Tzets.  L.  651.    Hyg.  ter  des  Maiandros,  zeugte  mit  Kar  den    Ala- 

praef.  extr.  f.  111.     Mit  Poseidon  zeugte  sie  bandos,  Steph.  B.  v.  'Aläßavda.   [ —  o)  Toch- 

den   Minyas,    Tzeiz.   L.   874,   mit  Neilos    die  ter  des  thrakischen  Flufsgottes  Nestos;  Steph. 

Chione,  Serc.  V.  Aen.  4,  250,  nach  lydischer  lo  B.  s.  v.  Busrovia.  R.]  —  6)  Tochter  des  Lykos, 

Sage  mit  Manes,  dem  ersten  König  der  Lyder,  Königs  in  Libyen,  weicher  den  nach  der  Zerstö- 

den  Kotys,  Dionys.  A.  B.  1,27.  —  2)  Tochter  rung  von  Troja  dorthin  verschlagenen  Diomedes 

dea  Acheloos,  Gemahlin  des  Alkmaion,  Apollod.  fesselte,  um  ihn  dem  Ares  zu  opfern.    Die  .Tung- 

S,  7,  5.  6.    Patts.  8,  24,  4,    s.   Alkmaion    tmd  fran,  von  Liebe  zu  dem  Helden  ergriffen,  befreite 

AJnphoteros. —  [IhrHaupt,  geziert  mit  Perlendia-  ihn;  aber  Diomedes  liefs  die  Wohlthäterin  im 

dem    und  Halsband,  erscheint  im  Quadratum  Stich  und  fuhr  davon,  worauf  diese  sich  erhängte, 

incusum  auf  dem  Rev.  von  Silbermünzen  des  Plxd.    ParaJl.    Gr.    et   B.   h.   23.    —    7)  Eine 

5,  Jahrhunderts  von  Stratos  mit  der  Aufschrift  Jungfrau  in  Kalydon.    Koresos,  ein  Priester  des 

i-T-R-A,    deren  Obv.   der   bärtige  Kopf   des  Dionysos,    warb   mit   heifser   Liebe   um   ihre 

Acheloos   mit   Stierohren    einnimmt,    Itnhoof  20  Gunst,  wurde  aber  beständig  zurückgewiesen; 

Blumer ,    Die    Münzen    AJ:arnaniens,    Kum.  darum  wendete  er  sich  flehend  an  seinen  Gott, 

Zeitsdtr.  10  1878  p.  158  nr.  1  Tfl.  1,  20;  des-  und  dieser  liefs  nun  Wahnsinn  wie  eine  Pest 

gleichen  ohne  Schmuck,  Prokesch- Osten,  Abh.  d.  unter  den  Einwohnern  wüten.   Das  dodonäische 

BerJ.  AI:  1845  Tfl.  3,  67.    Imhoof  p.  158  nr.  2  Orakel  weissagte,  damit  der  Zorn  des  Gottes 

Tfl.  1,  21.    C.  Gr.  C.  Brit.  Mus.  Thesscdy  to  und    das    Übel   ende,   müsse   Kallirrhoe    oder 

Aetolia  p.  191  nr.  1   PI.  29,  15.    Head  p.  281.  einer,  der  sich  für  sie  stelle,  von  Koresos  ge- 

Ktwa  in  der  Zeit  von  400  —  350  sind  eben-  3pfert  werden.    Schon  standen  das  Opfer  und 

j-selbst    Bundesmünzen     mit     den     gleichen  der  Opferpriester  am  Altare  bereit,  da  wurde 

iypen  geschlagen;  die  Revers aufschrift  lautet  Koresos   aufs   neue    von  Liebe    ergrifien   und 

A  -  K ;  das  Haupt  ist  hier  nach  C.  B.  Mus.  mit  30  tötete    sich   für    die    Jungfiran.      Diese    tötete 

einer  Taenia,  nach  Imhoof  mit  einem  Perlen-  sich  darauf,  von  Scham  und  Rene  ergriffen,  an 

diadem  geziert,  Imhoof  p.  14  nr.  1.    C.  G.  C.  einer   Quelle,    die   nach   ihr   benannt   wurde, 

BrJt.  Mus.  Thess.  p.  168  nr.  1  PI.  27,  1.   Head  Paus.  7,  21,  1.  YgL  Kalkmann,  Pausanias  der 

p.  282:    oder   der    Rev.   trägt   die    Aufechrift  Perieget  p.   133.  —  8)  Tochter  des  Phokos;  s. 

ATHMQ"^  und  das  Haupt  trägt  Ohrgehäng  und  Phokosi.  [ — 9) Tochter  des Piranthus, Schwester 

Halsband,    Itnhoof  -p.  li  nr.  2.    Head  p.  282.  des  Argos,  Arestorides  und  Triopas;  iZy^./'.  145; 

Auch  Bronzemünzen  des   4.  Jahrh.  zeigen  im  doch  vgl.  Kallithoe.  R.]  —  [10)  Quellnymphe  zu 

Obv.  wohl  das  Haupt  der  Kallirrhoe,  geziert  Tyros,  wie  Abarbarea  und  Drosere,  von  Dio- 

uiit   der   Sphendone,    auf  dem    mit   der   Auf-  nysos   bewundert    und    von    Eros  mit   seinem 

hrifl  ZTPATIQN  versehenen  Rev.  das  Haupt  40  Geschofs  entflammt,  Nonnos  Dionys.  40,  359  ff. 

urä  Acheloos,  C.  G.  C.  Brit.  Mus.  Thess.  p.  197  538 ff.;  vgl   Mocers  2,  1  p.  230ff.    B.  Koehler, 

nr.  2,  PI.  29,   16;    nr.  3.    Head  p.  282.     Von  Über  die  Bionysiaka  des  Konnus  von  Pano- 

Head   p.  281    werden    Stratos    zuerteilt   auch  polis  p.  80—81.  Baudissin,  Stud.  z.  semit.  Bei. 

die  Sübermünzen  mit   dem  Haupt  des  Ache-  2  p.  157 — 158;  letzterer  ist  indessen  geneigt 

loos  im  Obv.   und  F  im   Quadratum  incusum  K^lirrhoe  und  Drosere  für  eine  Erfindung  des 

mit  der  Umschrift  KA/\AIPOA  im  Rev.,  Bec.  Nonnus  zu  halten.     Drexler.]      [StolL] 

num.    1859    PI.  1 ,  19».     Berliner   Blätter  für  Kallis  {KaXlig  oder  Kalig),  eine  Bacchantin. 

Milm-,  Siegel-  u.  Wappenkunde  2  1865  Tfl.  13, 2.  Ihr   Kopf  ist   neben    dem    des   Dionysos  und 

Imhoof  -  Blumer  p.  145  f.    nr.  4,  5    Tfl.  1,  17.  zweier    Bacchantinnen    abgebildet    aaf    einer 

C.  B.  Mus.  Thess.   p.   189    nr.   2    PI.  29,  11;  50  schwarzfigurigen  TrinkschaJe  (üet/dewan«,  Sa- 

nr.  3;  und  mit  T  zwischen  zwei  Eichenzweigen  tyr-  und  Bakchennamen   S.  14)  und  auf  einer 

und  KAA  darunter  im  Rev.,  L.  Müller,  Under-  Trinkschale  des  Euxitheos  {Heydemann  n.  &.  O. 

sßgelse  at  grae.<-ke  Mynter,  der  have  Tegnet  T  S,  30).   C.  I.  Gr.  4  nr.  7446  b.  Ardiäol.  Zeitg. 

Hl  Typ.  1857  Tfl.  1  nr.  2.  Imhoof  p.  147  nr.  8.  6,  1848  S.  220.    [Lorentz.]     [Auf  der  Vase  der 

G.  C.  Brit.  Mus.  Thess.  p.  189  nr:  4  PI.  29,  Coli.  Santangelo  aus  Capua:  Minervini,  Bull. 

ri.    Head   p.   281,    die   J.  Friedländer,  Berl.  arch.  napol.  n.  s.   6  p.  191,   tav.  13.    Gerhard, 

Bl.  2  1865  p.  1—7  Oiniadai  zugewiesen  hatte,  Bull.  arch.  nap.  7  p.  9—11.   Gerhard,  Über  die 

was  aber  bereits  das  Bedenken  Imfioofs  p.  151  Anthesterien,  Berlin  1858  p.  169.  204.  Tf.  1, 1.  2 

erregte.     Drexler.]    —    3)    Tochter    des    Ska-  =  C.  I.  Gr.  7446b.  Heydemann,  Satyr- u.  Bak- 

maudros,  Gemahlin  des  Tros,  Mutter  der  Kleo-  co  chennamen  p.  14  nr.  G  fafst  Froehner,  Choix 

patra,  des   Ilos,   Assarakos    und    Ganymedes,  de  vases  grecs  inedits  de  la  coli,  de  son  Altesse 

ApoUod.B,12,2.  Sdiol.  i7. 20,232.  'Sach  Diont/s.  Imp.  le  Prince  Napoleon.    Paris  1867.  4".  p.  26 

.1.  i2.  1,  62   zeugte  sie  mit  Erichthonios  den  nr.  A  u.  p.  34    Note  4  KAAIZ  als  Beinamen 

ros.  — [Mutter  des  Ganymedes  auch  nach  Sc7ioZ.  der  Athena:  „Je  m'etonne  que  jusqu'ä  present 

'•■rman.  283  p.  68.    schol.  Stat.  Theb.  1,  548.  l'egide   bien    earacterisee    de   Minerve    ait  eie 

i/     '.ogr.  Vatic.  2,  198.     Im  schol.  Pers.  1,  134  prise  powr  %ute  robe  brodee.   Le  nom  de  KaUt's 

iieilot  es:  ,,Calliroe  nympha  fuit,  quam  Paris  doit  etre  une  epithete  eomme  KalUerd,  xaXU- 

ante    raptum    Ilelenae    habebat,    quae   deserta  uogcfog,    Kalliyiviia.      Minerve    fait   sonvent 
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partie  du  cortege  haccliiquc,  de  plus  die  est  p.  79,  4);  auf  den  etwa  f^leiclr/eitigen  Di- 
ramie   intime    de   la  mere    de  Bacchus.'^     Auf      drachmen  von  i'heneos:    Hermes    den  kleinen 

einer  rotfigurigen  Vase  in  Athen  ist  KAAAI2J  Arkas    davontragend   (s.   Bd.  1    Sp.  533);    als 

einer  der  Gefährtinnen  der  Sappho  beigeschrie-  Grab    der  K.   galt  ein    hoher,    mit   allerhand 

ben,    Maxime  Collignon,  Cot.  des  vases  peints  IJäumen  bestandener   und   mit   einem   Heilig- 

du  musee  de  la  societe  arch.  d'Athenes.     Paris  tum  der  '/^Qtsfiig  KccXXiarr]  gekrönter  Erdhügel 

1878  p.  137ff.  nr.  517;  auf  einer  Vase  in  Mün-  nahe  dem  Südwestabhang  des  Mainalos  {Paus. 

chen  (nr.  404)  einer  Troerin.     Drexler.]  8,  35,  8).     Dieselbe  Version  im  Gert.  Hom.  et 

Kallistagoras  {KaXXtarayoQag),  Saificav  int.-  lies.  111  Hz.   (Alkidamus)  und   b.   Apollod.   3, 

XcoQiog   bei  den   Teniem,    Clem.   Alex.  Frotr.  lo  8,  2,  4.  —  Eine  3.  Version  mufs  an  Stelle  des 

p.  12  Sylb.,  J.  Geffken,  Hermes  25  1890  p.  94 f.  Zorns    der  Artemis    die    Eifersucht    der   Hera 

[Drexler.]  gesetzt  haben:    diese    könnte   der  verderbten 

Kailiste,  Beiname  der  Artemis  oder  Hekate,  Stelle  Eurip.  Hei.  375  ft".  zu  Grunde  liegen,  wo 

Usener,  Kallone,  lih.  Mus.  N.  F.  23  1868  p.  325  nicht   von   einer   Löwin ,    sondern    von    einer 

—  326.  Dilthey,  lih.  Mus.  N.  F.  27  1872  p.  398.  Bärin  die  Rede  ist  {Franz  p.  254).  —  Als  eine 

[Drexler.]  Vereinigung  dieser  und  der  arkadischen  Version 

Kallisthenes   tötete    seine  Tochter   Euboea  mit  selbständig  erweitertem  Schlufs  stellt  sich 

nach  einem  Orakelspruch   im  Interesse  seines  die  Erzähhmg  des  Kallimachos  dar:  Hera,  als 

Vaterlandes.     Hygin.  f.  238.     [Röscher.]  sie   die   an  ihr   begangene  Untreue   entdeckt, 

Knllisto  {KccXXiGxcä).,  1)  Mutter  des  Arkas,  d.  20  verwandelt  K.  in  eine   Bärin    und    veranlafst 

Stammvaters  der  Arkader.   Nach  anderer  (wohl  Artemis ,    sie  als   wildes  Tier   zu   erschiefsen, 

tegeatischer)  Überlieferung  hiefs   sie   Megisto,  w^orauf  Zeus  durch  Hermes  das  Kind  aus  dem 

Tochter  des  Keteus   {Ariaithos  b.   Hyg.  Astr.  Leibe  der  Mutter  nehmen  und  der  Maia  über- 

2,  1  u.  6),  oder  Themisto  {Istros  b.  iSteph.  B.  bringen  läfst,  während  er  die  Bärin  selbst  an 

V.  'AQv.a8ia.     Clem.  Born.   Becogn.   10,  21).  —  den  Himmel  versetzt  {Sehol.  Ven.  A  Hom.  Jl. 

Monographie  von  Beinhold  Franz,  De  Callistus  18,  487.    Eustath.  p.  1212.    Baus.  8,  3,  6;  An- 

fabula,  Leipz.  Stud.  XII  (1890).  spielungen  Callim.  hymn.  in  lov.  40.    Cuiull. 

Gene alogieen:  Nymphe  nachiImod(wohl  66,  66.  Theoer.  1,  125).  Ein  späterer  Mytho- 
richtiger  Fumelos)  h.  Apollod.  3,  8,2,2,  Tochter  graph  liefs  nach  einem  der  lo-Sage  entnom- 
des  Nykteus  nach  Asios  ebd.,  T.  des  Keteus  30  menen  Motiv  Zeus  selbst  die  K.  verwandeln, 
(durch  Übertragung  von  Megisto)  nach  Bhere-  um  sie  der  Eifersucht  der  Hera  zu  entziehen 
kydes  ebd.  und  Schol.  Eurip.  Or.  1646,  T.  d.  {Apollod.  3,  8,  2,  4.  Liban.  p.  1101.  Hyg.  Astr. 
Lykaon  nach  Hesiod  b.  Eratosth.  Gatast.  rel.  2,  1  p.  31,  6  J5.).  Ein  Katasterismenschreiber 
ed.  Bob.  p.  50  (vgl.  Apollod.  a.  a.  0.,  wo  die  setzte  am  Schlüsse  für  Zeus  Artemis  ein  {Hyg. 
Namen  Ev^riXog  n.'Hctodog  ihre  Plätze  ge-  J.s<r.  2,1  p.  31,3  J5.);  ein  anderer  fügte  den  Jagd- 
tauscht zu  haben  scheinen)  und  bei  den  Spä-  hund  der  K.  als  kleine  Bärin  hinzu  {Schol. 
teren.  Mutter  von  Zwillingen,  Arkas  u.  Pan,  Arat.  27);  ein  dritter,  wie  es  scheint,  verband 
b.  Epimenides  (und  Aischylos?)  nach  Apollod.  mit  der  Bärin  das  Sternbild  des  Löwen,  dessen 
TTSpl  d^B(öv  (vgl.  Bob.  Münzel,  Quaest.  mythogr.  Gestalt  Zeus  angenommen  habe  {Giern.  Born. 
p.  16.    Franz  a.  a.  0.  p.  238 ff.).  40  Homil.  5,  13).     Ein  unbekannter  Alexandriner 

Entwickelung  der  Sage:  Die  älteste  dichtete  als  Erklärung,  warum  die  Bärin  nicht 
Form  trägt  den  Namen  Hesiods:  K.,  die  jung-  untergebe,  hinzu,  dafs  Hera  ihre  Amme  Tethys 
frauliche  Jagdgenossin  der  Artemis,  erleidet  von  gebeten  habe,  ihre  Nebenbuhlerin  nicht  zum 
Zeus  Gewalt,  verheimlicht  es  aber  der  Göttin  Bade  im  Ocean  zuzulassen  {Hyg.  f.  \11.  Franz 
und  wird  daher,  als  bei  einem  Bade  ihre  p.  327).  Istros  frg.  57  (vgl.  llcnnes  19,  447 
Schwangerschaft  an  den  Tag  kommt,  zur  A.  2)  übertrug  die  kallim.  Erzählung  auf  The- 
Strafe  von  ihr  in  eine  Bärin  verwandelt  misto,  Ariaithos  frg.  1  auf  Megisto  und  liefs 
{Eratosth.  Gatast.  1  p.  50  B.).  Als  solche  ge-  dieser  daher  auch  ihren  Vater  Keteus  als  iyyö- 
langt  sie  nach  dem  Lykaion,  wo  sie  den  Arkas  vaaiv  an  den  Himmel  folgen.  —  Wieder  an  die 
gebiert  und  (auf  Befehl  des  Zeus)  von  Hermes  50  hesiod.  Erzählung  anknüpfend  dichtete  Era- 
genährt  wird  {Schol.  Ambr.  Theoer.  1,  123.  tosthems  {Gatast.  1.  8.  2  p.  52.  74.  56  B.) 
Franz  p.  266 ff.),  der  ihr  Kind  seiner  Mutter  einen  neuen  Schlufs,  der  die  Lykaonsage  mit 
Maia  auf  der  Kyllene  überbringt  (vgl.  die  hineinzog  und  für  3  zusammengehörige  Stern- 
Münze  von  Pheneos  Bd.  1  Sp.  533.  Apollod.  3,  bilder  die  Erklärung  g;ili:  K.  als  Bärin  wird 
8,  2,  5.  Franz  p.  269  f.).  —  Über  die  KaXXiatoa  von  Hirten  eingefangeu  und  mit  dem  Kinde 
des  Aischylos  {frg.  98iV^.  *)  wissen  wir  nichts.  ihrem  Vater  Lykaon  überbracht;  dieser  schlach- 

—  Ein  neues  Motiv  erfand  Amphis  hinzu:  tet,  als  einmal  Zeus  bei  ihm  einkehrt,  den 
dafs  Zeus  in  Gestalt  der  Artemis  sich  der  K.  Knaben  und  setzt  dessen  Fleisch  mit  anlerem 
nahte  {Eratosth.  Gat.  1  p.  50 ff'.  B.).  —  In  der  gemengt,  dem  Vater  als  Speise  vor;  Zeus  stöfst 
arkadischen  Überlieferung  ist  die  Strafe  ver-  60  voll  Abscheu  das  Mahl  zurück,  zerschmettert 
ändert:  K.  wird  von  Artemis  erschossen.  So  das  Haus  mit  dem  Blitz  und  verwandelt  den 
auf  den  Münzen  von  Orcliomenos  (c.  370):  auf  Frevler  in  einen  Wolf;  den  Knalia  alur  rutt 
der  Vorderseite  Artemis  knieend,  den  abge-  er  ins  Leben  zurück  und  übergit^lit  ihn  tincni 
schossenen  Bogen  haltend,  auf  der  Rückseite  Hirten;  herangewachsen  begegnet  derselbe  auf 
K. ,  die  Brust  von  einem  Pfeil  durchbohrt,  der  Jagd  seiner  Mutter  und  verfolgt  sie  in 
zurücktaumelnd,  am  Boden  ein  kleine?  Kinil  das  aßazov  des  lyk.  Zeus;  als  infolge  dessen 
{Imhoof- Blumer ,  Monn.  gr.  tab.  E  10  und  ;».  beide  getötet  werden  sollen,  werden  sie  von 
Archäol.   Zeit.    1864     Taf.  183,  4    und    1872  Zeus    entrückt     und    als  "A^^Tog   fityäXri    und 
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/^xToqpi'ißl  anter  die  Sterne  versetzt;  Artemis, 
üe  unterdes  den  Sachverhalt  erfahren,  fügt, 
um  ihre  frühere  Härte  wieder  gut  zu  machen, 
noch  die  'AQKTog  (iixqcc  hinzu.  " —  Die  letzte 
Umgestaltung  erfahrt  die  Sage  durch  Ovid 
{Metam.  2,  409—530  und  Fast.  2,  155—192), 
welcher  Hesiod-Ampliis-Erciiosthenes  mit  Kaili- 
machos  kontaminiert  und  den  später  erfundenen 
Schlufs   (Tethys)    erweitert:  K.,  die  als  Jagd- 


en*. Mus.  JPeloponnesm  S.  190  Taf.  XXXV, 
nr.  15,  Methydrion] ,  Hermes  mit  dem  Ar- 
kaskinde  [Pheneos],  Arkas  spielend  {Revue 
nuinism.  1865  t.  7,  5).  Ein  bei  Valencia  ge- 
fundenes silbernes  Geßfs  aus  dem  3.  Jahrh. 
n.  Chr.  zeigt  Zeus  in  4  Liebesabenteuern,  an 
4.  Stelle  als  Artemis  der  K.  nahend  {Froehner, 
Musees  de  France  1873  t.  5).  —  Nicht  hierher- 
gehörig   ist   die   Bärin   auf  den   Münzen   von 


genossin  der  Diana  Keuschheit  gelobt,  wird  von  lo  Mantineia  aus  dem  5.  Jahrh.  {Franz  p.  242  ff.), 

luppiter  in  und  auf  Fälschung  beruhen  die  Darstellungen 
Gestalt  der  der  Poniatowski- Gemmen  (vgl.  Förster,  Rattb 
Diana   über-      t«.  Biickk.  d.  P.   p.  116). 

rascht;     bei  Deutung:     Dafs    Kalliata     ursprünglich 

einem    Bade       mit  Artemis  Kalliatr],  unter  deren  Heiligtum 
als    Schwan-      man  sie  begraben  glaubte,  identisch  gewesen, 
ger  erkannt,       ist  seit  O.  Müller,  Proleg.  p.  73  ff.  u.  Dar.  1', 
wird  sie  von       376  wohl  allgemein  angenommen.  Zur  Nymphe 
Diana     ver-       wurde  sie,    als  die  Vorstellung  von  der  jnng- 
stofseujuach  20  fraulichen  (homer.)    Artemis   die   herrschende 
wnrde  (s.  Artemis  Bd.  1   Sp.  579  f.).     Dafs  die 
Bärin  der  Artemis  in  Arkadien  heilig  war,  er- 
giebt  sich,  wenn  man  die  Sagen  von  K.  und 
Atalante,  beide  Geföhrtinnen  der  Artemis  und 
einst  A.   selbst,    die  eine  in   eine  Bärin  ver- 
wandelt, die  andere  von  einer  Bärin  gesäugt, 
mit    dem    Symbol     von    Mantineia    auf    den 


Münze   Ton    Orchomencs   in  Arkadien. 

Av. :  Artemis  knieend,  Kev.:  Kallisto 

vom  Pfeile  durchbohrt  and  Arkas  (nach 

AreA.  Zt'j.  1864.  Taf.  183  nr.  4.) 


Geburt  ihres 
Kindes   aber 
von  der  eifersüchtigen  Inno  in  eine  Bärin  ver- 
wandelt; nach  15  Jahren  Umherirrens  begegnet 
sie  ihrem  Sohne;  als  dieser  den  Speer  auf  sie 
richtet,    werden    beide    von   Inppiter    an    den 
Himmel    entrückt;     Inno    aber    beredet    ihre 
Pflegeeltern     Oceanus 
und  Tethys,  ihre  Neben- 
buhlerin für  immer  vom 
Meere  auszuschliefsen. 
Von  Ovid  hängen  un- 
mittelbar oder  mittel- 
bar die  römischen  My- 
thographen  ab  {Argum. 
')v.  Metam.  2,  5.  Hyg. 
f.m.    Lact,  zu  Stat.  Theh 
3,  685.    Myth.  Vat.  2,   58  f. 
"^choL    zu    Verg.    Georg.    1, 
-'46u.  ö.    Isid.  Hisp.  Etym. 
3,  35),  auch  Tzetzes  zu  Hes. 
<)p.  564.  —  Eine  verschollene 
Überlieferung     scheint     an 
Stelle  des  Zeus  den  Apolloa 
als  Vater  des  Arkas  bezeich- 
net zu  haben  (vgl.  ÄpoUod.  3,  8, 
2,    3.     Tzetzes    zu    Lyk.    478. 
Franz  p.  343).  —  Ganz  abwei- 
chend  machte    Duris  frg.   26 
Orchomenos    zum    Vater    des 
Arkas  ^vgl.  F.  H.  G.  2  p.  133). 

Kunstdarstellungen: 
Polygnot  stellte  auf  dem  Unter- 
weltsgemälde   in    der     delph. 
Lesche    K.    auf  einem    Bären- 
fell ruhend  dar  (Paus.  10,  31, 
10).      Auf    der    Akropolis    zu 
Athen  standen  die  Statuen  von 
K.  und  lo  nebeneinander,  beide 
von    Deinomenes    {Paus.    1,    25,     1) 
der    Schlacht    bei   Leuktra    weihten    die   Ar- 
kader   {Paus.   10,   9,   5    nennt    fälschlich    die 
Tegeaten)    die    Statuen    der    K.,     des    Arkas 
u.  a.  nach   Delphi,    wovon   die   Weihinschrift 
erhalten    ist    {Mitt.    d.    d.    arch.    Inst.     1889 
17).      Auf   arkad.    Münzen    des    4.    Jahrh. 
K.  vom  Pfeil  durchbohrt  [Or- 
Catal.    of  greek  coins  in  the 


Zeus  als  Artemis  der  Kallisto  nahend,  anwesend  Kros,  Belief  von  einem 
SUbergefäXs  (nach  Froekner,  Mus.  de  Frame«  1873  T.  5). 


sind  dargestellt: 
chomenos;   vgl. 


Nach  60  Münzen  des  5.  Jahrh.,  einer  Bärin,  zusammen- 
hält {Franz  p.  243  ff.).  Von  einem  Zusammen- 
hang des  Sternbildes  der  Bärin  mit  der  Sage 
{Lauer,  Syst.  d.  gr.  Myth.  p.  295  f.  l'sener, 
Bh.  Mus.  23,  334.  PreUer,  Gr.  Myth.  1  \  305) 
kann  in  der  älteren  Zeit  keine  Eede  sein; 
derselbe  ist  erst  durch  KaUimachos  geschaffen. 
Das  ursprüngliche  Wesen  der  Göttin  ist  dunkel : 
Mondgöttin  ist  sie  nach   Welcker,  Gr.  GöUerh 

30* 
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1,   580,    Usenet  a.  a.   0.,   lioscher,    Sehne   u.  Kallitoxos  (KaXlito^og) ,  linna.me  des  Apol- 

Vcrwandtes  S.  36,  14G,  Immerwahr,  Kulte  ii.  lou;  Aristcides  in  Ithet.  Graeci  Spengel  2,  511; 

Mythen  Arkadiens  1  S.  159 f.,  die  alle  von  dem  nachzutragen  zu  Bd.  1  Sp.  437,  Z.  62  ff.    Vgl. 

Namen    Kalhaxw    ausgehen,    Erdgöttin    nach  Klytotoxos.    [Höfer.] 

Bobert  b.  Preller,  Gr.  M.   l\  304   A.  2,    der  Kallon  (KdXXap),  Argiver,  Geliebter  des  in 

von   ©fjdtöro)   ausgeht.     Anders  Lippert,   Die  ein  Mädchen  verwandelten   Teiresias    (s.   d.); 

Eelig.  d.  europ.  Kulturvölker  p.  381  u.  Görres,  den  Sohn  der  beiden  (Strabon)  machte  die 
JBerl.  Stud.  10(1889).    [S.  a.nch  Bachofen,  Der      zürnende  Hera  zu   einem  Schieler.     Sostratos 

Bär  in  den  Religionen  des  Altertums  p.  15 — 24.  b.  Eustath.  z.  Hom.  x  492.  Vgl.  Wagner, 
Auch  E.  Curtius,  Studien  zur  Geschichte  der  lo  Hermes  27  (1892)  S.  132  u.  135.     [Koscher.] 

Artemis,  Sitzungsber.  der  K.   Pr.  Ak.  d.    W.  Kallone  {KaXXovr]).    1)  F]ine  von  H.  Usenet 

1887  p.  8:  „In  Arkadien  ist  Artemis  Kallisto  {Kallone, im  Rhein.  Mus.  N.F.  23  18G8S.318ff.) 

als  Zeus'  Gattin  die  Landesmutter".    Drexler.]  ans  PZoiton  (6'wmp.  p.  206  D  Morpa  owv  xal  E^ift- 

—  2)  Kallisto  oder  Phake  («Pax^)  hiefs  eine  &via  jj  KaXXovr]  tazl  tfj  yBviotL;  lib.  xcrUovij) 
Schwester  des  Odysseus  nach  Mnaseas  b.  Lysi-  mit  Billigung  O.  Jahns  (ed.  p.  55,  10)  sowie 
machos  (Athen.  4,  158  c.    Eustath.  p.  1572,  53).  aus  dem  Etym.  Gud.  Käßigoi  (p.  289,  30)  w? 

—  3)  Priesterin  zu  Athen  zur  Zeit  von  Trojas  örjXot  'AQiarocpdvTjg  iv  Eigiivr]  Xiycov  dXX'  si'  rig 
Fall  nach  Hcllanikos  b.  Tzetz.  Posthorn.  776.  vfiäv    iv    Zocfio&QÜ-Krj    xvyxäva,  \   fisfivrj^svog 

[Franz.]  vvv  sv^aLo  kuXXov  rj  (sie!)  gewonnene  und  in 

Kalliteknos  {KaXXizey.vog)  heifst  1)  Apollon  20  Arist.   Frd.   277   mit  Änderung  vvv  i^aQÜ69s 

in  Pergamon   Aristid.  2,   708    (Dindorf);   er  KaiXövrj  eingesetzte  Göttin  der  samothra- 

hatte  unter   diesem  Beinamen   einen   Tempel  kischen    Mysterien,     welche    in    den    er- 

Aristid.  1,  469.   O.  Müller ,  Archäol.  d.  Kunst  •  weiterten  Schollen  z.  d.  St.  (Suidas  ''AXX'  st  ng' 

516,  6.  —  Fränkel,  Die  Inschriften  von  Perga-  und  'Zafiod-QÜ^iri'')  unter  Billigung  Useners  als 

mon  p.  3,  der  über  den  dortigen  Apollonkultus  Hekate  Zerynthia  erklärt  wird.    Weitergehende 

handelt,    erklärt  diesen  Beinamen  des  Gottes  Untersuchungen  jedoch  werden  vielmehr  auf 

aus  seiner  Beziehung  zu  Asklepios.  —  2)  Leto  die  Göttin  der  ,, Schönheit"   selbst,  Aphrodite, 

und  Niobe  Luc.  dial.  deor.  16,  1;  vgl.  Parthen.  führen,    die    sonst    neben    den    Kabeiren    als 

33.  —  3)  Die  Nereiden  Orph.  hymn.  23,  3.  [Der  Mittelpunkt  der  samothrakischen  Mysterien  er- 

Bedeutnng  nach    vgl.   Kalligeneia  und  v.uXXi-  30  scheint  und   von  Lykophron  (v.  119)   und  bei 

■jiuiSa  HceßfiQov   h.  Pindar ,  Poet.  lyr.  gr.  ed.  Suidas  {'ZrjQvv9ia'')  in  der  zerynthischen  'He- 

Bergk^  p.  1060.    R.]     [Höfer.]  kate'  erkannt  wird. 

Kallithca  {KaXXiQ-sa\  Tochter  des  Choraios,  2)  Ein  von  den  Rhodiern  für  Kassiepeia 

von   Atys   Mutter   des   Lydos   und  Tyrrhenos,  scherzweise  gebrauchter  Name,    wohl    wegen 

Dionys.  1,  27.     [Stoll.]  ihres  Schönheitswettstreits  mit  den  'Nereiden', 

Kallithoe  {KaXXiQ^öri),  1)  Tochter  des  Fürsten  nach    den   vom    Verf.    {Kallone,    in    Fleckeis. 

Keleos  zu  Eleusis,    Hom.  h.  in  Ger.  110.    —  Jahrb.    135   1887  S.  104)  behandelten  Glossen: 

2)  Erste  Priesterin  der  argivischen  Hera  (Bei-  Hesych.  KaX(xy6vrig-   dQ(ov<^iv.ägy  'PüSioi,  sc. 

name  der  lo),  Clem.  Strom.  1,  25  p.  418.  KaXXi-  dvzl   xov   KaoaiBTtsiag   wegen   Suidas  Kaaaii- 

%vLa  heifst  sie  bei  Syncell.  p.  283.    Hieronym.  40  nua-  r;  KaXXovrj  (lib.  ■naXXovj])-  -kuI  (!)  Svofia 

Chron.    ad    ann.  Abr.  376.     'la  KaXXi&vscaa  kvqiov.     Vgl.  den  Artikel  'Kassiepeia'  3. 

Hesych.    s.   v.    Welcker,    Tril.    134 f.     Preller,  3)  Auf  Lesbos  haftet  noch  heute  nördlich 

Gr.  M.  2,  40.    Gerhard,   Gr.   M.  1    §  216,  4.  vom  alten  nöXitog  Trjg  KaXXovfjg  der  Name  an 

2    §   793.     Vgl.  lo.    [Stoll.]     [Vgl.   besonders  einem  Gau,  in  byzantinischer  Zeit  an   einem 

Knaack,  Quaest.,  Phaethonteae  (Philol.  Unters.  cpgovQiov  KaXXovi]  (Kantakuzenos  Par.  p.  291  D, 

von  Kiefsling  u.  Wilamowitz  Hft.  8  1886  p.  59  292  A;  20, 1,479  Bonn.),  bei  dem  nach  {Myrsilos 

u.  Note  67.     Der  Vater  war  Peiras,  der  zuerst  bei)  Plut.  VII  Sap.  conv.  c.  9    (vgl.  de  sollert. 

der  Hera  in  Argos  ein  Holzbild  gestiftet  haben  anim.  c.  36  =  F.  H.  G.  4,  459,  12)  eine  nicht  be- 

soll,  Plutarch  de  Daedal.  bei  Euscb.  praep.  ev.  nannte  Jungfrau  durch  Wassersturz  den  Wasser- 

3,  8;    vgl.  nsiQTjv  Vater   der  lo,    Hesiod.  /V.  50  gottheiten  geopfert  ward.  Denn  das  Lokal  dieses 

174  u.  liygin  fab.  145:  ex  Pirantho  et  Calli-  Opfers,  das  fisödytiov  tpfior,  kann  nichts  anderes 

rhoe  Argus  Arestorides  Triopas,    was    Knaack  als  jener  für  Lesbos  charakteristische  Golf  von 

in  Pirante  et  Callithoe  geändert  wissen  will.  Kalloni  sein.      Dann  würde  in  diesem  Mythos 

Der  Verfasser  der  PJioronis  fr.  4  A'.  erwähnt  sie :  das  Mädchen  (oder  seine  Mutter)  etwa  'Kallone' 

KaXXid-öf]  tiXfiSovxog  'OXvfniiuSog  ßaaiXsirjg  geheifsen    haben;    und    obgleich    der    Mythos 

'Hqr}g  'AQyeirjg,  tJ  atffiiiaai  xal  Q^vadvoiat,  ganz    in    den  Zusammenhang    der    Geschlech- 

TiQcotrj  -nöa^riaiv  thqI  niova  ^iockqov  dvdaarjg.  tersage   und   des   Poseidon -Enalosmythos  ein- 

Ihr  Sohn    war  Trochilos,    schol.   Aratca   161:  wandernder     lakonischer    Penthiliden     {Anti- 

ot  81   liv&oXöyoL   xov  'HvCoxov    Xeyovaiv    flvai  kleides  bei  Athen.  11,  15   p.  466  C.  D,  781  C) 

siSaXov  . . .  TqoxlXov  xov  KaXXi&fag  (scr.  KctXXi-  ßo  verflochten  ist,  so  wird  er  doch,  wie  der  Vater 

&viag   Jvnaack)    naidog   xfjg  nqaxrig   fv  "Agysi  der  geopferten  Jungfrau,  Smintheus,  vorpenthi- 

ysvofisvTjg  iSQsiag  ccq^ol  ngaxov  ^nv^avxog.  Vgl.  lidisch     sein.        Das     Wasseropfer     erhielten, 

auch   R.  Foerster,     Über    die    ältesten   Hera-  wenn    man   für   NrjQrjtSeg   den    einheimischen 

bilder.     Breslau  1868.  4".  p.  7  Anm.  43.  p.  10.  Terminus  einsetzt,  den  der  lesbische  Referent 

Engelmann,  De  lone  p.  39  Note  20.    Drexler.]  des  Mythos,  Myrsilos,  gebraucht  haben  mul», 

kallitliyia,  -thyessa  =  Kallithoe  (s.  d.).  die  Asv-noO^iaL  {Et.  Mag.  p.  66,  46  =  F.  H.  G. 

Vgl.   Usetier,  Kallone,  Rh.  Mus.  J^.V.iZ  {\^Q^)  4,   469,   10).     Zu    ihnen    wird    die    geopferte 

p.  325.    [Drexler.]  Jungfrau  versammelt:  diese  ist  also  selbst  als 
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eine  Lenkothea  zu  bezeichnen  (PhiloJoffus  p.  604)  wiederfindet  (Aithioprul.  S.  200),  so 
N.  F.  3  1890  S.  105*",  112).  Ebenso  ist  auf  erwähote  Verf.  die  Möglichkeit  (ebda.  S.  141", 
Samothrake  die  Purpurbinde,  durch  welche  die  177.  200;,  dafs  eine  Urverwandtschaft  zwischen 
Mysten  des  Aphrodite-Kallone-  und  Kabeiren-  ioppensischen  und  rhodisch-lesbisch-samothra- 
külts  die  Seegefahr  von  sich  fernhalten,  welcher  kischem  Wasserkult  vorliege.  Eine  Bestätigung 
l>ei  Äristophanes  durch  Kallone  der  reisende  hierfür  ist  die  Beobachtung  von  O.  Gruppe 
Herold  geweiht  wird,  nichts  anderes  als  der  aus  {'  AithiopenmirOien'' ,  Philologus  N.  F.  1  1888 
der  Odyssee  bekannte  Zauberschleier  der  Leu-  S.  92),  dafs  der  einheimische  Name  der  Stadt 
kothea  (SchoJ.  Apoll.  Bh.  1,  917.  Cmsius,  lapho,  nichts  anderes  bedeutet  als  „die 
'Kabiren'  S.  23*'.  Beiträge  S.  23).  In  Rhodos  lo  Schönheit"  (s.  Gesenius,  Lexikon  s.  v.). 
endlich  dreht  sich  derselbe  Mythos,  welcher  [Tümpel.] 
Aphrodites  Landung  berichtet,  um  den  Wasser-  Kallos  (Källos),  die  personificiert«  Schön- 
sprung der  Halia-Leukothea:  Diodoros5,  55,  heit,  der  die  Musen  den  mit  Kränzen  gefes- 
kompiliert  über  den  grofsen  ApoUodoros  {Bethe,  selten  Eros  übergeben  (Anakreontea  19  [30]). 
Hermes  24  1889  S.  429)  aus  dem  Rhodier  Zenon  [Höfer.] 
und  anderen  (F.  if.G.  3,  175).  Ist  aber  gerade  Kalokagathia  {Kaloy.aya9ia),  die  l'ersoni- 
die  Leukothea  von  Crusius  nach  0.  Müllers  Vor-  fikation  aller  vollkommenen  menschlichen 
gang  als  heroische  Hypostase  der  Aphrodite  Eigenschaften;  TelesiUa  im  Schol.  Hom.  Od.  13, 
für  die  tyrsenischen  Kabeirenmysterien  in  289;  vgl.  Kebes,  Pinix  15  u.  Kdkia.  [Höfer.] 
Anspruch  genommen,  in  deren  Genealogieen  20  Kalo!  Daimones  {KaXoi  daiuovfg).  Ihnen  ist 
als  Gattin  des  Hephaistos,  wie  sonst  Aphro-  gewidmet  eine  Inschrift  von  Neapel:  Kcdoig  \ 
dite,  eine  Kaßfiga  (=  Aphrodite)  erscheint  daifioaiv.  'Elivi'cov  I8ir]9vyazgi  Tvxjjii  {rjväv) 
{'Kabeiren''  S.  21  '*),  so  ist  die  rhodische  ta,  rjijifgäv)  iß'  \  iitoiTieiv,  Kaibel,  Inscr.  Gr. 
,.Xa qp st 9«,  Tochter  des  Okeanos  und  Pflegerin  lud.  et  Sic.  813.  [Drexler.] 
des  Poseidon",  welche  Strabon  dem  einen  Eho-  Kalöpa  {Kaläna,  KAAOtTA)  .auf  der  Vase 
dier  entnimmt,  identisch  mit  der  Leukothea-  C.  I.  Chr.  7711  mit  dem  Auszug  des  Amphia- 
Halia,  die  als  „Tochter  der  Thalatta  und  Gattin  raos  wird  von  E.  Curtius  u.  anderen  als  Name 
des  Poseidon"  in  der  anderen  rhodischen  Quelle  der  Eriphyle,  von  0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  p.  14 
t'^trabons  erschien;  Leukothea-Kapheira  aber  jedenfalls  richtiger  als  Pferdenamen  erklärt, 
ist  =  Aphrodite-Kabeira,  deren  Mutter  eben-  30  [Drexler.] 
falls  Thalatta  war  {Isihmos:  Paus.  2,  1,  7;  Kalos  {Kal(og"\,  Nebenform  für  Tälmg: 
Athen:  Parthenon- Westgifbel?}.  Pelasger,  die  Paus.  1,  21,  6:  lövrcov  ds  'A^TiVijaiv  ig  rfjv 
Trägerdes  Aphrodite-(Kallone-)Kult8  in  Thebai,  d-AQonohv  anb  tov  ^'sütqov  Ts9^amai  KuXoag' 
und  unter  Führung  des  Kadmos  auf  Samo-  zovtov  tov  Käloav  ddelcpfig  naida  ovxa  xoi 
thrake,  sind  verbürgt  auf  Lesbos  -  Pelasgia  rfjg  rfjyjjs  ua^ijrjj»  tpovivaag  datdalog  ig 
(Philol.  N.  F.  2  1889  S.  125.  128  und  3  1890  KQi'itr,v  icpvys  x.  r.  l.;  Suidas  s.  v.  nigdixog 
^.  707flF.  719  ff.),  wo  die  Sapphobiographie  legöv  itaqd  zj  atiQOTtöXn.  Evnaldfito  yäo 
.lus  dem  Aphroditemythos  gerade  um  das  iyivovzo  itai8fg  daidalog  xal  lUgdi^'  ijg  viog 
Motiv  des  Wassersprungs  vermehrt  \sTirde;  Kdlag'  ca  qp^ov»jeas  6  daCSaXog  x^g  xijvrig 
ferner  auf  Rhodos  durch  die  Sage  von  der  40  iggitpfv  avxov  xaxd  r^g  dxgonolsag  x.  x.  1., 
Landung  des  Kadmos  mit  dem  Kult  des  (Leu-  L.  Mercklin,  IHe  Tälos-Sage  u.  das  sardo- 
kothea-Gatten)  Poseidon  und  Pelasgem  in  nische  Lachen  p.  53  (17),  p.  55  (19),  p.  109  (73), 
lalysos-Achaia  (Diodoros  5,  58  nach  denselben  Anm.  163  u.  165;  [s.  femer  Patts.  1,  26,  4;  zum 
Quellen  F.  H.  G.  3,  177  a);  vgl.  Dionys.  Hai.  Grabe  des  Kalos  vgl.  Baumeister,  Denkmäler 
de  Dinarcho  c.  10.  Konon  c.  47),  jener  Stadt,  194,1.  Höfer.]  [Drexler.] 
die  durch  ihren  Kult  der  Alektrone-Elektryone  Kalpetos  (Kdlnsxog),  Nachfolger  des  Kapys 
{c.  Wilamotcitz ,  Hermes  14,  457)  im  Hinblick  (dessen  Vorgänger  Kapetos  [s.  d.]  war)  in  der 
auf  Elektryon,  den  Sohn  der  Andromeda  von  Königsherrschaft  von  Alba;  Dion.  Hat.  ant. 
Perseus,  unter  den  rhodischen  Orten  das  meiste  B.  1,  71.  Diod.  Sic.  7,  4  =  Euseb.  chron. 
Anrecht  auf  den  Mythos  von  Kallone  und  das  50  p.  210  f  Mehr  bei  Klausen,  Aeneas  2,  953.  982. 
Wasseropfer  ihrer  Tochter  zu  haben  scheint.  Sdiwegler,  Bi}m.  Gesch.  1  S.  342  ff.  [Röscher.] 
Endlich  ist  allen  drei  Inseln  gemeinsam  der  Kaipos  {KdXnos.,  Sohn  des  Numa,  Bruder 
Name  Aithiopia  (ope)  und  die  Sage  von  der  des  Pompon,  Pinos,  Mamerkos,  Ahnherr  der 
j^rofsen  Flut,  die  mit  dem  Wasseropfer  zu-  Calpumier;  Plut.  Numa  21  (vgL  C.  I.  Gr. 
sammenhängt.  —  Da  nun  3989,  5>.  Mehr  bei  Schwegler,  B.  G.  1  S.  343 
4)  die  philistäische  loppe,  gleich  vor-  A.  2.  De  Vit,  Onom.  s.  v.  Caipus.  [Röscher.] 
isintflutlich  wie  Kjrbe  -  lalysos  {Buttmann,  Kalpyia(?)  (KAAT7TIA),  Beischrift  einer  ge- 
Mythol.  1,  137  zu  Diod.  5,  57)  und  überhaupt  flügelten  Göttin  auf  einer  rotfigurigen  Le- 
Khodos,  und  später  berühmt  als  das  Lokal  kythos,  CoUignon,  Cat.  des  vases  peints  du 
der  Andromedasage ,  den  damit  verflochtenen  60  musee  de  la  soc.  arch.  d'Athenes  p.  171  nr.  580: 
Kult  und  Mythos  der  ins  Meer  springenden  „Une  divinite  ailee,  sans  doute  Nike,  vetue 
Atargatis-Derketo  hat,  von  welchem  schon  d'unc  robe  ftoUante  et  d'un  chiton,  vole  vers 
Herodotos  den  Aphroditekult  herleitete,  da  la  droite,  les  ynains  outertes  et  etendues.  Au- 
femer  der  auf  Lesbos  (Troas)  und  Rhodos  dessus,  onlitV inscr.  suivante(Vovc  ^\.Y  r)9ZQ): 
heimische  Smintheus  mit  Mäusekult,  -symbol  KAATTYIA."  [Drexler.] 
und  -sage  sich  genau  entsprechend  in  Philistäa  Kalybe(XaXvß»j\  1)  eineNymphe,  mit  welcher 
(1  Samuel.  1,  6,  11 — 18)  und  der  Philisterstadt  der  troische  König  Laomedon  den  Bukolion 
Pelusiüm  {Herodotos  2,  141,   vgl.  Strabon  13  zeugte,   Apollod.  3,   12,  3,  vgl.  11  6,  23.  — 
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-1    Bejahrte    Prieaterin    der    luao    zu    Ardea,  dem  Jünj^'liiiy;  Iluath;  n.  iiilchie  von 

]'(!■(/.   Acii.  7,  419.     [Stoll.J  Aphrodite    <\'u-    !.!   ■  ,.  ui:,clbeii;    vou   ihm 

KalydiicMS    {Kalvövivg) ,     Kalj'diiios    (Ka-  verschmäht,    stiii  ich   von  dorn  leuka- 

Inäi'Ki^i,    Ueiname  des  Apolloii  von  der  Insel  dischen    Felsen.      .  .i;     ...ikI    in    fiiiem     alten 

Kahiliia.  {AndroHon  bei  Stejili.    lln..  s.  v.  Kä-  Volkslied  A'a/t//;e  besunj,n'ii,  .^/.s/c/f^y/v-.s  1,.  .I/Zo  ;<. 

Ivö'i'u).     [Höfer.]  14,  619d;  vgl.  jfc'M.si«^//.  //.  rj:,t;,  (;•_'.  i'/t7/(,'/,  O/. 

Kalydnos  {KaXvSvog),  1)  Sohn  des  Uranos,  Myth.  1,  296.  —  (5)  Iljur  ilu-^saridc,  Begleiterin 

der  erste  König  von  Theben,  Vorgänger  des  Ogy-  des  Dionysos    gegen   die    Inder,    Xonn.  Dion. 

gos;  er  soll  Theben  zuerst  ummauert  und  umtürmt  14,  222.  29,  251.  [Vgl.  auch  die  Trinkschale 
haben,  wovon  Theben  KäXvSva  und  KaXvSvov  lo  bei  Heydemann,  Satyr-  u.  liakchennamen  S.  29. 

TvgaLg  hiefs,  Steph.  B.  v.  KälvSva.   Tzetz.  Lyk.  C.  1.  Gr.  7558.  R.)  —  7)  Nach  Schol.  II.  2,  Ki' 

1209,  vgl.  1206  p.  962  Mw/?.  —  2)  Nach  einem  Ka-  soll  Pelops  Sohn  dcH  Hermes  und  der  Kalyls^ 

lydnos  waren  die  Inseln  Kalydnai  bei  Teiiedos  sein,  Slar/r,  Niobc  416.  —  8)  S.  Kalyka.  [Stoll.| 
genannt,  Tzdz.  L.  25.    Steph.  B.  a.  a.  O.   |  ^toll.  j  Kai}  pso  (Kcelv^pcö),  eine  Nymphe  (a  14;  t  14. 

Kulydoii  (KaXvScov),  1)  Heros,  nach  welchem  57  u.ö.;  &£u  «  92u.ö.;  äfivr)  ■ö-gög  au^/jfaaa  |ti  449  ; 

die  gleichnamige  ätolische  Stadt  benannt  war;  ötia  &£<x(ov  s  78  u.  ö.),  die  den  schiffbrüchigen 

Sohn  des  Aitolos  und  der  Fronoe,  einer  Tochter  Odysseus   aufnimmt   und   sieben  Jahre  (r;  259; 

des  Phorbas,  Bruder  des   Pleuron,  zeugte  mit  sechs,   Ocid.  ex  Font.  4,  10,  13;    zehn,   Serc. 

Aiolia,  einer  Tochter  des  Amythaon,  die  Epikaste  Aen.  3,  678;  ein  Jahr,    /////.  /.    ,    "'        "  "'    • 
und  Protogeneia,  welche  dem  Ares  den Oxylos  ge-  l'o  Insel  zurückhält,  vergeblieh  uiii 

bar,  ApoUod.  1,  7,  7.  —  Steph.  B.  s.  v.  nennt  Liebe  werbend  (^  15;    dvüyyiy   loiti  oooiiii.; 

ihn    Sohn    des    Aitolos    oder    des    Endymion,  e  14;    fiuXayioiGi  -nal   ainvlioiai  Xoyoiai.  &tly£i 

Daimachos   aus   Plataia   bei  Schal.  IL  13,  218  «56;    doXosaoa    7j245;   aber  keine    cpaguayiig; 

Sohn  des  Pleuron,  Enkel  des  Aitolos,  Urenkel  vgl.   Schol.    T  zu  ri  245).      Sie    verheifst    ihm 

des  Endymion,  Bruder  des  Kures.     Nach  Ps.-  Unsterblichkeit    («209;    77  257;     t/»  336;     vgl. 

l'lut.  de  /luv.  22,  1  u.  4  war  Kalydon,  Sohn  des  Mythogr.  318,  32   Wcfittrin.u  vermag  aber  •<ein 

Thestios,  von  dem  Vater  wider  Willen  getötet  Heimweh  nicht  zu  bezwingen  (f(;.'i8ir.;  t  15111.; 

worden,  der  sich  dann  aus  Reue  in  den  Flul's  i29tl'.    Overbeck,   (iahric   hrroisdur   Bildiverkr 

Axenos  stürzte  und  diesem  den  Namen  Thestios  S.  753).  Hei-mes  überbringt  ihr  im  8.  Jahre  den 
gab  (d.  i.  der  spätere  Acheloos);  oder  Sohn  des  30  Befehl    der    Götter,    Udysseus    zu    entlassen 

Ares  und  der  Astynome,  der  in  einen  Felsen,  (f  112.  Pomp.  Wh.,  Mus.  Borb.  1,  32;  vgl. 
den  Berg  Kalydon  am  Acheloos,  verwandelt  3Iichadis,  Arch.  Ztg.  1867,  14.  Gaedechens, 
Avurde,  weil  er  die  Artemis  im  Bade  gesehen.       Ersch  u.  Gruber  2,   32,   200).     Sie  fügt  sich 

[Stoll.  1  —  [2)  Heroine,  Personifikation  der  Stadt  ungern,  ist  aber  dem  Odysseus  beim  Bau  der  ax: 
Kalydon,  welche  nach  Fhilostr.  jun.  im.  4  dem       d'tV;  behülflich  (f  163.  241ff.;  ;;264;  geschnitten 
Kampfe  zwischen  Herakles  und  Acheloos  bei-      Steine;  vgl.   Ocerh.  u.  a.  ().   Sj^sdirj  =  Block 
wohnt.     Vgl.   Arch.  Ztg.   20,   319.      [Purgold,       schiff,  Breu.sing,  Naatü:  IJ'.itl.),  auf  der  dieser 
Arch.   Bemerkungen  zu  Claudian  u.  Sidonius      zu    den   Phäaken    fährt    (vgl.    auch    Miithoifr. 
p.  75.    Drexler.]     [Röscher.]  343,  24  ff.   Westerm.). 

Kalydouische  Jagd  s.  Meleagros.  40        Kalypso  trägt  alle  Züge  einer  Nymphe 

Kalyka  {KuIv-ao),  Nereidenname  auf  einer  Einsame  (»j  246)  Wohnung  in  bebuschter  Orot i 
Vase  in  München,  (J.Jahn,  Beschr.  d.  Vasens.  («57  ff.;  vgl.  Ath.  1,  16  d.  Aelian.  hist.  an.  lo, 
König  lAidwigs  2  p.  96  nr.  331  (HAVVKA  „was  28.  Bio  Chrys.  ur.  2,  27  3/.).  Weben  und  Singen 
an  riavKr]  oder  FXavKu  denken  Heise"  (Schliej,  («  61 ;  vgl.  Lchrs,  Pop.Auß.  *  123  und  B.Schmidt, 
aber  von  Brunn  im  Katal.  von  1871  Kulvv.a  Volksleben  d.  Neugr.  1,  106).  Sie  heilst  vi'aqp//, 
gelesen),  ,, Rosenknospe",  Schlie,  Zu  den  Ky-  &tä  u.  s.  w.,  ifst  Sfektar  und  Ambro.«ia  (e  199, 
prien.  Waren  1874.  4^  p.  17  u,  Anm.  4.  vermag  Unsterblichkeit  zu  verleihen  und  kann 
Vgl.  Kalyke.     [Drexler.]  dem  Odysseus  einen  günstigen  Fahrwind  senden 

Kalykadnos,  Flufsgott,  erscheint  schwim-  («167.  269;  7^266).  Gleichwohl  ist  sie  keine 
mend  zu  Füfsen  der  sitzenden  Stadtgöttin  von  50  in  Volksglauben  und  Sage  lebendig  wurzelnde 
Diokaisareia ,  vor  welcher  Tyche  steht,  auf  Gestalt,  sondern  lediglich  poetische  Fiktion 
einer  Münze  des  Philippus  sen.  von  Diokai-  (weswegen  Vergleichungen  mit  Halia  und 
sareia,  Mi.  S.  7,209,236  nach  Scstini,  Lett.  sonstige  Deutungsversuche  in  sich  zerfallen; 
Num.  9  p.  52  tav.  3,  7.  Ilead  p.  602.  Doch  das  wichtigste  bei  Müllenhof}',  Deutsch.  Alt.  1, 
fügt  Ilead  dem  Namen  des  Flusses,  den  30  ff.).  Die  ältere  Gebtalt  der  Odysseusdich- 
Mionnet  unbenannt  läfst,  ein  Fragezeichen  zu.       tung  kannte  sie  nicht,   sondern  liefs  Od.  von 

[Drexler.]  Thrinakia   unmittelbar  nach  Scheria  gelang' 

Kalyke  (KulvKrj),  1)  Tochter  des  thessa-  (Spuren  lies,  r  273 ff',  u.  die  Erwähnung  <!• 
lischen  Aiolos  und  der  Enarete,  von  Aethlios  lleliosrinder  im  Trooemium  «  7  ff.).  Kalyj' 
Mutter  des  Endymion,  Apollod.  1,  7,  3.  5.  00  ist  nat  h  ihm  Mutier  der  Jürke,  deren  Doppe 
Ilesiod  bei  Schol.  Ap.  lih.  4,  ')7.  2)  Ihinaidt;,  gängerin  sie  iai,  frei  erfunden  und  der  Odyss. 
durchs  Los  dem  Lynkeus  /nr  Fln'  hestimmt,  eingefügt,  um  den  Odysseusnostos  auf  zch 
Apollod.  2,  1,  5.  —  3)  Tochter  des  Ih  l<aton  (?),  Jahre  zu  dehnen.  Da  aber  gleichwohl  da.s 
zeugte  mit  Poseidon  den  Kyknos,  //////./.  157.  eigentliche   Kalypsolied    «   (Kalvipovg   ävtQov 

4)   Stiefmutter  des  Tenne.'^,    der  ein   Suhn   ih's       als  Rhajisodietitel:  Arlinn.  r.  h.  13,  14)  forni<'1' 
Kyknos   war;   dieser   aber    war    Sohn    d.'.-    1'"-        nicht    von   ■/.   abhänLri.Lr  ist    ^wie  zu   zeigen  ve 
seidon  und   der   Skamandrodiisc,    >r//o/.    //.    1,       ,-nchten    hdysir,   llum.  Abli.   :V1\\.  und    A"'' 
38.  —  5)  Eine  gewisse  Kal\kc,  von   l.ii  1..      :i        Eidir.  <L  h.omcr.  Poesie  174.  184tf.),  so  i 
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Kunehmen,  dafs  das  Kalypsolied  nur  von  der  kalisierung  der  unbestimmten  Kalypsoinsel  ist 
Kirkesage  abhängt  und  vielmehr  seinerseits  bei  den  Alten  durch  für  uns  nicht  mehr  kontrol- 
1-!  Kirkelied,  wie  es  heute  vorliegt,  be-  lierbare  Voraussetzungen  geleitet  und  scheidet 
^tiflufst  hat  (so  r.^\'ilamoicitz,  Hont.  Unters.  sich  darnach  in  2  Richtungen:  1)  In  der  Nähe 
115  ff.).  von  Kreta:  a)  Antimachos:  'Slyvliog  (zw.  Kreta 
Schon  die  Durchsichtigkeit  des  Namens  und  Eythera).  Er  führte  den  Namen  sog^ 
Kaljpso  {Occtilina  nach  G.  Hermann,  die  Ver-  in  seine  ?%8oaiq  ein  {SchoJl.  a  85).  b)  Kalli- 
bergerin)  beweist,  dafs  sie  in  Bezug  auf  machos:  Gaudos  bei  Kreta,  vgl.  fr.  524  Sehn. 
Sagenechtheit  mit  Kirke  nicht  Wettstreiten  sowie  Apollod.  n.  vsäv  %axaX.  bei  Strabo  299. 
darf.  (Die  Alten  wandten  das  izvuov  falsch:  lo  c)  Eust.  zu  Dion.  Per.  823  (aus  Steph.  Byz. 
uij  ienlij,  %alvitrovaa  ro  öiavoovufvqy,  JEt.  M.  vgl.  p.  453,  5  Meineice):  Xsytxttt  ob  xal  xr^v 
'id.  Suid.,  wegen  Solötcca  ij  245.  Über  son-  Kalvipovg  vf^aov  Mtlrjxov  iiXr]&rival  noxs.  Auch 
;-tige  Allegorie  und  Rationalisierung  der  Er-  hier  ist  wohl  vom  kretischen  Milet  auszugehen 
Zählung:  Uerakl.  AUeij.  67  [Schol.  ET  zu  (anders  v.WiIamotcitz&.  Sk.O.lSd).  2)  Gewöhn- 
^  85.  Eust.  1389,  40  ff.].  Diktys  6,  5.  loann.  lieh  suchte  man  die  Insel  im  Westmeer  (vgl. 
iitioch.  fr.  24,  10  [F.  U.  G.  4,  551].)  Der  Strab.  26.  Scholl.  «100.  Wenn  bei  Eust.  1389. 
-\ame  ist  sonst  nicht  populär,  und  seine  Trä-  52  ff.  die  Solonische  'AxXavxig  erscheint,  so  ist 
gerin  eignet  nur  der  Odyssee  oder  unmittel-  das  wohl  Irrtum,  hervorgerufen  durch  Strabo 
bar  abhängiger  Dichtung  (s.  u.).  Auch  in  der  26  und  102).  Dies  besonders  geläufig  seit  der 
späteren  Litteratur  und  Kunst  ist  K.  wenig  20  Lokalisierung  der  Odysseusabenteuer  in  Italien, 
bemerklich.  Die  mythologische  Neigung  der  a)  bei  Lakinion:  Skylax  13  (P/t».  3,  96;  all- 
mittleren Komödie  hat  sich  gelegentlich  ein-  gemeiner,  in  der  Nähe  von  Kroton:  lamhl. 
mal  mit  ihr  beschäftigt  {Anaxilas  Kalypso,  fit.  Pyth.  57;  vgl.  Prokop.  bell.  Goth.  4,  22, 
Kock  2,  266;  von  demselben  eine  Kirke;  vgl.  628  c).  b)  Nvfivpaia  (naga  xm  'AÖQue,  Steph. 
Meineke,  Hist.  crit.  407.  lo.  Schmidt,  Ulixes  Byz.  s.  v.):  Ap.  JRh.  4,  574.  c)  Aeaea,  durch 
Com.  Jahrb.  Suppl.  16,  398).  Ein  heUenisti-  Verwechselung  mit  Kirke:  Prop.  4,  12,  31. 
sches  Epyllion  setzt  wohl  Ovid  Ars  am.  2,  Mela  2,  7,  18.  Hygin.  125  (vielleicht  Kor- 
123 ff.  voraus  (Keime  dazu  schon  bei  Homer;  ruptel).  d)  bei  Puteoli:  Cassius  Dio  48.  50 
vgl.  ju  390).  Auch  der  bei  Kalypso  der  Heimat  (Heroinenstandbild.  Dies  ist  die  einzige  Spur 
vergessende  Odysseus  wird  auf  ähnliche  Quellen  30  von  einer  Art  Kult.  Aber  nicht  alle  deuteten 
zurückzuführen  sein:   Philostr.  vit.  Ap.  Tyan.  das  Bild  auf  Kalypso). 

7,  10;  vgl.  auch  Lucian.  ver.  hist.  2,  36  (sowie  Von  diesen  italischen  Einflüssen  abhängig 
27.  29.  35).  —  Kalypsobilder  von  Nikias:  Plin.  sind  auch  die  Nachrichten  über  Kinder  des  Odys- 
35,  132.  seus  imd  der  Kalypso.  Zuerst  Hesiod.  Theog. 
Der  Dichter  des  t  kennt  keinen  Vaters-  1017  (junger  Zusatz,  Füllstück  zwischen  Theo- 
namen der  Kalypso.  Daher  kann  sie  in  den  gonie  und  Katalog,  auch  sonst  unter  grofs- 
Katalog  bei  Hesiod.  TJieog.  359  als  Okeanide  griechischem  Einflufs,  Nissen,  ItcH.  Landesk. 
aufgenommen  werden  (identisch  beide  schon  1,  5;  vgl.  lo.  Schmidt,  Ulixes  posthom.  I. 
für  die  Alten:  Schal.  F  zu  a  52).  Aus  diesem  Berl.  1885,  33):  Nausithoos  (vgl.  ij  56)  und 
Katalog  die  Gespielin  der  Persephone,  Hymn.  40  Nausinoos,  beide  ohne  jede  Sagenbedeutung, 
in  Cer.  423  (vgl.  GemoUs  Aiisg.  p.  308).  Bei  entfernt  nicht  zu  vergleichen  mit  dem  Kirke- 
Eurip.  Cycl.  264  ist  sie  vielmehr  Nereide.  söhn  Telegonos  (der  bei  Eust.  1796,  47  irr- 
Dies  ist  auch  die  Version  der  Vulgär  mythologie :  tümlich  der  Kalypso  gegeben  wird ;  vgl.  v.  Wila- 
Apd.  1,  2,  7.  Ghtnz  vereinzelt  als  Hesperide  motcitz  a.  a.  0.  182  ff.).  Von  Hesiod  offenbar 
auf  der  Neapeler  Assteasvase,  .Hei/demd«n  2873.  abhängig  Pacuvius  fr.  ine.  40  Eibb.  {wo  filios 
Atlas  als  Vater  erst  in  Stellen,  die  s  ausführen  tris  nicht  richtig  sein  kann).  Die  Vulgär- 
wollen, jedesfalls  kennen:  a52.  >j  245.  Daher  tradition  nimmt  nur  einen  Sohn  Kalypsos  an, 
'JxXavxi'g  bei  Ap.  Eh.  4,  575;  vgl.  ScJwl.  P  Namens  Auson.  Die  Zeugnisse  (zumeist  auf 
QT  zn  e  29.  Paneg.  in  Messall.  77.  Priap.  TJieon  zurückgehend)  siehe  ob.  Bd.  1  Sp.  734. 
.68,  23  M.  v.Wilamotcitz  a.  a.  0.  17.  (Singular  50  Hinzuzufügen  ist:  Scholl.  Dion.  Per.  78.  Scholl. 
als  Gemahlin  des  Atlas,  Eustath.  zn  Dion,  Marc,  zu  Lykophr.  44.  Paulus  Epit.  Fest.  v. 
Per.  78  [aus  Steph.  Byz.  vgl.  p.  148  Mein.]  Ausoniam.  Auch  hier  ist,  wie  bei  der  Lokali- 
—  vgl.  auch  Tzetzes  zu  Lykophr.  174  [Helios]).  sienmg  der  Insel,  Kalypso  mehrfach  mit  Kirke 
Beachtenswert  ist,  dafs  dieser  Erdichtung  ein  verwechselt.  [0.  Immisch.] 
Muttemame  fehlt.  Erst  bei  Hygin.  fab.  p.  11,  Kamareites  (Kauageixrig),  Name  des  Men 
19  Schm.  heifst  die  Mutter  Pleione.  Auch  auf  Münzen  von  Nysa,  Head  p.  552.  Boscher, 
lokal  ist  Kalypso  nicht  zu  fixieren:  denn  ihre  Die  Beiterstatue  lulius  Caesars  auf  d.  Forum 
Insel  ist  von  Haus^  aus^  namenlos  (vgl.  bes.  lulium  (Ber.  d.  K.  S.  Ges.  d.  W.  1891)  p.  129. 
f  55).  I;  172  vr^aov  an  wyvyt'Tj?  hindert  nichts,  Eckhel  2  p.  587,  unter  Hadrian  (stehend  mit 
adjektivisch  zu  verstehen  (vgl.  v.  Wilamowitz  60  Schale  und  Scepter),  Mi.  3,  365,  362;  Antoni- 
a.  a.  0.).  Als  Name  erscheint  'SlyvYi'n  erst  in  nus  Kus  (ebenso),  Mi.  S.  6,  520,  411  u.  Marc 
den  abhängigen  Partieen:  tj  244.  254.  u  448.  Aurel  (stehend  zwischen  zwei  Löwen,  mit 
«85  (vgl.  a50).  V}3B3.  Die  richtige  Deutung  Pinienapfel  u.  Scepter),  Mi.  S.  6,  520,  415. 
schon  bei  Steph.  Byz.  v.'Slyvyia;  Scholl,  a  85.  Der  Name  wird  mit  dem  arabischen  Qamar 
EMst.  1393,  31  (unabhängig  hiervon  und  für  ==  Mond  in  Zusammenhang  gebracht,  Eckhel, 
die  Sage  irrelevant  ist  die  Frage  nach  Her-  D.  N.  V.  2  p.  187.  Numi  vet.  p.  16.  Wad- 
kunft  und  Bedeutung  des  Wortes  ayvyiog,  dington,  Asie-Min.  p.  216  nr.  7.  —  Pappado 
Müllenhoff  a.  a.  0.  p.  61).     Die  gelehrte  Lo-  potdos,  Uegiygatpri  i-xxvnaftdxcav  dgx-  ocpgceyi- 
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doXi&tov   a'vtxdoTcov.     Athen  1855.     4".     p.  30  Kauieiro  (Äa/ifteoj),  eine  Tochter  des  Panda- 

nr.  559    möchte    zu    diesem   Namen   auch    er-  leos,    mit    ihrer  Schwester   Klytie   von   Poly- 

gänzen  die  Aufschrift  KAM  einer  Gemme,  auf  gnotos   in  der  Lesche  zu  Delphi  gemalt   mit 

der  erscheint:   „(9f6s,   oQ&iog,  qpopcöv  jitttöva,  Blumen  bekränzt   und   mit  Würfeln    spielend, 

ngog  aQiatfQav,   ^s  Kf(paXT}v  dKtivtovijv ,   -uga-  I'aus.  10,  30,  1.     [Stoll.] 

täv    ttj    dgiarsQK    dvfifisvr),    Sia    xov    äfiov,  Kauiciros    {Kd/isigos),    Sohn    des    Heliaden 

fidatiya,  tijv  ö'  srsQctv  vil>mv  ifingog,  y.äz(o&L  Kerkaphos  auf  Rhodos  und  der  Kydippe  oder 

KAM.     lawg  Xomov  6  tUovi^öfievog    dvai    zo-  Lysippe,  Bruder  des  lalysos  und  Lindos.     Die 

niyiög  zig  ^sog  ccvziazoixog  tä  M/jvt."  [Drexler.]  drei  Brüder  teilten  sich  in  die  Insel  und  grün- 

Kamai'ina  (KaftccQiva),  Tochter  des  Okeanos,  lo  deten  die  nach  ihnen  benannten  Städte,  Find. 
Nymphe  des  Sees  Kamarina  an  der  Südküste  Ol.  7,  73  (135)  u.  ScJiol.  Eustath.  p.  315,  28. 
von  Sicilien,  an  welchem  die  gleichnamige  Diod.  5,  57.  Steph.B.a.  v.  —  llyg.f.  275  nennt 
Stadt  lag,  Bind.  Ol.  5,  2  (6)  und  die  Scliol.  Kameiros  Sohn  des  Helios,  Müller,  Aegin.  4111'. 
Lehrs,  Popul.  Aufsätze  121  Anm.  [Stoll.]  Vgl.  Cic.  d.  nat.  deor.  3,  21,  24.  [Stoll.] 
[Das  Haupt  der  Nymphe  Kamarina  erscheint  Kamephis  {KäfiTjcpig  oder  Xafi^qpis?),  ägyp- 
auf  Silbermünzen  der  gleichnamigen  Stadt,  tische  Gottheit,  bei  Stoh.  Ed.  p.  120  als  ngo 
von  vorn,  nach  1.  blickend,  mit  losem  Haar,  7iäz(0Q  xal  nävzcov  itQoyeveatBQog  {Jablonski, 
Ohrring  und  Halsband,  mit  je  einem  Fisch  zu  Fanth.  Acg.  1  p.  90)  bezeichnet.  Damascius 
beiden  Seiten  des  Halses  (Es.  Nike),  A  Cat.  nsgi  dgxöiv,  Anccd.  Gr.  ed.  Wolf  t.  3  p.  261 
of  fjreek  coins  in  the  Brit.  Mus.  Sicily  p.  37  20  erwähnt  tbv  ngäzov  Kdiirjcpiv,  dra  zov  ätv- 
nr.  20,  oder  1.  h.  blickend,  mit  Sphendone,  zsgov  dnö  zovtov,  elza  xal  dno  zovzov  zov 
Ohrring  u.  Halsband  (Ks.  Nike?),  G.  G.  C  B.  zgizov.  'O  dl  vsoizsgog  'Hgataxog  zov  zgCzov 
M.  Sic.  p.  38  nr.  21.  22,  oder  mit  der  Bei-  ovoyiaoQ^Evza  Kä(i,r]tpiv,  dno  zov  nazgog  xki 
Schrift  ANIQAMAM,  mit  sterngezierter  Splien-  tov  ndnnov,  zov  i]liov  tlvai  tpriaiv.  Auf  diesen 
done,  Ohrring  u.  Halsband  (Rs.  Schwan  llic-  Gott  bezieht  man  auch  die  Notiz  des  lani- 
gend  über  Wellen,  worin  ein  Fisch),  a.  a.  0.  blichus  de  myst.  8,  3  p.  262 — 263  ed.  Parthey: 
p.  38  nr.  24.  25.  In  ganzer  Gestalt  erscheint  xar'  dXXrjv  ds  zd^iv  ngozdzzsi  [6  'Epjufys] 
sie,  mit  der  mehr  oder  weniger  vollständig  &e6v  zov  'Huricp  zöav  snovgavicov  9säv  rjyov- 
erhaltenen  Beischrift  KAMAPINA,  auf  einem  fiavov,  ov  (prusv  vovv  slvat  avzov  iccvzov  ro- 
dle Flügel  ausbreitenden  Schwan  sitzend:  1.  h.  m  ovvza  Kai  zag  voi^ang  elg  tavzov  iniazge- 
schauend,  den  r.  Arm  um  den  Hals  des  Schwa-  cpovra,  in  welchem  man  Kvrtcp,  Chnum  erkennt, 
nes  gelegt,  den  oberen  Teil  ihres  schleier-  vgl.  Jablonski,  Panth.  Aeg.  Hb.  1  cap.  4  §  9 
artig  über  dem  Haupte  wehenden  Peplos,  p.  93  —  98  u.  über  Chnum  Brunsch,  Bei.  u. 
dessen  unterer  Teil  die  Kniee  bedeckt,  mit  Myth.  d.  a.  Äg.  p.  65,  94,  112 f.,  139,  141, 
beiden  Händen  haltend;  unter  dem  Schwan  146,  160 ff.,  191  ff.,  290 ff.,  298 fl".,  303 ff.,  308 ff., 
Wellenmit  Fisch;  r.  ein  Fisch,  a.a.O.  p.  36  nr.  16;  502ff.,  582ff.  Der  xu^io?  Ä(*rjq)  wird  angerufen 
oder  ebenso,  ganz  bekleidet,  1.  h.  sehend,  auf  bei  Wessely,  Eph.Gr.  p.  20  nr.  171.  P.  P.  20 R. 
dem  Schwan,  umgeben  von  3  Fischen,  a.  a.  0.  [Drexler.] 
p.  37  nr.  17;  oder  r.  h,  schauend,  bekleidet,  Kamese  s.  Gamese. 
auf  dem.  1.  h.  schwimmenden  Schwan,  mit  der  40      Kamcscs  s.  Gamese. 

L.  den  schleierartig  über  dem  Haupte  wehen-  Kamillos  {Kdiit.Xi.og),  1)  Sohn  des  Hephaistos 

den  Peplos  haltend;  unter  dem  Schwan  Wellen  und  der  Kabeiro,  Vater  der  Kabeiren:  Akusi- 

mit  Fisch.     (Obv.   bei    allen    3   Darstellungen  luos  b.  Strab.  10,  472:  UnovaiXaog  d'  6  'AgyEiog 

Haupt  des  Hipparis)  a.  a.  0.   p.  37    nr.  18.   19.  fx   Kaßeigovg    xori   'Hq>ai'azov  KdfiiXXov   Xtyei, 

Jlead,  II.  N.   p.  113.       Drexler.]  zov  dt  zgsLg  Kctßsigovg  n.z.X.  —  2)  =  Hermes: 

Kamalos    (Kdiiazog)    nach    Kaibel,    Epigr.  luba  b.  Plut.  Numa  7:  xal  zov  'Egfii}v  ovztog 

Gr.    1027    vs.  27    als  &s6g   erwähnt  an  einer  tviot  zäv  'EXXr^vcov   KdfitXXov  dno   zfjg  dia- 

korrupten  Stelle  des  Kasseler  Asklepiospaian.  Kovcag  ngoarjyögfvov.    Vgl.  Macrob.  S.  3,  8,  6: 

[Drexler.]  Statins    lullianus    de    vocabulis    rcruin   libru 

Kambles  {KdfißXrig),   König  in  Lydien,  soll  M  primo  ait  dixisse  Callimachum  Tuscos  Cavtil 

so  gefräfsig  gewesen  sein,   dafs  er  sogar  sein  lum  appellare  Mcrctirium,  quo  vocabulo  sig- 

Weib  zerstückte    und    verzehrte,   weshalb    er  nificant  praeminisirum  dcorum.    Vgl.  auch  Et. 

sich  nachher  den  Tod  gab,  Xanthos  b.  Athen.  Gud.  p.  290.     Serv.  ad  V.  Aen.  9,  542.    S.  oben 

10,    416  c.     KafißXixag    heilst    er    bei    Nicol.  unter //crmes  Bd.  1  Sp.  2352  uud  unter  iCttdwo.s'. 

Damasc.  p.  36   Orelli.    Müller,  hist.  gr.  fr.  3,  Conze,  Arch.  Z.  1880  (38)  7  ff.    Lobeck,  Aglaoph. 

372,  28;  bei  Aelian  V.  IL  1,  27  Kdfißrjg,   bei  lll    §   7.     NeuMuser,   Cadmilus  S.  49.      Keil, 

Eustath.  Ilom.  p.  16'60,lb  Kafißvaig.    Diebeiden  Philol.  2.  Suppl.-Bd.  1863  S.  601.     Vgl.  d.  Art. 

letzten  Namen  sind  in  KdfißXrjg  zu  ändern,  s.  Megaloi  theoi.  [Röscher.] 

lardanos.     [Stoll.]  Kanilneiites     (KajiivsvzT^g),     Beiname     des 

Kambyse?   {Kafißvarj?),  'Onovvzog  ^v  &vyd-  üo  Hephaistos,    Anonymi    Laurentiani    dtiodccim 

zrjg,  'llXtCmv  ßaaiXiwg,  rji'  'AgiazoziXrig  Ka(t,-  deorutn  epitheta  VI.    'Eni'Q^fza  'Ilfpaiozov   nr.  2 

ßvariv    v.aXhi   {Schol.    Pind.    Ol.    9,    86;    vgl.  in  Anecdota  varia  Graeca  et  Lat.  edd.  Schocll 

Aristot.  fr.  p.  280  (nr.  557)  ed.  Heitz).    Nach  et  Sludemund.  Vol.  1  S.  268.     [Drexler.] 

anderen   Überlieferungen    (s.  Pindar  a.  a.   0.  Kamisc  =  Gamese    (s.d.). 

u.  d.  »S'c/toi.)  hiefs  sie  Protogen eia  (s.  d.)  oder  Kaui[mo]ris    {Kd(jL\ßo]gig),    Beischrift    des 

Kabye  (s.  d.);  vgl.  Plut.  qunest.  Gr.  15:   ^v-  einen  von  zwei  Männern  in  einem  Kahne  auf 

Gtiiov  zov  'Aiiq)iv.zvovog  vibg  ■^v  AoKgog,    in  df  einer  Vase,  deren  Litteratur  von  Stephani,  C.  r. 

zovzov  Kul  Kaßvrig  Aoiigög.     [Roscher.]  p.  l'a.  lüUd  p.  137  Anm.  1   verzeichnet  wird. 
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wollen  Welcker,  Eh.  3fus.  N.  F.  9  1854  p.290ff.  Kanachc  (/Tavajiij),  1)  =  Kanake  (s.  d.\  — 
ÄJt€  Dkm.  6,  Tfl.  30,  1;  5  p.  345  u.  Minerrini,  2)  Hund  des  Aktaion:  Ov.  Met.  3,  217;  Htjg. 
BuU.  arch.  nap.  n.  s.  1  p.  144.  2  p.  14  als  Namen  f.  181 ;  vgl.  xavajj^.  f Röscher.] 
des  Odysseus  (Käutiogoci)  erklären.  Dagegen  Kanake (Ä'avaxjj,  auch X«t'ax'?)»l)Tochter  des 
sieht  Siephani,  der  den  Namen  Kaituagig  liest,  Aiolos  und  der  Enarete,  von  Poseidon  Mutter 
in  den  Männern  einfache  Fischer.  [Drexler.]  des  Opleus,  Nireus,  Epopeus.  Aloeus,  Triops, 
Kamos  (LXX:  Xafimg),  der  kriegerische  Äpollod.  1,  7,  3.  4.  Diod.  5,  61.  KaJlim.  h.  in 
Hauptgott  der  Moabiter,  von  den  Griechen  Cer.  99.  Wegen  verbrecherischer  Liebe  zu 
mit  Ares  identificiert ,  erscheint  auf  Münzen  ihrem  Bruder  Makareus  tötete  sie  ihr  Vater, 
von  Rabbath-Moab  (Areopolis)  auf  einem  Ge-  lo  oder  sie  mordete,  wie  Makareus,  sich  selbst,  flj/^. 
stell  stehend,  in  der  L.  Schild  u.  Lanze,  in  f.  238.  242.  243.  Ov.  Her.  11.  Schol  Plat.  Leqg. 
der  R.  das  geschwungene  Schwert,  Eckhel,  8,  94,  20.  Stob.  Flor.  64,  35.  Sostratos  bei 
D.  N.  V.  3  p.  504  f.  Head  p.  687.  de  Saulcy,  Plut.  Parall  ffr.  28.  Serv.  Y.  Am.  1 ,  75. 
Xum.  de  Ja  Terre  Sainte  p.  355  ff.  pl.  XX  Diese  berühmte  Liebe  bildete  den  Inhalt  der 
fig.  8 — 10.  Vgl.  über  diesen  Gott  Ed.  Meyer,  Tragödie  Aiolos  von  Eurinides,  welcher  Ov. 
Cresch.  d.  A.  p.  246  §  205.  Paul  Scholz,  Götzen-  Her.  11  gefolgt  ist;  Schot.  Aristoph.  Kub.  1371. 
dienst  u.  Zaubencesen  bei  den  alten  Hebräern  Pan.  849.  WeJcker,  Gr.  Tr.  2,  860  ff.  Kauck, 
«.  den  benachbarten  Völkern  p.  176  —  179.  Trag.  gr.  fr.  p.  291  ff.  Der  Vater  ist  in  diesen 
Baethgen,  Beiträge  zur  sentit.  Beligionsqesch  Erzählungen  bald  der  thessalische  Aiolos,  dessen 
p.  13,  15.  238,  256.  W.  Baudissin  in  Herzog-  ^  Gemahlin  Enarete,  bald  der  Windgott,  dessen 
Plitts'  P.E.  f.prot.  Theol.  u.  Kirche  7*  p.  636  Gem.  Amphithea,  Pieller,  Gr.  M.  1,  520.  — 
— 639  s.  V.  Kemosch ,  der  weitere  Litteratur-  TKanake  erkennt  nach  Kalkmanns  {A.  Z.  1883 
nachweise  giebt.  Übrigens  zweifelt  Baudissin,  Tfl.  7,  1  p.  51  ft'.)  Vorgang  Vogel.  Scenen  euri- 
dafs  in  dem  Gott  von  ßabbath-Moab  der  alt-  pideischer  Tragödien  in  ariechischen  Fasen- 
moabitische  Kamosch  zu  erkennen  sei  und  infolge  aemälden  p.  28  —  32  in  dem  Gemälde  einer 
dessen  auch  an  der  Richtigkeit  der  Erklärung  Hydria  von  Canosa.  im  Besitz  der  Signora 
des  letzteren  als  Kriegsgottes.  [Drexler.'j  Petrone,  während  Jatta  und  Hfydemann  an 
KAMOS  statt  Kmuos,  Satymame  auf  den  Phaidra  denken.  Sie  liegt,  nach  KnJkmann, 
•2  Vasen  MiUingen,  Vas.  CoahiU  19.  Inghi-  im  Sterben,  nach  Vogel  bereits  verschieden, 
rami,  Vasi  fUt.  336.  C.  I.  G.  8379.  Heyde-  30  auf  einer  Kline.  in  der  matt  herabhängenden 
»Kinn,  Satyr-  u.  Bakchennamen  p.  21  nr.  b  R.  das  Schwert  haltend,  womit  sie  sich  in  der 
und  Tischbein,  Vas.  2,  44  (50).  Inghirami,  Brust  eine  klaffende  Wunde  beigebracht  hat. 
Mon.  Etr.  5,  26.  Müller -Wieseler ,  Denkvt.  d.  Auf  einem  vatikanischen  Wandgemälde  (Paoul 
a.  K.  2  *,  487.  C.  I.  G.  7462.  Hepdrmann  Pochette,  Peint.  ant.  PI.  1  p.  399.  Biondi, 
a.  a.  0.  p.  22,  d.  —  Visconti,  Mem.  deÜ'  Inst.  3  3Ionum.  Amaranz.  tav.  2)  ist  sie  in  sitzender 
p.  43  wollte  es  durch  xrjju^og,  labeo  erklären;  Haltung  dargestellt,  das  ihr  vom  Vater  ge- 
O.Jahn,  VasenbUder  p.  18  Anm.  21  u.  WeJcker,  sandte  Schwert  in  der  R.,  vgl.  0.  Jahn,  Te- 
Philostr.  Imag.  p.  214.  A.  D.  3  p.  125  halten  lephos  u.  Troilos.  Kiel  1841  p.  53  Anm.  56. 
es  für  eine  dorische  Form,  wogegen  sich  be-  Brunn,  Künstlerg.  2,  172.  Jahrb.  d.  arch.  Inst. 
stimmt    Heydeinann    p.   21    Anm.   97    erklärt.  40  3,  227.    Ganz  unsicher  ist  die  Deutung  auf  K. 

[Drexler.]  auf  einer  von  Margherita  Garden  bei  Bologna 

Kampania  s.  Eampos.  gefundenen    etruskiscben  Stele,    deren   dritte 

Kampanos  (Xajttjravdff)  Gründer  von  Kampos :  Seite  zeigt:   „6  mythologische  Bilder:   Scylla, 

St.  B.s.y.  KduTcog;  vgl.  ScJiol.  Dion.   Per.  357  Circe,    Nereide  auf  Delphin,  Weib  mit  Dolch 

und  d.  Art.  Kampos.     [Röscher.]  (Canace?),   Weib  mit  Blumen,    Jüngling  mit 

Kampe    (Käunr)),    ein   Ungeheuer,    das    die  Flügeln,    in    Händen    Hammer,    Winkelmafs, 

Kyklopen  und  Hekatoncheiren  im  Tartaros  be-  Säge",   Wochenschr.  f.  kl.  Phil.   1890    Sp.  816, 

wachte.    Zeus  tötete  es,  als  er  diese  zur  Hülfe  nach  Athenaeum  nr.  3262   p.  578.     Auf  einer 

gegen  die  Titanen  herbeiholte,  Apollod.  1,  2,  1.  Münze   von  Kyme,    Dumersan,  Gab.  Allier  de 

Ausführlich    wird    es   beschrieben   von   Xotm.  50  Hauteroche   PI.  13,   27    will    Cavedoni,    Spie. 

Dion.  18,  237  ff.     Vgl.   Diod.  3,  72.    Völcker,  num.   p.  157— 158  unwahrscheinlich  Poseidon 

lapet.  Geschl.   68.     [Ausführliches   darüber  b.  mit  Arne  oder  mit  Kanake  erkennen.  Drexler] 

Mayer,  Gig.  u.  Tit.  S.  232ff.,  der  auch  in  dem  2)  Ein  Hund   des   Aktaion,    Ov.  Met.  3,  217. 

Ungeheuer  b.    Od.   Fast.   3.  799  f.   die  Kampe  Hya.  f.  181.     [Stoll.] 

erkennt.     Röscher.]     [Stoll.]  Kanastraios  (Kavaargaioe)  wir4  Hektor  ge- 

Kampesos  (lat.  Campesus),  einKolcher:  Val.  nannt  bei  Lykophr.  AI.  526  (naintg  ngo  icvq- 

Flacc.  5,  593.  6,  243.     [Röscher.]  yav  xov  Kavaatgatov  niyav  |  iy^cögiov  yiyavxte 

Kampos  {Käßnog),  1)  König  von  Epeiros;  Svafisväv    (loxlov  |  sxovza);    siehe    Tzetzes   zu 

seiue   Nachkommen  hiefsgn  Kampolidai;  Ale-  diesem  Verse:   „Kävaerga,  dxgcozi^giov  Ma%s- 

.rarchos    und    Aristottikos    bei    Serv.    ad   Verg.  60  SovCae  ■koI  Ggaxrjg  tie&ogiov,  ov  nlrjeiov  wxtj- 

Aen.  3,  334.     Nach   seiner  Tochter  Kampa-  aav  ot  Fiyuvxfg'  Kavaexgaiov  Ss  vvv  liyst  xov 

nia    ist  die  Landschaft    [vgl.  auch  Steph.  B.  '^E-x.xoga,   8id    x6    yswaiov    3io    xal  syxmgiov 

s.  v.  Kceuuuvia    u.  Polyb.    31,  9.  R.]  benannt,  avxov  flnsv"'     [Drexler.] 

Varro  bei  Serv.  a.  a.  0.;  andere  nennen  seine  Kandaios    (KavSaiog),    nach    Pausan.    bei 

Tochter    Kestria,    Serv.   a.  a.  0.  —  2)  Vgl.  Eustath. z.  Hom.iSl,  12:  ix  xov  tiaisivHaiSaifiv 

schol.  Dion.JPer.  357  Kaunavoi  iigrjvxai  ^  dno  (vgl.   auch   Tzetz.    Lykoph.  938'i  Beiname   des 

Kannoy    r  ^  dno    Kafindvov    (s.    Kampanos)  Ares,    Lykophr.  1410   und   ScJiol.  =  KavSdmv 

xivoq  ovxag  ovoua^ouivov.     [Höfer.]  Lykophr.  328.  938.    [Nach  Tzetzes  zu  Lykophr. 
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328   ist    KavSäa>v  Name    des   Orion    bei  den  marios,  "Deschamps,  Cousin,  B.  C.  II.  12.   1888 

Uoiotern,  \g].  Ahrcns,  Vier  eine  unchtige  indo-  p.  261  —  262  nr.  47.    48.      \Jd  Kawänm  xal 

(jerm.  Familie  v.  Güttcrnamen,  Orient  u.  Occi-  "liqu  v.a.1  NtUri.   Höfer.]    Die  Ileraub^eber  be- 

dent  2  p.  7  —  8.  Drexler.]     [Lorentz.]  merken  dazu  p.  263:  „ATavvüoxoff  ou  kavvto%(ag 

KandaloH  (KävSalog),  einer  von  den  sieben  est  sans  doute  une  dctermination  antique  du  dieu 

Söhnen   des  Helios  und   der  Rhodos.     Er  floh  national  [des  CariensJ,  adore  sous  ce  nom,  dann 

von   Rhodos  nach  Kos,   nachdem   er  mit  den  un  sancttiaire  particulier.    II  se  peut  que  Kav- 

übrigen  Brüdern  den  Bruder  Tenages  gemordet,  va-nä  soit  une  forme  indcclinahle,  comme  'Oao- 

Schol.  Find.  Ol.  7,  131.  135.    Diod.  5,  66.  57.  yma,  epithete  de  Zeus  ä  Mylasa,  comme  Tiäfiov 
\Y gl.  Bethe,  Hermes  2i  p.  431  Anm.  2.   Drexler.]  lo  et  Kägov,  surnoms  du  dieu  Min.    En  tout  cas, 

Dibbelt,  Quaest.  Coae  mythol.   Greifs wald  1891.  »7  n'est  invraisemblable  de  supposer  un  nom  de 

S.  4.    fStoll.]                      '  Heu  tel  que  Kavvcöyia'^.    [Vgl,  Kariös,  Labran- 

Kundaon  =  Kandaios  (s.  d.).  deus,  Osogos,  Stratios,  Zenoposeidon.     Höfer.] 

Kandarcitc  {Kavöagrjvi]),  Beiname  der  Hera  [Drexler.  ] 

von  der  paphlagonischen  Stadt  Eandara,  wo  Kanobos  s.  Kanopos. 

ein  Tempel  der  Hera  K.   stand,    Steph.   Byz.  Kanopitas    (Kavwni'tag),    1)  Beiname    des 

s.  V.  KcivSaga.     [Drexler.]  Sarapis  {KavwnCzaq  -S^fos),  Callimach.  epigr.  56 

Kandaulas    (Kavdavlag),   lydischer    Name  p.  94   Schneider  =   Anth.    Pal.   6,   148;    vgl. 

1)  des  Hermes,  Hesych.  Hipponax  bei    Tzetz.  Strabo  17    p.  801    Kdvoaßoc;  .  .  .    txovaa  to 
in    Cramers  anecd.  Oxon.   3,  351,  7  =  Bergk  ao  rov  UagäntSog  tsgöv.     [Vgl.  über  den  Kultus 

2\   fr.  1:  'Egfii]  xvvayj;«,  Mijoviati  KavSccvXa,  des  Sarapis  in  Kanobos  Guitiniaut,  Scrapis  et 

(pcagwv   tzaiQS,    vgl.   Bd.  1    Sp.  2390,  Z.  43  ff.  son  orvjine  p.  22  ff.     Plcw,  De  Sarapide  p.  25. 

Kandaulas   bedeutet  nach  Tzetz.  a,  a.  0.   und  Bouche-Leclercq,  Hist.  de  la  divination  dans 

67«7iad.  6,  483  Hundswürger  (öxvioTTi'txtTjs),  d.  i.  l'ant.   3   p.   384.     E.    Braun,    Bassorilievo    dt 

Argostöter,  und  auch  Curtius,  Gr.  Etymologie^  granito,  proveniente  dal  tempio  dt  Canopo  de- 

159  (vgl.  Höfers  Zeitschrift  1,  220)  leitet  das  dicato  a  Serapide  da  Tolomeo  Euergetes,  Bull. 

Wort  von  dem  griechischen  Stamm  xvov,  -nvv,  d.   Inst.    1849    p.   154 — 156.      Eine  Widmung 

lat.  can  ab;   nach  Hesych.  (s.  v.  Kvvdyxt}.    oi  aus    Alexandria    beginnt    ^u   'Hlim    fteyaXro 

ds  TO  Kvvccyra    dvil    xov    viXsnxa)    bedeutet  .^      >     ^    r    ~-i  i      v       'o         t      c?  ^^      •        ^  ■* 
Kandaulas  Dieb    und    würde  in  diesem  Falle  30  ^«P«'^^*^  V■'9^  ^^  Kavu^^a>.     Im  Sarapeion  zu 

durch    das    folgende     cpcogäv    Bzaigs     erklärt  Karthago  ist  eine   dem   sv  Kavcoßcoi,  -ö-föSt  iit- 

werden.  —  2)  des  Herakles,   Hesych.  [s.  auch  yiatcoi    dargebrachte    Weihinschrift    gefunden 

Baoul-Bochette,  Memoires  d'arch.  comp.  1.    Sur  worden,  C.  I.  L.  8,  1003.  Drexler.]  —  2)  Name 

rilercule  assyrien  et  pJienicien  p.  283  Anm.  1.  des  Adonis  bei  Parthenios,  Steph.  Byz.   s.   v. 

Drexler.]     [Höfer.]  Bogva&svrjg.     [Höfer.] 

Kandulos  (KävSovlog),  einer  der  Kerkopen  Kanopos  (Kdvanog,  nach  Et.  M.  489,  25 
(s.  d.),  Suid.  8.  V.  Ksg-AonTiig,  der  sonst  ge-  die  allein  richtige  Schreibart,  aber  bei  den 
wohnlich  Andulos  heifst  (AvSovlog) ,  Phot.  griech.  Schriftstellern  seltener  als  Kävoaßog, 
158,  2.  Harpohat.  s.  v.  Ksgucoip.  Apostol.  9,  vgl.  Steph.  B.),  Steuermann  des  Menelaos, 
64.  [Höfer.]  [Vgl.  Ahrens,  Orient  u.  Occident  40  nach  welchem  die  kanopische  Mündung  des 
2  p.  18 — 19:  „Die  erste  Form  des  Namens  Nil  sowie  die  Insel  und  Stadt  Kanopos  be- 
wird bestätigt  durch  Hesych.  s.  v.  KävSoaXog,  nannt  sein  sollten.  Als  Menelaos  bei  seiner 
KaKovgyog,  Xr]6zi]g,  die  man  mit  Recht  mit  Rückkehr  von  Troja  nach  Ägypten  gekommen 
jenem  Kerkopen  in  Verbindung  gebracht  hat.  war,  starb  Kanopos,  zu  welchem  Theonoe,  die 
Kdvöcolos  wird  die  richtigste  Form  sein."  Tochter  des  ägyptischen  Königs  Proteus,  wegen 
Drexler.]  seiner  Schönheit  und  Jugend  eine  vergebliche 

Kandybo?  (Kävdvßog),  Sohn  des  Deukalion,  Liebe  gefafst,   durch  den  Bifs  einer  Schlange 

nach    welchem    die    lykische    Stadt   Kandyba  auf  der  nach  ihm  benannten  Insel  und  wurde 

benannt  war,  Steph.  B.  v.  KävSvßa.     [Stoll.]  daselbst  von  Menelaos  und  Helena  begraben, 

Kanes  {Kccvrjg),    Sohn  des  Kephalos,   König  50  Konon  8.    Dionys.  Per.  13  und  dazu  Eustath. 

der    Phylaker,     vermählt    mit    Euadne,     der  Strab.  17,  801.  Steph.  B.  y.  Kccvcanog.  Nikandr. 

Tochter  des  Pelias  und  Schwester  der  Alkestis  Ther.   309.    Tac.   Ann.   2,    60.    Dictys   2,    60. 

und  der  Amphinome,  Diod.  4,  58;  vgl.  Bd.  1  Mela  2,  6.    Serv.  V.  Ge.  4,  287.    Aen.  11,  263. 

Sp.  1392,  7fl'.     [Höfer.]  Nach  späteren  christlichen  Schriftstellern  soll 

Kanetlios   {Kccv7)9og),  1)  Sohn  des  Lykaon,  dieser  Kanopos  und  sein  Weib  Menuthis  von  den 

Apollod.   3,  8,  1.    —   2)    Sohn    des    Abas   auf  Agyptiern    verehrt   worden    sein,    Epiphanius 

Euboa,  nach  welchem  der  gleichnamige  Berg  Ancorat.  §  108.    Opp.  T.  2   p.  109  ed.  Petav. 

bei    Chalkis   benannt    war,    Vater   des  Argo-  Itufin.   Hist.  Eccl.  2,  26.    Suid.  v.  Kävconog. 

nauten  Kanthos  (s.d.);  .4p.  22/?.  1,17  u.  ScJiol.  —  Einen  ägyptischen  Gott  Kanopos  aber  gab  es 

3)  Vater  des  Skiron,  den  er  mit  Henioche,  T.  eo  nicht.     Nach  Phit.  Is.  et  Os.  22  war  Kanopos 

des  Pittheus,  zeugte,  Plut.  Thes.  25.    [Stoll.]  der  Steuermann   des   Osiris,   der   mit   seinem 

Kanetouuessius(?),   Beiname  des  Mercurius  Schiffe  Argo  verstirnt  worden   sei,  und  auch 

auf  einer   bei  Berthouville  in   der  Normandie  Kanopos  sei  als  Stern  an  den  Himmel  versetzt 

gefundenen  Inschrift  Dco  Mercurio  Kaiieton-  worden,  d.  h.  als  der  Stern  Kanopos  am  Sternbild 

nessi{?).     De  Wal,  Mythol.  septentrion.  mon.  Eridanos,  das  auch  Nil  genannt  wurde,  Hyg. 

epigr.  335.     [Höfer.]  P.  A.  2,  32.    Eratosth.  Catast.  37.  —  Müller, 

Kannöko8(?),  Beiname  des  Zeus  in  zwei  In-  Orch.lW.  Preller,  Gr.  Mytli.  "2,  SliS,  1.  Schwenck, 

Schriften    aus    dem    Tempel    des    Zeus    Pana-  Myth.   d.  Ägypter  156  6'.*    Haakh  in   Paulya 


'49                     Kaatharos  Kapaneus                      950 

li  -Enc.  V.  Canobus.   —  (Tgrl.  auch  die  Saga-  profecti  Erizam  urbem  primo  itnpetu  ceperunt) 

Tft,  'lau,  'Avovßii,  ^jQnoxQccTei,  Kav(äii[(o]  ge-  bieten.     EclM,  D.  N.  V.  2  p.  581  bezeichnet 

.ihte  Inschrift  von  AmbrakiaC./.  Gr.  1800.  R.]  das  Haupt  als   „Caput  lovia",  und   Momnisen 

-toll.]    \Jablonski.  Panth.  Aeg.  3  p.  131—154,  zu  G.  I.  L.  3,  859  wäre  geneigt,  darin  den  in 

sonders  aber  Ebers,    Der  geschnitzte  Holz-  dieser    Inschrift   genannten   luppiter  Optimus 

u-Q  des  Hatbastru,    Abh.  d.   K.  Sachs.  Ges.  Maximus  Erusenus   zu   erkennen,  wenn   nicht 

ä.    W.    in    Leipzig    Bd.  21    p.  233  f.    —    Das  Waddington,  Bull.  arch.  de  VAthenetim  franr. 

Gemälde  eines  Manuskripts   der  Theriaka  des  1855  p.  51  nach  sorgfältiger  Prüfung  der  Münze 

Nikandros  hinter  den  Versen  309  —  319  zeigt  erklärt  hätte,   dafs   darauf  nichts  deutlich  zu 

Kanobos  mit  Nimbus  auf  dem  Ufersand  liegend,  lo  erkennen  sei.     Auch  eine  Amphora  von  Nola 

den  Oberkörper  erhebend,  gestützt  anf  den  1.  mit  einem  Satyr  auf  Vorder-  u.  Rückseite  zeigt 

Ellenbogen;    neben    ihm    sich     windend    die  die  Aufschrift  KAOS,  die  de  Witte,   Cot.  d'ob- 

Schlange,  auf  welche  Helena,  gleichfalls  mit  jets  d'art  eomposant  Ja  coli,  de  M.    Castellani. 

Ximbas  am  Haupt,  losstürmt.    Ein  Mann  von  Paris  1866  p.  25  nr.  60  als   Schreibfehler  für 

der  Besatzung  des  Schiffes,    das  in   einer  der  KAAOC  anzusehen  geneigt  ist.     [Drexler.] 

llcken  sichtbar  ist,  bewaffnet  mit  Schild  xmd  Kapaneus  {Kanavivg),  Sohn  des  Hipponoos. 

Lanze,    sieht   der  Scene    zu,    E.  de  Ghanot,  Bei   Homer   erscheint   er   nur   als   Vater   des 

Gaz.   ardieol.    2    1876    p.   34  —  35.    PI.  11,  2.  Helden    Sthenelos,    Ilias   2,  564.    4,  403    mit 

I'rexler.]  den  Epitheta   ayd-Klsirog  und  xvddltuog,    vgl. 

Kantharos  (Käv9a0og),  ein  attischer  Heros,  20  Eurip.    Ivh.  Atil.   246.     In    der    Thebais    des 

nach    welchem   der  Kriegshafen   der   Athener  epischen  Cyklua  hatte  er  natürlich  auch  seine 

im    Peiraieus,    o    Kav&dgov   liuijv,    benannt  Stelle.  vgL   WelcJcer,  Ep.  Gykh  2,  347.  359  f. 

war,  Arist4)ph.  Puc.  145  u.  Schal.     [Stoll.]  Stat.  Theb.  3,  604.    4,  176.    6,  731.  753.     Doch 

Kanthos  {Käv^og),   1)  der  Sohn  des  Kane-  bieten  uns  die  Tragiker,  die  offenbar  aus  dem 

thos  ans  Euboia  (Kerinthos),  ein  Argonaut,  der  Epos  schöpfen,  einigen  Ersatz  für  dessen  Ver- 

n  Libyen  durch  die  Hand  des  Kaphauros  fiel:  lust,  vgl.  Aesch.,  Sieben  g.  Theb.  422  ff.    Soph. 

{ijolL  Eh.  1,  77  ff.   (darnach  Orph.  142.    Hiig.  O.   C.   1319.     Antig.   134 ff.     Eurip.    Phoeniss. 

/.    14  p.  45,  15   Seh.  p.  48,  21    —    Kephalion  1191  ff.   1202.     Suppl.   496  ff.     Iph.    Aul   246. 

statt  Kaphauros    genannt).     Val.   Flacc.   (vgl.  Überall  erscheint  er  hier  als  einer  der  sieben 

1 ,    451  ff". ,    wo     er    Sohn    des    Abas    heifst),  30  argivischen  Fürsten,  die  mit  Polyneikes  gegen 

Ullst    ihn    in    Kolchis    durch    die    Hand    des  Theben  zogen,   als  Held  von  riesenhafter  Ge- 

Gesandros    fallen,    6,   317  ff.,   vgl.   7,   422.   —  stalt  (ytycff  Aesch.  424.  Philostr.  Imaq.  2,  29) 

Nach  Schal.  Ap.  Rh.  1,  77  stand  sein  Name  und  frevelhaftem  Übermut.     Durchs  Los  föllt 

auch  im  Verzeichnis  der  Argotuiutika  des  Kleon  ihm  der  Stnrm    auf  Elektras  Thor  zu   (Aesch. 

roM  Kurion.    —    [Nach   Maafs  im   Index  lect.  423.    Paus.    9,    8,    7).     Apollodor    nennt    das 

Grgphistcald.  1889  S.  VII  ist  Kanthos  eigent>-  ogygische  Thor  (3,  6,  6,  1).     In  vermessenem 

lieh   der  Eponymos  der  Stadt  [AJkanthos  auf  Trotz  ruft  der  Riese,    selbst  des  Zeus  Blitz- 

der  Chalkidike,  einer  Kolonie  der  Euboier.   R.]  strahl   soll  ihn  nicht  hemmen,   die  Stadt  zu 

—  2)  Ein  Sohn  des  Aigyptios,  mit  der  Danaide  verbrennen.    Im  Schild  führt  er  bei  Aeschylos 

Hippothoe  verheiratet,  nach  Hyg.  f.  170  p.  33,  40  einen  Feuerträger  mit  brennender  Fackel  und 

6  Seh.     [Seeliger.]  dazu  die  Inschrift:  TloTfCa  noliv.    Er  legt  die 

■c- „„_,„o     /TT     «.'       oN     „•«11  ■  ui.     r>  •  Sturmleiter  an,  als  deren  Erfinder  er  genannt 

Kanzaras?      (KavtcQCcgn      vielleicht      Bei-  ^ird  (Ven^t    A    ^n^     aber  Zeus  schmetS^rt  ihn 

name    des    Agklepios    in    folgender    Inschrift  "^V.^  ^  f^^*'-  *',--^V  r^®""  r^®°^  scümettert  ito 

von  Komana:  CfOTHPIA  1  CKAHniO)  ]  KANZA  ^\*    '^-^"«°^  Blitzstrahl    nieder,    avzcrvna    8 

PAIAAPOC    YneP€ICIN    OYTOTYi    OY.    Barn-  T,  VWTr   ^«r^f*^,''^    nvo<pogos    (.^oph. 

r       •  f          r  ni-  ■      n         j    •           j  Ant.  134),  dafs  sein  Leichnam  rauchte,  xfoaw- 

i-ay   Inscnptions  of  Cihcta,   Cappadocta,   and  ^,  ■'^                .           rp        „       i    In.^     ■< 

-oiL*  o     T           7     i-    7,-7  7         ^A   iiooa\         i'n  v^ov   osuag  ycanvovtat ,    Eur.   Suppl.   496,    fxt 

Fontus,  Journal  of  philology  11  (1882>   p.  lo9  .           '  to  t  ~t      t      a   an     fru       •     i-            j 

.,,  Ol  K^-,4.  V     -     'T   1      •     TT     l         1          /o\  Trqpfxat  Piiilostr.  Jn».  2,  29.     Übereinstimmend 

ur.  21  liest  ZtöTijpt  .(Jöxinjrfßi /Cavcapori  Zcrpoc{?)  v     •  ui.         t      n  j          »     /.     »     <      o     /.      /.      « 

xrl.;  es  dürfte  aber  zu  lesen  sein  KLtdiga''lL  ^"""^*^°  ^^"^f '^^^ Vi  '     '^    rtJ'J;   i' 

"  ^"-i  50  3,  6,  7.  8.    Mifg.   f.  70.  71,    vgL  Omd  Met.  9, 

POS,   vgl.  für  die  Endung:  'Anolloav  Tvotuvag  404.     Seine   Gemahlin  Euadne   (s.   d.   nr.  3), 

C.  I.  Grr.   3493.   3497,   Zsvg  IJaniag  C.I.  Chr.  des  Iphis  Tochter,  stürzt  sich  bei  der  Leichen- 

3817.     [Drexler.]  feier  in  die  Flammen  des  Scheiterhaufens,  J./)rf. 

Kaos;    A  uf  einer  Münze  von  Eriza  (bei  3/i.  3,  7,  1,  3.     Mythogr.   graec.    ed.    Westermann 

3,  345,  248.     Boutkotrski ,  Biet.  num.    p.  603)  359,5.  Philostr.  Imag.  2,30.   Sein  Grab  erwähnt 

ist    einem    bärtigen  Haupte  mit  Dreizack  da-  Euripides,  Suppl.  981.      Nach    anderer    Über- 

hinter  die  Beischrift  KAOC  gegeben.     Im  Re-  lieferung  soll  ihn  Asklepios  ins  Leben  zurück- 

-'ister    zum    ganzen  Werk    S.  9    p.  235    fafst  gerufen  haben,  Apd.   3,   10,  3,   10.     [Die  von 

Mionnet  Kaos  als  Flufsnamen,  und  noch   im  K.  handelnden  Stellen  lat-ein.  Schriftsteller  s. 

B.  C.  H.  1883  wird  von  drifiireag,  Ufgl  'Epi-  60  bei  De  Vit,  Onom.  unter  Capaneus.    Röscher.] 

trivmv  vouiauäzcnv  ip.  58 — 66)  KAOC  als  FluTs  Über  seine  Verwandtschaftsverhältnisse  wei- 

aof  Münzen  von  Eriza  nach  Sestini,  Class.  gen.  chen  die  Quellen  vielfach  von  einander  ab.   Als 

1821    p.  88    aufgeführt.     Die  Annahme,   dafs  sein  Sohn  erscheint  durchweg  Sthenelos,   als 

KAOC    einen    Flufsgott  darstelle,    stützt   sich  sein  Vater  Hipponoos,  Nachkomme  des  Proitos, 

auf    Licius   38,    14,     wo     als    Namen     eines  Schol.   Pind.  Kern.  9,  30.    Schol.   Eur.  Phoen. 

Flusses    in    der    Nähe    von    Eriza    die    Hand-  181.     Seine  Mutter   heifst  Astynome  Hyg.  f. 

chriften  Chaus  oder  Cahus  oder  Casus  {tertio  70,   oder  Laodike,   Tochter  des  Iphis,   Schal. 

nde   die  ad  Casum    amnem  perventum;   inde  Eur.  Phoen.  ISl.  Seine  Gemahlin  ist  Euadne, 
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Tochter  des  Iphis  (es  sind  also  entweder  hier 
Verwechselungen  oder  mehrere  Träger  des 
Namens  Iphis  anzunehmen)  oder  laneira 
Schol.  Find.  Ol.  6,  46),  was  wohl  nur  ein 
anderer  Name  der  Euadne  ist. 

Bedeutung  des  Namens.  Nach  Vott, 
Ztschrift  f.  vgl. 
Sprach forscJiq.  7, 
324  ist  der  Name 
abzuleiten  von 
KocndcvT],  was  nach 
Aristophanes  bei 
Athen.  10,  418  d 
thessalische  Be- 
Zeichnung    für 

Kapaneus  vom  Blitze  getroffen,      «f*«^«     ist,     also 
Gemmen  (nach  Ooerbeck,  Gai.  her.     etwa       Wagener, 

ßiiiiio.  T.  V,  nr.  4  u.  5;  vgl.  Ali-    ein  Name,  der  sich 
caiii  Müll.  i.  116  nr.  10  u.  11).      für     einen   Sohn 

des  Hipponoos 
wohl  schicken  würde.    Nach  Hesych.  wäre  xa- 
jtävri  =  TQixivTj  v.vvri,  wonach  der  Name  einen 
Helniträger  bedeuten  würde.  Aus  dem  Wortspiel 


Kapaueu8(?)  sterbend,  Relief  in  Villa  Albani  (nach 
1,  109  =  Uaumeiitur,  Denkm.  S.  1759 

des  Namens  mit  Kccnvovaai  bei  Eurip.  (s.  o.) 
ergiebt  sich  nicht  eine  andere  Auffassung  der 
Bedeutung  des  Namens  im  allgemeinen,  son- 
dern nur  in  dem  betreffenden  Zusammenhang. 
[Wilamowitz  {Hermes  1891  S.  226)  deutet  K. 
als  Zv.aitavfvg-^  vgl.  Lykoph.  652  mit  Bezug 
auf  nataayiünteiv  noXiv.    R.] 


Bildliche  Darstellungen,  a)  Litterarisch 
überlieferte:  1)  In  Delphi  Statuen  der  Sieben 
gegen  Theben,  von  Hypatodoros  und  Aristo- 
geiton,  darunter  auch  K.  Paus.  10, 10,  3.  2)  Ge- 
mälde im  Tempel  des  Kastor  und  PoUux  zu 
Ardea  Serv.  ad  Verg.  Aen.  1,  44.  3)  Gemälde 
des  Tauriskos,  Plin.  35,  40,  40.  —  b)  Erhaltene 
Bildwerke  s.  Overbeck,  Gal.  heroischer  Bildwerke 
S.  125-129:  Taf.  5,2  etrusk.  Aschenkiste,  Kapa- 
10  neus  von  der  Leiter  stürzend,  Taf.  6, 3  ein  Sarder, 
5,  4  u.  5  zwei  Gemmen,  wo  der  Blitzstrahl  im 
Nacken  des  Helden  erscheint,  Taf.  5,  6  Relief 
von  Villa  Albani  {Wtnckelmann ,  Man.  ined. 
nr.  109,  Zoega,  Bassirilievi  1,  47),  ferner  Over- 
beck a.  a.  0.  S.  148  f.  u.  Taf.  6,  9  Relief  mit 
zusammenfassender  Darstellung  der  Haupt- 
begebenheiten der  Theba'is,  worunter  auch 
Kapaneus  mit  der  Leiter,  endlich  ein  Relief 
von  Giölbaschi,  Benndorf,  Vorläufiger  Bericht 
20  45  a;  Wien.  Vorlegebl.  1889  Taf.  XL  Die  Deu- 
tung des  sogenannten  sterbenden  Alexander  auf 
Kapaneus  ist  längst  aufgegeben  und,  wie  die 
des  Kolossalkopfes  in  Neapel  ai  Studi,  den 
Welcker,  Ep.  Cvkl. 
1  2,  360  Anm.  94  auf  K. 
deutete,  durch  die 
richtigere  auf  einen 
sterbenden  Giganten 
ersetzt,  vgl.  K.  Lanqc, 
Arch.Ztg.  1883  S.  81. 
[Auch  auf  Vasen 
kommt  K.  vor:  vgl. 
Neapel  nr.  3255  (in- 
schriftl.  bezeugt)  und 
Petersburg  nr.  523  (?) 
Röscher.]  Sogar  in 
Tänzen  wurde  Kapa- 
neus dargestellt,  Luc. 
cpigr.  11,  254.  Salt. 
76.    [Weizsäcker.] 

KapetosCÄäjTfroc), 
1)  einer  der  Freier 
der  Hippodameia,  von 

Oinomaos  getötet, 
Paw«.  6, 21, 7.  — 2)  Ca- 
petus,  Albanerkönig, 
Sohn  oder  Vater  des 
Kapys,  Liv.  1,  3.  Ov. 
Met.  14,  613.  Serv.  V. 
Aen.  10,  145.  Wahr- 
scheinlich identisch 
mit  Calpetus,  Diod. 
7,4.  Or.  Fast.  4,  46; 
aber  Dionys.  1,  71 
nennt  Kapetos  Vor- 
gänger ,  Kalpetos 
Nachfolger  desKapys. 
[Vgl.  De  Vit,  Onom. 
unter  Capctus  und 
Schweqler,  liöm.  G.  I 
S.  342f.  R.]  [Stell. I 
Kaphaiiros  (Äaqpau^og),  Sohn  des  Amphi- 
themis  oder  Garanias  und  einer  tritonischen 
Nymphe,  in  Libyen,  Enkel  des  Apollon  und 
der  Akakailin;  er  tötete  den  Argonauten  Kan- 
thos durch  einen  Steinwurf,  als  dieser  in  seine 
Schafherden  geraten,  Ap.  Jih.  4,  1490.  [Stoll.] 
Kapheira  {Katpeiga),  Tochter  des  Okeanos, 


Winckelmann,  Hon.  ined. 
Fig.  1810). 
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weicce  auf  Rhodos  mit  den  Telchinen  den  soll  (vgl.  auch  Dionys.  Hei.  de  Dinarcho  10). 
ihnen  von  Khea  anrertraaten  Poseidon  erzog,  Diese  sind  nicht  mit  Buttmamn  {Mythol.  2,  41) 
[nach  einer  fragmentierten  Tradition  bei  Dio-  und  Gerhard  ( Ursprung  etc.  des  Poseidon, 
doros  5,  55  §  1,  za  der  noch  aus  §  5  die  An-  Abh.  d.  Berliner  Ak.  d.  W.  1850)  als  Phöni- 
gabe  gehört:  yevia^ai  xaza  xov  xaigov  xov-  zier  oder  Karer  zu  verstehen,  sondern  als 
To»  iv  xoig  «ßos  ? oa  (iägfot.  rqs  vi^cov  xovg  Thebaier,  welche  über  Argolis  (Menekrates  bei 
*lj)9fvxag  <?'>  "lyvrjxag  (hs.  yt'yapxas).*)  Ka-  Seh.  Pindar.  Ol.  2,  16.  Konon  47;  Tgl.  Bohde, 
pheira  ist  identisch  mit  Halia  nr.  2  (s.  oben  Rhein.  Mus.  36  1881  S.  433'),  let^in  riel- 
ßd.  1  Sp.  1819  f.**),  welche  als  Tochter  der  leicht  über  Athenai  (Menekrcdes)  kamen  und 
Thalassa,  Schwester  der  Telchinen,  den  Po-  lo  von  Konon  korrekt  als  Pelasger  (d.  h.  Ein- 
seidon liebte  and  mit  ihm  erzeugte  itaidas  wanderer  aus  der  Urheimat  des  Aphrodite- 
V|  ÜQQivag  ovg  (tpaoi)  xlr,9^vai  xQoarjäovg  dienstes,  Thessalien,  speziell  Pela  bei  Orme- 
daifiovag  {Diod.  a.  a.  0.  §  4.  6).  Beide  Mythen-  nion)  bezeichnet  werden  (vgl.  Phüol.  N.  F.  4 
traditionen,  die  bis  auf  den  Namen  der  Heroine  1891  S.  48^;  3  1890  S.  716  und  S.  116  f. 
in  allen  wesentlichen  Punkten  sich  decken.  Es  ist  dasselbe  Volkstum,  welches  den  gleichen 
sind  von  Diodoros,  der  ihre  Identität  nicht  kabeirischen  Kultkomplex  auch  auf  die  thra- 
erkannte,  oberflächlich  kontaminiert  {PhiloJ.  kischen  Inseln  übertragen  hat.  Als  diejenige 
N.  F.  4  1891  S.  43  ff.),  und  zwar  nach  einem  rhodische  Stadt,  wo  jener  kadmeische  Priester- 
Berichte  des  grofeen  ApoUodoros  {Btihe,  Her-  kult  des  Poseidon  und,  wie  man  hinzusetzen 
mes  24  1889  S.  429).  Aus  beiden  Mythen-  20  darf,  der  aphrodisischen  Eapheira  haftete, 
formen  leuchtet  gleichermafsen  die  Beziehung  wird  bei  Diodoros  5,  58  lalysos  genannt, 
auf  den  Kreis  der  Aphrodite  heraus.  Die  auf  und  damit  entfallt  als  unwahrscheinlich  die 
Rhodos  Kult  genießende  Halia  -  Leukothea  von  Loheck  gewagte  Beziehung  auf  Kameiros. 
einerseits  erfahrt  die  Vergewaltigung  durch  {Agl.  2,  1184*:  Capheira  .  .  .  haud  dubie 
die  eigenen  Söhne  auf  Veranstaltung  der  Cameira  dicta  ab  wrhe).  [K.  Tümpel.] 
Aphrodite,  die  über  die  6  proseoischen  dämo-  Kaphene  {Ka<pini)y  eine  karische  Jungfrau 
nischen  Igneten  eine  uavCa  schickte,  wie  ja  von  Kryassa  (=  Kiyassos),  wo  sich  unter 
überhaupt  die  thebanisch-lemnisch-samothra-  Führung  des  Nymphaios,  eines  durch  Schön- 
kische  Leukothea  schon  von  O.  Müller  {Etrus-  heit  ausgezeichneten  jungen  Mannes,  griechi- 
ker  1,  198;  2,  55.  Proleg.  S.  371;  vgl.  Preüer-  so  sehe  Kolonisten  von  Melos  niedergelassen 
P/t-u;  1,378)  als  Nebenfigur  des  Aphroditedienstes  hatten.  Als  diese  melische  Kolonie  binnen 
erkannt,  und  von  O.  Crusius  als  Aphrodite-  kurzer  Zeit  zu  grofser  Blüte  und  Macht  ge- 
hypostase  bezeichnet  ist  {Beiträge  z.  griedi.  langt  war,  beschlossen  die  karischen  Bewohner 
Myth.  tt.  Beligionsgeschiehte ,  Progr.  Thoman.  von  Kryassa,  die  ihnen  lästig  gewordenen 
Leipzig  1886  S.  22 f.,  wegen  des  rettenden  Griechen  zu  vernichten,  und  luden  dieselben 
Zauberschleiers  =  der  jzoQcpvQig  der  samotbra-  zu  einem  Gelage  ein  [um  sie  bei  dieser  Cre- 
kischen  Kabeirenmysterien;  wozu  als  zweites,  legenheit  hinterlistig  zu  überfallen].  Doch 
der  Aphrodite  und  Leukothea  gemeinsames  Kaphene,  die  in  Nymphios  verliebt  war,  hatte 
Motiv  der  Wassersprung  und  als  drittes  die  ihrem  Geliebten  den  Plan  verraten.  Als  nun 
Vergewaltigung  durch  gigantische  Söhne  «  die  Boten  der  B^arer  die  Einladung  über- 
kommt: Fieckeis.  Suppl.  16  1887  S.  197 f.  mit  brachten,  erwiderte  ihnen  Nymphios,  dafs  es 
Anm.  176.  178  und  Strabon  11  p.  495).  Ander-  bei  den  Griechen  Sitte  sei,  auch  ihre  Frauen 
seits  klingt  der  Name  Katpsuga  schwerlich  nur  zu  Gastmählern  mitzubringen.  Die  Melier  er- 
zufällig an  den  der  Kußsiga  oder  Xaßngdi  an,  schienen  nun  zwar  selbst  unbewafBaet  beim 
die,  wiederum  auf  Samothrake,  als  Gattin  des  Schmause,aberjedeihrerFrauentrugeinSchwert 
Hephaistos  (Mutter  des  Kasmilos)  direkt  für  in  ihrem  Gewände  versteckt,  und  als  nun  mitten 
Aphrodite  eintritt:  AkusiJaos  und  Pherekydes  im  Schmause  den  Karem  das  Zeichen  zum 
bei  Straboti  p.  209;  vgl,  O.  Crusius, 'Eabiren^  ÜberfaDe  gegeben  wurde,  ergriffen  die  Grie- 
in  der  Allg.  EncykUop.  2.  Sekt.  32  S.  21  '*.  eben  plötzlich ,  ehe  die  Karer  sich  dessen 
Kapheira  ist  also  wohl  als  heroisierte  Aphro-  50  versahen,  die  von  ihren  Frauen  mitgebrachten 
dite-Kabeira  aufzufassen;  und  auch  der  Schwerter  und  töteten  ihre  arglistigen  Wirte, 
Blasmilos,  der  auf  Samothrake  die  KAbeira  als  worauf  sie  deren  Stadt  zerstörten  und  eine  andere 
Sohn  begleitet  (und  als  Kadmos  die  Leuko-  Nia  K^aaea  gründeten.  Kaphene  aber  wurde 
thea  zeugte),  scheint  auf  Rhodos  nicht  gefehlt  die  Gemahb'n  des  Nymphios  und  erhielt  für  ihre 
zu  haben.  Wenigstens  kennt  daselbst  Dio-  That  den  gebührenden  Ehrenlohn.  Die  Legende 
doros  5,  58  (nach  Zenon  u.  a.)  Kadmeionen  steht  bei  Plvtarch  de  mul.  cirt.  7  p.  304  Dübn. 
(avv  Kä8u,q)  <f  otVtxsg) ;  ja  diese  gründeten  und  u.  Polyaen.  8,  64  [vielleicht  nach  den  KuQixa 
,  verwalteten  erblich  gerade  das  Priestertum  des  ApoJlonios,  der  die  Ktisis  von  Kryassos 
I  des  Poseidon,  den  Kapheira  aufgezogen  haben  behandelte:  Ge/fken,  De  Stephane  Byz.  p.  52  m 
l  60  Frgm.  28;  vgl.  F.  Dünmler,  Athen.  Mitteil.  13 
'  *)  Für  die  Bd.  1  Sp.  1693  n.  Bd.  3  Sp.  lu  fehlenden  1888  S.  301,  der  die  Sage  von  der  Gründung  der 
Artikel  Gnes,  -etes  und  ignetes  steht  dua  MAteiül  Stadt  Nea-Kryassa  in Karien  durch  die  Melier  in 
bei  Lobed,  Agl.  2,  iisstt  Bo«ck,  Kreta  1,  552.  Gtgdxn,  weiterem  Zusammenhang  behandelt  und  diese 
^e^ioK.  B>iz.  cap.  n,  Doktordias.  Göttingen  1886  p.  44.  Wanderung  für  trotz  ihrer  dorischen  Etikette  für 
^^^i?l^-J  *  '^  ^  ""-^    ^.     .an.,       u  vordorisch  hält.  Tümpel.]  Tm»./)«/ macht  mich 

«•)  Daselbct  ist  zu   ergänzen  „Tochter  der  Thalassa-'         .        -  ,      i „^   .^    xz^^tx-   f.^      TLfü.    -i 

«OKI  xn  tagen,  dafs  ThaiLsa  den  Poseidon  mit  erzogen  "^  «mer  dankenswerten  brieflichen  Mitteilung 

habe   -  HaUa  nr.  3  (Tochter  der  Sybaris)  and  nr.  4  darauf  aufmerksam,  dafs  die  Legende  bei  Plut. 

(Tochter  des  TyUos),  s.  in  den  Nachträgen  za  Bd.  ä.  a.  a.  O.   (vgl.   die  Schlufsworte  o|lOV   OVV  Ufa- 
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a&ai   räv   ywatxojv  Kctl  rijv   aimn^v   iial  ro  AA0AIK6IA    auf  einer  Münze   des  Commodus, 

^ägaog)  etymologirtcli  auf  die  aiwni]  der  dabei  31i.  4,  :^;i5,  754;    c)  als  Eber  (KATTPOC)  mit 

beteiligten  Frauen,  wohl   auch  der  Kaphene,  Lykos  (AYKOC)  als  Wolf  die  stehende  und  ein 

zugespitzt  scheint,   so  dass   dem    ai'riov    die-  Bild   des  Zeus  Laodikeus  haltende   Laodikeia 

selbe  Beziehung  zu  Grunde  läge  wie  der  Ety-  umgebend  auf  Mnn/<Mi  der  lulia  Domna,  Vail- 

mologie  von  x/j^jjviff  (vgl.  xtoqpo's)  =  schweig-  lant,  N.  (ir.    p.  vu.    Mi.  4,  327,  764.    llanr- 

sam,  stumm  im  Ktym.  Magn.        [Röscher.]  camp,  Mas.  J^ejoi.  rhrist.   p.  180    'J'b.  2G,  1-2 

Kapheus    {Kacpsvg),    bei    Alkman   frg.    72  (ohne  Angabe  der  iJeischriften);  ,^'i -ftni,  J/»>. 

Beryk   (Tjaxf    xig  [öjxaqpfvg    dvöcaatav)    zuerst  Chaudoir  p.  109  u.  Mus.  Uedenni.  '2,  .il'.»,  is 

richtig  eingesetzt  von  i/.i\'eu7rtanw  (bei  i«!ofcer^,  10  Tb.  27,  3.    Mi.  s.  7,  .ö87,    lt;n.     Il:<ul  p.  ööü. 

iirafos</t.  re/'ig.  p.  246  "),  wo  neuerdings  wieder  Gardner,  GrecL  J;ir>  r-  W'or.^hi/j ,   'J'i(nis.  nf  tht: 

Kitzler  {Die  Lyriker  Eumelos,  Terpanäer  und  B.  Soc.  of  Lit.  of  the  antlnl  hiniilun 

Alkman  etc.,  Festschrift  des  .. .  Gymn.    Karls-  vol.  11    1878   p.  20öf.   l'l.  2,  -';    J)  v,;, 

ruhe  1886    S.  54    OKcccpsvg  stehen  lassen   und  Eber   gegenüber    dem   als  Wolf  dargOöLoUlen 

=  ffxäjrrwv  erklären  will,    und  ]£.  Hiller  (in  Lykos,    Head    p.  566,    auf  autonomen    (Obv. 

Bursians   J aliresbericht   über   die   griechischen  Haupt  der  Synkietos),  Mi.  4,  316,  700.  Streber, 

Lyriker  und  Bukoliker    S.  171)   mit  Berufung  Num.   nonnulla  Gr.    ex   mus.   rcgis   Bavariae 

auf  Eurip.  frg.  100  Na.  (xcoä/js  ccvaaacov)  dxa-  hactenus  minus  accurate   descripta.     München 

q)Evg  (so)  als  Gen.  von  ö^dcpog  =  Schilf  fafst.  1835.  4"  (Akad.)  p.  248  Tb.  4,  10  und  Münzen 

Vgl.  d.  Artikel  'Kepheus',         [K.Tümpel.]  20  des  Caracalla,    Mi.  4,  330,  783  aus   Vaillant, 

Kappiulokia   {Kamia8ov.Ca),    die   Personifi-  N.  Gr.    p.  101;   S.  7,  589,  465    nach  Ramus, 

kation    der    Provinz    Kappadokien,    erscheint  Cat.    n.    vet.   mus.    reg.    Daniae    1,    228,    12 

mit  der  Beischrift  6'ylPPJ.D<'^C7/A  auf  Bronze-  Tb.  7,   11.      Die  Tiere  sind  in   den    früheren 

müüzen  Hadrians  stehend,  mit  der  Turmkrone,  Beschreibungen   vielfach   fal-"  i'    '""!;mnt;    das 

haltend  den  Berg  Argaios  und  eine  Standarte  Richtige   sahen   Cavedoni,                   •'.]>.  Jli 

(Co/ien2'',  121f.  200 — 211.  Cavedoni,  Bull.  arch.  Anm.  208  u.  Streber  a.  a.  U..     ._..   .uji  h   Im- 

napol.  n.  s.  4  p.  124  nr.  9),    auf  Grofsbronzen  hoof,  Monn.  Gr.    p.  406  zu   in.  VZb.    durdner 

des   Antoninus   l'ius   stehend,    mit  der  Turm-  bemerkt  zu  dem  Typus:  „Tliia  muij  he  <i  mere 

kröne,  haltend  einen  Korb  und  eine  Standarte,  punning  allusion  to  the  name  of  llif  ni-rr ,  as 

zu  Füfsen  den  Argaios,    Cohen  2'\   282,  120.  so  these  coins  are   of  a  very   late   ilu'i',    but    we 

[Drexler.]  have  reason  to  think   that  /                  sometimes 

Kappadox   {KaimüSoi,,    auch   Kunnädonog),  typify  the  violency  of  water     -_           v  as  ivild 

Sohn  des  Assyriers  Ninyas,  Enkel  der  Semira-  boars  notoriously  haunt  swampa'' ;    und  Adolf 

mis,  nach  welchem  Kappadokien  benannt  war,  Gerber,  Naturpersonifikation  in  Poesie  u.  Kunst 

Eustath.    zu   Dionys.    Per.   772.    Steph.   B.  v.  der  Alten.     Leipzig  1883    {Jahrbb.  f.  kl.  Phil. 

ÄamtuöoKia.     [Stoll.]  Suppl.   Bd.    13)    p.   270:    ,,  Ebenso    sahen   die 

Kappotas   {KuTtTcmzag  =  KuraTiccvTag ,    Be-  Griechen  in  den  Flüssen  nicht  wirkliche  Stiere, 

ruhiger),  Beiname  des  Zeus.   Der  Sage  nach  ge-  Eber  oder  Widder,    sondern   nur  die  Wesens- 

nas  Orestes  vom  Wahnsinn  auf  einem  [Meteor- V]  gleichheit  liefs  sie   solche  Benennungen  wäh- 

Steiiie  sitzend,  welcher  Zsiig  xaTTTTcorag  genannt  40  len";    vgl.    auch  E.  Curtius,    Pelopo)uie.-ii)<    1 

wurde,  Pausan.  3,  22,  1.    Pr eiler- Eobert,  Gr.  p.  405  u.   Sitsungsber.    d.    Berl.    Akad.    Ishs. 

Myth.l,  146.    [Vgl.  üverbeck.  Über  das  Kultus-  S,  1228,  der  auch  (p.  388)  in   dem  eryniantiii- 

objekt  bei  dni   Griechen  in  seinen  ältesten  Ge-  sehen  Eber  den  Flufs  Erynianthos  erkcinit  ii. 

staltungen,  l'xr.   lih.  d.  Verh.  d.  K.  Sachs.  Ges.  durch    die    Namen    der     W  ildliilchr    Achaj^is 

d.  ir.  P/t.-i/.  A7.  IG  1864  p.  144— 145.   Drexler.]  Krios  (Bock)  und  Sys  (Eber^   ihre   heitiuv  und 

[Lorentz.]  zer.störrudc     Natur    bezeichnet    sein    läl-t    (s. 

Kapros  (ÄaTrpog),   1)  Flufsgott  auf  Münzen  liosdur,  Sdene  u.   Vcrw.  S.  52  A.  -jcm;!.     Aus 

von   Atusa   in  Assyrien    aus   der    parthischeu  der     slavischen     Mythologie     liilut      Gnrducr 

Periode,   zu  Füfsen   der  sitzenden  Stadtgöttin  p.  206    eine    Notiz    von    Karcntisin,    Jliat.    de 

(„The  city  seuted  an  rock  from  u-ltich  iasuis  a  :iO  Jt'iissie   1   p.  114   an,    dals,    wenn   ein  grolses 

swiihming    liiver-god    the    Caprus ,    wiih    Unuj  Unheil   das  Slavenvolk    biMlroble,    der  Genius 

goat's  liorns") ,    Head   p.  690    nach    Gardner,  des  Sees  von  Rhetra  unter   der  Gestalt    linos 
Parthian  Coins   PI.  7,  22.  —  2)  Fhd'sgott  auf      wilden   Ebers    mit    furchtbarem    Grunzen    aus 

Münzen  von  Laodikeia  Phrygiae.    Er  erscheint  den  Wogen  emportauchte,  um  alsbald  wieder 

a)  auf  Münzen  Caracallas  in  menschlicher  Ge-  zu  verschwinden.     [Drexler.J 

stalt,  mit  Lykos,  zu  Füfsen  der  von  drei  Korr-  Kapys  {Kä.nvg),  1)  Sohn  des  Assarakos  und 

bauten  umtanzten,    das  Zeuskind  auf  dem   1.  «Ur  Hieronyme,  T.  des  Simoeis,   Nachkomme 

Arm  haltenden  Adrasteia,  neben  welcher  1.  der  des  Dardanos,  Fürst  der  troischen  Dardaner; 

Genius  von  Laodikeia,  die  L.  aufs  Steuer  ge-  zeugte    mit   Themis,    der   T.    des    Uos,    den 

stützt,    stellt,    während    oben    in  der  Luft  ein  Co  Anchises,  .//.  20,  239.    .I/o/Ar/    .'!.    1-J.  -2     7)'-/. 

Adler  sichtbar  ist.    Iiidr><d,  d<dirb.  d.    h'-l.    P.  4,  75.     Ov.  fast.  4,  34.     7   -'  .    /..    1-J,;„'      ^  , '■. 

Arch.  Inst.  3   1888    p.  290  nv.  2   Taf.  9   nr.  19;  IVr/y.    A.    1,    272.   284.     Naeii    >' rr.    \,r<!.    A. 

vgl.    Mi.    4,    330,    781.    782;     Cat.    Noiilnnd:  ."),:'.(»   war  die  Troerin  Segesta   seine  (iemalilin 

nr.  1232.   Head  p.  566;    b)  ebenso  gelagert  in  und   Mutttr  des  Anchises.      liei  Dtuttys.  A.  li. 

menschlicher    Gestalt    zusammen    mit   I^ykos,  i,    lej     heilst     Klvtodova,     T.    dos    Laomedon, 

beide  durch  die  Beisoliriften  KATTPOC  u.  AYKOC  Mutter  des  l\i4)ys,  der  mii   d.r  Nymphe  Nais 

kenntlich   gemacht,    /.n    ITilsen    der  sit/iinli'u  ihn  Auehises  zeugt.  —  2)  Troj'aiur,  l'crij.  Aett. 

und  ein  Bild  des  Zeus  Laodikeus  haltcudeu  2,  .'iä  bei  der  Eroberung  Trujas  genannt;  nach 
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'<erv.   z.   d.   St.    war  er   ein    Venvandter   des  Karche    {Kagirj),    Tochter    des    Aigyptos, 

Aeneaa    und    der   Gründer   von    Capua,    also  eines  Sohnes  des  Zeus  und  der  Thebe,  nach 

identisch  mit  nr.  3.  —  3)  Begleiter  des  Aeneas  welcher  die  „Insel"  Karchedon  benannt  war, 

der  in  Latium  mitkämpft,    Verg.  Aen.  1,  183.  Tzetz.  L.  1206  p.  958  Mtül.     [Stoll.] 

9,  576,    derselbe,   von    welchem    Capua    ge-  '        Karchedon(Äa9;i;ijtfü»»'),l)PhönikierausTyras, 
grüudet  und  benannt  sein  sollte,   Verg.  Aen.  der  21   Jahre   vor   dem  Fall  Trojas  mit  dem 

10,  145.  Steph.  B.  Kaitva,  vgl.  Serv.  V.  Aen.  Tyrier  Ezoros  Karchedon  (Karthago)  gründete, 
1,  2.  242.  10,  145.  Dieser  Gründer  von  Capua  Philist.  h.  Euseb.  Can.  Chron.  nr.  804  {MüUer, 
wird  auch  Samniter  genannt,  Serv.  V.  A.  10,  hist.  gr.  fr.  1  p.  190,  50).  Steph.  B.  s.  v.  [Stoll. J 
145.  Lic.  4,  37.  Nach  Dionys.  1,  73  gründete  lO  —  2)  Tochter  des  lyrischen  Herakles,  Cic.  de 
Komus  Capua  und  nannte  es  nach  seinen  troja-  not.  deor.  3,  16,  42.  Vgl.  Karthago.  [Höfer.] 
nischen  Vorfahren.  [Das  Haupt  des  Kapys  er-  Ka^X'?*^***'**"*'  rfat/Mov,  d.  i.  Tanit,  wird 
kennt  Cavedoni,  Spie.  nuin.  p.  14  auf  dem  Obv.  zusammen  mit  'Hgaxl^s  (Baal  Chamman)  und 
von  Münzen  von  Capua,  deren  Rs.  eine  einen  'lölccog  (Eschmun)  als  höchste  Gottheit  der 
Knaben  säugende  Hirschkuh  zeigt,  M.  S.  1,  Karthager  bezeichnet  im  Vertrage  derselben 
236,  259.  T.  Combe,  Mus.  Brit.  Tb.  2  fig.  14.  mit  Philipp  von  Makedonien,  Polyb.  7,  9, 
HaouJ-BocJiette ,  Notice  des  fouiJks  de  Capoue  2  —  3.  Bäthgen,  Beitr.  z.  semit.  Beligionsgesch. 
p.  94  —  95    hat  sich  Catedonis  Erklärung   an-  p.  46.     [Drexler.] 

geschlossen;  dagegen  erkennen  AveHino,  Bull.  Kardys  (KaQSvg),  Vater  des  Klymenos,  ein 

arch.   napol.   1   p.    11    und    Friedländer,   OsÄ.  20  Kreter  aus  dem  Geschlechte  des  Herakles  Idaios, 

Münzen  p.  13  Telephos,  und  Cavedoni  selbst.  Paus.  5,  8,  1.     [Stoll.] 

Bull.  arch.  napol.  1   p.  72  pflichtet  ihnen  bei;  Karia  (Kagia),  1)  die  Personifikation  von 

Miner üini ,  Bull.   arch.   napol.   n.  s.   7    p.  170  Karlen,  erscheint  auf  den  oben  Bd.  2  Sp.  358 

will  Auge  erblicken;  Poole,   Cat.  Gr.  C.  Brit.  angeführten   Münzen   des    Septimius    Severus 

Mus.  Italy  p.  83  nr.  14  beschreibt  den  Typus  von  Tarsos  zusammen  mit  Isauria   u.  Kilikia. 

nur  als  ,,Young  head,  r.,  wearing  slinof  beast".  Auf  Münzen    von    Laodikeia   Phrygiae    sieht 

Drexler. j  —  4)  Begleiter  des  Aeneas  (vgl.  nr.  3);  man  Laodikeia  sitzend  zwischen  der  stehenden 

er  kam  mit  ihm   auf  seiner  Irrfahrt  nach  Ar-  «PPYflA  u.  KAPIA,  Eckhel  3  p.  160.  Head,  H. 

kadien,  wo  sie  eine  Stadt  gründeten,  die  nach  N.  p.  566.  Mi.  4,  329,  775.  Caracalla  („<J>PYriA, 

ihm    Kaphyae    oder   Kapyae    genannt    ward,  so  La  Phrygie  personnifiee,  tutule'e  et  debout,  por- 

JJionys.  A.  B.  1,  49.    Strab.   13,  608.     Nach  tant  sur  la  m.  dr.  deux  simulacres;   en  face 

Stejih.  B.  v.  Katpvat  war  die  Stadt  nach  dem  KAPIA,  la  Carte,  egalement  debout  et  tutulee, 

Vater  des  Anchises  benannt.    —    5)   Albaner-  tenant  dans  la  m.  dr.  des  e'pis,  et  dans  la  g. 

könig,  Liv.  1,  3.    Verg.  Aen.  6,  768.    Dionys.  une  corne  d'abond.").     [Drexler.]   —   2)   Ver- 

,1.  B.  1,  71.  Diod.  7,  4.   Tzetz.  L.  1232  p.  974  derbter  Name  einer  Höre  b.  Hygin  f.  183,  wo 

Müller.    Ol-.  Met.  14,  613.    fast.  4,  45.     Auch  wahrscheinlich  Carpo  zu  lesen  ist.    [Röscher.] 

ihm    schreibt  man  die   Gründung  von   Capua  Earios  {KdcQiog),  1)  Sohn  des  Zeus  und  der 

zu,  Serv.   V.  Aen.   10,  145.     [Schwegler,  Böm.  Torrhebia,  der  an  einem  See,  der  später  nach 

Gesch.  1  S.  342  f.  A.  1  u.  2.    R.J     [Stoll.]  ihm  Torrhebia  benannt  wurde,  von  den  Nym- 

Kar  (Aap),  1)  nach  griechischer  Sage  Sohn  40  phen  in  der  Musik  unterrichtet  wurde  und  die 

des  Phoroneus,  erster  König  von  Megara,  nach  Lyder  die  (isItj  Toggi^ßia  lehrte,  Xikol.  Dam. 

welchem  die  Burg   dieser  Stadt  Karia   hiefs.  bei  Steph.  Byz.  T6QQr,ßog.    In  der  Landschaft 

Ihm  wurde  zu  Megara  die   Stiftung   des   De-  Torrhebis  befand  sich  auf  dem  Berge  Kariös 

meterheiligtums,  des  sogenannten  Megaron  auf  sein  Heiügtnm,  Hekataios  (?)  bei  Steph.  Byz.  a. 

der  Burg,  zugeschrieben,  Paus.  1,39,4.  1,40,5.  a.  0.  —  2)  Beiname  des  Zeus,  dessen  Tempel 

•^teph.  B.   V.   Kagi'a.     Sein  Grabmal    war    am  in  Mylasa  stand,  und  der  gemeinschaftlich  von 

Wege  von  Megara  nach  Korinth,  Paus.  1,  44,  den    Kariern,    Myaiern    und    Lydem    verehrt 

.'.    —   2)   Nach   dem  Glauben    der   Karer   in  wurde,  Herod.  1,  171.    Strabo  14,  659.    Steph. 

ivleinasien  Stammherr  dieses  Volkes,   Bruder  Byz.  Kagia.  Ael.  nat.  an.  12,30.  Waddington, 

les  Mysos   und   Lydos,    Uerodot.  1,  171,  vgl.  50  Asie  min.   415.     Corr.  hell.    12    (1888)    p.  97 

-trab.   14,   659.      Sein    Grab    zu    Suagela    in  Anm.    p.  250    nr.  23.    p.  251    nr.  24.   25.   26. 

Karlen,   Steph.  B.  v.  ZovdytXa.     Gründer  der  15   (1891)   p.  209   nr.  151.     Strabo  a.  a.  0.   er- 

karischen  Stadt  Alabanda,  die  er  nach  seinem  wähnt  aufserdem  in  Mylasa  noch  einen  Kultus 

^ohne  Alabandos  benannte,  Steph.  B.  v.  'AXä-  des   Zeus  Osogos    (s.  d.) ,   Labrandeus  (s.  d.) 

juvSa.    Ein  anderer  Sohn  hiefs  Idrieus  (s.  d.).  und  Stratios  (s.  d.).  —  Waddington  &.  a.  ü.  setzt 

Vgl.    auch    Plin.    n.  h.  7,  203:   Auguria   ex  den    Zeus    Kariös     von    Mylasa     dem     Zeus 

iribus   Car,  a  quo   Caria  appellata  (invenit).  Chrysaoreus  (S^rafto  14, 660;  vgl.  Bd.  1  Sp.  900, 

Vgl.  Kr emmer,  De  catalogisheurematum.  Leipzig  Z.  55 ff.)  von  Stratonikeia  gleich,   während  er 

1890.  S.  9  f.  61.    Röscher.]     [Stoll.]  den    Zeus   Labrandeus    und    Stratios    als    den 

Karaios  {Kagaiög)-  Zsijg  naga  Boicotorg  ovzco  CO  Nationalgott  von  Mylasa  und  den  Zeus  Osogos 

TiQocayoQfvBtai,  cog  uiv  Ttvsg  cpaai  did  xo  vtpri-  wiederum     als    Spezialgott     der    myiasischen 

/.6s  fTra/,  uno  xov  xapa,  Hesych.  s.  v.  Kagaiog.  Phyle    Otorkondeis    {Zsvg   'Otcognovöitov)    be- 

Man  hat  Kugaiög  in  Kägiog  umändern  wollen  zeichnet..  [Vgl.  über  die  karischen  Zeusgestalten 

nach    der  Glosse    des  Photios:    Kägiog    Zeug-  A.  Maury,  Mist,  des  religions  de  la  Grece  ant. 

tv  Qsaaali'a  yial  BoKOTia,  ygl.  Welcher,  Aeschyl.  2  p.  18;   3  p.  139  —  144.    Jahn,  Arch.  Aufs. 

Trilogie  p.'l36,  aber  Meineke,  Fr.  Comic.  Gr.  p.  41  f.    OverbecJ:,  Zeus  p.  268  —  271  und  die 

•J  p.  85  hat  sich  dagegen  erklärt;  s.  0.  Jahn,  von  ihm  p.  268  Note  a  angegebene  Litteratur; 

Ann.  deW  Imt.  1842  p.  210.     [Drexler.]  Preller,  Gr.  M.  1*  p.  141  Anm.  2;  über  einige 
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interessante    karische   Zeustypen  auf  Münzen,  Kai'ko    {Kuqkcö),    ein    anderer    Name    für 

./.  Friedlätuler ,   Ze^s    Troios,   Zeus   Aseia   u.  Lamia   (s.  d.).      Vgl.    Uesych.    s.    v.    v.aQ%ä- 

Zeus   Osogo,   Ztschr.  f.    Nuni.  '2    1875  (p.  107  Aafiia,  wo  wahrscheinlich  zu  lesen  ist:  KagKoi' 

— 112)  p.  109 tf.     Drexler.]     Auch   in  Athen  Ad^ia.    Der  Name  hängt  wohl  mit  xapxa^off, 

ward   der  Zeus  Kariös   verehrt,  JJerod.  5,  66;  xa^xa^a,    KUQX^QoSovg  etc.  {Curtius,  Graz.  d. 

vgl.   Kratin.  bei  Piut.  Per.   3;   zur  Erklärung  f/r.  Etym.  *  144)    zusammen  und  bezieht  sich 

hierfür  weist  Sttin  zu  Herod.  a.  a.  0.  auf  die  vielleicht   auf   die    scharfen    Zähne ,    die    der 

von  Strabo  (9,  397.  l'aus.  1,  40,  6;  vgl.  Herod.  Lamia  ebenso  wie  den  Gorgonen  eigen  waren. 

1, 117)  bezeugte  Thatsache  hin,  dafs  Karer  einst  [Koscher.] 

bis  nach  Attika  vorgedrungen  seien.    [Höfer.]  lo  Karmauor  (KagfiavioQ),  ein  kretischer  Sühn- 

Karinos  {Kaqivög},  Beiname  des  ApoUon  priester  zu  Tarrha,  Vater  des  Eubuloa  und  des 
in  Megara,  der  daselbst  in  Gestalt  eines  Sängers  Chrysothemis.  Er  sollte  nach  kre- 
Steines  verehrt  wurde,  Paus.  1,  44,  2.  Auf  tischer  Sage  Apollon'und  Artemis  von  dem 
um  300  v.  Chr.  geprägten  Bronzemünzen  der  Morde  des  Python  gereinigt,  und  Apollon  in 
Stadt  erscheint  ein  Obelisk  zwischen  zwei  seinem  Hause  mit  der  Nymphe  Akakallis  Um- 
Delphinen,  den  man  als  Apollon  Kagivog  gang  gepflogen  haben,  Paus.  2,  7,  7.  2,  30,  3. 
deutet,  Head,  H.  N.  p.  270.  Imhoof-  Gardner,  10,  7,  2.  10,  16,  2.  Nach  Schol.  Pind.  Jlypoth. 
A  numismatic  commentary  on  Pausanias  p.  6  Pyth.  p.  298  Boeckh  reinigte  Chrysothemis  den 
PI.  A,  8.  Ein  ähnlicher  Stein  wurde  in  Am-  Gott,  Müller,  Dor.  1,  207.  343.  Welcher,  Gr. 
brakia  als  Apollon  'Ayvuvq   verehrt   und    er-  20  Götterl.  1,  503.     [Stoll.] 

scheint  auf  Silbermünzen  dieser  Stadt,    Head  Karme  {Kagfirj),    Tochter   des   Eubuloa   (S. 

u.  Imhoof  -  Gardner  a.  a.  0.     [Drexler.]  der  Demeter,  Diod.;  S.  des  Karmanor,  Paus.); 

Karissai  {Kagiaaui),   Name  von  Göttinnen,  zeugte    auf  Kreta   mit  Zeus    die  Britomartis, 

die  sonst  nicht  bekannt  sind,  auf  einer  myti-  IJiod.  5,  76.    Paus.  2,  30,  3.     Nach  Änt.  lAb. 

lenäischen  Inschrift   Ibqsuv  täv  &äccv  'Etrj-  40   ist   sie  Tochter   des    Phoinix,    Sohns    des 

(piXciv    xai    KccQiaaav    v.al   eQaocpoQov    rrnv  Agenor,  und  der  Kassiepeia,  T.  des  Arabios. 

dyicotätoav    (ivaraQ^ojv ,    Bechtel,    Hie    inschr.  In   Verg.  Cir.  220  ist  sie  als  bejahrtes  Weib 

Henkln,  d.  Hol.  Hial.   bei  Bezzenberger ,   Bei-  zu  Megara  im  Dienste  des  Königs  Nisos  Amme 

träge  5,  124  =  Collitz,  Samml.  d.  griech.  Hial.-  seiner  Tochter  Skylla.     Sie  ist  als  Gefangene 

Inschr.  1,  232.    Durch  diese  Inschrift  wird  zu-  30  (v.  290)   dorthin   gebracht,    eine  Tochter   des 

gleich  die  von  Crusius  (Bd.  1  Sp.  1389,  Z.  37  ff.)  Ogygiers  Phoinix,  also  wohl  aus  Böotien,  wo- 

angezweifelte  und  durch  Konjektur  beseitigte  hin  Phoinix  mit  Kadmos  gekommen  sein  mag, 

Göttin  Etephila  gerettet,  die  sich  auch  auf  Heyne,   Exe.    zu    v.   220.    —    Schwende,   An- 

der  Bresosinschrift  {Bezzenberger  a.a.O.  5,134.  deutungen  159  f.     Vgl.  Kassiepeia.     [Stoll.] 

Collitz  a.  a.   0.   255)  findet:    xäg   'Ezr^tpiXas  Karmeios   (Kccgfisiog),  Flufsgott,   erscheint, 

Hoasidoavog   Mvxa  xat    Mv%Lag  v.ai   x&v    dna-  mit  der  Beischrift  KAPM6I0C,    imbärtig,    ge- 

gaitiqtajv  &8av  . . .  avintägsSgov.    Nach  BecAieZ  lagert,    in   der  R.   ein  Füllhorn,   den  1.   Arm 

bei  Bezzenberger  a.  a.  0.  5,  124  sind  die  'EttJ-  auf  eine   Quellurne  gelehnt,   auf  einer  Münze 

q)ilai   =  'Etei^q)dat,,    die    „wahrhaft    freund-  des     Severus     Alexander     von    Hadrianopolis 

liehen"   (vgl.   Evi-ieviSsg),  ähnlich   wie   Hades  40  Phrygiae,  Head  p.  bGi.  Imhoof,  Num.  Zeitsdir. 

den    Beinamen  Ev^ovlfvg   (s.  d.   nr.  4)  führt.  16   1884  p.  291  zu  nr.  144  u.  Griech.  Münzen 

[Höfer.]  p.  737  nr.  687.     [Drexler.] 

Karkabos  {Kag-nä^og),  Sohn  des  Perrhäber-  Karmeios    (Äap/iijJlos),    göttlich    verehrter 

königs  Triopas.    Er  tötete  seinen  Vater  wegen  Berg,    Ta^.  hist.  2,  78:    „Est  Iwlaeam  inter 

seiner  grausamen  Tyrarmei  und  erhielt  deshalb  Syriamque  Carmelus,  ita  vocant  montem  Heum- 

von    den    Bürgern    ein    Ehrengeschenk.      Als  que,  nee  simulacrum  Hco  aut  templum  silutn 

Flüchtling    kam    er   nach  Brenthis  in  Troas,  tradidere  maiores:  aram  tantum  et  verentiam." 

wurde  von  Tros  vom  Morde  gereinigt  und  er-  v.  Andrian,  Her  HöhenkuUus  asiatiscJier  urul 

hielt  von  ihm  Grund  und  Boden,   auf  dem  er  europäischer  Völker.    Wien  1891  p.  257 ft".;  vgl. 
die  Stadt  Zeleia  gründete.    Von  ihm  stammte  r.o  lo.  lac.  Bosius,  Epistola  de  Carmelo  monle  et 

l'andaros,   der  vor  Troja  kämpfte,   Schol.  II.  deo  in  Taciti  et  Suetonii  locos.     Lipsiae  1752. 

4,  88.     Eu.'itath.  nennt  ihn  Kaqväßocg.      [Über  4" ;  in  anderen  Quellen  wird  Karmeios  nur  als 

Kamabas  8.  ilfargtturdf,  C?/stCKS  p.  22.  Drexler.]  heilige  Stätte  erwähnt;  so  nennt  Micha  7,  14 

[Stoll.]  Jahwe  den  einsam  auf  dem  Karmel  Wohnen - 

Karkiuos   {KagiiCvog,  KagKivog),   1)   In  der  den,  und  Skylax,   Pcriplus  p.  42  ed.  Hudson 

späteren  euhemeristischen  Auffassung  erscheint  bezeichnet  den  Karmel   als    ttgop  Ji6g,   vgl. 

der  Krebs  (xapxiVos),   der  in   der  Sage  von  Baudissin,    Stud.    z.    semit.    Beligionsgesch.  2 

der  lernäischen  Hydra  den  Herakles  (s.  d.)  zu  p.  228  Anm.  1;  p.  234,  240,  254.     [Drexler.] 

hindern  suchte,  als   ein  ccvtiq  nsyag  rriv  laxvv  Karnabas  s.  Karkabos. 

xai  TtoXffifKog  und  Bundesgenosse  des  Lernos  co  Karnabon  (Äaevaßcö»')  od.  besser  Charnahoii 

(s.  d.),   Namens  Karkinos.     Vgl.  Palaeph.  39.  {Xagvaßwv),  König  der  Geten,  der  den  Tripto- 

I  Röscher.]     Nach   Tzetz.   Chiliad.  2,   239  war  lemos  (s.  d.)  zuerst  gastlich  aufnahm,  als  dieser 

er  Bundesgenosse  und  Freund  der  Lerna,  d.  h.  auf  Geheifs  der  Demeter  mit  seinem  Druchen- 

der  neun  gegen  Herakles  kämpfenden  Brüder.  wagen  durch  die  Welt  zog,  um  die  Menschen 

—  2)  Ein  Krebs,  der  den  Herakles  bei  dessen  den  Getreidebau  zu  lehren;  später  aber  stellte 

Kampfe  gegen  die  Hydra  in  den  Fufs  bifs,  von  Karnabon  dem  Triptolemos   nach  und  tötete 

ihm  aber  zertreten  wurde;  Hera  versetzte  ihn  einen  seiner  Drachen;  zur  Strafe  versetzte  ihn 

unter  die  Sterne,  Eratosth.  katast.  II.    [Höfer. J  Demeter  samt  dem  getöteten  Drachen  an  den 
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Himmel,  wo  er  nun  Ophiuchos  (Öeptovjjoc) 
heifst.  Sophokles  bei  Herodian.  nigi  uov.  li^. 
p.  9,  29.  Hygin.  astr.  2,  14.  Lobeck,  Agiaoph. 
215.  1351 ;  vgl.  Theognostos  bei  Cramer,  an.  Ox. 
2,  29.  30.  30,  33.  [Mehr  b.  Knaack,  Jahrb.  f. 
kl.  PhiM.  1887  S.  318 f.  Röscher]  [Höfer.] 
K«rneios  {Kägviiog),  Beiname  des  ApoUon, 
der  unter  diesem  Xamen  einen  weit  verbreiteten 
Kult  hatte.  Wahrscheinlich  ist  Karneios  oder 
Karnos  (s.  d.)  ein  uralter  Gott,  der  mit  Apollon 
identificiert  wurde.  Eine  lakonische  Inschrift 
erwähnt  den  Gott  Karneios  Oiketas  und  Kar- 
neios Dromaieus  {C.  I.  G.  1446).  Der  Dienst 
der  Kameios  wird  gewöhnlich  (mit  Recht?) 
als  ein  gemeindorischer  anfgefafst  (Thuc.  5,  54, 
wo  jedoch  nur  vom  Monat  Kameios  die  Bede 
ist.  Paus.  3,  13,  4;  vgl.  Schal.  Theocrit.  5,  83); 
jedenfalls  ist  er  nachweislich  in  mehreren 
dorischen  Staaten  verehrt  worden;  Argos 
Schol.  Theoer.  5,  83;  Kaibel  Epigr.  gr.  465; 
Thuc.  5,  54;  Sikyon  Paus.  2,  10,  2.  11,  2,  vgl. 
Euseb.  Chron.  1,  175.  2,  56  Schoene;  Megara, 
wenn  Apollon  Karinos  {Paus.  1,  44,  2)  mit  dem 
Karneios  identisch  ist;  Knidos  Collitz-Bechtel , 
SGD.  3527;  Kos  Paton  and  Micks,  Inscr.  of 
Cos  38,  10,  21;  Kameiros  Bull.  corr.  hell  1881, 
337.  Journ.  ofhelh  stud.  4, 351;  Th era  C.  I.  G. 
2467,  2467**,  vgl.  die  Belegstellen  unter  Kyrene; 
Kyrene  Pind.  Pyth.  5,  75  (lOO)if.  und  Schol. 
Callim.  hymn.  in  Ap.  71  ff.  Phit.  Quaest.  conv. 
8,  1,  2  p.  717D;  Messenien:  bei  Pharai  Paus. 
4,  31,  1;  im  Karnasischen  Haine  Paus.  4,  33, 
4;  vgl.  Sauppe,  Die  Mysferieninschrift  von 
Andania  {Dittenb.,  Syll.  388).  Den  mit  dem 
Kultus  des  Karneios  verknüpften  Monat  Kar- 
neios ,  der  mit  dem  attischen  Metageitnion 
(Aug.-September)  zusammenfiel  {Plut.  Nik.  28), 
finden  wir  auf  Rhodos  C  I.  G.  8518,  Kos 
Bull.  corr.  lull.  1884,  42,  Kalymna  Bull.  corr. 
Ml.  1884,  31,  Nisyros  Dittenberger ,  Sylloge 
195,  in  Knosos  auf  Kreta  Mon.  Antichi  1(1890), 
47,  vgl.  Bull.  corr.  hell.  1879,  293,  in  Svrakusai 
Plut.  Nik.  28,  Tauromenion  C.  I.  G.  5640,  Gela 
C.  I.  G.  5475,  Akragas  C.  I.  G.  5491;  viel- 
leicht gehört  hierher  auch  der  Monat  Carinus 
in  Byzanz,  vgl.  Preller- Bobert,  Griech.  Myihol. 
1  S.  252  ff.  Für  Thurioi  wird  der  Dienst  des 
Karneios  von  Theoer.  5,  83  bezeugt.  Vor  allem 
aber  blühte  die  Verehrung  des  Gottes  in  La- 
konien:  Sparta  Paxts.  3,  13,  3.  14,  6.  C.  I.  G. 
1446  {Käqviioq  OltiBxag  und  z^^ioftaifr?);  Gy- 
thion  Paus.  3,  21,  8;  Knakadion  Paus.  3,  24, 
8.  Pohjb.  5,  19;  Oitylos  Paus.  3,  25,  10;  Leuk- 
tra  Paus.  3,  26,  5;  Kardamyle  Paus.  3,  26,  7. 
Vom  Kameios  ist  der  bei  Paus.  3,  20,  9  er- 
wähnte Kqäviog  Ztsfinariag,  dessen  heiliger 
Bezirk  am  Wege  von  Sparta  nach  Arkadien 
lag,  wohl  nicht  zu  trennen.  Bemerkenswert 
ist,  dafs  der  Kult  des  Gottes  vorwiegend  in 
Westlakonien ,  in  den  Taygetosgegenden  zu 
Hause  gewesen  ist,  wo  der  dorische  Einflufs 
niemals  sehr  stark  war.  Dagegen  deckt  sich 
die  Verbreitung  des  lakonischen  (und  messe- 
nischen) Karaeioskultes  mit  derjenigen  der 
alten  Minyer,  deren  Wohnsitze  besonders  in 
den  Taygetosgegenden  zu  suchen  sind.  Viel- 
leicht gehört  Karneios  einem  noch  älteren 
Stamme  an. 

BoscHXB,  Lexikon  der  gr.  n.  röm.  MythoL  II. 


Das  Fest  des  Gottes  (Kagveia)  dessen  ür- 
sprang  von  der  spartanischen  Legende  auf 
die  Tötung  des  Sehers  Karnos  (s.  d.)  zurück- 
geführt wurde,  galt  nach  Thuc.  5,  54.  Paus. 
3,  13,  4  und  dem  Schol.  ITteocr.  6,  83  als  eine 
allen  Doriern  gemeinsame  Feier  und  wurde 
in  Sparta  alljährlich  vom  7.  bis  15.  Tage  des 
Monats  Kameios  gefeiert.  Der  Verlauf  des- 
selben war  nach  dem  freilich  spärlichen  und 

10  verstümmelten  Quellenmaterial  folgender.  Es 
wurden  aus  jeder  Phyle  auf  vier  Jahre  fünf 
unverheiratete  Männer,  die  sogen.  Kameaten, 
erlost,  die  das  Fest  besorgen  sollten  {Hes.  v. 
Kagviättti).  Der  fangierende  Priester  hiefs 
Agetes  (Hes.  v.  ayijr^s).  Ein  Mann,  der  Stem- 
mata  trug  (vielleicht  der  genannte  Agetes), 
wurde  von  jungen  Männern,  den  sogen.  Sta- 
phylodromen,  indem  er  für  die  Stadt  gute 
Wünsche  aussprach,  verfolgt.     Wenn  die  Sta- 

20  phylodromen  ihn  einholten,  galt  dies  als  ein 
gutes  Vorzeichen  für  die  Stadt,  das  Gegenteil 
aber  als  schlimmes  {Bekkeri  Anekd.  1  p.  305, 
25;  vgl.  Hes.  v.  Gxatpvlo8Q6\iot).  Es  ist  an- 
zunehmen, dafs  die  Staphylodromen  so  benannt 
waren,  weil  sie  in  den  Händen  Traubenzweige 
hielten. 

Dann  folgte  wahrscheinlich  der  gesellige 
Teil  des  Festes.  An  neun  Plätzen  wurden 
Lauben  in  Zeltform  eingerichtet,   wo  je  neun 

30  Männer,  die  drei  Phratrien  oder  besser  Oben 
repräsentierten,  zusammenspeisten,  wobei  alles 
auf  das  Kommando  eines  Heroldes  geschah 
(Demetrios  von  Skepsis  bei  Atheti.  4,  141  e.,f). 
Natürlich  fand  bei  den  Kamelen  ein  Opfer 
statt,  von  dem  wir  nur  wissen,  dafs  in  Thu- 
rioi ein  Widder  geopfert  wurde,  Theoer.  5, 
82.  Im  Kamasischen  Haine  in  Messenien 
wurde  dem  Apollon  Karneios  ein  Eber  ge- 
opfert,   Dittenb.,   Syli    388.     Auch   kam   bei 

40  dem  Feste  ein  musischer  Wettkampf  vor: 
Eur.  Ale.  445  ff.  Eellanikos  bei  Athen.  14, 
635  e.  • 

In  Kameios  sehen  die  meisten  Forscher 
einen  Gott  der  Weiden  und  Herden  {Ger- 
hard, Griech.  Myth.  1,  285.  289.  308.  Welcker, 
Griech.  Götterl.  1,  469  ff.  Preller  Bobert,  Griech. 
Myth.  1,  251.  Gilbert,  Stud.  zur  altspart.  Gesch. 
45  u.  a.).  Andere  dagegen  betrachten  die 
Karaeien    als     ein     Erntefest    {Schoematin, 

50  Griech.  Altert.  ^  2,  459.  Mannhardt,  Ant.  Wald- 
und  Feldkulte  255.  Röscher  in  diesem  Lexikon 
Bd.  1  Sp.  431).  Die  erstere  Annahme  stützt 
sich  auf  die  Etymologie  des  Kameios  (von 
iLÜQvoq,  Schafbock,  Widder);  für  die  zweite 
Ansicht  spricht  die  Rolle,  welche  die  Traube 
beim  Wettlauf  der  Staphylodromen  spielte, 
dann  der  Umstand,  dafs  das  Fest  in  die  Zeit 
der  beginnenden  Weinernte  fiel,  und  vor  allem 
Analogieen  mit  sowohl  griechischen  wie  nord- 

60  und  mitteleuropäischen  Emtegebräuclien ,  vgl. 
Mannhardt,  Ant.  Wald-  u.  Fildkulte  255 ff.  u. 
Mythologische  Forschungen  {passim).  Indessen 
lassen  sich  beide  Ansichten  sehr  gut  ver- 
einigen: Karneios  ist  sowohl  ein  Herden- 
und  Hirtengott,  wie  ein  Ernte-  oder  vielmehr 
Weinlesegott.  Er  gehört  ursprünglich  den 
Hirten,  welche  neben  der  Viehzucht  auch 
Weinbau  trieben;  vgl.  die  Anfange  des  Dio- 

31 
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nysoskaltes  in  Attika,  die  aitolische  und  gvy (lazog  ngccaaf  rai  {Kaibel,  ano  nQoazdynatos 
ozol.-lokrische  Sage  von  'Ogsa&fvg,  dem  Berg-  ■nTjgvaastai  Hss.)  beweisen  nichts  anderes,  als 
mann,  durch  welchen  der  Weinbau  eingeführt  dafs  der  gesellige  Teil  des  Festes  nach  einer 
worden  sein  soll  (Athen.  2,  35  b.  Paiis.  10,  bestimmten  Ordnung  gefeiert  wurde. 
38,  1).  Die  spartanische  Tradition  betrachtete  Die  Verehrung  des  Karneios  haben  die 
das  Fest  als  ein  Sühnfcbt  zur  Erinnerung  an  Spartiaten  von  der  vordorischen  Bevölkerung 
den  von  Hippotes  (Apollodor  2,  8,  3.  Conon  Lakoniens  übernommen.  Die  Zurückführung 
26.  Schol.  Theoer.  6,  83)  oder  Aletes  {Schol.  der  Karneien  auf  die  Tötung  des  Karnos  bei 
JPind.  PytJi.  5,  106.  Schol.  Callim.  hyvm.  Apoll.  der  Überfahrt  der  Dorier  von  Naupaktos  nach 
71)  erschlagenen  akarnanischen  Seher  Karnos  lo  der  Peloponnesos  ist  wohl  nur  eine  aitio- 
(s.  d.).  Vielleicht  verträgt  sich  auch  diese  logische  Legende,  die  im  spartiatischen  Inter- 
Auffassung mit  der  Annahme  eines  Weinlese-  esse  erdichtet  wurde.  Auch  behauptete  sich 
festes,  denn  bekanntlich  sind  Erntefeste  und  daneben  die  alteinheimische  Tradition,  dafs 
Sühnopfer  häufig  miteinander  verbunden.  Zwar  Karneios  in  Sparta  vor  der  dorischen  Wan- 
besitzt  die  Sage  von  dem  auf  dem  Dorierzug  derung  im  Hause  des  Krios  (s.d.)  verehrt  worden 
erschlagenen  Karnos  einen  geringen  histo-  war,  l'aus.  3,  13,  3.  Das  ist  übrigens  nicht 
rischen  Wert,  jedoch  ist  wohl  der  Zug  der  das  einzige  Beispiel  für  die  spartanische  Po- 
Sage  von  dem  Totschlagen  des  Karnos  auf  litik,  sich  die  alten  Landeskulte  anzueignen 
etwas  Faktisches,  d.  h.  auf  einen  Kultgebrauch  und  nach  der  Hauptstadt  zu  übertragen.  Wir 
beim  Karneienfeste,  zurückzuführen.  Es  ist  20  dürfen  also  in  Karneios  oder  vielmehr  Karnos 
nämlich  wahrscheinlich,  dafs  bei  diesem  Feste,  einen  alten  vor  dorischen  Gott  des  Hirten- 
wie  häufig  bei  Erntefesten,  ein  Karnos  als  lebens  und  der  Weinlese  .sehen,  der  später 
Symbol  des  Emtedämons  getötet  wurde,  und  mit  dem  ApoUon  identificiert  wurde.  Als 
vielleicht  ist  der  mit  atififiata  geschmückte  solcher  berührt  er  sich  mit  seinem  Doppel- 
Mann,  der  von  den  Staphylodromen  verfolgt  ganger  Krios  (s,  d.),  der  auch  ein  altpelo- 
wurde,  ein  Vertreter  des  Erntedämons  Karnos,  ponnesischer  Gott  war  und  später  zu  den  Ti- 
vgl.  verwandte  Erntegebräuche  in  Mitteleuropa  tanen  gezählt  wurde,  Paus.  3,  13,  3;  vgl.  Paus. 
bei  Mannhardt,  Mythol.  Forschungen  170  ff.  7,  27,  11.  Callim.  Lav.  Minervae  40  u.  Schol. 
und  Hes.  v.  ats^ficcxiaCov  in  Verbindung  mit  M.  Mayer,  Giganten  u.  Titanen  59.  G.  Kirch- 
Hes.  V.  diyiTjXov  iyiTvnoaiKX,  ofioi(a(ia,  ttSaXov.  30  ner ,  Attica  et  Peloponnesiaca ,  Greifsw.  Diss. 
dvögiäg.  ^(oSiov.  nccgä  Aütiaaiv.  1890  p.  35  ff.  Dazu  stimmt,  dafs  im  karnasi- 
Unter  anderen  Analogieen  zu  den  Karneien  sehen  Haine  in  Messenien  Apollon  Karneios 
ist  besonders  die  troizenische  Überlieferung  und  Hermes  Kriophoros  gemeinsame  Ver- 
von  Orestes'  Sühnung  hervorzuheben.  Nach  ehrung  genossen,  Paus.  4,  33,  4. 
Paus.  2,  31,  8  lag  vor  dem  Heiligtum  des  Der  Name  Karneios  wird  am  besten  von 
Apollon  Thearios  in  Troizen  ein  oCyiodlurjficc  yiäqvos  =  Schafbock,  Widder,  abgeleitet  (andere 
'OgiOTov  KdXovfisvov  ayiqvr] ,  wo  troizenische  Deutungen  bei  Paus.  3,  13,  4.  5.  Schol.  Tfieocr. 
Männer  (nach  Paus.  2,  31,  4  waren  es  neun)  6,  83.  Macrobius  1,  17,  48).  Karneios  ist  also 
den  Orestes  vom  Morde  der  Mutter  gereinigt  dem  Apollon  Kereates,  unter  dessen  Tempel 
haben  sollten;  zur  Erirfherung  daran  speisten  40  der  Flufs  Karnion  entsprang  (Paus.  8,  34,  5), 
ihre  Abkömmlinge  dort  zu  bestimmten  Zeiten.  und  dem  Apollon  Keraton  (Plut.  Thes.  21), 
«Die  Reinigung  im  Zelte  und  die  Zahl  der  Keratinos  (Plut.  de  soll.  anim.  35.  Callim. 
neun  Männer  bieten  eine  Analogie  zu  dem  hymn.  in  Apoll.  61)  nahe  verwandt, 
lakonischen  Festbrauch  an  den  Karneien,  dafs  Im  allgemeinen  vgl.  die  Darstellungen  bei 
in  jedem  Zelt  neun  Männer  safsen  (vgl.  auch  O.  Müller,  Orchomenos  327 ff.  Welcher,  Griech. 
die  neun  Männer  und  neun  Weiber,  welche  Götterl.  1,  469  —  ^12.  Preller- Robert,  Griedi. 
in  Patrai  den  Dienst  des  Dionysos  Aisymnetes  Myth.  1,  260  —  252.  Über  die  Feier  der  Kar- 
versahen; Paus.  7,  20,  1).  Die  Ähnlichkeit  neien  Hermann,  Lehrt,  d.  gottesd.  Altertümer  ^ 
wird  noch  gröfser,  wenn  man  in  Betracht  349,  354  f.  Schoemann,  Griech.  Altert.  ^  2,  ibSff. 
zieht,  dafs  der  von  den  Troizeniern  gesühnte  50  Mannhardt,  Ant.  Wald-  u.  Feldkulte  254  ff. 
Orestes  ('Ogsatrjg,  'Ogead-svg,  der  Bergmann)  [Wide.] 
ursprünglich  ein  Gott  der  Hirten  und  Winzer  Karneios*)  (Kägvfiog),  1)  Sohn  des  Zeus  und 
war,  Welcher,  Nachtr.  zur  Aeschyl.  Tril.  186  ff.  der  Europe,  Liebling  des  Apollon,  Praxilla 
u.  211.  Labbert,  Ind.  Schol.  Bonn,  per  mens.  bei  Paus.  3,  13,  5  und  im  schol.  Theoer.  5,  83 
aest.  1888  p.  19;  vgl.  die  Holle,  welche  Orestes  =  fr.  7.  Bergk  *  p.  568.  Hesych,  wo  er  Kdgvog 
bei  den  attischen  Chocn  spielte.  Dagegen  heifst.  —  Alhman  im  schol.  Theoer.  a.  a.  0.  =» 
entbehrt  die  geläufige,  auf  JJemcIrios  von  fr.  105  Bergh*  \i.  67  neaniihn  Kägvfog  (Bergh 
Skepsis  bei  Athen.  4,  141  e  zurückgehende  vermutet  Kägtog)  und  einen  Trojaner.  Wenn 
Behauptung,  dafs  das  Kanieienfest  einen  er  im  schol.  Theoer.  a.  a.  0.  auch  Sohn  der 
kriegerischen  Charakter  trug,  jeder  Stütze  in  60  Demeter  heifst,  so  beruht  dies  auf  einem  Irr- 
unserer  Überlieferung  von  den  dortigen  Fest-  tum  des  Scholiasten,  s.  Bergh  zu  Alkman  a.  a.  0. 
brauchen,  denn  die  von  diesem  Gewährsmann  Nach  Paus.  3, 13,  3.  4  und  Thcopompos  im  scliol. 
dafür  angezogenen  Gründe  sind  nicht  stich-  ^'Aeocr.  a.  a.  0,  die  ihn  Äa^i-os  nennen,  stammt 
haltig.  Die  Errichtung  der  Zelte  oder  Lauben 
beweist  nichts,  weil  auch  unter  anderen  Völ-  ^     *^  l*'""  ^,'."''«'  "'  gleichzeitig  von  «wei  ver.chie- 

i„         1  ,.         /-,,..      1       1.-1        ri     1.  r    j.  denen  Seiten  fteliefert  worden.     Da  beide  Bearbeitangeu 

kern  derartige  Gebrauche  bei  den  Erntefest.-n  ^^,^,^  unabhäuKi«  von  einander  ,i„d,  .0  trügt  die  Ee- 

liauüg    vorkamen.      Auch    die    Worte    des    l)c-  «uktion  kein   HeiUnken,  sie   neben  einander  abdrucken 

metrios  bei  Athin.  4,  141  f.   nüvza  xs  dno   -ntj-  zu  lassen. 
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er   aus    Akamanien    und    ist    Wahrsager    im  80;  vgl.   Weil,  Athen.  Mitt.  2,  73 f.  Enidos, 

Heere  der  Herakleiden,   vrird   aber  von  ihnen  Waddington,  Inscr.  iTAsie  min.  1572.    OAlitz, 

als    Spion    verdächtigt    und    erschlagen;     als  Samml.   d.    yriech.    Dial.-Inschr.    3,   3527;    in 

seinen  Mörder  nennen  Paus,  und  schol.  Theoer.  Rhodos  und  in  Kos,  Corr.  hellen.  8,  42;  Ka- 

a.  a.  0.    den    Hippotes    (s.  d.    2.),    das    schol.  meiro.-ä,  Corr.  hell.  5,  337;  auf  einer  anderen 

Pind.  Ptfth.  5,  106  und  sclwl.  Callim.  2,  71  den  Inschrift  aus  Eameiros    heifst  es  'AnölXtavoq 

Aletes.     Wenn  es  bei  £'us€6.  jpra^p.  ei\  5,  20,  3  Kaqv siov   xai  Alvlavxog,   Joum.   of  hdl. 

beifst  SiaHovTi^Bi  Kdgvov  imi6xT}v  ^vldv8QOV  stud.  4  (1883)  35  nr.  10;  vgl.  Larfeld  in  Bur- 

t'ov  Ahcolov,  wobei  aus  dem  vorigen  Satz  als  siatis  Jahresb.  66  (1891)  3;  Lindos,  Foucart, 
Subjekt  Temerios  zu  ergänzen  ist,  soll  man  da  lo  Inscr.  ined.  de  l'ile  de  Rfwdos  62;   vgl.  Corr. 

nicht    schreiben   8iaxovTi^Bi   Küqvov   'innrzrig  hell.  5,  338;  vielleicht  auch  in  Enosos,  Corr. 

■/.   r.  X.?   8.   Höfer  in   Fleckeisens  Jahrb.  1891,  hell.  3,  293.  298;  Kyrene,  Pirul.  Ptjth.  5,  81. 

751  f.    Auch  im  E<ym.  M.  61,52  wird  Hippotes  Plut.  quaest.  conv.  8,  1,  2;  vgl.  schol.  Callim. 

als  Mörder  genannt,   der    getötete  Seher  aber  2,  86;  in  Syrakus,   Plut.  Nik.  28;  in  Phin- 

heifst    Kägvis.     Um   den   wegen   des   Mordes  tias,   einer  Stiftung  von  Akragas,    Kaibel, 

zürnenden  Apollon  zu  versöhnen,  erweisen  die  Inscr.   Graecae  Sictl.  256;  in  Sybaris  [oder 

Herakleiden   dem   Kameios  (Kamos)  göttliche  vielmehr  Thurioi,  denn  der  a.  a.  0.  Sprechende 

Ehren  und  geben  dem  Gotte  selbst  den  Beinamen  ist  Schafhirt  des  Thuriers  Sibyrtas.  Wide.], 

Kägvetog.     Konon  narr.  26   nennt  den   K.  ein  Theokr.  5,  83. 

qca'cua  'Aii6XX(üvoq,  das  dem  Heere  der  Dorier  20        Über    das    im    Monat    Kameios    gefeierte 

folgte,  aber  von  Hippotes  erlegt  wurde.  —  2)Bei-  Fest    der   Earneia    {Herod.  7,  206.    8,  72. 

name    des  Apollon   in   Sparta,    Pind.  Ptfth.  Thuh.  5,  75.  76.   Eur.  Alk.  449.   Theokr.  5,83 

5,  80   (106)  und  schol.  Callim.  hymn.  2,  71.  72.  imd  schol.  Plut.  de  Her.  mal.  43.  instit.  Lacon. 

80.    Paus.  3,  14,  6.    Nonn.   16,  104.    Euseb.  17.   de  mus.  6.   schol  Pind.  a.  a.  0.   Athen.  4, 

praep.  er.   5,  20,3.  4.     Schon  vor   dem  Ein-  141e.    14,  635e.    Bekker,  An.  234,  3.  305,  25; 

dringen  der  Dorier  war  bei  den  Achaiem  der  vgl.  32, 18ff.);  vgl.  Bd.  1  Sp.431,  Z.4lff.  Preller 

Kultus  des  Kdgviiog,  der  in  Sparta  den  Bei-  in  Paulys  Bealencyklopiidie'i,  152f  und  Sauppe 

namen    Oixixag   —    vgl.    auch    die    Inschrift  a.  a.  0.  261,  der  sie  zu  den  uralten  Sommer- 

iSQtav  .  .  KaQvsiov  Oiv.sxa  xul  KagviCov  Jgo-  festen  rechnet,  'an  denen  man  teils  das  Hin- 
uai^og,  C.  I.  G.  1,  1446  —  führte,  verbreitet,  30  welken    alles    Lebens    im    glühenden  Sonnen- 

Paus.  .3, 13,  3.  4.  Der  Apollon  Kameios  ward  der  brande  betrauerte,  teüs  die  für  Menschen  und 

Nationalgott  der  Dorier;  seine  Verehrung  nennt  Herden    Seuche    und    Tod    sendenden    Mächte 

Paus.  3,  26,  7   dcagiivaiv  STiizcigiov   und   der  zu  sühnen  sucht«';    denn   der  Name  Eameios 

Monat  Kagviiog  heifst  ifgourivia  Jcogifvai,  Thuk.  hängt  weder  mit  dem  Wahrsager  Eamos  (s.  o.), 

5,  54.  Aufser  für  Sparta  [Belegstellen  s.  o.]  (da-  noch  mit  dem  Eomelkirschenbaum  (xgävaia), 

selbst  sein  Tempel  rdÄ'cpi'froj',  PsMS.  3, 13,6)  ist  aus  dem  die  Griechen  das  hölzerne  Pferd  ge- 

seine  Verehrung  bezeugt  für  Gythion,  Paus.  zimmert  haben  sollten  (Patis.  3,  13,  5.    schol. 

3,  21,  8;  Las,  Paus.  3,  24,  8;  Oitylos,  Paus.  Tlieocr.  5,  83),  noch  mit  Kgatvat  =  iniziUeai, 

3,25,10;   Leuktra,  3,  26,  5;  Eardamyle,  Dan^fn'osim sc/joZ.TAeocr. a.a.O. zusammen, son- 

3,  26,  7;  ein  Kdgviov  in  der  Nähe  von  Asine  40  dem  er  bezeichnet  den  Apollon  als  Herden- 
erwähnt Polyb.  5,  19,  4;  in  Sikyon  durften  goii, \^\,Hesych. -/.dg-  ngöi^uTov.  —  -/.dga-'loiVig 
nur  die  Priester  seinen  Tempel  betreten.  Paus.  xd  ngößaxa.  —  y.dgvog'  ngoßaxov,  wie  zuerst 
8,  10,  2.  11,  2;  in  Argos  hiefs  Apollon  Ear-  Lobeck,  Paräl.  74.  323.  Pathol.  serm.  graec.  1, 
Beios  auch  Zeus  oder  Hegetor  (Hyiizoag),  scJiol.  108  erkannt  hat,  vgl.  Hermann,  Gottesd.  Altert. 
Theoer.  5,  83,  und  durch  eine  Inschrift  aus  53,33.  Welcker,  Götterlehre  1,471.  K.Schwenck 
Argos  sind  Xagvsiai  &vaiai  bezeugt,  C.  I.  G.  im  Bhein.  Mus.  6  (1838),  575.  Sauppe  a.  a.  0. 
1,  1152.  Kaibel,  Epigr.  465;  vgl  auch  Thuk.  261.  PreTler  2^  198.  Curtius,  Etymol.^  147. 
5,  54;  in  Messenien  befand  sich  nahe  bei  Damit  hängt  auch  der  Name  des  Priesters 
Pharai  ein  Hain  des  Apollon  Kameios,  Paus.  des  Apollon  Kameios,  Krios  {Paus.  3,  13,  3) 

4,  31,  1,  und  in  dem  heiligen  Kypressenhain  00  und  das  Widderopfer  {Theokr.  b,  83)  zasammen, 
von  Andauia,  dem  Karaasion  oder  Kameia-  vgl.  Bd.  1  Sp.  443,  Z.  64f.  Ausführlich  bandelt 
sion,  wurden  ihm,  der  Demeter,  dem  Hermes,  in  neuerer  Zeit  über  die  Karneia  Fr.  Mezger 
den  Kabeiren  und  der  Kora  Mysterien  gefeiert,  bei  Ersch  und  Gruber  2.  Sektion  34.  Teil  S.  92f.; 
Paus.  4,  33,  4.  H.  Sauppe,  Die  Mysterien-  nach  ihm  sind  sie  ursprünglich  ein  unter  der 
Inschrift  aus  Andania,  Abhandl.  d.  Königl.  achäischen  Bevölkerung  der  Peloponnes  hei- 
Gesellsch.  d.  Wiss.  zu  Göttingen  8  (1860),  217 ff.  misches  Hirten-  und  Bauern  fest:  denn  1) 
260ff.  Le  Bas  2,  326a.  Dittenberger ,  Sylloge  bedeute  Kdgvnog  =  der  Gehörnte;  2)  sein 
388  p.  567  ff.  Auch  aufserhalb  der  Pelopon-  Kult  sei  durch  die  Aigiden  Ziegenmänner  (at?) 
nes  war  der  Kultus  des  Gottes  verbreitet,  verbreitet  worden;  3)  verweist  er  auf  den  Seher 
vgl.  schol.  Tlieocr.  5,  83  xuvxr^v  xijv  sogxfjv  60  Krios  (Widder);  4)  auf  die  exacpvloSgofiot, 
(des  Apollon  Kameios)  ot  {i,ixoiy.7]aavxtg  iti  .BeA-ter,  Jl«.  305,  25;  die  eingewanderten  Dorier 
IJslonovv^cov  fi's  ixsgag  noliig  ircixslow,  so  hätten  aber  ihren  Apollodienst  mit  dem  vorgefun- 
in  Kalymna,  Newton,  Anc.  Greek  itiscr.  2,  denen  verschmolzen,  und  dadurch  hätte  das  Fest 
322  p.  100.  Corr.  hellen.  8,  31  ff.  42;  Nisyros,  allmählich  einen  ganz  anderen  Charakter  an- 
Dittenberger ,  Sylloge  195  ==  Collitz ,  Dial.-  genommen,  es  sei  ein  Kriegerfest  geworden; 
Inschr.  3,  3497,  Boss,  inscr.  ined.  2,  166;  die  näheren  Ausführungen  sowie  sonstige  Litte- 
Thera,  C.  I.  G.  2,  2467  {KaginjCag).  2467b  ratur  s.  bei  Mezger  a.  a.  0.  Über  die  Fomi 
add.    p.  1087.    Kallim.   2,  74.    Pind.    Pyth.  5,  Kagvsicov  statt  Kagv^iog  S.Schneider, Kallimadi. 
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1,  142.  —  8)  Beiname  des  Hyakinthos,  Koluth. 
rapt.  Hei.  236.     [Höfer.] 

Karneos  *=*  Kameios  (s.  d.). 

KarniH  (Kägvis)  heifsfc  Etijm.  M.  61,  62 
der  sonst  Kameios  (s.  d.  1.)  genannte  Seher; 
auch  hier  wird  der  Herakleide  Hippotes  als 
sein  Mörder  bezeichnet.     [Höfer.] 

Karnos  {Kuqvos,  Kägvtiog),  1)  ein  apolli- 
nischer Seher  aus  Akarnanien  (wohl  wegen 
der  Namensähnlichkeit) ,  der  von  dem  Hera- 
kliden  Hippotes*)  erschlagen  wurde,  als  das 
dorische  Heer  im  Begriff  war  bei  Naupaktos 
nach  dem  Peloponnes  überzusetzen,  weshalb 
durch  den  Zorn  des  Apollon  eine  Pest  über 
das  Heer  kam;  seitdem  hatten  die  Dorier  den 
Brauch,  den  akarnanischen  Seher  zu  sühnen 
und  den  Apollon  Kameios  zu  ehren,  Paus.  3, 
13,  3.  Schol.  Theoer.  5,  83.  Apollod.  2,  8,  3. 
Schol.  Callim.  H.  in  Ap.  71.  Müller,  l)or.  1, 
fiO.  Preller,  Gr.  M.  1,  205,  2.  Karnos  oder 
Kameios,  nach  welchem  Ap.  Kameios  benannt 
sein  sollte,  heifst  auch  Sohn  des  Zeus  und 
der  Europa,  Liebling  des  Apollon,  aufgezogen 
von  Apollon  und  Leto,  Schol.  Theoer.  6,  83. 
Praxilla  bei  Paus.  3,  13,  3.  Hesych.  v.  Kkq- 
vsiog  (Europa  scheint  auf  Theben  und  die 
thebanischen  Aigiden,  welche  die  Herakliden 
in  den  Peloponnes  begleiteten,  hinzuweisen. 
Welcher,  Gr.  Göttcrl.  1,  472.  Stoll  bei  Pauly,  li. 
V.  Apollon  1,  2,  1263-,  oder  auf  Kreta,  Prellei-, 
Gr.  M.  2,  116,  3).  —  Alkman  bei  Schol.  Theoer. 
6,  83  leitete  den  Beinamen  des  Ap.  Kameios 
von  Karneos,  einem  Trojaner,  her.  Der  Seher 
Karnos  ist  eine  Parallele  zu  dem  Seher  Apollon, 
det  die  Dorier  in  den  Peloponnes  geführt 
hatte  und  als  solcher  in  den  Karneen  gefeiert 
wurde.  Vgl.  Karneios.  —  2)  Sohn  des 
Phoinix,  nach  welchem  die  phönikische  Stadt 
Käme  genannt  wurde,  Istros  bei  Steph.  B.  v. 
KägvT].     [Stoll.] 

Karon  (Kagov),  Beiname  des  MHN  auf 
Münzen  von  Attuda,  Head  p.  559.  Sestini, 
Mus.  Hedero.  2,  339  nr.  3.  Lett.  num.  cont. 
6  p.  80.  Mi.  S.  7,  514,  193.  Mi.  4,  241,  282. 
A.  Maury,  Hist.  des  rel.  de  la  Grece  ant.  3 
p.  139  Note  4.  Waddington,  Asie  Min.  p.  216 
nr.  6.  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  A.  1  p.  304  §  254. 
Boscher,  Über  die  Beitcrstatue  Julius  Cäsar s 
p.  124  {Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1891). 
Der  Tempel  des  Men  Karou,  zu  dem  das  Dorf 
Menos  Kome  gehörte,  lag  zwischen  Karoura 
und  Attuda,  s.  Strabo  p.  579.  Athen.  2  p.  43  u. 
dazu  Eamsay,  A  historieal  gcography  of  Asia 
Minor  p.  135  nr.  5;  p.  137  f.  nr.  31.    [Drexler.] 

Karpo  s.  Hören. 

Karpodotcs  {Kagnodötrig),  Beiname  des  Zeus 
auf  einer  Inschrift  aus  Prymnessos :  Jd  Msyiatm 
Kagnodörrj  Athen.  Mitf.  7,  134,  [Verbessert 
teilt  diese  Inschrift  mit  liamsay  in  Hie  Jdsto- 
rieal  gcography  of  Aiia  Minor  p.  235:  Ja  Mt- 
yiexoi  KagnoSöxi]  E[(axrfgi'OXvvTiiai  Fäiog  FhaC- 
viog  OvccXt]g  sv^dfisvog  ^a9[t\iga>a£v.    Drexler.] 

[Höfer.] 

Karpoi?  (Kagnoi?),  auf  einer  Inschrift  aus 
Ephesos,  in  der  vor  dem  jedeomaligen  Per- 
sonennamen   des    Priesters    der   Name    einer 

•)  Nach  Seliol.  Find.  Pyth.  5,  IOC  und  Schol.  Call.  h.  in 
Aj>.  ~l  von  Aleteg  erschlagen.      [Wide.] 


Gottheit  im  Genitiv  steht,  liest  Newton-Hicks, 
anc.  Greek  inscr.  in  the  Brit.  Mus.  3,  600, 
p.  221  f.  K]ag7cä{v'i)  Zcoaäg.  Hat  man  viel- 
leicht darunter  Daimonen  der  Fruchtbarkeit 
zu  verstehen?    [Höfer.] 

Karpophoros  {Kagnocpogog),  Beiname  1)  der 
Demeter  und  Kora  in  Tegea,  Paus.  8,  58,  7, 
In  einer  freilich  arg  verstümmelten,  vermut- 
lich aus  Mytilene  stammenden  Inschrift  werden 

10  nach  Boeckhs  Erklärung  neben  Demeter  d'toi 
Kagjiocpogot  tial  nolvKugnot  y.al  xeX(a(f)6goi 
genannt,  C.  I.  Gr.  2175;  vgl.  2192.  Kagno- 
cpogog  ist  Beiname  der  Demeter  in  Ephesos, 
Dittenberger,  Syll.  Inscr.  Gr.  nr.  390  ==  B.  C.  11. 
1877  p.  289  nr.  12.  Epidauros,  'Etprifi.  agx. 
1883  p.  152  nr  50;  p.  155  nr.  65;  Paros, 
C.  I.  Gr.  add.  2384 f.;  vielleicht  auch  in  Pes- 
sinus,  wenn  im  C.  I.  Gr.  4082  0EA  HTP) 
KAPTTOO  richtig  zu  Ji^njrjxgL  xcireo7rqp[oeüJ  er- 

20  gänzt  ist  und  man  nicht  vielmehr  in  Anbe- 
tracht, dafs  Pessinus  eine  Hauptkultstätte  der 
Kybele  ist,  Seä  Mrjxgl  %ag7iocp6g(p  herzustellen 
hat.  —  2)  Karpophoros  ist  ferner  Beiname 
einer  unbestimmten,  von  Lechat  und  Hallet 
auf  Isis  gedeuteten  Göttin  in  einer  Inschrift 

von  Hamamlü:   'y4jffo)l>iro]5a)po[g| Ka\g- 

7iO(p6g[<p  I  nax'  in]ixayrj[v,  B.  G.  U.  12  (1888) 
p.  194  nr.  4.  —  3)  Beiname  der  Ge  in  einem 
Orakelspruch   aus  Delphoi   an   die  Kyzikener, 

30  Corr.  hellen.  6,  454  nr.  87,  Beiname  der 
Ge  in  Athen,  G.  I.  J..  3,  166  rJ^g  Kagno- 
cpögov  Kuxcc  (lavtsiuv.  [Höfer.]  —  4)  Auch  ver- 
schiedene Kaiserinnen,  die  oft  als  Demeter 
verehrt  und  dargestellt  wurden,  hiefsen  so  (vgl. 
Wieseler,  Über  einige  beachtenswerte  geschn. 
Steine  des  vierten  Jahrhunderts  n.  Chr.  {Abh. 
d.  K.  Ges.  d.  W.  zu  Göttingen  Bd.  32)  1885 
2, 1  p.  41  f.  u.  46 f.):  a)  der  'lovXicc  Zsßaari]  d,  i. 
Livia,  Eckhel,  D.  N.  V.  6  p.  153,  p.  168.  Bout- 

40  kowski,  Diet.  num.  Sp.  1650  nr.  2794.  Mi.  6, 
671,  404;  vgl.  Wieseler,  Über  einen  bisher 
nicht  bekannten  Onyxcameo  mit  einer  Beplik 
der  Darstellungen  auf  dem  oberen  u.  d.  mitt- 
leren Streifen  des  grofsen  Pariser  Cameos  de 
la  Sainte-Chapelle,  Gott.  Nachr.  1882  p.  763  f. 
Anm.  28.     Heydemann,  Pariser  Ant.  p.  67,  — 

b)  der  älteren  Agrippina,  Gemahlin  des  Ger- 
manicus,  die  als  &£a  AloVig  Kcegnotpögog  be- 
sonders auf  Lesbos  verehrt  wurde,    C.  I.  Gr. 

50  3528  („in  Aeolia").  Cichorius,  Mitt.  d.  K.  D. 
A.  Inst,  in  Athen  13  p.  63  nr.  13.  Eph.  epigr. 
2  p.  9;  vgl.  die  Münze  von  Mytilene,  welche 
sie  &eä  AioXig  nennt,  Eckhel  6  p.  214.  Mi.  3, 
49,  122.    S.  6,  65,  89.    Boutkouski  Sp.  1650.  — 

c)  der  jüngeren  Agrippina,  Eckhel  6  p.  214  f. 
C.  I.  Gr.  2183  (wo  auf  die  ältere  Agrippina 
bezogen).  C.  I.  Gr.  zu  nr.  2960;  add.  2183  b.  — 

d)  vermutlich  der  Sabina,  die  in  einem  atti- 
schen Beschlufs  [^f(i]  evfgyexig  Kag7i[oq>6gog 

60  genannt  wird,  C.  I.  A.  3,  12.     [Drexler.] 

Karpos  {Kagnög),  ein  durch  seine  Schönheit 
ausgezeichneter  Jüngling,  Genosse  des  Ealamos 
(s.  d.).  Als  er  mit  diesem  um  die  Wette  schwamm, 
ertrank  er,  Konn.  11,  385—481.     [Höfer,] 

Karleria  {KagzBgia),  die  personificierte 
Standhaftigkeit,  mit  Hsvia,  Tlövog,  Eotpia  und 
'AvSgiCa  zusammen  im  Gefolge  des  Ai^ög 
{Lucian.  Tim.  31).     [Über  KagxegCa  und  'Ey- 
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xgäxfia  auf  dem  Pinax  des    Kebes  s.   K.  K.  kannten  Dienst  hatte.   Pherenikos  aus  Heraklea 

Müller,  Ärdi.  Ztg.  1884.  Bd.  42  Sp.  122—123.  hatte  gedichtet,  dafs  Oxylos,  S.  des  Orios,  mit 

Drexler.]     [Höfer.]  seiner  Schwester  Hamadryas  die  Hamadrjade 

Karteron   {KaqxiQoav),    Sohn    des    Lykaon,  Karya    und    viele    andere    Hamadryaden   be- 

ApoUod.  3,  8,  1,  s.  Lykaon.     [Stoll.]  stimmter  Bäume  erzeugt  habe,  Athen.  3,  78  b. 

Karthago,   Personifikation   der  Stadt  Kar-  JEwstofÄ.  p.  1964, 15.  [Stoll.]   [Vgl.  auch Sferfi«*, 

thago.    Eine  Inschrift  von  Tunis  lantet:  E1AR-  Theb.  4,  225;   über  das  Fest  Hes.  v.  Kägva, 

THAGINI  •  PATRIAE  ■  SVAE   |    [P]OMPEIVS  •  Kapväxsa,  Kagvitig,  vgl.  Diom.  Ars  gramm.  3 

FAVSTINVS.  DfZflf/re  bemerkt  dazu:  „Lesdeux  p.  486  Keil.  Lactant.  Placidus  ad  Stat.  Theb. 
premieres  lignes  quien  rcstent,  montrentque  cette  lo  4,  225.  Wide.]    [S.  auch  Bötticher,  BaumkuUus 

jiierre  portait  la  dedicace  d'un  citoyen  de  Carthage  p.  264;  Murr,  Pflanzenwelt  p.  36.  Drexler.]' 
(isaPatrie,  sans  dout^,  personnifiee  sous  les  traits  Karystos  (KÜQvaros),  Sohn  des  Cheiron  und 

dune  Statue  dont  la  dedicaee  ornait  la  base",  der    Chariklo,    nach    welchem    Karystos    auf 

Bull,  epigr.  de  la  Gaule  1  1881  p.  217.    Diese  Euboia  benannt  sein  sollte,  Schöl.  Pind.  Pyth. 

Behauptung  möge   dahingestellt  sein.     Sicher  4,   181.    Steph.  B.   s.  v.  Eustath.  p.   281,  10. 

haben  wir  die  Personifikation  Karthagos   auf  Anth.  Pal.  14,  68.     Er  heifst  Vater  des  Zarax, 

Münzen    des  Clodius  Macer,    auf   deren  Obv.  nach    welchem    der    gleichnamige    Berg    auf 

ihr    Haupt    mit    der    Mauerkrone    und    einem  Euboia  benannt  war,  Tzdz.  L.  373.  580,  auch 

Füllhorn  dahinter  mit  der   Umschrift    L  -C  •  Vater  des  Aristaios,  6'cÄoZ.  JLp.i?/«.  2, 498.  [Stoll.] 

MACRI .  CARTBAGO   S  •  C.    (L.  Müller,  Nu   20  [Vgl  auch  Arcfi.  Z.  9,  399.    R.] 
misin.  d.   Vanc.  Afrique   2    p.  170  f.    nr.  381.  Kaseos  {Kügbos),  Beiname  eines  Gottes  auf 

Colven    1-,  318,  11)   oder   L.   CLODL   MACRI  einer  Inschrift  aus  Ülumbad  (dem  bithynischen 

CARTHAGO  S.  C.    {Cohen  318,  10)  erscheint.  Lopodion)  01  argatsvaäusvoi  iv  roig  xaraqppax- 

Auf   Goldmünzen    des    Maximianus    Herculius  totg    .  .  .    iai  z/ij^rjtptow    rov  Aveixlsiovs  tn- 

erscheint    als    stehende,    in    beiden    Händen  Ttagifta vt  Kaaioat  svx^.   Bull,  de 

Früchte    oder  Ähren    haltende   Frauengestalt  corr.    hell.    12   (1888)    p.   190,     Lechat  -  Badet 

die   FELIX   CARTHAGO,   Eckhel,   D.  N.   V.  a.  a.  0.  192  ergänzen /lofffi^JäJviÄafff'oi;  aller- 

8    p.  18.     Cohen  6  -    p.  504    nr.  107;     FELIX  dings  könne  man  auch  an  'Anöllto^vi  denken; 

KARTHAGO,    Cohen  6-    p.  505    nr.  108;   auf  aber  bei  einem  von  glücklich  zurückgekehrten 

Goldmünzen     des      Maxentius      die     FELIX  30  Seeleuten    dargebrachten  Opfer   komme   doch 

KARTHAGO  ebenso  mit  Ähren(?)  und  Wein-  wohl  Poseidon  in  erster  Linie  in  Frage.    Ä^a- 

beere,  Cohen  7-,   173,  66.     Noch  auf   Silber-  asog  sei  wahrscheinlich  ein  lokales  Epitheton, 

münzen  des  Vandalenkönigs    Hilderich    findet  ein    Zusammenhang    mit    Kaoioq    aber,    dem 

sich  der   Typus   der  ährenhaltenden  FELIX  •  Beinamen    des    Zeus ,    sei    trotz    der    grofaen 

KART.,  Eckhel,  D.  X  F.  4  p.  138.    Auch  auf  Ähnlichkeit  wohl  nicht  anzunehmen.     [Höfer.] 
Bronzemünzen  des  Diocletian,  Eckhel  8  p.  11.  Kasios    {Kdeios),    Beiname    einer    semiti- 

Cohen  6*,  464,  437.  438;    Maximianus  Heren-  sehen,  mit  Zeus  identificierten  Gottheit.    Den 

lius,    Cohen   6*,    546,    509.   510;    Constantius  Namen  bringt  Pr.  ienwmanf,  seiner  Auffassung 

Chlorus,    Cohen  7*,   84,    270  —  272;    Galerius  des  Gottes   als   eines   „dieu-aerolithe'  gemäfs, 

Maximianus,    Collen   7',   121,   190  — 192   mit  40  zusammen    mit  einer  Wurzel,    die    dem  hebr. 

der    Umschrift    SALVIS.    AVGG.    ET.    CAES.  qä^a^  schneiden,  brechen,  qäcah  schneiden  zu 

AVCTA   oder   FEL.  KART,  und   auf  solchen  Grunde  Hegt,  „en  rapportant  le  sens  primitif 

des  Flavius  Severus  U.,  Cohen  7-,  138,  64.  65;  ä    l'explosion   qui    accompagne   et  precede   de 

Maximinus  Daza,  Cohen  7-,  157,  150;  Maxen-  quelques   secondes  la  chute   de  toui  aerolithe", 

tius,    Cohen  7*,   177,   103;    Constantinus . M.,  Lenormant,  Zeus  Casios,  Gaz.  arch.    6    1880 

Cohen  7-,  284,  479   mit  der   Umschrift   SAL-  p.   143;    vgl.    Les  bäyles,    Bev.  de  Vhist.   des 

VIS  AVGG.   ET.  CAESS.  FEL.  KART,  sieht  rel.   3   p.  41,    Artikel    Casius   in   Baremberg 

man  die  in  beiden  Händen  Früchte  haltende  et  Saglio's  Dict.  des  ant.,  Lettres  assyriologiques 

Karthago.    Gleichfalls  stehend,  in  jeder  Hand  2  p.  118.  —  De  Vogüe,  Syrie  centrale,  Inscr.  semit, 

eine  Frucht  verschiedener  Art,    erscheint  sie  50  p.  104  erklärt  ihn  als  allgfemeine  Bezeichnung 

auf    Gold-,    Silber-    und    Bronzemünzen    des  für    Höhe,    Bergspitze,    wörtlich    „das  Abge- 

Prätendenten    Alexander    mit    der    Aufschrift  schnittene";    Movers,    Phoen.    1    p.   669    ganz 

INVICTA    ROMA   FEL.    KARTHAGO,    Cohen  verkehrt   als  ^p  brr  „Gott  der  Obsternte"; 

"*,  185 f.,  3.  4.  6;    ebenso,   stehend  in  einem  Baudissin,   Stud.   z.   sentit.  Beligionsgesch.    2 

Tempel    auf    Bronzemünzen    des    Maximianus  p.  239    als    T'ap    „Entscheider",    „Richter". 

Herculius,  Cohen  6*,  501,  74  und  des  Maxen-  deinem  Weseii  nachhält  ihn  Lenormant,  Gaz. 

tius,    Cohen   7-,   171,   50    mit    der   Aufschrift  arcÄ.  6  p.  143,  wie  schon  bemerkt,  für  „wn  rft«* 

C0NSERVAT0RE3  KART.  SVAE.     Cicero  de  foudre  ou  un  dieu-aerolithe";  Baudissin  ^.2S9f. 

nat.  deor.  3,  16  bezeichnet  Karthago  als  Toch-  für  einen  Berggott  u.  p.  242  wegen  seiner  Ver- 

ter  des    zu  Tyrus    verehrten    Herakles.     Vgl.  60  ehrung  auf  dem  Berge  für  einen  Himmelsgott, 

Karchedon.    [Drexler.]  „der  auch   speziell    als  Gewittergott   gedacht 

Karya  (Kagva),  Tochter  des  Dion,  Königs  werden  mochte";  Stark,  Gaza  p.  571  für  den 
in  Lakonien,  Geliebte  des  Dionysos,  der  sie  in  ,,Gott  der  wolkenumhüllten.  Regen  u.  Frucht- 
einen Nnfebaum  {■kuqvu)  verwandelte,  Serv.  barkeit  bringenden,  aber  auch  von  dem  Soloriens 
Verg.  Ed.  8,  30 ;  s.  Dion.  Die  Fabel  hat  Be-  (6  avtexcov  ijZtos),  den  alle  Syrer  verehren,  zu- 
zug  auf  das  Nufsdorf  Karyai  im  nördlichen  erst  beschienenen  Berghöhen".  Als  Kasiu  er- 
Lakonien,  wo  Artemis  Karyatis  (vgl,  6fa^  T7jcZ).  scheint  er  in  einer  hauranischen  Inschrift: 
4,  225,  und  namentlich  Paus.  3, 10,  8)  einen  be-  „Geheiligt  dem  Gotte  Kasiu",  de  Vogüe,  Syrie 
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centr.,  Inscr.  sein.  Ilaurun  5.  ßaetfufcn,  Bdtr.  Vanp.  roni.  p.  90)  stellt  den  Kaiser  dar,  bekränzt 
Z.  semit.  Eeligionsnesch.  p.  103  und  in  einer  von  einer  bewaftneten  Figur  (Roma?)  dem  auf 
nabatäiscben  In>chrift  auf  einem  schwarzen  einem  Berg  aitzeuden,  in  der  L.  den  Biitz- 
Basaltaltar  aus  Bosra:  „Dies  hat  dargebracht  btrahl  haltenden  luppiter  eine  Victoria  über- 
Natarel,  Sohn  des  Natarel,  dem  Gotte  Kasiu",  reichend.  Fröhner  will  diesen  Typus  aus 
de  Vogiic  a.  a.  0.  Textes  nabateens  4.  Baeihgcn  einem  Besuch  des  L.  Verus  nach  Beendigung 
p.  103.  —  Lcnormants{G.  A.^-^.\^i)  Ableitung  des  Partherkrieges  beim  Zeus  Kasios  von  Pe- 
des  Namens  der  idumäischen  Örtlichkeit  'Hi-  lusion  erklären.  Allein  von  einem  Aufenthalt 
rata-Qa(,!ai  auf  einem  Keilschrift- Prisma  dea  des  Kaisers  in  Pelusion  ist  nichts  bekannt, 
Assurbanipal  (Smith,  Hist.  of  Assurbanipal  lo  denn  die  von  Fröhner  a.  a.  0.  Anm.  1  dafür 
p.-258.  Cuneiform  inscr.  of  Weit.  As.  t,  3  angeführte  Notiz  des  lulius  Cupitolinus  vit. 
p.  XXIII  Prisme  A  Kol.  7  1.  118)  von  diesem  Verl  c,  8,  Verus  habe  in  Syrien  und  Alexandria 
Gottesnamen  Kasiu  ist  zu  gewagt.  Auch  den  Musiker  und  andere  Künstler  gekauft,  ist  kein 
von  de  Voyüe  Irqa^ioun  gelesenen  Nameu  der  Beweis  dafür,  dafs  er  selbnt  nach  Ägypten  ge- 
sebulonitischen  Stadt  {los.  19,  13)  erklärt  er  reist  ist.  Dagegen  ist  sein  Aufenthalt  in 
wenig  wahrscheinlich  als  Stadt  des  Gottes  Antiochia  während  des  Partherkrieges  hin- 
Kasiu,  während  Baudissin  p.  239  f.  Anm.  7  länglich  bezeugt  {Merivalc  4  p.  520)  und  es 
ihn  mit  „Stadt  des  Führers"  (des  Schofeten)  liegt  nahe,  dafs  er  dem  Heiligtum  des  Gotte«, 
übersetzt.  Ob  Lenormant,  G.  A.  6  p.  143.  welches  der  Stadt  benachbart  war,  die  ge- 
A.  Levy,  ZDMG  18  p.  631.  Paul  Scholz,  20  wohnlich  der  Ausgangspunkt  der  Operationen 
Götzendienst  und  Zauberwesen  bei  den  alten  für  einen  Partherfeldzug  war,  nach  glücklicher 
Hebräern  p.  144  Anm.  1  und  Baudissin  2  Beendigung  des  Krieges  seinen  Dank  abgestattet 
p.  239  den  Kasiu  mit  Recht  mit  dem  von  hat.  Julian  opferte  an  einem  Festtage  dem  lup- 
losephus,  Ant.  iud.  15,  7,  9  als  einen  Gott  piter  auf  dem  Kasios,  ^7«»«.  il/arc.  20,  14,  4;  vgl. 
der  Idumäer  bezeichneten  Ko^b  identificieren,  lul.  Misopog.  p.  361  Spanh.  Baudissin  2  p.  241. 
lasse  ich  dahingestellt  sein.  Mit  zwei  Bergen  In  hellenistischer  Zeit  entstanden  eine  Anzahl  Fa- 
in  Vorderasien  ist  der  Kult  des  Zeus  Kasios  beln,  die  an  den  Beva  Kasios  anknüpften.  Philo 
verknüpft:  erstens  mit  dem  Kasios  bei  An-  Byblius  leitet  den  Namen  des  Berges  Kassios 
tiocheia.  Auf  Münzen  von  Seleukeia,  dem  von  einem  Riesen  der  Urzeit  ab,  F.  H.  Gr.  2,  7 
Hafen  von  Antiocheia,  erscheint  häufig  ein  30  p.  566.  Baudissin  p.  235,  p.  242.  Nach  Eu- 
Stein  in  einem  Tempel,  zuweilen  mit  einem  hemeros  bei  Euseb.  praep.  ev.  2,  2  hat  Zeus 
Adler  darüber  und  meist  mit  der  Beischrift  auf  seinen  Reisen  den  Herrscher  von  Syrien, 
Z6YC  KACIOC  darunter ,  Eckhel  3  p.  325  f.  Kassios ,  besucht  und  der  Berg  von  diesem 
Head  p.  661.  Mi.  5,  276,  884,  277 f.,  891—899,  den  Namen  erhalten,  Baudissin  p.  241.  Nach 
279,  905;  ohne  Namen  904,  908  u.  280,  914.  Servius  zu  Aen.  3,  680  flieht  der  kretensische 
S.  8,  190  f.,  293,  294,  298— 300;  ohne  Beischrift  Jüngling  Kyparissos  vor  Apollon  nach  dem 
297,  301.  Baudissin  2  p.  242  erklärt  den  Kasios,  wo  er  in  eine  Cypresse  verwandelt 
Stein  für  ein  Bild  des  heiligen  Berges,  Lenor-  wird,  Baudissin  p.  214,  p.  241.  —  Malalas  2 
mant,  G.  A.  6  p.  142.  Bev.  de  Vhist.  d.  rel.  3  p.  28  und  Synkellos  p.  237  ed.  Dind.  machen 
p.  52  —  53.  Art.  Castus  in  Daretnbcrg -  Saglio,  io  Ka,sos  und  Belos  zu  Söhnen  des  Inachos,  die 
Dict.  des  ant.  für  einen  Aerolith,  in  dessen  Ge-  mit  Triptolemos  eine  argivische  Kolonie  nach 
stalt  Zeus  Kasios  verehrt  wurde;  er  erinnert  Syrien  führen  und  lopolis  oder  lonopolis  (An- 
an  den  Donnerkeil,  der  dem  Seleukos  Nikator  tiocheia)  gründen.  Auch  Kreter  und  Kyprier 
den  Ort  der  zu  gründenden  Stadt  Seleukeia  an-  führt  nach  Malalas  8  p.  201  Kasios  nach 
gezeigt  hatte  und  der  nach  Appian  als  Gott  ver-  seiner  Vermählung  mit  Kitia,  der  Tochter  des 
ehrt  wurde,  App.  Sgr.  58.  Malalas  p.  199  Dind.  kyprischen  Königs  Salaminos,  dorthin,  Lenor- 
Eclxhel  3  p.  326.  Dieser  Donnerkeil  erscheint  mant,  G.  A.  6  p.  144.  Baudissin  2  p.  242. 
bald  für  sich  allein,  bald  auf  einem  Tisch,  Die  andere  Kultstätte  des  Zeus  Kasios  ist  auf 
bald  ohne  Beischrift,  bald  mit  der  Beischrift  dem  Berge  Kasios  bei  Pelusion,  wo  nach 
Z€YC  K6PAYNI0C  auf  den  Münzen  von  Se-  .w  Baudissins  (2  p.  240)  Vermutung  phönikische 
leukeia,  Eckhel  3  p.  326.  Head  p.  661.  Mi.  5  Verehrer  ihm  ein  Heiligtum  errichteten.  Philo 
p.  572-580.  S.  8  p.  186—190  (s.  Keraunios).  Byblius,  Fr.  H.  Gr.  2,  17  p.  568  erzählt,  die 
Auch  Baudissin  2  p.  242  ist  nicht  abgeneigt,  in  Nachkommen  der  Dioskuren,  identisch  mit  den 
Typus  und  Aufschrift  dieser  Münzen  Symbol  phönikischen  Kabiren,  hätten,  verschlagen  an 
und  Namen  des  Zeus  Kasios  zu  sehen.  Auf  dem  den  Berg  Kassios,  dort  ein  Heiligtum  ge- 
Berge Kasios  feierten  die  Antiochener  bei  An-  gründet.  Nach  Epiphanius,  Ancoratus  c.  106 
Wesenheit  des  Seleukos  Nikator  ein  Fest,  p.  209  Dind.  ist  Kasios  ein  von  den  Pelusioten 
und  der  König  opferte  auf  demselben  dem  verehrter  Schiffsherr,  was  Baudissin  2  j).  243 
Zeus  Kasios  und  befragte  ihn  über  die  Grün-  damit  erklärt,  dafs  die  Seefahrer  dem  Zeus 
düng  von  Seleukeia,  Sirabo  16,  2,  5.  Malal.  60  Kasios  ihre  Ehrfurcht  erwiesen.  Das  Heilig- 
p.  199.  Trajan  brachte  auf  dem  Berge  dem  tum  des  Zeus  Kasios  auf  dem  Berge  erwähnt 
Zeus  Weihgescheuke  dar,  Suidas  s.  v.  Käciov.  Strabon  16,  2,  33,  den  Namen  des  bei  Pelusion 
Als  Hadrian  ihn  bestieg,  um  den  Sonnen-  verehrten  luppiter  Casius  Lucan  Phars.  8, 
aufgang  zu  sehen,  tötete  ein  Blitz  Opfertier  858.  Baudissin  2  p.  242  —  243.  Nach  Achilles 
und  Priester,  Spart,  v.  Ifadr.  c.  14.  Vielleicht  Taiius  3,  6  stellte  ein  heiliges  Standbild  des 
hat  auch  L.  Verus  dem  Zeus  Kasios  bei  Antiochia  Zeus  Kasios  in  Pelusiura  ihn  als  Jüngling, 
seine  Huldigung  abgestattet.  Ein  Medaillon  ähnlich  dem  Apollon,  mit  einem  Granatapfel 
(Co/tc«  3*,  197,291.  Fröhner,  Les  mcdaillons  de  in  der  Hand  dar,  Baudissin  a.  a.  0.    Wenn 
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I-enomiant ,  G.  A.  p.  144  auf  Grund  dieses 
Symbols,  das  auch  dem  Rimmön  eigen  war 
{I.eiwnnant ,  iMtres  asstfrioJoffiques  2  p.  215), 
vermutet,  man  habe  vielleicht  beide  Götter 
assimiliert,  so  ist  dies  zu  kühn.  Haltlos  ist 
auch  R.  Försters  (Die  Hochzeit  des  Zeus  und 
ihr  Hera.  Winckelmann- Programm.  Breslau 
1867  p.  13)  Annahme,  er  halt«  ihn,  um  ihn 
seiner  Gemahlin  zu  reichen.     Die  Granate  er- 


findlichen Aufschrift  Z€YC  KACIOC,  seltener 
(154,  576.  577)  Z6YC  KACCIOC,  oder  (159,  638 
M.  AureFi  nur  KACCIOC.  Den  Kaisermünzen 
fehlt  meistens  die  Beischrift  (159,  639  M.  Aurel ; 
160,  646  L.  Verus;  161,  652  Commodus;  163, 
671  —  674,  165,  687  Caracalla;  166,  694  —  695 
Geta);  vgl.  Lenormant,  G.  A.  6  p.  144  Note  11, 
der  die  von  Eckhel,  Mionnet  und  JIocToiaxas, 
Kar.    täv    aQX-    vofi.    KsQKvgas    x.  t.  l.    mit- 


scheint übrigens   auch   auf  Münzen   Hadrians  lo  geteilten   Exemplare    verzeichnet.     Wie    sehr 


von  Pelusion,  Feuardent,  Kg.  anc.  2  p.  314 
nr.  3546.  3547.  Auf  Münzen  desselben  Herr- 
schers sieht  man  einen  jugendlichen,  lang- 
trelockten  Kopf  mit  Diadem  und  ägyptischem 
Kopfputz,  Feuardent  3545.  Gewöhnlich  be- 
zeichnet man  diese  Gottheit  als  Isis,  zu  wel- 
cher ja  als  lveiy.6uog  die  langen  Locken  sehr 
gut  passen;  in  Anbetracht  aber  der  Notiz  des 
Achilles    Tatius    von    der    Apollonähnlichkeit 


das  Heiligtum  in  Ansehen  stand,  beweisen 
auswärtige  Münzen,  so  von  Lakedaimon  und 
Knidos  (C.  G.  C.  B.  M.  Thess.  to  Aet.  p.  158 
nr.  630,  631)  mit  dem  Gegenstempel  dths 
Kaaiov ,  die  vermutlich  als  Weihegaben  an 
den  Tempel  zu  betrachten  sind.  Aus  Epi- 
dauros  kennen  wir  die  Widmung:  Jii  Kaatett  • 
'EllrjvoTt-Qdzrjg  'Hgaulsidov,  '£«jdiju.  dg^.  1883 
p.  87  nr.  22.  Bev.  arch.  1883  3«  sör.  1  p.  397. 


des  Bildes  des  Zeus  Kasios  und- in  Verbindung  20  Revue  des  retfues  8  p.  310:  [(Ju  Kaaiai'EHavo 


des  Umstandes,  dafs  dieses  Bild  eine  Granate 
hielt  mit  dem  Vorkommen  der  Granate  auf 
Münzen  Hadrians  von  Pelusion  dürfte  viel- 
leicht die  Frage  nicht  ganz  abzuweisen  sein, 
ob  wir  nicht  in  dem  Kopfe  vielmehr  Zeus 
Kasios  zu  erblicken  haben;  auch  für  einen 
dem  intonsus  Cynthius  ähnlichen  Gott  passen 
die  Locken;  auch  ist  der  Kop^utz  verschieden 
von  dem  gewönlich  der  Isis  gegebenen,  welcher 


'.QccTris'Hqaiilsidov).  Batmack  (Stud. a. d. Gebiete 
der griech.u. and  Sprachen  1, 1, 88)  erklärt  Kdaiog 
aus  xaö'-ffi-os  =  Hu^dgaiog,  unter  welchemXamen 
die  Eleer  den  Zeus  verehrten  {Paus.  5,  14,  8); 
wozu  vielleicht  passen  dürfte,  dafs  nach  Wide 
(De  sacris  Troezeniorum  etc.  Upsal^  1888  S.  8) 
Plinius  nur  die  Schreibung  Käoaiog  kennt. 
Nach  Tümpels  mir  brieflich  mitgeteilter  An- 
sicht liefse  sich  zum  Verständnis  des  Namens 


in  der  Sonnenscheibe  zwischen  zwei  Hörnern  so  einerseits  an  das  Jibg  xäöiov  (von  xcä?  Schaf- 


besteht. Vielleicht  ein  Weihgeschenk  an  das 
Heiligtum  des  in  Pelusion  verehrten  Zeus  Kasios 
haben  wir  in  dem  Bronzespiegel  der  ehemaligen 
Sammlung  Anastasy  im  Leidener  Museum,  das 
einen  ägjrptischen  Kopfputz  und  die  Aufschrift 
Jiog  Kaaiov,  'J9^r]väg  'Athiiuvov  t  .  .  .  .  zeigt, 
C.  I.  Gr.  7044  b.  Ganz  allein  dürfte  Brugsch, 
Dict.  geogr.  p.  915  mit  seiner  Ansicht 
stehen,    dafs    der    Zens  Kasios    von   Pelusion 


vliefs),  andererseits  an  das  sinnverwandte  he- 
sychische  xas  Fell  (vgl.  Hesych.  s.  v.  xdßaog  = 
zottiges,  derbes  Überkleid)  erinnern,  sodafs  Zsvg 
Kda(a)iog  =  Z.  ii(pdioq}6gog  wäre.  „Ja  man 
könnte  sich  den  epidaurischen  Zeus  sogar 
ebenso  gut  wie  mit  dem  Dioskodion  auch  mit  der 
Aigis  geschmückt  denken  als  Aiyioxog.  Denn 
xas  ist  nicht  wie  %äg  an  das  Schaf  gebunden, 
sondern  kann  auch  einer  Ziege  eignen.  Die  An- 


ein  Amon  sei.   —  Durch  Handelsbeziehungen  40  knOpfung  an  den  Gott  des  Kdaiov  ogog  würde 


mag  der  Kultus  des  Zeus  Kasios  nach  Kas 
siope  auf  Kerkyra  gelangt  sein,  wo  nach 
P/t«.  7t.  n.  4,  12  (19),  152  ein  Tempel  Cassi 
lovis  stand.  Suetotis  Notiz  (Xero  c.  22),  Nero 
habe  den  Altar  lovis  Cassii  zu  Kassiope  be- 
sucht, bezieht  man  wohl  am  besten  nicht  mit 
Lenormant,  Gaz.  arch.  6  p.  144  auf  die  Stadt 
Kassiope  (Kassiopia)  in  Epeiros,  sondern,  wie 
dies    Prtller   in  Paulys  B.-E.    2   p.  205    und 


dann  natürlich  sekundär  sein."  [?]  Röscher.] 
Über  die  mit  dem  Namen  des  Gottes  zusammen- 
gesetzten Personennamen  s.  Letronne,  Ann.  d. 
Inst.  1845  p.  300.  Vgl.  über  Zeus  Kdeiog  aucif 
Steudings  Artikel  Castus  oben  Bd.  1  Sp.  855  f. 
und  Overbeck,  Kunstmythol.  Zeus  S.  3—4;  198. 
214.  Vgl.  auch  Kassiepeia  u.  Kasds.  [Drexler.] 
Kasiplioues  (Kaaicpövrig),  Sohn  des  Odysseus 
und    der  Kirke,    Bruder    des  Auson    und  des 


Bursian,   Geogr.   von   Griechetdand   2    p.  361  50  Telegonos,  Tzetz.  Ghiliad.  5,  567.    Vgl.  Eassi- 
Anm.  4  thun,  auf^e  kerkyräische  Stadt  Kas-      pbone.     fHöfer.] 


^lope  (s.  d.  Art.  Kassiopeia\  Hier  sind  zwei 
lateinische  Widmungen  an  luppiter  Casius  ge- 
funden, C.  /.  L.  3,  576.  577.  Procop  de  hello  Goth. 
4,  22  p.  576  Dind.  erwähnt  ein  hier  befindliches 
aus  Steinen  zusammengesetztes  SchifiF,  dasWeih- 
sjeschenk  eines  Kaufmanns  an  Zeus  Kasios,  Bur- 
>ian  a.  a.  0.  Die  Münzen  der  Stadt  zeigen  ihn 
tranz   wie   den  hellenischen  Zeus   dargestellt. 


EasmJlos  (=  Eadmilos)  s.  EamiUos  und 
Kadmos.     [Röscher.] 

Kasos  (Kdeog)f  Sohn  des  Kleomachos,  nach 
dem  die  gleichnamige  kykladische  Insel  sowie 
der  Berg  und  die  Stadt  Kasion  in  der  Nähe  von 
Pelusium  benannt  waren,  Steph.  B.  v.  Kdeog  u. 
KdaiQv.     Vgl.  Kasios  u.  Kassiepeia.     [Stoll.] 

Kasperia  {Kacnfgiu),  Gemahlin  des  Rhoitos, 


thronend,   mit  dem  Scepter,  einige  auch  mit  60  des    Königs    der   Marrubier,    Stiefmutter    des 


Schale  und  Scepter  {Cat.  Gr.  C.  in  the  Brit 
Mus.  Thessaly  to  Aetolia  p.  154  nr.  578—581), 
oder  ohne  Attribute  (C.  G.  C.  B.  M.  Thess.  to 
Aet.  nr.  582  —  584)  und  der  bald  im  Obv. 
(p.  155—156  nr.  598—608  PI.  25,  6—11),  bald 
im  Es.  (p.  153—155  nr.  570  —  575,  582  —  597 
PI.  25,  5-8  autonom;  p.  158  nr.  633.  634 
PI.  26,  1  Antoninus  Pius;  p.  159   nr.  638)  be- 


Anchemolos,  von  diesem  entehrt,  Verg.  Aen. 
10 ,  388  f.  Alexamler  Polyhistor  bei  Serv.  zu 
Verg.  a.  a.  0.;  vgl.  Bd.  1  Sp.  2863,  Z.  Uff. 
[Hängt  der  Name  etwa  mit  der  sabinischen 
Stadt  Casperia  zusammen?  Vgl.  die  von  De 
Vit,  Onom.  s.  v.  Casperia  gesammelten  Stellen. 
Röscher.]  [Höfer.] 
Kassaudra  (Kaaadvdgu\  1)  T.  des  Priamos 
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und  der  Uekabe,  so  wie  Laodike  {Uom.  Z  262)  KBxoXdfisvog  'AgyvQÖro^og  KaaaavSgriv  lv,iXsv- 

gleichfalls    'dvyazQmv    elöog    agCatii    genannt  atv    dyiovövteoaiv    aniara    9foiti^fiv    Tgcösaai. 

(AT  366);  Othryoneu-s  fordert  sie  zur  Ehe  {dva-  Myth.  lat.  ed.   Bode  1,  180  fidem  vcra  dicenti 

eövov)  indem  er  dafür  die  Griechen  aus  Troja  sustulit,  vgl.  2,  196.    Apul.  op.  (ed.  Altenb.)  2 

zu    vertreiben    verspricht.      Als    Priamos    den  S.  112   incredita  vaticinia.      Tryphiod.  Sl.  'IX. 

Leichnam  Hektors  nach  der  Stadt  bringt,   ist  417    riiv    ydg   'AnöXXav   ccfKpötfQov   iidvziv    t' 

K.   die  erste,    welche   von   der   Burg  aus   das  dya^riv  yial  amazov  ^&r)y.(v.    Gewöhnlich  wird 

Herannahen  des  Vaters  bemerkt  {Sl  699  UbXt]  für  sie  eine  ähnliche  Art  der  Weissagung  wie 

XQvoit]  'JcpQoSiTjj).    Von  Agamemnon  mit  nach  für  die  Pythia  in  Anspruch  genommen,  d.  h. 

Griechenland    geführt,    wird    sie    von   Klytai-  lo  sie  weissagt  mentis    incitatione  et   permotionc 

mestra  dicht  neben  dem  sterbenden  König  ge-  divina  {Cic.  de  divin.   1,  40,  89;    vgl.  ebd.  1, 

tötet,    der   ihr    nicht   mehr  Hülfe  zu   leisten  31,  66  quid  oculis  rubere  visa  es  derepente  ar- 

vermag  (i  421).     Dazu  fügte  die 'iXi'ov  üsgais  dentibus,   aus  dem   Aiexander  des  Ennius,  1, 

{Ep.  nr.  fr.    ed.   Kinkel   S.  49)   die   Erzählung  39,  85  Cassandra  furens  und    2,  55,  112.    Seti. 

von  der  Gefangennahme  der  Kassandra.     Sie  Troad.  34),  während  ihr  Bruder  Helenos  au- 

hat,  als  die  Stadt  eingenommen  wird,  sich  in  (luriis    die    Zukunft    erkennt;    doch    wird    bei 

den   Tempel    der  Athena    geflüchtet   und    das  Hyg.  f.  128  unter  den  augures  auch  Cassandra 

Bild   der  Göttin    umklammert;    Aias,    Oileus'  Priavii  filia  angefühi"t.    Als  Seherin  heifst  sie 

Sohn,  reifst  sie   mit  Gewalt  fort,   sodafs  das  iiavtinoXog  BaKxri,  Eur.  Hek.  121;  9Baniojä6s 

Bild     mit     umgerissen    wird;     wegen     dieses  20  v.  677;    cpoißde  v.  827;    qitczsi  ^av&dg  nXoY.d- 

Frevels    wollen    die   Griechen    den  Aias    stei-  fiovg  x^otgoyiöiKo  azfcpdvca  ddq)vac:  yioanTj9fioa, 

nigen,    der  aber   sucht  und  findet  Schutz  bei  otav  &Boi}  fiavzöavvoL  nvsvama'  dvdyy.ai,  1/ur. 

dem  Altar   der    von    ihm   beleidigten   Göttin.  Jph.  Aul.  757;    wegen    der  Dunkelheit   ihrer 

Die   Wegreifsung    der   Kass.    vom    Bilde    der  Orakel  wird   sie  bei  Lykophr.  Alex.  7   -S'qpt'y^ 

Göttin  war  auch  auf  der  Kypsele  in  Olympia  genannt;  sie  selbst  bezeichnet  sich  wegen  des 

dargestellt^  (Paus.  5,  19,  5)  mit  der  Beischrift  Unheils,  das  sie  über  Agamemnon  bringt,  als 

Ji'ag  KaaodvSgav  an'  'A&avaiag  AoKQog  sXhsi,.  fiiav  zgiäv  'Eqivvv  bei  Eur.   Troad.  457.     Sie 

Auch  in  der  Lesche  in  Delphi  hat  der  Mythus  erkennt  das  Unheil,  das  der  Stadt  durch  Paris 

der  Kass.  mehrfache  Berücksichtigung  gefunden;  droht,  und  fordert  auf,  ihn  zu  töten,  fisydXav 

zunächst  war   unter    den  toten  Troern  KÖqoi-  30  Flgid^ov  nölswg  Xcißav,   Eur.  Andr.  297;   als 

ßog   daigestellt  {Paus.  10,  27,  1    aqpt'xaro  inl  aber  Paris  Gefahr    läuft    von   seinen   Brüdern 

Tov  Kußadvögag  yd(iov,    also   wie  bei  Homer  getötet  zu  werden,  verkündet  sie,  dafs  er  ein 

Othryoneus,  vgl.   Verg.  Aen.  2,  343   iuvenisque  Sohn    des    Priamos    ist,    sodafs    er   von    dem 

Coroebus  Ulis  ad  Troiam  forte  diebus  venerat,  König  anerkannt  wird,    Hyg.  f.  90.     Bei  der 

insano  Cassandrae  incensus  amore),  aufserdem  Ankunft   des  Paris    mit  Helena  weissagt   sie 

der  Schwur  des  Aias,  vermöge  dessen  er  sich  das   kommende  Unheil  nvHvcc  di  ziXXs  -no^rjv., 

von   dem    ihm    vorgeworfenen  Verbrechen    an  xQ^^^f]'*'   ^'  ^QQI^^   ■naXvnzgrjv,   viöcpoizov   in' 

der  Kass.  reinigte;  Kassandra  safs  dabei,  das  d-ngonöXrjog    löovaa,    Koluth.    rapt.    Hei.    389. 

Bild    der  Athena   im  Schofse    haltend  {Paus.  Myth.   lat.   2,    196  cum  iam  adventu   Helenae 

10,  26,  3).    Auch  in  der  otod  noiyiiXr]  in  Athen  40  Troiam  destruendam  praediceret.    Sie  erkennt, 

war  eine  ähnliche  Scene  dargestellt,   01  ßaat-  dafs  Priamos   den  Leichnam  Hektors  zurück- 

A.frs  iq&goiafisvoi.  Slcc  z6  Ai'avzog  ig  KaoadvSgav  bringt,  wie  bei  Homer,  Tzetz.  Hom.  410.     Be- 

ToAfiTjfia   {Paus.   1,  15,  3).     Während   Homer  sonders  gegen  die  Hereinbringung  des  hölzer- 

von  der  Sehergabe  der  Kassandra  nichts  weifs  nen  I'ferdes  eifert  sie  mit  aller  Kraft,    doch 

(vgl.  Schol.  Hom.  ß699),   erscheint  sie  schon  umsonst,   Verg.  Aen.  2,246,  Hyg.  f.  108  fidcs 

von  Pindar  ab  {PytJi.  11,  49  (idvzig  yi.6ga)  als  ei  habita  non  est,  Quint.  Smyrn.  12,  526  dyi.ov- 

Seherin,   die    aber  mit  ihren  Prophezeiungen  szo  S'  bk  zivog  aiarig  äg  dv8fi.(öXiov   alsv   iv' 

keinen    Glauben    findet.      Nach    ISchol.   Hom.  dXyia  Tgcoai  yivrjzat.     Tryphiod.   dX.  'IX.   368. 

HU  und  Eustath.  Hom.  11.  663,  40  wurden  Priamos    schilt    sie    und   läfst  sie   schliefslich 

ihr,  als  sie  in  kindlichem  Alter  zusammen  mit  50  nach  der  Burg  bringen,   wo  sie  ihr  Schicksal 

Helenos,  ihrem  Zwillingsbruder,  im  Hain  des  beweint.    Dieser  Zug  ist  wohl  aus  Lykoj^hrons 

Thymbräischen    Apollon    zurückgelassen    war  Alexandra  entlehnt;  dort  schliefst  Priamos  die 

(nach  B  L  V.  zu  Hom.  H  44    wird    nur  Hele-  Tochter  ein  oUizTjv  nagaucczaazrjaag  dxoveiv 

nos    im    Tempel   des  Apollon,  Kassandra  da-  zäv    xQ^'^f^^'" i     onmg    dvaygarpöiistog    avzovg 

gegen  in  dem  Tempel  der  Artemis  vergessen),  dnayyiCXrj  avza  {Lykophr.  Alex.  Prooem.).  Nach 

durch  Schlangen  die  Ohren  gereinigt,  y.dvzev-  Verg.  Aen.  3,  183  hat  sie  dem  Anchises  ge- 

&SV    zijv    (iavzf)ir}v   dyigoag    izfXeo&rjaav;    oder  weissagt,  dafs  er  in  Italien  eine  Heimat  finden 

Apollon  verleiht  ihr  die  Seherkunst,   um  da-  wird;  vgl.  10,  68  Cassandrae  impulsus  furiis; 

für  ihre  Liebe  zu  gewinnen  {Apollod.  3,  12,  5).  sie  verkündet,  dafs  ihre  Verbindung  mit  Aga- 

Als   sie  sich    nach    Empfang    der    Seherkunst  60  memnon  den  Griechen  böses  Leid  bringen  und 

weigert,   ihr  Versprechen  zu  erfüllen,   nimmt  dafs    Hekabe    in    Troja    sterben    wird,     Eur. 

der  Gott  ihren  Prophezeiungen  den  Glauben,  Troad.   356;    sie   wird   von   Hekabe    gesucht, 

vgl.  Atsch.  Ag.  1202.    Nach  Servius  Verg.  Aen.  um   einen  Traum  auszulegen,    Eur.  Hek.  88. 

2,  247    thut  er  dies  dadurch,    dafs  er  ihr  in  Auf    eine    im    Traum    erfolgte   Verkündigung 

den  Mund   speit.     Hyg.  f.  93  verbindet  beide  der  Kassandra  beruft   sich    auch    Beroe,    als 

Erzählungen,    den    Schlaf   im    Hain    und    die  sie  ihre  Genossinnen  beredet,  die  SchiflFe  des 

Liebesverweigerung   der  Kassandra,    mit  ein-  Aeneas   anzuzünden,    Verg.  Aen.  5,  636.     Zu 

ander.     Vgl.   Orph.  lith.    759    uvzoyLuai.yvi\zriv  spät   erkennen    die   Troerinnen,    nach    Quint. 
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Stntfrn.  14,  395,  dafs  ihnen  die  Seherin  einst  gegeben  hatte.  Ebd.  v.  294  verlaugt  Talthy- 
die  Wahrheit  vorausgesagt.  Als  Seherin  schil-  bios,  dafs  ihm  Kassandra  zur  Aualieferung  an 
dert  sie  auch  Cliristod.  descr.  stat.  189.  Agamemnon  aus  der  Mitte  der  Gefangenen 
Bei  der  Zerstörung  Trojas  flüchtet  sie  sich  übergeben  werde.  Durch  die  Verbindung  mit 
in  den  Tempel  der  Athena  und  umfafst  hülfe-  ihr  wird  Agamemnon  der  troischen  Sache  ge- 
snchend  das  Bild  der  Göttin;  dort  "Xvird  sie  neigter,  er  versucht  in  Bezug  auf  Polyxena 
von  Aias,  üileus'  Sohn,  gefunden  und  weg-  u.  a.  den  Troern  günstig  zu  sein  (Eur.  Hek. 
gerissen;  hierbei  kommt  das  Bild  der  Göttin  120  u.  a.).  Polymestor,  der  von  den  Troerinnen 
mit  zum  Fall.  So  schon  in  der  'HCov  Ttiqeiq  des  Augenlichts  beraubt  ist,  verkündet  ihr  den 
{Ep.  (tr.  fr.  ed.  Kinkel  S.  49)  und  auf  der  lo  Tod  {Eur.  Hek.  1275).  Bei  der  Teilung  der 
Kypsele  in  Olympia,  Patis.  5,  19,  5,  ferner  in  troischen  Beute  erhält  Eurypylos  eine  iapval, 
der  Lesche  von  Delphi  {Paus.  10,  26,  3)  und  welche  von  Aineias  zurückgelassen  sein  soll, 
in  der  Poikile  in  Athen,  Paus.  1,  15,  3;  vgl.  die  aber  nach  andern  von  Kassandra  hin- 
oben  Bd.  1  Sp.  135fl^.  Auch  bei  P/u7osff.  7ter.S,2  geworfen  ist  als  avtitpoga  zw  fvQ6vxi.'EHilviov, 
wird  behauptet,  dafs  Aias  zwar  die  Kassandra  Paus.  7,  19,  7.  Die  Ankunft  der  Kassandra 
vom  Bilde  der  Göttin  weggerissen,  sonst  ihr  in  Mykenai  und  ihr  Tod  durch  Klytaimestra 
aber  keinerlei  Gewalt  angethan,  sondern  sie  ist  besonders  durch  AischyJos  im  Agamemnon 
in  sein  Zelt  geführt  habe.  Dort  sei  sie  dem  behandelt.  Als  Hauptstück  der  Beute  ist  sie 
Agamemnon  vor  Augen  gekommen,  der,  sofort  dem  Griechenfürsten  zugefallen;  er  empfiehlt 
in  Liebe  zu  der  Seherin  entbrannt  {ngog  yccQ  -m  sie  bei  seiner  Rückkehr  der  Klytaimestra 
TT/  coga  Kai  -/ortf'öxfjrro  naga  zTJg  zsxvrjg),  sie  (950  —  955).  Diese  gebietet  ihr  vom  Wagen 
weggeführt  habe;  nm  sie  sicher  in  seinen  abzusteigen  und  verhelfst  ihr  milde  Knecht- 
Besitz  zu  briugen,  habe  er  dann  die  bekannten  schaft  (1035),  aber  Kassandra  bleibt  stumm 
Verleumdungen  gegen  Aias  ausgestreut.  Wie  auf  dem  Wagen  sitzen,  bis  Klytaimestra  zornig 
Kassandra  zu  den  Schiffen  geschleift  wird,  weggegangen  ist,  erst  dann  beginnt  sie,  in 
schildert  Verg.  Aen.  2, 4:0i;  Yg\.  Tzetz.  Posthorn.  wilder  Verzückung  Seufzer  und  Klagen  aus- 
735  KaaadidgrjV  S'  h.  vrjov  Ao-Kgog  acpstlszo  zustofsen  (1072  —  1173),  Prophezeiungen,  die 
Ji'ag.  Hyg.  f.  116  ira  äeoium,  quod  Cassan-  sie  in  ruhigerer  Rede  weiter  erläutert;  sie 
dram  Ai<tx  Locrus  a  signo  palladio  abripuerat.  erzählt,  wie  sie  den  Apollon,  dem  sie  Liebes- 
Dafs  Aias  die  Kassandra  im  Tempel  geschän-  so  genufs  versprochen ,  getäuscht  hat,  und  wie 
det  habe,  ist  wahrscheinlich  erst  eine  Er-  infolge  dessen  ihre  Prophezeiungen  keinen 
findung  der  Alexandriner,  wohl  des  KalU-  Glauben  mehr  gefunden  haben  (1202  —  1213). 
machos  (nach  Schol.  Hotn.  iV66;  vgl.  Lykaphr.  Sie  zerreifst  ihr  Seherabzeichen  (1264)  und 
Alex.  358.  Tryphiod.  Sil.  'IX.  358.  Ov.  am.  1,  verkündet  die  Rückkehr  des  Orestes  und  die 
7,17.  Propert.  5,  1,118),  wenngleich  Stellen  Rache,  die  er  nehmen  werde  (1280  —  1284. 
wie  Eur.  Troad.  70  in  Verbindung  mit  v.  170  1316).  Darauf  geht  sie  in  den  Palast,  trotz- 
glaublich machen  könnten,  dafs  diese  Wendung  dem  sie  vor  der  Mordluft,  welche  er  aus- 
der  Sage  älter  ist.  Die  Göttin  soll  aus  Scham  strömt,  zurückschaudert,  in  den  sicheren  Tod 
über  das  vor  ihren  Augen  Vorgehende  sich  (1330);  sie  stirbt  Kvnvov  8ikt)v  zbv  vazazov 
abgewandt  haben,  Strab.  6,  1,  14  dnoczgatpTJ-  40  ßiltpaca  Q-aväcLtiov  yöov  (1444).  Seneca  hat 
vai  liyszai  xara  zov  KaaaävSgriq  ßiaauöv,  in  seinem  Agamemnon  dies  zu  verändern  und 
oder  sie  wendet  ihre  Augen  nach  oben  (Schal.  zu  überbieten  versucht.  Agamemnon  läfst  sie, 
Hom.  iV  66.  Quint.  Smyrn.  13,  422);  später  weil  sie  mit  Prophezeien  nicht  aufhört,  ein- 
nimmt sie  an  Aias  oder  der  Gesamtheit  der  sperren  (v.  253.  793);  als  sie  zum  Tode  fort- 
Griechen  (weil  sie  den  Aias  nicht  gestraft  geführt  wird  (v.  998),  bietet  sie  sich  freiwillig 
haben)  furchtbare  Rache,  Eur.  Troad.  70. 170.  dar,  um  den  im  Hades  Befindlichen  die  Nach- 
Eustath.  Hom.  Od.  1460,  19.  Quitit.  Smyrn.  rieht  von  der  Rache  für  Trojas  Untergang  zu 
14,436.   Ov.  met.  14,468.  Myth.  lat.  ed.  Bode  bringen.      Nach    Pind.    Pyth.    11,  30   sendet 

1,  181.  3,  10,  6.  Zur  Sühnimg  des  Verbrechens  Klytaimestra,  vTjlir,g  yvvä,  die  dagdaviSa  x6- 
müssen  die  Lokrer  tausend  Jahre  lang  durch  so  gav  Ugiajiov  noliä  xalxä  avv  'Ayausfivovia 
das  Los  bestimmte  Jungfrauen  nach  Troja  V^^xä  zum  Hades  hinab,  vgl.  v.  49.  Dafs  Aga- 
sendeo,  welche  dort  getötet  werden,  wenn  es  meninon  die  Kassandra  mitbringt,  wird  für 
ihnen  nicht  gelingt,  unbemerkt  zum  Tempel  der  Klvtaimestra  der  Grund,  Ihn  und  sie  zu  töten, 
Athene  zu  gelangen;  im  letzteren  Fall  werden  Athen.  13,  3  (556  c);  13,  10  (560  d).  Hyg.  f. 
sie  dort  Tempeldienerinnen,  Schol.  Hom.  iV66.  116.  117,  hier  beim  Opfer  (sacrificantem  securi 
Strab.  13,  1,  40.  Schol.  Lykophr.  Alex.  1141  cum  Cassandra  interfecerunt) ,  während  fiowi«»- 
(wegen  der  d&Buizoai^ia  Aiavzog).  Vgl.  oben  sie  beim  Mahle  (1421),  Aischi/lm  beim  Bade 
Bd.  1  Sp.  135  ff.  töten   läfst    (vgl.  Schol.  Lykophr.  Alex.    1108 

Durch   ßeschlufs    der   Griechen    wird   Kas-  sydi    8s,    cpr]6tv    rj    Kaeaävdga,    nlxjaiop    zfjg 

Sandra  dem  Agamemnon  als  Beute  zuerkannt  60  itviXov    dvaigsd-i^aouai).     An    die    homerische 

{Eur.   Troad.   Arg.),    der    sie    als    Gefangene  Schilderung  schliefst  sich  daß   von  Philostrat 

davonführt  {Quint.  Smyrn.  14,  20),  weil  er  zu  beschriebene  Bild  an  {imag.  2,  10);    vgL  noch 

ihr  in  heftiger  Liebe  entbrannt  ist  {Hör.  carm.  Plut.  parall.  37  (315  A). 

2,  4,  7  arsit  Atrides  medio  in  triumpho  virgine  In  Bezug  auf  ihr  Begräbnis  weissagt  Kas- 
rapta.^  Seneca  Ag.  187).  Sie  wird  als  okoziov  sandra  bei  Eur.  Troad.  448,  dafs  man  sie 
Ayufisfivovog  l6j;os  bezeichnet  {Eur.  Troad.  44),  nackt  in  den  Giefsbach  werfen  und  den  wilden 
oder  als  a%6zia  wutpivt^gia  (ebd.  v.  247),  ob-  Tieren  zum  Frafse  geben  werde,  zijv  'An6XX<a- 
gleich  ihr  Apollon   als    yägag   dXs-x,xgov  ^cadv  vos  Xdxgiv.    Man  darf  wohl  daraus  schliefsen, 
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liafs  dem  Euripides  Sagen  über  eine  Grab- 
Htätte  der  Kassandra  in  Argos  oder  an  an- 
deren Stellen  nicht  bekannt  waren.  J'aiisanias 
(2,  16,  6)  zweifelt  dagegen,  ob  Kassandras  Grab 
in  Mykenai  oder  in  Amyklai  sei  [s.  Sp.  984 f.]; 
ihre  beiden  mit  Agamemnon  erzeugten  Kinder 
(Teledamoü  und  Pelops)  seien  von  Aigisthoa 
getötet  und  bei  Mykenai  bestattet  worden. 
Plut.  Aijis  9  (799)  berichtet,  dafs  nach  einigen 
Kassandra  in  OäXaiiai  gestorben  und  8ia  zb 
Ttäai  (paCvBiv  xa  fiavteia  Tlaaicpäu  genannt 
worden  sei.  Sie  wnrde  in  Amyklai  verehrt,  in 
einem  sehenswerten  und  mit  Standbild  aus- 
gestatteten Tempel,  nach  Paus.  3,  19,  6  unter 
dem  Namen  'AXe\ävÖQa,  ebenso  in  Leuktra  (in 
Sparta),  ebd.  3,  26,  5  [s.  unt.].  Die  H(;ii(!nnung 
'AXii,(xv8Qa  bestätigt  aucli  Jli.'-i/r/iiiis  (s.  v. 
KaoaävSga).  Auf  ein  Heiligtum  in  Italien 
weist  Schol.  Lykophr.  Alex.  1128  hin.  Sie 
wird  ylavy.üiTiii  genannt  bei  Ibijc.  fr.  9  yXav- 
K(6nida    KaaaävÖQav,     tQaamXöyiccfiov    kovquv 


IJild  des  Polygnotos  in  der  Lesche  zu  Delphi, 
der  Eid  des  Aias,  wodurch  er  sich  vor  den 
(Jriechenfürsten  von  der  gegen  ihn  vorge- 
brachten Beschuldigung  reinigt;  Kassandra 
safs  dabei,  mit  dem  Bilde  der  Athena  im 
Schofse'I^J'aMs.  10,  26,  3).  Lucian  {imag.  7) 
hebt  besonders  oipQvcov  x6  tninginls  xal  na- 
gsiäv  tÖ  ivSQSvd'tg  hervor,  oiav  rrjv  Kaaaäv- 
ÖQttV  iv  tfi  Xsaxfl  inoirjOf  zoig  JfXq)oig.    Auch 

10  in  der  Poikile  zu  Athen  war  die  Versamm- 
lung der  Könige  und  Aias  in  Gegenwart  ge- 
fangener Frauen,  unter  denen  sich  Kassandra 
befand,  dargestellt  {Paus.  1,  15,  3).  Ob  das 
Gemälde  des  Theorus  (oder  Theon,  Brunn, 
Künstlergesch.  2  S.  256),  welches  Plinitis  er- 
wähnt (n.  h.  35,  144.  Iheorus  —  Cassatidram 
quae  est  in  Concordiae  dehtbro)  ein  Einzel- 
gcraälde  war  oder  eine  gröfsere  Scene  dar- 
stellte,   ist  nicht   auszumachen.      Ein   angeb- 

ao  liches  Bild,  ziemlich  genau  an  Homer  (aber 
auch  an   Aischylos)    sich   anschliefsend ,    wird 


Kassandra  vor  Aias  fliehend  (nach  Benndorf,  Gr.  u.  sie.  Vas.  51,  1). 


flgtäfioio  qpäjtits  f^U'Jfft  ßgoiöäv;  eine  eingehende 
Schilderung  ihrer  Gestalt  giebt  l'zetz.  Posthorn. 
370.  Vgl.  noch  Lykophr.  Alex.  1462  und  Schol. 
Ihr  Name  ist  fast  gleichbedeutend  mit  Seherin, 
die  keinen  Glauben  findet,  geworden,  so  be- 
zeichnet Cic.  de  orat.  2,  66,  265  den  Sex. 
Titius  als  Kassandra,  und  bei  Petron.  sat.  74 
wird  Cassandra  caligaria  für  mulier  virilis  au- 
daciae  gesetzt.  Eine  thörichte  Etymologie  des 
Wortes  giebt  I'zetz.  prol.  zu  Lykophr.  S.  271 
naQcc  t6  yicceiv  ÜvSqsiov  ?xfiv  xüv  "Exropor. 
celoXiKcig  di  ypefqpftai  diä  ovo  aa.  Dafs  die 
Form  mit  aa  vor  der  mit  einem  a  den  Vorzug 
verdient,  sucht  Böckh  in  Notae  in  Pirul. 
S.  505  zu  beweisen.  (Vgl.  noch  luvenal.  sat. 
10,  262,  wo  Kassandra  als  Glied  der  Familie 
des  Priamos  genannt  wird.) 

Von  bildl.  Darstellungen  der  Kassandra 
aus  dem  Altertum  ist  die  Soene,  welche  auf  der 
Kypsele  nachgebildet  war,  mit  der  Umschrift 
Ji'ag  Kacaävdgav  an'  'AQ'avaiag  AoKQog  tXiifi 
{Paus.  5,   19,  5)  schon  erwähnt,    ebenso  das 


bei  Phüostratos  (imag.  2, 10)  geschildert.  Aga- 
memnon ist  beim  Mahle  getötet;  mit  dem 
noch  blutwarmen  Beile  tritt  Klytaimestra  zur 

50  Kassandra,  die  durch  ihre  Tracht  als  Seherin 
bezeichnet  ist,  um  sie  zu  töten;  Kassandra 
scheint  im  Begriff,  sich  auf  Agamemnon  zu 
werfen,  nachdem  sie  die  Zeichen  ihrer  Seher- 
würde sich  heruntergerissen  hat.  Eine  Statue 
der  Kassandra  als  Seherin  (om  tt  ^fam'^ovaa 
Ttavvataxa  ni]fiaxa  näxgi^g)  schildert  Christod. 
descr.  stat.  189.  Erwähnt  sei  noch,  dafs  bei 
Pctr.  sat.  52  als  Verzierung  eines  Bechers 
Cassandra  occidit  filios  suos,   et  pueri  mortui 

60  iacent  sie  ut  vivere  putes  erwähnt  wird;  wahr- 
scheinlich war  der  Kindermord  der  Medea 
dargestellt. 

Von  den  aus  dem  Altertum  erhaltenen 
Darstellungen  der  Kassandra  sind  diejenigen, 
welche  andere  Momente  als  die  Verfolgung 
derselben  durch  Aias  oder  ihre  Wegreifsung 
vom  Bilde  der  Pallas  darstellen,  verhältnis- 
mäfsig  selten.    Auf  den  Verkehr  der  Kassandra 
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mit  ApoUon  wird  ein  in  Herculaneum  ent- 
decktes Wandgemälde  bezogen  (s.Helbitj,  Watul- 
qem.  S.  55  nr.  203  und  die  dort  angeführte 
Litteratar):  Apollon  steht  neben  einer  sitzen- 
den lorbeerbekränzten  Jungfrau,  aber  die 
Deutung  ist  doch  sehr  unsicher,  mit  gleichem 
Recht  könnte  man  die  Jungfrau  auch  für 
Manto  halten.  Ebensowenig  sicher  scheint 
mir    die    Deutung    mehrerer    pompejanischer 


Klein  in  den  Ann.  ä.  Inst.  1877  S.  246.  wozu 
Benndorf,  Griech.  u.  sie.  Vasenb.  S.  103 
Anm.  516  Nachträge  geliefert  hat.  Von  Denk- 
mälern, welche  seitdem  hinzugekommen  sind, 
ist  hervorzuheben  Arch.  Zeit.  1882  T.  8  nr.  2 
(ein  leider  ziemlich  stark  fragmentiertes  Terra- 
cottarelief  des  Berliner  Museums),  Arch.  Zeit. 
1885  S.  239  (eine  Lekj-thos  des  Brit.  Mus.  mit 
Hochrelief,    wohl    dasselbe    Gefafs,    welches 


Bilder   {Sogliano,  Le  pitture  mtirali  campane  lo  Heibig,    Bull.    1880    S.  131   besprochen  hat). 


nr.  628;  Tgl.  Bull.  1874  S.  251;  femer  Heibig, 

Wamlg.  nr.  1391  u.  1391^)  auf  Kassandra  als 
Seherin;  das  letztere  Bild  hat  durch  C.  Hoher t 
eine  allseitig  genügende  Deutung  auf  die  Be- 
fragung der  erythräischen  Sibylle 
durch  Aeneas  gefunden.  Da 
gegen  ist  Kassandra  zu- 
gegen bei  der  Erken- 
nung des  Paris,  auf 
etruäkisch  .Aschen- 
kisten, vgl.  Over- 
beck,  Gal.  her. 
BiUhc.  S.  239. 
Brunn,Itil.d. 
um.  etr.  11, 
24;  wahr, 
scheinlich 
mit  Recht 
wird    sie 

auch  in 

einer 

Figur 

eines  Brj- 

gosbildes 

erkannt, 

welches 
Bobert 
(Bild  und 
Lied  S.  91) 
aufdieRück- 
kehr  des  Paris 
vom  Ida  ins 
Vaterhaus  gedeu 
tet  hat,  während  ich 
{Boscher,  Lex.  Bd.  1 
Sp.  1968)  es  auf  die 
Heimkehr  von  Sparta  mit 
Helena  erkläre.  Als  Ks- 
aavÖQu  benannt  findet  sie 
sich  ferner  auf  einem 
schwarzfigurigen  Vasen- 
bild (Mon.  d.  Inst.  1855  T.  20)  beim  Auszug 
des  Hektor  gegenwärtig;  bei  der  Einholung 
des  JovQiog  atitog  sucht  sie  mit  wild- 
erregten Gebärden  die  Troer  vom  Einzug  in 
das  Skäische  Thor  abzuhalten  auf  dem  un- 
tersten Streifen  der  Tabula  lliaca  (O.  Jahn, 
Bilder  Chroniken  T.  1);  vielleicht  ist  auch  Kas 


Aias  and  Kassandra,  Tasenbild  {Ann.  d.  Inst. 
1877  tar.  d'agg.  N). 


sowie  .4m«.  d.  Inst.  1880  S.  27.  3Ion.  d.  Imt. 
11  T.  15  und  Bull.  d.  Inst.  1884  S.  208;  vgl. 
noch  Ann.  d.  Inst.  1885  S.  155.  Die  Darstel- 
lungen sondern  sich  in  zwei  Gruppen,  erstens 
diejenige,  wo  Kassandra  vor  Aias 
fliehend  dargestellt  wird, 
zweitens  diejenige ,  wo 
Kassandra  schon  beim 
Palladion  angelangt 
ist  und  dasselbe 
umfafst  hat.  Als 
Beispiel  für  die 
erste  Art  kann 
BenndorffGr. 
u.sie.Vasenb. 
Taf.  51,  1 
gelten: 
Kassandra 
enteilt  mit 

weiten 
Schritten 

nach 
rechts,  in- 
dem sie 
sich   wäh- 
rend    des 
Laufens 
umblickt 
und  gegen 
ihren  Verfol- 
ger den  r.  Arm 
ausstreckt,  nach 
Athena   hin ,    die, 
wie    es  scheint,    in 
eigener  Gestalt,  nicht 
als   Statue,   mit   vorge- 
haltenem Schild  imd  ge- 
zückter Lanze  dem  Ver- 
folger   entgegentritt. 
Dieser    hat    den   SchUd 
fallen    lassen,    er    läuft 
mit    blofsem    Schwert*  in   der    r.   Hand;    die 
Linke,     in    welcher    er    die    Scheide    hält, 
streckt  er  nach  der  Kassandra  hin  aus:    vor 
ihm    bäumt    sich    die    Schlange    der   Athena 
auf,  um  ihn  zu  beifsen.   Links  daron  gewahrt 
man  einen  Greis  mit  Scepter,  der  klagend  die 
r.  Hand  aufs  Haupt  legt.     Zu   dieser  Gruppe 


Sandra  in  dem  Gemälde  bei  Heibig,  Wandg.      gehört  auch  das  in  Orvieto  gefundene  Gefäfs 
nr.  1326  (und  dem  neuerdings  gefundenen  bei  go  (Buil.  1884  S.  208),  wo  zwei  Fraxien  nach  ent- 


Vrlichs,  Das  höh.  Pferd  Würzb.  1881)  in  der 
Frau  vor  dem  Pallasbild  zu  erkennen.  Auf  der 
Tab.  lliaca  ist  Kassandra  noch  ein  zweites  Mal 
unter  den  gefangenen  Troerinnen  abgebildet. 
Bei  weitem  zahlreicher  sind  die  Monumente, 
welche  die  Gewaltthat  des  Aias  zur  Dar- 
stellung bringen;  sie  sind  aufgezählt  bei 
Overbeck,  Gal.  her.  BiUhc.  S.  635—655  und  von 


gegengesetzter  Richtung  fliehen,  denn  dafs 
mit  der  einen  Kassandra  gemeint  ist,  scheint 
mir  durch  die  vom  Maler  nicht  verstandene 
und  deshalb  fehlerhaft  wiederholte  Lischrift 
KVSSVV  ziemlich  sicher  bewiesen  zu  werden. 
Über  die  Vereinigung  der  Verfolgung  der 
Kassandra  und  Helena  vgl.  Klein  in  Ann. 
1877  S.  260  und  Heydemann,  Ann.  1885  S.  155. 


9^:] 


Kassandra 


Eassandra 


984 


l>er  zweite  Tyi)n8,  Kassandni  am  Palla- 
dion von  Aiaa  ergritten,  wird  am  besten  durch 
das  Ann.  1877  tav.  d'agg.  N  abgebildete 
Vasengemillde  vertreten.  Kassandra,  durch 
Namensbeischrift  bezeichnet,  nackt  bis  auf 
einen  über  die  Schulter  geworfenen  Mantel 
(es  wird  dadurch  die  Eile  angedeutet,  iu 
welcher  sie  vom  Lager  hat  fliehen  müssen), 
mit  Binden  im  Haar,  die  sie  als  Seherin  be- 
zeichnen, umklammert  mit  beiden  Armen  das 
nach    Art    eines    Xoanon    mit    geschlossenen 


bar)  dieses  Typus  zeigt  eine  Vase  der  Ber- 
liner Sammlung  {Furtivängler,  Kat.  nr.  3863). 
Die  Deutung  eines  Bocherreliefs  auf  Aias  und 
Kassandra,  die  Kumanudis  aufgestellt  hat 
{E2)h.  arch.  1884  S.  64),  hat  C.  Robert 
{50.  Winckelmannsproffr.  1890  S.  43)  mit  Recht 
zurückgewiesen.  öfter  ist  die  Scene  durch 
Zuschauer  erweitert;  so  sind  auf  der  Berliner 
Vase  1698  {Overbeck,  Gal.  her.  Bildw.  26,  16) 
10  TJoXvifivri,  'Äv&LXoxog  und  Z7iafi,av8Qocpiloe  zu- 
gegen,    auf    nr.    1863     derselben     Sammlung 


O/^X^/^/^/^/^/^^y^/^/^/^^y^-^/^/^^/-^^ 


Aias,  Kesaudra  und  Priesterin,  Vasenbild  (nach  Oeerbeek'ßal.  lier.ßildw.  T.  27,  1,  vgl.  S.  640). 


Füfsen  gebildete  Palladion,  welches  den  Schild 
an  die  1.  Schulter  hält  und  die  Lanze  zückt; 
von  rechts  kommt  Aias  heran  (Jtag),  mit 
Helm  auf  dem  Haupte,  Schild  und  Speer  in 
der  1.  Hand  haltend;  indem  er  scheu,  fast  60 
ängstlich  zum  Pallasbild  hinblickt,  sucht  er 
den  r.  Arm  der  Kassandra  von  der  Umschlin- 
gung des  Bildes  zu  lösen.  In  anderen  Dar- 
stellungen tritt  er  gewaltsamer  auf,  gewöhn- 
lich reifst  er  K.  an  den  Haaren  vom  Götter- 
bild fort,  vgl.  z.  B.  Overbech,  Gul.  her.  Bildw. 
T.  27,  1.  Eine  verkürzte  Darstellung  (von 
Aias  ist  nur  die  1.  Hand  und  der  Schild  sicht- 


(Overbeck  26,  16)  entfernt  sich  Hermes,  ein 
andermal  ist  die  Priesterin  zugegen  u.  a.  m. 
Auf  einem  Vasenbild  aus  Bologna  Mon.  d.  Inst. 
11  T.  15  ist  der  Frevel  an  Kassandra  mit  di-r 
ErkennungsRcene  der  Aithra  durch  ihre  Enkel 
Akamas  und  Demophon  verbunden  (s.  diese  Art.). 
Die  iS'amensformen,  welche  der  Kassandra  auf 
diesen  Vasenbildern  gegeben  werden ,  sind 
KaacavSqa ,  KfaavSQu  oder  Krjaavdga  und 
Karavöga.  Vgl.  noch  Agamemnon,  Aias,  He- 
lenos,  Paris  u.a.  —  [Die  Alexandra  zu  Auiyklai 
ist  nach  Lüschcke  eine  besondere  Göttin  und 
wurde    erst    nachträglich    mit    der   troischen 
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Kassandros 
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986 


Kassaudra  identificiert  (Athen.  Mitteilungen 
3  S.  164f.).  Wahrscheinlich  geschah  dies, 
als  man  zu  der  Pindarischen  Nachricht,  dafs 
Kass.  zu  Amyklai  getötet  worden  sei  (Pyth. 
11,  17),  in  späterer  Zeit  ein  aufzeigbares  Denk- 
mal sachte.  Dies  fand  man  in  dem  sitzenden 
Tempelbilde  der  Alexandra,  welche  leierspielend 
dargestellt  war:  nur  erhalten  durch  ein  Relief 
aus  Amyklai  selbst,  auf  dem  drei  Ephoren  der 
(inschriftlich  benannten)  Göttin  Alexandra  ein 
Opfer  bringen.  Da  nach  Pindar  Amyklai,  nach 
den  Tragikern  Mykenai  der  Todesort  war,  so 
zeigte  man  dem  fragenden  Reisenden  an  beiden 
Orten  ein  (ivrificc  KuaadvdQug.  Weil  nun  (ivfjfia 
sowohl  allgemein  'Denkmal,  Statue',  aber  im 
besonderen  'Grabdenkmal'  heifsen  kann,  so 
hatten  beide  Recht.  Über  den  etymologisch- 
mythologischen Gehalt  des  Namens  Kassandra 
vgl.  Hinrichs  im  Philologus  1885  S.  401 
(Helena -Kassandra   und  Skamander-Xanthos; 


Kriiusa  am  Ausflufs  des  Lindos  auf  der  Grenze 
von  Karlen  und  Lykien  gebar,  Qu.  Sm.  8,  81. 

[StoU.] 
Kassiepeia  (Kaaaisnsta;  so  nach  den  besten 
Hss.  jetzt  überall  hergestellt,  vgl.  u.  nr.  3,  Ab- 
schnitt 'Name'  u.  Art.  'Kassiopeia';  Litteratur 
s.  Bd.  1  Sp.  347),  eine  bei  Homeros  fehlende,  erst 
von  Hesiodos  bezeugte  Heroine,  erscheint  bei 
diesem  und  sämtlichen  Späteren  in  drei  meist 

10  streng  unter  einander  geschiedenen  Beziehungen, 
von  denen  die  erste  und  letzte  die  wichtigsten 
sind:  1)  zum  Mythenkreis  des  Agenoriden 
Phoinix,  2)  zu  dem  des  Epaphos,  und  3)  zum 
Kephens-  und  Andromedamythos.  NurPhineus 
nnd  Araboä  bilden  zwischen  1  und  3  teilweise 
ein  Bindeglied. 

1)  K.  mit  Phoinix.  Hesiodos  frg.  53  Ki. 
aus  Sdwl.  Laurent.  Apollon.  Ehod.  2,  178: 
Gattin   des   Agenoriden   Phoinix,    Mutter    des 

20  Phineus;   wohingegen  derselbe  im  frg.  52  Ki. 


Aithra  mit  Akamaa  und  Demopbon  nnd  Aias  mit  Kassandra, 
YasenbUd  (nach  Mon.  d.  Itut.  XI  T.  15.    Ann.  d.  Inst.  1880  S.  28). 


Über  die  Alexandra-Kassandra  vgl.  Deneken 
3.  V.  Heros  in  Boschers  Lex.  1,  Sp.  2449  unten, 
über  den  Streit  der  Amykläer  und  Mykenäer 
um  das  [ivfuia  K.  vgl.  Beiger  in  der  Berliner 
philolog.  Wochensehr.  1891  Sp.  1282  ff.  Beiger.] 
—  2)  T.  des  lobatcs,  des  Königs  von  Lydien, 
nach  Schol.  Hom.  Z  155.  Nachdem  lobates  er- 
kannt hatte,  dafs  Bellerophontes  unschuldig 
war,  gab  er  ihm  ztjv  ISiav  ^'vyaxe^a  Kaaävdgav 
xal  rn?  ßaailsiag  (loigdv  xiva.  r,  ds  iGToqia 
naget  Aoyilrjniädrj  iv  TQaycpdovfiivoig.  Es  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  dafs  Äsklepiades  aus 
dem  lobates  des  Soj)hoJcles  geschöpft  hat,  dafs 
also  der  Name  KaaävSga  odor  KaacävSga  als 
Tochter  des  lobates  auf  Sophokles  zurückgeht. 
Vgl.  Anteia,  Belleropliontes,  lobates.  —  8)  Plin. 
n.  h.  6,  111  insula  contra  Persidem  sita. 

[Engelmann.] 
Kassandros  {Käeaavdgog),  Vater  des  Menes, 
eines    Bundesgenossen    der   Troer,    den    ihm 


(aus  Schol.  A  Tl.  M  292),  wo  der  fehlende 
50  Kassiepeianame  aus  Schol.  A  II.  !El  321.  Eustath. 
p.  989,  35  ff.  zu  ergänzen  ist,  die  Phoinixgattin 
K.  vielmehr  Mutter  der  Europa  nennt,  was 
Bd.  1  Sp.  1410  nicht  bemerkt  ist.  —  Bakchi)- 
lides  frg.  56  Bgk.  (aus  Schol.  ABB  UM  292, 
vgl.  Schol.  A  II.  S  321)  =  Hesiod.  frg.  52.  — 
Pherekydes  (von  Leros)  frg.  41.  F.  H.  G.  f,  83 
(aus  Schol.  Apoll.  Bhod.  2,  178;  s.  u.  nr.  3) 
ofioi'cog  =  Hesiod.  frg.  53,  doch  mit  der  ge- 
naueren x\ngabe,  dass  K.  Tochter  des  Ai-abos 
60  und  Mutter  auch  des  Kilix  und  Doryklos  von 
Phoinix  ist,  Mutter  des  Atymnos  aber  infolge 
Ehebruchs  mit  Zeus.  —  Antimachcs  (bei  Schal. 
Apollon.  Bhod.  2,  178.  frg.  fehlt  bei  Kinkel) 
=  Pherekydes  (nur  mit  Einschaltung  des  teu- 
messischen  Lokals  in  den  Europamythos,  frg. 
2—4);  ehemo  Äsklepiades  (ebendaher,  F.H.  G. 
3,  302,  4).  —  Antoninus  Liberal.  40  {Wester- 
mann Mv9oyQ.  p.  235):  Tochter  des  Arabios, 
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Gattiu  des  Phoinix,  Sohnes  des  Agenor,  Mutter  2,  192  f.)  =  Anchiroe  a.  a.  0.  12,  15.    Die  Auf- 

derKarme (s.d.),  der  Mutter  der  kretischen  Brito-  nähme   des   Nildeltas   in  die  eigentlich    argo- 

martia.  —  Die  Genealogieen  weisen  nach  Land  lieche  Epaphosgenealogie  wird,  ebensowie  die 

undlnse\n\onK&ri(iQ,  dm  Ba]cchylides{frg.  53  Verschmelzung  des  argolischen  Apis  mit  dem 

Bgk.)   und  Korinna  (frg.   27   Bak.)   '«foti'txTj'  ägyptischen,    eine   Folge   der  Ostfahrten  sein, 

namiten  {Atheimiosi:  ■p.n4:F,  ygi.  H.D.Müller,  welche   seit  der  Beschäftigung   karischer  und 

Myth.  1,  308  tt".);    davon  ist   ^oCvi^  der  Epo-  rhodischer    Söldner   unter    Psammetichs   Heer 

nymos  gewesen,  bevor  die  bis  auf  die  Neue-  in  der  ersten  Hälfte  des  7.  Jahrhunderte  (A'tVc/t- 

ren    {Movers,   Olshauscn,  Bratuies)  herab   ge-  hoff,  Studien^  41.  U.  J).  Müller,  Myth.  1,  66. 
billigte  Übertragung  auf  das  syrische  Land  der  lo  Hirschfeld,  Rhein.  Mtis.  42,  1887  S.  222)  die 

/ägypt.)  s.  g.  Fen(a)chu  Platz  griff  (s.  des  Unterz.  mit  argolischen  Heimatsagen  erfüllten  griechi- 

Aithiopenländer  des  Andromedamythos ,  Fleck-  sehen  Einwohner   des  ursprünglich  karischen 

eisens   Jb.,    Supplcm.   IG,   1887    S.    158).     In  Gebiets  der  sog.  Hexapolis  nach  dem  afrika- 

Karia-<fotvtx7j,    und    zwar   Miletos,    ist   auch  nischen  Nillande  machten.    Als  das  griechische 

Kadmos (s.d.) ein Phoiniker geworden (ü.TTiiajwo-  Gebiet  aber,  welchem   vor    der  Übertragung 

witz,  Homerische  Untersuchungen  1883  S.  139).  auf  das  ostafrikanische  Delta  sowohl  der  Name 

Dafs  auch  jener  Zug  der  Kassiepeiasage:  Zeus  Al'yvTtrog  ursprünglich  eignete,   als    auch    die 

sei  in  Phoinix'  Gestalt  der  Kassiepeia  genaht  Epaphos  und  losage,  ist  jetzt  Eaboia  von   E. 

(s.  Bd.  1  Öp.  727  nr.  1),  wegen  der  bedeutungs-  Maa/'s  überzeugend  nachgewiesen  {De  Aeschyli 
vollen    Übereinstimmung    mit    dem    gleichen  20  supplicibtis   Ind.  Lect.   Gryph.   1890  S.  21  tf.), 

Motiv    in    der   rhodischen    {v.    Wilamouitz,  wo  zu  den  gegebenen  Nachweisen  noch   der 

Alektrone,  Hermes  14,   1879  S.  457)  Alkmene-  an    Aiyvmog    erinnernde     Atywv {- aCoav)    von 

sage  (Zeus  in  Amphitryons  Gestalt   die  Alk-  Karystos  und  der  Flufs   NrjXsvg  [==  Nstlsvc:^ 

raene  verführend),  zu  der  milesischan  Sarpedon-  Nsilsoag,   König    von     Aigyptos    =   iVftiosVJ 

sage  gehören  müsse,    sah   auch  liohert  {Bild  treten    mag    (vgl.    dazu    auch    über   Thronie 

und  Lied  S.  116*»).    Die  kretische  Karme  (s.  d.)  Sp.  989). 

der  Britomartissage  und  Atymnos,  der  kretische  3)  K.  mit  Kepheus.  Als  Tochter  des 
Sonnen wagenheros  {Nonnos  11,  129  ff. ;  vgl.  Hermessohnes  Arabos  und  Gattin  des  Kepheus 
Knaack,  Quaest.  Fhaethont.  p.  14 sq.;  v.  Wila-  iv  natalöycp  ywafnäv  Hesiods  {frg.  43  Ki.  aus 
viowitz,  Hermes  18,  1883  S.  428  f.),  sind  durch  30  Strabon  1  p.  42  §  34,  vgl.  Eustath.  zu  Od.  S 
die  Handels-  und  Kolonialbeziehungen  der  84  p.  1484,  63):  v.al  v.ovqr^v  'Agaßoio,  x6v  'Eq- 
karischen  Miletos  zu  Kreta  zu  Kindern  der  K.  fidav  axaxjjra  |  ysivato  kuI  ©govtq  kovqtj  Bq- 
geworden;  denn  Miletos  heifst  der  mythische  Xoio  ävaKtog.  Der  fehlende  Name  der  Kassie- 
Doppelgänger  des  Atymnos,  der  „aus"  Kreta  peia  wird  erschlossen  aus  der  Wiederholung 
„nach"  Karlen  gewandert  sein  soll  (s.  Bd.  1  iSchol.  Apollon.  Mhod.  2,  178,  wo  es  nach  Be- 
Sp.  727).  Der  troische  Doryklos  (S.  des  Pria-  rufung  auf  Asklepiades,  Antimachos,  Pherekydes 
mos,  i/.  yl  489f.)  und  der  thrakisch-bithynische  heifst:  sx  yaQ  KacaifTteiag  tov  'Agcißov 
Phineus  verdanken  ihre  Aufnahme  in  die  ^olviki,  yCvsxai  KCXi.^  v,al  ^ivsvg  kuI  zJoQVKlog, 
Phoinix-Kassiepeiagenealogie  der  milesischen  «al  "Azvfivog  InUXriatv  und  Antonin.  Lib.  40 
Kolonisation  der  Pontosküsten ,  und  Kilix  die  40  (s.o. nr. 3).  —  Ovragdl  {-wie  Hcsiodos)v.al  LzriaC- 
scine  den  ostfahrenden  ßhodiern  aus  Milets .  %OQog  {frg.  64  Bergk)  Uysi,  fä,hrt  Strabon 
Nachbarschaft,  welche  das  kilikische  Tarsos  fort  (a.  a.  0.  c.  31  §  24),  der  den  ganzen  Ab- 
besiedelten {Fompon.  Mela  1,  13;  vgl.  0.  Müller,  schnitt  aus  Apollodoros  iv  tä  n^gl  vswv  xara- 
Dor.  1",  113  f.).  Xoycp  citiert.  Dieser  brachte  die  Genealogie  in 
2)  K.  mit  Epaphos.  Hygin.  F.  149  nennt  einem  Exkurs  über  den  Nostos  des  Menelaos 
nach  unbekannter  Quelle  als  Gattin  des  Epa-  {S  84,  a  22)  und  seine  Abenteuer  bei  den 
phos  und  Mutter  der  Libye  statt  der  Heroine  Aithiopen  vor.  Der  "Aqaßog  Hesiods  gehörte 
Memphis  {Apollod.  Bibl.  3,  1,  6;-  s.  Bd.  1  nach  seiner  Überzeugung  also  zu  den  y^^i^toTrfg 
Sp.  1278;  dazu  Scliol.  Stat.  Theb.  4,  737.  Homers;  dno  tovrov  (HaioSov)  xai  t)  zme«  r) 
Mythogr.  Vatic.  2,  75.  Isid.  Origg.  14,  15,  1)  50  vvv  'Agaßia  yialovfihri  »Jd/j  zözs  (zu  Hesiods 
abweichend  die  Cassiopia,  hinter  deren  römi-  Zeit)  'Agaßia  (ovo^iä^ezo,  xara  de  zovg  tJQaag 
scher  Schreibung  vielmehr  die  griechische  {Menelaos,  Homeros)  zvxöv  i'ocog  ovnoo,  sondern 
/Caocif'jTfia  der  „arabisch-aithiopischen"  Mythen  Ai&ionia.  Mithin  waren  dem  Apollodoros 
(s.  aufser  0.  nr.  1  namentlich  u.  nr.  3)  zu  Kassiepeia  und  ihre  Tochter  Andromeda  (1  p.  43 
suchen  ist:  Epaphus  .  .  .  <^in}  Aegypto  .  .  .  op-  genannt)  arabische  Aithiopinnen,  die  man 
pidüm  primxis  Memphim  et  alia  plura  con-  ebenso  wenig  nach  loppe  zu  verpflanzen  {fif-- 
stituit  et  ex  Cassiopia  uxore  procreavit  äytiv  §  35)  berechtigt  sei,  wie  man  die  Ke- 
ßiaiti  Libyen,  a  qua  terra  est  nominata  (die  phenen  ihres  Gatten  Kepheus  (und  die  Erember 
änu^  Xsyöfisvcc  sind  hervorgehoben).  Die  Mehr-  und  Pygmaien)  zu  einem  besonderen  aithio- 
zahl,  in  der  hier  die  von  Epaphos  gegründe- co  pischen  Stamme  stempeln  dürfe  (vgl.  Art. 
ten  Argeierstädte  in  Ägypten  erscheinen,  lehnt  'lope',  und  übh.  Aithiopenländer  etc.  S.  135  tf. 
sich  zwar  an  Findaros  an:  noXXa  ä'  Aiyvntat  über  die  Kritik,  die  an  dieser  Auffassung 
zu  xatojxiffro  {"Agyog)  aazr]  zaig  'Enätpov  na-  Apollodors  nun  wiederum  Aristonikos  mgl  zqg 
X(i(iais'{N.  10,  5tt'.);  aber  die  Kassiepeia  ist  MsveXdov  nXävrig,  Strabon  p.  38  §  31,  und 
ohne  solchen  Vorgang,  vielmehr  erscheint  nur  nach  ihm  Strabon  selbst  übten).  Ihr  Gemahl 
als  neue  Variante  einer  Gattin  des  Epaphos  Kepheus  ist  als  König  der  Aithiopen  in  diesem 
und  Mutter  der  Libye  bei  Schol.  Fiat.  Tim.  dürftigen  Stemma  nicht  nachweisbar,  nur  sie 
12,  9:  Ampbirrhoe,  nach  Movers  {Fhöniz.  2,  selbst  heifst  Araberin,  d.  h.  Aithiopin,  und  hat 
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ihn  vielleicht  zu  einem  'Aithiopenkönig'  erat 
gemacht.  (Vgl.  Art.  'Kepheua'.)  Da  hier 
Kassiepeia  3  als  'Araberin'  bezeichnet  wird, 
so  könnte  man  meinen,  sie  sei  verschieden 
von  K.  2  der  'Aigypterin'  von  Euboia.  Doch 
kommen  im  ursprünglichen  Sinne  beide  Be- 
zeichnungen auf  eine  hinaus.  Merkwürdiger- 
weise hat  ApoUodors  Kommentar  zum  home- 
rischen Schiffskatalog  bei  Strahon  10  p.  447 
§  8,  vgl.  §  7;  sowohl  östlich  als  westlich  des 
Euripos  (wie  östlich  und  westlich  des  roten 
Meeres)  ^Agaßig  gekannt:  -Kcczifisivav  iv  ry 
vr]a(p  xd  St  ncclaiov  y.ai'^Qaßig  oi  Kädfio)  6vv- 
diaßävzfg;  und  auch  Plutarchos,  der  genaueste 
Kenner  boiotischen  Altertums,  bringt  {Thes.  5) 
die  auffallende  Nachricht,  dafs  nach  einigen 
die  nordphokischen  und  euböischen  Abanten 
ihre  der  Haartracht  der  euböischen  Kureten 
llhnelode  Haartracht  ix'  'Agdßcov  öidax^'evtsg 
angenommen  hatten  (vgl.  Barsian,  Quaest. 
Euboic.  p.  11.  Aithiopenländer  S.  180,  i^"*). 
Auch  ist  die  Mutter  der  K. ,  Thronie,  keine 
andere  als  die  Eponyme  der  epiknemidisch- 
lokrischen  Stadt  Thronion,  Namens  Thronia: 
Schol.  D.  zu  //.  B.  533  QqÖviov^  ano  GqovCag 
vvfttpTjg  ovTwg  covouafftat;  vgl.  £ustath.  z.  d.  St. 
p.  277,  44  avtb  uiv  ov%  iytia&rjuivovg  fjjfi 
Tovg  TiaXaiovg  ilg  zbv  ngog  avrov  (aurijs?) 
Tiolvv  Xoyov,  was  sehr  zu  bedauern  ist!  Die 
Beziehungen  Euboias  zu  Argolis  sind  alt  und 
erklären  eine  frühzeitige  Aufnahme  dieser 
euböisch-lokrischen  Anschauungen  in  den  ar- 
golischen  Mythensehatz  und  somit  die  weitere 
Übertragung  durch  Argeier  und  Rhodier  nach 
dem  Osten.  —  Pherekydes  von  Leros  hat  in 
seiner  ausführlichen  Darstellung  der  Per- 
seussage  (vgl.  F.  H.  G.  1,  75,  26  aus  Schol. 
Apollo» .  Bhod.  4,  1515.  1890  und  Pollux 
10,  139  'A6Qzr,<^gy)  die  Befreiung  der  Andro- 
meda  gewil's  nicht  übergangen,  obgleich  diese 
für  uns  verloren  ist;  auch  ihm  war  K.  eine 
Tochter  des  Arabos  (s.  o.).  —  Die  angeb- 
liche 'Andromeda'  des  Phrynichos  beruht 
sicherlich  nur  auf  einer  falschen  Kombination 
der  Erklärer  zu  Aristoph.  Nub.  553  f.  {Suidas 
<pQvvixog  b  Dhlavd-ä,  vgl.  Bobeii,  Arch.  Zeit. 
:G,  1878  S.  16 1«)  und  Aithiopenl  S.  178^*'").  — 
>ophokles  hat,  wie  es  scheint,  seine  Andro- 
meda  in  Mesopotamien  spielen  lassen,  wohin 
durch  die  Perserkriege  die  Aufmerksamkeit 
lenkt  worden  war  und  der  Name  des  retten- 
n  Helden  in  der  Andromeda-Kassiepeia- 
ge,  Perseus,  noch  ganz  besonders  hinwies, 
enigstens  fühlt  man^  wenn  die  von  Ktesias 
Hesych.  Zal^züv  und  Ziaqrizöv)  als  ein  persi- 
sches Gewand  bezeichnete  aä^unig  im  frg.  139 
Bind,  der  Sophokleischen  Andromeda  erscheint, 
sich  an  die  gleichzeitigen  Darstellungen  des 
Hellanikos  und  Merodotos  erinnert,  welche  den 
l'erseus  und  seinen  erstgeborenen  Sohn  von 
iler  Andromeda,  Perses  (eus  IL),  mit  den 
Persern  der  Landschaft  Artaia,  den  Achai- 
mene(u)8,  Stammvater  des  Achaimenidenge- 
-chlechts,  als  Sohn  des  Perses  mit  der  achäi- 
schen  (aigialeischen)  Heimat  des  Urgrofsvaters 
Kepheus  kombinierten  und  diesen  selbst  mit 
-einen  Kephenen  zum  mythischen  Vertreter  der 
alten  chaldüischen,  vorpersiscben  Bevölkerung 


Mesopotamiens  machten  (über  etwaige  Mit- 
wirkung des  Kassiepeianamens  bei  dieser  Lo- 
kalisierung 8.  den  Schlufs  d.  Art.).  Charakte- 
ristisch für  die  Sophokleische  Darstellung  war 
das  tgioai  mgi  yiällovg  raig  NrjQrjtaiv:  vgl. 
das  Argument  in  den  Eratosthenischen  Kataste- 
rismen 16  {KaßciBTtfia)  =  36  (x^tos),  Hygin. 
P.  A.  2,  10  {gloriata  »it).  Arat.  Phain.  186. 
Schol.  German.  Arat.  Phainom.  138,  9  Breysig, 

10  vgl.  ApoUod.  Bibl.  2,  4,  3  {naaäv  dvai  Kgiiaoiov 
TjvxriOB),  Hygin.  F.  64.  Liban.  31  {tag  NrjQTjt- 
dag  xäJllet  vi%äv  ivoui^izo  kuI  llsyiv)  und 
Kikolaos  Progymn.  Westerm.  Mv&oyg.  p.  375 
nr.  40.  Phavorin.  s.  v.  (Bei  Schol.  Germanic. 
Arat.  ist  von  einer  einzigen  Nereis  die  Rede 
p.  173,  11.  19sq.).  Die  Verstimung  der 
K.  wird  aus  Sophokles  nicht  so  bestimmt  citiert 
wie  diejenige  des  xfjzog ;  aber  da  in  dem  Erato- 
sthenischen Katasterismos  16  (vgl. 36)  der  K.gerade 

20  27oqpox>l^s  6  tfjg  zgaymSiag*)  noirjtfjg  iv  'Av- 
ögouida  ausgeschrieben  wird,  so  hat  Bobert, 
zugleich  bestimmt  durch  die  Beständigkeit, 
mit  der  sich  die  Benennungen  der  Sternbilder 
immer  erhalten  haben,  die  Verstimung  für 
einen  integrierenden  Bestandteil  des  Mythos 
erklärt  {Arch.  Zeit.  S.  19  gegen  O.  Müller, 
Proleg.  S.  204).  Die  Astronomen  denken  sich 
K.  sitzend  inl  dtcpgov  {Eratoith.;  Schol.  Ger- 
manic. Arat.  p.  139,  4:  sella  dvdulizog;  Theon: 

30  y-ädsöga  ag  ömXig,  Hygin.  P.  A.  2,  10:  sili- 
quastrum,  Germanicus:  sella)  und  zwar  oi  (ifv 
{daztgig  dnozilovai,)  jildyLOi  zag  xBtgag  sxrf- 
TUfisvag  (vgl.  Germanic.  Arat.  197  wie  Andro- 
meda!), Ol  8b  ^azwziga  .  .  .  noSag  {Th^on.), 
und  in  der  Richtung,  dafs  sie  propter  im- 
pietatem  vertente  se  mundo  restipinato  capite 
ferri  videtur  {Hygin.  P.  A.  2,  10).  —  In 
des  Euripides  Tragödie  dagegen  spielte  K. 
nur  eine  Nebenrolle.    In  den  erhaltenen  Frag- 

40  menten  (114 — 152  Xauck)  wird  ihr  Name 
ebensowenig  genannt  wie  in  der  Parodie  des 
Stückes  bei  Aristophanes  {Thesmophoriasusen) ; 
aber  die  Argumente  nennen  die  K.  {Hygin.  P.A. 
2,  11 ;  vgl.  2,  10).  Nach  Bobert  (S.  21)  trat  K. 
erst  am  Schlufs  auf,  als  Andromeda  ihrem 
Retter  Perseus  folgen  und  die  Eltern  verlassen 
will  (Eratosth.  Kat.  17:  'A.  ovx  silizo  zä  itazgi 
cvfiaivsiv  ov8a  zrj  firizgi',  Hygin.  P.  A.  2,  11: 
neque  pater  Cepheus  neque  C.  mater  ab  ea  po- 

50  tuerunt  impetrare  quin  parentes  ac  patriam  re- 
linquens  Persea  sequeretur;  vgl,  EAinius  frg.  3, 
nach  Euripides:  <^ay  filiis  propter  te  obiecta 
sum  innocens  Nerei,  wohl  von  Andromeda  zu 
Kassiepeia  gesprochen  (anders  Fedde  p.  33-'*). 
Euriptdes'  Darstellung^  hat  die  spätere  Mytho- 
graphie  ebenso  beherrscht  wie  vom  gleichen 
Zeitpunkt  an  Theopompos'  Verlegung  des  Schau-  . 
platzes  nach  loppe  die  geographisch-historische 
Litteratur.     Euripides  ist   der  erste,   der  den 

60  Kepheus  ausdrücklich  als  Aithiopenkönig  be- 
zeichnet hat  {Argum.  in  Eratosth.  Katast.  15); 
doch  mufs  er  ihn  mit  der  K.  zusammen  als  über 

*)  Ribbeckt  Einwand  gegen  obige  Stelle  und  Versuch, 
die  Sophokleische  Andromeda  als  ein  Satyrspiel  su  erweisen 
{Rom.  Trag.  S.  163)  ist  nach  Roberts  Gegenbemerkungen 
(a.  a.  O.  S.  17 ")  ebenso  gegenstandslos  wie  Schaubadtt 
Vorschlag  SoifOXÄiii  <xat  Eviii7tidti-;>  u  tij?  roaytadiai  it, 
zu  lesen. 
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westliche  Aithiopen  herrschend  gedacht  haben,  zeit  zwischen  300  v.  Chr.  und  den  römi- 
da  er  das  x^rog  aus  dem  atlantischen  Meere  sehen  Nachdichtern  treten  originelle  Varian- 
hervortosen  läfst:  ytrjTog  Q-od^ov  «^  'AtXavzm^s  ten  auf,  wie  der  Zug,  dafs  K.  nicht  über 
äX6g  {frg.  134  a  Nauck,  aus  IHutarch.  de  die  eigene  Schönheit  mit  den  Nereiden  ge- 
a%idiend.  poet.  5.  Fhilostrat.  d.  Ä.  Imagg.  1,  29:  stritten  habe,  sondern  über  die  Schönheit  ihrer 
x^TOg  'AtXavzi-KÖv ,  vgl.  Bobert,  Arch.  Zeitung  Tochter  {Hygin.  K  64;  vgl.  <i\e  ^vyatiqa  ndvv 
S.  18).  Diese  Atlantis  hätten  Preller- Fleio  xalrjv  bei  Konon  c.  40,  wo  freilich  Kass. 
G.  M.  1  *,  463  nicht  in  „das  gTofse  Weltmeer"  fehlt,  sowie  AntipJiilos,  Epigr.  Anth.  Plan. 
verflüchtigen  sollen,  denn  sie  wird  nie  im  147),  und  jene  andere  Abweichung,  dafs  sie 
Osten  liegend  gedacht.  Zu  dieser  westlichen  lo  nicht  mit  den  Nereiden,  sondern  mit  Hera  den 
Ansetzung  war  Euripides  durch  den  Vorgang  Schönheitswettkampf  einging  {Tzetz.  Lyk.  836, 
des  Sikelioten  Stesichoros  veranlafst  worden,  838).  Ersteres  Motiv,  durch  welches  für  das 
der  zwar  seinerseits  nach  Strabons  (=  Apollo-  Schicksal  der  Andromeda  eine  wenigstens 
dors)  Zeugnis  die  Kassiepeia  in  Arabien  an-  objektive  Verschuldung  als  erklärende  Ur- 
setzte,  aber  doch  ein  anderes  Lokal  der  Per-  sache  geschaffen  wird  {Bibheck,  Böm.  Trag. 
seusfahrt,  die  den  A't/^wü'n  (/Vf/.  21 /v'i.)  zufolge  S.  172),  möchte  Fedde  (de  Perseo  et  Andro- 
von  den  Gorgonen  bewohnte  Sarpedonsinsel,  meda,  Diss.  Breslau  1860  p.  37),  weil  an  die 
in  sein  heimatliches  „atlantisches"  Gewässer  Niobidensage  anlehnend,  einer  Tragödie  wie 
verlegt  hatte  (J'rg.  10  Bgk.  aus  Schol.  Apollon.  der  (freilich  fast  unbekannten ,  'Andromeda' 
Bhod.  1,  212,  vgl.  Aithiopenl.  ß.  204  f).  So  20  des  Lykophron  zuweisen,  letzteres  dem  ver- 
entstand auch  hinsichtlich  der  Örtlichkeit  ein  lorenen  Referate  eines  Aristeides  (von  Mi- 
Gegensatz  zwischen  dem  west-aithiopischen,  letos?  F.  H.  G.  4,  324,  17)  oder  Prokopios,  da 
durch  Euripides  vertretenen  Mythos  von  der  die  anderen  beiden  von  Tzetzes  aufgerufenen 
K.,  den  Photios'  Einleitung  zu  Konon  (40,  Zeugen,  losephos  (B.  1.  3,  9,  3)  und  JAbanios 
Westermann  Mv&oyg.  p.  143,  6)  als  'Ellrjvmv  (31.  32  p.  375  West.)  nichts  davon  erwähnen. 
fiv&os  charakterisiert,  und  den  jene  Parenthese  Aber  ein  Irrtum  des  Tzetzes  ist  nicht  aus- 
im  Hermolaosexcerpt  des  Steph.  Byz.  'loTtrj  [ä'jj-  geschlossen ,  da  er  überhaupt  diese  Zeugen 
(picog  rov  KaraazsQiö&svtog,  ov  efftt  yvvjj  Kaa-  vielmehr  für  den  lopemythoB  autbietet,  was 
aisnsiu  (sc.  mansg)  ol  "EXXr]V£g  xorxcös  gjactv]  wenigstens  für  den  Libanios  ungerechtfertigt 
meint,  einerseits  —  und  anderseits  dem  orienta-  30  ist  (so  schon  M.  Ch.  G.  Müller  ed.  Schol. 
lischen,  von  Theopompos,  Konon,  Steph.  Byz.  Tzetz.  1811,  2,  821*').  Ebenso  liegt  ein  Irrtum 
u.  a.  vertretenen  Mythos  von  der  Kepheus-  Feddes  vor,  wenn  er  behauptet,  die  Angabe 
gattin  und  Andromedamutter  lope  zu  loppe  des  cod.  Strozz.  Schol.  German.  Arat.  Ph.  197 
(vgl.  d.  Art. 'lope', 'Kepheus',  sowie  J.i<Äio;)en-  (p.  139,  12  ff.  Breysig):  Andromeda  ßia  fuit 
länder  S.  144.  146  f.).  Weder  die  eine  noch  Cepliei  et  Cassiepeiae ,  quae  adamata  est  a  Cu- 
die  andere  Version  giebt  jedoch  den  eigent-  pidine,  beziehe  sich  auf  eine  Liebe  des  Eros 
liehen  älteren  „aithiopischen"  Schauplatz,  zur  Kassiepeia,  während  doch  die  Andromeda 
welcher  vielmehr  in  der  später  so  genann-  gemeint  ist  (vgl.  darüber  Bobert,  Eratosth. 
ten  dorischen ,  ursprünglich  „phoinikischen"  Catast.  reliq.  p.  220).  An  Euripides  schliefst 
d.  h.  karischen  Hexapolis  zu  suchen  ist  (vgl.  40  sich  die  Andromeda  des  Ennius  an  {frg.  1  ff. ; 
weiter  unten).  Die  Beweise  dafür,  dafs  die  Bibbeck,  Böm.  Trag.  S.  162  —  176.  Das  grie- 
alte  Zeit  mit  der  Heliosinsel  Rhodos  (der  chische  Vorbild  der  gleichnamigen  Tragödie 
Meropsinsel  Kos)  den  Begriff  einer  Al&ionCa  von  Livius  Andronicus  {Fedde  p.  9:  So2)hokhs 
verband,  s.  in  Aithiopenl.  S.  164  ff.  Ein  Be-  nach  Bibbeck,  B.  Trag.  S.  32,  der  die  Sopho- 
wufstsein  von  der  Zugehörigkeit  der  Kassiepeia  kleische  Andromeda  für  ein  Satyrspiel  fälsch- 
an  diese  jüngste  'Doris'  ist  vielleicht  noch  lieh  hält:  Euripides'^)  und  Accixis  {frg.  1  —  14, 
bei  der  Quelle  des  Nonnos  (43,  166  ff.)  erkenn-  Bibbeck,  Böm.  Trag.  S.  561 — 564;  nach  Fedde 
bar  gewesen,  wo  Poseidon,  seine  Wassergeister  p.  9  =  Sophokles)  ist  unbekannt.  —  Manilius 
auf  die  Aithiopen  des  Dionysos  hetzend,  droht:  Astron.  5,  538 ff.  folgt  Ovid.  Zu  erwähnen 
die  aithiopischen  Söhne  der  Kassiepeia  von  50  ist  aufserdem  Lukianos,  Dial.  mar.  c.  14.*) 
Kepheus  sollten  zur  nachträglichen  Strafe  für  Der  Name  Kaaatfnsia  wurde  von  den 
die  prahlerische  Rede  ihrer  Mutter  und  zur  Römern,  welche  sich  an  die  ihnen  nahe- 
Genugthuung  der  beleidigten  Nereiden  ge-  liegende  und  frühbekannte  kerkyräische  Stadt 
knechtet  und  der  Nereide  Doris  dargebracht  Kaaaiönrj  (und  vielleickt  deren  Heroine  Kaa- 
werden  {Ai&lÖticov  di  q^äXayyag  SQvacati  nal  aionfia;  s.  d.)  erinnert  fühlten,  in  Cassiope 
ati'xag'lvdäv  |  Xrjläa  NTjQrft'deaai,,  KcenoyXtöaaoio  {Ovid.  Met.  4,  738.  Hygin.  F.  64)  verkürzt, 
ÖS  vvficprjg  \  Jcagiäi  SovXia  rstiva  KOfiicaaTs  worin  ihnen  in  der  Kaiserzeit  Spätgriechen 
Kaaaisnsirjg  \  Ttoivrjv  oipizsXsorov).  —  Lyko-  wie  Antiphilos  folgten  {Kaeaiöna  a.  a.  0.  v.  3). 
phron  {Suidas  s.  y.)  wird  in  seiner  sonst  un-  Sonst  konnte  neuerdings  fast  durchweg  auf 
bekannten  Tragödie  'Andromeda'  die  gleichen  co  Grund  der  Hss.  die  echte  griechische  Schreibung 
Entlehnungen  aus  dem  Herakles-Hesionemythos  -imia  hergestellt  werden  (eo  in  Buntes Hyginus, 
gehabt  haben  wie  in  der  'Alexandra'  (v.  838  ff. 

vgl.    Tzetzes  Z.  d.  St.;    Perseus    vom   X^tOS  ver-  *)  Hinsichtlich   der  Daritellung  der  Easaiepeia  aU 

schlungen,     zerstört     von     innen    dessen    Ein-  Mutter  der  Andromeda  in  der   Kunst   ist   «u  yersfeiseu 

gewoide);  aber  da  in  der  Alexandra  eine  Gattin  *"Jf'^^,rr^  Neapel  nr.  3225.    »«ntangoio  nr.  24  u. 

des   Kepheus    nicht    genannt    ist ,   so   lafst   sich  ,^  ,.„  ^^^^^  g  j^^'^g^    ,^^  ^^     Trendelenburg  in  d.  Annali 

auch  hinsichtlich  der  'Andromeda'  über  diesen  j.  /,„<.  1^72  s.  los— 130.    Baumehi"-   i>-'<i-"   ■'  "■">   ^'<. 

Punkt  nichts  ausmachen.  —  In  der  Zwischen-  s.  1*91  r.  u.  Fig.  1440.   [Röscher.] 
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Breysifjs  Schol.Germa)nci,\g\.  a,nch  Gaedechens  Philol.  49,  N.  F.  3  S.  105.  112)  als  Bezeich- 
Art.  Kassiepeia  in  Erscli  und  Gruber,  B.-E.  2  nung  der  kabeiriscben  Aphrodite  oder  ihrer 
Sekt.  34  S.  241).  Somit  ist  die  bisher  ge-  Heroine  Leukothea  vor  und  wird  auch  auf 
bräucbliche  und  noch  jüngst  von  Gruppe  Rhodos  entweder  der  Aphrodite  selbst  gehört 
(Philol.  N.  F.  1,  1888  S.  92)  ohne  Beweis  haben,  welche  die  einheimische  Sage  (bei 
festgehaltene  Etjmologie  aus  naiwuat  und  Pindaros  Ol.  7,  14;  vgl.  v.  Wilamotvitz,  Her- 
an- =  die  „durch  ihren  Anblick  glänzende"  vies  18,  1883  S.  429)  als  Gattin  des  Poseidon, 
{Pape-Benseler) ,  wenigstens  in  ihrem  zweiten  Mutter  der  Rhodos  kannte,  oder  der  Leukothea- 
Teile  hinfällig  geworden;  und  man  mufs  Halia-Kapheira,  welche  die  bei  Djodoros  (5, 55) 
vielmehr  annehmen,  dafs  der  Gedanke  an  lo  nach  Zetion  u.  a.  (Apollodoros:  Bethe,  Hermes 
Kat'vvfiai  und  in-  mit  der  Bedeutung  „Prunk-  24,  1889  S.  429)  kontaminierten  Stemmata 
rednerin",  „Prahlerin"  jenen  Dichtern  vor-  {Piniol.  N.  F.  4,  1891  S.  43)  als  Tochter  der 
schwebte,  welche  das  igiaai,  uv%ii:v,  gloriari,  Aphrodite  von  Poseidon  angaben.  Die  fi'pmvfm 
IßocpaQL^siv  {Konnos  47,  448),  voui^siv  xai  der  Rhodier  ist  also  verständlich:  sie  wollten  die 
Isystv  (NB.)  Kallsi  vtnäv  NrjQTjtdag  zu  be-  Prahlerin  treflPen,  welche  mit  ihrer  Verachtung 
tonen  nicht  müde  wurden,  so  dafs  sogar  ein  der  Nereastöchter  zugleich  die  schaumgeborne 
Ovidius  und  Antiphilos,  trotz  ihrer  schlechten  Göttin  selbst  oder  ihre  mit  dem  Meergott  er- 
und  sinnverändernden  Schreibung  -ope  und  zeugte  Tochter  beleidigte.  Die  Verknüpfung 
-OTT«,  unter  dem  Zwang  der  Überlieferung  sich  der  Kassiepeia  mit  der  Göttin  der  „Schön- 
gescheut haben,  diesen  charakteristischen  Zug  20  heit"  ist  also  eine  witzige  oder  rein  poetische, 
zu  unterschlagen;  Met.  4,  670:  immeritam  Gruppe  {Philol.  N.  F.  1  S.  93)  nimmt  sie 
tnaternae  pendere  linguae  |  Andromedam  (gegen  den  Wortlaut)  ernst,  um  mittels  einer 
poenas  .  .  .  iusserat  Amnion;  Antiphilos  v.  3:  Gleichung  KaoaUnsia  =  KaXXovi]  und  der 
Kaaaionag  lälog  ivte-kviu.  Der  gelehrte  Non-  Etymologie  lapho  (Name  der  philistäischen 
nos  schöpfte  wiederum  die  echte  Schreibung  Stadt  'lönnrj)  phönizisch  :=„die  Schönheit" 
-insia  aus  seiner  klassischen  Lektüre  und  zu-  Kaaoionsia  (sie)  als  eine  Übersetzung  von 
gleich  auch  das  („sogar  von  der  Nereide  lapho  zu  erweisen.  Aber  eine  Heroine  lapho 
Thetis  gefürchtete")  czöyba  Kaaaisnsiag  (41,  ist  nirgends  bezeugt  und  auch  aus  der  griechi- 
236),  trig  xaxoylcJcffoto  vv(iq)r}g  (43,  166).  sehen  'lönrj  (s.  d.)  nicht  zu  erschliefsen;  ferner 
Wenn  die  alten  Grammatiker  also  hätten  eine  30  stammt  die  rhodische  mit  Poseidon  verbundene 
Etymologie  geben  wollen,  so  hätte  nichts  Aphrodite  (Kallone)  nebst  Leukothea-Kapheira 
anderes  als  eine  Glosse,  wie  etwa  Kacaiinsia-  (=  KaßsiQu)  ebenso  wie  dey  gleiche  Kult- 
TiofinrjyoQog,  KounoQQr,^cov  oder  substanti-  komplex  auf  Lesbos  und  Samothrake  wohl 
vischxofiJTO/loyi'a  herauskommen  können.  Lesen  vielmehr  aus  dem  kadmeischen  Thebai,  wo 
wir  nun  aber  bei  Suidas  Kaeaiinfia'  f}  xai-  nach  Plut.  Apophth.  lac.  26  Leukothea,  die 
lovT],  so  ist  das  eben  nicht  eine  Etymologie  Kadmostochter,  femer  der  onchestische  Posei- 
oder Zusammenstellung  zweier  synonymen  S üb-  don,  die  kadmeische  Aphrodite  und  Kabeiren 
stantive  „^  Y.aaaisnsia  =  rj  xaiiov/)",  wie  verehrt  werden  (so  der  samothrakische ,  vgl. 
man  aus  dem  gedankenlosen  Zusatz  des  S'Midos:  Crusius,  Beiträge  S.  22  f.;  der  lesbische,  vgl. 
Kai  (!)  ovofia  yivgiov  geschlossen  hat;  viel-  40  LeshiaJca  3,  Philologus  N.  F.  3,  1890  Heft  2); 
mehr  ist  in  beiden  zusammengeleimten  Glos-  uud  zwar  der  rhodische  Kultkomplex,  weil 
semen  der  Eigenname  Kaacisitsta  das  Lemma,  Poseidon  das  Priestertum  seines  rhodischen 
und  eine  Etymologie  so  wenig  beabsichtigt  Kults  (lalysos)  stets  aus  den  avv  KäSfito  ^oi- 
wie  in  HesycJi.  s.  v.  Kal6vT]g,  die  der  Unterz.  vi^sg,  d.  i.  Kadmeionen  {Diodor.  5,  58,  vgl. 
{Flecleisens  JaJirb.  135,  1887  S.  104),  den  Dionys.  Hai.  d.  Dinarch.  10),  seinen  Stiftern, 
Genetiv  des  glossierten  Textes  bewahrend,  er-  besetzt  erhielt,  die  über  Athenai  eingewandert 
gänzte:  KaX^^iyovfig-  ilQav<^iKägy  'Pödioi  (sc.  waren  (Menekrates,  Schol.  Pindar.  Ol.  2,  16, 
dvrl  Toü  'Kuc6ifneiag\  da  eine  Bezeichnung  F.  H.  G.  2,  344^.  Konen  47  p.  148  Westerm.), 
%aX6vr]g  für  den  Typus  des  sigcov  sich  nicht  vielleicht  auch  über  Ka.rien-^oivcHr]  tmd  das 
;  hat  finden  lassen  (vgl.  Bibbeck,  Über  den  Be-  50  kadmische  Miletos  {H.  D.  Müller,  Myth.  1, 
griff'  des  ei'Qcov,  Rhein.  Mus.  31,  1876  S.  381  ff.).  308  f  v.  Wilamowitz,  Hermes  7,  1874  S.  139. 
Die  beiden  einzeln  genommen  unverständlichen  E.  Maafs  ebda.  23,  188S  S.  79).  Ebenso  ver- 
Glossen bezeugen  sich  gegenseitig,  dafs  die  fehlt  ist  der  weitere  Vorschlag  GVwppes  (a.  a.  0. 
Rhodier,  d.  h.  vielleicht  nur:  ein  rhodischer  S.  95  ff.),  die  Derketo  (Atargatis)  von  loppe  in 
Dichter,  dem  jene  bei  Hesychios  erhaltene  der  rhodischen  Aphrodite  wiederzufinden,  und 
alte  interlineaiglosse  beigeschrieben  ward,  und  diese  der  Kassiepeia  gleichzusetzen.  Denn  die 
seine  Leser  in  scherzhafter  (spöttischer?)  Tochter  der  Derketo  (Semiramis)  wird  nicht, 
Weise  die  Bezeichnung  „Schönheit"  brauchten,  wie  die  Töchter  der  beiden  anderen,  dem 
und  zwar  für  die  Kassiepeia,  was  völlig  im  Wassertod  geweiht,  sondern  in  der  Wüste  aus- 
Einklang steht  mit  dem  karischen  Lokal-  fio  gesetzt;  und  von  der  Kassiepeia  ist  weder  eine 
kolorit  ihrer  Genealogie  und  der  Nonnianischen  Vergewaltigung  durch  ihre  Söhne  (wie  bei  der 
Bezeichnung  der  beleidigten  Nereiden  als  An-  rhodischen  Aphrodite)  noch  eine  unwürdige 
gehörige  der  ,, Doris".  Nun  kommt  der  Titel  Liebschaft  (Avie  bei  der  Derketo)  bekannt  oder 
KaXXovi^  auf  Samothrake  (vgl.  Usener,  Bhein.  gar  ein  Sprung  ins  Wasser  wie  bei  der  Mutter 
Mus.  N.  F.  23,  1868  S.  318  ff.;  vgl.  0.  Crusius,  Derketo.  Gruppe  selbst  wird  darum  schliefs- 
Beiträge  zur  griech.  Mythol.  und  Religions-  lieh  dieser  Parallele  imtreu,  um  lieber  Andro- 
gesch.  Progr.  Leipzig  Thomassch.  1886  S.  22  f,  meda,  die  Tochter,  mit  den  beiden  Wasser- 
Aithiopenll.  S.   159)    und  Lesbos   {Lesbiaka  2.  Springerinnen:  Leukothea-Halia  (der  Tochter) 
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und    Derketo    (der    Mutter!),    zu    vergleichen  Namensähnlichkeit  mit  der /raöffifjcfta  (s.  d.), 

(S.    97).      Die    Widersprüche,     welche     diese  ist  ausgeschlossen.  Doch  bliebe  dann  immer  noch 

Parallelisierungen  unter  einander  und  mit  der  die  Möglichkeit,  daft  Kaaaiönri  nur  eine  dia- 

Überliefcrung    aufweisen,     sucht    Gruppe    zu  lektisch  verschiedene  westgriechische  Form  für 

garalysieren    durch    die    Formulierung    seiner  das   östliche  Kaaaisnua    wäre,    im  Sinne    O. 

[ypothese:    dafs    der   Andromedamythos   nur  Gruppe»  {Philol.  a.  0.  S.  92).    Kerkyra-Corcyra 

„als  eine  Fortsetzung  der  Leukotheasage  er-  (mit  ähnlichem  Vokalwechsel)  ist   von   Chal- 

funden  sei".  Mit  der  daraus  gefolgerten  weiteren  kidiern  kolonisiert,  und  in  nächster  Nähe  von 

Behauptung,  dal's  Kassiepeia  ursprünglich  nur  Chalkis  liegt  Thronion,  dessen  Heroine  Thronie 
die  Adoptivmutter  der  Andromeda  gewesen  sein  lo  Mutter  der  Kassiepeia  heifst,  und  der  Euripoa, 

könne,  die  eigentliche  Mutter  aber  Leukothea  an   dem   die  mythischen  Araber  ihres  Vaters 

sein  müsse,  und  dafs  Kepheus  ein  böser  Frevler  Arabos  wohnen.     Der  Schlüssel  liegt  wohl  in 

an  der  Leukothea  aus  der  Zahl  der  rhodischen  dem  von  Kerkyi-a  bis  zum  afrikanischen  Aigyp- 

Igneten  gewesen  sei,  schwindet  der  Boden  me-  tos  verbreiteten  Kult  des  Zeus  Kasios  (s.  Kasios), 

thodischer  Mythenerklärung  unter  den  Füfsen.  dessen  oft  vermutete  Beziehungen  zum  Namen 

Endlich  bedarf  auch  die  Behauptung,  der  alt-  der  Kassiepeia  oder  gar  des  Kadmos  trotz  Maafs 

testamentliche  Prophet  lona  sei  in  seinem  Fisch-  {de  Aeschyli  Suppl,  Ind.  lect.  Gryphisw.  1890 

abenteuer  eine  mifsverstandene  und  vermänn-  S.  25)  noch  ebenso  problematisch  bleiben,  wie 

lichte     weibliche     Heroine     lona     (phöniz.  das  auffällige  Verschwinden  des  Kepheus  (5.) 
=Taube)=Semirami8,  mitsamt  dem,  was  daraus  20  aus  den  boiotisch-euböischen  Erinnerungen  (bis 

bald  für  die  Identität  mit  der  taubengenährten  auf  Schol.  BL  zu  II.  A  498).      [K.   Tümpel.] 

Semiramis,    bald   mit   deren    ins  Wasser   ge-  Kassios  s.  Kasios. 

stürzten  Mutter  Derketo  gefolgert  wird,  noch  Kassiphone  {KaaaKpövri),  Tochter  des  Odys- 

der  Begründung,  um  einigermafsen  glaubhaft  seus  und  der  Kirke,  Schwester  des  Telegonos. 

zu  erscheinen.  —  Über  die  ursächlichen  und  Der  von  Telegonos  irrtümlich   getötete,    von 

zeitlichen    Verhältnisse   bei    der    Übertragung  Kirke  wiedererweckte  Odysseus  vermählte  sie 

der  ursprünglich   rhodisch-karischen  K.   nach  mit  Telemachos,  den   sie  ermordete,   weil   er 

West  und  Ost  vgl.  im  allgemeinen  Art.  'lope',  ihre  Mutter  Kirke  getötet,  Tzctz.  L.  798.  805. 

'Kepheus',  'Kephenen'.    Mitgewirkt  zu  haben  808.  811.     Vgl.  Kasiphones.     [StoU.] 
scheint  noch   der  im  ersten  Teil  des  Namens  so      Kassinia  (Aacö/ü/a,   KA$$MIA),   Bezeichnung 

liegende    Anklang    an    Kaaoq,    Käaiog,    -lov.  der   Sphinx    auf  einer    attischen    Kanne    des 

Wenigstens  fand  sich  auf  dem  mesopotamischen  schönsten  Stils    der  2.  Hälfte  des   5.  Jahrh., 

Schauplatz  der  Sophokleischen   (Hellanikisch-  Jahrb.  des  Ks.  D.  Arch.  Inst.  Arch.  Anz.  1891 

Herodotischen)  Bearbeitung    eine   Insel  Kasos  p.  119.     Enverbungen   des   Antiquariums    [in 

(Steph.  Byz.  s.  v.:  [vriaog]  triga  TIsQaidog  yial  Berlin]   nr.  17.     Zum  Vergleich  wird  daselbst 

nöXig;  vgl.  den  einheimischen  Volksnamen  der  angeführt  die  Schreibung  Käaafiog  statt  Kää- 

Kaschu    =    Kocauioi  =  Klaeioi,   Aithiopenll.  (log  auf  einer  attischen  Amphora  des  späteren 

S.  186),  entsprechend  der  bei  Rhodos  gelegenen  schwarzfigurigen    Stils,    Wiener  Vorlcgeblätter 

Insel  Kasos;  ferner  war  das  aus  Achilles  Tat.  C,  7  nebst  Kretzschmers  Bemerkung  in  Zeit- 
(3,  6)  bekannte  Bild  des  Euanthes  von   dem  40  schrift  f.  ver gl.  Sprach  f.  Bd.  29  p.  4=29.  [Drexler.] 

Andromedaabenteuer  gerade  auf  dem  ägypti-  Kassmos  =  Kadmos  (s,  d.). 

sehen  Äaciov  0905  im  Tempel  des  Zeus  Kasios  Kassotis     {Kacaotig),     eine     parnassische 

zu  sehen;  und  im  Westmeer  haben  wenigstens  Nymphe,  nach  welcher  die  begeisternde  Quelle 

die  Römer  (ungefähr  entsprechend  der  Stesi-  Kassotis  in  Delphi  benannt  war.  Paus.  10,  24,  5. 

chorisch-Buripideischen  Fixierung  in  der  west-  [Stoll.] 

liehen  Atlantis)  eine  Beziehung  auf  die  kerky-  Kastalia  (KaaraXia),  eine  delphische  Jung- 

räische     Stadt     des     Zeus -Kasios,     Kassiope,  frau,    welche,  vor  Apollon  flüchtend,   sich  in 

herausgefühlt  (Aithiopenl.    S.  203).     Wirklich  die  nach  ihr  benannte  heilige  Weihequelle  zu 

hat  schon  die  griechische  Sage  den  Eponymos  Delphi  stürzte,  Lactant.  Stat.  Theh.  1,  697.  — 
der   Insel  Kasos  unter  die  argivischen  Kolo-  50  Panyasis  bei  Paus.  10,  8,  5  nannte  sie  Tochter 

nisten  der  Sporaden  gerechnet,   entsprechend  des  Acheloos.    Sie  war  Gemahlin  des  Delphop, 

der  Herkunft   des   Perseus  und  dem  späteren  Schol.  Eur.  Or.  1087.    Vgl.  Kastalios.    [StoU.] 

Wohnsitz   der   Andromeda    (Kasos,   Sohn   des  — Die  Personifikation  der  Quelle  K.  will  i?ofcer< 

luachos:  Pausanias  Damasc.    F.  II.  G.  4,  469.  in  der  einen  der  beiden  ruhig  stehenden  Ge- 

Aithiopenll.  S.  174);  doch  s.  Art.  'Kassiopeia'.  stalten  in  den  unteren  Ecken  des  Mittelfeldes 

[K.  Tümpel.]  des  Mosaiks  von  Portus  Magnus,  das  nach  ihm 

Kassiopa(Aa(T(Tiojra)  =  Ka88iepeia(8.d.'),  J.ntt-  Leto  von  Aquilo  nach  Ortygia  getragen,  dar- 

pMlos'va.Anth.Planud.X'^l:,  s.  Sp.992f  [Höfer.]  stellt,   erblicken,   Jahrb.  d.  K.   D.  A.  Inst.  5 

Kassiope  (AaaffiOTT/y),  Hygin.f.  64.  Ovid.  Met.  1890  Tfl.  5  p.  219.     [Drexler.] 

4,  738  =  Kassiepeia  nr.  3  (Sp.  992).     [Höfer.]  60  Kastalides  (Kctcxalidsg),  Beiname  der  Musen 

Kassiopcia  (Cassiopeia),    nur    einmal  (vom  (s.  d.),  nach  der  Kastalischen  Quelle  am  Pamas- 

Mythog.   Vatic.  1,  80)   bezeugt  als  Gattin  des  sos.  Theoer.  7,  148  u.  Schol.  Mart.  epigr.  4,  14, 

üineus,  Mutter  des  Tydeus,  also  im  Zusammen-  1.   7,  12,  10.     [Lorentz.] 

hang  aitolischer  Mythen.  Der  Name  geht  wohl  Kastalios    {KaßzdUog),    nach   welchem   die 

auf   die    kerkyräische    Stadt    Kaaatöniq    (Zeus  Quelle  Kastalia  benannt  sein  sollte,  war  1)  del- 

Käciog),    deren    Landschaft    freilich    Kaacio-  phischer  Autochthon,  Vater  der  Thyia,  die  mit 

Ttaia  heifst.     Ein   Irrtum   des   Mythographen  Apollon   den   Delphos   zeugte,    oder  Sohn  des 

iu    der    Schreibweise,    veranlafst    durch    die  Delphos  und  der  Kastalia  (s.  d.),  der  nach  des 
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Vaters  Tod  die  Herrschaft  des  Landes  erhielt. 
Sein  Sohn  war  Laphrios,  raus.  7, 18,  6.  10,  6, 2. 
10,  8,  5.  Schol.  Eur.  Or.  1087.  Oder  er  war 
ein  Kreter,  der  eine  Kolonie  nach  Delphi 
führte,  Tzets.  L.  208.  [StolL]  —  [2)  Beiname 
des  Apollon,  der  als  Kaczähog  angeraten  wird, 
Partliey,  Ztcei  griech.  Zauhirpapyri  des  Berliner 
Museums  p.  46  Pap.  2  vs.  133  a.  140.  Drexler.] 

Kastianeira  {Kaoziävstqa),  eine  Gemahlin 
des  Priamos,  aus  Aisyme  in  Thrakien,  Matter 
des  Gorgythion,  IL  8,  305.     [Stoll.j 

Kastnia  ( Kaazvia ),  Beiname  der  Aphrodite 
von  dem  Berg  Kastnion  (Stepfi.  Byz.)  in  der 
pamphylischen  Stadt  Aspendos,  Lykophr.  403. 
1234  and  Tzetz.  Aspendos  war  nach  Strabo 
14,  667  eine  Kolonie  der  Argiver;  die  Ai^ver 
verehrten  aber  nach  Kallimachos  oder  Zenodotos 
b.  Athin.  96  A  Aphrodite  mit  Schweineopfem. 
Nach  Kallimachos,  lamhen  bei  Strabo  9,  438  = 
fr.  82b  p.  238 ff.  (Schneider)  jedoch  bestanden 
aphrodisische  Schweineopfer  im  Kult  der  Kast- 
nietis  zu  Metropolis  in  Thessalien,  wohin  sie 
von  Onthyrion  verpflanzt  sein  sollte  [Slrdbon 
a.  a.  0.  [Kallimachos  widerspricht  sich  und 
korrigiert  an  der  zweiten  Stelle  die  erste: 
Schneider  p.  356.  240.  Tümpel.]  Vgl.  Kastnietis. 

[Höfer.] 

Kastnietis  {Kaexviriziq),  Beiname  der  Aphro- 
dite zu  Metropolis  in  der  Histiaiotis,  die  dort 
mit  Schweineopfern  verehrt  wurde,  KaJlim.  b. 
Strabon  9  p.  437  f.  Leake,  Travels  in  Northern 
Greece  4  p.  507.  Engel,  Kypros  2  S.  156 f.  Ihr 
Haupt  mit  einem  Vogel  (^?)  zur  L  ,  bekränzt  von 
Nike,  erscheint  auf  dem  Obv.  von  Silbermünzen 
der  Stadt,  Head,  H.  X.  p.  257.  C.  G.  C. 
B.  31.  TJiess.  PL  7,  8.  Anf  dem  Rs.  von  Sil- 
bermünzen sieht  man  sie  in  ganzer  Gestalt, 
in  Chiton  nnd  Himation,  einen  Thyrsos  haltend, 
auf  einem  Felsen  unter  einem  Baum  sitzend, 
Head  p.  257.  C.  G.  C.  B.  M.  TItess.  p.  36  nr.  1 
PI.  7,  7;  auf  dem  der  Bronzemünzen  stehend, 
in  Chiton  und  Himation,  eine  Taube  in  der 
R.,  vor  ihr  Eros,  Head  p.  257.  C.  G.  C.  B.  M. 
p.  36  nr.  4  PI.  31,  6.  Zu  Neigebaurs  Notiz 
über  den  Fund  einer  „Venas  von  Terracotta, 
die  ein  Ferkel  an  den  Busen  drückt",  in  der 
Nekropole  von  Tharros,  Arch.  Am.  1858  Sp.  201* 
bemerkt  E.  Gerhard  ebenda  Anm.**:  „Wäre 
beachtenswert  und  der  Aphrodite  Kastnia 
{Ghd.  Myth.  §  378,  la)  vergleichbar,  wenn  die 
Figur  durch  Nacktheit  oder  sonst  als  aphro- 
disisch gesichert  ist."  BernouUi,  Aphrodite 
j^p.  363  Anm.  1 :  ,, Indessen  liegt  es  wohl  näher, 
der  sardinischen  Terracotta  eine  bekleidete 
*Figar  und  in  dem  Ferkel  ein  cereaUsches 
Attribut  anzunehmen,  wie  u.  a.  bei  der  als 
eleusinische  Demeter  von  Lenormant  publi- 
cierten  Figur  in  der  Arch.  Ztg.  1864.  Taf.  191." 

[Drexler.] 

Kastor  s.  Dioskuren  und  Kastur. 

Kastores  {KüazoQtg.,  Castores)  =  Dioskuren 
(8.  d.)  Plin.  bist.  nat.  5,  86.  10,  121.  34,  23. 
35,  27.  71.  93;  vgl.  Schneider,  Callimachea 
2,  10.     De  Vit,  Onom.  unter  Castor.     [Höfer. j 

Kastur  (kastur),  etruskischer  Name  des 
Kastor  auf  zwei  Bronzespiegeln.  Der  eine,  im 
Florentiner  Museum,  schon  bei  Dempst,  Etr. 
Bfg.  t.  VIT  {Bonarr.  22)   zeigt  zwischen  ihm 


nnd  puUuke  (Polydeukea)  den  menJe  (Menelaos) 
und  melakre  (Meleagros);  8.  Gerhard,  Etr.  Sp. 
t.  355.  Fabr.,  C.  I.  I.  108.  Conest.,  Insc.  Etr. 
194,  t.  59,  nr.  206  aa.  Der  andere  Spiegel 
aus  Perugia,  im  dortigen  Museum,  hat  in  ähn- 
licher Anordnung  zwischen  kastur  und  pultuke 
als  Liebespaar  elinei  (Helena)  und  lamtun 
(Laomedon,  wohl  als  Name  des  Paris  nach 
seinem  Grofsvater  [s.  d.]);  s.  Conestabile,  Bull. 

10  1869,  47.  Monum.diPer.  4,  468  nr.  695—1023, 
t  80,  1  u.  96,  1.  Fabr.,  Fr.  Spl.  252.  —  Ein 
dritter  Spiegel,  1826  im  Gebiet  von  Chiusi 
gefunden,  bietet  die  Namensform  kasutru 
(stärker  etruskisiert;  s.  Namen  wie  apatru, 
veratru,  fastntru,  und  zur  Einschiebong  des  u 
z.  B.  pulufna  neben  palfiaa  u.  s.  w.).  Hier 
wird  von  ihm  und  pultUuke  ein  zwischen 
ihnen  stehender,  ^a/Mxastt  (Kalchas '?)  benannter 
Mann    in   der  Trunkenheit  gestützt   oder  be- 

äo  wältigt,  während  rechts  turan  (Aphrodite)  be- 
schäftigt ist,  links  Minerva  (der  Name  ist  zer- 
stört) ruhig  sitzend  zuschaut;  a.  Micali,  Star, 
t.  47,  1.  Gerh.,  Etr.  Sp.  t.  56,  1.  Lajard,  Ann. 
XXIIl  =  1851,  228.  Fabr.,  C.  I.  I.  479,  t.  30. 
—  Die  gewöhnliche  Form  des  sonst  häufig 
auf  Spiegeln,  Gemmen  n.  s.  w.  vorkommenden 
Namens  ist  castur;  a.  Fabr.,  Gl.  It.  802  u. 
2078.  Ind.  der  Spl;  herzustellen  C.  I.  I.  304; 
vgl.  Corssen,  Etr.  1,  822.   Deecke,  Bezz.  Beitr. 

30  2,  168  nr.  62.  Er  kommt  mit  den  verschie- 
densten Gottheiten,  Heroen  und  Heroinen  ver- 
bunden vor,  doch  am  häufigsten  mit  seinem 
Bruder  pultuke  (Polydeukes;  s.  d.);  femer  mit 
itas  (Idas;  s.  d.);  mit  calanice  (KalliviKog  d.  i. 
Herakles)  und  pruma^d^e  (Prometheus),  Fabr., 
C.  I.  I.  2505;  mit  menrca  (Minerva)  und  vile 
(lolaos),  ebda  2054  quat.;  mit  evas  (Eob), 
caitra  (Kassandra)  und  capne  (Kapaneos),  ebdjei 
2536  bis;  mit  ara^a  (Ariadne),  anun^  (Amor), 

40  eiagun  (Jason)  und  fufluns  (Dionysos),  Fabr., 
Pr.  Spl.  374;  mit  latva  (Leda),  tutitle  (Tynda- 
reos)  und  turan  (Aphrodite),  Trz.  Spl.  308  u.  s.  w. 
Sehr  häufig  steht  er  auf  den  Bronzespiegeln 
seinem  Bruder  gegenüber  ohne  Namensbei- 
schriften. Merkwürdigerweise  haben  wir  sonst 
keine  Nachrichten  aus  dem  Altertum  über 
den  Dienst  der  Dioskuren  in  Etrurien;  s.  Dennis, 
Cit.  a.  Cem.  I»,  LVIII.  [Deecke.] 
Katachthonioi   Theoi   {Kazax^ovioi  9soi), 

50  die  Götter  der  Unterwelt  =  Chthonioi  (Bd.  1 
Sp.  907,  Z.  64  ff),  auf  einer  Inschrift  aus  dem 
kretischen  Lyktos,  Corr.  hell.  9  (1885),  25 
nr.  23.  Zwei  athenische  Inschriften  (C.  I.  G. 
1,  916  und  add.  p.  919  =  C.  I.  A.  3,  1423. 
1424)  sind  geweiht  IJlovzcovi.  %ai  z^r^uijrpt  xai 
TIiQ6S(pövi]  xai  'Eqivvvet,  %cu  itäctv  zo£e  xara- 
X&ovioig  9soig;  ebenso  C.  I.  G.  1,  916;  Arch. 
epiffr.,  Mut.  aus  Oesterr.  9  (1885)  127  nr.  91. 
10  (1886)  242  nr.  8.    GazetU  archeöl.  13  (1888). 

60  ChrMiique  p.  47.  Auch  unter  der  Abkürzung 
S.  K.  sind  die  9iol  ■Aazax&övioi  zu  verstehen, 
C.  I.  G.  2,  1832;  vgl.  ferner  schol.  Pind.  Ol. 
13,  46;  sie  heifsen  auch  y.azai&övioi  8aijiovsg, 
Anth.  Pal.  7,  333,  lIIv&ayÖQOv  xQveä  itzt]  vs.  3, 
Melanges  greco-rom.  3  p.  549.  Drexler.];  O^cai 
xazax^öviai  bei  Apcll.  Rhod.  4,  1411.  Hades 
heifst  -Aaxax^öviog  Hesych.;  vgl.  FoUux  1, 
24      Dion.  Hai.  2,  10,  oder  Zivg  %azax^öviogj 
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Hotn.    n.  0,  457.    Efi/nu   M.  4i)'.i.  K.     J^ius.  2,  mont,  Worh-^  p.  142   Fol,    Lontl.  1G62  ;  //'  Inr 

2  1,     1.      i'iQcofg    xata;fyör((H     xliol.     J'ind.   Ol.  language  oj  tht  Algonl.ins,    her -^laiue  i-  i'hn- 

2,   lot,    l.Divvg  Kcctax^ovia,  Etyin.  M.  374,  5,  tical    villi    Ute   tcords  for  niylit,    deatli,    cold, 

\i'.\nr    Am    ('tois   tiurcix&ovioig    geweihte    In-  sleep,  (nul  inder."  — 

schritt  verzeichnet  auch  Stcrrett,  An  epigraphi-  Die  oben  1  Sp.  348  nach  Schal  'rii-(,,-r.  Jd. 

cal  journey  in  Asia   Minor  =  l'apers  of  thc  2,  12   erwähnte  AyytXog  (Hckato)  hiil^,  iük  li- 

american  school  of  classical  studies  at  Athens.  dem   Zeus  sie   durch   die  Kabin-n   luitti,'  r.-ini 

Vol.  2.    Boston  1888  p.  218  nr.  242;  eine  ans  gen  lassen,   Kazax^oviu.      WndiUiKjton  /.u  l.e 

Philippopolis  Millingen 'O  iv  Kmvot.  (II.  cpiX.  Bas,  Voyage  arch.   m  (!)■'(■'■  tt   m    A.--ie  Min., 

avXX.  1873 — 7  i  p.  \  69  na.ch  Skordelis  ==  Dutnont,  lo  Explic.   desinscr.,    .1  /     .1//».  m.  niö   p.  IJI. 

Mä.  d'arch.   et  d'ipigr.    1892   p.  343  nr.  57  v.  Vgl.  Hekate. 

Hänfig  ist  besonders  in  lykischen  Grabinschriften  Zu  Artikel  C/<</iomos  5,  oben  Bd.  1  >^j.   '.tiT 

die  Fluchformel  a9j[iaTCi)iögförai'9'fot'sHaTa;j;'0'o-  — 908  ist  nachzutragen  die  Anmerkung  5  vun 

vCoig.,  Gustav  Hirschfeld,  über  die  griechischen  Gustav    Wölff    zu    p.   112    von    Porphyrii   de 

Grabschriften,    welche    Geldstrafen    anordnen,  philosophia   ex   orac.   haurienda  lihroi-uin  reli- 

Königsberger  Studien  Heft  1  1887   [p.  83 — 144]  guiae ,  wo  u.  a.  aus  Arteinidor  Oneiiolr.  2,  34 

p.  108,  p.  120,  B  nr.  13.  15.  36    37.  45  [uq^icc-  angeführt  wird:  x^ovioi  3t  nXovroyvv.cd  Ihgat- 

tcoXog  t'armi  ^soig  Karccx&ovLoig^.  47.  50;  auch  q)6vr]  kccI  drjfir'jrrjQ  xat 'jEy.arjj  ;i;'9^o»'ta  xuI'Eqiv 

vnevQ^vvog    tcrai    9foig    Kurax^ovioig ,     B  43  vvsg   xal  daifiovsg   oi   nsgl   Tovtovg  ^al  ^ößog 

(Aperlai);    iSQoavXog  •9'fots  ovQCCvioig  kuI  ytaza-  20  xat   dsifiog    .  .    tov  "Aqt]   tctj   (ilv   iv  zotg  tni- 

xQ'ovloig,    ß  14  (Pinara);    dcfßrjg  Q'eorg  xara-  ysi'oig,  nrj  öi  iv  zoig  jj'S'oviots  xaroraxrfov  .  .  . 

X&ovLoig,  B  1  (Telmissos),  Hirschfeld  p.  120—  Drexler.]     Vgl.  d.  Art.  Inferi.     [Höfer.J 
121   kommt  in  lykischen  Grabinschriften  mit  Katagaidioi    Theoi.       Eine    Inschrift    von 

Anordnung    von    Geldstrafen    vor.      Den    von  Centuripae     lautet:       Sfoig     ■ncctalyaiöioig. 

Preller,  Demeter  u.  Persephone  p.  187  zwischen  KoqvbXiu  |   xqV^^^    X"''^ Q^-     ^^^ff^s   I   ^'^'3    ^ß\ 

ZBvg  v.atccx^öviog  und  Z.   x^öviog  gezogenen  Kaibel,  Inscr.  Gr.  Ital.  et  Sicil.    581. 
Unterschied    stellt    in  Abrede    Rohde,  Psyche  [  Drexler. J 

p.  191    Anm.  2.     Jibg  '>iaza[xd'oviov]   ergänzt  Kataglisa  {Karäyovaa).     Bei  Plin.  n.  h    34, 

Sterrett,  The  Wolfe  expedition  to  Asia  Minor  69  heifst  es  von  Praxiteles:   Fecit  tarnen  ex 

==  Papers  of  the  american  school  of  class.  stud.  30  aere  pulcherrima  opera:   Proserpinae    raptum, 

at  Athens.  Vol.  3.  Boston  1888  in  dem  Würfel-  item   Catagusam  et  Liberum  patrem  .... 

Orakel  von  Anabura   [p.  206  —  214    nr.  339 —  Hinsichtlich   der  sehr  verschiedenen  Deutung 

342]   p.  214,  D  vs.  16,  mit  Zustimmung  von  des  Ausdrucks   •Aazäyovea.,  den  man  bald  auf 

Kaibel,  Hermes  23  p.  536,  537  Anm.  1.     Men  Demeter,   bald    auf   Hekate,    bald    auf  Kora, 

erhält  das  Beiwort  xaraj^'ö'.  in  Grabinschriften:  meist  aber  auf  die  Zurückführung    der  Kora 

von  Iconium:   . . .  iav  ng  trjv  azrjXrjv  |  adiKr'iGsi,  aus  der  Unterwelt  oder  auf  deren  Uinabführung 

XBxoXco  iihov   t'xoLzo  [?^';t''*  ^°*']  I  ^riva  naza-  in  das  Bereich  des  Hades  bezogen  hat,  vgl. 

X&öviov.  Eadetu. Paris,  B.C. H.  10  lS86-p.b03{.  die    Darlegungen    und    Litteraturangaben   bei 

nr.6;  .  .  .  og  6'  iäv  e\[7t]iaßiäarirui  TJ  cc\[d]L->nr,a£L  Förster,    liaub    d.    Persephone    S.    lOtf.    und 

^Xoi  tov   M](jva  KaTax&6vi[o]v  KsxoXconivov,  40  bei  Overbeck,  Kunst mythol.  2  S.  433  [sowie  bei 

Sterrett,    An   epigr.   journey    to   Asia   Minor  Preuner,  Jahresber.  üb.   d.   Myth.   aus  d.   J. 

p.  200  nr.  211,  und  von   Derekieui:    .  .  .   iv-  1876— 1S85  p.  264—265.  Drexler.]    [Röscher.] 
[o'pxi^oftf'O'a]  8s  Mrjvcc  ■nccrax&oviov  slg  Tovro  Kataibates   {Kazaißdzrjg),    Beiname    1)  des 

livr,^BLOv  (irjÖBva  etasX&Biv,  Sterrett,  'f he  Wolfe  Zeus,    Orph.  hymn.  19,  12.  15,  IG,    Ari'<t.  pax 

expedition  to  Asia  Minor  p.  174  nr.  284;   vgl.  42.    Lylophr.   1370.     Klearch.    bei    Athen.    12, 

ebenda  p.  146  nr.  251,  wo  zu  [ög  8b  av  ad]t-  522f  Pollux  1,  24.  9,  41.  Cornut.  de  mit.  ileor. 

Krjor]   to   [ivrifia  Mfjva   avco&Bv  xal  ii(iz{a9Bv]  9   p.  28   Osann.      [Anccdota   varia    Graeca   et 

zu  ergänzen  sein  wird  kbxoXco^bvov  l'x^'--  Latina  edd,  Schoell  et  Studemund  Vol.  1  p.  265. 

Der    Beiname    Kazax^öviog   wird    bei   Men  266.  274.  262.  Drexler.]  Der  Beiname  bezeichnet 

nicht  auffallen,  wenn  man  sich  erinnert,  dafs  50  den  Zeus  als  den  im  Blitz  und  Donner  herab- 

der  Mond  im  Glauben  vieler  Völker,  besonders  steigenden  Gott  cctco  tov  HcetaßaivBiv  totn^art 

als  Aufenthalt  der  abgeschiedenen  Seelen,  mit  KttzanBfinBiv  rovg  tiBQavvovg,  Etym.M.  l',>l,  tl : 

dem  Tode   in   Zusammenhang  gebracht  wird,  vgl.  Suidas ,    der  ntben   der   richtigen  Erklä 

Bescher,  Sclene  p.  90 f   u.   Anm.  357.     Etttg.  vung   aber   auch    die    falsche    giebt    anb    tov 

Acherimtica,    Leipz.  Stud.    13    1891    p.  198 —  v.aiaßctivBtv    äi'  (qcotu    zmv    yvvaiKäv.      Dom 

200    „de  luna  animarum   sede".     F.  Schultze.  Zeus   Kataibates  waren  die  ivriXvaia,  die  vom 

Der    Fetischismus    p.  248.     Bastian,    Ethnol.  Blitz  g.'troffenen  Orte,  heilig,    Etym.  M.  H41, 

Forschungen  2    p.  346.    Bastian,  Der  Papua  10.     Nach  Apolhdor  im  schol.  Soph.  Oed.  Kol. 

p.  66,  p.  319   Anm.  7.     Bastian,  Die  Völker-  705  hiefs   Zeus  Kataibates  auch  Morios  (s.  d.) 

Stämme  des  östl.  Asiens  5    p.  437    Anm.  *   zu  co  und  besafs  einen  Altar  bei  der  Akademia;  die 

p.  436;    6  p.  165.    Ztschr.  f.  Ethnol.  4  p.  374  Inschrift   eines  Altares  (vgl.  Ji'evue  archcol.  16 

Anm,    2    zu    p.  373.      M'aitz,    Anthropol.    der  [1890],   235)    aus    Athen    trügt  die  Widmung 

Naturvölker  3  p.  197,  p   311  u.  a.  m. ;  vgl.  die  Jtog  K(XTaß<xi'zov,'E(prju.  ägxaioX.  1889  61;  auch 

interessante  Notiz  von  Britdon,  The  myths  of  in  01yiiij)ia    war  ein    Altar   Kcitaißdzov   Jioi;. 

thc  netv  icorld    p.  137:     ,,In   thc  oxuJt  jiinJo-  l'nus.  ;'>,  M,  10.     Ein  Relief  aus  der  Nähr  von 

sophy  of  thc  middlf  (igcfi  sJir  ftjip  »lomi  ijoilihs]  Nauplia,    das  den  Zi'iis  darstellt,    der  mit  der 

ICHS   „Ghiif  orvr   the    .Xigl/I .    J)ir/:nrss.    h'is'.  I\.   di'u   lUit/,   sclilriidcrt  ,    während   die  L.   aus- 

J>rath    and    the    W'aters''     {Adrian    va)t    Ji'l-  gostrockt    i-t,    trägt    die  Widmung  Jtog  Äpa- 
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ratßäzov,  Kophinitios  (in  der  Zeitung  KaigoC 
1890  nr.  476;  \g\.  Athen.  Mitt.  15  (1890),  233. 
liivue  archeul.  a.  a.  0.  236,  Anm.  10)  meint, 
dafs  ein  Versehen  des  Steinmetzen  {Kga- 
raißÜTov  für  Kataß.)  nicht  anzunehmen  sei, 
und  erblickt  in  KQuraißäzrig  ein  neues  Epi- 
theton des  Zeus,  das  er  durch  Worte  wie 
ngazai'ßolog,  y.gataiyvalog,  XQUzainovg  zu  stützen 
sucht;  auch  bezieht  er  den  von  Patts.  2,  25, 
10,  vgl  Bd.  1  Sp.  2077,  Z.  61  ff.  erwähnten  lo 
Kultus  des  Zeus  zu  Arachnaion  auf  dieses 
Epitheton.  Mag  man  nun  ein  Versehen  des 
Steinmetzen  annehmen  oder  nicht,  auf  jeden 
Fall  entspricht  KQazaißcizr]g  inhaltlich  voll- 
ständig dem  KazaißäzTig.  —  Auch  dem  gött- 
lich verehrten  Demetrios  gab  die  Schmeichelei 
<{er  Athener  den  Beinamen  Kataibates,  Plut. 
Demttr.  10.  Clem.  Alex,  proir.  16  p.  48  Potter. 
[Die  Tarentiner  opferten  dem  Zeus  Kataibates, 
weil  ihre  Landsleute  wegen  ihrer  bei  der  Ein-  20 
nähme  der  lapvgerstadt  Karbina  verübten 
Frevel  vom  Blitz  erschlagen  wurden,  Athe- 
na€%is  12  p.  522  (reo.  Kaibel  vol.  3  p.  153). 
Auf  den  Münzen  von  Cyrrhus  erscheint  Zeus  K. 
mit  der  Beischrift  AlOC.  KATAIBATOY  oder 
KAT6BAT0Y,  sitzend  auf  Felsen,  in  der  R. 
den  Blitzstrahl,  in  der  L.  die'  Lanze,  oder  sein 
Kultusbild  im  Tempel,  P.  Bitrmannus,  Vecti- 
gaiia  populi  Born,  tt  Ztvg  ■x.azaißc'czTjg,  sive 
lupiter  fulgurator  in  Cyrrliestarum  numis.  so 
Traj.  Bat.  1700.  4^  ed.  2.  Leidae  1734.  4*. 
Echhel  3  p.  260.  Head  p.  654.  Overheck,  Zeus 
)).  214  —  215  Münztafel  3,  16.  17.  Dais  der 
Widder  über  dem  Tempel  auf  Münze  nr.  17 
nicht  als  Symbol  der  Wolke  aufzufassen  ist, 
wie  Overheck  will,  sondern  als  Zeichen  des 
Zodiacüs  hat  Eckhel  3  p.  260  u.  284  f.  aus 
Manüius  Astron.  4,  747 :  „Tllum  etiam  venerata 
colit  vicina  Proponiis,  Et  Syriae  gentes,  et  laxo 
Persis  amictu"  bewiesen.  Drexler.]  Vgl.  jJiog  40 
Kazuißäzov  aßazov  Class.  revietc  1891  288*.  — 
2)  des  Hermes  als  Totenführers  bei  den 
Rhodiem  und  Athenern,  schoi.  Aristoph.  pax 
■■50;  vgl.  Bd.  1  Sp.  2375,  Z.  12.  Sp.  2356, 
Z.  31  ff.  —  3)  des  Acheron,  Eur.  Bakdi.  1361; 
vgl  Apoll.  Ehod.  2,  353.  Lykophr.  70.   [Höfer.] 

Kataou  (Kazdav),  Beiname  des  nach  Strabo 
p.  537  in  ganz  Kappadokien  verehrten  Apollon. 
Cavedoni ,  Spie.  num.  p.  255  Note  217  will 
Apollon  Kataon  in  dem  von  Sestini,  Mus.  50 
Hid.  2  p.  368  nr.  30  Tb.  29,  1  als  „Apollon 
nudus    ad    s.    st  ans    d.    ramum ,     s.    demissa 

cum"  beschriebenen  Typus  einer  Münze  von 

isareia  erkennen.    Dagegen  will  Otto  Puch- 

n,  Pseudohethitische  Kunst.  Berlin  1890  p.  21 

len  Apollon    Kataon    erkennen  in  der  Figur 

dem    mit    phantastischen  Attributen  ver- 

ihenen  Tier  der  Münzen  von  Tarsos  {Raoul- 

'ochette,   Me'moires  d'arch.   comparee  I.     Stir 
ercule  Assyrien  et  Phenicien.  Fl.  IV.     Im-  60 
/,  Monn.  gr.  pl.  H,  14),  in  der  man  gewöhn- 

ch  Sandan,  Babelon,  Les  rois  de  Syrie,  d'Ar- 
menie  et  de  Commagette.  Paris  1890.  p.  CLVI 
—  CLIX  „Le  tombeau  de  Sardanapale  {autel 
Je  Zeus  DolichenusV'  den  Zeus"  Jolixcciog  er- 
kennen will.     [Drexler.] 

Katapygosyne    {Kazanvyoavvrj),   von  Kra- 
tinos   bei  Plut.  Perikl.  24,  10    gebildete  Per- 


sonifikation der  TJnzncht:  "Hguv  xi  ot'Aanaciav 
ziytztt  KazanvyoavvT}.     [Höfer.] 

Katarrhaktes  (XarapeaxTTjs),  Flufsgott, 
erscheint  gelagert  auf  Münzen  des  L.  Venia 
(Loebbecke,  Zeitschr.  f.  Kum.  12  1885  p.  326 
nr.  1)  und  des  Septimius  Severus  (Leake,  X. 
Hell.  As.  Gr.  p.  80)  von  Magydos,  Head,  H. 
N.  p.  584.     [Drexler.] 

Kata8kopia(/Lara0x(mta),BeinamederAphro- 
dite  in  Troizen.  Ihr  Tempel  stand  oberhalb 
des  Stadions  des  Hippolytos;  der  Name  Kaza- 
Gxonia  stammt  daher,  weil  von  dieser  Stelle 
aus  Phaidra  dem  Geliebten  bei  seinen  Übungen 
im  Stadion  zuzuschauen  pflegte  {Paus.  2.  32,  3, 
vgl  Bd.  1  Sp.  2682,  Z.  57).  Auch  in  Athen  hatte 
Phaidra,  während  Hippolytos  in  Troizen  weilte, 
der  Aphrodite  einen  Tempel  geweiht,  von  dem 
aus  sie  den  Aufenthaltsort  ihres  Stiefsohnes 
erblicken  konnte;  Eur. Hipp.  30  (vabg  xaz6xl)tog) 
Diod.  Sic.  4,  62  (od-ev  r^v  %u9oQäv  ilg  Tqoi- 
^fiva).  [Nach  Wide,  De  sacris  Troezeniorum  etc. 
Upsala  1888  S.  32  f.  bezieht  sich  der  "Name  K. 
vielmehr  auf  die  ,^ea  marina,  quae  mare  de- 
spiciens  nautis  favet  et  consulitf'.  Röscher.] 
Stephan*,  Compte-rendu  1861  127  will  in 
der  dicht  verschleierten  Figur  auf  einem 
Vasengemälde  (a.  a.  ü.  124  ff.  Taf.  5  nr.  1) 
und  auf  drei  MarmorreUefs  (a.  a.  0.  120  f.) 
die  Aphrodite  Kazaey.oni'a  erblicken.  Möglich, 
dafs  die  auf  einer  Inschrift  aus  Troizen  i^Bau- 
nack,  Sttuliai  1,  166.  171)  erwähnte  'Aq>Qodiza 
a  ifi  ßaeeaig  mit  der  Kazacxonia  identisch 
ist;  freilich  gab  es  in  Troizen  noch  eine 
Aphrodite  'Ayigaüi,  Paus.  2,  32,  6  und  Nvfitpiay 
Paus.  2,  32,  7.     [Höfer.] 

Katharoi  {Ka^agoC).  Pausanias  (8,  44,  5) 
berichtet  von  Pallantion  in  Arkadien:  zä 
Xocptp  8i  zä  VTZBQ  T^5  nölecog  oea  dxgojcölfi  zb 
dgxaiov  ixgcävxo'  Xfinszai  öa  y.a.1  sg  r](iäg  izi 
inl  -Kogvcpfj  zov  loqiov  &smv  tfgöv.  iTtixlijcig 
jiBv  Sri  iozi  avzoig  Ka9agol,  iifgl  (nyiozcav 
öii  avzö&i  Ku^SGZTjTuceiv  ot  ogxot.  y.ui  6v6- 
fiaza  ß£v  zäv  9fäv  ovx  leaaiv,  fi  xal  aidözsg 
ovx  i&ilovoiv  i^ayogevfiv  Ka^agoig  Sh  ixi 
zoiä^B  dv  Ttg  %Xri9^vai.  zixfiaigoizo,  ozi  avzoig 
ov  y.azd  zavzd  o  IldXXag  (&vas,  xa^d  xai  o 
naziqg  01  zä  Avxaito  Ju.  Nach  Immerwahr,  D. 
Kulte  tt.  Mythen  Arkadiens  1  S.  68.  91.  104. 
119.  231  sind  die  Katharoi  von  Pallantion  den 
am  Tüphosion  bei  Haliartos  ebenfalls  als 
Schwurgottheiten  verehrten  Praxidikai 
(s.  d.)  analog  zu  erklären  und  gehören  dem 
Kult  der  in  Pallantion  zu  besonderem  Ansehen 
gelangten  Demeter-Erinys-  oder  der  Ka- 
beiren-Religion an.     [Röscher.] 

Kathegemon  {Ka&r,yeu(öv),  Beiname  1)  des 
Dionysos  in  Pergamon  auf  Inschriften, 
Fränkel,  Die  Inschriften  ton  Pergamon  221. 
222.  236.  In  Inschriften  aus  römischer  Zeit 
sind  dem  Dionysos  Kathegemon  Weihungen 
in  Gemeinschaft  mit  einem  Thiasos  [Fränkel 
a.  a.  ü.  p.  127  zu  nr.  222.  Waddington,  Inscr. 
d'Asie  min.  281.  Lüders,  Dionys.  Künstler  181) 
dargebracht;  in  Inschr.  248  werden  zgifzrj- 
gid fg  Ka&riyBuövog  Jiovveov  erwähnt,  vgl. 
Fränkel  p.  167.  E.  Curtius  im  Hermes  7 
(1873)  39.  Newton- Hicks ,  anc.  inscr.  3  p.  230. 
Der  Tempel  und  der  Kultus  dieses  Dionysos 
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wir.l  ;ils  eitle  Stitluii;^^  i!t'n  'I\'!ei)liOS  (s.  d.)  KaTOlxidlOl  =  Venaies;  KazOiHidioq  d^iüc; 
heti.K  litet ,  l!"l,(it,  l't  Kiitiiunisdter  Tilrplios-  Lar,  CyrilH,  Philoxeni  aliorumque  rcteriDii 
l''i  HS  in  Jd/irbach  iL  Kuts.  deutsch,  arcli.  Just.  (luctnrwii.  tflossaria  gracco-laUna  a  C.  Ldbbaeo 
;i,  m:,  liild  des  Dionysos  K.  bei  Bauvuisli r,  tolhcla.  l.ntet.  Paris.  167!).  2"  p.  101;  ebenda 
/)-//////.  1  J 00 f.  Conze,  Zur  Topographie  von  l'tr-  J».  "270:  l.dres  fdiniliarts,  7jQ0)tg  xatoiyn'Sun  \ 
(jidimn  '•;.  Auch  auf  einer  Inschrift  aus  p.  292:  l'i  imtrs ,  ttutij'ioi  Q^eoi,  y.aroixt'dio/ ; 
Thyateira  findet  sich  ein  tegsirs  tov  Ku&i]-  v^l.  auch  G.  ]Vvl/f\,  J-'nriJii/iii  dt:  phikni.  (.r. 
yfjtxdvos  Jiovvaov,  Bull,  de  corr.  hvlbn.  11  orac.  haur.  libr.  rd.  p.  ll.i  Amn.  ö  zu  \>.  112: 
(18S7\  102;  ferner  in  Teos,  Gl.  G.  2,  ."^067.  „In  tn-rrstnum  riuinrio  ( /lijinfiii)  lonis  in  l'lat. 
;jO(i8;i,  s.  lliid.ii  y.n  2  p.  (557.  Corr.  hellen.  4,  lO  AIcHikhIi m  /niortju  in  iji-^o  initio  r'/'/rt  y.Xiaa 
170;  vgl.  auch  C.  I.  G.  4,  6829  und  Bd.  1  xägia^  v.aX  kitix^Q^ov^,  naiQÜovg,  taTiovxovg, 
Sp.  1876,  Z.  66 iV.  2)  des  Ilormes  auf  einer  xaroixidVovs."  [ürexler.] 
Inschrift  aus  Spiirta,  JJull.  de  corr.  hellen.  Katreiis  {KatQsvq)^  erstgeborener  Sohn  deH 
a.  a.  0.  223;  [=  Sterrett,  An  epigr.  journeij  Minos  und  dessen  Nachfolger  in  der  Herrschaft 
■in  Asia  Minor  p.  119  nr.  91;  Herbert  Weir  von  Kreta.  Seine  Mutter  war  Pasiphae  oder 
Smith,  Class.  Eev.  3  1889  p.  330.  Drexler.].  Krete.  Er  war  Vater  der  Aerope,  Klymene, 
—  3)  ähnlich  heifst  Apollon  auf  einer  Apemosyne  und  des  Althaimenes.  Aerope  und 
Inschrift  aus  Kalymna  ngona&riysfiav  &e6g,  Klymene  wurden  von  ihm  wegen  gemeiner 
Corr.  hellen.  8,  28.  —  4)  Artemis  auf  einer  In-  Leidenschaft  dem  Nauplios  übergeben,  damit 
Schrift  aus  Ephesos  rij  rs  TigoKa&riyhidi  t/}?  20  er  sie  im  Meere  versenke;  dieser  aber  gab 
nöXfcog  ■y-fä  'Agzi^idi  Newton-Micks  a.  a.  0.  .'}  Aerope  dem  Pleisthenes  zur  Ehe,  welchem  sie 
p.  147.  —  b)  ngoHa&rjyhtgd-td'Ey.cirrj'lnschni't  den  Agamemnon  und  Menelaos  gebar,  und 
aus  Sidyma  in  Lykicn,  Benndorf  - liiemann,  heiratete  selbst  die  Klymene,  die  von  iiim  .Muttei- 
Beisen  in  Lylcien  und  Karien  p.  68  nr.  43;  des  Oiax  und  Palamedes  wur<le.  Über  Althai- 
vgl.  ebenda  p.  69  nr.  43  ngoriy trat  &eüi  menes  und  Apemosyne  und  den  Tod  deH 
"Agvifiig  xal  'AnclXav.  —  6)  bei  Flut.  TJies.  18  Katreus  s.  Althaimenes,  Apollod.  3,  1.  2  3,  2, 
'Jcpgoditriv  xa-ö'rjyfftdi'a  7ioisi:a&aL  xat  naga-  1.  2.  Diod.  4,  60.  5,  59.  Schol.  iSci'li.  Ai.  1291. 
nalfLv  cwipinogov  ist  v.a&riy£ii(öv  nicht  Bei-  Tzetz.  L.  384.  Die  Arkader  Ba^'ten,  dafs 
name.  [Höfer.]  Katreus,  ein  Sohn  des  Tegeates ,  Mnkel  des 
Kathetos  {Kä&rjrog)  verliebte  sich  in  Salia,  so  Lykaon,  aus  Arkadien  nach  Kreta  eingewan- 
die  schöne  Tochter  des  tuskischen  Königs  dert  sei,  Paus.  8,  53,  2.  Nach  Schol.  Od.  5, 
Annios,  als  er  sie  beim  Spiel  erblickte,  und  125  war  lasion  Sohn  des  Katreus  und  der 
entführte  sie  nach  Rom.  Als  der  Vater  die  Phronia,  Gerhard,  Gr.  ilf .  2  §  729;  vgl.  Prdhr, 
Entführte  und  den  Entführer  nicht  einholen  Gr.  31.  2 ,  127  ff. ,  der  den  Katreus  für  den 
konnte,  sprang  er  aus  Verzweiflung  in  einen  Repräsentanten  der  phönikisch-karischen  Vor- 
Flufs  (Uagiovaiog  noza^ög),  der  nun  nach  ihm  zeit,  namentlich  ihres  Unterliegens  unter  dem 
Auio  {Avviwv)  benannt  wurde;  Kathetos  aber  Andrang  der  hellenischen  Ansiedlungen  er- 
erzeugte mit  der  Salia  den  Latinos  und  Salios,  klären  möchte.     [Stoll.J 

von  denen  die  edelsten  Geschlechter  ihren  Kaukaseiis  ( Kavxaasvg) ,  Beiname  des 
Ursprung  ableiteten.  Apokryphe  Sage  bei  Ps.-  io  Apollon  von  dem  Hafen  Kaukasa  (Herod.  5, 
Plut.  parall.  40,  der  sich  auf  den  Milesier  33)  auf  Chios,  Dittenheryrr,  SijUnije  I.  G.  370, 
Aristeides (?)  und  Alexander  Polyhistor(?)  be-  19  p.  537.  Ebenso  hat  auch  Artemis  den  Bei- 
ruft. Vgl.  Müller,  Fr  gm.  histor.  Gi'aec.  3  namen  Kaukasis  {Kavuaoig),  iJittenbcrger 
p.  230.     [Roscher.]  a.  a.  ü.     [Höfer.] 

Kathokos  {Kä&aiv.og) ,    Name   eines  Heros.  Kaukasos    (Kav-naaog),    1)    ein    Hirt,    von 

Thcognust.  bei  Gramer,  Anecd.  Oxon.  2,  59,  28.  Kronos  getötet;   Zeus  benannte  nach  ihm  das 

[Höfer.]  früher  ßops'ou  xoi'rrj  geheifseneOebirge;  Khan- 

'Kaiis  (Käxig)  neuni  Tzetzes  schol.  in  Lijcophr.  thcs  bei  Pseudo-Plut.   de  fluv.  5,  3.  —  2)  auf 

Ga^s.  V.  22  als  Sohn  des  Phrixos.  Aber  schon  der  rechten  Seitenfläche  eines  römischen 
Müller  in  seiner  Ausgabe  der  Scholien  1  p.  310  50  Sarkophags  {liighetti  1,  75),  wo  die  Befreiung 

'i^oie  'il  und  BaoulBochette,  Jlist.  de  Vdublisse-  des    Prometheus    durch    Herakles    dargestellt 

ment  des  colonies  grccques  2  p.  194  Note  1  er-  ist,    erblickt  Baumeister,    Jinil.-ih.'-i' r    p.   IUI 

kannten,   dafs   dort  an   Stelle   von  Käzig  und  (vgl.  Abbild.  1568  C)  in  der  uboreu  Ecke  d(  u 

U(ägog  herzustellen  ist  Kvzi'caoagog.    [Drexler.]  gelagerten     Berggott     Kaukasos,     der     einen 

Katochos  (Käzoxog),  Beiname  1)  der  Ge  auf  Zweig  (irrtümlich   statt  eines   Füllhorns,   wie 

einer  Bleitafel  mit  Verwünschungsformel  aus  Baumeister   meint)    im    rechten    Arme    trägt, 

einem  attischen  Grabe,  C.  I.  Gr.  538.  —  2)  des  [Vgl.   über    dieses    (auch    bei    Bellori-BartoU, 

Hermes  auf  einer  ähnlichen  Bleiplatte,  C.  J.  (rr.  Adiniitiiidu    lltun.    uiit.    66.    67.      Minitfaiucii, 

539,  vgl.  Fr.  Lenormanf,  Bh.  Mvs.  N.  F.  9  Ant.  <.r,,l.  1,1,  24;  1,  2,  131.  Millm.  (ml. 
1854  p.  366 f.   373;    C.   M'adtsmnth,   Bh.  Mus.  w  iinith.  03,  383.    3Iüller- \\'i'.^rler,  Dlm.   1-,  ?■_', 

N.   F.    18   1863   p.  560  —  501.      Den    Beinamen  Kif);  -1,  65,  838,  b.    O.  Jalui.  Auh.  d.  In-t.  Isl7 

erklärt  Hvcd.h  zu  nr.  539:  ,Jlaud  diihir  Tmn  Tnr.     Idgg.    Q.  B.    lii.    .^udt.    del  Campidoglio 

et  3Ieicurius  -ACiToxot  didi  i<n}d,  (luoil  tuutssitiil'  l'av.    170  —  177.      Mdddiij>r,     Die    Befreiung 

irrevocabili  detiyu'ht  dc/'nudos  .  .  .  Sed  a  pnii  drs  Prometheus.      \-l.    ilerliner  Winckelmanns- 

stigiarum  sacerdnlibus  voiis  vis  ad  ncczaSiaui  n  piogramm  ]i.  1  ,  NiLTiiette  al>gebildete)  Relief: 
rationem  tnDislatu  riibtm'.   id  /(im  ^äTuyoi    i/nu'        II  icsrhr .     I  Inf    tni     Idtirrdii  f   ans    ^leriara 

essent  ii,   ijui   driiros    <i    i/,(ii)is    lioiid)us  ihttyic  ]k  -St'.   .\nni.  .'iS  nml    Jünlijr  Intiur'.u»'!'  n  über 

rent,"     [Drexler.]  die  Darstellnng  der  Berggottheiten  in  der  klass. 
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Kunst,  Gott.  Nachr.   1876    p.  72  f.    Milchhöfer  numismatiques  et  d'antiquite.    Paris  1840.    4": 
a.  a.  0.  p.  6 — 7.    0.  Schultz,  Die  Ortsgottheiten  „übservations   sur    le    type    des   vionnaies   de 
in  der  griech.  u.  röm.  Kunst.    Berlin  1889  =  Caulonia"  [p.  1  —  48]  p.  26 ff.   den  Genius  der 
Berliner  Stud.  f.  kl.  Phil.  u.  Arch.  Bd.  8  H.  3  Lustration    AyviOfiög    oder   Ka&aQu6g,    womit 
y.  78.    Den  Berggott  Kaukasos  erkennt  femer  sich  einverstanden  erklärt  Cavedoni,  Bull.  d. 
Mildihöfer  a.  a.  0.,  bes.  p.  10—11,   mit  Zu-  Inst.  1842  p.  90f.;   WatJciss  Lloyd,  Nutn.  Chron. 
Stimmung  von  Schultz  p.  77  in  der  gelagerten  10  1847  p.  Iff.  den  die  Luft  reinigenden  Wind 
Gestalt    eines    plastischen   Figurenbildes    aus  auf  der  Hand  des  Äpollon  Katharsios;  S.  BjrcÄ, 
Pergamon.     Drexler.]   [ —  3)  Name  eines  Kol-  Notes  on  types   of  Caulonia,   Num.  Chron.  8 
chers  bei   Val.  Fl  6,  641.    R.]     [Höfer.]            lo  1845  46  [p.  163  ff.]  p.  168  Hermes,  verfolgt  von 
Kaukon  (Ä^ort/xü)»-),  1)  König  und  Heros  Epo-  Apollon;     Gardner,     Types    of    greek    Goins 
nymos    der    Kaukonen,     eines    altgriechischen  PI.  1,  1  p.  85—86  „an  embodiment  of  the  xö^og 
Volksstammes,  der  an  der  Westseite  des  Pelo-  or  wrath  of  the  Apollo,  icho  is  ai>out  to  attack 
jjonneses    und    in    Arkadien    sowie    auch    in  the  enemies  of  the  deity  with  sunßness  indica- 
Kleinasien  safs.     Er  heifst  Sohn  des  Lykaon,  ted  by  the  wings  of  his  feet,   and  an  energy 
Apollod.  3,  8,  1.    Tzetz.  L.  481,   ein  Arkader,  corresponding  to  his  attitudef'.   Avellino,  Giom. 
Schol.  Od.  3,  366,    und    hatte    zu  Lepreos    in  7ium.  2  p.  24  und   Opuscoli  diversi  2   p.  llOf. 
Triphylien  sein  Grab,  Paus.  5,  5,  4      Der  Er-  sah  in  der  Hauptfigur  Dionysos,  in  der  kleinen 
bauer  von  Lepreon,  Lepreus  oder  Lepreos,  ist  Gestalt  Olargog;  Steinbüchel  in  letzterer  einen 
Sohn  des  Kaukon,  dessen  Vater  hier  Poseidon  20  Satyr  oder  Pan;  Streber,  Gel.  Anz.  d.  k.  b.  Ak. 
heifst,  und  der  Astydameia,  einer  Tochter  des  Juni  1837  nr.  128— 129;  Intelligenzblatt  ip.  1052, 
Phorbas,   Athen.    10,  412  a.      [Weiteres  s.  bei  Sitzung  vom    14.  Jan.    1837    in    der  gröfseren 
Tiip/fer,   Att.    Geneal.    S.   215tf.    Röscher.]  —  Figur  Herakles,  heimkehrend  aus  dem  Lande 
2)  Nach    später    Sage   Eleusinier,    Sohn    des  der  Hyperboreer,  in  der  kleineren  einen   Ker- 
Kelainos,    Enkel     des    Erdgebomen    Phlyos;  kopen.     Eekhel,   Poole,   Head  verzichten  auf 
er  brachte  von  Eleusis  die  Orgien  der  grofsen  eine  Benennung.    Drexler.]    [Stoll.] 
Göttinnen    nach    Andania    in   Messenien    und  Kanuos  {Kavvog\  Sohn  des  Miletos,  des  aus 
wurde    von    den    Messeniem    als    Heros    ver-  Kreta  gekommenen  Gründers  von  Milet,   und 
ehrt,    Paus.  4,   1,  4.  5.    4,   2,  4.  4,    26,    6.  der  Eidothea,  Tochter  des  Eurytos  (^«i.  ij6.), 
4,  27,  4.      [Genaueres  bei   Töpffer    a.   a.    0.  30  oder  der  Tragasia,  Tochter  der  Kelaino  {Par- 
S. 214f.  Röscher.]  —  Über  die  Sitze  der  Kau-  then.),  oder  der  Areia  {Schol.   Theoer.),   oder 
konen     s.     Beimling,    Leleger   41.    97.    130  ff.  der  Kyanee,   Tochter   des  Maiandros   (Ovid.), 
Curtius,  Pelop.  1,4:11,2,  9.  75.153.    [O.Crusius  oder  der  Doie,  Tochter  des  Maiandros  {Schol. 
bei  £rsch  und  Gruber,  Allg.  Encykl.  Sekt.  2  Dion.  Per.  825),  Bruder  der  Byblis.   Bei  Nonn. 
Bd.  35  S.  23  ff.     Töpffer  a.  a.  0.  S.  216,  1.  223.  Dion.  13,  546  ff.  ist  Kaunos  Bruder  des  Miletos 
236.     R.]     [Stoll.]  und  der  Byblis.    Die  Variationen  der  mit  den 
KavXaxav ,   gnostische  Gottheit,   Epipha-  Traditionen  des  Aphroditekultus  in  der  Nähe 
nius  2,  34  Dind.    Wessely,  Ephesia  Grammata  von  Milet  zusammenhängenden  Sagen  von  der 
nr.  57;   nr.  64:    „Caulacau,  Philastrius  c.  33,  unglücklichen    Liebe     des    Geschwisterpaares 
Petavius  ad  Epiph.  c.  44,   Wetstenius  ad  Orig.  40  Kaunos  und  Byblis  s.  unter  Byblis.     Kaunos 
p.  102."     [Drexler.]  entwich,    die    unnatürliche    Leidenschaft   der 
Kaiilos  (^Kavlog),  Sohn  der  Amazone  Kleite,  Schwester  fliehend,  oder  um  über  die  eigene 
welcher  die   Stadt  Kauion  oder  Kaulonia   in  Liebe  zu  der  Schwester  Herr  zu  werden,  aus 
Unteritalien  gegründet  haben  soll,  iSeri-.  F.  ^en.  dem  väterlichen  Hause    nach  Lykien,    wo  er 
3,553.  [Ygl.  Stejoh.Byz.  s.\.  KavXmvi'a:  dnoyaQ  die   Stadt  Kaunos  gründete,    Anton.  Lib.  30. 
Tov  KavXävog  vatsgov  fistavoficcad-r}  Kavlioviu.  Parthen.  11  {Meineke,  Anal.  Alex.  313).  Konon 
Diesen    Kaulos    oder   Kauion    will    Panofka,  2.  Schol.  Theoer.  1,11b.  Eustath.  zn  Dion.  Per. 
Über  die  Münzlypen  von  Kaulonia,  Arch.  Zei-  533.  Ov.  Met.  9,  453  —  665.  Hyg.  f.  243.  Steph. 
tung  1  1843  [Sp.  165  —  175]  Sp.  174  erkennen  B.    v.    Kavvog.     [3Iythogr.    tat.    1,  204.    R.] 
in  der  eilenden,   zuweilen  an  den  Füfsen  ge-  50  Hück,  Kreta   2,  313.    Preller,  Gr.  M.  1,  296. 
flügelten,  in  den  Händen  einen  Zweig  halten-  2,  135.     \E.  Rohde,  Der  griech.  Boman  p.  95 
den  Figur,   welche   auf  Müczen  von  Kaulonia  Anm.  1.    Drexler.]    Kavviog  fpcaj  wurde  sprich- 
eine nackte  männliche,  in  der  erhobenen  R.'  wörtlich    für    eine     krankhafte    unnatürliche 
einen  Zweig  haltende,  meist  für  Apollon  er-  Liebe,  Aristot.  Bhet.  2,  25.    Hesych.  u.  Said. 
klärte    Gestalt    mit    einem   Hirsch    zur    Seite,  v.  Kavviog  igcog.    Dioyenian.  5,  71.    In  Lykien 
auf   der    ausgestreckten   L.   hält.     Soviel  mir  zeugte    Kaunos   mit   der  Nymphe  Pronoe  den 
bekannt  ist,  hat  sich  niemand  Panofkas  Deu-  Aigialos,   und   dieser  gründete  eine  Stadt,  die 
tung  angeschlossen.    Die  verschiedensten  Ver-  er  nach   dem   Vater   Kaunos  nannte,  Kon.  2, 
mutungen  sind  über  die  Bedeutung  des  merk-  vgl.  Parthen.  1.     [Stoll.] 

würdigen  Typus  aufgestellt  worden.     Um  nur  6u  Kansantha   {Kavcäv^a),    ein  Daimon,   wel- 

einige  davon  anzuführen,    so   erkennen  unter  eben    Porphyrios    aus    einem    Bade    vertrieb, 

einstimmiger     Deutung     der     Hauptfigur     als  Eunapius,  Vttae  philosoph.  et  sophist.  Aniyerpif^e 

Apollon  in  der  kleinen  Gestalt  K.  0.  Müller,  1568  p.  17.  —  Maury,  HiM.  des  religions  de  la 

Hdb.  d.  Arch.  d.  K.  p.  516   und  Denkm.  d.  a.  Grece  ant.  1  p.  158  Anm.  1  erklärt  den  Namen 

A'.    1,   14,   72    Orestes;    der    Duc  de  Luynes,  mit:  „brillant,  demon  auquel  etait  attribuee  la 

Nouv.  ann.  de  la  sect.  frang.  de  l'inst.  arch.  1  vertu  de  cette  eau  thermale".     [Drexler.] 

p.  426  Aristaios;    de   Witte,    Bev.  num.    1845  Eaüsios  {Kaovaiog),    Beiname    des   Askle- 

p.  400    Daphnis;     Baoul-Bcchette,    Memoires  pios    von    dem    arkadischen   Dorfe    Kaüs ,   in 
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dessen    Niihc    ein     l'i  iu|icl    d.'s   rioilcs    Htaiid,  Kaystr<i-              Kaysirios  {Kcciatgos,   Kav- 

J'diis.  H^  •>(>,  l.    Si('/>i,.  Ulf:.  >.  y.  Ai  orc.  lllöfer  j  oTQiog),  d                  "'s  gleichnamigen  lydischen 

kiiutiiN  ralcs,  ('    1.  1-.  «,  "J--»,  I5t'7,eiclmung  Flusses,  d.  i   i.  i   i.phesoB  mündete.    Kr  war  der 

des  Mitliras,  s.  cdien   i  Sp.  sö7  f.    Die  Schrei-  Sohn  der  Amazone  l'enthesileia  und  de.-  Ailnl 

bung   mit   C   ist   die   gewöhnlichste,  avich   die  leus  und  hatte   mit   dorn   Heros  A»ios  au  dem 

mit  G  kommt  vor,  OrcZ/i  2041:  DEO  I  6AVT0  I  Flufa    ein    Heroon    auf    der    Asischen    Wiese, 

PAT,  ('.  L.  Vüconti,  BnU.  arch.  mun.   2    1874  Serv.    V.  Aen.  11,  f.ci.    Slrxh.   11,  650.     Naelj 

j).    ÜHlf.,    'l'av.    XX:     Ci     P  |  I'IÜMVS    PATEU  PüMS.  7,  2,  4  war  der  llulsg.itt   Kaysiro-  \a1er 

FKCIT.      Zu   den    oben   nachgewiesenen   Pro-  des  Ephesos,   der   die  Stadt  l^pliesos  und  den 

vinzen,  in  denen  der  Name  vorkommt,   tritt  lo  dortigen  Tempel    der  Artenii.s    gründete,      /u 

noeli  Gallien,  wo  in  Vienne  sich  die  Inschrift  Askalon    heiratete   Kaystros   die   Derkelo    und 

lt\'.n    (   \VT|E  findet,  C.  I.  L.  12,  1811,  Allmer  zeugte  mit  ihr  die  Semiramis,  Et.  M.  v.  Kdv- 

tl  lii    Iirrebasse,  Itiscr.  ant.  et  du  moyen  (ige  atgog.    [Stoll.]    [Der  Flulsgott  Kaystros  kommt, 

(l(    \'lr)iiit'  1,  2  p.  454—457.     Zu  den  dacischen  durch  die  Beischrift  KAYCTPOC  kenntlich  ge- 

In.seluilten  kommt  noch  xt.  jK.  ilf.  6  1882  p.  10:i  macht,  häutig  auf  den  Münzen   von  Ephesos 

nr.    IS:    ,s',(>//y    liiiricl(i)    M(ithrac>   CfautojKtti)  vor:  autonom,  J/i.  3,  91,  2;58  (mit  Schilfstengel 

>"<j)"l<  itisj    l'uh/ ridiiasy /    und     p.   106    nr.    41:  in   der  R.,   den   1.   Arm    auf   der    Quellurne); 

Cautopati    sac  runii    Si/ncUms    adiut(or)    tabu-  Hadrian,   Mi.  3,  97,  277  (in  der  K.  Ähren,  in 

l(ani)  V.  s.  l.  m.     Über  das  Deakiual  zu  Fried-  der  L.  Füllhorn,  bei  ihm  Quellurne);  Commodus, 

berg   in   Hessen   {Henzen   5853)    handeln    rit.  20  31i.   3,  105,  329;    Gallienus,    Mi.  3,  125,  464; 

Dieffenbach ,    Über    dm    Gott   Cautopates   und  Saloninus,  Mi.  3,  126,  470;  ,S'.  G,  212,  893.  894. 

Uli  HC  Th'zichnHii  zum  Mithrasdienste ,  Archiv  /'.  —  KAYCTPOC  uudKENXPEIOC  sollen  erscheinen 

lUss.  CU'srh.  f),  2  1852  p.  243—262  u.  deRiricj,  gelagert  zu  Füfsen  des  Bildes  der  epbesischen 

l)u  surnom  de  Cautopates  donne  ä  Mithra  sur  Artemis  unter  Antoniuus  Pius,  Cat.  Huber  p.  53 

une  inscr.   de  Friedberg   1853.     Des  Altars  C.  nr.  574  und  Septimius  Severus,  Mi.  S.  t),  155, 

I.  L.   5,    5465    von    Rocca  d'Angera  gedenkt  497  nach  Vaillant;   vgl.  Mi.  3,  lUG,  335  nach 

..1.  Garovagliü,  II  culto  di  Milra  in  Lombardia,  Scfitini,   1).  N.  V.   p.   330   und   Philippus   sen. 

Archivio  siorico  lomburdo  1890  p,  167.     Zu  der  Mi.  3,  119,  428  nach  Vaillant   (letztere  beide 

oben     angeführten     Ableitung     des     Namens  ohne    Beischrift).      Doch    erwähnt    Head    den 

kommen  noch  folgende:  de  Bing  erkennt  darin  so  Flufsnamen  Kenchreios  nicht;   auch  erscheint 

nach  Alhner  a.  a.  0.  2  p.  457  „les  mots  sanscrit  häufig  auf  Münzen  von  Ephesos   das  Kultus- 

ct  persique  seigneur"  et  giti  „univers" ;Garrucci,  bild  der  Artemis  p]phesia  so  zwischen  2  am 

Tre  sepolcri  con  pitture  cd  iscrizioni  appartencnt'i  Boden  sitzenden  Kindern    (ApoUon  und  Arte- 

alle    superstizioni   pagane   del   Bacco   Sabazio  mis  nach  Imhoof):  Septimius  Severus,  Sanclc- 

e  del  Persidico  Mitra.     Napoli   1862   und  Lcs  nicnte  2  Tb.  24,   214  p.  285  =  Mi.  ,s.  C-,   ir,l, 

mysteres  du  syncretisme  phrygien  duns  les  cata-  489;  Mi.  S.  6,  156,  502;   Imhoof,  Mohh.    dr. 

combes  romaines  de  Pretextat   (Extr.  du  tome  285,  41;    286,  42;    Gordianus    Pius,    Kinmr, 

IV  des   viel,  d'arch.  d'hist.  et  de  litt.)    Paris  Die  Münzsamvd.  des  Stifts  St.  Florian  j).  lis; 

1854.  2**.   p.  25  Anm.  4  zu  p.  24  das  persische  Philippus  jun.,    Kenner    p.    118 f.,    Tu.   4,   5; 

ghoda   pat    „allmächtiger    Gott    und    König".  40  Gallienus,  3Ii.  S.  6,  199,  799  nach  Bcger,  T/us. 

BeciJle,  Die  Beligion  zu  Born  unter  den  Severern  Brandenb.  3  p.  159;  Saloninus,  Mi.  3,  li'."..  lii'j', 

Leipzig  1888  p.  83  Anm.  6  bemerkt  über  Cauto  die   nach  Indioof  nr.  42   Würfel   spielen,    wie 

Pati:    „Der    erste    dieser    Namen    scheint  der  zwei  Kinder  zu  Füfsen   des  Hildes   der   sami- 

Dativ  von  Cautes  (Felsen)  zu  sein.     Was  Pati  sehen   Hera    auf   einer   .Mfhw.e    des    Saloninus 

betrifft,  so  könnte  es  von  pateo  oder  patesco  von  Samos,  Berc;/  Gnrdi"y.  Xidu.  cjiran.  Third 

abgeleitet  sein."     (X.  Visconti  a.  a.  0.  p.  234  Series  3    1882    p.  -JTC)   nr.   1-J,     l'i.  ;"> ,  s;   v>;l. 

bringt  den  Namen  Cautus  Pates  vermutungs-  Caracalla,  Mi.  S.  G,  42o,  -222.     Vielleicht  dür- 

weise  in  Zusammenhang  mitdem  Felsen  (Cautes),  fen    wir   aber    in    diesen   Knöchel   spielenden 

aus  welchem  Mitliras  hervorkommt,  erklärt  sich  Kinilern   FluCsgötter    erldicken;    wurden    doch 

aber  (Anm.  2)  nicht  einverstanden  mit  Labus,  50  auch  die  Nyni|ihen  Wi'irtel  sidelend  dargestellt, 

der    auch   Cautes  allein    als   Bezeichnung  des  und   kann    man,   was  7','.  Cm-lius,   l>ie  Pltu^tik 

Mithras    fafst,    während    dasselbe    nach    ihm  der  lldti m  11  nn  (Jaelhn  und  Brunnen,  Abh.  d. 

gleichbedeutend  mit  Petra  Genetrix   ist.     Da-  Jnrl.   Ak.    d.    11  .    1876    p.   162    von    letzteren 

gegen  hält  es  Maionicu,  A.  E.  M.  2  1878  p.  37  bemerkt,   dafs   eine   Darstellung  derselben   in 

Anm.  11   für  unsicher,  ob  die  Benennung  des  Gestalt  mit  Knöcheln  spielenden  Mädchen  „um 

Mithras  als  Cautus  Pates  mit  der  Petra  (lene-  so  näher  lag,  da  die  Wellen  mit  den  Steinen, 

trix  zusammenhängt.     Th.   jS'üldt'ke  bei  Ihnn-  welche  ihr  Bett  füllen,  unaulliürlich  ihr  Spiel 

meran,  Zum,  neuen  Mithriium  in  Ileddernheim,  treiben"  wohl  auch  für  die  Flufsgötter  geltend 

Korresj)ondenzbl .  der  Wcxid.  Zeitschr.  f.  Gesch.  machen.   —   Früher  wollte  man  den  Kaystros 

u.  Kunst  6  1887  Sp,  87  erklärt  pates  ans  dtMu  cu  aucli  erkennen  in  der  am  IWulen  hingestreckten 

persischen  päta  „geschützt",      llamnicriui  wv-  l'i^nir    einer  Münze    des    Antoninus   Piue,   die 

mutet   den  Kautopates    in    den    Faekeltiäuei  11  Zeus     v;-tio^     vdmi     J'.erij:e     herab     lle  -               '-' 

der  Mithrasdenkmäler;  Jv.  J'Vö////c//,  der  .1 /■.'.l/.  Kphesos      entse)idend,     darstellt,     Ca 

14  1891  p.  67    nr.  43.  44   aus   Aquincum    dem  Tl.  •'.,   i;   Ihad   p.  498.     Aber   schon    n  testier, 

Deo   Cauti    und   Deo   Cautopati    dargel)ra(  lite'  (intt.    .\(icltr.  1876   p.  54  hat  hier  den   durch 

Widmungen  mitteilt,   will  den  Namen  l'aute>  die    i;eisrlnifl    bezeir-hneten    I?orgpott    TTCli^N 

dem  einen,  Cautopates   dem    änderten   Fackel-  erkannt.     Idnibo  hat  Indtnof  den  TTCIL'N  lest 

träger  beigelegt  wissen.     [Drexler.  j  gestellt  auf  Münzen   des   Macrinus  {Mi.  S.  6, 
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168,  586  nach  Sestini,  Mus.  Hed.  2,  170,85,  i^poti'  (Lepsius,  Äbh.  d.  Berliner  ^Ak.  1851 
Tb.  19,  4;  588,  Cab.  JUiUingen)  und  Severus  p.  170:  ^^t^oj')  fisr  avrov  Zäg,  rizoi  "Aq^s,  uf^' 
Alexander  {Jahrb.  d.  K.  D.  A.  Inf4.  3  1888  ov  K^ß  xov  'Hli'ov  (nach  Lepsius  a.  a.  0.  Anm.  1 
p.  294  nr.  1,  Tfl.  9,  25;  nr.  2,  Tfl.  9,  26)  in  einer  gehört  zov  'Hliov  hinter  2:<bs),  rjtoi  Kgövog. 
biä  dahin  fiir  Kaystros  gehaltenen,  am  Boden  Gewöhnlich  wird  der  Name  Seb  gelesen, 
sitzenden,  ein  Bild  der  Ai-temis  Ephesia  auf  Für  den  Namen  Keb  oder  Geb  tritt  ein  J?rM<7«c/», 
der  R.  haltenden  und  den  1.  Arm  mit  dem  Zeitschr.  f.  äg.  Spr.-  u.  Altertumskunde  1886 
Füllhorn  an  Felsen  lehnenden  Figur,  hinter  p.  1 — 5,  während  Le  Page  Benouf,  Proceedings 
oder  über  der  sich  ein  Berggrat  erhebt,  auf  ofthe  society  of  bibliealarchaeology  iSSl  ^.S3S. 
dessen  Hohe  ein  durchschossener  Eber  r.  h.  lo  ,.The  ttame  of  the  God  Seb^'  und  Wiedematm, 
flieht.  —  Auf  der  puteolanischen  Basis  stützt  Eeligion  der  aJten  Ägypter  p.  121  diese  Schrei- 
neben dem  auf  einer  Säule  stehenden  Bilde  bung  für  irrtümlich  erklären.  Aach  Maspero, 
der  epbesischen  Artemis  EPHESOS  als  Ama-  Berme  de  Vhist.  d(S  religions  9«  annee,  tome  18, 
zone  mit  entblöfster  rechter  Brust,  Turmkrone  1888  p.  274  Anm.  1  verwirft  Brugsctis  Lesung 
auf  dem  Haupt,  Ähren-  und  Mohnbüschel  in  und  nennt  den  Gott  Sibou,  mit  der  Endung  u, 
der  erhobenen  K.  dargestellt,  den  1.  Fufs  auf  welche  Le  Page  Benouf,  Proeeed.  Soc.  Bibl. 
dje  bärtige  Maske  des  Kaystros,  O.  Jahn,  J.rcÄ.  1885  p.  152 f..  1887  p.  94 f.  als  „a  commoji 
Über  die  puteolanische  Basis,  Ber.  üb.  d.  Verh.  not  to  sag  the  generai  termination  of  masculine 
d.  K.  Sachs.  Ges.  d.  W.  zu  Leipzig  1851  p.ll9fif.,  names  in  the  Egyptian  Janguage'--  nachgewiesen 
speziell  p.  141 — 147,  Tfl.  3,  9.  —  Kaystros  er-  äo  hat.  Brugsch  verteidigt  seine  Ansicht  Pro- 
scheint ferner  auf  einer  autonomen  Münze  ceedings  1888,  5.  June  und  Die  Ägyptologie 
von  Dioshieron  Lydiae,  gelagert,  mit  Schilf-  p.  172  und  Le  Page  Benouf  entgegnet  ihm 
st^ngel  in  der  R.,  Füllhorn  in  der  L.  bei  der  von  neuem  Proceedings  12  1889  90  p.  363 fi". 
Quellume,  Mi.  S.  7,  343,  124.  Dafs  wir  ihn  Da  seb  oder  sbu  auch  der  Name  einer 
zu  erkennen  haben,  zeigt  die  Beischrift  KAY-  Gänseart  war,  wurde  der  Gott  mit  der  Gans 
CTPOC  auf  einer  Münze  des  Mus.  Pembroke  identificiert;  Seb  wurde  Nagaga-uer  „der  grofse 
Pars  2,  Tb.  8,  Mi.  4,  35,  181.  Die  angebliche  Gackerer"  genannt,  Le  Page  Benouf,  Vorles. 
Beischrift  KAYCTPOC  eines  Flufsgotts  auf  einer  über  Urspr.  u.  Entwicklung  der  Bd.  d.  alten 
Münze  des  Aelius  Caesar  von  Pergamon  bei  J/?.  Ag.  p.  103  f.  und  ,^Seb  Ute  great  cackler"  in 
S.  5,  438,  986  nach  Sestini,  Mus.  Hed.  2,  117,  46  30  den  Proceedings  7  1884  p.  152-154;  Brtigsch, 
ist  wohl  verlesen  statt  KAIKOC  oder  KHT€IOC.  Bei.  v.  Myth.  d.  alten  Äg.  p.  171  f.,  Lanzone, 
Auch  den  auf  unter  Caracalla  (Mi.  S.  7,  339,  Dizionario  di  mitologia  egizia  p.  1008.  Die 
109  nach  Sestini,  L.  N.  Cont.  7,92,  42;  nr.  110  Gans  erscheint  zuweilen  „wie  ein  Wappen- 
nach Vaillant)  und  Geta  (3/j.  4,  32,  162  nach  zeichen"  auf  dem  Kopf  des  Seb,  Brugsch,  Bd. 
Vaillant;  S.  7,  340,  114.  115;  335,  90  nach  p.  172,  576  —  577.  Pierret,  Le  Pantheon  eg. 
Mus.  Sandern,  num.  sei.  3  p.  14,  Tb.  27,  259)  p.  54.  Wiedemann ,  D.  Bd.  d.  a.  Äg.  p.  122 
geprägten  Münzen  der  Kilbianer  vorkommen-  bemerkt:  „Sein  heiliges  Tier  war  die  Grans 
den  Flufsgott  nennt  Head  p.  549  Kaystros,  und  bisweilen  heifst  er  die  Gans,  welche  das 
doch  erscheint  auf  einer  Münze  des  Antoninus  Ei  legte,  aus  dem  die  Welt  entstand",  und  Le 
Pius  neben  demselben  die  Beischrift  KIABOC,  40  Page  Benouf,  Vorlesungen  p.  104:  „Es  sind 
Imhoof,  Num.  Zeitschr.  Bd.  20  p.  6  nr.  2,  so  noch  Spuren  der  Mythe  von  einem  Weltenei 
dafs  wir  schwanken  können,  ob  wir  in  dem  vorhanden,  das  er  zerteilte  oder  ausbrütete." 
ünbenannten  Kaystros  oder  Kilbos  zu  erkennen  Im  Totenbuch  54,  1  wird  erwähnt  das  Ei  des 
haben.  Für  Kaystros  erklären  E.  M.  Clianot  grofsen  Gackerers,  welches  Seb  von  der  Erde 
und  Imhoof  auch  den  in  einem  Manuskript  getrennt  {Le  PageBenouf,  Proceedings  7  1884^'8a 
der  Theriaka  des  Nikaridros  als  Jüngling  mit  p.  153)  oder  nach  Liebleins  Übersetzung  (ebd. 
Nimbus,  sitzend  bei  einem  Wasserbeckengegen-  p.  99 — 100)  für  die  Erde  bereitet  oder  nach 
über  der  personificierten  Gemeinde  der  Be-  Brugsch,  Bei.  p.  172  auf  die  Erde  gelegt  hat. 
wohner  der  Kilbianischen  Ebene  dargestellten  In  den  Proceedings  ai.si.0.dentei  Le  PageBenouf 
Flufsgott,  Gaz.  arch.  2  1876  p.  34— 36,  PI.  11,1,  50  dieses  Ei  als  die  Sonne,  welche  sich  täglich 
Imhoof  a.  a.  0.  p.  3.     Drexler.]  vom  Rücken  der  Erde  zu  erheben  scheint. 

Kazanes  {Katävr,s\  Flufsgott,  erscheint,  mit  Seb  ist  der  Erdgott;   die  Erde  wird  nicht 

der    Beischrift  KAZANHC,  gelagert   auf  dem  selten  „Rücken  des  Seb"  genannt,  J.  2>iVmtcÄew, 

Revers   autonomer  Münzen  von  Themisonion,  Zeitschr.  f.  äg.'  Spr.*  1871  p.  91—93.    Le  Page 

Borrell,   Num.   Chr.  First  Ser.   8  p.  35  nr.  3.  Benouf,  Vorlesungen  p.  103.     Wiedemann,  Bd. 

Cat.  Borrell  1852  nr.  351.     Loebbecke,  Ztschr.  f  p.  121.    Brugsch,  Bd.  p.  172,  179,  238,  577. 

Num.  \2  1885  p.  348.   Head  jt.  584:.    Wadding-  Letnsone^p.  1007  f.  Er  heifst  „Herr  der  Nahrnngs- 

ton.  Bull,   archeol.    de  VAtheneum  franrais  1  mittel",  Pierret,  Panth.  6g.  p.  54.     Seine  Ge- 

1855  p.  51  mit  Abbildung.    [Drexler.]  mahlin  ist  die  Himmelsgöttin  Nut.     Anfangs 

Keas  {Kiag),    Vater  des  Troizenos,    Grofs-  60  lagen  beide  eng  vereint,  der  Gott  unter  der 

vater  des  Euphemos,  des  Führers  der  Kikonen  Göttin   in   beständiger  Umarmung,    Maspero, 

vor    Troja,    77.    2,    847.    Et.  M.   p.  498,  30.  Becue  de  Thist.   des  rel.   9«  annee  t.  18,  1888 

Choirobosc.  Bekk.  An.  1183.    fStoU.]  p.  274.  Ähnlich  wie  im  neuseeländischen  Mythus 

Keb  {KrjßX  der  ägyptische  Erdgott  wird  von  Tanemahuta,  der  Gott  und  Vater  der  Wälder, 

loannes  Antiochenus  F.  H.  Gr.  4  p.  539,  I  21  sich  zwischen  Rangi,  den  Himmel,  und  Papa, 

mit  den  Worten  erwähnt:  Aiyvntioi  vpaciv  <ag  die   Erde,    welche   dicht  aneinander  hafteten, 

"iFfqpaicTog    arrcöv    ißaai'lfvai^v    amiQovg    tivceg  drängt  und  den  Himmel  von  der  Erde  empor- 

XQÖvovg-  uiTcc  toixov  ''Huog   o  'Hcpaiotov   ixT}  hebt  {Tylor,  Die  Anfänge  der  Kultur  1  p.  317), 
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80  schiebt  sich  Schu  zwischen  Seb   und  Nut  namcn,  TTenn'S  2:!  ]>.  617.    Gaede,  De  Dtmdriu 

und  bebt  den  Himmel  empor,  Masperoa..\x..O.  Scepsln  ],.  j.s,    hrcxler.]  |Stoll.) 

Zahlreiche  Darstellungen  zeigen  Seb  am  Boden  Kebrionos   (Af|ipjof  r/s).    Solin  des  I'riainos, 

ausgestreckt    und   Nut,    zuweilen  den   Körj^er  Wagenlenker  seines  Halbbruders  Heklor,   vdn 

mit  Sternen  bedeckt,  über  ihn   gebeugt,  mit  Patroklos  erlegt,  Jl.  8,  318.    11,  521.    16,  73». 

Händen  und  Füfsen  die  Erde  berührend,  Peerre^,  Apollod.  3,  12,  6.   Ilyg.  f.  90;  nach  der  Stadt 

ranih.  r(j.  p.  22.    Brugsch,  Bei.  i>.  67S.  Lanzonc  Kebrcnc  und  der  Landschaft  Kebrenia  benannt, 

Tav.  ir>5— 163.    Über  die  Dauer  der  Trennung,  Slruh.   l'i,  ^>'.H\;    oder  umgekehrt,  Steph.  B.  v. 

nimmt  Maspero  a.  a.  0.  p.  275  an,  mögen  die  Ki-^Qr^viu.    [Er  ist  abgebildet  auf  einer  figuren- 

Ägypter    verschiedene    Vorstellungen    gehabt  lo  reichen   Vase,   auf  welcher  der   Abschied   des 

haben.     Nach  Ansicht  der  einen  ist  sie   end-  Hektor   dargestellt    ist,    mit    der    Beischrift 

gültig,   nach   Ansicht  der   anderen  kehrt  Nut  Äeßgiovag,   Ann.    et   Monum.   dell'   Inst.  185.'> 

jede  Nacht  in  die  Arme   des  Gemahls  zurück,  tav.  XX.    Arch.  Z.  4  p.  302  f.  nr.  2.    de  Witte, 

um  am  anderen  Morgen  aufs  neue  durch  Schu  Etudes  sur  les  vases  j)eints.    Paris  1865   p.  12. 

von  ihm  getrennt  zu  werden  (s.  auch  Maspero,  46  —  46.  Drexler.]     [Stoll.] 

liev.    de   T/iist.    des   rel.    8»  annde   t.  15,  1887  Kebros    (Kißgos),    Troer,    vor    Troja    von 

p.  276 f.).  Neoptolemos  erlegt,  (^u.  Sm.  10,  86.    [Stell.] 

Sonst    ist   über  Seb    wenig    zu  bemerken.  Keclienös    (Kexrjvw?).      Eine     Statue     des 

Unter  den  Königen  der  Götterdynastie  nimmt  Apollon  K8XV'^<^?   erwähnt  l'oJemon  bei  Clem. 

er  die   vierte  Stelle  ein,  Brugsch,  Rel.  p.  417,  20  AI.  Protr.  p.  32.  l'otter,  F.  H.  Gr.  3  p.  135,70: 

578.     M'iedemann,    lieh    p.    122.      Die    Texte  FIolBficov  ds  ■>ifX'^l'''örog'A7t6?2wvog  olötv  ayalfia, 

nennen  ihn  einen  erpä  der  Götter,  was   Wiede-  xai  6ipoq)äyov  näliv  'Anölloivog  alXo  iv  "JIXtd'i. 

mann.  Bei.  p.  122  mit  Nomarch,  Brugsch,  Bei.  rifiwfisvov.     Doch   beruht  diese  Angabe  luicli 

p.  434,  578    mit  Thronfolger    übersetzt.     Als  Prellers    von    Müller    angeführter  Vermutung 

sein  Vater  wird  Schu  bezeichnet,  Wiedemann,  auf  einem   Irrtum    des   Clemens  AI.,    welcher 

Bei.   p.  122.    Brugsch,   Bei.   p.  297,  577,  579.  den  Apollon   mit   dem  Dionysos  KBxr\vwg  von 

l.anzone    p.    1007.     Aus  seiner   Ehe   mit   Nut  Samos    verwechselt   habe.      Über  letzteren   s. 

gingen  hervor  Osiris,  Isis,  Set,  Nephthys  und  oben  Bd.  1    Sp.  1152    und    de   Witte,  Ann.  d. 

Hor-uer,    Brugsch,     Bei.    p.  411,   530f.,    580.  Inst.  6  1834  p.  344  Anm.  7.     [Drexler.) 

Lanzone  p.  1007.                                                     30  Kedalion  (KrjöaUcov),  Lehrmeister  und  Ge- 

Über  seine  Beziehungen  zum  Totenkultus  hülfe   des  Hephaistos   in  der  Schmiedekunst. 

s.  Brugsch,  Bei.  p.  579 f.     Lanzone  p.  1009 f.;  Als   Hera   den  Hephaistos   geboren,    übergab 

über    die   Stätten    seiner  Verehrung   Lanzone  sie   ihn  in  Naxos  dem  Kedalion,  um  ihn  die 

p.  1011.  Schmiedekunst  zu   lehren.    Schal.  II.  14,  296. 

Seine  Identifikation  mit  Krön 0  8  seitens  der  Eustath.  II.  p.  987,  7.  Das  in  Chios  ent- 
Griechen erklärt  Wiedemann,  Bei.  p.  122  aus  standene  Märchen  von  der  Blendung  des  Orion 
dem  Umstände,  dafs  er  „als  Vater  des  Osiris  (s.  d.)  durch  Oinopion  erzählt,  dafs  der  ge- 
älter ist  als  andere  Gottheiten"  während  blendete  Orion  nach  Lemnos  zu  der  Esse  des 
Brugsch,  Bei.  p.  576  bemerkt:  Die  Form  Seb,  Hephaistos  gegangen  sei,  und  dieser  ihm  seinen 
gleichlautend  mit  dem  Worte  seb,  sib,  siu  für  40  Gehülfen  Kedalion  übergeben  habe,  damit  er 
Stern,  Zeit  und  die  Fünfzahl  [vgl.  hierüber  ihn  nach  dem  Sonnenaufgang  führe,  wo  m- 
auch  E.  de  Beuge,  Note  sur  les  noms  egypt.  sein  Augenlicht  wieder  erhalten  sollte,  nrinn 
des  planetes.  Bull.  arch.  de  l'Atheneum  frang.  nahm  den  Führer  auf  die  Schulter  uml  1 1- 
2  1856  p.  28]  liefert  den  Schlüssel  zu  den  reichte  seinen  Zweck,  Eratosth.  Kat.  :i-.  Sclml. 
Varianten  in  der  Schi-eibung  seines  Namens  Arat.  v.  322  (wo  KvdaXi'cov).  Sdiol.  jS'il:.  TIk)-. 
und  der  Gleichstellung  des  ägyptischen  Gottes  15.  Hyg-  P-  A.  2,  34,  vgl.  Ajiollod.  1,1.  •"5 
mit  dem  griechischen  Kronos.  Die  Angabe  mit  Heyne,  Xot.  crit.  u.  Ofcss.  p.  22.  Serv.  V. 
von  Brugsch,  Bei.  p.  585  —  610,  dafs  wir  in  Aen.  10,  763.  Ein  Gemälde  bei  Lul:  d.  domo 
dem  Gotte  Sebek,  Suchos  eine  Lokalform  des  28:  Kedalion  auf  den  Schultern  des  blinden 
Seb  zu  sehen  haben,  vermag  ich,  unkundig  50  Orion,  Hephaistos  von  Lenmos  aus  ihnen  iijuli 
des  Ägyptischen,  nicht  zu  kontrollieren.  Aller-  blickend.  Sophokles  hat  ein  Satyrdrama  Kc- 
dings  scheint  ebenso  wie  Seb  auch  Suchos  mit  dalion  geschrieben,  Nauclc,  trag.  gr.  fr.  p.  160.  — 
Kronos  identificiert  worden  zu  sein,  denn  in  Welcher,  Nachtr.  z.  Aeschyl.  Tril.  315.  Lauer, 
dem  „Saturne  volle,  debout,  ä  g.,  la  tele  sur-  System  384.  Engel,  Q.  Nax.  p.  36.  Ptrller,  Gr. 
montee  d'un  disque,  un  crocodile  sur  la  dr.,  M.  1,  146.  369.  Dieser  erklärt  den  Namen: 
une  faux  dans  la  g."  einer  alexandrinischen  Feuerbmnd,  v.  xatto,  ^%r\a  u.  8aX6q^  Wclcker: 
Kaisermünze  aus  dem  4.  Jahre  des  Antoninus  =  ■Aj]8iyi(äv\  vgl  Völcker,  lapct.  Gcschl.  115  f. 
Pins  {Feuardent  106,  1587.  Mi.  6,  218,  1464)  [vgl.  ().  -/(ihn.  T.,r.  üb.  d.  Vcrh.  <l.  K  ■ 
dürfen  wir  wohl  auf  Grund  des  Krokodils  6'f.'-'.  d.  IT.  r/i.-ll.  Kl.  13  1861  p.  .Sii'i 
Suchos  erkennen.     [Drexler.]                                60  (itTman.  v.  331.     Drexler.]     [Stoll.  1 

Kebren  {KsßQr]v),  Flufsgott  in  Troas,  Vater  Kedcs  oder  Kades,  eine  durch  die  A,i:\i'tii 

der  Oinone,  der  Geliebten  des  Paris,  Apollod.  von     ihren     asiatischen    Nachbarn     entlehnte 

3,  12,  6.    Strah.   13,  696.    Parthen.  4.     Tzetz.  Göttin,  erscheint  auf  Stelen  der  18.  u.  19.  Dy- 

Lyk.   57,   und    der  Asterope,    welche  Aisakos  nastie  (in  Paris,  Turin  und  London)  nackt,  in 

(s.   d.)  heiratete,   Apollod.   3,   12,  5.     Bei    Ov.  der  einen  Hand  eine  oder  zwei  Schlangen,  in 

Met.  11,  769  hiefs   die  von   Aisakos    geliebte  der   anderen  ein  Bluinenbüschel  haltend,   das 

Tochter   des    Kebren  Hesperie,    bei    Tzetz.   L.  Haupt  bald    ohne  Zier,  bald  mit  der  Sonnen- 

224  Merope.     [Vgl.  E.  Maafs,    Myth.  Kurz-  scheibe   zwischen  den  Hörnern,  nach  Art  der 
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assyrischen  und  babylonischen  Gottheiten  anf  Keisos  (Kiieog),  der  älteste  Sohn  des  Teme- 

einem  Löwen  stehend,  in  Mitten  von  Reschpu  nos,  nach  diesem  Herrscher  von  Argos,  Feind 

und  Chem,  s.  Perrot,  Eist.  deVart  dansVant.  seines    Schwaorers  DeTphontes,    des   Gemahls 

1  p.  713  Fig.  480  nach   Wilkinson  PI.  55.  Ed.  der  Hymetho,  Paus.  2,  19,  1.  2,  26,  2.  2,  28,  3. 

Meyer  oben  s.  v.  Astarie  1  Sp.  653.    Lajard,  Nach     argivischer    Sage    war    Phlias,     nach 

Eech.  sur  le  culte  du  cypres  pyramidal  PI.  11.  welchem  Phlius  benannt  worden,  sein  Sohn, 

Prisse  d'Avennes,  Choix  de  monuments  egypU'ens  Paus.  2,  12,  6,    s.   Deiphontes.    Müller,  Dor. 

PI.  37.     Pierret,  Panth.  eq.  p.  46.     Fr.  Lenor-  1,  79  f.     Vater  des  Thestios,  Porphyr.  Tyr.  b. 

mant,Gaz.arcli.  2  1876  p.  13.  iawsoMeTav.191,  Mullsr,  Fr.  hist.   gr.  3    p.  690;    des   Maron, 

192,  1.     Da  in  der  Beischrift  nur  die  Konso-  lo  Satyros  fr.  21  b.  Müller  3  p.   165.     Über   die 

nanten  geschrieben  sind,  kann,  wie  Ed.  Mev^r,  Schreibung  des  Namens  Ksicog,  Kusog^  Kieaog, 

Z.  D.  M.  G.  31  1877  p.  728  bemerkt,  die  Vo-  Kiaaiog  etc.  s.  Müller  2  p.  8.  fr.  4  Anm.  5. 

kalisation  beliebig  lauten.     Meyer  selbst  liest  [StoU.] 

Kadesch,    ebenso   wie   Pierret  a.a.O.   Perrot  Eekoia  (Ksxoux).   Beiname  der  Artemis  in 

a.  a.  0.  p.  712.    Lanzone  p.  1195  f.    de  Vogüe,  Rhodos  auf  Inschriften  aus  Lindos,  Corr.  hell. 

Melanies   d'archeol.    Orient.   Paris  1868  p.  44.  9, 100 ff.;  s.  die  von  HoUeaux-DiM  &.  Sk.  0.  101 

Thomas   Tylor,    The   goddess  Kadesh  and  the  Anm.  angeführten  Stellen:  Bofs,  Arch.  Aufs. 

Semitism  of  the  Bittites.  Academy  1890  6.  Sept.  2,  594 f.  597.  604  nr.  4.  6.  8.  15.    Inscr.  ined. 

nr.  957_p.  203f.;  hingegen  Wiedemann,  d.  Bei.  3,  272.    Foucart,  Inscr.  ined.  de  Shodos   62. 

d.  a.  Äff.  p.  83.    Fr.  Lenormant  a.  a.  0.  p.  13.  20  65  f.  71.  Bofs,  Beisen  a.  d.  qriech.  Ins.  3,  109; 

Otto  Puchstein,  P^eudohethitisehe  Kunst.   Berlin  vgl.  Guerin ,   Etüde  sur  l'ile  de  Bhodos  253. 

1890.  p.  17  Kedes;  endlich 3fa»perobeiJBa«<itsstn,  Biliotti,   L'ile   de  Blwdes   447.      [Siehe   auch 

Stud.  s.  semit.  Beligionsqesch.   2  p.  31  Anm.  1  Bev.  arch.  n.  s.  15  1867  p.  219—221    nr.  62, 

und  Baiidissin    selbst  Kodesch.     Hinsichtlich  Kol.  1  Z.  2^;  n.  s.  16   1867  p.  24  nr.  66,  Z.  3. 

der  Bedeutung  des  Namens  bemerkt  Fr.  Lenor-  Auch    als    "Agzauig    sv    Ks%oia    wird    sie    in 

mant  p.  13  Anm.  7:  „Ce  nom,  purement  semi-  den  Inschriften  bezeichnet,    Bofs,  Inscr.  Gr. 

tique,  fait  de  la  de'esse  le  type  sumaiurel  des  ined.  2   p.  19    nr.  272.      Bec.  arch.    n.  s.   16 

qedeschoth   ou  prostituces  sacrees  qui  joument  1867  p.23  nr.  60;  p.  30 ff.  nr.  71.  —  HoUeaux  u. 

iin  si  grand  role  dans  les  cuites  euphratigues  Diehl,   BuU.    de  corr.   hell.    9    1885    p.   100  f. 

et   Syriens" ;   vgl.  Baudissin   a.   a.  0.   p.  30f.  30  vermuten,    dafs   das  Kloster   zu  Artamiti  im 

(„Für    die   Bedeutung    [von    -~p]    „erhaben"  Gebiet  von  Lindos  an  der  Stelle  des  Tempels 

[abgesondert]   als  ursprüngliche  kann  da-  der  Artemis  Eekoia   gelegen  sei.     Selivanov, 

gegen    geltend    gemacht    werden   der   jeden-  Mitt.     d.    D.    A.   Inst.    Ath.     Abt.    16    1891 

falls  alte  Name  einer  auf  ägyptischen  Denk-  p.   124  f.     hat    die    Stätte    und    den    Namen 

mälem  vorkommenden  phönicisch-ägyptischen  des  alten   Kfxoia  in    der  Ortlichkeit  'EQr,{io- 

Gottheit  Kodesch,  wenn  wir  hierin  einen  wirk-  xsxoiov    (Erimotschetschiam)    im    Grebiet   von 

liehen,    selbständigen    Gottesnamen    erkennen  Lindos,  wo  die  im  B.  C.  H.  9  p.  99  mitgeteilte 

dürfen.")     Tylor  p.  203  schwankt,  ob  er  dem  Inschrift  gefunden  worden  ist,  nachgewiesen. 

Wort  die  Bedeutung  ..heilig"  geben  oder  darin  Drexler.]     [Höfer.] 

die  Übertragung  des  Namens  der  Stadt  Kadesch  40  Ke[krttp€ia]  {Ks[KQ6xfiaJ),  vielleicht  Bei- 
auf die  Göttin  erblicken  soll.  Bedingungs-  name  der  Athena  in  einer  Inschrift  von  der 
weise  bringt  auch  Otto  Puchstein  p.  17  — 18  athen.  Akropolis  ['A9'i]v]aia  Ks  .  .  .  .,  Le  Bas 
den  Namen  der  Göttin  mit  dem  der  Stadt  1,  2  nr.  3.  Die  Ergänzung  von  Le  Bas,  der  die 
Kadesch  in  Verbindung.  (,,Fall3  diese  Göttin  Athena  Aiavrig  (Paus.  1,  42,  4)  vergleicht,  ist 
in  der  Hethiterstadt  Qadesch  zu  Hanse  ist,  sehr  wahrscheinlich.  Vgl.  Kekrops.  [Höfer.] 
würde  bewiesen  sein,  dafs  die  alten  Hethiter  Kekropides  {Ks%gonidr,g),  Beiname  des 
sich  ihre  Götter  ebenso,  wie  die  Assyrier  vor-  Theseus,  Ovid.  Met.  8,  551.  [Lorentz.] 
stellten.'*)  Bestimmt  für  die  Stadtgöttin  von  Kekropis  (Ksxqoxig),  Tochter  des  Kekrops. 
Kadesch  erklären  sie  d«  Fo.<7M>' p.  44,  Ed.  Meyer  Bei  Otid  Met.  2,  806  wird  die  Aglauros  so 
oben  1  Sp.  653  und  Z.  IJ.  M.  G.  1877  p.  729,  50  genannt.  Cecropides  heifsen,  als  Athenerinnen, 
sowie  Wiedemann,  Bei.  p.  83.  Dagegen  be-  auch  die  beiden  Töchter  des  Pandion,  Ovid. 
merkt  Baudissin  a.  a.  0.  p.  31  Anm.  1 :  „Aber  die  Met.  6,  667.     [Lorentz.] 

Übertragimg  des  Stadtnamens  auf  die  Gottheit  Kekrops    (Ksxgoip)^   attischer    Antochthon, 

ohne  weiteres  Epitheton  ist  doch  wenig  wahr-  von  Körper  halb  Mensch,   halb  Schlange  {di- 

scheinlich,  und  soviel  ich  weifs,  ohne  Analogie."  qcr^s;    geminus,   Ovid.   Met.  2,  555;    hiformis, 

Ihrem  Wesen  nach  erklären  sie  Ed.  Meyer  und  Justin  2,  6,  7),    in  der  Vulgärtradition  erster 

Tißor  für  dieselbe  wie  Astarte,  Lanzone  p.  1196  König  von  Attika,    das   nach  ihm  statt  Akte 

für   eine  Form   der  Hathor.     Die  ägyptischen  Kekropia  umgenannt  wurde,    die   Einwohner 

Texte  bezeichnen  sie  als  „Kades  die  Herrin  des  Kfxgonidai   {Eerod.  8,  44;   vgl.  7,  141-  v.  4). 

Himmels,  die  Königin  aller  Götter,  das  Auge  60  Eurip.  Phoen.  855 ;    Ion  296.    Aristoph.  Plut. 

der   Sonne,   welche  nicht   ihresgleichen  hat",  773;  Equ.   1055;    später  als   poetischer  Aas- 

,, Kades  die  Herrin   des  Himmels,  die  Königin  druck    in    mannigfaltiger    Variation     beliebt, 

aller  Götter",  Lanzone  p.  1195—96.   [Drexler.]  vgl.  Hahron  nsgl   Tcagwvvuav  bei  Steph.  Byz. 

Kedreatis  {KiSgiäng),  Beiname  der  Aphro-  v.  'A9r,vai   p.  34    Mein,    und    Steph.  Byz.    v. 

dite   im   arkadischen   Orchomenos,    in   dessen  Ks%gonia).     Von  Agraulos.    Tochter  des   Ak- 

Nähe  sich  ihr  Bild  iv  y.s8ga)  ujyaZg  befand,  taios.  ist  er  Vater  des  Ervsichthon,  der  Agrau- 
Pavs.  8,  13,  2.     [Immericahr,  Kulte  u.  Mythen      los  (Aglauros),    Herse,    Pandrosos    (vereinzelt 

Arkadiens  1.  155.  R.]     [Höfer.]  auch    Oreithyia,     Steph.   Byz.    v.    Evgtanog). 
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Unter   ihm   fand   die  dscöv  fgig  über  Attikas  euboische    Kekropssage    (wohl   durch    Tüpffer 

Besitz   statt.     Vgl.    Marm.  Par.    1.     Apd.   3,  a.  a.  0.  bewogen)  für  älter  als  Saec.  6.    Seine 

II,    IfF.    Paus.   1,   2,  6.    Jfyg.  fah.  48    p.  7'2  Auffassung   wird    aber   erst    von  Wichtigkeit 

SdiiN.    Ant.  lAh,  6.    Tutian,  Adv.  (Jiaec.  CO  d  für  die  Beurteilung  der  Sage  von 

f^Ckm.  Strom.  1,  397  i^).   Euseh.  Chron.  2  p.  G,  4)  Kekrops  in  Ägypten.     Da  nämlich  im 

22,  24,  27,  28  Seh.    Pracp.  ev.  10,  9,8.    Schol.  llcsiodischen   AUjimfos    {fr.    8  Jiz.;   vgl.  Strab. 

Aristoph.    Plut.    773    {Suid.    v,    KskqoiI)    und  446>  der  sonst  in  Ägypten  geborene  Epaphos 

nQ0(iri9£vs).  Tzetz.  zu  Lykophr.  111  und  Chil.  in  Euboia  geboren  ward  und  bei  Steph.  Byz. 

5,  37flF.  der  Artikel  Ai'yvitTOs  schliefst:  iaxi  Sb  xal  allr] 

E]he   auf  die    sagengeschichtliche   Geltung  lo  Aiyvnrog  (ityigd ,    so    verlegt  Maa/'s    diese   Ai- 

des  Kekrops  eingegangen  werden  kann,  bedarf  yvnroc;   itiviga   nach   P'uboia.      Dies    sei    auch 

es    der  kritischen   Loslösung  unechter  Tradi-  das  Ägypten ,  von  wo  Kekrops  eingewandert 

tionen.     Als  solche  sind  auszuscheiden:  wäre.      Aber    diese    Kombination    wird    von 

1)  Kekrops  IL,  der  Jüngere  (Sohn  des  keiner  anderen  Seite  her  unterstützt.  Das 
Erechtheus),  eine  chronographische  Erfindung  Gegenteil  ist  der  Fall.  Im  Aü/imios  fand 
im  Interesse  der  attischen  Königsliste  (jünger  die  Befreiung  der  lo  vom  Panoptes  Argos 
als  Hellanikos?  Kirchlioff,  Herrn.  8,  184  ff.;  offenbar  in  dem  euboischen  "ÄQyovQu  statt 
vgl.  aber  Busolt,  Gr.  Gesch.  1,  363).  Marm.  (Steph.  Byz.  s.  v.,  Gewährsmann  wohl  Aristu- 
Par.  16.  17.  Apd.  3,  15,  1,  5.  Paus.  1,5,3  teles  b  XaXmSevg,  itsgl  Evßoiac:,  vgl.  Harp.  v. 
(vgl.  41,  6  und  Hesych.  s.  v.  iv  d'  At&via  ^''AQyovQa  {Beiher,  Anecd.  i:^'d:"AQyovaa\).  Die 
\llcrndtrli.,  M.  Schmidt,  Wentzd  initiXi^asig  Lage  des  Ortes  ist  mit  Sicherheit  auch  aus 
2,  13;  tv  dag&via  cod.]).  Schol.  B  L  zu  Demosth.  21,1(^4:  (vgl.  132  m.  Schaefir,  Dem.  2'\ 
E536;  desgl.  gemeint  bei  Paus.  9,  33,  1,  wo  80,  Usener,  Nachr.  d.  Gott.  Ges.  d.  W.  1892 
er  (wohl  versehentlich)  Sohn  des  Pandion  188)  nicht  zu  ermitteln  (Lolling  in  Iw.  MäUds 
heifst,  dessen  Vater  er  sonst  ist.  Hdb.  3,  192   sucht  ihn  nördlich  von   Chalkis 

2)  Kekrops  in  Böotien:  Strab.  407.  bei  Psachna,  vgl.  Bursian.  Geogr.  2,  416).  Er 
PoMS.  9,  24,  2.  Steph.  Byz.  v.  'A&rjvai  p.  35  war  aber  jedenfalls  chalkidisch,  d.  h.  der 
Mein.;  vgl.  O.  Müller,  Orch.  *  51.  Diese  Dichter  des  Aigimios  behandelte  eine  speziell 
Überlieferung  hängt  durchaus  ab  von  der  chalkidische  Lokalsage  über  lo.  Da  nach 
Auffindung  von  Stadtüberresten  bei  Abzugs-  30  Strnbo  (445)  in  dieser  Sage  Epaphos  von  lo 
arbeiten  am  Kopaissee  zur  Zeit  Alexanders  in  einer  Höhle  am  (sicherlich  auch  chalki- 
d.  Gr.  Die  Deutung  auf  Eleusis  und  Athen  dischen)  Ostufer  der  Insel  geboren  ward,  so 
am  Triton  (mit  Rücksicht  auf  die  Athena  von  konnte  hier  unmöglich  von  einer  Irrfahrt  der 
Koroneia?)  ging  ersichtlich  von  Athen  aus,  lo  die  Kede  sein,  sondern  (auch  die  von  Lo- 
die  Boioter  bezogen  die  Trümmer  auf  Orcho-  beclc,  Agl.  1131  beigebrachte  und  auch  von 
menos  (Strab.  und  Steph.  gegen  Paus.),  wenn  Maafs  benutzte  Analogie  einer  euboischen 
auch  nicht  mit  Kecht.  Bezeichnend  ist,  dafs  Herasage  legt  es  nahe)  lo  war  hier  von  Zeus 
ein  von  Paus.  9,  33,  1  erwähntes  und  offenbar  geraubt  und  in  jener  Uferhöhle  verborgen 
damit  zusammenhängendes  (iviifia  in  Haliartos  (vgl.  auch  Europa  am  Teumesos).  Im  Mittel- 
Kekrops  II.  gehörte.  Die  Fiktion  eines  atti-  40  punkt  dieser  Lokalsage  von  der  Argiverin  lo 
sehen  Urrechtes  wurde  von  den  Athenern  ge-  steht  offenbar  "AgyovQU,  um  seines  mit  Argos 
wifs  auch  geltend  gemacht  bei  ihrem  erfolg-  verwandt  klingenden  Namens  willen  (wie  es 
reichen  Gesuch  an  die  Römer  nm  Abtretung  denn  auch  von  dem  dort  getöteten  Panoptes 
des  Gebietes  von  Haliartos  an  Athen  (im  Per-  Argos  seinen  Namen  im  besonderen  abgeleitet 
seuskriege,  Pulyb.  30,  18.  Strab.  411).  Für  zu  haben  scheint.  Beachtenswert  ist  auch,  dafs 
ethnographische  Hypothesen  im  Sinne  O.JfiiZZers  umgekehrt  der  Name  Euboia  als  Bezeichnung 
(Orch.-  116  ff.)  ist,  wie  man  sieht,  die  ganze  eines  Berges  beim  argivischen  Heraion  wieder- 
Tradition unverwendbar.  kehrt;  Paus.  2,  17,  1.    Strab.  449.    Möglicher- 

3)  Kekrops  in  Euboia.  Msta-nriOBv:  weise  entstand  die  chalkidische  Sage  überhaupt 
Paus.  1,  5,  3,  und  zwar  nach  'A&rjvai  Jiccdsg  50  nur  aus  diesen  Homonymieen.  Es  ist  sogar  die 
(Strab.  446.  Steph.  Byz.  v.'A&^vecL  p.  34  Mein.);  von  Bursian  früher  (Ber.  d.  sächs.  Ges.  <t.  Wiss. 
Euseb.  chron.  2  p.  26.  27  Seh.;  vgl.  0.  Müllir,  1859  142)  vertretene  Ansicht  nicht  ganz  ausge- 
Orch.'^  117.  Die  Sage  kann  nicht  wohl  vor  schlössen,  dafs  Argura  auch  an  der  Ostküste 
Athens  Ansprüchen  auf  Euboia  entstanden  lag  und  die  Grotte  Boog  avkr'i  ganz  und  gar 
sein  (vgl.  den  506  von  Athen  im  lelantischen  zu  der  Stadt  gehörte.  Bei  dieser  Sachlage 
Feld  eingeführten  Pallasdienst  [J.eha«.  v.Ä.  6, 1,  würde  zunächst  jedermann  schliefsen  (welche 
mit  Bezug  auf  das  von  Herod.  5,77  Erzählte]),  Möglichkeit  auch  Maafs  offen  läfst):  die  im 
vielleicht  erst  im  Zusammenhang  mit  der  Aigimios  dargestellte  Lokalsage  von  Argura 
grofsen  Kleruchie  in  Nordeuboia,  vom  Jahre  kannte  los  Flucht  nach  Ägypten  überhaupt 
445  (27mA-.  1,  114).  Der  Name  Kekrops  in  co  nicTat.  Die  ganze  3/aa/S8che  Hypothese  hängt 
einer  euboischen  Genealogie  (Scholl.  B  L  'in  also  ausschliefslich  an  den  obenerwähnten 
ß536)  bezieht  sich  wiederum  auf  Kekrops  IL  Worten  des  Steph.  v.  ACyunzog,  die  er  auf 
(nicht  beachtet  in  der  weitgreifenden  Kom-  jene  euboischo_  nagaUu  sich  beziehen  lässt. 
bination  von  Töpfj'er ,  Alt.  Geneal.  163  ff.).  Das  euboische  Ägypten  ist  also  aufserordentlich 
Der  echte  Autochthon  wanderte  (ursprünglich  zweifelhaft.  Al&öniov,  ein  Artemisheiligtum  an 
wenigstens)  gewifs  nicht  aus,  nur  sein  schatten-  der  jener  nagulCa  entgegengesetzten  Küste, 
hafter  Doppelgänger.  Maafs  freilich,  de  Aeseh.  welches  ohne  jeden  Grund  von  Maafs  mit  Al- 
Suppl.    {ind.  Gryph.    1890/91)    p.  22    hält    die  9iont'a   zusammengebracht  wird,    kann  diesen 
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Zweifel  nicht  mindern.  Von  hier  aus  also  von  Gaaverband,  zum  Schntze  in  der  Kriegs- 
kann  die  Tradition  vom  Ägypter  Kekrops,  gefahr  gegen  Karier  und  Boiotier,  Phüoch.  fr. 
deren  endgültige  Vernichtung  O.  Müllen  Ver-  11  {F.  H.  G.  1,  386);  Tgl.  S(eph.  Suid.  Et.  M. 
dienst  ist  {Proll.  129.  175ff.  Ordt,*  99 ff.;  v.  'Exaxgta.  Bezeichnend  für  diese  Über- 
Gruppe,  gruch.  KuÜe  u.  Mythen  1,  164  g^^en  liefemng  ist,  dafs  unter  den  Namen  auch  ein 
Eben,  Ägypten  und  die  Ißüeher  Mos.  139;  bereits  vorhandener  Verband  wie  Tetrapolis, 
Tgl.  Wach^uth,  Stadt  Athen  1,  452),  nicht  femer,  dafs  Eieosis  erscheint;  TgL  auch  Tkuk. 
von  neuem  belebt  werden.  Thatsächlich  ist  2,  15  {Steph.  Bys.  s.  v.  *Anq).  WachswKuth, 
auch  Kekrops  nicht  (wie  Danaos  und  Kad-  Gesch.  d.  Stadt  Athen  1,  452.  v.  WüeoMwits, 
moj)  in  orientalische  Genealogieen  hAxem- m  Aus  Kydafhen  122  ff.  Gilbert,  AltaU.  Kowien- 
gezogen.  Die  ägyptische  Herkunft  (schon  rerf.  {Jb.  Suppt  7)  204 C 
durch  Anknüpfung  an  das  verhältnismäfsig  b)  Kekrops  als  cvper^s:  1)  des  Städte- 
junge Sais  verdächtig)  ist  den  Tragikern  wie  banes:  Plin.  n.  h.  7,  194;  Tgl.  Steph.  Byz.  \. 
auch  dem  ägyptisch  interessierten  Herodot  'A9qvai  p.  34  Mein,  2)  der  Sitte  die  Toten 
fremd.  Zuerst*  erwähnt  PloAon  {Tim.  21 E;  zu  b^raben:  Gie.  legg.  2,  25,  63.  3)  der 
vgl.  Kritias  110  A)  eine  Beziehung  zwischen  Volkszählung:  Philoeh.  fr.  12  (=  schci.  Pind. 
Athen  und  Sais  (Athena  =  Neith).  Kekrops  Ol.  9,  68).  4)  der  Schrift:  Tac.  ab  exe.  11,  14. 
wird  dabei  nicht  erwähnt,  doch  darf  nicht  c)  Eine  besondere  Gruppe  hierhergehöriger 
verschwiegen  werden,  dafs  der  im  Gespräche  Autoschediasmen  bilden  die  auf  Spekulation 
Angeredete  Amynandros  heifst,  Tielleicht  also  20  über  den^Sinn  Ton  ditpvi^s  beruhenden  Nach- 
ein Zufall  ist  nicht  ausgeschlossen)  den  Amy-  richten  (Übersicht  bei  Euseb.  thron,  8  p.  24. 
nandriden  angehörte,  in  deren  Geschlecht  der  27  ScÄ.  Sd»ol.  Ar.  Plvt.  773  (Suid.).  Tzetzes 
Kult  des  Kekrops  erbte  (s.  u.).  Piaton  selbst  a.  a,  0.).  1)  Gesinnungswechsel  Tom  milden 
neigte  also  hier  vielleicht  zu  jener  Auffassung  zum  grausamen  {d^cnunrctoi^)  Herrscher  (oder 
des  Kekrops;  wie  sehr  er  aber  damit  sich  im  umgekehrt):  Plut.  de  sera  num.  rind.  6.  Nahe 
Widerspruch  zur  herrschenden  Meinung  auch  Terwandt  damit:  weil  er  seine  ünterihanen  dnb 
noch  seiner  Zeit  sah,  zeigt  der  (zweifeUos  dyQtötrfcos  fk  rjfifQoxrita  ^yay«»,  Suid.  Tzets. 
platonische)  Menacenos  (245  D):  ov  yag  Ili-  Milder  Herrscher:  Konn.  Dum.  13,  151  3i- 
f.OJitg  ovöi  Kttdpw.  ov8i  Aiyvxxoi  n  %a\  xae^xilog  ib.  36,  126;  TgL  43,  126.  2)  Weil 
Javaoi  .  .  .  6vvoixov6iv  ^fuf,  all'  avrol  **£!-  30  er  die  Monogamie  ordnete,  die  Menschen 
i.Tivsg,  ov  fu^oßägßaQoi  oixovfifv  (TgL  Luk.  gleichsam  HttffVBig  machte  (so  wohl  nrsprüng- 
j)feudolog.  11:  9ätxov  av  tot  'EQti9ia  xal  lieh  gemeint,  später  Terschieden  gewendet). 
ZOT  Kin.qoiia  ^ivovg  aitot^^aig  xal  iwi^lvSag  Das  Ganze  wahrscheinlich  eine  Erlindang  des 
xAv  'AQ'iiväv.  Kekrops  als  Typus  des  üradels:  galanten  Zeitalters,  zurückzuführen  aaf  Klfordi 
A.  P.  11,  319,  5.  Luk.  Timon.  23;  vgl.  Ne-  von  SoU»  {Ath.  13,  555  c  =  fr.  49.  F.  H.  G. 
hyom.  16;.  Alles  übrige  scheint  erat  aus  Piaton  2,  319;  TgL  Cfusius,  Aüg.  EncykL  2,  35,  114), 
(im  Tim.)  herausentwickelt  (vgl.  Procl.  z.  St.  dann  bei  Justin  2,  6,  7.  Charta:  Perg.  fr.  10 
Theopomp.  fr.  172  (F.  H.  G.  1,  307);  günstiger  (ro  vopupats  i»  8voiv  tfvtsQaC).  loann.  Antiodi. 
Boden  dafür  fand  sich  in  der  Ptolemäerzeit  fr.  13  (F.  H.  G.  4,  547).  Konn.  Dion.  41,  384. 
vgl.  Istros  Alymcxifov  dnoixiai,  F.  H.  G.  1,  40  Tzetz.  Suidas  (wo  mifsTcrständlich :  diqiv:qg  = 
423).  xa    iifv    a-wm  avS^g^   ta   dt   xdxm   ywautog); 

Als    bestimmte   Tradition   über   Kekrops  vgl.  Töpffer,  Att.  Geiteal.   147.    3)  Erklärung 

erscheint   die  Nachricht  nicht  früher  als   bei  durch  die  ägyptische  Einwanderung,  und  zwar 

JHod.  Sic.  1,  28 ff  (die  Lücke   ist  gar  nicht  entweder:   dvo   quopug   rpr    ijöxijufros  {Euseb. 

anders  zu  ergänzen;  demnach  ist  nicht  Euseb.  rers.  Arm.  2  p.  24  Seh    Nonnos  in  Greg.  Naz. 

chron.2,2i  Sth.  die  früheste  Stelle,  wie  Dirndl-«'  p.  374,  30 ff.  West.   ünUar  bei  Hirn.  or.  7,  4), 

5  *,   74   meinte).      Vgl.    Charax  Perg.  fr.  11  oder  dveiv  nolvtiiäv  yixaajav  {Diod.  1,  28). 

F.  H.G.  3,  639.     Crusius,  AUg.  Encykl.  35,  Nachdem  dies  alles  in  Ordnung  gebracht 

•2,  115).   Schot.  Aristoph.  Plut.  773  {Smd.  und  ist,    erübrigen   als    echte   Züge    der   Sage 

Tzttz.  a.  a.  0.).     loann.  AntioA.  fr.  13  {F.  H.  50  1)   die  Autochthonie  (yijysrijs  oft,  z.  B. 

G.  4,  547).  Nonnos  in  Greg.  Naz.  p.  374,  30ft  Lykophr.  111.    Ant.  Lib.  6.    Hyg.  A*.  48  p.  72 

West.  Sdtm.   Euseb.  praep.  ec.  10,  9,  8;   dQ^iyovog 

9)   Vereinzeltes ,    Unkontrollierbares ,    Un-  Nonn.  IHon.  41,  59;  TgL  sprichw.  ittavm  xov 

sicheres:     Ki^gonig-    ifäqoc  ©paici}^,    St.   Byz.  Kixijomogi  Ath.  7,  285 e;    uQ^aiuvog  axo  Ki- 

ö.  T.  KfAQoniu,   wo  auch  ein  (sagengeschicht-  x^oxog'.  Marm.  Par.  ii^.  Strab.Z91).    Kekrops 

lieh    nicht    in    Betracht    kommender)    Sf^^og  hat  keinen  Vater   (Vülcamu  bei  Hygin.  fab. 

dieses    Namens    in    Thessalonich;   TgL   Siräb.  158  p.  14  Schm.  ist  ein  durch  Erwähnung  des 

321.    —    KixQonnov  (=  Assos?),  ^eph.  Byz.  Erichthonios  Teranlafster  Irrtam),   weshalb  es 

V.   'Aeeög.  —  Kekrops  „holding  treC",  Münze  auch  zweifelhaft  bleibt,  ob  bei  der  Erdgeburt 

von  Kyzikos   bei  Head   bist.  numm.    452.   —  so  die  Göttin  Gaia  als  Mutter  gedacht  ist  {Ger- 

Kekrops  (er  selbst?)  im  kyprischen  Salamis:  hard,  Myth.  §  137).     Kekrops  zeugt  auch  ur- 

Porph.   de  abstin.    2,  51.  —   Verstimung  als  sprünglich  kein  Geschlecht.    Sein  Weib  Agran- 

Wassermann:  Ht/g.  astr.  2,  29.  los   ist    sicher    erst    aus    der    gleichnamigen 

6)  Schliefslich  sind  zusammenzufassen  und      Tochter  erschlossen.    Die  Töchter  selbst  sind 
beiseite   zu   schieben  alle  Nachrichten  histo-       Hypostasen  der  Athena  und   können  ihm  ur- 

ri scher   Tendenz,    welche    von    Kekrops    als  sprünglich   auch   nicht   gehören   (Töchter  des 

erstem  Landeskönig  von  Attika  ausgeben.  Aktaios  sind  sie  bei  Suid.  v.  ^otvixi^ta  ygäji- 

a)  Stiftung  einer  Dodekapolis,   einer   Art  tittxa),   Erysicbthon  noch  weniger,  da  er  ur- 
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Bprünglich  als  mythischer  Theore  nach  Prasiai 
gehört  und  erst  durch  Reception  des  delischen 
Apollonkultes  nach  Athen  gelangt  ist  {Töpffer, 
Herrn.  23,  329).  Auch  leitet  sich  von  Kekrops 
kein  Adelsgeschlecht  ab  {KBKQonidai  in  diesem 
Sinne  irrtümlich  angenommen  von  Martha, 
Les  sacerdoces  Ath.  (bibl.  des  ecoles  frariQ.  20) 
146;  vgl.  Töpfftr,  Att.  Geneal  134).  Die  Ke- 
ryken  stehen  nur  durch  eine  der  drei  Töchter 


des  Erechtheions  (inl  tjj  ymvi'a  oder  inl 
tfi  nQoaxäafii  tt;  n^bg  zov  Kshqotiiov ,  C  .1. 
Att.  1,  322  a  cbl.  1,  9  u.  ö.  Antiochos  {von 
Sijrakus?  vgl.  F.  H.  G.  1,  184;  4,  301.  Stichle, 
Fhil.  8,  GH)  oder  Antilochos  bei  67c»».  protr. 
p.  39  P.  {Eusep.  praep.  eo.  2,6,2.  Theodorct 
tlX.na&.&SQun.  {Migne^'d)  1017c.  Arnoh.adv. 
nat.  6,6);  vgl.  Bütticher,  Arch.  Ztg.  1865, 101*. 
Jahn- Michaelis,  Paus.  arc.  descr.  29.    Wachs- 


(wohl  Herse,  Kaibel,  Epigr.  1046)  mit  ihm  in  lo  muth  a.  a.  0.  1,  460.  Muhde,  Fsyclie  1,  128 
Verbindung;  vgl.  Töpff'er,  Att.  Geneal.  81.  —  Milchhöfer  in  E.  Curtius,  Stadtgesch.  v.  Athen 
2)  Die  Schlangenfüfsigkeit,  der  eigent-  p.  LI.  Nach  J^^wrtp.  ion  1400  scheint  Kekrops 
liehe  Grund  der  Bezeichunng  dicpvr'jg  (selbst  auch  an  den  Grotten  der  Nordseite  Kultanteil 
von  Philoch.  verkannt,  fr.  10  {F.H.G.  1,  386).-      gehabt  zu  haben.    Der  Kult  gehörte  erblich 


fiuTog  OVTCO  wa- 

lovfiEvog).  Vgl. 

Eupolis  fr.  156 
Kock  {Soph. 

Tymp.   fr.    585 

N.^).   Aristoph. 

Vesp.   438    {ra 
ngbg   nodäv 
jj  QccAOVxiSri; 

vgl.  J lesgeh.  v. 

Jqu-h.u.  scholl.) 


Gaia  übergicbt  den  kleinen  Ericbthonios  der  Atheiia,  anwesend  Kekropa 
(Thonrelief  nach  Arch.  Zeitg.  1872  Taf.  63). 


Eurip.  Ion  1164  (nicht  =  Paus.  10,  10,  1; 
vgl.  E.  Curtius,  Arch.  Ztg.  1872  51  und  G. 
Hermarin,  Ion  p.  119),  darnach  wohl  Nenn. 
JHon.  41,  59 ff.  Ps.-Hemosth.  60,  30  (Tzetz.). 
Lykophr.  111  (Tzetz.).  Über  die  bildlichen 
Darstellungen  Stephani,  C.  li.  pour  1872 
(1875)  p.  43  ff.,  sowie  Beneken  ob.  Bd.  1  Sp.  2469. 
Aufser  der  hier  wiederholten  Berliner  Terra- 
kotta ist  zu  vgl.   das  Bd.  1,  1306  abgebildete 


dem    Geschlechte    der    Amy- 
nandriden  (noch  in  augustei- 
scher Zeit,  G.  1.  A.  3,  1276,  8. 
Hesych.    s.    v.    {Ho/'s,    iJemen 
24);  vgl.  Martha  a.  a.  0.  171. 
Top  ff  er  a.   a.    0.   160.      Über 
die  Art  des  Kultes    ist  nichts 
überliefert.     —    4)     Die    Be- 
ziehungen    des     Kekrops     zu 
Athen a.      Vgl.    den    Artikel 
Ke[kropeiaj.    Sein  Heilig- 
tum  ist    nag     avzTiv    tijv 
noltoijxov  {Theodoret  a.  a. 
0.).      Besonders   deutlich 
treten  diese  Beziehungen 
in     der    Erichthonios- 
Sage     hervor; 
vgl.  namentlich 
die  hier  ausBd.l 
Sp.  1577/8  wie- 
derholte Terra- 
cotta  (auch  das 
Vb.  oben  Bd.  1 
Sp.  1305).    Vor 
allem    aber    in 
der  Sage  vom 
Götterstreit 
um  Attika, 
bei  welcher 
freilich  das 
Schiedsrichter- 
amt d.  Kekrops 
nicht  einmütig 
überliefert  wird 
(die    Zeugnisse 
bei  Stephani  a. 


a.  0.  p.  64 ff,;  vgl.  namentlich  aufser  Xenoph. 
Mein.  3,  6,  10  [wo  ot  mql  Ki-K^ona  natürlich 
noch  nicht  nach  dem  von  Lehrs,  Quaest.  ep. 
28  ff.  entwickelten  Sprachgebrauche  soviel  als 
KiKQO^  ist],  Callim.  fr.  384  [Hccale?  vgl. 
Beizemtein,  Ind.  Bostoch.  1890/91  p.  15  nr,  26 J 
und  die  Rationalisierung  bei  Varro  [in  lihro 
humanarum  II;  vgl.  Schal.  Bob.  ad  Cic  pro 
Sextio  p.  299  Orelli  in  Aug.  Civ.  dei  18,  9).    Ob 


Hauptbild    einer  Vase    von  Corneto.     Abwei- co  Kekrops  auch  in  der  Darstellung  des  Westgiebels 


chend  ist  die  Darstellung  des  Kekrops  beim 
Oreithyiaraube  auf  dem  Vb.  München  376 
(Welcker,  A.D.  3,  144 ff.);  vgl.  aber  auch  ebda, 
748  und  Athen  485  {CoUignon,  Bibl.  des  ecoles 
3,  119  =  Heydemann,  griech.  Vb.  1,  1).  3) 
Kekrops  ist  rJQCog.  Aristoph.  Vesp.  438: 
r'iQiog  äva^  {Paus.  10,  10,  1).  Sein  Grab  und 
Heiligtum  befand  sich  an  der  SW.  -  Ecke 


vom  Parthenon  in  dieser  Weise  vorkam,  ist 
streitig,  da  hier  nicht  eigentlich  die  ngiaig, 
sondern  die  i-'gig  dargestellt  war  (vgl.  Petersen, 
Arch.  Ztg.  1876  116.  Herrn.  17,  130.  liobert, 
Heim.  16,  67 ff.  Overbeck,  Plastik  l\  298). 
Schliefslic'h  spricht  sich  die  Beziehung  zu 
Athena  auch  in  der  Nachricht  über  ein  von 
Kekrops  in  den  Poliastempel  gestiftetes  Holz- 


1021 


Kekrops 


Kekrops 


1022 


bild  des  Hermes  aus  {Paus.  1,  27,  1)  und  in 
der  von  Diod.  Sic.  5,  56  er2ählten  Geschichte 
(aus  ApoUodor?  vgl.  Bethe,  Herrn.  24,  429). 
Athena  ist  in  diesem  Verhältnis  von  ausge- 
sprochen agrarischem  Charakter  (vgl.  Röscher 
ob.  Bd.  1  Sp.  683),  wie  dieser  namentlich  an 
den  Töchtern  des  Kekrops  deutlich  ist  (vgl. 
Steph.  Byz.  v.  '^ypavlij).  Kekrops  selbst  als 
Pfleger  ländlichen  Kultes:  Philodi.  fr.  13 
(F.  H.  G.  1,  386).  Für  den  Regenheros,  den  lo 
Fordthammer  {Ärch.  Ztg.  1877  107)  aus  Ke- 
krops, und  für  die  Cisteme,  die_  er  aus  dem 
Kekropion  macht,  fehlt  in  der  tjberüefemng 
jeder  Anhalt.  Aus  dem  Gesagten  geht  zu- 
gleich hervor,  dafs  die  überlieferten  Bezie- 
hungen Kekrops'  II.  zu  dem  Heiligtum  der 
Athena  Ji9via  in  der  Megaris  den  alten  Ke- 
krops nichtd  angehen.  Denn  diese  Athena 
war,  wie  ihr  Name  lehrt  {tig  ai^vucp  dvsi- 


nur  diese  vier  verwendet  hat  (vgl.  BusoU,  Gr. 
Gtsdt.  1,  614ff.).  Kekrops  unter  den  Statuen 
der  figcatq  indtvvuoi  in  Athen  und  Delphi, 
Paus.  1,  5,  Iff.;  lö,  10,  1.  Als  aQiTiföq  seiner 
Phyle  geniefst  Kekrops  innerhalb  derselben 
einen  Ahnenkult  (vgl.  Roltde,  Psyche  1,  158  flF,). 
Dieser  ist  aber  natürlich  eine  mit  der  Schöpfung 
dieser  Phyle  zugleich  getroffene  Einrichtung 
und  darf  daher  nicht  ohne  weiteres  in  die 
vorausliegende  Zeit  übertragen  werden. 

Zusammenfassung:  Für  die  älteste  Zeit 
haben  wir  es   also   mit  einem  Autochthonen, 
einem  als  schlangenfüfsig  gedachten  König  und 
Heros  zu  thun,  der  zu  den  ältesten  Knlten  der 
Burg  im  innigsten  Bezüge  steht.   Er  repräsen- 
tiert offenbar  eine  bestimmte,  die  kekropidische 
Epoche  Athens  (vgl.  J5.  Curtius, Herrn.  25, 145), 
in  welcher  die  Einwohner  möglicherweise  wirk- 
lich KfxQonidai,  die  Burg  jedenfalls  KsxQowta 


Kekropa  beim   Streit  des  Poseidon  und  der  Athen»  um  Attika;  anwesend  links  Dionysos-Iakchos  nnd  Orts- 
nymphe  (Pandrosos  r),  rechts  Amphitrite  (od.  Aphrodite?),  Hydria  tod  Kertsch  (nach  CoMpfe  rtndu  1ST3  Tal  I 

—  BaumeüUr.  Demkm.  S.  1395,  Kg.  1542). 


y.aG&tiea  vTto  tu.  hxbqu  ingvips  xov  Ks%Q<ma 
y.ul  Sifuofiiaiv  Bi;  xa  MiyuQu),  maritimer 
N'atar.  Ein  Felsenriff  am  Meere  ist  ihr  heilig 
Paus.  1,  5,  3),  und  es  brannte  wohl  ein 
Leuchtfeuer  daselbst  (qptoöqpoooj,  Eust.  zu  Od. 
p.  1385,  65).  Aufser  den  genannten  Stellen: 
Paus.  l,il,  6.  Hesych.Y.  iv  d'  Ji9via.  Lykophr. 
359.  —  5)  Die  Beziehungen  des  Kekrops  zu 
Z.SVS  'Eq TIS  tos  und^TTraroe,  d.  h.  zum  äl- 
testen Burgkult,  wiederum  im  Bezirk  des  alten 
Königsschlosses  und  des  damit  wohl  eine  Ein- 
heit bildenden  Poliasheiligtums  {Paus.  8,  2,  3; 
1,  26,  5.  Eiiseb.  praep.  ev.  10,  9,  22.  ihrem.  2, 
24.  27  Seil.).  —  6)  Endlich  kann  als  ein  fester 
Punkt  für  die  Erklärung  der  Sage  gelten 
die  Stellung  des  Kekrops  in  der  älteren 
Königsliste,  die  vorThesens  nur  vier  Namen 
kennt  (vgl.  Schäfer,  QueUenlunde^  11).  Der 
kleisthenische  Phvlenname  KixQcntig  setzt  diese 
Überlieferung  über  Kekrops  schon  für  das 
6.  Jahrh.  voraus,  da  Kleisthenes  für  seine 
Phylen  von   Königsnamen   dieselben  vier  und 


hiefs  {Eurip.  SuppJ.  658;  El  12S9.Marm.Par.  3. 
Steph.  Byz.  v.  Ktttgoxia.  ScJwl.  Ap.  Eh.  1,  95). 
Zunächst  entsteht  die  Frage,  ob  Kixgotp  von 

50  Ksttgonia  den  Namen  hat  {anon.  x.  axiezcav 
p.  321,  5  West.  Duncker  5',  74),  oder  um- 
gekehrt (die  gewöhnl.  Überl.).  Die  Etymo- 
logie ist  mifslich:  schon  dem  Hekataios  klang 
der  Name  barbarisch  {Strab.  321).  Sehr  unsicher 
ist  (trotz  Prellers  Zustimmung,  Myth.  2  ',  136) 
die  Erklärung  von  G.  Curtius,  Grunds.^  144: 
Vidsdhnitt ,  mit  Rücksicht  auf  xaqnog  nnd 
%Q(DTiiov  (Sichel),  wobei  das  Wesen  des  Erd- 
geistes  nicht  zum  Ausdruck  kommt.     Orusius 

60  a.  a.  0.  p.  116  deutet  in  lokalem  Sinne  (vgl. 
xß^a,  K6Qiv9og  etc.,  und  zur  Bedeutung: 
'Axxaiog,  Kgavaög  etc.)  Ke-nQ-oit-ia  =  hohe 
Warte,  wobei  indes  die  Annahme  einer  Re- 
duplikation Schwierigkeiten  bereitet.  Das 
Wahrscheinlichste  scheint  mir,  mit  Rücksicht 
auf  den  hervorstechenden  Zug  der  Misch- 
gestalt und  unter  Annahme  einer  sehr  ge- 
läufigen Metathesiä  (vgl.  Kigxcoip,  oft  mit  Ki- 
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KQoip  verwechselt,  z.  B.  bei  llesych.  v.  Ä'fxpoi/)), 
auszugehen  von  xt'pxos  «=  Schwanz  (vgl.  xtp- 
xos,  liing,  Curtius,  Grdz.^  158)  und  Acxp-ow-g 
demnach  von  seinem  geringelten  Drachen- 
schwanz benannt  zu  denken  (wie  ihn^  die 
Bilder  zeigen;  vgl.  Eurip.  Ion  1164:  Ki%Qo- 
na  ansigaiaiv  siUaaovta.  Die  beste  Analogie 
würde  der  argivische  yqyfvijs  KigiKotp  bilden, 
auf  den  sich  Welcher,  Gr.  Götterl.  3,  108  be- 
zieht, wenn  er  nicht  auf  einem  blofsen  Ver- 
sehen beruhte;  vgl.  Apd.  2,  1,  3,  3.  Andere 
Deutungen  (lautlich  ähnlich  operierend)  bei 
Gerhard,  Mythol.  §  754,  1).^ 

Demnach  wäre  wohl  KtKgotp  der  primäre, 
KsxQonia  der  abgeleitete  Name.  Aber  auch, 
wenn  diese  Etymologie  aus  dem  Spiele  bleibt, 
darf  man  aus  der  Thatsache,  dafs  Kekrops 
nicht  Ahnherr  eines  einzelnen  Geschlechtes 
ist,  folgern,  dafs  er  der  als  „priesterlicher 
Stammkönig"  gedachte  (Ö.  Müller,  Orch.- 
117)  riQioq  Inwvvfiog  eines  ganzen  Stammes 
war,  der  nach  ihm  sich  selbst  KsKQonLÖai,  seine 
Niederlassung  Ks%gonCa  benannte.  Dafs  der 
Kult,  den  Kekrops  bei  diesem  Stamme  genofs, 
gleichfalls  ein  Ahnenkult  war  (so  dafs 
sein  Kult  in  der  späteren  Phyle  seines  Na- 
mens nur  eine  erneuernde  Umbildung  gewesen 
wäre),  scheint  schon  seine  Schlangengestalt  in 
Verbindung  mit  den  feststehenden  Thatsachen 
des  Ahnen-  und  Heroenkaltes  nahe  zu  legen 
(vgl.  oben  Deneken  Bd.  1  Sp.  2466).  Doch  ist 
hier  die  Erkenntnis  verdunkelt  durch  die 
Konkurrenz  des  Erechtheus  (mit  Kekrops  zu- 
sammen zu  den  echtesten  Gestalten  altattischer 
Überliefei'ung  gehörig;  vgl.  Welcher,  Areh.  Ztg. 
1852  496).  Erechtheus  lebt  als  fiu;jios,  als 
oqpis  oi-AovQo?,  in  Kultgemeinschaft  mit  Athena 
in  dem  Allerheiligsten,  der  Krypta,  ihres  Tem- 
pels, zugleich  des  Königsschlosses  (vgl.  Bohde, 
Psyche  1,  126).  Kekrops,  gleichfalls  und 
früher  König,  gleichfalls  ein  jQaKovtidrig, 
gleichfalls  mit  innigen  Beziehungen  zu  Athena, 
mufs  sich  mit  einem  Plätzchen  an  der  Aufsen- 
ecke  des  Tempels  begnügen.  Dazu  kommt 
die  nicht  bestimmt  genug  hervorzuhebende 
Thatsache ,  dafs  das  ionische  Epos  als  Ver- 
treter der  Königsherrschaft  und  des  Athena- 
dienstes  der  Burg  nur  Erechtheus  nennt 
und  Kekrops  ignoriert  (vgl.  bes.  B  546  ff.). 
Der  Eindruck  ist  also  nicht  abzuweisen:  Ke- 
krops ist  aus  seiner  ehemaligen  Gel- 
tung zurückgedrängt  durch  Erech- 
theus, dem  er  früher  gewifs  noch  viel  ähn- 
licher gewesen  ist,  vielleicht  wie  Erechtheus 
von  der  Burgschlange  ursprünglich  nicht  ver- 
schieden (doch  folgt  es  sicher  weder  aus 
Soph.  fr.  585  J^.^  noch  aus  Eurip.fr.  930  iV.*; 
schol.  Ilermog.  Walz  7,  833;  '^gX.v.Wilamowitz, 
Aus  Kydathcn  141).  Dafs  in  dieser  Zurück- 
drängung des  Kekrops  das  Verhältnis  zweier 
verschiedener  Stämme  zum  Ausdruck  kommt, 
von  welchen  der  eine  (der  ionische?)  über  den 
anderen  die  Oberhand  gewann,  ist  längst  er- 
kannt und  wird  durch  die  schillernde  Theo- 
krasie  bei  ?'.  Wilamowitz  a.  a.  0.  140  fF.  nicht 
von  neuem  in  Frage  gestellt.  Die  Kekropiden 
pelasgisch  zu  nennen  (mit  0.  Müller  und 
Wachsmuth  a.  a.  0.  1,450),    scheint   freilich 


nach  Ed.  Meyers  gesunder  Kritik  der  attischen 
Peiasger-Sage  nicht  mehr  geboten  {Phil.  N.  F.  2, 
466  ff.),  eher  thrakisch-barbarisch,  nach  Ueka- 
taios  bei  Strab.  321;  vgl.  Steph.  Byz.  v.  Ks- 
KQOTtia.  Die  nächste  Analogie  zu  Kekrops 
bietet,  wie  es  scheint,  der  Drache  Kychreus 
von  Salamis.     [0.  Immisch.l 

Kelndciue  {KsXaöfivri),  Beiname  der  Arte- 
mis, Anecdota  var.  Gr.  et  Lat.  edd.  Schoell  et 

10  Studemund  1  p.  270.  277.  283,  den  sie  bereits 
bei  i/owier  führt,  $551.  T70.  77  183.  hymii. 
in  Ven.  (4),  16  u.  118.  hymn.  in  Dian.  (27), 
11;  s.  Dilthey,  Die  Artemis  des  Apelles  u.  die 
wilde  Jagd,  Eh.  Mtts.  N.  F.  25  1870  [p.  321 
—  336]  p.  328  Anm.  3.  Die  Scholien  zu  den 
angeführten  Homerstellen  erklären  das  Bei- 
wort aus  dem  Jagdlärni,  s.  p.  331.  [Drexler.J 
Kcladon  {KfldÖcov),  1)  Sohn  des  Miletoa  und 
der  Doie,  einer  Tochter  des  Maiandros,  Bruder 

20  des  Kaunos  und  der  Byblis,  Gründer  von  Milet, 
^Schol.  Dion.  Per.  825.  —  2)  Ein  Lapithe,  von 
dem  Kentauren  Amykos  auf  der  Hochzeit  des 
Peirithoos  erschlagen,  Ov.  Met.  12,  250.  — 
3)  Ein  Ägypter  aus  Mendes,  von  Perseus  auf 
dessen  Hochzeit  erlegt,  Ov.  Met.  5, 144.  [StoU.] 
Kelaine  {KsXuivii),  Tochter  des  Argivei*« 
Proitos,  Schwester  der  Elege.  Beide  Schwestern 
wurden  von  Aphrodite  in  Wahnsinn  versetzt, 
Ael.   V.  IL  3,  42.     [Stell.] 

30  Kclaineus  {KElaivBvg),  1)  Sohn  des  Elektryon 
und  der  Anaxo,  Bruder  der  Alkmene,  Apollod. 
2,  4,  5.  Tzetz.  L.  932.  —  [2)  Beiname  des 
Dionysos  in  Apameia  Kibotos  auf  einer 
Münze  mit  folgender  Darstellung:  „AIO- 
NYCOC.  KEAAINCYC.  Brustbild  des  bärtigen 
Dionysos  mit  Gewandung  r.  llev.  ATTAM6. 
nAPA  CTPATONIKIANOY.  Zwei  Löwen  rechts 
vor  einem  Wagen,  auf  welchem  die  Cista 
mystica    mit    rundem    Deckel,    ein    aufrecht 

40  stehender  Thyrsos  und  eine  nach  vorn  ge- 
neigte Fackel",  Loebbecke,  Zeitschr.  f.  Num. 
15  p.  49 f.  Taf.  3,  13.  ~  3)  Beiname  des  Zeus 
ebendaselbst  auf  Münzen  mit  dem  Kopf  des- 
selben und  der  Beischrift  Z€YC  [K€JA6N€YC, 
Imhoof,  Griech.  Münzen,  Abh.  d.  1.  Kl.  d.  k. 
bayr.  Ak.  d.  W.  Bd.  18  Abt.  3  p.  729  nr.  651a. 
Kat.  Ivanoff  nr.  674  (wo  falsch  ZGYC  A6N6YC) 
und  in  einer  Inschrift  von  Apameia,  S.  Bei- 
nach,  Mev.  num.  3«  ser.  12    1888  p.  222.    Nach 

:,o  Bamsay  (Transact.  of  the  Abcrdeen  ecclesio- 
logical  society)  trat  an  Stelle  des  Tempels  des 
Zeus  Keleneus  im  4.  Jahrh.  eine  christliche 
Basilika,  S.  Peinach,  Bev.  arch.  3*  ser.  15 
1890  p.  263.     Drexler.]     [ötoll.l 

Kelaino  (Äsiatvco),  IJTochterdesDanaos,  ver- 
mählt mit  dem  Aigyptiden  Hyperbios,  Apollod. 
2,  1,  5.  Poseidon  zeugte  mit  ihr  den  Kelainos, 
Strab.  12,  579.  —  2)  Tochter  des  Atlas  und  der 
Pleione,  eine  der  sieben  Pleiaden  (s.  d.),  Ov.  fa^t. 

60  4,  173.  Serv.  V.  Ge.  1,  138.  IJyg.  Praef  p.  30 
Bunte,  f.  192.  Diod.  3,  60.  Poseidon  zeugte  mit 
ihr  den  Lykos,  Apollod.  3,  10,  1.  Hellanikos  h. 
Schol.  II.  18, 486  [vgl.  auch  Ov.  Heroid.  19, 135  ff. 
Mißh.  Vat.  1 ,  234.  Schol.  ad  German.  Arat.  p.  397 
ed.  Eyss.  R.];  und  den  Eurypylos,  Schol.  Ap. 
Bh.  4,  1561;  den  Eurypylos  und  Triton,  Tzetz. 
Lyk.  886.  Schol.  Bind.  Pyth.  4,  67.  Oder 
Prometheus  zeugte  mit  ihr  den  Lykos  und  Chi 
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mairens,  Tzdz.  Li/k.  132.  219.  Heyne,  Apollod.  vertrieben  von  den  Heliossöhnen  Makareas 
"bss.  p.213.  MüÜer,  Orch.  A66.  Völcker,  laptt.  (Eponjm  der  arkadischen  oder  messenischen 
Gesdil.  75.  108.  240.  Gerhard,  Gr.  M.  2  §  834.  Makaria),  Auges  (=  dem  eleischen  Heliossohn 
.^tammtf.  2  p.  228  D.  4.  E.  1.  Preller,  Gr.  M.  Augeias,  -es)  und  Tbrinax  (Eponymos  von  Thri- 
1,  383.  —  3)  Tochter  des  Ergens,  welche  dem  nakia  =  Peloponnesos,  r.  Wilamotcitz,  Homer. 
Poseidon  den  Euphemos,  Lykos  und  Nykteus  Untersuch.  S.  169):  also  aus  der  Peloponne- 
Erebar,  Hyg.  f.  157;  vgl.  nr.  2.  —  4)  Mutter  der  sos.  Nach  Eusebios  zu  1787  und  1737  a.  Ch. 
l'ragasia,  der  Gemahlin  des  Miletos,  dem  sie  und  SynI:enos  p.  238,  12,  ähnlich  Orosius  1,  7 
den  Kaunos  und  die  Byblis  gebar,  Nikainetos  zu  1070  a.  u.  c.  (vgL  Lobeck,  Agl.  2  p.  1181, 
l).  Partiien.  11  (vgl.  Kalaino).  —  o)  Tochter  lo  1202, 11 95*»)  weichen  die  Teichinen  infolge  eines 
des  Hyamos,  eines  Sohns  des  Lykoros.  von  Kampfes  mit  Phoroneus,  Karyaten  und  Par- 
Ai>ollon  Mutter  des  Delphos,  Paus.  10,  6,  2.  —  rhasiem,  wahrscheinlich  also  aus  Arkadien,  wo 
6)  Eine  der  Harpyien  (s.  d.),  Verg.  Aen.  3,  211.  auch  die  in  die  telchinischen  Zauberkünste 
Serv.  Aen.  3,  209.  Hyg.  Praef.  p.  31 B.  Val.  verflochtene  Styx  fliefst.  Unweit  dieses  Grenz- 
Flacc.  4,  453.  499.  [Mythogr.  V.  1,  111.  2,  13.  flusses  liegt  Triteia,  und  über  Achaia  geht 
3,  5,  5.  Clattdian  20,  378.  R.]  —  7)  Eine  überhaupt  der  Strom  der  peloponnesisehen 
Amazone,  von  Herakles  erlegt,  Diod.  4,  16.  —  Auswanderung  nach  ünteritafien  und  Rhodos. 
S)  [Eine  Quellnymphe  Kelaino  wollen  Ca.  Z/€-  So  war  also  Kflßidag- Kiluig  nach  Triteia 
normant  u.  de  W^itte,  Elite  ceramogr.  2  PI.  64  wohl  aus  der  nordarkadischen  Telchinenheimat 
auf  einer  Vase  mit  Darstellung  der  Verurtei-  20  übertragen.  Vgl.  Kelmis.  [K.  Tümpel.] 
Inng  des  Marsyas  erkennen  in  einer  Frau,  Keledoues  (Ä^/l/jdo'yfs),  bezaubernde  Sänge- 
weiche an  einen  Felsen  gelehnt  mit  über-  rinnen,  ähnlich  den  Seirenen.  Von  ihren  goldnen 
geschlagenen  Beinen  hinter  Marsyas  steht.  Bildern,  die  über  dem  Giebel  des  mythischen, 
Gerhard,  Ant.  Büdw.  Taf.  27  dachte  an  eine  von  Hephaistos  erbauten  ehernen  Tempels  zu 
Muse  oder  die  Ortsgöttin  Phrygiens,  Stephani,  Delphi  sich  befanden  haben  sollten,  sang P/tiJflr 
C.  r.  p.  l'a.  ISO 2  p.  131  nr.  2,  p.  137  ff.  an  in  einem  Patau  an  den  pythischen  ApoUon  (/r. 
Apate.    Oterbeck  {Apdllon  p.  439  nr.  15,  p.  442  25  p.  268  Boeckh.    fr.  30  Bergk),    Paus.  10, 

—  443;  Atlas  Tfl.  24  nr.  23)  verwirft  die  bis-  5,  5.  Athen.  7,  290  e.  Eustaih.  Od.  1689,  30. 
herigen  Deutungen,  ohne  selbst  eine  neue  zu  1709,  56.  —  Phüostratos  V.  Apoll.  6,  11  nennt 
geben.     Drexler.]      [StoU.]                                      so  sie   %Qveai    ivyysg,    SfiQt'iviov  riva   inrijovaai 

Keliiinos  (Kslatvog),  1)  Sohn  des  Poseidon  nst9cä.     Husdike  und  Boettiger  im  Neuen  T. 

und  der  Danaide  Kelaino,  Strab.  12,  579.  —  Merkur  1800,  2  p.-38ff.    Boeckh  zu  Pind.  1.  1. 

[Sein    Haupt    erscheint    mit    der    Binde    ge-  Ixtbeck,  Agl.  2,  906.     [^Stepham,  C.  r.  p.  Va. 

schmückt   mit   der   Beischrift  K6AAIN0C   auf  1866   p.  19   Anm.  3,   p.  58.  H.  ScJtrader,  Die 

autonomen    Münzen     von    Apameia    Eibotos,  Sirenen.    Berlin  1868  p.  101.  Drexler.]    [Stoll.] 

Mi.  S.  7,  510,  146.    Imlioof,   Griech.  Münzen  Keleos  {KsXtög),  1)  alter  König  in  Elensis, 

p.   729    nr.   651  Taf.   12,  3.     Drexler.]      [Den  welcher   die  Demeter,  als    sie,   die  verlorene 

Berggott    des  KtXaivbg   Xocpog   erkennt   Ocer-  Tochter  suchend,  in  Elensis  erschien,  in  seinem 

b'ck ^    ApoUon    p.    467     in     einer     sitzenden  Hause    gastlich    aufnahm,    Hom.    H.   in   Cer. 

männlichen  Figur   auf  einem  Sarkophag  mit  40  Apollod.  1,  5,  1.  3,  14,  7.  Paus.  1,  39,  1.  Sdiol. 

der  Darstellung   des  Wettstreits   des  ApoUon  Aristoph.  Equ.   698.    Serv.  V.  Georg.   1,   147. 

und    Marsyas,    Fröhner,   Notice  de  la  scttlpt.  Philarg.    V.  Georg.   1,  165.    Hesych.  s.  v.;  ein 

ant.  du  muse'e  imp.  du  Louvre  p.  107  ff.  nr.  85.  altes  Thema  attischer  Gesänge,  Preller,  Dem.u. 

Mon.  d.   Inst.   4   tav.  18.    Overheck,  ApoUon  Perseph.  106  Anm.  71.   Der  homerische  Hymnus 

p.  456,  A  nr.  8;  Atlas  Tfl.  25  nr.  9.     Drexler.]  auf  Demeter  erzählt,  wie  Demeter  in  der  Gestalt 

—  2)  Sohn  des  Phlyos,  eines  Erdgeborenen  zu  einer  trauernden  Frau  am  Jungfrauenbrunnen 
Eleusis,  Vater  des  Kaukon,  der  die  Mysterien  zu  Eleusis  von  den  Wasser  holenden  Töchtern  des 
der  gro&en  Göttinnen  von  Eleusis  nach  Mes-  Keleos  getroffen  und  in  ihr  väterliches  Haus  zu 
senien  brachte.  Paus.  4,  1,  4.     [StoU.]  ihrer  Mutter  Metaneira  [od.  Neaira;  s.  unt.]  ge- 

Kelaithros  (Ktlai^gog),  Gründer  der  böo- so  führt  ward,  welche  ihr  als  einer  dienenden  Magd 

tischen  Stadt  Kelaithra  in  der  Nähe  von  Arne,  die  Pflege  ihres  jüngst  geborenen  Söhnchens 

Steph.  B.  V.  Kslai'd'Qa.     [StoU.]  Demophon  (s.  d.)  übertrug.   Demeter  wollte  dem 

Kelbidas   (KfXßidag),    Gründer    der   archa-  Kind  durch  ihre  Wartung  und  Pflege  Unsterb- 

ischen  Stadt  Triteia,    angeblich  aus  dem  os-  lichkeit  und  ewige  Jagend  verschaffen,  wurde 

kischen     ( unteritalischen )     Kyme     stammend  aber  durch  die  thörichte  Dazwischenknnft  der 

{Pausanias  7,  22,  4);   d.  h.   wohl  umgekehrt  Mutter  in  ihrem  Werke  unterbrochen  und  ver- 

(nach  der  Rück-  oder  Doppel wandemng'S :  von  Hefa  erzürnt  das  Haus.    Indem  sie  sich  jetzt  als 

Triteia  in  Achaia  aus  Kyme  besiedelnd,  wohl  Göttin  zu  erkennen  giebt,  befiehlt  sie  ihr  einen 

der  Vollname  zu  Ksluig,  dem  'Idäischen  Dak-  Tempel  zu  bauen;  Keleos  läfst  in  einer  so- 
tylen',  Begleiter  des  Danmameneus  und  Akmon  go  gleich  berufenen  Volksversammlung  den  Tem- 

(Phoronis   frg.  2  Ki.\    die  mit  der  Adresteie  pelbau   beschliefsen,    der  unter  dem  wunder- 

zusammen  ans  der  Sikyonia  und  Aigialeia  nach  thätigen  Beistand  der  Göttin  schnell  vollendet 

dem  Idaübertragen  sind  (vgl.  Pa«/y,Äfa7«»icyJt7.  wird  (v.  94 — 300).     Hier  nahm  Demeter  ihren 

3.  Aufl.   'Adrasteia')   =  Z^tlfiig,  dem  Bruder  Sitz,   und  bevor  sie  den  Ort  verliefs,  um  in 

des    Damnameneus    und    Lykos,   dem    arkadi-  den  Olympos  zurückzukehren,  lehrte  sie  noch 

sehen  Teichine    bei   Konnos  37,  334  und  be-  den  Kööig  Keleos  und  die  ihm  beigeordneten 

sonders  14,  39 ff.;  vgl.  Fleckeisen  JB.  20,  1891  Fürsten   Triptolemos,   Diokles   und   Eumolpos 

165  ff.  Diese  drei  Teichinen  werden  nach  Rhodos  die  Gebräuche  ihres  heiligen  Dienstes  (v.  473 

Röscher,  L«xikoD  der  gr.  n.  röni.  Mythol.  II.  33 
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—477).    Vgl.  l^aus.  2,  14,  2.    [Vgl.  auch  Mann.      geehrt  {Clem.  Protr.  1  p.  39  Potter);  im  Heilig- 
Par.  C.  I.  Gr.  2374,   23  tf.:    4<p     ov   Jr}(irjTriQ      tum  der  Metaneira  zu  Eleusis  in  der  Nähe  des 

'hone 
Zeitschr. 
XHAAaAP    ßaadsvovtog  'A&Tjvrjaiv  'Eqix&swg,       f.  a.  Kunst  127  f.      [li.  Förster,  1).  liaub  u.  d. 


Triptolemos,   Diokles,    Polyxeinos,  Eumolpos  lo  Stellungen  des  Keleos  finden  sich  auf  Vasen 

und   Dolichos  genannt.     Über  das  Verhältnis  mit  der  Aussendung  des  Triptolemos:   so  auf 

dieser  ßuoiXsig  zu  Keleos  s.  Ilgen  und  Voß  zu  dem  Agrigentiner  üefäfs  C.  I.  Gr.  7434'*,  wo 

V.  97.    Prelter,  Dem.  104  f.,  vgl.  Plut.  Sympos.  Äf;i«osund77r7ro'9'c5i' inschriftlich  gesichert  sind; 

4,   4,    1.     IPhüochor.  fr.   28    Müller.]     Von  vielleicht    auch    auf    der   Petersburger    Vase 

dem    apoki7phi8chen    Eumolpos    gab    es    ein  nr.  1207,  der  Münchener  nr.  336;  ferner  wohl 

Gedicht,  nach  welchem  der  mystische  Dienst  auf  Sarkophagen:   Förster,  Ärch.  Ztg.  33,  82. 

zu    Eleusis  von    Demeter    den   Töchtern    des  Mehr   bei   Overbeck,  Kunstmythol.  Demeter  u. 

Keleos  übergeben  wurde,   Suid.  v.  Evfiolnog.  Kora  S.  530 tf.  542,  besonders  S.  546.    S.  auch 

Eudocia  p.  167,  vgl.  Paus.  1,  38,  3.    Preller,  Annali  d.    I.    1844   S.   149  ff".    1850   S.  113  ff. 

Dcnict.  105.    Ihre  Namen  sind  im  homerischen  20  1856  S.  82.    Koscher.]   —  [Vgl.  auch  die  Epi- 

Hymnus  (109  f.)  Kallidike,  Kleisidike,   Demo  gramme  von  Lindos:  Xoewy,  ^.  A'.  M.  7  p.  126 

und  Kallithoe;  Pamphos  nannte  sie  Diogeneia,  —130    nr.    55  =  Antfiol.  ed.   Dübner  15,    11, 

Pammerope  und  Saisara,  Paus.  1,  38,  3,  welcher  Z.  7ft".: 

sagt,  d&k  Homer  hierin  mit  Pam«/ios  überein-  »  „            .       '*    i      '     '^q.  ..„'^  „/„.   lir.^^.',^ 

stimme,    eme    sehr   zu   bezweiielnde    Angabe,  '  j    '               f'     vsl  üusvoq  -Ktstivoav 

welche    mancherlei  Vorschläge  zur  Änderung      ccy  aoxuQtog,    tov  ^    (^  r      s  . 

des  Textes  des  homerischen  Hymnus  yereimalat  %            ,  i.~          -         ^   .      'i '.. 

hat,  Vofs  zu  H.    Hymn.   Cerer.    v.   474-478.  "'^'*''"''  "^^'^'^"^  ^'?»'  ''"'^''''  '^"'''' 

Baumeister  zu  v.  109  ff.  Preller,  Demet.  68  Anm.  und  nr.  56 : 

u.  105.  —  Keleos  heifst  Sohn  des  Autochthonen  so  -,  >  ^  v  KbXsoq  Jnuvrsooe  avvfc 
Eleusis  und  gilt  also  für  den  ersten  König  von  "  "/J""""^  t/*'*'  t'  e  ...  'x^r/  'j,,i  A^J^^L^ 
Eleusis  {H.Hymn.Cerer.l05..  Preller, Dem.  101),  ^'^^«"^  ^  Ei^a^cog,  TQnTa>v.8og  Ayl<.x^gzog. 
und  Eleusis  bleibt  immer  vorzugsweise  die  B.  Förster,  Der  Raub  u.  die  Rückkehr  der 
Stadt  des  Keleos,  Stat.  Thcb.  12,  619.  Nonn.  Persephone  p.  288.  Ch.  Lenoimant  et  de  Witte, 
Dionys.  13,  185.  Spätere  Fabeln  bezeichnen  Flite  ceram.  3,  62.  Stephani,  G.  r.  p.  l'a.  185U 
ihn  als  einfachen  Hirten  und  Bauern,  Ov.  fast.  p.  75  f.  94.  104.  108;  p.  l'a.  1862  p.  34.  63. 
4,  507.  Verg.  Georg.  1,  165.  Sein  Name  hängt  Strube,  Studien  über  den  Bilderkreis  von  Eleu- 
wohl  zusammen  mit  v.tXBV(o  {==  Kotgavog,  H.  sis.  Leipz.  1870  p.  2  ff.  und  Suppl.  hrög.  v. 
Hymn.  Ger.  96),  Methodios  b.  Et.  M.  59,  43.  Brunn.  Leipz.  1872.  4"^  p.  8.  Drexler.]  —2)  Ein 
Schwenck,  Andeutungen  114.  Dagegen  leitet  4o  Kreter,  welcher  mit  Aigolio8,Lai08  und  Kerberos 
ihn  Welcker  zu  Schwenck  von  xati»  ab.  Preller,  (s.d.)  in  die  den  Göttern  und  Menschen  verwehrte 
Demet.  107,  72.  —  Demophon,  der  Sohn  des  Höhle  in  Kreta,  in  welcher  Zeus  geboren  worden 
Keleos,  tritt  in  den  späteren  Sagen  ganz  zu-  war  und  die  heiligen  Bienen,  die  Ernährerinnen 
rück,  und  an  seine  Stelle  tritt  Triptolemos  als  des  Zeus  sich  befanden,  eindrang,  um  Honig 
Sohn  des  Keleos  und  der  Metaneira  und  als  zu  rauben.  Als  sie  von  dem  Honig  nahmen 
Pflegling  und  begnadeter  Liebling  der  Demeter.  und  die  Wiege  des  Zeus  sahen,  sprangen  die 
Apollod.  1, b,S.  Paus.  l,li,  2.  Bakchyl.h.  Schol.  ehernen  Rüstungen,  die  sie  angethan,  von 
Aristoph.Ach.il.  Oo.  fast.  4:,  5bO.  Sew.  Verg.  ihrem  Leibe,  Zeus  donnerte  und  wollte  die 
Ge.  1,147. 163.  Philarg.  Verg.  Ge.  1, 165.  Nonn.  Räuber  mit  dem  Blitz  zerschmettern;  aber  die 
Dion.  19,  82.  Vofs  zu  H.  Hym.  Ger.  153 — 155,  50  Moiren  und  Themis  hinderten  ihn,  weil  an 
8.  Triptolemos.  —  Nach  Hyg.  f.  147  wollte  dem  heiligen  Orte  niemand  getötet  werden 
Keleos,  der  Fürst  von  Eleusis,  den  Triptolemos,  dürfe.  Daher  verwandelte  er  sie  in  die  Vögel 
Sohn  des  Eleusis,  als  er  von  seinen  Wände-  gleiches  Namens,  welche  von  guter  Vor- 
rungen nach  Eleusis  zurückkehrte,  töten,  mufste  bedeutung  waren,  Ant.  Lib.  19.  An  dieser 
ihm  aber  auf  Anordnung  der  Demeter  die  Herr-  letztenStelle  nennt  ylntoHtnus  den  Vogel  xoZotos, 
Schaft  abtreten.  Die  Geschichte  kam  wahr-  während  er  früher  den  Waftenmann  KiXiog  ge- 
scheinlich  in  dem  Triptolemos  des  Sophokles  nannt  hat.  Von  einem  Vogel  xsXeog  spricht 
vor;  doch  will  Welcker,  Gr.  Trag.  1  p.  301  Aristot. H.A.8,5,i.  Hesych.n.Ft.M. a.y.lStoW.] 
für  Keleos  Kepheus  setzen,  der  bei  Myth.  Vat.  Keleus  =  Kileus  (s.  d.). 
2,  99.  Schal.  Stat.  Theb.  2,  382  genannt  wird;  6ü  Kele'ustanor  {KtXivatccvcoQ),  Sohn  des  Ilera- 
bei  Serv.  V.  Ge.  1,  19  heifst  er  Kephalos.  —  kies  von  der  Thespiade  Iphis,  Apollod.  2,  7,  8. 
Die  Phliasier  nannten  ihren  Ackerheros  Dys-  [Stoll.J 
aules,  der  ihnen  die  Demetermysterien  von  Keleutheiu  (/CfZeuö-fia),  Beiname  der  Athena 
Jlleusis  aus  gebracht  haben  sollte,  einen  Bruder  in  Sparta,  Paus.  3,  12,  4.  Odysseus  hatte  der 
des  Keleos,  nach  welchem  er  den  phliasischen  Athena  ein  Standbild  errichtet  und  diesem 
Flecken  Keleai  benannt  habe.  Paus.  "2,  14,  2.  den  Namen  Keleuthia  gegeben,  nachdem  er 

Welcker  zu  Schwenck  304.     Keleos  und  seine  im  Wettlauf  vor  den  anderen   Freiern  {^Paus. 

Töchter  wurden  zu  Eleusis  durch  Monumente  3,  13,  6)   die  Penelope  errungen;    auch  hatte 
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er   der   Göttin    drei,    von    einander    getrennt  4,   '282    war  Kelmis    ein    treuer  Pfleger   und 

stehende  Tempel  gestiftet,  Paus. 3, 12,4.  [Höfer.]  Freund  des  kleinen  Zeus,  wurde   aber  später 

Keleutheiai;    vgl.   Hesyeh.  KfXivd^siag    rag  von    ihm    wegen    irgend    eines    Vergehens    in 

(voö\s]iovg  äaiuovag.     Gemeint  scheinen   also  einen  harten  Diamant  verwandelt.   Nonn.lHon. 

weibliche  Dämonen,    die    svöSioi   waren,    wie  14,  39.  23,  156  nennt  ihn  einen  Teichinen,  I/ö6., 

z.  B.  Hekate,  und  ibr  aus  den  Seelen  derVer-  Aglaoph.  2,  1177.  1181.  Schwenck,  Andeutungen 

storbenen  bestehendes  Gefolge.    Vgl.  auch  die  172.    Preller,  Gr.  Myth.  1,  644,  2.     [Kretnmer, 

„d»  penates  et  viales  (=  animales)  bei  Serv.  De  catalogis  heuretnatum.   Leipzig  1890.  S.  29. 

z.  Verg.  A.  3,  168  und  Labeo  daselbst,  sowie  31.  Koscher.]    [StoU.]    Bei  Norm.  Dionys.  14, 

die  di  Bimi,  Tiivü  u.  (^twtdnm  der  römischen  lo  39.  21,  195.   23,  156.   37,   164.    263.  290.   306. 

Inschriften.     [Röscher.]  334.  346.  452.  471  liest  man  gewöhnlich  ZkbI- 

Keleiitor  {KfXfvzag),    Sohn    des  Agrios  in  (iig  sta.it  Ksluig.   üach  Hesych.hedeutet  KsXfiig- 

Kalydon,  der  mit  seinen  Brüdern  ihrem  Oheim  naig  rj  Xvki&ov.    Von  Leuten,  die  sich  und  ihrer 

Oineus  die  Herrschaft  nahm  und   dem  Agrios  Kraft  allzuviel  zutrauten,  gebrauchte  man  das 

gab.     Dafür  wurden   sie  von   dem   aus  Argos  Sprichwort    KsXfiig    sv  aidi^gm    Plut.  a.  a.  0. 

kommenden  Diomedes,  dem  Enkel  des  Oineus,  Zenoh.    4,  80.     Freiheit z ,    Die    Teichinen    bei 

getütet,    mit    Ausnahme    von    Onchestos    und  Bezzenherger ,    Beiträge    15,    154    Anm.    leitet 

Thersites,    Apollod.   1,  8,   6.    Paus.   2,  25,  2.  den    Namen    Ksl^ig  von  indogerm.     *kelmos 

Hyg-  f.  175,  s.  Agrios  nr.  6.     [StoU.]  (nhd.  Helm)  =  'Helmschmied'  ab.    Vgl.  oben 

Kelkaia  {Kily.aia),  Beiname  der  Artemis  in  20  Kelbidas.    [Höfer.] 

Attica,  Arrian.  7,  19,  2.  C.  I.  G.  1947.    [^Anecd.  Keltine  {KfXrCvri),  s.  Keltos. 

var.   Gr.  et  Lat.  edd.  Schoell  et  Studemund  1  Kelto  {KsXrä),  s.  Keltos.     [Stoll.] 

p.  270.     Correspondatice   inedite   du   comte  de  Keltos  (KfXrög),  1)  Sohn  des  Herakles,  den 

Caylus  avecle  P.  Paciaudi  l  p.LXVIf.  Drexler.]  er  mit  Keltine,  der  Tochter  des  Bretannos,  im 

Petersen,  Die  dreigestaltige  Hekate,  arch.  epigr.  Keltenlande  zeugte,   als  er  auf  der  Rückkehr 

Mitt.  ans  Österr.  5   (1880),  21  fF.  handelt  aus-  von    Erytheia    begriflFen    war.      Das    keltische 

führlich    über    dieses   Epitheton    der   Artemis  Land  erhielt  seinen  Namen  von  Keltos,  Parthen. 

und  vermutet,   dafs  das  von  Arrian.  a.  a.  0.  30.    Nach  Et.  M.  s.  v.  KiXxoC  zeugte  Herakles 

erwähnte    t^?    'Agtiuiöog    to    idog ,    das    von  den  Keltos  mit  Kelto,  der  Tochter  des  Bretan- 

Xerxes  nach  Susa  entführt  und  von  Alexander  30  nos.      Bei    seinem    Abzug   hinterliefs    er    der 

dem    Grofsen     wieder    nach    Athen    zurück-  Kelto   seinen  Bogen,  mit  dem  Befehle,  wenn 

geschickt  worden  war,  das  älteste  athenische  ihr  Kind  ein  Sohn  sein  werde,  solle  er  König 

Bild   der   Artemis   Brauronia   und    dafs    diese  werden,  sobald  er  den  Bogen  spannen  könne, 

mit   der  Artemis   Kelkaia   identisch   sei.     Ein  Ebendaselbst  heifst  Keltos,  nach  welchem  das 

Hekataion    der    Sammlung    Modena    in    Wien  Keltenland  benannt  war,   Sohn  des  Herakles 

(abgebildet   arch.    epigr.    Mitt.    aus    Österr.    4  und   der  Sterope,    der  Tochter  des  Atlas.  — 

Tat.  5,1),  nach  Mommsen  {C.  I.  L.  3,  3156a)  2)    KsXtog,    ein    Phrjgier,    Sohn    des    Meges, 

dalmatinischer  Herkunft,  trägt  die  Widmung  Enkel    des   Dymas,    zugleich  mit  Eubios   von 

Deanae   Ctlceitidi    Flavius    Silvanus    pos.    —  Periboia  an  den  Ufern  des  Sangarios  (vgl.  II. 

Petersen  a.  a.  0.,  vgl.  9,  63,  erklärt  diese  als  40  16,  719)  geboren,  vorTrojamitseinemZwiilings- 

Hekate  gebildete  Diana  Celceitis  für  dieselbe  bruder   von  Neoptolemos    erlegt,    Quint.  Stn. 

Göttin    wie    die   Kelkaia.      Ein    Tempel    der  7,  611.     [Stoll.] 

Artemis   Kelkaia   (KsXviaiov)   findet   sich    auf  Kelusa  (Äjjiouöa),  von  Poseidon  Mutter  des 

einer  Lischrift   aus   Nikopolis   (Epeiros)   lega-  peloponnesischen  Flufsgottes  Asopos,  Paus.  2, 

aaiiBvjiv  zrj  9sä  tv  KiXv.aC(o,  Arch.  epigr.  Mitt.  12,  5.     [Stoll.J 

aus  Österr.   14  (1890),   113  nr.  1.     [Eine  Dar-  Kenaios  (A/jvaiog),  1)  Sohn  des  Euphorien 

Stellung  der  Artemis  Kelkaia   haben  wir  viel-  oder  des  Elephoros,  nach  dem  das  Vorgebirge 

leicht   auf  einer    im    Mus.   Sanclement.  Num.  Kenaion  auf  Euboia  benannt  sein  soll,   schol. 

Sei.     2     p.    183     Tab.    19,    118     mitgeteilten  Soph.   Track.    237.   —    2)  Beiname    des    Zeus 

Münze   des  Trajan  zu  sehen:    AYTOK  TPAIA-  50  von    diesem    Vorgebirge,    wo    ihm    Herakles 

NOC,  Caput  Traiani  cum  cMamyde  ad  pectus.  einen   Altar    {Krivaia    xßfjÄts    poauwv^    Soph. 

Bs.  TT6AK6A  Diana  venatricis  habitu,  d.  telum  Trach.  993)    errichtet  hatte   {Apollod.  2,  7,  7; 

e  pharetra   depromens,    laeva    extenta    arcum  vgl.    Sojih.    Trach.    753  f.)    Aesch.   fr.    29    = 

gestans,   ad  pectus  canis  venaticus.     AE.  min.  Strabo    10,  447.     Soph.    Trach.    238.     Skylax 

Es  liegt   die  Vermutung  nahe,  dafs  San  Cle-  peripl.    p.   51    Gronov.     Suid.    a.  v.    Krjvaiog. 

mente  falsch  TT€AKeA  statt    KGAKGA  gelesen  [Anecdota   varia   Gr.    et  Lat.    edd.  ScJwcU   et 

hat.  Drexler.]     [Höfer.]  Studetnund    1    p.    265.    266.    274.      Drexler.] 

Kelmis  {KsXnig,  der  Heizer,  der  Schmelzer?),  Ovid  Met.  9,  136.    Bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Karat 

einer  der  idäischen  Daktylen,  Pharonis  b.  Schol.  {Kavuiog   Zsvg    ov    fiövov    anb    tov    Kavaiov, 

Ap.  Rh.  1,  1129.    Sophokles    (fr.  336  Nauck)  eo  dXXa  kuI  ano  zfjg  Kävrjg)  scheint  Kavaiog  die 

b.  Zenofc.  4,  80.    C.  /.  Gr.  2374.  iSfraft.  10, 473.  dorische    Form    für    Krivaiog    zu    sein.      Kurz 

Clem.  AI.  Strom.  1,  75.    Hesyeh.  s.  v.  —  Plut-  vor   seinem  Tode  opferte  Herakles  dem  Zeus 

arch.  Prot.  Alex,  sagt,  dafs  Kelmis  im  Ida  das  auf  dem  Kenaion,    Soph.   Track.  287.     Diod. 

sprödeste  Eisen  bearbeitete.    In  der  korrupten  4,  37.  38;  Tzetz.  Lyk.  50.  51.  p.  348;   vgl.  die 

Stelle  des  Zenob.  scheint  gesagt  zu  sein,  dafs  von  Stephani,  Compte  rendu  1869  180  angeführ- 

Kelmis  im  troischen  Ida  in  hartes  Eisen   ver-  ten   Stellen    und   die   Darstellung    des    Opfers 

wandelt  worden  sei,  weil  er  die  Mutter  Rhea  Bd.  1  Sp.  2235  Z.  55 ff.     [Höfer.] 

übermütig  behandelt   hatte.      Nach    Ov.  Met.  Kenchreios  (KiyxQ^^og),    l)  Flufsgotii,   er- 
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scheint  auf  Münzen  des  Antoninus  Piua  von 
Ephesos  zusammen  mit  Kayatros,  beide  durch 
die  Beischriften  KAYCTPOC  •  K€NXPIOC  kennt- 
lich gemacht,  gelagert  zu  Füfaen  des  Bildes 
der  Artemis  Ephesia,  Andr.  Morellius,  Spe- 
cimen  univ.  rei  numm.  ant.  Lipsiae  1696 
p.  120  —  121  Tab.  10,  6  („in  thesauro  Lanio- 
nii").  EcTchel,  D.  N.  V.  2  p.  522.  Cat.  Huber 
p.  53  nr.  574;  desgleichen  auf  Münzen  des 
Septimius  Severus,  Vaillant,  Num.  Gr.  p.  82 
(„Fr.  Cameli"),  p.  344f.  Mi.  S.  6,  155,  497. 
Allein  kommt  er  vor  mit  der  Beischrift  K€N- 
XPIOC  unter  Hadrian,  Mi.  S.  6,  138,  396  nach 
Sestini,  Mus.  Hed.  2,  166,  52  =  Wiczciy  nr.  7354, 
und  unter  Severus  Alexander  mit  der  Beischrift 
KENXP€IOC,  Mi.  3,  115,  398  (Cab.  Covsinery). 
—  2)  Sohn  des  Poseidon,  Steph.  Byz.  s.  v. 
KhyXQiai,  s.  unten  d.  Art.  Kenchrias.  Als  zwei 
gelagerte  männliche  Figuren  erscheinen  die 
Personifikationen  der  beiden  Häfen  von  Ko- 
rinth,  Lechaion  und  Kenchreai,  nach  MilUngcn 
und  Gardner,  Countries  and  cities  in  an- 
cient  art,  Journ.  of  hell.  stud.  9,  1888  p.  69 
beide  mit  einem  Ruder,  nach  Imhoof- Gard- 
ner,  Numism.  Commentary  on  Fausanias  und 
Head  die  eine  mit  einem  Ruder,  die  andfere 
mit  einem  Anker  in  der  Hand,  zu  beiden 
Seiten  der  Aphrodite  auf  Akrokorinth  auf 
Münzen  des  Septimius  Severus  von  Korinth, 
Millingen,  Syll.  of  anc.  coins  p.  56  f.  PI.  2,30. 
Imhoof- Gardner  p.  18  nr.  7,2,  p.  26  sub  nr.  33 
PI.  G,  134.  Head,  Cat.  of  Greck  Coins  [in  the 
Brit.  Mus.]  Corinth  p.  85  nr.  652  PI.  21,  14.  — 
Gardner,  Journ.  of  h.  st.  a.  a.  0.  bemerkt  zu 
der  Darstellung:  „it  would  seem  thnt  the  two 
are  personifications  of  Lechaeum  and  Cenchreae, 
perhaps  in  the  persans  of  Leches  and  Cenchrias 
two  sons  of  Poseidon  {Paus.  2,  2,  3),  who  were 
eponymous  heros  of  the  harbours."  Als  zwei 
langbekleidete  Nymphen,  stehend,  jede  ein 
Ruder  in  der  Hand,  den  Arm  um  die  Schulter 
der  anderen  gelegt,  mit  der  Beischrift  LECH 
und  CENCH  sind  die  Personifikationen  der 
beiden  Häfen  dargestellt  auf  einer  Münze  des 
Hadrian  von  Korinth,  Imhoof- Gardner ,  Num. 
Comm.  on  Paus.  p.  15  nr.  7,  1  PI.  C,  40. 
Gardner,  Journ.  of  h.  st.  9  p.  69.  Head,  C. 
Gr.  G.  Corinth  p.  75  nr.  595  PI.  19,  15.  Phi- 
loslralus,  Imayy.  2,  17  beschreibt  ein  Ge- 
mälde, auf  welchem  Lechaion  in  Gestalt  eines 
^fiQKKiov  und  Kenchreai  in  Gestalt  mehrerer 
Mädchen  den  gelagerten  Isthmos  umgeben. 

[Drexler.] 

Kenchreis  {KfyxQs'tg),  Gemahlin  des  assy- 
rischen (und  kyprischen)  Königs  Kinyras,  Mutter 
der  Srayrna  oder  Myrrha,  Ov.  Met.  10,  435. 
Hyf).  58.     Lactant.  fab.  10,  9.     [Stoll.] 

kenchrias  (KfyxQi'ac;),  Sohn  des  Poseidon 
und  der  Peirene,  Bruder  des  Leches.  Als  er 
von  Artemis  getötet  wurde,  entstand  aus  den 
Thränen  der  Mutter  die  korinthische  Quelle 
Peirene.  Nach  den  beiden  Brüdern  erhielten 
die  korinthischen  Häfen  Kenchreai  und  Le- 
chaion ihre  Namen,  Paus.  2,  2,  3.  2,  3,  3. 
Steph.  B.  v.  KeyxQfcit,  wo  er  Kenchreios  heifst. 
Auch  das  argolische  Kenchreai  soll  nach  diesem 
Sohne  der  Peirgne  benannt  sein,  Paus.  2.  24,  8. 
Völcher,  lapet.  Geschl.  120.  189.     [Stoll] 
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Kenchris  {KtyxQig),  Tochter  des  Pieros,  mit 
ihren  Schwestern  von  den  Musen  in  einen 
Vogel  verwandelt,  Anton.  LH.  9.     [Stoll] 

Kendreisos  (?).  In  der  Inschrift  C.  I.  Gr. 
2049  wird  in  Philippopolis  eine  Phyle  Kiv- 
dgiöBig  erwähnt.  Boeckh  vermutet,  dafs  die- 
selbe nach  einer  Gottheit  benannt  worden  sei, 
wie  die  Phyle  'A^xeiiiaiäq,  C.  I.  Gr.  2047.  2048. 
In  derselben  Stadt  wurden  Festspiele  Kendrei- 
10  seia  gefeiert,  Eckhel,  D.  N.  V.  2  p.  44;  4  p.  437. 
Sestini,  Mus.  Ilcdervar.  1  p.  74  nr.  44  Tb.  1 
Fig.  14  (KENAPEICElA-nreiA).  Sestini,  Lett. 
num.  cont.  3  p.  35  =  Mus.  Hedervar.  1  p.  74 
nr,  43.  Wiczay  1  nr.  2456  Tab.  10  nr.  209 
(KCNAPGCIA  •  nreiA).  Diese  K€NAP€CIA 
kommen  auch  vor  auf  Münzen  von  Nikaia, 
Head,  H.  N.  p.  443.     [Drexler.]  ^ 

Kentauren  {KsvtavQOi,  'innoyifVTavQoi). 

I.  Die  Mythen  von  ihrer  Abstammung. 

Hinsichtlich  ihrer  Abstammung  hat  man 
zwei  Klassen  von  Kentanren  zu  unter- 
scheiden, die  auch  ihrem  Wesen  und  Cha- 
rakter nach  sehr  wesentlich  von  einander 
verschieden  sind.  In  die  erste  gehören  nur 
zwei :  Cheiron  und  Pholos.  —  Cheiron  (s.  d.) 
ist  der  Sohn  des  Kronos  (Satumus)  und  der 
Phil[l]yi-a,  einer  Tochter  des  Okeanos,  und 
wird   daher  KgoviSi^g  und   ^iXXvgidrjg  {Phtty- 

30  reius)  genannt  {Hes.  Th.  1002.  Humelos  [?J  b. 
Schol.  z.  Ap.  Bh.  1,  554  [=  Fr.  ep.  gr.  ed. 
Kinkel  1  p.  8].  Pind.  P.  3,  1  u.  4.  ib.  4,  103 
u.  112.  9,  31.  Nem.  3,  43  u.  47.  Ap.  Bh.  2, 
1232  ff. ;  vgl.  ib.  1,  554.  Apollod.  1,  2,  4.  Verg. 
Geo.  3,  550.  Propert.  2,  1,  60.  Ov.  Met.  2,  676. 
Fast.  5,  383  ff.  ^.  yl.  1,  11.  Schol.  Germ.  Arat. 
87  B.).  Nach  Eumelos  (?)  a.  a.  0.  und  Phere- 
kydes  b.  Schol.  Ap,  Bh.  2, 1232  ff.  wohnte  Kronos 
(s.  d.)  der  Philyra  in  Gestalt  eines  Rosses*)  bei, 

40  während  er  sich  nach  Ap.  Bh.  a.  a.  0.  und 
Schol.  (vgl.  Verg.  Geo.  3,  92  ff.)  erst  dann  in 
ein  solches  verwandelte,  als  ihn  Rheia  mit  der 
Philyra  auf  der  Insel  Philyreis**)  überraschte, 
worauf  Philyra  aus  Scham  nach  Thessalien 
entwich,  wo  sie  den  Cheiron  gebar.  Nach 
Hyg.  f.  138  fand  die  Liebschaft  des  Kronos 
in  Thrakien  (Thessalien?  vgl.  Verg.  Geo.  3,  94 
und  Philarg.  z.  Verg.  Geo.  3,  93)  statt,  und 
Philyra  wurde  nach   der  Geburt   des   Cheiron 

r.o  in  eine  Linde  verwandelt  (vgl.  Philurg.  a.  a.  0.). 
Ganz  abweichend  ist  die  von  Suidas  in  seinen 
Thessalika  überlieferte  Genealogie  des  Cheiron, 
wonach  er  der  Sohn  des  Ixion  und  Bruder  des 
Feirithoos  war  {Schol.  Ap.  lih.  1,  554  u.  2, 
1231).  Wahrscheinlich  erklärt  sich  diese  Ab- 
weichung einfach  aus  der  Verwechselung  des 
Cheiron,  der  oft  schlechtweg  KivtavQog  heifst, 
mit  KhtavQog,  dem  Sohne  des  Ixion  und 
Stammvater  der  anderen  Kentauren  nach  Pin- 

^^        *)  Offenbar  nm  die  RofsKestalt  des  Clioiron  zu  erklüran. 
**)  [Diese  'Insel    Philyreis"   ist    keine    andere   als   die 
'Insel  Lakereia*,  auf  welcher  dasselbe  Paar  Philyra  und 
Kronos  den  Aphros,  Vater  der  Aphrodite,  orteugte:  Chro- 
niken Pasch,    p.  G«    lionn.    Joann.  Antioeh.   F.  H.  O.  4,   541, 

4,  4  aus  (Sexlos)  Aphrik-anos;  uümlich  die  thesalische 
!Sta<U  Ijakorcia  an  der  Boibeis.  Die  Verlegung  in  den 
Poiitos  ist  durch  die  Homonymie  dos  pontischen  Volks 
der  'InXvoe^   verschuldet.      Vgl.    Philologu-i  N.  F.   3    1890 

5.  llfi.     Tttmpel] 
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dar.  —  Pholos  (s.  d.)  dagegen,  der  Epony-  Tjvfs  ^s  [qpafft]  ^ouAIAI  <AIAI,  vgl.  Sp.  766,  64; 
mos  des  l'holoegebirges  an  der  Grenze  von  767,  14.  20. 47.  Tümpel^ '/^tova  ju<y^»'a<,aj[ia  dt 
Elia  und  Arkadien,  ist  nach  Apollod.  2,  5,  4  xai  nr]yaaov  xov  nttgiarbv  %uxa  xriv  avzfjv 
(Vg\.  l^ind.  Fr.  51  B.  h.  Paus.  3,  25,  2)  der  vv*xa,  s^  av  yfvtad'at  Ksvxavgov,  dcp*  ov  noXv 
Sohn  des  Seilenos  und  einer  melischen  Nymphe  7rXfj9og  yivtxai.  —  [Dia  ist  selbst  Kentaurin. 
^vgl.  über  diese  Hes.  Th.  187.  CaXlim.  Inj.  in  Denn  l.mufs  sie  Rofsgestalt  gehabt  haben,  wenn 
lov.  47.  Ap.  JRh.  2,  4  u.  Sdiol.  Tzetzes  z.  Hes.  Zeus,  um  mit  ihr  den  Peirithoos  zu  erzeugen 
Op.  145.  Max.  Mayer,  Gigant,  m.  Titan.  S.  14fF.).  innoi  biiot(a9tig  avxfjv  nsgi^Btiv  mufste  {Eust. 
Beide,  Cheiron  und  Pholos,  sind  insofern  von  den  IJ.  A  265  p.  100,  45;  Et.  M.  p.  668,  16;  Nonn. 
übrigenKentauren  verschieden,  als  ihnen  ein  mil- 10  7,  125,  emend.  WeJcker  Ep.  Cycl.  1,  217", 
der,  gastlicher  Charakter  eigen  ist,  und  nament-  16,  241);  2.  floh  nach  dem  unglücklichen 
lieh  dem  Cheiron  (s.  d.)  allerlei  wohlthätige  Lapithenkampf  Dia  mit  den  übrigen  Kentauren 
Künste  und  Thätigkeiten  zugeschrieben  werden  nach  Malea,  um  von  dort  allein  'umkehrend' 
(s.  jedoch  Sp.  1055  Anra.).  —  Ganz  anders  lautet  mit  Zeus  den  Peirithoos  zu  erzeugen:  Seh.  A 
die  Genealogie  der  übrigen  Kentauren,  D  U.  A  263,  wo  zu  bessern  ist:  ...Aani&at 
über  deren  Charakter  weiter  unten  gehandelt  dimyiovaiv  avxovg  fi's  MaXiav  bgog  xtjs  TIilo- 
werden  soll.  Nach  Piru/ar  sind  dieselben  Söhne  Tiovvr,aov  ij  Sa  tTfNI  (1.  dia)  dvaezgscpo- 
des  Kentauros  (bei  Tzetz.  Chil.l,iO  u.  9,  477  (tivri  iiexaßalövxi  xrjv  cpvatv  sig  innop  AlEtAWH 
heifst  er  Imbros),  eines  frevelhaften,  weder  (1.  Jit  ip.iyr])  nal  xov  itQOftQijuivov  iyivvrjai 
den  Menschen  noch  den  Göttern  wohlgefälligen  20  ntiQi9oov,  dg  ävofiäod'r)  dno  xov  ntQt&tiv 
Ungetüms,  das  die  Wolke  {Ns(fiXa)  gebar,  Titna  buoia&ävxa  xov  JCa  iv  xä  (iiyvva^at  xy 
welche  der  nach  der  Hera  lüsterne  Ixion  (s.d.)  fiTjxQi  avxov  (sc.  ^ia)*).  Tümpel.] — Mehrfach 
statt  dieser  umarmt  hatte.  Dieser  Kentauros  heifsen  die  Kentauren  nach  ihrer  Abstammung 
[hatte  nach  Schol  V  Od.  tp  303  seine  Doppel-  «ufcif;eHa€(Fer^.^.7,  674.8,  293.  Ot?.  3f.  12, 211. 
gestalt  nach  dem  doppelten  Vorbild  des  mensch-  541.  Stat.  Th.  5,  263)  oder  Ixionidae  {Lucan.  6, 
liehen  Vaters  und  der  rofsgestaltigen  Mutter  386).  Schliefslich  müssen  wir  in  diesem  Zusam- 
[Tümpel.]  und  begattet«  sich  mit  magnesischen  menhange  noch  der  verschiedenen  Kentauren- 
Stuten,  welche  am  Fufse  des  Peliou  weideten.  genealogieen  des  Nonnos  gedenken,  welcher 
So  entstanden  die  wunderbaren  Mischgestalten  im  14.  Buche  seiner  Dionysiaka  drei  Arten  von 
der  Kentauren,  welche  am  Unterkörper  den  so  Kentauren  unterscheidet,  die  alle  den  Dionysos 
Müttern,  am  Oberleibe  dem  Vater  ähnlich  sahen  auf  seinem  indischen  Zuge  begleiten.  Als 
(Find.  P.  2,  42Ku.  Schol.  Wagner,  Epitoma  ex  erste  Klasse  erwähnt  er  (v.  49ff.)  den  Pholos 
Apollod.  hiblioth.  p.  57.  148.  Ltican.  6,  385f.  und  Cheiron  u.  8.  w.,  die  zweite  Klasse  sind 
Eu&t.  in  II.  102,  15.  Schol.  II  1,  268;  vgl.  Eyg.  die  gehörnten**)  Kentauren  (144,  180;  vgl. 
f.  33  u.  34  u.  Schol.  Luc.  p.  56  ed.  Jacohitz).  20,224),  Söhne  derHyaden,  welche  ursprüng- 
Ganz  ähnlich  lautet  die  eine  der  Versionen,  lieh  Menschengestalt  besafsen,  aber  von  Hera 
welche  Diodor  i,  69 f.  überliefert:  Ixion*)  habe  zur  Strafe  für  die  Bewachung  und  Pflege  des 
mit  der  Wolke  nicht  einen,  sondern  mehrere,  neugeborenen  Dionysos***)  verwandelt  wurden 
undzwarmenschengestaltigeKentaurengezeugt,  (14,  143 — 192;  die  Namen  ihrer  12  Führer 
diese  aber  seien  auf  dem  Pelion  von  Nymphen  40  sind:  Spargeus,  Gleneus,  Eurybios,  Kepeus, 
aufgezogen  worden  und  hätten  sich  später  mit  Rhiphonos,  Petraios,  Aisakos,  Orthaon,  Amphi- 
Stuten  vermischt,  aus  welchem  Verhältnisse  die  themis,  Faunos,  Phanes,Nomeion;  vgl.v.  186 ft'.); 
miscbgestaltigen  (Sicpviig)  Hippokentauren  ent-  die  dritte  Klasse  endlich  bilden  die  (kyprischen) 
Sprüngen  seien.  Nach  der  zweiten  von  Diodor  Söhne  des  Zeus  und  der  Gaia,  welche  aus 
a.  a.  0.  überlieferten  Version  dagegen  war  dem  Samen  entstanden,  den  der  in  Aphrodite 
Kentauros  der  Bruder  des  Lapithes  und  Sohn  verliebte  Zeus,  als  er  diese  vergeblich  ver- 
des  Apollon  und  der  Stilbe.  Endlich  gedenkt  folgte,  auf  die  Erde  fallen  liefs  (14,  193  ff.  vgl.  32, 
Diodor  noch  einer  euhemeristischen  Tradition,  72  tf.  5,614).  f)  [Hinsichtlich  der  sogen.  Seeken- 
wonach  die  Kentauren,  die  Söhne  des  Ixion 

und    der  Nephele,    gewöhnliche   Menschen    ge-  üO  Flügelpferden  und  Kentanren  anf  uralten  Gefäi«fragmen- 

wesen     seien,     welche     zuerst    die     Kunst     des  **°  *"*  Kameüos    und    anderen  Bildwerken   (ilitchhö/er 

Reitens  übten  und  infolge  dessen  vom  Mythus  ^f^'^^g  ^^^''^^'^''^'■^  ^-  <^  *•  «.  5*^)  «'^«'mmen.   VgL 

als  mischgestaltig  (dtqpuf  r?)  aufgefafst  worden  "^  *f)  [L^rfbe  Zeu.-Abenteaer.  in  3  Worte  zusammen- 
waren {Diod.  4,  70,  vgl.  Palaeph.  1.  Schol.  Verg.  gezogen,  in  dem  von  Hö/er  (8.  ob.  1  Sp.  2671,  40  ff.)  nn- 
GeO.  3,  115;  mehr  b.  Boeckh,  Schol.  in  Pind.  nötig  beanstandeten  Polypoites-Stemma  Etutath.  11.  B 
[Tom.  2]  p.  319).      Sehr  merkwürdig  ist   die   in  <38  p. 332,  36,   das   durch   ein  Komma  sich   teilen  läfst; 

den  Schölien  {B('L)\  z.  II.  1,  266  überlieferte  noXinoirii;  vii; nuoi^öou,  ör  irtxi  Zil; ■,>  i^'litnoda- 

Version,  welche  die  Mischgestalt  der  Kentauren  "*'"'•    ■*«*'°^-  «"parte  sich  die  schon  Torher  (p.  ioo,45 

aus  einer  in  derselben  Nacht  vollzogenen  Ver-  T™  \^.  ^^'}  «^«."^^^  Ergänzung  zu  «r  ..  z.   Inno. 

•      ,               j        T    •                j     j        1     ri"       li         1-.             ..^  ouoim9u;  xai  uiynz  Tr   Jui  .     Tümpel. i 

miSChung   des  Ixion   und   des  beflügelten  Pega-  60  *«>  Gehörnte  Kentauren  kommen  auch  in  Büdwerken 

SOS  mit  einer  Sklavin  [Dia]  zu  erklären  suchte**):  vor,  sogar  in  hocharchaischen  Ton  Kypros,   OAnefaUdi- 

Richter  im  ,.Ju^aiid"  1891  S.  547;  vgl,  dazu  Kann.  D.  h,  614; 

*)  [Nach  Diodor  'Gatte  der  Dia,  Besitzer  von  Bossen,  Knaack  im  Hermes  25,  82 f.;  femer  Saiinaj  ilemorie  d.  I.  A.  2. 

die  ihm  als  Entschädigung  für  die  vorenthaltenen  Braut-  518.  Binndorf,  Ant.  v.  Zürich  458  Taf  S,  94  und  die  Peters- 

geschenke  der  Schwiegervater  abpHindet'.     Tümpel.]  burger  Vase  nr.  916.  Stephani,  C.  R.  p  l'a.J874  S.5  u.  S.  86,  3. 

**)  Vielleicht  hängt  dieser  Mythus  mit  der  Erscheinung  ***)  Vgl.  auch   den   Sarkophag  in   Paris   bei  Froehner, 

beflügelter    Kentanren    auf    assyrischen     Bildwerken    (s.  Notice  du  Lauere  1,  295  u.  261  f. 

Sp.    1055)    und   etruskischeu   Buccherovasen    (Milchhö/er,  f)  'Diese  Aphrodite  ist  wohl  die  thessalische  Aphros- 

Anf.  d.  Kunst' in  Gr.  76],  sowie  mit  der  Gruppierung  von  tochter  aus    der  boibeischen  Lakereia,  die  in  die  Chei- 


1035    Kcutauifii     Kamill'  m.   'I.    Lapitliou)  J\r  n!  ;nii-,.n   (K,mi|ir  m.   .1.    I.apil  ln-ii      ln;',!', 

tiuircii    s.    il.   Art.    Ichtliyokontaurcn    u,  Triton.  MeriMla'ii  mal  Kentaurou  L-nt.st.iiKU'n.    Am  h  dir 

Nur  l)i'ilauli<4' ^ind  liier  iiocli  die  vonXMc/a«(fej-a  Diilitn-   des   1  leraklesschildes  t^nnleiikt  v.  178  iV. 

Itist.  li'.,  IS.  28)  erfundenen,  im  Solde  des  Phae-  dii  Schlaclit  der  lanzen8chwinj<eudeu(atj;ur;rat ; 

Ihdii  -ti  henden  (geflügelten)  Nephelokentauren  vgl.  11.  12,  128)    Lapithen,    deren  9   KaineuH, 

zu  irwälinen,  als  deren  Führer  der  Schütze  aus  Diyas,   l'eirithoos,    Hopleui^,   Kxadios,    Phale- 

dcm    litikreise  fingiert  wird.     Auf  diese  Idee  ros,    l'rolochos,    Mopsos,    Thc-iu^    (-.   jidoch 

schfint  Lucian  durch  Arit,toph.  Nub.  34G  (vgl.  Jlcniics    27.    .374  f. "i    genannt  weidon,   und    dm- 

Scliol.)   und  Aristot.  n.  ivvnvCmv   '6   {cd.  livrol.  'J     mit     i                  'läzai)    bewehrten    Ivmtau- 

p.    [ül^  20)    gekommen    zu    sein.      Mythische  ren  Petra:               nloa,  Arktos,  Ureios,  Miinas, 

Bedeutung  haben  sie  natürlich  nie  gehabt.]  lo  Poriniedea,    Dryalos    und    der    2    .^öhne    des 

n*)  Kampf  mit  den  Lapithen  (thessa-  i'eukeus.  Hinsichtlich  des  ingca  Zusammen- 
iis eher  Mythus;  vgl.  die  Münze  von  Ma-  hangos  dieser  Schilderung  der  Kentaurenschlacht 
gnesia  Thessaliae  in  der  Arch.  Ztg.  1847  mit  den  ältesten  Vasengemälden  und  dem  Kypsu- 
Taf.  10,  5).  Derselbe  fand  nach  der  gewöhn-  loskasten  vgl.  die  von  Blcyer ,  Gandharven- 
lichen  Überlieferung  vor  dem  Kampfe  mit  Kentauren  S.  39  u.  60  angeführte  Litteratur. 
Herakles  statt  (vgl.  Apollod.  2,  6,  4.  Schol  Mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  läfst  sich  ferner 
Find.  P.  2,  85.  Schol.  11.  '1,  263.  Ov.  Met.  12,  vermuten,  dafs  der  Kampf  der  Kentauren  und 
306  u.  535),  wonach  mehrere  später  von  Hera-  Lapithen  auch  in  den  verloren  gegangenen 
kies  erschlagene  Kentauren,  darunter  Pholos  Thaecn  und  Kentauromachicen  (vgl.  Ael.  V.  II. 
und  Nessos,  den  Lapithen  entfliehen;  das  um-  20  11,  2)  eine  Rolle  spielte  {Meyer  a.  a.  0.  39). 
gekehrte  Zeitverhältnis  behauptet  nur  Schol.  Mehrere  Hindeutungen  auf  diese  Sage  finden 
n.  1,  2G6  und,  wie  es  scheint,  Herodor  b.  Flut.  sich  bei  Findar  Fr.  147  (vgl.  Ilor.  ca.  4,  2,  13) 
ThiS.  30).  Die  ältesten  litterarischen  Zeug-  u.  148  Böckh,  aus  denen  hervorgeht,  dafs  die 
nisse  für  diesen  Kampf  finden  sich  bei  Homer.  Kentauren  sich  in  Wein  berauschten  und  den 
//.  1,  262  ft".  rühmt  Nestor  als  die  stärksten  unverwundbaren  Kaineus  mit  grünen  Fichten 
Menschen  der  Vorzeit  die  Lapithen  Peirithoos,  so  völlig  überschütteten,  dafs  er  aufrecht  in 
Dryas,  Kaineus,  Exadios  und  den  göttergleichen  die  Erde  hinabsank.  Auf  die  bei  dieser^Ge- 
Polyphemos  und  sagt  ib.  267  von  diesen:  legenheit  hervortretende  Trunksucht  und  v^Qig 
■KdQXLCtoL  (iiv  Uocv  xai  ^aQzioxoig  l[iäxovTO  der  Kentauren  beziehen  sich  ferner  Stellen  wie 
cpnQölv*)  OQ^aKcSoiOL  x«l  iytnccyXwg  dnoXea-  3»  Ih£ogn.bil.Isocr.lO,2b.  Verg.Geo.2,ibbü.Hor 

(jjjjy  c«.  1,  18,  8.    Von  den  Tragikern  scheint  nament- 

Von  Polypoites,  dem  Sohne  des  Peirithoos,  li^h  Aischylos  in  seinen  vielleicht  von  Ovid  (vgl. 

heifst  es  11.  2,  742  ff.   (s.  Mannhardt,  A.  W.  -^^f^i^^'  "^  \l^'^  ^^^■^^.f.^•  ^'l:  V^  -VJ^^ 

M    F   Ä"  46V  ed.  JVaitcA;)  benutzten  Perr/iaittae»  die  Lapithen- 

',  ■  r.  /  .  T^       „/       ,           1     <    »r       »'  Schlacht  behandelt  zu  haben  (vgl.  ]r(7c7,t)-,ylfsc7(. 

TOI'  (>    vnonEiqi^ocp  xpsxQ  yiXvxog  Innodccfi8icc  j.^-j    ^^^     3^^,^^^  ^   ^   q   ^^    j^^^.     j.^^^^.   ..j^^ 

r}(iccxL  xa>  oxs  cpr^QC?  szcoaxo  laxvris^xccg  ^.-^g^.   euhemeristischen   Auffassung    drv    Ken- 

xovg  8    m  nrßiov  cogb  %ccl  Al&L^eaGi  n^laaasv.  ^.^^^^^  ^^^   •j^^.^g   Kampfes  mit  den  Lai-itlun 

Od  21,  295  fr.  wird  die  Entstehung  des  Zwistes  begegnen  wir  bei   Falaeph.   de  incred.  1    und 

erzählt.    Der  Kentaur  Eurytion  habe  sich  im  .^o  Apostel,  prov.  9,  73   (vgl.  Diod.  4,  70   u.   Serv. 

Hause  des  Peirithoos  mit  Wein  berauscht  und  v.  Geo.  3,  115).     Ausführliche    Schilderungen 

in  seiner  Raserei   allerlei  Frevelthaten  verübt  der  Lapithenschlacht  finden  sich  erst  bei  D/or/or 

{fiKivofisvog  xax'  i'gt^s  döfiov  Tiäxa  nsi.qi^6oLO  4^  70  und  Ovid  Met.  12,  210  tt"..  zu  denen  noch 

V.  298),  wofür  er  von  den  Lapithen  durch  Ab-  Schol.  Fmd.  F.  2,85  u.  Schal.  II.  1,  263  ff.    Ap. 

schneiden    seiner    Ohren    und    Nase    bestraft  j^/,.  1  ^  59  ff.    Epitoma  ex  Apullod.  hihlioth.  cd. 

worden  sei**').     So  sei  der  Streit  zwischen  den  Waipur  p.57f.  vgl.  p.l47  (Kaineus).    Hyg.  f.  33. 

rongenealogie  verwickelt  ist;  s.  o.Sp.  1032*).  Die  Tendeuz  jt-d-  Fl-  1,  140  tt".    Scro.  Z.  Vcrg.  A.  7,  304.^  ^  Plut. 

dieses    Mythologems    ist    etymologisch:    KivtavQO^   von  llies. 30.    < hji/t.  A.  -ii" .   Lactclllt.  Z.  Stat.    Theb.2, 

y.tvriiv  auQav,  wie  auch  das  Motiv  von  dos  Ixions  Brunst  563.     Schol.  hucian.   p.  251  Jucobitz.     Mythoyr. 

gegen  die  der  Hera   substituierte   un>ia  \Hpih]  dem  glei-  50   Vat.  1,  154.    162.    2,  108.    3,  6,    25.       TzctZ.  Chil. 

cheu    Verdacht    etymologisierenden    Fabulierens    unter-  q    1000 tf.  U.  8.  W.  hinzukommen.     Nach  Diodor 

"T'.  "^n^^rJ"^?  fVV/'".  tr'^",nl'"'"/'rf'u  Verlangten    die   Kentauren,    da   sie    derselben 

p.  314,  50.  51.  54.     Eustath.   IL    A    280    p.   lOl'.    l'O.      ht.  il.  .  ,  ,        "^       •      n    •     i-i                               r  a  1     i     tr  t  \  1 

V.  503;  51;  vgl.  Welcher,  Kl.  Sehr.  II,  18.    Tümpel.;  Abkunft  Wie  Peirithoos  waren  [ScM.V  Od  qp 

*)  Mit  Recht    leitet   Wiiamoiviu .    Eurip.    Heraki.   2  303  a.E.  mit  Berufung  auf  PwwZaros.    lumpel.J, 

S.  124  den  Ausdruck  (/jz/y  statt  fl»/o  aus  dnu  tiiessaiiachcn  von  diesem  einen  Teil  des  väterlichen  Erbes  und 

Dialekt  ab;  die  dialektische  i'orm  scheint  mit  der  Sage  gerieten  darüber  mit  den   Lapithen  in  Streit. 

gewandert  zu  sein.  Nach  Beendigung  desselben  lud  Peirithoos  zur 

**)  Ein  von  Jkydemann  erläutertes,  die  überbringuug  pgjgj.  geiner  Hochzeit  mit  Hippodameia  (Deida- 

von  Hocl.zeitsgaben  an  Peirithoos  u.Kl  llippodameia  (od^^^  ^^^^    ^^^^    pi^^^     j-ft^S.    30,    [Hippoboteia   nach 

Pelous  u.  Thetisy)  darstuUeudes  Pompejan.  Wandgemälde  c  i    i      a     n      4   «/..>     m-           1  i    t         1           •             1 

B.  Arch.  Ztg.  30  (1873)  Taf.  67,  2.  -  [Schol.  V  zn  v.  S03,  v«i.  <^"  ''^'^'ol.  A  It.  J  263    Tumpcl.]  Laodameui  nach 

zu  2Ü5,  nennt   die  K.   auYyfveU  dos  Peirithoos,  um  denn  ''"1<-T    Vase  Arch.  Ztg.    14,    156*.    29,    loü.    '  .    /. 

Teilnahme  an  seiner  Hochzeit  zu  .rkl-iron,  und  begrümi.  t  ''•;■.  8442  b),  der   Tochter   dos    Butes    [auch    ein- 

(uuter    Berufung    auf  /'/«./<(/.,)    d.s    l'.drithnoa    Liebr  -  zusetzen     bei    I*i)l(l(iros     frg.     Schal.     V    Od.    (f 

Werbung  um  die 'Kontaiiriii'  lliii]i(>auiiu  ia  (\  fCi.  Butttnann  ;j();}:   O^tv  V.ul  xiv  [hlQl^oov,  tnUXriaiV  'l^iovog 

z.  d.  8t.  u.  Mi/thol.  2,  221tY.n  durcli  di(>   .Vnalogie  seine»  .yf^y   ovxoc,  Xaußävfiv  id-sXsL<^vy  yvvctiov  TtaQK 
Bruders   (Kentauros),   der,    kontauroMRestaltig,   ebenfalls 
TT'iXXi'c/i :   '1  n'/ >rii(('Sf   titu   yicTii    r'u  /Ji'/.kiv   innuii.      Auc)i 
difscr    lialii'    M-ino    il/i /.(tnrn::    imii'i^     nn'' :    fu^    uiinvnm: 
vom  Vater  Ixiou   üb(  r  ilic  '  rdlVgcutaltiKii     Alutter  Nepliolu 
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Tay  avyyBväv  KsvravQaov  xfiv  tßAZIN  (1.  Bovra,  Kaineuä  hervor,  den  drei  Kentauren  imter  Fels- 
weun  nicht  xäeiv?)  Toi5  Ttgovxovtog  avxciv  stücken  and  Baamstämmen  zu  begraben  suchen 
(HS.  -6v)  nag&svov  'imtoSäunav;  vgl.  auch  (s.  Abb.  1).  „Aber  es  fehlt  Eurytion  und  seine 
Buttmann  z.  d.  St.  Bei  Diodoros  las  man  früher  Frevelthat,  wie  auf  der  hesiodischen  Aspis,  und 
Bvarov  statt  Bovta.  Tümpel.],  den  Theseus  und  damit  fehlen  die  Weiber,  deren  bedrohte  Scbön- 
die  Kentauren  ein,  wobei  letztere  trunken  den  heit  dem  wilden  Kampf  einen  Hauptreiz  jer- 
anwesenden  Frauen  Gewalt  anznthun  versuchten.  leiht.  Als  Waffen  fuhren  die  Kentauren  Äste 
In  dem  nun  folgenden  Kampfe  wurden  viele  und  Steine,  sie  haben  grofse  Barte,  borstig 
Kentauren  getötet,  die  übrigen  vertrieben.  über  der  Stirn  emporstehendes  Haar  und 
Jedoch  der  bald  darauf  von  den  sämtlichen  lo  Satyrohren."  Der  menschliche  Oberkörper 
Kentauren  erneuerte  Kampf  war  für  die  La-  aber  sitzt  bei  ihnen,  abweichend  von  der  Dar- 
pithen  unglücklich;  viele  von  ihnen  wurden  Stellung  Cheirons  auf  derselben  Vase,  auf 
getötet,  die  übriggebliebenen  aber  nach  Pheneos  einem  vollständigen  Pferdeleib,  so  dafs  die 
in  Arkadien  und  Malea  vertrieben.  (Hier  scheint  Fran^oisvase  auf  der  Grenze  zwischen  der 
Diodor  den  alten  Mythus  willkürlich  entstellt*  älteren  und  jüngeren  Kentaurenbüdung  steht 
zu  haben,  da  z.  B.  Apollod.  2,  5,  4  u.  ScJmI.  {Meyer  a.  a.  0.  68 f.).  Femer  müssen  wir  hier 
11.  1,  263  ausdrücklich  Malea  als  den  Ort  be-  gedenken  der  Figuren  des  westlichen  Giebel- 
zeichnen, wo  die  vertriebenen  Kentauren  felds  des  Zeustempels  von  Olympia,  welcher 
wohnten;  vgl.  auch  ApoJlod.  3,  9,  2,  wonach  noch  in  der  ersten  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts 
Atalante  die  Kentauren  Rhoikos  und  Hylaios  20  vollendet  worden  ist.  Hier  erscheinen  die 
in  Arkadien  erlegte;  s.  auch  SchoJ.  Pind.  P.  2, 85  Kentauren  als  Frauen-  und  Knabenräuber  (vgl. 
u.  dagegen  Verg.  A.  7, 304  u.  die  Erklärer  dieser  Funde  c.  Olympia  herausg.  v.  Direktorium  S.  13  ff. 
Stelle.)  Durch  diesen  Erfolg  ermutigt,  hätten  T.  10.  Furticängler ,  Preufs.  Jahrb.  51,  375  ff. 
die  Kentanren,  aus  dem  Pholoegebirge  her-  Arch. Ztg. 38, 117.  3fet/«-a.a.O.  72f.  E.Curtius, 
vorbrechend,  die  vorüberziehenden  Hellenen  Sitzungsber.  d.  l:  AJiad.  d.  Wiss.  Berl.  1883 
durch  Raub  und  Mord  bedrängt.  Die  bei  S.  115.  Wolters,  Gipsabgüsse  S.  128ff.  u.  134ff. 
weitem  anziehendste  und  schwungvollste  Schil-  wo  auch  die  übrige  Litteratur  bis  zum  Jahre 
derung  des  Lapithenkampfes  verdanken  wir  1885  zu  finden  ist.  Treu  im  Jahrb.  d.  arch.  I. 
aber  Otid,  der  gewils  vieles  älteren  Quellen  3  (1888)  S  175 ff.  Taf.  5  u.  6.  Flasch  bei 
(z.  B.  Aiichylos'  Perrhaibiden?)  und  glänzen-  30  Baumeister,  Denkm.  d.  II.  Alt.  S.  1104DDff.  u. 
den  Bildwerken  der  alexandrinisch-pergameni-  Taf.  XXVH  Fig.  1273.  Sauer  u.  Treu  im  Jahrb. 
sehen  Epoche  entlehnte,  manches  auch  hinzu-  6  S.  88  ff.  u.  S.  105  ff.  Einige  Zeit  nach  den 
dichtete  und  einflocht,  wie  z.  B.  das  „fast  olympischen  Skulpturen und.wie  es  scheint,  unter 
sentimental  ausgemalte,  an  Zeuxis  {Luc.  Zeux.  dem  unmittelbaren Einflufsder8elben(JPttr<tcäH/7- 
c.  3 — 6)  und  Phüostratcs  (Imag.  2.  3),  sowie  1er  a.  a.  0.  377)  entstanden  die  Metopen  des 
an  erhaltene  Büd werke  {Müller,  Hdb.  §  138, 1.  athenischen  Parthenon,  welche  ebenfalls  Ken- 
Meyer  a.  a.  0.  79)  gemahnende  Liebesleben  tanrenkämpfe  darstellen  {Michaelis,  Parthenon 
des  Kentaurenpaares  Kyllaros  und  Hylonome  T.  KI,  10.  12.  22.  25.  T.  IV,  29.  itfÄT/er- TT^eseZer, 
(v.  393  ff.).  Zu  den  älteren  Zügen  des  Ge-  D.  «.  K  1, 111  u.  112.  Mfi/tT  a.  a.  0.  73'),  sowie 
dichtes  gehört  z.  B.  die  Erzählung  vom  trunkenen  40  der  Westfries  des  Theseion  in  Athen  {MüUer- 
Eurytos,  der  sich  (v.  224)  an  der  Hippodameia  Wieseler ,  Denkm.  a.  K.  1,  110),  auf  dem  die 
vergreifen  will  (vgl.  Od.  21,  295  ff.),  femer  das  Kaineusgruppe  bedeutungsvoll  hervortritt  (a. 
Schleudern  des  Altars  v.  258  ff.,  der  auch  auf  Kaineus).  Gewifs  mit  Recht  hat  man  vermutet, 
Vasenbildem  oft  erscheint  und  an  das  vor  dafs  die  sämtlichen  dieser  Epoche  angehörigen 
der  Hochzeit  versäumte  Aresopfer  erinnert  grofsartigen  Kentaur omachieen  ebenso  wie  im 
(Vgl.  Schol.  Pind.  P.  2,  85.  Aristid.  1,  368  pergamenischen  Zeitalter  die  Gigantomachieen 
THnd.  Meyer  a.  a.  0.  76),  die  Verschüttung  und  zu  den  denkwürdigen  Kämpfen  der  Hellenen 
Verwandlung desKaineus(s.d.), vor alleuDingen  gregen  die  Barbaren  gewissermafsen  mythische 
aber  die  56  Kentauren-  imd  18  Lapithen-  Parallelen  büden  sollten  {Meyer  a.  a.  0.  72  f. 
namen,  die  gewifs  zum  gröfsten  Teil  älterer  50  Curtius,  ArcJi.  Ztg.  1883  S.  355).  Von  den 
Überlieferung  entstammen  {Eoscher  in  Fleck-  olympischen  und  athenischen  Skulpturen  sind 
eisens  Jahrb.  1872  S.  421  ff.).  Im  Kampfe  be-  wiederum  die  des  Frieses  von  Phigalia  ab- 
dienen sich  die  Kentauren  der  Trinkgefäfse  hängig  {K.  O.  Müller,  Hdb.  119,  3.  MüTler- 
(vgl.  Verg.  Geo.  2,  457),  eines  Leuchters,  der  Wieseler  a.  a.  0.  1,  123  b  u.  c),  nur  dafs 
Feuerbrände,  Bäume  und  Steine,  femer  führen  hier,  der  fortgeschritteneren  Zeit  entsprechend, 
Lykotas  (v.  350)  und  Teleboas  (v.  443)  Wurf-  leidenschaftlichere  Bewegungen  und  drasti- 
spiefse,  Pyrakmos  ein  Beil  (v.  460);  ihre  schere  Motive  hervortreten.  Die  kürzlich  zu 
Kleidung  besteht  aus  Bären-,  Wolfs-  und  Gjölbaschi  in  Lykien  entdeckten  Friesreliefs 
Löwenfellen  (v.  319.  381.  430),  wofür  sich  teil-  sind  nach  Friedericlis- Wolters ,  Gipsabgüsse  etc. 
weise  aus  Bildwerken  Parallelen  anführen  60  nr.  993—999  S.  315  ff.  ins  fünfte  Jahrhundert 
lassen  (s.  u.).  Unter  den  Bildwerken,  welche  zu  setzen.  In  betreff  der  Vasen  und  sonstigen 
den  Lapithenkampf  darstellen,  sind  besonders  Bildwerke,  welche  die  Lapithenschlacht  dar- 
hervorzuheben: Die  Fran^oisvase  (Abb.  1),  auf  stellen  und  mehrfach  von  den  vorerwähnten 
welcher  die  als  ci;|ru;jTat('fl^es.ac«i'sl78)gerüste-  Skulpturen  abhängig  sind,  vgl.  Meyer  a.  a.  0. 
ten  Lapithen  gegen  die  Kentauren  Hylaios,  Ak-  74  und  75  f.  Müller,  Hdb.  389,  3.  Brunn, 
rios,  Hasbolos,  Petraios,  Pyrrhos,  Melanchaites,  Künstler gesch.  1,  182.  2,  23.  101.  409.  0.  Jahn, 
Orosbios  kämpfen  {Weizsäcker,  Bh.  Mus.  32,  Besehr.  d.Vasens.  z.  MüncTtennT.Si.  S6.3GS  etc. 
373  f ).     Unter  den  Kämpfern  ragt  besonders  846.   1258  u.    s.  w.    Arch.  Ztg.  18   Taf.  139  f. 
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E.  Cuitius,  Arch.  ZUj.  1883  «.  :il7  11.  Taf.  17 
u.  18.  Müller -Wicsder  a.  a.  0.  1,  83  u.  84  f. 
Hcydemann,  Arch.  ZUj.  1871  S.  45  u.  54.  Der- 
selbe 3.  Hall.  Winckelmannsprogr.  1879  S.  8ö 
nr.  86  Taf.  III,  1. 

Kunstmythol.  Zusatz. 

[Den  Typus  der  ältesten   Kentauren- La- 
jjithendarstellungen  erkennen  wir  aus  Hcs.  Sc. 


Kuulaureii  ^.Kuinpf  iii.  »1.  Lapitlien)    1040 

Sunion  {Ath.  Mut.  9,  17  —  19,  vgl.  S.  347 
\Fahricius\).  Auch  wiederholte  sich  die  Dar- 
stellung als  Schmuck  der  Sohlen  des  Parthe- 
nos  (P/w.  N.  11.  36,  18),  und  nachträglich 
schmückte  Mys  den  Schild  der  Athena  Pro- 
niachos  des  Pheidias  mit  einer  Keutauro- 
machie,  zu  der  Parrhasios  die  Zeichnung 
lieferte  {Paus.  1,  28,  2).  Starke  Abhängigkeit 
von  attischen  Motiven  zeigt  die  Kentauromachie 


llerc.  178 tt";   die  Kämpfer  standen    sich    hier  lo  des  Heroons  von  Cjölbaschi-Trysa  (litnndorf. 


nicht  paarweise,  sondern  in  Reihen  gegenüber, 
von  deren  primitiver  Gestaltung  sicilische  und 
etruskische  Iteliefgefäfse  einen  Begriff  geben 
können  (Löschcke,  A.  Z.  1881,  44  f.  ÜitÜ,  Jb. 
(l.  I.  1887,  184).  Die  ältesten  erhaltenen  Dar- 
stellunjjen  finden  sich  auf  einer  CäretanerHydria 
(A.  d.  Inst.  1863  Tav.  E).  welche  wahrschein- 
lich aus  einer  ionischen  Fabrik  stammt  (siehe 
Abbildung  2   und  vgl.   Dümmler ,  Hörn.    Mut. 


Heroon  von  G-Tr.  Taf.  17.  18.  23);  doch  wird 
hier  und  in  der  entwickelten  rottig.  Vasen- 
malerei, von  Aristophanes  und  Erginos  {Klein, 
Vasen  m.  Meistersign.  S.  185,  2),  Polygnot 
{KlcinS.  199, 2)  und  den  Meistern  der  Münchener 
Vasen  368  und  805  (abg.  Dubois-Maisonncuve, 
43;  A.  Z.  18  Taf.  139)  das  Thema  ähnlich  wie 
am  Theseion  wieder  verallgemeinert  (vgl.  auch 
die  eiste  3Ion.  d.  I.  Suppl.  17.  18);  nur  matte 


\uiAVV^ 


3,  169  tt.)  imd  der  attischen  Franyoisvase  (3/.  20  Nachklänge  geben  C.  li.  1873  Taf.  4,  1; 
d.i.  4,  56 f;  Wiener  Vorleijebl.  1888,  3);  siehe  Benndorf,  Gr.  u.  sicil.  Vasenb.  35  und  3/.'  A. 
Abbildung    1.      In    beiden   Darstellungen    ist      d.  I.  1854,  Tu.  16;  die  apul.  Vase  Berlin  3241 

{Gerhard,  apul.   Vb.  7),  der 
(fTvo5  Grabstein  des  Metrodoros  v. 

Chios  Berlin    766.      In    der 
späteren     Malerei    erscheint 
der  Stoff  selten,  wie  das  Ge- 
mälde des  Hippeus('Oi'er?;ec^", 
S.  Q.  1960);  in  der  Überliefe- 
rung steht  das  schöne  Mono- 
chrom von  Her- 
culanum    {Hei- 
big, 1241,  Mus. 
J5o7&.  5,4)unter 
den  erhaltenen 
Monumenten 
vereinzelt      da 
(vgl.      Heibig, 
Untersuchungen 
S.   79  f.).     Un- 
bedeutende 
Darstellungen 
enthält  das  vatikanische  Mosaik  von  Otricoli 
{Pistolesi,  il  Vat.  deser.  5,  102).    Auch  Sarko- 
phage stellen  denGegenstand  nicht  häufig  dar; 
s.  Visconti,  M.  P.  Gl.  5,  12.  Lehas-Reinach,  voy. 
orch.    100.     Ath.    Mitt.   2,  12,  besonders  aber 
M.  A.  d.  I.  1855,  Tfl.  19,  wo  die  Deutung  auf 
Herakles  dnrch  nichts  gesichert  ist;  das  Gleiche 


1)  Kaineusgruppo  aus  der  Kentauromachie  der  Fran^oisvase  (nach   Wiener  Vorlegebl.  1888,  3) 


die  Waffe  der  K.,  wie  bei  Hesiod,  der  Baum- 
stamm. In  Attika  gelangt  der  Gegenstand  zu 
grofser  Popularität,  die  seit  den  Perserkriegen, 
vermöge  der  naheliegenden  Beziehung  auf  die 
Niederwerfung  der  Barbaren,  ihrea  Höhepunkt 
erreicht.  Von  Werken  der  Malerei  gehören 
hierher  Mikons  Wandgemälde  im  Theseion 
{Paus.   1,  17,    2)    und   mehrere   wertvolle    r f.  50  gilt  von  etruskischen  Aschenkisten   {Cone- 


Vasen,  worüber  Curtius,  A.  Z.  1883,  34  zu  ver 
gleichen  ist.  Auch  die  älteste,  plastische  Be 
handlung  des  Themas,  die  westliche  Giebel- 
gruppe von  Olymjna  {Jahrb.  d.  I.  3,  5.  6),  fügt 
sich  der  durch  jene  Monumente  vertretenen 
Typenreihe  ungezwungen  ein :  immer  entbrennt 
jetzt  der  Kampf  beim  Hoehzeitsmahle  vmd  es 
fehlen  regelrechte  Waffen  (vgl.  Jahrb.  d.  I.  6 
S.  91  u.  S.  105  gegen  v.  Wilamoioitz,  Herakles  1 
S.  305,  4).  Derselben  Typik  folgen  die  an  neuen  eo 
und  schönen  Motiven  reiche,  aber  nicht  ganz 
gleichwertige  südl.  Reihe  derParthenonmetopen 
{Michaelis,  Parthenon  Tu.  St.),  die  stürmisch  be- 
wegten Scenen  im  Westfries  des  sog.  Theseion 
(D.a.K.  1,  21,  110. 111),  der  von  einem  attischen 
Künstler  entworfene  Fries  von  Phigaleia 
{Stackeiberg,  Tempel  des  Ajiollon  Epikurios  20 
—29.    Anc.  Marbles  4,   1—10)    und    der    von 


stabile,  dei  man.  di  Perugia  67  ff.  Mus.  Greg. 
1,  94,  3)  und  Spiegeln  ((?(t/<.  309,  1).  Sauer.] 

II'')  Über  die  ebenfalls  in  Thessalien  spie- 
lende Sage  von  der  Bedrohung  des  Peleus 
durch  die  Kentauren  des  Pelion  und  dessen 
Rettung  durch  Cheiron  oder  Hermes  s.  den 
Ai-t.  Peleus. 

LEI)  Herakles'  Kentaurenkampf  (e  1  i  s  c  h  - 
arkadischer  Mythus).*)  In  betreff  des  chrono- 

*)  Vgl.  iu  betrefT  des  nahen  Zasammeuhangs  der 
Eleier  und  Thessaler  Burtian,  Geogr.  v.  Gr.  2, 272  f.  I^ita- 
mowilz,  Kurip.  Ilerakli's  2  S.  123  und  den  Artikel  'ha- 
pitlien'.  l'borliaupt  scheint  die  vorzugsweise  in  Thessa- 
lien, Elis  und  Arkadiuu  heimische  Kentaurensage  aioli- 
sclion  UrspriiugB  (vgl.  Kiepert,  Lehrb.  d.  alten  Geogr.  §  218 
u.  unteu  Sp.  lOSO  fT.  uud  das  Ende  des  Artikels).  Angeias, 
der  Kiinig  von  Elis,  war  nach  oinitjcn  Zcugiiisaou  ein 
äohu  des  Pborbas  von  Ulenos  uud  Eukol   des   Lapithts. 
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logischen  Verhältnisses  desselben  zum  Lapithen- 
kampf  8.  Sp.  1035.  Die  ältesten  leider  gröfsten- 
teils  nur  sehr  fragmentarisch  überlieferten  litte- 
nirischen  Zeugnisse  finden  sich  in  dem  Homer 
zugeschriebenen  kleinen  Gedichte  Kauivog  t] 
xfpttufts  V.  17  f.,  wo  Cheiron  als  Anführer  der 
Kentauren  gefafst  >Yird,  bei  Stesichoros 
fr.  7  und  vielleicht  auch  in  den  Frag- 
menten der  Heraklela  des  Panyasis 
{Epici  gr.  ed.  Kinkel  1 ,  255  ff.  nr.  4, 
12 — 14),  sicherlich  wird  aber  dieser 
Mythus  noch  in  vielen  älteren  Hcra- 
kleen,  z.  B.  in  der  des  Peisandros{Hesych. 
vovq  ov  naga  KfvxavQoiai),  behandelt 
worden  sein  {Meyer  a.  a.  0.  39  f. 
Stephani  C.  E.  p.  l'a.  1S73  S.  92  ff.). 
Auch  im  griechischen  Drama  finden 
wir  nur  wenige  Anspielungen  auf  He- 
rakles' Besuch  bei  Pholos  und  seinen 
Kentaureukampf.  So  z.  B.  bei  Sophokles, 
der  Trach.  1095  die  von  Herakles  be- 
siegten Kentauren  bezeichnet  als: 

St(fvii  t'  ap.i%zov  injtoßätiova  atgazov 
Q^rjQÜv  vßQiGTTiv  ttvoitor,  vTCiQOxov  ßucv. 

Vgl.  V.  714ft'.,  wo  es  heifst,  dafs  auch 
der  &fog  Cheiron  dem  mit  dem  Blute 
der  lernäischen  Hydra  benetzten  Pfeile 
erlegen  sei.  Eigentümlich  ist  der 
Widerspruch,  den  sich  Enriindes  im 
Herc.  furens  zu  schulden  kommen  lälst, 
indem  er  v.  182  den  Kentaurenkampf 
des  Herakles  auf  das  Pholoegebirge, 
V.  368  aber  (ebenso  wie  PoJyaen.  Strat. 
1,  3,  1,  Myth.  Vat.  1,  61  u.  Tzetz.  z. 
Lykophr.  670)  an  den  Peneios  und  auf 
den  Pelion  und  die  Homole  verlegt, 
was  auf  eine  Verwechselung  mit  dem 
Lokal  der  Lapithenschlacht  deutet, 
die  um  so  näher  lag,  als  es  ja  auch  in 
Elis,  in  der  Nähe  der  Pholoe,  einen 
Flufa  Namens  Peneios  gab.*)  Von 
Epicharmos  ist  uns  der  Titel  einer 
Komödie  '//ßaxi^g  naga  ^öXm  über- 
liefert, worin  die  Efslust  des  Heros 
in  lustiger  Weise  dargestellt  war. 
Nach  Theokr.  id.  7,  149  f.  u.  Schol  war 
Cheiron  vor  dem  Beginn  des  Streites 
bei  der  Bewirtung  des  Herakles  durch 
Pholos  zugegen. 

Den  ersten  zusammenhängenden 
und  ausführlichen  Berichten  über  He- 
rakles* Kentaurenkampf  begegnen  wir 
eijBt  bei  Apollodor  und  Diodor,  welche 
in  der  Hauptsache  übereinstimmen, 
im  einzelnen  aber  besonderen,  zum 
Teil  sehr  alten  Traditionen  folgen. 
Nach  Apollodor  2, 5,  4  wurde  Herakles, 
als  er,  um  den  erymanthischen  Eber  zu 
erjagen,  Pholoe**)  durchzog,  von  Pho- 

Ebenso   sollte   der    elische    König  Endymion  (s.   d.)  ans 
Thes«alieii  stammen  u.  s.  w. 

*)  Kach  Lucait.  3,  1P8.  6,  388  ff.  7,  449.  827  und  Stat. 
Ach.  1,  168  n.  238  gab  es  freilich  auch  in  Thessalien  eine 
Pholoe;  vgL  Sc/iol.  11.  2,  739.  "Wie  es  scheint,  fufst  jedoch 
diese  Annahme  lediglich  anf  Eur.  Herc.  jur.  a.  a.  O. 

**)  Anf  der  Pholoe  wächst  nach  Diotkor.  3,  6  (8)  das 
sogen,  xivtavgiov. 
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los,  dem  Sohne  des  Silenos  und  einer  meli- 
schen  Nymphe,  gastlich  aufgenommen  (vgl. 
die  Bildwerke  in  d.  Arch.  Z.  1865  S.  81  ff. 
u.  201.  Ueydemann,  3.  Hall.  Winckelmamts- 
proar.  S.  95  nr.  47).  Dieser  setzte  dem  He- 
rakles gebratenes  Fleisch  vor,  afs  selbst  aber 


nach  Kentaurenart  rohes  (vgl.  KtTzavQovg  lafio- 
cpdyovg  Theoyn.  541).  Als  Herakles  ihn  um  Wein 
bat,  sagte  Pholos,  er  furchte  sich,  das  gemein- 
same Fafs  {■Jzi9og)  der  Kentauren  zu  öffnen,  that 
es  aber  dennoch,  als  Herakles  ihn  deshalb  be- 
ruhigte. Sobald  nun  die  Kentauren  den  Duft 
des  Weines  witterten,  kamen  sie  an  die  Höhle 
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des  Pholüfti  heran,  ircriLstet  mit  FeLstiteinen  und  weiteren  Öchicküalciuha- gcilüchtotcu  Koiitaunu 
Fichtenstilmmen.  Den  Anchios  ("Agntog'^)  und  meldet  Diodor,  dals  II omados  später  in  Ar 
Af^rios,  vvel(h<>  zuerst  einzudringen  suchten,  ver-  kadien  von  Herakles  getötet  wurde,  weil  er 
yd'^io  lleiiild.  s  mit  Feuerbränden,  die  übrigen  der  Halkyone,  der  Schwester  des  Eurystheus, 
trieb  er  uui  i'leiischüssen  bis  nach  Malea  foder  Gewalt  angethan  hatte.  Zum  Andenken  an 
Malai'ainAr^a,dien'fVgl.Bursian,Gr(i<ir.i(!r.2,  Herakles'  Sieg  über  die  Kentauren  und  um 
243, 1),  wosiebeiCheiron,dernaclideiii]ia])ith(>n-  ihn  zugleich  vom  Morde  derselben  zu  reinigen, 
kämpfe  dorthin  entwichen  war,  Schutz  suchten.*)  stiftete  Demeter  die  kleinen  Mysterien  {Diod. 
liier  durchbohrte  ein  Pfeil  den  Arm  des  Elatos  4,  14;  etwas  anders  Äpollod.  2,  5, 12).  In  betreff 
und  fuhr  in  das  Knie  des  Cheiron,  welcher  von  lo  des  Eurytion  berichtet  ^j>r;//of?.  •_',  .5,  5,  Herakles 
nun  an  au  einer  unheilliaren,  schmerzhaften  sei  nach  der  Reinigung  <li'.s  Augeiasstalles 
Wunde  litt  (vgl.  Tzetz.  Chil.  5,  \2'6),  so  dafs  zum  Dexamenos  (s.  d.)  nach  Ülenos  gekommen 
er  schliefslich  gern  seine  Unsterblichkeit  preis-  (nach  anderen  war  Dexamenos  (s.  d.)  selbst  ein 
gab  (vgl.  (So^j/j.  Tr.  7 14 f.,  anders  und  zwar  wohl  Kentaur:  Schol.  Callim.  in  Del.  102.  C.  I.  Gr. 
n&ch  Äntisthenes  [Eratosth.  Kat.iO;  vg].  Schol.  7605;  vgl.  auch  Et.  M.  u.  Bovga,  wo  der 
German.  Arat.  p.  419  Eyss.  Welcher,  Kl.  Sehr.  Kentaur  '^Elädioq  [?]  heilst).  Dieser  sei  gerade 
;i,  8]  Ovid.  fast.  5,  387  ff.).  Nach  Phüostratos'  gezwungen  worden,  seine  Tochter  Mnesimache 
lieroikos  p.  328  =  vol.  H  ]}.  214  ed  Teiibn.  dem  Kentauren  Eurytion  zu  verloben,  und  habe 
u.  Tzetz.  Chil.  5,  121  ff.  überredete  Asbolos  die  den  Herakles  um  Hülfe  angerufen,  worauf 
anderen  Kentauren  zum  Kampfe  mit  Herakles  20  dieser  den  Kentauren  in  dem  Augenblicke,  wo 
imd  wurde  dafür  von  diesem  gekreuzigt.  Die  er  seine  Braut  besuchen  wollte,  erlegte  (vgl.  auch 
übrigen  Kentauren  aber  entflohen  teils  in  das  Bakchyl.  b.  Schol.  Od.  cp  295  u.  Eustath.  p.  1909, 
Maleagebirge,  Eurytion  aber  nach  Pholoe(?01e-  61).  Nach  Diod.  4,  33  tötete  er  den  Eurytion 
nos  nach  Jlpo??o<i.2,5,5undZ)20fZ.4,33),Nessosan  auf  der  Hochzeit  des  Azan  und  der  Hippolyte 
den  Euenosflufs,  die  andern  nahm  Poseidon  (der  Tochter  des  Dexamenos),  weil  der  Kentaur 
auf  (sls  KaXvdcöva?**)  alg  tä  AsvKwaia  opr??)  dieser  Gewalt  anthun  wollte.  Nach  Hyef.  f. 
und  verbarg  sie  in  einem  Berge  (vgl.  die  Sage  33  (vgl.  31)  war  Deianeira,  die  Tochter  des 
von  Taphiassos  in  Aitolien  bei  Strab.  427).  Als  Dexamenos,  Braut  des  Herakles  und  wurde  in 
aber  Herakles  nach  Pholoe  zurückgekehrt  war,  dessen  Abwesenheit  von  Eui7tion  umworben, 
traf  er  den  Pholos  in  Verwunderung  darüber,  so  Am  Hochzeitstage  aber  kehrte  Herakles  zurück, 
(die  unsichere  Lesart  läfst  sich  aus  Diodor  4,  tötete  den  Nebenbuhler  und  führte  seine  Braut 
12  verbessern),  dafs  ein  so  kleines  Ding,  wie  mit  sich  fort.  Nach  Fm(,s.  7,  18,  1  gab  es 
ein  von  ihm  aus  einem  toten  Kentauren  ge-  eine  Elegie  des  llermcsianax  auf  Eurytion, 
zogener  Pfeil,  ein  so  gewaltiges  Wesen  ver-  welche  nach  Hey)us  Vermutung  dem  Berichte 
nichten  könne.  Da  glitt  der  Pfeil  ihm  aus  Hygins  zu  Grunde  liegt.  Weitere,  aber  nichts 
der  Hand  und  fiel  ihm  in  den  Fufs,  worauf  er  Neues  bietende  Darstellungen  oder  Erwähnungen 
sofort  starb.  Nachdem  Herakles  den  Pholos  des  Herakleskampfes  s.  bei  Po?2/a''>'-  1,  ■>,  1  Q- 
bestattet,  begab  er  sich  wieder  auf  die  Jagd  Smyni.  6,  273 ff.  7,  108  f.  lo.  Prdins.  ,(,  lab. 
nach  dem  Eber.  Die  Abweichungen  und  Zu-  Herc.  4.  Verg.  A.  8,  293  f.  C.  I.  Gr.  5984  f. 
Sätze,  welche  uns  Diodor  4,  12  und  14  bietet,  40  Tzetz.  z.  LyJcophr.  v.  670.  Beachtenswert  ist 
sind  kurz  folgende.  Bei  Diodor  ist  das  Fafs,  dagegen  die  bei  Paus.  5,  5,  10  erhaltene  Lokal- 
wie  auch  auf  Bildwerken,  eingegraben  (xara-  sage  vom  Flusse  Anigros,  der  unweit  des  tri- 
Ksxcoafisvog),  Dionysos  hatte  es  einem  Ken-  phylischen  Pylos  vom  Gebirge  Lapithos  herab- 
tauren  gegeben  mit  der  Weisung,  es  erst  beim  kommt.  Man  erzählte  nämlich,  dafs  Cheiron 
Erscheinen  des  Herakles  zu  öffnen  (nach  Schol.  oder  ein  anderer  Kentaur  Namens  Pylenor 
Theoer.  7,  149  zum  Lohne  dafür,  dafs  Pholos  (offenbar  Eponymos  von  Pylos),  vor  Herakles 
als  Schiedsrichter  zwischen  Dionysos  und  He-  fliehend, seineWundeindiesemFlussegewaschen 
phaistos  ersterem  die  Insel  Naxos  zugesprochen  und  dadurch  diesem  einen  üblen  Geruch*)  ver- 
hatte). Ferner  sind  bei  Diodor  die  Kentauren  liehen  habe  (vgl.  auch  die  Sage  von  den 
nicht  blofs  mit  ausgerissenen  Fichten  und  50  Schwefelquellen  des  Taphiassos  bei  Strab.  427 
Steinen ,  sondern  auch  mit  Fackeln  und  und  das  ähnliche  Motiv  der  Gigantensage  bei 
Schlachtbeilen (ßovgjovoiÄfilfHSts;  vgl.DütschJce,  \Aristot.]  n.&ccvii.  av.ovaix.97.  Strab.  281  u.  245). 
Ant.  Bildw.  in  Ofcml  2,  349;  mehr  b.  Stephani  Nach  Schol.  Jl.  2,  739  gründete  Herakles  die 
C.  B.  p.  l'a.  1873  S.  99)  bewaffnet.  Hoch-  perrhaibische  Stadt  Elone  „tTri  rw '»•oväT«  Ä'f»'- 
altertümlich  uad  für  das  Wesen  der  Ken-  tcxvgwv^^.  Endlich  ist  noch  zu  erwähnen,  dafs  Ty- 
tauren  überaus  charakteristisch  ist  der  von  kophr.  v.  670  die  Seirenen  KBvravQoiitövot  nennt, 
Diodor  aufbewahrte  Zug,  dafs  Nephele,  die  wozu  Tzetzes  bemerkt:  enfidri  01  KfvrccvQoi 
Mutter  der  Kentauren,  ihre  Söhne  durch  ge-  dioax&fvri-c;  dno  OseoaXiag  v<p'  'Hgayiliovg  fig 
waltige  Regengüsse  unterstützte,  welche  den  ttjv  täv  Eeigrivmv  vtjaov  nagsyevovro  xal  r/y 
Herakles  umzureifsen  drohten,  den  vierfüfsigen  *;o  aSy  sk^ivcov  &sly6(i£voi  anwloino.  Vgl.  auch 
Ungetümen  aber  nichts   schadeten.     Von  den  Pto/rw.  //oy. /i/.s/.  .')  p.  192,  22  TlV.s^////.   oi  Ki'v- 

ravgoi.  cpsvyovrsg  'IlQfxyii.sa  Sic)  Ti-nrnjiH,;  Xiatö 
*)  Vgl.  Thcophr.   f1i.1t.  pl.    9,   \:<,  Id.,    wo   Pelion   und 

Arkadien  (namontlich  Kicitoria,  l'sopliis,  I'heueüs')  wegon  *)    Derartiges   übolriochciuU'S  ^^■       •      .rninrli'   die 

ihres  Eeichtums  au  Heilkräutern  gerühmt  werden.  .Mten   :><■   l.eichengestank;    vg! 

**)  Das  Taphiassosgebirge,  unter  dem  Ncssoa  und  die  n  ..     /    id.    !:.'rnn>j^   (H--rl.  .M.11.: 

andern  Kentauren   ruhen   sollten,  lag  im  (ii  Idete   \onKa-  ,'i.'/,,m                          '    "      (,  ,fVn  i  r-  i     ^lt:t^t    »r/ 

lydon    unmittelbar    am    Meere;    nicht    weil    duM^n   liofand  /i.f,-  i                                      .  'V.n  yui  \    y.ni  övami^' 

flieh  das  Vorgebirge  l'osuidiou.  yhtT^a,  -...    -,-/.,-    ..>/.',  o  );/( t  >  o  »    ^ö><tv. 
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diKp&ägrjaav,  9flx^^^^^S  vno  zrjg  Zitgiqvcop 
iidv(fwviag  und  Äponod.  2,  5,  4,  wo  mehrere 
statt  'Elsvaiva  ogti  Afvxwata  oqt]  oder  Asvxca- 
aCav  oQfi  (s.  ob.  Sp.  1043)  lesen  wollen  (s.  auch 
Sciirader,  D.  Sirenen  S.  59).  Wie  die  Ken- 
tauren- und  Seirenensage  zusammenflössen,  ist 
nicht  ganz  klar,  als  wahrscheinlich  aber  kann 
angenommen  werden,  dafs  [entweder  die  aitoli- 
schen  Kentauren  hier  gemeint  sind,  die  Nachbarn 
der  vom  Acheloos  entstammten  Seirenen;  vgl. 
1  Sp.  8,  23 ff.  (Tümpel);  oder  dafs]  die  Kentau- 
rensage der  Lokrer,  deren  Pflanzstädte 
Kyme  in  Äiolis  und  Campanien  waren, 
schon  in  sehr  früher  Zeit  nach  Italien 
wanderte  und  sich  hier  mit 
der  Seirenensage  vermischte 
(vgl.  Steph.  Byz.s.v.  ^qCxiov). 
Nach  Aelian  V.  H.  9,  16 
scheint  die  Kentaurensage  in 

Italien 
sogar    ein- 
heimisch 
gewesen  zu 
sein,  da  der 

Stamm- 
vater     der 

Ausoner 
Mares  (= 
innouiyris 
nach  Ae' 
lian;  vgl. 
germ.  »lar- 
lui;  Fick, 
V<ß.  Wärt.* 
831)  Ken- 
taureugestalt  gehabt 
habensoll.  Vgl. auch 
die  alten  etruski- 
schen  Vasen,  auf 
denen  häufig  Ken- 
tauren (auch  geflügelte) 
erscheinen,  sowie  den 
galoppierenden  Kentau- 
ren auf  den  Münzen  von 
Larinum;  Catal.  of  greek 
CO  ins  in  the  Brit.  Mus. 
Itahf  S.  71.  Was  die 
Bildwerke  des  Hera- 
kleskampfes anlangt,  so 
vgl.  Müller,  Hdb.  410,  5. 
Metjer  a.  a.  0.  60  f.  62  f. 
64 f.  u.  77.  Jahn,  Vasens. 
in  München  nr.  55.  126. 
151.  156.  435  f.  650.  691 
auch  622.  1097)  u.  s.  w.  In  betreff  der  Eury- 
tionsage  vgl.  Jahn  a.  a.  0.  nr.  772  und  Meyer 
a.  a.  0.  77,  der  Gerhard,  Auserl.  gr.  V.  2,  121 
T.  117  f.  Benndorf,  Griech.  u.  siciL  Vas.  68 
anführt.  Vgl.  auch  die  von  Heyd^mann,  Vasens. 
in  Neapel  nr.  3089  (C.  I.  Gr.  7605)  geschilderte 
Vase,  wo  Dexamenos  (s.  d.)  an  Stelle  des  Eury- 
tion  oder  Nessos  erscheint.  Eine  der  ältesten 
und  wertvollsten  Darstellungen  des  Herakles- 
kampfes ist  jedenfalls  das  Bd.  1  Sp.  564  imter 
Artemis  abgebildete  bronzene  Relief,  auf  dessen 
drittem  Streifen  der  knieende  Herakles  einem 
gewaltsam  den  Kopf  umwendenden,  mit  mensch- 
lichen Vorderbeinen  versehenen  Kentauren,  den 
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schon  zwei  Pfeile  getroffen  haben,  einen  dritten 
nachsendet  (vgl.  Fig.  4;  E.  Curtins  in  d.  Abh.  d. 
Berh  Ak.  1879  S.  22  f.  Funde  v.  Olympia  hrsg.v. 
d.  Dir.  d.  Ausgrab.  1882  S.  16.  'Meyer  a.  a.  0. 
60  f.).  Von  Münzen  gehört  u.  a.  hierher  die 
röm.-campan.  bei  Babelon,  Monnaies  de  la  rep. 
1,  18.  Unter  den  verloren  gegangenen  Bild- 
werken dieses  Kreises  ist  vor  allem  der  Kjpselos- 
kasten  zu  erwähnen,  welcher  nach  Patts.  5,  19,  'J 
10  auch  ro^svovta  avöga  Kfvravgovg,  rovg  Ss  %al 
dnsxtovoza    f|    airäv    darstellt,    sodann    der 


3)  Fragment  eiuer  TOtthouigeü  Vase  tou  Kameiros  (nach  ililckhöfer. 
Anf.  d.  JCunst  Fig.  48). 


746.    1081     (vgl. 


amykläische  Thron  mit  zwei,  wie  es  scheint, 
verschiedenen  Kentaurenkämpfen  des  Herakles, 
nämlich  mit  einer  itaga  ^öho  täv  KfvxavQcov 
fuixj]  {Paus.  3,  18,  10)  und  einer  'Hgaxliovg 
iigog  "OgB  lov  Ktvxavgov  iiäxV  (i^-  1^)- 

Kunstmythol.  Znsatz  (vgl.  oben  Herakles 
in  d.  Kunst  Bd.  1  Sp.  2140.  2193  f.  22291), 

[Die  Darstellungen  der  Verfolgung  und 
Erlegung  der  Kentauren  durch  Herakles  sind 
in  der  archaischen  Kunst  die  vorherrschenden 
und  treten  erst  in  den  Hintergrund,  als  die 
Lapithendarstellungen  beliebt  werden.  Schon 
die  ältesten  aller  erhaltenen  Kentauren- 
darstellungen  auf  rhodiechen  Reliefvasen  (Salz- 
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mann ,  Knro)).  <lr  Cnnnnis  'Ji;  f.  liier  wieder- 
holt luifli  Milclth',/,!-,  Aii/.'l.  I\.  Ki^v  48)  lassen 
diy  Deutung  aut  das  Heraklesabenteuer  zu, 
das  bestimmt  charakterisiert  zum  erstenmale 
in  dem  Hronzerelief  von  Olympia  uns  ent- 
gegentritt {Curtiua,  1>.  archainch'  Jlnur.nrlK f 
Tfl.  1  f.  Olympia  IV,  38;  s.  Abb.  4  u.  auch  Hil.  1 
Sp.  564).  Ob  die  auHlührlichere  Darstellung 
am  Kypseloskasten  {Paus.  5,  19,  9)  den  Helden 
noch  in  dem  altertümlichen  Laufschema  oder 
wirklieh  knieend  zeigte,  wie  es  später  üblich 
wird  {Fiiitiräiiißcr,  A.  Z.  41  Sp.  157),  wissen 
wir  nicht;  die  des  amykläischen  Thrones 
scheint    auf   den    einfacheren    Typus    zurück- 


l\> 


MKlUli'l 


li( 


InlS 


4)  Brouzoroliof  aus  Olympia. 

zugreifen  {Paus.  'S,  18,  16).  Dafs  auch  im 
Tempel  der  Athena  Chalkioikos  zu  Sparta  das 
Abenteuer  dargestellt  war,  ist  wahrscheinlich 
(Paus.  3,  17,  3). 

Von  Vasenbildern  stellt  das  älteste,  das 
einer  „protokorinthischen"  Lekythos  (Berlin 
336,  A.  Z.  1883,  Tfl.  10),  die  Scene  mit  köst- 
licher Naivetät  dar,  während  das  kyrenäische 
Vasenbild  A.  Z.  1881,  Tfl.  12  ziemlich  roh 
ist.  Von  korinthischer  Typik  abhängig  ist 
die  Dar.stolluug  der  altattischen  Vase  des  Oiko- 
pheles;  Jiidliiifjton,  Füie  Arts  Club  1888  pl.  1. 
Sonst,  sind  zu  erwähnen  Berlin  1670  {Gerhard, 
A.  V.  ll'.t'-20,  1),  ebd.  IT;;;  iCu-hnnL  i'Jr.  n. 
camp.    ]'b.  13,  1),    wo    ilcu  Iveutauieu  iS'auien 


gegeben  werden,  deren  einer, "/^c/Joiloj,  zu  Ihsioil 
stimmt,  und  eine  Pariser  Amphora  Jiihn.  Mitt. 

2,  173,  6  {Bummler).  Vereinzelt  steht  uaLh 
Auffassung  imd  Stil  München  151  {Micali, 
!<t(ma  95);  vgl.  Dümvilir,  Ixöm.  Miti.  2  p.  177, 
Aniii.   1. 

Später  verliert  bich  der  piiiuitive  Typus 
infolge  genauerer  Durchbildung,'  der  verschie- 
denen Kentaurenabenteuer  de.<  Herakles.  Aus- 
10  nahmen  erklären  sich  aus  Verkürzung  oder 
Verallgemeinerung  der  speziellen  Typen;  zu 
nennen  sind  hier  die  Vasen  München  56 
{Lützow,  Manch.  Ant.  Tfl.  29),  Brit.  Mus.  1687 
{Passeri  2,  117),  wo  das  Schema  dew  Antaios- 
kampfes  auf  unseren  Gegenstand  idiertragen 
ist,  die  Marmor <,Mu PIK,'  in  den\jüiciuii{Dütschke 

3,  138.  Gori,  3Jus.  Flor.  3,  64),  die  albanische 
Marmorschale  {Zotija,  Bassiril.  2,  63),  das 
römische  Münzbild  Babelon,   Momtaics  de  la 

üo  rcpubl.   1  S.  18. 

Individuellere  Ausl>ildung  erfuhr  der  inalti' 
Hcrakles-Kentaurenkanipf  schon  in  der  an  liai- 
schen  Kunst  nach  zwei  Seiten,  indem  nian  1)  die 
Darstellung  deutlich  als  das  Abenteuer  von 
Bholoij  charakterisierte.  Dies  scheint  zuerst 
in  dem  Architravrelief  von  Assos  geschehen 
zu  sein  (abg.  Clarlc ,  fitvestifiationti  nt  As^^os 
PI.  15),  wo  die  hinter  dem  Herakles  zum  Vor- 
schein kommende  Gestalt  wahrscheinlich Pholos 

30  ist  (anders  Clarlce  p  109).  Über  die*  Zeit  dieser 
Bildwerke  gehen  die  Meinungen  weit  ausein 
ander,  worüber  Frieder ichs-Wulters,Berl.  (Hps- 
abg.  S.  8  zu  vergleichen  ist;  ich  möchte  sie 
in  die  erste  Hälfte  des  6.  Jahrh.  setzen.  Am 
amykläischen  Throne  {Paus.  3,  18,  10)  war  die- 
selbe Scene  dargestellt.  Die  Vasenmalerei, 
und  zwar  häufiger  die  sf.,  stellte  sowohl  die 
Bewirtung  des  Herakles  durch  Pholos  als  die 
Vertreibung   der  übermütigen  Kentauren  dar; 

40  8.   Gerhard,   A.   V.  2,    119/20,    3.   5.   7.    A.  Z. 
1865  Tfl.  102.    Mus.  Greg.  2,  .30,    '2 
die  Liste  der  Darstellungen  bei  :^i'  jili 
1873  S.  94ft"   und  102f.     Besondere   1 
verdient  das  Vasenbild  1.  H.  S.   1 ,   1 
rakles  die  lüsternen  (Jesellen  mit  llräiid'  ■    '  ■"■• 
treibt;  vgl.  Sidm  ;i  ( '<  hi,:  ibd.  p.  VI  1  IV. 
Nessos-Heraklesubcntcuer  .s.  unter  5. —  '.:>;  u...... 

vereinzelt  steht  die  burleske  Scene  des  feinen 
Vasenbildes  Mon.  Grecs  1876,  Tfl.  3  =  M'ioier 

50  Vorlegebl.  E  7/8,  3,  wo  Herakles,  mit  Nike 
als  Wagenlenkerin,  von  vier  betrübt  drein- 
schauenden Kentauren  gezüsj:en  wird;  hier  hat 
wohl  sicher  das  Satyrspiel  eingewirkt.  Sauer.] 
IV)  Atalantes  Kentaurenkampf  (ar- 
kadische Sage).  Der  Kentaurenkampf  der 
Ata  laute  wird  zwar  erst  erwähnt  von  Kallim. 
in  Ditni.  221  (vgl.  d.  Sc]tol.),  ist  aber  wohl 
für  eine  alte  Lokalsa^re  zu  halten,  da  er  auch 
von   Ajiolhnl.    .'5,  9,    1    |v^l.    W'dijiur,  Fpitouui 

60  Vatic.  p.  '16j  erzählt  wird.  Aui  ausführlichsten 
berichtet  Ael.  V.  11.  \'\.  1  die  Sage,  freilich 
mit  starker  rhetorischer  Ausschmückung.  Alle 
drei  Quellen  stimmen  aber  sowohl  in  den 
Namen  der  beiden  Kentauren,  welche  der  Ata- 
lante  Gewalt  anthun  wollten  (Hylaio.s  und 
Khoikoa  \Avv.oc:  cndd.  Apollod.]'),  als  auch  darin 
ültereiii,  dalV.^ie  difselheu  von  der  Jungfrau  mit 
i'f eilen  erlegt  werden  laadcn.  Aclian  schildert 


und    virl. 

Uli,  C.'l:. 

ieai'litung 
,  wo  He- 
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in  drastischer  Weise  die  Trunkenheit  und  den  pl.  4,  wo  Stephani  p.  102  ff.  Näheres  über 
Übermut  der  beiden  lüsternen  Liebeswerber,  den  Gegenstand  giebt).  Auch  gehört  hierher 
welche,  brennende  F'ichten  in  den  Händen  tra-  eine  in  der  pompejanischen  Wandmalerei  mehr- 
gend,  mit  Fichtenkränzen  geschmückt,  der  in  fach  wiederholte  schöne  Komposition:  Beispiel 
einer  Höhle  wohnenden  Atalante  zu  nahen  such-  Heibig  1146  {Mus.  Borh.  6,  36  u.  ö.).  Wo 
ten.  Nach  Propirt.  1,  i,  13  wurde  der  die  Ata-  trauenraubende  Kentauren  weder  durch  In- 
laute mit  seinen  Liebes  Werbungen  verfolgende  schriften  noch  durch  charakteristische  Neben- 
Meilanion  vom  Kentauren  Hylaios,  seinem  eifer-  personen  in  einen  bestimmten  Sagenkreis  ein- 
süchtigen Nebenbuhler,  durch  einen  Schlag  gereiht  werden,  handelt  es  sich  entweder  um 
mit  einem  Baumaste  verwundet.  Ein  ganz  lo  die  in  archaischer  Zeit  heimische  Verbindung 
ähnlichesMotivscheintdenobenunter  Iris  (s.d.)  von  Kentauren  und  Nymphen  (s.  unt.  VI)  oder 
behandelten  Vasenbildern  zugrunde  zu  liegen,  ea  liegen,  wie  in  dem  schönen  Relief  Anc. 
welche  diese  Göttin  bald  von  Satyrn  bald  von  MarbUs  2,  15,  Auszüge  aus  dem  Lapithen- 
Kentauren  bedroht  werden  lassen.  oder  dem  Heraklesabenteuer  vor.     Sauer.] 

V)  Der  Mythus  von  Nessos  (aitolische  VI)  Die  Kentauren  in  Verbindung  mit 

Sage).      Ausführliches    darüber     siehe    unter  Dionysos  und  Eros  (spätere  Sage). 

Nessos,  Deianeira  und  Herakles.     Hier  nur  so  a)  Die  Verknüpfung  der  Kentaurensage  mit 

viel,  dafs  die  älteste  bekannte  Schilderung  des  dem  Mythus  des  Dionysos  läfst  sich  wohl  am 

Nessosabenteuers  dem  Archilodtos  irerdankt  besten  aus  der  schon  in  der  uralten  Lapithen- 
wird,    „dessen    fast    dramatisch    ausgeführtes  20  und  Pholoslegende  ausgesprochenen  Anschau- 

Gedicht  Sophokles   in    seinen   Trachinierinnen  ung  von  der  Trink-  und  Zechlust  der  Ne- 

vielleicht  benutzte"  (s.  Schneidewin  im  Philol.  pbelesöhne   erklären.     Diodor  (4,  12)    erzählt, 

I,  148  ff.  und  Einl.  zu  Soph.  Trach.^  p.  6.  dafs  das  gemeinsame  Fafs  der  Kentauren,  das 
ScJtol.  Ap.  Rh.  1,  1212.  Bergk,  P.  L.  Gr.  Archil.  Pholos  in  V^erwahrung  hatte,  diesem  von  Dio- 
/>•. 40u.  146.  Dia  Chrys.  Or.  60  T.  2,666.  Schal.  nysos  gegeben  worden  sei,  was  Schal.  Tlieocr. 

II.  *  237.  Vgl.  Soph.  Tr.  557  ff.  1241  f.  etc.).  7,  149  mit  dem  Schiedsspruch,  den  jener  Ken- 
Für  die  Deutung  des  Kentaurenmythus  ist  die  taur  in  betreff  der  Insel  Naxos  zu  Gunsten  des 
Sage  von  Nessos  insofern  wichtig,  als  daraus  Dionysos  gegeben  hatte,  zu  begründen  sucht, 
deutlich  eine  Beziehung  zu  einem  Flusse,  Die  erste  Andeutung  des  bakchischen  Ken- 
dem  Buenos  (dessen  Trop^fif«?  Nessos  war),  30  taurenthiasos  giebt  uns  vielleicht  Eurip.  Iph. 
und  zu  den  übelriechenden  Schwefelquellen  Aul.  1058 ff.  in  der  Beschreibung  der  Peleus- 
des  aitoliächen  Taphiassosberges  (offenbar  von  hochzeit  auf  dem  Kentaurengebirge  Pelion 
dem  xäcfog  des  Nessos  so  genannt;  vgl.  den  (1046)  mit  den  Worten:  ava  ö'  slÜTUiai  azs- 
Flufs  Ozon  b.  Schol.  II.  a.  a.  0.),  in  der  Nähe  (pavcidsi  r*  x^^^  Qi'aaog  SfiolBv  iTtnoßärag  Ktv- 
des  ozolischen  Lokris,  hervorgeht  (vgl.  Strab.  ravQcov  inl  daiza  räv  &gäv  %Qat^Qä  zt 
9,  427.  Plut.  Q.  Gr.  15.  Paus.  10,  38,  1.  My^r-  Bcckxov.  So  wurden  die  Kentauren  schliefs- 
silos  b.  Antig.  hist.  mir.  129  (117  Wesierm.).  lieh  zu  ständigen  Begleitern  des  Dionysos,  wie 
Schol.  II.  2,  527.  Bursian,  Giogr.  1,  134,  3.  das  namentlich  Nonnos  Diott.  14,  49  ff.  143  ff. 
Forchhammer,  Hellen,  n).  Übrigens  war  Nessos  193  ff.  ausgeführt  hat.  Doch  scheint  dieser 
auch  Name  eines  Flusses  in  Thrakien,  den  4)  späte  Epiker  in  diesem  Falle  weniger^  aus 
Curtius,  Grdz.^  243 f.  von  Wurzel  vsd  brüllen  litterarischer  als  aus  monumentaler  Über- 
ableitet, lieferung  geschöpft  zu  haben  ( Welcher,  Götterl. 

[Herakles-Nessos.  Neben  dem  Pholos-  3,  152).  Zu  den  früheren  bildlichen  Darstel- 
abenteuer  fand  sich  am  amykläischen  Throne  lungen  dieser  Art  mag  das  bei  J/wWer- ITtgse/er, 
{Paus.  3,  18,  12)  auch  die  Bestrafung  des  I).  a.  K.  2,  589  gegebene  Vasenbild  (4.  Jahrh.) 
Nessos ,  welche  auch  fernerhin  zwar  minder  gehören,  welches  einen  mit  Schale  und  Fackel 
häufig  als  jenes,  aber  doch  nicht  selten  dar-  ausgestatteten  schreitenden  Kentauren  dar- 
gestellt wird.  Die  Namen  des  Kentauren  stellt,  dem  ein  Satyr  (oder  Silen?)  vorausgeht, 
wechseln,  doch  scheint  es  nicht  geraten,  des-  Ebendort  ist  unter  nr.  588  ein  schreitender 
halb  besondere  Reihen  zu  unterscheiden.  Die  50  Kentaur  mit  Fichtenzweig  und  Tiinkgefäfs  ab- 
ältesten Vasenbilder  finden  sich  auf  einer  gebildet  (vgl.  ib.  596).  Noch  bedeutend  älter 
altattischen  Amphora  {Ant.  Denkmäler  1,  57;  als  diese  beiden  Darstellungen  scheint  das  bei 
mit  der  Beischrift  iVfT[T]os)  und  einer  aus  Jahn,  Vasetisamml.  in  München,  unter  nr.  957 
der  Gegend  von  Tenea  stammenden  Schale  beschriebene  seh warzfigurige  Vasenbild  zu  sein: 
{Hofs,  Arch.  Aufs.  2  S.  344,  Tfl.  2);  beide  „Ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  .  .  ver- 
scheinen  anfein  älteres  Vorbild  zurückzugehen,  folgt  .  .  zwei  bärtige  Kentauren  mit  vollstän- 
in  welchem  Deianeira  nicht  wie  auf  der  Am-  digem  Menschenleib,  welche  die  Linke  erheben 
phora  fehlte,  und  Herakles  das  Schwert,  nicht  und  in  der  Rechten  eine  Tanne  halten."  PI  in. 
die  Keule,  führte.  Auch  auf  Gerhard,  A.  F.  n.  h.  33,  154  f.  führt  von  Akragas,  einem  der 
117/18,  1.  2  und  Boulez,  choix  de  vases  8,  2  co  berühmtesten  Toreuten,  als  zu  Rhodos  im 
ist  Deianeira  mit  dargestellt.  Von  den  rf.  Tempel  des  Dionysos  befindlich,  Becher  mit 
Vasen  sind  zu  erwähnen  der  Pinax  Brit.  Mus.  932  der  Darstellung  von  Kentauren  und  Bak- 
{Inghirami ,  Vasi  fitt.  2,  119),  das  Innenbild  chantinnen  an  (vgl.  Müller-Wieseler  2,  596). 
einer  Vase  des  Aristophanes  und  Erginos  „Auf  dem  Friese  des  Dionysosheiligtunis  zu 
{Klein  S.  186),  besonders  aber  Petersburg  1787  Teos,  der  um  200  v.  Chr.  gearbeitet  sein  wird, 
{Antiquite's  dti  Bosphore  Cimmerien  53),  Neapel  prangt  der  ganze  moderne  bakchische  Olymp. 
3089  i^Mus.  Borb.  5,  5),  wo  der  Kentaur  Dexa-  Neben  dem  gewöhnlichen  Gefolge  des  Wein- 
menosheifst,  und  Petersburg  2016  ((7.J?.|).  IS6.5  gotts,    dem   Pan  und  Seilen,    den  Satyrn  und 
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Bakchanten,  erscheint  das  Kentaurenvolk, 
Männer  und  Weiber  in  friedlichen  Gruppen, 
mit  Trinkgefäfsen  und  Fichtenzweigen  aus- 
gestattet. Ein  Kentaur  spielt  die  Leier  {Arch. 
Ztg.  33,  28  T.  6)."  Sehr  häuiig  werden  in 
der  späteren  Zeit  Kentaurengespanne,  welche 
den  Wagen  des  Dionysos  oder  der  Ariadne*) 
ziehen  (vgl.  Müller- Wieseler  2  T.  X  115  f.  T. 
XXXIII  377,  T.  XXXVl  422.  423.  T.  XXXVllI 
437.  Dätschkc,  Ant.  Bildw.  in  Oberit.  1,12.  23. 
26. 114.  Arch.  Ztg.  3  Taf.  30. 22, 162. 1 7, 97.  Meyer, 
Gandharven  80  f.  Müller,  Hdb.  358,  6  u.  7). 
Die  hierher  gehörigen  Attribute  der  Kentauren 
sind  der  Thyrsos,  die  Lyra,  Flöte,  das  Tym- 
panon  und  die  Fackel  (vgl.  die  Schilderung 
der  Kentauren  als  ticüfiaarai  bei  Ael.  V.  H. 
13,  1).  So  kommt  es  wohl  auch,  dal's  mehrere 
der  von  Ovid  in  seinen  Metamorphosen  über- 
lieferten Kentaurennamen  sich  auf  Fackeln 
oder  Feuerbrände  beziehen :  FQvvsvq  (von  yqv- 
ro's  12,  260),  nvQccL^og  (ib.  449)  und  J/tj^aKitiog 
(v.  460),  vielleicht  auch  ^XsyQaioq  (v.  378), 
ö.  auch  Diod.  4,  12.  Von  besonderer  Anmut 
und  Schönheit  der  Komposition  sind  einige 
schon  von  Wincicelmann  bewunderte  Gruppie- 
rungen von  Kentauren  und  Mainaden  oder 
Bakchantinnen  auf  pompejanischen  Gemälden 
{Müller,  Hdb.  389,  2.  Müller-  Wieseler  2  T.  47 
nr.  594  f.  Dütschke  a.  a.  0.  168).  Die  Köpfe 
des  Kentauren  des  Aristeas  und  Papias  {Müller- 
Wieseler  2  T.  XLVII  598)  gleichen  ganz  denen 
von  Satyrn  (vgl.  auch  den  wundervollen  Kentau- 
renkopf im  röm.  Konservatorenpalast:  Abb.  15). 
b)  Ganz  ähnlich  wie  die  Beziehungen  der 
Kentauren  zu  Dionysos  aus  der  Trink-  und 
Zechlust,  erklärt  sich  ihre  Verbindung  mit 
Eros  aus  ihrer  ebenfalls  in  sehr  alten  Sagen 
(s.  ob.)  hervortretenden  Lüsternheit.  Doch 
scheint  diese  letztere  Verbindung  ausschliefs- 
lich  der  späteren  monumentalen  Tradition  an- 
zugehören, welche  für  uns  namentlich  durch 
Werke  der  Kunstschule  in  Aphrodisias  repräsen- 
tiert wird  {Brunn,  Künstlergesch.  1,  592  f.).  Am 
berühmtesten  sind  die  beiden  Kentauren  des 
Aristeas  und  Papias,  wahrscheinlich  Kopieen 
eines  älteren  bedeutenden  Werkes  {Brunn 
a.  a.  0.).  „Dem  Älteren  von  beiden  sind  von 
einem  Eros  .  .  .  (welcher  in  dem  Pariser  Exem- 
plar erhalten  ist;  siehe  Fröhner,  Notice  du 
Louvre  1,  293  f.)  die  Hände  auf  den  Rücken 
gebunden;  er  ist  wehrlos  gemacht,  und  seine 
sonstige  Wildheit  erscheint  zu  schwermütiger 
Trauer  umgestimmt.  Aber  wie  die  Fessel 
nicht  hindert,  in  seinem  Körper  die  volle 
natürliche  Kraft  zu  erkennen,  so  schimmert 
auch  durch  die  augenblickliche  Melancholie 
die  angeborene  Wildheit  überall  durch.     Der 

*)  Ebenso  ziehen  Kentauren  Öfters  anoh  den  Wagen 
ihres  Überwinders  Herakles;  vgl.  z.  B.  Üaremberg-Saglio, 
Dictionnaire  des  antiquites  1  S.  1012  Anm.  38  und  die  Münze 
der  Aurelia  bei  liabelon,  Monn.  de  la  rep.  1  S.  240 f.;  8. 
Sp.  1048  n.  10.">4.  Die  interessante  Mttnze  von  Kyzikos 
bei  Imlioof. Blumer,  Gr.  Mümen  S.  C14  Taf.  VII,  3=  Müller- 
Wieseler,  D.  a.  K.  2,  KU  und  115  stellt  wohl  nicht  Köre 
oder  Demeter,  sondern  Ariadne  dar  (vgl.  den  Dionysos 
auf  dem  Pantherwagen  b.  Imhoof  a.  a.  O.  S.  615  Taf.  VII, 
4,  der  offenbar  diis  Gegenstück  dazu  bildet).  Nur  iflt 
hier  die  Hochzeit  jfackel  statt  den  Kentauren  der  Ariadne 
in  die  Hände  gegeben. 
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Jüngere  jubelt  und  höhnt  das  Schicksal  seines 
Genossen,  ohne  zu  bedenken,  dafs  Gleiches 
ihm  selbst  bevorsteht;  und  wir  glauben  schon 
in  seinem  Jubel  die  Ungefügigkeit  und  Un- 
bändigkeit zu  erkennen,  die  sich  seiner  im 
Gegensatz  zu  der  schwermütigen  Kesignation 
des  Älteren  bemächtigen  wird,  sobald  das 
Geschick  ihn  ereilt"  (vgl.  Müller-  Wieseler,  ]). 
a.  K.  2,  597  und  598.  Baumeister,  Denkm.  1, 
10  127).  Weitere  hierher  gehörige  Bildwerke,  sogar 
mit  päderastischen  Darstellungen  (an  Hesych. 
KfvtavQOt,  .  .  .  xal  oi  natÖtgaatai,  ano  tov 
OQQOV*)  [d.  i.  TUVQOV  ==  TtSQivhov  =  tqü^iSo^: 
also  ==  *-i(.Bvxo-xccvQoi.  Tümpel.]  und  an  den 
knabenraubenden  Kentauren  des  olympischen 
Giebelfeldes  erinnernd)  s.  b.  Meyer,  Gandharv. 
81  f.  Müller -Wieseler  2,  596.  671.  Arch.  Ztg. 
1848.  JV.  F.  2,  353  ff.  Taf.  23.  Welcker,  A.  1). 
1,  318ff.)T   Matz-Buhn,  Bildw.  in  Rom  nr.  2296. 

20 

Kunstmythologischer  Zusatz. 
[Dafs  ein  erotisches  Element  wie  in  den 
Silenen  ursprünglich  auch  in  den  Kentauren 
steckte,  wird  am  deutlichstenbewiesen  durch  ar- 
chaische makedonische  Münzen,  wo  in  ganz  ähn- 
lichen Typen  nymphenraubende  Kentauren 
neben  Silenen  vorkommen; 
s.  D.  a.  K.  1,  17,  83  f.  Head, 
Catal.  of  Gr.  coins  in  the  Brit. 

30  Mus.  Maced.  p.  147  — 149, 
wonach  nebenstehende  Ab- 
bild. (5).  Auch  später,  als  die 
Kunst  besonders  die  trunkene 
Wut  und  die  tierische  Koheit 
dieser  Geschöpfe  betont,  bleibt 
jener  Zug  ihnen  eigen:  ihre 
Lüsternheit  ist  es,  welche  die 
Rache  sei  es  der  Lapithen, 
sei  es  des  Herakles  heraufbe- 

40  schwört.  Wichtig  sind  in 
dieser  Hinsicht  der  West- 
giebel von  Olympia  mit  den  weiber-  und 
dem  einen  knabenraubenden  Kentauren,  sowie 
die  Parthenonmetopen  und  der  Fries  von 
Phigaleia.  Dagegen  erklärt  sich  aus  einer  Ent- 
lehnung von  der  ursprünglich  verwandten, 
aber  harmloser  entwickelten  Silensnatur,  viel- 
leicht sogar  direkt  aus  einer  Anregung  des 
Satyrspiels,  das  schöne  Florentiner  Vasenbild, 

50  wo  lüsterne  Kentauren  sich  an  Iris  (s.  d.) 
vergreifen  wollen  (i.  H.  8.  1,  3),  ein  würdiges 
Seitenstück  zu  dem  Satyrbild  des  Brygos  {M. 
d.  I.  9,  46). 

Dafs  auch  die  Freude  am  Wein  ein  alter 
Charakterzug  der  Kentauren  ist,  beweist  die 
früh  dargestellte  Sage  von  Pholoe;  die  Kunst 
hat  sich  auch  diesen  Zug  für  das  Lapithen- 
abenteuer  zu  nutze  gemacht.  Sonst  bietet  die 
ältere  Kunst  wenig  sichere  Zeugnisse  für  Be- 

60  Ziehungen  zu  Dionysos  und  keines  von  der 
Beweiskraft  des  attischen  Vasenbildes  Benn- 
dorf,  Gr.  u.  steil.  Vasenb.  8,  das  einen  Ken- 
tauren mit  einem  mächtigen  Trinkhorn  zeigt; 
München  957  ist  ein  so  flüchtiges  Machwerk, 
dafs  darauf  kein  Wert  zu  legen  ist.  Doch  er- 
klärt sich  aus  dem  Gesagten  zur  Genüge,  dafs 

*)  Vgl.  auch  Scfiol.  in  AcscJiin.  Tim.  §  52.  lifkker, 
Antcd.  339,  if>. 


5)  Kentaur  eine 
Nymphe  raubend, 
Münze  der  ürrcs- 
kier  (nach  Catal.  of 
greek  coins  in  the 
llrit.  Mus.  MaxxJ. 
S.  147). 


EentaardD  (im  Orctiß) 


1054 


1053  Kentanren  (erot.  u.  bakchische  Bildw.) 

bei  weiterer  Ausbildung  des  bakchischen  Thia- 
sos  die  Kentauren  in  diesen  aufgenommen 
wurden,  'danach  ist  auch  das  unteritalische 
Vasenbild  D.  a.  K.  2, -589  zu  erklären. 

Das  erste  wichtige  Zeugnis  für  diese  neue 
Auffassung  bietet  der  (oder  die)  Becher  des 
Caelators  Akragas  im  Dionysostempel  zu  Rho- 
dos, doch  ist  der  Bericht  des  Plinius  {N.  H. 
33,  155)  so  summarisch,  dafs  wir  nicht  einmal 
wissen,  ob  die  Kentauren  imd  Bakchantinnen  lo  573.    Overheck,  Plastik^  'i,i(i9\  der  jugendliche 


müssen  sich  von  den  mutwilligen  Eroten  quälen 
lassen,  oder  sie  erscheinen  in  idyllischer  Liebes- 
tändelei oder  gemütlichem  Familienleben  im 
Sinne  des  Zeuxis  und  seiner  Nachahmer  (s. 
unten  Abschn.  Xll;.  Die  erstere  Auffassung  ist 
durch  die  Kentauren  des  Aristeas  und  Papias 
und  ihre  Wiederholungen  vertreten,  deren 
wichtigste  die  Pariser  {Frühner,  Kotice  299. 
D.  a.  K.  2,  47,  597)  ist;  vgl.  Brunn,  K.  G.  1, 


in  einer  Darstellung  vereinigt  waren.  Es 
folgen,  frühestens  in  der  zweiten  Hälfte  des 
3.  Jahrb.,  die  jetzt  im  Konak  von  Smyrna  be- 
findlichen Friesreliefe  des  Dionysostempels 
von  Teos   {A.  Z.  33,  Tfl.  5  t     vgl.  Hirschfeld 


6)  Satyrhail  gebildeter  jugendlicher  Eentanr  des 
Aristeas  und  Papias  (Cajntolin.  Museum). 

S.  29  f.),  flüchtige  Arbeiten  einer  schon  sinken- 
den Kunst,  aber  reich  an  hübschen  Motiven 
und  voll  kräftiger  bakchischer  Lust;  schwache 
Spuren  ähnlicher  Auffassung  verrät  noch  das 
späte  Relief  M.  P.  Cl.  4,  21.  In  diese  oder 
nicht  viel  spätere  Zeit  wird  man  die  Erfindung 
der  bekannten  Kentauren  und  Kentaurinnen 
von  Pompeji  {Heibig  499—502.  Mus.  Borb.  3, 
20  f  D.  a.  K.  2,  47,  594  f)  setzen  dürfen;  ge- 
wisse sentimentatle  Züge  sind  wohl  der  späteren  60  etruskische  Sage?) 


Zeit  anzurechnen,  in  der  diese  Wiederholungen 
entstanden  (vgl.  Hdbig,  Untersuchungen  S.  23  f.). 
Mit  dem  Eindringen  nämlich  der  in  der 
späteren  hellenistischen  Welt  so  beliebt  ge- 
wordenen Eroten  verlieren  die  Kentauren  viel 
von  jenem  ausgesprochen  bakchischen  Cha- 
rakter; die  früher  derbsinnlichen  Gesellen 
verzehren  sich  in  verliebtem  Schmachten  und 


Kentaur  des  capitolin.  Museums  ist  hier  ab- 
gebildet. Für  die  idyllische  Richtung  bieten 
schöne  Beispiele  die  Süberbecher  von  Pompeji 
{Mus.  Borb.  13,  49.  D.  a.  K.  2,  47,  596)  und 
Bernay  {Bahelon,  Cabinet  des  medailles  pl.  14) 
und  ein  Marmorputeal  der  Sammlung  Jakobsen. 
Im  übrigen  sind  wir  fast  ausschliefsUch  auf  die 
Sarkophage  angewiesen,  von  denen  man 
feinere  Individualisierung  nicht  erwarten  kann; 

20  genug,  dafs  die  Kentauren  hier  bei  allen  wich- 
tigen Ereignissen  im  Leben  des  Dionysos  sich 
unter  seinen  Thiasos  mischen.  Besonders  beliebt 
sind  sie  als  Gespann  des  Dionysos  und  der 
Aiiadüe {Zoega,  BassiriL2,n  •  Neapel:  Gerhard, 
Ant.Btc. 11%1;  München  100:  i>.a.Ä'. 2, 36, 422; 
Lateran  Benndorf- Schöne  373:  M.  d.  I.  7,  80, 2; 
Pisa  Dütschke  1,  114:  Lasinio  124;  Verona 
Dütschke  4,  435:  Maffei  73,  1;  M.  P.  Cl.  4, 
22;  vgl.  auch  die  Gemmen  B.  a.  K.  2,  36,  423. 

30  10, 116;  C.  B.  p.lSSl,  5,  17  und  die  Münzen 
ebd.  2,  10,  115.  33,  377);  auch  ziehen  sie 
den  Wageu  des  in  den  Thiasos  aufgenom- 
menen Herakles  {M.  P.  Cl.  4,  26.  M.  d.  I. 
1856  Tfl.  6),  was  an  das  schon  erwähnte 
Vasenbild  Mon.  grecs  1876  Tfl.  3  erinnert. 
Sie  beteiligen  sich,  was  gut  zu  ihrer  ursprüng- 
lichen Wildheit  pafst,  am  Kampfe  {Corlona, 
A.  Z.  1845  Tfl.  40  =  D.  a.  K.  2,  38,  443)  und 
teilen  den  Triumph  (Lateran  Benndorf- Schötie 

40  408:  M.  d.  I.  7,  80, 1).  Sogar  bei  der  Bestrafung 
des  Pentheus  erscheinen  sie,  auch  hier  gewifs 
als  Gespann  des  Gottes:  D.  a.  K.  2,  37,  437. 
Bei  der  Beliebtheit  bakchischer  Darstel- 
lungen für  heitere  Ausschmückung  von  Ge- 
räten imd  Gefäfsen  konnte  es  nicht  fehlen, 
dafs  auch  die  Kentauren  zuletzt  ohne  tieferen 
Sinn  rein  dekorativ  verwandt  wurden.  Bei- 
spiele sind  ein  Altarrelief  M.  P.  Cl.  4,  25,  das 
Bronzekästchen  Lasinio,  Semit,  del  Campo  Santo 

50  24  {Dütsdike  1,  168).  Hierher  gehören  auch 
die  als  Zierat  von  Gefäfsen  verwendeten  Ken- 
taurenprotomen  Michaelis,  Anc.  Marbles  Liver- 
pool 24.  Benndorf,  Antiken  von  Zürich  458 
Tfl.  8,  94;  ein  Prachtstück  dieser  Art  ist 
das  Kentaurenrhyton  auf  dem  berühmten  Sar- 
donyxkantharos  D.  a.  K.  2,  626  a,  ähnlich  der 
silberne  Kentaur  in  Wien:  Arneth,  Die  ant. 
Gold-  u.  Silbermonumente  S.  6.     Sauer.] 

VII)  Die  Kentauren  im  Orcus  (italisch- 
Vergil  {Aen.  6,  286  ff.) 


und  dessen  Nachahmer  Statius  {Silv.  5,  3, 
277  fl'.;  s.  auch  Sen.  Herc.  für.  782  Ö'.)  ver- 
setzen die  Kentauren  zusammen  mit  anderen 
Ungeheuern*),   der  Skylla,  dem  Briareus,  der 

*)  Aus  der  allgemeinen  Auffassung  der  Kentauren 
als  Ungeheuer  erklärt  sich  wohl  auch  ihre  Ver%v-endnng 
als  unoxititTtaia ,  z.  B.  auf  Schilden.  Vgl.  ikger,  Gan- 
dJiareen  74  Anm.  1.    S.  auch  Uom.  Kä/ttro^  »/  xtoaftü-  17, 
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Lerniiischen  Schlan<^o,  der  Chimaira,  den  Gor- 
Ronen,  Ilarpyien  und  dem  Geryoneus  an  den 
Eingang  der  Unterwelt,  Einen  Anklang  an 
diese  Voratellung  könnte  man  einerseits  in  der 
Sage  von  der  Gorgo,  die  nach  Odyss.  X  634 
(vgl.  auch  Ar.  Jlan.  475)  ebenfalls  in  der 
Unterwelt  weilt,  andrerseits  in  dem  Mythus 
von  den  Erinyen  und  von  Cheiron,  welcher 
seine    Unsterblichkeit    aufgab    und    an   Stelle 
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neolscarabilus  bei  Müller-  Wieseler  1  nr.  324,  auf 
dem  sogar  ein  Kentaur  mit  Gorgonenantlitz,  Fit- 
tichen und  Vogelbeinen,  einen  Löwen  an 
den  Vordertatzen  aufrecht  haltend,  erscheint. 
Dieser,  ebenso  wie  der  geflügelte  Kentaur  der 
rhodischen  Scherbe  bei  Salzmann,  Necrop.  de 
Camiros  pl.  38,  und  der  Löwenkentaur  mit 
menschlichen  Vorderbeinen  auf  dem  Scara- 
bäus  des  liiit.  Mus.  bei  Keller,  Tiere  d.  llass. 


des  Prometheus  in  den  Hades  hinabstieg  lo  Altert.  S.  338  erinnern  an  ähnliche  altorien- 
{Apollod.  2,  5,  4),  erblicken;  doch  findet  sich, 
soviel  ich  weifs,  bei  keinem  griechischen 
Schriftsteller  irgend  eine  bestimmte  Nach- 
richt über  den  Aufenthalt  der  sämtlichen 
Kentauren  im  Hades.  Dagegen  scheinen 
mehrere,  zum  Teil  alte,  etruskische  Bildwerke, 
welche  Kentauren  entweder  mit  Skylla  allein 
oder  mit  der  Chimaira  und  einer  geflügelten 


i;M/^' 


7)  UcflUgelter,  bogenscliicfsendcr  Kentaur  =  Subutzc  dus  TicrkrciSus 
(nach  Pfrrot-Chipiez,  Hut.  de  Vart.  ni  S.  C04,  Fig.  412). 


talische  Vorbilder;  vgl.  l'crrot  d  (Uiipiez,  Ilist. 
de  Vart  2  p.  580  tl".  3,  600.  604;  Lajard,  Cullc 
de  Mithra  Taf.  LXVII,  19  u.  20  =  Cades  212 
u.  213.    Vgl.  auch  die  für  die  Anfänge  der  grie- 
chischen   Kunst    überaus    wichtige  Stelle  des 
Berosos,  frgm.  1,  4   Müller:    Favtad^ai    qpijol 
XQÖvov,   Iv   m   tÖ   nccv   a-nötoq  xat   vSwq    tlvai 
Kai    ^v    Tovrotff    J«a    rfgaroiSr]    xal    Idiocpvsig 
[diqjvftg  Scalig.]  rag  IStag  ?xov- 
TU    ^oaoyovBia&ai.      'Av&gwnovg 
\  yccQ      öiTctfQOvg       yfvvTj9fivai, 

iviovg  (U  Kcd  zftQamfQOvg  -nai 
dtTCQOCcänovg    [vgl.     ob.    Bd.  2 
Sp.  777J"  Kccl  aiäfia  fitv  l'iovxag 
kv,  xsqpalag    8f    Svo,  uvögfiav 
Tf  yiccl  ywaiKBiav,  xai  alSoiä  XB 
diGGK,  UQQfv  xal  &rilv,  x«t  Btf- 
Qovg  dv9QU)novg  rovg  (ilv  alywv 
aiABlri  xal  xfpara  Bxovrag  [vgl. 
ob.  Bd. 2  Sp.  791  ],  rovg  Sb  inno- 
Ttodag,     rovg    Sb    tu     onioia 
fiEv     ('■Bgri     imtotv ,    XU     8  b 
B  ^ingoa^BV  av&Qmncov,  o'vg 
innotiBvxavQOvg    trjv    iSäuv 
BivuL  Hxl.  wv  xal  rag  Bliiövag 
Bv  xco  xov   BriXov  vaw  ava- 
v.BiaO'ui.      Dafs    diese    Worte 
des  Berosos  auf  Wahrheit   be- 
ruhen ,   lehren    die    erhaltenen 
Bildwerke ,     namentlich     auch 
der     (Figur    7)     nebenstehend 
abgebildete     assyrische     Ken- 
taur.     Übrigens     lassen     sich 
kentaurenartige  Dämonen  auch 
bei  den  semitischen  Verwand- 
ten  der    alten    Chaldäer,    den 
Hebräern    nachweisen.      Vgl.    Hesych.    s.  v. 
6vov.tvxavQOf    nuQoc    'Ata-üXcc    xqixiävxBq^    8ui- 
fiovcov  XI    VBvog,    kÜ&vXov    x«l   ckoxbivov   xfi 
50  BTiicpavBia,  OTtBQ  Ebibiv  [=  Siim;  Basilius  ad 
Esai.  Xllt,  22  p.  253  D.    l'rocop.  in  Ksai.  p.  215] 
(üvöiiaociv  Ol  x^v'EßQoiiyirjv  qxovrjv  iiBXtt9BvxBg 
Ol  XoinoL.    Vgl  auch  Sp.  1068  und  Nestle  bei  O. 
Crusius  im  Fhilolog.  N.  F.  4  S.  97  Anm.  6  und 
was  Aclian  de  nat.  an.  17,  9  aus  Pythagoi-as  und 
Krates  von  der  ovoxsvxavQu  (s.  d.)  berichtet. 

Kentauren  im  Orcus. 
[Vermutungsweise  sind  einige   etruskische 


ü^ß 


Frau  (Gorgo  oder  Artemis?)  zusammen  dar- 
stellen, auf  italischen  oder  etruskischen  (orien- 
talischen?) Ui'sprnng  dieser  Vorstellung  hin- 
zudeuten (vgl.  MüUer-Wieselrr ,  D.  a.  K.  l,  283. 
2,  593).  Vgl.  darüber  Röscher,  Gorgonen  28  ff. 
Anm.  58.  Meyer a..  a.  0.  S.  82  f.  Noch  rätselhafter 
ist  eine  etruskische  Buccherovase,  abgebildet 
(Fig.  8)  bei  Milchhöfer,  Anf.  d.  Kunst  in  Gr. 
76,  welche  einen  menschenbeinigen,  mit  Lanze 
und  Fichtenstamm  ausgerüsteten  Kentauren 
zeigt,  der,  hinter  zwei  ebenfalls  speerbewaff- 
neten, nackten  Männern  hergehend,  sich  einem 
bekleideten,  aufeinemThron  sitzenden  Herrscher 
(der  Unterwelt?   s.  Milchhöfer  a.  a.  0.  229    u.  co  Bildwerke  anf  die  Kentauren  im  Orcus  bezogen 


Meyer  a.  a.  0.  60)  naht.  Vgl.  auch  die  oben 
erwähnten  italischen  und  etruski-schen  Ken- 
taurendarstellungen, die  viel  Eigentümliches, 
auf  verlorenen  (oriental.?)  Mythen  Beruhendes, 
z.  B.  auch  Beflügelung  und  GrniJjüerung  mit 
Pegasos  zeigen,   ferner  den    archaischen  Car- 

wo  dio  Kentauren  (auch  CheironI)  in  einem  FInc)ie 
als  verderbliche  Ungeheuer  erscheinen. 


worden:   Berliner  Vasen  1545  {Micali,  Storia 

19,  1);  1550  (Micali  20,  1);    1563  (vgl.  3Iicali 

20,  13);  Grifi,  Mus.  Chiusino  1,  62.  !<4;  D.  a. 
K.  1,  57,  283.  47,  593;  s.  d.  Abb.  nach  Milch- 
höfer, Anf.  Fig.  49.  Mythologische  Deutungen 
sind  hier  nicht  am  Platze;  es  handelt  sich  wohl 
um  willkürlich  und  beziehungslos  zusammen- 
gestellte, konventionelle  Bildertypen.     Sauer.] 
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Vm)  Kentauren  als  Sternbilder  (spätere, 
wohl  aus  Chaldaea  [s.  u.]  stammende  astro- 
nomische Sage  der  Alexandriner?). 

Die  erst«  Erwähnung  eines  Sternbildes 
Namens  Ktvzavgog  findet  sich  bei  Aratos 
Pfiaen.  431  ff.  —  Hermippos  in  den  Schölten  z. 
V.  436  identificiert  ihn  mit  Cheiron  (vgl. 
auch  Hijg.  P.  Antr.  2,  18  und  Seneca  Thyest. 
863  ff."*,  auf  dessen  Jägerei  er  auch  ein  in 
der  Nähe  befindliches  Sternbild  Gtiqlov  be-  lo 
zieht.  Nach  Schoh  Arat.  436  u.  Hyg.  P.  Astr. 
2,  38  wurde  Cheiron  wegen  seiner  Tugend 
und  Gerechtigkeit  von  luppiter  unter  die 
Sterne  versetzt.  Derselbe  soll  nämlich  an 
einem  Pfeile  des  Herakles  gestorben  sein,  der 
ihm,  als  dieser  ihn  besuchte,  in  den  Fufs  fiel. 
Dieselbe  Erzählung  s.  bei  Ov.  Fast.  5,  379  ff. 
Erat.  Kat.  40,  mit  einzelnen  Zusätzen  b.  Schol. 
Germ.  p.  419  Eyss.  (v.  417);  vgl.  p.  410  Eyss. 
(v.  291).  Das  Tier,  welches  das  Sternbild  des  20 
Kentauren  r.u  halten  scheint,  wird  von  Hygin 
nicht  als  Jagdbeute,  sondern  als  Opfertier 
Qiostia)  gedeutet,  welches  Cheiron  über  einen 
Altar    zu    halten   scheint.     Nach   andern  ist, 


8)  „Kentauren  im  Orcns".    Yon  einer  etmsk.  Bucchero- 
vase  (Müchhöfer,  Anf.  d.  Kunst  8.  76  Fig.  4ä). 

wie  Hygin  hinzufügt,  unter  dem  Sternbild 
nicht  Cheiron,  sondern  Pholos  zu  verstehen. 
Dies  erklärt  sich  einfach  aus  dem  oben  an- 
geführten Mythus,  wonach  der  Pfeil  des  Hera- 
kles nicht  dem  Cheiron,  sondern  dem  Pholos 
in  den  Fufs  fiel  (vgl.  auch  Serv.  z.  V.  A.  8,  294). 
Ein  Sternbild  in  Gestalt  eines  Kentauren  er-  50 
scheint  auch  (als  „Sagittarius")  anf  ägyptischen 
Zodiakalbildern  aus  der  Zeit  der  Ptolemäer  (so- 
wie auf  dem  att.  Festkalender,  den  Bötticher  im 
Philolog.v.i.  1865  besprochen  hat).  ,. Der  jugend- 
liche ,  unbärtige  Kentaur  mit  vollem  Haupt- 
haar und  Haar  an  Bug  und  Beinen  trägt  einen 
Hasen  als  Jagdbeute  in  der  Rechten,  einen 
Bogen,  von  dem  nur  ein  Stück  erhalten  ist,  in 
der  Linken"  (J.  Overbecl;  Gr.  Kunstm.  1,  252  ff.). 
Vgl.  auch  Meyer  a.  a.  U.  82.  MüUer,  Hdb.  60 
400,  5.  Mütler-Wieseler,  D.  a.  K.  1,  407. 
2,  554.  785.  Fröhner,  Notice  de  la  sculpt.  ant. 
du  mus.  nat.  du  Loiivre  Paris  1878  p.  17.  25 
(vielleicht  dient  letzteres  Bildwerk,  das  nach 
Fröhner  ein  Wesen  halb  Löwe  [?J,  halb  Ken- 
taur darstellt,  zum  Verständnis  von  MüUer- 
Wiesekr  2,  599;  s.  ZMchMatz-Duhn,  Ant.  Bildw. 
in  Rom  nr.  3704).    Wenn  in  diesen  Bildwerken 

BoscHBR,  Lexikon  der  gr.  n.  röm.  Uythol.  U. 
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der  Kentaur  mit  einem  Bogen  erscheint  (den 
nach  Hyg.  P.  Astr.  2,  27  und  Erat.  Kat.  28 
keiner  der  Kentauren  führt,  und  der  auch 
auf  sonstigen  echtgriechischen  Darstellungen 
nur  äufserst  selten  vorkommt,  vgl.  die  von 
Meyer  a.  a.  0.  81  angeführten  Monumente), 
so  wird  das,  wie  überhaupt  die  Versetzung 
des  Kentauren  (als  des  Schützen)  in  den 
Tierkreis,  wohl  auf  altchaldäischen  An- 
schauungen beruhen  (s.  den  oben  Sp.  1056  ab- 
gebildeten altassyrischen  Kentauren,  der  ent- 
schieden den  Schützen  des  Tierkreises  dar- 
stellt und  unten  Sp.  1075). 

Kentauren  als  Sternbilder. 

[Darstellungen  bieten  die  nicht  seltenen 
Tierkreisbilder,  deren  ältestes  wohl  die  aus 
dem  11.  vorchristl.  Jahrhundert  stammende 
babylonische  Säule  mit  dem  als  vSchützen 
zwischen  Skorpion  und  Steinbock  dargestellten 
Kentauren  ist;  Per  rot  3,  604.  E.  H.  Meyer, 
Gott.  Gel.  Anz.  1888  S.  146.  Die  sonst  er- 
haltenen Darstellungen  sind  sämtlich  spät  z.  B. 
die  in  dem  athenischen  Festkalender  Lebas  21 
{Friederichs- Wolters  1909 f.);  andere  D.  a.  K. 
2,  44,  554.  61,  785.  A.  Z.  35  Tfl.  3;  spezifisch 
astrologisch  ist  D.  a.  K.  1,  172,  407.  Die  in- 
teressanteste Darstellung  zeigt  ein  Altar,  Bouil- 
lon, Mus.  d.  ant.  3,  autels  2.  Overbeck,  K.  M. 
Tfl.  3,  22.  Bemerkenswert  ist  auch  ein  Basia- 
relief  der  V.  Casali,  Matz-Duhn  3704,  abgeb. 
Montfaticon,  Suppl.  4,  32,  2,  wo  der  Kentaur 
die  Jahreszeit  des  dargestellten  Kampfes  sym- 
bolisiert.    Sauer.] 

IX)  Wesen  und  Charakter  der  Ken- 
tauren.   Hure  ursprüngliche  Bedeutung. 

a)  Die  ursprüngliche  Bedeutung  der  Ken- 
taurenkämpfe.  Zu  den  charakteristischsten 
Merkmalen  des  griechischen  Bodens  gehört  es, 
dafs  „die grofse  Mehrzahl  dergriechischenFlüsse 
Giefs-  oder  Wildbäche  sind  ([irorajitol]  j;ft- 
(läggoi, xagäSQui,*),  ivavXoi,  torrenles),  die  sich  im 
Winter  mit  reifsendem  Ungestüm  von  den- 
Bergen  herabstürzen  und  alles,  was  ihnen  in  den 
Weg  kommt,  mit  fortreilsen,  wogegen  man  in 
den  heifsen  Sommermonaten,  während  welcher 
es  in  Griechenland  mit  wenigen  Ausnahmen 
nie  regnet,  nichts  von  ihnen  erblickt  als  aus- 
getrocknete und  zerklüfteteSchluchten; 
oder  wenn  sie  wirkliche  Quellen  haben,  ist  der 
Wasserschatz  derselben  so  ärmlich,  dafs  kaum 
wenige  Tropfen  davon  im  Sommer  das  Meer 
erreichen"  {Bursian,  Geogr.  v.  Griechenl.  1,  7  **), 

*)  Oder  /oQaäooi ;  vgl.  Xä^äqo?  als  Namen  mehrerer 
griechischen  Flüsse. 

**)  VgL  »nch  Neuntann-Partsch,  Phys.  Geogr.  v.  Gr.  29. 
86  f.  89.  £.  Curiius,  Ber.  d.  Bert.  Ak.  1888  S.  1215  ff.  Paus. 
2,  15,  5:  ovtt  'Iva/Of  vdino  oiits  alXo?  naqtxttai  tiär  .  .  . 
norauäv  öii  /xij  vaavto;  -rov  9tov'  ^ioov^  de  aua  acpiaiv 
iatl  ta  Qtvfiora.  Varro  r.  r.  1,  12:  torrentes  jiueii  pericu- 
losi  Ulis,  qui  in  humilibus  ac  cacis  locis  aedificia  habeni. 
Philo  n.  ä(p&aoaiag  xöafiov  I  (ed.  Bernays,  Berl.  Ak.  1876 
S.  274f.):  uiav  dh  xataxivauüg  [xataiau^iäryi]  änaaav 
■tijV  vöatog  y.atofi^oiav  xaiaaÜQn  ipvoiv  av^iytvihv  xa'i 
/ttfiäooiov  notafiiäv  ov  TfXtju/nvoovrtojy  ftoror  äXXa  xai 
tu  xa9iatoi  jtQoavrteQ^aXiörtvar  t\;  im^'iäactai  xai  rä; 
o/&äg  jj  tfi  ßia  TtaqaqqriyvvfXmv  i)  vntQTtr^dvjr- 
to)v  dra^äati  tri  nqoi  fii]xioror  vifn;'  Z^tv  vnto^Xi- 
accriag  «/;  tiiv  naqaxtifiivtiv  uyaxtio9ai  ntdtäda  ttiv  de 

34 
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Fast  dieselbe  Erscheinung  gewahren  wir  in  Kanalisierung  Thessaliens  durch  die  HerstelluDg 
Sicilien  und  Italien,  dessen  meiste  Wasser-  der  Siöoqv^  von  Tempe  {Diod.  4,  18.  Lucan.  6, 
ädern  ebenfalls  nur  Giefsbllche  (/iumare)  sind.  347),  an  die  Sage  von  Pixa  in  Etrurien  [Strab. 
Im  Sommer  sind  dieselben  völlig  trocken  und  222),  an  den  Kampf  mit  der  Hydra  u.  s.  w.  (vgl. 
bilden  in  ihrem  untern  Teile  treffliche  Fahr-  K.  F.  Hermann,  l'rivaialt.  2,  23). 
wege,  die  sich  allmählich,  je  höher  man  hinauf-  Zu  denjenigen  Landschaften  Griechen- 
steigt,  immer  mehr  zu  Saumwegen  verengen  lands,  welche  am  meisten  durch  solche  im 
und  tief  ins  Innere  des  Gebirges  hineinragen.  Winter  und  Frühjahr  von  den  Gebirgen  herab- 
in tiefen  Spalten,  den  gewaltigen  Krallen  kommende  Wildbäche  zu  leiden  haben,  ge- 
eines  Ungeheuers  gleich,  reifsen  in  der  Regen-  10  hört  der  weite,  rings  von  Gebirgen  um- 
zeit  die  Regengusse  das  lose  Gestein  von  den  schlossene  Thalkessel  Thessaliens,  der 
steilen  Hängen.  Ganze  Berglehnen  setzen  sich  Wohnsitz  der  sagenberühmten  Lapithen  (s.  d.). 
dann  in  Bewegung  und  strömen,  flüssig  ge-  Von  den  zeitweilig  daselbst  vorkommenden 
worden,  mit  furchtbar  verwüstender  Kraft  dem  Überschwemmungen,  die  ebenso  plötzlich  ein- 
Meere zu,  die  Dämme  und  Mauern  zerbrechend  treten  wie  aufhören  {Vischer,  Erinnerungen 
und  die  Felder  und  Gärten  mit  Schutt  und  etc.  478),  sagt  Strahon  430:  ravta  d'  iarl 
Geröll  füllend  {Nissen,  Ital.  Landeskunde  1,  xa  (liaa  tijg  SstraWag,  svSaiiiovtoxdxri  xät^a, 
295.  Neumann  -  Partsch ,  Phys.  Geogr.  v.  Gr.  tiXtjv  oßr]  noxafi,6Y.Xvax6g  iaxiv.  b  yug  Ilri- 
S.  348f.  Fischer,  Beitr.  S.  8).  Zu  allen  Zeiten  vfibg  dicc  fisarjg  Qtoav  kuI  itoXXovg  Ssxö- 
haben  daher  die  Bewohner  solcher  von  wilden  20  (levog  noxufiovg  vntQxeixai  TioXXä-nig. 
Bergwassern  heimgesuchten  Gegendnn  ihre  xb  Si  naXaiov  Kai  iXi^vü^sxo,  co5  Xöyog,  zo 
Fluren  durch  P]rbauung  von  Schutzdämmen  ntSCov  iv,  xs  xäv  äXXcov  ßfgäv  ogfOi  nBQitiQyö- 
und  Mauern  oder  durch  Anlegung  von  Ab-  fifvov  x.  t.  i.  (vgl.  7>>ic»(/.  4,  18.  Xucrj«.  6,  343  ff.), 
zugskanälen  zu  bekämpfen  und  zu  bändigen  Im  folgenden  schildert  Strahon  die  Verhee- 
gesucht,  so  die  alten  Römer  im  nördlichen  rungen  des  Peneios,  welcher  den  Bewohnern 
Sicilien  und  die  Lombarden  in  der  Poebene  von  Larissa,  einer  von  Ixion  und  Peiri- 
(Nissen  a.  a.  0.  300;  vgl.  Hör.  ep.  1,  14,  29.  thoos  bewohnten  Lapithenstadt  {Apostol.  9, 
2,  3,  67.  Tac.  a.  1,  76.  79.  Suet.  Oct.  30.  Mehr  73),  regelmäfsig  gutes  Ackerland  weg- 
bei  E.  Curtius,  Ber.  d.Berl.  Ale.  1888  S.  1223).  rifs,  wogegen  sie  sich  durch  Dammbauten 
Auch  in  Hellas  läfst  sich  die  Bekämpfung  30  {jcaquiäiiccxa.)  zu  schützen  suchten  (440).  Von 
der  Wildbäche  und  ihrer  Überschwemmungen  der  Pelasgiotis  am  Fufse  des  Pelion  heifst  es 
seitens  der  Menschen  schon  in  den  ältesten  441:  av  o  noirjxrjg  oXiyav  fitfivrjxai  8ta  x6 
Zeiten  nachweisen.  So  kennt  schon  Homer  firj  oiHic9i'ivai  nw  xaXXa  r]  cpavXfog  olyna&ijvai. 
Flufsdämme  und  Schutzmauern,  welche  die  äia  xovg  ■aaxccKXvaiiovg  aXXox'  aXXovg  ytvo- 
Verheerungen  der  yf/iu-a^pot  abwehren  sollten;  [livovg  ....  Ilinov&B  dt  xi  xoiovxo  xat  /; 
vgl.  //.  E  88  xii^iuQqcp,  og  x'  coxa  qbwv  sxf'-  Mayvqxig  x.  x.  X.  (in  betreff  der  zahlreichen 
8aaat  yicpvQag[=\)'ÄmYae\\g\.TiQ06xwasig7iyf-  Giefsbäche  des  Pelion  vgl.  Bursian,  Geogr.  v. 
(pvQcäßsig  b.  Strab.  1,  59;  vgl.  ib.  458],  xbv  8'  Gr.  1,  97*).  Dasselbe  ist  nach  Forchhammers 
ovx'  äg  xs  yacpvgat  itgy^svat  laxccvöcoaiv,  ovx'  Hellenika  9  f.  auch  in  dem  die  südliche  Grenze 
a^a  Bgnsa  i'axBi  dXoaücov  igi&rjXiwv.  Herod.  40  Thessaliens  bildenden  Thale  des  Spercheios 
1,  189  u.  s.  w.  Man  denke  ferner  an  die  der  Fall,  wo  na.ch  Steph.  Bi/z.  {s.v.  ^gi'Kiov)  der 
Thatsache,  dafs  bereits  in  der  Blütezeit  des  Kentaur  ^gUiog  hauste:  „Im  Winter  ergiefsen 
Reiches  von  Orchomenos  die  Minyer  die  furcht-  sich  nicht  nur  die  unzähligen  Quellen,  welche 
baren,  ganze  Städte  zerstörenden  Überschwem-  in  den  Spercheios  ihren  Abflufs  haben,  reich 
mungen  des  Kopaissees,  welche  durch  die  in  lieber,  sondern  es  häuft  sich  auch  durch  den 
diesen  einmündenden  Wildwasser  herbeigeführt  mehrere  Wochen,  ja  Monate  hindurch  herab- 
wurden (vgl.  //.  M  18  ft'.),  durch  sorgfältige  stürzenden  Regen  und  durch  den  Schnee  der 
Reinigung  der  Abzugskanäle  und  Deichbauten  das  Thal  umgebenden  hohen  Gebirge  die 
bedeutend  einzuschränken  gewufst  haben,  und  Wassermasse  des  Flusses  in  dem  Grade,  dafs 
dafs  noch  Alexander  d.  Gr.  durch  Bohrung  50  er  nicht  nur  die  Sümpfe  an  seiner  Mündung 
grofsartiger  Stollen  die  gefährlichen  Über-  überfüllt,  sondern  auch  einen  grofsen  Teil  des 
schwemmungen  jenes  Sees  zu  beseitigen  ver-  im  Sommer  festen  Erdbodens  überschwemmt, 
sucht  hat  {Bursian  a.  a.  0.  1 ,  198  ff.  Forch-  so  dafs  sich  der  untere  Teil  des  Thaies  in 
Jiammer,  Hellenika  160.  E.  Curtius,  Ber.  d.  Meer  verwandelt"  (vgl.  ATettwann-Partsc/t,  P7»/.f. 
Berl  Äk.  1888  S.  1223  f.).  Ferner  erinnere  ich  Geogr.  v.  Gr.  191  f.).  Bei  dieser  aufserordent- 
an  den  Kampf  des  Herakles  mit  Acheloos,  in  liehen  Bedeutung,  welche  die  x^'^f^^QQ^'-  ^^^^ 
welchem  man  schon  längst  eine  mythische  Sym-  viele  griechischen  Landschaften,  namentlich 
bolisierung  des  uralten  Kampfes  der  Kultur-  aber  für  Thessalien  haben,  dürfen  wir  wohl 
arbeit  gegen  die  verheerende  Macht  der  Strom-  auch  in  der  griechischen  Mythologie,  besonders 
natur  erkannt  hat  {Nissen  a.  a.  0.  S.  300.  co  aber  in  den  Lokalsagen  der  von  Gebirgen  um- 
Preller,  Gr.  31.*  2,  245.  O.  Müller,  Orchom.*  66 f.;  schlossenen  und  durch  die  Überschwemmungen 
vgl.  Strab.  458.  Diod.  4,  35),  an  die  Damm-  der  Wildbäche  heimgesuchten  Thalebenen,  vor 
arbeiten  des  Herakles  zu  Pheneos  (  r/.sc/icr,  i'>-  allem    in   den  Mythen  Thessaliens,   deutliche 


innerungen  aus  Griccht")'J">'<l   I04f  \  an  dessen 

10  fthv   rt()i'>tnv  th  fieyüXcty  -i  ...  atii^ii 

ci '  lni(}{tiijytt)i  \tov  vdato:]  .  .  .  tu  iifyf-'rn;  äjfai'ois"  ^f- 
Xdyovi  xarü  tjjv  noXküJv  'dvtuaiv  u7fox^ivaa9<n.  Isid.  dt 
nat.  rer.  p.  74  (Becker).  ^evfiata  iajfVQu  ii  9üXaoaav  tnnuiiiiira. 


*)  Vgl.  aucli  die  Sage  von  dem  am  Othrys  gelandeten 
-rö  fihp   JHii'rtnv  th  fityüXui  i  ...  aij.'^t^        Doukalion  (8.  d.)  und  vom  xaTaxXixiftiji  iv  iätaaaXUt  bei 

ci '  inifiiiiovtoi  [toü  vöato;]  .  .  .  n:  inyf.'ra;  ü](afois  Ttf-        Vedren.  1, 1-IO,  17  Äonn. ,  sowie  Ilerod.  8,  12   vÖtaij   anXt- 
Xayovi  xatix  tijv   TtoXXwv  ¥vwatv   u7foxQiraa9at.     Isid.  dt        tov...  ätio  tov  JlijXiov  ....  oftßooit»  Xä/igo;  xal 
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Reflexe  der  soeben  im  allgemeinen  geschilder- 
ten wichtigen  und  aogenFälligen  Naturerschei- 
nungen suchen.  Wäre  es  doch  geradezu  wunder- 
bar, wenn  eine  so  häufige,  wenn  auch  bisher 
von  mythologischer  Seite  noch  nicht  gebührend 
gewürdigte  Erscheinung  in  den  griechischen 
Mythen  keine  Spur  zorOckgelassen  hätte,  zu- 
mal da  die  Schilderungen  der  Wildbäche  in  der 
Litteratur  eine  so  hervorragende  Rolle  gespielt 
haben.  (Vgl.  z.  B.  Theoer.  22,  49:  ^vtf  TtizQoi  lo 
oXoiTQOXOi  ovcTt  *VA.iv8cov  ;|;f tuäßpovs  Jtoxauos 
(i&yälccg  Ttsgif^fOf  dtVaig  u.  s.w.).  Wir  finden  sie 
unverkennbar  wieder  in  der  Sage  von  den  Kentau- 
ren, die  entschieden  am  reichsten  in  Thessalien 
(vgl.  Eur.  H.  für.  373)  ausgebildet  worden  ist  und 
an  sämtliche  dieses  Land  einschliefsenden  Ge- 
birge, den  Pelion,  Ossa,  Pindos,  Homole  und 
Othrys  geknüpft  erscheint,  dann  aber  auch  in 
Aitolien  (Euenosthal,  Taphiassosgebirge),  Elis 
und  Arkadien  (Pholoe,  vgl.  die  Pholos-  und  20 
Atalantesage),  also  ebenfalls  in  Gegenden, 
welche  durch  Überschwemmungen  heimgesucht 
wurden  (vgl.  in  Bezug  auf  das  Euenosthal 
Isamhert,  Itineraire  de  VOrient  202  f.,  in  Bezug 
auf  Pholoe  Fischer,  Erinnerungen  etc.  471 — 473 
u.  Neumann- Parfsch ,  Phys.  Geogr.  v.  Gr.  254. 
259,  s.  auch  Et.  M.  426,  9,  in  Bezug  auf  Arka- 
dien Vü^cher  478.  495.  497.  Bursian,  Geogr.  2, 
185.  195  ff.)  und  von  aiolischen  Stämmen  be- 
wohnt waren  {Kiepert,  Lehrb.  d.  alt.  Geogr.  so 
§  218;  s.  unten  Sp.  1084),  heimisch  ist.  Es 
liegt  durchaus  in  der  Natur  der  x^^f^QQOt-, 
gegen  welche  die  menschliche  Kulturarbeit  zu 
allen  Zeiten  angekämpft  hat,  dafs  sie,  einmal 
personificiert,  ähnlich  den  Dämonen  der  Wetter- 
wolken (Giganten*),  Kyklopen,  Gorgonen,  Chi- 
maira;  vgl.  Bd.  1  Sp.  765 fi.  unter  Bellerophon), 
des  Wirbelsturmes  (Typhon)  u.  s.  w.  zu  ge- 
waltigen Ungeheuern  werden  mufsten,  über 
welche  jedoch  nach  heftigem  Ringen  die  per-  40 
soniticierten  Mächte  der  Kultur,  Heroen  (He- 
rakles, Atalante)  und  Menschen  (Lapithen;  s.  d.) 
triumphierten**).  In  der  kurzen  Dauer  ihrer  ver- 
derblichen Thätigkeit,  welche  nur  auf  die 
Winter-  oder  Regenzeit  beschränkt  ist  (vgl. 
Sen.  Kat.  Q.  6,  7,  2:  ad  tetnpus  coUectos  tor- 
rentium  impetus,  quorum  vires  quam  repentinae 
tarn  breves.  ib.  Dial  10,  9,  2.  de  Benef.  6,  31,  7. 
Ol*.  Am.  3,  6,  105  f.),  liegt  natürlich  auch  ihre 
Kurzlebigkeit  begründet:  alle  Kentauren,  50 
selbst  Cheiron  nicht  ausgenommen,  sind  sterb- 
lich, ähneln  also  auch  in  dieser  Beziehung 
entschieden  den  Repräsentanten  anderer  rasch 

*)  Auch  b«i  den  Giganten  scheint  man,  wie  der 
Name  [Xao]a6Qtv;  anf  dem  pergamen.  Gigantenfriese 
lehrt  (Berl.  SUzungsba:  1889  8.  342),  an  die  verheerende 
Wirkung  der  /aoctögat  gedacht  zu  hahen;  vgl.  anch  den 
ebenda  vorkommenden  [</>ao]aj",'tt',-  von  (pagayi  (Schlucht) 
und  die  anch  sonst  mehrfach  hervortretende  Überein- 
stimmung von  Giganten-  nnd  Kentanrennamen  (Mimas  ^^ 
Agrios,  Eurytos). 

**)  Vgl.  Eiir.  BeraH.  365 ff.,  wo  die  durch  das  Nieder- 
stampfen der  thessal.  Fluren  seitens  der  Kentauren  be- 
wirkte Unfruchtbarkeit  deutlich  hervorgehoben  wird. 
AVenn  Wilamoiriti ,  Herakles  2 ,  124  hierin  keinen  alten 
Zug  der  Kentauren  sage  erkennen  will,  so  hat  er  Hom.  hy. 
in  ilert.  224  f.  nud  Käutro;  v.  19  auTser  acht  gelassen. 
Über  das  Niederstampfen  blühender  Floren  dnrch  Pferde 
vgl.  Long.  P.  ed.  Uercher  p.  310,  5. 


vergehender  Naturphänomene,  wie  z.  B.  den 
Giganten,  Kyklopen,  der  Gorgo,  der  Lernäi- 
schen  Hydra  und  der  Chimaira  (vgl.  Lukian, 
Contempl.  23  aTto9^vria%ov ai  mal  Ttozaitol 
oloi.  E.  Curtius  a.  a.  O.  1215).  Versuchen 
wir  es  nnn  im  folgenden  kurz  alle  wesent- 
lichen Züge  des  Kentanrenmythus  anf  die 
schon  von  den  Alten  an  die  ^ftuappoi  oder 
XagäSqui  (torrentes)  gemachten  Beobachtungen 
zurückzuführen. 

b)  Dafs  die  ;i;fiu«()pot  von  den  Bergen 
plötzlich  niederströmen,  wenn  starke  Regen- 
güsse aus  den  Wolken  niederfallen,  erhellt 
namentlich  ans  mehreren  herrlichen  Gleich- 
nissen Homers: 

A  492:  atq   S'  onott  xli^^tov  Ttota[i6s  ns- 
diovde  näteieiv 
XfiuagQOvg    %cct'    OQiacptv    oita^o- 
fisvog  ^tog  oiißgo}. 
^  452:  (iäg   8'  o«    j^i'/uap^oi    nozaßol   xat' 
OQBcqii  geavtsg 
BS  iH6yäy%tiav  evfißdUfTOv  oßgiftov 

vdag 
KQOVväv  £X  iisyaläv  noilrjg  iVT0G9s 
XagäSgTjg. 
JE  87:  9vvf   y^Q    '"f."   nsdiov  noTafiä  xltj 
&OVTI  ioiy.dög 
XBiuaggtOy  og  t'  wxa  gicov  i%i8aaGS 

ysffvgag, 
xbv  8'  oi't    ag  Tf  yicpvgai  isgy(iivai 
iaxccvoaoiv, 
91:  sl&üvt'    i^anivTjg,     ot'    emßgieg 
^log  oftßQog. 

Vgl.  auch  n  390  ff.  x^Qf'^^Q"''-  •  •  •  gfoveat  b^ 
oQBiov.  Lucr.  1,  281:  quam  (aquam)  largis 
imbribus  äuget  montibus  ex  altis  magnus 
dccursus  aquai.  Verg.  Aen.  2,  305:  rapidus 
montano  ftumine  torrens.  Ov.  fast.  2,  219f. 
Von  den  Wildbächen  des  Pelion,  an  welche 
sich  der  uralte  lasonmythus  knüpft,  handelt 
Apoll.  Bh.  3,  69: 

.  .  .  virpBxä  8'  inalvvBto  nuvta 

ovQBu  xal   G%omai   TtfgifirjttBfg,   oi   8\   %ax' 

avzäv. 
XBifiaggoi  navaxfida xvXiv86(ibvol  (pogiovzo. 

Der  berühmteste  unter  diesen  Bächen  war  der 
'Avavgog  {Ap.  Bh.  3,  67  u.  1,  9),  welcher  Name 
öfters  anch  geradezu  appellativ  im  Sinne  von 
XBtfiäggovg  gebraucht  wird  (vgl.  Hesiod.  scut. 
Herc.  477  f  u.  Schol.  z.  Ap.  Bh.  1,  9). 

Schon  jetzt  mache  ich  auf  die  Parallelen 
KBvz-avgog,  av-avgog,  fit-avgog  {Hesyeh.),  iv- 
uvXog  (Hom.),  fTr-arios  (Uesi/ch.)  =  ^f«?*«?- 
govg,  japadpa  aufmerksam.  Von  den  Wild- 
wassem des  Pindos  handelt  Sil.  It.  4,  522. 

Eines  der  sichersten  Vorzeichen  der  Regen- 
güsse, aus  denen  die  x^'f^^QQ'^'-  entstehen,  ist 
die  Wolkenbildung  an  Berggipfeln  (vgl. 
Cornelius,  Meteor.  5451.  Das  gilt  besonders 
vom  Pelion  nach  Theophr.  n.  gj\u,.  22:  iav  in\ 
zo  TIilliov  vBcpiXri  ngoei^jj  .  .  .  v8wq  arjuaivat. 
Genau  dasselbe  gilt  auch  von  den  Berggipfeln 
Aiginas,  vom  Hymettos  u.  s.  w.  (vgl.  Theophr. 
a.  a.  0.  20.  24.  Archil.  fr.  56  B.  Mommsen, 
Delphika  88,  1).  Man  kann  sich  daher  wohl 
denken,  wie  ängstlich  die  Bewohner  Thessa- 

34* 


1063  Kentauren  (Wolkensöhne;!.  Geb. haiis.^  Kentauren  (acbleud.  Fels.  n.  Baume  etc.)   1064 

liena    beim    Beginn    der   Regenzeit    nacb    der  A' 137  ff.  ""'Exrtöp]  avrixpi»  (iffiato?,  oXooitqo- 

Spitze   des  Pelion  auszuschauen  pflegten,  um  jjo?  cog  dnb  Trf'rpjjs, 

zu  wissen,  wann  die  verderblichen  Wildbäche  Zv  re  xata  at(cpävr}g  noxa(ibg  jj^*- 

(vgl.  neugr.  yia-KUQgsvna)  auf  ihre  Fluren  herab-  (läggoog  Mar/ 

brausen    würden.      Mythisch    gedacht    mufste  QV^ae    dansta}   ofißgco   avaiSfog   1^" 

natürlich   die    Wolke    zur   Mutter    der    j;fi-  jttara  ntTgrjg, 

(läggoc  werden.    Vgl.   l'ind.   OL  10,  3:  vSäxmv  t5i/>t  8'  dva&gäancov   ntxBzai   Ktvntfi 

ofißgimv,  TtatScov  Necpslag.    id.  Pyth.  6,  11:  di  &'  vtc  avtoü  vXtj  xti. 

reifisgios   oaßgos,   igißgöuov  vscpsXag  arga-  ,.  „_     „.          ,       v          ,,,                   •      i'a. 

'      '    ,'1              vJ.^7.    1    QA   '                       '  „  f^  87     &VVE  yug   au,  ntSiov   nozauco   nXiivovTi 

zog  afifilixog.     t>tiao.  1,  30  o  ...  .  jjfiftappovs  lo                                              i       ^           r,          i 

VTtfgßtßXritai   Tovg  äXlovg  noTauovg  xm  Siini-  .           '/       >    ^        ?»        j    >«. 

>       ■            «77. •„/„  o   ir    o   '      10.  •     jt.>   <<     a  vfiuuggco,  og  x     omcc  gtcov  eyitdaaaf    vf- 

xrig  Bivai.  Alkipnr.  S,lb,3  infX&wv  de  oaßgog  *•    •     ^^ •  ^     ^            ,     ^                            ' 

7           »«»                                  \      u      a.        >        ~  wvonc' 

ig  xgfig  iiuBgag  ....  noxaaovg  avwvev  fn  xrig  ,       v'       v  ,     »    ^    ^      ,                .          , 

atigcogEiccg  xav  ogcov  sysvvvGfv,  ol  ovut]  v.aza-  -  ,         i,-r   ^           vir- 

'             fT  ^      r         ''        '       \       X  '^a'-o.  laYavuiOGLv, 

avgousvoi  CXvv  tnsanaGDcvxo  Kai  xovg  po&govg  ^   ,    »         »            *,,            '\      >          / 

•                 "           r            I          /   '      s        \t   \  OVX     aga    tgKSK    lavet.    aXcoaoov    tgi- 

xKTf  j;co<Tav,   cocxs    Bivai  navxa   Caonsoa.     Vgl.  ')•  3  ' 

auch  Soph.   Tr.   1095 f.    Besych.  s.v.  vagäSgat  ,,„,     ,    ,.        ,  ^'l'-^^^,    ,     .   , 

und    hinsichtlich    der    plötzlichen  furchtbaren  ^^^"»'^     Hantviig,    ox     Imßgtav   Jiog 

Regengüsse  in  den  griechischen  Gebirgen  iVeit -  ,,«    »»       '     .""P?"^'        ,             ,,, 

«>,„X,«  r)„.,*„.,7,     m   .     n  ^,           /-y     o    /•/•  noXXa  o     vn    avxov  igya  ■naxiigins  xai 

mann-FartscIi,  lliys.  Crcogr.  v.  Crr.  b.  OG.  20                                             >«. »     '            ' 

c)  Den    vorstehenden    Darlegungen    ent-  "  i'i^v. 

spricht  es  nun  genau,  wenn  die  Kentauren  als  $  282.     Arist.  Ritter  526  ff.    Demosth.   d.  cor. 

Söhne  der  iVfqosiTj  galten  und  ausschliefs-  153.    T/ieo^•r.  22,  49.     J.p.  i?/t.  4,  460  f.    Dion. 

lieh  auf  Gebirgen,  vor  allen  auf  den  Grenz-  Per.  1075.    Luer.  1,  283  ff.     Verg.  Aen.  2,  305. 

gebirgen  Thessaliens:  Pelion,  Pindos,  Othrys,  12,  524.    Ov.  Met.  8,  548.     1,  286.    Hör.  ca.  3, 

Ossa,   Homole,    ferner    auf  Oite,    Pholoe  und  ,29,  33  ff.    Xwcan.  6,  388  f.   Calpurn.  ed.  5,  48 f. 

Maleia  heimisch  gedacht  wurden  (vgl.  Fleck-  Anthol.  Gr.  9,  278  etc.     Ein  bekannter  Wild- 

eisens  Jahrb.  1872    S.  424).     Schon   die   Ilias  bach  in  Attika  führte   den  charakteristischen 

(J   268)    nennt    sie    tpiigsg    ogsoKäoi ,    ebenso  Namen  KvnXoßögog,  weil  er  die  kreisförmigen, 

Hesiod.  fr.  110  Göttl.    Vgl.  Kur.  Ipli.  A.  10b.  30  um  die  Ölbäume  und  Weinstöcke    angelegten 

1046.    H.  für.  364.   Sen.  Herc.  f.  974  tf.     Hier-  Gräben  {v.vv.Xoi)  gewissermafsen  frafs  (  Wachs- 

her  gehören  die  zum  Teil  uralten  Kentauren-  muth,  Hh.  Mus.  1889,    153).     Ein   anderer  in 

naraen  Ovgsiog  ("Ogsiog,  'Ogoaßiog),   Usxgaiog,  Arkadien  hiefs  Bouqpayo?.    Vgl.  auch  neugriech. 

'TXaiogCTXrig),  TlBvnBiSai,  dgvaXog,"EXaxog  etc.,,  Namen  wie  Phonissa  und  Gaidaropniktes  {E. 

welche  den  Wohnsitz  der  Kentauren  in  Bergen  Curtius  a.  a.  0.  1228). 

und  Bergwäldern  andeuten.     Zu  der  Deutung  e)   Diesen    Schilderungen  von    der    Felsen 

der  Kentauren  als  Wildbäche  pafst  es  ferner  schleudernden  und  Bäume  entwurzelnden  Kraft 

vortrefflich,  wenn  in  der  alten  Sage  bei  Diod.  der  Wildbäche   sind   diejenigen  Zeugnisse  aus 

4,  12  erzählt  wird,  dafs  Nephele,  die  Mutter  dem  Kentaurenmythus  gegenüberzustellen,  aus 

der  Kentauren,  diese  im  Kampfe  mit  Herakles  40  weichen  hervorgeht,  dafs  man  sich  die  Kentauren 

durch  starke  Regengüsse  unterstützt  habe.  Fei  sen*)  und  Bäume  schleudernd  dachte:  Jfes. 

Deutlich  blickt  der  natürliche  Hintergrund  des  seilt.  Herc.    188:   ÄBvxavgoi]   ;i;pvfffas   iXdxag 

Mythus  auch  noch  durch  folgende  Schilderung  iv  x^Q^'i-v  f'xovxBg.     Apoll,  lili.  1,  64.    Apollod. 

Vergils  hindurch,  Aen.  7,  674:  2,  5,  4  nagfjaav  ol  K.  TtBxgaig  urJiXiafiBvoi  %al 

n       j            T.-                               j.-                s-  sXäxaig.     Diod.  4,  12.    Fhilostr.  im.  2,3.  ü. 

Leu  duo  nuotgenae  quom  verttce  montis  ^,            '  o_..    „   mn -+«    u;....^u  „f..,, J„„  jT.. 

^           ^                        f^     jf  ürm/rn.  Q,  27 ü.  7,  109  etc.    Hiermit  stimmen  die 

j         j     .    n      j.         •    rr       7      "/iaf      '  älteren  Vasenbilder,   in   denen  die  Kentauren 

deseendunt    Centauri   Homolen    Othrynaue      j      u         o*  •  i  n« ,™  +•• «  „„u.„;     ^ 

.     j  ^   ^  durchweg  Steine  und  Baumsüimme  schwingen, 

,.          ,                         -7      7,       «"'a'«^/«  auffallendüberein(^/cwer,6=anf/^ar^'.66.  JlftVcÄ- 

hnquentes  cur  SU  rapid  o,datemittous  tngenf  ,..,.       a    f  ft         K  IF»     Arcl    /tn   1884  Tf  8 

Silva  locum  et  magno  cedunt  virgulta  fragore.  ^"^Jf^l  g%-   ^"^f^;     \^^^  erkennt  nicht  in  dem' 

Vgl.  auch  Ap.  Jih.  1,  553.    Oik  Met.  3,  79  etc.  Mythus    von    der  Überschüttung   des  Kaineus 

Wie  wunderbar  stimmen  doch  solche  Schilde-  mit  Steinen  und  Bäumen  ein  prächtiges  Bild 

rungen  mit  den  homerischen  Schilderungen  der  der  furchtbaren  Anhäufungen  von  Felssteinen 

XBipLÜggoi  überein!  und   Baumstämmen,    welche    die    natürlichen 

d)  Häufig  wird  in  den  Schilderungen  der  Folgen  der  zu  Thale  gehenden  Wildwasser 
Wildbäche  hervorgehoben,  dafs  sie  mit  ge-  sind?**)  Wenn  Kaineus  {Ov.  M.  12,  524  ff.)  in 
waltiger  Kraft   (vgl.  11.  J  453.     Ov.  Met.  3,  »,  „.      ,.,   ,.  ,     „  „      ...,,,           .        r 

m^     ^^-„x            I'       T1     1                    1  )  Eine   khnhche  Bolle  wie   die   l'olaen   und   grofson 

79.    1,  278)   grolse  1  eisen   und  ausgerissene  steine   in   den   Betten   der  ;r«^«oo,n   spielen  die   kleinen 

Bäume,    ja    ganze    Wälder    und    Hänge    mit  CO  gteinchen  in  den  Betten  der  QuelUn  und  Bäche,  mit  denen 

sich   herabreifsen.    Dämme   und   Mauern   durch-  die  Naiaden   wie  knöohelspieleude  Müdchen   ihr   auniuU- 

brechen  und  Menschen  und  Tieren,  nament-  ges  Spiel  treiben  (vgl.  /;.  Curtius,  Abh.  d.  Beri.  Ak.  i876 

lieh   Rinderherden,   ja  sogar  ganzen   Städten  s.  162). 

sicheren   Untergang   bereiten.     Vgl.  **>  V°»  «^«'"  kaukaBisohen  Gebirgsflusge  (dem  Terek) 

A  494  f     «oUac  öi    Sovg   dtaXfac    noXXdc    Sb  '"«*  ^-  "'^"'  ^"'-  '•  ^"''-  ^'^-   '**'•*  nr.  219  (U60)  S.  1 : 

'*'''',         '  „l>cr   unb&ndige  Terek,   welcher   sich  tobend   durch 

'^f    ''f,^^",^                ,          ,  die  enge  Pforte  drängt.     Er  rollt  in  seinen  Wassern  ge- 

iacpSgBXai  noXXov  ob  X     acpvayBXOV   Big  wältige  Steine  fort,    wo   sie   ihm   aber   tu.  grofs  und 

uXa   ßaXXBl.  zu  mlichtig  sind,   da   bSnmt   er   sich    an    ihnen  auf  und 
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einen  xctgaSgtög  (Regenpfeifer)  verwandelt  wird,  Char.  23  dito&vi^anovei  .  .  .   xat  norauoi  oloi. 

der  durch  sein  Geschrei  die  berorstehende  Fül-  Wenn  Hom.  ep.  14  die  Kentauren  als  Zerstörer 

lung  der  xagäögai   mit  Regenwasser  anzeigt,  eines  Brennofens  gedacht  werden^  so  gilt  Xhn- 

80   stimmt   das   gut  zu   unserer  Deutung  der  liches  von  den  Wildbächen:  Herodian.  3,  3,  7. 

Kentauren  als  j^Q'^^^Q"'^-     ^S^-  Gott.  gel.  Änz.  Isoer.  10,  26. 

1884  S.  155  f.  und  oben  unter  Kai neua.  Als  Zer-  t)  Die  oft  hervorgehobene  Trinklust  und 

störer  eines  Töpferofens  treten  die  Kentauren  Trunkenheit  der  Kentanren  {Hom.  Od.  21, 

auf  Hotn.  epigr.  14,  19:   xvnxoifv  zdös   fpya  295.     Find.  fr.  HIB.  ApolJod.  2,  5,  4,  vgl.  die 

xcrxcäf,  ninxoi  di  xäuivog,   wo  twätöj  trefflich  Münzen   von  Lete  bei  Imhoof- Blumer ,  Mann. 
die   zerstörende   Stofskraft    der  Wildwasser  lo  gr.  82,    welche  einen  Kentauren   zeigen,    der 

bezeichnet.*)   Als  mordlustige,  wilde  Gesellen,  einen  näv^agog  hält,  etc ).  die  sich  zu  völliger 

welche   einsamen  Wanderern  in  wilden  Berg-  Raserei  steigert  {Hom.  Od.  21,  297  ff.  (laivo- 

thälem  autlauem,    um  sie  zu  töten  und  roh  fifvog   %d%'    fQf^s.     Verg.    G.   5,  455    furentes 

zu    verzehren    (daher    dfioqiäyoi    bei    Theogn.  Cent.  Stat.    Theb.A,bM;   mehr  hei  E.  Ourtius 

541),   erscheinen   die  Kentaurt^n  in  der  alten  a.  a.  0.    S.  1228),    erklärt    sich    einfach    aus 

Peleussage.    Ihre  Gegner,  die  Lapithen  (s.  d.),  den    Ausdrücken    nli[d^siv,     fia^vsiv,    furere, 

sind   natürlich   als   die   Vertreter   der  in    den  saevire  u.  s.  w.,  die  man  von  dem  scheinbar 

gefährdeten  Ortschaften  und  Burgen  der  Ebene  trunkenen,  rasenden  W^esen  der  Wildbäche  ge- 

sefshaften  Bewohner  zu  denken,  worauf  schon  die  brauchte.    Ygl.  Pitul.  fr.  90  B.:  ovv  xeiuÜqqco 

zahlreichen  von  bestimmten  Städten  Thessa- 20  fifd'tJai.     AntiphU.   b.   Brunck,  Anal.  2,  177, 

liens  abgeleiteten  Lapithennamen  (s.  d.)  hin-  21:  [zEt'ftoe^pe]  ri  u(9v£is  Saßgoio.   Tl.  Ä  492: 

weisen  (vgl.  I)iOcr.  10,  26).     Herakles  aber  ist  nlri^aiv    noTatiöc    .   .    nuzfietv    x^'^t^^QQ^vg. 

auch  hier  wie  sonst  ein  Soimengott,  da  er  die  Orakel  bei   Flut.  Mor.   p.  406 F  opffiTrörat  = 

Kentauren  (wie  auch  die  lemäische  Hydra!)  nozufioi.     Tl.  E  87.  Od.  Met.  3,  571  {saevior 

mit    Pfeilen    und    Feuerbränden    (daloig  ihat).    Verg.  Aen.  10,  603  {torrentis  aquae  .... 

Apollod.   2,  5,  4j**),    den   Symbolen   der   die  more  füren  s).  ib.  2, 496  etc   Man  denke  an  den 

j^aodd^ai   (torrentes  von  torrere!)   rasch   aus-  von  Sirnb.  426  geschilderten  x^'-l^'^QQovg  Bod- 

trockuenden  Sonnenstrahlen,  vernichtet.     Vgl.  ygtog  oder  Mdvjjg  in  Lokris,  sowie  an  die  trank- 

Antiphil.  b.  Brxinck,  Anal.  2,  177,  31:  süchtigen  Wassergeister  der  Slaveu   {Ausland 

,_,,,         r«           ,         30  1888   S.  744).      Vgl.    auch   das    einigermafsen 

AaßQonodTj  z^uappf,  n  Srj  zoaov  toÖB  WQvaer],  verwandte    Bild    der    mit  leerer    Urne    zum 

^  nstov  ano^lucov  ix^og  odoinoQir,gi    ^  Wasserbecken    (Quelle)  kommenden    also   des 

oipouai  nsXico  as  y.>:y.avnfvov,  tätig slByx^i*  Wassers  bedürftigen  Nymphen,  die   sonst  als 

xai   yoviuov  nozauov  xai    voi^ov***)  oiSiv  wasserspendend  gedacht  werden  (CttrtittS,  ^6/i. 

_       ,                                                       »'*'»9-  d.  Berl.  Ak.  1876  S.  170). 

Oc.  Am.  3,  6,  lOo:  g)  j)ie  streit-  und  Kampflust  der  Ken- 

At  tibi  pro  meritis,  opto,  non  candide  torrens,  tauren    erklärt    sich     einfach     aus     mehreren 

Sitit  rapidi  soles  siccaque  semper  hiems!  schönen  Vergleichen  gewaltiger,  unaufhaltsam 

vordringender,  alle  Gegner  vernichtender  Krie- 

Anch  der  Zug  des  Kentaurenmythus,  dafs  die  40  ger  mit  den  xitudQQoi.    Vgl.  U.  A  492.  J  452. 

qp^pfgöpfcxmot  ohne  Ausnahme  sterblich  sind  £  87.     Verg.  Äen.  12,  524  ff.,  den  Flufsnamen 

und  trotz  ihrer  Stärke  bald  überwunden  wer-  'Chtlitrjg  u.  s.  w. 

den,  ist  in  der  Natur  der  x^'^dgQoi  wohl  be-  h)  Oft   wird   das   Lärmen,    Tosen    und 

gründet,  deren  plötzliches  Erscheinen  und  Schreien  der  Kentanren  hervorgehoben.    Ich 

rasches  Verschwinden   {Forchhammer ,  Erkl.  erinnere  nur  an  die  Namen  Jovncov,  'EgiySov- 

d.  Ilias  13),    wie  aus   zahlreichen  Zeugnissen  ytog,  Tiilsßöag,  Bpdjioff,  "Ouaöoc,  Nseoog  {Our- 

erhellt,  einen  tiefen  Eindruck  auf  die  dichtende  iius,  Grdz.^  244)  und  an  die  Schilderung  des 

Volksseele    machen    mufste.      Vgl.  U.    E    91  Kentaurenkampfes  bei  Diod.  4,  12.    Damit  ver- 

X(ifiaggov'\    il^övz'    i^anivrig,   Zz'    inißgCaij  gleiche   man   Stellen  wie   //.   d   455:    zäv   ds 

Jiog  o^ßgog.     Fest.  3b2  s.v.  Tonrens   .  .  .signi- bO  zs    [xsiudggav]    ztiIogs    8ovnov   sv   ovgseiv 

ficat    ...  fluvium  subitis  imbribus   concitatum,  ixlvt    noiin',v.     N   140:    nzvitisi    de    &'  vn 

qui    alioqui   siccitatibus   exarescit.     Sali.  avzov   riij.    //.  <P  237.    Od.  %  515:   nozauäv 

hist.  1,12  Dietsch.  Sen.  Nat.  Q.  6,  7,  2.    Luc.  igiSovniov.    Ap.  :Wi.  3,  71.     Verg.  Aen.  2, 

308.    7,  566.   12,  524  etc.   Artemidor  Oneir.  2, 

wälzt  »ich  in  m  ahnen  artigen  Gehilden  üb«r  sie  weg."  27.     Pollux    On.    6,    129    etc.       Ein     bekannter 

D»8  Ut  also  gewissermafeen  das  Büd  eines  kaukaaiachen  Wildbach  in   Arkadien   heifst  KBldScüV. 

Hippokentauren^  j^  p^  Epitheton  a>uo<f>dyog  bei  Theogn.  541 

.äJc  xalr-r«  ^:  -i'  '^^'"'"V^'''''  '?•-■'  «^/y"/''',  "'  (Vgl  Apollod.  2,  5,  4  uüd  den  Wildbach  Kvxlo- 

ta^ti  xat  Qoiftti  xai  toiuti   dttreyxonti  xa;  utr  ixoo-  \  7         ,         -    j      '  p'   ,              .-     j,-   , 

»ovrtä;d'r,MiUorraUd','n,aofrtürn6ltmr.  ßogog)   Wird   sofort   Verständlich,   wenn  man 

•*)  Über -Waldbrände  al»  naive  Mittel  gegen  Wüdbäche  ^  bedenkt,   dafs  die  Wildwasser  häufig  lebende 

8.  //.  </>  34i  ff.    Auch  die  Lapithen  kämpfen  hie  und  da  Rinder  (vgl.  die  Namen  Bovcpdyog,  Bovdogog), 

mit  Feuerbränden:    Arch.    Zig.  1883  Tl  18.     Hinsicht-  Pferde    (vgl.    den  ' lltnOfpogag),   WÜde   Tiere   Und 

Uch  der  Bekämpfung  der  lemäüichen  Hydra  b.  ApoUod.  Menschen    verschlingen.       Vgl.    Tl.    $    281  ff. 


.  .  ijuxauaa-io  xai  al-tli  ^ori9lr  xor  'löiaor,  o^  fidoog  li  VVV  8b    IIB  Isvyuliat    9avdz(a   aTfiagzo    dlävai 

xatanoi^aai  riig  iyyvi  vlri^  xot?  d alol;  ijt ixaitov  Bg%&Bvz  Bv  (iBydloü  itozaucä,  (og  itatSa  cvtpogßov, 

^"ii'"^"*'^'  '"^  ''^cfvouirm*  XHpaiür  iy.ddvir  ärUrac.  Sv  od  z'   Bvavlög  dnoBgav  yfiuc5vt  TtBgävza. 

**•)   Dieser  Ausdruck  erklärt  trefiflich   die   to9iia  der  "  .<    *     .  v 

Kentauren.  312  ff.    Oc.  Met.  8,  553.    Hor.  C.  3,  29,  37.    SÜ. 
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It.  4,  623  fF,  So  erklärt  sich  die  troische  und  (0.  Jahn,  Arch.  Ztg.  1862  S.  313  ff.  Taf.  167  f. 
vielleicht  auch  griechische  Sitte  {Gemoll,  Einl.  E.  Curtius,  Beil.  Ak.  1876  S.  152.  Gornut.  -22. 
i.  d.  hom.  Ged.  3),  den  xfi^iägQOi,  wenn  sie  an-  Eusl.  z.  JJion.  Ftr.  431;  vgl.  Em:  Ion  1261. 
geschwollen  und  gefilhrlich  waren,  lebende  Lchncrdt,  A.  Zt(j.  1885  S.  105  ft.),  andererseits 
Tiere  (z.  B.  Pferde)  und  Kuchen  (in  Ge-  aus  dem  früher  als  lo  gedeuteten  Kopfe  eines 
stalt  von  Tieren?)  in  die  Wogen  zu  werfen  jugendlichen  Hergstroms  {Arch.  Z.  1874  S.  112; 
(vgl.  Y..  B.  II.  S  132  vom  Skamandros,  der  oben  Bd.  1  Sp.  1489)  hervor.  Über  den  Zu- 
ganz als  ;fftfiß99ot)ff  zu  denken  ist,  Paus.  sammenhangderpferdefür8igenSeilene(Quellen) 
10,  8,  10).  mit  den  K.ent.B.  Mitteil.  d.  arch.  Imt.Eöm.  Abt.  3 

k)  Die  Kofsgestalt  der  Kentauren  erklärt  10  (1888)  S.  160.  Übrigens  kommen  neben  den 
sich  wohl  am  besten  aus  dem  Vergleiche  des  Rofskentauren  {innoiisvravQoi)  hie  und  da  auch 
schnellen,  ungestümen,  sich  bäumen-  Eselkentauren  {ovo-Kevzavgoi)  vor.  Vgl. 
den,  schnaubenden  und  schäumenden  Gramer,  Anecd.  Oxon.  4,  262,  20:  ovok.  unb  xov 
Pferdes  mit  den  TTora^oi  j;stj[iappot,  welche  eben-  azri&ovg  ngog  zfj  •Atcpalrj  av&Q(onog  OQÜxai  t6 
falls  schäumen,  schnauben  und  ungestüm,  mit  dh  Xomov  ovog-  Uestjch.  s.  v.  und  das  ovoxtv- 
hochgehenden  Wogen  (da,  wo  Unebenheiten  ravpa  genannte  Fabeltier  (Pj/f/ta/;.  bei  J.eZ. /j.  an. 
im  Bette  sich  finden),  raschen  Laufes  zu  Thale  17,9.  Man.  Phil,  de anim.propr.  1063 ff.  G.I.Gr. 
strömen  (vgl.  Neumann- Partsch,  Phys.  Geogr.  6131''  (mit  Abbildung);  s.  Sp.  1056.  Auch  sonst 
V.  Gr.  256.  Gurtius,  Berl.  Akad.  1876  S.  143).  ähnelt  der  Flufsgott  Acheloos  sehr  den  Ken- 
Man  denke  einerseits  an  den  bekannten  Ver-  20  tauren,  insofern  er  auf  schwarzfigurigen  Vasen 
gleich  der  Wogen  mit  Rossen  (ital.  cavalloni,  mit  dem  vollständigen  Oberkörper  eines  Mannes, 
engl,  tvhite  horscs;  Über  Land  und  Meer  mit  menschlichen  Armen,  Bart,  langen  Haar- 
Bd.  54  S.  702.  Brinkmann,  3Ietaphern  1,  299),  flechten,  Satyrohreu-  und  -Nase  (aber  mit 
andererseits  an  Gleichnisse,  in  denen  schnau-  Stierhörnern)  und  einem  vierfüfsigen  Stierleib 
bende,  rasch  dahinsprengende  Rosse  mit  den  ,,ganz  nach  Analogie  der  späteren  Ken- 
XSinttQQOi.  zusammengestellt  werden*):  II.  taurenbildung"  dargestellt  wird;  Lehnerdt, 
n  389  ff.  Vgl.  auch  spuviosi  amnes  Verg.  A.  Arch.  Ztg.  1885  S.  105  ff.  u.  Taf.  6.  —  Gegen 
12,  524.  Ov.  Met.  3,  671  spumeus  et  fervens  die  öfters  [nach  dem  Vorgange  des  Palaipha- 
[torrens].  ib.  1,280  ff.  Val.  Fl.  6,  3901  Curtius,  tos  1.  Pliti.  n.  h.  7,  202.  Serv.  z.  Verg  Geo. 
Abh.d.  Berl.  Akad.  1876  8.14:3.  Hierzu  kommt  30  3,  115  von  Buttmann,  Mythol.  2,  221*.  <). 
noch,  dafs  in  Troja  angeschwollenen  Wildbächen  Müller,  Hdb.  d.  Arch.  §389.  Welcker ,  Ep. 
Pferde  geopfert  wurden,  zumal  da  diese  Gycl.  2,  217  mit  '*);  vgl.  auch  die  Litt,  bei 
Tiere  tcöv  vdäxoav  tot  %'oXsQa  nivovai  und  gjt-  Ebeling,  Lex.  Homer,  u.  'Ksvvuvqol'.  Tümpel.] 
XoXovtQu  yial  cpiXvdga  sind  {Aristot.  de  an.  h.  W.  Müller,  Z.  Mythol.  d.  griech.  u.  deutschen 
8,  24).  Dieselbe  Opfersitte  ist  auch  von  den  Heldensage.  Heilbronn  1889.  S.  22  ff.  ausge- 
Persern  (Herod.  7,  113),  Parthern  (2'ac.  ann.  sprochene  Deutung  der  Kentauren  als  Ver- 
6,  37),  Indern  {Philostr.  v.  Ap.  Ty.  2,  19),  treter  eines  mythischen  Reitervolkes  macht 
Germanen  (Gnmwi,  De«*.  ilfj/iÄ.^  41.  89.  558  f.),  Wüamowitz,  Euripides  Herakles  2  S.  124 
Slaven  (Au.sland  1888  S.  744)  überliefert.  Die  mit  Recht  ihre  älteste  Bildung  mit  mensch- 
deutschen Wassergeister  nehmen  sogar  Rofs-  4o  liehen  Vorderfüfsen  imd  den  Umstand 
oder  Kentanrengestalt  an  (Simrock,  d.  M.'^  geltend,  dafs  sie  im  wilden  Waldgebirge 
469.  Müller,  Gesch.  d.  altd.  Bei.  370  f.  Grimm,  D.  (wo  kein  Reitervolk  hausen  kann)  wohnen. 
M.*  407.  Vernaleken,  Mythen  aus  Österr.  185.  Wenn  jedoch  Wilamowitz  a.  a.  0.  gegen  die 
191).  Wie  die  Rosse  und  x^'-l^'^QQO''  (Brunck,  Deutung  der  K.  als  Bergströme  behauptet,  dafs 
Anal.  2, 177,  31  XaßQonodrj  j^ftfiappf .  Sen.  Dial.  die  Verwüstung  der  thessalischen  Fluren  {Eur. 
10,  9,  2.  Verg.  A.  1,  317.  Sil.  It.  2,  74.  3,  307),  Herakl.  364 ff'.)  erst  eine  spätere  „Umbildung 
so  sind  auch  die  Kentauren  schnellfüfsig  und  Ausdeutung  der  Fabel  sei,  entstanden,  als 
(Hymn.  in  Merc.  225.  Isoer.  10,  26  K.  xa.%sL  das  Pferd  in  ihrem  Wesen  vorwog",  so  kann 
xat  gw^Li]  Sitvsy-AovxBg.  Verg.  A.  7,  676).  Wahr-  man  dagegen  aufstellen  wie  Hom.  hy.  in  Merc. 
scheinlich  würde  man  sich  die  Kentauren  als  50  v.  224,  ferner  auf  die  alte  Sage  von  Nephele  als 
reine  Rosse  gedacht  haben,  wenn  nicht  das  Mutter  der  Kentauren,  auf  ihr  Kämpfen  mit  aus- 
ihnen  zugeschriebene  Schleudern  von  Felsen  gerissenen  Bäumen  und  Felsen,  auf  ihre  teilweise 
und  Baumstämmen,  sowie  ihre  Geschicklich-  Pferdegestalt  u.  s.  w.  verweisen,  uralte  Charak- 
keit  im  Heilen  von  Wunden  (Xfigcov  von  terzüge,  die  sich  nicht  aus  der  von  W.  (nach 
Xstg;  s,  u.)  mit  Notwendigkeit  die  Vorstellung  dem  Vorgange  von  Vofs,  Myth.  Briefe  2,  33 
menschlicher  Arme  und  Hände  erzeugt  hätte,  [71])  angenommenen  Deutung  als  „wilde  Wald- 
weiche natürlich  wiederum  auf  die  Vorstellung  menschen"  sondern  eben  nur  aus  ihrer  Berg- 
eines menschlichen  Vorder-  oder  Oberleibes  stromnatur  erklären  lassen, 
führen  mufste  (vgl.  Eustath.  z.  IL  1051,  9  ff.).  1)  Wenn  in  dem  uralte  Anschauungen  ent- 
Dafs  man  sich  überhaupt  Flufsgötter  ken-  60  haltenden  Hymnus  auf  Hermes  v.  224  die 
taurenartig  (mit  Stierleib  und  Menschen-  sonderbaren  Fufsspuren  des  Hermes  den  un- 
kopf)  dachte,  geht  einerseits  aus  den  bekannten  geheuren  Fufsstapfen  eines  Kentauren  ver- 
Darstellungen des  Acheloos  und  anderer  Flüsse  glichen  werden  (oaxig  xoi^a  TtsXmga  ßißä  nocl 

KagnaXifioiaiv),  so  braucht  man  nur  an  die 

*)„Der  zchenis-zkaii  (=  Pfordefluf.)  in  Swauetien  furchtbaren    Löcher    und    Aufwühlunjjen    des 

hat   dieson   Namen   8chon   im    Alterium,    wo   er    Innoi  ■,    j  i      i  i   ■         j.  i.      i        -m        j 

heifst.     Hat  er  den  Namen  erhalten  davon,  dafa  er  hüpft  J  0.^608   ZU   denken,   welche   stets   den  Weg   der 

und  sich  gleichsam  bäumt  wie  ein  wildes  Kofs?"  c.  Uahn  Wildbachc  bezeichnen  {Polyb.  4,  41). 

in  der  Beil.  i.  Aiiy.  Ztg.  1889  Nr.  2:55  s.  1.  Hl)  Vielfach  dachte  man  sich  die  Kentauren 
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ebenso    wie    die    slavischen    Wasserdämonen  hat    aaf  diese  Yorstellong  von  den  K.  aach 

(-ltts/onrfl888S.  744)  als  Räuber  und  Mörder  ihre    Auffassung    als   Alpwesen   mit   einge- 

(ijjflraO;  Tgl-  Diod.  4,  70:  rov?  KtvzavQOVs  .  .  wirkt;  s.Laistner,  D.Räisd  d.  Sphinx  1,  309 ff. 

OQpMftivovs^xxriq^XöriqXijlfG^aixovsnaQiop-  o)  Dafs  die  aypiorijs  (J^ur.  Herc.  f.  364; 

jaqzmv'Ellr^voiv  %ainoi'kovsxävntQioiiiLaiv  av-  Tgl.    xcvsotvptxcös*    ay^otxcos,    ayQitas    Hesych. 

tlti*.  VgL  auchifestod./r.llO  GötÜ.  und  Hom.  Arist.  ran.  38Xdie  o^^tg,  avo^ia{Eur.ai.2k.Q. 

Kafupoi  V.  17  ff.,  Hesych.9.  ▼.  Ktvtav^oi  Irjetai.  181,  Isoer.  10,  26.  ApostoL  9,  73),  endlich  die 

Gramer,    Anecd.    Par.  4,  60    aQyeiqtovrijs  ßia  der  Kentauren  (vgl.  iSSopÄ.  Tr.  1096.    Stat. 

....  xai  Ol  KivxavQot  arrtöfi  väo  ttrow  «900-  J%«6.  6,  407)  sich  trefflich  aus  dem  natürlichen 
ijyoQsv9Tißttv  (==  agystotpövrai  ?).    Eust.  in  II.  10  Charakter  der  Wildbäche  (vgl.  z.  B.  den  BodyQioq 

102,  8.     WaLjrscheinlich    gehört    hierher    der  in  Lokris)  erklärt,  braucht  nicht  erst  im  Ein- 

Eentaurenname   AaxQtvq  (=   latro),    wie  ich  zelnen  bewiesen  zu  werden.*) 

bereits    in    Fleckeisens    Jahrb.    1872    S.    426  p)  Sehr  merkwürdig  ist  es   endlich,    dals 

vermutet   habe.     Um  diesen  Zug  des  Mythus  auch  die  milden  und  liebenswürdigenZüge 

zu  verstehen,  brauche   ich  nur  an  die  zahl-  im  Charakter  einzelner  Kentanren,  namentlich 

reichen  Dichterstellen  zu  erinnern,  in  denen  des  Cheiron  (s.  d.),  sich  sehr  wohl  aus  der  Natur 

von     dem     räuberischen     Charakter     der  der  japadpoi  erklären  lassen:  ich  meine  dessen 

Wildbäche    die    Rede    ist.     Vgl.   z.  B.  Hör.  Beziehungen  zur  ärztlichen  Kunst  und  zur 

c.  3,  29,  37:  stirpesque  raptas  et  pecug  et  Jagd,  als  deren  Erfinder  und'  Verbreiter  er 
Jotnus  volventis  una.     Verg.  Aen.  2,  499.   12,  20  in  vielen  alten  Ss^en  auftritt.     Die  Funktion 

525.    Ov.  Met.  1,  286:    Gumqtu   satis   arbusta  des    Cheiron    als    Arzt    und   Rhizotom    (vgl. 

simul  pecudesgue  vitosque  Tectaque  cuwgpte  suis  MOtter,  Hdb.  d.  Arch.'  §  389,  4.    Mannhardt, 

rapiunt  penetralia  sacris.    ib.  8,  550:  nee  te  A.  W.  u.  F.  K.  47  f.)  hängt  offenbar  mit  den 

committe  rapacibus  undis.    ib.  552:  Vidi  conter-  Heilkräutern  zusammen,  welche  im  Bereiche 

mina  ripae  cum  gregibus  stabtda  cdta  trahi.  der   Kentauren,    namentlich   auf  dem    Pelion 

Tac.  ann.  1,  30  Signa  .  .  .  turbine  atqye  unda  (vgL  Dikaiarch  fr.  60  bei  Müller,  Fr.  hist.  Gr. 

(d.  i.   imbrium)  raptabantur.    Inc.  Poet.  b.  2,  261  £  Plin.  N.  H.  25,  94.  12,  31),  besonders 

TIVritÄdw/"  P.  «in.  3  p,  246  V.  25:  iSacp«  domo»  aber   in    der  Pelethronischen   Schlucht   {Nik. 

(tiam  saepe  addita  moenia  raptat.  Sil.  It.  4,  Th.  505.  Anon.  in  Didots  Ausg.  des  Opp.  Nie. 
ö2'2  ff.     Der  von  Herakles  gebändigte  Räuber  30  etc.  115  ff.)   und   überhaupt  in   den  xagdSgai 

Saures   {Paus.  6,  21,  3  f.}    scheint  auch    einen  wachsen.    Das  gilt  namentlich  von  der  Wurzel 

Wildbach  zu  bedeuten.  des  Cheiron  {XsiQtavog  Qit"',  Diosk.  3,  57  (50). 

n)  Die  Lüsternheit  der  Kentauren  nach  Nik.  Th.  500  u.  Schol.),  auch  xaväxBiov  ge- 

Weibem,  die  schon  in  den  ältesten  Sagen  her-  nannt  {Nik.  a.  a.  0.  508),  aber  auch  von  anderen 

vortritt  und  später  die  Beziehungen  der  Ken-  Heilkräutern,    von    denen   Nik.   Th.  499    aus- 

tauren  zu  Eros  (s.  ob.)  und  zur  Päderastie  zur  drücklich  sagt,  dafs  sie  gerade  an  denselben 

Folge  gehabt  hat*},  dürfte  sich  ursprünglich  Stellen  wachsen,  wo  sich  giftiges  Grewürm  auf- 

aus    ihrem    natürlichen    Verhältnisse    zu   den  zuhalten  pflegt,  d.  h.  in  den  dQVfioi,  laeiävfg 

Dryaden,  den  Nymphen  der  von  den  xftfßp-  und  iccoadgai  (vgl.  ib.  389  u.  489  ff).  Das- 
Qoi  so  oft  bedrohten  und  fortgerissenen  Bäume  40  selbe  ist  der  Fall  beim  Elichrysos,  der  nach 

und  Wälder,  und  zu  den  Naiaden,  den  Nym-  Diosc.  4,  57  cv  xQajiai  xal  lagaSgädBei  xiieois 

phen  der  Quellen,  die  in  den  Wogen  der  Flüsse  wächst,  beim  Trisphyllon  (17«  xov  iv  x^xovxt 

und  Giefsbäche  verschwinden  (Jü-Ourttuä  a.a.O.  näym  t]  äitoetpaifi  ßi^sirg  Nik.  Th.  521),   beim 

12*25),    erklären.     Vgl.  aulser  Stellen   wie  77.  Sti7chnos  (6ficaw,ao9  t^  «ayaxi/),  der  sich  nach 

^494.  Soph.Ant.  712  f.  Antiphan.  3,13»  Mein.  Theophr.  h.  pl.  9,   11,  5    (vgl.  Nik.   Th.  878) 

Demosth.  in  Callicl.  10 — 14    p.    1274  ff.      Lucr.  iv   lagadguig  xai  xoCg  pnn'ifuxaiv  findet,   beim 

1,  284.  Art.  An.  6,  25,  5  u.  3.  w.  auch  die  Agnos  {Chion.  fr.  2,  6,  2.  Mein.  Biose.  1,  134), 
alte  sinnige  Sage  von  der  Errettung  einer  beim  Halimon  (AiUijh.  fr.  3,  87.  Mein.  DUtse. 
solchenvon  einem  jfiuappot7?  bedrohten  Dryade  1,  120)  u.  s.  w.  Das  Ktvxavgtov  wächst  eben- 
durch  Arkas  {Eumelos  b.  Tzetz.  Lykophr.  480.  &o  falls  in  der  Pelethronischen  Schlucht  (daher 
Kinkel,  Ep.  gr.  fr.  1,  194;  vgl.  Schol.  Ap.  Bh.  itBl(9^g6vtov   genannt)   oder   auf    der  Pholoe, 

2,  477.  Schol.  Theoer.  id.  3, 13).  S.  auch  Brunck,  dem  Sitze  der  Kentauren;  Diose.  3, 8  (6).  —  Die 
Anal.  2,  177,  31,  wo  unter  den  von  dem  xfi-  Jagdlust  der  Kentanren,  die  besonders  häufig 
fiäggovg  bedrohten  Nymphen  offenbar  Dryaden  in  VasenbUdem  (vgL  z.  B.  Jahn,  Vasens.  in 
oder  Naiaden  zu  verstehen  sind.  Weitere  Be  Mündien  573.  155.  380  etc.  Stephani,  Compte 
Ziehungen  der  Kentauren  zu  den  Nymphen  B.  p.  l'a.  1873  S.  99.  1867  S.  62  ff  1862 
(z.B.  zu  der  Philyra,  Chariklo,  Melie)  s.  unter  S.  71;  vgL  auch  Opp.  Kyn.  2,  5ff  Meyer 
qSp.  1071f.  Auch  die  germanischen  Wasser-  72.  78.  80ff),  aber  auch  auf  dem  hoch- 
geister  rauben  Jungfrauen  und  halten  sie  bei  ^  ^^  ^„^  ^  3  „^ ,  f^„  (z*^.-ogou)  3^6i,; 
si^   zurück    oder  überfallen    sie    mit  Gewalt  60  ^,  6  ^^,,«,^5  ^,^^«<^-.  mkA.  Pnm.m  iiu^r 'rfigi- 

{Müller,  Gesch.  d.  altd.  Bei.  374,  2).     Vielleicht  „t'^r  notofiuv  ov  mvdtörvfior...ov  yag  tSfiano;  lugär. 

Herod.  t,  1S9  notapiä  vßoiaam.  Tkemitt.  or.  18  p.  S21B 

*)  "^g'-  »ach  die  Franen  (Nymphen  ?)  ranbenden  Ken-  ttor.  alatöra.   Die  Grabschrifl  de«  T«n  Herakles  ^^rea- 

Uiiren(I'ig.5)  «nf  alten  Ui  r«ki  neben  Manzen  (Imkoof-Bluma;  «igten,  d.  h.  an  einer  Fichte  (naeh  Art  de«  Marsyas)  auf- 

Jfoaa.  yr.  86.    CaUü.  of  gr.  etrims  in  Oe  BrU.  Mus.  Maeed.  gehängten  Asboloa  (a.  oben  Sp.  l(M3).Uiitete  nach  PkHoslr. 

ins.  Plim.  ».li.36,33:'CeiUiutriNsmplt<ugerente$Arcetitae')  .fler.  p.  328  =  toI.  »   p.  214,  8    ed.  Tenbn.:   Zdaßolo;  oikt 

und   die   rotägnrige  den  ÜberfaU  der  Iris  (s.  d.)  durch  9tvir  rgofiHor  (üttr  out    ät^gmittar  |  u^vKÖftoio  x^ftaaro; 

Kentanren  darstellende  Vase  Hellem.  Sfud.l  pL  3.     Vgl.  c«'  tvlutioi  xatic  ntvxij;  |  ayxttuai  fteya  dtlizror  äftt- 

AreA.  Ztg.  41,  347  T.  IT  ff.  tgofiioii  xogäxtaatr. 
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archaischen  Halsband  (Fig.  10)  aus  Kameiros  fr.  tr.  gr.^  S.  404—408.  Welcher,  J).  gr.  Trag. 
{Dnremberg-Saglio,l)ict.(lesant.l,l01lS.l28b),  S.  848f.).  Die  beiden  Namen  Okyroe  (=  die 
auf  dem  archaischen  Relief  in  InceBlundell  Hall  schnellfliefsende  Hergquelle)  und  Hippe  (Hippo) 
(Arch.  Z.  32,  31  Taf  6),  auf  'tmhattischen'  Ge-  lassen  keinen  Zweifel,  dafs  unter  der  Tochter 
fäfsen  (JitiAr^.  rf.  arc/t. /.  2,  41)  und  in  Gemälden  des  Cheiron  eigentlich  eine  Quellnymphe 
(z.B.  des  Zeuxis;  \g\.  Fig. lA;  Brunn,  Künsthrg.  zu  verstehen  ist  (vgl,  die  Okeaniden  Hippo  b. 
2,  78.  Müller,  Ildb.'^  §  389,  4)  dargestellt  ist,  lies,  tlieog.  351  und  OkyroB  b.  Jles.  theog.  351. 
hängt  nicht  blofs  mit  ihrem  Aufenthalte  in  '660.  Hom.hy.  in  Cer. 'i20.  Paw«.  4,  30,  4  u.  s.  w.; 
einsamen  Bergwäldern,  den  Sitzen  der  jagd-  vgl.  auch  die  Okeanide  Leukippe  hy.  in  Cer. 
baren  Tiere,  und  der  oft  zu  machenden  Be-  lo  418.  Paws.  a.  a.  0.  Schoemann,  (Jpusc.  2,  148. 
obachtung  zusammeu,  dafs  solche  Tiere  in  den  Völdcer,  Myth.  d.  lapet.  Geschl.  146f.  u.  s.  w.). 
XiificcpQoi  und  ihren  Überschwemmungon  den  Dagegen  erklären  sich  die  Beziehungen  des 
Tod  linden,  indem  sie  in  den  Zweigen  der  Cheiron  zur  Philyra  und  des  Pholos  (s.  d.) 
von  den  Wildbächen  mit  fortgerissenen  Bäume  zu  einer  Melia  einfach  aus  dem  Wohnsitz 
hängenbleiben*)  (\g\.Vo(jtinUb.Landu.Meer  dieser  Kentauren  in  Bergwäldern,  den 
Bd.51  S.  287.  i«MS<r.Zf//.  1884  Bd. 82  S.  285  f**),  Wohnsitzen  der  Baumnymphen.  Über  die 
sondern  erklärt  sich  auch  aus  der  grofsen  Bh-  Kurotrophie,  welche  Cheiron  nach  Find.  P. 
deutung,  welche  die  j;a()a6>o;t  im  trockenen  4,  103  (als  Quelldämon?)  zusammen  mit  den 
Zustande  für  "den  Jäger  haben;  denn  einer-  Quellnymphen  Chariklo  und  Philyra  (He«.  T/t. 
seits  sind  sie  die  natürlichen,  gebahnten  Pfade,  20  346ft".  u.  i^chol.)  ausübt,  ebenso  wie  der  Quell- 
auf denen  der  Hirte  zu  den  Alpen  (Schal.  Nik.  dämon  Silenos,  der  Vater  des  Pholos,  das 
Th.  28),  der  Jäger  zu  den  Schlupfwinkeln  der  Dionysoskind  pflegt,  vgl.  J''.  A.  Voigt  iu  der 
Jagdtiere  emporsteigt  (s.  oben  die  Sage  von  Allg.  Encykl.  unter  'Kentauren'  S.  225. 
Arkas)***),  andrerseits  dienen  sie  diesen  selbst  X)  Gesamtnamen  und  Einzelnamen 
zum  sichern  Versteck  (vgl.  Hoin.  hymn.  4,  124.  der  Kentauren.  Um  den  vielbehandelten  (vgl. 
Xen.  de  ven.  5,  16  u.  6,  5.  Suid.  u.  Zenoh.  s.  Benseier,  Gr.  Eiqenn.  s.  v.  Butlmann ,  l.exil. 
V.  xaQadQcctog  Xiatv).  2,  221.  Meyer,  Gandharven  165),  aber  immer 
q)  Die  Beziehungen  des  Cheiron  und  noch  nicht  endgültig  erklärten  Namen  Kfv- 
Pholos  zu  Quell-  und  Baumnymphen.  tuvqol  richtig  zu  verstehen,  mufs  man,  glaube 
Die  Höhlen  und  Felsgrotten  {ävtga)  des  30  ich,  von  der  Erkenntnis  ausgehen,  dafs  <Ue 
Pelion  und  der  Pholoe,  welche  die  natürlichen  Kentauren  Dämonen  der  Wildbäche  sind.  Da 
Endpunkte  der  j^a^ae^pai,  ßrjoaai,  vänrj  (vgl.  diese  schon  bei  Homer  fv-ccvloi  heifsen,  neben 
Find.  F.  3,  4.  Nik.  Tlicr.  440.  505.  Fhilostr.  welcher  Form  auch  f7tavi.os  (Ilesych.)  und 
im.  2,  3  =  II  p.  343,  29 K.)  bilden,  galten  als  tn-avQog  Ilesych.  (vgl.  auch  äv-avgog  und 
Wohnungen  des  Cheiron  und  Pholos  {Find.  avpöv  dvccyiiövG.nih.  Ilefych.  ed.M.Schmidtl 
Pyth.  3,  63.  4,  102.  Isthm.  7,  41.  Theoer.  id.  p.  324)  erscheinen,  so  könnte  der  Name  Kiv- 
7,149.  Apo/Zod.  2, 5,  4.  Folya€n.\,'d,\.  Ilesych.  rccvgog  recht  wohl  mit  ccvl-av  (vgl.  di-avX-os) 
s.  V.  avröx&oiyv  aatia.  Bursian,  Geogr.  von  =  Schlucht,  Hohlweg  etc.  (also  einem  Syu- 
Griechenl.  1,  97).  Da  nun  in  solchen  Höhlen  onymon  von  ^t^eadpa)  verwandt  und  mit  xfv- 
häufig  Quellen  entspringen  (Orf.  13,  103.  Find.  40  tsCv,  stechen,  durchstofsen  zusammengesetzt 
F.  4,  103.  Theoer.  7,  136f.  Verg.  A.  1,  166.  sein,  so  dafs  Kfvzavoog  eigentlich  einen 
Dion.  Hai.  a.  F.  1,  7-9.  Faus.  10,  32,  5  u.  7.  durch  das  Stofsen  und  Drängen  seiner  Wellen 
Fhilostr.  a.  a.  0.  Q.  Smyrn.  6,  470 ft".  Forphyr.  Schluchten  und  natürliche  Kanäle  hervor- 
de  antra  ny.  6  u.  7;  vgl.  auch  die  ccvxQtccdeg  bringenden  Bach  bezeichnen  würde  (vgl.  die 
vv[i(pai  b.  Freller,  Gr.  M.'^  1  S.  567  u.  569,  Ausdrücke  diaKOTTTt»,  fiiuQQTiaaoa  und  [fxj^a- 
3),  so  dachte  man  sich  die  Kentauren  auch  qccöqovv,  die  von  Wildbächen  gebraucht  wer- 
zu  Quellnymphen  und  Quelldämonen  den).*)  Die  Einzelnamen  der  Kentauren  (vgl. 
(den  pferdefüfsigen  Silenen)  in  naher  ver- 
wandtschaftlicher Beziehung  stehend.  So  er-  *)  Vgl.  rönniv  von  den  ein  Gebäude  zer«törenden 
klären     sich    wohl    am     einfachsten    die    Sagen  50  Kentanren  bei  Hom.  epigr.  U.    Xa^aiSrioiia^ai  Herod.  ix- 

von    Pholos   als  Sohn   desSeilenos,   von   der  xcc{>c"^Qov^  n.  dtayöntuv  h.  Poiyb.  i,  ii,9:xtiMdQ(,ovr 

Najade  Chariklo  (s.  d.),  der  Gattin,  und  von  {':^Q<'X^IXQov^p...f>c^ai^^^^^^^^ 

Okyroe  {Oo.Met.  2,  636 ff.  fdia  centaun,  quam  ^ai  ii»wy,  i^./oW«,-  öi  nouwutvov  t,ihxa{nai,  Jkjr' 

quondam  nynipha  Chariclo,  \  flumrnis  in  rapidi  rMoioüv  hiott  xal  fitjöi  ytn.w'»tv  iv  fiqayti  xQÖrm 

ripis   enisa    vocavit  |  Ocyroen),   der   Tochter  tuv;  aurolc  tünovg.    Piut.  c.  Oracch.  7:  /t/,äa()()ot  di»'- 

des  Cheiron.  die  in  ein  Rofs  verwandelt  und  xontov.  Schoi.  Kur.  Or.  1377:  r»;v  y¥'  diaQQt'iaaovat. 

demzufolge  Hippe  (s.  d.)  oder  Hippo  benannt  ^^''^  '*•  "'f^-  ^^ofo"  v-  265  Bemays:  niipvx»  ylg  i;  väa- 

worden  sein  sollte.    iOv.  a.  a.  0.  675;  vgl.  die  ''?'  V'^"'».''«'  t^&^iata  unl  vH>nlotätu,y  xataoirtuvau 

Fragmente  von  Kurtpides  Melamppe  b.  Nauck  j^J ,,x-,„,,,„„  yJXur.    Ähnlich  gebraucht  der^La- 

*)  Geradeso  hängen  die  von  den  Kentauren,  uaraeut-  ^^  teincr    die    Verb»    percutere    und    secare    von     Flüssen, 

lieh  von  Cheiron,  erjagten   Tiero   an   dun    von   ihnen  go-  Vgl.    Forchliatnmer,    Erkl.    d.    Ilias   9  f.     Hinsichtlich    der 

schulterten  Bitumen.  obigen  Ktymologie  von  Kirt-auQOi  iit  noch  zu  bemerken, 

**)*Vgl.  auch  .i4M«tan(i  1888  S.  741,  wo  von  den  grofsen  dafs   aviu'yv  nach  Curtius,   Grd*.'  SSI  u.  646   ebenso   wie 

Herden  ertrunkener  Pferde,  Ktlho,  Schafe  und  Schweine  avXüg   von  Wurzel   au    oder   ae  abzuleiten   ist.     X)»  nun 

die  Bede   ist,   welche   den  alavischon  Wassergeistern  ge-  nach  O.  Meyer,  Ur.  <lr.  §  160  flf.  ij  gewöhnlich  in  X  (nicht 

hören.  umgekehrt I)    übergeht,    so    ist    entweder    in   KivTav(iui, 

**')  Vgl    Ausland  18!U   S.  436  b:  „Die  inneren  Verbin-  titaufjug  u.  urau(jo^  dio  ältere  Form -«rpo;  für  -avXoi  er- 

duugswogu  [MiriditieuBJ    sind   im  besten  Fülle  die  Wild-  halten,   oder    dieses   -ar(m^  ist  mit  Suftix    -Qo;,   iravXoi, 

bächc."  avXatv  etc.  aber  mit  Suffix   -<lo,-  (Xioy)  gebildet.   —  Ganz 
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Ch.  Met.  12.  220  ff.)  habe  ich   ausführlich   in  Attribut  der  Fackel  (vgl.  Meyer,  Gandharven 

Fleckcisens  Jahrb.  1872.  421  ff.  behandelt.    Sie  78,  80.    Aeh  v.  h.  13,  1):  Gryneus,  Pyrakmos, 

lassen  sich  in  folgende  Gruppen  teilen:  1)  direkt  Pyraithos  (Pyretos),  —  7)  Auf  individuelle  Eigen- 

;iuf  Flufsnatur  hinweisende  (Eurytos,  Rhoitos,  Schäften  gehen:   Asbolos  (wohl  einen  dunkel- 

Khoikos.  Klanis,  Krenaios).  —  2)  solche,  die  sich  haarigen  Kentauren  bezeichnend,  vgl.  Od.  Met. 

;iuf  die  Kofsgestalt  beziehen  (Hippasos,  Chro-  3,  218),  Melaneus,  Melanchaites,  Phaiokomes, 

mis,  Monychos,  Kyllaros),  —  31  solche,  die  das  Pyrrhos*),  Imbreus,    Aphareus,  Peisenor,  Or- 

lärmende'  und   geräuschvolle  Wesen  der  Ken-  neios,  Perimedes,  Dexamenos  (?),  Cheiron  (vgl. 

tauren  oder  "Wildbäche  bezeichnen  sollen  (Du-  3;**9'J<".  fialaKoiBig,  oivxftg,  ^niag  z*^P"S  ^fi"- 

pon  .  Erigdupos,  Honiados,  Teleboas  [zugleich  lO  »ai    von   Asklepios    als  Arzt   gesagt  Herodas 

F'lursname:],Bromos,Nessos[auch  Flufsname!]),  nnmi.  4,18;  niehrb.  Maafs.  Ind.Schol.Gryfjhistc. 

—  4)  Namen,  die  sich  auf  ihren  Wohnsitz  in  1890/91  S.  X ff.).  —  8)  Gewöhnliche  Namen  sind: 

Bergen,  Wäldern  oder   an   bestimmten  Orten  Amphion,   Eurynomos,   Medon,    Echeklos  (Ov. 

beziehen  (Hyles,  Hylaios,  Hylonome,  Petraios,  MH.  12,  450).  *Ffir  Hodites  (Ov.  Met.  12,457) 

Chthonios  [vgl.  Hes'ych.  uvröx^cav  sexiu.  TJieocr.  ist  wohl  Orites  (vgl.  Oreios),  für  Isoples  (Diod. 

<(/.  7, 149],  Peiikeidai,  Elatos,  Daphnis*),  Drya-  4,  12)  vielleicht  Isokies,  für  Argeios  (ib.)  wohl 

'os,  Oreios.  Orosbios,  Phlegraios,  Abas,  Elops,  Agrios  zu   schreiben.      [Für  Kentaurinnen  er- 

Elymos,  Pholos,  Thaumas,  Argeios,  Phrikios  scheinen d.  N.  Hylonome,  Dia  und  selbst  Hippo- 

vgl.  den  Bach  ^qi^os),  Pylenor),  —  5)  Namen,  dameia    (s.  o.   nr.  I  u.  IIa),    als    rofsgestaltig 

die  sich  auf  den  wilden,  "rohen  Charakter  der  so  Hippe  (-o),  wohl  auch   Chariklo  und  Okyroe 

Kentauren  beziehen  und  zum  Teil  von  wilden  (s.  o.  nr.  IX  a.  E.).  Tümpel.] 

Tiaren  {Curtius,    Ahhund.    d.  Berl.   Ak.   1876  XI)  lätteratur.  In  erster  Linie  ist  hier  die 

S.  143)  entlehnt  sind:  Demoleon**),  Lykotas,  Ly-  reichhaltige  und  sehr  gediegene,  von  mir  in  den 

kabas,  Lykos,  Lykidas,  Opbion,  Biano'r,  Iphinoos,  ersten  Abschnitten  viel  benutzte  Schrift  von  £1. 

Mermeros,   Apheidas,  Styphelos.  Latreus  (vgl.  H. Meyer, Gandharren-Kentauren,Berlml8S3u. 

).ijaTr,g),  Arktos,  Agrios  (vgl.  den Flufs^/pjavr,?),  desselb.  Achilleis  ebd.  1887  S.  447 f.  zu  nennen 

Phrixos  (=  PhiTlkios?),  Mimas***).  —  6)  Kriege-  (vgl.  meine  Rezension  in  den  Gott.  gel.  Anz.  1884 

riscben  Sinn,  Kampf-  und  Jagdlust  deuten  an:  S.  144  ff),  aufserdem  Welcher,  Kl.  Sehr  3.  3 ff., 

Antimacho.i.  Areios, Dory las, Amykos, Nedymnos,  Kulm,  Z.  f.  vgl.  Spr.  1,513.  Maniümrdt,  Walil-  u. 

Rhipheus,  Diktys,  Therensf)-  —  Einige  gehen  30  Feldkulte  S.  88;  101  f.  Die  Stromnatur  der  Ken- 

vielieicht  auf  die  Bewaffnung  der  Kentauren  tauren  vermutete  zuerst  Klausen.  Aetieas  495  ff. 

mit   Feuerbränden    oder    auf  das   dionvsische  (vgl.  auch  Freller,  Gr.  M."  2,  16.    Wie.'^eler  in 

Ersch  u.  Grubers  Enc.  1.  67  S.  183*».    Koscher 

andere  Etymologieen  haben  anffrestellt:  Kuhn,  ZeiUchr.  1,  in  FUckeisenS  Jahrb.  1872,  421  ff.    Gött.  gtl.AnZ. 

513  ff.   tmd   FA.   H.    Meyer  a.  a.   O.  S.  Iff.,   der  an  etymo-  a.  a.  O.     Berl.  Piniol.   Wochemchr.    1885  S.   1  ff . 

logische  Verwandtschaft   mit   dem    indischea    Gandhareu  jgg^    g    I506ff.;   ähnlich   F.  A.    Voigt  in  ErSCh 

denkt,  von   Fick,  SpracXeinheit  153   aber   zurechtgewiesen  ^     QruberS  EnC.  H,  35  S.  224  ff    der  in   den  K. 

wird:    ferner   von  Chrmt,   Lautlehre  2i8:   xjrroo  Po;    von  .      .        ,         .,              '                 ,           -,.,              .-.        |, 

scr.  arran-Benner,   endlich   Ton  L.  Laistner,    orRäM  d.  ^'^   ""   ^^"^  '^°^"    verwandten  Silenen   Quell- 

Sphinx  1,  zizs.    zochr. /.  d.  ö^rr.  Ggmn.  1S91  S.  inn.,  dämonen     erkennt),      während      Meijer     und 

der  xertavoiov  (=  Erdgalle)  ebenso  wie  xirtavoo;  von  40  Mannhardt   die   Kentauren  als  Winddämonen 

"Wn.  quend,  quendh  beifscn ,  ableit<>n   will  und   in  xit-  erklären,   eine   Deutung,   bei   welcher  freilich 

laÜQtoy    eine    „beifgende    bittere  "VVnrxel",    in   xirtai^,;  viele  Züge   des  Mythus,   Z.  B.  die  St«^rblichkeit, 

ein  „beirsendes    Tier"    (vgL   zrcJJaior,   r.irado;)  erkennt.  „fofse     Zahl,   Flügellosigkeit   der    (echtgriech.) 

Die  .Mten  leiteten  dagegen  den  Namen  Ki^ac^tj^  Kentanren,  das  Schleudern  grofser  Felsen,  der 

wohnlich   von   xittur  und   toloo;  ab  (Bfmeler,    »orterb.  „           p      -^  j          i    -«r          i               j      i_i.       t        -ii. 

..  <r.  Eigennan^n  1,  64«  u.  Ebeting,  Ler.  Bomer.  u. '  Kir-  Kampf  mit  den  als  Menschen  gedachten  Lapithcn 

ravooC),   erbUckten   aUo   in    ihnen   entweder  Stier-  (».  d.),  die  mehrfache  Identität  von  Kentauren- und 

Jäger  (vgl.  dagegen  namentlich  M.  iiayer  im  Jahrb.  d.  Flufsnamen,  die  Trinklust,  endlich  die  lokale 

archäoi.  last.  1892  s.  78  f.),  obwohl  eine  derartige  Funk-  Beschränkung  auf  Gebiete,  die  notorisch  nicht 

tion  der  K.  weder  in  der  älteren  Litteratur  noch  in   der  durch    Winde,     SOndem     durch    Wildwasser 

älteren  Kunst  sich   sonst  nachweisen  läfst,  oder  nai-  ^  verheert    werden**),    unverständlich    bleiben 

'^T"tv%  oben  vib).     Viel  eher  hätten  die  -Uten  /^^itere  Litteratur  b.  Met/er  a.  a.  0.  S.  2  f.). 

im   Hiublick    auf   Hesych.   aiuoi-   /.ayoi   laauooi   (vgl.    if.  ^       — .-t-tn   -r^-      -r-,     ^      ■    t-    t              j        -rr       »          ™ 

scj,.uüit  z.  d.  St.)  mit  Bezug  auf  die  an  d^n  von  den  ^H)  Die  Entwickelung  des  Kentauren- 

K.    geschulterten  Bäumen  hängenden  Hasen  einen  Zu-  idcals  in   der  bildenden   KunSt.       Die    V  er,- 

sammenhang  mit  diesem  "Worte  vermuten  können.    Über  bindung  VOn  Menschen-  Und  Tierkörpern  ZU  selt- 

die   andere    alte    Etymologie   des    Xephele-Ixion^Ms thos  samen    Mischwesen     war    lange     VOr    der    Ent- 

von  xtrtfir  aigar  =  utoim  rtipüiir  a.  o.  nr.  I  a.  £.  u.  stehung   einer    eigentlich    griechischen  Kunst 

£utt.  ad  It.  102,  20. 

*)  Vgl.  die  Flufsnamen  ' r}.iai,"yXat9u; ,  Jä(pro;,  *)  VgL   damit    Flufsnamen   wie    Milaz,    yiöloi, 

Jafftoi;;,  <tifiJ.ia;  (von  f/>*iU'i,- =  Korkeiche) ;  ÄHgermaim,  Molöti^,  <t>oirti,  ^('ir9o;. 

Progr.  r.  Meifsen  1883  S.  13.  ••)  Ganz  besonders  spricht  dies  gegen  ilegert  Wind- 

*•)   So   wird    z.  B.   der   nemeische    Löwe    mit    einem  60  hypothese,   dafs  reine  Ostwinde  in  Griechenland  fiber- 

durch   Überschwemmungen    verheerenden    Flusse    ver-  hanpt   nur  eine   gitnz  untergeordnete  Rolle  spielen  [Xeu- 

gUchen  {Theoer.   id.  25,  201  närra;  yitQ  nui>,ai  iitixU^atr  iitanH-P<irUch ,    Fhys.  Geogr.    c.  Gr.  118.     Itambert,  Ititi.h), 

notauo;  ü;  (Xi;  äuoto;  xfocüXf).  so  dafs,  wenn  wirklich  die  thessalischen  Kentauren  Wind- 

***)  Parallele    Flufsnamen    sind:     Kanqo;,    ^lUur,  dämonen  wären,  ihr  Wohnsitz  auf  dem  Pelion  im  Osten 

.JvxÖQpag,    jtvxoi,    X>(pti,    X)(fiovi,     TavQOi,     "Elaipo:,  Thessaliens  ganz  unbegreiflich  wäre.    Überhaupt  seichnet 

BoayQio;,    Tgäyo;  u.  s.  w.     AngermanH    a.  a.  O.    S.  9fr.  sich  Thessalien  durch  zahlreiche  Überschwemmungen 

£.  Curtiua  a  a.  O.  S.  1228.  und   als   Kesseltlial   durch    verhältnismäfsige   Windstille 

t)   Mit  dem  Kentauren  Thereus   vgL  den  Flufs  t//-  aus:  Lucan.  Fhart.  6,  341  ff.  370.  Sen.  y.  nai.  4,  S.  Xeuiiiann- 

;.i;r,  mit  Antimachos  n.  s.  w.  den  Flufs  'Onlitr;.  Barixh  a.  a.  O.  S.  146. 
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im  Orient  ao  oft  und  so  mannigfach  vollzogen 
worden,  dafs  es  schwer  Hlllt  in  der  Kentauren- 
bildung eine  völlig  selbständige  Leistung  der 
griechischen  Kunst  zu  sehen.  Andererseits 
darf  die  Existenz  selbst  des  ausgebildeten 
Kentaiirentypus  in  der  babylonischen  Kunst 
(vgl.  Perrot  3  S.  604,  wiederholt  ob.  Sp.  1055. 
E.  IL  Meya-,  Gott.  Gel.  Anz.  1888  S.  146*) 
nicht    zu    der    Annahme    verleiten,    dafs    die 


„protokorinthischen"  Vase  A.  Z.  41  Tfl.  10, 
wo  die  Mängel  des  Organismus  durch  die  An- 
wendung verschiedener  Farben  für  Tier-  und 
Menschenleib  noch  drastischer  vor  Augen  ge- 
führt werden.  Eine  bessere  Gesamtwirkung 
«;rzielt  sogar  das  sorglos  gearbeitete  Bild  /. 
//.  ti.  1,  1.  Die  besten  und  jüngsten  schon 
dem  6.  Jahrh.  angehörenden  Vertreter  dieses 
älteren  Kentaurentypus  sind  zwei  fironzen  von 


griechische    Kunst    den    Kentaurentypus     als  lo  der  Akropolis,   die   eine   abgebildet  bei  Boß, 


solchen  fertig  aus  dem  Orient  entlehnt  haben 
müsse.  Aus  schwachen  Reminiscenzen  jener 
reichen  Gestaltenwelt  und  fast  ganz  von  vorn 
beginnend  hat  die  griechische  Kunst  sehr  lang- 
sam ihren  Kentaurentypus  entwickelt.  Der 
sog.  geometrische  Stil  verbindet  den  vollstän- 
digen Menschenkörper  mit  einem  hinterwärts 
ganz  unorganisch  ansetzenden  Pferdeleib.  Auf 
dieser    ersten   Stufe    der   Entwicklung   stehen 

die  rottonigen  Vasen  mit  geprefsten  Reliefen  20  lassen  und  die 
aus  Kameiros  {Sahmann,  Nccrop.  de  C'awi.  26f.,  Unterordnung  des 
oben  [Fig.  3]  wiederholt  nach  Milchhöfer,  Anf. 
(l.  K.  Fig.  48),  an  deren  Typus  sich  auch  die 
hauptsächlich  in  Sicilien  gefundene  „red-ware" 
(vgl.  Lüschcle,  A.  Z.  1881,  40  ff.)  und  die  etrus- 
kischen  Buccherovasen  (s.  unter  VII  Kent.  im 
Orcus),  sowie  Goldreliefe  von  Athen  und  Ko- 
rinth    {A.  Z.  42   Tfl.  9.    1;  8,   1)  anschliefsen. 

Auch  der  Kentaur  Carapanos, 

Do  Jone  19,  5  gehört  dem  geo-  30  Beschreibung 

metrischen     Stil     an,    dessen 

feinste  Spielart,  den  ,,Dipylon- 

stil",       die      Bronzestatuette 

Olympia  4,  13,  215  vertritt. 
In     verschiedenem     Sinne 

haben  dann  neue  orientalische 

Einflüsse    eingewirkt.     Schon 

das  kyprische  Figürchen  eines 

gehörnten  Kentauren  (s.  d.  Ab 


Arch.  Auf's.  1  Tfl.  6,  die  andere  erwähnt  Ath. 
Mut.  1888  S.  108;  die  etruskische  Bronze 
M.  d.  I.  2,  29  (Fig.  11,  wiederholt  nach  Darem- 

herg-Saglio       Fig    ^ »      o- — ^    «■ _ 

1283)  scheint  eine   9»^^Jm^>tdk''ik^JM^ 
barocke        Umbil-    v~M^ 
düng  dieses  Typus. 
Wann  und   wo 
dieser    Weg    ver- 


menschlichenimter 
den  Tierleib  zuerst 
versucht  worden 
ist,  wissen  wir 
nicht;  schwerlich 
war  es  schon  am 
Kypseloskasten  ge- 
schehen, aus  dessen 
bei 

Paus.  5, 19, 9  nichts 
Bestimmtes  folgt. 
Beide  Formen  ver- 
einigt finden  wir 
auf  dem  Fries  von 


10)  Goldschmuck  von  Kamei- 
ros (nach  Daremberg-Saglio 
Fig.  1285). 


9)  Kyprischer,  ge- 
hörnter Kentaur 
(nach  Arch.  Anz. 
1889  S.  88). 


Assos,  der  oben  in 

die  erste  Hälfte  des  6.  Jahrhunderts  gesetzt 
wurde  {M.  d.  I.  3,  34.  Clarke,  Investigations 
pl.  15.  20),  der  Fran9oisvase  (Fig.  1),  auf  der  nur 
bild.)  wird  man  sich  so  er-  40  Cheiron  menschenleibig  ist,  der  allerdings, 
klären  müssen.  Die  Kentauren  im  Unterschied  von  der  Masse  der  Kentau- 
mit  Jagdbeute  auf  den  Gold-  ren,  bis  in  die  spätere  Vasenmalerei  hinein 
plättchen  von  Kameiros  {Salz-      diese  Gestalt  behält  (z.  B.  Heydemann,  Gr.  Vb. 

7,  1.  31.  d.  I.  1,  37.  Schulz,  Amazonenvase  1 
und  vgl.  Cheiron)  und  dem  kyrenäischen  Deinos 
A.  Z.  39  Tfl.  11  f.  Archaische  Gemmen  zeigen 
nur  den  entwickelten  Rofsleib  {A.Z.  41  Tfl.  16, 
16   und  noch  freier  A.  d.  I.  1885  t.  G  H  31. 


mann,  Necrop.  d.  Camirus  1, 
8.  die  Abbildung  10)  erinnern 
sowohl  inhaltlich  als  formell  an  orientalische 
Vorbilder  (so  z.  B.  Perrot  2  S.  281,  F.  114) 
während  die  an  die  Dipylonvasen  anknüpfen- 
den „frühattischen"  Vasen  {Jb.  d.  I.  2  Tfl.  4) 


32);  ihnen  schliefsen  sich    die   oben   Sp.  1062 


im  Typus  sich  selbständiger  zeigen  und  grie-  5u  citierten  makedonischen   Münzen    an,     Jeden- 


chischer  wirken.  Wie  die  von  orientalischen 
Vorbildern  sich  allmählich  lossagende  Kunst 
Kentauren  bildet,  zeigt  das  Bronzerelief  von 
Olympia  (s.  Fig.  4  unter  III  Herakles'  Kentauren- 
kampf), dessen  Typus  jedoch  bei  weiterem 
Fortschritt  zu  naturalistischer  Darstellung  auch 
zu  keinem  besseren  Resultat  führte,  als  den 
liebevoll  ausgeführten  Kentaurenbildchen  der 

*)  Höchst  merkwürdig  ist  der  bisher  unerklärte  Typus 


falls  sind  beide  Formen  geraume  Zeit  neben- 
einander hergegangen;  auch  hat  man  es  ge- 
wagt, den  menschlichen  wie  den  Pferdeleib 
mit  Hufen  zu  versehen  (Fig.  2),  was  sieh  aus  der 
ursprünglichen  Wesensgleichheit  von  Kentauren 
und  Silenen  erklärt:  A.  d.  J.  1863,  Tav.  E. 

Mit  dem  Ende  der  archaischen  Zeit  ist  der 
Sieg  der  Rofsgestalt  entschieden,  ihre  Durch- 
bildung jedoch    noch  nicht  vollendet;   bis   in 
dos  dahinsprengön7en,'don  w^genTinM  Gou^^  Blütezeit   hinein  bleibt  die   Formbehand- 


deu ,  nieiischonköpfigen  Bosses  (cheval  androcephale)  auf 
zahlreichen  altgaUischen  Münzen ,  die  man  am  voll- 
ständigsten bei  Eugen  Huciier,  L'art  Gauloh,  Paris  1868  bis 
1873,  I  p.  7.  38.  41  f.  COf  03.  U  Taf.  1.  6.  U.  14.  15.  16.  27. 
29.  31  u.  8.  w.  findet;  vgl.  ffead,  Hist.  num.  p.'J.  Ganz 
ähnlich  ist  die  Gestalt  des  vvoxivravQa  (8.  d.)  genannton 
Fabeltieres,  von  dem  bereits  Fythagoraa  und  Krates 
gesprochen  haben  sollen  {Aelian  d.  nat.  an.  17,  9.  C.  I. 
Ur.  ülSl»!  m.  Abbildung).    Koscher. 


lung  eine  unsichere.  Sehr  deutlich  zeigt  dies 
ein  Relief  in  Ince  Blundell  Hall  {Michaelis, 
Anc.  Marlies  Ince  267  fig.  4  und  A.  Z.  1874 
Tfl.  6),  wo  die  Verbindung  von  Menschen-  und 
Rofsleib  vollkommen  mifsraten  ist  und  das 
Unorganische  auch  dieser  Verbindung  em- 
pfinden läfst  (J lücklicher  sind  in  dieser  Hin- 
sicht  die   Kentauren    des   olympischen  West- 
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giebels,  die  freilich  im  übrigen  durch  Gewalt- 
samkeiten und  Härten  der  Formgebung  und 
Bewegung  stören,  während  die  Köpfe,  teils 
von  dem  wilden  Ausdruck  des  eben  erwähnten 
Reliefs,  teils  starr  und  maskenhaft,  das  Ringen 
nach  einer  Idealbildung  deutlich  bekunden. 
Ähnlich,  wenn  auch  etwas  milder,  sind  die  Ken- 
taurenköpfe des  Theseionfrieses  (s.  Kaineus), 
während  die  Leiber  hier  wie  bei  einem  grofsenTei  1 


mann,  Terracotten  im  Museo  Nazion.  z.  Neapel, 
7.  Uallesches  Winckelmannsprogr.  S.  12  ff.  und 
d.  Abbild,  einer  Florentiner  Gemme  Sp.  1079). 
Hinsichtlich  der  malerischen  Behandlung  rühmt 
Lukian  aufs  höchste,  wie  gut  Zeuxis  trotz  des 
Lächelns  die  Wildheit  in  dem  alten  Kentauren 
getroffen  und  wie  vorzüglich  er  die  Misch- 
gestalt bei  der  Kentaurin  dargestellt  habe.  Wie 
weit  in  letzterem  Punkte  koloristische  Fein- 


der Parthenonmetopen  i  Fig.  12)  noch  die  oben  er- lo  heiten  mitwirkten,   ist  nicht  sicher;   das  Ge- 


wähnte unorganische  Bildung  aufweisen,  die  sich 
allerdings  öfters  auf  ein  wulstiges  Rudiment 
an  der  Verbindungsstelle  im  Rücken  reduciert; 
daneben  finden  sich  aber  auch  zum  erstenmale 
die  vollendetsten  Gebilde  (Änc.  M.  7,  3.  5.  9. 
10).  Dem  entsprechend  finden  sich  neben  den 
edelsten  Kopftjpen,  die  nur  durch  das  zer- 
zauste Haar  und  den  Schmerz  einen  Zug  von 
Wildheit  erhalten   (Änc.  M.  7,  1  (s.  d.  Abb.). 


mälde  des  Philostrat  2,  3,  das  auf  bedeutende 
Nachwirkung  des  Bildes  in  der  späteren  Malerei 
schliefsen  läftt,  und  der  zweifarbige  Cheiron  des 
pompejaTiischen  Wandbildes  ife/fc/jr  202  (Roux 
2,  25;  vgl.  p.  103  [55  der  Übersetzung]),  so- 
wie analoge  noch  kühnere  Versuche  der  Plastik 
(Kentaur  Doria  MatsDuhn  1611;  vgl.  B.  d.  I. 
1850  p.  72)  machen  es  sehr  wahrscheinlich 
(vgl.  Brunn,  K.  G.  2,. 83.  D.  phüoslr.  Gemälde 


12.    17),    solche    voll    wildester    Grausamkeit  20  p.  205).     Auf  ähnliche  Kunstwerke  mag  Ovid, 


(ibd.  8.  13),  znmTeü  gleichsam  stilisiert  zu 
jenem  von  Olympia  her  bekannten  masken- 
haften Typus;  bei  anderen  ist  das  Tierische 
als  solches  wie  in  der  Aktion  auch  im  Kopfe 
betont  (s.  besonders  den  silenhaften  Kopf  ibd. 
11).     Der  Phigaleiafries  (s.  Kaineus)  ist  in 
dieser  Betonung  des  Tierischen  konsequenter 
und  voll  geistreicherEinzelheiten,  wennauch 
weniger  edel.      Zwei  Kopftypen  herrschen 
vor:  der  eine  sucht  das  Tierische  durch  den 
verwilderten  Ausdruck  des   Gesichtes  und 
das  flatternde  Haar  darzustellen,  der  andere 
nähert  sich   dem    Süenstypus,  indem   zum 
Glatzkopf    die    Tier-    (und    zwar    Pferde) 
'hren  treten  {Stackdherg  23.  Anc.  M.  4,  3; 
j\.  die  Parthenonmetope  ibd.  7,  11);   die 
tumpfnase  (s.  d.   Irisvase  J.   H.   S.   1,  3 
..  oben  Sp.  345/346)  läfst  sich  jedoch  nicht 
ein  einziges  Mal  nachweisen. 

Das  in  Pheidias'   Umgebung  sicher  im 
Anschlufs  an  die  Schöpfungen  der  grofsen 
Malerei  vollendete  Kentaurenideal  hat  zu- 
gleich mit  dem  Stoff  die  jüngere   Malerei 
in  anderem  Sinne  weitergebildet.     Die  er- 
wähnte Irisvase  hatte  den  unholden  Wesen 
eine    harmlose   Seite  abgewonnen,  indem  sie 
wohl  die  Lüsternheit  beibehielt,  dagegen  die 
freche   Gewaltsamkeit   milderte.      Von    einem 
anderen  Gesichtspunkte  aus  schuf  die  Tafel- 


Met.  12,  395  ff.  in  der  Schilderung 
des  Kyllaros  anspielen. 

Das  von  Zeuxis  bis  zur  Grenze 
des   Möglichen    ausgebildete   Ken- 
taurenideal konnte  fernerhin  wohl 
modificiert,  nicht  aber  von  Grund 
aus  umgeschaffen  werden;  nahe  lag 
besonders,  das  Pathetische  oder 
Sentimen- 
tale ,    wozu 
die      inzwi- 
schen   voll- 
zogene Ver- 
bindung mit 

Dionysos 
und       Eros 
und  die  Ein- 
führung 


11)  Etnukischer  Bronze-KenUtnr  des  ältereo  Tjrpus  (nach 
Dareitibarg-Saglio,  Dietionn.  dei  antiquitä  I  S.  1011,  Fig  1283). 


jugendlicher  Kentauren  (erste  Beispiele:  Ger- 
hard, Äpul.  Vasb.  7  und  Grabstein  desMetrodoros 
Berlin  766)  den  Anlafs  gab,  hervorzuheben. 
Ziemlich  vereinzelt  stehen,  als  Beispiel  der 
maierei  eine  zwar  nicht  im  Sinne  der  Pheidias-  50  ersteren  Richtung,  zwei  Reliefe  der  helle- 
schen Gestaltungen  innerlich  notwendige,  aber      nistischen  Zeit  Anc.  Marbles  2,   15,    das  wie 


höchst  sinnreiche  und  liebenswürdige  Weiterbil 
düng  des  Kentaurenideals.  Zeuxis  erfand  den 
Typus  des  Kentauren weib es*)  und,  indem  er 
„im  Widerstreit  mit  der  bisherigen  Kunstübung 
von  dem  Begriffe  des  Halbmenschlichen  aus- 
ging" (Brunn,  Philostr.Gem.  S.266),  schuf  er  das 
anmutige,  die  idyllische  Auffassung  einer  spä- 
teren Zeit  ankündiorende  Bild   der  Kentauren- 


die  Kentaurin  des  Zeuxis  die  spitzen  Satyr- 
ohren zeigt,  und  das  sehr  zerstörte  Unterstich, 
auf  Samothrake  1,  52.  Die  hellenistische  Zeit 
erfand  aber  andererseits,  wie  oben  unter  6 
erwähnt  wurde,  den  Typus,  der  uns  in  den 
Kentauren  des  Ä.risteas  und  Papias  und  ihren 
Verwandten,  unter  denen  Mus.  Chiaramonti 
2,  13  und  Arneth,  D.  ant.  Gold-  u.  Silbermon. 


tamilie  {Luc.  Zeuxis  4).  Wir  können  uns  von  der  60  in  Wien  S.  6  hervorzuheben  sind,  erhalten  ist 


timmung  dieses  Bildes,  das  Lukian  genau  be- 
schreibt, auch  aus  Werken  der  späteren  Kunst, 
besonders  Sarkophagreliefen,  eine  Vorstellung 
machen  (s.  die  Zusammenstellung  bei  Heyde- 

•)  Der  noch  ziemlich  strenge  Pariaer  Intaglio  mit 
der  Figur  einer  menschenbeinigen  Kentanrin  (ßa*f/on, 
Cah.  d.  nted.  56,  20)  ist  eben  wegen  jener  Bildung  ver- 
dächtig. 


Auch  der  Gedanke,  die  zu  Halbmenschen  er- 
höhten Kentauren  im  Kampfe  mit  wilden  Tieren 
darzustellen,  erscheint  wie  eine  Fortbildung 
der  Idee  des  Zeuxis  (vgl.  Brunn,  K.  G.  2, 
83  und  Philostr.  Gemälde  S.  265  f ).  Das  schöne 
Berliner  Mosaik  (3/.  d.  I.  4,  50),  die  Löwen- 
jagd Mus.  Borb.  3, 51  (Sp.  1081/S  wiederholt)  und 
die  Tierkämpfe  in  den  Stuccoreliefen  von  der 
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Via  Latina  {M.  d.  I.  6,  49)  und  spater  auf 
Sarkophagen  {Gaz.  Arch.  1,  12;  Ant.  Sarko- 
fihagreliefs  2,  6.  7)  beweisen  die  Popularität 
dieser  Ideen.  Wie  die  Kentauren  im  Dienste 
des  Dionysos  und  unter  der  Macht  des  Eros 
kilmpfen  und  musicieren,  sich   ihres  Daseins 


"^S^afrBfjlfip-. 
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i_;  1  artlioiiouiiieU»i 


freuen  und  gequält  werden,  zeigen  in  reicher 
Mannigfaltigkeit  die  unter  VI,  sowie  die   von 
Heydemann  a.  a.  0.  angeführten  Monumente. 
XIII)  Abnorme  Bildungen  seien  nur  kurz 


13)  Oemme  In  Florenz  (nach  Darembery-St 


X»-). 


erwähnt.  Geflügelte  Kentauren  sind  der 
griechischen  Kunst  fremd;  dagegen  hat  von 
orientalischen  Vorbildern  (s  den  oben  abgebil- 
deten babylonischen  Kentauren)  ^ie  efruskische 
Kunst  die  Beflügelung  übernommen  (Bucchern- 
va^e  Berlin  1556).  Das  Misch wesen  auf  der 
Ciemme  D.  a.  K.  2,  599  scheint  ein  nach  Ana- 
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logie  der  Kentaurengestalt  umgebildeter  Sphinx. 
—    Auch    gehörnte    Kentauren    weisen    auf 
orientalitJche  Vorbilder  zurück  (s.  das  kyprische 
Figürchen    unter    XII);    in   später   Kunst  tau- 
chen   sie   wieder  auf,    aber    rein  dekorativ;  8, 
Petersburg  916  und  Benndorf,  Ant.  r.  Zürich 
458  Tfl    8,  94      Die    sonst 
imr     den     Halbtieren     des 
Meeres  eigentümlichenBlatt- 
auswüchse  zeigen  die  Ken- 
~— iiiii-iii-<p?    tauren  des  Sarkophags  Gaz. 
Arch.    1,    12.     In  gewissem 
Sinne  abnorm,  aber  nur  eine 
Konsequenz  der  Erotentän- 
deleien   der   Spätzeit,    sind 
Erotokentauren         oder 
Kentanreroten,    z.  B.  A.  Z, 
1848  Tfl.  23.  —  Vgl.  Cheiron, 
wo  der  inzwischen  bekannt 
\.  gewordene  Marmorkopf  M. 

d.  I.  12,  l  (vgl.  Krüker,  A. 
d.  I.  1884  p.  50  ft")  hinzuzu- 
fügen ist:  s.  die  Abbildung 
Sp.  1083.     Sauer.] 

XIV.  Die  Lokale  der 
Lapithen-    und    Kentau- 
rensage. 

Anhang. 

1)  Thessalien.  Diese 
Landschaft  im  weitesten 
.Sinne  genommen  kann  als 
die  eigentliche  Heimat  der 
Kentauren  und  Lapithen 
gelten.  Was  die  Kentau- 
ren betrifft,  so  bewohn- 
ten diese,  an  ihrer  Spitze 
Cheiron  (s.  d.),  nach  der 
ältesten  Tradition  bei  Homer 
(U.  2,  744.  16,  142  tt".  und 
llesiod  ( Catal.  fr,  ed.  Göttling. 
nr.  110;  vgl.  Find.  Ptjth.  2,  42  ff.)  das  waldige 
Peliongebirge*),  aus  welchem  sie  nach  II.  2, 
744  von  den  Lapithen  in  die  Nähe  des  Ge- 
bietes der  Aithiker  (an  den  Quellen  des  Pe- 
neios  am  Pindos;  vgl.  d.  Schol.  zu  II.  2,  744) 
vertrieben  sein  sollen;  erst  in  weit  späteren 
Quellen  werden  noch  andere  thessalische  Ge- 
50  birge  als  Wohnsitze  der  Kentauren  genannt; 
so  Homole  und  Othrys  (Eur.  H.  für.  370. 
Verg.  A.  7,  675.  Ov.  Met.  12,  513),  der  Ossa 
{Ov.  Met.  12,  319.  Siat.  Theh.  9,  220.  Solin 
68,  15  Mommsen),  der  Pindos  (Orph.  Arg.  382), 
das  Üitacebirge  {Schal.  11.  A  268)  und  dessen 
östliche  Fortsetzung,  das  unmittelbar  den  Ther- 
mopylen  benachbarte  (nach  Müller,  Doricr 
1,  42,  1  ursprünglich  dryopische)  ^gimov  {Bur- 
sinn, Geogr.  1,  186),  an  der  Grenze  von  Lokris, 

t)0  *)    Vom    Pelion    kommt    der    Klufs    Amyros     herab, 

»II  welchem  eine  gleichnamige  Stadt  lag  (Biirsian.  (i'-o'jr. 
V.  (ir.  1,  64.  99.  1U4),  deren  lelcgisclie  Bewuhuer  nach 
drr  euhcmeristischen  Auffassung  bei  Stfp/i.  liyz.  8.  v. 
'^iinvnoi  Kiyitinnui  und  ' Innoitirtaii^in  gehüir>en  haben 
snllou,  wahrend  andere  die  Kentauren  mit  den  Aiuiauen 
identificierton  (Jh-sych.  %.  v.  Kivtatnoi).  [Wirklich  aoUeu 
dip  Ainiaiien,  genau  wie  die  Kentauren,  aus  dem  Dution  zu 
den  Aitbikern  vertrieben  worden  sein,  und  zwar  ebenfalls 
durch  die  Lapithen:  I'lutarcJi.  quaes!.  yraec.  13.     Tümpel  ] 


Um-  S.  1175,  l'ig.   IMW). 
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wo  nach  Steph.  B>i:.  s.  v.  der  von  Herakles  ge- 
tötete Kentaur  Phrikios  hauste.  Nach  Hesychios 
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äiatpfvyovTfg   twv  KfvravQcav,  woraus  hervor- 
zugehen scheint,    dafs    man  sich  den  Schau- 


gr>? 


war  TIvQQaia  ein  locpog  iv  daxCa  oder  eine  (lotga 
zrjg  OsoaaXiag  (vgl.  auch  Steph.  Byz.  s.  v. 
IIvQaia),  doyiovGi  de   sig  tavzT}v  xuzaqjvysiv  ot 


platz  des  Kentaurenkampfes  in  der  tiefsten, 
von  Überschwemmungen  am  meisten  heim- 
gesuchten Niederung  Thessaliens,  also  in  der 
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Gegen A  des  dotischen  Gefildes  dachte  {Bursian, 
Geogr.  1,  63,  3.  Strab.  442.  Neumann- Partsch, 
Phys.  Geogr.  v.  Gr.  166).  Nach  Schol.  II.  2, 739  8oll 
Herakles  die  Lapithenstadt  Elone  in  Perrhaibia 
/«l  TM  &avtita>  ÄfvtavQcav  gegründet  haben, 
wie  denn  überhaupt  nach  einigen  Quellen  auch 
der  Kampf  de^  Herakles  mit  den  Kontauren 
in  Thessalien  stattfand  (vgl.  Mythogr.  Vat. 
ed.  Bode  1,  61;  s.  ob.).  Ziemlich  in  dieselbe 
Gegend,  aber  vorzugsweise  in  die  fruchtbare  lo 
am  Fufse  des  Pelion,  der  Homole  und  Ossa, 
den  Überschwemmungen  am  meisten  aus- 
gesetzte Tiefebene  des  dotischen  Gefildes  (wo 
nach  Soph.  fr.  363  iV^.  Koronos  herrschte;  vgl. 
Bursian  1,  73)  verlegt  die  Sage  auch  die  Sitze 


l,"))  Kopf  des  Cheiron  im  Cousorvatorenpalast  zu  Rom 
(nach  M.  d.  I.  12,  1). 

der  Lapithen.  Die  in  dieser  Tiefebene  gelege- 
nen hauptsächlichsten  liapithenstädte  waren: 
Argissa  oder  Argura  (=  Leontinoi,  Steph.  Byz. 

8.  V.  "AgyovQu) ,  einer  von  den  Sitzen  der  bei- 
den Lapithen  Lconteus  und  Polypoites  {11. 
2,  738  ft"),  Larissa,  der  Sitz  des  Ixion  und 
Peirithoos  {ApoUod.  1,  8,  2.  Falaeph.  1.  Apostol. 

9,  73),  oder  des  Polyphemos  {Ap.  Mh.  1,  40),  co 
ferner  Atrax,   die  Stammburg  des  Atrax  und 
Kaineua,  Gyrton,  Elateia,  der  Sitz  des  Elatos, 
Mopsion,   die  Stadt   des  Mopsos  u.  s.  w.    (a. 

d.  Art.  Lapithen).  Ferner  gelten  auch  die  im 
nördlichsten  Teile  von  Thessalien  gelegenen 
Städte  Orthe,  Elone,  Oloosson,  sodann  die 
Gegenden  am  Othrys  und  Pindos  als  zum  La- 
pithengebiete  gehörig.     Auch    die    Umgegend 
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des  Olympos  (wo  Koronos  herrschte,  IJiod.  4, 
37),  also  auch  Pierien*),  wird  hierzu  ge- 
rechnet werden  müssen,  wenigstens  scheint 
Eioneus  [bei  Diodor.  IV,  69  JJesioneus],  Sohn 
des  Magnes,  Freier  der  Hippodameia  {Paus. 
6,  21,  11.  Schol.  Eur.  Phoen.  1760)  und 
Schwiegervater  des  Ixion  (Pherek.  b.  Schol. 
Ap.  Eh.  3,  62),  nach  Apollodor  Bruder  des 
l'ieros,  Eponymos  des  von  Steph.  Byz.  als 
TtöXtg  TiQoq  tfi  TTisQÜi  bezeichneten  'Hicöv  ge- 
wesen zu  sein.  Hierzu  stimmt,  dafs  auf  sehr 
alten  um  600  v.  Chr.  in  der  Gegend  des 
Pangaion  (wo  nach  llerod.  7,  112;  vgl.  l'huk.  2, 
98;  vgl.  Pauly,  Enc.  s.  v.  Picria,  die  aus  ihrer 
Heimat  am  Olympos  vertriebenen  Pierer  wohn- 
ten) geschlagenen  Münzen  der  ürreskier,  Zaie- 
lier  etc.  Kentauren  erscheinen,  welche  Frauen 
(Nymphen?)  rauben  (vgl.  Catalogue  of  the  greek 
coins  in  the  Brit.  Mus.  Maced.  S.  147  ff.). 
Vgl.  auch  die  Kentauren  auf  Münzen  des  in 
der  Nähe  gelegenen  Amphipolis  {Cat.  a.  a.  0. 
46  u.  50)  und  auf  sehr  alten  Münzen  von  Lete, 
welches  nördlich  von  Thessalonike  an  der  von 
Pierien  nach  dem  Pangaion  führenden  Strafse 
lag  (vgl.  die  Karte  zum  Catal.  a.  a.  0.  und  Im- 
hoof -Blumer ,  Monnaies  gr.  S.  82).  Beachtens- 
wert erscheint,  dafs  nach  Hygin  (f.  138)  die 
Liebschaft  des  Kronos  und  der  Philyra  nach 
Thrakien  verlegt  wurde  und  dafs  einer  der 
bekanntesten  Kentauren  mit  dem  thrakisch- 
makedonischen  Flufs  Nessos  (vgl.  auch  den 
thessalischen  See  Nsaacovig  bei  Larissa)  ho- 
monym ist.  Dafs  dieser  thrakische  Flufs  ebenso' 
wie  der  thessalische  See  Nessonis  seiner  Um- 
gebung oft  durch  Überschwemmungen 
schadete,  erfahren  vfir  aus  Strab.  331,  44.  430,  2. 
Weist  etwa  der  von  Ocid  Met.  12,  334  erwähnte 
Kentaur  Helops  auf  die  von  Steph.  Byz.  s.  v. 
'ElXonia  erwähnte  Stadt  der  Doloper  am  Pin- 
dos, und  Elymos  {Ov.  a.  a.  0.  460)  auf  die  in 
der  Nähe  des  Gebietes  der  Aithiker  gelegene 
Landschaft  Elimia,  deren  Eponymos  nach 
Steph.  Byz.  s.  v.  'EUfiia  Elvfiog  hiefs? 

2*^)  Euböa  (?).  Wie  schon  die  Alten  an- 
nehmen, hingen  die  Hestiaier  im  nördlichen 
Thessalien  mit  den  Bewohnern  von  Hestiaia  im 
nördlichen  Euböazusammen  (vgl.  JB«rsian,6rC05rr. 
V.  Gr.  1,  60);  in  Eretria  wohnten  (thessalische) 
Min3'er  (Bursian  2,  419),  in  Styra,  Karystos, 
Kythnos  Dryoper  {Dibbelt,  Q.  Coae  mythoL 
Gryphisw.  1891  S.  43  ff.).  Aus  dieser  That- 
sache  erklärt  es  sich  vielleicht,  dafs  einzelne 
Kentaurennamen,  z.  B.  'Oqö^ioq  {C.  I.  Gr.  8185) 
und  'A^ag  {Ov.  M.  12,  306)  auf  euböische 
Gegenden  hinweisen.  Orobios  scheint  mit 
ürobiai,  "Aßctg  dagegen  mit  den  "^^avTfg  auf 
Euböa  zusammenzuhängen.  Vgl.  auch  Karystos 
[den  Eponymos  des  der  Sage  nach  von  Dryopern 
(am  Spercheios)  gegründeten  Karystos]  als 
Sohn  des  Cheiron  und  der  Chariklo. 

2'')  Phokis  (?),  Hier  safsen  bekanntlich 
thessalische  Phlegyer  unter  Phorbas  {Bursian  1, 

*)  Uafa  lUoria  und  Kmathia  nicht  zu  Thrakien,  son- 
dern ehtT  zu  ThensaUen  gerechnet  wurden ,  ersieht  man 
schon  aus  llum.  It.  .T  225  ff.;  vgl.  Itinc,  Jahrb.  f.  kl.  Phil. 
1877  S.  227.  Vgl.  auch  den  Ort  Tierion  in  Thessalien 
(Thuc.  5,  13),  nach  Ael.  h.  a.  3,  37  wohi  an  der  Nessonis 
liegend  (Bursian,  Üeogr.  1,  73,  3). 
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158 ff.  168.    Müller,  Orchom.^  188.  263)  sowie  6)  Arkadien.     Hinsichtlich  des  ursprüng- 

Dryoper    [Dibbelt    a.    a.    0.    45 f.).      Derselbe  lieh    wohl    za    Arkadien    gehörigen    Pholoe- 

Name  (Phorbas)   spielt  bekanntlich  unter  den  gebirges    (vgl.    ^ol6r}g   ovgta    üaggaaidog   b. 

Lapithen  eine  Rolle.     So  erklärt  es  eich  viel-  Steph.  Byz.  p.  509,  5  =  ScJineider,   Callim.  2 

leicht,    wenn    Hygin   fdb.  14    p.   43  B.  einen  p.   766)   s.    d.    vor.    Abschn.     Aufserdem    exi- 

der  Argonauten  Phocus  Caenei  filius  ex  Mag-  stierten  noch  an  anderen  Punkten  Arkadiens, 

nesia   nennt,    insofern   daraus   hervorzugehen  wie  es  scheint,  sehr  alte  Kentaurensagen.    So 

scheint,   dafs    der  Eponymos    von  Phokis  ein  sollte    die   im   südöstlichen    Arkadien    in    der 

Phlegyer  oder  Lapith  und  aas  Thessalien  ein-  Gegend  von  Tegea,  Mantineia  und  Methydrion 
gewandert  sein  sollte.                                            lo  heimische  Atalante  die  beiden  Kentauren  Hylaios 

3)  Aitolien  und  Ozolisches  Lokris.  and  Rhoikos  (Lykos),  welche  ihr  Gewalt  anthun 
An  der  Grenze  dieser  beiden  Landschaften  lag  das  wollten,  in  Arkadien  erlegt  haben  (A'a^/t'm.  ^V- 
Taphiassos-  oder  Taphiosgebirge  {Bursian,  3,  221  ff.  u.  Schol.  Ael.  v.h.  13,  1).  Auch  von 
Geogr.  1,  134),  iv  c5  rö  zov  Nseeov  (ivflua  dieser  Gegend,  namentlich  aber  von  dem  Ge- 
y.ai  täv  älloav  KfvzavQoov,  a>v  ano  r^s  arpit-  filde  Mantineias  ist  bekannt,  dafs  es,  wie  im 
dbvos  (pael  to  vtco  xy  ot'Jg  rov  idqpoo  «pojjfo-  Altertum  so  auchjetzt  noch,  häufig  von  den  durch 
ufvov  öveäÖBg  xai  i^Qoußovg  ixov  vStog  geiv  die  Wildbäche*)  hervorgerufenen  Über- 
^Strab.  427,  8;  mehr  oben  Sp.  1044f.  und  schwemmungen  zu  leiden  hat  (vgl.  Bursian 
Sp.  1049,  [sowie  Lykoplir.  670  mit  Schol.  Ptol.  2,208.  Vischer,  Erinn.34^SS.  Neumann-Partschy 
'feph.  5  üt>er  die  Kentauren  der  (aitolischen)  20  Phys.  Geogr.  v.  Gr.  250  f.)    übrigens  sind  aach 

■ireneninsel.     Tümpel.]  .     Ganz  in  der  Kähe  für    diesen    Teil    Arkadiens   thessalische   Ein- 

:römt    der    häufige    Überschwemmungen  flüsse    anzunehmen,  da   Atalante  die  Enkelin 

•wirkende  {Isambert,  Itin.  de  VOrient  202  f.)  des   Minyas    {Apollod.  3,   9,   2)    und   des    ur- 

:  luTs   Buenos,   dessen   itoQ^atvq   der  Kentaur  sprünglich  in  Thessalien  heimischen  Athamas 

Nessos  gewesen    sein    sollte.     Einer   der    von  sein  sollte.  Femer  finden  wir  Sparen  von  Ken- 

*Jcid  {Met.  12,    433)  aufgezählten    Teilnehmer  tauren-  und  Lapithenmythen  in  dem  ganz  beson- 

an     der    Lapithenschlacht    heifst    Tectaphos  ders  von  periodischen  Überschwemmungen 

Olenides,  was  wohl  auf  die  alte  aitolische  heimgesuchten  Thalkessel  von  Pheneos  (iV'cu- 

Stadt  Olenos  hinweist  {Bursian,  Geogr.  1, 131).  mann- Partsch  S.  252 — 254).    Denn  nach  Diodor 

Wahrscheinlich  stammt  die  ätoliache  Kentauren- 30  (4,  70)  sollen  einige  Lapithen    nach  Pheneos 

sage  aus  Thessalien,  da  nicht  nur  Endymion,  und  Malea,  nach  Apollod.  2,  5,  4  Cheiron  und 

der  Vater  des  von  Elis  eingewanderten  Aitolos,  andere  Kentauren  von  den  Lapithen  aus  Thes- 

13  Thessalien  stammen  sollt«  {Apollod.  1,  7,  salien  nach  Malea  (und  Arkadien)  vertrieben 

,  sondern  auch  von  einer  Einwanderang  von  worden   sein  (vgl.   Schal.  II.   1 ,  263.     Immer- 

thessalischen  Aiolem  in  die  Gegend  von  Kaly-  wahr,  D.  Kulte  u.  Mythen  Arkadiens  1,  39  ff.). 

don  und  Pleuron  erzählt  wird  {Bursian  126,2),  Es  mufs  einstweilen  fraglich  bleiben,  ob  in  diesem 

wie  denn  auch  mehrere  Lapithen  (z.  B.  Peiri-  Falle    unter  Malea    das    bekannte    Vorgebirge 

thoos,  Kaineus,  Mopsos)  an  der  kalydonischen  Lakoniens  oder  der  arkadische  Ort  Malam  südl. 

Jagd  teilgenommen  haben  sollten.  von  Megalopolis  zu  vei"stehen  ist,  ¥rie  Welcher 

4)  Elis  und  Triphylien.  Unmittelbar  an  40  annimmt.  Sodann  finden  sich  Spuren  von 
der  Grenze  von  Elis  und  Arkadien  und  wahr-  Kentaurensagen  auch  in  dem  Kesselthale  von 
scheinlich  mehr  zu  letzterem  gehörig,  liegt  Kleitor,  dem  Mittelpunkte  des  Azanengebietes, 
das  Pholoegebirge  „von  tiefen  (höhlenreichen)  denn  nach  Diod.  4,  33  wollte  der  Kentaur 
Schluchten  durchschnitten,  in  denen  die  Ge-  Eurytion  der  Braut  des  Azan  Gewalt  anthun, 
Wässer  teils  nach  Süden  dem  (häufig  aus  seinen  wurde  aber  von  Herakles  erschlagen.  Auch 
Ufern  tretenden)  Alpheios  zufliefsen,  teils  sich  die  Münzen  von  Kleitor  zeigen  einen  Kentanren 
den  Weg  nach  dem  Tieflande  von  Elis  bahnen,  {Imhoof-Blumer,  Monn.  gr.  188.  Cat.  of  gr.  in 
das  sie,  zum  Peneios  vereinigt,  durchströmen"  the  Brit.  Mus.  Peloponn.  Taf.  33,  11).  End- 
{Vischer,  Erinn.  473.  Neumann- Partsch  259).  lieh  sollte  der  Kentaur  Homados  in  Arkadien 
Dieses  Pholoe  ist  der  Schauplatz  der  Sage  50  von  Herakles  erlegt  worden  sein,  weU  er  der 
von  Pholos  gewesen.  Südlich  vom  Alpheios  Alkyone  (s.d.),  Schwester  des  Eurystheus,  Gewalt 
liegt  das  Lapithas  (-03?) -Gebirge,  von  welchem  angetban  hatte  {Diod.  4,  12).  Wahrscheinlich 
der  übelriechende  Anigrosbach  (=  Minyeios)  ist  die  Mutter  des  Halirrhothios  aus  Mantineia 
herabkommt  {Bursian  2 ,  280).  Von  diesem  und  Gattin  des  Perieres  gemeint  {Schol.  Pind. 
Flusse  gab  es  eine  Lokalsage,  wonach  Cheiron  Ol.  10  [11].  83),  so  dafs  dieser  Mythus  wohl 
oder  der  Kentaur  Pylenor  (Eponymos  von  nach  Mantineia  (s.  0.)  gehört  Die  hohe 
Pylo8?i,  vor  Herakles  fliehend,  seine  Wuade  Popularität  der  Kentaurensage  in  ganz  Arka- 
in  diesem  Flusse  gewaschen  haben  sollte  {Paus.  dien  erhellt  übrigens  zur  Genüge  au.'?  den  im 
5,  5,  10).  Da  nun  in  Elis  eine  Einwanderung  5.  Jahrhundert  entstandenen  Darstellungen 
des  Lapithen  Phorbas  {Diod.  4,  69),  Sohnes  60  des  Frieses  des  Apollontempels  zu  Phigaleia. 
des  Lapithes,   und  der  ebenfalls  thessalischen 

Minyer(J5wrS»an2,  272ff.  J/fVV/cr,  Orc7JO»J.  360)  *)    VgL    auch   folgende   (nach    1,   68  ans  Arktinos 

erfolgt  sein  sollte,  so  erklärt  sich  hieraus  leicht  stammende)    ScbUderong    des   arkadischen    xaraxlva/tög 

die  elische  Kentaurensage.  Die  «rrofse  Populari-  ^^«fJ-  1,  «ä  ino.Ui'iQia),  welcher  den  laaos  und  Dardanos 

tat  des    Kentaurenmvthus   in  eL    ersieht   sich  ""  -*^'«'"»"derung  geir«Tingen  haben  soU,  heiDiom.Bal. 

schon  aus  seiner  Darstellunff   an  dem  Giebel  .    , j    '          .    .        *•.-:•*     „•  T  33  -      ■ 

des  olympischen  Zeustempels  und  aas  anderen  yt^i„»ai  iöimzta  ^,  of  di  är9gmioi  äxov* ....Arh 

rJilawerKen.  ^^  »pi^  ylia^^):  no^LÖfitrot  *äs  t^otpäs  x. «.  i. 
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>'"  Malca.    MeLrlaeh  wird  dit'  „durch  zahl-  ror^,  l'(;ii])])us,  Mopsos,  die  zugleich  der  thessali- 

1.  i.  he  Katavothren  und  geschlossene  (also  von  sehen  und  der  attischen  Sage  angehören  und  viel- 
L  btisLliwemmungen  durch  Giefsbäche  heim-  leicht 'Dryoper'  waren,  7V;/;/frr,ylMsrf.  ^nowji« 
gesuchte)  Kesselthäler"  {Neununm- J 'arisch  30 ff.  u.  40 ff.  And.  rs  hn<lni>r,  Attica  et  Peh 
253)  ausgezeichnete  Halbinsel  (vgl.  Oriih.  Arg.  ponnesiaca.  (irt'ifswiildi  r  |)i~s.  v.  1890  8.  GOli. 
206 MalfTy rtöo?  axpjjg  ßvirävag)  Maleaals  der  Ort  10")  Ebenso  war  die  Kentaurensage  schon 
angegeben,  wo  Cheiron  und  andere  Kentauren  in  sehr  alter  Zeit  auf  der  von  Argolis  aus 
nach  ihrer  Vertreibung  aus  Thessalien  durch  kolonisierten  Insel  Khod .  Jtnn'tr  ], 
die  Lapithen  gewohnt  haben  sollen   {ApoUod.  102  ff.  108)  höchst  popul;.;                   -idit   man 

2,  6,  4.  ISchol.  11.  1,  2(j3)  und  wohin  sich  auch  lo  aus  zahlreichen  sehr  altert  ümhi  1.. n  ih<Miiri(  heu 
mehrere  von  Herakles  aus  Pholoö  verjagte  Bildwerken  (aus  Kamciios);  vgl,  1  i^r  lo-  M,,i,r 
Kentauren  flüchteten  (^poZ/orf.  a.  a.  O.),  während  a.  a  0.  .')9.  Müchhöfcr,  Auf.  il.  A.  S.  7;.  f. 
Malea  nach  Diod.  4,  70  umgekehrt  den  La-  iSalzinanri ,  Ktcropole  de  Cmiiiros  ji!.  ,}s.  :;\>. 
pithen  als  Zufluchtsort  diente.  Es  scheint  dem-  JJaremberg- iSofjlio,  Dict.  des  lutt.  s.  v.  Centaun. 
nach  auch  in  Lakonien  die  Kentaurensage  Auch  hier  ist;  thessalischer  Kinflufs  denkbar, 
heimisch  gewesen  zu  sein,  wozu  stimmt,  dafs  da  Phorbas,  der  Sohn  des  Lapithes,  nach  Rho- 
einerseits  sich  daselbst  auch  einzelne  Keste  dos,  der  Thessaler  Triopas,  ebenfalls  ein  Sohn 
altthessalischer  Stämme,  der  Minyer  und  La-  des  Lapithes  oder  des  Phorbas  (nach  anderen 
pithen  an  den  Abhängen  des  Taygetos  nach-  Vater  des  letzteren),  nach  dem  nahegelegenen 
weisen  lassen,  andererseits  die  Kentaurensagen  20  Knidos  gewandert  sein  sollte  {Diod.  5,  58; 
in  altlakonischen  Bildwerken,  z.  B.  dem  Throne  vgl.  ib.  (Jl).  Hin.sichtlii  h  der  Beziehungen 
von  Amyklai  (Paus.  3,  18,  9ff". ),  dargestellt  zwischen  lihodos  und  (Jlenos  sowie  Bura  in 
waren,  also  in  Lakonien  populär  gewesen  sein  Achaja  s.  Tümpel  in  Fteckeisens  Jahrb.  iSujjjiI. 
müssen.     Vgl.   das  Lapithaion  auf  dem   Tay-  16   S.  156  f. 

getos  {Bursian,  Geogr.  2,  131)  und  hinsieht-  lO^)  Dasselbe  wie  von  Rhodos  gilt  auch 
lieh  der  Minyer  Müller,  Orchom.  313.  Bursian  von  Kypros,  der  u.  a.  von  Arkadien  aus 
2  ,  108.  145.  Herod.  4,  145  ff".  Beachtenswert  kolonisierten  Insel,  auf  der  (bei  Aipeia)  eigen- 
erscheint in  diesem  Zusammenhange  eine  Notiz,  tümliche  archaische,  mit  Bart  und  Hörnern 
dafs  Pholos  der  Sohn  des  auf  Malea  (Maisa-  (s.  oben)  versehene,  öfters  gorgonenhal'ten 
yovog  Bind.  fr.  57  B.)  geborenen  Silenos  und  so  Ausdruck  zeigende  Kentaurenidole  gefunden 
einer  melischen  Nymphe  war  {Apollod.  2,  5,  4).  sind  {Jahrb.  d.  Arch.  Inst.  1889  Beiblatt  S.  88). 

7)  Achaja.  Nach  ApoUod.  2,  5,  5  und  11)  Wenn  auf  dem  hochaltertümlichen 
Diod.  4,  33  erlegte  Herakles  den  Kentauren  Friese  des  Tempels  von  Assos  vor  Herakles 
Eurytion  zu  Olenos,  als  dieser  die  Tochter  fliehende  (nicht  stierjagende;  vgl.  M.  Mayer, 
des  Dexamenos  (s.  d.)  freien  oder  ihr  Gewalt  Jahrb.  d.  Arch.  Inst.  7  (1892)  S.  78 f.  Anm.  18) 
anthun  wollte.  Nach  anderen  Quellen  (vgl.  Kentauren  erscheinen,  so  erklärt  sich  dies 
6'.  I.  Gr.  7605.  Schol.  Callim.  in  Dd.  102.  BJt.  möglicherweise  aus  der  indirekten  Verbin - 
M.  209,  42.  Callim.  ed.  Schneider  1  p.  277)  düng,  in  welcher  Assos  mit  Thessalien  ge- 
war  Dexamenos  ([HJexadios)  selbst  ein  Ken-  standen  haben  soll.  Denn  Assos  war  eine 
taur.  Wahrscheinlich  hängt  diese  Kentauren-  40  Kolonie  von  dem  gegenüberliegenden  Lesbos, 
sage  eng  mit  der  elisch -arkadischen  und  aito-  dessen  Eponymos  nach  Diod.  5,  81  ein  Sohn 
lischen  zusammen,  da  Olenos  ursprünglich  des  Lapithes  und  Enkel  des  Aiolos  sein  sollte, 
mit  zu  Elis  und  zum  Gebiet  der  Epeier  gehörte  Hinsichtlich  der  prähistorischen  Beziehungen 
{Bursian,  Geogr.  2,  322.  Schol.  Od.  cp  295).  zwischen  Lesbos  emerseits  und  Thes,salien  und 

8)  Korinth.  Von  Wohnsitzen  der  Ken-  Arkadien  anderseits  vgl.  Tümpel,  BhiloUnj. 
tauren  in  der  Gegend  von  Korinth  wissen  wir  N.  F.  2  S.  124ff,  3  S.  llsH.  T'J.itl. 

nichts,  dagegen  haben  die  Lapithen  entschie-  12)  Hinsichtlich  der  \  ennisrlnuii:^  der  K.u- 

dene  Beziehungen   zu  Korinth,   insofern  nach  tauren-  und  Sirenensage  in  der  Nähe  ded  itali- 

llerod.  5,  92  die  Kypseliden  ihren  Stammbaum  sehen  Kyme  s.  oben. 

auf   Kaineus    zurückführten.      Nicht    unwahr-  50        Auf    Grund     der     vorstehenden    Übersicht 

scheinlich  ist  daher  die  schon  von  O.  Müller,  können  wir  nunmehr  als   höchst  wahrschein- 

Handb.  d.  Arch.  §  57  ausgesprochene  Vermu-  liches  Resultat  aussprechen,  da  l's  als  eigentliche 

tun  g,  dafs  die  an  dem  Kasten  des  Kypselos  dar-  Wohnsitze  der  Kentauren  nur  gelmgige  und 

gestellten  Kentaurensagen  mit  den  alten  Fami-  häufig   von    Überschwemmungen    heim- 

lientraditionen  der  Kypseliden  zusammenhingen.  gesuchte  Gegenden  (Kesselthäler)  wie  Thessalien, 

9)  Ganz  Ähnliches  wie  von  Korinth  gilt  Arkadien,Aitolien  anzusehen  sind,  und  dafs  über- 
auch  von  Attika,  wo  die  Perithoiden  und  haupt  in  der  ältesten  Zeit  die  Sage  von  den 
Philaiden  sich  lapithischer  Abstammung  rühm-  Kentauren  nur  da  heimisch  ist,  wo  nachweislich 
ten  (s.  Lapithen),  und  dessen  Nationalheros  the8sali8clieStäinnio(l.apithen, Minyer, Dryo- 
(Theseus)  Freund  des  Peirithoos  und  Teilnehmer  60  per,  s.  Dibbelt,  (Juaest.  Cuac  mythol.  Grijphistc. 
am  Kentaurenkampfe  gewesen  sein  sollte.  Die  1891  S.  42 ff.  u.  Töpffer,Au8d.  Anomia^tii.)  ein- 
hohe Popularität,  welche  daselbst  die  Ken-  gewandert  sein  sollen  (Thessalien,  Euboia, 
taurensage  genofs,  erhellt  aus  vielen  gröfseren  Aitoliiii,  Klis,  Arkaditn,  Lakonien,  lihodos, 
und  kleineren  Bildwerken  am  Parthenon,  Thr-  Attika  ete.),  daher  als  eiLrentliche  Heimat  der 
seion,  der  l'raneoisvase  u.  s.  w.  {Meyir.  Id  n  Kentauren  in  erster  Linie  I  h  rssa  I  i  >■  1 
tauren-Gunillniircn  S.  61  ff.).  Vgl.  lilier  die  ter  Arkadien  anzu.selien  ist..  Iliusi;-; 
thessalischen  Beziehungen  des  KenUuren-  .)  [Derjenige  theasalische  stamm,  dem  umprünRlicl. 
kämpf ers  Theseus  zu  PerithoOS,  Phorbas,  Phale-  die   Kentauren -VorsteUung  geeignet    EU    haben   schein  l. 
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Koutanrerolen  s   ob.  Sp.  1080.  der   einst   blühenden    Zwölfstadt  der  Paralia 

Kcutaiirides  {KsvravQi'dss),  weibliche  Ken-  im  äufsersten  Osten  Attikaa,  ansässig  {Phere- 

ti^uren;  8.  oben  Sp.  1077ff.  u.  vgl.  Heydemann,  kydes  sdtol.  l  321.    ApoUod.  2,  4,  7.     Anton. 

7.  Hall.  M'inckelmannsprogr.  S.  12{.  [Röscher.]  Lib.  41),    also    ohne    Zweifel    als    Eponymos 

Kentanros  {KivtavQog)  s.  oben  Sp.  1032  f.  des  nordwestlich  von  Thorikos  gelegenen  (vgl. 

Keos   {Kiag),    Sobn    des  ApoUon    und    der  Milchhöfer,  Sitz.-Ber.  d.  Beil.   M:   1887,  53) 

Khodoessa,  Eponymos  der  Insel  Keos,  Et.  M.  Demos  Kephale,  der  wie  Thorikos  zor  aka- 

.'.07,  54.   Steph.  B.  v.  Käg.     Er  kam  von  Nau-  mantischen  Phyle  gehörte,  {Welcker,  A.  J).  3, 

.üktos  dorthin  (Lokrer  ans  Naapakto3=  Kolo-  60.  r.  Wilamoicitz,  Kydathen  125.  146;  vgl. 
;i   von  Keos,  Bursian,  Geogr.  2,  409,  2),  lO  auch  Suidas  Ksgafifvfiv)  und  als  Ahnherr  des 

.       lUeides  h.  MüUer,  /r.  Äisf.  ^r.  2  p.  214,  9, 1.  attischen  Geschlechts  der  Kscpalidat  {Hesych. 

[Stoll.]  8.  V.),  dessen  ursprüngliche  Zugehörigkeit   zu 

kt'pens  (/Tijxsws),  Anführer  der  Kentauren,  Thorikos  nach  den  Unteräuchungen  von  Töpffer, 

Xoiin.  14.  188.     [Lorentz.]  Attische  Genealogie   S.   260f.   nicht  mehr  be- 

Kephalion  {KiqjaXicav),  ein  Hirt  in  Libyen,  zweifelt  werden  kann  (wie  bei  Maaß,  Anal. 

Sohn  des  Amphithemis  und  einer  tritonischen  Eratosth.  p.  118).    Als  Gemahl  der  Elrechtheus- 

Xymphe,    der    die    Argonauten    Eribotes    und  tochter     Prokris     wird     er     auch     zu     Athen 

Kanthos  tötete,  weil  sie  seine  Herde  plündern  wohnhaft  gedacht  {ApoUod.  2,  4,  7.    3,  15,  1. 

wollten,  Hyg.  f.  14  p.  44  Bunte.  Er  heif^t  bei  Ovid  Mei.  7,  723)  und  geradezu  als  Athener 
Hygin   Bruder  des  Nasamon;    bei  Ap.  Rh.  4,  20  {Kykhsche   Thebais  bei  Phot.  u.  Suid.  Tsvfirj- 

1496  dagegen  tötet  Nasamons  Bruder  Kaphau-  aia.  Schah  V  II.  4,  330.  Kann.  48,  680),  selbst 

roä  den  Kanthos  bei  der  Herde.     [Stoll.]  als  König  von  Athen  (Hyg.  f.  48.  189.    Serv. 

Kephalos  (Kf(palog).  ad  Georg.  1,   19),  oder  als  Sohn  des  atheni- 

. ,  ,       ^         ,  „  .  sehen  Königs  Pandion  (Hyg.  f.  270)  bezeichnet. 

I.    Abkunft  und  Heimat.  Dj^g  ^^^  ^^^  Pojge  ^^^  ^^n  Pausanias  1, 37,  6 

Nach  überwiegender  Angabe  war  Kephalos  berichteten  Ansiedelung    der  Kephaliden  mit 

der    Sohn    des    Deion    oder    Deioneus    (s.  ihren  apollinischen  Gentilheiligtümem  in  der 

,,Deion"),  welcher,  von  .ä;7o//o'iar  1,9, 4  unter  den  Nähe  von  Athen  an  den  Abhängen  des  Aiga- 

Deukalioniden  aufgeführt,  Gemahl  der  Diomede  leos,  vgl.  Töpffer  a.  a.  O.  Nun  wurde  der 
und   König  von   Phokis   genannt  wird.     Ohne  so  Hymettos,  über  welchem  für  Athen  die  Mor- 

Rücksicht  auf  diese  phokische  Heimat  erscheint  genröte  erschien,  zum  Jagdgebiet  des  Kephalos 

er  dagegen  in  der  attischen  Sage  zu  Thorikos,  und  zum  Schauplatz  sowohl  der  Eos-  als  der 

Prokrissage  (Ocid  Met.  7,  702.   Art.  am.  3,  687), 

=iQd  die  Aioier,  und  die  Beiigion  die  aioiische  des  während  die  paralische  Sage  sich  diese  Vorgänge 

Helios  und  der  Hera,  wie  sie  ff.  D.  iliUer  skizziert  hat  am  Ostraud'von  Attika  gedacht  hatte.    Bei  der 

(iiytk.  d.  friech.  Stämme  2,  337  ff.,  1,  7.  248 ft;  TgL  Philo-  Zusammenstellung  dieser  ursprünglich  ffetrenn- 

i^us  N.  F.  4  [1891]  s.6isff.).   Xicht  n„r  -ind  in  den  ^^^  g           «ehien  es  geeignet,  dem  von  Eos 

Kentaarenlandschaften    gerade    die    Heboeneroen    Ixion  i^-i_^        ir      i     ^          •               t          l—        •             .i- 

niit  Sonnenrad  und  Bofsgespann:  Diodor.  4,  69),  Phae-  entführten  Kephaloseme  andere  tur  emeu  atti- 

thon,  Angeias,  Aietes  (von  Koichis-Euboia:  E.  Uaaft,  8chen  Heros  pdsseude  Abstammung  zu  geben 
Hfrmii  1S88  s.  699 ff.;  Göuing.  Gel.  Am.  1890  s.  352)  u.  a.  40  als  dem  Gemahl  der  Prokris,  uud  so  machte 

sowie  berühmter  Heiiosknit  (am  Taygetos,  auf  Bhodos)  man  ergteren  zum  Sohu  des  Hermes  und  der 

mit    Kotäopfer     und    Eofsgespann    heimisch;     auch    die  Herse  (.4j)o/7oJ.  3,  14,  3.   fly^. /'.  160,  WO  Kreusa 

Genealogie  «eigt  die  Kentauren  mit  HeUos-Heroen  (iiion,  g^  Herse\  was  aber  dann  mit  Unrecht  auf  den 

Pemthoos  =  «e.-dooj:  Af.  Hayer    ^9^"^*^  Tit.  91,  Prokrisgemahl    übertragen   wurde    (Ocid  Art. 

t.  nilaniOKiU,  Homer.    Untert.  S03*),  Polypoitea  =  «oii'-  „    _^.    "=„         y   ->....      r,             tt           ^   j    .      «    j 

'foita;:  Pape-B^Ur  u.  a.)   und  Heraheroinen  verknüpft  ^^   '-''■   ^VO   f'  ^^l'-     Bregen  Heyne  (ad  ApoVod. 

Dia,  in  Phlius  =  Ganymeda ,  in  Sikyon  =  Hebe,  iat  eine  1>  9»  *>'.   ^er  Zwei  KephalOä  annahm,  S.    M  dcker, 

Hera-Hypostase:    e.  Wilamoicitz,  BerakUs  1,  301",   Philo-  A.  D.  3,  58.     Die  attische  Heimat  des  Kephalos 

loffui  a.  o.  s.  616).  Xepheie,  des  Kentauros  andre  Mutter,  ist   also   aufser  Zweifel  trotz    seiner  Abstam- 

wird  sogar  vom  Mythos  selbst  als  Heraeidolon  bezeugt,  mung  vom  Phoker  Deion.     Versuche  zur  Er- 

Ixion  ist  beider  echter  Gatte,  ein  aiolischer  HeUos  neben  ^  klärung    der    letzteren    S.    bei    Töpffer  a.   a.   0. 

Jtr  Hera;  Zeus,   der   achäische  Stammgott,   nur  fremder  o    oßo  °4  nm    l      Oß'     Anm     9 

Eindringling.     Die   Eofsgestalt  haben  aufser   Zeus  ,  der  ^-  ^^^   '^^™-  *^    -*'^   -^™-    ^^ 

äie  erst  von  Ixion  haben  mufs,  Hippe  (-o),  Chariklo  und  -pi-     tüt-o+Vkit« 

Okyroecr),  Dia,  Kephele;  Ixion  ist    Besitzer  von  Rossen',  ^ 

sein  Sohn  Peirithoos  zugleich  Sohn  und  Gatte  einer  Ken-  Die   Kephalossage    ist    in    ihrer   letzten   6e- 

tanrin:  denn  der  Name  der  Hippodameia  weist  diese  He-  stalt,    wie   sie   bei    Qpid  und   in  HyginS  Fabeln 

reine  dem  Kentaurengeschlecht  zu,  ans  dem  sie  erst  unter  vorliegt ,      ein      novellenartig      ausgesponueues 

dieLapithen  geraten  zu  sein  scheint  {Buttmann.  Muth.  2,  Mythengewebe,   in  welchem  die  attische  Pro- 

2i2f.).     Hochaltertümlich,  und   wohl  durch  die  'niedere*        i     •  j         t»-  i.-ij   a      „       j„        :„v,    -^m. „ 

Mythologie   so  treu  bewahrt,  ist  der  Zug,  dafs  da.  Boü  ^f^S^    ^'""JT    ^       *"   '       \^A    '^'^<.^^^*'^^ 

hier  nicht,  wie  sonst  in  d^n  aiolischen  HeUosmythen,  ^^^  jüngere  Mythen  aus  verschiedenen  Sagen- 

al«  Gespanntier  erscheint,  sondern  als  die  Tiergestalt  spuk-  60  kreisen   ansetzten.      üiese   Mythen   smd: 

hafter,  räuberischer  und  lüsterner  Menschen-  (=  Toten-?)  1)   Der  Raub   des  Kcphalos  durch  Eos, 

Seelen    in    die    wüdni«   Entrückter.     Verwandiungs-  zuerst  in  der   Theogofiie  erwähnt,  dargestellt 

mythos,    also   DuaUsmns    einer  wechselnden   Tier-    und  oben   Unter   ,.Eos"   Bd.    1   Sp.    1268 f.    1273 f. 

Menschengestalt,  ist  ja  oft  im  Mythos   vorausgegangen,  2)   Die  Sage   VOm   teumesischeuFuchs 

^her  wbSrvi^^Lr"'^  ""T".  "^"^  Orientali-  j^^j^^^  j^  ^^^  kyklischeu  Tcbais  (bei  Phot.  Und 

scher  "\  orbuder  vom  Kofsmenschen)  eine  Yerschmelzung  o      j    m               '   \     ttt     l   J-     rru..u             J-     x-      l 

beider  in   ein   Mischgeschöpf  versuchte,  und  den    mon  '^«'^-  Tsvfirtaia):  Weü  die  Thebaner  die  Nach- 

stxöaen  Typus   der  weiterarbeitenden  MythenbUdung   als  kommen  des  KadmOS  VOm  ThrOU  ausschlossen, 

neues  Motiv  zurückgab.    Tümpel.]  schickten    ihnen    die    Götter    zur   Strafe    ein 

BosCRXB,  Lexikon  d.  gr.  u.  röm.  Mythol.   n.  35 
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schlimmes  Tier,  den  teumesischen  Fuchs  (der  den   Berg,  um  zu  lauschen,    und   als  sie  ihn 

nach  dem  Ort  und  Berg  Teuraesos  bei  Theben  dieselben  Worte  ausrufen  hörte,  lief  sie  auf  ihn 

benannt  (l'aus.  9,  19,  1.  Stejih.  B.  Tfvftriaaög),  zu,  Kephalos  aber  aufser  Fassung  (wohl  besser 

nach   der  Bestimmung  des  Schicksals  nie  er-  nach  dem  kürzer  gefafsten  Scholion  z.  d.  St. : 

griffen  werden  konnte  und  von  den  Thebanern  in    der    Meinung,    ein    Wild    im   Gebüsch    zu 

jeden   Monat    einen    Knaben   zum    Frafs    ver-  hören)   warf   den  Speer,   den   er   in   der  Hand 

langte  (Apollod.   2,  4,  6.  7).     Kephalos    aber,  hatte,   nach   ihr   und  tötete  sie.     Er  liefs  nun 

Deions  Sohn,  aus  Athen,    besafs  einen  Hund,  den  Erechtheus   kommen    und   sorgte  für  eine 

dem  kein  Tier  entrinnen  konnte.     Zum  Dank  glänzende   Bestattung.     Dieser   Bericht    findet 

dafür  nun,    dafs  ihn  die  Thebaner  von   dem  lo  sich   teils   wörtlich,  teils  in  erweiterter  Form 

unfreiwilligen  Morde  reinigten,  den  er  an  seiner  bei  Eustath.  ad  l  320. 

Gattin  Prokris  begangen,  jagte  er  mit  seinem  Die  Verschmelzung  der  Sagen  nr.  2  und  3 

unentrinnbaren  Hund   den   unfafsbaren  Fuchs.  wurde  dadurch  herbeigeführt,  dafs  Prokris  zur 

Dieser  ewigen  Jagd  wurde  bei  Teumesos  da-  Besitzerin  des  unentrinnbaren  Hundes  gemacht 

durch    ein    Ende    gemacht,    dafs    Hund    und  wurde  (bei  Apollod.  3,  16,  1.  2,  4,  7.   Eratosth. 

Fuchs  (von  Zeus,  Apollod.)  in  Stein  verwandelt  Catast.  33.    Hyg.  astr.  2,  35   nebst  den  damit 

wurden.     Der  Inhalt  der   Sage,    die    auch  in  zusammenhängenden  Schriften  bei  liobert,  üa- 

nordeuropäischen   Märchen    wiederkehrt    (vgl.  tost.    p.  166 — 169).     Hier    wird    erzählt:    Aus 

Mannhardt,    Atd.    \l'ald-   und    Feldkulte    58)  Beschämung  über  ihre  Untreue  (die  bei  Apol- 

spricht  von  selbst  für  ein  hohes  Alter.     Am-  20  lodor   in    einem    gewöhnlichen    Ehebruch    mit 

phitryon    erscheint   hier    noch   nicht    wie    bei  Pteleon,  nach  Töpffer  a.  a.  0.  S   258  dem  Heros 

Späteren    als    Vermittler    zwischen    den    The-  Eponymos  des  attischen  Demos  Ptelea,  um  den 

banern  und   Kephalos.     Der  Tod   der  Prokris  Preis  eines  goldenen  Stirnbands  be.>teht)  floh  sie 

ist  vorausgesetzt,   doch  steht  diese  mit  dem  zu  Minos  auf  Kreta.    Zum  Lohn  dafür,  dafs  sie 

Hund  noch  in  keiner   Verbindung,   so    wenig  diesen  von  seiner  häfslichen  Krankheit  heilte 

wie  in  der  folgenden  Prokrissage  selbst.  (Äpollodor  wieder   gröber:    dafs  sie  ihm  trotz 

3)  Die  attische  Prokrissage  ist  zuerst  derselben  beiwohnte),  schenkte  ihr  Minos  den 
in  der  Nekyia  der  Odyssee,  und  zwar  in  einer  unentrinnbaren  Hund  und  den  unfehlbaren 
attischen  Interpolation  des  Frauenkatalogs  da-  Speer,  die  früher  der  Europa  angehört  hatten 
selbst  i  321  (vgl.  Wilamowitz,  Kydathen  225;  30  und  nun  durch  Prokris  an  Kephalos  kamen. 
Komposition  der  Odyssee  149)  erwähnt,  indem  In  beiden  Sagen  lag  ein  Anknüpfungspunkt 
hier  Prokris  in  einer  Weise  genannt  wird,  die  für  diese  Verschmelzung.  Der  wunderbare 
ihr  Schicksal  als  bekannt  voraussetzt.  Die-  Hund  gehört  auch  anderen  Sagenkreisen  an, 
selbe  galt  allgemein  für  eine  Tochter  des  und  besonders  spielte  der  von  Hephaistos  für 
Erechtheus  (vgl.  Apollod.  3,  15,  1);  dafs  sie  Zeus  gefertigte  auf  Kreta  im  dortigen  Zeus- 
bei  Hygin.  f.  189,  24  Tochter  des  Pandion,  kultus  eine  Rolle  {Anton.  Lib.  36).  Pherekydes 
bei  Servius  ad  Aen.  6,  445  des  Iphiklos  heilst,  sprach  von  demselben  bei  der  Pandareossage 
beruht  auf  Verwechslung,  s.  Schivenck  in  {schol.  t  518),  ohne  ihn  mit  seiner  Prokris- 
Welckers  Bhein.  Mus.  6,  1838  S.  531.  Nach  sage  zu  verbinden.  Andere  aber  reihten  die 
der  ältesten  Fassung  bei  l'herekydes  {Scliol.  X  40  Besitzer  des  wunderbaren  Hundes,  Zeus,  Europa, 
321;  vgl.  dazu  Wüamoivitz,  Hermes  1S83,  425)  Minos,  Prokris,  Kephalos,  aneinander,  so  Ni- 
laut«t  die  Sage:  Kephalos,  des  Deioneus  Sohn,  kandros  (fr.  97  Schneider)  in  seinen  'Eregoiov- 
heiratete  die  Erechtheustochter  Prokris  und  fisva,  und  vor  ihm  Istros,  auf  welchen  die  an- 
wohnte in  Thorai  (südlich  vom  Hymettos;  so  geführten  Stellen  bei  Äpollodor,  Catast.  33 
Wüamowits  und  Töpffer,  Lesart  nicht  sicher).  u.  s.  w.  ohne  Zweifel  zurückzuführen  sind  (s. 
Um  die  Treue  seiner  jungen  Frau  auf  die  Robert  a.  a.  0.  Wilamowitz,  Hermes  1883, 424). 
Probe  zu  stellen,  ging  er  auf  8  Jahre  in  die  Europa,  welche  den  Hund  (und  Speer)  zum 
Fremde  und  kehrte  dann  in  verstellter  Gestalt  Wächter  oder  als  Geschenk  erhält,  bildet 
und  mit  reichem  Schmuck  zurück,  um  dadurch  durch  ihre  Einschliefsung  in  der  Höhle  bei 
Prokris  zu  gewinnen,  die  auch  wirklich  teils  50  Teumesos  (Arttim.  Thcb.  fr.  3  Stoll)  auch  wie- 
durch  den  Schmuck  teils  durch  die  Schönheit  der  eine  Anknüpfung  für  den  teumesischen 
des  Kephalos  sich  verleiten  liefs,  sich  ihm  zu  Fuchs.  Andrerseits  enthält  auch  die  Prokris- 
ergeben.  Jetzt  gab  er  sich  unter  Vorwürfen  sage  einen  Zug,  der  zur  Verbindung  mit  dem 
zu  erkennen,  doch  kam  es  zur  Versöhnung.  unentrinnbaren  Hunde  führt:  Prokris  ist 
Da  nun  Kephalos  häufig  auf  die  Jagd  ging.  Jägerin,  von  Xenophon  Gyn.  13,  18  wird  sie 
schöpfte  Prokris  gegen  ihn  Verdacht  wegen  mit  Atalaute  unter  den  berühmten  Jägerinnen, 
Untreue.  Sie  befragte  seinen  Diener,  und  dieser  von  Kallimachos  Dian.  209  unter  den  jagd- 
berichtete, Kephalos  rufe  oft  auf  einer  Berg-  liebenden  Begleiterinnen  der  Artemis  auf- 
spitze: Wolke,  erscheine!  (m  vtcpsXr},  naga-  geführt.  Dies  tritt  auch  mehrfach  in  den  Dar- 
yfvov).*)    Prokris  begab   sich   nun   selbst  auf  co  Stellungen  der  Prokrissage  hervor:   bei   (Jvid 

schweift  sie,   nachdem  sie   der  Untreue  über- 

*)  [unter  der  Berggpltze,  auf  der  Kephalos  jagt,  ist  führt  ist,  jagend  durch  die  Berge,  bei  Apollo- 

wahrscheinlich  der  westlich  von  Thorikos  und  Kephale  rfo,-  3^    15^   j    begleitet    sie    nach    der    Wieder- 
gclegene  ifyniettog  zu  verstehon,  um  dessen  Spitze  öfters 

früh    morgens   dtinuo   Nebelschleier   flattern,    welche   die  ist,  hegen  genau  denselben  Wunsch  wie  Kephalos  (('i  >■•- 

hoher   steigende   Sonne    bald    zerstreut.      Vgl.    Si-iimann-  (pf^i;,  nanaytrov),  weil  die  Wulkenbildung  am  Hymettos 

l'artach,    Phys.  Umgr.    v.  Uriechenl.    8.  2(5  n.  124.     Die  Uo-  nach  langer  Dilrru  in  der  Kegel  das  ersehnte  Vorzeichen 

wohner    der    attischen   Ebene    aber,    deren   Kepräsentant  des  Bogeus   ist   (Neumann-P.  a.  a.  O.  S.  27.    Ä.  Momtnsen, 

In   diesem  l'aUe   Kephalos,  der  Kpouymos  von  Kephale,  Uriech.  Jaltretzeiten  1  u.  2  S.  140).    Rosoh«r.] 
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Versöhnung  mit  Kephalos  diesen  auf  die  Jagd  ling  verkleidet  kehrt  sie  zu  Kephalos  zurück 

(ij»  yuQ  9r,Q(VTiiii^),  und  hierbei  tötet  sie  Ke-  und    jagt    mit    ihm    unerkannt;    ihn   ergreift 

phalos,  ohne    es  zu  wollen,   mit  dem   Speer.  heftiges  Verlangen  nach  dem  Besitz  des  wert- 

So  wird  denn  auch  die  Schenkung  des  Hundes  vollen  Hundes  und  Speers;  sie  verspricht  ihm 

durch  Miuos   bei  Hyg.  astr.  2,  35    mit    ihrer  dieselben,   wenn  er  sich   ihr  zur  Knabenliebe 

Jagdliebe  begründet,  und  auch  sonst  erscheint  ergebe,  und  da  er  bereit  ist,  giebt  sie  sich  zu 

sie    als    Besitzerin     des    Hundes    [Athen.    12  erkennen.     Sie  versöhnen  sich,  und   Kephalos 

p.  553  b)  und  des  dazu  erdichteten  unfehlbaren  erhält  Hund  und   Speer.     Nun  folgt  der  Tod 

Speeres,  woher  das  sprichwörtliche  FlQOKQidog  der  Prokris,   bei  Ocid  wiederum   übereinstim- 

axoJTa,  Suid.  s.  v.  Eustath.  ad  l  3f*0.    Ebenso  lo  mend  mit  Pherekydes,  aber  durch  ausführliche 

gut   aber    konnte    die    Schenkung    von   Hund  Gefühlsmalerei    erweitert,    in    doppelter    nur 

und   Speer,    wie  bei    Hyg.  f.   189,    Ovid    und  wenig    abweichender    Erzählung    JJet.   7,   796 

Paus.  9,  19,  1,  auf  Artemis  zurückgeführt  wer-  und  Art.  am.  3,  686 — 746.     Hier  erscheint  zu- 

den,    die   auch    bei    CalUm.   Dian.  207    einer  erst  das  tragische  Motiv,   dafs  Prokris  durch 

ihrer  Nymphen  einen   Hund  schenkt,   und   es  den  unfehlbaren  Speer,  ihr  eigenes  Geschenk, 

fragt    sich,    ob   Miuos    oder  Artemis  das  Ur-  stirbt;  aus  Nephele  bei  Pherekydes  macht  Ovid 

>prüngliche    war.      Erwägt    man,    dafs    I^tros  eine  Aura,  die  kühlende  Luft,  vgl.  Jahn,  Arch. 

der  Schüler  des  Kallimacho^  war,  der  in  seinem  Beitr.  74  f.     Eine    günstige   Meinung   für    die 

Gedicht  auf  Artemis   von  Kreta  ausgeht  und  Dar»t«^llung  Orids  erweckt  die  Übereinstimmung 

Prokris  unter  den  kretischen  Nymphen  Brito-  2o  mit  dem  attischen  Vasenbild,  das  den  Tod  der 

martis    und    Upis    aufführt,    so    möchte    man  Prokris  ^snedergiebt,  s.  unten.     Bei  Hygin  ist 

glauben,  Istios  sei  hierdurch  veranlafst  worden,  die  von  Prokris  gefürchtete  Nebenbuhlerin  statt 

Prokris  nach  Kreta  und  mit  Mmos  als  dem  Be-  Aura    wiederum    Aurora.      Die    Verwechslung 

sitzer  des  Hundes   in  Verbindung  zu  bringen.  dieser  beiden  hat  in  dem  Bericht  des  Serciiis 

In  die  Krankheitsgeschichte  des  Minos  scheint  (ad  Verg.  Atn.  6,  445  ed.  Thilo),  der  im  gan/.en 

dann  Prokris  durch  eine  etymologische  Spielerei  dem    Ocid,    in   einer  Einzelheit  Hygm    folgt, 

hineingezogen  worden  zu  sein  {y gl.  Antun.  Lib.  heillose  Verwirrung  angerichtet.  Antonintjts  Lib. 

41  noöztQov  f^s-nQivBv).  erzählt  den  Tod  der  Prokris  gar  nicht,  sondern 

Endlich    wurde    auch    die    Sage  nr.  1   mit  schliefst    an    die   Versöhnung   und    die    Über- 

nr.    2    und    3    verbunden,    sehr  äufserlich   bei  30  lassung  des  Hundes  an  Kephalos  die  Geschichte 

ApoUod.    1,   9,   4,    der    Kephalos    Gemahl   der  vom  teumesischen  Fuchs,  die  Ovid  vorher  ein- 

Probris  und  Liebling  der  Eos  neben  einander  schiebt,  und  vom  Taphierzug  an. 

nennt,    zu   einem    Ganzen    verschmolzen    bei  4)   Kephalos   vor   dem   Areopag.     Der 

Hyg.  f.  189.    Ovid  Mtt.  7,  690-862.    Anton.  Bericht  ^;;oZ/odors  3, 15,  1,  der  manches  Eigen- 

Lib.  41  (6'frr.  ad  Aen.  6,  445;,  die  im  wesent-  tümliche  hat,  schliefst  die  Erzählung  vom  Tod 

liehen  übereinstimmen,  im  einzelnen  variieren,  der  Prokris   mit  den  Worten:   „und  Kephalos 

besonders    in   der   Motivierung,    die  bei   Ovid  wurde    vor    ein    Areopaggericht    gestellt   und 

am    feinsten    durchgearbwtet    ist.      Die    Er-  zu     ewiger    Verbannung     verurteilt."      Schon 

Zählung  beginnt  mit  der  glücklichen  Ehe  des  HeUanikos   hatte    unter    den    der  Sage    ange- 

Kephalos   und  der  Prokris,   wozu   Hygin  das  40  hörigen  Eichtersprüchen  des  Areopag  den  Fall 

ausdrückliche  Versprechen  gegenseitiger  Treue  des  Kephalos  aufgezählt  (Schol.  Eur.  Or.  1648), 

hinzufügt.     Kephalos  jagt  in  der  Morgenfrühe  doch  scheint  Apolludor  dies  nicht  aus  ihm  ge- 

auf  den  Höhen   des  Hymettos,    da  siebt  ihn  schöpft  zu  haben  {Robert,  Apoll,  p.  90).    Viel- 

Eos,  liebt  ihn   und  verlangt  Gegenliebe;   Ke-  leicht  aber  auch  nicht  aus  Istros  {fragm.  19, 

phalos  widersteht.    Eos  entiäfst  ihn,  bei  Hygin  Müller,  Fr.  H.  Gr.  1  p.  420),  bei  welchem  die  Er- 

mit  den  Worten:   ich  will  nicht,   dafs  du  die  Zählung  von  Prokris'  Tod  mit  dem  feindseligen 

freue  brichst,   wenn  Prokris   es  nicht  zuerst  Auftreten  des  Erechtheus  geschlossen  zu  haben 

thut.     Bei  Ovid  spricht  sie:  „behalte  Prokris,  scheint,  der  bei  der  Beerdigung  die  Lanze  ins 

Undankbarer,   aber  du  wirat  bereuen,  sie  be-  Grab  stiefs,  um  es  damit  als  das  eines  ßiaicag 

messen  zu  haben",  wodurch  der  nun  in  Kephalos  50  aito9avcov  zu  bezeichnen  (das  dögv  imvtyiiBiv 

aufsteigende    Verdacht   gegen    die   Treue    der  vgl.   Schömann,  Gr.  Altert.  2-,  541),  während 

Prokris    und    sein    Entschlufs,    diese    auf   die  bei  PhereJcydes  (s.  oben)  sich  Erechtheus  ohne 

Probe  zu  stellen,  motiviert  wird.    Hierbei  hilft  derartige  Handlung  an  der  Bestattung  beteiligt. 

Eos,  besonders  bei  der  Verwandlung  des  Ke-  Die  Verbannung  des  Kephalos  aus  Athen  wird 

phalos,  tritt  aber  von  da  an  ganz  zurück.    Die  öfter  erwähnt,    um   dann   die  Begegnung  mit 

Verbindung   der  Eos   mit  Kephalos   mufs  bei  Amphitryon  anzuknüpfen,  Slrab.  p.  456.  Paus. 

dieser  Verschmelzung  aufgegeben  werden  (,bei  1,  37,  6.' Etym.  M.  507,  26.  Eustath.  p.  307,  5. 

Anton.  Lib,  der  jene  beibehält,  zeigt  sich  der  — -  Töpffef,  Attische  Geneal.   S.  258f    hält  die 

Widerspruch);  dafs  man  das  schon  frühe  er-  Version  der   Sage  bei  Apollodor,  welche  die 

kannte,  beweisen  die  attischen  Vasenbilder;  s.  60  vom   Areopag    gerichtete  Blutschuld  des    Ke- 

Bd.  1  unter  „Eos"  Sp.  1269.  1275.    Hierauf  folgt  phalos  zum  Mittelpunkt  hat,  für  älter  als  die- 

die  Versuchung  der  Prokris,  nach  Pherekydes;  jenige  bei  Pherekydes,   welche   erst  durch  die 

dann  die  Trerinnng  und  Flocht  zu  Artemis  oder  Übersiedelung    der   Kephaliden    in    die   Nähe 

Minos  und  die  Schenkung  des  Hundes  Lailaps  von  Athen  entstanden  sei.     Vielmehr  ist  die- 

und  des  Speeres,  nach  Istros.    Nur  der  letzten  jenige  Version,  welche  den  Kephalos  vor  den 

Gestalt  der  Sage  (bei  Hygin  und  Anton.  Lib.;  Areopag  in  Athen  stellt,  als  die  spätere,  zum 

bei  Ovid,  wo  Kephalos  erzählt,  nur  angedeutet)  Ruhm  Athens  ersonnene  anzusehen, 

gehört  die  Rache  der  Prokris  an.     Als  Jung-  5)  Kephallenische  Sage  und  Taphier- 
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zug.     Kephalos  galt,  gewifs  nur  infolge  der  der  ersteren  den  Rücken  zuwendend,  weil  nach 

Namensgleichheit,  als  Eponymos  von  Kephal-  Pausanias  in  den  Nosten  gedichtet  war,  Kly- 

lenia  (früheste  Zeugnisse  Aristoteles  im  Etym.  mene,  Tochter  des  Minyas,  sei  mit  Kephalos, 

M.  144,  '2<)  u.  Ueraclid.  Polit.  fr.  27  Schniid),  Deions  Sohn,   verheiratet   gewesen   und  habe 

und   gewisse   tieschlechter   der   Insel   leiteten  ihm  einen  Sohn  Iphiklos  geboren.    Pausanias 

ihre  Herkunft  von  den  Söhnen  desselben  ab.  sucht    seinerseits    die    ursprünglich   sich   aus- 

Zur  Begründung  dieser  Meinung  bedurfte  es  schliefsenden  Sagen  dahin  zu  vereinigen,  dafs 

der  Anknüpfung  an  die  attische  Kephalossage,  „allgemein  die  Ehe  mit  l'rokris  für  die  frühere 

und  hierzu  bot  sich  der  von  Theben  aus  unter-  gelte".    Die  Namen  Klymene  und  Iphiklos  sind 

nommene    Zug    des    Amphitryon    gegen    die  lo  auch    sonst   in   die   Kephalossage  verflochten, 

Taphier  dar,   an   welchem  man  den  Kephalos  s.   WiJamowitz,  Hermes  18,  423  und  oben, 

teilnehmen  liefs.    Dies  konnte  entweder  direkt  Die  Identität  des  Kephalos   im  Eosmythos 

durch  den  Aufenthalt  des  Kephalos  in  Theben  und  in  den  an  seine  Verbindung  mit  Prokris  sich 

nach  seiner  Verbannung  aus  Athen  geschehen  anschliefsenden  Sagen  zeigt  sich  auch  in  der 

(so   bei  Paus.   1,   37,   6.    Eustath.   p.  308,  14)  übereinstimmenden  Auffassung  seiner   Person, 

oder  durch   Einschiebung  der  Sage   vom  teu-  In  beiden  erscheint  er  jung  und  schön  {viog 

me8ischenFuch8,indem  Amphitryon  nach  Athen  x«l  naXog  xal  dvögsiog  Anton.  Lih.  41);  seine 

kam  und  Kephalos  durch  das  Versprechen  eines  Schönheit  spielt  ebenso  beim  Raub  durch  Eos 

Anteils  an  der  Taphierbeute  zur  Jagd  auf  den  {Paus.  1,  3,  1.  3,  8,  12)  als  in  der  Prokrissage 

teumesischen  Fuchs  und  zugleich  zum  Taphier- 20  (bei  Plterekydes)   eine  bedeutsame  Rolle;    bei 

zug  gewann,    wie  ApoUodor  2,  4,  7  und  nach  Athen.  13   p.  566  d   und   IJyg.   f.  270   wird  er 

ihm    Anton.   Lih.   41    erzählt.     Da  somit   die  unter  den  xai/ltoToi  aufgeführt.   Ebenso  wesent- 

Verbiudung  zwischen   der  Jagd    des  teumesi-  lieh  und  beiden  Sagen  gemeinsam  ist  der  Zug, 

sehen    Fuchses    und    dem    Taphierzug    nicht  dafs   Kephalos  Jäger   ist;   er  bildet  für  den 

wesentlich   ist,   darf  die  Teilnahme    des  Ke-  Raub    der    Eos    wie    für    die    Schicksale    der 

phalos  an  letzterem,  wie  überhaupt  die  kephal-  Prokris,  ihre  Rache,  ihre  Eifersucht  und  ihren 

lenische  Sage,   als   späteres  Erzeugnis  der  Re-  Tod  die  Motivierung  und  Voraussetzung.    Auch 

flexion   angesehen   werden.     Über  den  Verlauf  auf  den  Bildwerken  mit  der  Verfolgung  durch 

des  Taphierzugs  s.  „Amphitryon"  Bd.  1  Sp.  323 ;  Eos    (s.    unten)    erscheint    er    mit    Hund    und 

die  auf  Kephalos  bezüglichen  Thatsachen,  dafs  30  Speer,  wenn  den  letzteren  hier  «auch  noch  nicht 

er  für  seine  Teilnahme   die  Insel   Taphos   er-  dieselbe  Bedeutung  wie  in  der  Sage  von  Prokris 

hielt  und  dieselbe  nach  sich  Kephallenia  be-  .  und  vom  teumesischen  Fuchs  zukommt.    Auch 

nannte,  werden  oft  erwähnt,  aufser  dem  dort  Xenophon  Gyn.  1,  2  zählt  ihn  unter   den  be- 

Angeführten  Strab.  p.  456.  459.  461.  Epaphrod.  rühmten  Jägern  der  Sage  auf;  vgl.  Aelian  nat. 

in  Et.  M.  607,  26.  Steph.  B.  p.  381,  18.  Eustath.  anim.  Epil. 

p.  307,  5.   308,  14.     Hier  erzeugte  er  mit  Ly-  jjj     Tjeutune 

sippe  vier  Söhne,    welche   für  die  Eponymoi  ' 

der  vier  kephallenischen  Stämme  der  JJqovooi,  Der  Raub  des  Kephalos  durch  die  Göttin  der 

Zafiaioi,  Kquvsioi,  Uccleig  galten  (die  Namen  Morgenröte,    verglichen    mit    dem    ähnlichen 
der  Stämme    und   noch   mehr  die    der   Söhne  40  Schicksal  ihrer  andern  Lieblinge,  insbesondere 

sind  schwankend  überliefert);  Etym.  M.  p.  507,  die  Aufführung  jener  Begebenheit  mitten  unter 

26.  Steph.  B.  Kgccvtoi.    Andrerseits  leitete  auch  den  Erscheinungen  des  Sonnenaufgangs  auf  der 

ithakesische  Ortssage  das  Geschlecht  des  Laer-  Vase  Mus.  Blacas  18  (abgeb.  Bd.  1  Sp.  2010), 

tes  von  ihm  ab,   mit  folgendem  Stammbaum:  führen  darauf,   einen  natürlichen  Vorgang  als 

Kephalos,  Keleus  (Kileus),   Arkeisios,   Laertes,  Grundlage   des  Kephalosmythoa   zu  vermuten, 

vgl.  Eustath.  ad  B  631.    Schol.  L  V  ad  B  173.  So  sah  Welckcr  (A.  B.  3,  55)  in  Kephalos  das 

Arkeisios  galt  aber  auch  für  den  Sohn  des  Ke-  Dunkel,  welches  von  der  erscheinenden  Morgen- 

phalos,  entweder  von  Prokris  Hyg.f.  189,  oder,  röte  entführt  wird;    Ü.  Jahn  (Arch.  Beitr.  77) 

nach  einer  eigentümlichen,  \on  Aristoteles  he-  „die    Frühe   des   Morgens    vor    und   um    den 
zeugten  Sage,  von  einer  Bärin,   s.  „Arkeisios"  50  Sonnenaufgang,    in    ihren    verschiedenen    Er- 

Bd.  1    Sp.  554.    An  Kephallenia  knüpfte  sich  scheinungen,  wie  sie  sich  namentlich  auf  dem 

endlich  auch  die,  offenbar  der  Sappho   nach-  Berge  zeigen"  [ähnlich  Ch.  Ploix,  La  nattire 

gebildete  Sage  vom  Sprung  des  Kephalos  vom  des  dieux.   Paris  1888  S.  235  ff.   R.],    letzteres 

Leukatischen  Felsen  aus  Liebe  zu  einem  Ptere-  auch    mit  Rücksicht    auf  die    Erzählung   von 

las  (?)  Strab.  p.  452.  461.    Schwende,  Welckers  Nephele    oder    Aura    im   Prokrismythos.     Um 

Bhein.  Mus.  6,  554.    Welcher,  A.  D.  3,  59.  —  auch  zugleich  den  letzteren  zu  erklären,  nimmt 

Töpfler  a.  a.  0.   S.  265  findet  darin  eine  Be-  Preller  {Gr.  Myth.  2*,  145)  Kephalos   für  den 

Ziehung  auf  einen  daselbst  üblichen  apollini-  Morgenstern,  Prokris  für  den  Mond,  während 

sehen  Sühngebrauch.  Max  Müller  {Essays  2"^,  78   Erancke)  in   Ke- 

6)  Die  Verbindung  des  Kephalos  mit  60  phalos  die  aufgehende  Sonne  sieht,  die  ebenso 

Klymene,   Tochter  des  Minyas,   gehört  dem  zu  Prokris,  dem  Tau,  wie  zu  Eos  in  Beziehung 

Sagenkreis  der  Mi ny er  an  und  ist  uns  nur  aus  stehe.     [Ganz  ähnlich   wie    M.   Müller  deutet 

der  Beschreibung   der  polygnotischen  Lesche  den  Mythus  von   Kephalos  und  Prokris   auch 

bei  Paus.  10,  29,  6  bekannt.    Polygnotos  folgte  Polites  {'O  ^HXiog  xata  xovq  örjuäSaig  fiv&ovg. 

in  seiner  Darstellung  der  Unterwelt  der  home-  'Ev  'A&^vaig  1882  S.  25  ff.),  indem  er  sich  auf 

rischcn  Nekyia,  fügte  aber  auch  einzelnes  aus  ein   neugriechisches    aus    Attika    stammendes 

den  Nostoi  hinzu  (vgl.  Welckcr,  Kl.  Schrift.  5,  Märchen  beruft,  das  ihm  die  wesentlichsten  Ele- 

66).    So  stellte  er  neben  Prokris  die  Klymene,  mente  der  Kephalossage  in  einfachster  Form 


1097 


Kephalos  (Deutung) 


Eephalos  (Deutung) 


1098 


zu  enthalten  scheint  und  folgendermafsen 
lautet:  „6  "Hliog  navzQBvzr]  zfj  ZsXrivi]- 
rt]v  'jTjpf  yvvaixa  xai  xfjv  dyanovaf,  ali.cc  yiai 
ti,v  f/jif  üf  Ttaganolv.  diä  tovzo  oao  tjzov  6 
HXiog  's  tÖ  CTtixt,  1]  2^el.  div  icpaivfzo,  all' 
tucvB  ytgv^usvT].  'HQ'sls  ouag  vä  ißytj  xai  avzi] 
^ouuazdm  f^oo  nai  zi^gays  nozs  &ä  'ßyr]  6 
avzgag  zr}g  yiazl  ijzav  v.vvr,y 6g  xai  'nrjyaive 
na^T]uiga  'g  zi)  nvvqyi.    "Ozav  nigvaya  6"miog 


gehörigen  astronomischen  Mythen  (K.  0.  MüUer, 
Frolegom.  z.  Mißhol.  196)  und  erlangte  durch 
Homer  allgemeine  Geltung,  Kephalos,  sein 
attisches  Ebenbild,  verlor  durch  seine  Herein- 
ziehung in  die  attische  Landessage  den  sideri- 
schen  Charakter.  Aber  aufser  seinem  Hujid 
erinnert  noch  daran  die  Sage,  daia  er  mit  Eos 
den  Phaethon  d.  h.  den  Morgenstern  erzeugt 
(ifes.  theog.  986.     Hyg.   astr.  2,  42),    der  aus 


ni'aco  dito  zd  ßovvd,  a/tta  Sev  d%ovyi  rd  ßij-  lo  der  Begegnung  des  schönen  Jägers  am  Nacht 
uazd  zov  Kvzza^f  UTtauitovlcofievr]  005  zd  'uaziu 
nozs  &d   'ßyfj.    ^.■iv  ißlsits  zr,v  d-KoXovdCa  zov, 
rdg  u'Kzivag,    ifievB    ay.iTtaauivjj'   a/xa   ixdvezo 
xai  o  zslevzaiog  dno  zf}v  dy.oXov&ia  zov  dvSgog 
ZTjg,    i'ßyava   zo  ngöowitö  zrjg  xai  £2;at'ipfT0  zov 
y.öauio.     Jua   ndliv    i'ßlBirs    dno  zd  ßovvd  zt)v 
dxolov&ia     iig    zfjv    dvazoXi^,     funaivs    usaa. 
Ezai    ^ovas    ndvxozs  KaXd  fis  zov  dvzga   zr^g." 
Vgl.  auch  Eoscher,  Seieneu.  Vencandtes  Kap.  10. 
Der  Mythus  vom  Raube  des  Kepha- 
los durch  Eos  läfst  sich  mit  dessen 
Deutung  als  Sonne  leicht  in  Ein- 
klang    biingen,    wenn    man     be- 
denkt,   dafs    Eos    nicht   blofs  die 
Morgen-,   sondern  auchdie  Abend- 
röte bedeutet,  daher  ihre  Wohnung  schon 
bei  Homer  {ti  1  ff.)  auf  die  westliche 
Insel  Aiaia  verlegt  wird.  (Weiteres  unter 
„Eos"  Bd.  1  Sp.  1256  f.).     Röscher.] 

In  den  astronomischen  Schriften,  die 
wahrscheinlich  auf  einen  gelehrten  Ara- 
toskommentar  zurückgehen,  [Eratosth.'\ 
Catasterism.   33    und    den    Gtrmanicus- 
scholien  b.  Robert,  Eratosth. 
p.  166  f.,  schliefst  die  Er- 
zählung von  der  Jagd  des 
teumesischen  Fuchses    da- 
mit,   dafs  nur    der  Fuchs 
in    Stein   verwandelt,    der 
Hund   des    Kephalos    aber 
unter    die   Sterne    verset 
wird.     Hieran  knüpft  (.!■ 
Verf.  der  Catasterismen  die 
Bemerkung:  ,, Manche  hal- 
ten diesen    Hund   für   den 
des  Orion,  der  zugleich  mit 
Orion     unter     die     Sterne 
versetzt  wurde",   also   für 
den  Sirius  {H.  X  29) ;  ebenso 
Schol.     Sangermanens.     in 
Germon.  p.  167,  18  Breysig. 
Kephalos    hat    sogar    den 
Orion  aus  dem  Besitz  des 
Sirius  verdrängt,  indem  in 
den  Cataster.  und  bei  Hyg.  astr.  235  der  Kvmv 
(Sirius)  dem  Kephalos,  der  IlgoKvajv  dem  Orion 
zugeschrieben   wird.     Ist  aber  der   Jäger   Ke- 
phalos der  Besitzer  des  unsterblichen,  an  den 
Himmel    versetzten   Hundes   —   und    dafs    er, 
nicht  Prokris,    ursprünglich    der  Besitzer  ist,  60  t-prechende    Speer   (vgL    Wilamowitz ,    Hermes 


\ 
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1)  £oB  den  Kephalos  ranbend,  Terracotta  (nach  Ardi.  Zeitg.  Bd.  33, 
Taf.  15  nr.  1). 


himmel  mit  der  Morgenröte  hervorgeht,  wofür 
die  Erzeugung  des  Heosphoros  durch  Eos  und 
Astraios  {Theog.  381)  nur  eine  Variante  ist. 
Endlich  erinnert  noch  daran  der  der  Keule 
des    Orion    und    unserem    „Jakobsstab"    ent- 


lehrt die  alte  teumesische  Sage  —  so  ist  er 
selbst  nichts  anderes  als  der  himmlische 
Jäger,  der  am  nächtlichen  Sternenhimmel 
glänzt.  SomitistKephalos  der  attische  Orion 
(vgl.  Robert,  Eratosth.  p  244  A),  der  ja  eben- 
falls Jäger  ist  und  von  Eos  geraubt  wird. 
Orion,  der  Riese  des  Nachthimmels,  gehört  zu 
den    ursprünglichen,    dem    Volksglauben    an- 


18,  425),  der  natürlich  wie  der  Hund  zum 
Katasterismos  bestimmt  war.  Dem  Griechen 
gingen  die  Vorstellungen  eines  von  Jugend 
und  Schönheit  strahlenden  Jünglings  und  eines 
leuchtenden  Sterns  leicht  ineinander  über.  Wie 
auf  Vasenbildem  die  Sterne  als  Knaben,  Helios 
als  Strahlenhaupt  dargestellt  wurden,  so  wurde 
umgekehrt  auch  ein  schöner,  Liebe  erwecken- 
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der  Jüngling  ein  „Stern"  genannt,  vgl.  Z  401 
jjjKi"  das  Epiyramm  Platons  A.  V.  7,  670. 
Den  Morgenstern  dachte  man  .sich  als  schönen 
Knaben,  und  Callim.  Del.  302  nennt  ihn  ovlog 
i&figaig  "Eantgog,  einen  „Krauskopf".  Darum 
wird  auch  der  Name  seines  Vaters  KstpaXog, 
der  von  xfqpaijj  abzuleiten  ist  {Curtius,  L'tym.'' 
S.  148),  als  „Sternhaupt"  zu  deuten  sein,  um 
so  mehr,  da  bei  den  Sternbildern  zuerst  der 
einzelne,  grofse  Stern  den  Namen  eines  Men- 
schen, Tiers  u.  s.  vr.  erhielt,  und  erst  in  der 
Folge  die  kleineren  Sterne  damit  zu  einem  Stern- 
bild verbunden  wurden;  vgl.  liobcrt,  Eratosth. 
p.  244. 

Die  Deutung  der  Prokris  auf  den  Mond, 
welche  von  Preller,  Gr.  Myth.  2^  147  aus 
ihrem  Tod  hergeleitet  wurde  („ein  Bild  für 
den  sich  versteckenden  und  erblassenden  Mond, 
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sich  auch  die  Erzählung  von  der  Begegnung 
des  Kephalos  mit  der  Bärin  deuten,  welche 
nach  Usoiers  Ausführung  (S.  334)  eine  alte 
Vorstellung  für  die  Mondgöttin  war.  Manchen 
einzelnen  Zügen  der  Sage  wird  übrigens  keine 
tiefere  Bedeutung  beizulegen  sein,  so  z.  B.  der 
achtjährigen  Abwesenheit  des  Kephalos,  worin 
Töp/l'er  a.  a.  0.  S.  260  dt-n  Gedanken  einer 
Sühnefrist  findet,  den  er  mit  dem  im  Kepha- 
lidengeschlecht  heimischen  Apollodienet  in 
Verbindung  bringt. 

IV.    Kephalos  in  der  Kunst. 

1)  Da  die  Sage  von  der  Entführung  schöner 
Jünglinge  durch  Eos  sich  aufser  der  attischen 
Kephalossage  auch  in  den  Mythen  anderer 
griechischer  Stämme,  von  Orion,  Tithonos, 
Kleitos,  wiederholt,  und  der  älteste  Kunsttypus 


2)  Eos  verfolgt  den  Kephalos,  Yasenbild  (nach  Millin,  Peint.  de  vasm  IT,  ."^ri). 


wenn  der  junge  Morgen  kommt"),  ist  von 
Usener,  Bhein.  Mus.  1868,  3S7  [vgl.  Boscher, 
Selene  u.  Verwandtes  Kap.  10]  umfassender 
begründet  worden.  Nach  ihm  stellt  das 
Märchen  von  Prokris,  die  den  Gatten  meidet, 
zu  ihm  zurückkehrt  und  durch  ihn  stirbt,  das 
Gehen,  Wiederkehren  und  die  Verfinsterung 
des  Mondes  dar.  Darauf  bezieht  er  auch 
ihre  Verbindung  mit  Artemis,  das  goldene 
Stirnband  und  den  Hund  als  Tier  der  Hekate 
und  Symbol  des  Lichts.  Wenn  der  letztere 
auch  nicht  der  frühesten  Gestalt  der  Prokris- 
sage angehört  und  in  dieser  überhaupt  bald 
die  märchenhaften  Züge  überwiegen,  so  finden 
doch  die  wesentlichen  Bestandteile  derselben 
in  dieser  Deutung  ihre  ausreichende  Erklärung, 
und  namentlich  scheint  Prokris  als  Mond  auf- 
^'efafst  gut  zu  dem  schöuen  Jäger  am  Sternen- 
himmel zu  stimmen,  dem  sie  bald  nahe  kommt, 
bald    entschwindet.      In    gleichem    Sinn    läCst 


dafür,  welcher  Eos  mit  dem  Knaben  in  den 
50  Armen  als  Gruppe  darstellte,  der  altioni- 
schen und  etruskischen ,  nicht  aber  der  alt- 
attischen Kunst  angehörte,  so  können  diese 
Darstellungen  (aufgezählt  und  zum  Teil  ab- 
gebildet unter  „Eos"  Bd.  1  Sp.  1272 f.)  nicht 
mit  Sicherheit  auf  Kephalos  bezogen  wer- 
den. Nur  einmal,  am  amykläischen  Thron, 
ist  die  Benennung  Kephalos  durch  Paus.  3, 
18, 12  angegeben,  und  auf  der  Gruppe  von  Delo»,' 
die  vielleicht  unter  attischem  Einflufs  ent- 
60  standen  ist  (vgl.  Furhcängler,  Arch.  Ztg.  40, 
363)  ist  durch  den  Hund  auf  Kephalos  hin- 
gedeutet. Erst  seitdem  die  altische  Kunst 
diesen  Typus  übernahm,  ist  die  Beziehung  auf 
Kephalos  sicher.  Das  erste  Denkmal  dieser 
Art  ist  das  in  noch  etwas  altertümlichem, 
feierlichem  Stil  gehaltene  attische  Thonrelief 
Archäol.  Zt;f.  33  Tf.  15,  1  (s.  Abbildung  1), 
welches  Curtius  (ebd.  S.  167)  der  kimonischen 
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Zeit  zuschreibt.  Kephalos  isthier  sowie  anf  den 
attischen  Vasenbildem,  welche  diesen  Typus 
wiedergeben  (s.  „Eos'-),  der  attischen  Sage  ge- 
mäfs,  die  ihn  als  rüstigen  Jäger  aufTarst,  zwar 
mit  jugendlich  schönem  Körper,  aber  erwachsen 
dargestellt,  im  Anschlufs  an  den  überlieferten 
Typus  jedoch  ohne  Attribute,  nur  mit  einer 
Binde  oder  einem  Kranz  im  Haar,  dem  hoch- 
zeitlichen Lorbeer  (über  die  Leier  Mon.  d. 
Inst.  3.  2S,  1 ;  s.  unten),  und  in  der  traditio-  lO 
nellen  Haltung,  dafs  er  den  rechten  Arm  um 
den  Nacken  der  Göttin  legt.  Wenn  er  ander- 
wärts auch  nicht,  wie  hier,  der  Göttin  ins 
Auge  blickt,  so  ergiebt  er  sich  doch  ruhig  in 
sein  Schicksal.  Auf  den  Vasen  wendet  sich 
die  Göttin  zuweilen  (vgl.  die  Abbildung  von 
M.  d.  I.  10,  39,  3,  Bd.  1  Sp.  1275)  rückwärts, 
offenbar  nach  andern  Personen,  aus  deren  BJreis 
sie  Kephalos  geraubt  hat,  wodurch  sich  die  ge- 
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die  Vase  Biocos  (abgeb.  Bd.  1  Sp.  2010),  wo  die 
VerfolgUDgsscene  unter  die  Naturerscheinungen 
des  Sonnenaufgangs  aufgenommen  ist.  Die  von 
0.  Jahn,  Arch.  Btitr.  93  gegebene  Aufzählung 
ist  von  Stephani  a.  a.  0.  S.  194  bis  auf  31 
vermehrt  worden.  In  diesem  Typus  geht  Eos 
mit  raschen  Schritten  auf  Kephalos  zu  und 
sucht  ihn  meist  mit  ausgestreckten  Händen 
zu  fassen,  während  dieser,  eine  jugendlich 
schlanke  Heroengestalt,  sich  eilig  ihrer  Ver- 
folgung entzieht,  indem  er  sich  meist  nach 
ihr  umwendet.  Hier  erscheint  er  vollständig 
als  Jäger  ausgerüstet,  mit  Chlamys,  dem  Pe- 
tasos  im  Nacken,  hohen  Jagdstiefeln,  oder  auch 
unbeschuht;  als  Jagdwaffe  hält  er  eine  oder 
zwei  Lanzen  in  den  Händen,  zuweilen  dazu 
noch  eine  Keule  {BonJez,  Choix  de  ras.  Tf.  6) 
oder  auch  diese  allein  {Compte  rcndu  a.  a.  O. 
Tf.  5,  3);   Otter  ist  er  von  seinem  Hund  be- 


3)  Tod  der  ProkrU,  anwesend  Erechtheas.     Attisches  Tasenbild  (nach  ilillingen,  Aue  un.  mon.  L  S«r.  pl.  14). 


schlossene    Gruppe    auflöst,    um    in    die   Ver- 
folgungsscene  überzugehen. 

2)  Der  attischen  Kunst  eigentümlich  da-  50 
gegen  scheint  die  Darstellung  vom  Raub  des 
Kephalos  durch  Eos  als  Verfolgungsscene, 
namentlich  insofern  hier  Kephalos  der  atti- 
schen Lokalsage  gemäfs  als  Jäger  erscheint 
(zweifelhaft  ist  in  Beziehung  auf  Alter  und 
Vorbild  die  einzige  Vase,  die  nicht  attisch 
und  rotfig.,  sondern  etruskisch  und  schwarzfig. 
ist,  Memorie  delV  Inst.  2  Tf.  15,  1,  vgl.  Heibig 
p.  433  das.  und  Furticängler ,  Ardi.  Ztg.  40, 
350).  Dieser  Typus  war  seit  der  Mitte  des  60 
5.  Jahrh.  im  rotfig.  Vasenstil  üblich,  vgl.  die 
Vasenbilder  Millin,  Peint.  de  ras.  2,  35  (s.  Ab- 
bildung 2).  Stejihani,  Compte  rendu  1872  Tf.  4, 
3.  5,  1.  3.  5  und  Winter,  Die  jungem  Vasen, 
Anhang  S.  50 f.  Die  hierabgebildeteunddieVase 
Bull.  Xap.  1,  1  sind  die  einzigen  dieser  Gattung, 
auf  welchen  Eos  und  Kephalos  inschriftlich 
bezeugt  sind;  eben   solche  Sicherheit  gewährt 


gleitet  (Vase  Blacas;  Mtüingen,  Vas.  Cogh.i2). 
Mehrmals  sucht  er  ihr  im  Fliehen  Widerstand 
zu  leisten,  indem  er  einen  Stein  (Vase  Blacas 
und  M.  d.  Inst.  3,  30)  oder  den  Jagdspiefs 
gegen  sie  erhebt  {Compte  rendu  1872  Tf.  4,  3). 
Einmal  geht  sie  mit  einer  Tänia  auf  ihn  zu 
{Gerhard,  A.  V.  Tf.  160),  um  ihn  zu  schmücken, 
er  aber  weist  dieses  Liebeszeichen  von  sich. 
Die  Abneigung  erklärt  sich  aus  der  Einwirkung 
der  Prokrissage,  siehe  „Eos"  Bd.  1  Sp.  1269.  — 
Obgleich  in  der  Sage  Kephalos  als  einsamer 
Jäger  gedacht  ist,  haben  ihm  die  Vasenmaler 
häufig  einen  Jagdgeföhrten  (auf  der  Vase 
Bull.  Nap.  1,  1  Kalh'uaxog,  Compte  rendu 
a.  a.  0.  Tf.  5,  3  Ti^covög  genannt)  oder  nach 
der  -sonstigen  Darstellungsweise  von  Entfüh- 
rungsscenen  Freunde  und  Gespielen  beigegeben, 
aus  deren  Kreis  er  geraubt  wird,  wozu  noch, 
auf  der  Vorder-  oder  Rückseite  der  Vasen, 
der  alte  Vater  kommt,  dem  die  Entführung 
gemeldet  wird,  vgl.  Jahn  a.  a.  O.  95.  St^phani 
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a.  a.  0.  196.    Hieran  reiht  sich. eine  zahlreiche  Same  auf  den  Hund  Lailaps,  'vg],  Bosset  a.a.O. 

Klasse    von   Vasenbildem,    auf  welchen   eine  nr.  42  u.  47.  Comhc  nu7n.  Jluntcr.  iG,22.  Catal. 

geflügelte  Frau  in  ganz  ähnlicher  Weise  einen  a.  a.  0.   S.  90  Tf.  18,  9  f.  S.  92.     Wegen  der 

Jüngling  mit  einer  Leier  (z.  B.  Millingen,  Vcls.  Ähnlichkeit  mit  .jenem  Kephalos  auf  den  Mün- 

Cogh.  42),   zweimal    auch   mit   einem    Packet  zen  von  Pale  in  der  Stellung  wurde  eine  kleine 

Bücher  (Miliin,  Vas.  1,  48)  verfolgt,  vgl.  Jahn  Bronzefiguv  in  Paris,  Gazette  archeol.  2  pl.  36 

a.  a.  0.  97.  Stephani  a.  a.  0.  p.  199  und  neuer-  ebenfalls  auf  Kephalos  bezogen;  ob  mit  Recht, 

dings  die  Hermonaxvase,  Heibig,  Bull.  d.  Inst.  inufs  bei  der  Abwesenheit  aller  Attribute  frag- 

187.'}  p.  167;    auch    diese    Darstellungen    sind  lieh  bleiben.     [Rapp.] 

zum  Teil  ebenso  mit  Nebenpersonen  versehen,  lo      Kephenes  (Ärjqp^vfg,  fKrjipfjvai  nur  einmal 

Jahn  trug  Bedenken,  hierin   Kephalos  zu   er-  bei   Arrianos  in  Eustuth.   zu   JJionys.  l'erieg. 

kennen,  da  die  Sage   ihm  nicht  solche  Züge  1006,  F.  H.  G.  3,  601,  78,  wo  der  accus,  her- 

ephebischer  Bildung  verleihe;  Stephani  wollte  zustellen   ist:    zovq   8(    Tlt Qoag    .  .  .    Kricpfjvdt 

in  allen  diesen  Darstellungen  Tithonos  sehen  [Hs.   -vai]  nots    v.aXiia&uC  tprjaiv  'A.  —   Ocid 

(nach  der  Inschrift  Bull.  d.  Inst.  1848  p.  40);  i^/e^  4,  764  einmal  Cepheni  proceres  adjektivisch, 

neuerdings    nimmt  man  ihn  einfach  als  einen  wonach   wohl   Plinius  n.  h.  6,  10   [27  f.]   sein 

mit    den    Attributen    des    musisch    gebildeten  Substantivum  Cepheni  [ance^  ify.]  schuf):  das 

attischen   Jünglings    ausgestatteten    Kephalos  Volk   des  Kepheus    in   der  Andromeda- Sage, 

{Heibig  a.  a.  O.    Furiwüngler ,  Arcli.  Ztg.  40,  doch   in  unseren   Quellen   erst  seit  Herodotos 
350.    Bobert,  Bild  und  Lied  S.  32).                     20  und  Hellanikos  auftretend.     Seitdem  wird  der 

3)  Kephalos  wurde  aber  auch  in  seiner  Ausdruck  promiscue  mit  Al^Consq  gebraucht. 
Verbindung  mit  dem  attischen  Prokrismythus  v.  Wilamoivitz  hat  einmal  (Homer.  Unters. 
dargestellt,  welcher  zu  den  aus  der  attischen  S.  152)  behauptet,  sie  seien  ursprünglich  in 
Landessage,  wahrscheinlich  von  Polygnotos  Tegea  zu  Haus.  Aber  diese  sinnreiche  Kom- 
(vgl.  oben  dessen  Prokris  in  der  Lesche  bination  der  stets  in  Mehrzahl  auftretenden 
von  Delphi,  und  Itobert,  Bild  u.  Lied  S.  28),  K.  mit  den  50  Söhnen  des  Tegeaten  Kepbeus 
entnommenen  und  in  die  Vasenmalerei  des  kann  sich  einstweilen  auf  kein  direktes  oder 
5.  Jahrh.  übergegangenen  Stoffen  gehört.  indirektes  Zeugnis  berufen.  Ebensowenig  wird 
Kephalos  wird  hier  durchaus  wie  in  der  Eos-  in  den  erhaltenen  Zeugnissen  die  Bezeichnung 
sage  dargestellt,  ein  Beweis  für  die  schon  be-  30  K.  im  Zusammenhang  des  hesiodischen  Mythos 
gonnene  Verschmelzung  der  beiden  Sagen.  von  der  '  Araberin '  Kassiepeia  gebraucht,  gilt 
Auf  einer  Vase  des  „schönen"  Stils  bei  3Iil-  also  nicht  für  die  Aithiopen  Arabiens  und  des 
lingen,  Äncient  uncdited  monwnents  Tf.  14  (s.  Nillandes  (nur  der  geschäftige  Polyhistor  bei 
Abbildung  3),  dem  einzigen  erhaltenen  Exem-  Steph.  Byz.  Aißvrj'  xcöqcc  nolvwwnos  zählt 
plar  dieses  Gegenstandes,  ist  der  Tod  der  unter  12  anderen  Namen  für  das  afrikanische 
Prokris  wiedergegeben  in  dem  (ganz  ebenso  von  Libyen  uufser  Al&ionCcc  auch  Kricprivi'ri  auf;  und 
Ovid  Mit.  7,  840  geschilderten)  Augenblick,  Eustathios  za  Dionys.  Per.  910.  G.G.M.2,S7b 
wo  sie,  von  dem  Speer  in  die  Brust  getroffen,  hat  aus  dem  Krjtpfjvsg  oi  Al^Coneg  des  Steph. 
auf  einen  Felsen  niedersinkt,  indem  sie  sich  Byz.  'lönrj  auf  eigene  Faust  ein  K.  ot  Atyv- 
bemüht,  den  Speer  herau8zuziehei>,  während  40  nrioi  (!)  gemacht).  Auch  in  der  von  ITieo- 
Kephalos,  der  herbeigeeilt  ist,  den  Irrtum  er-  pompös  abhängigen  ioppensischen  Kepheus- 
kennend  an  die  Stirne  greift.  Er  erscheint  sage  ist  von  K.  nicht  die  Rede;  denn  bei 
ganz  wie  sonst  mit  Chlamys,  Petasos  und  Strabon  1  p.  42  §  36  steht  das  i9vos  Ai9to- 
Keule  und  mit  dem  Hund  an  der  Leine,  Pro-  niKov  .  .  .  äXXo  Kricpi^vcov  in  einer  apollodo- 
kris  (in  Vorderansicht  und  deshalb  etwas  mifs-  rischen  Aufzählung  mythischer  'Aithiopen- 
lungen)  ebenfalls  als  Jägerin  in  amazonenhafter  Völker'  (Erember,  Pygmaien)  und  ist  von  dem, 
Tracht;  über  ihr  das  entschwebende  Eidolon  in  allerdings  demselben  Apollodoros  angehörigen 
Vogelgestalt.  Auf  die  Scene  eilt  ihr  Vater  Theopompos  -  Citat  über  loppe  p.  43  C  zu 
Erechtheus  zu,  um  dem  Kephalos  seine  That  trennen.  Dagegei;  sind  in  dem  ostaithiopischen 
vorzuhalten  (vgl.  oben  Abschn.  II,  4).  —  Das  50  Mesopotamien ,  in  welchem  schon  Hesiodos 
von  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  72  auf  Kephalos  (frg.  44  Ki.)  und  Aischylos  (Suppl.  276)  bei 
und  Aura  (oben  Abschn.  II,  3)  gedeutete  pom-  den  KufirjXoßoGTiot  des  persischen  Meerbusens 
pejanische  Wandgemälde  bei  Zahn  2,  78  stellt  (vgl.  Strabvn  16  p.  767  f.  Aithiopenländer  etc., 
Selene  und  Endymion  dar,  vgl.  Heibig,  Fleckeisen  JB.  Suppl.  16  S.  181)  die  Aithio- 
Wandgem.  Campaniens  nr.  960.  pen     der    Memnon-Sage    lokalisiert     hatten, 

4)  Auf  die  Sage,  welche  den  Kephalos  zum  durch  Herodotos  und  Hellanikos  oder  viel- 
Eponymos  der  Insel  Kephallenia  machte,  sind  mehr  ihren  gemeinsamen  Gewährsmann  {Sky- 
die  Münzen  der  kephallenischen  Stadt  Pale  lax'^  vgl.  Aithiopenl.  S.  155)  auch  die  K. 
zurückzuführen,  auf  welchen  ein  Jüngling  mit  angesetzt  und  mit  dortigen  Ureinwohnern 
einer  Lanze,  inschriftlich  als  KicpaXog  bezeich-  60  identificiert  worden.  Ihnen  folgte  Apollodoros 
net,  auf  einem  Felsen  sitzt,  vgl.  Bossd,  Essai  (b.  Strabon  a.  a.  0.),  der  agyaliHog  axfStccciiög 
sur  les  mcdaillcs  des  iles  de  Ceplialonic  Lond.  bei  Dcinias  von  Argos  (F.  H.  G.  3,  25,  4: 
1815  Tf.  1  nr.  1 — 5.  Combe  num.  mus.  Britann.  Al^ioTiia  iKulsizo  .  .  .  rorf  Krjcprjvia,  mit  Er- 
Tf.  7,  22.  23.  Catal.  of  greek  coins  in  the  Brit.  wähnung  der  Perser,  des  Perseussohnes  Ery- 
Mu8.  Feloponncsus  S.  84  f.  89.  91  Tf.  17,  lOff.  ih.ms  \x.  ^qt 'EqvQ^qu  d'üXctGaa),  Ovidius,  Nonnos. 
18,  4.  Wahrscheinlich  ist  auch  die  schon  von  Weder  für  diese  örtliche  Beschränkung  auf 
Eckhel  angenommene  Beziehung  des  Wind-  Mesopotamien  noch  für  das  späte  Auftreten 
hunds    auf  den   Münzen   des    kephallenischen  des  Namens   ist   eine  Ursache   zu  entdecken. 
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Dafs  die  Form  Kr}q)rjv(g  =  Drohnen  mit  Xij- 
qpft'S  selbst  weder  laatlich  noch  inhaltlich 
in  notwendigem  Zusammenhang  steht,  ist 
unt^n  (Kepheus  nr.  4)  bemerkt;  auch  dafs  in 
den  ethnographischen  Verhältnissen  Mesopo- 
tamiens etwa  die  Ursache  für  das  Auftreten 
des  Wortes  Krjtpijvsg  bei  den  Historikern  des 

5.  Jahrhunderts  liegen  sollte,  ist  nach  dem 
Mafs  des  über  das  Zweistromland  Bekaimten 
nicht  anzunehmen.  Vielmehr  lassen  sich  als 
mitwirkende  Ähnlichkeiten  nur  feststellen: 
1.  die  Altertümlichkeit  sowohl  der  griechi- 
schen Kepheusleute  als  auch  der  Ureinwohner 
Chaldäas  (vor  der  Einwanderung  der  Chaldäer 
aus  Babylon);  2.  der  Fischerberuf;  3.  die 
Gefahrdung  durch  Wasserfluten;  4.  die  Sitt-e, 
Sterbende  (d.  h.  noch  Lebende)  wie  Leichen 
der  Flut  zum  Wegspülen  auszusetzen  (vgL  zu 
den  aithiopischen  Ichthyophagen  Chaldaias 
bei  Herodot  1,  200  und  Strabon  16  p.  746  §  20 
das,  was  Ageüharchidas  G.  G.  M.  1, 137,  45  über 
die  gedrosischen  sagt);  5.  der  Glaube  an 
opferempfangende  Nereiden  (so  die  der  roten 
'Nereideninsel',  der  i^d'Qce  9alaeaa  bei  Plin. 

6,  26(97)  die  mit  der  roten*)  Palmen- Insel 
des  Erythrasgrabes  bei  Strabon  16  p.  766.  779 
identisch  ist)  sowie  an  heilige  Urwesen  in 
Fischgestalt,  dem  y.r^tog  entsprechend  (Berosos 
Chald.  1.  3.  F.  H.  G.  2,  496 f.);  endlich  6.  der 
sog.  'aithiopische'  Charakter,  der  beim  meso- 
potamischen  Urrolk,  z.  B.  von  Snsiana  (Kie- 
pert, AlteGeogr.  S.  141  *;  vgl.  E.  Meyer,  Gesch.  d. 
Altert.  1  S.  157ff.  Duncker ,  G.d.  A.  1*  S.  247), 
feststeht  und,  wenngleich  in  anderem  Sinne,  auch 
von  der  Bevölkerung  der  alt«n  Kepheusstädte 
Bura  und  Olenos  ausgesagt  werden  konnte: 
wenigstens  ist  in  der  hellenischen  Mythologie 
von  jeher  die  Aithiopenvorst^Uung  untrennbar 
gewesen  vom  Heliosmythos  (so  schon  bei 
Homeros  -/  1.  Mimnermos  frq.  11.  Bergk,  Ai- 
scht/los  frg.  192  und  besonders  eigentümlich 
Pindaros  Pyth.  4,  376  xflaCvmTtBg  Kölioi  im 
Helios  -  Aiet^smythos;  des  aithiopisch  -  helia- 
dischen  Tithonossohnes  Memnon  zn  geschwei- 
gen).  Helios  aber  beherrschte  einst  von  Akro- 
Korinthos  aus  Weichbild  und  Golf;  einen 
Aethiops  rex  auf  dem  Isthmos  neimt  der  sog. 
Lactnntim  zu  Stat.  Tlteb.  3,  478,  und  einen 
sprichwörtlichen  Ktistes  Ai&io-^  KoQiv9iog  der 
Skepsier  frg.  73  Gaede  aus  Athen.  4  p.  167  D: 
vgl.  den  auf  dem  argolischen  Pron  begra- 
benen Melanchro(o)s  bei  Beinias,  F.  H.  G.  3, 
24,  3  und  über  AiQiones  an  der  'Ecxctziärig 
liuvr}  auf  dem  korinthischen  Isthmos  den  Art. 
Eschatiotis  unter  den  'Vorläufigen  Nachträgen' 
Lieferung  24  Umschlag.  So  empfiehlt  sich  O. 
Crusiitf  Hypothese,  dafs  der  eigentliche  ai&i(ntf 
=  Helios  (mit  dem  brennenden  Antlitz)  sei,  und 
nach  ihm  das  Heliosland  und  seine  Bewohner 
Al9iojt{tt  und  Ai&toizBg  genannt  seien.    Mithin 

*)  Mit  dieser  Erinnerung  an  die  rosige  'P^doi  geht 
auffällig  noch  der  Anklang  an  Doris  Hand  in  Hand: 
Bei  der  Erythrasinael  JciQa,  Einwohner  Jptoirti;^  und 
bei  loppe  Jüha,  Einw.  JuMiTt,;.  beides  bei  SUph.  Byz. 
a.  d.  Worten.  Strabon  16  p.  767  fafst  die  Erythrasinsel 
mltDora,  AUxandros  ir  ^Aaict  bei  Steph.  ^öioo;  r'  ay/inJ.o; 
r'  ''lünti  zusammen^  Das  erleichterte  sehr  die  Anknüpfung 
an  den  Kephenenroythos  der  dorischen  HexapoUs. 


wären  Kepheus  und  die  Kephenen  zu  Al9ionsg 
entweder  in  der  Umgegend  der  Heliosstadt 
Korinthos  geworden  oder  auf  der  Heliosinsel 
Bhodos  oder  im  euböischen  Xalnig,  dem  Ur- 
bild der  sagenhaften  KdIx^S  {Maafs,  Hermes 
1888  S.  699ff.,  Götting.  gel.  Am.  1890  S.  362) 
und  der  Äia  des  Helios -Aietes- Mythos  der 
Argonautik.  Das  Urbild  der  Pindarischen 
%fXaiv<an(g  Kölioi   hat  Maafs  in    euböischen 

10  Aithiopen  aus  dem  Al9i6niov  jagiov  iv  Ev- 
ßoia,  nlrjGiov  vov  Evginov  {Harpokration,  Steph. 
Byz.  8.  V.,  u.  a.)  erschlossen.  An  der  Peraia 
von  Chalkis  liegt  Thronion,  verknüpft  mit 
Kepheus'  Gattin  Kassiepeia  (s.  d.  nr.  2),  und 
wohnen  die  nvQQoltatg  orbseiv'Avd'Tjdovioi  (Ps.- 
Dikaiarch  1.  23,  F.  E.G.  2,  259,  24;  vgl.  C. 
Müller  zu  Geogr.  Gr.  Min.  1,  104,  24  und 
Aithiopeniänder  S.  208),  welche  auf  die  Vor- 
stellung von  Ai9iojtsg  am  Euripus  mitbestim- 

20  mend  einwirken  konnten.  (Vgl.  auch  'Kepheus' 
nr.  4.)  —  Obige  6  Kriterien  müssen  aach  an  jenem 
uns  nicht  näher  bekannten  kleinasiatischen 
Volksstamm  beobachtet  worden  sein,  in  denen 
der  griechische  Alexanderhistoriker  bei  Plin. 
n.  h.  6,  16  (41)  und  10  (27  f.)  die  Kephenen 
seiner*)  Heimatssage  wiedererkennen  wollte, 
so  dafs  er  dieselben  zwischen  Kommagene, 
Adiabene  und  Grofs- Armenien  (etwa  in  Sophene 
und  Gordyene)  ansetzte  (vielleicht  war  es  der 

30  Pharsalier  Kyrsilos  oder  der  Larisaier  Medios, 
welche  beide  gelegentlich  des  Alexanderzuges 
griechische  Mythen  des  thessali^chen  Arme- 
nion in  der  armenischen  Gegend  von  Sophene 
und  Adiabene  angeknüpft  hatten:  Strabon  11 
p.  530  §  12.  Script,  rer.  Alex.  M.  p.  127). 
Daselbst  fand  sich  (am  Ararat)  Flutsage,  und 
zwar  in  Anknüpfung  an  die  Urzeit  (des  Xisu- 
thros-Noah),  Fischkult,  Rotvölker,  ja  sogar 
der    ans    der   Heimat   vertraute    Minyemame 

40  (vgl.  Aithiopenländer  S.  192f.).  —  Aber  auch 
nach  Westen  war  (von  Euripides)  der  Per- 
seus-Andromeda- Mythus  mit  Gorgonen  und 
in  Verknüpfung  mit  der  aus  Piaton  bekannten 
Atlantis  übertragen  (vgL  Aühiopenl.  S.  203 ff.) ; 
und  wenngleich  bei  Euripides  der  Kephenen- 
name  nicht  nachweisbar  ist,  verdient  doch 
eine  auffällige  Übereinstimmung  der  atlan- 
tischen Westaithiopen  mit  den  ausdrücklich 
als  Kephenen  bezeichneten  Ostaithiopen  Meso- 

50  potamiens  Erwähnung,  weil  sie  Rückschlüsse 
auf  die  älteste  Vorstellung  von  den  kephe- 
nischen  Aithiopen  zuläfst:  Einkleidung  und 
Schmuck  mit  Exuvien  grofser  Fische  findet 
sich  bei  den  Westaithiopen  der  atlantischen 
Küste  {Strabon  17  p.  828),  bei  den  von  Gorgo 
und  Poseidon  abstammenden  Königspaaren  der 
Insel  Atlantis  {Ailiancs  H.  A.  15,  2)  und  im 
Osten  bei  den  Urwesen  deT'EQv9Qa  9cilaoaa  und 
ihren    Opferpriestern    (Berosos    bei   Synkellos 

60  und  Eusebios,  F.  H.  G.  2,  496,  3,  dazu  noch 
HeTladios  bei  Phot.  bibl.  535»,  34;  \s\.  Bithm, 
H.  W.  B.  1 ,  61   Abbildung).  —  Auf  Rhodos, 

*)  Oder  waren  die  dort  nach  dem  2.  Perserkriege 
angesiedelten  ^EottoitT;  ol  äraQ}iaa9irtt;  vnl  Utoacir 
(Strabon  16  p.  747)  die  Träger  dieser  Auffassung  und 
Vermittler  an  jenen  Historiker?  Xnch  dem  oben  Ans- 
geföhrten  mufsten  diese  Leute  die  Kepheus-Kaasiepeia- 
Kephenen-Aithiopen-Sage  gekannt  haben. 
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dem   einzigen  griechischen  Ort,    wo  sich  Er-  in  einer  der  verlorenen  (5?)  Strophen  des  nach 

innerungen    an    Kassiepeia    und    den    Andro-  Bergk   p.   28    etwa    12-8trophigt'n   Purtheneion 

raedamythos  (Lykophron)  mit  der  Vorstellung  {Papyros  Mnriette P.  L.G.  'A*  frg.  23  p.  23  sqq.) 

von  Helios- Aitliiopen  (und  den  Helios -Rosse-  gebildet  haben,   das  in   den  ersten  erhaltenen 

Stallungen)   kombiniert  vorfinden,   finden   eich  Strophen   die   Hesiegung    der   Hippokoontiden 

Erinnerungen   an    eine  verderbliche,    vorweit-  behandelt,  freilich  nicht  durch  Herakles  (und 

liehe   Flut,   Poseidon-   und    Nereidenkult   (die  Kepheus?),  sondern  wie  es  scheint,  blofts  durch 

Doristöchter  l.ykophnmfi  43,  165  ff.,  s.  oben  unter  dieDioskuren.  Jedenfalls  war  ein  andererSagen- 

Kassiepeia;  vgl.  Aif/itopen^  S.  185 f)  ebenso  gut  kreis,   in   dem    ein  K.    vorkommt,   aufser  dem 

wiezu  Buraund  Helikeund  deracha'ischenKüste  10  von  den  Hippokoontiden,   dem  Alkman.  nach 

überhaupt;    auch  Fisclierbevölkerung  giebt  es  den   erhaltenen  Resten   zu  urteilen,  nicht  be- 

hier   wie   dort.  —  Namen    einzelner  K.  nennt  kannt,   und   es   scheint  vorderhand   nicht  rät- 

nur  Ovid;   als  proceres  hat  er  Lyncides  {Met.  lieh,  hier  den  K.  der  Androniediisage  (und  die 

4,  767),  den  post  regem  jirimus  Hodites  (5.  97),  Kephenen)   zu   sehen   {v.   Wilamnwitz ,   Homer. 

Prothoenor    (98),-    den    grandaevus    Eniathion  UnPru.  1883  S.  152:  „K.  und  seine  Keph<nen 

aequi    cultor    timidusque    deorum   (99 f.),    die  sind  eigentlich  in  Tegea  zu  Hause.").  —  Viel- 

Zwillinge    Broteas    und    Ammon    (107),    den  leicht  nannten  auch  die  Erzähler  von  Herakles' 

Cereris  sacerdos  Ampycus  albenti  velatus  tem-  Besuch  bei  Aleos  in  Tegea  und  der  Erzeugung 

pore  vitta  (110 f.),  den  friedlichen  Sänger  und  des    Telephon     mit    der    Aleostochter    Auge: 

Kitharspieler   lapetides  (111),    den   ferox  Ly- 20  Hekataios   {F.  H.  G.  1,   27,  345),    Sophokles 

cormas    (119),    Menaleus    (128),    den    reichen  'AlsaSai  frg.  98 — 112  Ddf.),   Euripides  {Avyrj, 

Nasamonen  Dorylas  (129),  den  Kinyphrier  Pe-  frg.   114  —  152  Nauck  u.  a.   den   K.   —  Nach 

lates    (124),    wozu    als  Genossen  des   Perseus  ApoUon.   Bhod.    A.    1,   161  ff.   war   er  S.   des 

noch  Aconteus  (201)  und  wahrscheinlich  Abas  Aleos,  Bruder  des  Amphidamas  von  Apheidan- 

(126)   kommen.     Versteint  wird    nur   der  vor-  tion,  nach  Pausanias  8,  4,  8:  Bruder  auch  des 

letzte  aus  Versehen,  also  kein  Kephene;  viel-  Lykurgos,  nach  dessen  kinderlosem  Hinschei- 

mehr   mit   dieser  Ausnahme   nur- fremde  Ge-  den  die  Herrschaft  auf  ihn  und  seinen  Stamm 

nossen  des  Phineus,  worüber  s.  unter  Kepheus  übergeht;   8,  5,  1 :   Vater  des  Aeropos,  Grofs- 

Sp.  1112,  48 ff.     [K.  Tümpel.]  vater    des    Echenor;    nach    der  etymologisch- 

Kepheus  (Krjcptvg,  dor.  Kacpfvg).    Vertreter  30  explikativen  Tempelsage  des  tegeatischen  tov 

dieses  Namens  erscheinen  in  den  Quellen  fünf,  'EQVfiatog  ibqov  (Paus.  8,  47,  5)  hatte  K.  von 

die   sieh  vorderhand  nicht   sämtlich  auf  eine  der    Athene    Polias    (nicht    der    Athene    Alea, 

einzige  mythische  Persönlichkeit  zurückführen  deren  tegeatischer  Tempel  vielmehr  von  seinem 

lassen.     Dionysios  Skytobrachion  (beim  Schol.  Vater  Aleos  gegründet  war),   eine  Locke  von 

ApoUon.  Bhod.  1,  162;  vgl.  Schwartz,  d.  Dion.  dem    Haar    der    Medusa    zum    Geschenke    be- 

Scyt.,  Diss.  Bonn  1880  p.  46  ^)  unterschied  nur  kommen  ig  qpvlax/jv  r^g  nölfag,  d.  i.  als  iQVfia, 

zwei:  dvo  ÖS  stoi  Kricpetg,  6  fiev  'AXfov  (1),  ov  und  mit  der  Zusicherung,  dafs Tegea  „die  ganze 

(ivrjiiovsvfi  'AnolXooviog,   b  dh  irfgog,   ov  fivrj-  Zeit"  unerobert  bleiben   sollte.      Die  Apollod. 

fLovfvBi  'Ellävi.y,og  iv  xa  tisqI  'AQV.a8Cag,  uäm-  Bibh,  welche  zu  dem  Vater  des  K.  (Aleos,  S. 

lieh  der  S.  des  Lykurgos  (2).    Er  hat  also  den  40  des  Apheidas,  Königs  von  Tegea:  3,  9,  1  [2  f.], 

achäischen     K,     von    Bura     und    Golgoi     des  3,   vgl.   Schol.   ApoUon.  Bh.  1,  162)   auch   des 

Lykophron  (3)    sowie    den   mit  diesem    schon  K.    Mutter  nennt:   Neaira,    die  Pereustochter, 

von  den  Alten  kombinierten  Vater  der  Andro-  erzählt  den  Mythos  (2,  7,   3,  5)   so:   K.   hatte 

meda,    den    berühmten    'Aithiopenkönig'    (4),  von  Neaira  20  Söhne   und    1  Tochter  Sterope 

den  doch   derselbe  Hellanikos  ausführlich  be-  (1.  Aerope,  Mutter  des  Aeropos,  Schwedler,  De 

handelt  hatte,  entweder  nicht  gekannt  —  was  rebvs  Tegeaticis,  Leipzig.  Studien  9  188G  S.  291); 

kaum  anzunehmen  ist  —  oder  mit  einem  der  er  weigerte  sich  anfangs,  mit  Herakles  gegen 

beiden  Arkader  identificiert,   worin  ihm  dann  die  lakonischen  Hippokoontiden  zu  ziehen,  aus 

Hellanikos  vorangegangen    sein    müfste.     Der  Furcht,    dafs    die    Argeier    Tegea    überfallen 
thespische  (6)   ist  wohl  mit  dem  4.  identisch.  50  könnten.    Aber  Herakles  giebt  eine  von  Athene 

1)  Die  absolut  älteste  Erwähnung  eines  K.  empfangene   Locke    {ßöotgvxog;    ob    vielmehr 

findet    sich    bei    Alkman    {frg.   72    Bi/k.    aus  Schlange?)  vom  Haupte    der   Gorgo    in    einer 

Cramer,  Anecd.  Oxon.  1  p.  159,  32):  ^oxf   Tis  ehernen   Hydria  (vgl.   den   Schlangentopf,   der 

ayiacpfvg    (so!)   aväaatav ,   von   H.  Neumann  in  in  die  perganienische  Sage  vielleicht  ans  Tegea 

BobertsErutosthenisCatasterism.  reliqu.  p.246  '')  durch  die  berühmteWanderung  der  Augeunddes 

schon  1878  in  Karpfvg  verbessert,  was  Bergk,  Telephos  kam;  im  allgemeinen  s.  J?(*sc/<er,e7«7wfe. 

P.   L.  G.   3\  1882   p.  60   und   Hiller,   Ant'hn-  /.tZ.P/i«/.  1886,225ff.)  andie  Tochter  des  K.,  Ae- 

logie  etc.   1890   p.  172   übersahen.     Das  Frag-  rope,  zum  Schutze  gegen  die  Argeier  (s.Sp.  1114). 

ment  scheint  metrisch  dem  Dioskurenhymnos  Auf  dem  Zuge  fällt  K.  mit  seinen  Söhnen,  von 
fremd   zu   sein,   der  stofflich   verwandt  ist   —  <"'0  denen  nach  Diodoros  4,  33  drei  leben  bleiben. 

er    behandelt    den    Anlafs    zu    des    Herakles  —    Die  Lokalsage    von   Kaphyai  in  Arkadien 

Rachezug  gegen   die   lakonischen   Hippokoon-  (bei  Paus.  8,23,  3;  vgl.    Steph.    Byz.   Kaq>vai 

tiden  (frg.  16  B.),  an  dem  nach  späteren  Zeug-  . . .  dno  Är^qpf  cos,  richtiger  Kacpiag)  behauptete, 

nissen  {Apollod.  Bibl.  2,  7,  3,  5)  der  Aleossohn  dafs  in  dieser  Stadt  König  K.,  Sohn  des  Aleos, 

Kepheus  aus   Tegea  mit   seinen  Söhnen  teil-  einst    athenischen    Schutzflehenden,    die    von 

nahm.  —  Dagegen  könnte /J77. 72  den  9. Vers, also  Aigeus  vertrieben  worden  seien,   ein  Asyl  ge- 

den  Eingang  der  incodog  {Crusius,  Commentat.  geben  habe.   Von  diesem  Krjcpfvg  sei  (fcovij  rmv 

0.   Bibbeckio  etc.    1888    p.  21,    und    brieflich)  'AgnäScüv   die  Stadt  benannt.     Die   arkadische 
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Naraensform  des  Königs  war  also,  was  Pau-  gemeinschaftliche   ältere   Quelle,   nnr    gründ- 

sanias  nicht  bemerkte,  dieselbe  wie  die  lako-  lieber  als  jener,  ausgebeutet  haben.  Fragm.  160 

nische  bei  Alkman:  Kacpsvc  Siua  Persika  1  (hei Steph.Byz.Xaldatoi.  F.H.G. 

•2)  K.  der  Arkade r  {Hellanikos  frg.  59  aas  1,  67)  läfst   K.,    'den   Vater  der  Andromeda, 

^cholÄpoUon.EJyxl.Ä.  1,162.  F.  H.G.  1,162);  welche  mit  Perseus  (I)  den  S.  der  Danae  von 

uach  Dionys.  Skytobr.  (s.  o.)  vom  vorigen  ver-  Zeus  Perseus  (II)  erzeugte',  das  später  sogen, 

schieden,  war  nach  der  ApoUod.  Bibl.  (1.  8,  2,  Chaldaia  bewohnen,    aus    dem   die   nach   ihm 

4)  Sohn  des  Lykurgos,  Bruder  des  Ankaios,  benannten  Kephenen  (s.  d.)  erst  durch  die  aus 

Teilnehmer    an    der    kalydonischen  Eberjagd;  Babylon    eindringenden    Chaldäer     vertrieben 

nach  einem   anderen  Hellanikosfragment  (ohne  lO  worden    seien    Krjcpiio?    ovxt rt    ^ävzog.     Den- 

Nummer  aus  Sdiol.  MTÄ  zu  Eurip.  Phoiniss.  selben    Schauplatz    wählte,    wie    es    scheint, 

150)    Sohn    des    Poseidon,    natfiQ    i'Agyiqnov  Sophokles  in  der   'Andromeda^   (vgl.  frg.  139 

(s.   d.),    Vorfahr    des    Parthenopaios.      Es    ist  I>df.    und  dazu  Aithiopetüänder    S.    132).      In 

zweifelhaft,  ob  wegen  des  Herodotisthen  (9,  26)  diesem  Drama  wurde   das  xjjtos  ausdrücklicli 

Phegeus,  Vaters  des  Aeropos,  auch  hier  .Aeropoa  üher    den   K.    geschickt     (Argument    in    den 

zu  ändern  ist  (bei  Pausan.  7,  4,  1  ist  ähnlich  Eratosthen,  Katasterism.  36:  -/.fitog  . . .  o  TIoobi- 

Ankaios  selbst  als  Vater  mit  einer  Parthenope  Säv  tTtsuxps  Krjqjsi),  obgleich  gerade  bei  Sopho- 

verknüpft).  ^^^^    die    Verschuldung    seiner    eitlen    Gattin 

3)  K.  der  Achaier  wanderte  an  'Sllsvov  '  Kassiepeia  (siehe  diese,  nr.  3)  gegen  die  Wasser- 
JvuTj?  tf  BovQai'oiaiv  riyeumv  atgatov  nach  20  geist^r  einen  breiten  Raum  einnahm.  Des  K. 
dem  kyprischen  Golgoi  (Lykophr.  Alex.  586  ff.)  Palast  bildete  wohl  den  Hintergrund  der 
zusammen  mit  Lakonem  unter  Praxandros  aus  Bühne,  im  Gegensatz  zu  der  Euripideisehen 
Therapne  i=  Philostephanos  frg.  12  aus  Tzitz.  *  Andromeda'  (Robert,  Arch.  Zeit.  36,  1878 
z.  d.  St.  F.  E.  G.  3,  31).  Er  dürfte  höchstens  S.  17).  —  Die  erste  sichere  Bezeugung  des  K. 
mit  dem  Lykurgossohn  K.  2.  identificiert  wer-  als  eines  'Aithiopen'  findet  sich  erst  bei 
den,  da  der  Aleossohn  1.,  wenigstens  der  Euv'pides  (Argument  in  den  Erat.  Katast.  15: 
Hippokoontidensage  zufolge,  vor  Sparta  ge-  AL&iönav  ßaailsvc),  ebenso  das  erste  sichere 
endet  haben  soll.  Nicht  unterschieden  hat  die  Zeugnis  für  seine  Verstirnungr.  Dat  Euripides 
pragmatisierende  Mythographie  der  Alten  ihn  im  Westen  suchte,  im  Gegensatz  zu  sämt- 
diesen  Achaier  von  dem  30  liehen    Früheren    und    Späteren,    beweist    die 

4)  Kepheus  der  Andromedasage.  Diesen  Bezeichnung  des  %f,xoq  als  „atlantisch"  und 
mufs  zuerst  genannt  haben  Hesiodos  iv  xara-  „hervortosend  aus  dem  Atlantii-chen  Meer" 
löyco  (frg.  43  Ki.  aus  Strabon  1  p.  42  C,  §  43;  (frg.  134a  =  Philostrat.  d.  Ä.  Imagg.  1,  29, 
vgl.  £MS<at/iios  zu  Orf.  ö  84  p.  1484,  63  ,  welcher  vgl.  Aithiopetüänder  S.  131).  Er  nannte  den 
die  xorp/j  'Agäßoio.  d.  i.  Kassiepeia  (s.  d.  nr.  3)  K.  nicht  Phoenicis  filium,  wie  Hyginus  be- 
im Zusammenhang  mit  der  Andromedasage  hauptet  (P.  Al  2,  9:  Euripides  cum  ceteris); 
nannte;  desgl.  Stesichoros  (frg.  64  ebendaher,  denn  solche  Zeugnisse  sowohl  für  die  ceteri 
P.  L.  G.  3  *,  226  Bergk)  und  Pherekydes  (frg.  wie  für  Eur.  selbst  fehlen  (Salmasius  bei 
26  aus  Schol  Apollon.  Rhod.  4,  1091.  F.  H.  G.  Heyne  zu  ApoUod.  p.  104);  auch  nicht  als 
1,  75\  Obgleich  direkte  Zeugnisse  nicht  vor-  4o  Sohn  des  Belos,  Bruder  des  Phineus,  wie  die 
liegen,  so  ist  doch  aus  der  engen  Verbindung  ApoUod.  Bibl.  (2,  1,  4)  behauptet.  Das  kann, 
mit  der  'Araberin'  Kassiepeia  zu  entnehmen,  wie  Robert  (Arch.  Zeit.  a.  a.  0.  S.  19)  nach- 
dafs  damals  Kepheus  ebenfalls  als  in  oder  bei  weist,  sich  jedenfalls  nur  auf  ein  anderes 
Arabien,  d.  i.  nach  des  grofscn  ApoUodoros  Er-  Stück  des  Fkiripides  beziehen  und  nicht  auf 
klärung  (bei  Strabon  1  p.  42,  §  34)  in  Aithiopien,  die  'Andromeda\  da  sonst  'Andromeda  um 
wohnend  gedacht  ward;  denn  nach  dessen  Urteil  4  Generationen  älter  als  Perseus  gewesen 
hiefs  das  Land,  welches  Äsjorfos  und  die  ande-  wäre,  und  sich  anderseits  Perseus  gegenüber 
reu  vimzfQoi  'Agaßia  nennen,  in  der  älteren  ho-  den  Vorwürfen  des  Kepheus  wegen  seiner 
merischen  Heroenzeit  Ai^ionia.  Das  hier  ge-  Stammfremdheit  auf  seine  Verwandtschaft  mit 
meinte  arabische  Aithiopien  ist  also  das  dem  so  ihm  hätte  berufen  können'  (frg.  142  verweigert 
Altertum  von  Ägypten  aus  bekannt  und  zu-  K.  seiner  Tochter  den  Perseus  zugleich  wegen 
gänglich  gewordene  Nubierland.  —  An  eine  dessen  unechter  Geburt).  K.  war  also  hier 
ganz  andere  Gegend  denkt  die  Pentekontaetie  wohl  S.  des  Agenor,  wie  bei  Nonnos  2,  680  ff, 
und  deren  Folgezeit.  Herodotos  7,  61  nennt  Aristophanes  persifliert  den  aithiopischen  Bar- 
zuerst  als  einen  Vater  oder  Vorfahren  des  K.  baren  des  Euripideisehen  Dramas  in  dem  Sky- 
den  Belos:  Krjqisa  toi  Bt]lov,  in  mangelnder  then  der  Thesmophoriazusen.  —  Theopompos 
Übereinstimmung  mit  Hesiodos  (und  Stesicho-  (bei  Strabon  1  p.  42  f.;  vgl.  Art.  'lope') 
ros);  denn  diesen  beiden  war  Belos  vielmehr  glaubte  die  Aussetzung  der  Andromeda  in 
(mittels  Thronie  und  Arabioss  Urgrofsvater  der  loppe  lokalisieren  zu  sollen,  so  dafs  an  ihn 
Kassiepeia  gewesen,  seiner  Gattui!  Herodotos  60  und  seine  Nachfolger  die  Aufgabe  herantrat, 
weifs  noch ,  dafs  K.  anaig  igasvog  yövov  die  überkommene  Angabe  vom  arabisch- aithio- 
(d.  h.  nur  Vater  einer  Andromeda\  Sehwieger-  pischen  Schauplatz  mit  diesem  neuen  Lokal 
vater  des  Perseus  (I),  Grofsvater  des  Perses  (II)  m  Einklang  zu  bringen.  Konon  (c.  40  p.  143 
und  Beherrscher  der  Kephenes  (s.  d.)  war,  Westerm.)  läfst  den  K.  herrschen  zu  loppe  in 
welches  ein  älterer,  speziell  hellenischer  Name  Phoinike,  damals  Aithiopia  genannt,  dnö  rfig 
für  die  Perser  sei.  HeUanikos,  sonst  später  xad^  Tiuäg&a'i.a.6ar,g  uixQi'AQäßoav  xä>v  zözf  noog 
schreibend,  ist  hier  ausführlicher  und  mufs  zi,v  igvO^gäv  ^älaeoav  coxrjfiivfov  =  Plinius 
entweder  den  Herodotos  beeinflufst  oder  eine  X.  H.  6,  183:  (Aithiopiam)  et  Syriae  imperi- 
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fasse  nostroque  littori  aetate  regis  Cephei  (in  319  6&veiov  Ilfqarj  xsXtfov  yäfiov  EvQvfiidovri 
lope  Fhoenicum).  Tacüus  (llist.  6,  2):  Die  (Aglaopham.  p.  674  i'P).  —  Konon  (c.  40  p.  143 
Aithiopen  des  Kepheus  aeien  aus  Afrika  (so  West.,  nach  unbekannter  euhemeristiacher 
richtig  Stark,  Gaza  S.  41  gegen  Movers,  Phö-  Quelle)  hat  die  Neuerung,  dafs  K.  seinen 
niz.  2,  1,  288)  nach  Judaea  gewandert  und  Bruder  Phineus  als  Nebenbuhler  des  Perseus 
hätten  sich  dort  ,,al8  Juden"  (!)  angesiedelt.  begünstigt  (K.  und  Ph.  als  Brüder  auch 
Über  die  Etymologieen  von  'l6nr\  ümb  Ai&-i67ci],  Apollod.  Bibl.  2,  1,  4,  3),  nach  längerer  Über- 
-ia  vgl.  Art.  'lope'.  —  Ähnlich  waren  andere  legung  jedoch  die  Tochter  dem  Freier  Phoinix 
bestrebt,  den  luesopotamischen  K.  bei  Hero-  zuerkennt  unter  der  Bedingung,  dafs  derselbe 
dotos-lJeUanikos- Sophokles  mit  dem  achäisch-  lo  zum  Schein  sie  entführe;  so  will  er  die  Vor- 
kyprischen  (Bura  und  Dyme  —  Golgoi)  des  würfe  des  Bruders  vermeiden.  Weder  Phineus 
Lykophron  (s.  o.  nr.  3)  zusammenzubringen;  noch  Phoinix  kamen  in  Euripüks'  Androineda 
so  Nikolaos  v.  Damask.  (im  jbJt.  M.  p.  180,  43.  vor.  —  Von  Lykophrons  Andromeda  {Suidus 
F.  H.  G.  3,  365):  'AxaifJiivrjg  .  .  .  viog  Tlfgascog  s.  v.),  auf  welche  Fedde  (p.  37)  Hygins  F.  64 
(II)*  (Bvofittfftai  Se  dno  xov  tlvcci  xov  ngond-  von  K.  zurückführen  möchte,  ist  nichts  be- 
roga  avtav  dno  zfjg  'Axatag.  Der  ngonÜTcog  kannt.  Diese  Fab.  <54  bietet  lauter  sonst  un- 
ist  nicht  =  Perseus  (I),  wie  ü.  Müller,  F.  IL  G.  bezeugte  Züge:  Gepheus(.')  patcr  cum  Agenore, 
a.  a.  0.  will*),  sondern  Kepheus  (Aithiopenl.  cuius  sponsa  fuit(.'),  Perseum  dam  interficere 
S.  151**);  die  'Axoitu  ist  nicht  das  "Agyog  voluerunt.  Ille  cognita  re  Caput  Gorgonis  eis 
'AxaiCviöv,  wie  wiederum  derselbe,  an  I'erseus  20  ostendit  omnesque(!)  ah  summa  specie  sunt  in- 
denkend (Deinias,  F.  IL  G.  3,  25,  4),  erklärt,  formati  in  saxum  —  bis  auf  die  Versteinerung 
sondern,  wenn  mau  nicht  an  das  rhodische  von  Polydectes  sive  Proetus  herab.  Weder 
Kastell 'y^;^«^«  zu  lalysos  denken  will,  das  Land  hätte  Bibbeck  {Bim.  Trag.  S.  174)  hier  euri- 
Achaia  um  Bura  und  Dyme.  Die  Kombination  pideische  Nachahmung  {frg.  152)  vermuten 
ward  erleichtert  durch  den  Gleichklang  in  sollen,  noch  durfte  0.  Gruppe  gerade  diesen 
'Axaioi  und  'AxctL^ihrig  und  führte  sogar  weiter  Winkelmythos  seiner  Deutung  (s.  u.)  zu  Grunde 
zur  Genealogie:  Achaimenes  S.  des  Aigeus  legen.  —  Ovid  hat  ebenfalls,  wie  Konon,  K. 
(d.  h.  Aigialeia):  Steph.  Byz.  'AxccifiBvia;  vgl.  als  Bruder  des  Phineus  {Met.  5,  12  f.).  Hier 
Bd.  1  Sp.  2861.  Nicht  blofs  aus  der  ver-  rüstet  K.  vielleicht  nach  Vorgang  des  Euri- 
mittelnden  geographischen  Lage,  den  kolo-  30  pid es  {fr.  135 1,  \f^l.  Philostratos;  Bibbeck, Böm. 
nialen  Beziehungen  und  dem  rhodischen  Kastell  Trag.  S.  170)  zur  Hochzeit  (vgl.  auch  0.  Euphor. 
Achaia  ist  die  vermittelnde  Rolle  der  Insel  /Vgf.  67)  ein  üppiges  Mahl,  im  welchem  die  kephe- 
Rhodos  als  einer  Zwischenstation  bei  dieser  nischen  Edeln  alle  teilnehmen  (4,  764 ff.  5, 1  ff.); 
östlichen  Mythenübertragung  zu  erschliefsen,  er  nimmt  gegen  den  gewaltsam  eindringenden 
sondern  auch  daraus,  dafs  in  einem  rhodische  Phineus  und  dessen  indisch-assyrisch- baktribch- 
Lokalfärbung  tragenden  Mythologem  die  Achae-  medisch  -  nabatäisch  -  chaonisches  Mischvolk 
meniae  urbes  erscheinen:  in  Ovids  {Met.  4,  seinen  Schwiegersohn  Perseus  und  seine  Ke- 
212  ff.)  angeblich  auf  Hesiodos  {frg.  44  Ki.)  phenen  in  lebhafter  Rede  in  Schutz  und  betet, 
zurückgehenden  Mythos  von  Leukothoe  und  als  die  Eindringlinge  im  Palast  trotzdem  den 
H.e\ioB  {Ovid :  Apollon),  in  welchem  die  koische  40  Waffenkampf  beginnen,  vor  den  Pforten  des 
Klymene  und  die  rhodische  Rhodos  vorkommen  Palastes  zu  den  Göttern  des  Gastrechts,  da- 
(vgl.  Aithiopenl.  S.  166'"*).  Auch  wenn  K.  mit  sie  die  Verletzung  desselben  rächen  (5, 48  ff.). 
'laOLÖTjg  heitüt  {hei  Arat.  Phainotn.  und  Germani-  Als  Perseus  die  letzten  200  Leute  des  Phineus 
cus  Arat.  v.  184),  zeigt  er  dieses  Schwanken  zwi-  (=  ot  ■nccyevteg  ^Ig  Xi&ovg  äv&gconoL  sc.  des 
sehen  Argolis  (wo  Agenor  Bruder  des  lasos  Entführers  Phoinix  bei  Konon  c.  40)  und  aus 
ist),  Achaia  (wo  Paus.  7,  13,  7  eine  Stadt  lasos  Versehen  auch  den  Akonteus  aus  dem  eigenen 
nennt)  und  dem karisch-triopischen lasos,  dessen  Gefolge,  mit  dem  Gorgoneion  versteinert, 
gleichnamiger  Eponymos  {Steph.  B.  s.  v.),  S.  des  bleibt  K.  mit  den  Resten  seiner  Kephenen  (s.  d.) 
Triopas,  letzthin  mit  einem  der  vielen  pelo-  verschont;  und  es  war  ein  unglücklicher  Ein- 
ponnesischen  Heroen  Namens  lasos  identisch  50  fall  ().  Gruppes  {Philul.  N.  F.  1,  97\  wenn  er 
sein  wird.  davon  ausging,  dafs  bei  Hygin  F.  64  Kepheus 

Auf  Tegea   führen   keine  dieser  rhodisch-  und  die  Kephenen  (!)  versteinert  würden,  und 

orientalischen  Beziehungen  zurück;  sogar  die  dies  zum  Beweis  dafür  nahm,   dafs  in  seinem 

unhistorische  {Bohde,  Bh.  3Ius.  36,  1881  S.  432)  Namen    das    aramäische  keph  =  Fels  stecke. 

Althaimenessage  läfst  den  Katreus  =  Arche-  Damit  fällt   die  letzte  Stütze   seiner   gewalt- 

dios  (?),   Sohn  des   Tegeates   {Paus.  8,  53,  4),  samen    Kombination     des     Andromedamythos 

gleich   beim    Anlanden  auf  Rhodos  von  dem  mit    dem    rhodischen    Haliamythos,    in    wel- 

eigenen   Sohn   erschlagen   werden  {Diodor.  5,  chem  er  das  Kgvtiiai  xarä  y^e  {Diod.  5,  65) 

69),  und  er  bekommt  nicht  wie  dieser  Heroen-  mit    der    angeblichen    Versteinerung    der    Ke- 

kult    auf  Rhodos.    —    K.   oder  Akrisios  oder  60  phenen,   und  die  Poseidonsöhne  dort  mit  den 

Zeus  rüsteten  dem  Perseus  die  Hochzeit  aus  Kej)henen  hier  identificieren  will,  in  sich  zu- 

nach  Lobecks  Deutung  und  Lesung  des  Eupho-  sammen.  —  Die  Apollod.  Bibl.  2,  1,  4,  3  hat 

rionfragmentes  67    Mein,   aus  Schol.  V.   II.  S  K.  als  Sohn  des  Agenorbruders  Belos  und  der 

Neilostochter  Anchirrhoe,  Bruder  des  Phineus, 

*)  Er  liera  sich  durch  die  Analogie  deg  .ScÄ^^^^^^^^  Danaos  und  Aigyptos;  Hygin  P.  A.  2,  9    als 

Dionys.    I'eriecf.   v.    1053   (ö.    G.   M.    2,  456  a)    tiiuschen:  „      ,         tji     ,•    •         a^               o      «oo  «•       i      o     J« 

TT'  L  n     -  T\  j-'>*  t        t       1..  .^     ■'.  "„  ■  -'««  .  S.  des    Phoinix;   £^onnos  2,    682  fi.   als   S.  des 

lC,i,p,'!K  . . .  niQOfiv  (U)  ..•..■.!.<aa».  K.  ist  zwar  nännu?  des  Agenor  und  Bruder  des  Kadmos,  Thasos.  Kili.x, 

Ver8i(u)8  II,  aber  nnonütu)i>  von  dessen  Sohn  Achaimenes.  Pbineus,  Und  eingewandert  in  südliches  Aithio- 
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penland  (voziriv  j96ia  Ä/jqpeüj  |  vdaearo  Krj-  (vgl.  jedoch  den  Artikel  Kekrops);   und  auch 

(privcav  iniTjgavog  Ai&ioni^mv).  —  K.  als  Aitbiope  die   Nebenform    zu   Kr,iptvg  {Katpsvg),   K^qn^ 

sonst  noch  bei  liikolaos  2,  6  und  Libanios  32,  {Kätpts)  lebt  (aufser  in  Chios)  nur  in  Phokis, 

vgl.    Westermann  Mv&oyg.  p.  375,  40,  1.  2.  —  wo    sie    zweimal    (einmal    in    Tithoreia),   und 

Die  Verstimung  des  Kepheus,  die  Robert  S.  19  in  Thespiai,  wo  siö  einmal  bezeugt  ist.    Wenn 

schon  Euripides   und   überhaupt  der  ältesten  hier  keine  Rückübertragung  aus  Earien  und 

Form  des  Mythos  zuspricht,  giebt  Hygin  P.  A.  sekundäre  Lokalisation  vorliegt  (wie  beim  Phoi- 

2,  9.  3,  8  und  die  Eratosthen.  Katasterismen  15  nikion  des  Kadmos  bei  Thebai),  so  hätten  wir 

(über  die  Parallelversionen  vgl.  Roberts  Ans-  hier  die  älteste  Heimat  des  Mythos  zu  suchen, 
gäbe   1878).      Ober  die   römischen  Tragödien  lo  der  von  da  über  Euboia  nach  Argolis  und  weiter 

und  ihre  Vorbilder  s.  Art.  'Kassiepeia' !  übertragen  wäre  (vgl.  übh.  Art.  'Kassiepeia'). 

Der  Name  der  Kr^tpivg,   der,  wie  gesagt,  [Bewaffuet  mit  Helm,  Schild  und  Schwert 

nicht  mit  dem  aramäischen  Keph  {Suidas  Kq-  erscheint  Kepheus  (ganz  so  wie  Aias  der  Sobn 

qpäg)  =  Fels  zusammen  gebracht  werden  darf  des  Oileus  auf  Münzen  von  Opus,  Head  p.  285) 

(s.  0.),  wird  von  den  alten  Grammatikern  (über  auf  Silber-    und   Kupfermünzen   von   Tegea, 

das   abgeleitete    Är^qp^vs?    s.   d.)    mit    xonfpog  Ehell,  Append.  alt.   Tab.  3,   12.     Eckhel,  D. 

{xBxpriv,  KTjtpi^v)  zusammengebracht,  ohne  dafs  N.  V.  2  p.  299.    C.  Combe,  3£us.  Huuierianum 

man  für  eine  Bedeutung  „Stumme"  oder  gar  Tab.  57,  5.    Mi.  2,  255,  71  und  S.  4,  292,  112. 

„Drohnen"  im  Mythos  irgend  welchen  Anhalts-  Rollin  et  Feuardent,  Cat.  d'une  coli,   de  med. 
punkt    oder   sinnvollen  Erklävuugsgrund    ent- 20  fl^r.   1,  264,  4159.    Bröndsted,    Voy.  et  rech.  2 

decken  könnte.     Am  nächsten  liegt  es  wohl,  p.  233.    Friedländer ,  Sitzungsber.  d.  Kgl.  Pr. 

an  einen  der  vielen  Kr,<piaabg-Vlüa8e  zu  denken,  Ak.  zu  Berlin    1878   p.  451.     R.  Weil,   Z.  f. 

dessen  Eponymos  er  sein  könnte;  K.  wäre  ein  Num.  9,    1882    p.  36  Tfl.  2,  9.     Cat.  Bompois 

Kurzname  für  das  Ethnikon  * Är,(pißasvg  von  98,  1223.  Imhoof,  Monn.  Chr.  208,  278.  Imhoof- 

Krjqjioeög  (ähnlich   das  lautliche  Verhältnis  Gardner,  Kumism.Comm.  on  Paiisanias  p.  109. 

etwa  von  Töuiaa:  Touiesvg;  Tofiivg).     In  Be-  Cat.    of   Gr.   Coins   in   the   Brit.    Mus.   Pelo- 

tracht  käme    wegen  des  Perseus  zunächst  der  ponnesus    p.  201    nr.  11  — 13    PI.  37,  14.   15. 

argolische   Kephissos;    wenn    man  an  K.   den  Head,  H.  N.  p.  380.  —  0.  Jahn,  Arch.  Aufs. 

'Achaier'  denkt,  der  sikyonische,  der  freilich  p.  167 ff.  Tfl.  1,  5  deutete  den  Heros  als  Tele- 
weder   Bura  noch  Dyme    benachbart    ist;  der  30  phos,   Urlichs,  Skopas  p.  36 f.  als  Echemos. 

boiotische   aber,  wenn  man  eine   Gruppe  von  Auf  Bronzemünzen  mit  dem  bärtigen  Haupte 

Zeugnissen    berücksichtigt,    die    ich    hier    zu-  des   AAEO?   im  Obv.  ist   dargestellt  Athena, 

gammenstellen  möchte  unter  dem   Kepheus   die   Haare    der   Medusa   über- 

5)     Kepheus    von    Boiotien,     Vater    des  reichend,    welche    Sterope    in    einem   Geföfs 

Thespeios,      des    Eponymos     von    Thespeiai  aufnimmt,    Eckhel,   D.  N,  V.  2  p.  299     Mil- 

(=   Thespiai):    Schol.   B   (L)    zu    II.  B  498  lingen,   Rec.  de  quelques  med.  grecques  ined. 

{Gsanfiuv]  dnb  Gsansiov  xov  Krjcpdas,  o5  9v-  p.  53  ff.    de  Witte,   Cat.  Greppo  p.  96  nr.  719 

yazsQig  Tjcav  v'  (dem  Thespioa  nämlich).    Man  (welcher  die  Figuren  falsch    als  Athena   und 

könnte    denken,    das    sei    nur   eine    spielende  Ares  deutet).  Rollin  et  Feuardent  1,  264,  4162. 
Kombination  der  50  Söhne  des  Kepheus  mit  4o  Coli.  Bompois  98 ,  1225.     Cat.  of  Greek  Coins 

den  50  Töchtern  des  Thespios;  oder  aber  eine  in  the  Brit.  Mus.  Peloponnesus  p.  202   nr.  21 

Verwechselung  mit  dem  OeoTcisvg  Narkissos,  PI.  37,  19.    Imhoof- Gardner ,  Num.  Comm.  on 

Sohn  des  Kr^tpiaeög.    Jedoch  finden  sich  wirk-  Pausanias  p.   109   nr.  3   PI.  V,  23.     Derselbe 

lieh  in  Boiotien  auch   sonst  Anklänge  an  die  Typus  kommt  vor  auf  einer  Münze  des  Ela- 

Perseus-  und  Andromedasage.    Dafs  die  Mutter  gabal  von  Tegea,  Kenner,  Die  ant.   Münzen 

der   Kassiepeia,  Thronie,   sich  gerade  nur  im  des  Stifts  St.  Florian  p.  98, .Tfl.  3,  12.     Auch 

epiknemidisch-lokrischen  Thronion,  die  Araber  ohne    Kepheus    wird    die    Überreichung    der 

ihres     Grofsvaters    Arabos    (im    Gefolge    des  Haare  dargestellt,  Jf?oZZm  ef  i^ewardenf  1,  264, 

Kadmos   und    im    Zusammenhang    mit    Aban-  4160.  4161.    Xum.  Chron.   1873   p.  116  nr.  70. 
ten)    gerade   in   Boiotien    und   Euboia   nach- 50 /»?Äoo/"- (rardner  a.  a.  0.  PI.  V,  22.  —  Kepheus, 

weisen  lassen,  ist  oben  (Kassiepeia  3.  Eingang)  Kassiopeia,  Andromeda,  Perseus  etc.  dargestellt 

bemerkt.     Perseus'  Sohn  Erythras  deckt   sich  am  Atlas  Farnesianus,  s.  bei  Gori,  Thes.  gemm. 

mit    dem   Eponymos  von   boiotisch    Erythrai,  astrif.  3  p.  60f.  cap.  17  Tab.  3.     Drexler.] 

'Egv&gag  (s.   die  Nachträge   am  Schlüsse  des  [K.  Tümpel.] 

2.  Bandes);  für  die  Graien  bietet  sich  sonst  keine  Kephisso  (Xijqpifffföi,  Kr,tpi6(o),  Name  einer  der 

ursprüngliche  Lokalisation  aufser  in  der  tanagräi-  Musen  (s.d.).    Der  Dichter  i'ttHje/os  aus  Korinth 

sehen  Graia  und  dem  Fgaiag  iöog  oder  OTf,&og  (fr.  16  Marksch.)  b.  Tzetz.  zu  Hesiod.  opp.  p.  23 

bei  Thebai;   und  die  Gorgonensage  haftet  an  Gaisf.  nahm   drei  Musen  an:    Kephisso,  Apol- 

Mykalessos  (Schol.  B  [L]  zu  II.   B  498  Mv-  lonis    (Hermann:   Achelois)    und   Borysthenis, 

xalTicaog]  itagcc  x6  STifCos  rag  FoQyovag  il9ov-  60  von    denen    zwei  wenigstens   von  Flufsnamen 

aag    fivKrjßaa&ai;    Eustath.    p.    266,    30    ixsT  abgeleitet  sind,   und  nannte  sie  Töchter  des 

YsyovvLug  tag  Fogyovag  xzl.).    Vgl.  anch  das  Apollon.     G.  Hermann,  De  Musis  flucialibus 

boiotische  Midia,  gleichnamig  der  argolischen.  Epicharmi  etEumeli,  1819  (Opusc.  2,288 — 305). 

Persensstadt.     Zum  Überflufs  hat  jetzt  Maafs  Buitmann^Mytholog.l,27SS.  Preller,  Gr.  Myth. 

(de  Aeschyli  Siipplicibus,  Ind.  lect.  Gryph.  1890  1,  406.  Rödiger,  Die  Musen,  im  8.  Suppl.-B.  d. 

p.   24)    das    alte    Aiyvitzog   der   hellenischen  Jahrbb.  f.  Mass.  Ihüol.  p.  281.     [Stell.] 

Kassiepeiasagen     (die     ALyvTczog     utKgä     des  Kephissos  (Xij<p£ffco§  und  Ä;jqpi cos),  der  Gott 

Steph.  Byz.)  mit  der  Insel  Euboia  identificiert  verschiedener  Flüsse  dieses  Namens,  in  Phokis 
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und  Böotien,  in  Attika,  in  Argolis,  Sohn  des  nannt   waren    und    dem    die  Töpfer  opferten, 

Ükeanos    und   der  Tethys,   Hycj.  praef.  p.  28  ein    Sohn    des    Dionysos    und    der    Ariadne, 

Bunte.     Der   argivische    Kephissos    hatte    ein  Paus.    1,   3,    1.    Harpokr.    Suid.    v.    Kfgafiig. 

Heiligtum  in  Argos,  Paus.  2,  20,  5.    Er  hatte  [Zu   O.  Jahn's  (Über   ein    Vasenbitd,    wtldies 

mit  Phoroneus   und   den  tTufsgöttern  Inachos  eine   Töpferei   vorstellt,   Ber.  üb.   d.    Verh.   d. 

und    Aaterion   bei    dem    Streite    des   Poseidon  Kgl.   Sachs.   Gis.    1854    [p.  27  —  49    Tfl.  1,  1] 

und   der  Hera  um  den  Besitz  des  argivischen  p.  45  fF.)    Deutung    einer    bärtigen    Maske    an 

Landes  der  Hera  das  Land  zugesprochen.  Paus.  einem   Ofen  auf  der  Miinchener  Vase  nr.  731 

2,  15,  4.  Der  phokisch-böotische  Kephissos  als  eine  als  Apotropaion  dienende  Satyrmaske 
•war  Vater  der  Nymphe  Lilaia  {Paus.  10,  33,  2.  lo  bemerkt  Goettling ,  Carmen  llomeri  fornacale. 
Hesiod.  b.  tichol.  11.  2,  528),  der  Melaino,  der  Jenae  1860.  4"  p.  6:  „Crederem  si  aures  ca- 
Mutter  des  Delphos  (Paus.  10,  6,  2),  der  Daulis,  pitis  essent  acutae,  nunc  autem  larvam  esse 
(Paus.  10,  4,  6),  des  Eteoklos,  Königs  von  Orcho-  putaverim  Cerami  herois ,  qua  invidiosorutn 
menos  {Hesiod.  b.  Schol.  Pind.  Ol.  Argum.),  noxiam  reprimi  passe  putabant  Athenienses. 
des  Euonymos,  des  Vaters  der  Aulis,  Schol.  Vgl.  auch  de  Witte,  Description  des  collections 
Jl  2,  496.  Steph.  B.  v.  AvWg.  Der  attische  d'anttquites  conservees  ä  l'hötel  Lambert.  Paris 
Kephissos  heifst  Vater  der  Diogeneia,  deren  1886.  4"  p.  5:  „Les  Grecs,  qui  etaient  dans 
Tochter  Piaxithea  mit  Erechtheus  vermählt  Vhabitude  d'attributr  les  inventions  utiles  a 
war  {Apollod.  3,  15,  1),  Vater  des  Elieus;  leurs  dieux,  ou  du  nioins  ä  des  personnages 
dieser  zeugte  mit  Skias  den  Eunostos,  Heros  20  herotques  de  race  divine,  disaient  que  Curamos 
von  Tanagra,  Plut.  Qu.  Gr.  iO.  In  dem  Tempel  etait  le  fils  de  Diony^^os  et  d' Ariadne.  C'etait 
des  Araphiaraos  bei  Oropos  war  ihm  gemein-  de  lui  que  le  Ceramique  tirait  son  nom,  ce 
schaftlich  mit  den  Nymphen,  dem  Pan  und  quartier  d' AtMnes  habite  pur  les  potiers.  On 
dem  Acheloos  ein  Teil  des  Altars  geheiligt,  peut  se  demander  pourquoi  Dionysos  etait  con- 
Paus.  1,  38,  2.  KephisbOs  war  Vater  des  Nar-  sidere  comnie  le  pere  du  heros,  protecteur  des 
kissos,  den  ihm  Leiriope  geboren,  Hyg.  f.  271.  potiers?  C'etait  sans  doute  pour  donner  ä  en- 
Ov.  Met.  3, '64:3.  —  [Über  Kephissos  am  West-  tendre  que  Von  conservait  le  vin  dans  des 
giebel  des  Parthenon  s.  Michaelis,  Parthenon  vaisseaux  de  terre,  et  que  des  coupes  de  terre 
p.  192  f.  E.  Petersen,  Die  Kunst  des  Pheidias  servaient  ä  porter  aux  levres  la  liqueur  bac- 
p.  194—198.  K.  Bötticher,  Arch.  Z.  1871  p.  63.  30  chique."     Drexler.]     [Stoll.] 

JI.  Brunn,  D.  Bddw.  d.  Parthenon  u.  d    The-  Keraniyutes    (KrjQafivvTris),    Beiname    des 

seion.  München  1874  (S.-A.  a.  d.  Sitzungsber.  d.  Herakles,  Lykophr.   663;    vgl.   Tzetz.  z.  d.  St. 

philos.-philol.  Kl.  d.  k.  b.  Ak.  d.  W.  1874   II)  KrjQa^vvtrjg  b   Hgayikfjc:,   o  rag  xijpa?  dicÖHmv 

p.  30.     Adolf  Gerber,  Naturpersonifikation  in  «if^t'xaxos  yap.      Zu    Herakles    «if^ixaxoff   s. 

Puenie  11.  Kunst   der  Alten,    Jahrbb.  f.  Mass.  Luc.  Gull.  2.    Fugit.  32.    Alex.  4.     Anth   Pal. 

Phil.  Suppltbd.  13  p.  277.    J.  Ocerbeck,  Gesch.  9,441.    Schol.  Apoll.  Ehod.  1,  12l8\'HQa7iltovg 

d.    griech.    Plastik    1*    p.  309  —  310    Fig.  64.  'AnaXla^mäKOv  Inschrift  aus  Delos,  Corr.  hell. 

M.  Collignon,  Pheidias.    Paris   1886   p.  57.  58.  6,  342   nr.  53;   aus   Chaironeia  '//^axlfi'  anu- 

Gegen  die  Deutung  der  PJckfiguren  als  Flufs-  Xf|^)tax(■o,  'A&rjvaiov  4,  377.     [Höfer.] 
gottheiten    soll    sich    nach    Otto   Schulz ,   Die  40      Keniön  (Ksgacov),  Heros  des  Weinmischens 

Ortsgottheiten  der  griech.  u.  röm.  Kunst.   Berlin  (xs^aco),    welchem    zu   Sparta  die   Diener  bei 

1889  {Berliner  Stud.  f.  kl.  Phil.  u.  Arch.  8.  Bd.  den  Pheiditien   eine  Statue    errichtet   hatten, 

3.  Heft)  p.  15  Anm.  23*  erklären  Arnold  Walz,  wie  auch  dem  Matton  (fiarrco),  dem  Heros  des 
Über  die  Erklärung  der  Eckfiguren  am  Ost-  Brotbackens,  Polemon  b.  Athen.  2,  39c  und 
giebel  des  olympischen  Zeustempels  u.  am  West-  4,  173  f,  wo  statt  Matton  der  Heros  Daiton 
giebel  des  Parthenon  (Programm  des  Seminars  genannt  ist.  'J'öpff'er,  Att.  Gen.  152.  [Stoll.] 
zu  Maulbronn  1887);  vgl.  auch  die  allgemeinen  Keras  Amalthcias  s.  Amaltheia. 
Betrachtungen  von  0.  Schulz  a.  a.  0.  p.  20 —  Kerasos  {KsQaaog)  boU  zuerst  mit  dem  Flufs 
23.  Noch  nicht  einsehen  konnte  ich  H.  Blüm-  Acheloos  in  Aitolien  den  Wein  gemischt 
ner,  Zum  westl.  Giebelfelde  des  Parthenon  in  50  haben,  Hyg.  f.  274.     [Stoll.] 

Gesammelte  Studien  zur  Kunstgeschichte  geivid-  Keraulos  (Kigavlog),  Begleiter  des  Bakchos, 

met  A.  Springer.  Leipzig  1885.  Drexler.]  [Stoll.]  C.  I.  Gr.  4  nr.  8184.     [Lorentz.] 

Ker  s.  Keres.  Keranuia  {KtgavvCu).,  Name  einer  sonst  un- 

Keraiiibos  {Kigaiißog),  ein  am  Othrys  wohnen-  bekannten  Göttin,  die  neben  Kigavviog  (=■  Zeus) 

der  Mann,  der  sich  bei  der  deukalionischen  Flut  auf  einer  Inschrift  aus  Kition  erscheint,  xs^o- 

auf  einen  Berg  geflüchtet  hatte  und,  von  den  Xcafitvov  tvxoi  zov  Kiguvviov  .  . .  av  xiq  ßcilij 

Nymphen  in  den  Käfer   Ksgccußv^   verwandelt,  xÖTrpta     ■Ktxoi.tofifvrjg     tvxoi     t^s     Ktgavviag, 

den  Wassern   entging,   Ov.  Met.  7,  353.     Vgl.  Wuddington,    Inscr.   d'Asie   min.    2739;    vgl. 

Ant.Lib.  22,  wo  der  in  den  Käfer  Verwandelte  Le  Bas  2  p.  209.     Vgl.  Keraunios.     [Höfer.  J 
Terambos   (s.  d.)   heifst.     Auch  hier  ist  wohl  60      Keraunios  {Kfgwvviog),   Beiname  des  Zeus, 
mit  Rücksicht  auf  den  yisgä^ßv^  Kerambos  zu       s.    Anecd.    var.    Gr.    et   Lat.    edd.    Schoell   et 
lesen.     [Eine  Deutung  der  Sage  s.  b.  Laistner,      Studemund  1    p.  265.   266.   274.   281   und  die 

D.  Bätsei  d.  Sphinx  2,  200 f.     R.]     [Stoll.]  .von  i/ö/Vr  s.  v.  A'eraunos  anzuführenden  Stellen 

Kcramnos?  (Ceraunus?),  Skythe  b.   ]'al.  Fl.  und   Inschriften,    zu    denen   man   noch   fügen 

6,  650.     [Röscher.]  kann    eine    Inschrift   aus    Melos ,    'Etprjfi.    agx- 

Keramos  {Kigu(iog),  ein  attischer  Heros  der       nr.  3544  p.  1846.    K.  Keil,   Philologus,  Suppl. 

Töpfer  {-Ksgafifig),  nach  welchem  der  Demos  Bd.  2  p.  611f.  u.  eine  aus  Nikopolis  ad  Istrura, 
Kerameis   und   der  Kerameikos   zu  Athen   be-       A.  E.  M.  10  p.  242  nr.  7. 
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Der  von  Paus.  5,  14,  7  erwähnte  Altar  des  das  letzte  Wort  grofs  geschrieben  wissen,  in- 

Z.   Keraunios    in    Olympia    ist    nach    Robert,  dem   die  Inschrilt  von  Mantineia  ihn   zu   der 

Hermes  23  p.  430  Anm.  2   identisch   mit   dem  Vermutung  führt  „qu'il  faut  .  .  .   reconnaitre 

von  Paus.  5,  14,  10  (aus  einer  anderen  Quelle)  ici  la  mention  du  dieu  foudre".     Aus  Cyrillus 

angeführten  Altar  des  Zeus  Kataibates.  Cattch.  13  citiert  Eckhel,  D.  N.  V.   3   p.  326 

Für  Perjjamon  kann  man  zu  dem  inschrift-  die  Notiz:  „Die  Griechen  verehren  den  Blitz.'* 

liehen   Zeugnis    vergleichen    den    von    Mi.    2,  Über   den   entsprechenden  luppiter   Fulgur  s. 

617,  659  so  beschriebenen  Tjpus  einer  Münze  oben  Bd.  2  Sp.  656.   Wollte  man  mit  Stephani, 

des  Herennius  Etruscus:  „Jupiter  assis,  tctiunt  C.   r.  p.   l'u.   1872   p.  86    Anm.  4    den    blitz- 

«n  foudre  dans  la  m.  dr.   et  la  haste  dans  la  lo  schleudernden  Zeus  ohne  Beischrift  auf  Münzen 

g.;  en  face  Hercule  debout,  tenant  un  foudre  von  Petilia,  der  Bruttier  und  Lukaner  als  Zeus 

dans  la  m.  dr.  et  sa  massuc  daris  la  g:'    und  Keraunios   bezeichnen,   so   könnte  man  dieses 

die    unter    Keteios    anzuführende    Münze    des  Beiwort  auch  auf  die  Zeusgestalten  unzähliger 

Commodus.  anderer   Städte    (s.   Rasche  2,  2    Sp.  1186  ff, 

Die  Inschrift  C.  1.  Gr.  3446  aus  Ghieuldiz  Suppl.  3  Sp.  259  ff.)  ausdehnen;  doch    ist  der 

ist,    v?ie  A'.  Keil  a.  a.  ü.  p.  609 ff.   nr.  5  be-  Blitz  ein  so  gewöhnliches  Attribut   des  Zeus, 

merkt,  identisch  mit    Waddington,  Asie  Min.  dafs   der   Typus    des  blitzwerfenden   Zeus   auf 

1674.     ]]'agner,   Iru^cr.  Gr.   reo.   en  Asie  min.  den  Münzen  einer  Stadt  noch  keinen  hinläng- 

p.  14f.    Hamilton,  Researches  in  Äsia  Min.  2,  liehen    Beweis    für    die    Verehrung    desselben 

137.  140  p.  166f.  nr.  336.                                        20  als  Keraunios  daselbst  bietet.  Römische  Kaiser- 

Die  Inschrift  von  Tefeny  {B.  C.  H.  8,  503)  münzen  bezeichnen  zwar  zuweilen  (Diocletian) 

findet  sich  auch   bei  bteirett.  An  epigraphicul  den  blitzeschleudernden  Zeus    durch   die    Bei- 

journey  in  Asia  Min.  {nrs.  (56 — )58,  C,  15  p.  89.  schrift  als   Fulgerator,   aber    andere   dagegen 

Für  den  durch  Hesychios  bezeugten  Kultus  als  Conservator,  Defensor  Salutis  Aug.,  Stator, 

des   Zeus   Keraunios  in   Seleukeia  lassen  sich  Victor,  luvenis.     (Vgl.  luppiter.)  — 

auch   Münzen   des    Caracalla  von   S.    mit   der  Über    andere    den    Zeus    als    Gewittergott 

Beischrift  Z6YC- K6PAYNIOC  zu  dem  auf  einem  charakterisierende  Beiwörter  s.  Preller  -  Robert 

heiligen  Tische  liegenden  Blitz  oder  Donnerkeil,  1*  p.  118  Anm.  1;  über  daTguTtaiog  Fr.  Lenor- 

der  ohne   die  Beischrift  auch  auf  zahlreichen  mayit,  Inscr.  grecque  d' Antandrus ,    Rev.  arch. 

anderen  Münzen  der  Stadt  vorkommt  (s.  z.  B.  30  n.  s.  10,  1864.  p.  49—51.     [Drexler.] 

Noris,  Annus  et  epochae  Syromacedonum.  Lips.  Kerauiioboiia  die  Personifikation  der  Blitz- 

1696.   4"  p.  267f.    Ch.  Lenormant,  Nouv.  gall.  schleuderung,    war    zusammen    mit    der    des 

myth.  p.  30  PI.  5,  17  u.  p.  56—58  zu  PI.  8,  13.  Donners,    Bronte,  und  der  des  Blitzleuchtens, 

Babelon,  Les  rois  de  Syrie,  d'Armenie  et  de  Astrape,  auf  einem  Gemälde  des  Apelles  dar- 

Commagene.     Paris   1890     p.    105),    anführen.  gestellt,    welches   Plin.  n.  h.  35,  96   erwähnt. 

S.  SpanJiemius,  De  praest..et  usu  nujn.  ant.  1.  Brunn,   Gesch.  d.  gr.  Künstler  2   p.  207   zieht 

Amst.    1717.     2°     p.  430  ff.,    speziell    p.  431.  zum  Vergleich  heran  em  Gemälde  bei  Philo- 

Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  326.    Mi.  5,  279,  909.  stratus  1,  14,  worauf  bei  der  Feuergeburt  des 

910.  Oveibeck,  Zeus  p.  215;  vgl.  auch  Appian,  Dionysos    „der   Donner   in    dräuender  Gt-stalt 

Syriaca  58  und  oben  s.  v.  Kasios.                       40  und  der  Blitz,  wie  er  Strahlen  aus  den  Augen 

Die  Inschrift  von  Damaskos  (C  /.  Gr.  4520)  entsendet'",  zu  sehen  waren.     Dilthey ,  Rhein. 

verzeichnet    auch    Waddington,    Syrie    2557*.  Mus.  N.  F.  25  p.  335  u.  Anm.  2  vermutet,  dafs 

Hinsichtlich   des   Zeus    yisgavpiog   in  Paimyra  die  von  Plinius  angeführten  Personifikationen 

bemerkt  Baethgen,  Beitr.  z.   semit.  Religions-  auf  einem   Gemälde  mit  der  Darstellung  des 

geschickte   p.  82.    103,    dafs  mau   in   ihm  den  blitz.«ichleuderndenAlexander angebrachtwaren. 

Baalschamen  zu  erkennen  habe.     In  dem  Ke-  [Drexler.] 

raunios  von  Kition  hat  man  den  ßeschef  Hes  Keraunos   (Ksgawög),    Beiname    des   Zeus 

sehen  wollen,  s.  Clermont  Ganneau,  Rev.  arch.  auf  einer   Inschrift   aus  Mantinea  Jibg  Ks- 

n.  8.  32,  1876   p.  381.    de   Vogüe,  Mel.  d'arch.  Quvvä,    Corr.  hill.  2,  515   nr.  1  =  Le  Bas  2, 

Orient,  p.  19.  Foucart,  Monum.  grecs  publ.  par  50  352 a.     Collitz,  bamml.  d.  griech.  Dial.-  Inschr. 

l'assoc.  pour  Vencour agement  des  etudes  gr.  en  1,  1197;  ähnlich  auf  einer  Inschritt  aus  Tegea 

France  nr.  4.    1875    p.  24;    vgl.  H.  R.  Lang,  rä   (tsyiGTOi   xai  Ksgawoßolm  4u,   C.  I.  G. 

Transact.  of  the    Roy.    Soc.    uf  Liter,    of  the  1513   =    Collitz   a.  a.  0.    1,  1231;    vgl.   Luc. 

United  Kingdom.  2'^  ser.  11,  1878  p.  33  Anm.  7,  Philoputr.  4.  —  Zeus  selbst  heifst  Kfgavviog 

und  über  die  Bedeutung  des  Namens  Keschef  in   Seleukia  (Hesych.),   hatte   als   KBgavviog 

Hes  „der  mit  dem  Blitz",    „der,  welcher  den  einen  Altar  in  Olympia,  (Paus.  5,  14,  7;  vgl. 

Blitz    als    seinen    Pfeil   entsendet",    Baethgen  Orph.  hymn.  Ib,  9.  Tit.  znhymn.  19)  und  wird 

p.  52.      Die    KsQuvvia    dürfte    vielleicht    die  erwähnt  auf  Inschriften   aus  Kition   C.l.G. 

'Anat'    sein,   welche    auf  Cypern   der  Athena  2,  2641,    aus   Lydien  2,   3445,    aus   Syrien 

(s.  Baethgen  p.  53)  gleichgestellt  wurde.            60  3,  4501.  4520  (Damaskos)   und   auf   einer  am 

Zu  der  Inschrift  von  Mantineia  vgl.  die  Fufse  des  Albauerberges  gefundenen  In- 
Abhandlung von  P.  Foucart,  Le  Zeus  Ke-  schrift  3,  5930;  vgl.  ob.  Sp.  656.  751.  756.  Zfvg 
raunos  de  Mantinee,  Monum.  gr.  4,  1875  KBoavveiog,  Bianor  in  Anth.  P.A.  1, -^9.  Arist. 
p.  23  —  26  und  Henri  Weil,  Zeus  Keraunos,  de  mundo  1.  —  Ztvg  -ASQavvoßqövzrig,  Arist. pax 
Revue  arch.  n.  s.  32,  1876  p.  50—51.  Letzterer  376.  —  Zsvs  TiiQavvovxog,  Phil.  sept.  mir.  3;  der 
will  bei  Hesiod,  Theog.  v.  886f.  BlitzselhatheiktzoTor^Jiogd^vvtrjQiov, Hesych. 
ZvfifiÜQipag  d'  oys  jispfftv  ir^v  iyAÜz^tzo  vrjdvv,  Zeus  heifj-t  femer  KeQuvviog  in  derlydischen 
Jiiaag  (iri  xs^rj  nQutSQätsQOv  älka  hsquvvov  Landschaft    Maionia,      Waddington,    Inscr. 
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tCAsie  min.   1G74;    in  Thyateira,    BuU.    de  outog     8%     nftrrjtiovTuiiicpalov.       Vgl.     Scliol. 

corr.  hellen.   10   (188G),    401   nr.  4   (unter  der  f)36S.  Schol.  Soph.  Track.  1098.    Die  Zahl  der 

Inschrift  ist  ein  Blitz  cingemeifselt);  11(1887),  Köpfe    bei   Hesiod   offenbar   ovv.   c(Qi9fir]tiKmg, 

470   lir.  36;   auf  einer  Inschrift  aus  Tefeny  in  all'  avtl  zov  noXvnicpulog  (wie  von  lyphoeus 

Phrygien,    Corr.  hell.   8,   503;    in  Syrien,  Schol.  IHnd.  I'yth.  1,  31).    Daher  noch  Horaz 

Waddington  a.  a.  ü.   2196.  2G31   (Palmyra);  carm.  2,  13,  34:   belua  centiceps  (während  die 

in  Pergamon,   Fränkel,  IHe  Inschriften  von  Interpolation  3, 11, 17tt".  ganz  auffallend  einen 

J'ertjutnon   p.  134  nr.  232;    in  Thasos,  Jour-  Kopf  mit  os  trilingue  giebt).     Ähnlich  nannte 

nal  of  hellcnic  studies   1887,  425    nr.  29;    auf  Sinwnides    die    lernäische    Schlange    fünfzig- 

Kalymna,  Inschrift  ans  dem  dortigen  Apollon-  lo  köpfig  {fr.  203  Be.*):    also    ein    dichterischer 

tempel,  Newton,  Ana.  Greek  inscr.  in  the  Brit.  Ausdruck,  keine  Vorstellung  des  Volksglaubens, 

Mus.   2,  100   nr.  321;   auf  einer  Inschrift  aus  was   für  diese  älteste  Stelle  namentlicher  Er- 

Jeni  Nikup  (Thracien),  Arch.  epigr.  Mitteil.  wähnung  des  K.  wohl  zu  bemerken  und  schon 

a.  Österr.  10  (1886)  242,  nr.  7,  ohne  Zeus  findet  hier  scharf  zu  betonen  ist.     K.  ist  bei  Hesiod 

sich  Keraunios  neben  einer  Göttin  Keraunia  (s.  Sohn  des  Typhaon  und  der  Echidna  (vgl.  Soph. 

d.)  auf  einer  Inschrift  aus  Kition,  Waddington  Track.  1099.    üvid.  Met.  7,  4U8   [während  10, 

a.  a.  0.  2739,  vgl.  2740;  auf  unteritalischen  22    Medu-saeum   monslrum  nicht   genealogisch 

Schleuderbleien  vUri  Jiog  Ktgawiov,  Kathel,  gemeint  ist).    Hygin.  fab.  30.  151;  vgl.  p.  12, 

Inscr.    Graec.    Siciliae    2407,   3    p.   608;     auf  16  Schm.     Luk.  fugit.    31.     Quint.  ümyrn.    6, 

Münzen    von    Petilia,    der    Bruttier    und    der  20  261].     Dadurch    sind    Kerberos'    Geschwister 

Lukaner,    Stephani ,    Campte   rendu    1872,  86  u.  a.  Orthros,  der  Hund  des  Geryon,  die  Hydra 

Anm.  4;  Goldmünze  des  Diocletian  ebenda  222.  und  der  nemeische  Löwe;  also  liegt  auch  bei 

Vgl.  Keraunios.     [Höfer.]  Hesiod    die   Beziehung    zum   Abenteuerkreise 

Kerberos  {KsgßsQog).     1)  Ein   mythischer  des  Herakles  zu  Grunde.    Ganz  allgemein  da- 

Honigdieb  in  Kreta,   der  in  einen  Vogel  ver-  gegen,  ah  Ausstattungsstück  der  Hadesschilde- 

wandelt  wird.    Darnach  die  Vogelart  KigßtQoi.  rung,  als  Thorhüter  vor  dem  Hause  des  Hades 

Ant.  Lib.  19  (nach  der  (Jrnitkogonie  der  Boio  und    der    Persephone,    erscheint    K.    in    einer 

oderdesBoios;\g\.Knuack,Anall.AI.Bom.lfi.).  anderen  Stelle    der   Thtogonie,   und  hier  be- 

2)   Der  Hund  und  Thorhüter  des  Hades.  gegnet    der    berühmte    Zug    (769  ft".):    ig    (ihv 


296.     Tib.  1,  3,  72.    Stat.  Theb.  2,  53  (vgl,  8,  i-'-nroadsv   lövxa.      Dies  liegt  auch   zu    Grunde 

56).    Sil.  It.  3,  35.    Doch  scheint  der  lanitor  dem   scherzhaften   Orakel    bei   Aristoph.   Equ. 

Orci    nicht    immer    Kerberos    zu    sein;     vgl.  1030  ff*,    (vgl.  1017ff'.),     doch    vermischt    mit 

Spiro,   De   Eurip.  Pkoen.    p.  55,    dessen  Be-  der  allgemeinen  Vorstellung  eines  tückischen 

merkung  gut  berichtigt  und  ergänzt  wird  von  Hundes:    accLvsig    daxvouöa;   8.  Schol.  zu  1031 

Ettig,  Acheruntica,  Lpz.  Stud.  13,  407,  welcher  (vgl.  Luk.  de  luctii    4.     Quint.    6,  264.     Stat 

feststellt,    dafs  jedenfalls   bei   Lucan.  Phars.  Theb.  2,  28:    saevus   et   intrunti  populo,    mit 

6,  702  der  lanitor  vom  Cerberus  unterschieden  40  ausdrücklicher  Abweichung.     Die  Vorstellung 

wird;  vgl.  Stat.  Silv.  3,  2,  112  (Hermanubis?).  modificiert  sich    später:    tacet  piis;   vgl.  Siat. 

Über  Kerberos  im  hom.  Epos  schol.  A  B  Silo.  5,  1,  268;  2,  184;  3,  3,  26;  5,  3,  279). 

Toicnl.  K  zu  0  368:    17   dntlri   ....    ort  v.vva  Die   fremde    und    doch   wohl  jüngere  Her- 

liövov  Xiyei,  KegßsQOv  de  ovn  ovofiä^si,  tag  ot  kunft  der  zweiten  i/esw/- Stelle  erhellt  schon 

VBcöregoi.     olds    dt    tov   iivvce   -aal    xiiv    tpvaiv  daraus,  dafs  ovccaiv  üfifpotsgoiaiv   nicht  mehr 

avTOv  (vgl.  Paus.  3,  26,  6).     Die  zwei  Stellen,  50  Köpfe,  sondern  1  Kopf  voraussetzt, 

auf  die   sich   dies   bezieht,    sind    beide    nicht  Vom    Kerberos    des    Stesichoros    steht    nur 

sehr  alt:    0  368   {Kvva   arvyfQov   'AlÖao)    und  der  Titel  fest;  doch  enthielt  auch  dies  Gedicht 

iG23(HVva).    An  beiden  ist  Kerberos  erwähnt  wahrscheinlich    das  Herakles- Abenteuer   (vgl. 

innerhalb  der  ihn  betreffenden  Höllenfahrt  .10  JCtone,   Stes.  fr.    p.  70).      Pindar    verknüpfte 

des  Herakles  (vgl.  l/2/(/w.  251  p.  139  iSc/f»».).  das    Kerberos  -  Abenteuer    mit    dem   Acheloos- 

Diese  gehört  offenbar  zum  ältesten  Bestände  Kampf    und    nannte    K.    wahrscheinlich     bei 

der  Herakles -Sagen  und  mufs  frühzeitig  poe-  dieser  Gelegenheit  100  köpfig,  w-ie  sp.  Horaz; 

tisch    fixiert    gewesen    sein    (in    ArgosV     vgl.  vgl.  fr.  249  Be.*  (nach  der  von  Bergk  citierten 

V.   M'ilamowitz,  Ilerakl.   1,  291.   301  ff.),    und  Stelle   aus  Tert.  de  cor.  mil.  7  scheint  es,  als 

zwar,    wie  es   scheint,   ursprünglich  vor  den  ob  bei  Pindar  auch  das  ui'xiov  der  Acherois 

Hesperidenäpfeln    (z.   B.    Soph.   Track.    1097),  [Olympia]    damit  in   Verbindung  stand;    vgl. 

später  als  letztes  Abenteuer  (z.B.  Eurip.  Herc.  Eratosth.  schol.  Thcokr.-  2,  121.    Paus.  5,  14, 

23    und  überwiegend  die  Mythographie) ,  vgl.  2  ff.    Et.  M.  v.  'Ax^Q^otg). 

V.  Wilamowite  a.  a.  0.  304,  71,  sowie    W'clcker,  60        Für  die  ältere  Zeit  ergiebt  sich  also,  mit 

Kl.  Sehr.  1,  88.     Das  Genauere  gehört  in  den  Ausnahme  der  für  jünger  anzusehenden  zweiten 

Artikel  Herakles.  iie.siod-Stelle,  dafs  K.  durchweg  mit  Herakles' 

Der  Name   Kerberos   begegnet  zuerst  bei  Höllenfahrt    verbunden    erscheint.     Es    fragt 

Jlesiod.  Theog.  311:   K.  ayiriaxi]v ,  'Atösta  v.vva  sich   aber,    ob   er  auch   zu   diesem  Abenteuer 

XaXv.eöq)(ovov ,   UsvxrjnovxayJcpaXov.     (Im  Sclio-  von  jeher  gehörte.     Vgl.  Buttmann,  Myth.  1, 

Hon  ist  zu  lesen:    o    uhv  Uivöagog  tnaxovxa-  261.  Wclcker,  Götterlehre  2,  lUi.  Ahnns, Philol 

KtcpaXov  cpriaiv  slvat  xov  KsQßtgov  [codd.:  Tv-  19,  416  ff'.     H.  B.  Müller,    Myth.   der   griech. 

(pcaia;  durch  Verwechslung  mit  Pyth.  1,  31),  Stämme   1,  156.     Cedl  Smith,  Journ.  of  Ml. 
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sUid.  4,  107  ff.  ValenÜn,  Orpheus  u.  Herakles 
in  d.  Unterwelt.  Berlin  1865  und  besonders 
AI  fr.  Emersoti,  De  Hercule  Homerico  (Diss. 
Monach.  1881)  20  ff.,  sowie  Ettig  a.  a.  0  391  ff. 
und  oben  Bd.  1  Sp.  1782.  Es  handelt  sich  um 
die  schon  im  Altertum  strittige  Auffassung 
von  E  395 ff.:  Kampf  des  Herakles  mit  Hades 
iv  nvlcp.  Aristarch,  der  sv  nvloi  für  iv  nvlrj 
verstand,  dachte  auch  bei  diesem  Kampfe  an 
das  Kerberos -Abenteuer.  Doch  ist  von  Ker-  lo 
beros  hier  gar  nicht  die  Rede.  Dagegen  hat 
Pindar  Ol.  9,  29  ff.  eine  von  dem  Aristarcheer 
Didymus  zu  v.  43  natürlich  als  Licenz  ent- 
schuldigte Sage  im  Auge,  die  Herakles  in 
einem  Götterkampf  bei  Pylos  in  Gegensatz 
zu  Hades  setzt,  ohne  dafs  K.  der  Kampfpreis 
ist,  sondern  es  liegen  andere  Motive  zu 
Grunde  (vgl.  A  690  ff.  mit  Schol.,  sowie  Schol 
zu  E  392.  Apd.  2,  7,  3,  1;  1,  9,  9,  2.  Paus. 
6,  25,  2).  Diese  Sage  kannte  wohl  auch  20 
Panyassis  (vgl.  fr.  20.  21  Kink.;  die  sonsti- 
gen  Herakleenreste  sind  für   uns    unergiebig; 
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Dagegen  findet  sich  das  Kerberos- Aben- 
teuer (um  von  der  völlig  hysterogenen  Ver- 
schmelzung mit  der  Alkestis-Sage  beim  Myth. 
Vat.  1,  92  ganz  zu  schweigen)  schon  früh  in 
Verbindung  mit  der  Sage  von  der  Befreiung 
des  Theseus ,  dessen  Descensus  wenigstens 
schon  bei  Hesiod  vorkam  {Paus.  9,  31,  4.  Ettig 
278).  Nach  Welcker  {Cykl.  V,  237  ff.)  enthielt 
die  Befreiung  des  Theseus  durch  den  Kerberos- 
holenden  Herakles  auch  die  Minyas;  doch  vgl. 
O.  Müller,  Orch.-  12  {Welcher,  Cykl.  2-,  422 ff.). 
V.  Wilatnowitz ,  Homer.  Untersuchungen  222ff. 
Eohde,  Psyche  1,  278.  Ettig  282ff.  Überhaupt 
scheint  die  Befreiung  des  Theseus  nie  von 
dem  Kerberos -Abenteuer  getrennt  gewesen 
zu  sein  (gegen  Zoega ,  Bassiril.  2,  58ff. ;  über 
Plut.  Thes.  30  vgl.  Ettig  408).  Auch  Pa- 
nyassis wird  diesen  Zusammenhang  gehabt 
haben;  vgl.  fr.  9  Ki.  Die  Verbindung  mit  der 
vorausgehenden  Mysterienweihe  des  Herakles 
(vgl  .bes  Diod.  4,25)  ist  wohl  attisch  -  eleusin  i  sehen 
Ursprunges.     Ein  Gedicht  des   3Iusaios   (und 


vgl.  Ettig  394),  und  sie  fand  sich  in  den  he- 
siodischen  Katalogen  {fr.  33  Bz.).  Sie  be- 
steht für  sich,  nnd  est  ist  nicht  wahrschein- 
lich, dafs  das  Kerberos  -  Abenteuer  in  sie  erst 
später  hineingetragen  ward ,  sondern  auch 
dieses  bestand  für  sich.  Die  Auslegung  der 
Aristarcheer  aber  ist  eine  Hypothese  nach  be- 
kanntem Schema ,  die  man  nicht  stützen  darf  50 
durch  die  hier  (Fig.  1)  wiederholte  Darstellung 
eines  schwarzfigurigen  Skyphos  aus  Argos,  auf 
der  allerdings  der  Kerberos  holende  Herakles  den 
erschreckt  von  seinem  Thron  aufgesprungenen 
und  zur  Flucht  gewandten  Hades  mit  einem  Stein- 
wurf bedroht.  Denn  obwohl  die  mehrfach  be- 
zweifelte Echtheit  der  Darstellung  feststeht 
{Wieseler,  Abh.  d.  Gott.  Ges.  d.  W.  9,  49.  Klüg- 
mann, Bull.  1876,  116.  Jul.  Schneider,  Die  zwölf 
Kämpfe  des  H.,  Diss.  Lips.  (ohne  Jahr),  24 ff.  60 
—  Conze,  Arch.  Ztg.  1880,  74.  0.  Bofshach, 
Griech.  Antiken  in  Breslau  16),  so  hat  sie 
doch  mit  der  genannten  Sage  von  Hades' 
Verwundung  durch  Herakles  deshalb  nichts 
zu  thun,  weil  diese  nach  £399  durch  einen 
Pfeilschufs  erfolgte.  Die  Abweichung  wäre 
um  so  auffallender,  als  Herakles  auf  dem 
Bilde  in  der  Rechten  den  Bogen  hält, 

BoscBBR,  Ii«xikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.   II. 


Eugammon?)  wird  nach  Orph.  Arg.  24  angenom- 
men von  0.  Müller,  Dor.  1*,  423.  Auch  sonst 
kennt  die  orphische  Poesie  Herakles'  Höllen- 
fahrt, doch  ist  alles  Nähere  unsicher;  vgl. 
Sav.  A.  6,  392  ffr.  158  Abel)  und  Lobeck, 
Agl.  813.  Dafs  K.  eine  gewisse  Rolle  auch  in 
Orpheus'  Höllenfahrt  spielte,  dafür  scheint 
aufser  Verg.  G.  4,  483  auch  die  Darstellung 
der  jBZacasschen  Vase  Arch.  Ztg.  1844  t.  14 
zu  sprechen,  auf  der  man  in  dem  Manne  mit 
Leier  und  Kranz,  der  Kerberos  hält,  Orpheus 
hat    erkennen    wollen.      Doch    vgl.    dagegen 

0.  Jahn,  Arch.  Ztg.  1867,  43 ff.  A.  Winkler, 
Bresl.  philol.  Abh.  3,  5,  76  (Aiakos  u.  Adonis?). 
Von  den  Tragikern  gehört  hierher  Eurip. 
Herc.  613.  Soph.  Phaedra  fr.  625  N.-  {Ettig 
396).  Eurip.  (oder  Kritias)  Peirithus,  über 
den  zu  vgl.  N.^  546ff.  Ettig  293.  Endlich 
Seneca  Hipp.  841  f.  Weiterhin  ist  zu  vgl. 
Axioch.  371  E.  Lykophr.  1327  (nebst  Scholl,  u, 
Tzetz.).  Diod.  4,  25f.  Apd.  2,  5,  12,  2.  Schol. 
Ap.  Bh.  1,  101,  sowie  Furtwängler  ob.  Bd.  1 
Sp.  2185.  Gerhard  deutet  auch  die  Zweige 
neben  der  Gestalt  des  Herakles  auf  dem  Ker- 
berosbilde A.  V.  2,  131  (=  Baumeister,  Denkm. 

1,  662.     Engelmann,  Ilias  t.  9,  48)  in  mysti- 

36 
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Bchem  Sinne  (vgl.  auch  Serv.  zu  Ä.  8,  276).  böotische  Lokalsage  (am  Laphystipn)  nennt 
V.  Wilamowitz  hat  sogar  (zu  Eurip.  Merk.  612)  den  rückkehi  enden  Herakles  Xägoxfi  {Paus.  9, 
angenommen,  dafs  zu  dieser  eleusinischen  34,  6),  nach  O.  Müi/er  (/.>or.  1",  423)  der  Freu- 
Sagenversiou  die  eine  bequemere  Erfüllung  dige.  6)  Auch  die  thesprotiache  Hadesregion 
der  Aufgabe  bringende  Intervention  der  Ferse-  scheint  die  Sage  an  sich  gezogen  zu  haben, 
phone  gehöre  (vgl.  Plut.  Nik.  1.  —  Dargestellt  ohne  dafs  es  sich  doch  hierbei  in  Lokal-  und 
auf  dem  von  Tischbein,  Peintures  des  vases  Inhaltsgestaltung  um  etwas  Altertümliches 
Etr.  d' Hamilton  4  pl.  2ö  gezeichneten  Vasen-  handeln  müfste,  wie  Otfr.  Müller  meinte 
bild?  Gehört  auch  Verg.  A.  6,  396  hierher?).  (a.  a.  0.).  Die  darüber  uns  vorliegende  Tra- 
Sonst  nmls  H.  den  Hund  bezwingen,  und  lo  dition  ist  durchweg  euhemeristisch,  vgl.  Ettig 
zwar  nach  Apd.  unter  der  Bedingung,  xatglg  397.  Hier  ist  Aidonens  ein  Molosserkönig 
av  elxBv  onXiov  yiQaxovvxa,  nur  mit  &(ÖQa\  und  Kerberos  sein  Hund  (K.  als  Hundename 
und  Xfovtr]  (vgl.  Scholl.  £396).  So  die  auch  sonst  bezeugt:  Po/i.  5, 42),  dem  Peirithus, 
Vase  J.Zi«7M«ra- Neapel  3222;  doch  vgl.  II  m/t-  der  des  Königs  Tochter  Köre  entführen  will, 
ler,  Bresl.  phil.  Ahh.  3,  5,  26.  Bei  Seneca  M.  zum  Frafse  vorgeworfen  wird,  während  sein 
/.  800  (und  Quintus  6,  265?)  führt  er  da-  Heiter  Theseus  gefesselt  und  erst  von  He- 
gegen die  Keule ,  die  auch  auf  den  alten  rakles  erlöst  wird.  So  erzählte  schon  Philo- 
Bildern  nicht  fehlt.  Doch  scheint  namentlich  choros  fr.  45  und  46  {F.  H.  G.  1  p.  39i;  =• 
das  Würgen  des  Tieres  ein  alter  Zug:  He-  Pbd.  Thes.  31,  35  nebst  den  von  Müller  aus 
rakles  ist  Kvväyxi^g  so  gut  wie  Hermes  {Ahrens,  20  dem  armenischen  Eusebitcs  und  Syncelliis  an- 
Phil.  19,  405ff.,  412).  Wenn  bei  Aristoph.  geführten  Stellen,  sowie  Pm<s.  1, 17,  4.  Aelian. 
Ban.  466  ff.  wirklich  Ji'ayios  spricht  (vgl.  F.  i/.  4,  5.  loann.  Antioch.  1,3  {F.  H.  G.  i,b'dS). 
Schal.  465),  so  hatte  nach  469  auch  dieser  mit  Tzetzes  Chil.  2,  36,  406.  Alleg.  Od.  11,  145 ff. 
dem  Abenteuer  des  H.  irgendwie  zu  schaffen.  (1,  288  Matr.)  und  an  anderen  bei  Naitck, 
Als  Helferin  des  Herakles  erscheint  schon  Fragm.  trag. "  p.  547  abgedruckten  Stellen. 
Ilom.  0  369 ff'.  Athene,  desgL  auf  bildlichen  Weitere  Brechungen  der  Sage  in  derselben 
Darstellungen  (vgl.  Gerhard,  A.V.  t.  128 ff.  und  rationalistischen  Richtung:  Anonym,  p.  322, 
oben  Bd.  1  Sp.  2205).  Auf  einer  Relief- Vase  19  W.  (verb.  von  Ettig  p.  398).  Heracl.  de 
aus  der  Nähe  von  Tenea  ist  sie  wenigstens  incred.  21  (p.  317  W.).  Eustath.  ad  II.  717, 
durch  die  Eule  vertreten  {Samml.  Sab.  1  so  50  ff.  (der  das  Abenteuer  nach  Thrakien  ver- 
t.  24).  Um  so  sonderbarer  ist  Stat.  Th.  8,  legt).  Noch  sonderbarer  und  willkürlicher 
513  ff.,  wo  Herakles  von  der  Göttin  sagt:  Palaeph.  40  und  das  iVonwosdiegema  bei 
Ipsa  heu  comcs  invia  mecum  Tartara,  ni  Su-  Westermann,  Mythogr.  p.  376  (38).  Rationa- 
leres Acheron  excluderet,  isses.  Dagegen  ist  listische  Erklärungen  der  Gestalt  des  K. 
i  626  Hermes  neben  Athene  Geleiter  des  seien  gleich  hier  mit  erwähnt.  Euseb.  pr.  ev. 
Herakles.  Die  bildlichen  Darstellungen  des  3,  11:  der  3köpfige  -kvcov  bedeutet  die  xvijots 
verschiedensten  Ursprunges  zeigen  auch  Her-  xäv  ytagnav  na.ch'x.cctaßoX'^,  vnoSoxri,  ccvädoaig-, 
mes  allein  (vgl.  Furtwängler  a.  a.  0.),  so  noch  alberner  JEferad.  rfeiwcr.  33  (319  M'.).  Eine 
Canosa-  Münchin  849.  Euvo  -  Karlsruhe  388.  rationalistische  Etymologie  {Schol.  Theog.  311) 
Santangelo  709,  vor  allem  auch  der  „homeri-  40  ist  weiter  unten  zu  erwähnen.  6)  Besonders 
sehe  Becher",  den  Robert  im  Winckelmanns-  merkwürdig  ist  die  Lokalisierung  des  Auf- 
programm 1890  (über  hom.  Becher)  p.  86  ab-  stiegs  in  Herakleia  am  Pontos,  wo  die 
gebildet  und  besprochen  hat.  Hier  streckt  zugehörige  acherusische  Höhle  noch  heute 
Hermes  „die  Rechte  wie  beschwichtigend  oder  nachweisbar  ist.  Vgl.  neben  Meineke,  Anal. 
beschwörend  über  die  mit  offenem  Rachen  Alex.  64  besonders  Ü.  Kümmel,  Heracleotica. 
erhobenen  Köpfe  des  Kerberos".  Bobert  hätte  Progr.  Plauen  i.  V.  1869  p.  48  ff.  Mit  dieser 
auf  Stat.  Tlieb.  2,  30  verweisen  können,  wo  Sage  steht  in  Verbindung  das  aittov  des  in 
Hermes  gleichfalls  den  Höllenhund  bändigt  der  Nähe  beim  Doi-fe  Av.övcu  wachsenden 
und  zwar  einschläfert:  Lethaeo  vimine  mul-  Akonits  (aus  dem  Geifer  des  Kerberos),  mit 
cens.  Auf  den  ebengenannten  unterit.  Vasen  50  verschiedenen  Erklärungen  des  Namens  selbst, 
ist  auch  Hekate  anwesend,  drohend  oder  Lokalpatriotisch  Herodor,  Schol.  Ap.  Bh.  2, 
warnend.  Vgl.  auch  Santangelo  11.  364  [=  fr.  26  {F.  H.  G.  2  p.  36);  vgl.  Müller, 
Das  Lokal  des  Abstiegs  ist  Tainaron  Dor.  \'\  423;  2%  460],  der  auch  die  Theseus- 
{Sophokles'  Satyrspiel  'HgayiXijg  i-jtl  Taivägm,  Sage  änderte  {Plut.  30).  Femer:  Xenoph. 
vgl.  Kauck,  Fragm.^  p.  178.  Eurip.  Merk.  23;  Anab.  6,  2,  2.  Ap.  Bh.  2,  363 ff.  734ff.  743. 
aufserdem  Apd.  und  Paus.  3,  26,  5 ff.  Strabo  Euphorion  sv  zä  SevCa  {fr.  28  Mein.;  doch 
363;  anderes  bei  Ettig  397).  Der  Aufstieg  vgl.  auch  Knaack,  Herm.  26,  87ff.  u.  Beizen- 
wird  1)  von  Seneca  Uerc.  f.  813  u.  a.  auch  in  stein,  Ind.  lect.  Bostoch.  1890/91  p.  9).  JN't- 
Tainaron  gedacht.  Daneben  mannigfaltige  kander  Alexiph.  13  (Scholl.).  Andron  v.  Teos 
Lokallegenden:  2)  Troizen,  beim  Heiligtum  ea  fr.  1  (=  F.  11.  G.  2  p.  348).  Nymphis  fr.  2 
der  Artemis  Soteira  {Paus.  2,  31,  2.  Apd.  2,  {ib.  3  p.  13).  Dion.  Per.  788 ff.  mit  den  Scholl. 
6,  12,  9.  loann.  Pediasim.  p.  364  W.).  —  und  Eu^t.,  der  Diodor  (14,  31)  und  Arrian 
3)  Im  nahen  Hermion  im  chthonischen  Be-  citiert.  Quinttis  Smyrn.  6,  470ff.  Quid.  Met. 
zirk,  von  wo  der  Weg  zum  Hades  so  kurz  7,  406  ff.  415  ff.  Val.  Flacc.  4,  696.  Pomp. 
ist,  dafs  sogar  das  vuvXov  für  die  Toten  über-  Mela  1,  19,  7.  Plin.  n.  h.  27,  4  (vgl.  6,  4. 
flüssig  wird  {Strab.  373);  vgl.  Eurtp.  Herk.  Solin  45).  Avien  960ff.  Ammian  22,  8,  17. 
615  und  Paus.  2,  36, 10.  —  v.  Wilamowitei,  166  Servius  G.  2,  162.  Weiteres  über  das  Akonit 
hält  dies  Lokal  für  das  ursprüngliche.    4)  Eine  bei  Tlieop.  Aih.  3,  86  b.    Steph.  Byz.  v.  'AkÖpui. 
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Auson.  technop.  9,  9flF.  Ettiq  315 fF.  Dazu  die 
■  on  Kämme}  p.  49  und  Head,  Hist.  numm. 
443  genannten  Münzen  (auch  in  Kyzikoar 
Hi^ad  452).  Auch  das  Weihgeschenk  der  He- 
riikieoten  in  Olympia  gehört  hierher:  Paus. 
ö,  26,  6.  Soviel  vom  Aufstieg.  Der  Hund 
heult,  schäumt  oder  zittert  (vgl.  Verg.  A.  6, 
397  und  Stiieca  Herc.  f.  813  ff.  .  Das  Licht 
'  lendet  ihn  {Ovid.  Met.  7,  41 1,  sowie  Seneca  1 1. 


Auf  dem  argivischen  Napf  (Fig.  1)  hat  K. 
einen  Kopf  (altkorinthisch?);  altattisch  scheint 
die  zweiköpfige  Bildung  (schwarzfig.  Vasen, 
z.  B.  Petersb.  122;  München  153.406.  1206;  die 
Metope  ist  unsicher),  die  Dreiköpfigkeit  ist 
Furttcängler  nach  Mon.  deW  Imt.  6,  36  geneigt, 
der  altionischen  Kunst  zuzusprechen.  Über 
ein  Mischwesen  (aus  Hund,  Wolf,  Löwe),  das 
den  Kerberos  des  Sarapis  darstellt,  vgLLöschcke, 


chol.  JSik.  Alexiph.  13).    Dafs  sich  Eurystheus  lo  Aus  d.  Unterwelt  10,    der  auf  Journ.  of  hell. 


ckiia  Furcht  vor  ihm  ins  Fafs  verkriecht  (wie 
beim  erymanthischen  Eber>,  ist  vereinzelt  auf 
■1er  Vase  Mon.  delV  Inst.  6,  36  zu  sehen, 
heint  aber  sonst  nicht  bezeugt;  vgl.  Jul. 
^chtieider  p.  47/48.  Nur  bei  Apd.  (und  lo. 
Pediasimos)  bringt  Herakles  den  Hund  auch 
zurück.  Von  der  Flucht  des  Tieres  durch  die 
argivische  Kynadra  spricht  v.  Wilammeitz  1, 
301:  das  beruht  auf  Eust.  Od.  1747,  10  ver- 
bunden mit  Hesych.  v.  ilsv&tgov  vdoag. 

Von  der  Gestalt  des  K.  herrschen  keines- 
wegs einmütige  Vorstellungen. 
Über  den  Vorrat  an  Bildern,  die 
wohl  ausschliefslich  das  Herakles- 
Abenteuer  darstellen,  ist  neben 
Gerhard,  A.  V.  2,  152ff.  (156) 
129  —  131  und  Conze ,  Annali 
1859(31)404,  sowie  Juh  Schneider 
p.  44 ff.  namentlich  auf  Furtwäng- 
lers  Artikel  (Bd.  1  Sp.  2205.  2229), 
und  bezüglich  der  nnteritalischen 
ünterweltsvasen  (Tf'i«fier  Vorlege- 
blätter Ser.  E  t.  1 — 6)  auf  Aug. 
Winklers  Arbeit  zu  verweisen.  Die 
Darstellungen  der  Unterwelt  auf 
nnteritalischen  Vasen.  {Bresl.philol. 
Ahhdlgn.  5)  1888,  bes.  p.  42  f.  50  ff. 
Dazu  Robert,  Homer.  Becher  86. 
Über  einen  Berliner  Cameo  mit  der 
Fesselung  des  K  vgl.  Furtwängler 
im  Jahrb.   des  Inst.  3.  106 ff. 

Schon  der  Amykläische  Thron 
stellte  'Herakles  den  Kerberos 
führend'  dar  (Pa««.  3,  18,  9).  Des- 
gleichen fehlt  das  Abenteuer  nicht 
aufdenMetopenvon01ympia(JLM«<^r. 
4,  28)  und  am  sog.  Theseion  in  Athen  Mon.  delV 
Inst.  10  t.  59;  vgl.  Julius,  Annali  1878  (50), 
193.     Hier  zerrt  der  Held  das  Tier  aus  einer 


stud.  6,  292  verweist.  Man  wird  auf  dies 
Schwanken  bei  einer  für  die  primitive  Kunst 
schwierigen  Bildung  nicht  ein  entscheidendes 
Gewicht  legen  dürfen  (vgl.  Klügmann,  BuU. 
1876,  116.  Conze,  Annali  31.  399).  Dafs  es 
indessen  nur  aus  technischen  Gründen  sich 
erkläre,  ist  unmöglich.  „Man  sieht,  das 
Phantasiebild  vom  K.  hat  keine  festen  Um- 
risse, sondern  ist  im  Flusse";  dieser  Satz 
20  Löschekes  ist  wohl  zu  merken. 

Von  der  attischen  Tragödie  {Soph.  Track. 


8)  Herakles  und  Kerberos,  ron  einer  Vaae  «on  Camo««, 
wiederholt  aua  Bd.  1,  1386. 


1098.    Eurip.  Herk.  24.   611.   1278)  ab  ist  die 
Dreiköpfigkeit  mit  wenig  Ausnahmen  in  Wort 
und  Bild  durchgedrungen.    Schon  Ahrem  war 
Höhle  (.auch  auf  einem  Sarkophag  in  Florenz  50  von    der    Unursprünglichkeit    dieser    vulgären 
angedeutet;   3,  77  Dütschke\  die  man  für  eine       Vorstellung  so  überzeugt,  dafs  er  sie  durch  eine 


Andeutimg  des  Hades  ansehen  kann  (doch  giebt 
es  auch  einen  besonderen  rö-xog  KsQßfgiog  im 
Hades  selbst  (Hesych.  v.  ÄBgßfQioi,  zu  Ban. 
187),  den  sich  besonders  die  Späteren  als  eine 
Höhle  vorstellen:  Soph.  0.  C.  1572.  Verg.  A. 
6.  418;  8,  297.  Stat.  Th.  8,  97.  Sü.  13,  591  ff. 
K.  ist  dort  angekettet;  er  zerreifst  seine  Bande 
(<St7.  a.  a  0.)  und  ist  nachts  als  echter  Ketten- 


Vermischung  des  dreiköpfigen  Geryones  mit 
seinem  Hunde  Orthros  erklären  wollte  {Phü. 
19,411). 

Eine  hellenistische  Schilderung  giebt  z.  B. 
Hermesianax  fr.  2,  10  ff.  Be.  Die  Stellen 
der  Römer  sind  schon  angeführt.  Es  findet 
sich  sogar  der  Ausdruck  Tricerberus  (Myth. 
Vat.  1,  92.    Serv.  A.  1,  133).     Auch  braucht 


hund  frei    {Prop.  5,  6,  90.    iSt7.  2,  552:.     Ein  60  man    TgixägTivos    schlechthin    für    Kerberos; 


Hondetorso,  wie  es  scheint  mit  Schlangen 
schwänz,  ist  kürzlich  an  der  Akropolis  ge- 
funden und  liegt  mir  in  Photographie  vor; 
doch  ist  die  Beziehung  auf  K.  nicht  sicher. 
Praxiteles  mufs  das  Abenteuer  im  Giebel  des 
thebaniachen  Herakleions  dargestellt  haben 
{Paus.  9,  11,  6),  in  Alyzia  Lysipp  nach 
Strabo  459. 


Luk.  Philop.  1  (vgl.  auch  Pseudol.  29). 

Auch  abgesehen  von  der  Kopfzahl  ist  das 
Bild  von  Kerberos  schwankend.  Bald  ent- 
fernt sich  die  Darstellung  nicht  allzusehr 
von  den  natürlichen  Formen  eines  Hundes, 
bald  wird  das  Ungetüm  durch  Löwentatzen 
ausgezeichnet  (z.  B.  Euvo  -  Karlsruhe  388). 
Häufig    sind    ihm    Schlangen    am    Leib    und 
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besonders  am  Nacken  beigegeben  (vgl.  den 
ffxv'qpog  von  Argos.^  Mon.  6,  36.  Gerhard  t.  129 
u.  a.  m. ;  in  der  Litt,  bei  Plat.  liep.  9,  688  c 
[Z  usammenbang!],  Apd.  und  besonders  bei  den 
Römern,  vgl.  namenthcb  1  Vr^.  J.  G,  419.  Culex 
221.  Ovtd.  Met.  10,  21.  'rilmÜ.  1, ;},  71 ;  .S,  4,  87. 
Seneca  Here.  f.  785.  Horaz  carm.  3,  11,  17 
[interpol.]  u.  a.).  Auf  der  Hadesstatue  in  Villa 
Borghese    (abgebildet   Bd.   1     Sp.    180H)    wird 


/..  die  beiden  Hunde  an  der  spart.  Statuette 
{Arcli.  Z((j.  1881  t.  17,  3),  die  er  für  einen 
chtbonischen  Zeus  hält.  So  sind  ihm  die 
zwei  Hündinnen  (weiblicher  Kerberos  auf  einem 
Scarab.  nachgewiesen  von  7.  ]>.  11  n.  29  u. 
p.  7)  die  Hüter  des  Unterwrltsitfade.«,  und  die 
zwei  Hähne  hält  der  Jüngling,  d.  b.  der  Ver- 
storbene selbst,  als  änotgonaCa.  Hiermit 
würde  sich  die  hochaltertümliche  Vorstellung 


der  Leib    des  Hundes  nur    umwunden    von  lo  von  zwei  Totenbunden  ergeben  und  diese  sich 


einer  Schlange,  die  nicht  mit  ihm  verwachsen 
ist.  Dies  ist  nach  Macrob.  Sat.  1,  20,  13  ff. 
bei  dem  Sarapiscerberus  der  Fall.  Auch  der 
Schwanz  endigt  vielfach,  doch  nicht  immer, 
in  einen  Schlangenkopf  (vgl.  Apd.  und  SU. 
13,  594.  Seneca  H.  f.  812).  Wie  bei  Apd. 
beifst  er  damit  den  Herakles  ins  Bein,  z.  B. 
auf  dem  vorstehenden 
Bilde  (Fig.  2),  sowie  auf 
den  Neapeler  Vasen 
AUamura  3222 
Santangelo  11. 

Diese    schwankende 
Gestalt,    der     ältesten 
Dichtung  wie  Bildnerei, 
soviel    wir    sehen,    mit 
einer      einzigen      Aus- 
nahme nur  im  Zusam- 
menhang eines  bestimm- 
ten Abenteuers  geläufig, 
war    sie    wirklich    von 
Anfang  so,  wie  sie  das 
spätere  Altertnm  kennt, 
eine    echte    Schöpfung 
des  religiösen  Glaubens? 
Die  Frage  wird  zumeist 
bejaht. 
L  Auf 
Grund 
einer  An- 
sicht, die 

K.    auf 

sprach- 
und    my- 

then ver- 
gleichen- 
dem 
Wege  als 
ein   uraltes    Erbstück    auch    der   griechischen 


;i)  Ungedeutete  Scene.     Von  einem  Thonaarköphag  aus   Klazomenai  (nach 
Lösdtcke  „Aus  der  Unterwelt"). 


fast  decken  mit  der  von  L.  p.  6 ff.  beban- 
delten altindischen  Anschauung,  wonach  der 
Pfad  des  Yama  von  den  zwei  vieräugigen, 
bunten  Hunden  der  Sarama  belagert  ist,  die 
gelegentlich  auch  als  Boten  des  Todes  er- 
scheinen. Zum  Schutz  für  sie  erhalten  die 
Toten    anoxQOTiaitt   in    die    Hand,    die   Nieren 

des  Opfertieres, 
oder  auch  zwei 
Reisklumpen,  wo- 
mit sich  die  als- 
bald zu  erwäh- 
nende griechibche 
jU-f/ltroütra  für 

Kerberos    vergU,'i- 
chen    lieföc.     Auf 
dem     Napf     von 
Argos,   meint   L., 
sei  die   ursprüng- 
liche        Zweizahl 
schlechthin     ver- 
einfacht,   die   alt- 
attische        Zwei- 
köpfigkeit      ent- 
stamme  mechani- 
scher Addition,  die 
vulgäre 
Dreiköp- 
figkeit 
der    ge- 
heimnis- 
vollen 
Macht 
der 
Trias.  So 
anspre- 
chend 
diese 
Ansicht  ist,  so  entbehrt  sie  doch  alles  Haltes. 


Phantasie  erweisen  will.    Vgl.  besonders  J.  «an  .50  Vgl,  DeneÄ-en Bd.  I  Sp.2586.  Bohde,  Ps!ichel,2Sl. 


den  Gheyn  S.  J.,  Le  mythe  de  Cerbere  =  Essais 
de  mythologie  et  de  i^hilöl.  comp.  Bruxelles  et 
Paris  1886,  68ff.,  wo  sich  p.  89 ff.  auch  eine 
Interpretation  du  mythe  findet. 

Vorerst  sei  bemerkt,  dafs  an  semitische 
Übertragung  in  diesem  Falle  schwerlich  zu 
denken  ist.  In  den  beiden  Descensus  der  Keil- 
schriftlitteratur  fehlt  ein  Kerberos.  Die  höchst 
unsichere   Spur  eines  Äquivalents  (auf  einem 


Arih.  Schneider,  Prdlegomena  zu  einer  neuen 
Gahri,  IfKnstherBUdw.  (Lpzg.  1890)  25ff.  Die 
Deutung  der  lakonischen  Statuette  istungewifs, 
die  Zweizahl  der  Hunde  kann  hier  der  Sym- 
metrie verdankt  werden.  Auf  dem  klazome- 
nischen  Bilde  scheint  ferner  der  Jüngling 
,,eher  spielend  als  drohend",  und  L.  selbst 
hat  p.  4  die  entscheidende  Beobachtung  ge- 
macht,   dafs    der  Gestus    nicht   der   des    Ent- 


in Palmyra  gekauften  assyrischen  Hadesrelief)  oo  gegenhaltens,   sondern  der  des  Entziehens  ist 


hat  mir  A.  Jeremias  nachgewiesen;  vgl.  dessen 
„Bah.-assyr.  Vorstellungen  vom  lieben  nach  dem 
Tode"  (Lpzg.  1887)  S.  80.  Dagegen  hat  weit- 
greifende Kombinationen  nach  anderer  Rich- 
tung hin  LöschcJce  angestellt,  ,,Aus  der  Unter- 
ivelt",  Dorp.  Progr.  1888. 

Mit  dem  hier  wiederholten  Bilde  (Fig.  3)  eines 
klazomenischen    Thonsarkophags     kombiniert 


(was  sich  namentlich  in  dem  unwillkürlichen 
Höherhalten  der  nicht  zugleich  vom  Auge  be- 
herrschten linken  Hand  zeigt).  Also  kann  es 
sich  hier  gar  nicht  um  die  Hähne  als  licht- 
erweckende Vögel  handeln,  als  anoTQonaia, 
die  „die  finstern,  schädlicben  Dämonen  ver- 
scheuchen". Somit  versinkt  das  Bild  ins 
Rätselhafte   zurück,   und   damit   verschwinden 
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die  Spuren  eines  Urzusammenhangs  der  alt-  Das  AppellaÜTum  ist  also  das  ursprüng- 
indischen mit  der  griechischen  Anschauung.  liehe,  das  N.  P.  nur  ein  Grebilde  der  isländi- 
Diesen  Zusammenhang  hat  auch  die  Etymo-  sehen  Dichtung,  der  Höllenhund  Garmr  fufst 
logie  nicht  herzustellen  vermocht,  worüber  zu  nur  auf  der  Fo7t*spa  -  Stelle.  Trotz  dieses  un- 
vi'l.  die  sorgfaltige  Sammlung  und  Kritik  aUer  günstigen  Thatbestandes  hat  Bugge  {Studien 
aeser  Versuche  bei  0.  Gruppe,  Die  griech.  über  die  Entstehung  der  nordischen  Göttersage 
Kulte  und  Mythen  l,  113  f.  (van  d.  Gfieyn  p.  179*)  die  Behauptung  wiederholt,  Garmr 
82  ff).  Besonders  bekannt  ist  Kuhns  Gleich-  sei  einfache  nordische  Wiedergabe  des  Wortes 
etzung  von  KigßfQog  mit  Qabala  (Tgl.  prakr.  Cerberus ,  und  E.  H.  Meyer  (Vojlusp.  p.  181) 
ibbala  =  qarbala  und  ved.  t^arvart),  der  lo  meint  sogar,  dem  Fq/ttspa- Dichter  habe  speziell 
„Bunte",  Name  des  einen  Sarameyahundes.  Very.  A.  6,  417  vorgeschwebt.  Die  Kenntnis 
Dies  schien  besonders  passend,  weil  nach  dem  der  Aeneide  ist  aber  für  das  Alter  des  sicher 
^'chol.  Xik.  Alexiph.  578  der  Ton  Xikander  noch  heidnischen  Dichters  fast  eine  ünmög- 
rwähnte  „stumme"  Frosch,  also  möglicher-  lichkeit.  Dazu  kommt  die  Übertragung  Ser- 
.veise  die  scheckig  gefleckte  Kröte,  Kerberos  berus  in  der  Praef.  der  Sn.  E.  1,7.  Garmr 
hiefs  (vgl.  auch  die  unter  nr.  1  erwähnte  scheint  vielmehr  ein  echt  nordisches  Wort 
Vogelart).  M.  Müüir  denkt  an  Qürvaras  und  läfst  sich  zu  garma  stellen,  das  in  norw. 
pimiciosus).  Doch  schwebt  all  dies  in  der  Dialekten  Tom  Brüllen  der  Tiere  gebraucht 
Luft.  Das  eranische  Äquivalent  {Zaringösh,  wird  (vgl.  gael.  gairm  Geschrei,  bret.  welsch. 
aux  oreilles  jauttes",  Hüter  der  Brücke  fen-  20  ^arm  Schrei)  und  also  ursprünglich  „Brüller 
it,-  vgl.  V.  d.  Gheyn  84)  ist  hysterogen  und  oder  Heuler"  heifst.  Das  Wort  ist  mithin  keine 
völlig  aufser  Rechnung  zu  setzen,  nach  öruppe,  direkte  Übertragung  des  antiken;  ob  die 
der  sich  dafür  auf  CasarteUi,  Phil.rel.  173  be-  Sache  von  EinfluTs  gewesen  ist,  scheint  zwar 
ruft.  Über  das  germanische  Analogen  hat  nicht  erwiesen,  doch  nicht  unmöglich, 
mir  mein  Kollege  E.  MogJ:  etwa  folgendes  Für  uns  geht  hieraus  soviel  hervor,  dafs 
mitgeteilt:  Garmr  erscheint  in  den  nordi-  die  germanische  Mythologie  zwar  ein  Ana- 
schen  Quellen  als  Simplex  und  als  zweiter  Teil  logon  des  K.  kennt,  dafs  indessen  weder  für 
einiger  Composita.  1)  Simplex.  In  einer  Re-  eine  ursprüngliche  Hunds gestalt  des  Hades- 
frainstrophe  der  zeitlich  und  örtlich  noch  nicht  Wächters,  noch  überhaupt  für  die  Ursprüng- 
>icher  ftnerten  Vqluspa  (44.  49.  54.  58  Bugge):  30  lichkeit  dieser  Figur  eine  sichere  (lewähr 
..Laut  bellt  Garmr  vor  der  Felsenhöhle."     G.  vorliegt. 

ist    hier    Wächtt- r    des    ünterwelt^einganges.  Die  Versuche,  dem  K.  auf  sagenvergleichen- 

Nicht   genannt,    doch   gemeint  ist   er  in  der  dem  Wege  näher  zu  kommen,   scheitern  aber 

jüngeren,  möglicherweise  von  der  ersten  Stelle  anch  daran,    dafs  keine    zuverlässige    Etymo- 

abhängigen     Vegtamskcida    (,2/3) ,     wo     Odin  logie  des  griechischen  Wortes  vorliegt.    Nach 

beim   Eingange   ins  Totenreich   einem  Hunde  Hesych.    v.    Ksgßsgog    (Y.sgßsQoy.ivdvtog    cod.') 

begegnet,  „der  war  blutig  vom  auf  der  Brust,  bedeutet   es    (oiqos,     wozu    M.    Schmidt    auf 

und  des  Zaubers  Vater  heulte  er  lange  an".  maked.  m'ßsQoog-   (oxgög  verweist.    Das  würde 

Interpoliert  ist  die  erst  saec.  12  oder  13  ent-  zu    der   fahlen    Farbe   der    Kröte    oder   eines 

standene  Strophe  Grimnismdl  44,    wo  G.    als  40  Vogels  sehr  wohl  stimmen.     Doch  hat  diese 

„der  trefflichste  der  Hunde"  aufgezählt  wird;  Bedentang  vielleicht   ihren  ürspnmg   nur    in 

gleichwohl   die   einzige   poetische   Stelle,    wo  sprichwörtlichen  Redensarten,  wie  rpixapi^voy 

Garmr   Nora.    Propr.    sein    mufs.     Doch    hat  Tf^9iaeai.  (von  Erschrockenen)  bei  LvJc.  Phüop. 

schon   die    F^us/ia- Stelle  in  derselben  Weise  1;    vgl.    auch   Kfgßsgio»  xi  incox^oviov  {tav- 

der  Verfasser  der  pros.  Edda  aufgefafst,    der  tf/fo»,    Skymn.  239;    cerbereus  ^=  formidabüis 

beim   letzten   Götterkampfe   den^  Garmr    mit  bei  Lucr.  4,  733  (und  die  alte  Konjektur  cer- 

Ti'/r  kämpfen  läfst,  so  dafs  jeder  den  anderen  berastris  bei  Cic.  ad  AM.  7,3,8).     Besonders 

tötet  (2,  291);   dies  ist  aber  ohne  mythischen  haben   sich   aber   die  alten  Grammatiker  um 

Boden,  erfunden  von  einem  Christen  um  1230.  die    Ktgßfgioi    bei    Arist.   Ban.    187    bemüht. 

Dem  gegenüber  findet   sich  Garmr  öfter   als  00  In  den  Glossen  (Hesych.   Phot.  Et.  M.)   sind 

sicheres  Appellativum.      Innerhalb    der    eddi-  drei   Erklärungen  erkennbar:  1)   =  ae^fvftff, 

sehen   Dichtung    allerdings    nur   in   dem   erst  inferi,  Hesych.  (vgl.  auch  -KfgßaXä),  wohl  das 

aus  saec.  17  erhaltenen  Fjqlsrinnsmäl  (13,14),  Richtige.  2)toäo§  ivZ4idov  Kfgßigiog,  wohl  die 

wo  zwei  garmar ,  Gifr  und  Geridic ,  die  Burg  Höhle,  von  der  oben  die  Rede  war.  Doch  begriffe 

der  Menglod  bewachen,  doch  um  so  öfter  von  man  ^sdann  den  Plural  nicht.    3)  =  Kiundgioi, 

ca.  900  ab  in  den  skaldischen  Umschreibungen,  denn  Kegßsgtoi,  glaubten  manche,  habe  Aristo- 

wie  „Garmr  der  Gluten"  (=  Feuer),  „Garmr  phanes  und  Sophokles  (fr.  957  X.*)  schon  bei 

der  Scheiden"    ==  Schwert)  u.  a.,    wobei  die  Hom.  i  14  statt  KiuuBgtoi  gelesen.  Deshalb  las 

allgemeine  Bedeutung  „Schädiger"  zu  Grunde  Aristarch  an  dieser  Stelle  nicht  Ätuufpt'o)*,  son- 

liegt.     Ob  Hund  oder  Wolf  damit  gemeint  <io  dem  Kfgßsgsav  xmd  Krates  KBgßfgitov  (vgl.  6iie 

ist,    acheint  bei   der  nahen  Beziehung  beider  scholl,    zu    i  14,    sowie    zu    Ban.    187,    femer 

Tiere    zu    einander   im    germanischen    Mythus  Hesych.    und    Et.  M.    513,   45).      Eine    Folge 

nicht  auszumachen.      Selbst  für  die   Vqluspa  dieser  Hypothesen  ist  Ksgßegia  als  fabelhafter 

gilt  dies.    2)  Composita.   Auch  hier  ist  festar-  Stadtname    (vgl.   Plin.   n.  h.    6,    18.     Hesych. 

yarmr    =    Kettenhund    Appellativ,     während  Phot.).     Abgesehen    von    diesen    Beziehongen 

.Mdna-garmr   in   der    Sn.    Edda   (2,   259)    ein  des  Wortes  Ksgßsgog  zum  Namen  Kimmerien 

mythologisches  N.  P.  für  den  mondverfolgen-  liegen   aus    dem   Altertum    die   Etymologieen 

den  Wolf  darstellt.  vor:   K.  naga  tö  ras  Kijgag  (=  i^za§)    Bxeiv 
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ngog  ßogciv  {Euseh.  pr.  ey.  3,  11,  8  oder  niag  tos  deutet.     Es   bleibt    also   als   rituelles  Ele- 
ßngvvfiv.  Eust.  Tl.  717,  30,  oder  =  xgswßögos  ment   nur   die   jxilizovrzu,    die   man   den  zum 
(Serv.  A.  6.395;  8,297.    Laur.  Lyd.  de  mens.  Hades  ein<,'ehenden Toten  mitgab;  vgl. ulmfop/s. 
3,  6;  vgl.  Benoist,    Virgile  1,  287).     Die  Ratio  Lysistr.  (iOl.    Der  ausdrücklichen  Versicherung 
dieser  Erklärung    geht  aus  Schol.   'Iheofi.   311  des  Scholiaaten   (und  Sm'/I.   v.  niXitovtta)   mg 
{loann    Diak.  alleg.   565  Onisf.,   sowie  Flachs  fl?    xbv    ÄBgßsgov    mit    Jin/n/c    zu    inifstrauen 
Glossen  und  Schol.  391)  hervor:   K.  61,  itagö-  sehe  ich  keinen  Grund.    Denn  ihr  entsprechen 
aov  OL  vnb    afiofiov  v.axanovzi^öiisvoi    ßtßgm-  offenbar  die  off'ae  bei  Vergil  {A.  6,  420:  melle 
a-KOvrai  to  Kfag  TjTOt  ztjv  tlJVXT}v  xal  iv  'AiSov  soporatam    et    medicatis    frugibu                ~     und 
■KaTuyvvvxai    ('ASt]    v.uz<xyovzai    codd ).     Wohl  lo  Apuleius  (met.  6,  18:  offas  polen!  con- 
wegen    der    Abstammung    von    Typhos;    vgl.  cretas),     mit    denen    die    Sibylle    hihi    iHyche 
Schoemann   Oj).  2,  197.     Damit  in  Zusammen-  (beim  Eingang  und  Ausgang)  das  Untier  ein- 
hang  steht   dann  die    Erklärung  bei   Servius:  schläfern.      Vgl.    Lact.    Phic.   72,   28    Tkuerl, 
Cerberus  terra  est,    i.  e.  consumptrix   omnium  sowie   Hermann,  Ant.  J'n'r.'  .h(;8  m.  .i.     Ettig 
corporum.     Daher    dann    das    Herakles -Aben-  359    und    besonders    Friediündcr,    Sittcngcsch. 
teuer   den  Sinn  gewinnt,    quia  omnes  cupidi-  1^,488  und  501  (dänische  Parallele).     Darauf, 
tates   et   cunctn    vitia    terrena   contempsit    et  dafs   e.s   sich  hier  um  in   den  Hades  eindrin- 
domuit.    Deshalb  wirft  Virgil  bei  Dante  dem  gende  Lebende  handelt,   ist  trotz  Ap.  Met. 
Cerberus  zur   Beschwichtigung  Erde  zu  {Inf.  6,  19  kein  besonderes  Gewicht  zu  legen;  denn 
6,  25ff. ;  doch  vgl.  auch  1,  103).     Über  neuere  20  es  ist  keineswegs  nur  eine  späte  Vorstellung, 
Etymologieen  ist  aui'  Schoemann,  Op.  2,  197ff.  dafs   K.    zu   den   Schrecknissen    des  Hades 
und   Flach,   System   d.   hesiod.  Kosmog    90  zu  gehört  und  die  Schatten  t:owie  Menschen  von 
verweisen;    abgesehen    von    ägyptisch -semiti-  Fleisch  und  Blut  ohne  Unterschied,  auch  die 
sehen    Spielereien    seien    angeführt:    Hiscius,  Eintretenden,    bedroht    oder   gar    zerreifst 
Kgsfifgog   G.  Hermann;   sansgog   Völcker;   sg^-  und    verschlingt.      Den    Glauben    daran    setzt 
ßfgog  und  "Egsßog    Welcher,  Preller;    andere,  das  Herakles -Abentpuer  in  seiner  Gesamtheit, 
wie   Gattung    zu    Hesiod.   theog.   311,    denken  das    doch    auf 'die  Überwindung   des    Todes- 
an   eine   onomatopoetische  Bildung    wie    ßäg-  Schreckens  hinauswill,  setzt  dann  später  Phi- 
ßagog,  Kägßavog,  7idgx<xQog   (was   bei   Luk.   de  lochoros'  Version  über  Peirithoos'  Ende  voraus. 
luctu  4  Beiwort  des  K.  ist)  u.  s.  w.    Mit  Rück-  30  Bei  Sophokles  knurrt  K.  wenigstens  (offenbar 
sieht    auf    die    Bezeichnungen    einer   Frosch-  dem     Eintretenden    entgegen)    aus    seiner 
(Kröten?)-  und  einer  Vogelart  scheint  die  ur-  Höhle    hervor    (gegen   Bohde   1,    281).     Von 
sprüngliche   Bedeutung  „fahl"  doch  noch  am  Aristophanes  {Pac.^l^)\inA  Piaton  {Schol  Pac) 
meisten  wahrscheinlich.    Vielleicht  sind  N.  P.,  wird  Kleon  Kerberos  genannt,  offenbar  Sia  tb 
wie  Ksßgr'iv,  Ksßgibvrjg  verwandt.     Der  Flufs-  zagaxcöSsg.    Vgl.   auch  Antipater  Thcss.  A.  P. 
name    wenigstens    heifst     in    Euböa    Kfgßrig.  5,  30.     Er  gehört  zum  Inventar  des  Hades  an 
Auch  ist  wohl  zu  beachten,  dafs  es  die  Form  Schrecknissen;    vgl.  App.  epigr.  236,  4.     Luk. 
KsgßeXog  giebt;   vgl.  Kaihel ,  Inscr.  Graec.  It.  Philops.  24.     Dial.   Mort.  21.    Lucr.  3,  1011. 
1746,  4  {App.  epigr.  236,  4);  vgl.  nsgßoX^iv  =  Cic.   Tusc.   1,  5,  10.     Einige  von  den  oben  ge- 
Xoidogfiv  ccTcazäv,    Hesych.                                      40  gebenen  Etymoloorieen  wurzeln  in  dieser  Vor- 
II.     Schlagen   also  die  Versuche,  Kerberos  Stellung.      Dazu    kommt    KegßegoK^vSwog    = 
als     festausgebildetes     Stück      ursprünglicher  Tägzagog,  Hesych.,  kommen  Stellen  wie  Plut. 
Hadesvorstellungen  der  Griechen  zu  erweisen,  ovSh  ^fjvnzl.  21  =  Mor.  1105  A.  I.uk.Katapl  28; 
nach    diesen    Richtungen    hin    fehl,    so    mufs  Menipp.  14.     Artemid.  <)n.   2,  55.     .1.   /'.   11, 
als    andere    Instanz    der    Einflufs     in     Frage  143,  2    Vergil.  A   6,401:  G.  4,  483.   Apuleius 
gezogen    werden,     den    die    Figur    des    Ker-  Met.  1,  16  ^n.;    vgl.  Ettig  21^.     Bei  Verg.  A. 
beros     etwa    auf    den    griechischen    Ritus  8,  297  ist  er  oss^a  super  recubans  dargestellt 
ausgeübt   hat.     Dafs    K.   den  Neugriechen,  (was   einige   nach  Servius   seltsamerweise  . auf 
wenigstens  soweit  echtes  Volkstum  vorliegt,  die  ossa  Amphiarai  bezogen), 
fehlt  {B.  Schmidt,   Volksleben  d.  Neugr.   245),  .^o        Der  vom  Aristophanesscholiasten  gegebenen 
verschlägt   nichts.     Hier    hat  ja  Charon   alle  Einbeziehung  der  attischen  fisXiTOvtzcc  in  den- 
Schrecken   der   Unterwelt   auf  sich   vereinigt.  selben  Vorstellungskreis  (der  sich  eben  durch 
Für  die  alte  Zeit  hat  aber  Löschcke  (a.  a.  0.  9)  sie   als   sicher   alt  erwiese)    stehen   nur  zwei 
behauptet,  dafs  bei  Soph.  0.  G.  1568ff'.  nach  Bedenken  entgegen.     Erstens   würde   sich  ein 
der  Erwähnunjj  der  Erinyen  und  des  Kerberos  Widerspruch  zu  der  zweiten  Hcsiorf  -  Stelle  er- 
mit  dem  rätselhaften  a>  Fäg  nai  v.al  Tagzägov  geben,  der  zufolge  die  Eintretenden  kein  Be- 
Hesychos    angerufen    wäre,    ein    Gott,    der  schwichtigungsmittel  brauchten,  zweitens  pafst 
neben    den  »Semnai   iim    Areopag    (am  Hades-  die  iifXixovtza  nicht  für  den  höllischen  Hund, 
eingangl)    seinen   Kult   habe    und   der  in    der  sie  ist  das  feststehende  Opfer  für  chthonische 
Vorstellung  wurzele,  der  Höllenhund  ängstige  fio  Schlangen.     Man  bedurfte  ihrer  z.  B.,  wenn 
die  einziehenden  Toten  und  könne  nur  durch  man  zum  Trophonios  abstieg:   Nub.  507;  vgl. 
Vermittelung  des  Hesychos  besänftigt  werden.  Schol.  und  Suid.  v.  iisXizovzza.  Luk.  dml   mort. 
Töpffer  {Att.    Genealogie    172)    hat    dann    ge-  3,  2     Philustr.  v.  Ap.  8,  19  {(ifiXi^yuuTa  tg-nf- 
legentlich    der    Hesychidenfamilie    diesen   Ge-  z<öv,    a   xotg    xartovffir   iyxgitxfi);     vgl.   auch 
danken  Löschckes  weiter  ausgeführt.    Dafs  in-  Bohde  a.  a.  0. 

des  auch  dieser  Teil  der  Ausführungen  Losch-  Wir    beseitigen    die    zweite    Schwierigkeit 

ckes  unhaltbar  ist,  zeigt  Bohde,  Psyche  1,280,  zuerst    und     gewinnen     damit    zugleich     das 

der  die  Verse,  wie  der  Scholiast,  anf  Thana-  richtige  Urteil  über  Kerberos  überhaupt. 
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III.  E8  ist  auszugehen  von  der  bekannten  Opfergabe  stellt  also  einen  hocbaltertüm- 
Erscheinung,  dafs  die  Schlangen  teils  als  Ver-  liehen  Rest  derjenigen  älteren  Anschau- 
kSrpernng,  teils  als  Vertreter,  Boten,  Diener  ungen  dar,  die  auch  bei  Homer  (trotz  Ari- 
von  x^ovtoi  aller  Art  (Göttern,  Heroen.  Toten)  starch)  selbst  in  den  verhältnismäfsig  jungen 
ijedacht  werden;  vgl.  Deneken  im  Art.  Heros  Partieen  erhalten  sind.  Erst  ans  einer  be- 
üd.  1  Sp.  SieefF.  Rohde.  Psyche  1,223.  Ettin  stimmten  Fassung  des  Herakles  -  Abenteuers 
377.  Dafs  vor  allem  Hades  selbst  eine  solche  stammt  der  bei  Hesiod  zuerst  begegnende 
:^ch!ange  haben  mufste,  ist  von  vornherein  Name  des  Kerberos,  den  die  neugeschaffene 
.inzunehmen.  Da  fällt  es  denn  schwer  ins  Mischgestalt  übernahm  (wertlos  leider  Flut. 
t Gewicht,  dafs  Helataios  nach  Paus.  3,  25,  5  lO /?«?.  16,  1:  K.,  ov  tvioi  xalovai  ^oßfQov). 
erzählte:  otpiv  im  Tuivccgm  rgacp^vai  8fiv6v,  Die  Mehrköpfigkeit  könnte  schon  der  Schlangen- 
xlrj^^rivai  Sf''Ai8ov  xvva,  ort  idfi  tov  drix^svxa  bildung  zu  eigen  gewesen  sein  (vgl.  z.  B.  He- 
Tf^ävai  itagavTixa  vno  zov  lov.  %a\  zovxov  rodot  9,  81).  Leuchtet  das  Gesagte  ein,  so 
ftpri  xov  offiv  into  'Hgaxliovg  ax^'rjvai  nag'  wird  der  andere  oben  bezeichnete  Einwand, 
Eü^ffdf'a,  eine  Bemerkung,  die  auch  die  J3<8Sto<f-  die  zweite  Hesiod- Stelle,  von  selbst  hin- 
scfiolien  zu  Theoq.  311,  wenn  auch  namenlos,  fällig.  Denn  h^i  Aer  Aristophanesscholiast  mit 
ans  dem  alten  Kerne  ihrer  guten  Gelehrsam-  seiner  Deutung  der  attischen  iiilixovxTa  recht, 
keit  bewahrt  haben.  Hekataios  hat  zwar  sonst  so  ergiebt  sich  der  den  Eintretenden  an- 
rationalisiert (Diels,  Herrn.  22,  436ff.\  doch  wedelnde  und  nur  den  Austretenden  ver- 
kommt das  hier  nicht  in  Betracht,  da  er  ja  der  20  schlingende  Kerberos  ohne  weiteres  als  jün- 
ohnehin  zu  erwartenden  Volksvorstellung  ent-  geres  Autoschediasma,  wie  es  sich  denn  auch 
spricht.  Dazu  kommt,  dafs  der  Name  für  eine  bezüglich  der  Kopfzahl  in  Gregensatz  zur  ersten 
-olche  Schlange,  y.vav  "AtSov.  von  ihm  aus  Stelle  setzt  und  seine  ganze  Umgebung  schon 
Homer  entnommen  ist  mit  richtigem  Gefühl  vielfach  angefochten  worden  ist.  Der  Dichter 
für  seine  echt  archaische  Farbe.  ,.Hund"  hascht  nach  Effekt,  nicht  eben  glücklich: 
bezeichnet  nämlich  im  archaischen  Stile  den  denn  ein  wedelnder  Höllenhund  ist  etwas 
Diener  überhaupt.  Die  Beispiele  sind  gre-  firvigöv.  Lehrreich  ist  aber,  dafs  er  über- 
sammelt  von  r.  Wilamowitz ,  HerakJ.  2.  135  haupt  dies  Autoschediasma  wagen  konnte: 
(■Kvvsg  Jiog  oder  dfg6(foixoi  =  Greife,  Geier,  auch  das  beweist,  wie  wenig  fest  zu  seiner 
Adler;  %vwv  'Pia:  =  Pan:  ^fgascpövrjg  (des  so  Zeit  die  überhaupt  nicht  im  Volksglauben 
Mondes)  xrvfc  =  die  Planeten;  -/.vvsg  Kooxv-  wurzelnde  Gestalt  eines  höllischen  Hnndes 
xov  (uTjxgög)  =  Erinyen.  Vgl.  namentlich  Han.  war.  Zum  Schlafe  sei  noch  darauf  hinge- 
1287ff.  So  heilst  auch  die  Sphinx,  die  Hvdra  wiesen,  dafs  mit  unseren  Ausführungen  die 
xvcov.  bei  Kallimachos  archaistisch  Iris.  Diese  Möglichkeit,  Kerberos  mit  den  indischen  Hon - 
bildliche  Bezeichnung« weise  dringt  aber  durch  den  in  Verbindung  zu  setzen,  definitiv  abge- 
und  verwischt  die  ursprüngliche  Vorstellung.  schnitten  ist. 

Das  ist  deutlich  zu  verfolgen.  Es  stellt  sich  statt  Im  ganzen  vgl.  noch  Preller,  Griech.  Myth. 

der  Schlange  der  Hund  als  Symbol  des  Heros  2',  222  f.     Baumeister   im    Artikel    Untertcelt, 

auf    Bildwerken   ein;  vgl.    Furticängler ,   Ath.  Denkm.  3,  1922    und   F.  A.  Voigt  bei  Ersch 

Mitteilungen   7,    166   (der   die   Thatsache   gut  40  im<i  Gruber  2,  35,  263. 

ermittelt,  doch  sie  nicht  richtig  erklärt  hat).  [Über  Kerberos  auf  Münzen  s.  F.Bompois, 
Wie  ein  Diener  erscheint  auch  Kerberos,  Drachme  inedite  frappee  dang  VEtrurie,  Bev. 
friedlich  an  das  rechte  Knie  des  thronenden  arch.  n.  s.  38,  1879  p.  28  —  34.  —  Natürlich 
Hades  (aus  Villa  Borghese)  angeschmiegt,  der  erseheint  Kerberos  auch  auf  den  magischen 
Bd.  1  Sp.  1803  abgebildet  ist.  Es  ist  dieselbe  Gemmen,  Lippert,  Daktyl.  2,  1,  20  p.  3. 
Darstellung,  die  Hund  und  Schlange  nn-  L.  Müller,  Musee  Thorvaldsen  p.  185  nr.  1693 
verbunden  läfst.  und  also  nocn  kräftig  auf  Mehrfach  wird  Kerberos  in  den  Zauber- 
die  ehemalige  Selbständigkeit  der  Schlange  papyri  erwähnt.  Im  grofsen  Pariser  Pap., 
hinweist.  Damit  gewinnt  die  bei  Paus,  im  Wessely,  Griech.  Zauherpap.  aus  Paris  und 
Zusammenhang  mit  dem  Citat  aus  Helataios  50  London  wird  von  vs.  1872  an  ein  Liebeszauber 
erhaltene  antike  Gelehrsamkeit  über  Homers  mit  einem  aus  Wachs  bossierten  Hunde  mit- 
Verhältnis  zu  Kerberos  einen  tiefen  und  be-  geteilt  und  vs.  1911  ff.  Kerberos  bei  den  Er- 
dentsamen Sinn:  ovdsv  xi  uäXXov  'Ourjgov  henkten  und  Toten,  den  eines  gewaltsamen 
xvva  TM  av^gmitm  avvxgocpov  ftpjjxoTOc,  ^  fi  Todes  Gestorbenen  und  dem  heiligen  Haupte 
ftgccxoma  ovxa  i-Kals6iv''Aidov  xvva.  Den  Über-  der  unterirdischen  Götter  beschworen,  die 
gang  von  der  Schlangen-  zur  Hundsgestalt  Geliebte  herbeizuführen.  Die  Beschwörung  an 
illustriert  das  wiederholt  betonte  Schwanken  Selene  vs.  2240  ff.  findet  statt  in  der  Nacht 
der  Vorstellung  bei  Dichtem  und  Künstlern.  iv  iy  ngolvaeä  Ksgßsgog  Ksgaüvonlo? ,  2261  — 
Auch  wird  man  nunmehr  das  Unorganische  2262;  und  der  Beschwörende  erklärt:  ^vo(|a 
der  Verbindung,  mit  dem  die  Mischgestalt  60  rapTa^orzcv  xlsi&ga  Kfgßegov.  2293  —  2294. 
z.  B.  auf  dem  argivischen  cxvtpog  sich  dar-  In  einer  anderen  Beschwörung  an  Selene 
stellt,  nicht  ausschliefslich  dem  Ungeschick  vs.  2861  f.  Orphica  ed.  Abel  p.  294  vs.  51  wird 
primitiver  Kunst  zuschreiben,  besonders  auch  Selene  angerufen:  Kigßsgov  iv  dBaßoiaiv  frft? 
im  Hinblick  auf  den  Kerberos  am  Hades  (foltSfcai  Sgaxovrcav.  In  dem  Traktat  latg 
Borghese.  War  also  Kerberoe  ursprünglich  ngocpr^xig  xä  vtm  arr^s  heifst  es  in  der"einen 
die  Hadesschlange,  so  pafste  für  ihn  die  iifli-  Fassung,  Coli,  des  anc.  alchimistes  grecs^publ. 
xovxxa  in  Ättika  so  gut  wie  sie  in  Lebadeia  par  M.  Bertlielot.  Texte  grec.  Paris  1888 
für  niemand  anders  gedacht  sein  kann.    Diese  I,  XIII,  13,  5  p.  30:  'Opxtjeo  ot  sig  'EguTJv,  xal 
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"Avovßiv,  vJ-ay^ia  täv  Äfpxdpov,  dgänovra  rov  8icher  auf  Herme»).     Cormit.  de  nat.  deor.   16 

q)vlayia,  in  der  anderen,  I,  XIII  bis,  5  p.  34:  p.  74   Osann    erklärt  Y.BQ8(öoq  =   a>aav   (lövog 

Og%i^(o    ae    dg   'EgfiFtv    ticcl  "Avovßiv    *ai    ttg  tcov   a}.r]9^iv(öv   KBqSäv   toig   dvd'gconoig    airiog 

vlayfta   tov   KfQKOVQoßögov   Sgätiovtog  xal  xv-  mv.     [Äntcdota  varia  Gr.    et  Lat.  edd.  Sclioell 

vog    tgi-KtfpäXov    xov    Kigßigov    xov    qpvXaxos  et  Studcmund  1  p.  268.  279.   Drexler.]  [Höfer.] 

TOV  "^Aiäüv.     In  der  Traduction    bemerkt  Bei'-  Kerdylas  (KfgÖvlag),  Beiname  des  Zeus  bei 

thelot  p.  32   Note  4   zu  Kerkoros:    „Uer-Hor  Lykophr.  1092  (x^Qi-v  tivovtfg  Kigdvla  Aagvv- 

est  h  Premier  prophete  d'Ammon;  c'est  le  nom  &i(a),  wozu  Tzetzes  (vgl.  auch  d.  Schol.  z.  d.  St.) 

d'un  personnayc  historique  de  la  XX^  dynastie  bemerkt:    KegSvlag    xai    Aagvvd-tog   Inwvvfia 
(Dict.  d'Arch.  egypt.  de  Pierret).     Ici  il   tat  lo  tov  z/idg.     [Roscher.J 

devcnu  un  personnage  infernal",   und   zu   dem  Kereatas  {Ksgsdtag),  Beiname  des  Apollon 

dgäncov  6  cpvXa^  p.  33  Notel:  „C'est  le  serpent  in  Mantineia;  I^aus.  8,  34,  3;    vgl.  de  Witte, 

Ouroboros.     Dans   L  on  lit:    „le  hurlement  de  Ittv.  num.  1864  p.  23  Anm.  2.     [Drexler.] 

Kerkourobor OS  le  serpent,  et  du  chien  tricephale,  Kercbia   (Krjgsßio),    Gattin    dea   Poseidon, 

Cerbere  gardien   de   VEnfer".  —   Kerkoros   et  Mutter  des  Diktys   und  Polydektes  von  Seri 

Ouroboros  sont  ici  confondus  en  un  seul  mot,  ])hos,   Tzetzes  zu  Lykophron  v.  838  (=  Natal. 

par   l'erreur   du   copiste.     D'ailleurs  le  hurle-  Com.  7,  18  p.  814;   Eudokia:  Krjgsfii'a).    Nach 

ment    du   serpent   n'a   pas   de    sens.      Cerbere  anderer   Sage   (Hesiod.  fr.   24  Ki.     Apollodor 

parait  avoir  ete  ajoute  en  raison  de  l'ancien  Cod.   Bibl.    1,  9.   6)  sind  D.   und  F.  vielmehr 
mot,  gardien  (du  temple) ;  {voir  l'article  I,  V,  6),  20  Söhne   des  Magnes,  und   also   von  dort  nach 

qui  n'etait  plus  compris  et  qui  a  ete  applique  Seriphos  oflFenbar  über  Euboia  verschlagen,  da 

d   VEnfer  par   l'un  des   copistes  dont  L  pro-  das  dortige  Karystos-Aigaia  nach  dem  magne- 

cede."     Die  Deutung   von   Kerkoros   als   Her-  siechen  Aig(ai)on,  Genossen  der  Thetis   {II.  A 

Hör  wird  wohl  niemand  befriedigen.  Drexler.]  401),  hie(s  {Bemerkungen  zur  Gr.  Religionsgesch. 

[0.  Immisch.]  Progr.  Neustettin  1887  S.  12 f.;  vgl.  Aithiopen- 

Kerdemporos   (KigSsfinogog),   Beiname  des  länder  etc.  S.  201  u.  A.   188).     In  Euboia  aber 

Hermes  bei  Orph.  hymn.  28,  6  und  auf  einer  In-  findet  sich  auch  der  einzige  an  K.  anklingende 

schrift   aus   Tefeny   in   Phrygien  'Egfiov  Ksg-  Name:  der  Flufs  Kijgevg  {Strab.  10  p.  449  C), 

SsvnoQov,    Bull,    de    corr.    hell.    8,    504   [==  b.  Ps.-Aristot.    Mirab.  ausc.   170  Kigßrjg  gab 
Sterrett,  An  epigraphical  journey  in  Asia  Minor  30  woh.\     einer     Fiufsnymphe     *Kr]gff-ia     den 

p.  89  nr.  56 — 68.  C.  xx.];   vgl.  Bd.  1   Sp.  2381,  Namen;   er  ist  in  der  Nähe  von  Karystos  an 

Z.  50.     [Höfer.]  zusetzen;   vgl.  Bursian,  Geogr.  v.  Gr.  2,   402. 

Kerdeou   {KtgSecav),   Beiname   des   Hermes  [K.  Tümpel.] 

wie  Kerdie  KsgSirj  der  Peitho  bei  Herondas  Kereiios.    Der  Apostel  Bartbolomaeus  wird 

Mimiambi  7 ,  74  p.  63  Bücheier:  'Ep/tj/  te  y.sg-  auf  Grund   eines  von  ihm  in   der  Stadt  Elwa 

deoav    xal    av,    -negSir]    IIsi&oi.      S.     Crusius,  vollzogenen  Wunders  von  den  Bewohnern  der 

Unters,  zu  den  Mimiamben  des  Herondas  S.  HO.  Stadt  gefragt,   ob  er  Kerenos  sei;   s.  Lipsiu-t, 

[Drexler.]  Die  apokryphen  Apostelgeschichten  2,  2  p.  88, 

Kerdo   {KegScS),    Gemahlin    des   Phoroneus,  welcher  frageweise  annimmt,  dafs  mit  Kerenos 
die   am  Markte   zu  Argos  ein  Grabmal   hatte  40  Kronos  gemeint  sei.     [Drexler.] 

in    der   Nähe    eine8    Tempels    des    Asklepios,  Keres  d.i. Kereii(Ä^pfs),  Dämonen.  —  Litte- 

Paus.  2,  21,  1.   Preller,  Gr.  M.  2,  37.   Gerhard,  ratur  (abgesehen   von   den  bekannten  Hand- 

Gr.  iV/.  §  314,  4.  Panofka,  Asklep. -p.  Sb.  Stark,  büchern):    Nägelsbach,   Homerische    Theologie, 

Niobe  340.  341.     [StoU.]  herausg.  von  Äutenrieth  S.  83.  197  (Originalaus- 

Kerdoios  {KfgSoiog  ==  KtgSwog),   Beiname  gäbe    1840   S.  62.   129).     Heffter,    Bei.  d.   Gr. 

1)    des    Apollon    auf    einer    thessalischen    In-  S.359.    Welcker,  Gr.  Götterlehre  1, 768  f.  3,100. 

Schrift,  Collitz,  Samml.  d.  griech.  Dial.-Inschr.  Crusius,  Allgem.  EncyJdop.  2.  Sekt.  36  (1883) 

1,    346      p.    134,    22.     p.    136,    44:      iv    xo  266—267.    E.  H.  Meyer,  Indogermanische  My- 

tegov    tov  'AnXovvog    toi  KsgSoiov     ebend.   1,  then   2.    Achilleis   (1887)    228.   232.   276  f.  299. 
372  =  C.  I.  G.  1766;    vgl,  Fick  bei  Bezzen-  50  L.  Laistner,  Das  Bätsei  der  Sphinx  (1889)  2, 

berger,    Beiträge   etc.     6,   19:    "AnXovvi   Ktg-  53.  430  f.   [E.  Rohde,  Psyche  (1890),  erst  nach 

doi'ov  Zovainatgog  .  .   o  Q-vxag   ovi&fiKS   tsgo-  der    Skizzierung    des    folgenden    Artikels    er- 

(ivufioveiaag     xal     dgxiSovxvacpogsiaag'     [und  schienen    und    noch    unvollständig,    legt  zum 

in  einer  Inschrift  aus  dem  Tempel  des  Apollon  erstenmale     urkundlich    die    Zusammenhänge 

Ptoos,  Bull,  de  Corr.  Hell.  14  1890  p.  46  nr.  12  dar,  in   die  diese  Gestalt  einzureihen  ist,  vgl 

Z.  29  f.    xal    dvad'SLvai   ccvtb    iv  tä    isgcöt,  tov  bes.  S.  218  f.] 

'An6Xlmvog\toiKtQS<atov;ygl.d&H'vonLolling,  .      Die  tiherlipf«rnTntr 

Mitt.  d.  E.  D.  Ärch.  Inst,   in  Athen  8  p.  23  ^-   ^^®  U  berlielerung. 

nr.  1  mitgeteilte  Epigramm  ans  Larissa  Z.  3.4:  I-  Homer. 

jf     y         r*i     ','        ir    X-     X  /       fio      1.  In  den  meisten  Fällen  läfst  sich  das  Wort 

AI  TV  Z"9[V]S  oatcog,   KegStps,  öaftoyigatficov,  .     ,    •    rr              ,     einfaches  Annellativurn  in 

Drexler.]    Auch  bei  Lykophr.  208  u.  schol.  heifst  nis"    erklären.     Dabei    steckt   aber   in  vielen 

A.  xfpdfflo?.  —  2)  des  Hermes,  iwcta«.  Tm.  41 ;  Bildern   und  Wendungen  doch  schon  persön- 

vgl.  24.    Plut.  tranq.  an.    12    {täv  dscöv  .  .  .  liehe  Auffassung.     Die  Zeugnisse,   die  in  dem 

6    (liv   ivvdXiog,   o  Sl  navtmog,   b  8i  mgöcöog  Homer-Lexikon  xonEbeling  Capelle  zuBtivamen- 

inovofid^etai.     Da  Apollon   hier  schon   durch  gestellt  sind,  brauchen  wir  hier  nicht  voUstän- 

jucevToöoc  bezeichnet  ist,  so  bezieht  sich  negöäog  dig  mitzuteilen;  wir  beschränken  uns  auf  eine 
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Besprechung  der  bezeichnendsten  und  'leben-  Gestalt.   Sie  heifst  oioij;  der  Mantel,  der  ihre 

digsten  Züge.  —  2.  Die  Ker  heifst  „schwarz"  Schultern   umflattert,    ist  von  Männerblut  ge- 

und  ist  allen  verhafst,  wie  der  Tod  gelbst:  77.  rötet;  in  drei  verschiedenen  Abstufungen  [aov- 

r  454    laov    füg    aq)tv    itüoiv    ani^i&szo   KtjqI  rov  —  veovtaxov   —   ts^vrjäta)    kommt    ihre 

uflaivT]  (Paris  den  Troern),   vgl.  A  228.  W  IS  grausige  Thätigkeit  zum  Ausdruck:  wobei  dem 

KfiQ  aicvyegi^.     Od.  p  600  Uvrivoos  Sa  fitHiara  Dichter  eine  Darstellung  vorgeschwebt  haben 

fielaivj]  KtjqI  fot%Bv.  Sie  bezwingt  einen  jeden  mag,  wie  die  in  jeder  Klaue  ein  Opfer  davon- 

Sterblichen ;  Od.  X  171.399:  zig  vv  as  Ktiq  idd-  schleppende  Harpyie  Bd.  1  Sp.  1847,  die  man 

uaeof  ravTilsytog  &avätoio  (formelhaft);  nicht  wohl  auch  als  Ker  ansehen  könnte, 

einmal   der  Zeussohn  Herakles  vermochte  ihr  lo  6.    Soweit   erscheint  die  Ker   lediglich   als 

zu  entrinnen  {II.  Z  116  fF).   —   3.   Von  allen  raffende  Todesgöttin.   Es  finden  sich  aber 

Seiten  umlauern,  „umgähnen"  (3''78  Ktjq  ufxq)-  auch  bei  Homer  Spuren  einer  allgemeineren 

ixccvf^   die   Keren    den    Menschen;    den    einen  Bedeutung.    Schon  bei  der  Geburt  wird  jeder 

treffen  sie  in  der  Schlacht,  den  andern  auf  dem  Sterbliche  seiner  Ker  zugeteilt.  So  klagt  die  Vwjjii 

Krankenlager,  den  dritten  auf  den  Fluten  des  TlaTpoxi^o?  V  78  all'  ifiB  (isv  Ktiq  \  au<fixavs 

Meeres  (il70.  397)  fuwTjs  yag  Kfjgfg  icpiatäatv  atvyfgr],  rj  nsg  ia^e  ys  ivöusvöv  xsg.  Zwar 

9av(xroio  \  (ivgiai,  ag  ovh  tezi  q)vyBiv  ßgozov  spitzt  sich  auch  diese  Wendung  auf  den  Tod 

ov3'  vnalv^ai,  meint  Sarpedon  3/325:  da  hat  zu:    aber  Mensch  und  Ker  gehören   doch  von 

es  keinen  Sinn,  sein  Leben  ängstlich  zu  hüten.  Anfang  an,  auch  während  des  Lebens,  zusani- 

Der  gehetzte  Hektor  (.Y  102)  Kfjgag  vnf^itpvytv  20  men.    Deutlicher  tritt  das  hervor  I  410  ii^zTjQ 

d^avaroio,  da  Apollon  ihm  beisteht,  aber  nur,  um  yäg   zs    ui   q)r}ai .  .  .  dix^aSiag  K^gag   cpsgä- 

ihnen  wenige  Minuten  später  anheimzufallen.  usv  9avazoio  zHogds:    Achill    hat  die  Wahl: 

Die  Keren  sind  in  solchen  Fällen  als  verfolgende  die  eine  Ker  giebt  ihm  ein  langes,  ruhmloses 

Dämonenschareu  _  gedacht ,    wie    die    Erinyen  Leben  in  der  Heimat,    die  andere  ein  kurzes, 

und  Harpyien.     Ähnlich  heifst  es  B  302  ndv-  ruhmreiches    vor    Troja.      Die    Ker    bestinamt 

zfg .  .  ovg   uTj   KfjQtg   fßav  &avätoio  cpägovaai,  nicht    nur    den  Todesmoment:    sie    führt    den 

vollständiger  |  207  zbv  Kfjgig  tßav  d'avdzoio  Helden  auch  auf  der  Lebensbahn.  —  7.  Zwar 

cpsgoveai   |   Big    AtSao    Söfiovg.     Scharenweise  lälst  sich  dieser  Gedanke  mit   Stellen    wie  A 

ziehen   die  Keren   über  die  Erde  und  nehmen  416  ff.    2"  95.    440  ff.    nicht    recht    vereinigen 

die  Geschiedenen  mit  sich  hinab  in  das  Reich  30  {Xiese,  Entw.  d.  hom.  Poesie  S.  34''.   Aber  eine 

des   Hades,    wo    sie    selbst  zu  Hause  sind  [s.  ähnliche    Anschauung    findet    sich    vereinzelt 

Bdhde,  Psyche  9;.  —   4.    Damit  löst  sich  das  auch   sonst.     So  scheint  auch  dem  Euchenor, 

alte  dnögrjua   &  525.     Hektor   ruft:    Bvxouai  dem  Sohn  des  Sehers  Polyidos,  die  Wahl  frei- 

slitöfiBvog  Jit  z'  dlloiaiv  tb  ^BOiaiv  |  B^Bldav  gestellt:    aber   bv    Btdmg    x^p'    6lor,v   zieht   er 

iv^Bvös  yivvog  KT]QB6ai(pogi]zovg  (die  Griechen)  aus    (A'' 665).     Auch    A  330  ff.    tritt    die    Krig 

[ovg  KfigBg  (pogBovai  uBlaivdcov  im  vtjcöv'].  Vs.  lange  vor  der  entscheidenden  Stunde  in  Thä- 

528,  von  Zenodot  weggelassen,  von  Äristarch  tigkeit.     Es  fallen  die  Söhne  des  Merops,  die 

athetiert,  ist  eine  Rhapsodenerklärung,  die  im  ihr  Vater  in  prophetischer  Ahnung  nicht  hatte 

Altertum  mafsgebend  geblieben  ist,  vgl.  Schal.  ausziehen  lassen  wollen:    reo  da  ot  ovzi  \  ubi- 

Eustath.  Etym.  M.  ÄpoUon.  Hesych.  zovg  vno  40  ^iad-riv  Kfigag  ydg  dyov  (in  den  Ejieg)  |tif'- 

T^S    BiiiaguBvrig    uBZBirjVfyuBvovg.       Für    eine  Xavog   9avdzoio   (daraus   B  833  f.),    wie    sonst 

solche   Thätigkeit    der  Keren   wird   man  aber  die  Moigu    (E  614.   2V"  602)  uBlavog  d'avdzoio 

kein  zweites    homerisches  Beispiel  beibringen  (p  326\    —    8.    Auch  sonst  berührt  sich  Äijp 

können.     Die    Erklärung   ist   im    Geiste    einer  und  Moiga.     Achill  antwortet  auf  die  Zumu- 

jüngeren  Zeit  gehalten,  in  der  die  Keren  wie-  tnng  der  Thetis,    den  Hektor  zu  schonen,  da 

der  eine  selbständigere  und  bedeutendere  Stel-  sein  eigner  Tod  gleich  nach  dem  des  Feindes 

lung  gewonnen  hatten,  und  für  diese  von  Wert.  eintreten  werde,    Z  115  ff.   K^ga  8'  iya  zöza 

Dem  Richtigen  nahe  kam  der  zweite  Interpret  SB^ofiai  bnnözB  kbv  St}  \  ZBvg  id'Blrj  zbIbgui  17Ä' 

{dnca&TjOouBvovg    bv&bvSb    vtio    zäv    Moigöäv),  d9dvazot  &B0I  älloi'    ovSs  ydg  ovSb  ßiij'Hga- 

nur   fafst   auch   er   den  Begriff  zu   allgemein.  50  xl^o?  cpvyB  Kriga . . ,   dXXd  i  Moig'  idäfiaaes. 

KrigBaai(f6gT}zog  (eine  singulare  Bildung)  heifst  120  oag  xal  sycöv,  bl  Sq  uoi  ouoit]  Moiga  zizv- 

einfach  ,,von  den  Keren  entrafft";  Hektor  hofft  xzai  |  xBiaofiai.  —   9.   Wie  hier  Zeus  und  die 

seine  Feinde  in   den  Tod   zu  jagen   (x/jpfffci-  Götter  über  der  Ker  walten,   so  geschieht  es 

q)ogi^zovg  „proleptisch",  d.  h.  prädikativ).  auch  X  200  ff.      ApoUon  verleiht  dem  Hektor 

5.  Solche  halb  erloschene  Züge  sind  es,  die  Kraft  und  weifs  sein  Todesstündlein  hinauszu- 

der  unter  die  jüngsten  Hände  zählende  Dich-  schieben.   Da  ergreift  Zeus  die  Schicksalswage 

ter    des    Schüdes    Z  534 ff.  bei  der  Beschrei-  und  legt  die  x^pf  hinein:   X  209  xat  zozb  Öf] 

bung  der  Schlacht  wiederbelebt  und  zu  einem  XQ'^^^'^^  nazrig  bzCzuivb  zdlavza,  ',  bv  8'  Bzidst 

kräftigen  Gesamtbilde   zu  ergänzen   versteht:  8vo  x^pj  zavTjlByBog  &avdzoio,  |  zriv  (ibv 'Axi-X- 
Bv  8'  'Egig,  bv  8b  Kv8oiu6g  oiiiIbov,  bv  8'  oIotj  60  XTjog,zr}v  8"'Etizogog  innoSduoto,    bIkb  8b  fiBoaa 

Ktjg,  \  [535]    dllov    ^wov    Bxovaa    vsovzazov,  laßav  gBTts  8'  ^Exropo?  ui'aiuov  T)(iag,  '  M^fxo 

dliov    äovzov,  i  ttXlov    zB&vrjwza    xara    u69ov  8'    Big    'At8ao-     XinBv    8b    b    ^oißog    'AnöXXiov. 

bX-kb  noSoiiv,  I  Bifia  8'  1%'  auqp'  wfioiai,  Satpoi-  Die  schwerere,  also  gewaltigere  Ker  {fatum  bei 

vBov   aiuazi   (fxozäv.   \   auiXBvv  8'    wazB    ^mol  Vergil  12,  725  ff.)  bringt  ihr  Opfer  ins  Verder- 

ßgozol  ri8'  Bfidxovzo,  \  vBxgovg  z' dXXi^Xcav  igvov  ben:    da«   ist  wohl  verständlich  (vgl.  Eust<ith. 

%azazf9vriwzag.    Unter  den  Dämonen,  die  wie  de  Thessal.  opusc.  p.  288,4),    sobald  man  nur 

Geier  über  das  Schlachtfeld  schweifen,  ist  die  die  moderne,  aus  Daniel  5,  27  abgeleitete  An- 

Ker  die  bedeutendste,   persönlich -lebendigste  schauung  fernhält.    An  persönliche  Auffassung 
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des  Bejfriffs  zu  denken,   sind  wir  hier  wenig  dem    Seite    wäre    als    Bedeutung    anzusetzen 

geneigt:  die  Alten  empfanden  anders,  wie  sich  „von  der   Ker  ernährt".     Es  giebt  eine  Ker, 

unten  herausstellen  wird,  —    10.  Dies  Wägen  die  dem  Menschen  bei  der  Geburt  zufällt  und 

der  xriQS  ist  nämlich  ein  fast  sprichwörtliches  ihn   in   den   Tod   geleitet  (oben   nr.  6f):    von 

Bild,    das    immer   wieder    aufgenommen    und  da  bis  zu  dem  Gedanken,    dafa  die  Ker  des 

weitergebildet  ist.    Schon  in  der  Ilicis  <9  70  ff.  Menschen  pflegt,  wie  ein  Gott  oder  Genius,  ist 

taucht     eine    Dublette     auf.       Während    der  nur  ein  kleiner  Schritt.     Auch  bei  Semonides 

Sohlacht,  um  Mittag,  ergreift  Zeus  die  goldne  „nährt"  eine  der  Keren,  die  iXnü,  den  Men- 

Wage:  iv  S'  iti&fi  Svo  x^p?  ravijifyf'os  &a-  sehen,  /V.  1,6  unten  nr.  23. 
växoio  I  Tqwcov  ■9''  innoSäficov  kuI  y/j;aic5i'  ;i;al-  lo       13.    In  das  theogonische  System  der  böoti- 

KOxiT(6viov.  il-Ks  6h  fisaaa  Xctßmv,  ^ins  8' ai'ai.-  sehen  Sängerschule  wird  die  Todes -Ker  einge- 

|uov  rjfi,ccQ  'Axaiwv.  \  ai  (iBv  'Axcicicöv  xijpf?  inl  fügt  Theog.  211  sq.    Nv^  S'  frexe  atvytqöv  tb 

X&ovl  TtovXvßotfigrj  |  s^sa&rjv,    Tgcöcov  de  ngog  Moqov    xal   Krjga   fiiXaivav   (homerisch)  |  xal 

ovQavov    svQVv    atg&sv.      Die    beiden    letzten  f)ävatov,     rf'xf    d'   "Tnvov,     frixTf    ös    (pvXov 

Verse    hat    bereits   Aristarch    (Ludwich,    A.s  'Ovfigcov    ovnvi  KOiiirj&ftaa&Ba  zins  Nv^  igf- 

Texlkntü-  1,  284)  athetiert;    der  Widerspruch  ßsw^.     Der  schon   bei  Homer  lebendige    Ge- 

zwischen  xjjpf  und  x^pfff  läfst  sich  in  der  That  danke,   dafs  Schlaf  und  Tod  Brüder  seien  (C 

nicht  mit  den  Hausmitteln  der  Xvzimol  (Porph.)  Robert,  Thanatos  6  f.),  ist  hier  durch  Differen- 

wegschaffen.     Jede   Partei   (das   heben   auch  zierung  der  Begriffe  weiter   ausgeführt,    und 
die  Alten    gut    hervor)    hat  nach   v.  70   eine  20  sinnreich  genug  wird  die  Nacht  zu  ihrer  Mut- 

Ker:    6    Si    äiaaKsvaatfjc;   (der  Verfasser   von  ter  gemaclit. —  14.  Neue  Züge  geben  v. 217 ff. : 

V.  73  f.)   i^iXaßf  -noXXccg  (Schal.  Ä  73  f.).   Und  -nal  Mot'gceg  yial  Krjgag  iyiivfto  vrjXfonoivovg- 

zwar    mit    gutem    Grunde:    es    giebt    keine  KXco&co  re  Accx^aiv  re  kuI  "Argonov,  aitf    ßgo- 

zweite     Stelle     bei     Homer,     wo     einer  xoiai  \  ysivofiivoiai   äiäovaiv  t'xfiv    «yaO'ov    ts 

Mehrzahl   von    Personen  äine  Ker  zuge-  ■auv.Öv  xf  \  [220]  ah'  avdgäv  ts  9swv  nagcei- 

schrieben  wird.  Man  könnte  eine  falsche  Über-  ßaaiag  itpsnovani.  |  ovStnozs  Xriyovai  &fal  Ssi- 

tragung    aus    X    annehmen    (s.  B.  Niese  a.  0.  volo    xÖ^olo,    |    ngi'v   y'  dno   rä    dmcoai    xaxijv 

S.66f.).   Bemerkenswert  bleibt  aber  auch  diese  oniv   oarig   äfidgtij.     Man  pflegt  v.  218  f.   als 

Erweiterung    des    Begriffs.       Der    Diaskeuast  Interpolation  auszuscheiden,    da  später  905  f. 
kannte  die  vom  Einzelnen  losgelöste,  hyposta-  30  eine  andre  Genealogie  gegeben  wird.   Aber  die 

sierte    Ker,    die    in    andern     Überlieferungs-  ganze  Stelle  ist  eine   Dublette,  die  erst  der 

schichten  wirklich  nachweisbar  ist.  Bedaktor  mit  dem  Vorhergehenden  verbunden 

haben  wird  (Knchly).  Dadurch  verliert  sie 
U.  Hesiod.  aber  nichts  an  Wert,  da  sie,  wie  verwandte 
11.  Bei  Hesiod  tritt  der  Ausdruck  ,,Ker"  Einlagen  in  den  homerischen  Epen  und  Hym- 
gegen  Synonyme,  wie  %ävctzog  und  (loiga,  auf-  nen,  aus  lebendiger  Rhapsodik  hervorgegangen 
fällig  zurück.  „Werke  und  Tage"  93:  Einst  sein  mufs.  V.  211  ist  die  Ker  lediglich  die 
lebten  die  Menschen  ohne  Übel,  ohne  schwere  allgemeine  Todesgöttin:  hier  ist  sie  ein  Rache- 
Arbeit  land  lästige  Krankheiten,  vovooov  r'  dg-  dämon  geworden,  wie  die  eng  verwandte  Eri- 
yaXsoav,  aTr'  dvSgdai  v.rigag  BÖcoKav;  das  Weib  40  nys,  die  gleichfalls  die  nagaißaoiag  bei  Men- 
liefs  die  Übel  (die  Keren?)  aus  dem  ni'&og  sehen  und  Göttern  ahndet  und  als  „zürnende" 
entschlüpfen,  in  den  sie  gebannt  waren,  wie  Gottheit  dargestellt  wird.  Dieser  neue  Zug 
die  iiivxcci  auf  der  Nr.  32  erwähnten  Vase,  die  wird  durch  delphischen  Einflufs  kanonisiert 
Winddämouen  des  Aiolos  oder  die  bösen  Gei-  sein.  Er  begegnet  uns  bei  den  Attikem,  wie 
ster  im  Märchen  (Tausend  und  Eine  Nacht,  bei  den  Hellenisten,  vor  allem  in  dem  alter- 
übers.  von  Habicht  11  S.  68,  22  S,  186).  Hier  tümlichen  Koroibosmärchen,  das  direkt  an 
ist  nrjg  einfach  =  „Tod  " ;  denn  an  Änderungen  Delphi  anknüpft,  s.  unten  nr.  41. 
wie  dg . .  Kiigfg  oder  dvSgag  Krjgaiv  ist  nicht  15.  Derbere  und  härtere  Züge  zeigt  die  Ker 
zu  denken.  Das  ist  der  einzige  Fall  der  Art  in  dem  jüngsten  ,,hesiodischen"  Gedichte,  der 
bei  Hesiod.  —  12.  Von  einer  ganz  neuen  Seite  50  Aspis.  Der  Dichter  des  Perseusschildes  kennt 
zeigt  sich  der  Begriff  ,,Ker"  in  dem  proble-  und  überbietet  die  späte  homerische  Darstel- 
matischen  Krjgirgfcpiig.  in  einer  altertümlichen  lung  im  18.  Bnche  der  Ilias.  Auch  bei  ihm 
Formel  der  (auch  nach  Kirchhoff)  echten  walten  die  Keren  auf  dem  Schlachtfelde  (jis/>ts 
Bauernregeln  "Egya  417  f.  ^17  ydg  tots  Zsigtog  Hes.  249  f.):  Kfjgeg  yivdvfai,  XsvKOvg  dgaßsv- 
«ffrjjp  I  ßaiov  vneg  v,f(paXrjg  ■Kr]girgs(pscov  aai  odovrag,  |  Ssivoanol  ßXoavgoC  n,  Sacpoivoi 
dv&gwnoov  \  ^'g^srcci  rißdziog  xri.  Man  pflegt  t'  dnXrjzoi  ze  \  Sfjgiv  ^%ov  mgi  ninxövzcav 
hier  „zum  Tode  bestimmt",  „dem  Tode  heim-  irdaai  d'  dg'  tevzo  \  al^a  (leXav  nissiv  ov 
fällig"  zu  deuten.  Das  pafst  aber  schlecht  in  de  ngäzöv  ys  (if(idgnoi  \  Ksiuevov  f]  ninzövza 
den  Zusammenhang.  Die  zweite  alte  Stelle,  wo  vfovzazov  \2  535  sq.] ,  dficpl  (liv  avzm  \  ßdXX ' 
das  Wort  erscheint,  ist  das  oben  Sp.  834  be-  oo  owxag  ufydXovg,  t/)fj;^  S'  'A'cSogdf  xaT^fv 
handelte  Kadmosorakel :  fffr' av  Tx/jat  |  ßovnö-  [256]  Tdgzagov  )g  ngv6sv&'.  at  Si  cpgsvag 
Xov  iqdh  ßoas  iirigizgfcpBog  ritXdyovxog.  Auch  ^vz'  dgeaatzo  |  araazog  dvSgoufov,  xov  ftfv 
hier  paPst  die  gewöhnliche  Deutung  so  wenig,  ginzac^ov  önioaco,  (  «t/>  S'  ofiaSov  xai  (imXov 
dafs  Ungei'  (Thehan.  parad.  6)  dafür  den  Sinn  s&vveov  uvxig  lovaai.  \  KXco9d)  xal  Adxfaig 
Cirrhae  [in  Kirrha]  nutritus  forderte.  Nach  aaiv  Icpiaxaaav  f;  fiiv  vcprjaaav  *  *  *  "Azgonog 
.Analogie  von  KrjgiaattpogrixoQ  Krjofqiccxog  (Hes.  oi>  xi  nfXev  ufydXrj  d'fög,  dXX'  dgu  i]ys  \  [260] 
=  oaoi  vöam  xt&vr'iyiaai)  auf  der  einen,  von  xäv  y«  fihv  dXXdcav  TcgocpfQi'^g  z' r\v  ngtaßvxdzrj 
-itOTQeqpjjg  JiCxqsq>rig  'Egfiozgetprjg   auf  der  an-  zs.  \  näaai  d'  diicp'  svl    cpmxi    fidxrjv    dQi(iSiav 
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f9svTo  ...  I  ev  d'  owxas  Z^^Q^S  rf  ^gaatiag 
{oäeavzo.  \  nag  8'  '.«4j;it's  fiGzt]xsi*)  iTtLafivyfgi] 
Tf  nal  ulvt]  (folgt  eine  fast  groteske  Schilde- 
rung dieses  Scheusals).  In  den  Versen  258 — 
260  stehen  wieder  die  Moiren  neben  den  Ke- 
ren, wie  in  der  Theogonie  217  (nr.  14).  Das 
kann  kein  Zufall  sein;  es  spricht  sich  darin 
offenbar  der  Glaube  aus,  dafs  diese  Gestalten 
zusammen  gehören.  Stammen  die  (seit  G.  Her- 
mann ausgeschiedenen)  Verse  aus  einer  Du- 
blette, so  hat  der  redigierende  Dichter  diesem 
Glauben  gehuldigt,  dem  wir 
auch  im  späteren  Epos  be- 
gegnen (unten  nr.  51).  Das 
Auftreten  der  Achlys  (,,Tode8- 
dunkel",  nicht  „Trübsal",  wie 
Bd.  1,  «)6  erklärt  wurde)  wird 
sich  aber  für  ihre  Ursprüng- 
lichkeit geltend  machen  lassen. 
16.  Mit  der  Darstellung  des 
Perseusschildes  berührt  sich 
der  inschriftlich  gesicherte 
Kerentypus  auf  der  Kypselos- 
lade,  Pausan.  5,  19,  6:  räv 
8s     OlSiTtoSog   naCSav    Uolv- 
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den  Worten  cog  rov  aiv  vno  xov  nsngcaufvov 
xT/l.  hat  man  wohl  Worte  des  Pausanias  oder 
seiner  Quelle  zu  erkennen  vermeint.  Wahi-- 
scheinlich  sind  sie  aber  (wie  schon  qp/jffi  ver- 
muten läfst)  Paraphrasen  von  Epigrammversen, 
die  auf  dem  vierten  Streifen  der  Lade  sonst 
nie  fehlen  (etwa  avtr]  uiv  Kijg  tanv  *zl.). 
Aber  auch  in  diesem  Falle  hat  man  nicht 
das  Recht,  die  Ker  als  vrjleönoivog  zu  fassen, 
10  wie  vielfach  geschehn  ist.  Sie  lauert  beim 
Zweikampf     auf     ihre     Beute,     wie     in     der 


Abb.  1)  Wägen  der  y.fjQe ,  Lekythos  aus  Capua  {Brit.  Uns)  (nach  Uurray, 
Bist.  0/  Gr.  sculpt.  2  p.  28). 


vsixft  nsnrcaitori  sg  yow  insi- 
aiv  'Erfoxl^s.  rov  UoXvvsCv.ovg  8\  onia&iv 
BGtTjKiv  oSövzag  zs  [zig?  vgl.  Schubart,  Epist. 
crit.  p.  XIX]  fx'^^^'^  ovSsv  fiufgoiZfQOvg  &r}gtov, 
x«t  Ol  Kai  räv  jjfjpcoi'  sißlv 
iniv.au.nfLg  ot  cvvxf?-  S'ti- 
y^a^uct  [Subjekt]  8\  in' 
avrfj  fivaC  (fTjei  [nicht 
qpaffiv,  wie  Overbeck  u.  a. 
lesen]  Kfjga,  ojg  rov  (isv 
vno  rov  nsngcauivov ,  z6v 
FIolwstHr]  [kaum  zu  tilgen], 
dnax^Byza,  'Ersonlfi  8e 
ysvouivrig  xat  avv  zä  8vKako 
TTig  zsXfvrrig.  Das  unver- 
kennbare Zusammentreffen 
des  alten  Bildners  mit  dem 
Dichter  kann  erklärt  wer- 
den durch  Annahme  einer 
gemeinsamen  Quelle,  und 
diese  kann  die  Volksvor- 
stellung selbst  sein  oder 
ein  älteres  Epos,  etwa  eine 
Orjßatg.  Ebenso  gut  ist 
aber  direkte  Abhängigkeit 
des  einen  vom  andern  mög- 
lich, wie  sie  JBcrflÄ;  annimmt. 
Vielleicht  ist  hier,  wie  so 
oft,  die  Phantasie  des 
Dichters  befruchtet  durch 
einen  Bildner,  der  grelle, 
greifbare  Einzelheiten,  wie  die  Ranbtier- 
zähne  und  die  krummen  Krallen,  zum  ,, al- 
legorischen Ausdruck  einer  dem  dargestellten 
Wesen  innewohnenden  Eigenschaft"  gewisser- 
mafsen  als  Notbehelf  anwenden  mufste  {Mann- 
hardt,  Wald-  und  FeVllcnUe  2,  81).  Des  Künst- 
lers Bild  aber  pflegt  die  Volksanschauung  nicht 
zu  ignorieren,  sondern  sie  besonders  energisch 
zum  Ausdruck  zu  bringen.  Doch  würde  es 
verkehrt  sein,  diesen  grassen  Kerentypus  für 
den  allgemein  geltenden  zu  halten.  —  17.  In 

*)  Ähnlich  Heronda.i  1,  15  f.  Ton  Ff oa;  und  ay.tä. 


Schlacht.  Ähnliche  Typen  sind  auf  spä- 
teren Kunstwerken,  besonders  auf  etruskischen 
Spiegeln,  nachzuweisen;  für  die  Ker  treten  auf 


Abb.  2)  Achill  und 
=  Reinach 


Memnon,  Kerostasle,    Nolanische  Vase   bei  MUlin  1,  19 
p   15  (verkleinert  nach  Ocerbeck,  G.  h.  ß.  22,  7). 

ihnen  furienartige  Gestalten  ein,  wie  bei  Sta- 
tins Theb.  11,  136  ff.  S.  J.  Overbeck,  Galerie 
her.  Bildw.  Taf.  5,  Text  S.  135  ff. 

in.  Die  übrigen  alten  Epiker; 
Elegiker  nnd  Lyriker. 
18.  Die  Epikerfragmente  bieten  kaum  Zeug- 
nisse, die  uns  neue  Züge  kennen  lehrten.  Er- 
wähnt sei  Hom.  epigr.  4,  18  f.  =  Biogr.  Gr. 
p.  7  W.  (vor  der  Herrschaft  der  elegischen 
Form  entstanden,  wie  die  Epigramme  der  Ky- 
pseloslade):  x^pa  8'  syoj,  t/jv  ftot  ^sog  wnaae 
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yBivonsvm  tcbq,  |  rXi^aofiat  uHgdavta  qisQoav  zs- 
riijOTi  9v(tä:  xijp  deckt  sich  hier  vollkommen 
mit  nÖTfiov  (v.  12)  und  ai'atj  (v.  1).  —  19.  In 
der  Aethiopis  des  „Arktin"*)  wurden  die  migs 


Abb.  3)  Wägen  der  xfJQs,  Vasenbild  des  Herzogs  von  Lnynes  (nach  Ocerbeck,  G.  h.  Fi.  22,  !»1 


de»  Memnon  und  Achilleus  beim  entscheiden- 
den Zweikampf  gewogen,  wie  in  der  Kerosta- 
sie  der  Ilias  (eine  Hypothese  von  Welcher,  Ep. 


Abb.  4)  AXJE  und   EFAS,  d.  h.  Achill  und  der  Eos 

Sohn,    von  Mercnr  gewogen,  AT'jiV  [Apollon]  »Is 

Zuschauer.    Etruskischer  Spiegel  (nach  Millin,  Ptini. 

d.  tas«$  I  Taf.  LXXII,  1). 

Cycl.  2,175,  die  sich  glänzend  bestätigt  hat).  "'^ 
Die  Schicksalswage  wird  in  dieser  Scene  noch 

*)  Es  ist  auch  heute  noch  nicht  überflüssig,  darauf 
hinzuweisen ,  wie  der  Name  Arktin  im  lebendigen  Ge- 
brauch kein  OegenstUck  findet,  sich  dagegen  mit  vielen 
sagenhaften  Kamen  des  Stammbaums  (Teles  Xautes)  so 
gut  zusammeurelmt,  dafs  er  selbst  als  flogicrt  angesehen 
werden  muTs.  Ähnlioii  steht  es  mit  den  Namen  der 
meisten  andern  Epiker  der  ältesten  Zeit. 
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bei  Quintus  Smyrnaeus  2,  539  in  Bewegung 
gesetzt.  Auch  die  Vasenbilder  (aufgezählt  bei 
Jlirsch,  De  anim.  imuy.  19  f.)  sind,  wie  Robert 
{Bild  und  Lied  143  fF.)  wahrscheinlich  gemacht 
hat,    nicht  von  der 

Psychostasie    des 
Aeachylos  abhängig, 
sondern    von    einer 
epischen  Quelle  (vgl. 
auch    A.    Schneider, 

D.  tr.  Sagenkreis 
142  f.).  Den  Aus- 
schlag giebt  die 
Sp.  1142  abgebildete, 
voräschyleische  Le- 
kythos  aus  Capua 
Abb.  1).  Die  Keren 
werden  durchweg 
nach  Art  der  ipvxai 
oder  fi'Scolu  darge- 
stellt, in  dem  ältesten 
Beispiele  (Abb.  1)  als 
nackte      (geflügelte) 

Figfirchen  später 

auch  bekleidet  oder 

bewaffnet    (s.    Abb. 

2.  3.     Millin  1,    19. 

Bullet.    1865   p.  144 

=    Overbeck,    G.    h. 

Biv.  22,  7.  9.    Abb  4 

nach  Gerhard,  Etr. 

Spiegel   2,   236,    1).      Dafs    bereits     Arktinos 

geradezu  die  ipvxnl  habe  wägen  lassen  (h'obcrt 

145),  wird  sich  schwerlich  beweisen  lassen. 

20.  Auch  die  Elegiker  und  Meliker  arbeiten 
im  ganzen  mit  den  überkommenen  epischen 
Formeln,  vgl.  z.  B.  l'yrt.  11  p.  15  B.*:  ix'^Q^v 
(isv  ijfvxfjv  &sfi£vos,  Q-avccTOv  Se  fiflaivag  |  Ä^- 
pag  o^ag  avyatg  rjBlt'oio  cpi'lag  (nach  einigen 
unter  nr.  2  f.  behandelten  Homerstellen).  Se- 
monides  fr.  94  (Epigramm  bei  Herodot,  s. 
Preger,  Inscr.  metr.  p.  16):  (lävziog,  og  nöts 
KrJQug  tntQxoiisvag  aäcpa  tlScog  |  ovx  irlij 
SnccQzrjg  riysfiövag  ngoltirsiv  (oben  nr.  7  f.).  — 
21.  Persönlich  zu  fassen  sind  die  Keren  in 
dem  Artemishymnus  bei  Theognis  13:  xaxäi; 
d'  dno  KiJQag  äXalKS ,  wohl  auch  in  dem  Ge- 
bet an  Zeus  zrjXov  81  xaxag  äno  Kfjgag  «fiv- 
vai  I  Y^gctg  z'  ovXofiBvov  xaJ  d-aväzoio  ztlog. 
Die  Keren  sind  an  dieser  Stelle  der  all- 
gemeine Begriff,  Tod  und  Alter  die  Unterarten. 
Das  bestätigt  die  berühmte  MimnermossteWe, 
die  dem  Dichter  jener  Verse  vorgeschwebt 
haben  mag,  fr.  2,  6  ff.  p.  26  B.*:  , .  .  äv9fatv 
rjßrjg  \  zegnöfisd^a  .  .  .  Kfigsg  Sf  nagsazr'iy.aai 
fiiXaivai,  J  ^  fifv  ^j;ov<ya  ztXog  yr'jgaog  dgya- 
Xsov,  I  Tj  S  ezsgrj  &uväzoio'  (iivvv9a  3f  yiyve- 
xai  ijßrjg  \  Kagnog  —  ein  durch  den  Kontrast 
wirkendes,  visionär  lebendiges  Bild:  der  Mensch 
Blumen  und  Früchte  suchend  (vgl.  Ififiäva  1146, 
14)  aber  neben  ihm  lauernd  die  beiden  schwarzen 
Spukgestalten,  Greisenalter  und  Tod.  In  solchen 
Fällen  ist  die  Machtbefugnis  der  Keren  wie- 
der unverkennbar  erweitert.  —  22.  So  kann 
es  kein  Wunder  nehmen ,  dafs  humoristisch  die 
bösen  Geister  des  Trunkes  Keren  genannt 
werden,  Theogn.  837:  SiaaaC  xoi  noaiog  Krj- 
gtg*3(iloiai  ßgozoiaiv  \  SCipa  zb  Xvaifielr^g  xal 
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us9vaig  ;fal67rij.  Sehr  allgemein,  aber  wenig  avuntcpvQfiivrpi  xal  dfirjxaviyai.  Nach  solchen 
bezeichnend  heifst  es  auch  bei  Pindar  fr.  277  Stellen  auch  Ps.-Tim.  (ein  Hellenist?)  2  p.  547 
i245]  KriQtg  ölßo&QffifiOvtg  .  .  .  uBQiavauäzav  (39  Jf.)  xö  reo  navvog  eäua  axT^gatov  räv  itiTog 
aliysiväv,  „die  im  Reichtum  genährten  Sor-  xTjgcäv.  10  p.  561  (44Jtf.)  nollai  8s  nägsg  ^oaäg. 
gengeister"  {Bergks  Konjektur  olßo^Qifiuö-  Hipp.  Stob.  Flor.  108,  81  p.9SM.  noliai  xägig 
vtaai  ist  unnötig).  —  23.  hei  Semonides  1,20  xar«  »ravta  töv  ßto»' wfgjwxavrt  (s.  nr.  29).  Alles 
p.  444  ^^A-.*  ovxm  xaxwv  an'  ovdsv  düXä  jiw-  freilich  ohne  mythische  Färbung.  Wichtiger 
giai  ßgotoiat  ^.fjQfg  yidvBniq)Qaßzoi  Svai  \  xal  £mpedokles  AGOf.:  Die  Frommen  werden  schliels- 
nquar'  icriv  erscheint  der  Ausdruck  ziemlich  lieh  9boI  zifi'^ai  tpsgiazoi,  \  d9avätotg  äXloiaiv 
unpersönlich;  er  bezieht  sich  auf  ilnig  yrjgag  lo  6ufVziot...dnÖKriQoi  [frei  von  der  Ker]  dzfi- 
vvaoi'Agrig  usw.  (6.  11.  12  ff.),  die  dem  Hades  gsig.  18  f.:  ...dztquia  jägov,  \  iv9a  06vog 
seine  Opfertiere  zuführen  (v.  4  sehr.  "Uiö-g  ßozd  zs  Kozog  zs  xal  allcav  i9vta  Krjgäv  |  avifirj- 
^cöovaiv,  vgl.  Pallad.  Anth.  Pal.  10, 85,  Plaut.  gai  zs  Nöaoi  xal  Erjipisg  'Egya  zs  gsvazd  \ 
Cos.  2,1,12).  Auch  bei  Alkman  fr.  ö6  A  p.ööB.  Azrjg  uv  Isiuävd  zs  xal  axözov  riläcxovßiv. 
atpoig  ddsicptösoig  |  xäga  xal  cpövov  ist  er  Die  Keren  sind  böse  Geister,  die  acharen- 
fast  appellativ  gebraucht;  interessant  ist  aber  weise  in  dem  irdischen  Jammerthale  umher- 
die  hier  und  öfter  überlieferte  Form  xdgav  ziehn  (iql.  doch  wohl  zu  s&vsa);  wichtig  ist 
für  xäga,  wie  man  mit  Bast  und  AJiretis {dial.  es,  dafs  sie  zur  Ate  gestellt  werden.  Hier 
2  p.  140)  zu  korrigieren  pflegt,  s.  nr.  53.  59.  klingt  das  schon  bei  Hesiod  auftauchende  und 
—  24.  Weitaus  das  wichtagste  Zeugnis  dieser  20  wohl  in  Delphi  kanonisierte  Dogma  an,  dafs 
Gruppe  ist  Stesich.  fr.  93  p.  232  B.*  {Eustath.  die  Vollstreckerinnen  der  strafenden  Gerech 
772,  3  =  Aristoph.  Byz.  Suet ,  cf.  Miller,  Jlel.  tigkeit  Keren  sind.  —  26.  Es  stimmt  dazu 
p.  417):  Ezr^GLiogog  df ,  tpuaC,  zag  Kfjgag  [xal  aufs  beste,  dafs  diese  Vorstellung  ein  Haupt- 
tdg  axoTcäasig]  zslxivag  ngocrjyögsves.  Die  ein-  artikel  in  der  Theologie  der  attischeo  Tra- 
geklammerten Wort^  sind,  wie  schon  das  späte  giker  ist.  In  den  Sieben  gegen  Theben  des 
6x6z(c6ig  verrät,  ein  Glossem  {axazoca  byzant.  Aeschylus  1040  (1055)  klagt  der  Chor  über  die 
=  tpovsvw:  Du  Gange  1395),  und  zwar  des  JEki-  fisyälavxoixalqiQ^SQaiysvsrg  Kfigsg'Egtvv sg, 
statfiios  (vgl.  de  Thess.  capta  27  Qp.  p.  275,2  xaro:  die  des  üedipus  Geschlecht  vertilgt  hätten  mit 
äTraT/jvöxorcöCfffis)*).  Weshalb  bezeichnete Stest-  Wurzel  und  Stamm.  ApoUon  der  Delphier 
choros  die  Keren  als  Teichinen?  W.  Prell-  30  selbst  ist  der  Führer  der  Keren  bei  Sophokles 
u;i/0(ße2ienfe..Bejfr.  15,  150)  geht  irre;  aber  auch  Oed.  E.  469  ff. :  svonXog  ydg  sn'  avzbv  snsv- 
Welcker  {Aesch.  Tril.  185)  kommt  übers  Raten  ^gäaxsi.  |  nvgl  xal  ersgonaig  6  Jiog  ysvszag 
nicht  hinaus  („vielleicht  die  den  Freunden  das  (der  Herr  der  ^sXtplg  nizga  v.  463)-  [  Ssival  6' 
Leben  eines  Geliebten  mifsgönnenden  Keren").  au'  snovzai  {  Kfjgsg  dvaitXdxrjzoi:  die  Keren 
Nach  einer  sehr  altertümlichen  und  volks-  sind  hier  unverkennbar  das  Erinyenheer. 
tümlichen  Vorstellung  pflegen  die  Teichinen  Wie  die  Keren  dort  den  Oedipus  als  Vater- 
mit  höllischen  Zaubermitteln  die  Saat  zu  ver-  mörder  hetzen,  so  verkünden  die  Dioskuren 
derben  {Ptut.  prov.  Alex.  1  p.  3  m.  A  :  tc5  ziig  bei  Euripides  Elektr.  1252  dem  Orestes  Ssi- 
Ezvybg  vSazi  zf}v  yfjv  xazaggaivotztg  dyovov  val  Ss  Kfjgsg  a',  ai  xwcömdsg  9^sal  (wie 
snoiovv,  ähnlich  Strabo  14  p.  654.  Xonnos  14,  40  sonst  die  Erinyen  heifsen),  j  zgoiriXazrjßova  sfi- 
46;  vgl.  Fleckeisens  Jahrb.  135  [1887]  p.  242.  fiarjj  JtXavwiisvov.  Auch  Euripuks  Her cJcl.  870 
Zur  Quellenkunde  der  Paroetniographen  p.  BOl):  dsivd  nvxäzai  ds  K^gag  dvaxalmv  tag  Tag- 
insofem  hat  Laistner  {^Bätsel  der  Sphinx  2  S.  zdgov  mag  hierher  gehören:  Herakles  ruft 
262)  gut  den  modernen  Bilwis-  oder  Bilmes-  durch  sein  rasendes  Beginnen  die  strafenden 
Schneider  verglicnen.  Nun  vernichten  auch  Keren  aus  dem  Tartaros.  Ähnlich  heifst  bei 
die  Keren  die  Saat  nach  'Orpheus'  Lith.  269  Aesch.  Sept.  760  oeov  tot'  OiSinovv  zCov  t^v 
Xvjiyi,  cv  8  ix  nsdi'ov  gö^iov  dnösgys  xdXa-  dgna^dvSgav  Krig'  dq)sX6vza  ^öJpae  die  zur 
fav  Tjfjiszigov,  xal  Krjgag  oaai  ozi%Q(ovzai  Strafe  ins  Land  gesandte  Sphinx  die  „männer- 
sn  dygovg'  \  xaC  es  ydg  d&avdzcov  cpiXssi  raubende  Ker".  Eine  Kritik  dieser  Lehren  bei 
v6og  xzX.,  und  wie  ein  leiser  Nachhall  solchen  so  Eurip.  El.  1298  ff.  nag  ovzs  d^tat  . . .  ovx 
Glaubens  wirkt  es,  wenn  Theophrast  de  caus.  ^gxsedzrjV  Kf,gag  usXd&goig;  |  d I .  uoigav  dvdy- 
plant.  b,  10,  4  meint:  xal  sxaazoi  z<öv  zöncov  xr,g  ^ysv  z6  zgsd>v  \  ^oißov  z'  aaoq)oi  yX(öa6r,g 
i8iag  s'xovei  xfjgag,  nämlich  für  die  Pflanzen.  svonai.  —  27.  So  wird  die  Ker  ganz  all- 
Wahrscheinlich  wufste  schon  Stesichorgs  von  gemein  als  ünglückadämon  gefafst,  wie 
bösem  Zauber,  den  die  Keren  auf  den  Äckern  schon  bei  Mimnermos.  Sie  steht  dann,  wie 
anrichten.  die  vrjXsonoivog  bei  Hesiod ,  im  Dienste  der 
IV    Die  attische  Zeit  Mächte,  die  der  sittlichen  Weltordnung  warten 

und  für  Ausgleichung  von  Schuld   und  Strafe 

25.  Auch  bei  der  religiösen  Umwälzung,  die  Sorge    tragen:    denn    dafs    hierin    eine    Neu- 
sich im  sechsten  und  fünften  Jahrhundert  voll-  60  Schöpfung  der  Attiker  zu  erkeimen  sei,  wie  Vf. 

zog,  behaupten  die  Keren  ihren  Platz.   Demokrit.  früher  mit  Anderen    angenommen    hat  (a.  0. 

Stob.  Flor.  1,  40  {Fr.  Ph.  Gr.  1  p.  341  M.)  ovx  S.  266»),   kann  nicht  mehr  als  wahrscheinlich 

oZtya?   xfigag  iv   zä   ßico  8i(öesai,   cpd'ovov  xal  gelten.    In  Übereinstimmung  mit  solchen  Leh- 

t^Xov    xal    8vc(isviTjv    ...    noXXoici    Kr^gai   zs  ren  bedeutet  xTjp  bei  den  Tragikern  nicht  nur  Tod, 

•1   Tst^    v«!,^.,      o  ..1  r »  1  j.      o  .  sondern  auch  Unglück  vmd  Krankheit,  Fehler 

*)    Die    kahnen     Schlafsfolgenmgen ,    die    Schicarit  ,  r>      ■       t>i.  n-r.       m  -    .    ,    >  '~ 

{PräkUtor.^nthropoL    Studien  2Uf.)  an   dieses   Wort   ge-  {Evrtp.  Phoen.    9o0  (islaivav  XTJp     sn     OUfiaaiV 

knüpft   bat   (nach   ihm   Laistner   a.  O.   265.   269),  hingen  ßalfOV.  ^ffch.  Ag.   206.   Soph.   Philokt.  42.  1166 

also  in  der  Luft.  x^ga  zdvd'  dnocpsvysiv.     Trach.  133.  454). 
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28,  Doch  lassen  diese  Zeugnisse  kaum  ahnen, 
welche  Stelle  die  Keren  im  attischen  Volks- 
glauben einnahmen.*)  Wichtiger  ist  die  That- 
sache,  dafs  Aristias  ein  Satyrdrama  K^gsg 
schrieb.  Mit  einer  Mischung  von  Grauen  und 
Humor  müssen  die  Spukgestalten  von  ihm 
geschildert  sein**),  gleich  den^Hgasg  bei  den 
Komikern.  Die  Satyrn  werden  sich  mit  den 
Unholdinnen  eingelassen  haben,  wie  mit  Sphin- 
gen {Aesch.  Sphinx)  und  Lamien  {M.  Mayer,  lo 
Athen.  Mitt.  16,  300  f.).  Die  bei  Athenaeus  15 
p.  686  (fr.  3  p.  727  N.)  citierten  Verse  avv- 
Sfinvog  7}  iniKconog  [fTrtxoofios  Dindorf',   kaum 


Al)b.  5)  Totenklage,  attische  Tiekythos  (nach  Monum.  8  T.  4.  5) 


richtig,  8.  Dion.  Chall\  fr.  5,  1  f.]  fj  ^la^a- 
yQSTcte  I  Z4idov  TQUitf^fvg,  dnguTfcc  vrjdvv  t'xiov 
wird  man  freilich  eher  auf  Kerberos  oder 
Chavon[vgl.  das  überlieferte  ^7r^xa)Jros]  beziehen 
müssen;  doch  könnten  auch  die  KrJQsg  zu  den 
■nvvsg  tganf^ritg***)  des  Hades  gehören;  'At- 
8ao  Kvvsg  nennt  sie  ApoUonios  von  Rhodos  4, 
1666,  B.  unten  nr.  36.  Als  seine  Töchter  er-  60 
scheinen  sie  in  einer  schönen,  altertümlichen 
Stelle  dea  Euripides,  Herakl.  480  f.:    //  zvxrj 

*)  Vgl.  von  Wilamotoitz,  Eurip.  IJer.  2,  147. 
*♦)  Dafs  Tragödie  nnd  Satyrdrama  von  Festbräuchen 
dos   Ahnenknltus    aasgegangeu    Hind,    meine    ich   nach- 
weisen zu  können. 

***)  Oder  waren  sie  gar  umgekehrt  als  ßoq&  gedacht? 
Vgl.  l'orphyr.  Ktt*el>.  l'ratp.  ev.  8,  11,  18,  unten  nr.  .58. 
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vvficpag  fiBv  vfitv  Krigag  avxiSav.'  ?xfiv.  484 
"/liärjv  vofii^cov  nfv&fgöv,  xf/dog  ni-ngöv  (vgl. 
von  Wilamowitz  S.  147).  —  29.  Auch  Plato  de 
leg.  U  p.  937  D,  wo  man  gewöhnlich  das  Ap- 
pellativura  erkennt,  ziehe  ich  hierher:  noXlwv 
öt  uvzcov  Kai  xaAcüi'  iv  tw  zdäv  uv&gwnav  ßia> 
zoig  nln'azoig  avzav  olov  K^gsg  fnimcpvyia- 
atv,  ai  Kcczaiiicci'vovai  zs  nul  ytaxaggv- 
nccivovaiv  avzä.  yial  Sr]  xal  Sikt]  iv  äv- 
&gw7Coig  näg  ov  -naXop  xri.  Parallelgestalten, 
wie  die  gespenstigen  Harpyien  und  Lamien, 
oder  die  Totenvögel  der  Aresinsel  {Apoll.  Rhod. 
189  ff.  Verg.  Aen.  3,  227.  Serv.  Aen.  8,  300) 
besudeln  in  der  That  za  %aXa  mit  ihrem 
Kot:  eine  Vorstellung,  die  schwerlich 
so  jung  ist,  wie  Bd.  1,  1844,  60  mit 
Jacohi  und  Vofs  angenommen  wird. 
Etwas  Ahnliches  scheint  Plato,  doch 
wohl  aus  attischer  Überlieferung,  von 
den  Keren  gewufst  zu  haben. 

30.  Den  lebendigen  Glauben  des  atti- 
schen Volkes  lehrt  un.s  aber  erst  der  Kult, 
die  Festsitte,  authentisch  kennen.  An 
das  attische  Anthesterienfest,  dessen 
letzten  Akt  ein  Opfer  für  den  chthoni- 
schen  Hermes  und  die  Seelen  der  Ver- 
storbenen bildete,  schlofs  sich,  gerade 
wie  an  die  Lemuralien  der  Römer  ( Varro 
beiA'o«.  p.  135)  ein  „Seelenaustreiben" 
an  [s.  jetzt  E.  Rohde,  Psyche  219].  Bei 
dieser  Cereraonie  (vgl.  Hymn.  Orph.  12, 
15  f.)  rief  man  den  als  gegenwärtig  ge- 
dachten Geistern  die  sprichwörtliche 
Formel  zu:  ^vga^s,  Krjgsg,  ov%  h' 
'Av&eazi'iQia  [die  Kägig  in  der  Vulgata 
der  Paroemiographen  sind  von  Dtmon 
eingeschwärzt,  s.  meine  Anal.  crit.  ad 
Paroemiogr.  p.  48  sq.  146j.  *)  IHdymos 
erklärt  das  treffend  bei  Phot.  1  p.  286 
Nh.:  mg  xara  zijv  nöXiv  zoig  'Av^eazrj' 
gioig  zä>v  i/)ujjc5»  nsgifgxofiivmv.  Un- 
verkennbar sind  die  Krjgsg  hier  die  i/;  v  j;  a  i, 
die  an  den  /xtoc^al  rjusgai  (Phot.)  des 
mundus  patens  umgehenden  Seelen  der 
Verstorbenen.  —  31.  Das  ist  wirklich 
herrschender  Glaube  in  Athen  ge- 
wesen, wie  sich  —  abgesehn  von  den 
unten  zu  besprechenden  Parallelgestal- 
ten der  Erinyen  —  aus  dem  unzwei- 
deutigen Zeugnis  des  berufensten  Ver- 
treters attischer  Anschauungen,  des 
Acschylus,  ergiebt.  Im  Epos  —  wahr- 
scheinlich auch  noch  bei  „Arktin''  —  wer- 
den die  x^pf  der  kämpfenden  Helden  ge- 
wogen; Äeschylus  in  der  tpvxoczaaia  {fr.  279  f. 
p.  88  N.^)  setzte  dafür  die  xpvxai  Achills  nnd 
Memnons  ein,  nach  der  Ansicht  der  antiken 
Grammatiker  geradezu  durch  eine  falsche  Deu- 
tung einer  Homerstelle  verleitet,  mit  der  die 
von  ihnen  grundsätzlich  beiseite  geschobene 
Aethiopis  in  diesem  Punkte   übereingestimmt 

*)  Meine  AutfUhrangen  in  der  A.  E. ,  die  im  ganzen 
weuiK  Beachtung  gefunden  haben,  sind  angenommen  und 
weitergeführt  von  l\.  liohdtti.  O.  Th.  Kock  hat  die  Fassung 
üemon»  unter  die  Kumikerfragmente  (I)  eingereiht  (t.  3, 
fr.  548  p.  ÖU8)  und  polemisiert  p.  7.')4  gegen  Üidymu»,  nhuu 
über  diese  Fragen  orientiert  zu  sein;  sein  Kinwaud  ist 
oben  erledigt. 
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haben  wird.  Vgl.  Schol.  A.  11.  9  70  iv  d' 
hi^si  dvo  xfjQf  .  .  .]  ort  rüg  9avatr](p6Qovg 
uotgag  Xfyfi'  6  Ss  Aieivloq  vouiaag  Idysa^ai 
tag  Tpvxäg,  iitoirjOB  xiiv  Wvxoozaaiav  xri.,  ähn- 
lich Sdioi.  BT.  zn  X  204.  Eustath.  p.  1266,37. 
PltUarch  de  aud.  poet.  2  p.  17  A.  In  der  Ttat 
wird  dem  Aeschylus  das  Sprachbewufstsein 
seiner  Zeit,  wie  es  in  dem  altattischen  Sprich- 
worte zu  Tage  tritt,  das  neue  wirksame  Bild 
des  Seelenwägens  an  die  Hand  gegeben  haben.*)  jo 

32.  Wichtiger  noch  sind  die  lebendigen 
Zeugnisse,  die  uns  die  attische  Kleinkunst 
bietet.  Flatternde  kleine  Seelen-Keren  am  (im  ?) 
Grabhügel  neben  der  Schlange  des  avdgbg 
ditocp9i(iivoio  zeigt  eine  zuletzt  Ton  P.  Wol- 
ters,  Äth.  3Iitt.  16,  379  besprochene  Leky- 
thos  (Abb.  5);  man  hat  in  ihnen  wohl  mit 
Kecht  die  Seelen  Terstorbener  Verwandten 
gesehn.  Der  Typus  entspricht  ziemlich  genau 
dem  auf  der  Kerostasie  archaischer  Vasen,  20 
s.  Abbildung  1.    Ähnliche  Lekythen  bei  Benn- 


Fhilologenvers.  zu  Gera  1879  S.  115)  beschrie- 
benen Lekythos  in  Jena  erkennen  dürfen: 
»Hermes  steht  vor  einem  Fafs;  aber  es  ist  kein 
VVeinfafs,  denn  .*?eelen  flattern  an  der  Öffnung 
umher.  Sie  entströmen  derselben,  od^r  stürzen 
sich  hinein  oder  klammern  sich  am  Rande  fest 
. . .  Das  Fafs  soll  wohl  den  Eingang  der  Unter- 
welt bedeuten.  Davor  steht  Hermes,  nicht  nur 
mit  dem  %r]Qvyisiov ,  sondern  auch  mit  der 
gäßdog  ...  Ob  die  Darstellung  des  Einganges 
der  Dnterweltdurch  ein  Fafs  absichtlicher  Humor 
ist  oder  nicht,  bleibt  unklar.*^  Man  wird  viel- 
leicht an  die  Sitte  erinnern  dürfen,  Gefäfse, 
oft  ohne  Boden,  auf  den  Gräbern  anzubringen 
(3.  Abb.  5  und  dazu  P.  Wolters,  Ath.  Mitf. 
16,  386  f.  Crusius,  Fhiloh  51,  4,739);  auch  die 
grofsen  Dipylongefäfse  sind  Grabaufsätze  ge- 
wesen {Milchhöfer,  Ath.  Mitt.  5,  178,  WoUers 
a.  0.)*).  —  33.  Hiernach  haben  wir  das  Recht, 
manche  nackte,  meist  geflügelte  Figuren  anf  den 
Kampfscenen  der  attischen   Vasenmalerei   als 


dorf,  Gr.  u.  sie.  Vasenb.  Taf.  14.  33:  kleine 
Flügelgestalten  neben  dem  Grabmal,  und  neben 
dem  auf  der  Bahre  liegenden  Toten ,  s.  Abb.  6 
(B  33).  Für  die  Gebärde  der  Klage  vgl.  Tib.  1,  5, 
ölhanc  volitent  animae  cireum  sua  fata quirentes. 
Das  Gegenstück  zum  Seelenaustreiben,  das 
xpvxaYco'/fiv  durch  Hermes,  den  ngöyovog  der 
Wvxaytoyoi  {Aesch.  Psych.  273  p.  87)  und  sei- 
nen geistermächtigen  Zauberstab  **)  (attischer 
Glaube  nach  Aristoph.  Ai\  1555,  Plato  de 
leg.  10,909,  vgl.  das  römische  manes  elicere), 
werden  wir  aaf  der  von  Gaedechens  [Verh.  d. 

*)  Mau  könnte  auch  eine  Stelle  der  Theognidea.  die 
Hortung  {Eieg.  1,  öl)  dtm  Solou  zragewiesen  hat,  hierher 
ziehen,  v.  ä07f.  aXXor  6'ov  xariitainftt  dixr^-  9äraf0iyäQ 
ävatdii  ngoa9tv  ini  ^-ilttpdqot;  'iCeto  xT^oa  (pigoyr:  der 
Tod,  die  Seele  entführend,  ehe  die  Strafe  gekommen  ist. 
Aber  die  gewöhnliche  Erklärong  (der  Tod,  Temichtung 
bringend)  ist  möglich  und  deshalb  vorzuziehen.  Vgl. 
aber  Kaibel,  Epigr.  Gr.  ex  lap.  coli.  415,  unten  nr.  iA. 

*•)  Die  QÖßdoi  macht'den  Hermes  nach  dem  Hymnus 
V.  530  öXiy^to»-;  man  ist  versucht  „fest  gegen  die  Ker**  zu 
äb«T8etzen.  Hermes  ist  das  Prototyp  des  Opferpriesters 
und  Geisterbanners. 


Keren  zu  bezeichnen.  Das  schönste  Beispiel  ist 
wohl  das  zuletzt  von  P.  Hartwig ,  Journal  of 
Helhnic  studies  12  1891  340  feinsinnig  be- 
sprochene  Vasenfragment   Abb.  7  Sp.  1151/52. 

50  Ein  Krieger,  gewifs  ein  Heros,  ist  in  die  Kniee 
gebrochen;  auf  ihn  zu  flattert  ein  kleiner, 
nackter  Dämon  mit  mächtigen  Schwingen;  die 
rechte  Hand  hält  er  vor  den  geöffneten  Mund 
des  Verscheidenden,  die  linke  drückt  nach 
Harticig  sein  Haupt  nieder,  was  mir  nicht 
ganz  sicher  scheint.  Schon  Klein  hat  in  der 
ersten  Ausgabe  des  Euphronios  S.  53  f.  das 
Richtige  geahnt,  ist  später  aber  durch  Ein- 
spruch von  archäologischer  Seite  {Kopp,  Arch. 

60  Zeitung  1884  31  ff.)  daran  irre  geworden.  Die 
Seele  verläfst  durch  den  Mund  (wohl  auch 
durch  die  Augen)  den  menschlichen  Leib  (Bei- 
spiele bei  Crusius,  Unters,  zu  Herondas  S.  53  f. 
Bhein.  Mus.  46,  519):  in  diesem  Moment  sucht 

*)  [Erst  während  der  Korrektur  wird  mir  ein  Auf- 
satz von  0.  Kern,  „Orphixher  Toienkuli"  (Aus  d.  Anomia  90f.) 
zugänglich.  Die  Hypothese,  dafs  in  diesen  Yasengemälden 
orphische   Ideen   stecken,   will   mir   nicht  einleuchten.] 
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sie  die  Fiügelgestalt  zu  fassen.  Der  Maler 
hat  gewifa  die  epische  Ktjq  d-avdtoio  darstel- 
len wollen,  die  des  Helden  t/'«X'?  ™'^  ^^^^  ^o'^t- 
führt  ins  Jenseits  (oben  nr.  3f.).  —  34.  Ebenso 
richtig  hat  Eobert  {Thanatos^^  17)  auf  einer 
späteren  Darstellung  des  von  Äthiopen  getra- 
genen Memnon  die  Ker  des  Epos  erkannt.  Die 
betreffende  Flügelfigur  mag  männlich  sein: 
das  ist  aber  bei  der  in  der  A.  E.  und  hier 
(vgl.  auch  Philol.  50,  102'*)  entwickelten  Auf- 
fassung kein  Gegengrund.*)  Auch  auf  der 
Darstellung  vom  Tode  des  Priamos  und  Asty- 
anax  bei  Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  Taf.  214  = 
Overheck,  Gal.  her.  Bildw.  26,  23  wird  man  in 
dem  nackten  Figürchen,  das  auf  der  Volute 
des  Altars  hinter  dem  Haupte  des  Priamos  ba- 
lanciert, die  Ker  erblicken  dürfen.  Neoptole- 
mos  würgt  Priamos  mit  der  Linken  und  holt 
eben  mit  der  Rechten  zu  dem  tötenden 
Schlage  aus;  dem  entsprechend  erhebt  das 
nackte  Figürchen  die  rechte  Hand  gegen  das 
Haupt  des  Pri- 
amos, als 
wollte  sie  es 
niederdrücken. 
—  85.  Früher 
meinte  Vf.  vor 
allem  die  kleine 
Flügelfigur,  die 
auf  einer  Dar- 
stellung des 
Kampfes  zwi- 
schen Hera- 
kles und  Al- 
kyoneus  auf  den 
Giganten  los- 
stürmt, wie  um 

ihn  vollends  hinabzudrücken  {Tischhein  3,  20. 
Miliin,  Gall.  Myth.  120,  459.  Ann.  d.  Inst.  5, 
tav.  D'  p.  310),  als  Ker  ansprechen  zu  sollen 
(A.  E.  266°).  Kopp  hat  a.  0.  42  unter  grofsem 
Beifall  für  Hypnos  plädiert;  dafs  mindestens  in 
diesem  einen  Falle  die  lebhafte  Bewegung  der 
Figur  seine  Auffassung  nicht  begünstigt,  scheint 
er  selbst  zu  empfinden.  Ich  halte  es  auch 
jetzt  noch  (mit  Hartwig  346  f.)  für  sehr  wahr- 
scheinlich, dafs  der  attische  Künstler  die  Ker 
darstellen  wollte.**) 

*)  Kopp  meint,  die  Dargtellung  einer  Ker  müsse  der 
Beschreibung  des  Pausanias  oben  nr.  16  entsprechen 
(Arch.  Z.  42  1884  S.  42).  Der  Typus  des  Perseusschildog  und 
Kypseloskastens  braucht  aber  nicht  der  einzige  ge- 
wesen zu  sein. 
**)  Ob  die  Forderung,  dafs  die  FlUgelgestalt  auf 
allen  Alkyoneusdaratellungen  einheitlich  zu  deuten  sei, 
aufrecht  zu  halten  ist?  Die  Figur  auf  dem  Kopfe  des 
Biesen  (Petersburger  Vase,  s.  Kopp  Sp.  42  Aum.)  Iftsst 
sich  gleichfalls  gut  als  Ker  auffassen,  vgl.  Theognis 
kein  Attiker?)  207  f.  &civatog  yäp  dvatöiji  ng'a^tr 
ini  jiXttpÜQOis  il^eto  xiX.  (s.  oben  nr.  31  •),  F.urip.  Phoen. 
150  xrjf}  in  unjxuai  xtl.  —  Manche  verwandte  Figuren  auf 
Vasen  anderer  Herkunft  (besonders  aus  Kyrene,  s.  Stud- 
nietia,  Kyrene  24)  habe  ich  mit  Absicht  aus  dem  Spiele 
gelassen,  da  es  noch  nicht  gelungen  ist,  für  ihre  Be- 
nennung in  der  Überlieferung  ähnliche  Anhaltspunkte 
nachzuweisen.  Sicher  ist  nur,  dafs  in  den  ro&nnlichen 
und  weiblichen  Flügeldftmonen,  welche  die  Göttin  Kyrene 
umflattern  (a.  O.  S.  18,  Fig.  10),  Uarpyien  und  Boreadeu 
nicht  erblickt  werden  dürfen,  s.  Verf.  Centralblatt  1890 
1148.     Untersuchungen   tu  Herondaa  143*.    Bemerkenswert 


Abb.  7)  Ker  über  einem  fallenden 

Krieger  (aus  dem  Journ.  of  Hellen. 

stud.  12,  390). 
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V.  Die  Hellenisten. 
36.  Von  den  hellenistischen  Epikern  bietet 
J.2)o/?ontos  von  ü/iodos  den  interessantesten  St  off. 
Die  Apostrophe  4,  1485  Kdv^f,  ai  d'  ovXofts- 
vai  AißvTj  tvi  KriQse  (lovto  zeigt  die  Keren 
unverkennbar  in  höchst  persönlicher  Auffas- 
sung. Das  bestätigt  sich  auch  sonst.  Die 
Hauptstelle  ist  4,  1666  ff.:  iv&a  ä'  doiöijaiv 
10  (leiXiaasto  [Medea  den  Talos],  iiHns  81  Krj- 
pas  I  &v(ioß6Qovg,  'AiSao  '^odq  %vvag, 
cti  nsgl  näaav  \  tjbqu  d  ivsvovaai  inl 
^(ooioLv  ayovxai.  Die  lebenzehrenden  Keren, 
'Hunde  des  Hades',  wie  die  Erinyen,  schwirren 
überall  in  der  Luft  umher  und  können  durch 
Zauber  auf  die  Menschen  gehetzt  werden  [so 
das  Schol.  richtig,  Merkels  Konjektur  ist  un- 
nütz]. Wie  ein  hellenistischer  Orpheotelest 
ruft  Medea  diese  Geister  tplg  yblv  aoiSalg, 
20  rpls  öi  livais,  fasciniert  Talos  i%Q-o8onoi:aiv\ 
6(i}iaai  .  .  .  ,  ^x  8'  utSrjXa  \  SstKrjXa  (=  K^gas, 
als  si'8{oXa?)  ngotaXXfv.  — 
37.  Dafs  hinter  dieser  Scene 
wirklich  die  Übung  helle- 
nistischen Glaubens  oder 
Aberglaubens  steht,  be- 
stätigen die  orphischen 
Hymnen,  deren  Bedeu- 
tung für  die  Religions- 
geschichte  jener  Zeit 
betont  zu  haben  das 
grofse  Verdienst  B. 
Schüll's  ist  (Sat.  Saup- 
piana  176  ff.). 
Einige  Stellen  blei- 
ben innerhalb 
der  Grenzen 
des  alten  Epos, 
wie  verwandte 
Verse  der  'or- 
phischen' Ar- 
yonautica  und 
lAthica,  vgl. 
JSymn.  66  [As- 
klep.],  4  .  .  .  [löXotg  liuxäymv  vyCeiuv  \  xal 
navcov  vovoovs  j;aifjrors  &aväzoi6  tf  K^gag; 
88  [Ares],  17  8va(iBve<DV  ngocpvyövza  (i69ov 
KfjQÜg  tt  ßiaiovg.  'Orph.'  Lith.  536  [642]  ff. 
VoQyova  yuQ  nfQafJL  .  .  .  Sufirjvai  \  nagd'tvov 
f>0  dgyaXfTjv,  iQtßcöiti8a,  xjjpa  (leXcttvav  \dv- 
d'Qoincov,  olaiv  xtv  in'  dvdgocpövw  ßdXev  oaae. 
Argon.  1032  [1029]  ^x  8'  itfXtLto  SoXog  otvyi- 
Qog  xai  xjjpfg  aidv«l  |  MrjS&irjg  in  fgcorog 
dyaviXvtov  'AipvQtoio.  —  38.  Wie  man  sich 
die  Keren  in  diesen  Kreisen  wirklich  noch  als 
lebendige,  umgehende  Geister  dachte,  zeigt 
besonders  die  schon  oben  nr.  24  angeführte 
und  mit  einem  Stesichoros -Cita.t  kombinierte 
Stelle  der  Lith ica  212  (269):  Kfigag,  oaai  ati- 
60  löüivzai    in'   dygovg.      Medea    hetzt    (indyti) 

ist  die  Zahl:  Fünf  weibliche  Gestalten  links  hinter  der 
Kyrene  (eine  zu  ergänzen),  drei  männliche  rechts  vor 
ihr  (Sludnictka  S.  25);  ob  das  den  fünf  Städten  (der'  PenU- 
polii')  und  drei  Phylen  der  Kyrenaike  nur  zufällig  ent- 
spricht? Die  l'lttgeldämoneu  strecken,  wie  bittend  oder 
empfangend,  ihre  Hände  aus:  sind  es  die  Gaben  der 
Landesmatter,  die  sie  ihren  Schutzbefohlenen  austeilen 
Süllen  ? 
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diese  Dämonen    anf  ihr  Opfer:    so    berichtet  sie  noch  zu  gut  bei  Kräften  ist   und  sie  be- 

Plutarch    [d.   h.    Ephoros    oder    l'heopompos,  zwingen  könnte. 

v£fl.  39j,  I.ÜS.  17,  nach  helleDistischem  Glauben:  41.    In  derberer  Weise  verkörperte  dieseo 

Ol  (pQOviixaTazot  tcöv  Znagziaxäv  ..  diffuxQxv-  Gedanken    das   hocbaltertümlicbe ,    bei  KaUi- 

Qovzo  tois  icpoQoig  dwodiononntta^ai  xäv  machot   nachweisbare   Märchen   von  Eoioibos 

tö    uQyvQtov    .  .  .    aansQ    KrJQug    inaymyi-  {Pausan.  1,  43, 7  ,*i  der  eine  Ker  erlegte,  wie 

uovq  [ein  Nachklang  bei  Synes.  Dion.  p.  38 F.,  Euthymos  einen  bösen  Heros  bezwang  [Mohde, 

unten  nr.  46],  und  eine  solche  Ceremonie,  dem  Psyche   180  f  ].     Psamathe    gebiert   ein    Kind 

attischen      'Seelenauatreiben'      entsprechend,  von   ApoUon,    set-zt   es    aber    aus  Furcht   vor 

hat    wirklich    vor    Augen    der   Verfasser    des  lo  ihrem  Vater    aus.      Der    Knabe    [Linos   nach 

12.  orphischen  Hyinmts  'Hganliovg,    wenn  er  Konou  19]  wird  von  Hunden  zerrissen  [,  Psa- 

den  Herakles    aif|txaxos  V.  15  f.  bittet:   i^i-  mathe  nach  Konon  zum  Tode  verurteilt].  'Axöl- 

Xaeov  8i  maxag  axag  nXäSov  iv  xtgl  näTltov,  Imv   dl   'Agysioig   .  .  .  ntfintt  floivi^v    raon/v 

Tczrivoig  r'  ioßöloig  KfiQag  xttlsicag  äxo-  rovg    xaidag    dxo    zdtv    fiTizigtav    q>aeiv 

xsuns    (Terminus    technicus;    vgl.    die    alte  a^ica^etv,   ig  o   KoQOißog  ig  xd^iv  'AQyfioig 

Formel    Zzgiyy'  dno(jioyu'X(LV ,   carm.  pop.  26  qxtvsvit,    x^»    Iloiviqv.     tpovsveag    di    (ov    yäq 

3  p.  664  Bgk.,  Hesych.   dnoxoaitflv   .  .  .   äxo-  dvin.   eq)äg   dsvzsga   inmteovaa^vöaog  loifuo- 

y.a9rjQae&ai;    vgl.    dit6iit(iitzoi,    dnonofiitifiof  ilijg)  KoQoißog   Bttmv    ril9iv   ig  Jtlqiovg  vtp- 

ai  dnocpQÜdBg  ijuegai,  wie  die  (iiaQal  in  Athen).  i^atv    dixag   zä   9fä   xov   q)6vov    zfjs   ilotVijg. 

Der    zum   Austreiben    der   bösen    Geister    be-  so  S.  Ovid  Ib.  ö73:  ingite  tuos  ea  Pestis  eat,  quam 

nutzte  -/.iddog  entspricht  genau  den   gdßSoig,  dextra  Coroebi  |  Vicit,  opem  mistris  Argo- 

mit   denen   der   Priester  der  Demeter  Kidaria  licisque   tuiit   (vgl.    Paus,    ig    xdqiv   'Agysiotg 

Tovg   v7ioi9oviovg   naisi    {Pausan.  8,  15,   1);       _  w  w ).     Ausführlicher    in   direktem   An- 

wenn    die    Keien    vom    'HgaxX^g    Kr,Qau,vvzT]g  schlufs  an  Kallimachos:  Statius  Theh.  1,  562 ff.; 

•  Lykophr.  663  mit  Schol.)   mit  Pfeilen   verjagt  vgl.  G.  Knaack,  Anal.  Mex.-Bom.  14£F.   Höfer, 

werden  sollen,  denkt  sie  sich  der  Dichter  offen-  Konon  5  ff.     Dies  von  Apollon  gesandte  und 

bar  fliegend,  wie  die  stymphalischen  Vögel,  die  von  der  Hand  des  Koroibos  erlegte  Scheusal 

sich   auch  in   anderer  Hinsicht  mit  ihnen  be-  heifst  Ker   in   dem   bei  Pausanias   benutzten 

rühren  (s.  oben  nr.  29).*)   —    39.  Als   gegen-  Epigramme  des  den  Mord  darstellenden  (tv^ua 

wärtige  Geister,  die  durch  einen  xa&agfiög  zu  so  (vgL  die  Worte   iazi  ös  Mtyagtvai  .  .  .  xoivd 

vertreiben    sind,    kennt   die   Keren    auch    der  ofitag  ovxa  xoig  'Agyiitov,   Mifsverständnis  von 

hellenistische  Theurg,    der  sich  Linos  nennt,  V.  1),  AnOi.  Pal.  7,  154:    tiul  d\  Kfjg    Tvfi- 

bei  Stobaeus  Floril.  5,  22  K^gag  djcmedfn-  ßovxog'**)  o  ds  xziivag  pt  Kögoißog'  nsizai 

vog   itolvizi](tovag,    ai   xs  ßsßrjXav  \  ojjlov  di-  d'  md'  vx'  iuoig  noßffl  duc  T^tTio^a  (Anspielung 

aiovaat  äzaig  nsgl  xdvxa  nfdäai   ytuvroiaig,  auf  die  Gründungslegende  von  Tripodiskos).  — 

(logtpäv  xaltniöv  dnarr^futz'  fjoüffat  .  . .  ovro;  42.  Das  anonyme  Epi^rramm  verrät  sich  durch 

ydg  Ol    TK.aS'aguög    dxTjgiog  av  oaicoßfi,  ■  fi'  seine  Stilisierung  als  Produkt  der  Hellenisten- 

v.tv    dlri&iüj    (iiofjg    oXoov    yivog    avzäv.     Be-  zeit  (vgl.  den  gesuchten  Gegensatz  xziivag  — 

merkenswert   ist   die    sehr   allgemeine  Beden-  xatrat);  es  könnte  von  Kaihmachos  oder  viel- 

tung  des  Wortes,  unter  das  der  moralisierende  40  mehr  von  einem  Nachahmer  des  Kallimachos 

Poet  auch  die  vridvg  u.  ä.  einbegreift,  vgl.  oben  (^Knaack  p.  26)  herrühren.    Kallimachos  selbst 

nr.  25.  mag  den  Ausdruck  Kijg  gebraucht  haben(/r.  534 

40.  Ein  ungelöstes  Problem  (a.  zuletzt  H.  de  etwa:   6  xavdtv  daenlijza  Kogoißog  |  <^K^gay). 

la  Ville,  Apollon.  p.  237)    bietet   eine   andere  StaUus   nennt  es  v.  597 f.  monstrum  infandis 

JtjJoWonios  -  Stelle ,   1,  689  f.:  ^  usv  iydtv  (Po-  Acheronte   sab   imo    j    eoneeplum   Eumenidum 

lyxo)  ii  xai  (is  zu  vvv  hi  icicpgixaeiv  I  Ä^-  thcdamis  (vgL  615);   es  bat  virginis  ora  pecto- 

gfg,   snsgxöiisvov   nov   oiouai    lig    tzog    rjdr}    ;  raque,  aber  cutemwm  Stridens  a  vertice  surgit  > 

yaiav    itpiaasa&ai.      Weshalb    'fürchten'    die  et  ferrugineam  frontem  discriminat  unguis;  ea 

Keren   die   alte  Polyxo?     Dühner   (bei  JI.  de  Tp&egt  animas  a  stirpe  recentes '•  abripere  altri- 

la  VUle  a,  a.  0.)  erklärte:    'horrentem   ob  for- so  cum   gremii»  morsuque  cruento  dicesci  (vgl. 

mam  ... ,  cf.  Plaut.  Epid.  Fastidium  Orci  . . .'  Kriqas  . .  ^fioßoQovg  oben  36).  Wie  er  sie  trifft, 

Aber  das  wäre  eine  sonderbare  Selbstkritik:  lateri  duo  eorpora parvum  \  dependent . .   Ferra- 

und  weshalb  sollte  es  im  nächsten  Jahre  anders  Uque  vngttes  tenero  sub  corde  tepescunt  (vgl.  die 

werden   (H.  de  la  Vülej?     De  la  Ville  hat  nur  •)  Dieser  m  Megum  begrabene  Koroibos  igt  mit  drm 

Verlegenheitsauskünfte     (SOit    ä    cause    du    re-  eleischen  OlympioDiken  (Paus.  6,  B,  6.  8,  26,  3)  arsprüng- 

Spect    .  ■  .  ,  Soit    dans    la    Crainte    de    depe%ipler  Uch  wohl  identisch :  der  Bezwinger  der  Unholdin  kommt 

LemnOSf,  die  sich  gegenseitig  aufheben.     Noch  *•"  ^^^  Fremde,  wie  Oidipos,  und  iat  Olympionike,  wie 

wir  sprechen  vom  Todeskampf:   so  haben  auch  Euthymos:    TieUeicht  spricht  «eh   da.   in   den  Worten 

die    Alten    die    schlimme    Stunde    aufgefafst.  *'  f  "C  ^^^'Ty  *^,- 

rTL          ,               A    rt                  -              .        T^  '•'"e^       '.,  **)  Eine   solche  A».o  rvußovroi  wird  ancb   die   nag- 

ThanatOS    und   Geras    müssen    im   Kampfe    mit  60  <^^^„.    gewesen   sein,   die  auf   dem   Grabmal  des  Mid;. 

Herakles    das    Feld   räumen,    und    Thanatos  stand  (s.  «uietrt  freier, /«jcr.  Cr.  nw^r.  p.  i?^ f.).   Die  b<»- 

wird   von  Sisyphos   gar   gefesselt   {Robert,  Tha-  kannten  Yerse  waren  in   zwei    griechische   Yolksbücher 

natOS   S.  28  f.     V.  Wilamoicitz ,   Eurip.   Herakles  eingelegt,  in  die  HomerbiognqMe  nud  (unter  dem:Mamen 

2,  174.     Hartwig,    PhÜol.   50,  189).      Die   Keren  ««>*»^)    "»    den  NoTCllencyklus  von   den  Sielien  Wtipcn. 

fürchten   also  die   Polyxo   als  Gegnerin,    weil  "'"" /'^"'^  "'^  *"fp!"^rr,"?^**°/p'  ^"f«. 

•^                         o             j  rung,  denen  noch  HilUr  (Rh.  11.  S3,  oä4)  und  Präger  (p.  196) 

*)  Manche   Herakles -Hythen    sind   Prototypa   dieser  ratlos  gegenäberstehen.    In  dem  rerdienstlichen  Anftatz 

Bräuche  and  Auschauangen,   was  hier  nicht  weiter  ver-  ron  HiUer  wird   manches  als  Schwindel  und  Fälschung 

folgt  werden  kann.  bezeichnet,  was  Dichtung  ist. 
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'  Hiirpyie '    mit   zwei  Opfern  Bd.  1   Sp.  1847).  nistischen  Prosa  liefern  keine  rechte  Ausbeute. 

Daa   Bild,    dessen   einzelne  Züge   von  Statins  ErvfWhnt  sei  Tlieopomp.  fr.  17  {vo\.  l  i).  -191  M.): 

vergröbert  sein  mögen,    entspricht  im  ganzen  toaavzai   KTiQgg  xä   ßico   naQanecpvKaai.v,  äaze 

wirklich   der  Schilderung  in   der  'Aani'g  (oben  zov  iv  tuis  (tajjatg  9ävazov  ai^ttcötfgov  stvai 

nr.  15).     Die  Ker  ist  in  diesem  Märchen  ein  So^ftv  (aus   der  Rede  des   yilen):   xr/p^g  fast 

halbmen Schliches  Wesen,  eine  ünholdin,  =  Trübsal,  Leiden,  im  Gegensatz  zum  gewalt- 

die    ein  rechter  Held  bezwingen    und   töten  aamen  Tode  s  nr.  45.   Zur  Ergänzung  P/uf.  iy«. 

kann,    wie   den  bösen  Heros  in  Temesa  oder  17,  oben  nr.  38.    Philon.  F.  M.  3  vol.  2  p.  158JIf. 

den  Pestbringer  bei  Phüostratos,  Apullon.  4, 10.  Zncog  uri   ngocdipauo  (das  irdische  Feuer)  xov 

48.  Die  hellenistischen  Epiker  und  Elegiker,  lo  ^cayiQv,  öia.  ro  nvgi'ag  i'acog  dvitfit^äx&ai  xr;^«;, 
bis  herunter  zu  ihren  Nachahmern  in  nach-  worunter  hingemordete  Menschon  und  Tiere 
christlicher  Zeit,  verwenden  im  übrigen  eklek-  verstanden  werden;  vgl.  p.  167  TirjQuivovai 
tisch  die  vorhandenen  Elemente;  solche  Stellen  xai  dva&avcctovai.  Dion.  Hai.  Ant.  R.  2, 
brauchen  hier  nicht  vollständig  aufgezählt  zu  2,  3  ngoaetvai  Si  rivag  i^üatj/  (der  Staats- 
werden. Sehr  gewöhnlich  ist  der  appellativische  formen)  y,fjQag  cvficpvxovg  (vgl.  nr.26).  8,01: 
Gebrauch  = 'Tod',  'Gift',  z.B.  Lykophr.  iy-nv-  Bv,sCva)  xavxag  o  äaificov  xag  uQfxäg  ;i;a9iaa- 
%äaav  KfiQu  von  Kirke,  naxQog  -nfiga  (laaxsvoov  usvog  sxSQagovy.  svxvx^tg  KrJQCcg  xe  xai  arag 
^ovou  1120,  ähnlich  909.  1294;  OTevä^cov  iiijQCig  nqooiiipE.  Flut.  De  frat.  am.  12  p.  484D: 
807;  vgl.  289.  Nikander  ther.  192  ocptog  ktjqi-  ai  tuj;"'  qi^övovg  i^noiovaai,  xal  ^rjloxvniag, 
XQOcpov,  nach  dem  Schol.  =  &avaxoxQ6cpov,  20  at'ajjtffra  voar'i(iaxa  xat  xr/pccg  oüx  oluCaig 
ocpimv  intlaßsa  x^pa,  ther.  35.  411.  Alex.  536,  uövov  alXa  xai  nolsaiv  oli&Qiovg.  Anton.  2 
vdaxi  nrjQag  älv^ag,  ther.  540.  699.  862  (nicht  Avtcavico  di-  ...  xriv  KovQLiavog  (ptXCav  xal 
bei  Kallimachos,  Theokrit,  Herondas,  was  be-  avvr]9sLav,  mOTtSQ  nva  Kriga,  ngoonfaeiv 
merkenswert  ist;  Schneiders  xr;pl  für  nvgi  Xiyovai  (persönlich  empfunden).  Synes.  Dion. 
Hymn.  4,  201,  ist  unnütz).  —  44.  Seltener  ist  p.  38 P.  xovg  an'  avxwv  d^iovvxi  ndai^g  tlav- 
die  Bedeutung  = 'Schicksal',  'Leben',  'Seele',  vsa&ai  yijg  Kai  9ccXäxzr}g,  cög  uvxag  Kqgag 
aber  sie  findet  sich  bei  wichtigen  Zeugen  nolscav  kxX.,  an  das  Austreiben  der  Keren  oben 
volkstümlicher  Sprache.  Inscript.  Graec'.  ex  nr.  38  anklingend.  An  diesen  Stellen  tritt 
lap.  coli.  603  p.  244  Kaib.  Evxvxovg  alu^oav  die  Beziehung  auf  den  (gewaltsamen)  Tod 
■ATiqa  uivvv&däiov,  415  p.  165  sikogi  xai  svi  30  ganz  zurück;  man  könnte  etwa  „böser  Geist" 
xfypa    yiaxa^eo&slg    [==    ^vfiov    <xno(p&L(iivog  übersetzen. 

nach  Kaibelj  hiavxcö.    Die  Gegensätze  bleiben  rr    T^•          1.  v  •    i-  1.       ti  -i- 

immer  lebeüdig  (s.  lir.  53)  und  müssen  irgend-  Vi.  Die  nachchristlichen  Epiker. 

wie  vermittelt  werUen.  -  45.  Bemerkenswert  Quintus  von  Smyrna. 

ist    sonst    etwa    Theodor.   Anth.  Pal.   7,  439:  47.  Bei  Nonnos  und  seinen  Schülern  tritt 

ovxat  8fi  TlvXiov  zov  'Ay^voQog,  dtiQLXs  Moiqa  .  Name    und   Sache   wenig   hervor   (z.  B.  Diun. 

TtQCvlov    i^     r'ißag    f&Qiaag    AioXsmv,    |    Krj^ag  32,  195  BÖga^is  .  ..  KfjQa  (pvycöv).    Nur  Quintus 

iniaasvßactt  ßi'ov  Kvvag  [schwerUch'Atdov  na.ch  von  Smyrna  macht    eine    Ausnahme.     Allego- 

Apoll.  Bh.  u.  A.,  s.  Sp.  1146,  4j:  die  Keren  als  rische  Figuren  und  niedere  Dämonen   spielen 

Meute  der  Moira,  wie  die  Erinyen,  s.  nr.  26.  »o  in    seinen    barock,    fast    römisch    stilisierten 

Diod.  Anth.  Pal.  7,  700:  ovxi  (i'  ccvi]q,  o  Xs-  Schilderungen    überhaupt    eine    grofse    Rolle, 

yovai,  Kuzsyixavsv  ...,   dXXä  (is  K^gsg  dyovai  keine   aber,   auch   die  Moiren  nicht,   eine  be- 

liE (lOQfiivai:    die  vorbestimmten  Keren  ge-  deuLendere,   als   die   Keren.     Diese  Thatsache 

radezu  im  Gegensatz  zum    gewaltsamen  ist  wenig  beachtet  und  verdient  hier  genauer 

Tode.  Archias  Mityl.  ebd.  9,  111  oaovg  aläva  behandelt  zu  werden.  —  48.  In  einigen  Fällen 

ZwrövTag  I  angoiSiig    Ktjqüv   XdzQi-g   fjuapi/^f  kann  man  x»Jp  als  Appellativ  auffassen,   z.  B. 

Mögog:    der  Tod   als   Diener    der   Keren,  1,  307  cpövov  xai  xa/^'  izi&svzu.    10,  262  fiögov 

die   wiederum   nicht  selbst  mit  ihm  identisch  xat  HrJQug  dXv^ai.    In  weitaus  den  meisten  ist 

sind,  sondern  als  Schicksalsgöttinnen  aufgefafst  das  Wort  aber  entschieden  persönlich  gedacht, 

werden  müssen.    Antip.  ebd.  9,  269  .  .  .  ov  vs-  50  Vgl.  1,  309  f.    negl  öe   ctpiai  KfjQeg  \  XfvyaXittt 

(itarjxöv ,   I   r}v   ydg   vnhg  ipvx'fjs'    dXX'  ifieXrjos  axQWfpäivzo,   (fövov  azovösvxa  tpfgovcai,  neben 

Ji-Kf].  I  vTjxev    6   fifv,   xov  d'  elXs  xvcov  dXög'  Thanatos  und  Kydoimos.    11,  llf.  dficp'  avzijOi 

rj  navaXdaxcog  |   Krjgäv   ovS'  vygm  TravErai  iv  (den  Erinyen,  Eris  und   Knyo)  Se  K^gfg  dvai- 

neXdyEi:    hier   sind  die   Keren  wieder  Voll-  ösa  &v(i6v  fj;ov()at  !  dgyaXtcog  (laivovxo;   hier 

streckerinnen    der    Strafe;    Dike    selbst  und  öfter,  z.  B.  5,  34 f,  wohl  unter  hesiodischem 

scheint,  wie  vielleicht  bei  Plato  (oben  nr.  14),  Einflufs.    6,  427:  aoi  dyxi  nagiaxazcci  ovXoiiivT} 

zu  ihnen  gezählt  zu  werden.*)     In  den  Beginn  Krjg     Tgwiov  aft  ntöiov.   9,  190:    tXev  äi  (iiv 

der   Hellenistenzeit   würde  endlich    wohl    die  ovXofiivij  Ki]g.    11,449:    ^nttys  ydg  ovXofisvrj 

interessante    kyprische    Inschrift    D.-Coll.    68  Kt'ig  |  xai  Kvngtg.     12,  473:  nidi^at  ydg  ovXo- 

(=  Hoffmann'  Dial.  1    p.  76  f)  gehören,   auf  60  ^cr»^    ^n9,\  "«^  ^*ög   (vgl.    Ps.-Linos   nr.  39). 

f^er  Ahrens  {kl.  Sehr.  1,  267.  272)  das  epische  Ki^g  10,  428:  cog  fi'  ocpEXov  töte  Kfjgsg  dvi^gsitpavzo 

erkennen  wollte;  möglich  wäre  z.B.  dXX'  fzvx'  fiiXaivai.     10,  304:    xaxag    dno  K^gag   igvnfy 

d  Ki^g  I  &f(ö  KVfisg^vai  ndvza  {Kr'ig  =  Moiga):  vgl.   13,   154.      1,    172:    Xvygal   Si  fiiv  (ozgvvt- 

doch   bleibt  Lesung  und   Erklärung  unsicher.  axov  |  Kijgfg  (die  Penthesilea),  ähnlich  1,  651. 

46.    Die    spärlichen    Reste    der   frühhellt.'-  2,  483.    8,  73.  1,  193  f.:  xaxa   noXXd  zitXrjxa  \ 

•)  Wie  «on.t  .ngeBtrebte  chronologische  Urdnung  i«t  ««t'^WI/   oUv^fVcar      OVg    (lOi   Ttfgl   K^gsg   ifiag- 

bei  diesen  Stellen  aufgor  acht  gelassen,  d»  ihre  Verfasser  T/'av,^  ähnlich   8,   192.     11,39.     1,204:     xatTO 

meist  mit  K.iiiiiiUc.Mi/.i  n  ari,üiien.  f'^tv  ü)g  mifXXov  ..  Kfjgig  vnsiiztXitir.    13,  177: 
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KijQfg  yÖQ  oi  nQosr}%av  Slf&gov.  1,591:  otpga  auch  eine  gute  tritt.  Achilleua  und  Memnon 
c(  KfjQtg  aufiXiioi  dficpixiüivxai,  vgl.  5,  611  kämpfen  mit  einander;  die  Sympathieen  der 
K.  a.  dficpixävmaiv.  2,  13.  172:  Kr,Qte  yäp  Olympier  sind  geteilt,  2,  507 ff. :  xai  vv  xf  Ör 
duiilixoi  fiel  xai  rjftiv;  vgl.  14,  235.  7,  6l4f.:  (laTtÜQfaaiv  dfisilixog  fiinias  S^Qig,  \  si  fit}  in 
y^gag  ..  K^gig  x'  iyyvg  iaai  ...  7,  127:  Ä^-  iwsciyai  diog  fiiyaloßgtuixao  |  doial  ag' 
gag  dlevofievot  axvytgdg;  vgl.  10,  37.  8,  139:  ducpoxigoiai  &swv  ixdxsg&B  nagioxov  510  Kij- 
i]  OS  itgog  "Ai'Sa  K^geg  d(ieili-x.xoi  cpogiovaiv.  geg'  igsfivair}  usv  Ißri  «ort  Meavovog  rjxog 
10,  330:  inilvov  dnocp^iusvoio  xat  avx^  \  Kr^gag  [vgl.  11,  105].  |  tpaidgi]  d'  dfttp'  AftlijU  Sat- 
tittc^ai  (der  Oinone).  6,  498 f.:  all'  oxt  dr  qigova-  xoi  o  iatdovxsg  \  dd'dvaxoi  fisy'  äv- 
udla  nolloi  ivfJti^jeaiTO  xelaiväg  |  K^gag  dv  lO  aav  ...  \  ""Hgasg  8'  iudxovxo  .  .  .,  \  515  .  .  ov 
atuazöevxa  .  .  ^vdoinöv:  die  Gefallenen  als  8s  xi  K^gag  inoixouivag  iväijcav.  Dadurch, 
Nahrung  der  Keren.  Besonders  glänzend  1,  335,  dafs  dem  Achill  eine  'lichte  Ker'  zur  Seite 
wo  die  losstürmende  Penthesilea  mit  der  steht  (vgl.  die  'Egiwtg  (lälaivai  und  Xsvxai, 
Ker  verglichen  wird :  335  ..'Agysioiat  ^iya  cpgo-  Paus.  8,  34,  1),  ist  die  Entscheidung  gegeben; 
vsova'  högovas  \  Krigi  ßivjV  sitivia-  itolvv  wenn  später  (540 f.)  Eris  auch  noch  die  Sehick- 
d'  vneSduvaxo  laöv  (vgl.  2,  266.  10,  251  dvr}-  salswage  zur  Hand  nimmt,  so  wirkt  ein  be- 
li'C  Krigi  dausvxsg).  —  49.  Soweit  sind  alt-  rühmtes  altes  Vorbild  störend  nach  (oben 
bekannte  epische  Phrasen  gebraucht  oder  ent-  nr.  19),  von  dem  sich  Quintus  nicht  ganz  frei 
wickelt.  Besonders  hervorzuheben  sind  folgende  gemacht  hatte.  Jedenfalls  sind  hier  die  Keren 
Stellen:  8,  109  f.  yiaxdg  ini  Kfjgag  talls  \  öva-  20  Schicksalsgöttinnen,  die  teils  freund - 
usv&a-.v:  an  iniitBfiJcsiv,  indysiv  erinnernd,  lieh,  teils  feindlich  ins  Menschenleben 
oben  nr.  36f.  8,  324f.  v.ixdgovTo  6i  K^gsg  y.ai  eingreifen,  wie  die  Moiren. 
Mögog  (vgl.  das  nr.  45  angeführte  Epigramm  So  gewinnen  die  Keren  am  Ausgang  der 
des  Ärchias).  Ähnlich  9,  145.  11,  151.  13, 126:  antiken  Litteratur  eine  Bedeutung,  wie  sie 
Ivygal  |  Ki,gig  oi^vgcäg  STtsyri^sov  olkvfisvoiaiv.  kaum  ein  älterer  Gewährsmann  ihnen  zo- 
ll, 105:  ovvs/.a  Kfjgeg  ofiäg  qpogiovxo  ßslsuvm  spricht.  Man  könnte  an  den  Einflufs  röniiächer 
■Kuigiov  sig  -ugadiriv.  Die  Keren  —  doch  wohl  Fata  und  Genii  denken.  Aber  es  wird  dem 
fliegend  vorgestellt,  wie  3,  43  —  dringen  mit  Leser  nicht  entgangen  sein,  dafs  alle  bei  Quin- 
dem  Geschofs  dem  Feinde  ins  H-rz,  wie  tus  nachweisbaren  Eigenschaften  vereinzelt 
Eros  Änacreont.  12,  15.  Ähnlich  1,  273  dns-  30  schon  früher  auftreten.  Quintus  hat  sie  wie  in 
Ttkdyx^r,  ydg  oiaxbg  \  alltj,  onrj  (iiv  Kfjgsg  einem  Brennspiegel  gesammelt. 
duiü.ixoi  i^vviov.ov.    sie  lenken  das  Geschofs 

vom  Ziele  ab.  —  50.   Doch  wirken  hier  die        VIL  Christliche  Schriftsteller.    Byzantiner. 
Keren    immerhin    noch    in    der   gewöhnlichen  52.  Wenn  die  Apologeten  mit  den  übrigen 

epischen  Weise  auf  dem  Schlachtfelde.     Aber  heidnischen  Dämonenscharen    auch  die  Keren 

sie    greifen    weiter    aus;    sie  verblenden    den  entlarven,    so    beweist    das    noch    nichts    für 

Menschen  und    spotten    seiner,    wie  Ate    und  ein  wirkliches  Fortleben  des  Begriffes,  s.  z.  B. 

Ejrinys,  wenn  die  Strafe  kommt.    Vgl.  3,  43  ff.  Cleni.  Alex.  Protr.  64 C   ovös   (ifjv  Kr,gag   ovös 

o  d'  ag'  ovxi    d^aov    xgictv    dußgoiov  avötjV  Eifiagitivr/V  ovSe  Moi'gag  &tdg   ivSCytoug  igsixs. 

I]dt]  ydg  oi  Kf}g(g  dufiXixoi   djLtfsnoxüivxo.  40  Ganz  lebendig  ist   der  Ausdruck  aber  an  den 

Die  Troer  gehn  3,   14 f.  ins  Verderben,  ovvi*  andern  Stellen,  z.  B.   Clem.  Ale.v.  Protr.   62 C 

dga  Gcpi    I    Kqgsg   ini  axigvotai  ügdoog  ßdlov,  dyvoia    aixCa     riSri    Kctxaaxsvacd^siea    xä    xäv 

und   nehmen    12,  523    den    Feind    auf,    Kfigsg  dt^goincov  yivsi  Krjgäv  6ii&gi(av  xai  siScöliov 

ydg  icdvtcov  vöov  ty.ßalcv.   Böse  Keren  bringen  iitioxvyäv    . .    xrßiäa  xoig  ino^ivoig  nvxfj  iv- 

alles  Unheil,  5,  535f.  xä  da  ndvxa  rLaTnal  Ötd  anafid^axo  &avdxov   fia%gov.  —   53.  Aber  das 

Kfigeg  fjfVK»'.    5,  601  f.  cac  dga  Ktigag  dvrjlsa  Wort  wurde  in  dieser  Spätzeit  auch  noch  formell 

&v(i6v  fxovGui.  \  rjfiiv  aixpa  ßdlovxo  Ivygä  ani  weiter  entwickelt,  kann  also  nicht  aiifser  Kurs 

niv9al  Ttäv^og.     10,  386  f.  dyov   da   ua  KPfgag  gesetzt  sein.    Ygl.  Theophil.  Corydall.  hei  Fabr. 

aqpuxTOi   i  elg  'ElavrjV,   klagt  der  reuige  Paris  Bibl.  Gr.  13  p.  723  iiövog  av  ■KTjgag  vnigxsgog 

vor  Oinone.     8,   10 ff.  dlld  oi  aXnagii  uav  ar,v  50  xäv   dlliov    dndvxcav    axixrjgoav    ovxcav    (nach- 

avai.Cyxiog    avgij   |    uaipi8irj-    Krigag    ia    (idXa  gewiesen  von  J^uhnken,  zu  Tim.  Lexik,  p.  18). 

cxiSov  aaxrjxvtai ,  noXXov  xayxaXdaG%ov  ixcocia  Jfitl.  Episc.  sent.  246  (=  Op.  sent.  p.  352  Or.) 

liTixiöcüvxi.    Kassandra  ruft  12,  546f. :  dXXd  (ioi  dnatga  xd  K.axagv7taivovxa  xijv  ijrvx^v  xaxd  aitsg 

ov  nai&ao^    ■  •>  I  ovva*     Egivvv ag  dv.ga  yd-  a%viif}ae9ai    ...    nttvxaXäg    ov%    ävaaxiv   dno- 

(lov  TiaxoXmixavai  aivov  \  dficp' 'EXävTig  xat  Kfj-  XaCnovxai    ydg    ...    navxl  9vt}xü)   xfjgai'    lat- 

gag  dfiaiXtxoi  aiacovai   ndvxri  dvd  nxoXia&gov:  cp^aai  fiav  ydg  aiyiög,  dvaiga9fivai  8a    aig  dita^ 

sie   sieht  die  Geister  leibhaft  durch  die  Stadt  ajt^j;«''«'»'-    'Tim.''  lex.  Plat.-p.  18 iJ.  dxägaiof 

schweben.    —    51.    Aber    auch    Eigenschaften  oi   a^m   xij^ag,   ähnlich  Suid.  Hesych.    xr^gag' 

der   Moira    werden    der   Ker   beigelegt:    Dem  axa^ö'apcuxs  (kaum  zu  ändern).  .dpoZ/on. d€  JVon. 
vnägiiogov  entspricht  vnag  Kfjgag;  die  Keren  60  403,  oben  nr.  23.    Mit  vollem  Rechte  erkannte 

'spinnen'  selbst  das  Schicksal,  7,  289 f.  ov  ydg  aUo  Rvümken  a.  O.   eine  jüngere  Form  xr/pa 

vTtag  Kfigdg  xig  vit'  'Agai  Sduvaxai  dvi^g-       si  =    xr'jg    'Fehler',    'Tod',    die    Orelli,    Dindorf 

Sä  (lot  ai^aiuöv  aaxi  da/juevat;  vgl.  11,  296  fijj  u.  a.    bei  jüngeren  Schriftstellern  nicht  hätten 

xat   vnag  Kf^gdg  titv   IXri  ^aög.     13,  234 f.    rö  beanstanden    dürfen;   Ln    das  Alkmanfragmtnt 

uäv  Ttov    KiiQag  anay.X(Ö6avxo.  Vgl.  dazu  die  v er-  (oben  nr.  23)  mag  sie  durch  einen  Byzantiner 

wandten  Hesiodstellen  oben  nr.  14.  15.    Es  kann  eingesetzt   sein.    Die  Gegenprobe  ermöglichen 

also  nicht  wunder  nehmen,  dafs  neben  die  böse  folgende   Zeugnisse  (nach   Du   Gange  p.  628): 

oder  finstere  {exvytgri^   igeftvT^,  (läXaiva)  Ker  Zachar.  Pap.,  Übersetzung  von  Greg.  M.  Dial. 

37* 
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3,  18  äötl(p6g  TIS   . .   yvrjoicoe  (ioi  avvavaazQB-  gang    ist    ohne    rechte    Nachfolge    geblieben. 

q)6iitvog  ..,  dötifi  xiiv  ifiijv  y,j]quv  vnegi-  Und    doch   führt   halbverschoUene   alte  Über- 

(iairtv,    im    Urtext  des    Gregorius   M.:    qui  lieferuug  selbst  nach  dieser  Richtung,  freilich 

me    aetate    praetbat.     Ebenso    4,    49.     Arsen.  auf  ein  Ziel  zu,    das   Grimm   noch   nicht  im 

Synops.  p.  770.     Eine   itacistische  Nebenform  Auge  hatte. 

xtrt^a  citiert  Vu  Cange  aus  einem  Cod.  Canon.  56.     Die   griechischen    Grammatiker    und 

eccL   Afric.  76:   ..    ot   iniaxonoi    oi'tivcs    ovts  Lexikographen  pflegen  durchweg  tö  h?q  durch 

■ASiffu  (uttate)  ovze  aa&svsia  oiizt  tivl  ßa^vriga  ■^vxr'i  zu  erklären  (vgl.  Hes.  Suiä.  ilellad.  Phot. 

ävdyATj   iiLTtoäi^ovtat.  {ygl.    Canon.    126.    131),  iiöZ.  279  p.  632».  29  u.  b.  w.):  nicht  ohne  Grund, 
auch  verzeichnet  sie  aus  byzantinischer  Quelle  lo  da  dies  Wort,   anders  al»  yiaQÖia,  fast  durch- 

(vgl.  Cyrill.  63)  Hesych.  2  p.  455  {KttQa,  Cyr.  weg   übertragen   gebraucht   wird  für  'Sinn', 

richtiger  xei()a);  doch  ist  sie  weniger  gut  be-  ''Gefühl',    'Seele';    doch    wird    auch    xpad'tV/- 

legt.     üfi'enbar  sind  diese  Zeugnisse  mit  jenen  Kardia  vereinzelt   ebenso   verwandt,    vgl.  So- 

hellenistischen     zusammenzustellen,     wo     xrjp  phokl.  Ant.    1105.     Eurip.  lltrakl.   833    (dazu 

'Leben',    'Lebenszeit'    bedeutet    (x^pa  (iivvv-  v.  Wilumowitz  2  p.  204)  und  besonders  Meleag. 

ifdöicv  oben  u«.  44).     Auch  in  dieser  Spätzeit  Anth.  Pal.  12,  147   ßaivs    näXiv    .  .  .    nQadir]. 

also  hat  das  Wort,  so  völlig  es  seinen  mythi-  Anakr.  29  p.  314  Byk.:  yiQudCri  ö\  Qivbg  ui^ig  ^ 

sehen  Gehalt  eingebufst  hat,  noch  jene  rätsei-  dvißaiva   (d.  h.   «u/ti   anima   in  naso   esse,   s. 

halte  Doppelfunktion,  auf  die  wir  wiederholt  Wochenschr.    f.   kl.  Philol.    1891    432).      Man 
hingewiesen    haben  und    die  unsere  Deutung  20  fafste  also  das  Wort  gern  abstrakt  auf,  ohne 

auch  erklären  mufs,  wenn  sie  befriedigen  soll.  die   physische  Bedeutung   mit   zu    empänden: 

sehr  begreiflich,  da  ursprünglich  die  Bewegung, 

B.    Zur  Deutting.    Parallelen  und  Ana-  jas  zuckende  Leben  damit  bezeichnet  wurde, 

logieen.  (j^g  jj^an  in  dem  pochenden  Muskel  verspürte. 

54.  Die  bisherigen  Deutungen  zerfallen  in  Das  Heiz  gilt  als  Sitz  des  Geistes,  auch  des 
zwei  Gruppen.  Entweder  das  Appellativum  ryyEjLtovixör,  nicht  nur  bei  den  Römern,  sondern 
'Tod'  ist  das  prius  und  wird,  wie  Eris  und  auch  bei  den  Griechen,  beim  Volke  {Grusius, 
Kydoimos,  durch  poetische  Personifikation,  wohl  Fleck.  Jahr bb.  1889,  654),  wie  bei  den  Philo- 
erst  durch  den  Dichter  des  Achilleusschildes,  sophen  {Hirzel,  Unters,  z.  Cic.  2,  136.  152. 
zur  mythologischen  Figur  erhoben.  Hierher  30  IStein,  Psych,  d.  Stoa  1,  135).  —  67.  Die  herr- 
gehört vor  allem  Welcker's,  noch  von  Cur-  sehende,  an  Homer  gebildete  Grammatiker- 
tius,  Grundz.  d.  Etym.  53  S.  147  u.  Laistner,  Rats.  schule  pflegte  nun  treilich  to  x^p  und  r/  Ärjp 
(2,  53.  431)  gebilligte  Herleitung  von  xetlpco;  zu  trennen.  Vgl.  die  Polemik  gegen  Äschylus 
yii'jQ  soll  „den  Akt,  sozusagen  den  Trefl"  des  oben  nr.  31.  Hesych.  KHF-  nsQianwfievov  xai 
Todes",  bezeichnen  {Welcker,  Gr.  Götterlehre  ovdetiQwe  Xsyö^evov  ij  '^vxri'  o^vzovovfKvov 
1,  708 f.)  Ähnlich  die  meisten  anderen,  wie  dt  xai  &rßv>iäg  iKtfSQOfievov  rj  "tfavatTjqpdßog 
Gerhard,  Mylliul.  %  576,  Nägelsbach  ä.O.,  Niese,  noLqa,  f)  &dcvuzog.  Etym.  M.  p.  511  ÄA^p,  artpt- 
zuletzt  ü.  M.  Meyer  (S.  276 f.),  der  „Todes-  ancofisvoig  cri^aCvii  ziiv  i^vx^iv,  y^^ovg  ovdt- 
augenblick"  übersetzt  und  meint,  dafs  das  zsqov  yivszat,  <^yd(}y  nuQoc  z6  yiiuQ,  o  örjloi  av- 
Wort  die  Entwickelung  vom  Appellativ  zur  io  zrjvzr^vipvxriv  ...KrjQ,u^vt6va)g,yivovg&rji.vxoi}, 
allegorischen  Fjgur  in  den  von  ihm  glücklich  kuI  ajjuatvsi  zrjv  &avazTj(p6Q0v  (ioCquv.  Herod. 
geschiedenen  'Stilen'  „vor  unsern  Augen  11.  Pr.  zu  z/ 46  tisqI  nfjQi'  x6  kk^qi  ovöeteQov 
durchmache".  Diese  auf  den  ersten  Blick  ozav  rj,  iiQonsQianäzai,'  fx  yd^  zov  y-iaq 
sehr  einleuchtende  Autfassung  wird  den  Über-  awriXsLitzuf  ozav  da  &r}i,vii6v  y,  ö^vvtza... 
lieteruugsthatsachen  nicht  gerecht;  sie  mufs  Die  Begründung  des  Accentes  beweist,  dais 
zahlreiche  Züge,  die  schon  im  alten  Epos  wir  es  nicht  mit  der  Aufnahme  einer  sprach- 
nachweiübar  sind  und  später  immer  euer-  liehen  Thatsache,  sondern  mit  einer  Theorie 
gischer  hervortreten,  als  sekundäre,  eigentlich  zu  thun  haben,  und  zwar  mit  einer  falschen, 
sinnlose  Interpolationen  beiseite  schieben.  da  die  alte  Form  Kr^Q  sicher  nicht  aus  xiuQ 

55.  umgekehrt  ist  es  auch  denkbar,  dafs  50  entstanden  ist  (Curttus,  Grunde.  39  p.  143); 
die  Ker  eine  im  Volksglauben  wurzelnde  natürlicher  w^re  (nach  Analogieen  bei  Mero- 
mythische  Gestalt  ist,  die  erst  nachtrug-  dian  1  p.  39b  L.)  auch  hier  die  Üxytonierung. 
lieh,  durch  häutige  'metonymische'  Über-  58.  Es  gab  aber  auch  Gelehrte,  die  zfjv 
tragung,  zu  einem  Appellativum  herabsank  ^fiQa,  wie  z6  ktjq,  mit  ipvxrj  erklärten.  Vgl. 
oder  nur  von  einem  solchen  den  Namen  eut-  z.  13.  Hesych.  s.  v.  KrjQW  ipvxi]v-  ^ävazov  (von 
lehnte.  Dahin  gehört  wohl  der  Vorschlag  Schmidt  ist  grundlos  der  Nominativ  eingesetzt, 
Leo  Meyers,  einen  angeblichen  indischen  mit  Änderung  an  drei  Stellen!).  KijQfg-  i/>vj;ot. 
Todesgott  Kala  mit  der  Ker  gleichzusetzen  avuqtOQUi,  (ioiQui  &uvazrj(p6Q0i.  Hellenistische 
{Kuhns  Zeilschr.  5  S.  375),  oder  der  verwandte  Theologen  waren  es,  die,  wie  Äschylus,  Kj]q 
Versuch  Maurys  {Hist.  des  rel.  1  p.  285),  das  60  und  %i)vxri  ohne  weiteres  gleichsetzten,  s.  Por- 
Wort  von  sauskr.  kal.  'zuteilen'  {Kr\q  =  MoCqa)  phyr.  hai  Euseb.  praep.  evany.  3,  8,  11.  p.  110  A 
abzuleiten.  Solche  Sprünge  pflegen  wir  nicht  ov  yuQ  nuga  z6  zag  KfjQug  i'xBiv  ßagdv,  o 
mehr  zu  macheu.  Auch  Grimm  glaubte  an  örjXoi  zag  ipvxdg,  xt'xi/ytat  xutov  (verkürzt?), 
eine  mythisch -religiöse  öubstauz  der  Gestalt,  dXld  naga  zo  xveiv,  y  ^o^/jyög  ö  llXovzmv  xti. 
wenn  er  sie  mit  den  Valkyrien  gleichsetzte  Die  abenteuerliche  Etymologie  von  Kerberos 
{JJ.  Myth.  1,  240.  *354).*)     Auch  dieser   Vor-  [s.    O.    Gruppe,   Die  yr.  Kulte    113.     MoMe, 

»>  Aufdtuuordücheu'stunnriesen'Kitfiuiidäliulicbü  PsycJie  280  Anm.J    wird  verworfen,   die  Erklä- 

Auklango  wird  luau  hoffeuüicii  uicht  zurüokkommeu.  rung  von  Äfi^ag  durch  ipvxdg  dagegen  gilt  als 


1161               Keren  (=  Seelen^  Keren  (tmd  Erinyen)             1162 

etwas  Selbstverständliches.  —  59.  Diese  For-  j?e8uchte  Seele  als  vvKtfgi'g  {XaiQscpäv,  vgl. 
scher  konnten  sich  auf  den  Sprachgebrauch  Vs».  1296);  man  kannte  also  den  Glauben,  dafs 
der  Attiker  und  auch  hellenistischer  Dichter  die  umgehende  Seele,  der  „ Nachzehrer ",  als 
berufen,  und  scheinen  das  in  der  That  gethan  Fledermaus  {vv%xBQLg,  ßv^n,  atgty^,  vgl.  C. 
zn  haben.  Die  Zeugnisse  geben  ihnen  Recht.  Wachsmuth ,  Das  alte  Griechenland  im  netten 
Die  Umdeutun?  der  xijpss  in  ^vxai  bei  Äschy-  114f.)  erscheint,  den  vielleicht  auch  schon  die 
los  (nr.  31)  zeigt,  dafs  jene  Bedeutung  im*  zweite  Nekyia  {co  6  ff.)  voraussetzt.  Das  wirft 
Sprachbewufstsein  noch  lebendig  war;  der  at-  auf  die  eigentümliche  Darstellung  der  Seelen- 
tiache  Anthesterienvers  fl-r p« Jf  X^ p f  5  {=  ii)v-  Keren  auf  den  attischen  Lekythoi  ein  helles 
Xal  TtfQisQxoufvai,  oben  nr.  30)  bietet  eine  lo  Licht.*)  —  63.  Auch  sonst  entspricht  das 
Bestätigung,  die  um  so  weniger  angezweifelt  vorherrschend  finstere  Bild  der  Keren  dem, 
werden  darf,  als  Sprichwörter  und  religiöse  was  besonders  die  niederen  Kreise  des  Volkes 
Formeln  das  Ursprüngliche  auch  sonst  zu  be-  von  den  Verstorbenen  glaubten,  die  xaxoiJv 
wahren  pflegen  (s.  Futherford,  Zur  Gesch.  des  eroifioi  iiälXov  rj  svBQyatfiv  {Crxisius,  De 
Attin'snnis  365.  389f.).  Auch  in  einem  Grab-  Babr.  aet.  235f.  Usener,  Rhein.  Mus.  29, 
epigramra  der  Hellenistenzeit  (oben  nr.  44)  ist  41^  [jetzt  Denel'en  Bd.  1  Sp.  2478.  Bohde, 
die  alte  Bedeutung  zu  erkennen.  Wir  haben  Psyche  225fF.]).  Dafs  Mifswachs  und  Krank- 
also  die  Form  xrjpf ?,  17x^9  (auch  x^por,  s.  oben  heit  von  einem  zürnenden  Heros,  einer  ge- 
nr.  63.  Lobeck,  Paralip.  p.  145.  DuCange  s.v.)  kränkten  Seele  verhängt  wird,  erzählen  zahl- 
neben ro  x?7p  zu  stellen  und  als  Bereicherung  20  lose  Legenden,  vgl.  Bd.  1  Sp.  2477f.  —  64.  Ganz 
unseres  Lexikons  zu  registrieren.  —  60.  Hier-  vereinzelt  liefsen  sich  neutrale,  ja  freundliche 
mit  ist  die  Sachlage  völlig  verändert.  Wir  Züge  nachweisen.  Die  Kcr  nährt  den  Men- 
haben  nun  zunächst  zu  fragen,  ob  mit  den  sehen  (nr.  11);  aufser  den  schwarzen  giebt  es 
KjJQsg  in  dieser  Bedeutung  die  mythischen,  auch  weifse  Keren  (nr.  52).  unter  der  Ker, 
ganz  namensgleichen  K^gfg  nicht  auch  dem  die  den  Menschen  Xäxf  ystvofisvov  jrsp,  scheint 
Wesen  nach  verwandt  sein  können.  Und  in  Homer  zwar  nur  die  Todesgöttin  zu  verstehen 
der  That  werden  die  Hauptzüge  der  Keren-  (nr.  6);  aber  hier  und  in  den  SixS'ddiai  Kfig^g 
Vorstellung  im  volkstümlichen  Glauben  oder  (nr.  7)  spürt  man  doch  noch  etwas  von  einer 
Aberglauben  der  Griechen  auch  den  Seelen  andern  Auffassung,  in  der  die  Ker  der  Hai- 
der Abgeschiedenen  beigelegt.  so  uoav  des  Menschen  im  eigentlichsten  Sinne 
61.  Die  Keren  werden  meist  als  unheimliche,  ist.  So  finden  sich  auch  in  dem  Seelenglauben 
finstere  Dämonen  gedacht,  die  dem  Menschen  freundlichere  Züge;  die  umgehenden  Seelen 
den  Tod  bringen  und  sich  wohl  gar  an  seinem  bringen  ihren  Freunden  Glück  ins  Haus,  und 
Blute  letzen  (nr.  15  u.  ö.).  Auch  Mifswachs  und  der  Heros  wird  zum  Schutzgeist  für  die  Stadt 
andere  Not  können  sie  über  den  Menschen  \Rohde  a  a.  0.  Denelen  Bd.  1  Sp.  2481].  Das 
verhängen  (nr.  24).  Nach  einer  über  den  ganzen  hesiodische  xTypirpfqpjje  wird  sich  kaum  besser 
Erdkreis  verbreiteten,  hochaltertnmlichen  An-  erläutern  lassen,  als  durch  Hippolr.  nigl  hv- 
schauung  sind  es  nun  wirklich  die  Seelen  der  tivlcov  2  p.  14^?". :  an 6  yag  xäv  ano&a- 
Verstorbenen  selbst,  welche  die  Überlebenden  vövtcov  at  tgocpal  v.a\  av^r]ßfig\  über  ähn- 
nach  sich  ziehen  in  das  freudlose  Jenseits.  40  liehe  Gedanken  bei  Späteren  s.  /.  Burckhardt, 
Dieser  Gedanke  ist  bei  den  Römern  noch  Constantin  222  [E.  Bohde  226f.]. 
ganz  lebendig  (Ovid.  Fast.  2,  54.")  fi".);  bei  den  65.  Erst  jetzt  wird  auch  eine  Reihe  ab- 
Griechen findet  er  sich  nicht  nur  im  späteren  geleiteter  Ausdrücke  recht  verständlich,  wie 
Aberglauben  {Bohde,  Born.  387 \  Bhein.  Mus.  der  Doppelgebrauch  von  %r]gaiv(o**)  (oben 
32,  329),  sondern  ist  schon  für  die  älteste  Zeit  Sp.  1156  v.Wilamovntz,  Evrip.  neraJcl.2  Tp  152), 
zu  erschliefsen  aus  den  in  epischen  Iliaden  äxTjparos  {Valckeyiaer  zn  Eurip.  Hippol.  1114), 
behandelten  Sagen  von  Protesilaos  und  von  diiTjgäaiog  ax^pio?  (feige,  leblos,  frei  vom  Tode, 
Polyxena,  die  der  Schatten  des  Neoptolemos  Ps -Phocyl.  99.  Hont.  Hymn.  2  [3],  530,  72), 
als  Totenopfer  fordert,  sowie  aus  der  Pa-  Hesych.  iniHTjgaivsiv  sntSvaufvsvea&ai,  sni- 
trokleia  und  der  Totenbeschwörungs-Scene  der  50  y.Tigog=litiyiolgiog,vnQ%r]goQ  =  u.iag6c{Hippokr. 
Nekyia  145 f.  Blutgierig,  wie  die  Keren,  drän-  icBgl  tsgrig  rovffov  p.  303,  nicht  'mit  Wachs 
gen  sich  die  Schatten  zur  aiaa%ovgia  um  die  überzogen'  fPassowJ,  sondern  mit  der  Ker  be- 
Opfergrube,  und  erst  wenn  sie  daraus  ge-  haftet  und  dadurch  verunreinigt,  Gegensatz 
trunken  haben,  erhalten  sie  Leben  und  Bewufst-  ayvog)  Vor  allem  aber  bewährt  sich  unsere 
sein  wieder.  Hier  haben  wir  bereits  die  Grund-  Deutung  bei  einem  Vergleich  der  mythischen 
idee  des  Vampyrismus,  der  in  antiken  Ge-  Gestalten,  die  sich  mit  den  Keren  berühren.  — 
BpensteTgeschichten{Phlegon,Mirab.l,  Goethes  66.  Obenan  stehen  die  Erinyen.  Wer  an- 
Braut  von  Korinth) ,  wie  im  neugriechischen  nimmt,  dafs  die  Erinyen  ursprünglich  Gewitter- 
Volksaberglauben  die  vornehmste  Rolle  spielt.  wölken  bedeutet  hätten,  legt  den  Nachdruck 
—  62.  In  Attika,  wo  die  Keren  mächtig  her-  60  auf  die  verkehrte  Seite  und  verwechselt  die 
vortreten,    sind    auch    diese    Gedanken    recht 

im   Schwange.       OedipuS    hofft  als    hvdmv     ...  *)  [Die   obieen  Aasfühnmgen    habe    ich    im   wesent- 

viv.vg    .   .    das     &BgflOV    alliu    der    Thebaner    zu  liehen   schon  vor  zehn  Jahren  in  der  A.  F..  267  gegeben, 

trinken    CSoph.    Oed.    Ci)?.    622J;    in   der   Toten-  Während  der  Bevision  dieses  Artikels  sind  die  .arbeiten 

beschwörung  bei  Aristophanes  Av   1555f    (wohl  ^°°  ^*'"*^  "'"^  besonders  die  Hanptkapitel  des  Buches 

nicht  nur  nach  X  35f.,  m  6 ff.,  sondern  auch  mit  Betau  entUhnen'krnn''°''''''  ^^"^  "'"''  """'"^^^  ""'""" 

Rücksicht  auf  die  Wvxaywyo{  des  Äschylos;  vgl.  '  *,)  K,JOi6^^^^ird^n  Anoior  gehören,  obgleich  H»ych. 

1555)   kommt   ngog  ro    Xvd'gOV  zfig   xa^ü^lov    die  (■/.y.exrjwouiv):  mit  e^m  ri^-'y/u/i;;  ytyovvla  erklärt. 
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Form  mit  dem  Wesen,  über  das  schon  von  man-  verfolgt  werden  soll,  obgleich  oder  weil  es 
chem  alten  Theologen  richtiger  geurteilt  wurde.  in  die  Fragen  nach  dem  Ursprung  der  Tragö- 
Doch  ist  die  von  7?app  1,  1311  ff  gegebene  um-  die  hineinführen  würde.  Auch  der  Opfer- 
sichtige Zusammenstellung  der  Hauptzflge  auch  ritus  und  die  Art,  wie  die  Erinyen  durch  das 
für  unsere  Zwecke  verwendbar.  Die  Erinyen  j;«*.""  {Eurip.  El.  1221.  Aesch  Eum.)  aus 
sind  nflaivai  is  xo  itäv  (1,  1311,  40),  sie  der  Erde  aufsteigen  und  in  sie  zurückgehen, 
raffi-n  {i,vvaQnä^ovai)  den  Verfolgten  beflügelt  •entspricht  genau  den  parallelen  Kiementen 
durch  die  Lüfte  fort  (1311,  9.  69);  sie  sind  im  Seelenkult.  Die  geflügelten  Dämonen  auf 
Todesgöttinnen  (1328),  die  das  Blut  ihres  attischen  Lokythen,  die  den  ^eaxcov,  den  Ver- 
Opfers"  schlürfen  (1328,  s.  bes.  Äesch.  Agam.  lo  treter  des  Verstorbenen  (Bd.  1  Sp.  2467),  um- 
1187);  sie  verursachen  Unfruchtbarkeit  im  flattern,  hat  man  richtig  als  Geister  der  Ver- 
.  Hause,  wie  auf  den  Äckern,  gleich  den  Keren  wandten  angesprochen  (nr.  32);  wenn  der  Tod 
und  Teichinen  (1311,  69.  1322);  sie  verhängen  des  avögog  dnocp^i^itvoio  widerrechtlich  er- 
über  den  Menschen  Raserei  und  Verblendung  folgte,  würden  es  seine  K^gts  'Egirvs^;  seiti. 
(1316.  1323)  xmd  treten  als  strafende  Gewalten  69.  Die  Krjgsg  TfXxivfq  bei  Stesichoros 
neben  Dike  und  Moira  (1321  f.  1323).  Aber  (oben  24)  sind  sprachlich  ebenso  aufzufassen, 
sie  sind  nicht  nur  böse  Dämonen:  ndvta  rä  Es  sind  durch  Zauberkraft  schädigende  Seelen 
ytar  av&gcoTtovg  f^Xaxov[vg\.K^Q . .  ilaxB]Sie7tfiv  'Hexengeister'.  Von  hieraus  wird  man  den 
{Aesch.  Eum.  930).  Wer  sie  versöhnt  hat,  dem  Telchinenlegendeo  besser  beikommen,  als  es 
erscheinen  sie  als  Eum eni den  in  weifser Licht-  20  zuletzt  Frellwitz  gelungen  ist.  Fördernde  Ge- 
gestalt  {Paus.  8,  34,  3;  s.  Bd.  1  Sp.  1331),  wie  sichtspunkte  bei  L.  Laistner,  Büfsel  d  Sphinx 
es  eine  gute,  helle  Ker  giebt.  So  decken  sich  2  S.  262ff.,  dem  ich  aber  in  den  S  265 ff.  ge- 
die  Erinyen -Enraeniden  im  Umrisse  voll'^tändig  gebenen  Etymologieen  nicht  folgen  kann, 
mit  den  Keren.  —  67.  Damit  ist  das  Rätsel  ..  70.  Ähnliche  Bezüge  würden  sich  in  den 
der  KriQfg  'Egivvfg  '^nr.  26)  gelöst,  das  Bapp  Überlieferungen  von  den  Moiren  (un'l  Ne- 
Bd.  1  Sp.  1327,  42  f.  beiseite  gelassen  hat.  meseis)  nachweisen  lassen,  die,  ursprünglich 
Kfigsg  ist  das  Nomen,  'Egivvsg  oder  Evfisvi'dfg,  Schutzgeister  —  duifiopfg  in  eigentlichsten 
die  „Zürnenden"  und  „Holdgesinnten",  das  Sinne  —  des  einzelnen  Menschen*),  von  der 
Attribut.  Die  Kjjgsg  'Egivvsg  sind  die  Dichtung:,  wie  die  Ker,  in  eine  höhere  Spare 
zürnenden  Seelen,  die  dem  Mörder,  der  30  neben  Dike  und  die  Götter  erhoben  werden; 
ihrem  Amte  vorgreift  und  vnsg  Mögov  oder  der  moderne  griechische  Glaube  kennt  die 
vneg  Kfigag  (nr.  51)  eine  Psyche  ins  Jenseits  'Miren'  noch  ganz  in  der  ältesten  Woise,  an 
befördert,  mit  schweren  Strafen  heimsuchen:  den  Einzelnen  gebunden  (s.  zuletzt  rAumö, 
Vorstellungen,  deren  klassische  Fixierung  nach-  Ztschr.  d.  V.  f.  VoIksJcunde  2 ,  286).  Die  Moira 
weislich  die  Apollon- Religion  vollzogen  hat.  ist  im  Grunde  die  zugeteilte  Ker  selbst;  so 
Über  igivvfiv  ==  zürnen  vgl.  0.  Hoffmann,  Die  erklärt  es  sich,  dafs  sich  im  Epos  die  beiden 
(jr.Dial.  1,102,  der dia.HWortznnv:riv  {Isit.rivi-  Ausdrücke  ablösen  (oben  nr.  8),  oder  wie  ein 
nus,  rivalis)  stellt  und  eine  Urform  *i  gtS-vvoa  paar  zusammengehörige  Gestalten,  gleich  den 
konstruiert.  Was  man  Euphemismus  zu  nennen  Erinyen  und  Eumeniden,  nebeneinander  stehn 
pflegte,  im  Widerspruch  mit  der  Oresteslegende  4o  (nr.  14f.)  —  71.  Einen  weitern  Synonymtypus 
und  dem  religiösesten  griechischen  Dichter,  bietet  die  griechische  Mythologie  in  den  Har- 
Äi^chylos,  bezeichnet  in  der  That  etwas  wesent-  pyien,  deren  eigentlichste  Aufgabe  es  ist,  die 
lieh  anderes:  die  Eumeniden  sind  die  'ver-  Seelen  in  die  Unterwelt  zu  entraffen.  Es  sind 
söhnten'  Geister,  die  den  Menschen  nun  Segen  die  in  den  ^vf^Aai  dahinfahrenden  „raubenden" 
spenden,  wie  früher  Fluch.*)  —  68.  Erst  jetzt  Keren,  die  von  den  Dichtern  als  Töchter  oder 
sind  die  ältesten  Zeugnisse  über  die  Erinyen  Dienerinnen  zur  „zürnenden"  Ker  gestellt 
wirklich  verständlich  geworden.  Od.  X  279f.  werden  (bereits  Orf.  v  66.  77 f.  \Rohde,  Psyche 
tcö  d'  \OlSi7ioSi]  alysa  v.äULii'  oniaom  |  Troll«  66]).  Charakteristische  Einzelheiten  sind  schon 
jtial',  offff«  xs  (iTjxgog  'EgivvBg  sviTfXsov-  oben  nr.  29  nachgewiesen;  im  übrigen  vgl. 
(T/v,  ähnlich  ß  135  sttfI  (Jnqxrig  axvytgag  agr}-  .50  Bd,  1  Sp.  1842 ff.  —  72.  Auch  die  Kinderseelen 
OST*  'Egivvg*)  |  ot'%ov  dufgxofisvr}.  Aesch.  entführenden  Stringen  und  Gdlen  (= '^ytilw? 
Sept.  887  Ttargog  ..  nöxvi'  'Egivvg  iniv.gavBv.  Baunack,  Stud.  63*),  die  Sphingen,  Sirenen, 
Soph.  üed.  C.  1434  räv  tb  xovS'  'Egivvcov.  Lamien,  Empusen  und  ähnliche  Gestalten  des 
Wie  kann  man  von  eines  Menschen  Erinyen  Aberglaubens  stummen  aus  dieser  Familie;  nur 
sprechen?  Bd.  1  Sp.  1322  wird  keine  Antwort  ist  bei  ihnen  6in  Zug  ganz  einseitig  ausgeprägt, 
gegeben.  Es  sind  die  Ahnengeister,  die  Seelen  Bemerkenswert  ist,  dafs  auch  Sphingen  und 
der  abgeschiedenen  Blutsverwandten,  Sirenen  vereinzelt  in  männlicher  Bildung  dar- 
denen  die  Blutrache  gerade  so  gut  obliegt,  gestellt  werden,  wie  die  Ker.  Die  jetzt  auf 
wie  den  Überlebenden.  Das  spricht  wiederum  der  Hand  liegende  Lösung  ist  schon  im  Philo- 
Äschylus  ganz  deutlich  aus  im  Agamemnon  m  logus  60,  102'*"  gegeben.  —  73.  Schli»fslich  sei 
1187  f.  xal  (iriv  nBiKOKoög  ...  \  ßgoxBiov  aifia  noch  auf  Herondtis  1,  17  f.  hingewiesen:  xo 
xcDjuoc;  iv  Söfioig  (isvFi  ...  ovyyövwv  'Egi-  yap  y/je«?  |  fjfiBag  xa^fixe«  x^  <"'*'7  (=  der 
vvav.  Überhaupt  ist  der  yicöfiog  der  jagenden  Todesdämon)  nagBarq^ev.  amd  tritt  in  dieser 
Erinyen  eine  Spiegelung  der^vxävnBgcBgxo-  ^^  ^^^^^^^^  ^.^^  ^^^^  ^.,  ^^^  ^^^  ^.^^,. 
fLBViOV  (oben  nr.  30);  was  hier  mcht  weiter  pe„on  beschräidtte  Bedeutung  von  *rL>a,.  <;i/*.oda,>a.r 
♦)  Biue  Hanptkraft  in  die«em  Vorgtellnngskreige  ist  Auadaifirov  Kaxodaifton:  Die  Worte  eurv/tji  rfwFrr/»/,- 
der  xauberhaft  wirkende,  beschwörende  Fluch,  der  die  setzen  gleiohfalls  eine  dämonische  TVJ/ij  voraus:  Philem. 
Erinyen  entfesselt  (vgl.  Area  alt  Erinyengenossen^  /r.  10. 
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Redensart  für  das  sonst  übliche  xrjp  ein  (s.  oben  Nachtr.  3,  266f.  Mannhardt,  Myth.  Forsch.  366. 

3.  21.  51  und  Unteiii.  zu  Her.  S.  5);  anverkenn-  IT.  F.  K.  1,  45.  52.  Tylor^  Anfänge  der  Kultur 
bar  hat  der  BegriflF  löwy/j  Terraittelt,  vgl.  das  2,  111  ff.  192 ff.  200 ff.  Die  Fylgja  wird  mitge- 
römische  timhra.  Bei  den  modernen  Griechen  boren,  wie  Äijp  8aifi(ov  Tvfri  {Philem.  fr.  10. 
ist  ein  verwandter  Gebrauch  von  lamog  (=  Men.  fr.  205)  genius.  Dafs  ihr  Sitz  die  Sekun- 
aittd  nachzuweisen,  s.  die  trefflichen  .\n»-  dinen  sein  können,  weifs  der  moderne  Aber- 
führungen  von  B.  Schmidt,  Das  Volkslehen  der  glaabe,  wie  der  antike  (Lamprid.  Anton.  Dia- 
Neugriechen  S.  181  {xaXoteximxoi  =  ivSainoav  dum.  4.  Philol.  46,  627);  nach  vornehmeren 
U.S.W.)  Auch  für  die  Alten  ist  das  anznnebmen:  Anschauungen  ist  es  wohl  auch  ein  neu  auf- 
was  für  die  Beurteilung  von  Paus  8,  38,  6.  lo  tretender  Stern  (Usener,  Selig.  Unters.  76  f. 
Plut.  Qu.  Gr.  39  wichtig  ist  (der  vom  Menschen  Mannhar>lt.  Germ.  Mythen  S.  310').  Bei  den 
geworfene  Schatten  als  Sitz  des  Schutzgeistes  Germanen  haben  diese  Voirsteliungen  im 
[s.  jetzt  Boscher,  Fleck.  Jahrbb.  145  [1892],  ganzen  einen  freundlicheren  Charakter,  wäh- 
702f.p.  Nach  neuerem  Aberglauben  mufs  rend  bei  modernen  Orientalen  der  „mitgeborene 
der  Mensch,  der  seinen  'Doppelgänger'  sieht,  Begleiter  aus  dem  Geisteireich"  meist  als 
binnen  Jahresfrist  starben  (TFt<rtAe.  Volksabergl.  mifsgünstiger,  böser  Geist  gilt,  ganz  wie  die 
§  322,  s.  Grimm,  E.H.  JI.  44,  177  u.  Anm.):  homerische  Ker.  S.  MannJiardt,  Mxßh.  Forsch. 
eine  ähnliche  Vorstellung  scheint  auch  durch  366.  Doch  kennt  auch  die  nordische  Über- 
die  Formel  bei  Htrondas  durchzuschimmern.  lieferung  böse,    'schwarze'   Pylgjen,    die  die 

7-4.  Die  frappantesten  Parallelen  bietet  aber  20  Helden  in  den  Tod  locken.  Die  Nomen  und 
die  römische  Religion  und  Folklore,  in  der  Valkyrien  stehn  mit  ihnen  in  engster  Ver- 
gerade diese  primitivsten  Elemente  der  Mytho-  wandtschaft.  S.  Mannhardt,  Germ.  Mythen  306. 
logie  besonders  gut  erhalten  sind.  Den  Keren  513 ff.  Grimm,  D.  M.*  339 ff.  So  bewährt 
und  ihren  Verwandten  entsprechen  ziemlich  sich  der  schöne  Gedanke  Grivims,  von  dem 
genau  die  Di  Manes,  Lare^s,  Lemures,  die  gleich-  wir  oben  ausgegangen  sind.  [0.  Crusius.l 
falls  die  Seelen  ins  Jenseits  hinüberführen  (ür-  Kerkaphos  (Ä^f^y.aqpog),  1)  einer  der  sieben 
heber  des  Todes  unverkennbar  z.  B.  bei  Vergil.  Söhne  des  Helios  und  der  Bhode  oder  Rhodos, 
Catal.  1114).  aber  auch  das  Gedeihn  oder  der  die  Kydippe,  Tochter  seines  Bruders  Ochi- 
Verkümmeru  der  Acker  wie  der  Familie  mos,  heiratete  und  diesem  in  der  Herrschaft 
verursachen  (Tibull.  1,  10,  15.  1,  1.  20  n.  ö.\  30  von  Rhodos  folgte.  Seine  Söhne  lalvsos,  Lin- 
Der  besonders  in  Grabschriflen  ständig  daneben  dos  und  Eameiros  teilten  sich  in  die  Herr- 
erscheinende Genius  •  lunoj  ist  die  Psyche  schaft  der  Insel  und  gründeten  die  gleich- 
selbst  oder  die  Einzel -Moira  (vgl.  auch  die  namigen  Städte,  Diod.  5,  56.  57.  Schol.  Pind. 
Ker.  die  dem  Menschen* yaivoufvoj  xtQ  zu-  Ol.  7,  131.  132.  136  (Hellanikos).  Eustath.  Hom. 
geteilt  wird).  Das  griechische  01  'Egivvsg  p.  315,  29.  Strab.  14,  654.  Steph.  B.  v.  Kttp,i- 
urjTQog,  OlSinodog  findet  an  dem  römischen  goe  und  Ahdog.  Müller,  Aegin.  41  ff.  Nach 
dt  Manes  mrttris,  Hermetis  u.  s.  w.  (in  beiden  Müller,  fr.  hist.  gr.  I.  prolegg.  p.  37  bedeutet 
Fällen  der  Genetiv)  sein  genaues  GegenbUd ;  der  Name  den  Glänzenden  und  Strahlenden.  — 
die  Manen  wirken  auch  als  Furiae  (=  'E^i-  2)  Sohn  des  Aiolos  Vater  des  Ormenos,  des  Grün- 
n'fc),  s.  Horaz  Epod.  5,  92.  94                            40  ders  von  Ormenion  in  Thessalien,  Strab.  9,638, 

75.  Die  übrigen  italischen  Stämme  scheinen  wo  auch  Kerphios  (s.  d.)  gelesen  wird.  [Stell.] 
diesen  Anschauungen  einen  ebenso  vornehmen  Kerke  3.  Kerthe. 

Platz  in  ihren  Religionen  eingeräumt  zu  haben;  KerkeTs    (KfQ%T]is),    Tochter    des    Okeanos 

nur  läfst  die  Überlieferung  meist  kein  zuver-  und  der  Tethys,  Hes.  Theog.  355.  —  Schömarm, 

sichtliches  Urteil  zu.    Für  die  oskische  Formel  Opusc.  Acad.  149  übersetzt  Strepera;  C  MüJler, 

/vexArcti/i'Är/ia»  (in  einer  Devotionsinschrift  bei  Prolegg.    zu  fragm.   hist.  gr.   1   p.  37   Anm.  4 

Zvetaieff,  Inscr.  It.  inf.  Tp.  i3{.  Bücheier,  Bh.  M.  Radiosa  oder  Splendida;   Braun,  Gr.  Götterl. 

33,  6.  296.   Umbrica  p.  80)  hat  man  das  make-  §  155  erklärt   sie   mit   Rücksicht   auf  die  sie 

donische 'JpdvrtfftT''  Eoivi'öt  ^iffs.y  verglichen;  umgebenden   Schwestern  Melobosis,  Polydore, 

man  könnte  dann  in  Keri  (meist  =  Cereri  er-  50  Pluto  als  die  fleifsige  Weberin  {xigtUg).  [Stoll.] 

klärti  geradezu  Kriqi  suchen  und  diese  Gestalt  Kerkestes  {KtQ%iG-criq).,  Sohn  des  Aigyptos, 

mit  der  KffQ  'EQivvg  gleichsetzen  (oben  nr.  67);  vermählt  mit  der  Danaide  Dorion,  ApoUod.  2, 

der    Ritus    der    unteritalischen    8ii6idaCu.ovfg  1,  5.     [Stoll.] 

scheint    hellenistisch    zu    sein    (s.    nr.  38  ff.).  Kerkios  (Äfpxios),  aus  Sparta,  Wagenlenker 

Schliefslich    soll    auch    die  Möglichkeit,    dafs  der    Dioskuren,    mit    Amphitos    Gründer    von 

Cerus  (Bd.  1  Sp.  869;  nachzutragen  Ritschi,  On.  Dioskurias:  Amm.  Marcell.  22,  8.     [Lorentz.] 

4,  282)  zum  griechischen  Ki^g  (Krjga)  gehört,  Kerkope  {KfQxanrj),  Mutter  der  Kerkopen 
wenigstens  frageweise  erwähnt  werden.  Cer>%ts  (s.  d.);  vgl.  Etym.M.8.  v.  Ksg%ionag  .  ..  ixlij- 
manus,  duomts  cerus jväre  „guter  Geist".*)  9r}aav  Se   r,  8tä   to   xBgdalsov  avxäv  xat  na- 

76.  Die  antike  IJberlieferung  ist  in  sich  60  vovgyov  jj  ano  ur^xgbg  KigictönrjS.  [Röscher.] 
so  klar  nnd  vollständig,  dafs  wir  den  Glauben  Kerkopen  {Ksg-Acoitsg,  die  „Schwänzlinge", 
der  modernen  Völker  zur  Ergänzung  kaum  von  xsgxog).  Die  uns  nur  in  späterer  Üher- 
heranzuziehen  brauchen;  mancherlei  Ver-  lieferung  vollständig  erhaltene  Erzählung  lautet: 
wandtes  bei  Grimm,  D.  Myth.  2*,  728  (830)  ff.  Zwei  Brüder,  Erzschelme,  Räuber  und  ^trüger, 

...        .      ^-,_^,»       ,j       -^    ■         ,  wurden    von    ihrer    Mutter    vor    dem    Melam- 

*)    Ana    der    FIag«Igestalt    auf    dem    Ken    pocolom  j.         o    -j.                       i_i             •        j 

iRiMä.  op.  4,  i8ä  T.f.  9)  ist  kein  Schiuf»  ^a  ziehen,  da  PJgos   gfwarnt      bpater  versuchten    sie    den 

solche  erotenartige  Figuren  auch  auf  den  verwandten  schlafenden  Helden  ZU  berauben,  wurden  aber 

Stücken  abgebildet  sind.  dabei  ervrischt  Und  mit  den  Beinen  an  einen 
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Tragbalken  gebunden;  so  trug  sie  der  Held, 
die  Köpfe  nach  unten,  auf  den  Schultern 
fort.  In  dieser  Lag«;  hatten  sie  Mufse,  den 
nackten  Mann  zu  betrachten,  und  erkannten  in 
ihm  den  Mtlampygos,  vor  dem  die  Mutter  sie 
gewarnt  hatte.  Ihre  spafshaften  Bemerkungen 
darüber  versetzten  jenen  in  so  gute  Laune,  dafs 

er  sie  laufen 
hess  {vgl.  riut. 
deadul.  et  am. 
13  ^al  yccQ  ö 
'HQanXfjg  KfQ 
)l(0%pl   Ttfft  .... 

^TfQTCBTo).  Am 

besten  ist 
diese     Erzäh- 
lung   überlie- 
fert b.  Nonnos, 
narr,  ad  Greg. 


nuntische  Metope  (um  600  v.  Chr.)  und  mehrere 
altertümliche  Vasen,  die  von  Furtwängler  im 
Artikel  Herakles  \k\.  1  Sp.  2214  besprocheij 
sind,  Darstellungen  nach  einem  feststehenden 
Typus  (s.  Abbild.  2):  der  ausschreitende  Held 
trägt  zwei  Zwerge  mit  den  Köpfen  nach  unten 
an  einer  Stange,  an  welche  die  Füfse  ge- 
bimden  sind,  auf  der  Schulter;  damit  steht 
in  völliger  Übereinstimmung  die  Schilde- 
10  rung  z.  B.  in  'Tzetz.  Chil.  v.  84ff. :  ot  ufirpa 
Tovtovg  yiazaaxajv  Mal  räv  noöäv  Stofii^aag 
nno  Tov  (Ofiov  TS  nvrov  KQtudaag  afnpoztQOvg, 
zov  (itv  fifQ(fiv  täv  l'fingoa&tv,  tov  ä'  i*  xäv 
onia&i'oav,  fi'xfto  ovzco  zrig  öSov  Kai  zfjg  avtov 
noQfi'ag.  ovzot  Sh  avtingöoconoi  KQffiäfifvoi 
alXr]Xoig  .  .  .  Nun  existierte  unter  dem  Namen 
Homers  ein  Scherzgedicht  {iiaiyviov)  KfQKconfg 
{ProM.  Chrestom  in  der  Bekkerschen  Ausgabe 
der  Iliasschölien  p.  1.  Pseudo  Herod.  vita  Ho- 
inoect.    1 ,   39  20  inert  24  in  Westermanns  Biogr.  .S.  12.   Hnrpo- 


Abb.  1)  Herakles  und  die  Kerkopen, 
SeÜDuntiBclie  Metopo  (nach  Seemann, 
Kuntthistor.   Bilderb.   1   Taf.  16  nr.  1). 


fert;  für  die  letztere  Lesart  entscheidet  sich 
Westermann  im  Hinblick  auf  Schol.  Hom.  1,  453, 
andere  für  Dion)  und  in  Tzetz  Ghil.  5,  74flF., 
kürzer  bei  Zenob.  6, 10  und  im  Cod.  Coislin.  nr  1 77 


p  140(Tr(°s^er-  kration  s.  v.  KigKaneg),  dem  durch  Kombi- 
mann,  Mytho-  nation  der  Artikel  KtQKoanfg  bei  Suidas  und 
gr.  S  376=  //arpo/iTflfjon  mit  Recht  folgendes  die  Kerkopen 
Eudokiap.il ;  schildernde  Bruchstück  zugeschriebeu  wird: 
während  hier  rl^fvazag  iiTcsgonfjag  dfirjxavä  z'  ?py'  uvvaavtag 
der  Gewährs-  (überl.  iäcavzceg)  l^anazrjzfjQag'  tioXItjv  S'  ini 
mann  Dion  yaiav  lövztg  avQ^QCÖnovg  anäzaaiiov  ttXu)\i(voi 
genannt  wird,  ri^aza  nävza.  Die  Monumente  beweisen,  dafs 
istbeiiVonwos  der  Ursprung  dieses  Gedichtes^  dessen  Inhalt 
Dios  tiberlie-  30  unbedenklich  auf  die  Heraklessage  bezogen  wer- 
den darf,  über  das  7.  Jahrh.  hinaufreicht.  Der 
Kern  der  Erzählung 


besteht  in  der  sprich- 
wörtlich gewordenen 
mütterlichen  War- 
nung vordem  Melam- 
pygos  (urj  nfQizvxftv 
tifXafiiTvya  b.  Nonnos 
bez.  Eudokia  und  im 
cod.  Coisl.  a.  a.  0. ; 
jnjj  Gv  yf  (isXafiiTvyov 
zvioig  bei  Zenob.  6, 
10;  |iiJ7  (ifXafinvYOv 
zvxiji  bei  Diogen.  6, 
38.  Greg.Oypr.Mofq. 
4,33.  Leidens.  2,  7:i; 
MtXaiiJivyov  xv^oig 
bei  Said.  Phot.  s  v. 
Apostol.  11,  19;  Ms- 
Xccfinvym  cvvrt>j;oibei 
Macar.6,82;  ovntafii- 
Xafinvycp  zfzvxrjuag 
bei  Zonaras  p.  1339; 
ovnco  MfXafiTTvycp  iv 
Tftvjljijxorrf  bei  Tzetz. 
Lyk.  91  —  bei  Suid. 
Phot.  Apostol.  11,  19 
werden  die  Kerkopen 
selbst  als  fitXä^nvyoi 
(die  Stelle  ist  abgedruckt  im  corp.  paroemiogr.  60  bezeichnet,  wenn  nicht  ein  Fehler  der  Überlief  <>- 


Abb.  2)  Herakles  und  die  Kerkopen;  anwesend  Hermes  und  Atheua. 
Amphora  (nach  Gerhard,  Au»erl.    Vatenb.  2  T.  110)- 


Archaiacho 


I,  119),  an  letzterer  Stelle  mit  dem  auffallen 
den  Schlufs,  Herakles  habe  die  beiden  Schelme 
im  Zorn  getötet;  aufserdem  vgl.  Suid.  s.  v. 
MsXaiiTivyov  xvxoig  (=  Pholius  s.  v.  und  Apostol. 

II,  19)  und  Tzetz.  zu  Lyk.  91,  endlich  auch  die 
Anspielung  bei  Eunapius  vit.  Aedes,  p.  21  Boiss. 

Dafs    diese    Humoreske    aus    älterer    Zeit 
stammt,  beweisen  (Abb.  1)   die  bekannte  seli- 


rung  vorliegt).  Diese  Warnung  ist  bereits  von 
dem  Dichter  Archilochos  fr.  110  aus  Schol.  Hovi. 
ß  316  in  der  Form  überliefert:  (i^  zsv  itfXafinv' 
yov  zvxTjg\  doch  bemerkt  der  Scholiast,  dafs 
der  Dichter  die  Warnung  auf  einen  Adler 
dieser  Färbung  bezogen  habe,  und  Lobeck 
{Aglaopham.  p.  1299)  will  dies  dahin  verstehen, 
dafs  ein  solcncr  Adler  zu  den  Unglücksvögein 
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gehöre.  Wie  dem  auch  sei,  wahrscheinlicher 
ist  es ,  dafs  die  sprichwörtlich  gewordene 
Warnung  der  Kerkopenmutter  von  Archilochns 
in  seinem  Sinne  verwendet  worden  ist,  als  dafs 
umgekehrt  erst  das  Sprichwort  die  Erzählung 
veranlafst  habe.  Wie  eng  die  Kerkopen  mit 
dem  Melampygos  zusammenhängen,  ergiebt 
sich  aus  einer  Stelle  des  Herodot  (7,  126),  wo 
am  Steige  Anopaia  bei  den  Thermopylen  neben 
dem  Felsen  des  Melampygos  die  e8gai  der  lo 
Kerkopen  erwähnt  werden  (Loheck  a.  a.  0.  1298 
fafst  iSqai  =  iviSgai  ..Hinterhalt":  aber  es 
handelt  sich  um  Febgebilde,  die  die  Volks- 
phantasie als  Kerkopensitze  oder  wohl  als 
sitzende  Kerkopen  deutete). 

Nach  der  oben  besprochenen  Herodotstelle 
wäre  die  Kerkopensage  an  den  Thermopylen 
lokalisiert  gewesen,  einem  für  die  Sage  von 
Wegelagerern  passenden  Orte.  Damit  läfst 
sich  die  Überlieferung  vereinigen,  die  die  Kei--  20 
kopen  ans  Oichalia  (auch  Euboia)  stammen 
und  in  Boiotien  ihr  Wesen  treiben  läfst.  So 
dichtete  ein  uns  sonst  unbekannter  Diotimos 
(noch  citiert  h.  Athen.  13,  603<i:  ev  rrj  'Hgayileia) 
in  den  'HguKleovg  a^loi  (vgl.  Suid.  s.  v.  Evgv- 
ßaxos  =  Apostol.  8,  12,  der  dritte  Vers  in 
falscher  Überlieferung  bei  Schol.  Luk.  Alex. 
c.  4^1:  Ksgy.wnBc,  toi  noUcc  xara  tgiöSovg  na- 
Tf'ovrf?  BoLcormv  aCvovTO'  yivog  S'  i'oav  Olx<x- 
XiTjfg,  SlXöq  t'  Evgvßazo?  Tf,  Svco  ßagvSaiuovfg  30 
avSgsg.  In  Bezug  auf  den  Aufenthaltsort, 
nicht  aber  auf  die  Namen  stimmt  mit  Diotimos 
das  Scholion  zu  Luk.  Alex.  4  (Jacobifz  4,  139) 
überein  (=  Bachmann,  Anecd.  2,  340  ohne 
Citate);  auch  Alkiphron  3,  20  nennt  Eurybatos 
einen  Oichalier;  sonst  weist  der  Name  EU17- 
bates,  wie  wir  sehen  werden,  nach  Ephe- 
sos;  und  in  der  That  werden  die  Kerkopen 
auch  Ephesier  genannt,  nämlich  bei  den  Par- 
ömiographen  im  Artikel  dyogcc  Ksgiioinoyv  40 
(Zenob.  1,  5.  Apostol.  1,18.  Diogen.  1,  3.  Greg. 
Cifpr.  1,  3'.  Diese  Überlieferung  ist  aber 
schlechter  bezeugt  als  die  von  Oichalia,  viel- 
leicht nur  durch  den  berüchtigten  Eurybates 
von  Ephesos  (s.  unten)  veranlafst;  sie  wird 
auch  nicht  durch  IHodor  4,  3,  6  (=  Apöllod. 
2,  6,  3)  besonders  gestützt,  wo  erzählt  wird, 
Herakles  habe  im  Dienste  der  Omphale  die 
Räuber  der  Umgegend  bestraft.  Unter  anderen 
werden  auch  die  Kerkopen  genannt,  von  denen  50 
er  einige  getötet,  andere  der  Omphale  lebend 
fiberbracht  habe  (vgl  Zenob.  4,  30  und  Diogen. 
2,  100  s.  V.  TiigY.coni^Biv);  hier  werden  also 
mehr  als  zwei  Kerkopen  angenommen,  und  die 
Erzählung  ist  ihres  ursprünglichen  Charakters 
entkleidet.  (Die  Omphalesage  selbst  gehört 
vielleicht  ursprünglich  an  den  Oita.)  Auch  die 
Bezeichnung  dyogcc  Kigyitönav  gehört  nicht  nach 
Ephesos,  sondern  nach  Athen,  wo  es  einen 
sog.  Spitzbubenmarkt  gab  (vgl.  Wach?muth,  Die  fio 
Stadt  Athen  2,  1,  498':  Hesychius  s.  v.:  rönog 
nlrjaiov  ' Hliaictg ;  ebenso  Eustath.  zu  Hom.  ß  7 
S.  1430,  32  und  zu  x  552  S.  1669,  59;  vgl. 
noch  Galen,  zu  Hippokr.  Epideni.  bei  Kühn 
(Medic.  graec.  op.)  17*,  616  und  643;  Diog. 
Laert.  9,  114.  Wahrscheinlich  hat  erst  dieser 
Ort  Veranlassung  zu  dem  sprichwörtlichen  Aus- 
druck ayopa   KiQY.mn(ov   gegeben.     Eine   Ver- 


wechslung mit  den  Poseidonsöhnen  Alebion 
und  Derkynos  (Apollod.  2,  5,  10,  vgl.  Diod. 
4,  19,  3  und  die  Artikel  Alebion  und  Der- 
kynos) liegt  im  Schol.  Aesch.  2,  40  vor,  wo 
die  Kerkopen  nach  Ligurien  (Aiyvi]  statt 
Aißvr,  schlägt  Lobeck  a.  a.  0.  1300  mit  Recht 
vor)  versetzt  werden.  Endlich  werden  sie 
nach  den  Pithekusen,  den  Inseln  an  der  cam- 
paniscben  Küste  (Pith.  in  Libyen  bei  Diod.  20, 
58,  3,  dagegen  c.  44,  7;  vgl.  noch  Skylax  111 
und  Steph.  Byz.  s.  v.),  in  einer  Überlieferung 
versetzt,  nach  der  die  Kerkopen  (Schwänz- 
linge)  wegen  ihrer  Schlechtigkeit  in  Affen 
{ttCQ^rixoi)  verwandelt  worden  sein  sollen: 
Xenagoras  (Müller,  fr.  h.  4,  526)  bei  Harpokr. 

8.  V.  Ksg%(onfs  (Suid.  und  Phot.  s  v.).  Apostol. 

9,  64.  Schol.  Aeschin.  2,  40.  Eust<ith.  1864,  66 
[vgl.  Keller  im  Ausland  1881  S.  261.  Röscher]. 
Bei  Ovid  {Metamorph.  14,  91)  wird  diese  Ver- 
wandlung dem  Zeus  zugeschrieben,  der  ihre 
betrügerische  Gesinnung  gehafst  habe;  bei 
anderen  Schriftstellern  lesen  wir,  dafs  die 
Kerkopen  Zeus  zu  täuschen  versucht  hätten 
und  zur  Strafe  von  ihm  in  Stein  verwandelt 
worden  seien.  Letztere  Überlieferung  wird  im 
Schol.  Luc.  Alex.  4  {cod.  Vindob.  123)  auf 
Pherckydes  zurückgeführt;  die  Lesart  ist  sehr 
zweifelhaft,  Jacobitz  (4,  139)  schlägt  ^sgi- 
%gÖLxrjg  vor.  Vgl.  aufserdem  Suid.  s.  v.  Keg- 
■utonfg:  ovg  q)aaiv  dnolid'aiQ'^vai  8td  ro  syx^^' 
gBtv  dnuT^acci  tov  di'a  {=  Eustath  1864,  34) 
und  Zenob.  1,  5.  Die  Sage  kann  mit  der  Be- 
nennung der  beiden  Felsen  an  den  Thermo- 
pylen (s.  oben)  zusammenhängen;  jedenfalls 
stammt  sowohl  sie  wie  die  von  den  Pithekusen 
aus  späterer  Zeit;  nur  dieMelampygo^geechichte 
erscheint  alt  und  im  östlichen  Mittelgriechen- 
land heimisch;  dort  und  nicht  in  Asien 
wird  wohl  auch  das  naiyviov  entstanden  sein 
{Lobeck  a.  a.  0.  1297  spricht  die  Vermutung 
aus,  dafs  dasselbe  den  Anhang  zu  dem  Epos 
OiluXiag  alooatg  gebildet  habe).  Anders  urteilt 
Preller  ^  2,  230,  der  von  kleinasiatischen  Vor- 
bildern, von  den  Handelsmärkten  zu  Sardes 
und  Ephesos  redet,  ohne  dafs  die  Überlieferung 
genügenden  Anhalt  dazu  böte. 

Wir  dürfen  armehmen,  dafs  schon  in  dem 
,,homerischen"  Scherzgedicht  die  beiden  Brüder 
Namen  gehabt  haben.  Wie  sie  dort  geheifsen, 
läfst  sich  nicht  mehr  feststellen,  da  die  späte 
Überlieferung  zwischen  verschiedenen  Namen 
schwankt.  In  dem  oben  besprochenen  Bruch- 
stücke des  Diotimos  heifsen  die  Brüder  Olos 
und  Eurj'batos;  Olos  könnte  an  den  Aloaden 
(s.  d.)  Otos  erinnern;  die  Aloaden  Otos  und 
Ephialtes  sind  besonders  in  Thessalien  und 
Boiotien  heimisch;  könnte  der  Name  Olos 
nicht  auch  falsch  überliefert  sein?  Eui-ybatos 
oder  Eurybates  sind  sprichwörtliche  Namen 
für  Diebe  und  Übelthäter.  d»her  wurde  auch 
svgvßaxBvfad^ai  im  Sinne  von  itovT]gfvBa9ai 
gebraucht  (Diog.  4,  76.  Suid.  s.  v.  Zonaras 
p.  921).  Alkiphron  3,  20  nennt  einen  Dieb 
aus  Oichalia  Eurybates;  Eurybatos  wird  neben 
Phrynondas  oder  allein  sprichwörtlich  für 
novrigöc  gebraucht  bei  Plat.  Protag.  p.  327^, 
Demosth  18,  24.  Aeschin.  3,  137;  Luk.  Alex.  4 
nenne  aufs  er  den  Kerkopen   noch  Eurybatos 
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und  Phrynondas;    vgl.    auch  Apul.  Apol.  81:  s.  v.  und  Apostat  11,  19);  wertlos  ist  die  Notiz 

qnis    l'alatnedes,    quis  Sisyphus,    quis  denique  des   Etym.  M.    v.   xfpnomfc::    iyiXri^riaav  .... 

Kwryhates  aut  Phrynondastalem  excogitavisset?  ij    '^'^o    i^Tyrpog   Kfg^wnriq   (Bekker,    Anecd.    1, 

Aristoteles    (fr.    73    der    Berliner    Ausg.    aus  271,  21  KfQv.(äitri:  ovofiu  izaigag).     Der  Name 

Apotitol.   8,  12    =   Suid.    v.    EvQvßmog;    vgl.  Theia  scheint  von  den  angegebenen  am  besten 

Grci]or.  Corinth.  zu  Hermagor.  bei  Walz,  lihet.  bezeugt. 

/;»•.  7,  2,  1277  und  Eustath.  p.  1864,  12  ff.)  hat  Die  Kerkopen  sind  mehrfach  in  der  giiechi- 

von  einem   schlauen   Dieb  Namens   Eurybates  sehen    Komödie    verwertet    worden    (Bekker, 

erzählt,  der  seinen  Wächtern  auf  listige  Weise  Anecd.   1,  271,  14  Kigncotl}  6  ini  novrigia  xoo- 

zu   entrinnen  wufste;   aufser   diesem   wird  be-  lo  ti(o8ov(ifvog);  allerdings  ist  es  nicht  bei  allen 

sonders    noch    der    Ephesier    Eurybates    (oder  Stucken  sicher,  ob  sie  das  Heraklesabenteuer 

Eurybatos)    angeführt,     der    an    dem    König  dargestellt   oder  unter  dem   Namen  der   Ker- 

Kroisos  zum  Verräter  wurde  (Ephoros  fr.  100  kopen  Lug  und  Trug  gegeifselt  haben;  das  erstere 

aus  Harpokr.  s.  v.  Evgvßäriig.    Apostol.  8,  12;  würde  wohl  mehr  der  Stoff  für  ein  Satyrdrama 

vgl.  Diod.   9    exe.   32.    Eustath.   und    Gregor.  gewesen   sein.     Am   häufigsten   citiert  werden 

a.  a.  0.   Schol.  Aesch.  3,  137  und  Hcsych.  s.  v.  die  Kig-namfg  des  Hervnppos  (vgl.  Meineke,  fr. 

Jrjfioyilsidai  u.  ii.  St.).  — Nikander  (hei  Apo.stoL  com.  1,  94.  2,  393);   Herakles  tritt  auf  in  den 

8,  12)  bezeichnet  einen  Eurybatos   aus  Aigina  Ksguanfg  Aes  Eubulos  (Meineke  1,  363.  3,  229; 

(?   Überlieferung    unsicher)     als    Erzschurken.  vgl.  fr.  2  aus  Athen.  10,  417'');   die  Sävxgiai 

Alles   dies  kann   die   Echtheit  des    Kerkopen-  20  des    Piaton   führen   auch   den  Titel   Kfgyi<onfg 

namens   Eurybatos   nicht    stützen,    dürfte    sie  (Suid.   v.    Uläxav   und    Eudokia  p.  358;    vgl. 

vielmehr  im  Gegenteil  verdächtigen.    \m.  Schol.  Meineke  1,   176.    2,  646);    die   K igY.can fg   des 

Luk.   Alex.   4    (=  Bachmann ,   Anecd.  2,  340;  Menippos  (Suid.  a.  v.  Eudokia  p.  302)  beruhen 

vgl.   auch  Cramer,  Anecd.  3,  413)   werden  die  vielleicht  nur  auf  Verwechslung  mit  Hermippos 

Briider   Sillos    (Syllos)   und  Triballos   genannt  (Meineke  1,  494).     Endlich   hat    Kratinos   der 

(diese  Namen  sind  auch  in  den  daselbst  angeführ-  KfgKoanBg  in  seinen  'Agxiloxoi  Erwähnung  ge- 

ten  Vers  des  Diotimos  geraten;  anders  urteilt  than   (fr.   14   Meineke  2,  24   aus    ScJwl.    Luk. 

Meineke,  fragm.   com.  5,  15);   Sillos  bedeutet  Alex.    4   cod.    Vindoh.).     Bergk ,    comuient.    de 

den  Spötter,  Triballos  nach  Het^ych.  s.  v.  den  com.  antiqu.  24  vermutet,   dafs    sie   bei   ihm 

Sykophanten.    Drittens  werden  die  Namen  An-  30  Sillos  und  Triballos  gelieifsen  haben, 

dnlos  oder  Kandulos  imd  Atlantos  (Atlas)  Die  Kerkopen  werden  allgemein  als  novri- 

angeführt  und  als  Gewährsmann  dafür  .Aüc/tmes  po«',  •Uisvaxai,    i^anaTrjTrjQsg  und    xo^axfg  ge- 

aus    Sardes    (h    roi:g  läfißoig)    citiert  (Lobeck  schildert;     vgl.     aufser     dem    oben    citierten 

a.  a.  0.  p.  1302  schlägt  vor,    dafür  Ainchrion  Homerfragment  Suidas,  Photius,  Hesychiuss.v., 

zu   setzen,   wogegen  sich  Bernhardy,  Gr.  X. ^  Eustath.    Od.   1864,   32.     Im   Etym.    M.   s.  v. 

2,  1,  546   ausspricht).     Andulos  und  Atlantos  wird   der  Name   deswegen   von  ^igSog  (Siä  to 

geben  Harpokr.  s.  v.  Ksgyiati).    Apostol.  9,  64.  ■n^gdaXeov)   abgeleitet;   vgl.  Festus  p.  56:  cer- 

Photius  s.  v.  Kägv-cüTisg,   Kandulos  und  Atlas:  copa  Graeci  appellant  lucrari  undiquc  cupien- 

Suid.  s.  V.  KegHconsg.    Auf  Grund  von  Hesych.  tem,  quasi  -negdcova,  quem  nos  quoque  lucrionem 

v.   KdvSwlog:   yiayt,ovgyog   Xrjar^g  möchte   man  40  vocamus.      Daher    wurde   dyoga    Ksgxäncov   (e. 

Kandulos  für  die  richtigere  Form  halten.    Es  oben)   sprichwörtlich    von   den   Schelmen   ge 

bleiben  noch  die  Namen  Pas sal OS  (der  Nagel)  braucht    (Zenob.   1,  5.    Diogen.  1,  5.    Apostol 

und  Akmon  (der  Ambofs)  übrig,  welche  von  1,  18.  Gregor.  <^ypr.  Mosqu.  1,  3  Macar.  1,  4) 

Nonnos  (s.  0.  =  Eudokia)  und  Tzctz.  Chil.  5,  und  xfpxcoTr/ffiv  für  dnaxäv  gesagt;    man  er- 

74  (hier  statt  Akmon  wohl  irrtümlich  Aklemon)  klärte   dabei    den   Ausdruck    etymologisiennd 

überliefert  werden;  Akmon  ist  auch  der  Name  mit  xs'pxro  ngoaaaivfiv  (Zenob.  4,  50.    Diogen. 

eines  der  idäischen  Daktylen,  mit  denen  die  5,  51.  Apostol.  9,  64.  Gregor.  Cypr.  Leid.  2,  47. 

Kerkopen  ebenso  passend  zusammengestellt  wer-  Hesych.  s.   v.    Etym.  M.    s.    v.    Eustath.   Od. 

den  konnten,  wie  mit  den  Kyklopen  (Et.  M.  1864,  32).     Endlich   lautet  bei  Aesop.  prov.  4 

KSgumnsg'  ovxco  itgoxtgov  e'xaiovvro  of  Ävxltu-  50  (Paroew.   2,   228)   ein  Sprichwort:    ^rjxwv  'Ep- 

Ttfg)  oder denTelchinen  (Ael.hist.anini.  6,  5S'.  fitjv  ylvi);at  Kegxonu  (sie)  ^ylvtl^a. 

2:iavcpov  -nal  Rfg-ncäncov  xai  TtXxlvwv  ^rjlaTai)  Über  die  Kerkopen  hat  am  besten  I/oheck, 

oder    den    Molioniden    (Tzetz.   Cliil.  5,  76);  De  Cobalis  et  Cercopihus,  wiederholt  im  Aglao- 

J.obeck  a.   a.   0.   1296    vergleicht  sie  mit  den  phamus  p.  1296 ff.,  gehandelt.  Über  die  Kunst- 

Kobaloi  (s.  d.);    sie   alle   sind  Vertreter   der  darstellungen   sind   zu   vergleichen  O.  Müller, 

niederen  Geisterwelt  in  der  griechischen  Sage.  Handbuch   d.   Arch.   §   411,  4   und  Dorier*  1, 

Auch    der  Name  der  Mutter,  die  eine   so  460.     M'elcker,    Der    epische    Cyclus*    1,    383 

bedeutsame  Rolle  in  der  Kerkopensage  spielt,  Anm.  675.    Gerhard,  Auserl.   Vasenb.  2,  86  ff., 

wird  verschieden  angegeben.    Theia,  Tochter  heaonders  aber  Benndnrf,  Metopen  von  Selinunt 

desOkeano8,heifst  sieZ^wo&.  5, 10.  Tzetz. zuLyk.  60  S.   46   (s.  auch  Heydemann  im  Jahrb.  d.  Arch. 

91.    Eustath.  Hom.  1864,  34   und   in  der  oben  Imt.  1  S.  281.  R.]  und  Furtwängler  im  Artikel 

angeführten  Erzählung  des  cod.  Coislin.  nr.  177,  Htrakles  in  der  Kunst  Bd  1  Sp.  2214f.  und  2233, 

auch  im  Schol.  H.(o  316  nach  Lobecks  (p.  1299)  worauf,  hier  verwiesen  werden  kann.    Mit  Un- 

Konjektur  ((9ftae  viov?  für  •O'taffouc;).   Memno-  recht  ist  früher  die  Darstellung  bei  Hancar- 

nis   heifst  ihr  Name  bei  Suid.  s.  v.  Kfg'nooitfc.  ville3,88  (Herakles  überbringt  dem  Eurystheus 

Tzetz.  Chil.  5,  77  und  Nonnos  a.  a.  O.  (überl.  zwei  affenartige  Wesen  im  Käfig  =  Pygmäen?) 

Mi^fimvig).  Verdorben  ist  wohl  die  Lesart  ylfV»''??  "i^d    Millingen,   peint.  d.   tos,   pl.   35   (Satyrn 

vtoi  bei  Suid.  s.  v.  MfXannvyov  xvxoig  (=  Phot.  entwenden  dem  Herakles  die  Waffen)  auf  die 
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Kerkopen  bezogen  worden;   zweifelhaft  bleibt  anficht  del  real  museo  Estense  deJ  Catajo  p.  92f. 

auch  die  Deutung  der  Berliner  Vase  2359  bei  nr.  1151  auch  ein  anderes  Relief  als  „Ippotoo 

Furticängler  a.  a.  0.  (vgl.  O.  JaJin  im  Philol.  27,  portato  dinnanzi  a  Cercione  dai  pastori  di  lui, 

17  ff.).   [Vf(\.  &nch  C.  D.  HüUmann,  De  Cercopi-  che  sembrano  fra  se  eontendere",   findet  aber 

bus  atquc  Cyclopihus.  Col.  ad  Rhen.  1826.   Guhl,  nicht  den  Beifall  Stephani's,  C.  r.  p.  Va.  1864 

.EpÄmaca  Berlin  1843  p.  136— 138. 195.  Ährens,  p.  159    Anm.  1.     Zum  Artikel  Hippothoon  sei 

Kleine  Schrift.  1  Y>.  39S  f.  F.  L.  Schtcnrtz^  Sonne,  hier  nachgetragen,  dafs  die  Darstellung  einer 

Mond  und  Sterne  p.  249 ff.  DrexlerJ  f Seeliger.]  Bleitessera:  „Equa  dm.  stans  puerum  lactans; 

Kerkyaneus  =  Kerkyon  (s.  d.  u.Kerkyoneus).  in  area  superne  noctua  dm.  stans;  ante  equom 

Kerkjon   {Ksguvav   oder   Kbqxvuvsvs,  d.  i.  lo  calathus"  von  Poslolacca,  Ann.  d.  Inst.   1866 

KfQxvovfvg;   a.    Wemicke,  Jahrb.   d.   a.   I.   7,  p.  353  nr.  263,  p.  355  auf  diesen   Heros  be- 

208  ff.),  1)  Eleu aini  er,  Sohn  des  Poseidon  (oder  zogen  wird.     Ob  Sfephani,  C.  r.  p.  l'a.  1S64 

des  Hephaistos,  jHy.7. /".  38.  158.  238)  und  einer  p.   142  —  171    mit   Recht  Kerkyon,    Theseus, 

Tochter  des  Amphiktyon,  Halbbruder  des  Tripto-  Alope    auf   einem    Gorytos    dargestellt    sieht, 

lemos,  dessen  Vater  Raros  war  {Choirilos  in  lasse  ich  dahingestellt  sein.   Drexler.]  — 2)Ar- 

seiner  ^7ope  b.  Paus.  1, 14.2),  Vater  der  Alope,  kader  aus  S^mphalos,  Sohn  des  Agamedes, 

der  Mutter  des  attischen  Hippothoon;  ein  be-  Enkel  des  Stymphalos,  Vater  des  Hippothoos, 

rüchtigt^r  Räuber,  der  die  Fremden  zwang  mit  Paus.  8,  5,  3.  8,  45,  4.    Hyg.  f.  173.  —  Charax 

ihm  zu  ringen  und  sie  tötete,  bis  Theseus  (s.  d.)  b.  Schol.  Aristoph.  Nüb.  508  erzählt,  dafs  Aga- 

ihn  überwand  und  erschlug  (s.  auch  'Alope').  20  medes,  Herrscher  von  Stymphalos.  die  Epikaste 

Paus.  1,  5,  2.  »,39,3.  Hyg.  f.3S.l81.  Plut.Thes.  heiratete,   die  ihm  den  Trophonios  als  Stief- 

11.  20.  Lukian.   lup.  trag.  21.    Ot.  Met.  7,  439.  söhn  zubrachte   und  in  der  Ehe  den  Kerkyon 

7Z>is409.  Stat  Theb. 12,011.  Hellan.h.  Harpokr.  gebar.     Als   Agamedes,  Trophonios  und  Ker- 

p.  13,  7.   Schol.  Ari.<itoph.  Äc.  559.   Diod.  4,  59.  kyon  das  Schatzhaus  des  Augeias  in  Elis  be- 

Suid.  a.  V.  Preller,  Myth.  2,  290.  —  Antimachos  stahlen ,    wurde   Agamedes    in   einer   Schlinge 

i  fr  31  Stell,  20  Di'ibn.  hei  Schol.  Eurip.  Phoen.  gefangen    und    verlor  das  Leben.     Um    nicht 

150)   nennt  deu  Kerkyon   Sohn  des  Poseidon,  entdeckt    zu   werden,    hieb    Trophonios    dem 

Vater  der  Lysimache,  der  Mutter  des  Parthe-  Agamedes  den  Kopf  ab  und  floh  mit  Kerkyon 

nopaios.      Nach    Stiid.    v.    Movaaiog     ist     er  nach  Orchomenos  in  Böotien,  und  als  Augeias  sie 

Vater    des    Ekphantos,    Ahnherr    des    eleusi-  30  bis  hierher  verfolgen  liefs,  entwich  Trophonios 

nischen   Musaios.      Manche   identificieren    ihn  nach    Lebadeia,    Kerkyon    nach    Athen.      Die 

mit  nr.  2,  dem  Arkader,    wie  Plut.    Thes.  11.  Flucht  des  Kerkyon  aus  Arkadien  nach  Attika 

[O.  Jahn   hält  es    (Ber.  d.  Sachs.  Ges.    1853  erwähnte  auch  Knllimachos  in  der  Hekak,  in 

p.  139  Anm.  12)    nicht  für  unwahrscheinlich,  dem    von  Charax    angeführten  fr.   143  Benth 

dafs    die    naXaiexai    des    Pratinas    denselben  Müller,  Orchom.  95.  PreJler,   Gr.  Myth.  2,  499. 

Stoff  wie   der  Kerkyon  des   Aischylcs  behau-  [Stoll-l 

delten.    („Der  Ort,  wo  Kerkyon  die  Fremden  Kerkyonens   {Ksg*vovfvg\  1)  Beiname  des 

zu  ringen  zwang,   hiefs  Tzalaietga  Ksgxvovo?  Apollon  auf  einer  Inschrift  ügevg  'AnolXcovos 

[Paus.  1,  39,  3],  die  Satyrn,  die  in  seine  Hand  Kfguvovscos,  C.  I.  A.   3,  1203.  —  2)  =  Kbq- 

geraten  waren,  konnten  daher  wohl  Tcalaiarai  40  xvavf /•?.  d.  i.  KsgKvdv  (s.  d.).     [Höfer.] 

genannt  werden". ">    Von  Bildwerken    welche  Kerkyra  und  Korkyra  (Ksgxvga,  Kögxvga), 

den   Kampf   des   Theseus    und    Kerkyon    dar-  Tochter    des    phliasischen  Flufsgottes  Asopos 

stellen,  ist  zu  nennen  eine  Metope  des  The-  und  der  Arkaderin  Metope,  von  Poseidon  auf 

seion,   Stuart,  Ant.  of  Athens  3,  1  PI.  13,  12.  die   nach  ihr  benannte  Insel  entführt,   wo  sie 

Marbles   of  the   Brit.    Mus.     Tom.  9    PI.  21;  ihm  den  Pbaiax  gebar,  Pau«.  2.  5,  2.  5,  22,  4. 

[Baumeister,   Denkm.    d.  Jd.    Alt.    Fig.    1864.  Schol.  Pind.  OZ.  6,  144.    Ap.  Bh   A,  ö&S.   Diod. 

Röscher.];  femer  eine  Anzahl  Vasen,   welche  4,  72.   Uellanikos  b.  Steph.  B.  v.  ^aia^.   Schol. 

Gerhard,  Auserlesene  Vasenbilder  3  p.  33  Tfl.  234  Od.  13.  130.    [Das  Haupt  der  Korkyra  erkennt 

verzeichnet  [s.  auch  Arch.  Ztg.  41  S.  llf.  43,  258.  Gardner  auf  dem  Obv.  von  Bronzemünzen  von 

Baumeister  a.  a.  0.  Fig.  1873.   Jahrb.  d.  a.  I.  7,  50  Kerkyra:  .^YXiPK'XPKHeadofCcrcyra  l.,wearing 

208 f.];   [s.   femer   O.   Wulff,  Zur  Theseus^age.  wreeüh  of  ivy  and  enrring.  Bs.  Wreath  of  ivy^\ 

Dorpat   1892:    2.     Die  Theseusathlen   auf  den  Cot.  of  Greei  Coins  fin  the  Brit.  Mus.J  Thessedy 

Metopen  des  sog.  Theseion  und   in  der  rotfig.  to  Aetolia  p.  132  nr.  290 — 294,  PI.  23,  15;  vgl. 

Vasenmalerei;   Heydetnann,-  Bhein.  Mus.  1881  (ohne  Beischrift)  noexoldxag,  Kazal.  t^  agx. 

p.  469   nr.  5.      Klein,    Die  griech.    Vasen    mit  vouiauärutv   Kfgxvgag,   AtvnäSog  'Wditrjg    ... 

Mei^t^rsignaturen    p.  194    nr.  7;    die  Deutung  p.  20  nr.  221    „Kttpali]    Bdxmg   ßötgvei   nigi- 

der  Darstell mig  eines  Gefafsdeckels  auf  diesen  ßfßlr,u.ivri  no.  *.";  ferner  erkennt  es  deWitte, 

Kampf  durch   de  Witte,    Descr.   d'une  coli,   de  Cot.  Greppo  p.  78  nr.  581  auf  dem  Obv.  einer 

rases  peints  et  bronzes  ant.  provenant  des  fouilles  kleinen  Silbermünze:  „Tete  de  la  nymphe  Cor- 
de  l'Etrurie.    Paris  1837    p.  66  f.   nr.    114   =  60  cyra,  avec  le  diademe,  ä  dr.;  derriere  K.  Bs. 

Cat.  Beugnot  p.  43  nr.  44  wird  von  Stephani,  Crrand    astref' ;   vgl.   Coli.   Bompois  80,    1003: 

C.  r.  p.  l'a.  1S67  p.  23  Anm.  4  verworfen.  „Tete  de   nymphe";  weiter  Gardner,  Bompois 

Ein  Sarkophagreliefder  Villa  Panfili  stellt  dar  und    Postolakas   in    einem    mit   der  Stephane 

denkleineuHippothoon.  von  der  Amme  demKer-  oder  dem  Epheukranz  gezierten  Haupte  neben 

kyon  übeAracht,  Stephani,  C.  r.  p.  l'a.  1863  dem  des  jugendlichen  Herakles  auf  dem  Obv. 

p.  187  nr.  64 J  mit   Litteratumachweisen,   und  von  Bronzemünzen,   deren  Rs.    das  Vorderteil 

p.   l'a.   1864   p.  159  — 165.     Fragweise  deutet  eines    Schiffes    und    die    Beamtennamen    API- 

Cavedoni,  Indicazione  dei  prineipali  monumenti  ZTEAI     APIITßNOZ     oder     OlAßTAI     zeigt, 
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C.  G.  C.  Brit.  Mtt».  Thess.  p.  146  nr.  493—498;  Sp.   71  ff.    Röscher.]    [_    2)    dichterische    Be- 

]).  162  nr.  667— 660;  Coli.  Bompot'n-p.SO  nr  1010;  Zeichnung  der  Selene,  Manetho,  Apntelesmatica 

/7offTol«xffff  p.  32  nr.  396— 399;  p.  S5f.  nr.  449  j4'    282;    sowie     Beiwort    derselben,    Manefho 

—451,  wahrend  L.  Müller,  Musee  Thorvnldnen  ?'  138.  593.  640;  A'  271.    Nonnus,  Dtnnjisinca 

p.  252  nr.  43.  44  und  Cohm,  Cat.  Grcau  p.  110  23,    309:    ravgotpvi]?    yifpöfaaa    ßoäv    IXarfigcc 

nr.  1299   vielmehr  Ornphale   erkennen   wollen.  SsXrjvrj:   v^].   Boscher,   Selene  p.  20   Anm.  64, 

Khzxx'weisQnAviTiie  de  Wittes,  li.  Müllers,  Bollin  p.  123   Anra.  525;    MrjVT]    xfQÖfaaa.    Manetho 

et  Feuardents,  Collen!^  Deninng  eines  helorheer-  ?' 44;  y^' 26.  64.     Drexler.]     [Stoll.] 

teh  Hauptes  als  Korkyra  sein  für  den  Obv.  von  KerphIo8(?)  (KBQcpiogf),  zweifelhafter  Name 

Bronzemünzen  mit  verschiedenen  Reverstyppn:  lo  eines  Sohnes  des  Aiolos,  Vaters  des  Ornienos. 

Dreizack,   L.  Müller  p.   95   nr.  608;   Bollin  et  des    Gründers    von   Ormenion    in    Thessalien: 

Feuardent,  Cat.  d'une  coli,  de  mid.  des  peuples  Demetr.   Sceps.   b.   Strab.  438.     Andere  lesen 

et  villes  de  la  Grece  1  p.  214  nr.  3260;  Amphora,  statt  Kfgcplov  Kagyicccpov.     [Röscher.] 

L.  Müller  p.  253  nr.  49;  ArPGYC,  L.  Müller  Kerthe  (Ksgftr}),  Thespiade,  von  Herakles 

p.  262  f.  nr.  47.  48;   Dionysos   auf  Panther,  L.  Mutter  des  lobes,  Äpollodor  2,  7,  8,   s.  oben 

Müller  p.  253  nr.  59;  ZEYC  KACIOC  (hier  mit  Bd.  2   Sp.  282.     Unwahrscheinlich  mficht  Fr. 

der  Obv. -Aufschrift  KOPKTPA  und  einer  Leier  Lenormant,   Gaz.  arch.  2    p.   126  und  Lettres 

vor  dem  Haupte),  L.  Müller  p.  252  nr.  45.  46 :  assyrwlofjiques   2   p.  190    zu    ihrem  Sohn   den 

de   M'itte,   Cat.    Greppo  p.  79   nr.  588;    Cohen,  lolos    =    lolaos     und     bemerkt     über     ihren 

Cat.  Grdau  p.  110  nr.  1300;  Bollin  et  Fcuar-  20  Namen:    „On   en    fait   l'une   des    Thespiades, 

dent  I  p.  216  nr.  3261.    Hier  erkennt  Gnrdner  mais   il   est  impossible  de  ne  pa«   etre  frappe 

wenigstens  fi'ir  den  zuletzt  angeführten  Typus  de    l'analofjie   de  son  notn    avec   le  phevicirn 

(p.  153 f.  nr.  570 — 577)  vielmehr  Apollon,  wäh-  nip  „la  viUe",  Clement  essentiel  du  nom  indi- 

rend    er    freilich     seinerseits    das    Haupt    der  ghne  de  Carthage  niü'in  r"ip  „la  rille  neuve" ; 

Korkyra  sehen  will  in  der  belorbeerten  Büste  Certha  est,  du  reste,  comme  Carthada,  le  nom 

des  Obv.  von  Bronzemünzen  mit  dem  Revers-  d'un  des  quartiers  de  Carthage,  „la  cite"  par 

typus    eines    Schiffes    mit    Ruderern    und    der  exceJlence  fri*ip)   .  .  .  Le  Tolos,  fils  d'Heraclrs 

auf  Vorder-  und  Rückseite  erscheinenden  Auf-  (t  de  Certha,  me  parait  donc  avoir  du  etre  ä 

Schrift  KOPKYPAICON.    Mit  Unrecht  nach  cehen  l'origine    le  jeune    dieu    carthnginois ,    fils   de 

L.   Müller  p.  253    nr.   52   und   de  Witte,   Cat.  30  Khammon    et   de    Tnnit ,    identiße    d.    la    cite 

Greppo    p.   79    nr.   591    Korkyra   in    der    von  qu'elle  protege."     [Drexler.] 

nofftoXdyiaQ  (p.  37,  463.  407;  40,  489;  42,  501;  Kernlkos    (KsgovXiiöq)    =     Apollon;     Suid. 

49,  543),  Gnrdner  (p.  159.  635,  PI.  26,  2;  636;  s.  v.  K.  0  'AitoXXcav.     Yß].   auch    Hesych.  s.  v. 

p.   160,  643—645;  649,  PI.  26,  5;  650;  p.  161,  [Roschcr.] 

653;  668;  p.  163,  674;  p.  165,  688,  PI.  26,  13;  Eerus  =  Cerus  (s.  d.). 

p.  166,  696.  697.  699)  und  Ilead,  H.  N.  jx  277  Kerynes  (Kfgvvrjg),  Sohn  des  Temenos,  der 

als     Ares     erkannten     stehenden    Figur    auf  mit   seinem    Bruder   Phalkes    ihre    Schwester 

Münzen  verschiedener  Kaiser.   Drexler.]     [Die  Hyrnetho,  Gemahlin  des  De'iphontes,  Herrschers 

Insel     Korkyra     ist     femer     dargestellt    auf  von  Epidauros,  rauben  wollte,  aber  von  diesem 

einem    Relief    (Corr.    lifVen.    2    pl.   12):    vor  40  getötet  wurde,  Paus.  2,  28,  3;   s.  Deüphontes. 

einem  links  auf  einem  Felsen  sitzenden  bärti-  [Stoll.] 

gen  Mann,  in  dem  wir  wohl  eine  Personifika-  Keryx    (äjJdwI),    der    Stammvater    der  im 

tion  des  Jrißog  twv  'Ad-rjvaicov  zu  sehen  haben,  eleusinischen  Dienste  thätigen  Familie  der  Ke- 

steht  eine  Frauengestalt  im   Peplos,   die  mit  rvken,    nach    der    Behauptung    der    Keryken 

der  rechten  Hand  ihren   Schleier  hebt,   wäh-  selbst  ein  Sohn  des  Hermes  und  der  Kekrops- 

rend  sie  die  linke  auf  die  Hüfte  stützt;  weiter  tochter    Aglauros,    und    nicht    des    Eumolpos, 

nach  rechts  steht  Athena;  es  handelt  sich  um  wie  andere  sagten  (Paus.  1,38,3.   Hesych.  und 

einen  Vertrag  zwischen   Athen  und    Kerkyra,  Suid.  v.  K^gvMfc;),  Sohn   des  Eumolpos,  sowie 

Köhler  in  C.  I.  A.  2,  496   p.  398.     Dumont  in  auch  Vater   eines   zweiten  Eumolpos,   Andron 

Corr.  hellen,  a.  a.  0.  560.  562.  Höfer.]    [Stoll.]  50  b.  Schol.  Soph.  O.  C.  1051.  Pollux  8,  103.     Er 

Kerkysera  (Ksg^va^ga),   Name    des   Achil-  heifst  auch  Sohn  des  Hermes  und  der  Kekrops- 

leus,   als   er  verkleidet  unter  den  Jungfrauen  tochter  Pandrosos,  Avdrotion  b.  Phot.  p.  671, 

bei  Lykomedes  in  Skyros  lebte,    Ariafonil-os  r.  16.     Schol.    fl.    1,   334.      Lohecl-   Aql.   1,   213. 

Tarent  b.  Ptol.  Hephaest.  Nor.   Ifist.   1   p.  1h:i  [Mehr  b.  Töpffer,  Aft.  (hnenl.  25.  80ff.    Ditten- 

Westermann.     [Stoll.]  herger  im    Iferives   iM),  1  ff    Röscher]     \Bohde, 

Kero8s8a  cTffpofffffa,  die  Gehörnte),  1)  Tochter  Ps^c/'C  p.  120  Anm.  2.     Drexler.]     [Stoll.] 

der   lo   und   des   Zeus,    zu   Byzantion  auf  der  Kesandra  (KEIANAPA»  =  Kassandra  (s.  d.), 

Halbinsel  Keras  geboren  und  von  der  Nymphe  Amphora  in  Wien,  v.  Sachen  u.   Kenner,  Die 

Semestra  aufgezogen,  von  Poseidon  Mutter  des  Sammlungen    d.     K.    K.    Münz-    u.    Antiken- 

Byzas,   des  Gründers   und  Königs  von  Byzan-  ro  Knhinetis  p.  199  nr.  100.     [Drexler.] 

tion;  auch  Mutter  des  Strombos,  der  den  Byzas  Kestria  (Kfazgia),  Tochter  des  epirotischen 

und  die  Byzantier  bekriegte,  Steph.  B.  v.  Bv-  Königs  Campus,  Gemahlin   des  Helenos,    der 

t^dvTiov.    Eusfath.  zu  Dion.   Per   803.   Prokop.  di<'  Chaoner  nach  seinem  Schwiegervater  Campi 

de  aed.  l,  6     Hesych.  Mil.  b.  MülW,  fr.  hist.  nannte,  Serv.  Verg.  A.  .3,  384.     [Stoll.] 

fir.  4  p.  148,  8.  9.  160,  20.  Müller,  Bor.  1,  120.  Kestrinos  (/ffdrpivos),  Sohn  des  Frelenos  und 

Prolegg.  133.     [Vgl.  auch  die  schönen  Nfnnzen  der  Andromache,  der  die  Landschaft  Kestrine  in 

von   Byzanz   mit    dem    Bilde    Hpr*'K.    in  Wer  Epirns  gewann  und  nach  sich  benannte,  Pom.v.  1, 

Etprifi.   dgx-    1889    nt'v.    1    nr.  7  — 9    und   Text  11,2.2,23,6.    Steph.  B.  \.  Kafifiavia.    [Stell.] 
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Keslros  {^AictQos),  1;  l'rojaner,  von  Neopto- 
leinos  vor  Troja  erlegt,  Qu.  6'/h.  8,  293.  [StolLj 
—  [t)  Flufsgott,  dargestellt  auf  Münzen  des  Marc 
Aurel  {W  addingti/n,  Revue  num.  1852  p.  44 
nr.  1)  und  Claudius  Gothicus  von  Sagalaasos, 
{I'tllerin,  Etc.  3  p.  XX.  Mel  2  p.  368.  Eckhel, 
D.  y.  V.  3  p.  25.  Mi.  3,  526,  133.  Head,  H.  N. 
p.  592)  mit  der  ßeischrift  K6CTPOC  gelagert, 
in  der  K.  ein  Robabüschel ,  d.  1.  Ellenbogen 
auf  der  Wasserurne.  Merkwürdig  ist  der 
Typus  einer  Münze  des  Gallienos  bei  Itnhovf, 
GnecJi.  Münzen  p.  699  nr.  508:  „CAriAAAC- 
CeßN.  Riesenhafte  (?)  männliche  Figur  in 
langem  Chiton,  der  die  r.  Seite  des  Ober- 
körpers entblöfst  läist,  r.  h.  schreitend,  die 
R.,  wie  zum  Schlage  ausholend,  über  den 
Kopf  erhoben,  und  mit  der  L.  einen  neben 
ihr  r.  h.  schreitenden  Stier  mit  erhobenem 
Schweif  an  einem  der  Hörner  packend'', 
eine  Darstellung,  welche  mit  der  ßeischrift 
K€  C  TP  OC  auf  einer  Münze  des  Volusianus, 
Imhoof  p.  700  nr.  509  Tfl.  2,  11.  Ststini,  Lett. 
num.  cont.  8,  92  TÜ.  2,  11.  Mi.  3,  515,  129 
ijalsch  „Femme  assise  sur  un  lion  courant 
'(  dr.")  wiederkehrt.  Imhoof  bemerkt  dazu: 
„Aul  den  Münzen  nr.  508  und  509  scheint  der 
Stier  den  Flufs  darzustellen  und  von  einer 
Gottheit,  die  nicht  Herakles  ist,  in  seinem 
Laufe  augehalten  oder  bekämpft  zu  werden." 
Htad,  H.  jS.  p.  585  erkennt  fiagweise  (s.  Be- 
ffister  p.  801)  den  Kestros  auch  auf  Münzen 
von  Perga  (JkZi'.  3,  463,  95,  Septimius  Severusj, 
sowie  zu  iüfsen  der  Stadtgöttin  auf  Münzen 
von  Sillyon,  p.  588  (Mi.  ü.  7,  84  f.,  268. 
Sestini,  Lett.  num.  cont.  8  p.  89  m-.  9.  lu, 
Salonina).     Drexler.] 

Keteios  {Krixiiog),  FluCsgott,  erscheint  zu- 
sammen mit  Selemos,  beide  kenntlich  ge- 
macht durch  die  ßeischrift  C6A6INOC  KHTeiOC 
auf  Münzen  des  Marc  Aurel  von  Peigamon, 
gelagert,  nach  ;:ipanJi€inius  mit  einem  tppich- 
zweig  in  der  Hand,  zu  Füfsen  der  Statue  des 
Askiepios,  Spanhemius,  De  praest.  et  usu  num. 
ant.  1  p.  507  —  508  ^Kabinett  der  Königin 
Christine  von  Schweden).  VaillatU,  Num.  (jrr. 
p.  55  (^Kab.  des  GrofsLerzogs  von  Toacana, 
CEAEINOC  KETIOC)  =  Eckhel,  D.  ^.  V.  2  p.  472. 
Mi.  2,  6U2,  582.  Mt.  6.  5,  442,  1012  =  üe^tini, 
Descr.  2i.  V.  p.  291  nr.  33  Tab.  7 ,  7  ,CEAEI- 
NOYC- KHTEIOC,.  Scsttni,  Mus.  Redet var.  2, 
118,  51  ^CEAEINOYC  •  KHTEIOC).  Num.  Chron. 
1882  p.  37  PI.  2,3.  \V .  WroÜi,  Cat.  of  the 
greek  coins  of  Mystu  p.  146  m-.  287  (C6AeiNO[C] 
KHTeiOC;.  Cat.  Ivanoff  24,  222;  ebenso  auf 
Münzen  des  Marc  Aurel  zu  Füfsen  der  Tjche, 
Fdltrin,  :iuppl.  2  PI.  4,  2  p.  70 ff.  Mi.  2,  602, 
583  (KHTIOC  ■  CCAINOC).  Auf  einem  Medaillon 
des  Commodus  soll  dargestellt  tein:  ,J.uppiter 
iuverUs  sians  itUer  capitu  üolis  et  Lunae,  dextra 
fulinen,  laeva  Itastam  tenet:  in  imo  hinc  figuia 
Seiini,  illinc  Cetii,  fluciorum,  irüermedia  lovis 
aquila",  Morellius,  Specimen  unic.  rei  numm. 
ant.  p.  33  Tab.  1,  3.  üpanhemius,  EpUdola  I V 
ad  Morellium  p.  209,  2380'.  Gefsner,  Impp. 
Tab.  123, 10.  Eckhel  2  p.  472.  Mi.  .b.  5, 446, 1041. 
Allein  mit  der  ßeischrift  KHT6I0C  liudet  er 
sich  auf  einer  Münze  des  Aelius  Caesar,  Wroth 
p.  144  ur.  277,   PI.  28,  18.     [ßeide  Flufsgötter 


von  Pergamon,  K.  und  Selinos,  erkennt  Robert 
{Jahrb.  d.  arch.  Imt.  3  S.  94)  in  den  beiden 
gelagerten  Männergestalten  einer  die  Gründung 
von  Pergamon  darstellendenPlatte  despergamen. 
Telephosfrieses.  Röscher.]     f  Drexler. j 

Keteii(Äit/j»),  mythischer  König  von  Ägypten, 
von  den  Griechen  mit  Proteus  (s.  d.)  identi- 
ficiert,  weil  von  ihm  erzählt  wurde,  dafs  er 
itvsviiäzfav    iziiv    ifiitii^iav    xat    xr^v    noQtprfr 

10  (tsxaßälXiiv  ozh  (ilv  iig  ^tocav  tvxovs  ozh  öi 
eig  divÖQOv  tj  nvQ  t]  zi  xäv  alimv.  IHod.  Sic. 
1,  62.  Vgl.  Merod.  2,  112  und  Wiedemann, 
Herod.  2.  Buch  S.  431if.     [Röscher. J 

Keteus  (äjjt«  tis),  Arkader,  Sohn  des  Parthis 
xmd  der  Archiloche,  ßruder  des  Paros;  zeugte 
mit  Stube  die  EaUisto,  bchol.  Eur.  Or.  1642. 
I'Jierekydes  b.  ApoUod.  3,  8,  2.  Oder  Sohn  des 
Lykaon,  Vater  der  Megisto  (=  KaUisto),  unter 
die  Sterne  versetzt,   Ariaithos  b.  Uyg.  1*.  A. 

20  2, 1  u.  6.  Heyne,  Obss.  ApoUod.  a.  a.  O.  [Vgl. 
auch  Wolters  in  der  Arch.  Ztg.  43  S.  266  u. 
267  Anm.  4.  Röscher. j  \^Franz,  De  GdUistus 
fab.  p.  305.  345  f.  Drexler.]  [Stell.] 
Ketios  =  Keteios  (s.  d.). 
Keto  (Äijto}),  1*  Tochter  des  Pontos  and 
der  Gaia,  welche  mit  Phorkys  die  Graien, 
Gorgonen  „imd  den  Drachen  zeugte ,  der  die 
goldnen  Äpfel  bewachte,  Kes.  Theog.  238. 
270  ff.   333.    ApoUod.   1,  2,  6.    2,  4,   2.    Myg. 

30  praef.  p.  28  f.  Bunte.  Lucan.  I^hars.  9,  646^ 
vgl.  Ptnd.  Fyth.  12,  13.  Auch  gebar  sie  dem 
Phorkys  die  Hesperiden,  Schot.  Ap.  Eh.  4, 
1399.  Gemahlin  des  Typhon  nannte  sie  Eupho- 
rien b.  Et.  M.  p.  396,  31.  Schömann,  Op. 
Acad.  2,  176  ff:  181  ff.  Braun,  Gr.  Götierl. 
%  102  ff.  Freiler,  Gr.  Mytii.  1,  459.  Gerliard, 
Gr.  Myth.  1  §  105.  Boscher,  Die  Gorgonen  23  f.  — 
2)  Eine  Nereide,  ApoUod.  1,  2,  7.  —  8)  Eine 
^iaiade,  vom  Geschlecht«  des  ukeanos,  Mutter 

40  des  Deriades,  Nonn.  Dion.  26,   355.     [Stoll.] 
Keton  s.  Ketos  3. 

Ketos  (KBTOM;,  1)  Beischrift  des  Seeunge- 
heuers  [welches  die  Andromeda  verschlingen 
sollte;  vgl.  die  SteUen  bei  Nauck,  Fr.  trag,  gr.* 
S.  312£  ApoUod.  2,  4,  3.  Röscher.]  aul  einer 
Amphora  aus  Caere  mit  der  Darstellung  der  ße- 
freiung  der  Andromeda  durch  Perseus,  Monum. 
d.  Itist.  10  tav.  52.  Löschcke,  Ann.  d.  Inst. 
1878    p.   301  —  316.    Robert,  A.  Z.   Ib78  p.  16. 

50  Furlwängler,  Vasensammlutig  im  Antiquarium 
nr.  1(352.  Dumont  et  Chaplain,  Lets  ceramiques 
de  ia  Grece  propre  p.  253  f.  nr.  14.  Das  tote 
Ungeheuer  glaubt  v.  SaUet,  Zeitschr.  f.  Num. 
13,  1885  p.  73 f.  auf  einer  Münze  des  Valeria- 
nus  sen.  von  Koropisos  mit  der  Darstellung 
des  Perseus  und  der  Andromeda  uud  der  Re- 
versautschritt  KOPOneiCeOJN  TIC  KIHTü)N 
MTTP0T70  zu  erkennen.  Er  vermutet,  dafs 
das  x^To^  das  gemeinsame  Abzeichen  der  Land- 

60  Schaft  Krjzis  ist.  Vgl.  auch  d.  Art.  Kepheus, 
Kephenes^Kassiepeia,  lope,  Perseus,  Andromeda. 
—  2)  Auf  einer  Vase  mit  der  Darstellung 
der  Flucht  des  Perseus  vor  den  Gorgonen, 
Atnu  d.  Imst.  1866  Tav.  R  p.  2o8ff'.  Brunn, 
BuU.  d.  Inst.  1865  p.' 148' erkeimt  Meydemann, 
Rhein.  Mus.  1881  p.  471  nr.  10  in  der  neben 
der  Meduse  befindlichen  ßeischrift  OETOi 
„9ETOZ  (xf^Tog)  als  Bezeichnung  der  schreck- 
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liehen  Medusa,  welche  nach  Uesiods  Theogonie  erklärt  worden  ist.  Auch  auf  der  Münze  des 
(270  88.)  ja  eine  Tochter  der  Keto  war  und  Antiochos  XII.  ist  wohl  Hadad  zu  sehen, 
daher  als  'x^tos'  sehr  wohl  bezeichnet  wer-  Bei  dieser  Gelegenheit  mögen  einige  Bildwerke 
den  konnte  (vgl.  dazu  ihre  Benennung  als  zu  Hadad  (luppiter  Heliopolitanus)  nachgetragen 
öfi-vbv  TtiXoiQov  bei  Hom.  II.  5,  741  und  Od.  werden.  Auf  eiuem  1838  in  Marseille  getün- 
11,  634.  Jl(8.  Scuf.  233)".  —  [8)  Das  Meer-  denen  Marmorrelief,  welches  ins  Musee  Caket 
ungeheuer,  welches  in  der  Uesionesage  (s.  zu  Avignon  gelangt  ist,  titark,  Arch.  Anz. 
Hesione)  eine  Rolle  spielte,  nach  der  euheme-  1853  p.  365,  wollte  II.  Bazin,  Mev.  Arch.  S^sör. 
ristischen  Auffassung  bei  Palaeph.  38  eigent-  8.  1886  p.  257  tf.  PI.  26  Artemis  Uiktynna  dar- 
lieh ein  König  Ktjtiov.  —  4)  S.  Sternbilder,  lo  gestellt  sehen,  während  Wolters,  American 
Röscher. J     [Drexler.J  Journ.   of  Arch.  6  1890  p.  65 ff.  Fig.  14  Ztvs 

Kev9-fiV£(i'  OL  Kccraxd'üvioi  SuL^ioveg  Suidas.  'HXi07toXitT,g   erkannte.     Eine    ßionzestatuette 

Vgl.  Katachthonioi.     [Koscher.]  des   Gottes  im  Antiken-  und  Münzen-Kabinett 

Keuthonymos    {KBv^^cowfiog) ,     Vater     des  am  Joaaneum  zu  Graz  hat  W.  Gurlitt,  A.E.M. 

Menoitios    (s,   d.),    des    Wächters    der   Rinder  14.    1891   p.  120—126   bekannt  gemacht.     Zu 

des    Hades,   ApoUod.  2,  6,  12;    vgl.   Wagrur,  der  oben  angeführten  Münze  des  Antiochu.s  XII. 

Epit.    Vatic.   p.   33.      2'zetz.    Chiliad.    2,    397.  bemerkt  Imhoof,  Mann.  yr.   p,  437,   dafs   der 

[Höfer.]  Typus   durch   die  beiden  Stiere  an  der  Basis 

Kewaii)  der  Planet  Saturn,  assyrisch  Ka-ai-  an    die    Gottheiten    der   Münzen    von    Rhosos 

va-nu,    11'.  A.  I.  2,   32,   3   1.  25.    Lcnormant,  20  (Imhoof,  Mann.  gr.  p.  440  nr.  8.     Choix  l'l.  7, 

Essaidecomnientairedesf'ragmentscosmogoniques  22,i),   Hierapolis   in  der  Cyrrhestika,  Dion   in 

de  Berose   p.  373  Anm.  1  zu   p.  370.     Oppert,  der   Oekapolis   {Mi.   5,  322,  18—20.  üuppl.  8, 

Jowrn.  asiafigwe  1871  p.  445.   üchruder,  Monats-  226,7;   de  Saulcy,  Numismatiquc   de  la  Terre 

berichte  d.  Berliner   Akad.    1880    p.   275    und  Harnte  PI.  19,  9)  und  Neapolis  in  Samaria  {Mi. 

Die  Keilinschr.    u.   d.    Ä.    T.   2.  Aufl.   p.  443.  5,  501,  79—81;  503,  95.  96;  SappL  8,  348,  66. 

Arnos  5,  26   erwähnt  ihn  als  Sternengott  der  Sanclemcnte  3  Tab.  38,  46)  erinnert.     Ich  habe 

Bewohner  des  Nordreichs.     Movers,  Phoen.  1  oben  gegen  Studniczkus  {A.  E.  M.   8   p.  61  f.) 

p.  289.     Lenormant  a.  a.  0.  p.  124.     Schrader,  Bezeichnung  des  Götterbildes  auf  den  Münzen 

Theol.  Stud.  u.  Krit.   1874  p.  827  und  K.  u.  von  Neapolis  und  Eleutheropolis   als  luppiter 

d.  A.  T.    2.  Aufl.  p.  442 f.     Baethgen,  Beitr.  z.  30  Heliopolitanus  Bedenken  ausgesprochen.    Doch 

semit.    JRtligionsgesch.    p.   239.      Letzterer    be-  wirft  Gurlitt  a.  a.  0.  p.  122  Anm.  3  mit  Recht 

merkt:    „Sakkut   wie    Kevan    sind    assyrische  dagegen    ein,    dafs    wenn  Eckliel   den    Typus 

Gestirngottheiten,    wdche   die    Israeliten    von  von  Neapolis  für  weiblich  gehalten  habe,  dies 

den  Assyrern  angenommen  hatten  und,  wie  es  nichts  gegen  Studniczkas  Deutung  beweise,  da 

scheint,   mit  ihrem  Moloch   (König)    und  der  auch  das  Lcnormuntsche  und  Bazinsche  Relief 

aramäischen    Gottesgestalt  Selem,    die    unter  und  die  Grazer  Statuette   früher  für  weiblich 

den  Israeliten  Anhänger  gehabt   haben  mufs,  angesehen  wurden.     Bei   einer  Durchsicht  der 

in    Verbindung    setzten,    sodafs    ein    Sakkut-  im  Berliner  Kabinett  befindlichen  Münzen  von 

Melek  und  ein  Kevan-Selem  entstand."     Bei  Neapolis    bemerke    ich,    dafs    wenigstens    ein 

den  Ssabiern  wird  er  bezeugt  durch  Norberg,  40  Stück,    eine    Münze    des    Marc   Aurel,    sicher 

Cod.  Nas.  p.  54.    Movers  p.  290.    Den  „Kewan,  eine  männliche  Statue,  mit  Kalathos  auf  dem 

welcher   seine  Kinder  frilst"    kennt  als  Gott-  Haupt,   Geifsel  in  der  R.,   zwei  Ähren  in  der 

heit  der  Syrer   der  h.   Ephraemius  II   p.  458.  L.,    unten    rechts    und   links    Vorderteil   eines 

Movers  a.  a.  0.     Lenormant  a.   a.   0.   p.  124.  Zebu,  darstellt.    Von  Gemmen  führt  67u</mt%,  a 

Die    arabischen    Lexika    verzeichnen   Keiwan  a  a.'O.  p.  62  Anm.  6  an  die  bei  Lajurd,  Culte 

als  Namen  des  Saturn,  Movers  und  Lenormant  de  Venus  PI.  3B,  5;  5,  2;  14  A,  8  abgebildeten, 

a.  a.   0.      Den    Baal    Kevan     will     Babelon,  Es  dürften  hierher  aber  auch  noch   folgende 

Les  rois  de  Syrie,  d'Armenie  et  de  Cotnmagene  gehören:  Lajard,   Gultc  de   Venus  PI.  14  G,  5. 

p.CLXXlll  erkennen  auf  folgender  Tetradrachme  Jaape  rouge,  Coli,  de  Montlezun:  Götterbild  mit 

4es  Antiochos  XII  Dionysos  in  Dresden:  „Tete  M  Kalathos,    Strahlenkrone ,   Geifsel    in    der  er- 

iindeinee  d'Antiochus  XII.  ä  dr.Bs.  ^f<L\l\EQ.I.  hobenen   R.,    langer  Ähre(?)   in   der   L.,   zwei 

ANTIOXOY  EniOANOYI  OlAOnATOPOI  KAA-  Stiervordtrteilen     zu     Fülsen;     A    Catal.     of 

AINIKOY.     Divinite  barbue,  de  face,  cntrc  deux  engr.   gems    in    the   Brit.    Mus.   London    1888 

taureaux  couches,  sur  une  base  ä  deux  degres.  p.  109  nr.  772:  Artemis  of  Ephesus,  with  modius 

Le  dieu  est  coiffe  d'ün  bonnct  pointu,  vetud'un  on  head,  ears  of  com  in  r.  hand;  flail  in  l. 

chiton  long,  avec  unelarge  ceinture  nouee  autour  hand;  an  animal  at  each  side;  rüde  execution. 

du  Corps,  et  d'un  peplos  agrafe  sur  le  cou.    Ses  Sard.  ;ni:  773:  Artemis  of  Ephe^us  tcilh  modius 

deux  mains  sont  etendues ;  dans  la  gauche  tl  tient  on  head;  ear  of  com   in  l.   hand,   whip   in  r. 

un  epi  avec  deux  feuilles.     Le  degre  superieur  hand;  at  her  feet,  tico  diminutive  oxen.    Brown 

de  la  base  parait  porter  xine  inscription.    Dans  60  Jasper.     Tyre    (man    beuchte    die    Herkunft!). 

le  champ  ä  gauche,  le  monoyr.  nr.  14S;  ä  l'exergue,  Merkwürdigerweise  zeigt  ein  derartiges  Götter- 

la  date  A?KI  (=  an.  227).  Couronne  de  laurier  bild  mit  zwei  Ähren  in  der  R.,  Geifsel  in  der 
au  pourtour"    =    Imhoof,   Monnaies  grecques      L.,  zwei  Stieren  zu  Füfsen  auf  einem  Karneol 

p.  437.    Babelon  erkennt  in  der  Figur  dieselbe  bei  Cuylus,  liecueil.  d'ant.  6  PI.  45,  1  drei  Köpfe, 

Gestalt,  welche  auf  Münzen  von  Hierapolis  in  sodals  es  kaum  anders  als  mit  Gtrhard,  Ant. 

der  Cyrrhestica  erscheint  und   von  .b'w:,  Num.  Bildw.   307,   36   p.  91,  396  f.   Hekate   benannt 

Chron.   N.   S.    18,    1878   p.  111,  120   für   Baal  werden   kann;   indessen   Petersen,    A.    E.   M. 

Kevan,  von  mir  oben  1  Sp.  1989f.  für  Hadail  5  p.   74 f.,   DD,  f.    zweifelt    an    der    Echtheit 
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des  Steiues.  Vielleicht  beruht  auch  die  Drei-  ApoUod.  2,  7,  7.  Auch  Hylas  heilst  ein  Sohn 
köpägkeit  nur  auf  einem  Versehen  seitens  des  Keyx  bei  Ant.  Lib.  26.  Über  das  hesiodeische 
Caylus'  und  seines  Zeichners  infolge  schlechter  Gedicht  von  der  Hochzeit  des  Keyx,  welche 
Erhaltung  des  Steins.  Dafs  derselbe  that-  er  wohl  einem  Sohn  oder  einer  Tochter  aus- 
sächlich beschädigt  ist,  zeigt  die  am  oberen  richtete  und  zu  welcher  Herakies  als  Freund  und 
Teile  auf  der  Abbildong  sichtbare  Abscbabung,  naher  Verwandter  ungeladen  kam  {Atlun.  5, 178), 
welche  Fet€r:ien  irrig  für  den  Mond  in  Wolken  s.  Müller,  Dor.  1,457.  2,  481.  Preller,  Gr.  Myth. 
Losah.  Femer  dürften  hierher  gehören  zwei  2,  247  u.  248,  1.  —  Müüer,  Dor.  1,  416.  Preller 
Gemmen  der  BibUotheque  imperiale  bei  Cha-  2,  246  ff.  —  2)  Sohn  des  Fleosphoros  und  der 
bouiilet  p.  222  nr.  1616:  Ceres,  ou  plutot  JS.oanon,  lo  Nymphe  Philonis,  Gemahl  der  Alkyone,  einer 
ou  simulacre  de  Ceres,  sur  une  base.  La  deesse  Tochter  des  Windgottes  Aiolos.  Beide  Gatten 
est  representee  debout,  avec  le  modius,  eile  tient  nannten  einander  aus  Hochmut  Zeus  und  Hera 
d'une  main  un  fottet  et  de  l'autre  des  epis  et  und  wurden  deshalb  zur  Strafe  in  Vögel  ver- 
des  pacots.  Cornaline  brülee.  Happortee  de  wandelt,  Keyx  in  einen  Taucher  (xr^ug,  xrj^), 
Syrie  [■'!!]  par  M.  Guys  und  nr.  1677.  Mime  Alkyone  in  einen  Meereisyogel  (alxwco»),  eine 
Sujet.  Cornaline.  Das  Fehlen  der  Stiere  be-  aus  einem  alten  Natnrmärchen  entstandene 
weist  nichts  gegen  unsere  Deutung;  bei  der  Geschichte,  äyg.  f.  65.  Schal.  U.  9,  562.  Schol. 
Grazer  Statuette  fehlen  dieselben  gleichfalls.  Ari&toph.  Ar.  250.  Apollod.  1,  7,  4.  Ov.  Met. 
Der  von  Studniczka  schon  richtig  nach  der  11,  410 — 750.  Serc.  Verg.  Ge.  1,  399.  Dieser 
Abbildung  beüo/ard,  CM7f€  ü'e  Fe'nus  PI.  14 G,  15  20  Kejrx  wird  öfter  mit  nr.  1  yermengt;  Ocül 
erkannte  Typus  des  Steins  der  Sammlung  z.  ß.  und  Schol.  Aristoph.  nennen  ihn  König 
Mertens-Schaffhausen  wird  im  Cat.  of  engr.  von  Trachis ,  Apollodor  nennt  seine  Gattin 
gems  in  the  Brit.  Mus.  p.  109  nr.  775  irrig  Alkyone,  Tochter  des  thessalischen  Aiolos, 
beschrieben  als:  Attemis  of  Ephesus,  bettceen  Preller,  Myth.  2,  248  ff.;  s.  Alkyone  nr. -3. 
Aphrodite  and  Athene,  all  three  Standing  to  [Mehr  bei  De  Vit,  Onom.  8.  v.  Ceyx.  Boscher.] 
front.  Artemis  wears  modius,  holds  flau  in  r.  [S.  auch  v.  Wilamowitz  -  MöUeridorf ,  Hermes 
Hand,  and  ears  of  com  in  l.  hand;  at  her  feet  18  (1883)  p.  417  Anm.  2.  Merkwürdig  ist  die 
'wo  animals  ...  Onyx.  Mertens  and  Casteüani  von  Ahrens,  Kleine  Sdiriften  1  p.  504  —  505 
'  olls;  cfr.  Raspe  p.  152  nr.  2057.  Soufre  de  gegebene  Zusammenstellung  von  Kqv^  (*TJg. 
yjosch  =  Winckelmann ,  Cat.  de  Stosch  p.  79.  30  xavrj^,  xava|,  xa^a|,  »avTjg,  xdßjjg)  aus  xajF-a§ 
Ähulich  scheint  zu  sein  ein  Diaspro  rosso  des  mit  'Aäog  und  Favag  d.  i.  Adonis ,  und  von 
Museo  Borgiatio  3.  cl.  9  div.  nr.  32b.  J)oc.  -/.i^Qvlog,  ^iigvlog,  xsi^og  mit  KiQig,  KigQtg, 
ined.  3  p.  477:  Diana  Efesia  ...;  tiene  ndV  KvQig,  d.  i.  gleichfalls  Adonis,  sowie  die  Deu- 
abbassata  destra  una  torcia  brete  (wohl  eine  tung  desselben  als  Morgenstern.  „Die  Sym- 
Ähre),  nelV  aizata  s.  un  flagro.  Intdmo  al  sito  boüsierung  des  'Aäog  durch  diese  Seevögel 
delle  ginocchia  sono  due  bovi  gibbosi  . . .  A2la  rührt  offenbar  daher,  dafs  man  sich  den  Mor- 
sua  destra  trovasi  Astarte,  alia  sinistra  Mer-  genstern  bei  seinem  Verschwinden  ins  Meer 
curio  ..."  stürzend  dachte  wie  einen  TauchervogeL" 
Wenigstens  erwähnt  sei  schüefslich  noch  Drexler.]  —  3)  Sohn  des  Hyllos  und  der  lole, 
der  im  Catalogue  des  ant.   gr.   rom.    . . .   com-  40  Tsetz.  L.  804.     [StolL] 

posant  la  coli,  de  MM.  de  Ftgervary  de  Pulsky  Kianis  {KiavCg),  nach  J.  de  Witte,  Etudes 
Paris  1868  p.  47  nr.  752  verzeichnete  Steiu:  sur  les  vases  peints.  Paris  1865  p.  45  und 
Les  trois  grands  Dieux  de  la  Syrie,  assis  sur  Dumont  et  Chaplain,  Les  ceramiques  de  la 
des  trönes  formes  de  liotis.  Sardoine,  wenn-  Chrece  propre  p.  251  f.  Name  eines  der  Pferde 
gleich  man  sich  aus  der  allzu  knappen  ße-  des  Hektor  auf  einer  Vase  von  Caere  mit  Dar- 
schreibung kein  rechtes  Bild  der  darauf  dar-  Stellung  des  Abschieds  des  Hektor  von  seinen 
gestellten  Gottheiten  machen  kann.  [Drexler.]  Eltern.  Im  C.  L  Gr.  7379,  wo  der  Name 
Kejx  (ÄrivI),  1)  König  der  mit  den  Doriern  Kvavig  gelesen  wird,  und  von  Luckenbach, 
verwandten  Malier  in  Trachis,  Freund  und  Das  Verhältnis  der  gtiech.  Vasenbilder  zu  den 
Verwandter  des  Herakles  (Bruderssohn  des  50  Gedichten  des  epischen  Kyklos  p.  544,  welcher 
Amphitryon,  Schol.  Soph.  Trach.  39 j,  ein  treff-  richtig  Kianis  liest,  wird  das  Wort  als  Name 
lieber,  von  den  Göttern  geliebter  Fürst,  Hesiod.  einer  der  der  Scene  beigegebenen  Jungfrauen 
Scut.  354.  472  ff.     Trachis ,    das   Herakles    ge-  ge&fet     [Drexler.] 

gründet    {Steph.    B.    v.    Tpaxts),    wurde    von  Kibjra  (CIBYRA),   beigeschriebener  Name 

diesem  öfter  besucht  und  war  längere  Zeit  der  einer  amazonenhaft  geschürzten  mit  Helm  und 

Wohnsitz  seiner  Familie,  Soph.  Trach.  Paus.  Lanze    ausgerüsteten    weiblichen    Figur,    der 

1,  32,  5.    Apolloil.  2,  7,  6.   Diod.  4,  36.    Tzetz.  Personifikation  der  Stadt  Kibyra,  auf  der  sog. 

Lyk.   50.     Auch  des  Herakles  Kinder   fanden  puteolanischen   Basis;    vgl.    O.  Jahn,   Ber.  d. 

nach  dessen  Tod  Schutz  bei  Keyx;  doch  zwang  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1851  S.  119 ff.  u.  Taf.  1 — 

ihn  die  Macht  dcs  Eurystheus,  sie   von  sich  6o  IV;   Baumeister,  Denkm.  d.  kl.  Alt.  S.  1295ff. 

zu  lassen,  Apollod.  2,  8,  1.   Diod.  4,  57.  Heka-  Fig.  1441.    [Röscher.].     [Das  Haupt  der  Stadt- 

taios  bei  Longin.  de  sutl.   c.  27;  s.  Herakles  göttin  mit  Mauerkrone  und  Schleier  und  der 

und  Herakliden.     Seine  Tochter  Themistonoe  Beischritt   KIBYPA   erscheint  auf  dem  Obvers 

war  mit  dem  Aressohn  Kyknos  vermählt,  und  autonomer   Münzen   der  Stadt  Kibyra,  Mi.  4, 

als  dieser  von  Herakles  im  Zweikampf  erlegt  258,  375.  iS.   7,   533,   241.      Berliner   Gabinet 

worden  war,   begrub  Keyx  seine  Leiche,  Hes.  aus  Sammlung  von  Prokesih  Osten.    Drexler.] 

Scut.  356.  472  tf.    Hippasos,  ein  Sohn  des  Keyx,  [Höfer.] 

zog    mit    Herakles    gegen    Oichalia    und    fiel,  Kibyras    {KißvQag),    Bruder    des    Marsyas, 
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Gründer  der  Stadt  Kibyra  in  Lydien,  Steph.  B.  das   näXai   jifv    ralXuiv.r],    vvv    dh    üptavttxr) 

V.  Täßai.     [Stoll]  genannte   Land   wird   ebd.    108    als    zu    ihrem 

Kichyros  (Ki'xvQog),  Sohn  eines  Königs  der  Gebiet    gehörig    bezeichnet.      Auch    Zsqqsiov 

Chaonen,   welcher  auf  der  Jagd  bei  der  Ver-  soll  dazu  gehören  {Herod.  7,  59),  ebenso  Zoövrj 

folgung   eines   Pardels  durch   den  Wurf  eines  nach    llehataios   {Steph.   Byz.    298,    8).       Vgl. 

Speers  in   das  Dickicht  eine  darin  mit  ihrem  noch  Eustath.  ad  Hom.    1096,  5   u.  1615,   11. 

Geliebten  versteckte  Jungfrau  Anthippe  tötlich  Nach    PHn.  n.  h.   6,  55    wohnen   sie   dagegen 

traf,  vor  Schreck  vom  Rosse  fiel  und  umkam.  nördlich  von  den  Skythen.    Sie  sind   Thraker, 

Den  Ort,  wo  er  gestorben,  umgaben  die  Chaonen  itonAiXXovtti  taig  xQoiatg  ttjv  aixcpieaiv.    Ifaren 

mit   einer   Mauer    und    nannten    die    ao    ent-  lo  Namen  haben   sie  erhalten   von   Ki-ncov,    dem 

stehende  Stadt  Kichyros,  Farthen.  32.  Kichyros  Sohn  des  ApoUon  und   der  Rbodope  {Et.  in. 

in  Epeiros  ist  das  alte  Ephyra.  [Stoll.]  [Sohn  513,  36).  Dessen  Sohn  ist  wieder  Biston,  nach 
des  Mermeros  ,  nach  dem  die  Stadt  Ephyra  Philostephanos ,  von  dem  das  Land  Biarovirj 
in   Epeiros  Kichyros   benannt  sein   soll,   schol.       den  Namen  hat  {Schol.  Apoll.  Eh.  2,  704).    Bei 

Pind.  Nem.  7,  53.     Phylarch.   bei  Parthen.  32.  ihnen  wohnt    Boreas    mit  Oreitbyia  {Üv.  met. 

Höfer.]  6,  710),    vor   allem   aber    weilt  dort  Orpheus 

Kidaria  {KidaQia),    Beiname    der    Demeter  {Ov.  met.  10,  2),  der  sogar  als  Herrscher  über 

(s.  d.)  zu  Pheneos  in  Arkadien,  Patis.  8,  15,  3.  das    Land    bezeichnet    wird    {Orph.    Arg.    77 

Vgl.  über  diesen  Kult  Immencahr,  Kulte  und  Biatovirj    Kmöveaai.    noXvQQrjVotaiv    aväaaav). 

Mythen  Arkadietis  1,  126.     [Röscher.]  ao  Er  lehrt  dort  die  Mysterien  {Diod.  5,  77,  4), 

Kikou  {KiKcov),  Eponymos   der  thrakischen  und    wird    von  den    Frauen   derselben   {nurus 

Kikonen(s.  d.),  Vater  des  Biston,  P/jt7oi<epÄa«os  Ciconum  Ov.  met.  11,  3)  zerrissen,  per  Liberi 

b.  Schol.  Ap.  Eh.  2,  704.  —  Kikon,   der  Sohn  Sacra  siinuJata,   Serv.  ad   Verg.  Georg.  4,  520. 

des  Amythaon,  bei  Hesych.  s.  v.  scheint  dem  Strab.  7   fr.  18    vtio  rä  'OXvuno)  nolig  Jtov, 

lambographen   Hipponax    anzugehören,   s.    fr.  fjjft    dh    xoj/iatjv    nlrjaiov   lUyncktiav    tvrccvQ'a 

2  Bergk.     [Hinsichtlich    der  Kikonen    vgl.    0.  tov  'ÜQcpia   dicerQitpcci  (paai   xltv   Kiv.ova.     Bei 

Crufiius    in    Ersch    und    Grubers   Enc.     unter  den  Kikonen  soll  er  auch  begraben  sein,  nach 

Kikon  u.  d.  Art.  Kikonen.     R.]     [StolL]  dem   Epigramm    {Bergk,  Lyr.  Gr.    2    S.  352): 

Kikonen  (ÄtHoi'fs),  ein  thrakisches  Volk,  wel-  (9yr;ixa    xqvooXvqtiv    OldyQOv    naiSa    ^avövxa 

ches  vor  Troja  im  Bunde  mit  Priamos   gegen  so  Ogtpia    ^v   x^Q^    räd'  i'&tßav   KiKOvts.      Seit 

die  Griechen  kämpft  {Hom.  £846  Evcprjfiog  d'  Homer    {i  204)    hat    der   Wein    der    Kikonen 

ccQxog  KiKovcov  riv  uixit-rixüaiv  viog  TQoi^r'ivoio  einen  vorzüglichen   Ruf,    vgl.   Suid.   s.  v.  Ki- 

öiozQicpEog  Ksädao),    ohne   irgendwie   hervor-  ^ovia  ;i;a)pa  kul  KiKÖviog  olvoe,  er  wird  später 

zutreten.     Hom.  P  73  nimmt  ApoUon,  um  mit  (nach  Et.  m.  443,  8)    für  thasischen  Wein  er- 

Hektor  zu   sprechen,   die  Gestalt  des  Msvxrjg,  klärt.     Im   Lande   der  Kikonen   ist  ein  Flufs, 

eines   ihrer    Führer,    an,    der    sonst   nicht  er-  quod  potum  saxea  reddit  Viscera,   quod   tactis 

wähnt    wird    (vgl.   den  Namen    des    Taphier-  inducit  marmora  rebus,  nach  Ov.  mtt.  15,  313; 

fürsten    in    Hom.   cc  180).      Als    Odysseus    von  vgl.   PHn.  n.  h.  2,  226  in  Ciconum  flumine  — 

Troja    die    Heimfahrt   antritt,    landet    er    zu-  Ugnum  deiectum  lapideo  cortice  obducitur.    Vgl. 

nächst    im    Lande    der    Kikonen    und    plün-  4o  Abel,   Makedonien   vor   König   Philipp   (1847) 

dert  ihre  Stadt  Ismaros.     Während   die  Grie-  S.  70.   B.  Giseke,  Thrakisch- pelasgische  Stämme 

eben,    in    Mifsachtung    der    Warnungen     des  der  Balkanhalbinsel    (1858)    S.  11.   109.     Vgl. 

Odysseus,    der    ihnen    geraten    mit    der    ge-  Kikon.     [Engelmann. J 

machten  Beute   sich  schleunigst  zu  entfernen,  Kilarios,  vielleicht  Bezeichnung  des  Helios, 

ein   Gelage   abhalten,   rufen  die  Kikonen  ihre  s.   Hesychios:  v.iläQiog   o  riliog,  vgl.   de  Witte, 

Nachbarn,     die     auf    dem    Festland    wohnen  Eev.   num.    1864    p.  21.     31.  Schmidt    schlägt 

{rjnttgov     vaiovxig)     zu    Hülfe    und     schlagen  allerdings   vor:   „Forte   Gniälliog'    ö  'AnüXXav 

am    anderen   Tage    im    harten,    den    ganzen  Macrob.  Sat.  1,  17".     [Drexler.] 
Tag  währenden  Kampfe  die  Griechen,  so  dafs "         Kilbis  {KiXßig),   die  Stadtgöttin  der  Kilbis, 

von  jedem  Schiffe  sechs  getötet  werden  {Hom.  bo  ist  abgebildet,   mit  einem  Turm  gekrönt,  auf 

1 39).      Aus    dem   Lande    der    Kikonen    führte  einem   Felsen    sitzend,    in    einer    Handschrift 

Odysseus  den  Wein,  vermöge  dessen  ihm  die  der  Theriaka  des  Kikandros  (zu  vs.  630 — 635), 

Betäubung    des    Polyphemos    gelang;     Maron,  Gaz.  arch.    2,  1876    p.  34  —  36   Tfl.  11. 

des  Euanthes  Sohn,  Priester  des  ApoUon,  hatte  [Drexler.] 

ihm    bei    der    Zerstörung   von   Ismaros   wegen  Kilbos  {KCXßog),    Flufsgott,   dargesteUt  auf 

der  ihm  und  seiner  Familie  zu  teil  gewordenen  einer  Münze  der  oberen  Kilbianer  (.\ntoninu8 

Schonung   neben    anderen    Gaben    den    Wein  Pius),    mit  der  Beischrift  KIABOC,    gelagert, 

verehrt.     Vgl.    Hyg.  f.    125.     Nach    Tedz.    in  im    1.   Arm    das   Füllhorn    und    darunter    den 

J.yc.  818  ist  "lofiagog  r;   viv  Xsyofievrj  Magio-  umgestürzten     Wasserkrug,      Imhoof,    Num. 

vsia.     Vgl.    Steph.    Byz.    ed.    Mein.    372,   11.  co  Zeiischr.  20,  1888    p.  6  nr.  2.     Ein   Exemplar 

Eustath.  ad  Hom.  359,  13  EvccvQ'rig  ö'  oini^atv  dieser  Münze  befindet  sich  im, Berliner  Kabinett. 

iv   KiKOviy    i'vte   MccQiöv tia    xaXiixai.      Herod.  1  Drexler. J 

techn.   2,   887,   37.     Schol.   Hom.   1 39.      Nach  Kileus    {KiXsvg),    Grofsvater    des    Laertes, 

Strabo  7  fr.  58   liegt  da.s   Land    westlich   von  Vater  des  Arkeisios,  Sohn  des  Kephalos  (s.  d. 

Ainos;   vgl.    J'lin.  n.  h.  4,  43   oppidum  Aenos  Bd.  2  Sp.  1095),  Enkel  des  Hermes;  vgl.  Scliol. 

liberum,  Ciconum  quondam  regio.    Die  Kikonen  zu  Hom.   II.   B   173:   i'att    ds  jlafQxov  xov  'Aq- 

werden  bei  Herod.  7,   110   unter  den  Völkern  xsiaiov  xov   KiXimg  xov   KftpäXov   xov  'Egfiov 

gouannt,    durch    welche    Xerxes    zieht;    auch  und    Töpfj'er ,    Att.   (Irttenl.    S.  85.     -     Fnninfh. 
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ad  Il.iß. 307, 5  bietet  KT}lsvsatsLiiKii.svs.  Ist  hier  ist  anzunehmen,  dafs  Killas  bei  der  Heimkehr 

vielleicht  Ktlktvg  zu  lesen?     (Vgl.  Hesych.  u.  des  Pelops  von  Pisa  nach  Lydien  umgekommen 

Phot.  a.v.KillBia  u.  Schol.  IL  B  631.)  [Röscher.]  ist;  s.  Preller,   Gr.  Myth.  2,  386.    Stark,  Niobe 

Kilissa  {KHiaaa),  Amme  des  Orestes,  Aesch.  401.416.  [Robert,  Bild  und  Lied  p.  IST  Asim.35. 

Choeph.  113 (K)  nnd  Schol.;  hei  Pindar  [Pyth.  Kmiack,    Quaestiones    Phaethonteae    p.    57    u. 

11,  17  (25)]  heifst  sie  ArsinoS,  bei  Stesichoros  Anm.  62.    Drexler.]     [Dargestellt  ist  Killas  im 

im  Schol.  Aesch.  a.  a.  0.  ^=  fr.  41.    Bergk  3*  Ostgiebel  des  Zeustempels  von  Olympia:  2^i<McÄ 

p.  222  Laodameia.     [Höfer.]  b.  Baumeister,  Denkm.  d.  kl.  Alt.  S.  1104  AA; 

Kiiix    {Ki'li^),    Sohn    des   Ägenor   und    der  vgl.  Taf.  27  Fig.  1212  C' Friederichs- Wolters, 

Telephassa  (Argiope,  Hyg.),  Bruder  des  Kadmos  lo  Gipsabgüsse  S.  123.  Röscher.]    [StoU.] 

(s.  d.),  Phoinix,  Phineus.   ^V  ie  seine  Brüder  znm  Killeas  =  Kileus  (s.d.). 

Aufsuchen  der  Schwester  Europa  ausgeschickt,  Killos  =  Killas  (s.  d.). 

liefs  er  sich  in  Kilikien  nieder,  das  nach  ihm  Kimmerier  (KtuusQtoi.).     Nach   Hom.  l  14 

benannt  ward,  [Eurip.  Phrixos  fr.  816  ^auck.  wohnen    sie    ganz   im    We-ten    am    Okeanos, 

Röscher.]     Herodot  7,   91.    Apollod.  3,    1,  1.  dicht  beim  Eingang  zum  Hades  (oder  nach 

Hyg.    f.    178.     Eustath.   zu    Dion.    Per.    874.  Eustath.  ad  Hom.  1670,  49  im  Hades  selbst, 

üonn.  Dion.  2,  685.  Serv.    V.  Aen.  3,  88.   lo.  daher  der  Name  KsQßsQioi),  iqsgi  ■xal   vfqpf'lj 

Antiuch.  b.  Müller,  fr.  hist.  gr.  4  p.  544,  15,  -ASyLalvuiiBvoi ,    so   dafs    sie    niemals    von   der 

der  die   Mutter  Tyro  nennt  und   den  Bruder  Sonne   beschienen  werden,    weder  beim  Auf- 

Syros  hinzufügt,  s.  Agenor.    Dtimling,  Leleger  20  gang   noch    beim    Niedergang,    all'    sni    i>«| 

p.  14.    Oder  Enkel  des  Agenor,  Sohn  des  Phoi-  6^017  xitazai  dsiloiat  ßgozoiai.    Plut.  de  superst. 

nix  und  der  Kassiepeia  (s.  d.),  Tochter  des  Ära-  10  (169  F)  KififisQiovg  3'  ovösig  slnsv  aasßtig, 

bos,  Bruder  des  Phineus  und  Doryklos,  Hesiod.  oxi  tbv  riXiov  ovo'  elvai  ronaqänav  voiii^ovai. 

Pherekyd.  u.  a.  b.  Schal.  Ap.  Bh.  2 ,  178.    Vater  Tzetz.  ad  Lyc.  695.  1427   e^vo;  nBgl  xov  'Slxs- 

des  Thasos,  Pherekyd.  b.  Apollod.  3,  1,  1;  vgl.  avov    ^otpco   tisxalvfifisvov.      Anon.    de    Ulix. 

Steph.  B.  V.  Säeeog.    Vater  der  Thebe,  Diod.  err.  6.     Schol.  Hoiiu    x  86.     Gi.c.  acad.    2,  61 

5,  49.    Gründer  der  Stadt  Rhosos  in  Kilikien,  Cimmeriis  guidem  quibus   aspectum    solis  sive 

Pausan.  Bamasc.  b.  Müller,  hist.  gr.  4  p.  469.  deus  aliqttis  sive  natura  ademerat  sive  eins  loci 

In   einem  Kriege  gegen  die   Lykier  war  Sar-  quem  incolebant  situs,  ignes  turnen  (tderant  quo- 

pedon  sein  Bundesgenosse,  dem  er  einen  Teil  30  rum  Ulis  uti  lumine  licebat.   Vgl.  Nonn.  Dton. 

von  Lykien  überliefs,  Apollod.   3,  1,  2.    [Mehr  45,  269,   wo    ein   dunkles   Gemach   KififisQÜov 

b.  De  Vit,  Onomast.  s.  v.     Sein  Sohn  war  Py-  ^t'^Tjua  Svodnßarov  genannt   wird.     Der  Um- 

rodea,   welcher  ignem   e  silice   invenit:  Plin.  stand,  dafs  jffo/ner  die  Kimmerier  nach  Westen 

n.  h.  7,  198.   Röscher.]    [S.  auch  Bobert,  Bild  verpflanzt,  während   die  historischen  Kimme- 

und  Lied  p.  116  Anm.  49.  50.  Drexler.]  [StoU.]  rier  im  Osten  nördlich  vom  Schwarzen  Meere 

Killa  (Äiila),   Tochter  des  Laomedon  und  wohnen,  führt  dazu  die  einen  als  einen  vom 

der  Strymo  oder  Plakia  oder  Leukippe,  Schwester  ganzen  Volk   losgesprengten   Teil   anzusehen; 

des  Priamos,  Apollod.  3,  12,  3.    Als  der  Seher  so  sagt  Plut.  Mar.  11  t6  nXiiaxov  avxätv  %dl 

Aisakos   mit  Bezug  auf  einen  Traum  der  mit  iiaiiiKäxaxov    sn     ia%äxoig    oiy.ovv    nagä    xtjv 

Paris   schwangeren  Hekabe   geweissagt    hatte,  40  t^co  ^dlaaaav  y^v   (lev  vififa&ai   avaxiov  xai 

Mutter  und  Kind  müfsten,   um  Verderben  ab-  vlcödrj    xal    Svailliov    ndvxr]    öicc    ßä&og    %ai 

zuwenden,  getötet  werden,  deutete  dies  Pria-  nvTipöxr^xa    ägofiäv   xri.     Diese   werden   dann 

mos   fälschlich   auf  Killa  und  ihren   heimlich  mit  den  Kimbern  gleichgesetzt,   deren  Auf- 

mit    Thymoites     gezeugten     Sohn    Munippos  treten  jedenfalls  erst  zu  der  Vermutung  Ver- 

(Munitos),   der  an  demselben  Tage  mit  Paris  anlassung  gegeben  hat.     Auch  Diod.  5,  32,  4 

geboren  war,  und  tötete  sie,  Tzetz.  Lyk.  224.  314.  sieht  in  den  Kimbern  oder  Kelten  die  Nach- 

Vgl.  315,  wo  Killa  Schwester  der  Hekabe  heifst  kommen   der   Kimmerier,    ebenso   Poseidonios 

und  von  Priamos  Mutter  des  Munitos.    [StoU.]  bei  Strab.  7,  2,  2.    Herod.  Techn.  rel.  1,  202, 

Killaios   {KiXlcaog),   Beiname  des  ApoUon  27.    Steph.  Byz.  ethn.  9,  5  s.  v.  'Aßgot,  andere 

von  der  Ortschaft  Killa  in  der  Troas,   Strabo  50  {Diod.  5,  32,  4)  finden  sie  in  den  Iren  wieder. 

13  p.  612.  613.  618.  de  Witte,  ApoUon  Cillaeus,  Auch  bei  Hesych.   lex.  s.  v.   werden  die  tcsqI 

Ret.  num.  1864  p.  16 — 33     [Drexler.]  xov  ^maviv  wohnenden  von  den  zu  den  Zkv- 

Killas  {KCXlag,  auch  KiXlog),  Wagenführer  ^ai    gerechneten    unterschieden.      Vgl.    noch 

des  Pelops,  der  nach  troizenischer  Sage  Sphai-  Strab.  1,  2,  9.  3,  2,  12. 

ros  hiefs.  Paus.  5,  10,  2.    Nach  Theopomp.  b.  Ganz  merkwürdig  und  wohl  nur  durch  die 

Schol.  II.  1,  38  fiel  Killos,  als  er  mit  Pelops  Nähe  anderer  örtlicbkeiten ,   die  man  in  der 

aus  Lydien  nach  Pisa  zum  Wagenkampf  mit  Odyssee    erwähnt   glaubte,    hervorgerufen    ist 

Oinomaos  zog,  in  der  Gegend  von  Lesbos  ins  die  Überlieferung,   welche  die  Kimmerier  bei 

Meer  und  ertrank.    [Weitere  bedeutsame  Kom-  dem  lacus  Avernus  an^etzt.     Dort  erwähnt 

binationen    bei    Tümpel,    Philologus    N.    F.    3  60  Plin.  n.  h.    3,   61    ein     Cimmerium    oppidum 

S.  96 ff.  besonders  Anm.  19.    Röscher.]    Pelops  quondam.    Strabon  5,  4,  5  (375)  erzählt  nach 

errichtete   ihm   in  Troas   ein  Grabmal,   baute  Ephoros,  dafs  sie  bei  Kyme  in  unterirdischen 

dabei  einen  Tempel  des  Apollon  Killaios  und  Häusern  wohnen,  die  sie  ugyiXXag  nennen,  und 

gründete  die  Stadt  Killa.     Vgl.  Strab.  13,  613,  die   durch  unterirdische  Gänge   untereinander 

der  bemerkt,  dafs  Killos  in  dieser  Gegend  ge-  verbunden    sind.      Die    Fremden    werden    von 

herrscht  habe.      Theopomp  meint,   datfs  Killos  ihnen    in    das    ^avxtiov   tief   unter    der    Erde 

auch  nach  seinem  Tode  noch  dem  Pelops  im  Wett-  aufgenommen.      Zj,v    de  dno     usxaXXsi'ag    xai 

kämpf  beigestanden  zu   haben   scheine;   doch  uTib  xäv  ^avxevofiivav  Kai  xov  ßaatXfcag  dno- 

BoscHKR,  Lexikon  der  gr.  a.  röm.  HythoL  II.  38 
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äBi^avTog  avTotg   awra^ste.    elvai  äs   toig   to  1,  40,   der  aus   einem  Lied   des  Kallinos  den 

XQrjaztJQiov    i'&os    näxQiov    (itjSeva    zov    rjkiov  Vers    anführt    vvv    ö'  inl    KifiiiSQLoiv   azguzog 

ogäv,    dlXä    zfjg   vvnzog    f^«   noQSVfo&ai-    tcov  tejjfrai   oßQifioBgycöv).     Aus  Bithynien  werden 

xaafidzcov,    dadurch   sei  Homer  zu  seiner  Be-  sie    durch    die    nachrückenden   Thraker    ver- 

hauptung  gekommen,  dais  die  Sonne  bei  ihnen  trieben    (nach    Euslath.    ad   TJiun.    322),    aus 

nicht  scheine.     Ein  König,   dem   das  ihm  er-  Lydien    durch    Alyattes,    Her.    1,   6.    16.    16. 

teilte   Orakel   mifsfallen,    habe    >ie   in   seiner  Strab.   1,  3,  21.    13,  4.  8.     Suid.  s.  v.  Fvyrig. 

Erbitterung  vernichtet.    Vgl.  Eustath.ad  Uom.  In  Zvaaaüg,  einem  Flecken  Phrygiens,  finden 

16G7,  41.    1670,  49—^1671,  44.  sie  tv  aigoCg  rs&rjaavQiofitvag  (ivgiädag  nvgwv, 

Von    den    historischen    Kimmeriern,  lo  Steph.  Byz.  ethn.  58b,  25.    In  Äntandros  sollen 

welche  nördlich  vom  Pontos  Euxemoa  wohnten  sie  hundert  Jahre   lang  gewohnt  haben,    vgl. 

und  mit  den  Treres  (bei  ^'^raft.  1,3,21  wird  dieser  Steph.    Byz.    ethn.    97,   18    'AgiazottXrig    cprial 

iS'ame    als    Nebenbezeichnung    der   Kimmerier  zccvzriv   dvo^äad'ai    'llöaviöa    Öid    x6    Sgci-Kag 

angegeben)  frühzeitig  Einfälle  in  Asien  machten  'Hdcovovg  ovtag  oUrjCai,  xat  Kififugiöa  Kififut- 

(nach  Strab.  12,  3,  8   nahmen  auch  die  'Evt-  gCav   ivoixovvzcov   txaröv   izrj.     Plin.  n.  h.  5, 

TOt,  (pvXöv  ZI  zoCg  Kanndöo^iv  o^ogov,  an  dem  123.      Wahrscheinlich    sind    sie    in    den    fort- 

Zug  mit  den  Kimmeriern  teil),   ist  zu  Homer  währenden    Kämpfen    allmählich    aufgerieben 

(trotz  Strab.  1,  2,  9)   offenbar  nur  eine   ganz  worden;  iiMSia/Ä.  atijDion.  791  dagegen  erzählt 

dunkle    Kunde    gekommen.      Sie    werden    als  nach  J.ma»i,  bei  lierakleia  im  Gebiet  der  Marian- 

ßögeiov   {Eustath.  ad  Hom.  1379,  29)  oder  als  20  dynoi  hätten  sie  aus   Versehen  nöav  dv.6vizov 

Ünv&i-Aov  td'vog  vofiaöiHÖv  bezeichnet  (ii'MSia^Ä.  gegessen  und  seien  infolgedessen  gestorben. 

ad  Hom.    1670,  52.    Schal.  Apoll.  lih.    2,  168.  Ihr  Name  haftet   noch  spät  am  Äiu^igiog 

Et.  m.  513,  44.    Herod.  Techii.  rel.  2,   534,  6;  KoXiiog    oder    Boanogog,    Steph.   Byz.    177,    7. 

nach  Min.  n.  h.  6,  35  wohnen  sie  noch  hinter  278,  11;  eine  xco/u-tj  KinfisgiKi)  7jZig  iazlv  dcpe- 

den  Skythen;    Kallim.   h.   3,  252    scheint    sie  zr'jQiov   zoig   zijv   Xifivrjv   nXiovaiv ,    Strab.    11, 

wegen    des  Beiwortes    imirjfioXyäv    gleichfalls  2,  4,   auch   eine   nöXtg  wird  erwähnt   inl  x^g- 

zu  den  Skythen  zu  rechnen),  während  an  an-  aovrjaov  Cdgvfisvri,  zov    la^^iov  zäcpgai  xat  xm- 

deren  Stellen   die  Ev,v&ai,   als   diejenigen  ge-  pLuai  tiXsiovaa  bei  Stnib.  11,  2,  6;    auch  das 

nannt    werden,    durch    welche    sie    aus    ihren  Cimmerium  oppidum  quud  ante  Cerberion  voca- 

ehemaligen    Sitzen     vertrieben    worden     sind  30  batur,  Flin.  n.  h.  4,  87.  6,  18.    Schol.  Apoll. 

{Her.  1,  16.   4,  1.    Suid.   s.  v.  Fvyrig).     Nach  lih.  2,  168  {Strab.  7,  3,  6  bezeichnet  die  Ki(i- 

Orph.    Arg.    1122    wird    ihr    Sitz    durch    das  ^nglg    noXig     als    Erfindung     des    Hekutaios). 

'Pinaiov  ogog,  KäXniog  ccvxriv,  ^Xiygrj  und  die  Dorthin  kommt  anch  lo  auf  ihrer  Wanderung, 

zavtti^Kfsg    "AXTisig   näher    bestimmt    und    die  Aesch.  Prom.  729.    Kallim.  h.  3,  252.    Apollod. 

Kunde,  dafs  sie  im  Dunkeln  leben,  durch  den  2 ,    1 ,   3.     Auch   ein  ogog  Ki^[isgiti6v  giebt  es 

Hinweis  auf  die  hohen   Gebirge,    welche  die  bei  der  Maiotis,  Strab.  7,  4,  3;  aber  auch  der 

Sonnenstrahlen  von  ihnen  abhalten,  erläutert.  westlich  von   der  Krim   gelegenen  Nordküste 

i^isbch  dem.  TtsgiTjyrjzrjg  ^Lovvaiog  ddgegen  {Tzetz.  des  Pontos  Euxeinos   wird  der  Name  Kimme- 

schol.  Lyc.  695)  wohnen  sie  vno  ipvxgcp  noöi  risch  zuerteilt,    so  dafs  Ov.  ex  Pont.  4,  10,  1 

Tavgov,  nach  HguKXsidrjg  6  UovxiKog  vtcokccxco  io  von  dem  Cimmerium  litus,    das    er  bewohnen 

zov  növzov  {Et.  in.  513,  44.     Herod.   Techn.  mufs,  sprechen  kann. 

rel.  2,534,6).     Sie  werden  bei  Sophokles  und  ^Sc/toi.  JlpoZ/.JB/t.  1,1126  wird  ein  Heros  Kim- 

Aristophanes  Ksgßsgioi,  bei  anderen  Xsifitgioi  merios   als   Vater  des  Mariandynos  genannt, 

oder    KtiifiEgtoi    (xf/x/xf^ov    ydg    Xsyovci    Tijf  vgl.  zu  2,  140.  723  und  780,  wo  derselbe  auch 

ofitxXrjv)    genannt    (Et.   m.    513,  44.     Herod.  als  Sohn  des  Phineus  bezeichnet  wird.     Viel- 

Techn.  rel.  2,  534,  6.   Phot.  lex.  ed.  Pors.  156,  leicht   ist    derselbe    gemeint,    wenn   auf    der 

23.    Eustath.  ad  Hom.   1670,  49.     Plin.   n.  h.  Fran9oi8va8e  ein  Teilnehmer  an  der  kalydoni- 

6,  18).     Vgl.  Kerberos.  sehen   Jagd,    durch  Kostüm    und   Waffen    als 

Als   die  Kimmerier  sich   von  den  Skythen  Barbar,    als    Skythe    bezeichnet,    inschriftlich 

bedroht  sahen,  erzählt  Her.  4,  11,   überlegen  t,o  Kififisgiog  genannt  wird,    Mon.  Ined.  d.  Inst. 

sie,    wie  sie   sich   verhalten   sollen;    die   eine  4,  54.   Anh.  d.  Inst.  1848  S.  348. 

Partei    will    kämpfen,     die    andere    friedlich  Vgl.    Ed.    Meyer,     Gc6ch.    des    Altertums 

weichen;      ob     der     Meinungsverschiedenheit  Bd.  1  §  452  —  455.  463.  486.     [Engelmann.] 

kommt  es  zum  Kampfe  zwischen  beiden  Par-  Kiminerios  {Kififisgiog),  Vater  des  Marian- 

teieu;   dann  räumen  sie   das  Land,  nachdem  dynos,    Bogenschütze    bei    der    kalydonischeu 

sie   die   Gefallenen   beim    Tyresflufs   bestattet  Jagd,  Schol.  Apoll.  Jihod.  2,  140.     C.  I.  G.  4 

haben.     Nach   ihnen  sind  (vgl.  Her.  4,  12.  45)  nr.  8186  a.    Archäol.  Ztg.  4,  1846  S.  327.   vgl. 

im    Lande    der   Skythen    die   Äin^egia    nix'h  &  S.  19*.     Vgl.  Kimmerier.     [Lorentz.] 

nog&^r'fia  Kififibgicc,   eine  Stadt  Kifi^sgüj  und  Kifi/ue^t^  ^ed-  ri  ii^zrjg  zäv  &iäv,  Hesych. 

der   Bößnogog  ÄLfifisgiog   genannt.     Sie   flohen  60  s.  v.     [Drexler.] 

vor  den   Skythen  längs  des  Meeres  hin,    so-  Kinados  {Kivaäog),   Steuermann   des  Mene- 

dafs  sie  von  Osten  her  in  Kleinasien  einfielen.  laos,  dessen  Grabmal  sich  an  der  lakonischen 

Das    ist    wohl    sicher    ein    Irrtum    Herodots.  Küste  auf  dem  Vorgebirge  Onugnathos,  Kythera 

Wann  der  erste  Einfall  der  Kimmerier  erfolgt  gegenüber,   befand.    Paus.  3,  22,  8.     Curtius, 

ist,  läfst  sich  nicht  mit  Sicherheit  iiusmuchen  Pcloponn.  2,  295.     [Stoll.] 

(vgl.  Thraemer,  Pergamos   319.    329,   1.    330.  Kinaithos    {Kivai&og),    ein    Gefährte    des 

332.  346).    Sie  durchziehen  einen  grofsen  Teil  Aineias,   der  während  der  Fahrt  an  der  lako- 

von  Kleinasien  und  erobern  Sardes  {StraO.  14,  nischen  Küste  starb  und  auf  einem  Vorgebirge 
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begraben  wurde,  das  nach  ihm  Kinaithion  be-  16,  755.  Eustath.  zu  Dionys.  Per.  912.  Lukian. 

nannt  wurde,  DioHvs.  A.  B.  1,  50.     [Stoll.]  de  Dea   Syr.  -c.   9.     In    der    Genealogie    bei 

Kindjas  {KivSvag),   Beiname    der    Artemis  Apollod.  3,  14,  3   werden   die_, Vorfahren   des 

von  dem  Ort  Kirdvri    in   der  Nähe  der  kari-  Kinyras,    des    Gründers    von    Paphos,     nach 

sehen  Stadt  Bargylia,  Strabo  14  p.  658.     Ihr  Assyrien,  in  das  asiatische  Aithiopenland,  yer- 

Bild,   das  unter  freiem  Himmel  stand,   sollte  setzt  und  zugleich  an  das  attische  Königshaus 

der  Sage   nach  nie   von   Schnee   oder  Regen  des  Kekrops  angeknüpft:  Kephalos,  der  Sohn 

getroffen  werden,  Folyb.  16,  12,  3.     Artemis  des  Hermes  und  der  Herse,  einer^Tochter  des 

Kindyas  in  Bargyhä,  ^\'addington,  Inscr.  d' Asie  Kekrops,   wurde  von  Eos  entführt  und  zeugte 

min.  496.  497.    Bull,  de  corr.  helien.  13  (1889),  lo  mit  ihr  den  Phaethon;   dessen  Sohn  Astynoos 

191  nr.  14.     [Vgl.   die    Münzen   von  Bargylia,  zeugte    den  Sandakos,    der    von  Syrien    nach 

Read,  H.  N.  p.  522.  Imhoof,  Mon.  Gr.  p.  306.  Kilikien  zog  (wo  die  Bevölkerung  auch  semi- 

Juhrb.  f.  kl.  Bhil.  1B92,  101.   Drexler.]   [Höfer.]  tisch  war)  und  dort  die  Stadt  Kelenderisgründete. 

Kinjrpheios  (Ätvv(jP«tos),  Beiname  des  Antaios  Dieser    heiratete   Phamake,    die   Tochter   des 

vom  Flusse   Kinyphos  in  Nordafrika,  Htsych.  Megessaros,    Königs  der  Hyrieer,  welche  ihm 

3.  V.     [Drexler.]  den  Kinyras  gebar.     Kinyras  kam  mit  einem 
Kinyra  (Kivvqa),  eine  Mänade,  abgebildet  Haufen    Volks    nach    Kypros    und     gründete 

aut  einer  Trinkschale,  Heydemann,  Satyr-  u  Paphos,  und  nachdem  er  sich  dort  mit  Me- 
Bakchennamen  S.  32.  [Lorentz.]  tharme,  der  Tochter  des  kyprischen  Königs 
Kinyras  (Ät»'i'eaff),l)dererst^  Königin  Kypros  20  Pygmalion,  vermählt,  zeugte  er  den  Oxyporos 
und  Stifter  des  dortigen  Aphroditedienstes,  die  und  Adonis  und  die  Töchter  Orsedike,  Laogore 
alte  phoinikische  Zeit  der  Insel  repräsentierend,  und  Braisia.  Diese  pflegten  (gleich  den  Buhl- 
aber  von  den  dortigen  Griechen  ganz  in  die  dimen  im  Dienste  der  kyprischen  Aphrodite) 
griechischen  Mythen  hereingezogen.  Seine  infolge  des  Zorns  der  Aphrodite  Umgang  mit 
Person  ist  von  vielen  Sagen  umwoben.  „Gar  fremden  Männern,  starben  aber  in  Aigypten 
vieles  melden  die  Gesänge  und  Sagen  der  („deim  in  Aigypten  war  der  dorthin  vertragene 
Kyprier  von  Kinyras,  dem  Liebling  des  Apol-  Adonisdienst  nicht  mit  Unzucht  verbunden"), 
Ion,  dem  milden  Priester  der  Aphrodite",  Pind.  Movers,  Phönizier  1,  239  ff.  Engel  2,  130  ff. 
Pyth.  2,  15  (27);  vgl.  Nein.  8,  18  ff.  Er  heifst  Des  Kinyras  Gemahlin  heilst  gewöhnlich  Ken- 
Sohn  des  Apollon,  Schol.  Theokr.  1,  109;  des  30  chreis,  deren  Name  an  das  attische  Salamis 
Apollon  und  der  Phamake,  iZesyc/i.  V.  ÄtTi'eas;  erinnert;  sie  gebar  ihm  die  Myrrha  oder 
des  Apollon  und  der  Paphos,  oder  des  Eury-  Smyma,  Ov.  Met.  10,  435.  Eyg.  f.  58.  Engel 
medon  und  einer  paphischen  Nymphe,  Schol.  2,  126.  565.  —  Die  Sagen  von  der  hellenischen 
Find.  P.  2,  27;  Sohn  des  Paphos,  Hyg.  f.  Kolonisation  in  Kypros,  welche  in  die  Zeit 
242.  270.  275;  des  Theias,  der  öfter  mit  ihm  des  trojanischen  Kriegs  verlegt  werden,  ziehen 
vermengt  wird,  Eustath.  u.  ScJwI.  zu  IL  11,  den  Bumyras,  den  Vertreter  der  phoinikischen 
20.  —  PUn.  H.  N.  7,  57  nennt  seine  Mutter  Vorzeit,  in  ihren  Bereich,  Engel  1,  205 ff. 
Agriope.  Er  war  König  von  ganz  Kypros,  Schon  Homer  {II.  11,  20)  kennt  den  Kinyras, 
Schol.  Pind.  P.  2,  27.  Schol.  IL  11,  20.  Arnob.  König    in  Kypros;    er   gab    dem  Agamemnon 

4,  25.  5,  19.  Engel,  Kypros  2,  104;  seine  und  40  einen  kostbaren  Panzer  als  Gastgeschenk,  als  die 
der  Aphrodite  Tochter  hiefs  Kypros,  Steph.  B.  Kunde  von  dem  Unternehmen  gegen  Troja  bis 
V.  KvitQog,  Istros  b.  Constantin.  Porphyrog.  de  nach  Kypros  gedrungen  war,  vgl.  Theodor os  b. 
Ütemat.  1  p.  13  {Minier^  fr.  hist.  gr.  1  p.  423  Boissonade,  Anecd.  1,  263.  Die  spätere  Sage 
fr.  39).  Die  Stadt  Amathus  auf  Kypros  war  spricht  von  einem  Zerwürfnis  des  Asramemron 
benannt  nach  seiner  Mutter  Amathusa,  Sleptt.  und  Kinyras.  Alkidamas  in  der  Rede  gegen 
B.  V.  'Auadovs,  die  kyprischen  Städte  Kurion  Palamedes  erzählt,  Palamedes  sei  zu  Kinyras 
und  Marion  nach  seinen  Söhnen  Kureus  und  geschickt  worden,  um  ihn  zur  Teilnahme  am 
Marieus,  Steph.  B.  v.  Kovqiov  und  Mügiov,  trojanischen  Krieg  zu  bewegen,  habe  ihm  aber 
[er  selbst  wird  wohl  Eponymos  der  von  PUn.  geraten,  nicht  mitzuziehen.  Nach  seiner  Rück- 
n.  h.  5,  130  und  Nonn.  I).  13,  451  erwähn-  so  kehr  habe  er  den  Griechen  gemeldet,  Kinyras 
ten  Stadt  Rivvqua.  gewesen  sein.  Röscher.]  werde  100  Schiffe  senden,  keins  jedoch  sei 
Sein  Wohnsitz  war  die  von  ihm  gegründete  davon  erschienen.  Nach  andern  Erzählongen 
Stadt  Paphos,  wo  er  den  Tempel  und  be-  nahmen  die  Griechen  bei  ihrem  Zuge  nach 
rühmten  Kultus  der  Aphrodite  gestiftet  hatte  Troja  ihren  Weg  über  Kypros  und  wurden  von 
und  wo  bis  in  die  späteste  Zeit  das  gemeinsame  Kinyras  herrlich  bewirtet,  der  sich  auch  ver- 
Heiligtum der  Kyprier  und  das  Hohepriester-  pflichtete,  ihnen  Lebensmittel  nach  Troja  zu 
tarn  für  die  ganze  Insel  war,  Tacit.  Hist.  2,  3.  schicken;  aber  er  hielt  sein  Wort  nicht  und 
Engel  l,  i^SÜ.  2Si^Vi.  4tn  S.  Gerhard,  Gr.  Myth.  wurde  deshalb  von  Agamemnon  verflucht. 
1  §  365.  Kinyras  war  nach  Kypros  ans  Serien  Oder  Kinyras  versprach  dem  Menelaos  zu 
gekommen,  wo  der  Dienst  der  Aphrodite  und  60  Paphos,  50  Schiffe  nach  Troja  zu  schicken; 
des  ihr  verbundenen  Adonis  in  besonderer  aber  es  kam  nur  eins,  die  übrigen  hatte  er 
Blüte  stand.  Darum  heifst  er  auch,  obgleich  aus  Thon  fertigen  lassen  und  mit  thönemer 
Sohn  des  Paphos,  König  von  Assyrien,  Hyg.  f.  Mannschaft  besetzt.  Dieser  Trug  und  Hohn 
58.  242.  270.  Sein  ältester  Königssitz  war  in  erregte  den  Zorn  des  Agamemnon;  nach  seinem 
Byblos,  wo  Adonis  (s.  d.)  vorzüglich  verehrt  ward.  Abzug  von  Troja  kam  er  nach  Kypros  und 
Nicht  weit  von  dieser  Stadt  im  Libanon  (wahr-  nahm  das  Reich  des  Kinyras  ein,  Eustath.  n. 
scheinlich  zu  Aphaka)  soll  er  einen  uralten  Schol.  zu  IL  11,  20.  Thtopomp.  b.  Phot.  cod. 
Tempel  der  Aphrodite  gegründet  haben,  /Straft.  176  p.  202   (fr.  111  b.  Müller,  fr.  hitt.  gr.  1 
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p.  296).    Engel  1,  205  ff.  228.   2,  106.    Movers      liehe    Reichtum    der    Insel    Kypros    und    des 

2,  2,  236.  241.  Teukros  kam  nach  dem  Fall  Priestergeschlechts  der  Kinyraden).  Er  genofs 
Trojas,  von  dem  Vater  Telamon  ims  dem  sein  Lebensglück  bis  in  hohes  Alter;  er  ward 
attischen  Salamis  vertrieben,  nach  Kypros  und  160  Jahre  alt  {Anakreon  b.  Plin.  H.  N.  7,  49. 
gründete  das  kyprische  Salamis,  vermählte  Engel  2,  107)  und  wurde  begraben  in  dem 
sich  mit  Eune,  der  Tochter  des  Kinyras,  und  Tempel  der  Aphrodite  in  Paphos,  wie  alle 
seine  Nachkommen  blieben  Könige  in  Salamis  seine  Nachkommen,  Ctan.  Alex.  Vrotr.  'A  p.  13 
bis  in  späte  Zeiten;  Euagoras,  der  Athener-  Sylb.  Arnoh.  6,  4  {Müller,  fr.  hist.  gr.  3  ^p  66 
freund,  betrachtete  sich  als  Nachkommen  des  fr.  1).  Schul.  Gregor.  Kaz:  Gar  in.  p.  36.  Engel 
attischen  Teukros  und   des  Kinyras,   Paus.  1,  lo  2,  108.  —  Kinyras  war  Vater  des  Adonis,  den 

3,  1.  2,  29,  4.  Engel  1,  212  ff.  —  Als  Stifter  er  ohne  sein  Wissen  mit  der  eigenen  Tochter 
des  Aphroditedienstes  auf  Kypros  war  Kiny-  Myrrha  oder  Smyrna  zeugte,  s.  Adonis  und 
ras  auch  der  erste  Priester  der  Göttin  und  Smyrna,  Engel  2,  566.  Nach  der  Entdeckung 
vererbte  dieses  Priestertum  über  die  ganze  der  Blutschande  gab  er  sich  selbst  den  Tod, 
Insel  an  seine  Nachkommen,  die  Kinyraden,  Hyg.  f.  242.  Die  von  ihm  gegründete  Stadt 
welche  ihren  Sitz  in  Paphos  und  auch  in  Smyrna  benannte  er  nach  dieser  Tochter, 
Amathus  hatten;  auch  übten  sie  die  Weis-  Hyg.  f.  276.  Seine  50  Töchter  sprangen  ins 
sagung,  und  Kinyras  selbst  heilst  Weissager,  Meer,  nachdem  Apollon  ihn  getötet,  Schol.  11. 
Schol.  Find.  1\  2,  27.  Hcsych.  Kivvgäöai.  11,  20.  Nach  Owd.  Met.  6,  98  (s.  d.  Erklärer 
Tacit.  Hist.  2,  3.  Gleni.  Alex.  Strom.  1  p.  33.S  20  z  d.  St.)  wurden  seine  1'öchter,  weil  sie  es  gewagt, 
Sylb.  Engel  1,  169  f,  2,  95  ff.  100  ff.  477  ff.  Er  sich  über  Hera  zu  stellen,  von  dieser  in  die 
galt  namentlich  für  den  Urheber  der  in  diesem  Stufen  ihres  Tempels  verwandelt.  Eine  Tochter 
Kult  ausgebildeten  Festgesänge  und  Klage-  des  Kinyras,  Laodike,  gebar  dem  Elatos,  dem 
lieder  um  den  Tod  des  Adonis  und  wurde  Sohn  des  Arkas,  den  Stymphalos  und  Pereus, 
deshalb  unter  die  ältesten  Sänger  und  Musiker  Apollod.  3,  9,  1,  Der  Name  des  Kinyras  ist 
gezählt;  darum  war  er  Sohn  und  Liebling  des  in  diese  arkadische  Genealogie  durch  die  Ver- 
Apollon,  Find.  P.  2,  15  (27)  und  Schol.  27.  bindung  Arkadiens  mit  Kypros  gekommen;  denn 
31.  Schol.  Theokr.  1,  109.  Müller,  Darier  1,  Agapenor,  der  Führer  der  Arkader  vor  llion 
348.  [Genaueres  bei  Stark,  Arch.  Zeitg.  28  (iZ.  2,  609),  soll  sich  mit  seinem  Volke  in  Kjpros 
S.  72  f.  Koscher.]  Sein  Name  Kinyras  ist  aus  30  niedergelas.sen  und  Neu -Paphos  gegründet 
dem  phoinikischen  Worte  kinnor,  das  ein  haben,  Lykophr.  478  ff.  u.  Tzetz.  Paus.  8,  5,  2; 
Saiteninstrument,  aber  auch  eine  klagende  vgl.  Aristot.  Pcpl.  30  Bergk.  Engel  1 ,  225  ff. 
Doppelflöte  bezeichnete,  in  volksetymologi-  2, 125.  —  Meursius,  Cyprus  2,  9.  Engel,  Kypros 
schem  Anschlufs  an  mvvQÖg  umgeformt;  die  1,  169  ff".  203  ff.  2,  94 — 136.  565  ff.  Mocers, 
von  ihm  vertretene,  in  dem  asiatischen  Aphro-  Phönizier  1,  239  ff.  2,  2,  236  ff.  Heyne,  Ohss. 
dite-  und  Adonisdienst  übliche  Musik  war  ad  Apollod.  p.  325  f.  Boeckh  zu  Schol.  Find. 
Flötenmusik  {Engel  2,  llOff.  Movers  1,  243),  314  f.  Expl.  Find.  p.  244.  Preller,  Gr.  Myth. 
welche  im  Gegensatz  zu  dem  Saitenspiel  des  1,  284.  287.  292.  Gerhard,  Gr.  Myth.  1  §  366. 
Apollon  stand;  und  darum  entstand  von  ihm,  [Greve,  De  Adonide.  Diss.  Lips.  1877  S.  7 f. 
wie  von  Marsyas,  die  Sage  von  einem  musi-  40  De  Vit,  On.  s.v.  Cemola- Stern,  Cypern  S.  22 f. 
kaiischen  Wettstreit  mit  Apollon,  der  ihn  be-  40  f.  Röscher.]  [Er.  Lenormant,  Lettres  assy- 
siegte  und  tötete,  Eustath.  u.  Schol.  IL  20,  11.  riologiques  2  p.  265.  A.  Maury,  Hist.  des  rel. 
Kinyras  stiftete  die  Mysterien  und  nächtlichen  de  la  Grece  ant.  3  p.  202.  Boudie-  Leclercq, 
Orgien  der  asiatischen  Aphrodite  mit  ihren  Hist.  de  la  divination  dans  l'ant.  2  p.  56. 
unzüchtigen  Hierodulen,  von  denen  die  Kirchen-  Baiidissin,  Stud.  2  p.  200.  M.  Ji.  James,  Journ. 
Schriftsteller  in  ihrer  Weise  berichten,  Itü.  of  hell.  stud.  9.  1888  p.  175ff.  A.  Enman, 
Eirmicus  de  errore  prof.  religion.  p.  15  ed.  Kiit.  Versucht  zur  ältesten  griech.  Ga-ch.  1. 
Ouzel.  Arnoh.  4,  26;  vgl.  Clem.  Alex.  Protr.  Kypros  und  der  Ursprung  des  Aphrodittkultes, 
c.  2  §  13  f.  p.  12.  13  Pott.  Engel  2,96.  Kinyras  Mem.  de  Vucad.  de  St.  Petersbourg.  7.  S^r. 
war  ein  milder  Priesterkönig  {Find.  F.  2,  15),  50  Tom.  34  nr.  13  1886  bes.  p.  64.  56  und  gegen 
kein  kriegerischer  Heros.  Auf  ihn  übertrug  ihn  E.  Back,  Jahresher.  üh.  d.  Eortschr.  d.  kl. 
man  auch  dieAnfängeallerKultur  und  Gesittung  A.  W.  Bd.  66  p.  330.  Drexler.]  [—  2)  Cinyras, 
von  Kypros;  er  eröffnete  die  für  Kypros  so  ein  Sklave  des  Akastos,  von  Neoptolemos  ge- 
wichtigen Metallgi  üben,  lehrte  den  Erzbau  und  tötet,  Dictys  6,  8;  die  Handschriften  haben  Ty- 
die  Bearbeitung  des  Erzes  und  erfand  die  dazu  niras, Synira8;s. 7>frfe>tc/t  z.d.St.  Höfer.J  [Stoll.] 
nötigen  Werkzeuge,  Brecheisen,  Hammer,  Klnyros  (in  den  Handschr.  Cinjrus,  Cinirus 
Zange  und  Ambos,  sogar  die  Dachziegel,  Plin.  h.  Scrcius  Cunarus,  wofür  manche  auch  Ciny- 
H.  N.  7,  67.  Engel  1,  204.  2,  105,  Movers  1,  ras  lesen  wollen),  Name  eines  Bundesgenossen 
242.  Als  Pflegling  und  Freund  und  Geliebter  des  Aeneas,  Bruder  des  Cupavo,  Anführer  der 
der  Aphrodite  (Schol.  Find.  P.  2,  27)  w&r  Go  Ligvxter  hei  Vergil  Aen.  10,  18b  t;  {\g\.  Serv.  zu 
Kinyras  von  wunderbarer  Schönheit,  Hyg.  f.  d.  St.  und  die  erklärenden  und  kritischen  Aus- 
270.  Engel  2,  96,  und  sein  von  der  Göttin  ihm  gaben,  besonders  die  von  liihbeck;  auch  Jalm 
geschenkter  Reichtum  war  sprichwörtlich,  wie  zu  Macroh.  S.  6,  16,  4  u.  9).     [Röscher.] 

der  des  Midas,  Tyii.  12,  6  Bergk.    Find.  Nem.  Klos  {Kiog),  der  Gründer  von  Kios,  ^rti(<ote/es 

8,18(30).  Fiat.  legg.  660  e.  Deutsch  u.  Schneidew.,  in   der  nolttti'a  Kiaväv    bei  Schol.  Apoll.  Rh. 

Paroemiogr.  1  p.  316.   Schol.  II.  11,  20.   Suid.  1,  1177;  vgl.   Schol.  1,  13i6' {Et.  magn.  s.  v. 

V.  HagSaväTcccXo?  u.  KaTayrjQÜaaig  u.  a.  St.  b.  p.  612,  37.     Eustath.   zu  Dion.  Per.  806).     Er 

Engel  2,  99  (allbekannt  war  der  aufserordent-  soll   die   Stadt  als  Gefährte   des  Herakles  auf 
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der  Rückfahrt  Ton  Kolcbia  gegründet  haben,  berühren  will,  mit  gezücktem  Schwert  auf  sie 
Strab.  12  p.  564.  Sohn  des  Olympos  heifst  er  ein,  so  dafs  sie  fufsfallig  den  Helden  bittet; 
Schol.  Theokr.  13,  30.  [Auf  einem  attischen  denn  sie  hat  in  ihm  Odysseus  erkannt,  den 
Relief,  auf  welchem  Athena  einem  vor  ihr  stehen-  ihr  Hermes  wiederholt  als  ihren  Bezwinger 
den  bärtigen  Mann  die  Rechte  reicht,  wodurch  verkündigt  hat  (v.  330  ff.).  Ihren  Liebes- 
der  Abschlufs  eines  Vertrags  zwischen  Athen  Werbungen  aber  folgt  er  nicht  eher,  als  bis 
und  einer  anderen  Stadt  zur  Darstellung  ge-  sie  ihm  geschworen,  keine  Hinterlist  mehr 
bracht  wird,  steht  über  dem  Kopfe  des  Mannes  üben  zu  wollen.  Vier  Mägde,  unsterbliche 
KIOI.  Doch  glaubt  Schöne,  Griech.  Reliefs  Nymphen  {Eustath.  z.  Od.  e  348;  vgl.  ApoUon. 
Tfl.  9  Sp.  27 — 28  nr.  53  in  dem  Rifs  vor  dem  lo  Rh.  4,  711  irqia.8i^  ngönoXoi.  Lehrs,  Populäre 
Nan-.en  ein  /  zu  erkennen,  so  dafs '/xio?  zu  Aufs.*  S.  115.  Mannhardt,  Wald-  und  Feld- 
lesen  wäre.  Bedenken  für  die  Deutung  auf  kulte  2,  33\  bedienen  das  Paar  beim  Mahl, 
Kios  erweckt  Schöne  aufserdem  der  Umstand,  nachdem  die  Göttin  den  Wunsch  des  Helden 
dafs  der  Mann  in  der  Tracht  eines  gewöhn-  erfüllt  und  seine  Gefährten  durch  Bestreichung 
liehen  Sterblichen  dargestellt  sei,  während  mit  einer  Zaubersalbe  (v. 3921  zurückverwandelt 
man  Kios,  den  Gründer  der  Stadt,  sich  nur  hat.  Nach  einjährigem  Aufenthalt  entläfst  K. 
in  Heroengestalt  denken  könne.  Freilich  sei  Odysseus  zu  der  Fahrt  in  die  Unterwelt,  wo 
auch  bei  der  Annahme,  es  habe  IKIOZ  auf  er  nach  ihrem  Rate  den  Teiresias  über  die 
dem  Relief  gestanden,  „eine  .\nalogie  für  eine  Rückkehr  in  die  Heimat  befragen  soll.  Von 
solcbe  Vertretung  von  Ikos  der  athenischen  20  dort  nach  Aiaie  {u  1  ff.)  zurückgekehrt,  um 
Stadtgöttin  gegenüber  durch  'einen  Ikier'  die  Leiche  des  hier  verunglückten  Elpenor  zu 
nicht  nachweisbar".  Drexler.]  [Auf  dem  Revers  bestatten,  sieht  er  noch  einmal  die  Göttin, 
einer  Münze  der  Orbiana  von  Kios  in  Bitbynien  die  ihm  die  bevorstehenden  Gefahren  voraus- 
eracheint  nach  dem  Catal.  of  greek  coins  tn  sagt  und  ihn  darauf  mit  günstigem  Fahrwind 
the  Brit.  Mus.  Pontus  etc.  S.  135:  „youthftd  (v.  149  f)  entläfst.  [Eine  Hypothesis  der  ho- 
ttiale  figure,  naked,  seoted  r.  on  rock,  adjusting  merischen  Dichtung  findet  sich  u.  a.  in  den 
sar^aV  mit  der  Beischrift  KIA  NQN;  vgl.  Schol.  Aristoph.  Plut.  303,  besonders  aber  in 
PI.  29.  3,  worin  Wancick  Wroih  den  Gründer  den  fragment.  ApoHodori  Sahhaiticis  (Rhein. 
von  Kios  erkennt;  vgl.  auch  Head,  Eist.  num.  Mus.  46,  16lff.)  fr.  120*  S.  177,  31ff.  mit  der 
S.  440.  Röscher.]  FSeeliger.]  so  Abweichung  von  Homer,  dafs  die  Gefährten 
Kiris  =  Adonis  (s.  d.).  in  Wölfe,  Schweine,  Esel  und  Löwen  verwan- 
Kirke  {Kigy-rj  dor.  Kigna;  die  alten  Ety-  delt  werden  (s.  dazu  Dio  Chrysost.  8  p.  134 
mologieen  =  %iQvcöisa  oder  von  -/.iQnCq  im  und  die  Bildwerke):  vgl.  auch  Syg.  f.  125. 
JEtym.  M.  und  bei  Suidas  sind  wertlos).  Myth.  Vat.  1,  15;  aus  der  Bearbeitung  des 
1)  Kirke  in  der  Odyssee.  Bei  iSom.  s  Livius  Andronicus  ist  ein  auf  K.  sich  be- 
135 flf.  wird  erzählt,  dals  Odysseus  von  den  Lai-  ziehender  Vera  bei  Fest.  352,  22  erhalten; 
strygonen  auf  die  Insel  Aiaie  gekommen  sei.  wo  eine  Nacherzählung  bei  Ov.  Met.  14,  248  ff.]  — 
K.,  die  Schwester  des  Aietes,  die  Tochter  des  Kirchhoff,  Die  Hotnerische  Odyssee  -  S.  287  ff., 
Helios  und  der  Okeanide  Perse  (Hes.  Theog.  der  die  Gesänge  x  —  it  zum  gröfseren  Teil 
956  f  'Sly-iavivr]  flfQarji?),  wohnt.  Seine  vor- 40  einem  ,  jüngeren  Nostos"  zugewiesen  hat,  hält 
ausgeschickten  Gefährten  finden  die  Göttin  die  Gestalt  der  K.  nicht  für  eine  originale 
(v.  455  8ia  xtidatv  u.  a.  St  ;  nur  x  543  =  i  230  Schöpfung,  sondern  für  eine  Nachbildung  der 
vvfiqir,)  in  ihrer  Wohnung  aus  behanenen  Medeia  aus  der  Argonautensage,  die  der  Ka- 
Steinen,  die  in  einem  Thale  auf  freiliegen-  lypso  (s.  d.)  zur  Seite  gestellt  sei.  Dieser  Ansicht 
dem  Platze  liegt,  umwandelt  von  Löwen  tritt  n&menÜich.  MüJlenhoff  hei  (Deutsche  Alter- 
und  Wölfen,  die  durch  den  Zanbertrank  der  tumskunde  1,  52 ff.),  indem  er  noch  andere  Ent- 
Göttin verwandelt  worden  sind  (v.  213  zovg  lehnungen  aus  der  Argonautensage  und  die 
avzfi  iiati9il'^iv  ijisl  xaxä  cpäguax'  s8co%iv,  Lokalisierung  der  Kirkesage  im  westlichen 
vgl.  V.  434  —  daher  v.  276  7co)lvqpap|uaxo?).  Meer  für  den  , jüngeren  Nostos"  annimmt. 
Singend  (v.  136  av8rlseca^  am  ^ehitvAA  50  knc\iv.Wilamou:\tz  {Homerische  Untersuchungen 
sitzend  ^v.  221  f )  empfängt  K.  die  Helden,  S.  115  ff.)  weist  die  erhaltene  Dichtung  einem 
die  aufser  Eurylochos  ihrer  Einladung  arglos  .jüngeren  Nostos"  zu,  doch  mit  der  Ein- 
folgen und  durch  einen  Mischtrank  von  pram-  schränkung,  dafs  dieser  auf  Grund  eines  älteren 
nischem  Wein  (vgl.  Ä  639.  Athen.  1  p.  lo».  Kirkegedichts  verfafst  sei;  die  Zauberin  K. 
30")  und  Honig,  Mehl  und  Käse,  worin  sie  den  sei  eine  ursprüngliche  Schöpfung  der  griechi- 
Zaubersaft  geträufelt  hat,  der  die  Heimat  ver-  sehen  Sage.  Und  in  der  That,  man  mag  über 
gessen  läfst  (v.  236\  unter  Berührung  mit  dem  das  Alter  der  homerischen  Kirkeerzählung,  wie 
Zauberstab  (v.  238  gäß8oy  Tisnlrffvta)  in  sie  vorliegt,  denken  wie  man  will,  die  Ur- 
Schweine, die  sich  ihres  Zustands  bewufst  sprünglichkeit  des  Kirkemärchens  sollte  aufser 
bleiben  (v.  240  f.),  verwandelt  werden.  Von  60  Frage  stehen,  und  mag  Odysseus  von  Anfang 
Eurylochos  benachrichtigt  steigt  Odysseus,  an  in  dasselbe  verflochten  sein  oder  nicht, 
mit  Schwert  und  Bogen  bewaffeet,  vom  Strande  jedenfalls  steht  es  der  Odyssee  näher  als  der 
hinauf  und  empfängt  unterwegs  von  Hermes  Argonautensage  (s.  unter  4).  Kirke,  Agamede 
das  gegenwirkende  Kraut  Moly  (v.  305;  vgL  (-1741;  bei  Theokr.  2, 15 f  und  Propert.  2,  4,  8: 
Theophr.  Hist.  PI.  9.  15,  7.  Plin.  X.  H.  25,  26.  Perimede)  und  Medeia  (s.  d.)  sind  die  Zau- 
Eustafh.  z.  Od.  a..a.O.  Plut.  Mor.  362^).  So  bleibt  herinnen  der  griechischen  Sage  (vgl.  Welcker, 
er  unempfindlich  gegen  die  Wirkungen  des  Kleine  Schriften  3,  20  ff.);  und  zwar  steht 
Tranks  und  dringt,  als  K.  ihn  mit  dem  Stabe  den  guten    Feen,    Agamede    und   Medeia   (s. 
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das.  den  1.  und  8.  Abschnitt),  welche  über 
heilsame,  verjüngende  und  gegen  Wunden 
festmachende  Kräuter  verfügen,  die  arglistige 
Kirke  gegenüber,  die  mit  ihrem  Trank  Menschen 


Abb.  1)  Kirke,  Vage  von  Nola  (nach  Ärch.  Zeitg.  1865  Taf.  194). 


in  Tiere  zu  verwandeln  vermag.  Gerade  im 
Kirkemärchen  finden  wir  dieselben  Elemente, 
die  uns  aus  den  Zaubermärchen  anderer  Völker 
geläufig  sind:  den  einsamen  Palast,  den  Zauber- 


Abb.  2)  Bedrobting  der  Kirke  durch  Odyssens,  Vase  Ton  Vuloi 
(nach  Monum.  d.  Inst.  5  Taf.  41). 


stab,  den  Zaubersaft,  die  Verwandlung,  die 
Rückverwandlunj;;  es  fehlt  nur  die  Zauber- 
formel, als  welche  das  ^qx^o  vvv  avcpsövöf 
(v.  320)  nicht  gelten  kann.  Man  vergleiche 
z.    B.    mit   den    Künsten    der   Kirke    die    der 


Königin  Laba  in  Tausend  und  Eine  Nacht 
(Erzählung  vom  König  Beder,  510.  Nacht  u.  ff.), 
und  man  wird  überraschende  Anulogieen  finden. 
Nicht  zufällig  scheint  es,  dafs  Kirke  die  Tochter 
de.s  Helios  (Myth.  Vat.  1,  204:  des 
Apollon)  heifst,  wie  Aganiede  und  Me- 
deia  seine  Enkelinnen;  mit  dem  Kult 
der  dem  Helios  verbundenen  Selene 
(K.  als  Priesterin  des  Helios  und  der 
Selene  bei  loh.  Antiochen.  fr.  24.  Müller, 
fr.  h.  4,  651)  steht  das  Zauberwesen 
im  engsten  Zusammenhang  (vgl.  lioscher, 
Seieneu.  Verwandtes  S.  84 ö'.  99.  144.  147).  . 
Vielleicht  ist  K.  erst  als  Heliostoehter 
in  Aia  (vgl.  fiSf.  und  die  Artikel  Aia 
und  Argonauten  Bd.  1  Sp.  510,  47)  lo- 
kalisiert, wahrscheinlich  erst  dadurch 
mit  Aietes  verbunden  worden;  diese 
Verbindung  mag  auch  den  Dichter  von 
(t.  69  ff.  veranlafst  haben,  der  allbekannten 
Argonautensage  zu  gedenken.  Es  lag 
daher  nahe,  die  genannten  Zauberinnen 
aus  Mondgöttinnen  abzuleiten,  wie  dies 
mehrfach  geschehen  ist;  vgl.  bes.  -/.  F. 
Cerquand,  Etudes  de  Mythologie  grecque. 
Ulysse  et  Circe.  Les  Sirenes.  Paris  1873; 
dieser  hält  wie  auch  Tümpel  im  Piniol. 
N.  F.  2,  123.  4,  61 9  ff.  Kirke  (etymolog. 
mit  Mvxios,  circus  „Kreis"  zu  verbin- 
den) für  eine  Mondgöttin,  Odysseus  für 
den  Sonnengott  (vgl.  v.Wilamowitz,  Honi . 
Unters.  S.  114),  und  seinen  Aufenthalt 
bei  der  Zauberin  für  das  mythische  Bild 
der  Sonnenfinsternis,  S.  28 ff.  67 ff.  7lff. ;noch 
schwerer  läfst  sich  beweisen,  dafs  K.  ursprüng- 
lich eine  Unterweltsgöttin  gewesen  sei  {A.  Kuhn, 
Die  Herabkunft  des  Feuers  S.  32  und  besonder« 
H.  D.  Müller,  Mythologie  der  griech. 
Stämme  1,  158  Anm.  2).  Als  Zauberin 
wird  K.  angerufen  im  14.  hom.  Epigr. 
Kccfiivos  7}  Kegauftg  v.  15  ff:  Sfvgo  xai 
HsIlov  Q'vyatiJQ,  nolvcpägfiaxt  Jd'gxr], 
aygia  cpagiia-ns  ßnlXs.  —  Iheokr.  2,  15. 
9,  36;  vgl.  Kig%aiu  gi^a  Apollod.  3,  16, 
1  und  Nonn.  Dionys.  22,  77  v.ai  Ki'gyiT]g 
■KVKsäva  d-iOKXrjTOie  ijzaoiSctie.  Die 
meisten  Anspielungen  bei  griechischen 
Schriftstellern  beziehen  sich  auf  das 
Odysseusabenteuer;  man  liebte  es  na- 
mentlich ,  dasselbe  allegorisch-ethisch 
zu  deuten,  wie  auch  der  Name  K.  für 
eine  verführerische  Dirne  in  Anwendung 
kam:  z.  B.  Xenoph.  Memor.  1,  3,  7; 
Deutung  der  Stoiker  bei  Athen.  1,  10«", 
Heraclit.  alleg.  homer.  c.  72  u.  a.  (vgl. 
li.  Weberin  Leipziger  Studieti  11,  143  ff.); 
Aristoph.  Flut.  302  ff.  Anthol.  Pal.  10, 
50.  16,  12.  Plaut.  Epidic.  4,  2,  34. 
Etym.  M.  und  Suid.  Eine  humoristi- 
sche Behandlung  des  Odysseusaben- 
teuers  haben  wir  in  dem  Satyrdrama 
des  Aischylos:  Kirke  {Nauck,  fr.  tr.  p.  27) 
anzunehmen.  [Zur  Litteratur  ist  noch 
hinzuzufügen:  P.  Brown,  The  myth  of  Kirke 
in  der  Academy  vom  19.  Jan.  18^4.] 

Die  volkstümliche  Erzählung  hat  auch  in 
der  darstellenden  Kunst  Verwendung  ge- 
funden: vgl.  0.  Jahn,  ArcJiäol.  Beiträge  S.  401  ff. 
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und  Archäol  Zeit.  1865  S.  17  ff.  Overhech, 
Galerie  heroischer  Bildtcerke  S.  778  ff.  Sdüie, 
Der  troisdie  Sagenkreis  a>tf  etruskischen  Aschen- 
kisten S.  182  ff.  G.  Kürte  in  der  ArcJiäoL  Zeit. 
1876  (XXXIV)  S.  189  ff.  EnQehnann,  Bilder- 
alias  zur  Odyssee  T.  VIII  und  IX).  Balte,  De 
munumentis  ad'  Odysseam  pertinetU.  Ber- 
liner Dispert.  1882.  S.  17ff.  An  der  soge- 
nannten Kypseloslade  zu  Olympia  {Paus 
5,  19,  7)  sah  man  in  einer  Höhle  gelagert 
ein  Paar,  welches  Pausanias  wegen  der 
Vierzahl  der  Dienerinnen  als  Odysfeus 
und  Kirke  erklärt.  Die  älteste  von 
den  erhaltenen  Vasen  ist  eine  ans 
Sicilien  ins  Berliner  Museum  ge- 
kommene Lekythos  (n.  2342)  mit 
schwarzen  Figuren  (Ärch.  Zt. 
1876  T.  14,  daraus  in  Bau- 
meisters Denkmälern  d.  kl. 
AU.  und  bei  Engelmann 
nr.  45):  Odysseus  nimmt  aus  / 
der  Hand  der  vor  ihm  sitzen-  / 
den  Kirke  den  Becher,  das 
Schwert  zum  Angriff  bereit 
haltend.  Von  besonderem 
Interesse  sind  die  anwesen 
den  vier  Gefährten ,  die  in 
verschiedenen  Tierköp 
fen  das  Zeichen  ihrer 
Verwandlung  an 
sich  tragen,  übri 
gens  aber  in 
menschlicher 
Bildung  auch 
menschliche 
Teilnahme  an 
dem  Schick- 
sal ihres 
Herrn  ver-  j 
raten.  Die  j 
freie  Be-  1 
handlungderj 

Dichtung 
•   entspricht 
der  Gewohn- 
heit der  grie- 
chischen Male 
rei ;     insbeson- 
dere ist  die  Ein 
formigkeit       der 
Tiergestalt  vermie 
den.  Die  Verwandlung 
eines     Gefährten    durch 
Kirke  stellt  eine  Amphora 
aus  Nola,  jetzt  im  Berliner  u       i^ 
Museum  (n.  1960.  =  Arch.  Vr:^ 
Ztg.     1876    Taf.     13,    bei 
Engehnann  8,  44),  dar:   Die 
Zauberin  sitzt  mit  Skyphos 


der  Kirke  mit  dem  Schwerte;  ein  am  Boden 
liegender  verwandelter  Gefährte  äufsert  in  der 
Haltung  seine  Teilnahme.  Die  Rückseite  stellt 
die  Ankunft  des  Odysseus  bei  Kirke  dar.  Eine 
schwarzfigurige  Vase  auf  Stift  Neuburg  bei 
Heidelberg,  die  auf  einer  Seite  die  Verwand- 
lung von  Menschen  in  Tiere  durch  eine 
sitzende  Person  darstellt,  ist  von  Stark 
in  der  Arch.  Ztg.  1876  S.  191  ff.  als  ge- 
fälscht verdächtigt  Eine  Kirkevase  (Ver- 
wandlung der  Geßhrten  und  Bedrohung 
der  Zauberin  durch  Odysseus)  in  Bologna 
findet  sich  beschrieben  im  Musto  ita- 
liano  di  antichita  classica  vol.  2 
(1888)  p.  26.  Ein  pompejanisches 
ViTandgemälde  nr.  1329  {Heibig; 
Zahn,  Wandgemälde  3,  44;  bei 
Overheck  Taf.  32,  11.  Engel- 
mann Taf.  9,  47)  zeigt  eben- 
,  falls  die  Bedrohung  der  Zau- 
l\  berin,  die  durch  einen  Nim- 
bus als  Heliostochter  ge- 
kennzeichnet ist,  durch  den 
das  Schwert  ziehenden  Hel- 
den. Dazu  kommt  von  den  von 
'Ff^Hann  veröffentlichten  es- 
quilinischen  Wandgemäl- 
den das  Büdauf  Taf.  5 
'^b.  Engelmann  Taf. 
8,43*),  auf  dem  sich 
zwei  Scenen  fin- 
den: Empfang 
des  Odysseus 
durch  Kirke 
und  die  Be- 
\  drohnngder- 
\  selben.  Fer- 
I  ner  mehrere 
I  Reliefdar- 
I  steUungen: 
I  Die  Bilder- 
I  tafel  aus 
/  dem  Palast 
/  Rondinini(0. 
/  Jahn,  Bilder- 

/  H.  Engelmann 
/Taf.   9,48)     mit 
/drei  Scenen:  der 
^    Begegnung      des 
Odysseus    mit    Her- 
mes,   der    Bedrohung 
der  Kirke  und  der  Erlö- 
sung der  Gefährten.    Hier, 
wie  auf  dem  esquilinischen 
ßüde    sind    Namen   beige- 


Abb.  3)  UdyaseoB  u.  Sörke,  röm.  Lampe  (nach      schrieben  {C.    I.   Gr.    6130. 
Arch.  Ztg.  1865  Taf.  194  Fig.  4).  6130*).    Ein  anderes  Relief 

einer    etruskischen  Aschen- 
imd  St^b  da,  den  sie  gegen  einen  davoneilenden  60  kiste    {Bochette,  Man.  ined.  61,2,  abgebildet 


Mann  bewegt;  an  dessen  Kopf  und  Rücken  hat 
die  Verwandlung  bereits  begonnen.  Dengleichen 
Stoff  behandelt  eine  nolanische  Vase  im  Besitz 
des  Für .sten  von  Wittgenstein  (Wiesbaden.  JrcÄ. 
Ztg.  1865  Taf.  194,  1,  2':  hier  eilt  Kirke  dem 
fliehenden  Gefährten  nach.  Eine  Vase  von  Vulci 
(Mon.  d.  inst.  5,  41  Overheck  Taf.  32,  1.  2)  zeigt 
auf  der  einen  Seite  (s.  Abbild.  2)  die  Bedrohung 


auch  bei  Baunuister  nr.  782,  vgl.  Schlie 
nr.  2),  giebt  die  Haltung  der  drei  verwandel- 
ten Gefährten  (Schaf,  Ochs  und  Pferd  [?]), 
mit  gutem  Humor  wieder.  —  Schlie  ver- 
zeichnet noch  3  Reliefs  von  etruskischen 
Aschenkisten:  nr.  1  aus  Volterra  in  Flo- 
renz n.  427,  nr.  3  aus  Volterra,  tomba  Inghi- 
rami    (verstümmelt);    nr.  4  ist  das  von  Jahn 
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und  Overbeck  zurückgewiesene,  von  Brunn 
und  Schlie  hierher  bezogene  Relief  bei 
Micali,  Mon.  ined.  49,  2  {Ann.  d.  inst.  1849 
tav.  D).  Ferner  ein  etruskischer  Spiegel 
{Ann.  dell.  Inst.  1852.  Tav.  d'agg.  H,  danach 
Engelmann  Taf.  8,  46;  eine  genauere  Ab- 
bildung nach  dem  Original  im  Louvre  bei 
Cerquand  a.  a.-  0.  PI.  1):  Kirke  (Cerca), 
Odysseus  (Uthste)  und  Elpenor  (Felparun)  im 
Augenblick  der  Bedrohung;  zu  unterst  ein 
Schwein  mit  einem  menschlichen  Fufs;  das 
Relief  einer  römischen  Lampe  {Arch.  Ztg.  1866, 
Taf.  194,  4);  Kirke  mit  Strahlenkrone,  Odys- 
seua  den  Griff  des  Schwertes  fassend,  im 
Hintergrund  Tierköpfe;  eine  Kontorniatmünze 
(Fig.  4  =  Sahatier,  descr.  gen.  des  niedaillons  con- 
torniates  Taf.  8,  13):  Kirke  mit  Strahlenkrone 
fufsfällig^vor  Odysseus,  im  Hintergrunde  Tier- 
gestalten;  endlich  (bei   Overbeck  nr.   58)  eine 

Gemme,   {Miliin, 
Gal.    Myth.    103, 
636):    Odysseus 
mit    dem    Kraute 
Moly. 

2)  Kirke  in 
der  Telegonie 
(vgl.  Welcher,  Die 
griechischen  Tra- 
gödien 1,  240.  V. 
Wilamowitz,  Ho- 
merische Unter- 
suchungen 192  ff. 
Artik.  Telegonos). 
Telegonos  gilt 
nach  der  gewöhn- 
lichen Überliefe- 
rung als  Sohn  des  Odysseus  und  der  Kirke: 
Hypothesis  der  Telegonie  bei  Proclus,  Hyg. 
f.  127.  Schol.  Hom.  X  134.  Eustath.  zu  v,  323 
p.  1660,  7.  Schol.  Ar.  Flut.  303.  fragm. 
Apollod.  Sabbait.  im  Ehein.  Mus.  46,  178, 
9  und  /V.  121b  S.  181,  Iff.  (wo  mit  Bücheier 
aitsXavvsL  für  ansXaßs  und  TQvyovog  für 
TrjXsyovog  zu  schreiben  ist).  Serv.  Verg. 
Aen.  2,  44  u.  a.  St.  (Fälschlich  wird  bei 
Eustath.  zu  TT  118  p.  1796,  49  Telegonos  ein 
Sohn  der  Kalypso  genannt;  umgekehrt  wird 
Nausithoos,  nach  Hes.  Theog.  1017  Sohn  der 
Kalypso,  bei  Hyg.  f.  125  Sohn  der  Kirke 
genannt;  vgl.  über  die  Verwechslung  beider 
V.  Wilamowitz  a.  a.  0.  115  Anm.  3  und  Cerquand 
a.  a.  0.  7  not.  1).  Nach  Oppian,  Hai.  2,  497, 
hat  Kirke  ihrem  Sohn  die  verhängnisvolle,  von 
Hephaistos  gefertigte  (dies  nach  Eustath.  zu 
X  133  p.  1676,  44)  Lanze  mit  dem  Rochenstachel 
übergeben,  mit  der  er  nachher  den  eignen 
Vater  tötete.  Die  Darstellung  dieser  Scene 
wird  in  einem  Vasenfragment  {Welcher,  Ä.  D. 
3,  Tafel  30,  2)  gefunden.  Vielleicht  stammt 
dieses  Motiv  aus  Sophokles,  der  im  OSva- 
aevg  d-navd-onXiq^  die  Telegonie  behandelte. 
Dagegen  mag  der  Zug,^daf8  Kirke  Odysseus 
durch  ihre  Kunst  wieder  aufgeweckt  habe, 
eine  spätere  Erfindung  sein:  Tzetz.  Lykophr. 
805.  —  An  den  Tod  des  Odysseus  knüpfte 
schon  das  Epos  neue  Verbindungen:  nach  der 
Telegonie  des  Kyrenäers  Eugammon  {Proklos- 
exe.)  soll  Telegonos  die  Penelope,  Telemachos 
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Abb.  4)  Odysseus  und  Kirke, 

Kontomiat  (nach  Arc/i.  Zeitg. 

1865  Taf.  194  Fig.  3). 


Kirke  geheiratet  haben  (dasselbe  bei  Eustath. 
zu  n  118  p  1796,  53  aus  den  Nosten).  —  Kirch- 
hoff, Philol.  15,  24  nimmt  Verwirrung  an  der 
Stelle  an;  anders  urteilt  t?.  Wilanioivitz  ti.B..O. 
S.  184  — ;  vgl.  noch  Tzetz.  Lyk.  806,  wo  die 
Verbindung  auf  die  Inseln  der  Seligen  ver- 
legt wird;  dasselbe  könnte  auch  aus  dem 
Proklosexcerpt  der  Telegonie  gefolgert  werden, 
wo   es  heifst:   17   Se  [sc.  ÄtpxTj]   ccvtovg  a9a- 

10  vccTovg  noid  (vgl.  fragm.  Apollod.  a.  a.  0.), 
xorl  avvotKBt  xfi  ^lbv  TlriviXöitrj  TrjXfyovog, 
RCq-ht)  S'k  TrjXeficexog).  Die  Sage  kennt  aber 
auch  eine  Tochter  des  Odysseus  und  der 
Kirke,  Namens  Kassiphone  (oder  richtiger 
Kasiphone  d.  h.  die  Brudermörderin?);  auf 
diese  beziehen  sich  nach  den  alten  Krklärern 
die  Verse  bei  Lykophr.  808  ff.:  Telemachos 
habe  seine  Gattin  (die  unsterbliche  Kirke!) 
getötet;   aber  den  Tod    der  Mutter  habe   an 

20  Telemachos  die  Schwester  gerächt;  vgl. 
Schol.  zu  V.  810:  raig  acpayaig  rfjg  aSfXtprjg 
KaaatcpovTjg.  (Wenn  beim  Schol.  za  v.  807 
und  Tzetz.  zu  Lykophr.  805  Kassiphone  die 
[zweite]  Frau  des  Telemachos  genannt  wird, 
so  mag  dies  auf  später  Erfindung  oder  Mifs- 
verständnis  beruhen;  aus  Lykophron  ist 
nur  auf  ein  geschwisterliches  Verhältnis  zu 
schliefsen.)  —  Telegonos,  der  Sohn  der  Kirke, 
ist    bekanntlich    für    die    italische    Sage    be- 

30  deutungsvoll  als  Gründer  von  Tusculum  {Dion. 
Hai.  4,  46.  Liv.  1,  49.  Hör.  Epod.  1,  29  f. 
Prop.  2,  32,  4:  Aeaei  moenia  Telegoni  u.  a.) 
oder  Praeneste  {Plut.  Parallel.  41  u.  a.);  dies 
führt  uns  zu  der  Kirkesage  in  Italien. 

3)  Kirke  in  Italien.  Eine  vereinzelte 
Überlieferung  verlegt  das  Grab  der  Kirke  nach 
Griechenland  in  die  Bucht  von  Eleusis  auf 
eine  der  Pharmakusen  {Strab.  9,  396;  vgl.  da- 
mit das  skylläische  Vorgebirge  bei  Troizene!). 

40  Der  erste,  der  Kirke  nach  Italien  versetzte, 
war  nach  Eratosthencs  (bei  Strab.  1  p.  23; 
vgl.  Schol.  Apoll.  Rh.  3,  311)  Hesiodm  {fr.  89, 
90  Bzach).  Wenn  aber  in  den  Apollonios- 
scholien  (a.  a.  0.  fr.  91)  behauptet  wird,  dafs 
Apollonios,  ,,dem  Hesiodos  folgend'",  Kirke  auf 
dem  Wagen  des  Helios  (vom  östlichen  Aia) 
nach  dem  tyrrhenischen  Meer  habe  gelangen 
lassen,  so  ist  die  Berufung  auf  Hesiodos  in 
diesem  Punkte   irrtümlich;  keine  Si)ur  deutet 

50  darauf  hin,  dafs  die  hesiodeische  Dichtung  Kirke 
mit  der  Argonautensage  verbunden  habe;  die 
Verbindung  der  Kirke  mit  Aietes  {Theog.  967) 
beruht  auf  den  homerischen  Andeutungen  (s. 
unter  1).  Dagegen  hat  die  hesiodeische  Dichtung, 
wenn  auch  jüngeren  Alters,  Kirke  bereits  mit 
den  italischen  Genealogieen  verknüpft  {Müllen- 
hoff  a.  a.  0.  S.  54  scheint  das  Alter  der  Stelle 
zu  überschätzen).  Im  Frauenkatalog  der  Tlieog. 
1011  ff.  (citiert  Schol.  Apoll.  Bh.  3, 200.  Eustath. 

60  z.  //.  p.  1796.  Laur.  Lyd.  de  mens.  1,  4  p.  7 
Bkk.,  vielleicht  auch  von  Eratosthencs  a.  a.  0. 
berücksichtigt)  wird  berichtet,  Kirke  habe 
dem  Odysseus  den  Agrios  (?)  und  Latinoa  ge- 
boren. Während  Preller  [B.  M.^  2,  308)  und 
MüllenJioff'  S.  64  in  Agrios  den  Faunus  er- 
kennen wollen  (Kirke  als  Mutter  des  Faunus 
von  Zeus  bei  Xonn.  13,  330  fl'.),  haben  andere 
dafür  Fgat^ov,  "ASqiov  und  zuletzt  Sittl  unter 
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Zustimmung  Ton  Bzach  'Atqiov  vermutet  (s.  ans  Plin.  N.  H.  3,  108  =  Faunus?).  Oder  an 
die  Ausgaben  von  Flach  und  Bzach  z.  d.  St.).  die  Stelle  der  Marica  von  Mintumae  an  der 
Latinus  als  Sohn  der  Kirke  und  des  Odysseus  Lirismündung,  vgl.  Lactant.  1,  21,  23.  Serr. 
wird  noch  bezeugt  durch  Ps.-Skytnn.  227.  Verg.  Aen.  12,  164.  Jedenfalls  genofs  Kirke 
<Serr.  Verg.  Aen.  12,  164.  Steph.  Bijz.  s.  v.  religiöse  Verehrung,  Cic.  de  not.  deor.  3,  19, 
nguivtezog,  während  Hyg.  f.  127  Latinus  einen  48 :  Circen  coloni  nostri  Oirceienses  religiöse 
Sohn  des  Telemachos  und  der  Kirke  nennt;  colunt.  Plin.  25,  10:  lioHa  Oirce  dis  adscripta. 
bei  Festus  p.  269  (aus  Kleinias?  Müller,  fr.  h.  Vgl.  Inscript.  Orelli  n.  1849.  Über  Gebräuche 
4,  366)  heifst  Italus  Sohn  des  Telemachos  und  von  S.  Feiice  (Circei)  s.  Capponi,  II  promoniorio 
der  Kirke.  Anders  lautet  die  Genealogie  des  lo  Circeio.  Velletri  1856  p.  356. 
Xenagoras  {Dion.  Hai.  1,  72,  fr.  6;  daraus  Den  Palast  der  Zauberin  auf  Circei  hat 
Euseb.  Ghrcffi.  p.  205  Mai.  Sgnc.  p.  193  A.  Fer</i7  in  der  J.e«.  7,  lOff.  nach  dem  Vorbilde  der 
Steph.  Btjz.  s.  V.  'AvzBia):  Die  Söhne  des  Odyssee  geschildert:  Löwen,  Bären,  Wölfe  und 
Odysseus  und  der  Kirke  seien  Romus,  Antia«,  Schweine  heulen  in  der  Umgebung  (Or.  Met. 
Ardeas;  Plut.  Born.  2  nennt  dagegen  Romulus.  14,  10:  atria  vanarum pleno  ferarum) ;  im  fablen 
(Vgl.  darüber  Stiehle  im  Philoh  1849  S.  107  Mondlicht  leuchtet  das  Meer;  sie  selbst  sitzt 
und  18B5  S.  167.  Schmegler,  Böm.  Gesch.  1,  im  Palast,  der  von  duftendem  Cederholz  (Hom.  s 
403.)  Endlich  galt  auch  Auson  (s.  d.),  der  60  vom  Palast  der  Kalypso;  die  gleiche  Ver- 
Eponym  der  Ausonen,  durch  Verwechslung  mit  wechslnng  bei  P7iw.  Nat.  H.  13,  100)  erleuchtet 
Kalypso  (s.  oben  unter  2)  für  einen  Sohn  der  20  wird ,  am  Webstuhl.  (In  der  Weissagung  des 
Kirke  und  des  Odysseus:  Eustath.  Od.  p.  1379,  Helenos  3,  386  heifst  ihr  Wohnsitz:  Aeaeae  in- 
30.  Schol.  Dion.  Per.  78  u.  a.  sula  Circae.)  Eine  neue  italische  Sage  be- 
Hesiodos  verlegte  den  Wohnsitz  der  Kirke  gegnet  uns  Aen.  7,  190 f.:  unter  den  Ahnen- 
in das  tyrrhenische  Meer (TÄfo^.  1016.  /r.89.90);  bildem  im  Palaste  des  Latinus  zu  Laurentam 
wenn  Euripides  (Troad.  437 f)  Kirke:  Aiyvattg  wird  auch  das  des  Picus  angeführt,  den  seine 
fj  cvmv  uoQfpcaxQia  nennt,  so  will  er  damit  Gemahlin  Kirke  (vgl.  Val.  Flacc.  7,  232)  in 
gewifs  nur  ihren  Aufenthalt  im  westlichen  den  Vogel  verwandelt  haben  soll.  Die  Ver- 
Meer andeuten  (vgl.  bei  Plin.  25,  10:  Circe  Wandlung  wird  ausführlich  von  Oc.  Met.  14, 
Itala).  Nach  Ps.-Siymn.  225  hiefsen  drei  320  ff.  erzählt,  nur  dafs  hier  Kirke  in  ver- 
kleine Inseln  vor  Misenum  KioxT]?  v^aot;  aber  30  botener  Liebe  zu  Picus  entbrannt  ist.  Aemilins 
volkstümlich  geworden  ist  ihr  Aufenth^t  aul  Macer  hat  die  Sage  im  ersten  Buch  seiner 
dem  Vorgebirge  Circei,  Kigyiaiov  (das  früher  Omithogonie  behandelt,  s.  Kon.  Marc.  p.  518 
eine  Insel  gewesen  sein  sollte:  Theophr.  Mist.  s.  v.  Picumnus;  vgl.  noch  Serv.  Verg.  Aen. 
plant.  5,  S3.  Varro  bei  Serv.  Verg.  Aen.  3,386.  7,  190.  Sil.  Ital.  8,  440.  Myih.  Vat.  1,  102. 
Plin.  N.  H.  3,  57.  2,  201.  Solin.  2,  22).  Theo-  2,  213;  zur  Deutung  W.  Mannhardt,  Wald- 
phrastos  a.  a.  0.  ist  der  älteste  Gewährsmann  und  Feldkulte  2,  334 1  —  Auch  sonst  wird 
dafür;  besonders  aber  Sirab.  5  p.  232:  (ibtu  8s  Kirke  bei  römischen  Schriftstellern  häufig  ge- 
'Avttov  xb  KiQTnaLÖv  sartv  ....  qcaoi  8f  xal  nannt  (Ov.  Mft.  4,205:  homerische  Genealogie, 
nolvQQi^ov  slvai  (nolvcpdQuaKOv  Schol.  Apoll.  „Titanis"  Ov.  Met.  13,  968.  14,  14.  376.  Martial. 
Bh.  3,  311;  von  einem  (pägua-Kov  daselbst  40  epi<7r.  8,  36i\,  sei  es  in  Verbindung  mit  Odys- 
{Ps.-Aristot.  itiQi  ^aru«ff.  axowau.  c.  78  p.  835^,  seus,  wie  Varro,  De  gente  pop.  rom.  fr.  17  aus 
33)  .  .  .  fx^i  8h  nolizviov  xai  Ki'gKTjs  isgov  xal  At$gust.  de eiv.  d.l8,l6.  Verg.ecl.B,10(=  CLL. 
'A9rtväg  ßcouöv,  8siy.vvad^ai  8a  xal  qjidljjv  zivd  4,  1982).  Hör.  Od.  1,  17,20  {vitrea  Circe).  Epod. 
(paeiv  '08vaas(og  (citiert  Eustath.  Dion.  Per.  17,  17.  Epist.  1,  2,  23.  Tib.  4,  1,  61.  Prop.  4, 
692);  vgl.  Philostephanos  fr.  23  aus  Tzetz.  Lyl:  12,  27.  Ov.  A.  am.  2,  103.  Bern.  Am.  263  ff. 
1276.  Dion.  Hai  4,  63.  Am  Kigviaiov  wurde  Fast.  4,  70.  St(U.  SUv.  1,  3,  85  {vitrea  Circe), 
das  jav^ua  des  Elpenor  gezeigt:  Theophr.  SL.sk.O.  seltener  als  Zauberin:  Tü>.  2,  4,  55.  Ov. 
Ps.-Skylax  §  8.  Deutet  man  den  Namen  etwa  Met.  14,  14;  als  Name  für  eine  Dirne  (vgl. 
mit  Pape- Benseier  a.  v.  als  Habicht-  oder  Plaut.  Epidic.  4,  2,  34):  Petron.  Sat.  127. 
Falkenstein,  den  die  Griechen  dem  Vorgebirge  50  129.  130. 

gegebA  hätten,  so  würde  die  Namensähnlich-  4)  Kirke  in  der  Argonautensage.  Im 
keit  den  Grund  zur  Lokalisation  der  Kirke  ge-  Gegensatz  zu  MüUenhoff  {Deutsche  Altertumsk. 
geben  haben;  oder  das  Vorgebirge  galt  von  1,  52 ff.),  welcher  geneigt  ist,  die  Argonauten- 
alters her  als  Sitz  einer  Zauberin  und  erhielt  sage  für  die  Vorlage  der  Odysseusabenteuer 
erst  von  der  mit  dieser  identificierten  Kirke  in  x  zn  halten  (vgl.  Kirchhoff  a.  a.  0.  unter  1 
seinen  Namen  (die  Stadt  Circei  wird  von  Liv.  und  den  Art.  Argonauten  Bd.  1  Sp.  535, 
1,  56  in  der  Geschichte  des  Tarquinius  Superbus,  57  ff.),  ist  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs 
2, 39  in  der  des  Coriolanus  erwähnt).  Denn  mit  Kirke  in  dem  älteren  Teile  der  Argonauten- 
Recht  hat  Preller  (B.  M. '  1,  412)  behauptet,  sa^e  keinen  Platz  hat,  nur  eine  lästige  Wieder- 
dafs  Kirke  vielfach  an  die  Stelle  altitalischer  eo  holong  der  Medeia  sein  würde;  auch  die  Hypo- 
Göttinnen getreten  ist,  wie  der  Angitia,  die  these,  dafs  die  „korinthische"  Medeia  Kirke 
besonders  am  Fuciner  See  im  Marserlande  ver-  aus  dieser  Sage  verdrängt  habe ,  könnte  sich 
ehrt  wurde  (Cn.  Gellius  fr.  9  aus  Solin.  2,  28);  auf  keinen  Beweis  stützen.  Bei  Pindaros, 
dadurch  mag  sich  die  tjberlieferung  bei  Plin.  Sophokles,  Herodoros  (s.  Arg.  Bd.  1  Sp.  536, 
X.  H.  7,  15.  25,  11.  Gell.  N.  A.  16,  11,  1.  22  ff.)  ist  Kirke  aus  der  Argonautensage  aus- 
Solin.  2.27  erklären,  dafs  die  Marter  behauptet  geschlossen;  auch  Hesiodos  fr.  91  darf  nach 
haben  sollen,  von  einem  Sohne  der  Kirke  ab-  dem  oben  (unter  3  zu  Anfang)  Gesagten  nicht 
zußtammen  (etwa  von  Marsya«,  Gn.  Gellius  fr.  8  hierher  gezogen  werden.   Erst  in  der  alexandri- 
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nischen  Zeit,  als  man  die  Argonauten  auch  in  opfcr  reinigt.  Als  aber  Medeia  Schuld  und 
das  westliche  Meer  führte,  ist  die  Kirkesage  Schicksal  gebeichtet  hat,  werden  sie  sofort 
unter  Benutzung  der  homeri/ichen  Andeutungen  von  der  Göttin  entlassen.  (Kurze  Hypothesis 
mit  der  Argonautensage  verbunden  worden;  dieser  Erzählung  bei  Apollod.  a.  a.  0.).  Der 
wie  äufserlich  dies  aber  geschehen  ist,  beweist  Dichter  der  Orphün  (v.  1212  — 1243>,  der  Kirke 
am  bßsten  die  P^rzählung  des  Apollonios  lihod.  eine  Tochter  des  Helios  (Hyperion)  und  der 
4,  669  flF.,  in  der  Kirke  zur  Entsühnung  des  Asterope  (v.  1222)  nennt  und  ihr  Haupt  mit 
flüchtigen  Paares  benutzt  wird,  um  sofort  einer  Strahlenkrone  schmückt  (v.  1224 f,  s.  die 
wieder  zu  verschwinden.  Auch  der  Name  bildlichen  Darstellungen  untftr  1),  läfst  zwar 
Ki'gyicciov  oder  jtsSiov  Ki'Qv.r]c;  in  Kolchis  darf  lo  auch  nach  dem  Vorgange  des  Apollonios  das 
nicht  zum  Beweis  einer  älteren  Verbindung  blutbefleckte  Paar  zu  Kirke  gelangen,  aber 
angeführt  werden;  dieselben  Schriftsteller,  die  seinem  Plane  gemäfs  diese  die  Sühnung  ver- 
aus  einer  Anzahl  zweifelhafter,  von  ihnen  künst-  weigern  und  dem  Orpheus  übertragen,  der 
lieh  zurechtgemachter  Lokalüberlieferungen  und  pie  bei  dem  Vorgebirge  Malea  vornimmt 
Namensdeutungen  die  Fahrt  der  Argo  ins  west-  (v.  1371  if.).  Aus  dem  Gesagten  dürfte  sich 
liehe  Meer  zu  beweisen  versuchten,  haben  uns  ergeben,  dafs  die  Verflechtung  der  Kirke  in 
auch  diesen  Namen  überliefert:  Timaio«  fr.  9  die  Argonautensage  keine  Spur  alter  Über- 
aus Schol.  Apoll.  JRh.  2,  399  (vgl.  damit  fr.  6  lieferung  aufweist. 

aus  Diod.  4,  56),  wahrscheinlich  aber  auch  5)  Kirke  und  Glaukos.  Alexandrinischen 
Timaf/etos  und  Timonax  (s.  die  fragm.  aus  den  20  Charakter  trägt  auch  diese  Erzählung.    Skylla, 

-4joo7/o«tossc7io?jV«  bei  M/<7Zer, /?•./(.  4,  519.  522);  von  Glaukos  (s.  das.  Bd.  1   Sp.  1684)  geliebt, 

vgl.   Apoll.  Rh.  2,  400  und   Schol.  FAtstafh.  z.  weist    seine    Werbung    zurück;    dieser    bittet 

Dion.  Per.  692.   Etym.  M.  Suid.  s.  v.   Plinius  Kirke  um   ein  Zaubermittel,   welches  ihm  die 

6,  13;  nach  Apollonios  auch  Val.  Flacc.  5,  327.  Liebe  der  Verschmähenden  gewinnen  soll.    Die 

6,  426.   7,  544:    Circaeus  cmnpus.     Am  eigen-  Zauberin,   die  ihrerseits  Glaukos  liebt,  mischt 

tümlichstenhandelte  von  Kirke  bei  den  Kol ehern  aus  Eifersucht  in  das  Wasser,  worin  sich  Skylla 

(im  Taurenlande)  Dionysios  Skytohrachion,  des-  zu  baden  pflegt,  ihre  Gifte  und  verwandelt  sie 

sen  Erzählung  bei  Diod.  4,  45  (vgl.  Schol.  Ap.  in  das  Ungeheuer,  das  ihren  Namen  trägt.    So 

lih.  3,  200)  vorliegt;  nach  ihm  ist  Kirke  die  hatte  vielleicht  die  Athenerin //cy/y/e  (3.  .lahrh.) 
Tochter  des  Aietes  und  der  Hekate,  Schwester  30  erzählt  {Athen.  7,  297'');  nach  alexandrinischer 

der  Medeia,    eine  berüchtigte  Zauberin   nach  Vorlage    dichtete    Ov.    Met.    14,    1 — 74;    vgl. 

dem  Beispiel  der  Mutter.    Mit  dem  König  der  Hyg.  f.  199  {Myth.   Vat.  1,  3.   2,  169).     Serv. 

Sarmaten  verheiratet,  tötet  sie  diesen  und  be-  Verg.  Ed.  6,   74.    Aen.  3,  420.     Nach    einer 

ereht  so  viele   Verbrechen,   dafs  sie  aus   dem  Überlieferung  bei  Serv.  Verg.  Ed.  6.  74  (vgl. 

Lande  vertrieben  wird;   nach  einigen  soll  sie  Tzetz.  z.  Lyk.  754)  ist  Poseidon  an  die  Stelle 

sie  mit  ihren  Frauen  auf  einer  einsamen  Insel  des  Glaukos  zu  setzen. 

des    Ocean    gelebt   haben    (dem    homerischen  6)  Kirke  und  Kalchos  (s.d.).    In  das  Ge- 

Aiaie?),   nach  anderen  nach  Circei  in  Italien  biet  des  Romans  fällt  die  Erzählung  bei  ParfÄ. 

gewandert  sein.  Auch  Apollonios  Rhod. ,  der  erot.  12:  Der  Daunierkönig  Kalchos  verliebt 
Kirke  nach  Homer  als  Tochter  des  Helios  und  40  sich  in  Kirke  und   darf  ihr  so   lange   dienen, 

derPerse  bezeichnet  (4,  591)  berichtet  (3,  3088".),  bis  Odysseus  kommt;   da  wehrt  sie   ihm   den 

dafs  Kirke  auf  dem  Wagen  ihres  Vaters  nach  Zutritt  zu  ihrer  Insel.     Als    er  in    seinen    zu- 

Tyrrhenien  gekommen   sei   (vgl.  4,  850  d'Ktrjv  drinsrlichenWerbungen  nicht nachläf8t,ladetsie 

AiaC7]v  TvgarjviSog  r'jrft'poio;  nach   Apollonios  ihn  hinterlistig  zum  Mahl,  um  ihn  durch  ihre 

auch  Apollod.  1,  9.  24,  5.    Val.  Flacc.  7,  217  fl".  Zauberkräuter  in  ein  Schwein  zu  verwandeln; 

120).*)  Als  lasen  und  Medeia  an  demWohnsitz  der  erst  die  drohende  Ankimft  der  Daunier  veran- 

Kirke  landen  (4,  661   f^ov  Aiait]?  Xifiivu  yi,lv-  lafst  sie,  den  Könipr  freizulassen.     [Seeliger.] 

xöv ,   vgl.    LyTc.   1273  f.    xvgaiv   u.av.(8vcig  dfitpl  KirpheiS  =  Kripheis  (s.d.). 

KiQKaiov  vänag  'Aqyovc:  t.s  y.lftvov  ogfiov  Airj-  Kirrha  (Kt'^ga),  Nymphe,  nach  welcher  die 

triv  usyav  und  Schol.),  treff'en  sie  dieselbe  am  50  gleichnamige   Stadt    in   Phokis    benannt    war, 

Gestade,  wohin   sie   durch  nächtliche  Träume  Paus.  10,  37,  4.   [Gerhard,  Arch.  Ztg.  2»S.  104 

erschreckt  gekommen  ist,  um  sich  Haupt  und  u.  117    vermutet  K.   in    einer  Figur  auf  einer 

Gewänder  in  den  Fluten  des  Meeres  zu  waschen;  Vase  des   Brit.  Museums,  welche  Apollon  zu 

ihr   folgen    wilde    Gestalten,    aus    mancherlei  Delphi  mit  Nymphen  und  Thiasoten  darstellt, 

Leibei'n     verschieden    geformt,     Gebilde     der  während    andere    sie   als   Opora  deuten    (vgl. 

feuchten  Erde.     Sie  will  die  Gefährten  lasons  Taf.  202,  2).  [Röscher.]     [StoU.] 

in  ihren   Palast  locken;   aber  dieser  hält  sie  Kirris  (Kiggis)  ==  Kiris  Cs.  Adonis). 

zurück    und    begiebt    sich    allein    mit  Medeia  Klsalnndenos  (KiOKXavdrjvög),  Beiname  des 

dahin;  hier  werften  sie  sich  als  Schutzflehende  Apollon  auf  einer  Inschrift  aus  Smyrna,  Kon- 

vor  den  Herd,  bis  Kirke  sie  durch  ein  Ferkel-  co  toleon  in  Mitt.  d.  deutschen  arch.  Inst.   14,  96 

nr.  28.  Auf  einer  anderen  Inschrift  aus  Smyrna 

*)  [Nach  Tyrrlienien  weist  wohl  auch  die  bibher  übrr-  heifst  der  Gott  Kianvlo8dr]v6g,  Kontoleon  a.  a.  0. 

schone  Notiz  beim  Scfiol.  z.   Theokr.  id.  2,  15:  hi  jta'i  vvr  97.     Reinach  in    JifVUC  archeol.    15   (1890),   288. 

iv  ttö  ^fXijvato)   oQti  oX/iiovs  ötixvvovni  fti;  Mi]6ilai  THöfer  1 

Tcal  Ki,,y.r,,iv  oU  ixorttoythyiQtinx^^^^  KIsar.     Nach   Damoscius ,    Quaestiones   de 

tat  dieses  .J^Mnvnrtov  Mooc  identisch  mit  dorn  «xoov —*/»,»•>;;  ....        ,     _        __    '      ^.p,             ,    <r.o« 

(ftoJ.  3,  1,  4,  bei  der  ctni^ki.chen  Stadt  r^nnk  (=  :^J,-  P"»«'«  prtnCtpttS  cd.Ios.Kopp.     Francof.  1826 

v>j?niXi;h.  strab.22'2n.  steph.Bi/f.  t.r.).   Y gl.  Röscher,  V:  384   cap.  125  treten  in  der  babylonischen 

SeUfne  u.  Vertoandiea  8.  15.  R.]]  Schöpfongssage  folgende  Wesen  auf: 


1205  Kissa  Kissios  1206 

1.  Tttv9f  Kai  'Antxcav.  Kissens,  Hekabe,  Verg.  Aen.  7,  320.  10,  705  u. 
^ '  Sfrv.  —  fi)  Tochter  des  Kisses,  Theano,  IL  6. 

2.  Mmvfiig.  299.     [Stoll.] 

3.  AazT]  iial  Aäxo?.  ^     .^^     ^,  ^      ^  ^  KIsses    (/Tiffff^e,   aus   Kicßiag,    Schol.  z.    U. 

4.  Ki66ciqrfi  [so  schreibt  Sclxrnäer ,  Die  ^  ^  q.)  Vater  der  Theano,  der  Gemahlin  des 
Kethnschriften  u.  das  A.  Test.  2.  Aufl.  p.  12  Troers  Äntenor.  Koni?  in  Thrakien,  7M1,  22.S. 
den    bei    Jjnmascius    im    Accusativ    Kiaeagfi  Stmh    7    330      [StoU  1 

lautenden  Namen]  xai '^.rcr^po?  '    üH^en^   (Kiaaevs)',    1)  König  in  Thrakien. 

5.  ^voc  xai   fUivogipnai  Aoj.  ^^^^  ^^^  m\i^he.  die  bei  Homer  Tochter  des 
%.tov  9,  Am;  xorl  ^arxijc  t;.os  o   ßr^Zo?       ,o  Dvmaa    (77.    16,  718)    heifst,    Eurip.    HeJc.    3. 

Damit    stimmt    im    wesentlichen    „berem    d.e  ^^^^   ^/^^,        .g^/j^^   .^^^    ^  ^^^^  3    ^^   ^ 

nordbabv  onische    Fassung     der     Schopf.ngiB-  ^       ^  ^^    jjj    243.  249.  256.  JE;«m»«*,  Pncu- 

sage,  welche  Fn  -  H(>«.me7,  putsche  Fund-  J^  ^^^  y^^^.j  f^,^„  j,-^^^  ^^^  ^npirf.5, 

..CÄ«M  Bd.  68.  1891   p.  110  so  übersetzt:  ^5^  ,.  ^^  ^  320^^  pj^  Gemahlin  des  Kifsens: 

..Damals,  als  droben  der  Himmel  noch  nicht  Mntter  der  Hekabe   war  Telekleia,   Schol  11. 

bekannt  war  16,  718;  Tgl.  Eustath.  II  p.  1083.  1,  s.  Müller, 

Drunten  die  Flache  noch  keinen  Namen  trag  f^    ^^^    ^^    4         347^  2       yf^^^  bei  2,^  p.,Y^ 

-J^^\ß^^^«^soce&n  (apsn)  aber,   der  Uran-  ^„„,„     g"  ^     _    g^   Sohn   des   Aigyptos,   ver- 

fMighche,  ihr  Erzeuger  ^  nj^lt    ^i^.   ^^j.  Danaide   Antheleiä,   ApoUad. 

(Und)  Chaos  =  Meergrund  (mummn-ti  amat),  20  2,  1,  5.   —  3)  Krieger  des  Turnus,   Sohn  des 

die  Gebarerin  ihrer  Aller,      ,      ^^   .       .  Melampus,  von  Aeneas  erlegt,  Verg.  Aen.  10, 

Strömten  mit  ihren  Wassern  (noch)  in  eines  3^7  _  |-4)  Beiname  des  Dionvsos,  Suidas  s.  v., 

zusammen^  und  Murr,  Die  Pflanzenwelt  in  der'grieeh.  Mt/tholome 
Noch    war   kein    Getreidehalm    abgeschnitten  143    _    5^  ßeinahme    des  Apollon,    Murr 

worden,    ja    nicht    einmal    ein    Schilfrohr  ^^q    ^     j^^^    j.    ^^istid.    Or.    25    p.  586. 

hervorgewachsen-  ^e«fÄ.  /r^.  411  ==  3iacro?>.  5a^  1,  18.     Über 

Damals,    als   von    den    Göttern    noch    keiner  die  Beziehung  des  Apollon  zu  Dionvsos  s.  u.  a 

erschaffen,  ..   ^  .     ^      ^.  ,  ^r.    ienortnanf,   i?fr.   num.    1864   p.  13.     rfe 

Em  Name  noch  nicht  genannt,  kein  Geschick  ^^it^g^    (j^f    ^,„„^   ^^jj    ^^    ^.^^^   ^^^„p^   ^ 

noch  bestimmt  war  ^  Etrurie    p.  68    Notes    und    Caft.    ^'<i««.    «ic 

Chlos')  erschaflFen    d,e    Gotter    (des  j^   ^  M(l*Z,ncour)   p.  2  nr.  2Note  1.  Rhodische 

Lachmu  und  Lachamu  wurden  hervorgebracht,  Bonzen   zeigen    das    Haupt   des   Helios    mit 

Bis  sie  aufwachsen  in ^P^«^^  ""«^   ^''^^.f''."T^J^' ^V'^^T'  ^^■• 

Anschur  und  Kischur  wurden  geschaffen,  "JT''  ^\^^*.^?"^J-  ^-  ^"f"  ^%^^,h  ^^^\^l'' 

Lang   wurden   (oder  machten   sie)    die   Tage  Ohrysostom.  Bhodtac.  v.21^  ed.  Aid.:  x«t  zov 

ufv  Anolloa   Kai   rov   tiltov   v.ai  zov  diovvaov 

Die  Götter' Ann,  Inlilla  (Bei)  und  Ea  wurden  f^'.l'   f^l'"    ^''"''   ^^^   «^^°r  .""fof",?*?  ^^ 

geschaffen."  PoStoi}  ovzm  vofii'tets.     Drexler.]     [StoU.] 

Hommel  a.  a.  O.   Anm.  2   erklärt  Anschnr  und  40      Kissia(Ä'/ffff/a),  Mntter  des  Memnon,  JiscÄyZos 

Kischur:  ..wörtlich  die  Himraelsschar  und  die  ^-  'S'*''«^-  15,  728.   Steph.  B.  v.  Zovca.     Wahr- 

Erdenschar,  das  sind  die  bösen  Geister  Himmels  scheinlich  hat  Aischylos  die  Landschaft  Kissia, 

und  der  Erde;  später,  bei  den  Assvrem,  wurde  ^  ^^"^  Susa  (Msuvovos  y.tiaua,  St.  B.)  lag,  die 

aus  Anschur  (d.  i.  Anu  und  seine  Heerscharen)  Mutter  des  Memnon  genannt     [Stoll.] 
der  Gott  Aschur  oder  Assur".  -  Vgl.  zu  dieser  Kissios  ''KICCIOC),   Name  des   Apollon   auf 

Kosmosronie   auch  Fr.  Lenormant,  Gaz.  arch.  einer  Münze   von    Alabanda,  welche  im  Obv. 

2  p.  61.    Lettres  ass^yriolofriques  2  p.  194  Anm.  1,  das  epheubekränzte  Haupt  des  Dionysos  zeigt. 

Essai    de    Commentaire    des   fraoments    cosmo-  Apollon  ist  hier   dargestellt,    ebenso  wie  auf 

qoniques  de  Berose  p.  64  und  Die  Magie  und  einer    Münze    des    Britanniens    von    Alabanda 

WaJtrsngek.  d.  Chäldäer.     Jena  1878  p.  114  ff.,  50  {Mi.  S.  6,  439,  24  nach  Aless.  Visconti,  Med.  nnt. 

welcher  Sar  und  Kisar  als  „die  schaffende  Kraft  ined.  Tab.  3  nr.  5.     Ztschr.  f.  Num.    8,    1881 

in  der  Höhe  und  in  der  Tiefe**  erklärt.    Anders  p.  9    Tfl.  2    nr.  4,  vgl.   anch   die  Münze  des 

Jensen,  Kosmol.  d.  Bahiß.  S.  2  u.  268 ff.  Maximus,    Eclhel ,    Cat.    Mus.   Caes.    Vind.    1 

Eine   abweichende  sumerische  Schöpfungs-  p.  177.   Mi.  3.  310,  41),  als  Jüngrling  mit  dem 

legende  t«ilt  Hammel  a.  a.  0.  p.  108 ff.  mit.  Köcher    am    Rücken    und    dem   Bogen  in  der 

[Drexler.]  L.,  in  der  R.  einen  Vogel  haltend,  worin  Fried- 

Eissa  8.  Pieros.     [StoU]  länder  einen  Raben  vermutet,   neben  ihm  ein 

Eissaia  (Kiaeaia),  Beiname   der  Athena  in  Widder  als  Attribut  des  Herdengottes,  Fried- 

Epidauros,  Pnus.  2,  29,  1.   Das  Fragment  einer  länder,   Ztschr.   f.   Num.   8   p.  9   Tfl.  2   nr.  5. 

Terracotta  (Panofka,  Terrncotten  Taf.  7)  zeigt  60  Cat.  d'une  coli,  de  med.  grecques  autonomes  et 

den   Helm    der    Göttin    mit    Epheu    bekränzt;  des    col.   rom.   formee  par  un   amateur   russe. 

offenbar  liegt  in  diesem  Namen  Beziehung  zu  Milan   1889  p.  137  nr.  1232.     (Obv.  angeblich 

dem  bakchischen  Kreis,  vgl.  Stephnni,  Campte  „Büste  de  femme  ä  dr.").  —  Sestini,  Lett.  Num. 

rendu  1872.  37  (s.  Kisso.<i).     [Höfer.]  Cor?<.  6  p.30nr.  8und  nachihm  ilfi.  5.  6,  436,  11. 

Kisseis  (Ktaariig),  1)  eine  der  Hyaden  (Naia-  A.  Fabretti,  Pegio  Museo  di  Torino.     Mottete 

den),  der  Pflegerinnen  des  Dionysos,  JETj//;. /■.  182.  Greche.      Torino    1883.    4'.    p.   292    nr.    4199 

Pödiger,  D.  Musen,  8.  Suppl.-B.  d.  Jahrhh.  f.  lasen  KICC60C  und  hielten  den  Gott,   ebenso 

Mass.    Philol.    p.  368,  1.   —    2)    Tochter    des  wie   Heydemann,   Satyr-   und   Bakchennamen 
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p.   37,    irrig     für    Dionysos.      Den    Beinamen  une  branche  de  lierrc  et  qui,   n  cause  de  cct 

■niaaeoxattrjg    erhält    Apollon    im    2.    Berliner  attribut,  peut  recevoir  Je  nom  de  Cissos  (xtaoos, 

ZuNliir/iiijnirus  vs.  98a  p.  46  ed.  Parthnj,  wie  lirrre).     II  est  precede  d'une  jeune  fille  (Hihe) 

aucli     Diiiiiy.soa     das    Epitheton     v.iaaoxatztis,  rrtue  d'une  tuniquetalairertchementbrodde et  qui 

Murr  p.  143  Anm.  4  führt.     [Drexler.]  tient  une  coupe  ä  deux  anses  et  une  couronne. 

Kisso  (Ktaaw),  eine  Bakchantin  im  Gefolge  Un  4pMbe  (Cyathos)  vetu  d'une   cfüamyde  et 

des  Dionysos,  Heydemann,  Satyr-  und  BaJcchen-  tenant  une  (unochoe,  verse  le  vin  dans  la  coupe 

namen  S.   12.  40.    Furttcänghr ,  Berl.   Vasen-  tenue  par  la  jeune  fille").     Im  Catal.  etru^sque 

Samml.  nr.  2471.     [Lorentz.]  nr.  102  glaubten  de  Witte  und  Ch.  Lenormant 

Kissos  (Ki'aaog),  1)  Beiname  des  Dionysos  (s.  lo  in  dieser  Darstellung  eine  Scene  der  Kisaotomoi 

d.)    in  Acharnai,   wo   zuerst    der  Epheu    (vgl.  (vgl.  Murr  a.  a.  0.  p.  147)  erkennen  zu  dürfen. 

Dierbach,   flora  mythol.   64  ff.)  gewachsen  sein  Natürlich    berechtigt    das    unendlich    häufige 

soll,  Paus.  1,  31,  6;   vgl.  C.  I.  Gr.  4,    7461;  Attribut  des  Epheus  noch  nicht,   eine  Person 

ähnlich  heifst  der  Gott  [v-iaaiog,  Münze  von  Kissos   zu  nennen.     In  der  Pompa  des  Ptole- 

Alabanda,   Zeitschr.  f.   Numism.  8,  2,  5  S.  9.  roaios  II.   trugen    40   Satyrn    goldene    Epheu- 

Roscher.],   yuacößQvog,   ürph.   hymn.   30,  4;  kränze,  3Iurr  p.  145;   vgl.  den  Epheukranz  auf 

ynaaoStrag,  Find.  fr.  75,  9.    Bergl'^  p.  394,  dem  Haupt  eines  Satyrs  z.  B.  bei  (Ze  iriWe,  iVoficc 

doch  schreibt  Berf/J:  dafür  jetzt  y.i6ao%6^ris  sur  quelques  vases  peinfs  de  la  coli,  de  M.  Aless. 

{Hont.  hymn.  25,  1.  Bofs,  fnscr.  ined.  2,  36  Cnstellani.  Paris  1865  p.  22  nr.  28.  Minervini, 
nr.  135  =  Banqabc,  ant.  hell.  2,  1196  diovvecp  20  Descr.    di    alcuni    vasi    fittili    ant.    dclln    c(dl. 

JfTtffffoxofta  Inschrift  aus  Arkesines  auf  Amorgos);  Jatta.  1.  Divinitä  p.  39  nr.  9.  I..  Müller ,  Descr . 

y.iaaoar  ffpccvog,  Änth.  Pal. d,52i,  11;  yiißao-  des   intailles   et   camees   ant.   du   Musee   Thor- 

Xccirrjg,  Protinash.  Athen.  li,&nh  =  fr.  1,16.  valdsen  p.  49   nr.  361;  Epheugewinde  um  den 

Ber<ß-*  3,  559.    Elphantides  fr.  3.    Cratin.  bei  Schenkel  eines  Satyrs,  de  Witte,  Not.  s.  qqes. 

Hephaest.  15,96;    yiiaaoxciQr'jg,   Orph.  hymn.  vases  p.   de    la^^coll.   de   M.    Aless.    Castetlani 

52,  12.    KiGaoxLtav,  Orph.  Lith.  261.      Dem  p.  29f.  nr.  24    Über  die  Bedeutung  des  Epheus 

Dionysos  war  der  Epheu,  der  ihn  bei  seiner  Ge-  im  griechischen  Mythus  und  Kultus  überhaupt 

burt  schützend  umrankt  hatte  (J^ttr.  P/joe«.  651;  s.   Murr,  Die  Pflanzenwelt  in  der  griechischen 

vgl.  Arist.  Thesm.  999),  heilig  (Chairemoti  fr.  Mythologie  p.  141—148.  —  i)  Flufsgott  auf 
5.    Eur.  fr.  202;  vgl.  fr.  89.    Soph.  Ant.  1131),  30  Münzen  von  Tomara  mit  der  Beischrift  KICCOC, 

und  seine  Verehrer  bekränzten  .sich  mit  Epheu,  Head  p.  554.     Drexler.]     [Höfer.] 

Eur.  BaJxch.  82.  106.  205.  253.  323.  342.  1055.  Eithairon   {Ki&aigcav),   König    von  Plataia, 

Hei.   1360;    vgl.    Analr.  108    p.  284    Bergl:*^.  nach  welchem  der  gleichnamige  Berg  benannt 

Anth.  Pal.  7,  707.     Ein   Satyr  in   seinem  Ge-  worden   war.    Paus.   9,   1,2.     [Nach  Lactant. 

folge  führt  selbst  den  Beinamen   Kiaaoyiöiirjg,  inst.    1 ,  22    war    der    K.    benannt    nach    der 

Anth.  Pal.   6,  56,    und  die  Bakchen   zäumen  Kithar  des   Orpheus^   die  dort  zu  Ehren   des 

die     Löwen     Kiaaodhoig     IsnäSvoig ,     Nonn.  Dionysos   erklang.     Röscher.]     Kithairon,    ein 

Dionys.  14,  262.     Vgl.  Kisseis.  Kissens.  Kisso.  schöner  Jüngling,  wurde  von  Tisiphone,  einer 

—  [2)  Jünglin?  oder  Satyr  im  Gefolge  des  der  Erinyen,  deren  Liebe  er  verschmähte, 
Dionysos,  s.  3Iurr,  Die  Pflanzenioelt  in  der  40  durch  eine  aus  ihrem  Haare  genommene 
griechischen  Mythologie.  Innsbruck  1890.  p.  144:  Schlange,  während  er  in  dem  Gebirge  seine 
„Auf  den  Zügen  des  Dionysos  treffen  wir  den  Herde  weidete,  getötet  und  gab  so  dem  Berge, 
Jüngling  Kissos,  die  Personifikation  des  Epheus  der  früher  Asterion  geheifsen,  seinen  Namen, 
in  der  Begleitung  des  Gottes.  Derselbe  er-  Leonv.Byzanz{y)h.  Plut.  de  jUir.^,'!.  Kxihviixon 
götzte  alle  durch  seine  tollen  Sprünge  (wo-  und  Helikon  w%,ren  Brüder  sehr  verschiedenen 
mit  auf  die  sich  überallhin  ausbreitenden  Charakters,  Helikon  mild  und  wohlwollend 
Ranken  der  Pflanze  hingewiesen  ist),  verletzte  gegen  seine  Eltern,  Kithairon  habsüchtig  und 
sich  dabei  aber  einmal  so,  dafs  er  starb,  wo-  begierig  nach  dem  Gute  der  Eltern,  weshalb 
rauf  er  vom  Dionysos  in  den  Epheu  verwan-  er  den  Vater  tötete  und  den  Bruder  hinter- 
delt  wurde"  [Nonn.  10,  401.  405.  421.  430.  12,50  listig  von  einem  Felsen  stürzte,  wobei  er  aber 
97.  190.  Geopon.  11,  29);  vgl.  auch  de  Witte,  selbst  mit  hinabfiel.  Beide  wurden  zu  den 
Cal).  Durand  p.  38  nr.  111.  [^Kiaaog  xoQSvrrjg  gleichnamigen  Bergen,  der  Kithairon  wegen 
diovvaov,  Bhet.  Graec.  ed.  Walz,  1  p.  270.  Höfer.]  seiner  Gottlosigkeit  der  Aufenthalt  der  Erinyen, 

—  3)  Satyrname:  a)  KI$0$  dreimal  auf  einer  Vase  Helikon  der  Sitz  der  Maaen, Hermfsiinm.r  r.  Ktip- 
in Berlin:  Gerhard.  Trinlschal.  u.  Gefäße  Tf.  6.  7.  r<->.s(?)  b.  Plut.  de  tluv.2,'6.  Vgl.  Lokalgottheiten. 
C.  I.  G.  7461.  HnjdrmaHii,  Satyr- n.  Bdlrhin-  [Ähnlich  heifst  es  bei  Tz>tz.  Chiliad.  6,  918, 
namen  p.  25  nr.  k.  Furhrävijler.  B'-srlirrilni>ui  der  den  Lysimachos  (Lysanias  von  Kyrene? 
der  Vasensammlung  im  Ai^tiqnai  inm  p.  71->f'.  vt;!.  Müller  zu  Tzetz.  Li/kophr.  3,  151)  als 
nr.  2532.  Dumont  et  Chaphiiii,  J.es  r  r.iiniqua  Qn(>llf  anführt,  Kithairon  und  Helikon  hätten 
de  la  Grece  propre  p.  374  Note  4:  b)  KIS$0"5,  no  sicli  ^'es^^enseitig  getötet.  Höfer.]  |  Pinien- 
Trinkschale  der  Sammlung  Dziniinsly ,  de  bekränzt,  einen  Schilfstengel  in  der  Hand, 
Longperier,  Rev.  arch.  n.  s.  17  p.  350  nr.  11.  erscheint  nach  Fröhner ,  Musee  dn  I.nurrr, 
Heydemann  a.  a.  0.  p.  32  nr.  X.  de  Witte,  Notice  de  la  sculpt.  ant.  1  p.  l'2!i,  3  und 
Descr.  des  coli  d'anf.  conservees  ä  l'hötel  Lam-  Wieseler,  Gott.  Nachr.  1876  p.  71  f.  der  Berg- 
hert  p.  93  —  94  PI.  28;  vgl.  auch  de  Witte,  gott  Kithairon  am  Pariser  Aktaionsarko- 
Cat.  d'une  coli,  de  monum.  ant.  [de  M.  Para-  phag  in  der  Scene,  welche  die  Zerreifsung 
rey].  Paris  1879  p.  4  nr.  9:  Tasse  ä  deux  des  Aktaion  darstellt,  Clarac  2,  115,  68.  Eine 
ames.   Vulci.   („Un  homme  nu  et  barbu  tenant  gleichfalls    pinienbekränzte    Lokalgottheit   an 
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demselben  Sarkophag  in  der  Scene,  in  welcher  das  Fällhom   in   der  L.  und   lehnt  sich  aaf 

Aktaion  Artemis  im  Bade  belauscht  {Clarac  2,  eine  Urne.     [Drexler.] 

114,  67)  wird  von  Fröhner  p.  128,  2  auf  Grund  Kladeos  {Klddsos),  Gott  des  Flusses  Kla- 
der  ihr  beigegebenen  Wasserurne  als  Gott  deos,  welcher  Bild  und  Altar  bei  Olympia 
des  Flusses  Parthenios,  von  irieseZer  dagegen  hatte  und  nächst  dem  Alpheios  am  meisten 
p.  72  —  74  gleichfalls  als  Berggott  Kithairon  von  den  Eleem  verehrt  wurde,  Pottsa«.  5, 10, 7. 
gefafst.  Auf  einem  von  Phiiostr.  Imag.  1,  14  Er  war  im  Ostgiebel  des  olympischen  Zeus- 
beschriebenen Gemälde  mit  der  Darstellung  t«mpels  liegend  dargestellt,  Archäol.  Ztg.  34 
der  Geburt  des  Dionysos  erscheint  der  trauernde  (1876)  S.  168  f.  175  f.  188.  37  {lülQj  S.  118. 
Kithairon  nebst  Megaira,  vgl.  Brunn,  Die  lo  lBautn€ister,Denkm.d.ki.  AU.  ¥ig. 127^  u.  1279. 
Phiiostr.  Gemälde  gegen  K.  Friederichs  ver-  FriedericJis- Wolters,  Gipsabg.  S.  123  ff.  u.  126. 
teidigt  p.  270  —  271.  Wie  das  Vorkommen  ßoscher.]  Aulserdem  findet  sich  sein  Bild 
von  ßerggottheiten  in  der  .griechischen  Kunst  auch  auf  einem  römischen  Alabastersarkophage, 
überhaupt,  so  stellt  das  des  Kithairon  in  Ab-  Archäol.  Ztg.  11,  1853  S.  59.  [Lorentz.] 
rede  Gerber,  Die  Berge  in  der  Poesie  u.  Kunst  Kladou  (Äiado»»),  ein  Aithiope,  Begleiter  des 
der  Alte»  p.  26.  28  f.  35.     Drexler.]     [StoU.]  Memnon  im  trojanischen  Krieg,  Quint.  Sm.  2, 

Kitlialrouia(Äi^a(^a>Wa),  Beiname  der  Hera,  365.     [StoU.] 

Anonymi LaurentianiXJIdeorum  epüheta9, 10  Klaia    {KXaia},    eine  Nymphe,    welche    auf 

in  Anecdota  var.   Gr.  et  Lat.    edd.  SchoeJl  et  dem  Berge  Kalathion  im  Gebiet  des  lakoni- 

Studemund  1    p.  269.     Schol.    Eurip.    Phoen.  20  nischen  Gerenia  ein  Heiligtam  und  eine  Grotte 

24  Bd.  1  p.  250  ed.  Sdiwartz:    ...  ozi  Ki9ai-  hatte.  Paus.  3,26,8.  Curtius,  Peloponn.  2,  286. 

gtaviag  ^Hgag   ieziv    iv   Or^ßaig   tsgöv.     Bethe,  [StolL] 

Thehan.  Heldenlieder  p.  9.  10.    jB.  Förster,  Die  Klaikorophos    (Äiatxo^oqpog),    Name    eines 

Hochzeit  des  Zeus  und  der  Hera  p.  17,  p.  25  Heros   auf   einer   Inschrift   aus   Messenien, 

Anm   7;  vgl.  Paus.  9,  2,  3:  6  Äf  Ki&aiQOiv  zo  Atlien.  Mitteil.  16  (1891)  353.  —  Ad.  WUheln 

oQog  Jiog  isQov  Ki&aiQcaviov  iativ,  Minervini,  a.  a.  0.  354  bemerkt  dazu  „einen  Heros  KXafx.o- 

Bull.  arch.  napol.  n.  s.  8  p.  iff.     [Drexler.]  poqposnennteine  noch  unveröffentlichte  Inschrift, 

Kithalronide8(Äi^a£e{aj't'<5£s},  weissagerische  welche  ich  im  Frühjahr  1890  im  AsklepiosheUig- 
Xymphen,  die  auf  dem  Kithairon  in  der  Nähe  tum  zu  Epidauros  gesehen  habe'*.  [Höfer.] 
von  Plataia  eine  heilige  Höhle  hatten.  Paus,  so  ülanins,  zweifelhatter  Name  eines  etruski- 
9,  3,  5.  Die  Höhle  hieis  Sphragidion  und  die  sehen  Gottes,  von  C.  Pauli  in  der  Inschrift 
Nymphen  die  sphragitischen;  viele  der  An-  eines  bronzenen,  nackten,  bärtigen  Athleten 
wohner  hatten  einen  Wahrsagegeist,  und  man  von  Arezzo,  einst  beim  Vicomte  de  Jansee  ge- 
nannte sie  Begeisterte  der  Nymphen,  Plut.  funden:  mi  klaninsl  „dies  (ist)  des  klanins"; 
Arisiid.  11.    Sympos.  1,  10,  3.     [Stoll.]  s.    Conest.    Bull.    1862,   24;    Fabr.,    C.    I.    I. 

Kithara  s.  Sternbilder.  2608  bis.    Pauli,  Stud.  3,  83.  Altital.  St.  1,  68, 

Kithonea  {Ki&covsa),  Beiname  der  Artemis,  Deecke,  Etr.  Fo.  6,  24,  nt.  89.     [Deecke.] 

Eesych.    Müller,    Dorier  1    p.  381.     Meineke,  Sluiis  {KXävig),   1)    ein  Kentaur,    auf  der 

Exercit.  1,  45.     [Vgl.  Schreiber,  Arch.  Zeitung  Hochzeit    des   Peiritiioos  von  Peleus   getötet, 

41   1883  Sp.  292  Anm.  46;   s.  oben  1  Sp.  572.  40  Oc.  Met.  12,  379.  —  2)  Genosse  des  Phineus, 

573.     Bröndsted,  Reisen  und    Untersuchungen  von  Perseus  erlegt,  Oc.  Met.  5,  140.     [StoU.] 

in    Griechenland   2    p.  260 ff.     Preller -Bobert,  Klaria    {KXaQia),    Beiname   der  Artemis  in 

Gr.  M.  1*  p.  319,     Drexler.]     [Höfer.]  Kolophon,  dessen  Münzen  ihr  Bildnis  in  ahn- 

Kitios  (Kiziog),  Gründer  und  Heros  Epony-  lieber  Gestalt   wie    das    der  Artemis  Ephesia 

mos  von  Kition,  Eust.  ad  Hom.  11.  813,  49;  zeigen.     Eine    Münze    des    Trajan    im    Brit. 

vgl.  Kittia.     [Höfer.]  3fu»\  zeigt „KOAOa>QNIQN  KAAPIA.  C7uttt«-imfli/e 

Kittia  (XitTue),  auch  Amyke  genannt,  Gattin  of  Artemis  Klaria,  her   head  surtnounted   by 

des    Kasos,    Tochter    des    kyprischen    Königs  tnodius  and  a  fillet  hanging  from  euch  iiand", 

Salaminos;    vgl.    Paus.   Damasc.  fr.   4  p.  469  Head,   Cat.   of  the  greek  coins  of  lonia  p.  42 

Müller:  6  Käcog  ßaciXivg  ^yaytro  'AuvKrjV  zi^v  50  nr.  44.     Ein  Exemplar  des  Trajan  im  Berliner 

Kai  KtxzCuv  &vyazsQa  UaXafiivov  zov  Kvjtqieav  Kabinett    und    bei   de  Longperier,    Descr.   des 

ßaeilicog.    Kai  ^l&ov  uiz'  avzfiS  Kvnqioi  xai  med.    du    cab.   de   M.    de  Magnoncour   p.  39  f. 

äxTjaav  zr^v  ayigonoliv  (von  Antigonia).   Kai  zs-  nr.  324  führt   die  Beischrift  APTCMIC  KAAPIA 

ifvzä  r}'A(ivKriiiaiizd(prjan6azadioov  zr(gn6ls(og  KOAO<t>QNlA,    eines    im    Brit.   Mus.   APT6MIC 

q',  öl'  rjv  snlr,9rj  f}   x^Q"^  'Juvur',.     Das  Ganze  KAAPIA   KOAO .  .,  Head,   lonia  p.  42  nr.  45; 

macht    einen  durchaus    mythischen   Eiodruck,  eine     Münze     desselben    Kaisers     im    Pariser 

da  die  Namen  durchweg  Eponymen  bestimmter  Kabinett    bei   Mi.    3,    77,    121    hat    die   Bei- 

Örtlichkeiten  zu  sein  scheinen.     [Röscher.]  schrift    APTEMIC  ■  KAAPI  ■  KOAOOßN.     Diese 

Klaametis^Ä'iaauTjTtg),  Tochter  des  Thespios,  Münze  ist  im  Berliner  Kabinett  in  zwei  Exem- 

von  Herakles  Mutter  des  Astybies,  Apollod.  2,  60  plaren,  mit  dem  Gegenstempel  der  Biene  im 

7,  8.     Der   Name   ist  korrupt;   wahrscheinlich  Kev.,  mit  mangelhaft  erhaltenen  Aufschriften : 

=  Kalametis.     [Stoll.]  APXeMIC und    APieMIC    KAAPI 

Kladeas  (Älaöf'as),  Flufsgott  auf  Münzen  von  KOAO  ....  vertreten.      Vaillant,   Num.    Gr. 

Ephesos,  keimtlich   durch  die  Beischrift  KAA-  p.  28  ,.Duc  Vernol",  wonach  Mi.  S.  6,  100,  132 

AEAC,  Head,  H.  N.  p.  498.     Aber   Wadding-  las    KOAOOQNIQN    APTEMIC    KAAPI,    Sestini, 

ton.  Bei:  num.  1858  p.  166  beschreibt  ein  Ex.  Lett.  num.   cmt.  8,  56,  1  =  Mi.  S.  6,  100,  134 

des    Domitian    mit   der    Beischritt    KAACEAC.  auf   einem    Münchener    wohl    schlecht    erhal- 

Der  gelagerte  Flnfsgott  hält  Ähren  in  der  R.,  tenen    Exemplar    nur    APT6  •  KOAOOßNIQN. 
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Mionnet's  6'.  6, 100,  131  Lesung  KOAOOßNIßN  daselbst  veranstaltet,  Karl  Graf  Lanckoromki, 

KAAPIOC    eines    Stückes    in    Paris    flöfat    mir  !Stüdte  Patnphyliem  13d.  2  p.  131—133,   p.  225 

wenig  Vertrauen  ein.     Dasselbe  gilt  von  dem  nr.   194  Z.    12.    13;    ur.   195    Z.   3  —  6;  p.  226 

angeblichen  KOAO<t>S2Nli2N  .  KAAPIS2N  auf  einer  ur.200;  p  227nr.201;  nr.202Z.8— 10.  [Drexler.J 
Münze  des  üordianus  Pius,  die  Mi.  *b'.  -6,  105,  Klarios  {KlaQioi),  Beiname  1)  des  Apollon 

159  nur  aus  Gefsner,  Impp.  177,  1  und  'Tristan,  von  der  Stadt  Klaros  bei  Kolophon,  um  deren 

Comm.  hist.  2,  538  kennt.  Besitz    er    mit    den    anderen    Göttern    gelost 

Ein  Exemplar  des  Domitian,  welches  Mi.  S.  haben    soll ,     Eust.    zu    Dionys.    I'irieg.    444. 

ü,  100,  130  aus  V^aillant  p.  298  citiert,  scheint  Schol.  Nicand.  Ther.  958.   Alexipharm.  11.     Als 

in   der  That  die   Aufschrift  APTEMIC  •  KOAO-  lo  selbständiger    Name    findet    sich    Klarios    bei 

0i2NIA  zu  führen;  denn  auch  im  Cat.  del.  inus.  Kallim.    hymn.    2,   70.     Ckin.    Alex,   protr.    Z 

naz.  di  Napoli.  Medaglitre.  I.  JS'um.  Gr.  p.  178  p.  10  Fotttr.   Evseb.  praep.  ev.  4,  2,  8.  6,  22,  1. 

nr.  8013    wird    als    Aufschrift    dieser    Münze  10,  4,  7.     Theodoirt.  4  p.  2G3.     Maxim.  Tyr. 

KOAO0ßNIA  verzeichnet.  —  Ohne  auf  diss.  26.   Vtrg.  Aen.  3,  360;  Otters  mit  Apollon 

den  Typus   bezügliche  ßeischrift  erscheint  das  verbunden,  tilrabo  14,  642.    Atdh.  I'al.  9,  525, 

Bildnis    der  Artemis  Klaria    auf  Münzen  der  11.  Euseb.  pruep.  ec.  5,  21,  6,  Tzetz.  Lyk.  1464. 

Utacilia,   Mi.    S.   6,    106,    165,     166.      Head,  Tacit.   arm.  12,  22.    Flin.  hist.  nat.  5,  29,  31. 

lonia    p.   43   nr.   53    PI.    8,    12    „Cultusimage  Auson.  edof/.  21  p.  lO'd  Feiper.     Vita i^icandri. 

of  Artemis  Klaria,   her   head   surmounted  by  Auf  einer  Grabinschrift  aus  Klaros   heifst  er 

modius,  and  her  hands  supported  by  two  props  m  KXuqiog   ArizoCÖrig,   Bull,   de   corr.   hellen.    10, 

Standing  each  in  an  um?"   Die  Büste  der  Göttin  554.    Athen.  Mitt.  11,  428;   bei  Paus.  8,29,4 

mit    Stephane,    an    der    Schulter    Bogen    und  ö  ev  KXÜQCp  Q'söq  oder  KluQioq  &B6q,  Nikand. 

Köcher,  findet  sich   auf  dem   Obv.  autonomer  Alexiph.  11.     Ooid.  Met.  11,   413.     Ars  amat. 

Münzen  (iiev.Dioskurenhüte),  ifead,  ionmp.  40  2,  80.     Klaros,    dessen   Fluren   er  vor  wilden 

nr.  40.  41  PI.  8,  9.    Eine  Münze  des  Caracalla  Tieren  schützt  {Nikand.  fr.  20),  ist  eine  seiner 

zeigt  „Apollo  Klarios  nukcd  to  waist,  seated  Lieblingsstätten  {Hom.  hymn.  1 ,  40.    Ananios 

l.,  holding  laurel  branch  and  resting  on  lyre;  fr.  1  Bergk*  p.  510.  Anakreont.  11  (13)  Bergk* 

before  hivi  Artemis,  standing  l.,  looking  back,  p.  303.   Dionys.  Ftrieg.  445.   Ovid.  Met.  1,  516), 

clad  in  chiton  with  diploU  and  holding  long  und    berühmt    war    sein    dortiges    Orakel    (lö 

torch;  behind  hiin  Nemesis,  standing  l.,  clad  in  ao  Kkccgiov,  Flut.  Fomp.  24),  s.  z.  T.  obige  Stellen 

long  chiton  and  peplos,  wtth  rigid  arm  bent,  und  Luc.  Alex.  8.  29.  43.  Bear.  dial.  16,  1.  Bis 

pluckmg  chiton  at  breast,  and  holding  in  l.,  accus.  1.  schal.  Apoll,  lihod.  1,  308.    Tac.  annal. 

cubit  rule",  Head,  lonia  p.  42  nr.  47,  PI.  8, 11.  2,  54.  Macrob.  iSat.  1,  18.  Flin.  hist.  nat.  2,  103. 

Auf  einem  Exemplar  des  Trajan  im  Münchner  106.     Stat.  Theb.   8,  199.     Fomp.  Mel.  1,  17, 

Kabinett  erscheint  folgender  Typus:  „KAAPIOC-  2.  Aristid.  1  p.  497  Bindorf.   Euseb.  praep.  ev. 

KOAOOßNI  •  Apollo  seminudus,  capite  radiato,  5,  16,  1.  C.  I.  G.  2,  2342.  ticylax  p.  90  Gronoo. 

ad  sin.  sedens,  dexira  extenta  lauri  ramum  et  Ihm  zu  Ehren  wurden  in  Kolophon  (vgl.  die 

sigillum  Dianae  Clariae  sustintt;  sinistra  lyiae,  Weihinschritten  aus   dieser  Stadt,   C.  I.  G.  2, 

scllae  impositae,  innititur,  ante  tripus'^',  Streber,  3031.  3Iitt.  d.  deutsch,  arch.  Inst.  14,  98  nr.  31, 

Numism.  nonnulla   Gr.   ex  Mus.  iie^/is  JEfat;a- 40  ebenso  ist  der  auf  einer  Inschrift  aus  Novoselo 

riae  hactenus  minus  accurate  descripta   p.  213,  [Bulgarien]    erwähnte  'Anöllav  Kolocpcoviog 

Tab.  S,  9,    Sestini,  Lett.  Num.  Cunt.  8,  56,2,  mit  dem  Apollon  Klarios  identisch,  .4rc/j.  epi^r. 

Mi.^S.  6,  100,  133  und  3,  77,  122.  Mitth.    aus    üester.    10   (1886),    147    Aum.   13) 

Über    die    Darstellungen    des    auf    dieser  Spiele,  za  KIüqlu,  gefeiert,  Dittenbvrger,  Sgl- 

Münze     absolut     als     KAAPIOC     bezeichneten  löge  400    p.  589;    auch    in  Athen    wurde    er 

Apollon  Klarios  s.  Eckhel,  D.  N.  V.  2  p.  öllf.,  verehrt,  C.  I.  G.  1,  465  =  C.  /.  A.  3,  175  (auf 

Ml.  3    p.  95  tf.     S.  6  p.  75  ff.    Sestini  a.  a.  O.  einer   in   Athen   gefundenen  Inschrift   werden 

und    Alus.    Hedervar.    2    p.  159 — 161.     Streber  ebenfalls  Äldgia  erwähnt  iqpry/x.  ap;i;atoA.   1884 

a.  a.  0.     Fanofka,  Arch.  Ztg.   3    1845  p.  59.  22;  vgl.  Epigr.  Anth.  Fal.  ed.  Gougny  p.  603 r), 

Cavedoni,  Spicil.  num.  p.  163,  Note  155.    Cat.  50  und  in  Korinth  befand   sich  sein  Standbild, 

del  mus.  naz.  di  Napoli.     Medagliere  1.  Man.  Faus.  2,  2,  8 ;  über  Münzen  mit  der  Darstellung 

Gr.    p.    178  f.      Mus.    Num.   Lavy    1    p.  205  f.  des   Apollon   Klarios   s.   Spanheim  zu   Kallim. 

Leake,  Num.  Meli.  As.  Gr.  p.  44f.  und  Sup2)L,  hymn.  2,  70.     G.    iVolff,  De  novissima  orucu- 

Asia   p.   40.     Regio  Museo    di    Torino    ordi-  lorum  aetate  p.  13.    Über  die  Stätte  des  Apollon- 

nato   e   descritto  da  A.  Fabretti.     F.  Mossi  e  tempels  zu  Klaros  handelt  Hchuihardt,  Athen. 

JB.   V.  JMnzone.    Monete  Greche.    Torino  1883.  31itt.    11,   429  f;    vgl.    A.    M.    Funtrier    neql 

4"  p.  272  f.    Imlioof- Blumer,  Mann.  Gr.  p.  284f.  KXÜqov,  KoXocpävog,  Noziov  in  yiova.  %al  ßißX. 

(nur  Köpfe).     Head,  H.  N.   p.  493  t.      Head,  r/jg     svayy.     axolrjg-     nsgiodog     3    (1879/80). 

iowia  p.  36— 46,  PI.  8.     Overbeck,  Apollon  ^.  2  Smyrna     1890.     p.     187  tf.       Jmmisch,    Klaro.s 

ur.  9— 12,    Tfl.  2,  7—10;    p.  154  nr.  41,  TU.  2,  «o  17.   Supplbd.    zu    Fleckeisens    Jahrb.   p.  1341t'. 

53;  p.  302  nr.  68,  Tti.4,  23  u.  a.  m.;  über  Apollon  Vgl.  auch  Lactunt.  de  fuls.  relig.  7.    Solin.  63. 

Klarios  überhaupt  s.  JBuuche-Leclcrcq,  Hist.  de  C.  1.  i>.  3,  2880  {Corinium,  Hulmatien).   C.I.L. 

la  divination  dans   l'ant.    3    p.  249  —  255  und  7,*333  {Britannitn);  ü.  I.  Jj.6,8'dbl  {Aumidien). 

Buresch,  Klaros.  Leipzig  1889.     Der  Gott  er-  S.  auch  Klaria. 

scheint  auch  auf  Münzen  des  bithyuischen  Apa-  2)  des 'Zeus,  Aesch.  Suppl.  346;   vom  Schol. 

meia  mit   der    Aufschrift    APOLLINI   CLAUl,  erklärt  durch  navzixTtaat  xi/j^mv  yiai  kquiviov 

Head,   H.  N.  p.  437.     In  Sagalassos  hatte  er  nach  Fapc- Benseier  =  iipiaziog;  vgl.  Hesych. 

einen   Tempel,   und  äyiöveg  KlaQUOi    wurden  xka^sg'   at  ^itl   Sddcpovs   iaxccQui.     In   Tegea 
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war  ein  Altar   des  Zeuä  Klarios   zur  Eriiine-  und  Kledon  su,  C'am i7/.  30  de /'ort.  jBom.  318,  46. 

rung  an  die  Verlosung  des  Landes  unter  die  Wytletibach,  Epist.  cnt.  p.  153  sq.    Vgi.  C.  Fr. 

Söhne  des  Arkas  {Paus.  8,  53,  9;   vgL  Bd.  1  Hermann,  GoUesdiensU.  Altert.  %  38,  18.    S.  d. 

Sp.  553,  Z.  6),   und    sogar   in   Klaros   selbst  Art.  'Pheme'.     [Ilberg.] 

sollte  ein  Orakel  des  Zeus  Klarios  sein,  Eust.  Kieduuios  (AAr^dovio?),  Beiname  1)  des  Zeus, 

zu  Dionys.   Ferteg.  444,    doch   liest   Immisch  Eust.  ad  Hom.  II.  169,  28;  vgL  Fomomphaios. 

a.  a.  O.  p.  139  an  dieser  Stelle  mit  Perlz  Jio-  —  2)  des  Hermes  auf  einer  Weihinschritt,  die 

vvoov  KkaQiov  luivxitov  statt  Jioq  KhxQiov  {i.  sich  auf  einer   phallischen  Hermesstatue   aus 

—  Den  Namen  Klaros  selbst  hält  Schucharat  Pergamon  befindet,  'Egfir^s  KXsrjdöviog,   Wad- 
a.  a.  ü.   433   tiir  ein  nichtgriechisches   Wort;  lo  dington,  Insci:  d'Aiie  min.  1724a.    Wadding- 

er  meint,    dal's    sowohl    der    Name    wie    der  Um  erklärt  den  Beinamen  als  'gui  presage  les 

Kultus   von   Klaros    in   vorgriechische    Zeiten  evenemenis,  ou  auquel  on  adresse  des  incoea- 

zurückreicheu.     [Uöfer.j  tians''.     [In  Pharai  hielten  sich  die  Befrager 

Klaros  {Klägog),  Heros  eponjmoa  der  Stadt  des  Hermes  Agoraios  beim  Weggang  die  Ohren 

Klaios   bei  Kolophon,    Theopompos  im  Schol.  zu;  wenn  sie    die  Agora   hinter  sich  hatten, 

Apoll.  Iihod.l,30B;  nach  Euttknios,  Metaphras.  entfernten  sie   die  Hände   vom  Ohr,   und   die 

Ntcand.  Alex.  11  ist  er  ein  Sohn  des  ApoUon  erste    Stimme,    welche    an    dasselbe    schlug, 

und  der  Kreusa  und  Bruder  des  Rhachios  und  hielten  sie  für  die  Antwort  des  Gottes,  Paus. 

soll  der  Stadt,  die  ihm  als  Erbe  {ulfigos)  zufiel,  7,  22.  2.  3.  —  Bouihe-Ledercq,  Hikt.  de  la  div. 
den  Namen  Klaros  gegeben  haben.    [Höfer.]     äo  dans  l'ant.  2  p.  400  vermutet,  dafs  man  dem 

Kl&'£Omene  i^Jila^o^ivif).  Das  Haupt  der  Stadt-  Hermes     allgemein    diese     kledonomantische 

göttin  Klazomene  mit  der  Mauerkrone  erscheint  Weissagungsart    zuschrieb    und   dafs   so   auch 

auf  dem  Obv.  autonomer  Münzen  der  Stadt  Kla-  der  Beiname  Klsriöövios  zu  erklären  ist.    Ziem- 

zomeuai  mit  der  Beischrift  KAAZOM6NH  (KAA-  lieh  köhn  vermutet  er  aulserdem:  „La  presenee 

lOMeNHj,  Mi.  3,  69,  70.  71.     «5'.  6,  91,  69—71.  de  cet  Hermes  d   Pitane  permet   de  suppcser 

74.    Mus.  num.  Lucy  1  p.  205  nr.  2254.  Hoüin  gue  le  sanctuaire  des  dedones  {Klr^dövatv  Ufjöv) 

et   Ftuardtnt,    Catal.  d'une    coli,  de  med.  des  ä  Smyme,  c^tst-ä-dire  en  un  lieu  peu  distatU 

rois  et  villes  de  Vanc.  Grece  2,  326,  5079.  Leake,  de  Pitane,  etait  un  temple  de  Hermes  eonsidere 

2sum.    Hell.  As.   Gr.  p.  43.      Musto   regio   di  principalement,    comme    dioinite    cledonoman- 

Tormo.     Man.    Greche    1883    p.  272    nr.  3921,  so  tique."     Ober    die  Kledonomantik    s.  Bouche- 

Heud,  Cut.  ofthegreekcoins of'Ioniaip.SODr. 114:,  Ltcltrcq^  1  p.  154 — 160.     Drexler.j     [Höfer,] 

oder  GEA  •  KAAZ0M6NH,  Mi.  3,  69.  72.    -i».  6,  ILleeia  (Äiitto),   eine  der  Hyaden,  Hesiod. 

90,   98;     Tgl.    .'icatini,    Mus.  Hed.  2,  159,  31  {fr.  67  Lehrs)  bei  Schol.  Arat.  Phatn.  172. 

„0€A  •  KAAZ0M6.    Caput  mulitbre  spicis  coro-  [Stoll.] 

mUum  Liviae  ut   videtur  sub  Cereris  e/figte."'  Kieüt  =  Kleio  (s.  d.). 

in    ganzer   Gestalt   mit    der   Beischrift  0€A  •  Kleide  {Kleid rf),   eine  bakchische  Nymphe, 

KAAZ0M6NH  ist  sie  sitzend,   in   der  R.  eine  welche  auf  Naxos  zugleich  mit  den  Nymphen 

Statue  haltend,  dargestellt  auf  Münzen  Trajans,  Pnilia  und  Koronis  den  ihnen  von  Zeus  über- 

Mi.  3,  72,  89  und  des  Valerianus  Seu.,  Mi.  3,  gebenen  klemen  Dionysos  aufzog,  Diod.  5,  52. 

74,  102.    Eckhel,  D.  N.  V.  2  p.  510  (vgl.  Leake  40  [Vgl.    Koroaides    und    Töpffer ,    Alt.    Geneal. 

a.  a.  0.,  Note)  bemerkt:  „Haud  dubie  Amazon  S.  105.    R.]     [Stell.] 

credita  futrit,   et  simul  urbis  uuctor,  proinde  Kleiduchos  {Kleidovxos),  Beiname  vtrschie- 

divinos  honores  nacta.     Certe  Myrhina,  Gyme,  dener  Gottheiten,  b.    Wes^ing,   Obsercationes 

Temnus,   Smyrna    Amazoms    eodetn   modo    in  1,  3.    Chr.  Gottlieb  !Sthu,arz,  I)e  deis  ciacigeris. 

numis  proponuntur."     [Drexler.]  Altorfii  1728.  4*  und  Opuscula  p.  175 ff.  Böttiger, 

fiieadas  {KXsädag],  Sohn  des  Hyllos,  Vater  Ideen    zur   KunstmyUwl.    1    p.  248.     Jacobi, 

des  Aristomachos,   Schal.  Find.  Isthm.  7,  18;  Handwörterb.  p.  542.     Stephanus,  Thes.  Gr.  L. 

gewöhnlieh  heilst  er  Kleodaios  (s.  d.).    [Höfer.]  s.  v.  xlsiSovzog,  KkeC&Qov,  Äiijts.     O.  Jahn, 

Klearchos?  {KXiagxog?)  =  Lesachoa  (s.d.),  Ber.  üb.  d.    Verh.  d.  Kgl.  Sachs.   Ges.  d.   W. 

Sohn  der  Ino  und   des  Athamas,  Brnder  des  so  1858  p.  llOf.  Tafel  u.  Dissen  zu  Pindar,Pyth. 

Melikertes,  von  seinem  Vater  gemordet;  iS'c/iO/.  8,  4.      Wol/f  in  Porphyrius ,   Philos.   ex  orac. 

IL  7,  86  cod.  D  (die  andern  Hss.  haben   Le-  haur.   rel.   p.  136  Anm.  1.     Den  Eros  nennt 

archos).    Et.  M.  24,  14.     VgL  Athamas,  Leu-  Eurip.  Hippol.  539  tf.   töv  xäg  'AcpQodixag  tpil- 

kothea,  Learchos.     [Röscher. J  täxav  9aXäncov  xljjdovxov,  Ürph.  hymn.  58,  4 ff 

Kledon  {Klrjöav,  ovog),  Göttin  weissagender  ,             i    ->       ' 

Vorbedeutung,  insofern  diese  aus  einem  Laute,  ,^.          ,       ,     xavtcav  %Xr}idag  siwxa,^ 

einer    Stimme,    einer   Rede    vernehmlich    ist!  «^«?0S  ovQapü>v,   novtov,  i^ovog,   r,d    oaa 

Altäre    der   Kledon    erwähnt  Aristid.   40  t.    1  ,                            ,^,    <„-     ,/  ^vrjxoLg 

p.  754  Dind.,  an  denen  die  Verehrer  wünschen  ^^^viucxa  nayxoyBvs9la  Paa  ßoextt  iloo^ag- 

cüg  trqp/juo'rat'  axovEtf.    In  Theben  weissagte  60  .,,    -»        „.                  ,    ,       »             *°^'     ^, 

man  beim  Altar  clesApollon  Spodios  aus  der-  "'^     "''«    luQxaQog    svgvg    szft    novxog   » 

artigen  Anzeichen  {dico  Tilrjäövav),   besonders  aAtooincog. 

jedoch  in  Smyrna,  wo  sich  vor  der  Stadtmauer  Helios  wird  im  Hymnus  des  Proclus  1,  2fF. 

ein  Heiligtum  der  Kledones   befand,   Pausan.  {Orph.   rec.   Abel   p.    276 f.)    angerufen   xlv^ 

9,11,7.    Den  Tempel  des  Aius  Locutius  (s.d.),  <pdovg  xafiia,  ^aagxsog,  at  ava,  TtriYijg  \  avrds 

den  Camillus  an  der  Stelle  errichten  liefe,  wo  fxav  nXriCda  xri.,  vgl.  Bapp  oben  1  Sp.  2023. 

vor  dem  Galliersturme  die   warnende  Stimme  Ein  vielnamiger  Sonnengott  wird  im  grolsen 

gehört  worden,  schreibt  Plutardi  der  Pheme  Pariser    Zauberpapyrus    v.    588 ff.,    Dieterich, 
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Abraxas   p.  48   angeredet    y.vQie    6    avvStjaas  Hie  vsKvÜQiai    nvlai    sind  wohl   die   Wolken, 

Ttvevuati    tu    nvgiva    hX^&qu    zov    ovquvov.  vgl.  Boscher  oben  2  Sp.  45  Anm.  *  und  Nektar 

Über  lanuB  (und  Portunus)  vgl.  Schwarz  und  Ambrosia  p.  19  ff.), 

p.  3—6  (22—23).    Böttiger,  Ideen  1  p.  258—263.  Auch  die  ägyptische  Unterwelt  hatte  Thore, 

F.  L.Schwartz,  Sonne,  Mond  u.  Sterne  Y).  l<dSi'.  Nach    dem    Buch    vom    Äm-Duat    („von  dem 

Boscher  oh.  2  Sp.  (24.  26),  29  ff.,  35.  40-42.  44 ff.  ^as   ist  in  der  Tiefe")   zerfiel   das  Duat,  wel- 

Den  KäßsiQog  der  Münzen  von  Thessalo-  ches  die  Nachtsonne  durchzog,  in  12  Teile,  in 

nike  führt  Schwarz  p.  19—22   nach   der  un-  welche    man    durch   je    eine    Thür    gelangte, 

genauen  Abbildung  bei  Scguin,  Nuiu.  sei.  p.  16  Wiedemann,  Die  Beliijion  der  alten  Äg.  p.  47  ff. 
unter    den  ^soi   kXsiSovxol  mit  Unrecht   auf.  lo  ]^ine  zweite,  die  nächtliche  Sonnenfahrt  durch 

Nach  zahlreichen  Exemplaren  dos  Brit.  Mus.,  die   Unterwelt  behandelnde  Schrift  führt  den 

Cat.  ofgr.  coins.  Macedonia  p.  113  ff",   ist  der  Titel    „das    Buch    von    den    Thoren",   Wiede- 

fragliche  Gegenstand   in  der  R.   des  Kabeiros  mann  p,  56 ff*. 

nicht  ein  Schlüssel,  sondern  ein  wie  ein  Capri-  Die  Thore  hatten  natürlich  Schlösser  {Orac. 

cornus  gestaltetes  Trinkhorn.  Sibyll.  2,   '227 f.   Bzach:  ccfinlUzoio  xal  aggtr 

Essmdeme  Anzahl  löwenköpfigerMithras-  ^^q^,    ^ödfiavzos  KXii&ga   ntlvoga  nvXwv   nay- 

figuren   erhalten,   welche  den  Gott  mit  emem  j^cc/iyi8vt(ov   'ACSao,    Pariser    Zauberpap.    2261 

oder     zwei     Schlüsseln     ausgestattet     zeigen,  kUi&qov  ragzagov.    Pluto,  Axiochus  i>.  311 B: 

Lajard,  Mem.  sur  ?m  bas-relief  mithriaque  qui  t^  ös  ngönvXa  zf^  si$  Tllovzwvog  böov  aiSriQoig 

a  ete  decouvert  ä  Vienne  (Isere),  Mem.  de  l'Ac.  20  xAs/^-^ots  xai  Klsialv  mxvQcozcci).    Die  Schlüssel 

des  Imcr.  et  B.-L.   16,  2  1846  p.  201  ff.,  PI.  1,  führt   Pluton,  der  nvläoxog,   Plut.   de   Is.  et 

1.  2.     Bech.  sur    le   culte    de    Mtthra.      Atlas  Os.  c.  36,  nvlägtrig  II.  8,  367.     Paus.  5,  20,  i 

PI.  70—73.     Hübner,  Denkmäler  des  Aleon  in  berichtet,  dafs  an  einer  Nebenseite  des  chrys- 

York   und   Bonn,   Bonner    Jahrbb.    68    1876.  elephantinen  Tisches  des  Kolotes   sich  befan- 

Tf.  8,  p.  147— 154.  —  Jvajart?,  Bech.   p.   6201.,  den:    IIXovzwv ,    xai   ^lovvao?,   üegastpöv^  zb 

Mem.   sur  un  bas-relief  mithr.   p.  254  ff.   giebt  ^^i  Nvficpai,  acpaigav  avtwv  r}  ezsga  (psgovaa, 

folgende   Deutung    der    Schlüssel:    „Einblemes  ;^  5^  kIbiSu-  ^x^i  yocg  S^  o  niovziov  yiXsiv  yiai 

trcs-ex2}ltcttes  au  ciet,  ces   clefs  sont,  n  en  dou-  Xsyovßtv   in'   avzij   zov   ytaXovyavov   ceSriv    xt- 

tons  pas,   l'une   la   clef  de  la  porte   du  soleil,  ^lEiaQ-ai  vno  zoi  'llkovzcovog,  yial  a>g  'inävsiaiv 

l'autre  la  clef  de  la  porte  de  la  lune.     Mithra  30  ovdslg  av'9'ts  t|  avzov,   vgl.  Brunn,  Gesch.  d. 

preside  au  mystere  de  la  descente  et  de  l'ascen-  gr,  Künstler  1  p.  243.     Bapp  oben  1  Sp.  1800. 

sion  des  dmes.     Selon   les  croyances  des  temps  Orpheus  Argon.  1370 ff.  heilst  es: 

anciens,  les   dmes   descendent  sur   la   terre  ou  ,    ,    „>   r   /         i  «    «r.   /             > 

dans  les  voies  de  la  qeneration  ,  par  la  porte  «           '      v             <■'>      >       t     -  ~    a      t  - 

,    j     j             77         ^     *     *           -7              77     j  ocpoa.  V.SV  svzoua  QsE(a  ayaKleizoig  paailtvaiv, 

de  la  lune;  elles  remontcnt  au  ciel  par  celle  du  ,7^   ,              -         1    .«■       r 

7-,          t'7,.                     s     1          j               ■                     r  Ol    V,CCL    VSQZEQICOV    Xi77tOae    tTOVOlV     .... 

soleil.  Les  solslices  sont  les  deux  epoques  fa-  ,  ,  ,..  m  •  ^^  7  ,  -r.  ,  -„„  » 
vorables  de  l'annee  pour  le  premier  de  ces  mou-  (vgl.  für  lainaron  Bohde,  Psyche  p.  198  Anm  1. 
vements;  les  equinoxes,  pour  le  second";  vgl.  ^rf.^^  ^  ?•  f^^  ^^-  \  ^P''^-  ^^<-  6'  ^f'- 
über  diese  Thore  auch  die  ausführlichen  Be-  "«^»  spiraculum  Ditis  et  per  portas  hiantes 
merkungen  von  Lajard,  Mem.  sur  deux  bas-  4o  »^onstratur  tter  invium,  cui  te  limtte  transmeato 
reliefs  mithriaques  qui  ont  ete  decouverts  en  «»»»^^  commiseris,  lam  canale  dtrecto  perges  ad 
Transylvanie.  Paris  1840  {Extr.  de  la  2' partie  'P'^'"  ^'^l  regiam  nuA  für  Eleusis  Orph.  hymn. 
du  tome  XIV  des  Mem.  de  l'Acad.  des  I.  et  ^f'  l^  ,^«*^  ''M''fj"'J^l  ^'^""^J  4^®°''  *^®' 
B.-L.)  p.  49ff.,  besonders  p.  69  „Ces  deuxportes  ^^''P^;  %"f.**-  ^^-/f-  ^^"^^  anredet:^ 
[du  ciel  par  lesquelles  les  dmes  descendent  et  FlXovzajv  og  Kazexfig  yairjg  KXrjiSag  anäarjg,^ 
ascendentj  furent  appelces  tantöt  la  porte  de  FlXovzoSozäv  ysvErjv  ßgozdrjv  Kugnoig  iviavzäv, 
la  lune  et  la  porte  du  soleil,  tantöt  la  porte  so  sind  hier  nicht  die  Schlüssel  des  Schatten- 
de Cancer  et  la  porte  du  capricorne,  tantöt  reichs  gemeint,  sondern  der  Vers  bezeichnet 
enfin  la  porte  des  dieux  ou  la  voie  des  immor-  den  Pluton,  wie  der  Zusatz  zeigt,  als  Ver- 
weis, et  la  porte  des  hoinmes  ou  la  voie  des  50  walter  des  fruchtbaren  Erdbodens.  Wie  Pluton 
mortels.  Mais  ces  diverses  denominations  ex-  hütet  die  Thore  und  führt  die  Schlüssel  zum 
priment  une  meme  idee;  et,  dans  la  doctrine  Hades  auch  Persephone,  s.  Orph.  hymn.  29,  4 
particuliiire  des  mysthres  de  Mithra,  elles  se  f]  Kazex^ig  'ACSao  TtvXag  vno  xfu'9'fa  yocirjg, 
rattachent  indubitablement  au  dogme  du  Zend-  Apul.  Met.  11,  2  nocturnis  ululatibus  horrenda 
Avesta,  suicant  lequd  cette  divinite  reside  Proserpina,  triformi  facie  larvales  iinpetus  com- 
toujours  au  ciel  entre  le  soleil  et  la  lune  ou  les  primens  terraeque  claustra  cohibens,  Pariser 
deuxportes  du  monde".  Zauberpap.  v.  1403:  v.XsL8ovxi  nsgaicpaaacc 
Mit  Thoren  versehen  war  auch  die  Unter-  nag&iva.  Aufserdem  ist  xlEtdov^og  (C.  I.  Gr. 
weit,  Sclnmrz  p.  8—10.  Prelltr,  Gr.  Myth.  V  6298  =  Kaibel,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  It.  1746) 
p.  633.  Bapp  oben  1  Sp.  1781  {Verg.  Aen  co  und  nvXcogbg  xXi&gav  zwv  dsidCcav  {Parier 
6,  662  Porta  adversa,  ingens,  solidoque  ada-  Zauberpap.  vs.  1464  f.)  Aiakos,  siehe  die 
7nante  columnae;  Hom.  II.  8,  16  aidqgsiai  übrigen  Stellen  bei  Schwarz  p.  7 — 8.  Preller, 
nvXoci;  Uesiod,  Theog.  811  (lagiiccgiai  nvXui.;  Gr.  Myth.  1^  p.  668.  679  Anm.  3.  Wörtier  ob.  1 
schwerlich  richtig  aber  ist  vsgzsgiui  Trvia»,  wie  Sp.  112  und  besonders  Bohde,  Psyche  p.  285 f. 
Herwerden ,  Mnemosyne  16  p.  330  mit  Zu-  in  Anm.  3  zu  p.  284.  Auch  der  lanitor  sedia 
Stimmung  von  Dieterich,  Pap.  mag.  mus.  Lugd.  laxae,  qui  visccra  saeco  spargit  cani  bei  Lucan 
Bat.  p.  776  das  handschriftliche  vFKrdgiat  des  6,  702  f.  ist  wohl  am  ersten  Aiakos  und  nicht 
grofsen  Pariser  Zauberpapyrvis  vs.  2584  ändert;  Kerberos,  wie  Burmann  anmerkt  oder  Anubis 
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(Hermanubia)  wie  Ettig,  Acherimtica,  Leipziger  Sovxog  in  Eurip.  Iph.  in  Taur.  vs.  131  besser 

Stud.  z.  kl.  PhUol.  13  1891  p.  407   vorschlägt.  mit  Klotz,   Weekhin,  Kvicala,  Sitzangsher.  d. 

Doch   kommt    auch    Anabis    als    %lBi8ovioi  K.   K.  Akad.  d.   Wiss.  zu  Wien  Bd.  29  IS58 

vor,  im  großen  Pariser  Zauherpapyr.  vs.  34äfF.  p.  224  Iphigenia,  als  mit  Wesseling,  Markla->jd, 

avovßiSi   KQccraia'  ipiQiv^'  rag  yiliäag  sxovzi  Seidler,  Meitieke,  Anal.   Alex.   p.  108  Artemis 

-cov  •iia&  aöov;  1466  f.  nUSovxs  t£  avovßi  cpvXa^.  zu  verstehen  ist. 

Ganz    unbekannte    Thürhüter    lehren    uns  Hekate   nennt   Orph.  hymn.    1,  7   navtog 

..af  Kypros  gefundene  Defisionen  kennen,   so  yiöcfiov    xItjBovxov    ävaaaav,    Prothyraia  2,  5 

Tov   snt    xov   nvXavog   xov  ASovg   xs  rav  7I17-  xXrjdovx'  fvävzrjrs.     In  der  Inschrift  C.  I.  Gr. 

9Qtov  {yilr,9^Q(ov)  toi?  ovgavov  TBrayusvov  arsg-  in  2720  liest  Waddington  zu  Asie  Min.  r\r.  öl9  statt 

^fQ^  r,or,^a  {varr.  sip/j^a,  tgrj^a)  QT]aix^oyv  ag-  SccSotpogog  vielmehr    xXstdoq)6Q05.     In  Lagina 

daiwKji'ö'orp  ngiarsv  lafinaSiv  azfvayiTa,  Procee-  fand  der  Hekate  zu  Ehren  eine  -AlsiSog  ayayri 

dings  of  the  i^oc.  of  Bihl.  Arcfi.  13  1891  p.  174  (Newton,  A  hist.  of  discov.  at  Halicarnassus, 

—190  nr.  1   Z.  19ff.    3,  9ff.    5,  12ff.    7,  13ff.  Cnidus and Brandtidae  2,  2  p.  790  nr.  96)  oder 

.   lOff.    9,  13ff.     10,  13tf.    11,  lOfF.    12,  12ff.  -Alsidog  nofinri   (Newton  2,  2  p.  792f.  nr,  97. 

.4,   13ff     15,    llfiF.    17,   llff.      Ebendaselbst  BuU.  de  Corr.  Hell   11   p.  146  nr.  46)   statt; 

wird  angeführt  o  uiyag  cicoxcog  0  s^aymv  rov  und    die  Inschriften  nennen  die   Namen   ver- 

ASovg  rag   nvlag  5.  16 f.    7,  18.    8,  14.    9,  8 f.  schiedener    Priesteriimen    (xifttfoqpdpos,    BuU. 

10,  17.  11,  15.  12,  17.  14,  18.  15,  14f.  17,  16f.  de  Corr.  Hell.  11  p.  12  nr.  6;  p.  26  nr.  37; 
Der  Name  der  weiblichen  Gottheit,  welche  20  p.  28f.  nr.  41;  xlft^oqpoeovoc,  B.  C  Ä  11  p.  31f. 
nach  diesen  Defixionen  die  Schlüssel  des  Hades  nr.  45;  xlrjdovxog,  B.  C.  H.  11  p.  160f.  nr.  70), 
führt  (»j  Tag  xliöag  tov  A[dov.  .)  5»,  39.  8,  35.  welche  die  ^Isidoqjogia,  B.  C.  H.  11  p.  13  nr.  7 

11,  39.  15*  8  ist  leider  auf  keinem  Exemplar  gehabt  haben.  Der  Schlüssel  wird  bei  Por- 
erhalten, phyrius,  Philos.  ex  orac.  haur.  Uhr.  rel.  ed.  G. 

Proteus    wird    Orph.    hymn.    25,    1    an-  Wolff  p.  136  {aiolrj  xs  nlslg  ouov)  unter  den 

gerufen  als  novrov  y.lrjidag    i'xovxa.  avußoXa   der   Hekate    aufgezählt,   vgl.    in   der 

Sarapis  ist  nach  Aristides  Or.  8,  1  p.  92  Anrufung  der  Selene  im  (7Jo/sen  Par/s?r  Zauitr- 

Dind.    yfjg  xai.   ■S-aiärrijs,    q>aiev   av  noirixai,  liapyrus  vs.  2292 ff.:   toijto   yäg   aov  cvfißoXoy 

xX^öag  f j;oav.  tÖ  aäv8aX6v  cov  ixgvipa  xat  y.XftSa  xoaTw  xrl. 

Athena   ist    die   Schlüsselbewahrerin    der  30  und  vs.  2334ff. 

Stadt  Athen,  Aristoph.  Thesm.  1139 ff.:  ^       >      .    -      <,                   -  *  1 

'             -^  2jr]it(iov  ega  x^X-iieov  xo  aavoaXov 

t]  noXiv  TifiBtigav  £{£(,  xf^g  Tagxagovxov  axiftua  ytXslg  xr/gviuov 

■Kai  yigaxog  cpavtgov  u6vi}  goiißag  oidriQOvg  Y.al  xt'cov  Kväriog 

vXydoixög  ts  xalffrat.  xist^pov  xgix(ogov  toxaga  Tcvgovfisvrj 

Von    Wesseling,    Observ.  1    p.  7   und    Meineke,  0x6x0g  ßv»og  cpXol^  xagxägov  c^advxgta 

Analecta  Alexandrina  p.  107  f.     Euphorio  68  '^'''^°"''     ^^'^"'^'^  Sa^i^ovag  x    agaaxiovg. 

wird  auch  der  Vers  des  Enphoriou:  ''Hrig  ix^ig  Hekatedaratellungen    mit   dem    Schlüssel   ver- 

%Xrii8ag  im^eqivgoio   dvfiai'Tjg  auf  Athena   ^e-  zeichnet  E.  Petersen,  A.E.M.  5  1881  p.  65  ff. 

deutet,  da  Paus.  7,  18  ein  Heiligtum  und  Bild  40  Den  Beinamen  führt  die  Göttin  als  Wächterin 

dieser  Göttin  für  Dyme  bezeugt.  der  Thüren   überhaupt    (vgl.    Thryllüius .,    De 

Ferner  kennt  Athena  die  Schlüssel  zum  Ge-  Deastris  quos  Gentiles  ad  fores  staiture  colereque 

mache  der  Götter,  worin  der  Blitz  versiegelt  consuerunt.    Vitembergae  1711.  4".  Tfifjua  iß'. 

ist,  Aeseh.  Eum.  791:  >Schwarz  p.  28.     Steuding   oben    1    Sp.   1891), 

'     1-js         -;»     i      '            '       a.   '  besonders   auch   der  Pforten   des   Hades   (vgl. 

■.acxXydag  otdaSo(.axa,v  lu^vfi  9BWV  ^^^    g         ^^     ^     g^^^^     ^^     ,     ^    ^beVs 

av  0,  xagavvog  saxiv  sa^fgayLaf^svog,  ^^^^^.J  ^   ^89:  xXi&t  äcat^v^aca  «tJZaff  xi«- 

vgl.  Schwarz  p.  24. 25.    Schwartz,  Sonne,  Motid  toü  ddäuavxog,  Steuding  oben  1  Sp.  1895.   E. 

und  Sterne  Tß.  198.    Wieseler,  Bonner  Jahrbb.  5  Petersen  a.  a.  0.   p.  80:   „es  sind  die  Pforten 

p.  351.  353.     ^^'elcker,  Aeschyl.  Trilogie  p.  279  50  zwischen  Himmel  und   Unterwelt,  welche  sie 

Anm.  481.     Rückert,  Der  Dienst  der  Athena  aus-  und  eingehend  öfinet  und  schliefst"), 

p.  49  Anm.  57.     Die   von   Plin.   n.  h.   34,  54  In    figürlicher    Bedeutung    sagt    Aristoph. 

erwähnte  cliduchus  des  Phidias  wollen  Welcker  Thesm.  976  von  Hera:  x/.jdas  yä^ov  (fvXdxzei, 

n.  a.  0.  und  Osann,  Arch.  Zeitung  8  p.  255  für  und  nennt  Pindar  Pyth.  8,  3f.  die  Hesychia 

"ine  Athenastatue ,  Petersen,  Observ.   in  Plin.  ßovXäv  xs  xai  noXiiicov  ixoiea  y.Xaidag  vnsgxd- 

,:.  Ä.  34,  19,  1    p.  6  und  Urlichs,  Chrest.  Plin.  xag,  vgl.  O.  Jahn  a.  a.  O.  p.  111. 

p.  317 f.    sogar  für  die    berühmte   Promachos  Für   Kybele    ist    anzuführen    eine   kleine 

erklären,    während    Preller,    Arch.    Zeitung  4  asiatische  Terracotta,  welche  aus  der  Samm- 

p.  261  ff.     0.  Jahn,  Ber.  üb.   d.   Verh.  d.  Kgl.  lung    Greau,    Fröhner,   Catal.   Greau  nr.  707. 

Seichs.  Ges.  d.  W.  1858  p.  109—112  u.  Brunn,  60  Terres  cuites  d'Asie  PI.  4  ins   Berliner  Anti- 

Gesch.   d.  gr.  Künstler  1    p.   186  vielmehr  an  quarium   (^Arch.  Anz.  1892    p.  106,  2    nr.  14) 

die  Statue  einer  Priesterin  denken,  für  welche  gelangt  ist.    Friihner  deutet  den  Schlüssel  bei 

„der    Schlüssel    das    auszeichnende    Attribut"  Kybele   als  den  des  Tempels   oder  der  Stadt, 

vear  (vgl.  für  den  Schlüssel  als  Abzeichen  von  welche    die  Göttin    besafs,    Furticängler  legt 

Vrieäterianen  SpanJiemius  zu  Callimachus,  hymn.  ihn  ihr  bei  als  ünterweltsgöttin.    Die  richtige 

in  Ger.  45,  vol.  2  p.  781  f.  ed.  Emesti,  Schwarz  Erklärung  giebt   uns  Servius  ad  Aen.  10,  252 

p.  31 — 33,  wie  denn  z.  B.  lo  bei  .4f.sc/j.  Suppl.  an  die  Hand:  Terram  autem  constat  esse  matrem 

299  KXfjSovxog  "Hgag  heifst  und  unter  der  y.Xij-  deüm.      Unde    et    simulacrum   eins   cum    clati 
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pingitur.    Nam  terra  aperitv/r  verno \hiemdli 
claaditur  tempore. 

Die  Moiren  bezeichnet  Plutarch  de  gen. 
iSocr.  c.  22.  Moralia  vol.  3  p.  628  f.  Bernardukis 
als  %XiiÖovxoi,:  TicaaQSs  ö'  tlo'iv  äQ%al  näv- 
riov,  ^(oris  (ihv  ij  ngävTi,  mvi'jOfwg  ö'  rj  öevriga, 
ysviat(os  o  rj  zQLzq,  cp&OQÜi^  d  rj  ttXtvtaia' 
ovväfi  Ö£  tfi  iihv  devtiQu  tr^v  nQCütrjv  Movag 
natu    t6    uuQatov,   zrjv   dh   ötvrifiav   ttj    XQttrj 


B.V.  zovxov  Kleiamvvfiov  ^tgsuvörje  tvzoQti 
M.  D.  —  Bei  Apollod.  3,  13,  8    steht  in  den 
meisten  Has.  K).vzcövv(iog,  in  einer  KlBiTavvfios. 
•  [  Koscher.  J 

Kleihithera  {Kksiaid-iioa,)  Tohter  des  Ido- 
meneus  und  der  Meda,  war  von  ihrem  Vater 
dessen  Ptiegesohne,  dem  Leukos,  dem  Sohne 
des  Talos,  zur  Gemahlin  versprochen  worden; 
aber   dieser  ermordete   sie  bamt  ihrt-r  Mutter 


Novs  Ku^'   r'iXiov,  zriv  Ös  zQizrjv  TCQog  TtxccQzriv  lo  in     Abwesenheit     des     idomeneus,     Lykophr 


^vaig  mxzä  osXr'ivrjv.  Täv  d\  avvöia(iav  sxa~ 
azov  MoLQU  x/lsitfovj;os  'AväyHTjg  ^vyäzriQ  xa-dr;- 
zai  zov  ftfv  nQcözov  "AzQortog,  zov  dh  öbvzsqov 
Klmü-a,  zov  de  ngog  aBlr'ivriv  Aäxsaig,  nsgl  qv 
f}  KUfiTirj  z^g  ytVBasag. 

Von  der  Feitho  heilst  es  figürlich  bei 
Pindar  Fgth.  9,  39  vol.  2,  2  p.  323  Boeckh: 
yiQvnzal  yilaiStg  ivzl  aotpäg  Ihtd'ovg  isqäv 
(ptlozcczcov,  O.  Jalin  p.  111. 


1222.  TzetZ.  Lykophr.  1218.  1222.  ühilim.  3, 
294.  [Epitoma  Vaticana  ex  Apoilodori  Biblio- 
t/ieca  ed.  B.  Wagner  22,  5  p.  71,  wo  irrig 
ÄXsioi&VQU  statt  KXetaL&r'iQa  steht,  s.  p.  110. 
üiexler.]  '  Höfer.J 

Kleite  {KIbutj  oder  KXblzji,  Clite),  1)  Da- 
naide, mit  dem  Aigyptiden  Kleitos  vermählt, 
Apullod.  2,  1,  5.  -  '1)  Tochter  des  Weissagers 
M^rops  aus  Perkote  in  Mysicii,  Gemahlin  des 


Die  Tetras  wird  von  iSTtcomac/ius  G^tTflsewMS,  20  Kyzikos,     Königs    der    gleichnamigen    Stadt. 


Ärithm.  thtol.  bei  Fhotius,  Bibl.  p.  144  Bekker 
als  ^kBiÖovxog  ztjg  cpvoBcog  bezeichnet,  s.  Hase 
in  Stephanus  Tlies.  s.  v.  KXBiäovx^S-  [Drexler.J 
Kleiuis  (KlBivig),  Gemahl  der  Harpe,  Vater 
des  Lykioa,  Ürtygios,  Harpasos  und  der  Arte- 
miche,  ein  an  Herden  reicher  Mann,  der  bei 
Babylon  wohnte,  von  den  Göttern,  besonders 
aber  von  Apollon  und  Artemis  geliebt.  Er 
ging  öfter  mit  Apollon  zu   den  Hyperboreern, 


Als  Kyzikos  (s.  d.)  kurz  nach  ihrer  Vermählung 
im  nächtlichen  Kampf  mit  den  befreundeten 
Argonauten  umkam,  erhängte  sie  sich  oder 
starb  vor  Trauer.  Aus  ihren  Thräneu  oder 
den  Thränen  der  sie  beweinenden  Nymphen 
entstand  die  Quelle  Kleite,  Ap.  Rh.  1,  976. 
1063  ff.  nebst  Schal.  Val.  Flacc.  3,  11.  314. 
Orph.  Arg.  593  ff.  Furthen.  28.  Kon.  41.  Jb:t. 
M.  p.  518,  2.    Marquardt,  Cyzicus  u.  sein  Ge- 


und  da  er  gesehen,  dais  diese  dem  Apollon  30  biet  p.  41.    —    [Kleite    und    Kyzikos    erkennt 


Esel  opferten,  so  wollte  er  in  Babylon  dasselbe 
thun;  aber  Apollon  verwehrte  dies  unter  An- 
drohung des  Todes  und  verlangte  die  landes- 
üblichen Opfer  von  Schafen,  Kindern  und 
Ziegen.  Aber  Lykios  und  Harpasos  gehorchten 
nicht.  Als  sie  die  Esel  zum  Altar  getrieben, 
um  das  Opfer  zu  vollziehen,  machte  Apollon 
die  Tiere  rasend,  dafs  sie  den  Kleinis,  seine 
Kinder  und  Diener  zu  zerfleischen  besrannen. 


üavcdoni,  Spicil.  nuin.  p.  139  auf  einer  Münze  des 
Septimius  Severus  von  Kyzikos,  Mi.  2,  546,  214, 
auf  welcher  Sestini,  Mus.  Ued.  2,  95,  18  „  Venus 
sewinuda  petrae  quadratae  insidcns,  ante  quam 
stat  Mars  guleatus,  caetera  nudus"  dargestellt 
sieht.  Drexler.J  —  3)  Gebar  von  Krylaos  am  Kai- 
kosinMysienden  vor  TroiagifallenenMeilanion, 
den  Freund  des  Eurypylos,  des  Bundesgenossen 
der  Troer,  Quint.  tim.  8,  121.  —  4)  Amazone, 


In  ihrer  Not  riefen   sie   die  Götter  um  Gnade  40  Mutter  des  Caulon,  Gründers  von  Caulonia  in 


an.  Poseidon  verwandelte  die  Harpe  und  den 
Harpasos  in  Falken,  Leto  und  Artemis  den 
Kleinis  in  einen  Adler,  den  Lykios  m  einen 
Kaben,  den  Ortygios  in  eine  Meise,  die  Arte- 
miche  in  eine  nL<piy^,  einen  den  Göttern  und 
Menschen  lieben  Vogel,  den  Uesychios  s.  v. 
mit  Y.oQvÖuX6g  (Haubenlerche)  erklärt,  Ant. 
Lih.  20.     [btoll.J 

Kleiu  1)  s.  Musen.  —  2)  Nereide  oder  Okea- 
nide;  Hyg.  /.  p.  29  JB«.      Verg.  G.  4,  3tl. 

Kleiupatre  {KXBLondzQij)  =  Kleopatra  (s.  d.). 

Klcisidike  {KXBiaidinrj),  Tochter  des  Keleos, 
Königs  in  Eleusis,  und  der  Metaneira,  üo»». 
H.  m  Cer.  109;  s.  'Keleos'.     [Stoll.] 

Kl[ejisouyutOis  (Äi[sJMfa)vvftos),  jugendlicher 
Sohn  des  Amphidamas  (s.  d.)  aus  Opus,  von 
Patroklos  (s.  d.)  im  Streite  beim  Astralgalen- 
spiel  aus  Versehen  (uMovetcj  TTtaiCftati)  ge- 
tötet.     Nach    Anderen    hiefs    er    Aias    (oder 


Bruttium,  Strv.  V.  Aen.  3,  553.  Sie  selbst 
soll  nach  Italien  gekommen  sein  und  eine 
Stadt  Kleite  gegründet  haben,  I'^t.  M.  p.  517, 
54.  Suid.  s.  V.  Vgl.  Klete.  --  5)  Bakchautiu, 
Nonn.  Dion.  21,  77.     [Stoll.J 

Kleito  (Äifttüj),  1)  Mutter  des  vor  Troia 
kämpfenden  und  von  Eurypylos  getöteten 
Helios,  den  sie  am  gygäischen  See  geboren, 
Quint.  Sm.  11,  69.  —  2)  Tochter  des  Euenos 
50  und  der  Leukippe,  von  Poseidon  Mutter  des 
Ampheres,  Herrschers  in  Atlantis  b.  Fiat. 
Kntias  113  b  ff.    [Stoll.j 

Kleitouymos  ==  Kleisouymos  (s.  d.). 

Kleitor  {AXbizw^),  Sohn  des  Azan,  Enkel 
des  Arkas,  gründete  nach  Unterwerfung  von 
Kynüsura  als  mächtigster  Fürst  des  arkadischen 
Landes  die  Stadt  Kleitor  im  nordwestlichen 
Arkadien  als  Königssitz,  l'atui.  8,  4,  3.  8,21,2. 
Bei  Apollod.  3,  8,  1  und   'J'setz.  L.  481    ist  er 


Aiancs,  Hs.  D.);  Hellanikos  beim  Schol.  A.  D.  go  einer  der  50  Söhne  des  Lykaon,  s.  Müller,  fr. 


zu  IL  M  1,  wo  Bekker  KXiacövviiog  liest;  vgl. 
auch  Fhilosteph.  b.  Schol.  zu  II.  II  14,  wo 
KXBiaävvfiog  oder  KXrjO.  überliefert  ist,  imd 
II.  W  a6  nebst  iSchol.  naida  yccQ  dvBtXtv  ov 
OL  (iBv  KXtia(6vv(ji,ov,  01  Öh  Aiavi].,  oi  Sb  Avaav- 
d(^ov  xaXBia9ai  [qpaffivj.  ccninzBivs  ob  avzbv 
na^'  'O&QvovBi  zm  ygafifiariozy  wg  cprjaiv 
AXi^avdqog   6    AizwXug   iv    ccazQoXoyiazaig. 


hist.  gr.  1  p.  31,  376.  Cuilius,  Fdoponn.  1, 162. 
Gerhard,  Gr.  Myth.  2  Stammt/,  p.  2a5  f.  [Sloll.J 
Kleit08  {KXBitog  und  KXBizög,  Clitus),  1)  Sohn 
des  Mantios,  wegen  seiner  Schönheit  von  Eos 
geraubt,  damit  er  unter  den  Unsterblichen 
wohue,  (Jd.  15,  250.  Eustath.  p.  1780,  60. 
Athen.  13,  566  d.  Braun,  Gr.  Götterl.  §204.  — 
l'herekydei^  b.  Scliol.  II.  13,  663  giebt  folgende 
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:'ihe    des   Geschlechts:    Melampus,    Mantios,  \Schol. Eurip.Orest. 990  Bd.  Ij^.  196  ed. Schtoartz. 

Kleitos,    Kqiranos,    Polyidos.      [S.    auch    Th.  Drexler.]  —  5)  Gemahlin  des  Amyntor,  Mutter 

Panofka,   Eos  et   Clitus,   Ann.  d.   Inst.    1847  des  Phuinix  (vgl.  //.  9,  447  ff.),  Tzetz.  L.  421. 

p.  228     '^30.    Drexler.]   —  2)  Sohn  des  Polyi-  —  ö)  üerv.   V.  Aen.  3,  20»  nennt  die  Gemahlin 

dos.  l'herekydts  b.  Schul.  II.  a.  a.  0.  (vgl.  nr.  1)  des  Fhineus,  die  Tochter  dtjs  Boreas  und  der 

fahrt  fort:  dieser  Polyidos  zeugte  mit  Euryda-  Oreithyia,  Kleobnle  statt  Kleopatra.     [StoU.] 

nieia,  Tochter  des  Phyieus,  Enkelin  des  Augeias,  Kleobuios    {Kltö^ovlog) ,    Troer,    von    dem 

den  Kleitos   und   Eucbenor,    welche    mit    den  kleineren  Aias  getötet,  //.  16,  330.     [StoU.] 

Epigonen    Theben    eroberten    und    dann    mit  Kleochareia  {KXio%äQ£ia) ,   eine   lakonische 

Agamemnon  gen   Troia    zogen,   wo   Euchenor  lo  Naiade,   welche  mit  dem  Autochthonen  Lelex 

■n  Paris  getötet  ward.  —  3)  Sohn  des  Peisenor,  den  Eurotas  zeugte,  ApoUod.  3,  10,  3.     [Nach 

m  Troer,  Gefährte  des  Po lydamas,  von  Teuki  OS  Schol.    JEurip.    Orest.    626    vol.    1    p.    161    ed. 

«rlegt,    II.    15,    445;     vgl.    Hyg.    f.    115.     —  Schwartz  gebar  sie   Eurotas   und    Pelias   dem 

4)  Aigyptide,  vermählt  mit  der  Danaide  Kleite,  Myles,  dem  Sohne  des  Lelex  und  der  Peridike. 

ApoUod.  2,  1,  5.    Vgl.  Bi/g.  f.  170,  wo  Clytus  Drexler.]     [StoU.J 

(Clitus?)  mit  Autodike  vermählt  ist.  —  5)  Konig  Kleoehos  {Klioxog),  Kreter,  Vater  der  Areia, 

der  Sithonen  in  Thrakien,   der  seine  Tochter  mit  welcher  Apolioa  den  Miletos  zeugte,  den 

V'hrysonoe  (oder  Torone,  Philarg.  zu  Verg.  G.  die   Mutter    aussetzte,    Kleochos    aber   rettete 

4.  390  f.)  dem  aus  Aigypt^n  kommenden  Proteus  und   aufzog,   ApoUod.  3,  1,  2.    Schol.   Ap.  Eh. 

vermählte,  Kon.  35.    S.  Klitos.  —  6)  Geliebter  20  1,  185.    Er  lag  in  dem  milesischen  Didymaion 

der  Pallene,  der  Tochter  des  Sithon,  Königs  im  begraben,  Ar}iob.   adv.  nat.   6    p.    706.    Clem. 

thrakischen    Chersones.     Er   kämpfte    um    sie  AI.  Frotr.  3  p.  13  Sylb.   Euseh.  P.  E.  p.  71  D. 

auf  Veranlassung  ihres  Vaters  mit  Dryas  imd  Müller^  fr.  hist.  gr.  2  p.  336,  5.     [Stoll.] 

siegte  mit  Hülfe  ihrer  List.     Als  jetzt  Sithon  Kleodaios   {Kltöäaios  imd  Klsodatog,   auch 

die  Tochter  strafen  wollte,  ward  sie  von  Aphro-  Klsadato^,  K?.sudag,  KlsäSag),  Sohn  des  Hyllos 

dite   entrückt.     Nach  Sithons  Tode  vermählte  und  der  lole,    Vater  des  Aristomachos,   fand 

sie    sich   mit   Kleitos,    der   mit  ihr  die   Herr-  bei   einem   Einfall    in   den   Peloponnes    seinen 

Schaft  des  Landes  erhielt,  und  das  Land  wurde  Tod,  wie  sein  Vater  und   sein  Sohn,  H^rodot 

nach  ihr  Pallene  genannt,  Kon.  10.  Parthen.  6.  6,  52.   7,  204.    Paus,  i,  7,  6.  ApoUod.  2,  8,  2. 

Steph.  B.  V.  naXXrivT].  —  7)  Sänger  des  Pria-  30  Diod.  7, 16.  Piileg.  TraU.,  Porphyr.  Tyr.,  Satyros 

mos,  Schol  II.  24,  720.   —   8)  Sohn  des  Aga-  b.  Miiller,  fr.  hist.  gr.  3  p.  165,  21.  603,  1.  690. 

mestor  und  einer  Nymphe,  Paphlagonier,  von  Schol.  Pind.  I.  7,  18.  Ael.N.A  12,  31.    Hesiod 

Podaleirios  vor  Troia  getötet,  Quint.  Sm.  6,  iQö.  b.  Scliol    Ap.  Kh.  1,  824.    Tzetz.  L.  804  nennt 

[Stoll.;  Temenos  Sohn  des  Kleodaios  und  der  Peridea. 

Kleo  =  Kleio  (s.  Musen).  Nach  Schol.  Ventt.  Eurip.  Andiom.  24  und  33 

Kleoboia   (Äisößot«),    1)   Mutter  der  Eury-  war  Kleodaios   Vater   der  Leonassa,   der  Ge- 

themis,  der  Gemahlin  des  Aitoliers   Thestios,  mahlin    des   Neoptolemos    {Müller,  hist.  gr.  3 

ApoUod.    1,    7,    10.    —    2)  Eine  Jungfrau   aus  j).  338,  13.    339,  14).     Zu  Sparta  hatte  er  ein 

Faros,  welche  von  da  die  Orgien  der  Demeter  fleroon.  Paus.  3,  15,  7.    MüUer,  Darier  1,  59. 

nach  Thasos  gebracht  haben   sollte.     In  dem  40  Wide,  Lakon.  Kulte  45.  354.     [StoU.] 

Gemälde    der    Unterwelt    in    der    Lesche    zu  Eleodike  {KlfodLKr]),  eine  geiangene  Troerin 

Delphi  war  sie  dargestellt,  wie    sie   die  Kiste  auf    dem    Gemälde    des    Polygnotos    von    der 

der  Demeter  auf  den  Knieen  hält.    Paus.   10,  Eroberung  Troias    in    der    Lesche    zu  Delphi. 

•28,  1.  —  3)  Tochter  des  Kriasos  (S.  des  Argos)  Paus.  10,  26,  1   hält  den  Namen  für  eine  Er- 

und    der    Melantho,    Schwester    des    Phorbas,  finlung  des  Polygnot.     [StoU.] 

Sdiol.  Eur.  Or.  920.  —  4:)  Von  Heosphoros  im  Kleodora  {Äleodcoga),  1)  Danaide,  vermählt 

attischen  Thorikos  Mutter  der  Philonis,  deren  mit  dem  Aigyptiden  Lixos,  ApoUod.  2,  1,  5.  — 

Sohn  Philammon  war,  Kon.  7.  —  5)  Gemahlin  2)  Nymphe,  Mutter  des  Parnassos  von  Poseidou 

des  milesischen  Neleiden  Phobios,  die  es  ver-  oder  Kleopompos,   Paus.  10,  6,  1.     [Stoll.] 

geblich    versuchte,    einen    Jüngling    Antheus,  50  Kleodoros    {KlBödcnQOi),    Sohn    des    Lemos 

der  im  Hause  des  Phobios  als  Geisel  war,  zu  und  der  Amphiale,   Rhodier,  vor  Troia  durch 

unerlaubter  Liebe   zu   verführen   und  ihn  des-  einen    Pfeil    des    Paris   getötet,    nachdem    er 

halb  tötete.     Sie  warf  ein  Rebhuhn  (oder  ein  durch  Polydamas  des  Schildes  beraubt  worden 

goldenes    Gefälä,    Alexander    Aetol.)   in  einen  war,  Qaint.  Sm.   15,  213  ff.     [StoU.j 

runnen  und  bat    den    Äntheus  *  es  zu  holen;  Kleodoxe    (Kkeodö^ri),    Tochter    der   Niobe 

^Is    er    hinabgestiegen    war,    warf    sie    einen  und   des  Amphion,   ApoUod.  3,  5,  6.    Lactant. 

grofsen  Stein  auf  ihn.    Aus  Reue  erhängte  sie  zu  Stat.  Theo.  3,  198.    Mythogr.  Vatic.  1,  156. 

sich,  Aristoteles  b.  Parthen.  14,  wo  ein  längeres  Tzetz.    Chil.    4,    141.    Hyg.    f.    11.    69.    Stark, 

Fragment  des   Alex.   Aetol.   folgt,   Mulla,  fr.  JSlobe  96.     [Stoll.] 

hist.  gr.  2  p.  164.  199.     [StoU.]                             00  Kleola  i^Klsöla,  KkföUu),  Tochter  des  Dias, 

Kleobnle  {KkfoßovlT)),  1)  von  Apollon  Mutter  von  Atreus  Mutter  des  Pleisthenes,  Schol.  Eur. 

des  Euripides,   Hyg.  f.  161.    —  2)  Gattin   des  Or.  5.     Oder:   Kleola,  des  Dias  Tochter,  war 

Aleos,  Königs  in  Tegea  (sonst  Neaira),  Mutter  Gemahlin    des     Pleisthenes    und    Mutter    des 

des  Amphidamas  und  Kepheus,  Hyg.  f.  14  p.  42  Agamemnon,     Menelaos     und     der    Anaxibia, 

Bunte.  —  3)  Mutter  des  Böotiers  Leitos,   der  Hesiod    {fr.   77    Lehrs)    b.     Tzetz.    Exeges.    in 

vor  Troia  focht,  Hyg.  f.  97.  —  4)  Tochter  des  liiad.   p.   68,   20;    vgl.  Eustath.  17.  p.  21,  14. 

Aiolos  oder  Aipolos,   von  Hermes  Mutter  des  Welcker,Gr.  Trag.2,  61Sf.   Gerhard,  Gr.  Myth. 

Myrtilos,    Tzetz.    J,     156.    162.     Hyg.   f.   224.  2  p.  243.    Preller,  Gr.  Mytii.  2,  388.     [Stoll.] 

39* 
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Kleolaos  (Kltölaog),   1)  Sohn  do?  Herakles  Zetea  und  Kalaia  und  der  Chione,  aufgewachsen 

und  der  Thespiade  Argele,  Apollod.  2,  7,  8.  —  in  den  sturmumbrausten  sarpcdonischen  Felsen, 

2)   Sohn  des  Herakles  und    einer  Sklavin  der  Gemahlin  des  Phineus  in  Salmydessos.     Nach 

Umphale,    Diod.   4,   31.    —    8)   Gefährte   des  ihrem  Tode   oder  ihrer  Verstolsung  heiratete 

Meges   vor  Troia,    von  Paris   getötet,   Quint.  Phineus    eine    zvireite    Frau,    die    gewöhnlich 

Sm.  6,  634.     [Stoll.]  Idaia,  Tochter  des  Dardanos,  heifst;  diese  be- 

Klcoinachos(Ä;i£öfia;^o?),  8. 'Kasos'.  [Stoll.]  wirkte  durch  Verleumdung,  dafs  Phineus  die 

Kleomede  {Klfoin^örj),  von  Paion  Mutter  des  beiden  Söhne  der  Kleopatra  blendete;  oder  sie 

Laophon,    der,    ein   Genosse    des  Asteropaios  selbst    blendete    sie  und   liefs   sie   im   Kerker 

vor  Troja,  von  Meriones  getötet  ward,  Quint.  lo  schmachten,  Apollod.  3,  15,  2.  3.   Soph.  Antig. 

Sm.  6,  549.     [Stoll.]  966  ff',   und   Schol.   zu  v.  970.  977.  980.    Schal. 

Kleomedes     (Kleofiridrjc;) ,     aus    Astypalaia,  Ap.  lih.  1,  211.   2,  140.  178.  207.  238.    Schol. 

tötete     in     der    72.    Ol.    im    Faustkampf    zu  Od.  12,  69.    Nonn.  Dion.  2,  689.    Serv.   Verg. 

Olympia  seinen  Gegner  Ikkos   aus  Epidauros,  Aen.  3,  209.    Ov.  liem.  Am.  454.     Die   Söhne 

ward,     von    den    Kampfrichtern     des    Sieges  der  Kleopatra  heifsen  Plexippos  und  Pandion, 

verlustig   erklärt,   wahnsinnig,    rifa    in    seiner  oder  Gerymbas  und  Aspondos,  oder  Parthenios 

Vaterstadt  eine   Schule  ein,    in   der  ungerähr  und  Krambos.    Ein  andrer  Name  ist  Oreithyios, 

60  Kinder  umkamen,  und  floh,  von  den  Bürgern  wie  bei  Schol.  Ap.  Rh.  2,  178   statt  Oryithos 

mit  Steinen  verfolgt,  in  den  Tempel  der  Athene,  zu  lesen.    Nach  Diod.  4,  43  f.  wurde  Kleopatra 

in   welchem   er  verschwand.     Das   delphische  20  bei  Phineus  in  Haft  gehalten,  ihre  Kinder  in 

Orakel  erklärte  ihn  für  den  letzten  der  Heroen,  Fesseln    grausam    gequält,    aber   Mutter   und 

dem  man  zu  opfern  habe,  Pat«,s.  6,  9,  3.  [s.  Bd.  1  Kinder  von  den  Argonauten  befreit;   Phineus 

Sp.  2526,  Z.  20ff.,  wo  nachzutragen  ist  Euseh.  wurde  getötet,  die  Söhne  in  seine  Herrschaft 

praep.  ev.  5,  34,  2 ff.  Höfer.]     [Vgl.  A.  Maury,  eingesetzt,  und  als  sie  nun  die  Argonauten  auf 

Hist.   des  rel.   de  Ja  Grece  ant.  1  p.  555.  560.  ihrem    Zuge   begleiteten,    überliefsen   sie    die 

Rohde,  Psyche  p.  167 f.    Drexler.]     [Stoll.]  Herrschaft  der  Mutter  Kleopatra;   vgl.  Schol. 

Kleometra  {KXeofi-qTga),    mit   fMelacharis  Ap.  lih.  2,  207.    Welcher,  Gr.  Trag.  1,  329  ff", 

{BM,   A:  tbv    (i£v   lav,    übergeschrieben    xq)  l'reller,  Gr.  Myth.  2,  149.  330.     Gerhard,  Gr. 

gesteinigt    und    wohl    mit    Begraben    in    dem  Myth.  2   §  763   und  p.  231,    s.  'Phineus'   und 

Grabmal    den  M.   auf   dem   Pron    von  Argos:  30  'Boreaden'.   —   2)  Tochter  des  Idas  und   der 

Deinias    von   Argos    frg.    3    aus    Schol.    AB  Marpessa,  einer  Tochter  des  Euenos,  von  den 

Eurip.  Orestes  872.    F.  H.  G.  3,  24,  wo  Mt-  Eltern  auch  Alkyone  genannt,  Gemahlin  des 

layxQoq  geschrieben  ist;   wohl   ein  Liebespaar  Meleagros,    IL  9,  556   und  Schol.  Apollod.  1, 

(aus  der  Aigyptiaden-Sage?   vgl.  den  einzigen  8,  2.    Paus.  4,  2,  5.      Nach    dem    Tode    des 

doppelt    aufgezählten    Danaidennamen    KXso-  Meleagros  erhängte  sie  sich,  Apollod.  1,  8,  3. 

TtcirQcc  in  Apollod.  Bihl.  2,  1,  5  und  die  Dunkel-  Preller  1,  219.   2,  304.  308.    Gerhard  2  p.  240, 

farbigkeit  der  Aigyptiaden:  Mslayxqog  =  Mb-  s.  'Marpessa'  und  'Meleagros'.     [Nach  Äe^u?fS 

XäyXQOv?  Cobet).    [Bei  Dtc<«/s  4,  22  wird  Cleo-  Vermutung  (Arch.   Ztg.   20,   292)   ist  K,    dar- 

mestra  als  Tochter   des  Tros,  Schwester  des  gestellt    auf    einer   Bronzecista    im    Berliner 

Hos  und  Ganymedes  und  als  Mutter  des  Assa-  40  Museum;  s.  a.  a.O.  Taf.  164/5.  Yg\.  Friederichs, 

rakos   (s.  d)  genannt;   bei   Apollod.   3,    12,   2  Berlins  ant.  Bildiv.  2  S.  128  nr.  540.     Gerhard 

heifst  sie  Kleopatra  (s.  d.  nr.  4),  aber  nicht  glaubt  sie  dargestellt  auf  einem  ,,den  Tod  des 

Mutter,  sondern  Schwester  des  Assarakos;  vgl.  Meleagros"   darstellenden  Kelief  im  Vatikan: 

Dederich  ed.  JJidys  p.  460.  Höfer.]    [Tümpel.]  Arch.  Ztg.  8  S.  2  19  ff".,  TaW  20,  2.    Wabrschein- 

Kleon  (KXtoav),  1)  von  der  Insel  Syme,  Ge-  lieh  findet  sie  sich  auch  auf  einer  rotfigurigen 

nosse   des   Nireus   vor  Troia,    von  Polydamas  Vase    der    Sammlung    Santangelo    in    Neapel 

getötet,   Quint.  Sm.  11,  60.    —   2)    Sohn   des  (nr.  11  bei  Heydemann),  welche  den  Tod  des 

Pelops  und  der  Hippodameia,  Schol.  Eur.  Or.  5;  Meleagros  vor  Augen  führt.  Röscher.]-  8)  Zwei 

Kurzname  für  Kleonos,  'Kleones'  und  'Kleo-  Töchter  des  Danaos,  die  eine  mit  Agenor,  die 

nymos'  (s.  d.).     [Stoll.]  50  andere  mit  Hermos  vermählt,  Apollod.  2, 1,  5,  4 

Kleone  (Äiecovjj),  Tochter  des  Asopos  und  u.  7.    Bei  Hyg.  f.  170  ist  eine  Danaide  Kleo- 

der  Metope,  nach  welcher  die  Stadt  Kleonai  in  patra     mit    dem    Aigyptiden    Metalkes    ver- 

Argolis  benannt  sein  sollte,  Diod.  4,  72.   Paus.  bunden.    —    4)    Tochter    des   Tros    und    der 

2,  15,  1.     [Stoll.]  Kalirrhoe  (T.  des  Skamandros),  Schwester  des 

Kleones  (KlBÖivri?) ,  Sohn  des  Pelops,  nach  llos,    Assarakos    und   Ganymedes,  Apollod.  3, 

welchem  die  Stadt  Kleonai  in  Argolis  benannt  12,  2.  —  6)  Gemahlin  des  Kreters  Deukalion, 

sein  sollte,  Paus.  2,  15,  1.     [Stoll.]  Mutter    des    Idomeneus ,     Tzetz.    L.    431.    — 

Kleonos  {KXsavög),  Sohn  des  Pelops,  Tzetz.  ({)   Schwester    des    Midas,    Tzetz.  L.  1397.   — 

Exeg.in  lliad.  i^.^^^'i^i.  Vgl.  Kleon.  [Lorentz.]  7)  Kleopatra  und   Periboia   waren  die  ersten 

Kleonynios   {KX^äwiiog),  Sohn  des  Pelops,  60  Jungfrauen,  welche  die  Lokrer  zur  Sühne  des 

sefshaft  zu  Kleonai  in  Argolis,  wo  Atreus  ihn  Frevels  ihre.'?  Aias  gegen  Athene  und  Kassandra 

als  Herrscher  eingesetzt  hatte.    Sein  Sohn  war  nach  Troia  schickten,  Tzetz.  11^1.  [Epit.Vat.  ex 

Anchises,   sein  Enkel  Echepolos   {II.  23,  296),  Apollod.  bibl.  ed.  i?.  Wagner  23,  7.  Drexler.] 

Akusilaos  u.  Pherekyd.  b.   Schol.   IL  a.   a.  0.  Infolge  einer  Pestilenz  und  Hungersnot  hatten 

Vgl.  Kleon,  Kleones,  Kleonos.     [Stoll.]  sie  auf  1000  Jahre  der  ilischen  Athene  jährlich  je 

Kleopati'A  {KXfonccTQa,   bei  Ap.  Rh.  2,  239  zwei  Jungfrauen  zu  senden  gelobt,  welche,  wenn 

ÄXsiondzQa),   1)  Tochter  des  Boreas  und  der  sie  bei  ihrer  Ankunft  von  den  Hiem  ergrifi'en 

Pa-echtheustochter    Oreithyia,    Schwester    des  wurden,  den  Tod  erlitten,  im  andern  Fall  aber 
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bis  in  ihr  hohes  Alter  die  uiedrigsten  Dienste  bei  Äpdllod.   Klva(övvao%  oder  ÄirTtovr/iog), 

iui    Tempel    der    ilischen   Athene    verrichten  Sohn  des  Amphidamas  in  Opus  (//.  23,  87),  als 

mufsten,  Polyh.  12,  5.  Schol.  II.  13,  66.  Strab.  Knabe  von  dem  Knaben  Patroklos  beim  Würfel- 

13,   600.    Flut,   de  ser.   num.   rind.   12.    .-it«.  *     spiel  erschlagen,  weshalb  dieser  von  seinem  Vater 

Takt.  31.  —  [8)  Einer  der  hochzeitlichen  Da-  Menoitioa  nach  Phthia  in  das  verwandte  Haus  des 

monen,  der  personificierte  Adel,  um  den  edlen  Peleus  gebracht  wurde,  HeJlanikos  b.  SchoJ.  IL 

Stand  des  Brautpaares  anzudeuten,  mit  Peitho,  12,  1.    Pherekydes  b.  Schol.  II.  23,  87.  16,  14. 

Eudaimonia,  Paidia  und  Eunomia  im  Gefolge  ApoJlod.  3,  13,  8.  Andere  nannten  den  Knaben 

von  Aphrodite  und  Eros  auf  einem  Vasenbilde,  Aianes   oder  Lysandros,   Schol.   IL  23,  86. 

Wieseler    2,    296  d.      Baimeister,    Denkmäler  lO                                                                    [StoU.] 

13021.     C.  7.  (r.  8361.   Höfer.]     [Stoll.]  Kleta  (Ä:i>;ra),  1)  Name  einer  Charis  zu  Lake- 

Kleophema  (Äifoqjijua),  Tochter  des  Malos  daimon,  wo  man  nur  zwei  Chariten  (s.d.)  hatte, 

(8.    d.)    und   der   Muse   Erato,    Gemahlin   des  Klet.i   und   Phaenna,    Schall   und    Schimmer. 

Phlegvas,  Mutter  der  Aigla  oder  Koronis,  JsyZ/os  Ihr  Tempel  war  am  Bach  Tiasa,  Paus.  3,  18,  4. 

Paean  43.     [Höfer.]  Athen.   4,   139  b.     Curtius,   Peloponn.   2,   244. 

Kleophile  {KXsocpilri) ,  Gemahlin  des  arka-  Wide.Lak.  K.211S.  [S&ch  SchoL  Eurip.  Orest. 

dischen  Königs  Lykurgos,  Mutter  des  Ankaios,  623  ist  sie  Gemahlin  des  Enrotas  und  Mutter 

Epochoä,  Amphidamas  und  lasos.   Nach  andern  der  Sparte.     Drexler.]  —  2)  äajjtij,  Amazone, 

hiefs    sie   Eurjnome  (ÄpoUod.  3,  9,  2),    oder  Amme  der  Penthesileia.   Als  sie  hörte,  dafe  diese 

Antinoe,  SchoL  Äp.  Sh.  1,  164.     [Stoll.]  20  vor  Troia  gefallen,  machte  sie  sich  auf,  dieselbe 

Kleopompos  {Klioitounog),  Vater  des  Par-  zu  suchen,  wurde  aber  nach  Italien  verschlagen, 

nassos,  Pausan.  10,  6,  1.    [Lorentz.]  wo  sie  eine  Stadt  Klete  gründete.     Die  Köni- 

Kle[o]ptolome  (KUErTOUEME)  Name  einer  ginnen  dieser  später  von  den  Krotoniaten  zer- 
Amazone auf  einem  Dinos  der  Sammlung  störten  Stadt  wurden  in  der  Folge  alle  Klfjrai 
Campana  mit  Darstellung  des  Kampfes  des  genannt,  Tzetz.  Lyk.  995.  1002  f.  Vgl.  Kleite. 
Herakles  gegen  die  Amazonen,  Cat.  Campana  [StolL] 
Ser.  2  nr.  27.  Dumont  et  Chaplain,  Les  cera-  Kletoria  {KlritogCa),  Tochter  des  Acheloos. 
aiques  de  la  Grece  propre  p.  36.     [Drexler.]  Eine  apokryphe   Sage   bei   Pseudoplutarch  de 

Kleostratos  {K/soacgatoi),  ein  Jüngling  zu  fluc.  22,  1   lautet:    'Axi^og    .  .  .    t^  ^ty/ccrgi 

riiespiai.     Als   ein   Drache,   dem  jährlich   ein  so  KXtitoqiu  %ar  äyvoiav  cvvsQx6!t(vosKaia9viua 

Jüngling  als  Opfer  hingegeben  werden  mufste,  av6x£&ilg  iavTov  i'ßaltv  iig  nozuuov  Gieriov, 

seine  Vaterstadt  heimsuchte,  tötete  er,  durchs  dg  an'  uvtnv  'Ay,.  ustcavotida^.     [Röscher.] 

Los  zum  Opfer  bestimmt,  das  Ungeheuer,  in-  Klio  =  Kleio  (s.  d.);  vgl.  C.  I.  Gr.  8075. 

•iem  er  sich  in  einem  ehernen,  mit  Widerhaken  EUsonymos  =  Kleisonymos  (s  d.). 

•;setzten  Panzer,  den  ihm  sein  Freund  Mene-  KHtos    {KXixog),    König    der    Sithonen    in 

Stratos  hatte  fertigen  lassen,  von  demselben  Thrakien,  C.  I.  Gr.  3  nr.  6125   =  Inscr.  Gr. 

verschlingen    liefs.      Davon    erhielt    bei    den  Sic.  et  It.  ed.  Kaibel  nr.  1284,  s.  Kleitos. 

Thespiem  Zeus  den  Beinamen  Saotes,  d.  i.  Retter,  [Lorentz.] 

Paus.  9,  26,  5.     [Stoll.]  Klodones  {Kladcavtg,  oder  b.  Hesych.:  Kla- 

Kleothera  {Klto^iQu),  Tochter  des  Panda-  4o  Sävig),   makedonische  Bezeichnung  der  Bak- 

leos  und  der  Harmothoe,  Schwester  der  Aedon  chantlnnen,  Plut.  Alex.  2.  Polyaen.  4, 1.  Hesych. 

und  Merope.    Früh  der  Eltern  beraubt,  wurden  s.  v.  Suida.'i  s.  v.^  Vgl.  Etym.  Magn.  521,  48. 

lie    drei  Schwestern   von   Aphrodite,    Athene  Preller,  Gr.  Mylh.  1,  573.    [Vgl.  auch  Eeuzty 

;nd  Hera  erzogen,   dann  aber,  als  sie  Jung-  it  Dctumet,  Mission  arch.  de  Macedoine  p.  217 

trauen  geworden,  ward  Aedon,  die  älteste,  dem  PI.  13,  1.  Drexler.]    [Lorentz.] 

Zethos   vermählt,  die   beiden   andern  wurden  Klonia    Klovia),  1)  Nymphe,  die  dem  Hy- 

von  den  Harpyien  geraubt  und  den  Erinyen  rieus  den  Nykteus  und  Lykos  gebar,  ApoTlod. 

als  Dienerinnen  übergeben,  Süiol.  Od.  19,  518.  3,  10,  1.  Tzetz.  L.  328.  —  2)  Amazone  im  Ge- 

20,  66.  Eustath  0(i.p.l875,  15. 1883,36.  Od.  20,  folge  der  Penthesileia,  fallt  vor  Troia,  Quint. 

66  ff.  —  Paus.  10,  30,  1  nennt  die  Töchter  des  50  Sm.  1,  42.  230.  2.35.     [Stoll.] 

Pandareos  Kameiro  und  Klytie.     [Stoll.]  Klouios  (Klovioc),    1)   Sohn   des  Alegenor, 

Kleros  {Klr,Qog),   als  Sohn  der  Tyche  bei  Führer  der  Boioter  vor  Troia,  von  Agenor  ge- 

Eurip.  fr.  979.     [Höfer.]  tötet,  J7.  2,  495.  15,  340.    Diod.  4,  67.   Eyg.  f. 

Kleso  (ÄiTjCffl),  Tochter  des  Königs  Kleson  97.  113.    Mehr  bei  l)e  Vit,  on.  s.  v.    Unter  den 

s.d.)  zu  Megara,  welche  nach  megarischer  Sage  Freiern    der  Helena    aufgezählt    von  Syg.  f. 

mit  ihrer  Schwester  Tauropolis  die  Leiche  der  81.  —  2)  Sohn  des  Priamos,  Apollod.  3,  12,  5. 

ins  Meer  gesprungenen  Lio  an  der  megarischen  —  3)  Zwei  Gefährten  des  Aeneas,  Verg.  Aen. 

Küste  autTand  und  bestattete.  Paus.  1,  42,  8.  9,  574.   10,  749.    [Stoll.] 

Deimling ,  Leleger  p.  155.     [Stoll.]  Kloäter  (Ä^icaetTjp),  Sohn  der  Arachne,  Er- 

Kleson   (ÄZiietüv),    Sohn   des   aus  Aigypten  eo  finder  der  Spindel  (xieaet^jp)  zum  Spinnen  der 

nach   Megara    gekommenen   und  daselbst  zur  Wolle,  Plin.  X.  H.  7,  57.     [Stell.] 

Herrschaft  gelangten  Lelex,  Vater  des  Pylas,  Klothaie    {Klco9airf),    Beiwort    der    Mond- 

Grofsvater  des  Skiron,  Paus.  1,  39,  5.  1,  42,  8,  göttin     im     Grofsen     Pariser     Zauberpapyrus 

?.   'Kleso'.     Sein  Sohn   heifst  auch  Pylos  und  vs.  2280;   vgl.    vs.   2796    KXca9<a    -^al  Aaxseig 

Pylon;    er  kam  von  Megara  nach  Messenien  i]8'  'Atgonog  st,  rgmägave.  Vgl.  Klothes. 

und  gründete  Pylos,  Paus.  4,  36,  1.   6,  22,  3.  [Drexler.] 

Deivüing,  Leleger  p.  155.     [StolL]  Klotbes  {KXät&tg),  die  Spinnerinnen,  soviel 

Klesonymos  {KXtiaäwuog  wn^  KXsieäw^og;  wieiV/or<otti(s.d.),  die  dämonischen  Gewalten,  die 
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dem  Menseben   das  Schicksal  bereiten,    Hom.  tlienopaios    den    Epigonen    Thesiuienes    oder 

OtZ.  7,  197  und -S'c-Ärj/.  Prvller,  Gr.  Mifth.  l,  i3i.  Tlehimenes   zeuf^tc,   Jhfg.  f.  71.    -      [7)    Ama- 

I  Lorentz.]  zoiie,  Hyg.  /'.  163,  auch  auf  einer  rotfig.  Vase 

Klotho  8.  'Moiron'.  FiorelU,  liacc.  Cunmna  tav.  8.   Klügraann.]  — 

Klutius  (=  KXvTiog),  Beiname  des  Apollon  in  8)  Zu  Athen  gab  es  einen  heiligen  Bezirk  des 

Deli)hi    nach   IJunzena    sehr    wahrscheinlicher  Perseus  und  einen  Altar  der  Klyniene  und  des 

Vermutung,    dafs    in    der  von  Moroni,  Inscr.  Diktys,  welche  die  Retter  des  Perseus  hiefsen, 

Cyriaci  Ancon.  nr.  208  =  Muratori  29,  9   und  Paus.  2,  18,  1.    —    9)   Dienerin    der    Heleua, 

von  Lebas,  Inscr.   c/r.  et  liit.  rec.  en  Grvce  et  welche   mit  dieser   zugleich   mit   Aithra,    der 

cn  Asic.   min.  2  nr.  891  Q  •  MINCIVS  •  Q  •  F  •  lo  Mutter  de«  Theseus,  nach  Troia  entführt  worden 

RVFVS   i   L  •  E  •  C  •  APOALINEI  •  KIVTIO  i  war.     Nach  Eroberung  der  Stadt  fiel  sie  als 

MElllTO  üb<rlieferten  Inschrift  statt  KlVTlO  Beute    dem   Akamas,    Sohn  des  Theseus,  zu. 

vielmehr  KLVTIO  zu  lesen   sei,   Hevzen,  Rh.  Polygnot  hatte   sie  in    der  Lesche  zu  Delphi 

Mus.  N.  F.  8  p.  465  und  Inscr.  Lat.   sei.  am-  unter  den  Gefangenen  gemalt,  11.  3,  144.  Dtkt. 

pUssima  coli.  3  nr.  6700.     [Drexler.l  1,  3.    5,  13.    Paus.  10,  26,  1;  vgl.  Ov.  Her.  16 

Klydoii    {KXvScov,    Köchlij:    KXäSwv),     ein  (17),  267.    Antimachos  nannte  sie  eine  Tochter 

Diener  des  Meuinon,  Quint.  Smyrn.  2,  365.  des  Hippalkes,   Schol.    II.  3,  144.     [Vielleicht 

[Lorentz  J  ist    sie    dargestellt   auf   der,  Vivenziovase    in 

Klymene  (KlvfjLrvrj),  1)  Beiwort  der  Perse-  Neapel:  Baumeister,   Denkm.  S.  743  Fig.  795. 
phone;  vgl.  DihhcH.  Quaest.  Coae  myth.  Greifs    üo  \Bohert,  Bild  und  Lied  p.  73.]    Anders  Ileyde- 

wald    1891.    S.   3()ll. ,     wo    anch    die    meisten  viann,    Vasetis.   in  Neapel  nr.  2422   mit  Litte- 

Heroiiien    dieses     Nnuiens     be.s|)rochen     sind.  raturangaben.     Roscher  ]     —     10)  Muttt-r   des 

fRoscher.l  —  2)  Tochter  des  Okeanos  und  der  Homer,     Paus.    10,    24,    3.    —    11)    Tochter 

Tethys.    Gemahlin    des    lapetos    und    Mutter  des  Phegeus,  von  Hesiod  Mutter  des  Dichters 

des  Atlas,  Menoitio^,  Epimetheus  und  Prome-  Stesichoros,    Aristoteles    b.    Tzetz.    zu    Hesiod. 

theus  Hesiod.  T/ieoc).  351.  .")07  ff'.    Hyg.  J'raef.  prooem.  p.  7  Guisf.    Das  handschriftliche  Atij- 

p.   29  Bunte.    Schot.   Aesch.  Prom.   347.    Verg.  fiivr]  hat  ^]'yttenh.  nach  ProTcl.  ad  Erg.  268  in 

G.    4,    346.       Oder     Gemuhlin     des     Prome-  Älrfit'vr;  korrigiert.  — 12)  [Hetäre?  Vgl.  ifej/</c- 

theus,  Mutter  des  Hellen  und  Deukalion,  mann,  Vasensammlung  zu  Neapel  nr.  2296.  — 
Schol.  Pind    Ol.  9,  68.  72.  79.  Schol.  Od.  10,  2.  3o  13)  Hetäre?     Vgl.  Heydemann  a.  a.  0.    S.  706 

Dionys.  A.  B.  1,  17.    Sie  gebar  dem  Helios  den  nr.  311.  —  14)  Begleiterin  oder  Dieuerin  der 

Phaethon   und   die  Heliaden  und  wurde  dann  Aphrodite  (vgl.   nr.  12   u.  13)   auf  einer  Vase 

mit  dem  Aithiopenkönig  Merops  vermählt,  Hyq.  in  Neapel;  Heydemann  a.  a.  0.  S.  708  nr.  316. 

f.  152.  156.250.  Eurip.  fr.  171  Kauckh.  Str'ab.  G.   I.   Gr.  8362^    u.   die   daselbst    angegebene 

1,  S.-).    Lukian.  D.  1).  12.     Ov.   Met.  1,  756  ff.  Literatur.  —   15)    Vgl.   die   Petershurger  Vase 

2,  37  ff.  Serv.  V.  Aen.  10,  189.  Braun,  Gr.  nr.  1801«.  —  16)  Rätselhafte  Göttin (?),  welche 
Götterl.  §  149.  Schümann,  Op.  Ac.  2,  148.  Sie  mit  Eutj^chia  dem  Parisurteil  beiwohnt  auf 
wird  auch  Eteoklymene  {Schol.  Apoll.  Bh.  1,  einer  Knveser  Vase  in  Karlsruhe;  Winnefeld, 
230)  oder  Periklymene  genannt  {Hyg.  f.  14).  Beschr.  etc.  nr.  259  (mit  Litteraturangaben). 
[S.  auch  Wieselcr,  Bull.  d.  Inst.  1847  p.  20.  4o  üverheck,  Gal.  her.  Bildw.  S.  234  ff.  C.  I.  Gr. 
Dätsclike,  Ant.  Bihhv.  in  Oberit.  4  nr.  442.  nr.  8400.  Röscher.]  —  Vgl.  Klymenos,  Peri- 
Drexler.]   —   3)  Tochter   desNereus   und   der  klymenos.     [StoU.] 

Doris,  Hom.   II.    18,  47.     Hyg.  praef.  p.   29  Klymenos  (Äiv/üfvog).  1) Beiwort  des  Hades 

B.  Braun,  Götterl.  §  99.    [Doch  will  Wölfflin,  (s.  d.),  Athen.  14,  62i  e  Kogav  KXvfievoio  aXoxor, 

Eh.  Mus.  1865  p.  293  statt  Clymene  Eulimene  aus    einem   Hymnus    des  Lasos  von  Hermionc 

geschrieben   wissen.     Drexler.J    —   4)  Tochter'  {Bcrgk fr.  lyr.S.  1109).  Kallim.fr.ilS  KXvfisvov 

des    Minyas,   Gattin    des    Phylakos    oder    des  noXv^tivoio  dänagza;  Etym.  Flor.  1S9.   Hesych. 

Kephalos,  Mutter   de&  li)hiklo8    und   der  Alki-  3,  35.     Et.  m.  521,  4    erklärt  6  nävrag  y.aXtäv 

mede,  der  Mutter  des  lason,  Hom.  Od.  ngog  eavzov  rj  6  vntg  nävrav  dtiovöfievog. 
11,   326   und  Schol.  dazu.    Hesiod  fr.  162,    Ap.  50  Et.  Gud.  329,  37    6  dXitdvazog,   dno  tov  (iq- 

Bh.   l,  233.    Schol.  Ap.  Bh.   1,  45.  230.    Hyg.  ösvog  iiXvsiv,  v/o  wohl  dXixdvBvzog  zu  achreihen 

f.  14.    Eustath.    p.    1689,    1.     Paus.   10,  29,  3.  ist.     Suid.  s.  v.  i]  oxi  ndvzug  ngooKaXfizai  ftg 

Dem  Arkader  lasos,  Sohn  des  Lykurgos,  gebar  iuvzov,  tJ  6  vno  ndvzav  dxovöiisvog.    Vgl.  die 

siedie  Atalante,  yi/wZ/o<^/.  3,  9, 2.  Auch  sie  wurde,  dort  angeführten  Epigramme,   oder  Anth   gr. 

wie    die    Okeanide,    Mutter  des  Phaethon  ge-  2.  39  dfisiXi^nzoio  —  KXvfisvoio  und  2,  2('>0  KXv- 

nannt,  Hesiod.  b.  Eustath.  1689,  4,  wo  sie  auch  (ttvov  XdfiwvBg;  Ov.  fast.  6,  757  und  Heinsius 

Tochter   des   Iphis   heifst,   Schol.  Od.  11,  326.  zu    der    Stelle.       Corp.    Inscr.    Gr.    409    (vgl. 

Müller,   Orchom.   257.     Buttmann,   Mythol.   2,  Miilkr ,    Dorier    1,   399).     1197.     1199.    1220. 

216  f.  Deimling,  Ltleger  p.  134.  [Töpffer,  Att.  Unter  diesem  Beiuamen  wurde  Pluto  besonders 
Geneal.  190,  256,  4.  258,  1.  li.]    [v.  \Vilatiio-  bo  in  Hermione  gemeinsam  mit  Demeter  und  Kora 

witz-Möllendorf,  Hermes  18  p.  423.     Drexler.J  verehrt,  vgl.   Prellei- ,  Demeter  und  Persephone 

—  6)  Tochter  des  Kreters  Katreus,  zeugte  mit  57,3.  .4rcÄ.  Ze%.41  (1883),  225.  \Rohde,  Psyche 

Nauplio.s   den  Palamedes,  Oiax  und  Nausime  195,  2.  Dibbelt,  Quacst.  Coae  mythol.  Gryphisw. 

don,  Apollod.  2,  1,  6.  3,  2,  1.  2.     \Epit.  Vat.  1891.  S.  38ff.     Wide,  De  sacris  Troezen.    Her 

ex  Apollod.  bibl.  ed.  JB.    ^\'agner  22,  3.     Schol.  mionensium  etc.     Upsaliae  1888.    S.  46 ff.     R.] 

Eur.    Orest.    432    Bd.   1    p.   147   ed.   Schwartz.  \Bull.   de   Corr.    Hell.    13    1889   p.  198   nr.  24, 

Drexler.J     Tzetz.  L.  384.    Preller,   Gr.    Myth.  wo    die    librigo    inschriftliche    Litteratur   ver- 

2,   128.    —    6)    Nymphe,    mit    welcher    f*ar-  zeichnet    ist.      Heydemann,    Bh.    Mus.    1881. 
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p.  465f.     Drexler.]     Der  Tempel  daselbst  war  1,8,  1.     Anton.    lAh.  transform.  2.     [Boulcz, 

nach  Paus.  2,  35,  4  von  Mel.  de  phiJ.,   d'hist.   et  d'ant.   3.      Bruxelles 

2)  KXvuivoQ.  dem  Sohn  des  Phoroneus,  1842.  Hercule  chez  Oenee  p.  7.  Drexler.] 
undseinerSchwesterChthoniagegründet.  Schon  6)  8.  des  Schoineus  {Hyg.  f.  206)  oder  des 
PoMsanio?  erkennt  den  Zusammenhang  zwischen  Teleos  (Parthen.  erat.  13),  König  von  Arka- 
den angeblichen  Gründern  des  Tempels  und  dien,  oder  Argos.  erzeugt  mit  der  Epikaste 
den  darin  verehrten  Gottheiten,  er  sagt  ebd.  9  eine  Tochter  Harpalyke  (s.  d);  er  verliebt  sich 
Klvfiivov  df  ovx  av8ga  'Agy^iov  il&siv  iytoyf  in  seine  Tochter,  und  dorch  Überredung  der 
fc  Egfiiöva  Tjyovuai,  rov  &fov  8f  iartv  ini-  Amme  ewigjizai  uvrij.  Nachdem  er  sie 
%it]aig  ovziva  fx^^  i-oyog  ßaailia  VTto  yf^v  lo  darauf  dem  Alastor,  einem  Sohne  des  Neleus, 
iivai.  In  dem  Tempel  de>  Klymenos  war  ein  zur  Ehe  gegeben,  eilt  er,  von  Reue  ergriffen, 
yfjg  ^cföua,  durch  welches  Herakles  den  Ker-  ihm  nach,  raubt  ihm  die  Harpalyke  und 
beros  heraufgeholt  haben  sollte,  vgl.  r.  WHa-  zwingt  sie,  ihm  weiter  zu  Willen  zu  sein. 
mowitz .    Eurip.  Her.  2,  164.     S.  o.  Qhthonia.  Von    Hafs    erfüllt    wegen    dieser    Behandlung 

S)  Sohn  des  Kardys,  vom  Herakles  Idaios  tötet  sie  ihren  jüngeren  Bruder  (oder  ihren 
abstammend;  er  kommt  fünfzig  -Jahre  nach  eigenen  mit  dem  Vater  erzengten  Sohn,  Hyg. 
der  Deukalionischen  Flut  aus  Kreta  nach  /".  206)  und  setzt  ihn  dem  Vater  vor;  als 
Olympia,  wo  er  den  ayäv  einrichtet  und  den  dieser  erkannte  was  er  gegessen  hat,  tötet  er 
Kureten  und  seinem  Vorfahren  Herakles  AI-  seine  Tochter  {Hyg.  f.  206.  238.  246.  253), 
täre  baut,  letzterem  unt^r  dem  Beinamen  go  oder  diese  wirti  in  einen  Vogel  verwandelt, 
nagaexätTiq,  Paus.  5,  8.  1.  Endymion  macht  Parthen.  erot.  13.  Klymenos  tötet  sich  darauf 
seiner  Herrschaft  ein  Ende.  Auch  der  Altar  selbst,  vgL  Hyg.  f.  242  OJymenus  ipse  se  inter- 
ner "Hga  'Olvunia  wird  als  eine  Stiftung  des  feeit  quod  cum  ^ia  concuhuerat.  Ein  Ano- 
Klynienos  bezeichnet ;  Paus.  5,  14,  8.  Wegen  nymns  (3fytÄ. /?r.  S.  348.  Paradox,  edi.  Weslerm. 
seiner  Abstammung  aus  der  Stadt  Kydonia  S.  222)  läfst  die  Tochter  vor  der  Verübung 
in  Kreta  wird  das  Heiligtum  der  'A^vä  Kv-  der  Blutschuld  verwandelt  werden  {(f^vyovea 
Scovia  in  der  Stadt  Phrixa  (Pisati*^  gleichfalls  rov  tov  nargog  tgoara  v.az'  fXiov  'A^rtväg  ttg 
auf  ihn  zurückgeführt,  Paus.  6,  21,  6.  ylav-nut  fi.srfu.ogq)(69r,):  derselbe  versuchtauch, 

4)  S.  des  Orchomenos.  Dieser  hatte  drei  wie  es  scheint,  indem  er  Klymenos  König  von 
Söhne,  'Jaitlr,8cov  Klvuivög  ze  y.ai  'Aucfidoxog  so  Phokis  sein  läfst,  eine  Verschmelzung  zwischen 

&sosiST]g,    nach  Hesiod.  fr.   190  oder  KaUim.  Klymenos  nr.  6  und  4  herzustellen.     VgL  ob. 

fr.  an.  304.    Eustath.  ad  Hom.  272,  18.   Steph.  Bd'.  1  Sp.  1837. 

Byz.  ethn.  135,  13;  vgl.  Theokr.  16,  105  und  7)  S.  des  Herakles  und  der  Megara,  eins 

Schol.      Klymenos,    König    von    Orchomenos,  der  Kinder,  die  vom  Vater  im  Wahnsinn  ge- 

Avird    von    einem    Thebaner    (Perieres,     der  t5t«t  werden:    Pherelydes    (bei   Schol.    Pind. 

Wagenlenker  des  Menoikens,  nach  ApoTlod.  2,  Isthm.  4,  104)  nennt  Antimachos,  Klymenos, 

4,  11)    in    Onchestos    im   Hain    des    Poseidon  Glenos,  Therimachos,  Kreontiades. 

(f|  ä(f,og(iT-g  uiTigäg  fig  anuv  9vuov  ngoax9iv-  8)  S.  des  Helios,  Vater  des  Phaethon  (die 

zfg.    Paus.   9.  37,  1)    durch    einen    Steinwurf  Mutter  ist  Merope),  Hyg.  f.  154. 
getötet.      Dafür    nimmt    sein    Sohn    Erginos  40        9)  Gefahrte  des  Phineus,    Ov.  Met.  5,  98; 

Rache    an    den    Thebanem    und    legt    ihnen  er  tötet  den  Hodites  im  Kampf. 

Tribut  auf,    den    sie  zahlen,    bis   sie   endlich  10)   Auf    der    Meidiasvase    ist    einer    der 

von  Herakies   befreit   werden.     S.    o.  Erginos  Jünglinge    Klvmenos    benannt.      Nach    Arch. 

und  Arch.  Zeit.    1875    S.  20.     Nach  ApoJlod.  Zeit.  12  (1854)  S.  302  wird  dies  als  Appellativ 

2,  4,  11  wird  Klymenos  nur  verwundet;    r]fii-  des  Theseus  aufgefafst.    Die  Deutung  der  Vase 

&vTig   BLg  'OgxoiLfvov  Kouia&Eig   f jrtcxj^Ätft  zs-  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  gefunden. 

lavzäv  'Egyivw    tcö    itaiSl    s'nStv.Tjöai    zov   9a-  11)     PJin.   n.  h.    25,  70:    clymenus    a    rege 

vccxov  avzov.    Nach  Schol.  Apoll.  Ph.  1,  185  ist  herba  appellata  est,    es   wird   vielfach  zu  Hei- 

dieser  Klymenos  Sohn  desPresbon;  Patts.9,37,  lungen  benutzt,    z.  B.   um   auspiria  zu  heilen 
1  vermittelt  zwischen  diesen  beiden  Überliefe-  50  (ebd.   26,   41)   u.  a.  m.,     Plin.   n.  h.    26,   77. 

rangen,    indem    er  erzählt,    dafs  Orchomenos  111.140    —  12)  Argonaut;   Vai.  FI.  1,  369  (= 

ohne    Kinder    zu    hinterlassen    gestorben    sei,  Klytios  6;  s.  d.).   —   Vgl.  noch  Klymene   und 

und  so  sei  die  Herrschaft  an  Klymenos,  S.  des  Periklymenos,    Dibbelt,    Qtuust.     Coae    myih. 

Piesbon,  (der    von    Phrixos    ab.«tammt)   über-  Greifswald  1891  S.  36.     [Engelmann.] 

gegangen.      Seine    Gattin    heifet   nach    Schol.  KlvsoDTmos    oder    Klrtonymos    s.   'Kleso- 

ApoU.  Bh.  1,  185  Eoi'Ji'y/;,  T.  des  Lykos,  oder  nymo's'.    '[Stoll.] 

Budeia.  Eustath.  ad  Hom.  1076.  26.   Schol.  II.  Klytaimestra  =  Klytaimnestra  (s.  d.). 

16,  572;    vgl.    O.  Müller,   Orchomenos  S.  185.  Klytaim(n)estra  {Klvzaiu.[v\iq<szga). 

Seine  Söhne  heilsen  Erginos,  Stration,  Arrhon,  "      ,     .^.     „           ,       „ 

Pyleos  und  Azeus,    nach  Paus.  9,  37,  1,    als  60  ^'    ^^^  ^°"^  ^^^  Namens. 

Töchter    werden    genannt    Eurydike,    Nestors  Die    Schreibweise    KXvzaiuriezga    findet 

Gattin   (Hom.  y  452   ngäaßa   KXvfievoio   9vya-  sich  nach  den  Unt«rsuchungen  von  P.  X.  Papa- 

zgäv)  und   Axia    (nach   dieser   ist   eine    Stadt  georgios,    Scholia    in    Soph.    trag.    vet.    p.  106 

bei    den    ozolischen   Lokrern   genannt,    Steph.  durchgängig  im  cod'X  Laurentianus,  sowohl  in 

Byz.  ethn.  102,  2  s.  v.  'A^ia).    Vgl.  noch  Pind.  den  Scholien  als  auch  im  Text  des  SopJiokles 

Ol.  4,  21    Klvixfvoio  nai8a;    Kallim.  fr.   197  {El.  1368.  1473)  und  des  Aischylos  {Agam.%A. 

'Egyivog  Klvfisvov  f^ozog  iv  Gza8tm.  245.    251.   563.      Choeph.   875.      Eum.    116  Ä".). 

»)  S.  des  Oineus  und  der  Althaia,  ApoUod.  Auch   Wecklein  schreibt  so  in  seiner  Ausgabe 
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des  AischyJos;  s.  {eruev  C.  I.  G.  i,  1701  =  Furt-  praef.  ad  Hyffin.  fdb.  51.     Die    altlateinische 

uänffler,  JBcrliner  Vasenkatalor/  2184;  C.  I.  G.  Form  Cliteministra.  iQhri  M.  Schmitz,  lihein. 

3,  6195  =  Kaihd,    Inscr.    Graec.    Ital.  930;  Mus.  18  (1863),  130  aus  den  notae  Tironis  ae 

doch  giebt  letzterer  Klvtsii^arga  an.     Auf  Scnecae  an.     Die    etruskiache   Form    ist  Clu- 

einem  Skyphos  aus  Boiotien,  abgebildet  tcprju.  thumustha,    Clutumöta    oder    Clutmsta, 

dgx-  3  (1887),  pinax  6,  1  liest  man  vier-  resp.  Fabretti  2156.  306.     Bathgeber  bei  Ersch  und 

fünfmal     KXvTanir'iGrqa ,    vgl.    Kumanudes  Gruber  s.  \.  Orestes  p.  lli  und  Anm.  6i.    Ger- 

a.  a.  0.  p.  73.     Auch  bei  l'hilodem.  de  rhetor.  hard,  Etrush.  Spiegel  3,  221  Taf.  288.    Gesavi- 

4  Col.  37  steht,  wie  Spengel,  Abhdl.  d.  philos.-  melte  Abh.  1,  130  und  Anm.  168.  373,  6.    Oier- 

philol.  Kl  d.  K.  Bayr.  Ak..  d.  Wiss.  3  (1840),  lo  beck  a.  a.  0.  703  f.    Corssen,  Über  die  Sprache 

294    bemerkt,    KXvraifiriaTQa,   und  Spengel  der  Etrusker  1,  828  f.    2,  5.    :>&.  88.  103.  111». 

hätte    nicht    a.   a.    0.    p.   243    KXvtaifivrjGTQcc  127.   205.    257.   312     330.   335.    359.   375.   377. 

schreiben  sollen;  ilhnlich  KlvTai^iarga  Ger-  409.491.    S.  Bugge,  Beiträge  zur  Erforsch,  der 

hard,  Etrusk.  und  cumpan.  Vasenbilder  Taf.  24.  etrtisk.  Sprache  23  =  Etrusk.  Forsch,  u.  Stud., 

Overbeck,   Bildwerke    zum   theb.    und    troisch.  herausg.  v.  DeecZre 4, 23.    Clniximiivk  Fabretti 

Heldenkreis    695    nr.  24.      Moniim.    inediti   8  2549.    Ge^-hard,  Etrusk.  Spiegel  3,  22n!a,l  237. 

taf.  15,  1.    Bulletino  1865,  2 15.     Fernet  steht  Gesumm.  Abh.  1,  137.    Corssen  a.  a.  0.  1,  829. 

KXvtKniBaxQO.   auf  der   1888  in  Capua  gefun-  2,  205. 

denen,  ictzt  in  der  Sammlung  van  Brantcqhem  .  ^,^  ^  ,  .  -  „.  , 
in  Brüssel  befindlichen  Vase  des  Xenotimos,  20  ^  Eltern.  Geschwister.  Gatten.  Kinder. 
W.  Fröhner,  Catal.  of  obj.  of  Greek  Ceram.  Klytaimestra.ist  Tochter  des  Tyndareos 
art.  exhibited  in  1888.  Printed  for  the  Bur-  —  daher  TvvdaQig  Eur.  El.  60.  806.  Aristot. 
lington  fine  arts  Club  1888  nr.  10  =  Antike  pepl.2  (11)  p.  3U  Bergk*.  Ovid.  Trist.  2,  396. 
Denkm.,  herausg.  v.  Kais.  arch.  Instit.  1(1891)  Ars.  am.  2,  408.  luvenal.  6,  657  (611).  Senec. 
Taf.  59  ob.;  vgl.  ebenda  p.  61.  Daher  scheint  Ag.  162.  306.  897;  TvvSaQig  naig,  Eur.  Hek. 
die  von  Papageorgios  in  seiner  Dissertation  1278.  TvvSccqIs  toßry,  Eur.  Iph.  Taur.  1319. 
KlvTaiu/jarQU  non  KXvtaifivqGXQcc  (Berlin  1885)  El.  13;  ÄccHaiva  {nur  Laeaena  heifst  sie  Senec. 
ausgesprochene  Ansicht,  dafs  erstere  die  alte  Ag.  736)  TvvduQig,  Eur.  Iph.  Taur.  806. 
und  richtige  Form  des  Namens  sei,  unzweifel-  Tvv8agsia  naig,  Eur.  Iph.  Aul.  1632;  Tvv- 
haft  richtig;  der  Name  hängt  entschieden  mit  30  öagsia  &vyärrjQ,  Eur.  Iph.  Taur.  5.  Or.  31  i, 
ftjjöoff,  jiridofiai  zusammen,  vgl.  Etym.  M.  vgl.  Hör.  sat.  1,  1,  100  fortissima  Tyndari- 
521,  17.  Etym.  Gud.  329,  15  nagcc  xo  v-Xvxov  darum;  im  Etym.  M.  282,  6  wird  man  unter  ai 
x«t  tö  \iri8ca  r.o  cpQOvxi^co  (vgl.  KXvxofirjdrjg,  TvvSagiSsg  Klytaimnestra  und  Helena  zu  ver- 
noXvfirjGxcog).  Auch  die  Etymologieen  der  Dich-  stehen  haben  —  und  der  L  e  d a;  vgl.  ArjSag  ysvi- 
ter  weisen  daraufhin:  s^i^aaxo  igyov  ai't.y.ig,  d-lov,  Aesch.  Ag.  878.  Eur.  Iph.  Taur.  686. 
Hom.  Od.  11,  429;  in'  ccvdgl  xovx'  s^ricaxo  1106  (vgl.  inclitum  Ledae  genus  Senec.  Ag.  125. 
Gxvyog,  Aesch.  Choeph.  988;  vgl.  das  Verbum  Ledä  sata  ebend.  234);  Ai]dag  i-gvog,  Eur.  Iph. 
^Ivxaifivfjaai  Etym.  Gud.  390,  58.  Sonst  fin-  Aul.  116.  Ai]Sag  KÖgrj,  Eur.  Iph.  Aul.  856. 
den  sich  noch  folgende  Formen:  KXvxsfi-  Iph.  Taur.  210.  AriSag  9vyäxT]Q.,  Eur.  Iph. 
viaxga  G.  I.  G.  4,  8419.  Overbeck  a.  a.  0.  40  Aul.  1345.  —  Hom.  Od.  24,  199.  Aesch.  Ag.  83. 
679  nr.2.  Klvxo^vriaxgu  Etym.  Gud.  329,  16.  Eur.  Iph.  Aul.  50.  593.  827.  1031.  1155.  Or.  497. 
Etym.  M.  4:^1,  30.  Ä^urouTjffrpa  ebenda  521,  ii7.  116.  989.  Hcllanikos  im  schol.  Eur.  Or.  l&iS. 
18,  Die  von  Papadopulog-Kerameus  aus  Apollod.  Apollod.  3,  10,6.  Tzctz.  Lyk.bll.  Dio  Chrysost. 
frgm.  Sabb.  f.  119.  Bhein.  Mus.  46  [1891]  or.  11  p.  .324.  Hygin.  fab.  77.  78.  80.  Auf 
175  notierte  Form  KXrjxai^ivriGTga  lautet  falscher  Überlieferung  oder  einem  Versehen 
nach  der  neuen  Kollation  von  Dicls,  lihein.  des  Jlygimis  beruht  es,  wenn  er  sie  fab.  240 
Mus.  a.  a.  0.  618  KXiJtat^vrjGzga.  Auch  im  Thestii  filia  nennt.  Ihre  Geschwister  waren 
Lateinischen  hat  man  die  Verbindung  von  aufser  den  Dioskuren  (s.d.)  und  der  Helena 
mn  gemieden;  livius  Andronicus  v.  11  p.  2  (s.  d.)  Phoibe,  Eur.  Iph.  Aul.  bO;  Timandra, 
Bibbcck  gebrauchte  Clu(y)temestra  mit  kurzer  50  die  Gemahlin  des  Echemos,  Hesiod  im  Schol. 
drittletzter  Silbe,  die  sich  sogar  noch  bei  j&Vr.  Or.  249  (/r.  1 1 7).  Apollod.  3,  10,  6.  Paus. 
Auson.  epitaph.  her.  1  (218),  p.  73  Peipcr  findet;  8,  5,  1.  Tzetz.  Lyk.  511.  Serv.  Verg.  Aen.  8, 
so  haben  auch  bei  Rhet.  ad  Herenn.  1,  10,  17.  130;  Phylonoe  (Philonoe),  Apollod.  a.  a.  0. 
16,  26.  Quintil.  2,  17,  4.  3.  11,  4  Cic.  de  Vase  des  Xenotimos;  vgl.  Robert,  Arch.  Anz. 
off.  1,  31,  114  (vgl.  Heine  z.  d.  St.).  luvenal.  1889  143;  ferner  Athenag.  stippl.  pro  Christ.  1. 
6,  656  (611  Ribbeck).  Sergii  cxplan.  in  Donat.  Ihr  Gemahl  ist  Agamemnon,  Hom.  11. 1,  113. 
bei  7m7,  6rVaHi.  Zae.  4,  490,  21.  Seneca  Agam.  Cd.  3,  266.  11,  422.  Jle.sc//.  J.^.  246.  578.  Eur. 
p.  212.  216.  220.  236  ed.  Leo  not.  crit.  die  Iph.  Aul.  50. 417.  820.  El.  1018.  Iph.  Taur.  22. 
besten  llandsihriften  das  n  nicht.  Meister  in  Or.  20.  71.  Andr.  884.  Apollod.  a.  a.  0.  Dio 
der  Ausgabe  des  Dictys  und  Thilo  und  Hagen  60  Chrysost.  or.  11  p.  327.  or.  15  p.  466.  Hygin. 
in  der  des  Servius  {Verg.  Aen.  3,  331.  4,  471.  f.  78.  117;  ihm  gebiert  sie  die  Chrysothemis 
8,130.  11,267.  268)  schreiben  gleichfalls  (s.  d.),  die  Elektra  (s.  d.),  den  Orestes  (s.  d.) 
Clytemestra,  8.  JBJisc/(7,  0/)wsc. /j/ii7o?.  2,  497f.  und  die  Iphianassa  und  Iphigeneia  (s.  d.) 
502.  Ribbeck  in  Fleckeisens  Jahrb.  77  (1858),  Wie  Iphigeneia  Tochter  des  Agamemnon  und 
195  =  Bitschi  a.  a.  0.  517:  „Vielleicht  ist  das  der  Chryseis  heifst  (Bd.  1  Sp.  902  Z,  18  ff.)  oder 
n  nie  von  einem  römischen  Schriftsteller  ge-  als  Tochter  des  Thes^us  und  der  Helena  be- 
braucht worden."  S.  Fleckeisen,  Fünfzig  Artikel  zeichnet  wird,  die  Klytaimestra  ihrem  Gemahl 
für  lat.  Bechtschreibimg  i^.  13  u.ygl.  M.Schmidt  untergeschoben    habe    (Bd.  1   Sp.  1936,  19  ff. 
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Bd.  2  Sp.  302,  Iff.  M'ilamowitz  im  Hermes  18 
[1883],  258  ff.),  so  berichtet  Ser litis  ad  Verg. 
Acn.  11.  268,  Orestes  sei  der  Sohn  des  Mene- 
laos  und  der  Helena  gewesen.  Eine  offenbar 
erst  von  Euripides  {Iph.  Aul.  11 50  ff.  Eust. 
ad  Hom.  Od.  1693, 12.  Schol  Hom.  Od.  11,  430) 
erfundene  Sage  läfst  die  Klytaimestra  zuerst 
mit  Tantalos,  dem  Sohne  des  Thyestes  oder 
des  Broteas  {Gerhard,  Rhein.  Mus.  8  [1851], 
130)  vermählt  sein.  Paus.  2,  22,  3;  aber  Aga- 
memnon tötete  den  Tantalos  und  entrifs  der 
Klytaimestra  ihren  mit  jenem  gezeugten  Sohn, 
Eur.  a.  a.  0.  Paus.  2,  18,  2.  In  dem  neu- 
gefundenen Fragment  Sabb.  des  ApoUodor 
(Rhtin.  Mus.  46,  166)  'AYafiSfivav  ...  ya{Lfi 
TvvdaQSOi  ^vycctSQU  KlvtaiuvrjaTQav,  xov  tcqo- 
TSQOV  arrijs  avSgu  Tärralov  ^vsarov  cvv  tä 
naidi  Y.tiivavxog  wird  xzsivag  zu  schreiben 
sein.  Von  den  Diosknren  bedrängt  (Bd.  1  Sp.  91 
Z.  61  ff.  Sp.  1162  Z.  38  ff.)  wird  Agamemnon 
von  Tjndareos  geschützt.  Eur.  1155  f.;  und 
dieser  giebt  ihm  die  Klytaimestra  wid«r  ihren 
Willen  zum  Weibe,  Eur.  1149;  ähnlich  heifst 
es  bei  Dio  Clirijs.  or.  11  p.  325.  or.  61  p.  316, 
Agamemnon  habe  die  Klytaimestra  nur  aus 
Furcht  vor  den  Diosknren  geheiratet  (s.  unten 
Sp.  1239  Z.  29 ff.). 

3.    Klytaimestra  in  Aulis.     Bolle  in  der 
Telephossage. 

Nach  der  Entführung  der  Helena  durch 
Paris  schickte  sie  durch  Palamedes,  Menelaos 
und  Odysseus  dieser  einen  Brief,  um  sie  zur 
Rückkehr  zu  bewegen,  Tzets.  proleg.  Alleg. 
Iliad.  405;  während  der  Abwesenheit  des 
Menelaos  und  der  Helena  nimmt  sie  sich 
deren  Tochter  Hermione  an,  Eur.  Or.  1340. 
Als  die  Griechen  in  Aulis  durch  den  Zorn 
der  Artemis  zurückgehalten  werden,  wird  sie 
durch  einen  Brief  Agamemnons  {Eur.  Iph. 
Aul  99.  361)  oder  durch  Odysseus  (Tzetz. 
Anteil.  194,  vgl.  Dictys  1,  20.  E'ur.  Iph.  Tour. 
25)  oder  durch  Odysseus  und  Diomedes  {Hygin. 
f.  98)  oder  durch  Odysseus  und  Talthybios 
{Apollod.  epit.  Vat.  17,  8  =  frgm.  Sabb.  Rhein. 
Mu^.  46,  168)  aus  Argos  {Eur.  Iph.  Aul 
112.  328)  unter  dem  Vorwand,  Iphigeneia 
solle  an  Achilleus  verheiratet  werden  {Eur. 
Iph.  Aul  100.  364.  Sophokles  bei  Photius 
p.  410,  10  und  Suidas  s.  v.  nsvd'fQÖg,  Soph. 
El  1020  ff.)  samt  der  Tochter  nach  Aulis  ge- 
lockt, Eur.  Iph.  Aul.  417.  593.  Nach  einigen  der 
erwähnten  Stellen  {Apollod.  a.  a.  0.  Enr.  Ifh. 
25)  begleitet  sie  jedoch  die  Tochter  nicht.  Die 
Ankunft  Klytaimestras  mit  Iphigeneia  imd  dem 
kleinen  Orestes  im  Griechenlager  nach  des  Euri- 
pides Iphigeneia  iJi  Aulis  sowie  spätere  Scenen 
aus  diesem  Drama  sind  dargestellt  auf  einem 
boiotischen  Skyphos  £cpr,ft.  uqx.  3  (1887),  pin. 
5,  1,  Tgl.  Kumanudes  a.  a.  O.  70  ff.  Robert  im 
Archäol  Anz.  1889,  119.  Agamemnon  will  ihr 
alles  verheimlichen,  bis  das  Opfer  vollzogen 
sei  {Eur.  Iph.  Aul  539),  und  sie  daher  nach 
Argos  zurücksenden,  ebend.  731.  743,  doch  sie 
weigert  sich  entschieden  732  ff.  Über  Klytai- 
mestra in  Aulis  s.  Friedr.  Schlie,  Die  Dar- 
Rettungen  des  troischen  Sageidrreises  auf  efrus- 
Aschevkisten   78  ff.      Ein    Spiegel    aus 
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Caere,  Gerhard,  Etrusk.  Spieg.  4,  5  p.  4  Taf.  385, 
vgl.  Areh.  Anz.  1864,  287  mit  den  Inschriften 
Talmithe  (Palamedes),  Clumsta,  Uthste  (Odys- 
seus), Menle  (Menelaos)  stellt  nach  Gerhard 
a.  a.  0.  34  vielleicht  „die  um  das  Leben  ihrer 
Tochter  besorgte,  bei  dem  erfahrenen  Pala- 
medes Rat  und  Hilfe  suchende  Klytaimestra 
dar",  während  Odysseus  und  Menelaos  sich 
über  das  Opfer   der  Iphigeneia  verständigen; 

10  eine  Vase  aus  Caere  mit  denselben  vier  Figuren, 
Brunn  im  Bulletino  1865,  243  f.  Auf  etrus- 
kischen  Aschenkisten  (beschrieben  von  SMie 
a.  a.  0.  60  ff.),  wo  das  Opfer  der  Iphigeneia 
dargestellt  ist,  findet  sich  Klytaimestra  meist 
knieend  und  die  Arme  flehend  ausstreckend, 
so  nr.  6  (vgl.  Braun,  U  sacrifizio  d'Ifigenia, 
bassorilievo  d'urna  Etrusco  spiegato,  Perugia 
1840.  O.  Jahn,  Das  Opfer  der  Iphigeneia, 
archäol  Beiträge  392.    Overbeck,  Bildicerke  des 

20  thebischen  u.  troischen  Heldenkreises  323)  nr.  7, 
10,  15.  16.  18.  19.  20.  21;  dagegen  ist  sie  auf 
nr.  15  und  17  stehend  dargestellt. 

Über  die  Rolle  Klytaimestras  in  der 
Telephossage  sind  die  litterarischen  Quellen 
höchst  dürftig.  Hygin.  fab.  lOl  erzählt,  Tele- 
phos,  von  Achilleus  in  der  Schlacht  am  Kaikos 
verwundet,  kommt  auf  die  Antwort  des  Orakels, 
dafs  ihn  nur  derjenige,  der  ihn  verwimdet, 
heilen   könne,    zu   Agamemnon    und    ergreift 

30  monitu  Clytemnestrae  den  kleinen  Orestes 
mit  der  Drohung,  ihn  zu  töten,  wenn  er  nicht 
Heilung  erlange ;  offenbar  stammt  diese  Version 
der  Sage  aus  dem  Telephos  des  Euripides, 
8.  O.  Jahn,  Tdephos  und  Troilos  21  f.;  die 
Schrift  von  C.  Pilling,  Quomodi  Telephi  fdbu- 
lam  et  scriptores  et  artifices  reteres  tractaverint, 
Halle  1886,  habe  ich  nicht  einsehen  köimen. 
Nach  Jahns  a.  a.  0.,  von  Overbtck  a.  a.  0. 
298,  Anm.  14.  301  gebilligter  Ansicht  ist  das 

40  Einverständnis  der  Klytaimestra  mit  Telephos 
und  ihr  Rat  {avaeaa  jtQuyovg  zovds  xat  ßov- 
Isvuaxog  heifst  sie  bei  Eur.  fr.  704)  aus  dem 
Schmerz  und  dem  Rachegefühl  wegen  der 
Opferung  ihrer  Tochter  zu  erklären;  nach 
Vater  {Untersuchungen  über  die  dramatische 
Poesie  der  Griechen  54  ff. ,  vgl.  Schlie  a.  a.  0. 
58)  ist  diese  Verabredung  Klytaimestras  mit 
Telephos  daraus  zu  erklären,  dafs  das  Opfer 
der  Iphigeneia  wohl  gefordert,  aber  noch  nicht 

50  vollstreckt  sei  und  Klytaimestra  hoffe,  Tele- 
phos werde  die  Griechen,  auch  ohne  dafs  das 
Opfer  vollzogen  werde,  nach  Troia  führen. 
Auf  Kunstwerken,  fast  durchgehends  etrus- 
kischen  Aschenkisten  mit  Ausnahme  eines 
Vasenbildes  {Millin,  Gal  Myth.  163.  610. 
Overbeck  a.  a.  0.  299.  O.  Jahn,  Arch.  Zeit.  15 
[1857],  93)  und  eines  silbernen  Trinkhornes 
aus  Kertsch  {Antiquites  du  Bosphore  Gimme- 
r/en  pl.  36;  Arch.  Zeit.  a.  a.  O.  Taf.  107, 1  u.  Jahn 

CO  ebenda  p.  91  f.;  vgl.  Baumeister,  Denkm.  1726), 
tritt  Klytaimestra  zwischen  Agamemnon  und 
den  von  ihm  mit  dem  Schwerte  bedrohten 
Telephos,  Schlie  a.  a,  0.  41  ff.  nr.  5.  6.  8.  13, 
14.  11;  letzteres  Monument  ist  abgebildet 
Röchelte,  Man.  ined.  pl.  67,  2.  Ocerbeck  a.  a.  0. 
Taf.  1.3,  11.  Baumeister  p.  1726  nr,  1808;  in 
ähnlicher  Weise  umschlingt  sie  den  anstür- 
menden  Agamemnon  mit   beiden   Armen  auf 
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einer    späten    Vase    aus    Cumä;    Eeydemann,  liefs  nur  seine  Entfernung  zu,  Eusit.  ad  Hom. 

Neapler  Vdsenkntnlofj,  Raccolta  Ctimana  nr.  141  Od.  1466,  62  —  gebracht,  folgte  sie  ihm  willig 

p.  852.    Arch.   Zeit.  a,.   a.  0.  Taf.   106.      Bau-  (^■9'f'lowffa)  in  sein  Haus,  OrZ  3,  270fF.   Athen.  1, 

meister    p.  1725  nr.    1807;    abg.   Fiorelli,  Vasi  14^.  Auf  einem  Krater  (ob  echt?)  im  Museum  7.u 

aitnani  14.     Bull.  Nap.  N.  S.  6,  10,  18.     Auf  Neapel  ist  eine  Liebesscene  zwischen  Aigisthos 

manchen  Reliefs    ist  sie    sogar   in  die   Kniee  undKlytaimestradarerestellt.  —  florn*??*  entschul- 

gesunken    und    sucht   fufsfällig  ihren  Gemahl  digt  (vgl.  7?o6crf  a.a.O.  1631  gewissermafsen  den 

zurückzuhalten,    Schlie    a.   a.   0.    nr.    12.    15.  Treubruch  der  Klytaimestra:  «rf  d?}  lutv  .M^oTe« 

16.    17;    letzteres    bei    Overheclc    Taf.    13,    6.  ^stiiv  ^TtfSrjas  dafi^vai  Od.  3,  269,  vfirl.  Aisch. 

Auch  bei  der  Heilung  des  Telephos  erscheint  lo  Choeph.  903.  —  Hesiod  (fr.  117)  und  Sfesichoros 

Klytaimestra,  Arch.  Zeit.  7  (1849),  Taf  8.  Schlie  fr.  26  Ber(ik*2U,  vgl.  Pous.  3, 15, 11  erzählten, 

a.  a.  0.   p.  46  nr.  18.     Overhecl;  a.   a.   0.  307,  dafs  Aphrodite  aus  Zorn  Aber  ein  von  Tynda- 

vgl,  Jahn,   Die  Heilung   des   Teleplios,  Arch.  reos  vergessenes  Opfer  dessen  Töchtern  üblen 

Zeit.  a.  a.  0.  p.  83:  ,,Sie  erhebt  die  Hand  mit  Ruf  geschaffen  (vgl.  Eur.  Or.  249  f.  541)  und 

einer   deutenden   Gebärde,    als   wolle    sie   den  sie  Siyäiiovc;  te  v,a.l  xqiycciiovq  xai  Inttaävoqag 

erzürnten  Gemahl   durch   die  Hinweisung  auf  gemacht  habe. 

das    glückliche    Ende   versöhnen,    das    durch  Auch  an  der  Ermordung  des  Agamemnon 

ihren  gefährlichen  Rat  nun  doch  erreicht  sei."  hat  sie,    wenigstens  in   der  ältesten  Fassung 

Höchst  wahrscheinlich  war  Klytaimestra  auch  des  Epos,  keinen  Anteil,  sie  ist  „Mitwisserin, 

auf  dem  pergamenischen  Telephosfries  als  bei  20  aber  nicht  Mitthäterin  des  Mordes",   Wilnmo- 

der  Heilung   des  Telephos  (Fragment    abgeb.  witz,  Hom.  Unters.  154.    Hobert  163.    Aigisthos 

Jahrb.  d.  lais.  deutsch.  Inst.  2  [18871,  251,  F)  tötet  den  Agamemnon,  Hom.  Od.  3,  194.  303 f. 

anwesend  dargestellt,  vgl.  BdbeH  a.  a.  0.  253.  4.  529  ff. ;  erst  in  der  Nekyia  und  den  späteren 

.     _     -  „,.    .            •••■,.          -«■•     j   j  Teilen  des  Epos  erscheint  sie  als  Teilnehmerin 

4.    Verhältnis  zu  Aigisthos.     Mord  des  ^^^  Mordes  (Aigisthos  mordet  den  Agamemnon 

Agamemnon.  ^^^    ovXofisvrj    äXöxfo,    Od.  11,  410,    vgl.  den 

Litieriihxir:Wilamowitz,HonierischeUnter-  [später  eingeschobenen]  Vers  4,  92:  36j.m  ov- 

suchungen  154:  ff.    Die  beiden  Elektren,  Hermes  louEvrjg    aXojjoio.    11,  430:    yiorgtSim   zfv^aaa 

18(1883),    214  ff.      Schneidcwin  - Nauck ,    Ein-  itnafi  cpövov.  24,  200: -novgiStov -ntfivaaa  noatv' 

leitung   zu    Soph.  Elektra.     Robert.    Bild,   «ntZ  so  24,  97:     AlyCoQ'ov    ino    jjfpffi    -Kai    ovXofisvrig 

lAed  163  ff.    Aug.  Mau,  Zu  Euripides  Elektra  ccloxoio,  vgl.  Arist.  pepl.  1  (10)  p.  344  Bergk*. 

in  Conimenfat.  philol.  in  honorem  Theod.  Momm-  Dia    Chri/sost.  or.  66  p.  349.      Serv.   ad  Verg. 

senii  291  ff.    E.  Kahle,  Fahulae,  quae  de  caede  Aen.  3,  331.   4,  471.     Vell.  Paterc.  1.  1,  2.  Plut. 

Agamemnonis  et  vindicta  Orestia  feruntur  apud  par.31.  Kalt  wendet  ( TF?7amoM7it2,  Rom.  Unters. 

Graecorum  poetns.  quomodo  inter  se  differant  157  f.)  sie  sich  von  dem  sterbenden  Gatten  ab 

(Progr.  Gymnas.  Alienstein  1880).     Lauczizky,  und   drückt  ihm   nicht   einmal  die  Augen   zu. 

Die   Sage  von  Agamemnons    Ermordung    und  Od.  11,  424  ff.     Dio    Clirg.iost.   or.  74   p.  401. 

dem  Rächer  Orestes  in  der  ariechischen  Poesie  Unrichtig  (vgl.  Hom.  Od.  4,  532)  heifst  es  bei 

(Progr.   Gymn.   Nikolsburg  1887/88).      Crusius  Serv.  ad   Verg.  Aen.  11,  267:  secundum  Ho- 

hei  Erschu.  Gruber  s.-v.  Klyt.   Glaser,  Klytaem- io  merum    Clytemestra   Agamemnoni    occurrit 

nestra    in    der   griechischen    Dichtung    (Progr.  ad   litvs  et  illic  eum  svsiceptum   cum  adultero 

Gymnas.  Büdingen  1890)  und  die  das.  p.  11  Anm.  inter  enulas   occurrit.     Über   Klytaimestra  als 

angeführte  Litteratur.    Wecklein,  Einleitung  zur  Mörderin  der  Kassandra   s.  ob.  Sp.  978,  20  ff. 

Oresteia.    Wide,  Lnkon.  Kulte  .S33ff.  Auf  dem  Gemälde   des  Philostratos  2.  10,    wo 

Die  Schuld  der  Klytaimestra  ist  bei  Homer,  ausdrücklich  erwähnt  wird,  dafs  der  Mord  der 

wenigstens   in   den  ältesten   Teilen   des  Epos,  Kassandra  bei  Nacht   stattfand,    wird  Klytai- 

weit    geringer    als    im    Drama.     Agamemnon  mestra  folgendermafsen  geschildert :  ^cpfarrjyifv 

hatte    vor    seiner    Abfahrt    nach    Troia    einen  avrfi  (Kassandra)  usta   zov  nfXfyiswg    uavmov 

Sänger  —  er   hiefs  Chariades    oder  Demo-  ßXe'jrova«  xal  ffEffoßryjaf'vjj  rag  jjatTap  xal  rpa;i;f Ta 

dokos    oder    Glaukos,    Eust.   ad  Hom.  Od.  50  xtjv  wXivrjv. 

1466,  55.  Schol.  Hom.  Od.  3,  267  und  war  von  Ganz  anders  ist  der  Charakter  der  Klytai- 
Agamemnon  aus  Pytho  mitgebracht  worden,  mestra  bei  Aischylos  gezeichnet:  „die  von 
Demetrios  Phalereus  a.  a.  0.;  nach  Timolaos  Natvir  gutartige,  aber  schwache  und  den  Ver- 
ebenda  (vgl.  Schol.  Hom.  Od.  1,  325)  war  er  führungskünsten  des  Aigristhos  nicht  gewachsene 
ein  Bruder  des  Phemios  —  an  die  Seite  Kly-  Frau,  die  bei  Homer  Klytairanestra  ist,  wird 
taimestras  gestellt,  um  sie  zu  hüten  und  zu  umerewandelt  in  das  leidenschaftliche  von  Liebe 
wahren,  Hom.  Od.  3,  267  f.  Vielleicht  ist  der  und  Hafs  und  Eifersucht  bis  ins  Innerste  be- 
Augenblick, wo  Agamemnon  in  Gegenwart  wegte,  listige  und  thatkräftige  Weib",  Robert 
der  Klytaimestra  dem  Sänger  seine  Weisungen  164.  Wie  Robert  170.  176  ff.  (vgl.  Wilamowitz, 
erteilt,  auf  einem  Relief  im  Vatikan  (Rochette,  60  Hom.  Unters.  156.  Crusius  a.  a  0.)  nach- 
Mon.  ined.  1,  118  pl.  29,  1.  Overbeck  a.  a.  0.  gewiesen  hat,  ist  diese  Umgestaltung  des 
678  f.)  zu  erkennen.  Lange  sträubt  sie  sich  Mythos  auf  des  Stesirhoros  Oresteia  (über 
gegen  des  Aigisthos  Werben:  qppfffl  yap  xerpf/r'  die  Oresteia  des  Xnnthos,  des  angeblichen 
dyad-ijaiv,  Od.  3,  266,  vgl.  Seneca  Ag.  110  f.  Vorgängers  des  Stesichoros  \Aelian.  v.  h.  4, 
licuit  pudicos  coniugis  quondam  toros  et  sceptra  26.  Athen.  12.  513  A.  Bergl*  p.  204]  siehe 
casta  vidua  tutnri  fide.  Erst  als  Aigisthos  den  Robert  p.  173  ff.)  zurückzuführen.  Bei  Ai- 
Sänger  nach  einer  wüsten  Insel  —  er  wollte  .schylos  ist  nicht  (Ag.  1605  f.  1615)  Aigisthos, 
ihn  töten,  aber  Klytaimestra  verhinderte  es  und  sondern   Klytaimestra   die   Hauptthäterin   und 
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Haaptechuldiore:  sie  stellt  den  Wächter  aus,  dem  Beil  in  der  Hand  auf  die  Thür  des  Bade- 
um  rechtzeitig  Agamemnons  Aukunft  zu  er-  geniachs,  in  dem  sich  Agamemnon  befindet, 
fahren,  Aq.  11.  26,  heuchelt  Freude  über  des  zueilend,  auf  einer  Kylix  im  Berliner  Museum, 
Gatten  Rückkehr,  Äff.  566,  schickt  ihm  einen  Furttcänfiler.  Berliner  VaseiikataJog  2301.  Arcit. 
Boten  entgegen,  er  solle  in  die  Arme  seiner  Zeit.  1854  Taf.  66.  Jahn,  ebenda  233.  liohert 
..treuen  Gattin"  (584),  eilen  (682  flF),  begrüfst  p.  160.  178.  Ob  das  Vaaenbild  {MiUin,  Peint. 
ihn  mit  veratellter  Herzlichkeit,  824 ff.  1182ff.  tle  ras.  1,  58),  das  einen  jusrendlichen  mit 
1194,  lockt  ihn  ins  Bad  (fvvSgov  zfvzog,  8oloq>c-  Helm  und  Schild  bewaffneten  Krieger  darstellt, 
vog  Isßrjg  1082f.)  1501  und  umstrickt  ihn  durch  der  ins  Bjiie  gesunken  ist  und  auf  den  eine 
ein  unentwirrbares,  einem  Fischemetze  glei-  lo  Frau  mit  einem  Beil  heranstürmt,  auf  Aga- 
chendes  Gewand.  Vgl.  anstgov  au(pißlr}atgov,  memnon  und  Klytaimestra  zu  deuten  sei,  ist 
maitfQ  Ix^vcov,  An.  1336.  äucptß7.T;(nQov,  Choeplt.  ungewifs,  Overheck  a.  a.  0.  680  nr.  3.  Bau- 
479.  au^jravov  xfxvtjua  xal  8vaiyidvxov,  Aeseh.  meister,  D.  22;  auf  einer  Amphora  (Overbeek 
im  Schol.  Eur.  Or.  25  =  fr.  365 ;  iv  nsnloieiv  Taf.  28,  4).  die  wahrsAeinlich  hierher  gehört, 
laßovaa  uTtiaviiuaTi,  Ag.  1081.  vc(:avxoiq  Iv  schwingt  Klytaimestra  ein  Stuhlbein  [oder  eine 
ninlotg,  Ag.  1551.  noaiv  dnfioo}  ntQißalove'  Mörserkeule?  Röscher]  gegen  den  von  einem 
vtpäauari,  Eur.  Or.  25.  atsguovi  Saiödlai  iüngem  Manne  ^nicht  Aigisthos)  niedergeworfe- 
nfnlto.  Eum.  624  f.  noiv.iXoiQ  dygiviucaiv  ebend.  neu  und  mit  einem  Hackmesser  angegriffenen 
456  und  Schol.  dgdivrjg  sv  vqidefiaxt,  Ag.  1454.  Agamemnon.  Overheck  a.  a.  0.  p.  681  will 
1477.  Solioig  ßgözav  texfci»,  Eur.  El.  164.  20  hierin  die  Version  der  Sace  erblicken,  nach 
ßovlfvxoiaiv  iv  xalvuiiaaiv ,  Choeph.  481.  der  Klytaimestra  sich  zum  Morde  Aganaemnons 
ntdai?  aj'ßixfwTots,  ebend.  480  und  Schol.  xij  der  Sklaven  oder  Gefangenen  bedient  habe, 
ddif^oSfvxa  sc&riXf  noSivSvxov  8goixr]g  inttxa-  und  sieht  eine  Andeutung  hiervon  bei  Soph. 
67irjvaua,  dgyivg  %ai  nodiaxfjgfg  nsitlov,  Choeph.  El.  1351  f.  Ganz  sicher  ist  Klytaimestra  beim 
995  ff.  svSvaaaa  xov  dvSga  j;irc5va  navxai69fv  Gatt^nmord  nur  auf  etruskischen  Reliefs  nach- 
vrpaeuevov,  loh.  Antioch.  fr.  25  Müller,  fr.  hist.  weisbar ;  auf  einer  Aschenkiste  in  Paris  (abgeb. 
Graec.  4,  551  zixmva  aistga  xal  dxgdxijlov  Bochette,  Man.  ined.  1,29.  Operbeck  Ta,f.  28, 3, 
Apollod.  epit.  Vat.  23 ,  10  p.  75  Wagner  =  vgl.  p.  682.  Baumeister  p.  21  nr.  22.  vgl.  Schlie 
frgm.  Sabb.  f.  119.  Bhein.  Mus.  46  (1891),  a.  a.  0.  156  nr.  2)  ist  Klytaimestra  rechts 
175.  %ixäva  %s(paXrig  xal  2^*'?*^*'  (."■'***  SO  durch  die  geöfl&iete  Saalthür  hereingestürzt 
Xiigmv  uiqze  xgaxr'ilovj  Tzetz.  Lyk.  1099)  und  schwingt  über  ihrem  Haupte  eine  Fufs- 
ovx  fxovxa  f^odov,  Schol.  rec.  Soph.  El.  194,  bank  gegen  Agamemnon,  der  in  das  netzartige 
Tgl.  Thomas  Mag.  hypoth.  Eur.  Or.  vestis  Gewand  verstrickt  mit  einem  Beine  auf  einem 
elauso  capite,  Serv.  ad  Verg.  Aen.  11,  267,  vgl.  Altar  kniet,  während  von  links  Aigisthos  mit 
Seneca  Ag.  888  ff.  —  Sie  versetzt  ihm  dann  mit  dem  Schwerte  heranstürmt  und  ihn  bereits 
dem  Beil  {dvSgo*ar,g  nflfy.vg  von  ihr  selbst  am  Haupte  ergriffen  hat;  eine  ähnliche  Dar- 
genannt, dhoeph.  882,  vgl.  Bind.  Pyth.  11,  20  Stellung  auf  einer  Urne  aus  Chiusi,  Annali 
[30].  Arist.  Thesmoph.  560  und  Schol.  Soph.  1868,  tav.  d'agg.  N.  ScMie,  ebend.  331  ff. 
El.  99.  485.  Eur.  El.  160.  279.  1159  f.  Hek.  Conestabüe  im  BuTletino  1865.  257,  vgl.  Bau- 
1279.  Lykophr.  1105.  Philostr.  a.  a.  0.  Horat.  40  meister,  D.  p.  21;  etwas  abweichend  die  zwei 
sat.  1,  l'  99.  lutenal.  6,  657.  Seneca  Aq.^&.  Reliefs  bei  Overheck  p.  683.  Schlie,  Darstell. 
897.  i?o6ertp.  177)  zwei  Sehläge  auf  das  Haupt,  d.  troischen  Sagenkr.  p.  155  nr.  1  und  p.  156 
Ag.  1338.  1297.  1458.  1482.  1490.  Choeph.  30A:;  nr.  3,  wo  Klytaimestra  den  auf  einer  Kline 
dem  zu  Boden  gestürzten  giebt  sie  noch  beim  Festmahl  liegenden  und  von  Aigisthos 
einen  dritten  Schlag,  xov  -/.axd  x^ovog  "AiSov  mit  dem  Schwerte  bedrohten  Agamemnon 
vi%gäv  acaxfjgog  fvxxaiav  xdgiv,  Ag.  1340  f.  gleichfalls  mit  einer  Fufsbank  angreift.  Auf 
Schon  Stesichoros  hatte  die  Kopfwunde  des  dem  Gemälde  des  Philostratos  2,  10  ist  Aga- 
Agamemnon  erwähnt,  fr.  42.  Bobert  p.  171;  memnon  von  Klytaimestra  bereits  getötet, 
ebenso  Soph.  El  99.  Eur.  Or.  497.  Dafs  Kly-  Dem  toten  Gemahl  liefs  Klytaimestra  Arme 
taimestra  den  Agamemnon  im  Bade  ermordete,  60  und  Ffifse  (oder  den  Kopf  Achill.  Tat.  1,  8) 
sagt  Aischylos  auch  Eum.  457.  623.  Choeph.  abschneiden,  um  ihn  an  der  Rückkehr  aus 
478.  1068.  Soph.  El.  445.  Eur.  Or.  367.  El.  157.  dem  Grabe  zu  hindern  und  ihm  die  Rache  un- 
1148.  Lykophr.  1108  und  Tzetz.  z.  d.  St.;  da-  möglich  zu  machen,  Aesch.  Choeph.  427  und 
gegen  tötet  sie  ihn  beim  Mahle  nach  Soph.  El.  Schal.  Soph.  El.  445  und  Nauck  z.  d-  St.;  vgl. 
195  und  Xauck  z.  d.  St  203.  284.  Dio  Chrysost.  Suehier,  Über  d.  ethische  Bedeutung  d.  Sophokl. 
or.  74  p.  401.  lutenal.  8,217.  Serv.  ad  Verg.  Tragödie  Elektra ,  Progr.  Gymnas.  Rinteln 
Aen.  11,  267,  vgl.  Senec.  Ag.  885;  oder  beim  (1885)  p.  9 f.;  nach  Schol.  Aesch.  Eum.  457 
Opfer,  Hyg.  f.  117.  vgl.  IHo  Chrys.  und  Serv.  liefs  sie  seinen  nackten  Leichnam  den  Bürgern 
a.  a.  0.  Ausnahmsweise  wird  in  der  Tragödie  zeigen,  vgl.  die  Prophezeiung  der  Kassandra, 
Aigisthos  als  Mithelfer  beim  Morde  be- 60  i'ür.  Troorf.  446  f.,  Agamemnon  werde  schmäh- 
zeichnet, Eur.  El.  10.  87.  124.  165.  319.  599.  lieh  des  Nachts  bestattet  werden,  vgL  Aesch. 
763.  869.  885.  914  ff.  Soph.  El.  587  f.,  vgl.  34.  Ag.  1513.  Als  Motiv  zur  That.  deren  sie  sich 
358.816.955.  SeJU'c.  J^.  884;  andere  Stellen,  sogar  rühmt  {Aesch.  Ag.  1348.  1511  f.)  be- 
wo  nur  Klytaimestra  als  Mörderin  bezeichnet  zeichnet  Pind.  Pyth.  11,  22  (35)  entweder 
wird,  sind:  Eur.  Andr.  1027.  Iph.  Taur.  552.  Schmerz  über  die  Opferung  der  Iphigeneia 
.S'opÄ. £7. 125.  £'ur. -E7. 1088.  Theodektesh.  Arist.  oder  ihre  verbrecherische  Liebe  zu  Aigisthos 
Bhet.  2,  24  fr.  5  p.  624  Naucf:.  Dargestellt  ist  (oder  Eifersucht  auf  Kassandra,  vgl.  JSt*r. 
Klytaimestra,  in  wilder  Hast  und  Aufregung  mit  El.   1032.     Athen.   13,  556  c).     Bei    Aischylos 
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tritt  der  llachegedanke  vollständig  in  den  (El.  28)  und  will  der  Tochter  bei  dem  von  ihr 
Vordergrund,  Atjam.  1 18G  ff.  1514,  vgl.  Soph.  geheuchelten  Wochenbett  beistehen,  El.  652. 
El.  631  ft".  592;  die  ehebrecherische  Liebe  (556.  964.  1123  ft'.  1132;  über  ihre  That  em- 
•wird  nur  gestreift,  Choeph.  679ff.  887.  898  pfindet  sie  Scham  und  Reue,  iiZ.  1105  ff.  642 f., 
vgl.  127f.;  der  Wunsch,  sich  zu  rächen,  hat  vgl.  il/a«  a.  a.  O.  294.  Wilamowitz,  Die  beiden 
sie  mit  Aigisthos ,  dessen  Hauptbeweggrund  Elektren  222.  230  ff. 
es  gleichfalls  ist,  Vergeltung  zu  üben,  Äg.  ,.„,■,  i^,  ^  .  ^  .,.. ^  , 
1554 ff  verbunden,  vgl.  Hypoth.  Äesch.  Ag.i  ^'  ^°^  ^«^  Klytaimestra.  htöotXov  etc. 
nsjcoi'rjtiB  t£  Aiyia^ov  v.al  Klvtccinvi^atQav  £xa-  Kurz  nach  Agamemnons  Ermordung  (Dictifi 
TSQOv  öuGxvQitofifvov  tkqI  tijg  dvaiQsaBmg  lo  6,  2)  gebiert  Klytaimestra  dem  Aigisthos  die 
ivl  ■nicpaXatqj,  zriv  yitv  zfi  dvaigictt  'icpiyi-  Erigone,  Apollod.  fr.  Sabb.  f.  119.  I\h.  Mus. 
vsiag,  zov  öi  xaig  rov  nuTgog  Sviozov  i^  46  (1891)  175.  Ilygin.  f.  122.  Tzetz.  Lyk.  1374. 
'AzgBüng  avßcpoQaig.  Bei  Sophokles,  der  über-  Dictys  a.  a.  0.  und  6,  4.  lohann.  Antioch.  fr.  25. 
haupt  die  Klytaimestra  von  den  Tragikern  am  C.  1.  G.  2,  2374  (marmor  Farium)  p.  301,  40. 
ungünstigsten  gezeichnet  hat  —  vgl.  ihre  Härte  Hesych.  s.  v.  Alaga.  Etym.  M.  42,  4.  loh. 
gegen  Elektra,  Soph.  El.  289.  393.  452.  597.  Mulal.  p.  168;  vgl.  Kinaithon  bei  Paus.  2, 
814  f.  1181  fl'.  1194.  1289.  1427;  sie  will  ihre  18,  6  [Äpollod.  epit.  Vatic.  23,  14],  wo  sie  nur 
Tochter  sogar  in  ein  unterirdisches  Gewölbe  Tochter  des  Aigisthos  heifst,  vgl.  Robert  185. 
einsperren  380  ff.;  hat  den  kleinen  Orestes  er-  E.  Maafs,  Analecta  Eraicstheniea  132 ff.  Da- 
morden wollen,  601  f.  1133,  vgl.  296  f.  und  20  gegen  nennt  Ptolem.  Heph.  4  p.  189  Wcster- 
kann  bei  der  Kunde  von  seinem  Tode  nur  mann  die  Tochter  beider  Helena.  Ob  Klytai- 
mühsam  ihre  Freude  verhehlen  675.  766  f.  mestra  auch  Mutter  des  von  Hygin.  f.  122.  124 
803  ff.  1153.  1295;  da  sie  immer  seine  Rache  xiuv  Aegisthi  filius  genannten  Aletes  ist,  bleibt 
gefürchtet  780  ff". ;  um  ihr  schuldbeladenes  Ge-  fraglich;  doch  scheint  auf  mehrere  Kinder  hin- 
wissen zu  beruhigen,  bringt  sie  allmonatlich  zudeuten  Eur.  El.  62.  626.  Soph.  El.  589. 
an  Agamemnons  Todestage  Opfer  dar,  278  ff.  Über  sieben  Jahre  (Hom.  Od.  3,  305.  Vell. 
—  erscheint  lediglich  ihre  verbrecherische  Paterc.  1,  1,  3)  hat  sie  an  der  Seite  des  Ai- 
Liebe  als  Beweggrund  97.  197.  272.  492  f.  562.  gisthos  gelebt,  als  Orestes  erscheint,  um  den 
587.  594.  652 ,  vgl.  Eur.  Or.  26  f.  558.  Senec.  Vater  zu  rächen  ^rot  o  (Orestes)  zov  (Aigisthos) 
fr.  66  vol.  3  p.  431  ed.  Uaase.  Über  Klytaim-  30  Kzsu'ag  Sai'vv  zdtpov  'AgysLOioLV  (irizgog  zs 
nestra  speciell  bei  Sophokles  \gl.  Braungarten,  ozvysgrig  xai  dvälmdog  AiyCa&oio,  Od.  309f. 
Die  sittliche  Anschauung  u.  d.  Charakterzeich-  Während  Welcker  {Episch.  Cyklus  1,  298,  vgl. 
nung  nach  ihren  Motiven  und  Tendenzen  in  Kahle  a.  a.  0.  5)  aus  v.  310  schliefst,  dafs 
Sophokles  Elektra  (Progr.  Gymnas.  Mies  1884)  Homer  von  dem  Muttermorde  des  Orestes 
8fl'.  Suchier  a.  a.  0.  10 ff.;  über  die  Klytaim-  wufste,  und  iSc^Ztea.  a.  0.  166  meint,  der  Dichter 
nestra  bei  Sophokles  und  Euripides,  Vahlcn  habe  sich  gescheut,  nähere  Umstände  hiervon 
im  Hermes  1891,  352  ff.  —  Bei  Eur.  Or.  anzugeben,  glaubt  Eohcrt  163,  der  Muttermord 
576ff.  ist  es  Furcht  vor  Strafe,  bei  Seneca  Ag.  hätte  von  Homer  unbedingt  erwähnt  werden 
166  ff.  Zorn  über  die  Opferuug  der  Iphige-  müssen  (vgl.  Schöne,  Einleitung  zu  Eur.  Iph. 
neia,  Eifersucht  auf  Chryseis  und  Kassandra;  40  Taur.  p.  110),  und  nimmt  einen  Selbstmord 
noch  anders  Dio  Chrys.  or.  61  p.  317  'Aya^iB-  (gebilligt  von  Crusius  a.  a.  0.  253  Anm.  3; 
(ivcov  dicc  x)jV  dgxriv  Bnccigöfievog  ztjv  KXvzai-  vgl.  Baumeister  1112)  der  Klytaimestra  aus 
Hvr\azgav  rjzii.iaaiv,  aaze  S^Xor  ^v  iizE  ov-k  Scham  und  Verzweiflung  ao.  v.  ^\'ilamowitz, 
«ysloivro  dXX^lcov,  dXV  i'aoizo  zoiavza  oxbSov  Hom.  Unters.  154  f.  Anm.  15  streicht  v.  310, 
hnoia  aweneaev.  Auf  die  Tragödie  geht  wohl  da  Klytaimestras  Erwähnung  der  Ttlemachie 
auch  die  Erzählung  zurück,  Oiax,  der  Sohn  widerspreche;  \g\.  a.ach  Schol.  Hom.  Od.  1,300 
des  Nauplios,  habe,  um  den  Tod  seines  Bruders  oi-x  olötv  0  notrjzi)g  zov  KXvzaifivi^azgag  vno 
Palamedes  zu  rächen,  der  Klytaimestra  die  zov  nuiSog  fiögov.  Vielleicht  stellt  das  alter- 
erlogene Nachricht  gebracht,  dafs  Agamemnon  tümliche  Relief  aus  Aricia  (abg.  Arch.  Zeit. 
die  Kassandra  zum  Kebsweibe  genommen  und  co  1849  Taf.  11,  1.  Overbeck  28,  8.  Baumeister 
ihr  vorgezogen  habe  (Hygin.  f.  117.  Dictys  G,  2,  )>.  1112  nr.  1309;  vgl.  Jahrbuch  d.  K.  d.  arch. 
vgl.  lohann.  Antioch.  fr.  25.  Eur.  Or.  432.  Inst.  3,  245)  diese  älteste  Auffassung  dar; 
Paus.  1,  22,  6.  Robert  182  ff.),  oder  Nauplios  Klytaimestra  sucht  den  Orestes,  der  dem  zu 
aelbst  habe  die  Frauen  mehrerer  griechischer  Boden  gesunkenen  Aigisthos  einen  zweiten 
Helden,  darunter  auch  die  Klytaimestra,  ver-  Stofs  beizubringen  im  Begriffe  steht,  mit  der 
führt  (wodurch,  ist  nicht  gesagt;  vielleicht  1.  Hand  zurückzuhalten;  freilich  erblickt  Ova'- 
durch  dasselbe  Mittel  wie  Oiax?),  mit  anderen  beck  p.  697  auch  hierin  schon  eine  vei'hüllte 
Ehebruch  zu  treiben,  Tzetz.  Lyk.  384  p.  572.  Andeutung  des  Muttermordes;  dagegen  Bau- 
1093  p.  928.  Apollod.  epit.  Vat.  22,  4.  —  Bei  meister  a.  a.  0.  Vielleicht  war  auch  auf  der 
Euripides  erscheint  Klytaimestra  in  besserem  co  jetzt  verschollenen  Trinkschale  des  Kachrylion 
Lichte.  Obwohl  Agamemnon  ihr  schweres  (Welckcr,  Annali  1853  278  Anm.  1.  Overbeck 
Unrecht  zugefügt  (ob.  Sp.  1232  Z.  61),  war  sie  695.  Robert  a.  a.  0.  149.  158 f.)  eine  ähnliche 
ihm  stets  eine  treue  gehorsame  Gattin,  Iph.  Sceno  dargestellt.  Die  Vasenbilder,  die  nur 
Aul.  1158  ft'.  726.  633;  fast  rührend  i.st  ihre  die  Tötung  des  Aigisthos  darstellen  und  den 
Liebe  zu  Iphigeneia  (ebend.  628.  728  ff.  886.  Muttermord  beiseite  lassen,  hat  zusammen- 
902.  1434  ff.  1461)  und  zu  Orestes  (622  ff.  Iph.  gestellt  Schlic  a.  a.  O.  168  Anm.  1.  Ob  -das 
l'aur.  234);  sie  hat  die  Elektra  vor  dem  ihr  verstümmelte  Marmorbasrelief  des  Museums 
von     Aigisthos     zugedachten     Tode     gerettet  zu    Konstantiiiopel    (Gazette  arch.    11     [1886] 
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pl.  1;  Vgl.  SorUn  Dorigny  a.a.O.  p.  Iff.)  hier-  2)  Kelehe  ans  Ceitosa  {Bulletino  1872  110 

her   gehört,    kann   nicht  entschieden  werden.  nr.  78);    fast    dieselbe    Darstellung;    nur    hat 
Bei  Stesichoros  und   den   Tragikern  erscheint      Klytaimestra   das  Beil   zum   Schlag   erhoben, 

(mit   verschwindenden    Au.snahmen,    s.  unten  Brizio  a.  a.  0.  nennt  den  sie  am  Streiche  hin- 

Sp.  1243  Z.  32)    Orestes  als   Vollstrecker   der  demden    Mann    Pjlades;    doch    dürfte    dafür 

Rache    an   Klytaimestra.      Diese    träumt    bei  nach   Analogie    von    nr.  1    Talthybios    einzn- 

iStesichoros  (fr.  42),  ihr  nahe  eine  Drache  mit  setzen  sein. 

blutigem  Haupte,    aber  plötzlich  stand  Aga-  3)    Vorderseite    einer    Amphora    in   Wien 

memnon  (auf  diesen,  nicht  auf  Orestes  [Schnei-  {Sacken- Kenner  5  nr.  240;  abg.  Miliin,  Peint. 

detcin  a.  a.  0.  16 j  wird  mit  Robert  171  ßaci-  lo  de  vas.  2,  24.  Gal.  Myth.  170,  614  [vgl.  Robert 

Xtvq  nXfia&svidag  zu  beziehen   sein)  vor  ihr:  150  Anm.  1].  Arch.  Zeit.  12  [1854]  Taf.  66,  1 

aus   seiner  Umarmung  (vgl.  die  schöne  Kom-  [von  Jahn,  Arch.  Zeit.  a.  a.  0.  231  flF.   früher 

bination  von  Robert  171.  178)  gebiert  sie  einen  auf  Merope  nnd  Kresphontes  bezogen])  stellt 

Drachen,    Aesch.   Coeph.   514.   921  f.,    der,    als  nur  die  Gruppe  Talthybios  und  Klytaimestra 

sie  ihm  die  Brust  reicht,   mit  der  Milch  Blut  dar,  Robert  p.  158.    Heydeinann,  Jahrb.  d.  K. 

sangt,   Coeph.   520.  533.     Auch   bei   Sophokles  D.  arch.  Instit.  1  (1886),  310,  31. 

träumt    sie    von    einer    zweiten   Vermählung  4)  Stamnos  im  Berliner  Museum  {C.  I.  G. 

mit  Agamemnon;  dieser  habe  dann  sein  altes  4,  7701.     Furtwängler ,  Berliner  Vasenkatalog 

Scepter  auf  den  Herd  gepflanzt,    ein  frischer  2184.   M'elcker,  Annali  1853  278£F.  Jahn,  Ardt. 

Zweig    sei    daraus    hervorgesprofst    nnd   habe  20  Zeit.  1860  43f.  Robert  149ff.;  abgeb.  Gerhard, 

das  ganze  Mykenerland  überschattet,  JB7.  417  ff.  Etrusk.  Vasenb.  24  p.  35ff.    Annali  1853  tav. 

Durch  diesen  Traum  erschreckt  {Choepfi.  510.  d'agg.  H.    Operbeck  28,  10  p.  695  f.   Baumeiiter 

522.     Soph.   El.    410.    636.    G44)    schickt    sie  p.  1113  nr.  1310).     Klytaimestra  schwingt  das 

Elektra  (bei  Sophokles   Chrysothemis,    El.  Doppelbeil   über  dem  Haupte   gegen  Orestes; 

326.  406)  mit  Spenden  zum  Grabe  Agamem-  doch    fehlt   hier  der  eingreifende  Talthybios, 

nons,    Choeph.  SO  ff.   502  ff.     Es  folgt  die  Er-  den  jedoch  die  Phantasie  des  Betrachters  sofort 

kennung    der    Geschwister    und    die    Verab-  ergänzen  konnte,  Robert  156. 

redung    zur    Rache.      Bei   Aiscliylos    {Choeph.  5)    Amphora    (abg.    Monum.   ined.    5,  56. 

655ff.;  vgl.  834)  bringt  Orestes  der  Klytaimestra  Welcker,  Alte  Denkm.  5  Taf.  18,  der  die  Dar- 

die  Nachricht  von  seinem  Tode,  bei  Sophokles  30  Stellung  p.  287 f.    Annali  1854  274ff.  auf  die 

(£7.  1113)   die   Urne    mit   seiner   angeblichen  den  Aigisthos  mit  dem  Beil  angreifende  Elek- 

Asche;    letztere   Scene    will    Overbeck    (693  f.  tra,  auf  Klytaimestras  Schatten  und  die  drei 

Taf.  29,  6;  vgl.  Baumeister  1112  1.)  auf  einem  Erinyen  bezog),   ähnliche  Darstellung  wie  die 

Ki-ater  erkennen.     Während  Klytaimestra,  die  vorige,  nur  dafs  Klytaimestra  (vgl.  Bulletino 

allein  im  Hause  ist  {El.  1309.  1368),  bei  So-  1851  55)  rechts  hinter  Aigisthos  mit  dem  Beil 

phokles  vor  Aigisthos  fällt,  EL  1410ff.  Thomas  herbeieilt,  gegen  den  von  links  Orestes  heran- 

3Iag.  Eur.  Or.  Hypoth.,  wird  sie  bei  Aischylos  stürmt,  Benndorf,  Anndli  1865  218 ff.   Robert 

und  Euripides  (hier  von  Elektra  in  das  Haus  152  f. 

ihres    Gemahls,    des    mykenischen    Landedel-  Weit   zahlreicher    sind   die    Darstellungen 

mannes,  gelockt,  JE"/.  1139)  nach  jenem  getötet,  40  des   Muttermordes   selbst.    Theoros   malte  ab 

Choeph.  862.  870.  880 ff.   Eur.  El.  763.  1165 ff.;  Oresfe   matrem    et    Aegisthum    interfici,    Plin. 

vgl.   Eur.  Iph.  Taut.  79.  556.  715.  940.   1007.  35,   144;    Theon    eine    'Ogierov    jtTjTgonrovia, 

1033.     Or.  29.   74.   165.   285.  562.   1235.    Bio  Plut.  de  aud.  poet.  3,  wohl  dasselbe  Gemälde, 

Chrys.  or.  66    p.   349.     Apollod.   frgm.   Sabb.  das  Plin.  a.  a.  0.  Orestis  insania  nennt;  viel- 

Rhein.  Mus.  46,  175.   Nach  Hygin.  f.  119  fand  leicht  sind  beide  Künstler  eine  und  dieselbe 

ihre  Ermordung  des  Nachts  statt;  wenigstens  Person,    Brunn,    Gesch.   d.   griech.   Künstler  * 

auf  den  Abend  weist  auch  Aesch.  Choeph.  641  2,  171  f. 

hin.     Ein   etwas    früherer  Moment,    der  zwar  Die  um  ihr  Leben  flehende  und  dem  Sohne 

litterarisch  nicht  ausdrücklich  bezeugt  ist,  wo-  die   entblöfste  Brust  zeigende  {Aesdi.  Choeph. 

rauf  aber  noch  der  Ausruf  der  Klytaimestra  50  889  ff.     Eur.  El.  1206  ff.    Or.  527.  568.  827  ft'. 

öoiTj  zig  dvSgoKijirJTa  jibIskw  mg  rdxog ,  Aesch.  841;    vgl.   Soph.   El.    1410)   Klytaimestra    fin- 

Choepih.  882  hinzudeuten  scheint,  ist  auf  meh-  det  sich   auf  dem  Wandgemälde   aus  casa  di 

reren  Vasenbildern,    denen    die    Sagenversion  Sirico    {Heibig    nr.    1300)    dargestellt,    Ardi. 

des  Stesichoros  zu  Grunde  liegt  {Robert  180),  Zeit.  41  (1883)  Taf.  9,  1.  Robert  ebenda  259 f., 

dargestellt:  die  ihrem  Buhlen  mit  dem  Beil  gegen  der  es  auf  das  Original  des  Theon  zurückführt, 

Orestes  zu  Hülfe  eilende  Klytaimestra,  und  zwar  (ob  jedoch  nach  Robert  a.  a.  0.  das  Gemälde 

1)  auf  einer  Vase  aus  Caere  ( abgeb.  Jfonum.  ani  Aesch.  CJioeph.  889  ff.  zurückgeht,  scheint 

ined.  8  tav.  15,1.  Robert  p.  154.  Baumeister,  D.  mir  fraglich;  mit  gleicher  Wahrscheinlichkeit 

p.  1114  ur.  1311.  0.  Benndorf,  La  fine  di  Egisto  e  läfst  sich  an  Euripides ;  s.  obige  Stellen,  denken) ; 

Clitemnestra,  Annali  1865  212ff.  Bulletino  1865  60  auf  einem   etruskischen  Spiegel,   abgeb.  Gcr- 

215).     Klytaimestra  (alle  Personen  sind  durch  hard,  Etr.  Spieg.  2,  237  (nicht  137,  wie  Over- 

Beischrift  kenntlich)  eilt  mit  dem  Beü ,    das  beck  p.  704  nr.  38  notiert)  und  Gerhard  ebenda 

sie  gesenkt  hält,  auf  den  durch  den  Wamungs-  3,  221;  knieend  und  den  rechten  Arm  flehend 

ruf  der  Chrysothemis  aufmerksam  gemachten  gegen  den  Sohn  ausstreckend,  der  mit  der  R. 

Orestes,  der  dem  Aigisthos  schon  zwei  Wunden  ihr  Haupt  gefafst  hat,  Braun,  Oreste,  stretto 

beigebracht  hat,  zu;  doch  Talthybios  hindert  al  parricidio   dal   Foto;    vgl.  Bulletino   1842 

sie  an  dem  beabsichtigten  Schlage,  indem  er  47 ff.    Gerhard  a.  a.  0.  Taf.  2,  238.  3,  221;   auf 

ihre  linke  Hand  und  das  Beil  ergreift.  beiden  Spiegeln  sind  die  Namen  beigeschrieben. 
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Ähnliche  Darstellung  auf  einer  Trinkschale  aus  vor  Charon,  um  in  die  Unterwelt  einzugehen, 

Nola,    Catal.   of  the  Greek    Vases  in  the  Brit.  auf  einem  Sarkophag,  lienndorf,  Annali  1865 

Mtts.   nr.  979   =   Arch.  Am.    10    (1852),    184.  233.    Ihr  und  des  Aigisthos  Grab  befand  sich 

Klytaimestra  vor  Orestes  an  einen  Altar  ge-  aul'serhalbder  Mauer  von  Mykenai,  i^awÄ.  2, 16,7; 

flüchtet,    auf   drei   etruskischen  Aschenkisten,  vgl.  Ew.  ür.  94f.  114.  471.  6U.  798  {uvinia). 

Schlie  a.a.O.  161  f.  nr.  9.  159  nr.  1  {ahg.Overbeck  llHö.  1215.  1321.  1325.  1434  {rvfißog)  Et.M.  282, 
27,  7,  der  die  Darstellung  jedoch  p.  653 f.  auf      6tf. ;  doch   spielt  der  Orestes  des  Euripides  in 

Kassandra  und  Aias  bezicsht),  p.  160  nr.  2.    Auf  Argos,  vgl.  'd,uchBelger,Berl.  Fliilol.  M  oclienschr. 

dem   Bd.  1   Sp.  153f.   abgebildeten   Sarkophag  11  (1891),  1281  f.    Ein  Bild  oder  eine  Bildsäule 

(vgl.  aufser  den  Sp.  153  Z.  2 ff.  gegebenen  Be-  lo  {sUcov)  der  Klytaimestra  zeigte  iman  zu  Amy- 

logen    die    von    Stephani,   Compte-rend.    1863  klai.  Paus.  3,  19,  6.   Beiger  a.  a.  O.  1316.    Das 

181  nr.  36  angeführte  Litteratur  und  Monum.  Schattenbild     Klytaimestras ,     das     bei 

ined.  8  tav.  15,  2)  sucht  die  Amme  die  Kly-  Aesch.  Eum.    94  ff.    die    schlafenden    Erinyen 

taimestra    vor    dem    Streich    des    Orestes    zu  weckt,     ist    in    direktem    Anschlufs    an    die 

schützen,    vgl.    Overbeck    p.  701.     Auf   etrus-  Dichtung   des  Aischylos  dargestellt  auf  einem 

kischen  Aschenkisten    zieht  Orestes    die    ste-  Oxybaphon   (abg.  Monum.  med.   4,  48.     Ocer- 

hende  Klytaimestra  mit  einem  kräftigen  Ruck  beck  29,  7  p.  714,   Baumeister  p.  1117  nr.  1314), 

an   sich,    Süilie  160 f.  nr.  4  —  6,    oder    sie    ist  Bullttino  1844  84.  de  Witte,  Annali  1847  41811. 

schon  niedergestürzt,   nr.  7.  8;   auf  nr.  3  sitzt  Welcker  ebend.  1853   275.     Stephani,  Compte- 

sie  auf  dem  Kücken  eines  unter  ihr  liegenden  20  rend.  1863  270.   Wernicke,  Arch.  Zeit.  42  (1884), 

männlichen    Leichniiuis;     oder    sie    wird    auf  207;    ebenso  erscheint  ihr  Schatten  auf  einer 

hohem    Kuhebett   liegend    von   Orestes    ange-  Amphora    mit    der    Darstellung    von    Orests 

grifien,  Overbeck  702 f.    Andere  Darstellungen,  Sühnung    (abg.    Ocerbeck    29,   9.      Baumeister 

ifttZ/et.  1848,  74;  1849,  8;  auf  einem  etruskischen  p.  1118    nr.  1315),    Ocerbeck   712  0'.     Stephani 

Spiegel,  Gerhard  4,  5  p.  8.     Orioli  im  Bulltt.  a.  a.  O.  1863   273.    Wernicke  a.  a.  0.  202;   auf 

1850  31  ff.     Orestes   stöfst  ihr  das  Schwert  in  dem  Vasenbild  Bd.  1   Sp    1331/32  (=  Ocerbeck 

den  Nacken  (Namen  beigeschrieben),  Overbeck  29,  2.   Baumeister  1116  nr.  1313)   werden  wir 

703  nr.  37.    Schlie  162  nr.  10.    Die  geschehene  in  dem  im  Spiegel  erscheinenden  Gesicht  tiotz 

That  zeigen,  ungefähr  wie  Lucian.  de  dorn.  23  Overbeck  (p.  706;    vgl.  Bd.  1  Sp.  1333   Z.  66) 

schildert  {KXvxumvrißxQcc  r'jdr]  dvr'jQriToci  kuI  sn'  30  das  Antlitz  Klytaimestras  zu  erkennen  haben, 

fvvijs  nvos  rjfiiyvnvQe  TtQÖyisizaL  x.  t.  X.),  meh-  vgl.  Heydemann,  Vasens.  d.  Mus.Naz.  z.  Aeapel 

rere    römische    Sarkophage,     Overbeck    700  If.  nr.  1984  und  aufser  der  dort  angegebenen  Litte- 

nr.  27  —  34;   einer  davon,   der  im  Museo  Fio-  ratur    Wernicke  a.  a.  0.   199  Anm.  3.     In  ähn- 

Clementino  (5,  22),  abg.  Overbeck  29,  1  =  Bau-  licher  Weise  hat  hei  Eur.  Iph.  Taur.  289  der 

»/ieisie?' p.  1115  nr.  1312,  Litteratur  bei  *S'iej>/mm,  wahnsinnige    Orestes    die    Vision,    dafs    eine 

CVmjpie-'/e«d.  1863  181  nr.  35;  fast  genau  stimmt  Erinys  seine  Mutter  in  den  Armen  trage,  um 

damit  überein    die    Keliefdarstellung   auf  der  sie  auf  ihn  herabzuschmettern.    Von  sonstigen, 

Vorderseite  eines  Sarkophags  im  Dom  zu  Hu-  oben    nicht    eingereihten    Darstellungen     der 

sillos,  Arch.  Zeit.   29,  167.    Stephani  a.  a.  0.  Klytaimestra  sind  noch   zu  erwähnen  die  auf 

1881    91.      Klytaimestra    tot    und    halbnackt  40  einer  Pyxis    im    brit.   Mus.:    'Helena    sitzend 

auf  einem  hohen  Altar  liegend,  Schlie  p.  163  mit  ihrem  Arbeitskorbe,  dabei  stehen  Kassan- 

nr.  11  p.  170.  dra    und  Klytaimestra',    Arch.   Zeit.   32,   113. 

Abweichend  wird  Pylades  {IlvXäörjg  ngä-  Auf  der  schon  oben  erwähnten  Vase  des  Xeno- 
Tog  SKQi&'q  tTil  TCO  KlvTaifivr'iazQag  cpuvw)  als  timos  (vgl.  Antike  Denkm.  etc.  a.  a.  O.  p.  51) 
Mörder  der  Klytaimestra  genannt,  Schol.  Arist.  ist  Klytaimestra  nebst  Tyndareos  und  Leda 
nub.  623;  vgl.  Luc.  am.  47  dficp'ttQOL  (Orest.  (alle  Personen  sind  durch  Beischrift  kenntlich) 
und  Pyl.)  KivTutfivr'iatQocv  dvrJQovv,  und  Eur.  als  erwartungsvolle  Zuschauerin  bei  der  be- 
Or.  1235  sagt  l'ylades  riTpccfirjv  d'  iyco  ^itpovg.  vorstehenden  Eigeburt  der  Helena  darge.stellt; 
Wenn  schliefslicli  Sirv.  ad  Vertj.  Aen.  11,  268  neben  dem  auf  einem  Altar  liegenden  Ei  sitzt 
berichtet  quidam  dicunt  C lytemestrum  non  so  der  Adler  des  Zeus;  Klytaime.->tra  selbst  trägt 
manu  filii,  sed  iudicum  sententia  peremptam,  einen  Ärmelchiton  und  Mantel,  das  Haar  um- 
so möchte  ich  hierin  eine  weitere  Ausführung  bundon  und  'hinten  in  einen  Schopf  gefafst' 
der  Worte  des  Tyndareos  Eur.  Or.  539  all'  und  erhebt  verwundert  die  rechte  Hand.  Sollten 
ovxl  TCQog  Tovö'  s/xög  tjv  avTrjv  &avsiv  linden;  wir  hiernach  vielleicht  auf  dem  etruskischen 
möglich,  dafs  ein  Tragiker  nach  Euripides  aus  Spiegel,  welcher  ebenfalls  —  nur  in  Gegen- 
diesen  Worten  den  Anlafs  nahm,  eine  Gerichts-  wart  von  einer  gröfseren  Anzahl  Personen  — 
Verhandlung  gegen  Klytaimestra  stattfinden  die  Geburt  der  Helena  behandelt  (abg.  Gaz. 
zu  lassen,  die  der  Verhandlung  gegen  Orestes  arch.  1877  Taf.  3.  Kekule,  Über  ein  griech. 
{Eur.  Or.  877 ff.)  nachgebildet  war.  Als  Blut-  Vasengemälde  im  akad.  Kmistmuseum  zu  Bonn 
rächer  für  Klytaimestra  trat  Tyndareos  auf  bei  60  p.  24  und  die  dort  angeführte  Litteratur)  in 
Eur.  Orestes.  ApoUod.  frgm.  Sabb.  lihcin.  Mus.  der  zwischen  Turan  (Aphrodite)  und  Poltuce 
46,  175,  oder  ihre  Tochter  Erigone,  Apollod.  (l'olydeukes)  stehenden  weiblichen  Figur,  der 
a.  a.  0.  Dictys  6,  4,  oder  ihr  Vetter  l'erilaos,  einzigen  der  ganzen  Gruppe  ohne  Namens 
Paus.  8,  34,  4;  näheres  unter  Orestes.  beischrift,  welche  die  mannigfachste  Deutung 

Bestattet  ward   Klytaimestra  von    Orestes,  (näheres  bei  Kekule  a.  a.  O.  25  f.)  erfahren  hat, 

Hom.  Od.  3,  310  (s.  aber  Sp.  1240  Z.  32).    Eur.  auch  Klytaimestra   zu   erblicken    haben?     Ein 

Or.   402;    vgl.   422,    oder    von    Menelaos    und  Gemälde    Klytaimestra    von    Tauriskos    ohne 

Helena,   Eur.  El.  1278tt'.    Sie    und    Aigisthos  nähere    Angabe    bei     Plin.    S.'i,    144.     Brunn 
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a.  a.  u.  1%  iso.  ■£%  193.  200.  KiTtaimie»ua  i^?j  leigte  sich  ihr  daan  in  seiner  göttlichen  Ge- 
aüt  Helena,  Menelaos  und  Aphrodite  Mif  der  ttait,  und  Lenkothea  konnte  ihm  nicht  «ider- 
Insel  der  iSeligen,  Gerhard,  SLrtuk,  Spie§.  «tehen.  K^ftia,  die  alles  eriährt^  entdeckt  am 
3,  209;  abg.  S,  7  Tat  818.  Zar  DatsteliaBg  gekränkter  Liebe  and  glüheuder  Eifenniehi 
der  Kl  jtaimestm  im  aUg^einm  TgL  S.  .Bnum,  dem  Vater  den  Fehltritt  seiner  Todifeer.  IHeser 
Grumdrtfs  der  Dembrnalkmitde  (=>  Hfperbar.-  lälst  sie  lebendig  begraben  and  türmt  einen 
JB<>«.  Stmd.  f.  Ärt^äoü,  3  =»  Arth.  NaMaf»  HSgel  schweroi  Sandes  fib»  die  Groit;  xa 
ams  Born)  p.  69.  spät  öffiiet  Helios  mit  s^nen  Stahlon  das 
Als  Person  tritt  lUjtaimestn  aaf  in  des  (äcab;  er  Termag  die  Geliebte  nicht  mehr  ins 
Ai^icktflo*  Agamemmom,  Choqpborem  and  (als  lo  Leben  saräckzarafeo,  aber  mm  Gedächtnis  an 
Schattenbild)  in  dot  Ewmemidtm,  bei  Sofkokies  äe  li&t  er  aaf  ihrem  Grabhi^el  die  Weihrauch- 
in der  £ld:tra  and  Iphigeneia  (a>  Kljtaimestza:  stände  en^rwachsen.  Aber  der  Yeirat  der 
A'ouek  fr.  Trag.  Graec  p.  161)  fr.  293a.  291.  Klytia  hatte  ior  sie  nicht  den  gehoffien  Kr- 
310  Dindorf,  bei  Ewrtgiiaes  in  der  JiZeiIra  and  folg.  Helioe  wenddfc  sich  von  ihr,  nnd  in  rer- 
Iphig.  Anl.f  in  dem  Ai^ttkm»  des  Liemu  »chmähter  Liebe  welkt  sie  dathin;  anter  freiem 
Amdrvmems  Jtibbedi  fr.  sem.  Born.  poes.  243ff.  Himmel  sitzt  sie  in  leichtem  Gewwide  and 
und  iu  dem  gleichnamigen  Stöcke  (=  Cljtaem-  mit  aa%el5sten  Haaren;  nenn  'finge  lang  brii^ 
nestra)  des  ^ftti»,  ^iböeek  a.  a.  O.  117£  298,  sie  nicht  Speise  noch  T^rank  über  ihre  Lippei, 
bei  Seneea  im  Agameanton^  Die  £rmoKdang  der  Tan  des  Feldes  and  ihre  Thiänen  sind 
der  KJjtaimestia,  T<m  Aristotdet  {an  poeL  14)  w  ihre  einzige  Nahrang,  aber  immer  schant  sie 
als  echt  tragisches  Motiv  bezflicfani^  fisnd  sieh  xa  Helios  empor  and  verfolgt  seinen  Laof  mit 
auch  in  dem  Orestes  des  KarÜmi»  {2fa»uk  ihren  Blicken.  Da  fühlt  sie  auf  einmal  ihre 
a.  a.  0.  620)  and  in  dem  Dwloral»  oder  Okri/se*  Glieder  an  den  Boden  gebannt,  ein  Teil  ihres 
deä  Paeuviug,  Sibbeet  a.  a.  O.  283.  Ein  Klo-  Leibes  wird  in  ein  blaJCsgrönes,  der  andere  in 
xaiuwr^tT^asifMm^ior  aoüealsokriaetfAaiomjfwt^  rotes  Eiaat  Terwandelt,  and  eine  veüchen- 
cit.  liocr.  ed.  Bemader  2,  275  and  der  Sophist  ahnliehe  Blame  bedeckt  ihr  AntUtx  (Alpen- 
FbijfkraUs,  QmmUL  2,  17,  4  geschrieben  haben  veilchen?  Wegevart?);  aber  aoeh  jetzt  noch 
TgL  Hükidem.  de  Hkt.  a.  a.  0.;  and  Xlvau^-  «endet  sie  immer  dcan  geliebten  Gotte  sich 
*ri<nfas  xtfUHfut  wurde  in  lüniea  dargestellt^  xa;  Oeid.  MeL  4,  206 — 270.  Dieses  schöne 
Liie.  de  satt.  43.  —  Der  Plural  Klmmt^rUvT^ta  jo  Volkamärchen  ist  von  Mammkardt,  Klgtia 
dient  neben  ji^^onu  and  i:9t9oßoüu  xar  Be-  {Sammhiimg  gemätmerstmuB.  Varträge,  heiansg. 
zeichnong  Ton  ehebrecheriBehaB  Weibern,  Iho  r<m  Yirdwm  and  v.  UoUxemdarffi  v^L  Oraüa* 
Chrgs.  or.  74  p.  399;  TgL  Cljtaemestrae  and  bei  Er$A  wmd  Gruber  s.  t.  and  die  p.  25a 
Medeae  h&.  Serg.  exf>tam.  im  Ißtmat.  4^  490,  21,  Anm.  1  gegebene  Litteratar;  folgendermaJsen 
und  die  sittenloee  Ulodia  heifrt  qaadrantaria  gedeatet  word^:  K^ptia^  „die  gepoesene  Jnng- 
^,\gL  Cie.  pro  Cod.  26,  62)  Clytaemestra;  fitan",  die  Geliebte  des  fletios,  ist  die  blamen- 
Caehwi  bei  i^mimL  8,  6,  53.  Weshalb  der  Dich-  gOttin  des  FräUings;  aber  der  Gott  verläfst 
Xese  1«  ikoetratos  den  Beinamen  Kfytaimen^za  sie  am  Leokotheaa  willon,  dar  weifsschimmem- 
fShrte,  IHog.  LaerL  4^  3.  4,  18,  ist  anbekannt.  dem    Mondg^tin,    der   Gebieterin    der   zwölf 

[Höfer.]      40  Monate  (vgL  oben  die  swöLf  Dienerinnen).    In 

Klyte  {Ähn^)f  Uerodkmi  TtAmä  BeUgmae  der  Gestalt  ifarar  Matter,  der  Nacht,  kommt 

coli.  A.  LemU  Tom.  2  p.  1  nc.  1.     Sdtol.  ad  er  Abends  xa  ihr;  aber  Leakothea  stirbt^  sobald 

J^urip.  Hippbhft.  408:  "U^miunös  i*  xm  (mm-  sich  der  Gott  in  seiner  wahren  Gestalt  xeigl^ 

^iij^lta  vtqi.  nvffimm  -uä  i*t^rm9  vd  x^ec^fo-  d.  h.  sobald  der  Tag  aalmcht.    Grmsiat  a.  a.  O. 

^txÄr    Üyet    camb   t«s   Mqmtmr    Mafpsv^tums  billigt  diese  Anffisssong  der  Lrakothea,  möchte 

ifvjuxiQas  Evifmfiltmy  00  top  -Ifiov,  «liä  SUov  jedoch  -die  Klbptia  nicht  als  Blnmengöttän  des 

Ttrö^ '  iett  di  ta  ovofuau  «vcMr  itüs^yq  sei  Frühlings  gedeatet  wissen,  sondern  neigt  mehr 

Ältrri}.    [Drezler.J  za   d&  Ansidit,  dals   sie   im  orsprönglichen 

Klytemestra  (AIvkjiiist^X  Ii^^cr.  Gr.  Sie.  Volkanärehoi  nur  eine  namenlose,  storblicbe 
et  ItaL  ed.  Kaätd  9^  =»  C.  I.  Gr.  6195  :=  so  Jangfraa  gewesen,  and  dafs  erat  der  griechische 

Kljtaimnescra  (s.  d.}.   Dieses  ist  auch  die  älteste  Dichter,    der  die   Sage  Ton  Leakothea  and 

latuiisierte    Form    des    Namens,    Fledseiten,  Kljtia  Tsrband,  ihr  diesen  Namen,  vielleicht 

Fmtfsig  AsUkd.     Bei  den  Tragikern  kommt  mit  Besidumg  aof  die  gleichnamige  Okeaaide 

die  Form  Ähnaiftjqmtifa  TW,  s.  iStoäi,  Wiemer  {Hes.   Thtog.  352)   g^ä>ea.     Die  angebliche 

:ytud.  12  1890  p.  31—35.    [Drexler.]  Büste  der  Klytia  im  Brütadieit  Mauemm  {JUits, 

Klytia   (Älvr/a,   Ja«Kni),    1)  Tochtis^  des  Towmleg  Gattag  1,  9f.  2,  20)  steht  in  keiner 

Pacdareos,  mit  ihrer  Schwester  Kameiro  von  Ueziehang    za   anser^n  Mythos,   sondern  ist 

i^olygnot  in  der  Lesche  za  Delphi  dargestellt^  das    Idealportrait    einer    jangen    vornehmen 

Potui.  10,  30,  1.   —   äO  Tocht»  des  Okeanos  Kömerin;  Sw  C^wsmis  a.  sl  O.  256£  [Uöfer.]  —  4) 
und  der  Tethys,  ifes.  Xhxog.  352.  Rgg.  Ptaef.  es  Tochter  des  Merops,  Gemahlin  des  £arypyloe, 

p.  28  BuHte.  üthoamamm,  Op.  Ac  2, 148.  Brtam,  Königs  in  Kos,  der  von  Herakles  getötet  ward, 

'>r.  GotUrl.  %  151.  -^  [3)  Geliebte  des  Helios  Mattor  des  Chalkon  and  Antagoias.    Sie  and 

vieLeicht  identisch   mit  nr.  2),   von   «Hwam  ihr  Gatte  sollen  die  Doneter  aof  ihren  Irren  in 

veriaesen,   aLs  er  seine  Neigang  der  schönen  Kos  aa%enommai  haben,  Tkeokr.  Id.  7,  5  n. 

Leakothea  schenkte.    Diese  war  &e  Tochter  6d»oL  —  ä)  l'nrJhtor  A»aL  Amphidammn^^  fVmahlini 

des  Königs  Orchamos  and  der  Knrynome;  in  des  Tantaloe,  Matter  des  Pdops,  Fkerd^^.  b. 

ier  Gestalt  der  Mutter  nahte  sich   der  Gott  Sdui.Kur.Or.il.  .StoHt,  i^«o6e^6.  —  C)  Toch- 

ler  Jungfrau,  entfernte  ihre  zwölf  Dienerinnen,  ter  der  Niobe,  Tturek.  b.  Sdtol.  Emr.  Phoeu,  162. 
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Stark,  Niobe  96.  —  7)  Kebsweib  des  Ainyntor,  b.   Schol   Soph.    l'rach.   263.    Ap.    Üh.    1,    86 

des  Vaters  des  Phoinix,  Schol.  JI.9,  448.  Tzetz.  (u.  Schol).  2,  117.      Hyg.   f.    14  p.  40  Bunte, 

L.421.    [Näheres  Bd.  1  S.  2672  Z.  20 ff.  Höfer. J  von    Aietes    getötet,    Hyg.    f.    14    p.    41  Ji.; 

—  8)  Gemahlin  des  Kandaules,  Ftol.  Heph.  b.  [statt  huius  filius  Clytitis  ab  Aeeta  inter/'cctus 
J'liot.  cod.  190  p.  150  (p.  192  Westenn.,  est  wird  man  mit  Robert,  Jahrb.  d.  Kais.  D. 
Mythogr.).     [StoU.j  arcli.  Inst.  3  [1888]  53   zu  lesen  haben  huius 

Klytides  (Ä/lt)Tid7j?),  1)  Beiname  des  Peiraios  fUius    Clytius,    ab    hoc  Aretus    interfectus 

(s,   d.)   als   Sohn   des  Klytios  oder  Klytos   (s.  est;  vgl.  Apoll.  lihod.  2,  lli  ff.  und  schol.  Bd.  1 

Hesych.  s.  v.  KXvtiSt}'  KXvtov  7cai)\  Hom.  Od.  S.  495  Z.  54;   es  liegt  hier   ein   Fall   vor,  wo 

o  640.   —   2)  ein   JöXoii)  Kkvrtörjg  wird   nach  lo  seltenere   Namen    durch    allgemein    bekannte 

//.  A  302  von  Hektor  getötet  (vgl.  die  Schol.  ersetzt    werden.      Über    die    Darstellung    des 

z.    d.    St.).    —    8)    KXvTi[ä]Sai,    Wahrsager-  Klytios  auf  der  Meidiasvase  (ob.  Bd.  1  Sp.  2602. 

geschlecht  in  Elis,  das  sich  von  Klytios  (s.  d.  C.  I.  Gr.  4,  8487.     Britischer  Vascnkatulog  2, 

nr.  4),   dem   Sohne    des  Alkmaion   und   Enkel  11   nr.   1264.      Arch.   Ztg.    16   [1858],    130)    s. 

des  Amphiaraos  und  weiterhin  von  Melampus  Gerhard,  Abh.  d.  K.  Akad.  d.  Wissensch.  1839 

ableitete;  Paws.  G,  17,  6;  \g\.  App.  Anthol.  Pal.  295 ff.    Gesammelte  Abhandl.  1,  188f.     Th.  l'yl, 

nr.  371:  Töäv   8'   iSQoyXcöacoiv   KXvtidav   ysvog  Arch.  Ztg.  12  (1854),  301.  Vgl.  nr.  14.  Uöfer.] 

8vxo(iai    iivut,  fidvTig,  an'  lao&scov  cct^a  Ms-  Oder  er  kam  bei  der  Eroberung  von  Oichalia 

Xafinoöidäv.      Zu     diesen    Klytiaden    gehörte  durch  Herakles   um,  Diod.  4,  37,    Schol.  Soph. 

nach  llcrod.  9,  33  auch  der  Seher  Tisamonos.  20  2Vac/t.  352.    (Nach  dem  Bilde  der  Manch.  Vase 

—  4)  Geschlecht  auf  Chios,  deren  ccQac  er-  nr.  125  =  Gerhard,  Auscrl.  V.  237  war  dieser 
wähnt  werden;  Dittenberger ,  Syll.  I.  Gr.  360.  Klytios  auch  Teilnehmer  an  der  kalydonischen 
Töpffer,  Alt.  Gen.  S.  139,  3.     |  Röscher.]  Eberjagd.  Vgl.  nr.  15  u.  Klymeno8l2.  Roscher.J 

Klytios  {Kkvziog,  KXvziog,  Et.  M.  521,  12),  —  [Welcker,  Ereole  ospite  in  casa  di  Eurito  re 

1)  Gigant,  im  Kampf  der  Giganten  gegen  die  d'Üichalia.       Ann.     d.    Inst.     1869    p.    243ft'. 

Olympier    von    Hekate    oder   Hephaistos    mit  Dumont   et   Chaplain,    Les    ceramiques   de   la 

glühenden  Eisenmassen  getötet,  J.poZ/od.  1,  6,  2.  Grece  propre  p.   246.      Drexler.]    —    7)   Sohn 

Mehr  b.  Max.  Mayer,  Gig.  u.  Titanen  S.  185.  des  Agriopas,  Enkel  des  Kyklope  (s.  d.),  im  Heere 

203.     Gerhard,  Trinkschalen  Tf.  10.  11.   Elite  des    Eumolpos    gegen    Eleusis;    fiel    zugleich 

ceram.  1  p.  160.  —  2)  Sohn  des  Laomedon,  30  mit  Immarados,  dem  Sohn  des  Eumolpos,  und 

Bruder  des   Priamos,  Vater  des   Kaietor  und  Egremos,  dem  Sohn  des  Eurynomos,  Schal.  IL 

der     Prokleia,     der     Gemahlin     des    Kyknos,  18,  483.    Lobeck,  Agl.  1,  209.   —   8)  Gefährte 

Königs  in  dem  troischen  Kolonai,  II.  20,  238.  des  Phineus,  von  Perseus  getötet,  Oc.  Met.  5, 

15,  419.    Apollod.  3,  12,  3.     Paus.  10,  14,  2.  140.  —  9)  Begleiter  des  Dionysos  nach  Indien, 

Pronoe,     Tochter    des    Klytios,     gebar     dem  Nonn.  Dien.  2S,  6Q. —  [10) Knappe  des  Tydeus, 

Panthoos  den  Polydamas,  Schol.  II.  12,   211.  bei  der  Ermordung   der  Ismene  durch  Tydeus 

Die  Gemahlin  des  Klytios  hiefs  Laothoe,  Tzetz.  zugegen  auf  einer  korinthischen  Vase  Mon.  d. 

i/owt.  437.  Klytios  hiefsen  noch  mehrere  Trojaner,  Inst.  6  tav.  14.     Wiener  Vorlegeblätter   Ser.  3 

i/.3,  147.    Verg.Aen.  9,  774.  10, 129.  325. 11,  666  T.  8.  1,  2.    Welcker,  Alte  Benkm.  5  T.  14  S.  263. 

[s.  unten!].  —  3)  Ein  Athener,  dessen  Tochter  40  liobert,  Bildund  Lied  20.  S.  Klytos5.  Höfer.]  — 

Pheno  den  Lamedon,  König  in  Sikyon,  heiratete,  [11) Barbar (Skythe? Perser?), Teilnehmer  ander 

Paus.  2,  6,  2.  —  4)  Sohn  des  Alkmaion  und  auf  der  Petersburger  Vase  nr.  1790  dargesteH- 

einer  Tochter  des  Phegeus  in  Psophis,   Enkel  ten  (mythischen?)  Eberjagd.  —  12)  Vgl.  Verg. 

des  Amphiaraos,   zog  von  Psophis   nach  Elis,  A.  10,    129   und    325.    —   13)  S.  d.  Naubolos, 

wo   das   olympische    Sehergeschlecht   der  Kly-  Vater  des  Nauplios;  Schol.  Veron.  ad  Verg.  A. 

tiaden  sich  von  ihm  ableitete,  Paus.  6,  17,  4.  2,    82.    Röscher.]    —   [14)   KAYTIOZ   vor  der 

Müller,  IJorier  1,  253.    Eckermann,  Melampus  thronenden  YPIEA    stehend   auf  der  Meidias- 

122.     [Vgl.   A.   Maury,   Hist.    des   rel.  de  la  vase,  0.  JaJm,  Ber.  üb.  d.  Verh.  d.  K.  Sachs. 

Grece  ant.  2  p.  387  u.  Anm.  6.  p.  447  Anm.  1.  Ges.  d.   W.  ph.  h.  Kl.  6  1854  p.  265  Anm.  105. 

E.  Beule,  Ar chives  des  miss.  scientif.  IBöl  p.  666.  50  C.  1.  Gr.  8487.     W.  Klein,  Die  griech.   Vasen 

Körte,  Der  Ostgiebel  des  Zeustempels  in  Olympia,  mit  Meistersignaturen,  Denkschr.  d.  K.  Ak.  d. 

Berliner  Philol.   Wochenschr.    1892   nr.  30—33.  W.  ph.  h.  Kl.  32.  Bd.  2.  Abt.  1882  p.  197,  wo 

Arch.    Anz.    1892    p.    144.      Bouchc-  Leder cq,  die  Litteratur   über  die  Meidiasvase  verzeich- 

Ilist.  de  la  divination  dans  l'ant.  2  p.  69.  70.  net  ist.    Vgl.  ob.  nr.  6.  —  15)  9^^X10^,  Be- 

Ob  mit  den  elischen  Klytiaden  in  Zusammen-  gleiter  des  Peleus  auf  einer  Vase  in  München, 

hang  stehen   die  in  einer  Inschrift  von  Chios  auf  der  Peleus  und   Atalante  im   Begriff"  mit 

erwähnten  KXvriöai,  läfst  der  Herausgeber  der  einander  zu  1  ingen  dargestellt   sind,  Gerhard, 

Inschrift   Sourias,   Mitt.   d.   k.   1).  Arch.  Inst.  Auserl.Vasenb.T. 237.  O.Jahn,Beschr.d.Vasens. 

m.4</icw3p.203— 207, unentschieden, s. Klytides.  Konig  Ludwigs  \).  HS  nr.  12b.     C.  I.  Gr.    7382. 

Drexler.]  [Bull,  de  corr.  hell.  3,  54 ff".  Höfer.]  —  co  Drexler.]  —  [16)  Beiname  Apollons;  s.  Khitius. 

5)  Ithakesier,  Vater  des  P  ei  raios,  eines  Freun-  Roacher.]  —  17)  S.  Klytos  u.  Klytides.  [Stoll.] 
des  des  Telemachos,  Od.  16,  327.  15,  540.    Eust.  Klytippe  (KXvziTrnrj),  Tochter  des  Thespios, 

ad  Hom.  Od.  1790,  55.    Der  von  Hektor  erlegte  die  dem  Herakles  den  Eurykapys  gebar,  Apol- 

Dolops    {11.   11,   302)    kann    ein    Sohn    dieses  lod.  2,  7,  8.     [Stoll.] 

Klytios  (Klytos?)  sein  (s.  Klytides).  —  (J)  Sohn  Klyto  {KXvtä),  eine  Bakchantin,  dargestellt 

des   Eurytoa   aus  Oichalia   und  der    Antiope  auf  einer  Amphora  tanzend,  mit  6  Satyrn  und 

(oder  Antioche),    Bruder  des   Iphitos,   Argo-  5  Bakchantinnen,  Heydemann,  Satyr-  u.  JBoifc- 

naut,  Ilesiod  [fr.  45  Lehrs)  und  Aristokrates  chennamcn  i^.2f<.  ^f.  .7.  ^r.  4  nr.  7459.'[l,ort<ntz.l 
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1249                     Blytodora  Knuphis  (NamenBformen  etc.) 

Klytodora   (Klvzodoiga),  1)   Gemahlin    des  S.  120,  dals  auch  Kvaytvg,  'der  Bocksmann*, 

Miiiyas,  dem  sie  den  Presbon,  die  Periklymene  eine   Hypostase    des    Dionysos    sei,  dem  von 

md  Eteoklymene  gebar,  Schol.  Ap.  Rh.  1, 230.  —  Ziegenhirten  und  Weinbauern  Bocksopfer  dar- 

•Ji  Tochter  des  Laomedon,  welche  dem  Assa-  gebracht  wurden.     [Röscher.] 

takos  den  Kapys  gebar,  Dionys.  A.  R.  1,  62.  Kncuiis  (Är^ui?),  Amazone,  Geföhrtin  Pen- 

[StoU.]  thesüeias,  Tzetz.  Posth.  181.     [Klügmann.] 

Klytomedes  {Klvzofn^drjg),  Sohn  des  Enops,  Kneph  =  Knuphis  (s.  d.). 

rriecbe,  von  dem  jugendlichen  Nestor  bei  den  Knopos  s.  Kodros. 

l.eichenspielen    des    Epeers    Amarvnkeos    im  Knuphis*  Kvovcpig  {Cretmer,  Anecd.  Oxon.  3 

Faustkampf  besiegt,  11.  23,  634.     [Stoll.]  lo  p.  171  u.  Strabo  17,  817),  Xvovßig  {C.  I.  Gr. 

Kljtometis   {Klvtö^rjig),   Beiname    1)  des  ^%Z.ii&i)\  XvovP(ö{Proceedingsof  ihe  Society 

[lephaistos,  Hom.  hymn.  19,  1.  —  2)  des  As-  of  Biblical  Archaeology  9p.  204);  Xvovfug  {Pa- 

klepios    auf    einer    Inschrift    aus    Epidauros,  pyri,    Wiedemann ,  Herodots  2.  Buch  p.  198), 

!a%lTiJiiä    xirroaijTi^t    'AtpQixavog     6     iBQSvg,  Kvqtp  {Plut.  de  Is.  et  Os.  c.  22,  Euseb.  praep. 

■  abbadias    in    Ephem.    arch.    1883,  88;    vgl.  ev.  3,  11)   sind  die  griechischen  Schreibungen 

.    /.  G.   5973  c    und    die    Weihin schrift    aus  des  ägyptischen  Gottesnamens  Chnum(Chnumn, 

lenschieh  (Ptolemais)   Uaiäva  xlvzöarjTiv . . .  Chnemu),   für  den  sich  in   einer  meroitischen 

Ar,xoiöriv   inaxov  Revue  archeol.  13  (1889),  71.  Inschrift  auch  Kiiufi  findet  {Lepsitis ,   Über  die 

Xach  Baunack,  Studien  a.  d.  Gebiete  d.  Griech.  Götter   der    vier    Elemente  p.  223   Anm.  6   zu 

1 ,  88    hat    Asklepios    diesen    Beinamen    von  20  p.  222 ;  vgl.  Wiedemann  a.  a.  0.  p.  197).     Rei- 

seinen  Wunderkuren.      [S.   auch   DiWifv ,  Rh.  nisch,  Die  ägypt.  Büdwerke  in  Miramar  p.  214 

ifu*.  X.  F.  27  1872  p.  390.   Drexler]    [Höfer.]  Anm.  1  und  H'iedemann  a.  a.  0.  p.  198  halten 

Klytoneos  {KlvT6vr,og) ,   1)   Sohn   des  Alki-  &nch  den  Kafii^cprig  des  Stobaeus  ed.  1,52,  Kaftr}- 

iiöos,  Königs  der  Phaiaken,  siegt  im  Wettlauf,  qpjs(8.d.)de8  Damascius  p.386  ed.  Kopp,  Wiede- 

Od.  8,  119  ff    [Zur  Erklärung  des  Namens  vgl.  mann  auJserdem  den  'Haficp  des  lamblichos  7,  3 

'Chol.   Hom.    Od.   8,   124   cpsgcav    xb   ovoua   ix  für  identisch  mit  Kneph,  während  Ed.  Naville, 

ov   xlvzbv   sivat  xata  zag  vfjag.     Höfer.]   —  La  litanie  du  Soleil.   Leipzig  1875  4"  p.  18  in 

2    Sohn  des  Naubolos,  Vater  des  Argonauten  Hufjcp    eine    griechische     Umschreibung    des 

Xauplios,  Ap.  Rh.   1,    134   und   Schol.;    vgl.  ägyptischen  Wortes  Temt  „das  All"  vermutet. 

Inttrpr.  Verg.  Aen.  2.  82.  [StoU.]  30        Chnum  ist  die  Lokalgottheit  des  Katar- 

Kljtonymos   {Klvräwiiog  =  Klvemwiiog),  rhaktengebietes,  des  1.  oberägyptischen  Gaues 

Sohn  des  Amphidamas,  getötet  von  Patroklos,  mit  der  Hauptstadt  Elephantine.     Maspero 

ApoUod.  3,  13,  8.     [Lorentz.]  vermutet  in  ihm  eine  Nügottheit  („un  dieu  du 

Klytos  {Klvzog),    1)  Grefährte  des  Phineus,  A'i7'Vi  Revue  de  Vhist.  des  religions  19  p.  42; 

von  Perseus  erlegt,  Ov.  Met.  5,  87.  —  2)  Sohn  (vgl.  die  Abbildung  bei  Lanzone,  Diz.  di  mitol. 

des  Atheners  Pallas,  Bruder  des  Butes;  beide  egizid  Tav.  337,  2:  Chnum  mit  beiden  Händen 

Brüder  Aivurden  von  den  Athenern  mit  Kepha-  Wasser  ausgiefsend).     Seine  jtdgsSQOi  in  dem 

los    zu    Aiakos    geschickt,    um    Hülfe    gegen  erwähnten  Gebiet  waren  die  Göttinnen^  Satis 

Minos  zu  erbitten,  Ov.  Met.  7,  500.  —  3)  Sohn  und  Anukis,  welche  die  Griechen    mit    Hera 

des  Aigyptos,  mit  der  Danaide  Autodike  ver-  40  und  Hestia  verglichen,  C.  I.  Gr.  4893,  C  I.L. 

inählt,  Hyg.  f.  170.    Ein  Aigyptide  Kleitos  b.  3,  75.    Wiedemann,  Die  Religion  der  alten  Äg. 

Äpnllod.   i,   1,  5.   —    4)  Solm    des    Temenos,  p^  73.    Brugsch,  Religion  u.  Mythol.  der  alten 

König  von  Argos,  Hyg.  f.  124.    Vgl.  Kei-sos.  —  Äg.  p.  299—303.  —  Maspero  a.  a.  0.  p.  42;  vgl. 

[5)  Kiytos,  Knappe  des  Tydeus  auf  einer  Vase  Maspero,    Cot.    du    musee    e'g.    de   Marseille. 

im   Louvre    mit    der    Ermordung    der    Ismene  Paris  1880  p.  128  giebt  von  ihnen  diese  Deu- 

durch  Tydeus,  ü/ow.  rf.  Jns«.  6  Tav.  14.    Welclier,  tung:    „Eües   sont  deux   fies   des   eaux,  dont 

A.  D.  5  p.  253 ff.     Cataloghi  del  Museo  Cam-  l'une  Anouquit,  'la  serreuse',  hante  Us  rochers 

pana  2  nr.  49.    Dumont  et  Chaplain,  Les  cera-  qui  resserrent  et   maitrisent  l'eau   de  Khnau- 

miques  de  la  Grece  propre  p.  249  nr.  1.  Robert,  mou,   dont  Vautre  Satit,  'Varchere\   lance  le 

Bild  und  Lied  p.  20,    der   ihn  aber  Klytios  50  courant  de  Khnoumou  ä  travers  les  rochers  avec 

nennt.  Drexler.]  —Vgl.  Klytides  und  Klytios  10.  la  rapidite  de  la  fliehe."— : Brugsch, Bei.  p.  302, 

[StoU.]  Die  Ägyptologie  p.  175  sieht  in  ersterer  „das 

Klytotoxos  (ÄiuTOToloff),  steht  absolut  für  die   Felder    umfangende,    nährende   und    be- 

ApoUon  bei  Nonn.  Dionys.   1,   330.    12,   245.  fruchtende  Wasser  des  Nil",  in  letzterer  {Bei. 

248.    29,  115.    36,  110;    xlvzoro^og  'JnoUav,  p.  300)    „die    NüschweUe,    welche    nach    der 

Bom.  LI.  4,  102.    Od.  17,  494.  21,  267.    Nonn.  Sonnenwende  (Chnum-Ra)  eintritt,  sobald  der 

Dionys.  33,  163.     [Höfer]  Sirius,  d.  i.  die  Göttin  Sopdit,  Soptit,  Sothis, 

Knageus  {Kvayevg),  Name  eines  Lakoniers,  in  der  Sonnennähe  am  ersten  Tage  des  sothi- 

■r  in    der  Kultlegende  der  Artemis  Eiiagia  sehen  Kalenderjahres  aufgeht", 

eine  Bolle  spielte.    Nach  Paus.  3,  18,  4  wurde  eo          Häufig  erhält  Chnum  in  den  hieroglyphi- 

Xnageus  nach  Kreta  verkauft  und  verrichtete  sehen  Inschriften  den  Beinamen  'der  Herr  von 

dort  in  einem  Artemistempel   Sklavendienste,  Qehh',  Brugsch,  Dict.  geogr.jp.  823  S.a.  y.  QeB, 

bis  es  ihm  gelang,  mit  der  Priesterin,  die  das  Rel.  p.  205;    Reinisch  p.  216;    E.  A.   Wallis 

Kultbild    mitnahm,   zu   entfliehen.      Da    diese  Budge,  Proceedings  of  the  Soc.  of  Bibl.  Arch. 

Legende  der  Sage  von  Orestes,  Iphigeneia  und  1887,88  10  p.  26,  p.  28;  Maspero,  Rec.  de  Vhist. 

Artemis   Orthia  ähnlich  und  in  Orestes   viel-  des  relig.  19  1889  p.  42;  vgL  18  J888  p.  269f. 

leicht  eine  dionysosähnliche  Göttergestalt  zu  Qebh  ist  nach  Bru^rscÄ,  i?e/.  p.  295  u.Z>ü»ucÄe»», 

erblicken  ist,   so  vermutet  Wide,  Laie.  Kulte  Gesch.  Äciuptens  p.  32  Anm.  *  eine  Örtlichkeit 

Ro  ,C[i»K,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  MythoL    IX  40 


i2Öl     Knnphis  (Herr  von  Qucbb,  S6ti,  Senem)  Kmiphis  (Latopolis,  Hypsclites  etc.)     1252 

auf   Elophantine.     Ferner   führt   er    die   Titel  wurde,   Brugsch ,  JJict.  geogr.  p.  583  b.  v.  PI- 

Chnumu   neb    ib   {Lcpsius,   Dkm.  6,  69,    103),  JiNUM;  vgl.  p.  684  8.  v.  jffa /^iV/;3f,  p.  585  8.  v. 

Chnum   neb  ab  (iJkm.  4,  24)  d.  i.  Chnum  der  .,  .    „,v,  c,  .  ,,          ,       r    ?     »        •     nr          j 

Herr  von   Elephantine     Brugsch,  JJict.  geogr.  itH/W;,^"";^^-    '^  "^^  ^""^;';  ^T'  ^? 

p.  111  8.  V.  'AB,  'IB,  Lanzone,  Dizionariodi  *^7%5^^,  '  ^^'^^'^  ""'f-."-  '■  JVV  ^  °^^' 

Ltologia  egizia  p.  965,   Wiedemann.  Herodots  l^L'r*'^\^^              '          ^"^,f '"'1^"  fZ 

2.  Buch   p    118)     griechisch  Xvov^^    Neßcriß;  Nomos   Latopol.tes    m   einer   nackten   Gestalt 

Proc.  1886/87  9  p.  So2-205,  Classical  Beviewi  '{"*  p^^^P^^  ,^°   ^«"^  ^-'   f  ^  iisch  Latus  auf 

p.4,  Wochemchr  f.  kl.  Philol.  5  1888  Sp.  1178  f.,  ^"'^  ^-   "f^  *^f  Sonnenscheibe  zwischen  Hdr- 

Wücken,  Jahrb.  d.  Ksl.  D.  Ärch.  Tnst\  Arch.  lo  ^em  auf  dem  Haupte.    Seme  Gemahlin  war  hier 

Anz.  p.  115-117.     Des  von  Straho  p.  817  er-  die  Gottm  Nebuu-t,  „das  Al^  eine  Form  der 

wähnten  Tempels  des  Chnum  auf  Elephantine  ?^'VT  -^'"o  •?.'"•  t""'    ^^^^^^^  "  i'  ^'^'''f 

wird  in  der  oben  angeführten  Inschrift  Proc.  9  ^,^'  ^''.^*  ^  Südreiche'«  genannt  wurde;   und 

p.  203  Z.  23  als  des  lrot;ß.rov  gedacht.    Diener  das   K^^d  beider  war  K ah i  oder  Hi-ka     />»- 

des  Gottes  Chnum  von  Elephantine  erwähnen  "l''^'''  P'  "'„^'"^n  \v?/f  f^'^'i^'^i^V-^ 

bereits  Grabschriften  von  Syene  aus   der  Zeit  ^^^'^  ""Ml     .o.      TV'     t  ^«^'^-f  ,,^^/* 

der  6.  u.  12.  Dynastie,  i-.AlfoZ/isJyac/^.,  Proc.  9  ^.^'^  ?■  133-135.     Auch   mehrere  Orthch- 

1887/88  10  [p  4-40]  p.  16.  25-37.    Maspero,  ^?.'^^°  im  Gebiet  von  Esne  hatten  Tempel  des 

Bapport  ä  l'Instüut   ijgjiptien  sur  les  fouiUes  <^^".!V"',  "^Sr"?*^/;,  ^'l-^^^  Ptolemaus  4,  .5,  Vi 

et  travaux  executes  en  Egypte  pendant  Vhiver  20  ^'7^^^     p  f .     r^        '  d<?^-e"j^"f  ^°^^°hanK 

de  18S5-18S6  {Extr.  du  Bull,  de  VInst.  Eq.  de  "^'l,  ^f  "^   ^°**^   ^^'^""^ .  '?l  i^!f'>\  ^««'•-  ^ 

l'annee  1886).      Le   Caire   1887  p.  33flF.     Eine  f'^^  ^T^iK"    '' T/     r^"' t"''i T^«a',^ 

Inschrift  auf  dem  unteren  Stück  eines  Obelisken  f^^^,^;  fälschlich  gegen  Steudingj^ohen  1  Sp.  897) 

auf  Elephantine  besagt:  „  .  .  .  Thuthmosis  IIL  '"  Abrede  gestellt  habe,   s    Dunuchen^  61  f.. 

Er   hat    dies   gemacht   zu   seinem   Gedächtnis  ^^«f/'^  Biet,  geogr.  p.  712  ff.  s.  v.  SMeN  u. 

seinem  Vater,  dem  Gotte  Hnum,  indem  er  ihm  P'  '*^  ^-  ^-  '^^^'"• 

ein  Obeliskenpaar   aus   Syenit  an   der   ersten  Auch  in  Schas-hotep,  der  Metropole  des 

Feier  des  dreifsigjährigen  Regierungsjubiläums  H-  oberägyptischen  Gaues,  des  Hypselites  der 

machen   liefs",   Brugsch,  Thcs.  Insa:  Aeg.  5,  griechisch-römischen  Penode,  wurde  er  verehrt, 

p.  XXI,  p.  1220.  30  ^er  heilige  Name  dieser  Stadt  war  Pi-chnumu 

Von  seiner  Verehrung  auf  der  Insel  Sohel,  oeb  schas-hotepu  „Wohnung  des  Chnum,   des 

Sehel,  dem  alten  Sati,  Seti,  wo  besonders  Anu-  He^rn  von  Schas-hotep",  Brugsch,  Biet,  geogr. 

kit   einen    Kult   hatte    {Brugsch,   Bei.  p.  302,  !'•  583-     Er   wurde    dort    betrachtet   als   eine 

Biet,  geogr.  p.  1331,  Thes.  Inscr.  Aeg.  5  p.  XIX,  Lokalform  des  Osiris,  als  „Chnum  ...  der  herr- 

1216  nr.  i,  k,  m,  0    r,  s    p.  1216  nr.  bb     ee  liehe  Widder  des  Osiris  in  der  Stadt  Hypselis, 

p,  XX,  1216  nr.  gg),  heifster  zuweilen  „Chnum^  der  König  der  Götter",  Brugsch,  Bei.  p.  292  f., 

Herr  der  Insel  Seti",  so  in  der  Inschrift  bei  -^'cL  geogr.  p.  795,   Lanzone  p.  961.     Münzen 

Brugsch,  Thes.  Inscr.  Aeg.  p.  XIX,  1214  nr.  aa,  des  Nomos  Hypselites   zeigen  diesen   Widder 

einem  „Proskynema  vor  dem  Gott  Hnum,  Herrn  entweder  allein  (unter  Hadrian),  Tüclion,  Bech. 

der  Insel  Seti  durch  die  Propheten  des  theba-  40  sur  les  med.  des  nomes  de  l'Egypte,-p.  100,  J.  de 

nischen   Gottes    Montu:    Anmemes  und    Ame-  Houge,    Monn.    des  nomes   de   TEijyptc ,    Bev. 

nemhet".     Die   von   den   avväyovtEg  iv  Zr/ra,  *^«»»-  1874/77  n.  s.  15  p.  20  nr.  3   oder  (unter 

T7/  TOü  ^lovvaov  vr'iaco,ßaaiXiatcf:  den  Gottheiten  Hadrian)  auf  der  Hand  einer  weiblichen  Gott- 

XvovßsL  r«  yiai  "Jii^iavi,   Zdzsi  rfj    yial  "Hga,  ^eit  (Isis,  oder  Hathor) ,   Töcho7i  p.  98f.,    Feu- 

'Avovyist.  tri  xal  'Eazicc,  nsTSfina^ivtsi  zm  xat  ardent,  Eg.  anc.  2  p  302  nr.  3516,  J.  de  Bougc 

Jiovvaco,'  nezsvarizn  zä   %al   Kg6vm,  IJszev-  a.  a.  0.  p.  20  nr.  1.  2  u.  „Les  personnages  sur 

ar]Vf[i]'Tcö  xal  'Egfisi,  »Eoig  jiFyciXoig  Kai  zois  ^<^^  ^^nn.   des  nomes",  Annuatre  de  la  societe 

äXloig  xot?  inl  zov  KazaQtiyizov  Öaiuociv  dar-  />"««?•  de  numismatique  et  d'arcJie'ologie  15  1891 

gebrachte  Stele  C.  I.  Gr.  4893  wird  eWäutert  P-  108  (gegen  Fröhner,  Le  nomc  sur  les  monn. 
von  Brugsch,  Biet,  geogr.  p.  1331,  Tlies.  Inscr.  .w  d'Eg."  ebenda  14   1890  p.  2S8).     Lber   seine 

Aeg.  b  p.  XX.      nftsv-,    ptn   bedeutet    „der  sonstigen,  besonders  in  Oberägypten  und  Nubien 

welcher   in",  und  ist  eine  jüngere  Form   für  gelegenen  Verehrungsstätten  s.  Lanzone  p.  962 

das  gleichbedeutende  hnt,  hnti;  der  in  Amenti  "^^  ^6^- 

ö  Mal  Jiövvaog  ist  Osiris, "der  in  Seti  6  yiai  In  Mittelägypten  ist  eine  I  orm  des  Chnum  der 

Kgövog  ist  Qeb,  der  in  Senem  6  yiaVEgfifig  ist  ,»«  Herakleopolis  Magna  verehrte  Her-schef, 

Xhot.  JgaacpiQg,  s.  oben  s.  v.  Ilar - scJutfet ,    Brugsch, 

Von   seinem   Kultus   auf  der  Insel  Senem,  -KeZ.  p.  303  —  308,  Biet,  geogr.  p.  601,   Wiede- 

Senmut,    dem    heutigen  Begeh,   Bigeh   heifst  '«««".  Herodots  2.  Buch  p.  205,  Maspero,  Bev. 

Chnnm  öfter  der  Herr  von  Senem,  Brugsch,  ^^  ^'^'^«*-  des  rcl.  19  p.  41  Anm.  1. 
Biet,  geogr.  p.  727,  Lanzone  p.  962  f.,  Brugsch,  60        In  späterer  Zeit  verschmolz  Chnum  mit  Ra 

Thes.  Inscr.  Aeg.  5  p.  XX,  1217,  Bigch,  nr.  a,  und  Amon,  Beinisch  p.21iS. ,  Birch  in  Bonomi 

(e),  h;  vgl.  p.  XXI,  1218,  Konosso  nr.  a.  and   Arundale ,    Egyptian    antiquities   in    (he 

Eine     zweite     Hauptverehrungsstätte     des  British  Museum  p.  9.  10,  Lepsius,   Zeitschr.  f. 

Chnum   war    die   im    3.   oberägyptischen   Gau  üg.  Spr.  1877  p.  12  f.,   Grehaut,    Hymne  ä  Am- 

gelegene  Stadt  Sen,  Seni,  Latopolis,  jetzt  mon-Ba.    Paris  1874  p.  134fF.,   l'ierni,  Le  pan- 

Esne,  Brugsch,  Biet,  geogr.  p.  720  ff.  s.  v.  SeN,  thconeg.  p.9,  Brugsch,  Bd.  290  ff.,  V.  v.  iitraufs 

SeNI  Bümichen,  Gesch.  Ägyptens  p.  55  ff.,  die  u.  Torney ,   Ber  altäg.  Götterglaube  1  p.  368  1., 

auch  Pa-Chuum,  Wohnung  des  Chnum  genannt  Wiedemann,  Die  Bei.  der  alten  Äg.  p.  72.    Im 


1253     Knuphis  (vermischt  mit  Ra  u.  Amon) 

;  Lihzimmer  des  Setigrabes  sagt  Ra(Z.85)  „seine 
•  ele  sei  die  Seele  des  Chnum",   v.  Strauß  1 
.  369;  Chnum  heifst  ba  n  rä  die  Seele  (oder 
ur  Widder)  des  Ra,  Mariette,  Denderah  4,  83, 
■der  ba  än^  n  rä  die   lebende  Seele   des  Ra, 
Brugsch ,    Dict.   geogr.   p.  480,    v.  Bergmann, 
Hierogl.    Inschriften  gesammelt  wcäirend  einer 
im    Winter  1S77/78  untemommentn   Reise   in 
Ägypten.   Wien  1879.  4"  p  30  f.    Häufig  nahm 
-r  zu  seinen  wagerecht  vom  Kopfe  abstehenden 
lömem  die  nach  unten  gebogenen  des  Amon 
n  (s.  Fig.  2).    Eine  alexandrinische  Münze  des 
Äntoninus  Pius  {Zoega,  Numi  aeg.  Tab.  22  Fig.  2 
p  394  nr.  446  b)  zeigt  das   Haupt  des  Sarapis 
über  einem  bei  einem  Altar  stehenden  Widder, 
dessen  Kopf  die  Sonnenscheibe  über  den  Hör- 
nern des  Chnum  und  Amon  trägt;  eine  andere 
alexandrinische  Münze  des  AntoninnsPius(Zbej^a 
Tab.  10,  18,  p,  174  nr.  98,  Mionnet  6,  222, 1429, 
Feuardent,  Eg.  ang.  2,  107,   1608)  zeigt  das 
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1;  Chanm  mit  der  Henkelvase,  welche  zar  Schreibang 

seines  Kamens  dient,  auf  dem  Hanpte  (nach  Lanzone, 

ms.  di  miM.  egu.  Tar.  337,  3). 

^aupt   des  Sarapis  ausgestattet  mit   Modius, 
trahlenkranz  und  den  Hörnern  des  Chnum  und 
inon,  also  eine  Vereinigung  der  Gottheiten 
-arapis-Osiris,  Chnum  und  Amon. 

Über  die  Bedeutung  des  Wortes  Chnum 
-agt  Diimichen  a.  a.  0.  p.  55  (und  nach  ihm  Oher- 
.iner,  U  culto  del  Sole  presso  gli  antichi  orten- 
tali  Vol.  1  p.  72f.):  „Das  mit  dem  Zeichen 
der  Henkelvase  geschriebene  Wort  chnum  hat 
in  den  Inschriften  folgende  Bedeutungen: 
'mischen  —  durch  Mischung  die  Substanzen 
vereinigen  —  denselben  durch  Zusammen- 
fügung Gestalt  verleihen,  formen,  bilden  — 
und  einen  Gegenstand  mit  etwas  erfüllen', 
von  der  Gottheit  gebraucht,  '  mit  Lebensodem 
versehen'.  Diese  verschiedenen  Bedeutungen 
des  Wortes  enthüllen  uns  das  Wesen  des 
Gottes  Chnum.  Man  dachte  sich  ihn  als  die 
in  der  ewigen  Materie  wirkende  Kraft,  als  den 
dieselbe  mischenden,  sie  zu  Gestalten  formenden 
und  diesen  Gebilden  Leben  gebenden  Gott"; 
und    Brugsch,  Hierogl.- Deviot.    Wörterbuch  3 


p.  1099  verzeichnet  als  Bedeutung  von  zn'jm, 
xnum,  ;jnemu  „der  Architekt,  der  Baumeister, 
par  Exe,  der  Weltbaomeister,  der  Bildner"; 
vgl.  Brugsch,  Die  Ägyptologie  p.  175,  v.  Straufs  1 
p.  370. 

Diese  seine  schöpferische  Thätigkeit 
wird  sehr  oft  bezeugt.  Noch  Euseb.  depraep.  ev. 
3,  11  berichtet  von  dem  dr]uiovQy6g,  ov  Kvfjcp 
Ol    Atyvnxtoi    nQooayogsvovaiv:    zov    61    9f6v 

10  Toütov  i*  Tow  atouarog  nootie^aC  vpaciv 
(nach  Lepsitts,  Über  die  Götter  der  4  Elemente 
beiden  Äg.,  Abh.  d.  Berliner  Äkad.  1856  p.  191 
Anm.  1  ein  symbolischer  Ausdruck)  dov.  I| 
ov  y(vväG9ai  9fov,  ov  avzoX  nooaayoQBvovei 
^9äf  Ol  8i  ^Eiiijvsg  "üqpatffTO» ,  iQfirjvs-vttv  3s 
to  wov  xov  %66u,ov;  vgl.  dazu  E.  Lefebure, 
L'oeuf  dans  la  religion  egyptienne ,  JRev.  de 
l'hist.  des  rdigions  8®  ann^e,  tome  16  1887  p.  18, 
Pierrel,  Dict.  d'arch.  eg.  p.  374,  E.  de  Botige, 

20  Notice  sommaire  des  monwnents  eg.  nouv.  ed.  1876 
p.  123,  Brugsch,  Bd.  p.  161.  291.  298.  Maspero, 
Catcd.  du  musee  eg.  de  Marseille  p.  129. 

Ein  Bild  des  Chnum  von  Elephantine  wird 
bei  Euseb.  depraep.  ev.  3,  12  so  beschrieben: 
xarä  8\  zrjv  'Eli(pavxivr,v  noliv  zatCurjrat. 
ayaXua,  TtfTzlaauivov  fisv,  dlV  dvSgfLXflov  xal 
y.a9Tju.svov ,  -/.vavovv  ze  zijV  jjpouiy,  xftpalijv 
Ss  KQiov  xBxzrjfitvov,  xal  ßaßilsiov,  xiguza 
zgäyfiu  (Sp.  1256*)   txov,   olg  insexi  xvxXog 

30  dtaxoBidJjg,  xa9rirui  8t  TtaQay.fiutvov  xsQuusiov . 
dyysiov,  fqp'  ov  äv^gomov  uvunläeetiv.  ^rjloi 
8h  dno  uiv  zov  xgiov  jigoGoiTcov  fj;***'  '^^'^  alyög 
xBQUza,  zTjv  iv  xgim  cr7vo8ov  r,lU'ov  xal  csli]- 
VT^g  ■  z6  8e  ix  xvavov  ^gäua,  ort  vdgayatyog  iv 
6vv68a}  f}  csl/^vri ;  vgl.  dazu  für  den  letzten  Satz 
Brugsch,  Bei.  p.  242  f.  p.  290  f.  An  der  Töpfer- 
scheibe aber  stellt  ihn  die  AbbUdung  (=  Fig.  2) 
bei  Lanzone,  Tav.  336  fig.  3  dar.  Femer  in  einer 
-  Darstellung   auf  Philae    bildet    er   auf  einer 

40  Töpferscheibe  die  Glieder  des  Osiris  mit  d^ 
ßeischrift:  „Chnum  arbeitet  an  der  Töpfer- 
scheibe, er  baut  die  Glieder  des  Osiris",  Bo- 
sdlini,  Monumenti  da  culto  22,  Beinisch  p.  217, 
Wiedemann,  Herodots  2.  Buch  p.  198.  In  einer 
Inschrift  aus  der  Zeit  des  Tiberius  wird  zu 
dem  bei  der  Töpferscheibe  sitzenden  Gott  ge- 
sagt: „Es  wird  zu  dir  gebracht  diese  Töpfer- 
scheibe da  auf  deinen  Wunsch.  Es  formt  darauf 
deine  Majestät  die  Götter  und  Menschen.    Das 

50  ist  das  Gleichnis  für  den  grofsen  Gott  als  den 
uranfänglichen  Bildner  dieser  Welt  mit  seinen 
Händen",  Brugsch,  Bei.  p.  113,  Thes.  Inscr. 
Aeg.  4  p.  7.32  f.,  r.  Straufs  1  p.  369  f.  Auf  der 
Stele  des  S'hot-pitri  in'Boulaq  sagt  der  Ver- 
storbene vom  König  Amenemhäit  II[. :  „Das  ist 
ein  Gott  Chnum,  welcher  formt  alle  Glieder, 
ein  Schöpfer,  welcher  hervorbringt  die  sinn- 
begabten Wesen",  Maspero,  Guide  du  visitetir 
au  musee  de  Boulaq  p. -71  f.  nr.  127.     In  Beit- 

60  el- Wally  heifst  Ramses  III.  „der  gute  Gott, 
der  Sohn  des  Chnum,  der  ihn  geformt  hat  mit 
seinen  eigenen  Händen",  Lepsius,  Dkm.  177,  a. 
Beinisch,  p.  217,  Lauth,  Sitzungsber.d.  philos.- 
philol.  u.  hist.  Kl.  d.  l:  b.  Ah.  d.  W.  zu  München 
Jg.  1875.  Bd.  2  p.  98.  In  der  märchenhaften  Er- 
zählung von  den  beiden  Brüdern  (aus  der 
Zeit  der  19.  Dynastie)  verfertigt  Chnum  anf 
Befehl  des  Ra-Harmachis  dem  jüngeren  Bruder 

40* 
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eine  Frau,  G.  Maspero,  Les  contes  populaires 
de  VEyypte  ancienne  p.  17.  Die  Inschrift  in  <\<-r 
Statue  des  Nesahor  im  Louvre  hezeichnct  Clmuiu 
ala  „Schöpfer,  Vorfertiger  der  Götter  und 
Menschen,  Herr  der  Gewässer",  E.  de  Eouge, 
Notice  des  monuments  exposcs  dans  la  galerie 
d'ahtiquites  eq.  7^  öd.  p.  44  nr.  90.  In  Dendera 
heif8ter„Vtri"ertiger  der  Menschen,  Urheber  der 
Götter,  Vater  des  Anfangs",  Mariette,  Bend.  2, 37, 
Pierret,  Essai  sur  la  mythol.  eg.  p.  26,  Iju^i- 
zone  p.  967;  in  Philae  „Urheber  dessen  was  da 
ist,  Schöpfer  der  Wesen,  Anfang  der  Formen, 
Vater  der  Väter,  Mutter  der  Mütter"  {Pierret, 
Essai  p.  26,  Lanzone  p.  957),  oder  nach  Brugschs 
Übersetzung  {Thes.  Inscr.  Aeg.  4  p.  733)  „der 
Geist,  die  Urkraft,  der  Urheber  dessen,  was 
da  ist,  der  Schöpfer  dessen,  was  da  sein  wird, 


40 


2)  Cbnum  an  der  Töpferscheibe   (nach  Lamone, 
Dix.  dt  mitol.  egiz.  Tav.  336,  3). 

der  Anfang  dessen,  was  da  war,  der  Urvater  .w 
und  die  ürmutter";  ebenda  „Chnum-lia  auf 
dem  Gebiete  von  Elephantine,  der  Vater  der 
Götter,  das  Seiende  er  selber,  der  Former  der 
Menschen,  der  Bildner  der  Götter",  BrtigscJi, 
Thes.  Inscr.  Aeg.  4  p.  733,  Pierret,  Essai  p.  26, 
Lanzone  p.  957;  nach  Ghampolliov .,  JS'oticcs  1, 
682  „Vater  der  Väter  der  Götter  und  der 
Göttinnen,  Herr  des  Werdens  in  sich,  Urheber 
des  Himmels,  der  Erde,  der  Unterwelt,  des 
Wassers  und  der  Berge",  Pierret,  Essai  p.  26,  co 
Panth.  eg.  p.  9,  Lanzone  p.  957 f.,  Mallet,  Le 
culte  de  Neit  ä  Sais  p.  203.  Zahlreiche  der- 
artige Chnum  als  kosmogouische  Gottheit 
füicrnde  Inschriften  hat  Brugsch,  Thes.  Inscr. 
Aeg.  4  p.  625  —  671  besonders  aus  Ksne  zu- 
8aniint'"'"-*-"Mt-.  ü.  a.  heifst  Clinuni  in  der  ;i"' 
p,  <■«■.^  IltiMi    Inschrift  D.   p.  M\\    ,.<: 

wekl:..    ^  _,.   iliiiiiiiol    gemacljt  h;it,   tlic   Jua^ 
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gegründet,  das  Was.ser  hervorkommen  liefs, 
die  Berge  geschaffen  hat,  welcher  gemacht 
liat,  was  da  ist  und  entstehen  liefs,  was  sich 
zeigt",  in  Inschrift  A  auf  Seite  651  ,  p.  662 
„der  I3ildner  der  Sterne,  der  Schöpfer  der 
Götter,  das  Seiende  selber,  der  ungeborene, 
dessen  Wesen  niemand  erkennt,  dem  niemand 
voran  steht.  Das  ist  ihr  Vater,  der  ihren  Leib 
entstehen  liefs.  Er  hat  gebaut  die  Götter  und 
er  hat  gemodelt  die  Göttinnen,  er  hat  erschaffen 
Mann  und  Frau,  die  Vögel,  Fische,  die  wilden 
Tiere,  die  zahme  Herde  und  allerlei  Gewürm, 
gleichwie  er  ihr  Vater  ist.  Er  schuf  sie  am 
Anfang  und  sie  gingen  in  ihrer  Gesamtheit 
aus  ihm  hervor,  denn  er  ist  die  Neunheit,  die 
das  All  geschaffen  hat  und  was  da  ist  erzeugt 
hat.  Er  hing  den  Himmel  auf,  gründete  die 
Erde,  machte  da  das  Wasser  und  schuf  die 
grofse  Wasserfläche  u.  s.  w."  Die  Architrav- 
Inschrift  linker  Hand  über  der  Fa^ade  des 
Tempels  von  Esne  (p.  628)  sagt  von  ihm:  „Er 
hat  den  Himmel  gestützt  als  ein  Dach  für 
seine  Seele,  er  hat  die  Tiefe  entstehen  lassen 
um  seinen  Leib  zu  verbergen,  dieser  herliche 
Gott  Chnum-Rä  der  Herr  von  Esne,  der  grofse 
Gott,  der  Herr  der  Stadt  So^t."  Auf  der  Stele 
von  Neapel  <S.  632)  heifst  es  p.  669  f.:  „An- 
rufung an  den  Herrn  der  Götter  Xnum  rä,  den 
König  des  Südens  und  des  Nordens,  den  Ge- 
bieter der  Erde ,  Sonnenaufgang  und  Erheller 
der  Welt,  an  das  rechte  Auge,  nämlich  die 
Sonnenscheibe,  und  an  das  linke  Auge,  näm- 
lich den  Mond,  an  ihn,  dessen  Geist  der  Sonnen- 
strahl ist  und  aus  dessen  Nase  der  Lufthauch 
hervorkommt,  um  alles  zu  beleben." 

Über  seine  Rolle  im  Totenkult  s.  t;.  Strauß 
1  p.  367  f.  Vgl.  auch  Deveria,  Bull,  de  la  soc. 
imp.  des  antiquaires  de  France  1857  p.  113 
und  Wiedemann,  Bonner  Jahrbb.  Heft  78,  1884 
p.  120.  Pierret,  Le  livre  des  morts.  Index 
analytique  s.  v.  Noum  p.  629. 

Dargestellt  wurde  er  gewöhnlich  als 
widderköpfiger  Mann  mit  horizontal  nach  beiden 
Seiten  vom  Kopfe  abstehenden  'Bocks'-hörneru 
([vgl.  die  Identificierung  des  Widder-  oder 
Bocksgottes  Chnum  mit  dem  Allgott  Pan  der 
Orphiker  in  meinem  Aufsatze  Fh,l:eisens 
Jahrb.  1892  S.  472 ff.  K.*)],  L,jr..  ..  X;..chr. 
f.  äg.  Spr.  1877  p.  12,  Lanzone  Tav.  .i.JT  ,  l.  2.  4), 
worüber  sich  zuweilen  der  Krug  erhebt,  welcher 
dazu  dient,  seinen  Namen  zu  schreiben  {Lan- 
zone Tav.  337,  3),  zuweilen  die  Krone  Atef 
{Lanzone  Tav.  336, 1),  zuweilen  die  Krone,  welche 
gebildet  wird  aus  einem  Bin!^(  nltündel  mit  zwei 
Straufsenfedern  zur  Seiti'  und  einem  Discus 
oben  (Bonomi  and  Arundale  PI.  6  Fig.  11,  Pier- 
ret, Panth.  eg.  p.  10),  oder  einem  Discus  oben 
und  unten,  Lanzone  Tav.  .830,  3,  Brugsch,  Bei. 
p.  294,  Reinisch  p.  218  Fi.^'.  2(;,  Dümichen,  Gesch. 
d.  alten  Äg.  p.  32 ,  Ebers ,  Cicerone  durch  das 
alte  u.  neue  Äg.  2  p.  319;  vgl.  die  Beschreibung 

*)  Data  die  beiden  Widder-  oder  Bocksgötter  :\Ieiules 
uiul  Clmuin,  in  doiion  dio  Grienlion  ilirnii  I'aii  iillickten. 
von    drn    <  lr|r!iilMT;i     lllui    Sl      '  :iiacht 

wiirli  "  ,    li:'t  .      ir!i     :iucli    in  dlung 

\  Iv'iitt,  IUP  in  der  i-'iatäcbrifl 

/A.'/ls  (l.ci:  ^choinen  wird,  zu 

i-,„,...,,  ...,,,,..  la.    Vul.:ui,l,.. ,.     ■    "  ""•     fH-"'---' 
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bei  Euseb.,  Praep.  ev.  3,  11:  xov  SrjuiovQyov^ 
6v  Kvficp  Ol  AiyvTtxioi  ngoaayoQivovaiv ,  av- 
9Qtojiondfj,  rrfV  Ss  xQOiav  in  nvavov  uiXavog 
fxovza.  KQazoi'vxa  ^ävrjv  [ich  schlage  vor  zu 
lesen  ta>t}v,  das  Zeichen  des  Lebens  än^  oder 
onx  -f-,  über  welches  vgl.  Wiedemann,  Die 
Bei.  d.  a.  Äg.  p.  157 f.  und  Ebers,  Sinnbild- 
liches. Die  koptische  Kunst  und  ihre  Symbole. 
Leipzig  1892  p.  8;  s.  die  Abbildungen  des 
irhnum  bei  Lanzmie  Tav.  336,  1.  2.  4.  337,  1. 
i.  4]  xal  ev.fi-nzQOV  ini  8s  zr,g  xfqpaZ^s  nzfQOv 
ßacileiov  nfQiKSiuivov  (s.  Fig.  3).  Widderköpfig 
zusammen  mit  dem  sperberköpfigen  Horos  zeigt 
ihn  eine  Bronze  der  griechischen  Periode  in 
Marseille,  G.  Jlaspero,  Catdlogue  du  musee 
egyptien  de  Marseille  p.  142  nr.  646:  „Hör  ä 
tite  d'epervier,  surmonte'  du  pskhent,  et  Khnou- 
mou  ä  tite  de  belier,  surmonte'e  du  disque,  sont 
issis  entre  deux  uraeus  coiffe'es  Vune  du  diademe 
rouge,  Vautre  du  diademe  blanc.  Un  petit 
homme  agenouille  presente  un.  plat  Charge  de 
neuf  pains  qu'il  parte  ä  deux  bras  sur  la  tite. 
Le  tout  pose  sttr  un  chapiteau  campaniforme." 
Eine  merkwürdige  Bronzestatnette  beschreibt 
G.  Mnspero,  Catalogue  du  musee  egyptien  de 
Marseille  p.  131  nr.  562:  .,EJi)ioumou-panthee. 
n  a  deux  tetes;  Vune  de  belier  par  d^vant, 
lautre  ä  tite  de  chacal  par  derriere.  Le  pkallus, 
erige  vigoureusement,  se  termine  par  une  petite 
tite  de  belier;  une  queue  d'epervier  pcnd  au  dos, 
deux  serpetits  s'enroulent  aux  pieds.  Ce  joli 
personnage  bände  un  arc  et  seprepare  ä  decocher 
une  fleche  contre  les  ennemis  de  son  possesseur. 
—  Epoque  greco-romaine."  Dafs  Chnum  auch 
zur  Abwehr  gegen  die  schädlichen  Einwir- 
kungen böser  Mächte  verwendet  wurde,  lehrt 
die  Anrufung  an  ihn  im  Pa;ryru8  magique 
Harris,  Chabas,  Melanges  e'gyptologiques  sdr.  3. 
2,  1873.  Koiiv.  traduction  du  pap.  mag.  Harris 
p.  260  PI.  7  ligne  4: 

Viens  ä  moi!   viens  ä  moi! 

O  image  des  millions  de  mUlions! 

0  Kaum,  fils  unique, 

Ocmfu  hier,  enfante  aujourd'hui! 

Cehti  dont  je  sais  le  nom, 

Celui  qtii  a  soixante-dix-sept  yeux, 

Celui  qui  a  soixante-dix-sept  oreiUes, 

wozu  Chabas  die  Erklärung  giebt:  Kaum  ou 
Chnumis  est  Ammon-Soleil  dans  son  röle  de 
createur  de  Veau.  Ses  77  yeux  correspondent 
aux  77  divinite's  relatees  dans  Vvme  des  ad- 
jurations  preadentes;  il  est  eongu  le  soir  et 
enfante  le  matin,  par  ee  qu'il  nest  autre  que 
Ra  ou  le  Soleil.  Seltsam  sind  auch  die  Ge- 
stalten zweier  Amulette,  wenn  anders  m 
ihnen  wirklich  Chnum  zu  erkennen  sein 
sollte :  Coli,  de  M.  de  Montigny.  Pier  res  gravees. 
Paris  1887  p.  44  nr.  576:  „Kotim  i  Chnouphis) 
ithyphallique  coiffe  de  pluvies  et  debout  sur  un 
crocodile.  D  a  la  tele  et  les  jambes  d'un  belier, 
>es  6ras  sont  remplaccs  par  des  serpents  et 
portent,  Vun  un  flambeau,  Vautre  une  coiffure 
isiaque.  Ss.  Leg.  magique  en  six  lignes,  lettres 
grecques  barbares.  Jaspe  rouge  et  noir"  und 
Coli.  A.  Raife  p.  97  nr.  702:  „Jaspe  vert.  L'eon 
Chnoubis,  criocephale,  en  gaine,  debout  sur  un 
serpent  ä  deux  Utes  gu'ü  tient  de  chaque  mainpar 
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le  col.  Lechamp  est  seme  d'etoHes  et  de  signes  ca- 
balistiqties.  Sttr  le  revers,  signes  cabalistiques." 
Mit  menschlichem  Haupte  ist  er  dargestellt  bei 
Lanzone  Tav.  336,  2,  sperberköpfig  mit  der 
Binseukrone  ebenda  336,  4.  SanchuniatJion  bei 
Euseb.  Praep.  ev.  1, 10  sagt  von  der  Schlange: 
^oiviKsg  8b  ttvxo  dya96v  8aifiova  nalovoiv 
Ofioias  xai  Alyvnrioi  KvTitp  inovouä^ovat, 
ngoGZLd^iaai  8b  avzä  iBQa%os  y.Bcpalrjv,  v.aX  8uc 

10  t6  Ttqa%ziv.bv  zov  iBQuxog.  Darstellungen  einer 
Schlange  mit  Sperberkopf  kommen  unter  den 
ägyptischen  Denkmälern  vor.  Maspero,  Guide 
du  visiteur  au  musee  de  Boülaq  p.  184  nr.  2627 
verzeichnet  eine  Bronze  „Uraeus  ä  tite  d'eper- 
vier, surmonte  du  disque  solairef',  indessen  er 
erklärt  diese  Gestalt  als  „un  des  genies  de  l'en- 
fer,  secourable  aux  bons,  terrxbUe  aux  meihants", 
während  er  auf  Kneph  folgendes 
Denkmal    bezieht:   Cktt.  du  musee 

20  eg.   de   Marseille  p.  188  nr.   1016 
„Calcaire  blanc.     Haut.  o.  m. 
14.  Tete  de  serpent    barbu    et 
joufflu.    Cest  le  serpent  qu^on 
voit  si  souvent  figure^  sur   les 
pierres  gnostiques  d'Egypte,  le 
serpent  de  Kneph" .  ^ 
Dieselbe    Erklä-  U 
rung  wie  von  der  *^ 
sperberköpfigen 

30  Schlange  giebt  er 
für  üräen    mit 

Löwinnen- 
kopf a.  a.  0. 
p.  184  nr.  2628, 
p.  186  nr.  2652. 
p.  32  f.  Pierret, 
Panth.  eg.  be- 
merkt   hinsichtl. 


3}  Chnum  sperberköpfig  (nach  Lantone, 
Di*,  di  mitol.  effit.  Uv.  336,  4). 


der  Abbild,  einer 

io     Schlange  mit 
Löwenkopf:  ,PLia 
figure    ei-dessus, 
agrandissement 
d'wn  amulette  en 
lapis     du 
Louvre, 
resume 
Vequation 
qu'il   y   a 

50  entre  le  symbolisme  des  uraeus  et  celui  de 
la  deesse  leomtocephale:  les  uraeus  sevissent 
et  brOlent  comme  la  lumiere  dont  la  deesse 
leontocephale  personnifie  l'ardeur  et  la  force." 
Eine  solche  aufgerichtete ,  löwenköpfige, 
meist  mit  Strahlen  um  das  Haupt  versehene 
Schlange  findet  sich  nun  mit  der  Beischrift: 
XNOYBIC,  XNOYOIC,  XNOYMIC  u.  ä.  auf  zahl- 
reichen s.  g.  gnostischen  Gemmen.  Ich  habe 
Mi/thol.   Beitr.  1  p.  61  flF.  Anm.  1    eine  grofse 

60  Anzahl  derselben  zusammengestellt.  Eine 
findet  man  bei  Athanasius  Kircherus,  Ariih- 
mologia  sive  de  abditis  numerorum  mysteriis. 
Romae  1665.  4''.  p.  200  fig.  13;  eine  andere 
bei  Fabretti,  Inscr.  ant.  quae  in  aedibus 
paternis  asservantur  p.  535.  Mehrere  bildet 
ab  Hammer,  Mysterium  Baphometis  revela- 
tum,  Mines  de  VOrient.  Tom.  6.  Vienne  1818. 
2°.  PI.  4,  1—4.    Eine  Gemme  aus  Cumae  mit 
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der  löwenköpfigen  Schlange  im  Obv.  und  der 
Aufschrift  XNOYMC  oder  nach  der  Abbildung 
XNOYMG  d.  i.  wohl  XN0YM6  im  Rev.  wird  be- 
liandelt  in  der  Schrift:  „Su  la  figura  e  Viscri- 
zionc  egiziiina  incise  in  uno  smeraldo  antico 
letteia  di  Bernardo  Quaranta  al  .  .  .  Teodoro 
Monticelli."  Napoli  1826  4',  und  der  Verfasser 
erwähnt  (p.  4  Note  1),  dafs  „infinite  gemme  di 
questa  specie  si  trovano  dappertutto  e  nelle  pro- 
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dalJe  parti  di  Reggio  Vuna  ortodossa  c  V ultra 
gnostica.  Modena  1852  p.  9,  Stephani,  Nimbu8 
und  Strahlenkranz  p.  88  f.  denken  au  Erzeug- 
nisse der  Gnostiker.  J.  Henry  Middleton,  The 
engraved  gems  of  classical  times  with  a  cata- 
logue  of  the  gems  in  the  FitzwiUiam  Museum, 
Cambridge  1891  p.  XXII  nr.  106  sagt  über  eine 
von  ihm  so  beschriebene  derartige  Gemme: 
„Gnostic  scarabaeoid  on  green  pJasma:  on  the 


vincie  di  Napoli   ed  in   quelle  della   Sicilia".  lo  front  the  late  Egyptian  stm  god  Chnuhis,  repre- 


Eine  Gemme  aus  dem  Besitz  des  Viscount 
Strangford  (s.  Fig.  4)  teilt  mit  E.  Wahh,  An  essay 
on  ancient  coins,  incdals,  and  gems,  as  illustrating 
the  progress  of  Ghristianity  in  the  early  ages. 
London  1828  p.  38—45  Fig.  2.  Im  British  Mu- 
seum. Ä  guide  to  the  first  and  second  egyptian 
rooms  1874  wird  verzeichnet  p.  115  G.  17: 
„Sard;  oval.  The  lion-headed,  radiated  serpent 
of  Chnoumis,  lotth  the  inscription  in  Hebretr, 
'  I  am  Chnoumis,  the 
cternal  Sun ';  and  in 
Grtek,  'the  orerthro- 
wer  of  giants  or  de- 
mons ' ;  the  name  lao 
and  another  Gnostic 
words"  und  p.  116, 
G.  260:  „Plasma; 
oval:  radiated  lion- 
headed  snaJce  of 
Chnoumis ,  nnd  in- 
scription, '  Ghnumis, 
Nabis,  Biinnous, 
ewater  for  thirst, 
hread  for  hunger,  fire 
for  coUV ,  in  Greek." 
Von  Fiedler,  Die 
Daklyliothek  des  Herrn  Peter  Leven  in 
Köln,  Bonner  Jahrbb.  Heft  14  1849 
p.  22  nr,  35  wird  beschrieben :  „Schwar- 
zer Jaspis,  Abraxas-Gemme.  Auf  der 
unteren  Seite  sieben  Sterne,  auf  der 
oberen  eine  Figur  mit  drei  Gesichtern 
und  sechs  ausgesti-eckten  Armen,  welche 
Fackeln  halten  [Hekate],  ihr  zur  Rech 


4)  Die  löwenköpfige 
ten  erhebt  sich  "der  ägyptische  Chnuphi  Chnuphis-SchUnge, 
oder  die  Agathodäraonschlange,  auf  der  Chrysopras  (nach 
linken  Seite  steht  der  kleine  Harpo-  ^a!,f/JlZ'sltr 
krates  mit  dem  Füllhorn,  den  Zeigefinger  '  pj  g)"* 

der  R.  an  den  Mund  haltend";  genau 

dieselbe  Darstellung  wird  verzeichnet  auf  einem  50  in  die  astrologischen  Schriften  der  Griechen  übe: 
Hämatit  der  ehemaligen  Sammlung  des  Herrn       Begonnen  vom  Zeichen  des  Widders  als  der  xt 


scnted  as  a  serpent  with  lion's  heud  surrounded  by 
rays  of  light.  On  the  back  t.s  thf  hieroglyphic 
■Wi-  surrounded  by  the  legend  XNDVBIEI":  „77*e 
whole  is  a  common  type  of  Egyptian  gern  during 
the  lioman  Gnostic  period,  3'"''  and  4"*  centuries 
Ä.  D.  The  name  of  this  deity  is  written  va- 
riously  as  XNOYOII,  XNOYMII  and  KNHO;  he 
appcars  to  be  u  late  dcvelopment  of  the  early 
Egyptian  deity  Ghnemu,  the  World-Creator  or 
Mauldtr.  .  .  .  with 
the  Gnostics  he  was 
a  form  of  Hör- Apollo 
the  Demiurgos  or 
Spirit  which  pervades 
fhe  universe."  In 
Wirklichkeit  ist  der 
Chnumis  dieser  Gem- 
men nicht  der  alte 
kosmogonische  Gott 
Chnum,  sondern  viel- 
mehr eine  ägyptische 
Dekangottheit. 
Nach  Brugsch,  Die 
Ägyptol.  p.  317,  399 
und  Wiedemnnn,  Die 
Bei.  d.  alt.  Äg.  p.  147 
nehmen  in  der  Astronomie  der  Ägypter 
vor  Einführung  des  griechischen  Zo- 
diacus  36  Dekansternbilder  die  Stelle 
desselben  ein.  Der  ägyptische  Monat 
zerfiel  in  drei  Reihen  von  je  10  Tagen 
und  jeder  dieser  Reihen  stand  nach 
Pierret,  Dict.  d'arch.  eg.  p.  171  s.  v. 
Dccans;  vgl.  Tepsius,  Die  Chronol  dir 
Äg.  p.  97  ein  Dekan  vor.  Der  mensch- 
liche Körper  zerfiel  in  36  Teile  und 
jedem  dieser  Teile  stand  ein  Dekan- 
sternbild vor,  Wiedemann  p.  147  Die 
Namen  der  ägyptischen  Dekane  ginger 


Magnan  de  la  Boquette  von  Lajard,  Mein,  sur 
un  basrclief  mithriaque  qui  a  cte  decouvert  ä 
Vienne  (Iscre),  Man.  de  l'Ac.  des  Tnscr.  et  B.-L. 
tome  15,  2«  partie  1845  p.  256  Note  1.  Häufig 
erscheint  diese  löwenköpfige  Schlange  auch  auf 
den  oben  2  Sp.  465  ff.  besprochenen  Gemmen 
mit  der  Aufschrift  OPWPIOVe;  über  das  Vor- 
kommen der  Schlange  mit  Strahlenkranz  oder 


(palTj  tov  nöofiov  finden  sie  sich  bei  Hephästion 
von  Iheben  nt^l  xarapj;räv,  dessen  Text  vor 
kurzem  von  A.  Engelbrecht,  Hephästion  von 
Theben  u.  sein  astrolog.  Compcndium.  Wien  1887 
p.  63  ff.  herausgegeben  ist,  nachdem  schon  Sal- 
masius,  De  annis  climactericis  gelegentlich  Aus- 
züge daraus  gegeben  hatte,  sowie  in  dem  von 
IHtra    im    6.  Bande    seiner  Analecta  Sacra   <t 


Nimbus  und  angeblichem  Löwenhaupt  auf  den  gü  classica    spicilegio    Solesmensi   parata   Abt.   2 


Münzen  niederraösischer  nnd  thrakischor  Städte 
8.  Drexler,  Myth.  Beitr.  1  p.  61  ff.  —  JablonsUi, 
Panth.  Aeg.Lih.  1  c.  4  p.  89  sah  in  den  in  Rede 
stehenden  Gemmen  Denkmäler  der  Gnostiker 
und  meinte,  unter  der  Schlange  sei  Christus 
zu  verstehen.  Auch  Leemans  zu  Horapollo 
Hierogl.  1,  64  p  293,  Quaranta,  Caocdoni,  Dichi- 
arazione  di  due  antiche  gemme  incise  provenienti 


p.  284  ff.  edierten  s.  g.  heiligen  Buche  des 
Hermes  an  Asklepios  zu  je  drei  an  die  12  Zeichen 
des  Zodiacus  verteilt.  Nach  Hephästion  p.  52 
sind  die  3  Dekane  des  vierten Tierkreis-Zeichen-s, 
des  Krebses:  ffcod'lg  6  nqmzog,  alz  6  Ssrnfgoi;, 
Xvovfilg  b  TQiros,  die  3  Dekane  dos  fünften 
Zeichens,  des  Lüwen(p.  54):  3;apj;i'oi',utg  o  ngcö- 
TOg,    riTiT]   6   äivregog ,   cpovnr]    o   rpirog;    nach 
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P*rut/o-i/trtW€«  p.  287  ist  dem  entsprechend  der  (logiov,  ontg   tis  -nagSiav  %ai  zä  nigl  avrriv 

10.  Dekan  Zwd-n'g,  der  11.  Ovqiiaiz  (im  Vien-  xuTavofirai,  laxiv  olnog  'Hliov...,  p.  54:  ot  di 

nensis  Ovdgiaix),  der  12.  Xvovtp  (Vienn.  Kvov-  öi^avoi  avzov  zgBig-  xapzvovui?  o  itgäzog,  rjnri 

cpöß),  der  13.  Xvovuog  (Vienn.  Xvovfiixrig ,  am  6  Stvzsgog,  qpoi'jnj  ö  zgizog'  ö  ytvvcöufvog  ovv 

iJand  Xvovnmig),  der  14.  'ini,  der  15.  ^dzizi.  int   zov   ngwzov   vnb    oiX(ov   Sogvqiogivtai   xat 

Die    Namen    des    Doppeldekans    Kvovus    und  a.%ova9riaizai  xat   iozai    o^vg    xat    axotaqppo- 

hgaxvoviJL    lesen    wir    auf   einem     ägyptischen  vr^zoq,  ivsgyezäv  zovg  vnoxaaaouivovg  xat  nol- 

iti  griechischer  Sprache  abgefafsten  Horoskop,  lovg  ctisnäati  xct  xTifocrat,  (vtniipoyog  dh  diä 

welches   Goodicin  in    Chabas'   Melanges  egyp-  yvvatna-  za  ds  OTjufta  avzov  iv(i.r,7ir,g  zijv  tjIi- 
tolojiques    Ser.     2     1864     p.     294  —  306     mit-  lo  xtav,  xo  ngöocoitov  (ögaiog,  igv^gog^  oi  ocp^al- 

geteilt  hat,   p.  303  —  304,   PI.  3  1.  35.      XPA-  (lol  fiBydloi,  tvgivog,  ai  xvfjftai  Isizzai,  növog 

XNOYBIC  finden  wir  auf  einer  Gemme  bei  Haspe  iazai  nsgi  zf}v  nöäa  xat  ifinvivfiäztoaig  avxä 

nr.  556,  Kopp,   Palaeogr.  crit.  3  p.  257  §  213,  terat*  oi  6h  zov  9tov  yiUftuxzfigfg  hog  a,  la  , 

p.  387  §  330.    In  den  ägyptischen  Denkmälern  xy'.  Iß',  fi?',  v^',  ^d'',  oß",  o8',  nr]';  und  durch 

entsprechen  den  6  erwähnten  Dekannamen  die  Pseudo  -  Hermes  p.  287:    Jatdaxazog    ösviavög. 

6   Namen,     welche    Lepsius ,     Chronol.    p.  71  Ovzog  ovofia  txn  Xvovtp,  uogcpr^v  d\  ngöamnov 

wonach  E.   de  Rouge ,    Her.    arch.   6    1849/50  äväv  yvvaixäv  dnoczgaanivciv  dllr,lo3i,  av  z6 

{).  533)  liest:    Suti;    Sit;   Knemut  und  Enem;  a»  nsgtxii'usvov  nCXiov,  x6  81  alXo  ßaoilsiov. 

Cher-Knemut  und  Cher-Knem;  He-tet;   Pehu-  'Bkp'    ivog  zga^rilov  nfgißtßlr,xai   8b   xai  8gd- 
tet;  Brugsch,  Thes.  Inser.  Äeg.  Abt.  1.   Astron.  20  xovzbc,  z6  8b  olov  iaxlv  ettid^agov,  bjiI  ßdesrng 

u.    astrol.    Inschriften    der    altäg.    Dent:mäJer.  iitfKBi'uBvov.   KvgiBvfi  8b  zov  aitlrjvög.   IVLvipoi' 

Leipzig  1883  4'  p.  156   (nach  jüngeren  ägyp-  ovv  zovzov  iv  Xi&at  d%dxTß  xat  vnoQBig  ßozdvrjv 

tischen  Listen):  sopdet  oder  sati;  seta,  set,  sit;  atpaigixiv,  yi.axa%XBÜsov  iv  m  ßovXBi,  Kai  cpogsi 

knum;  j;ar-knum;  hä-t'et;  Brugsch,  Die  Ägyp-  uaxdgiov  ßorj^rua.    TgtaSBxazog  8B-Aav6g,  Xbov- 

tologie  p.  340:   Sopde    oder   Soti;   Sit:   Knum;  xog  ngäzog.    Ouros  ovoua  l'j^f/  Xroruoff,  jüopqpjjv 

Har-Knum;  He'^-det;  Phu-det.  La  älteren  Dekan-  8b  XBOvxongöacaTCOv ,  axiivag  bxiov  r,Xiaii,dg,  x6 

isten  steht  an  Stelle  des  Sternbildes  sit,  seOii,  8b    oXov    aäfia    otpBtog   TivgoBiSovg,   avco    dva- 

-idu  („die  Schildkröte,  die  beiden  Schildkröten")  xsxgaufiBvov.     KvgiBvsi  8b  xäv  yBvouBvav  na- 

Itr  Dekan  Tpä  Kenmut,  Brugsch,  Thes.  Inscr.  9äv  ntgl  triv  Kag8t'av.    rXvxl^ov  ovv  zovrov  iv 

Aeg.  1  p.  113,  155,   172;   und  Knum  und  ^ar-  30  Xi&cp  dxdzrj,  xai  vno^Blg  ßoxdvTjv  XBovxonöSrjv, 

knum    fähren    in    ihnen    den   Namen   Kenmut  y.axa-iiXBteov  iv  qt  ßovXBt,  xat  cpogsi,  dnBxöuBvog 

und  2;r  -  ypd  -  kenmut ;   auch  lassen  zwei  dieser  aäv   ezgov&äv.     Deutlich  wird  hier  Xvoi'tiog 

älteren   Listen   jjr  -  ^pd  -  kenmut    vor   Kenmut  genau    entsprechend    der    Gestalt    der    zähl- 

vorangeheD,  BrugscJi,  Thes.  Tnscr.  Aeg.  1  y).15ö.  reichen  Gemmeii  mit  Chnubis-Darstellungen 

'Tpä  bedeutet  nach    Brugsch:   „Kopf,    Spitze,  beschrieben.     Ea  kann   demnach  kein  Zweifel 

oberster  Teü,  im  Gegensatz  zu  dem  jj^r-zepS-  sein,    dafs    dieselben     nicht     als    Denkmäler 

genannten  Körperteil,  wahrscheinlich  die  Nabel-  gnostischer  Sekten,  sondern  einfach  als  (heid- 

gegend    des    Bauches    bezeichnend",   Brugsch  nische)  Amulette  anzusehen  sind.  Aufserdem 

a.  a.  0.  p.  153.    Offenbar  bildeten  ursprünglich  nennt  CeJstis  bei   Origenes  8  p.  416  unter  den 

Tpä  Kenmut,  jr  xpd-kenmnt  und  Kenmut  zu-  40  Vorstehern  der  36  Teile  des  Körpers,  welche 

sammen  ein  Sternbild,  Brugsch  a.  a.  0.    Von  den  den  ihnen  untergeordneten  Körperteil  auf  Än- 

Dekanen  xvovfiig  nod  x(xgxvovuig(HephcU>tion)=  rufung    hin    heilen,    den    x*'Ovu.r,v    und    jr*«- 

Xvovq)  und  Xvovuog  (JPseudo- Hermes)  erfahren  x'''0'vuriv,  worin  wir  sofort  die  beiden  Dekan- 

wir  nun    dnrch    Hephästion    in    dem   Kapitel  namen  xvovfiig  und  xf^Qlvoimig  wiedererkennen. 

TiBQi  zf^g  zäv  dco8Bxazr]uogia}v  ovouaaiag  zB  xai  Ahnlich   wie   unter   dem    Namen  des    Hermes 

dvvduBcog  p.  52   folgendes:    To    8b    zov    Kag-  ging  unter  dem  eines  ägyptischen  Königs  Ne- 

xivov  6coSB'/.azr}u6oior,  o  Big  azf}&og  xat  tiXbv-  chepso  eine  Schrift  über  die  Einflüsse  der  De- 

gdg    [sc.   zov  x&öjuor]    nagaXaußdvBzai,    boziv  kane  auf  die   Krankheiten  des  Körpers,  Fir- 

otxog  ZBXrjvrig  .  .  .  01   Sb   xgBig   avzov   öb'/mvoI  micus  Mat.  1.  4  c.  16,  E.  Biefs,  Nedtepsonis  et 

aa9lg  6  ngtozog,  mz  o  8BvzBgog,  x^ovfilg  o  zgi-  50  Petosiridis  fragmenta,   Philologus  Suppltbd.  6 

zog,    und    von  dem  unter  x^'ovaig   geborenen  p.  379,  28:  Sic  et  Necepso,  Aegypti  iustissimus 

p.  53  ö  8b  BTtl  zov  zgizov  [sc.  dBxavov]  yBvvco-  imperator,  optimus  quoque  astronomus  per  ipsos 

uBvog  i'azai  cpgoviuog  xai  zgacpiqaBzat  dyBvvmg  decanos  omnia  vitia  valetudines  cölUgü ,  osten- 

xal  8taazriaBi  zovg  yovBig  &avdzq)  xat  ubicoobi  dens ,  quam  valetudifiem  guis  decanus  efficeret, 

TU  nazgiäa  xai  Bczui  cpiXocpiXog  xai  xaxonadrjeBi  qtüa  una  natura  ab  alia  vincitur  unusque  deus 

f  Tri  zi]g  vBÖzrjzog.     iv    Sb  zoig   xazd    yvvaixag  ab  cdtero     Aus  dieser  Schrift  erwähnt  Gälenus 

ipvyovg  B^Bt,  xat  iv  czgaziazixfj  ngd^Bi  dLa^r]aBi.  UBgi  xr,g  xäv  dnläv  (pagfidxcov  xgdaEtog  1.   10, 

y.at  Xr',^Bi  aiSiqgov  itBigav  xat  iaxdxov  dyabov  18,  tom.   12  p.  207  ed.  Kühn,  Biefs  a.  a.  0.  29 

TBvgBxaf    xd    8b    arjUBia    ai'rot;    ubgt}    TjXixia,  das  uns  beschättigende  Amulett:  *Evxi^iaai.  8b 

BvzgacpTjg,  Xinagog,  ^av&ög,  iBvxog,  at  ofpgvBg  60  xat  SaxxvXCm  avxhv  [sc.  xov  iae'ntv'\   bvioi  xai 

ufydlai,    xd    ati^'&Tj  nXazia,   ngoydazcog    Bozat,  yXvq>ov6iv    sv    avzä    zov    zag    dxzivag    ixovza 

Tovovg  B^Bt  TiBgi  zd  anXdyxva'  Bici  8b  01   xXi-  Sgdxovza ,    xa&dnBg    xai    ö    ßaetXBvg   Nsxttpag 

uixzfjgBc   BTog   8',    J',   tß',   x8',   Xy' ,   jtö'',   |y',  iygatpBv  iv  x^  zBaaagBa/.aiSBxdzij  ßi'ßXa;  ehenso 

c^',  oß',  Tt?'.     uT]  Xav&avBzco  8b,  chg  Bixözcog  Aetitts  Tetrab.  1  serm.  2  c.  36:  quidmn  anntUis 

Big    cpvXaxzi^giov    zov    aroudxov    nagaSixovzai  iaspidetn  viridem  includunt  et  draconem  raäios 

Tov  x'''ov(iiv   ag  xigiov  övza  zov  azr,&ovg  zov  hdbentem  in  ipsa  sculpunt  ex  praecepto  Neeepsi 

■/.öauov,   xa9dsg  j]  dtaigrjaig  zäv    ^mSicov  nsgi-  regis,  qui  prosit  ventrictdo.    Aach  MarceiUus  20, 

BxBt;  und  p.  53:  To  81  zoi'  Aiovzog  öaSBxazri-  98,  Ric.  Heim,  De  rebus  magicis  MarceUi  me- 
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dici  in  Schedae  philologae  Jlermanno  Usener  a  cisme  PI.  2  B  Fig.  2  zeigt  auf  der  einen  Seite 
sodalibus    scminarii    regit    Bonnensis    oblatae.  das    Bild   des   Käfers  mit  der  Umschrift  0  03 
Bonn  1891   p.  125  kennt  dieses  Amulett:  Ad  XNOY0I,    auf  der    anderen    die  löwenköpfige 
stomachi  dolorem  reniedium  physicum   sie:    in  Schlange    mit    Strahlenkranz,    umgeben     von 
iaspide  cxculpe  draconem  radiuttim,  ut  h-ibeat  7  Sternen,     Ferner,  unendlich  häufig  tritt  auf 
Septem  radios  et  Claude  auro  et  utere  in  collo.  den  Chnubisgemmen  ein  Zeichen  auf,  welches 
DieAufschriften  verschiedener  Gemmen  mit  der  man    mit   3    lateinischen    S,    die    von    einer 
löwenköpfigen  Schlange  (wie  OYAAZON  YfEIH  Linie  in  der  Mitte  geschnitten  werden  —  trois 
CTOMAXON    TTPOKAOY ;     TEirANTOTTAIKTA  •  S  barrds  nennen  es  Fröhner,  Coli  de  Montigny, 
BAPOiM^HACOPIOPMO  ATTAAAEON  TOTTEPI-  lo  Pierres  gravees.    Paris  1887  p.  42  nr.  665,  p.  43 
TO  •  CTOMAXON  •  nAOOC  •  |  TOY  •  nACXONTOC,  nr.  568.  571,  p.  44  nr.  577  und  ühabouillet,  Descr. 
Drexler,  Myth.  Bdtr.  1  p.  64  Anm.  1  zu  p.  61)  be-  des  antiquites  et  objets  d'art  compoaant  le  cab.  de 
stätigen  die  Angaben  der  Autoren  über  die  medi-  M.  Louis  Fould.    Paris  1861  2°  p.  53  nr.  1120  — 
zinische  Kraft,  welche  man  diesem  Amulett  bei-  vergleichen  karm  (s.  Fig.  4).     liic.  Heim,Jn- 
legte.   Auch  die  Aufschriften  FEirANTOTTAIKTA,  cantamenta  magica  Graeca  Latina  p.  480  Anm.  3, 
rirANTOPHKTA,rirANTOA€TIPA  verschiedener  welcher  dieses   Zeichen    in  der  Beschreibung 
dieser  Steine   erklären  sich  leicht,   wenn  wir  des  Marcellus  24,  7:  in  lapide  iaspide  Phrygia 
uns  erinnern  an  den  nicht  auf  Ägypten  (Ebers,  aerizusa  si  nota  infra  scripta  insculpta  fuerit 
Ztschr.  f.  äg.  Spr.  1873  p.  45,  Maspero,  Gesch.  id  est   555,  et  collo   dolentis  latus  fuerit  sus- 
d.  morgenländ.    Völker  im  Altertum  p.  81)  be-  20  pensus,  mire  prodcrit  erkennt,  schreibt  es  den 
schränkten,  sondern  über  die  ganze  Welt  ver-  Gnostikern    zu.      Dies    ist    weiter    nichts    als 
breiteten  Aberglauben,  welcher  die  Krankheiten  eine  den  Ägyptern  entlehnte  Darstellung  des 
den  Einflüssen  böser  Dämonen  zuschreibt;  vgl.  Chnubis.     In    Edfu  und   Dendera    ist  die  De- 
z.  B.  liic.  Heim,  Incantamenta  magica  Graeca  kadengottheit  Knum  dargestellt  als  eine  auf- 
Latina.     Lipsiae  1892  [=  Jahrbb.  f.  kl.  Phil.  recht  stehende  Schlange,  welche  von  3  wage- 
Suppltbd.  19  p.  465  —  492]  p.  476  flf.     Evoca-  recht  liegenden   Schlangen   geschnitten    wird, 
tiones  morborum.     Sorlin  Dorigny,  Phylactere  Brugsch,  TJies.  Inscr.  Aeg.  1  p.  18  nr.  1,  p.  24 
alexandrin  contre  les  epistaxis,  Bevue  des  etudes  nr.  1.    Letronne,  Oeuvres  choisies.  2^  sdr.  tom.  2 
grecques  4,  1891  p.  287—296,  bes.  p.  295  imd  PI.  2.    Offenbar  auf  ägyptische  Einflüsse  geht 
Schlumberger,  Amulettes  byzantins  anciens  desti-  so  auch    die    Wahl   der    Steine,    auf  welche   die 
nes  ä  combattre  les  malefices  et  maladies,  Bev.  Dekane  zu  gravieren  sind,  zurück.   Von  Pscudo- 
des  etud.  gr.  5,  1892  p.  73—93,  bes.  p.  74  (der  Hermes    wird    genau   bei    jedem    Dekan    die 
Krankheitsdämon    als    niedergestreckte    Frau  Steinart   für   das    anzufertigende  Amulett  an- 
dargestellt).     V.    Fossel,     Volksmedicin    und  gegeben.     In  Dendera  werden   den   einzelnen 
medicinischer  Aberglaube  in  Steiermark  2.  Aufl.  Dekaden    bestimmte  Metall-    und  Mineralien- 
Graz  1886  p.  9.     M.  Hoefler,  Volksmedicin  u.  namen  beigeschrieben,  Brugtch,   Thes.  Inscr. 
Aberglaube  in  Oberbayerns  Gegenwart  u.   Ver-  Aeg.  1  p.  17  ff.     Für  die  Dekade  Knum  ist  es 
gangenheit.      München    1888    p.   If.     Grimm,  das   Mineral  hemag,   was  Brugsch  p.  24  und 
Deutsche  Mythol.  2*  p.  965  ff.    Mannhardt,  Der  Lepsius,  Metcdle  p.  57  Anm.  3  mit  roter  Jaspis 
BaumJcultus  der    Germanen,    Register   p.   632  4o  übersetzen,  während  Frederick  C.   H.  Wendel, 
s.  V.   Krankheiten,   Kuhn,  Indische  u.   gcrma-  Über  die  in  altügyptischcrt    'Texten   erwähnten 
nisclie  Segenssprüche,  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprach-  Bau-   und   Edelsteine.      Leipzig    1888    p.  107 
forschung  13  p.  72,  p.  118  ff.     Fr.  S.  Kraufs,  — 109    darin   lieber    den   Amethyst    erkeimeu 
Volksglaube    u.    relig.    Brauch   der    Südslaven  möchte.   Grünen  Jaspis  fordert  Nechepso,  Jaspis 
p.  39,  41.     H.  V.   Wlislocki,  Aus  dem  inneren  ohne  nähere  Bezeichnung  der  Farbe  Marcellus, 
Lebender  Zigeuner.  Berlin  1892  p.  4 ff..  Bastian,  Achat  Psewdo-fiermes  für  das  Chnubis-Amulett. 
Völkerstämme  am  Brahmaputra  p.  73.    Bastian,  Vgl.  Kamephis.     [Drexler.] 
Die   Völker  des  östl.  Asiens  2  p.   103,  418;   3  Küalemos  (Koälsfiog),  der  Gott  der  Dumm- 
p.  269  ff.     B.  Hagen,    Beiträge   zur  Kenntnis  heit,  Aristoph.  equ.  221;  8.  Kock  z.  d.  St. 
der    Battareligion,    Tijdschrift    voor    indische  50  [Höfer.] 
taal-,   land-    en   volkenkunde    Bd.    28    p.  531.  KößaXoi ,     ungestaltete,     neckische    und 
541.     J.    Wellhausen,   Skizzen  u.    Vorarbeiten  possenhafte  Kobolde   oder  Dämonen   aus    der 
Hefts.    Beste  arabisch.  Heidentums  p.  140;  143  späteren  bakchischen  Schar,   zu  der  Gattung 
Anm.  3.     W.  Schneider,  Die  Beligion  d.  afrik.  der   Satyrn   gehörig,    Harpokrat.   a.  v.   Schol. 
Naturvölker  i>.  116.  125,  131  ff.  137 f.  145.  148  f.  Aristoph.  Plut.  279.    Natal.  Com.  Myth.  5,  13 
158ff.    234.     Tylor,  Die  Anfänge  der  Kultur  p.   485.     Lobeck,   De    Cob.    et    Cercop.     1820. 
Sachregister    2  p.  469   s.  v.  Dämonen,  p.  464  Aglaoph.  2,  1296.  1308  —  1329.    Preller,  Griech. 
s.  V.    Krankheit.     Pettigretv,    On   superstitions  Myth.  1,  600,  1.     Vgl.  Kerkopen.     [StoU.] 
connected  with  the  history  and  practice  of  medi-  Kobis    (Käßig),    Sohn    des    Kyknos,    samt 
eine  and  surgery.     London  1854  p.  65  u.  a.  m.  60  seinem  Bruder  Korianos  und  seiner  Schwestei 
Manche    Einzelheiten    dieser   Gemmen   er-  Glauke  von  den  Griechen  als  Geisel  mitgeführt; 
klären  sich  durch  Vergleichung  mit  den  ägyp-  Dictys  2,  13.     Bei  Joh.  Malal.  p.  125  werden 
tischen  Denkmälern.     Beispielsweise   wird  das  als    Kinder    des    Kyknos    Kcößrjg,     KonaQKog, 
Zodiakalzeichen  des  Krebses  bei  den  Ägyptern  TAavxjj  genannt;  vgl.  Dederich,  Dictys  p.  408; 
durch     das    Bild    eines    Käfers    ausgedrückt,  nach   Tzetz.  proleg.    alleg.   Iliad.   876    heifsen 
Brugsch,  Die  Ägyptologie  p.  346.    Xvovfiig  ist  sie    K6 fiog    und    Käxagtog    und    werden    von 
nach  Hephästion  der    3.  Dekan    des    Krebses.  Diomedes    getötet;     ihre     Schwester    Glauke 
Eine  Gemme  bei  Matter,  Hist.  crit.  du  gnosti-  heifst  nach  Tzetz.  a.  a.  0.  auch  Laodike.  [Höfer.] 


1265                      Kodone  Koiranos                     1266 

Kodone  (KcaSövr}),  1)  Arkaderin,  Tochter  des  710.  Ov.  Mit.  6, 185.  Unter  den  Giganten  wird  er 

Aineias,  Schwester  der  Anthemöne,  Ayathyllos  dufgeiährt  Hyg.praef.\>.27  B.   Verg.Ge.  1,219. 

b.   Dionys.  A.  JS.  1,   49.   [Robert,  Arch.  Zt<j.  ^e«.  4, 179  a.  Setr.  z.d.St.  Serv.V.  Äen.\0,h&b. 

37,  24  f.    K]  —  2)  Eine  Mänade,  IS'onn.  Dion.  Propert.  2,   1,  39.    Über  Ableitung  und   Be- 

30.  213.     [Stoll.]  deotung  des  Wortes  sind  die  Meinungen  sehr 

Kodros    {Ködqog),     Sohn     des    Melanthos  verschieden:   Gomut.  c.  17  p.  176  Gate  {notö- 

(Pausan.    7 ,  25 ,   2) ,    der    letzte    König    von  xrjg),  s.  ebend.  Osann  p.  294.  Et.  M.  s.  v.  («ot- 

Athen,  Vater  des  Androklos,  des  Gründers  von  önjs  od.   v.   xosiv  =  vosiv).     Meineke,  AncH. 

Ephesos,  PÄereÄyd.  b.  Straft.  14,  632,  des  Neleus,  Alex.  p.  121  (xoäv  =  (lidstv).     G.  Hermann, 

des  Gründers  von  Milet,  Eerod.9,97.  Aelian.  v.  lO  De  tJieol.  Gr.  ant.  p.  174 ff.  (Turbulos  v.  xf«a). 

hist.  8.  5.  HeUan.  b.  Harpoer.  s.  v.  'Egv^gaioi,  später   de  Apoll,   et   Dian.   Opusc.   7    p.  297 

des   Nauklos,    Sirab.   14,  633,    des  Kydreloe,  (Conglobator,  ytSco,  xsiad^ai,  xota).   Schoemann, 

Strabo  a.  a.  0.  und  des  Knopos,  Strabo  a.a.O.  Opusc.  Ac.  2,  101  ff.  (xatia).    Ebenso  Welcher, 

Der  Ort,   wo  er  von  den  Peloponne.<iem  ge-  Griech.  Götterl.  1,  278  ff.    Müller,  Bor.  1,  310. 

tötet  worden  war,  wurde  noch  später  gezeigt.  Lauer,  System   159.  249.     Preller,    Gr.  Myth. 

Pausan.  1,  19,  5.    [Vgl.  auch  die  das  Heilig-  1,  41,  1  {%ctia  od.  xoilog  =  coelum).    StoU, 

tum   des  Kodros,  des  Neleus  und  der  BasiJe  Antimach.  fr.  83  p.  91   und  Pott,  Zeitschr.  f. 

betreffende    Inschrift   v.  J.    418    v,  Chr.,   die  tergl.  Spr.  5,  299.  Siud.  z.  gr.  Myth,  in  Jdhrh. 

Kumanudis  in  der  'Eq)r}fi.  veröffentlicht  hat:  f.  Mass.  Phü.    1859    Suppi.    p.  323  f.    (xotlog). 

Arch.  Ztg.  ISSb  S.  162f.   E.  Curtius,  Sitzgsber.  20  Braun,    Gr.   Götterl.   §  219    (vgl.  Atheti.    10, 

d.  Berl.  Ak.  1885   S.  437  ff.     Röscher.]     Seine  455  d).  Gerhard,  Gr.  31.  l  §  196  („Besänftiger"). 

Statue  wird  bei  Pausan.  10, 10, 1  erwähnt.  Eine  [Stoll.]  —  K.  ist  einer  der  Titanen  in  der  von 

Grabinschrift  auf  Kodros  s.  in  der  Arch.  Ztg.  24  Hesiod.  Tfieog.  134  zusammengestellten  Familie, 

1866  S.  183*.    Eaibel  1083,  eine  Weihinschrift  welche  keine  Beziehung  zum  Titanenkampf  hat 

auf  einer   Granitachale    Arch.    Ztg.  4  S.  246.  —  mit  Ausnahme  des  Kronos  —  und  zum  Teil 

[Vgl.    auch    die    schöne   Abbildung    auf  der  alte    Göttemamen  verwertet.'    Koios  steht  an 

Kodrosschale  in  Bologna  Baumeister,  Denkm.  der  Spitze,  wie  es  scheint  als  Altester;  er  er- 

nr.  2148    p.   1999.     Höfer.]     [Weiteres    über  zeugt  (v.  404)  mit  seiner  Schwester  Phoibe  die 

Kodros,   namentlich    über  das   Sagenhafte   in  Let^  und  Asterie.     Anderwärts  scheint  er  mit 

seiner  Geschichte,  bei  Busolt,  Griech.  Gesch.  1  30  Kynnes  zusammen  ein  Bruderpaar  gebildet  zu 

S.  72,  3  u.  S.  400 f.     S.  auch  Töpffer,  Att.  Gen.  haben;   s.  unter  Kynnes.     In  den  Namen  der 

229  ff.   WilamoKitz,  Aus  Kydathen99.  Röscher.]  kleinen  peloponnesischen  Nachbarflüsse  Koios 

[JB.    Braun,    Die   Schale   des   Kodros.     Gotha  und  Elektra  müssen  wir,  wie  in  dem  achäischen 

1843.2".     Drexler.]     [Lorentz.]  Krios,  die  der  Titanen  wiedererkennen;  Elektra 

Kogamis,     Flufsgott,     kenntlich     gemacht  ist  Tochter  des   Atlas.     Koios  kommt  später 

durch  die  Beischrift  KOfAMIC,  auf  einer  auto-  auch  als  Mannesname   in  Elis  vor.     Zur  Er- 

nomt'n  Münze  von  Philadelpheia  Lydiae,  Loeb-  klärang  des  Namens  erfanden  die  alten  Gramma- 

becke,  Ziitschr.  f.Nvm.lb  1887  p.  48.  [Drexler.]  tiker  {JEtym.  M.  523,  50)   ein  Verbum    tioiir, 

Koia  (Koia),  Amazone,  Steph.  Byz.  v.  0t-  welches  soviel  wie  vcf«»  sein  sollte.  Etwas  ge- 
rate; vgl.  Kynna.     [Klügmann.]  40  schickter   versuchten   Andere    es    mit    einem 

Koiantis  (KoiavzCg),  d.  i.  Tochter  des  Koios,  Äolismus  und  dachten  an  noioq  als  die  Qualität 

heifst    Leto   Orph.  hymn.    34  (35),   2.     Schil.  Auf  den  richtigen  Weg  leitet  die  antike  Er- 

Kallim.  hymn.  4,  50;    sie  wird  auch  genannt  klärung  des  ana^  IsyöaBvov  %oCa   als  atpatffa 

Koieis  (ÄojTjt's)    Kaüitn.  hymn.  4,  150    und  und  die  Übersetzung  Polus,  welche  die  La- 

schol.  oder  Koiogenes  (Koioysvijg);  Pindar  bei  teiner  von  Koios  geben.   Dies  führt  auf  xotios, 

Strabo  10,  485  =  frgm.  88  (58),  2.     [Höfer.]  coelum    vermittelt     durch    *-koiSos   und    luno 

Koinia  (KoivCa),   Amazone,    Steph.  Byz.  v.  Covella,  welche  letztere  wie  Inno  Coelestis 

Sißcctg;  vgl.  Kynna.     [Klügmann.]  als    die  Himmlische  zu    verstehen  sein  wird, 

Koinos  Theos  {Koivog  9s6g),  eine  Inschrift  "wenn  auch  immerhin  als  Mondgöttin  {PreTler- 

aus  Gasr  Mezuar  in  Xordafrika  ist  dem  Koi-  so  Jordan,  Böm.  Mxjth.  1,  272),  doch  gewifs  nicht 

vm  0SW  geweiht,  Ephem.  epigr.  5  (1884),  463;  ^oJi  der  „ausgehöhlten"  Form  des  Halbmondes. 

(')     ^')             .           ,                      ,      ,  In  Rhodos  gab  es  neben  der  Elektra- Alektrona 

vgl.   den  y.oivog  9 Bog  nazQcpog  AnoUtav  m  auch  eine  Artemis  h  Ksxoüc  und  Kexoi'a  (s.  d.), 

Rhodiapolis,  Petersen-Luschan,  Betsen  in  Ly-  gebildet   wie  'A-xa-xällig;  manche  der  Alten 

kien,    Mtlyasund  Kibyratis  p.  103    nr.  2  B;  brachten    auch   Kos    damit   zusammen.      Das 

p.  104  nr.  3  F.    Thanatos  heifst  xoivog  daiucov  Nähere  b.  Mayer,  Gig.  u.  Tit.  B.  57-62.    Über 

C.  I.  G.  3,  4137 ;  zu    -Aotvog    EgfiTig   s.  Bd.  1  die  Personifikationen  und  Träger  des  Himmels- 

Sp.  2381  Z.  20ff.  und  Anst.  rhet.  2,  26.    Diod.  gewölbes  s.  das.  S.  87-90.     piaxim.  Mayer.] 

Stc.  5,  75     Lukian.  nav.  12.   Plut.  philos.  cum  Koiranos    (Koi'gavog),    1)  Sohn   des  Abas, 

pnnc.  2.     [Hofer.]  60  Enkel    des   Melampus,    Vater    des   Polyidos, 

Koiogenes  (  geneiai  =  Koiantis  (s.  d.).  Apollod.  3,  3,   1.    Paus.  1,  43,  5.    Pind.  Ol. 

Koios  (XotoSjlat.Coeus),  Sohn  des  Uranos  und  13,   75.    Soph.  fr.  358  Xauck.     Tzetz.  L.  811. 

der  Gaia,  einer  der  Titanen,  zeugte  mit  Phoibe  Byg.  f.  128.  136.  251.  —  Pherekyd.  b.  Schol.  II. 

die  Leto  und  Aateria,  Hes.  Theog.  134.  404  ff.  13,  663  giebt  folgende  Geschlechtsfolge:   Me- 

Apollod.  1,  1,  3.    Diod.  5,  66.  67.    Orph.  fr.  8,  lampus,  Mantios,  Kleitos,  Koiranos,  Polyidos. 

26  (Lob.  Agl.  1,  505).  Hyg.  praef.  p.  29  Bunte.  —  2)  Sohn  des  Polyidos,  Vater  des  Euchenor, 

Schol.  II.    14,  274.    Tzetz.  L    1175.    Paus.  4,  Paus.  1,  43,  5.  -  3)  Wagenlenker  des  Meri- 

33,  6.    Hom.  H.   in  Ap.  Del.  62.    Ap.  Eh.  2,  ones,    aus   Lyktos   in   Kreta,    vor  Troja   von 
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Hektor  getötet,  Jl.  17,  611.  —  4)  Lykier,  vor  den  Achcion   sich  ergielst,    ^\<Löt7<,  Anni.  z. 

Troja  von  Odysseus  getötet,  II.  5,677.   Tzetz.  Odyss.   3    \\   166  i!'.      Bei   Vercj.  Aen.    6,  296 

Hom.  97;    Solin  des   Ilippasos,    Genosse    des  flielet  der  Acheron  in  den  Kokytos,  einen  lang- 

Sarpedon,  Ov.  Met.  13,257. —  6)  Ein  Milesier,  sam   fliefsenden    sumpfigen   Strom    {Verq.  Gc. 

kaufte  von  Fischern  einen  gefangenen  Del-  4,  478.  Horat.  Carm.  2,  14,  18),  der,  die  Unter- 
phin  und  liefs  ihn  wieder  ins  Wasser.    Als  er      weit  umfliefsend,  mit  ihm  den  stygischen  See 

später  bei  Mykonos  Schiftbruch  litt  und  alle  bildet,    Aen.    6,   134.    328;     vgl.    jAikian.  de 

umkamen,  wurde  er  allein  von  einem  Delphin  luctu  3.     Sein   Name   bezeichnet  ihn   als  den 

gerettet,  und  als  er  hochbetagt  zu  Milet  ge-  Flufs  des  Weinens  und  Klagens  (xroxvtt»), 
sterben  war  und  der  Leichenzug  in  der  Nähe  lo  Cornut.  c.  35  p.  235  Gale.  Suid.  v.  Ki^q.  Et. 
des  Hafens  vorbeikam,  erschien  eine  Menge  M.  v.  Koiv,vt6g;  Tzdz.  L.  705.  SchoJ.  Od.  10, 
Delphine  im  Hafen  und  nahm  gleichsam  teil  514.  Eustatli.  p.  1667,  40.  Kr  nimmt  die 
an  der  Bestattung,  Athen.   13,  606 e.     Ael.  de      Toten  auf  zur  Qual.    Während  der  Pj'riphlege- 

nnt.  an.  8,  3.  Flut,  de  sollert.  anivi.  p.  985  a.  —  thon  als  notafiog  &SQii6rurog  durch  seine  Hitze 

[G)  Koi'gavoQ  findet  sich  nicht  selten  als  Bei-  die  Sünder  quält,   thut  dies  Kokytos  als  noz. 

name  von  Göttern,   so    des  Bolmarkoth  C.  tpvxQotarog  durch   seine  Kälte,  Suid.  v.  'HXv- 

I.  G.  3,  4536.     Kaihel  epigr.   835   (vgl.   Bd.  1  aiov  7cs8t'ov\  vgl.  Plat.  Phaedon  113c  ff.  Lehrs, 

Sp.  749),   des  Hades   C.   I.   G.  3,  6201;  des  Popul.  Aufs.   308  f.     Wie   Acheron    und   Styx 

Osiris  {Koi'Quvog  d&avätcov)  G.  I.  G.  2,  3724;  bezeichnet  er  überhaupt  die  Unterwelt,  Eurip. 

des  Thanatos  {-noigctvog  Sccifiövcov)  Eur.  Alk.  20  Ale.  458.  Horaz. a.a.O.  Kokytos  war  ein  Neben- 

1140;  des  Asklepios  (xoi^avoff  ^arär)  C. /.  (r.  flufs  des  Acheron   im   Lande  der  Thesproter, 

1,  511  =  C.  I.  A.  3,  171;  der  Musen  OrpJi.  und  manche  nehmen  an,   dafs  er  mit  diesem 

in   schöl.    Apoll.    Phod.    3,   1;   auch    für  Isis  in  die  Unterwelt  verlegt  worden  sei,  s.  Ache- 

wollte  Beinach,  licvue   critique   1887,  2  p.  13  ron  und  Paus.  1,  17,  5.     [Stoll.] 

den  Beinamen  KoiQavog  in  Anspruch  nehmen;  Kolainis  (Kolaivig),    Beiname   der  Artemis 

dagegen   aber  Homolle,  Bull,  de  corr.  hell.  15  inMyrrhinus  in  Attika,  Paws.  1,  31,  5.  Aristoph. 

(1891)  626.     Höfer.]     [Stoll.]  av.  873  und  schol;  ihr  Bild:   Paus.  1,  31,  4; 

Koiroii    (Koipcov),    Sohn    des    Triptolemos,  sie  ist  benannt  nach  Kolainos  (Paus.  1,  31,5. 

Bruder  des  Krokon  (s.  d.),  BekJcer  An.  273,  7;  lZe.s?/c/i.),  dem  Sohne  des  Hermes,  der  ihr  infolge 

nach  ihm  war  das  athenische  Geschlecht  der  30  Orakelspruches  ein  Heiligtum  errichtete,  Hei- 

KoiQcoviSai   (bei   Suidas  Kvgmviöai)    benannt,  lanikos  und  Phanodemos  im  schol.  Arist.  a.  a.  0. 

Eykurg.  bei  Harpokrat.;  vgl.  jedoch  Buhnken,  Nach  Euphronios  ebendas.  wurde  sie  in  Ama- 

Hist.  crit.  orat.  Graec.  339f.   ed.  Friedemunn.  rynthos  verehrt  und  hatte  ihren  Namen  davon, 

[Genaueres    b.     Töpffer,    Att.     Geneal.    1041^".  dafs  ihr  hier  Agamemnon  einen  Widder  ohne 

Röscher.]     [Höfer.]  Hörner  {kqlov  -nolov)  opferte.    Bei  Theognost. 

Koitos  (KoLxog),  Beiname  des  Apollon,  on  in  Gram,  anecd.  Oxon.  2,  66,  30  heifbt  sie  Ko- 

ajisQfioyovog  o  riXiog  xott  cwoveCag  airiog,   cog  Xaivia    und    ist    ebenfalls    nach   Kolainos    be- 

v.ttl  ^(ooyövog  Xeystat.,  Tzetz.  Lykophr.  426.  nannt.     Auch  inschriftlich  ist  die  A.   Kolainis 

[Höfer.]  bezeugt  C.  I.  A.  3,  360  p.  87;  ebenda  2,  575  ein 

Kokalos   {Koäv-aXog),   König  der  Sikaner  in  40  Ifqov  'AqtBynSog  KoXaiviSog;  ebenda  216:  Jfa- 

der   sicilischen   Stadt  Kamikos,    der    späteren  noiva  "Agtsfii,  KoXaivC.      Die   von  E.    Gurtius, 

Burg  von  Agrigent,    welche  ihm  Daidalos  zu  Sitzungsher.  d.  K.  Preuß.  Ak.  d.  Wiss.   1887 

einer    uneinnehmbaren    Feste    inachte.      Dai-  p.  1168  erwähnte  A.  /ToiaM'ts,  die  sich  G.I.A. 

dalos    hatte,    nachdem    er    dem    Minos    ent-  2,  571  finden  soll,  existiert  nicht.     [Vgl.  auch 

flohen,    bei    ihm    Aufnahme    und    Schutz    ge-  Töpffer,  Att.  Geneal.  S.  217,  der  Kolainos  mit 

fanden,  und  als  Minos  mit  Heeresmacht  kam  Kelainos,  Vater  des  Kaukon,  identificiert.   R.] 

und  die  Auslieferung  desselben  forderte,  wurde  Vgl.  auch  Kolainos.     [Höfer.] 

er  von  Kokalos  oder  seinen  Töchtern  im  Bade  Kolainos  {KöXaitog),    ein    alter   König   in 

durch  heifses  Wasser  getötet,  Diod.  4,  76.  78.  Attika,   der  noch  vor  Kekrops   herrschte,  ein 

79.  5,  78.    Herodot  7,  170.    Paus.  1,  21.  6.  7,  .50  Abkömmling  des  Hermes,  soll  in  dem  attischen 

4,  5.    Strah.  6,  273.  279.    Kallimach.  u.  Philo-  Demos  Myrrhinus   einen   Tempel   der  Artemis 

steph.  b.  Schol.  II.  2,  145.     Ephor.  u.  Phili.'it.  Kolainis    gegründet   haben.    Paus.    1,   31,   3. 

b.  Theon  Progynm.   p.  16  Heins.     Konon  26.  ScJiol.  Aristoph.  Av.  873.    Phavorin.  u.   Suid. 

Schol.   Pind.   Nem.    4,  95.      Hyg.    f.    40.    44.  v.  KoXaivi'g.     Er  führte   eine  attische  Kolonie 

Athen.  1,  lOe.    Ov.  Met.  8,  261.    Steph.  Byz.  v.  nach  der  Stadt  Kolonides  in  Messenien,  Paus. 

KdfiiKog.      Wclcker,    Gr.    Tr.    1,    431.      Nach  4,34,5.     Vgl.  Kolainis.     [Stoll.] 

Etcstath.   1817,   40    soll   auch  Daidalos   durch  Kolakeia    (KoXuKfia) ,     die  - personificierte 

die  Töchter  des  Kokalos   umgekommen  sein,  Schmeichelei,  das  Gegenteil  der  Philia  (<Ptilta), 

Prellcr,  Gr.  Myth.  2,  122.     [Stoll]  Dia  Chrys.  or.  1  p.  7122.     Kebcs  pinax  8. 

Koknrkos  (-artos)  s.  Kobis.  60                                                                 [Höfer.] 

Kokkoka  (Äoxxwxo;),  Beiname  der  Artemis  Kolnxcs    {KoXtti,rig),    König    der    Bisalter, 

im  Haine  Altis  bei  Olympia,  Pausan.  5,  5,  4  den  Zeus   in    Skythien   mit   einer   Schlangen- 

(vgl.   Loheck,   Path.  scrm.  gr.  prol.  p.  323).  n^-mphe  zeugte,   Val.  Fl.  6,  48;  vgl.  Herodot 

[Lorentz.]  4,  5.  9.     [Stoll.] 

Kokytos  {KcoKvvög),  bei  Homer  nur  an  einer  Kolcbis    (Äoijjt'e),  1)  absolut  =  Medeia, 

Stelle   späteren   Ursprungs   {Od.   10,  513)   als  Eurip.   Med.    18:'..     Lykophr.   887    und    Tzetz. 

Flufs   der   Unterwelt  erwähnt,    der,    ein  Aus-  z.  d.  St.  Anth.  9,346.  Anth.  Planud.  137.  138. 

flufs  der  Styx,  zugleich  mit  Fyriphlegethon  in  141;    vgl.   Simonidex   im    •<chol.  Eur.  Med.  20 


1269                    Kolchos  Kolias                      1270 

=  Bergk  3*  p.  411.  Hör.  epod.  16,  58.  /t»p.  vov  oflFenbar  ein  Verderbnis  aas  TvQQXtvov  ist) 
ü,  643.  Prop.  2,  1,  54.  3,  14,  11.  32,  8.  überlieferter  aitiologischer  Gründungssage:  »«- 
4,  10,  9  (Müller),  Marl,  epigr.  5,  53,  1.  10,  05  ieti  xr\q  'Atfigodirr,?  ovria  xaXovuivog  awo 
35,  5;  vgl.  10,  4,  2.  Statsüv.  2,  1,  141.  Auson.  rov  GVfißfßrj7.6Tog  r^y  TtQOOTr/OQi'av  laßtöv  »f- 
epigr.  22  p.  429  ed.  Peiper;  vgl.  Schol.  Theoer.  avCag  yäg  zig  'Axxi%6g  alovg  vno  TvQgrjvcöv 
•2,  16.  Skamon  bei  Chm.  Alex.  Strom.  1,  76.  xat  SfaucoTijg  dovlfvoav  naQctvxa  iQae^eLarjg 
—  [2)  Auf  einer  Silbermünze  des  von  Pom-  avxov  xr^c  d^vyccxQog  xov  txovxog  %ai  aico- 
pejns  eingesetzten  Dynasten  Aristarchos  von  Zucaaij?  ^iO'«»  fig  xriv  olxeiav  ovxcog  iltv- 
Kolchis  erseheint  nach  Fox,  Engravings  of  9sgcoQ-si'g,  ical  Bvxcigi6xr,giov  x^  Uffgodizj]  x^g 
rare  greek  coins  2  p.  l  nr.  1  „Female  seated,  xo  Gcoxr,giag  i-Ttl  xr,g  axr^§,  aqp'  ^s  r,gii<iyr},  vaov 
tcith  a  high  conical  cap,  her  right  hand  resting  idgvaaxo,  Koaltäda  6s  ngoerj'/ogsvas  xov  xöitov 
on  a  club,  in  her  left  the  tj/mpatium"  oder  ano  xäv  xoalcav,  a  iv  xotg  dsafioig  xcexe- 
nach  B.  de  Koehne,  Numism.  Chron.  1877  p.  2  novsixo.  —  Bei  Aristophanes .  dem  ältesten 
„A  tcoman  seated  on  a  high-backed  throne  Zeugen  für  den  Kult,  und  bei  D/onysiosPerie^. 
tumed  to  the  right,  on  her  head  the  Phrygian  v.  592  hellst  die  Göttin  einfach  Kmlittg  (vgl. 
cap.  Her  right  hand  reposes  on  an  object,  im-  Arist.  ntib.  52  5awa»»js,  IxKpvyuov,  KmliäSog, 
perfecthj  defined  (may  he  an  oar  or  a  rudder),  FevBxvllidog  [seil,  ojowffa].  Lysistr.  1  all'  fi 
tchüe  her  left  hand  sustains  a  vase  which  is  «g  ttg  Baxxsiov  avxag  siuilfGSv],  t}  'g  Tlavög, 
placed  on  Jier  knees." —  Prokesch- Osten,  Arch.  ^'«i  Kaliad' ,  rj'g  rsvsxvlXidog) ,  doch  er- 
Ztg.  7  (1849)  Sp.  28  nr.  1  hält  diese  Gestalt  20  fohren  wir  aus  zahlreichen  anderweitigen  Zeug- 
ganz unwahrscheinlich  für  den  Flufs  Phasis;  nissen,  dafs  es  sich  in  diesem  Falle  um  eine 
Cavedoni,  Bull.  arch.  napol.  B.  8.7  \SäSp.  2S{üx  Aphrodite  handelt,  oder  dafs  man  die  K. 
Medeia;  v.  Sallet,  ZUchr.  f.  Num.  3  1876  wenigstens  später  mit  dieser  identificierte 
p.  60;  vgl.  5  1878  p.  226  f.  frageweise  für  Ky-  {Schol.  z.  Arist.  nuh.  52.  z.  Lysistr.  2.  Strab. 
bele;  de  Koehne  a.  a.  0.  p.  9  und  Descr.  du  398.  F!ustath.  z.  Dion.  Per.  591.  Hesych.  Har- 
inusre  de  feu  le  prinee  Bastle  Kotschoubey  pokrat.  Said.  Et.  M.  Phot.  s.  v.  KcaXiag.  C.  I. 
Vol.  1  p.  430  für  die  PerÄonifikation  von  Kol-  Att.  3,  339  'Aq>g[odyx[T]g']  Kcaliddlogl.  Steph. 
chis.     Drexler.]     [Höfer.]  Byz.  s.  v.  Kcolidg.  Schol.  z.  Lucian.  amor.  42. 

Kolchos  {KöXxog),   Sohn  des  Phasis,   nach  Pa««.  1,1,  5).    Pör  die  Beurteilung  des  Wesens 

welchem  die  Kolchier  benannt  waren,  Mnaseas  30  dieser  Aphrodite  ist  besonders  ihre  stehende 

Patr.  b.  Schol.  Theokr.  13,  75.     [Stoll.]  Verbindung  mit  der  Genetyllis  wichtig  (vgl. 

Koliades  {KoaliäS fg),    1)  =  Aphrodite  Ko-  Aristoph.  nub.  52.  LysiMr.  2),  d.  h.  einer  den 

lias    und    die    mit    ihr    zusammen    verehrten  Eileithyien  oder  den  phokäischen  rivvatdsg 

Genetyllides;  s.  Ifo/tös. —  ^)  Kwliädsg  vvyitpai,  {Paus.  1,  1,  5)  entsprechenden  Entbindungs- 

vielleicht  die  Nymphen   des  Vorgebirges   Ko-  göttin   (vgl.  Schol.  Arist.  nub.  52    ot  uiv  xäv 

lias  in  Attika  (vgl.  Aristaenet.  epist.  3  vi}  xag  itsgl  xt]v  'AqigodixrjV   d^ioijei   Q-fäv   fii'av   ilvai 

y.cüliädag  vviicpag,    oder    sollte  hier  etwa   xot-  8td  xo  ysvicstog  avxrjv  flvai  xoig  dvd'gmTroig 

läöag   zu    lesen   sein?    Vgl.  Hesych.  s.  v.  xoi-  aixiav  ngo'iaraasvrjv  xäv  ydueov  xat  xäv  STti 

lädsg'  mdia.  lißddsg).     [Röscher.]  xotg  ydfioig  (tvßXTjgiav.  Schol. Arist. Lysistr. 

Kolias  {KatXtdg),  eine  Göttin,  die  auf  dem  40  2),  die  nach  Hesychius  (s.  v.  FsvfxvXXig)  auch 

gleichnamigen  Vorgebirge  {a-nga  KaXidg,  Paus.  der  Hekate    ähnlich   war  und  wie  diese  mit 

1,1,5),  südlich  von  Phaleron,  in  unmittelbarer  Hundeopfem  verehrt  wurde  {soixvim  xf^'Exd- 

Nähe  von  Halimus  und  dem  südlichsten  Teile  xtj.    8t6  x«i  xavxrj  %vvag  xgofxi&faav.    taxi 

des   Hymettos    (vgl.   über   die   Lage   Bursian,  Ss    ^svixij   dsöc.     %al  sooxtj   xäv  ywainäv). 

Geogr.  v.  Griechenl.  1  S.  361.  Ourtius-Kaupert,  Wenn  hie  und  da  (vgl.  Aristoph.  Thesm.  130 

Karten  v.  Attika   Heft  2   S.  2 f.)  in  einem  be-  ä  noxviai   FBvfxvXXtSeg  und  Schol.  z.   d.   St.: 

sonderen,    mit  einem    dyaXaa   (Paus.  1,  1,  5)  xivig  8s   nsgi   xijv  'Agxsfiiv  tpaatv  avxdg  xäv 

geschmückten  Tempel  {vaög,  Schol.  Arist.  nub.  xoxsxäv  itpogovg.  Alkiphr.  epist.  3,  11  xaivovq 

52;   isgov ,  Schol.  Aristoph.  Lys.  2),   der   nach  '   sitstedystv  &sohg —  KwXidSag  ri  VsvsxvXXiSag. 

Sdiol.  Arist.  nuh.   a    a.  0.,    wenn  die  Lesart  50  Lucian.  amor.  42  KaXiddag  xal  FivsxvXXtSag. 

richtig    ist,    ebenfalls    KwXidg   hiefs,    wie    es  Paus.    1,   1,   5    KoaltdSog    8b    sariv    svxav&a 

scheint,    ausschliefslich   von    Frauen   als  Vor-  'Afpgo8ixr,g  dyaXua   -/.ai    FsvsxvXXiSsg   ovoua^o- 

st^herin  der  Hochzeiten  und  Geburten  (s.  usvai  dsai.    doxcö   8s   xat  «foxatfüfft  xatg  iv 

unten!)  hoch  verehrt  wurde.     Der  Name  Kco-  'Icovta  &sdg   ag  xuXovei  FswatSag   slvai   xaig 

Xidg  wurde  von  den  Alten  verschieden  erklärt:  inl   KoaXidSi.  ras  avxdg.     Hesych.   s.  v.   ysvs- 

entweder  aus  der  Ähnlichkeit  des  Vorgebirges  xvXXi8ag-  8aiuovag)  von  mehreren  Genetylli- 

mit  einem  xäXov  dv&oänov  {Eustath.  z.  Dion.  des   oder  Koliades  die  Bede  ist,    so  fi-agt  es 

Perieg.  591  u.  z.   77.  p.  324,  4.    Sdiol.  z.  Op-  sich,   ob  in  diesem  Falle  nach  Analogie  der 

pian.   Hai.   1,   239;    vgl.    auch    Tzetz.  z.  Lyk.  ebenfalls    plnralisch    auftretenden    Eileithyien 

867  und  Hesych.  s.  v.  xäXa-  noSsg,  cxe'Xrj  x.r. Z.)  60  und  Gennaides  mehrere  Begleiterinnen  der 
oder  aus  einer  Legende,  nach  der  ein  Habicht      Aphrodite  Kolias   zu   verstehen   sind  oder  ob 

(Rabe)  dem  opfernden  Ion  eine  xtoAi^  entführt  und  die  letztere  selbst  mitgemeint  ist.    Mir  ist  das 

nach   dem  Vorgebirge  Kolias  getragen  haben  letztere   wahrscheinlich,  und  zwar  nicht  blofs 

sollte  (ScTiol.  Arist.  nub.   52     Suid.  u.  Et.  M.  wegen  des  neben  FsvszvXXiSsg  vorkommenden 

s.  V.   KmXidg;    Eustath.  z.  Dioti.  Perieg.  591),  Ausdrucks    KwXue8sg,    worunter    offenbar    die 

oder  endlich  mittelst  folgender  von  Schol.  z.  ganze  Gruppe   der  in  dem  Tempel  auf  Ko- 

Aristoph.  nub.  52.     Suid.  u.  Et.  M.   s.  v.  Kto-  lias    verehrten    Göttinnen    zu    verstehen    ist. 

Xidg  (vgl.  auch  Tzetz.  z.  Lyk.  867,  wo  xvgdv-  sondern  auch  wegen  des  ausdi-ücklichen  Zeug- 
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nisses  des  iichol.  zu  Ar  ist.  nub.  52  rsvExvXViq  ist  aber  genau  dieselbe  aitiologische  Grün- 
ri  xriq  yeviafoas  tcpogoe  'jlcpQoSi'trj;  vgl.  auch  dungssage,  die  auch  von  dem  Tempel  der 
Schol.  •/..  Ltician.  amor.  42  {KcoliaSas  nal  Kolias  berichtet  wird ,  so  dafs  wir ,  wenn 
rtvervlXidag]  lni9sta  Tuvra  'Acpgoditrjg.  Fer-  Tzetzes  sich  nicht  geirrt  hat,  die  kyprische 
ner  ist  von  grofser  Bedeutung  für  das  Ver-  KcoXätig  unbedenklich  mit  der  attischen  Ko- 
ständnis  der  Kolias  und  der  Genetyllis  die  lias  identificieren  dürfen,  eine  Annahme,  die 
Verbindung,  in  welcher  der  Kult  dieser  Göt-  auch  durch  die  von  Herodot  (7,  91;  vgl.  Sohn 
tinnen  mit  der  in  dem  unmittelbar  benach-  fr.  19  B.  b.  Flut.  vit.  Sol.  26)  bezeugten  atti- 
barten  Demetertempel  abgehaltenen  Thesmo-  sehen  Kolonisten  auf  Kypros  gerechtfertigft 
phorienfeier  zu  Halimus  stand  (vgl.  Hesych.  lo  wird.  Endlich  scheint  noch  hierher  zu  ge- 
8.  V.  K(oliag  ....  ^axi  ob  xal  di^firitgog  lsqov  hören  die  Aphrodite  Kalias  ( A^POJlTHl 
avtö&L  noXvaxvXov;  Bursian,  Geogr.  1,361,2  KAAIAdl)  einer  Inschrift,  welche  Conze  auf 
und  8.  auch  den  Artikel  KalUgeneia).  Vgl.  Samothrake  gefunden  und  in  seinen  lieisen 
über  die  Mysterienfeier  zu  Halimus  aufser  an-  auf  d.  Inseln  des  thrak.  Meeres  S.  69  Taf.  16, 
fiken  Zeugnissen  wie  Plutarch.  v.  Solonis  8.  10  veröffentlicht  hat.  Denn  da  a  und  co  öfters 
Pohjaen.  20,  2  und  dem  Orakel  b.  Heiod.  8,  im  Anstausch  mit  einander  stehen  (vgl.  z.  B. 
96.  Strab.  391.  Änthol.  Pal.  9,509.  Eustath.  Käfiog  —  Kwfiog,  &äy.og  —  &cä-x,og,->iaX6ßa&QOV  — 
z.  Dion.  Per.  691  (wo  unter  den  KwXiäÖBg  ■Kwioßa&Qov;  mehr  h.  Gust.  Meyer,  Crr.  Gr.  §  i9), 
Yvv(xiy.8g  höchst  wahrscheinlich  die  Thesmo-  so  könnte  die  samothrakische  Kalias  in  der 
phoriazusen  gemeint  sind),  auch  Prelkr,  i^e- 20  That  mit  der  attischen  Kolias  identisch  sein.  Für 
meter  und  Persephone  S.  340  Anm.  20  —  23.  diese  (ileichsetzung  sprechen  auch,  wie  nament- 
K.  Fr.  Hermann,  Gottesd.  Alt.  §  56,  15.  lieh  Crusius,  Progr.  der  Leipziger  Thomasschuh 
A.  Mommsen,  Ileortol.  298.  Was  das  Priester-  1886  S.  16ff.  dargelegt  hat,  bestimmte  histo- 
tum  der  Kolias  betrifft,  so  vermutet  Töpffer,  rische  Gründe,  insofern  nicht  nur  amHymettos 
Att.  Genealogie  S.  301,  dafs  das  von  Hesychius  (wo  nach  einem  Zeugnisse  des  Kratinos  fr.  102 
erwähnte  Geschlecht  der  KcoliBig  {ysvog  l&a-  p.  64  Jf.  eine  Aphrodite  Ä"o:lia  *)  (ÄaUt'a)  ver- 
yivwv,  oTtsQ  [r;*]  £k  KcoXiaöog)  das  erbliche  ehrt  wurde;  s.  Crwsms a.a.O.  S.  17, 1),  also  nicht 
Gentilpriestertum  der  Aphrodite  verwaltet  weit  von  Kolias,  sondern  auch  in  Samothrake 
habe,  deren  Priesterin  wir  durch  ihren  Ehren-  der  Stamm  der  tyrsenischen  Pelasger  an- 
sitz  im  Dionysostheater  kennen  (C.  /.  ^.3,339  30  sässig  gewesen  ist,  zu  dessen  ältestem  lieli- 
'A(pQ[od]Lt[r]g'j  KcoXiäö[og]).  Vielleicht  war  gionsbesitz,  abgesehen  von  den  Kabiren  und 
der  Kult  der  Kolias  auch  weiter  verbreitet.  Hermes,  auch  Demeter  und  Aphrodite, 
So  ist  bei  dem  Heiligtum  der  Artemis  Aphaia  also  gerade  die  auf  Kolias  verehrten  Gott- 
auf der  dem  Vorgebirge  Kolias  gegenüber-  heiten,  gehörten.  Da  nun  in  der  oben  be- 
liegenden Insel  Aigina  folgende  archaische  richteten  Gründungslegende  von  Kolias  die 
Inschrift  gefunden  worden  (Boehl,  Inscr.  Gr.  Liebe  einer  tyrsenischen  Jungfrau  zu  einem 
antiq.  352):  \xä  Q'Bä  tu  gv]  KmXiäSaig'AßXC-  attischen  Jüngling  eine  so  charakteristische 
tov  snoLTjos  'AXrißov,  und  bei  der  geringen  Rolle  spielt  und  Hesychius  (s.  ob.)  die  Fsve- 
Entfernung  der  Insel  vom  Vorgebirge  Kolias  rvXXig  ausdrücklich  als  ^BviHij  9s6g  bezeich- 
wäre  in  der  That  eine  Identität  der  d-sä  iv  40  net,  so  werden  wir  in  der  That  kaum  umhin 
KcoXiäSccig  (wo  KmXiäSai  =  KäXioi  oder  Ka-  können,  Crusius'  Hypothese  von  der  tyrseni- 
Xitig  und  der  Name  der  Bewohner  wie  oft  sehen  Herkunft  der  Kolias  für  wohl  begründet 
statt  des  Ortsnamens  gesetzt  sein  könnte)  sehr  zu  halten.  Ist  aber  diese  Annahme  gerecht- 
wohl  möglich.  —  Ferner  scheinen  die  Worte  fertigt,  so  bleibt  es  natürlich  zweifelhaft,  ob 
IStrabons  398  tibqI  de  'AvätpXvatöv  iati  Kul  t6  der  Name  Kolias  griechischen  oder  barba- 
Uavsi^ovKalto  T^gK(oXiäSog'Aq)QodLTr]guQ6vKTX.  rischen  Ursprungs  ist. 

dafür  zu  sprechen,  dafs  auch  bei  Anaphlystos  ein  Litteratur:    De  Witte,  Nouvelles  annales 

Koliasheiligtum  sich  befand,  doch  ist  in  diesem  de  V Institut  1  p.  75  ff.  [vgl.  das  daselbst  pl.  A  1 

Falle  auch  recht  wohl  ein  Irrtum  des  Strabon  (p.  82,  3)  mitgeteilte,  mit  Modius,  Bogen  und 

möglich,  zumal  da  er,  wie  die  folgenden  Worte  50  drei  Figürchen  (Genetyllides?)   auf  der  Hand 

lehren,   mindestens  den  Fehler  begangen  hat,  versehene    Bild    der   Kolias).      [Der    Deutung 

das  fragliche  Koliasheiligtum  bei  Anaphlystos  de    Witte's    stimmt    zu   aufser    Gerhard    auch 

mit  dem  viel  weiter   nördlich   gelegenen   bei  Beule,   Les  monnaies  d' Äthanes  p.  364  —  368. 

Halimus,   das  in  der  Geschichte  der  Salamis-  Sie  ist  indessen  irrig.     Es  ist  Apollon  Dolioa 

Schlacht    eine  Rolle    spielte,    zu   verwechseln  mit     den    Chariten;     vgl.     C.    Combe ,    Mus. 

(vgl.  Bursian,  Geogr.  1,  357,  2).     Femer  wird  Hunter  Tab.  11,  14.  Sestini,  Descr.  d'alc.  med. 

die  von  J.ykophron  (v.  867)  erwähnte  KaXärig,  dal  Museo  del  Princ.  di  Danimarca  p.  17  nr.  3. 

d   h.  nach  der  Erklärung  der  Schollen  Aphro-  Mi.  2,  127,  167.   S.  3,  559, 167;  Baoul-Bochette, 

dite,  von  Tzetzes  z.  d.  St.  folgendermafsen  er-  Lettre   ä    Schorn.      Paris    1845   p.   198  —  203. 

klärt:    i]    'AcpgoSitr]    xal    xinäTaL    iv    Kvngco.  60  Cavedoni,   Osservazioni  sopra  le  ant.   mmt.  di 

KcoXmzig   Se   itiX^&rj,   ort  xlg  vBuviag  vno  Xj]-  Atene.     Modena   1836  p.  17  nr.  34  und  Ntiovi 

Gxwv  rj  vno  xvgävvov  [Tvggrivwv'i  s.  ob.J  xara-  studi  intorno  alle  nion.  ant.  di  Atene.   Modena 

eXBd'Blg  fx  xäv  v.(öX(ov  .  .  .  .  bSb^t}.    rj  ob  d'v-  1859  p.  36.  37.    Wieseler,  Der  Apollon  Stroga- 

yaxrjg  rj  xov  agxtXrjGzov  rj  xov  Tvgdvvov  {Tvg-  noff  und  der  Apollon  i'om  Belvedere  p.  79 — 90. 

prvot)?]    ioaa&SLOcc    avxov    xal    uiyBißa    xovxo)  .x  ■«■  1    u.       :..        1.  ji       1     a   ».    j.^     i^  i- 

> ',,      -■       "   ,    ,         '^    ^^    >«          ^,'    '    /•      <        T^   '  *)   Vgl.   hionnit  auch   die    kls   Aphrodite -Kahat   ge- 

ansXvaBV    avxov.      O    Sb   Arpgodixrjg    iegov    Kw-  ^^^^^^^    ^^j^,^    j^,    ^^    ^^^^   .„^  Le.bo.    gefundenen 

XmxiSog    iSgvaaxo   Big   Bvxagiatiuv    nvxrjg,    ort  Bre»o»ln»chrift :   Tümpel,  PhiloU  K.  F.  8  1890  8.736;  4 

deÖBfiBvov  ovxa  iv,  xwv  xäXav  iggvßaxo.     Das  i89i  8. 567  Anm.  6. 
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Furttcänghr,    Ärch.  Ztg.    1882    Sp.  331  —  32.  Kolonos  (JfoJU»»ds),  1)  der  Heros  Eponymos 

Imhoof  and  Gardner,  Numism.  Commentary  on  des    gleichnamigen    Demos    und    Hügels    bei 

Pausanias  p.  144  PI.  CC,  11  —  14.   Read,  U.  N.  Athen,  Soph.  0.  C.  59.    C.  Fr.  Hermann,  De 

p.  321  und   Cat.  of  greek  coim  [in  the  Brit.  sacris  Coloni  etc.    Marb.  1837.  —  2)  Ein  tana- 

Mus.J  Attica  p.  72—73  nr.  496-498,  PI.  11,  8.  gräischer  Heros,  Vater  der  Ochna,  des  Eche- 

J.  de  Witte,   2'tfpes  de  medailles  grecques  —  mos,  Leon  und  Bakolos,  Flut.  Quaest.  gr.  40; 

Venus  Colias.    Fevue  num.  1838  p.  166.  Beule,  9.  Eunostos.     [Stoli  ] 

Les  monnaies  d'Äthencs  p.  365—368.   Stephani,  Kolontas  {Kolovrag),  ein  Argiver,    der  die 

Compte-rendu   p.  Va.    1873  p.   10—16;    1875  nach    Ai^s    gekommene    Demeter    ungeehrt 

p,  63;    1876  p.  204;    1880   p.   116.   117.     H.  lo  von  sich  wies  und  deshalb  mit  seinem  Hause 

Usener,  Kallone,  Rhein.  Mus.  N,  F.  20,  186S  verbrannte.  Paus.  2,  35,  3;  s.  Chthonia  nr.  1. 

p.  359.   Drexler.].    Engel,  Kypros  2,  328 f.  482.  [StolL] 

Gerhard,  Gr.  Mythöl.   §  363,  2^    C.  Lugebil,  Kolophonia,  1)  Tochter  des  Erechtheus,  flygr. 

De  Venere  Coliade  Genetyllide,  Petersburg  1858.  /'.  238,  hier  ist  indes  zu  schreiben  Chthonia. 

Welcker,   Götterl   2,  714.  3,  206 f.     Stephani,  —  [2)  "^prfut«  Äoioqptörtia,  Legende  einer  Münze 

C.  R.  p.  Va.  1875  S.  74  A.  3.     Preller -Robert,  des  Domitian  von  Kolophon  Eckhel,  d.  n.  2, 

Gr.  M.  1,  349.  377,  4.   Crusius  a.  a.  O.  512;  dieser  Beiname  der  Artemis  ist  aus  ihrer 

[Röscher.]  Kultusgemeinschaft    mit   Apollon,    der   Kolo- 

KoHorgon   (Koltogyiov) ,   Beiname    der  Ar-  phonios  (s.  d.  u.  Art.  Klarios)  heilst,  zu  erklären; 

temis  uud  des  Apollon  auf  einer  Loschrift  aus  20  ebenso  findet  sich  auf  Eaisermünzen  von  Kolo- 

Stratonikeia  vf^rfVt^*  ^aVAnSllcavi  KoXiÖQycov,  phon  die  Legende  'Agtsfiig  Klagia-  Eckhel  a. 

Corr.  hell.  12  (1888),  266    nr.  50.    Beschamps-  a.  0.     Head,  hist.  num.  494.     Höfer.]    [Stoll.] 

Cousin  a.  a.  0.   erblicken  in  Koliorgon  nicht  Kolophonios,  Tluiav  KoXoffavLS  ^otßa  wird 

einen  Genetiv,   sondern  ein  indeklinables,  lo-  Apollon    angerufen    im    2.    Berliner    Zauber- 

kales   Epitheton;    vgl.    das  Ethnikon    KoUoq-  papyrus  vs.  132;    ebenda  vs.  82*  als   fr  Kolo- 

yft7s,  Corr.  hell.  15  (1891)  p.  208  nr.  148.  qp©[»](.    vat'av;    vgl.   vs.  1:^9   KIccqis   "AtioHov. 

[Höfer.]  lu  einer  sehr  lückenhaften  Inschrifl  von  Sliven, 

Kollos    (ÄdUog),    wahrscheinlich    Ahnherr  erg^zt  p.florf«/ Z.  6 — 7 :  xara  jjpijj^/wjvff  tow[? 

des  attischen  Geschlechtes  der  Kolliöai  {Hes.).       'A%6ll]<ovos  KolLO(peo[vLOVf  A.  E.  M.  10,  1886 

Vgl.  Töpffer,  Att.  Gcneal.  310.     [Koscher.]  30  p.  147  f.   Anm.  13.     Über  Kolotpoivia  als  Bei- 

Kollytos  s.  Kolyttos.  wort  der  Artemis  s.  ob.  u.  s.  y.  Klaria.    [Theo- 

Koloene  (Xoio//vi5),  Beiname  der  Artemis  doret.  Graec.  affect.  cur.  10  p.  964  ed.  Schulz, 
von  dem  früher  Gygaia  (s.  oben  s.  v.  Gygaie),  vgl.  p.  950.  Vgl.  Klarios.  Höfer.]  [Drexler.] 
später  Küloe  genannten,  40  Stadien  von  Sardeis  Kolossaens  (Ä'oloeffofvs?),  vielleicht  Bei- 
entfemten  See,  wo  ein  hochheiliger  Tempel  name  des  Zeus  auf  einer  Inschrifl  aus  Kö- 
der Göttin    stand,    Strabon   p.  626.     Die    von  lossai,  Bull,  de  corr.  hell.  11  (1887),  354;  er- 

Strabon  mitgeteilte  Notiz,  daJTs  an  den  Festen       halten  ist  nur  xov  Jiog  Ko Q^if^l 

der  Göttin  die  xqlad^oi  tanzten,  verteidigt  letzteres  Wort  hat  schon  Clerc  a.  a.  0.  zu 
Gro^iturrf  in  seiner  Übersetzung  2  p.  624  Anm.  6:  isgfue  ergänzt;  zur  Vervollständigung  des 
,.Es  sind  die  von  Jungfrauen  (xavTjqpdpoi)  bei  40  Beinamens  des  Zeus  schlage  ich,  da  die  In- 
feierlichen Aufzügen  auf  dem  Kopfe  getrage-  schrift  aus  Kolossai  stammt,  das  durch 
nen  Opfer-  oder  Fruchtkörbe  (vgl.  Kallim.  h.  Suidas  be'zeugte  Koloecaivg  vor;  man  könnte 
in  Cir.  1),  welche,  um  dem  Gaukelei  liebenden  allerdings  auch  an  KoXo66r\vöq  {Strabo  12,  678. 
Aberglauben  Spiel  und  Nahrung  zu  geben,  an  C.  I.  G.  3,  4380  k  add.  p.  1168.  Waddington, 
diesem  Feste  der  Artemis  von  den  abgerich-  Inscr.  d'Asiemin.  1220.  Eckhel,  d.  n.  3,  147  f.) 
teten  Mädchen  leicht  in  eine  tanzähnliche  Be-  denken.  [Höfer.] 
wegung  gesetzt  werden  konnten,  welche  dann  Kolotis  (Ktoläxig),  s.  Kolias. 
der  Göttin  zugeschrieben  wurde."  Ohne  hin-  Kolpias  {Kolniag  ,  phoinikischer  Windgott, 
reichenden  Grund  sieht  Cavedoni,  Spieil.  num.  Gemahl  der  Baau  (s.  d.)  oder  Baaut ,  Vater 
p.  223  in  der  mit  Köcher  und  Bogen  versehe-  00  des  Aion  (s.  d.)  tmd  Protogonos,  Philo  Bybl. 
nen  Büste  der  Artemis  auf  Münzen  von  Sardeis  bei  Euseb.  praep.  ev.  1,  10,  7.  [S.  besonders 
(Eckhel,  Cat.  Mus.  Caes.  Vindob.  1  ]p.  193  nr.  1;  Baudissin,  Studien  z.  semit.  Religionsgesch. 
Sestini,  Mus.  Med.  2  p.  316  nr.  1)  die  der  Ar-  1  p.  13,  der  den  Namen  Kolnüe  in  Überein- 
temis  Koloene.  Derselbe  will  in  der  „Femme  Stimmung  mit  Roth,  Gesch.  uns.  abendl.  Philos. 
assise,  tenant  dans  la  m.  dr.  une  couronne  et  1  p.  251.  Delitzsch,  Genesis  4.  Aufl.  p.  69. 
dans  la  g.  un  roseau,  le  coude  g.  appuye  iur  Schröder,  Die  phoen.  Sprache  p-,86  u.  Bunsen, 
des  rochers"  einer  Münze  der  lulia  Maesa  von  Bibelwerk  5  p.  299  ans  rns  pip  „lautbarer 
Sardeis  {Mi.  4,  135,  770)  den  Genius  des  Sees  Hauch"  erklärt.  Drexler.]  [Vgl.  auch  Gruppe, 
Kolör^  erkennen.     [Drexler.]  Griech.  Gülte  u.  Mythen  1,  355.  Röscher.] 

Kolonatas  {Kolcavaxag) ,  Beiname  des  Dio-  GO                                                                 [Höfer.] 

nysos   von   dem  Ort  Kolona  in  Lakedaimon;  Kolpoi,  K0AT70I,  die  Personifikationen  der 

sein  Tempel  befand  sich  gegenüber  dem  Altar  Thäler  sind  dargestellt  auf  Münzen  des  Maxi- 

der  Dioskuren  au^ovlioi-^   neben  dem  Tempel  mus    von    Magnesia  ad  Maeandrum    als    drei 

lag  das  Tiusvog  eines  Heros,  der  dem  Diony-  Nymphen  mit  Wasserumen,  die  eine  stehend, 

SOS  den  Weg  nach  Sparta  gezeigt  haben  sollte;  die  beiden  anderen  gelagert,  Mi  S.  6,  250, 1102; 

ihm   und  dem  Gott  opferten  Jungfrauen,    die  Mus.  TlwupoU  p.  1039,    Head,  H.  X.  p.  502. 

Dionysiades  und  Leukippides,   Patts.  3,  13,  5.  Auf  einem   Exemplar    des   Philippus  sen.   bei 

Wide,  I.akon.  Kulte  160.  296.     [Höfer]  Leake,  Num.  Hell  As.  Gr.  p. 79,  der  die  Münze 
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dem  lydiachen  Magnesia  zuweist  und  infolge      Htnoine.      Nach  JJiodoros  4,  72;    Steph.  Byz. 

dessen    die  Thäler  des   Sipylos    hier  personi-  A'aixtg;    Eustath.  Homer  p.  279,  7  u.  a.  (vgl. 

ficiert  sieht,  sind  statt  3  vielmehr  4  Nymphen,  Artikel  Chalkis)  ward  sie  sonst  Chalkia  ge- 

davon  2  mit  Wasserurnen,  dargestellt.  [Drexler.]  nannt,     war    also     Heroine     der     euboischen 

Kolymbas  {KoXvfi^äq),    eine   der  Pieriden,  Stadt  Chalkis:  i^e/L-a(atos  /V//.  105  aus  6'<cj)Ä. 

in  einen  Vogel  verwandelt,    Ant.  Lib.  9;    s.  Byz.  (vgl.  H.  BieU,  Hermes  22  S.  442)  XaX%iq 

Pieros.     [Stoll.J                                        ^  ...     i\iXi'i&ri    Sb    dno    Köfißrjg    t^g  Xulxidog 

Kolyttos  {KoXvrzog,  auch  KolXvtög),  Heros  -KaXovfiivrjg  (s.  Sludniczka,  Athen.  Milt.  2 
Eponymos  des  athenischen  Demos  gleichen  1887  S.  280  f.  und  vgl.  den  vielleicht  auch 
Namens,  Vater  des  Diomos,  des  Heros  Epo- lo  chalkidischen  Künstlernamen  <(Ä^6»'|3os  auf  der 
nymos  des  benachbarten  Demos  Diomeia,  der  Basis  einer  Hermesstatue:  Athen.  Mitt.  18 
ein  Liebling  des  von  Kolyttos  gastlich  auf-  1888  S.  114f.).  —  Nach  'euboischen  Schrift- 
genommenen Herakles  wurde,  Steph.  Byz.  v.  stellern'  und  Aristos  von  Salamix  {frg.  ö. 
Jioiisicc;  Hesych.  Jiofisis.     [Stoll.]  Müller,   Script,    rer.    Alex.   Mag.    p.  154    bei 

Koiiiaitho  {Ko^ai&cö),  1)  Tochter  des  Ptere-  Zenob.  cent.  6,  50)  soll  Kombe  ihren  Namen  XaX- 
laos,  Königs  der  Taphier  oder  Teleboijr,  der  Ki'g  (gleich  Kadmos  und  den  Kureten)  von  der 
von  Amphitryon  bekriegt  ward,  aber  unbe-  Anfertigung  eherner  Waffen  erhalten  haben, 
siegbar  war  durch  ein  goldenes  Haar,  das  er  auch  TCQazrjV  avvoiv.riaaaav  avSql  tauTov  itai- 
durch  die  Gunst  des  Poseidon  auf  seinem  8tov  y^vtchai  (irjzfQu.  Sie  war  also  eine 
Haupte  trug.  Komaitho  schnitt  aus  Liebe  zu  20  'erste  Menschenmutter'  in  lokaler  Stammeage. 
Amphitryon  oder  dessen  Bundesgenossen  Ke-  Den  Namen  des  hier  vermifsten  Stammvaters 
phalos  dem  Vater  dieses  Haar  ab  und  tötete  nennt  Nonnos  (13,  135 ff.):  Mit  Zäyiog  (b.  d.) 
ihn  dadurch,  worauf  Amphitryon  Herr  ward  habe  sie  die  7  ^KoQvßavzsg'  gezeugt  (=  Schal. 
über  alle  taphischen  Inseln.  Die  Komaitho  Vict.  II.  S291).  Mit  diesen  Sieben,  nämlich 
aber  tötete  er,  Apollod.  2,  4,  7.  Tzetz.  L.  932.  Prymneus,  Mimas,  Akmon,  Damneus,  Okythoos, 
934.  [Eine  Deutung  dieses  Mythus  hat  A.  Idaios,  Melisseus,  sei  die  (ir'izrjQ  inzazöyiog 
Schultz,  Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1881  S.  305 ff.  ver-  von  Sokos  aus  Euboia  (Chalkis)  nach  dem 
sucht.  Jedenfalls  ist  damit  zu  vergleichen  die  kretischen  Knosos  vertrieben.  Knosos  aber 
Sage  von  Nisos  und  Skylla  (s.  d.).  Röscher.]  gilt  als  Stadt  der  Kureten ,' gleich  Chalkis, 
—  2)  Eine  schöne  jugendliche  Priesterin  30  und  soll  nach  Eusebios  (Chron.  p.  267)  auch 
der  Artemis  Triklaria  zu  Patrai  (Aroa)  in  von  einem  Kureten  gegründet  sein.  Sieben 
Achaia,  welche  sich  mit  einem  Jüngling  Me-  chalkidische  Kureten  verbergen  sich  also 
lanippos,  weil  die  beiderseitigen  Eltern  dem  unter  den  Kogvßavzig  des  Nonnos.  Nun 
Bunde  entgegen  waren,  in  dem  Tempel  der  liegt  aber  auf  Kreta  auch  jenes  Polyrrhenia, 
Göttin  vermählte.  Artemis  zürnte  und  schickte  wo  man  mit  Kdußri  die  Vogelgattung  KOQcovr] 
Pest  und  Mifswachs  über  das  Land.  Das  del-  bezeichnete  (Hesych.  v.öfißrj).  Mithin  wird 
phische  Orakel  gab  als  die  Ursache  des  Un-  auch  die  chalkidische  Kombe  der  Verwand- 
heils das  Vergehen  des  Melanippos  und  der  lung  in  einen  krähenartigen  Vogel  ihren 
Komaitho  an;  auf  seine  Anordnung  wurden  Namen  verdanken  (so  auch  Studniczka  a. 
beide  der  Artemis  geopfert,  und  in  der  Folge  40  a.  0.).  Wirklich  flieht  auch  die  aitolische 
mufsten  jährlich  die  schönste  Jungfrau  und  Combe  bei  Ovid  (s.  u.  nr.  2)  trepidantibus 
der  schönste  Knabe  der  Gemeinde  der  Göttin  alis,  also  in  Vogelgestalt.  Nun  hat  Lobeck 
geopfert  werden.  Dies  Menschenopfer  fand  in  KVfißr]  das  Stammwort  zu  columba,  xo- 
sein  Ende,  als  von  Eurypylos  das  Bild  und  Xvfißig,  -05  erkannt  und  es  so  mit  KVfißri, 
der  Dienst  des  Dionysos  Aisymnetes  nach  yivßr]  Kopf,  Hvßda  kopfüber,  v.viJ.ßr]ziäv  =  nv- 
Patrai  gebracht  wurde.  Paus.  7,  19,  2 ff. ;  s.  ßiazäv  'kopfüber  tauchen'  zusammengebracht 
Schultz  a.  a.  0.  und  die  Art.  Eurypylos  und  Ai-  (vgl.  den  Vogel  KVfißT]).  So  ist  jene  xopcov^j 
symnetes.  —  3)  Tochter  des  Tydeus,  welche  ==  nö^ßr]  Hcsychs  die  xoprav?}  sivaXir]  'Meer- 
dem  Aigialeus  den  Kyanippos  gebar,  Tryphiod.  krähe',  welche  nach  dem  Schal.  Homer.  «441 
169.  —  4)  8.  Kydnos.  —  [Bolide,  Der  griech.  t>o  identisch  ist  mit  der  Tauchermöve  Xagog  und 
Maman  p.  94  Anm.  1.     Drexler.]     [StoU.J  «»"■O-via  und  auch  das  oqvsov  Xagostäsg  xf'jrqpos 

Eomatas  (Kofiäzag).  Nach  emer  unteritali-  mit  umfafst  (ebd.;  vgl.  2'zetz.  Lyk.  76,  837 
sehen  Sage  (von  Thurioi;  s.  Sclwl.  z.  T/ieocr.  und  Schal.  Nikandr.  Alexiph.  p.  206  Dübn.). 
7,  78)  opferte  ein  Hirt,  dessen  Herr  in  Thurioi  In  dieser  Gestalt  erscheinen  bei  Homeros  Her- 
wohnte, häufig  den  Musen.  Sein  Horr  schlofs  mes  und  Leukothea,  jener  s  50,  253  (Xägog), 
ihn  in  einen  Sarg  von  Cedernholz  ein,  um  zu  diese  a  441  {ald'vir]);  vgl.  Lesbiaka  111,  Philo- 
sehen,  ob  die  Musen  ihn  retten  würden.  Als  Zo^usN.  F.  Ill  1890  S.  721f.  Diese  beiden  Gott- 
nach  zwei  Monaten  der  Sarg  geöffnet  wurde,  heiten  sind  eine  völlig  deckende  Parallele 
fand  man  den  K.  lebendig.  Bienen  hatten  zu  Sokos  und  Kombe.  Denn  zunächst  ist 
ihn  mit  Honig  gefüttert.  Theacr.  7,  78  ff.  und  00  der  Name  Eä-nog  T  72  ein  Beiname  des 
Schal.      Vgl.    Rascher,  Nektar  und  Ambrosia  Hermes    und   für   einen    anderen    Gott    über- 

5.  72.     [Koscher.]  haupt  nie  in  Gebrauch  gewesen;   er  begleitet 
Kombe  (Äojuß/j),  1)  Tochter  des  Asopos  und  ihn,  in  der  Form  Zdaxog,  nach  der  Insel  des 

der    Ladontochter     Metope,      Schwester     der  kabeirischen  Hermes,    Samothrake,    wo  nach 

Thebe  und  18  anderer  Schwestern,  sowie  des  ihm   das  Gebirge  ZacÖKrj,  -jjs,  ja   die   ganze 

Ismenos   und   Pelagon    {Apollod.  Bibl.   3,   12,  Insel  HawKi'g  heifst.    Pie  kürzere  Namensform 

6,  5):   also   eine  mit  den  thebaischen  Flüssen  des    SäarKog-SoJKog    begegnet   in   jenem    £ä- 
Ladon     und    Ismenos     verknüpfte     boiotische  cov,   -og,    der  nicht  blofs  in  Samothrake  die 
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Kabeirenmysterien   stiftete,    sondern   auch   in  und   diese  Schaumgeborene   ist   abermals   als 

deren  boiotischen  Heimat,    zu  Lebadeia,    des  eine  Doppelgängerin   der   schaumentstiegenen 

Trophonioskultes  erster  Myste  war.    Die  Iden-  Leukothea  nach  O.  Müllers  Vorgang  {EtrusLer 

tität   beider   von  Thebai   abhängigen   Dienste  1-,  198.    2,  55.    Proll.  371;    vgl.  Prelkr  1', 

hat  Crusitts  im  Anschlufs  an  O.  Miilhr  {Orch}  378)  von  Crusius  erwiesen  (a.  a.  0.  S.  22.  23*; 

p.  152 f.)  aus  den  'Eguai  ==  KaSfiHoi  und  der  vgl.  auch  Fhilostephan.  in  Schol.  Homer.  Ü86: 

noQcpvqi?,  dem  Schleierliimen  der  homerischen  AsvyLo9^ia   dia   xöv    i-x    rr,g   9aläaaT]g    äipQÖv, 

Leukothea  (oO-or/j),  das  in  beiden  Kulten  eine  und   Nonnos  9,  86).     Wie   die   Tauchermöve 

wichtige  Rolle  spielt^  erschlossen  {Beiträge  etc.  dazu  kommen  konnte ,    zum  Sitz  einer  Meer- 

S.  23',  23^,  26  ^\     Zäav  könnte   einfach  als  in  schaumgottheit  zu  dienen,  zeigt  eine  Schifier- 

Kurzform  mit  Zaca/.og  identisch  sein  {Preller,  erzählung  bei  Tzetzes  {Lyk.  76;  vgl.  837):  Die 

Gr.  Myth.    1*,  322^),    dann  wäre  die  Neben-  iapog  -  Art  xf'jrqpo?  läfst  sich  von  Fischcrkindem 

form  Zäiog  neben  Zcöxos,  die  freüich  schlecht  mittels   hingeworfener   Flocken   Meerscliaums 

bezeugt    ist,    aus    der   apostrophierten   Form  ganz  zahm  anlocken.    Von  den  lägoi  erzählen 

eines  Textes  wie  II.  A  450  (Zcö/)  hergeleitet.  die  aus  guten  aristotelischen  Quellen  geflos- 

Doch   könnte  Zäxo?  auch    mittels   des   boio-  senen  Ixeutika   des    s.  g.  Oppianos   (2,  4  der 

tischen    Diminutiv  -  Suffixes    -{i)ios   ans    Edog  Paraphrase,  Cramer,  Anecd.  Par.  1,  2  p.  36  f. 

ursprünglich   gebildet    sein   (nach  Äpion  und  Ameis,  Poet.  Bucol.  1  p.  115ff.),  sie  seien  ur- 

Lobeck  vielmehr  von  2doiy.og).  So  oder  so  sprünglich  Heroen  und  Erfinder  der  &alaaaia 
aber     begleitet    Saos  -  Sokos     den    Kabeiren- 20  (Hermes?    Sokos?    Priapos?)  gewesen,   ja  die 

kult   von    Thebai    über   Lebadeia    und    wohl  gröfsere  Art  sei  noch  jetzt  ^König'  über  die 

Chalkis  nach  Samothrake.     Thebai  steht  aber  anderen.     Die  Gewohnheit  des  Leichenfrafses 

auch  an  der  Spitze  der  Kombe- Genealogie,  in  erklärt,  wie  sie  Ahnen-  und  Heroen  -  Seelen- 

die  auch  Pelagon  aufgenommen  ist  (Sp.  1275, 66).  gehäuse  werden  konnten  (vgl.  Fleckeisens  Jahrb. 

Nun  sind  zwar  ohnehin  schon  die Pelasger  genug-  1887,  Suppl.  16  S.  213);    der  Name  lagog  ist, 

sam  als  Träger  des  kabeirischen  Hermeskultes  wie   AaQtaa,   Xä^ixog    pelasgisch  {Lesbiaka  3, 

mit  Leukothea   aus   Boiotieu   nach   den  thra-  722  f.). 

kischen  Inseln  bezeugt  und  erwiesen;  aber  es  2)  Kombe  von  Pleuron  in  Aitolien, 
ist  doch  wertvoll,  dafs  der  Name  des  neldycov  'Oq)idg  genannt,  effugit  tiatorum  vulnera:  Ovid. 
dies  noch  extra  hier  für  Kombe -Leukothea  30  Met.  7,  382,  wo  sie  zusammen  genannt  wird 
bezeugt.  Er  ist  der  Eponymos  der  Uslayövsg  mit  der  Kyknosmutter  Hyrie  am  gleichnamigen 
=  nfXQ.-G-yoi  {= --/ovoi)  der  Pela- Geborenen  See.  Lobeck  {Agl.  1,  1135  Note)  und  Urlichs 
aus  der  thessalischen  Stadt  Pela  in  Pelas-  (Beisen  S.  197'")  vermuteten  für  beide  Sagen 
giotis,  wie  Le.<ibiaka  3,  Phüölogus  N.  F.  III  Übertragung  aus  dem  bei  Äulis  gelegenen 
1890  S.  714f.  gezeigt  ist.  In  Chalkis  hat  sich  See  Hyria  und  der  euboiischen  ChaJMs,  und 
bei  der  östlichen  Übertragung  des  pelaagisch-  zwar  durch  Oüid;  wahrscheinlich  aber  waren 
kabiriächen  Kultkomplexes  der  Weg  verzweigt:  beide  Sagen  schon  in  der  hellenistischen  Vor- 
ein Teil  überträgt  die  Namen  Hermes -Sokos  läge  verbunden,  und  ganz  sicher  waren  sie 
und  Leukothea  nach  Samothrake,  der  Pelasger-  schon  weit  früher  mit  vielem  anderen  (Odys- 
insel;  ein  anderer  den  Pelasgernamen  sowie  40  seus- Sage,  Namen  wie  Chalkis,  Halikarna u.a.) 
den  der  Kombe  und  ihrer  '  korybantischen '  durch  die  westfahrenden  Chalkidier  nach  Ai- 
Söhne  nach  Kreta,  nämlich  Knosos,  welches  tolien  übertragen.  K.  flieht  trepidantibus  alis, 
bei  Hom.  x  111  gleichfalls  nach  den  8101  JJi-  also  in  Vogelgestalt.  Die  nati  sind  die  Pleu- 
laoyoC  genannt  ist,  und  nach  Polyrrhenia,  das  ronischen  Kureten.  Zu  der  Bedrohung  der 
eine  der  90  Pelasgerstädte  gewesen  sein  kann;  Mutter  'Seekrähe'  durch  Verwundung  vgl. 
ein  dritter  den  Namen  der  Kombe  und  ihrer  man  die  Verscheuchung  der  gefräfsigen  See- 
Söhne  nach  Aitolien  {Otid;  s.  u.  nr.  2).  Auch  vögel  {nlmidsg)  des  Phineus  Ctiretum  more 
Samothrake  hatte  seine  '  Kory bauten ' ,  die  clypeorum  et  hastarum  sonitu  in  der  Argonau- 
ebenso  wie  die  knosischen  des  Nonnos  viel-  tik:  Hygin.  f.  20.  •  Setzt  man  Kombe  =  Leu- 
mehr Kureten  waren.  Dafs  diese  dreiver- 50  kothea  -  Aphrodite ,  so  hat  man  Analogieen 
zweigte  Übertragung  der  Kombe  bezw.  Leuko-  in  der  Aphrodite  Apaturia  zu  Phanagoria,  die 
thea  aus  Chalkis  keine  Täuschimg  sein  kann,  durch  Giganten  (ihre  Söhne?)  verfolgt  wird 
geht  daraus  hervor,  dafs  alle  4  Stellen  wich-  (Strabon  11  p.  495)  —  sowie  in  der  aphrodi- 
tige Fundorte  für  die  Kureten-Sage  sind.  Aus  sischen  Halia -  Leukothea  zu  Rhodos,  welche 
dieser  vermittelnden  Stellung  von  Chalkis  in  von  ihren  Söhnen,  den  'lYVTjxtg  «905  tco  oder 
der  Pelasgerwanderung  ergiebt  sich  auch  die  nooer,äoi  äaiuovBg,  vergewaltigt  wird  und  ins 
bis  jetzt  problematische  Herkunft  des  Tlflaa-  Meer  hinabtäucht,  aus  der  ihre  Beschützeiin 
yiY.6v  {i&vog),  das  Thukydides  (4,  109)  und  Aphrodite  im  gleichen  Mythos  auftaucht ;  PÄi7o/. 
Strabon  (7  frg.  35)  auf  der  thrakisch-chalki-  N.  F.  IV  1891  S.  43ff.  Warum  die  aito- 
dischen  Akte  (Athos)  bezeugen:  es  stammt,  60  lische  Kombe  'Ofpidg  heifst,  ist  unaufgeklärt, 
wie  die  atho'ische  Stadt  Chalkis  {Eudoxos  bei  Lobeck  dachte  an  eine  rein  poetische  Erklärung 
Sieph.  Byz.  s.  v.)  aus  der  euboiischen  Stadt  (a.  a.  0.)  'glänzend  wie  eine  Schlange'.  Welcker 
Chalkis.  —  Nach  einer  anderen  Pelasger-  erklärte  sie  besser  als  'Drachengemahlin' 
kolonie,  der  heUespontischen ,  ist  Hermes  zu-  {Tril.  S.  197^*').  Pape-Benseler  (Gr.  Eigen- 
sammen  mit  der  echt  kabeirischen  Aphrodite  namen)  hatten  s.  Käußi}  anfänglich  'Ocpidg  als 
übertragen  (als  Eltern  des  Priapos,  eines  'Tochter  des  Ophios'  erklärt,  fassen  aber 
phallischen  Pela.«ger-Hermes  mit  Verwandlung  später  dasselbe  Wort  3.  'Ocpidg  als  Ethnikon 
wieder  in  Idgog;  vgl.  Crusius  a.  a.  O.  S.  24  f.;,  vom  aitolischen  Volksstamm  der 'Oqotfr?  {Stra- 
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hon  10  p.  451.  466)  oder  'Ocpiovsts  (Thuk.  3,  ■nvfit.vdis).  Ei^^entümlich  ist  trotzdem,  dafs 
100).  Damit  würde  Wekkers  Anffassung  sich  nicht  blofs  die  no^ßr]  von  Polyrrhenia  (=> 
vereinigen  lassen,  indem  man  dorn  Eponymos  Köfißri  von  XalKig),  sondern  auch  die  yivfiivdig 
der Ophieis, -oneis  als  Autochthonen  Schlangen  =  jjaixt'g  ihren  Namen  vom  'Eintauchen' 
gestait  gilbe.  Wirklich  war  ja  auch  bei  den  erhalten  zu  haben  scheint:  nach  Eoschei, 
(pelasgischen)  Pariem  am  Hellespontos,  den  G.  Curtius  Stud.  3,  137  von  y.rß-,  xv/tt-  (nach 
'OtpioyBveiq,  der  Stammvater  oqpis  Gatte  einer  den  Homer -Schölten  vom  ätl  ttjv  -KfcpalTjv 
Halie  (-Leukothea):  Strabon  13  p.  588  und  vno  zove  nXäSovs  nQvnreiv).  [Karl  Tümpel.] 
Äilianos  N.A.  12,  39;  vgl.  Korais  u.  Schneider  Kombike  (Äoju^txj)),  Beiname  der  Artemis 
z.  d.  St.  Auch  an  Ophion,  den  thebaischen  Be-  lo  auf  einer  Inschrift  aus  Patara  oder  Myra  in 
gleiter  des  Kadmos  (==  Sparte  Echion?  ^jjjg  liykiep,'AQtiiit.di  Ko^ßi-Kij ,  Archäol.-epigr.  Mitt. 
=  oq)ig),  könnte  man  bei  dieser  ursprünglich  aus  Österr.  7  (1883),  124.  Loewy  a.  a.  0,  leitet 
boiotisch  -  thebaischen  Sage  denken.  Die  Ent-  das  Epitheton  von  der  lykischen  Stadt  Konßu 
Scheidung  wird  immer  von  der  Frage  ab-  {Plol.  6,  3,  5)  ab.  [Höfer.] 
hängen,  ob  hier  ein  pelasgisch- kabeirischer  Kometos  {Kofirjtrig) ,  1)  Thessalier  aus  der 
Hermes- Trophouios-Sokos,  oder  ein  thebaisch-  magne.-ischen  Stadt  Peirasia,  Vater  des  Ar- 
thrakischer  Ares  zu  gewärtigen  sei;  denn  gonauten  Asterion,  Ap.  Rh.  1,  36.  Apollod.  1, 
beiden  eignet  die  mythische  Schlange.  Im  9,  16.  l'aus.  5, 17,  4  S.  nr.  5.  —  2)  Sohn  des  Sthe- 
letzteren  Falle  würde  eine  rätselhafte  Angabe  nelos,  welchem  Diomedes  bei  seiner  Fahrt 
Ovids  ihre  Lösung  finden:  largo  satt  Curetes  20  nach  Troja  die  Aufsicht  über  sein  Haus  über- 
ab  imbri  {Met.  4,  282).  Hinter  dem  imber  tragen  hatte.  Aber  durch  die  Einwirkung  der 
wird  sich  ein  Gatte  der  Kombe  verbergen,  dem  Diomedes  zürnenden  Aphrodite  wird  er 
Namens  'T>js,  d.  h.  "Tfrjg.  Das  wäre  ein  Epo-  treulos  und  buhlt  mit  der  Gemahlin  des  Dio- 
nymos  der  aitolischen,  aus  Boiotien  eingewan-  medes,  Aigialeia.  Beide  treiben  den  zurück- 
derten  "TJ^avxeg  ('Tavxeg).,  der  Brüder  dei  gekehrten  Diomedes  aus  dem  Lande,  Schal. 
"Aßavzsg  von  euboiisch  Chalkis  und  boiotisch  II.  5,  412.  Eustalh.  zu  ders.  Stelle  und  zu 
"Aßa,  sowie  der  boiotischen  "AovBg  ("Afovsg).  Bion.  Per.  483.  Tzetz.  L.  603.  1093.  Serv. 
Alle  drei  Stämme  sind  Träger  des  Aresdienstes  zu  Aen.  8,  9.  11,  268.  Apollod.  epit.  Vut.  22,4. 
(vgl.  zuletzt  Fleckeisen  Suppl.  16  1887  S.210f.);  Wagner,  Cur.  mylhogr.  268 f.  —  3)  Sohn  des 
derarei'sche  Eponymos '"'Tj^g  also  wäre  geeignet,  30  Thestios,  Bruder  des  Prothoos  und  der  Althaia, 
in  Drachengestalt  mit  Kombe'Oqpiag  die  Kureten  Paus.  8,  45,  4.  [Er  war  von  Skopas  dar- 
zu  zeugen ,  wie  sonst  der  mövengestaltige  gestellt  im  Giebelfelde  des  Tempels  der  Athena 
Sokos- Hermes.  (Dann  ständen  die  waffen-  Alea  in  Tegea  als  Teilnehmer  an  der  Kaly- 
tsmzenden  KoQvßavTsg  als  X0901  "Tj-avrag  viel-  donischen  Eberjagd;  Paus.  a.  a.  0.  Brunn, 
leicht  nicht  nur  mit  den '!^ßai'Tfg  otcl&sv  KOfio-  Künstlergesch.  1,  323.  Koscher.]  —  4)  Ältester 
covTsg,  sondern  sogar  mit  den  Kovgfjxsg  oni-  Sohn  des  Tisamenos,  der  nach  Kleinasien  aus- 
aQ'sv  xofitövrsg  [von  xstpco,  kovqü  Arche-  wanderte,  Paus.  7,  6, 2.  Schol.  Vat.  Eur.  lihes. 
machos  von  Euboia  frg.  8  bei  Strabon  10  p.  465.  250.  —  5)  Einer  der  Lapithen  (s.  d.),  auf  der 
J'.  JET.  (t.  4,  415  1  in  engerem -thatsächlichen  Zu-  Hochzeit  des  Peirithoos  getötet,  vielleicht 
sammenhang?).  —  Pelasger  sind  in  Aitolien  40  identisch  mit  nr.  1 ;  Ov.  Met.  12,  284.  [StoU.] 
nicht  direkt  bezeugt  (das  AitaXiav  in  der  Kominagene(7irojii,uo:7/ji;;5),  diePeisoniükation 
Notiz  des  Ilieronymos  v.  Kardia  bei  Strabon  der  Landschaft  Kommagene  ist  dargestellt  an 
5  p.  443  ist  längst  durch  das  richtige  hella-  dem  Denkmal  von  Nemrud-dagh  bei  Kjachta 
nikische  'ixaXCav  ersetzt.)  nördlich  von  Samosata,  welches  Antiochos  von 
Der  vogelgestaltigenEponymeCombe -Chalkis  Kommagene  errichtet  hat  als  Kultstätte  seiner 
entspricht  der  Vogel  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  Ahnen  und  der  Gottheiten  Zeus-Oromasdes, 
der  auf  den  ältesten  Münzen  von  Chalkis  aus  dem  ApoUon  -  Mithras  -  Helios  -  Hermes ,  Artagnea- 
5.  Jahrb.  {Änc.  coins  of  Brit.  Mus.,  Central  Herakles-Ares  und  der  Landesgöttin  Komma- 
Greece  p\.  20,7  S.  109  nr.  26;  vgl.  Studniczka,  gene,  s.  Puchstein,  Ber.  üb.  e.  Reise  in  Kur- 
Athen.  Mitt.  1  1886  S.  93)  und  auf  den  Schil-  .50  distan,  Monat sber.  d.  Kgl.  Pr.  Ak.  d.  W.  zu 
den  chalkidischer  Vasen  als  Wappenzeichen  Berlin  1883  [p.  29— 64]  p.  50  f.,  Inschrift,  IIa 
erscheint;  er  ist  nach  Studniczka  vielleicht  ein  Z.  9ff. :  divneQ  \  mg  hgüg  Jiog  rs  'Slgofiäadov 
redendes  Wappen  von  Chalkis,  also  eine  ;i;a/lxtg  xal  'Anol  Iwvog  MCQ^gov  'HXi'ov  'Egfiov  xat 
(a.  a.  0.  S.  93).  Er  nennt  ihn  adlerähnlich  'Aqxü  yvov  'HQUKUovg  "Agecog  Ifi^g  xs  naxgiSog 
und  identificiert  ihn  (wie  AtJien.  Miit.  2,  280)  |  navxqötfov  Kofifiayrjvfjg  &sonQe  nfj  xavxa 
mit  der  ogvi&i  XiyvQjj  .  .  .  i]v  x'  iv  ogsaaiv  dydXnaxa  KuQ'tdQvaüiirjv  k.x.I.;  vgl.  ^.  66  u.  61. 
XocX%C8a  xtxirycxorfft  ■^foi,  avS^tg  S'e  v.v^iivSi,v  llumannn.  Puchstein, Reis. i.Kleinas.u.Nordsyr. 
bei  Homeros  (Ä290f.).  Freilich  wird  diese  p.  258.  282.  296.  319f.  336.  348.  372.  [Drexler.] 
von  den  Alten  nicht  als  koqcovt]  erklärt,  son-  Komuies  (Ä^oft/ir;g),  rätselhafter  Gott  in  einem 
dem  bald  als  yXav^  (so  Suidas  a.  ;i;aixig)  oder  60  griechischen  Zauberpapyrus  in  Berlin,  heraus- 
wegen  des  Namens  nv^ivdig  (den  Studniczka  gegeben  von  Parthey  in  den  Abhandl.  d.  Berl. 
für  urverwandt  mit  KOfißi^  halten  möchte)  als  Ak.phil.  hist.  Kl.  1865  S.  153  Z.  118fi.,  der  (ab- 
schlanker Gebirgsvogel  (Aristot.  H.  A.  9 ,  12.  gesehen  von  dem  ägyptisch-magischen  Kauder- 
Plin.  10,  8,  10:  nocturnus  accipiter),  den  Cuvier  welsch)  angerufen  wird  als  atytazi  ^fl  Kofiftrjg, 
und  Lenz,  Zoologie  zu  Plin.  als  llabichtseule  xfjv  fjufQur  tpioxC^mv  ...  0  vi'iitiog  dvaxsXXcov 
erklären,  bald  als  eine  Art  Adler  {Aristoteles  ...  oXov  nöXov  dt[od]eua)v  ...  6  savxä  avv- 
H.  A.  9,  32.  Suidas  o  äftög;  vgl.  überhaupt  yivöfitvog  xal  dvvafiovfisvog  JtQoaav^^xa  xal 
Ebeling-Capellt's  Homcrle.vikon  u.  xaXv.i'g  und  noXvffaxiaTa    ...    vSdtvor   cpfQiaxf  &f'f  K6(t(t,rj 
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KötiuTi  ...  6  uiyiozog  nal  iaxvQos  9iög  ...   Im  Gesang  und  Tanz  verbundene  und  in  schwär- 

Foigenden  acheint  er  mit  dem  Tlaiav  Kolofpm-  mende   Umzüge    übergehende    Festgelage    re- 

vios  ^oiäog,  dem 'Anöllav  Klä Qiog,  identi&ciert  präsentierend,    besonders   auf  Vasengemälden 

zu    weroen,    sodafs    er    im   wesentlichen    ein  dargestellt.    Auf  einem  Vasenbild  der  Hamil- 

Licht-    und  Sonnengott   gewesen   sein   dürfte  forischen  Sammlung   {Tischbein,  Collect,  of  in- 

(vgl.    auch   die   vorhergehenden   Anrufungen).  gravings  etc.    t.  2    tab.  44.     Miüler -Wieseler, 

Parthey  a.  a.  0.   8.  166  bemerkt  dazu:  „Zur  D.  A  Jf.  1  Tfl.  41  nr.  473)  Komos.  die  bakchische 

Erklärung  dieses  sonst  unbekannten  Ausdrucks  Thalia  keck  und  begehrlich  fassend.     Komos 

(Äo'uu»j?)  läfst  sich  nur  anfuhren,  dafs  einer  mit  der  Lyra,  Mus.  Borb.  2,45.  —  Philostr. 
von  den  36  Dekanen,  welche  die  12  Zeichen  des  lo  Imag.  1,  2  (vgl.  25)  beschreibt  ein  Gemälde,  auf 

Tierkreises  einnehmen,  der  dritte  im  Schützen,  welchem  er  trunken  und  müde  nach  dem  Fest- 

KoauB  heifst.     Salm,  de  ann.  cJim.  p.  612 mahle  dargestellt  war,   mit  auf  die  Brust  ge- 

In  der  Dekanenliste  bei  Firmieus  {astron.  4, 16)  senktem  Haupte,  im  Stehen  schlummernd,  mit 

heifst   er  Chenen;   in    den   hieroglyphischen  gesenkter  Fackel  und  übergeschlagenen  Beinen, 

Texten  Kenemu.    Lepsius  Chron.  1  ji.  &8.  IV.  Müller,   Eandb.    d.   Arch.    §385,  7.    392,   1. 

Die  Charakteristik  des  Kommes  als  Licht-  und  Welcher  zu  Philostr.  Imag.  p.  202  —  215.    Alte 

Sonnengott,  seine  Identificierung  mit  ÄpoUon,  Denkm.  3,  125  —  135.  Stark,  Niohe  298.  Preller, 

endlich  die  Bezeichnung  als  v^itioq  avazilXoav  Gr.  Myth.  1,  556.  592 f.  Gerhard,  Gr.  Myth.  1 

machen  es  mir  wahrscheinlich,  dafs  Kommes  §  464,  2  §  466.  [Stoll.]  [Vgl.  femer  das  schöne 
im  Grunde  mit  Horos   (s.  d.)  gleichbedeutend  20  rotfig.  Vasenbild  bei  öerÄard, -4u-«firZ.  F.  Taf.  56 

ist.     [über    jenen    Dekan    s.    auch    Brugsch,  =  jBaMmtfister,  Deni-m.  S.  1301  Fig.  1443;  mehr 

Thes.  inscr.   Aeg.  Abt.   1   p.  12.  148.  156.  162.  bei  Eeydemann,  Sotyr-  «.  BaJcchennamen  S.  15 

163.     Im   s.  g.  h.  Buche  des  Hermes   an  As-  (Dionysos    giebt    dem  als  Satyrknabe  dar- 

klepios,  Pitra,  Anal.  sacr.  et  class.  5,  2  p.  290  gestellten    KOMOS     zu     trinken,     anwesend 

heilst  es  von    dem   33.  Dekan:    Ovtos  ovo^La  Ariadne  und  Tragodia);  den  Aryballos,  früher 

fj£t  Xovoviiog,   %al  icziv  äv&Qconog  Tttgif^coa-  in  Athen,  jetzt  in  Berlin  (nr.  2471),  beschrie- 

liivog  äno   zöäv    ukötcöv   tag  zäv  aazgaydloav,  ben  von  Heydemann,  Satyr-  u.  Bakchennamen, 

iitl  z^g  xicpalfig   s^oov   ßaailiiov,  %al  iv   (liv  5.  Hall.  Winckelmannsprogr.  1880  S,  12  (nebst 

tfl  Ss^iä  ^ftpi  Kazixcov  v8gi'a-/.T}v,  iv  8e  tj  Litteraturangaben) ,  wo  KOMO$  als  Satyr  im 
fvcovvfiat    GxfiTizQov.     KvQLfvii    ds   ovTog    räv  SO  Thiaaos    des  Dionysos   erscheint;   den   Krater 

7tQo6T}lcüd'ivzaiv.     r/.wpov   ovv  Tovzov  iv  IC&cp  in  Neapel  (nr.  2369),  beschrieben  von  Heyde- 

fii}Si,yiä),  xal  VÄO^fts  ßozuvTiv  &vq6iov,  Kazä-  mann  a.  a.  0.  S.  15  (KQMO$  leierspieiend  im 

vlfieöv    iv    CO    ßovlBiy   xal   tpogei.      Drexler.]  Gefolge  des   Dionysos);  den  Krater  in   Wien, 

Vgl.  Knuphis.     [fioscher.]  beschrieben  von  Heydemann  a.   a.   0.    S.  20 

Komnaros  (Kiouvaoog),   Beiname  des  Zeus  (bakchische    Liebes  Verfolgung,    in    der   zwei 

auf   einer    italischen    Inschrift    rä    Jii    Ken-  Satyrn  Hedyoinos  und  KQMÖZ  heifsen);  des- 

fivagä    xal    /in  'Elsv&fgia)    vnsg   avzov    xai  gleichen  in  Wien,  Heydemann  S.  20  (KQMOZ 

noXizäv  'ignCvav,  C.  I.  G.  3,  5874.     [Höfer.]  mit   drei  andern  Satyrn  [darunter  Hedyoinos] 

Komodia  (KcoumSi'a,  Comoedia),  die  pei-soni-  im  Gefolge  des  Dionysos);  die  Amphora  in  der 
ficierte    y.(oua>öia    (vgl.    Komos),    dargestellt:  «  Sammlung  J.  de  Witte  zu  Paris,  Heydemann 

1)  auf  einem  Nolaner  Krater  der  Sammlung  a.  a.  0.  S.  21  (KOMOS  als  Satyr  flötenblasend, 

Coghill,   jetzt  im    Louvre,  als    Bakchantin  anwesend    eine   Bakchantin  und    ein   anderer 

und  Begleiterin   des  Dionysos,  welche  in  den  Satyr);  die  Coghillsche  Vase,  J?eyrfe/naM«  a.  a.O. 

Händen  Kantharos  nnd  Thyrsos  trägt:  Heyde-  S.  21    (Dionysos    dem  Flötenspiel   des  Satyrs 

mann,   Satyr-   und  Bakchennamen,  Hallesches  KAMOZ   [sie!]  lauschend  etc.);  die  Hamilton- 

Winckelmannsprogr.  1880  S.  16  (nebst  Littera-  sehe  Vase  bei  Heydemann  a.  a.  0.  S.  22  (KAMOZ 

turangaben);  C.  I.  Gr.  8356.  —  2)  in  einem  Ge-  mit  Oinos,  Eudia,  Thaleia  und  Pothos  schwär- 

mälde  des  Aetion,  Zeitgenossen  Alexanders  d.  Gr.,  mend   und  springend);  die  Amphora  im  Brit. 

nach  Plin.  n.  h.  35,  78:  [Aetjionis  sunt  nobiles  Museum  nr.  788,  Heydemann  S.  27  (der  Satyr 
picturae  Liber  pater,  item  Tragoedia  et  Comoedia  so  KOfAog  die  Doppelfiöte  blasend);    die    Trink- 

etc.     Brunn,  Künstler gesch.   2,    245.  —  3)  auf  schale    im    Brit.    Museum    nr.   811*   (Götter- 

einem  Relief  des  Archelaos  (Zeitgenossen  des  gelage,  darunter  Dionysos  nnd  Ariadne,  denen 

Tiberius),  sog.  'Apotheose  Homers' ;  vgl.  Brunn,  zur  Bedienung  der  Satyr  [KjQMOZ  zur  Seite 

Künstlergesch.   1,  584 ff.     Baumeister,  Denkm.  steht);   die    Trinkschale   in    Berlin   (nr.    2532; 

1,112  Fig.  118.    Kortegarn,  De  tabula  Archelai.  KOMOS  als  Silen  vor  einer  Nymphe  tanzend, 

Bonn    1862    (hier  ist   K.    im   Ärmelkleid   der  Heydemann  a.  a.  0.  S.  25).    Siehe  die  genaue- 

Bühne    hinter   der  Tragodia    einherschreitend  ren  Litteraturangaben  bei  Heydemann  an  den 

dargestellt:  vgl.  Friederichs -Wolters,  Gipsäbg.  angeführten    Stellen    und    S.  37.     Zu   diesen 

nr.  1629  mit  Litteraturangaben).  —  4)  Weib-  schon  von  Heydemann  gesammelten  Beispielen 
liehe  Herme  von  Marmor  in  dem  Theater  der  60  kommt  noch  hinzu  die  Berliner  Vase  nr.  2658 

Villa  Hadrians  mit   einer   andern   Herme   (=  (Komos  von  Knaben,  von  denen  einer  Kmuog, 

Tragödie?)    gefunden  (künstliche  hohe  Frisur,  ein  anderer  Uatäv  benannt  ist),  das  EeHef  in 

Bekränzung  mit  Weinlaub);  i^rie<:?erjc7i5-TFb7f€rs  Villa  Albani  bei  Baumeister,  Denkm.   S.  701 

a.  a.  0.  nr.  1446  (mit  Litteraturangaben).  Vgl.  Fig.  759   =  Zoega ,  Bassiril.  1,  52  (Komos  [?] 

auch  Müller,  Hdb.  d.  Arch.  %  388,  5.  [Röscher.]  mit  Fackel  und  Weinkanne  nebst  den  Hören 

Kömoä  {Käfiog,  der.  Käiiog),  bakchischer  Da-  und    andern  Gottheiten   einem   Hochzeitspaar 

mon,  zu  den  Satyrn  gehörig,  ein  Geselle  des  Graben  darbringend).    Vgl.  Kamos.    Eoscher.] 

bakohischen Thiasos,  das  fröhliche,  mit  Musii<,  Kömos  s.  Kobia. 

BoscHKB,  Iiexikon  der  gr.  n.  röm.  HythoL  IL  41 
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KomyrOH   {Köfivgog),   Beiname  des  Zeus  in  19,  1.     Fherekydes  nannte  ihn  Kynon,  Schol. 

Halikamassos,  Tzetz.  Lyk.  469.   Auf  Inschriften  //.  19,  53.     [Stoll.] 

aus  dem  Tempel  des  Zeus  Panamaros  (s.  d.)  Kopeon  s.  Kopeus. 

zu  Stratonikeia   wird   öfter  ein  KoytvQiov  er-  Kopeus  {Kwntvg),  Sohn  des  Apataleus,  der 

wähnt,  Bull,  de  corr.  hell.  11  (1887),  380.  381.  ein  Sohn  des  Onchestos,  Enkel  des  Poseidon 

386.  389  nr.  6;    ferner  fivazr'iQia  xov  Ko^vgiov  war;  Gründer  der  boiotischen  Stadt  Kopai,  Nach 

p.  386;  vgl.  380;    16  (1891),  186.  188;   ebenso  Steph.  B.  v.  Kümai  bei  Athen.  7,  296b  heifst 

&v(iaza  Ko^vQLa  p.  387;   das  Fest,  die  Kofiv-  er  Vater  des  Meerdämons  Glaukos.    Der  Heros 

Qicc,   dauerten   zwei   Tage,    p.  380.  385;    vgl.  Kopeon  heifst  Gründer  v.  Kopai  b.  Schol.  II. 

Dtschumps  -  Cousin   zu  p.  381    und    12  (1888),  lo  2,  502.    Müller,  Ürchoin.  238.     [Stoll.] 

91;  fcbeuso  15  (1891),  202  nr.  143.  203,  nr.  144.  Kopreus    {Kongivg),     1)    Dienstraann    des 

204,    nr.    146;    Athen.     Mut.    16    (1891)    414.  Eurystheus   in  Mykenai,    welchem    dieser    die 

Da    die    Komyria    mit    Mysterien    verbunden  Aufträge    an  Herakles    inbetrefif  der    Kämpfe 

waren   und   eine  Menge    von  Weihinschriften  zu  geben  pflegte,  weil  er  den  Gewaltigen  aus 

(Co/T.   hellen.  12,  487 ff.)  erhalten  sind,  welche  Furcht   nicht    in    die   Stadt   hereiuliefs.     Sein 

•bekunden,  dals    dem    Zeus   Panamaros  (s.  d.)  Sohn   Periphetes   begleitete   den  Agamemnon 

von    seinen   Verehrern    das    Haupthaar    dar-  nach   Troja    und    fiel    durch    die    Hand    des 

gebracht  worden  ist,  so  ist  es  nicht  undenkbar,  Hektor,  besser  an  jeglicher  Mannestugend  als 

dafs    unter    diesen    Mysterien    die    dem    Zeus  der  viel  schlechtere  Vater,  IL  16,  638 ff.     Er 

Panamaros      dargebrachten     Weihungen     des  20  war  Sohn  des  Pelops  und  floh  wegen  des  Mordes 

Haares    zu    verstehen   sind,    vgl.    JJeschamps-  des  Iphitos  aus  Elis  nach  Mykenai,  wo  er  von 

Cousin  a.  a,  0.  12,  487.  15,  174  ff.     [Höfer.]  Eurystheus  entsühnt  ward  und  wohnen  blieb, 

Konabos  (Ädvaßoff),  von  xovajJog  =  Gerassel,  Apollod.  2,  6,  1.    Schol.  IL  15,  639.     In  den 

Lärm:   eiijes  von  den   vier  Rossen  des  Ares:  Herakliden   des  Euripides   ward  Kopreus   als 

Q.  Sniyrn.  8,  242  f.  Ai'&iov  xal  OXoyiog,  Köva-  Herold  an  die  Athener  geschickt,  um  die  Aus- 

|3os,  8'  inl  rotai  ^ößog  Tf,  1|  tovg  Bogsr]  Ksla-  lieferung     der     Herakliden     zu    fordern,    und 

dovti  XEKS  ßXoavQwnig  'Eptwu?  «ri.     Vgl.  hin-  trat   übermütig   und  gewaltthätig  auf.     Nach 

sichtlich  der  Vaterschaft  des  Boreas  ob.  Bd.  1  Philostrat.  Vitae  Sophist.  2,1,  550  trugen  die 

Sp.  804 f.;  hinsichtlich  des  Rofsnamens  Ai&av  attischen   Epheben   bei    öffentlichen   Aufzügen 

ob.  Bd.  1  Sp.  200.    ^loysog  heifst  nach  Stesich.  so  eine  dunkle  Chlamys,  um  durch  dieses  Zeug- 

fr.  1   Bergk   das  Rofs  des  Kastor  (vgl.  auch  nis   öffentlicher  Trauer  dem  Kopreus,  Herold 

das  Sonnenrofs   ^Isycov  ob.  Bd.   1   Sp.  2006).  des  Eurystheus,  der  von  den  Athenern  getötet 

^oßog  ist  auch   nach  Antimach.  b.  Schol.  IL  worden    war,     Genugthuung    zu    leisten.    — 

13,  299  ein  Rofs  des  Ares,  während  der  Name  2)  Boioter,  Sohn  des  Haliartos,  König  in  der 

sonst  einen  Sohn  und  Begleiter  des  Ares  be-  Stadt  Haliartos;   er   erhielt  von  Poseidon  das 

zeichnet  (s.  Phobos).     [Röscher.]  in   dem   Gebiet   von  Äaliartos   erzeugte   Rofs 

Kondyleatis    (KovövljBÜtLg),    Beiname    der  Areion    (s.  d.)   und    gab    es    später   dem    He- 

Artemis  in  dem  arkadischen  Ort  Kondylea  rakles,  Schol.  IL  15,  639.  23,  346.  —  [3)  Heros 

(s.  E.  Curtius,  Sitzungsher.  d.  K.  Preufs.  Ak.  auf  einer  Inschrift  von  Teos  C.  I.  G.  2,  3069 

d.  Wiss.  1887,   1170),    die    auch   'AnayxoiiivT]  ^Q  t^.  649.  Höfer.]  —  \Thraemer,  Pergamos  p.  64. 

hiefs,    s.  d.   Erzählung   bei  Paus.   8,  23,  6 f.;  Drexler.]     [Stoll.] 

vgl.    Kallimachos   bei    Clem.  Alex,   protr.    11  Koptites  s.  Lokalgottheiten, 

p.  S2  Potter;  doch  unterscheidet  Clem.  a.  a.  0.  Kora  {Köga). 

hiervon  eine  andere  Artemis  KovdvUz^g     die  Demeter  und  Kora  (Persephone). 

inMethymna  verehrt  wurde.  [S.  auch  Usentr,  ^          ' 

Kallone,  Rh.  Mus.  N.  F.  23. 1868  p.  336  Anm.  56.  A..   Namen  und  Etymologie. 

Drexler.]  /wjmen<;o/t;-,J.r/;.iv «Ziel,  159.  [Höfer.]  Demeter  (z/;jjLi?)T7jß).  Neben  dieser  gewöhn- 

Koueides  =  Konnidas  (s.  d.).  lichenNamensform  findet  sich  auch  z/jJjh/jtp«,  am 

Koui^ialoä  {KovieuXog),  ein  attischer  Dämon,  sichersten  bezeugt  in  der  Grabschrift  des  Heros 

wie   Orthanes    und  Tychon,    im   Gefolge    des  50  Phytalos   bei    Paus.    1,  37,  6,    wo   metrische' 

Priapos   und    mit    demselben   Abzeichen   ver-  Gründe  jeden  Zweifel  heben;   unsicher  ist  die 

sehen,    Aristoph.  Lys.    982    und    Schol.   Plat.  Lesart  Hat.  2,  123.  Plat.  Cratyl.  404,  während 

Com.    b.    Athen.    10,   441  f.     Strab.    13,  688.  sie  fast  allgemein  angenommen  ist  für  Aristot. 

Hesych.  u.   Suid.   s.  v.  Gerhard,  Gr.  Mylh.   1  oec.  2,  1349, 15.  Diod.  1,13,4;  5,68,1.  Apollod. 

§601.    Vgl.  auch  Art.  Kotys  am  Ende.  [ätoU.]  1,  1,  5,  1.   5,  2,  2.    Schol.  ApolL  Eh.  4,  998. 

Konnidas  {Kowi'dag),  Pädagog  des  Ineseus  Clem.  AI.  Protr.  2,  16.    Suid.  a.  v.  u.  a. ;   vgl. 

in  Troizen,  welchem  die  Athener  am  Tage  vor  Lobeck,  Paralip.  S.  142,  Erweiterung  zu  drjuTi- 

dem   Theseusfeste    einen   Widder    als    Toten-  reiga,  Etym.  M.  281.     Crumer,  An.  gr.  2,  300. 

Opfer  darbrachten,  Plut.  Thes.  4.    Bei  Hesych.  —  AEMETPH  auf  der  Triptolemosschale  des 

heifst  er  KovsLdrjg,  Mommsen,  Heortulog.  280.  60  Hierorj,  Mon.  d.  Inst.  9,  43,  ist  wohl  nur  ver- 

[Nach  Töpffer,  Att.  Geneal.  S.  310  (vgl.  172,  1)  schrieben;   JaudzQu  in   einer  boiotischen  In- 

ist  er  vielleicht    der   Ahnherr    des    attischen  schritt  bei  ColHtz,  D.  I.  nr.  660.  —  Dorische 

Geschlechts  der  KovblSui  (Hesych.).  R.]  [Stoll.]  Form  ist  ^ufidrrjQ  z.  B.  in  den  Inschriften  von 

Koon    {K6(ov),    Troer,    Sohn    des    Antenor,  Hermione,  C.  I.  G.  1193ft".;  aus  Lakonieu, 

Bruder  des  Iphidamas,   der  den  Agamemnon  1434.    1464;    Kreta,    2567.    2599;    Knidos. 

verwundete,    von   diesem    aber   erlegt    wurde,  Newton,   Halicurn.   2    S.  715ft". ;    auch    nicht- 

//.   11,  284.    19,  63.    Tzetz.  Hom.   194.     Dar-  dorische  Orte   bieten  diese  Form,   so  Manti- 

geatellt    am   Kasten    des   Kypselos,    Paus.    6,  neia,  Leake,   Trav.  i.  Mor.  1,  112;    Tegea, 
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('.    /.   G.  1518;    Ambrysos    in   Phokis    1727  3)  von  6ai(o  ==  %ai(ii\  dies  wurde  als  An- 

und  besonders  Boiotien;  s.  Dittenberger,  Inscr.  spielung    auf    das    Fackelattribut    angesehen, 

Megar.  Orop.  Boeot.  1670,71.  1810.  2876.  3213.  Etytn.  M.  263  extr.  265,  53.    So  ist  wohl  auch 

Die  meist  für  attisch  gehaltene  Kadmoshydria  die  eleusiniscbe  Inschrift  Jijoi  zu  verstehen. 
in  Berlin,  Furtwängler  2634  (Gerhard,  Etrrisk.  Während  diese  Etymologieen  keinen  neuen 

und  campan.   Vasenb.  Taf.  C)  ist  aller  Wahr-  Verteidiger   gefanden    haben,    hatten  andere 

Bcheinlichkeit   nach  tarentinisch.     Lyriker  ein  besseres  Schicksal: 

mid  Dramatiker  bevorzugen  die  dorische  Form,  Von    W.    da    geben;    äidovaa    mg    ('■T^njg, 

Find.  Ol.  6,  95.  Istiim.  1,  57.   6,  4.  Eur.Fhoen.  Nahrungspenderin,    Plat.    Cratyl.    404«;    vgl. 
685.    Ar.  Flut.hbb.  872.  —  Vereinzelt  steht  der  lo  Pott  in  Kvhns  Zeitschr.  6  S.  118; 
Gen.  ^öjfiarpos  in  einer  Inschrift  aus  Aigai  in  Die  Nebenform  dTjui^zsiga  erklärt  Etytn.  M. 

der  Aiolis,  Jahrb.  d.  arch.  Inst.  Suppl.  2  S.  42.  281,  9    als  Bändigerin.    Leo  Mtyer,  Bemerk. 

Sehr   häufig,   besonders    im    elensinischen  z.   alt.    Gesch.    d.    gr.   Myth.    S.  57    will   die 

Kulte,   war  die  Form  z/jjo),  für  die  eine  sehr  W.  yam,   djam,  dam  zum  Grunde  legen  und 

spät«  Inschrift  aus  Eleusis  drj(ö  setzt,  C.  I.  G.  in    Demeter    die    dem    indischen    Totengotte 

434',    wie  es  auch  in  dieser  Form  dreimal  in  Tama  entsprechende  griechische  Form  finden, 

dem  Orakel  bei  Paus.  8,  42,  6  vorkommt,  vgl.  Mit  Recht  bemerkt  Mannhardt  a.  a.  0.  S.  283 

Etym.  M.  264,  8.    —    drjft.(6    bei  Said.   s.  v.;  hierzu,    dafs  man  kaum  den  Namen  driurjZTjQ 

Zonar.  Lex.  501 ;  Etym.  M.  a.  a.  0.  —  Preller,  in  ein  so  hohes  Alter  hinaufe^cken  dürfe  und 

Demeter  und .  Persephone  S.  135  Anm.  16  hält  20  dafs  Demeter  gewiCs  nicht  ursprünglich  Unter- 

dies  für  den  angenommenen  Namen  Demeters  weltgöttin  war. 

im  orphischen  Hymnus  entsprechend  der  ^äg  zJ/ju^rjjp  =  JrjtiOfijjtriQ  bieten  E^j/m.  M. 
des  Ju>merischen.  '  265,53.  Etym.Gud.  140.  141.  Greg.  Cor.  Ib^.— 
Die  Bedeutung  des  Namens  an  sich  hat  in  J.  Baunack,  Bh.  Mus.  1882  S.  475  hält  Jauo- 
alter  wie  in  neuerer  Zeit  grofse  Meinungs-  c-rjXTjQ  für  die  ursprüngliche  Form  und  über- 
verschiedenheiten  hervorgerufen;  eine  Zu-  setzt:  'Mutter  des  Landes';  ihm  stimmt  mit 
sammenstellung  und  Kritik  der  Versuche  s.  bei  Vorbehalt  zu  Crttsius,  Beitr.  z.  gr.  Myth.  S.  16 
Mannhardt,  Mythol.  Forsch.  Ö.  281  ff.  Im  Anm.  1.  Mag  auch  sprachlich  diese  Ableitung 
Altertume  fand  am  meisten  Beifall  die  Gleich-  möglich  sein,  so  ist  es  doch  bedenklich,  auf 
Setzung  von  jJT]fir,tr,Q  und  rrjfirjzriQ,  die  Mutter  30  Demeter  schon  in  ältester  Zeit  den  mit  d^iiog 
Erde,  vgl.  Pott,  Indog.  Spr.  2  S.  385.  Der  verbundenen  Begriff  der  Beschränktheit  zu 
Ausruf  da,  Aisch.  Prom.  560.  Ag.  1072.  Eum.  übertragen,  der  weder  zu  ihrem  historischen 
835.  Arist.  Lys.  198  n.  öfters  wurde  als  die  Ursprünge  als  der  alten  Hauptgöttin  der  vor- 
dorische Form  für  Erde  betrachtet,  was  Ahrens,  homerischen  Periode  noch  zu  ihrer  späteren 
De  dial.  dor.  S.  80  unter  Zustimmung  von  Funktion  im  Götterstaate  der  griechischen 
G.  Curtius,  Etym.  2  S.  78  überzeugend  wider-  Vulgärmythologie  stimmt, 
legte.  Dafs  aber  eine  Nebenform  da  oder  8^  Von  der  kretischen  Form  örjui  für  xgt&ai, 
existierte,  ob  dorisch  oder  nicht,  beweisen  Gerste,  stammte  der  Name  nach  Etym.  M. 
'Evvooiäag  für  'Evvoai'yaiog  bei  Pind.  Pyth.  264,  9;  sprachlich  ist  es  als  ältere  dorische 
4,  58.  306  und  die  vvuqpai  'EvS^tSsg  bei  40  Form  für  ^BiaC  sehr  wohl  erklärlich,  und  den 
Hesych.  s.v.,  die  Landesnymphen  in  Kvpros,  die  soentstehendenBegriff'Kommutter' hat  üfawn- 
den  Inselnymphen  von  Lesbos,  den  EwTjctadcs  hardt  a.  a.  0.  S.  293  ff.  sehr  scharfsinnig  abge- 
(Hesych.  s.  v.)  entsprechen,  unter  den  Alten  leitet.  Schon  Preller,  Demeter  u.  Per».  S.  368 
erklären  auf  diese  Weise  den  Namen  Demeter  hatte  an  die  Aufnahme  dieser  alten  Etymologie 
"(C.  de  nat.  d.  2,  67;  vgl.  1,  40.  Phil,  de  cit.  gedacht;  vgl.  Crusius  a.  a.  0.  Jedenfalls  ist 
ntempl.  1.   Orph.  bei  Diod.  1,  12,  4.  3,  62,  7.  diese  neben  Fij/irjT^ie  die  einzige,  welche  auf 

'hol.   Aesch.   Eum.   835.    Greg.    Cor.    p.  373  Wahrscheinlichkeit  Anspruch  machen  kann. 

ihäfer).     Sext.   Empir.   ade.   math.    9,   189.  Andere  moderne  Erklärungsversuche,    wie 

oMtd.  s.  V.  ^rjuiqzr^g;    Tzelz.  zu  Hes.  op.  et  d.  den  von  Sonne,  Kuhns  Zeitschr.  10,  133   xmd 
82.  Eustath.  ad  Od.  1528,  16.  Etym.  M.  264,9.  &o  Lehrs,  Popui.  Aufs.   S.  97,  der  J.  von  8r,!tog 

265,  53.  Etym.  Gud.  140.  141.    Gegen  neueren  mit  suff.  zrjg  ableitet,   von  Schömann,  Aesch. 

Skeptizismus    hat    diese    Ableitung    am    euer-  Prom.   S.  313   Jr)(i,i^zr,g  =  /Jia  pnqzjjQ  =  9sä 

gischsten    Welcker,   Gr.    Götterl.    1    S.   385  ff.  (iT^tiqg,   von   Max  Müller,  Vorles.  üb.  d.  Wiss. 

verteidigt;     ihm     schlofs     sich    Preller  -  Plew ,  d.  Spr.  2  S.  474;    Kuhns  Zeitschr.  19,43  und 

Griech.   Mythol.^   1,    618    an;   dagegen   s.    be-  von  Grafsmann,  Kuhns  Zeitschr.  16,  161:  ^.  = 

jnders  Lehrs,   Popul.   Aufs.*  S.  279;  Mann-  Dyävä    mätar,    Himmelmutter,    erledigen    die 

irdt  a.  a.  0.  —  Andere  alte  Erklärungen  sind:  Widerlegungen  Mannhardts  a.  a.  0. 

1)  von  S/id),  ich  werde  finden,  Etym.  M.  Persephone  heilet  bei  ZZoHier  stets  Jlfpcf- 
-o3,  51.  265,  53.  Eustath.  ad  II.  760,  32;  ad  Od.  qpovfm,  vgl.  Eustath.  ad  II.  763,  59.  Als  ältere 
1675,  18,  was  auf  das  Suchen  der  Tochter  oder  6«  Form  nennt  Eustath.  a.  a.  0.  und  1665,  11 
die  Erfindung  der  Feldfrucht  bezogen  wurde;  ^tgascpovT],  die  sich  auch  bei  Pind.  Ol.  14,  21. 

2)  von  SaCca  =  Tttitzsa^ai,  was  Etym.  M.  Isthm.  7,  55.  Xem.  1,  14.  Pyth.  12,  2,  bei 
■Ji53,  53  auf  das  Pflügen  bezieht,  während  Simonid.  frgm.  127  findet,  allerdings  dorisch 
264,  9    erklärt   wird    ozl   ttoü/jv   iSfiaes   yrjv  auf  a  auslautend ;  ebenso  Inschriften  aus  Elreta 

xovziezi  diä-iioips  ^r^zovca  Tr,v  ^vyazigu. (C    /.    G.   2599)  und  von   den    nichtdorischen 

?;   crt  IvTtovfiivT]  —  idaiero  zj]v  tpviijv.     Von  Inseln  Chios  2237,  ferner  Melos  2439,  während 

emselben  Stamme  fj  ufutgiGtiivr]  itäeiv,  Tzefz.  ^fpascpövi]  C.  I.  G.  405.  538.  800b.  808  (Attika) 

c/t  Lyc.  621;  und -2347**  (Melos);  <&fpcfg;övfjav.  Orph.  /(.41,5 

41* 
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bezeugtist.  —  Als  eigentlich  attische  Form  nennt  Plut.  Mor.  942  D  setzt  77.  =>  ^coacpÖQoe,  — 
Moiris  t^ggicpatra,  wie  die  Göttin  auch  in  Cornut.  28  leitet  es  von  q)fQsiv  und  novos  ab. 
der  Sesselinschrift  des  Dionysostheaters  heifst,  Piaton,  Cratyl.  404  JlBqaitpuaaa  =  ^sginucpa 
C.  1.  A.  3,  293;  die  Dichter  bieten  meist  Sta  xrjv  inacpr'jV  tov  cpsQOnivov  ist  natürlich 
Persephatta,  Aesch.  Choeph.  483.  SopJi.  Ant.  nur  witzige  Spielerei.  —  Ganz  abweichend  ist 
894  (hier  liest  man  auch  ^sgascpuTta).  Eur.  die  zweite  Erklärung  des  Etym  Gud.  a.  a.  0.: 
Or.  9G4.  Phoen.  684.  Hei.  173.  Ar.  Thesm.  negatvg  xa^fTTat  6  Hhog  .  .  .  i]  dvddoais  tot» 
287.  lian.  671.  —  Die  von  Moiris  genannte  citov,  fi  dno  tov  rjXiov  yivofievr}. 
Form  war  nach  Plat.  Cratyl.  404"  als  Euphe-  Die  neuere  Etymologie  hat  fast  einstimmig 
mismus  beliebt;  das  kleine  Eleusinion  hiefs  lo  wie  P?u<.  a.  a.  0.  in  -cpovrj,  -tpccaaa  den  Stamm 
populär  ^fQQScpÜTTiov,  Dem.  in  Con.  1269,  5.  cpa  des  Verbums  (paivm  erkannt;  Welcher,  Gr. 
Hesych.  s,  v.  —  Das  Korafest  in  Kyzikos  Götterl.  1,  394.  Ebel  in  Kuhns  Zeitschr.  1  S.  297 
heifst  bei  Plut.  Luc.  10  «Pap^fqoama.  —  Am  weist  auf  die  ähnliche  Bildung  im  Participium 
schwankendsten  ist  die  Form  des  Namens  in  eaaaa  hin;  auch  Sonne  in  Kuhns  Zeitschr.  10 
den  Vasenbildern:  Ilsgocpata,  München  nr.  340  S.  133  stimmt  dem  bei.  Weit  schwieriger  ist  es 
==«  Müller -Wieseler  2, 111 ;  UsgacocpccTa,  Strube,  aber  für  die  beiden  ersten  Silben  eine  Erklärung 
Supplement  Taf.  3;  ^egotpazza,  Mon.  d.  Inst.  zu  finden.  Welcker  a.  a.  0.  denkt  an  qpt'pco 
9  laf.  43;  ^igscpaaa,  Overbeck,  Atlas  zur  besonders  in  dem  „altertümlich  prägnanten 
K.  M.  Taf.  15,  24.  Bei  Gerhard,  Trinksch.  u.  Sinne  des  Nährens"  (vgl.  cpsgßeig,  Orph.  h. 
Gef.  Taf.  H  lesen  wir  EPPE4>A,  das  zu  JJfggi-  2ü  29,  16),  doch  ist  er  sellast  durcli  dieses  „aus 
cpttzza  zu  ergänzen  (C.  I.  G.  8348.  Kretschmer  beiden  passenden  BegriflFen  gebildete  Compo- 
in  Kuhns  Zeitschr.  29  S.  450)  kein  Grund  vor-  situm'*  nicht  befriedigt.  In  der  That  ist  für 
liegt;  hier  ist  wohl  eher  an  ein  Femininum  diese  älteste  Bezeichnung  eine  solche  Ver- 
zn  Egsßog  zu  denken.  —  Als  lakonische  Form  quickung  der  Vegetations-  und  Lichtgottheit 
nennt  Hesych.  (s.  v.)  nr}gicp6viia\  n]iigLcpova  unmöglich  anzunehmen.  Auch  zwingt  die 
auf  einem  Helme  aus  dem  von  Sparta  besiedelten  zweimal  bezeugte  dorische  Form  Ur^gt-  bezw. 
Lokroi  Epizephyrioi,  Kaibel,  Insc.  gr.  Sic.  et  Urigi,-  einen  stärkeren  Stamm  anzunehmen, 
Ital.  631;  vgl.  Solmsen  in  Kuhns  Zeitschr.  aus  dem  durch  Kompensation  diese  Form 
29  S.  357,  der  diese  Form  als  Ableitung  vom  entstanden  ist.  —  Ganz  unmöglich  ist  auch 
Aoriststamme  erklärt,  während  Ahrens,  De  30  die  Erklärung  Försters  (a.  a.  0.  S.  278)  als 
dial.  dor.  S.  112  (läaa  =  (lövaa  in  Parallele  Lichtzerstörerin,  von  nig&a,  bei  der  ursprüng- 
stellt,  vgl.  Gott.  Gel.  Anz.  1883  S.  128  {Fick).  liehen  Bedeutung  Persephones  als  Mondgöttin. 
Auch  für  diesen  Namen  liegen  die  ver-  —  Sonne  a.  a.  0.  nimmt  den  Gedanken  des 
schiedensten  Erklärungen  aus  dem  Altertume  Etym.  Gud.  wieder  auf  und  erkennt  in  Ilsgas 
vor.  Vgl.  Förster,  Raub  u.  Bückk.  d.  Persephone  die  W.  pars  (prsh)  „strömendes  Licht",  woraus 
S.  277 ff.  Volksetymologisch  wurde  die  zweite  er  dann  die  „lichtglänzende  Mondgöttin"  er- 
Hälfte des  Wortes  -(povrj  als  cpovevovau  mit  hält,  die  einzige  bisher  (wenigstens  sprachlich) 
der  Herrscherin  der  Unterwelt  in  Zusammenhang  befriedigende  Erklärung, 
gebracht,  und  das  Wort  hatte  dadurch  für  viele  _  rr  ix  x-^x  .■  t  ,  ,  ^  ,_  •:. 
etwas  Unheimliches,  Piaton.  Cratyl  404«.«  ^-  Kultstatten  und  Lokalsagen  der  beiden 
Cleanth.  bei  Plut.  Is.  et  Os.  66.  Orph.  hymn.  üottinnen. 
29,  16  (Abel).  Etym.  M.  665,  47.  790,  52.  Zum  Ausgangspunkte  nehmen  wir  Thessa- 
Eustath.  ad  II.  763,  69;  ad  Od.  1665,  11.  lien,  wo  das  Dotische  Gefilde  Sitz  eines 
Etym.  Gud.  462,  68.  —  Orphica  und  Etym.  M.  alten  pelasgischen  Demeterkultes  ist.  Kallim. 
a.  a.  0.  leiten  die  erste  Hälfte  von  (psgco,  h.  in  Cer.  26  erwähnt  einen  heiligen  Hain  der 
(figßw  ab,  und  deuten  dann  Phersephone  als  -Göttin  daselbst  und  lokalisiert  auch  dort  den 
die  Göttin,  die  alles  bringt,  d.  h.  hervorbringt  Erysichthonmythus ,  vgl.  Hiod.  Sic.  5,  61. 
und  wieder  dahinrafft.  Por/ihyr.  de  abst.  4,  16  Palaeph.  incred.  24.  Preller,  D.  u.  P.  S.  329  ff. 
erklärt    den    Namen    nagd    ro    cpigßsiv    xi^v  Bd.  1   Sp.  1374. 

(fdzxav.    —    Auch    Cleanthes   a.    a.    0.    sieht  50  Pherai.     Die  Fackelträgerin  auf  Münzen 

das    Verbum    qpfpco    darin,    doch    ist   es    bei  hält  Eckhel,  D.  N.  2,  147  für  Demeter.     Vgl. 

ihm    tö    did    Kagnciv   cpsgöjiBvov    xat    (povsv-  Lobeck,  Aglaoph.  S.  1213. 

6(i£vov   nvtvficc.     Etym.  Gud.    a.   a.  0.    sagt  Pyrasos,  die  Weizenstadt  (Sfe/j/t.JSj/ir.  s.v.) 

nagd   x6  xovg  dno&vr'jaKOvzag  ngog  avzT}v  cpi-  hat  nach  Homer  B  696   ein  ^iqfirjzgog  zifisvog. 

gsa&ai  ^zoi  xovg  cpovsv&svzag.    Eustath.  a.a.O.  Später    wurde    der    Ort    Demetrion    genannt, 

will  ein  &•  einschieben  und  in  beiden  Bestand-  Strab.  9,  435.  Skyl.  64.  —  Strab.  a.  a.  0.  führt 

teilen   Synonyma   (pd-eigsiv   und    (povivsiv    er-  ein  Jr'jfiTjtgoe  dXaog  xal  isgov  ayiov  daselbst  an. 

blicken;    für   die   Form   Ilegaicpaaaa   setzt   er  Inschrift  an  D.   und  K.   Bull,   de  corr.  hell.  16 

tfid^co   =  (povivoa.   —    Wie   Cleanthes   denken  S.  662ff.,  wo  auch  Hagnaios  und  Megalar- 

an  q>ovsv£a&ai,  und  nicht  an  cpovsvsiv  Tzctz.  oo  tios  für  P.  als  Monatsnamen  bezeugt  werden, 

zu  Hes.  op.  e.  d.  32.     Schol.  Hes.  Theog.  913  Thebai    (Thess.).     Münzen   bei  Mionnet, 

und  ebenso  loan.  Diac.  und   Exeg.  z.  d.  St.;  Suppl.  3  S.  628  nr.  100 fi".    Overbeck,  K.  M.  2 

die  erste  Hälfte  des  Namens  wird  durch  ns-  S.  460,  6. 

giaawg    erklärt;    doch    denkt    Tzetz.    an    die  Halos    in  der  fruchtbaren  grofsschoUigen 

■negiaaol    (povoi   xal    noltfioi    um    den    Besitz  Phthiotis    hat   einen   Monat  Dematros,  ferner 

von  Ackerland,  die   anderen  an  das  jährliche  einen  Monat  Msyaldgtiog,  der  an  die  D.  (ifyd- 

Absterben  der  Vegetation.  —  Hesych.  s.v.  ^sg-  kagxog  von  Skolos  in  Boiotien  (Athen.  3,  109*; 

Oiqpdvfia  sieht  darin  eine  cpigovaa  z6  a(pevog.  10,  416*')  erinnert,  um  so  mehr,  als  auch  ein 
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zweiter    Monatsname  'Onoläcog   auf   die    ent-  Einen  Monat  Damatrios  bezeugt  für  0.  Bull. 

sprechenden   Kultfonnen    des    Zeus    und    der  de  corr.  hell  4  S.  537;  9  S.  412.     Dittenberger 

Demeter  in  Theben  weist,  und  auch  ein  dritter  a.   a.  0.  3172,    141.    Ohne  einen  bestimmten 

Monat  Hagnaios  diesem  Kreise  seinen  Namen  Ort  namhaft  zu  machen  sagt  Plut.  de  Is.  et  Os. 

verdankt;    Eev.    archeol.     1876,     1    S.    253 flf.  69,  dafa  im  Monate  Damatrios,  dem  attischen 

(Heusey);    BerJ.    Süzungsber.    1887    S.    557fF.  Pyanepsion,  die  boiotischen  Weiber  ein  Trauer- 

{LoUing);  vgl.  Bull,  de  corr.  hell  11   S.  371  fest  der  Demeter  Ächaia  begingen. 
(Foucart)  und  Jahrbb.  f.  kl  Phil  1892  S.  483  c)  Kopai  besafs  nach  Paus.  9,4,3  Tempel 

(Bischoff^j.  der  Demeter,   des  Dionysos  und  Serapis.     In 

Antron,  Hom.  h.  in  Cer.  491.  lo  der  Nähe    sollen   in  alten  Zeiten    ein   Athen 

Malis.     Anthela  hatte  nach  Hdt.  7,  200  und    ein   Eleusis    existiert    haben;    von    dort 

ein  Heiligtum  der  Demeter  Amphiktyonis,  die  stammt  die  Inschrift  Jauarga  bei  Gollitz,  D.  I. 

diesen    Namen   sowie  „Pylaia"    als  Schutz-  1,  560. 

göttin  des  Amphiktyonenbundes  führte.    Akri-  d)  Lebadeia.     Hier   wurden    die    Götter- 

sios,  der  Heros  der  pyläisch  -  delphischen  Am-  paare  Trophonios  und  Herkyna,  Zeus  Hyetios 

phiktyonie  wird  als  Stifter  eines  Tempels  der  und   Demeter   Europe  nebeneinander  verehrt, 

D.  Pylaia  in  den Thermopylen  genannt,  CalUm.  Pat*5.  9,  39,  4;    D.  galt  als  Amme  des  Tro- 

epigr.  40  (Schneider).  Strab.  8,  420.  429.  Schol  phonios.  —  Später  wurden  Demeter  und  Her- 

Hom.  n  m.    Erotian  a.\.  Uviag,  Yg\.  Schol  kyna    zu    einer    Gottheit    verschmolzen,    Ly- 

Eur.  Or.  1094.     Brändsted,  Beisen  1    S.  112.  20  cophr.    AI.    153;     vgl.    Schol    dazu.      Tzetzes 

Schömann,  Altert.   2    S.  32.     Gilbert,   Griech.  z.  d.  St.  schliefst  daraus,   dafs  Herkyna,    des 

^'tiatsalt.  2    S.  408.     Bürgel,   Die  pyl-delph.  Trophonios    Tochter,    den    Demet^rdienst    in 

Imphikt.  S.  4.  Amphiktyonenmünze  bei  Head,  Lebadeia   begründet   habe.     Ein   Demeterfest 

Coins  of  the  A.    Taf.  22^  25.  "lLg%rivia^  Resych.  s.  v.,  ist  vielleicht  hierauf 

Lokris.    a)  Skarpheia  verehrte  eine  De-  zu  beziehen,     vgl.  Tümpel,  Ares  und  Aphro- 

meter  Euryodeia,   Hesych.  s.  v.     Alter  Name  dite  in  Jcüirb.  f.  kl.  Phil  Suppl  11  S.  717.   Kora 

der  Stadt  Eteonos  Strab.    9,   408.      In    einem  wird  unter  dem  Beinamen  Thera  neben  Zeus 

Demetertempel    daselbst    Grab    des    Oidipus,  Basileus  verehrt.    Erzählt  wurde,  dafs  Herkyna 

Schol  Soph.  Oed.  Col  91.  und    Kora    einst    zusammen   gespielt    hätten, 

b)  Opus.  Inschrift  im  ÄÄe/n.  ilfws.  27  S.  614;  30  wobei  erstere  eine  Gans  entkommen  liefs. 
CoTlitz,  Dial  Insch.  2,  1507.  Münzbilder  bei  Diese  setzte  sich  unter  einen  Stein,  von  wo 
Eckhel,  D.  N.  2  S.  192.  Persephonekopf  bei  sie  Kora  hervorholte,  und  an  dieser  Stelle 
Head  a.   a.  0.  Taf.  22,  24.  brach  dann  der  Flufs  Herkynna  hervor,  Patts. 

c)  Alponos:    Thesmophorienfeier,    Strab.  9,  39. 

1,  60.  e)Koroneia.    —   —   lapfialaffa  JafiatQc 

d)  Kolake.    Die  Inschrift  bei  CoTlitz,  D.  I.  &(auo<poQv,  Dittenberger  a.  a.  0.  2876. 

•2.  1490  nennt  eine  Priesterin  beider  Göttinnen.  f)  Anthedon.      Tempel    und    Bilder   der 

Phokis.     a)   Drymaia;    altes    HeUigtum  Demeter  und  Kora  in  der  Nähe  des  dortigen 

der  Demeter  Thesmophoros   mit  archaischem  Kabirentempels,  Paus.  9,  22,  5. 

Kultbilde  von  Marmor  und  jährlicher  Thesmo-  40        g)  Mykalessos.     Am  Meere  Tempel   der 

rhorienfeier,    Paus.   10,  33,  12.     Steph.  Byn.  Demeter    Mykalessia,    der    jede    Nacht    rer- 

V.  dQvuia.  schlössen   und    Ayieder    geöffiaet    wurde    vom 

b)  Anibry SOS,  Weihinschrift,  (7.  J.G^.  1727.  Idäischen    Daktylen   Herakles.     Früchte,    die 

c)Delphoi.  Die  Demeter  £9;iot;;i;osd.PoZe/H.  man  dem  Bilde  zu  Fülaen  setzte,  blieben  das 

bei  Athen.  10,  416^  wollte  schon  Casaubonus,  ganze  Jahr  frisch.  Paus.  9,  19,  5.  27,  8.  — 

vgl. PreZ/er, Po/emon  S.71  in  ffjrfßuovxos  ändern;  h)  Theben.     Demeter   Thesmophoros    ist 

"benso    Lenormant   bei    Daremberg   et   Saglio  die    uralte    Stadtgöttin    von   Theben,    deren 

-    1024.  —  Preller,  D.  u.  P.  S.  321  erklärt  den  Heiligtum  auf  der  Burg  das  Haus  des  Kadmos 

^^amen  weit  richtiger  durch  ein  attributives  war,  und  wo  deren  Kult  mit  entsprechenden 

kleines    Hermesidol    und    meint ,    dafs    beide  50  Festen  oft  bezeugt  wird.  Paus.  10,  6,  5.  16,  5. 

Gottheiten    ihrer    Beziehung    zur    Schafzucht  Xen.  Hell.  5,  2,  29.    Plut.  Pelopid.  5.    Diod. 

wegen    verbunden    seien;    jedenfalls    sind    in  Sic.  17,  10.    Ael.  v.  h.  12,  57.  —  H.  D.  Müller, 

ihnen  die  alten  pelasgisch- kabirischen  Gott-  Mythol  d.  gr.   St.   2    S.  320  sieht  in  ihr  mit 

heiten  zu  erkennen,  vgl.  Crusius,  Beitr.  z.  gr.  Recht  die  alte  Gemahlin  des  Kadmos- Hermes, 

Myth.  S.  10 ff.     Münzen  von  Delphi  mit  D.  bei  wodurch  „pelasgischer*'  Ursprung  erwiesen  ist. 

Mionnet  Taf.  32,  5.    Müller -Wieseler  2  nr.  93.  Aus   der  Vulgärmythologie  wurde,  ihr  Perse- 

d)  Steiris.    Kult  der  Demeter  Steiritis  bei  phone  als  Tochter  beigegeben,  so  dafs  Eurip. 

Paus.  10, 35,  10.    Die  Steiriten  wollten  Athener  Phoen.    683ff.    die    diäwuai    Q'Eal    Demeter, 

-in.    Der  Tempel  war  aus  Luftziegeln  erbaut;  Persephone  und  auch  Ge  als  die  vornehmsten 

das  Kultbild  aus  pentelischem  Marmor  stellte  60  Gottheiten  Thebens  nennt.    Nach  Evphor.  im 

die  Göttin  fackelhaltend  dar.     Ein  altes  Xoa-  Schol.  zu  dieser  SteUe  (frgm.  48  bei  MeinekeJ 

non,  durch  Binden  zusammengehalten,  war  zu  ist   Theben    das    Brautgeschenk   des   Zeus    an 

Paii-sanias'  Zeit  noch  verbanden.  Persephone,  vgl.  K.  0.  MüUtr.  Proleg.  S.  155 f. 

Boiotien.     a)    Chaironeia.     Monat   Da:  Als    Hauptgöttin    wurde    Demeter    mit    Zeus 

matrios,  Dittenberger,  Inscr.  Meg.  Orop.  Boeot.  Homoloios  als  Homoloia  verbunden,  Suid.  s.  v. 

3303  u.  a.  ofioläiog.    Als  Stadtgöttin  hat  sie  auch  kriege- 

b)  Orchomenos.  Inschrift: ^auaztgL  rischen  Charakter,   Pind.  Isthm.  7,  3  nennt  sie 

KqiGTiri  inidauv  —  Dittenberger  a.  a.  0.  3213.  ;faixöy.poTos,  und  ihr  werden  die  Schilde  von 


1291    Kora  u.  Demeter  (boiot.  Kulte)  Kora  u.  Demeter  (att.  Kulte)     1292 

Leuktra  (?)  geweiht,  Paus.  9,  16,  6.     Nur  auf  verhältniflraäfgig   spät   von    aufsen    eingeführt 

sie    kann    sich    auch    das    Beiwort    ^tqp/jqpopos  worden,  so  dafs  er  anf  der  Burg  keine  Stätte 

beziehen,    Lvcophr.  152;    vgl.   Tzetz.  z.  d.  St.  mehr  fand.    Demeters  Funktionen  waren  ehe- 

Dafs  Kora  hier  gleichfalls  den  Namen  dsofio-  dem    in    Athenas    Händen,    vgl.    den    Artikel 

tpogog  führte,  ist  eine  sehr  scharfsinnige  Kon-  Buzyges.     Dicht  an  der  Burg  lag  der  Tempel 

jelrtur  Boeckhs,  Find.  frgm.  8.  der  Demeter  Chloe   und  der  Ge  Kurotrophos, 

Dicht   bei  Theben   lagen   die   Ruinen   von  Patts.  1,  22,  3;    vgl.  Köhler  in  Mut.  d.  ath. 

Potniai  mit  einem  Haine  der  beiden  Göttin-  Inst.   2    S.  177.   257.     C.    I.  Ä.    2,  375.    631. 

nen,  die  TIoTViat  hiefsen;  die  Kultbilder  standen  3,  441;  dflt.  uqx^^o^-  1889  S.  130  nr.  4.  6 
am  Flusse.     Der  Kult  war   chthonisch;  in  die  lo  {druirixqi   Xlorj    xal    Koqi]    zrjv    KovgoTgöqjov 

sogen,  fifyaga  wurden  Schweine  hinabgestofsen,  ElaCSovog  dvt&rjiifv  xar'  ovfigov).    Am  6.  Thar- 

die  in  Dodona  wieder  hervorkommen  sollten,  gelion  wird   ihr  geopfert,  Philoch.   im  Schal. 

Pat^s.  9,  8,  1.  Ar.   lyys.  835,  nach  Eupolis  im   Schol.  Soph. 

Vor  dem  Thore  Neistai  lag  ein  der  D,  Ka-  0.  C.  1600  ein  v-giög,  wozu  der  SchoUast  ^rilfia 

beiria  und  der  Köre  heiliger  Hain,    den  nur  bemerkt.    Dafs  dies  Opfer  nicht  identisch  mit 

Eingeweihte  betreten  durften.    Dem  alten  Ka-  den  Chloeia  {Cornut.  28;  Ilesych.  s.  v.  Z''-'"'")» 

beiren  Prometheus  und  seinem  Sohne  Aitnaios  einem  heiteren  Frühlingsfeste,  sein  kann  (J5and, 

soll  D.  sich  mystisch  offenbart  haben.   Paus.  Epikleidia    S.  22),  zeigt   Mommsen,    Heortol. 

9,  25,  5.  6.  —  Preller,  I).  u.  P.  S.  862  macht  aus  S.  9.  36.  64.  416. 

den    Kabeiroi    Gephyraier;    vgl.    dagegen   be-  20        Auch  am  Asklepieion  hatten  Demeter  und 

sonders  K.  0.  Müller,  Proleg.  S.  151  f.    Orcho-  Köre  Anteil,  vgl.  Mitt.  d.  ath.  Inst.  2  S.  243 f. 

menos*  S.  435  f.    Grusius,  Beitr.  z.  gr.   Myth.  Taf,  18.     (Köhler),  Jahrb.  d.   Ver.  d.  Alt.  im 

S.  11.  Bheinl.  87  S.  1.  Taf.  1.  2.  (Urlicha). 

i)  Thespiai.    Weihinschriften  an  Demeter,  Einen  Demetertempel  innerhalb   der  Stadt 

Dittenberger  a.  a.  0.   1860;    an   Demeter  und  mit  Kultbildem  der  Demeter,   der  Kora  und 

Hermes,  Bull,  de  corr.  hell.  1890  S.  669.     De-  des    fackelhaltenden    lakchos    von    der    Hand 

meterpriesterin,  Dittewfter^cra.  a.  0.  1867,  2148;  des    älteren    Praxiteles    nennt   Paus.  1,  2,  4. 

Mut.    d.  Athen.   Inst.   4   S.  191.     Monat  Da-  Giern.  AI.  Protr.  62. 

matrios,  Dittenberger  a.  a.  0.  1739.  Das  städtische  Eleusinion  (Thucyd.  2, 17 ; 

k)  Plataiai.     In   der   Stadt   ein   Tempel  30  Pau^.  1,  14,  3.  Clem.  AI.  Protr.  3,  45.    Arnob. 

der  Demeter  Eleusinia,  Paus.  9,  4,  3.    In  der  6,  6.  G.  I.  A.  3,  5,  11.     'Eqp.  ägx-  1888  S.  116; 

Nähe  befand  sich  ein  zweites  altes  Heiligtum  vgl.  Curtius,  Stadtgesch.  v.  Ath.  S.  XXV f.)  lag 

der  D.  Eleusinia   und    der  Köre,    welches  in  unten  an  der  Burg  in  der  Nähe  eines  von  Pawsa- 

der  Schlacht  bei  Plataiai  eine  Rolle  spielte,  mos,  nach  Dörp/eZtis  neuester  Entdeckung  (J/ä. 

Edt.  9,  67.   62,    Plut.  Arist   11.     Die  Stätte  Mi«.  1 7  S.  92  f.)  vielleicht  mit  Recht  für  dieEnnea-, 

des   letzteren   ist  in   der   Nähe   des   heutigen  krunos  des   Peisistratos  gehaltenen   Brunnen- 

Krekuki  ermittelt,  wo  Weihinschriften  an  De-  hauses;  vgl  Lolling  in  Iw.  Müllers  Handbuch 

meter   gefunden   sind.    Bull,   de  corr.  hell.    2  3  S.  317.     Es  waren  zwei  Tempel,  einer  der 

S.    589    Taf.  26,   1.   3   S.  134  f.     Dittenberger  Demeter  und  Kora,    der  andere  enthielt  das 
a.  a.  0.  1670ff.                                                         40  Kultbild  des  Triptolemos.    Der  erstere  ist  wohl 

1)  S  k  0  1  o  8.      Unvollendeter    Tempel    mit  identisch  mit  dem  Pherrephattion  bei  Demosth. 

ebensolchen  Kultbildern  der  beiden  Göttinnen,  in  Con.   1259,  5;  vgl.  Htsych.  s.  v.    Auch  ein 

Paus.   9,   4,   4.      Als    die   dort   üblichen  Bei-  Thesmophorion    hatte    Athen,    s.    Ar.   Thesm. 

namen  der  Demeter  nennt  Polemon  bei  Athen.  658  und    Schol.  Ar.   Thesm.   585;    seine  Lage 

3,  109*.  10,  416^  itfyäXugzoq  und  |u.fya/ldj[taJos.  ist  nicht  ganz  sicher.     Auf  der  Pnyx  nehmen 

m)  Tanagra,    Terrakotten,   Demeter  und  es  an  Preller,  D.  u.  P.  8.  341.   f.  Wilamowitz, 

Kora  darstellend,  in  der  Nähe  gefunden,  Mitt.  Kydathen  S.  161.    Lolling  a.  a.  0.  S.  334. 

d.  Ath.  Inst.  3   S.  389.     Die  aus  ihrer  Heimat  Eine     Priesterin     jJrjfirjtgos     KovgoTgöcpov 

vertriebenen   Tanagräer   sollen    von   Demeter  'Axaiag  hatte   einen  Platz   im  Dionysostheater 
durch  einen  Traum  nach  Attika  gewiesen  wor-  50  G.  I.  A.  3,  373. 

den    sein    und    dort    zu    Aphidna    den    Kult  Aufserbalb  der  Stadt,  in  den  Demen,  sind 

der  Demeter  !4jjata  begründet  haben,  Etym.  M.  zu  verzeichnen: 

180,  35;  vgl.  Preller,!),  u.  P.  S.  393;  Toepffer,  b)  Agrai.   Über  die  dort  gefeierten  kleinen 

Att.  Geneal.  S.  293  ff,  —  Tanagra  soll  Gephyra  Mysterien  siehe  unten  im  Abschnitte  ^^««stmcn. 

geheifsen  und  Demeter  verehrt  haben,  Hecat.  c)  Halimus.     Auf  dem  Vorgebirge  Kolias 

bei  Steph.  Byz.    s.   v.   rstpvga.      Inschrift  an  Tempel  der   Demeter  Thesmophoros  und   der 

Kora  Bull.  d.  corr.  hell.  2   S.  589  Taf.  26,  2.  Kora,   Paus.  1,  31,  1;   Ilesi/ch.  s.  v.  KcaXiäc;. 

Monat  Damatrios ,  Dittenberger  a.  a.  0.   505.  Über  das  daselbst  gefeierte  i'est  s.  unter  Thes- 

507.  523/24,  nwphorien. 

Euboia.     In  Eretria  Thesmophorien,  an  60        d)  Prospalta.  Tempel  der  beiden  Göttin- 

denen  die  Weiber  das  Fleisch  in  der  Sonne  nen.  Paus.  1,  31,  1. 

braten    und    die    Kalligeneia    nicht    anrufen,  e)   Lakiadai.      Dort    hat    Demeter    dem 

Plut.    Quaest.    gr.   31,     Münze  bei  Mionnet  2  Heros    Phytalos    die    erste    Feige    geschenkt. 

S.  300  nr,  1  —  3.  Tempel  der  beiden  Göttinnen,  Paus.  1,  37,  2; 

Oropos.     Monat  Damatrios,  Dittenberger  vgl.  Preller,  Ausgew.  Aufs.  S.  122.     Toepffer, 

a.  a.  0.  296.  340.  388.  Att.  Geneal.  S.  247  ff. 

A.ttika.    a)  Der  städtische  Demeterkult  ist  f)  Phlya,  Tempel  mit  Altären  der  Demeter 

trotz   des  Ansehens,    das   er   gewonnen,    erst  Anesidora,   des  Zeus  Ktesios,  der  Athene  Ti- 
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throne,  der  Kora  Protogeneia  und  der  Semnen,  Sikyon  ist  als  das  alte  Mekone,  die  Mohn- 

Paus.  1,  31,  4.    Ein  Telesterion  der  Lykomiden  stadt,   ein  früher  Sitz  des  Demeterkultes;  vgl. 

daselbst  wird  von  Themistokles  ausgestattet,  Schol  Find.  Nem.   9,  123.     FreUer,  B.  u.  P. 

Simonid.  bei  Plut.  Them.  1;  vgl.  Dittenberger  S.  113.    Ebert,  De  Cer.  Chth.  S.  33.     Sie  soll 

in  Hermes  20  S.  17 f.     Toepffer,  Att.   Geneal  den   Orthopolis,   den   Sohn    des   sikyonischen 

S.  87,  209.  223.  Königs  Plemnaios  aufgezogen  haben,  der  ihr 

g)  Phaleron  hatte  einen  von  den  Persem  ein  Heiligtum  errichtete.  Paus.  2,  5,  8.  11,  2. 

eingeäscherten   Demetertempel ,    der   noch    zu  Eleu^iniseher  Einflufs  giebt  sich,  wie  in  dieser 

Pausanias'  Zeit  als  Ruine  stand,  Paus.  1,  1,  4;  Legende,  auch  in  ihrem  sikyonischen  Beiworte 

10,  35,  2.  10  intojii'g  {irtonrig?),  Hesych.  s.  v.  kund,  das  frei- 

h)  Peiraieus.    Thesmophorischen  Kult  be-  lieh   von    Crusius,   Beitr.  z.  gr.  Myth.   nach 

zeugen  C.  I.  A.  2,  573  *>.  1059.    Weihung  einer  Baunacks  Vorgänge   als    tTti^alaesia   erklärt 

J.  bfiovoia,  'A9ijvaiov  8  S.  296.  wird. 

i)  Erchia  war  ein   attischer  Demos    der  Zehn  Stadien  von  Sikyon  auf  dem  Wege 

Aigeischen  Phyle,  dessen  Eponym  Erchias  die  nach  Phlius  lag  ein  Hain  mit  dem  demetrischen 

Demeter    gastlich    aufgenommen    haben   soll,  Namen  Pyraia;  dort  wurden  in  einem  Tempel 

Steph.  Byz.  s.  t.  'Egiicc.  der    D.  Rrostasia   und    der  Kora  Sonderfeste 

k)  Aphidna.  Das  hier  ansässige  Geschlecht  der   Männer  und  Weiber  gefeiert,  letztere  im 

der  Gephyraier  verehrte  als  Gentilgöttin  die  Nviitfmv,  wo  sich  Bilder  der  D.,  der  K.  und 


D.  Achaia  s.  Hdt.  5,  61;  Etym.  M.  180,  35 
vgl.  Toepffer  a.  a.  0.  S.  296  ff. 

1)  Rarion;  nach  diesem  Demos  führte  Deme 
ter  das  Beiwort  'Pagiac,  Steph.  Byz.  s.  v.  Tdgiov 

m)  Skiros.  Fest  der  Demeter  und  Kora 
Stej'h.  Byz.  s.  v.  Zuiqo?;  Schol.' Ar.  Ecd.  18 
The.^i.  384;  vgl.  Bohert  im  Hermes  20  S.  360 ff. 

Über  Eleusis  s.  den  Abschnitt  i'/etAsime« 


20  des  Dionysos  befanden,  Patts.  2, 11,  3.  —  Münze: 
D.  sitzend  mit  Ähren,  Imhoof- Biimer ,  Nuw. 
Comm.  on  Paus.  S.  31  Taf.  H  20. 

PblinS;  das  firühere  Araithyrea,  Hotn.  B571. 
S^db.  8,  382.  In  einem  Tempel  auf  der  Burg 
befanden  sich  die  Agalmata  beider  Göttinnen 
und  ein  altes  Bronzebild  der  Artemis,  Patts. 
2,  13,  5.  —  Ein  zweiter  Demetertempel  mit 


Megara.  Kar,  des  Phoroneus  Sohn,  gilt  ayälaara  aQiata  in  der  unteren  Stadt,  Patts. 
als  Stifter  des  megarischen  Demeterknltes,  a.  a.  0.  Der  Kult  der  Eleusinia  wurde  hier  an 
Paus.  1,  39,  5;  40,  6.  Demeter  ist  hier  alte  30  den  autochthonen  Aras,  welcher  durch  seinen 
Stadtgöttin,  deren  Heiligtum  auf  der  Burg  und  seiner  Kinder  Namen,  Aoros  und  Arai- 
{JrjUTlxQos  zi  y.cdovusvov  uiyaQov)  der  Stadt  thyrea,  in  Beziehung  zu  Demeter  steht,  an- 
den  Namen  gegeben  haben  soll,  weshalb  die  geschlosseii;  %ai  noo  t^s  zflftilg,  m»  tj  drj- 
Megarer  sich  den  ältesten  Demeterdienst  zu-  utjtqi  äyovaiv,'AQavT« -Kai  zoiig  iiaidag  xaloveiv 
schrieben,  Paus.  1,  40,  6.  —  Jünger  ist  das  in  ini  zag  ßnovdäg,  Patts.  2,  12,  5.  Dieser  Kult 
der  Unterstadt  liegende  Heiligtum  der  Thes-  wurde  ganz  nach  elensinischem  Vorbilde  durch 
mophoros.  Paus.  1,  42,  7.  Im  Hafen  Nisaia  pentaeterische  Feste  in  Keleai  gefeiert  und 
wird  die  ganz  spezifisch  megarische  Demeter  soU  von  Dysaules  nach  Phlius  gebracht  wor- 
Malophoros  (sonst  nur  noch  m  Byzanz  und  in  den  sein.  Paus.  2,  14,  2.  Orig.  Ref.  haer.  5,  20. 
Selinus  nachweisbar)  verehrt,  die  als  Göttin  40  Grab  des  Dysaules  und  des  Aras,  Paus.  2, 12,  5. 
der  Schafzucht  galt.  Paus.  1,  44,  4;  vgl.  Argos.  Auf  der  Burg  lag  der  Tempel  der 
Preller.  D.  u.  P.  S.  321  Anm.  14.  Hermann  Demeter  Pelasgis,  den  Pelasgos,  der  Sohn  des 
im  Phüol.  2  S.  263.  —  Sauppe,  Gott,  yachr.  1871  Triopas,  begründet  haben  soU,  Paus.  2,  22,  2. 
S.  608  deutet  den  Beinamen  nach  ScJwl.  Hom.  Später  verquickte  man  den  eleusinischen  Mythus 
J542  auf  die  Obstkultur.  damit,  indem  man  Demeter  bei  Pelasgos  Auf- 
Mysterienspiele der  megarischen  Frauen  nähme  finden  und  von  dessen  Tochter  Chry- 
am  Felsen  Anaklethra  oder  Anaklethris  sollten  santhis  den  Raub  der  Kora  erfahren  liei's. 
an  Demeters  Ausrasten  an  dieser  Stelle  wäh-  Eubuleus  und  Triptolemos  wurden  zu  Söhnen 
rend  der  nldvr}  erinnern,  Poms.  1,  43,  2.  Me-  des  Trochilos  und  einer  Eleusinierin  gemacht. 
thod.  in  Etym.  M.  s.  v.  'Avaxlrj^gig.  50  Trochilos  soll  Hier ophant  der  Demeter  gewesen 
Münzbilder  bei  Imhoof  -  Blumer ,  Numism.  und  von  Argos  nach  Eleusis  geflohen  sein,  PaH.s. 
Comment.  on  Pausan.  S.  7  Taf.  A  12.  13.  1,  14,  2.  Brennende  Fackeln  werden  der  Köre 
p  -  zu  Ehren  in  eine  Grube  geworfen.  Paus.  2, 
i'eloponnes.  22,  8  —  Der  nach  der  Überlieferung  von  den 
Korinth.  Am  Abhänge  der  Burg  ein  Danaiden  aus  Ägypten  eingeführte  Kult  der 
Tempel  der  Demeter  und  Kora,  Paus.  2,  4,  6,  Thesmophoros  verfiel  unter  der  dorischen  Herr- 
ov  cpavigd  i%(üv  dyälaaza.  Nach  Hesych  Schaft,  Hdt.  2,  171 ;  vgl.  Plut.  de  Hcrod. 
führte  D.   in  Korinth   das  Beiwort  sjtoixiötT}.  malign.  13. 

Die    Göttinnen    befehlen   ihren   Priesterinnen  Demeter    Libye    oder    Libyssa    hatte    ein 

dem  Timoleon  nach  ihrer  heiligen  Insel  Sici-  60  Heiligtum    bei    (Jharadra,    Polem.    im    Schol. 

lien    zu    folgen,     Diod.    Sic.    16,    66.      Plut.  Arist.  Panath.  p.  88,  12.    Eestus  s.  v.  Lihycus 

Timol.  8.  —  Der  eleusinische  Kult  wurde  auch  (daher    Libyens    campus).      Argos    soll    den 

nach  Korinth  eingeführt;    P.  Licinius  Priscus  Weizensamen     aus     Libyen     haben    kommen 

Inventius    errichtet    einen  Peribolus    um   den  lassen,    vgl.    Tzetz.    zu    Hes.    Op.   et   d.    32. 

heiligen  Hain,  baut  einen  Tempel  für  Demeter,  Etym.  M.  s.  v.  Ziv^i8üc  (409,  28),     Ein  wei- 

Persephone,  Dionysos  und  Artemis  und   stellt  teres  Heiligtum   wurde   der  Demeter   auf  Be- 

das  durch  Erdbeben  zerstörte  Piutonion  wieder  fehl   des    delphischen    Orakels   dort   errichtet, 

her,  Maffei,  Jltis.  Veroti.  1,  39.  wo  Pyrrhos   im  Strafsenkampfe  gefallen  oder 
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von  Demeter  getötet  sein  sollte,  Paws.  1,13,8.  Über    dryopisch-minyschen    Ursprung    dieses 

2,  21,  4.  Kultes  und  seine  Beziehungen  zum  llyakintbos- 

Zwischen  Argoa    und   Mykenai    ein    hypä-  mythus    vgl.  Wide,   De  sacr.  Troez.  Hermion. 

thrales  Heiligtum   der  Demeter  Mysia,  Paus.  Epidaur.    üpsala  1888. 

2,  18,  3',\g\. livaiav  i=  KOQiiad'aiheiCornut.  ^8.  Demeter  Thermasia  hatte  einen  Tempel  in 
Bei  Argos  ein  Dorf  Mvarje,  Hesych.  s.  v.  Gast-  der  Stadt  nach  Paus.  2,  34,  12,  einen  zweiten 
liehe  Aufnahme  der  Demeter  beim  Heros  auf  dem  Wege  nach  Troizen  am  Meere,  Paus. 
Mysos  8.  unter  Hermione  und  Pellene.  —  2,  34,  6.  12;  jetzt  liegt  an  der  Stelle  der 
Münzen:  D.  mit  Scepter,  Ähren,  Mohnköpfen  Hafen  Thermesi,  0.  Müller,  Darier  2  S.  424. 
bei  Imh.- Blumer,  Num.  Comm.  on  Paus.  S.  38  lo  In  der  alten  verfallenen  Stadt  gab  es  einen 
Taf.  K  39.  GG  1.  von  Feldsteinen  eingefriedigten  Platz  zur  Feier 

Lerna.     Eleusinischer  Kult  mit  Mysterien  der    eleusinischen   Mysterienspiele,    Paus.   2, 

der  Demeter  und  des  Dionysos,  Paus.  2,  37,  3;  34,  10.     Leute   von  Hermione  sollen  Demeter 

als  Stifter  der  letzteren  galt  Philammon,  der  den  Raub  mitgeteilt  haben,  Apollod.  1,  6,  1. 

Polyhymnia  Sohn  nach  Pherekyd.  fr.  18  (Schol.  Schol.  Ar.  Equ.  384.   Zenob.  prov.  1,  7. 

Apoll.  Ph.  1,  23).  —   Lokalisierung  des  Kora-  Buporthmos,    Tempel    der   D.   und   K., 

rauhes.  Paus.  2, 36,  7.  —  Auch  einen  Eingang  zur  Paus.  2,  34,  8. 

Unterwelt  nahm  man  hieran,  JVet^;.  ad  X«c.  212.  Eileoi,  desgleichen.  Paus.  2,  34,  6. 

Über  die  nahen  Beziehungen  dieses  Kultes  zu  Troizen   verehrte   in   der  Stadt   die    De- 

Eleusis   und    den   Zusammenhang    der  Hiero-  20  meter  und  Kora   ähnlichen  Gottheiten  Daraia 

phantenfamilien  an  beiden   Orten  s.  C.  I.  A.  und  Auxesia  wie  Aigina;   s.   Bd.  1  Sp.  738  u. 

3,  718.  Preller,  D.  u.  P.  S.  211.  Toepffer,  943.  Demeter  Amaia  erwähnt  Ps.  Plut.  Prov. 
Att.  Geneal.  S.  69 f.  Demeter  heifst  hier  Pro-  Alex.  41.  Vor  der  Stadt  ein  von  Althepos,  dem 
symna  nach  einer  früheren  Ortschaft,  wie  Sohne  des  Poseidon,  begründeter  Tempel  der 
auch    Hera    dort    einen   Kult    besafs,    Strab.  Demeter  Thesmophoros,  Paus.  2,  32,  8. 

8,  373.  Wahrscheinlicher  ist  die  Erklärung  Didymoi,  Demetertempel  mit  einem  aya/l- 
als  Proslimna  und  der  Zusammenhang  mit  (la  6q&6v,  Patis.  2,  36,  2. 
einem  das  gleiche  Beiwort  führenden  Diony-  Epidauros.  Hier  tritt  Demeter  in  Ver- 
808,  Buttmann  in  den  AbJi.  d.  Berl.  Ak.  1840  bindung  mit  dem  ihr  auch  in  Hermione  be- 
S.  339.  Mythol.  2  S.  102.  Inschrift  bei  Gruter  so  freundeten  Asklepios  auf.  D.  Karpophoros 
1,309,3:  Sacratae  apud  Eleusinam  deo  Baccho,  'Ecprj^.  ccQxaiol.  1883  S.  153  nr.  60.  Inschrift 
Cereri  et  Corae,  sacratae  apud  Laernam  deo  aus  dem  Asklepieion: '^ffxijjjriräj'HjrröyT?, 'Eisv- 
Libero  et  Cereri  et  Corae.  Demeterkopf  von  ffivtatg  in  der 'Eqp7j(iA.  aqxaioX.  1883  S.  227;  vgl. 
dort,  Mitt.  d.  Ath.  Inst.  4  S.  189,  abgebildet  Blinkenberg,  Asklepios  og  hans  fraendcr  S.  110. 
ebenda  8  Taf.  10,  vgl.  S.  196  ff.  {Furtwängler).  Bei  einer  Hungersnot  rät  das  delphische  Orakel 
Hermione  hatte  vor  allem  chthonischen  den  Ejiilauriem  dyccXfiaxa  tdgvaaad'ai  Ji^- 
Kult,  den  Klymenos  und  seine  Schwester  ^rjzQog  nal  Köqrig  Ja^iag  kccI  Av^rjoiag  Schol. 
Chthonia,  die  Kinder  des  Phoroneus,  auf  dem  Aristid.  46,  187,  16.  (Dindorf  3  S.  598). 
Pron  begründet  haben  sollen;  daselbst  der  Aigina.  Tempel  der  Thesmophoros,  Hdt. 
sehr  sehenswerte  Tempel.  Die  Argeier  be-  40  6,  91.  Wie  in  Troizen  wurden  auch  hier 
haupteten,  dafs  von  ihnen  dieser  Kult  be-  Damia  und  Auxesia  verehrt, 
gründet  sei.  Als  Demeter  auf  der  nXccvrj  von  Lakonien.  S.  jetzt  besonders  Wide,  Lak. 
Atheras  und  Mysios  zu  Argos  gastlich  auf-  Kulte  S.  niS.  Trotz  der  feindseligen  Haltung 
genommen  wurde,  hätte  sie  Kolontas  gegen  der  Dorier  hielt  sich  hier  der  Demeterkult 
den  Willen  seiner  Tochter  Chthonia  zurück-  sehr  zähe,  wie  besonders  aus  zahlreichen  von 
gewiesen.  Kolontas  und  sein  Haus  seien  von  Hesych  überlieferten  auf  den  lakonischen  De- 
Demeter verbrannt  worden;  die  Chthonia  sei  meterdienst  bezüglichen  Ausdrücken  hervor- 
von  ihr  aber  nach  Hermione  gesandt  und  gehi;B.Hes.\.'ElsvaivLa,'EniyiQ'^vai,'EnmolXä, 
habe  dort  ihr  Heiligtum  errichtet.  Jährlich  Tgirifisgog  (Thesmophorien),  ^ioijj  (Beinamen 
wird  im  Sommer  das  hohe  Fest  der  Chthonia  so  der  Kora);  auch  TlQoXoyia  gehört  wohl  hier- 
oder  Chthoneia  gefeiert  unter  Teilnahme  von  •  her.  Zu  EnmoXXä  vgl.  Crusius,  Beitr.  z.  gr. 
Männern,  Weibern   und   Kindern;    die  Opfer-  3Iyth.  S.  21  Anm,  3. 

kühe  werden  von  Weibern  getötet.   Im  Tempel  a)  Sparta.    Tempel  der  Kore-Soteira  von 

Kultbilder  der  Athena  und  Demeter,  Paus.  2,  Orpheus,  nach  anderen  vom  Hyperboreer  Abaris 

36,  4 ff.;  (vgl.  Bötticher,  Tektonik  2  S.  387.  407.  gestiftet.  Paus.  3,  13,  2;  vgl' 8,  31,  1. 

Mannhardt,  Mythol.  Forsch.  S.  64 ff.)    Ael.  not.  Die  Demeter  Chthonia  ward  gleichfalls  von 

an.  11,  4.    C.  I.  G.  1193  =  Dittenberger,  Syll.  Orpheus  hergeleitet,  nach  Paus.  3,  14,  6  aber 

389.    Gegenüber  von  diesem  Tempel  lag  der  stammt  sie  aus  Hermione;  vgl.  C.  I.  G.  1464. 

des    Klymenos,    hinter  demselben   die    Felder  Ihr    werden    die    Totenopfer   gebracht,    Plut. 

des  Klymenos  und  des  Pluton  sowie  der  Teich  60  Lyc.   27.     Hades  und  Persephone  oft  auf  ar- 

Acherusia,    wo    ein  Abstieg  zum   Hades    sein  chaischen  spartanischen  Grabreliefen,  Mitt.  d. 

sollte,   Paus.  1,  36,  9  f.    Strab.  8,   373.     Kora  ath.  Inst.  2   S.    303  f.   Taf.  20—26.     Overbeck, 

führt  in  diesem   Kulte  den  Namen  Meliboia,  Pl.^  1  S.  83;  abweichende  Erklärungen  s.  Bd.  1 

Lasos  bei  Athen.  14,  624«.   Inschriften  an  De-  Sp.  1796.    Mehr  b.   Wide,  Lak.  K.  S.  172. 

meter  Chthonia,  Klymenos  und  Kora  C.  I.  G.  b)  Amyklai.    Eine  Kora  des  Kallon  unter 

1194  —  1200;  ohne  Kora,  J5u?7.  de  corr.hell.  1889  einem  Dreifufse  neben  der  Aphrodite  und  der 

S.  198,  24;  an  Demeter,   Zeus  und  Asklepios  Artemis  des  Gitiadas  erwähnt   Paus.  3,  18,  8. 

1198;  vgl.  K.  0.  Müller,  Dorier  1  S.  403.  —  4,  14,  2.   Am  „Throne"  stehen  Demeter,  Hades 
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und  Kora  bei  der  Herauf  holung  des  Hyakin-  Nebenkulte:    Im  Heratempel  Demeter  und 

tho8,  PuMS.  3,  19,  4.     Weihinschriften  C  I.  G=.  Kora    einander    gegenüber,    anfserdem    Plu- 

1434/5.  1440.  ton,    Dionvaos ,    Persephone    und    Nymphen, 

c)  Hei 0  8.  In  der  Nähe  der  Stadt,  in  den  Paus.  5,  17,  3.  20,  3.  —  Im  Weihgeschenke 
Ausläufern  des  Taygetos,  lag  ein  Eleuainion  des  Smikythos  sah  Paus.  5,26,  2  noch  Kora. 
mit  einem  pelasgischen  Xoanon  des  Orpheus.  —  Im  alten  Gymnasien  von  Elis  Demeter 
Hier  soll  Asklepios  den  Herakles  geheilt  haben.  und  Kora  neben  Herakles,  Eros  und  Anteros, 
In  diesen  Tempel  wird  an  gewissen  Tagen  ein  Paus.  6,  23,  3. 

Korabild  aus  der  Stadt  getragen.  Paus.  3,  20,  Achaia.     a)  In  Aigion,  dem  Vororte  des 

öflF.    Ohne  Zweifel  hat  sich  hier  der  Kult  der  lo  achaiischen  Bundes  Tempel  der  Demeter  Pan- 

Eleusinia  mit  einem  anderen  peloponnesischen  achaia,   der  Schutzgöttin   des  Bundes,    Paus. 

(der  Despoina?)  vermischt.  7,  24,  3.     Koretempel,  Paus.  7,  24,  2.    Münzen 

d)  Kainepolis,  das  alte  Tainaron,  hatte  des  Bundes  bei  Imhoof-Blumer,  Nutn.  Comtn.  on 
ein  (ifyaQov  z/rjujjrpos;  Abstieg  zum  Hades;  Paus.  S.  86  Taf.  Rl7,  18;  vgl.  Head,  Eist. 
Paus.  3,  25,  9;  vgl.  Claud.  de  rapt.  Pr.  1,  2.  —  Num.  S.  351.  Catal.  of  the  gr.  coins  of  the 
In  der  Nähe  Inschrift  an  Eleuthia,  Ath.  Mut.  Brit.  Mus.  PeJopon.  Taf.  2,  15-20.  3,  1—14. 

1  S.  162.  b)  Patrai  wurde  früher  Aroe  genannt,  nach- 

e)  Aigila;  Demetertempel  mit  Sonderfesten  dem  Enmelos  den  Ackerbau  von  Triptolemos 
(thesmophorischen)  der  Weiber,  Paus.  4,  17,  1.  übernommen  (Etym.  M.  s.  v.'Jgor]  147,  35).  Der 
Die  Priesterin  nimmt  an  dem  Mvst^rienfeste  20  Demetertempel  mnfs  ursprünglich  der  Ge  ge- 
von  Andania  teil,  vgl.  die  Inschrift  Von  Andania  hört  haben,  die  darin  den  bevorzugten  Platz 
bei  Dittenberger,  Syll.  388,  31.  zwischen  Demeter  und  Kora  innehatte;   auch 

f)  Gythion.  Demetertempel,  Paus. 3, 21,8.  eine  Quelle  mit  iatrischem  Orakel  weist 
Ein  Chariaterion  an  die  chthonisch  aufgefalsten  darauf  hin  Paus.  7,  21,  11;  vgl.  Lenormant, 
Demeter  und  Köre  von  dort:  Mitt.  d.  ath.  Imt.  Bevue  archeol.  1864   2   S.  386. 

2  S.  378.    Arch.  Zeit.   1883   S.  223  Taf.  13,  1.  c)  Antheia,    eine   Gründung   des    Tripto- 
Münze  im   Joum.  of  hell  stud.  7   S.  66  nr.  6.  lemos.  Paus.  7,  18,  3,  hatte  einen  Kult  der 

Messenie.n.    In  Messene  Jriii^qog  tsgov  Demeter  Poteriophoros  {Autocrates  bei  At?ien. 

aytov.  Paus,  i,  31,  9.  11,  460*);    wohl  scherzhafte  Bezeichnung  der 

Oichalia  (Stenykleros).     Im   Haine  Kar-  30  Demeter  mit  Füllhorn, 

nasion  Bilder  des  ApoUon  Kamasios  und  des  d)  Bura.    Demetertempel;  xai  t^  Ji^firjtQi 

Hermes  Kriophoros;   bei  einer  Quelle  das  der  seviv  fcO^s,  Paus.  7,  25,  9.     Münze:  Archäol. 

Hagne  Köre,    Paus.  4,  33,  4.     Acht  Stadien  Zeitg.  1843  Taf.  9,  14;    1847  S.  138.    Imhoof- 

voQ  dort  entfernt  die  Trümmer  von  Blumer  a.  a.  O.  S.  88  Taf.  S.  1. 

Andania,    wo    die    nach    den   Eleusinien  e)  Pellene,   Sechzig  Stadien  von  der  Stadt 

bedeutendsten  Mysterien  der  grofsen  Göttinnen  Heiligtum    dfer    agrarischen    Demeter    Mysia. 

gefeiert  wurden.  Vgl.  Paus.  4, 1,  5  und  vor  allem  Siebentägiges  Fest;    am  dritten  Tage  werden 

die  Inschrift    von  Andania:  Sauppe,  Abh.  d.  alle  Männer,   ja  selbst   tcöv   kvvööv  t6   aggsv 

Gott.   Ges.  d.   Wiss.    1861    S.  219  ff;  Foucart-  entfernt;    am   vierten  Rückkehr   der   Männer 
Lebas  2,  326*;  Bittenberger ,  Sylloge  388.  — 40  und  Neckereien  wie  am  Thesmophorienfest«, 

Über  die  Priesterfamilie  vgl.  Lobeck,  Aglaoph.  Paus.  7,  27,  9.    Preller,  D.  u.  P.  S.  338. 

p.  982.    Preller,  D.  u.  P.   S.  148.    Boßler,  De  Arkadien,  vgl  besonders  Immencahr,  Die 

gent.att.sacerd.S.B9.  Töpffer,Att.Gen.S.2Uß.  Kulte  u.  Mythen  Arkadiens  1  S.  97ff.    Preller, 

Messenische  Münze  mit  Demeter  s.  im  Joum.  D.  u.  P.  S.  144ff.     Nach  Hdt.  2,  171  hat  sich 

of  hellen,  stud.  7   S.  70.     Head,  Coins  of  the  in  Arkadien  der  alte  peloponnesich-pelasgische 

Anc.  Taf.  23,  35.  Thesmophorosdienst  am  besten  erhalten.    Ein 

Elis.    Lepreon.   Demetertempel  aus  Luft-  agrarisches  Demeterfest  'AgyiaSiM  wurde  nach 

Ziegeln  ohne  Kultbild,  das  einzige  Heiligtum  Apollod.  bei   Steph.   Byz.  s.   v.  'AQxaSia  beim 

der  Stadt  nach  Paus.  5,  5,  6.  ersten  Sprossen  der  Saat  gefeiert.  —  Festspiele 

Pylos.  Chthonischer  hochangesehener  Kult  50  zu  Ehren  der  Köre  erwähnt  Schol.  Pind.   Ol. 

der  Demeter,  der  Kora  und  des  Hades;  in  der  7,  153;  vgl.  Boeckh,  Pind.  2,  2  S.  470.    Natio- 

Nähe  der  Flufs  Acheron.    Zwischen  Pylos  und  naler  Kult  der  Despoina,  der  Tochter  der  De- 

Minthe   Haine   des    Hades   und   der    Demeter,  meter  und  des  Poseidon;  der  mystische  Name 

Strab.  7,  344.  dieser  Göttin  ist  unbekannt.  Paus.  8,  37,  9. 

Olympia.  Beim  Leonidaion  Altar  der  Des-  a)  Pheneos.    Heiligtum  der  D.  Eleusinia. 

poinai;  weinlose  Opfer;  Paus.  5,  15,  4.  10.  Eine   der   eleusinischen   entsprechende  Weihe 

Am   Hippodrom  Tempel   der   D.  Chamyne  soll   Naos,    ein   Urenkel   des  Eumolpos,    ein- 

mit  Kultbüdern    beider   Göttinnen;    hier    soU  geführt  haben.     Bei  dem  Tempel  befand  sich 

nach  dem  Raube  Hades  wieder  hinabgestiegen  das  sogen.  FLitgcona,  zwei  aufeinandergelegte 

seiu  (xävsiv  und  uvbiv  der  Erde);    nach  an-  60  Steine,    aus  denen  jährlich  bei   einer  Nacht- 

deren  soll  dieses  Heiligtum  der  Demeter  aus  feier    die    Mysterienvorschrift    zur   Verlesung 

dem   Vermögen    eines    getöteten    pisatischen  herausgenommen  wird;   das  Petroma  war  das 

Aufrührers  Chamynos  gestiftet  sein,  Paus.  6,  gröfste    Heiligtum,    bei    dem    die    Pheneaten 

21,  1.     Die   Priesterin    der    D.  Chamyne    war  schworen.  Auf  diesem  ein  Aufsatz,  der  die  Maske 

das  einzige  Weib,  das  den  olympischen  Spielen  der  Demeter  Kidaria  enthielt,  von  xidagis  Tur- 

zuschauen  durfte,  weshalb  das  Amt  wechselte,  bau,  Hesych.  Suid.  s.  v.   (^  x6  argocpiov,  0  ot 

Paus.  6,  20,  9.     Mitt.   d.  ath.  Inst.  3   S.  227.  tsgeig  (fcgovai);    vgl.    den    arkadischen    Tanz 

Arch.  Zeitg.  1876  S.  226.  nidagig,  Athen.  14,  631«*.   Diese  nimmt  der  Prie- 
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ster  bei  den  grofsen  Mysterien  vor  und  itat'ei  Der  uralte  Mythus,  der  sich  ähnlich  schon 
QttßSoig  xara  Xöyov  Si]  ziva  tovg  vnox^oviovg,  in  den  Veden  findet  (s.  Kuhn  a.  a.  0.),  hatte 
J'aus.  8,  15,  1 — 3.  Preller  a.  a,.0.  S.  169.  mit  Demeter  nichts  zu  thun,  sondern  be- 
Fünfzehn Stadien  von  der  Stadt,  an  der  Kyl-  zog  sich  auf  das  Verhältnis  von  Erinys  zu 
lene,  Tempel  der  Demeter  Thesmia  mit  Myste-  Poseidon  bezw.  Ares  (in  der  analogen  boioti- 
rien.  Auf  der  nXävr]  soll  D.  in  Pheneos  von  sehen  Sage).  Erst  nach  Identiflcierung  der  Des- 
Damithales  und  Trisaiiles  aufgenommen  sein,  poina  mit  Persephone  wurde  gewaltsam  aus 
denen  sie  die  Hülsenfrüchte  aufser  den  Bohnen  Erinys  eine  Demeter  Erinys  gemacht.  —  Münze 
schenkte;  diese  waren  dann  die  Stifter  des  bei  Imhoof-Blumcr  a  a.  0.  S.  102  Tat.  T  22. 
Dienstes,  Paus.  8,  15,3.  4.  lO  d)  Phigalia.  Die  Kultlegende  der  dortigen 
Bei  Pheneos  Abstieg  des  Hades.  Die  Phe-  D.  Melaina  entspricht  ganz  der  thelpusischen. 
neaten  zeigen  Demeter  den  Raub  an.  Sie  er-  Tochter  der  Demeter  und  des  Poseidon  ist 
halten  dafür  die  üblichen  Demetergaben  und  daselbst  Despoina.  Auf  der  Irre  soll  D.  sich 
die  Zusicherung,  dafs  nie  mehr  als  hundert  in  eine  Höhle  bei  Ph.  (vgl.  Conze  und  Michaelis 
Pheneaten  im  Kriege  fallen  sollen,  Con.  narr.  in  Ann.  deW  Inst.  1861  S.  53  ff.)  zurückgezogen 
15  {Westerm.  S.  130).  und  ein  schwarzes  Gewand  angelegt  haben.  Pan 
Der  Styxflufs  bei  Pheneos  war  von  der  sieht  sie  dort  und  berichtet  das  dem  Zeus,  der 
grollenden  Demeter  schwarz  gefärbt  nach  Ptol.  sie  durch  die  Moiren  zurückholen  läfst.  Die 
Heph. 3  (Westerm. S.'lS6,ll);\g].Äel.n.a. 10,^0.  Phigalenser  stellen  ihr  ein  Kultbild  von  Holz 
Münzbilder  bei  Mionnet  2  S.  252  nr.  60 ff.  20  in  der  Höhle  auf:  yvratxl  öh  ioiKsvai  raXla 
Arch.  Zeitg.  1849  S.  95.    1876  S.  112.  nXiiV    v.(cpaXriv.    xfqpali,r    8b    v.al  'nöurjv   flx^v 

b)  Kleitor.  Die  sehenswertesten  Tempel  imiov  -nal  Sga-növrtov  ts  xal  äXlcav  d-rjQimv 
waren  nach  Paus.  8,21,  3  die  der  Demeter,  des  f^/l6l'fs  ngoafnscpvKfaav  tfj  itstpaX^  xti.  (Man 
Asklepios  und  der  Eileithyia. '  Festspiele  zu  vgl.  die  Gorgo  des  Mus.  Borb.  13,51.)  Paus. 
Koras  Ehren  vermutete  hier  Boeckh,  Find.  2,  2  8,  6,  8.  42,  1  ff.  Über  das  Kultbild  des  Onatas 
S.  470.  Münzen  bei  Imlioof- Blumer,  Num.  vgl.  Petersen,  Krit.  Bern.  z.  alt.  Gesch.  d.  gr.  K. 
Comm.  on  Paus.  S.  98  Taf.  I,  9.  S.  34 ff.,  der  alle  anderen  Ansichten  überzeugend 

c)  Thelpusa.  Tempel  der  D.  Eleusinia mit  zurückweist.  —  Geweiht  werden  der  Göttin 
Kultbildem  der  beiden  Göttinnen  und  des  Diony-  Baum  fruchte,  Weintrauben,  Wachs  und  rohe 
SOS  am  Ladoii,  Paus.  8,  25,  2;  vgl.  Leonardos,  30  Wolle,  worüber  öl  gegossen  wird.  Paus.  8, 
JsXt.  (XQxciLoX.  1891  S.  98ff.  42,  11.  Münzen  Imlioof -Blumer  a.  a.  0.  S.  107 

Demeter  Erinys  hat  ihr  Heiligtum  im  ün-  Taf.  V  15  — 18. 

keion.    Als  die  Göttin  sich  auf  der  nXdvr],  ihre  e)  Trapezus.  Jährliche  Mysterienfeier  für 

Tochter  suchend,  befand,  so  erzählt  der  eleu-  die  &sal  (iByäXai,  Paus.  8,  29,  1. 

sinisch    gefärbte    Lokalmythus,    habe    Posei-  f)  Zoitia;    Tempel    (gemeinsamer?)    der 

don  ihr  nachgestellt.     Um   ihm   zu   entgehen,  Demeter  und  Artemis,  Pau^-i.  8,  35,  7. 

habe  Demeter  sich  in  llofsgestalt  den  Pferden  g)  Basilis.     In   der  verfallenen  Stadt  sah 

des  Landeskönigs  Onkeios,  eines  Apollonsohnes,  Paus.   8,   29,  5    einen    Tempel    der   Demeter 

zugesellt.      Doch    auch    Poseidon    verwandelt  Eleusinia.     Am    Feste    derselben    fanden  von 

sich  in  ein  Rofs  und  bespringt  Demeter.    Diese  40  Kypselos     eingesetzte     Schönheitswettkämpfe 

zürnt  zuerst,  dann  nimmt  sie  ein  Sühnbad  im  statt,  Nicias  bei  Athen.  13,  609*. 

Laden  und  wird  aus  der  grollenden  D.  Erinys  h)  Megalop  ol  is.     Im   Mittelpunkte  des 

(oTi    reo   &v(t,ä    j;9^ö0^o;i    yiaXoiJaiv   igivveiv   et  künstlich    geschaffenen    Göttersystemes    dieser 

'jQ'Kcids?)  die  D.  Lusia.    In  beiden  Formen  hat  Stadt  standen   Demeter  und  Kora   als   grofse 

sie  grofse  akrolithe  Kultbilder;  das  der  Erinys  Göttinnen,  am  ähnlichsten  denen  von  Andania. 

trägt    eiste    und    Fackel;    das    andere    wurde  An  sie  schlössen  sich  alle  anderen  an.   In  ihrem 

auch   für  Themis   gehalten.     Als  Kinder  Po-  mächtigen  Peribolos  Tempel  des  Zeus  Philios 

seidons    und    D.'s    gelten    eine    Tochter    mit  (Dionysos?),    der  Aphrodite    und  des   Hermes 

mystischem  Namen  und  das  Rofs  Areion  oder  und  Kultbilder  des  Hermes  Agetor,  des  Apol- 

Arion,  Paus.  8,  25,  4 ff.    Callim.  fram.  82  und  50  Ion,    der   Athena,    des    Poseidon,    des   Helios 

207    (Schneider).     JSesych.  s.  v.  v.   AgCav   und  Soter  und   des  Herakles;   Mysterienfeier  nach 

Aovaia.  Apollod.  3,  6,  8,  4.  Tzetz.  ad  Lyc.  152.  Vorbild  der  eleusinischen  in  einem  grofsen  Te- 

Schol.   vet.   Lyc.    1040.    1225.     Ptol.   Heph.    3  lesterion.    Kora  führte  den  Beinamen  Soteira, 

{Westerm.  S.  188).  Schol.  Hom.  W 3i&  (Lokali-  Paus.  8,  31,  Iff. 

sierung  in   Boiotien,  wo  auch  nur  von  Erinys  Besonderer  Tempel  der  Kora,  der  für  Weiber 

die  Rede  ist).     Vgl.  Preller,  D.  u.  P.  S.  149 ff.  immer,   für  Männer  nur  einmal  im  Jahre  ge- 

K.  0.  Müller,  Eumcn.  S.  168.  Welcker,  Ep.  Cyk-  öffnet  ist,  Paus.  8,  31,  8. 

lus  S.  61;     Götterl.  2  S.  490.    Kuhn,  Zeitschr.  Fünf   Stadien    nordöstlich    von    der    Stadt 

f.  vergl.  Spr.  1  S.  443 ff.  H.  D.  Müller,  Myth.  Tempel  der  D.  iv  sXei,  nur  Weibern  zugäng- 

d.  gr.   St.  2   S.  414.    M.  Müller,  Vorles.  über  co  lieh,  wohl  thesmophorisch.  Paus.  8,  36,  6. 

Wis'i.  d.  Spr.  2  S.  m.  Bosenberg,  Erin.S.2^S.  i)  Phaidrion.    Fünfzehn  Stadien   entfernt 

E.  Petersen,  De  Cerere  Phigal.  S.  Ift.    Tümpel,  an    der   messenischen    Grenze    Hermaion    mit 

Ares  und   Aphrodite    in   Jahrb.    f    kl.   Philol.  ■  nicht  grofsen  Kultbildem  der  D.  und  der  Des- 

Suppl.  11  S.  710.    F.  A.  Voigt,  Ares  u.  Athena  poina.   Paus.  8,  35,  2. 

in  Leipz.  Studien  1881  S.  287 ff.     Mannhardt,  k)  Lykosura  ist  die  Hauptstätte  für  den 

Myth.    Forsch.    S.  244 ff.      Kalkmann,    Paus.  altarkadischen    Despoinadienst,    an    den    erst 

S.  19.    Gurlitt,  Pausan.  S.  86.     Wentzel,  'Eni-  der  Demeterdienst  angeschlossen  wurde,  Potts. 

x^jjafig  6  S.  19ff.     /ffiwema//r  a.  a.  0.  S.  113ff.  8,  27,  6.    Aufserhalb  der  Stiidt  lag  das  greise. 
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wohl  zu  Epameinondaji'  Zeit  entstandene  Heilig- 
tum der  Despoina.  Der  Vortempel  gehörte  der 
fackelhaltenden  Artemis  Hegemone.  Im  Peri- 
bolos  der  Tempel ;  vor  demselben  Altäre  der  De- 
meter, der  Despoina  und  der  Megale  Meter.  Die 
beiden  Sitzbilder  der  Demeter  und  der  Des- 
poina aus  einem  Blocke  gearbeitet  von  Damo- 
phon.  Neben  Demeter  steht  Artemis,  neben 
Despoina  Anvtos.  Man  weiht  den  Göttinnen 
Baumfrüchte  anfser  der  Granate.  Inschriften: 
Jslr.  aQZ«ioL   1890  S.  431 

Für  die  Mysterien  war  ein  unterirdisches 
Megaron  bestimmt.  Mysterienvorschrift  in 
einer  Säulenhalle  am  Eingange  des  Peribolos. 
Blutige  Opfer,  bei  denen  den  Tieren  ein  be- 
liebiges Glied  abgehauen  wird.  Über  dem 
Megaron  Hain  der  Despoina  mit  den  Altären 
vieler  Götter,  darunter  des  Poseidon  Hippios, 
Paus.  8,  37, 1—10.   Vgl.  Curtius,  Pelop.  1  S.  296. 

1)  Pallantion.  Heiligtum  der  Demeter  und 
Kora,  Paus.  8,  44.  5.  Heiligtum  der  D.  mit 
weinlosen  Opfern  der  Weiber,  Dion.  Hai.  1,  33. 

m)  Tegea.  Tempel  beider  Göttinnen  als 
Karpophoroi  und  besonderer  Altar  der  Kora, 
Paus.  8,  53,  7.  —  Hain  der  Demeter,  Paus.  8, 
54,  5.  —  Gemeinsame  Priesterin  der  Athena 
Alea  und  der  Demeter,  Lebas-Foucart  337i. 
—  Chthonischen  Kult  beweist  ein  Weihrelief 
an  D.  K.  und  Hades,  Mitt.  d.  ath.  Inst.  5,  69. 
Ardi.  Zeit.  1883  S.  225;  vgl.  Jlitt.  d.  ath.  Inst. 

4,  168.  173  I  Milclihöfer ).  Über  einen  dort  ge- 
fundenen Demeterkopf  s.  de  Witte,  Gaz.  d.  B. 
Arts  1866.  2  S.  109. 

n)  Mantineia,  Tempel  der  Demeter  nnd 
Kora,  in  dem  ewiges  Feuer  unterhalten  wird, 
Paus.  8,  9,  2.  Ein  Priesterinnenkollegium  der 
Göttinnen  ( Lebas - Foucnrt  352 i).  ist  höchst- 
wahrscheinlich diesem  Tempel  zuzuteilen;  ein 
Megaron  wird  in  derselben  Inschrift  erwähnt. 

Das  Koragion  war  einer  der  Göttinnen  ge- 
weiht Die  Inschrift,  Lebas  -  Foucart  352  h, 
spricht  immer  nur  von  a  9f6g.  Der  Kult 
unterstand  einem  Priesterkollegium:  die  Lei- 
turgie  war  aber  Sache  der  Weiber.  In  einer 
mystischen  nouTct]  wird  das  Bild  durch  die 
Stadt  in  das  Haus  der  Frau  getragen,  welche 
die  Leiturgie  zu  leisten  hat.  Immencahr  a.  a.  0. 

5.  125  will  den  Kult  der  Hermionensischen 
Chthonia  hier  wieder  erkennen.  XJheTKoQayeiv 
und  Kogayog  s.  Ebert ,  Ziyiiluöv  S.  36.  — 
Kleine  Demeterherme  mit  Weihinschrift  bei 
Newton,  Anc.  gr.  inscr.  nr.  155.  —  Hain  der  D., 
Paus.  8,  10,  1.  —  In  der  nahen  Trümmerstadt 
Nestane  feierten  die  Mantrneer  Demeterfeste, 
Paus.  8,  8,  1. 

o)  Kaphyai.  Münze  bei  Imhoof- Blumer 
a.  a.  0.  Taf  T  15. 

Kulte  der  Inseln. 

Kreta.  Den  kretischen  Demeterkult  kennt 
Hotner,  wenn  er  den  Schauplatz  des  lasion- 
mythus  dorthin  verlegt^  f  125;  vgl.  Hes.  theog. 
969.  Diod.  5,  77,  nach  denen  Plutos,  der 
Sohn  der  Demeter  und  des  lason  auf  Kreta 
geboren  wird.  —  Nach  Hovt.  hymn.  Cer.  123 
giebt  Demeter  vor,  aus  Kreta  zukommen,  vgl. 
Diod.  5,  77,  4.  Lokalisierung  des  Koraraubes 
daselbst,  Bacchyl.  in  Schol.    Hes.  Theog.  914. 
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Tzetz.  zu  Hes.  op.  et  d.  32;  vgl.  Preller ,  D. 
u.  P.  S.  27.  Hock,  Kreta  2  S.  81.  Kretischer 
Mythus  vom  Dionysos-Sabazioa,  Diod.  5,  75,  4. 
dem.  Ah  Piotr.  15.  Xonn.  Dion.  6;  vgl.  Hock, 
Kreta  3,  181. 

a)Knos808;  Weihen,  für  deren  Alter  ihre 
Öffentlichkeit  und  ihre  Allgemeinheit  im  Ge- 
gensatze zu  den  mystischen  Beschränkungen 
der  eleusinischen  und  thrakisch  -  orphischen 
10  sprechen  soll,  Diod.  5,  77,  3.  —  Münzen  bei 
Mionnet  2  S.  266  nr.  62  ff. 

b)  Olus;  Göttin  Eleusinia  nnd  Monat  Eleu- 
sinios,  C.  I.  G.  2554;  vgl.  BuU.  d.  corr.  hell. 
3  S.  308  Taf.  6. 

c)  Hierapytna.  Inschrift,  C.  I.  G.  2567. 
2568.  2599  (?). 

Rhodos.  Die  Bhodier  bekränzten  Kora 
und  Artemis  mit  Asphodelos,  der  heiligen 
Pflanze  der  chthonischen  Götter,    Suid.  s.  v. 

20  da(podsl6s.  —  Demetrisch  war  jedenfalls  das 
Fest  der  Episkaphia,  Hesych.  s.  v. ;  vgl.  Heffter, 
Bhodus  3  S.  154.  —  Monat  Thesmophorios 
C.  I.  G.  8518,  4.  15.  23t>.  27  u.  a.;  Dumont, 
Inscr.  ceram.  S.  79,  18;  87,  77;  88,  84  u.  s.  w. 
Nisyros.  Terrakottastatuette  der  D.  daher, 
jetzt  im  Berl.  Antiquarium  nr.  7612;  vgl.  Arch. 
Zeit.  1879  S.  105. 

Kos.  Der  Demeter  als  Ackergöttin  werden 
dort  die  Thalysien  gefeiert,  Theokr.  Id.  7.  — 

30  Stadtteil  Sitea  mit  einem  Damatrion,  BuU.  d. 
corr.  hell.  5  S.  479.  Joum.  of  hell.  stud.  9 
S.  324.  Opfervorschrift  ebd.  S.  335;  s.  auch 
PatonrHicks,  Inscr.  of  Cos  nr.  37,  60,  Über 
die Demeterpriesterinnen  s.Paton-Hicks  nr.386. 
Die  Herond.  Mimiamb.  1,  56  genannte  Pro- 
cession  der  Mi^e  galt  höchstwahrscheinlich 
der  Kora;  s.  unten  ihren  Kult  in  Pergamon 
und  den  Art.  Mise.  —  Aufiiahme  der  irren- 
den Demeter  bei  Eurypylos  und  Klytia,  Schol. 

4<3  Theokr  7,  5.     Ygl.  Dibbelt,  Quaest.  Coae  myth. 
Greifswalder  Diss.  1891  S.  65  f.  vgl.  21  u.  38  ff. 
Kalymna,    Inschrift  bei  Newton,  Anc.  gr. 
inscr.  300. 

Thera  hat  den  Monat  Eleusinios,  Boeckh, 
Abh.  d.  Berl.  Ak.  1836  S.  81.  C.  I.  G.  2448. 
Ortschaft  Eleusis  daselbst,  Ptol.  Geogr.  3, 15, 26. 
Mykonos,  Opfervorschrift,  'A9r(vaiov  2 
S.  237.  Dittenberger,  SyU.  373.  Am  12^  Posei- 
deon sind  zu  opfern:   dijiiTizQi.  Xldj;  vtg  8vo 

50  xaJiliöxsvovettt  ^  iziga  fyxvft[o>]v.  Am  10.  Le- 
naion: v^TctQ  xagiiov  di^ftrizgi  vv  iyyiviiova 
TcgattotÖKov,  Kugiß  TuijtQOv  tiltov,  ^u  Sovlsi 
XoiQOv  .  .  .  sls  8h  xriv  iogtr^v  dvixoa  Mv%o- 
vittifov  ri  ßovXo\jL]i[vri\  xai  väv  olviovßcäv  iu 
Mvxovm  oeai  iitl  di^firirga  Tixiltarai,  vgl.  Mitt. 
d.  aÜi.'lnst.  S.  8 ff.  (Kern).  —  Münze:  deux 
epis  joints  ensemble,  Mionnet  2  S.  320  ^  nr.  63. 
Amorgos.  Ji^ur^xgi  Kogrj  du  Evßovlti, 
Mitt.  d.  ath.  Inst.  1  S.  334;  16  S.  8ff. 

60  Paros  soll  vordem  u.  a.  auch  Demetrias 
und  Kabamis  geheifsen  haben;  Kabamos  er- 
zählte D.  den  JRaub,  Steph.  ByZx  s.  v.  ndgog; 
Priesterfamilie  Kabamoi,  Hesych.  s.  v.;  vgl. 
C.  I.  G.  2384.  Den  parischen  Demet«rkult  er- 
wähnt Hom.  hymn.  in  Cer.  492.  Den  mystischen 
Kult  soll  Kleoboia  drei  Generationen  vor  Archi- 
lochos  von  Paros  nach  Thasos  übertragen  haben, 
Paus.  10,  28,  3.  Thesmophoroskult,  Hdt.  2,  134. 
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Schoh  Aristid.  244,  4.    C.  I.  G.  2657.    In  einem  erwähnt  eine  Inschrift,   Mut.  d.  ath.  Inst.  6 

parischen  Agon  besang  Archilochos  in  einem  S.  138.    Unter  demselben  Namen  Mise  ist  Kora 

Hymnos  den  Koraraub,    Schol.  Ar.  av.    1762.  mit  Dionysos  Thesmophoros  gepaart,  OrpÄ.Äymn. 

Demeter  führt  auf  P.  den  Namen  Here,    mit  42.     Der   Name    scheint    dem    Meterkulte    zu 

Köre  Herai,    Inschrift  des  Cyriacus  v.  Ancona  entstammen,  Hesych.  s.  v.  Miaar^g.    Vgl.  Mise, 
in  Bull.  d.  corr.  hell.  1  S.  185;   'A&^vaiov    5  Gambreion    hatte    ein    Thesmophorion, 

S.  15.    J^firjtQog  KUQnotpoQOv,    C.  I.  G.  23841.  C.  I.  G.  3562. 
Münze  bei  Overheck,  K.  M.  3  Münztaf.  7,  1.  45.  Elaia.     Münzbilder   bei   Mionnet  3    S.  19 

Dolos.     Megalartienfest  der  thesmophori-  nr.  89  —  91.  93.    Overheck  a.  a.  0.  nr.  46. 
schenGottheiten,  Sewjos  bei  ^f/jcn.  3, 109*".  Opfer  lo        Aigai.     Über  den  dortigen  Demeter-  und 

einer  vq  iyKVfiav,  Bull,  de  corr.  hell.  6  S.  125.  Koretempel    s.    Bahn- Schiichardt ,    2.  Ergän- 

Keos.     Eine    Demeterpriesterin    wird   bei  ztmgsh.   des  Jahrb.   d.  arch.  Inst.   S.  41  ff.     D. 

Bechtel,  Inschr.  d.  ion.  Dial.  nr.  48  erwähnt.  und  K.  werden  mit  vier  &eoL  avwavot  verehrt, 

Syros.     Ehrendekret   für    eine    Pi-iesterin  denen    vergoldete    silberne   Masken    von    drei. 

xwv  ovgavLwv  &ecöv  di^firjtgog  xal  KoQug  xäv  Mädchen  zu  weihen  sind.     Bemerkenswert  ist 

asfivoTätav,  C.  I.  G.  2347'.    Über  die  dortigen  in    der    betreffenden    Inschrift    die    aiolische 

Demeterfeste  mit  Fackelläufen  {C.I.G.  2347°.  Namensform  [.^]co[|u.]areoe. 
Bofs    in   Jahns  Jahrb.    Suppl.   1    S.  216),  die  Kyme.     Demeter  mit  Fackeln,  Münze  bei 

aus    dem   Rheakulte   übernommen    sind,    vgl.  Mionnet  3  S.  9  nr.  54. 
Osann  in  Arch.  Zeit.  1850  S.  202.    Münze  bei  20        lonia. 
Overbeck  a.  a.  0.  28.  Smyrna.     Thesmophorischer  Kult:  r]  avv- 

Samos.    Demeter  Enelyskis,  Hesych.  s.  v.;  oSog  ztäv  fivatäv   rrlg  (icyälrjg  9eäg  ngo   no- 

dieKurotrophos(8.d.)FiM?om.  30  hält  Trc/cÄ:«r,  Xiag  ©safioqiÖQOv  Ji^urjzgog,  C.  I.  G.  3194.  — 

Zeitschr.   f.  Gesch.    u.   Ausl.  d.   a.   K.    S.  125  Mysterien  der  Köre    nach   Mitt.  d.  ath.  Inst. 

für    Demeter;    doch    sind   hier    ohne    Zweifel  14  S.  95  nr.  25.  —  Triv  mgiav  nennt  Demeter 

attische  Einrichtungen  willkürlich  nach  Samos  eine  Münze  in  Sollet,  Zeitschr.  f.  Num.  4  S.  315 ; 

versetzt.  —  Im  Hause  der  Agoranomoi  Weih-  vgl.  Fränkel,  Arch.  Zeit.  1879  S.  30. 
bilder    der  Demeter  und  des  Dionysos,  Bull.  Erythrai.     Priesterin  der  Demeter  Thes- 

de  corr.  hell.  5,  479.  mophoros.    Bull,  de  corr.  hell.  4    S.  157.  160. 

Lesbos.      Demeter   dort   von    den    Land-  30  Kult  der  Demeter  und  Kora  und  einer  beson- 

leuten  verehrt,  Long.  4,  13.  deren  Demeter  sv  KoXmvaig,  Dittenberger,  Syll. 

a)Mjtilene.  Hier  werden  die  Göttinnen  als  370,  47.  63.  71.  89   {TIvd'oxgriGtov).     Weihung 

■AaQnoq)ogoL ,   Tiolvv-agnoi  und  xsXsG^pügoi  ver-  der   sibyllinischen   Quellgrotte   an    D.  Thesm. 

ehrt,    C.   I.   G.    2175.      Mysterien    derselben  Mitt.  d.  ath.  Inst.  11  ^.  \9,.   Münzen  bei  ilfionn«* 

G.  I.  G.  2177.  3  S.  132  nr.  536f. 

b)Ere808.  Münzen  mit  Demeter,  ilfiownef  3  Lebedos.     Münze   bei  Mionnet  3    S.  140 

S.  36  nr.  29 ff.;  Melanges  de  Numism.  3  Taf.  15,  nr.  588. 
204f.     Köre  bei  Mionnet  a.  a.  0.  nr.  38.  Ephesos.  Dem  eleusinischen  Kulte  standen 

c)  Nape,  Steph.  Byz.s.y.   Ob  dieses  gerade  hier  Kodriden  als  Basileis  vor,  Strab.  14,  633. 

als  der  Schauplatz  des  Raubes  zu  denken  ist,  40  Nächtliche  Thesmophorion  der  Weiber,    Hat. 

von   dem  Demad.  im  Schol.   Hes.    Theog.   914  6,   16.     Jährliche    Mysterien   und    Opfer    z^ij- 

spricht,  ist  unsicher.  (irjtgi  Kagnotpögto    v.al   Gsafiotpögcp   xat  9'soig 

Lemnos.     D.    hatte    hier   ihre    Stätte    im  asßaaroig  vno  räv  fivarmv,  Cyriacus  v.  Ancona; 

Kabirenkulte,  s.  den  Art.  Megaloi  Theo i.  Mit  s.  Bull,  de  corr.  hell.  1   S.  289  (Dittenberger, 

den  lemnischen  Nymphen  verbunden  erscheint  Syll.  390). 
Demeter  Schol.  Find.  Ol.  13,  73.  Magnesia.  Münzen  mit  Demeter,  Mionnet 

Samothrake.    lasion  ist  auf  Samothrake  3  S.  148  nr.  641f.;  mit  Darstellung  des  Kora- 

lokalisiert;  s.  den  Artikel  Jasio«  Sp.  60  f.    Hier  rauhes   3    S.   150    nr.  650  f.    Suppl.   6    S.  240 

soll  Demeter  bei  der  Hochzeit  der  Harmonia  nr.  1050. 

das  Getreide  geschenkt  haben,  Diod.  5,  49,  1.  so        Panionion.     Münzen  mit  Koraraub,    Mi- 
Einsetzung    der   Demeter   in   die    kabirischen  onnet  3  S.  61  nr.  2.    Suppl.  6  S.  79  nr.  2  f. 
Mysterien,  s.  Mnaseas  v.Patraiim  Schol.  Apoll.  Mykale.    Der  eleusinische  Kult  wird  hier 
JJ/j.  1,  916f.    3fM?7cr,  i'\  i/.  G^.  3  S.  154.  Näheres  auf  Pasikles'   Sohn    Philistos,    der   mit   dem 
unter  Megaloi  Theoi.  Kodriden    Neileos    Milet    gründete,     zurück- 

Thasos    erhielt   seinen   thesmophorischen  geführt,  Hdt.  9,  97.  101.     Heiligtum  der  Pot- 

Kult  von  Faros,  Paus.  10,28,3.    Wegen  seiner  niai,  Hdt.  a.  a.  0. 

Fruchtbarkeit  heifst  es  zJi^firjtsgog  «xt^  Dion.  Prione.   Ein  gewisser  Philiskos  weiht  eine 

Perieg.  523;  \g\.Eustath.  z.  d.  St.  {Müller.  Geogr.  Statue  des  ionischen  Kolonisteuheros  Androklos 

gr.  min.  2  S.  316)  und  Etym.  M.  s.  v.  "Slyvyog.  {Strab.  14,  632),  der  ihm  mit  den  thesmopho- 

60  rischen  Göttinnen   im  Traume  erschienen   ist, 

Ostküste  des  ägäischen  Meeres.  q  I.  G.  2907.    Münzen  bei  Mionnet  3  S.  108 

Aiolis.  nr.  301;  JmÄoo/"- JB/M»ier,  iWbn.jfr.  S.  296.   Kora- 

Sigeion.    Anathem  an  Demeter  und  Köre,  raub  bei  Sestini,  Mus.  Fontana  2  Taf.  10,  16. 
C.  I.  G.  3636.  Milet.     Thesmophorisches    Weiberfest   in 

Kisthene,  von  Milesiern,  Erythraiem  und  einem  nahe  bei  der  Stadt  gelegenen   Heilig- 

Pariern  gegründet,  hat  Demetermünzen,   Mi-  tume,  Parthen.  8.  —  Steph.  Byz.  s.  v.  MClritog 

onnet  2  S.  526  nr.  72f.  erzählte    wohl,    dafs  Demeter   dort   die  erste 

Pergamon.  Eine  Priesterin  dor  Mise  Köre  Fichte  hervorgebracht.  —  Soldaten  Alexanders, 


1305  Kora  u.  Demeter  (thrak.  Kulte)  Kora  u.  Demeter  (kleinaaiat.  Kulte)     1306 

die  das  Kaltbild  berauben  wollen,  werden  von  nauitavä  als  Göttin  der  Reife,    Hesych.  b.  v. 

der  Göttin  durch  Feuer  geblendet,  Locian*.  dir.  Preller,  D.  «.  P.    S.  324.     Den  Demeterkult 

inst.  2,  7.  bei  den  umwohnenden  Mariandjnen  soll  Hierax 

Doris.  gestiftet  haben,   Boios,  Omith.  bei  Ant.  Lib. 

Halikarnassos.     über  den  dortigen  De-  Transf.  3. 

metertempel    und    die     daselbst    gefundenen  Syzikos.    Hier   trat  besonders   die    Kora- 

Terrakotten  und  Inschriften  s.  Newton,  HcUi-  Verehrung  hervor.    Kyzikos  als  ifiitQoixicv  der 

camass.  1  Taf.  45  —  47.  86,  5.  2  S.  325£P.  694.  Kora  von  Zeua  geschenkt,  wie  sonst  Theben  noch 

Münze    bei  Mionnet  3   S  347   nr.  260.      Eine  und  Ak^kgos,  Appian.bell. Mith.l5;yg\.  Mtiiler, 
Demeter  iv  Sgöam  oder  ivögoiici  Eesydi.  s.  v.  lo  Proleg.  S.  156ff.    Ebert,  Zmsl.    S.  13.    Mar- 

Knidos  ist  das  alte  Triopion,  Schol.  Pind.  qwirdt,  Cyzikus  S.  121.  —    Ort   des  Raubes, 

Pißh.  2,  27;  über  die  Beziehungen  zu  Thessa-  Prop.  4,  22,  4  (Haupt -Vahlen).     Die    kleine 

lien,  Sicilien  und  den  dortigen  Demeterdiensten  Insel  Besbikos   gut  ^  Gründung  der  Perse- 

3.    K.   0.   Müller,    Proleg.    S.  161  ff.     Preller,  phone,  Agathocl.  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Bia§ixog. 

D.  u.  P.    S.  330.     Temenos  der  Demeter  und  Fest  der  Pherrephattia,    Plut.  Lue.    10;    vgl. 

Köre,  reich  an  plastischen  imd  inschiiftUchen  Marquardt,   Cyzikus    S.   119.     Köre  führt   im 

Denkmälern,  Newton,  Halicarn.  1    Taf.  53  ff.  kyzikenischen  Kulte  den  Namen  Soteira,  s.  die 

2  S.  375  ff.    Die  Inschriften  bei  Newton,  Trav.  Inschriften  des  Cyriaeus  v.  Ancona  im  Bull,  de 

and  diso.   S.  713  —  719.  732  —  745.     Über  eine  corr.  lieTl.  4  S.  473.    MiU.  d.  ath.  Inst.  9  S.  17. 
derselben  (714)  Zdargarog  AaxÜQTOv  Jätuczgi  20  Die  Münzen  zeigenPersephone  mit  demetreischen 

Kovga  JllovToavi  'Eniaäxca  'Egfiä,    vgl.    auch  Attributen   und    der    Umschrift  Zcäzsiga   oder 

Preller,  Arch.  Zeit.  1861  S.  66;  toucart.  Bull.  Kögri  Zdtsiga,  Mionnet  3   S.  529 ff.   nr.  89 ff.; 

de   corr.   hell.    7  S.  402;    Ocerbeck,   K.   M.  3  Demeter  ebenda  St^ph  5   S.  308 ff.  nr.  159 ff. 

S.  695;  Athen.  MiU.  16  S.  6 f.  {Ktrn).  Ocerbeck,  K  M.  3    Münztaf.   7  nr.  16.  48.  — 

Von  der  Landschaft  Phrygia  minor  hiefs  ein 

Der  Norden.  ^^^^  fruchtbarer  Teil  Ev'xägnsta,  ort  ^qurizgi 

Makedonien.    Amphipolis  hat  die  Ähre  xat  diovvvo)  Zsvg  xiiv  xägav  zfjv  xäv  Evxag- 

als  Münzzeichen,  Eckhel,  D.  N.  2,  66.  vitov  doiri,  Steph.  Byz.  s.  v. 

Stoboi.     Münzen  mit  Koraraub,  Mionnet,  Priapos,  Kolonie  der  Müesier  und  Kyzi- 
Suppl.  3  S.  111  nr.  690  f.    S.  115  nr.  719.           so  kener  {Strab.  13,  587).    Demeter  auf  Münzen, 

Philippoi.     Die  Ebene  westlich  von  der  Mionnet  2  S.  629  nr.  729 f. 

Stadt  bis  zum  Strymon  galt  als  das  Lokal  des  Parion,  Gründung  der  Müesier,  Erythraier 

Koraraubes,  Appian.  bell.  civ.  4,  105.  und  Insel -Parier,  hat  Demetermnnzen,  Mionnet 

Thrakien.     Abdera.     Dreitägiges    Thes-  2  S.  573  nr.  372 ff.  Overbeck  a.  a.  0.  nr.  11. 

mophorienfest.      Die    Weiber    verlassen     den  Lampsakos.    Anodos  der  Kora  auf  Mün- 

sterbenden  Demokrit  der  Feier  wegen ,    Diog.  zen,  MUlingen,  Anc  coins.  of  gr.  dt.  Taf.  5,  7 

Laert.  9,  43.    Athen.  2,  46«.  =  Müller-Wiesder  2  Taf.  9, 109.    VgL  Förster. 

Bisanthe,  Samische  Kolonie.   Münzen  mit  Raub  u.  R.  d.  Pers.  S.  263.     Ocerbeck,  K.  M. 

Demeter,  Eckhel,  D.  N.  2,  25.  3  S.  664. 

Perinthos.    Münzen  bei  Mionnet  1  S.  401  40        Lydien.     Alte    Demeteridole    auf  Münzen 

nr.  258ff.  von    Sardes,     Maionia,     Gordus     lulia, 

Byzantiou  hat  von  der  Mutterstadt  Me-  Aureliopolis  und  Silandos  s.  bei  Gerhard, 

gara   die   Malophoros   übernommen,    wie   aus  Ak.  Abhandl.  Taf.  59,  8.    P Inder,  Abh.  d.Berl. 

dem    Monatsnamen    Malophorios    hervorgeht,  AJc.  1855  Taf.  8,  4.     Imhoof-Blumer,  Mon.  gr. 

Papios'  Vocabular  im  Philologus  2  S.  240.  262  S.  386.    389.      Overbeck   a.  a.  0.   3   Münzt.  8, 

(Hermann).  —  Tempel  der  Demeter  und  Kora  1 — 4,  vgL  S.  413.  JBepti«  numism.  1884  Taf.  1,1, 

mit    Gtmälden    geschmückt;     Xoana    tiz^S  Sardes    und   Tripolis    haben   Demeter    auf 

dxgißove  ovdlv  liigoi  räv  ungcov,  Dionys.  Byz.  Münzen  römischer  Zeit,  3f ion««* 3  S.  391  nr.  511; 

p.  7,  5  (Wescher).   —   Münzen  bei  Mionnet  1  4  S.  118  nr.  673.  676. 

S.  377  nr.  85 ff.  Ann.  d.  Inst.  1834  Taf.  G3.  4.  50        Münzen  der  Kaiserzeit  mit  Darstellung  des 

Head,  Coins  of  the  Anc.  Taf.  41,  3.  Koraraubes  haben  Uermokapelia,  Hermu- 

Kallatis.    Münzen  bei  MUmnet  1  S.  354  polis,   Thjateira,   Mostene,   Hyrkania, 

nr.  6 ff.  Gordus  lulia  s.  Förster,  Baub  u.  Bückk.  d. 

01b ia.      Zwischen    den    Mündungen    des  Pers.  S,  112 f.,  Apollonis.     Münze  mit   der 

Borysthenes  und  Hypanis   eine  Halbinsel  'in-  suchenden  Demeter  s.  ebd.  S.  254. 

■aoXrig  cixgr]  mit  Demeterheiligtum,  Hdt.  4,53.  Phrygien.  Hierapolis,  Münze  mitKora- 

Münzen,  Mionnet  1  S.  349,  1.  raub  bei  Overbeck,  K.  M.  3  Münzt.  9,  11. 

Pantikapaion.      Eine   Inschrift,    datiert  Kibyra.      Demeter   auf  Münze,    Ann.   d. 

ägxovzog  Snagzo-Aov   zov  Evurilov  (OL  119,  1  Inst.  1840   tav.  Q  7. 

— 124,  1;    vgl.    Grate,    Gesch.   Griechenlds.    6  60        Pessinus.     Ssä    [J1q(t]r^zQl  Kagnocploga), 

S.  722),  nennt  Demeter  Thesmophoros,  C.  I.  G.  C.  I.  G.  4082. 

2106;  andere  Inschrift  an  Demeter  C./.  C  2108.  Ankyra  hatte  Demeterkult  nach  C.  I.  G. 

nein-AsienCauTser  der  Ostküste  des  äg.  Meeres)  "^  'iVonion.    'Agx^zgitg  'AxaiS^g    inv^ov    x^gig 

Ägypten.  ^-„    8Bv.aaä^ov    z£zgav.ögr,g   zb   &säg    ngönoloi 

Kerasus.     Münzen  bei   Mionnet  2   S.  348  xal  diovvaov.  C.  I.  G.  4000. 

nr.  101  f.  Karien.  Tralles  führte  als  älteren  Namen 

Herakleia  Pont,   verehrte  eine  Demeter  Polyantheia,    Steph.   Byz.   s.    v.    TgäULi^.    — 
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Münzen    bei   Mionnet  4   S.  192,    1115;    Over-  Apollonia.    Münze  mit  Demeterkopf,  Mi- 

beck  a.  a.  0.  Münztaf.  8,  36.  onnet  2  S.  63  nr.  69;  Ähre  S.  29  nr.  7. 

Nysa  galt  wegen  Identificierung  mit  dem  Epeiros    zeigt   auf  Münzen    des    Pyrrhos 

Nysa  des  Hymnos  als  Ort  des  Raubes.  Zwischen  den  Demeterkopf  mit  Ährenkranz   und  Mohn, 

Tralles  und  Nysa  bei  Acharaka  war  in  einem  Mionnet  2  S.  63  nr.  14.  16tf.  31flF.    Die  Kora- 

nysischen  Dorfe  ein  Plutonion,  Hain  und  Tempel  münzen  des  Pyrrhos  Overbeck  a.  a.  0.  Münzt.  7, 

des  Plnton  und  der  Köre.    Daselbst  auch  Höhle  40.  41  datieren  aus  seiner  sicilischen  Episode, 

des  Charon  mit  iatrischem  Inkubationsorakel  Kerkyra   soll   seinen    alten   Namen    Dre- 

und  jährlichen  Festen,  Strab.  14,649.    Münzen  pane   der  Sichel   der  Demeter  verdanken,  die 
mit  Koraraub  und  Demeter-  oder  Persephone-  lo  sie   von   Hephaistos   erhielt,    um  die  Titanen 

köpf  oder  ihren  Symbolen,   Mionnet  3  S.  362  mähen    zu    lehren,    und    dann    dort    vergrub, 

nr.  342  ff.    i^uppl.  6  S.  618  nr.  401.  403.    Over-  während   der   homerische    Name   Scheria   von 

beck   a.  a.  0.  nr.  7;  vgl.   Spanheim,  Callim.   2  dem  Zurückhalten  der  Flüsse  des  Festlandes 

S.  667.    In  der  Nähe  Inschrift:  6  Sijiios  6  ZoXo-  durch  Poseidon  herkommen  soll,  den  Demeter 

£00*  K6q7]  Kul  niovTcovi  &£oig  naxqmoiq  avs-  darum  gebeten,  Aristot.  bei  Schol.  Apoll.  Rh. 

Q-Q-nsv  Bull.  corr.  hell.  7  S.  402.  4,  984.    Steph.  Byz.   s.  v.   Zx(Qia\    Tzetzes  zu 

Aphrodisias.    Einen  Priester  des  Pluton  Lyc.  763.  869.    Etym.  M.  s.  v.  JgsnavTi;  vgl. 

und  der  Kora  erwähnt  die  Inschrift  Mova.  v^g  l'reller,  1).  u.  P.  S.  369.  —  Münzen  s.  Mionnet 

Evayy.  axoX.  1880  S.  180  vgl.  Bull,  de  corr.  hell.  2  S.  38.    Mon.  d.  Inst.  4,  31  nr.  37. 
a.  a.  0.  Münze  bei  Overbeck  a.  a.  0.  Münztaf.  7,  6.  20        K  e  p  h  a  1 1  e  n  i  a.      Münze    bei    Mionnet   2 

Athymbra.     nXovvwvi  ■kuI  KoQrj  Jrjfirjtgi  S.  201  nr.  1. 

'EQfiei  "Avovßi,   in  Dolos   gefunden,    Bull,  de  Unter  -  Italien.      Arpi    und    Butuntum. 

corr.  hell.  11  S.  274.  Münzen,  Eckhel,  D.  N.  1  S.  140ff.  Head,Coins 

Antiocheia.  Münzen  bei  Mionnet  ^  S.  316  of  the  Anc.  Taf.  44,  13. 

nr.  68ff.  Tarent.     Kult  der  Demeter  iniXvcufiivr], 

Orthos ia.    Koraranb  auf  Münzen,  Eckhel,  wohl  als  Geburtshelferin  zu  verstehen,  Hesych. 

Cat.  Mus.  Vind.  1  Taf.  3,  18.  Mionnet  3  S.  374  s.  v.;  vgl.  Löschcke  in  d.  Arch.  Zeit.  1876  S.  ill. 

nr.  415ff.    Suppl.  6  S.  630  nr.  461ff.    Overbeck,  Metapont     hatte    besonders    ergiebigen 

K.M.  3  S.  661.  Ackerbau  (»S'<ra6.  6,  264).   Münzen  mit  Demeter- 
Lagina.   Inschrift  bei  Newton,  Halicarn.  2  so  köpf  oder  Ähre  sehr  häufig,  z.  B.  Eckhel,  D.  N. 

S.  798.  1  S.  155.    Mon.  d.  Inst.  3  Taf.  36,  4.    Overbeck 

Sillyon    in     Pamphylien.      Inschrift    bei  a.  a.  0.  Münztaf.  7. 

Lanckoronski,  Pamph.  u.  Pisid.  1  nr.  60.  Kroton.     Pythagoras'    Haus    wurde   nach 

Tarsos.     Antiocheia  und    Gor  dys    (an  des  Philosophen  Tode  in  einen  Demetertempel 

der  Mündung  des  Tigres)  galten  als  Stiftungen  umgewandelt,  Ttmaeus  bei  Porph.  Vit.  Pyth.  4. 

des  argivischen  Triptolemos  und  seines  Sohnes  Thurioi.     Münzen   bei    Eckhel,  D.  N.   1 

Gordys,    Strab.  14,  673.    16,  747.  750.    Steph.  S.  164. 

Byz.  s.  V.   rogävaia.     Dafs   man   schon   früh  Petelia.      Münze    bei    Overbeck,   K.    M. 

die  Reisen  des  Triptolemos  so  weit  ausdehnte,  Münzt.  7  nr.  4. 

erhellt   aus    Sophocles  bei  Strab.   1,  27;    vgl.  40        Lokroi      Epizephyrioi ,       spartanische 

Preller,  I).  u.  P.  S.  300.  Kolonie    nach   Paus.  3,3,    1,    verehrte    vor- 

Kypros.      Demeter  Thesmophoros  nimmt  nehmlich  Persephone,  deren  prächtiger  Tem- 

für  Kypros  an  Ovid.  Met.  10,  434;  vgl.  Engel,  pel    mit    seinen    reichen    Schätzen    mehrfach 

Kypros  2  S.  653.     Eine  aQ%iBQSi.a  der  Demeter  in    Kriegszeiten    die   Habsucht   reizte,    Livius 

nennt  C.  I.  G.   2640.     Tempel   und   Statuette  29,  18.     Cic.   de  nat.  d.  3,  83.     Diod.  Sic.  27, 

der  Demeter  Paralia  in  Kition,  Cesnola,  Cyprus  4,  2.    Dion.  Kai.  20,  9.    Suidas  b.  v.  FIvQQog; 

S.  50.  62.  Appian.  bell.  Samn.  12.    bell.  Hann.  56.    Lac- 

Ägypten.     Abgesehen  von  der  Identificie-  tant.  div.  inst.  2,  7.    —    Schönes  Terrakotta- 

rung  mit  Isis  (s.  d.)  trat  auch  der  griechische  relief:  Persephone  und  Hades  thronend,  Bull. 
Demeterdienst  sehr  stark  hervor.                          &o  Nap.  5,  5.     Müller -Wieseler  2,  856.    Ann.  d. 

Alexandreia.    Eleusinien  in  Alexandreia,  Inst.   1847.    T.  d'a.  F;  vgl.  Mitt.  d.  ath.  Inst. 

Tacit.  hist.  4,   83.    Ortschaft    Eleusis    bei    A.,  2,  468.     Koraraub,  Bull.  Nap.  a.  a.  0.    Arch. 

Suid.  s.  V.  KalUfiaxog.    Livius  46,  12.     Ptole-  Zeit.  1870   S.  77.     Overbeck,  Atlas  zur  K.  M. 

maios  Philadelphos  stiftete  den  Kalathosumzug  Taf.  18,  16.  17.     Münzbilder,  Mionnet  1  S.  197 

zu  Ehren  Demeters   als  Erntefeier  nach  athe-  nr.  926. 

nischem    Vorbilde,    Schol.   Callim.  in   Cer.   1;  Hipponion   (Vibo).     Hierher   soll   Kora 

vgl.  Eu^tath.  ad  Od.  1488,  60.  1627,  60.    Feier  aus   Sicilien   gekommen  sein,    um  Blumen    zu 

des  Koraraubes,  Schol.  Arat.  Ph.  150.  —  Thes-  suchen,    Strab.  6,  256.  —   Tempel    und   Kult- 

mophoreiou  mit  jährlichen  Opferfesten,  Polyb.  bilder  erwähnt  die  Inschrift  Ore//t-fi'e»i«en  1476; 

16,  29,  8.                                                                      ßo  vgl.  Förster,  Raub  u.  liückk.  d.   Pers.  S.  276. 

Arsinoe   hatte  ein  Thesmophorion ,    Wil-  Elea  (Velia).     Griechischer  Demeterkult, 

cken   in    Zeiischr.  d.   Gesellsch.  f.  Erdk.   1887  der  vorbildlich   für   den   römischen  Cereskult 

S.  81;    ein  Eleusis   bei   Arsinoe,    Wilcl^n  in  wurde,    Cic.  pro  BaJb.    55.     Val.  Max.    1,  1. 

Jahrb.  d.  arch.  Inst.  1889.    Anzeig.  S.  4.  Posidonia   (Paestum).     Verschiedene 

Terrakotten   bei   Gerhard,  A.  B.   W.  Taf.  36 

Der  Westen.  sollen  D.  kovqotq6(pos  darstellen;  vgl.  Bull.  d. 

Epidamnos.    Ähre  als  Münzzeichen,  Mi-  Inst.  1829  S.lHQi.  Srephani.C  li.  \Sb9S.13C^ff. 

onnet  2  S.  38  nr.  87;  S.  44  nr.  162.  Overbeck,  K.  M.  3  S.  488  ff. 
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Pomp  ei.  Wahrscheinlich  stammt  von  hier  dessen  Bräuche,  Nachahmung  des  ap^atog  ßiog 

die  Inschrift  einer  Priesterin  der  Theamophoros,  und  ala%Qoloyiai,  aus   der  Thesmophorienfeier 

C.  I.  G.  5865  =  Kaibel,  Inscr.  gr.  Sic.  et  Ital.  von  Athen  und  Eretria  bekannt  sind ;  s.  auch 

702.     Zu    dieser  gehört  ein   Relief,   Demeter  Heraclid.  bei  Athen,  a.  a.  0,  und  Ebert,  ZitabI. 

mit  Schale,  Messer  und  Kräutern  darstellend,  S.  19.   —  Als   sicilisches  Fest  der  Kora  nennt 

daneben    stehen    ein   Altar,    ein    Ferkel    und  PoU.   1,   37    Qeoyäfiia   und   'Av&ioqiÖQia;   die 

ein  Korb,  Binck  im  Kunstblatt  1828  S.  161.  ersteren  nennt  Schol.  Pitul.   Ol.  6,  160     dvu- 

Neapolis.     Der  Kult  von  Neapel  genofs  xaltmti^Qia.     Die    Anthesphorien    sollen    der 

in  Rom  das  gleiche  Ansehen  wie  der  von  erste  Tag  der  Theogamien  gewesen  sein 
\'elia,  Cic.  pro  Balb.  55.     Attische  Mysterien  lo  nach    Ebert,  Ztx.fX.    a,   a.   0.    —   Den   Dienst 

erwähnt    Stat.  »ilv.   4,   8,   50.     Eine   Inschrift  an    der    Quelle  Kyane,    wo   Hades    mit  Kora 

nennt  eine  Thesmophorospriesterin,  C /.  (?.5799  hinabgefahren  sein  soll,  soll  Herakles  gestiftet 

=  Kaibel  a.  a.  0.  756*.  haben  zum  Danke  für  seine  Entsühnung:  i&vas 

Sicilien.      'Agiattvoiauv    iv^ägnov    x^^'^ög  xatg  &saCg  asyulongfTtwg   yiai    ft§  trjV  KvävTjV 

nennt  Find.  Nttn.  1,  20  Sicilien.     Infolge  der  zov  ■/.ai.liaxsvovxa  xäv  ravQcov  ■na&uyCGag  v-uxi- 

üppigen   Fruchtbarkeit   der  Insel  wurden  De-  Sei^s   &vsiv   xovg   iyxcogi'ovg  y.ax'  sviavxbv  xg 

meter    und    Persephone    in    kurzer    Zeit    die  Kogy   xct  «965  xij  Kvävi]  laungwg  äysiv  na- 

Hauptgottheiten  derselben,    so  dafs  bald   die  vr\yvgiv  xb  nai  ^vaiav,  Diod.  i,  23,  4.  5,  4,  2.  4 

Herkunft  vergessen  und  die  Wiege  des  Kultes  {örjiioaia  ob  xavgovg  ßv&i^ovaiv  bv  xj/  Xifivij). 
hier    gesucht    wurde.      Auf    einem    attischen  20  —  Als  Ackergöttin  führt  Demeter  in  Syrakus 

Dekretrelief  von    Ol.  96,  4   wird  Demeter  als  die    Beinamen   Sito   und  HimaHs,    Polem.   bei 

ertreterin     Siciliens     der     attischen    Athena  Athen.  3,  109^.  10,  il6^.    Ael.  v.  h.  1,  27 ;  über 

_  egenübergestellt,  Schöne,  G-riech.  Bei.  Taf.  7,  'Egfiiövr]    als    Beinamen    sowohl    für  Demeter 

49;  vgl.  Kühler  in  Hermes  3  S.  157;    Mitt.  d.  wie    für    Kora   in    Syrakus   (Hesych.    8.  v.)    s. 

ath.  Inst.  1  S.  5;  Friederichs-Wolters  nr.  1159.  Crusins,  Beitr.  z.  gr.  Myth.  S.  14.  —  Münzen 

—  Sicilien  galt  als  das  Lieblingsland  beider  bei  Mionnet  1  S.  290  nr.  699ff.  Head,  Coins  of 
Göttinnen,  Cic.  in  Verr.  4,  48;'    Ovid.  Fast.  4,  Syrac.  Taf.  5,  4;  9,  1.  2;  11,  11. 

422;  Diod.  Sic.  5,  2,  3.  13,  30.    Die  Geburt  der  k)  Akrai  bestätigt  seinen  Demeterdienst, 

Göttinnen  hier  lokalisiert  bei  Aristot.  Mirab.  aufser  durch  Weihinschriften  an  die  'Ayval 
83;  Cic.  in  Verr.  48;  vgl.  Ebert,  Ziv.bX.  S.  11.  30  QbuC,  C.  I.  G.  5431,  imd  au  die  thesmopho- 

Im  Streite   mit  Hephaistos   soll   Demeter  Si-  rische  Kalligeneia,  G.  I.  G.  5432,  durch  Münzen, 

cilien  gewonnen  haben,  Schol.  Theokr.  Id.  1,  65.  s.   Mionnet  1    S.  209  nr.  7.     Ein  Koreion  er- 

—  Besonders  verbreitet  war  die  Auffassung,  wähnt  C.  I.  G.  5430  =  Kaibel,  Inscr.  gr.  Sic. 
dafs  Zeus  das  Land  der  Persephone  geschenkt  et  Ital.  217. 

{Find.  Nem.  1,  16.    Schol.  Pind.  Pyth.  12,  1),  1)  Kamarina.     Terrakotten,  Demeter  mit 

und   zwar    als    avanälvnxga    zu    ihrer   Hoch-  Attributen  darstellend,  bei  Kekule,  Die  Terra- 

ät  mit  Hades,  Diod.  Sic.  5,  2.  PltU.  Timol.  8.  kotten  von  Sicilien  S.  25  Taf.  4.  —  Münze  bei 

Chol.  Pind.  Nem.   1,  16.   —   Als    Lokal    des  Eckhel,  D.  X.  1  S.  202. 

Koraraubes  nennt  im  allgemeinen  Sicilien  m)  Gela  empfing  chthonischen  Kult  von 
Flut.  Tim.  8.    Natürlich  ist  auch  den  Siciliem  40  Telos,  Hdt.  7,  153. 

zuerst    die   Gabe    des   Getreides    zu    teil    ge-  n)  Akragas,   Kolonie  von  Gela,    ist   bei 

worden,  ein  Anspruch,  der  mit  Rücksicht  auf  Pind.  Pyth.  12,  1  ^BgoBcpovag  t^off.    Brautgabe 

die   ausgezeichneten  Bodenverhältnisse  —  bei  des  Zeus  an  Persephone.  Schol.  Pind.  Ol.  2,  16. 

Leontinoi  und  anderwärts  sollte  der  Weizen  Polyain.  5,    1;     vgl.    K.   O.  Müller,    I'rdleg. 

sogar  wild  wachsen  —  auch  von  Fremden  an-  S.  155.    Ebert,  ZikbI.  S.  13.  —  Münzen  bei 

erkannt  wurde,  vgl.  Aristot.  Mirab.  83.    Diod.  Eckhel,  D.  N.  1  S.  191.  Mionnet  1  S.  342  nr.24. 

Sic.  5,  2,  4.    Claudian, De  raptu  Proserp.  1,  198.  o)  Selinus  hat  von  Megara  die   Demeter 

a — h)  Nur  durch  Münzen  ist  der  Demeter-  Malophoros  übernommen,  neben  welcher  Köre 

kult  nachweisbar  für  Leontinoi,  Torremuzza,  den  Namen  Pasikrateia  führt,  Inschr.  bei 
>ic.  num.  vet.  Taf.  41  nr.  4.  15  und  Mionnet  1  50  Benndorf,  Metop.  v.  Sei.  S.  27;    vgL  Sauppe, 

S.  248  nr.  334£P.;  Menai,  Torremuzza  a.  a.  0.  Göttinger  Nachr.   1871  S.  607;  Kaibel  a.  a.  0. 

Taf.  44,  2;    Kentoripa,   Tyndaris,  Ther-  268. 

mai,    Panormos,    Neeton   und    Entella,  p)  Drepanon  hat  den  Namen  von  der  Siche^ 

Mionnet  1  S.  231.  242.  263.  264.  328.  der  Demeter  nach  Serc.  ad  Verg.  Aen.  3,  707. 

i)  Syrakus.    Demeter  und  Persephone  wur-  q)  Tauromenion.  Inschrift,  C  J.  G^.  5643: 

den   hier    besonders    als    OBafiocpöga    verehrt.  GButg  'Ayvaig  lagiazrigiov. 

Im  ngoaßxBiov    xr^g    'Axgaöi'vrjg  {Diod.  14,  63)  r)Aitne.    Tempel  beider  Göttinnen,  welche 

—  nach  Cic.  in  Verr.  4,  119  in  der  Neapolis  —  von  Gelon  begonnen  werden,  aber  unvollendet 
lagen  die  von  Gelon  erbauten  {Diod.  11,  26)  blieben,  Diod.  11,  26,  7.  Die  Gegend  ist  viel- 
beiden  Tempel  der  Göttinnen  in  einem  xBuBvog,  60  fach  mit  dem  Raube  verknüpft  worden.  Am 
Flut.  Dion.  56,  vgl.  Diod.  14,  70;  19,  5.  Corn.  gleichnamigen  Berge  lassen  ihn  geschehen 
Xep.  Dio.  8.  Cavallari-Holm,  Top.  Arch.  di  Moschos  3,  128.  Hyg.  fab.  146.  Sdtol.  Pind. 
>ic.  183 f.;  Lupus,  Stadt  Syrakus  S.  101  f.  —  Nem.  1,  16.  Philargyr.  ad  Verg.  Ed.  3,  104. 
Thesmophoriachen  Kult  bezeugen  Heraclid.  Demeter  zündet  ihre  Fackel  am  Aitna  an, 
bei  Athen.  14,  647*.  Flut.  Dion.  56.  Pseud.-  Diod.  4,  4,  3.  Beiname  der  D.  Aixvai'a,  Ly- 
J'lat.    epist.    7,  95.     —     Diod.   5,  4,   5.    6   er-  cophr.  153. 

zählt  von  einem  zehntägigen   mit  besonderem  s)  Katana.    Heiligtum  der  Demeter  Thes- 

G tanze  zu  Demeters  Ehren  gefeierten  Saatfeste,  mophoros     mit    sehr    altem    Kultbilde,     den 
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Männern  streng  verschlossen,  Cic.  in  Verr.  4,  die  furchtbare  (Inaivi^)  Herrscherin  der  Unter- 
99.  6,  187.  Lactant.  div.  inst.  2,  4.  C.  1.  G.  weit,  7  457.  569;  x  491.  534.  Das  Verhältnis 
5676''.  —  Ein  zweites  Heiligtum  lag  aufser-  von  Demeter  zu  Persephone  als  Mutter  und 
halb  der  Stadt,  C.  I.  G.  5649**;  Kaihel  a.  a.  0.  Tochter  kennen  nur  der  späte  interpolierte 
449.  Eine  Persephone  Basilis  von  dort  bei  Vers  S"  326  und  die  gleichfalls  späten  l^ekyia, 
Muraiori,  Tfiesaur.  1,  40,  3  (C  I.  G.  5,  wo  P.  v.  217  als  ^töe  •8'vyarjje  bezeichnet  wird 
649  f.  Kaihel  &.  a.  0.  450).  und  die  milderen  Beiworte  ay«t>»j(vv.  2 13  226.635 
t)  Enna  hat  besonders  berühmten  Demeter-  oder  ayvy]  v.  386)  führt;  v.  47  nennt  sie  f «aiv»), 
kult.  Hier  ,,eam  natam  esse  et  fruges  invenisse  ist  aber  wörtliche  Wiederholung  von  x  534. 
constat" ,  Cic.  Verr.  4,  108 ff.,  wo  auch  von  lo  Der  Mythus  setzt  die  Verschmelzung  zweier 
der  allgemeinen  Anerkennung  dieser  Präten-  alter  Gottheiten  voraus,  der  alten  achäischen 
sion  die  Rede  ist.  Demeter  heifst  'Evvai'a  bei  Landesgöttin  Demeter,  der  Gefährtin  des  Zeus 
Lycophr.  163.  Vor  dem  Demetertempel,  den  (der  als 'ElfvffiVtog  ihren  Namen  teilt,  s.  i/c«j/cÄ. 
auch  Strab.  6,  272  erwähnt,  mehrere  Statuen,  s.  v.  'Elsvaiviog),  einer  der  Hera  vollkommen 
darunter  ein  hocharchaisches  Bronzebild,  ein  entsprechenden  Göttin  und  der  chthonischen 
Triptolemos  und  eine  Demeter  vixjjqpopos,  was  Genossin  des  alten  Klymenos-Hades,  deren  ur- 
nach  Botticher,  Ärch.  Zeit.  1867  S.  69  auf  einen  alter  Kult  noch  verhältnismäfsig  rein  und  nur 
cerealischen  Agon  deuten  soll.  Männer  dürfen  ganz  äufserlich  mit  der  Vulgärmythologie  Ver- 
den Tempel  nicht  betreten,  Lact.  div.  inst.  2,  4.  bunden  in  Lebadeia  (Trophonios  — Herkyna 
Dabei  auch  ein  Persephonetempel,  Cic  a.  a.  0.  20  neben  Zeus  Hyetios — Demeter  Europe),Lakonien 
—  Enna  die  heilige  Stadt  dieser  Göttin,  der  und  in  dem  von  Lakonien  aus  besiedelten  Lokroi 
die  dortigen  Wiesen  zufielen,  als  Athena  Hi-  Epizephyrioi  zu  erkennen  ist.  —  Wenn  Förster 
mera  und  Artemis  Ortygia  in  Besitz  nahmen,  a.  a.  0.  für  das  hohe  Alter  des  Mythus  seine 
Diod.  5,  4,  1.  Von  diesen  Wiesen  am  See  allgemeine  Verbreitung  durch  die  ganze  grie- 
Pergus  raubt  sie  Hades  nach  Diod.  und  Cic.  chische  Welt  anführt,  so  waren  hierfür  doch  zwei 
a.  a.  0.  Ovid.  Met.  6,  385.  Fast.  4,  325.  Münz-  andere  Gesichtspunkte  entscheidend,  erstens  die 
bilder  bei  Mionnet  1  S.  233  nr.  207 ff.  tiefe  innere,  edle  Wahrheit  und  Schönheit 
Melite  hatte  Demeterkult  nach  der  Münze,  desselben  und  zweitens  die  grofse  Bedeutung, 
Mionnet  1  S.  342  nr.  24.  welche  die  der  Göttin  homonyme  Hauptkult- 
Afrika.  Kyrene.  Demeter  Thesmophoros  30  statte  Eleusis,  für  Athen  und  die  ganze  grie- 
wurde  hier  verehrt,  wie  aus  der  Geschichte  chische  Welt  schon  in  früher  Zeit  gewann, 
des  Battos  hervorgeht,  Suid.  s.  vv.  Q'Baiio-  Hdt.  8,  65.  Die  grofse  Verbreitung  des  Mythus 
qiÖQog  und  acpätiTQiat.  ist  aber  eine  Thatsache  und  auch  dies,  dafs  man 
Karthago  führte  den  Kult  der  Göttinnen  allenthalben  die  Spuren  des  fremden  Importes 
ein,  als  es  während  des  Krieges  gegen  Dio-  zu  verwischen  suchte,  indem  man  lokale  ße- 
nysios  von  Syrakus,  Ol.  96,  3,  durch  einen  Ziehungen  in  ihn  verflocht.  Zu  beachten  ist 
Söldneraufstand  bedroht  war.  Die  Vornehmsten  aber  das  Fehlen  derartiger  Bestrebungen  in 
der  Karthager  und  der  dort  wohnenden  Griechen  Boiotien  und  Thessalien,  während  der  Isthmos, 
versahen  den  Dienst  ganz  in  griechischer  Weise,  die  Peloponnes  und  die  Kolonieen  derartige 
Diod.  Sie.  14,  77,  6.  Münzen  mit  Demeter  oder  40  Lokaltraditionen  bieten.  Doch  immer  lassen 
Persephone,  Head,  Coins  of  tlie  Anc.  Taf.  26,  diese  Zusätze  das  Bestreben,  aus  dem  sie  her- 
37.  39;  47,  41  —  43;  59,  33 — 39.  vorgegangen  sind,  erkennen  und  wirken  un- 
organisch. Ebenso  wurde  in  der  weiteren  Aus- 
C.  Der  Mythus  vom  Raube  und  der  Rückkehr  bildung  des  Mythus  der  Zweck  verfolgt,  mög- 
der  Persephone.  liehst  alle  Eigenschaften  der  Gottheiten  darin 
Mehr  als  bei  irgend  einer  anderen  Gottheit  zum  Ausdrucke  kommen  zu  lassen,  alle  ihre 
steht  bei  Demeter  und  Persephone  ein  Mythus  Wesenheiten  darin  prototypisch  vorzubilden 
im  Mittelpunkte  ihrer  Religion.  Die  beiden  und  die  heiligen  Bräuche  des  Demeterkultes 
Göttinnen  gemeinsam  gezollte  Verehrung,  welche  ätiologisch  darzustellen.  Dafs  diese  späteren 
in  späterer,  d.  h.  hellenischer  Zeit  an  fast  allen  50  Bestrebungen  aber  dem  einfachen  echten  My- 
Kultstätten  der  Demeter  die  vorherrschende  thus  fremd  sind,  geht  aus  der  verhältnismäfsig 
ist,  findet  ihren  vorzüglichsten  Ausdruck  in  treuesten  Überlieferung,  dem /tommsc/ten  ITt/wt- 
demselben.  Doch  ist  er  nicht  als  die  Ursprung-  nus  hervor,  in  dem  sie  zwar  auch  bemerkbar 
liehe  Grundlage  dieser  Religion  anzusehen,  und  sind,  aber  so  durchsichtig  und  klar,  dafs  man 
seine  Entstehung  in  so  frühe  Zeit  zu  verlegen,  sie  vielfach  unter  Verkennung  des  Zweckes  für 
wie  Förster ,  liaub  und  Eückk.  d.  Pers.  S.  5  spätere  Zusätze  hielt.  Bezeichnend  ist  auch, 
annimmt,  „als  das  Griechen volk  noch  in  den  dafs  das  sonst  so  stark  hervorgehobene  Moment 
Ebenen  von  Asien  safs".  Dafs  Homer  den  der  Ahrenübergabe  hier  fehlt.  Wir  geben  die 
Mythus  schon  gekannt,  wie  Welcher,  Griech.  Erzählung  des  Mythus  nach  dem  Hymnus  und 
Götterl.  1  S.  396;  2  S.  474  (s.  auch  Zeitschr.  f.  60  fügen  die  Varianten  der  Lokalsagen  und  dich- 
Gesch.  u.  Äusl.  d.   alt.  K.  S.  1.    K.  0.  Müller,  terischen  Zusätze  bei. 

Kl.  Sehr.  2,  91.  liohde,  Psyche  S.  i9b  f.)  SLunahm,  Der  Raub  der  Persephone,  die  nach  orphi- 

und  wie  Preller,  Griech.  Myth.^  1  S.  693  gegen  scher   Sage    von    Demeter    weltentrückt    auf- 

seine  frühere  Ansicht,  Demeter  und  Persephone  gezogen  wird,    von  Kureten  und   Kory bauten 

S.  6  ff.,   zugab,  ist  abzuweisen  (vgl.  Plew,  in  bewacht  {Argon.  1190  ff.;  Procl.  Theol.Plat.  6, 

Preller,  Griech.  Myth.^  S.  623).    Bei  Homer  ist  371.  382;  in  Plat.  Oratyl.  62  =  Abel  frgm.  210) 

Demeter  nur  die  Göttin  des  Landbaues  (ß  696;  und  in    durchsichtiger  Allegorie   webend   ge- 

£500;    iV322;    «5  76;   s  126)  und  Persephone  dacht  wurde  {Procl.   in  Plat.    Tim.  b ,  307  d; 
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in  Cratyl  53;   Porphyr,  de  antr.   Nymph.  14;  Achill.  1,  824;  Äuson.  ad  Theon.  4,  49;  Phi- 

St/rian  in  Ar.  Metaph.  850  b;  vgl.  die  Vulgari-  Jargyr.  ad  Verg.  Ed.  3,  104;  Myth.  Vat.2,  93; 

si'erung  dieser  Motive  in  der  sicilischen  Sage  3,  7,  2)und  Haiesos,  C!o/ttm«üa  10,  268.  Aufser- 

b.  Z>io<i.  5ic.  5,  3.  4 ;  Claudian.  de  rapt.  Pros.  1,  halb  Attikas   und  Siciliens    werden   genannt: 

247),  wird  von  Hades  im  Einverständnisse  mit  Kreta  von  Bacchylides  im  Schal.  Hes.  Theog. 

Zeus',   ohne  Demeter^  Wissen  voUführt;  Hom.  914;   vgl.  Tzetz.   zu   Hes.  Opp.  33;  Ps.-Eudoc. 

hyinn.  v.  2;   Hes.    Theog.  914;   Hyg.   fab.  146;  ^.109  (Vüloison)sx  Kgi^rjgTjfiälloviKZixeUag; 

Claudian  a.  a.  0.  1,  216,    wo  allerdings  Zeus  Kyzikos  von  Prop.  4,  22,  4  ( Haupt- Vahlen), 

im  Banne  der  Moira  steht,  vgl.  Orph.  Argon.  Krenides,  das  8päterePhilippoi,voni4jpptan 

1 195  (dat'uovos  aiGi]) ;  Stat.  Theb.  8,  63  flF.   Durch  lo  bell  civ.  4, 105,  wohin  Gieseke  im  Phihg.  Anzeig. 

thätiges    Eingreifen    mittels    des   Blitzes  trag  5,  245  das  Nysa  des  homerischen  Hymnus  ver- 

Zeus  zum  Gelingen  des  Raubes  bei  nach  Eur.  legt,  vgl.  Förster  a.  a.  0.  S.  271. 

Hei.  1317;  vgl.  Apollod.  1,  5,  1.    Nur  poetische  Der  Raub  geht  vor  sich,  während  Persephone 

Umbildung  ist  es,  wenn  Ocid.  Metam.  5,  346  ff.  mit  den  Töchtern  des  Okeanos   Blumen  liest, 

die  Urheberschaft  des  Raubes  Aphrodite  zu-  und    Gaia    auf    Zeus'    Anstiften    einen    Nar- 

schreibt,  die  den  Hades  ihre  Macht  empfinden  kissos  von  wunderbarer  Pracht  hervorspriefsen 

lassen  will.    Mehr  oder  minder  ausgeschmückt  läfst     Während  Persephone  staunend  in  den 

findet  sich  dies  Motiv  bei  Sil.  Ital.  14,  242;  Anblick  versunken  ist,    öffnet  sich  die  Erde; 

Seneca,  Herc.  Oet.  561;  Claudian  a.  a.  0. 1,  25;  auf  seinem  Gespanne  kommt  Aidoneus  auf  sie 

Myth.   Vat.  2,  95;  Lact.  Plac.  narr.  fab.  5,  6.  20  losgestürzt,  ergreift   und    entführt  sie,    Hom. 

Als  Ort  des  Raubes  werden  in  den  ältesten  hymn.  in  Cer.  1 — 20.  Die  Anthologie  ist  fast 
Quellen  geographisch  nachweisbare  Lokale  in  allen  Darstellungen  als  Gelegenheit  für  den 
nicht  genannt;  Hom.  hymn.  in  Cer.  v.  17  heifst  Raub  beibehalten,  Pamphos  bei  PaMS.  9,  31,  9; 
er  XvGiov  ntdiov,  worin  Förster  a.  a.  0.  S.  268  Orph.  Argon.  1190;  2»'icand.  hei  Aihtn. li,  683a; 
nach  Ruhnkens  Vorgange,  gestützt  auf  Strab.  Opid.Fast.i,  437;  Metam.  5,  391;  Strab6,2b6; 
14,  650,  das  karische  Nysa,  Voß,  Erlätd.  zum  Plut.  Quaest.  nat.  917e:  Clem.  AI.  Protr.  2,  17; 
hom.  Hymn.  S.  12  die  gleichnamige  boiotische  Ps.-Arist.  Mir.  ausc.  836b;  Athen.  12,  554  b; 
Ortschaft  am  Helikon  erkennen  will.  Richtiger  Schol.  Soph.  Oed.  Col.  674.  Aus  der  letzteren 
halten  es  für  ein  ideales  Lokal  Baumeister,  Stelle  geht  hervor,  dafs  die  Hervorhebung 
Hymn.Hom.S.2S3ündBirgk,&nech.Litteraturg.  soder  Narzisse  einem  alten  attischen  und  wohl 
1  S.  770  Änm.  70,  wenn  auch  die  Etymologie  auch  sonst  noch  verbreiteten  (vgl.  Hesych. 
NvGiov  =  i'r;^£Ov  ganz  unbegründet  ist.  —  In  s.  v.  daftargiov  av9os  ouoiov  vagyiieam)  Kalt- 
der  orphischen  Dichtung  wurde  nach  Schol.  gebrauche  entsprach,  während  die  von  der 
Hes.  Theog.  914  der  Okeanos  angegeben.  In  sicilischen  Version  abhängigen  Darstellungen 
den  Argonaiitica  T.  1189  ff.  wird  eine  Insel  öfters  den  Reichtum  an  Veilchen  hervorheben, 
hinter  lerne  genannt,  was  sehr  an  Arlemid.  wenn  sie  diesen  auch  nicht  eine  solch  ent- 
bei  Strab.  4,  198  erinnert:  vrjcov  jigbg  zy  Bgt-  scheidende  Rolle  anweisen.  DenOkeaniden  des 
ravvix^  %a9'  riv  ouoia  TOig  iv  Zauo&ocixr]  ntgi  Homeridenhymnus  entsprachen  in  der  orphi- 
TTiv  Ar,uT}rgtt  isgoTToiftTai.  —  Wenn  nach  De-  selten  Fassang  die  Schwestern  {Argon,  a.  a.  O.), 
mades  im  Schol.  Hes.  Theog.  914  der  Raub  tv  40  womit  Euripidts,  der  Athena  und  Artemis 
vänaig  stattgefunden  hat,  so  ist  mit  Preller,  nennt,  übereinstimmt,  und  wahrscheinlich  ist 
D.  u.  P.  S.  133  und  Förster  a.  a.  0.  S.  16  eher  das  Gleiche  aus  Diodor  für  die  sicilische  Ver- 
an  eine  allgemeine  Bezeichnung  zu  denken  als  sion  zu  folgern.  Für  die  Hinzufügung  der 
an  eine  bestimmte  Ortschaft  wie  etwa  das  Mb-  Aphrodite  ist  der  älteste  Beleg  auf  griechischem 
bische  Nape.  —  Attika  war  Lokal  des  Raubes  Boden,  in  dem  stark  orphisch  beeinflufsten  La- 
uach Phanodemos  im  Schol.  Hes.  Theog.  914.  —  konien,  die  Heraufholung  des  Hyakinthos  am 
Die  alexandrinischen  Dichter  folgten  der  sici-  amykläischen  Throne,  wo  Aphrodite  mit  Athena 
liächen  Version,  welche  den  Raub  auf  ihrer  und  Artemis  neben  Hades  Kora  und  Demeter 
Insel  lokalisierte,  und  auf  sie  geht  der  gröfste  erschien;  Paus.  3,  19,  4.  —  Wenn  auch  Ocid 
Teil  der  Angaben  zurück ,  welche  diesen  Zug  50  in  beiden  Fällen  {Fast.  4  und  Metam.  5)  davon 
überliefern.  Der  früheste  einigermafsen  sichere  abweicht,  so  spricht,  abgesehen  von  den  litte- 
Beleg  hierfür  ist  allerdings  schon  Karkinos  bei  rarischen  Zeugnissen  wie  Hyg.  fab.  147 ;  Valer. 
Diod.  5,  0;  wie  Förster  S.  66  f.  nachweist,  der  Flacc.  Argon,  b,  345;  Stat.  Achill.  2,  150;  Lact. 
jüngere  Tragiker  dieses  Namens.  Vielleicht  PI.  Karr.  fab.  6,  6,  besonders  die  stehende 
ist  sogar  schon  Pind.  Ol.  6,  160  in  diesem  Anwesenheit  der  Göttinnen  in  den  römischen 
Sinne  zu  verstehen.  Allgemein  Sicilien  nennen  Sarkophagreliefen  hierfür,  s.  unten  über  die 
auch  Plut.  Timol.S,  Schal.  Her.  Theog.  914;  Kunstdarstellungen  des  Raubes.  Dafs  die  Göt- 
Stat.  Theb.  8,  61;  Schol.  Aristid.  Panath.  181b  tinnen  am  Raube  beteiligt  gewesen,  indem  sie 
(Frommel).  Bestimmte  Angaben  sind  Enna  Kora  aus  dem  Hause  zur  Anthologie  hinaus- 
{Cic.inVerr.  4,  106;  Oc.Met.  5,  385  (See  Pergus);  60  lockten,  erzählte  die  orphische  Fassung  {Prod. 
Fast.  4,  422;  Diod.  Sic.  5,  3;  Sil.  Ital.  7,  688;  in  PI.  Tim.  5,  307;  vgl.  Argon.  1197  f.):  nach 
14,  242;  Claudian  a.  a.  0.  2,  112;  Pseud.-Arist.  Eurip.  Hei.  1315  ff.  scheinen  Athena  und  Arte- 
Mir.  ausc.  836  b;  Solin  5,  15;  Arnob.  ade.  nat.  mis  sich  dem  Raube  widersetzt  zu  haben,  was 
1,  37;  Lact.  Inst.  div.  2,  4,  28;  Firm.  Mat.  sie  auch  bei  Claudian  a.  a.  0.  2,  205  f.  thnn, 
de  err.  prof.  rel.  7),  die  Gegend  am  Ätna  während  Aphrodite  bei  diesem  den  Raub  be- 
{Mosch.  3,  128;  Hyg.  fab.  146;  Plut.  Quaest.  günstigt;  vgl.  besonders  den  Sarkophag  Ocer- 
nat.  917  e;  Val.  Flacc.  Argon.  5,  344;  Schol.  beck,  Atlas  zur  KunstmyÜi.  Taf.  18,  18  und  die 
Pind.  Xem.  1,  16;    Oppian.  Hai.  3,  489;  Stat.  Münze  von  Hyrkania  Ov.,K.-M.  3  Münztaf  9,  9. 
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Nymphen  sind   Genossinnen  der  Kora  nach  geborenen  Sohn  ins  Haus  nehmen  wolle.    Hurtig 

Forphyr.  d.  antr.  N.  7 ;  Colum.  de  cult.  kort.  263  flf.;  kehren  sie  wieder  zurück  und  führen  die  Göttin 

iStat  a.  a.  0.;  vgl.  J'aus.  6,  20,  3,   Seirenen  mit  sieb  in  das  Haus  des  Keleos. 

nach  Hyg.  fab.  141;    Claudian  a.  a.  0.  3,  189.  Im   Hause  sitzt   Metaneira,    das   Kind  am 

Hades  enteilt  nun  mit  der  Geraubten  und  Busen    haltend;    beim    p]intritte    der    hehren, 

fährt  mit  ihr  zur  Unterwelt   hinab;    der  Ort  strahlenden  göttlichen  Gestalt  erfafst  sie  Ehr- 

des  Abstieges  ist  im  homerischen  Hymnus  nicht  furcht  und  Scheu,  ja  bleiche  Furcht.     Sie  er- 

erhalten.     Er  lag  in  Attika  nahe   bei  Eleusis  hebt  sich  von  ihrem  Sitze  und  bietet  ihn  De- 

(nach  Paus.  1,  38,  5;  Schol.  SopJi.  Oed.  Col.  1592;  meter  an,  die  ihn  jedoch  aut-schlägt  und  einen 
Orph.  hymn.  18,  12:  di^fiov  'Elsvaivog,  röQ-infQ  lo  von    der    Magd    herbeigebrachten    Sessel  ein- 

nvlai  'Atdao;    Clem.  AI.    Froir.  2,  17;   Schol.  nimmt.     Schweigend    sitzt   sie    so  und  denkt 

Luc.  Dial.  mer.  2, 1  =  Bhein.  Mus.  1870  S.  549),  traurig  der  Tochter.    Da  unterbricht  die  Magd 

und    ein   Teil    der    Herde    des    eleusinischen  lambe  mit  ihren  Späfsen  die  ernste  Stille  und 

Sauhirten  Eubuleus  versank  mit,  vgl.  Lobeck,  bringt  die  Göttin  dazu  (v.  204) 

Aalaoph.  S.  829.   —   In  Sicilien  wird  der  Ab-  (ifidrjaai.  ysXäoai  rs  tnxl  i'Xaov  artiv  &vfi6v. 

stieg  an  der  Quelle  Ky  an e  lokalisiert,  die  nach  f]  S^  oi  xal  ^neixu  [ibQ-votsqov  svaS'  iv  oQyaig, 

Diod.  5,  3   erst   bei    dieser    Gelegenheit   ent-  vgl.  Nik.  Alexiph.  131  mit  Schul;  Apollod.  1, 

standen  sein  soll,   während  nach  anderen  Ky-  5,  1,  3;  Schol.  Eur.  Or.;  Hesych  s.  v.;  Etym. 

ane  eine  Najade  war,  die  den  letzten  Versuch  M.  s.  v. ;  Et.  Gud.  s.  v.  —  Nun  bietet  ihr 
machte,  sich  Hades  entgegenzustellen  und  dafür  20  Metaneira  Wein  an;    Demeter    verlangt   aber 

von  ihm  in  Wasser  aufgelöst  wurde  oder  auch  den  Kykeon  aus  Gerste,  Wasser  und   Polei, 

durch  den  Schmerz  in  Wasser  aufgelöst  wurde,  vgl.  Schol.  Eur.  Or.  a.  a.  0.    Röscher,  Jahrb. 

Ovid.  Metam.  5,4:10  S.;  Claudian  a.a.O.  3,  2iij;  f.d.   Philol.   1888   S.  522  ff.     Metaneira  reicht 

Myth.  Vat.  2,93;  Lact.  Plac  Narr.  fab.b,&. —  ihr  diesen  und,  nachdem  sie  sie  begrüfst  und 

Lokaltraditionen   verlegten  den  Abstieg  nach  ihr  Unglück  beklagt,  nimmt  sie  sie  als  Pflegerin 

Lerna,  Pheneos,  Philippoi;  s. Lokalsagen.  ihres  Sohnes  an,   den  Demeter  treu  zu  hüten 

Demeter  hört  noch  die  verhallenden  Hilfe-  und  gegen  Bann  und  verderbliche  Kräuter  zu 

rufe   der  Tochter;    verzweifelt  reifst  sie    sich  schützen   verspricht.     Der  Knabe,  Demophon, 

die  Binde  von  ihrem  Haupte,  hüllt  sich  in  ein  gedeiht  göttergleich ,  denn  sie  salbt  ihn  mit 
schwarzes  Gewand  (i/ow. /w>«n.  in  Ccr.  42 ;  vgl.  30  Ambrosia  und   läutert   ihn  nachts  im   Feuer; 

Paus.  8,  42,  1)  und  eilt  suchend  über  Land  und  sie  hätte  ihm  sogar  Unsterblichkeit  und  ewige 

Meer,  brennende,  nach  sicilischer  Überlieferung  Jugend  verliehen,   wenn    nicht   Metaneira   in 

am  Aetna  angezündete  Fackeln   in  der  Hand  mifstrauischer  Neugier  sie  belauscht  hätte  und 

(v.  48;  Oüid.  Fast.  4,  495;  Apd.  1,  5,  l;    Diod.  bei  dem  Anblicke  ihres   Sohnes  im   Feuer  in 

5,  42;   Seneca,  Herc.  für.  653;  Stat.  Theb.  12,  Klagen  ausgebrochen  wäre.     Demeter   erklärt 

270;  Serv.  ad.  Verg.  Aen.  4,  609),  ohne  Speise  ihre  Absicht  für  vereitelt,  offenbart  sich, befiehlt 

und  Trank  zu  geniefsen  (v.  49  f.;  Kallim.  h.  in  ihr  einen  Tempel  und  Altar  zu  errichten:  v.  272 

Cer.  12;  Nik.  Alexiph.  130;  Schol.  Eur.  Or.  964).  KaXXixÖQOv  yia%'vii£Q%'sv  inl  ngovxovzi  xoAoii/o) 

Am  zehnten  Tage  begegnet  ihr  Hekate  und  fragt  und  verspricht,  die  Weihen  dort  einzusetzen, 
sie ,  wer  Persephone  geraubt,  da  sie  wohl  die  40  Als  Göttin  verläfst  sie  das  Haus.     Die  Nacht 

Stimme  gehört,  den  Räuber  aber  nicht  gesehen  (navvvxiai)   verbringen    Metaneira    und    ihre 

habe.   Auf  ihren  Rat  steigt  Demeter  mit  ihr  zum  Töchter  mit  Sühnungen;    am   nächsten  Tage 

Helios  hinauf,   der   ihr  den   Sachverhalt   mit-  wird   der    Tempelbau    in    Angriff   genommen: 

teilt.     Obwohl  Helios  sie  tröstend  darauf  hin-  6  #'  di^ccTo  daifiovos  ccl'ßij  (v.  300).     Demeter 

weist,   welch  grofser  Ehren   Persephone  jetzt  nimmt    ihn   in   Besitz    und   verharrt    hier  ge- 

als    Hades'     Gemahlin    teilhaftig     sei,     wird  sondert  von  den  anderen  Göttern  in  ihrem  Grolle: 

Demeters  Schmerz  durch  diese  Gewifsheit  doch  ovdi  xi  yaia  cnsQ{i'  avisi  (v.  306  f). 

noch  vergröfsert.  Sie  meidet  den  Olymp  und  zur  Die  ätiologische    Natur    dieser   Erzählung 

Unkenntlichkeit  entstellt  durchstreift  sie  in  liegt  auf  der  Hand;  die  Gründung  des  Tempels 
Gestalt    einer    alten   Frau    die    Erde,    v.   94;  50  und  die  Einsetzung  der  später  üblichen  Bräuche, 

Pamphos  bei  Paus.  1,  39,  1;   Agatharchid.  bei  der  alaxQoXoyi'ai  oder  yerpygic^ioi,  des  xvxfojv 

Müller,  Geogr.   min.  1  S.  116.     Sie  kommt  so  und  der  navwxiSsg  und  besonders  der  rfifrat 

nach  Eleusis  und  rastet  dort  nach   Pamphos  werden   mythologisch    umschrieben ,    aber   in 

am  Blumenbrunnen  zwischen  Eleusis  und  Me-  nichts  wird  die   Übergabe  der  Feldfrucht  an- 

gara,  am  Jungfrauen-  oder  Schönreigenbrunnen  gedeutet;  im  Gegenteile  wird  durch  v.  306  der 

nach  Hom.  hymn.  v.  99;  Nie.  Thcr.  486;  Paus.  Ackerbau  vorausgesetzt  (vgl.  Ewip.  Hei.  1326; 

1,  38,  6;  39,  1;  Apd.  1,  5,  1,  2;  auf  dem  lach-  Karkinos  bei  Diod.  6,  6),  der  in  allen  anderen 

losen  Steine,  Apd.  a.  a.  0.;  Ovid.  Fast.  4,  604;  Versionen  den  Gipfelpunkt  des  Mythus  bildet. 
Schol.  Ar.  Equ.  786.  Die  Töchter  des  Keleos  '  Am  ähnlichsten  ist  der  Erzählung  des  Hym- 
und  der  Metaneira  nahen  und  fragen  sie  nach  60  nus  die  Fassung  bei  Ovid.  Fad.  4,  420  ff.,  nur 

der    Ursache    ihrer    Einsamkeit.     Die    Göttin  ist  die  Reihenfolge  umgekehrt,  so  dafs  Demeter 

giebt  vor.  Dos  zu  heifsen  und  aus  Kreta  von  zuerst  auf  ihrem  Schlangenwagen  nach  Eleusis 

Räubern  entführt  zu  sein,   denen  sie  zu  Tho-  kommt  und  dort  von  Keleos,  einem  einfachen 

rikos  entronnen  sei.  Sie  bietet  sich  den  Mädchen  Landmanne,   und  seiner   Frau   Metaneira  auf- 

als  Dienerin  an,  da  sie  vielerlei  Künste  ver-  genommen  wird.    Den  kranken  Sohn  derselben, 

stehe.     Die   Mädchen   heifsen  sie  warten  und  Triptolemos,  hält  Demeter    nachts    über    die 

eilen  nach  Haus,  die  Mutter  zu  fragen,  ob  sie  Flamme  und  wird  durch  die  Dazwischenkunft 

die  Fremde  als  Wärterin  für  den  kleinen  spät-  der  Mutter  auch  hier  verhindert,  ihn  unsterb- 
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lieh  zu  machen;  sie  verspricht,  dafs  er  der-  durch  lykische  Bauern  (Serc.  ad  Verg.  Georg. 
einst  der  erste  Pflüger  und  Säer  sein  solle.  1,  378;  Myth.  Vat.  1,  10;  2,  95),  die  ihr  das 
Sie  eilt  dann  weiter  durch  die  Welt,  die  Tochter  Wasser  trüben;  indessen  handelt  es  sich  aufser 
zu  suchen,  und  bei  den  Parrhasischen  Steinen  bei  Kolontas  hier  nur  um  alexandrinische  Meta- 
rät  ihr  Helike  (v.  581  ff.)  Helios  zu  fragen,  Ton  morphosendichtung.  Kleinere  ätiologische  Lo- 
welchem  sie  auch  die  nötige  Auskunft  erhält.  kaisagen  behaupteten,  dafs  der  Flufs  Pan- 
—  Die  meisten  anderen  Berichte  lassen  sie  tagias  auf  Sicilien  auf  Demeters  Geheifs  Ver- 
den Raub  in  Eleusis  erfahren*);  so  von  Ke-  stummt  wäre  {Serv.  ad  Verg.  Äen.  3,  689)  oder 
leos  ScJiol.  Äristid.  Fanath.  181  b  (Frommel);  dafs  sie  bei  Drepanon  ihre  Sichel  habe  fallen 
iSc/jo/.^r.£'qM.698;  Mi/t7».  Fa^  2,  96;  von  Trip-  lo  lassen  {Serv.  a.  a.  0.  3,  307),  oder  dafs  am 
tolemos  Schol.  Ärüt.  a.  a.  0.;  Paus.  1,  14,  3;  Felsen  Anaklethra  bei  Megara  sie  nach  ihrer 
Claudian.  3,  52;  Konn.  bei  Westermann,  Tochter  gerufen,  Paus.  l,ia,  2;  Method.  in  Et. M. 
Mt/thogr.  gr.  S.  367;  Tzetz.  ad  Hes.  Opp.  3S.  s.v.  —  Wie  man  in  allen  Zügen  der  Demeter  Be- 
Die  Aufnaiime  bei  Keleos  berichten  aufserdem  Ziehungen  zum  Raube  suchte,  zeigt  auch  die 
noch  Pamph.  bei  üum*.  1,39,  1;  Bacchyl.  im  später  sehr  beliebt«  Herleitung  ihres  historischen 
Schol.  Ar.  Ach.  47;  Nie.  Ther.  486;  Apollod.  1,  5,  Beinamens  'AiuCa  von  dem  äiog  um  die  Tochter, 
If;  3,  14,  7,  1;  Hesych.  s.  v.  KUsog;  Serv.  Plut.  Is.  et  Os.  69;  Hesych.  e.  vv.  'Axaia  und 
und  PhiJargyr.  ad  Verg.  Georg.  1,163;  Myth.  Ax^ita;  Etym.  M.  s.v.;  Urion  s.v.;  Said.  s.  v.; 
Vat.  1,  IS.  Statt  Keleos  wird  Eleu  sin  08  ge-  Schol.  Ar.  Ach.  710;  ScJiol  Nie.  Tlier.  iSi.  Die 
nannt  von  Panyasii  hei  Apd.  1,  5,  2, 1 ;  Syg.  fah.  20  in  ihrem  Kulte  üblichen  Schweineopfer  geben 
147;  iSeft;.  ad  Verg.  Georg.  1,  19;  Myth.  Vat.  OuüZ.  JFoäf.  zu  der  Erfindung  Veranlassung,  dafs 
2,97;  Ikaros  bei  Servius  a.a,.0.;  Hippothoon  Schweine  die  Spur  des  Räubers  vertilgt  hatten. 
voniN7c.  J^Zeai/zÄ.  131  u.  (Sc/ioZ.  zu  d.  St.,  vgl.  das  Die  orphisclie  Version  {Lobeck,  Aglaoph. 
Yasenhildh.  Overbeckim  Atlas  zur.  K.M. Ta.f.lö,  S.  818ff.)  bietet  ganz  abweichende  Züge.  Die 
23.  Den  Sohn  Demophon  kennt  nur  Apollodor  freundlichen  eleusinischen  Wirte  der  Demeter 
noch,  doch  läfst  er  ihn  in  der  Feuerläuterung  heifsenDysaulesundBaubo,  PöZaj^j/i.b.  ZfarpoÄT. 
umkommen,  während  nach  Hyg.fab.l'il  der  neu-  s.v.  Jvoavlr^g;  ihre  Söhne  sind  Triptolemos,  Eu- 
gierige  Vater  entseelt  wird.  In  den  meisten  buleus  und  Eumolpos  (?);  Pau*.  1, 14, 3;  C77e»i. -4./. 
Fällen  wird  der  Sohn  Triptolemos  genannt,  Protr.  2,  20;  OrpJt.  hymn. i\,  6;  nach  Asklep.  hei 
wie  einer  der  eleusinischen  Fürsten  im  home-  so  ÄarpoÄT.  a.a.O.  haben  sie  zwei  Töchter  Pro  ton  oe 
Tischen  Hymnus  (vgl.  die  schwarzfigurigen  und  Nisa.  *)  Die  Feuerläuterung  fallt  ganz  fort. 
Vasenbilder)  und  wie  bei  Apd.  a.  a.  0.  der  In  den  Berichten  über  Demeters  Verweilen  im 
ältere  Sohn  des  Keleos,  der  von  Demeter  mit  Hause,  die  uns  nur  von  Kirchenvätern  über- 
der  Feldfrucht  beschenkt  wird,  und  auf  ihn  mittelt  werden  (C/em.  AI.  Protr.  2,  20  =  Euseb. 
werden  sowohl  Feuerläuterung  wie  Aussendung  Praep.  ev.  2,  3,  31  ff.;  Anwb.  ade.  nat.  5,26;  s.  fr. 
gehäuft.  Dafs  dieser  Glaube  zum  allgemeinen  215  bei  Abel),  wird  nur  von  dem  Anbieten  des 
in  Eleusis  wurde ,  zeigt  auch  die  vom  fünften  Kykeon  und  von  den  zotigen  Späfsen  der  Baabo 
Jahrhundert  ab  stets  jugendliche,  fast  knaben-  erzählt,  mit  denen  diese  die  Göttin  so  heiter 
hafte  Erscheinung  des  Triptolemos  in  den  stimmt,  dafs  sie  schliefslich  den  Trank  nimmt. 
Kunstdarstellungen  (s.  unten).  —  Lokalpatriotis-  40  Über  die  Art  ihres  Spafses  vgl.  Ludwich  in 
mus  hat  sich  durch  mancherlei  Zusätze  und  Jahrbb.  f.  kJass.  Phil.  1890  S.  51  ff.  Den  Raub 
Veränderungen  geltend  gemacht;  so  behaup-  teilen  die  Söhne  des  Dysaules  der  Göttin  mit: 
teten,  dafs  Demeter  bei  ihnen  den  Raub  er-  Eubuleus  nach  Orph.  hymn.  41,  6,  Eubuleus 
fahren  habe,  die  Bewohner  von  Hermione  nnd  Triptolemos  nach  Paus.  a.  a.  0.,  die  dafür 
{Apd.  1,  5,  1;  Schol.  Ar.  Equ.  782),  Kreta  das  Geschenk  des  Ackerbaues  erhalten.  Demeter 
{Steph.  Byz.  s.  v.  IJägog),  Argos  {Paus.  1,  14,  3)  steigt  nun  zur  Unterwelt  hinab  {Orph.  a.  a.  0.; 
und  Pheneos;  Kanon, Narr.  15.  Vielfach  be-  Ovid.M€t.ö,b33;  s.  Förster  S.  86;  Eyg.  fab.  251) 
hauptete  man  auch  nur,  dafs  Demeter  an  den  be-  oder  entsendet  die  Korybanten,  die  aber  nicht 
treffenden  Orten  freundlich  auf^^enommen  sei,  einmal  zur  Oberwelt  zurückkehren  {Gramer, 
so  aufser  an  den  genannten  Orten  in  Kos,  Schol.  50  Anecd.  Ox.  1,  255;  Et.  M.  53, 15;  Et.  Gud.  338, 
Theokr.  Id.  7,  5.  —  In  Sikyon  wurde,  wie  es  20),  oder  Hekate ;  Schol.  Theoer.  Id.  2,  12.  Von 
scheint,  eine  der  Demophon-  bezw.  Triptolemos-  Episoden  aus  der  nlävrj  berichtet  die  orphische 
sage  ähnliche  Legende  von  Orthopolis,  dem  Dichtung  nur  ihren  Zomesausbruch  gegen  den 
Sohne  des  Königs  Plemnaios,  erzählt,  Patts.  Baum  Minthe,  der  ehedem  grofs  und fruchttra- 
2,  11,  2.  —  Doch  auch  von  Unfreundlichkeiten  gend  zu  einem  unfruchtbaren  Kraute  wurde, 
und  Zurückweisungen  der  Göttin  berichtete  Et.  Gud.  s.  v.  Miv9r}  {Orph.  frgm.  214  Abel). 
man,  so  besonders  in  Argos  von  Kolontas,  Die  Rückkehr  der  Kora  und  die  Versöh- 
Paus.  2,  35,  4  (s.  Lokalsagen),  von  der  Ver-  nung  der  Demeter  ist  Zeus'  Werk.  Nach  dem 
höhnung  durch  Ambas,  einen  S.  des  Keleos  7jcfn€r/«Ä€ti  i?j/wint*s  entsendet  er  erst  Iris,  dann 
und  der  Metaneira  {Schol.  Nie.  Ther.  484;  vgl.  60  alle  anderen  Götter;  aber  Demeter  weigert 
Förster  S.  81)  oder  den  Sohn  ihrer  freundlichen  sich,  eher  zurückzukehren  und  eher  Fruchtbar- 
Wirtin  Misme  Askalabos  oder  Steiles  (JN'jc.  keit  der  Erde  wieder  zu  verleihen,  als  bis  sie  ihre 
bei  Ant.  Lib.  24;  Ovid.  Met.  5,  446  ff.;  Lact.  Tochter  zurückerhalten  habe;  v,  331  ff.  —  Zeus 
Narr.  fab.  5,  7,  vgl.  Bd.  1  Sp.  610),  oder  auch  ,,  j^  ^^^^  ^i^ht  müii^,  frgm.  hi,t.  gr.  2  s.339  den 

Korabeinamen  Mise  (s.  d.).  der  aufser  durch  Or/jh.  h.  42,  3 

*)  Bedeutungslos  ist   natürlich   die  Fassung  bei  Or.  aus  Pergamon  und  Kos   bekannt  ist.     Kg   ist  dies  um 

il(i.  b ,  504  ff.,    wonach   Ärethusa,    die   bei  ihrem    Laufe  so   wahrscheinlicher,   als    auch    der   Name   der   anderen 

durch  die  Unterwelt  Fersephone  bei  Hades  gesehen  hat.  Tochter   auffallend   an   einen  Korabeinamen ,   Protogone 

den  Kaub  mitteilt.  erinnert  {Paui.  1,  31,  4). 

42* 
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entsendet  nun  Hermes  zu  Hades  mit  der  Auf-  Über  die  euhemeristischen  Verunstaltungen 
forderung,  Persephone  wieder  an  die  Oberwelt  des  Mythus  s.  Förster  a.  a,  0.  S.  59. 
zu  entlassen.  Hades  gehorcht,  reicht  ihr  aber  Die  Deutung  dieses  Mythus  ist  fraglos  agra- 
heimlich  noch  einen  üranatkem  (v.  872),  um  risch,  wenn  auch  Persophone  in  früherer  Zeit 
sie  hierdurch  zur  Rückkehr  zu  ihm  zu  ver-  nichts  Agrarisches  an  sich  hatte,  am  aller- 
pflichten. Auf  des  Hades'  Gespann  fährt  sie  wenigsten  bei  Homer,  und  ebensowenig  in  der 
mit  Hermes  zur  Mutter,  die  ihr  mitteilt,  dafs  ältesten  eleusinischen  Vorstellung;  s.  Preller, 
sie  infolge  des  Granatkemes  ein  Dritteil  des  Dem.  u.  Fers.^.^{.\  Gr.  Myth.-l  S.  592.  Nach- 
Jahres  bei  Hades  werde  zubringen  müssen.  Zu  dem  man  aber  zu  einer  gemeinsamen  Ver- 
ihnen  g-^sellt  sich  Hekate  (vgl.  Philodem  nsgl  lo  ehrung  der  beiden  chthonischen  Göttinnen, 
Bvafßsiag  in  Jdhrhh.  f.  kl.  Phil.  1865  S.  524),  der  Erdgöttin  und  der  Mondgöttin  gekommen 
und  kurz  darauf  kommt  Rhea,  von  Zeus  ge-  war,  erfand  man  auch  bald  diese  „einfache 
sandt,  um  die  Göttinnen  in  den  Olymp  zurück-  und  schöne,  allgemein  verständliche  Natur- 
zuführen. Demeter  lehrt  erst  noch  die  Fürsten  allegorie"  (Strube,  Bilderkreis  von  Eleusis 
von  Eleusis,  Triptolemos,  Diokles,  Eumolpos  S.  57):  Kora-Persephone  «ist  das  Samenkorn, 
und  Keleos  die  heiligen  Bräuche  und  Weihen  das  ein  Dritteil  des  Jahres,  d.  h.  den  kurzen 
(v. 474  iF.)*),  und  dann  steigen  Mutter  und  Tochter  Winter  des  Südens  über,  verborgen  bleibt, 
zum  Olymp  hinauf.  und    nur  Mifsverständnis  konnte   das  Jahr  in 

Dafs  Demeter  ohne  die  teilweise  Rückgabe  zwei  gleiche  Teile  zerlegen.    Die  richtige  Deu- 
der  Tochter  nicht  versöhnt   werden  kann,  ist  20  tung    vertreten    schon  im  Altertume  Cleanth. 

klar,  wenn  auch   einige   Versionen  von  ihrer  bei    Plut.    de  Is.    et    Os.    66;    Cic,  de  nat.  d. 

Rückkehr  in   den  Olymp   erzählen,    ohne  die  2,  66 f.;    Vairo  bei  Äugustin.  de  civ.  d.  7,  20; 

Tochter  zu  erwähnen,   so  Eurip.   Hei.  1337  ff.,  Cornut.  28;  Schol.  Ar.  Vtsp.  1438;  Schol.  Hes. 

wo  Chariten,  Musen  und  Aphrodite  die  Göttin  Theog.  912  u.  s.   auch  loan.  Diac.  und  Alleg. 

durch  Spiel  und  Tanz  umschmeicheln  und  um-  z.   d.   St.;    Tzetz.   ad    Hes.    Opp.  32,  während 

stimmen,  und  im  Mythus  von  Phigalia  {Paus.  von   anderer  Seite   Persephones  Verschwinden 

8,  42),  wo  den  von  Zeus  gesandten  Moiren  die  mit  den  Mondphasen  verglichen  wird,  wie  die 

Rückführung    gelingt.    —    Später    behauptete  Göttin  ja  auch  mit  Artemis  und  Hekate  identifi- 

man  sogar,  dafs  Persephone  gern   bei  ihrem  eiert  wurde,  Ennius  bei  Varro  de  l.  l.  5,  68; 
Gatten  habe  bleiben  wollen  {Verg.  Georg.  1,40;  30  Plut.  de  fac.  in  orb.  lun.  942,  35;  Porphyr,  d. 

Äen.  6,  402;  Colum.  10,  274),  und  dafs  Demeter  antr.  N.  18;  Serv.  ad  Verg.  Atn.  3,  73.  4,  511 ; 

sich  mit  Mohn  betäubt  habe,  um  ihren  Schmerz  6,  118;  ad  Ed.  3,  26;  ad  Georg.  1,  39;  Fulgent. 

zu  vergessen,  Serü.  ad  Verg.  Georg. 1,  78.  212;  Myth.  2,  19;  Myth.   Vat.  1,  7;  2,  100;  3,  7,  2. 

Myth.   Vat.    3,   71.     Nach    Lucan.    Phars.    6,  Ygl.  Förster  Sk.a..O.  S.2i  ff.  Poscher,  Selenc  119 if. 
698ff.   wollte  Demeter  sogar  die  Tochter  gar  Litteratur:  Welcker,  Zeitschr.  f.  Gesch.  u. 

nicht   wiederhaben.      Doch   handelte    es    sich  Ausl.  d.  alt.  K.  '&.1W.    Griech.  Götterl.2  S.  4H. 

hier  natürlich   nur    um    mehr   oder    weniger  Preller,  Demeter  und  Persephone  ^.bQS.;  Griech 

geistreiche    Spielereien    ohne    mythologischen  Myth.^  S.  591  ff.     Förster,  Der  Baub  und  die 

Wert.  —  Selten  fehlt  das  Motiv,  dafs  Kora  Pückkehrd.  Persephone.  [Zimmermann,  De  Pros. 
durch  die  Annahme    des  Granatkernes   seihst  io  raptii  et  red.  Lingae.  1882.Progr.  R.]  Vgl.  auch 

diese   Entscheidung  verschuldet,  und  die  An-  dieSchriftenüberd.homer.  Hymnus  auf  Demeter, 

zeige  durch  Askalaphos,  vgl.  Nie.  Tlier.  484;  bes.    Vofs ,  Der  homer.  Hymnus  auf  Demeter, 

.ApoZ/od.  1,  5,  3  (vgl.  2,  5,  12);  Ovid.  Met.  5,  536;  Mannhardt  in   Mythol.    Forschungen  S.  202  ff. 

Serv.  ad   Verg.  Georg.  1,  39;  ad  Aen.  4,  462;  und  Gemoll,  Die  homer.  Hymnen  S.  276ff. ;  bei 

Lact.  PL  Narr.  Fab.  5,  8;   vgl.  Bd.  1  Sp.  611.  letzterem  s.  die  Zusammenstellung  der  Litteratur. 
Das    Motiv,     dafs    Kora    zwei     Dritteile    des 

Jahres  an  der  Oberwelt,  eines  bei  Hades  zu-  "•  Demeter  und  Kora  als  Göttinnen 

bringen  sollte,  hat  sonst  nur  noch  Apollod.  1,  ^es  Landbanes. 

5,  3.     In  der  sicilisch-alexandrinischen  Version  Preller,  Griech.  Myth.  1'  S.  630  nennt  den 

wurden   beiden    gleiche    Teile    zugesprochen,  50  Mythus    vom   Raube    und    der   Rückkehr    der 

Ovid.  Fast.  4,  614;  Met.  5,  567;  Hyg.fab.  146;  Persephone  mit  Recht  die  „centrale  Thatsache 

Serv.  ad  Verg.  Georg.  1,  39;  Myth.  Vat.  3,  72;  des  gesamten  Demeterdienstes".    Wie  die  Bc- 

DieA nodos  selbst  auf  weifsen  Rofsen  er-  deutung  des  Mythus  in   erster  Reihe   in   der 

wähnt  Pind.  Ol.  6,  160,  der  sie  bei  Syrakus  an-  Allegorie   von   dem   Entstehen   und  Vergehen 

nimmt;  Tzetz.  ad  Hes.  Opp.  32  {Ps.-Eudoc.  p.  109)  des  vegetativen  Lebens,  insbesondere  der  Brot- 

läfst  sie  bei   Eleusis   geschehen.    Nach  Orph.  frucht,  bestanden  hat,  so  ist  auch  Demeter  in  der 

hymn.  43,  6  ff.  wird  Kora  von  Moiren  und  Cha-  Vulgärreligion  für  immer  das  in  erster  Reihe 

riten  den   Hören  zugeführt,    die  ja  auch  bei  geblieben,  als  was   wir  sie  schon  bei  Hotner 

ihrer  Anodos  auf  dem  Sarkophage  von  Wilton-  (s.  oben  Sp.  1311)  und  bei   Hesiod,  Dp.  et  d. 

house   {Overbeck,  Atlas  zur  K.M.  Taf.  17,  3  60  465  ff.    getroffen    haben,    die    Schützerin    des 

vgl.  Förster  a.  a.  0.  S.  264)  sie  empfangen,  und  Ackerbaues,  die  Spenderin  der  Brotfrucht,  wel- 

mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  auch   in   dem  che  auch  in  vollkommen  prosaischer  Sprache 

Reliefe  Ludovisi  Bull.  Comunale  1887  Taf.  15;  oft  genug  JrfiTjrQog  xaQirogiHdt.l,  193;  4, 198), 

Römische  Mitteil.  7  Taf.  2.  JrjfiTizgiog  oder  JrjfirivQtaHog  xagnög  bezw.  Plur. 

.)  ^  ^0  {G.  L  G.  93,  19.    Ael.  Nat.  An.  17,  16.    Porph. 

dfitofif  tdö'  SrtMniv  imx9ov(m*  ccv.'TQi.irtwy  »"^^''J;^'  ^-    ^''«Oi)Är.  Caus.  pl.  2,  4,  5.    Schol 

oi  <J'  aitliji  ItQwr,  üi  r*  n/n/iioQo;,  ovno»'  o/noia>;  Pittd.   Ol.  9,  150.     Alex.  Aphrod.   Probl.  2,  68. 

ttiaav  ix't  (p9ift»r6i  »»Q  vrto  foyw  evQwirtt.  Gcopon.  1,  12,  36.    Parocm.  gr.  Append.  4,  20. 
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ÄMid.  und  Zo»i.  s.v.)  heifsen  kann.  Poetischerer  doch  wuchs  es  wild  und  wurde  erst  von  D. 
Ausdruck  ist  ^jjoi;?  xapTrds  bei  Ar.  Flut  515;  entdeckt  (vjfl.  IHod.  5,  68.  Sero,  ad  Verg. 
JriuriXfQog  axrij.  Hom.  iV321;  *  76.  Hes.  Op.  Aen.  4,  58.  Etym.  M.  263,  55.  Etym.Gud. 
ff  rf.  32.  597.  805.  Scut.  Here.  290  Orph.  Arg.  181,  17)  und  zur  Kulturpflanze  d.h.  r^utgog 
325.  Archias  in  Anthol.  graec.  2,  98  (Jacobs);  gemacht,  indem  sie  die  Verrichtungen  des 
vgl.  auch  Dionys.  Perieg.  523  und  Eustath.  Landbaues,  den  Stier  einspannen  und  den  Boden 
z.  d.  St.;  JT]ovg  ccKtiQ,  Apoll.  Bhod.  3,  413.  durchackern  lehrte,  Diod.  a.  a.  0.  Verg. 
Etyni-  -3Jf.  266,  2.  —  jT\uriXQO<s  cpsgfaßiov  ezäiyv  Georg.  1, 147.  Ovid.  Met.  5,  341.  Fast.  4,  403ff. 
sagt  Aeschyl  frgm.  300  (Nauck^)  und  ähnlich  Hyg.  fab.  277.  Orph.  h.  40,  7.  Serv.  ad  Verg. 
Anth.  gr.  3,  15.  Demeter  bezw.  Ceres  voll-  lO  Georg.  1,  147.  163.  ad  Aen.  4,  402.  Phüarg. 
kommen  metonymisch  für  Getreide  oder  Brot  ad  Verg.  Georg.  1, 165.  Myth.  Vat.  1,  8  u.  a.  m. 
kommt  schon  indem  von  Herodot  7, 141  citierten  Die  Titanen  lehrt  sie  mähen  mit  der  ihr 
Orakel  vor;  spätere  Beispiele  sind  Orph.  frgm.  von  Hephaistos  geschenkten  Sichel,  Aristot. 
160  (Abel).  Antiph.  Byz.  in  Anth.  gr.  2,  171.  im  Schol.  ApoU.  Hh.  4,  984;  vgl.  Tzetz.  ad 
Plut.  de  Is.  et  Os.  66  Oppian.  Ealieut.  3,  463.  Lyc.  869.  Als  Erfinderin  des  Pfluges  nennt 
Clem.  Alex.  Protr.  2,  26.  -Serr.  ad  Verg.  Aen.  Serc.  ad  Aen.  a.  a.  0.,  wohl  nach  einer  stadt- 
1,  171.  Als  ky prischen  Ausdruck  für  ernten  athenischen  Lokal tradition,  allerdings  Athena. 
neimt  Hesych.  s.  v.  öauaTQitBiv,  und  nach  dem-  Sicüien  und  Attika  machten  einander  den  Ruhm 
selben  ist  <J/;uijTpjae  eine  tiqi&tj  i^detixog.  streitig,  zuerst  das  Geschenk  der  Demeter  er- 
Schon  die  beiden  Etymologieen,  welche  allein  20  halten  zu  haben,  vgL  besonders  Diod.  Sic.  5,  69, 
als  verhältnismäfsig  berechtigt  gelten  können  während  Samothrakes  Anspruch  sich  keine  Gel- 
und  Demeter  als  Erdmutter  bezw.  Korn-  tung  verschafft«,  ebd.  5,  49.  Die  Verbreitung 
mntter  erklären,  weisen  auf  diesen  Kreis.  De-  der  Demetergaben  von  Athen  aus  ist  ein  von 
meter  ist  der  Gaia  verwandt,  aber  nur  skeptische  den  Panegyrikem  immer  aufs  neue  hervor- 
Spekulation  identificierte  sie  (wofür  das  älteste  gehobener  Ruhmestitel  ihrer  Stadt,  Xeti.  Hell. 
Beispiel  Eurip.  Bacch.  2740".) ;  in  Wahrheit  ist  6,  3,  6.  Isoer.  Paneg.  25;  weitere  Belege  bei 
sie,  lebendiger  und  persönlicher,  die  in  der  Prelltr ,  Dem.  u.  Pers.  1.  295.  —  Auch  die 
Erde  wohnende  treibende  Kraft,  wie  die  Stoiker  weitere  Verarbeitung  des  Getreides  wurde  auf 
s-ie  richtig  erkannt,  vgl.  bes.  Plut.  de  Is.  et  Demeter  zorfickgeführt;  „Ceres  molere  docuit 
Os.  40.  Comut.  28.  Am  treffendsten  präzisiert  30  et  panem  conficere,"  heilst  es  Plin.  h.  n.  7,  47. 
Orid.  Fast.  1,  674  das  Verhältnis :  „Haec  praebet  Unter  ihren  Beinamen  sprechen  dafür  besonders 
causam  frugibus,  illa  locum."  Offenbar  eine  'Akixri^ia,  wobei  ihr  ein  Zeus  'Aliz-qgios  zur 
Gegenüberstellung  und  keine  Gleichsetzung  ist  Seite  steht  {Etym.  M.  65,  40.  Et.  Gud.  35,  23), 
auch  d er  orpÄJSCÄ«  Vers  bei Diorf.  1,1 2, 4  =  JE«,se&.  und  der  in  Syrakos  übliche  'ifuclig,  Athen. 
Praep.  ev.  3,  3,  4;  (frgm.  165  bei  Abel):  T^  finzriQ  3,  109»;  10,  416^  14,  618<i.  Hesych.  n.  Phot. 
■aävx(QV,  JijurjtrjQ  nlovtoöÖTsiQa.  Im  homerischen  s.  yy.'lualia  und  'luäliov.  In  Demeters  Dienste 
Hymnus  auf  Demeter  wird  von  D.  gesagt  v.  469:  standen  jedenfalls  auch  die  dlsxQidtg,  die  nach 
xagTcöväs^t  q:sQEoßiovnndi\.'ill:xag7t6vdvfjxs,  dem  Lexikographen  Pausanias  ai  xov  isqov 
während  Mifswachs  als  Groll  der  Göttin  auf-  aXsxov  dloiaai  sind,  die  das  Mehl  für  die 
gefafst  wird;  vv.  306.  452.  Sie  ist  die  Anesi-  40  Opferkuchen  bereiten,  Ps.-Eudocia  p.  35;  vgl. 
dora,  wie  sie  im  Knlte  des  attischen  Demos  Hesych.  s.v.  dlixgiai.  —  Antip.  Thess.  in  Anth. 
Phlya  genannt  wird,  Paus.  1,  31,  4.  Den  Ähren  gr.  2,  119  läfst  die  mahlenden  Sklavinnen  da- 
giebt  sie  Fülle  und  Reife,  Hes.  Op.  et  d.  466  von  singen,  wie  die  Nymphen  für  Demeter 
als  icpogog  xov  &igovg,  Suid.  e.  v.  öjuog,  in  hätten  das  Korn  mahlen  müssen.  Nach  dem 
welchem  Sinne  ihr  auch  ein  Dämon  Hadreus  fertigen  Brot  hiefs  sie  zu  Skolos  in  Boiotien  urya- 
beigegeben  ist,  Etym.  M.  18,  36,  und  die  Hören  Xa^og  und  u.ByaXö(Lalog,  Polem.  b.  Athen,  a.  a.  0. 
ihr  beigesellt  werden,  ÖrpA.  ÄywjH.  29.  9.  43,  6;  Neben  dem  Getreide  wurden  auch  die 
Diod.  Zon.ia.  Anth.  gr.  2.,^Q.  S.  obeu  Sp.  13l9f.  Hülsenfrüchte  zur  l/j^ä  rpoqpjj  gezählt  und 
Die  Gabe  der  Demeter  ist  die  |7/ßä  Tg oqp/j,  unt^r  Demeters  Schutz  gestellt.  Galen,  in 
während  die  vyga.,  d.  h.  "Wein  und  Obst,  Dio-  50  Hippocr.  d.  morb.  ac.  1  p.  14"*  zählt  als  ^rjfiiq- 
nysos  verdankt  wird;  beide  sind  die  grofsen  xgia  onigfiaxa  auf:  (paxovg,&£gfiovg,Xa9vgovs, 
Wohlthäter  der  Menschheit,  Fhir.  Bctcch.  277  ff.  Ilv^ov,  %iy%gov,  nieov,  sgtßCv9ovg  xal  00a  dXXa 
Plut.  Quaest.  d.  Ar.  sign.  frgm.  7.  AspoMos  in  Ar.  xoiavxa  (über  die  Bedeutung  s.  F.  Hehn,  Kultur- 
Eth.  JS'tcom.  1, 12 ;  Schol.  Pind.  Isthm.  6, 3.  Nonn.  pflanzen  u.  Haust."  S.  1 76 ff.) ;  dieses  (Jeschenkes 
Dionys.  7, 84;  45, 101;  47,  50.  Serv.  ad  Verg.Ecl.  rühmten  sich  speziell  die  Pheneaten  {Paus.  8, 
5,  79.  In  erster  Reihe  gehören  zu  dieser  ^rjgä  15,  1);  nur  die  Bohne  war  aus  unbekannten 
rpoqp^  die  Getreidearten,  vor  allem  Weizen  und  Gründen  ausgenommen  und  ihr  Genufs  auch 
Gerste,  wie  besonders  aus  mehreren  Beinamen  den  eleusinischen  Mysten  verboten,  Patts.  1, 
dei  Göttin  hervorgeht  (s.  unt.).  In  welcher  Form  37,  4.  Porph.  d.  abst.  4,  16;  vgl.  Hdt.  2,  37. 
Demeter  den  Menschen  ihr  Geschenk  hat  zu  teil  60  Diog.  Laert.  8,  19.  Lobeck,  Aglaoph.  S.  253ff.; 
werden  lassen,  wird  auf  verschiedene  Weise  an-  allerdings  fehlt  sie  in  dem  ausführlichen  Ver- 
gegeben. Sie  habe  es  selbst  angepflanzt,  heifst  zeichnisse  der  verbotenen  Gerichte,  Schol.  Luk. 
es  im  Mann.  Par.  23.  Am  verbreitetsten  ist  die  Diäl.  mer.  7,  4  im  Bhein.  Mus.  25  S.  558.  — 
Version,  dafs  sie  den  Samen  Triptolemos  ge-  Die  für  Demeter  charakteristischste  Frucht  neben 
geben  und  diesen  auf  ihrem  Drachen  wagen  aus-  dem  Getreide  ist  aber  der  Mohn,  der  ja  auch 
gesandt  habe,  damit  er  allenthalben  das  Säen  auf  dem  Felde,  freilich  gewöhnlich  als  Un- 
lehren  solle,  s.  oben  und  den  Artikel  Tripto-  kraut,  neben  dem  Getreide  spriefst;  vgl.  TT'e/cÄ-^r, 
lemos.    Das  Getreide  war  schon  vorher  da,  Tageb.  einer  griech.  Beise  2  S.  16.    Mannhardt, 
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Myth.  Forsch.  S.  235.  Er  ist, ihr  dann  in  den  den  Zeus  Chihonios  an  die  Seite  setzt, so  gab  es 
Denkmillern  vielfach  mit  den  Ähren  zusammen  in  Athen  sogar  nach  C.  I.  A.  3,  77  einen  Zeus 
als  Attribut  gegeben,  s.  besonders  die  Demeter  Georgos.  Mit  dem  Regengotte,  dem  Zeus  Hyetios, 
Rondanini  (Sp.  1361)  und  vgl,  CalUm.h.inCer.  45.  finden  wir  sie  nicht  nur  in  Lebadeia  verbunden; 
Theoer.  Id.  7,167.  In  Mekone,  der  Mobnstadt,  ganzagrurischistauch  die  Zusammenstellung  bei 
dem  späteren  Sikyon,  soll  ihn  die  Göttin  entdeckt  Plut.  Sept.  sap.  conv.  15  von  Demeter  Proerosia, 
haben,  Etym.  M.  583,65;  vgl.  Callim.  frgtn.  Zeus  Ombrios  und  Poseidon  l'hytalmios.  Der 
19b  (Schneider).  Cereale  papaver,  Fer<jr.  G^eor^r.  Kranich,  über  dessen  Bedeutung  fiirWetter  und 
1,  212.  —  Servius  z.  d.  St.  und  zu  Georg.  1,  78  Landbau  man  Hex.  Üp.  ttd.  448  und  Theokr.  10, 
läfst  Demeter  durch  Mohn  ihren  Schmerz  um  den  lo  32  nachsehe,  ist  ihr  Herold,  Porph.  de  nbst.  3,  6; 
Raub  der  Tochter  betäuben;  Verwandlungeines  vgl.  das  Vasenbild  bei  Gerhard,  A.  V.  46  = 
vonDemetergeliebtenAthenersMykon(Mekon)  Overbeck,  Atlas  z.  K.-M.  Taf.  15,  19.  Als  länd- 
in Mohn  erzählt  Serv.  a.  a.  0.  —  Wenn  auch  die  liehe  Gottheit  wird  Demeter  genannt  von  l'lut. 
Obstkultur,  und  sogar  ausdrücklich  die  Feige,  Quaest.  conv.  9,  14,  4,  Long.  Pastor.  4,  13. 
gewöhnlich  Dionysos  unterstellt  ist  (Sosib.  bei  Serv.  ad  Verg.  Ecl.  5,  79.  ad  Aen.  2,  713,  und 
Athen.  3,  7S°.  Eust.  inOd.  1964,15.  Hesych.B.y.  von  dem  Schwüre  bei  Demeter  sagt  Schol.  Ar. 
ZvHfKTTjg),  ist  doch  die  Feige  nach  attischer  Plut.  64,  dafs  er  besonders  für  Landleute 
Überlieferung  auch  ein  Geschenk  Demeters  an  charakteristisch  sei.  Landleute,  welche  sich 
den  Heros  Phytalos  gewesen,  der  sie  im  Demos  arbeitsmüde  zur  Ruhe  setzen,  weihen  der  Göttin 
Lakiadai  aufgenommen.  Paus.  1,  37,  2;  siehe  20  ihre  Gerätschaften,  Antiph.  Byz.  in  Anth.  gr. 
Boßler,  De  gent.  Att.  sac.  S.  51  f.  Bötticher,  2,  170.  Philipp.  Thessalon,  ebd.  2,217.  Wie 
Baumkultus  S.  437  und  im  Philol.  22  S.  271.  vor  der  Saat,  so  wird  ihrer  natürlich  auch 
Nach  Toepffer,  Att.  Geneal.  S.  247  iF.  ist  D.  hier  bei  der  Ernte  gedacht;  Korn  und  Hülsenfrüchte 
an  Stelle  der  alten  Landesgöttin  Athena  ge-  werden  ihr  geweiht,  jDiod.Zon.  in  ^n/Ä.r/r.  2,  80. 
treten,  während  Phytalos  der  Rest  des  mit  Unter  den  Festen,  welche  Demeter  in  Anlehnung 
dieser  verbundenen  Poseidon  Phytalmios  ist.  —  an  die  verschiedenen  Stadien  des  Landbaues  im 
Die  Weihnng  von  Baumfrüchten  an  Demeter  Jahre  gefeiert  wurden,  sind  unsmehrere  nur  dem 
wird  für  Phigalia,  Lykosura  und  Myka-  Namen  nach  bekannt,  ohne  dafs  wir  auch  nur 
lessos  bezeugt.*)  —  Auch  die  Bienenzucht  angeben  können,  ob  es  staatliche  oder  private 
wird  zu  den  Werken  der  Demeter  gerechnet.  30  Festlichkeiten  gewe.«en  sind.  Ganz  allgemeine 
Aus  dem  Leibe  einer  auf  dem  Isthmos  wohnen-  Namen  für  die  Erntefeste  sind  ^aXvaia  und 
den  Frau,  welche  von  den  anderen  Weibern  zer-  avyy<,onnjxy'iQia\  s.  besonders  Schol.  Ven.  B. 
rissen  wurde,  weil  sie  die  ihr  von  Demeter  an-  Hom.  I  534  und  die  Belegstellen  bei  Stephanus 
vertrauten  Weihen  nicht  verraten  wollte,  sollen  s.  v.;  vgl.  Band,  De  Diipoliis  S.  35flF. 
die  Bienen  entstanden  sein,  Serv.  ad  Verg.  Acn.  Unter  den  lokal  bestimmbaren  Festen  sind 
1,  430.  Melissa!  war  ein  Name  von  Priesterinnen  uns  näher  bekannt  vor  allem  einige  athenische, 
und  Mysten  der  Göttin,  CaZZm.  Ä.  zw  .4poW.  110.  Vor  der  ersten  Aussaat  wurden  daselbst  die 
Porph.  Antr.  N.  18.  Schol.  Pind.  Pyth.  4,  104.  Proerosien,  auch  Proarkturien  {Hesych. 
Schol.  Theoer.  15,  94,  und  fieXixwdrjg  ein  Beiname  s.  v.  nQorjgoain)  genannt,  gefeiert.  Hesych.  s.  vv. 
der  Kora,  Theoer.  Id.  15,  94.  Porph.  a.  a.  0.;  vgl.  40  TtQorjQoala,  ngcctagoaiai,  ngrjQoaia;  Phot.  Suid. 
Boscher,  Nekt.  u.  Anibr.  S.  57.  Maafs,  De  Aesch.  Harpocr.  s.  v.  Etym.  M.  688,  44.  Bekker,  An. 
Suppl.  S.  37.  Wachs  wird  ihr  dargebracht  in  gr.  294.  Die  Kultlegende  derselben  besagt, 
Phigalia.  —  Endlich  wird  auch  Demeter  als  dafs  einst  bei  einer  ganz  Griechenland  {Schnl. 
Herdenschützerin  angerufen,  Kallim.  H.  in  Aristid.  Panath.  105,  18.  196,  12)  oder  gar  die 
Ce>".  137  qpf'eßs  ßoa?,  qpf'pf  uäi«,  wobei  man  wäAa  ganze  Welt  {Schol.  Ar.  Plut.  1065.  Equ.  726. 
mitweitgröfseremRechte  für  Schafe  als  für  Äpfel  Suid.  s.v.  Elgoaicövr];  Suid.  u.  Harpocr.  s.v. 
halten  wird,  ebenso  wie  die  Malophoros  von  "AßuQis)  heimsuchenden  Hungersnot  (so  Scholl. 
Megara,  Selinuut  und  Byzanz  sicher  eine  Göttin  Ar.  Plut.  u.  Equ.  ohne  Zweifel  richtig,  die 
des  Herdensegens  ist.  Ein  Epitheton  ßotsiga,  anderen  Quellen  machen  mifsverständlich  Xoi- 
Hirtin,  erwähnt  Niketas  bei  Westermann,  My-  50  fiög  aus  Xifiög)  das  delphische  Orakel  (nach 
tJiogr.  gr.  S.  356.  TavgoTtoXog  heifst  sie  in  der  Phot.  a.  a.  0.  das  elische)  zur  Abwehr  des 
Inschrift  Dittenberger,  Inscr.  Meg.  Orop.  Boeot.  Übels  befohlen  habe,  von  allen  Orten  die  dnag- 
2793  und  auf  Münzen  von  Tralles.  Auch  das  x^*^  nach  Athen  zu  bringen  (vgl.  die  Inschriften 
ihr  geltende  Priestertum  der  noifisviöai,  das  Bull,  de  corr.  hell.  4  S.  226  und  'Ecprjfi.  agx- 
Toepffer,  Att.  Geneal.  S.  310f.  ganz  ohne  Be-  1883  S.  123),  die  von  den  Athenern  im  Namen 
rechtigung  in  Athen  lokalisiert,  deutet  darauf,  aller  als  Proerosien  der  Deo  zu  opfern  seien, 
Hesych.  s.  v.  —  Rohe  Schafwolle  wird  unter  ein  von  der  Rhetorik  mehrfach  berührtes 
den  Weihgaben  an  die  Demeter  von  Phigalia  Verdienst  Athens,  Aristid.  Panath.  196. 
erwähnt.  Paus.  8,  42,  11.  Liban.  Corinth.  4  p.  367  (Reiske).  Die  Ein- 
Demeter wurde  ihren  Gaben  gemäfs  natürlich  60  Setzung  des  Festes  wird  von  den  verschie- 
am  meisten  vom  Landvolke  verehrt.  Hes.  denen  Gewährsmännern  verschieden  datiert; 
Op.  et  d.  465 ff.  weist  seinen  Bruder  Perses  an,  sie  schwankt  zwischen  Ol.  3,  21  und  53,  s.  Suid. 
Demeter  beim  Pflügen  schon  um  Gedeihen  der  und  Harpocr.  s.  v.  "Aßagig.  —  Mommsen, 
Saat  zu  bitten,  was  Arrian.  diss.  Epict.  3,  21, 12  Heortol.  S.  76  setzt  sie  nach  Sauppe,  Or.  Att. 
als  allgemeinen  Brauch  hinstellt,  e.  auch  Nie-  2,  271  in  solonische  Zeit  (Ol.  56)  und  nimmt 
arch.  in  Anth.  gr.  2,  3bl.  Wenn  S^ps.  a.  a.  0.  ihr  als  ihren  Stifter  Epimenides  an;  er  sieht  in 
•)  Die  Quellennachweise  für  die  lokalen  Kulte  und  f^en  Proerosieu  den  Ersatz  für  die  ursprüng- 
Br&uche  findet  man  im  Abschnitte  B  (Sp.  1288— 131 1).  Üche    agrarische    Bedeutung    der    Eleusmien 
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„nach  deren  Vergeistigang".  Das  genaue  Datum  116.  Bekker,  An.  gr.  1,  384,  30),  war  auf  Weiber 
ist  nicht  überliefert.  Wahrscheinlichkeit  hatte  beschränkt  und  enthielt,  wie  die  Thesmophorien, 
die  Vermutung  ilommsens  a.  a.  0.  S.  219,  dafs  derbzotige  Elemente.  Ein  Festzug  zu  Ehren 
sie  vor  dem  7.  Pjanepsion,  d.  h.  der  Eiresione,  Poseidons,  jedenfalls  des  Phytalmios,  gehörte  zu 
stattgefunden  haben,  während  »eine  neuere  der  Feier  {Eust.  in  II.  712,20;  Bekker  a..  a.  0.). 
Annahme,  dafs  Proerosien  und  Eiresione  zu-  DieEinführungindieMysterien  lag  einer Prieste- 
sammenfallen  {Bursiatis  Jahresh.  1889  3  S.  245)  rin  aus  der  Familie  der'Philleiden  ob,  s.  Foucart 
nicht  zu  billigen  ist.  Als  den  Hauptbestandteil  a.  a.  0.  Toepffer,  Att.  Geneal.  S.  93 ;  auch  eine 
des  Festes  haben  nach  3f.  die  drei  heiligen  Pflü-  Lykomiden priesterin  fungiert«  dabei,  C.  I.  A. 
gungen  (Flut.  Praec.  conj.  42)  zu  gelten,  die  lo  3,895;  vgL  Toepffer  a^a^O.  S.  213.  Die  Haupt- 
stadtathenische (buzygische)  rjro  nöUv,  die  feier  war  eine  grofse  Schmauserei:  Äa^and'eafft 
eleusinische  auf  dem  rarischen  Felde  und  die  di  zag  rgani^ag  oi  agxovrfg  xort  ivdov  %ata- 
als  Kompromifs  bei  der  Vereinigung  Ton  Athen  Intövxfg  xaig  ywat^lv,  avzol  x^^Q^torrai  f|a» 
und  Eleusis  eingesetzte  dritte  bei  tkiros,  vgl.  diauivovxfg,  inidsixvvfiBvoi  rotg  iniS rifiiovat 
darüber  Bossler,  De  gent.  att.  sacerdot.  S.  11.  näat  tag  rjftBQOvg  zgacpag  nagd  avzäv  svgt- 
Böttkher  im  Philol.  22  S.  262  fF.  Robert  im  ^/Ivat  xat  «äfft  noiv(ovrt9f,vat  zoig  dv^gcönotg 
Hermes  20  S.  378.  Toepffer,  Att.  Geneal.  S.  137f.  nag'  avzätv.  jrpöffxftta»  8b  zaCg  zgani^aig  xai 
An  eine  dieser  Pflüaungen  hat  sich  das  Fest  ix  jclaxovvzog  -/.azta*svaafiiva  dßcpozegwv  ys- 
wohl  sicher  angeschlossen,  vielleicht  an  die  räv  aidota  (Schol.  Luc.  a.  a.  0.).  —  In  der 
rarische,  die  K.  0.  MüUer  bei  Ersch  u.  Gruber  20  Stadt    wurden    die    Haloen    als    ausgelassen 

1,  33  S.  291  in  die  Eleusinien  setzt.  Dafs  die  lustiges  Fest  mit  Schmausereien  und  Gaste- 
Feier  in  Eleusis  stattfand,  lehren  Eurip.  reien  begangen,  bei  denen  auch  die  Hetären 
Suppl.  38  und  die  Ephebeninschrift,   C.  I.  A.  es  sich  wohl  sein  liefsen,  Luc.  Dial.  mer.  1,  1; 

2,  467  {Dittenberger,  Syll.  347).  Vgl.  Preller,  7,  4.  Aleiphr.  Epist.  1,33.  39;  2,3.  Im  übrigen 
Dem.  u.  Pers.  S.  295.  Binck,  Bei.  d.  Hell.  2,  80.  s.  Hesych.  Suid.  Harp.  s.  v.  Etym.  M.  73  extr. 
Hermann -Stark,  Gottesd.  Alt.  56,  28.  Stengel,  Bekker,  An.  gr.  208,  22;  381, 14.  Eustath  ad  II. 
Kultusalt.  (Jic.  Müllers  Handb.  5,  3)  S.  173.  772,  25.  Himer.  Or.  8,  3.  Max.  Tyr.  33  und 
Bubenschn,  Mysterienheiligtümer  S.  119.  Ygl.  Lobeck,  Aglaoph.S.90.  Jacobs^  Verm. Sehr. A 

Im  Frühlinge,    beim    ersten   Sprossen    der  S.  504.  Preller,  D.  u.  P.  S.  328  und  bei  Pauly 

Sliat  (dgxofiivmv  xagnäv  q}V£a9ai,lr,YovzogTi8r,  30  2,  1060;   3,   101.     Momtnsen  &.  a.  0.    S.    320f. 

zov  jjf'ttäj'Off)  brachten  sämtliche  Beamten  {iv  Delphika  S.  272 f.    Hermann-Stark  sla.  0.57,5. 

dgzfj  Tcdvzsg)  das  Opfer  der  Procharisterien  Stengel  a.  a.  0.   S.  161.     BMÖensohn  a.  a.   0. 

(fölschlich  auch  Proschaireterien  genannt)  dar.  S.115ff.  —  Nur  dem  Namen  nach  kennen  wir  das 

Es  trug  mystischen  Charakter,  bestand  in  Opfern  Epikleidienfest  (Hesych.  s.v.).  nach  PreXUr, 

an  Athena,  Demeter  und  Kora  und  hatte  zur  Dem.  S.  326  gefeiert,  „wenn  die  Schlüssel  vor 

Kultlegende  die  Anodos  der  Kora,  Suid.  s.  vv.  das   granarium  gelegt  wurden".     Band,  Epi- 

Ttgoaxccigr,zrjgia  und  Tcgoxcegiairigia;    Harpocr.  kleidien  ist  wohl  geneigt  es  auf  den  15.  Meta- 

8.\.  ngoaxaigi^zrigia',  Bekker,  An.  gr.  1,295,3.  geitnion  (C.   /.  A    3,  77)  zu  verlegen,  doch 

Das  Fest  war  wohl  identisch  mit  dem  bei  Comut.  fehlt   bis  jetzt  noch  jeder  Nachweis  hierfür; 

28  beschriebenen:  Flfgl  8b  t6  lag  zf]  Xlörj  diq-  40  8.  auch  Stengel  a.  a.  0.  S.  173. 

(iTizgi  &V0VC1  ufzd  naiSiäg  xal  x^Q^g,  und  bü-  Demeter  als  Teilhaberin  an  Festen  anderer 

dete  eine  Vorfeier  oder  auch  den  ersten  Tag  Götter  finden  wir  bei  den  Thargelien;  als 

der  kleinen  Eleusinien;  jedenfalls  ist  der  An-  Chloe    erhält    sie    am    6.    Monatstage    einen 

thesterion  der  passendste  Monat  für  sie.   Vgl.  Widder,  s.  oben  Sp.  1292.     Auch  der  Anteil, 

Gerhard  im  Rhein.  Mus.  14  S.  148  u.  Ak.  Abh.  2  den  sie  mit  ihrer  Tochter  an  den  Skirophorien 

S.  211.  217.   Eiefsliug,  Lyc.  frgm.  108.  Sauppe,  oder  Skiren  der  Athena  hat  (Steph.  Byz.  s.  v. 

Or.  Att.  2,  266.    Hermann- Stark  a.  a.  0.  62,  6.  Schol.  As.  Eccl.  18.  Thesm.  934),  ist  agrarischer 

Mommsen,  Heort.  S.  8.  44.  262.  Förster,  Baub  Art.    Dafs  in  der  Feier  auf  den  Koraraub  an- 

«.  jR.  J.  P.  S.  273.  Bobert  -  Preller,  Griech.  Myth.  gespielt  wurde,    sagen  Clem.  AI.  Protr.  2,  17. 

1  S.  207.    Band,  Epikleidien  S.  22.    Bobert  im  50  Schol.  Luc.  Dial.  mer.  2,  1  im  Bhein.  Mus.  25 

Hermes  20  S.  375.   Toepffer  a.  a.  0.  S.  103.  119.  S.  549  (Bohde);   vgl,  dazu  Preller,  D.  u.  P. 

Wenn  wir  noch  einst  weilen  von  Eleusinien  und  S.  124.  Sermann- Starife  a.  a.  0.  61, 14.   Momwi- 

Thesmophorien  absehen,  so  sind  als  das  dritte  sen,  Heort.  S.  492.     BöUicher  im    Philol.  22 

attischogrofseDemeterfestdie  Haloen,  das  im  S.  238.  262 ff.     Bobert  im  Hermes  20  S.  349ff. 

Poseideon  stattfindende  Kelter-  und  Dreschfest  Bohde  ebd.  21  S.  116 ff.  Toepffer a.a.  0.  S.  119. 

zu  nennen;  für  den  von  Ahrens,  Bhein  Mus.  17  Stengel  a.  a.  0.    S.  170.    —    Ein    athenisches 

S.  332  und  Mommsen  a.  a.  0.  S.  320  angezwei-  Erntefest,  Evxag'^o''rtgia,  nennt  Schol.  Pind. 

feiten  Poseideon  sprechen  aufser  i/ar/)ocr.  s.v.  Ol.  9,  150.  ,  Von  Demeterfesten  anderer  Ort« 

'AXäu  einige  Inschriften:  'Ecfrju.  dgxaiol.  1883  tragen  vorwiegend  agrarischen  Charakter  die 

S.  119,  47  und  Foucart  in  Bull,  de  corr.  hell.  7  eo  beiden    in   Syrakus    mit   Anknüpfung    an   den 

S.  334.  515.     Die  Hauptquelle  für  dieses  Fest  Koraraub    gefeierten      Diod.  5,  4,   5  f.),     von 

ist  das  von  E.  Bohde  im  Bhein.  Mus.  25  S.  557  denen    das    zweite   thesmophorisch   war.     Im 

veröffentlichte  Schol.  Luc.  Dial.  mer.  7,  4;  da-  übrigen  s.  die  in  Lakonien,  Arkadien,  My- 

nach  sind  sie  ein  mit  Mysterien  verbundenes  konos,  Rhodos  und  Kos  gefeierten  Feste. 

Fest  für  Dionysos,  Demeter  und  Kora,  das  in  Mythischen  Ausdruck  fand,  nächst  dem  Kora- 

erster  Reihe  dem  Versuchen  des  jungen  Weines  raube,  die  Thätigkeit  Demetersam  sprechendsten 

bestimmt  war.     Der  mystische  Teil  der  Feier  in  der  Erzählung  von  ihrer  Liebe  zum  lasion 

fand  in  Eleusis  statt  (vgl.  Demosth.  in  Xeaer.  und  der  Geburt  des  Pluto s  (3.  oben  Sp.  59 ff.). 
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Auch  ihre  Rolle  im  ErysichthoDmythos  (s.  Bd.  1  ataxvoTQotpog ,  Orph.  H.  40,3;     r[tKxvTjv,Q(tog, 

Sp.  1373fF.)  zeigt  sie  als  Spenderin  der  nähren-  Nonn.  1,  194,  heifst  sie  von  dem  Ährenkranze, 

den  Frucht.  ebendarum  auch  axaxvonXö%ayi,o? ,    Orph.  Lith. 

Demeters  Verhältnis  zur  Fruchtbarkeit  und  242,  und  araxvoaricpavog,  Fhil.  Thess.  in  Anth. 

zum  Landbaue  ist  in  allen  Einzelbeziehungen  gr.  2,   215;   vgl.    Ilor.   ca.   saec.   30.   —  Von 

ganz  besonders  durch  eine  grofse  Anzahl  Bei-  der    grünenden    Saat   wird    sie    selbst    Chloe 

werte   bezeichnet  worden,  die  ilir   in  Poesie  genannt  im   Kulte  von  Athen   und  Mykonos, 

und  Kult  beigelegt  wurden,  s.  Preller,  D.  u.  P.  vgl.  auch  Eustoth.  ad  II.  773,  2;  nach  Mann- 

S.  317 ff.    Guigniaut,  Bei  de  l'Ant.  3  S.  636 ff.  hardt,    Myth.    Forsch.    S.    227    ist    dies    nur 

Welcker,  Gr.  Götterl.  2,  469,   am  vollständig-  lo  hypokoristische    Form    für    x^orjtpoQog,   Schol. 

sten    bei    Band,    Epikleidien     S.    18  ff.    und  Ar.  Lys.  835.     Euseh.  Praep.  ev.  3,  11.     Von 

Bruchmann,  Epitheta  deorum  S.  73ff.;   190ff".  der  Farbe  des  reifen  Getreides  heifst  sie  ^av^r), 

Als  Mutter,  der  Gaia  am  nächsten  verwandt,  —  Ilom.    E  500.     Hymn.  in  Cer.  302.     Eustath. 

ft^TTje    TtävTcov    cpvtäv    TS     Mttl     ^(ö(ov  a.  a.  0.;     ^av&ocpv^g,    Nonn.   Dion.    6,    113; 

nennt  sie  Philo,  De  vit.  contempl.  1  —   heifst  ^av&OKÖiirjg,  ebd.  11,  395  und  lateinisch  flava, 

sie  nccfin^TSiga,  Orph.  hymn.  40,  1;   ^lov  nafi-  Ovid.  Amor.  3,  10,  3.    Verg.  Georg.  1,  96;   vgl. 

fi^Tcop,  Nonn.  Dion.  19,  82,  von  dem  Leben,  Serv.  z.  d.  St.  und  3Iyth.  Vat.  3,  7,  1. 

das    sie    spendet,    ^{ooööteiqu    und    cpvai^oog,  Auf  das  Gedeihen  des  Getreides  bezieht  es 

Nicet.  bei  Westermann,  Myth.  gr.  356.    Sie  ver-  sich  auch,  wenn  Demeter  tli^yrjQig,  Siä  t6  vnb 

leiht  Reichtum,  navdotsiQu,  olßtoSwTic:,  nlov-  20  tfjg  rov  'Hlt'ov  tlrig  yrjgäv  in  allerdings  zweifel- 

rodoTsiQcc,    Orph.  hymn.  40   und   bei  Diod.  1,  los  falscher  Etymologie  genannt  wird  (i^MS<a<7i. 

12,  4.     Sie  ist  als  die  Ernährerin  ßcoziävsiga,  arf  7Z.  1197,  52.  Hesych.a.\.'AxsiQc6)  oder  auch 

Nicet.  a.  a.  0.;    TtoXvcpÖQßr},   Res.  Theog.  912;  xavartg  und  afiqpi'xauöTts  {Hesych.  s.w.    Etym. 

noXvxQocpog,    Callim.  Hymn.  6,  12;    (ptgsoßiog,  M.  90,  32),  oder  wenn  die  am  Hermes  wohnen- 

Antiph.  Agr.  frgm.  1 ;  ofinvia,  Scolion  bei  Athen.  den   Gorgonier   sie   als   Abwehrerin   des   dem 

15,  694.    Schol.  Apoll.  Bh.  4,  998.     Nonn.  11,  Getreide     gefährlichen     Mehltaues      'Egvaißri 

213.     Paroem.  gr.  Append.  4,   20.  Suid.  s.  v.  nennen,  Etym.  Gud.  210,  25.  —  Eine  Gruppe 

ofinviog  f;    Etym.   M.   626,   46;   vgl.    788,   27.  von    Beinamen    ist    von    den    ländlichen  Ver- 

Et.  Gud.  428,  27;  s.  dazu  G.  Curtius,  Grund-  richtungen  entlehnt.    Als  Lehrerin  der  Aussaat 

Züge  S.    464.    —    Als    Senderin    des   Wachs-  so  ist  sie  Ztisqusit],  Orph.  Hymn.  40,  15;  für  die 

tumes  ist  sie  Anesidora,  Paus.  1,  31,  2.    Plut.  Ernte  ist  sie  die  Sichelträgerin  SQfTiavr}(p6Qog, 

Quaest.  conv.  9,  14,  4;  vgl.  Hesych.  s.  v.  'Ava^i-  Nonn.  Dion.  6,  104;  41,  23,  und  auch  die  troi- 

öcopa,  was  natürlich  nur  gekünstelte  Umformung  zenische  Amaia  kann  nur  als  Schnitterin  ver- 

ist,  und  Jr|iO-alrj?,  Orph.  Hymn.  40.   Das  Erst-  standen    werden.      Nach    den    Garben    heifst 

lir\gsoTpfer  äer&alvaia  empfängt  sie  als  &alvaiäg,  Demeter  afiaWoqpopos,    Nonn.  Dion.   17,  153; 

Nonn.  Dion.  40,  347;   19,  86.     Als  Göttin  der  26,  244.    Eustath.  1162,  27,   und  a/tiailoToxog, 

Reife  endlich  ist  sie  mgia  auf  einer  Münze  von  Nonn.  a.  a.  0.  31,  38;  45,  101;  48,  678;    auch 

Smyrna   und    mgrjqiogog   bei    Hom.  H.  in  Cer.  der  m.  E.  auf  Gerste  ovXcci  bezügliche  Name 

54.  192.  492.     Eustath.  ad  II.    1156,  60;    vgl.  'lovXcö  wird  auf  „Garben"  bezogen.    Nach  den 

das  Scholion  bei  Ath.  15,  694  und  Diod.  Zon.  40  niovsg  oyßoi,  den  fetten  Schwaden  {Hom.  H. 

ia  Anth.  gr.  2,  SO;  i'erneTTIafincivca,  Hesych.  s.  V.  in  Cer.  455),  nennt  sie   inöyinog  Addaios  in 

näiinavov;  xiXiacpögog,  C.  I.  G.  2175.    Vgl.  auch  Anth.  gr.  2,  241;  vgl.  Suid.  s.  v.  oyfitog;  Orion. 

Bruchmann,  Epitheta  deorum  s.  v,  zli^ui]tr]Q.  114,  32.   Eustath.  ad  II.  1161,  59.  —  Von  der 

Mit  zusammenfassendem  Namen  heifsen  ihre  Tenne  stammen  die  Namen  äXcoäg  und  äXmig, 

Gaben   aitog  und   sie  selbst  in   Syrakus  Zirco  Theokr.  7,  165  mit  Schol.  z.d.  St.  .^onn.  30,  68; 

(in  Kos  lag  das  Damatrion  im  Stadtteile  Sitea).  svaXcoaia,  Hesych.  s.  v.;  aXooair],  Orph.  Hymn. 

Vom  Kugnog  ist  sie   (und  auch  Kora)  Kagno-  40,  5;  BvgvdXoog,  Nonn.  Dionys.  7,  82;  von  der 

cpogog,  Ar.  ran.  382.     Paus.  8,  53,  3,  und  in  Scheuer  awgitig,    Orph.   a.  a.  0.;    noXvacogos, 

Inschriften  von  Faros,  Mytilene,  Ephesos  und  Addaios  a.  a.  0.;    von   der   Getreideschwinge 

Pessinus;     noXviiccgTiog ,     Theoer.    Id.    10,  42.  50  Xi^iiairj,  Diod.  Zon.  in  Anth.  gr.  2,  80;  vom  Ge- 

Aristocles  bei  Ael.  nat.  an.   11,  4;    sv^agnog,  treidemafse  endlich  novXvfitSiuvog,  KalUm.  H. 

Philipp.  Thess.  in  Anth.  gr.  2,  233.     Nicarch.  in  Cer.  2,  112.  —  Die  auf  die  Brotbereitung  ab- 

ebd.  2,  351.    Nonn.  13,  189;  x^oönagnog,  Orph.  zielenden  Beinamen  sind  bereits  oben  erwähnt. 

JEf.  40,  5;  Kagnonotog,  Eurip.  Bhes.  Q&i;  Kcigno-  r,    -n              mi. 

TOHos,  Strat.  Sard.  in  Anth.  gr.  2,  Sli;  dyXcc-  E.  Demeter  Thesmophoros  und  Thesmo- 

ÖHugnog,  Hom.  H.  in  Cer.  4.     Orph.  Evx-  ng.  phorien. 

Mova.  6.    Porph.  bei  Euseb.  Praep.  ev.  5,  13;  Von  den  Formen,  unter  welchen  uns  De- 

^sginoignog  heifst  Kora  Nonn.  31,  37.     Nach  meter  im  Kulte  entgegentritt,  ist  keine  andere 

dem  W^eizen,  der  hauptsächlich  für  Griechen-  so  häufig   als  die  der  Thesmophoros,  der   in 

land  in  Betracht  kommenden  Getreideart,  ist  üo  gleicher    Eigenschaft    Persephone     beigesellt 

Demeter  cpiXonvgog  Fhil.  Thess.  in  Anth.  gr.  wird  {Ar.  Thesm.  88.  282;    Eccl.  442;   Pindar. 

2,  217  und  7Cvgo(p6gog,  Eur.  Phoen.  694,  wäh-  frgm.  8  Boeckh;  Paus.  1,31,  1;  Athen.  3,  109f; 

rend  auf  die  Gerste  durch  ^sidoogog,  Nicet.  C.  I.  G.  2907)  während  der  mit  (Kora)  Mise 
a.  a.  0.  und  höchst  wahrscheinlich  auch  durch      verbundene     Dionysos    Thesmophoros     {Orph. 

OvXcö  bezw.  'lovXco  (Semos  bei  Athen.  14,  618*.  Hymn.  42, 1)  wohl  nur  ein  singulärer  Einfall  ist. 
Schol.  Apoll.  Bh.  1,  972),  angespielt  wird.  —  In  Pheneos  wurde  Demeter  Thesmia  genannt  und 
Nach  den  Ähren  heifst  Demeter  noXvataxvg,  bei  Cormit.  28  Tbesmothetis,  bei  Vergil.  Aen. 
Theokr.  10,  42;     cpfgiazaxvg,   Nonn.  27,  338;      4,  58  Legifera.  —    Aufser  für   Athen,    über 
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dessen  Thesmophorien  wir  am   besten  unter-  zeugung    und    Aufziehung    der    Kinder.     Oft 

richtet  sind,   tiüden    wir  solche  ausdrücklich  wird   die  Kindererzeugung  mit  der  Bestellung 

bezeugt,   oder   auch  durch  analoge  charakte-  des  Feldes  verglichen;  antiquv,  ccqovv,  arare 

ristische  Kultgebränche  angedeutet  in  Thessa-  werden  sehr  oft  für  die  menschliche  Begattung 

lien  tür  Halos,    für    Alponos,    Drymaia;  gebraucht;    eine    grofse  Anzahl  Beispiele  bei 

in  Boiotien  für  Theben,  Orchomenos  und  Preller,  Detn.u.Pers.  S.  354 ff.;  besonders  wich- 

Koroneia;  ferner  für  Eretria,  Megara,  Si-  tig  Aeschyl.    Sept.    754;    Soph.   Oed.   Col.  149 

kyon.Troizen,  Aigina,  Argos,  Lakonien  u.a.m.;  Eurip.  Fhoen.  18;  Hom.  T 303.  Gerade 

(speziell  noch  für  Aigila\  Achaja,  Pellene,  in  den  vordorischen  Kulten  spielen  diese  Be- 

Pheneos,   Megalopolis,   Pallantion  und  lo  Ziehungen   eine    bedeutende    Rolle.     Den   Zn- 

Mantineia.     Von  den  Inseln  kannten  diesen  sammenhaug   ihres    alten,   besonders  in  dem 

Kult  nach  unseren    Quellen   Delos,   Paros,  Binnenlande  der  Peloponnes  üblichen  Namens 

Samos,  Rhodos  und  Kypros(?).    Aus  Klein-  'EXsv^ia,   'EltvaCa,   'EUv^ä,   'Elsvaivi'a    mit 

asien  sind  hier  Gambreion,  Smyrna,  Ery-  ElUCQia  weist  zur  Evidenz  nach  Toepffer,  Att. 

thrai,    Ephesos,    Priene    und    Milet    zu  Geneal.  S.  221.     Die   Identität    dieser   Göttin 

neimen.  In  dem  hellenistischen  Ägypten  nahm  mit  der  D.  Achaia   ist   nicht   zu   bezweifeln, 

Isis  (s.  d.)  auch  diese  Wesenseite  der  Demeter  und  merkwürdigerweise  uennt  uns  eine  Sessel- 

anf  (Zh'od.  Sic.  1,  14,  3),  neben  der  aber  die  inschrift  aus  dem  Dionysostheater  die  Priest«rin 

griechische  Demeter  Thesmophoros  ihre  Stätte  der  Jr,urtrr,Q KovgozQÖtpog'Axaia,  C.  I.  A.  3,  373. 

in   Alexandreia    imd    Arsinoe    hatte.     Im  20  Auch  in  Samos    soll    die  KovQOZQoqiog  (s.  d.) 

Norden    ist    dieselbe    für    Abdera    und    für  auf  thesmophorische  Art  verehrt  worden  sein, 

Pantikapaion    bezeugt.      Im    Westen     be-  Ps.-Hdt.  Vit.  Hom.  30;    indessen    scheint   das 

gegnen  wir  ihr  in  Tarent,  in  Potopei  und  nahe    Zusammenliegen     von     Apaturien    und 

in   Neapolis;   der   römische   Kult   der  Bona  Thesmophorien   nur    auf   willkürlicher   Über- 

Dea(s.d.)enthälthauptsächlichthesmophorische  tragung  athenischer  Verhältnisse  zu  beruhen. 

Elemente,  die  auch  in  einem  ieiunium  Cereris,  Der   samische  Beiname  '£v*lvexig   sowie    der 

das    im    Oktober    zu    Amiternum     gefeiert  tarentinische  'Enilvaauevr)  sind  ebenso  auf  die 

wurde,   unverkennbar  sind,  Inscr.  regn.  Xtap.  geburtöhelfende  Thätigkeit  der  Göttin  zu  be- 

S.  309;  vgl.   Welcktr,  Gr.  Gotterl.  2  S.  510.  —  ziehen.     Im    Mythus    erscheint   D.   als    %ovqo- 
Sehr  verbreitet  war  dieser  Kult  auch  in  Sicilien  so  rpöqpos  bei  Demophon,  Triptolemos  und  Ortho- 

(Heraclid.  bei  Athen.  14,  647»),  so  in  Syrakus,  polis;  über  einige  Terrakotten,  in  welchen  man 

Akrai,  Katitna  und  Enna,  vgl,  Ebert  Zixt-  D.  mit  dem  lakchoskinde  als  xovporpöqpos  er- 

liäv,    und   schliefslich   müssen  wir    ihn    auch  kennen  wollte,  s.  unten. 

noch  für  Kyrene  annehmen.  Erst  aus  dem  Beinamen  Thesmophoros  heraus 

Im    Grunde    genommen    ist    Demeter    als  wurde  Demeter  später  zur  Hüterin  der  Ge- 

Thesmophoros    ganz    dieselbe  Potenz  wie  die  setze  schlechthin  gemachtund  als  solche  beson- 

Spenderin  der  Brotfrucht,  das  empfangende  ders  beim Heliasteneide  mit  Zeus  und  Apollon an- 

und    gebärende    weibliche    Prinzip    im  gerufen,  DenjosfÄ.  i«  Ca7Z»j>p.  11;  in  Titnocr.  151; 

Gegensatze  zu  dem  befruchtenden  männlichen,  PoUux,  On.  8,  128 ;  Dinarch  in  Schol.  Aeschin. 
d.  h.  die  Gemahlin  des  Himmelsgottes,  mit  dem  40  Or.  1,  114;  vgl.  Ar.  Vesp.  629.  1442.     Auch  in 

vereint  sie  als  ältester  Kern  einer  vorhomeri-  Kreta  (C  /.  G.  2567)  und  in  Syrakus  (Diodor 

sehen  ReUgion   anzusehen  ist   zu  jener  Zeit,  19,5;  P/«*.  Dum.  56)  finden  wir  sie  als  Schwur- 

die    dem    durch   politische  Kompromisse  uud  göttin,    sowie    auch    die    Erythraier   bei   ihr 

poetische  Fiktionen  geschafienen  Götterstaate  schwören,  C.  I.  A.  1,  9. 

voraufging.    Es  ist  natürlich,  dafs  diese  Göttin  An  der  späteren  Auffassung  der  Theamo- 

in  ganz  hervorragendem  Mafse  als  Schützerin  phoros  war  aber  nicht  nur  die  Ehegöttin  be- 

der  Frauen  und  ihrer  ehelichen  Rechte  galt,  teiUgt;    auch    die    alte    grofse   Landesgöttin, 

wie     diese     Rechte     ja     auch     verschiedent-  welche  auf  den  Burgen  von  Theben  —  hier 

lieh  als  Q^iciioi  bezeichnet  werden,    so  Hom.  am  sichersten  als  Thesmophoros,  identisch  mit 
tp  296;    Soph.  Ant.  799;    Plut.  Conj.  praec.  1;  50  Harmonia,  vgl.  Preller,  B.  u.  P.  S.  359  ff.  — , 

Ael.  Var.  hist.  12,47;  Schol.  Aristid.  22  (d^iaucag  Megara,  Phlius  und  Argos  und  als  Schütze- 

ovyytvoftsvr))i  Heliod.  1,  25.  —  'Cara  iugavit  rin  der  Pyläischen  Amphiktyonie  (wie  auch  spä- 

corpora  connübiis^,  sagt  von  dieser   Demeter  ter  des  achäischen  Bundes)  verehrt  wurde,  war 

Calws  bei  Serv.  ad  Verg.  Aen.  4,  58.  —  Die  hier  hinzugekommen.  Darauf  beruhtdann  ebenso 

Priesterin    der    Demeter    vollzieht    die    Ehe-  wie  auf  der  falschen  Auffassung   des  Wortes 

schliefsung  {Plut.  a.  a.  0.)  oder  in  der  späteren  Thesmophoros  die  später  oft  wiederholt«  Ver- 

ägyptisierenden  Zeit  das  Kultpersonal  der  Isis,  sion,   dafs  Demeter  überhaupt  zuerst  Gesetze 

Achill.  Tat.  5,14:;  Phot.  Bibl.Vit.  Isid.  bbl;  vgl.  gegeben  und  somit  als  Schöpferin  der  bürger- 

Loheck,  Aglaoph.  S  650.    Dido  opfert  der  Ceres  liehen  Ordnung  anzusehen  sei,  Orph.  Arg.  27; 
legifera  als  Hochzeitsgöttin  bei  Vtrg.  Aen.  4,  58;  60  KalUm.  H.  in  Ger.  19;  P/t«.  H.X.7, 191;  Comut. 

Demeter   soll   einer  Hetäre   einen  Mann  ver-  28;  Diod.  Sic.  5,  5.  68;  Calvus   bei   Serv.   ad 

schaffen  bei  Alkiphr.  Ep.  2,  2;  vgl.  Preller,  D.  Verg.  Aen.  4,28.*)    Eine  Demeter  buovoia  xov 

u.    P.    S.   353.     Eine    Hochzeit    der    Demeter  koivov  kennen  wir  aus  der  Inschrift  Bull,  de 

selbst    scheint   ätiologisch   zu   Grunde   gelegt  corr.  hell.  3   S.   510  ff.     Auch  hier  wurde  als 

zu  sein,    Plaut.  Aulul.  2,  65,   vgl.  Serv.  ad  Vermittler  ihr  getreuer  Triptolemos,  der  spä- 

Verg.  Georg.   1,  344;   Macroh.  Sat.  3,   12.  —  tere  ünterweltsrichter,  genannt,  dessen    drei 

Als    Göttin    der   Weiblichkeit    sorgt  Demeter  .)  Et  leges  sancus  docait  et  cara  jug»Tit  corpor» 

Thesmophoros  natürlich  besonders  für  die  Er-  connubiü  et  magnas  condidit  mbes. 
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grundlegende  Satzungen  „yovsts  Ttittav'S  „0"fov5  zeichnet;    auf  den   12.  fiel  er  nach  Schol.  Ar. 

KUQTiois  aya/llfiv"  und  „tiöa  (tri  atvsa&ai'-^  vor-  Thesm.    80;    Ilesych.   8.   v.   avoöog;    Pliot.  s.  v. 

schrieben,  Ilennippos  und  Xenokratea  bei  Por-  ^sanocpogtoav  rififgai.    Aristoph.  Thesm.  80  wird 

phyr.  de  abst.  4,  22.   —   Auch   als  Göttin  des  dieser  Tag  tgirr]  und  zugleich  nearj  des  Festes 

richtigen  Mafses  verehrte  man  sie,  vgl.  C.  I.  G.  genannt;  letztere  Bezeichnung  auch  v.  375  und 

123;   in   Samos  stand   ihr  Bild  im  Hause  der  ^^7ien.7,307^  —  ikfommsm,  i/eor/o/. S  243 nimmt 

ayogavviioi  (Bull,  de  corr.  hell.  5  S.  479),  und  an,  dafs  t^/ttj  den  3.  Tag  der  attischen  Woche  be- 

als  Mutter  der   Rhamnusischen  Nemesis  galt  zeichnet,  und  will  die  iVTr^arfta  auf  den  13.  legen, 

sie  nach  Schol.  Eur.  Ehes.  342.  —  In  ursäch-  was  bei  dem  entschiedenen  Widerspruche  der 
liehen  Zusammenhang  mit  dem  Ackerbau  setzte  lo  Quellen  unzulässig  ist.     Als  sicher  können  wir 

man  die  Gabe  der  &tafioi,  indem  man  durch  annehmen,   dafs  am   10.  Pyanopsion   auf  dem 

die    aus    der   neuen   Nahrung    entspringenden  Vorgebirge  Kolias  im  Demos  Halimus  ein  Fest 

neuen  Lebensbedingungen  die  friedliche  ürd-  der  athenischen  Weiber  gefeiert  wurde,  an  das 

nung    der    Besitzverhältnisse    begründete,    s.  sich  die  uvoSog  in  die  Stadt  am  11.  anschlofs. 

Isoer.  Fanegyr.  28;    Gornut.  a.  a.  0.;    Serv.  ad  Der  folgende  (12.)  Tag  wird  iisar]  oder  auch 

Verg.  a.  a.  ü.;  Schol.  Giern.  AI.  2, 19;  Porphyr.  Nriatda  genannt  und  als  Schlufs  folgt  am  13. 

de  übst.  2,  12;   Schol.  Luc.  Dial.  mer.  2,  1  im  das    KaXliyfvBiu   genannte    Fest.     Durch    die 

Rh.  Mus.  25  S.  549;  vgl.  besonders  Preller,  D.  u,  Bezeichnung  (isari  für  den  vorletzten  Tag  wer- 

P.  S.  350  f.;  K.  F. Hermann,  Priv.-Alt.^  S.  100.  den  wir  auf  ein  dreitägiges  zu  Grunde  liegen- 
—  Schliefslich   galt  Demeter  als  Begründerin  20  des  Fest  geführt,  wie  es  u.  a.  auch  von  Abdera 

der  Civilisation  überhaupt,  der  die  Menschen  und  aus  Lakonien  bezeugt  ist.     Aus  der  Pro- 

sogar  erst  den    aufrechten  Gang  verdankten,  Zession  nach  Halimus  geht  aber  deutlich  her- 

Schol.  Pind.  Ol.  9,  150;  Etym.  AI.  743,  25.  vor,  dafs   dieses  Fest   erst  durch  ein  Kompro- 

Die  weitverbreiteten  Feste  der  Demeter  mifs  d.h.  die  Zusammenlegung  eines  städtischen 
Thesmophoros  haben  ihren  Charakter  am  rein-  und  eines  Demenfestes  entstanden  ist.  Die 
sten  bewahrt,  und  nur  durch  sie  sind  wir  alte  städtische  Feier  wird  nur  dreitägig  ge- 
auch  im  stände,  die  Grundbedeutung  ihres  wesßn  sein,  und  ihr  Mitteltag  wird  die  Be- 
Wesens festzustellen.  Allgemein  sind  die  Thes-  Zeichnung  ^sarj  im  Volksmunde  nicht  nur  in 
mophorien  ein  Weiberfest;  nach  Aristoph.  der  ältesten  Zeit  geführt,  sondern  auch  dann 
Eccl.  223  gehört  die  Thesmophorienfeier  zu  30  noch  beibehalten  haben,  als  dieses  Fest  um 
den  althergebrachten  Weiberbeschäftigungen  einen  Tag,  den  10.  des  Monates,  vermehrt  wurde, 
wie  „kochen,  backen  und  ehebrechen".  Mit  Nach  Ovid.  Met.  10,  434,  der  höchst  wahr- 
weicher  Gefahr  für  einen  Mann  die  Belauschung  scheinlich  die  attische  Feier  oder  eine  dieser 
dieses  Weiberfestes  verbunden  war,  zeigen  am  nachgebildete  im  Auge  hat,  bereiten  sich  die 
drastischsten  die  Thesmophoriazusen  des  Aristo-  Frauen  durch  neuntägige  Enthaltsamkeit,  d.  h. 
phanes;  vgl.  auch  die  Geschichte  des  Battos  von  vom  1.  bis  zum  9.  Pyanopsion,  auf  das  Fest 
Kyrene,  der  wegen  seiner  Neugier  von  den  Thes-  vor.  Als  antiorektisch  dienen  ihnen  hierzu 
mophoriazusen  entmannt  wurde,  Suidas  s.  vv.  verschiedene  Pflanzen;  Plin..H.  N.  24,59  nennt 
d-ia^ocpoQognnäawcciirQiai.  Dafs  diese  Beschrän-  Keuschlamm,  vitex,  einen  der  Weide  ähnlichen 
kung  auf  die  Weiber  aber  nicht  nur  athenisch,  40  Baum,  d.  h.  griechisch  uyvog,  Ael.  Nat.  an.  9,26; 
sondern  eine  allgemein  übliche  Besonderheit  des  xovvJ;«  nach  Schol.  Theoer.  4,  25  und  Schol.  Nie. 
Festes  war,  in  Boiotien  wie  in  der  Peloponnes,  in  Ther.  70;  yivfcoQov  nach  Hesych.  s  v.  —  Am  Vor- 
den  östlichen  Kolonieen  ebenso  wie  in  den  nörd-  abende  des  10.  Tages  —  Schol.  Ar.  Thestn.  834 
liehen  und  westlichen  wird  durch  eine  grofse  sagt  am  9.  —  begann  das  eigentliche  Fest  mit 
Anzahl  von  Zeugnissen  aller  Zeiten  bestätigt;  den  Stenia,  in  welchen  Scherz-  und  Schmäh- 
vgl.  Hdt.  6,  16;  Xen.  Hellen.  5,  2,  29;  Cic.  in  reden  ein  wesentliches  Element  bildeten,  JE«&uZ. 
Verr.  4,  99;  5,  187;  Parthen.  Erot.  8;  Plut.  bei  Phot.  8.  v.  Zrijua;  Hesych.  Suid.  e.  v.  Die 
Salon.  8.  Quaest.  graec.  31.  de  Is.  et  Os.  69;  Weiber  begeben  sich  noch  während  der  Nacht 
Paus.  1,  43,  2;  4,  17,  1;  8,  31,  8.  36,  6;  Diog.  in  den  Demos  Halimus,  wo  auf  dem  Vorge- 
Laert.  9,  '43;  Epiphan.  1,  1092'';  Athen.  2,  46'';  50  birge  Kolias  (Hesych.  s.  v.  KwXtäg)  ein  JrjfirjTgog 
Ps.-Plat.  Epist.  7,  94.  —  Aus  dieser  Beschrän-  ibqov  nolvatvlov  lag.  Die  Feier  daselbst  fand 
kung  geht  aber  auch  am  klarsten  hervor,  dafs  am  10.  statt,  Schol.  Ar.  Thesm.  80;  Phot.  s.  v. 
das  Fe.st  nicht,  wie  man  früher  annahm,  der  &safioq)OQioov  jjplsqui,  welcher  diesen  Tag  als 
Gesetzgeberin  im  allgemeinen,  nicht  der  f>safio(p6gia  schlechthin  oder  auch  als  &Bano- 
Schöpferin  und  Hüterin  der  bürgerlichen  Ord-  cpopia  bezeichnet;  vgl.  Rohde  im  Rhein.  Mus. 
nung  gegolten  haben  kann,  sondern  nur  der  25  S.  551;  Robert  im  Hermes  20  S.  374,  Über 
Wahrerin  der  Weiberrechte  im  Staate,  d.  h,  der  die  Details  ist  naturgemäfs  nur  sehr  wenig 
Göttin  der  gesetzlichen  Ehe.  Am  meisten  bekannt;  dafs  auch  Reigentänze  dazu  gehörten, 
wissen  wir  von  der  attischen  Feier,  während  hehfiuiptet  Plut.  Sol.  8;  \g\.  Polyaen.  Stmt.  1,20. 
nur  vereinzelte  Notizen  uns  ähnliche  Bräuche  60  Als  Halimusische  Mysterien  wird  das  Fest  von 
oder  auch  Abweichungen  von  anderen  Kult-  Giern.  AI.  Protr.  2,  34  und  Arnob.  5,  2  bezeich- 
stätten  berichten.  net;   ob  aber  eine  wirkliche   Einweihung  zur 

Die  Jahreszeit  war  die  der  Wintersaat,  der  Zulassung  erforderlich  war,  oder  die  Bezeich- 
Monat  Pyanopsion,  Plut.  vit.  Dem.  30;  de  Is.  nung  Mysterien  nur  vom  männlichen  Stand- 
et Os.  69.  Der  Monatstag  des  Hauptfestes  und  punkte  aus  gewählt  ist  (Hdt.  2,  171;  vgl.  Plut. 
vorletzten  Festtages  NriaxiCa,  an  dem  auch  frgm.  ine.  84,  Diibner),  steht  dahin;  unbedingt 
die  aristophanische  Komödie  spielt,  wird  von  sicher  ist  eine  formelle  Weihe  nur  für  Smyrna 
Plut.  Vit.  Dem.  30  unrichtig  als   der   16.  be-  bezeugt,  C.  I.  G.  3194,  und  die  dortige  Thesmo- 
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phoros  scheint  bereits  Züge  der  Kybele  in  8ich  dem  finsteren  Hades.  Die  doppelte  Funktion  der 
aufgenommen  zu  haben.  —  Der  11.  Pyanopsion,  chthonischen  Gottheiten  —  „den  Lebenden  seg- 
der  erste  Tag  des  städtischen   Festes,    heifst      nensieden  Anbau  des  Ackers,  die  Zncht  der  Feld- 

ävoSoc   (Schol.  Ar.  Thesm.  80;  PItot.  a.  a.  0.;  fruchte  und  nehmen  die  Seelen  der  Toten  auf  in 

Hesych.  s.  v.  avodog;  AIciphr.  Epist.  3,  39)  ent-  ihre  Tiefe",  Bohde,  Psyche  S.  191  (s.  auch  be- 

weder  nach  dem  Zuge  der  Weiber  von  Halimus  sonders  K.  O.  Müller  in  Ersch  u.  Gruher,  Allg. 

in   die  Stadt    oder  Ton   der  Prozession    nach  EncyU.  l,a  S.  292  ff.)  —  haftete  ursprünglich 

dem  auf  der  Pnvx  belegenen  Thesmophorion ;  nur  an  Demeter  und  Zens  Chthonios,  während 

8.  oben  Sp.  1292.     Stengel,  Kultusaltert.  S.  159  noch  Pergephone  und  Hades  einseitig  als  die 

nimmt  an,  dafs  an  diesem  Tage  das  von  Isaios  lo  furchtbaren    lebensfeindlichen    Herrscher    des 

3,  80   erwähnte    Festmahl   stattfand,    welches  Totenreiches   galten.     Es   kreuzten   sich   also 

wohlhabende  Ehemänner  den  feiernden  Weibern  hier  zwei  verschiedene  Auffassungen  der  Cnter- 

zu  geben  verpflichtet  waren.  —  Der   folgende  weit;   nach  der  einen  wurden  die  Toten  von 

12.  ist  die  bei  Ari.<tophanes  geschilderte  Miai]  den   freundlichen   Spendern    des   Erdensegens 

oder  Nr,GT(La.    Dieser  Tag  wurde  als  Fasttag  aufgenommen,    nach   der    anderen   versanken 

begangen,    Ar.  Ar.  1518;    Plut.  Dem.  30  (wo  sie  in  trost-  und  lichtlose  Nacht.    Man  setzte 

falschlich  der  16.  genannt  ist);  Plut.  de  Is.  et  nunmehr  die  beiden  ünterweltgöttinnen  in  das 

Os.  69;    Schol.  Ar.  Thesm.  80;    Phot.  a.  a.  0.;  Verhältnis  von  Mutter  und  Tochter,  während 

AIciphr.  a.  a.  0.  —  Dafs  der  Koraraub  wirklich  in  wahrscheinlich  älterer  Genealogie  Persephone 

mimisch    bei    dieser    Gelegenheit    aufgeführt  20  eine  Tochter  der  Stvx,  ApoUod.  1,  3,  1,   oder 

wurde,  sagt   Clem.  AI.  Protr.  2,  17,  und  nach  als  Daeira  (s.  d.)   eine   Schwester  derselben 

der  Analogie  von  Megara  {Paus.  1,  43,  2)  ist  es  hiefs  (vgl.  PreUer,  Dem.  u.Pers.  S.  7ff),  und  ent- 

auch  für  Attika  sehr  wahrscheinlich,  s.  Bohde,  wickelte  daraus,  indem  man  die  Funktion  als 

Hermen  21  S.  125.  —  Auf  diesen  Tag  ist  auch  Totenbeherrscherin  fast  ausschliefslich  auf  die 

die  Versenkung  von    Schweinen  durch  einen  Tochterbeschränkte,denMythusvomKoraraube. 

Erdspalt  in  einen  unterirdischen  Raum  {u.iyu-  Demeter  trat  in   dieser  Beziehung  immer 

Qov)  zu  legen,  die   nach  CUm.  AI.  a.  a.  0.  an  mehr  zurück.     Es  ist  ein  gelehrter,  aber  ver- 

die  Versenkung  der    Schweine    des    Eubulens  einzelter    Einfall    des    Dioscuride-f ,    wenn    er 

erinnern  sollte;  die  Reste  der  verwesten  Tiere  Amh.  graic.  1,499  statt  des  üblichen  iv''Ai8ov 

wurden  später  von  den  avrijjTptat  wieder  herauf-  so  einmal  iv  ^r,ovg  sagt.     In  Athen  nannte  man 

geholt  und  sollten  der  Saat  Fruchtbarkeit  ver-  die    Toten   dijur^xQuoi   nach    Hut.  de  fac.  in 

leihen,  Schol.  Luc.  dial.  vier.  2,  1  {Bhein.  3Ius.  orh.  lun.  25.     In  Sparta  bildete  ein  Opfer  an 

25  S.  549).    Auch  wurden  aus  Teig  hergestellte  Demeter  den  Abschlufs  der  zwölflägigen  Trauer- 

fii(ir,uatci    dgaxovTcov    xai     dvdgäv    oiriu.äz(ov  zeit,   Plut.  Lyc.  27.    —   Ein   nach  Rom    über- 

ve^senkt.  —  Von   dem   letzten   Tage   endlich  tragener   attischer  Brauch    war  es,  nach    der 

wissen   wir  nur,   dafs  er  Kalhyivfia  hiefs,  s.  Beerdigung  das  zugeschüttete  Grab  mit  Korn 

ob.  Sp.  926;  die  Tänze,  welche  aufser  anderen  zu  besäen,    Cic.  de  leg.  2,  63.      Dafs    die   in 

noch  zuletzt  Stengel  a.  a.  0.  an  ihm  nach  Poll.  Rom   der  Ceres   dargebrachten   porca  praeci- 

On.   4,   100  stattfinden  läfst,  sind  weder  für  danea  imd  praesentanea  (?),  Gellius,  Noct.  Att. 

diesen  Tag,  noch  überhaupt  für  die  Thesmo-  40  4,  6.    Festus  p.  273.  330  (liumrewk)  der  Unter- 

phorien  bezeugt.     Aus  dem  2!^ amen  folgt  nur,  weltgöttin  galten,  hat  PreTler,  D.  u.  P.  S.  200 

dafs  es   sich   um    die   Erzeugung   einer  guten  richtig    erkannt,    s.    Bd.   1    Sp.    864 ff.      Als 

Nachkommenschaft  handelte,  und  aus  diesem  Schützerin    des    Grabes    finden    wir    Demeter 

Grunde  mag  an  ihm  auch  das  iriy^ia  (Hesych.  neben    Kora    und    den    chthonischen  Göttern 

s.  V.)    genannte   Opfer,    inig   xäv  yivousvav,  {C.  I.  G.  26),  und  ein  anderes  Mal  neben  Plu- 

stattgefunden  haben;  so  wird  auch  Persephone  ton,  Persephone,  den  Erinyen  und  den  übrigen 

C.  I.  G.  2388  angerufen:  unterirdischen  Göttern  (C.  I.  G.  916).     Die  In- 

Ila9i  näci  uäy.aiQa  nolvUiczri  8(  7z6lr,i:  schrift  ist  durch  die  bildliche  Darstellung  er- 

■novQaig  xal  Kovgoig  toig  xat  ijtfaoouivoig.  setzt   am   Denkmale    der  Haterier,    Benndorf- 

Von  Euboia  hebt  Plut.   Qu.  gr.  31    besonders  ^  Schöne,   Lateran    nr.  359;    s.  Sp.   1341.     Als 

hervor,   dafs   die  KaXXiyivtta   hier  nicht    an-  Unterweltgöttin  führt  Demeter  —  die  Genossin 

gerufen  wurde.  —  des  Zeus  Chthonios,  Hes.  op.  et  d.  465  —  den 

Die   neuere  Litteratur   über   das  Thesmo-  Beinamen  Chthonia  besonders  in  den  Kulten 

phorienfest  s.  bei  Stengel  a.  a.  0.  S.  Iö8f  ^on  Sparta  {Paus.  3,  14,  5:  und  Hermione  (s.  ob. 

„    _.        ,           ,  _,          ,  Sp.  1295):  auch  Chamyne,  ihr  Beiname  in  Ol  vm- 

P.  Demeter  und  Persephone  als  Göttinnen  der  pia,  gehört  hierher.   Ein  Relief  aus  Gythion, 

^^''^^^^^''-  auf  welchem  Demeter  und  Persephone  im  Typus 

Die  Unterwelt  ist  das  Gebiet,  auf  welchem  des  eleusinischen  Kultbildes  dargestellt  sind, 
sich  die  Annäherung  und  Verbindung  der  beiden  giebt  ihnen  den  Kerberos  bei.  —  Oft  ist  De- 
Göttinnen, der  Erd-  und  der  Mondgöttin,  voll-  60  meter  mit  Unterweltgöttem  im  Kulte  gepaart, 
zogen  hat.  Demeter  verkörperte  die  im  Erd  so  mit  Zeus  Bnleus  oder  Eubulens,  Tropho- 
inneren  wohnende  Triebkraft;,  und  so  wurde  nios,  mit  Hades,  Hermes  und  dem  ursprünglich 
ihr  Sitz  dem  Totenreiche  benachbart  gedacht.  gleichfalls  chthonischen  Asklepios;  man  ver- 
In  ihr  erscheint  dieselbe  Wesensseite  der  chtho-  gleiche  die  Kulte  von  Lebadeia,  Eleusis, 
nischen  Götter,  welche  sich  in  dem  Namen  des  Korinth,  Hermione,  Epidauros,  Lako- 
ünterweltgottesPluton  ausspricht, während  Per-  nien,  Pylos,  Kleitor,  Mykonos,  Amor- 
sephone,  die  Mondgöttin,  aufdie  düstere  Seite  des  gos,  Knidos,  Athymbra  u.  a.  m.  —  Auch 
Totenreiches,  die  ewige  Nacht,  hinweist  gleich  unter  den  Kultgebräüchen  zu  Ehren  Demeters 


1335    Kora  u.  Demeter  (Unterweltgöttin)  Kora  u.  Demeter  (Unterweltgöttin)     1336 

finden  sich  so  manche,  die  auf  die  chthonischen  Die   Herrschaft   über   die   Toten  war   und 

Beziehungen  hinweisen.    Vorzüglich  wurde  die  blieb  in  der  Volksvorstellung  die  Hauptfunk- 

(jöttin  an  Stätten  verehrt,  wo  ein  Eingang  in  tion   I'ersephones;    besonders    charakteristisch 

die  Unterwelt  gedacht  wurde,  so  in  Eleusis,  wird  sie  von  römischen  Dichtem  bezeichnet  als 

Tainaron,  Pheneos  und  zu  Syrakus  ander  luno  inferna,   Verg.  Aen.  6,  138.    Stat.  Silo. 

Quelle  Kyane.    Die  Benutzung  unterirdischer  2,  1,  147.   CLL.  10,7676;  als  luno  Averna, 

Uäume  (usyaQu)  an  ihren  Festen,  wie  wir  sie  Ov.  Met.  14,  114.    Sil.  Ital.  13,  601,    oder  als 

aus    Potniai    in    Boiotien,     aus    Lykosura  luno  Stygia,  Stat.  Theb.  4,  526;  in  einer  ähn- 

und  von  dem  athenischen  Thesmophorienfeste  liehen  Übertragung  heifst  sie  Ceres  inferna, 

kennen,  läfst  ebenfalls  die  Unterweltgöttin  in  \o  Stat.   Theb.  5,  156,     und    Ceres    profunda, 

Demeter  erkennen.  ebda.  4,  460.  —  Der  Tod   des  Men-chen  wird 

Schärfer  ausgebildet,  besonders  anch  durch  als   Persephones  Werk  angesehen,    Anth.  Gr. 

den  Mythus,  sind  diese  Beziehungen  bei  Perse-  2,  124  (Antip.   Thessah).     Verg.  Aen.  4,  698. 

phone,  bei  welcher  aber  wiederum  der  Grund-  Stat.  Silv.  a.  a.  0.;    Mato:   yiiXt-vaiv   Jsanoivrjg 

bepriff,   aus  dem  »ich  jene   entwickelt  hatten,  steigen  die  Menschen  zum  Orcus  hinab,  C.  L.  G. 

vollständig  verblafste.    Abgesehen  vom  Namen  6657.  6653.  6685.    Als  Geleiter  der  abgeschie- 

zeigt  Persephone  nur  noch  wenig  Spuren  der  denen  Seelen  ist  Hermes  der  Bote  der  Perse- 

Mondgöttin;  \>q\  Epicharm(bQ\Varro  del  Z.5,68)  phone  in  dem  Epigramme  b.  Kaibel,  Inscr.  gr. 

führte  sie  den  Beinamen  Selene.  Nach  Aristocles  Sic.  et  Lt.   769.     IJaQa  ^sQaecpövrjv  =  in  der 

(hei  Porph.  V. Pyth. il,  yg\.  Cletn.  AI. Strom,  b, 51)  20  Unterwelt,  Anth.  gr.  2,  358  (Nicarch.);  3,  259. 

nannte  Pythagoras   die  Planeten  „Hunde    der  C.  I.G.  SOS.    Kaibel  a.a.O.  64:1.    Recht  häufig 

Persephone".  Die  anderen  Mondgöttinnen  wur-  werden    Grab   bezw.    Unterwelt    als    &älajiog, 

den  zu  Schwestern  der  Persephone  gemacht,  so  8ä(ia,  avlr]  der  Persephone  bezeichnet,  Pindar 

Artemis  von  Aeschyl.  bei  Hdt.  2,  156,   Hekate  Ol.  14,  20.  Lsthm.  7,  55.    Anthol.  gr.  1,  145  (Si- 

von  Eurip.   Lon    1048.     Schol.  Theoer.   2,  12.  monides) ;  1,163  (EinpedocJes);  2,  '6l'S  (Lucian); 

Schal.  Ap.  Bhod.  3,  467;    vgl.  Lioscher,  Seime  3,  291.  311.     G.  I.G.  800^.  1653.  2237.  2439; 

S.  48;   über  den  orphischen  Synkretismus   von  vgl.  die  Wiesen,  Haine,  Gefilde  der  Persephone: 

Artemis,    Hekate   und   Persephone    {Procl.  in  Anth. gr. 2, 260  (Ar istodicus).  Kaibel a,.a..0.6A2. 

Cratyl.  112.    Schol.  Theoer.  2,  12);  vgl.  Lobeck,  Wenn   nun    auch   Persephone   als   strenge, 

Aglaoph.S.biSS.  —  Als  Unterweltkönigin  neben  so  finstere    Schattenkönigin    die    Strafen    in    der 

Hades  thronend  gewann  Persephones   Gestalt  Unterwelt  verhängt,    so  ist  sie  doch  andrer- 

wie  die  ihres  Gatten  mehr  im  Mythus  als  im  seits    wieder   die    leicht   zur   Milde   geneigte, 

Kulte  Bedeutung.    In  der  Llias  und  der  Odyssee  die   sie    besonders    in    den    Erzählungen    von 

ist  sie  die  furchtbare  Herrscherin  der  Unter-  Orpheus    und   Alkestis    bewährte;    siehe    die 

weit,    die  h  509  äXasa  TTfpofqoorstag    genannt  Artikel  Admetos,  Alkestis,  Eurydike  ynd 

wird;  sie  verleiht  dem  Teiresias  das  Bewufst-  Orpheus. 

sein,  jt  495,  X  635.    Dafs  sie  besonders  über  die  Von  Attributen,    welche  Persephone   in 

Seelen  der  Weiber  herrscht,  betont  l  386.    Als  dieser  Bedeutung  charakterisieren,  ist  zunächst 

ErfüUerin   der  Verwünschungen    erscheint   sie  des  Hahnes,  des  den  chthonischen  Göttern,  und 

mit  ihrem  Gemahle  und  ihren  Dienerinnen,  den  40  darum   auch  dem  Asklepios,    heiligen  Vogels 

Erinyen  (Bd.  1  Sp.  454  ff.  569  ff.),  welche  nach  zu    gedenken.     Er    wird   ihr  und    dem    Hades 

orp/mc//er  Version  sogar  ihre  und  Hades' Töchter  bezw.  den  unter  dem  Bilde  dieses  Götterpaares 

sind  {Orph.  hymn.  29,  6;  68,  7;  69,  3.   Serv.  ad  Verstorbenen    von  Adoranten    dargebracht    in 

Verg.  Aen.  1,  82);  ihre  Anrufung  bei  Verwün-  lakonischen  Reliefen  Athen.  Mitt.2  Taf.  20. 22; 

schungen  bezeugt  auch  C.  L.  G.  538.  —  Das  auf  dem  mehrfach  erwähnten  Relief  von  Lokroi 

Gorgonenhaupt  hütet  sie,  X  634.  Epizephyrioi  hält  Persephone  ihn  als  Attribut 

Schon  frühzeitig  wird  aber  die  Gestalt  der  in  der  r.  Hand,  ebenso  in  einer  von  dort  stam- 
Persephone,  wie  auch  die  des  Hades  (s.  Bd.  1  raenden  Darstellung  des  Koraraubes,  Archäol. 
Sp.  1785ff.),  durch  die  Ankindung  an  Demeter  Zeit.  1870  S.  77,  und  in  einigen  anderen  grofs- 
gemildert.  Auch  in  Darstellungen,  in  welchen  so  griechischen  Reliefen,  s.  Baethgen,  De  vi  ac 
sie  uns  als  Unterweltkönigin  entgegentritt,  signif.  galli  S.  19  ff.  Den  eleusinischen  Mysten 
wird  durch  das  Attribut  der  Ähren  schon  in  war  der  Genufs  seines  Fleisches  verboten,  Por- 
archaischer Zeit  die  segensreiche  Funktion  der  phyr.  de  abst.  4,  29.  —  Unter  den  Pflanzen 
chthonischen  Götter  angedeutet,  so  auf  dem  ist  der  Asphodelos  der  Persephone  heilig, 
Terrakottarelief  von  Lokroi  Epizephyrioi,  das  mit  welchem  die  Rhodier  ihr  und  der  Artemis 
sie  neben  Hades  thronend  zeigt  (s.  Bd.  1  (Hekate?)  Bild  bekränzten,  Suidan  s.  v.  aöqpo- 
Sp.  1797),  und  auf  schwarzfigurigen  Vasen-  öiXög.  Die  Cypresse,  der  noch  heute  belieb- 
bildern  mit  der  Bestrafung  des  Sisyphos  teste  Gräberschmuck,  wird  als  ihr  Baum  be- 
(Gerhard,  A.  V.  B.  Taf.  40,  s  unten  Sp.  1343)  zeichnet  von  Serv.  Verg.  Aen.  3,  681;  der 
und  dem  Kerberosabenteuer  des  Herakles,  Gar-  60  Zusatz  des  Interpolators  „propter  luctum  mo- 
giulo,  Coli,  of  the  Not.  Mus.  3  Taf.  30;  auch  rentium"  trifft  jedenfalls  das  Richtige,  vgl. 
ein  rotfig.  Vasenbild  des  Museo  L^aina,  dem  Bötticher,  BaumkuUus  S.  486 ff. 
letztgenannten  sehr  ähnlich,  ist  hier  zu  er-  Die  mannigfachen  Beinamen,  mit  welchen 
wähnen.  Dafs  diese  Milderung  besonders  die  griechischen  Dichter  die  Gestalt  der  Unter- 
durch  den  Kult  von  Eleusis  ausgebildet  wurde,  weltkönigin  ausstatteten,  sind  gesammelt  von 
ist  höchst  wahrscheinlich;  doch  ist  diese  Vor-  Bruchmann,  Epitheta  deorwn  S.  190 ff. 
Stellung,  wie  das  Beispiel  von  Lokroi  beweist,  Besonders  wurden  die  Beziehungen  beider 
auch  unabhängig  von  diesem  nachweisbar  Göttinnen   zur    Unterwelt    in    den    Mysterien- 
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kalten  und  -lehren  hervorgehoben;  s.  darüber 
weiteres  im  Artikel  Mysterien. 

6.  Demeter-Eleasinia  und  Eleasinien. 

Noch  K.  O.  Müller,  Eleusinieti  bei  Ersch 
u.  Gruber,  Allg.  Encykl.  1,  33  S.  269  und 
Welcker,  Gr.  Götferl.  2  S.  511  glaubten  an  die 
alte  Etymologie,  nach  welcher  Eleusis  seinen 
Namen  von  der  Ankunft  der  Demeter  an  diesem 
Orte  erhalten  haben  sollte  {Aristid.  Panath.  lo 
p.  257.  Etym.  M.  329,  35;  Etym.  Gud.  p  181; 
Tgl.  auch  die  lokalpatriotische  Erklärung 
Diod.  5,  69  ano  zov  nuo'  iztQcov  il&siv  xo 
GTtfQua  xouia&iv).  —  Weit  näher  kommt  dem 
Richtigen  wohl  eine  zweite  von  K.  O.  Müller 
a.  a.  0.  aufgestellte  Hypothese,  dals  Eleusis 
in  Zusammenhang  mit  'Hlvüiov,  Ivrjlvairi, 
Ellft'&via  stehe.  Über  die  Bedeutimg  dieses 
Appellativums  an  sich  wage  ich  keine  Ver- 
mutung. Der  Name  Eleusinia  für  die  Göttin  20 
ist  aber  schwerlich  von  der  Stadt  abzuleiten, 
vielmehr  scheint  das  Verhältnis  von  'Eltvaig 
zu  'El&vaivia  ein  gleiches  wie  das  von  'Ad'ijvai 
zu  UdiivT]  [vgl.  6tudniezka,  Kyrene  S.  143 f.: 
„auch  die  Griechen  •  gaben  ihren  Städten  oft 
einfach  den  Namen  ihrer  Schutzgötter." 
Röscher.]  Man  hat  nun  lange  Zeit  hindurch 
die  an  vielen  Orten  vorkommenden  Kulte  der 
Demeter  Eleusinia  für  Filialen  des  attischen 
Eleusis  gehalten.  Wenn  auch  derartige  Filia-  30 
len  durch  das  späterhin  immer  mehr  wachsende 
Ansehen  dieses  Kultes  entstanden,  wie  in 
Alexandreia,  Ärsinoe,  Neapolis,  und 
auch  Bräuche  von  Eleusis  auf  ältere  Demeter- 
kulte infolge  der  politischen  und  geistigen 
Hegemonie  Athens  aufgepfropft  wurden,  wie 
in  Megara,  Phlius,  Pheneos,  Lerna,  so 
ist  doch  die  peloponnesische  Eleusinia  uralt; 
sie  ist  die  vor  der  dorischen  Wanderung  in 
der  Peloponnes  verehrte  Demeter,  deren  Kulte  40 
von  den  Dorern  nach  Hdt.  2,  176  unterdrückt 
wurden,  deren  eine  Funktion  die  Thesmophoros 
darstellte.  Toepffer  (Att.  Geneal.  S.  221)  er- 
kennt unbestreitbar  richtig  die  Identität  der 
Demeter  Achaia  (z.  B.  Phit.  Is.  et  Os.  69; 
C.  I.  A.  3,  373),  der  alten  grofsen  Stammes- 
göttin der  Achäer,  mit  der  an  verschiedenen 
Orten  der  Peloponnes,  besonders  Lakoniens, 
unter  dem  Namen  ElUi&via  {Paus.  3,  14,  6, 
'Eliv^ia  Aih.  Mitt.  1,  162,  'EUv^ä,  Hesych.  50 
8.  V.,  'Elsvoia,  Lebas-Foucart  162,  Demeter 
Eleusinia,  Paus.  3,  20,  1;  8,  15,  1;  26,  2),  ver- 
ehrten Göttin,  der  in  Lakonien  ein  aydav 
9vfisliyi6g  mit  Namen  'Elsvaivia  gefeiert  wurde, 
Hesycli.  s.  v.  Einen  hippischen  Sieg  in  den 
'Elfvvvia  erwähnt  die  archaische  Inschrift  des 
Damonon,  Bohl,  Inscr.  gr.  ant.  79;  Ath.  Mitt. 
2    S.  318;    ^yide,  Laion.  Kulte  S.  174.  198. 

Wie  bei  diesen  alten  peloponnesischen  Kulten 
jede  Abhängigkeit  von  dem  attischen  Eleusis  60 
ausgeschlossen  ist,  so  muls  man  das  gleiche 
für  den  Eleusiniakult  von  Pia  taeae  annehmen, 
ebenso  für  den  von  Kreta  und  Thera  mit 
ihren  Monaten  Eleusinios  und  den  der  olunti- 
schen  Eleusinia.  Auch  die  Kulte  von  Ephe- 
sos  und  Mykale  reichen  in  zu  hohe  Zeit  hinauf, 
als  dafs  man  etwa  einen  Einflufs  des  attischen 
Eleusis  annehmen  könnte. 


In  Eleusis  finden  wir  die  mysteriöse  Form 
dieses  Kultes  am  stärksten  ausgeprägt.  Auch 
in  der  Peloponnes  hatte  der  Demeterkult  diese 
Form  aDuehmen  müssen,  und  hier  wie  dort  ist 
der  Ausgangspunkt  hiervon  darin  zu  suchen, 
dafs  die  Demeterreligion  die  des  unterdrückten 
Volksstammes  war.  Der  später  eintretende  Ver- 
fall der  siegreichen,  eingeführten  Religion  hatte 
zur  Folge,  dafs  man  sich  wieder  in  einem  meta- 
physischen Bedürfnisse  nach  anderen  Göttern 
sehnte,  und  so  nahm  man  seine  Zuflucht  zu  den 
von  den  Vorfahren  geknechteten.  Die  Heimlich- 
keit, mit  welcher  sich  die  alte  Religion  in  den 
Jahren  der  Unterdrückung  notgedrungen  hatte 
umgeben  müssen,  all  die  Abschliefsungs-  und 
Vorsichtsmafsregeln  gab  man  aber  auch  jetzt 
nicht  auf,  sondern  behielt  sie  als  religiöse  Formel 
bei,  ein  Beweis,  wie  allmählich  nur  diese  Religion 
Fortschritte  machte.  Der  Inhalt  dieser  Reli- 
gion, den  sie  natürlich  auch  erst  nach  und 
nach  gewann,  spricht  gleichfalls  dafür,  dafs 
es  eine  Religion  der  Unterdrückten  war  (s. 
den  Artikel  Mysterien).  Charakteristisch 
hierfür  ist,  dafs  man  sich  in  Kreta  der  Öffent- 
lichkeit der  eleusinischen  Lehre  rühmte. 

Eleusis  ist  erst  mit  Athen  vereint  worden, 
als  der  Mysteriendienst  schon  in  verhältnis- 
mäfsig  hoher  Blüte  stand.  Das  vornehmste 
Geschlecht,  die  Eumolpiden,  versah  das  oberste 
Priesteramt.  Doch  auch  der  Volksstamm,  dem 
dieses  angehörte,  ist  nicht  als  der  ursprüng- 
liche Träger  dieses  Gottesdienstes  anzusehen, 
sondern  der  vor  ihnen  in  diesem  Lande  an- 
sässige, der  von  ihnen  unterdrückt  zu  dieser 
Form  hatte  greifen  müssen. 

Das  allgemeine  Ansehen  des  eleusinischen 
Dienstes,  der  aber  durchaus  nicht  einseitiger 
Mysterienkult  war,  sondern  u.a.  auch  gymnische, 
hippische  und  musische  Wettkämpfe  —  nach 
Aristid.  Panath.  182.  329;  Eleus.  450  sogar  die 
ältesten  —  enthielt  {Pind.  Ol.  9,  150;  12,  157 
Isthm.  1,  81.  Marm.  Par.  30.  C.  I.  A.  1,332; 
2,  402.  444.  446.  465.  467.  469.  470.  471.  479. 
481.  482;  "E(pr,u.  dgzaiol.  1883  Taf.  11;  Bull, 
de  corr.  hell.  5  S.  231;  (vgl.  Mommsen,  Ueortol. 
S.  231.  264 ff.;  Beisch,  Be  mus.  Gr.  cert.  S.  55; 
Nebe,  De  myst.  Eleus.  temp.  Diss.  Hai.  8  S.  79 ff.; 
Orusius,  Myth.  Beitr.  S.  16;  Stengel,  Sakralalt. 
S.  125)  mit  Gerste  als  Siegespreis  (Aristid.  Eleus. 
450;  Schöl.  Pind.  Ol.  9,  150),  war  zur  Zeit  der 
Schlacht  von  Salamis  schon  ein  recht  bedeu- 
tendes; vgl.  Hdt.  8,  65.  Kurz  vorher  jedoch 
hatte  noch  Kleomenes  rücksichtslos  die  heiligen 
Bezirke  der  Göttinnen  verwüstet,  Hdt.  6,  76; 
ScJwl.  Ar.  Lys.  273.  Erst  mit  dem  Steigen  der 
athenischen  Macht  gewann  auch  der  eleusinische 
Kult  an  Glanz  und  Ansehen;  über  das  Eleu- 
sinion  in  der  Stadt  s.  oben  Sp.  1292. 

Eleusinischen  Kult  in  Attika  kennen  wir 
ferner  aus  der  Vorstadt  Agrai,  in  welcher 
späterhin  die  kleinen  Mysterien  als  eine  Art 
Vorbereitung  auf  die  grofsen  gefeiert  wurden, 
8.  besonders  Plut.  Dem.  26;  Schol.  Ar.  Plut. 
845.  Wenn  auch  später  die  Figuren  der  Kora 
und  des  Dionysos  mehr  hervortreten  {Steph. 
Byz.  8.  V.  'Ayqa)y  so  zeigen  doch  die  Weihungs- 
legenden von  Herakles,  den  Dioskuren  und 
Asklepios  —   auch  die   Weihung  des  letztge- 
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iirmntinf:r''Viört:nacl)  A<,'raiundnichtnachEleusig,  des  Gymn.  von  l'lön  1871)  S.  35ff.  weist  über- 
Mivvi.  i!(  1  lipiiLnirHiitai^,  Phüoülr.  Vit.  Apoll.  zeugend  nach,  dafs  hier  die  Vorstellung  von 
4,  18.  l'auti.  2,  2G,  8  sicherlich  in  die  kleinen  der  Göttin  selbst  zu  der  Tradition  von  dem 
Mysterien  fiel  —  dafs  ursprünglich  diese  an  dem  Bilde  geführt  hat,  das  thatsächlich  niemals 
Kultf  in  Agrai  Anteil  hatten;  Xen.  Hell.  6,  3,  6;  ezistierte.  Es  liegt  diesem  fingierten  bilde  aber 
])i<HL  l.  14.  25;  Aridid.  Eleus.  417;  Tzetz.  auch  keine  reine  Demetervorstellung  zu  Grunde, 
ud  J.i/c.  1327;  Schol.  Ar.  Plut.  845.  1013.  sondern  eine  solche  von  der  Gorgo  -  Erinys, 
Han.  öol;  C  J.  A.  3,  900;  über  Herakles  vgl.  die  erst  spät  durch  Demeter  aus  dem  dortigen 
besonders  Dettmcr,  De  Hercule  Att.  S.  65tf.  Mythos  verdrängt  wurde;  eine  merkwürdige 
Wahrscheinlich  handelte  es  sich  hier  aber  ur-  lo  Übereinstimmung  in  den  charakteristischsten 
sprüuglich  um  den  idäischen  Daktylen  Herakles  Teilen  zeigt  das  späte  nnteritalische  Vasen- 
wie  in  Mykalessos  und  Megalopolis  {Paus.  8,  bild  Mus.  Borh.  13  Taf.  59,  während  die  phi- 
31,  1),  dessen  chthoniscb- mystischer  Charakter  galische  Gemme  bei  Overbeck,  Gr.  Kunstmyth. 
am  besten  durch  Diod.  6,  64  belegt  wird;  vgl.  3  S.  683,  3  (danach  Milchhöfer,  Anf.  d.  Kunst  in 
Strube,  Büderhr.  v.  Eleus.  S.  51.  Der  Zu-  Griech.  S.  55  Fig.  44*)  höch.st  unpassender- 
sammenhang  der  Dioskuren  mit  Demeter  und  weise  von  Gurlitt,  Pausanias  S.  177  hierher 
Kora  bat  seine  vorzüglichste  Analogie  im  bezogen  wurde.  —  Auch  das  Bild  des  Onatas, 
Kulte  von  Samothrake,  während  ihre  Ver-  welches  später  das  alte  Xoanon  ersetzt  haben 
bindung  mit  Asklepios  uns  in  Hermione,  Epi-  soll,  fristet  ein  prekäres  Dasein.  Pausanias, 
dauros  und  im  athenischen  Asklepieion  be-  20  der  von  ihm  gehört  hatte,  sah  es  nicht  mehr, 
gegnet  war,  so  dafs  sich  auch  der  Kult  von  Agrai  und  auch  in  der  Tradition  wufste  man  nur 
als  durchaus  gleichartig  mit  den  anderen  —  wenig  von  ihm;  nur  einer  der  ältesten  Leute 
mittelbar  oder  unmittelbar  —  in  höheres  Alter  hatte  einmal  gehött,  dafs  ungefähr  100  Jahre 
hinaufreichenden  Demeterkulten  erweist.  Über  vor  seiner  Zeit  die  Decke  eingefallen  wäre 
die  Lehren  und  die  Bräuche  des  Mysterien-  und  das  Bild  begraben  haben  mochte.  Wie 
kultes  s.  den  Artikel  Mysterien.  es  ausgesehen,  ist  aber  absolut  nicht  zu  mut- 
„_,.  jTi  -u  -JTTJ.  mafsen;  vgl.  Petersen  a.  a.  0.  und  de  Cerere 
H.  Demeter  nnd  Persephone  in  der  Kunst.  p;,-^^^;  ^^  ^^  S  l  die  ältere  Litteratur  giebt; 
L  Archaische  Zeit.  Overbeck,  Plastik^  1  S.  114.  D  er  seihe,  Kunst  m. 
Es  ist  mit  unserem  Materiale  nicht  mög-  30  3,2  S. 409 ff.;  683f.  Mannhar dt, Mythol. Forsch. 
lieh,  sich  eine  auch  nur  einigermalsen  voll-  S.  249.  Kalkmann ,  Pausanias  S.  19 f.  Gurlitt, 
ständige  Vorstellung  von  der  historischen  Ent-  Pausanias  S.  176  f.  —  Wenn  es  von  anderen 
Wickelung  dieser  Göttertypen  bis  zur  Blütezeit  auch  nicht  ausdrücklich  hervorgehoben  wird, 
der  attischen  Kunst  zu  konstruieren.  Denn  dafs  es  Sitzbilder  gewesen  seien,  wird  es 
abgesehen  von  seiner  Spärlichkeit  ist  dieses  gleichwohl,  der  Natur  der  Erdgöttinnen  ent- 
Material auch  so  heterogen,  dafs  die  einzelnen  sprechend,  für  die  alten  Bilder  von  Mutter 
kleineren  Denkmälergruppen  durchaus  in  keinen  und  Tochter  im  Heiligtume  der  D.  Chamyne 
Zusammenhang  zu  bringen  sind.  Die  Unter-  zu  Olympia  (Paus.  6,  21,  1)  und  höchstwahr- 
drückung  des  vordorischen  Demeterdienstes  an  scheinlich  auch  für  die  drei  chthonischen  Gott- 
fast  allen  Orten  der  Peloponnes,  abgesehen  40  heiten  im  Tempel  der  D.  Mysia  bei  Argos  an- 
von  dem  in  seinen  Kulten  wenig  Prunk  ent-  genommen  werden  müssen.  Paus.  2,  18,  3.  — 
faltenden  Arkadien,  sowie  die  durch  den  ho-  Ein  Standbild  hingegen  war  wenigstens  höchst 
merischen  Einüufs  bewirkte  Degradierung  der  wahrscheinlich  das  eherne  Kultbild  der  De- 
alten Stammesgottheit  zur  Schützerin  des  we-  meter  im  Tempel  von  Enna,  das  Cicero  Verr. 
niger  angesehenen  Landbaues,  hatten  den  Kult  4,  109  mit  den  Worten:  „modica  amjditudine 
auf  möglichst  einfache  Formen  beschränkt,  aus  ac  singulare  opere,  cum  facibus,  perantiquum 
welchen  ihm  eigentlich  erst  der  Aufschwung  omnimn  illorum  quae  sunt  in  fano  imdto  anti- 
der  Mysterienkulte  wieder  heraushalf.  Darum  quisf^iiuion"  beschreibt,  vgl.  Fürster,  Jünih  u. 
überwiegen  in  der  archaischen  Kunst  die  Werke  Jiikkk.  iL  P.  S.  100.  Overbeck,  K.-M.  S.  413. 
der  Thonplastik  so  anffallend  über  die  der  50  685.  Die  Fackeln  beziehen  sich  natürlich  nicht 
grofsen  Kunst.  Von  der  letzteren  ist  schlecht-  auf  die  Ttlävrj,  sondern  auf  ihre  Verwendung 
weg  nichts  erhalten,  was  einigermafsen  mit  im  Kulte.  —  Auch  über  die  sonst  noch  nach- 
Sicherheit Anspruch  auf  die  Benennung  De-  weisbaren  Statuen  der  Kora  {Paus.  3,  20,  7; 
meter  oder  Köre  machen  könnte.  Auchdielitte-  4, 14, 2;  5,26, 2)  läfst  sich  nichts  Näheres  sagen, 
rarische  Tradition  gewährt  nur  schwache  Ganz  altertümliche  Idole  einer  sitzenden 
Ausbeute.  Archaische  Sitzbilder  beider  Göt-  Göttin  auf  lydischen  Münzen,  die  an  die 
tinnen  befanden  sich  zu  Phlius,  Paus.  2,  13,  5;  Stelle  eines  älteren  anikonischen  von  der  Art 
solche  von  Goldelfenbein  im  Heraion  zu  Olym-  Gerhard,  Akad.  Abh.  Taf.  69,12  traten,  erfordern 
pia,  Paus.  5, 17,3.  Das  merkwürdigste  Demeter-  durch  die  demetreischen  Attribute,  Mohn  und 
bild,  von  dem  wir  Kunde  haben,  soll  das  alte,  60  Ähre  oder  auch  Ähre  allein  die  Benennung 
schon  in  sehr  früher  Zeit  untergegangene  der  als  Demeter  oder  Persephone,  vgl.  Ptndtr, 
Demeter  Melaina  zu  Phigalia  gewesen  sein.  AbhaiuU.  d<  r  Berl.  Akad.  1855  Taf.  8,  4.  Over- 
Pausanias  (8,  42,  4),  der  örtliche  Tradition  beck,  Kim.^tmyth.  3,  Münztuf.  8,  1 — 4;  sehr 
wiedergiebt,  schildert  die  Göttin  danach  als  ähnlich  sind  diesen  auch  die  Gemraenbilder 
auf  einem  Felsenrande  sitzend,  mit  Pferdekopf  bei  Gerhard,  A.  B.  W.  Taf.  308, 19.  Akad.  Abh. 
und  Mähne,  und  stattet  sie  mit  einer  ganzen  Taf.  .'i9,  0.  10.  Nach  EckhrJ ,  Doctr.  Num. 
Reihe  von  Tierattributen  aus.  Ptteisrn,  hnt.  ■■il.3  S.  li;;.  !17  i.-i  ilei- Kuitverhältnisse  wegen 
Bemerk,  zur  alt.  Gesch.  d.  griech.  Jvunst  {Progr.  der   Bezeichnung  Ivura  der  Vorzug  zu  geben; 
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bestätigt  wird  dies  durch  eine  Münze  von 
Aureliopolis  in  Lydien  (Bevue  numistn.  1884 
Taf.  1,  1),  wo  die  neben  dieser  Figur  stehende 
Frau  evident  Demeter  ist.  Die  ganze  Charak- 
terisierung dieser  Idole  liegt  in  den  Wahr- 
zeichen. Unter  den  Abweichungen,  welche  die 
verschiedenen  Vertreter  dieser  Monumenten- 
klasse auszeichnen,  sind  die  bemerkenswertesten 
die  auf  den  Kopfschmuck  bezüglichen;  so  haben 
den  Schleier  über  den  Kopf  gezogen  Ocerbeck  lo 
a.  a.  0.  nr.  3  und  4  und  ebenso  das  Münzbild 
von  Aureliopolis;  ungewifs  ist  es  bei  Overbeck 
a.  a.  0.  nr.  2.  Einen  eigenartigen  kalathos- 
äbnlichen  Kopfschmuck  haben  nr.  3  and  4, 
während  nr.  2  eine  Mondsichel  und  das  Mönz- 
bild  von  Aureliopolis  ein  Diadem  trägt.  Ein 
stehendes  Idol  mit  cerealischen  Attributen  findet 
sich  auf  einer  Münze  des  Demetrios  III.  von 
Syrien  (Overbeck  a.  a.  0.  nr.  5,  besser  bei  Percy 
Gardner,  Catdl.  of  Greek  cains.  The  Seleuctd  20 
kings  Taf.  26,  10).  In  dieser  gleichfalls  mit 
dem  Schleier  versehenen  Figur,  neben  der  r. 
und  1.  Ähren  sichtbar  sind,  handelt  es  sich  wohl 
sicher  um  Demeter.  Ein  ähnliches  Idol  auf  einer 
Münze  des  Königs  Antiochos  XII.  bei  Imhoof- 
Blumer ,  Monn.  ffr.  Taf.  H  15  wird  von  dem 
Herausgeber  S.  437,  121  mit  Unrecht  für  männ- 
lich und  bärtig  gehalten;  in  der  Abbildung 
erscheint  es  weiblich  und  als  Isis  bekleidet. 

In  der  Terracottaplastik  unterschied  so 
Demeter  sich  auch  nicht  sonderlich  von  den 
anderen  Göttinnen.  Dem  Fundorte  nach  wird 
man  für  gewisse  aus  Eleusis  und  Sicilien  stam- 
mende Figuren  am  ersten  zur  Bezeichnung 
Demeter  geneigt  sein.  Die  stehende  eleusi- 
nische  Figur  {Jahrbuch  des  archäol.  Inst.  3 
S.  343  Fig.  26)  ist  eines  der  primitivsten  Bei- 
spiele von  dem  Streben  nach  anthropomorpher 
Gestaltung;  der  Kalathos,  das  Emtesymbol 
als  Kopfbedeckung,  unterstützt  hierbei  wesent-  40 
lieh  die  Benennung  Demeter;  nahe  verwandt 
ist  die  in  Tanagra  gefundene  Figur,  Heuzey, 
Terr.  cuites  du  Louvre  Taf.  17, 1.  Einer  schon 
etwas  vorgeschrittneren  Kunstübung  gehört 
die  gleichfalls  durch  den  Kalathos  als  Demeter 
wahrscheinliche  Figur  von  Thisbe  an,  Jahrbuch 
a.  a.  0.  Fig.  27.  Heuzey  a.  a.  0.  Taf.  17,  3. 

Demeter,  sitzend,  mit  Persephone  und  He- 
kate  (beide  stehend)  zu  ihren  Seiten  erkenne 
ich  in  einer  athenischen  Terracotta  bei  Stachel-  50 
berg,  Gräber  der  HeUenen  S.  43  =  Gerhard, 
Akad.  Abh.  Taf.  22,  1.  Demeter  thront  und 
trägt  um  das  Haupt  eine  reich  verzierte 
Stephane,  hinter  welcher  ein  Schleier  auf  ihre 
Schultern  herabfällt,  Details,  welche  sich  bei 
der  zu  ihrer  Rechten  stehenden  Köre  wieder- 
holen, während  Hekates  Tracht  einfacher  ist. 
Der  Demeterfigur  dieser  Gruppe  recht  ähnlich 
ist  Panofka,  Terrae,  d.  Berl.  Mus.  Taf.  2, 
gleichfalls  aus  Athen  stammend,  doch  wird  60 
die  Benennung  hier  weder  durch  die  Gestal- 
tung an  sich,  noch  durch  irgend  welche  Attri- 
bute gestützt. 

Die  entsprechenden  Figuren  aus  Siciüen, 
Sitzbilder  (Gerhard,  A.  B.  W.  Taf.  95  und  in 
gröfserer  Anzahl  bei  KekuU,  Die  Terracotten 
von  SiciUen  S.  17  f.),  sind  in  ihren  Beziehungen 
zum  Demeterdienste   der  Insel  problematisch, 


wiewohl  die  Benennung  nicht  unwahrschein- 
lich ist.  Daa  einzige  Charakteristikum,  welches 
sie  zu  bieten  scheinen,  der  Kalathos,  ist  aber 
in  Sicilien  als  Kopfschmuck  auch  für  Aphro- 
dite nachweisbar,  vgl.  Kekxüe  a.  a.  0.  Taf.  2,  3. 
—  Auf  weit  sichererem  Boden  stehen  wir  da- 
gegen, wenn  wir  die  stehenden  archaischen 
Terracottafigürchen  von  Kamarina  für  Demeter 
in  Anspruch  nehmen.  Beispiele  hierfür  bei 
Caylus,  Becueü  6  Taf.  37.  KektUe  a.  a,  0. 
S.  25ff.;  Taf.  4, 1—5.    Das  aUen  diesen  Figuren 


1)   Temcott«  ron  Kamarina  (nach  KekuU,  Die  Terrae. 
n.  Sie.  TmL  4, 1). 

gemeinsame  Attribut  ist  das  Opferferkel,  das 
sie  teils  aus  einer  Hand  herunterhängen  lassen, 
teils  mit  beiden  Händen  vor  dem  Leibe  halten; 
ein  weiteres  Attribut,  Mohn  oder  Granate,  hält 
nur  Taf.  4  nr.  3.  Bekleidet  sind  sie  in_  der 
Mehrzahl  mit  dem  Chiton,  dessen  langer  Über- 
wurf bis  über  die  Kniee  hinabreicht;  um  den 
B.ücken  ist  bei  einigen  noch  das  Himation 
geschlagen,  dessen  Enden  über  die  Schultern 
und  Arme  fallen.  Den  Kopfschmuck  bildet 
ein  niedriger  Kalathos,  unter  dem  das  lang 
herabfallende  Haar  bis  auf  die  Schult€rn  hinab- 
reicht.    Keine   dieser  Figoren  trägt  den  für 
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den  sitzenden  Typus  charakteristischen  Schleier. 
Der  Kopftypus  ist  völlig  bedeutungslos.  —  Eine 
Sonderstellung  in  dieser  Gruppe  nimmt  (Abb.  1) 

#  durch  die  Gewandung  die  Figur 
nr.  1  bei  KekuU  a.  a.  0.  Taf.  4 
ein;  hier  ist  der  Überschlag  des 
Chitons  so  kurz,  dafs  unter  ihm 
die  Gürtang  noch  zum  Vor- 
geheine komnnt.  Hierdurch  ent- 
steht eine  Ähnlichkeit  in  der 
Gewandung  mit  einem  beson- 

2)  Münze  von  Me-       ,  •    i  r-  i.   i        •     i. 

tapont(nachOrer-  ^ers  Wichtigen  statuarischen 
ft«:*,A-.Ji/.3Münzt.  Typus  der  Demeter,  der,  wie 
7,  7).  S.  Sp.  1344,5.  wir  unten  sehen  werden,  seine 
Verbreitung,  wenigstens  höchst 
wahrscheinlich,  einem  in  Eleusis  befindlichen 
Vorbilde  verdankte.  —  Nichts  hat  mit  diesem 
Typus  die  archaische  kleine  Figur  aus  Calta- 


S)  Porsephono  in  der  Unterwelt  (nach  Gerhard,  Auserl. 
Vanenbilder  Taf.  87).    8.  Sp.  1345, 15. 

girone  bei  KekuU  Taf.  3,  1  zu  schaffen,  welche 
in  der  R.  einen  Mohnkopf  (eher  als  Granat- 
apfel) hält  und  deshalb  Demeter  oder  Perse- 
phone  benannt  werden  mufs. 

Während  wir  —  vielleicht  abgesehen  von 
der  einen  Kamariner  Terrakotte  —  das  Ver- 
hältnis dieser  Denkmälergrnppe  zur  grofsen 
Plastik  in  keiner  Weise  bestimmen  können, 
gewähren  uns  unter  den  Münztypen  einige 
wenigstens  für  den  Kopf  einen  gewissen  An- 


halt. Hier  ist  ohne  Zweifel  auf  statuarische 
Vorlage  zurückgegriffen  worden.  Wir  können 
uns  hier  ganz  auf  die  von  Ovcrbeck  auf  seiner 
Münztafel  7  getroffene  Auswahl  beschränken. 
Den  archaischsten  Eindruck  macht  nr.  7,  ein  Di- 
drachmon  von  Metapont  (Abb.  2).  Der  Revers 
enthält  die  auf  Metapontiner  Münzen  so  häufige 
Ähre,  während  die  neben  dem  Kopfe  sichtbare 
Fackel   mit   Querhölzern    für    diesen   die   Be- 

10  Zeichnung  Demeter  sichert.  Das  metapontische 
Kultbild  der  Göttin  wird,  wie  die  meisten 
litterarisch  überlieferten  Demeterbilder,  ein 
Sitzbild  gewesen  sein;  wenigstens  spricht  der 
Schleier  auf  der  Münze  dafür,  da  dieser  für 
den  sitzenden  Typus  besonders  charakteristisch 
ist.  Die  Ähren  im  Haare,  auf  den  übrigen 
Münzbildern  fast  ausnahmslos  vorhanden,  fehlen 
hier.  Die  Haartracht  —  eine  Lockenumrahmung 
der  Stirn  —  unterscheidet  diesen  Kopf  beson- 
ders von  allen  anderen,  bei  denen  das  Haar 
nach  hinten  zurückgestrichen  ist.  Die  nächst- 
älteste Münze  ist  wohl  die  von  Paros  (a.  a.  0. 
nr.  1);  sie  zeigt  schon  die  Haartracht,  wie 
sie  von  nun  an  für  den  Schleiertypus  charak- 
teristisch wird,  und  schliefst  aufserdem  noch 
durch  den  Ährenkranz  jeden  Zweifel  an  der 
Benennung  aus.  Besondere  typische  Merk- 
male sind  in  der  Gesichtsbildung  nicht  enthalten ; 
es  sind  Köpfe,  welche  bei  anderen  Attributen, 
wie  die  meisten  weiblichen  Köpfe  der  archaischen 
Zeit,  auch  jede  andere  Benennung  zulassen  wür- 
den. Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  die  chro- 
nologische Reihenfolge  der  Overbeckachen  Typen 
1—12  fixieren,  wobei  nur  auf  das  Alter  des 
Typus,  nicht  auf  die  zufällige  Prägungazeit 
der  Münze  Rücksicht  genommen  wird.  Sie 
ist:  7,  1,  6,  .3,  2,  11,  9,  10,  12,  5.  Nr.  4  und 
nr.  8  sind  so  schlechte  Stempel,  dafs  sie  eine 
derartige  Bestimmung  nicht  zulassen  und 
auch  für  die  Geschichte  des  Typus  unwesent- 
lich sind. 

Die  schwarzfigurige  Vasenmalerei 
ist  zu  keiner  anderen  Charakterisierung  der 
Göttinnen  als  zu  der  ganz  äufserlichen  durch 
Beischriften  oder  redende  Attribute  gelangt.  Die 
Demeter  der  Fran9oi8va8e  (beste  Publikation 
M'ien.  Vorl.-Bl.  1888  Taf.  3),  durch  Beischrift 
kenntlich,  schreitet  neben  Hestia  und  Chariklo, 
nur  durchdas  ganz  bedeutungsloseGewandmuster 
von  ihnen  unterschieden.  Ihr  entspricht  genau 
die  inschriftlich  bezeichnete  Demeter  in  dem 
Vasenbilde  des  Sophilos,  Athen.  Mitt.  14 
Taf.  1.  Bei  der  Aussendung  des  Triptole- 
mos  erscheint  mir  die  Anwesenheit  der 
beiden  Göttinnen  gesichert  nur  auf  dem  sf. 
Vasenbilde,  Mus.  Gregor.  2,  40,  2  =  Ocer- 
beck,  Kunst- Myth.  Atlas  Taf.  15,  6,  und  auf 
der  unpublicierten  Vase  in  München  nr.  543. 
Im  ersteren  Bilde  sind  beide  Göttinnen  äufser- 

60  lieh  einander  vollkommen  gleich ;  sie  tragen 
das  Scepter,  sind  schleierlos,  und  nur  durch 
eine  Blume  ist  die  Figur  1.  vor  der  anderen 
ausgezeichnet.  —  Demeter,  nur  durch  die  Bei- 
schrift kenntlich,  ist  auf  einer  Hydria  der  ehe- 
mals Feolischen  Sammlung  in  Würzburg  (Ger- 
hard, A.V.Ji.  1  Taf.  40  =  tl.  ceram.  3,  41) 
im  Begriffe  auf  einen  Wagen  zu  steigen,  neben 
welchem  Apollon  und  eine  mit  dem  Diadem 
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geschmückte    weibliche    Figur    stehen;     dem  schieden    jugendlich;     die     Anthologie     wird 

Wagen  vorauf  schreiten  Hermes  und  eine  in  der  hier  durch  den  Blumenkranz  im  Haare  ange- 

Tracht  der  Demeter  gleiche   weibliche   Figur.  deutet. 

Vermutungen  über  die  Bedeutung  des  Bildes  Aufserhalb  Lokroi  kommt  der  Baub  selbst 

8.  bei  Prdler,  Griech.  Myih.*  S.  697.    Struhe,  in   dieser   Periode   nur    auf   einer  streng  rot- 

Bilderkreis  von  Eleitsis  S.  63.  figurigen  Amphora  aus  Nola  vor  {Museo  Na- 

Von  Demeter  getrennt  ist  Persephone  als  zionale   nr.  3091;    abgeb.    bei    Förster,    Baub 

Unterweltgöttin  öfter  dargestellt  worden.  und  Bückkehr  der  Perseph.   Taf.  2.     Ocerbeck 

Doch  hat  die  archaische  Kunst  hierbei  auch  das  a.a.O.  Taf.  18,  11).     Hier   ist   das    typische 

Verhältnis  zur  Mutter  insofern  betont,  als  sie  ihr  10  Schema   der   Liebesverfolgnng   wie   z.  B.   bei 

das  Ährenattribut  in  die  Hände  gab.    So  sitzt  Poseidon  und  Amymone  beibehalten,  und  nur 

sie,  allein  durch  dieses  Symbol  kenntlich,  ohne  durch  Scepter  und  Füllhorn  als   Plutons  At- 

jeden  königlichen  Schmuck  Hades  gegenüber  tribute   ist    die    individuelle    Benennung    der 

bei    der    Bestrafung    des    Sisyphos    in    einem  Figuren  ermöglicht.    —    Schliefslich    föllt    in 

schwarzfigurigen Bilde,  Gerhard, ÄuserlVasenb.  den    Kreis    des    Koraraubes    eine    archaische 

Taf.  87  =  Wiener  Vorh-Bh  Ser.  E  Taf.  6,  6.  Silbermünze    von   Enna,    welche    die    fackel- 

—  In  den  sf.  Darstellungen  von  Herakles'  Hades-  haltende  Demeter  auf  einem  Viergespann  zeigt, 

fahrt  ist  sie  öfter  anwesend,  vgl.  J.  Schneider,  s.  R.  S.  PooU,  Catdloffue  of  the  greek  coins. 

Der  Zwölfkampf  d^s  Herakles  S.  47.    Thronend  Sialy  S.  58. 

mit  Diadem  sitzt  sie  in  dem  Unterweltspalaste,  20  i-,        ,        t,,  -.  jj 

Mus.  Greg.  2,  52,  2»,    während  sie  mit  dem  "■  ^^?   Denkmäler  der  Blute-  und    der 
Diadem    geschmückt   herbeieüt   auf   dem  Ge-  Verfallzeit  der  griechischen  Kunst, 

mälde  am  Halse  einer  sf.  Hydria  bei  Gerhard,  Für  die  wenigen  Darstellungen  der  Demeter 

Äsuerl  Vasenh.  Taf.  40.     Im  Unterweltpalaste  und  Kora  von  der  Hand  bekannter  griechischer 

stehend,  ohne  Schmuck,  aber  durch  die  Ähren  Künstler  fehlen  uns  meist  die  monumentalen 

kenntlich  finden  wir  sie  auf  der  sf.  Amphora  Anknüpfungspunkte,  so  dafs  wir  uns  von  ihrer 

bei    Gargiido,   CoUection   of  the   Nat.  Mus.  3  Gestaltung  keine  Vorstellung  machen  können. 

Taf.  30  (fehlt  bei  Heydemann  und  im  Museum  Dies  ist  der  Fall  für  die  Werke   des  älteren 

von  mir  nicht  gefunden)  und  in  einem  ahn-  und  des  jüngeren  Praxiteles.    Für  die  Gruppe 

liehen  Vasenbilde    der    Sammlung   Faina   zu  so  des    ersteren,    Demeter,    Kora    und    lakchos 

Orvieto.  s.  Paus.  1,  2,  4.   Clem.  AI.  Protr.  62;  vgl.  dazu 

Chthonische  Beziehungen  hatte  eine  Reihe  Gott.  gel.  Am.  1871  S.  610  (Benndorf).  Archäol.- 

lakonischerReliefe,  die  Müchhöfer,  Athen.  epigr.  Mitt.  a.  Österr.  4  S.  1  ff.  (Klein  >.  Sitzungs- 

Mitteil.  2  Taf.  20  ff.   (vgl.  Overbeck,  Plastik*  1  her.  d.  Münch.  Ak.    1880    S.  435  ff.    (Brvnnl 

S.   128 ff.)    veröffentlicht    hat,   wobei   es   voll-  Overbeck,  K.-M.  S  S.  425f.    Plastü;^  1  S.  379. 

kommen  unwesentlich  ist,  ob  das  Götterpaar  Kroker,    Gleichnam.  griech.  K.    S.  45  f.      Die 

selbst   gemeint  ist,   oder  ob  die  Toten  unter  Gruppe    des    jüngeren    Praxiteles    hat    nach 

ihrem  Bilde  heroisiert  sind.  'Persephone  thront  P/t«,  n.  h.  36,  23  zu  seiner  Zeit  in  den  Servi- 

neben  Klymenos  -  Hades ;  mit  der  einen  Hand  lianischen  Gärten  zu  Rom  gestanden  und  soll 

hält  sie  ihren  Schleier,  in  der  anderen  einen  4o  von  Flora,    Triptolemus    und    Ceres    gebildet 

Granatapfel.    Eine  äWiche  Darstellung  bietet  worden  sein,  wo  Flora  jedenfalls  durch  Kora 

ein  weit  reiferes,  aber  immer  noch  archaisches  zu  ersetzen  ist,    mag  nun  schon  PUnius  sich 

Relief   von   Lokroi    Epizephyrioi    (abgebildet  geirrt  haben  oder  mag  eine  verderbte  Über- 

Bd.  1   Sp.  1797),    wo   für   Persephone   sich  ja  lieferung    anzunehmen    sein,     vgL    Ocerbeck, 

auch  die  Form  nr,giq>6v[a]   wie  in  Sparta  ge-  K.-M.  3    S.  565.    —    Im  Demetertempel  von 

funden  hat,  VgL  ob.  Sp.  1287.    Die  Göttin  thront  Bura  war  nach  Paus.  7,  25,  9  eine  Marmor- 

zur  Rechten  des  Gottes,  dem  Beschauer  näher  statue'der  Göttin  von  dem  Bildhauer  Eukleides 

als    dieser,    während   sie   in    den   lakonischen  von  Athen;  der  Zusatz  xairjz^j/'uijTpisffTivsö^rj? 

Reliefen  stets  von  diesem  verdeckt  wurde.    Sie  bezieht  sich  aber  nicht  auf  die  selbstverständ- 

trägt  den  Chiton,  den  als  Schleier  über  den  50  liehe  Gewandung,  wie  Overbeck  a.  a.  0.  S.  432 

Kopf  gezogenen    Peplos    und    im    Haare    ein  meint,  sondern  wohl  auf  einen  Prunkpeplos,  mit 

Diadem.  Während  in  den  lakonischen  Reliefen  dem  die  Statue  bei  festlichen  Gelegenheiten  ge- 

die  Adoranten  einen  Hahn  darbrachten,    hält  schmückt  wurde.  —  Mehr  wird  man  in  kurzem 

ihn  Persephone  hier  in  der  R.  und  in  der  L.  von  den  Werken  des   messenischen  Künstlers 

die  Ähren.    Ist  hierdurch  schon  die  Auffassung  Damophon   sagen    können,    der   ungefähr  für 

der  Persephone  von  Lokroi  als  Demetertochter  Epameinondas  dasselbe  war,  was  Pheidias  für 

gewährleistet,  so  kommt  dies  auch  durch  da-  Perikles  gewesen.    Bruchstücke  seiner  Tempel- 

selbst  gefundene  Darstellungen  vom  Koraraube  bilder  für  die  Heiligtümer  der  Demeter  und 

zum  Ausdrucke.     In  einem  lokrischen  Reliefe  Despoina  von  Megalopolis  {Paus.  8,  31,  2)  und 

hält  der  unbärtige  Hades  die  durch  den  Hahn  60  Lykosura  {Paus.  8,  37,  3)  sind  aufgefunden, 

charakterisierte  Kora  umfafst  und   ist  im  Be-  vgL  Jslriov  dgiaioL  1889   S.  161  ff.  170.  202; 

griffe  sie  auf  den  Wagen  zu  heben  {Ärchäol.  1890  S.  15,  113,  aber  leider  noch  nicht  bekannt 

Ztg.  1870   S.  77.     Overbeck,  Atlas  zur  K.M.  gemacht*),    so   dafs  wir   sie   noch   unberück- 

Taf.  18,  17).     Während  in  diesem  Reliefe  der  sichtigt  lassen  müssen. 

Kopf  der  Göttin   zerstört  ist,    bietet  ihn  uns  ,,Die  Aufgabe,  einen  stehenden  Typus,  ein 

ein  zweites  desselben  Fundortes  (Bull.  Nap.  5  Ideal   festzustellen  war   eine    andere   bei   der 

Taf.  5,  4.    Ocerbeck  a.  a.  0.  Taf.  18,  16);   Kora  Hera,  Athena,  Artemis  als  bei  der  ländlichen 

erscheint     hier    in    Formen     und     Tracht     ent-  *)  Auch  Photogmphieen  sind  nicht  erreichbar. 

BosCHKB,  Lexikon  der  gr.  n.  röm.  Mythol.  II.  43 
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Göttin,  die  sich  der  wirklichen  Haltunj^  und  bei  Brunn- Bruckmann  nr.  7;  die  Litteratur 
Tracht  attischer  Bürgerinnen  noch  anschliefsen  bei  KeJcule,  Theseion  nr.  67;  vgl.  Overheck, 
durfte,  wie  sie  auch  noch  in  den  Werken  der  K.-M.  3  S. 426  f.:  Friederichs- Wolters  nr.  1182), 
jüngeren  attischen  Schule  thut."  In  diesen  welches,  obwohl  von  verschiedonr-n  Seiten 
Worten  hat  Welcker ,  Alte  Denkm.  5  S.  118  die  Erklärung  der  Mittelfigur  als  lakchos  vor- 
aufs  treffendste  die  Kunstmythologie  der  De-  geschlagen  wurde  (so  von  Percanoylu,  Bull.  d. 
raeter  zusammengefafst,  und  mit  demselben  Inst.  1869  S.  200,  Brunn,  Bull.  d.  Imt.  1860 
Rechte  läfst  sich  dieser  Satz  auch  auf  Kora  S.  69,  Welcker,  Ann.  d.  Inst.  1860  S.  454  ff.; 
anwenden,  wenn  man  von  den  Unterweltdar-  Alte  Denkm.  V  S.  104  ff". ;  Baumeister,  Denkm. 
Stellungen  absieht.  Beiden  Göttinnen  fehlt  lo  d.  kl.  Alt.  1  S,  412),  doch  für  eine  sichere 
der  männliche  Zug,  durch  den  sich  Hera,  Darstellung  der  Aussendung  des  Triptolemos 
Athena  und  Artemis  von  ihrem  Geschlechte  gelten  darf.  Ein  Zweifel  darüber,  wie  sich 
emancipieren  und  welcher  ihrer  Erscheinung  die  Namen  hier  auf  die  beiden  weiblichen  Fi- 
einen  meist  unverkennbaren  Stempel  aufprägt.  guren  verteilen,  dürfte  jetzt  kaum  mehr  ob- 
Andererseits  boten  die  Ackergottheiten  auch  walten.  Die  Figur  links,  welche  in  der  Rechten 
kein  so  ausgesprochenes,  dankbares  Problem  einen  Gegenstand  hielt,  den  sie  dem  Knaben 
für  den  Künstler  wie  Aphrodite,  und  wenn  übergiebt,  kann  nur  Demeter  sein,  während 
auch  die  Ausbreitung  des  Demeterdienstes  die  die  Figur  rechts,  welche  mit  der  Rechten  dem 
künstlerischen  Kräfte  vielfach  in  Anspruch  Knaben  einen  Kranz  aufsetzt  —  wenigstens  ist 
nahm,  so  hat  doch  das  Hinarbeiten  nach  dem  20  diese  Auffassung  ihrer  Handlung  die  plau- 
Ausdrucke  einer  religiösen  erhabenen  Idee  hier  sibelste  —  Kora  zu  nennen  ist.  Demeter 
nicht  zu  dem  Resultate  eines  kanonischen  trägt  einen  langen  ärmellosen  Chiton,  der 
Ideales  oder  weniger  in  den  zahlreichen  Ab-  in  starken,  steilen  Falten  herunterfällt; 
Wandlungen  und  Abstufungen  immer  erkenn-  ein  kleines  Mäntelchen,  dessen  Enden  auf 
barer  Typen  geführt.  Die  Zahl  der  heut  nach-  den  Schultern  aufliegen,  und  Sandalen  ver- 
weisbaren sicheren  Demeter- und  Koradenkraäler  vollständigen  die  Kleidung.  Das  Haupt  ist 
in  der  grofsen  Kunbt  ist  recht  gering,  und  höchst  etwas  nach  der  Mittelfigur  hin  gesenkt.  Das 
charakteristisch  ist,  dafs  die  bei  anderen  Gott-  Haar  reicht  in  langen  regelmäfsig  gewellten 
heiten  so  wichtigen  Büsten  und  Köpfe  hier  Strähnen  bis  zur  Mitte  des  Halses  herab.  Die 
ganz  zurücktreten.  Es  is  sehr  wohl  möglich,  30  erhobene  linke  Hand  hält  ein  Scepter,  das  mit 
dafs  unter  den  unbestimmbaren  weiblichen  einer  stilisierten  Blüte  gekrönt  ist,  während 
Köpfen  unserer  Museen  sich  eine  ganze  Anzahl  die  Rechte  das  Ahrenbüschel  gehalten  hat, 
solcher  befinden,  die  einst  auf  Demeterstatuen  welches  Triptolemos  in  Empfang  nehmen  soll. 
gesessen  haben,  aber  getrennt  von  den  Statuen,  Rechts  steht  Kora,  welche  durchaus  nicht  als 
der  Attribute  bar,  fehlt  ihnen  alles  Individuelle,  mädchenhaft  gegenüber  der  matronalen  De- 
was  uns  zu  dieser  Benennung  berechtigen  meter  charakterisiert  ist.  Augenfällige  Unter- 
könnte. Versuchen  wir  es,  das  wenige  Sichere,  schiede,  wie  die  weichere  Fülle  des  Gesichtes 
was  wir  haben,  zu  vereinigen.  im  Gegensatze  zu  den  schrofferen,  trockneren 

Fast  allgemein  ist  anerkannt,  dafs  wir  im  Formen  der  Demeter,  und  der  gefällige  Flufs 
Parthenonostgiebel  in  den  Figuren  E  und  40  des  Gewandes  im  Gegensatze  zu  den  Steilfalten 

F  bei  Michaelis   (abgeb.  u.    a.    bei    Michaelis,  der  anderen,    sind  nur  stilistischer  und  nicht 

Parthenon  Taf.   6  E.  F.;    Overheck,  Atlas  zur  typologischer  Natur ;  mit  Recht  hat  (v*«©  JaÄ», 

K.-M.  Taf.    14,    18;    Murray,    Bist,   of  anc.  Fopul.  Aufs.  n.  d.  Alt.   S.  230  f.   auf  stilver- 

sculpt.  2  Taf.  4;  am  besten  bei  Bayet,  Monum.  schiedene    statuarische  Vorbilder  geschlossen. 

d.  l'art  ant.  1  nr.  32  und  bei  Brunn-Brucknmnn  Höchstens  können  in  dem  zarten  freien  Halse 

nr.  188)   das  eleusinische  Göttinnenpaar  zu  er-  und  in  dem  weniger  festen  Schlüsse  des  Chi- 

kennen  haben,  vgl.  ilfic/iöfcZts,  Par//(ewon S.  168;  tons  am  oberen   Rande  Hindeutungen  auf  die 

Petersen,  Kunst  des  Phid.  S.  122 ff.;  Overheck,  gröfsere  Jugendlichkeit  dieser  Fig^ir  erblickt 

Kunstviyth.  3  S.  422,  Plastik^  1  S.  305;  Mur-  werden.  Sie  trägt  einen  langen  feinfaltigen 
rat/ a.a.O.  S.  72;  liayeta.a.O.   Die  Göttinnen,  .w  Chiton;  um  den  Unterleib  imd  die  Beine  legt 

ganz  gleich  gekleidet,   sitzen  auf  viereckigen,  sich  das  Obergewand,   von   welchem    ein  lang 

lehnelosen  Stühlen;  die  eine,  von  allen  aulser  herabhängender  Zipfel  über  die  linke  Schulter 

Bayet  Kora  genannt,  legt  die  1.  Hand  auf  die  fällt;    besonders    beachtenswert   ist    aber    der 

r.   Schulter  der  anderen.     In    diesem   Motive,  dreieckige  Himationzipfel,   welcher   als  Über- 

sowie  in  dem  Umstände,  dafs  man  die  Mutter  schlag  von   der  Gürtung  hinunterhängt.     Der 

der  Mitte   näher  setzte,   um   ihr  die  volleren,  Kopf  ist  noch  etwas  mehr  geneigt  als  der  De- 

niächtigeren  Formen  verleihen  zu  können,  liegen  meters;   das  reiche   Haar  ist  im  Schöpfe  auf- 

die  jetzt  noch  allein  wahrnehmbaren  Merkmale  gebunden.     In  dem  1.  Arme  lehnt  eine  grofse 

einer  Unterscheidung;  früher  mögen  noch  solche  Fackel;  die  rechte  Hand  hält  sie  über  Tripto- 
durch  Attribute  hinzugekommen  sein.    Im  gan- 60  lemos'  Haupt,  dem   sie,   nach   einem   Einsatz- 

zen  spricht  sich  aber  aus  dieser  Gruppe  die  Auf-  loche  zu  urteilen,  eben  einen  (bronzenen)  Kranz 

fassung  beider  Göttinnen  als  eines  Paares  aus,  aufgesetzt   hat.     Wie  die   Füfse   Demeterd  so 

dessen  Elemente  völlig  gleichberechtigt  sind.  sind  auch  ihre  mit  Sandalen  bekleidet. 

Ungefähr  derselben  Zeit  wie  diese  Gruppe  Dafs  es  sich  hier  nicht  um  frei  für  dieses 

entstammt  (Abb.  4)  das  berühmte  Relief  von  Relief    erfundene    Typen,    sondern    um    Ver- 

Eleusis  (abg.  u.  a.  Mon.  d.  Inst.  6.  7  Taf.  45;  wendung  schon  vorhandener  handelt,  ergiebt 

Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  M'i.'^s.  1861  Taf.  5;   Over-  sich   aus   ihrem  Vorkommen  in   mehreren   an- 

beck,  Atlas  zur  K.-M.  Taf.  14,  8;  am  besten  deren  Reliefen,  Vasenbildern  und  Statuen. 
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Am  wenigsten  verkennbar  treten  beide 
Figuren  in  einem  athenischen  Reliefe,  Schöne, 
Gr.  Udiefs  Taf.  11  nr.  57,  auf.  das  von  Bruno 
Sauer  (nach  mündlicher  Mitteilung)  als  Tripto- 
lemosausseudung  richtig  erkannt  worden  ist. 
Demeter  (Rest  der  Beischrift  erhalten),  im  Chi- 
ton mit  Liber- 
schlag,       steht 

neben  dem 
Wagen,  von 
dem  Reste  eines 
Radesundeines 
Flügels  erhal- 
ten sind.  Wäh- 
rend sie  die 
Rechte       nach 

Triptolemos 
ausstreckt,  ist 
die  Linke  wie 
scepterhaltend 
erhoben ,  und 
auch  die  Stel- 
lung des  Fingers 

läfst    keinen 
Zweifel ,      dafs 
dies  Motiv  zum 
Grunde     liege, 

wenn     auch 
räumliche 
Schwierigkei- 
ten   dem    ent- 
gegen zu  stehen 
scheinen.  Kora 
ist  genau  so  ge- 
kleidet, wie  im 

eleusinischen 
Relief,  nur  ist 
das      Himation 
noch  einmal  um 
den  linken  Arm 

geschlagen; 
der  dreieckige 
Überschlag  fin- 
det sich  hier 
wie  dort.  Auch 
in  der  Kopfhal- 
tung stimmen 
beide  Figuren 
zu  denen  des 
andei'enReliefs. 

Am    meisten 

weicht     die 
Haartracht  ab, 
die  bei  beiden 

Figuren  des 
athenischen  Re- 
liefs gleich  und 
bedeutungslos 
ist.     Auch  hier 

zeigt  Kora 
durchaus  keinen 
mädchenhaften 

Charakter;  sie  erscheint  nur  durch  die  weni- 
ger gebieterische  Stellung,  das  weitere  Senken 
des  Hauptes  als  die  zweite  des  Paares.  — 
Unsicherer  ist  die  Bedeutung  eines  Münchener 
Reliefes,  Brunn,  Glyptothek  nr.  85;  abgebildet 
bei  Lützow,  Münchener  Antiken  Taf.  34,  Lehas- 


Eeinach,  Mon.  Fig.  Taf.  19;  daselbst  S.  58  die 
Litteratur.  Wenn  auch  eine  Ergänzung  als 
Triptolemosaussendung  auf  berechtigten  Wider- 
spruch stofsen  würde,  so  wird  man  doch 
bei  zwei  oflFenbar  zu  einander  gehörigen 
Göttinnen,     deren     intime    Beziehung     durch 


4)  Demeter,  Triptolemos,  Kora,  Belief  von  Eleusiä.    Nach  Photographie. 


das  Auflegen  der  Hand  der  einen  auf  die 
Schulter  der  anderen  sich  kundgiebt,  zu- 
nächst an  die  beiden  Eleusinierinnen  denken. 
Hierzu  kommt,  dafs  beide,  soweit  die  Publi- 
kationen erkennen  lassen,  in  der  Kleidung  mit 
den    Figuren    der    vorher    genannten    Reliefe 

43* 
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übereinstimmen;  Demeter  trägt  hier  wieder 
das  Umschlagtuch  wie  in  Eleusis.  Unentschie- 
den mufs  bleiben,  ob  die  Göttinnen  Fackeln 
oder  Scepter  halten;  jede  hält  diesen  Gegen- 
stand im  linken  Arme,  in  derselben  Weise  wie 
Kora  im  eleusinischen  Relief.  Der  liebevoll 
gesenkte  Blick  Demeters  scheint  auf  Adoranten 
zu  deuten,  welche  sich  den  Göttinnen  nahen. 
Die  Bezeichnung  als  Friesrelief  {Milchhoefer, 
Ath.  Mitt.  12  S.  316)  ist  abzulehnen.  Auch 
in  zwei  Asklepiosreliefen  {Ath.  Mitt.  4  Taf.  14. 
15;  s.  auch  Brunn-B ruckmann  nr.  62,  1)  sind 
die  hinter  Asklepios  stehenden  weiblichen  Fi- 
guren unverkennbare  Umbildungen  dieses  Ty- 
pus, und  man  braucht  nicht  das  mindeste  Be- 
denken zu  tragen,  ihnen  auch  wirklich  die 
Namen  Demeter  und  Kora  beizulegen.  In 
Athen  wurden  sie  mit  ihm  zusammen  verehrt, 
vgl.' Sp.  1292,  ebenso  wie  in  Epidauros,  dem 
Mutterkulte  des  athenischen  Asklepiosdienstes, 
vgl.  Sp.  1296. 

Auffallend  treu,  abgesehen  von  der  Haartracht 
ist  Demeters  Gestalt  in  einem  Votivreliefe 
des  Louvre  wiederholt  {Frohner,  Not.  de 
sculpt.  nr.  63,  abgeb.  u.  a.  FanofJca,  Gab.  Pour- 
taUs  Taf.  18;  OverbccJc,  Atlas  z.  K.-M.  Taf.  14,  2; 
Baumeister  a.  a.  0.  S.  416),  während  Kora  be- 
sonders in  der  Gewandung  stark  verändert  ist. 
Bemerkenswert  sind  hier  zwei  neue  Attribute, 
der  Kalathos  auf  dem  Haupte,  unter  welchem 
das  Haar  in  langen  bis  auf  die  Schultern 
herabreichenden  Locken  hervorquillt,  und  die 
Schale  in,  der  rechten  Hand,  welche  hier  die 
Stelle  der  Ähren  des  eleusinischen  Reliefs  ein- 
nimmt. In  der  erhobenen  Linken  ist  das 
Scepter  zu  ergänzen.  —  Die  Koragestalt  des 
eleusinischen  Reliefs  wiederholt  das  athenische 
Heydemann,  Marmorbilder  in  Athen  nr.  96,  ab- 
gebildet bei  Lebas-Beinach,  Mon.  Fig.  Taf.  45, 1 ; 
Overbeck  a.  a.  0.  Taf.  14,  6".  Die  Gewandung 
stimmt  genau;  die  Arme  sind  gebeugt  und  in 
jeder  Hand  hält  sie  eine  Fackel.  —  Sehr  ähn- 
lich ist  ferner  das  Würzburger  Relieffragment, 
Jahrb.  d.  Ältertumsfr.  im  Eheinl.  87  Taf.  2  a. 
Auch  einige  Vasenbilder,  welche  die  Aus- 
sendung des  Triptolemos  darstellen,  zeigen 
unverkennbare  Anlehnung  an  die  Typen  des 
Reliefs.  Besonders  ist  hier  Overbeck  a.  a.  0. 
Taf.  15,  23  zu  nennen.  Demeter  trägt  nur  den 
Chiton;  wenigstens  ist  von  dem  kleinen  Tuche, 
welches  sie  in  den  meistenWiederholungen  dieses 
Typus  trägt,  nichts  sichtbar;  mit  der  Rechten 
schenkt  sie  dem  Triptolemos  aus  einer  Oinochoe 
ein,  während  die  Linke  die  Ähren  hält.  Kora  ent- 
spricht in  Kleidung  und  Attributen  genau  dem 
letzterwähnten  Relief.  In  einem  anderen  Bilde 
{Overbeck  a.  a.  0.  nr.  24)  sind  die  Rollen  ver- 
tauscht. Demeter  ist  gekleidet,  wie  wir  es 
von  Kora  erwarten  würden;  nur  im  Haare 
trägt  sie  ein  hohes  Diadem;  da  sie  die  Ähren 
übergiebt,  kann  an  der  Benennung  kein  Zweifel 
sein.  Hinter  ihr  steht  Persephone  im  Chiton 
mit  einem  Umhange,  der,  etwas  gröfser  als  in 
dem  Relief,  auf  beiden  Seiten  sichtbar  ist, 
sowie  bei  der  Demeter  des  Münchener  Reliefs; 
am  nächsten  steht  dieser  die  gleichfalls  Kora 
zu  benennende  Figur  des  Triptolemosbildes 
Boulez,  Choix  de  vases  Taf  4.    Der  eigentliche 


Koratypus  liegt  etwas  verwandelt,  aber  un- 
verkennbar, auch  in  der  Kora  des  Vasenbildes 
Overbeck  a.  a.  O.  nr.  10  vor  und  noch  klarer 
in  der  neben  Pluton  stehenden  Figur  des  Vasen- 
bildes Overbeck  a.  a.  0.  nr.  31,  wenn  man  auch 
diese,  trotz  der  beiden  Fackeln,  nicht  wird 
Kora  nennen  dürfen,  da  dieser  Name  schon 
von  der  Scepterträgerin  zur  Linken  des  Wagens 
in  Anspruch  genommen  wird  —  Der  Typus 
10  war  gerade  in  der  Zusammfn.Htflliiii;,^  il^r  1.<miI'ii 


5)  Statue  des  capitoHnischen  Museums  (nach  Baumeister, 
Denkmäler  l  S.  414).     S.  8p.  1345. 

Figuren  so  beliebt,  dafs  er  auch  auf  Gegen- 
stände anderen  Inhaltes  überging,  allerdings 
60  mit  gröfseren  oder  geringeren  Veränderungen; 
so  vergleiche  man  das  Relief  der  Villa  Doria- 
Pamfili  bei  Winckelmann ,  Mon.  Ant.  Ined.  1, 
50;  Gerhard,  A.  B.  W.  82,  2,  oder  das  der 
Villa  Albani,  MorceUi-Fcu  Visandi  m\  1020. 

Eine  solch  ausgiebige  \ Ciwi  ndung  dieser 
Typen  ist  natürlich  nur  ilurcli  statuarische 
Vorbilder  erklärlich,  und  iu  der  That  fehlt  es 
nicht  an  Stsituen,   welche  diese  Annabiuc  be- 
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stätigen.   Der  Demeterfigur,  wie  sie  das  eleusi-  FrÖhnef,  Sculpt.  nr.  395,  Chirac  Taf.  321,  996. 

nischeReliefund  besonders  das  des  Lou  vre  bieten,  Keine  unter  diesen  ist  aber  von  irgendwelcher 

entspricht   am  meisten    eine  überlebensgrofse  Bedeutung  für  die  Rekonstruktion  des  Typus. 

Statue  im  Hauptsaale  des   capitolinischen  Sie  weichen  mehr  oder  weniger  von  der  capi- 

Museums,  die  im  Jahre  1750  auf  dem  Aventin  tolinischen  Statue   in   der  Gürtung    und    dem 

gefunden   wurde  und  wohl   deshalb  meist  für  Überschlage  des  Chitons   ab;    einige,    so  die 

eine  Hera,  d.  h.  die  luno  Regina,  gehalten  wurde.  vatikanische    Statue   {Heibig,  Führer  nr.  297; 

S.  die  hauptsächlichste  Litteratur  bei  Heibig,  abgeb.  bei  Overbeck,  Atlas  Taf.  14,  22,  besser 

Führer  d.  d.   öifentl.   Samml.  nr.  503 ;  Glarac,  bei   Brunn-Bruckmann   nr.  172),  und   eine    in 
Taf.  423,  749 ;  neueste  Abbildungen  bei  Overbeck  lo  Madrid  {Hübner,  D.  ant.  Bildw.  i.  Spati.  nr.  42  ; 

■A.  a.   0.  Taf.  14,  20;   Baumeister  a.   a.  0.    1  abgeb.  Clarac  Taf.  410  F,  749  C)  modificieren 

S.  414. —  Ocerbeck,  Kunstmyth.  SS.^QlS.nahm  auch  noch  die  Stellung;  immer  bleibt  jedoch 

zuerst  die  Statue,  auf  jene  Reliefe  verweisend,  soviel  des  Gemeinsamen,  dafs  man  den  gleichen 

für  Demeter  in  Anspruch.    Die  Figur  stellt  un-  zum  Grunde  liegenden  ürtypus  herauserkeimt. 

verkennbar  eine   grofse  Göttin   von    durchaus  Für  den  Kopftypus  kommt  lediglich  die  letzt- 

matronalen  Formen  dar,  so  dafs  nur  zwischen  erwähnte  vatikanische  Statue  in  Betracht,  da 

Hera,  Demeter  und  etwa  noch  Hestia  zu  wählen  nur  sie  noch  den  originalen  Kopf  in  wirklich 

war.     So  wie  ihr  zu  der  letzteren  das  Ältliche,  guter  Erhaltung  und   auch  ohne  Entfremdung 

Resignierte  fehlt,  so  entschieden  fehlt  ihr  zu  durch  Porträtzüge  bietet.     Sie  wiederholt  den 
Hera  das  Strenge,  Majestätische.    Seihst  Heibig  20  Typus  der  capitolinischen,  ist  aber  weit  lang- 

a.  a.  0.,  der  für  die  Bezeichnung  Hera  eintritt,  weiliger  und   trockener;   doch  zeigt  auch  sie 

hebt  die  Weichheit  in  den  Formen  und  die  Milde  den  Bronzecharakter,  der  sich  vor  allem  in  der 

des  Gesichtsausdruckes  hervor.    Der  Hauptein-  Haarbehandlung  und  in  den  Augen  bekundet, 

druck,  welchen  diese  Statue  macht,  ist  der  der  Wie   die   capitolinische  Statue  im  ganzen,  so 

Milde,  Leutseligkeit  und  Einfachheit,  alles  Eigen-  macht  ganz  besonders  der  Kopf  mit  seiner  wei- 

schaften,    welche  weit  besser  für  Demeter  als  chen,vollen,  sogar  schon  schweren  Formengebung 

für  Hera  passen.    Wenn  auch  das  Louvrerelief  den  Eindruck  mütterlicher  Freundlichkeit  und 

in  Tracht  und  Stellung  am  nächsten  steht,  ist  Gutmütigkeit,  ein  Zug,  der  jedenfalls  weit  besser 

doch  das  lange  vom  Kalathos  gekrönte  Locken-  für  Demeter  als  für  Hera  pafst;   am  nächsten 
haar  desselben  in  der  Statue  durch  die  einfachere  30  steht    die    attische    Münze    bei   B.  J.  Poole, 

Tracht  des  schlicht  aufgebundenen  Baares  ersetzt.  A  Catal.  0.  t.  gr.  coins  of  the  Br.  Mus.  Attika 

Aus  einigen   Einsatzlöchem  glaubte  Peterseti,  Taf.  15,  11.     Von  Demeter  wurde  der  Typus 

i?(>m.  Jtfjff.  4  S.  36  ff.  auf  ein  Diadem  schliefsen  auch    auf  verwandte    Gottheiten    übertragen; 

zu  sollen,  und  hierauf,  sowie  auf  die  Ähnlich-  das    bekannteste    Beispiel    hierfür,    allerdings 

keit  einiger  attischer  Urkundenreliefe  {Schöne,  mit  völlig  anderem  Kopfe  und  Vertauschung 

Gr.  Bei.  Taf.  X,  54  und  dslt.  dgx.  1888  S.  124;  von    rechts    und    links,    ist    die  „Eirene"  des 

beide  wiederholt   bei  Petersen  a.    a.   0.    und  Kephisodot,    wenn  diese  nicht,  wie  die  Ver- 

bei  Heibig  a.  a    0.)  gestützt,  trat  er  für  die  bindung  mit  Plutos  wahrscheinlich  macht,  von 

alte  Benennung  Hera  ein.    Indessen  ist  keines  vornherein   als    Demeter    aufgefafst   war   und 
von  beiden  bindend.     Das  Diadem  findet  sich  40  erst  später  zu  ihrer  jetzigen  Bezeichnung  ge- 

bei  Demeter  nicht  nur  in  einer  ganzen  Reihe  langte.  —  Die  Entstehung  dieses  Typus  setzt 

von  Vasenbildein,    sondern    auch    in    Statuen  Petersen  a.  a.  0.  zu  spät  an,  wenn  er  ihn  dem 

und    Reliefen,    vgL    die    Demeter    Rondanini  Alkamenes    zuschreibt;    Puchstein ,   Jahrb.    d. 

unten  Sp.  1361  f.,  das  Relief  aus  Eleusis,  Athen.  Inst.  5  S.  92  bestreitet  das  gemeinsame  Vor- 

Mitteil.  16  S.  4,  femer  den  Sarkophag  Wilton-  bild  für   diesen  Typus;    doch  handelt  es  sich 

house  Overbeck,  Atlas  z.  K.-M.  Taf.  16,  3.     Die  auch  nur  um  freie  Weiterbildung  und  nicht  um 

athenischen  Dekretreliefe  bestätigen  aber,  ob-  direkte  Kopieen.     Nach  der  Strenge  der  eleu- 

gleich  sie  unzweifelhaft  Hera  darstellen  wollen,  sinischen  Relieffigur  wird  man   die   Schaffung 

gerade  Overhecks  Annahme.  In  ihnen  stehen  sich  des  Typus   kaum  weiter  als  in  die  Mitte  des 

Hera  und  Athena  gegenüber ,  und  für  Athena  50  fünften  Jahrhunderts  hinabrücken  dürfen, 
bat  schon  B.  v.  Schneider,  Jahrb.  d.  Kunst-  Auch  für  die  Korafigur  des  eleusinischen  Re- 

satnmlungen  d.  allerh.  Kaiserh.  12  S.  74  darauf  liefs  liegen  statuarische  Repliken  vor,   deren 

hingewiesen,  dafs  sie  in  der  Tracht  völlig  mit  wichtigste   die  früher  als  Sappho   bezeichnete 

der  Kora   des   eleusinischen   Reliefs    überein-  Statue  des  sg.  Cafehauses  der  Vüla  Albani  ist 

stimmt.     Wie   Athena    der   Tochter,    so    ent-  {Fea-Sforcelli-Visconti  nr.  7 i9;  Heibig ,  Führer 

spricht  nun  Hera  der  Mutter.    Dem  Verfertiger  nr.835;  abg.  Clarac  Taf.  936  F.  2264,  Overbeck, 

der  Crkundenreliefe  haben  also,  als  er  an  die  Atlas  14, 11).    Gleich  nach  dem  Bekanntwerden 

Gewandung  seiner  Figur  ging,  bewufst  oder  des  eleusinischen  Reliefs,  wies  Brunn,  Bull,  de 

unbewufst,    dieselben    Statuen    vorgeschwebt,  Inst.   1860  S.  69  auf  die  Verwandtschaft  der 

welche  der  Künstler  des  eleusinischen  Reliefs  60  beiden    Figuren    hin   und    nannte    die    Statue 

wiedergegeben.   Ob  nun  die  rechte  Hand  Ähren  seiner  Auffassung  des  Reliefs  gemäfs  Demeter, 

gehalten  hat  oder  eine  Schale,  läfst  sich  nicht  Mit  Unrecht  behält  dies  Overbeck,  trotzdem  er 

entscheiden;    das  LouvrereUef  spricht  für  das  die  R^lieffigur  Kora  nennt,    bei.     Wenn  auch 

letztere.     In  die    Linke   ist  ihr  ohne   Zweifel  die    Körperformen    nicht    direkt  jungfräulich 

das  Scepter  zu  geben.   —   Overbeck.  K.-M.  3  sind,   so   behauptet  Heibig  a.  a    0.  dies  doch 

S.  461  f  nennt  noch  acht  Repliken  dieses  Ty-  mit  gutem  Grunde  von  dem  Kopfe.    Es  ist  ein 

pus,   deren  Zahl  sich    sicher  noch  wird  ver-  idealer  jugendlicher   Kopf,    welcher    sich    in 

mehren  lassen,  z.  B.  durch  die  Pariser  Statuette  Zügen  und  Ausdrucke  ganz    von    dem  Kopfe 
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des  Reliefs  entfernt.  Das  Haar  ist  in  eine 
Haube  gesteckt,  wie  es  oft  in  Werken  des 
fünften  Jahrhunderts  vorkommt;  auch  die 
diesem  Typus  besonders  nahestehende  Kora  des 
Triptolemosbildes  Overbeck,  Atlas  Taf.  15,  23 
weist  diesen  Zug  auf.  Eine  Replik  dieses  l^pus 
ist  die  mit  einem  Kopfe  der  Athena  oder  Roma 
ergänzte  capitolinische  Statue  Uelhig  a.  a  0. 
507,  abg.  bei  Schneider,  Jahrb.  d.  Kunsts.  d. 
allerh.  Kais.  12  S.  73.  Auch  hier  handelt  es 
sich  um  freie  Umbildung  eines  älteren  Typus, 
wie  aus  einer  reifarchaischen  Bronzestatuette  in 
Wien  (Abb.  6)  hervorgeht.  Sacken,  D.'ant.  Bronz. 
Taf.  6,  2;  li.  V.  Schneider  im  Jahrb.  d.  Kunst- 

samml.  d.  allerh. 
Kaiserh.lSOl'n.G. 
Diese  Figur,  deren 
Haltung  steifer  ist 
als  die  der  Kora 
Albani  und  der 
eleusinischen  Re- 
lieffigur, stimmt 
besonders  in  den 
Einzelheiten  der 
Gewandung  mit 
diesen  völlig  über- 
ein. Die  Deutung 
als  Kora  wird  durch 
eine  im  Haare  be- 
findliche Blüte 
wesentlich  unter- 
stützt. Den  statua- 
rischen Urtypus 
scheint  die  Bronze 
aber  viel  reiner 
wiederzugeben  als 
jene.  Die  anzu- 
setzenden Unter- 
arme hatten  die- 
selbe Haltung  wie 
die  der  atheni- 
schen Relief figur 
Sp,  1351,37  und  der 
nächststehenden 
Vasenbilder  und 
sind,  wie  I{.  v. 
Schneider  a.  a.  0. 
S.  74  richtig  be- 
merkthat,mitzwei 
Fackeln  zu  ergän- 
zen, wohl  im  Typus 
des  hochaltertüm- 
lichen Demeterbildes  von  Enna  {Cic.  in  Vcrr. 
4,  109),  während  bei  der  Statue  Albani  nur  in 
der  gesenkten  Linken,  entsprechend  der  Kora 
des  Triptolemosreliefs,  eine  Fackel  zu  ergänzen 
und  in  die  Rechte  ein  Biischel  Ähren  oder 
Blumen  zu  geben  ist,  vgl.  Heibig  a.  a.  0. 

Ob  die  zwei  Statuen  des  Neapler  Museums, 
welche  im  Gewände  vollständig  mit  der  Statue 
Albani  übereinstimmen  {ClaracTaf.  410 D,  742 C 
nnd  420  A,  727  B;  Overbeck,  K.-M.  3  S.  470 
nr.  22.  23),  auch  wirklich  Koradarstellungen 
gewesen  sind  oder  nur  in  diesem  Typus  ge- 
haltene Porträts,  wie  eine  Statue  aus  Kreta 
{Gaz.  archeol.  187G  Taf.  12)  und  die  des  La- 
terans {Benndorf- Schöne  nr.  207;  Clarac 
Taf.  936  E,  2307  B),  ist   bei  dem  ganzlichen 


Fehlen  von  Köpfen  und  Attributen  nicht  zu 
entscheiden.  Auch  auf  der  Kora  verwandte 
Figuren  findet  sich  dieser  Typus  übertragen, 
u.  a.  in  zwei  Tutela  genannten  Figuren:  Gaz. 
archeol.  1879  Taf.  2  und  29. 

Ein  jüngerer  Typus,  der  aber  von  vorn- 
herein beide  Göttinnen  zu  einer  Gruppe  ver- 
einigt, ist  der  in  neuester  Zeit  von  Otto  Kern, 
Äth.  Mitteil.  17  S.  125  ff.   als  die  eleusinische 

10  Kultgruppe  nachgewiesene.  Den  Ausgangs- 
punkt bot  ein  in  Eleusis  gefundenes  Fragment 
einer  panathenäischen  Preisamphora,  auf  wel- 
chem die  Gruppe,  zweifellos  auf  einer  Säule 
stehend,  wiedergegeben  ist  (a.  a.  0.  S.  126 
Fig  1).  Unverkennbare  Nachahmungen  der- 
selben sind  mehrere  in  Eleusis  und  in  Athen 
gefundene  Votiv-  und  Urkundenreliefe ,  ferner 
eine  bis  auf  die  Köpfe  erhaltene  statuarische 
Gruppe,  8.  die  Abbildungen  bei  Kern  a.  a.  0. 

20  Fig.  2  —  9,    ferner  Athen.   Mitt.  2  Taf.  18;  4 


(j)  Kora,    btatuotto   in  Wiou 

(uauh  Jahrb.  d.  Kunalsamml.  d. 

allerh.  Kaiserh.  1891  Taf  6). 


7)  Rolief  au8  Eleusis  (nach  Athen.  Mitteil.  17  [1892] 
S.  Wi  l'ig.  4). 

Taf.  20;  Archäol.  Zeit.  1883  Taf.  13,  1;  Ab- 
50  handl.  der  Berl.  Ak.  1846  S.  234  Taf.  1,1  = 
Beschreib,  d.  Berl.  Skulpt.  nr.  709;  auszusondern 
ist  Athen.  Mitt.  16  S.  4.  Die  von  Kerti  auf- 
gestellte Reihe  wird  sich,  wie  dieser  seibat 
sagt,  noch  vermehren  lassen;  so  ist  ein  weiteres 
Beispiel  das  Relief  in  Catajo,  Dütschke,  Ant. 
Bildw.  in  Ob.-Ital.  5  nr.  673.  —  Auch  die 
Vasen  späteren  Stiles  mit  Mysteriendarstel- 
luugen  hat  Kern  mit  Recht  herangezogen  und 
zu  den  bisher  bekannten,  bei  Overbeck,  Atlas 
60  Tafel  18,  18—20  nnd  Mon.  d.  Inst.  12  Taf.  35 
=  Catal.  Castellani  Taf.  2  abgebildeten,  eine 
der  letzteren  nahestehende  Darstellung  grie- 
chischen Fundortes  hinzugefügt  (S.  133).  Am 
charakteristischsten  ist  die  Art  der  Gruppierung. 
Demeter  sitzt,  meist  auf  der  sogenannten  Cista 
mystica,  und  neben  ihr  steht  nach  den  zuver- 
lässigsten Exemplaren  zu  urteilen,  zwei  Fackeln 
haltend,    Kora,    und    zwar   zur   Rechten   der 
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Mutter,  sowohl  nach  dem  wichtigen  Vasen- 
frdgmente  (Fig  1)  wie  nach  der  statua- 
rischen Replik  (Fig.  9).  Die  Reliefe  wech- 
seln darin  und  richten  sich  nach  äufseren 
Bedingungen;  vor  allem  beugen  sie  einer  et- 
waigen Verdeckung  der  Demeter  durch  die 
Korafigur  vor,  indem  sie  in  nach  rechts  ge- 
richteten Kompositionen  die  Figuren  um- 
stellen (Figg.  2  und  4).  In  einigen  Fällen 
wird  auch  die  Gruppe  auseihandergezogen 
und  Kora  vor  oder  hinter  Demeter  gestellt, 
vgl.  Figg.  3.  5.  6;  Athtn.  Mitteil.  2  Taf.  18; 
auch  zur  Handlung  werden  sie  verbunden, 
so  Figur  7  und  Athen.  Mitteil  4  Taf.  20 
Die  Mysterienvasen  zeigen  Kora  stets 
zur  Linken  der  Mutter.  Demeter  er- 
scheint in  den  Reliefen  fast  immer  im 
Chiton  und  mit  dem  um  Unterleib  und 
Beine  geschlagenen  Himation,  das  dann 
über  den  Rücken  hinaufgezogen  ist  und 
über  beide  Schultern  hinabfällt.  Das 
nicht  zu  üppige  Haar  zeigt  keinen 
erwähnenswerten  Schmuck;  es  scheint 
von  einem  dünnen  Reife  oder  Bande  zu- 
sanmiengehalten,  während  es  in  den 
Mysterienbildern  meist  reichen  Schmuck 
trägt.  Die  eine  Hand,  ob  1.  oder  r.  ist 
schwankend,  hielt  jedenfalls  das  Scepter, 
hochaufgestützt  nach  Figg.  1.  3.  5  und 
Mon.  d.  Inst.  12  Taf.  35,  während  die 
anderen  Darstellungen,  in  denen  das  Scep- 
ter erhalten  oder  zu  ergänzen  ist,  den 
Oberarm  senken  und  den  Unterarin  heben. 
—  Die  Gestalt  der  Kora  weist  schon 
gröfsere  Variationen  auf;  nicht  einmal 
demselben  Typus  folgt  sie  in  allen  Fällen; 
doch  darf  ihre  Gestalt  so ,  wie  sie  in 
der  Mehrzahl  derselben  (Figg.  1.  2.  6.  7; 
Ath.Mitt.  2  Tsii.  18;  Berliner  Skulpturen 
nr.  709)  sich  findet,  als  die  dem  Kultbilde 
angehörige  gelten.  Dafs  dieser  Typus 
auch  mit  anderen  Demeterfiguren  gruppiert 
oder  auch  selbständig  verwertet  wurde, 
zeigen  mehrere  Reliefe,  Overbeck,  Atlas 
Taf.  14,  2 — 5;  besonders  das  letzte  Bei- 
spiel ist  überzeugend.  Für  das  Kultbild 
werden  wir  die  beiden  Fackeln  annehmen 
müssen,  wie  wir  sie  in  verschiedenen 
Exemplaren  sehen.  —  In  Fig.  3  erinnert 
Kora  sehr  an  die  Demeter,  in  Fig.  4  an 
die  Kora  des  Triptolemosreliefs.  —  Sehr 
verändert  liegt  diese  Gruppe  in  dem 
Relief  einer  Marmorvase  (Abb.  8)  und  in 
mehreren  Terracottareliefen  italischen 
Fundortes  vor  {BuU.  comun.  7  Taf.  1 — 5; 
B.  auch  Agincourt,  Frgin.  en  terrecuite 
Taf.  8,  4;  Campana,  Opere  in  Plast.  1,  Taf.  17; 
Overbeck,  Atlas  Taf.  1*6, 10).  Alle  diese  Reliefe 
stellen  oder  stellten  Scenen  des  eleusinischen 
Mysteriendienstes  dar;  die  heiligen  Hand- 
lungen gehen  in  Gegenwart  der  Göttinneo  vor 
sich,  denen  man  die  Form  ihres  heiligsten 
Kultbildes  verliehen  hat.  Auch  hier  sitzt  De- 
meter auf  der  Ciste  und  Kora  steht  eine 
Fackel  haltend  hinter  ihr.  Über  die  Ciste 
ist  ein  Fell  gebreitet,  und  um  sie  und  De- 
meter windet  sich  jedesmal  eine  Schlange. 
Die  Kleidung  der  Göttinnen  stimmt  im  wesent- 
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liehen  mit  der  Mehrheit  der  vorher  erwähn- 
ten Reliefe  überein,  nur  flattert  beiden 
Göttinnen  das  Ende  des  Himations  schleier- 
artig um  den  Kopf.  Vollständig  verändert 
ist  Demeters  Haartracht.  Das  Haar  ist  in 
der  Mitte  gescheitelt  und  an  den  Seiten 
nach  hinten  zurückgestrichen;  darunter  fallen 
aber  noch  lange,  bis  über  die  Schultern 
reichende  ,I-ocken  hinab;  in  der  Mitte  ziert 
es  ein  Ährenbündel,  Dafs  dieser  etwas 
jugendlich  erscheinende  Kopftypus  ein  in 
Unteritalien  für  Demeter  üblicher  gewesen  sei, 
geht  aus  dem  Kopfe  eines  schönen  Terracotta- 
reliefs  (Abb.  9)  hervor,  welcher  durch  die  in  den 
Händen  gehaltenen  Büschel  von  Ähren,  Blüten 
und  Mohn  und  durch  das  Schlangenpaar  in 
seiner  Bedeutung  sicher  ist,  wenn  auch  im 
Haare  das  Ährenbündel  fehlt  {Campana,  Op. 
in  Plast.  1  Taf.  16;  Overbeck,  Atlas  Taf.  16,  8), 
und  ebenso  aus  einigen  metapontinischen  Münz- 


hunderts zu.  Der  Kopf  zeigt  in  Wangen  und 
Kinn  dieselbe  weiche  Fülle  wie  die  capitoli- 
nische  Statue;  der  Ausdruck  des  Gesichtes 
ist  von  mütterlicher  Freundlichkeit.  Die  An- 
ordnung des  Haares  ist  ganz  singulär;  viel- 
leicht ist  sie  porträthafl  und  gehört  in  dieser 
Form  ebenso  dem  römischen  Kopisten  an  wie 
die  plastische  Angabe  von  Augenstern  und 
Pupille;    doch   gegen    die    von    Jacobsen,  Ny 

10  Carhberg  Glyptothek  nr.  1223  ausgesprochene 
Auffassung  als  Porträtstatue  sprechen  aufser 
der  hierfür  unerhörten  rein  griechischen  Tracht 
des  ionischen  Chitons  mit  Überschlag  auch  die 
idealen  Formen  des  Gesichtes.  Eine  kleine 
Wiederholung  mit  nur  unbedeutenden  Modi- 
fikationen in  Stellung,  Gewand  und  Form  des 
Thrones  ist  eine  Statuette  des  capitolinischen 
Museums ,  nr.  37 ,  abgebildet  bei  Bighetti 
Taf.  230;  der  kleine  Mafsstab  und  die  geringe 

20  Güte  der    Arbeit   verbieten    weitere    Schlüsse 


Terracottarelief  (nach  OverbKk,  K.-if.  Atlas  Taf.  16,  8). 


bildern,  s.  Overbeck,  K.-M.  3  Münztaf.  7,  17.  18. 
30.  31. 

Der  Typus  der  sitzenden  Demeter,  unab- 
hängig von  der  eleusinischen  Kultgruppe,  liegt 
uns  nur  in  einer  verhältnismälsig  kleinen  Anzahl 
von  Monumenten  vor,  obgleich  die  litterarischen 
Notizen,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  ihn  als 
das  Regelmäfsige  hätten  vermuten  lassen.  Eine 
einzige  dieser  Statuen  hat  zu  gleicher  Zeit 
noch  sowohl  den  originalen  Kopf  wie  auch  antike 
Attribute,  die  ehemals  Rondaninische,  jetzt  in  der 
Jacobsenschen  Glyptothek  zu  Kopenhagen  be- 
findliche Statue  ((rwattout,  Mon.  ined.  1787  Nov. 
Taf.  2,  C7aracTaf.  433,  786;  MüUer- Wieseler  2, 
Taf.  8,  87 ;  hier  (Abb.  10)  nach  Photographie  vom 
Originale  abgeb.).  Ergänzt  ist  von  wichtigeren 
Teilen  nur  der  rechte  Unterarm  mit  der  Fackel ; 
die  linke  Hand  mit  dem  Büschel  von  Ähren 
und  Mohn  war  gebrochen,  ist  aber  ohne 
Zweifel  antik  und  zugehörig,  vgl.  Winckelmann, 
Briefe  an  Bianconi  §  40.  Die  Einfachheit 
in  der  Gewandbehandlung  weist  das  Original 
dieser   Statue    dem   Ende   des    fünften   Jahr- 


aus diesem  Monumente.  Den  durch  das  Diadem 
und  den  Schleier  ausgezeichneten  Kopftypus 
hat  Heibig,  Führer  nr.  874  in  dem  meist  Hera 
genannten  Ludovisischen  Kopfe  wiedererkannt 

50  {Schreiber,  Villa  Ludovisi  nr.  78;  abgebildet 
bei  Overbeck,  Atlas  Taf.  9, 12,  in  diesem  Lexi- 
kon Bd.  1  Sp.  2126),  dessen  milder  Ausdruck 
selbst  allen  den  Gelehrten,  welche  ihn  Hera 
benannten,  aufgefallen  war,  vgl.  Schreiber  a.  a.  0. 
(der  die  ältere  Litteratur  zusammenstellt)  und 
Friederichs- Wolteis,  Gipsabgüsse  nr.  1516.  Auf 
griechischem  Boden  vertritt  diesen  Typus  der 
jüngst  von  Otto  Kern  in  der  'Eq>rj(i.  aQxaiol. 
1892  Taf.  5    veröffentlichte,    inschriftlich    als 

60  Demeter  gesicherte  Kopf  aus  Eleusis.  Eine 
kleine  Wiederholung  dieses  Typus  ist  auch  das 
hübsche  Sp.  1863  nach  lükulc,  Die  Terracoiten 
von  Sicilien  Taf.  21,  2  wiederholte  Köpfchen. 

Von  den  übrigen  auf  Demeter  gedeuteten 
sitzenden  Figuren  ist  diese  Bezeichnung  ganz 
sicher  nur  tür  die  knidische  Statue  (abgeb. 
u.a.  bei  Newton,  Halicarn.  1  Taf.  63;  Overbeck, 
Atlas  Taf.  14,  14;  Brunn- Bruckmann  nr.  65; 
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am  beaten  bei  Rayet,  Mon.  de  l'art  ant.  2 
Taf.  49,  der  Kopf  bei  Brunn,  Griech.  Götterid. 
Taf.  4),  die  an  künstlerischem  Werte  ohne 
alle  Frage  den  ersten  Platz  unter  den  er- 
haltenen Demeterstatuen  einnimmt.  In  der 
Auffassung  unterscheidet  sie  sich  insofern  von 
allen  anderen,  als  in  ihr  weniger  die  gütige 
göttliche  Spenderin  des  Getreides  als  die  dno 
T^5  avatpogäg  {Cltm.  Äl.  Protr.  4,  57)  kennt 


Demeter  in  dem  Reliefe  aus  Eleusis,  Athen. 
Mitten.  16  S.  4,  behaupten,  wiewohl  in  der  Ge- 
wandung der  Verfertiger  des  ßeliefs  einem 
leichteren  Vorbilde  gefolgt  war.  Nach  der 
Abbildung  zu  urteilen  stimmen  die  beiden 
Köpfe  besonders  in  dem  hohen  Stimdreiecke, 
dem  weitgeöfiFneten  Auge  und  in  der  Haar- 
tracht überein;  man  beachte  besonders  die 
lang  herabreichenden  Locken;  eine  nur  kleine 


liehe  wehmütig  trauernde  Mutter  betont  ist,  lO  Änderung  ist  das  Diadem  der  Relieffigur.  Nach 


wie  sie  besonders  fein  Brunn  analysiert  hat 
„Der  Künstler  schuf  einen  nicht  mehr  jugend- 
lichen ,   aber    auch   vom  Alter 
noch  nicht   berührten   Frauen- 
kopf, ohne  äufseren  Schmuck; 
denn    auch     ihr     Schleier     ist 
nicht  eigentlich  ein   Schmuck: 
einen    Witwenschleier    möchte 
ich  ihn  nennen.     In  den  Zügen 
des  Antlitzes  aber  mischt 
sich    mit    einer    unaus- 
sprechlichen Weichheit 
und    liebevollen    Milde 
der      Ausdruck      eines 
durch  die  Zeit  zwar  ge- 
milderten,   aber    nicht 
vertilgten      Schmerzes, 
einer     sehnsuchtsvollen 
Wehmut"  {VerhandJ.  d. 
29.     Bhüol.    Versavimh 
zu     Innsbruck     S.    36, 
vgl.  Transact.  of  the  B. 
soc.   of  litt.  10   S.  80 ff. 
Griechische     Götter- 
ideale   S.    45).     Die 
knidische     Demeter 
ist     ein    fast    voll- 
kommen frei  vonTra- 
dition    geschaffenes 
Kunstwerk,   welches 
von    dem  bestehen- 
den Typus  nur  den 
allgemein    mütter- 
lichen   Charakter, 
die     Verschleierung 
und  wohl   auch  die 
zu  ergänzenden  At- 
tribute   übernom- 
men    hat,     in     der 
Anordnung  des  Ge- 
wandes   und    des 
Haares  aber  und  vor 
allem  in  der  Durch- 
bildung    des     Ant- 
litzes   seinen    aller- 

eigensten  Weg  geht,  auf  dem  ihm,  soviel  wir 
zu  erkennen  vermögen,  niemand  vorange- 
gangen war  und  nur  wenige  gefolgt  sind. 
Von  den  Münzbildern,  welche  Demeter 
sitzend  (s.  Beispiele  bei  Overbeck,  K. 
3  Münztaf.  81  oder  ihren  Kopf  mit  Schleier 
zeigen  (s.  ebda.  Münztaf.  7,  1  — 12),  giebt 
keines  den  Typus  der  knidischen  Statue  wieder. 
Nahe  steht  vielleicht  der  jetzt  nicht  mehr 
nachweisbare  aus  Rhodos  stammende  Kopf 
Cayhis ,  BecueiJ  6  Taf.  46;  eine  direkte  oder 
indirekte  Abhängigkeit  vom  Kopfe  der  Kni- 
dierin  läfst  sich  auch  für  den  Kopf  der  sitzenden 


Kern,    Ath.   Mitteil.  17    S.  126f.    gehört    dies 
FragmentzumLakrateidesrelief('£g>7i.u.a9j;««oZ. 
1886  Taf.  3).     Dem  Kopfe  des  Reliefs  ist  ver- 
wandt  der   etwas   jugendlicher    erscheinende 
von  ApoUonia   {Mon.   grecs  de   Vassoc.    pour 
Vencourag.    1873    Taf.   1).    —    Die    knidische 
Statue    ist    ohne   Zweifel   der  jüngeren    atti- 
schen Blütezeit   zuzuweisen,   vgl.  Overheck  a. 
a.  0.   S.  447.  456;   Plaitik  ^  S.148;    Friede- 
richs-Wolters,    Abgüsse    nr.   1275.    -—   Andere 
sitzende  Demeterfiguren,    die  ohne  Zweifel 
auf  statuarische  Vorbilder  zurückgehen,  fin- 
den   sich    auf   dem    Reliefe     der    Uffizien 
Dütschke   nr.    418;    abgeb.    Mon.    Ann.    e 
Bull.  d.  I)ist.  1854  Taf.  10,  danach  bei  Over- 
beck, Atlas  Taf.  14,   2),    dem  Sarkophage 
Wiltonhouse   {Overbeck  a. 
a.  0.  Taf.  16,  3)  und   der 
Silberschale  von  Aquileja 
(Armtli,  Gold  u.  Silbermon. 
Beil.  2  =  Ov.  a,  a.  0.  16, 
11);  besonders  die  letztere 
ähnelt  aufserordentiich  der 
als  „Terra    Mater"   be- 
zeichneten sitzenden  Sta- 
tuette des  Konservatoren- 
palastes,   Heibig,   Führer 
nr.  551 ,  abgeb.  bei  Ocer- 
leck  a.  a.  0.  Taf.  14,    17. 
Hier  sind  auch  Münztypen 
u  beachten,  so  z.  B.  Over- 
ck,  K.-M.   3  Münztafel 
- ,  10,  und  besonders  ver- 
;^leiche  man  die  Demeter 
vom    Sarkophag   Wilton- 
iouse    mit    Cohen,    Med. 
Jmjicr.  1  Taf.  8,  wo  sie  so- 
gar ,      entsprechend 
dem      eleusinischen 
Kultbilde ,    auf   der 
„Cista  mystica"  sitzt. 
Unter   den  Kora 
genannten    Figuren 
hat  ein  Typus   An- 
spruch auf  besondere 
Beachtung,  der  in  mehreren  Exemplaren  vorlie- 
gende, besonders  aber  durch  eine  Neapler  Statue 
vertretene  Typus  der  jugendlichen  Göttin  in  ganz 
charakteristisch     mädchenhafter     Auffassung ; 
M.  60  abgeb.  bei  Overbeck,  Atlc^  Taf.  15,  26.    Die  mit 
dem  Chiton  und  unterwärts  mit  dem  Himation 
bekleideten  Körperformen   sind   von  durchaus 
mädchenhaftem  Charakter,  imd  in  noch  hervor- 
ragenderem   Mafse    offenbart    sich    dieser    in 
dem  prächtigen  jugendfrischen  Kopfe,  der  die 
Schönheit  der  Aphrodite  mit    der    Elasticität 
der  Artemis  vereint.    Augen  und  Mund  haben 
sogar  einen  ziemlich  sinnlichen  Ausdruck,  der  zu 


10)  Demeter  Jacobson  nach  Origlnalphotogiaphie.  S.  8p.  1359,  57. 


1363  Kora  u.  Demeter  (i.  d.  Kunst  d.  Blütez.)      Kora  u.  Demeter  (i.  d.  Kunst  d.  Blütez.)   1364 


der  bisher  wahrgenommenen  sanft  melancho- 
lischen Stimmung,  welche  in  den  Monumenten 
dieses  Kreises  vorherrscht,  im  Widerspruche 
steht.  Der  Ährenkranz  im  Haare  sichert  je- 
doch die  Benennung,  während  die  in  denHänden 
gehaltenen  Attribute  als  modern  nicht  ins  Ge- 
wicht fallen,  vgl.  üverbeck,  K.-M.  3  S.  482. 
Hochwichtig  ist  diese  Statue  besonders  dadurch, 
dafs  in  ihrem  Kopfe  das  Vorbild  für  eine  grofse 


Chiton  und  einem  diesen  fast  völlig  verdecken- 
den Himation,  welches  schleierartig  über  Kopf 
und  Kalatbos  gezogen  ist. 

Die  Demeter-  und  Korastatuen,  welche  Over- 
beck,  K.-M.  3  S.  464  ff.  und  477  ff.  als  dritte 
bezw,  zweite  Klasse  aufzählt,  sind  durchweg 
römische  Porträtstatuen,  in  welchen  römische 
Frauen  und  Jungfrauen  sich  in  der  gewöhn- 
lichsten Tracht  ihrer  Zeit  mit  den  cerealischen 


Anzahl   der  schönsten  Münzbilder    erhalten  lo  Attributen  darstellen  liefsen,  wie  ja  die  weib- 


ist*); am  glänzendstenwerden  diese  durch(  Abb.l3) 
einTridrachmon  von Syrakus vertreten  (ÖfcrftecA; 
a.a.O.  Münztaf.  7,  43),  dessen  ührenbekränzter 
Korakopfsich  durch  seine  selbstbewufste,  ja  ge- 
radezu herausfordernde  Schönheit  auszeichnet. 
Dafs  dieser  Typus  sich  aber  laugsam  stufenweise 
aus  einem  würdevolleren,  strengeren  entwickelt 
hat,  zeigen  die  am  gleichen  Orte  nr.  38—40 
publicierten  Münzen  des  Agathoklea  und  des 


liehen  Mitglieder  der  kaiserlichen  Familien  sich 
als  Jrjfir'jxriQ  via  oder  Ceres  nova  (s.  z.  B.  C.  I.  G. 
1073.  2815.  6280)  feiern  liefsen. 

Unter  den  Werken  der  Kleinkunst  sind 
wohl  die  Terracotten  am  ersten  als  Nach- 
bildungen der  grofsen  Plastik  zu  fassen.  Als 
unbedingt  sichere  Darstellungen  der  Göttinnen 
werden  allerdings  nur  wenige  gelten  können 
im  Vergleich    zu  der  grofsen  Anzahl,   welche 


Pyrrhos;  andere  Beispiele  dieses  Typus  s.  bei  20  liian  schon  dafür  erklärt  hat.    Beide  Göttinnen 


Uead,  Coins  of  Syr.  Taf.  5,  4;  9,  12;  10,  3.  4. 
—  Den  originalen  Kopf  hat  von  den  diesem  Ty- 
pus angehöri- 
gen  oder  nahe 
stehenden 
Denkmälern 
höchstens  noch 
die  marmorne 
Statuette  iu 


vollkommen  gleichartig  neben  einander  thro- 
nend, meist  beide  verschleiert,  finden  wir  auf 
Terracotten  von  Praeneste,  Gerhard,  A.  JB.  W. 
Taf.  2.  3.  Einen  Kaben,  den  sie  bei  sich  haben, 
mufs  man  für  lakchos  halten  uud  danach  die 
Gruppen  für  Beweise  des  daselbst  eingedrun- 
genen eleusinischen  Kultes  halten.  Ohne  die 
lakchosfigur  sitzen  die  Göttinnen,  mit  Schleier 
und  Kalathos  auf  dem  Haupte,  neben  einander 


11)  Demeter,   Terracottakopf  (nach 
Xekule,  Die  Terrae,  v.  Sic.  Taf.  21,  2). 

s.  Sp.  131)0,  ca. 


die  charakte- 
ristischen Züge 
bei  der  Klein- 
heit der  Ver- 
hältnisse arg 
vernachlässigt  worden,  und  auch  der  Ähren- 
kranz fehlt. 

Die  Nachbildung  eines  anderen  statuarischen 
Koratypus,  sogar  höchst  wahrscheinlich  eines 


Neapel,    Ovcr-  30  in  einer  Gruppe  aus  Cypern,   Ileuzey,  Terres- 
bedc,    Atlas         cuites  du  Louvre  Taf.  16,  2.  —  Gruppen,  eine 
Taf.   16,  27   s.       Göttin  mit  einem  Kinde  darstellend,  aus  Paestum 
Text      S.     482       (Gerhard,  A.  JB.  W.  Taf.  DG)  gelten  wohl  gleich- 
nr.  15.     Der         falls    mit   Kecht    für    Demeter;    vgl.    Üverbeck 
Kopfsteht  dem       a.  a.  0.   S.  488  f.   —  Weitere  unbezweifelbare 
der    eben    be-      Demeterdarstellungen  haben  wir  aus  Kamarina, 
sprochenen         wo  der  Typus  der  stehenden  D.  mit  dem  Ferkel- 
Statue    ent-         attribute,    den  wir  schon  in  der  archaischen 
schieden  nahe,       Zeit  gefunden  hatten,  in  freier  Weise   weiter 
indessen    sind  40  gebildet  wird;  zu  dem  alten  Attribute  tritt  als 
neues  die  Fackel  hinzu;  auch  der  Kalathos  ist 
auffallender  geworden.     Beis2)iele   bei   Kekule 
a.  a.  0.  Taf.  4,  6.  7.  8.  —  Eine  schöne  Terracotta 
strengen  Stiles  (Abb.  15),  sicher  noch  dem  5.  Jahr- 
hundert angehörig,  mit  denselben  Attributen  in 
der  Gewandung,  aber  ähnlicher  der  archaischen 
(s.  Sp.  1340)  soll  nach  Lenormant,  Archäol.  Zeit. 
1864  S.  196  f.   aus  Eleusis  .stammen,  abg.  da- 
selbst Taf.  191;  Heuzcy  a.  a.  O.  Taf.  18*»",  2.  — 


Kultbildes,  liegt  in  einer  marmornen  Statuette  50  Figuren,  denen  von  Kamarina  ähnlich,  aber  mit 


ans  Knidos  vor,  Newton,  Ilalicarn.  1  Taf.  57 
=  Üverbeck,  Atlas  Taf.  15,  28,  vgl.  Text  S.  476. 
Von  den  beiden  Attributen  Kalathos  und  Blüte 
weist  das  letztere  auf  die  jüngere,  mädchenhafte 
Auffassung,  in  welcher  sie  als  Göttin  der  Blüte 
sich  von  ihrer  Mutter,  der  Göttin  der  Frucht, 
unterscheidet.     Bekleidet  ist   Kora   mit    dem 


*)  Während  der  Korrektur  teilt  mir  Paul  Arndt  mit, 
dafs  er  nach  genauer  Untersuchung  den  Kopf  für  modern 
hält.  Man  vergleiche  die  emphatischen  Versicherungen  60  Sind 
Overbecka  S.  482:  „Ganz  entschieden  antik  und  auch  nicht, 
wie  Oerhard  meint,  gebrochen  oder  aufgesetzt,  sondern 
nie  getrennt  gewesen,  vielmehr  mit  dem  Körper  aus 
einem  StUcke  und  von  vollster  Echtheit  ist  der  Kopf, 
wie  die  genaueste  Untersuchung  in  unmittelbarer  N&he 
mir  erwiesen  hat."  Trotz  dieser  Beteuerung  bin  ich  nun- 
mehr geneigt,  die  Ansiclit  Arndts  für  die  wahrschein- 
lichere zu  halten.  Der  Ergänzer  bat  sich  dann  an  die 
Sor»kOpfe  der  sidUschen  Mfinsen  gebalten. 


halb  entblöfstem  Oberkörper  {Gerhard  a.  a.  0. 
Taf.  99)  scheinen  nicht  die  Göttin  selbst,  son- 
dern Dienerinnen  derselben  darzustellen. 

In  der  rotfigurigen  Vasenmalerei  ist 
kein  prinzipieller  Unterschied  in  den  Bildungen 
von  Mutter  und  Tochter  wahrzunehmen,  abge- 
sehen von  den  wenigen  Fällen,  die  wir  im  Banne 
der  statuarischen  Darstellungen  stehend  ge- 
funden hatten.  In  den  Triptolemosdarstellungen 
beide  sehr  häufig,  vgl.  die  Zusammen- 
stellungen von  Gerhard,  Akad.  Abhandl.  2 
S.  453  11".;  Stcphani,  C.  li.  pour  1850  S.  83  ff. 
Strube,  Bilderkreis  von  J'Jleusis  S.  9  ff.  und 
üverbeck  a.  a.  0.  S.  534  ff.;  die  Abbildungen  s. 
bei  Lenormant  und  de  Witt",  El.  ccr.  2  Taf.  47. 
60—64,  üverbeck,  Atlas  Taf.  16f. ;  eine  wei- 
tere Jioulez,  Choix  de  vases  Taf.  4.  —  Wenn 
sich  auch  immer  aus  dem  Zusammenbange  er- 
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geben    wird,    wie    die   Benennungen   auf  die      andere  übertragen  liefsen.     Das  Verhältnis  ist 
beiden  Figuren  zu  verteilen  seien,  so  giebt  es      ein    relatives.     Ähren,    Fackel,    Scepter    und 


12)  Demeter  von  Knidog  (lUM'h  Rayet,  Man.  de  l'art   ani.  2  Taf.  49).     S.  Sp.  1361. 

doch  auffallend  wenig  Züge,   welche  nur  der      Diadem    können    als    Attribut   ebensogut   der 
einen    eignen    und  sich    nicht    auch    auf   die       Mutter  wie  der  Tochter  verliehen  werden;  in 


1367  Kora  u.  Demeter  (i.  d.  Kunst  d,  Blütez.)      Kora  u.  Demeter  (i.  d.  Kunst  d.  Blütez.)  1368 


13)  Kora,  MUnzo  von 
Syrakus  (nach  Oeer- 
beck,  K.-M.  3  MOnztaf. 
7,  43).    S.  8p.  1363,  12. 


gleicher  Weise  werden  beide  dem  Scheidenden 
einschenkend  dargestellt;  jedoch  eignen  Ähren 
und  Scepter  von  vornherein  der  Demeter, 
während  die  Fackel  und  das  Einschenken 
ursprünglich  Kennzeichen  Koras  sind.  Allein 
Demeter  eigentümlich  ist  die  Übergabe  der 
Ähren;  allein  Kora  eigentümlich  das  Attribut 
der  zwei  Fackeln  und  die 
Bekränzung  des  Triptole- 
nios  mit  Kranz  oder  Tänie. 
Vereinzelt  treten  als  De- 
meters  Attribute  der  Pflug 
und  der  Kranich  auf.  Eine 
Kombination  von  Ähren 
und  Scepter  sichert  die 
Benennung  Demeter,  eine 
solche  von  Fackel  und 
Einschenken  die  Deutung 
als  Kora.  Auf  diese  Weise 
wird  man  durch  die  Ab-  20 
wägung  der  Kennzeichen 
beider  Figuren  gegen  einander  immer  das 
Richtige  treffen.  Zu  vergleichen  ist  auch  das 
Berliner  Vasenbild  mit  Kadmos'  Drachenkampf 
(Furtwängler  nr.  2634;  s.  Gerhard,  Etrusk.-camp. 
Vb.  Tat",  c,  Wdclier,  Alte  Denkm.  3  Taf.  23). 
—  Auch  auf  andere  Art  suchten  die  Vasen- 
maler in  einzelnen  Fällen  die  Mutter  auszu- 
zeichnen. Das  Diadem  ist 
bei  weitem  prächtiger  bei  30 
Demeter  (z.  B.  OverhecJc, 
Atlas  Taf.  15,  11.  22».  24. 
31),  oder  es  wird  dieser 
der  matronale  Schleier  ver- 
liehen (ebda.  nr.  19).  Ganz 
besonders  hob  der  Vasen- 
maler Hieron  die  Hanpt- 
göttin  dieses  Mythus  durch 
gröfsere  Pracht  der  Gewan- 
dung hervor,  indem  er  ihr  40 
einen  mit  jagenden  Vierge- 
spannen, Eroten  u.  s.  w. 
reichbesticktenPeplos  gab. 
(Abb.  16).  —  Durch  gröfsere 
Zartheit  der  Form  bei  der 
Tochter  wird  nur  selten 
eine  Unterscheidung  an- 
gestrebt; es  ist  versucht 
und  zum  gröfsten  Teile  er- 
reicht worden  in  den  besten  so 
Triptolemosbildern,  welche 
wir  haben  {Overbeck  a.  a.  0. 
nr.  11),  und  in  einem 
^ ;_.  hier  zum  ersten  Male 
publicierten  Orvie- 
taner  Vasenbilde  in 
Perugia  (Abb.  17). 

Aus  den  vier  Trip- 
tolemosbildern   des 
unteritalischen   eo 
0.    Taf.   16,    13—16) 
aus,  das    die    Ähren- 


reicht.  Das  Obergewand  ist  schleierartig  über 
den  Kopf  genommen  und  die  Übereinstimmung 
erstreckt  sich  sogar  auf  das  unten  in  dasselbe 
eingestickte  Blattornament.  Kora  ist  in  beiden 
Darstellungen  unsicher,  doch  wird  in  dem  einen 
Falle  die  den  Kranz  haltende  Figur  am  wahr- 
scheinlichsten so  bezeichnet  werden  dürfen.  — 
In  den  beiden  anderen  Darstellungen  ist  De- 
meter nur  ein  reichgeschmücktes  Weib  mit 
Scepter  und  Diadem. 

Die  Darstellungen  des  Koraraubes  (Over- 
beck a.  a.  0.  Taf.  17,  25—27),  zu  denen  sich  die 
in  diesen  Kreis  gehörige  Scene  des  obersten 


14)  Demet«r,  Terracottastat. 
(nach  Kekule,  D.  Terr.  v.  Sic. 
Taf.  4,  7).     S.  Sp.  1367,  44. 


Stiles  {Overbeck  a.  a. 
sondert  sich  ein  Paar 
Übergabe  darstellt.  In  den  beiden  Exemplaren 
desselben  (nr.  14  und  15)  erscheint  Demeter, 
zweifelsohne  nach  demselben  Vorbilde  kopiert, 
nach  rechts  stehend  mit  zurückgesetztem  r. 
Spielbeine.  Die  1.  Hand  hält  eiue^Fackel  mit 
Querhölzern,   während  die  r.   die  Ähren  über- 


15)  Demeter,  Terracotta  von  Eleusis  (nach  Heutey, 
Terresc.  d.  Loutre  Taf.  ISi-i«).     S.  8p.  1367,  W. 

Streifens  von  Mon.  d.  Inst.  2  Taf.  31  gesellt, 
folgen  einem  gemeinsamen  Typus.  Demeter 
ei-scheint  in  schwerer  Kleidung,  die  von  den 
Köi-performen  wenig  erkennen  läfst,  während 
die  körperlichen  Reize  der  prächtig  geschmück- 
ten Kora  noch  durch  das  Gewand  erkennbar 
sind.  Als  Attribut  führt  Demeter  die  für  ihre 
Irrfahrt  charakteristische  Fackel  mit  Quer- 
hölzern. —  Über  die  Erscheinung  der  Göttinnen 
in  den  Mysterienbildern  s.  oben  Sp.  1356  f. 

Besonders  zu  betrachten  sind  die  Monumente, 
in  welchen  Persephones  Beziehungen  zur 
Unterwelt  betont  sind.  Soweit  wir  diese 
in  dem  Kreise  der  attischen  Kunst  finden,  er- 


1369  Kora  u.  Demeter  (L  d.  Kunst  d,  Blutez.)      Kora  u.  Demeter  (i.  d.  Kunst  d.  Blüte«.)  1370 


scheint  Persephone  hier  als  die  jugendliche 
Göttin,  das  geraubte  Mädchen.  Die  Gruppe  des 
Parthenonwestgiebels  (B  C  bei  Michaelis, 
Parthenon  Tf.7.8;  s.  Brunn- Bruckmann  nr.  192), 
welche  gewöhnlich  auf  Kekrops  und  Pandrosos 
gedeutet  wurde,  mufs  nach  Wiederholungen 
derselben,  welche  in  Eleusis  in  der  Nähe  des 


den  Beherrschern  der  Unterwelt  eine  ruhig 
zuschauende,  trauliche  Gruppe.  Persephone, 
in  den  Formen  nahezu  mädchenhaft,  schlingt 
den  Arm  um  den  Nacken  des  Gemahls,  dem 
als  Erkennungszeichen,  wie  in  den  archaischen 
lakonischen  Reliefen,  die  Schlange  beigegeben 
ist.     Kopf  und   Attribute    Persephones   fehlen 


16}  Aa3sendang  des  Triptolemos  (anwesend :  Eleoais).    Ymse  des  Hieron 
(nach  Oterb«k,  K.-il.  Atla«  Taf.  15,  22a.)     g.  Sp.  1367,  26. 


Plutonion  zum  Vorscheine  kamen,  numnehr 
tür  Hades  und  Persephone  gelten.  Die  best- 
erhaltene derselben  (abgeb.  'Eqprju.  dgxaiol. 
1890  Taf.  12)   weicht  nur  in   der  Gewandung 


leider  sowohl  in  der  Giebelgruppe  wie  in  ihren 
eleusiniachen  Repliken.  —  So  wie  hier  er- 
scheint sie  auch  bei  den  Götterzusammenstel- 
lungen der  Vasenbilder  als  jugendliche    Ge- 


17)  Anssendong  dea  Triptolemos  (anwesend :  Eeleos  and  Hermes).     Vasenbild  in  Perugia. 
TJnedlert.     S.  Sp.  1367,  55. 


und  durch  das  Fehlen  der  Schlange  etwas  von 
dem  Vorbüde  ab.  Bei  der  genrehaften  Dar- 
gtellungsweise ,  welche  sich  in  den  Seiten- 
gruppen dieses  Giebelfeldes,  gemäfs  dem  dort 
befolgten  Kompositionsprinzipe  (vgl.  Sauer  in 
Ath.  Mitt.  16  S.  91  ff,),  geltend  macht,  und  der 
freundlicheren  Auffassung  der  ünterwelts- 
götter  in  der  Religion  von  Eleusis  wurde  aus 


mahl  in  des  alten  Hades,  zuweilen  durch  eine  Blüte 
ausgezeichnet  und  abstechend  gegen  die  könig- 
liche reife  Erscheinung  der  Hera;  s.  Mus. 
Greg.  2  Taf.  21,  1,  Mon.  d.  Inst.  5  Taf.  49; 
6  Taf.  58,  2.  —  Jugendlich  sind  auch  die  Formen 
einer  Marmorstatuette  des  Museo  Chiaramonti, 
abgeb.  bei  Overbeck,  Atlas  zur  K.-M.  Taf.  14, 16, 
vgl.  K.-M.  3  S.  473f.,  die  Overbeck  mit  Recht 
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wegen  des  Ährenattributea  und  des  ah  Kej- 
beros  zu  ergänzenden  Hnndes  für  die  Unter- 
weltkönigin  in  Anspruch  nahm.  Kopf  und 
Arme  sind  ergänzt;  ein  Teil  des  Ährenbüschels 
jedoch  antik. 

Späterer  Zeit  gehört  das  Relief  der  best- 
erhaltenen colunina  caelata  aus  Ephesos 
an  (abgeb.  u.  a.  Anh.  Zeit.  1873  Taf.  65.  66 
und  Oreibeck,  Plastik^  2  S.  97),  in  wel- 
chem Roheit,  Thanatos  S.  36,  wie  es  scheint 
mit  Hecht,  eine  Scene  des  Alkestisniythos 
erkannte;  die  Bedenken  wenigstens,  mit  wel- 
chen M'oHers,  Gipsabgüsse  nr.  1242  diese 
Deutung  in  Frage  stellt,  waren  schon  im 
voraus  von  Bohert  zurückgewiesen;  jeder 
Basis  entbehrt  aber  die  Deutung  Benndorfs 
als  Parisurteil  {Bull,  coviun.  14  S.  60 f.; 
vgl.  Bohert,  Ärchäoh  Märchen  S.  160  ff.). 
Die  Erscheinung  Persephones  erinnert  hier  am 
meisten  an  Hera;  sie  steht  1.  von  dem  thro- 
nenden Gatten.  Der  Gegenstand,  den  sie  in 
den  Händen  hält,  ist  nicht  mehr  kenntlich; 
höchstwahrscheinlich   war  es   ein  bedeutungs- 


das  Diadem ,  abgesehen  von  zwei  Bildern, 
Neapel  3222  {Man.  d.  Imt.  8  Taf.  9  =  Wiener 
V.-B.  Ser.  E  Taf.  2)  und  Santangelo  709  (Arch. 
Ztg.  1884  Taf.  18  =  W.  V.-B.  a.  a.  O.  'i'af.  3,  2), 
in  welchen  auch  Hades  durch  die  Einfachheit 
der  Tracht  auffällt.  Ihr  gewöhnliche.s  Attribut 
ist  die  Fackel  mit  Querhölzern  ,  wie  wir  sie 
bei  Demeter  in  den  Darstellungen  des  Kora- 
raubes    gefunden    haben.      In    denselben    Er- 

10  scheinung  begegnet  sie  uns  auch  auf  der 
Adonisvase  Santangelo  (nr.  702;  s.  Bull.  Kap. 
N.  S.  7  Taf.  9  =  Baumeister  S.  16)  und  ohne 
Fackel  in  der  gleichen  Situation  Man.  d.  Inst. 
6  Taf.  42  B.  Bei  der  Fesselung  des  Theseus 
und  des  Peirithoos  durch  die  Erinyen  steht 
sie  mit  zwei  Fackeln  in  den  Händen,  s.  Jatta 
nr.  1094  {Arch.  Zeit.  1844  Taf.  15;  Müller- 
Wieseler  2  Taf.  68,  862;  W.  V.-B.  Ser.  E  Taf. 
6,  4),   während   das   Scepter  ihr  in   zwei  Dar- 

20  Stellungen  (Santangelo  709  und  auf  der  grofsen 
Karlsruher  Vase    Mon.   d.   Inst.  2   Taf.  49  == 
W,  V.-B.  Ser.  E  Taf.  3,  1)  verliehen  ist. 
Darstellungen  auf  römischen  Sarkophagen 


18)  Prosorpina,  Pluto,  Cores,  Relief  vom  Bonkmalo  der  llatoricr.     Nacli  l'liotograpliie. 


loser  Schmuckgegenstand.  Der  Kopf  fehlt  leider 
der  Figur. 

Die  späteren  Monumente  heben  vor  allem 
die  Eigenschaft  Persei)hones  als  Königin  her- 
vor, indem  sie  sie  entweder  thronend  in  der 
Unterwelt  darstellen  oder  sie  mit  reicher 
matronaler  königlicher  Tmcht  ausstatten,  so 
dafs  sie  am  ähnlichsten  der  Hera  erscheint.  50 
Neben  dem  Reliefe  Albani  (abgel).  Welcher, 
Alte  Dcnkin.  2  Taf.  4,  7;  Müller-  Wieseler  2 
Taf.  7,  76),  dessen  Frauengestalten  grofse  Ahn-* 
lichkeit,  wenn  auch  nicht  völlige  Überein- 
stimmung, mit  den  Figuren  des  ephesischen 
Reliefs  zeigen,  sind  hier  eine  Reihe  Wand- 
gemälde aus  etruskischen  Gräbern  zu  ver- 
gleichen (s.  Bd.  1  Sp.  1804  ff.;  Müller- Wieseler  2 
Taf.  67  nr.  855)  und  besonders  die  grofse  An- 
zahl der  Unterweltvasen,  zusammengestellt  co 
von  A.  Winkler,  Die  Darstellungen  der  Unteru-elt 
auf  uvteritalisthen  Vasen;  die  meisten  der- 
selben sind  abgebildet  in  den  Wiener  Vor- 
legehlütternSer.E  Taf.  1—6;  eine  weitere  giebt 
U  inkler  a.  a.  0.  Persephone  thront  entweder 
oder  steht  neben  dem  thronenden  Hades.  Sie 
ist  reich  gewandet,  gewöhnlich  mit  schleier- 
artig heraufgezogenem  Obergewand,  und  trägt 


bieten  keine  neuen  Züge  (vgl.  Müller-Wieseler  2 
Taf.  68,  858£),  ebensowenig  das  Wandgemälde 
aus  dem  Grabe  der  Nasonen,  ebda.  nr.  860. 
Interessant  ist  aber  das  Relief  von  den  Ha- 
teriergräbern,  welches  die  Unterweltgötter 
darstellt  und  zu  Pluto  und  Proserpina  noch  Mercur 
und  Ceres  hinzufügt,  eine  Zusammenstellung, 
die  auf  griechischem  Boden  in  einer  Inschrift 
von  Knidos,  vgl.  Sp.  1305,  vorliegt.  Mutter  und 
Tochter  sind  last  gleich;  Gewand,  Haartracht 
und  Schleier  stimmen  überein,  nur  sind  die 
Formen  der  Tochter  doch  etwas  zarter.  Auch 
die  Attribute  sind  verschieden;  Ceres  hält  die 
Ähren  und  die  in  römischen  Monumenten  ihr 
hauptsächlich  zukommende  Fackel,  während 
Proserpina  durch  Blüten  und  Früchte  aus- 
gezeichnet ist,  vielleicht  im  Anschlüsse  an  die 
Praxitelische  Darstellung  der  Kora,  die  aus 
diesem  Grunde  bei  Blin.  36,  23  zu  einer  Flora 
wurde;  vgl.  über  dies  Relief  Benndorf-Schöne, 
Lateran  nr.  359;  Brunn  in  den  Ann.  d.  Inst. 
1849  S.  405 ff.;  abgeb.  Mon.  d.  ins«.  V  Taf. 7,  2; 
Overbeck,  Atlas  Taf.  14,  15. 

Unter  den  Mythen  der  Göttinnen  haben  wir 
nur  die  auf  den  Rjiub  und  die  Rückkehr  der 
Persephone    bezüglichen    zu    betrachten    und 
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können  darin  uns  um  so  kürzer  fassen,  als  be-       Taf.   18,   14,    welches    den  Moment  des  Ver- 
senders für  die  Darstellungen  des  Raubes  in      Sinkens  darstellt. 

dem  Werke  von  R.  Förster,  Der  Raub  und  Denkmäler  des  grofsen  Kunstbetriebes  spie- 
die  Rückkehr  der  Persephone  die  Monumente  geln  sich  in  den  Münzen  wieder.  Die  bei 
zusammengestellt  und  geordnet  sind;  als  lllu-  Overbeck ,  K.-  JSL  3  Münztaf.  9,  8 — 13  reprodu- 
stration  kann  Or^rftecA-,  J^<?as  Taf.  17. 18  dienen,  eierten  lassen  mit  alleiniger  Ausnahme  von 
während  der  Text  hierzu  K.-M.  3  S.  590  flF.  nr.  12  dasselbe  Vorbild  deutlich  erkennen; 
im  wesentlichen  die  ErgebnisscFörs^ers  wieder-  übereinstimmend  sind  in  ihnen  die  sich  hoch- 
holt, bäumenden  Rosse,  das  nimbusartig  Hades" 
Auch  bei  der  Darstellung  des  Raubes  lo  Haupt  umgebende  Himation,  die  sich  nach 
fehlen  uns  alle  Anhaltspunkte  zur  Rekonstruktion  hinten  zurücklegende,  widerstrebende,  die 
der  VV^erke  der  grofsen  Künstler,  welche  ihn  dar-  Hände  ringende  Persephone,  zu  welchen  in  den 
gestellt,  Praxiteles  und  Nikomachos,  Plin  n.  h.  beiden  gröfsten  Exemplaren  der  über  den 
34,  69;  35,  108;  vgl.  Förster  &.  sl.  0.  S.  102  ff;  Pferden  schwebende  Eros  hinzutritt.  Durch 
Ocerbeck  a.  a.  0.  S.  595 f.  Das  älteste  unter  letzteren,  sowie  auch  durch  die  kühne  Stellung 
den  erhaltenen  Monumenten  der  entwickelten  der  Pferde  scheint  mir  die  Malerei  als  Quelle 
griechischen  Kunst  ist  die  kleine  Giebelgruppe  gesichert.  In  der  hinter  dem  Wagen  sieht- 
eines  Sarkophages  von  Tanagra,  publiciert  von  baren  Figur  der  Münzen  von  Hjrkania  (a.  a.  O. 
Curtius,  Ahhandl.  d.  Berl.  Äkad.  1878  S.  28  ff.  nr.  9)  erkennt  Förster  S.  110  die  mit  ge- 
Taf.  1.  Die  Mitte  wird  von  Hades'  Gespanne  20  schwungener  Lanze  den  Räuber  verfolgende 
eingenommen,  das  der  Gott  gerade  zu  besteigen  Athena.  Bedeutend  ruhiger  stellt  sich  die 
im  Begriffe  ist.  Mit  dem  linken  Arme  hält  er  Scene  in  den  Münzen  von  Nysa  und  Kasa 
Persephone  umfafst,  die  sich  vergeblich  wehrt  dar  (a.  a.  0.  nr.  7  u.  12);  die  Pferde  laufen  und 
und  die  Arme  flehend  nach  der  verfolgenden  springen  nicht  wie  in  den  vorigen;  es  fehlt 
Mutter  ausstreckt.  Bekleidet  ist  sie  mit  dem  auch  das  wildflattemde  Gewand  des  Gottes, 
langen  ungegürteten  dorischen  Chiton,  dessen  während  Persephones  Stellang  unverändert 
Spangung  auf  der  linken  Schulter  sich  bei  der  blieb.  Auf  der  Münze  von  Kasa  schreitet  Her- 
Heftigkeit  der  Bewegung  gelöst  hat,  ein  Mo-  mes  dem  Wagen  voran.  Für  diesen  Typus  ist 
iv,  das  bei  einer  der  hei'beieilenden  Ge-  eher  an  ein  plastisches  Vorbild  zu  denken; 
-nielinnen  wiederholt  wird.  Demeter  ist  im  30  Förster  S.  111  erinnert  vorsichtig  an  Praxi- 
Gegensatze  zu  der  zarten  jungfräulichen  Kora  teles.  — 

durch  volle  matronale  Formen,  reiche  Ge-  Den  Münztypen  beider  Klassen  sind  sehr 
Wandung  und  das  Diadem  ausgezeichnet.  Die  nahe  verwandt  die  Reliefe  mehrerer  römischer 
Figur  links  vom  Gespanne  ist  Athena,  welche  Grabsteine,  vgl.  JPörs^era.  a.  O.  S.  113ff.  und 
früher  einen  Helm,  wohl  aus  Bronze,  gehabt  Overbeck  a.  a.  Ü,  S.  643 ff.  Beispiele  sind  ab- 
haben mufs;  die  auf  sie  folgende  Figur  ist  gebildet  bei  Overbeck,  Atlas  Taf.  18,  1—3.  Zu 
ielleicht  Artemis  zu  benennen.  Die  linke  den  Hauptfiguren  Hades  und  Persephone  tritt 
~  nte  des  Giebelfeldes  klang  in  ruhigen  Figuren  in  vereinzelten  Fällen  Hermes  bezw.  Eros, 
aus,  einer  Blumenleserin  und  einer  gelagerten  Dieselbe  Auffassung,  dafs  Persephone  sich 
Nymphe,  die  von  Curtius  a.  a.  0.  S.  46  für  die  40  in  lebhaftem  Kampfe  dem  Entführer  zu  entwin- 
Ortsnymphe,  vielleicht  Nysa,  gehalten  wird.  den  suche,  vertreten  auch  ein  Wandgemälde 
Der  entgegengesetzte  Giebel  enthält  als  Pen-  und  ein  Mosaik.  Ersteres,  aus  Kertsch,  ist  ab- 
dant  den  Leukippideuraub  (s.  a.  a.  0.  Taf.  2).  gebildet  bei  Förster  a  a.  0.  Taf.  1  ==  Oterbeck, 
Die  Vasenbilder  des  späteren  Stiles,  Atlas  Taf.  18,  5.  Rechts  und  links  von  dem 
welche  den  Koraraub  darstellen,  sind  nicht  Hauptvorgange  sind  andere  Scenen  desselben 
zahlreich;  eines  derselben,  das  leider  arg  ver-  Mythus  dargestellt;  die  Überraschung  bei  der 
stammelte,  Neapel  nr.  3256  (s.  Man.  d.  Inst.  2  Anthologie  (zweifigurig;  Kora  zwischen  zwei 
Taf.  31  und  ohne  Ergänzung  Ocerbeck,  Atlas  Blumenkörben  sucht  zu  entfliehen;  Hades  zu 
Taf.  17,  25)  stellt  den  Raub  in  der  Scenerie  der  Fufs)  und  die  irrende  Demeter.  Das  Mosaik 
Anthologie  dar.  Die  drei  anderen,  Ocerbeck  50  ist  das  bei  Rom  vor  Porta  Portese  1885  ent- 
a.  a.  O.  26a.b  und  27  (vielleicht  sind  aber  die  deckte,  jetzt  im  capitolinischen  Museum  befind- 
beidenersteren  identisch),  beschränken  die  Dar-  liehe  und  im  Buil.  comun.  1885  S.  171  f.  be- 
stellung  auf  die  Hauptgruppe  zu  Wagen,  die  schriebene.  Die  Hauptgruppe  ähnelt  am  meisten 
vorauseilende  Hekate  und  die  verfolgende  De-  den  Münzen  von  Hyrkania;  von  einer  verfol- 
meter;  in  den  vollständig  erhaltenen  Exemplaren  genden  Figur  ist  nur  der  untere  Teil  erhalten; 
r.  26  a  (9.  auch  MiUitigen,  Atic.  uned.  Jilon.  l  die  Pferde  {X&öviog,  'Egeßsvg,  Zöcpiog  und 
i  af.  16 ;  Müller-  Wieseler  1  nr.  213)  und  nr.  27  (s.  AvyaLo{g])  führt  der  vorausschreitende  Hermes, 
auch  Mon.  d.  Inbt.  6  Taf.  42  A)  erwartet  noch  Am  Boden  sieht  man  eine  blumenlesende 
Hermes  bezw.  der  sitzende  ApoUon  den  Zug;  Nymphe  im  Momente  des  ersten  Aufschreckens. 
Sterne  und  schwebende  Eroten  füllen  den  Raum.  60  —  Nahe,  besonders  dem  letztgenannten  Monu- 
In  26  und  26  A  wendet  sich  Kora  (mit  Diadem,  mente,  steht  auch  die  bei  Ocerbeck  a.  a.  O. 
aber  ohne  Schleier)  flehend  nach  der  Mutter  um  S.  654  veröffentlichte  Pulszkysche  Gemme;  er- 
und  streckt  ihr  die  Hände  entgegen;  in  nr.  27  weitert  ist  die  Scene  hierdurch  die  verfolgende 
steht  sie  gelassen  neben  dem  Entführer,   und  Athena  und  Aphrodite. 

ihre  Ausstattung  ist  durch  den  Schleier  ver-  In  den  anderen  Wandgemälden  und  Mosaiken 
voUständigt.  über  Demeters  Erscheinung  s.  liegt  Kora  meist  (vgl.  Förster  S.  223 ff.;  Orfr- 
oben Sp.  1368.  Ein  etruskisches  Fabrikat  ist  beck  S.  655ff.)  gebrochen,  keines  Widerstandes 
Gerhard,  A.  V.  B.  Taf.  240  =  Overbeck,  Atlas  föhig  in  Hades'  Arm.  Die  Scene  ist  verschiedent- 
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lieh  durch  Hermes  bezw.  Eros  erweitert,  und  in 
einem  Falle  sehen  wir  hinter  dem  Wagen  noch 
die  Gefährtinnen  Koras  bei  der  Anthologie  {Over- 
beck,  AtlasTtit  18,  3).  Den  Raub  bei  der  Antho- 
logie stellt  aufser  dem  Kertscher  Bilde  noch 
ein  aus  Ostia  stammendes  Wandgemilide  des 
Lateran  vor  {Benndorf- Schöne,  nr.  591 ;  Mon.  d. 
Inst.  8  Taf.  28;  Overbeck  a.  a.  0.  nr.6);  die  Dar- 
stellung beschränkt  sich  auf  Hades,  der  aus  einem 

10  Erdspalt  ohne  Gespann  aufgestiegen  i»t,  und 
der  zu  entfliehen  suchenden  Kora.  Am  Boden 
liegen  grofse  Mohnköpfe  oder  Granatäpfel, 
gleichsam  zur  Erklärung  der  Darstellung.  — 
Die  etruskischen  Aschenkisten  erweitern  die 
verflaute  Hauptgruppe  mit  einer  ihrer  gewöhn- 
lichen Flügelgestalten,  auch  mit  Charon,  Her- 
mes oder  anderen  nicht  sicher  benennbaren 
Gestalten ,  vgl.  Förster  S.  129  ff. ;  Overbeck 
S.  645  ff.  —  Abbildungen  s.  bei  Overbeck,  Atlas 

20  Taf.  18,  9.  10;  Inghirami ,  Mon.  etr.  Ser.  1 
Taf.  9.  53. 

Am  ausführlichsten  erscheint  der  Mythus 
in  den  römischen  Sarkophagreliefen,  deren 
grofse  Anzahl  von  Förster  S.  131  ff.  in  Gruppen 
gesondert  ist,  dem  Overbeck,  K.-M.3  S.  608  ff. 
sich  anschliefst.  Nachzutragen  wären  jetzt  ver- 
schiedene bei  Matz  -  Duhn  2  nr.  3058  ff.  ver- 
zeichnete. 

Die  stärkste  Gruppe  dieser  Sarkophagreliefe 

30  —  ungefähr  der  dritte  Teil  von  allen  —  stellt 
Pluton  dar,  der  sich  eben  mit  Persephone  auf 
das  in  Bewegung  befindliche,  zuweilen  schon 
in  der  Tiefe  verschwindende  Gespann  schwingt. 
Um  sein  Haupt  wölbt  sich  der  Mantel  wie  in 
den  Münzbildem.  Persephone  liegt  gebrochen 
und  willenlos  in  seinem  Arme,  wie  in  den 
meisten  Wandbildern  und  Mosaiken,  ihre  Ge- 
spielinnen sind  in  lebhafter  Bewegung;  Athena 
will  dem  Räuber  die  Beute  wieder  .abnehmen, 

40  wird  aber  von  Aphrodite  am  Schildrande  er- 
fafst  und  zurückgehalten.  Dafs  die  Göttinnen 
Aphrodite  und  Artemis  zu  benennen  seien  und 
nicht  Okeaniden,  geht  aus  dem  Diadem  hervor, 
welches  eine  derselben  in  (Abb.  19)  dem  besten 
Sarkophage  dieses  Typus  {Ann.  d.  Inst.  1873  tav. 
d'agg.  E.  F  =  Overbeck,  Atlas  Taf.  17, 1)  trägt. 
Hermes  eilt,  die  Pferde  führend,  in  den  voll- 
ständigen Exemplaren  voran.  Unter  dem  Wagen 
ist,  wenn  dieser  nicht  gerade  versinkend  dar- 

50  gestellt  ist,  Gaia  gelagert.  Von  links  naht 
auf  einem  von  Schlangen  gezogenen  Wagen 
Demeter,  den  Schleier  nimbusartig  über  dem 
Haupte,  in  einer  Hand  eine  Fackel  (auch  das 
Füllhorn  Gal.  Giustiniani  2  Taf.  79  soll  wohl 
eine  Fackel  sein).  Neben  Demeters  Gespann 
ist  gewöhnlich  eine  geflügelte  weibliche  Figur 

.  sichtbar,  deren  Benennung  nicht  festgestellt 
ist,  vgl.  Overbeck  a.  a.  0.  S.  613.  Abbildungen 
der  diesem  Typus   angehörigen  Sarkophage  a. 

60  bei  Overbeck,  Atlas  Taf.  18,  1—3.  5.  6;  Gal. 
Giustin.  2  Taf.  79 ;  Bull  de  l'Acad.  de  St.  Petersb. 
1868  S.  276,  2.  —  Bedeutendere  Abweichungen 
sind  in  ihnen  sehr  selten;  nur  Overbeck  a.  a.  0. 
nr.  6  (vgl.  daselbst  S.  614  ff;  s.  auch  Müller- 
Wieseler  2  nr.  104)  ist  zu  beachten. 

Eine  andere  Gruppe ,  die  der  vorigen  aber 
in  vielen  Zügen  ähnelt,  schiebt  zwischen  die 
beiden  Hauptteile  der  Darstellung,  die  Wagen 


1377  Koran, Demeter (i.d. Kunst: Raub d.K.)      Kora  ii.  Demeter  (i.  d.  Kunst:  Änodos)  1378 


des  Hades  und  der  Demeter,  die  Überraschnng 
bei  der  Anthologie,  in  der  natürlich  die  Ge- 
stalten des  Hades  und  der  Kora  wiederholt 
werden.  Beispiele  sind  bei  Ocerhcck  a.  a.  0. 
nr.  7  — 11.  19.  23.  24;  Alhiüana ,  Tarragona 
Taf.  16;  Farina,  Anticosarcofago;  Mon.  Matth. 
;  Taf.  5;  Gal.  Giustin.  2,  118.  Während  bei 
nerheck  a.  a.  0.  nr.  7  Persephone  schon  fort- 
getragen wird,  kniet  sie  in  den  übrigen  Dar- 


xcelt  S.  65  fiF.  Hades  sitzt  im  ünterweltspalaste 
auf  seinem  Throne,  Kora  steht  neben  ihm  und 
Hermes  richtet  einen  Auftrag  an  sie  aus.  Da 
andere  Figuren,  auf  welche  sich  dieser  be- 
ziehen könnte,  nicht  vorhanden  sind,  ist  diese 
sich  an  Hom.  hymn.  in  Ger.  t.  355  anlehnende 
Handlung  zu  erkennen.  Noch  zwei  andere 
Darstellungen,  von  denen  er  eine  in  Abbildung 
veröffentlicht,  bezieht  WirikJer  a.  a.  0.  S.  69ff. 


stellnngen  am  Boden,  erschreckt  zu  dem  Räuber  lo  darauf;  doch  ist  in  ihnen  die  Handlung  nicht 


aufblickend,  der  eben  ihr  Spiel  unterbrochen 
hat.  Die  Hauptgruppe  hat  demgemäfs  einge- 
'  hränkt  werden  müssen.  Meist  ist  von  den 
ei  Göttinnen  nur  Athena  übrig  geblieben,  die 
m  energischer  Anstrengung  die  Geraubte  zu 
befreien  sucht.  Persephone  sucht  in  der  aus 
den  Münzen  bekannten  Weise  sich  zu  befreien 
und  streckt  die  Arme  nach  hinten  aus,  aufser 
bei  Overbeck  nr.  23;  in  nr.  23  scheint  sie  willig 


so  scharf  charakterisiert,  oder  es  fehlt  ihnen 
vielmehr  jede  Handlung,  um  diese  Situation 
erkennen  zu  lassen.  Dagegen  ist  sie  sicher  für 
eine  Schmalseite  des  Sarkophages  Rospigliosi, 
Ann.  d.  I.  1873  Taf.  E.  F  =  Overbeck,  Atias 
Taf.  17,  3. 

Schliefslich  sind  noch  die  Darstellungen 
der  Anodos  der  Kora  aufzuführen.  Das  erste 
sichere    unter   diesen  Monumenten   war  ohne 


dem  Entführer  zu  folgen.  Von  der  1.  Ecke  her  20  Frage  das  Vasenbild  del  Vasto,  abgeb.  bei 
kommt  wieder  Demeter  auf  ihrem  teils  von  Strube-Brunn,  Suppl.  z.  Bilderkreis  v.  EJetisis 
Schlangen,  teils  von  Pferden  gezogenen  Wagen.  Taf.  3,  danach  Overbeck,  Atlas  Taf.  18,  15  und 
—  Eigenartige  Züge  weist  auf  der  gleichfalls  Baumeister, Denkm.lS.i23.  Persephone {Tlegöca- 
zu  dieser  Gruppe  gehörige  Sarkophag  Over- 
beck nr.  17,  s.  auch  Zoega,  Bassirilievi  2 
Taf.  47.  Die  Anthologie  ist  durch  Kora 
allein  dargestellt,  während  Hades  zu  er- 
gänzen igt.  Bei  dem  Raube  wiederholt 
sich  das  Motiv  der  ersten  Gruppe,  d.  h. 
Athena  versucht  Kora  zu  befreien,  während 
Aphrodite  sie  am  Schilde  erfafst;  neu  ist 
aber,  dafs  Artemis  Aphrodites  Hand  zu  ent- 
fernen sucht. 

Eine  andere  Reihe  der  Sarkophage  macht 
Athena  zur  müfsigen  Zuschauerin  des  Raubes. 
In  einem  Exemplare   wird  der  Vorgang  so 
wie  in  der  oben  besprochenen  ersten  Gruppe 
als  eine    Scene   gefafst,    Ocerbeck  a.  a.  0. 
nr.  18.     Kora  kniet  blumenlesend;  im  Vor- 
beifahren ergreift  sie  Hades,  während  Arte- 
mis  sie   festzuhalten    sucht.     Von   1.  naht 
Demeter  auf  ihrem  von  Pferden  gezogenen 
Wagen.     In  den  anderen  Exemplaren  sind 
wieder  die  drei  Scenen  neben  einander  ge- 
stellt: Demeter, Anthologie  undEntführung. 
Die  Bewegung  der  Darstellung  geht  hier  immer 
on  r.  nach  1.,  bei  der  Anthologie  fehlt  Hades 
-tets,  und  Athena  steht  am  1.  Ende  der  Dar- 
stellung.   Demeters  Wagen  ist  von  Schlangen 
gezogen    und    in  ~ 


20)  Anodos  der  Kora  (anwesend  Satyr,  Hermes, 

Hekate).     Yasenbild  in  Bologna   (nach  ifuteo  Jtaliano 

2  Taf.  1,  1). 

cpata)  steigt  reich  ge wandet  mit  Diadem  ans 
der  Tiefe  herauf,  staunend  das  Licht  begrüfsend. 
Neben  ihr  steht  Hermes  (Hgafs);  ihr  voran 
leuchtet,  das  Haupt  zurückwendend,  Hekate 
ihrer    Erscheinung   kommt  50  (H%axs)  mit  zwei  Fackeln.    Rechts  steht  die 


immer    die   wilde  Hast  zum  Ausdrucke;  vgl. 

Overbeck  Taf.  18,  20—22. 

Von   Einzelscenen    dieses   Mythus   ist   die 

suchende    Demeter   oftmals    auf  Münzen 

späterer  Zeit  dargestellt  worden,  gewöhnlich  zu 

Wagen,  der  teils  von  Schlangen,  teils  von  Pfer- 
len  gezogen  wird.  Im  ersteren  Falle  ist,  beson- 
iers  in  kleineren  Exemplaren,  die  Entscheidung 

schwer,  ob  Triptolemos  oder  Demeter  gemeint 

ist.     Auch    die    zu    Fufs 

schreitende    Demeter    ist 

suchende  bezeichnet  worden.    Beispiele  siehe 

bei  Overbeck,  K.  -  M.  2  Münztaf.  9,  14  ff. ,  vgl. 

K.-M.  3  S.  658  ff.;    Förster  a.  a.  0.  S.  250  ft. 

Die  Rückforderung  der  Kora  von  Hades 
lurch  Hermes  stellt  ein  unteritalisches  Vasen- 

_'emälde  der  Ermitage  (nr.  424)  dar,  vgl.  Bloch, 

Die  zuschauenden  Götter  ?>.1ii.;  Winkler,  Unt^r- 

RoscHEB,  Lexikon  der  gr.  o.  röra.  Mythol.  IL 


Tochter  erwartend  Demeter  (^f^srf 9),  mit  Scep- 
ter,  aber  ohne  jeden  Schmuck.  —  Aufsteigend  in 
einer  Höhle,  vor  welcher  sie  Hermes  erwartet, 
finden  wir  Kora  auf  einem  Dresdener  Krater, 
Jahrb.  d.  Inst.  7.  Anzeiger  S.  166;  die  Korafigur 
ist  der  der  Vase  del  Vasto  sehr  ähnlich.  Drei 
Pane  begrüfsen  erstaunt  die  Aufsteigende.  — 
An  diese  Darstellung  reiht  sich  eng  eine  weitere, 
welche  Paul  Harticig  demnächst  veröffent- 
mit  zwei  Fackeln  60  liehen  wird.  —  Schon  völlig  der  Tiefe  ent- 
mit  Recht  als  die  stiegen  ist  Kora  in  dem  Bologneser  Vasen- 
bilde (Abb.  20)  Museo  Italiano  2  Taf.  1, 1.  Sie 
ist  reich  gewandet,  trägt  Schleier  und  Diadem. 
Hermes,  bärtig,  führt  sie  an  der  Hand ;  Hekate 
leuchtet  wiederum  sich  umblickend  mit  zwei 
Fackeln.  Demeter  fehlt.  Hinter  Kora  trägt  ein 
kleiner  Satyr  ihr  eineCiste  nach.  —  ünbezweifel- 
bar  ist  auch  die  Anodos  auf  Münzen  von  Lamp- 
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aakos  und  Elaia,  s.  Müller- Wiesehr  2,  9,  109;  Sturz  von  einem  Felstüi  um,  und  seine  Mutter 

vgl.  F<Jrster  S.  203,  Overbeck  S.  665.   —   Über  erhängte    sich    aus    Trauer    an    einer    nahen 

die  zu  Wagen  auffahrende  Kora  auf  dem  Sarko-  Quelle.     Der  Fels  hiefs   seitdem  der  Fels  des 

phage    zu    Wiltonhonse    s,    besonders   Förster  Korax    {Od.   13,   40H),    die    Quelle   Arethusa, 

und  Ovcrhcck  a.  a.  0.  Eufttdih.    u.    iSchol.  (id.     1:5,   408.     llesych.   v. 

Für  die  Anodos  der  Kora  möchte  ich  auch  K6QCiy.og  nttgr).  -     \-i)   Vielleicht  Name  eines 

trotz  vielfach  geäufserten  Widerspruches    (zu-  Satyrs  auf  einer  schwarzfigurigeu  \';i  ■    '".  /.  ''/. 

letzt  von  Jlobcrt,  Archäol.  Märchen  S.  179  11")  4,  74ü'.»,  Hofer.J    [Indessen  lleydiiniuni,  Sah/r- 

die    Darstellungen    in    Anspruch    nehmen,    in  u.  Bakchennamen  p.  28  nr.  ca  liest  den  Namen 

welchen  durch  Hackenschläge  die  Erde  geöil-  10  Choro  (V^OJ?^)  und  bemerkt  Anm.  149:  „Kirelt- 

net  wird  und   eine   weibliche  Figur  mit  dem  hoff  {^Stud.  z.  gr.   AJphah.''   S.  111  nr.  3]  liest 

Kopfe  oder  dem   Oberkörper  aus  ihr  hervor-  Xcöga  (so  auch  z.  B.  Kramer,  Styl  u.  Herkunft 

steigt;  es  handelt  sich  um  eine  schwarzfigurige  S.  61  Anm.  2)  oder  Xqqcc  . . . ;  aber  der  letzte 

Vase  llavesteinschen  Besitzes  (  WcJcker,  A.  D.'6  Buchstabe  ist  hier  wie  in  Xantho  mehr  0  als  A. 

Taf.  1,5,  1;    Ann.  d.  Inst.  1830  Tav.  d'agg.  J;  Im   C.  I.  Gr.  'fortasse  subest  Kogal^y  —  ge- 

Frühner,    Mus.  de  Fr.  Taf.  22),   eine  rf.   des  wifs  nicht."    Drexler,]  —  [4)  Nach  Aeschytus 

Louvre   {Fröhner  a.  a.  0.  Taf.  21    und    Choix  bei  Pollux  5,  47  Name  eines  Hundes  des  Ak- 

de  vases  6)  und  eine  rf.  in  Stockholm  ( H'eicÄer,  taion,  s.  Baecker,  De  camim  nominibus  Graecis 

A.  D.  3  Taf.  15,  2;  Ann.  d.  1.  1830  Taf.  K);  p.  42.     Derselbe  liest  mit  Munckcr  und  Bunte 

alle  drei  zusammen  bei  Robert,  Arch.  MUnh.  -u  im  2.  Verzeichnis  der  Hunde   des  Aktaion  bei 

Taf.  5  (s.  auch  d.  Art.  Kykloj)en).     Bei  keinem  Ilyginus  181  statt  des  handschriftlichen  Coran: 

Mythus     war     so     wie     bei     dem     von     dem  Corax,  während  Dmdorf  mit  Zustimmung  von 

Raube  und   der  Rückkehr  der  Kora  stets  die  Jeschonnek,  De  nominibus  quae  Graecipecudibiis 

Naturbedeutung    in    der    Auffassung  lebendig  fZo?ncsiict.s  inrfjderim^  p.  20  statt  Coran:  Charon 

geblieben.     Durch   die  Feldarbeit   kommt   die  lesen    will.     Andrerseits  wollen    THyrlmf  und 

Frucht   aus    dem   dunkelen    Schofse  der   Erde  Jesehonnck  Corax  lesen  statt  d»                   linu^ 

hervor,   und  diese  Frucht  ist    Kora.     Sie  be-  handschriftlich    überlieferten    B-       ,         Icbes 

grüfst  mit  einem  ähnlichen  Gestus  wie  in  dem  letztere   Bergk ,   Z.  f.  d.  A.-W.  8  1850  p.  404 

Vasenbilde  del  Vasto  das  Tageslicht,  zu  dem  xmd.  Baecker  p.  52  verteidigen.  Drexler.]  —  [o) 

sie    hindurchgedrungen    ist.     In    der   ältesten  30  Name  eines  Hundes  auf  der  Fran^oisvase;  1'. 

Darstellung  sind  es  auch  gewöhnliche  Menschen,  Kretzschmer ,  Kuhns  Zcitschr.  f.  vergl.  Sprach- 

die  durch  ihre  Arbeit  das  Werk  vollbringen.  forschung  39   (1888),  405.    —  6)  Name   eines 

Die  späteren  Darstellungen  ersetzen  sie  durch  Pferdes    auf   einer   Vase    aus    Caere    mit  der 

Satyrn  bezw.  Fane,  wie  in  dem  Dresdener  und  Darstellung  von Hektors  Auszug,  C.  Z.  G.  4, 7379. 

dem  Hartwigschen  Vasenbilde ;  die  hauptsäch-  Gerhard,  Arch.  Ztg.  4  (1846),  302.   KretZ'ichmcr 

liebste    Litteratur   s.    bei   Robert  a.   a.   0.  —  a.  a.  0.  p.  168  nr.  27.  —  7)  Name  eines  anderen 

Schliefslich  will  ich  noch  der  Vermutung  Aus-  Pferdes  bei  einer  Eberjagd  auf  einer  Vase  im 

druck  geben,  dafs  das  Relief  Ludovisi;  Heibig,  Vatikan,  C.  J.  (^r  .4,  7374;  5.   Stephani,  Compte- 

Führer  nr.    886,    (abgeb.   Bull,   comun.    1887  rendu  1867,   74  und  die  daselbst  angeführte 
Taf.  15  f.;  Rom.   Mitt.  7   Taf.   2)   die   Anodos  40  Litteratur.      Kretzschmer  a.  a.  0.   161  nr.  11. 

der    Kora    unter  Mitwirkung    der    Hören,    die  Höfer.]     [Stoll.] 

auch  nach  Orph.  hymn.  43,  6  (vgl.  29,  9)  als  ihre  Korazon  {Rmgä^mv),  Beiname  der  Artemis 

Gespielinnen  bei  der  Anodos  anwesend  sind,  auf  einer  Inschrift  aus  dem  Tempel  des  Zeus 

(vgl.  auch  den  Sarkophage   von  Wiltonhouse)  Panamaros  in  Stratonikeia  'AqxiiiiSi  Koagä^cov 

in    leicht    verständlicher    Allegorie    darstellt.  v.al  Arizoi:  v.al  'ATtöllwri ,  Corr.  hell.  12  (1888), 

Die  aus   dem  Meere    auftauchende   Aphrodite,  267  'Agtf ^lSi  Kagä^wv   xai  '/igzefiiSi  'Erpi-ßi'a. 

die    Fetersen,  Rom.  Mitt.   7   S.   32  ff.  hier  zu  269.    Deschamps  -  Cousin  a.a.O.  267   seien  in 

erkennen  vermeint,    erscheint  mir  unmöglich,  der  Artemis  Korazon    'la  deesse   patro)udr   du 

da  die  Figur  weder  aus  dem  Meere  emportaucht  bourg  de  Koraza ',    vgl.    auch   Corr.   hell.    1 4 

noch  in  ihrer  ausgesprochenen  Keuschheit  für  50  (1890),  372.  375;    ein  Ethnikon  Kaiga^evs  und 

Aphrodite  pafst.  —  Wenig  sicher  ist  die  Deu-  Kagatcg  ebenda  15  (1891),  183.     [Höfer.] 

tung  einiger  selinuntischer  Münzen  auf  Koras  Kordnka  (Kogdä'Ka),   Beiname   der  Artemis 

Begattung  durch  den  in  eine  Schlange  verwan-  in  Elis;  ihr  Tempel  war  ungefähr  ein  Stadion 

delten  Zeus,  s.  Imhoof -Blumer  bei  Benndorf,  von    dem   Grab   der  Freier  der  Hippodameia 

Metopen   von   Sei.    S.    77;    Overbeck,   K.-M.  3  (Bd.  1  Sp.  2068,  Z.  50)  entfernt;  der  Name  K. 

S.  668  f.  Münztaf.  9,  27 a.b.         [Leo  Bloch.]  stammt    daher,    weil    hier   die    Begleiter   des 

Korakoi  {KöguKOi),  gemeinsamer  Name  der  Pelops  zur  Feier  des  Sieges  ihres  Herrn  ihren 

von  den  Skythen  verehrten  Freunde    Orestes  heimischen     Tanz    (den    nögöa^)    aufführten, 

und  Pylades.     Das  Nähere  s.  u.  Orestes.    Das  Paits.  0,  22,  1.     Stephani,  Compte-rendu  1865 

Wort   KögwiioL    bedeutet   s.   v.   a.   cpiXioi  3ai-  oo  .il  Ainn.  4  vermutet,  dafs  sich  die  Worte  des 

(ioveg,  Jjucian.  Toxar.  7.     [Höfer.J  Rausanias  a.  a.  0.  \md  des  Didymos  im  Schal. 

Koras   {Kogag?),    Bruder   des    Catillus    und  Find.    Ol.  3,  54    xal  nag'  'llXsioig  'Ogd'aatag 

Tiburtus ,  Enkel  des  Amphiaraos ;  Verg.  Aen.  'AgttfiiSog  isgöv,  cog  tpi^ai  JiSv^iog  auf  einen  und 

7,  672.     S.  Näheres  unter  Catillus.     [Höfer.]  denselben  Kultus  beziehen.     [Höfer.] 

Korax  (Ad pal),  1)  Sohn  des  Koronos,  Bruder  Koro  s.  Kora. 

des  Lamedon,  König  in  Sikyon,  Raus.  2,  5,  5.  Koresos,  1)  {Kvgfcog)  Priester  des  Dionysos 

—  2)  Ithakesier,  Sohn  der  Arethusa.    Er  kam  zu  Kalydon,    gab   sich   als  Opfer  hin    für  die 

bei   der  Verfolgung    eines    Hasen   durch    den  Geliebte  Kalirrhoe,  s.  hallirr/mr  ur.  7.    Raus. 
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7,  21,  1.  —  2)  KÖQTicog,  Autochthon  im  ephe-  schlechte  des  Helios,   Paus.  2,  3,  8.   2,  1,  1. 

sischen  Lande,    gründete   mit  Epheaos,    dem  Im  Et.  M.  529,  47   heifst  er  Sohn  des  Mara- 

Sohne  des  Flusses  Kaystros,  den  Tempel  der  thon  oder  des  Pelops.     Die  Korinthier  sagten, 

ephesischen  Artemis.     Die  Stadt  wurde  nach  er  sei  Sohn  des  Zeus  gewesen,  und  man  bezog 

Ephesos  benannt,  Paxis.  7,  2,  4.    Koresos  oder  darauf  das  Sprichwort:  6  Jioq  Kogiv&og  von 

Koressoa  war  ein  Ort  und  Berg  im  ephesischen  solchen ,    die  stets  dasselbe  sagen ,    „das  alte 

üebiet,  Herodot.  5,  100.   Xenoph.  Hell.  1,  2,  7.  Einerlei",  Find.  Kern.  7,  105  (155).    Arist(^h. 

Stei)Ii.  B.  V.  KoQ^aaog.     [Stoll-J    [Er  erscheint  Ban.  439.    Eccles.  828.  fr.  434.    Plat.  Eutbyd. 

auf  einer  Münze   des  Macrinu«    von   Ephesos  p.  292  c.    Paus.  2,  1,  1.     Die  Sagen  von  der 

zusammen   mit    Androklos:    „ßev.  €<l)€CIQN  •  lo  Entstehung   des    Sprichworts  b.   Schol.  Pind. 

KOPHCOC  •  ANAPOKAOC.     Deux  heros  debout  a.  a.  0.  u.  Aristoph.  Pan.  439.     Da  er  kinder- 

$e    donuant   la    main,    Vun   d'eux    tient    une  los  starb,  so  beriefen  die  Korinthier  die  Medeia 

epie  sur  TepauJe  g.,  Vauire  h  paJUum  it  ä  ses  aus  lolkos  und  übergaben  ihr  die  Herrschaft, 

pieds  un   sanglier  coudie" ,  Mi.  3,   110,  370,  Paus.  2,  3,  8.     Nach  Nicol.  JÜamasc.  fr.  41  b. 

Jlead    p.   498;    Guhl,  Ephesiaca  p.  131.    139.  Müller,  nist.  gr.  3  p.  378  wurde  er  von  den 

Viel  häufiger  als  Koresos  erscheint  Androklos,  Korinthiem  hinterlistig  getötet,  worauf  Sisy- 

des  Kodros  Sohn,    der  xrtcrrjs  von  Ephesos,  phos  die  Mörder  bestrafte  und  an  seiner  Statt 

auf  den  Münzen  der  Stadt,  mit  Beischrift  des  König    ward.      Eine    Tochter    des    Korinthos, 

Namens  ANAPOKAOC,   z.  B.  Mi.  3,  110,  369;  Sylea,  war  mit  Sinis,  dem  Sohne  des  Polype- 

.S,  6, 146,  438;  168,587;  192,744;  Pegio  Museo  io  mon,    vermählt,    ApoUod.  3,  16,  2.     Gerhard, 

di  Toritio.    Mon.  Gr.  p.  275  nr.  3965.     Head,  Gr.  Myth.  2  §  824  p.  237.  238.  —  [Stehend, 

Cat.  of  tlie  greek  coins  of  lonia  p.  78  nr.  232;  in  jeder  Hand   ein  Steuerruder   haltend,  mit 

p.  94  nr.  316.     Eist.  num.  498.  .  Drexler.]  der  Beischrift  CORINTHVS  ist    er   zn    sehen 

Koretas  {Kogrirag),  ein  Hirt,  der  zuerst  die  auf  einer  Münze  des  Marc  Aurel  von  Korinth, 

mantische   Höhle   zh   Delphi    entdeckt   haben  Loebbecke,  Zeitsdir.   f.  Num.    10    1883   p.  75 

sollte,  Plut.  de  def  or.  42.     [StoU.]  nr.  18.     Auf  einem   Bronzespiegel  sieht  man 

Korethon  {Kogä^av),  ein  Sohn  des  Lykaon,  KOPIN0OI    als   bärtige    zeusähnliche    Gestalt 

•  ApoUod.  Z,^,\.     [Stoll.]  sitzend  dargestellt,  die  R.   am  Scepter,    den 

Koria  (Kogia),  Beiname  1)  der  Athena;  ihr  Oberkörper    nackt,   bekränzt   von    der   hinter 

Tempel  und  ihre  Bildsäule  befanden  sich  auf  so  ihm  stehenden  jugendlichen  Frauengestalt  der 

einem  Berggipfel  ia  der  Nähe  der  arkadischen  AEYKAI,  A.  Dumont,  Ret.  arch.  1872  p.  297  f. 

Stadt  Kleitoria,  Paus.  8,  21,  4;  nach  Cic.  de  und  Monum.  grecs  publ.  par  Vassoc.  pour  Ven- 

iiat.  deor.  3,  23,  59  gilt  Athena  K.    für  die  couragement    des    etudes    grecques   en   France 

Erfinderin  des  Viergespannes.    Vgl.  Koryphe.  Nr.  2  1873  p.  23—50,  PI.  3;    Mylonas,  'Ellri- 

[Das  Haupt  der  Athena  erscheint  auf  den  Mün-  vi%ä  xaroirrpa.     Athen  1876.  4'  p.  17 — 21,  A' 

zen  von  Kleitor,  Imlioof- Blumer  attd  Gardtier,  nr.  3  und  'Aqz.  iqpjj.u.  1873,  Taf.  64,  p.  440  ff, 

Num.    comm.   on  Pausanias  p.  98.     Drexler. j  Gardner,  Chuntries  and  eitles   in  ancient  art, 

—  2)  der  Artemis  in  Arkadien;  Proitos  hatte  Journ.ofhell.slud.^  1888  p.  61— 63;  O.Schultz. 

der  Artemis  Koria  einen  Tempel  geweiht,  weil  Die  Ortsgoitheiten  in  der  griecJi.  und  röm.  KurtSt 

sie  seine    wahnsinnigen    Töchter    {zag    v.ogag)  40  p.  82.    Im  Festzug  des  Ptolemaios  IL  erschien 

hatte  genesen  lassen,  Kallim.  hymn.  3,  234  und  Korinthos  in   weiblicher  Gestalt,  ein  goldenes 

Schol  3,236;  vgl.  d.  Art.  Htmerasia.    [Höfer.]  Diadem  tragend,  neben  der  Statue  des  Königs, 

Korianoss.  Kobis,  wo  nachzutragen  JoaH»i^s  Athen.  5,  197,  Gardner  p.  64.  Drexler.]  —  [Des 

Sikeliota  ed.  Stary,  Jahresber.  d.  k.  k.  ersten  Korinthos  Gemahlin  ist  Gorge.  die  Tochter  des 

Staats-Gymn.  Graz  1892  p.  6:  riot's  toi  Kv-kvov  Megareus,  die  sich  nach  der  Ermordung  ihrer 

Kcäßijv  (ms.  0(3 /jv)  Kai  Küy.agxov  (==  Kogiavov^)  Kinder    in  den    See    Eschatiotis    stürzte,    der 

xofi  xiiv  ^ryaztga  avxov  rXav%j}v  (ms,  TtXdxav).  von  nun  an  nach  ihr  Gorgopis  hiefs,  Kralinos 

[Höfer.]  bei  Hesych.  s.  v.  yogyiönig.  Eiym.  M.  384,  39. 

Eorinnos  {K6givvog\  epischer  Dichter  aus  Max.  Mayer,  Jahrb.  d.  Kais.  D.  ardi.  Inst. 

Ilion,  der  vor  Homer  gelebt  haben  und  zuerst,  50  7  (1892)  201.  —  Wenn  es  Mythogr.  Lat.  2,  192 

schon  während  des  trojanischen  Krieges,  dieZ7ta5  p.  138  Bode  heilst  luppüer  cum  Electra,  Atlan- 

geschrieben  haben  soll,  rmd  zwar  in  den  von Pala-  tis  filia,  Corinthi   regis,  concubuit.     Sed  ex 

medes  erfundenen  dorischen  Buchstaben;  denn  Joris  semine  natus  e$t  Dardanus,  ex  Corinthi 

er   war    ein    Schüler   des    Palamedes.      Auch  lasius,  so  ist  an  beiden  Stellen  für  Corinthi 

schrieb  er  den  Krieg  des  Dardanos  gegen  die  zu  lesen  Corythi;  vgl.  ebenda  1,  135  p.  43: 

Paphlagonier.    Homer  soll  von  ihm  den  g^zen  Dardanus   de  love,  lasius  de  Corytho  pro- 

Inhalt  seiner  Poesie  genommen  haben,   Suid.  creatus  est.  —  2)  Sohn  der  Mystis  (s.  d.)  v.  I. 

V.  Kogivvog.    Sclioi.  Nicand.  TJier.  15.    [Stoll.]  für  Korymbos  (s.  d.)   bei   Nonn.   Dionys.   13, 

Korinthios  {Kogiv&Log),   Sohn   des  Pelops  141.     Höfer.]     [Stoll.] 

und  der  Hippodameia,  ScTjoZ.  £ur.  Or.  5.   [Tzetz.  GO      Korkyne    {KognvvT]),   Amme    der  Ariadne, 

Exeges.  II.  "p.  Q8.  Mantiss.proverb.  2,  94:  p.TlB.  welche   mit   dieser  und   Theseua  nach  Naxos 

Höfer.]    [Stoll.]  kam,  wo  ihr  Gi-ab  noch  in  später  Zeit  gezeigt 

Korinthos  (Äo'etv'ö'os),  1)  Gründer  und  König  wurde,    naxische  Schriftsteller  b.  Plut.  Thes. 

der  Stadt  Korinth,  die  von  ihm  den  Namen  20.     [Stoll.] 

erhielt,  von  den  Korinthiem  nach  seinem  Tode  Korkyra  {Kogyivga)  =  KQrkyra  (s.  d.). 
verehrt,    Schol.  Aristoph.  Ban.  439.     Herakl.  Kornopion  (Äopvoat'ov),  Beinamen  des  Hera- 
Po»^  fr.  5  b.  Müller ,  Fr.  hist.  gr.  2  p.  212.  kies  bei  den  Oitaiem  der  Gegend  von  Trachis, 
Er   heifst  Sohn   des  Marathon,    aus  dem  Ge-  s.  Strabo  p.  613:    „So  werde  bei  den  Oitaiem 
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ein    von    den    pomopes    oder    Heuschrecken,  Dieu   vous   rassasicra,   il   cntend,   il  satt.   — 

welche  jene  Kornopes  nennen,  benannter  Hera-  Mettez   une   Opposition   entre  eux   et  ce  qu'ih 

kies  Kornopion  verehrt  wegen  der  Befreiung  desirent.  —  Parlez,  Dieu  a  degage  vos  coeurs. 

von  den  Heuschrecken;    Ipoktonos  aber,   d.  i.  —  Lorsque  Vordre  sera  donnc,  elles  s'en  iront 

der  Wnmitöter  bei  den  am  Mimas  wohnenden  confuses.  —   On  lea  reluche  ensuite  au  viilieu 

Erythraiern,   weil    er  die  den  Weinstock  an-  de  Vessaim  et  Icur  armee  va  8e  perdre  dans  une 

fressenden  Nagewürmer,  die  ipas  vernichtete;  autre  direction."    [Drexler.] 

und   wirklich  finde    sich  nur  bei  jenen  Ery-  Koroibos  {KÖQOi^og),   1)  ein  edler  Jüngling 

thraiem  dieses  Tier  nicht.    Ferner  haben  die  aus  Argos.     Psamathe,    die  Tochter  des  argi- 

Ilhodier,  welche  die  erysibe,  d.  i.  Weizenbrand,  lo  vischen  Königs,  hatte  von  Apollon  einen  Sohn 

erythibe  aussprechen,   in  ihrem  Gebiet   einen  (Linos)  geboren  und  aus  Furcht  vor  dem  Vater 

Tempel     des    Apollon    Erythibios.      Bei    den  ausgesetzt   oder    einem    Hirten    ihres    Vaters 

Aiolern    in  Asia  wird,    weil    die  Boioter  die  übergeben,  dals   er  ihn  aufziehe.     Die  Hunde 

pamopes,  d.  i.  Heuschrecken,  pomopes  nennen,  des  Hirten  aber  zerrissen  das  Kind,  und  auch 

ein  Monat  Pornopion  genannt  und  dem  Apollon  Psamathe  wurde  von  dem  Vater  getötet.    Des- 

Pornopion  ein  Opferfest  angestellt";  vgl.  Eu-  halb   schickte   Apollon   ein   Ungeheuer   Poine 

stath.  II.  3i,  26.      Preller,    Gr.  M.  2*   p.  274  (eine  Pest),  welches  die  Kinder  hinraffte,   bis 

Anm.  4.     J.  Marshall,  Proceedings  of  the  soc.  Koroibos  es  tötete.    Da  aber  eine  zweite  Pest 

of   bihlical    archaeology    8   p.  76  f.     Ebenfalls  nicht   nachliefs,    so    ging  Koroibos    freiwillig 

wegen  der  Vertilgung  der  Heuschrecken  ver-  20  nach  Delphi ,    um    für   den    Mord    der   Poine 

ehrten  die  Athener  einen  Apollon  Uagvöniog,  dem  Apollon  zu  büfsen.      Die   Pythia   befahl 

Paus.  1,  24,  8.     In  späterer  Zeit  übernehmen  ihm,  nicht  nach  Argos  zurückziikehren,  sondern 

Heilige  mit  Gebeten   und  anderen  geistlichen  einen  Dreifufs  aus  dem  Tempel  aufzunehmen 

Waffen  die  Vertilgung  des  gefräfsigen  Insekts.  und  fortzutragen,  und  wo  dieser  ihm  entfalle, 

J.  B.  Friedreich ,  Die  Symbolik   und  Mytho-  da  solle  er  dem  Apollon  einen  Tempel  erbauen 

logie  der  Natur  p.  625  Anm.  1  nennt  als  Heu-  xmA  wohnen  bleiben.    Im  Gebiete  von  Megara 

schreckenvertreiber    den   heiligen    Stephanus,  am  Gebirge  Gerania  entfiel  ihm  der  Dreifufs; 

Benedictus  Abbas,  Gregorius,  Benno  von  Osna-  hier  gründete  er  den  Flecken  Tripodiskoi  (tpt- 

brück.     Sie  wurden  mit  dem  Kirchenbann  be-  novg).     Auf  dem  Markte   zu  Megara  war  das 

legt    „nach    kontradiktorischer   Verhandlung  30  Grab  des  Koroibos,  und  auf  dem  Grabstein  war 

zwischen   dem   Anwalt   der  Bevölkerung  und  abgebildet,  wie  er  die  Poine  tötet,  Paus.  1, 

dem  Anwalt  der  angeklagten  Tiere.     Und  im  43,  7.   2,  19,  7.     Stat.   Hieb.  1,  570 ff.;    [Schol. 

16.  Jahrhundert  war  dieses  Verfahren  gegen  Ovid.  in  Ibim  573.    Mythogr.  Lot.  1,  168  p.  52 

Heuschrecken  so  allgemein  geworden,  dafs  der  Bode.     Schol.   Stat.   Theb.    1   p.  51.  56.  79.   6 

Überpräsident   des    Parlaments    der   Provence  p.  274  ed.  Crttcews.  HÖfer.];  vgl.  üTow.  19.  4n//«>/. 

ihm  ein  eigenes  Gutachten  widmete,  und  erst  Pal.  7,  154.   Müller,  Dorier  1,  295.  Preller,  Gr. 

der  Benediktiner  D.  Leonhard  Vairus  hat  sich  Myth.   1,  379.     [Vgl.   oben  im  Artikel  Keren 

?;egen  diese  Übung  ausgesprochen,   welche  er  Sp.  1154  die  lichtvolle  Erklärung  der  Legende 

ür    abergläubisch,    gotteslästerlich    und    un-  von    Crusius.    R.]     [Vgl.   auch  Max.   Mayer, 

gereimt  hielt."     Karl  Friedrichs,   Mensch  u.  40  Jahrb.  d.  Kais.  D.  arch.  Inst.   7  (1892),  201. 

Person,  Ausland    1891    p.   315.    316.      Frank  Höfer.]       [Knaack,     Analecta      Alexandrino- 

Cowan,  Curious  facts  in  the  history  of  insects.  romana    1.     De  Callimachi  Lino  p.  24  —  28. 

Philadelphia  1866  p.  116  citiert  aus  „Pwrc/ios's  Drexler.]   —   2)   Phrygier,  Sohn  des   Mygdon; 

Pilgrims" :  „In  the  yeere  1603,  at  Fremona,  er  zog  dem  Priamos  zu  Hülfe,   um  die  Hand 

great  misery  happened  by  Grasse-hoppers ,  from  der  Kassandra  zu  erwerben,  fiel  aber  in  dem 

which  Paez  freed  tJie  Catholikes,   by  Letanies  nächtlichen   Kampf  bei  der   Erstürmung  von 

and  sprinkling  the  Fields  tvith  lloly-umter ;  when  Troja  durch  Diomedes  oder  Neoptolemos  oder 

as  the  Fields  of  Heretihes  seuered  only  by  a  Peneleos,  Paus.  10,  27,  1.     Eurip.  lihes.  639. 

Ditch,  ivere  spoyled  by  them."    Derselbe  führt  Quint.  Sm.  13,  169.    Verg.    Aen.  2,  341.   407. 

an,  dafs  die  Tataren  der  Krim  zur  Vertreibung  50  424.     [Der  tote  Koroibos,  über  den  Aias,  der 

der  Heuschrecken  sich  Derwische  aus  Klein-  Sohn    des    Oileus,    wegschreitet,     dargestellt 

asien   kommen   liefsen;   „these  divines  prayed  auf  der  Vivenziovase;  Hcydemann,  Neapler  V. 

around  the  mosques,  and,  as  a  charm,  ordered  nr.  2422.    Baumeister,  Denkm.  Taf.  14  nr.  795; 

water  to  be  hung  out  on  the  minarets ,  which  vgl.  p.  742  r.    Ilöfer.J   —  3)  Ein  Athener,  der 

tcith  the  prayers,  were  meant  to  entice  a  species  die  Töpferwerkstätten  erfunden  haben  sollte, 

of  black  bird  to  corne  in  multitudes  and  devour  Plin.  n.  h.  7,  57.     [StoU.J 

the  Locusts."   Bei  den  Arabern  dient  ein  Gebet  Koronai  s.  Koronides, 

des    Propheten     um    Vernichtung    der    Heu-  Korone.       Auf    einer    Vase     in     München 

schrecken,  auf  ein  Papierblatt  geschrieben  und  {Reserve  ctr.   p.  9,  28.     de  Witte,  Descr.  d'une 

in    einem   Rohr  auf   dem   Felde  aufgepflanzt,  co  coli,  de  vascs  pcints  . .  provenant  des  fouilles 

zur  Abwehr  der  gefräfsigen  Tiere,  C.deWarloy,  de  Viltrurie  p.  63.  64  nr.  110.    Gerhard,  Auserl. 

Im  Tradition  2  1888  p.  278.     Als  ein  anderes  Vasenbilder  3,  168.    O.  Jahn,  Beschreibung  der 

unfehlbares  Mittel  der  Araber  gegen  die  Ein-  Vasensamml.  König  lAidivigs  2  p.  141  nr.  410) 

brüche  der  Heuschrecken  verzeichnen  Warloy  hat  Theseus  eine  mit  langem  Chiton  und  Man- 

a.  a.  0.  und  Holland,  Faune  popul.  de  la  France  tel  bekleidete  Frauengestalt,  Korone  (KOPONE), 

3  p.  294  aus  Daumas,  Le  Grand  Desert:  „On  „die  ihren  r.  Arm  um  seinen  Nacken  legt  und 

prend  quatre  sauterelles  et  Von  ecrit  un  de  ces  seinen    Ann    zu    umfassen   sucht,   mit   beiden 

quatre  versets  du  Koran  sur  les  ailes  de  chacune:  Armen    um    den    Leib   gefafst    und    erhoben. 
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Beide    sehen    auf  die    herbeieilende    Helena,  Ocid  der  Asche   entstiegene  geminos  iuvenes, 
welche  mit  der  ß.  die  Chlamys  des  Theseos,  quos  fama  Coronas  nominat!    Man  erwartet 
mit  der  L.    den  r.   Arm    der  Korone   fafst".  Tometaa'  oder  doch  Coronos  (=  Kogtavovg); 
Hinter   ihr   sieht  man   Peirithoos.     Panofka,  aber  die  Überlieferung  ist  fest,  die  Konfusion 
MotuUsber.  d.  Beil.  Ak.   1848  p.  90—99  hält  ursprünglich.  —  Koqcovt]  ist  ein  ausschliefslich 
ae  Sceue  für  einen  Raub  Eorones  als  einer  in  dem  Asklepiosmythus  festsitzender  Name, 
.na  zufällig  bezeugten  Theseusgeliebten.    Da-  wo  ihn  stets  ein  Weib  trägt  (s.  oben    Bd.  1 
^egen   will   Pyl,  Ärch.  Ztg.   9   1851   Sp.  33lf.  Sp.  616,  Z.  28—48).    Wie  die  berühmte  Mutter 
den  Raub  der  Helena  durch  Theseos  erkennen  des  Asklepios  schon  die  Frucht  unterm  Herzen 
und  vermutet,  „dafs  diese  Korone   durcü  die  lo  trägt,  als  sie,  zugleich  mit  anderen  Frauen, 
Mythen    in    ein    Freundschaftsverhältnis    mit  getötet  wird,  und  wie  schon  der  Leichnam  auf 
Helena  gebracht  sein  könne"  und  „den  Raub  dem    Scheiterhaufen    verbrannt    werden    soll, 
ihrer  Freundin  zu  hindern   sucht".     Pyl  will  als  mitten  aas  der  Glut  des  Feuers  und  dem 
ferner  diese  Korone  dargestellt  sehen  auf  der  toten  Mutterleibe  Apollon  seinen  Sohn  rettet 
von    ihm    Taf.  XIX    abgebildeten,   Sp.  329 £F.  und  entführt  (s.  o,  Bd.  1  Sp.  618,  Z.  28 ff.),  so 
.■sprochenen   Vase    des    Berliner    Kabinetts,  schweben  hier,  genau  entsprechend,  2  (gemini) 
if   welcher    indessen   Furticängler    nr.  3143  Söhne  aus  der  'mütterlichen  Asche'.    Auch  die 
oene  B  nur   eine   einfache   Fraoenverfolgung  Seuche    fehlt    im   grofsen   Asklepios -Korouis- 
ikennt,   sowie  Korone,  Helena,  Theseus  imd  Mythos  nicht,  nur  tritt  sie  dort  nicht  vorher 
vndareos  auf  einem  ihm  durch  eine  Zeich-  20  als  Anlafs  zum  Sühnopfer,    sondern  zugleich 
üiuig  in  Gerhards  Besitz  bekannt  gewordenen  mit  diesem  als  Strafe  auf  {Pind.  Pyih.  3,  52 
Stamnos.     [Drexler.]  u.  jScÄöi.;  vgl.  überh.  zu  68,  66).  Abweichungen 
Koroneus  {Koqavsvs),   Vater   der   Koronis  liegen  aofserdem  noch  darin,  dafs  Koronis  von 
(s.  d.)  Ot.  M.  2,  569.     [StoU.]  dem   Raben   des   Apollon   oder  diesem   Gotte 
KoronideH  i^Kogcavidrjs),  Sohn  der  Koronis,  selbst  getötet  wird,  die  Koronides  sich  selbst 
\;klepios,    Ov.   Met.    15,    624,    Ibis    406    und  (nagä  xrjv  iilsiäa:  Atit.)  töten;  ferner  dafs  der 
-diol.  405.     Pnscian.  Inst.  2,  34.    Grammatici  Koronissohn  Asklepios  auf  den  Pelion  zu  Chei- 
Lat.  ed.  Keil  2,  63.     [Höfer.]  ron  entrückt  wird,  der  ihn  erzieht,    während 
Koronides  {Kogavidsg)  oder  Kuronai  (Coro-  bei  Äntoninus  aus  den  sterblichen  Überresten 
nae  =  Kogävat),  eine  nur  Boiotien  undAttika  30  (=  cinis?)  der  Koronides  zwei  Sterne  (=  Fun- 
eigene  Doppelung  der  Koronis  (s.  d.),  dadurch  ken?)  als  Kometen  zum  Himmel  entschweben, 
merkwürdig,   dafs  sie,  ebenso  wie  das  Motiv  bei   Ovid:   jene    beiden   angeblich   'Coronae' 
von  der  Feuergeburt  eines  Gotteskindes,    zu-  genannten    'Zwillinge',    welche    der   mütter- 
gleich in  den  Asklepios-  und  in  den  Dionysos-  Heben    Asche    das    Totengeleit    geben.      Der 
Mythus  hinüberspielt.  —  1)  Zwei  Schwestern,  Hauptimterschied  freilich  ist  die  Zahl:    Denn 
Töchter  des  Orion,  Namens  Metioche  und  Me-  im  Koronismythos  erscheinen  nicht  zwei  xogai 
nippe  (s.  d.),  waren  zu  Orchomenos  in  Boiotien  oder  zwei  koqoi,    sondern  nur  zwei  {Öidvfioi) 
durch  ein  Heüigtum geehrt,  in  welchem  alljähr-  Hügel,  als  Wohnort  der  Koronis  am  Dotischen 
lieh  KOQOi  yial  xdpai  (istliyuata  (psgovatv.    So  Gefilde:  diese  müfsten  also  geradezu  als   'die 
erzählt  (laut  Glosse  angeblich  nach  Korinna's  40  beiden  Grabhügel   einer   Zweiheit  von  Koro- 
Heteroia  und  Xikandios'  Heteroiumenä)  Anto-  nides'  den  Mythos  angeregt  haben.    Endlich  ist 
ninus  Liberalis  (c.  25    p.  224    Westerm.)   von  Koronis  nie  'Oriontochter',    sondern  stets  T. 
den  Koronides,  während  Ovid  {Met.  13,  681  ff.)  des    Phlegj-as    oder   Lapithes   (so  Eustcdh.  zu 
seine  Coronae  nach  Thebai,    der  ismenischen  II.  5  729)    gewesen.     Aach    sind    die  Komet- 
Stadt,  versetzt.    Sie  sterben  als  Sühnopfer  für  steme  in  der  alten  Koronis -Sage  unerhört, 
ihr  Volk,  und  zwar  von  eigener  Hand  durch  2)   Schwurgöttinnen   bei   Dtongsios  Skgin- 
einen  Stich  in  die  Brust  (xfgxt'dt,  Ovid:  telo);  naios  bei  Schal.  Lyk.  1247'):  (la  zag  Oioipov 
nach  Atit.  zur  Sühnung  an  die  igiovviovg  9sovg  xai  Kogcovidag  {Var.:  xogovidag);  vgl.  Töpffer, 
oder  i^ovCovg  Saiuovag,  auf  Anraten  des  gor-  Ait.  Geneal.  S.  105.  114'),  der  sie  mit  Aischy- 
tN-nisehen  Apollon,    den  man  wegen   Abwen-  50  los'  Theoinos- Mainaden  identificiert  (ebendas. 
düng  einer  grofsen  Seuche   um  Rat  gebeten  Nauck,  F.  T.  G.  397)  und  nicht  nur  mit  dem 
hatte    (wovon    Ocid,    überhaupt     sehr    kurz,  Geschlechterkult  (nicht  dem  Namen!)  der  atti- 
nichts   weifs).     Des  weiteren  erzählt  A.:    Die  sehen    Koironiden,     sondern     mit     den    the- 
Tjeiden  Mädchen  sanken  ligiie  cremaiae,  O.)  in  bai8ch*)-orchomenischen  K.  (1)  in  Zusammen- 
die  Erdentiefen  hinab   (d.  h.  doch  wohl:    die  hang    bringt.     Wirklich    erscheint   unter  den 
vom  Scheiterhaufen  gesammelte  Asche  ward  drei   naxischen    Erzieherinnen    des    Dionysos- 
in   einer   Urne    begraben).     Persephone    und  kindes  eine  Xooojyts,  wie  auch  unter  den  sieben 
lades    aber,    welche    die    Leiber    jener   ver-  hyadischen  Erzieherinnen  des   thebaischen  D. 
-chwinden  liefsen  {r^fpävtaav) ,   schickten  doch     "Ttj?  bei  Pherekydes  {F.  H.  G.  1,  84,  46).    Noch 
aus  Mitleid  (pUxBigavxtg,  0.:  ne  genus  inter-  60  auffälliger  ist  der  zweite  Name  der  dreiNaxie- 
cat)  fx  TJjs  yrig  (0.:  de  virginea  farillaj  aexi-  rinnen:  KIbiSi}  (3.  d.);  er  erinnert  an  den  Stich 
gag  (0.:  iuveties  gmiiuos.')   hervor  {dvi'jviyxav 

—    exire'f^    die    zum    Himmel    hervorschweben  *)  D«  Künstler  Alcon,  welcher  bei  Odd  »uf  einem 

(und    nach    Ovid.    cineri   nuxterno   ducere    pom-  Becher  den  Coron*e -Mythos  d*r«taUte,   ist  TieUeicht  = 

„    „\              >_«         /_'         ',•        \       »'  dem   athenischen  Heros  Alkon   Ib.  o.  Bd.  1  Sp.  819  nr.  4; 

pam).       avxovg     Ixovg    acxigag)     (ovoiiaoav  ,        ,      ,,_             „,        ,  ,  *^      ,    „         *^  ,      .  . ,  ' 

^    ^'                           >                  T\-       -xt-  j   1       "     1  anders  daseibat  zu  nr.  7),  welcher  als  Genosse  des  AsUe- 

av^g^noi     xofi^ta?.       Die     Mädchen     aber:  ^j^,  ^  p^ü^^  ,„<,g^^  ^^      Dann  hätte  man  einen 

■jigoea'i'ogiv 0V61   0     uvxag  oi  ÄioXilg  aigi  vvv  Anhaltspunkt    fttr    attisclien    Ursprung  der    Ofidiachen 

Kogcopidag    nag&ivovg.      Statt  dessen    hat  Version. 
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TiaQü.  tfiv  HXsida  zy  xfpx/5i  einer  Koronide  bei  Astr.  tötet  er  auch  den  Iscbys;  oder  Zeua  er- 
Antoninus.  (Der  dritten  Naxierin  freilich  mit  schlägt  ihn  mit  doüi  Blitz,  Jfyg.  f.  2U2.  Ko- 
ibrem  uncharakteristischen  Namen  <5d«'a  ent-  ronis  und  Ischys,  von  den  Pfeilen  des  ver- 
spricht keine  dritte  Koronide.)  Auf  die  Ahn-  folgenden  Apollon  getroffen,  Monum.  incd.  de 
lichkeit  zwischen  der  Feuergeburt  und  Rettung  rinnt,  archeol  Tom.  2  pl.  18.  Duc  de  Luynes, 
des  Kindes  Asklepios  aus  Scheiterhaufen  und  Discript.  de  vas.  pcints  pl.  ö  u,  7.  Koronis 
verkohlendem Mutterleichnara  mit  dem  gleichen  hatte  sich  dem  Ischys  ergeben,  weil  sie  be- 
Schicksal des  Dionysoskindes  in  der  ebenfalls  fürchtete ,  später  von  Apollon  verlassen  zu 
thebaischen  Semele-Hye-Sage  macht  Voigt  werden,  Akusilaos  b.  Schol.  Find.  Pylh.  3,  24. 
aufmerksam  (s.  o.  Bd.  1  Sp.  1045,  Z.  14  ff.),  lo  Nach  PtWar  erfährt  Apollon  ihre  Schuld  durch 
Dazu  tritt  nun  hier  die  Doppelparallele  der  seinen  allerforschenden  Sinn,  während  schon 
beiden  Söhne  der  Koronides.  —  Die  Vermu-  von  Hesiod  (vgl.  Hyg.  f.  202.  F.  A.  2,  40. 
tung,  die  sich  aus  dieser  Betrachtung  ergiebt,  Apollod.  a.  a.  ü.  u.  A.)  erzählt  wird,  dafs  der 
ist:  1.  Die  Koronides  waren  schwanger,  als  Habe,  der  ihm  heilige  Vogel,  ihm  die  Nach- 
sie sich  selbst  den  Tod  gaben  und  opferten;  rieht  brachte,    weshalb  er  von  dem  erzürnten 

2,  vielleicht  war  ein  Fehltritt  die  Ursache  der  Gott  aus  einem  weifsen  in  einen  schwarzen 
Schwangerschaft  und  somit  auch  des  Zornes  Vogel  verwandelt  ward.  Als  Wohnort  der 
der  Götter  und  also  auch  der  strafenden  Koronis  wird  von  Pindar  die  Stadt  Lakereia 
Seuche  gewesen;  3.  also  das  Selbstopfer  war  am  boibeischen  See  angegeben,  ein  Name,  der 
zugleich  als  eine  private  Bufse  in  der  ver-  20  entweder  auf  rauschende  Quellen,  oder,  wie 
lorenen  vollen  Form  des  Mythos  motiviert  auch  der  Name  Koronis,  auf  geschwätzige 
(damit  betrachte  ich  die  an  anderer  Stelle  Krähen  {Xansgv^a  KoQiövr},  Hes.  Erg.  747)  hin- 
von  mir  über  die  K.  gegebenen  Vermutungen  weist,  also  die  Krähenstadt  bedeutet.  Die 
als  erledigt).     [K.  Tümpel.]  Krähe  aber  war  durch  ihr  langes  Leben  oder 

Koronios.     Im  Bull,  de  Corr.   Hell.  9  1885  auch  wegen  ihrer  Vorliebe  für  die  Höhen  und 

p.  426  nr.  39  (=  C.  I.  Gr.    Graeciae  septentr.  die  frische  Bergeslnft  ein  Symbol  der  Geaund- 

Vol.  1  nr.  2873)  teilt  Foucart  folgende  Inschrift  heit,  Preller,  Gr.Myth.  1,  423.  Über  Koronis  am 

von  Koroneia    mit:    'Hgä^   KaaTgiKi  og  AvXov  boibeischen  See  s.  noch  Strab.  9,  442.  14,  G47. 

zov  I  vaov  Kccl  vcc  •9'v  |  ptujiiara  ccvsO-rj  ksv  Kogco-  Auch  in  dem  thessalischen  Trikka  am  Flusse 
vi'coi.     Foucart  glaubt   in  Koronios  die  wahre  30  Lethaios   soll  Asklepios  geboren  sein,    S(rah. 

Namensform  des  von  Paus.  9,  34,  7.  8.  Kögco-  14,  647;  vgl.  Uyg.  f.  14:  p.  43.     Von  der  epi- 

vog   genannten  Gründers  der  Stadt  erkennen  daurischen  Sage  wurde  die  Geburt  des  Asklc- 

zu  sollen;   es   dürfte  aber  eher  der  Name  ab-  pios    in    die   Gegend    von   Epida,ur08    verlegt, 

solut  gebraucht  für  einen  in  Koroneia  Vorzugs-  wo  er  hochverehrt  ward ;  Koronis  sollte  ihren 

weise  verehrten  Gott  sein.     [Drexler.]  Vater  Phlegyas    auf   einem  Raubzug   in    den 

Koronis  {KogavCg),  1)  Tochter  des  Lapithen-  Peloponnes  begleitet  und  ihr  Kind  im  Gebiete 

könjgs  Phlegyas  (des  Lapithes,  Eustath.  11.  2,  von  Epidauros  heimlich  geboren  und  ausgesetzt 

729),  Mutter  des  Heilgottes  Asklepios.    Pindar  haben.  Paus.  2,  26,  4.     [Nach  dem  neugefun- 

erzählt  nach  dem  Vorgang  des  Hesiod  in  den  denen  Hymnus  des  Epidauriers  Isyllos  {Ephem. 
Eöen    {fr.   87    Lehrs    bei    Schol.    Find.    Pyth.  40  arch.  1885  S.  69  ff.    Blafs  in  Fleckeis.  Jahrb  /'. 

3,  14),  dafs  Koronis,  die  Tochter  des  thessa-  Piniol.  1885  S.  823f.  Wilamowitz ,  Isyllos 
lischen  Fürsten  Phlegyas,  wohnhaft  in  dem  von  Epidauros)  hiefs  Koronis  eigentlich  Aigla 
dotischen  Gefilde  beim  boibeischen  See  am  und  war  die  Tochter  des  Phlegyas  und  der 
Fufse  des  Pelion,  mit  Apollon  den  Asklepios  Kleophema  (der  Tochter  des  Malos  und  der 
erzeugt  habe;  während  sie  aber  mit  dem  Muse  Erato);  Apollon  (Maleatas)  verliebte 
Götterkindo  noch  schwanger  ging,  gab  sie  sich  in  sie  im  Hause  des  Malos  {iv  MäXov 
sich  im  Hause  des  Vaters  heimlich  einem  öofioig  Tiag&sviav  tagav  ^Xvas).  Bei  der  Ge- 
Gastfreunde  aus  Arkadien,  Ischys  (Valens),  burt  des  Asklepios  (s.  d.)  waren  (als  göttliche 
Sohn  des  Elatos,  hin,  der  übrigens  auch  nach  Helfer)  anwesend  Apollon  und  die  Moiren, 
Thessalien  versetzt  wird.  Deshalb  liefs  Apol-  50  namentlich  Lachesis.  Isyllos  leitet  den  Namen 
Ion  erzürnt  sie  durch  Artemis  erschiefsen,  und  Asklepios  von  Aigla  ab  (vgl.  Aigle  u.  Hesych. 
mit  ihr  starb  auch  eine  Menge  anderer  Frauen  s.  v.  JiyXärig).  Röscher.]  [Eine  wunderliche  Deu- 
(von  einer  I'est  erzählte  auch  Pherekydes  bei  tung  des  Mythus  giebt  A.  Esckweiler ,  Über 
Schol.  Pind.  Pyth.  3,  59.  64.  66).  Als  die  das  W(sen  und  den  INamen  des  griechischen 
Leiche  der  Koronis  schon  auf  dem  Scheiter-  Heilgottes.  Leipzig  1886.  4^  Back,  Jahresher. 
häufen  lag,  eilte  Apollon  (Hermes,  Paus.  2,  üb.  d.  Fortschr.  d.  kl.  A.-W.  Bd.  66  p.  340 
26,  5)  herbei,  entrifs  sein  Kind  der  sich  vor  referiert  den  Inhalt  der  mir  nicht  zugänglichen 
ihm  teilenden  Flamme  und  brachte  es  zur  Er-  Schrift  mit  den  Worten:  „Die  hochgelegene 
Ziehung  dem  Kentauren  Cheiron  auf  dem  Pelion,  Berggegend  (Koronis)  wird  vom  Lichte  (Apollon) 
Pind.  Pyth.  3,  5  —  46  (10  —  81)  mit  /S'c/joi.  GO  geschwängert,  heimlich  aber  auch  vom  VVachs- 
Hom.  Hymn.  16  (in  AescuL).  2,  31  f.  A2wllod.  3,  tumsgeist  (Ischys)  beschlichen  imd  stirbt  des- 
10,  3.    Paus.  2,  26,  5.    Ap.  lih.  4,  617.    Diod.  halb  durch  das  Licht  oder  die  Wärme  (Arte- 

4,  71.  5,  74.  Ov.  Met.  2,  542ff.  598ft'.  Fast.  1,  mis).  Die  Frucht  (Asklepios)  würde  verdorren, 
291.  Serv.  V.  Aen.  6,  618.  Hyg.  f.  14  p.  43  käme  nicht  rettend  der  Regen  (Hermes,  Gott 
Utm^c. /".  161.  202.  224.  P.  ylifr,  2,  40.  Cic.N.D.  der  Verdunkelung)  dazwischen,  um  einen  ge- 
3,  22,  56.  Nach  Ov.  Met.  Serv.  V.  Aen.  7,  761  sunden  Zustand  der  Atmosphäre  hervorzu- 
tötete  Apollon  seilst  die  Koronis,  nach  Phere-  rufen."  Drexler.]  Auch  in  dem  arkadischen 
kydes  b.  Schol.  Pind.  Pyth.  3,  59  und  Hyg.  P.  Thelijusa,  wo  sich  ein  Heiligtum  des  Askle- 
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pios  befand,  war  das  Kind  Asklepios  aus-  3, 171b  p.  489.  C /.  G^.  2,  3538 ;  aufeiiier  Weih- 
gesetzt gefunden  worden,  Paus.  8,  25,  6.  Die  inschrift  an  Asklepios  KoQiövidi  xä  ^Isyvfia 
Arkader  scheinen  die  Koronis  auch  für  sich  (aus  Menschieh  [Ptolemais])  Jßevue  arcJie'oh  13 
u  beanspruchen;  in  Ilom.  Hymn.  2,  31  heifst  (1889)  71;  vgl.  (^Xtyvov  ■xotgr]  C.  I.  G.  3, 
sie  nach  der  wahrscheinlichsten  Lesart  kovqtj  5974  =  Kaihel,  epigr.  add.  805*  =  Tnscr. 
'A^avi's,  also  eine  Arkaderin,  s.  Baumeister  Graec.  Ital.  967.  hXiyvr\iq  Paus.  2,  26,  7; 
z.  d.  St.  p.  147.  Die  Messenier  behaupteten,  s.  auch  F.  A.  Voigt  bei  Ersch  und  Gruber. 
dafs  Asklepios  bei  ihnen  in  dem  messenischen  Nach  0.  Jahn,  Arch.  Ztg.  11  (1853),  165  er- 
Trikka  geboren  sei  von  Arsinoe,  Tochter  des  kennt  de  Witte,  Cat.  Dur.  nr.  2152  p.  440  auf 
Leukippos;  aber  das  delphische  Orakel,  um  lo  einer  archaischen  Vase  (Mon.  deW  Inst.  2,  18) 
die  Abkunft  des  Asklepios  befragt,  erklärte  den  Phlegyas  und  die  Koronis,  die  von 
nicht  Arsinoe  sondern  Koronis  für  seine  Mutter,  Keren  nach  Delphi  geschleppt  werden;  de 
Paus.  2,  26,  6.  4,  3,  2.  Asklepiades  b.  ScJiol.  Lui/nes  (Dexcript.  de  quelques  vases  peinis  pl.  8 
Pind.  Pgth.  3,  14.  Aristeides  {Schol.  Pind.  p.  4;  vgl.  Elite  ceram.  2  pl.  59  p.  173)  erkennt 
a.  a.  0.)  sagt,  als  Jungfrau  habe  die  Tochter  darin  die  Koronis  und  den  Isch3S,  die  von 
des  Leukippos  Koronis  geheifsen,  später  aber  Daimonen  dem  Apollo  zugebracht  seiner  Rache 
Arsinoe,  und  Sokrates  aus  Argos  (ibid.)  be-  entgegensehen.  Höfer.]  Vgl.  Koronides.  — 
hauptet,  Asklepios  sei  Sohn  der  Arsinoe,  aber  2)  Tochter  des  Koroneus  im  phokischen  Lande 
von  Koronis  als  Kind  angenommen.  Zu  Ti-  (Daulis),  von  ihrer  Schützerin  Athene  auf 
tane  in  Sikyonia,  wo  ein  Asklepieion  war,  20  ihren  Hülferuf  in  eine  Krähe  verwandelt,  als 
befand  sich  ein  Holzbild  der  Koronis,  wel-  Poseidon  sie  mit  seiner  Liebe  verfolgte,  Ov. 
ches  man,  wenn  dem  Asklepios  geopfert  werden  Met.  2,  551  ff.  Gerhard,  Gr.  Mi/th.  1  §269, 
sollte,  in  den  Tempel  der  Athene  trug  und  2.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  424.  Schtcenck,  Sinn- 
dort  verehrte,  Pajt«.  2,  11,  7.  Panoßa,  Askle-  bilder  der  a.  Völker  239  f.  Vgl.  nr.  1.  — 
pios  tt.  die  Asklepiaden  p.  28.  Gurt.  Peloponn.  3)  Eine  der  Hyaden  oder  nysischen  oder  do- 
2,  503.  Bei  Schol.  IL  4,  195  und  Hyg.  f.  97  donäischen  Nymphen,  der  Erzieherinnen  des 
p.  87  heifst  Machaon  Sohn  des  Asklepios  und  Dionysos,  Hesiod.  fr.  67.  Lehrs  b.  Schol.  Arat. 
der  (Arsinoe  oder)  Koronis  aus  Trikka.  —  Phaeti.  172.  Hyg.  f.  182.  192.  P.  Astr.  2,  21. 
S.  Asklepios.  Heyne,  Obss.  ad  ApoUod.  p.  2767.  Schol.  II.  18,  486.  Pherekydes  (fr.  46.  Müller, 
Müller,  Orchom.  198 ff.  VöJcker,  lapet.  GescM.  so  Fr.hist.gr.  lip.Si).  [Schol.German.Aratea^.lb 
176.  179.  Panofka,  Asklepios  u.  d.  Asklepiaden.  ed.  Breysig.  Höfer.]  In  Naxos  heifst  sie  eine 
Beil.  Akad.  1845.  Lauer,  System  281.  Preller,  einheimische  Nymphe,  welche  dort  mit  ihren 
Gr.  Myth.  1,  423 f.  Gerhard,  Gr.  Myth.  1  Schwestern  Phüia  und  Kleide  den  ihnen  von 
§  514.  [Auf  Münzen  der  Sabina  von  Pergamon  seinem  Vater  Zeus  übergebenen  Dionysos  auf- 
ist Koronis  stehend  dargestellt,  kenntlich  durch  zog,  Biod.  5,  52.  Der  auf  Naxos  wohnende 
die  Beischrift  KOPßN IC,  il/j.  2,  598  f.,  563.  564;  Thraker  Butes,  Bruder  des  Lykurgos ,  hatte 
Xum.Cliron.  1882  p.  36,  PI.  1,  13.  ,,This  figtire  sie  in  dem  phthiotischen  Achaia,  als  sie  mit 
wears  a  long  garment  reaching  to  the  fett,  and  den  dionysischen  Nymphen  ein  Fest  des  Dio- 
Iter  head  is  veiled;  the  rigJU  hand  is  raised  to  nysos  feierte,  geraubt  und  gezwungen  sich  ihm 
the  le/t  Shoulder,  her  left  beinq  laid  sirat(/W  4o  zu  vermählen,  weshalb  er  von  Dionysos  mitWahn- 
across  the  body  at  the  icaist."  Warwick  Wroth,  sinn  gestraft  wurde  und  sich  in  einen  Brunnen 
Cat.  of  the  greek  coins  of  Mysia  i).  li-i  ni.  214:.  stürzte,  Diod.  5,  50.  Vgl.  Koronides.  — 
275  PI.  28,  16.  Gegen  Panofkas  {Asklepios  4)  Mutter  der  drei  Chariten  von  Dionysos, 
und  die  Asklepiaden  p.  28)  Deutung  des  mit  Nonn.  Dion.  48,  555.  —  [5)  Begleiterin  des 
menschlichem  Haupte,  Helm,  Schild  und  zwei  Theseus  auf  seiner  Rückkehr  von  Kreta  G.I.  G. 
Lanzen  oder  nach  Babelon  zwei  Flöten  ver-  4,  8185i>  p.  192.  —  6)  Name  einer  Begleiterin 
sehenen  Vogels  auf  Münzen  des  L.Valerius  Acis-  des  Dionysos  auf  einer  Vase  C.  I.  G.  4,  7476, 
culus  (JSiccjo,  Moyiete  delle  ant.  famigliedi  Borna  vielleicht  identisch  mit  nr.  3.  Höfer.]  —  [Über 
tav.  47,  8)  als  Athena-Koronis  (vgl.  nr.  2)  s.  Ch.  die  verschiedenen  Koronides  s.  auch  J.  Boehlau, 
Lenormant,  Nouv.  gal.  myth.  p.  157.  de  Witte,  50  Butes  urid  Koronis  in  Bonner  Studien.  Auf- 
Le  gc'ant  Valens  (Extr.  de  la  Rev.  num.  1849)  sätze  aus  der  Altertums  -  Wissenschaft  B.  Kekulc 
p.  21.  Babelon,  Monn.  consul.  2  p.  516.  519.  .  .  .  gewidmet  von  seinen  Schülern.  Berlin 
520  nr.  18.  19,  welche  in  dem  Vogel  eine  1890  p.  126—138,  dessen  Ausführungen  Back 
Adlerart,  Valeria  {Plin.  h.  n.  10,  3,  3),  „l'aigle  im  Jahresber.  üb.  die  Fortschr.  d.  kl.  A.-W. 
Valeria  qui  figure  sur  la  medaille  sous  la  meta-  Bd.  66  p.  315  in  den  Satz  zusammenfällst:  „Die 
morphose  mythologique  d'une  Sirene"  erkennen.  verschiedenen  'Koronis'  sucht  B.,  wie  dem 
—  S.  über  Koronis  auch  de  Witte  a.  a.  0.  p.  8,  9.  Ref.  scheint,  zum  Teil  mit  guten  Gründen  als 
Gurlitt,  Über  Pau^anias  p.  173  ff.  Drexler.]  Ausflufs  einer  alten  thessalischen,  vorzugsweise 
[Vgl.  noch  0.  MülUr,  Handb.  d.  Arch.  -  394,  3  chthonischen  Göttin  AiyXri'KoQävr]  (Asklepios- 
p.  598.  Eckhel,d.n.2,^%b.  iZead /usf.  ««n».  464;  60  mutter  Aigle-Koronis ,  Aigle  und  Korone  in 
vgl.  ferner  iL  uÄ;iaM.J.?fa;.  14,38.  Theodoret.  Graec  Phokis,  des  Theseus  Geliebte  Aigle  oder  Ko- 
afl'ect.  cur.  8  p.  905  Schulz.  Schol.  Kikand.  ronis  u.  a.)  zu  erweisen,  wobei  er  den  Namen 
Ther.  685.  Oppian.  Ixeut.  1,  8.  Joh.  Lydus  KoqcÖvt]  als  Erweiterungsbildung  von  koqtj  = 
de  mens.  4,  89.  Mythogr.  Lat.  ed.  Bode  1,  46  'die  Jungfrau'  und  das  Attribut  der  Krähe  als 
p.  17,  115  p,  37,  204  p.  64,  205  p.  65,  2,  22  alte  Volksetymologie  fafst".  Drexler.]  [StolL] 
p.  81,  128  p.  118,  3,  8,  16  p.  209.  Schol.  Stat.  KoronOS  (Kogavog),  1)  einer  der  Lapithen 
Theb.  3  p.  144  ed.  Cniceus  Schol.  Ovid.  Ib.  405.  (s.  d.),  Sohn  des  Kaineus,  Vater  des  Leonteus, 
C.  I.  G.  1,  511  =  C.  1.  A.  3,  171.    C.  I.  A.  Hom.  B  746  (Apollod.  3,  10,  8).    Sophokles  in 
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den  viijjuvtat  bei  StepJi.  b.  v.  Jarnov.  o  Jiotitvg  Kuros  {KÜQog),  1)  der  perbouilicierte  -xogogf 

Aa7ti9T}g  Kögotvog.  —  Bei  Steph.  8.  v.  <!>iXatÖai  d.  i.  Übermut,  Sohn  des  Ilybria  (s.  d.)  in  einem 

wird  eine  Tochter  von  ihm,  Namens  Lysidike  alten  Orakel  den    „IJakia"  bei  JJerod.  8,  77: 

(KODJ.  V.  Schubart  für  ÄvalSri)  angeführt.    [Vgl.  öiu  Jlhtj  aßiaccci,  XQurfgov  Kogov  "Tßgiog  viöv 

Töpffer,    AttiscJie  Genealogie  276.     R.]  —  Er  xti.  und  bei  l'indar,  Ol.  13.  10:  "Tßgtv,  Koqov 

wurde  von  Herakles   getötet,    als   er   an   der  ^atsga  &Qaav^v9ov  (vgl.   d.  Schal,   z.  d.  St.). 

Spitze  der  Lapithen  den  Dorer  Aigimios  mit  Anders  Solon  frgm.  B  Birgk:  ziiizti  yag  ^ögog 

Krieg  überzog,   TJiod.  4,  37   (ebenso   Apollod.  [Ädpos?)    vßgiv    C'Tßgiv?),    orov    noXvg    oXßog 

2,  7,  7.  [C.  I.  G.  3,  6984c.    Über  den  Versuch,  tni^tai  und  Theogn.  153  ttxrst  toi  xo'pof  vßgiv, 
den  Koronos  zum  Ahnherrn  der  eleusinischen  lo  orav   hukm    oXßog    tnrixai,      Mehr   bei  Bergk 

Koroniden  =  Koironiden  zu  machen,  s.  Toepß'er,  P.  L.  Gr.    in   der    kritischen   Anmerkung   zu 

Attische  Genealogie  104  Anm.  1;  eine  Deutung  beiden  Stellen.  —  [2)  Coronia,  nomen  a  Coro 

des    Namens    Koronos    versucht  Fott,   Zahlen  Centauro  dictum,  a  quo  et  civitas  dicta,  quam 

von  kosmischer  Bedtutung,  Zeitschr.  f.  Völker-  (quem?)  rcliqui  Centauri  velut  palum  caedentcs 

Psychologie  u.  Sprachtvissenschaß  14  (1883),  18,  terrae  afßxerunt,  Schol.  Stat.   Thcb.   7  p.  32ü 

der  in  Kögavog    (vgl.   xoptovog,   xopcoyt'g   von  Cruccus.      Die    Stelle    ist    dunkel.      Ist   statt 

krummhöruigem  Rindvieh  gebraucht)  als  dem  Coro  vielleicht  Corono  (s.  d.  nr.  3)  zu  lesen? 

Sohne  des  Kaineus  (=  sich  wandelnder  Mond)  Aber   wie    kommt    Coronos    zur   Bezeichnung 

eine  Anspielung  auf  die  cornua  lunae  erblickt;  Kentauros?     Oder    ist    zu    lesen:    a    Corono 
anders  Fott  in  Kuhns  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprach-  20  Caenei   filio    ....    quem    (seil,    den   Caeneue)? 

forsüiung  6  (1857),  407.  410.    Bei  Orph.  Argon.  Hüfer.]     Vgl.  Kaineus.     [Röscher.] 
139  heifst  Koronos   Sohn  des  Alektor,  'AIs-k-  Korse  {Kogari),  1)  Sklavin  eines  Rinderhirten, 

roQiSr]g.  Höfer.]).     Zu  den  Argonauten   wurde  nach   welcher  die  Insel  KoQOi'g  {KvQvog,  Cor- 

er  gezahlt  yon  Sophokles  in  den  A^^v tat  a.  &.  0.  sica)    benannt    war,    Stcph.   By2.    v,    Kogccg. 

Apoll.  Eh.   1,  57  ff.    (Orph.   139.     Hyg.   f.   14  Eustath.  Dion.  Fer.  459.  —  [2)  In  dem  'Eni 

p.   45,    2   nach    Konjekt.),   er   fehlt  bei    Val.  JrfCnvlov  überschriebenen  p]pigramm  {Aristot. 

Flacc.  und  Apollod.  1,   9,    16,   wo  dafür  Kai-  pepl.  40  [25]):    drjinvXov   xo'pffijg  evndtog  'Og- 

vevg    KoQcövov    (vgl.  Hyg.  /'.   14  p.  48  Seh.  in  fisvioio  (ivrifia  röd'  svkXsivöv  ysivazo   TXrjnü- 

der  Note  zu  p.  47,  23)  steht,  vgl.  Schol.  Apoll.  Xtfiog   schreibt  Schneidewin  (vgl.  Bcrgk,  poet. 
Bh.   1,   57:    Tivsg  de  cpaai  Kaivsa  avßnXtvaai  so  lyr.  2*,   351   JrjmvXov  Kogarjg  svEidiog    Oq- 

Toig  'AgyovccvTaig,    ov   Kögcovov.    —   2)  König  (isvlov  xs  Mvrjfioc  rode  yiXeivbv  dsifiuTO  TXrjiiö- 

von  Sikyon,   Sohn  des  Apollon  und  der  Chry-  Xs(iog.    Höfer.]     [Stoll.] 

sorthe,  Vater   des  Korax   und    des  Lamedon,  Korsymos  {Kögavfiog),  Flufsgott,  sonst  un- 

Paus.  2,5,8.  6,3.    [Fott  in  Kuhns  Zeitschr.  f.  bekannt,  erscheint  gelagert  auf  Münzen  von 

vergl.  Sprachfonchung  9  (1860)   352.     Höfer.]  dem  karischen  Aphrodisias  JEcAVieZ,  2).  «.  2,  576; 

—  3)   Der  Gründer  von  Koroneia,  Sohn  des  vgl.  4,  314.  318.     [Dies  ist  eine  der  wenigen 

ThersandroB,  Bruder  des  Haliartos,  Paus.  9,  34,  irrigen  Lesungen  hckhels.    Der  Flufs,  welcher 

7  {Schol.  II.  2,  503.  Steph.  Byz.  s.  v.  Kogävsia.  auch  auf  den  Münzen  von  Antiochia  ad  Mae- 

Nonn.  JDionys.  13,  79).  [Pott  in  Kuhns  Ztschr.  andrum  erscheint,  heifst  MOPCYNOC.     Head, 
f.   vergl.  Sprachforschung  9   (1860),  345  Anm.  40  H.  N.  p.  520.    Finder,  Monatsher.  d.  Berl.  Ak. 

Höfer.] — 4)  Vater  der  Anaxirh 06,  der  Gemahlin  1857  p.  476;  der  heutige  Name  dieses  Flusses 

des  Epeios  in  Elis,  Paus.  5,  1,  6.  —  5)  Vater  ist  Karasu,  G.  Hirschfeld,  Monatsher.  d.  Berl. 

der  Asteria,  der  Mutter  des  Idmon,  Fherekydes  Ak.  1879  p.  327.  Drexler.]     [Höfer.] 
bei   Schol.  Ap.  Bh.  1,   139.   —   [6)  Auf  einer  Korybanten  s.  Kureten. 

hispanischen  Inschrift  aus  der  Nähe  von  Crasto  Korybos   (Kögvßog),   ovdf  yäg  oaiov   olfiai 

erscheint  ein  Gott  Cor  onus  C.  I.  L.  2  Suppl.  rriv   alziav   igsiv,   mvccidsiav   Jiovvaov   xata- 

5562.  Höfer.]     [Seeliger.]  yogsvoav,  nag'  oaov  -Kai  6  cpaXXog  tov  Tisnog- 

Koropaios  (ÄopOTrarog),  Beiname  des  Apollon  vsvKÖrog     Kogvßov     Jiövvaov    vnöfivrjfia, 

von  derthessaliscben  StadtKorope,  jVilanrf.jf  Tier.  (iio&ov     xovxov     avtm     diövvaov     iuxtxty.oxa, 
613  undheiSteph. Byz.  s.v.Kogönr].  Nach27<con,  50  SefisXjjg  xijg  (irixgog  firjvvxga  Schol.  Marc.  Luc. 

Plutarchos  und  Demetrios  (Ghloros?)  bei  Steph.  de   dca  Syr.  28    p.  258   Jacohitz.     Ist  dieser 

Byz.  a.  a.  0.   soll  jedoch  Apollon  nicht  Kogo-  Korybos  identisch  mit  Korymbos  (s.  d.)? 
nai^og,    sondern    nach    der    euböischen    Stadt  [Höfer.] 

'Ogönt]  (=  'Ogoßi'a,  vgl.  Straho  10,  446)  'Ogo-  Korydon  {KogvScov),  Gigant,  Sohn  der  Erdo 

nacog  heifsen,  vgl.  Scliol.  Nikand.   Ther.   614.  und  des  Tartaros,  Hyg.  praef.  p.  27  Bunte. 
Aber  eine  Inschrift  {Lolling  in  Mitteil.  d.  deutsch.  [Stoll.  j 

arch.   Inst.  7,   71,   10.  16.  73,  6.  20.  25;  vgl.  Korykia   (KagvKia),    eine   Nymphe,    nach 

285.  286    Anm.   und  Fomtow   in   d.    Jahrb.   f.  welcher    die    korykische    Höhle    am    rarnaJs 

klass.    Phil.    29    [1883],  359  f.)    bestätigt    ein  benannt   war.      Sie   zeugte    mit  Apollon   den 
Orakel  des  Apollon  Koiopaios  auf  der  Halbinsel  60  Lykoros    oder    Lykoreus ,    den    Gründer    der 

Magnesia;  vgl.  Lolling  a.  a.  0.  7,  70.  A.  lieichl,  parnassischen  Stadt  Lykoreia,   Paus.  10,  6,  2. 

Der  Bundesstaat  der  Magneten  und  das  Orakel  10,  32,  2.  Schol.  Ap.  Bh.  2,  711.  [Yg\.  Bocttichcr, 

des  Apollon  Kogonatog,  Frogr.  d.  k.  k.  deutsch.  Arch.  Ztg.  16  (1858),  220f.  Höfer.]    Korykische 

Obergymn.     d.    Kleinseite    in    Prag    1890/91;  Nymphen  (Ämpuxt'Äfs)  in  der  Mehrzahl,  Töchter 

vielleicht  hängt  auch  der  Monatsname  Kuro-  des  delphischen  Flusses  Pleistos,  bei  Ap.  lih. 

po8  (C.   /.   G.    2,   1793)  mit  diesem    Apollon  2,  711.  Et.  M   676,  5.    Ov.  Met.  1,  320.   Aesch. 

zusammen;  vgl,  Böckh  im  C.  I.  G.  2  p.  3.  Eum.  22.   Corp.  Inscr.  nr.  1728.   Slrab.  9,  417. 

[Höfer.]  Preller,  Gr.  Myth.  1,  596,  5.  —  Nonn.  Dion.  9, 
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287    spricht  von   KcogvKiSfs  Bdyixai.     Bei  Ov.  Korynetes  {KoQvvr'itrjg),  1)  Gegner  des  Tiie- 

Jler.  19(20),  221,  wo  korykische  Nymphen  auf  seus  (s.  d.),    gewöhnlich  Periphetea  (s.  d.)  ge- 

Kcos    erwähnt   werden,    wird  man  mit  Butt-  nannt.  —  2)  13einame  des  Areithoos  (s.  d.). 

mann  {Mythol.  2,  120  f.)    statt   Coryciis    nym-  [Röscher.] 

phis  schreiben  müssen  Carthaeis.     [Äfflpyxtai  Korynetides    (KoQvvrjti'Srjg),    Patronymikon 

vvfiq^ai  Soph.  Änt.  1127.    Paus.  10,  32,  7;  vgl.  zum  Vorigen,  Ehjm.  M.  210,  5.    Piiscian.  Inst. 

Atttigon.  Karyst.  141.    Philoxenos  fr.  14  Bcrgk  2,  36.     Grammatici  Lat.  ed.  Keil  2,  36. 

3*  p.  614.     Steph.  Byz.  s.  v.  Kagvyiog.    Strab.  [Höfer.] 

9,  417.    Eur.Bakch.  559  vgl.  mit  306 ff.  Höfer.]  Eorynlhos,   Beiname  des  Apollon  im  mes- 

[Stoll.]  10  senischen   Korone,   Paus.  4,  34,  4.     Er    wurde 

Korykios  (/Twpvxtos),  1)  Beiname  des  Zeus  daselbst   als   Heilgott   verehrt;    vgl.  Gerhard, 

in  einer  Widmung  an  Zeus  Korykios  Epineikios  Gr.  M.  1  §  304,  3,  a,  p.  298  und  Kenner,  Die 

Tropaiouchos   Epikarpios  aus  Korykos,  Hicks,  3Iünzsammlun(j  des  Stifts  St.  Florian  p.  125, 

Journ.  ofhcll.  stud.  1890  p.  242  nr.  26.   Beinach,  welcher  den  Namen  von  koqvvtj,  Keule,  Knüttel 

Biv.  arch.  3«  se'r.  14,  1892   p.  129  Note  8.  —  ableitet  und  (p.  124.  Taf.  4,  7)  eine  Münze  des 

[2)  des  Fan;  Oppian  hal.  3,  15  und  Schol,  wo  Caracalla    von  Milet  publiciert,    auf  welcher 

statt  KojQVHico  xcö   Bv  ZiKslia  tiiKOßivcp   zu  Apollon  mit  der  Keule  unter  dem  linken  Arm 

lesen    ist    Kiimiä.      Etym.    M.    551,  53;  vgl.  dargestellt  ist.     [Drexler.] 

Korykiotes.    Höfer.]     [Drexler.]  Koryphaios^   Beiname  des  Zeus  von  seiner 

Korykiotes  {KwQVY.i(6rr}i;),  Beiname  des  Her-  20  Verehrung  auf  Höhen,  Gerhard,  Gr.M.  1  p.  168, 

mes;  Or/Ä.  hymn.  28,  8;  er  ward  in  Korykos  §  199,  3.     Münzen    von  Philadelpheia  Lydiae 

in   Kilikien   und   der   dort   befindlichen   kory-  haben  im  Obv.   das  Haupt  des  Zeus    mit  der 

kischen  Grotte  verehrt;  'Egfifj  Kagw-iav  vaCav  Beischrift    Z€YC    KOPYOAIOC,    llead,  II.  jS''. 

Tiohv  Archias    in   Anth.   Pal.  9,  91   und   das  p.  552.     3Ii.  4,  98,  533.     S.  7,  398,  370.  371. 

Lemma  ebenda   «15  'Egfiriv  zov   h  KagvKia  Leake,  Num.  Hell.  As.  Gr.  Tp.9d.    Ebendaselbst 

ivxr]V]  vgl.  Pump.  Mel.  1, 13:  Specus  .  .  Corycitis  begegnet  er  in  einer  Inschrift:   Ji'i  KoQvcpaioi 

.  .augustus  et  vere  sacer  habitarique  a  deis  Jia  Ha  ova^iov   NsavlhCtriv  \  nXovzmv  IIXov- 

et  dignus  tt  creditus.    Schol.  Oppian.  Halieut.  riavog  |  Maiav  £vxt,v,  Mova.  xal  Btßl.  trjg  [bv 

KcoQvniov    iSQov    zov    'Egßov.     [Leake,    Num.  Zltivgvrjl  svayy.  cioXri?,  ÜBg.  1  p.  120.    Bayet, 

Hell.  As.  Greece  p.  46.     Eine  metrische  Wid-  30  Bull   'de   Corr.  Hell.   1    1877    p.  307  f.     Vgl. 

mung  von  Statuen  des  Hermes  und  Pan  aus  Orph.  h.  17,  13  og  vai'sig  nogvqiaig  in'  OvXvji- 

der  Höhle  von  Korykos  teilt  mit  Hicks,  Journ.  noio  Kagrjvcav,   Murr,  Die  Gottheit  der  Grie- 

of  hell.  stud.    12  p.  240  nr.  24;  vgl.  Beinach,  chen  als  Katurmacht  p.  40.   56,    sowie   Kogv- 

Bev.    arch.    3«  ser.  14,    1892    p.  129    Note  8.  cfuia     als     Beinamen    der     Artemis     oben    1 

Drexler]    Auf  autonomen  Münzen  von  Korykos  Sp.  563.     [Beiname  des  Zeus  in  Korinth,  dem 

erscheint  Hermes  stehend,  in  der  li.  eine  Schale,  römischen Ä^aTrsrcaitog entsprechend,  Pa«s.2,4,5. 

in  der  L.  ein  Füllhorn  haltend;  auf  der  Vor-  Auf  einer  Inschrift  aus  Seleukia  Pieriae  finden 

derseite  ein  Frauenkopf  mit  Mauerkrone  und  sich  isgeTg  diog  'Olvfiniov  xal  Jiog  Kogvcpaiov 

der  Umschrift  Ätopuxfforeöj' ;  Eckhel,  Doctr.  nutn.  und  Jiog'Olviiniov  ytai  räv  9fwv  xwv  aatxiqgaiv 

3,  53.     Bevue  numtsm.  1854.    13.  139.     Head,  40  xal  Jiog  Kogvcpaiov   C.   I.   G.  3,  4458;  nach 

Hist.  num.  602.     [Höfer.]  Boeckh  a.  a.  0.  p.  216  stammt  die  letztere  Be- 

Korykos  {K(ögvv.og).     Nach  Monaldi,  Atti  Zeichnung  von    dem   bei  Seleukia  gelegenem 

delV  Accad.    Pont.  Born.  3,  70    (vgl.  Stephani,  KogvcfaTov  (Polyb.   5,  59,  4);    Zfug  Kogvcpaiog 

Compte  rendu  1861,  87)  repräsentiert  auf  einer  auch  Aristid.  or.  1  p.  1\  Dindorf.  Höfer.] 

unter  Maximus  in  Tarsos  geschlagenen  Münze,  [Drexler.] 

auf  der  Apollo  und  Hermes  einander  sich  die  Koryphasia     {KogvtfaGia) ^     Beiname     der 

Hände    reichen,   der    erstere    Gott    die    Stadt  Athena,  die  auf  dem  Vorgebirge  Koryphasion 

Tarsos,  der  zweite  die  Stadt  Korykos.   [Höfer.]  (in  der  Nähe  von  Pylos)  verehrt  wurde,  Paus. 

Korylos  {KogvXog),   ein  alter  König  in  Pa-  4,  36,  2.  Anth.  Pal.  6,  129.     Vgl.  Koryphe. 

phlagonien,  nach  welchem  der  Flecken  Kory-  50                                                                 [Höfer.] 

leion  benannt  war,   Steph.  Byz.  v.  KogvXsiov.  Koryphe  {Kogvrpri),   eine  Tochter  des  Oke- 

[StolL]  anos,    welche    dem    Zeus    die    vierte   Athene 

Korymbasos  {KogvußaGog),  Inder,  Gefährte  gebar,    die   in    Arkadien   Athene    Koria   hiefa 

des  Deriades,  iVowHOS  I)jon.  28,  51  ff.  [Röscher.]  und  für  die  Erfinderin  der  Wagen  galt,   Cic. 

Korymbos(Ä69j;j[i(3os), höchstwahrscheinlich  d.  N.  D.  3,  23,  59,  eine  geistlose  Veränderung 

ein  Dämon  im  Gefolge  des  Dionysos  auf  einer  der  alten  Sage ,  nach  welcher  Zeus  die  Athene 

Inschrift   aus   Ephesos,    Newton- Hicks,   Anc.  ix  xo^vqp^s  erzeugte,  Schoemann,  Opusc.  Ac.  2, 

Greek  inscr.  in  the  Brit.  Mus.  3,  600  p.  221  f.  163.     Bei  Kleitor   in   Arkadien   hatte    Athene 

Korymbos    als    Sohn    der    Mystis    bei    Nonn.  Koria  einen  Tempel  inl  ogovg  Kogvcprjg,  Paus. 

Dionys.  13,  141;  vgl.  12,292.9,  120.     S.  auch  60  8,   21,  3.      Die    auf   dem    messenischen  Vor- 

Korybos.     [Höfer.]  gebirge    Koryphasion    verehrte  Athene   Kory- 

Korynaios  (Corynaeus),  1)  Name  eines  Tro-  phasia,  wie  Koria  eine  InnCa,  war  nach  Giern. 

janers  im  Gefolge  des  Aeneas,  von  Asilas  ge-  AI.  Protr.  2,  28    Tochter    des   Zeus    und    der 

tötet  {Verg.  A.  6,  228.  9.  571).  —  2)  Ein  ande-  ükeanide   Koryphe.     Mnaseas  nannte    die   A. 

rer  Trojaner,   der  den  Ebusus  erlegte  (ib.  12,  inn^a    eine    Tochter   des    Poseidon    und    der 

298  ff.).     Wahrscheinlich   sind   beide  als   Epo-  Okeanide  Koryphe,  Harpokr.  v.  'Innia  'A9r}vä; 

nymoi  von  Coryna  (Mela   1 ,  89.     Plin.  n.  h.  vgl.  Et.  M.  474,  30.     [Darnach  ist  Bekker  an. 

5,  117)  in  lonien  anzusehen.     [Röscher.]  350,  27  ag  Mvaasag,  r]  IloGsiSävog  7.al  Kögrjg 
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r/ys    'Slnsavov    &vyutrjQ  'A&rjvä    to    agfia    zcöv  fjesrhickt,    dafs    er   sie    auf   der    Fahrt    nach 

i'nnuiv  i^ivQfv  zu  lesen  Jloasiöwvog  nal  Kogv-  Troja  führe,  Tzetz.  L.  57.    Oder:  Als  Korythos 

(pris   ktX.     Athena   Hippia{?)    vielleicht   dar-  im  Krieg  den  Trojanern  zu  Hülfe  kam,  fafste 

gestellt  auf  Münzen  von  Athen,  Catal.  of  Greek  Helena  zu   dem  Jüngling,    der  noch    schöner 

coivs  in  the  Brit.  Mus.  Attiica  p.  98.    Höfer.  j  war  als  sein  Vater,  Liebe  und  ward  wieder  von 

(lerhanl,  Gr.  M.  1  §  249,  ö.  8.     Vgl.   Cieuzer,  ihm  geliebt;  deshalb  tötete  ihn  Paris,  lltllani- 

Si/mh.    2,   782.      Völcker,    Japet.    Geschl.   172  kos  b.  Parthen.  34.     Nach  Konon  23  schickte 

Anm.     Welclctr,  Gr.   Gütterl.  2,  280.  291,  48.  ihn   Oinone  der  Helena  nach  Troja,  um  den 

\ Innneruahr,  Kulte  u.  Mythen  Arkadiens  1,  67.  Paris  zur  Eifersucht  zu  reizen  und  der  Helena 

Koscher.]     [StoU.]  lo  ein  Unglück  zu  bereiten;  Paris  tötete  ihn.    Er 

Korys  (Köqvs),  ein  Iberer,  nach  welchem  die  wird  auch  unter  den  Sühnen  der  Helena  und 

von  ihm  erfundenen  Helme  KOQv&sg  genannt  des  Paris  aufgezählt,  Tzetz.  L.  851.  Nikandros 

sein  sollen,  Schol.  Oppian.  Halieut.  2,  25.   Vgl.  b.  Partien.  34.    Sihol.  Od.  4,  11.  {Bull.  d.  Inst. 

Korythos.     [Höfer.]  1845   p.  39.   Drexler.]     [Dictys  6,  5  nennt  ihn 

Korythaios  (Kogv&aiog),  Sohn  des  Paris  und  gleichfalls    einen    Sohn    des    Paris    und    der 

der  Helena,  Bruder  des  Bunimos  und  Idaios,  Helena,  läfst  ihn   aber  samt   seinen  Brüdern 

Johannes  Sikeliota  ed.  Stary,  Jahresher.  d.  k.  k.  Bunomos  und  Idaios  durch  den  Einsturz  einer 

ersten  Staats- Gijmnas.      Graz    1892    p.    9;    s.  Zimmerdecke    erschlagen    werden;    vgl.    auch 

Korythos  3.     [Höfer.]  Tzetz.    Homer.    441.      Joh.    Malalas    p.   140. 

Korythiileia   (KoQv&äXeta),    1)  Amme   des  20  Cedrenus  p.  107  u.  d.  Art.  Korythaios.   Höfer.] 

ApoUou   zugleich   mit   Aletheia,    Plut.  Symp.  —  4)  Ein  Iberer,  Liebling  des  Herakiep,  Er- 

3,  9,  2.   —    2)   KoQvd-aXia    oder  Kogv&aXXi'cc,  finder  des    Helms,    Ptol   lleph.    2   p.    311;   8. 

Beiname,  der    Artemis    zu    Sparta,    als    einer  Korys.  —  5)  Krieger  aus  Marraarike  zwischen 

Pflegerin  der  Kinder.     Am  Ammenfeste  TlQ-t}-  Ägypten  und  Kyrene;  verwundete  auf  der  Hoch- 

vidia  trugen  die  Ammen  ihre  Knaben  zu  deren  zeit  des  Perseus  den  Libyer  Pelates,  Ov.  Met. 

Tempel,  Athen.  4,  139  a.     Hermann,  Gottesd.  5,  125.  —   6)  Lapithe,  auf  der  Hochzeit  des 

Altert.  §  53,  24.    Müller,  Dar.  1,  379.    Lauer,  Peirithoos    von   dem   Kentauren   lihoitos    ge- 

System  301.    Preller,  Gr.  Myth.  1,  243.     Ger-  tötet,  Ov.  Met.  12,  290.  [—  7)  Ein  Kyzikener, 

hard,  Gr.  Myth.  1  §  332,  5.     Welcker,  Griech.  Val.  Flacc.  Ära.  3,  99.     Höfer.]     [StoU.] 

Gütterl.  2,392.    Loheck,  Agl.  1,  670.  2,  1086;  30      Kos(Äc5s),l)TochterdeserdgeborenenMerops 

s.  Aitemis.    [Vgl.  Bd.  1  Sp.  2819,  Z.  18ff.  und  und   der   Echemeia,    nach   welcher    die   Insel 

SM^'AQrdiexn  Hesych.v.oQV&ttXCaxQiai  ui  %OQivovoai  Kos  benannt  war,  Steph.  Byz.  v.  Käq.  Et.  M. 

rr/ Äopu'ö-aiia '9'f«;  vgl.  ebend.  xuptTTot.  Höfer.]  507,  56;   die  Insel  Kos  hiefs  Msgonig,  Steph. 

\  Wide,  Lakon.  liulte  S.  1 23  fi.  deutet  die  K.  als  Byz.  Thuk.   8,  41.   —    Man  sprach  auch  von 

Artemis  naidoTQÖcpog.     Röscher.]     [StoU.]  einem  Heros  Kos,  Et.  M.  741,  53.    [Vgl.  Steph. 

Korytilou    {Koqv&wv),   Sohn    des  Priamos,  Byz.  Aifiovia.  Kmg.    Auf  einer  von  Kantoleoti, 

von  Idomeneus  getötet;  Dictys  4,  7;  die  Les-  Ath.  Mitt.  16  (1891)  409  publicierten,  aus  Kos 

art  ist  nicht  ganz  sicher  s,  Dederich  z.  d.  St.  stammenden    Inschrift   findet    sich    die   öfters 

[Höfer.]  wiederkehrende  Opferbestimmung  &v6vtcov  . . 

Korythos  (K6Qv9og),  1)  Sohn  des  Zeus,  40  xä  UomSüvi  v.a\  Kä  (resp.  Kw)  olv.  Zweimal 
Gemahl  der  Elektra,  der  Tochter  des  Atlas,  tritt  zu  den  genannten  Gottheiten  noch  (die 
Vater  des  lasios  und  Dardanos,  die  von  Ita-  Inselheroine)  Rhodos  hinzu;  es  istkeinZweifel, 
lien  aus  der  eine  nach  Troas,  der  andere  nach  dafs  wir  hier  der  Nymphe  Kos  als  Eponyme 
Samothrake  gingen,  König  in  Tuskien,  Gründer  der  Insel  begegnen;  yg].  Joh. 'Töpffer,  Koisches 
von  Kortona  (griech.  Korythos,  Very.  Aen.  3,  Sakralgesetz,  aihen.  Mitt.  a.  a.  0.  425ff.  und 
170),  Scrv.  Verg.  Aen.  3,  167.  170.  7,"  207.  209.  Bull,  de  corr.  hellen.  1892,  162;  nicht  zugäng- 
10,  719;  vgl.  Verg.  Aen.  3,  163  fi.  [und  den  lieh  war  mir  Dihhelt,  Quaestio^ies  Coae  imjüio- 
Artikel  Korinthos  1  a.  E.  Höfer.]  Heyne,  Exe.  logae.  Greifswald  1892;  vgl.  Bevue  archeol.  19 
zu  Verg.  Aen.  3,  167—171.  Müller,  Etrusk.  2,  (1892)  414  Anm.  9.  Höfer.]  —  [2)  edomi- 
276 f.  Schtvenck,  Andeutungen  1(32,  1.  FöZc^'cr,  50  tische  Gottheit,  deren  Namen  in  den  edo- 
lapet.  Geschl.  98.  172.  [Klausen,  Aeneas  ti.  mitischen  Personennamen  Qausmalaka  (Kaus 
die  Penaten  1222  f.  Bobert  im  Jahrb.  d.  a.  I.  ist  König)  und  Qausgabri  (Kaus  ist  Held) 
3,  61,  16.  Röscher.]  —  2)  Eponymos  der  assyrischer  Inschriften  (Schrader,  Die  Keil- 
Korytheer,  einer  der  alten  Komen  von  Tegea  inschriften  u.  d.  A.  T.  2.  Aufl.  p.  79.  Bacthgen, 
{Müller,  Dar.  2,  443).  Seine  Hirten  fanden  Beitr.  z.  semit.  Beligionsgesch.  p.  11)  in  dem 
am  Gebirge  Parthenion  den  von  Auge  aus-  "nsDp  (Qos  hat  gegeben)  einer  nabutäischen 
gesetzten  Telephos,  den  er  aufzog,  Apollod.  InicXvc'iiia.Ms'ü.e^r,  Euting ,Nabat.  Inschr.  V2,l. 
3,  9,  1.  Diod.  4,  33.  Müller,  Etrusk.  2,  277.  Baethgen  a.  a.  0.,  in  den  Namen  KoadSagog 
Völcker,  lapet.  Geschl.  172,  182.  \Schwedler,  (Qos  ist  herrlich  oder  mächtig),  Koaßavog 
De  rebus  Tegeaticis ,  Leipz.  Stud.  9  p.  266t.  60  (Qos  hat  erbaut),  KoayrjQog  (Qos  ist  Patron 
Drexler.]  [Vgl.  jetzt  namentlich  Bobert  im  oder  Freund),  Koaväxavog  (=  "jniDip)  einer 
Jahrb.  d.  arch.  Inst.  3,  61  f.  87  f.,  der  ihn  in  Inschrift  von  Memphis,  Miller,  Bev.  arch.  1870 
einer  die  Tötung  der  Aleaden  durch  Telephos  1  p.  109  ff. ,  Kocßaganog  (Qos  blitzt)  einer  In- 
darstellenden Platte  des  Pergamenischen  Tele-  schrift  aus  Kyrene,  C.  I.  Gr.  5149,  Padio, 
phosfrieses  wiedererkennt.  Röscher.]  —  8)  Voyage  dans  la  Marmarique  et  la  Cyrenaique 
Sohn  des  Paris  und  der  Nymphe  Oinone,  PI.  64,  enthalten  ist,  s.  Baethgen  a.  a.  0. 
von  dieser  in  ihrem  Zorn  gegen  den  treu-  und  Haler y,  Journ.  asiat.  1882,  7"  s^r.  19 
losen  Paris    und    die  Trojaner    den  Griechen  p.  488—489.      Hinsichtlich    des    Namens    des 
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Iduniäurs  KoaiopuQog  aus  dem  Geschlechte  der  oi  di  At'ni.ov  xai  K69ov  adelcpov  epaaiv.  ib,  321: 

itpaxivaavjap    riß    Ko^i,    Jos.   Ant.   15,  7,  9  itai  dito  xäv  ovoftdxfop  Ss  ivicav  to  ß  ä gßuQov 

schwanken  die  Deutungen.     Tuch,ZDMG  1849  ifiqiaiviTai'  KiyiQorp  xai  KöSgog  xat  AixXog  xai 

p.  201.     Blau,  ZDMG  25  p.  566  Anm.  5  und  K69og.     Plut.  q.  gr.  22:  tig  6  Uaidtov  täcpog 

Mordtmattn,  ZDMG  32  1878  p.  563  leiten  ihn  naga   Xaly.i8svai;   K69-og   xai  "Agmlog  (sie!) 

von  A'oJ«  {Mordtmann:  =  von  Ko^i  erschaffen)  oi  aov9ov  itatSeg  flg  Evßotav  fjKOv  oU-ijaovtfg, 

ab;    Hahfif  a.  a.  0.  p.  489  übersetzt  ihn  mit  sxc'ccpTjaav  öh  -xctgä.  tt}v  oSov  K.  xai  'A.  ol  Sov- 

„terite  de  Baal".    Schröder  a.  a.  0.  p.  613  da-  9ov  naiösg,  y  ßadi^ovatv   tx  Troilccog  ini  xbv 

gegen  Termutet,  dafs  Kostobar  aus  Kosgobar,  Evgiitov  xai  o  xönog  Tc'ccpog  naCdav   xalsixai. 
Kosgabar  in  der  Aussprache  verderbt  und  der  lO  Scymn.  v.  574 ff.:  xbv  'Egtx^^^S  äiaßävxa  Fläv- 

Name    mit    dem    Kausgabri    der   Keilinscbrift  Sagov  xxCeai   [tpaaiv']  j  noXiv  (tiyi'exriv  twp  iv 

identisch    ist.     Das    Wesen    der    Gottheit   ist  «rrj  Xalxida,  |  Atxlov  8'  'Egtxgtav,  ovt'  AQ^tj- 

unbekannt.      HaUvy  a.  a.  0.   p.  488    will   ihn  valov    yivsi,    jj   xov    d'    ivalüxv   Krjgivd'ov 

mit   dem   in   dem  arabischen  Personennamen  aeavxwg  Kö9ov.    Theopomp.  (fr.  226)  b.  Steph. 

Imru'lqais   enthaltenen  Qais    zusammenstellen,  Byz.  s.  v.  'Elsvdsglg,  nölig  Boiaxiag,  'Slgaitov 

über  welchen  vgl.  Baelhgen  p.  lOS.    Drexler.]  nlr/Oiov,   K69ov  xai  Aixlov    [^EyxXiov    codd.] 

Vgl.  Ko^e.                                               [Stoll.]  [xxLa(ta}  xxl.    Mehr  bei  Ungar ^  Thebana  .para- 

Kosko  (Ko6X(ü),   eine  thebanische   Mainade  doxa    S.  300,     C.  Müller,   Geogr.  gr.  min.  2 

vom  Geschlechte  der  Kadmostochter  Ino  (yfvf^ff  p.  219.    Vgl.  auch  Töpffer,  Att.  Geneal.  S.  164 
Eivovg  und  KaSuTjsiTjg),  welche  zusammen  mit  20  und    das    Geschlecht    der    Ko&idai    in   Teoa: 

Baubo  und  Thettale,  zwei  anderen  'demselben  C.  I.  Gr.  2  nr.  3064,  27.     [Koscher.] 

Geschlechte  angehörenden  Mainaden,  auf  Grund  Kottos  s.  Aigaion  und  Hekatoncheiren,  wo 

eines  Orakels    des    delphischen   ApoUon  vom  Maxim.  Mayer,  Giganten  u.  Titanen  S.  120ff. 

Demos  der  Stadt  Magnesia  am  Maiander  aus  nachzutragen  ist     [Röscher.] 

Theben   nach   Magnesia   geholt   wurden,   um  Kotjlens  {Koxvlivg),  Beiname  des  Asklepios 

hier,  dem  Rat  des  Orakels  entsprechend,  hak-  in   Lakedaimon;    Herakles    hatte    ihm    einen 

chische  Orgien  und  Thiasoi  einzurichten  {aT8'  Tempel  errichtet  und  dem  Gott  den  Namen 

vufiv  8c6eov6i  xai  ogyia  xai  vöuiu'  [äl^la,  |  K.  gegeben,   weil  er  ihm  die   Hüftwunde   (ro 

•/.ai  &idaovg  Bäxxoio  xud^(i8gfvoovGtv  iv  uaTSi),  xgavßa  ig  ztjv  xoxvIjjv),   die   er   bei   seinem 
als  man  in  einer  durch  den  Wind  gebrochenen  so  ersten  Zuge  gegen  Hippokoou  erhalten,  gehellt 

Platane    ein   Bild    des   Dionysos    (dq)iLSgvu.a  hatte,  Paus.  3,  19,   7.     Nach   Pott  in  Kuhns 

Aiovveov)  gefunden  hatte.     Vgl.  die  von  S.  ZeitscJir.  f.  vergl.  Sprachforschung  9  (1860)  184 

lieinach  publicierte  Inschrift  in  der  Bevue  des  stammt    der   Name    wahrscheinlich   von   den 

Etudes  grecques   Paris    1890:    „Oracle   de   la  Fläschchen    (xoxvXai)   mit  Heilsalben   oder 

Pifthie  . .    adresse  ä  la  tille  de  Magnesie  du  Arzneitränken.     [Höfer.] 

Meandre".     Kontoleon,   Mitt.  d.  aih.  Inst.   15  Kotylos  (Koxvlog),  Eponymos  des  Koxvlaiov 

(1890)8.330.    Die  drei  Namen  Baubo,  Thettale  ogog  in  Euboia;  Ardiemachos  bei   Harpokrat. 

und  Kosko  sind  Belege  für  die  Thatsache,  dafs  177.     [Röscher.] 

in  den   orphisch-dionysischen  Kulten  späterer  Kotys,    Köxvg  oder  Koxvxo    (richtiger    als 
Zeit    mannigfacher    Zauber    getrieben    wurde  40  Koxvxxd»,   s.  M.  Schmidt  zu  Hesych.  Kotvxcö) 

(vgl.    zu  Baubo  pap.  Par.  2201.   2795.     j)ap.  —  beide  Formen  werden  z.  B.  von  Synesius 

Brit.   46,   493.     Orph.  frg.   216;   zu  Kosko  ==  ej».  32  u.  44   neben   einander  gebraucht   und 

xooxivöuavxig  pap.  Par.  2303:  exivog  nalaibv  von    Schol.  Synes.    ep.  32.      ScJmI.    ad  Annae 

xöaxivöv  uov  övußoioi' von  Uekate;  zu  Thettale  Alex.  p.  85,  3  als  gleichbedeutend  bezeichnet, 

die  thessalischen  Zauberinnen:  Boscher,  Selene  weshalb  auch  die  Handschriften  häufig  schwan- 

S.  88  f.).     S.  Dieterich,  Abraxas  S.  148  f.  ken,  s.  Krdbinger  ad  Synes.  Calv.  Enc.  p.  85  c 

[Röscher.]  —  daneben   noch  Koxxa    für  Koxvxio   {Sdiol. 

Kosmetas  (Koafirixäg),   Beiname  des  Zeus,  Theolr.  6,  40  Dühner),  war  1)  eine  Gottheit 

der  einen  Tempel  in  Lakedaimon  hatte,  Paus.  der  Thraker.     Nach  Aischylos  bei  Sträbon 
3,  17,  4.     [Höfer.]                                                         50  p.  470  {Koxvog   xfig   iv   xoCg  'H8(ovoig  Aiaxvlog 

Kothonea,  Gemahlin  des  Eleusinos  (Eleusis),  uiuvr^xat)  gehört  sie  dem  thrakischen  Stamm 

Mutter  des  Triptolemos,  Hyg.  f.  147;  ebenso  der  Edonen  an,  iS^raöon  selbst  aber  bezeichnet 

bei  Schal.  Stat.  Tlieb.  2,  382,  der  den  Hygin  ihren  Kultus  als  allgemein  thrakisch.     Indem 

ausgeschrieben.      Bei   Serv.   Verg.   Ge.   1 ,   19,  er  a.  a.  0.  von  der  Verbreitung  des  Orgiasmns 

der    fast   wörtlich   mit    Hyg.    übereinstimmt,  spricht,   bringt  er  mit  dem  griechischen  Dio- 

heilst  der  Name  Cyntinia,  bei  Myth.   Vat.  2,  nysosdienst  und  dem  der  phrjgischen  Götter- 

96  Hionia.  Sämtliche  Namen  scheinen  korrupt,  mutter,   bei  welchen   dieselben   orgiaatischen 

[Stoll.]  Gebräuche    und    Instrumente    in   Anwendung 

Kotto  8.  Kotys.  kämen,    die  Feste    der    thrakischen  Kotys  in 

Kothos   (ÄoO^oc),    Sohn  des  Xuthos   (s.  d.),  60  Zusammenbang:  rourots  (jenen  beiden  Kulten) 

Bruder  des  Aiklos  (und  Ellops),  Gründer  von  8'   foixe   xai  xd  vagd  xoig   Oga^l  xd  xs  Ko- 

Chalkis,^  Kerinthos,    Eleotheris;    vgl.    Strab.  xixxia   xai  xd   Biv8i8eia.     Als' Beleg  hierfür 

p.  447:  ducpoxBgai  8b  (Chalcis  und  Eretria)  ngo  führt   er  die  Stelle  aus  Aischylos'  Edonen  an, 

xäv  Tgcoixäv  vn   'j&T)vai(ov  ixxic9ai  liyovxai  wo  der  Dichter  mit  der  Erwähnung  der  Kotys 

xai  tiixd  xd  Tgoaixd  Ai/J.og  xai  Ko&og  f|  '^d^ij-  und  ihrer  Diener  in  den  Worten:  csuvd  Koxvg, 

v<öv  oguT]9ivx£g,  o  {tsv  'Epixgiav  axias  K69og  ogtia  8'  ogyava  ixovxsg  „ehrwürdig  ist  Kotys 

ds   xTjv   XaXxi8a.     ib.  445:   xai  'Ellonia  8'  und   die  Inhaber  der  Instrumente  des  Höhen- 

covoitda^ri  (Euboea)  dno'EXloaog  xov  'loavog;  dienstes"  (Nauck,  Trag.  fr.  Acsdi.  56  schreibt: 
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Offiva  KozvT()r<  l'ioyi'  r;joi'r^g)  unmittelbar  die  nun    damit    Jinr    iliitlc    Xaincd.^rorm    Kottco, 

IJcyleitei-    ili's    Dionysos    vorbinde:    „der   eine  oder,    wie     n.     11  ( /.vr  ,     J'lnlol.    liuruhchau    3 

ItHll    iiuC    der   Flöte    das    wahnsinnbrinf^ende  S.  981    liilicr  will,    lin    lateinischer  Dativ  von 

Lird,  I In  andere  lärmt  mit  den  Cymbcln,  dabei  Cotys  ^ejm  iuf.  st-in.    Dem  orgiastischen  Kultus 

iis(  hallt  das  Lied  zum  Saitenspiel,  (la/.wisclieu  der  makedonisch -taurischen  Artemis  (s.  Jtupp 

e!iii(  kliches  Stiergebrüll  von  versfecktin  Mi-  a.  a.  0.  30.  33)   entsprechen   die  ur;,'iastischen 

iiieii  iirul  des  Tympanons  Laut,  iiiiterii(liselieiii  Kotytien  bei  ,s7/7<//ort,  und  beide  Kulte  stimmen 

DuiiiK  r    j,^leich."      Somit   waren    die    Kutytien  auch    iu    iliier   (n^njntümlichen  Verschmelzung 

ein  orgiastisches,    auf  Bergeshühen   geleiertes  mit  dem   orgiastischen  Dicnysoskultns  infolge 

Fest,  dessen  Gebräuche  mit  dem  ekstatischen  lo  gemeinsamer  Gebräuche  und  Kultusdiener  über- 

DioDysoskult  so  vieles  gemein  hatten,  dafs  zu  oiu  (ebenda.s.  S.  29.  35).    Hierauf  scheint  sich 

einer  Schilderung  des  Kotysfestes  die  wesent-  die  Darstellung  auf  einer  thrakischen  Münze 

lichsten  Züge    aus   jenem    verwendet  werden  bei    Liehe,   Gotha  num.    p.  202    zu   beziehen: 

konnten.     Aber   auch   die  Verwandtschaft  der  eine    Bakchantin    mit   Tympanon    und    Maske 

Kotytien  mit   phrygischen  Gebräuchen  betont  auf  der  einen,  ein  weiblicher  Kopf  mit  mauer- 

Strahon  und  findet  sie  bei   der  Herkunft  der  kronenartigem  Diadem  auf  der  anderen  Seite, 

Phryger  von  den  Thrakern  natürlich,   p.  471:  also  wohl  Kotys   unter  der  Gestalt  einer  Ky- 

xavxa.  (die  Kotytien)  yaq  solks  xoig  ^Qvyioig'  bele   (s.  unten).     Mit  Attributen  der  letzteren, 

Kul   ovK  dnsiKÖg  ya ,   aanep   avtol   ot  ^Qvysg  Köpfaufsatz,  Schleier  und  Schale,  ist  auch  das 

f)Qayi(äv    ccTtoinoi    slaiv ,     ovtco    Kai    zcc    ttgu  20  Götterbild  auf  der  Vase,  Mo)i.  ä.  Inst.  4,  16  (s. 

eKfi&sv    ixsztvrjvsx^ci-      Aus    diesen    Worten  d.  Abbildung   unter  T.ykunjos)   versehen,    das 

schliefst  Fiel-,  Sprachei)iheit  der  Indogermanen  wegen   der  bei  den  Edonen  spielenden  Uand- 

409,  dafs  Kotys  auch  von  der  Phry gern  verehrt  lung  für  Kotvs   angesehen   wird,   vgl.  JRoulez, 

worden  sei.     Da  aber  Strabon  zuvor  die  Ko-  Annal.  d.  Inst.  1845  p.  117.     Welc/.' r.  .1.  I>.  -J, 

tytien   mit   dem    griechischen   Dionysoskultus  108.  .l/u/('(r/(,s,  ^lnw«7.  1872  p.  251.  A\'eiin  ;-(>fuit 

und    dem     phrygischen    Kybeledienst     (nicht  Kotys    ohne  Zweifel    der    einheimische    Name 

Kotysdienst)    wegen  der  gemeinsamen  orgia-  der   von   den    Griechen   als   Artemis   bezeich- 

stischen  Gebräuche  zusammengestellt  hat,   so  neten  Kriegs-  und  Jagdgöttin  der  Thraker  ist, 

ist  unter  tcc  isqcc   doch  wohl  nur  der  Orgias-  so  fragt  es  sich,  in  welchem  Verhältnis  sie  zu 

mus  zu  verstehen.    Als  Männername  war  aller-  so  Bendis   steht.     Auch  diese  wird  (s.  d.  Artikel 

dings  Kotys  in  Phrygien  ebensowohl  wie  in  5m(Zis)  ausdrücklich  als  die  Artemis  der  Thraker 

Thrakien     gebräuchlich     (s.     Pape- Benseier,  und  als  eine  Jagd- und  Kriegsgöttiu  bezeichnet 

Lex.  der  FAgennamen)    und  hat  dieselbe  Be-  und  ihr  derselbe  orgiastische  Kultus  von  Slra- 

deutung   wie   der   Name    der    Göttin.      Schon  hon  zugeschrieben,  der  die  Kotytien  und  Ben- 

das  Ffym.  M.  396,  18.  599,  55   setzt  yioTvg  =  dideen  so   zusammen  nennt,    dafs    alles   über 

MOTo?,   und  aut  Grund  der  Zugehörigkeit  der  jene   Gesagte,  wie  z.  B.   die  Ähnlichkeit  mit 

Thraker    und    Phryger    zu    den    europäischen  dem  phrygischen  Kybeledienst,  auch  für  diese 

Indogermanen    zieht    auch   Fiele  a.  a.  0.   422  gilt,   was  auch  dadurch   bestätigt  wird,   dafs 

das    griechische    ■kotbco    zürnen    und    den   alt-  beide  Feiern  als  Nachtfeste  mit  Anwendung  von 

nordischen   Götternamen   Hödhr   bei,    der   =  40  Fackeln    geschildert   werden,    Juvenal  2,  91. 

ahd.  hadu,  das  in  Eigennamen  Krieg  bedeutet,  Plat.  rcp.  1  p.  328.    Da  nun  llerodöt  nur  eine 

wie   in  hadubrand,  haduwig  =  nhd.  Hedwig.  weibliche  Gottheit  kennt,  so  werden  wir  (mit 

Also  ist  Kotys  nach  I'YcA;  „eine  Bellona,  Hadu-  Gerhard,    Gr.     Myth.     §   330,    8)     in    Kotys 

wig,  Kötvg   als  Mannesname  bedeutet:   Kam-  und  Bendis    nur   eine    Gottheit   zu   erkennen 

)ifer,   Krieger".     Damit  stimmt  überein,   dafs  haben,  deren  verschiedene   Namen  höchstens 

die  Artemis  der  Thraker,  welche  Herodot  5,  7.  zwei  verschiedene  Seiten  ihres  Wesens  hervor- 

4,  33   als  die  einzige  weibliche  Gottheit  der-  heben,  die  Kotys  der  Edonen  die  Kriegsgöttin, 

selben  nennt,  besonders  als  Göttin  des  Krieges  Bendis  die  leuchtende  Mondgöttin. 
(Enyo  bei  Ammian.   27,  4)  und  der  Jagd  auf-  Die  Verpflanzung  des  Kotysdienstes 

gefafst  wurde.     Es  ist  die  Artemis  der  nörd-  50  auf  griechischen  Boden  hatte  in  der  Regel 

liehen  Länder,  die  auch  als  die  Taurische  oder  eine  Ent.stellurg    desselben   zur  Folge.     Eine 

Pontische    bezeichnet    imd    von    Strahon    12  gewifs  ursprüngliche,  in  den  einfachsten  Kul- 

)).   535     geradezu    'Evvcö,     von    den    Römern  turverhältnissen  begründete   Seite    der  Göttin 

iJfirtiiis,  lUü.  Alex.  66)  Bellona  genannt  wird.  lernen  wir  aber  aus  einem  sicilischen  Kot.vs- 

Zahlreiche  Keliefdarstellungen  in  Thrakien  aus  feste  kennen.     Plutarch,  Proverb.  78  ei-wähnt 

römischer  Zeit  (bei  Henziij,  Mission  de  Mace-  eine  KozvxXg  toQxr]  auf  Sicilien,  bei  welcher 

doine  p.  80 f.)   sowie   thrakischo   Münzen   {Mi-  an  Baumzweigen  fleliilck  und  Obst  aufgehängt 

o/mcM  von  Anchialus  nr.  68;  Deultum  nr.  130;  und    dann    dem    \.dk    zur    Plünderung    preis- 

Cöla  nr.  15)  beweisen  ihre  Verehrung  und  zu-  j^c^^adien   wurde,    wolier   der  Name   des  Festes 

gleich  die  Auffassung  derselben  als  Jagdgöttin,  go  uoitaya  horvTi'oig.    llies  ist  der  weitverbreitete 

und    zwar  zuweilen  in  einem  Typus,   der  der  Gebrauch  der  liepriLseutation  des  Wachstums- 

Ivleinasiatischen    Artemis     Elaphebolos     nahe  genius    durcli    fnichtebehangene    Zweige,    der 

kommt,  vgl.  Papp,  Beziehungen  dei^  Dionysos-  sich    ebenso    in    Kleinasien    im    Kybele-    und 

kiiltus  zu  Thrakien  und  Kleinasi,)!  y.  32.     Da  Attisdienst    wie    in    Griechenland    unter    dem 

nun  eines  jener  Artemisreliefs,  JLiiZLy  a.  a.  0.  Namen  Eiresione  und   im  deutschen  Erntemai 

Taf.  4,  2,   die  Beischrift  COTO   trägt,   so   ist  oder  Maibaum   wiederfindet,    v;,'!.  Mannhardt, 

damit  die  Identität  der  thrakischen  Kotys  mit  Ant.   Wald-  u.   Feldkulte    25G1'.      Das  Herab- 

der  Jägerin  Artemis  klar  ausgesprochen,  mag  holen   der   Früchte    bedeutet    Aneignung    des 
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Fruchtsegens.  Wenn  dies  daianf  hinweifit,  Meinfke  verneinen  es  und  halten  deshalb  den 
dafs  Kotys  auch  eine  Göttin  des  Emtesegens  Namen  Banxai  nur  für  eine  Erdichtung  des 
war,  so  zeigen  die  im  eigentlichen  Griechen-  Eupolis.  Ijöbeck  hält  einen  Kotytokult  zu 
land  üblichen  Kotytien,  dafs  sie  überhaupt  als  Eupolis'  Zeit  für  ebenso  möglich  wie  die  Mr/^ 
ilötttn  der  schaflFenden  Naturkraft  und  der  rgäa.  Den  Namen  Bditxai  führen  die  Ge- 
/eugung  zu  denken  ist,  wie  Kybele  auch  die  nannten  meist  auf  Waschungen  im  Sinn  von 
zeugende  mit  der  zerstörenden  Kraft  und  dem  Reinigungen  zurück.  Die  zweite  Frage,  welche 
orgiastischen  Kultus  verbindet  Eiresione  und  EoUe  Alkibiades  in  dem  Stück  gespielt  habe, 
Maibaum  wurden  begossen  im  Sinn  eines  wird  dadurch  unklar,  dafs  das  Stück  zugleich 
Regenzaubers,  um  die  Wachstumsfülle  auf  die  lo  gegen  den  Kotysdienst  in  Korinth  gerichtet 
Feldfrüchte  zu  übertragen,  zugleich  aber  auch  gewesen  sein  soll;  Eupolis  kann  aber  nicht 
lue  Fruchtbarkeit  der  Menschen  zu  mehren.  zugleich  gegen  den  Kotysdienst  losgezogen 
'  alb  findet  sich  die  Sitte  auch  bei  Hoch-  und  den  Alkibiades,  wie  man  meist  annimmt, 
, -'brauchen,  bei  Griechen  und  Germanen  wegen  Verhöhnung  ebendesselben  angegrifiFen 
^Mdinhardt  A.a.O.  2b8),  woran  sich  die  sym-  haben.  Die  Kotysdiener  in  Athen  hat  man 
bolischen  Gebräuche  der  Mailehen  mit  Männern  sich  jedenfalls,  wie  schon  Lobeck  a.  a.  0.  1013. 
in  Weiberkleidnng  anschliefsen ,  vgl.  Mann-  1019  ausgesprochen  hat,  als  eine  Privatgenossen- 
hardt,  BaumluUus  S.3li.  Sn.  4:i2.  Die  Grund-  schaft  zu  denken,  wenn  sich  auch  erst  um 
züge  dieser  Gebräuche  kehren  auch  in  den  400  n.  Chr.  bei  Synesius  die  Bezeichnung  9ia- 
athenischen  Kotytien  wieder.  Auf  eine  20  eeärat  Kotvog  findet.  An  diese  knüpft  sich 
Wassertauche  weist  deutlich  der  Name  BÜTtrai  nun  allerdings  ein  so  schlimmer  Ruf,  dafs  die 
hin,  womit  die  Kotysdiener  zu  Athen  bezeich-  ursprünglich  nur  symbolisch  auf  das  Geschlecht- 
net werden;  aus  den  Cerimonien  aber,  mit  liehe  hindeutenden  Ceremonien  in  wirkliche 
welchen  der  für  Griechen  anstöfsige  Gebranch  Znchtlosigkeit  ausgeartet  zu  sein  scheinen, 
der  Weiberkleidung  verbunden  war,  entstanden  Unter  einem  ^iäcöt/js  Közvog  versteht  Syne- 
jene  üblen  Nachreden,  welche  die  Kotytien  sius,  Calv.  encom.  p.  856  einen  Menschen,  der 
zu  einem  Dienst  geschlechtlicher  Ausschwei-  rotg  'l&vcpdlloig  dgyiaxsv,  und  einen  cinaedus; 
fang  stempelten.  Daher  die  Mifsverständnisse  aber  auch  hier  ist  der  Ursprung  erkennbar: 
in  den  Nachrichten  über  die  Kotytien  in  Athen.  es  ist  eigentlich  ein  Mensch,  welcher  der  un- 
Indem  Juienal  die  schmähliche  Unsitte  von  30  natürlichen  Lust  frönt,  die  auf  der  Verwechs- 
Römem  geifselt,  welche  bei  heimlichen  Zu-  lung  der  Geschlechter  beruht,  und  der  diese 
-ammenkünften  der  Bona  Dea  zu  Ehren  in  Täuschung  durch  weibische  Pflege  (besonders 
W'eiberkleidung  Orgien  feierten,  vergleicht  er  des  Haares)  herbeizuführen  sucht  (ro  9fllv 
damit  die  Kotytofeier  der  Baptai  zu  Athen,  toü  yivovg  ixfiifiriaoufvoi).  Daher  setzt  Sy- 
Sat.  2,  91 :  Talia  secreta  coluerunt  oryia  taeda  ttesius  epist.  44  dafür  auch  geradezu  fniCywog, 
Cecropiam  soliti  Baptae  lassare  Cotytto.  Hier-  was  wiederum  an  die  auch  von  Lobtet:,  Agl. 
zu  bemerkt  das  SchoUon:  Baptae  tiiulus  libri,  1015  f.  und  Weicker,  Gr.  GötUrh  2,  225  an- 
quo  impudici  describuntur  ab  Eupolide,  qui  genommene  Verwandtschaft  der  Kotys  mit 
tnducit  vires  Ailienienses  ad  imitationem  femi-  den  androgynen  Kybele  erinnert,  deren  Kultus 
narum  saltantes  lassare  psaliriam  (bezieht  sich  40  aufaer  dem  Orgiaamus  auch  den  Maibaum  und 
wohl  auf  die  orgiastischen  Instrumente  bei  die  laftnäg  mit  dem  der  Kotys  gemein  hat, 
Straboti:  ipalfiog  älalä^ei).  Baptae  ergo  moUes,  a.  Mannhardt  a.  a.  0.  259.  261.  Auch  die 
quo  titulo  Eupolis  comoediam  scripsit,  ob  quam  Bapten  des  Eupolis  (frg.  7  Meineke)  enthalten 
ab  Alcibiade,  quem  inprimis  perstrinxerat,  ne-  eine  Anspielung  auf  Kybele  in  den  Worten: 
catus  est.  In  betreff  des  Alkibiades  vgl.  auch  dH'  f^oltig  ug  vai  ua  rqv  diivydaX^v  (s.  ob. 
Platonius  nsgi  dtacfOQÜg  itauad.  6.  Es  fanden  1  Sp.  719  Z.  43  u.  Schneidetoin ,  Fhüol.  3,  258). 
also  bei  der  Kotysfeier  in  Athen  Aufführungen  Der  gegen  die  Diener  erhobene  Vorwurf  fiel  dann 
(saltantes)  von  Männern  in  Weiberkleidem  statt,  auch  schüefslich  auf  die  Göttin  zurück:  Kotys 
die  deshalb  moUes  und  impudici  genannt  werden;  wurde  zu  den  yirrtxoi  xovieaXoij  den  Dämonen 
und  Eupolis  hat  dieselbe  in  seinen  Banrai  in  50  im  Gefolge  des  Priapos,  gerechnet,  Synes. 
einer  Weise  auf  die  Bühne  gebracht,  dafs  da-  ep.  32,  wozu  das  Schal,  hinzufügt:  Koxvxoi 
bei  Alkibiades  verhöhnt  wurde.  Dafs  der  ical  01  TnovCealoi  9ioi  fieav  aiexgmv  itpogot, 
Kotysdienst  den  Inhalt  einer  Komödie  des  ebenso  Anecd.  Bekk.  p.  246  (=  Lex.  rltet. 
Eupolis  bildete,  bestätigt  auch  Hesychius,  p.  249,  19):  Ei^vcpalloi  xslsxiq  xtg  Jttgi  xop 
nur  ist  nach  ihm  die  Spitze  derselben  gegen  ^lövvoov  xai  xjj  Ktov.vxoi  (dieser  Schreibfehler 
die  Korinthier  gerichtet,  Hesych.  Koxvxcö-  ö  findet  sich  öfter)  ayouivi].  Es  scheint,  dafs 
liiv  Evjtolig  %ax'  ix&og  x6  Tcgög  xovg  Kogiv-  namentlich  der  Kotysdienst  zu  Korinth  (vgl. 
&iovg  (pöQxtKÖv  xiva  dai'uova  diaxi'&txat.  Die  Lobeck,  Agl.  1021  f.)  zu  solchem  Tadel  Anlafs 
hieraus  entstehenden  Fragen  in  betreff  der  gab,  wie  ihn  schon  Eupolis  nach  Hesych.  Ko- 
Baptai  des  Eupolis  wurden  erörtert  von  Butt-  eo  xvxd  aussprach,  der  die  dort  verehrte  Göttin 
mann.  Über  die  Kotyttia  und  die  Baptä,  als  Saifiav  qiogxmög  darstellte;  auch  Suidas 
Mythol.  2,  159  — 167.  Lobeck,  Agl.  p.  1007 —  (unter  Köxvg  und  Oiaeäxrig)  nennt  sie  daifuav 
1038.  Ftitzsclie,  Quaest.  Aristoph.  1  p.  202  f.  naod  Kogiv9ioig  xifiiouivog,  ftpogog  xäv  aie- 
Meineke,  Quaest.  scen.  1,  44  f.  und  Eist.  Grit.  xg^v.  Welche  Bewandtnis  es  mit  der  Ko- 
Comic.  Gr.  119  f.  Die  hier  in  Betracht  kom-  rvta  Jagi'a  9(6g  b^  Schol.  Tlieokr.  6,  40  (Düb- 
mende  Hauptfrage  ist,  ob  man  den  Kotys-  i^r),  hat,  ist  schwer  zu  sagen.  Sie  wird 
dienst  als  schon  zu  JEupolis'  Zeit  in  Athen  daselbst  auch  ^  itagd  Jagiivei  Tifttaitivrj 
eingedrungen  annehmen  darf.     jB ««mann  und  Koxxca  genannt  und  mit  Kotto,   der  Tochter 
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des    Timandieus    von    Korinth ,    identificiert,  Krag:os  (/Cpayo»),  1)  Sohn  des  Tieuiiles  und 

welche  nach  Hippostratos  den  Herakliden  bei  der  Nymphe  Praxidike,  Steph.  Byz.  8.  v,  Kgä- 

der    Eroberung    von    Korintli   bebülf  lieh    war  yos  und  Panyasis  bei  Stej^h.  Byz.  s.  v.  Tgifiikr}, 

und   deshalb  von   ihnen   verehrt  wurde.     Das  der    aufserdem    als    seine   Brüder    den    Tloos, 

Schal.  Find.  Ol.  13,  60  nennt  auch  die  Tochter  Xanthos    und    Pinaros    nennt;    ein    Fragment 

des    Timandros    Kiozvtcö.      Auf  Verehrung   in  einer  Inschrift  aus  dem  lykischen  Sidyma,  das 

Chics   .weist   Synes.    Calo.    Enc.    p.  856    t?/  den  Polycharmos  als  seine  Quelle  bezeichnet, 

Xicov  &£(ü  hin.    Die  Kotytien  in  Italien  end-  lautet  l]ov  ncd  nQa^idiiii]g,   i^  mv  TXäos  xai 

licli   werden  nur  wegen   der  schamlosen  Aus-  Kgäyog  xal  Tlivalog  (sie!)  avfyxov,    Benndorf- 

schweifungen    erwähnt,    Ilorat.  Epod.    17,  56  lo  Niemann,  Jieisen  in  Lykien  und  Karlen  p.  77 

Cotyttia,  sacrum  liheri  Cupidinis;  Virg.  Catal.  nr.   53  b;     seine    Gemahlin    war    Milye,     die 

5,  19:    Non  me  vocahis  indchra  per   Cotyttia  Schwester   und   frühere   Gattin    des    Solymos, 

Ad  feriatos  fascinos,   ersclieinen  aber  hier  als  iSteph.  Byz.  s.  v.   Mdvai,   als    seine    Tochter 

Orgien   von  Frauen.      [ —  2)  Cotys,  ein  Kyzi-  wird  Chelidon  {XsJisidäv)  genannt,  Benndorf- 

kener,  Val.  Flacc.  Arg.  3, 112.  Höfer.]  [Happ.]  Niemann  a.  a.  0.   77    nr.  63  c;    nach    Kragos 

Kotyt[tjo  8.  Kotys.  soll  der  gleichnamige  feuerspeiende   Berg   in 

Ko^e,  Gottheit  der  Idumäcr  nach  losephus,  Lykien,  der  durch  die  Chimaira-Sage  bekannt 

Ant.  15,  7,  9,   nach  Blau,   ZDMG  25  p.  566  ist    {Benndoi-f- Niemann   a.   a.   0.    83.     Bd.  1 

Anm.  5  und  Mordtmann,  ZDMG  1878  p.  563  Sp.  765,    Z.  8  0'.),   und   auf  dem  Kragos   nach 

identisch    mit   dem    von  losephus  c.  Ap.  2,  9  20  seinem  Tode  verehrt  wurde,  benannt  sein.   — 

erwähnten  idumäischen  ApoUon.   Die  oben  s.  v.  2)   Beiname    des    in    Lykien    verehrten    Zeus, 

Kos  2   angeführten  Personennamen  KoGßdqa-  J^ykophr.  542   und  Tzetz.  z.  d.  St.     [Höfer.] 

«Off  etc.  leiten  beide,   ebenso   wie  Fr.  Lenor-  Krambos  {Kgäfißag  oder  KQÜfißig),  b.  Kleo- 

mant,  Gaz.  arch.  6    1880  p.  14'5  von  Ko^s  ab.  patra  nr.  1.     [Stoll.] 

Nach  Baethgen,  Beitr.  z.  semit.  Beligionsgesch.  Kraiiipsenos  (Kga^iprivog),  Beiname  des  Zeus 

p.  11    sind  aber  Äojf    und  Qos   verschiedene  auf   einer   Inschrift    aus    Mysien,    Kontoleon, 

Gottheiten.    Den  Ko^s  findet  Tuch,  ZDMG  3  Mitteil.    d.  deutsch,  anh.  Inst.    14,  90   nr.  7. 

1849  p.  201;    vgl.  Schröder,  Keilinschriften  u.  Beinach  in  Bevue  archeol.  15  (1890),  288. 

Geschichtsforschung  p.  79.     P.  de  Lagarde,  Ges.  [Höfer.] 

Abh.  1866,    p.   58,  178.     Baethgen   p.  11  —  12  30  Kranae    (Kgavar}),    Tochter    des    Kranaos 

wieder  in  dem  arabischen  Gewittergott  Qozah,  (s.  d.),  Apollod.  3,   14,   5.     Vgl.  Arch.  Ztg.  7 

von  dem   noch  jetzt  der  Regenbogen  „Bogen  S.  52*.     [Stoll.] 

des    Qozah"    heifst,    wogegen    Ernst    Meier,  Kraiiaia   (Kgavaia),   Beiname   der  Athena, 

ZDMG  17,  1863  p.  578  Einspruch  erhebt,  in-  die   auf  einem    Berge   bei    Elateia   in    Phokis 

dem  er  das  Wort  Ko^s  vielmehr  einem  hebräi-  einen  Tempel  (ro  [egov  rag  'A&aväg  rag  Kga- 

Rchen   ti^'p   Entscheider,  Richter  entsprechen  vaiag,  Bull,  de  corr.  hell.  11  (1887),  338,  oder 

läfst.    Für  identisch  mit  Kasios,  Kasiu  halten  to  ibqov  rag  'A&avüg  iv  Kgavaig,  ebend.  333. 

ihn  Baudissin,  Stud.  z.  semit.  Beligionsgesch.  2  320)    hatte,    Paus.   10,   34,   7;    Weihinschrift 

p.  239,    der  den  Namen   des   letzteren  Gottes  'A&avü   ÄQavua,    Bull.  a.  a.  0.   318;    in    den 

gleichfalls  als  "psp  Entscheider,  Richter  deutet,  40  Buchstaben  AK;  auf  einem  geweihten    Diskos 

Scholz,  Götzendienst  und  Zauherivesen  hei  den  erblickt  P.  Paris,  Bull.  a.  a.  0.  416  eine  Ab- 

a/feni/e&mcr«  p.  144  Anm.  1.  A.  Levy,  ZDMG  kürzung  von  'A9uvä  Kqavaia;  sonstige  Weih- 

18  p.  631.    Fr.  Lenormant  a.  a.  0.  p.  143,  der  Inschriften  bezeichnen   die  Göttin   einfach  als 

freilich  Kasiu    auch  für  identisch  mit    Qozah  &s6g,  Bull.  a.  a.  0.  61,   als  'Ad'avä,    Bull,  de 

hält.  Ganz  unwahrscheinlich  identificiert Hrtz««7,  corr.  hell.  12  (1888),  38.  41  oder  nutvia  'A&a- 

Urgesch.  u.  Myth.  der   Philist.  p.  263  ff.  Ko^s  vccia,  a.  a.  O.  11,  345.    Gegen  Welcker,  Griech. 

mit  der  arabischen  Göttin  'üzza.     [Drexler.]  Götterl.  2,  294  Anm,  67  und  Gerhard,  Mythol. 

Kragaleus  {KgayaXsvg),   Sohn  des  Dryops  253,  3.   4,    welche    die   Athena   Kranaia    als 

in   dem  dryopischen    Lande    bei   den   Bädern  'Helm-    oder  Hauptgöttin'   deuten,    s.    Paris 

des    Herakles   wohnend.      Während    er    seine  50  a.  a.  0.  11,320,   der  den  Namen  auf  yigaviov 

Rinder  weidete,  wurde  er,  ein  gerechter  und  =  Bergeshaupt  zurückführt  und  in  der  Athena 

kluger  Greis,  von  ApoUon,  Artemis  und  He-  Kgavaia   die   von  Bergeshöhe   aus    das  Land 

rakles  aufgefordert,  ihren  Streit  um  Ambrakia  schützende  Göttin  erblickt,   wie  ja  auch   dio 

zu    entscheiden.      Er    sj)rach    die    Stadt    dem  Söhne  des  Polykles  die  Göttin  abwehrend  uml 

Herakles  zu  und  wurde  deshalb  von  ApoUon  kriegerisch  dargestellt  hatten,  Patis.  10,  34,  8; 

an   dem   Orte,    wo    er   eben   stand,    in   einen  yg\.  0.  Müller,  Archüol.d.  Kunst*  b3^,i.  Paris, 

Felsen  verwandelt.    Die  Ambrakioten  opferten  De  templc  d' Athena  Granaia,  Corr.  hell.  11,  39 ff. 

ihm  jedesmal  nach  dem  Feste  des   Herakles,  P'ouilles  au  temple  d' Athena  C.  ebend.  406 ff. 

Ant.  JAb.  4.     [Stoll.]  12,  37  ff.     Vgl.  Bevue  archeol.  20  (1892),   138  f. 

Kragasos  {KQäyaaog),  Vater  der  Phylonome  co  [Neuerdings     hat    Paris    seine  , Studien    zu- 

(oder  Philonome),  der  Gremahlin  des  troischen  sammengefafst  in  dem  Werke  PJlatee.  —  La 

Kykiios,    der   Stiefmutter   des   Tennes,    Paus.  ville,  le  tcviple  d' Athena  Cranaia.     Paris  1892 

10,  14,  2.    I'zetz.  L.  232.    [Apollod.  epit.   Vat.  =  Bibliothcque  des  ccoles  frang.  d'AtJü-nes  tt 

17,  10  p.  64  Wagner  heifst  er  TqciyaGog  (bei  de  Borne.  Fase.  60,  worin  er  den  Tempel   der 

Tzetz.  a.  a.  0.  TQayävaaog):  Etym.  M.  763,  25  Athena  Kranaia  p.  71  —  206   bespricht  und  die 

nennt  ihn  gleichfalls  'J'ragasos,  seine  Tochter  Inschriften  von  Stadt  und  lleiligtimi  in  App.  I 

^ilovo^ia\  vgl.  den  Art.  Kyknos  nr.  3.  Höfer.j  p.  209—251,  die  im  Tempel  gefundeneu  Arcbi- 

[StoU.]  tekturreste  von  Terracotta  in  App.  II  p.  258 


1405                 Kranaichme  Kranios                     1406 

—  208,    die  ex-TOto    in  App.  III  p.  259  —  298  Kranaos  {K^avaos),  Autocbthon  und  König 

verzeichnet.  von  Attika,  zu  dessen  Zeit  die  deukal ionische 

Die   Reste   der  Statue    des  Timokles    und  Flut  eintrat,  Nachfolger  des  Kekrops,  aus  der 

Timarchides  glaubt  Paris  p.  121  f.  in  einigen  Herrschaft  vertrieben  von  Amphiktyon,  dem 

im    Gemäuer    des    byzantinischen    Bauwerks,  Vorgänger  des  Erichthonios.     Nach  ihm  wur- 

welches  sich  an  der  Stätte  des  Tempels  erhob,  den  die  Einwohner  Attikas  Kranaer  genannt 

t'ingemauert    gefundenen    Bruchstücken    einer  {Aristoph.  Äv.  123;  unidis  Kgavaov,  Aeschyh 

überlebensgroläen  Bildsäule  gefunden  zu  haben:  Eum.  993),    das  Land   und   die   Stadt  Athen 

„VoiciVasp^ct  que  presetitent  les  trois  morceaux  Kranae    {Aristoph.   Ach.    75    Kgavaa    noltg; 
raccordes:  sur  une  plague  de  marbre  mal  de-  lo  Lysistr.   481    Kgavad    die    Burg;     Pind.   Ol. 

ffrossie,  qui  devaü  etre  recoucerte  de  metal  et  7,  82    Ud^vai    Kgavaat).      Mit    Pedias,    der 

tngagee  dans  une  cavüe  du  piedestaH,  s'elevent  Tochter   des    Menys   (od.  Mynes)    aus    Lake- 

les  plis  inferieurs  d'une  robe  de  femme,  tailles  daimon,   zeugte  er  die   Kranae,    Kranaichme 

dans  le  meme  bloc.    On  voit  gue  l'etoffe  se  gonfte  und  Attbis,  nach  welcher  er  das  Land  Atthis 

sous  Veffet  du  verU  ou  d'une  marche  rapide,  et  oder  Attika  nannte,  Apollod.  3, 14,  5.  6.  1,  7,2. 

ce  paquH  de  draperies  rejete  en  arriere  cotnme  Paus.  1,  2,  5.    Herodot  8,  44.    Strab.  9,  397. 

dans  les  Victoires  servfüthabtlement  ä  equilibrer  Steph.  B.   v.    Kgavari;    Syncell.    p.  284.    297. 

VincUnaison  de  la  figure  pencJiee  en  avant.    Ia  Marm.  Par.  ep.  4.   Suid.  v.  Kgavaäv.    Er  war 

fragment   a   enriron   un   metre  de  hauteur  et  die  Personifikation  des  rauhen  felsigen  Bodens 
s'arrete  audessrAis  des  genoux.  Nous  n'hesitons  io  von    Attika,    während    seine    Gattin    Pedias 

pas  ä  reconnaUre,  dans  ces  debris  si  hutnbles,  {ntSiov)   die   Ebene   vertrat.     Nach   manchen 

les  Testes  de  V Athena  Cranaia,  oeuvre  des  fils  sollte  er  als  Schiedsrichter  zwischen  Poseidon 

de  Polycles,  systematiquement  brisee  poxtr  sercir  und  Athene  der  letzteren  das  attische  Land 

(I  des  constructions  barbares."  zugesprochen  haben,  Apollod.  3,  14,  1.     Sein 

Eine    Abbildung    dieser    Statue    erbKcken  Grab   befand   sich   in   dem    attischen    Demos 

Prolesch  v.  Osten,  Abb.  d.  Kgl.  Preufs.  Ak.  a.  Lamptrai,  Paus.  1,  31,  2.    Er  wurde  zu  Athen 

d.  I.  1845  Taf.  1,24.    Müller- Wieseler,  Denkm.  als  Heros  verehrt;    seine  Priester  nahm  man 

d.  a.  K.  2,  1,  20,  214i>.     Head,  U.  N.  p.  290.  aus  dem  Geschlecht«  der  Xagi^ai,  Hesych.  v. 

Paris   p.  122 ff.  und,    mit   einigen    Bedenken,  Xagidai.    Ein  Sohn  des  Kranaos  war  Karos, 
auch   üverbeck ,   Gesch.  d.  gr.  Plast.  2^  p.  374  so  Hesych.  v.  KgavaoH  vtög.    Buttmann,  Mytiiol. 

in  der  Athena  einer  Bronzemünze  von  Elateia  2,  322.    Preller,  Gr.  MyÜi.  2,  139.    Gerhard, 

{Cat.  of  greek  coins  in  the  Brit.  Mus.  Central  Griech.  Myth.  2  §  752,  2.    753.     Stammtf.  H. 

Greece  p.  31  nr.  1  PI.  4,  26),  welche  Paris  p.  123  p.  231.    [Toepff'er,  Att.  Geneal  162.  307  t.  R.] 

(Abbildung  p.  122  Fig.  9)  so  beschreibt:  „Dr.  [Eust.  ad  Dionys.  Perieg.  423.    Gramer,  Anecd. 

Biicrane  decore  de  bandelettes  tombant  ä  droite  Paris.  2,  189.   Schal.  Arist.  Adiarn.  75.   Schal. 

et  ä  gauche;  etitre  les  cornes,  les  leltres  EA.  Arist.  av.  123.   Diogen.  Laert.  2,  6,  14.  lustin. 

Es.    Athena  combattant,  vue  de   trois  queuis,  2,  6,  8.     Kranaos  und  Amphiktyon  am  Par- 

marchant  vers  la  droite,  la  jambe  gattche  en  thenonfries,  Welcker,  Areh.  Ztg.  10  (1852),  494 

arriere.    La  tele  est  casquee,  la  poitrine  couverte  nr.  5.    Schon  Eust.  a.  a.  O.  sagt  Kgavai}  iiivzoi 
de  Vegide.     Le  bras  gaudie  parte  en  avant  du  40  ri  'Atxixtj  ov   (lövov    ano   xov  Kgavaov,  dlla 

corps  un  bouelier  rond  dotä  an  aper>;oit  l'ombo  xai  diözi  Tgaxfia  xai  x6  itXeiop  orvr^s  ogeeip 

saillant.    Le  bras  droit,  rejete  en  arriere,  porte  imotttmcoxf;  vgl.  Stein  zu  Herod.  8,  44.    Aus- 

une  lance  oblique,  prite  ä  frapper.    La  taille  führlich  handelt  über  die  Namen  und  die  Be- 

est  mince  et  serree;  une  tunique  courte  tombe  deutung    des    Kranaos    und    seiner    Töchter 

jusqu'ä  mi  cuisses;  les  plis  d^une  longue  robe  Kranae  und  Kranaichme  Pott,  KuJitis  Zeitschr. 

talaire  flottent  en  arriere  et  autour  des  jambes.  f.  vergl.  Sprachforschung  9  (1860),  401 — 404. 

Freilich  erklären  Imhoof-Blumer  and  Gardner,  Höfer.]    [Stoll.] 

Num.   comm.  on  Paus.   p.   124,   dafs,    in   An-  Kraueia  {Kgdvsia,  Hartriegel),  eine  Hama- 

betracht  dessen,  dafe  aufser  dieser  von  ihnen  dryade,  welche  nach  einer  Dichtung  des  Phe- 
Pl.  Y  nr.  XV  abgebildeten  Athenadarstellung  50  renikas  aus  Heraklea  bei  Athen.  3,  78  Oxylos 

auch  eine  Athena  in  Palladionform  (PI.  Ynr.  XVI)  ("Ö-|üilos,    Lignosus),    der    Sohn    des    Orios 

auf  Münzen  von  Elateia  vorkommt,  es  unmög-  (Montanns),  mit  seiner  Schwester  Hamadryas 

lieh  sei,   zu   entscheiden,  welche  von  beiden  (Arborina)  gezeugt  hatte;  s.JBa7a«os  und  JSTarya. 

Darstellungen  näher  an  das  Werk  der  Söhne  Schoemann,  Opusc.  Ae.  2,  133.     [Stell.] 

des  Polykles  herankomme.    Aufserdem  halten  Rranides  (=  Krenides)  8.  Krenai. 

sie   die  Münzen  für  älter  als  diese  Künstler.  Kranios   (Kgäviog),  1)  einer  der  Söhne  des 

Doch  setzt  jHieaJ  diese  \on  Imhoof  u.  Gardner  Kephalos,    des  Eponymos   der   Insel   Kephal- 

dem  3.  vorchristl.  Jahrhundert  zugewiesenen  lenia.    Die  vier  Städte  auf  Kephallenia :  Krane, 

Münzen  ins  2te.     Drexler.]     [Höfer]  Same,  Pronnoi  und  Pale  (Tliuk.  2,  30.    Tzetz. 

Kranaichme  (Kgavaixur]),  Tochter  des  Kra-  60  L.  791.    Bursian,  Geogr.  2,  373)  hatten  ihre 

naos  (s.  d.),  AjJoUod.  3,  14,  5.    Gerhard,  Gr.  Namen   von    den   vier   Söhnen   des   Kephalos 

Myth.  2  §  753,  2.    [Stoll.]  und  der  Lysippe:  Pronesos  (Pronos?),   Samos 

KranaioSj  Beiname  des  Hermes  auf  Bjeta,  (Samaios,  Et.  M.),  Peleus  (Palaios)  und  Bjra- 

8.  Halbherr,  Scoperte  nel  santuario  di  Hermes  nios  (Kraneos),  Steph.  B.  v.  Kgävioi;   Et.  M. 

Craneo,  Museo  ttal.  di  ant.  class.  2  Sp.  913 —  507,  27  ff.  und  Sylburg  z.  d.  St.     [ —  2)  Nach 

916  Tav.  14.    Sein  Heiligtum  befand  sich  beim  Paus.  3,  20,  9  befand  sich  am  Wege  von  Sparta 

jetzigen  Dorfe  Patsb,  Provinz  Amari,  westlich  nach  Arkadien  ein  Kgaviov  zififvog  .  .  .  int- 

vom  Ida.     [Drexler.]                                '  ^xlijci»  Erffiiiatiov  xot  Mveiag  .  .  tsgov  'Agxi- 
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HiSog.  Nach  Wide,  Lakon.  Kulte  S.  78f.  und  ein  Buchstabe  zu  fehlen  scheint?  Haben  wir 
256  wäre  Kgäviog  mit  Apollon  Kanieios  iden-  hier  eine  koische  Heroine  oder  die  sonst  an- 
tisch.    Koscher.]     [Stoll.]  bekannten  lokalen  Beiwörter  einer  Gottheit?" 

Kranomegalene  (Ä'pavo/ifyaljjvTj),  Beiname  [  Die  naheliegende  Änderung: 'EJxarai  2^Tear<'(ai 

der  Kybele  auf  einer  Inschrift  aus  Bukareler  der  Epigraphiker  liayet,  Inscriptions  de  l'ile  de 

inGalatien  MrjTgl  KgavofifyaXrjvfi  tvx^v,  C.  I.  G.  Kos,  Annuaire  de  l'assoc.  pour  V encouragement 

3,  4121.  Grutcr  (vgl.  Jioeckh  a.a.O.)  las  MrjrQi  des  cludes  grecques  en  France  9,  1875  p.  290 

\TQi]iiQcivcp   (ifyäXrj.      Auf   einer  Inschrift  aus  —292  und  J'aton  ani  Ilicks,  The  inscriptions 

K.skischehr  {Archacol.  epigr.  Mitt.  aus  Osterr.  o/ Cos  p.  279— 280  nr.  388  wird  bestätigt  durch 

7,   177  ff.    nr.  23)    findet    sich    die    Widmung  lo  eine    andere    koische    der  'Exaraft]    Ztgatiai 

MrjTQi  9fäv  K¥A  OZ  MEVAAOT.    v.  Borna-  {liayct  p.  288 ff.  nr.  9.    Paton  and  Hiclcs  p.  261. 

sseirsJci  a.  a.  0.   liest   firjZQi   &säv   KQä[t]o{v)s  262  nr.  370)  dargebrachte  Widmung.   Drexler.] 

jtifyaio«;  dagegen  erblickt  Mordtmann,  Athen.  [Höfer.] 

Mitt.  10  (1885),  14  in  dieser  Gottheit  dieselbe  Kratain    {Kqaraia)    =   Krataüs    (s.  d.)  im 

wie  C.  I.  G.  a.  a.  0.  und  ergänzt  KgaMo  fis-  Schol.  Fiat,  de  repuhl.  9  p.  419  ed.  Bekker,  wo 

yaXov ,    findet    es    allerdings    selbst    auffällig,  es  heifst  2?)tvüa  8\  Kgazcciaq  v-ul  Tv^qt}- 

dafs  bei  seiner  Deutung  dann  MEFAAOT  für  vov  ^  ^oqkov,  ngogoanov  ^xovaa  v.al  artQva 

MEFAAHS  steht.     [Höfer.]  ywutnog,  sv.  Xayovwv  ds  v,vvwv  -nftpcclaq  V^  xal 

Kranon  {KQavmv),  Sohn  des  Pelasgos,  nach  nöSug  S(ö8fv.a.  Diese  Stelle  stimmt  fast  wört- 
weichem die  Stadt  Kranon  (Krannon)  in  Thes-  20  lieh  übereia  mit  Apollod.  frgm.  Sabh.  120  b 
salia  Pelasgiotis  benannt  war,  Steph.  B.  v.  {Hhcin.  Mus.  46  [1891],  p.  178):  Zuvlla  Kqk- 
Kqävayv.  Die  Stadt  soll  früher  Ephyra  ge-  tatiöog  &vyärr]Q  kocI  Tqii^vov ,  t]  qpopxou 
heifsen  haben;  als  aber  Kranon,  der  Fürst  TTgögonov  ^'xovaa  tial  ettgva  yvvui%6g,  ^x  la- 
derselben,  bei  der  Werbung  um  die  Hand  yövMv  Si  KscpaXag  't^  yial  dwSfKa  Ttödag  y.vv(öv. 
der  Hippodameia  zu  Pisa  das  Leben  verlor,  Darnach  ist  bei  Apollod.  a.  a.  0.  zu  lesen  xal 
nannten  die  Thessaler  ihm  zu  Ehren  ihre  TvQQtjvov  rj  Oög-nov,  Tigögconov  ^%ovaa  %zl. 
Stadt  Kranon,  Kineas  aus  Thessalien  b.  Schol.  Dafs  die  Lesart  Tv^grjvov  die  richtige  ist, 
Pind.  Pylh.  10,  85;  s.  Bd.  1  Sp.  2668,  Z.  42.  beweisen  Palaeph.  de  incred.  21.     Apostol.  16, 

[Stoll.]  49:   XiyovcL  Tiegl  I^iivXXrig   ag   riv    Tv^grjvi'a 

Kranto  (Kgavtca),  Tochter  des  Nereus  und  30  {iv  Tv  ggrjvia  Fdlaeph.),  yvvij  fisv  (itxgi- t:ov 

der   Doris,  Apollod.   1,  2,  7.     Man   hat  ihren  oficpaXov,  nvvav  de  ivtsv&ev   avtr]  7igogTttq)i- 

Namen    in    dem    Katalog    der   Nereiden    des  xaot   ■uscpccXai,  weiter  wird  dann  in  euheme- 

Ilesiod  (Theog.  243 ff.)  für  das   daselbst  zwei-  ristischer  Weise  erzählt,  dafs  SkvUa  ein  See- 

mal   vorkommende  Ilgarco,    entweder  V.  243  räuberschiff   der    Tyrrhener    gewesen    sei. 

oder   V.   248,    einsetzen    wollen,    Sclioemann,  Tyrrhenos,  der  Sohn  des  Atys,  führte  be- 

Opusc.  Ac.  2,  173.     [Stoll.]  kanntlich  die  Tyrrhener  aus  Lydien  nach  Italien 

Krantor  (ÄpavTcop),  Waffenträger  des  Peleus,  {Herod.  1,  94.    Strabo  5  p.  219.  221.    Dionys. 

in  dem  Kampfe  der  Lapithen  (s.  d.)  und  Kentau-  Hai.  1,  27.  28.     Eust.  ad.  Dionys.   Per.  347. 

ren  durch  einen  von  Demoleon  gegen  Theseus  Tac.  annal.  4,  55)  und  kam  so  auf  seiner  Fahrt 

geschleuderten  Fichtenstamm  getötet.    Amyn-  40  auch  nach  Sicilien,  den  Schauplatz  des  Skylla- 

tor,  der  Vater  des  Phönix,  Fürst  der  Doloper,  mythus.     [Höfer.] 

hatte  ihn,  im  Kriege  besiegt,  dem  Peleus  als  Krataibates   s.    Kataibates;   vgl.    auch   die 

Pfand  und  Bürgschaft  übergeben,  Ov.  Met.  12,  Kaisermünzen  von  Kyrrhos  in  Syrien  mit  der 

36lfi".     [Stoll.]  Legende  z/tos  Karaißärov  oder  ÄorTf^aror,  auf 

Kraon  {Kgccav)  =  Kreon  (s.  d.)  auf  einer  denen  Zeus   dargestellt  ist  sitzend,  in  der  R. 

Vase  der  Sammlung  Jatta  in  Ruvo,  Arch.  Zeit.  den  Blitz,  in  der  L.   eine  Lanze   haltend,   zu 

28  (1871)  Taf.  40,  2.    Annali  1876  176.    Mon.  seinen  Füfsen  ein  Adler  EckM,  D.  n.  3,  260. 

ined.  10  Taf.  27,     [Höfer.]  Jlead,  Hist.  num.  654;    Zevg  KaTttißärrjg  auch 

KrarioSj  einheimische  Form  des  Beinamens  Aristid.  or.  1  p.  1\  Dindorf.     [Höfer.] 

des  Zeus  Klarios  in  Tegea  (s.  ob.  2  Sp.  1212),  ,r,o  Krataigonos  (Äearatyövog),  Sohn  des  Psyllos 

wie  sich  aus  der  Form  Kgugiärai  für  die  An-  und   der  Anchiroe,    begleitete   an   der   Spitze 

gehörigen  der  von   Paus.  8,  53,  6  KXageätig  libyscher  Völker  den  Dionysos  auf  dem  Zuge 

genannten  tegeatischen  Phyle  in  der  Inschrift  nach  Indien,  Nonn.  Dion.  13,  379.     [Stoll.] 

C.  I.  Gr.  1513.    Lehas  2,  338^.     Cauer,  Del.  Krataüs  {Kgurttiig),  die  Mutter  der  Skylla, 

454  ergiebt,  s.  Schivedler,  De  rebus  Tegeaticis,  Jlom.  Od.  12,  124.     Ov.  Met.  13,  749.     Nach 

Leipz.  Stud.  z.  kl.  Phil.  9   p.  277—284,     Den  Akusilaos    waren    Hekate    und    Phorkys    die 

von  Paus.  8,  53,  9  erwähnten  Hügel  {t6  xinQiov  Eltern  der  Skylla;    Ap.  Bh.  4,  828  vereinigt 

To  vxl>r)X6v)  mit  der  Mehrzahl   der  Altäre  der  Akusilaos  und  Homer,  indem  er  Krataüs  nur 

Tegeaten,  der  nach  Zeus  Krarios  benannt  war  für    einen    anderen    Namen    der   Hekate    an- 

{■naXetrai    filv    Jiog  KXagiov),  hält   Schwedler  60  nimmt,    Scliol.  Ap.  Bh.   a.  a,  0.;    vgl.    Verg. 

für  den  heutigen  Hagios  Sostis.     [Drexler.]  Oir.  66  und  das.  Heyne.     Snnos  aus  Delos  b. 

KPATA.    Auf  einer  Inschrift  aus  Kos  findet  Schol.   Od.   12,   124    {Müller,    Fr.  hist.  gr.    4 

sich  nach  vorausgehendem  Namensverzeichnis  p.  495,  18  a)  nennt  sie  eine  Tochter  der  He- 

von  Weihenden  die  Widmung  Kgäzn  Stgaria,  kate  und  des  Triton,   welche   mit  Deimos  die 

Bofs,  Hellenika  1,  2  p.  95  nr.  18,   wozu  Bofs  Skylla    erzeugte.      Krataüs,    die    Mutter    der 

a.  a.  0.  bemerkt:  „Was  für  ein  Wesen  steckt  Skylla,    heif^t    ein    Flufs    in    der    Nähe    des 

...in  dem    KPATAI   ZTPATIAI,  wofür  man  Skyllafelsen,  Hyg.  f.  i99.   P/in.  «. /i.  3,  10,  73. 

auch  AKPATAI   lesen   könnte,   da  vor  dem  K  Solin.  2,  22.     Auch  Od.  11,  697   wurde  Kqu- 
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zau'g  von  maucheu  alten  Eiklärem  persönlich  sowie  zu  Dionysos -Phanes-Protogonos  bildet: 

genommen    als    ein    gewaltiger   Daimon,    ein  „überall  die  Beziehung  zu  der  Entstehung  des 

Daimon  der  Übergewalt,  der    den  Stein   des  Menschengeschlechts".    Vgl.  0.  Kern,  Hermes 

Sisyphos  wieder  zum  Rollen  brachte,  Eustath.  25  (1890)  S.  7  und  Kaibel  ebenda  S.  99. 
p.  1702,  37.     Nitzsch,  ErU.  Anm.  z.  Odyssee  [Eoscher.] 

;<  p.  323—326.  384.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  506f.  Krater  s.  Sternbilder. 

|Im  frgm.  Sabbait.  Apollod.  f.  120i>,    Bhein.  Krates  (Ä^parijs).  .Nach /wZ/an.  ar.  6  p,  200b 

Mus.  46   (1891),    178    S%vXla   KgaraiiÖog  standen    an    manchen   Häusern    in   Athen    als 

{^vyäzr]Q  xai  Tqii^vov  ^  cpoQ-KOv  nqögtanov  Überschrift  die  Worte:  Ei'aodog  KQCcrrjzt  'Aya- 
xovaa    xat    crfgva    ywarKÖg    schlägt    Papa^  10  &ä  Sai^ovi.    Julian  und  mit  ihm  die  meisten 

liopulos-Kerameus   a.  a.   0.    vor  zu   schreiben  Ausleger  beziehen  diese  Inschrift  auf  den  Philo- 

entweder   Kgaraiiöog  9vyczTTjQ    xat    Tv-  sophen  Krates,   den  man  dadurch  habe  ehren 

(fävog  Ti  ^ÖQiiov  xtI.  oder  xat  Tgiaivov  xri.  wollen.  Dagegen  erblickt  J.?«a;.-E'nman»,iri/2)ros 

Es  ist  aber  zu  schreiben  ZxvilJla   Kgaraiiöog  u.  der  Ursprung  des  Aphroditekultus  S.  55  und 

&v'/citr}g yial  Tvggr^vov  ^  ^öpxou,  jigöaconov  Anm.  1  hier  die  Verwechslung  eines  obskuren 

t'xovaa  xril. ;  s.  Krataia;  vgl.  femer  Alkiphron.  Lokalheroä  mit  einer  berühmten  historischen 

ep.  1,  18,  3.    Nach  MtjtJiogr.  Lat.  1,  3  p.  2  ed.  Person;    Krates  sei  ein  guter  Hausgeist,  ent- 

Sode  2,  169  p.  133  gebiert  Krataiis  von  Phor-  entsprechend  dem  deutschen  skrato,   skrat, 

kos  die  Skylla.    S.  auch  Pott  in  Kuhns  Ztschr.  slavisch  skret,  finnisch  kratti  (Grimrn^DtecAe. 
/■.  vergl.  Sprachforschung  6  (1857),  269.  Höfer.]  20  3Iyth.  p.  396  fF.),  der  noch  heute  bei  den  Esthen 

[StoU.]  als  glückbringender  Hausgeist  gelte;  auch  bei 

Krateanos  (Kgarsavog),  Beiname  des  Apollon  den  Slovenen  findet  sich  dieselbe  Anschauung 
auf  Weihreliefs  aus  Mysien,  Mordtmann  in  Tom^kiaX;  Ygl.  Pud.  Baumbach,  Zlatorog  9öt; 
Arch.  Zeit.  32,  162 f.:  „Apollon  ist  als  Kitha-  dasselbe  Wesen  sei  demnach  auch  unter  dem 
rode  dargestellt  mit  der  Schale  auf  einen  ^vgsnavoLv.xTig  bei  Plut.  quaest.  conv.  9,  1,  6 
Altar  libierend,  hinter  dem  ein  Baum  sich  und  Diog.  L.  6,  5  nr.  2,  86  zu  verstehen, 
erhebt;  dem  Altar  naht  ein  Opferknabe  mit  [Höfer.] 
zwei  Widdern",  Benndorf -Niemann,  Reisen  in  Kratesis  (Xßar;^^?),  Personifikation  der  Herr- 
Lykien  u.  Karten  p.  154  Fig.  89  nr.  128;  vgl.  Schaft,  dargestellt  als  Frau,  die  eine  Trophäe  und 
Petersen- Luschayi,  Beisen  in  Lykien,  jlfj7^/as  30  eine  Siegesgöttin  auf  der  Hand  trägt,  auf  einer 
und  Kibyratis  p.  9  nr.  18.  Zur  Erklärung  des  alexandrinischen  Münze  des  Galba  bei  Milliny 
Beinamens  vgl.  Mordtmann  a.  a.  0.  und  Plew,  G.  M.  91,  355.  Baumeister,  Denkmäler  13041. 
Arch.  Zeit.  33,  113.  34,  43,  der  Kgazsavog  von  [DiesenaufBülonmünzende8Galba(Zoe^a,A'am. 
einer  Stadt  Kgäzsia,  vielleicht  von  der  in  J.e£ir.  J»j/}.  p.  33  nr.  2;  p.  34  nr.  17  Tab.  III,  5;  3ft. 
Bithynien  gelegenen  {Ptolem.  5,  1,  14),  ab-  6,  74,  257;  75,  265.  Feuardent,  L'Eg.  anc. 
leitet.  Gegen  JJethier,  der  den  Apollon  Kra-  2,  33,  742,  751.  Poole,  Cat.  of  the  coins  of 
teanos  als  gehörnt  auffafst  (vgl.  Furttcängler  Alexandria  and  the  nomes.  London  1892  p.  23 
in  Bd..l  Sp.  468,  Z.  7ff.),  s.  Benndorf  &.  a.  0.  nr.  194,  195,  PI.  8,  196)  und  Otho  {Zoega  p.  39 
p.  154,  der  diese  Annahme  als  aus  einer  Ver-  nr.  8.  Mi.  6,  77,  279.  Feuardent  34  f.,  765. 
kennung  des  %ögv(i^og  des  ApoDon  entstanden  40  Poole  p.  25  nr.  210)  vorkommenden  Typus  be- 
bezeichnet. [S.  auch  E.  Michon,  Basrelief  zeichnen  Mionnet  und  Feuardent  als  „Le 
votif  ä  Apollon  {Kgaziavög)  {Musee  du  Loucre),  genie  de  la  Victoire",  Head,  H.  N.  p.  722  als 
Bulletin  des  Musees  Tom.  2  1891  p.  322—324.  „Potestas  or  Virtus".  Eckhel,  D.  N.  V.  4  p.35 
Drexler.]     Vgl.  Ardi.  Anz.  7  (1892)  25.               •  bemerkt:    „Nova    epigraphe,    eaque    in    unis 

[Höfer.]  Alexandrinis,  quo  vocabulo  intelligendam  Bo- 

Krateia  (KRATEIA),  beigeschriebener  Name  mnnorum  'Virtutem'  facile  mihi  convenit  cum 

einer  Frau,  wohl  einer  Göttin,  auf  einem  im  Spanhemio  (T.  I  p.  146)."  .  Auch  Poole  p.  LIV 

thebanischen  Kabirion  gefundenen  Vasenfrag-  beschliefst  seine  Besprechung  der  Darstellung 

ment  (vgl.   Winnefeld  in  d.  Mitteil.  d.  atlien.  mit  den  Worten:  ,,It  seems  therefore  that  the 
Inst.  13   S.  421   u.   Taf.  9.     Beitiach  in  Bevue  50  Alexandrian  type  Kratesis  rather  corresponds 

(ircheol.    15     [1890]    278),    das    eine    Liebes-  tpVirtus  than  represents  a  netc  personification". 

cene  zwischen  MITOZ  und  Krateia  darstellt,  Über    eine  von  ihm  p.  21   nr.  179,   180   ver- 

„denen  der  kleine   TTRATOUAOZ    die   Hände  zeichnete    Bronzemünze    des   Nero    mit    dem 

zusammenschlagend  zuschaut".    „Die  Deutung  Datum  ÜT  bemerkt  Poole  p.  LIV:  „Among  the 

der  Krateia  kann  keine  Schwierigkeiten  machen,  types  of  Nero  is  a  female  figure,  armed  with 

die  Personifikation  weiblicher  Kraft  wird  mit  helmet  and  spear,  holding  patera  and  shield, 

Mitos  verbunden,   für  dessen  Erklärung  eine  tcho  is  probably  Virtus,  and  therefore  Kratesis 

Tabelle  orp bischer  Allegorieen  zu  benutzen  or  Arete".     Drexler.]     [Höfer.] 
ist,  die  uns  Clemens  Alex.  Strom.  5,  49  p.  676  Krathia  {Kga^ii]),  Beiname  der  Athena  von 

P.  (3 ,  39  Dind.\    Abel  fr.  253  aus  Epigenes'  60  dem  Flusse  Krathis,  an  dem,  in  der  Nähe  von 

Buch   nigl   z^g  'Ogcpiag   iton]G fcog    überliefert  Sybaris,  ein  ihr  von  Dorieus,  dem  Sohne  des 

hat."      ^iach    Epigenes    soll    Orpheus    iiizog  Anaxandrides,  geweihter  Temenos  und  Tempel 

allegorisch    für    cnsgfia    gesagt    haben    (vgl.  lag;  Herod.  5,  45.    Das  Haupt  der  Athena  auf 

Lobeck,  Aglaoph.  2,  837).    „Von  diesem  Paar  Münzen   von    Sybaris    Brit.    Mus.    Cat.    Ital. 

.  .  .   stammt  das  erste   Menschenkind  Prato-  p.  286.     Head,  Hist.  num.  p.  71.     [Höfer.] 
laos",  der  demnach  eine  Parallele  zu  Proteus,  Krathis  {KgäQ-ig).    Der  FluTsgott  Krathis  ist 

dem  Vater   der   samothrakischen   Kabira,    zu  dargestellt  auf  der  Rückseite  einer  Münze  von 

den    Tritopatreis   Protokles    und   Protogonos,  Pandosia;    auf  der   Vorderseite   befindet  sich 
Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Hjrthol.  U.  45 
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das   Bild   der   Stadtgöttin  von   Pandosia,    ein  xbv  Ovqocvov  xal  rjgaas  xal  rjQCoäcaas  tat  Kgu- 

weiblicher    Kopf   mit    einem    Diadem;    beide  vag  xal  nozafioiis  ^ctl  btovg  ndvzag  nal  nüaaq. 

sind    durch    Beiachrift    kenntlich;    das    Haupt  iia«f/a&<'',  J-niigw. /icWöt.  2,  2477  p.  1029;  ebenso 

des   Flussgottes    ist    als    gehörnter  Jünglings-  Soph.  Oid.  Kol.  1333:  TtQÖ<s  vvv  as  tiQrjväv  xa) 

köpf  dargestellt.    Mionnct  1  nr.  927  (=  pl.  32  9t(öv  hfioyvioav  alrä  und  Schol.  das.  Soph.Aiax 

nr.   56).     Head,   Bist.   nutn.    p.  90.     v.  Sollet,  862.  yl«<.844.  Man  kann  vergleichen  die  N"vj[i<pai 

Zeitsehr.  f.  Numism.  1,  216.     0.  Uoßmann  bei  xpjjvatai  bei  Hom.  Od.  17,  240  und  auf  einer 

Collitz,  Samml.  der  griech.  Dial.-Ins(hr.2,l6il.  römischen    Grabschrift,   C.   I.   G.  3,   C293  = 

Arch.Ztg.  43  (1885),  12  Anm.  10.   [A  Cat.  ofthe  Anth.  Pal.  Append.  2,  271  {Cougny),  die  Kga- 
greek  coins  in  ihc  Brit.  Mus.  Italy  p.  370  nr.  1  lo  vatcti  bei   Iheokr.   1,   22    {Nv(i<pag  Kgr^vaiag, 

„Biver   Krathis,   naked,  facing,   head  turned  Schot    Theokr.    a.  a.  0.)    und    die    Kgavi'dfg, 

towards  l.,  fstandingj,  holding  in  extended  r.  MoscliosS,29.  KqrivCSig Ardh.Pal.l ,hb.  [Höfer.] 
patera,andinl.olive-branch,  which  leans  against  Krcnaia  (Kgrivuia),  1)  Beiname  der  Artemis 

his  Shoulder;  at  his  feet  a  fish,  leaping  towards  in  einer  Beschwörungsformel,   nach    Welckers 

the  patera?  in  field  l.,  KPA0$M".    Head,  Num.  Deutung  der  lateinischen  Buchstaben  KRNE; 

Chron.   1873  p.  98   nr.  12,   PI.  3,  8.     Gardner,  neben    Artemis    wird    der    Christengott    und 

Types  of  greek  coins  PI.  1,  17.     Garrucci,  Le  Christos  selbst  angerufen,  ein  Beweis  für  das 

moneie   deW    Italia  antica.     Roma    1885.   2".  Fortdauern    des   Artemiskultus    auch    in    die 

p.  164  Tav.  111,  5.    Auf  dem  Obv.  von  Bronze-  christliche  Zeit  hinein,   Arch.  Zeit.   4   (1846), 
münzen  von  Consentia   erscheint  ein  jugend-  20  260;  über  Artemis  als  Göttin  der  Quellen  etc. 

liches   männliches  Haupt,  bekränzt  mit  Rohr,  s.   Bd.  1   Sp.  560  Z.  6fF.   —   2)  Personifikation 

mit  einem  kleinen  Hom  auf  der  Stirn,  A  Cat.  des  Thores  Krenaiai  (nach  Brunn,   Gesch.  d. 

of  the   greek    coins  in  the   Brit.    Mus.   Italy  griech.  Künstler  2,  662  =  2*,  451  Qnellnymphe) 

p.  341  nr.  3.     Coli.  Santangelo  p.  58  nr.  6179.  in  Theben  auf   der  Vase  des  Asteas,    kennt- 

Millingen,  Consid.  sur  la  num.  de  l'anc.  Italie  lieh    durch    die    Beischrift    KPHNAIH,    neben 

p.  85  nr.  2.     Garrucci,  Le  monete  delV  Italia  Thebe  und  dem  Flufsgott  Ismenos  Zuschauerin 

ant.  p.  170,  Tav.  117,  35.    Dieses  Haupt  erklärt  bei  dem  Kampfe  des  Kadmos  mit  dem  Drachen. 

Fiorelli,  Mon.  ined.  p.  15  nr.  14  u.   Garrucci,  Sie  trägt  breite  Stirnbinde,    ist  aber  nur  in 

Bull.  arch.  nap.  n.  1  p.  19  für  das  des  Krathis.  halber  Figur  dargestellt.    Heydemann  in  Arch. 
Head,  H.  N.  p.  79  für  das  des  Krathis  oder,  30  Zeit.  29  (1872),  36  Neapler  Vasen  3226  (vgl. 

auf  Grund  des  Taschenkrebses  der  Rückseite,  ebenda  Taf.   9,  3226.     C.   I.  G.  4,  8481),  abg. 

für  das  des  Karkines.     Auch  in  dem  stofsen-  Millingen   Uned.   Anc.   Monum.    1,  27.     Mus. 

den,  verschieden  gedeuteten  Stier  der  Münzen  Borb.  14,  28;  vgl.  Welcker,  A.  D.  3,  387.    Per- 

von  Thurium  ist  Head,  H.  N.  p.  72  nicht  ab-  vanoglu,  Annali  1859,  153;  zu  den  itvXat  Kgr}- 

geneigt  den  Krathis  zu  erkennen.     Drexler.]  vaiai.  {KQTjviöeg,  Apollod.  3,  6,  6)  s.  Eur.  Phoen. 

Vgl.  Flussgötter.     [Höfer.]  1123.  Aristodemos  im  Schal,  zu  1156.  Paus.  9, 

Kratieus  {KgaTtsvg),    Vater  der  Anaxibia,  8,  5.     Vielleicht  hat  das  Thor  seinen  Namen 

der    Gemahlin   des    Nestor,    Apollod.   1,   9,  9.  davon,  weil  es  nahe  bei  der    Quelle  Dirke 

[Pott  in  Kuhns  Zeitsehr.  f.  vergl.  Sprachfor-  lag,  vgl.  ScJiol.   Eur.  Phoen.   1123.      Ulrichs, 
schung  9  (1860),  184.    Höfer.]     [Stell.]               40  Topographie  von  Iheben,  Abh.  d.  philos.  philol. 

Kratistos  Theos  {■xgäriarog  9(6g),  auf  einer  Classe  d.  K.  Bayr.  Akad.  d.  W.  d.  W.  3  (1840), 

Inschrift  aus  Ephesos  ist  nach  Netcton-Hicks,  328.     Wilamowitz ,  Die  sieben  Thore  Thebens, 

Ancient  inscr.  Greek  in  the  Brit.  Mus.  3,  500  Hermes  1891,  217.  221  f.     [Höfer.] 
p.  221  f.   zu   lesen    &]sov   v.Qoc{xiotov'i).    Viel--         Krenaios  (Äpr/vatog),  1)  Dolione,  von  Idmon 

leicht  entspricht  dieser   Gott   dem  .ö-fos  v%n-  getötet,    Val.   Flacc.  3,  178.  [—  2)  Sohn  des 

orog  (s.  Hypsistos).     [Höfer.]  Pannus  und  der  Nymphe  Ismenis  (oder  einer 

KQÜToq  und  Bia,  Macht  und  Gewalt,  zwei  der  ismenischen  Nymphen),  von  Hippomedon 

kosmische  Potenzen,    Kinder   des   Pallas   und  erlegt,  Stat.  Hieb.  9,  320 ff.,  356,  388;  der  Name 

der    Styx,    Geschwister    des    Zi'iXog    und    der  ist    recht    bezeichnend    für    den    Sohn    einer 
iVt'xTj,  stets  in  der  Nähe  und  im  Dienste  des  50  Naiade.     Höfer.]     [—  3)  Einer  der  Kentauren 

Zeus,  dem  sie  mit  ihrer  Mutter  zum  Beistand  (s.  d.),  Ov.  Met.  12,  313.   Röscher]    [Schultz.] 
kamen   gegen   die  Titanen,    Hesiod.  Th.   385.  Kreneis    (Apijvjji'g),    vielleicht    Name    einer 

397.   Apollod.  1,2,  i.  —  Hyg.  prae f. -p.  30  Bunte  Okeanide    bei  Hes.  Theog.  359;    andere  lesen 

nennt   sie  Potestas  und  Vis.     Im  Auftrag  des  Xgvarftg  oder  KgiaarfCg.     Vgl.  Krenis.    [Höfer.J 
Zeus    fesseln    sie    den    Prometheus,    Acschyl.  Krenis  {Kgrjvig),  eine  Nereide,  Hyg.  praef. 

Prom.  in.;   vgl.  Aeschyl.  Choeph.  241.    Braun,  p.   29    Bunte.      Der    Name    scheint    korrupt. 

Gr.  Götterl.  %  214.    Preller,  Gr.  Myth.  1,  48.  {Wölfllin,  lihein.  Mus.  1805  p.  293   liest  statt 

3.    Gerhard,  Gr.  Myth.   1  §  607.     [De  Witte,  der   3  Namen    Crenis,    Euridice,    Leucothoe: 

Lcgeant  Valens  p.  17.  18.     S.  auch  Minervini,  Thetis,   Eunice,   Glaucothoe.     Drexler.]     Eine 
Bull.    arch.    napolet.    n.   s.  2,   18.^4  p.  71.  72.  60  Okeanide  Äpjjvjjt's  {Hermann:  Xgvaqig)  in  Hes. 

Drexler.]     [Vater   des  lasion,  den  er  mit  der  Tlieoa.  359.      [Ich  halte    bei  Hygin.  a.  a.  0. 

Nymphe  Phronia  zeugte,  Creuzer,  Anecd.  Gracc.  den  Namen  Krenis  nicht  für  korrupt  und  ver- 

p.  52  und  Anm.  21.     Höfer.]     [StoU.]  weise    auf  Priscian.   Inst,   i,  46.      Grammat. 

Krangasos  =  Kragasos  (s.  d.).  I^t.  ed.  Keil  2,  325.     Oenw,  nomen  proprium 

Kreios  =  Krios  (s.  Titanen).  nymphae,  Crenidis.  Höfer.]  Vgl. Kreneis.  [StoU.] 
Krenai  {KQrjvai),  die  Quellen  als  Gottheiten  Kronos  (Kgrjvog),  einer  der  Herakliden,  be- 

in  einer  Eidesformel  auf  einer  Inschrift  von  rühmter  Seher,   Clein.   Alex.    Stramat.   1,  399 

Dreros:  ofivvoi  Tav'EatiKV  .  .  .  xal  rav  Fäv  x«l  Potter.     [Höfer.] 
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Krennchos  (Äß/jvo«)^*'*)»  Beiname   des  Po-  InachriftÄpfovtfia  (wohl  zu  ergänzen  avdxrop« 

seidon  {Gomut.  de  not.  deor.  22  p.  129  Osann,  oder  däuLaxu)  trägt,  auf  einem  Thronsessel  zn- 

[Schol.  Theoer.  17,  69.     Murr,  die  Gottheit  der  sammengesunken;  zu  ihrer  Linken  steht  Kreon 

Griechen     als    Natuttnacht.      Innsbruck    1892  (nur     die    Buchstaben     . .  SIN    erhalten)    mit 

p.  50  Arno.  7.    Drexler.]\  von  Weicker,  Bhein.  weifsem    Haar   und   Bart,    „in   theatralischer 

Mus.  1  (1833),  324  auf  die  Inschrift  KPENOXEI    .  Herrschertracht,  einem  laugen  gestickten  Unter- 

=  -KQ-tiroviBL  einer  Volcenter  Vase  mit  der  Dar-  gewand    mit    Kreuzbändern  über    der   Brust, 

Stellung  des  Poseidon  bezogen;  vgl.  auch  J.nna/»  weitem   Mantel    und   Schuhen"   (vgl.   Heibig, 

1831   p.  80,   188   nr.  788.     Osann  zu  Ckirnui.  Urtierstich,  über  die  Gampan.  Wandmalerei  11%); 

\^.  3 14  f.     [Höfer.]                                                    lo  er  umfafst  die  Tochter  mit  dem  linken  Arm, 

Kreon   {Kgicov),    1)    Sohn    des   Lykaithos  während  er  die  rechte  Band,  der  das  mit  einem 

^fälschlich  des  Menoeceus  bei  Hygin  fah.  25),  Adler  gezierte  Scepter  entsunken  ist,  in  Ver- 

Künig    von    Korinth,    Vater    des    Hippot^s  zweiflung  an  das  Haupt  legt;  hinter  ihm  eilt 

/>iod.  4,  55;  vgl.  ScJtol.  Eurip.  Med.  20.  Hyg.  Merope  jammernd  mit  ausgestrecktem  linken 
fnb.  27)  und  der  Kreusa  oder  Glauke  (s.  d.).  Arm,  die  Recht«  an  den  Kopf  gelegt,  herbei. 
Zur  Erziehung  hatte  ihm  Alkmeon  (s.  d.)  während  von  rechts  Hippotes  herzueilt,  um 
seine  mit  Manto  erzeugten  Kinder  Amphi-  der  Schwester  den  todbringenden  Kopfschmuck 
lochos  und  Tisiphone  übergeben.  Aus  Eifer-  abzureifsen.  Ein  ähnliches  Motiv  findet  sich 
sucht  wurde  letztere  von  Kreons  Gemahlin  auf  einer  Vase  der  Sammlung  Santangelo, 
verkauft  und  gelangte  zufällig,  ohne  erkannt  20  Heydemann  a.  a.  0.  nr.  526  p.  752  (abg. 
zu  werden,  in  den  Besitz  des  Vaters,  ApoUod.  Bodtette,  Choix  de  peint.  p.  261  Vign.  14). 
3,  7,  7.  Diese  Sage  ist  von  Euripides  in  der  O.  Jahn,  Arch.  Ztg.  25  (1867),  59:  Kreusa 
Tragödie  Alituimv  6  dia  KoqCv&ov  behandelt  sinkt  zur  Erde  nieder,  mit  beiden  Händen  an 
worden,  wahrscheinlich  auch  von  A^ydamas  den  Schleier  greifend;  neben  ihr  steht  ein 
in  seinem  'Alv.yiioiv.  Weicker  vermutet  (dt«  Thron,  unten  ein  offenes  Kästchen;  sie  schaut 
■iriech.  Tragödien  2,  581),  Kreon  habe  sich,  sich  um  nach  einem  Mann  mit  weifsen  Haaren, 
als  Alkmeon  seine  Kinder  zurückforderte,  in  Schuhen  und  Mantel  —  Kreon  — ,  der 
hochmüb'g  imd  trotzig  benommen  und  sei  herbeieilt  und  die  R.  voll  Trauer  nach  ihr  aus- 
dann  von  ihm  vertrieben  worden.  —  Zu  Kreon  streckt.  Der  Untergang  Kreusas  in  Gegen- 
kommen lasou  und  Medeia  (3.  d.),  wofür  unsere  30  wart  Kreons  ist  öfters  auch  auf  Sarkophagreliefs 
älteste  Quelle  die  Oixalias  alcoöig  des  Kreo-  dargestellt,  Düiliey,  Sarcofaghi  di  Medea, 
j'hylos  ist.  Nach  den  daraus  von  Didymos  Annali  1869  p.  5 ff.  Tav.  d'agg.  A.  B.,  KoJk- 
vermittelten  Angaben  (Schol.  Eur.  Med.  273)  mann,  Arch.  Ztg.  41  (1883),  p.  112.  Bau- 
ermordete  Medeia  den  Kreon  durch  Zauber-  tneister  a.  a.  0-  906;  so  auf  dem  Medea-Sarko- 
mittel  und  floh  darauf  nach  Athen,  nachdem  phag  Lancelotti,  abg.  Winckelmann,  Alte 
sie  ihre  Kinder  an  den  Altar  der  Hera  Akraia  Denkmäler  der  Kunft,  übers,  von  .Brutin  2 
gesetzt.  JE'Mri/jiJes  und  seine  Nachahmer  lassen  Taf.  91  p.  13.  Conze,  Vorlegebl.  Ser.  2,  T.  2,  3; 
-ie  von  Kreon  des  Landes  verwiesen  werden,  mit  diesem  Sarkophag  stimmt  ziemlich  genau 
worauf  sie  an  ihrer  Nebenbuhlerin  durch  Über-  überein  die  Darstellung  auf  einem  Sarkophag 
Sendung  von  vergifteten  Gewändern,  welche  io  im  Louvre  {Bouillon  3  basrel.  18,  2.  Clarac, 
nach  dem  Anlegen  in  Brand  geraten,  Rache  Musee  de  Sculpture  2  p.  504 ff.  pl.  204,  478. 
nimmt.  Kreon  geht  bei  der  Hilfeleistung  zu  Baumeister  a.  a.  0.  nr.  982  p.  907 f.):  Kreusa 
Grunde,  Eur.  Med.  1156  ff.  Senec.  Med.  879  ff.  im  Begriff,  sich  in  ihrem  Brautgemach  nieder- 
Einer  anderen  Darstellung  zufolge  werden  zulegen,  schnellt  unter  der  Wirkung  des  Giftes 
Vater  und  Tochter  dadurch  getötet,  dafs  mit  hochgestreckten  Armen  und  hintüberge- 
Medeia  nächtlicher  Weile  den  Königspalast  worfenem  Haupte  jäh  empor,  neben  ihr  steht 
in  Brand  steckt,  Diod.  4,  54;  [vgl.  femer  Kreon,  der  die  linke  Hand  nach  dem  Haupte 
ApoUod.  1,  9,  28.  Diodor.  4,  53.  MyOtogr.  seiner  unglücklichen  Tochter  ausstreckt,  wäh- 
Graeci  ed.  Westermann  p.  346.  Flut,  de  amic.  rend  er  mit  der  Rechten  verzweiflungsvoll 
mult.  7.  JBTor.  ejwd.  5,  64.  Ovid.  Heroid.  12,  50  ins  Haar  greift;  auf  manchen  Darstellungen 
53.  Mythogr.  Lat.  2, 138  p.  122  ed.  Bode.  Schol.  schlägt  sogar  schon  die  lohende  Flamme  über 
in  Ibim  603.  Falsch  ist  ScJiol.  Stat.  Achill.  das  Haupt  der  Kreusa  empor,  s.  Heydemann, 
1  p.  560  ed.  Cruceus:  ad  (veTlus)  auferendum  Mitteilungen  aus  den  Antikensammlungen  in 
Jason  viissus  o  Oreonte  est;  das  Schicksal  des  Ober-  u.  Mittelitaiien,  3.  Höllisches  Winckd- 
Kreon  und  der  Glauke  ward  in  Tänzen  dar-  matmsprogr.  8  mr.  9  und  Anm.  12.  Matz-Duhn, 
gestellt,  Luc.  de  salt.  42.  Kreons  Gemahlin  Antike  Bildwerke  in  Born  2,  nr.  3161.  3162  p. 
heifst  Merope  auf  der  Prachlvase  von  Canosa,  364 ff.  und  die  dort  angeführte  Litteratur. 
auf  welcher  auch  beid  er  Sohn  Hippotes,  durch  Bütschke,  Antike  Bildencerke  in  Turin,  Brescia, 
Beischrift  kenntUch,  erscheint  (abg.  Miliin,  Tom-  Verona  u.  Mantua  =  Antike  Bildwerke  in  Ober- 
beaux  de  Canose  Taf.  7.  Arch.  Ztg.  5  (1847),  60  italien  4,  nr.  688  p.  310  ff.  und  die  daselbst  an- 
Taf.  3.  BaMfnmi€r,  Den^-m.  nr.  980  p.  903;  vgl.  gegebene  Litteratur.  (Conze),  Beschreibung 
C.  I.  G.  4,  8424.     0.  JaJin,  Beschreibung  der  d.  antiken  Skulpturen  im  K.  Mus.  zu  Berlin 

Vasensammlung  in  d.  Pinakothek  in  München  nr.  843b    p.  531.  =   C.  Bobett,   Die   antiken 

nr.  810  p.  261;  ebenders.,  Arch.  Ztg.  5  (1847),  Sarkophagreliefs  2  S.  713  ff.  Taf.  64,  200.   Bau- 

p.  33 ff.;  25  (1867),  58.     Heydemann,   Vasens.  »icts««r  a.  a.  0.  907.  Eur.  JfeJ.  1190.  Eine  Auf- 

</.  Mus.  Naz.  Neapel  p.  753  Anm.  2  zu  nr.  526.  Zahlung    aller   bekannten  Medea  -  Sarkophage, 

Baumeister  a.  a.  0.  p.  904):  Kreusa  ist  inner-  auf   deren    Vorderseite   die    Darbringung   der 

halb    eines  tempelartigen  Gebäudes,  das   die  Brautgeschenke  an  Kreusa  durch  die  Kinder 

45* 
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Mcdeas  und  der  Tod  Kreusas  in  Gegenwart  pides  in  den  Hiketiäen  ausführt,  den  gefallenen 
Kreons  dargestellt  ist,  giebt  L.  v.  Urlichs,  Ein  Führern  das  Begräbnis  (in  den  Fhoinisscn 
Medea  •  Sarkophag ,  21,  Programm  des  von  giebt  er  ein  derartiges  Gebot  nur  bezüglich 
Wagnerschen  Kunstinstituts  (Würzburg  1888)  des  Polyneikes  1628  tf.)  und  forderte  von 
p.  4 ff.;  ebenda  ist  die  Vorderseite  eines  1887  Theseus,  den  Adrastos  nicht  in  seinem  Lande 
in  Rom  gefundenen  Sarkophages  mit  gleicher  .  zu  dulden  (467  ff.).  Doch  Theseus  zieht  gegen 
Darstellung  abgebildet  p.  Off.  Höfer.]  —  ihn  und  erzwingt  die  Auslieferung  der  Leichen. 
2)  Sohn  des  Menoikeus,  übernahm  nach  Vgl.  Pausan.  1,  39,  2,  der  übrigens  angiebt, 
des  Laios  Tode  die  Herrschaft  über  Theben,  Kreon  habe  nach  des  Eteokles  Tode  nur  als 
Apollod.  3,  8,  1.  llyg.  fab.  67.  Nachdem  viele  lo  Vormund  von  dessen  Sohn  Laodamas  die 
Thebaner  der  Sphinx  zum  Opfer  gefallen  Herrschaft  geführt  (s.  ebend.  9,  5,  13.  10,  3). 
waren  und  diese  auch  seinen  Sohn  Haimon  Die  Fabel  der  euripideischen  Fhoinissen  findet 
getötet  hatte,  verhiefs  er  demjenigen,  welcher  sich  in  der  Thebais  des  Statins  wieder.  Dort 
das  Sphinxrätsel  lösen  würde,  den  Königs-  wird  Kreon  durch  Theseus  getötet,  der  von 
thron  und  die  Hand  der  Königswitwe,  seiner  Antigone  zu  Hilfe  gerufen  ist  (12,  767 ff.), 
Schwester  lokaste,  Eurip.  Phoeniss.  45  ff.  und  während  er  nach  des  Euripides  'Hgaulrig  {lai- 
llypoth.  2.  Apollod.  3,  8,  6.  Beides  gewährte  vöiisvoq  (31  ff.  546)  durch  Lykos  von  Euboia 
er  dem  Oidipus,  wie  gleich  den  Tragikern  fällt,  der  nach  ihm  die  Herrschaft  übernimmt, 
Pherehydes  im  5.  Buche  berichtete,  F.  H.  G.  1,  85.  vgl.  Senec.  Hercul.  Für.  372.  {Nikolaos  Damas- 
Von  diesem  wurde  er  später  nach  Delphoi  20  kenos  fr.  20  [F.  H.G.  3 ,  369J  läfst  den  Kreon 
gesandt,  um  den  Grund  der  thebanischen  Pest  nach  des  Herakles  Wahnsinn  noch  am  Leben 
zu  erforschen,  (S'ojo/f.  Ceti. iZ. 99 ff.  Sen.Oed.Wi^.  sein).  —  Henioche  und  Pyrrha  nennt  Paus.  9, 
Nach  der  Entdeckung  des  Frevels  vertraut  10,  3  als  Töcjjter  des  Kreon,  deren  Steinbilder 
Oidipus  seine  Töchter  Kreons  Obhut  an,  beim  Tompel  des  Apollon  Ismenios  in  Theben 
w^elcher  auch  als  Vormund  der  Söhne  die  standen.  Schon  von  Homer  wird  die  Kreons- 
Herrschaft  übernimmt,  Soph.  0.  JR.  1462  ff.  tochter  Megara  erwähnt,  eine  Gemahlin  des 
1424  ff.  Nachdem  der  unglückliche  König  Herakles  {X  269  mit  den  tSchol.  u.  Eustath.), 
später  das  Land  verlassen  und  in  Attika  Zu-  dieselbe  nennt  Pindar  Kreiontis,  Isthm.  3,  82 
flucht  gefunden  hatte,  suchte  ihn  Kreon,  der  (vgl.  d.  Schal.),  sie  tritt  in  des  Euripides  und 
ihn  erst  verbannt,  mit  Gewalt  nach  Theben  30  Seneca  Hercules  Furens  auf,  Eur.  Herc.  Für.  9, 
zurückzuführen,  da  der  delphische  Gott  ge-  vgl.  die  Hypoth.,  Hyg.  fab.  32.  241.  Herakles 
Veissagt,  auf  ihm  beruhe  Thebens  Heil,  Soph.  erhält  die  Megara  von  Kreon,  nachdem  er  für 
O.  C.  728  ff".  Theseus  vereitelte  sein  über-  Haimon  um  Gnade  gebeten  {Hyg.  fab.  72. 
mutiges  Beginnen,  ebend.  887  ff.  Beim  Kampfe  Welcker,  Die  griech.  Tragod.  2,  671.  696),  .als 
der  Sieben  gegen  Theben  opferte  Kreon,  um  Preis  für  seinen  Beistand  gegen  die  Minyer, 
Ares  zu  versöhnen  und  die  Stadt  zu  retten,  Apollod.  2,  4,  11.  Seine  jüngste  Tochter  giebt 
auf  des  Teiresias  Rat  seinen  Sohn  Megareus,  Kreon  eben  deshalb  dem  Iphikles,  ebd.  — 
Soph.  Antig.  1302  f  995.  Kraft  der  von  neuem  Während  Kreons  Herrschaft  kam  Amphitryon 
ihm  zugefallenen  Königswürde  verhängt  er  (s.  d.)  nach  Theben  und  wurde  von  ihm  ent- 
Grablosigkeit  über  den  Polyneikes  und  verur-  40  sühnt.  Er  forderte  von  Kreon  Unterstützung 
teilt  die  Antigone,  verliert  jedoch  dadurch  gegen  die  Taphier  oder  Teleboer,  worauf  der 
seinen  zweiten  Sohn  Haimon  und  seine  Ge-  König  in  Person  mit  auszog,  [nachdem  Am- 
mahlin  Eurydike.  Wie  Sophokles  die  Sage  phitryon  vorher  den  teumessischen  Fuchs 
überhaupt  und  Kreons  Charakter  je  nach  den  erlegt  hatte;  Apollod.  2,  4,  6.  'J'zetz.  Lykophr. 
Anforderungen  des  einzelnen  Stückes  poetisch  932  p.  885.  Nach  Timagoras  im  Scliol.  Eur. 
frei  gestaltete,  ihn  im  König  Oidipus  mafsvoll  Phoeniss.  670  =  frg.  1  war  Kreon  neben  Pelor, 
und  selbstlos,  im  Oidipus  auf  Kolonos  tückisch  Echion,  Udaios,  Chthonios  und  Hyperenor  einer 
und  gewaltthätig,  in  der  Antigone  verblendet,  der  Sparten,  vgl.  Schol.  Stat.  Theb.  10  p.  468 
aber  imposant  schilderte,  so  hat  sich  auch  ed.  CVucews  (Paris  1618)  Creo>i,  Me»ioec«i\paier, 
Euripides  erhebliche  Abweichungen  erlaubt,  50  o  serpentibus  duxit  originem,  nach  Schol.  Hom. 
von  früherer  Version  sowohl,  als  auch  von  Od.  3,  267  ein  Zeitgenosse  des  Menelaos.  Sohn 
seiner  eigenen  Darstellung.  In  den  Phoinissen  des  Menoikeus  heifst  Kreon  ferner  Diod.  4,  67; 
verheifat  Teiresias  ebenfalls  den  Thebanern  Schol.  Eur.  Phoeniss.  942;  seine  Schwester 
Sieg,  wenn  Kreon  den  einen  seiner  Söhne,  loka,ste  Scfiol.  Eur.  Phoeniss.  10.  Qi2.  Bei  J)iod. 
hier  Menoikeus  genannt,  dem  Ares  opfere  4,  64  Aäiog  ..  yrjfiag  'lo%uatriv  rijv  Kgiovrog 
(911  ff".),  der  Vater  sucht  ihn  jedoch  in  Sicher-  scheint  lokaste  als  Tochter  des  Kreon  auf- 
fielt zu  bringen,  und  Menoikeus  tötet  sich  gefafst  zu  sein.  Des  Kreons  Gemahlin  ist 
selbst.  Erst  nach  dem  darauffolgenden  Wechsel-  Henioche,  Hesiod.  scut.  83.  Schol.  Hom.  11.  14, 
morde  der  Brüder  wird  sodann  Oidipus,  der  323 ;  sein  Sohn  Megareus  erscheint  schon  J.escÄ. 
bis  dahin  in  Theben  verweilt  hatte,  durch  co  Sept.  ^57 K.,  Usiimon  hei  Peisatulros  und  Kinai- 
Kreon  vertrieben  und  verläfst  mit  Antigone  thon  im  Schol.  Eur.  Phoeniss.  1760.  Sein  Sohn 
das  Land.  Die  in  diesem  Stücke  hervor-  Menoikeus  opfert  sich  selbst  (Plut.  Pelop.  21. 
gehobene  Vaterliebe  des  Kreon  scheint  auch  Etytn.  M.  67,  45.  Scliol.  Aristid.  p.  113  IHn- 
in  der  Antigone  des  Euripides  betont  gewesen  dorf  Stat.  Theb.  10,  7 74 ff'.  Schol.  Stat.  Theb.  7 
zu  sein.  Dort  verzieh  der  König  der  Jung-  p.  324),  oder  er  wird  von  Kreon  geopfert; 
frau  imd  gestattete  ihre  Vermählung  mit  Scliol.  Aristid.  a.  a.  0.  Verderbt  ist  wohl 
Haimon  (s.  d,  Art.  Antigone).  Nach  dem  Ab-  Herodian.  niQluKVQoloy.  hei  Poissonadc,Anecd. 
•zuge  der  Feinde  verweigerte  Kreon,  wie  Ewi'  3,2QQMsvoiyisvs*cclKqEcov  iuvrovsditiiitsivttv. 
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—  Nach  Diodor  4,  10  wollte  Kreon  zuerst  den  [1884],  Taf.  19b,  vgl.  p.  267  und  Aich.  Ztg. 

Herakles,  welcher  die  Boten  des  Erginos  (s.  d.)  43  [1885],  71  dargestellt  war,  ist  zweifelhaft), 

beschimpft  und  verstümmelt  hatte,  an  diesen  ganz    im   Hintergrunde    ICMHNH ,    Unks    von 

ausliefern;  nach  dem  Sieg  des  Herakles  aber  Kreon   steht    unter   einem   tempelartigen   Ge- 

"'    1    die  Minyer   gab  er    ihm  seine   Tochter  bände  HPAKAH£,   der  mit  gegen  den  König 

ira   (vgl.   ApoUod.  2,  7,  8.     Schol.  Find.  ausgestreckter   Hand    zu   vermitteln    versucht 

i-nm.  3,  104.    Argum.  Eur.  Herc.  für.    Tzetz.  für  die  links  von  ihm  stehende  gefesselte  und 

l.ykophr.  38.   Mt/ihogr.  Lat.  2,  158,  p.  129  ed.  von  einem  "Wächter  geführte  ANTIfONH;  hinter 

Hode)  zur  Frau  und  überliefs  ihm  die  JRegierung  Antigone   steht  ratlos   und  trauernd  AIMQN ; 

i  hebens.     Zu   der  von   ihm   verhängten  Ver-  lo  vgl.  auch  C.  I.  C  4,  8428.     Das  Vasenbild 

annung  des  Oidipus  8.  .ScÄoZ.  .4  mtiW.p.  77.  ScTiol.  bei  MttUngen,   Ptint.   de  vases  p.  54  deutet 

^tat.  TJieb.  p.  529;  sein  Verbot  der  Bestattung  Hirzel,  ArcTu  Ztg.  1863,  70  auf  Antigone,  die 

Ifs  Polyneikes  bez.  der  Siebens.  b.P/tt/.Z)eiHos<Ä.  vor  Kreon   geführt  wird.     Eine   Parodie   auf 

J'J.  Demosth.  60,  8  p.  1391.    Über  Kreon  in  der  letztere  Scene  ist  abgebildet  imd  besprochen 

iragödie  vgl.  Aristot.  poet.   14.    Demosth.  18,  hei  Gerhard,  Ant.  Büdw.  7S  S.  312t    PanofJca, 

ISO  p.  288.    PIcUo  ep.  2  p.  idS  Hercher.   Plato,  Annali  1847  Tav.  K  p.  216ff.     Weicker,  Arch. 

Alkib.  p.  151b.     Luc.  Menipp.   16.     De  merc.  Ztg.  1848,   333  =  A.   D.   3,   35,   1   S.  504 fif. 

cotid.  5.    Symons,  Die  Sage  vom  thebanisdten  Wieseler,   Theaierg.   9,  7   S.  55  f.     Schreiber, 

Kreon  in  der  griech.  Poesie,  Inaug.-Diss.  Berlin  Kunsthist.  Bilderati.  4,  8.    Baumeister  a.  a.  0. 

'.  J.  F.  A.  Voigt  bei  Ersch  u.  Crruber  s.  v.  —  20  nr.    87.      Heydemann,    Phlydkendarstellungen, 

\eben    der  Form   Kgicav   findet   sich   Kgsüov  Jahrb.  d.  Kais.  D.  arch.  Inst.  1  (1886),  303  t:  vor 

vgl.  Etgm.  M.  537,  6ff.)  Rom.  Od.  11,  269.  H.  den  durch  Stephane  und  Scepterstab  als  Fürsten 

.84  vgl.  19,  240.  Hesiod.  scut.  83;  vgl.  Pind.  gekennzeichneten  Kreon  ist  Antigone  (hier  ein 

hthm.  3,  82  (109).  Kinaithon  in  der  Otdipodeia  verkleideter  Greis)  geschleppt  worden.  Höfer.] 

r.  2)  im  Sc/10?.  Eur.  Phoen.  1760;  Koaav  auf  —  B)  Sohn  des  Herakles  von  einer  Tochter  des 

;er  unten  zu  erwähnenden  Vase  der  Sammlung  Thespios,  ApoUod.  2,  7,  8,  1.  —  4)  Vater  des 

ätta  (vgl.  P.  Kretschmer  in  Kuhns  Ztschrß.  Lykomedes,  eines  Kriegers  vor  Dios,  U.  I  S4u 

/  vgl  Sprachforsch.  29  [1888],  416 f.);  der  Plural  Paus.  10,  25,  6.    [Tzetz.  arg.  et  alleg.  Tl.  9,  41 

Ä^f'ovrsff  Zwc.Jfenfpp.  16.  Darstellungen  in  in  Anecd.  Matranga  1,  86.  Höfer.]   [J.  Ilberg.] 

der  Kunst:  Auf  einer  etruskischen  Aschen- so      Kreonteia    {Kgsovxfia).      Auf    der    unter 

kiste  im  Museum  zu  Volterra  {Overbeck,  Heroen-  Kreon  1  beschriebenen  Vase  aus  Canosa  wollen 

naJerie  Taf.  6,  2  p.  134)  sucht  Kreon  in  dem  einige  Interpreten  in  der  Inschrift  ÄQtovtiia 

Vugenbück,  als  der  auf  einem  Altar  knieende  den  Namen  der  Kreonstochter  erkennen,  die 

Alenoikeus  sich  das  Schwert  in  die  Brust  stofsen  im  Gegensatz  zu  den  anderen  Hauptpersonen 

will,  sich  von  seiner  Umgebung  loszumachen  nicht   durch   Beischrift   bezeichnet  ist,   Bau- 

und  auf  den  Altar  hinzueilen;  an  seinen  Schild  meister,  Denkmäler  p.  903.     [Höfer.] 

lehnt  sich  lokaste.  —  Kreon  (?  oder  Teiresias?  Kreontiades   (ÄpaovTuxtfjjs),    1)    Sohn   des 

oder  Oidipus?)  die  Sphinx  befragend  auf  einer  Herakles    und  der  Megara,    der  Tochter  des 

Lekjthos  aus  Ünteritalien  Brit.  JIus.  nr.  626.  Kreon;  ApoUod.  2,  7,  8.  2,  4,  11.    ScJu)l.  Hom. 

—  Vielleicht  ist  auf  dem  campanischen  Wand-  40  Od.  11,  269.    Schol.  Pind.  Isthm.  3,  104.   Wie 

gemälde  im  Museum  zu  Palermo  nach   Wie-  die  Angaben  über  die  Zahl  imd  die  Namen 

seiers  Vermutung,  Theatergeb.  9,  1  p.  52  (vgl.  der  von  Herakles  mit  Megara  gezeugten  Knaben 

Heibig,  Wandgemälde  nr.  1467,  p.  351  f)  das  auseinandergehen,  so  verschieden  sind  auch  die 

Ende  der  Scene  zwischen  Kreon  und  dem  Wach-  Erzählungen  über  ihr  Ende.   Asklep  iades  im 

^er  in  derAntigone  des  Sophokles  zu  erblicken. —  Schol.  Hom.  Od.  a.  a.  0.  nennt  niur  den  Theri- 

N'ach  einer  nacheuripideischen  Tragödie,  deren  machos  und  Kreontiades,  Dionysios  iv  jigtarm 

iihalt  Hygin.  fab.  72   wiedergiebt,  ist  Kreon  A'uyJlwv  den  Therimachos  und  Deikoon,  s.  iScÄo/. 

KPAQN)  dargestellt  auf  einem  jungem  Vasen-  Pind.  a.  a.  O.;  Euripides  Herc.  f.  474  er- 

ilde   der  Sammlung  Jatta   in  Ruvo,  abgeb.  wähnt  drei,  aber  nicht  mit  Namen;  doch  hiefsen 

Motmm.  ined.  10  Taf  27.    Arch.  Ztg.  27  (1870)  50  sie   nach  Schol.  Pind.   a.  a.  0.  Therimachos, 

l'af.  40, 2 .    Bauvieister,  Denkmäler  nr.  88  p.  84 ;  Deikoon  und  Aristodemos ;  bei  Ap  ollod. 2,i,ll 

vgl.  Heydemann,    Über  eine  nadieuripideische  werden  Therimachos,  Kreontiades; Deikoon  er- 

Antigone,  Berlin  1868  und  Ardt.  Zig.  a.  a.  0.  wähnt;  zu  diesen  dreien  trift  ebenda  2,  7, 8  noch 

p.  108 ff.     KJügmann,  Annali  1876,  176ff.;  —  Deion  hinzu;  mit  letzterer  Überlieferung  stimmt 

eine  ganz  ähnliche  DarsteUnng  —  jedoch  ohne  Deinias  aus  Argos  im  Sdiol.  Pind.  a.  a.  0. 

N'amensbeiächriften  —  findet   sich    auch    auf  überein.    Tzetz.  Lyk.  38  und  Schol.  Luc.  p.  58 

lern    oberen   Bude   einer  Amphora  aus   dem  Jacobitz  fuhren    den  Onites  (Onytes),  Theri- 

apulischen  Cegüe,  Furtwängler,  Berl.  Vasen-  machos,  Demokoon  (=  Deikoon?)  und  Kreon- 

katalog  3240;  abgeb.   Gerhard,  Apul.  Vasenb.  tiades    auf,    Pherekydes   endlich   im    ScJwl. 

Taf.  liS.  15ff.    Arch.  Ztg.  2S  {ISIO)^  Ta£.iO,l.  60  Pind.  a.  a.  0.   nennt    den  Antimachos   (nach 

Heydemann,  ebenda  110 ff.,  Heibig,  Untersuch.  ApoUod.  2,  7,  8  Sohn  der  Thespiade  Nibppe), 

über   die   Cavipanische   Wandmalerei  178   und  den  Klymenos,  Glenos  (sonst  Sohn  der  Deia- 

anm.  2):  er  trägt  reiche  Gewandung  und  ein  neira,  ApoUod.  2,  7,  8.    Schol.  ret.  Soph.  Trach. 

mit  einem  Adler  gekröntes  Scepter  und  steht  53.     Paus.  4,  30,  1),    den   Therimachos   und 

in  gebückter  Haltung  da,  rechts  von  ihm  ein  Kreontiades;  Baton  ebenda  zählt  sieben  auf, 

Knabe  (^Maion?)  und  seine  Gemahlin  Eurydike  den     Polydoros,     Aniketos,     Mekistophonos, 

>b  des  Kreon   Gemahlin  Eurydike  auch  auf  Patrokleus,    Toxokleitos,    Menebrontes     und 

ier  Karlsruher  Unterweltsvase   Arch.  Ztg.  42  Chersibios.    Mythogr.  Lat.  2,  158,  p.  129  Bode 
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nennt  lim  An  ;is  ^,i  uiul  (Ion  Kreontiades,  5cÄo7.  Kresia    {KQTjaia,    Beiname    1)   der  Arterais, 

.Slat.  J'lich.    1,  p.  l'.it  od.  Cruceus  (Paris  1618)  Diod.  Sic.  6,  77;  vgl.  den  Trimeter  C.I.G.3, 

den  Oxeus  und  Leontiades  (Kreon tiades?),  6'cÄoZ.  6797  avaaaav  'Etptaov  Kqr]aiav  qtasacpogov.  — 

Stat.  Theb.  10,  p.  471   den  Oxeas  und  Kreon-  2)  der  Aphrodite  (Kypris)  nach  Meinckes  Kon- 

tiades.  —  Find.  Isthm.  3,  81  (107)  giebt  ihre  jektur  in  Anth.  Fol.  6,  211,  wo  früher  yvriaia 

Zahl  —  ohne  Namen  —   sogar  auf  acht  an.  stand    und   Brunck   Kttjo^u    lesen    wollte;   s. 

Bei  Euripides  Ilerc.  /'.  977ff.;  (vgl.  Seneca  Ktesios  6.  —  3)  heifst  Phaidra  bei  Eur.  Hijip. 

989 ff.)  tötet  Herakles  in  der  Raserei  seine  und  372    naig  KgrjOicc.     [Höfer.] 

der  Megara  Söhne    durch  Pfeilschüsse,   nach  Krcsios  (KQ^aiog),  Beiname  1)  des  Dionysos 

Pherekydes  bei    Schol.   Find.  a.  a.  0.  wirft  lo  in  Argos,  Faus.  2,  23,  7.  8.     Welcker,  Griech. 

er  sie  ins  Feuer  (bildliche  Darstellung  dieser  GöUerl.  2,  608.    Müchhöfer ,  Die  Anfänge  der 

Szene  s.  Bd.  1  Sp.  2235  Z.  15 ff.  und  Melida,  Kunst  in  Griechenland  205  Anm.  1,  —  Ö)  des 

Sobre  los  vasos  griegos  del  Museo  Arqueolögico  Minos,  Suidas  s.  v.  ÄQi^aiog.  —  3)  Auf  einem 

Nacional -p.  39).  Lysimachos  im  Schol.  Find.  Sardonyx  in  der  Gemmensammlung  der  Flo- 

a,  a.  0.  erzählte,   nicht  Herakles  habe  sie  ge-  rentiner  Gallerie  {Gori  2,  tav.  14,  3)  mit  der 

tötet,  sondernFremde;  (So/i-raies  ebendanannte  Darstellung    eines    stehenden    Flügeljünglings 

den   Augeias,    noch    andere    den   Lykos   (vgl.  und  der  Umschrift  K6ICITAAOC  liest  Fanofka, 

Schol.  Stat.  Theb.  4,  p.  194)  als  ihren  Mörder;  Talos,  der  Sohn  des  Kres,  Arch.  Zeit.  13  (1855), 

auch  Stesichoros  und  Fanyasis  hatten  den  16  KQStaixaXog  ==  KgrjauaXog  (Kgtcte  ==  Kq^tt} 
Tod  der  Heraklessöhne  erzählt;  Faus.  9,  11,  2.  20  Inschrift,  Eevue  archeol.  20  [1892],  49)  und  er- 

Die   Thebaner   zeigten   in   ihren   Mauern    das  klärt    dies    Wort  =  KQriai{pg)    Tülog  =  der 

Grabmal  der  letzteren  {Faus.  a.  a.  0.)  und  er-  Kretide  Talos.     [Höfer.] 

wiesen  ihnen  Heroenehren,  Find.  Isthm.  a.  a.  0.  Kresphontes  (Kgfacpovzrjg) ,  1)  Heraklide, 
Megara  und  zwei  ihrer  Söhne,  die  zum  Zeichen,  Sohn  des  Aristomachos,  eroberte  an  der  Spitze 
dafs  sie  durch  gewaltsamen  Tod  umgekommen  der  Dorier  mit  seinen  Brüdern  Temenos  und 
sind,  mit  Blutstropfen  besprengt  sind,  in  der  Aristodemos  (oder  dessen  Söhnen  Prokies  und 
Unterwelt  befindlich  dargestellt  auf  der  Am-  Eurysthenes)  den  Peloponnes  und  erhielt  bei 
phora  Canosa- München  849  {A.  Winkler,  Die  der  Teilung  des  eroberten  Landes  durchs  Los 
Barstellungen  der  Unterioelt  auf  unter  italischen  Messenien,  Apollod.  2,  8,  4.  Paus.1,  18,  6. 
Vasen  =  Breslauer  philolog.  Abhandl.  3,  5;  p.  4  30  4,  3,  3.  4,  31,  9.  5,  3,  5.  MiHVr,  Bor.  1,  63. 
und  die  Anm.  1  gegebene  Litteratur  p.  12)  und  Freller,  Gr.  Myth.  2,  282  f.  Kv  erhielt  dieses 
auf  der  Amphora  Altamura-Neapel  3222,  hier  beste  Land  durch  eine  List;  da  nämlich  Mes- 
durch  die  Beischriften  MEFAPA  und  FHPA-  senien  für  das  dritte  Los  bestimmt  war,  so 
KAEIAAI  bezeichnet,  Winkler  a.  a.  0.  p.  18  und  legte  Kresphontes  in  die  mit  Wasser  gefüllte 
anm.  2  p.  21  f.;  ebenso  auf  der  Amphora  Ruvo-  Losurne,  während  Temenos  und  die  Aristode- 
Karlsruhe  388,  Winkler  a.  a.  0.  13  und  Anm.  miden  für  sich  Steinchen  hineinwarfen,  eine 
2.  15;  vgl.  auch  38;  ebendas.  Anm.  3,  p.  22 f.  weiche  Erdscholle,  die  im  Wasser  sich  auf- 
eine Sammlung  der  Stellen  über  den  Tod  der  löste,  so  dafs  zuerst  die  Steine  herausgegriffen 
Heraklessöhne,  deren  Namen  offenbar  meist  den  wurden  für  Argos  und  Lakedaimon.  Apollod. 
Epithetis  des  Vaters  entlehnt  sind.  —  2)  {Kgsi-  40  a.  a.  0.  Paus.  4,  5, 1.  [Auf  diese  List  des  Kres- 
ovticcSrig),  Sohn  des  Kreon,  Lykomedes,  Hont.  phontes  spielt  an  Soph.  Aiax  1285;  vgl.  Schol. 
II.  19,  240.     [Höfer.]  vet.  Soph.  a.  a.  0.    Folyaen.  1,  6;    Suidas  s.  v. 

Kreontias  (Kg^ovridg),  Beiname  der  Kreon-  dgaTtetTjg    iiXfjgog;    a.    auch    Steph.    Byz.    s.   v. 

tochter  Glauke  (Kreusa),  Paulus  Silentiarius  in  'Avdavt'a.  Sokrat.  Epist.  30,  6  p.  630  Jlcrchcr. 

Anth.  Pal.  5,  288.     [Höfer.]  Skymn.  Perieg.  530.    Vell.  Paterc.  1,  2;   über 

Kres  (Kgrjg),  Sohn  des  Zeus  und  einer  idä-  Darstellung  des  Kresphontes  in  der  Tragödie 

ischen  Nymphe,  oder  ein  Autochthon,  König  s.  Betn.  de  cor.  {18),  180.  —  Nach  Po<*  in  Kuhns 

der  Eteokreter  auf  der  Insel  Kreta,    die  nach  Ztschrft.  f.  vgl.  Sprachforschung  6  (1857),  111 

ihm  benannt  ward,  Steph.  B.  v.  Kgi^rrj  und  bedeutet  der  Name  Kresphontes  den,  der  selbst 
Jcägiov.  Biod.  5,  64.    Ephoros  [vgl.  Ephori  frg.  50  bessere  (■xgsaaovfg)  besiegt  und  umbringt;  nach 

nr.  61  b.  Müller,  F.  H.  Gr.  I,  249.  R.]  h.  Skymn.  Bugge,  ebenda  19  (1870)  soll  Kgsa-cpövzrjg  aus 

546 ;  Vater  des  Talos,  PoMS.  8,  53,  2.  Er  barg  den  Kgrja-cpovzTjg,  ÄpTjT-qpovtTjs  entstanden  sein.  — 

von  Kronos  verfolgten  Zeus  in  dem  diktäischeu  Über  den  Tod  des  Kresphontes  und  die  Flucht 

üebirg,   Arrian  b.   Eustath.   Bion.  Per.    498.  seiner  Söhne  zu  den  Lakedaimoniern  s. /soArai. 

\Clem.  Alex.  Stromat.  1  p.  380.  4.01  Pottcr;  er  6,  22.  23.  31.    Höfer.]     Oder  Temenos  wandte 

soll  den  Kretern  vor  Minos  Gesetze  gegeben  durch  eine  List  bei  der  Verlosung  dem  Kres- 

haben,  Schol.  Aristid.  p.  33 1  Bindorf  \  vgl.  Etym.  phontes  Messenien  zu,  welches  ihm  Theras,  der 

M.  538,  2;  nach  Georg.  Synkellos  1  p.  196,  236  Vormund  der  Aristodemiden ,   streitig  machte, 

(vgl.  Ftolcm.  p.  185  Westermann),  der  wohl  aus  Paus.  4,  3,  3.  Auf  dem  Altar,  auf  welchem 
Arrian  (vgl.  Eust.  ad  Bionys.  Perieg.  a.  a.  0.)  t;o  die  Brüder  dem  Ahnherrn  Zeus  opferten,  fand 

schöpfte,    war    er    einer    der   Kureten    (nach  sich    für  Argos    eine  Kröte,    für  Sparta   eine 

Anaximandcr  bei  Solin.  11,  5  p.  81  Mommsen,  Schlange,  für  Messenien  ein  Fuchs,  wodurch 

vgl.  Plin.  h.  n.  4,  58,  König  der  Kureten),  ver-  der   Charakter    der    Völker    bezeichnet    war, 

barg   den  Zeus   und   zog  ihn   auf;    vgl,   auch  Apollod. 2, S,b.  7l/»7/('/ a.a.O.  Kresphontes  teilte 

Tibull.  4,  1 ,  9  und  Kresios  nr.  3.  —  Der  homo  die    Landschaft    in   5  liezirke    und  bestimmte 

Cres  bei  Auson.    Technopaign.   10,  20  p.  164  Stenyklaros    zum    Königssitz,    indem   er   über 

Peiper    ist  Daidalos:   vgl.    Icarus   Cres    Solin.  die    übrigen    Städte    Unterkönige    setzte;    zn- 

11,  30  p.  86.   Höfer.]     [StoU.  ]  gleich    gab     er    den    Einheimischen    gleiche 


1421                      Kressa  Ki-etagenes                   1422 

Kechte  mit  den  Doriern.  Als  aber  die  Dorier  Krestone  {KQr,aT(övT]) ,  Tochter  des  Ares 
damit  unzufrieden  waren,  stiefs  er  diese  Ein-  und  der  Kyrene  (also  Schwester  des  Thrakers 
richtung  wieder  um  und  liefs  Stenyklaros  Diomedes,  Apollod.  2,  5,  8),  nach  welcher 
allein  als  Stadt  gelten  und  als  ausschliefe-  Thrakien  Krestone  benannt  war,  Tzetz.  L.  499, 
liehen  Wohnsitz  der  Dorier,  Das  verdrofs  [vielleicht  identisch  mit  der  SchoJ.  IL  2,  520 
wieder  die  Reichen  der  Landeinwohner,  die  erwähnten  Gattin  des  Tjraimos  [=  Tyrrhenos? 
auch  unwillig  waren  über  die  Bevorzugung  Vgl.  Kolias.  Röscher],  der  Mutter  des  Daulieus 
des  niederen  Volks.  Sie  ermordeten  daher  und  des  Krisos  (s.  d.).  Höfer.].  Ares  war  der 
den  König  mit  zweien  seiner  Söhne.  Poly-  Gott  von  Krestone,  ib.  930.  937.  [Stoll.] 
phontes  kam  zur  Herrschaft  und  nahm  Merope,  lo  Kreta.  Auf  einer  kreisförmigen  Platte 
lue  Witwe  des  Kresphontes,  wider  ihren  im  brit.  Museum  (abg.  Arch.  Zeit.  42  (18841, 
Willen  zum  Weibe.  Diese,  eine  Tochter  des  Taf.  2,  2,  beschrieben  von  Engelmann  a.  a.  0. 
Kypselos,  Königs  der  Arkader,  hatte  ihren  25 f.),  auf  der  ein  Meergott  nebst  drei  auf 
unmündigen  dritten  Sohn  Aipytos  gerettet  Delphinen  sitzenden  weiblichen  Seegottheiten 
und  ihrem  Vater  nach  Arkadien  zur  Erziehung  dargestellt  ist,  erblickt  Engelmann  a.  a.  0.  212 
gegeben.  Als  er  herangewachsen  war,  kehrte  in  den  drei  letzteren  die  Personifikationen  von 
er  nach  Messenien  zurück,  tötete  den  Poly-  Hellas,  von  der  Peloponnes  und  von  Kreta; 
phontes  und  nahm  die  väterliche  Herrschaft  früher  (a.  a.  0.  26)  hatte  er  sie  als  Nereiden, 
wieder  in  Besitz.  Apollod.  2,  8,  5.  Ephoros  b.  Robert  a.  a.  0.  137 ff.  als  Personifikationen  der 
Strab.  8,  361.  Nikol.  Baviask.  fr.  39  (Müller  fr.  20  drei  Erdteile,  Libye,  Asia  und  Etirope  gedeutet 
hist.  gr.  3  p.  376).  Paus.  4,  3,  3.  4.  5.  8,  5,  4.  Vgl.  auch  den  Vers  des  Alexis  im  Schol.  Plat. 
S,  29,  4.  Hyg.  f.  137.  184.  Müller,  Dar.  1,  99.  p.  362,  Bekker  ri  ^log  K^iqrr]  zQÖcpos.  Auf  dem 
Curtius,  Pelop.  2,  124  f.  [Toepffer,  AU.  Genedl.  Relief  der  dritten  Seit«  der  ara  Capitolina 
■232,  2.  Ph.  Mus.  42,  98.  Röscher.]  Ein  Bild  (abg.  Mus.  Capitol.  4,  7.  Weitere  Litterator  s. 
des  Kresphontes  von  Omphalion  in  der  Stadt  bei  Overbeck,  Kunstmythologie,  Zeus  328  und 
Messene  im  Tempel  der  Messene,  Paus.  4,  31,9.  Anm.  f.)  wollte  Braun,  Vorschule  der  Kunst- 
Brunn,  Künstlergesch.  2,  201  f.  Roscher.J  —  mythologie  p.  4.  Ruinen  und  Museen  Roms 
J  >en  Inhalt  der  Tragödie  Kresphontes  von  Euri-  p.  187  in  der  Frauengestalt  mit  einer  Mauer- 
pides  [vgl.  C.  I.  Gr.  6047.  Röscher.]  liefert  kröne,  die  auf  einem  Throne  sitzt,  während 
Hyg.  f.  184:  Als  Polyphontes  nach  Ermor- 30  der  kleine  Zeus,  von  zwei  Kureten  umgeben, 
düng  des  Kresphontes  dessen  Weib  Merope  nach  dem  Euter  der  Ziege*  Amaltheia  greift, 
zur  Ehe  gezwungen,  schickte  diese  heimlich  die  personifizierte  Insel  Kreta  sehen,  während 
ihren  unmündigen  Sohn  Telephontes  einem  andere  (s.  Overbeck  a.  a.  0.  328  f.)  sie  als  Rhea- 
Gastfreunde  in  Xtolien  und  rettete  ihn  so  vor  Kybele  oder  Adrasteia  -  Nemesis  deuten.  S. 
■  len    Nachstellungen    des    Polyphontes.     Als  Krete  nr.  8.     [Höfer.] 

.]  iingling    kam   Telephontes    unerkannt    nach  Kretagenes  (Ä^pijtayfrijs),  Beiname  des  Zeus, 

Messenien  zurück,   um  den  Mord  des  Vaters  eine    Übersetzung   von   Marnas   (s.  d.),   unter 

und    seiner   Brüder    zu    rächen.     Von    Poly-  welchem  Namen  Zeus  in  Gaza  verehrt  wnrde, 

phontes  als  Gast,  der  den  Telephontes  getötet  Steph.  Byz.  s.  v.  rd^a:  zov  Kqjjtuiov  diog  .  . 

habe,  freundlich  aufgenommen,  wurde  er  von  40  ov  .  .  .  iiidlow  Ma^äv,  eQurtVBvoiisvov  Kqt}- 

der  ihm  nach  dem  Leben  strebenden  Merope  tayfv^-  Marcus  Diaconus  vita  S.  Porphyrü 

noch  zur  rechten  Zeit  erkannt  und  erschlug  (Acta  Sand.  BoHand.  5,  655):  Mamion,  quod 

nun,  von  dieser  unterstützt,  den  Polyphontes  [templumj  dicebatur  Cretagenis  lovis;  nach 

beim  Opfer,    worauf  er   die   väterliche  Herr-  letzterer   Stelle    soll   Mamas   den  Herrn    des 

.-chaft  wieder  gewann.    Xauck,  Trag.  gr.  fragm.  Regens  bedeuten  s.  Eckhel,  Doctr.  num.  3,  450 

p.  395—398.     Welcker,  Gr.  Trag.  2,  828—840.  und  aufser  den  daselbst  angeführten   Stellen 

Müller,  Dor.  1,  99,  1.     Lessing,  Dramaturgie  und  Münzen  mit  der  Legende   MaQva.   Fa^a 

36—50  (1,   289  —  400).    Ribbeck,   Rom.    Trag.  Epiphanius  Ancor.   p.   109  c:  MuQväq  doHog 

186  ff.     Scenen  aus  dieser  vortrefflichen  Tra-  'Aangiov  raü   K^Tjtog    nagä   Fa^aioig  (Marin. 

ijödie   auf  Vasen  rmd  in  anderen  Bildwerken,  50  vit.  Prodi  19  p.  47  [p.  16  Boissonade]  Magvag 

Welcker  a.   a.   0.    835,  10.     O.  Jahn  b.    Ger-  Fa^atog)  auch  die  Inschrift  aus  dem  syrischen 

hard,    D.     u.     Forsch.     1854     n.    66.      Auch  KaD.a,th2kJuMäQvazä7ivgiat,M'addingtOH2^12g. 

Ennius  schrieb  einen  Kresphontes;  s.   Vahlcn,  —   Kaisermünzen    von    Polyrrhenion    (Kreta), 

Ennian.  poes.  rel.  p.  108  ff.    Ribbeck,  Trag.  lat.  auf  denen  unter  dem  lorbeerumkränzten  Haupte 

p.  25  ff.     Rom.  Trag.  186  ff.  —  2)  Der  Sohn  des  Zeus  ein  Blitz  dargestellt  ist,  tragen  die 

des  Kresphontes  nr.  1,  der  bei  Apollod.  u.  Paus.  Legende  TAN  (=  ZANi  KPHTArENHI  TTOAYP 

Aipytos,  bei  Hyg.  f.  184  Telephontes  genannt  Eckhel  2,  301.  Head.  403 ;  dieselbe  Darstellung 

wird,  hiefs  in  der  erwähnten  Tragödie  des  Euri-  mit  der  Legende  TAN  KPETAfENHI  lEPA  auf 

pides  Kresphontes,  was    schon  der  Titel    des  Kaisermünzen  von  Hierapytna,  Eckhel  2,  301. 

Stückes   bekundet,    Schol.   Aristot.    Eth.   Nie.  eo  Head  p.  397.    Eine  kretische  Münze  des  Titus 

foL  40b  (vgl.  Anecd.  Paris.  Vol.  1  p.  191,3).  mit   der    Legende    Zsirg   Kqrizaysvr^g   stellt 

Epigr.  Cyzic.  in  Anthol.  Pal.  3,  5.     Müller,  Fr.  den  Gott  nackt  zwischen  sieben  Sternen  stehend 

hist.  gr.  3  p. 377,  7.  Kauck  a.  a.  0.  p.  395.  [Stoll.]  (vgl  Bd.  1  Asterion)  und  den  Blitz  schleudernd 

Kressa  (Äpf^cea),  1)  eine  Danaide,  mit  wel-  dar,  JE'cAÄ€Z2,  301f.  Heotip.  384.  382;  vgl.  auch 

eher  Apollon  die  Kureten  (s.  d.)  gezeugt  haben  Spanheim,  epist.  ad  Morell.  4  p.  239.  Zeus  Kreta- 

Boll,  Schol.   Tzetz.  Lyk.  77   ip.  369  Müller.  —  genes  auf  Münzen  von  Kydonia  s.  bei  iSporonos, 

2)   Beiname  der  Aerope  (s.  d.)   Eur.   Or.    18.  'E(pr,u.  dgxaiol.lSSd  ip.203{.  Auf  zwei  Inschrif- 

1009.     Soph.  Aias  1295.     [Höfer.]  ten  aus  Mylasa  wird  ein  Priester  Jiog  Kqritays- 
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vovs  Kai  KovQi^Twv  crwiihui  (Waddington,  Inscr.  fiemälde  nr,  1214,  p.  254),  das  den  Theseus  als 

iVAsie  min.  394.  406),   und   auf  einer  anderen  Erleger  des  Minotauros  inmitten  der  geretteten 

aus  dem  kretischen  Kydonia  liest  man  Zriva  und  dankenden  athenischen  Jugend  darstellt, 

zhv  KQfiToysvi'a  (zur  Form  s.  Schmidt  in  Kuhns  ist  die  auf  einer  Erhöhung  sitzende  weibliche 

Ztschrft.  f.  vgl  Sprachforschung  12  [1S63]  221).  Göttergestalt    mit  Bogen,   Pfeil    und  Köcher, 

C.  I.  G.  2,  2654 ;    vgl.   auch  Mitt.  d.  deutsch.  deren  Kopf  leider  nicht  erhalten  ist,  mit  Jahn 

athen.  Inst.  14,  395,  s.  Kretaios.        fHöfer.]  a.  a.  0.;  vgl.  Baumeister  a.  a.  0.  1791  f.  gleich- 

Kretaios  {KgriTuiog),  Beiname'  des  Zeus  falls  als  Ortsgottheit  von  Kreta  aufzufassen. 
StepJi.  Byz.  s.  v.  rä^a\  vgl.  luppiter  Cretensis  Femer  ist  Krete  dargestellt  kurzbekleidet,  vor 
Cic.  de  nat.  deor.  3,  21,  53.  Schol.  Germanic.  lo  der  auf  einem  Altar  sitzenden  Pasiphae  stehend, 
ylrafm  p.  59. 116  ed.  JJrcysigr;  vielleicht  gehören  auf  dem»  Relief  einer  etruskischen  Toteukiste, 
auch  hierher  die  Münzen  von  Aigion  in  Achaia  Bochette,  Mon.  ined.  67,  1.  Jahn  a.  a.  0.  —  Auf 
mit  der  Legende  KPHTAIOZ,  die  den  Zeus  einem  Sarkopbagfragment  im  Palazzo  Albaiii 
nackt,  aufrecht  stehend  und  den  Blitz  schien-  mit  der  Darstellung  der  Arbeiten  des  Herakles 
dernd  darstellen;  Näheres  bei  Eckhel,  Doctr.  (Zoega,  Bassir.  1,  75.  2,  53,  38.  Matz-Duhn, 
num.  2,  236.  302;  vgl.  auch  Henry chowsJci,  Antike  BildwerJce  in  Born  p.  248,  nr.  2879)  ist 
De  love  Cretico  Gymnas.-Progr.  Inowrazlaw  bei  der  Bändigung  des  kretischen  Stieres  in 
1879  (wertlos);  J.  Ehni,  Zeus  Dodoncen,  Zeus  der  am  Boden  liegenden  weiblichen  Gestalt 
Cretois  etc.  Genf  1880;  vgl.  Kretagenes.  —  (Eine  vielleicht  mit  Zoega  die  Heroine  Krete  zu  er- 
Münze des  Postumus  trägt  die  Legende  Herculi  20  kennen.  Vgl.  Kreta.  Höfer.]  [StoU.] 
Cretensi  Eckhd,  Boct.  num,.  7,  443.)  [Höfer.]  Kretheides    {Korj&ddrjg),    1)  Aison,   Apoll. 

Krete  (XprjTTj),  1)  eine  hesperidische  Nymphe,  Bhod.  S.  Sbl.  —  2)  Jason,  Val.  Flacc.  6,609. 

nach  welcher  Kreta  benannt  war,    Steph.  B.  —  3)  (Kgrjd'stdag)  Neleus  (oder  Aison),    Find. 

8.  V.  Plin.  H.  N.  4,  12,  20.    [Des  PUnius  Ge-  Pyth.  4,  152  (270).     [Höfer.] 

währsmann  ist  Dosiades,  derselbe  auch  bei  Solin.  Erethcis  (KQTj&ritg).  1)  Hippolyte,  Tochter  des 

11,  5  p.  81  Mommsen.  Höfer.]  —  2)  Tochter  des  Kretheus  (s.  d.),  die  Gemahlin  des  Akastos  (Kgr}- 

Asterios,  Gemahlin  des  Minos  ,  AsJclepiades  b.  d'stg,  Find.  Nem.  5,  26),  nennt  ScJiol.  Piml.  Nem. 

Apollod.  3,  1,  2.  —  3)  Tochter  des  Deukalion,  4,  88  und  5,  (26)  46  Kretheis,  Tochter  des  Hippo- 

Schwester  des  Idomeneus,  Apollod.  3,  3,  1.  —  lytos;  vgl.  Scliol.  Ap.  Bh.  1,224;  Kretheis  oder, 

4)  Von  Helios  Mutter  der  Pasiphae,   der  Ge-  30  wie  manche  sagen,  Hippolyte,   Gemahlin  des 
mahlin    des    zweifen   Minos,    JDiod.  4,  60.  —  Akastos  (s.  d.).  —  2)  Nymphe,  (Swid.  v.  Äpjj-Ö'f'us. 

5)  Tochter  eines  Kureten,  heiratete  den  nach  S.  Kritheis  u.  Kritheus.     [StoU.] 

Kreta  geflüchteten  Ammon,  der  sich  hier  eine  Kretheus  (KQTj&ivg),   1)   Sohn   des    thessa- 

Herrschaft  gründete  und  der  bisher  Idaia  ge-  lisclien  Aiolos  und  der  Enarete  (oder  der  Lao- 

nannten  Insel  nach  ihr  den  Namen  Kreta  gab,  dike,  Schol.  Od.  11,  237),  Bruder  des  Sisypho-s, 

Diod.  3,  71.  —  6)  Nymphe,  Schwester  der  Aia,  Athamas,    Salmoneus,     De'ion,    Magnes    und 

Et.  M.  27,  24.  —  7)  Mutter  des  Kar  von  Zeus,  Perieres,    zeugte  mit  Tyro,   der  Tochter  des 

Ael.  n.  a.  12,  30.  [ —  8)  Die  Heroine  der  Insel  Salmoneus,  den  Aison,  Pheres  und  Amythaon, 

Krete,    durch  Beischrift   (Bulletino  1868,  35)  Eom.  Od.  11,  236 ff.  258.    Apollod.  1,  7,  3.    1, 

bezeichnet,  ist  auf  der  Talosvase  (Bull.  Nap.  4o  9,  11.    Ap.  Bh.  3,  358  ff.    Schol.  Ap.  Bit.  1, 49. 

3,  2,  6;   4,  6.     Arch.  Ztg.   1846   Taf.  44.  45.  1,  121.  143.    2,  1162.  p.  532,  3^  Keil.    Paus.  6, 

Baumeister,    Denkmäler    nr.    1804    p.   1722 f.)  8,  1.     Hesiod  (fr.  23  Lchrs)  b.  Tzetz.  L.  284  u. 

„epheubekränzt  im  wallenden  Gürtelkleide  mit  Schol.  Pind.  Pyth.  4,  252.      Schol.   Od.  10,  2. 

gesticktem    Überwurfe    dargestellt",    wie    sie  Neleus  und  PeUas,    welche  Tyro   vorher  von 

fliehend  in  höchster  Erregung  nach  dem  ster-  Poseidon    geboren,    waren    seine    Stiefsöhne, 

benden  Talos  zurückschaut,  Heydemann,  Arch.  Od.  11,  235  ff.     Paus.  4,  2,  3.    9,  36,  4.     llyg. 

Ztg.  26  (1868),  65.    Dieselbe  Göttin  haben  wir  /'.  12.     Tzetz.  L.  175.  872.    Diod.  4,  68.    Schol. 

auf  einer  rotfigurigen  Vase  des  Mus.  Naz.  zu  Od.  12,  69.  Auch  Talaos,  der  Vater  des  Adrastos, 

Neapel   (Heydemann   nr.  1767)    in  der  hinter  heifst  sein  Sohn,  Antimachos  b.  Paus.  8,  25,  5. 

Daidalos    (der    dem  Ikaros    —   neben  diesem  50  Eine    Tochter    des    Kretheus     ist    Hippolyte 

steht  Athene  —  eben  die  Flügel  angelegt  hat)  (KretheYs),  Gemahlin  des  Akastos,  Pind.  Nem. 

sitzenden  Frauengestalt  in   Schuhen,  Chiton,  5,  26.   4,  57;  Myrina,  die  Gemahlin  des  Lem- 

Kopftuch  und  Schmuck  zu   erblicken,  die  in  niers  Thoas,  Schol.  Ap.  Bh.  1,  601.    Seine  Ge- 

der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  hält,  mahlin  heifst  Demodike  oder  Biadike  b.  Hyg. 

während   sie  mit  der  Linken  den  Zipfel  ihres  P.  Astr.  2,  20.     Er  war  Stammvater  der  thes- 

Mantels  über  die  linke  Schulter  zieht;  dagegen  saUschen  Minyer,  Gründer  von  lolkos,  Apollod. 

Avollte    Panofka,   Zufluchtsgottheiten   284,    in  1,  9,  11.     Tzetz.  L.  176,    oder   er   setzte  sich 

dieser  Gestalt  Artemis  Ikaria  erkennen.   Ferner  dort    fest    nach    Vertreibung    der    Pelasger, 

ist  die  Heroine  Krete  gleichfalls  bei  der  Be-  Schol.  II.  2,  591.   Müller,  Orchom.  254.  Praller, 
tiiigelung  des  Ikaros    neben  Daidalos   gegen- 60  Crf.  Jft/t/j.  2, 3 14  f.    Gerhard,  Gr.  Myth.2  %  6b3. 

wärtig  auf  einer  Gemme  (3Ius.  Borb.  2,  28,  1)  Deimling,    Leleg.    133.    227.     [Toepffer,    Att. 

sitzend,  in  leichter  Jägertracht  mit  Stiefeln,  Geneal.  187  f.    Röscher.]    [Vgl.  femer  Pindar. 

])hrygi8cher   Mütze,    Bogen    und    Köcher,    0.  Pyth.  4,  143  (251).  Euripides  bei  Dicaearch.  de 

Müller,  Handbuch  d.  ArchäoU  418,  1  p.  664.  statu  Graee.  22  (fr.  14).    Schol.  Apoll.  Bhod.  3, 

O.  Jahn,  Arch.  Aufs.  240  Anm.  9.     Auf  dem  369.  4,  1781.    Sclwl.  Theoknt.  3,  43.  45.     Val. 

campanischen  Wandgemälde  (Pitt,  di  Erc.  1,  5  Flacc.  Arg.  1,  42.  740.  2,  612.  6.  477.  8,  112. 
p.  25  Mus.  Borb.  10,  bO.  Baumeister,  Denkmälei-      Mythogr.  Lat.  2,  134,  p.  120  ed.  Bode.    Steph. 

nr.  1876  p.  1792.   Litteratur  bei  Heibig,  Wand-  Byz.  s.  v.  t&fpa/.    Bhianos  bei  Steph.  Byz.  a.  v. 
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■  luv^aovia.    Pott  in  Kuhns  Ztschrft.  f.  veral.  verheifsen.  Doros  und  Achaios  geboren,  Eurip. 

>pmch  forsch.  8  (1859>,  174.  Höfer.]  —  2)  Ein  a.a.O.  1590  ff.   Apollod.  3, 15, 1,3  (bei  ÄpoUod. 

Kreter,  mit  dessen  Tochter  der  in  Kreta  ein-  1.  7,  3    wie  Paus.  7,  1,  2   wird   Ion    un<?enau 

cjewanderte  Tektamos,   Sohn  des  Doros,  den  als  Sohn  des  Xuthos  und  der  Kreusa  bezeichnet). 

Aäterios  zeugte,  Diod.  4,  60.  —  3)  Ein  Genosse  IJaidsg   fvt::qloio  Kgeovaiqs  heifsen  die  lonier, 

des  Äeneas,  Freund   der  Musen,  von  Turnus  Xilcand.    Alexiph.  9,    vgl.    d.   Schol.     S.    auch 

erlegt,  Verff.  Aen.  9,  774.  —  4)  Ein  tapferer  WeJcker,  Die  griecfi.  Tragödien  l,  3dl  S.  2,  725 ff. 

Arkader   auf  Seiten    des   Aeneas   im  Kampfe  —  Hermes   zeugte  mit  Kreusa  den  Kephalos 

gegen  Turnus,  von  diesem  getötet,    Verg.  Aen.  nach  Hyoin  fdb.  160.    [Vgl.  Toepffer,  Att.  Gen. 

12.  538.     [Stoll.]     Vgl.  Krithens.  lo  257  und  Bd.  1  Sp.  2590  Z.  12  f.   Curtius,  Griech. 

Krethiades   (Kgrj&iddrjs),   Talaos   als   Sohn  Gesch.  1",  288.    Zur  Kreusa  in  des  Euripides 

les  Kretheus,  Dichter  der  Thebais  bei  Paus.  Ion  vgl.  Böbert,  Jahrb.  d.  Kais.  D.  arch.  Inst. 

8,  24,  9.     [Höfer.]  2  (1887),  248.  Toepffer  a.  a.  0.  268:  zur  Kreusa 
Kretho  (Kgri&oa),  eine  der  melischen  (Hesiod.  des  SophoMes  a,  Welclcer,  Griech.  Trag.  1, 391 S. 

Tlieog.    187)    Nymphen.      Tzetz.    Theog.    102.  Toepffer  a.  a.  0.  268,  Anm.  1.    Kreusa  heifst 

Amcd.  Matranga  2,  580.     [Höfer.]  Tochter  des  Erechtheus  femer  bei  lainhl.  vit. 

Krethon  (Ä'p/j'dtov),   Sohn  des  Diokles   aus  Pythag.  34,243  p.  16d  Naucl-,  Schol.  Aristid. 

iem  messenischen  Phere,  Zwilling.sbruder  des  p.  2S  Dindorf;  Tochter  des  Erechtheus,  Gattin 

Ürsilochos  (Ortilochos) ,   mit  diesem  vor  Troja  des  Xuthos,  Mutter  des  Ion  und  Achaios;  ScImL 

von  Aineias  erschlagen,  77.  5,  542  S.    Paus.  4,  20  Hom.  IL  1,  2.    Conon.  narr.  27.    Dafs  sie  von 

30,  2.     Tzet^.,    Homeric.    80.     [Tzetz.  arg.  et  Apollon  den  Ion  gebar,  sagen  femer  Steph.  Byz. 

alleg.  Iliad.  5,  77  in  Anecd.  Matranga  1,  68.  s.  v.  'Icovia  p.  343;  Schol.   Plat.  Euthyd.  453, 

Höfer.]     [Stoll.]  \h\).3&9  BeTcker.  Schol.  NiJcand.  Aleccipiiarm.^. 

Kretis  (KgTjTi'g).   Gorgones filiae  Phorci  Schol.  Arist.  Av.  1527.    Schol.  Arist.  Nub.  1468. 

et    Cretidis    Nymphae,    uno    invicem    oculo  Schol.  Aristid.  p.  28.  86  Ditidorf;   vgl.  Vitruv. 

utentes,    Mythogr.  Lat.  2,   112,  p.  112  Bode.  4,1,4.  Aur.  Victor  de  orig.  gent.  Iiom,2.   Merk- 

Wie   man   sieht,    sind   Gorgonen    und   Graien  würdig  ist  Schol.  Hom.  II.  2,  107  (Anecd.  Ma- 

vermengt    worden.     Ist    statt    Cretidis    viel-  tranga  2  p.  461)  'Axgsvg  —  fjjojv   sx  'PsovaTjg 

leicht  Crataeidis  zu  Scheiben?  —  Xymphae  (Kgfovajig)  xiig'Egsx&'^oJS  ^vyatgog,  Tq  ag  rivsg 

Cretides  bei  Ovid.  Fast.  3,  444.     [Höfer.]  30  TtlBeTogog,T]'A£g6ni]g  XTig 'ArgBusoig  (Kaxgicog?) 

Krensa  {Kgsovaa),  1)  Tochter  der  Ge,  eine  UyauspLvova  -/.ai  Msvslaov.     Über  die  Kgsov- 

thessalische  Na'is,   welche  dem  Flufsgotte  Pe-  arjg  nmdsg  'Päxiog  Kai  KXagog  bei  Euteicnios 

neios    im   Pindosgebirge    den    Lajnthenkönig  Paraphr.  Nikand.  Alexipharm.  11  s.  0.  Immisch, 

Hypseus    und    die    Ptilbe    gebar,    Pind.  Pißh.  Klaros,  Fleckeisens  Jahrbücher  11  (IS90),  137. 

9,  15  f.  u.  d.  Schol.,  Diod.  4:,  69.  Auf  eine  sonst  —  Nach  dem  Mythographen  bei  Westermann 
nicht  bezeugte  Sage,  nach  welcher  Peneios  p.  345  (vgl.  Paradox,  ed.  Westermann  p.  219) 
die  Kreusa  vor  Xanthos  (Xuthos  Heinsius),  töteten  sich  Kreusa  und  Chthonia  (vgl.  Photius 
dem  sie  versprochen  gewesen,  in  Phthia  ver-  397,  7.  Apostnl.  14,  7)  aus  Schmerz  über  die 
borgen  habe,  spielt  Ovid  Amor.  3,  6,  31  an.  —  Opferung  der  Prokris  selbst.  —  Über  die  Dar- 
"2)  Tochter  des  Erechtheus  und  der  Praxithea,  40  Stellung  der  Kreusa  neben  Erechtheus,  Erich- 
Apollod.  3,  15,  1  (Kekropstochter  nach  Schol.  thonios  und  Praxithea  am  Parthenonftiese  s. 
Apoll.  Eh^yd.  1,  211\  Beim  Opfertode  der  IFeZcfer,  ^rc/j.  Z<<7.  10  (1852),  493;  vgl.  jedoch 
übrigen  Erechtheustöchter  im  eleusinischen  auch  Bd.  1  Sp,  1300  Z.  27  ff.  —  Auf  einer 
Kriege  gegen  Eumolpos  wurde  sie  geschont,  rotfigurigen  attischen  Lekythos  (abgeb.  Elite 
da  sie  sich  noch  im  zartesten  Kindesalter  be-  ceram.  2,  pl-  19  p.  47  f)  ist  vielleicht  die  dem 
fand,  Eurip.  Ion  277  ff.  Phanodemos  nannte  Apollo  kredenzende  Kreusa  dargestellt;  doch 
sie  unter  den  sechs  von  ihm  aufgezählten  deutet  Heudemann ,  Mittheilungen  aus  d.  An- 
Erechtheiden  an  vierter  Stelle  (Suid.  s.  v.  tikensammhingen  in  Ober-  u.  Mittelitalien,  3., 
riag^fvoL,  F.  H.  G.  1,  366),  Apollodor^a.  a.  0.  Hallisdhes  Winkelmannprogr.  p.  57,  nr.  1396  die 
weist  ihr  unter  vier  die  zweite  an.  Über  den  50  Frauengestalt  nicht  als  Kreusa,  sondern  als 
Tod  ihrer  Schwestern  s.  Sclioemann ,  Scholia  Artemis;  vgl.  auch  Elite  ceram.  a.  a.  0.  pL  13 
in  Eurip.  lonan  part.  4  (Opusc.  academ.  4,  llOf.)  (=  Gerhard,  Vasenb.  Taf.  24),  p.  13.  112  f.  116). 
u.  d.  Artikel  Erechtheus.  Nachdem  Kreusa  zur  Kreusa,  das  Orakel  nach  dem  Schicksal  ihres 
Jungfrau  herangewachsen  war,  erlitt  sie  in  ausgesetzten  Sohnes,  des  Ion,  befragend  ist 
einer  Höhle  an  der  Nordseite  der  Akropolis  nach  Lenormant-de  Witte,  Elite  ceram.  a.  a.  0. 
Gewalt  von  Apollon  und  gebar  den  Ion,  p.  142  f.  vielleicht  auf  dem  a.  a.  0.  pl.  46  ab- 
Eurip.  Ion  10  ff.  283  ff.  und  die  Hypothesis.  gebildeten  Vasengemäkle  zu  erkennen.  Eine 
Das  Kind  setzte  sie  an  derselben  Stelle  in  wohl  auf  Eur.  Ion  1255  ff.  zurückgehende 
einem  Korbe  aus  (später  befand  sich  da-  Darstellung  auf  einer  Oinochoe  aus  Nola 
selbst  ein  Heiligtum  des  Apollon,  Paus.  1,  60  zeigt  Kreusa  langbekleidet  und  langgelockt 
28,  4),  Hermes  brachte  es  auf  Apollons  Be-  auf  einem  Altar  sitzend ;  ihre  beiden  entblöfs- 
fehl  nach  Delphi,  wo  es  von  der  Priesterin  ten  Arme  streckt  sie  gegen  den  mit  dem 
erzogen  wurde.  S.  d.  Art.  Ion.  Kreusa  heiratete  Schwert  auf  sie  einstürmenden  Jüngling  (Ion) 
den  Xuthos,  der  ihre  Hand  zum  Lohne  für  aus;  dazwischen  steht  der  lorbeerbekränzto, 
Kriegsdienste  gegen  Euboia  erhielt.  Anfang-  gelockte  Apollon  im  Mantel,  Arch.  Ztg.  10  (1852) 
lieh  blieb  die  Ehe  kinderlos,  nach  einer  Wall-  Taf.  37,  1.  2  und  Gerhard,  ebenda  p.  401  ff. 
fahrt  nach  Delphi,  woselbst  Kreusa  ihren  Sohn  Höfer.]  —  3)  Tochter  des  korinthischen  Königs 
wiederfand,    wurden  dem  Paare,    wie  Athena  Kreon.     S.  Glauke  nr.  4.    Mit  ihr   ist  Schol. 
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i/urij).    MkI.    l'.t    tllo    athenische    Kreusa    ver-  /.uriickgeführte  Ktisis  der  fStiult  und  den  dort 

wechselt.     \'t,'l.   I'  ■  U-  O.  1,  361.     [Vgl.  ferni  r  cifolgten  Tod  des  Anchiwes  im    unmittelbaren 

Vlut.  de  amic.  mult.  7.  Pdulus  Silcntiar.  An'h.  Anschlufs    mitteilt.     [V^'l.    IVnicr    Pimi.    Hdl. 

Fal.  6,  2BS.    Gaetuliciis  ehendn  11,  ill.  7,  .■(.')!.  ;5,  Hl.    Liv.  1,  3,  '2.     Ailian.  nat.  mt.  11,   16. 

Philippos  in  Anth.  J'hdiufl.  i:S7.     Scliol.  Kur.  Apijuin.  reg.  1.     Tzetz.    Theog.   407.  464.  615. 

Med.   405.     Smeca    Med.    VMk   5U8.    817.   'JJl\  Anral.    Matranga  2   p,  591.  593.  595.    Georg. 

Prop.  .'5,  s  (IC)),   30.    14  (21),  12.      Ilor.   (pn,!.  Culr>ii.   1  ]>.  238  ed.  Bonn.    Johannes  Sikeliota 

5,  64.    Ovid.  Jlcroid.  12,  53 f.  Schal.  >/<(/.  'J  Inh.  eil.    >l<ii  ij,    Jahresher.   d.    l\   k.   ersten   Staats- 

6  p.  234.  237  ed.  Cruceus.    Ihr  Schicksal  ward  Gymnas.    Graz  1892,  ]..  11.     Mythogr.  Lut.  1, 

in  Tänzen  dargestellt,  Luc.  Salt.  42;  vgl.  80.    In  lo  204,  j).  63  Bodc;  nach  Canon  mirr.  41   zeugte 

betreff   der    Bildwerke,    die    ihren  Untergang  Apollon  mit  der  Kreusa  den  Anios  (s.  d.).  — 

darstellten,  ist  zu  verweisen  auf  Kreon  nr.  1.  J^'obert,  Arch.  Ztg.  37  (1879),  23  findet  es  mehr 

Auf  den  dort  erwähnten  Sarkophagen  ist  auch  als  unwahrscheinlich,  dafs  Polygnotos  mit  der 

die   Überreichung  der  Hochzeitsgeschenke   an  Kreusa,  welche  er  auf  der  Iliupersis  in  Delphi 

Kreusa  durch  die  Kinder  der  Medeia  dargestellt,  unter  den  gefangenen  Troerinnen  malte,    die 

Näheres  bei  v.  Urlichs  a.  a.  0.  [s.  Kreon  nr.  1]  Gemahlin  des  Aineias,  wie  Paus.  10,  26,  1  an- 

p,  9 f.    Dilthey,  Annali  1869,  5 ff,    Matz-Duhn,  nimmt,   gemeint  habe;    denn  für  das  ionische 

Antike  Bildwerke  in  Born  2,  nr.  3163,  p.  367.  Epos  ist  die  Benennung  Kreusas  nirgends  be- 

Baumeister,  Denkmäler  p.  906.    Auf  drei  Sarko-  zeugt;    vgl.  auch  BetJu;,  Vergilstudien ,  Bhein. 

phagen,    unter     diesen    auf    dem    gleichfalls  l'ü  Mus.  46  (1891),  518  Anm.  1.   Auch  Ennius  fr. 

oben  erwähnten  Medea-Sarkophag  Lancelotti,  34    Vahlen  (Cic.  de  div.  1,  20,  40  v.  3  nennt 

ist   die  Vermählung   Jasons   mit  Kreusa   dar-  die  Gattin  des  Aineias  Eurydike.     Dargestellt 

gestellt.     Dafs  auf  diesen  Darstellungen  nicht  ist    Kreusa    auf    einer    altertümlichen    Münze 

Medea,  wie  Stephani,  Gompte  rendu  1861,  90  (Tetradrachmon)    von  Aineia   in   Makedonien 

Anm.  1  wollte,  als  Braut  zu  denken  ist,   er-  (Friedländer,  Monatsher.  d.  Berl.  Akad.   1878, 

hellt  daraus,   dafs   sie   auf  einem  Relief  mit  759 ff.     E.   Curtius,  Sitzungsber.    d.  Akad.  d. 

ihren   Kindern    selbst    zugegen    ist,    um    Ein-  Wiss.   1882,  947.     Zeitschrift  für  Numism.   7, 

Spruch    gegen    die    Vermählung    zu    erheben,  221.    ImJwof- Blumer,  Mann,  grecqu.  p.  62  nr.  6. 

Baumeister  a.  a.  O.  —  Auf  dem  bei  3Iillingen,  Baumeister ,    Denkmäler  nr.  1015  p.  937):   sie 

Vases    grecs    pl.    41  =  Lenormant-de    Witte,  so  schreitet  vor  dem  den  kahlköpfigen  Anchises 

Elite  des  Monuments  ceramogr.  4,  pl.  87    ab-  tragenden  Aineias  in  hastiger  Flucht  mit  em- 

gebildeten     Vasengemälde     wollte     Panofka,  porgerafftem  Gewände  einher  und  wendet  den 

Neapels  antike  Bildiv.  nr.  59,  p.  353 f.  in  der  Kopf  zu  der  ihr  folgenden  Gruppe  zurück;  auf 

auf  einem  reich  verzierten   Throne  sitzenden  ihrer    linken   Schulter    trägt    sie    ein  kleines 

Frau  in  Schuhen,  Chiton  und  Kopfschleier,  die  Kind,   das    aber   höchst   wahrscheinlich,    wie 

traurig  den  Kopf  senkt,  Kreusa  erkennen,  da-  Bohert,  Arch.   Ztg.  37   (1879),   24  nachweist, 

gegen    ist    es    nach    Heydemann,   Die  Vasen-  wegen  des  langen  Chitons,  womit  es  bekleidet 

samml.  d.  3Iuseo  Nazion.  zu  Neapel  no.  2900,  ist,  nicht  ihr  Sohn  Askanios  ist,  sondern  eine 

p.  435  Aphrodite.    Höfer.]   —  4)  Tochter  des  der  Töchter  des  Aineias,    als  welche  Anthe- 

Priamos  und   der  Hekabe   (Apollod.  3,  12,  5.  40  mone  (s.  d.),  Etias  (s.  d.)   und  Kodone  (s.  d.) 

Hygin  fab.  90),  Gemahlin    des    Aineias.     Als  genannt  werden.     Auf  einer  schwarzfigurigen 

solche  wurde  von  Lesches   und  den  Kyprien  Vase  von  Nola  (Elite  ceram.  1  )>.  184,  2.    Annali 

Eurydike  bezeichnet;  in  der  Beschreibung  der  1865,  374.    Bulletino  1869,  145,  1.     Arcli.  Ztg. 

polygnotischen    Gemälde    in    der   delphischen  1879,  24  Anm.  3.    Furttvängler,  Bo/.  i  (i>enkat. 

Besehe  nennt  sie  Pausanias  10,  26,  1  Kreusa.  1862)  schreitet   Krensa  vor    d-nn   kleinen  As- 

Daselbst  war  sie  unter  den  gefangenen  Troerin-  kanios    —    nach    Hei/dinuum,    Iliiipersis   31 

nen  dargestellt.    Wie  sie   auf  der  Flucht  aus  Anm.  1  ist  diese  Figur  nicht  Askanios,  sondern 

dem  brennenden  Troja  von  dem  Gemahle  ge-  Personifikation    der   mit   Aineias    flüchtenden 

trennt  wurde,  beschreibt  Vergil  Aen.  2,  736  ff.  Troermenge   — ,    der   dem   Vater   vorausgeht. 

Als  er  nach   der  Stadt  zurückgeeilt  war,   um  50  einher  im  Chiton   ohne  Ärmel,  den  Kopf  um- 

sie  zu  suchen,  erschien  ihm  ihr  Schatten  und  wendend,    die    Linke    erhebend   und    mit   der 

verkündete,   dafs   die   grofse  Göttermutter  sie  Rechten  einen  langen  Stab  haltend;  docli  ist 

ihm    entrissen    habe,    788.      Auch    Aphrodite  auf  dieser  Vase  nur  ihr  Oberkörper,   bis  zur 

wurde  hieran  beteiligt  gedacht.  Paus.  a.  a.  0.  Taille  sowie  ihre   Füfse  antik;   eine  ähnliche 

S.    d.   Art.   Aineias.    —   Eine   andere  Version  Parsitllunix  auf  einer  Amphora  aus  Vulci,  JBriY. 

der  Sage  ist  bei  Lykophron,  Alex.  1263  ff.  er-  Mus.  nr.  r)'.tr).    Auf  anderen  Darstellungen  (vgl. 

wähnt  (vgl.  die  Schal,  und   Tzetzes  z.   d.   St.  üvcrbeck,  Ucrocngal.  656  ff.    Heydemann,  Iliu- 

Aelian  Var.  llist.  3,  22),  nach  welcher  Aineias,  persis  31  f.)  folgt  sie  dem  Aineias;   \g\.  Bau- 

dem  von  den  Siegern   die  Wahl  gelassen  ist,  meister  a.  a.  0.  p.  31;  auf  einer  schwarzfiguri- 

sein  Liebstes  mit  sich  zu  nehmen,  Weib  und  eo  gen  Vase  (Gerhard,  Auserl.  Fos.  Taf.  231,  1. 

Kinder    im    Stich    läfst    und    die    väterlichen  Baumeister  a.  a.  0.  nr.  32)  steht  sie  noch  still 

Heiligtümer  sowie  seinen  greisen  Vater  retttt.  hinten-  dem  ausschreitenden  Gatten,  ihr  gegen- 

Askanios  und  Euryleon  werden  in  den  Schollen  über  steht  Ajihrodite  und  scheint  ihr  Mut  ein- 

a.  a.  0.  seine  und  der  Krensa  Söhne  genannt.  zusprechen.    Über  Kreusa  auf  der  Tabula  Iliaca 

Der  in  dieser  Weise  berichtete  Hergang  wurde  a.  Mus.  Capit.  Tom.  4  P.  2  p.  354.    Baumeister 

wohl  so  in  der  Gründungssage  von  Ainea  auf  a.  a.  0.  nr.  775  Tuf.  1.;,  10-  ]•.  710;  auch  hier 

der  Chalkidike    überliefert,    einer  Kolonie  der  folgt  Kreusa  dem   AinoiaB,    wahrend  Hermes 

Korinther,  d.i  TuC'^  a.  a.  0.  die  auf  Aineias  als  Begleiter  vorausgeht.     Noch  andere   Dar- 
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Stellungen  der  flüchtenden  Kreusa  8.  bei  Äe;;Äani,  Krieg,  d.  i.  die  Personifikation  des  Krieges, 

Compterendu  1861,  73  and  die  dort  angegebene  s.  Bellum. 

Litteratur:  Gerhard,  Auserl  Vasetibild.T&f.211.  Kriniisa  (Kgiuiaa,  Kgiuiaaa),  Nymphe,  nach 

Overbeck.  HeroefißaU.  Taf.  27, 12;  ferner  Lenor-  welcher  die  Stadt  Krimisa  in  Unteritalien  be- 

matit-de  Witte,  Elite  des  Monuments  ceramogr.  nannt  war,  Steph.  B.  v.  Kgifiiaa.     [Stell.] 

1  p.  184  nr.  2  (Amphora  der  Sammlung  Torrusio  Krimisos  (Kgiiuaös,  Kgiuiaoög),  1)  Flufsgott 
in  Neapel).  O.  Jahn,  Beschreib,  d.  Vasens.  in  Sicilien,  der  in  der  Gestalt  eines  Bären 
König  Ludmgs  nr.  903  p.  290f.  nr.  1118  p.  325.  oder  Hundes  mit  der  nach  Sicilien  gelangten 
Kreusa  den  nach  ihr  den  Kopf  zurückwenden-  Troerin  Egesta  oder  Segesta  den  Akestes 
den  flüchtigen  Aineias  anflehend,  in  Troia  zu  lo  (Aigestes,  Egestos)  zeugte,  den  Gastfreund  des 
bleiben,  auf  einem  Relief  im  Museum  zu  Catajo,  Aeneas,  Verg.  Aen.  5,  38.  Serv.  Verg.  Aen.  1, 
Hei/demann,  Mitteil.  a.  d.  Anttkeiisaviml  in  550.  5,  30.  Tzetz.  L.  471.  953.  Hyg.  f.  273 
Ober-  u.  Mittelitalien,  3.  Hallisdies  Winckel-  p.  170  Bunte.  Vergil  und  Hygin  schreiben 
ttw««^pro^.p.20zunr.  111.  Die -fonChristodor.  Crinisus;  [vgl.  Bd.  1  S.  143  Z.  33 ff.  S.  2692 
eephras.  147  beschriebene* Statue  der  Kreusa,  Z.  33ff.  und  femer:  Mythogr.  Lat.  1,  137  p.  44 
welche,  den  Untergang  Trojas  beweinend,  ihr  ed.Bo<f€2, 193  p.  138.  JiyfGxaioi..r6vn6gna7ia 
Haupt  verhüllte,  war  vielleicht  in  Erinnerung  %ai  xov  Kgifiiaaov  y.al  zov  Tsluicabv  avdgmv 
an  die  Erzählung  Vergils  gebildet,  Baumeister  ei8firiuäeiv,Ael.v.h.2,33.  Höchst  wahrschein- 
a.  a.  0.  31,  r.  u.  Nicht  zugänglich  war  mir  lieh  ist  der  Flufsgott  Krimissos  dargestellt  auf 
M.  Ihm,  Die  JElucht  des  Aineias,  JaJirb.  des  20  Münzen  von  Segesta,  deren  Vorderseite  das 
Ver.  f.  Altertumsfreunde  im  Bheinl.  Heft  93.  —  Haupt  der  Segesta  tragen;  er  ist  gebildet  als 
5  Gemahlin  des  Kassandros,  eines  Bundes-  jugendlicher,  unbekleideter  Jäger,  von  zwei 
.renossen  der  Troer  aus  Karlen,  und  Mutter  Hunden  begleitet,  trägt  zwei  Wurfspiefse  in 
los  von  Neoptolemos  getöteten  Menes,  Qttint.  der  Linken  und  stellt  den  Unken  Fufs  auf 
>myrn.  8,  22.  —  6)  Auf  einer  Vase  der  Baccolta  einen  Felsblock,  Read,  Bist.  num.  p.  145  nr.  89  ; 
Cumana  nr.  239  {Heydemann,  Die  Vasensamvi-  vgl.  auch  EcTchel,  Doctr.  num.  1,  208.  234. 
lunffen  des  Museo  Nazi&tt.  zu  Neapel  p,  884),  Wolters,  Böm.  Mitteil,  i  (1889),  37  Arno.  3.  Sehr 
auf  welcher  der  B^ampf  der  Amazonen  gegen  oft  erscheint  er  auf  Münzen  von  Segesta  in  der 
die  Griechen  unter  Theseus  dargestellt  ist,  ist  Gestalt  eines  Hundes  (Vorderseite:  das  Haupt 
der  einen  Amazone  der  Name  KPEOSA  bei- 30  der  Segesta),  fliead  a.  a.  0.  p.  144  nr.  88p.  145  f. 
geschrieben :  sie  trägt  Chiton,  Panzer,  Wehr-  Catai.  of  the  GreeJc  coins  in  the  Brit.  Mus.  Stcüy 
gehänge  und  Helm,  in  der  Rechten  die  Lanze;  p.  130 f.  Höfer.]  —  2)  Ein  Begleiter  des  Dio- 
auf  der  Flucht  hingestürzt  blickt  sie  nm  und  nysos,  Nonn.  IHotiys.  32,  234.  [Stoll.] 
erhebt  gegen  den  sie  verfolgenden  Phylakos  «Krinakos  (XptVaxo?,  wohl  =  Ä'p^vaxos;  vgl. 
(vgl.  Toepjfer,  Att.  Geneal.  256)  zum  Schutze  Krinis,  Krinoeis),  Sohn  des  Zeus,  Vater  des 
den  Schild;  s.  auch  C.  I.  G.  4  praef.  p.  XVIII;  nach  Lesbos  gewanderten  Makareus  von  Olenos 
Klügmann,  Amazonen  51  und  die  von  Heijde-  in  der  las,  dem  späteren  Achaia:  Hesiod.  frg.9ö 
mann  a.  a.  0.  885  angegebene  Litteratur.  Xi.  ans  Diodor.  5, 81.  Da  Lesbos  die  eigentliche 
Diimmler,  -Jahrb.  d.  Kais.  Deutsch,  arch.  Inst.  Maxagog  nöhg  ist  {II.  fl  544),  wird  man  dort 

2  (1887),  173  Anm.  17  hebt  hervor,  dafs  die  40  die  Lokalisierung  versuchen  dürfen.  Dem  aus 
Namen  von  drei  der  Amazonen  —  Kreusa,  der  m^ssenischen  Makarie  über  die  arkadische 
Klymene  und  Aristomache  —  auf  Polygnots  (über  die  las)  und  über  Boiotien,  wo  an  Thebai 
lliupersis  (Patts.  10,  26,  1)  Priamostöchtem  (s.  der  Name  MaKÜgcav  vf,60t  haftet,  nach  Lesbos 
aber  oben  den  Nachtrag  zu  Kreusa  4)  bei-  einwandernden  Makareus  (s.  d.  und  Philol. 
gelegt  waren.  —  7)  Zfym.  J/.  217,  26  Bf  JaJTtov  N.  F.  2  1889  p.  122  ff.;  vgl.  Armenidas  bei 
.  .  i^lr^&fj  äno  Bv^avrog  toü  Kgtovarjg,  rr,g  Suidas,  F.  H.  G.  i,  339,  3)  würde  ganz  korrekt 
'lovg  d'ryaTpos  xat  IIoGfidävog,  ist  statt  Kge-  ein  lesbischer  Eponymos  K.  als  Vater  vor- 
otJffTjs  zu  lesen  Xfpof'fföTjs;  vgl.  Bd.  1  Sp.  841  gesetzt  sein.  An  die  boiotische  Zwischen- 
Z.  15  und  den  Artikel  Keroessa.    Höfer.]  Station  erinnert  eine  andere  Genealogie.  Schol.  V 

[J.  Ilberg.]  50  zu  77.  P.  544:  K.  Vater  des  Makar,  Sohn  der 

Kriasos  (Kgiaeog),  1)  Sohn  des  Argos,  dessen  Alkyone,   vom  Poseidonsohn  Hyrieus  (Epony- 

Eltem  Zeus  und  Niobe  waren,  und  der  Euadne  mos  der  boiotischen  Seestadt).     Daraus,  dais 

(T.   des  Strymon);   er  erhielt  von  dem  Vater  hier  zugleich  Mitylene  als  Mutter  des  Makar, 

die  Herrschaft   über  Argos.     Apollod.  2,  1,  2.  und  Gattin  des  Blrinakos  genannt  ist,  geht  die 

Hyg.  f.  14:0.  ErzengtemitMelanthoden  Phorbas  Zugehörigkeit  des  Krinakos  zu  Mytilene,  und 

und    die    Kleoboia,    ScJwl.    Eur.    Orest.   920.  somit    zu    Krinis    (Kurzform?)    und    Krinoeis 

Nach  Schol.  Eur.  Phoen.  1116  zeugte    Argos,  (s.  oben)  mit  Sicherheit  hervor.    Der  mysische 

des  Zeus  Sohn,  mit  der  Okeanide  Peitho  den  KgivaKi'dr^g    (sein    Sohn?)    auf   der   mysischen 

Kriasos,  dieser  den  Eurythalion  und  Phorbas;  Münze  bei  JJ/m«.  2,  525  ist  unerklärt.   [Tümpel.] 

des  Phorbas  Sohn  war  Arestor,  der  Vater  des  60      Krinis  (Kgivig),  nach  Polemon  (firg.  31  aus 

Argos  Panoptes.     [Vgl.   auch  Aristid.   or.   45  Schol.  AD  zu  IL  A39.   F.  H.  G.  1.  124;  vgl. 

p.  3  Dindorf.  Euseb.  Chronic.  1  p.  177  f.  Schoene,  auch  Eustath.  z.  d.  St.  p.  34,  13  ff.)  Stifter  und 

ebenda   Appendix    p.  214f.      Tatian.   or.    39.  Priester  des  Apollon-Smintheus -Heiligtums  tv 

Euseb.  praep.  ev.   10.  11,  16.     Schol.   Aristid.  Xgvarj    nolsi   xr,g  MvoCag    (Ettitath.:    wo  das 

p.  361.    Georg  Synkell.  1,  282  ed.  Bonn.  Höfer.]  Holzbild   von   der  Hand   des    Skopas    stand). 

—  2)  Sohn  des  Argasos,  Begleiter  des  Dionysos  Nach  der  Stiftungslegende  hatte  K.  einst  den 

nach    Indien,    in    der    Schlacht  von  D^riades  Zorn   des  Gottes    erregt,    so    dafs  dieser  die 

getötet,   Nonn.  Dion.  32,  187.     [StoU.]  Ländereien  desselben    durch  Mäuse  (jSfiiv^oi) 
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verwiistcn  liiifs.    Der  versühnte  Gott  besuchte  'Kquov  cptQOvta  kqiov  tnl  roiv  oiiimv  (über  daa 

schlierslich  den  Überhirten  de«  K.,  Ordes,  und  'l'rat^'cn  desWidderatTrirtöi' w^mvs.TJd.l  Sp.2395 

versprach,  von  diesem  gastfrei  aufgenomnu'n.  /.  Uli.;  \g\.  iStudniczla,  Mitt.  d.  Ii.nrch.  inst., 

Erlösungr  von  der  Plage,    erachofs   selbst  mit  rDin.  Abteil    6  [1891],  255)  gescliatlcn,    Vaus. 

seinen  Pfeilen  die  Mäuse  und  trug  dann  dem  9,  22,  1.     Über   die   Statue   des   Hermes   von 

Ordes  auf,  rriv  snitpävfiav  avxov  drjXööaai  tä  Kaiamis   s.  Bd.  1  Sp.  2396  Z.  28ff.,   wo  Scherer 

Kiu'viSi,  worauf  die  Stiftung  und  Weihe  durch  für  die  Bartlosigkeit  des  Kalamideischen  Hermes 

K.  erfolgte.    Andere  setzten  das  Ereignis  nach  eintritt;  ebenso  Fried criclis -Wolters,  Die  Gips- 

der  hellespontischen  Stadt  Sminthia  (nach  Eu-  abgiisse  (infil:.  Bildir>  rlr  hu  K.  Museum  zu  Berlin 

s/af7(tos  stellte  Chrysos  sich  freundlich  zu  Krinis,  10  nr.  418.  419  p.  164  1.     l)iigegeu  hält  üverbcck 

da  dieser  sein  ßvvisgivg  war).  —  "OgSrjg  kann  auch  in  der  neuesten  Auflage  seiner  Geschichte 

nur  Eponymos  des  lesbischen  Berges  "Op^v/ii-vos  dar  qriechischcn Plastik  1*(1 89 S)  p.SOlf.  Anm.227 

sein;  und  wie  das  älteste  Chryse,  das  home-  (vgl.  p.  280)  an  der  Ansicht  fest,  dafs  der  Hermes 

rische,  mit  dem  ältesten  Smintheion  am  Binnen-  des  Kaiamis  bärtig  gewesen  sei.    Am  nächsten 

strande  von  Lesbos,  bei  Arisba,  zu  suchen  ist  scheint  das  Original  des  Kaiamis  eine  Münze 

(Fhilologus  N.  F.  3  1890   S.  89  —  120,  speziell  von  Tanagra  wiederzugeben,  s.  Bd.  1  Sp.  2396 

S.  103),  so  dürfte  K.  ein  ursprünglich  lesbischer  Z.  36fi'.,  wo  nachzutragen  ist  Äi'ch.  Zeit. 1  (1849) 

Lokalheros  sein,  dessen  Name  auf  den  Quellen-  Taf.  9  nr.  12,   Mcmumenti  inediti  11,  6,  5  links; 

reichtnm  des  daselbst  fliefsonden  Baches  (sieben  vgl.  v.  Diihn,  Ännali  1879  p.  122  nr.  5.  Stephani, 

gröfsere,  ein  Dutzend  kleinere  Quellen)  geht:  20  Covipte-renda  \B6d,97.  Langl,  Griechische  Götter 

denn   Kgi:vi<;  =  Kgriviq^  wie  Kqividsg  =  Kgr}-  und  Heldengestalten  p.  75.     Collignon,  Histoire 

vi8sg  {Sfrph.  liijz.  WvXXa)  und  KQi&scog  =  Kgr]-  de  la  sculpture  grecque  fig.  206,  p.  400;  doch  er- 

-O-fcoff.    Vgl.  (aufser  dem  Namen  des  lesbischen  scheint  nach  Overhcck  a.  a.  0.  die  Bartlosigkeit 

Dichters  KQivayÖQag)  den  'idäischen  Daktylen'  des  Hermes  hier  zweifelhaft.    Dagegen  ist  nach 

Äptvosiff  (s.  d.)  in  der  Legende  seines  ßjroyox'os,  Stark,  Ber.  d.  K.  S.  Gesell,  d.  Wissensch.   12 

des  Lesbiers  Terpandros,    und  den  Kgiva^og  (1860),  16  der  Gott  auf  dieser  Münze  ganz  nackt 

als  Vater  des  (olenisch-)  lesbischen  Makareus,  und  jugendlich  dargestellt,  ohne  Flügelschuhe 

nach  welchem  Lesbos  homerisch  Mäyiagog  nöhg  und  den  nach  hinten  herabhängenden  Mantel, 

heifst.     [Tümpel.]  Eine   Nachbildung    des   Hermes    des    Kaiamis 

Krlno  (Kqlvcö),  1)  eine  der  Frauen  des  Da-  30  finden  wir  auch  noch  auf  anderen  Münzen  von 

naos,  Apöllod.  2,  1,  5.  —  2)  Tochter  des  Troers  Tanagra  {Monumenti  inediti  11,  6,  5  rechts  und 

Antenor,    auf  dem  polygnotischen   Bilde   der  von  JDtihn  a.  a.  0.    Catal  of  Greck  coins  in  the 

Zerstörung    Trojas   in   der  Lesche    zu   Delphi  Brit.  Mus.,  Central  Greece   p.  64    nr.  51    und 

neben    ihrem    Vater    dargestellt    mit    einem  pl.  10  nr.  12.  de  Clianot,  Gazette  archeol.  4  (1878), 

kleinen  Kinde  im  Arm,  Paus.  10,  27,  2.  101  Anm.  6.     Head,  Hist.  num.  295.     Imhoof- 

[Stol  1.]  Blumer,  Zur  Münzkunde  Boiotiens  und  des  pelop. 

Erinoeis  (KQivosLg),  nach  dem  Schol.  V  zu  Argos,WienerNumismat. Zeitschrift 9,29.  Lewis, 

II.  X391   einer  der  idäischen  Daktylen,  wel-  Journal  of  philolog.  4t,Q9).  P.Wolters,  Ar  eh.  Zeit. 

eher  zuerst  den  Musen    opferte,  Vorfahr  des  43  (1885),  265  macht  darauf  aufmerksam,  dafs 

Lesbiers  Terpandros.    Die  Musen  werden  kaum  40  ein  gutes  Teil  von  dem  unbeholfen  steifen  Ein- 

die  helikonischen   sein   können,   die   sonst   in  druck,   den  die  Figur  des  Hermes  auf  diesen 

Asien  den  ersten  Kult  erhalten  haben  würden,  Münzen   macht,    der   aufserordentlichen  Ver- 

sondem  die  7  lesbischen  Musen,   Dienerinnen  kleinerung   zuzuschreiben   ist.      In    ähnlicher 

des  (Krinakos  -  Sohnes)  Makareus,  und  auf  Les-  Bildung    zeigt    den   Hermes    eine    Münze    von 

bos   in    ehernen   Standbildern    avcc   nävxa   xa  Aigina  {Monumenti  inediti  11,  G,  (5  rechts;  \\z\. 

ifga  xiacö^Evai    (Myrsilos  frg.  4  aus   Clemens  von Dw^m a.a.O.  122,6.  Stepluvii.  Cnmple-mulu 

Alex.  Protr.  p.  9,  24  Sylb.     F.  H.  G.  4,  457;  1869,  98  Anra.  1  =  Mionnet,  Suj.pJ.  3,  603,  61. 

vgl.,  daselbst  fehlend,  Myrsilos  bei  Arnohius  Eckhel,  Doctr.  num.  2,  226.    Jlcdd  a.  a.  0.  334), 

adv.  gentes  3,  16  p.  121  Gal).    Unter  die  Dak-  während   er   auf   einer    anderen   aiginetischen 

tylen  wird  er  wohl  erst  infolge  Übertragung  50  Münze  (ilfo«MWienitt  ««erfift  11,  6,  6  links)  schrei- 

lesbischer  Kolonisten  aufs  Festland  gekommen  tend  dargestellt  ist.    In  einer  kleinen  Marraor- 

sein.     [Tümpel.]  statue   der  Pembrokischen  Sammlung  in  Lon- 

Kriophagos  {Kgiocpdyog),  Name  einer  Gott-  don  (abg.  Clordc.  Mus.  de  sadpt.  4,  177  pl.  658 

heit,  der  Widder  geopfert  wurden,  Hesych.  —  nr.  1545  b.     MiiJhr-Wieschr,  1).  d.  a.  K.  2,  29 

Ähnlich    heifst    Artemis    von    den    ihr    dar-  nr.  32 1.    l'dnofka.  Die  lledgütter  der  Griechen, 

gebrachten  Eberopfern  in  Samos  Kangotpccyog^  Abhandh  d.  K.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Berlin 

Hesych.,  und  Zeus  von  den  Ziegenopfem  Alyo-  ISl:i    i 'af.  1,  8  imd  p.  267.    Langt  a.  a.  0.  p.  75. 

cpdyog;  Nikatider  im  Etym.  M.  27,  bl.   Stephani,  lin-xe   (inlirol.  nouv.   snie  5    [1862]    pl.  8,  '_'. 

Coynpte  rendu  1869,  116.     [Höfer.]  dverbeck  a.  a.  0.  p.  278  Fig.  75)  hatte  Onrlntk, 

Kriophoro8(Ä'piog)oeos),  Beiname  des  Hermes  6o  ^rc7>.-^ett.  11(1853),  46  f.  womöglich  das  Original 

in  Tanagi-a,  wo  er  einen  Tempel  besafs.     Zur  des  Kaiamis  zu  erblicken  geglaubt;  GescÄ.  d. //r. 

Zeit  einer  Pest  hatte  er  einen  Widder  um  die  PZa^fiA;  a.a.O.  gesteht  er  /.war  zu,  hierin  zu  weit 

Mauern   von   Tanagra   getragen    und   dadurch  gegangen  zu  sein,  hält  al-i-  ""'mpi- noch  an  der 

die    Seuche    gebannt;    zur   Erinnening    hieran  Beziehung  der  Marmor                  :    des  Kaiamis 

trug  an  dem  Feste  des  Hermes   der  schönste  Hermes  fest.    Ahidieli  i                     \ ,  r],.  A)iZii(i. 

Ephebe  Tanagras   ein  Lamm  um   die  Mauern  .it   (1864),  209   dieses  Weil 

der  Stadt  (vgl.  aber  auch  unten  am  Ende  diesem  Arbeit  (ebenso  Miihnelis,     ;                               ■ 

Abschnittes),  und  Kaiamis   hatte   ein   ayaX^K  «'Vnl    Ih  itain    p.  702   nr.  144;    vgl.  CulUymn 
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a.  a.  0.  p.  400)  eines  späteren  Kopisten  eiklärt,  und  Upfertier  die  Opferhandluug   angedeutet 
iii  der  aber  trotzdem  als  Eigentümlichkeiten  werden  soll.     S.  214  stellt  Milchhöfer  sodann 
s  Originals  die  starke  Angabe  der  kräftigen  die   Ansicht   auf,   dafa   sich   in   Tanagra   die 
rmmuskeln  und  der  Knieformen  durchscheine;  Legende    Ton    der    Pest    (s.  oben)    und   der 
r  Kopf  gleiche  mit  der  dreifachen  schema-  Typus  des  widdertragenden  Hermes  erst  aus 
^chen  AbteUnng  des  Bartes  und  der  auf  jede  jenem  Kultusbrauch  der  Prozession  des  widder- 
hulter  herabfallenden  langen  Locke  den  alter-  tragenden   Epheben    entwickelt   habe.     Eben- 
inlich  gearbeiteten  bärtigen  Köpfen.    Ebenso  sowenig  erkennt  Milchhöfer  {Annaii  1880,214; 
ül  Orerbeck,  Gesch.  d.  gricch.  Plastik  280.  301  vgl.  Anfänge  der  Kunst  216)  in  der  antiken 
as  Relief  eines  kleinen  Opferaltars  in  Athen  lO  Bronze  von  Kreta  (jetzt  in  Berlin,  abgeb.  JLnmi/» 
ArmaU  1869  [nicht  1879,  wie  Orerbeck  301  a.  a.  0.  Tav.  d'a^.  S)   den  Hermes  xgtocpoQOS 
t\  Tav.  d'agg.  JK;  vgl.  Lützow  ebenda  oder   eine   sonstige    widdertragende   Gottheit, 
I.  .;:4C    Ä'/etn,  -4«»M»J»  1875,  298.    v.  Sybel,  sondern   einen   gewöhnlichen   Menschen,    der 
Katalog  der  Skulpturen  zu  Athen  nr.  20  p.  5.  das  Tier  zam  Opfer  trage  (vgl  auch  (Jverheck, 
^[ildihüfer.   Die  Museen  Athens   p.  5  nr.  13.  Kunstmythologie  a.  a.  0.  367),  während  2V«», 
aumeister,  Denkmäler  nr.  825  p.  773.    Langl  .4rcÄ.  Zei7.  39(1881),  251  die  Statuett«  wiederum 
a.  0.  p.  75.  Collignon  a.  a.  0.  fig.  207  p.  40i.  als  die  des  Hermes  Kriophoros  bezeichnet;  vgl 
■erbeck  a.  a.  O.  p.  279  Fig.  76a)  auf  da»  Werk  auch  Löschcke,  Arch.  Zett.  39  (1881),  52  Anm.52. 
•?ä  Kaiamis  zurückführen;  dagegen  Fri«rf«ricÄs-  Sicher   ist   die   Darstellung   des    Hermes 
Wolters  a.  a.  0.  und   Scherer  a.  a.  O.  Z.  60  ff.  20  Kriophoros  aber  auf  folgenden  Denkmälern 
Vielleicht  ist  Hermes  Kriophoros  auch  in  der  —  nichts  Näheres  wissen  wir  über  den  Hermes 
von  Lützotc,  Annali  41  (1869),  262  erwähnten  Kriophoros  im  Haine  Kamasion  in  Messenien; 
archaisierenden  Statuette  von  Bargello  zu  er-  Paus.  4,  33,  4  berichtet  nur  Q^fäv  ds  ayäX^xa 
icken,  iSf^/jaw»,COTiipfe-r«ldttl869, 98  Anm.l.  'Ait6li.wvöq  iexi  Kaqviüm  xai   Ep/a^s  qpfpcay 
'[.  A.  Veynes,  Les  figures  eriophores  dans  l'art  ngtov  beachtenswert  ist  jedoch  die  Verbindung 
ec,  l'art  greco - romain  et  l'art  chretien  {Biblio-  des  widdertragenden  Hermes  mit  Apollou  Kar- 
•  que  des  ecoles  fran^aises  d'Athenes  et  de  Borne  neios,  worüber  Stark,  Arch.  Zeit.  26  (1868),  55 
sc.  39)  5,2  not«.    Das  Werk  von  F#yries  giebt  und  unten  — ,  wiewohl  es  firaglich  ist,  ob  wir 
.13  relativvollständigsteVerzeichnis  der  Widder-  berechtigt  sind,  sie  auf  das  Werk  des  Kaiamis 
Tragenden  Figuren,  die  bis  ca.  1880  bekannt  30  zurückzuführen:    1)  Innenbild  einer  Kjlix  ans 
geworden  sind,  ist  aber  in  seinen  Citaten  öfters  Volci  (abgeb.  Museo  Chiusino  Tav.  35  =  Lenor- 
nicht  zuverlässig.  Der  Typus  des  Kalamideischen  mant-de  Wüte,  Elite  des  Monuments  ceramogr. 
Hermes  {Collignon  a.  a.  0.  p.  399  meint,  dafs  3  pl.  87  =  Panofka,  Die  Heügötier  der  Griechen 
Kaiamis   diesen  Typus   nicht  selbständig  ge-  Taf.  1,7  =  Jüigennamen  mit  xalog  Taf.  2  == 
hatfen,    sondern    ihn   den   widdertragenden  Conse,  Heroen-  u.  Göttergestellten  Taf.  70,  1): 
:guren    der    phoimkischen    und    kyprischen  Hermes,  bärtig,  mit  %vv^  und  Kerykeion,  t^^t 
\imst  entlehnt  habe)  kehrt  oft   wieder,   be-  im   raschen   Lauf  den  Widder  auf  seinen 
■nders  häutig  als  Schmuck  auf  campanischen  Schultern.   Lenormant- de  Witte  a.  a.  O.  p.  253 
Lrnen:  1)  Berliner  Museum,  abgeb.  3Ionumenti  schliefst  aus  dieser  Bewegung  des  Uottes,  dafs 
inediti  11,6,3;  der  Widderträger  allein  ebenda  40  er  den  Widder  gestohlen  habe,  während  Ste- 
ll, 6,  3a;  Vgl.  Heibig,  Bulletino  1871,  117,  1.  phani,   Compte-rendu  1876,   142    meint,    der 
von  Duhn  a.a.O.  121,3;  vgl.  136,16.  —  2)  Samm-  Künstler  habe  diese  Stellung  nur  gewählt,  um 
lung  Bourgignon,  abgeb.  Monumenti  11,  6,  2;  den  Raum  der' kreisrundeil  Fläche  durch  Aus- 
der  Widderträger  allein  ebenda  11,  6,  2a;  vgl.  einanderspreizung  der  Beine  besser  zu  füllen. 
Helhig  a.  a.  0.  118, 2.   von  Duhn  a.  a.  0.  120,  2;  Die  Umschrift  lautet  EPiVAO  KALOS.   Letuyr- 
vgl.  136, 15,  —  3)  Sammlung  Castellani,  abgeb.  mant-de  Witte  a.  a.  0.  liest  dies  als  EPIVKOS 
3/o««men<t  11,6,4;  ygL  con  Duhn  a.a.O.  121,4;  (zu  Hermes  igiovvtog  vgL  Boscher,  Hermes  der 
vgl.  137,  22.  —  4)  Museum  Dresden,  Hettner,  yilndgott  80),    während    Panofka,  Heilgötter 
Die  Bildwerke  der  Königl.  Antikinsammlung  zu  p.  267  in  Egiiog  —  so  liest  er  —  den  Namen 
i>re5den*  nr.  109  p.  49;  Tgl.  Heibig  A.a.O.  118,3.  50  des  Besitzers  sieht,  der  mit  i'giov  Wolle  zu- 
'on  Duhn  a.  a.  O.   136,  14).      Während    aber  sammenhänge.    —   2)  Schale   des   Sosias   ans 
n  Duhn  a.  a.  0.  143  ff.   in   diesem  Widder-  Volci  (abgeb.  Monumenti  inediti  1,24.     Ger- 
:räger  den  Hermes  -Kgiocpogog  (ebenso  Ocerbeck,  hard,  Griech.  u.  Jütrusk.  Trinkschaien  d.  K.  Mu- 
KuHstmythologie,  Apollon  366  f.)  erkennt  und  seums  zu  Berlin  Tai.6.7  p.lO.  Müller -Wieseler 
für  ihn  auf  diesen  Aschenkisten  die  Bedeutung      a.  a.  O.  1  Taf.  45,  210  a;  vgL  O.  Müller,  Annali 
des  Hermes  x96vios  in  Anspruch  nimmt,  er-  4,  39.    Lenormant- de  Witte  a.  a.  O.  2  p.  305): 
klärt  sich  Milchhöfer,  Die  Anfänge  der  Kunst      Hermes  ($3MA3H)  neben  Amphitrite,  Hestia, 
in  Griechenland  214fE.  entschieden  gegen  diese  Artemisund  anderen  Göttern  trägt  den  Widder 
Ansicht.    Nach  ihm  ist  die  Verwendung  von      auf  beiden  Händen  gegen  seine  Brust  gelehnt, 
Götterfiguren  als  Deckelgriff  an  sich  unwahr-  60  während  er  zugleich  zwischen  den  Fingern  der 
scheinlich   und  findet   auch   in   dem   übrigen  Linken  das  Kerykeion  hält;  in  ähnlicher  Weise 
Bronzeschmuck  ähnlicher  Gefalse  keine  Ana-  trägt  auf  einem  campanischen  Wandgemälde 
logie;  dieser  Schmuck  hat  nur  eine  dekorative  (abgeb.  Heibig,  23  Tafeln  z.  d.  M'erke  Wand- 
Bedeutung.    Dafs  man  als  solchen  gerade  einen  gemäide  Taf.  19  nr.  1261b;  vgl.  Heibig,  Wand- 
y.^toqpöpo;  wählte,  hat  seinen  äuTseren  Grund  gemäide  nr.  1261b  p.  270)  eine  der  Töchter  des 
in  der  Form,  deren  T- artiges  Schema  sich  zu  Pelias  den  Widder,    an  welchem   das  Probe- 
einem  Deckelgriff  besonders  eignete,  während  stück  der  Kunst  der  Medeia  gemacht  werden 
inhaltlich  durch  die  Verbindung  von  Mensch  soll.  —  3)  Schwarzfigurige  etruskische  Amphora 
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späteren  Stiltj,  vielleicht  mit  der  Darstellung  the  btonze  room,  Bril.  Mus.  (1»71)  p.  G,  nur: 
des  Zuges  zum  Parisurteil:  Hermes,  der  sich  Hermes  Kriophoros.  p]ine  kleine  Bronzestatue, 
nach  den  drei  Göttinnen  umschaut,  schreitet  darstellend  un  Mercurio  pasioix  con  un'  artete 
voran  im  Mantel,  der  die  rechte  Brust  frei  in  spalla  finde  ich  erwähnt  in  den  Osservazioni 
läfst,  und  in  Stiefeln;  in  der  Linken  trägt  er  istoriche  sopra  alcuni  niedaglioni  antichi  di 
das  Kerykeion  vorgestreckt,  in  der  Rechten  Cosinio  III  (Rom  1698),  Proemio  p.  12.  Eim 
hält  er  den  Strick,  mit  welchem  dem  auf  kyprische  Bronze  ist  abgebildet  bei  Cesnola, 
seinen  Schultern  liegenden  Widder  die  Füfse  iSalaminia  pl.  10,  5;  vgl.  p.  107,  Vielleicht 
zusammengebunden  sind  Furtwängler,  Berliner  gehört  hierher  auch  die  Bronze  im  Museum 
Vasenkatalog  21ö4a.  —  Von  Terracotten  lo  zu  Cagliari,  de  la  Marmora,  Voyage  cn  .Sar- 
sind folgende  anzuführen:  1  und  2)  Zwei  Terra-  daigne  2,  327 ff.  pl.  30,  143,  sowie  die  Brouze 
cotten  aus  Tanagra,  fast  übereinstimmend  (die  von  Turin,  de  la  Marmora  a.  a.  0.  2,  327,  und 
eine  abgeb.  Gazette  arche'ol.  4  [1878],  101):  die  ebend.  p.  328  abgebildete  Bronze  des  Louvre, 
Hermes  nackt,  mit  kvvFi  und  Chlamys,  die  von  wenn  wir  in  ihnen  nicht  vielleicht  eine  Dar- 
beiden Schultern  herabfällt,  de  Chanot,  Gazette  Stellung  des  Aristaios  (s.  unten)  zu  suchen 
archeol.  a.a.O.  —  3  u.  4)  ebenfalls  aus  Tanagra,  haben;  zweifelhaft  ist  es,  ob  auf  der  Gemme 
altertümlicher  Typus,  der  Gott  ist  unbärtig;  (Arch.  Anz.  9  [1851],  109)  Hermes  Kriophoros 
ein  Mantel  fällt  von  beiden  Schultern  herab,  oder  der  pastor  bonus  dargestellt  ist. 
Fröhner,  Sammlung  Greau,  Catal.  nr.  303  (jetzt  Über  den  Hermes  Kriophoros  des  Onatas 
in  Berlin),  Arch.  Anzeig.  7  (1892),  108  nr.  32.  20  ist  Bd.  1  Sp.  2395  Z.  61  — Sp.  2396  Z.  27  ge- 
Wohl nicht  identisch  mit  der  Bd.  1  S.  2397  sprochen.  Ich  trage  folgendes  nach:  Die  Terra- 
Z.  24  erwähnten?  —  5)  aus  Beyrüt,  jetzt  im  cotte  Annali  1858  tav.  d'agg.  0  ist  auch  ab- 
Brit.  Mus.:  Statuette  des  Hermes  Krioplioros,  gebildet  Revue  archeol.  5  pl.  8,  3  und  Ganze, 
Jahrb.  d.  K.  B.  arch.  /«*•<.  3  (1888),  243.  —  6)  Heroen-  und  Göttergestalten  Taf.  70,  2;  vgl. 
Fragment  unbekannter  Herkunft,  3/ori/ta,  Cato-  Martha  a.  a.  0.  nr.  264.  Overheck,  Plastik  1\ 
logue  des  figurines  en  terre  cuite  du  musee  de  150.  291  Anm.  80.  Beule,  Gazette  des  Beaux- 
la  Societe  archeol.  d'Athenes  nr.  265  (Museums-  Arts  16  (1864),  541.  Eine  andere  sehr  schöne 
nummer  27);  nach  Milchhöfer ,  Die  Museen  Terracotte  aus  Thespiai,  die  der  erwähnten  in 
Athens,  Sammlung  d.  arch.  Gescllsch.  im  Var-  Gestalt  und  Gewandung  sehr  nahe  steht,  ist 
vakion  p.  821  „widdertragender  Hermes  im  30  abgebildet  Gazette  des  Bcaux-Arts  21  (1866), 
strengen  Typus"  aus  Boiotien.  Eine  Kari-  113;  vgl.  de  Witte,  ebend.  112.  Was  die  R. 
katur  des  Hermes  Kriophoros,  eine  ko-  hielt,  ist  weder  aus  Abbildung  noch  Beschrei- 
mische  Person,  die,  den  Kopf  mit  einer  Maske  bung  zu  ersehen.  Bei  den  im  Kabirenheilig- 
vermummt,  auf  den  Schultern  einen  Widder  tum  bei  Theben  veranstalteten  Ausgrabungen 
trägt,  erwähnt  Martha  a.  a.  0.  923  (589).  —  ist  nach  dem  Bericht  von  Wolters,  Ath.  Mitt. 
7)  aus  Terranova  (Geta),  Brit.  Mus.,  A  Guide  15  (1890),  859  ein  stark  verletztes  Figürchen 
to  the  second  vase  room  (1869)  p.  26  nr.  13  =  gefunden  worden,  einen  nackten  stehenden 
A.  Guide  etc.  [1818]  ip.  18  nr.l4:i;  vgl.  de  Chanot  Jüngling  mit  einem  Lamm  unter  dem  Arm 
a.a.O.  163,  Typus  des  Kaiamis.  —  8)  aus  Lokris  darstellend,  von  grofser  Ähnlichkeit  mit  dem 
in  Unteritalien,  Brit.  Mus.,  A.  Guide  to  tlie  40  bekannten  von  Conze,  Annuli  1858  Taf.  0  zu 
second  etc.  p.  41  nr.  9  =  A  Guide  etc.  [1878]  erst  bekannt  gemachten  Hermestypus.  'Von 
2  p.  78  nr.  172.  de  Chanot  a.  a.  0.  Bd.  1  Sp.  2397  diesem,  fährt  Wolters  a.  a.  0.  fort,  sind  mehrere 
Z.29ff.  —  9)  Terracotte  aus  Süditalien  (rfeTTti^e,  Exemplare  von  bedeutender  Gröfse  und  be- 
Choix  de  terre  -  cuites  antiques  du  cabinet  de  sonderer  Schönheit  gefunden  worden,  nament- 
M.  de  Janze  pl.  3  nr.  2)  weicht  insofern  ab,  als  lieh  einige  Köpfe  zeichnen  sich  durch  feine, 
Hermes,  unbärtig,  blofsen  Hauptes,  in  weiter,  strenge  Arbeit  und  gute  Erhaltung  aus.  Die- 
bis  zu  den  Füfsen  reichender  und  den  Vorder-  selben  gestatten  mit  gröfserer  Sicherheit,  als 
körper  offen  lassender  Chlaina  die  Füfse  des  dies  bisher  möglich  war,  die  Datierung  des 
Widders  nicht  wie  gewöhnlich  mit  den  Händen  Typus  in  die  erste  Hälfte  des  fünften  .lahr- 
gefafst  hält,  sondern  er  trägt  in  der  Linken  50  hunderts.  Hier  möchte  ich  nur  hervorheben, 
die  Börse  und  streckt  die  Rechte  mit  einer  dafs  ich  weder  bei  diesen  noch  bei  den  länger 
Redebewegung  aus,  während  der  Widder,  dessen  bekannten  Exemplaren  eine  Stlengis  erkennen 
Füfse  durch  einen  über  die  Brust  des  Gottes  kann,  vielmehr  glaube,  dafs  die  gesenkte 
hängenden  Strick  gefesselt  sind,  auf  seinen  Rechte  einen  Zipfel  der  Chlamys  fafst.  Eine 
Schultern  liegt,  de  Chanot  &.  a.  0.  Stephani,  besondere  Beziehung  zu  dem  Hermes  Promachos 
Compte-rendu  1869  98.  —  10)  Eine  andere  Terra-  von  Tanagra  ist  also  nicht  vorhanden,  und  die 
cotte  im  Besitz  des  H.  Piot  führt  an  Murray,  Übereinstimmung  mit  dem  von  Onatas  für 
llistor.  of  Greek  Sculpture  1 ,  187  Anm.  1  zu  seine  Statue  verwendeten  Typus  ist  eine  fast 
p.  186. —  11)  Terracotte,  bei  den  Ausgrabungen  vollständige,  allerdings  ohne  dafs  damit  auch 
im  Kabirenheiligtum  bei  Theben  gefunden,  eo  die  Sicherheit  einer  stilistischen  V^erwandt- 
Athen.  Mitt.  15  (1890),  359;  nach  Wolters  a.  schaft  beider  Werke  erreicht  wäre'.  Vgl. 
a.  0.  ist  in  diesem  Falle  die  Unbärtigkeit  auch  Wolters  a.  a.  0.  361. 
sicher.  —  Fraglich  erscheint  es  Gerhard,  Arch.  Femer  erscheint  Hermes  nicht  nur  als  Träger 
Anz.  11  (1853),  384,  ob  der  Metallspiegel,  dar-  eines  Widders,  sondern  er  trägt  zwei  Widder 
stellend  einen  Hermes  Kriophoros  im  Stile  des  auf  folgenden  Monumenten:  1)  Spiegelhalter 
Kaiamis,  echt  ist. — Keine  nähere  Angabe  über  von  Bronze  im  Museum  Meermanno -Westree- 
die  Art  des  Widdertragens  findet  sich  ver-  nianum  (abgeb.  Bericht  d.  K.  S.  Gescllsch.  d. 
merkt  bei  der  etruskischen  Bronze,  A  Guide  to  Wissemch.  12  [1860]  Taf.  1):   Hermes,  nackt, 
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im  Ephebenalter,   mit  lang  auf  die  Schulter  38  (1880),  38,  auf  welchem  aufser  Hermes  mit 

herabfallender   Haarmasse,     steht   auf    einem  dem    Kerykeioa    in    der    rechten    und    einem 

Widderkopf  und  trägt  mit  beiden  Armen  einen  Widderkopf  {GarabeUa,  Eecue  archeoL  a.  a.  0. 

Tragbalken,   auf  dem  zwei  sich  den  Rücken  207   hatte  den  Gegenstand    für  eine  Muschel 

zukehrende  Widder  mit  gewundenen  Hörnern  oder    Börse   gehalten)   auf  der   linken   Hand 

liegen,  Stark  a.  a.  0.  p.  7ff. ,  der  p.  17  sogar  noch  der  stiertragende  Herakles,  Dionysos  und 

meint,  dafs  man,  was  die  ganze  Körperbildung  die  Jagdbeute  tragende  Herbst-Hore  dargestellt 

des  Gottes  betreffe,  hier  vielleicht  mit  mehr  sind.      Von    Gemmen   sind   folgende    zu   er- 

Kecht  an  jene  Ephebengestalt  des  Hermes  von  wähnen    1)  Karneol  mit  der  Künstlerinschrift 

Ivalamis  erinnern  dürfe,  als  bei  der  Pembroke-  lo  DIOCKOYPIDOY    —    von    Slephani,    Compte 

sehen  Statue.    —   2)  Etruskische  Opferschale,  rendu  1869  92  allerdings  für  unecht  erklärt  — 

(iarhard,  Etrusk.  Spiegel  Taf.  30  nr.  2.  3  (Vorder-  (abgeb.  Revue  archeol.  5  [1862]  pl.  8,  4.    Beuie 

uud  Hinteransicht)  p.  95:    über  einer  Flügel-  ebend.  p.  364  Anm.  3  und  die  dort  angeführte 

gestalt  (Sieges-  oder  Schicksalsgöttin?  Seirene  Litteratur,    sowie    die   Kopie    der   Sammlung 

mit  Vogelleibe?)  steht  Hermes,  der  zwei  Widder  Carlisle):  Hermes  trägt  in  der  R.  den  Herolds- 

mit  je  einer  unter  und  an  ihnen  sich  haltenden  stab,  in  derL.  denWidderkopf  auf  einer  Schale. 

Gestalt  (vgl.  den  Polyphemosmythos)  stützt;  —  2)  Der  Gott,   auf  einen  Krug  tretend,   hat 

über  den  Widdern  erhebt  sich  ein  an  jedem  in  der  L.  das  Kerykeion,  in  der  ausgestreckten 

Ende    mit    einem    bärtigen   Kopfe    verzierter  R.  denWidderkopf,  JSec««  arcÄc'o/.  a.a.O.  pl. 8, 5. 

Querstab.  —  3)  Etruskische  Opferschale,  Ger-  20  Beule  ebenda  p.  364.    Monges,  Gal.  de  Flor.  1 

hard  a.  a.  O.  Taf.  60,  2.  3  (Hinter-  und  Vorder-  pl.  35.  —  3)  Hermes  trägt  nach  verrichtetem 

msicht)    p.  61:     Die  Gestalt   des   unbärtigen  Opfer  den  Widderkopf  auf  einer  Schale  mit 

ilermes,   die   den  Griff  der  mit  einem  geflü-  der  L.  fort,  Müller- Wieseler  2,29,321  p.  30. 

gelten  Heroldsstab  verzierten  Opferschale  bildet,  Unbegreiflicherweise  sagt  Veyries  a.  a.  O.  52 

steht  auf  einem  Widderkopf  und  hält  mit  jedem  nr.  14,    der   Gott   trage    in   der  Rechten    ein 

Arm   einen  Opferwidder.  —    4)  Vielleicht  ist  Messer;  das  Kerykeion  ist  ganz  deutlich;  vgl. 

Hermes   Kriophoros    auch   in   der  Gestalt    zu  jedoch  auch  Bd.  1   Sp.  2429  Z.  41.  —   4  und 

erblicken,    die   mit   emporgehobenen    Händen  5)  Zwei  Amethysten:  Hermei,  gegen  eine  Säule 

zwei  gegeneinanderliegende  Widder  als  Träger  gelehnt,  hält  in  der  R.  einen  einfachen  Stab, 

•^iner  metallenen  Opferschale  hält,  Verzeichnis  30  in  der  L.  den  Widderkopf,   Winckelmann,  De- 

ler  antiken  Münzen,  Bronzen,  Bleie,  Terra-  scripti&n  des  pierres  gravees  du  feu  baron  de 

Lotten  u.  s.  w.  im  Besitze  des  Geheimrats  Creuzer  Stosch  nr.  400.   401  p.  92.   — ^  6)  Ein  anderer 

in  Heidelberg  p.  18  f.  nr.  17.  —    5)  Terracotte,  Stein   (Amethyst)    bildet   insofern    eine    Aus- 

Fröhner,  Die  griedi.  Vasen  und  Terracotten  der  nähme,  als  er  den  Gott  nicht,  wie  sonst  alle 

Großlierzogl.  Kunsthdüe  zu  Karhruhe  nr.  348  Kunstwerke,   aufrecht  stehend  darstellt,  son- 

p.  74:  Archaisches  Büd  des  Hermes  Kriophoros,  dem  auf  einem  Felsen  sitzend,  in  der  r.  Hand 

nackt   und   mit   beiden  Armen    ein   oblonges  das  Kerykeion,  in  der  L  Hand  den  Widderkopf 

Architekturstück  tragend,   auf  dem  zwei  sich  haltend,  Winckdmanyi  a.  a.  0.  nr.  402  p.  92.  — 

abgewandte  lagernde  Widder  sichtbar  sind.  —  7,8,9)Hermes,  inPetasos,  ChlamysundSchuhen, 

6)  Bronze  im  Louvre,  Veyries  a.  a.  0.  20  p.  9  f.  lo  hält  den  Widderkopf  in  einer  Opferachale,  in 

=  De  Longperier ,  Notice  sur  les  bronzes  du  der  R.  einen  Stab,  mit  dem  er  auf  die  Schale 

Louvre  nr.  312  (mir  nicht  zur  Hand):   Mercure  zeigt  (Amethyste),  L.  Müller,  Deseription  des 

criophore,  debout, . .  nu  . .  ses  pieds  reposent  sur  intailks  et   camees  antiques  du  Musee  Thor- 

une  palmette.     De  ses  deux  mains  elevees  le  tftddsen  nr.  296.  297.  298  p.  42;  vgl.  auch  Bd.  1 

dxeu  soutient,  au  dessus  de  sa  Ute,  deux  beliers  Sp.  2429  Z.  39.  —  10)  Hermes  trägt  den  Mantel 

couches  et  toumes  eti  sens  oppose.  —  7)  Etrus-  auf  der  1.  Schulter,  in  der  L.  den  Widderkopf, 

kischer    Bronzegriff,    auf   Majorka    gefunden,  in  der  R.  das  Kerykeion,  L.  Müller  a.  a.  0. 

nr.  1  sehr  ähnlich,  de  la  Marmora,  Voyage  en  nr.295, —  11)  Ohne  nähere  Angabe  des  Tragens: 

Sardaigne  2,  536,  10  pl.  39,  10.   —    An  Stelle  Mercure  debout,  appuye  sur  un  cippe,  tenant 

der    vollständigen   Widder    treten    auch    nur  50  une  tete  de  belier.  AmeÜiyste.  Chabouillet,  Catal. 

Widderköpfe,    so   auf  dem  Bronzegriff  eines  general  des  camees  de  la  biblioth.  imper.  p.  221 

Kasserols,  Stephani,  Compte  rendu  1877  p.  17  nr.  1605.    —    12)  Der  von  Beule  a.  a.  O.  363 

Taf.  1,^9:    Hermes,  nackt,  steht  mit  steif  zu-  Anm.  6  erwälmte  geschnittene  Stein  du  cabinet 

sammengehaltenen  Beinen  auf  einem  Widder-  de  l'Academie  de  Crotone,  Flangini,  Argon  di 

köpf  und  hält  mit  jedem  der  emporgestreckten  Apoll.  Prod.  1,  434.   —  Derselbe  Typus  findet 

Arme  einen  gelagerten  Widderkopf.    Viel  hau-  sich    auf   Münzen    von  Pergamon,    so    auf 

tiger   findet   sich   Hermes   als   Träger    eines  einer  Kupfermünze  des  Hadrian,  JwjÄoo/'-.BZuffj«-, 

Widderkopfes.   Zunächst  zu  erwähnen  ist  eine  Griechische  Münzen,  Abhandl.  d.  philos.  -philol. 

archaische    Bronze    aus  Arkadien,    gefunden  Klasse  d.  K.  Bayr.  Alcad.  d.  Wtss.  18   (1890) 

an  den  Ufern  des  Ladon  (abgeb.  Bevue  archeol.  60  p.617  nr.l78:  'Hermes?  nackt,  linkshin  stehend, 

5   [1862]    pL  8,  1;    vgl.   Beule   a,  a.  0.   361.  auf  der  Rechten  einen  Widderkopf  haltend,  im 

Arch.    Zeit.    15    (1863),    25*.    49):    Hermes,  1.  Arm  das  Gewand.     Fox,  Greek  coins  2,  S7 

bärtig,   trägt   in   der   Linken    einen   Widder-  hielt  das  Attribut  der  r.  Hand  für  eine  Schlange, 

köpf;    die    erhobene    Rechte    hielt   wohl    das  Die  Figur  mit  dem  Widderkopf  auf  der  Hand 

Kerykeion,    wie    wir   ihm    in    gleicher    Dar-  kommt  auf  pergamenischem  Kupfer  noch  öfters 

Stellung  begegnen  auf  einem  bei  Kyzikos  ge-  vor,  z.B.  Mionnet,  Suppl  5,  469,  1137,  wo  das 

fundenen  Glasgefäfs  (jetzt  in  Berlin),  abgeb.  Attribut  als  cone  beschrieben  ist,  474,  1168.' 

Bevue  archeol  37  (1879)  pl.  7;  vgl.  Arch.  Zeit.  Da  mir  der  betreffende  Band  von  3/ionHt«  nicht 
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vorliegt,  kaun  ich  aucli  nur  auf  Suppl.  ö,  472,  iuüchte  Frieder idis,  IJerl.  aiU.  Bildw.  1  nr.  739 
1159  verweisen,  citiert  von  l'anofka,  Die  Heil-  p.  463  die  Figur  des  Hermes  nur  ruhig  re- 
yötter  der  Griechen  267;  vgl.  Stephani,  Compte-  präsentierend  auffassen;  die  trauliche  Verbin- 
rendu  1869  92.  'Mercure  Criop/iore  dehout  por-  düng  des  Gottes  mit  seinem  Tiere  sei  ganz 
tant  sur  la  main  dr.  une  Ute  de  helier  et  tenant  im  Charakter  der  altertümlichen  Kunst,  vgl. 
de  la  g.  son  caducee  et  la  penula;  en  face  J£s-  auch  Friederichs  a.  a.  0.  2  nr.  1823  p.  384f.  und 
culape  debout  avec  ses  attributs.'  S.  ferner  Cat.  die  ähnliche  Gruppe  des  Hermes  mit  dem 
of  greelc  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Mysia  143,  Ziegenbock  (abgeb.  Mtis.  Capit.  4,  22.  U'inckel- 
271.  158,  334  und  Anm.  2  pl.  32,  3.  162,  346.  mann,  Monum.  ined.  nr.  6.  Gerhard,  Abbild. 
347  pl.  32,  8.  Ähnlich  sieht  Fanofha,  Arch.  lo  zu  d.  gesammelt.  Abhandl.  Taf.  16,  1.  Müller- 
Zeit.  10  (1852),  510  auf  einer  von  Friedländer  H^eseler  2,  18,  197  p.  21),  FriedericJis  a.  a.  O. 
in  Finders  Beiträgen  zur  Münzkunde  Taf.  6,  2  1  nr.  69  p.  84  ff..  Auf  emem  Medaillon  des 
publiciertcn  Erzmünze  von  Same  (vgl.  auch  Antoninus  Pius  hält  der  Gott  in  der  L.  das 
Friedländer,  Arch.  Zeit.  11  [1853],  45  f.)  und  Kerykeion,  mit  der  K.  das  Hörn  des  springen - 
einer  anderen  Münze  von  Same  {Mionnet,  den  Widders,  Numism.  Cimelii  Caes.  Vindob. 
iSuppl.  5,  194,  71)  in  dem  schreitenden  Widder  2,  35,  1;  vgl.  Vaillant,  Praestant.  num.  3,  130. 
bez.  in  dem  Widder  auf  einem  Heroldsstab  das  Auf  einem  Oxybaphon  (MUlin,  Vas.  peints 
Symbol  des  Hermes  Kriophoros  (s.  auch  unten).  1  pl.  51.  Galer.  myth.  pl.  50,  212.  Lcnormant- 
Im  Anschlnl's  hieran  seien  auch  die  anderen  de  Witte,  Flite  ceram.  3,  254  pl.  88)  trägt 
Monumente  erwähnt,  auf  denen  Hermes,  wenn  20  Hermes  in  der  1.  Hand  eine  Schale,  unter  dem 
auch  nicht  als  Widderträger,  so  doch  in  enger  1.  Arm  das  Kerykeion,  während  er  mit  der 
Verbindung  mit  dem  Widder  dargestellt  ist:  Kechten  einen  bock  an  den  Hörnern  zu  einem 
auf  einem  gelagerten  Widder  liegend,  Monu-  Altar  zieht.  Eine  Münze  des  Commodus  von 
inenti  incditi  6,  67,  Gemälde  auf  einer  schwarz-  Pergamon  mit  ähnlicher  Darstellung  beschreibt 
figurigen  Lekythos  aus  Ruggieri,  B(jm.  Mitteil.  Imhoof-  Blumer ,  Griechische  Münzen  a.  a.  O. 
7  (1892),  184,  28  oder  sitzend  in  einer  Statue  Taf.  7,  9  p.  617  nr.  180:  Hermes,  nackt,  mit 
des  Grafen  Potocki,  Müller-Wieseler  2,  29,  322  fliegender  Chlamys,  rechtshin  achreitend,  mit 
p.  30  =  Clarac  «.  a.  0.  4,  171,  1529;  pl.  656  der  ü.  einen  Widder  an  den  Vorderfüfsen  nach- 
nr.  1529;  nach  JMuer,  Arch.  Zeit.  7  (1849),  24  ziehend,  in  der  L.  den  Stab.  Vor  ihm  Widder- 
sind diese  Darstellungen  nur  der  äufseren  30  köpf  auf  einer  Stele.  Ganz  entschieden  haben 
Gruppierung,  nicht  aber  dem  Sinne  nach  ver-  wir  darnach  auch  in  der  figure  nue,  marchant, 
schieden  von  der  des  Hermes  Kriophoros,  vgl.  et  tenant  de  la  maine  gauche  un  caducee,  tan- 
auch  Heydemann,  liöm.  Mitteil.  4  (1889),  312;  disque  de  la  maine  droite  eile  traine  un  belier 
oder  auf  dem  Widder  reitend  (Eq\h,ov  vivo-  einer  Münze  des  lydischen  Philadelphia,  Hist. 
liiatai,  slvcci.  oxrjiia  seil.  6  KQiog,  Artemidor  2,  abregee  du  cab.  des  meduill.  et  ant.  de  la  bi- 
12  p.  154  lieiff)  auf  einem  Stamnos  aus  Caere,  blioth.  nationale  p.  135,  wo  auf  Villes  de  Pellerin 
Arch.  Zeit.  4  (1846),  286  nr.  22;  auf  Münzen,  1,  115  pl.  64,  69  verwiesen  wird,  den  Hermes  zu 
Osservazioni  istoriche  etc.  p.  41.  Imhoof-Blumer  erkennen.  —  In  Korinth  war  eine  Statue  des 
und  O.  Keller,  Thier-  und  l'ßanzenbilder  auf  sitzenden  Hermes,  neben  dem  ein  Widder  stand 
Münzen  und  Gemmen  20,  26;  vielleicht  auch  40  (j;ailxoüs  Ka&rnisvos  iottv  'Egfirig,  nuQtarrjKE 
auf  einer  etruskischen  Thonschale  (abgebildet  ös  01  xgios),  I'aus.  2,  3,  4.  Die  gleiche  Dar- 
Gerhard,  Gesammelte  Abh.  Taf.  81),  Furt-  Stellung  findet  sich  auf  Münzen  von  Korinth, 
wängler.  Beschreib,  der  Vasensamml.  im  Anti-  Catal.  of  greek  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Corinth 
quar.  2727  p.  81,  während  Gerhard  a.a.O.  bOl  f.  77,  607  pl.  20,  6,  von  Patrai,  Catal.  of  greek 
512  in  dem  iteiter  den  Phrixos  erblicken  wollte;  coins  etc.,  Feloponnesu^  29,  46.  60  pl.  6,  7.  8, 
auf  einer  Lampe  im  Museum  zu  Leyden  (nr.  614) :  von  Philadelphia  Lydiae,  Imhoof- Blumer,  Choix 
Hermes,  mit  Kerykeion,  in  der  L.  mit  einem  pl.  6,  84.  Monn.  grecqu.  387.  Interessant  ist 
Heutel,  von  einem  Widder  über  Wellen  getragen,  die  Münze  des  Gaihenus  mit  der  Legende 
J.rcÄ.  Zetf.  7  (1849),  85*;  ferner  auf  geschnitte-  Mercurio  Cons.  Aug.,  auf  der  ein  Widder 
nen  Steinen,  Müller-Wieseler  2,  29,  323  p.  30.  50  dargestellt  ist,  dessen  Hinterleib  in  einen  Fisch 
Miliin,  Gal.  Myth.  48,  213;  vgl.  iSauer  a.  a.  ü.  endigt,  Eckhel,  Doctr.  num.  7,  398.  Hierher 
iVinckelmann,  Description  .  .  .  de  Stosch  396  gehören  auch  die  Münzen  mit  der  Darstellung 
— 398  p.  92;  mehr  bei  Gerhard,  Auserl.  griech.  eines  Widders  oder  des  Vorderteiles  eines  sol- 
Vasenb.  1,  70  Anm.  27;  auf  einem  mit  vier  chen  und  dem  Kerykeion  auf  der  einen,  dem 
Widdern  bespannten  Wagen  fahrend,  ebd.  399.  Hermeskopf  auf  der  anderen  Seite,  so  aut 
Hermes  mit  Hut,  Cblamys,  Kerykeion  und  Münzen  von  Pheneos,  Imhoof-Blumer,  Monn. 
i'lügelschuhen  vier  Widder  vor  sich  hertrei-  grecqu.  205  nr.  255;  206  nr.  258;  vgl.  Osser- 
bend  auf  einer  schwarzfigurigen  Lekythos,  vazioni  istorieJie  ete.  p.  41 ;  ähnliche  Dai'stellung 
Gerhard  a.  a.  0.  1,  70  Taf.  19,  2.  Die  Hand  auf  einer  Gemme,  Urlichs,  Verzeichnis  der 
auf  den  Kopf  des  neben  ihm  stehenden  Thieres  60  Antikensamynl.  der  Universität  Würzburg  2, 
legend,  Terracotte  aus  Tanagra,  abgeb.  Bd.  1  13,  128.  Ein  Widder  springt  an  Hermes  hin- 
S.  2431,  vgl.  2394  Z.  51  ff.  Einen  Widder  an  den  auf,  Marmorstatue  der  Sammlung  Llundell, 
Hörnern  fassend:  auf  dem  Marmorrelief  der  Bar-  Clarac  4,  172  pl.  661,  1529  a;  Hermes  sitzt 
berinischen  Kandelaberbasis  (abgeb.  ilftis.  Pto-  auf  einem  Felsen,  zu  seiner  lt.  lagert  ein 
Clem.  4, 4:'=  Müller- Wieseler2,2d, 320);  Wieseler  Widder,  1.  steht  ein  Hahn,  Statue  im  Vatikan, 
a.  a.  0.  30  fafste  hier  den  Hermes  als  Gott  des  Clarac  4, 162  pl.  655, 1508;  ähnliche  Darstellung 
Kultus,  der  eine  Schale  zur  Spende  und  einen  auf  einer  Spiegelkapsel,  Friedirichs,  Berlins 
Widder    zum    Opfer   herbeibringe.     Dagegen  antike  Bildw.  2,  670  p.  137,  auf  einer  Lampe, 
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Beger,  Thesaur.  Brandenburg.  3,  448,  auf  ge-  Lenormant-de Witte, Elite  cer am.  3  pl.85  p.251f. 
schnittenen  Steinen,  Winckelmann,  Descrip-  vgl.  221  steht  Hermes  der  Maia  gegenüber; 
tion  . .  du  baron  de  Stosch  392  p.  91  (hier  aufser  hinter  Hermes  ein  Widder,  hinter  Maia  eine 
Hahn  und  Widder  noch  Skorpion  und  Schild-  Ziege.  Eine  Terracotte  aus  Tanagra  zeigt  den 
kröte)  und  die  von  Mtji/jaw*,  Compte-rend«  1869  Hermes  unbärtig,  mit  Chlamys  und  Hut,  ein 
95,  8  angeführten  Gemmen;  femer  Ghabouület  Widder  unten  neben  ihm,  Ardt.  Zeit.  41  (1883), 
a.a.O.  nr.  1604  p.  221  (abgeb.  Mariette,  Tratte  272.  -Eine  Thonfigur  aus  ünteritalien,  Hermes 
des  jAerres  gratees  2  pl.  29);  Urlidif  a.  a.  0.  2,  mit  Opferschale  und  einem  hinter  ihm  stehen- 
10,  83;  Tgl.  9,  81.  82;  Tgi.  auch  die  Münze  den  Widder,  Ar  eh.  Am.  23  (1865),  22  Anm.  41. 
Cohen  Z-  p.54  nr.  534.  535.  Widder  allein  neben  lo  An  die  Stelle  des  Widders  tritt  auch  hier  der 
Hf^rmes  auf  einem  Wandgemälde,  lftK>tg,ira«d-  Widderkopf,  z.  B.  auf  einem  geschnittenen 
'de  nr.  357  p.  91  f.  und  dortige  Litteratur,  Stein  (ßhabouiUet  a.  a.  0.  1596  p.  219.  Mariette 
u„:  Münzen  von  Mamertinoi,  Catal.  of  greek  a.a.O.  2  pl.  30),  oder  nur  das  Widderfell,  das 
toins  in  the  Brit.  Mus.,  Sicily  113,  47.  Hermes  z.  B.  bei  einer  Marmorstatue  aus  Florenz  über 
mit  Caduceus,  Börse  und  Widder  (ohne  nähere  einem  Stamm  hängt,  auf  den  sich  Hermes 
Aiiijabe),  Statuette  aus  MegalopoUs,  Athen.  stützt,  Friederichs,  Berlins  antike  Bildw.  1,661 
Mi:ted.  4  (.1879),  130.  Eine  Marmorstatuette  p.  391;  ja  Hermes,  neben  dem  ein  Bock  und  ein 
der  Hadrianischen  Zeit,  in  Kurtatsch  an  der  Hahn  dargestellt  sind,  trägt  selbst  Widder- 
Etsch  gefunden,  zeigt  den  Gott  mit  Flügeln  hörner  auf  einer  Silberarbeit  aus  dem  römischen 
an  den  Knöcheln,  die  Chlamys  ist  um  den  L  20  Kastell  bei  Neuwied,  Dorow,  Denkmäier  germ. 
Arm  geschlagen,  die  abgebrochene  L.  hielt  und  röm.  Zeit  2  Taf.  14  =  Müller -Wiesder  2, 
dajä  Kerykeion,  die  ß.  den  Beutel ;  am  1.  Frifse  29,  325  p.  30  =  Meyer,  Lexikon^  8,  431. 
steht  ein  zu  dem  Gott  emporsehender  Widder,  Auf  die  Statue  des  Hermes  Moschophoros 
Kenner,  Archiv  f.  österr.  Gesch.  38  (1867),  224  (Damalephoros,  de  Chanot,  Gaz.  archeol.  4, 102,, 
nr.  81.  Conestabile,  Annali  1863,  452  ff.  Tav.  der,  bärtig  und  am  Oberkörper  nackt,  das  Kalb 
d'agg.  Q.  1.  Ähnlich  ist  die  von  Schreiber,  in  ebenderselben  Weise  trägt,  wie  nach  dem 
IJie  antiken  Bildicerke  der  Vüla  Ludovisi  in  Typus  des  Kaiamis  den  Widder,  ist  Bd.  1 
Born  148f.  nr.  135  beschriebene  Statuette:  Der  Sp.  2397  Z.  o3ff.  schon  hingewiesen;  ich  trage 
erhobene  r.  Arm  hielt  wohl  den  Beutel,  die  folgendes  nach:  abgeb.  Arch.  Zeit.  22  (1864) 
L.  schulterte  vielleicht  das  Kerykeion;  zur  R.  30  Taf.  187;  vgl.  Come  ebend.  169  ff.;  vollstän- 
sitzt  ein  zu  dem  Gott  aufschauender  Widder.  diger  Murray,  Eist,  of  Greek  sculpture  1  nr.  31 
Wahrscheinlich  ist  nach  Schreiber  a.  a.  0.  p.  188.  Athen.  Mitteil.  13  (1888)  p.  113;  vgl. 
149  Anm.  diese  Statuette  identisch  mit  der  von  Winter  ebend.  113ff.  Gazette  archeol.  13  (1888) 
Platner,  Beschreib.  Borns  3,  2  p.  590  im  Jahre  pL 8  (vorzüglich!);  vgl.  TAeioxenou  ebend.  29.  39. 
1836  auf  der  Treppe  des  Belvedere  bemerkten  Ocerbeck,  Gesch.  der  griech.  Plast.  1*  p.  188 
kleinen  Statue  Merkurs,  bei  der  man  einen  Fig.  38,  der  sich  jedoch  p.  187  der  Ansicht  an- 
bei den  Bildsäulen  dieses  Gottes  nicht  häufig  schliefst,  dals  eine  Beziehung  auf  Hermes,  wie 
vorkommenden  Widder  bemerkt'.  Eine  Bronze-  sie  z.B.  Stefitani,  Campte  rendu  1869  971.  an- 
-tatuette  aus  ßuvo  stellt  den  Hermes  mit  dem  genommen  hatte,  nichtvoriiegt;  vgl. auch  femer 
Kerykeion  in  der  L.  dar,  die  abgebrochene  40  Böttidier,  ErUärendes  Verzeichnis  der  Abgüsse 
ß.  hielt  die  Börse;  zu  seiner  E.  steht  ein  kleiner  d.  Berl.  Mus.^  (1872)  nr.  85.  Mädthöfer,  Die 
Widder,  Eeydemann,  Röm.  Mitteil.  4  (1889^  Museen  Ailiens  p.  55.  A.  Schneider,  Die 
312f.  Taf.  11.  Die  schöne  Wiener  Bronze  archaisdi.  iharmordculpturtn  auf  der  AkropoUs 
(».  Sacken,  Die  antiken  Bronzen  des  k.  k.  Münz-  zu  Athen,  VerJiandl.  der  40.  Philol.-Versamml. 
und  Antiken-Kabinetts  in  Wien  Taf.  20  p.  49)  »«  Görlitz  (1890)  349ff.  Nach  v.  Sybel,  Katalog 
zeigt  den  Hermes  sitzend  auf  einem  Felsstück,  der  Skulpturen  zu  Athen  nr.bOQöjp.SiO  erkennen 
in  der  ß.  wöhl  das  gesenkte  Kerykeion  hal-  einige  in  der  Statue  nicht  den  Hermes,  sondern 
tend,  die  1.  Hand  auf  den  Beutel  gestützt,  wel-  den  Apollon  Nomios.  Noch  fraglicher  ist  es, 
chen  er  neben  sich  auf  den  Felsen  gelegt  hat;  ob  wir  die  archaische  Bronzestatuette  (abgeb. 
/.u  seiner  ß,  steht  ein  Widder,  zur  L.  ein  00  Friederichs,  Apollo  mit  dem  Lamm,  21.Vi^mckel- 
Ziegenbock;  auf  beiden  Tieren  ritt  je  ein  mannsprogr.  der  arch,  Gesellsch.  zu  Berlin  1861. 
Genius,  vgl.  den  von  einem  Widder  in  vollem  Ocerbeck,  Gesch.  der  griech.  Plast.  1*  Fig.  65,  1 
Lauf  getragenen  geflügelten  Eros,  Atlien.  Mitt.  p.  246),  die  den  Gott  bartlos  als  Widderträger 
2,  421  nr.  262.  In  einer  Marmorstatuette  im  darstellt,  mit  „breiten,  aber  tief  hängenden 
Landesmuseum  zu  Agram  hält  der  nackte  Gott,  Schultern,  schmächtigem  Leibe,  schmalem 
der  in  der  L.  das  Kerykeion  trägt,  in  der  ge-  Becken,  symmetrisch  gestellten  und  gehal- 
senkten  B.  den  Beutel  zwischen  den  Hörnern  tenen  Beinen  und  Armen  und  ausdruckslosem 
des  zu  seinen  Füfsen  kauernden  Bockes,  Kopfe  mit  seiner  konventionellen  Perücke" 
Archäol.  epigr.  Miit.  aus  Österr.  3  (1879),  {Ocerbeck  a.  a.  0.  244),  als  die  des  Apollon  — 
166  nr.  7.  Interessant  ist  die  Verbindung  des  60  so  Ocerbeck  a.  a.  0.  Veyriesa.  a.  0. 15.  de  Chanot 
Hermes  mit  Hygieia  auf  einem  römischen  Denk-  a.  a.  0. 102.  Friederichs  a.  a.  0.  und  Berlins  an- 
stein  —  ein  monumentaler  Beleg  für  die  Bd.  1  tike  Bildwerke  2  nr.  1823  p.  .S84f.,  der  sich  vor 
Sp.  2379  Z.  42  angeführte  Stelle  aus  Cornutus  allen  Dingen  auf  die  Bartlosigkeit  beruft  — 
—  wo  wir  neben  Hermes  den  Widder  und  zu  erklären  haben  oder  als  die  des  Hermes 
Hahn  finden,  Haug,  Die  römischen  Denksteine  Kriophoros,  wie  Stephani,  Compte-rendu  1869  97. 
des  Grofsherzogl.  Antiquariums  in  Mannheim  Heibig,  Bulletino  1871  119.  von  Duhn,  Annali 
(Progr.  Mannheim  1875/77)  p.  47  nr.  65  ;vgLp.  19  1879  138  nr.  22  a,  vgl.  143  ff.,  und  früher  auch 
nr.  11.  Auf  einer  Hydria  {Gerliard,  Vasenb.  19,  1.  Overheck,  Kwtstmythologie,  Apollon  366. 

BoscHXB,  Lexikon  der  gr.  n.  röm.  HythoL  IL  46 
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Warum    gerade    der  Widder   so    eng   ver-  Kugeln  (Blitzen!)  auf  glühende  Kegel  schiebt; 

bunden  mit  Hermes  erscheint,  sagt  Faus.  2, 3, 4  nach    einem    furchtbaren  Krach   verschwindet 

nuQeazriiis    df    ot   (dem  Hermes)    hqi6s,    ort  alles.    'Eine  iiaturwahre  Beschreibung  des  Ge- 

'EQfirje  fidliata  öokbi  &emv  iq)OQäv  xal  witters,    in  welcher  der  Vorgang,    trotz  my- 

av^siv   notfivag,    xa'9'a    dr;   xal  "Oftjjpog   iv  thischer  Ausschmückung,  deutlich  genug  her- 

'iXiädt  inoirjosv  (14,489)"  vtov  ^ÖQßavTog  no-  vortritt.    In  dem  Bock  erkenne  ich  die  heftigen 

lv(iriXov,   TÖv    QU   ficcXiaza    |   'Eg^siag   Tqcoodv  Zusammenstöfse,   eine  wahre  arietatio,   von 

icpiXsi  xai  Kziiaiv  onaaae  (vgl.  Bd.  1  Sp.  2377).  Wind    und    Wetter,    vgl.    den    mythischen 

Tov  di  iv  xeXszij  MrjxQog  em'EQii'^  Xeyöfisvov  KgCog.^      Vgl.  Lauer  a.  a.  0.  27,    der   auf  den 
■Kul  zcp  KQiä  Xöyov  iniatccfisvog  ov  Xtym.    Also  lo  gleichen  Wortstamm  in  KSQavvog,  yitgug   und 

es  ist   zunächst  Hermes  als  Schutzgott  der  xgtöe  hinweist.  Schwartz,  Die  poetischen  Aatui-- 

Herden  (Bd.  1  Sp.  2378),  der  'das  Tier,  das  er  anschauungen  d.  Griechen,  Römer  u.  Deutschen 

schützt   und  hegt,    traulich   auf  die  Schulter  2,  159 f.   bringt  den   Hermes  Kriophoros,  der 

legt,  ganz  wie  im  Leben  der  Hirt  mit  seinem  den  Ort  umwandelt,   den   er  schützen  will, 

Schäfchen  verfährt',  Friederichs,  Berlins  ant.  mit  dem  herumziehenden  Gewitter  in  Zu- 

Bildw.  2  nr.  1823;    vgl.  Stark,  Ber.  d.  K.  S.  sammenhang.    Hermes  trägt  den  Widder  als 

Gesellsch.d.Wissensch.  12  {1860),  1&.  Ärch.  Zeit.  eine   Art   Aigis    (Widder-Fell)  herum,    und 

26  (1868),   56;    darauf  weist   auch   der   schon  die  Menschen    ahmten   es   äufserlich   in   dem 

oben  erwähnte   Kultverein  des  Hermes  Krio-  Wahne  nach,   desselben   Nutzens  in   der  Not 
phoros  mit  Apollon  Karneios  im   Haine  Kar-  20  teilhaftig  zu    werden.     Nach   Conze,  Heroen- 

nasion  hin  (Paws.  4,  33,  4)  und  die  Bestimmung  und  Götter  gestalten  34  mag  bei  der  Zuteilung 

der   Mysterieninschrift    von   Andania,    zu  des   Widders  zum  Hermes  aufser  der  Be- 

dessen  Gebiete  jener  Hain  gehörte,   Q'vadvxco  Ziehung   auf  ihn    als    Herdengott   noch    eine 

xcc  y.):v  ^ä^axqi  ovv  £nCzona,'^EQyiävi  y.gi6v.,  zweite    Beziehung    mitgewirkt   haben.     'Wir 

MtyäXoig  ^soig  däfiaXiv  cvv,  'AnöXXmvi  Kag-  sprechen    den   Kindern    von   Schäfchen   am 

veCoj  KÜTCQov,  Äbhandl.  der  Götting.  Gesellsch.  Himmel,    und    im   weifs wolligen  Fell   die 

d.\Viss.S,2^.23d.    Auch  hier  erscheint  Hermes  Wolke  zu  sehen,  entspricht  auch   altgriechi- 

wiederum  im  engen  Verein   mit  Apollon  Kar-  scher    Anschauung.      Wolken    und   liegen    zu 

neios  und  ist,   wie  bei  Ptms.  2,  3,  4   mit  den  erflehen,    gingen    Männer    mit    Schaffellen 
Mysterien  der  Göttermutter,  so  hier  mit  denen  30  zum  Peliongebirge  hinauf.    So  mag  ein  Natur - 

der  Demeter   verbunden.     Welche    Rolle    der  symbol  für  himmlische  Erscüeinung  im 

Widder  bei  der  Mysterienfeier  spielte,  darüber  Widder  des  Hermes  wie  im  Bogen  der  Artemis 

sind   wir   nur   auf  Vermutungen    angewiesen.  verborgen  liegen,  wenn  man  bei  der  Bildform 

Steht  vielleicht  die  Erzählung  der  Tanagraier  auch  bald  nur  ..  beim  Widder  des  Hermes  an  den 

bei  Faus.  9,  22, 1  damit  im  Zusammenhang?  —  guten  Hirten  dachte.'  — Hermes  ist,  vfieBoscher, 

Stark  a.a.O.  16    bezeichnet   den  Widder  als  Hermes  d.  Windgoit,  überzeugend  nachgeyvieseu 

Symbol  der  Herde  überhaupt  und  des  Weide-  hat,  der  Wind- und  Luftgott,  und  als  solcher 

lebens,  der  Zeugung,  des  Reichtums,  des  strö-  schnell    gedacht    (Bd.  1    Sp.  2360    Z.  56ß.; 

menden  Regens  und  Segens,  des  Sühneopfers;  Sp.  2367  Z.  40ff.);  daher  sind  ihm  der  schnelle 
ähnlich    sagt   Gerhard,   Phrixos   der   1/eroZd,  4o  Widder  (y.al  yuQ  xaxv  xo   ^cpov,  Artemid. 

Ges.  Abhandl.2,b0^:  Hermes,  dem  Schöpfungs-  2,  12)  und  die  diesem  nahestehenden  Ziegen 

gott,  ist  der  Widder  beigeordnet  als  Ausdruck  {alyig  heifsen  die  vom  Winde  aufgetürmten 

der  derben  Schöpfungskraft  früher  Natur-  und  hohen  Wogen,  Artemid.  a.  a.  0.,  inuiyi^siv 

Bildungszustände,  ein  Ausdruck,  vondemastro-  wird  vom  Daherfahren  des  Windes  gebraucht; 

nomiöche,  atmosphärische  oder  etwaige  andere  vgl.  auch  iS'c/joZ.  Lijcophr.  135)  heilig;  wir  haben 

Begrifte,    der  Widder   im  Tierkreis   oder   die  in  dem  Widder  das  Sinnbild  des  VV^indes  und 

Widderwolke  im  Dunstkreis,  wie  i^orc/JiajMmer,  Wetters    —   ist   lautlich   im  Deutschen    ein 

Hellenika  1,  201  annimmt,  erst  abgeleitet  sein  Zusammenhang  zwischen  Widder  und  Wetter 

können  . . .  der  Widder  des  Hermes  ist. .  Symbol  (Gewitter)  anzunehmen?  —  zu  erblicken,  den 
der  Sonne  sowohl  als  des  Regens;  . . , .  er  war  50  der   Windgott    selbst    auf    seine    Schultern 

auch,   von  Hermes  im  Kreislauf  bewegt,    ein  nahm,  um  Tanagra  von  der  wohl  durch  ver- 

Pest  und  Unheil  abwendendes  Sinnbild  pestete    Luft   entstandenen  Seuche  zu  be- 

des  kreisenden  Jahres.     Lauer,  Arch.  Zeit.  7  freien,  vgl.  Bd.  1  Sp. 2379;  zu  den  von  ifosc/i«r 

(1849),  25   sagt:     Dafs    aber   namentlich    der  a.  a.  0.  79 f.  gesammelten  Stellen  über  die  luft- 

Hermes  Kriophoros  ein  Regen  bringen-  reinigende  Kraft  der  Winde  lüge  ich  die  schla- 

der,    folglich   der  Widder   ein   Symbol    der  gende  Inschrift  aus  Delos  hinzu '^v 6^1.015  ä wo)- 

Wolke  sei,  zeigt  der  Gebrauch  der  Tanagraier,  aiKaKoig,  Newton,  Anc.  greek  inscr.  in  tlte 

die  zur  Abwehr  der  Pest  an  dem  Feste  des  Brit.  Mus.  2,  370. 

Hermes  einen  Widder  um  ihre  Mauern  trugen;  Andere  widdertragende  Gottheiten: 
Slephani,  Campte  rendu  1869  105  weist  auf  den  co  1)  Apollon  (s.  oben).   —   2)  Den  Aristaios 

engen  Zusammenhang  hin,  den  man  zwischen  erkennt    K.  Blondel    bei    Darenibery  -  Saylio, 

Ziegen  und  Widdern  einerseits  uudStürmen  Dictionnaire  des  antiquites  grecques  et  romaines 

und   Gewitterwolken    andererseits    zu    be-  p.  426   s.  v.    Aristaeiis   in    zwei    Bronzen    des 

merken  glaubte.     Pott,  Zahlen  von  kosmischer  Louvre,  de  Longpcrier,  Kotice  des  br&nzes  ant. 

Bedeutung ,    Zeitschrift   für   Völkerpsgch.    und  du  Musee  de  Louvre  499.  450  (abgeb.  Darem- 

Sprachwiss.  14  (1883),  146  teilt  eine  Sage  aus  bcrg  a.  a.  0.  p.  424  nr.  619),  wo  er  in  der  Klei- 

Dräbeck  mit,  in  der  ein  Ziegeubocksreiter  auf  düng  eines  jungen  Hirten  den  Widder  auf  der 

einer  Kegelbahn  erscheint  und  mit  glühenden  Schulter  trägt;  de  Chanot  a.  a.  0. 102  läfst  nur 
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die   Bronze  499  als  Aristaios   gelten,    nr.  500  beim   Schol.   zu   //.  vi  677:    nävta  rä   il$  -ig 

ist  nach  ihm  a.  a.  0.  Anm.  2   der  christliche  iijyofra  .  . .  dTjlviuc  o^vvta&ui  9ilet,  olov  Kqi- 

bon  pasteur;  vgl.  auch  Veyries  a  a.  0.  57  f.  —  9"???,  BQiarjts,  Satg,  Aatg  xri.   Lobeck,  Parall. 

Weicker,  Griech.  Götterl.   1,  489    und   Blondel  197  will  statt  KQi(pi]tg  KiQtpritg  lesen.    Noch 

a.  a.  0.  glaubten  den  Aristaios  auch  auf  einem  näher  scheint   mir  ÄQi&^rjtg  (s.  d.)  oder  X^- 

GemiÜde  —  nicht  Relief,  wie  beide  irrtümlich  ^rtig  (s.  d.)  zu  liegen,     [ßoscher.j 

(vgl.  auch  Bd.  1   Sp.  550  Z.  55flF.)  angeben  —  Kri8(s)a   {KQi0{ö)a).     Auf    einer    schwarz- 

aus  Kyrene  zu  erkennen   (abgeb.  Facho,  Be-  figurigen  Hydria  der  Sammlung  Pourtales  (abg. 

lation  d'un   voyage  dans  la  Marmarique,    la  Lawrmant-de    Witte,    Elite    des    Monuments 

Cj/renai^tJ€  etc.  p.  376  Atlas  pl.  51);  doch  scheint  10  Ceramo^r.    2  pl.  36C)    wiU    der   Herausgeber 

es,  wie  Pacho  a.  a.  0.    de  Chanot  a.  a.  0.  103  a.  a.  0.  p.  112  in  der  zwischen  ApoUon   und 

Anm.  5  bemerken,  den  christlichen  guten  Hirten  Hermes  stehenden  Göttin  die  Stadtgöttin  von 

darzustellen;  darauf  weisen  wohl  auch  die  Fische,  Krissa  erkennen   und  ebenso   auf  einer   Vase 

die  es  im  Umkreise  umgeben.  —  3)  Widder-  der  Sammlung  Hamilton  (abg.  a.  a.  0.  pL  74a, 

tragende  Seilene    a)  Bronze  aus  dem  alten  p.  225).     [Höfer.] 

Vieuna,  abgeb.  Gaz.  arckeol.  4  (1878)  pl.  6;  £risaiiiis  {K^iaauig,  hie  und  da  auch  Ä'^ti»- 
vgl.  de  Chanot  ebend.  17fF.;  die  Brust  des  eauig  nwlKioeaaig).  Suidas  stigts.Y.  KQLeaftig. 
Trägers  wiid  vom  Obergewand  freigelassen,  Käog.  oirtog  ijv  jiolv9Q£fiuortog.  xovxfo  tpaelv 
vgl.  A  (Sc/mejrfer  a.  a.  0.  349  Anm.  2. —  b)  Ganz  iyiilvv  9fiv  [cpav^vai  Hesych.]  xai  to  xaZ- 
ähnliche  Darstellung,  nur  ist  die  Brust  bedeckt,  20  Xufcov  xäv  TtQoßdtmv  ägaä^siv,  %ai  rov  Kgi- 
Brouze  im  Museum  zu  Florenz,  Gor»,  ilftts.jKfrM5C.  cafitv  avaltCv  avzi\v.  (patrofiivrjv  d'  uvxä  ova^j 
pl.  65,  1.  2;  vgl.  de  Chanot  a.  a.  0.  100.  —  xfifücat  %aza&ä^:ai  avxr;i>.  xov  8i  (iri  tpQOVxC- 
c)  Bronze  im  Cabinet  des  medaüles,  Clarac  oaira  wayyf  vfi  äjioia'ö'O'at.  Dieselbe  Geschichte 
pl.  726h,  1791  d;  von  Clarac  4,  374  als  Hirt  steht  auch  bei  Fhotios  p.  179,  10;  Hesych.  s.  v. 
bezeichnet;  es  ist  aber  entschieden  ein  Silen.  und  Zetwftios  (4,  64  p.  102).  Der  Mythos  scheint 
—  d)  Bronze  der  Sammlung  Aug.  Dutuit,  Le-  eine  Parallele  zu  sein  zu  der  Sage  vom  Kampf 
normant,  Antiquites  de  la  coli.  Dutuit  nr.  13  zwischen  dem  eingeborenen  Koer  Polybotes 
(abgeb.  Gaz.  archeol.  5  (1879)  pl.  29;  vgl.  (s.  d.)  und  Poseidon.  Auch  Polybotes  wird 
de  Chanot  ebend.  210).  —  41  Jugendlicher  vernichtet  \yi\Q  Krisamis),  und  seine  Gegnerin, 
Pan,  ein  Böcklein  auf  den  Schultern  tragend,  so  die  iyitlvg,  ist  Repräsentantin  des  Poseidon 
Friederichs ,  Berlins  antike  Bildic.  nr.  1968  und  mit  dessen  Kult  zugleich  über  Chalkis 
p.  420.  —  5)  Jugendliche  Gottheit,  a)  Bronze  aus  Boiotien  eingeführt  {Tümpel,  Bhilologus 
aus  dem  alten  Sidon  {Memoir.  de  l'Acad.  des  N.  F.  4  S.  628  mit  A.  56.  Bhein.  Mus.  46 
inscr.  20  2*=  part.  pl.  4,  1;  —  b)  Altarreüef,  S.  548f.).  Als  Mitkämpferin  des  Poseidon  gegen 
Mus.  Capit.  4  p.  77.  Memoir.  de  VAcad.  des  Polybotes  erkennt  Tümpel  die  iyxdvg  auf 
inscr.  a.  a.  0.  pl.  1,2.  —  c)  Bronze  aus  Myrina,  zwei  Reliefdarstellungen  der  bei  Jekaterinoslaw 
abgeb.  Veyries  a.  a.  0.  60.  —  Lajard,  Arch.  gefundenen,  jetzt  in  Petersburg  befindlichen 
Anzeig.  9  (1851),  51  f.  nannte  das  widder-  Fhaler^{CompteBetuiup.L'a.  18u5  T.  5.  Oper- 
tragende  Kind  aus  Sidon  Eros  Kriophoros;  beck,  Kunstmyth.  Poseidon.  Text  S.  333  nr.  28), 
dt  Chanot,  Gaz.  archeol.  4,  103  sah  darin  eine  40  wo  eine  unter  den  Vorderfiifsen  des  Poseidon - 
jugendliche  mystische  Gottheit,  und  Lenor-  rosses  sich  hoch  aufbäumende  Wasser- 
ma)it,  Gaz.  archeol.  4,  164 ff.,  dem  sich  Veyries  schlänge  den  als  ganz  gerüsteten  Held  ge- 

a.  a.  0.  61  anschliefst,  den  Adonis.  Eine  bildeten  Giganten  in  das  Bein  zu  beifsen  oder 
andere  jugendliche  widdertragende  Figur  —  sich  um  dasselbe  zu  schlingen  im  Begriff  ist 
üb  mythologisch? — ist  abgebildet  Gaz. arc7j€'oZ.  (a.  0.  622 f.  627).  Die  syxtlvg  ist  hier  wie 
10  (1885)  pl.  25;  vgl.  Eeinacli  ebend.  214ff.  auf  einigen  von  M.  Mayer,  Gigant,  u.  Titan. 

[Höfer.]  190,  104  zusammengestellten  Denkmälern  und 
Krios  {Kgiog),  1)  ein  alter  König  in  tluböa,  vom  Lucan-Sdioliasten  3,  189  als  draco  auf- 
dessen  Sohn  der  von  Apollon  getötete  über-  gefafst.  Vgl.  auch  DibbeÜ,  Quaest.  Coaemythol. 
mutige  Räuber  Python  war,  Patts.  10,  6,  3.  —  50  Dissert.  t.  Greifswald  1891  S.  141  [löt  dieser 
2)  Sohn  des  Theokies,  Seher  zu  Sparta  zur  Krisamis  vielleicht  identisch  mit  Krisamis,  dem 
Zeit  der  Ächäerherrschaft ,  in  dessen  Hause  Könige  von  Kos,  dessen  Ahnherr  Asklepios 
der  Gott  Kaineios  -  öiketas  verehrt  ward.  war  imd  von  welchem  der  berühmte  Arzt 
Er  verhalf  den  Doriem  zur  Erbauung  von  Hippokrates  sein  Geschlecht  ableitete"?  Rippo- 
Sparta,  Paus.  3,  13,  2.  3.  [Wide,  Lakon.  krat.  ep.  2  epistologr.  ed.  Herchei- p.  289.  Röter.\ 
Kulte  84.  356.  R.j  —  3)  Heros  Eponymos  [Boscher  u.  Tümpel.] 
des  attischen  Demos  Krioa,  Polemon  b.  iSchol.  Krisea  Epidamos,  Beiname  der  Demeter  in 
Aristoph.  Av.  645.  —  4)  Pädagog  des  Phrixos,  einer  Inschrift  aus  dem  Dorfe  Degle  bei  Or- 
der diesen  vor  den  Nachstellungen  der  Stief-  chomenos,  C.  I.  Gr.  Graeciae  sqptetUr.  1  nr.  3213: 
mutter  nach  Kolchis   rettete,   Dionys.    Mityl.eoZavfisilanovd^tovogJaiuixsQt.KQUnqrjintSciitv 

b.  Schol.  Ap.  Bh.  1,  256.  2,  1144.  4,  119.  177;  dve&sixs.     [Drexler.] 

vgl.  Djod.4,47.  Palaiphat.  Incredib. 31.  Müller,  Kriseis  {K^ieiCg)  =  Chiyseis,  auf  einer  Vaae 

Ürch.   172.     [Heraclit.  de  incredibü.  24.    Schol.  aus  Suessula,    abg.   Gazette  archeol.   6   (1880) 

LMCian]^.  188  Jacobitz.    Georg.  Synkell.  1  p.  304  pl.  7;  vgl.  BuUetino  1879  152;  hinter  ihr  steht 

ed.  Bonn.;  vgl.  aach  Jahrb.  d.K.B.  arch.  Inst.  ihr  Vater  Kriseus  (Äßtofvg),   der  auf  der  ta- 

3  (1888),  232.     Höfer.]   —  5)  =  Kreios,  einer  bida  Iliaca  ähnlich  Ä^ußr/s  heifst,  Inghirami, 

der  Titanen  (s.  d.).    Mayer,  Gigant.  58  f.  [StoU.]  Gall  Omer.  1  pl.  5.  J.  de  Witte,  Gazette  archeol. 

Kripheis!    {Kgicprits),    zweifelhafter   Name  a.  a.  0.  63  und  Anm.  3.     Letwrmant,  Gazette 

46* 
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des  Beaux-Arts  21  (1880),  1 11.  P.  h'retschmer  die  von  Ulrichs,  Abh.  Münch.JJc.  Philos.-Flnlol. 
in  Kuhns  ZeiLschr.  /.  vriil.  Sjjiuchforurh.  29  KI.  3,  1  (1840)  S.  75 fF.;  sowie  Jx'eisen  u.  F. 
(1888),  433  Anm.  2;  447  uiid  Anni.  Deu  Raab  1  S.  19  nachgewiesen  ist:  Kirilia  war  die  Haf en- 
der Chryseis  will  Fröhner  {Terrcs  cuitcs  cl'Asie  stadt  von  Krisa.  —  Natürlich  ist  der  Name 
de  la  collection  Greau  pl.  119;  vgl.  Gazette  des  Krisos  nach  der  Stadt  Krisa  gebildet,  als 
arch.  11  (1886),  296.  Bevue  arch.  19  (1892),  deren  Staramheros  er  gedacht  war;  in  diesem 
163  Anm.)  auf  einer  Terracotte  erkennen.  Zur  Sinne  heilst  er  auch  ein  Sohn  des  Landesheros 
Etymologie  von  Chryseis  und  Chryses  s.  Pott  Phokos,  gerade  wie  sein  Bruder  Fanopeus.  Der 
in  Kuhns  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  9  Streit  mit  diesem  deutet  auf  die  alte  Feind- 
(1860),  178.     [Höfer.J                                                lo  schaft  zwischen  den  Krisäem  und  den  Phlegyern 

Kriseus  (Xßtae 's)  =  Chryses,  s.  Bd.  1  Sp.  902  von  Panopeus,  vgl.  Paus.  10,  4,  1.  7,  1.  9,  36, 
/.  4J;  vgl.  auch  Gaz.  arch.  6  (1880)  pl.  7.  De  2.  0.  Müller,  Orchomenos  Ö  184.  l'r<:hi-.  Be- 
ll Ute,  Gaz.  arch.  a.  a.  0.  p.  63  Anm.  3  ver-  richte  der  Sachs.  Ges.  d.  U.  1854  .S.  119  ff. 
weist  auf  Inghirami,  Gall.  Omer.  1  pl.  5,  wo  (Vgl.  unter  Pholrj,^ ,  Strophios,  Panopeun). 
er  KQvarjg  (?)  genannt  wird;  seine  Tochter  trägt  [im  Schal.  Für.  Troad.  9  Schwartz  (vgl.  Tzetz. 
auf  obigem  Vasengemälde  die  Beischrift  Ä^prosig  Lyk.  1070)  heilst  er  gleichfalls  Sohn  des  Phokos 
(sie!).     [Höfer.]  und  der  Asterodia,  Bruder  des  Panopeus  uud 

Krisitha  (Crisitha).      Auf  einem  Praenesti-  Gründer  von  Krisa;  im  Schol.  Für.  Or.   1233 

sehen   Spiegel  (abg.  Gerhard,  Ftnisk.  Spiegel  wird  als  seine  Gemahlin  Kydragora,  die  Tochter 

331;    vgl    Bulletino    1859,    37  f.      Arch.  -dn^;.  20  des     Arcus,     genannt.      Vgl.     auch     Meineke, 

1860,  86 f.     Gerhard,    Über   die  Metallspiegel  Sci/mni    Periegesis   p.  70 f.     Gemoll   zu    Hom. 

der  Ftrusker,  Berl.  Alcad.   1859,  474  ==   Ge-  ifymn.  in  Apoll.  269.     Höfer.]    [Weniger.] 
sammelte  ukad.   Abhandl.    2,   301  nr.  331)  im  Kritheis    (Äpi^jji'g,    auch    KgriQ-riig),     eine 

Palast  Barberini  finden   sich   die  Beischriften  Nymphe,    welche   bei  Smyrna  mit  dem  Fluis- 

Turan  (Venus),  Menle  (Menelaos),  Crisitha,  gott  Meles  den  Dichter  Homeros  zeugte,  wes- 

Eris,    Irisis,    Tebcrum    (Tcuthun?    Tefcrun?).  halb   dieser  Melesigenes  heifst,   Cert.  Jlmiodi 

Gerhard,  Ftrusk.  Spiegel  4,  5  (Troischer  Sagen-  et  Hom.   1  u.  2   (p.  34,  10   M'esttrm.).     Genus 

kreis)  p.  25   erkennt   in   der  Darstellung  die  Hom.  27,  3    Westerm.     Tzetz.   in  lliad.    p.  8. 

beabsichtigte  Abreise  des  Menelaos  nach  Kreta,  Suid.  \."0(i,riQog.  Eine  Dryade  nennt  sie  Lickian 

von  der  ihm  Helena  abzuhalten  suche.    Denn  30  Demosth.  enc.   9.     Oder:  der  Kyniäer  Apelles 

nach  Gerhard  a.  a.  0.  verbirgt  sich  unter  dem  gab  bei  seinem  Tode  die  Tochter  Kritheis  in 

Namen    Crisitha    eben   nur   Helena:    „In    der  die    Obhut    seines    Bruders   Maion;    der    aber 

That  dürfte  es  wenig  Bedenken  haben,  im  Namen  schwächte    sie    und    gab    sie    dem    Smyrnäer 

Crisitha  das  Prädikat  einer  ^goldigen'  Helena,  Phemios  in  die  Ehe.     Sie  gebar,   als   sie  zum 

dem  bekannten  Beinamen  ihrer  Schutzgöttin,  Flusse   Meles    waschen    ging,    den    Homeros 

der 'goldigen' Aphrodite,  und  allem  Gold  hoch-  (Melesigenes),    Fphoros   bei   Phd.   de   vit.    et 

zeitlicher  Feier  nachgebildet,  zu  erkennen."  poesi  Hom.  c.  2.    Oder  Kritheis  war  eine  Jung- 

[Höfer.]        ■  trau  aus  los,   welche,   von   einem  Dämon  aus 

Krisos  {Kgiaos),  Sohn  des  Aiakiden  Phokos  der   Umgebung    der   Musen    schwanger ,    von 

nach  dem  Ependichter  Asios  bei  Paus.  2 ,  29,  40  Räubern  nach  Smyrna  gebracht  und  von  dem 

4  {Kinkel,    Epic.    Gr.    Fr.  1  p.  204);    Steph.  Lyderkönig     Maion     zum    Weibe     genommen 

B.  Kgiaa.  Schal.  Für.   Or.  33.     Seine  Mutter  wurde.     Sie  gebar  den  Homer  am  Meles,  und 

heifst  Asteria  nach    Tzetzes   zu   Lykophr.   53,  da   sie   sogleich   nach    der    (Jot)iirt    starb,    so 

Asterodia  ebd.  zu  939.    Schol.  IL  2,  6iO;  sie  ist  zog  Maion   den   Homer   \vii-   tt  humi  Sohn  auf, 

die  Tochter  des  Deioneus  (s.  oben  s.  v.  ^sierodm  Aristoteles   b.   J'hil.    \'it.    llom.    c.  .".  1 

und  Defon),  oflfenbar  dieselbe,  welche  bei  4P'^-  Bild,  die  Lielir  <\<;v   Nyinjihc  Krithci 

1,  9,  4    Asteropeia    genannt    und    als    T.    des  Meles  darstellend,  bei  Plnln^ir.  ■_' ,  «.    \\  dckcr, 

Phokerkönigs  Deion  und  der  Diomede,  T.  des  Ep.   Cykl.    1,   147  11".      Lobid:,    .!'/'.    1.   322  f. 

Xuthos,  bezeichnet  wird.     Bei  schal.  II.  2,  520  Prellcr,  Gr.  Myth.  2,  494.    Gerho'  4.  — 

heifst   sein   Vater  Tyrannos.     Sein  Zwillings-  .w  [Nach  Pseudo-Herodot.  vit.   H<  .  ngte 

bruder  war   Panopeus   (s.  d.)  {Paus.  2,  29,  4.  Melanopos    (vgl.    Hellatnlvs ,     Dju  l 

Schul.  Für.  Or.  33),  mit  dem  er  sich  schon  im  Phcrckydcs  bei  Proclus  cit.  lUnn.  ]>.  : 

Mutterleibo   gestritten  haben  soll    {Tzetzes   zu  nutun'.,   der  von  Magnesia  r.;Ki.   ''  ;.<ge- 

Lykophr.  939).     Bei  schal.  II.  2,  520  wird  Dan-  wandett  war  —  Melampus  n<Mh  '  tt  in 

lieus  ein  Sohn  des  Tyrannos  und  der  Chrestone  Jx'tiliiis  Z'Jtschr.  f.  rn-gl.  Spradi;  '-■■•'>) 

genannt.      Danach    wäre    derselbe    ein    Halb-  182    —    mit    ciiuM-     Tochter    de- 

bruder   des  Krisos.     Gemahlin  des  Krisos  war  Kritheis;   sterbend   empfiehlt  er  i..v..^viu,    .....a 

Antiphateia,  die  Tochter  des  Naubolos  {Schol.  Argiver  Kleanax.    Da  aber  Kritheis  von  einem 

Für.  Or.  33),  beider  Sohn  Strophios,  der  Vater  (nicht  näher   bezeichneten)    \Ti">i.'  nohwanger 

des  Pylades  (Paws.  2,  29,  4.  (S'c/foZ.  iVr.  Or.  33).  (50  wird,   übergiebt   si>"   Ivlcan  i'iciinde, 

Krisos    erbaute    die   an   dem   Südabhange   des  dem  Boioter  Ismenia-,    n'  'in  eben 

Parnasses    über   einer   fruchtbaren    Kbeiie   ge-  von    Kymaiern    gegni  litzu- 

legene  phokische  Stadt  Krisa  {Schal.  Fur.  Or.  nehmen.     Hier  gebiert  Feier 

33),  welche  von  ihm  den  Namen  hat  {Sttj^h.  U.  eines  Festes  am  TIlci  -es  Meles   den 

s.  V.  Schol.   II.  2,  520).     Die   Bemerkung    des  Homeros   und    nennt  r    Melesigenes. 

schol.  Eur.  Or.  33,    dafs    er    Kirrha  gründete,  iJald  darauf  verliilst   sie  den  l.-nienia-  und   cr- 

welches  früher  Krisa  geheifsen  habe,   beruht  niilut  sieii  und  ilireu  Sohn  durch  ihrer  iiaudo 

auf  einer  öfter  vorkommenden  Verwechselung,  Arbeit.      Der    Suiyrnuier    Phemios   (vgl.   Plut. 
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de  viia  et  poesi  Homeri  1,  2)  nimmt  sie  als  Reden  sclirieben.  Paus.  1,  38,  2.  BekJcer,  Anecd. 

Arbeiterin  in  sein  Haus  auf,  heiratet  sie  später  Lex.  Rhet.    p.  273.     Harpokr.    v.    KoiQavCdai. 

und  adoptiert  ihren  Sohn.  —  Eine  Münze  von  >ui(i.  KvQcaviSat.     Eine  Tochter  des  Krokon 

K>Tiie    mit    der   Legende  T>,u/j90?.     Kvfiaitov  Meganeira  [statt  M£raff«eas  wird  mit  i/«?;cÄer 

stellt  Kritheis  mit  Chiton  und  Himation  be-  METaviigag  zu  lesen  sein.     Höfer]  war  mit 

kleidet  dar;  das  letztere  hebt  sie  mit  der  R.,  Arkas  vermählt,    ApoTlod.  3,    9,   1.     Boßler, 

in  der  L.  hält  sie  ein  Scepter;  Imhoof- Blumer,  De  gent.  et  fatn.  Att.  sac.  p.  44.  MüUer,  Eleu- 

Mon.   ffrec.    p.  273    nr.  224a;    eine    ähnliche  sinien   %  7   (JErsch  «.  Gruber  1,   33   p.  273). 

MünzemitgleieherDarstellungundderUmschrift  Gerhard,  Gr.  M.  \  %  432,  2.  Vofs  zu  Hom. 
Kgr,9n'g  bei  Miounet,  Suppl.  6,  15,  199.  Imhoof  lo  H.  in  Cer.    153.   474.      [Vgl    besonders  über 

a.  a.  0.    Head.  Hit^t.  num.  479.    Höfer.]  [Stoll.]  Krokon  und  die  Krokoniden  Toepffer  a.  a.  0. 

Krithens  (Koi&svq),  Sohn   des  Aiolos,  sonst  101  flF.   139   Anm.  1,    der  nachzuweisen  sucht, 

Kretheus  (s.  d.)  genannt  Schol.  Hom.  H.  2,  591;  dafs  Krokon  nur  in  Eleusis  als  Sohn  des  Trip- 

auch    Schol.    Hom.   IL   10,  2    findet    sich  die  tolemos  galt,  anderswo  nicht;   aufser  zu  dem 

Lesart  KQi9svg;  ähnlich  kommt  Kgidr^g  (s.  d.)  Demeterknlt  hatten  die  Krokoniden  auch  nahe 

neben  KgT]d-r,Tg  (s.  d.),  vor,  und  auf  einer  In-  Berührungspunkte    zum   Kultus    des   Dionysos 

schritt  C. /.  ö.  1, 1120  findet  sich  der  Personen-  und  der  Hestia,   Toepffer  a.a.O.  105  f.   107  f. 

Aine  Kgr,&(v;  nehen  Kgi9(vg.     [Höfer.]  Höfer.]     [Stoll.] 

Krithon  (kgi&iov).  Vater  des  Ithagenes,  Krokos  (Jfpoxos),  ein  Jüngling,  der  wegen 
Grofsvater  des  Melanopos  (s.  Kritheis);  I^eudo-  so  seiner  unglücklichen  Liebe  zur  Smilax  in  eine 

Herod.  vita  Hom.  1.     [Höfer.]  Safranstaude  verwandelt  wurde;  Smilax  wurde 

Kritobnle  (ä"9ito^o7Ujj),  Mutter  des  Thrakers  die   gleichnamige   Pflanze,    Or.  Met.    4,  283. 

Pangaios  von  Ares,  Plut.  de  flur.  3,  2.    [Stoll.]  Serv.   Verg.  Ge.  4,  182.     Nonn.  Dion.  12,  86. 

Kritolaos  {Kgtrolaog),  Sohn  des  Hiketaon,  Galen  t.  13  p.  608.    {Crocus  auricomans,  Auson. 

Gemahl  der  Aristomache,    einer  Tochter  des  Cupid.  cruc.  11  p.  110  Peiper.    Plin.  n.  h.  16, 

Priamos,   Stesichoros  in  den  Noarot  bei  Paus.  154.    Dierbach,  Flora  Mythologica  130f.;  vgl. 

10,  26,  1  =  fr.  33  Bergk  3*  p.  219.     [Höfer.]  201.     Höfer.]    [Stoll.] 

Kritomedeia    {Kgirour,8fia),    Tochter   des  Krommyon,  -o?  {Kgofifivdv,  -©?).    Auf  der 

Danaos,  vermählt  mit  Antipapbos,  Hyg.  f.  170.  Durisschale  (Brit.  Mus.  824  abgeb.  Gerhard, 

[Stoll.]      30  Auserl.  Vasenb.  3  Taf.  234  =  Baumeister,  Denkm. 

Kroismos  (KgoCauog),  ein  Troer,  von  Meges  nr.  1873  p.  1789)  erkennt  P.  J.  Meyer,  Duris- 

erlegt,  //.  15,  523.  \Tzetz.  arg.  et  alleg.  II.  9,  schalen,  Arch.  Ztg.  41  (1883),   19    Anm.  41   in 

41  in  Anecd.  Matranga  1.  86.     Höfer.l  [Stoll.]  der  ältlichen  Frau,  die  mit  lebhafter  Bewegung 

Krokale    {Kgoxdlr]),    Tochter   des    Flusses  der  Hände  und  dem  Ausdruck  des  Schreckens 

Ismenos ,  Nymphe  und  Dienerin  der  Artemis,  die  von  Theseus  bereits  mit  dem  Speere  dnrch- 

Oc.  Met.  3,  169;  [s.  Pott  in  Kuiins  Zeitschr.  f.  bohrte  und  von  dem  Helden  mit  dem  Schwerte 

tWT.<7/.iSprac7j/arsc/j.  6(1857),411.  Höfer.]  [Stoll.]  angegriffene  krommyonische   Sau  zu  schützen 

Krokalo!»  s.  Krotalos.  sucht,  die  Vertreterin  von  Krommyon;  ähnlich 

Krokeates  (Kgoxfätag),  Beiname  des  Zeus  hatte  schon  Gerhard  a.  a.  0.,  (vgl.  Panofka, 
von  dem  bei  Gytheion  in  Lakonien  gelegenen  w  Arch.  Zeitg.  15,  87.   Baumeister  a.  a.  0.  p.  1787) 

Flecken  Krokeai,  wo  eine  steinerne  Statue  des  sie  als  Ortsnymphe  von  Krommyon  bezeichnet 

Gottes  stand.  Paus.  3,  21,  4.     [Höfer.]  und  sie  Phaia  genannt,  indem  er  meinte,  dafs 

Krokodike    {Kgoxodi%T]),     eine    thrakische  von  dem  Wildschwein   —   denn  ^aia   (^ata 

Jungfrau,  in  Zauber  und  Beschwörung  erfahren  Steph.   Byz.   s.  v.    Vri)   Plut.    Thes.   9.     Steph. 

wie  Medeia  und  Agamede,  Arrian  bei  Eustath.  Byz.  a.  v.  Kgsuuvwv  war  der  eigentliche  Name 

Dic/nys.  Per.  322.     Eustath.  Hom.  p.  881,  60.  der  krommyonischen  Sau  —  der  Name  Phaia 

1493,  48.  1657,  ö.H.     [Stell.]  auch  auf  die  Ortsnymphe  übergegangen  sei. 

Krokon  {Kgö%(av),  ein  alter  König  im  Ge-  Gegen  diese  Auffassung  erhebt  M.  Lehnerdi, 

biet  von  Eleusis,  der  an  der  Grenze  des  athe-  Arch.  Ztg.  43  (1885),  116  f.  lebhaften  Wider- 
nischen   Gebietes    seinen   Sitz   an    der   Stelle  50  sprach;  er  sagt:  „Man  hat  diese  Frau  Phaia 

hatte,  welche   noch  zu  Pausanias'   Zeit  Kgö-  genannt  und  in  ihr  die  Nymphe  der  Gegend 

nwvog   ßaoiliia   hiefs.     Er    hatte    zum  Weibe  um  Krommyon  gesehen,  welche  ihr  Tier  vor 

Saisara,    die  Tochter  des  Keleos,    war  Sohn  dem  Helden  zu  schützen  suche.     Das  erstere 

des  Triptolemos   und   hatte   den  Koiron   zum  ganz   ohne   Grund    ....    Die   ungewöhnliche 

unehelichen  Bruder.     Diese  Brüder  waren  die  Darstellung  einer  Nymphe  als  einer  alten  Frau 

Ahnherren  der  athenischen,    mit  dem  eleusi-  könnte  mit  dem  Namen  des  Tieres  $aia  „die 

nischen  Demeterkult  in  Beziehung  stehenden  Graue"  [darauf  hatte  schon  Panoßa  a.  a.  0. 

Priestergeschlechter    KgoKcavidai    und    Koigco-  aufmerksam   gemacht]    zusammenhängen,   ob- 

vi8ai,  von  denen  die  Krokoniden  in  gröfserer  wohl  es  wahrscheinlicher  ist,  dafs  wir  hier  eine 
Ehre    standen.      Der    Name   Krokon    ist    her-  6ö  Lücke    in    unserer  Überlieferung  anzunehmen 

genommen  vom  Umbinden  priesterlicher  Wolle.  haben."      Diese    Lücke    ist    glücklicherweise 

[Ol  avatai-ngöxij  ■x.ataSovvrai  rrjv  Ss^iav  XBiQce  jetzt  ausgefüllt  durch  die  von  B.  Wagner  her- 

xai    zov    agioTfgov   n68a,    xai   rovzo    läyarat  ausgegebene   Epit.    Vat.   Apollod.    1,  1    p.  54: 

y.go-Aovv;  Bekker,   an.    1,  273.     Photius  s.  v.  rgixrjv   iy.r(tvfv  (Theseus)   sv  Kgo^uvcävt  gvv 

y.poxotJi';  vgL  Toepffer,  Att.  Geneal.  103.  25.  tjjv  ■A.aXovykivriv  ^aiav  vno  (a«ö   Wagner, 

Höfer.]    Beide  Geschlechter  hatten  über  irgend  Comm.  Ribb.  p.  144)  zrig  ^gi^jäcr^g  ygaog 

eine  priesterliche  Funktion  einen  Rechtsstreit,  avxr^v.    Also  die  Amme  der  krommyonischen 

für  welchen  Zy^-Mr^  (oder  P/u7mo*)  und  Düjarc/i  Sau  haben  wir  auf  obiger  Darstellung  sowie 
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spüren:  nur  dafs  Briareos  an  seiner  richtigen  göttlichen  Pytho  befestigte,  unter  des  Par- 
Stelle,  d.  h.  gegen  di(!  Götter,  stand.  Sonst  nasses  Gründen,  ein  Zeichen  zu  sein  hinfür, 
bewegte  sie  sich,  den  Rüstungen  nach  zu  ur-  ein  Wunder  den  sterblichen  Menschen  (459  — 
teilen,  ganz  in  den  üblich  gewordenen  Formen  509)."  —  Später  führt  das  Gedicht  den,  man 
der  Heroenkämpfe.  Dem  entspricht  es,  dafs  weifsnicht  wie,  entstandenen  Kampf  des  Kronos 
bei  Aischylos  der  Titanenkampf  nicht  mehr  und  der  Seinigen  mit  den  Olympiern  vor, 
in  dem  Au^einanderplatzen  vorweltlicher  Kräfte,  der  damit  endet,  dafs  jene  in  den  unendlich 
dem  Rinj^en  der  Stärksten  gegen  noch  Stärkere,  tiefen  Tartaros  gesperrt,  gefesselt  und  von  den 
begründet  ist  {Homer  und  Hesiod  geben  über-  Hekatoncheiren  bewacht  werden.  Heaiod  ist 
haupt  nicht  an,  wie  der  Kampf  entstand),  lo  unsere  einzige  Quelle  für  die  sehr  eigen- 
sondern in  einem  politischen  Zwist,  einer  tümliche  Kronos-Mythologie,  und  Apollodors 
atäaig,  worin  ein  Teil  der  Götterwelt  sich  Bibliothek  in  ihren  Eingangskapiteln  giebt 
gegen  die  Herrschaft  des  Kronos  auflehnt  und  davon,  wie  von  der  ganzen  Theogonie,  nur 
den  Zeus  auf  den  Schild  erhebt.  Wie  sich  eine  Überarbeitung,  die  in  Gig.  u.  Tit.  2'29  ff. 
damit  der  Gigantenkampf  und  die  Teilnahme  näher  geprüft  ist.  (Die  Beziehung  auf  die 
des  Herakles  verband,  Momente,  die  der  mit  Orphiker  ist  aufzugeben), 
jenem  Epos  ^uthek^unie  J^uripides  und  lange  3.  Seitdem,  bis  ins  3.  Jahrhundert  hinein,  hört 
zuvor  die  Bildwerke  bezeugen,  ist  eine  noch  man  wenig  von  Kronos  und  der  Titanenwelt, 
unerledigte  Frage.  zumal   die  Gigantomachie    der  Phantasie   des 

Soviel    über   die    Titanomachie,    die   über  20  Volkes  und  der  Künstler  eine  dankbarere  Form 

Natur  und  Person  des  Kronos  selber  so  gut  der  Götterkämpfe  darbot.    Nur  die  inzwischen 

wie  gar  nichts  lehrt;   fisyag  und  dynvXoti^xrjg  aufgekommenen  orphi sehen  Sekten,  deren 

sind  seine  einzigen  homerischen  Beiworte.  Litteratur  eine  mehr  parallele  Strömung  zu  He- 

2.  In  dessen  Mythen  führt  uns  Hesiod  und  siods  Theogonie  als  eine  Fortsetzung  derselben 

damit  in  eine  ganz  fremdartige  Welt.    Kronos,  darstellen,  erinnerten  sich  des  alten  Götterherr- 

der   jüngste    unter   seinen    Geschwistern   und  schers   und    brachten   ihn    wieder    zu    Ehren, 

wie  es  scheint  mehr  an  die  Mutter  attachiert,  Er  wurde  als  der  ewig  junge,  nie  ergrauende 

hafst  seinen  Vater  Uranos ,  der  seine  ältesten  {Fr.  43,  dies  wohl  erst  später  aus  Widerspruch 

Kinder,  die  Riesen,  in  den  Schofs  der  Mutter  gegen    den    volkstümlichen    senilen    Kronos) 

Gaia    zurückstiefs ,    aus    Furcht,  sie   möchten  30  Herrscher  jener  Gefilde  angenommen,    wohin 

stärker  werden   als  er   selbst.     Von  Gaia  er-  nach    der    Lehre    dieser   Kreise    das    fromme 

mutigt,    die    au    diesem    Zwecke    eine    grofse  Menschenkind   nach   dem  Tode  wandert,    um 

Sichel  geschaffen,  lauert  Kronos  —  die  anderen  mit  den  dort  fortlebenden  Heroen,  wie  Hesiod 

Titanen  beben  vor  dem  Frevel  zurück  —  dem  Erga  165  ff.  (169   ist  Interpolation),   oder  den 

Vater    auf,    und    als    dieser   sich    nächtlicher  Resten    des    goldenen  Zeitalters,    wie    andere 

Weile     wieder     der    Ehegattin    nähern    will,  sagten    (Komiker,    Horaz  Epod.  16,  63;    vgl. 

schneidet  er   ihm   die   Zeugungsteile    ab  und  Varro  It.  Jl.  3,  1,  5),  vereint  zu  werden:  0001 

wirft  sie  hinterrücks  ins  Meer.    Dafs  die  nun-  8'  irölfiaoav  istgig  \  ttiaxsQw&i  iiftvavrsg  dno 

mehr    zu    erwartende    Befreiung    der   Riesen  ndiinav   aS^cov    t'xsiv  \  ipvxäv,    tztiXav    Jiog 

unterbleibt,    ist  eine    der  vielen    Schiefheiten  40  o^ov  naQcc  Kqövov  tvqgiv  tv^'a  [ia%ä^(ov  \ 

des   Gedichtes,    auf  dessen   kiütische  Analyse  väaov   coKEccvidsg  |  avgai  nsginvioiaiv  y.tX.   oq- 

an    dieser    Stelle    nicht    eingegangen    werden  (loiai   xäv    x^Q"S   avanlBKovri   xal    xfqpa/las  | 

kann.   „Kronos  hinwiederum"  (ich  benutze  auch  ßovXacg  iv   ogd-ai^ci   'PaSaiiavd'vog-    ov    naTrjg 

hier   Welckers  vortreffliche  Paraphrasen)  „hat  tx^t  Kgövog    tzoifiov   avxco   nägiSgov  \  nöaig  6 

von  Gaia  und  dem  sternigen  Himmel  erfahren,  Ttävxcov    'Piag    vnigxuxov    ixoiaag    ^■qÖvov.    \ 

dafs  ihm  bestimmt  sei,  von  einem  Sohn  unter-  TlrjXsvg  xs   ■kuI  KdSfiog  iv  xoiaiv  dXtyovxai.- 

drückt  zu  werden:    darum  verschlingt  er  die  'Axi^XXia  x'  ivein'  inelZrjvogrixoQ  >  Xixaig  fnBias 

Söhne,  so  wie  einer  geboren  wird,  damit  kein  li^xrjg.    So  Find.  Ol.  2, 124;  vgl.  Böckh,  Expl. 

anderer   der   edlen  üranionen    die   königliche  p.  130.  Zeus  hiefs  es,  hatte  den  Titanen,  Kronos 

Würde  unter  den  Unsterblichen  habe.     Rhea  so  voran,  ihrer  Ketten  gelöst,  wie  dies  Pindar 

berät   sich    mit   ihren  Eltern,    der   Erde    und  P.  4,  291   ausspricht  und  Aeschjfl.  fr.  190  N.' 

dem  sternigen  Himmel,  wie  sie  den  jüngsten  im    gelösten    Prometheus,    wo    der    Chor    der 

Sohn  vor  ihrem  Gatten  Kronos  retten  und  die  Titanen    auftritt,  voraussetzt.      So    wollte   es 

Rache    der  verschlungenen  Kinder   an   ihrem  das    geläuterte,    dem    Volksglauben    abholde 

Vater   nehmen   möchte.     Die    Eltern    sandten  religiöse    Bedürfnis   jener   Kreise;   wenn   ihre 

sie,    als  sie    den    Zeus    gebären    sollte,    nach  Seele    Frieden   finden  wollte  in  und  mit   der 

Lyktos,  einer  fetten  Ortschaft  Kretas,  wo  sie  Gottheit,    mufste    zuerst    aus    deren    eigenen 

den  Zeus  gebiert  und   in  einer  hohen  Grotte  Regionen    jeder     Zwist     verbannt    sein,    vor 

des  waldigen  Aigaion   verbirgt.     Dem  Kronos  allem      das     anstöfsige     Mi fs Verhältnis     zwi- 

aber  übergiebt  sie  zum  Verschlingen  einen  in  60  sehen    Vater   und    Sohn.     Hätte    diese    Lehre 

Windeln  gewickelten  Stein,  den  dieser  ahnungs-  in    weiteren    Kreisen    Geltung   gewonnen,    so 

los  in  seinen  Bauch  niederläfst.    Rasch  wuchsen  würde  es  dem  Sokrates  hei  Piaton  nicht  mög- 

Kraft  und  Glieder  des  Zeus,  Kronos  aber,  nach  lieh   sein    mit    dem    hesiodisch  -  homerischen 

der  Gaia  sinnreichen  Eingebungen  überlistet,  Familienzwist  zu  polemischen  Zwecken  zu  ope- 

gab    seine  Erzeugten  wieder  zurück,    besiegt  rieren.    Wären  sie  andererseits  ein  wirklicher 

durch  Künste  und  Gewalt  des  Sohnes.    Zuerst  Bestandteil  der  Mysterien  und  nicht  blofs  ein 

spie  er  aus  den  Stein,  den  zuletzt  verschlunge-  litterarisches  Produkt  gewesen,  so  hätten  nicht 

nen,    welchen  Zeus   auf  der  weiten  Erde   im  die  Komödi undichter  sich  der  Sache   be- 
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mächtigen  können,  um  das  Leben  des  goldenen  selber  nicht  entging,  als  aus  solchen  scheinbar 

Geschlechts  oder  Zeitalters  (welches  im  6.  Jahrb.  unbedeutenden  Umständen,  wie  z.B.  dafs  Kronos 

'  ohl  mehr  nach  dem  Epos  noch  ganz  ernst  niemals  in  seiner  Götterherrschaft  geschildert 

■nommen  wurde,  s.  unt.  §  6)  ins  SchlarafFen-  wird,   was  man  ja  auch  im  alten  Epos  ver- 

lüfsige,  den  Charakter  des  uralten  Kronos  in  mifst,   sondern  wie  eine  Art  irdischer  König. 

en  eines  altmodischen  apathischen  Jammer-  Die  Bezeichnung  ßaadsvg,  die,  wenn  sie  Zeus 

_ieises  zu  verzerren.  —  4.  Allerdings  trug  dazu  einmal  erhält,  einen  ganz  anderen  Klang  hat, 

as  Fest  der  Kronien  nicht  wenig  bei,  ein  je  scheint  bei  Kronos  stereotyp  zu  sein.    Ich  be- 

,   i    je    mehr   mit   Fastnachtsfreuden   ans-  ginne  mit  späten  Stellen,  die  nur  als  Nachhall 

retes  Fest,   von  welchem   wir  erst  seit  lo  Bedeutung  haben.     Michael.  Glyc.  Äntial.  2, 

.  Zeiten  hören,  und  dessen  Ursprung  noch  129  C  p.  243  ed.  Bonn,  der  Script.  Byz.  Kgopog 

r    betrachtet    sein    will.      Homer    und  —  itgärog    xaxsSsi^s    xö    ßaailsveiv;    ebenso 

^xt-..J  waren  damit  aber  nicht  beseitigt,  und  Anonym,    in    Script.   Byz.  loh.  Malal.  p.  17. 

beiderlei  Vorstellungen,    die   vom   gestürzten  lulian  Conviv.  317  B  sha  ysvofiivrjg  aicojtf,s  b 

Weltherrscher  im  Tartaros  und   die  von   dem  ßaetl^g  Kgovog  —  9av(ia^Biv  iqfrj  %tl.  »6.  317D 

lücklichen  Leben  unter  Kronos,  welches  fast  oi    ßaailsv  Kqcvb    xai   Zsv    juHtsq.    Sibyll.  3, 

-prich wörtlich     wurde,     gingen     unvermittelt  110    xai    ßaaUsvae    Kqovos    xtX.     Dien.  Hai. 

neben  einander  her;   ein  Gegensatz,  den  sich  1,  36   tan  8s   xig    v.al   txsQog   loyos    vno  xäv 

der  Komiker  Pherekrates  nicht  hat  entgehen  tnixagimv   u.v&oloyovij.Bvos,   ag  Tigo  xr^g  ^tbg 
lassen:   MttaUes  fr.  1.      Dort  bricht  auf  eine  20  agifi?   o  Kgövog  iv  tj  yf)  xavxtj  dvvaazevosis 

jener  Schilderungen  die  zuhörende  Person  los:  (von  Zeus  wird  dergleichen  Erdenresidenz  nicht 

was   machst  du  mir  den  Mund  wäfsrig,    otu'  berichtet)    %ai   6   IsyöfiBvog  vx'    ixiivov    ßiog 

äg  aTcolisig  ft'  ivtuv&a  Siaxgißovo'  ixi.  nagov  unaai   datfjiXing   *ri.      Nach    Cliarax  fr.  16.  17 

■/.olvußäv  ag  f  ^et'  fig  xov  Tägxagov  (über  die  (Müller,  Fr.  Hist.  Gr.  III)  gründet  er  als  ßaai- 

Le^art  Kaibel  z.  Athen.  6,  269a,  Meineke,  Fr.  Xivg   Städte,    sein   Reich    erstreckt   sich    von 

Cöffi.2, 1  p.303).   Dazu  bemerkt  Meineke  a.  a.  0.  Libyen  bis  an  die  Säulen  von  Gades  etc.;  vgl. 

303:  insolens  —  Tariari  nomine  appellari  bea-  Dicd.  5,  66  xov  jisv  ovv  Kgovov  ovxa  itgteßv- 

tam    illam    omnibusque    bonis    affluentem   pio-  xaxov  (unter  den  Geschwistern)   ßaailsa  yevs- 

rum  sedem.  Dem  gelehrten  Kritiker  entging,  a9ai.  Diod.  3,  61  Swaatfveui  Ss  q>aai  xov 
-afs  im  Kontrast  die  Seele  des  Witzes  liegt,  so  Kqovov  %axa  Ikusliccv  xai  AißvTjv.  ixt  Ss  xriv 

vuch  die  gute  DaxsteWuDg  E.Grafs,  Ad  aureae  'Ixaliav  xai  x6  avvolov  iv  xoig  ngog  iansgav 
ctctatis  fabulam  sipnb.  62 ff.  {Leipz.  Stiid.  8)  läfst  xoitoig  av0xt]eao9^at  xtjv  ßaeiXsiav.  Diese  An- 
diesen  Punkt  nicht  recht  erkennen.  v.oXvfißäv,  schauung  hat  ihre  Wurzeln  nicht  blofs  in  dem 
woran  Meineke  gleichfalls  Anstofs  nimmt,  Rationalismus,  der  z.  B.  Kxonos  als  König  von 
bezieht  sich  einfach  darauf,  dafs  der  tiefe  Kreta  darstellt«.  Wie  alt  sie  sei,  ersieht  man 
Tartaros  an  den  Rändern  der  vom  Okeanos  aus  Tertullian  de  coron.  7:  Saturnum  Phere- 
umfiossenen  Erde  liegt,  ebenso  wie  die  Inseln  cydes  ante  otnnes  refert  coronatum  (vgl.  Bild- 
der  Seligen  selbst.  —  Vorwiegend  durch  die  tcerÄ"«  2  a.  E.);  sie  hängt  eng  mit  den  Lehren  vom 
Komiker  also  erlangte  damals  Kronos  eine  goldenen  Geschlecht  zusammen,  Varro  de 
Popularität,  die  er  im  Ernste  nie  besessen:  40  re  rust.  3,  1,  5  nee  sine  causa  Terram  eandem 
derart,  dafs  für  allerhand  Altmodisches,  Alt-  appdlahant  matrem  et  Gererem  fd.  i  z/jj- 
väterisches.fi'poj'txov  gesagt  wurde*)  (Aristoph.  (ir,xTig'],  et  qui  eam  colerent  piam  et  utilem 
Plut.  581.  Athen.  3,  113a;  Alexis  fr.  62Kock;  agere  vitatn  credebant  atque  eos  solos  reliqiws 
vgl.  J^i7i€«.  9,  403  f),  und  noch  in  späteren  Zeiten  esse  ex  stirpe  Satumi  regis;  worauf  wir  so- 
sehr alte  Leute  wie  der  Philosoph  Diodor  den  gleich  noch  zurückkommen.  Plato  legg.A^  713 
BeinamenKronoo  führten.  S.  besonders  ^ris<o/>Ä.  findet  einen   Vorzug    des   goldenen  Zeitalters 

Wölk.  929.     Wesp.  1480.     Plat.  Euihyd.  287  darin,  dafs  die  Könige  der  damaligen  Mensch- 

b.  Hyperiil.  fr.  252  ==  279  {Bloss),  die  Lexica  und  heit  nicht  dieser  gleichartig,  sondern  höheren 

Parömiogr.  v.  Kgovoi  und  Kgövov  jrvy/f.  Anth.  Schlages,  Götter  gewesen  seien.  VgL  Plat. 
P.  16,  '237.    Sehr  selten  findet  man  Kronos  als  50  Politic.  269  A  t^v  ys  ßaeiXsucv  Tjv  ^g^s  Kgovog 

-irklichen     Gott     erwähnt:     Aristoph.    Vögel  noXXav  dy-rj-Koausv ,  vgl.  276A.     Nach  Pindar, 

16     rfV    riyäivxai    os    9i6r,    as  f  (Jto»,    es    3s  haben  wir  gesehen,  steigen  die  Frommen  zur 

PrjV,    ae    Kgovov,    al    üoasidwv,    wobei    die  Burg  des  Kronos    hinan.     Wann   hat   man  je 

ZusammensteUnng  mit  Fjj  durch  den  Kult  am  von  Zeus  gehört,  dafs  dieser  in  einer  xvgaig, 

Olympieion  inspiriert  sein  könnte,  vgl.  jedoch  einem  Turm  oder  Schlosse  wohne;  die  olym- 

!b.  479;    oder    etwas  später   bei    dem    Pytha-  pischen  Götter  wohnen   in  den  Wolken  oder 

_'oreer    Philolaos,    welcher   xi]v    xov    xgiyövov  den  luftigen  8(äu.ax'    'OIvutcov.     Hier  ist  das 

toviav  xsTTagatv  avsd'riY.s  9soig,    Kgova  xai  Terrain  bedeutend  niedriger  genommen;    vrie 

-iiÖTj  -/.ai  "Agei  Y.ai  Jiovveco  (Muüach,  Fr.  phil.  2  ein  irdischer  König  wohnt  Kronos  hinter 
p.  5).   Vgl.  auch  Empedokl.  v.  416  3IuU.               eo  Mauern    und    Zinnen,      Dafs    dies    alles    auf 

5.  Wie  wenig  ernst  man  es  mit  dem  Glauben  orphische  Lehre  zurückgeht,  auch  wenn  jener 

nahm,  dafs  Kronos  einstmals  höchster  Gott  ge-  Pherekydes  nicht  der  Orphiker,   sondern  der 

wesen  sei**,  ist  nicht  sowohl  aus  den  Frivoli-  Logograph  sein  sollte,  ersieht  man  aus  iacfant. 

täten  der  Komödie  zu  ersehen,  denen  auch  Zeus  Inst.  1,  13,  11.     Orph.  fr.  ü'iAbel:    Orp/ieus 

_  .   ^       ,_  .   ,  _,       ...,     ^  ,  (qui  temporibus  eins  recentior  fuit)  aperte  Sor- 

.2^EZc':'j7HZTKJ:^tr'^^^^^^  tumum  in  terra  et  apud  homines  regnasse 

**)  Die    Alexandriner   geben    sich    muichmal   diesen  Apoll.  Rhod.  Arg.  2,  135.     "VgL  Oigant.  u.    TU.  lOS.    Hehr 

Anschein,  aber  mehr  aus  gelehrter  Konsequenz :  Arat.  16.  schersbaft^XiciHtm  deor.  eoncU.  15. 
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cummemorat :   itQwtiaToe  lif^v  avaaatv  imx^o-  der  in  vielen  Hdschrr.  fehlende  und  schon  von 

viav  Kqovo?  dvÖQMv,  ix  Ob  KqÖvov  xtI.     Der  den  Alten  verworfene  Vers  169  der  Erija  triXov 

Sinn  war,    dafs   die  Götter  damals   auf  Erden  an  a&uvdxcov  xoloiv  Kgövoq  ^y.^aaiXhvii  vl\c\x\, 

lebten  und  erst  mit  der  Verschlechterung  der  echt  sein  kann.*)    Für  den,  welcher  Theogonie 

Menschheitsich  allmählich  wie  die  ^Mcög  und  des  und    Enja    überhaupt    für    Werke    desselben 

i/e.stofi  und  J.rai  oder  die  Pudicitia  des  JwümaZ  Dichters    hält,    bedarf  es    dieses    Nachweises 

in  den  Himmel  zurückzogen.  Vgl.  Paus.  5,7,4(6).  eigentlich   kaum.     Denn  die  Anschauung  von 

Darum  werden  uns  ja  auch  bei  Pindar  Peleus  jenem   seligen   Zustande,    dem  Kronos   präsi- 

und  Kadmos  als  Prototype  der  Seligen  nam-  dieren  sollte,  lälst  sich  mit  dem  furchtbaren 

haft  gemacht,    d.  h.  also  dieselben,   in  deren  lo  Titanensturz    und    der   Einkerkerung,    worauf 

Hause  die  Götter  einkehrten  und  schmausten,  die  ganze  Theogonie  hinstrebt,  schlechterdings 

während  Hesiod  in  den  Erga,  bei  dem  diese  nicht   vereinigen.     Aber   auch    innerhalb    der 

Lehre  noch  nicht  ausgebildet,  nur  die  Heroen  Erga  selbst   würde  dadurch  ein  Widerspruch 

weit  im   allgemeinen,    die  Helden  der  beiden  geschaffen,     den    nur    diejenigen    beseitigen, 

gröfsten  Kriege,  des  thebanischen  und  troischen,  welche    den    in    allen    Hdschrr.    vorhandenen 

im  Auge  hat.  V.   111    hinauszuwerfen    wagen,    was    absolut 

Es  ist  übrigens  anzunehmen,  dafs  die  frisch  nicht   angeht.      Dort   wird    gesagt,    dafs    das 

einsetzende  religiöse  Lehre  und  Dichtung  sich  erste,    das    goldene  Geschlecht   unter  Kronos 

nicht  an  Ilesiods  künstliches  System  der  fünf  lebte,    ot  fiiv  im  Kqövov  ^accv  —   und  den 

Geschlechter  band,    sondern    das    Heroenzeit- 20  hesiodischen     Ausdruck     erkennt     nicht     nur 

alter,  wo  uach   einem   'hesiodischen'   Helden-  Plato    Gorg.  523    an     (vgl.    Hipparch.   229  B. 

gedieht    {fr.    204     Kinkel.    218    Markscheff'el)  PoUtic.  269  A;    vgl.   271  C.    276  A),    von   den 

die    Götter    mit    den    Menschen    verkehrten,  Späteren  zu  geschweigen  (J)iod.  5,  66.    Dion. 

einfach    als     das     goldene     schlechtweg     be-  Hai.   1,  36,  s.  oben  §  5.     Philo' s  Sanchonia- 

trachtete,    wo    sie    ein    solches   kannte    oder  thon  fr.  2,  23.     Fr.  G.  H.  3  ]).  568.     Iitlian. 

bedurfte.     Als  dann  die  Orphiker  selber  ihre  Ep.  ad  Themist.  259  D),  sondern  er  mufs  schon 

Systeme  aufbauten,  erhielt  Kronos  seinen  Platz  im  sechsten  Jahrhundert  bekannt  gewesen  sein, 

im  silbernen  Zeitalter,   indem  der  erste  Platz  da,  z.nfo]ge  Aerneuen  aristotelischen  Ath.  Politeia 

für  Phanes,    das   ürprinzip,    reserviert  wurde.  16,  7  p.  17  Kaibel-Wilam.   das  Volk  sich  von 

Aber    das  war  erst   in   späteren  Zeiten;    vgl.  so  Peisistratos  goldne  Zeiten  versprach  und  eine 

Fr.  244    und    ein    bei  Abel   noch   nicht   vor-  Regierung    wie  unter   Kronos;   ein   Axisdruck, 

handenes    Fragment:    Anecd.    gr.   et   lat.    ed.  der  mit  Bezug  auf  das  peisistrateische  Zeitalter 

B.  Scholl  et  G.  Studemund  1886  vol.  2,  38.  schon    aus    Piatons  Hipparch  229  B    bekannt 

Aus  der  gleichen  Sektenlitteratur  stammt  war  **)  und  seinerseits  wiederum  von  dem 
die  Meinung,  deren  Spur  wir  bereits  einmal  Verdacht  des  Anachronismus  durch  Philodem. 
bei  Varro  begegneten,  dafs  unter  Kronos  die  de  piet.  p.  5lG  geschützt  wird,  wonach  schon 
Menschen  Vegetarianer  gewesen  seien.  Dafs  die  Alkmäonis  jene  Lehre  vertrat  oder  aus 
das  Kriegshandwerk  damals  fehlte,  auch  der  Hesiod  wiederholte:  yia[l  rrjg  £n]l  Kqovov 
Kaufmann  noch  nicht  seine  Strafse  zog,  weil  foj[^s  fv]datftov£öra]r7/<r  ova]r]s,  ag  i'yQmp[av 
es  Schiffe  und  Fahrstrafsen  noch  nicht  gab  40  ^H6i\o8og  kuI  6  rrjv  ['Alyi!j,]aioviSa  noi.ri[aag]. 
(Tibull  1,  3,  35)  und  der  Ackerbau  das  einzige  Kinkel,  ep.  fr.  p.  313.  Es  kann  nun  in  einer  so 
Geschäft  der  unschuldsvollen  Zeit  war,  in  geschlossenen  und  zum  System  ausgedachten 
welcher  womöglich  nicht  einmal  gepflügt  ward  Partie  nicht  60  Verse  darauf  wieder  von  einer 
und  die  jugendliche  Erde  unverwundet  ihre  Herrschaft  des  Kronos  die  Rede  sein,  ohne  dafs 
üppigen  Gaben  spendete:  dies  waren  sehr  dieses  Wiederauftauchen  mit  einem  Worte  be- 
cinfacho  Gedanken.  {Plut.  de  nobil.  20.  Maxim.  gründet  würde :  Wer  diesen  Vers  einschob,  setzte 
Tyr.  or.  27,  5.  36,  2).  Die  Römer  fügen  noch  eben  ein  theologisch  so  einschneidendes  Moment 
hinzu,  dafs  Saturn  den  Ackerbau  {Macrob.  1,  wie  die  Befreiung  der  Titanen  voraus.  Übrigens 
7,  51)  oder  auch  den  Weinbau  gelehrt;  S&rr.  beginnt  die  Schilderung  des  Zustandesj^^der 
z.  Aen.  8,  319.  Etwas  Besonderes  ist  es  aber,  50  Seligen  so  deutlich  erst  mit  170  xal  toi  (isv, 
wenn  hervorgehoben  wird,  dafs  man  damals  dafs  die  Vorwegnahme  einiger  Tvichtigen  Mo- 
auch  kein  Vieh  geschlachtet  und  sich  jeder  mente  sich  nicht  aus  irgend  welcher  Ungeschick- 
Fleischnahrung  streng  enthalten  habe;  wie  lichkeit  erklären  liefse,  wohl  aber  mit  anderen 
dies  bekanntlich  Dikaiarch  der  Peripatetiker  Interpolationen  (z.  B.  Thcog.  780  —  782;  vgl. 
im  ßiog'EXXädog  fr.  1  eingehend  schildert  und  oben  Sp.  322)  im  Charakter  merkwürdig  überein- 
Vergil  Georg.  2,  536  ff.  wiederholt.  Dies  geht  stimmt.  —  Ich  halte  mich  bei  all  dem  nur  an  die 
direkt  zurück  auf  die  Lehre  der  orphischen  La.  ifißaaiXsvsi  mit  dem  von  Btdtviann  am 
Sekten,  speziell  der  Pythagoreer,  mit  denen  Schlüsse  zugefügten  Jota,  welches  indirekt 
hierin  auch  Empedokles  {Mullach  1  p.  13)  über-  durch  die  Grabschrift  der  Regilla  {Kaibel, 
einstimmt,  wenn  er  sich  auch  auf  Mythologie  ßo  epigramm.  ex  lap.  c.  1046,  9)  bezeugt  wird, 
nicht  einläfst  und  t^agt  (Vers  417),  damals  habe  Wie  der  neueste  Herausgeber,  Sittl,  das  über- 
weder  Are^  noch  Kydoimos,  weder  Zeus  noch  lieferte  Imperfektum  rechtfertigen  will,  ver- 
Kronos  noch  Poseidon,  sondern  einzig  Kypris 
geherrscht.    So  wie  die  Sache  bei  Varro  klingt,  ^^    'K^'t":,  ^"  ^'^^'  "'  ^'"'*  '*•  "",'  T'!°**'  ""  ^\-  ^^^ 

liefs     sie    sich    sogar    aus     dem     eleusinischen  dies  «benfalls  begründen  soU,  ist  mir  «dcht  zugäu^^ 

1^  ,        v"    U   V.      1     +  ^  ""'   ««•  rill    I  V   ro>v   ftaXaitof    tjxovriai,    in 

uemeter-ltult  herleiten.  ^„^5^^  ^■^^^^,  ^  ,  „^j^,  Hippias)  tmawli  iyi- 

6.  Es  mufs  hier  noch  kurz  erörtert  werden,  rtto  iv  !.-/.*>/>:  :Mov  xqwuv  lyrC;  u  iktur 

weshalb,    wenigstens   unserer   Meinung   nach,  'A^tivaioi  üoneo  im  i^n,;vw  /iaadföurto;. 
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mag  ich  nicht  zu  ergründen;  am  wenigsten, 
wenn  nach  seiner  Interpunktation  totaiv  ein 
Relativum  sein  soll.  Dasselbe  möfste  die  Be- 
deutung eines  Plusquamperfektum  annehmen, 
und  die  Erinnerung  an  früher  Gewesenes 
würde,  nachdem  soeben  Zeus  Kronide  genannt 
war,  unerträglich  störend  und  unmotiviert 
sein,  mag  man  roiaiv  drei  Verse  rückwärts 
auf    die    Menschen    beziehen,    oder    auf    die 


Carm.  1,  12,  50  orte  Saturno  (Inppiter);  pater 
Sattirnius,  Satumius,  Ov.  Met.  1,  163.  8,  705; 
Saturnia  (Inno),  ih.  2,  435.  1,  612.  616.  3,  271. 
5,  330.  9,  176;  bei  den  Töchtern  ist  sie  über- 
haupt selten,  z.  B.  Kgövov  d-vyaztQ  im  orphi- 
schen  Hestia-Hymnus  (.84,  1). 

b.  c)  Unter  den  Sagen,  die  sich  an  den 
homeriscTi-TiesiodiscJien  Kronos  angesetzt  haben, 
ragt  nur  eine  durch  ein,  wie  es  scheint,  hohes 


näher  stehenden  a-8-ayaToi.  Man  wird  bei  dieser  lo  Alter  hervor:  die  Liebe  zur  Phüjra  oder  viel- 


letzteren Erwägung  recht  inne,  wie  ungeschickt 
das  TTjlov  an'  d^uvärcov  überhaupt  erfunden 
ist,  nachdem  schon  vorher  in  Si'x'  dv^oänoav 
etwas  Ähnliches  bereits  angedeutet  war. 

Die  hier  nach  einer  Zeichnung*)  des  röm. 
Instituts  abgebildete  Doppelbüste  in  römischem 
Privatbesitz  stellt  den  Saturn  und  einen  römi- 
schen Kaiser  dar  (man  glaubt  Carus);  vgl. 
Matz-Duhn,   Ant.  Bildw.    1,   1945,   von  dem 


mehr  die  Erzeugimg  des  Cheiron  (s.  oben 
Bd.  1  Sp.  889  und  2  Sp.  1032);  eine  Sage, 
die  schon  in  mehreren  der  alten  Epen  vor- 
kam. Solche  Verknüpfung  des  vorweltlichen 
Kronos  mit  Gestalten,  die  tief  in  die  Heroen- 
geschichte hineinreichen,  brachte  natürlich 
chronologische  Schwierigkeiten  mit  sich.  Da- 
her betont  die  Akribie  der  Alexandriner,  denen 
dergleichen    nicht    leicht    entging,    dafs    Zeus 


denn  Mit-  oder  Nachwelt  in  ähnlichen  Aus-  20  selber  damals  noch  ein  Kind  war  {Apoll.  JRh. 
drücken  gesprochen  haben  müfste  wie  einst  2,  1232).  Aber  die  Lebensdauer  des  Cheiron 
von  Peisistratos.    Dem  Saturn  liegt  ein  griechi-      konnte  sich  unmöglich  bis  zu  den  Zeiten  des 


trojanischen 
Ej-ieges     er- 
strecken. 
Dies    mufs 
schon  der  alte 
Dichter    der 

Titanoma- 
chie  einge- 
sehen haben. 
Er  erzählt  da- 
her, der  Ken- 
taur konnte 
nicht  ster- 
ben, ob  er 
gleich  wollte, 
da  er  von 
einer  unheil- 
barenWunde 
gequält  war. 

Wie  er 
schliefslich 
doch  zu  Tode 
kam,  haben 
WelckersYon 
Geschwister,  deren  Alter  und  v.  Wilamowitz  gebilligte  Kombinationen  ge- 
Reihenfolge übrigens  bei  Homer  und  Hesiod  lehrt,  im  Ep.  Oykh.  Man  darf  also  anneh- 
verschieden  ist.  Erst  mit  der  Zeit  finden  men,  dafs  die  Vaterschaft  des  Kronos  fest- 
jene  Patronymika  auch  auf  Poseidon  Anwen-  50  stand  schon  vor  diesem  Dichter,  der  sich 
düng,  aber  selten;  Kronide  nennt  ihn  Korinna      nicht  freiwillig  in  solche  Schwierigkeiten  be- 


scher Typus 
zu  Grunde. 
Peisistratos 
selbst  kann 
nach  Athen. 
XII,  533  c 
nicht  kahl- 
köpfig ge- 
wesen sein ; 
vgl.  Mitt.  d. 
Athen.  Inst. 
1892  p.  269. 

II.  Ton 

Kronos  Ent- 
sprossene. 

7.  a)  Kro- 
nion undKro- 
nide  heifst 
anfänglich 
nur  Zeus, 
nicht      auch 

Poseidon, 
Pluton,  Hera 
und    Hestia , 


Fig.  1)  Doppelbüste  (nach  Original-Zeichnung):  Saturn  vm.d  ein  Kaiser (?); 
Termutlich  nach  dem  Vorbild  einer  Kronos-  und  Feisistratos-Büste. 


fr.  1  Bergk.  Orph.  Argon.  347.  Nonn.  6,  350. 
41,  12.  Anth.  6,  164.  14,  52.  Kronios  Find. 
Ol.  6,  49  (der  Netn.  6,  105  den  Zeus  so  bezeich- 
net); Sohn  des  Kronos  z.  B.  Sophokles,  des 
Chronos  (sie)  eine  lokrische  Inschrift  aus 
dem  5.  Jahrhundert  (s.  Etymologie).  All- 
gemein Kgövov  naiätg  Find.  F.  3,  86  (152). 
Zu   dem  Titel   Kronion  hat  es  freilich  keiner 


geben  haben  würde,  über  den  Mythus  selbst 
bemerkt  Biittmann,  Mythol.  2,  39:  ,, Diese  Er- 
zählung ist  ganz  den  hundert  und  hundert 
Liebesgeschichten  des  Zeus  und  anderer  Götter 
ähnlich,  und  da  sie  durchaus  in  keiner  son- 
stigen Verbindung  mit  dem  Mythus  und  den 
Attributen  des  Kronos  steht,  so  gehört  sie 
nicht  zu  seiner,   sondern  zu  des  Cheiron  My- 


der  Bi-üder  bringen   können,    während    selbst  60  thologie."  Es  ist  angesichts  einer  gewissen  aller- 


Pluton  gelegentlich  als  Kronide  bezeichnet  wird, 
[Dien.  Ferieg.  789).  oder  als  Satumius  {Ovid 
Met.  5,  420),  und  das  Orakel  aus  Varro  bei 
Macroh.  1,  7,  28  sagt  '^iStj  y.al  xä  iiazQi.  Die 
Lateiner  geben  diese  genealogische  Beziehung 
in    verschiedener   Weise   wieder,    z.  B.    Hör. 

*)  Bei  der  Umzeichnnng   derselben  für  Zink  hat  das 
Charakteristische  ein  wenig  gelitten. 


neuesten,  bes.  in  England  grassierenden  Rich- 
tung der  Mythologie,  welche  alle  Sagen,  wo  Tiere 
vorkommen,  nach  demselben  Schema  (des  'Tote- 
mismus',  s.  Kap.  X)  behandelt,  nicht  überflüssig, 
Buttmanns  weitere  Worte  herzusetzen:  „Dafs 
der  Gott  sich  bei  dieser  Gelegenheit  in  ein 
Pferd  verwandelt,  dient  offenbar  nur  zur  my- 
thischen Begründung  von  Cheirons  Kentauren- 
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gestalt."  Für  diese  mufs  also  auf  die  Ken-  lieferungen  die  Korybanten  von  Kronos  ab- 
tauren  verwiesen  werden.  Lykophrons  Orakel-  stammen,  d.  h.  „entweder  von  Kr.  oder  von 
spräche,  die  von  dem  Kinder  verschlingenden  Zeus  und  Kalliope",  wobei  nicht  genau  zu 
Kronos,  um  den  Namen  nicht  zu  nennen,  als  erkennen  ist,  ob  dieselbe  Mutter  auch  für  den 
„dem  Kentauren"  spricht  (v.  1200),  wird  nie-  erstgenannten  Vater  gelte;  eng  daran  schliefst 
mand  für  Mythologie  halten.  Ich  bekenne,  sich  die  Gleichsetzung  mit  den  Kabiren.  — 
eine  Schwierigkeit  nicht  sowohl  in  der  Vater-  Beim  Hephaist  wird  als  Mutter  die  Hera  ge- 
schaft  des  Kronos  zu  finden,  —  denn  Ken-  nannt  (Lyd.).  Dies  erklärt  sich  eigentlich 
tauren,  Erdgeborne  und  Giganten  wurden  mit  ganz  natürlich  aus  der  alten  Genealogie. 
Vorliebe  aus  Steinen  oder  Bäumen  bezügl.  lo  Jedoch  verlangt  bei  einer  so  späten  Quelle, 
Baumnymphen  hergeleitet  und  an  Titanen  die  auch  über  den  Kronos  Römisches  ein- 
angeknüpft —  als  vielmehr  darin,  dafs  das  mischt  (s.  Etymologie),  die  karthagische  Ver- 
Prototyp dieser  Horde  ein  Weiser  ist,  was  bindung  von  Saturn  und  Inno  einige  Beach- 
deun  wiederum  nicht  Kr.,  sondern  die  Ken-  iimg  {Plaut.  Cist.  2,  1.  Verg.  Äen.  b,6S0.  Myth. 
tauren  angeht.  Unter  dem  ersteren  Gesichts-  Vat.  1,  215)  zumal  in  Karthago  drei  Hügel 
punkt  hat  man  auch  Hygin.  fab.  prdef.  zu  erwähnt  werden,  von  denen  nach  Polyb.  10, 
betrachten,  wo  Cheiron  und  Dolops,  d.  i.  als  10,  11  einer  dem  Hephaist  und  einer  dem 
maguesische  Autochthouen,  Kinder  von  Kronos  Kronos  geweiht  war. 
und  Philyra  sind.  Ein   Irrtum   ist   es  ,  den   Eros   unter  den 

d)    Wirklich  auf  die  halbtierische  und  so-  20  von  Kronos  Erzeugten  aufzuzählen,  da  an  der 

zusagen  vorweltliche  Gestalt  könnte  sich  bei  betreffenden  Stelle  (Apoll.  Bh.  3,  26),   XQ^'^os 

Pan  (s.  d.)  die  Vaterschaft  des  Kronos  gründen,  überliefert  ist  und  die  zugehörigen  orphischen 

wenn   dariu  nicht  zugleich  ein  Hinweis    läge  Stellen  keinen  Zweifel  an  der  Richtigkeit  dieser 

auf  die  ganz   hervorragende  und  zugleich  in-  La.  aufkommen  lassen;  s.  Otto  Kern,  De  Or- 

kommensurable  Stellung,    die  der  arkadische  phei,  Pherecydis,  Epimenidis  Theogoniis.  Berol. 

Urgott  neben  allen  anderen  Gottheiten  zu  be-  1888    p.  97. 

anspruchen  hat  (s.  Ps.-Eurip.  Bhes.  36  all'  t]  g)    Wohl  aber  haben  die  Orphiker  Aphro- 

KqovCov  ricxvog   rgoßtgä  fidanyi   (poßfj).     Das  dite  von  Kronos  abgeleitet.    Mit  der  Euonyme 

schwierige   und    mehrfach    verderbte    Scholion  oder  Eurynome  (s.  unt.  §  30  Anmerkung)  zeugt 
dazu  lautet  nach  E.  ScJncartz,  Schol.  in  Eur.  30  dieserdie  Aphrodite,  die  Moiren  und  die  Erinyen, 

2  p.  328  zov  IJäva  oi  fisv  flriveloTirjg  cpaal  **  wie  aus  Epimenides  bei  Tzetz.  zu  Lykophr.  406 

[KaXXiavovg    xai    Jiog    naidag    yivofisvovg    **  berichtet  wird  mit  falscher  Berufung  auf  B^estorf. 

dq)'   ijg    oQog   KvlX^vrig]    alXoi,    äs   AnöXXtavog  Dies  ist  eine  der  wichtigeren  Personen-Gruppen 

v.ci\   nr\vsX6nr]g   (so   z.  B.  Pindar)   **   ag   Kai  in  der  Nähe  des  Kronos,  wenn  wir  die  Erinyen, 

EvffOQLcov   [frg.  164]   **  ov   s&QS'tpav  vvucpai'  als  durch  Hes.  Iheog.  186  veranlafst,  beiseite 

ÖLo  Kai  vvficpaysvri  avrov  cpriai,  xgacpsvra  nag'  lassen.      Aphrodite    an    dieser    Stelle    besagt 

ixsivaig-  "Agai&og  ds   b  Teysdtrjg   [frg.  5]  jii-  nicht  viel   weniger   als    bei  Ilesiod  ihre  Ent- 

&sgog    avTov   Kai  vvficprjg   Olvorjg    ysvsaXoysi.  stehung  aus  dem  Blute  des  Uranos,  oder  ihre 

tvioi   ds  'Ogaiv6r]g  vi^ficprig  Kai  'Egfiov.    'Em-  Erhebung    zum    kosmogonischen    Weltprinzip 
(i8viST}g  [frg.  12]  8s  KaXXiarovg  kocI  diog  nat-  40  bei  Empedokles  (oben  §  5  am  Schlüsse).      Ähn- 

öag  ysysv^o&ai.  Flava  Kai  'AgKada  dt.6v(iovg  **  lieh  wird  noch  bei   dem   späten   Niketas  Eu- 

Mvuasag   [frg.  7]^  ^f   ^sviKcirsgov   dtpriysLxai  genian.  3,  114  {Hercher,  Erot.  Script.  2)  gesagt 

rd   Ttsgl  ndva   **   7}  ort  Kgovov  naig  rj,    ozi  Egcog,   b  ngsaßvrrjg  naig,  xb  ngo  toü   Kgovov 

naXaiög    soxiv,    AlQ'sgog    ysvsuXoyoviisvog,  ßgicpog  (nach  Plato  Sympos.  195  B).     Mehr  als 

Kgövovg    Ss    kuI   Kgoviovg    xovg    ndvv  wenn   man    sie    genealogisch    an    Kronos    an- 

dgxcciovg  sXsyov.    //  nannoovv^iKov  oti  /Jibg  knüpfte,    konnte    auch    nicht    gesagt  werden, 

(dies  sehr  schwach!)  cog  xbv  'AxiXXsa  AlaKCSrjv.  wenn    man    übertreibend    eine    Person    älter 

AiaxvXog  [frg.  35]   6s   Svo  Ilävag,   xbv   ^sv  als   Kr.    nannte.      Ölen,    der   als    Mutter   des 

dibg   [bv    Kai   8Ldvfj.ov    d.   i.    mischgestaltig],  Eros  Eileithyia  betrachtete,  nannte  diese  älter 
xbv    Sh    Kgovov.     Bildsäulen    des    Pan   und  50  als  Kronos,  indem  er  sie,  wie  Paus.  8,  21,  2 

Kronos   auf  einem  Berg   in  Epirus,    Anonym.  angiebt,    mit  UsTtgmfisvr}   gleichsetzte.     Diese 

fr.  de  rebus  Epir.  {Scriptt.  Byz.)26d.  Ygl.  Fan.  Auffassung    der    Geburtsgöttin    als    Schicksal 

e.  f)  Nach  loh.  Lyd.  de  mens.  4,  54  p.  91  B.  spricht  sich  an  unserer  Epiinenides- Stelle  aus; 
ist  Hephaist,  und  zwar  der  lemnische  —  er  sie  ist  attisch,  zufolge  der  bekannten  l*au- 
unterscheidet,  wie  Cicero,  N.  Z).  1,  30,  84,  santas-Stelle  1,  19,  2,  wonach  Aphrodite  dort 
deren  mehrere  —  Sohn  des  Kronos;  eine  Über-  die  älteste  der  Moiren  hiefs.  Auch  Eurip. 
lieferung,  die  mit  denen  über  die  Kabiren  zu-  Heraclid.  892  hat  etwas  derartiges  im  Auge, 
sauimenhängen  mag,  da  Uesych  von  diesen  wenn  er  die  Anrufung  der  Aphrodite  fortsetzt : 
sagt:  slal  äs  'Hcpaiazov  ^  Tixävsg  und  die  TtoXXd  ydg  xi'kxsi  MoCga  xsXscaiäcöxsig'  Alwv 
bekannte  Kabiren  -  Inschrift  von  Imbros  eine  6»  t«  Kgovov  ttki"?  (schlechtere  Lesart  jjpdvov). 
Reihe  von  Titanen  anruft.  Wir  lassen  uns  Über  Eileithyia  und  Kronos  s.  §  19.  20.  Die  Ver- 
nichtnäher darauf  ein,  wie  auch  nicht  auf  Ande-  bindung  von  Kronos  mit  Aphrodite  ist  im 
res,  um  nicht  in  das  Gewirr  von  Korybanten,  Ku-  Westen  mehrfach  bezeugt;  ihre  Geburt  aus  den 
reten  (s.  d.),  Daktylen  hineingerissen  zu  werden,  firiäsa  des  Kronos  selbst  {loh.  Lyd.  de  mens. 
die  alle  in  der  Kronos-Mythologie  vorkommen.  78,  13  Bekk.)  würde,  wenn  nicht  ein  Versehen 
Das  Genealogische,  worauf  Avir  uns  hier  be-  vorliegt,  auf  die  Oi-phiker  zurückgehen,  bei 
schränken,  ist  dies,  dafs  nach  einer  der  au  klassi-  denen  Kr.  wie  Uranos  verstümmelt  wurde 
Sehern  Orte  {Strab.  472)  aufgespeicherten  Über-  (unten  §  13). 
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h)    Wenn   bei   Eustath.    in   Biad.   4,  519  fiaatv  soll  offenbar  laaten  6  d.  x.  avrov  A.  x. 

p.  944  ed.  Born,    in    der   ansführlichen  Stelle  6>  tni9-Ti¥.tv  oder  sntßaltv.     (Vgl.  Gig.  u.  Tit. 

über  Ares  auch  diese  Gottheit,   den  nalaioi  besonders  2 15 ff.,  wo  diese  bekannte  Erzählung, 

zufolge,    dort    unter    dem    Namen    Enyalios,  die  schon  S.  129  [viertletzte  Zeile]  vorschwebte, 

Sohn  des  Kronos  und  der  Rhea  heifst,  so  ist  durch  Versehen  ausgefallen  ist) 
dafür  wohl  die  iZ^omer- Stelle  £898  malsgebend  p)  Pelops  als  Kqövios  (Pind.  Ol.  3,  41), 

gewesen,  wo  Zeus  dem  Ares  droht,  ihn  ebenso  Sohn  des  Kronos,  mufs,  da  diese  Verbindung 

sra  behandeln  wie  den  Kronos,  d.  h.  ihn  in  den  in  den  Kult  des  Kronos  eingreift  und  von  einer 

Tartaros  zu  werfen;    man  sieht  dies  deutlich  der    wichtigsten    Stätten    desselben    ausging, 
an  der  Zusammenstellung  der  beiden  bei  Phi-  lo  besonders  behandelt  werden.    Dafs  Pindar  Kgo- 

lostrat.  V.  Apoll.  7,  26,  5.    Darum  wurden  ja  viog  nur  von  Söhnen  des  Kr.  gebraucht  neqtie 

auch  später  von   der  Astronomie   die   beiden  cogitandum  esse  de  Cronio  coih,  betont  Boeckh 

*'nr  schädlich  geltenden   Planeten  mit  diesen  explic.  {Pind.  tom.  2,  2)  p.  124.  —  q)  Ebenso  die 

N  amen  bezeichnet.  Vielleicht  leitete  ein  solcher  Abkunft  verschiedener  Eponymenan  derPropon- 

\iedankengang  selbst  den  Phihlaos  bei  der  Be-  tis,inBithynienundamPontos(§22).  —  r)Aufden 

nennung  der  Winkel  (Sp.  1457,58).  römischenSatumbezieht  sich  eine  nach  der  jEra- 

i)  Wenn  Makris,  die    homerische   Amme  tostbenischen  Erigone  zurechtgemachte    Fabel 

der  Hera,    von  Nonn.  21,  190  Kgovir,,   d.  h.  hei  Plutarch,  ParaU.  min.  9  ed.  Dübner  Ip.  319, 

doch  wohl  Kronos -Tochter  genannt  wird,  dort  wo  statt  des  Zeus  Kronos,  statt  Erigone  Entoria 

in  ihrer  Eigenschaft  als  Amme  des  Dionysos,  20  gesetzt  und  noch  anderes  geändert  ist.    Kronos 

so  liefse  sich  das  gleichfalls   mit  Bezug   auf  vergewaltigt  Entoria,  die  Tochter  eines  Land- 

Homer  verstehen,  wenn  nicht  das  so  benannte  mannes  (der  Name  Ikarios  ist  als  Interpolation 

Kerkyra   {Welcher,  Kl.  Sehr.   2,  39,  70)   mit  erkannt),  und  zeugt  mit  ihr  die  Söhne  lanus, 

einer   Kronos- Fabel   (unten   §  13)    sich   da-  Hymnus,  Faustus,  Picus.    Bei  einer  Pest  stiftet 

/wischen  drängte.  Lutatius   Catnlus    auf   Anregung    des   Orakels 

k)    In   anderem   Sinne    wird    der   Nil   als  zur  Sühne  den  lanns-Kult,   6  dh  Kgovog  ndv- 

Kronide  bezeichnet  {Pind.  P.  4,  99),  nämlich  tag  xaxfczriQias.    Alles  Nähere  bei  E.  Mcuifs, 

indem  er  dem  Zeus  gleichgestellt  wird,    wie  Anal.  Eratosth.  p.  95   {Kiefsling  u.  v.  Wilamo- 

uns  der  Sclwliast  in  einer  guten  Anmerkung  witz,Philol.  Untersuchungen  6,  1883).   Gewöhn- 

z.    Vers    97    belehrt :     Kgovidr/v     xov    NslXöv  30  lieh  gilt  lanus  (s.  d.)  für  den  gastlichen  König, 

cpTjoiv    mg    xal    o    TLagusvcov     AlyvTttis    Zbv  welcher  den  Saturn  in  seinem  Lande  aufnimmt. 

.Yfiif    {Athenaeus  5,   203  e    citiert    dieselben  Nach   anderen    war   es  Picus,   der  in  wieder 

Worte  des  Byzantiers) :  dvaloysi  yap  rot?  xoi'  anderer  Tradition  als  Sohn  des  Satumus  galt. 

jios  oußoois  zb  rov  Xitlov  vöato-    xat  aaitfg  ___    __  .,  n    .     .  ^  ,  .     ^  .a. 

lvxiatoo\f6v  xiva   (d.  i.  eine  Hypostase   oder  ^^'  ^e»t«re  Entwickelnug  m  Litteratnr 
in   Gegenbild)  xovxov  xä  Jtl   ilvai.     Umge-  ^       Legende. 

:ehrt  wurde  von  den  Cho'rizonten  ein  luppiter  Euhemeros.     Orphiker. 

yHo   natus   angenommen    {Cic.   deor.   nat.   3,  8.  Die  Hauptzüge  des  hesiodischen  Mythus 

16,  42  aus  Phrygiae  litterae).  werden  oft  nacherzählt,  am  liebsten  von  den 

l)   Etwas  prätensiös  wird  die  Isis,  deren  40  Kirchenvätern,    die    an    der   anstöfsigen   Ge- 
eilt in  der  Kaiserzeit  vieles  Alte  überwucherte,  schichte  eine  gewisse  Schadenfreude  bekunden. 
-s  Tochter  des  Kronos  gefeiert  in  dem  Isis-  Dabei    stellen    sich    gelegentliche    Varianten 
[ymnus  der  Inschr.  aus  Andres  Vers  15,  bei  ein,    die  ich  hervorhebe,   um  ihrer  mytholo- 
.'ibel,  Orphica  p.  296;  vgl.  Diod.  1,  27,  3.  gischen    Verwertung    vorzubeugen.      So    wird 

»j)   In  diese  Kategorie  gehört  auch  Saba-  die    ünthat   an    Dranos    öfter   sitatt   als   Ver- 

.:ios,    Orph.  hymn.   48   xlv&i  itcctsq,   Kgövov  stiinamelung  als  blofse  Kastrierung  hingestellt, 

vie,  Zcßä^is,  Kväius  öaiuov.     Doch  ist  dieser  wie    auch  in  neueren  Büchern   bisweilen   zu 

Kronos  ein  besonderer  Dämon  der  gnostischen  lesen  ist.  Augustin,  C.  D.  7,  19.    Terttülian  ad 

und  magischen  Litteratur  und  nicht  ganz  iden-  not.    2,   12    p.    601    Migne.     Preller    Robert, 

tisch  mit  dem  alten;  Sp.  1467,  50.  50  Griech.  Mytiwl,  1,   56,  3,  ebenso   0.  Gruppe. 

n.  o)  Plutarch  Is.  u.  Osir.  12  meint  wohl  wie-  Er  bekommt  von  Rhea  nicht  einen  Stein,  son- 
der den  alten,  wenn  er  Typhon  undNephthys  dem  eine  Scholle  nach  Aug.  C.  D.  7,  19.  der 
des  Kronos  Kinder  nennt,  in  dem  Bestreben,  dies  noch  mehrmals  wiederholt.  Er  setzt  seine 
Ägyptisches  und  Hellenisches  auszugleichen.  Kinder  aus,  Miniic.  Fei.  57,  was  in  den  Be- 
Doch  giebt  es  auch  im  Griechischen  eine  Sage,  schwörungen  der  Bleitäfelchen  aus  Cypern  das 
welche  Typhoeus,  den  furchtbaren  Gegner  der  Gewöhnliche  ist :  i^oQxi^oi  vuäg  xovg  dno  Kq6- 
Götter,  speziell  des  Zeus,  wenigstens  indirekt  vov  iy.xid'ivxag  &tovg  ....  oder  er  tötet  sie, 
ans  Kronos  entstehen  läfst,  Schol.  Hom.  B  783.  Sext.  Emp.  hypotyp.  3,  208 — 210,  auch  dies  ist 
Ge  zürnend  über  den  Tod  der  Giganten  reizt  vielleicht  keine  üngenauigkeit,  obwohl  der- 
Hera  gegen  Zeus  auf.  Diese  begiebt  sich  zu  60  selbe  Schriftsteller  1,  154  (vgl.  147?)  den 
(dem  gefesselten?)  Kronos  und  erhält  von  ihm  richtigen  Sachverhalt  giebt,  sondern  auch  bei 
zwei  mit  seinem  Samen  bestrichene  Eier,  die  den  Ürphikern  fr.  41  bezeugt.  Lactant.  D.  I. 
in  der  Erde  verborgen  einen  Dämon  hervor-  1,  13:  natos  sibi  filios  non  utigue  decorabat, 
bringen  sollen,  welcher  den  Zeus  stürzt.  Es  ut  ferunt  fabulae,  sed  nenabeU,  quamquam 
entsteht  daraus  im  Arimon-  (sie)  Gebirge  der  scriptum  sü  in  historia  sacra  (des  Ennianischen 
Riese  Typhoeus,  welchen  dann  Zeus  nieder-  Euhemerus,  fr.  10  Enn.  p.  169 f.  VoJü.)  Satur- 
schmettert  und  unter  dem  Ätna  begräbt.  Der  num  et  Opern  ceterosque  tunc  homines  htimanam 
Schlufs  6  di  KSQavvcoaag  AixvrjV  x6  ogog  f  avö-  carnem  sölüos  esitare.   Die  Rationalisten  sagten 
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auch,  Kronos  sei  nicht  gewaltsam  beseitigt  auf  ICrden  (sie).  Er  leitete  und  ordnete  es 
worden,  sondern  habe  freiwillig  die  Herrschaft  gemeinsam  mit  seineu  Brüdern  (wer  diese 
abgetreten  (Diod.  6,  70  nsgl  öf  rrjs  rov  Jibg  seien,  wird  nicht  gesagt).  Ihm  folgt  in  der 
ysväascög  rs  xai  ßaaiXs^ag  öiaqxovftTui.'  v,al  Herrschaft  der  mit  lihea  (Opsj  vermählte 
xivtq  (ifv  cpaaiv  atlrdi'  (istcc  xriv  ih,  äv&Qoöncov  Kronos  (Saturn),  obwohl  er  einen  älteren 
rov  Kqqvov  (isrüaTaaiv  eCg  &eovg  öiadt^aa&ui  Bruder  Namens  Titan  hat,  der  seine  An- 
xrjv  ßcxailfi'av  ov  ßia  Kccriaxvauvtcc  zov  naxiga,  spräche  geltend  macht.  Kronos  wird  von  der 
vo(ii(i(ag  de  v.al  dtxatcog  d^ico&svxcc  xavti^g  xr}g  Mutter  Vesta  (die  hier  also  gleich  Tellus  ge- 
T/;if;s),  und  Lucian  Saturn.  6  f.  greift  dies  auf  setzt  ist)  und  den  Schwestern  Ceres  und  Ups 
und  läfst  seinen  Kronos,  der  ganz  der  Gott  lo  (d.  i.  seiner  Gattin)  bestärkt  gegen  Titan, 
der  römischen  Saturnalien  ist,  in  jovialer  welcher  häfslicher  ist,  und  dieser  tritt  zurück 
Weise  seine  Abdankung  mit  seinem  hohen  unter  der  Bedingung,  dafs  Kronos  die  männ- 
Alter  begründen,  mit  der  Bemerkung,  er  habe  liehen  Spröfslinge,  die  ihm  geboren  werden 
sich  nur  die  acht  Fastnachtstage  als  Herr-  würden,  nicht  auferziehe,  so  dafs  die  Herr- 
schaft vorbehalten.  An  einer  anderen  Stelle,  schaff  später  an  Titans  Kinder  fallen  werde, 
wo  sich  Lucian  gleichfalls  das  Ansehen  eines  Wirklich  wurden  Kronos'  erste  Kinder  ge- 
Gläubigen  giebt,  der  nur  die  überlieferten  tötet.  Die  nächsten  aber,  die  Zwillinge  Zeus 
Schreckensmythen  negiert  {Astrol.  23)  wird  und  Hera,  liefs  Kronos  vor  sich  bringen  und 
—  wie  bei  Fulgentius  3,  1,  8  —  die  Fesselung  gab  den  ersteren  der  Vesta,  um  ihn  heimlich 
des  Titanen  astronomisch  umgedeutet  mit  Be-  20  aufzuziehen;  ähnlich  wurden  die  anderen  Kinder 
zug  auf  die  grofse  Entfernung  und  lange  Um-  gerettet,  Poseidon,  l'luton  und  Gl  au  ca,  welche 
laufszeit  des  Planeten,  welche  man  gewisser-  letztere  aber  früh  starb.  Als  Titan  von  dem 
mafsen  als  Unbeweglichkeit  aufgefaist  habe.  Bruch  des  Paktes  erfährt,  sammelt  er  seine 
9.  Das  Moment  der  Fesselung,  welches  in  der  Söhne,  die  sogenannten  Titanen,  um  sich, 
älteren  Zeit  nur  wenig  hervortritt  (z.  B.  nimmt  Kronos  und  seine  Gattin  gefangen  und 
Aeschyl.  Eum,  630  avzog  8'  tdries  naxiqu  schliefst  sie  hinter  einer  Mauer  ein,  die  er 
TiQsapvtijv  Kqövov),  wird  später  öfter  in  einer  bewachen  läfst.  Inzwischen  ist  Zeus  in  der 
Weise  betont,  dafs  mau  deutlich  sieht,  es  ist  diktäischen  Grotte  zu  Kreta  aufgewachsen, 
der  römische  Saturn  gemeint,  dessen  Woll-  anfangs  unter  der  PÜege  der  schönen  Melissa 
binden  an  den  Füfsen  man  so  aus  dem  grie-  so  (so  scheint  Euhemeros  die  Geschichte  von  den 
chischen  Mythus  erklärte.  August,  contr.  Bienen  umgeformt  zu  haben).  Ein  Adler  hatte 
Faust.  Manich.  20,  13  ita  patres  nostri  longe  ihm,  indem  er  sich  auf  sein  Haupt  setzte,  die 
fuerunt  a  Saturniacis  catenis.  Arnob.  adv.  gent.  künftige  Herrschaft  verkündet.  Als  er  die 
4:,2i  Saturnum  —  suis  diehus  tantum  vineulorum  Not  seiner  Eltern  hört,  sammelt  er  eine  grofse 
ponderibus  (!  also  deutliche  Vermischung  des  Schar  Kreter,  besiegt  die  Partei  des  Titan 
griechischen  und  römischen)  relevari.  Tatian.  (wo?)  und  kehrt  nach  Befreiung  und  Wieder- 
ad  Graec.  9  6  nsörid-tlg  Kgövog.  Luc.  Sat.  6.  einsetzung  des  Vaters  wieder  nach  Kreta  zu- 
Astrol.  a.  a.  0.  nsneörjusvog.  Sat.  10:  nsdrixrig;  rück.  Aber  dieser  stellt  ihm  nach  dem  Leben, 
ferner  Lucian  Sat.  5:  slxa  sig  xov  Tccqxccqov  weil  ihn  das  Orakel  vor  dessen  Usurpation 
tpSQcov  (nur  hier!)  ivißaXs,  TcrjäriGag  avxov  S\  40  gewarnt.  Zeus  erfährt  davon  und  vertreibt 
v.xX.\  vgl.  Orph.  fr.  41  Ab.  Zsvg  ob  oxi  xov  ihn,  qui  cum  iactatus  esset  per  omnes  terras 
(ilv  TtuxeQa  dTjGKg  KazsxagxdQcoei.  Lact.  1,  14  persequetüibus  armatis,  quos  ad  eum  compre- 
lupiter  —  quod  patrem  vinxisse  compedibus  per-  hendendum  vel  necandum  Juppiter  viiserat,  vix 
hibetur.  Senec.  Herc.  Oet.  1146  vincla  excutict  in  Italia  locum  in  quo  lateret  invenit  {fr.  6). 
patri  caelumque  reddet.  Artemid.  oneirocr.  1,  5  Letzteres  mit  der  bekannten  italischen  Wen- 
i'do^e  xig  (im  Traum)  avv  xä  Kqövco  SsmvBiv  düng  und  der  üblichen  Etymologie:  Latium 
fiB^'  rjfiBQav  sig  dec^cozr'iQiov  Ku&BiQx^rj-  ^S^-  ^om  latere  Saturns.  Die  Beschreibung  der 
ebendort  1,  39.  Dies  hat  dann,  wie  es  scheint,  weiteren  Regententhätigkeit  des  Zeus  in  Kreta 
auf  die  spät-orphische  und  magische  Redeweise  und  auf  dem  Olymp  sowie  seines  Todes  und 
zurückgewirkt,  wo  die  Fesseln  magische  Be-  50  Grabes  in  Kreta  interessiert  uns  hier  nicht, 
deutung  erhalten  {Orph.  hyinn.  8,  3  öeaiiovg  Wie  weit  die  Lokalisierung  auf  Kreta  wichtig 
dggrjiixovg  og  f%fts  xar'  ccTCBigova  -nöanov  und  nicht  blofs  etwa  durch  die  hesiodische 
almvog,  Kgove  nayyBvixog),  so  in  einer  Be-  Zeus -Geburt  veranlafst  sei,  wird  später,  bei 
schwörung  der  Hekate  i'örjGoc  öea^oCg  xoig  Kg6-  den  Lokalsagen,  untersucht  werden.  Einen 
vov  xov  cov  nölov  (ein  Faris.  Zauber -Papyr.  regelrechten  Angriffskrieg  der  Olympier  hatten 
bei  Dieterich,  Abraxas  p.  77).  In  einer  Be-  schon  frühere  Mythistoriker  der  KgrjriKd  an- 
schwörung  des  Kronos  (ebend.  p.  79)  wird  das  genommen:  I^s.-Eralostlien.  cataster.  39  p.  182 
Erscheinen  des  gefesselten  Gottes  beschrieben:  Mob.  &vxT'jgiov  xovxo  iariv,  iv  a>  ngäxov  ol 
b  &B6g  Bg%BX(XL  dlvOBOi  nBcpgovgimivog  dgnrjv  &eol  xfjv  ovvwfioatav  b&bvxo  oxb  inl  Kgövov  0 
tigaxmv,  in  der  Anrufung  heilst  es  dann  u.  a.  00  Zsvs  loxgäxtvatv.  Die  Flucht  von  Kreta  wird 
ov  6  "liXiog  ccöafiavTLvotg  HaxBÖrjas  öfff/iotg,  tva  öfter  nacherzählt,  Tacit.  hist.  5,  2.  Serv.  Aen. 
{tri  ^o  näv  cvyxv&fj  dgaBvo&fjlv,  f^govxoKBgav-  8,  319.  Minuc.  Fei.  21,  6,  teilweise  manchmal 
vonäzag  v.xl.  auch  unter  Fallenlassen  des  Euhemerismus  zu 
10.  Ich  teile  nun  die  schon  berührte  Euhe-  einer  Vertreibung  von  der  Himmelsherrschaft 
meros-Geschichte  mit,  sowohl  um  ihrer  Eigen-  zurückgestaltet:  Verg.  Aen.  8,  320,  danach 
tümlichkeit  willen,  als  weil  sie  einige  sich  Aurel.  Vict.  orig.  g.  It.  1,  1  —  3.  Augustin 
später  als  wertvoll  erweisende  Züge  enthält.  cons.  evang.  1,  23,  34-;  vgl.  22,  30.  Älyth.  Vat. 
Anfangs   hatte  Caelus   das   höchste   Regiment       1,  215  Suturnus  amissa  possessione  Codi,  cum 
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per  teiras  profugus  erraret.  Diese  Irrfahrt  sucht,  weshalb  Saturn  Sohn  des  Pol Inx  heiüse. 
scheint  dann  noch  weiter  ausgestaltet  worden  Diese  Genealogie  hat  er  aber  aus  lateinischen 
zu  sein;  Tertuil.  apdl.  ade.  gent.  10  p.  330.  My thographen , -•  wo  sie  noch  ab  einfacher 
ItaUa  in  qua  ScUurntts post  multas  expedi-  Schreibfehler  zu  erkennen  ist:  statt  Saturnus 
tiones  postque  Ättica  hospitia  (vgl.  §  33b  Caeli  et  Telluris  füitis  haben  einige  et  PoJ- 
gegen  Ende)  consedit.  lul.  Firmicus  p.  27  W.  Iuris;  Mythogr.  Vatic.  2,  1;  vgl.  1,  102. 
(Lob.,  Agl.  11-47):  Saturnus  Greta  fugiens  in  13.  Euer  unter  den  Weiterbildungen  müfste 
Jtalia  aSpartis  {tndgo:  Spartanis)  abseonäi-  nun  eigentlich  von  den  orphischen  Ge- 
Mir,- ähnlich  ders.  fol.  12  b  ohne  Erwähnung  der  dichten  eingehend  die  Bede  sein,  wenn  dies 
'Sparten',  imter  welchen  man  sich  irgend-  lo  möglich  wäre,  /ohne  in  die  Diskussion  ein- 
weiche YTjyivsig  vorzustellen  haben  wird,  sei  zugreifen,  welche  seit  der  neuen  und  Zugang- 
es Titanen  oder  Giganten,  oder  auch  Kureten,  liehen  Sammlung  der  Fragmente  durch  Eugen 
die '^manchmal  seine  Söhne  heifsen  (oben  §  7f ,  Abel  (1885)  sich  zwischen  Otto  Kern,  De  Orph. 
vgl.  §  57).  Von  den  weiten  Reisen,  die  Ter-  cett.  theogoniis;  Otto  Gruppe,  Gr.  Kulte  1,  612; 
tuUian  erwähnt,  weifs  in  anderm  Sinne  auch  Jahrb.  f.  Phil.,  Suppl.  17,  689;  Susemihl,  Ind. 
Diod.  5,  55:  nach  den  'kretischen'  Quellen  lect.  aest.  GrypÄi^ic.  1890  und  anderen  erhoben 
d.  i.  den  oben  erwähnten  Mythographen  (näheres  hat,  nachdem  seit  Lobeck  und  G.  Hermann  zuerst 
beiiJ?ci/ie,  Hermes  1889  p.  414),  schildert  er  Schulter,  De  vet.  Orph.  thegg.  1869  das  Thema 
den  Kr.  als  weisen  Erzieher  des  Menschen-  wieder  aufgenommen  hatte.  Noch  ist  keine  Ein- 
,'eschlechts ,  der  öia  xoiro  dnodoifjg  jusyaZ/js  20  helligkeit  abzusehen  darüber,  wie  sich  die  ver- 
rvxövTu  noUovs  iitfX&iiv  r^ff  oiTtovaivr^q  to-  schiedenen  theogonischen  Dichtungen  ihrem 
:rovg.  Welche  Theorieen  Neuere  darauf  gebaut,  Inhalt  und  Alter  nach  gegen  einander  ab- 
i.  unten  §  22.  grenzen.     Dafs  die  Anßnge  über  das  sechste 

11.  Einen  Titan  als  Bruder  des  Kronos  und  Jahrhundert  v.  Chr.  hinaufreichen,  ist  un- 
den  Krieg  beider  unter  einander  kennt  eine  bestreitbar.  Hier  können  nur  die  mytholo- 
mehrfach  verzweigte  Überlieferung  (s.  O.Gruppe,  gischen  Momente  herausgehoben  und  auf  ihren 
Dj^^riec/i.  ^uZf«  u.  jJ/j/f/i.  1,  678),  welche  zuerst  eigenen  Charakter  hin  angesehen  werden. 
Alexander  der  Polyhistor  aus  einer  Sibylle  Ein  hervorstechender  Zug  ist  es  zunächst,  dafs 
berichtet.  Sie  referiert  die  jüdische  Erzählung  das  hesiodische  Motiv  der  Verstümmelung 
vom  Turmbau  zu  Babel  und  knüpft  daran  so  wiederholt  ist,  und  dem  Kronos  von  seinem 
die  gegenseitige  Selbstvemichtung  (denn  das  Sohne  Zeus  dasselbe  widerfährt,  was  er 
ist  offenbar  der  Sinn  des  'Krieges')  der  Ti-  seinem  Vater  üranos  angethan:  fr.  lli  Abel*) 
tauen.  Neben  den  zwei  genannten  wird  dort  xmd  Schol.  Ocid  Ibis  275:  Saturnus  ...  parte 
auch  Prometheus,  manchmal  auch  lapetos  an-  est  laesus  eadem  poenamgue  a  nato  quam  dedit 
.leführt:  a.  O.Gruppe  Sk.&.  0.  680  f— 699,  wo  die  ipse  tuiit.  xfnvav  xal  xs^vöfttvog  ag  (pr,aiv  b 
1^  rage  nach  dem  Verhältnis  der  verschiedenen  (ii9og.  Nicht  ohne  eine  gewisse  Absichtlichkeit 
lateinischen  und  griechischen  Quellen  aber  wird  Kronos  mit  dem  gestraft,  was  er  gesündigt, 
nicht  zum  Abschlufs  gebracht  scheint.  Von  ohne  Rücksicht  darauf,  wie  des  Zeus  Charakter 
Euhemeros,  an  den  ich  Gig.  u.  Tit.  72,  47  dabei  fährt.  Auf  Anraten  der  Nacht,  der- 
dachte,  brauchen  dieselben  nicht  angeregt  zu  lo  selben,  die  einst  gegen  Uranos  Hülfe  geleistet, 
sein;  denn  es  wurden  auch  anderwärts  Per-  wird  Kronos  mit  süfsem  Met  trunken  ge- 
sonen  des  Namens  Titan  legendari»ch  ange-  macht,  im  Schlafe  gebunden  und  so  über- 
nommen, s.  ebenda  S.  69  —  72.  wältigt.     Die    wenig    sinnreiche   und   zweck- 

12.  Unter  dem  Einflufs  der  jüdischen  Litte-  mäfsige  Nachahmung  des  alten  kosmogonischft 
ratur  steht  auch  {Hygin  fab.  220)  die  philo-  Motivs,  welche  sich  nicht  aus  dem  Fluche  des 
sophische  Fabel  von  der  Sorge,  welche  den  Uranos  rechtfertigen  läfst  (denn  Hesiod  hatte 
Menschen  geschaffen,  während  luppiter  ihm  nur  den  Titanensturz  im  Auge),  hat  gleich- 
Leben  einhaucht.  Bei  der  Namengebung  erhebt  wohl  bei  spätereu  Schriftstellern  eine  gewisse 
sich  Tellus  und  will,  dafs  er  nach  ihr  heifse,  weil  Verbreitung  gefxmden  und  bisweilen  das  Ori- 
er  von  ihr  genommen  sei.  Saturn,  als  Schieds-  so  ginal  verdrängt.  Lykophr.  761  vtjoov  3'  tig 
richter  angerufen,  entscheidet  ähnlich:  hotno  KqÖvco  ezvyovy.ivj]v  aQnrjv  nsQciaag  fis^itov 
ex  humo.  —  Eine  andere,  für  die  Mythologie  (d.  i.  aiöoicov)  xQiuvo^ov,  wozu  liie  Kommen- 
nicht  wichtigere  Neuigkeit  erfahren  wir  aus  tare  sagen,  auf  Kerkyra  liege  die  Sichel  ver- 
Fc^.  40  desselben  Hyjin.  Hera,  über  die  Er-  graben,  m  6  Zti-g  z6v  Kqöiov  i^ixeiis.  Auch 
zeugung  des  Epaphus  erzürnt,  beabsichtigt  zu869  mit äQ7tr]g  KQovovTttldVifia,  \tO  Lykophron 
nichts  Geringeres  als  die  Wiedereinsetzung  wohl  nur  die  alte  hesiodische  Version  meinte 
des  Kronos  und  reizt  deshalb  die  Titanen  (den  Sprung  oder  Wurf  von  Kr.'s  Sichel  s. 
gegen  Zeus  auf.  Diese  ganz  späten  Fabeln  unt.  §  25),  bemerken  die  Schotten:  r^g  SQSxoi- 
haben,  wie  sich  öfter  beobachten  läfst  {Gig.  vt/s  t^v  6  Zfvs  xaawv  xu  aldoia  Kqovov  iv 
u.  Tit.  150.  224;  vgl.  36.  165),  ganz  vergessen,  ßo  Zinslia  itiQvrpsv,  und  Tzetzes  Zigntj  rj  ^qs- 
dals  die  Titanen  eingesperrt  und  ohnmächtig  jtdvri  xai  ^  ^aiay.ia  iq  Ksqxvqcc  xai  lagiov  iv 
sind,  und  lassen  dieselben  gleich  bösen  Geistern  Ei-nsUa.  Kai  r;  [liv  Xsqxvqu  Xiysxai  ^qina- 
frei  bald  da  bald  dort  herumspuken,  indem  vov  oxi  riv  i%i£  ■Kay.gvufiivov  x6  ÖQsnavov,  u£9' 
sie  sich  darin  allerdings  mit  ältesten  Sagen-  ov  6  Zfwg  xov  Kgovov  i^ixsfisv,  ij  x6 
resten,  wohl  unbewufst,  begegnen.  —  Eine  dqi-xavov  onsQ  t]  JriUj]xriQ  tlaßs  nag'  'Hcpat- 
wunderliche  Fabel  hat  sich  Ft^gentim  2   1,  9,  »^  jy^  ^^^^  ^,^  ^^  Bichtigkeit  der  Nachricht 

der  sich  auch  hier  als   eme  sehr  trübe  Quelle  Toraasgeaetet,   gehören,   dafa  Aphrodite   aas   den  fi^aa 

erweist,  zurechtgemacht,  indem  er  zu  erklären  des  Kronos  geboren  wird,  lok,  Xyd.  äe  men*.  78,  1»  Bekk. 
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arov  {erg.  diu  t6)  tffiveiv  tovg  aräxvccg' ro  d'  iv  Clem.   Alex.   Strom.   5,   8  p.  676  7^.244  Sylb. 

Zi-Atlia  OTi   iv.tC  Tjv  xo  ÖQinavov  (i£&'  ov  tov  Toiavzu  (wie  dieOrphiker)  -xal  oi  Uv^ayö^noi 

Ovgavöv  b  Kgövog  i^htfisv  xawrfp  o  AvTiörpQWV  yvi'aaovzo,  ^fQCtqjövrjg  fitv  Kvvag  tovg  nXavri- 

rpalvrixai  vvv  xo  Kqovox6(iov  Sqinavov  XiysLv  xag,  Kgövov  Si  ddiiQvov  (nicht   etwa   nach 

(durchaus  nichtl).     To  Sh  dgenccvov  nagä  Zi-  Mafngabe  von  oben  Sp.  335,  23  in  Säiigvu  zu 

yLsXotg    ^ay-nXov    v,aXtixai.      Meyivrixai    dl    xat  verbessern)  xr^v  Q'dXaaaav  dXXtjyogovvteg  =■ 

KaXXt'fiaxog   iv   B'  Alxicov.     Was    Tzetzes    hier  Plut.  Is.  et  Osir.  32   Sö^ft  8e  Kai  xo  vnb  xmv 

ausschreibt,  bezüglich  verarbeitet,  liegt  reiner  llv&ayogiKäv  Xsyöfisvov,  mg  rj  ■ö-aiarra  Kgövov 

und  ausführlicher  in  den  Apollonios-Sdtolien  4,  däitgvöv  iaxiv.     Die    mann  weibliche  Ur)>otenz 

982 — 984  vor,  wo  für  die  Demeter-Geschichte  lo  einer  chaldäischen  Theogonie  ixXi^d'Tj  QäXaaaa 

als  letzte   Quelle  nicht  Kallim.  (983)  sondern  (eigentlich   SaXätO"  nach   Berossos  fr.  4  oder 

Aristoteles  Politien  erscheinen  (vgl.  Schneider,  fOoXa&lr]],  nicht  verstanden  von  Ed.  Meyer  oben 

Call.  2  p.  689).      Speziell  für    den   uns    inter-  Bd.  1,  1  v.  El,  Sp.  1227,  3),  xavxriv  xr^v  dvvufiiv 

essierenden  Punkt  jedoch  wird  dort  Timaios  i]  dyvcaaia  iKÜXsGs  Kgövov,  s.  §  33b.  —  J-iVd.  de 

citiert,    dem  jetzt    auch    das   Aristotelescitat  mens.  p.  117  B.  tjvxovto  Iloaeiöävi  xal  Atpgo- 

zufällt  (Geff'cken,  Tim.'s  Geographie  d.  Westens  Sltr)  -Acd  'AfKpixgLti],  itgoatti  äi  ai  ävväiieig  (?) 

24,  1):    Ti^aiog   Jx   xov   dgsnävov,    a  i^stsfis  ta»  Kgovm  VTcig  xov  iaoiiivov  jj^tjucövos.      Vgl. 

xov    Ovgavov    xä   ijflSoicc   fj    6    Zfug    xcc    xov  P- 43,  10  und  66,  10  Kgovca  t]  IloanSävi.    Dafs 

Kgövov.     Auch    das    Dichtercitat   Steph.  B.  die    Illyrier    Pferde    ins    Meer    versenkten    zu 

Jgsnävr]  (s.  Schneider,  Callimachea  2  p.  764  f.  2ü  Ehren    des    Kronos,    was    aus    der   Poseidon- 

und  639;   s.  unten  §  22  b)  läfst  beiderlei  Auf-  Mythologie  motiviert    wird    (s.   unten  §  22  d), 

fassungen  zu:  Eisen  des  Kronos  und  Eisen  des  würde  nichts  beweisen,  da  Pferde  sonst  auch 

Kroniden.      Die    ältere,   Kr.    und   Uranos   be-  dem  Sonnengotte  geopfert  werden.     Das  Ver- 

trefFende  Sagenform  wurde  vielmehr  aa  Zemide  schlingen    des    Steines  statt  des    Zeus-Kindes 

angeknüpft.     Sonst  findet  sich  die   orphische  und    Verborgenwerden    des    letzteren    deutet 

^enerüngnoch.  Mythogr.Vatic.  l,\Ob:  luppiter,  Forphyrios   geradezu    im   Sinne    eines  Natur- 

cum    Saturnus  quodam  die   ad    usum   corporis  raythus:  insidrinsg  ri  fiBxaßoXri  xmv  vygäv  slg 

exiret{?),  illato  cultro  amfmtavit  naturalia  eitis,  cxfggöxrixcc  nqyvvzut,  ■Kgvjixsad'aL  Sh  xov  z/ta 

wo   die  nachfolgende  Venus-Geburt  an  dieser  öid  x6  xo  ^riv  iningaxeiv  xm  xä  xf'f^wyt   xovg 

Stelle     eine    Ungenauigkeit    ist.      Umgekehrt  30  Kugitovg  äcpavi^eaO'ai  nXsova^övxcav  xwv  vygmv. 

erkennt    man    den    Einflufs     der    orphischen  Wenn  derselbe  Forphyrios  bei   Euseb.   praep. 

Version    bei    Tertullian   ad  nat.  2,  12    p.  601  ev.  5,  14  ein  Orakel  anführt,  mit  Anrufung  an 

Migne,    wo    Uranos    irrig    als    der    während  Hermes,    Sonne   und  Mond,    ri8s   Kgövov    r/d' 

des    Schlafes    Überfallene     bezeichnet    wird:  ^^firii,  'Jcpgodixrjv,  so  läfst  sich  dazu  das  viel 

Nam  Saturnns  quidem  Caelum  castravit  dor-  frühere  Zeugnis  des  Theopomp  fr.  293  stellen: 

mientem;  mindestens  ist  das  eine  Verwechse-  Plut.  Is.  et  üs.  69  p.  378E:  xovg  de  ngog  tcns- 

lung  von  Uranos'  Beilager  mit  dem  orphischen  gav  olKovvxag  lazoget  Osönoanog  rjysia^ai,  xai 

Kronos-Motiv.  Fragt  man,  woher  dieses  letztere  kccXslv  xov  (liv   j;fmc5vo:  Kgövov,   xo  dt  &igog 

überhaupt  entstand,    so  lassen  sich  zwei  Ant-  'AcpgoSCtriv,     xo    öe    i'ccg    IligascpövrjV    ix    öi 

Worten    geben;    die    übrigens    einander    nicht  40  Kgövov  xat  'AqigoSixrig  yewäa&ai  ndvxa.    Mit 

gänzlich  ausschliefsen.     Entweder  macht  sich  dem  Westen  ist  Sicilien  und  Unteritalien  ge- 
bier   die    Sage    von    dem    in    ewigen    Schlaf      meint.     Vielleicht   spielt   die  namentlich  aus 

versunkenen     Kronos    geltend,     die    wir     im  Korinth   bekannte  Kultverbindung  von  Posei- 

"Ä  Kapitel  (§  24.25)  näher  kennenlernen  werden,  don   und  Aphrodite  herein.   —    15.  Jedenfalls 

oder   wir  haben    eine  ähnliche  Sagenerschei-  stellt   sich    hier   deutlich    die   in  dem   orphi- 

nung   vor   uns    wie   in    dem    schlafend    über-  sehen  Mythus  latent  bleibende  Idee  des  win- 

wältigten  Riesen  Alkyoneus,  dem  winterlichen  terlichen  Gottes  heraus,  die    manche  Mytho- 

Dämon,  der  mit  Briareos  und  Poseidon  selber  logen  auch  sonst  schon  in  Kronos  erkennen 

nahe  zusammenfällt  {Gig.  u.  Tit.  120  ff.);  und  wollten;  z.  B.  Prellcr  in  sehr  unklarer  Weise; 

das  ist  aus  mehr  als  einem  Grunde  das  Wahr-  50  besser  liohert,  welcher  das  Suchen  des  Kronos 

scheinliche.  nach  dem  verborgenen   Zeus-Kinde    mit   dem 

,,.    _               ,                ,           ^  .        .      ,  Suchen   der  Demeter  nach   ihrem   Kinde  ver- 

I\.  Kronos  als  wmoiv«  et  frigoris  deiui',  gleicht,    Hyg.  fah.  138  Saturnus    lovem   cum 

i\U  Planet;  mit  (xeburtsgottin.  quaereret  2}er  terras.    Dies  ist  die  einzige  Stelle 

14.  Charakteristisch  ist  schon,  dafs  in  diesem  wo  das  merkwürdige  Motiv  sicherhalten  hat; 

Mythus  Kronos   ausnahmsweise   als  Riese  ge-  sonst  heilst  es,  wie  wir  gesehen  haben,  immer 

dacht  ist;    die   Verse   sind  teilweise  wörtlich  nur,  dafs  Saturn  durch   Zeus  aus  Kreta  ver- 

aus  der  Polyphem-Scene  der  Odyssee  genom-  trieben  die  Länder  durchirrt  oder  durchzieht 

men  {fr.  45,  von  Abel  nicht  an  die   richtige  (§  10).    Von  jener  Auffassung  unzertrennlich  ist 

Stelle  gesetzt):  xftr'  dnodoxfimaag  naxvv  av-  cü  die  bei  demselben  Hygin  f.  139  erhaltene  Ge- 

Xsvu,    Kocö    de   fiiv    vnvog  |  ^gsi    navöufiäxoag  schichte,  die  auch  das  Suchen  andeutet  und  zu- 

nach   1  372;  ähnlich  fr.  115  (vQ-a  Kgövog  fiiv  gleich  das  Zeus-Kind  als  Vegetations-Gottheit 

f'nstxa    (pccycov   doXösaaccv   idcoSrjv    xftro    (liya  zeigt:   Inno  (sie)   entführt  das  Kind  (von  wo?) 

gsyKtov,   vgl.  i  296ff.    Die  Beziehung  auf  Meer  nach  Kreta.    Amaltheia,  die  Amme,  hängt  es  in 

und  Winter  —  quod  Saturnus  umoris  totitis  et  den  Windeln  an  einem  Baume  auf,  in  arboresus- 

frigoris  deus  sit,  Schol.  Vcrg.  Georg.  1,  12  —  petidit,  ut  neque  coelo,  neque  ferro  ncque  terra, 

die  zusammengehören,  spricht  sich  mehr  oder  n«5«e  »nari  müeMtVet«r:  alberne  Auslegung  eines 

weniger  deutlich  au  verschiedenen  Stellen  aus.  unverstandenen  Motivs,  welche  aber  zeigt,  da  '■ 
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auch  hier  Eronos  das  Eönd  überall  soeben 
sollte;  et  ne  pueri  vagitus  exaudiretur ,  impu- 
res  convocavit  eisque  clipeola  aenea  et  hastas 
edtt,  et  iussU  eos  ciraim  arbcrem  euntes  cre- 
ire;  das  seien  die  Kureten,  Korybanten,  Laren. 
Jbrigens,  fügen  wir  hinzu,  befand  sich  nach 
Vheophr.  hist.  pl.  3,  4  in  der  öf&iung  der  Ida- 
irotte  ein  wie  es  scheint  berühmter  Baum, 
le  frochttrageude  Schwarzpappel  Das  Auf- 
jgen  des  Gottes,  für  welches  im  Sinne  der  lo 
Inkarnation  im  Baume  Robert  treffend  auf 
Europa  verweist,  kehrt  mifsverätajiden  wieder 
bei  der  Helena  Dendritis  von  Bliodos  {Paus.  3, 
19,  10),  der  Artemis  Eondjleatis  vom  arka- 
dischen Kaphyai  {Paus.  8,  23,  6),  vielleicht 
auch  bei  der  Erigone.  Nirgends  malt  sich  der 
bezeichnete  Charakter  des  Kronos  gegenüber 
dem  Sommer  und  Wachstum  bringenden  Kinde 
besser  als  in  der  kretisch-nasischen  Erzählung 
des  Aglaoithenes  {EratostJi.  Catast.  p.  62  Mob.),  20 
wo,  als  Kronos  gegen  das  Kind  herankommt, 
dieses  sich  selbst  in  eine  Schlange,  seine 
Ammen  in  Bären  verwandelt,  beides  Tiere, 
die  sich  gegen  den  herankommenden  Winter 
in  ihre  Schlupfwinkel  und  Höhlen  v^kriechen. 

16.  Doch  ist  bei  allem  diesem  zu  beachten, 
iafs  es  sich  um  verhältnismäfsig  späte  Zeiten 
Handelt,  dieselben  welche  das  von  Amaltheia  als 
Ziege  und  Amme  genährte  kretische  Götterkind 
mit  Spitzohren  und  Weinlaub  darstellen;  ihre  30 
Vorstellungen  können  vielleicht  in  Alesandria 
bestimmend,  in  Rom  umbildend  gewirkt  haben, 
gestatten  aber  keinen  RückschluGs  auf  die 
«rspi-üngliche  Natur  des  Gottes.  Nur  in  diesem 
■-inne  sei  hier  nebenbei  bemerkt,  da£s  auch 
,n  dem  römischen  Satumus-Kult  viel  mehr  auf 
ioen  winterlichen  Gott  als  auf  irgend  etwas 

anderes  deutet:  im  Dezember,  wo  die  Tage 
am  kürzesten,  feiert  man  kein  Erntefest,  wohl 
aber  Fastnachtsfreuden,  d.  i.  Salurnalien;  das  40 
5t  die  Jahreszeit  für  die  vielen  Wachslichter, 
lür  das  lucern  facere,  was  vielleicht  symbolisch 
imgedeutet  wurde,  imd  für  das  Wollespinnen, 
len  winterlichen  Haussegen,  den  man  ans  Haus 
-u  ketten  sucht,  wie  andere  gute  Gaben  durch 
-Fesselung   der   entsprechenden  Götterbilder. 

17.  Die,  wie  gesagt,  im  orphischen  Mythus 
latent  bleibende,  namentlich  im  Westen  herr- 
schende Meinung,  dafs  Kronos  das  feuchte 
Element  bedeute,  steht  in  engem  Zusam- 00 
menhang  mit  einer  anderen  Theorie,  welche 
den  Namen  des  Gottes  selber  von  x^orvoj, 
den  seiner  Gattin  Ehea  von  Ff}  oder  selber 
von  Qiiv  herleitete.  In  mehreren  Brechungen 
liegt  dieselbe  bei  den  Stoikern  vor.  Kai 
Koövov  (isv  zitv  zov  Qsviuczog  qÖov,  Piav  ds 
xrjV  y^v,  Jia  dl  xov  ai&tQa  {Philodem,  de 
ptet.  12  nach  einem  Chrysippeer;  Diels,  Dox. 
Gr.  546*').  Xgvainnos  Ss  qpijatv  ort  Ku&vygcov 
ovroiv  xäv  olcov  xal  ofißQOv  xaxa<p£QOUiV(av  60 
TtoXkäv,  rijV  iKTiQiGiv  zovzcav  Kgövov  covouä- 
69aL,  wo  sich  bereits  etwas  anderes  (siehe 
unten  §  52)  damit  vermischt.  Deutlicher  bei 
Porphyr,  in  Schol.  Hont.  O  21  -xai  'Haioöog 
OvQctvbv  \itv  Xdyn  ztiv  sxnvQweiv,  Kgövov  öa 
zov  avm^iv  y.QovvT}86v  snKpsQÖitsvov  ofißgoVy 
Piav  dh  zfiv  iniggiouivriv  vdaaiv  (seil,  yfjv), 
ixxoiiijv    8s    OvgavQV    zr^v    zov    nvgcodovs    £» 

£oscHKB,  Lexikou  der  gr.  tu  rüm.  Mj-ÜioL    U. 
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vygäv  eßsaiv.  Auch  der  Zauberpapyrus  Brit. 
Mus.  46,  155  (bei  Dieterich,  Abraxas  p.  25) 
bringt  den  Regen  mit  Kronos  in  Verbindung: 
ov  ieziv  o  lägag  Ofipgog  inntinzcov  snl  ztjv 
y^v,  iva  oisvTj.  Aber  schon  Plato  Oratyl.  402 
hatte  die  Meinung  ausgesprochen,  dafs  'Piav 
zt  xai  Kgövov  nichts  anderes  als  gsv(iäzcav 
övofucza  seien,  und  er  thut  dies  in  einer  Weise, 
als  ob  diese  Erklärung  etwas  bereits  Bekanntes 
und  Selbstverständliches  seL  Es  würde  irrig 
sein,  mit  älteren  und  neueren  Interpreten 
ans  seinen  Worten  herauszxüesen,  dafs  schon 
Heraklit  solches  gelehrt  habe;  er  sagt  nur, 
Meraklits  Lehre  von  dem  ewigen  FIoGb  der 
Dinge  scheine  geradezu  darauf  abzuzielen;  zov 
Hg.  —  xadogäv  —  dzaxvcög  zä  ini  Kgövov  xai 
'Pias,  und  (umgekehrt)  die  alten  Theogonieen 
deuteten  das  an,  was  später  jener  als  Philo- 
sophem  aussprach:  zavz'  ovv  —  ngbg  zä  zov 
'HgaxXiizov  xdvza  zatvBi.  Auch  sollte  man 
von  heraklitischer  Seite  alles  andere  als  ein 
feuchtes  Urprinzip  erwarten.  Ich  erwähne 
deshalb  Dieterich,  Abraxas  78,  wo  in  einem 
Zauberpapyrus  Kronos  die  cp9ogä  repräsentiert, 
die  Heraklit  mit  vdag  gleichsetzte;  doch  kann 
sich  dies  auch,  wie  der  Verf.  selber  bemerkt, 
auf  den  schädlichen  Einflnis  des  Planeten 
SaturnT  beziehen,  was  dem  Wortlaut  der  Stelle 
nach  (s.  unten  §  19)  hier  wohl  das  Rich- 
tigere sein  wird.  Als  das  zerstörende  und 
zersetzende  Element  schildert  den  Kronos  der 
Neuplatoniker  Proklos  bei  loii.  Lyd.  de  mens. 
p.  116  Bekk.,  wobei  die  Berufung  auf  Plato 
aber  nur  die  Tizavixq  diax66(ir,aig,  d.  h.  legg. 
3,  701  c  angeht,  eine  Stelle,  wo  Plato  nicht  an 
die  Titanengötter  dachte,  sondern  mit  den 
Titanen  die  aufrührerischen,  die  Giganten, 
meinte.  Der  Anfang  des  ProWos  Citates  o  Sij 
Kgövog  zixagxog  (ov  nimmt  auf  eine  der  orphi- 
schen Theogonieen  Bezug. 

Da  Plato,  wie  die  meisten  der  alten  Philo- 
sophen, wo  sie  auf  Mythologisches  kommen, 
sehr  verschiedene  Versionen  und  Erklärungen 
je  nach  Bedürfnis  hereinzieht  v,vgl.  im  Cratyl. 
selber  396  eine  andere  Etymologie  von  Kgövog, 
auf  die  er  noch  401  am  Schlüsse  Bezug  nimmt, 
um  sie  durch  die  mitgeteilte  zu  ersetzen),  so 
möchte  ich  noch  die  Frage  auf  werfen,  ob  er 
nicht  gleich  darauf  (402),  wo  er  von  Poseidon 
spricht  und  diesen  als  noaiSsetiov,  den  an 
den  Füfsen  Gefesselten  erklärt,  eigentlich  den 
Kronos  im  Auge  habe. 

18.  Ausgeschlossen  habe  ich  bisher  eine  An- 
zahl Zeugnisse  mit  gleicher  Charakteristik, 
weil  dort  nicht  der  Gott  gemeint  ist,  sondern 
der  Planet  Kronos  (Saturn),  den  ich  am 
besten  hier  unter  der  spekulativen  Dichtung 
und  den  Philosophen  bespreche.  Ursprüng- 
lich nannten  die  Griechen  ihn  ^aivtov,  Hygin. 
astr.  1,  42.  AchüL  Tat.  Augustin  de  genes, 
lib.  impet.  7,  8,  38  u.  andere,  seltener  AüitTcatv, 
und  zur  Zeit  Piatons  {Plut.  plac.  phH.  2,  15) 
und  des  Ps.- Aristoteles  de  mund.  392»  23 
(danach  Apuleius  de  mund.  37,  ähnlich  lul. 
Firtnic.  11,  2)  war  die  mythologische  Bezeich- 
nung noch  nicht  die  allgemein  angenommene, 
obwohl  ihn  schon  die  Pythagoreer  bei  loh, 
Lyd.  de  mens.  2,2  p.  14  Bekk.    so    benennen, 
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sondern  nur  von  manchen  aufgebracht,  indem  rigentis  esse  naturae.  Verg.  G.  1,  336  frigida 
sie  übrigens  aoziiq  Kqövqv  {Plat.  Tim.  Loci:  iSaturni  scse  quo  Stella  receptet.  Lucan.  1,  646 
de  anim.  etc._97  J3.  IHut.  plac.  phil.  2,  32,  1),  sumtno  si  frigida  coelo  |  Stella  nocens  nigros 
nicht  Kgövog  lautete.  Zu  Grunde  lag  diesem  Saturni  accenderet  ignes.  Pers.  sat.  6,  569  quid 
Gedanken  wohl  nur  die  unabsehbare  zeitliche  sidus  triste  minetur  Saturni.  Augustin  de  gen. 
Entrücktheit  des  Urgottes,  die  man  nur  mit  ad  liter.  2,  5,  9;  de  gen.  imperf.  8,  29:  tardus 
der  unermefslichen  räumlichen  Ferne  des  Pia-  frigidus;  vgl.  Arnoh.  4,  26.  Andere  Spielereien 
neteu  von  gröfster  Umlaufsbahn  verglich.  b.I>o?>.  J.^ü.  926  ff.  Vgl.  im  allgemeinen /oÄ.ii/rf. 
Fs.-Plato  Epinomis  987  sagt,  der  Phainon  demews.  4, 1 0.2,  llu.C'erworm/r^. 3,3 ed. i/ttZtec/f; 
werde  von  manchen  wegen  seiner  Langsamkeit  lo  Saturni  Stella  frigida  et  sterilis  infecunda 
Kr.  genannt;  eine  öfter  wiederkehrende  Mei-  terris,  nascentibus  non  salutaris  facit 
nung,  die  also  von  der  Greisenhaftigkeit  ausgeht;  adversa  diuturna  nee  subita.  Speziell  die  Gc- 
B.z.  B.  LukianAstrol.  22.  Seine  sonstigen  Eigen-  burt  von  Knaben  hindert  er:  Oic.  N.  D.  2,  20. 
Schäften,  d.  h.  seine  Wirkungen  auf  die  Erde  19.  Daneben  linden  sich  aber  auch,  was 
und  ihre  Bewohner,  die  ihm  nicht  angesehen  die  Unfruchtbarkeit  betrifft,  Spuren  eines 
werden  konnten,  sondern  nur  auf  abergläu-  von  Sterndeuterei  noch  unberührten  Glaubens, 
bischer  Meinung  beruhten,  ergaben  sich  wohl  der  tiefer  in  das  griechisch-italische  Gütter- 
erst  daraus  und  knüpften  an  jene  Bezeichnung  wesen  eingreift.  Das  erste  dieser  sehr  dispa- 
an.  Also  ich  deuke  mir:  weil  er  nach  Kronos  raten  Zeugnisse  wurde  schon  berührt.  Dieterich, 
hiefs,  mufste  dieser  Stern  es  sein,  der  die  20  Abrax.  7S;  ygl.  0.  Gruppe,  Kulte  bl6:  zov  äq. 
Kälte  brachte  und  gleich  dem  des  Ares  ovötlg  tmv  iv  ysvsi  Tia&tazsäTcov  diacpvystv  dv- 
Schaden  stiftete.  Denn  die  meteorologischen  vatuL'  näay  ydg  ysviasi  ngog  tÖ  vnontaeiv  tfj 
und  astrologischen  Theorieen  bei  den  Griechen  cp&ogä  airtog  itpiatrjKev  b  Kqövog  xai  ovx  av 
sind  nicht  so  alt,  und  die  Zeugnisse  selber  yhoixo  ytvsaig  iv  jj  Kgövog  ov%  i^inoöi^y. 
deuten  ihrer  Epoche  nach  mehr  auf  den  Noch  mehr  tritt  die  Astrologie  zurück  bei 
römischen  Saturn.  Aber  gesetzt,  das  Ver-  Serv.  Aen.  3,  139:  quidam  dicunt  diversis  nu- 
hältnis  wäre  umgekehrt,  so  würde  dies  für  minibus  vel  bene  vel  male  faciendi  potcutatem 
keine  viel  höhere  Epoche  als  das  vier£e  Jahr-  dicatam,  ut  Veneri  coniugia,  Cereri  divortia, 
hundert  die  Voraussetzung  eines  winterlichen  lunoni  proer eationem  liberorum,  sterilitatem 
und  tötlichen  Charakters  ergeben  —  die  yf  ir  so  hör  um  tarn  Saturno  quam  Lunae;  huncenimsicut 
für  jene  Zeit  auch  ohnehin  im  Westen  fest-  Saturnum  orbandi  potestatem  habere.  Da  die 
gestellt.  Es  kommt  viel  darauf  an,  wie  alt  hier  daneben  genannte  Mondgöttin  (die  also  auf 
die  Quelle  des  Diodor  2,  30  sei,  welche  die  den  Planeten  deutet)  auch  bei  den  Griechen 
Benennung  Kr.  direkt  aus  der  chaldäischen  von  dieser  Seite  her  bekannt  imd  gefürchtet  ist, 
Religion  zu  erklären  sucht;  vgl.  P/it7o's/Sa«t7mn-  auf  dem  unfruchtbaren  Maultier  reitet  und 
jathon  fr.  4,  16.  7  (11).  den  Frauen  überhaupt  zur  Eileithyia  und  Ge- 
Ich  stelle  nun  kurz  die  Zeugnisse  zusammen,  burtsgöttin  wird,  die  durch  ihr  blofses  Hände- 
diemir begegnet  sind.  Tod:  Serv.  Aen.  Ai^fSlO  falten  die  Entbindung  hindert,  so  halte  ich 
aut  arte  ävaiqszi-AOvg  dioit  i.  e.  Martern  et  Sa-  es  mit  Jordan  bei  Freiler,  Born.  Myth.  2,  22,  3 
turnum  qui  intercidunt  vitae  rationem:  40  für  bedenklich,  jenes  Lunae  in  Luae  zu  ändern, 
si  radiis  suis  ortum  geniturae  pulsaverint  d.  h.  jene  Lua  Saturni  oder  Lua  Mater  ein- 
(d.  i.  in  dem  Horoskop).  Horatius  (c.  2,  zusetzen,  die  unter  den  ältesten  römischen 
17,  22)  te  lovis  impio  ,  tutela  Saturno  reful-  Göttern  begegnet,  ihrem  Wesen  nach  aber 
gens  |  eripuit  volucresque  fati  tardavit  alas.  völlig  dunkel  ist  (s.  liüm.  Myth.  a.  a.  0.);  so 
Vgl.  Serv.  Georg.  1,  335.  Sext.  Emp.  ad  math.  Entlegenes  darf  man,  das  hat  schon  Jordan 
5,  29.  Anth.  Pul.  11,  183  (Lucilius)  zqv  ys-  gesagt,  in  der  Notiz  nicht  suchen,  so  wimder- 
vsatv  Xvnovvzu  ^ani-cov  Kgovov  'HltödwQog  |  liehe  Kombinationen  sie  sonst  enthält.  Es  ge- 
vvtizcoQ  ix  vciov  xgvaBov  tigs  Kqövov.  Anth.  hört  hierher  vor  allem  folgendes,  schon  durch 
Jacobs  append.  40  11  p.  768  in  Uübners  Ausg.  seinen  Autor  wichtiges  Zeugnis:  Apollodor  von 
fehlend:  Charakteristik  der  sieben  Planeten  50  Athen  bei  Macrob.  1,  8,  5  bezog  die  Fufs- 
axvyvbg  Kgövog.  —  JccKgv  (liv  iazi  Kgövog.  binden  des  römischen  Saturn  und  ihre  Lösung 
Zsvg  d'  i]  yivEGig,  Xöyog  'Egfifig  yizX.  Heliod.  im  Dezember  auf  Geburt  und  Entbindung  im 
Aethiop.  2,  24  Jtal  ofifia  Kgöviov  sig  zov  oI-aov  zehnten  Monat  (wobei  nur  der  wollene  Stoff 
svianrjtps ,  zrjv  ini  zö  %ii:gov  inäyov  fisto:-  der  Binden  ziemlich  gezwungen  aus  demselben 
ßolr'jV,  tJv  ifiol  aocpia  (isv  Ttgostpfjvs,  diadgüvai  Motiv,  mit  mollibus  naturae  vinculis,  erklärt 
08  ovK  iäaKE.  August,  cons.  Evang.  1,  23,  36  wird).  Indem  allem  liegen  ohne  Zweifel  reli- 
Saturnum  maleficum  deum  inter  alia  sidera  gionsgeschichtliche  Momente.  Gerade  auf  die 
constituerunt.  Erstarren:  Iamblich.de  Myster.  neun  Monate  des  Apollodor  würde  ich  dabei  am 
1,  18  17  zov  Kgövov  dnöggoiä  iczi  ffvvfxrixij,  wenigsten  Gewicht  legen,  wenn  nicht  die 
jj  dt  zov  "Jgsog  klvtjzi-ki].  Hagel:  27teod.  60  Neunzahl  noch  mehrmals  bei  diesem  Gotte 
Prodr.  8,  103,  loh.  Lyd.  de  mens.  4,  11  p.  58  begegnete,  ohne  dafs  ich  eine  Erklärung  dafür 
BekJc.  Mifswachs:  Kcegncäv  kniaxictig  fizoi  wülste.  Die  lUyrier  bringen  ihrem  Kronos  die 
anävsig  bedeutet  es,  wenn  ein  Komet  mit  dem  Pferdeopfer  alle  neun  Jahr;  neunjährig  ist  das 
Kr,  zugewendeten  Schweif  erscheint:  loh.  Lyd.  'grofse  Jahr'  der  Alten,  und  dem  Kronos  ist 
de  ostent.  10.  Kälte:  Vitruv.  6,  1  levis  Stella  das  Jahr  geweiht.  Plut.  plac.  phil.  2,  32,  1*); 
inter  Martis  ferventissimam  et  Saturni  frigidis-  vgl.  ßCog  Ilv&ayögov  Phot.  bibl.  440*. 
simam  media  currens  temperatur;   vgl,  11,  4.  *,  i„  jem   8cher/.ii»ftou  zum  TeU  verbeisenmgi- 

Plin.   N.    H.    2,    8    Saturni     sidus     gelidae    ac  bedürftigen  Epigramm  ^InM. /'a<.  11,  114  jedocU  (dieaelbe 
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20.  Wir  werden  nicht  umhin  können,  davon  urteilen  kann.  Damit  verbinde  ich  eine  andere. 
Notiz  zu  nehmen,  dafa  Kronos  auffallend  oft'  Beim  Heiligtum  des  Poseidon  Hippios  bei  Me- 
mit  der  Gebnrtsgöttin  verbunden  auftritt.  thydrion  wurde  nach  Paus.  8,  36,  2  bekannt- 
Es  kann  dies  nicht  blofs,  wie  es  die  sicilischen  lieh  von  gewissen  Giganten  unter  Führung 
Legenden  (§  25)  andeuten  und  sogar  aus-  eines  Hopladamos  erzählt,  welche  der  ßhea 
sprechen,  auf  der  örtlichen  Nachbarschaft  mit  gegen  Kronos  beistanden;  in  späten  Zeiten 
ier  erycinischen  Göttin   beruhen.     Schon  das  verwechselte  man  nämlich   die  waffentragen- 

Zeugnis  des  Epimenides  (oben  §  7  g)  und  das  so-  den  Kureten  [vgl.  Paus.  8, 37, 3  (6)]  mit  Giganten 

eben  (§  14)  vernommene  des  J/i€opo*n/)  mahnen  oder  Titanen  {Gig.  u.  Ttt.  S.  150  ff.).    Zugleich 
dazu,  die  Sache  ernsthafter  zunehmen.  InAchaja  lO  wird  dort  das  Lykaion  als  unverrückbare  und 

ist  zwischen  der  alten,  verschleierten  Eileithyia  allgemein    anerkannte    Stelle    der   Zeusgeburt 

von  Aigion,  trotzdem  beide  bei  Paus.  6,23,  4.  5  zugegeben ,   indem  man  nur  die  Täuschimgs- 

nebeneinander  stehen,  und  der  Kronos- Sage  von  scene  für  Methydrion  in  Anspruch  zu  nehmen 

Boliua  die  örtliche  Entfernung  zu  beträchtlich.  sich  begnügt.     So   spät   und  gekünstelt  dies 

Aber  in  Olympia  findet  sich  am  Bjonos-Hügel  alles  aussieht  und  auch  wohl  ist,  scheint  doch 

ein  Eileithyia-Heiligtum,   mit  welchem  es  zu-  die  Pointe  noch  gar  nicht  ausgesprochen,  son- 

dem    eine    ganz    besondere    Bewandtnis    hat.  dem  dem  Pausanias  oder  seinem  Gewährsmann 

Ks  war    ein  Doppelgemach,   in    welchem  ihr  verloren  gegangen  zu  sein.     Von  Methydrion 

und  einem    {Pausanias  6,  20,  3)    nicht  näher  nicht  weit  lag  nämlich,  nur  durch  den  Mai- 
bekannten Dämon  Sosipolis  geopfert  wurde,  20  nalos  vom  mantineischen  Gebiet  getrennt,  das 

dem   letzteren   ohne    allen    Wein,    also    nach  IIcöXov   nsöi'ov   und    eine   Quelle   des  Namens 

dem    Ritus    der   chthonischen   Kulte,    worauf  Kqovvoi  {Paus.  8,  35,  7  u.  8).     unzweifelhaft 

lUch  andre  Umstände  deuten:  die  strengen  Eide,  geht  hiervon  das  Erste  den  dortigen  Poseidon 

e  hier  geschworen  wurden  (vgl.  unten  §  28)  Hippios  (36,  2)  an;    das  würde  man  in  Arka- 

sowie  die  Schlangengestalt.     Die  Legende  er-  dien  erraten,  wenn  es  nicht  aus  jener  Füllen- 

zäblte,  um  doch  etwas  von  dem  fremdartigen  Geschichte  hervorginge;    diese    letztere   pafst 

Wesen  zu  sagen,  dafs  bei  einem  Kriege  zwischen  auf   die    Lämmer -Stätte    wie    die  Faust   aufs 

Eleem    und   ihren   Nachbarn    eine    Frau   mit  Auge,  da  man  dort  mindestens  eine  simulierte 

einem    neugeborenen    Kinde    erschienen    sei,  Lammes  -  Geburt  erwartet;   die  Geschichte  ge- 
weiche   geträumt   hatte ,    dafs    das  Kind  die  30  hört    vielmehr    hierher    oder    hat    doch    hier 

^tadt  retten   werde;  das  Kind   wird    vor  die  ihren  Ursprung.   Aufserdem  ist  die  Herleitung 

Front    gesetzt    und    verwandelt  sich,  als   der  des   Äpdv 05 -Namens  von  Kqovvoi   seit  dem 

Feind    herankommt,    in    eine    Schlange.      Es  4.  Jahrh.  mehrfach  überliefert  (§17),  sodafs  dieses 

kann  kein  Zweifel  sein,  wer  mit  der  Gebärerin  Motiv  auch  wohl   in   den   dortigen  Fabeleien 

gemeint  ist,  und  ebenso  dafs  jener  Dämon  ein  stecken   wird.    In    diesem  Verdacht    bestärkt 

'jötterkind  ist,  wie  es  sonst  Rhea  zu  tragen  mich  die  eigentümliche  Betrachtung,  die  Pau- 

pflegt,  während  Eileithyia  auf  archaischen  Büd-  sanias  dem  Mythus  von  der  Verschlingung  des 

werken  mit  Kindern  auf  dem  Arme  erscheint.  Zeus  und  Poseidon  hinzufügt.    Früher   sagt  er. 

Der  Name  Sosipolis  ist  rätselhaft;  das  Ganze  hätte  er  bei  seiner  schriftstellerischen  Arbeit 
erinnert   an   die   kretisch-naxische   Geschichte  40  solche  Erzählungen  für  Albernheiten  gehalten, 

von  Kronos  und  dem  Zeus-Kind  (§  15).   Vgl.  den  seit  er  aber  an  die  Arkadika  gekommen,  habe 

Zeus  Sosipolis  in  Magnesia  a  M.  ütrab.  648.  er  eine  ganz  andere  Meinung  davon  gewonnen: 

^;?^,.,„                ,  ^          ,  die  Weisen  der  Vorzeit  sprächen  offenbar  in 

„~,T*  **cH'f^®  ^^f^^  ^*,^^^?^^^.":   .  Gleichnissen,  und  so  sei  der  Kronos-Mythus 

Hohlen-Schlaf  und  -Orakel.     >erhaltms  ^^^ht  wörtlich  zu  nehmen   (vgl.    ovr.  U  xov 

zum  Ueroeukult.  ft-^^ms),    sondern   enthalte    eine    bestimmte 

21.  Vorausgeschickt  seien,  da  sie  weniger  Theorie.  Obwohl  er  nun  doch  wieder,  wie  er 
den  Kronos  als  den  Poseidon  angehen,  drei  pelo-  es  liebt,  mit  einem  geheimnisvollen  sapienti 
ponnesische  Legenden  imgelähr  gleichen  Schla-  sat  schliefst,  liegt  hier  doch  einer  der  Fälle 
ges,  wie  die  verschiedenen  dortigen  Zeusgeburts- 50  vor,  wo  er  —  beinahe  ganz  ehrlich  —  uns 
Sagen,  deren  geringen  Wert  gegenüber  der  einen  Einblick  in  seine  Schriftstellerei  ge- 
kretischen Welcher,  Götterl.  1,  237  erkannt  hat;  währt  und  fast  auf  das  vor  ihm  liegende 
wie  sie  denn  z.  T.  sogar  eingestandenermafsen  Buch  hindeutet,  indem  er  nur  die  neuen  An- 
an  ein  dortiges  Kretea  anknüpfen,  Patis.  8,  38.  schauungen,  die  ihm  dasselbe  eingiebt,  sich 
Der  Name  der  Quelle  Arne  bei  Mantinea  wird  mit  der  Raschheit  eines  unkritischen  Kopfes 
von  Lämmern  und  einem  Schafhirt  hergeleitet,  aneignet  und  dieselben  sofort  für  die  seinigen 
bei  welchem  Rhea  den  neugeborenen  Poseidon  hält.  Wir  haben  die  Wahl,  welche  der  im 
vor  Kronos  verbarg,  indem  sie  diesem  angab,  Altertum  üblichen  Auslegungen  des  Kronos- 
ein  junges  Pferd  geboren  zu  haben,  und  ihm  Mythus  wir  bei  Paus.  d.  h.  seiner  Quelle, 
ein  solches  {itmXov  innov)  zu  verschlingen  gab,  60  suchen  wollen;  es  werden  wohl  mehrere  ge- 
„wie  später  statt  des  Zeus  einen  in  Windeln  wesen  sein,  imd  das  Wasser  darin  nicht  ge- 
gehüllten Stein",  Paus.  8,  8,  2.  Dies  schlägt  fehlt  haben.  Die  Amiten  konnten  also  höch- 
in  die  Mythen  der  Demeter  Erinys  ein,  deren  stens  von  dem  Verbergen  des  neugeborenen 
Verwechselang  mit  Rhea  man  verschieden  be-  Kindes  im  Stall  (das  Melanippe- Motiv)  er- 
r     KV..          o^-,          ■        A              »  .    1  zählt   und  das   übrige    von    den  Methydriem 

beschicme   kurzer  25<),    wo  jemandem    vom  Astrologen  vi   Vi    *■  Vi   \\a 

noch  neun  Monat  Lebenszeit  gegeben  werden,  ist  Kronos  entiennt  naDen.       . 

nur  eingeführt  als  derjenige  Stern,  von  dem  aUe«  Unheil  .     Notlg   hatten   Sie   dies  kaum,   da  Arne   eine 

kommt  soweit  es  Geburt  und  Tod  betrifft.  eigene  Legende  besais,  die  gut  von  G.  Wentzel, 

47* 
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Fhilol.  1891,  385    bebandelt  ist.     Auch  diese  Notiz,   da  ihre  Angaben  bezüglich  der  übri- 

(im  J£tym.  Matjn.  p.  145,  47    vorliegend  und  gen    Götter    alle    den    wirklichen    Kult-    und 

daraus  abgeschrieben  von  Tzetzes  z.  Lykophr.  Mythen-Verhältnissen   entsprechen,   wohl   lie- 

644   mit   willkürlicher  Einmischung   des  büo-  achtung    schenken,    wenn    wir    gleich    keine 

tischen  Arne   aus  Etym.  M.   145,  63)    knüpft  Erklärung  dafür  zur  Uand  haben,    was  Kro- 

an  Kronos  an,  wie  dies  natürlich,  aber  auch  nos    am    Kaukasus    zu    schatien    habe.      Das 

nichtssagend    ist,    wo    es    sich    lediglich    um  Auftreten  der  Titanen  bei  Aischylos,   wo   sii 

Uoatidävog  yovaC  handelte.     Der  Autor,   'Tlie-  den     am    Kaukasus    gefesselten    liruder    be- 

iseus  im  3.  Uuche  seiner  Korinthiaka,  erzählte  suchen,    kann   damit   nichts    zu    thun   haben, 

einfach,  dal's  die  Nymphe  Arne,  die  eigentlich  lo  da  sie  selber  aus  weiter  Ferne  herzukommen 

Sinoessa  geheifsen,  ihren  Zunamen  deshalb  er-  scheinen.     Mau   muls  vielmehr  für  die  Fesse- 

hielt,    weil    sie   sich  geweigert  (ccTiriQvr'jaaTo),  lung  des  Prometheus  selber  die  Frage  stellen, 

dem   Kronos    das  Kind   herauszugeben.      "Wir  warum  gerade  jene  Lokalität  gewählt  sei,  und 

hören   noch  aus   anderen   Quellen,    dafs  Kro-  Kronos  und  Prometheus  auf  gleicher  Basis  be- 

uos    statt   des    Poseidon    ein   Füllen   zu    ver-  handeln.      Die    Sibyllinische    Turmbau  -  Sage 

schlucken  bekommen  habe  {Schol.  Verg.  Georg.  des  Alexander  Polyhistor  thut  dies  (s.  ob.  §  11), 

1,  12.    Faulus  Diacon.  p.  101    Müller,    dazu  und    da  sie   sowohl   wie  die  chaldäische  {Be- 

Wentzel   S.  388  f.),  aber   auch    da   wird   aus-  rossos)  diese  Titanengeneration  und  ihren  Krieg 

drücklich  auf  den  Poseidon  '''Inniog  Bezug  ge-  an  die  Sündüut  anknüpft,  so  könnte  die  Kau- 

nommen,    den  Arne  nicht  besal's.     Also  eine  20  kasus-Sage  sich  —  in  beiden  Fällen  —  darauf 

an  den  Ortsnamen  gebundene  Legende,  welche  beziehen.    Ein  unabhängiges,  auf  die  jüdische 

die   andere,    die   von   der  Täuschung,    völlig  Litteratur  nur  wenig  oder  gar  nicht  llücksicht 

ausschliefst.  nehmendes  Durchbrechen  heidnischer  Tradition 

22.  Legendarische  Bezugnahme  auf  Kronos  ist  ja,   auch   nach  Gruppes  Darlegung,   nicht 

kommt  an  so   vielen  Ürtlichkeiten  vor,    dafs  ausgeschlossen.     —     Der    orphische    Hymnus 

iiwiarme?  iVo/V/iaw«  in  einem  auch  sonst  wunder-  13,  7   ruft  sogar  den  Kronos  selber  an  offtj; 

liehen  Buche:  Mythen  aus  der  Wanderzeit  der  IJQOiiri&ev. 

gräko- italischen  Stämme,    1.  Teil   Kronos  und  b)    Auffallend  häufig  begegnet  die  Erwäh- 

Zeus,  Leipzig  1876  es  unternommen  hat,  einen  nung  des  Kronos  zu  beiden  Seiten  der  Pro- 

Zusammeuhang  zwischen  diesen   allen  herzu-  30  j)Outis.     Bithynien  soll  ursprünglich  Kronia 

stellen  und  an  jenen  Punkten  überall  Stationen  geheifsen  habeu  {Plin.  n.  h.  5,  143);  Dolonkos 

einer  Art  Eroberungszuges  sehen  will,    einer  ist  Sohn  des  Kronos  und  der  Titanin  Thrake, 

Völkerwanderung,  deren  Repräsentant  Kronos  Bithynos  Sohn  des  Zeus  von  derselben  Mutter, 

seL     Er  stützt  sich  dabei  auf  einige  der  oben  Steph.  Byz.  s.  vv.  Bifivvia,  ^6Xoyv.oi,  0qüv.ii. 

§  10  gegebenen  Nachrichten,  welche  sich  doch  Gegenüber  wird  Chalkedon,   der  Epouym  der 

eigentlich  in  letzter  Linie   auf  die  Flucht  von  Stadt,    als  Entsprossener  des  Kronos  in  An 

Kreta  reducieren,  wenngleich  das  Motiv  seiner  spruch  genommen,    Arrian  b.  Eu,st.  z.  Dion. 

Irrfahrt  als  Naturmythus  (§  15)  wiederzukehren  Perieg.     803.      Wiederum     auf     bithynischer 

scheint.     Die  gelegentliche  Identifikation  mit  Seite,    auf   der  Insel  Prokonnesos,    wird  von 

fremden    Gottheiten   hat    er    nicht    beachtet.  40  Agathokles   b.    Schol.    Hes.    Theog.    485      {Fr. 

Das  Positive,   was  wir   über    Kronos    wissen  H.  G.  4,,  290)   die  Täuschungsscene   angesetzt, 

können    und    weiter   unten    vorbringen,    wird  wenigstens  soll  Rhea  von  dort  den  Stein  ge- 

uns     einer     Widerlegung     solcher     Theorieen  nommen  haben;  und  in  Bezug  auf  das  dortige 

überheben,   zu   denen  vom    oiientalisierenden  Drepane    an    der   Bucht   von    Astakos    citiert 

Standpunkt    aus    schon    Böttiger    {Ideen   zur  Steph.   Byz.    s.   v.    den    Vers    [fjr]    jQindvi^i 

Kunst  Mythol.  1,221  f.)  einen  Anlauf  genom-  yiliiovaiv   dno   Kqoviöcco    aiÖi]qov.     (über   die 

men.    Inzwischen  mag  man  selber  urteilen,  ob  Sagenform    s.   ob.  §  13.)      Dafs    die  Bithynio: 

die  Überlieferungen  selbst  irgend  welchen  An-  aus  Thrakien  einwanderten,   wufste  man;   diu 

halt  oder  Anlais   dazu  dai"bieten.  Herleitung  von  Kronos  aber  mufs  ihre  beson- 

a)  Bei  Bursians  Pseudo- Clemens  abgedruckt  50  deren  Gründe  haben,  und  die  Absicht,  ein 
mit  Firmicus  Muternus  fol.  36a  p.  55  finde  möglichst  hohes  Alter  auszusprechen,  reicht 
ich  ein  Grab  des  Kronos  im  Kaukasus  er-  dazu  nicht  aus.  Wenn  Arrian  {Stcph.  Byz. 
wähnt:  (eorumj  qui  apud  eos  dii  |ja<a«(M7-  se-  s.  v.  Tqiiiqsg)  die  Treren,  von  denen  Reste  in 
pulchra  singuUs  quiOusque  in  locis  manifestis-  Bithynien  safsen,  als  Söhne  von  Briareos  und 
sime  demonstratitur:  Mercurii  apud  liennu-  Thrake  darstellt,  so  mochte  dafür  ihr  seil 
polin,  Cypriae  Veneris  apud  Cyprum,  Martis  Kallinos  traditioneller  Giganten  -  Charakter 
in  Thracia,  Saturni  in  Caucasis  montihus,  mafsgebend  sein  {yvv  d'  av  yrjytveäv  otQuros 
Liberi  apud  Thebas,  ubi  discerptus  traditur,  ^Qxtzai,  6ßQi[iotQywv,  fr.  3  Bcrgk*  und  T^TjQiag 
Herculis  apud  Tyrum,  ubi  igne  crematus  est,  avögag  äyav,  fr.  4).  Auf  Chalkedon  aber  und 
in  Kpidauro  Aesculupii.  —  Fm.  Hofmann  S.  29  60  seine  Bevölkerung  würde  dies  nicht  zutietfen. 
erwähnt  nur  aus  Pseudo-  Plutarch  de  f luv.  5,  3,  Auch  die  Riesensagen  von  Kyzikos  (mitsamt 
dafs  Kronos  vor  Zeus  nach  dem  Kaukasus  ge-  der  theogonischen,  Schol.  Apoll,  lih.  1,  936 
flohen  sein  soll.  Angaben  dieses  Fälschers  be-  und  vom  Rhyndakos  haben  jede  für  sich  ander- 
dürfen stets  der  Bestätigung  von  glaubwürdiger  weitigen  Ursprung,  Gig.  u.  Tit.  126  tf.  Es  ist 
Seite.  Eine  solche  liegt  vor  und  zwar  in  mehr-  keine  Flüchtigkeit,  dafs  Hygin.  fab.  138  sagt 
lachen  Wiederholungen  und  Variationen  (s.  Saturnus  lovem  cum  quaacret  per  terras,  t?; 
besonders  Clem.  liom.),  die  bei  Lobeck,  Ägl.  Thracia  cum  Philyra  —  concubuit;  schon 
575  zu  finden  sind,  und  man  mufs  der  obigen  das  Suchen  nach  dem  Kinde  und  die  schliefs- 
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liehe  Metamorphose  bekundet  eine  Quelle,  die  gehört  darchans  in  die  klassische  Mythologie, 

wohl  den  Pelion  und  Thrakien  zn  unterscheiden  Er   erzählt   dort  von   einer  grlücklichen  Lisel 

wewnfst  haben  witd.    Dafs  man  in  der  That  im  fünf  Tage  westwärts  von  Britannien,  offenbar 

östlichen  Thrakien  eine  dem  Kronos  verwandte  dem   mythischen  Thule,  wo  Kronos  gefesselt 

Gottheit  fand  oder  zu  finden  glaubte,  wenigstens  liege  von  Zeus,    tov  8(   f  mg   f  viov   tiovza 

in  den  Zeiten,  woraus  alle  angeführten  Zeugnisse  «pporpo»,  räv  zf   vi^acov   ixfiVoov  %ai  t^g  9a- 

stammen,    bezeugt  Mnaseas  bei    Phot.  lex.  v.  Idxrrjg^  ^v  Kgoviov  ntlayog  ovoua^ovci  nigav 

Zc'cuol^ie'   Mvaßiag   8s  naga  riraig  zov  Kgo-  xazoaxia^ai,    worin    ag  vibv   verderbt   und  in 

Tiuäe9aL    xoi   xalfftf^at   Zäuol^iv.     Vgl.  ßgiägscov   zu  ändern   ist,    nach  Mafsgabe    der 

'tt/tn.  Magn.  s.  v.    Worauf  sich  diese  Identi-  lo  Parallelstelle    def.  or.   18    Kgovov   xcccfigx^ai 

fikation   gründete,    soll  bald  erörtert  werden.  tpgovgovusvov    vno  xov   Bgidgf oo,    wie   jeden- 

c)  Zwischen  diesen  Gegenden  und  dem  fernen  falls  schon  längst  bemerkt  «ein  wird.  Das 
Kaukasus  existiert  nur  scheinbar  eine  Zwischen-  Meer  wird  als  Eismeer  beschrieben,  schwer 
Station;  nämlich  in  der  kleinen  Insel  Aretias,  zu  befahren  und  auf  ein  Land  hinführend,  das 
an  der  Küste,  wo  ApoJlonios  Bhodius  Ära.  2,  von  Griechen  bewohnt  sei,  Verehrern  des  He- 
1231  die  Liebschaft  des  Kronos  und  der  Phi-  rakles  und  Kronos.  Alle  dreifsisr  Jahre,  wenn 
lyra  spielen  läfst  (danach  Steph.  B.  ^ilvgsg  der  Planet  des  Saturn  in  das  Bild  des  Stieres 
.  .  .  airo  ^ilvgag  r/js  ujjrpö?  [XsigcDvog,  yv-  tret«,  schickten  die  Britannen  eine  erloste 
vaiKog  dl  so  Meinele]  Kgövov).  Er  thut  dies  Anzahl  Leute  mit  Opfern  und  Lebensmitteln 
zwar  in  ängstlichem  Anschlnfs  an  die  alt-  20  dorthin.  Die,  ^welche  glücklich  anlansrf^en, 
überlieferte  Lokalität,  indem  er  sagt,  die  ver-  mufsten  13  (soll  heifsen  30,  vgl.  a.  a.  0.  §  15) 
führte  Nymphe  sei  dann  aus  Furcht  vor  Rhea  Jahre  dort  bleiben  und  dem  Kronos  dienen, 
nach  Thessalien  geflchen,  wo  sie  den  Cheiron  Wenn  sie  aber  nach  Ablauf  dieser  Periode 
ffebar.  Aber  es  bedürfte  dieser  Vorsicht  gar  heimkehren  dürften,  zögen  sie  es  gewöhnlich 
nicht  für  unser  Urteil.    Das  Ganze  beruht  wohl  vor  dort  zu  bleiben,   und  es  werden  nun  die 

.ur  darauf,  dafs  auf  jener  von  den  Argonauten  wunderbaren   Eigenschaften    des    Landes    be- 

passierten  Insel  eine  Völkerschaft  des  Namens  schrieben:  die  Sonne  gehe  30  Tage  lang  kaum 

Philyrer  wohnte;    dies    genügte,    die    Baum-  für    eine  Stunde    unter,    während   deren  eine 

r.ymphe  und  ihre  Fabel  herbeizuziehen.  leichte   Dämmerung  herrsche.      Opferschmaus 

d)  Unter  den  Balkan -Ländern  fällt  noch  30  und  Chorgesänge  wechseln  mit  Gesprächen 
Tllyrien  als  einer  der  Punkte  auf,  wo  die  und  Philosophie.  Die  sanften  Lüfte  sind  von 
Alten  ihren  Kronos  wiederfanden  oder  zu  Geistern  erfüllt,  welche  den  zur  Heimkehr  sich 
nnden  glaubten.  Dabei  bezogr  man  die  Pferde-  Anschickenden  durch  „Träume  und  Zeichen", 
Opfer,  welche  die  Illyrier  jährlich  oder  nach  oder  auch  mit  vernehmlicher  Stimme  zu  fesseln 
anderer  Version  alle  neun  Jahre  ins  Meer  wissen.  In  einer  tiefen  Bei^grotte  zwischen 
versenkten,  auf  die  arkadische  Sage  von  der  goldenen  Felsen  ruhe  Kronos,  den  der  Schlaf 
Täuschung    des    Kronos,    welchem    statt    des  statt   der    Fesseln    des    Zeus    gebannt    halte, 

■  iingen  Poseidon    ein  Füllen    zu  verschlingen  während  den  Gipfel  Ambrosia  bringende  Vögel 

_'egeben  wurde  (ob.  §  21).    Satvrno,  cum  sttos  umkreisen.     Jene   Dämonen,    einst   Geföhrten 

'lios   devoraret,  pro  Xeptuno  equum  ohiaiutn  40  des  Kronos  zur  Zeit  seiner  Herrschaft,    seien 

devorandum   tradunt,   unde  lUitrico  quotannis  nunmehr  seine  dienenden  Geister  und  verkün- 

ritu  sacronitn  equum  solere  aquis  immergere;  deten  den  Wülen  des    Zeus,    wie   er   sich  in 

'oc  autem  ideo,  quod  Satumo  umoris  toHus  et  Kronos'  Träumen  offenbare;    slvai  8'  avdeza- 

frigoris    deus   sit    (Schol.  Verg.  Georg.    1,  12);  eiv  zd  zizuvma  ndOr,  xai  xtvrjuorra  zijg  tlfvx^S 

quod  equuleus,  ut  putant,  Joco  eius  suppositus  iv  avzm  navxdnaeiv  o  vitvog  [.  . .]  xat  yivrjrat 

Satumo  fuerit,  cui  ob  hoc  in  lUyrieo  quater-  xo   ßaciUxov  xai  9erov   avzo  %ab'  savxb  xa- 

nos  equos  iaciebant  nono  quoque  anno  in  mare  &agd   xat   axr/oarov.     Mit   diesen  rätselhaften 

iPauJ.  Diacon.  p.  101  MüUer,   verbessert  von  Worten,    deren    erste    auf  krampfhafte   Ver- 

G.  Wentzel,  Philol.   1891,  389).    Andere  Kro-  zückungen     des    halberwachenden    Propheten 

nos-Sagen  am  Adriatischen  Meer  §  26.  27.  50  deuten    (anders    xd    Xsyousva   Tixavixd   nd9r] 

e)  Von  den  Kelten,  namentlich  denen  in  desselben  Plutarch,  Vit.  GaJb.  1*))  schliefst 
Gallien,  hören  wir  oft,  dafs  sie  den  Kronos  die  Legende,  ein  seltsames  Gemisch  nordischer 
verehrten  und  ihm  noch  in  römischen  Zeiten  und  klassischer  Elemente,  geographischer  und 
Menschenopfer  brachten;  s.  unten  Kap.  VII,  2.  märchenhafter  Vorstellungen.  (Das  Eismeer 
Und  Vos.<iius,  de  diis  gentil.  p.  481  führt  aus  G.  wurde  übrigens  von  manchen  Kgöviov  niXayog 
Fabricius,  Origines  Saxorum  1  p.  61  einen  genannt;  Plin.  n.  h.  4,  94.  104.  Dion.  Perieg. 
Götzen  Crodus  an,  den  er  aus  Cronus  entstellt  32.  48  nach  dem  Planeten  Saturn,  dessen  Ein- 
glaubt, wie  Irmes  aus  Hermes,  und  der  fol-  flusse  man  die  Kälte  zuschrieb.')  In  Kürze 
gendermafsen  beschrieben  wird :  Messoris  specie,  nimmt  darauf  einmal  der  SchoJ.  Cruq.  z.  Hör. 
auf  einem  Tisch  stehend,  cinctum  lineum  ge-  60  Epod.  16,  41  Bezug.  J.  Grimm,  D.  Mifth.*  QM 
stat,  dextera  ferens  vasailum  rosis  repletum,  wollte  darin  eine  durchaus  britische  Sage  sehen, 
sinistra  erecta  rotam  curs^us ,  also  eine  jener  doch  hat  schon  E.  Rohde.  der  sie  Bh.  Mus.  35 
barocken  Gestalten,  wie  sie  mit  Hülfe  spät-  (1880),  160  flüchtig  berührt,  ,. die  noch  viel  deut- 
römischer Provinzialkiinst  zu  stände  kamen.  liebere  Anlehnung  an  eigentlich  griechischen 

23.    Was  freilich  Plutarch  de  fac.  lun.  26  Glauben  nicht  zu  verkennen"  vermocht.    Schon 

und   defect.    örac.    18    von    einem    Kronos    in  *)  Dort  iirt  vielmehr  d«  Prinrip  der  Zeweteung,  der 

Britannien    ausführlich    berichtet,    ist    zum  Dekomporition   gemeint,    die   "nzaruci;  6tax6ouTiati  des 

gröfeten  Teile  alles  andere   als  keltisch  und  Prokio*,  a.  oben  §  17. 


1483    Kronos  (Höhlenschlaf  u.  Orakel)  Kronos  (Höhlenschlaf  u.  Orakel)     1484 

die  Einkleidung?  verhehlt  ja  kaum  ihren  grie-  2,  601.  4,  281),  Kronos  sei  dem  Xiauthros  im 
chischen  Charakter;  so  die  Beschreibung  des  Schlafe  erschienen,  um  die  grofse  Flut  zu 
Zustandos  der  Seligen.  Das  Kronos-Land  ist  prophezeien,  wofür  diese  gräcisierende  Fabel 
von  Griechen  bewohnt,  die  von  Barbaren  be-  als  Termin  den  16.  des  Monats  Daisios  an- 
drückt wurden,  bis  Herakles  dorthin  kam  und  giebt;  vgl.  unten  §  41  am  Ende.  Ich  erwähne 
zu  ihrem  Schutze  eine  Truppe  seiner  eigenen  daher  schon  hier,  dafs  das  delphische  Orakel 
Leute  dort  liefs,  daher  jene  den  Herakles  und  vor  Apollon  dem  Kr.  gehört  haben  soll  (§  45). 
Kronos  verehren.  Dem  entspricht,  meine  ich.  In  Lebadeia  findet  sich  wirklich  ein  Kronos-Kult 
durchaus,  was  bei  Macroh.  1,  7,  27  von  Italien  in  Verbindung  mit  dem  dortigen  Trophonios  und 
erzählt  wird.  lo  dessen  Höhlen-Inkubation.  Aufserdem  läfst  sich 
24.  Aber  auch  in  dem  Kern  des  Mythus  in  Kreta  eine  alte  Höhle  nachweisen  (§  54), 
steckt  mehr  als  das  Kyffhäuser- Motiv  (Ana-  welche  dem  Kronos  gehörte  und  derjenigen 
logieen  bei  E.  Rohdc  a.  a.  0.  159)  und  die  nor-  des  Zeus  entschieden  Konkurrenz  macht:  An- 
dische  Sage  von  den  Totenschiffern  (Welcher,  Sprüche,  die  sich  auch  auf  das  Knreten-Orakel 
Tf^  Sc/jr.  2,  24);  wenigstens  finden  wir  in  klassi-  erstrecken,  welches  Minos  befragt,  wenn  es 
schem  Bereiche  so  viel  Ahnliches,  und  gerade  nicht  geradezu  heifst,  dafs  er  in  der  Höhle 
bei  Kronos,  dafs  wir  davon  ausgehen  und  bei  auf  einige  Zeit  verschwindet.  Unter  solchem 
Plutarch  mehr  eine  Assimilation,  ein  Kom-  Gesichtspunkt  ist  denn  auch  die  kretische 
promifs  mit  dem  nordischen  Element  sehen  Legende  vom  Höhlenschlaf  des  Propheten 
dürfen.  Von  dem  schlafenden  Kronos  und  20  Epimenides  zu  betrachten.  Wo  wir  uns  nach 
seinen  Träumen  weifs  schon  Aristoteles;  vgl.  Analogieen  zu  diesen  Motiven  umsehen,  tritt 
Tertullian  de  anima  46 :  ridebo  qui  se  existimavit  uns  überall  der  Name  des  Kronos  entgegen 
persuasurum,  quod  prior  omnihus  Saturnus  Der  Geten-  oder  Thraker* Gott  Zamolxis,  wel- 
somniarit;  nisi  si  et  prior  omnibus  vixit  Aristo-  chen  man  dem  Kronos  gleichsetzte  (Etym.  M. 
teles,  ignosce  ridenti  (womit  der  Kirchenvater  und  Suid.  v.  Zaft.  Hellanic.  fr.  173  Fr.  H.  (!. 
den  Glauben  an  das  einstige  Dasein  eines  1,  69),  empfängt  ursprünglich  Menschenopfer, 
Saturn  bespötteln  will).  Derselbe  Aristoteles  indem  man  sagte,  dals  die  schwebend  aufge- 
(phys.  ausc.  4,  11  p.  218  b  21)  spricht  von  ge-  spiefsten  zu  ihm  'hingesandt'  würden;  Herod 
wissen  Heroen  in  Sardinien,  bei  welchen  4,  93 ff.)  (vgl.  die  Sendung  in  der  britische  1 
Inkubation  stattfand,  und  zwar,  wie  ein  Kom-  so  Erzählung).  In  der  Legende  wird  er  zu  einem 
mentator  (Philoponus;  s.  bei  Rohde,  Rh.  M.  Gesetzgeber,  der  in  einem  unterirdischen  Ge- 
a.  a.  0.  157)  berichtet,  von  Kranken,  die  dort  in  mache  {Herod.  a.  0.)  oder  einer  Höhle  (Strab. 
mehrtägigem  Schlafe  Heilung  suchten  und  7,  3,  5:  C298)  mehrere  Tage  verweilt  und 
fanden.  Wie  die  Namen  dieser  Heroen  ver-  zurückkehrend  ein  seliges  Fortleben  nach  dem 
schieden  angegeben  werden,  von  einigen  als  Tode  verkündet,  weshalb  er  für  einen  Sklaven 
Herakles'  (in  diesem  Falle  neun)  Söhne  von  und  Jünger  des  Pythagoras  erkärt  wurde.  Da, 
Thespios'  oder  Thestios'  Töchtern  {Alexander  wo  Herodot  dies  hörte,  bei  den  Griechen  des 
V.  Aphrodisias  bei  E.  Rohde,  Rhein.  Mus.  35  Hellespont  und  am  Pontus,  bestand  das  Orakel 
(1880),  158),  während  andere  dabei  den  lolaos  des  Proteailaos,  der  selbst  in  die  Unterwelt 
in  den  Vordergrund  stellen  {Paus.  9,  23,  1.  4o  hinabstieg,  anderwärts  aber  mit  lolaos  ver- 
Schol  Pind.  N.  4,  32.  Solin.  p.  19,  Iff.  Momms.;  wechselt  wurde.  {Hyg.  fr.  103.  Hermes  Bd.  20 
vgl.  Diod.  5,  15),  der  aus  der  Unterwelt  wieder-  (1885)  p.  134,  1).  Ein  ähnlicher  Unsterblich- 
kehrte, oder  unbestimmt  heroem  quendam  Sar-  keitsglaube  findet  sich  bei  den  Druiden,  wo 
diniae  anführen  incubaiores  fani  sui  visionibus  wir  denn  auch  von  Kronos  und  seinen  Men- 
privantem  {Tertull.  de  an.  49  wahrscheinlich  schenopfern  hören  (s.  Zeller,  Philos.  d.  Gr.  1* 
nach  Soranus,  E.  Rohde,  Rhein.  Mus.  37  (1882),  58,  1  u.  247).  Da  das  sardinische  Tnkubations- 
465 ff.),  so  könnte  auch  die  Kronos -Notiz  —  Orakel  des  lolaos  wie  der  Herakliden  von 
woran  man  in  Sardinien  leicht  denkt  —  sich  Theben  hergeleitet  wird,  so  sei  hier  noch  an 
darauf  beziehen  und  eine  dritte  Version  der-  die  nicht  näher  bekannten  Kgövioc  erinnert, 
selben  Sache  geben.  Dafs,  wie  Aristoteles  an  50  ein  dortiges  Fest  mit  musischen  Agonen  (VH. 
der  zweiten  Stelle  angiebt,  die  Inkubanten  Hom.  2,  ih.  Westermann,  Biogr.  gr.p.  23),  sowie 
von  dem,  was  während  ihres  Tempelschlafes  an  eine  Legende  des  thebanischen  Herakles - 
vorgeht,  nichts  wissen,  d.  h.  nicht  geträumt  Heiligtums,  Diod.  16,  53:  löyoc;  iv  tkls  f>rjßaig 
haben  —  was  er  übrigens  auch  nur  als  'My-  diaSiöotai  tog  täv  r^gcöav  dgxotimv  avfilricpörwv 
thus'  mitteilt  — ,  enthält  keinen  Widerspruch  aura  (die  WaflFen  aus  dem  Herakles-Tempol" 
gegen  die  ersterwähnte  Notiz.  Beide  Momente  xal  ßoj^&fiv  toig  Boiaroi'g  aneXr^lv^öroav. 
können  zusammengehören,  und  Kronos,  wie  25.  In  Sicilien,  wohin  wir  uns  jetzt  wen- 
jener  angeblich  britannische,  der  Kultgenosse  den,  gehen  sehr  verschiedene  Einflüsse  durch- 
des  Herakles,  von  dienenden  Heroen  umgeben  einander,  und  man  kann  von  vornherein  bei 
sein,  welche  seine  Träume  empfangen  und  da-  eo  Erwähnung  des  Kronos  nicht  wissen,  ob  der 
nach  mit  den  Kranken,  ohne  dafs  diese  es  phönizische  Moloch  oder  Melkart,  der  römisch« 
merken,  verfahren.  Dafs  es  sich  um  ein  Saturn  oder  einer  der  niedergeworfenen  Titanci 
Kranken  -  Orakel  handelte,  ist  mir  nach  dem,  gemeint  sei,  die  man  nach  dem  Vorbild  d( 
was  O.  Gruppe,  Kulte  379  —  382  über  den  Typhon  früh  unter  die  Vulkane  gebannt 
phönizischen  'lolaos'  auseinandersetzt  (auch  G.  dachte.  Keines  von  allem  giebt  sich  in  unseren 
erinnert  dabei  an  den  sardinischen),  kaum  Nachrichten  zu  erkennen;  wohl  aber  etwas, 
zweifelhaft.  Andrerseits  lesen  wir  bei  Berosos  das  sich  mit  den  soeben  betrachteten  Vor- 
fr.  7   (entsprechend  Abyden.  fr.  3.   Fr.  H.  G.  Stellungen    zu   berühren   acheint.  —  Zunächst 
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einiges  Indifferente.  Wenn  im  5.  Jahrh.  die 
Himeräer  den  Kopf  des  Kronos  auf  ihre 
^lüuzen  prägten,  ebenso  wie  den  Wagen  des 
Pelops,  80  geschah  dies  ersichtlich  mit  Hin- 
blick anf  Olympia.  Schon  die  Mutterstadt 
Zankle  hatte  (vielleicht  nach  Helataios  bei 
ßteph.  B.  8.  V.)  eine  Kronos-Legende;  dieselbe 
"  ezogeich  aber  gleich  denen  vom  dortigen  Dre- 
anon,  von  Drepane  inBithynien(jS<€pÄ.  B.  s.  v.) 

d  Achaia  (Paus.  7,  23,  4)  lediglich  auf  den  lo 
Ortsuamon,  der  von  der  sichelförmigen  Gestalt 
der  Küste  oder  Ortschaften  hergenommen  war. 
?o  fabelte  man,  Kronos  habe  dort  die  blutige 
Sichel  ins  Meer  geworfen  oder  aufs  Land 
fallen  lassen  oder  sie  dort  vergraben.  Die 
Spielerei  mit  dem  Ortsnamen  'Sichel'  ging  bis 
zu  der  Kühnheit,  auf  Sicilien  den  ganzen 
ilythus  von  der  Verstümmelung  des  Uranos 
zu  lokalisieren,  dessen  Blut  nun  die  Insel  zu 
befruchten  dient  (Macrob.  1,  8,  12),  und  damit  20 
wiederum  die  Erycinische  Venus,  als  die  bei 
jener  Gelegenheit  geborene,  zu  verknüpfen 
Serv.  Äen.  3,  707)  —  Kombinationen,  die  man 
in  ihrer  ganzen  Nichtigkeit  blofsstellen  mufs, 
da  Em.  Hofmann  aus  Sicilien  und  einer  my- 
thischen Vertauschung  eines  Volksnamens  mit 
sicilis  Sichel  den  ganzen  Kgövoq  ayv.vXoarj- 
TT}?  Homers  und  Hesiods  herleiten  zu  können 
glaubte.  —  26.  Bei  dem  kerl-yräischen  Dre- 
pane schwankte  die  Beziehung  der  Sichel  30 
zwischen  Kronos  (s.  oben  §  13)  und  einer 
harmloseren  Fabel,  welche  von  Aristoteles 
und  Kallimachos  berichtet  wird,  die  aber 
auch  die  Titanen  hereinzieht;  danach  soll 
Demeter  dort  mit  einer  von  Hephaistos  ge- 
lieferten Sichel  die  Titanen  gelehrt  haben  das 
Getreide  zu  mähen.  Es  kann  sich  das,  ganz 
abgesehen  von  Demeter  ( s.  Gig.  u.  Tit.  150 
zu  Unterst),  einfach  durch  Verwechselung  mit 
den  Giganten  erklären,  die  man  als  Verwandte  40 
:1er  Phäaken  dort  zu  lokalisieren  versuchte 
.Schah  Apoll.  4,  992).  Nur  fällt  es  auf,  dafs 
Apollonios  das  ganze  adriatische  Meer  Kronos- 
Meer  nennt,  angeblich  (Emt.  z.  Dion.  Per.  32) 
nach  einer  Insel  Kronia  daselbst;  femer  dafs 
man  bei  den  lUyriern  den  Kronos  fand  und 
in  Epirus  'AritävBg  wohnen  (Gig.  u.  Tit.  100). 
Da  schon  Aeschylos  Prom.  838  das  ionische 
oder  das  ganze  adriatische  Meer  'Psag  KoXitov 
nennt,  so  scheint  die  Demeter-Sage  damit  zu-  50 
«ammenzuhängen  und   bereits  die  Verwechse- 

g  dieser  Göttin  mit  Rhea  zu  Grunde  zu 
egen.  Doch  sieht  man  nicht  recht,  von  wel- 
em  Punkte  dies  und  die  Meinung  ausging 
»Totvda  rov  Kgövov  ■naTtoKTi-KSvai  (Schol.  Ap. 
"^h.  4,  327).  Die  ganze  Sache  bedarf  noch 
sehr  der  Klärung  —  die  man  übrigens  bei 
R.  Walther,  De  ApoTl.  Bh.  Argonauticor.  rebus 
'leographicis,  Halle  1891  p.  88.  ebenso  vergeb- 
lich sucht,  wie  etwaige  neue  Aufschlüsse  über  60 
'las  nördliche  Kronos-Meer  (ob.  §  23).  —  Übri- 
gens finde  ich  auf  einer  andern  der  jonischen 
Inseln,  auf  Zakynthos  aytoJisloi  Kgoiioi  er- 
wähnt: P.  Chiotis,  'lcTOQty.a  AnofivTjmovsvfiara 
1849  tom.  I  p.  15. 

27.  Wir  wenden  uns  hierauf  nach  Sicilien 
zurück  und  stofsen  da  auf  einige  Nachrichten, 
welche  uns  nach  Ausscheidung  des  punischeu 
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Elements  denWegzu  wichtigerenBeobachtungen 
bahnen.  Wenn  Cicero  N.D.3, 1 7, 44  sagt  Saturnum 
vulgo  maxime  ad  Occidentem  colunt,  so  denkt  er 
weniger  an  Gallien,  als  an  Grades  und  Libyen, 
wo  sich  den  pragmatisierenden  Schrift^stellern 
zufolge  seine  Herrschaft  bis  an  die  Säulen  des 
Herakles  mit  ihrem  Gaditanischen  Kronos- 
Tempel  erstreckte,  wie  jene  Säulen  selbst 
auch  die  des  Kronos  heifsen.  Charax  fr.  16, 
F.  El.  G.  3,  640.  Biod.  3,  61  dwacrfvcai  di 
(paoL  xov  Kgovov  ■/.ata.  Er/.sliav  y.al  Aißvr}v  txi 
8b  rfjv  'ixaliav,  y.al  xo  avvoXov  iv  xoig  ngog 
fanigav  xonoig  avaxriaac9at  xrjv  ßaaileiav, 
dabei  ist,  wie  die  Parallelstelle  5,  66  zeigt, 
an  Karthago  und  seinen  Kult  gedacht,  6  Ss 
KgäxTjQ  xov  Kgovov  cprjai  Z^iy.sXiag  xott  IxaXCag 
xat  xov  nXsiaxov  uigovg  x^g  AißvTjg  ßaatXsvGai 
(loh.  Lyd.  de  mens.  4,  48  p.  83).  Eng  dazu 
gehört  —  eine  der  Verbesserung  sehr  bedürf- 
tisre  Stelle  —  loh.  Lyd.  de  mens.  p.  116 
(Cliarax  fr.  17.  Aeschyl.  fr.  11):  nal  ßaeiX^v- 
6ai  äs  avxbv  r\  lexogla  nagadidcaatv ,  atg  ffi- 
ngoa&sv  dcpriyrißduriv,  y,axu  xe  xr,v  AißvrjV  xat 

Siv.sXiav xöyitovg   %a\   ^TtöyXiv 

nxißai,  ag  6  Xdga^  (priei,  x<^r]v  xöxs  usv  Xsyo- 
uivTjv  Kgoviav ,  vvv  8\  'ifgdv  nöXiv,  co  .  .  . 
aiyov  ....  (TIAA^L-Kcäv  &ewv  y.al  TIoXsucov  %ai 
Ate%vXog  sv  xy  Ai'xvrj  n^agaSidoaaivy.  Die 
erste  Hälfte  ergänzt  sich  mit  fr.  16  desselben 
Charax,  wonach  das  Herrschaftsgebiet  des 
Kronos  bis  Gibraltar  reichte.  In  dem  Weiteren, 
wenn  es  überhaupt  noch  demselben  Autor  ge- 
hört, erregt  die  Bezeichnungr  Hierapolis  An- 
stofs  und  hätte,  da  eine  solche  Stadt  weder 
in  Sicilien,  wovon  hier  die  Rede  ist,  noch  in 
Libyen  existiert,  nicht  in  manchen  Büchern 
als  geographische  Thatsache  angenommen 
werden  sollen.  Da  am  Schlufe  Aeschylos' 
Aetna  (so  wird  öfter  statt  Aetnaerinnen  un- 
genau citiert,  vgl.  Macrob.  5,  19,  24,  es  ist 
also  im  Text  nicht  zu  ändern!)  angeführt 
wird,  ein  Stück,  welches  die  Gründung  der 
gleichnamigen  Stadt  durch  Hieron  feierte 
(Nauck,  Trag,  fragm.  -  p.  4),  so  Uegt  es  nahe, 
etwas  derartiges  (wie  'Isgoavog  7i6Xiv<  in  'Isguv 
zu  suchen  (womit  übrigens  der  Text  noch 
lange  nicht  in  Ordnung  ist)  und  hier  mehr 
als  gesagt  wird  aus  der  äschyleischen  Hypo- 
thesis,  wovon  alle  Schriftsteller  bei  Macrob. 
ausgingen,  herzuleiten.  Die  ....  ty.ol  &eoi, 
deren  Mythus  dort  behandelt  wurde  und  wo- 
für den  Späteren  Polemon  eine  Hauptquelle 
war  (s.  Macrob.),  sind  die  Paliken,  und  diese 
habe  ich  statt  der  unhaltbaren  hergebrachten 
Ergänzungen  in  den  Text  gesetzt.  Welche 
Rolle  Kronos,  um  dessentwillen  Lydus  die 
Stelle  anführt,  hier  spiele,  ist  erst  aus  anderen 
Quellen  zu  erschliefsen.  Biodor  (3,  61)  fahrt 
au  der  oben  benutzten  Stelle  fort:  a<p  ov  8fi 
y.iXgL  xov  vvv  xgovov  xara  xb  xr^v  2^iy.BXiav 
y.al  xd  ngog  sanigav  vBvovxa  (iBgrj  noXXovg 
xäv  vtlxriXmv  xoncov  dti  iy.tivov  Kgövia  irgoe- 
ayogsvBa&ai.  Ähnlich  Dionys.  Hai.  1,  34  am 
Schlüsse  des  Kapitels,  in  welchem  Ev^Bvog  6 
TtoiTjxfjg  dgxaiog  xal  aXXoi  xtvBg  xäv  IxaXmäv 
fiv&oygdcpcov  citiert  werden:  xcögoi  Sb  noXXoi 
Tov  daiuovog  (Kronos)  incowiioi,  yial  udXiaxa 
Ol  ay.6nBXot  y.a\  xd  ubxbcoqu.    Bei  einem  Kronion 
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in  Sicilien  fand  die  Schlacht  zwischen  Dionya  und  rechte  Name    sein,    der   frei    von  jedem 

und     den    Karthagern     wtatt,     Diod.   15,    16;  appellativen    Beigeschmack     an    Volksnamen 

Polyaen.  5,  10,  5.     Möglich    dafs   schon    dem  wie    die    der  SiUoi,   der    Orakelpriester   von 

Pindar  bei  seiner  Burg  des  Kronos  (s.  ob,  §  3.  6)  Dodona    erinnert.     Wenn  nun    in   eben  jener 

etwas  derartiges  aus  sicilischen  Verhältnissen  Tragödie  fr.  10   gesagt   würde  —  wir   haben 

vorschwebte.   Nach  einer  anderen,  ebenso  wohl  dies  noch  näher  zu  prüfen  — ,  man  habe  oder 

bezeugten  Auffassung  der  Siculer  handelt  es  pflege    schweigend    an    einem    gewissen    Orte 

sich  dabei  nicht  um  einen  Höhenkultus,  sondern  vorüberzugehen,  um  nicht  die  Heroen  zu  er- 

um  Grabhügel   des  Kronos.     Noster  ille   est  zürnen,  so  könnte  sich  dies  nur  auf  eben  jene 

auctor   qui   Patrocles    Thurius    scriptorum   in  lo  chthonischen  verderblichen  Wesen  beziehen    Ks 

titulis  indicatur,   qui  tumulos  memorat  reit-  ist  nötig  die  einschlägigen  Stellen,  die  oben  s.  v. 

quiasque   Saturnias  tellure  in  Sicula  con-  Heros  (Bd.  1,  2,  2478)  zwar  zum  Teil  angeführt, 

tineri  (Ärnob.  adv.  gent.  4,  26).     Dies  bestätigt  aber   noch    nicht  genügend    beleuchtet    sind, 

bis  zu  einem  gewissen  Grade  Philochoros  fr.  184  herzusetzen.  Hesj/ch  s.  v.  Kgfkrovas'  rovg  rigwai; 

{Fr.  Jlist.  Gr.)  bei  Clem.  Alex,  cohort.  ad  gent.  ovrm  Xsyovciv.    Sokovoiv  8e  «axcorixo/  tivfs  (i- 

p.  18  D  Sylbg:    Kqovov   (Vs   inttieia&ai  Si-AeXia  vaf  8iä  rovzo  Kai  ot  nagtövtfg  ra  rjQcöu  aiyrjv 

xal   £VTav&a   ccvtbv   xsräcp&ai,   wo  ininfLaO'ai  ^;i;OT;(Jt,  |ti^  r/ ßZaßwdt.     kuI  ot  &tol  dt'  Alaxvlos 

nicht   ganz    in   Ordnung    und    vielleicht    vno-  AlzvaCaig.     Phot.  Lex.  p.  177,  8  B.  xpft'trovfs' 

■K8ia&aL    zu    schreiben    ist,    oder    in    dem    snl  ot  TjQoaeg.     Soiiovai  Si  xaxoortxol    sivai'    di'   o 

ein  übergeschriebenes  und  verschobenes  iv  x^  20  v.ul  ottäfjQoja  -naQiovtfg  cKonäaiv.  Zendb.b,&0 

(zu  Z'tx.)  stecken  mag    {Lobecl',  Agl.  576  liest  of  yäg  ^gmeg  kukovv  etoifioi  näXlov  rj  svfpys- 

dno^eiab'at  sv  — ).     Kronos  ist   also   in  jenen  tstv,  cog  cprjaL  MfvavSgog  iv  Zvvsfprjßoig.   Schol. 

Bergen    begraben,    wie    am    Kaukasus.     Und  Aristoph.  Vög.  1498    ot    i^gcofg   8i    dvaogyTjzu 

dies  ist,  wie  die  Bezeichnung  der  Kgovia  über-  xai  j;alf7roi  toig  epntsld^ovai  yivovtai  (wieder 

haupt,  kein  Pragmatismus  mehr,  sondern  wirk-  mit    Berufung     auf     Menanders     Synephehen 

lieber    Mythus    und    Glaube.      Erwin    Bolide      \fr.^b9  Kocli,  Com.  Att.fr.  d  \s.\Z\]), ovS' 

(Psyc/ie)  hat  gezeigt,  welche  Bewandtnis  es  mit  rigaaiv  elg  tovto  (den  guten  Gaben)  Svvauiv^ 
den  mannigfachen  göttlichen  und  halbgött-  uXX'  anonXriv.xovg  filv  itoitCv  dvvavzai  to  Se 
liehen  Personen  hat,  deren  Gräber  gezeigt  cocpsXlg  ov  xf'xTijvrat  (dies  übertrieben  und  in 
wurden  und  die  im  Kultus  lebten.  Kronos  steht  30  Mifsdeutung  des  Arist.  Textos,  wie  schon  vor- 
dort,  wenn  nicht  alles  trügt,  in  Zusammenhang  her),  dio  xai  So-Kovai  [iial]  ot  xa  r,Q(öa  nagi- 
mit  den  gleichfalls  dort  begrabenen,  aber  als  övxeg  aiyijv  fx^iv  (mit  Citieruug  von  Myrtilos' 
Dämonen  fortlebenden  und  Orakel  erteilenden  Komödie  Titanopanes,  Koch  1  p.  253);  wozu 
Heroen,  die  man  Pal iken  nannte:  Wesen,  über  im  allgemeinen  der  Aristoph. -Heyii  1482  ff.  zu 
die  Welcher,  Alte  Denkm.  2  mit  sehr  verfehlter  vergleichen.  ChamaeJeon  v.  Heraklea  bei  Athen. 
Interpretation  der  Denkmäler  wie  der  Schrift-  11,  461  C  (der  wie  Aristophanes  von  dem  auf 
Zeugnisse  gehandelt  hat.  Läfst  man  die  genea-  vielen  Weihreliefs  dargestellten  Heroen-Mahl 
logische  Ausspinnung  zu  einem  Zeus-Roman  spricht  (vgl,  FurtwängUr ,  Sammlg.  Saburoff 
und  die  Verknüpfung  mit  dem  an  jenen  vul-  1  p.  33,  6),  fährt  dann  fort:  8ici  xrjv  6^vxT]xa 
kanischen  Stätten  hausenden  Hephaistos*)  bei-  40  tjjs  inKpavsCag  xäv  8ciift6vcov  Kuxctdeix&rjvai 
Seite,  so  bleibt  als  Kern  der  Glaube  an  ge-  tovto.  3;aZ£7rorg  yag  xal  rcXi^nvag  xovg  i^gcaag 
wisse  chthonische  Personen,  'autochthone'  vo^i'^ovai  yiul  ficcXXov  vvKzcog  rj  iii&'  rjufgav 
Heroen  als  Dämonen,  die  bei  den  'Krateres'  (vgl.  Aristoph.).  AlJciphron  3,  58,  3  xgffif  (es 
genannten  Schwefelsprudeln  von  Katania  ihr  wird  vermutet  Tpf'jjf)  8aiia>v  z6  jjftXos,  äg  ot 
Wesen  trieben.  Man  schwor  bei  ihnen  die  tov  SiytjXov  ^goj  nagiovxtg,  (iiq  xaxor  xi  ngoo 
heiligsten  Eide,  indem  das  Wasser  als  Gottes-  Xäßrjg.  Ps  -Hippokr.  de  morb.  sacr.  i'Otiöaa  d'h 
gericht  diente  und  im  Zweifelsfalle  die  Wahr-  dtifiaza  wiizog  naglezuxai  xat  cpoßoi  xal  nagä- 
heit  ans  Licht  brachte;  auch  anderweitig  voiaiyixX.,'Eticixr]gcpttaitivaif7ZLßoXocgKal^g(6(ov 
sehen  wir  dies  Heiligtum  als  Orakel  thätig.  8Cf68ovg.  Vgl.  noch  die  Bd.  1,  2.  2478  abge- 
J.fSc7ty?os  erklärte  ihren  Namen  als  die  Wieder-  50  druckte  J5a&rtits-Stelle.  Endlich  in  Bezug  auf  die 
kommer:  näXiv  yag  i'yiova'  bv.  aY.6zovg  x68'  stg  Heiligkeit  der  bei  den  Toten  als  Heroen  geschwo- 
(päog  (iKOva'  wird  in  ^xovö'  oder  ^^ova'  ver-  renen  Eide  Aristoteles  bei  Plut.  cons.  ad  Äpolhm. 
bessert,  mit  zweifelhaftem  Recht).  Das  er-  27  p.  IIb C  (priol  8 ri  iv  zcö  Ev8ri(ico  imygacpofihcp 
innert  so  sehr  an  die  revenants,  wie  man  im  rj  Tlsgl  ip^x^S  xavxd.  ^Siönfg,  m  yigäzicxe  tzüv- 
Französischen  die  Gespenster,  d.  h.  die  aus  rtov  xai  (latiagtazoxaxf ,  ngog  tc5  fia-nagiovg 
dem  Grabe  wiederaufstehenden  Toten,  nennt,  xal  sv8aifiovag  sivai  xovg  xsxfXsvxrjyioxag  vo- 
dafs  wir  das  sonstige  Mifstrauen  gegen  Ety-  (li^iiv  xal  x6  ipfvoacd'ai  xi  xat'  avxwv  xal  rö 
mologieen,  die  sich  glatt  dem  Wortlaute  Silbe  ßXaa(prift,(iv  ovx  ooiov  TjyovpLf9a  ätg  xarä  ßsX- 
für  Silbe  anpassen,  unterdrücken  müssen.  xiövcov  xal  Kgsixxövwv  i]8rj  ysyovöxcov.  Ich 
Da  jedoch  so  durchsichtige  Namen  nur  Ex-  60  habe  diese  Stellen  hergesetzt,  weil  die  darin 
jilikationen  anderer,  verloren  gegangener,  zu  enthaltenen  Motive  nirgends  im  Kult  so 
sein  pflegen,  so  könnte  hier  JsXXoi  wie  die  klar  hervortreten,  wie  bei  jenen  'Wieder- 
überlieferung die  Krateres  selber,  'die  Brüder  kommern'  vom  Kronion  bei  Katania.  Ob  sio 
der  Paliken'  nennt  (Macrob.  a.  a.  0.),  der  alte  gerade  in  dem  äschyleischen  Stücke  erwähnt 
-X   A  *  j      Ti  1.1      r.    ,  1   V    i  V*    i  1      -UV.  wurden,  hängt  davon  ab,  wie  man  die  Hesych- 

*)   Auf    das   Palikon-Orakel    bezieht    sicii    vielleicht  ^,                   /•/«   c  x         -rw               \        i-     *v      i      » » 

M.  hyd,  de  mens.  4,  54  r.raero- "H.^a.ar«;  b  ^«rr,3o,,  ^^0886     auffafst.        Das     *al     Ol     -^fol     8e     am 

t  SMtXi^i^i.  Hephäst  mantiech  auch  bei  Philo  Bybi.  Fr.  Schlüsse  Sieht  allerdings  80  aus,  als  ob  Aeschylos 

n.  a.  3,  &ti6b.  ausnahmsweise  die  Götter  %(}sltxoves  genannt 
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habe;  und  darauf  könnte  man  den  Anteil  des  Zusammenhang  mit  Böotien  ist  noch  Steffi. 
Tragikers  nm  so  eher  beschränken  wollen,  als  B.  tv.  'Slyvyia  und  Tiguega  heranzuziehen. 
(He  zusammengestellten  Grammatikerzeugnisse  Dort  finden  sich  auch  viele  der  hier  auftreten- 
unter sich  wesentlich  den  gleichen  Zuschnitt  den  Höhlenkulte:  Amphiaraos,  Trephonios  mit 
»eigen  und  einem  Komödienkommentar  zu  dem  Nebenkult  des  Kronos,  Minyas:  auch 
entstammen  scheinen.  Wenn  man  aber  andrer-  Tityos  wird  dort  von  der  Erde  verschlungen, 
seits  Fälle  beobachtet  wie  5cÄo7.  Hies.  Jlk-o^.  139  Von  grofser  Wichtigkeit  wird  es  nun  sein, 
(vsrl.  144  Gaisford,  wo  aus  HeUanikos  angeführt  wenn  mit  den  unterirdischen  Dämonen-  oder 
wird,  es  gebe  dreierlei  Art  Kvklopen,  die  Bau-  Heroengrnppen  auch  Kronos  selbst  verbunden 
leute  von  Mykene,  die  der  Odyssee  und  — lo  auftritt.  Und  das  ist  gerade  in  jenem  lykischen 
xai  avTol  Ol  9soi\  d.  h.  die  als  Götter  ge-  Kulte  der  Fall,  vgl.  Plut.  de  def.  orac.  21:  insi 
schilderten  des  He^'o(?-Texte8 ,  mit  dem  dies  y.ai  Solvfiovg  nw&dvouai  tovg  Av%ia>v  ngoa- 
erst  in  Zusammenhang  zu  setzen  ist),  so  kann  oiiiovg  iv  roig  uäliara  tiuäv  xov  Kgövov 
man  wohl  zu  der  Annahme  kommen,  dals  sml  Ss  ano%xsCvag  xovg  agxovrag  avxcäv  'Ag- 
Äeschfflos  nicht  sowohl  die  Götter  insgemein  aalov  xal  dgvov  (Jgvav  ?)  xat  Tgoecoßiov, 
xpftTTovf?  genannt  habe,  als  eine  spezielle  (entstellt  sind  die  Namen  bei  JEuseb.  praqa. 
Gruppe,  d.  h.  die  Pauken  (die  bald  Heroen  ev.  5,  5,  188  und  Suid.)  itpvyi  %a\  (A.sxsxcoQriasv 
bald  Götter  heifsen)  und  dafs  sich  auf  ihn  die  onoiSiqTtoxs  {xovzo  yag  ov*  ixoveiv  sintiv).  i%si- 
ganze  Glosse  ursprünglich  bezog.  Doch  für  vov  asv  dfisXrj9^vai  (?),  xovg  3h  Ttsgl  'Agealov 
welches  von  beiden  man  sich  entscheide,  es  äo  eKlrjgovg  9sovg  ngoaayogsvsed'ai,  ymI  rag 
ist  jedenfalls  ein  merkwürdiger  Zufall,  dafs  'xardgag  hti  rovxmv  noi(ia9ai  dr^uoeia  xai 
diese  Glossen  an  ein  für  den  Heroenkult  so  I8i'a  Avulovg.  Der  Bericht  in  sich  ist  wider- 
wichtiges Stück  wie  die  Aetnäerinnen  an-  spruchsvoll  genug.  Doch  ist  so  viel  klar,  dafs 
knüpfen.  Wir  werden  später  bestimmteren  Be-  man  hier  nicht  mit  Lobeck,  Aglaoph.  2,  1186 
legen  für  des  Kronos  Zusammenhang  mit  dem  Kgövov  in  Kgäyov  ändern  darf.  Von  FlucKt 
Tutenkult  begegnen  (§  41.  42).  und  Irrfahrt  des  Kronos  wissen  auch  andere 
28.  Diese  Heroenkulte  nun,  scheint  es,  sind  Sagen  (§  151.  Kragos  —  auf  den  dies  schlecht 
gar  nicht  selten  mit  dem  irgend  einer  Gott-  j^assen  würde  —  hat  hier  so  wenig  Anrecht, 
heit  verknüpft,  die  ihrer  Natur  nach  nichts  wie  es  oben  etwa  der  hier  genannte  Ar- 
damit  zu  thun  zu  haben  braucht,  manchmal  so  salos  haben  würde;  das  Wichtige  ist  gerade, 
freilich  auch  chthonischen  Charakter  zeigt  dafs  keine  dieser  schemenhaften  Personen 
oder  angenommen  hat.  So  wurde  im  arka-  mit  ihrer  Bedeutung  über  eine  bestimmte 
dischen  Pheneos  (Paus.  8. 15)  Demeter,  die  hier  Gegend  hinausreicht,  dafs  sie  nur  Stammes-  oder 
offenbar  die  Demeter-Erinys  ist,  zusammen  mit  Familienhäupter  bezeichnen,  nm  die  sich  jene 
den  imoxd'cvioi  unter  den  altertümlichsten  gefürchteten  Dämonen  gruppieren  mit  ihrem 
Ceremonieen  verehrt  und  bei  den  wichtigsten  Höhlenkult  imd  den  Eidschwüren  und  Ver- 
Eiden angerufen;  der  Priester  nahm  die  wünschtmgen,  wie  sie  eben  den  heroisierten 
schreckliche  Maske,  welche  die  Göttin  vor-  Ahnen  gelten.  Es  kommt  schliefslich  noch 
stellte,  aus  ihrem  Behälter  und  vor  sein  Ge-  ein  Moment  hinzu,  um  an  der  Lesung  Kronos 
sieht,  dabei  schlug  man  auf  die  Erde,  wie  es  40  festzuhalten;  Hesych  erklärt  die  aygioi  &sol 
Althaia  thut,  nm  die  Erinyen  heraufzube-  als  oi  Tixävsg.  (Auch  das  unerklärte  Sprich- 
schwören, und  wie  bei  dem  'audisne  haec  wort  Tixävag  ßoäv  mag  sich  auf  'Gespenster' 
Amphiarae  sub  terram  abdite'  der  Sprecher  beziehen;  ähnlich  Gig.  152;  eine  andere  Er- 
auf  die  Erde  stampft  {E.  Bdhde,  Psyche  1,  klämng  hat  Crysins  in  petto,  Lit.  Central-Bl. 
111,  2).    Denselben  oder  einen  ganz  ähnlichen  1889  p.  126.) 

Knlt  erkenne  ich  in  demjenigen  der  Tlga^i-  28  a.  Ich  habe  früher  ((xtgr.M.Tif.)  die  Verhält- 
dixTi,  der  Eechtsvollstreckerin,  die  als  Kopf  nisse  der  Heroen  nicht  in  Berechnung  gezogen*), 
oder  Maske  (nicht  dem  Reste  eines  alten  doch  aber  einen  Punkt  oJBfen  gehalten  (Tit. 
Idols!  vgl.  Jahrb.  d.  Arch.  Inst.  1892  p.  201)  Kap.  7  p.  134),  der  sich  nun  als  fruchtbar  er- 
dargestellt (Phot.  lex.  Suid.)  und  mit  einer  so  weist :  nämlich  dals  Heras  Schwur  bei  der 
Gruppe  unterirdischer  Wesen  zusammen  verehrt  Styx  und  den  unterirdischen  Titanen  realen 
wurde,  ursprünglich  wohl  mit  Menschenopfern,  Verhältnissen  nachgebildet  sein  möge.  Wie 
wie  das  Abschlagen  von  Köpfen  in  ihrem  die  Menschen  bei  einer  Gottheit  und  den 
Dienste  zeigt,  die  man  wohl  erst  allmählich  eignen  Todten  (Heroen),  so  schwören  die 
dnrch  Tierköpfe  ersetzte  (vgl.  Ovid  Fast.  3,  Götter  bei  ihren  Vorfahren  und  der  Styx.  Die 
339ff.).  Während  diese  uralte  Göttin  in  Böotien  letztere  liefert  zugleich  den  Olympiern  das 
zu  einer  Dreiheit  vervielfältigt  wurde,  deren  Zauberwasser  und  Gottesgericht  gegen  des 
Namen  Alalkomenia,  Thebrinia,  Aulis  nur  Meineids  Verdächtige  (Hes.  Theog.  775\  wie 
Nebenmomente  zur  Kenntnis  bringen,  hat  sich  es  z.  B.  den  Siciliem  von  Catania  die  Paliken 
in  Lykien  ein  Rest  des  ursprünglichen  Ver  60  thun;  ursprünglich  mufs  die  Styx-Quelle,  wie 
hältnisses  erhalten,  Steph.  B.  v.  Koäyog.  Kgäyog  dies  schon  aus  ihrer  Lage  bei  Pheneos  her- 
ogog  Avy.ias  —  dno  Kgäyov  xov  Tgtuü.ov  ur,xgog 

S\    Jlga^iSiy-Tig    vvuqpjj?    ('vgl.    Panyasis    ebend.  *)  2fnr  ans  Dio  Chryt.  or.  33  ist  dort  p.  22  angefahrt 

V.   Tgtuilr})-   svxav9a   8'    fivai   xai   xä    (novo-  ^  —  äoxrr/oh;  l/ttt  (die  Tarsicr)   ?,gaa;  xal  fmi»iovi 

ft«touf va    x6v    äygt'ccv    ävxga'    dna»avaxi-  ^^^Z.       wf  "^'t,  ^^l  ^^  Begehung  irt  tuürfar,   da 

'  <i-             /                   '    .              ,      X  ^  _.    ,              -r-i     ,  die  ersten  beiden  Bezeichnongen  die  vorher  genannten 

a^tti  yag  tpaci  rou?  n^gi  xov  Kgäyov.     Eust  Knltheroea  Perseus   und  Herakles   angehen;   Dio   «dber 

Z.nion.Fen€g^%ilBVXOVX^oadB(pa6ivomaXttlOl  bewegt    sich    in    sehr    widerspruchsTolIen    Anadrflcken; 

xä  Kgäya  ^säv  dygitov  avzga  tlvcci.    Für  den  s.  a.  a.  O.  21  f. 
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vorgeht,  zum  wirklichen  Kultkreise  der  furcht-  geglaubt !  Erwin  Rohde  in  der  Psyche  ver- 
baren Eidgöttin  daselbst  gehört  haben;  ein  spricht,  im  Anhang  14  seines  2.  Teils  nach- 
ümstand,  virovon  Ilerod.  6,  74  noch  eine  Spur  zuweisen,  wie  der  Glaube  an  schlafende 
enthält.  So  nehmen  Dinge,  die  an  einem  Orte  Höhlengötter,  den  wir  hier  auf  einem  eige- 
in  aller  Wirklichkeit  existieren,  fernab  davon  nen  Gebiete  antrafen,  sich  mit  semiti- 
mythischen  Charakter  an.  —  Was  nun  Kronos  sehen  Anschauungen  begegne.  Bei  dem 
anbetrifft,  so  liegt  ja  wohl  in  den  in  diesem  Kapi-  sardinischen  lolaos-  oder  Herakliden-Orakel 
tel  beigebrachten  Umständen,  die  in  unerwarte-  können  solche  sogar  eingewirkt  haben.  Han- 
ter Weise  von  scheinbar  Allerjüngstem  auf  Aller-  dele  es  sich  auch  nur  um  eine  Begegnung 
ältestes  hinausführten,  ein  Zusammenhang  mit  lo  d.  i.  eine  Verdrängung  des  wirklichen  Kronos 
den  Stätten  alter  Heroenkulte  angedeutet.  Die  durch  einen  der  dafür  gehaltenen  Orientgötter: 
Traumorakel  des  schlafenden  Kronos  und  der  für  uns  liegt  in  all  dem  ein  unabweislicher 
Heroen  im  fernen  Thule  wie  in  Sardinien  rücken  Anlafs,  das  Verhältnis  von  Kronos  und  Herakles, 
näher  in  den  klassischen  Bereich,  dessen  Peri-  welche  beiden  Gestalten  nach  Auffassung  der 
pherie  wir  in  Sicilien  und  Lykien  betreten.  Alten  dem  Moloch  und  Melkarth  entsprechen, 
Dafür  freilich,  dafs  diese  Verbindung  eine  näher  ins  Auge  zu  fassen.  Wie  sich  diese 
mehr  als  legendarische  sei,  fehlt  —  nament-  Wechselbeziehungen  im  Westen  bewegen,  so 
lieh  infolge  der  leidigen  Unklarheit  der  zweiten  kann  dabei  auch  der  römische  Saturn,  der  hier 
lykischen  Erzählung  —  bis  jetzt  der  letzte  mitten  dazwischen  steht,  nicht  ganz  umgangen 
Beweis.  Erst  die  historisch  greifbaren  Kult-  20  werden.  All  dies  schicken  wir  den  wenigen 
und  Opferstätten  des  Kronos  werden  uns  sicheren  Spuren  des  Kronos-Kultus  (die  sich 
darauf  zurückführen.  alle     im     eigentlichen     Griechenland     finden) 

29.  Die  bei  Macrohius  zusammengetragenen  vorauf,  statt  wie  man  vielleicht  erwartet  haben 
Berichte  über  die  Paliken  erwähnen  nicht  den  wird,  von  diesen  auszugehen.  Wir  halten  in 
Kronos,  auf  dessen  Gebiet  die  Sache  bei  unserm  Falle  die  aufsteigende  Methode  für 
Äeschylos  spielt.  Wohl  aber  wird  dort  ein  ebenso  berechtigt.  Denn  beide  Gebiete  sondern 
gewisser  Heros  Pediokrates  genannt,  der  sich  lokal  ziemlich  genau;  und  gerade  wenn  man 
doch  wohl  einen  zu  Zeiten  in  Vergessen-  die  Reste  auf  griechischem  Boden  für  die  ältesten 
heit  geratenen,  aber  ortseinheimischen  Anver-  und  letzt-mafsgeblichen  erkennt,  die  zugleich 
wandten  dieser  Kultstätte  darstellen  wird,  so  das  Verständnis  der  hesiodisehenKronos-Mythen 
Xenocrates,  heifst  es  dort  §  30,  in  tertia  histo-  erschliefsen  helfen,  erwächst  daraus  ein  Recht, 
ria  sua  de  loci  divinatione  ita  scribit:  «at  ot  das  phönizische  Element,  welches  im  Westen 
UihbXoI  rrjg  yr^g  dcpogovarjg  a'&vaav  Tlsdiongazsi.  seinen  Einflufs  so  viel  länger,  sogar  bis  ins 
Tivl  TjQcot,  nQOßtcc^avrog  uvroig  rov  sv.  IlaXi-  5.  Jahrhundert  behauptet,  im  voraus  festzu- 
v.ä)v  xgrjarrjQiov ,  xorl  fisza  trjv  indvodov  rrjg  stellen,  auch  wenn  dasselbe  in  sehr  alte  Ver- 
fvcpogiag  nolloig  Sagoig  rov  ßojfiov  täv  Ualt-  hältnisse,  wie  es  z.  B.  beim  Heroenkult  schien, 
v.äv  ivsTtlrjoav.  Dieselbe  Geschichte  wird  vor-  eingreifen  sollte, 
her  von  Macrohius  lateinisch  berichtet,  ohne  „_  „  , ,  j  rr 
dafs  dort  dem  heroi  cuidam  sein  Name  ge-  ^I-  Herakles  und  Kronos. 
geben  wird.  Stände  auch  der  Pediokrates  40  30.  Es  wird  schon  öfter,  auch  bei  dem  bisher 
mit  den  Paliken  in  gar  keinem  so  engen  Mitgeteilten  aufgefallen  sein,  wie  sich  diese 
inneren  Zusammenhang:  weun  die  Orakel-  beiden  Personen  nebeneinander  schieben.  In 
priester  jenen  Kult  empfahlen,  so  ist  das  einer  der  nach  Thule  verschlagenen  Legende,  ebenso 
der  Wege,  auf  dem  Kultverbindungen  über-  in  der  bei  iWacrofttMS  (s.  ob.  §  23  am  Ende)  läfst 
haupt  zustande  zu  kommen  pflegten.  Wenn  Herakles  einige  seiner  Leute  zurück  gegen 
aber  —  die  Untersuchung  über  ähnlich  ge-  die  Barbaren  und  stiftet  den  Saturn-  bezügl. 
staltete  Heroennamen  ist  noch  zu  machen  —  Kronos -Kult  neben  dem  seinigen;  des  Her- 
80  durchsichtige  Sprachgebilde  wie  Pediokrates  cules  Ära  Maxima  befand  sich  in  Rom  beim 
keinen  Anspruch  auf  Urspriinglichkeit  in  Ritus  Satumtempel  am  Capitol  und  jenem  wird  die 
oder  Mythus  erheben,  sondern  entweder  Um-  50  Ausbildung  der  Saturnalien  zugeschrieben,  die 
Schreibungen  eines  verlorenen  oder  Über-  Milderung  der  Sitten,  Abschaffung  der  Menschen- 
setzungen eines  fremdsprachlichen  Götter-  opfer  im  Dienste  des  Saturn,  Ersatz  durch  Cere- 
namens  sind ,  so  kann  der  'Herr  des  Feldes'  monieen  etc.  Man  versichert,  dafs  all  dergleichen 
(8Ea7i6rr]g  und  -KoiQavog  eignen  sich  nicht  zu  späte  Fiktion  sei  (s.  Peter  oben  Bd.  1,  2,  2297; 
Zusammensetzungen)  auf  sicilischem  Boden  vgl.  2928  Hercules  s.  v.).  Das  mag  bis  zu  einem 
sehr  möglicher  Weise  der  phönizische  Melkarth  gewissen  Grade  zugegeben  werden  und  i.st  z.  B. 
sein,   d.  i.  der  Melek-arzfih  (von  erez).*)  dem  griechischen  aus  Farro  berichteten  Orakel 

Wir  würden  hiermit  also   dennoch  in  die  (Macrob.  1,  7,  28)  leicht  anzusehen.    Wenn  da- 

phönizische  Sphäre  hineingeraten,  deren  Ele-  bei  nur  nicht  feinere  Verbindungsfäden  zwischen 
mente  wir  bis  dahin    eliminieren    zu  können  60  den  beiden  Kulten  durchschnitten  würden!  Zu 

ihrer  örtlichen  Nachbarschaft  in  Rom  gesellt 

*)  Alle  andern  Etymoiogieon  von  Melkarth   sind  sich  die  Ähnlichkeit  des  Rituals;  beiden,  die 

verfehlt.     Eine    ähnliche    wie    die    oben    geRobene   teilt  deshalb    Serv.   Z.   Acn.    3,   407    zusammenstellt, 

Munter.  R<>i.  H.  Phon.  40,  22  mit,  wie  es  scheint  durch  opferte  man.   entgegen  römischem   Gebranch, 

einen  Druckfehler  entstellt.     Muntere  Gewährsmann   ver-  ^^j^    unbedecktem'  Haupte.      FaSSen   wir   ZUerst 

«teht  König  der  (gan^en^  Erde    was  wenig  im  Sinno  der  ^^^^     ^.^^^^     p^^^     ^^                         Motiviert 

heidnisch-phönizisciipu  Kulte  ist,   wo   die  meisten  Gott-  .    ,      t          /-■    i            i      •       i     •  ii          ti"1i          j        -i. 

heiten  nach  ihren  Städten  heifson  und  sich  als  T.okai-  Wird   der   Gebrauch   m  beiden   Fallen   damit, 

herrscher  darstellen;  dem  entspricht  .Landes-König-.  dafs     man    vermeiden    wollte,     daS    Aussehen 
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dieser  Götter  nachzuahmen,   was  ja  nach  rö-  caprina  pelle  amictum  est  {lustin.  43,  1).    (Vgl, 

niischem   Aberglauben  ganz  plausibel   klingt.  noch  die  sonderbare  Vase  (xerAard,J..  F.  J?.  127.) 

Jcilenfalls   zeigt   dies    doch,    ebenso   wie   der  Gerade  dafs  man  bei  diesen  anderen  Gottheiten 

^^  altertümliche    Ausdruck    für    die    Ceremonie,  die  ceremoniöse  Rücksicht  auf  deren  vom  Fell 

^K/utetn  f'acere  Saturno,  dafs  Saturn,  der  zu  den  bedecktes   Haupt  nicht  nahm,    deutet   wieder 

|Br Ältesten   römischen  Gottheiten    zählte,    Etwas  auf  nähere  Verwandtschaft  des  Hercules-  und 

über  den  Kopf  gezogen  trug,    lange  ehe  der  Satumus-Kult.     Diese    läfst   sich    auch    sonst 

aus  reif  griechischer  Kunst  stammende  statua-  noch  nachweisen.     Plinius  berichtet,  dafs  der 

rische  Typus  aufkam  mit  dem  Gewand  über  dem  ara  maxima  des  Hercules  sich  kein  Hund  und 

Hinterhaupt  (s.  Bildicerke  Kap.  2  u.  3).  Welcher  lO  keine  Fliege   nähere.     Eben   dies    oder    ganz 

Art   diese  Bedeckung   war,    würde    sich   viel-  Ähnliches  \s-ird  von  dem  Heiligtum  des  Kronos 

leicht   mit   Hülfe    der   einheimisch -italischen  berichtet,  Phylarch.  fr.  11  Fr.  H.G.  iv  zm  yiaT' 

Monumente  eruieren  lassen,  wenn  eine  Durch-       avrop  (Kr.)  isgä,  mg  cpr,6i  ^vXagxog xat  Ms- 

forschung  der  Bronze -Idole  und  des  einschlä-       vavdgog ovts   yvvi]    o^vxs  xuüjv  orr^s  (ivia 

gigen  Materials  auf  diesen  Punkt  hin  statt-  flai^si  (loh.  Lyd.de  mens.  p.  116  Belk.).  Lobeck, 
gefunden  hätte.  Von  anderer  als  knnstarchäo-  Agl.  1096  war  von  dieser  Übereinstimmung  so 
logischer  Seite  her  scheint  hier  einiges  Licht  frappiert,  dafs  er  an  eine  Verwechselung  dachte, 
auf  diesen  in  seinen  älteren  Phasen  so  proble-  Offenbar  handelt  es  sich  im  zweiten  Falle  gar 
matischen  Gott  und  seine  Erscheinung  zu  fallen.  nicht  um  ein  römisches  Heiligtum,  sondern, 
Bekanntlich  ist  die  Erklärung  des  Namens  von  20  wie  von  griechischen  Autoren  des  4.  Jahrh. 
satum  Saat  ebenso  oft  aufgestellt  wie  zurück-  zu  erwarten,  um  eines  der  wenigen  Kronos- 
gewiesen  worden,  letzteres,  weil  das  a  in  Sa-  Heiligtümer  auf  griechischem  Boden,  wobei 
tumus  lang  und  die  älteste  Form  Saeturnus  man  immer  zuerst  an  Olympia  denken  wird, 
sei  (vgl.  Cacus  von  Caecus,  Caeculus,  Bd.  1,  2,  Dadurch  würde  die  Vergleichung  der  beiden 
2272).  Die  Kontroverse  scheint  mir  darum  über-  Kulte  noch  an  Tragweite  gewinnen  und  die 
flüssig,  weil  er  ja  auch  Stercus,  Sterculus,  Ster-  Herleitung  des  römischen  Satum- Dienstes 
cutius  vom  Dünger  oder  Mist  geheifsen  war,  aus  EHs  {L>ion.  Hai.  1,  34)  oder  von  den  zer- 
und  uns  nichts  nötigt,  die  reltgionsgeschicht-  streuten  Pelasgem  {Varro  hei  Macrob.  1,  7,  28) 
liehe  Analogie  sogar  widerrät,  in  dem  einen  wieder  interessanter  werden.  In  der  That 
Namen  des  Gottes  das  Gleiche  zu  suchen  wie  so  finden  sich  alle  drei  Momente,  Kronos.  He- 
in dem  anderen.  Wie  das  symbolische  lucem  rakles  und  die  beiden  gemeinsame  Flieoren- 
facere,  wie  die  Lichter- Ceremonie,  wie  end-  Abwehr  in  Olympia  beisammen ;  Herakles  stiftet 
lieh  die  Nachbarsgöttrn ,  die  Lua  Saturni  (s.  dort  den  Kult  des  Zeus '^wöunos,  infolge  dessen 
Preller,  B.  Myth.^  2,  22)  auf  ganz  andere  Macht-  die  Fliegen  dem  grofsen  Altar  fem  bleiben 
gebiete  deutet,  so  will  auch  der  Name  Saeturnus  und  sich  nicht  über  den  Alpheios  herüber- 
selbständig erklärt  sein.  Trägt  man  dem  Volks-  wagen  {Paus.  5,  14,  1).*)  Dazu  gehört 
tümlichen  Stile  Rechnung,  der  bisweilen  die  weiter  flufsaufwärts  bei  Heraia  der  Kult  des 
Götter  nach  gewissen  Äufserlichkeiten  ihrer  Mviayqog,  Paus.  8,  26,  7  (vielleicht  zu  dem 
antbropomorphen  Erscheinung  benennt,  wie  dort  und  14,  9  erwähnten  Bupbagos  und  Hera- 
<J>oi§og  der  Lockige,  "^^rpros  dasselbe  (s.  Pherek.  40  kies  in  Beziehung  stehend),  sowie  in  EHs  selbst 
bei  Schol.  Eur.  Med.  167),  ein  Moment,  welches 

in  der  derb  bäurischen  Art,  die  aus  Sterculus  •)  Von  dem 'Gott  der  FUegen*,    Bei-ZdmC  («.  oben 

spricht,   seine  besondere  Berechtigung  findet:  ^d- ^  Sp.  2S68,  55),  den  man  von  jeher  vergUchen  hat 

so   kommt   man   auf  den   „Zottigen",   wie   sae-  f*:  :»*  ^'"«f'  ÄrchSoloffie  §  232h),  .werden  die  Kenner  phö- 

*              _          v-'L.-x         »ri-                       i        -j  nizigcher  Kehgion«TerhaltniS8e  mehr  wissen,  als  wxr,  die 

tosus    von   behaarten  Menschen  gesagt   wird,  v    «                             -    v    v      t>     •  i.  *  i 

^     .j     __                                                                 /^  7  '"'  ^"'^  benügen  müssen,  aas  griechischem  Bereich  fol- 

(Jvtd.   Met.    13,   8oO.     Mart.   6,   56.     telS.   2,   8;  ge^de  Umstände   zn  markieren.    Ein  Tom  phönizischen 

vgl.    vom    Riesen    Cacus    {Verg.    Aen.    8,    266):  KoloniaUand  stammender  Kenstier,  Polygnot  der  Thasier, 

viUoSaque    Setis    Vectora    semiferi.      0.    Gruppes  hatte    einen    zähnefletächenden   Dämon   auf   einem    tüten 

gelehrtes  Buch  2>t«  griech.   Kulte    p.  107   lehrt  Aasgeier  gemalt,  von  welcher  Eurynomos  genannten 

nun    zwar    in    Bezug     auf    die    Bildung     Satur-  fO  Figur     Pautania-i'    gediegenste    QueUen    nur    anzugeben 

nus.     das     Suffix     ernO    werde     nur     angehängt  '^^sten,   dafs   ihre   Hautfarbe   deijenigen   der  Schmeifg- 

an  Adverbien  (hodie-  (e}rno\  oder  adverbialisch  ?'«"?   nachgebt   seü     Bei  Megaiopoiis  wurde  ron 

.            ■,  ,      TT          e                      \             ,                  1  der   dortigen  Artemis,  Eurynome,    offenbar  einer  Ver- 

gebrauchte  Kasusformen   und   werde  zu  U   kon-  sandten    der   kretischen    Diktynna,    gefabelt,      dafs    sie 

trahiert    nur    in   Verbindung  mit  einem  anlau-  unterwärts  fischleibig  sei  (also  ähnlich  der  phönizlschen 

tenden   O    oder   W;     doch    führt    Gr.    selbst    An-  Derketo),    wobei  nur  das  nie   sichtbare,    aber  acgeblich 

merkung  14  so  zahlreiche  ganz  dunkele  Namen  »o  gebildete  Götterbild,    das   durch  goldene  Ketten  feat- 

auf    -urnus    an.     dafs     wir    VOrläufio'    in    dieser  gehalten  wurde,    problematisch    bleibt.     Eurynome,    die 

Hinsicht    freie   Hand    haben.      Natürlich  würde  «''eanide,   bUdet    zusammen    mit   dem   Dagon-ähnlichen 

j'„            „_4.j««T,j.-   f_^_     i_    ü.       -   i_j.     i  Urwesen  Ophion  oder  Ophioneus  eines  der  theogonischen 

die  SO  entdeckte  higenschart  nicht  etwa  von  tt           v  •  j      -i.^        «    v-i.         ^    ^  ^  \-,       i 

j                          c    .              *.         ,     ,      x^^uu   VC"«    .v/xj  TJrpaare  bei   den   alteren  Orphikem,    Orph.fr.  3o7;    Tgl. 

dem    smex   SatltrntlS   lamdudum    obsttus    CaniS,  O  Phertkyde,  ton   S,/ros    (s.   Gig.  u.  tu.  234);    und  in   dem- 

Artiob.   4,26    zu   verstehen   sein,    sondern,    wie  selbenKreise,  bei  f/>im*»t«"d<»,  i«t  Krono»  selbst  mit  einer 

der    Kronos- ^at'tvZoff    d.   i.    (kretisch)    „der  mit  Eurynome  yermählt,    wie  statt  des  unhaltbaren  £ion;^»; 

Ziegenfell  bedeckte"  (S.  Unt.  §  46)  nahe  legt  und  längst    von   Düntzer    und    Schoemann    korrigiert    worden 

neben  dem  ins  Fell  gehüllten  HercuJes^kaum  (*■  '"*'  *^^'  ^  ^^^-  '''=•  "«^o»''*  p-  63  u.  73;  Eita- 

zweifelhaft  sein  kann,  von  derjenigen  Erschei-  "^'^"•l  "1*  ^^  ^.**™  «P^c^Uft  mindestens  lauten  mufste, 

„ !•               ,         -    ■                   j                 ..     •      1  würde   Euphemismus    mx    eine   Unterweltsgottheit    sein, 

nung,    die    auch    einigen    anderen    romischen  ^„,  a'...<»  v., «-  a^u^a  ht.,  «  »:  i«  7  „öL  „^  „.  .j.^ 

^    ,fl '  •,           •                            T->     1       T          T             -  ^gi-  n.iiri'iorvuoi,  ApoUoa.  oiol.  2,  o,  12,  7,  wahrtna   es  sich 

OrOttheiten  eigen  war,   Z.  B.  der  Inno  Lanuvma,  hier   um   ein  Wasserwesen   handelt;    80   heifst  Poseidon 

oder  dem  Lupercus,  dessen  simulacrum  nudum  Eij(jv,ui6mr). 
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der  offenbar  gleichnamige  Heros;  Plin.  N.  H.  die  Wahl  des  Namens  Xgövog  für  eine  Sache, 

10,  75;  8.  oben  Bd.  1,  2,  2902.  die  sich  metrisch  bequemer  durch  Atmv  geben 

31.  Dieser  Herakles  mufs  nun  aber  derselbe  liefs,  nur  dadurch,  dafs  man  eine  bewufste 
sein  wie  der  Stifter  des  grofsen  Aschenaltars  sei-  Ausdeutung  vornahm,  dafs  man  sich  von  dem 
bar,  also  der  von  Kreta  gekommene  Idäi sehe  epischen  Volksdogma  emancipierte  und  dcra- 
(Paus.  6,  13,  6),  nicht  der  gemeingriechische  selben  mit  Hülfe  eines  eigenen  Systems,  wie  alle 
Heros,  den  die  auch  sonst  sehr  ungeschickte,  alten  Naturphilosophen,  Konkurrenz  machte, 
doppelschichtige  Überlieferung  von  14  §  1  ein-  Ganz  klar  dünkt  mich  dies  bei  dem  alten 
mischt.  Es  war  der  durch  OnomaJcritos  ver-  PhereJcydes  von  Syros,  der  als  ürpotenzen  Zug, 
tretene  Zweig  der  Orphiker,  welcher  die  Theo-  lo  XQÖvog  und  X&ovir)  annahm  (wobei  das  genea- 
rie  von  dem  idäisch  -  kretischen  Daktylen  He-  logische  Prinzip  der  Zweiheit  durchbrochen 
rakles  Olympia's  in  Schwung  gebracht.  Er  wird),  genau  nach  demselben  Denkprozefs,  den 
begegnete  sich  darin  mit  der  Phoronis,  wo  WelcJar  bei  Homer  suchte,  d.  h.  durch  Auf- 
jener  Herakles  nur  andere  Genossen  hatte  und  lösung  des  Tjsvg  Kgovimv  in  zwei  Personen, 
mehr  der  Rhea  und  dem  phrygischen  ßeli-  durch  ein  tv  Sia  dvoiv,  welches  in  dieser 
gionskreise  attachiert  war  als  dem  samo-  Form  nicht  möglich  oder  nicht  wahrscheinlich 
thrakischen  Kabiren  -  Kult ,  wohin  bei  dem  gewesen  wäre,  ohne  dafs  der  philosophische 
Orphiker  der  Name  des  Daktylen  lasios,  der  Theolog  Kgovog  für  dasselbe  wie  XQÖvog  nahm 
einzige  charakteristische  unter  den  vieren,  deu-  oder  diese  Verwechselung  bei  dem  Dichter 
tet:  ein  Schwanken,  welches  sich  bei  all  den  20  voraussetzte.  So  einfach  müssen  die  ersten 
verwandten  von  Strabo  476  behandelten  Da-  selbständigen  Lehren  dieser  Sektendichtung 
monengruppen  wiederholt  (vgl.  Diod.  5,  64),  gelautet  haben;  vgl.  den  Pythagoreer  iS'Ä;t/^Ätnos 
und  sogar  durch  einschlägrige  Monumente,  {Mullach  2,  11.3)  Xgovog  iarl  vaxurov  xal  ngm- 
peloponnesische  Denkmäler  illustriert  zu  werden  roi'  nävtiov  xal  fxsi  iv  eoavtm  nävxa  xal  ^ari 
scheint  (§  58).  Weit  scharfsichtiger  als  die,  slg  kIsl  (dies  mit  Anklang  an  Pherekydes)  xrl. 
•welche  gleich  Herodor  fr. 24:  {hei  Clem.Al. Strom.  oder  Dion.  Hat.  1,31  Xgovov  (den  er  nicht 
1,15  p.  360)jenen  Herakles  als  phrygischen  Seher  von  Kronos  unterscheidet)  —  —  näauv  Sb 
und  Weisen  ausgaben,  hatte  schon  Stesich.  fr.  5  TtsQifiXr]q)6ta  xrjv  xov  y,6auov  cpvaiv,  onöxigov  av 
{Strab.  48)  auf  den  phönizischen  Herakles  xi,g  ovoßäaoi.  (Vgl.  Pind.  Ol.  2,  17  fr.  33fl33]. 
hingewiesen,  indem  er  das  Geryoneus- Land  bei  30  Eur.  Suppl.  791  /r.  303.  Xgövog  und  Tlo&og 
Gadeira  suchte*;  andere  haben  dies  dann  mit  als  Urprinzipien  einer  angeblich  Sidonischen 
der  kretisierenden  Auffassung  kombiniert  und  Theogonie  bei  Damascius.)  Nur  aus  solcher 
den  Herakles  rationalistisch  von  Kreta  aus  Selbständigkeit  konnten  die  neuen  Lehren 
nach  Iberien  ziehen  lassen  gegen  Chrysaor,  ihre  Kraft  und  Berechtigung  schöpfen;  erst 
den  goldreichen  Sohn  des  Geryones  {Diod.  allmählich  können  jene  Kompromisse  zu- 
4,  17).  stände    gekommen    sein,    wo  denn  das  heeio- 

32.  Auch  die  orientscheueste  Forschung  kann  dische  System  fast  unverändert  an  das  spe- 
nicht  umhin,  solche  Gesichtspunkte  einzu-  kulative  angeknüpft  wird.  Ich  halte  diese 
nehmen,  wenn  wir  so  weit  ab  von  griechischem  Entwickelung  für  wahrscheinlicher  als  die  .\n- 
Volksglauben  geführt  werden,  wie  es  in  der  40  nähme  einer  blofsen  Differenzierung,  die  den 
orphischen  Dichtung  geschieht  die  —  schon  Kronos  bestehen  liefs  und  darüber  den  Chro- 
in  einer  alten  Theogonie  (nach  0.  Kern  ge-  nos  setzte.  Wir  müssen  also  darauf  vor- 
hört sie  noch  nicht  den  Rhapsodieen,  d,  h.  der  bereitet  sein,  dafs  das,  was  von  jenem  Chronos 
frühesten  orphischen  Theogonie  an)  —  Hera-  ausgesagt  wird,  teilweise  den  Kronos  treffe, 
kies  gleich  Chronos  setzt,  fr.  .36.  39.  Die  um  so  mehr,  wenn  dessen  eigene  Mythologie 
Vorstellung  von  diesem  Chronos  selbst  (den  ähnliche  Merkmale  aufweist.  Von  späten,  or- 
sie  auch  Her.  nennt),  einem  Drachen  mit  Stier-  phischen  Zeugnissen,  wie  der  Anrufung  des 
und  Löwenköpfen  an  den  Hüften,  ist  durch  Kronos  als  nayyfvBxog  {Orph.  hymn.  13,  5),  der 
alles  andere  als  griechische  Phantasie  inspiriert.  alles  verschlingt  imd  alles  mehrt,  der  Bezeich- 
Freilich  wenn  diese  Spekulation,  seltsam  genug,  50  nung  als  yBvsaicog  ahiog  {loh.  Lyd.  de  ostent. 
naturphilosophische  Momente,  wie  Schlamm  22  p.  300  BekJc.)  als  eines  der  Urprinzipien, 
u  nd  Wasser  oder  die  Eigestalt  des  embryonischen  penes  quem  sationum  omnium  origo  {So- 
Weltkörpers  mit  krafs  grotesken  Mythenbildem  ran.  b.  Aug.  C.  D.  7,  3)  wird  besser  abgesehen, 
verband,  so  konnte  sie  letztere  nicht  besser  Kronos  ist  dort  wohl  noch  mehr  der  Zeit- 
wählen, als  indem  sie  sich  möglichst  weit  von  gott  als  der  Sonnengott,  mit  dem  ihn  Julian 
der  griechischen  Gestaltenwelt  flüchtete.  Aber  or.  4  p.  156  B  zusammenstellt,  und  in  dessen 
weshalb  benannte  sie  dann  eine  dieser  Ur-  Charakter  ihn  ein  Relief  aus  Nord -Afrika 
Potenzen  in  einer  Weise ,  die  so  nahe  an  zeigen  soll,  auf  dem  Löwen  (und  von  Strahlen 
Kronos,  den  Ahn  der  Olympier  anklang,  dem  umgeben?),  Exned.  scientif.  en  Algerie  t.  90,  1, 
sie  doch  mitsamt  der  ganzen  dogmatisch  ge-  60  wie  ihn  ein  Onikel  (Welcker,  Gr.  Götterl.  1,  145) 
wordenen  Theogonie  zu  entgehen  trachtete?  'HsXtov  nägsSgov  nennt.  Halten  wir  uns  an 
Konnte  sie  sich  der  Kollision  mit  diesem  die  älteren  Zeugnisse,  so  haben  wir  auf  der 
aussetzen,  wenn  sie  dieselbe  nicht  geradezu  einen  Seite  den  Drachen  Chronos  (==  Herakles), 
wünschte?  Mit  anderen  Worten,  im  Sinne  auf  der  ^deren  den  Kronos,  welcher  den  Vater 
der  Alten,  die  schon  im  5.  Jahrhundert,  selbst  verstümmelte  xal  ^axsggiipfv  avxov  dno  xov 
inschriftlich,  die  Kroniden  Söhne  des  Xgovog  agficctog,  Orph.  fr.  41.  Beides  verbindet  sich 
nannten  und  unmöglich  mit  kritischer  Schärfe  bei  Euripides,  der  so  oft  auf  die  Orphiker 
beides  auseinanderhalten  konnten,  erklärt  sich  Bezog  nimmt,  fr.  943:]  Macrob.  1,  17,  53  nam 
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-    >  meattts iter  suum  vehU  flexum  dra- 

tc/.ii  invohit;  unde  Euripides  nvQiyfvfji  81 
dgäy-wv  oSov  f/yft'raj  [rar?]  ziZQatiOQtpais  aQuig 
j^iV'/tvg  UQyiOvia  nolvxagnov  o^/jua.  Ähnliche 
"Jachwirkungen  bekundet  Nonnos  2,  422,  wenn 
iv  Zeus,  den  Kroniden,  auf  dem  geflügelten 
~^agen  des  Chronos  einherfahren  läJiBt;  vgl.  36, 
122  TSTQanoQOio  Xqcvov  ai^otpaXiyya  iivlivdcov, 
ist  schwer,  sich  den  Drachen  auf  dem 
^agen  zu  denken,  und  noch  schwerer  zu  sagen, 
rie  sich  diese  Vorstellungen  auf  die  verschie- 
lenen  Gedichte  verteilten,  in  denen  übrigens 
jiicht  ganz  die  strenge  Sonderung  und  plasti- 
sche Ausprägung  der  Bilder  geherrscht  haben 
mag,  die  wir  von  dem  lebendigen  und  volks- 
tümlichen Mythus  gewohnt  sind.  Jedenfalls 
ist  an  dem  angeführten  Zeugnis,  wo  man  den 
Namen  des  J^uripides  grundlos  angreift,  und 
au  der  orphischen  Herkunft  seines  Inhalts 
nicht  zu  zweifeln:  hat  doch  auch  derselbe 
Euripides  im  Herakles  776  dem  Chronos  die 
Keule,  die  Herakles wafle,  gegeben,  um  den 
Wagen  des  Glücks,  wie  er  sagt,  umzuwerfen 
jder  zu  zertrümmern;  s.  v.  Wilamowitz,  Anal. 
Eurip.  p.  230  f.  und  dessen  Eerakl.  z.  d.  Stelle. 
Jenes  phantastische  Bild  nun  versteht  der 
Tragiker  als  die  Sonne,  die  den  Jahres-  und 
Zeitenlauf  vollführt.  In  diesem  Sinne  äufsert 
ich  —  nach  unbekannter  Quelle  —  Macro- 
üius  1,  22,  8  (indem  er  zwischen  Xgövog  und 
Kronos  nach  Art  der  späten  Schriftsteller  nicht 
unterscheidet):  Satumus  ipse  qui  auctor  est 
cmporum  et  ideo  a  Graecis  immutata  littera 
KQÖiog  quasi  XQ'^^og  vocatur,  quid  cdiud  nisi 
oZ  intelligendus  est  cum  tradatur  ordo  elemen- 
t(/rum  temporutn  numeiositate  distinctus,  luce 
patefactus,  nexus  aeternitate  conductus,  visione 
discreius,  quae  omnia  actum  solis  ostendunt. 
Diejenigen  also,  welche  in  Olympia  dem  Kronos 
und  Helios  einen  gemeinsamen  Altar  setzten 
Etym.  M.  426,  16),  konnten  sich  auf  den 
Jahiesgott  beziehen,  wenn  sie  nicht  eine  alte 
Naturgottheit  meinten.  Doch  soUeu  nach  der 
dort  mitgeteilten  Sage  beide  Götter  einst  die 
Landesherrschaft  unter  sich  geteilt  haben,  imd 
man  kann  nicht  wissen,  welche  'Weisen'  So- 
phokles im  Auge  hatte,  wenn  er  nach  deren 
Theorie  Helios  als  Urprinzip  ysvvrizijV  &säv 
y.al  TtaxeQU  ndvtav  {fr.  1017*.  875')  bezeichnet, 
-hnlich  wie  Findar  den  xQÖvog. 

Wir  glauben  nach  all  dem  besser  zu  ver- 
stehen, was  die  Orphiker  mit  Chronos -He- 
rakles beabsichtigten.  Durch  Einführung  des 
Chronos  gewannen  sie  ein  neues  Urprinzip, 
\'.elche3  sich  zwar  nicht  in  der  volksgenössi- 
^ehen,  aber  in  exotischen  Mythologieeu  wieder- 
fand und  eine  mythologische  Darstellungsform 
zuliefs,  wie  sie  das  Altertum,  auch  wo  es 
spekuliert«,  stets  geliebt  hat.  Schon  die  Be- 
zeichnung Herakles  deutet  auf  eine  ReUgions- 
sphäre,  wo  Herakles  nicht  Heros,  sondern  eine 
der  höchsten  Gottheiten  war. 

Ich  würde  den  Urspnmg  der  hier  ge- 
wählten Form  da  suchen,  wo  es  einen  dem 
Herakles  verwandten  Kronos  gab ,  also  im 
Westen,  in  der  phönizischen  Einflufssphäre, 
wo  auch  Pythagoreer  und  Orphiker  ihren  Stütz- 
punkt hatten.     Im   Bereich   der   westlichsten 
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Phönizier  haben  Kronos  und  Herakles  am 
längsten  verwandte  Züge  behalten;  da  finden 
wir  Kronos  mit  einem  Löwen  dargestellt;  da 
erscheinen  in  Gades,  wo  beide  ihre  Tempel 
nebeneinander  hatten  {Strab.  169),  den  An- 
greifern des  Herakles  -  Heiligtums  Löwen,  von 
deren  Häuptern  versengende  Strahlen  aus- 
gehen, quales  in  Solis  capHe  pinffuntur  (Ma- 
crob.  1,  20,  12). 

IQ  Dem  nachbarlichen  Verhältnis  von  Ejronos 
und  Herakles  im  Westen  entspricht  also  in 
der  orphischen  Litteratur  die  Gleichung  Chro- 
nos =  Herakles,  und  diese  gründet  sich  in 
letzter  Linie  auf  die  Auffassung  des  Kronos 
als  Sonne,  die,  wie  wir  verraten  wollen,  auch 
im  Kultus  überall  durchblickt.  Wie  diese 
Gottheit  anderwärts  (vgl.  Kap.  IV)  das  feuchte 
und  winterliche  Element  vorstellen  konnte, 
wofem  sie  wirklich  dieselbe  war,  ist  schwer 

20  zu  erklären.  Aber  wir  mafsen  ims  auch  nicht 
an,  alles  erklären  zu  wollen.  Wenn  das  Ver- 
schiedenartigste in  den  gleichen  Personen  zu- 
sammengefaßt wird,  und  selbst  Feuer  und 
Wasser  sich  mischen  (vgL  das  Rofs  Pegasos  in 
Korinth  und  am  Helikon,  oder  Aigaion  b  T,hog, 
Etym.  M.  28),  so  ist  das  die  Art  und  W^eise 
des  Mythus,  nicht  Schuld  der  Mythologie,  die 
nur  den  verschiedenen  Fäden  des  Gewebes 
nachzugehen  und  sie  zu  entwirren  hat.     (Die 

3ü  Mythogr.  Vatic.  registrieren  wirklich  beides  bei 
Saturn  frigus  und  aestus;  s.  Sp.  147lfiF.)  Es  mufs 
jetzt  unsere  Aufgabe  sein,  alle  orientalischen 
Elemente,  die  hier  eingreifen,  zu  erledigen 
und  nach  Entfernung  dieser  zu  dem  griechi- 
schen Kronos,  seinen  Mythen  und  etwaigen 
Kulten  durchzudringen. 

TU.  Der  orientalische  Kronos. 

1.   Diverse  Gottheiten. 

40 

33.  Mit  Kronos  identificierten  die  Alten 
verschiedene  Götter  der  semitischen  Welt. 

o)  El:  Damascius,  Sercius;  ausgeschrieben 
ob.  Bd.  1,  1227,  dazu  Serv.  A.  1,  729  und  Diod. 
2,  30;  nach  letzteren  gilt  den  Chaldäem  der 
Kronos-Stem,  den  sie  Helios  nennen  (d.  i.  El, 
8.  oben  Sp.  1226),  als  der  mächtigste. 

6)  Bei:  Alexand.  Polyhist.  fr.  3  nach  Eu- 
polemos  oben  a.  a.  0.  Gewöhnlicher  pflegt  er, 
50  bemerkt  Ed.  Meyer  (oben),  mit  Zeus  gleich- 
gesetzt zu  werden.  Die  meisten  verwechseln 
a)  und  b)  mit  Helios.  Bei  Damascius:  ^oi- 
viKSg  v.a.1  HvQOi  zov  Kq.  ^Hl  xai  Bi,l  %al  Bo- 
Id&riv  ovouä^ovGi  ist  der  letzte  Name,  den 
schon  oben  Sp.  1227  Ed.  Meyer  anzweifelt«, 
in  Oolcc&rjv  zu  ändern;  vgl.  Berossos  fr.  4 
Fr.  H.  G.  2,  497  von  dem  weiblichen  Urprinzip 
Omorka:  slvai  da  tovxo  Xalda'iazi  (isv  ©aiard, 
'EUtjvigzI  ds  ni9sQur,vEvaq9ai,  &ä).aaaa  und 
60  die  von  0.  Giuppe  (ohne  Änderung  des  Da- 
OTOScius-Textes)  angeführte  Stelle  {Gr.  Kulte 
p.  516):  axi.rid'Tj  &(iJiaGaa-  zavzrjV  tjjv  dvvauiv 
7/  dyvaaia  i-KÜksos  Kgövov.  Am  ausführlich- 
sten ist  bekanntlich  Philo  von  Byblos  in  seiner 
vorgeblich  dem  Phönizier  Sandiun- lathön 
entnommenen  Theogonie,  die  abwechselnd 
Griechisches  und  Orientalisches  verwendet  und 
beides  durch  krassen  Euhemerismus  verschmilzt 
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Fr.  H.  G.  8,  663  ff.  Es  lassen  sich  bis  zu  einem  Kronos  noch  manchee  Unbeachtete  oder  Ver- 
gewissen Grade  Traditionen  von  Sidon,  Tyrus,  kannte  darzubieten.  So  würde  z.  B.  das  meines 
Berytos,  Byblos,  Peräa,  vielleicht  auch  Asdod  Wissens  nur  hier  erwähnte  Rindshanpt  der 
(vulgo  "Aöcod'og)  unterscheiden,  die  (nicht  frei  Astarte,  nicht  nainder  der  eigenartig  gestaltete 
von  Parallelen  und  Wiederholungen)  alle  in  El- Kronos  aus  den  Monumenten  nachzuweisen 
fortlaufender  Keihe  mehr  oder  weniger  ge-  bleiben.  Den  letzteren  beschreibt  Fhilo  mit 
schickt  genealogisch  verbunden  sind.  Für  zwei  ausgebreiteten  und  zwei  herabhängenden 
Kronos,  den  er  in  Byblos  ansetzt,  als  Gründer  Flügeln,  p.  669  (26),  daher  man  in  früheren 
der  ältesten  phönizischen  Stadt,  lagen  dem  Philo  Zeiten  den  Boreas  der  Münzen  von  Maüos 
zwei  verschiedene  Überlieferungen  vor,  daher  lo  (oben  Sp.  353)  in  diesem  Sinne  zu  deuten  ver- 
er  nach  einem  aus  griechischen  Genealogieen  suchte.  Über  die  Menschenopfer  des  El-Kronos 
nicht  unbekannten  Verfahren  zwei  Kronos  an-  s.  Ed.  Meyer  oben  Bd.  2  öp.  1228  und  den 
nimmt.  Der  erste.  Nachkomme  des  höchsten  nächstfolgenden  Abschnitt  (2). 
Gottes  von  Byblos  und  Berytos  {'Berüth''),  von  c)  In  Nord-Afrika,  speziell  in  Karthago, 
dessen  Kindern  üranos  und  Ge  erzeugt,  ist  kommen  mehrere  punische  Kulte  in  Be- 
El,  mit  den  Brüdern  Baitylos,  Dagon  und  tracht:  ein  nicht  näher  lokalisiertes  Heiligtum 
Atlas  (letzteren  kennt  als  Bmder  des  Kronos  (Bd.  1,  2  Sp.  2875,  21);  ein  anderes  wonach  da.s 
auch  Diodor.  3,  60,  auch  wird  er  p.  568,  17  Promontorium  Saturni  benannt  war,  ib.  2871. 
lebendig  unter  einen  Erdhaufen  von  Kronos  Den  des  Baal-Chammän,  einen  der  wichtig- 
vergraben, erleidet  also  einen  echten  Titanen-  20  sten  dort,  glaubt  Jid.  Meyer  ausschliefsen  zu 
tod;  vgl.  Gig.  u.  Tit.  88).  Für  den  zweiten,  müssen.  Dafür  ist  aber  neuerdings  das  Heilig- 
den  von  Peräa  (568b,  21),  den  er  einfach  für  tum  des  Saturnus  Balcaranensis  ent- 
den  Sohn  des  ersten  erklärt,  hat  er  keinen  deckt  worden,  dessen  Name  wie  der  des  Ortes 
phönizischen  Namen,  wohl  aber  die  Brüder  (Bu-Kournein)  sich  leicht  als  Baal-Qarnain 
Zeus-Belos  und  Apollo,  worin  sich  auszusprechen  d.  i.  'Herr  der  Hörner'  erklärt,  wonach  ein  Ort  in 
scheint,  dafs  man  in  der  Identitikation  des  Palästina  benannt  war:  s.  üfe/angres  d'arc/t.  Rom 
Bei  zwischen  Kronos  und  Zeus,  ja  auch  Apollo,  1892  p.  103.  Die  Weihreliefs,  gleich  den  In- 
schwankte. Von  beiden  Kronos  werden  ver-  Schriften  aus  röm.  Zeit  (iJic7.  pl.  1 — 4)  zeigen  die 
wickelte  Zwiste  und  Kriege,  vielleicht  nicht  verschleierte  Saturnusbüste,  zur  Seite  Helios 
fehlerlos,  berichtet,  die  zuletzt  O.  Gruppe,  30  und  Selene,  unterwärts  immer  ein  Kind  als 
Einleitung  Kap.  2  §  37  zu  entwirren  gesucht  Opfertier  (zwei  Rinder  pl.  3,  1,  Relief  aus  dem- 
hat.  Die  aus  llesiod  entlehnten  Motive  er-  selben  Gebiete)  seltener  einen  Widder  dabei, 
wähne  ich  nicht.  Bemerkenswert  ist,  dafs  der  Auf  dem  soeben  genannten  Relief  —  der  Fund- 
erste  Kronos  mit  der  Sichel  seine  Tochter  ort  ist  p.  89  nicht  angegeben  —  ist  der  Gott 
Persephone  enthauptet,  nicht  die  Athena,  wie  mit  einem  Kranz  von  Früchten  (vielleicht 
O.  Gruppe  (362—405)  meint,  die  vielmehr  mit  Granaten  oder  Feigen,  schwerlich  Mohn)  ge 
Hermes  als  Beistand  dargestellt  ist  (vgl.  zu  schmückt,  über  seinem  Haupte  erscheint  ein' 
dieser  perseusähnlichen  That  unten  §  52  und  Scheibe,  entweder  eine  blofse  Rosette  oder  dit 
zu  dem  Haupt  der  Persephone  Jahrb.  d.  Inst.  Sonne  bezügl.  ein  Stern,  mit  zwei  Tieren,  an- 
1892  S.  201).  Als  seine  Töchter  erscheinen  sieben  40  scheinend  Tauben  zur  Seite.  Da  BaalChammuu 
'Artemisse  oder  Titaniden'.  Seine  sonstige  mit  einer  weiblichen  Göttin  der  Tanit  (Tut) 
Sippe  aber,  die  Eiohim,  übersetzt  er  als  Kq6-  zusammen  verehrt  wird  (s.  oben  2871,  20),  so 
vioi,  (genauer  wäre  Kqövoi),  während  für  uns  scheint  das  Relief  von  Lambesa  (pl.  3,  2;  vgl. 
die  Vergleichung  mit  Zävsg,  hier  speziell  mit  p.  90)  wie  auch  nach  dem  Aussehen  der  dar- 
TiTÜveg,  näher  liegen  würde.  Den  letzteren  gestellten  Gottheit  und  dem  Fehlen  des  Rindes 
Ausdruck  vermeidet  Philo  schon  deshalb,  weil  zu  urteilen  ist,  ein  weibliches  Korrelat  des  Baal- 
er ihn  früher  (p,  567,  10)  für  die  Landbauer  Qarnain  darzustellen.  Auffallenderweise  er- 
verbraucht hat,  die  er  übrigens  nur  oberfläch-  scheint  die  Gottheit  nie  in  ganzer  Figur,  son- 
lich  von  den  erdgebornen  Mauerbauern  scheidet ;  dern  als  Büste  in  ein  Giebeldreieck  einge- 
diese  heifsen  mit  einem  Gesamtnamen  'AXiixai  50  schlössen,  welches  wiederum  nicht  frei  heraus- 
oder  'Titanen'.  Übrigens  geht  dieser  meha-fach  ragt,  sondern  eine  Einrahmung  hat;  s.  das 
verzweigten  Gruppe  in  der  Genealogie  der  man-  Schema  Mel.  p.  89.  Dies  erklärt  sich  otienbar 
tische  Hephaist  voraus  (vgl.  §  27  Anm.),  und  wir  auf  folgende  Weise.  Viele  der  Baals  wurden 
erinnern  an  die  drei  karthagischen  Hügel,  die  in  Gestalt  eines  spitzen  Steines  verehrt;  0. 
nach  Aletes,  Hephaistos  und  Kronos  hiefsen  Ed.  Meyer  oben  s.  v.  2870  und  unsern  §  42. 
(§  7e).  Was  Aletes  bedeuten  solle  und  ob  Es  läfst  sich  nun  beobachten,  wie  in  den  grie- 
überhaupt  ein  griechisches  Wort  zu  Grunde  chischen  und  römischen  Darstellungen  dieser 
liege,  ist  schwer  zu  sagen.  Em.  Hofmann  'Baetylus'  mit  einer  Aedicula  umgeben,  odci 
ist  auch  hier  mit  seinem  herumreisenden  das  Bild  der  Gottheit  selbst  in  den  als  Dreieck 
Kronos  bei  der  Hand,  während  es  sich  doch  co  gestalteten  Stein  oder  die  Pyramide  hinein- 
ersichtlich um  ganz  verschiedene  Personen  gesetzt  wird;  man  vergleiche  nach  der  Reih»' 
handelt.  Übrigens  scheint  die  auch  von  Philo  folgende  Beispiele,  wobei  als  Ausgangspunk i 
berichtete  Rundreise  des  Kronos  mit  der  Haupt-  die  Münzen  des  Zeus  Pyramos  von  Mallo^ 
Station  Attika  (p.  569)  seit  Euhcmeros  gang  dienen  mögen  (vgl.  §  46) :  Gerhard,  d.  Metroon 
und  gäbe  zu  sein.  —  Wir  haben  nur  die  für  Taf.  1  nr,  13  u.  14,  dann  die  Münze  des  be- 
griechische Mythologie  interessanten  Punkte  nachbarten  Seleukia  mit  dem  Zeus  Kassios, 
herausgehoben.  Aber  auch  die  viel  reichhalti-  abg.  oben  Bd.  1 ,  1  Sp.  747,  dann  im  Gebiet 
geren  orientaliBcheu  Bestandteile  scheinen  für  de«  Baal  Turs  den  in  Pyramidenform  verehr- 
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ten   (Bd.   1    Sp.   1193,    51)    Zeus   Dolichenos      sicut  a  Poenis  et  a  quibusdam  etiam  maiores 
er  Tarsischen  Münzen  Gerhard  nr.  15.  Babe-      sicut  a  Gallis.    Tertull.  Apol.  9  infantes  penes 


»,  Hots  de  Syrie,  d'Ärmenie  et  de  Commagene  Africanos   (vulg.   Africam)    Saturno    immola- 

890  pl.   26,  5.    26,  12.*)     Daneben  bemerkt  bantur  pcUam  usque  ad  procotisulatum  Tiberii. 

man,   wie  das  omphalosartige  Kultmal  weib-  Minuc.  Fei.  30  merito  ei  in  nonnuilis  Africae 

lieber  Gottheiten  allmählich  einer  Büste  an-  partibus   infantes    immolabantur.      Unter   den 

geähnelt  wird :  Münzen  Ton  Chalkis,  iZead  Äjsf.  Afrikanern    werden    von    Flut,    parall.    min. 

num.  p.  305,  z.  B.  Athen.  Münzkab.  nr.  4693,  351  D  speziell  noch  die  Massyler  namhaft  ge- 

nicht  abgebildet,  wie  es  scheint;  dann  GerÄard  macht  unter  dem  Datum  des  Regulus.     All- 

nr.  2.  3.  4.  5  und  Melanges  pl.  3,  2  im  Giebel,  lo  gemein  drückt  sich  Sext.  Einpir.  aus,  hypotyp. 

So    entstand,    dünkt    mich,     die    Giebelbüste,  3,  208  roä  Kgöva  &vovaiv  äv&Qconöv  rivig,  und 

während   die  Aedicula  darunter  als  irrelevant  221  tä  Kq.  &.  d.  o  xoCg  nltictoiq  daeßig  elvai 

dem  Dedikanten  eingeräumt  wurde.  voui^tzai.     Während   bei    den    ßömem    dem 

Über  die  mit  Kr.  identificierten  ägypti-  Saturn   erwachsene  Männer  geopfert  wurden, 

sehen  Gottheiten  s,  §  66;  noch  andre  §  58  a.  waren  es  hier,  wie  man  sieht,  Knaben,  impu- 

,,    ,      ,  beres;  Justin  IS,  6, 12.  Sonst  erfahren  wir  über 

2.  Der  sogenannte  Moloch.  ^^^  jdo^ug  Näheres  durch  Plutarch  de  superst. 

Wir   wenden   uns    nun    denjenigen    Über-  12  von  GaUiern  und  Skythen:  &iovg  iivat  vo- 

lieferungen  der  klassischen  Völker  zu,  welche  (iit^tv  xaiQovxag  dv&Qcinayv    aq^cczroufvaiv   ai- 

gewöhnlich  auf  den  Moloch   oder  Milcom  des  20  jutci,    xat   xtXt(oxdxr^v  &vaiav   y.al   liQovQyiav 

A.  T.,  von  Neueren  z.  T.  auf  andere  semitische  xavxr,v    vo(ii^ovxccg;    xC   da    KaomdovCoig    ovx 

Götter  bezogen  werden  (Ed.  Meyer  oben  Bd.  1  ilvaitBlft  —   y-T^i'^^  xivd  ^täv  fiiir«   öatuovcov 

Sp.  1226  f.  2869  f);  Unterscheidungen,  auf  die  voiii^eiv,  rj  xoiavxa  d^vtiv  o'ia  xä  Kqövco  t^vov; 

es  aber  hier  nicht  ankommt.     Die  Zeugnisse  —   tiöörtg   ■nai   yiv(öa%ovxig   uixol  xu   avxäv 

^ziemlich  vollständig  bei  Jlf ««<<:■;•,  jReZjyion  Jcr  xixva   Tia^iiQivov    01    dt    uxtitvoi,    itagd    xöäv 

Karthager)  sind  darum  so  zahlreich,  weil  dieser  nsvr'itav   (ovovuivoi   Tcaiöia.  -/.axtatfa^ov  xu&ä- 

Kult  den  entwickelteren  Nachbarvölkern  das  nsg  dgvag  rj  vtooaovg.     Die  Mutter,  heifst  es 

jfchauspiel  der  Menschenopfer  bot,  welche  weiter,    steht   dabei  und   darf  nicht   klagen; 

bei  ihnen  selbst,  bis  auf  einige  ganz  entlegene  thut  sie  es,  so  verliert  sie  ihre  Ehre  und  das 

Ausnahmen,  längst  abgeschafft  waren.  —  34a.  30  Kind  wird  dennoch  geopfert.     Das  Übertönen 

Die  früheste  Erwähnung  findet  sich  bei  Sophokles  ihres   Geschreis  durch  Tanz  und  Paukenlärm 

Andromed.  fr.  122  vöiiog  ydq  iezi  xolgl  ßaqßa-  s.  bei  P/wt.  am  Schlüsse,  und  unt«n  §56  am  Ende. 

Qoig  Kgöva    ßgöxtiov  dgxfi^iv  yigag  ^vr^noliiv  Auch  das  Opfer  darf  nicht  klagen  oder  seine 

;nur  so  ist  zu  lesen  mit  Vertauschung  beider  Stimme  wenigstens  nicht  vernommen  werden, 

Versschlüsse;  die  anderen  Vorschläge  bei  j\'a«cA"-  ne  flebilis  hostia  immoletur,  Min.  Fei.,  Tertull. 

p.  157).    Es  folgt  Plato  Minos  315  C  riiiiv  iifv  apol.  9.     Die  Opfer  mufsten   nicht  nur  völlig 

ov  vdfiog  iaziv  dv&giöizovg  9vatv  all'  dvöaiov,  gesund  sein  {Orosius  adv.  pag.  bist.  4,  6),  son- 

KuQiridövioi  31  ^vovatv  d>g  oaiov  ov  xai  vöuiuov  dem  man  nahm  auch  mit  Vorliebe  die  kräf- 

avxQtg,  %ui  xavxa  ivioi  avzäv  xai  xovg  avxäv  tigsten  und  schönsten  Knaben  {zovg  y.gaxioxovg, 

vLitg  xä  Kgövcp.    Theophrast  beim  Schol.  Find.  40  Dtod.  20,  14).     Das  von  Agathokles   erlittene 

Pyth.  2,3  x6  '/  ovv  dv&Q(onoQvxnv  (fTiatv  6  Unglück   schrieben   die  Karthager   dem    üm- 

QBÖtfQaexog  iv  xfj   ntgi  Tvgerjväv  7t(xvaac9ai  stand   zu,    dals   man   nicht,    wie    früher,    die 

avxoi}g   {Kagir^Soviovg)    rilcavog  Tcgoazä^avxog  besten  genommen,  sondern  sich  gewöhnt,  statt 

(dazu  Bernays,  Th.'s  Schrift  über  Frömmigkeit  der    erlosten    solche    von    armen   Leuten    zu 

189).     Auch  Flut.  ser.  num.  cind.  6   berichtet  kaufen   (vaxegov   avoviisvoi  Id&ga  xatdag  %al 

diese  Friedensbedingung  Gelons  ort  navcovxai  Qgiipavxtg  sitBunov    inl  xijv   &vaücv).     Auch 

xd  zixvu  zät  Kg6v(p  xaza&vovxeg.    Auf  dieses  in  jenem  Falle   ergab  die  Untersuchung,  dafs 

Ereignis  mufs  sieh  auch  Porphyr,  p.  118,  12  letzthin    wieder    'Untergeschobene'    geopfert 

(Nauck)   beziehen:    01    iv  Aißvi}   Kagirjdovioi  worden  waren. 

inoiovv  xi}v  9voiav  r^v  f 'iqptxpar/js  iiiaveiv.  bd  34b.  Dargebracht  wurden  diese  Opfer  in  den 

Der  Kontrakt   ist  übrigens  nicht  lange  inne-  hier  beleuchteten  Zeiten  nur  noch  bei  beson- 

gehalten  worden;  sonst  könnten  nicht  so  viele  deren  Gelegenheiten;  Klitarch  bei  Schol.  Fiat. 

spätere  Schriftsteller  nachfolgender   Perioden  de  rep.   337  A:   Klai'xagxog  äs   (prjOi  xorg   $ot- 

von  den  dortigen  Kinder -Opfern  im  Präsens  vixag    xov  Kgövov    xiuävxag    indv   xtvog    ut- 

sprechen,  oder  gar  genaue  Einzelheiten  über  ydlov    ytazaxvx^tv    anevdaaiv,    svxso^ai  xa^' 

diesen  Gebrauch  mitteilen,    der  erst  mit  der  ivog  xäv  naCSoav ,    ii  nagayBvoivxo   xäv    im- 

Stadt  selber  auf  hörte.  £nniMS  J-HM.  278,  8 /r.  4:  &vu,Ti&ivxav ,   xaQayi^siv  avxov  xä  ^sä-    vgl. 

Poeni  suos  divis  mos  sacrificare  puellos.   Dion.  Schol.  zu  Fiat.   Min.     (Beide    Stellen   fehlen 

Hai.  1,  38    Isyovat   8s  xai  xdg  &vGiag   int-  bei    C.  Müller,    Fr.    scriptor.    Alexandr.     M. 

xslsiv  xä  Kgovcp  xovg  nalaioi}g  (d.  h.  in  Rom),  60  p.  74 — 85.)    Als  solche  Anlässe  werden  Kriegs- 

aensg    iv    Kagxr,ö6vi    zscag    ij    nölig    diifiBivs  not,      Dürre,     Pest     angeführt;     Porphyr.     2, 

(vgl.  Curtius  4,  14),  xat  itagu  Kslzoig  dg   xöös  56    ^oivi-KSg    iv    xaig    uiydlaLg    ov{i(pogaig    ^ 

Xgovov  yivBxai  xat  iv  dlloig  xiai  xäv  iansgiav  nolificov  /]  avxtiäv  11  loiuäv  i&vaav  xäv  q)il- 

i&väv,   dvdgocpövovg.     August.  C.  D.  7,  19  xdxcav    xivd    iitiipr^tpioavxig    Kgövco.      In    der 

a  quibusdum  pueros  ei  (Sat)  solitos  immolari,  phönizischen  Theogonie  des  Fhüonischen  San- 

•)  i)«n«,iben  konnte  (introäuct.  p.  159)  noch  nicht  ch^niothon  Opfert  bei  einer  Pest  Kronos  selber 

KoUeieef'»  Entdeckung  bekannt  sein;  «.  Arthäoi.  Beitr.  seinen  feohn,  nachdem  man  scuon  vorher  ein 

c.  Robert  dargebracht,  Beiiin  1890  p.  178  £  Kriegsopfer  an  Eronos,  aber  ein  fehlerhaftes 
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dargebracht.  Mehrere  solcher  Fälle  sind  aus  der  fachen   Lokalbestimmung    iv    oder   nagä   — ) 

Geschichte  bekannt;  so  aus  der  von  Karthago  und  ohne  daa  Störende,  was  in  ns^ioSov  liegt, 

nach  der  erwähnten  Niederlage  durch  Agatho-  zu  beseitigen. 

kies,  wo  man  den  Zorn  des  Kronos  durch  massen-  35.  Etwas  anders  lauten  die  Nachrichten 
hafte  Menschenopfer,  den  des  Herakles  durch  über  den  Kult  in  Kreta  und  Sardinien. 
Sendung  kostbarer  Gaben  nach  Tjrus  be-  1)  Die  Opfer  sind  Kriegsgefangene  oder  alte 
schwichtigen  zu  müssen  glaubte  {Diod.  20, 14.  Leute  über  siebzig  Jahre,  2)  dieselben  werden 
Pescenn.  Fest,  bei  Lactant.  1,  21).  Uimilcas  lebendig  verbrannt,  was  in  Karthago  nicht 
opfert  nach  einer  Niederlage  in  Sicilien  einen  hervortritt,  3)  der  Name  des  Götzen  schwankt 
Knaben  {Diod.  13,  86);  die  Tyrier  wollten,  lo  zwischen  Kronos  und  Tal os.  —  Die  Zeugnisse, 
durch  Alexander  belagert,  die  Menschenopfer,  auf  identische  Quellen  zurückgehend,  stehen 
doch  wohl  im  Kult  des  Herakles,  ihres  Stadt-  beiden  Faroemiographen  1,  Ibi  Leutschu.  Sehn. 
gottes  wieder  einführen,wurden  aber  daran  gehin-  {Zenob.  v.  Zagdoviog  yiXcog).  Klitarch  b.  Schol. 
dert  {Curtius  4, 14).  Eustbius  or.  pro  Const.  13  Plat.  rcp.  337  A.  Schal.  Hom.  v  (nicht  ip)  30_ 
freilich  berichtet  Kgöya  yuQ  ^oiviKsg  %ad-'  Phot.  Lex.  2JaQd.  y.  Tzetz.  Lyk.ld6.  Diese  all  ■ 
tnaaiov  trog  t^vov  xa  dyanrjza  xal  (lovocfv^  knüpfen  an  das  sardonische  Lachen  an, 
Twv  xiHvcov.  \JndDracontius  C.b,lA8{vonlJuhn)  welches  an  der  0(/i/s6ce-Stelle  Todesgrinsen  be- 
sagt Garthago  duorum  \  annua  nobüium  prae-  zeichnet,  später  aber  in  verschiedener  Weise  ver- 
stabat  funera  templis  Saturnoque  seni  pueros  standen  wurde:  entweder  von  den  krampfhaften 
mactabat  ad  aras  tristia  plangcntum  foedabant  20  Gesichtsverzerrungen  der  brennenden  Opfer 
ora  parentum.  Von  dem  späten  Dichter  dürfen  (Klitarch).,  oder  von  deren  freiwilligem  und 
wir  absehen;  er  wird  ohnehin  in  einem  cba-  heiterem  Tode,  oder  endlich  von  dem  zähne- 
rakteristischen  Punkte ,  der  Klage  der  Eltern,  fletschenden  Talos  {Schal,  v  302  p.  693,  6  Din- 
durch  Plutarch  widerlegt.  Was  aber  Eusebius  darf).,  welche  letztere  Erklärung,  etwa  auf  ein 
betrifit,  so  kann  dessen  Angabe  den  vorigen  altesldolmitmedusenhaltem  Ausdruck  bezogen, 
gegenüber  keinen  Wert  beanspruchen,  wenn  noch  am  meisten  für  sich  hätte,  namentlich 
sie  sich  überhaupt  auf  die  Karthager  bezieht.  im  Hinblick  auf  den  zähnefletschenden,  phöni- 
Die  Darstellung  ist  pathetisch,  auf  das  Ein-  kisierenden  Eurynomos  (§  30  Anm.),  wenn  jenes 
drucksvolle  angelegt  und  zudem  auf  Kosten  Idol  überhaupt  einen  menschlichen  Kopf  ge- 
der  Genauigkeit  durch  den  biblischen  Aus-  so  habt  hätte.  Darauf,  dafs  die  Opfer  in  eme 
druck  beim  Isaaks-Oßfer  („deinen  Sohn,  deinen  feurige  Grube  hineingestofsen  wurden,  wie 
einzigen,  den  du  liebst")  beeinflufst,  speziell  anjenen  Stellen  berichtet  wird,  spielt  i!,'urtp»<^«J> 
mit  Erinnerung  au  eine  von  ihm  (dem  Euse-  Tpfi.  Taur.  613  an,  indem  er  den  Orest 
bitis)  erwähnte  Geschichte  Sius  Philons  Sanchun-  fragen  läfst:  räcpog  öe  noiog  öi^Brai  fi',  ozav 
iathon,  die  jeden  Leser  an  Abraham  erinnern  &äv(a;  und  ihm  die  Antwort  erteilen  läfst: 
mnfste,  Müller,  Fr.  H.  Cr.  3,  669  §  24.  670  nvq  Ibqov  svdov  ^ao/xa  x'  evQanov  x&ov6g. 
fr.  4.  6.  —  Ahnlich  widersprechende  Nachrich-  Er  überträgt  also  die  Gebräuche  des  phöni- 
ten  bestehen  bezüglich  der  Menschenopfer  an  zischen  Kronosdienstes  auf  die  Verhältnisse 
Herakles.  Nach  Plin.  n.  h.  36,  5  fanden  die-  der  Skythen,  wohl  weil  deren  Zamolxis  mit 
selben  jährlich  statt,  bevor  Karthago  ein-  40  Kronos,  wahrscheinlich  dem  griechischen,  ver- 
genommen und  die  Statue  nach  Kom  gebracht  wechselt  wurde  (s.  Kap.  V  §  22  b).  Diodor  20, 
ward;  und  auch  Curtius  4,  14  sagt,  die  Kar-  14,  welcher  die  .B«njpidcs-Stelle  anführt,  giebt 
thager,  im  Unterschied  von  den Tyriern  hätten  eine  Beschreibimg  von  dem  Götterbild,  aber 
diesen  Gebrauch  immer  beibehalten  (ähnlich  bei  Gelegenheit  von  Karthago,  und  leitet 
von  den  Gaditanern,  Appian  de  bell.  hisp.  2  p.  49  schliefslich  den  hesiodischen  Mythus  vom 
jbekk.)  Dennoch  hören  wir  in  dem  sehr  detail-  Kinder  verschlingenden  Kronos  daraus  her. 
Herten  Bericht  über  die  Agathokles-Belagerung  Man  mufs  sich  wundern,  dafs  die  oben  ge- 
Karthagos nichts  von  solchen  Opfern,  sondern  nannten  Quellen,  die  ausdrücklich  die  Sar- 
nur  von  Geschenken,  die  nach  Tyrus  abgehen.  dinier  'Kolonisten  der  Karthager'  nennen,  die 
Eine  verderbte  Stelle,  die  hier  leicht  Ver-  50  Verbrennung  nicht  von  Karthago,  sondern 
wirrung  stiften  kann,  ist  die  bei  Porph.  de  immer  nur  von  Sardinien  und  Kreta  berichten 
übst.  2,  27,  wo  er  den  Ursprung  der  Menschen-  wie  sie  auch  kein  Kinderopfer  anführen.  D, 
Opfer  erörtert:  'Acp'  ov  fiixQi  xov  vvv  ovx  iv  indessen  Plutarch  sowohl  wie  eine  andere  so- 
'AQKudia  ^lövov  xoCg  AvY,aCQig,  ovo'  iv  Kccqxt]-  gleich  anzuführende  Quelle  von  dem  fauken- 
dövi  xa  KqÖvoj  v-oivi]  nävxsg  (vgl.  palain  oben  lärm  vor  dem  Götterbilde  spricht,  welcher  das 
bei  lertull.)  äv^Qwno&vzovaiv ,  dlXa  f  xata  Wehklagen  der  Opfer  übertönen  sollte,  und 
jfjtEQLodov,  xijg  xov  vo[iinov  x^Qi^v  fivi^firig,  i^-  dies  nicht  auf  Schlachten,  das  W^erk  eines 
q)vk(ov  atfia  ^aCvovai  jiQog  xovg  ßco^ovg  tixl.  Augenblicks,  pafat,  so  müssen  wir  auch  wohl 
DerGegensatz  betrifit  lediglich  die  Örtlichkeiten,  hier  für  Karthago  die  langsamere,  qualvollere 
von  denen  die  bekannten  voranstehen,  nicht  60  Todesart  aimehmen  und  in  dem  Ausdruck  des 
den  Zeitpunkt;  im  ersten  Teile  des  Satzes  sind  zuvor  citierten  Z>^acon<tMS  eine  Einmischung  des 
solche  genannt,  welche  die  grausamen  Opfer  römischen  Saturn  sehen  (vgl.  mactare  virum, 
wirklich  noch  üben,  im  zweiten,  mit  «Ua  be-  Macrob.  1,  7,  31),  desselben,  von  dem  der 
ginnenden  solche,  die  nur  eine  daran  er-  Dichter /Satttmoguesent  sagt,  und  nach  dem  di^ 
innernde  Ceremouie  vollführen.  Bernays'  An-  Karthager  selber,  d.  h.  nach  der  römischen  Er 
derung,  d.  h.  Zusatz,  xal  dlXoi  trittt  wohl  oberung,  den  heiligen  Bezirk  vicum  senis  ge 
ungefähr  den  Sinn,  aber  mit  lästiger  Ein-  nannt  haben  sollen,  Äug.  cons.  evang.  1,  23, 3i. 
mischimg  eines  neues  Subjekts  (statt  der  ein-  {vicus  Saturni  daselbst:  MütUer  S.  9,  22).    Da- 
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nach  erledigt  sich  auch  das  freiwillige  Schlachten  Götze    sei    von   sieben   Gremächem    umgeben 

der  Königssöhne,  welches  Philo  fr.  4.  5.    Fr.  gewesen     zur    Aufnahme     der     verschieden- 

i/.  (^i^.  3,  570  allgemein  für  einen  alten  Gebrauch  artigen  Opfer;    wobei  man  leicht  an  das   Be- 

'iir    Abwendung    öffentlicher    Gefahren    hält,  reithalten  und  Grofsfüttern  der  Opfer  (Diod. 

,ds  blof:-e  Ungenauigkeit;  um  so  mehr,  als  der  20,  14  ^giiltamg)  denkt.    Doch  ist  dies  natür- 

spezielle  Fall,  auf  den  er  dann  übergeht,  viel-  lieh    ein   nebensächliches  Moment,    und   dem 

mehr  Verbrennung  zeigt  (fr.  2   §  24  p.  569  a);  Labyrinth  (s.  d.)    der  knossischen  Münztypen 

wie  ja  auch  die  Angabe,  dafs  diese  Menschen-  liegt  eine  andere  Idee  zu  Grunde, 

opfer   heimlich   geschahen,    durch   die  Praxis  Den  Baal-Qamain,  d.  h.  den  gehörnten  Baal, 

widerlegt  wurde.                                                     lO  der  in  Nord-Afrika  Saturn  hiefs,  haben  wir 

36.   Die   Beschreibung   des    Götzen    selber  kennen  gelernt;  und  noch  ein  römischer  Altar 

lautet   nun    folgendermaßen;  bei  Diodor:   r^v  ans  Galjien  zeigt  den  Saturn  mit  einem  Stier- 

df  nag'  avzoig   dvögiag   Kqovov    jjaixovff,   *"-  köpf  in  der  Hand:  abg.  Ch.  Bobert,  Epiffr.  de 

TftaxtD?     tag     2**1?«?      vnriag,     f'yxfxljfjf  rag  /a  Jfo^eWf  pl.  2. 3,  weniger  deutlich  bei  Daremfier^ 

ini   zijv   yfiv,    ogtb    röy   inm&tvTa  xmv  nai-  u.  Saglio,  Dictionn.  s.  \.  Dies  p.  172  Fig.  2403. 

diov   dnonvUsc&ai    xal  nCnxnv   si'g   ri    idaiia  Auch    sonst   hat    der    stierköpfige    Metall- 

:iXTiqtg  nvQog.  \lr\(i  hei  Klitarch:  xov  8s  Kqovov  Götze  seine   Spuren  in   den  von  Kreta  aus- 

jai%ov  nag'  avtoig  sexäzog  xäg  XBigag  vnxi'ag  gehenden   Mythen   hinterlassen.     Die  eherne 

ixxixanöxog  vnhg  Y.Qißcivov  x<xi-^ov.    Die  Figur,  Kuh   der  Pasiphae,   obwohl  in  Verbindung 

die  man  sich  kolossal  denken  mufs,  stand  oder  20  stehend  mit  der  Minotaur-Geburt,  enthält  doch 

-iifs  also  gänzlich  in  der  Grube,  höchstens  mit  in  der  Einführung  des  Metalls  ein  neues,  selb- 

lemKopfherausragend,  indem  die  schräg  empor  ständig  gültiges   Moment.     Auf  Rhodos,  und 

und  vorwärts  gestreckten  Arme  mit  den  Enden  zwar  auf  dem  Berge  Atabyris  (Tabor),  kannte 

den  Erdboden  berührten,  zwischen  und  unter  die  Sage  eherne  Kühe,  die,  wenn  dem  Lande 

ihnen  aber  das  Feuer  loderte,  sei  es,  dafs  sich  Unheil  bevorstand,    zu  brüllen   anfingen;  die 

dafür  in  der  Grube  eine  besondere  Vorrichtung  Zeugnisse,  von  denen  eines  nur  von  einem  Stier 

'       nd,  oder  (wie  wir  sehen  werden)  der  un-  spricht(vgl.dieBronzefundeb.  C.  Torr,  i?Äörf.76>, 

are   und   plastisch  wohl  gar   nicht  ans-  hei  Heffier,  Gvtterdienst€  v.  Bhodus  3,17.    Auch 

_.-i  lurte  Unterkörper  in  einen  'feurigen  Ofen'  nach  der  anderen  Weltgegend,  nach  Sicilien, 
herging.     Hiermit    stimmt    so    genau,    was  30  wo  wieder  Minos  seine  Rolle  spielt,  hat  die 

mythisch  gewendet  uns  aus  Sophokles  Daidal.  Sache    hingewirkt,  wenn  man  recht  hat,  die 

//•.1G3*  6Vi«oni<i./r.202A^«7Ä-.*vondemehernen  Geschichte    von    dem    glühenden    Stiere    des 

Hiesen  Talos   erzählt  wird,   nämlich,    dafs  er  Phalaris  in  diesem  Sinne  mythisch  aufzulösen. 

uiit  den  Ankömmlingen  in  eine  feurige  Grube  Zwar  lehren  die  Fände  der  mykenischen  Epoche 

prang    und    sie    gegen    seine    erhitzte    Brust  neben  dem  Rindsbaupt  als  ebenbürtiges  Symbol 

Ltiltend  verbrennen  liefs,  dafs  beides  sich  auf  das  Doppelbeü  kennen,  das  Zeichen  des  von 

lienselben  Kult    beziehen    und    Talos   —    den  Karem  und  den  meisten  Kleinasiaten  verehr- 

Hesi/ch  als  r,liog  interpretiert  —  ein  anderer,  ten    Labrandischen    Zeus,    d.  h.    die    Idßgvg, 

vielleicht  kretischer  Name  desselben  semi-  welche  dem  Namen  lccßvgiv9og  zu  Grunde  liegt 
tischen  Götzen  sein   mufs.     Seine   stete  Ver-  40  wie  den  Kulten  des  Zeus  Labrios  (überliefert 

bindung  mit  Minos  würde  hiemach   als   eine  ist    Laprios)    und    Labandrios,   die,    wie    ea 

grobe  Willkür   des   grofse  Zeitspannen  über-  scheint,    auf  Kreta   neben   einander   genannt 

springenden  Mythus  erscheinen  müssen,  gäbe  werden    {Euhem.    Eiinii  fr.    11  Fo7»7.);    sodafs 

es  nicht   andere,   vom  Klassischen   ganz   un-  also    Kreta   sehr  wohl  auch   auf  dem  Gebiet 

abhängige    Quellen,    welche    die    Figur    mit  der  Religionen  die  Rolle  eines  grofsen  Misch- 

einem  Rindshaupt  darstellen.    Es  sind  dies  kessels  gespielt  und  den  Zusammenflulä  ver- 

die    altrabbinischen   Beschreibungen    des  Mo-  schiedener    Kulturen    befordert    haben    mag. 

locha,  welche  in  Übersetzung  bei  Joh.  Seiden,  Doch    hat    dieses    Kultelement    in    der   hier 

De  diis  Syriis  (1617)  p.  73  und  Thom.  God-  zu  betrachtenden  Mythologie  nicht  merklich 
tri«,  Moses  etc.  (London  1641)  4  p.  145  stehen.  50  nachgewirkt. 

Fuit  autein  Moloch  iinago  concata  —  facies  huius  37.  Je  deutlicher  sich  nun  der  Eindruck  des 
idoli  erat  'ut  facies  vituli.  Manns  plane  dispo-  phönizischen  Kultes  hier  im  griechischen  My- 
sitae  ad  recipiendum  ab  astantibus.  Et  salta-  thus  ausspricht,  um  so  weniger  Grund  liegt 
baut  interim  ^uo  pueri  in  idolo  succenso  igne  vor,  auch  den  Kronos -Mythus  von  dort  her- 
cremabantur ,  percutientes  tympana  ne  piteri  zuleiten,  wie  dies  noch  in  der  neuesten  Anf- 
eiitlaUis  atidintur  (Seiden  p.  78).  Da  diese  läge  von  Prellers  Gr.  Myth.  geschieht.  Nicht 
Beschreibung  neue  Züge  enthält,  welche  sich  nur  sind  die  Menschenopfer  —  die  auch  bei 
mit  denen  der  klassischen  ergänzen  (die  Hohl-  den  klassischen  Völkern  nicht  fehlen  —  speziell 
heit  mit  dem  Material  [Erz],  die  Handhaltung  bei  Kronos  ganz  anderer  Art;  auch  der- 
mit  der  Armhaltung,  das  Verschwinden  des  60  jenige  Punkt,  auf  den  sich  die  Vergleichung 
Opfers  im  Leibe  der  Figur  mit  dem  Versenken  hauptsächlich  stützt,  das  Verschlingen  der 
in  die  Feuergrube'),  so  liegt  auch  bezüglich  Kinder,  trifft  nicht  zu  und  wird  sich  weit  un- 
des  Stierkopfes  nicht  der  geringste  Grund  zu  gezwungener  aus  dem  Griechischen  selbst  er- 
Zweifeln vor.  Man  könnte  sogar  finden,  dafs  klären.  Wenn  es  heifst  (Istr.  fr.  47)  'lazgog 
die  Ähnlichkeit  mit  dem  Minotaur  und  seinem  iv  rj  avvaymyy  xmv  Kgrjztttäv  d^eiäv  fptjat, 
geräumigen  Haus  noch  durch  die  weitere  An-  zovg  Kovgr,zag  zo  nalaiov  zä  Kgövm  9vttv 
gäbe  der  Rabbiner  erhöht  wird  (diese  sind  besser  iiaidae,  oder  (Athanas.  aflv.  gent.  p.  21 C) 
bei  Godtciti  nachzusehen   als  bei  Seiden),  der  ^oi'vixsg  xai  KgfjTsg  zov  Kqovov  iv  zatg  zf*vo- 
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&va£aiq  i&Qriav.evov),  so  liegt  darin  eine  Ver-  Und  gewifs  braucht  der  Altar  kein  maBsivci 

wechselung,    die   wir  uns  anzueignen   keinen  gewesen  zu  sein,  das  einmalige  Jahresopfer,  au 

Grund  haben;    Kureten  sind  keine  Phönizier,  welchem  das  Volk  keinerlei  Anteil  nahm,  keines 

und  die   ^oiviv.ig  »tat  Kqrixfq  keine  Kureten.  Thon-  oder   anderweitigen   Geschirrs   bedurft 

Die  Vermischung   hat   allerdings  ihren  guten  zu  haben,  wenn  es  nämlich  eine  9vaia  äanovdoe 

Grund,  denn  auch  der  griechische  Kronos  hat  war,  wie  das  Opfer  an  den  chthonischenSosipolis 

auf  Kreta  alte,   wenn  auch  wenig  bekannte  am  Abhang  dieses  Hügels  (i'.  6,  20,  2).  Nehmen 

Stätten  §  64.  65.  wii-  nicht  gerade   den   sehr   verschwommenen 

Eine  weitere  Reducierung  der  phönizischen  und  schwer  fafsbaren  athenischen  Kronos-Kult 

Momente    s.    in    dem    Exkurs   §  43  und  §  66  lo  zum  Mafsstabe,  so  müssen  wir  uns  das  Opfer 

am  Ende.  denken  entweder  als  bXötiavTov  oder   als  ein 

xrrrw    ^  f     ,  •     .      ,r  ^a  x..^^     .  blutlgcs  uud  dauu  das  Fehlen  von  Tierknochen 

YIII.  Griecliische  Kultsüitteu.  j^  ^^^r  vorerwähnten  Weise  erklären.    Maao- 

Nach  vorläufiger  Ablehnung    der   Moloch-  bius  (1,  7,  15)  berichtet  nun,  dem  Kronos  und 

Theorie  müfste  nun  eigentlich  von  derjenigen  Serapis,  deren  Dienst  die  Ptoleu)äer  in  Alexan- 

die  Rede  sein,  welche  dem  Kronos  jede  eigene  drien   einführten,    hostiae  erant  ex  more  mac- 

Persönlichkeit    abspricht    und    in    ihm  ,     der  tandae,  und  die  Ägypter,  die  an  dem  Schlachten 

Sprachforschung  zum  Trotz,  nichts  als  x^övos  Anstols    nahmen,    hätten    die    Tempel   dieser 

die  Zeit  oder  Ewigkeit   erblickt.     Da   dieser  Götter  aufserhalb   der  Stadt  angelegt,   ut  Uli 

Punkt  aber  schon  oft  und  weitläufig,  nament-  20  sacrificn  sollemnis  sihi  (d.  h.  des  gewohnten) 

lieh    von    Overbeck,  Abh.  d.  süclis.  Ges.  1865,  cruore  cokrentur  etc.     Dies   mag   auch   wohl 

diskutiert    worden    ist,    so   ziehe  ich   es   vor,  für  Olympia  gelten.     Es   würde   schwer   sein, 

zuvörderst  die  historischen  Thatsachen  selber  einen   Höhenkult    ausfindig    zu    machen,    auf 

sprechen  zu  lassen.  welchem  kein  Blut  geflossen.  —  39.  Was  nun 

^     „ ,          •      r,,      -,        Ti      ■  .  die  ßaaiXui  betrifft,  so  könnten  die  Opferpriester 

1.  Olympia-Rhodos-Böotien.     ^  mit  den  Punktionen  auch  den  Titel  derjenigen, 

88.  Olympia.    Dicm.  Hai.  1,  34  v.al  avxov  denen  dieselben   einst   oblagen,    übernommen 

(rov  X6(pov)  tsqbv  xov  äqovov  voiit^ovrsg'IllBiot  haben;   etwa  wie  in  Athen   der  Archon  Basi- 

b-vaiaig  v.ccl   äXXaig  rifiatg  ovviövtsg  ysgatgov-  leus  und  die  Basilinna.     Wahrscheinlicher  ist 

aiv  iv  (ÖQi6(i£voig  xQovoig.    Es  ist  vom  Kronos-  30  es,  dafs  der  Name  religiöser  Art  war  und  die 

Hügel,   dem   K^öviov  {Find.,  Paus.,  Xenoph.  Priester  die  Gottheit  nur  hypostasierten:  das 

Hell.  7,  4,  14.     Diod.  15,  77)  die  Rede,   wel-  genaue  Korrelatzu  Olympiabietet  Athens  ßaatAj;, 

eher  auch  mit  der  irgendwo  genannten  Kqovia  die  ausdrücklich  als  Rhea  oder  (isyäXrj  nrjtrjg  be- 

TCSTQU     in    Elis*)    gemeint    sein    mufs,    und  zeichnet  wird   {Dionys.  ISkytübr.  bei  iJiod.  ;<, 

woran    der   Fälscher   Ps.-Plut.  de  fluv.  19,  3  67).*)     Wenn  bei  dem  hier  genannten  Autor 

dachte,     als     er     angeblich     aus     JDieuchidas  Basile   den   Hyperion   heiratet,    so    läfst    sich 

einen    Berg    dieses    Namens    am   Alpheios   in  kritisch    dagegen   gar   nichts    einwenden,    da 

Arkadien  erwähnte.    Eine  Anhöhe  ÄQovtov  in  wir  nicht  wissen,    welcher   Art  die   Gottheit 

Lakonien    nennt  Ptolem.   3,   16,  14,    und    wir  Kronos  war.    Auch  die  Verbindung  von  Basile 

begegneten    oben    §  27    der    Behauptung  bei  40  mit  Nr}X£vg  in  Athen,  wo  Kodros  nur  attischer 

einigen    Alten,    dafs    dem    Kronos    ganz   be-  Zusatz  ist,  kann  eine  alte  und  ursprüngliche  seüi. 

sonders    ot    a-nönsXoi    Kai    ta    [isriaQu    heilig  iVTjZfrg  und 'TTrsptcov  würden  dann  nur  verschie- 

gewesen  seien;  doch  war  das  vorwiegend  mit  dene  Seiten  derselben  Gottheit  darstellen,  eben 

Beziehung  auf  Italien  gesagt.    Für  Griechen-  derjenigen,  die  wir  in  Olympia  als  Helios  mit 

land  liefse  es  sich  schwer  beweisen.    In  Olym-  Kronos  alternierend  gefunden.   Auf  der  anderen 

pia  selbst  befand  sich  noch  ein  gemeinsamer  Seite  kollidiert  Kronos  hier,  wie  in  Lebadeia, 

Altar  des  Kronos  und  des  Helios,  welche  beide  mit  Zeus,  mit  dem  er  dort  sogar  gerungen  haben 

Götter  einst  die  Herrschaft  über  Elis  unter-  soll  {Paus.  8,  2,  2).    Und  zwar  mufs  der  Kronos- 

einander  geteilt  haben   sollten  —  wie  schon  Kult  auf  dem  Hügel  nicht  nur  dem  des  Zeus 

früher  (§  32)  erwähnt  wurde  —  sowie  endlich  50  ebenbürtig,  sondern  älter  gewesen  sein.    Denn 

unter  der  Reihe  von  Doppelaltären,   die  He-  nach  dem  von  Dörpfeld   beobachteten  Gesetz 

rodor  fr.    29    dort  erwähnt,    einer  für  Kronos  werden  die  jüngeren  Tempel  -  Anlagen  südlich 

und  Khea.     Von  dem  Kult  auf  dem  Kronion  an    die    älteren    parallel    angeschlossen;    und 

erfährt   man  durch  Paus.  6,  20,  1,    dafs  dort  diesen  Anschlufs  findet  der  Zeus -Tempel  erst 

oben  alljährlich  zur  Zeit  der  Frühlings -Tag-  an    das    (am   Südfufse    des   Hügels    belegene) 

und    Nachtgleiche     im    Monat    Elaphios    ein  Heraion    und    das    Pelops-Grab,    Fundstätten 

Opfer    dargebracht    wurde,    und    zwar   durch  alter  und  ältester  Idole  und  Votivgabeu,  wi 

die  sogenannten    BaaiXai.      Schon    allein    der  sie    dem    Zeus  -  Tempel    vollkommen    fehlen 

Name  der  Priester   kann  für  das   hohe  Alter  Wie  zu  Argos,  wie  in  Arkadien,  dominiert  auch 

des  Kultes   bürgen,    wenn  die  sonstigen    Um-  60  hier  die  weibliche  Göttin.     So  seltsam  es  ist, 

stände    es    nicht   thun:    der   Höheukult,    der  Olympia  ohne  Zeus  zu  denken,  mufs  doch  dies( 

Mangel  jeglichen  Bau-  oder  Bildwerks.     Dafs  Kult   entweder   nachträglich    eingeführt    odi 

sich   auf  dem   Hügel   keinerlei   kleine   Reste,  Kronos  selber  etwas  wie  ein  älterer  Zeus  gi 
nicht  einmal  Scherben  gefunden  haben,  sucht 

sich  Dörpfeld  dadurch  zu  erklären,   dafs  solche  ^      *l  "^^  "«'''^*'«  *f  Lebadeia,  eine  andere  B<^eich„u, 

1,.              r^.        ■           ,,..       ,           1       f-,    •,         1        11  der  Trophiinia,  wurden   dort   dam  Zous  Ireiihouioa   lu 

kuppenformigen  Hügel  an  der  Spitze  durch  den  y^„^,  /,„,„,,^ .  '^^1^^^,^^  ^anoh^u  aber  auch  dem  Kro... 

Itegen  angegritten  und   abgewaschen  würden.  der  Wer  eiuo  eemer  wonigen  Kuitgtätteu  hat.    Auf  w. 

*)  Das  üitat  int  mir  abhanden  gokommeu.  sioli  die  HaoUtia  in  Kuboia  bezogen,  woiTa  mau  niciit 
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wesen  sein;  sagen  wir  ein  inkommensurables  bei  den  Urmenschen  Einkehr  halten  und  diese 
Mittelding  zwischen  ihm  und  Helios- ApoUon.  ihr  eignes  Kind  schlachten,  ein  Opfer,  das 
l»ie  Miinzon  Siciliens,  welches  doch  am  nächsten  jene  dann,  mehr  gütig  als  allwissend,  als  sie 
Kühlung  mit  Olympia  hatte,  zeigen  noch  im  es  merken,  mit  Abscheu  verwerfen,  wo  nicht 
.  Jahrh.  Kronos  (inschr.)  und  Pelops  (desgl),  ahnden.  Dies  ist  der  Vorgang  am  Lykaion,  so 
is  ist  Vater  und  Sohn  nach  pindurischer  bei  Tantalos,  der  auch  dem  Peloponnes  an- 
ijerlieferung  Ol.  3,  41,  welche  offenbar  die  gehört  {Iph.  A.  1150,  de  Eur.  mythop.  31), 
lympische  war.  Man  mufs  nur  einmal  den  ähnlich  auch  bei  Thyestes.  Hinter  den  Heroen 
i'elopsmythus  daraufhin  ansehen ,  ob  nicht  wieder  verbergen  sich  dabei  bisweilen  die 
vieles,  das  eigentlich  dem  Kronos  oder  der  lo  Gottheiten  dieser  Kulte,  also  z.  ß.  Zeus  Lykaios, 
weiblichen  Gottheit  oder  beiden  gehörte,  auf  bei  dem  dies  am  deutlichsten  ist;  die  Kult- 
den  alles  überschattenden  Olympier  überge-  formen  werfen  ihre  düsteren  Schatten  auf  die 
gangen.  Wir  kennen  die  Wettfahrt  der  Freier  Gestalten  der  Götter  zurück.  Warum  ist  es 
osd  das  Opfer  des  Oinomaos  nur  mit  dem  nun  bei  dem  Göttermahle  im  Tantalos-Hause 
Zeus-Altar  a>s  Mittelpunkt;  eine  Überlieferung,  Demeter-  oder  T/icmis-Gaia  (schwerlich  Thetis, 
die  auf  Verhältnissen  des  5.  Jahrhunderts  wie  in  den  Handschriften  steht),  die  von  dem 
oder  wenig  älteren  fufst.  Aber  zunächst  gel-  geschlachteten  Knaben  Pelops  bereits  gegessen, 
ten  doch  die  menschlichen  Opfer,  welche  als  man  den  Greuel  merkt,  und  warum  wird 
unter  dem  Lanzenstich  des  Königs  fallen,  der  gerade  Rhea  bei  dieser  Gelegenheit  genannt? 
Hippodameia,  also  einer  weiblichen  Göttin;  20  {Schol.  Pind.  Ol.  1,  37)*).  Offenbar  aus  dem- 
und  es  liegt  auch  hier  nur  zu  nahe,  den  Kult  selben  Grunde,  weshalb  Pelops  der  Sohn  des 
von  Lebadeia  zu  vergleichen:  %vsi  6  xa-tuov  Kronos  ist.  Es  läfst  sich  aus  ziemlich  ent- 
aulser  dem  Trophonios  und  dessen  Söhnen  legener  Quelle  noch  eine  Sage  nachweisen, 
'AnoXlcavi  ts  Kai  Kgövco  kui  ^il  in{v,Xr,6iv  wo  Kronos  selber  seinen  Sohn  opfert.  Es  ist 
ßaailfi  -Kai  "Hga  xe  'Hviöxj],  endlich  der  De-  dies  in  der  euhemerisierenden  Theogonie  des 
meter  Europa,  jfaus.  9,  39,  3  (4):  also  Kronos,  Philo  von  Byhlos,  die  zwar  als  eine  phöni- 
Zeus  Basileus  und  die  rosselenkeude  Hera  bei-  kische  gemeint  ist,  aber  eine  Reihe  wertvoller 
sammen.  Einen  genaueren  Einblick  in  diese  alte-  griechischer  Züge  enthält  (§  33  b)  darunter  auch 
sten  Verhältnisse  vermittelt  uns  der  Kronos-Kult  den  Atlas-Tantalos  als  Bruder  des  Kr.  (Sp.  1499, 
n  Rhodos.  Dort  wurden  nach  Porphyr,  de  30  20).  Ist  es  somit  eigentlich  des  Kronos 
"Jsi.  2, 54  (wonach  i'Msefe.  rfe /awd.  C7onsto«<mt)  Bruder,  welcher  den  Pelops  erzeugt  und 
•im  Metageitnion,  also  dem  Monat,  welcher  mit  schlachtet,  anderwärts  aber  (wir  vermuteten  in 
dem  olympischen  Elaphios  ungetahr  zusammen-  Olympia)  Kronos  selbst  der  Vater  des  Pelops, 
föllt  (vgl.  Bischoff,  De  fast.  gr.  383),  am  sechsten  so  ergiebt  sich  das  Weitere  von  selbst. 
Tage  des  zweiten  Mouatsdrittels,  die  Kronien  Dabei  ist  nur  eine  Gottheit  übersehen, 
gefeiert  und  dabei  ein  Mensch  in  der  Weise  welche  mit  dem  Kronoshügel  aufi  engste  zu- 
geopfert, dafs  er  um  den  Altar  herumlaufen  sammenhängt:  die  alte  Eileithyia  mit  dem 
mufste,  bis  ihn  der  Priester  mit  einer  Lanze  chthonischon  Sosipolis- Kinde  (§  20),  die  wir 
durchstach.  Dafs  ihm  dabei  die  Augen  ver-  (§  15  am  Ende)  mit  der  kretisch -naxischen  Sage 
bunden  sind,  ist  eine  natürliche  Rücksicht  40  von  dem  Zeuskinde  als  V^egetationsgott  ver- 
der  Menschlichkeit,  und  dafs  ihn  beim  Lauf  glichen.  Trügt  nicht  alles,  so  findet  auch  diese 
zwei  Knaben  an  der  Hand  führen  müssen,  in  Lebadeia  ihre  Doppelgängerin.  Zu  dem 
eine  weitere  Folge  davon.  So  scharf  sich  dortigen  Kult  gehört  auch  ein  Heiligtum  der 
dieser  Kult  z.  B.  von  dem  phönizischen  unter-  Demeter,  die  hier  den  seltenen  auf  Kreta  hin- 
scheidet, mit  dem  ihn  noch  Overbeck,  Äbh.  d.  deutenden  Beinamen  Europa  führt.  Das  ge- 
süchs.  Ges.  1865,  47  zusammenbringt,  so  nahe  meinsame  Opfer  der  vorerwähnten  Götter  gilt 
steht  er  innerlich  demjenigen,  der  in  Olympia  auch  z/ijarjrpi  ^v  inovona^ovtsg  EvQcän^v  xov 
geherrscht  haben  mufs,  ehe  man  an  Stelle  des  Tgocpcoviov  cpaalv  slvai  rgocpöv.  Es  ist  also 
auch  in  anderen  Kulten  üblichen  Wettlaufes  eine  Kinder  nährende  Göttin.  Wir  würden 
von  Opfer  und  Priester  (mit  gegebener  Distanz)  50  damit  folgende  Vergleichs-Tabelle  erhalten: 
die  unblutigeren  Wettrennen  einsetzte.  Das  Olympia.  Lebadeia. 
Motiv  der  Brautwerbung  und  des  grausamen  ^^  .  -  ,  ApoUon 
Schwiegervaters,  der  nachsetzt  und  am  Ufer  ^"""'  ^'""""'^  Jonos  l  ^v-f--« 
sein  Grab  findet  (Paus.  6,  21,  3),  ebenso  wie  die  Zeua  zeus  BasUens  i  ^"'^'^"'^ 
Poseidonischen  Flügelrosse  des  Entführers  war  ■  ■  „:  •, •  •  .•  ^°'*  Jägerin* 
aus  dem  Ätolischen  entlehnt,  soweit  sich  die  PeTopa  '*'*'""''  ' 
Wagenfahrt  nicht  aus  dem  Namen  der  Göttin  EUeithyiamitSosipoiis  Demeter-Kttrope-roo^o,-. 
Hippodameia  -  Henioche  ergab.  Im  Anfang  Natürlich  stellen  sich  einige  überschüssige 
mag  das  Opfer  auch  nicht  der  Göttin,  sondern  Figuren  heraus,  wie  sie  die  verschiedenen 
mit  einfachem  Lauf  dem  Kronos  gegolten  haben,  eo  Orts  -  und  Namens  -  Verhältnisse  mit  sich 
oder  beiden  zugleich  wie  in  Rhodos  dem  bringen;  dort  der  „Phryger"  Pelops,  hier 
Kronos  und  der  Artemis  Aristobule.  Es  igt  Kora  mit  ihrer  Jagd,  vielleicht  zur  Demeter 
dabei  ein  Moment  zu  berücksichtigen,  wel-  gehörig,  wie  in  Arkadien  Despoina  und  die 
ches  zwar  dem  Kronos  keinen  Eintrag  thut,  Jägerin  Artemis  mit  Demeter  (denen  aber  wieder 
aber  doch  wieder  die  weibliche  Göttin,  unter  der  'Titan'  Anytos  zur  Seite  stand).  Der  Apol- 
verschiedenen    Namen,   mit    hereinzieht.      Die  *,  r,   a        j-     ^     .•  ^  ,            ^    j-     ^ 

_,„ii.^ ■ir„        L„         e         1        n   1                   •  )   Böides,    die    Zerstückelung   und    die    Feuertaufe 

uralten    Menschenopfer    der   Peloponnesier    ge-  .eheinen    hier  ParaUelen  zu  sein,   und   die  Sage   vergriff 

stalten    sich    im    Mythus     so,     dafs     die    Götter  sich  nur  in  den  Namen  der  verwandten  GOUiunen. 

48* 
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Ion  wird  der  delijhische  sein,   dessen  Tempel  opferte,  auch  frische  Trauben,  wohl  au  unter- 

Trophonios  baute,   und  der  die  Stiftung  des  scheiden    von    dem    berauschenden    Getränk. 

Kultes  in  Lebadeia  veranlafste;  den  Zeus  'Tf-  Wenn  der  Apollosohn  „Aristaius,  obschon  früh- 

Tioff,  der  an  dem  Kult  keinen  Teil  hat,  lasse  zeitig,  wohl  im  Gefolge  seiner  AI utter  (Kyrene), 

ich  beiseite.  zum    vergötterten    Menschen    gemacht,    doch 

Ich  habe  noch  zu  erwähnen,  dafs  einer  der  unstreitig  zu  den  gröfsten  Göttern  des  alten 
Freier  in  Olympia  Kqövioq  heifst  {Paus,  C,  bäuerlichen  Hellas  gehört"  {iStudniczka ,  Ky- 
21,  11),  und  die  rhodische  Sage  kurz  zu  be-  nne  133),  so  muis  man  von  Kronos  urteilen, 
rühren,  in  welcher  eine  Person  gleichen  Na-  dafs  er  nicht  sowohl  mit  jenenj  identificiert 
mens  vorkommt.  Mit  der  Uimalia,  d.  i,  Mül-  lo  wurde,  wie  sich  FieUer  leichthin  ausdrückt, 
lerin,  welche  uns  dort  als  Demeter  erklärt  als  die  verwischten  Spuren  einer  verwandten 
wird,  erzeugt  Zeus  die  drei  Söhne  Spartaios,  oder  in  ähnlich  primitiven  Verhältnissen  auf- 
Kronios,  Kytos,  die,  da  sich  dort  alles  um  genommenen  Gottheit  gesondert  zur  An- 
Mühlengötter  dreht,  sich  wirklich  auf  Saat,  schauung  bringt.  Aber  diese  ländlich  einfältige 
Reife  und  Ernte  beziehen  könnten,  Kgöviog  Auffassung  wird  dem  wirklichen  Range  keines 
mit  der  Herleitung  von  TigaLvca.  Doch  macht  der  beiden  gerecht.  Heilige  Kinderberden 
diese  Namenreihe  mit  ihrer  künstlichen  Ab-  weideten  dem  Aristaios  auf  Keos,  wo  er  den 
stufung  keinen  Anspruch  auf  hohes  Alter;  Zeus-Titel  führte,  und  ein  Löwe  bezeichnet 
es  wäre  sogar  möglich,  Spartaios  auf  Erd-  seine  Spur.  Welcher,  der  mit  Sonnengöttern 
geburt,  Kytos  auf  das  Sonnenland  Kyteia  zu  20  sparsam  ist  wie  wenige,  aagi  Gr.  GüUerl.l,iSQ: 
beziehen,  so  dafs  Kronios  nur  den  Namen  des  „Wir  sehen  im  Aristaios  eine  der  Gestaltungen, 
ursprünglichen  Erzeugers  wiederspiegeln  würde;  in  welche  der  einfachste  ländliche  Heliosdienst 
jene  Mühlengötter  gruppieren  sich  bald  um  übergegangen  ist,  erhalten  unter  diesem  be- 
Zeus, bald,  wie  eine  neuere  Inschrift  lehrt,  um  sonderen  Namen  als  der  Gott  eines  auch  auf 
ApoUon  (s.  Ueffter,  Bhod.  3,  25.    Gig.  u.  Tit.  46).  seinen    Wanderungen    ihm    treu    gebliebenen 

Kronos  begegnet  in  Böotien  noch  an  einigen  Volksstammes,  in  so  weit  ähnlich  dem  Pan, 

Orten,    aber    die    Nachrichten    reichen    nicht  dem  ApoUon,   während   andere   ähnliche   ört- 

aus,  um  irgend  etwas  daraus  zu  folgern.    Ganz  liehe  aus  Helios   entsprungene  Götter  in  dem 

aus  dem   Spiel   bleibt   natürlich  Nonn.  b,  85.  Samtnamen  ApoUon  früh   untergegangen  sein 

Das  Fest  der  Kqövia  mit  musischen  Agonen  so  möchten."    Dies  auch  auf  Kronos  anzuwenden, 

wurde    oben    erwähnt    (§  24   am    Ende),      hx  wird  nach  dem   was  Olympia  gelehrt,    nicht 

Ghaironeia,    also   nahe   Lebadeia,    leitete   die  schwer    fallen. 

Legende   den   Namen  einer  steilen  Höhe  Pe-  3.    Athen, 

trachos    von    dem    Verschlucken    des    Steines  41.  Verwickelter  liegen  die  Dinge  unstreitig 

her,  prätendierte  also   eine  Kronos-Tradition,  in   Athen,  und    vergeblich    sieht   man    sich 

während  auf  dem  Berggipfel  ein  kleines  Zeus-  nach    einer    neueren     kritischen    Behandlung 

Idol  stand.  des  dortigen  Kronos-Festes   um.     Wir  wollen 

2.    Kyrene.  versuchen,    nach    dem,    was    gegen    Welcher 

40.  Von  einer  ganz  neuen  Seite  lernen  wir  Overbeck  (Ahh.  d.  Sachs.  Ges.  1869)  mit  bestän- 
den Kronos  kennen  in  Kyrene;  vgl.  Macrob.  m  diger  Vermischung  von  Mythologie  und  Kult- 
1,  7,  25:  Cyrenenses  —  cum  rem  divinam  ei  geschichte,  und  kürzer  und  fruchtbarer  Aug. 
(seil.  Saturno)  faciunt,  ficis  recentibus  coro-  Mommsen  in  der  lieoitologie  dargelegt,  aus 
nantur  placentasque  mutuo  missitant,  mellis  eigenem  Gesichtspunkt  die  Frage  wieder  auf- 
et  fructuum  repertorem  Saturnum  aestimantes.  zunehmen.  Die  Opfervorschrift  C.  I.  G.  523 
Ein  unerwartet  freundliches  Bild  in  diesem  aus  römischer  Epoche  ordnet  unter  anderm 
Kreise!  Man  sollte  fast  glauben  in  die  Sphäre  auch  für  Kronos  ein  Opfer  an,  und  zwar  ein 
des  römischen  Saturnaliengottes  zu  treten.  Als  Kuchenoi)fer  am  16.  Elaphebolion;  ein  öcode- 
Lehrer  des  Weinbaus,  Serv.  Aen.  8,  319,  als  yioficpaXov  nönavov.  Also  mit  deutlicher  Be- 
vitisator,  Arnob.  3,  117  {äfinsXoq)VTrjg  C.  I.  G.  ziehung  auf  den  Gott  des  Jahres  und  der  Zeit, 
5877c  ist  nach  Mommsen,  Inscr.  Nap.  eine  50  als  der  er  in  diesen  Zeiten  längst  allgemein 
Fälschung),  kennen  den  Saturn  einige  römischen  verstanden  wird.  Die  winzige  Aufmerksamkeit 
Traditionen,  die  mit  dem  Sterculius  offenbar  gegen  den  alten  Gott  ist  ziemlich  äufserlich 
nichts  zu  thun  haben,  als  frugifer  die  Weih-  in  den  Festkalender  hineingetragen,  und  zwar, 
Inschriften  Nord-Afrikas,  C.  I.  L.  8,  2666.  4581,  wie  mir  wenigstens  unverkennbar  scheint,  im 
wo  andrerseits  zugleich  einer  der  punischen  Hinblick  auf  Olympia.  Da  das  dortige  Opf'i 
mit  Saturn  identiticierten  Baals  mit  einem  datum,  die  Frühlings-Tag-  und  Nachtgleicl 
Fruchtkranz  ums  Haupt  erscheint:  Melanges  im  Elaphios,  schwankend  war,  setzte  mau 
d'arch.  12  1892  pl.  3,  1  p.  89.  Allein  die  rund  die  Mitte  des  entsprechenden  attischen 
genauere  Parallele  bietet  vielmehr  Kyrene  Monats  dafür  fest.  Von  dieser  Bagatelle  kann 
selbst,  in  Aristaios,  dem  vor  allem  der  Gewinn  no  füglich  abgesehen  werden.  Das  eigentliche 
des  Honigs  verdankt  wird,  daneben  auch  der  attische  Fest  sind  die  Kgoviu  am  12.  Heka- 
Segen  der  Schafherde,  der  Wolle  und  Weberei  tonibaion.  Dieses  Datum  bezeugt  Demostfutws 
{l'aus.  4,  1  'AÖQLava,  längst  verbessert  in  adv.  Timocr.  708,  13  als  einen  Tag,  wo  die 
AQiataiov).  Es  kann  also  auch  nicht  von  einer  Katssitzung  ausfiel.  Ausführlicher  spricht  davon 
Verwechselung  mit  Amnion  die  Hede  sein.  Accius  (bei  Macrobius  17),  indem  er,  seinem 
Vergleichen  liefsen  sich  höchstens  so  uralte  Kulte  momentanen  Zweck  zuliebe,  übertreibend  das 
wie  der  der  arkadischen  Despoine,  der  man  mit  Fest  zu  einem  gesamt -hellenischen  steui- 
01  übergossene  Honigwaben  und  rohe  Wolle  pelt:  Maxitna  pars  Graium  Saturno,  et  maxin 
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'henae  Gonficiunt  Sacra  quae  Cronia  esse  (oben  §  40)  übereinstimmte.  Man  versteht 
rantur  ab  Ulis:  Oumque  dietn  cehbrant,  per  vollkommen,  dafs  der  Mittsommermonat  ge- 
tros  urbesque  per  omnes  Exereent  epulas  laeti  meint  ist,  wo  im  Süden  die  Ernte  stattfindet 
imulosque  proairant  Qttisque  suos.  nostrisque  und  doch  schon  zugleich  Feigen  und  andere 
detn  est  mos  traditus  illinc  Iste,  ut  aitn  do-  Früchte  reif  sind,  während  die  Weinlese  (im 
ijiinis  famuJi  epuJentur  ibidem.  Naturgemäfs  Herbst)  sozusagen  ein  Kultur-  und  Religions- 
nahm  ein  Fest,  an  welchem  die  Sklaven  ihren  gebiet  für  sich  bildet.  Die  kleine  Ungenauig- 
guten  Tag  hatten,  mit  der  Zeit  einen  lärmen-  keit  in  coactis,  das  summarisch  für  beides, 
den  Charakter  an,  in  dem  Mafse  wie  sich  die  Kom  und  Baumfrucht,  gesagt  ist,  schreiben 
Anzahl  der  Sklaven  und  ihre  Licenz  steigerte,  lo  wir  mit  A.  Mommsen  p.  111  unbedenklich  auf 
Zu  Plutarchs  Zeit  war  dies  bereits  unerträg-  Rechnung  des  lateinischen,  wohl  gar  erst  aus 
lieh  geworden;  adv.  Epicur.  16  xorl  yag  oi  zweiter  Hand  schöpfenden  Bearbeiters.  C.F.Her- 
9tQa7covTfg  otav  Kgövia  Ssmväaiv  rj  Jiovvctu  manns  {Monatskunde  67)  Anschauung,  als  ob 
Tiax'  ayqov  aycoai  nsgiiävTsg,  orx  av  avzmv  die  Ernte  wie  bei  uns  in  den  Herbst  falle 
xbv  ololvyuov  vnoutCvag.  Es  ist  auch  wohl  und  die  Satumalienzeit  (d.  h.  noch  mehrere 
anzunehmen,  dafs  in  der  Zeit  der  römischen  Monate  später)  sich  besser  zum  Erntefest 
'Veitherrschaft  das  eintägige  griechische  Fest  eigne,  würde  ich  als  eine  doppelte  Kuriosität 
h  mit  den  acht  Tage  währenden  Satur-  kaum  notieren,  wenn  nicht  die  zweite  auch 
Italien  ziemlich  ausglich  und  einen  ebenso  bei  A.  Mommsen  begegnete,  mit  der  im  Monde 
intensiv  ausgelassenen  Charakter  annahm,  wie  20  des  nordischen  Gielehrten  verzeihlichen  Moti- 
er  in  Griechenland  der  hier  passend  ver-  vierung,  im  Sommer  sei  es  im  Süden  zu  heifs 
glichenen  Weinlese  von  jeher  eigen  war.  Die  (p.  79).  —  Es  war  wirklich  ein  Sommerfest, 
Römer  freilich  meinten,  und  sie  finden  bei  den  so  gut  wie  das  kurz  voraufgehende  ApoUoofest, 
Neueren  damit  Glauben,  auch  dieser  Teil  ihres  das  zugleich  der  glühenden  Sonne,  dem  ^ag- 
Kultes  sei  ihnen,  wie  so  vieles  von  den  östlichen,  yr\Xi(ov  galt.  Daher  denn  da,  wo  Kqovkov  als 
firüher  entwickelten  Xachbam  zugekommen,  Monatsname  vorkommt,  also  in  Samos  und 
und  wurden  darin  durch  den  Umstand  bestärkt,  seiner  Kolonie  Perinth  {Bischoff  de  fast.  Gr.  400), 
ifs  man  dem  Saturn  unbedeckten  Hauptes,  dieser  genau  in  jene  Jahreszeit,  zur  Hälfte  mit 
..?o  wie  es  schien  'nach  griechischer  Weise'  dem  Hekatombaion,  zusammenfällt.  (Dafs 
opferte.  Wie  der  letztere  Gebrauch  sich  ans  30  dieser  selber  einst  nach  Kgövog  geheifsen  habe, 
ganz  anderen  Ursachen  erklärt  (oben  §30),  wird  bezweifelt;  s.  Bischoff  3Ö0.  A.  Mommsen, 
sind  in  Wirklichkeit  die  Saturnalien  schon  Delph.  p.  141.  Ad.  Schmidt,  Chronologie 
ach  die  Jahreszeit  von  den  Kronien  gmnd-  130  f.,  vgl.  den  fingierten  Jrjfijjtgtoäv  Philoch.^ 
verschieden.  Die  alten  Gebräuche  dabei  deuten  fr.  176.  Plut.  Dem.  12.  KöTder  zu  C.  I.  A. 
selber  auf  ein  Winterfest  (oben  §  16).  Wenn  2,  302.)  Das  Fest  brauchte  nicht  ausschliefs- 
manche  Gelehrte  angenommen  haben  {Spalding,  lieh  die  ländliche  Bevölkerung  anzugehen, 
Abh.  d.  Berl.  Akad.  1804 — 1811  hist.-phil.  Kl.  wie  Overbeck  meint,  indem  er  Kgovog,  wo  es 
p.  79.  A.  Mommsen,  Heort.  80.  90),  die  Kronien  höhnisch  zur  Charakteristik  von  einföltigen 
hätten  bei  irgend  einer  Gelegenheit  ihre  Jahres-  Menschen  dient,  irrig  als  'bäurisch'  versteht; 
zeit  gewechselt,  so  gründete  sich  diese  schon  40  vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  Wenn  das  Fest  wirk- 
damals  unbeweisbare  These  auf  die  Meinung,  lieh  sehr  alt  war  —  wir  wissen  das  noch  nicht 
dafs  das  attische  Jahr  einstmals  im  Winter  —  und  aus  bäuerlichen  Verhältnissen  ent- 
mit  dem  Gamelion  begonnen  habe  und  der  sprungen  war,  so  ergab  sich  dieser  Charakter 
Beginn  mit  dem  sommerlichen  Hekatombaion  von  selbst.  Es  bedurfte  auch  nicht,  so  wenig 
erst  aus  der  Zeit  des  Peisistratos  oder  einer  wie  die  Erntefeste  anderer  Völker, am  wenigsten 
sonstigen  Reform  herrühre:  eine  Ansicht  die  bei  Südländern,  des  Schlachtens  und  Fleisch- 
von  Ad.  Schmidt,  Handb.  d.  Chronologie  (1888)  genusses,  welches  A.  Mommsen  p.  80**  ver- 
p.  387  S.  ausführlich  widerlegt  worden  ist.  Zur  mifst.  Im  antiken  Sinne  liefse  sich  der  Um- 
richtigen Beurteilung  des  Festes  hat  hier-  stand,  dafs  nicht  geschlachtet  wird  (es  fehlt 
gegen  schon  Buttmann,  Mythologus  2,  67  die  50  C.I.G.  lo7;8.  Stengel  in  Itc.  Müllers  Handb.  b,  3 
Autorität  des  PhUochoros  angerufen:  Philo-  %  113),  sogar  auf  agrarischen  Charakter  des 
dwrus  Satumo  et  Opi  (d.  i.  Kronos  und  Rhea)  Festes  öder  der  Gottheit  beziehen.  Und  die 
primum  in  Attica  staiuisse  aram  Cecropem  Philosophen  konnten  mit  gutem  Fug  sagen, 
dicit,  eosque  deos  pro  love  Terraque  (d.  i.  Ge)  dals  zur  Zeit  des  Königs  Kronos  überhaupt  kein 
coluisse,  inslituisseque  ut  patres  familiarum  et  Blut,  auch  nicht  das  von  Tieren,  vergossen 
frugibus  et  fructibus  iam  coactis  pa^sim  cum  wurde.  Aber  es  ist  eben  strittig,  ein  wie 
servis  vescerentur,  cttm  quibus  patientiam  labo-  hohes  oder  geringes  Alter  der  ganzen  Kronien- 
ris  in  colendo  sure  toleraverant.  Delectari  Einrichtung  zukomme.  Schol.  Dem.  p.  113,  10 
enim  deum  honore  servorum  contemfHaiulai)oris.  Kgövia-  iogri)  dyoiiivri  Kg.  x.  firfcgl  t.  9säv 
(Hinc  est  quod  ex  instituto  peregrino  huie  deo  60  hüft  uns  wenig,  und  die  einzige  Notiz,  welche 
sacrum  aperto  capife  facimus.),  Macrobius  1,  von  einem  Opfer  spricht  (nicht  minder  einsilbig) 
10.  Es  liefse  sich  ja  allenfalls  auch  diese  auf  Et.  M.  'Exaroiiß.:  ano  T^e  ysvouivT)s  xm  Kg. 
ein  Erntefest  hinauskommende  Charakteristik  9vaiag  knüpft  an  die  ganz  zweifelhafte  Be- 
kritisch anfechten  und  auf  die  etwa  im  S.Jahr-  hauptung  Plut.  Thes.  12  an,  der  Monat  habe 
hundert  herrschende  Anschauung  reducieren,  einst  Kronios  geheifsen  (es  sollte  mindestens 
wenn  nicht  die  ausdrückliche  Betonung  der  lauten  Kgovimv^  s.  oben).  Mit  solchen  Nach- 
Baumfrüchte  (et  —  et)  zu  nahe  mit  dem  richten  hatten  die  Leugner  jedes  Kr.-Kults 
altertümlich -naiven    kyrenäischen   Gebrauche  leichtes  Spiel,  so  TTeZci'er  157, 8.  —  Buttmann  and 
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Wehker  wollten  bekanntlich  auf  das  goldene  gebrauch  zu  i>lädieren;  er  berief  eich  auf  den 
Zeitalter  hinaus,  welches  in  jenem  Feste  der  ganz  unpersönlichen  Chiarakter  des  Julfestes. 
Gleichheit  von  Herr  und  Knecht  sich  spiegele  ]\'elcher  von  seinem  sonst  ganz  verschiedenen 
und  gewissermafsen  darin  nachgeahmt  werde.  religionsgeschichtlichen  Standj)unkte  stinimte 
Sogar  yl.  ilfwHWse«  sagt  80**:  „die  Stiftung  des  in  diesem  Falle  bei;  galt  es  doch  dem  Kon- 
Kr.nahm  den  Standpunkt  einer  idealen  Religiosi-  kurrenten  seines  Zeus  den  Boden  zu  entziehen, 
tut."  In  diesem  Falle  könnte  es  in  kein  hohes  Dem  gegenüber  hat  OverhecJc  das  Verdienst, 
Altertum  hinaufgehen.  Die  Idee  von  einer  vor  mehr  als  35  Jahren,  als  dergleichen  noch 
glücklicheren  Ur-  und  Vorzeit  der  Gesamt-  nicht  Zeit-  und  Streitfrage  war,  das  ganz  ab- 
Menschheit (sehr  zu  unterscheiden  von  der  per- lo  i-ichtslose  Zeugnis  eines  Germanisten  jjrovo- 
KÖnlichen,  senilen  laudatio  temporis  acti)  hat  eiert  zu  haben,  welches  zeigt,  wie  ein  an- 
nichts  Volkstümliches,  wie  A.  Mommscn  78  scheinend  ganz  unpersönliches  Fest,  das  Julfest, 
selbst  eingesehen  hat,  und  kann,  wie  sie  in  durchaus  religiöser  Natur  war;  ich  verweise 
der  Dichtung  erst  aus  dem  hesiodischen  Pessi-  auf  dessen  ausführliche  Mitteilung  a.  a.  0. 
miamus  entspringt,  in  dem  praktischen  Fest-  p.  79.  Dafs  sich  der  Gebrauch  anderwärts 
gebrauch  um  so  weniger  eine  ursprüngliche  wiederholt,  kann  gegen  die  Zugehörigkeit 
Stelle  gehabt  haben,  je  weniger  der  Kultus  zum  Kr.-Kulte  nichts  beweisen,  und  wir  wer- 
überhaupt  von  der  Litteratur  abhängig  zu  den  sehen,  wie  die  Beteiligung  oder  Be vor- 
sein pflegt.  Allenfalls  hätten  die  Lehren  der  zugung  der  Sklaven  bei  ihm  sowohl  als  bei 
praktisch  wirkenden  Orphiker  im  6.  Jahr-  20  gewissen  anderen  Göttern  eine  gemeinsame 
hundert  etwas  derartiges  zuwege  bringen  Erklärung  zuläfst,  wenn  es  einer  solchen 
können,  namentlich  unter  Peisistratos'  Protek-  überhaupt  bedarf.  —  Ich  erwähne  übrigens 
tion.  Allein  wir  haben  das  Zeugnis  des  Philo-  dafs  es  ungewifs  ist  ob  ein  Staatsopfer  dar- 
choros,  welches  die  Stiftung  kekropischen  gebracht  wurde,  wenn  man  auch  keinen  be- 
Zeiten zuschreibt.  Und  wenn  man  dies  nur  stimmten  Anhalt  hat,  es  mit  WelcJcer  zu 
für  die  Stiftung  des  Altars,  nicht  des  satur-  leugnen  (Movitnsen  a.  a.  0.  110*):  Allerdings 
nalischen  Festgebrauchs,  gelten  lassen  will,  kein  Kult  ist  so  wenig  exklusiv,  und  wie 
spricht  doch  immer  noch  eine  Reihe  anderer  sich  in  Kyrene  alle  am  Kronosfest  gegenseitig 
Umstände  zu  Gunsten  eines  höheren  Alters.  beschenkten  und  man  in  Athen  {Alkiphr.  3,  57) 
Ich  meine  besonders  die  analogen  Gebräuche,  30  einen  Armen  an  diesem  Tage  nicht  leer  aus- 
weiche Athenaeus  aus  anderen  griechischen  gehen  liefs,  so  wurden  später  selbst  in  Alexan- 
Landschaften  und  Religionssphären  anführt.  dria,  wo  Kronos  mit  dem  düstern  Serapis  zu- 
Es  handelt  sich  da  (s.  unten  §  60)  durch-  sammen,  also  von  einer  höchst  unfreundlichen 
weg  um  uralte  Kulte  oder  vielmehr  um  deren  Seite,  verehrt  wurde,  in  seinem  Tempel  Brote 
versprengte  Reste;  und  es  würde  sehr  ge-  oder  Kuchen  ausgelegt,  von  denen  jeder  ohne 
zwungen  sein,  die  Athener  hier  zu  Nach-  Unterschied  essen  durfte,  Athen.  3,  110b. 
ahmern  zu  stempeln.  Ich  würde  sogar  die  römi-  Bei  diesem  Resultat,  das,  wenn  auch  auf 
sehen  Saturnalien  selber,  wenn  deren  Verhältnis  holprigen  Wegen,  doch  auf  eine  sommerliche 
zu  den  Kronien  nicht  strittig  wäre,  zu  diesen  Erntegottheit  hinführt,  wird  mancher  am  lieb- 
unabhängigen Parallel-Erscheinungen  rechnen,  40  sten  stehen  bleiben.  Wem  aber  der  Glaube  an 
und  damit  nach  Buttmanns  Vorgang  das  hellenische  Dorfheilige,  an  Maibänme,  Korn- 
nordische Julfest,  den  heidnischen  Vorläufer  mütter,  Kornwölfe  und  anderes  Koboldvolk 
des  Weihnachtsfestes,  vergleichen.  Überall  nicht  gegeben  und  die  Empfindung  noch  nicht 
bildet,  wenigstens  bei  den  klassischen  Völkern,  abgestumpft  ist  um  Nordisches  und  Griechisches 
den  Grundzug  das  fröhliche  Zusammen-Schmau-  zu  unterscheiden  (vgl.  W,  v.  Humboldts  Briefe 
sen  von  Herren  und  Knechten,  wobei  die  Be-  an  Welckcr  S.  101),  der  wird  hinter  dem  zu 
dienung  (wenn  es  keine  andere  gicbt)  ganz  Tage  Geförderten  etwas  mehr  sehen  als  einen 
von  selbst  den  Herren  zufällt.  Anderer  Art  heiligen  Strohwisch,  welcher  seine  Carriere 
ist,  wie  schon  zu  Anfang  bemerkt,  die  Aus-  von  der  Vogelscheuche  aufwärts  allenfalls  als 
gelassenheit  der  Weinlese,  und  die  Freiheit  50  Garten-Priap  oder  Silvan  beschliefsen  konnte, 
der  Pithoigia,  wo  man  den  Knechten  den  Wein-  aber  nimmermehr  als  der  düstere,  tiefverhüllte 
genufs  nicht  verwehreu  soll  {Moinmsen,  Heort.  Götter-Urvater  in  der  Nacht  des  Tartarus,  als 
349),  ungefähr  nach  'demselben  Grundsatz,  wie  Besiegter  im  Kampfe  um  die  Herrschaft  der 
jenem,  dem  dreschenden  Rind  nicht  das  Maul  Welt,  Wir  erinnern  hier  an  das  bei  Aristaioa 
zu  verbinden.  Die  Sitte  der  Kronien,  auf  (oben  §  40)  Gesagte  und  des  Weiteren  an 
deren  Sinn  wir  noch  in  anderem  Zusammenhang  alles  was  sich  einem  alten  unzweifelhaft  solaren 
zurückkommen,  kann  also  unbedingt  als  alt  Naturgotte  nachsagen  läfst,  als  der  uns  Kronoa 
gelten  und  hat  mit  den  Theorieen  vom  gol-  in  Olympia,  auf  der  rhodischen  Helios-Insel 
denen  Geschlecht  nichts  zu  schaffen.  Alsdann  und  —  wie  wir  uns  überzeugen  werden  (§  45) 
erwächst  aber  für  den  alten  Gott  eine  neue  Go  —  in  Delphi  entgegentritt.  Hades  und  Dio- 
Gefahr.  Ist,  sagt  man,  die  Sitte  auch  in  nysos  sind  Eins,  hatte  Empcdohlcs  gesagt, 
anderen  Kulten  zu  finden,  was  beweist  sie  vielleicht  ohne  an  die  Anthesterien  zu  denken, 
noch  für  Kronos?  Der  trefi^liche  Buttmann  Und  die  meisten  Sonnengötter  haben  ihre 
war  deshalb  sofort  bereit,  den  inneren  Zu-  Nachtseite,  wenn  sie  nicht  schon  mit  einer 
sanimenhang  zwischen  Gott  und  Festgebrauch  chthonischen  weiblichen  Gottheit  oder  zweien 
aufzuheben  und,  seinem  Jahrhundert  um  vieles  verbunden  sind;  vgl.  dazu  die  Theorie  Foucarts, 
voraneilend,  für  den  unabhängigen,  an  keine  Bull.  hell.  7,  403.  Loeschcke,  Dorpat.  Progr. 
bestimmte  Persönlichkeit  gebundenen  Volks-  1883,  16  und  Gig.  u,  Tit.  46. 
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42.  Über  diese  Seite  des  Kronos,  welche  in  Verschlungenen,  dargebracht  wurden.  Nur 
Athen  bis  zur  Unkenntlichkeit  verwischt  ist,  hat  eine  ganz  veraltete  Wassertheorie  kann  die 
J.  T  ';(5^,  ^forf.  p.  370  u.  ö.  eine  Vermutung  hier  lokalisierte  Flut  als  Frühlingsregen  nm- 
,'en,  welche  in  jeder  Hinsicht  Beachtung  zudeuten  versuchen;  an  solche  Erdspalte  hef- 
vtrnent,  obwohl  seine  wichtigsten  Argumente  teten  sich  von  jeher  die  benachbarten  chtlio- 
nicht  mehr  Stich  halten  und  die  Begründung  nischen  Kulte.  Dort  nun,  wo  Deukalion  ge- 
iiberhaupt  anders  angefaf:ät  werden  mufs.  Er  wohnt,  einen  Altar  gestiftet  haben  und  in  der 
nimmt  an,  dafs  die  Anthesterien  im  Frühling,  Nähe  begraben  sein  soll,  wo  überhaupt  eine 
vor  dem  Eindringen  des  Bakchos,  als  Diasien,  der  ältesten  Ansiedelungen  lag,  ist  der  Punkt, 
d.  h.  dem  Zeus  Meilichios,  gefeiert  wurden,  lo  wo  wir  ein  Kronos-Heiligtum ,  bis  jetzt  das 
und  verquickt  damit,  für  den  Chytren-  und  einzige  in  Athen,  finden,  Paus.  1,  18,  7  fff«  81 
Cho5n-Tag.  einen  Kult  des  Kronos  (19  ff.  80.  ccQxaia  tv  rä  nsgißölm  Zsvg  ^a-lxorff  xal  raog 
370X  dessen  Person  er  aber  unter  dem  Banne  Kgovov  nai  'Piag  xal  riuspog  Frj?  iit^xlrietv 
der  TT'f7cÄ-<T'schen  Kronion-Theorie  nicht  recht  'Olvuniag.  Wie  schon  die  glatte  Vereinigung 
von  Zeus  zu  trennen  wagt.  Seine  Kriterien  mit  Ehea  in  einem  Tempel  und  die  Abwesen- 
dabei  sind:  1)  das  Totenfest  an  den  Anthe-  heit  eines  Altars  davor  vermuten  läfst,  wird 
sterien,  2)  ein  gleichzeitig  angenommenes  hier  nicht  der  gesuchte  Kult  selbst  in  ur- 
Sklavenfest.  Das  zweite  ist  entschieden  irrig.  sprünglichster  Form  vorliegen.  Der  Olym- 
Zunächst  würde  die  Berufung  auf  Spalding,  pieion-Bezirk  hat  manches  Alte  neugestaltet, 
Ahhandl.  d.  BerJ.  Akad.  1804—11  p.  79  wohl  20  vor  allem  den  athenischen  Zeus-Kult  selbst, 
besser  unterblieben  sein,  da  dieser  noch  von  Bekanntlich  war  vor  Solons  Zeiten  der  wich- 
dem  Zeit-  und  Jahresgott  Chronos  ausging  tigste  der  des  Zeus  Meilichios  mit  dem  Fest 
lind  mit  dem  Prinzip  des  Jahresanfangs  als  der  ^idcia  im  Anthesterion  (TämÄ'.  1, 126;  s.  d. 
Festzeit  operierte,  welchen  er  nach  der  apo-  Zeugnisse  über  dies  Fest  bei  0.  Band,  Die  att. 
kryphen  Nachricht  im  Winter  suchte.  Was  Diasien.  Berlin  1883,  Progr.  d.  Viktoriaschule), 
die  von  beiden  vertretene  Annahme  des  Sklaven-  Der  Meilichios,  wie  wir  sehen  werden  unter 
festes  betrifft,  so  stützt  sich  dieselbe  darauf,  den  altertümlichsten  Formen  verehrt,  trägt 
dafs  man  (lediglich  nach  dem  oben  Sp.  151.5, 54  alle  Zeichen  eines  grauen  Altertumes  an 
gekennzeichneten  Prinzip)  am  ersten  Fest-  sich.  Seinen  Namen  führt  er  durchaus  eu- 
tage,  den  Pithoigien,  den  Arbeitern  den  Mit-  30  phemistisch,  wie  A.  Mommsen  gegen  Welcker 
genufsdes  Weine?  nicht  verwehrte  {Heortöl.Zi^)  bemerkt;  und  die  axvyvözrig  und  a-Kv^gaTtörrig, 
und  bei  Phdarch  oben  Sp.  1513,  12,  auch  die  welche  an  diesem  Kulte  oft  hervorgehoben 
'Dionjsien'  genannt  werden  als  ein  lustiger  wird,  bezog  sich  gewils  nicht  blofs  darauf, 
Tag  für  die  Dienerschaft:  Umstände,  die  dafs  es  nichts  zu  schmausen  gab  (^.  Jfotntnsen), 
meines  Erachtens  nicht  ausreichen,  ein 'Sklaven-  was  wegen  Aristoph.  Xuh.  407  nicht  einmal  zu- 
fest' und  gar  ein  älteres  als  die  Kronien  zu  trifft.  Das  Opfer  bildeten  gvmz  verbrannte  Tiere, 
rharakterisieren.  Entscheidend  ist  für  den  Vf.  welche,  da  alles  Volk  sich  beteiligte,  früh 
der  Heortologie  aber  der  Ruf  9vga^i  Kägsg,  durch  wohlfeile  Tierfiguren  von  Kuchen  fniu- 
ov-Kix'  'Av^fGxr^gia  (p.  350),  und  gerade  dieser,  aaxa)  ersetzt  wurden,  mit  Vermeidung  der 
den  schon  das  Altertum  auf  Sklaven  bezog,  40  Weinspende:  also  alles  berechnet  für  eine 
beruht  auf  falscher  Lesart;  ö-rpa^f  x^ofs,  hinaus  Gottheit  düsteren,  chthonischen  Charakters, 
ihr  Seelen  I  ist  da?  Richtigre,  wie  O.  Crusius  in  Bezüglich  des  Ortes ,  welcher  t^ca  xov  x(i%ovg 
Erschu.  Grubers  Encyl:l.Keren  2,35^.  2Qö — 267  lag,  hat  man  sich  dahin  geeinigt,  dafs  nicht 
gezeigt  hat  Tvgl.  E.  Bohde,  Psyche  1,  219,  2  der  in  der  Theseussage  vorkommende  Altar 
und  d.  Art.  Keren).  Es  handelt  sich  um  die  am  Kephissos  zu  verstehen  sei,  sondern  der 
Wiederkehr  (s.  §  27  Sp.  1487,  10),  das  Herbei-  am  Ilissos,  also  zwischen  Mauer  und  Flufs. 
schwärmen  der  Toten,  aus  Anlafs  der  ihnen  Sieht  man  sich  in  diesem  schmalen  Bezirk 
geweihten  Opferspenden;  Anschauungen  und  näher  um,  so  stöfst  man  vor  allem  auf 
Gebräuche,  wofür  jetzt  auf  E.  Rohdes  meister-  ein  bis  vor  wenig  Jahren  nicht  näher  be- 
hafte  Darstellung  verwiesen  werden  kann;  5o  kanntes  Heiligtum,  das  der  Baatlri  und  des 
speziell  für  die  Anthesterien  auf  p.  216—219.  Neleus,  über  das  wir  schon  bei  Olympia  ge- 
ihr  eigentlicher  Tag  war  das  'Kannenfest',  die  sprochen.  Diese  der  Ehea  ganz  nah  verwandte 
Xvxgat,X6ai  oder  Hydrophoria,  wofür  man  auch  Gottheit  hatte  also,  ehe  die  phrygische  Götter- 
Choephoria  hätte  sagen  können,  offenbar  mit  mutter  ihrer  Einzug  in  Athen  hielt,  Jahr- 
ursprünorlicher  Beziehung  auf  die  Grabesspende;  hunderte  lang  dort  unerkannt  gestanden,  ein 
diese  bildeten  den  Beschlufs  des  Festes.  greifbares  Korrelat  des  Baaö.rig  vom  Kronion. 
Hierbei  stellt  sich  nun  ein  eigentümlicher  So  haben  hundertmal  dieselben  Gestalten 
Umstand  heraus,  der  noch  nicht  in  das  richtige  unter  verschiedenen  Namen  die  Götterwelt 
Licht  gerückt  worden  ist:  die  beständige  Bezug-  und  ihre  Knltstätten  bevölkert.  Als  Gatte  der 
nähme  auf  Deukalion  und  die  Flut;  das  Toten-  60  Ehea  wurde  uns  Hyperion,  der  Sonnengott 
fest  gelte  den  damals  Umgekommenen,  hiefs  genannt.  Wenn  wir  uns  hier  eines  früher 
es  {Heortöl.  366)  oder  es  sollte  gar  von  den  {Gig.  u.  Tit.  69 ff),  umständlich  gewonnenen 
damals  Überlebenden  selber  gestiftet  sein  (365).  Eesultates  bedienen  dürfen,  so  wird  der  Sonnen- 
Dies  weist  auf  eine  ganz  bestimmte  örtlich-  gott  nicht  erst  in  hellenistisch-römischer  Litte- 
keit  hin,  den  deukalionischen  Erdspalt  am  ratur,  sondern  schon  aufserordentlich  früh  Tttäv 
Olympieion,  in  welchen  jährlich,  wahrschein-  genannt;  der  Titan  xar'  f^oir,v  ist  Kronos. 
lieh  an  eben  diesem  Feste  (s.  Bohde  218,  3),  In  der  Nähe  der  so  gekennzeichneten  Götter 
Totenopfer,  angeblich  wegen  der  von  der  Flut  am  Ilissos  war  es,   wo  man  die  Diasien  und 
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(li'ii    ZiMis     MciliuluuH     ucli     .-^ii.i;''     iibBiclitlich  Jlrridiiule    liiiiaun.     |)ar;^,   wh'    lU.ul    l»uliau[it.et 

"^1111(1'    riiirir.  Seltsamerweise  iiat  iiiiii  uieiuaiHl  winl,    der  Name  wirklich   solche   V'eiiiiulerung 

vuraurliL,    zwei   Noti/.en  zu   verwiiten,    welche'  eri'ahfeii  habe,  ist  nicht  zu  i^laubcn  und  jeden- 

geeignet  sinil.  weitfies  Li(  hl  aul'  dicHe  ältesten  fall«   nicht   so   wahrscheinlich   wie  die  eujihe- 

Kulte  zu  weii'eu.     JÜk^  ist  '('in'  'i'itan  zuloli^e  mistische  (xestaltunp   von  vnrtiherein,   der  ein 

J'ki/in.    M.    8.  V.  =   IvHiInl.ia  'MH),    d.    h.    eine  ;^mi)z   freiiHles  Wort  zu  (Iruixh-  lie<j;en  mochte. 

(iuttlieit,  dio  unter  diesem  mythisch  gcworde-  In   l'atras   j^nlt   die   iJiziehnii^',  die  schliefslich 

neu  Namen  einsi  Itekanntwar.  Femer  lernen  wir  an    dem    Flusse    haften     i^'Mieben    (wie    die 

aus   Sdfil.   Ciiilf.  ■/..  J'.'ur.  Or.  89  und  Theodor.  'I'itanen-Naraen  Krios,  Kdios  an  anderen  pelo- 

(inninii.  \>.  O'.»  (iiitlliiKj  ein  l'ej,t  Tixävia  kennen,  lo  [)Onne8i8chon  Flüs^en), einem  luysischenDionysos 

wtdches  mit  den  J(ft'o-((>:  zusammen  genannt  und  (s.  besonders    'iO,   1    und    l'.i,  ;;  [O]).*)     Ander- 

autsdrücklich  hergeleitet  wird  von  einerSingular-  wärts  ist  nun  i^izidud    wipuhn   i.hilnh.  il.    fnst. 

form,    d.  h.   Fest    des  Dias,    Fest   des   Titan.  18Ü2,  Myk.  l'xilr.  -l   p.  -Jo-J;,  dal's  das  gi aasige, 

üb    die    Titania  hierher   gehören,    oder  blofs  Wahnsinn  erregiiKh;  l)iijriy,-es-ldol  von  Patras 

zufällig  in  der  Aufzählung  ähnlicher  Formen  eine    Kultma.-k'     iiihnlieh     der    pheneatischen 

neben  die  Diasien  zu  stehen  gekommen  {Schol.  Demeter**)   war,   deren  13ehälter  auf  Münzen 

h'tir.),    ist    nicht    unbedingt    zu    entscheiden.  der  Stadt  erscheint,  wo  ein  jugendlicher  Gott 

Doch    kannten    PJdloclioios    und    Istros    einen  oder   Heros    die   Hand    auf   den   Deckel    legt. 

Titanios  in  Marathon  und  Inzogen  darauf  die  Wiihieud    aber    im    IsKinisni.    i oiinnnttary    oh 
irgendwo    vorgefundene    Bezeichnung    Attikas  2u  J'um.  p.  75  von  Imhoof- illnmer  u.  P.  (Jarthitr 

als  Tiravida  yr]v  {Gig.  u.  Tit.  68  f.).    Gehören  dieser  Behälter  richtig  auf  Taf.  Q  nr.  '2,  l  u.  '6 

nun  Diasia  und  Titania  zusammen  etwa  wie 'J'ro-  erkannt    worden***),    hat    man,    glaube    ich, 

phonia    und   Basileia,    die    obwohl  promiscue  minderes  Recht,  diese  Deutung  auch  auf  jene 

gebraucht,  das  gemeinsame  Fest  von  zweierlei  Münzen  der  Stadt  auszudehnen,  wo  statt  jener 

i'ersonen    bezeichnen,    so    würden    Dias    und  Darstellung  einfach    ein  grofscr  unförmlicher 

Titan    nicht    identisch    sein,    sondern  nur  im  Gegenstand,  einem  rauhen  Oniphalos  Stein  nicht 

Kult  der   eine   sich  an  den  anderen  angesetzt  unähnlich,    erscheint  (so   Q  .'i  .      I'iiser   sieht 

haben;    das    heifst:    Apollonius    von   Acluiinü  vielmehr  aus  wie  eines  jener  primitiven  Kult- 

{Schol.   Äristoph.    Nub.  407;    vgl.   Band  p.  5)  male,  von  denen  der  nächste  Abschnitt  handelt, 
würde    recht     haben    zwischen    Diasien    und  30  Man  erinnere   sich,   dafs   wo   ein   alter  Meili 

Zeus  Meilichios  zu  unterscheiden;   der  Name  chios  sonst  noch  vorkommt,  in  Sikyon  (Patts. 

Titan  fiele  dann  auf  den  Meilichios,    der  also  2,  9,  6),  dort  unter  dem  Zeus-Namen,  er  in  so 

den  Zeus- Namen  nur  uneigentlich  führte.  Alles  primitiver  Gestalt,  als  pyramidenartiger  Stein 

dies,  sowie  der  düstere  Charakter  des  Festes  auftritt.    Diese  durchaus  exotische  Form  lenkt 

seheint  mir  nicht  übel  auf  Kronos  zu  passen.  unsere   Blicke   abermals   in   die  Fremde.     Ich 

'OlÖKccvTct,  wie  sie  der  Meilichios  heischt,  opfert  habe  daran  gedacht,  ob  sie  nicht  dreiseitig-; 

bei   Philo   {fr.   2  §  24   p.  569  Müller)    Kronos  sei  und  dann  einfach  als  Vorläufer  der  Heka- 

selbstinGestalt  seines  Sohnes:  To»  Eavrov  juovo-  tcia    an   den   Scheidewegen    zu   erklären  sein 

ysvri  vtov  Kgövog  OvQuvm  xw  ituxqi  oloKccvzor  könne.   Allein  in  diesem  Falle  müfste  der  Apollo 
damit   könnte    es    zusammenhängen,    dafs    au  40  Agyieus    diese  Form    und   nicht  die  typisch, 

den  K roden  keine  Tierfelle  C. /.  ö.  157  erwähnt  der    rundeu    Spitzsäule,    die    uueli    sonst    di. 

werden;  doch  hat  der  Kronos  dieses  Sommer-  häufigere  ist,  aufweisen.   Auch  ist  es  wohlniclii 

festes    eine    ganz    eigene    Entwickelung    gc-  ganz  dem  Zufall  znzusehreiben,  dafs  der  einzigr 

nommen,  und  steht  schliefslich  jenem  so  fern  Ai.oUo,   weleiur    iu  l'yramidenform  erscheint, 

wie  etwa  die  Demeter-Chloe  der  von  Pheneos.  der  'karis(he',  von  Megara  ist:  l'^iu^.  1,  44, ;{. 

Wer  mit  neuem  Material   einmal  den  Be-  l>iese  (Jestalt  hatte  im  kilikisriu  n  Malloa  der 

weis   von    der   Kronos-Feier   im    Anthesterion  kretische   Zeus   (s.  uiiti'u^   in   Taisos    der  mit 

unternehmen  sollte,  der  wird  nicht  übersehen  dem    Baal    Tars    verwandte    Zeus    Dolicheno 

dürfen,  dafs    die   armenische  Flutsage  in  der  (Sp.  1501,  1),  in  öeleukia  der  dem  krctisehen  ver 
gräcisierten  Form   wie   sie  uns  vorliegt  (§  24)  f.o  wandte  Zeus   Kasios  (s.  §  46),  bei  den   l'höni- 

berichtet,  Kronos  habe  für  den  Monat  Daisios  ziem,  wie  oben  dargelegt  wurde  (Kap.  \  II,  Ic), 

die  Flut    prophezeit,    d.    i.    derjenige   Monat,  tler  llaal-i^niiain.d.i.derSaturnusBalcaranensis 

welcher  in  Sikyon   und  anderwärts   dem  atti-  der  liiumi-.    -    Wenn  dem  so  gestalteten  Götter- 

sclien  Anthesterion  entspricht.  stein   von  Sikyon,   gerade  wie  in  Patras,  eine 

II»-    •!•    !-•  Artemis   zur   Seite    steht,    und  diese  den  ioni- 

11.x  k  Urs:  Meilichios.  g^^j^^n  Namen  Patn.a  führt,  so  seh.  int  dies  nur 

43.   Es   hängt  bei  Beurteilung  dieser  sehr 

dunk(dn  Urzustände  viel   davon   ab,  wie  man  ,       ,               ,.        ,.    ,,,.,. 

Sich  zu  dem  Zeus  Meilichios  stellt,  den  ich  ,^,,,,.  i,,  "M,.L':ii..i..)iis   N.i.hn   \                   ;ii   j.vi 
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für  eine  ursprünglich  barbarische  Gottheit  zu  Go  a 
halten  geneigt  bin.  Mit  wie  wenig  Hecht  er 
den  Schmeichelnamen  führt,  ist  kein  Geheim- 
nis und  geht  indirekt  ziemlich  deutlich  aus 
den  düsteren  Kult-Legenden  von  l'atras  her 
vor,  wo  offen  gesagt  wird,  der  dandt  verl)un- 
denen  Menschenopfer  halber  hätte  der  Meili-  "''.|  '  !,.,i,,.ii  m^  >icii  auch  jimiro  N.irLr.'stcUt,  frriiicii 
chos  eigentlich  Ameiliehos  heifsen  sollen;  denn  .,,,.  i,,,,,,,!,,,  ,iio  mm  mcIi  luuti.  sdiweriicii  auoignen 
darauf  kommt  doch  das  bei  Paus.  7,  19,  2  (4)       wird;  s   '   .w  i 


;iul    g   1    Vir- 
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darauf  zu  deuten,  dafs  die  lonier  hier  die  Ver-  niann  (s.  Litteratur)  p.  11  ff.  über  die  Gladia- 

mittler  spielten,    wie   ja  auch    in   Athen  der  torenspiele  sagt,  die  er  als  ursprüngliche  Men- 

MeilichioB-Altar    am  Kephisos   mit    dem    ein-  schenopfer  an  Saturn  auffafst,  scheint  auf  Mifs- 

wandernden  die  Wegelagerer  töteuden  Theseus  Verständnis  der  Schriftsteller  zu  beruhen, 

in  Verbindung  gebracht  wird  (Paus.).  AufdasVerhältnisderDeukalions-Trauerzum 

Meilich  ios,  auf  Andros  Melt'xiog  geschrie-  Kronos  kommen  wir  unten  zurück  (Kap.  IX,  3). 

ben    (Inschr.    etwa  des  4.  Jahrb.,   Ath.   Mitt.  .     t\       j    i    i.  •      i.     ox    • 

1893,10  E.  Pernice),  für  einen  primitiven  Kult  ^-    ^«^  delphische  Stein, 

allzu  durchsichtig,  ist  einer  der  wenigen  grie-  44.  Wir  kommen  nun  zu  Delphi.    Ohne  dafs 

chischen  Götternamen,  die  wenn  sie  einmal  aus  lo  dort  gerade  ein  Kult  des  Kronos  in  historischen 

einem  Fremdwort  herzuleiten  sind,  auf  semi-  Zeiten  bestanden  hätte,  weist  doch  eines  der 

tischen  Ursprung  hinweisen  würden.    Täuscht  wichtigsten    Momente    in    der    Kronos-Mytho- 

dieser  Eindruck  nicht,  so  kann  man  natürlich  logie  nach  jenem  Punkte  hin.    Wird  hier  doch 

nicht  auf  miliach    'Schiffer'    (vgl.    0.  Gruppe,  der  heilige  Stein  verehrt,  den  Kronos  statt  des 

Gr.  Kulte  p.  398  zu  Philo  p.  566),  sondern  nur  Zeus-Kindes  verschlangen  und  wieder  von  sich 

auf  melech,  moloch,  vialik  d.  i.  ßacilevg  hinaus-  gegeben    haben    soll.      Ein    solches    Denkmal 

kommen.    Das  Kronos-Meer  im  Norden  nannte  müfste  zu  einem  Eckstein  der  religionsgeschicht- 

Hetataios  {Plin.  N.  H.  4:,  di)  A-makhium, -wa^B  liehen   Betrachtung    werden,    wenn    wir   auch 

man  mit  dem  gleichen  Stamm  in  Verbindung  nur  die  Angabe  Hesiods  besäfsen,   dafs   Zeus 

bringt,  also  phönizischen  Schiffern  zuschreibt.  20  ihn  in  Pytho  aufgestellt,  nicht  aueb  ein  histo- 

Die  Wort-Erklärung  ist  unwesentlich  für  risches  Zeugnis  über  die  Thatsache  und  Art 
die  geforderte  Unterscheidung  der  Diasien  und  seiner  Verehrung:  ÄiQ^og  lexlv  ov  iisyag-  xov~ 
des  Meilichios.  Aber  träfe  sie  auch  das  xov  -/at  fXaiov  oarifiegai  y.axaxtovai  xal  tiaxa 
Richtige,  so  würde  eine  allzu  ausgedehnte  £OQxf}v  £Y.ä6xr]v  fgta  inixi.d'taai  xa  dgyd 
Anwendung  auf  Kgovog  ßaaiXivg  (§  5),  d.  h.  {Paus.  10,  24,  6).  Wie  derselbe  aussah  und  auf- 
ein Rückfall  in  die  Moloch-Theorie,  kaum  zu  gestellt  war,  wissen  wir  nicht,  da  die  Vaaen- 
befiirchten  sein.  Die  bisher  entwickelten  und  bilder,  welche  man  früher  darauf  bezog  (s. 
weiter  unten  darzulegenden  Umstände  sichern  Daremherg  u.  Saglio ,  Dictionn.  v.  Baetyhts 
dem  Kronos  seine  eigne  Natur  und  begrenzen  Fig.  742),  etwas  ganz  anderes  vorstellen  {Kekule, 
sein  Herrschaftsgebiet  gegen  das  der  Orient-  30  Ei  der  I^dn;  Festschrift  f.  d.  Arch.  Inst.  1879), 
götter,  die  immerhin  seine  nächsten  Kon-  und  das  späte,  unten  Fig.  17  abgebildet«  Bild- 
kurrenten gewesen  sein  mögen.  Wie  das  werk,  wo  offenbar  dieses  Attribut  auf  der 
Vorderasiatische  sich  mit  der  Mykenischen  Säule  gemeint  ist,  nicht  mafsgebend  sein  kann. 
Kunst,  worin  es  sich  so  stark  geltend  macht.  Solche  heiligen  Steine,  nach  einer  beliebten, 
bei  weitem  nicht  deckt,  so  kann  auch  Glaube  aber  nicht  ganz  einwandsfreien  Auffassung 
und  Mythus  der  Griechen  sich  von  dorther  ,, Reste  ältesten  Natur-  und  Fetischdienstes" 
das  eine  oder  andre  angeeignet  oder  angepafst  (Ulrichs,  Reisen  1,  105,  vgl.  dagegen  Welclcer, 
haben,  ohne  dafs  darin  ein  Präjudiz  für  die  vor-  Götterl.  1,  218ft".)*),  bald  rohe  Aerolithen  oder 
homerische  Götterwelt  im  allgemeinen  läge.  Feldsteine,  bald  regelmäfsiger,  dann  meist 
Der  Schweqjunkt  dieser  Fragen  fällt  auf  eine  40  konisch  gestaltet,  begegnen  bekanntlich  in  den 
ganz  andere  Seite  als  auf  die  semitische,  mit  verschiedensten  Kultbereichen  der  antiken 
welcher  die  vorgriechische  Epoche  nur  mehr  Welt,  sowohl  im  Orient,  wofür  Lenormants 
Berührung  hatte  als  alle  späteren.  Artikel  bei  Daremherg  u.  Saglio,  v.  Baetylus 

43  a.  In  diesem  Sinne  behalten  wir  auch  die  eine  gute  Vorarbeit  bietet  (vgl.  auch  ob.  Bd  1,  2 

italischen  Verhältnisse  nach  wie  vor  im  Auge.  Sp.  2870  Ed.  Meyer),  als  auch  in  Griechenland, 

Vgl.  §  16.30.  Es  ist  hier  wohl  am  Orte  an  Plut.  wofür  Orerbecfc,  Ber.  d.  SäcJis.  Ges.  1864,  157 

quntst.  rom.  34:.  3/ar.  p.  272  E  zu  erinnern.  Wes-  die   vollständigste,  hier  nur  wenig  zu  ergän- 

halb,  fragt  er,  finden  die  Totenopferim  Dezember  zende  Zusammenstellung  gegeben  hat.    Aufser 

statt?    Etwa  weil    da  die    Saat    in    der  Erde  den  vielfach   als  Altar   dienenden   Spitzsäulen 

aufbricht  und   man  die  Saat  mit  den  Unter-  50  des  Apollo  Agyieus  (die  nach  dem  Urteil  man- 

irdischen    in   Verbindung    bringt?    Oder   weil  eher  Alten  dem  Dionysos  galten),  sowie  denen 

dieser  Monat    dem  Kronos    geweiht  ist,    den  des    Helios-Apollo   in    den   korinthisch- korky- 

man  dann  zu  den  unterirdischen,  nicht  zu  den  räischen    Kolonieen    (Apollonia,   Orikos),  von 

oberen    Göttern    rechnen    würde?    Oder    will  Ambrakia,    dem    kretischen    Aptera,    Byzanz, 

mau  von  der  Freude  der  Saturnalien  auch  den  (anders  in  Megara),  woneben  in  Ost  und  West 
Toten    etwas    weihen?    Plutarch    spricht  hier      eine  Reihe   von  gleichartigen   Artemis-Kulten 

allerdings  von  dem  römischen  Saturn,    dessen  zum  Teil  selbständig  auftreten  (Perge,  Trözen 

Beziehungen  zum   ältesten  Totenknlt    Jordan  [Paus.    2,  31,  4],   Sikyon),    sind  folgende   zu 

(,z.  Preller,  B.  M.  2,  10)  nach  den  Grabfunden  nennen:    der  Eros   von   Thespiä,    der   Hermes 

lieh  habe    das    nicht  geprüft)   wahrscheinlich  m 

findet.  Auch  handelt  es  sich  in  Athen  nicht  *)  PhUo  r.  Bybt.  Fr.  H.  G.  3,  568,  19  meint,  wenn  er 
um  den  Dezember,  sondern  um  den  Anthe-  die  ^aitvloi  aMiftxf/uZoi  Jil&ot  bezeichnet,  offenbar  jene, 
sterion.  Immerhin  können  wir  uns  den  Hin-  denen  die  Fabel  im  Orient  selbständige  Bewefping  zu- 
weis auf  die  Totenverehrung  anei^men,  sei  es  schrieb:  Lenonnant  p.  644,  59,  vo  hinzuzufügen  Mythogr. 
dafs    der   Autor   an    griechische   Verhältnisse  ''"'/'\i'  T..,  ^i*'  '''^*^t!^*  ^r'''^""^  "^a^LT" 

j      1  .          ,                            ^    ■■               ■           ■■     .  T  wohl  Abn-Addir   d.  i.  mächtiger   Stein,  nicht  Ab-Addir, 

dachte   oder   nur  unversehens   einen  beiden   ge-  ^   ^     mächtiger  Vater,    wie  L    unseren    Quellen   steht! 

meinsamen    Punkt    berührte.      Was  hingegen  vTarnm  übrigens  Satum  Mythoyr.  Vatic.  3,  i  Tex  heifst, 

Lipsius  {Saturnal.  1  Kap.  5)  und  danach ZirntHC/-  errate  ich  nicht. 
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von    Kyllene    (dieser    anj^eblich    in    Phallos-  Die  Lesart  Kq6vov  ist  durch  vTjnimv  KQfavöfiov 
Gestalt),   die  Kybele  von   Pessinus,  die  Hera      f^eschützt  und  läfst  sich  sachlich  ebcnsoweniL'^ 

von   Chalkis   (unpubliciert,    z.  B.  Ath.    Münz-  anfechten,   wie    die   bekanntere   Überlieferuiv 

Kah.   4693;    vprl.    Jleaä,   Hist.  num.   305    und  von  der  dort  einst  herrschenden  Gaia-Themi 

unten  §  57).  die  Aphrodite    von  Paphos,  ho-  die  beim  attischen  Kronos  wiederkehrt  fwäh 

dann   der  Herakles    von    Hyettos   in  Pöotien,  rend  die  Aeschyleische  Phoibe  und  der  Anteil 

vielleicht  auch  das  Daktylen-Monument,  Paus.  Poseidons  [Pmts.  10,  24,  4]  schon  zweifelhafter 

8,  34,  2  funten  §  58);  femer  der  Zeus  Kappotaa  erscheint).    Für  die  niantische  Rolle  des  Kronos, 

von  Gythion  (Kap.  X,  1  §  63)  und  die  im  an  der  A.  Momvisen  p.  284  Anstofs  nimmt 
vorij?en  Abschnitt  genannten  pyramidenförmi- lo  fehlt  es  nicht  an  Belegen  (§  24).    Ich  dächte,  wi 

gen.*)     In  Italien   war  der  Tuppiter  Lapis  ein  werden  auch  hier  auf  eine  alte  Tlelios-ilhnliclu 

roher    Feldstein,   etwas    Ähnliches    der    Lapis  Gottheit   geführt  und   dürfen   dabei  anführen, 

Manalis  des  Mars  vor  Porta  Capena.    Übrigens  dafs  in  Rhodos  auf  den  Monat  des  Kronos-Festes 

scheint  ein   Exemplar  auf  uns  gekommen  zu  der  'AQtu^iirioci  folgt;  ja  dafs  ebendaselbst  das 

sein:  aus  Mykcnä,  nr.  650  der  Samml.  d.  Arch.  oben  beschriebene  Menschenopfer    an  Kronos 

Ges.  in  Athen.**)  vor  dem  Tempel  der  Artemis  Aristobule  statt- 

45.  Wem   dieses  Kult-Mal  also  in   Delphi  fand;    wie  ja  auch  bei  Philo  die  Titaninnen 

galt,  ist  ohne  weiteres  durchaus  nicht  so  klar,  als    Artemisse    {tnxa    Tnavi'dfg    tj   'AgrfßiSfg) 

wie  z.  B.  A.  Mommsen,  Delphica  annimmt,  bezeichnet  werden,  als  Korrelat  also  Titan  = 
welcher  darauf  eine  ganze  Theorie  von  dor-  20  Apollon  voraussetzen. 

tigern  Kronos-  und  'Titanen'- Kult  baut.  Die  46.  Genaueres  ergiebt  eine  Betrachtung  des 
Beziehung  auf  Rhea  (Gerhard)  hat  Mommsen  Begriffes  ßcxitvXog.  Man  hat  sich  vielfach  ge- 
selbst  zurückgewiesen.  Hesiods  Darstellung  wohnt,  alle  Arten  Göttersteine  unterschied.xlos 
würde  es  nahe  legen,  an  ein  altes  Zeus-  mit  diesem  Wort  zu  bezeichnen,  welches  doch 
Symbol  (mit  Schoemann  u.  a.)  zu  denken,  die  Alten  nur  bei  dem  Stein  des  Kronos  ge- 
wenn  Delphi  überhaupt  einen  alten  Zeus-Kult  brauchen.  Die  PÄo<ws-Stelle  wurde  schon  ange- 
besessen hätte.  Dieses  Bedenken  scheint  mir  führt.  Dazu  kommt /res/ze/;.  ßa^r.  ovrcog  ixotlFrro 
berechtigter  als  A.  Mommsens  sehr  rationali-  6  Sod-^lg  li'&ot  t'o  Kqövco  v.zX.  Vgl.  'Rcl;h.  Anecd. 
stischer  Einwand,  das  Zeuskind  habe  sich  ja  1,  84  und  1,  222,  sowie  Etym.  M.  193.  Paroe- 
damals  auf  Kreta  in  Pflege  befunden  und  dort  30  miogr.  2,  468  xat  ßat'tvlov  av  kut tnisg,  also 
habe  der  Betrug  der  Rhea  gespielt.  Anderer-  mit  Beziehung  auf  Kronos.  Sonst  kommt  das 
seits  steht  nirgends,  was  derselbe  Gelehrte  Wort  noch  zur  Bezeichnung  einer  besonderen 
behauptet,  dafs  diese  Reliquie  von  den  Epi-  Stein-Gattung  vor,  die  sich  namentlich  bei 
gonen  auf  Zeus  und  Kronos  bezogen  wurde,  Heliopolis  finden  sollte;  es  bedarf  aber  wohl 
ursprünglich  aber  den  letzteren  allein  anging.  keines  Beweises,  dafs  der  Mj'thns  sich  nichts 
Wenn  ich  sie  dennoch  zu  Kronos  in  nahe  von  der  Mineralogie  aneignet,  sondern  die 
Beziehung  setze,  so  geschieht  dies  aus  ganz  Entlehnung  aufseiten  der  letzteren  ist.  Zweierlei 
anderen,  als  den  dort  angeführten  Gründen.  Erklärungen  des  Wortes  stehen  zu  Gebote. 
Beachtung  verdient  schon,  dafs  Philo  F.  H.  G.  Die  eine  operiert  mit  dem  alttestamentlichen 
3,  567  die  Bakvloi  in  die  Generation  vor  Zeus-  4o  JBeth-El,  d.  h.  Gotteshaus,  der  Stätte,  wo  Jakob 
Bei  und  Apollon  setzt  und  den  Baitylos  als  den  Stein  aufrichtete  und  ölte  (am  verständig- 
Bruder  des  El-Kronos  und  Atlas  aufführt.  sten  Lenormant  a.  0.  p.  643),  und  diese  Ver- 
Photius  hibl.  cod.  242  (Damasc.  vita  Tsid.)  p.  348  wechslung  mag  schon  bei  denjenigen  Alten 
Pekk.  sagt,  rmv  ßairvXcov  alXov  aXXcp  ava-  vorliegen,  welche  den  Berg  Libanon  Baitylos 
■nfia&at  •O'ffö,  Kgovco,  z/il,  'HXicp  ■xal  roig  nennen  (Etym.  M.  s.  v.),  falls  nicht  ein  ein- 
aXXoig.  Zudem  sieht  der  delphische  Stein,  der  facher  Irrtum  vorliegt  (s.  Hcnr.  Steph.  s.  v.) 
geölt  und  mit  roher  Wolle  bedeckt  wird,  ganz  welchen  Baudissin,  Stud.  z.  sem.  Bei.  2, 
aus  wie  ein  roherer  Vorläufer  des  Oraphalos  232ff.  beseitigt;  die  andere,  welche  von  den 
mit  seinem  ayQrjvov,  wie  ein  Rudiment  alters-  alten  Grammatikern  herrührt  (Tlefych.;  Bekk.. 
grauer  Zeit,  das  man  nach  der  gewöhnlichen  50  Anecd.),  verweist  auf  das  kretische  ßnitr]  = 
Sitte  und  Scheu  neben  der  jüngeren  kunst-  ßort'xTj  (wie  Avtirog,  Avxtog),  d.  i.  Ziege  und 
volleren  Form  unangetastet  bestehen  liefs.  Ziegenfell  (vgl.  ßaiTrj  Pelz  Herod.  4,  64),  und 
Andererseits  besagt  eine  wenig  beachtete  Über-  verdient  offenbar  sprachlich  den  Vorzug,  den 
lieferung  bei  Lykophr.  202  Schol.,  dafs  vor  ihr  Svoronos,  Zeitschr.  f.  Num.  1888  p.  222 
Apollon  das  dortige  Orakel  dem  Kronos  ge-  erteilt;  sie  erweckt  auch  insofern  Vertrauen, 
hörte:  ein  Verhältnis  das  nicht  willkürlich  als  sie  in  der  landläufigen  Mythologie  keinerlei 
erfunden  werden  konnte,  da  es  nicht  Apollon  wohlfeilen  Anhaltspunkt  findet  und  die  dabei 
ist,  welcher  jenen  in  der  Weltherrschaft  ablöst.  vorgetragene  Meinung,   das  Götterkind   sei  in 

«••0,4  ,  .   .       j-    j.   r  •  1  •«  ein  Fell    gewickelt    gewesen,    wie    die   ganze 

•)  Etwas   anderes  scheinen  die  dreifsif?  viersckigon  ir    •^     ^       •       •,        n  -xr-     j         •       j         t-v- 

Steine,  welche  bei  dem  Hermes-Bild  von  Pharä  (/>„«.,.  7,  6»  Mythologie  des  Zeus-Kindes  in  den  Dionysos- 

2.1,  .<?  (4))   standen,  gewesen   zu  sein.     Man    wird   an    die  kreis    hinüberspiclt.      Mögen    nun    Mnllos,   VOn 

nordischen  stonehcngs  erinnert.  dessen  Baetylus  die  numismatische  Betrachtnntj 

♦♦)  Zwei  irrtümliche  Angaben  Bind  zu  beseitigen:  Ein  ausgeht  und    die   kretische    Muttcrstadt    Mall« 

ctQYoi  Xi,9o;  des  Apollo  in  Deios  ist  nicht  bezeugt  und  j^j^g  Namen  aus  einem  derartigen  Jiog  ntaStov 

noch  weniger  gefunden  worden,  wie  A,uir   Lang,  ih,th.  herleiten  oder  nicht:  jedenfalls  handelt  es  sich 

Rili/al  and  Reliquin    1,   27.5  behauptet.     Auch   die  Spitz-  •  ...  -ni,         j-  vij        i.  iii 

Säulen    yon  Zeus   und   Hera  auf  Keos   (Or«-6.ri  a.  a.  O.)  ""  ein  ZOttlgeS  Fell  und  einen  bald  rohen,  bald 

müssen,   was    die    Münzen    betrifft,   auf    einem    Irrtum  «Pltz  stilisierten  Stein.     Hier  hat  nun  bVOTOnos. 

Quatren,^  de  quinctjs  hciuhen.  ohnc    die  Folgerungen    zu   ziehen,    den    Zeus 
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K  a  s  s  i  o  3  verglichen,  der  auf  Münzen  korintbi- 
scbt-r  Kolonieen  (inschriftlich')  dargestellt  ist 
als  ein  von  einem  weiblichen  Tier*)  gesäugtes 
Eand;  denselben  Gott,  der  in  Seleukia  als 
spitzer  Stein  verehrt  wird  und,  wie  hinzuzu- 
fügen ist,  mit  Kreta  zweifach  in  Zusammen- 
hang gebracht  wird:  1)  durch  Serv.  Aen.  3,  680, 
wo  Kyparissos  sich  zu  ihm  flüchtet,  um  dem 
Apoll  auf  Kreta  zu  entgehen;  2)  durch  den 
Ennianischen  Euhemeros,  der  ihn  mit  Molion, 
Labrios  (§  36  am  Ende),  Labrandios,  Atabarios 
zusammen  als  Stiftungen  seines  kretischen 
Gott-Königs  anführt.  Kaaiog  nun  erklärt  man 
aus  den  verwandten  Worten,  welche  die  Lexika 
darbieten,  wieder  als  den  ßfuallcouivov,  in 
ein  zottiges  Fell  Gehüllten  (Svoronos).  Andrer- 
seits heifst  derselbe  in  Seleukia  abwechselnd 
Ksgavviog  und  Käaiog  (Lenormant  64t;  Head, 
Hist.  num.  661),  indem  das  letztere  Wort  sich 
zugleich  als  ein  aramäisches  ergiebt,  welches 
soviel  als  Donnerstein  bedeutet  (s.  Lenor- 
mant a.  a.  0.).  Die  -/.fgawiai  nixgai  und  baetyli 
sind  auch  bei  PUn.  X.  H.  37,  133  unverkenn- 
bar dasselbe.  Der  mythische  Weise,  welcher 
auf  Kreta  die  idäische  Höhle  besucht,  wird 
von  idäischen  Daktylen  mit  der  Y.fQavviu  Xi9og 
geweiht  (vgl.  unten  §55),  die  also  hier  dasselbe  ist 
wie  der  heilige  silex,  den  Claudian  rapt.  Pros. 
1,  201  als  Kybele-Bild  auf  dem  Ida  annimmt. 
Aus  all  dem  ergiebt  sich  unabweislich ,  dafs 
mit  der  Ziege  nichts  anderes  gemeint  ist,  als 
die  «ri  oder  cfyt'c,  d.  h.  die  Wetterwolke,  der 
Sturm  oder  wie  man  nun  die  Manifestation 
des  Himmelsgottes  nennen  mag,  die  mit  dem 
Schleudern  solcher  'Donnersteine'  verbunden 
gedacht  wurde;  woher  ja  auch  die  Ziege 
Amaltheia  erklärt  wird. 

47.  Es  müssen  sogleich  die  weiteren  Folge- 
rungen gezogen  werden,  welche  sich  für  Kronos 
selbst  ergeben :  nämlich  dafs  (wie  schon  andere 
bemerkt  haben)  es  der  Himmel  ist,  welcher 
den  Donnerstein  verschluckt,  um  ihn  dann 
ausspeien  zu  können,  ein  Umstand  übrigens, 
womit  das  Verschlingen  der  andern  Kinder  gar 
nicht  oder  nur  oberflächlich  zusammenhängt 
(vgl.  Kap.  X,  1).  Den  Beleg  dafür  entnehmen 
wir  einem  verwandten  Kultkreise,  dem  der 
Rhea.  Wie  aus  der  Pindargeschichte  bei 
Aristodim  (Schol  Pind.  P.  3,  137)  bekannt, 
waren  herabfliegende  Meteorsteine  der  Rhea 
heilig  und  galten  geradezu  für  deren  Abbilder ; 
in  Pessinus  wurde  ein  schwärzlicher  Meteor- 
stein als  die  grofse  Mutter  verehrt.  Wenn 
nun  der  pessinnntische  Stein,  als  er  später 
nach  Rom  kam,  dort  der  Statue  der  Magna 
mater  gerade  in  den  Mund  gesteckt  wurde 
{Ärnob.  7,  49),  so  liegt  doch  die  Idee  des  Ver- 
schlingens  zu  Grunde,  als  die  mythische  Vor- 
aussetzung des  Hervorbringens  und  der  Selbst- 
manifestation. Vermutlich  verschlang  doch 
auch  Zeus  die  Metis,  Äthenens  Mutter,  nur 
deshalb,  weil  die  vom  Himmel  gefallenen  Palla- 
dien ursprünglich  etwas  derartiges  bedeuteten. 
Kronos  ist  hier  also  der  Himmel ,  wie  der  Titan 
Koios,  der  sich  sprachlich  in  diesem  Sinne  er- 

*)  £3  ist  hier  eine  Kuh;  aof  KretA  ist  es  bald  eine 
Ziege,  bald  eine  Kuh,  bald  eine  Wölfia  oder  Hündin, 
bald  ein  Schwein;  s.  Seorono*,  Nttmum.  dt  la  Crete. 
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klärt  (s.  daselbst).  Anderseits  ist  es  auch  antike 
Anschauung,  dafs  Steine  (Meteore)  ans  der 
Sonne  fallen.  Über  das  Ineinandergreifen 
der  Sonnen-  und  Himmelsfnnktionen  siehe 
Kap.  IX,  1 .  Die  ältesten  Götter  lassen  sich  eben 
nicht  80  streng  individualisieren.  Bei  Rhea 
trifft  die  gegebene  Erklärung  des  Motivs  schon 
nicht  mehr  recht  zu,  man  müfste  denn  eine 
Beziehung    zum    Himmel    annehmen,    welche 

10  nicht  sowohl  die  phrygische  Erdgöttin  als  die 
Astarte  anfing:  eine  Verwechselung,  die  vor- 
auszusetzen allerdings  nahe  liegen  würde,  da 
das  leuchtende  Meteor,  der  fliegende  Stern 
sich  eigentlich  nur  auf  Astarte  beziehen  kann, 
als  deren  stetes  Symbol  der  Stern  aus  der 
vorderasiatischen  Kunst  genügend  bekannt  ist. 
Über  die  anderen  Verschlingungs- Mythen  Kap.  X. 
Hiemach  kann  es  nur  ein  Zufall  sein,  wie 
er  80  viele  Dialektworte  betrofien,    wenn  der 

20  Ausdruck  Baitylos  uns  erst  aus  späten 
Schriftstellern  bekannt  wird.  Die  meisten 
Göttersteine  ging  er  nicht  an,  der  delphische 
Stein  wie  seine  kretischen  Verwandten  waren 
längst  in  den  Schatten  getreten  gegen  den 
dogmatisch  gewordenen  Mythus  von  der  Ver- 
schlingUDg  der  Kinder,  und  man  fragte  nicht 
viel  nach  dem  "Wo  und  Wie  jenes  Objektes, 
das  nur  als  Mittel  zur  Rettung  des  Zeus  ge- 
dient.    Das   der   letzte    und    wie   es    schien, 

30  nebensächlichste  Punkt  des  Mythus,  die  schliefs- 
liche  Aufbewahrung  in  Pytho,  in  Wirklichkeit 
den  Keim  des  Ganzen  oder  wenigstens  eines 
grolsen  Teiles  des  Mythus  enthielt,  konnte 
man  nicht  wissen;  man  wird  ungefähr  so  ge- 
urteilt haben  wie  Oterbeck  a.  a.  O.  p.  146. 

5.   Alexandria. 

48.  Dort  ging  der  unter  den  ersten  Ptole- 

mäem  eingerichtete  Kronos-Kult  mit  dem  des 

40  Serapis  Hand  in  Hand :  Sp.  1508, 14,  Sp.  151 6. 31. 

Bildicerl-e  3.    Minuc.  Fei.  27  ipse  Saturnits  et 

Serapis  et  lupiter  et  quidquid  daemonum  coUtis 


etc. 
Zaigs 


.  C.  I.  G.  add.  3  p.  1232  aus  Philae  in  Ägypten: 
tqe  avaeaa  ^iläv  (d.  i.  Isis)  xaigotg  9'  Sua 
Kul  av  Eagäni  yatav  ivavtiniga  vat(av,'A^axov 
nolvcsfivov,  Kai  icfii^fig  r,uäg  atoovg  ig  Kgovov 
ifinögiov  {d.  i.  ^Ivaiov?).  (Letronne \^Ue  für 
diese  Erklärung  Vitruv.  1,7  Is.  et  Serap.  in 
etnporio  anführen  können;  aber  amovg^) 

50 

IX,  Herkunft  des  Kronos. 

1.  Allgemeines. 
49.  So,  aus  realen  Kultzuständen  heraus,  wird 
PS  nun  auch  möglich  sein,  an  die  schwierigen 
Fragen  nach  dem  Verhältnis  von  Kronos  und 
Zeus,  Vater  und  Sohn,  hoffiiungsvoUer  heran- 
zutreten. Vom  Standpunkt  derjenigen  Götter- 
welt, die  wir  mit  Homer  betreten,  ist  es 
aufserordentlich  schwer  über  dem  anerkannt 
60  Höchsten  einen  anderen  Höchsten  als  Vor- 
gänger zu  denken,  viel  schwerer  z.  B.  als  in 
der  indischen,  wo  Dyaus  als  Supremat  gegen- 
über Indra  nicht  so  ausgeprägt  ist;  oder  man 
gerät  an  eine  Stufenleiter,  die  sich  aufwärts 
beständig  fortsetzen  läfst,  wie  dies  Hesiod 
und  andere  gethan.  Schon  Buttmann  hatte 
deshalb  die  vorausgesetzte  Persönlichkeit  in 
iqovog  aufgelöst,    den   er   als  goldene  Urzeit 
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verstand.  Auf  diese  Worterklilrung  waren  Zeus  der  Utas  nach  den  Ausgrabungen  in 
auch  die  Alten  selbst  verfallen,  aber  weniger  Dodona!  Läfst  man  überhaupt  eine  Supre- 
aus  innerem  Bedürfnis  denn  aus  blolsem  Raten  matie  in  der  griechischen  Götterwelt  zu,  so 
und  mit  dem  alleinigen  Ende,  dafs  nunmehr  findet  sich,  dafs  dieser  Olymp  nicht  eine, 
statt  der  einen  Person  eine  andere,  die  perso-  sondern  zwei  Spitzen  hat.  Welckcr  selbst  hat 
nificierte  Zeit,  an  der  Spitze  stand.  Die  mono-  dies  vorübergehend  empfunden,  Gr.  Götterl. 
theistischen  Schmerzen  eines  Welcker  fühlten  1,  224:  „Haben  also  wohl  einzelne  Griechen- 
sie nicht.  Erst  dieser,  trotz  seines  Fakultäts-  stamme,  hirtliche,  da  Helios,  Pan,  Apollo  Kar- 
wecbsels  stets  Theologe,  konnte  aus  seiner  neios,  Aristäos  u.  s.  w.  Hirtengötter  waren 
grandiosen  Auffassung  des  Zeus  Kronion,  die  lo  und  die  bedeutendsten  Tiersymbole,  Stier, 
den  Zeitgenossen  wie  eine  Ofienbarung  und  Bock,  Wolf  [vor  allem  doch  die  Schafe!  M.] 
Erlösung  vorkam,  den  xQovog  als  Zeit  und  Ewig-  aus  dem  Hirtenleben  stammen  [und]  nicht  den 
keit  in  einer  Weise  entwickeln,  welche,  da  Ackerbau  oder  Zeus  und  die  Erdgöttin  an- 
es  sich  jetzt  nur  noch  um  eine  Potenz  des  gehen,  [vielmehr]  den  Helios  anstatt  des 
Zeus  handelte,  mit  einem  Schlage  die  genea-  Zeus  als  höchsten  Gott  verehrt?"  Welcher 
logische  Schwierigkeit  aus  der  Welt  schaffte.  mit  seiner  Autorität  hätte  dies  durchführen 
Es  war  dies  ohne  Zweifel  einer  der  tiefst  ge-  sollen  statt  Späteren  die  fluchbeladene  Auf- 
schöpften und  zugleich  wirkungsvollsten  Ge-  gäbe  zu  hinterlassen,  eine  Unzahl  verkannter 
danken  des  Zeitalters,  geeignet  den  Glauben  Sonnengötter  nachweisen  zu  müssen.  Die- 
an  einen  ursprünglichen  Monotheismus  der  20  selben  verbergen  sich  oft  hinter  Apollon,  oft 
Griechen  in  weite  Kreise  zu  tragen  und  dort  aber  auch  hinter  Zeus,  welcher  letztere  Name 
bis  auf  den  heutigen  Tag  lebendig  zu  erhalten.  fast  wie  ein  Titel  verliehen  wird  (vgl.  z.  B. 
Max  Müller  hat  sich  stets  gefallen  lassen,  Aristaios,  Agamemnon).  An  diesem  Element 
als  Vater  dieser  theologisch  wertvollen  Ent-  aber  haftete  der  Name  Titan,  wie  auch  Jfesiods 
deckung  zu  gelten  und  gefeiert  zu  werden,  Titanenfamilie  durchweg  aus  solaren  oder 
dieser  vor  30  Jahren  in  seinen  Chipa  direkt  astralen  Potenzen  besteht;  den  früher  von 
aus  M'elcJcer  übernommen;  noch  heute  pole-  mir  beigebrachten  Belegen  ist  aus  Philo  tnxa 
misiert  Andrew  Lang,  einer  der  belesensten  TiraviSsg  rj  'y^QXffiiSsg  hinzuzufügen.  Kein 
englischen  Mythologen,  stets  nur  gegen  Max  Teil  der  Naturverehrung  ist  so  früh  und  so 
Müller  und  ist  erst  nach  vieljähriger  littera-  ;i()  vollständig  zurückgedrängt  worden  wie  der 
rischer  Thätigkeit  in  einer  Anmerkung  auf  Heliosdienst  durch  Apollon  und  seine  hundert 
seinen  und  aller  Welt  Irrtum  aufmerksam  ge-  andersnamigen  Parallelfiguren  ;  wohingegen 
worden.  —  50.  Die  Herleitung  des  Kqovicov  Zeus  seine  Blitze  und  Wolken  ungeschmälert 
oder  des  Kgovog  von  xQf>'^og  ist  heute  in  der  behalten  hat  und  das  Volk  in  manchen 
deutschen  Wissenschaft  allgemein  aufgegeben,  Teilen  Griechenlands  bis  auf  den  heutigen 
aus  rein  sprachlichen  Gründen ;  (die  Kreter,  die  Tag  sagt  6  &s6g  ßgsx^'^-  Manchmal  scheinen 
ich  in  einer  Anmerkung  anführte,  Gig.  u.  Tit.  sich  beiderlei  Kulte  begegnet  und  verschmolzen 
51,  1,  schreiben  yigovog  und  Kgrificcru  nur,  weil  zu  haben ,  oft  aber  auch  sind  die  beiden 
sie  kein  Schriftzeichen  für  die  Aspirata  haben).  Funktionen  ursprünglich  überhaupt  nicht  ge- 
Nrtch  und  nach  hat  sich  gezeigt,  dafs  auch  40  trennt  gewesen,  d.  h.  der  Sonnengott  verfügte 
die  hergebrachte  Vergleichung  des  Kronos-  über  Donner  und  Blitz,  so  bei  Eumelos  und 
Mythus  mit  der  schaffenden  und  wieder  zer-  in  Rom  als  Veiovis;  während  der  Tav^  in 
störenden  Zeit  ebenso  viele  Schiefheiten  wie  Kreta  Txäv ,  woraus  Titäv  entstand  —  wie 
Anpassungspunkte  aufweist:  1)  Kronos  ver-  luavcpog  aus  aocpog,  atavcpog  (Hesych),  wie  nl- 
schlingt  seine  Kinder  nicht  nur,  sondern  speit  qpavaxto  und  tnaivio,  Hes.  Theog.  209  —  nach 
sie  auch  wieder  aus;  aber  Urne  brings  never  the  der  solaren  Seite  hin  gravitierte  {Gig.  u.  Tjf.  81). 
past  hack  again  (A.  Lanfi,  Myth.,  Bitual  ti.  Bei.  Noch  wieder  anders  ist  die  krasse  Natur- 
1,  304).  —  2)  Angenommen,  dytivlofirjzrig,  aufser  anbetung  der  Blitze,  Donner,  Winde  ohne  be- 
(leyag  das  einzige  homerische  Beiwort  des  K,  stimmte  Namen  in  Arkadien  (Gig.  u.  Tit. 
pafste  darauf,  so  würde  doch  das  wesentliche  50  107),  wo  aber  doch  der  Wetterschein  dem 
mythische  Merkmal  bei  Hotner,  die  Verbannung  Pan  gehört,  der  mit  Kronos  bisweilen,  scheint 
im  Tartarus,  widersprechen.  3)  Wir  wissen  es,  alterniert  (Kap.  II  §  7,  d).  In  der  Haupt- 
nicht,  welcher  von  den  beiden  Uauptzügen  bei  sache  sind  es  die  solaren  Gestalten ,  welche 
Uesiod,  das  Kinderfressen  oder  die  Unthat  am  als  das  zurückgedrängte  Element  empfunden 
Vater,  der  wichtigere  ist;  auf  den  zweiten  werden:  ein  Charakter,  der  gerade  aus  den 
würde  die  Erklärung  nicht  anwendbar  sein,  Kaltresten  des  Kronos  doch  wohl  deutlich 
während  es  eine  Lösung  giebt  (s.  unt.  Kap.  X),  genug  hervorleuchtet.  Dies  geht  so  weit,  dafs 
die  beidem  genügt.  4)  Endlich  existierte,  selbst  die  verschiedenen  Gestalten,  unter  denen 
wi(!  namentlich  Overheck  a.  a.  0.  hervorgehoben  Uranos  auftritt,  Atlas-Tantalo8,Akmon,  Koios- 
hat,  Kronos  wirklich  im  alten  Kultus,  eine  60  Coelus,  leicht  mit  der  Sonne  in  Verbindung 
Thatsache,  die  Welcker  vergebens  abzuschwä-  gesetzt  werden,  wie  dies  an  der  erstgenannten 
chen  sucht.  Welckers  Hauptirrtum  war,  dafs  Gruppe  besonders  greifbar  zu  Tage  tritt 
er  den  homerischen  Zeus  für  den  ältesten,  ur-  {Gig.  n.  Tit.  88  ff.);  bei  Kronos  selbst  haben 
griechischen  nahm  und  Kultus,  Eidfornieln  etc.,  wir  dies  gesehen.  Dieses  Element,  welches 
wo  Zeus  so  vielfach  fehlt,  nicht  genügend  als  Varuna  (Uranos)  in  ausgeprägter  Perso- 
berücksichtigtt'  gegenüber  den  Äufserungen  auf-  nificierung  aus  der  indogermanischen  Vorzeit 
geklärter  Denker  und  Dichter;  wie  ringe-  mitgebracht  war,  durchbricht  auch  wieder  die 
schränkt    erscheint    schon    der    'pelasgische'  Einheit     der     von     Welcker     vorausgesetzten 
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Götter-Suprematie.  Doch  können  andererseits  hältnisses  ist  der  von  Titanen  und  Olympiern, 
auch  nicht  die  Vedeti  allein,  wo  Kronos  fehlt,  Machen  wir  die  Probe,  so  ist  die  Titanen- 
mit  Max  Müller  zum  Ausgangspunkt  ge-  königin  ßhea  wirklich  eine  Göttin  der  thrako- 
nommen  werden,  eben  wegen  des  einst  ver-  phrygischen  Stämme,  die  einst  grofse  Teile 
breiteten  stark  solaren  Kultus,  von  dem  Kronos  des  nördlichen  Griechenlands  inne  hatten, 
ein,  nicht  der  einzige  Vertreter  ist:  denn  auch  Warum  sollte  es  nicht  möglich  sein,  dafs 
Homers  Staudpunkt  ist  lokal  beschränkt  und  Ähnliches  bei  Kronos  stattfinde;  dafs  also 
die  Bevorzugung  des  Kronos  kann  uns  hoch-  z.  ß.  der  Phryger  Pelops  mit  Recht  als  Sohn 
stens  die  Richtung  angeben,  von  wo  er  seine  des  Kronos  bezeichnet  würde,  wie  er  nach 
Anschauung  schöpfte.  Keinesfialls  genügt  es,  lo  anderen  wohl  der  der  Rhea  war,  die  ihu 
'■•mß  H.  D.  Müller  wollte,  in  Kronos  nur  die  wenigstens  in  die  Feuertaufe  hielt  (Sp.  1510,  20)? 
düstere  Seite  des  Zeus  zu  sehen;  die  im  vorigen  52.  Wirklich  ist  Kronos  als  eine  Gottheit  der 
Kapitel  dargelegten  V^erhältnisse  widersprechen  Phrj-ger  bezeugt,  wenn  auch  zunächst  unter 
dem  ganz  und  gar.  Ein  Mittelding  zwischen  anderem  Namen.  HesycJi: 'AKQiaiag'  6  Kqövos 
Helios  und  Zeus  ist  das  Äui'serste,  was  wir  JiuQa  zois  ^Qv^iv.  Dieser  Name  liegt,  wie 
zugeben  können;  aber  er  bedurfte  dessen  allgemein  übersehen  zu  werden  scheint,  den- 
kaum ,  um  sich  nach  beiden  Seiten  hin  ent-  jeuigen  antiken  Erklärungen  zu  Grunde,  welche 
wickeln  zu  können.  Kronoa  von  xQißig  herleiten.  Etym.  M.  s.  v. 
51.  Gehörte  die  Idee  eines  Taters  der  Götter  —  aXloi  ds  cpaaiv  avzov  Kqovov  Eigric&ai,  ort 
und  Menschen,  eines  obersten  Weltherrschera  20  ngäzog  ^säv  atg  -ngiaiv  inäßaüs.  Vgl.  die 
nicht  der  wirklichen  Religion  an,  sondern  dort  vorangehende  Erklärung;  es  soll  un- 
denjenigen  „welche  den  Griechen  ihre  Götter  gefähr  heifsen  Kqovov  ^  (oder  xai)  'AttQiaiov 
geschatten",  so  fällt  damit  auch  die  Annahme  sip^jc'O^atxTi.;  sonst  hätte  die  Etymologie  keinen 
eines  früheren  Herrschers  und  einer  früheren  Sinn.  Die  Abschreiber,  welche  den  zweiten 
Götterwelt.  Ein  ganzes  Volk  ändert  überhaupt  Namen  und  damit  die  Pointe  tUgten,  stutzten 
nicht  seine  Religion;  wenigstens  nicht  im  Alter-  offenbar  über  einen  Namen,  den  sie  so  oder 
tum.  Und  aus  dem  Fortschritt  von  rohen  Natur-  in  ähnlicher  Form  nur  als  Vater  des  Perseus 
göttern  zu  den  olympischen  Abstraktionen  kannten.  Hätten  sie  sich  weiter  umgesehen, 
konnte  sich  im  Volksbewnütsein  nie  ein  so  würden  sie  gefunden  haben,  dafs  der  Faden 
Gegensatz  zweier  verschiedener  Götterwelten  30  zwischen  den  zweierlei  Akrisioi  niemals  ganz 
entwickeln.  Selbst  den  erleuchtetsten  Geistern  abgerissen  ist.  Der  charakteristische  Punkt 
der  homerischen  Zeit  ist  dieser  Welckcr'sche  zwischendemAltenvonLarisa  und  seinem  Sohne 
Gedankenichtzuzutrauen.  W^as  aber  zum  System  ist  doch  der  Diskus,  dessen  tötliche  Kraft,  näm- 
erweitert,  uuter  Aufnahme  der  volkstümlichen  lieh  als  Sonnenscheibe,  in  der  Hand  des  hya- 
Rieseakämpfe,  zu  Unmöglichkeiten  führte,  die  kinthischen  Apollon  —  einem  echten  Natur- 
Ausbildung  der  Kronos- Sippe  zu  einer  mit  Ge-  mythus  —  sichtbar  wird.  (In  Tarsos  ist  Per- 
walt  niedergeworfenen,  ins  Duokel  verbannten  seus  noch  selber  dem  Apollon  verwandt.)  Nun 
Dynastie,  das  konnte  im  Einzelmythus,  z.  B.  liest  man  bei  Lykophron  399:  Ji'gkov  ufy lazov 
blofs  Zeus  und  Kronos  betreffend,  seine  gute  zäggo&og  (d.  L  ßotjd'og)  %vvcci9fC3g,  und  in  den 
Berechtigung  haben.  40  Scbolien  zu  öiayiov:  zov  diög'  Sienog  yuQ  6 
„  „  ,  .  ,  ,,  li^^og  b  öo^sig  zm  Kgovco,  6&£v  nal  dtacog 
2.  Der  phrygische  Kronos.  «  2f«s-  nvyai9,i;g  da  iv  'Agriaäiu  ziaäzai  6 
Gewöhnlich  beruhen  die  Feindseligkeiten,  avzög  und  in  anderen:  d/ffxov.-  zöv  dvzt  ^ibg 
denen  die  griechischen  Götter  begegnen  (ich  vno  Kqovov  xazano&^ävza  xr/..  Das  Schwanken 
rede  nicht  von  den  Eifersüchteleien  der  ein-  alter  Sonnenpotonzen  zwischen  Apoll  und  Zeus 
zelnen  Götter  unter  einander) ,  auf  dem  kennen  wir  schon.  Da  eine  runde  Scheibe 
Zusammenstofsen  sehr  verschiedener  Volks-  mit  einem  eingewindelten  Kinde  doch  wenig 
demente.  Hinter  den  autochthonen  Unholden  Ähnlichkeit  hat,  so  ist  die  Beziehung  des 
und  Bestien,  die  überwimden  werden  müssen,  Diskos  auf  Kronos  äufserst  wertvoll  und 
verbergen  sich  oft  genug  (nicht  regelmäfsig)  50  würde  in  dor  Sage  nicht  festgehalten  worden 
göttliche  Personen  von  repräsentativer  Beden-  sein,  wenn  das  Attribut  nicht  bald  ihm,  bald 
tung.  Es  liegt  nahe  genug  und  ist  z.  B.  von  dem  verwandten  Akrisios  gehört  hätte,  auf 
F.I>ümmler,Berl.phil.\Vochenschr.X,S7  bereits  den  die  Wirkung  der  eigenen  Macht  zurück- 
angeregt worden,  die  Gröfse  des  olympischen  prallt  (während  dem  Perseus  vielmehr  ein 
Kampfes  zum  Malsstab  der  irdischen  Ver-  anderes  Attribut,  das  Schwert  oder  die  Sichel, 
hältnisse     zu    nehmen    und    danach     Stärke  gehört). 

und  Umfang  eines  Gegensatzes   zu  bemessen,  53.  Hier  greift  nun  eine  andere  Beobachtung 

in    welchem     die    Nation    selber     sich    einst  ein,  über  die  man   verschieden  denken  kann, 

zu  einem  anderen  Volkstum  befand.  Die  frühe-  Ich  habe  früher  gezeigt,  dals  es  neben  Tizäv 

sten    Erlebnisse     des    Volkes    gestalten    sich  eo  eine  Form  Tizäv  gab,  nach  welcher  z.  B.  der 

alle  mythisch,    seine  Kämpfe  zu  solchen    der  Gemahl  der  Eos-Hemera,  der  Vater  des  'H(ia- 

Götter    und  Heroen.      Dals    sie    nicht    Auto-  ^loup,  ^ai9cav  und  Sandakos,  Ti&cavog  hiefs; 

chthonen  in  ihrem  Lande  seien  und  Jahrhunderte  wobei  übrigens  übersehen  war,  dafs  schon  die 

lange    Wanderungen    voraus   gingen,    wufsten  alexandrinischen  Gelehrten  ohne  umständliche 

die    Griechen    allerwärts.      Aber    es    dauerte  Voruntersuchungen     das     Gleiche     behauptet 

lange,     bis    sie  hierfür   den  historischen  Aus-  hatten:  Schal.   Hom.   A  1.     Aus  dessen  Lager 

druck  fanden.     Der   allgemeinst   und  weitest  also  —  was  sonst  gar  nicht  zu  verstehen  war 

ge&&te    mythische  Niederschlag  dieses   Ver-  —  erhebt  sich  allmorgendlich  Eos,  dem  Gatten 
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vorauseilend.  Wie  kam  man  auf  die  seltsame  logische  Beziehungen  zum  inneren  Kleinasien 
Idee,  ihn  den  schönsten  neben  Orion,  Phaethon,  Hermes  27,  Mijthistorica  öüö  zu  vergleichen  ist, 
Memnon,  lauter  ücbtirn-  oder  Sonnengöttern,  begegnet  in  der  OdysseusfUmilie  Arkidos  als 
zu  einem  dürren  Greise  zu  machen,  der  nur  Vater  des  Laertes.  Und  auf  phrygischen 
noch  wie  eine  Grille  oder  Heuschrecke  zirpte.  Grabschriften  begegnet  man  dera.selben  Namen; 
Ich  will  sogleich  die  zweite  Frage  stellen:  die  Inschrift  des  Midas- Grabes  lautet  (nach 
warum  werden  die  troischen  Greise  mit  Grillen  liamsay):  Ates  ArkieJ-ais:  AkenanolaJ-os  . 
oder  Heuschrecken  verglichen?  Ist  das  nicht  Midai  Laj^altaei  .  J-avöcyitsi  (datg,  d.  h.,  wie 
äufserst  gesucht?  Gesetzt,  solche  Hyperbel  sich  aus  den  anderen  Schriftdenkmälern  er- 
hätte wirklich  etwas  Charakteristisches  für  lo  giebt:  Ates  der  Sohn  der  Arkie/a  —  folgt 
die  Fleischlosigkeit,  die  aber  gar  nicht  aus-  ein  in  dieser  Gräbergruppe  häufiger  Stammes- 
gesprochen wird,  würde  sie  fiberhaupt  ver-  oder  Familienname  —  hat  es  dem  Herren 
standen  werden  ohne  den  Mythus  von  Tithonos,  dem  Midas  errichtet;  der  Beiname  La/altes 
bei  dem  dies  mit  seiner  Unsterblichkeit  moti-  ist  in  seiner  Beziehung  zu  M.  nicht  völlig 
viert  wird?  Von  anderen,  die  unsterblich  ge-  erklärt,  aber  sprachlich  längst  als  Verwandter 
macht  werden,  hören  wir  Ahnliches  nicht.  des  Laertes  in  Anspruch  genommen  worden. 
Man  begreift  nach  dem  Gig.  u.  Tit.  87  if.  Es  kann  also  gar  kein  Zweifel  über  das  'Aq^bC- 
Entwickelten,  dafs  Tithonos  wie  andere,  die  oiov  uvxqov  obwalten,  und  die  Überlieferung, 
aus  dem  Range  von  Urgöttern  zu  'Titanen'  dafs  Akrisios  phrygisch  sei  (§  62),  bestätigt 
herabgesunken    waren,    einem    Zustande    des  20  sich  vollauf. 

Nichtleben-  und  Nichtsterben- Könnens  ver-  55.  Hierzu  gesellt  sich  eine  weitere  Oberliefe- 
fällt.  Allein  die  spezielle  Form  bedarf  zu  rung,  die  wir  l'orphyr.  vit.  Pythag.  17  (p.  25 
ihrer  Begründung  und  ihrem  Verständnis  Nauck)  verdanken.  Dort  heilst  es  von  dem 
eines  weiteren  Momentes,  welches  verloren  halbmythischen  Weisen:  KQi^zrjg  Ö'  intßöeg 
gegangen  ist.  Und  dieses  glaube  ich  in  dem  roig  Mogyov  fivataig  ngoa-^st  ivog  xcöv 
Namen  !(4x 9 icios  zu  finden,  der  uns  aus  Phry-  'löaCmv  daiitvXcov,  vtp'  a>v  xat  (yia&aQ&r] 
gien  (als  Kronos)  bezeugt  wird.  Dieser  Name  ttj  ■Kegawia  li&o),  soj&ev  ^tv  nagä  9akäxzr] 
gab  zu  dem  Wortspiel  mit  ayiQig  oder  tstti^  An-  TtQtjvr^g  t^nrad^eig,  ruxrojp  de  naga  Ttoräyno 
lai's,  und  liegt  sowohl  dem  Mythus  wie  dem  aqvsiov  (liXavog  ^alloig  satBcpavcofitvog-  fig 
homerischen  Vergleich  zu  Grunde.  Weniger  30  öl  t6  'löai^ov  ^alov^evov  ävxgov  iiazaßäg  tQitx 
dafs  der  Mythus  sein  Subjekt  gewechselt  ^x^'"  ^''^Xava  rag  vo^i^ofitvag  rglg  svvia  rjfitQag 
hätte,  als  dafs  man  sich  in  der  Benennung  i-usi  Öistgitpsv  xri.  Der  Weise  wird  also  in 
der  mehrnamigen  aber  identischen  Person  ver-  die  Weihen  einer  mythischen  Person  auf- 
griff. So  wurden  als  blolse  Mirabilien  hundert  genommen,  und  zwar  mit  Hülfe  eines  jener 
Geschichten  nacherzählt,  deren  Pointe  ver-  magischen  Donnersteine,  die  wir  als  nahezu 
loren  gegangen  —  wie  wir  dies  soeben  im  gleichbedeutendmitZiae<v//ikennen,Sp.  1525,22. 
Etym.  M.  bei  einem  ähnlichen  Fall  urkund-  Der  Erwartung,  dafs  der  idäische  Daktyl  auf 
lieh  vor  Augen  hatten.  dem  Ida  hause,  wo  ein  solcher  Baitylos  auch 
54.  Was  das  Wort  Akrisios  bedeutet  (die  Alten  von  anderen,  angeblich  als  Sakrament  der 
leiteten  es  bequemerweise  von  axpa  her,  4o  Rhea,  erwähnt  oder  angenommen  wird,  ent- 
üesj/c/i.),  braucht,  uns  wenig  zu  kümmern,  wenn  spricht  die  Erzählung  nicht:  sie  findet  es 
wir  eine  Form  Arkisios  nachweisen  können,  wirkungsvoller,  alle  Elemente,  Blitz,  Erde,  Meer 
welche  allen  An8i)ruch  darauf  hat,  die  ge-  und  Flufs  aufzubieten,  um  den  Weisen  damit 
treuere  zu  sein.  Und  zwar  berührt  die  be-  in  magische  Berührung  zu  bringen.  Auch  die 
treffende  Überlieferung,  welche  sich  auf  Kreta  heilige  Höhle,  wo  man  nicht  unbillig  die 
findet,  einen  der  Angelpunkte,  worin  örtlich  idäischen  Mysterien  erwarten  würde,  kann  der 
wie  inhaltlich  der  Mythus  von  Kronos  und  Erzähler  nicht  gebrauchen,  da  man  sich  dort 
der  Zeusgeburt  hängt.  Es  handelt  sich  um  nach  der  herrschenden  Meinung  nur  dem  Zeus 
nichts  Geringeres  als  eine  heilige  Höhle  auf  naht,  dessen  Grabschrift  er  mitteilt.  Jener 
dem  Idagebirge,  allem  Anscheine  nach  um  die  50  Heilige  mufs  also  irgendwo  anders  sein  Wesen 
berühmte  selber,  wie  auch  Loheck,  Agl.  1118  treiben;  wo,  wird  nicht  gesagt,  keine  Stadt, 
annimmt.  Etym.  M.  'A gusiaiov  ävzQov  tfjg  kein  Küstenname  verlautet,  —  Für  uns  kann 
KQijziHfjg  "ldi]g  q)ocelv  vno  KovQr\zcov  ovofia-  diese  Trennung  nicht  ernstlich  bestehen; 
a^rivai  ort  zov  Kqovov  avzoig  cpsvyovai  xal  Morgos  gehört  untrennbar  zum  Arkesion;  das 
slg  avzo  KazadvsCaiv  ini^QKECSV  ovzco  Ssvitov  lernen  wir  aus  der  Cyklade  Amorgos,  die  in 
tv  zoig  thqI  KgrjZTjg..  Die  kindliche  Etymo-  der  heutigen  Volkssprache  ihr  Vorschlags-« 
logie,  'jQMBiaiov  von  ccQtisiv ,  wird  niemanden  längst  wieder  abgeworfen  hat:  von  den  dortigen 
ernstlich  beschäftigen.  Sie  ist  nicht  besser  drei  Städten  sind  die  beiden  ältesten  Miuoa 
und  nicht  schlechter  als  jene  Fabel  von  den  und  'Aq-AkaCvr]  {Bursian,  Geogr.  2,  614.  Jiu'l. 
in  Bären  ccqkzoi  verwandelten  Zeus-Ammen,  60  de  corr.  hell.  8,  23  u.  ö.).  Sonst  kehrt  der 
welche  an  diesen  Namen  anknüpft;  wie  man  fragliche  Name  noch  auf  der  Insel  Karpathos 
daran  sieht,  dafs  dieselbe  Etymologie  sich  bei  wieder,  in  der  Stadt  Arkes(s)eia  {Kühler,  Ur- 
dem  andern  Arkeisios  ii%»j.  M.  s.  v.  wiederholt.  künden  z.  Gesch.  d.  del.-att.  Bundes  p.  184). 
Sie  entspringt  einer  Verlegenheit,  in  der  wir  Morgos  begegnet  im  westlichen  Herrschafts- 
uns  glücklicherweise  nicht  befinden.  Ark-  ist  gebiet  des  Minos  als  Stadtgründer  in  Sicilien, 
ein  uralter  Stamm  phrygischer  Herkunft,    so  Morges    auch    anderwärts    in    Italien.      Auch 

§ut  wie  nur  etwa  auf  Kreta  Berekynthos.  Auf  er  ist  wahrscheinlich  phrygisch.    Denn  da  die 

en  westgriechischen  Inseln,  über  deren  ethno-  Phrygier     unterschiedslos     ^Sasg    und     J'yafff 
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schreiben,  so  wird  das  Mord-iacum  (ApoUonia)  grofse  Altar  und  Vorplatz  diente.    Die  älteren 

an  der  phrjgisch-pisidisohen  Grenze  dem  glei-  und  ältesten  Fundgegenatände,  abgebildet  in 

eben  Wortstamm  angehören.  Comparettis  Museo  Italiano  2  (1888)   p.  690 ff. 

56.  Diese  Grotte,  die   Idäische,  gehörte  —  und  im  Atlas,  haben  für  den  Kult  wenig  ße- 

trotz  W'elcker,  Gottcrl.  2,  224  —  dem  Arkisios-  zeichnendes  und  zeigen  nichts,    das   in  jener 

Kronos,  nicht  dem  Zeus!  Epoche  nicht  auch  anderen  Gottheiten  bätte 

Das  Ergebnis  ist  überraschend,  aber  wohl-  dargebracht  werden  können;  die  Weihegaben 

begründet.    Die  älteren  Zeugnisse  von  Hesiod  phönizischer  Fabrik,   keineswegs  die  ältesten, 

an  (s.  E.  Eöhde,  Psyche  1,  120,  2)  lokalisieren  konnten  von  jedermann  eingekauft  und  dar- 

den  Zeus   nicht  hier,    sondern    im  Osten   der  lo  gebracht    werden.     In    der  That    könnte    der 

Insel,  in  Lyktos,  dem  Dikte-Gebirge,  wo  man  Unterschied  nicht  gröfser  sein  zwischen  dem 

zuvor  eine  heilige  Höhle  örtlich   nachweisen  Kult  des  lärmend  umtanzten  Molochofens  und 

müfste,    oder   dem   Aigaion- Gebirge ,    dessen  der    weihevollen    Stille    der    kühlen,     hoch- 

Lage  schon  den  Alten  nicht  klar  war.    Dabei  gelegenen  Berggrotte,   die  der  Geweihte  und 

kann  von  der  Geburtshöhle  gänzlich  abgesehen  für  diese  Zeit  der  Welt  Entsagende  aufsucht, 

werden.     Denn  wie    die  ganze  Idee    von  der  wie  um  der  Empfindung  'ins  Innere  der  Natur 

Zeus-Geburt  nur  dem  Mythus,  nicht  dem  Kultus  dringt  kein  erschaffener  Geist'  zu  trotzen  und 

angehörte    und    auf    einer    Verquickxing    des  die  Gottheit,    die    sonst   kein  Sterblicher  er- 

Rhea-,    des    Zeus-    und    eines    dritten,    sagen  schaut,  dennoch  in  ihren  eigensten,  innersten 

wir  dionysischen  Religionskreises  beruhte,   (s.  ao  Gemächern    aufzusuchen.      Aus    dem  Moloch- 

Welcker,  Chr.  Götter}.  2,  216;  vgl.  Sp.  152-1,  60),  Dienst  hätte  sich  dergleichen  nie  entwickeln 

so  deuten  die  historischen  Notizen  auf  alles  können.    Nur  darin  ist  das  Semitentum  nicht 

andere    als  einen  Kinderkult:   Antikleides  bei  ganz    ohne    Einwirkung    geblieben,    dafs    die 

Cleni.  AI.  protr.  c.  3  p.  12 ,  34  Sylb.  1 ,  36  KL  nachhesiodische  Sage  das  Motiv  des  Pauken- 

(nicht  bei  Porphyr.,  wie  Lob.,  Aglaoph.  1119  g  lärms,  welches   dort  das  Wehklagen  der  ge- 

angiebt):    Avy.ziovs    yäp    {Kgrixäv    '/ccq    s9vos  opferten    Kinder   übertönen  sollte,   übernahm 

iLOiv  ovtoi)  'AvTiTilsiärig  sv  Nöcrotg  aitotpaivE-  und  in  veränderter  Weise  auf  das  gefährdete 

Tui  av^QÖtnovg    ctTroöqparrftv   xco   JiC   (danach  Zeus-Kind   und   die   lärmend   herumtanzenden 

Euseb.  praeb.  et.  p.  157).    Man  begreift  danach  Kureten  übertrug.    Dies  mufs  uns  genügen, 

zugleich,    wie    Istros  (oben  §  37)    die    kure-  30        57.  Übrigens  scheint  diese  spätere  Sage  mit 

tischen  Menschenopfer  dem  Kronos  zuschreiben  Unrecht   die    Kureten   feindlich   dem    Kronos 

konnte;  derselbe   kollidiert   überall  mit  Zeus,  gegenüber  zu  stellen.    Jul.  Firmieus  Matemus 

und  die  Verwechselung  des  phönizischen  Kultes  de  err.  prot.  rel.  p.  17  (d.  holländ.  Ausg.  1652) 

mit  dem  nunmehr  nachgewiesenen  phrygischen  berichtet  (indem  er  dies  nur  verkehrter  Weise 

Kronos  that  das  übrige,   wenn  es  dessen  be-  nach  Italien,  dem  Zufluchtsort  des  euhemeri- 

durfte.      Nachdem    aber    der    G«burtsmythus  sehen  Königs  verlegt,   vgl.   Kap.  III,  1),  dafs 

einmal    aufgekommen,    mufste  —  in   Konse-  Kronos  von  Zeus  bedrängt,  durch  die  'Sparten' 

lueuz  jener  Verwechselung  —  auch  die  Arkei-  geschützt  wird.    Mit  den  Spartis  (überliefert 

-ische   Grotte    auf   dem   Ida   unvermeidlicher-  ist    Spartanis)    sind    die    bäum-    oder    erd- 

•Teise    hineingezogen    werden.      Dabei    ist    es  40  geborenen    Kureten   gemeint,    wie    sich    oben 

jedoch  bezeichnend,  dafs  der  eigentliche  Höhlen-  Kap.  II,  f.  (§  7)  die  Korybanten  als  Söhne  des 

r:ult  und   das  Höhlenorakel  dieser,   nicht  der  Kronos  bezeichnet  fanden.     Die  Versuche  der 

JstLichen,  Stätte  nachgesagt  wird.    Wir  haben  Alten,  die  Kureten  als  ein  altes  Bevölkerungs- 

oben  die  Fälle  kennen  gelernt,  wo  Kronos  in  dement  aufzufassen,  haben  zu  nichts  geführt 

einer  Berghöhle    begraben  ist,    schläft,    oder  Mythisch    sind  sie  allerwärts,  auch  in  Atollen 

Inkubationsorakel  erteUt  (§24).  So  begeben  sich  und  Edböa;  in  Kreta  sogar  mantische  Dämonen. 

Minos,  Epimenides,  Pythagoras  alle  zu  länge-  Aber  niemand  scheint  beobachtet  zu  haben,  dafe 

1  em  Aufenthalt  in  die  Idäische  Grotte ;    dort  sie  selbst  in  Euböa  als  ümgebrmg  der  kleinasia- 

;;t  das  Kureten-Orakel  (s.  Lob.,  Agl.  1118),  und  tischen  Göttermutter  auftreten,  die  der  Skepsier 

-elbst   in    der    entstellten    Arkeision-Legende  50  in  Kreta  nicht  gelten  lassen  wollte :  denn  ihre 

fahren  die  Kureten  in  diese  Höhle  ein,   wenn  dortige    Mutter   Kombt   {Lob.  Agh  209.  1134) 

auch    aus    falsch    angegebenem   Motiv.     Was  lälst  sich  nicht   trennen   von  dem  Kombabos 

Sohde  fein  und  richtig  bemerkt,    dafs  Euhe-  (d.   L   Agdistis)    der    grofsen    pessinuntischen 

mtros  das  Grab  des  Zeus  nicht  erfand,  sondern  Mutter,  von  Kybebe,  Kybele  (vgl.  formell  etwa 

nur  eine  vorhandene  Religionsanschauung  aus-  päyi^alov  phrygisch  =  aldoiov  {Fick,  iSprach- 

nutzte   (die  R.  wie   schon  Welcker,  Götterl.  1,  einh.  d.  Indog.  412)  mit  i^av^cav,  Bavpä). 

225  mit  dem  Dionysos-Grab    in    Delphi    ver-  Da  diese  Kombe  auf  Chalkis  lokalisiert  wird, 

gleicht),   findet   verstärkte  Anwendung,  wenn  so  mag  der  Omphalos,  welchen  die  dortigen 

jene  Höhle  eigentlich  die  Grabeswohnung  des  Münzen  bald  allein,  bald  in  Verbindung  mit 

Kronos  war,  des  Gottes,  dem  man  dort  durch  60  Hera   zeigen    (§  44),    eigentlich  jener    gehört 

anhaltendes  Warten,  Beten  und  Entsagen  zu  haben. 

begegnen  hoffte  (vgl.  KovQrtzav  (liyaQov  Paus.  58.  Dies  führt  auf  eine  letzte  Bemerkung. 

4,  31,  7?).    Das  geräumige  Innere,  welches  die  Sowohl  den  Kappotas-Stein  in  Gythion  (§  63), 

Ausgrabungen  freigelegt  haben,  war  wie  man  wie  den  der  Artemis  Lykeia  in  Troizen  bringt 

annimmt,  nur  den  Priestern  und  Mysten  zu-  die  Legende  mit  Orestes*)  inVerbindung;  dazu 

gänglich  und   ist    den    Fundgegenständen  nach  .^  Hängt  mit  den   entwickelten    Verhältni««u  etw» 

zu    urteilen,     erst    m    römischer    Zeit   von    den  ^^  ^.  26I  ™«umuen?    OrestU  vero  ossa  de  Arida  Homtun 

Opfernden  betreten  worden,  denen  ehedem  der  transuua  sunt  et  eonäUa  anu  utupium  Satunü. 
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gesellt  sich  der  auf  Orestes  bezogene  Stein  solut  nichts  gemein  hat,  und  von  Welcker 
des  Jaxxvlov  (ivrjfiu  Paus.  8,  34,  2,  welcher,  a.a.O.  sowohl  wie  von  Em.  IJofmann,  Mythen 
indem  man  das  einigermafsen  benachbarte  aus  d.  Wanderzeit  1,  131,  1  nur  gezwungen  in 
ÄouprjTtuv-Monmnent  Paus.  4,  31  übersah,  in  Vergleich  gezogen  wird.  Die  Kedensart  zä 
alter  und  neuer  Zeit  als  'Finger',  buchstäb-  {tnl)  NavvÜKOv  Klaieiv,  von  den  l'arömio- 
lich  oder  in  obscönem  Sinne  mil'sverstanden  graphen,  die  Herondas  eitleren,  nicht  mehr 
worden  (s.  Jahrb.  d.  Inst.  1893,  Am.  p.  63).  recht  verstanden,  bezog  sich  —  soviel  sieht 
Wenn  nun  auch  zwei  andere  solcher  Kult-  man  aus  den  dürftigen  Erklärungen,  besonders 
male  im  Feloponnes  dem  Orestes  zuge-  Macar.  8,  4  —  auf  Uraltes,  längst  Vergangenes 
schrieben  werden,  so  kann  dies,  dünkt  mich,  lo  (vgl.  Ogygisch);  sie  besagte  wohl  soviel  als 
mangels  jeder  anderen  Beziehung  nur  ethno-  ein  Weinen  um  Gleichgültiges,  einen  'Schmer/ 
logisch  aufgefaist  werden,  d.  h.  Orestes  re-  um  nichts'  (so  richtig  Hofmann)  und  läi~i 
präsentiert  dabei  dasselbe  Volkselenient,  wel-  sich  etwa  mit  unserem  'Streit  um  Kai»eiis 
ches  sich  an  die  Spuren  der  Rhea  heftete,  Bart'  vergleichen.  Der  Name  lautet  bald 
der  Öpfi'a,  J^gsia  (nach  (>.  CVusms' glänzender  Annakos,  bald  Nannakos,  kommt  aber  in 
Erklärung,  in  den  Myth.  Beitr.),  welche  auch  Babylon  als  Personenname  auch  in  der  Form 
lii^trjQ  oQfotsQoc  Bhea  Silvia  ist;  wie  der  ent-  Annaros  (^</i.  12,  330  D),  und  Nan[n]aros  (iS'ncoL 
sprechend  gestaltete  kyllenische  Ur- Hermes  Dam.  fr.  10.  Fr.  II.G.  S,3b9i.)  vor,  ein  Beweis, 
zur  Mutter  die  Maia  und  zu  Schwestern  die  dafs  (was  O,  Jahn,  Arch.  Beitr.  376  übersah) 
üQsarsQag  lllfiädas  hat,  an  denen  ganz  wider-  20  durchweg  nur  Weiterbildungen  vou  Nanas  vor- 
sinnig das  alte  Muttermal  haften  geblieben.  liegen  {Buttmann,  Myth.  zieht  sogar  Ninos  hier- 
„  „  1  •  .  T-  „  her),  der  nach  i/e/Zan*/.-.  b.  Z)/on.  i/a/.  1,28  König 
3.  Pelasgischer  Kronos?  j^^  tyrrhenischen  Pelasger  war  und  Sohn  des 
58  a.  Es  mufs  sich  nun  zeigen,  ob  das,  was  Teutamides,  des  homerischen  Pelasgerfürsten 
sich  über  den  idäischen  Morgos  vermuten,  aus  (dem  kleinasiatischen)  Larisa.  Em.  Ilof- 
über  Arkisios  erweisen  liefs,  der  aber  in  Kreta  mann  führt  noch  aus  Lykophr.  1244  vävoq  an, 
und  Phrygien  sicher  als  Kronos  verstanden  welches  den  alten  Kommentaren  zufolge  im 
wurde,  auch  unter  Kronos'  eigenem  Namen  Tyrrhenischen  (d.  i.  dort  wohl  Etruskischen) 
zutrifft,  nämlich  seine  Zugehörigkeit  zu  vor-  den  Herumirrenden  bezeichnen  soll.  Jeden- 
griechischen  Bevölkerungs -Verhältnissen.  Es  30  falls  bedarf  es  nicht  der  Hereinziehung  von 
ist  der  attische  Kult,  der  uns  hierzu  den  Weg  Anax,  dem  milesischen  Riesen  {Gig.  u.  Tit. 
weist.  Wir  glaubten  zu  finden,  dafs  dort  eine  143),  wovon  Osann,  Midas  67  eine  heterokli 
nahe  Verbindung  besteht  zwischen  dem  Kronos-  tische  Form  in  Anakös  sieht,  wie  qjuAa^,  qpr 
Kult  und  dem  beständig  an  Deukalion  an-  Aaxdg,  um  es  nach  Vorgang  anderer  mit  den 
knüpfenden  Totenfest  im  Anthesterion.  Wie  Söhnen  Enaks  (hebr.  änäk)  zu  vergleichen.  *) 
Deukalion  dort  hineinkommt,  scheint  niemals  Die  angeführten  einfacheren  Formen,  welche 
untersucht  worden  zu  sein.  Ich  will  keinen  mit  v  beginnen,  stehen  dem  entgegen;  es 
Nachdruck  darauf  legen,  dafs  Deukalion  so-  würde  uns  auch  wenig  fördern.  Man  sieht 
wohl  wie  Kronos  in  Olympia,  Delphi,  Attika  nur  ungefähr,  wie  die  armenische  Sage  mit 
auftreten,  sondern  lieber  fragen,  welches  der  40  der  phrygischen  zusammenhängt,  d.  h.  durch 
springende  Punkt  an  der  attischen  Kultlegende  lose  Identifikationen,  etwa  wie  l'lutarch,  Is. 
war,  die  Flut  oder  die  Deukalioneu?  Erwägen  u.  Osir.  Kap.  32  einen  Kronos-d-Q^vog  in  Ägyp- 
wir  die  erstere  Möglichkeit,  so  stellt  sich  uns  ten  kennt.  Vgl.  66  am  Ende, 
der  merkwürdige  Umstand  dar,  dafs  in  den  59.  Ich  halte  also  diesen  Weg  für  unfi"ucht 
armenischen  Quellen  {Bcrossos  fr.  7.  Aby-  bar  und  glaube,  dafs  es  weniger  die  Flut  als  d;i 
denos  fr.  3,  Fr.  11.  G.  2,  501.  4,  281)  'Kronos',  Deukalions- Geschlecht  war,  mit  welchem  di 
d.  h.  eine  dafür  gehaltene  Person  (vgl.  aber  attische  Feier  zusammenhing.  Waren  also  dir 
§  22a),  es  ist,  welche  dem  Xisuthros  die  grofse  Deukalionen  Vorfahren  der  Athener?  Das  i^t 
Flut  voraussagt.  Wir  befinden  uns  da  nahe  nicht  nötig,  obwohl  die  hesiodische  Genealogi 
den  Quellen  der  ganzen  Flutsage  und  der  von  50  sie  zu  Ahnen  der  Griechenstämme  überhau  1 
dem  überlebenden  Weinbauer  (denn  das  ist  macht.  Der  Ahnenkult  geht  ins  Unbestimmte, 
bekanntermafsen  /Jivv.uXoq,  J^vKalicov  ur-  Namenlose  zurück  und  kann,  ohne  den  geraden 
sprünglich),  und  ich  mufs,  damit  die  Er-  historischen  Weg  zu  führen,  den  Namen  an 
klärnng  nicht  in  falscher  Richtung  gesucht  irgend  einem  Scheidewege  aufgegriffen  haben, 
werde,  sogleich  die  phrygische  Sage  {Welcher,  mit  Beziehung  auf  irgend  einen  benachbarten 
Gr.  G.  1,  774  nennt  sie  armenisch -phrygiach)  Kult.  Ich  habe  erst  kürzlich  an  zwei  attisch 
von  Annakos  oder  Nannakos  danebenstellen.  megarischen  und  einem  attischen  Heroen  gc 
Es  war  dies  ein  phrygischer  König,  welcher  zeigt  (//cnn.  27,  487 tt.),  wie  vieles  Fremde  od«  1 
dreihundert  Jahre  alt  wurde,  und  da  er,  gleich-  Vorgriechische  sich  im  Kultus  erhalten  hat 
sam  der  einzige  Fromme  in  seiner  Generation,  co  Vollends  der  hesiodische  Stammbaum  ,  der 
den  Weltuntergang  durch  die  Flut  voraus-  schon  Äoler,  lonier  und  Dorer  unterscheidet 
wufste  (der  mit  seinem  Ableben  erfolgen  würde), 
alle  in  den  Tempeln  versammelte  zu  gemein-  *)   'ch  habe  a.  a.  o.  diesen  Vorgleich  absichtn. 

„«„,, i>„4..^„    1    iAr„:_^„    /c*...,7.     7>     'r...' iintord rückt,    so   sehr    auch    nach    <leu    l>ci   J/enxIol   v. 


samem  Beten  und  Weinen  {Steph.  B.    Ikövlov  "ntor.imckt,  so  sehr  auch  «ach  <ieu  hei  j/erciot  v. 

und  die  Parömiographen:  Zenob.  6, 10.  Apostol.  ""«»"«i''"  i'''^»''"  d«'  ^••'"•^,"';8''"  «ri^chi8oh-raithi.cb. 

15,  100),   eine    echt   orientalische,    wo   nicht   se-  .„«.ku..«,  die  id.  dort  nicht  aussprechen  mochte,  hotrü 

mitische  Sage,    die  mit  der  attischen  loten-  ^ie  Uüi.hr.im,  weiche  in  den  lxx  b!ad  im  Sinne  v. 

feier,    einem   der  griechischen   Ahnenkulte,    ab-  Uiesen,    l.aki    als   .Schatten    der   Unterwelt   vorkommt' 


m 
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hat  keinerlei  Anspruch  auf  Alter  und  Gewähr.  abergläubischen  Respekt  bezeugte.  Es  sind 
Was  der  i'üCW-Dichter  nicht  erfinden  konnte,  aber  in  der  That  durchweg  sehr  alte  Feste, 
war  die  Thatsache,  dafs  die  Deukalionen  in  die  Athetiaeus  anführt;  sie  gehören  zu  den 
Delphi  und  Lokris  Leleger  waren.  Dies  ist  ältesten  überhaupt.  Zunächst  die  thessalischen 
mindestens  ebensowohl  begründet,  wie  die  Peloria  &vaias  ^oiv^g  xois  UsldeyoLg  yivo- 
Behauptung  der  Historiker,  dafs  Deukalion  in  uf'vijs,  eingesetzt  angeblich  aus  Anlafs  der 
hessalien  (dem  damals  acceptierten  Ur-  Sprengung  des  Tempe- Thaies  durch  die  6e- 
itze  jener  drei  Stämme)  herr  sehte  und  die  wässer,  wovon  ein  Mann  Namens  Peloros  die 
'elasger  vertrieb.  Es  findet  seine  Stütze  und  Kunde  brachte  —  dies  mit  ziemlich  kurz- 
Irgänzung  darin,  dafs  Deukalion  {Paus.  5,  7,  5)  lo  sichtigem  Euhemerismus,  da  gleich  darauf 
von  Kreta,  her  (in  den  Peloponnes)  einwandert  berichtet  wird,  das  Fest  gelte  dem  Zeus  Pe- 
und  dafs  er  bei  Homer  Sohn  des  Minos  und  loros.  Da  in  den  Zeiten,  aus  denen  diese  Be- 
Vat€r  des  Idomeneus  ist.  In  die  athenische  richte  mit  ihrer  Beschreibung  des  Sklaven- 
Genealogie,  wo  seine  Stellung  übrigens  nicht  festes  stammen,  die  Herren  keine  Pelasger  mehr 
klar  ist,  ist  er,  nach  seiner  Verbindung  mit  Am-  waren,  das  Pelasgertum  vielmehr  zersprengt  oder 
phiktyon  zu  schliefsen,  erst  über  Delphi  ge-  unterworfen  war,  so  kann  ich  das  Hervortreten 
kommen.  Die  Deukalionen -Feier  am  Ilissos  der  Sklaven  dabei  nur  in  dem  bezeichneten  Sinne 
ist  gewifs  davon  unabhängig  und  viel  älter.  verstehen.  Nicht  anders  ist  es  bei  der  Pane- 
Es  wäre  nicht  zu  verwundern,  wenn  sie  sich  gyris  iv  TQoi^fjVi  fif/Vt  ragaiotiio.  Auch  wenn 
vielmehr  auf  die  sogenannten  Pelasger  bezog,  20  es  nicht  ein  Karystier  wäre,  dem  Atltoiaeus 
die  am  Ilissos  safsen,  bevor  sie  auf  den  Hy-  dies  nacherzählt,  würde  man  sofort  erraten, 
mettos  zurückgedrängt  wurden.  Dort  fanden  es  handele  sich  um  den  uralten  rigaiaxog 
wir  ßasile  und  den  Titan  (=  Meilichios  ?],  der  von  Euböa,  unter  welchem  Namen  dort  ab- 
in  den  Diasieu  aufging  und  dann,  ins  Olympieion  wechselnd  mit  Briareos-Aigaion  noch  Poseidon 
versetzt,  als  Kronos  an  der  Seite  der  Rhea  selber  als  Meeres-Riese  verehrt  wurde  (Gig. 
thronte.  u.  Tit.  123  f.),  wie  man  in  Amphissa  und  Tri- 
60.  Wir  betrachten  diese  Vermutung  nur  als  tea  (nicht  Delphi,  wie  ich  a.  a.  0.  132  Anmkg. 
einen  Vorschlag,  sehen  uns  darin  aber  durch  schrieb)  einen  Monat  FiyccvTiog  offenbar  da- 
eine  andere  Erwägung  bestärkt,  welche  aus  nach  benannte.  Es  sind  dies  zugleich  die 
der  bekannteren  Seite  des  attischen  Kronos-  30  wenigen  Fälle,  wo  die  Götter  schon  im  Kultus 
Kultes,  nämlich  den  Kronien,  entspringt.  Dafs  den  Charakter  von  Riesen  angenommen  haben, 
der  Gebrauch,  die  Sklaven  za  bewirten,  so  sei  es,  dafs  die  Titanisierung  alterer  Gott- 
gut er  für  ein  Erntefest  pafst,  doch  darin  heiten  hier  nicht  mit  ihrer  Äusschliefsung  vom 
nicht  seinen  Ursprung  haben  kann,  ersieht  Kult  verbunden  war,  oder  dafs  jener  thessa- 
man  aus  der  Wiederkehr  desselben  Zuges  in  lische  Gott  nach  der  Seite  des  Poseidon  gravi- 
anderen  von  Athen.  14,  639  verglichenen  Kulten,  tierte,  der  persönlich  wie  in  seinen  Entspros- 
die  durchaus  nichts  mit  Acker  und  Ernte  zu  senen  leicht  jenen  Charakter  annimmt.  Eine 
thun  haben.  Auch  pflegt  man  bei  Beurteilung  weitere  Analogie  wird  uns  von  dem  Hermes- 
dieser  Sitte  sich  den  Unterschied  zwischen  Fest  aus  Kreta  angeführt,  wo  der  Mala -Sohn 
antiken  und  modernen  Besitz-  und  Dienst- 40  sich  mit  dem  milesischen  Kylleneus,  dem  Sohne 
erhältni^sen  nicht  ganz  klar  zu  machen.  der  Rhea,  begegnet,  dessen  Bruder  in  Klein- 
iwar  steht  Overheck  {Abh.  d.  S.  Ges.  1865,  93)  asien  noch  ganz  mit  phrygischem  &Qiivog  ge- 
ohl  allein  mit  seiner  ziemlich  unhistorischen  feiert  wird  (Gig.  u.  Tit.  77). 
'Anschauung,  die  aus  den  Sklaven  Landbauem  61.  Es  ist  nach  all  dem  wohl  der  Erwägung 
macht  und  das  höhnende  Wort  'Kronos'  als  wert,  ob  sich  der  Brauch  in  Attika  nicht  aus 
'Bauer'  versteht,  als  ob  in  Alt- Griechenland,  ähnlichen  Bedingungen  erkläre  und  der  Kronos- 
speziell  in  Attika  die  Landj&auem  die  dienende  Kult  an  die  dort  durch  ihren  Ackerbau  be- 
Klasse vorstellten  und  nicht  vielmehr  als  Kern  rühmten  Pelasger- Zeiten  anknüpfe,  mag  der- 
der  Bevölkerung,  ein  freies  Volk  auf  freiem  selbe  mitDeukalion  zusammenhängen  oder  nicht. 
Grunde  stünde.  Aber  Sklaven  sind  auch  nicht  50  _,  .„  a  .  m  *% 
einmal  dasselbe  wie  Knechte  in  unserem  und  •^*  trklarung  des  Mythus. 
spätgriechischem  Sinne.  Ihre  Stellung  zum  Die  mythischen  Merkmale  des  Kronos  sind 
Geschlecht,  zum  Kult,  zum  Staat  ist  eine  folgende:  dynvXofn^trjg  bei  Homer,  der  ihm 
andere.  Sie  sind  von  Hause  aus  Besiegte,  sonst  nur  noch  das  Beiwort  fiiyag  giebt  — 
Reste  unterworfener  Völkerschaften,  und  haben  er  ist  in  den  Tartaros  gebannt  (d.  i.  bei  Homer 
keinen  Anspruch  auf  die  menschlichen  Rück-  tief  unter  dem  Meere)  — ;  dazu  kommt  bei 
sichten ,  welche  der  feingebüdete  Litterat  des  Hesiod:  gewaltsame  Trennung  der  Eltern,  Ver- 
4.  Jahrhunderts  dem  Festgebrauche  unter-  stümmelung  des  Vaters  —  die  Harpe  —  das 
schiebt.  Wenn  man  also  in  alter  Zeit,  wo  Verschlingen  der  Kinder;  —  der  Stein,  welcher 
die  durch  blofseu  Kauf  erworbenen  Sklaven  noch  60  nicht  dem  Mythus,  sondern  dem  Kult  angehört, 
in  der  Minderzahl  waren,  bei  gewissen  Gelegen-  ist  schon  besprochen  worden, 
heiten  den  Sklaven  Gleichheit  oder  den  Vorrang  _^  _.  t-  •  1 
einräumte  — was  z.B.  der  Europäer  in  Ägyi^teu  ^-  ^^^  Verschlingen  der  Kinder, 
nicht  einmal  mit  seinen  arabischen  oder  nu-  62.  Nachdem  die  Auffassung  des  Kr.  als 
bischen  Dienern  und  Arbeitern  thun  würde  — ,  'die  Zeit'  hinfällig  geworden,  hat  man  es  mit 
so  ist  das,  dünkt  mich,  daraus  zu  verstehen,  natursymbolischen  Erklärungen  versucht.  Bald 
dafs  das  Fest  urspünglich  den  Unterworfenen  ist  er  nun  der  düstere  Sturm,  welcher  die 
gehörte,  deren  Göttern  man  damit  einen  letzten  Wolken  verschlingt  {Schwartz,  ürspr.  d.  Mythol, 
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133  —  149),  bald  eine  Macht  der  Tiefe,  welche  das  Orakel  sagte,  ein  ihm  selbst  an  Stärke  über- 

die  leuchtenden  Gestirne  (V  —  Hestia,  Posei-  legenes  Wesen  gebäre,  und  wie  er  dann  selbstän- 

don,  Hera  —  ?)in  ihrem  Abgrund  verschwinden  dig  die  Tochter  zur  Welt  brachte.   Hierin  spricht 

läl'st  (Tide  und  Ploix,  s.  Litteratur  Sp.  1549).  sich  zwar  im  allgemeinen  nur  etwas  Ähnliches 

Die  Satire,  zu  welcher  solche  Deutungen  heraus-  aus,  wie  wenn  Zeus  das  ungeborene  Bacchus-Kind 

fordern,  hat  Andreiv  Lang  geliefert,    Custom  in  seine  Hüfte  aufnimmt  (der  phallische  Gott 

and  Mylh.  Mijth,  liitual  and  Eeligion  l,308ff.,  wird  aus  der  Weiche,    wie   Athena  aus  dem 

aber  der   Weg,    den   er  einschlägt,    ist    auch  Haupte  geboren),  oder  wie  wenn  die  Erde  di« 

nicht  viel  besser.     Es  ist  hier  nicht  der  Ort  schwangere  Klara  aufnehmen  mufs,  damit  der 

A.  Längs  auf  Tylors  primitive  cuUure  fufsen-  lo  Riese    Tityos    aus    dieser    direkt    hervorgehe, 

des     System,    das    'anthropologische',    wel-  Da  es   sich  aber  speziell   um   eine  Kutunoaig 

ches    neben    dem    Mannhardtschen    jetzt    das  {'■Kunni.sv*)    handelt,    so    bleiben    wir   dabei 

herrschende  in  England  geworden  ist,  näher  zu  stehen.      Das  Prinzip  ist  überall  das  gleiche: 

charakterisieren  und  zu  kritisieren,  zumal  dies  das  Verbergen  dient  nur  dazu,    die   Art   des 

bereits  durch  O.Gruppe,  Gr.  Kulte  de.  i,'20Qtt.  Hervorgehens    und    Entstehens    vorzubereiten 

geschehen  ist.     In  Bezug  auf  die  griechischen  und  zu  erklären.    Weil  die  Palladien  als  vom 

Mythen   scheint  sie   mir    hauptsächlich   darin  Himmel   gefallene   Bilder    der   Pallas    galten, 

verfehlt,  was  O.  Gruppe  nicht  ausspricht,  dafs  darum  mufste  Zeus  die  Göttin  zuvor  im  Keime 

die  Griechen    lange  Jahrhunderte  vor  Homer  verschlungen  haben.    So  wird  der  Meteor-Stein, 

und  llesiod  sich  nicht  mehr  im  Zustande  der  20  welcher    die    Khea    und    Astarte    verkörpert, 

Indianer  und  Südsee -Insulaner  befanden,   wo  nachmals  der  Statue  der  Göttin  in  den  Mund 

iawflf  die  rohesten  Züge  der  antiken  Mythen  noch  gegeben.     War   hier  ein  zur  Erde  geflogener 

in  Wirklichkeit  wiederfindet,  sondern  schon  da-  Stern  gemeint,   so   stellte  sich  anderwärts  un- 

mals,  gleichviel  welches  ihre  Sitze  waren,  sich  in  widerleglich  heraus  (§46),  dafs  der  ßa/rwlog, 

einer  ganz  anderen  Umgebung  als  jene  wilden  den    Kronos    verschluckt,    einen  Donnerstein 

Völker  befanden,  einer  Umgebung,  die  durch-  bedeutete. 

weg    geschwängert    war    mit    den    Einflüssen  63.  Wie  sich  aber  im  Griechischen  so  oft 

vorder- asiatischer  und  ägyptischer  Hochkultur.  verschiedene  Motive  begegnen  und  verquicken. 

Dieser  Unterschied  wird  sich  im  nächsten  Ab-  so   hat  das   Verschlingen   der  anderen  Kinder 

schnitt  (2)  geltend  machen.   Ein  anderer  Fehler  30  seine  bcbonderen  Gründe  und  ist  wenigstens 

jenes   Systems,    der    gerade    im    vorliegenden  nicht  durch  den  Naturmythus  allein  bedingt. 

Falle  hervortritt,  ist  der,  dafs  dabei  die  Er-  Es  ist  nämlich  allgemein  mit  Ausnahme  //.  1). 

klärung  des  Griechischen   aus  sich  selbst  oft  Müllers  übersehen  worden,  dafs  in  Gythion  ein 

vernachlässigt  wird  zu  Gunsten  der   entfern-  roher  Stein  existierte,  ein  agyoq  U&og,  welcher 

teren  Analogieen.    So  führt  Lang  einen  Mythus  (övonäa&r]  Zsvg  Kamtwxag.  Pausanias  (3,  22,  1) 

der  Australier   an,    wo    der  Adler    als   Welt-  bezügl.  sein  Gewährsmann  erklärt  diesen  Stein 

Schöpfer  auftritt  und  von  dem  mächtigen  und  -naxa.   yXwaaav    trjv   dwQiSa,   als    iiavaitavtrjg. 

schädlichenMondgotte  verschlungen  und  wieder  Orest  soll  dort  sitzend  von  seinem  Wahnsinn 

ausgespien  wird;  ferner  den  'Mantis'  gewisser  abgelassen  haben  (ilaranavGaa^^al  trjg  (iaviag\ 

afrikanischer    Stämme,     einen    heuschrecken-  40  was  PreJler,  Overheck  u.  a.  ernsthaft  acceptiert 

förmigen  Dämon,    welcher  von   einem  Unge-  haben.     Die   Erklärung   ist  ebenso   lächerlich 

heuer  verschluckt  und  wieder  ausgespieen  wird  wie  etwa  die  von  da-ntvlov  afjfia,  Paus.  (8,  34,  2), 

(s.  besonders   La  Mythologie  p.  94  f. ,    franzö-  einem  Denkmal  mit  aufgerichtetem  Stein,  als 

sische  Bearbeitung  von  Längs  gleichnamigem  die   Stelle,    wo   Orest   gesessen    und   sich  im 

Artikel  in  der  Britannia).    Das  zweite  Beispiel  Wahnsinn   den  Finger  abgebissen   habe,    und 

will    schon    an    sich    wenig   besagen ,    erstens  es  bedarf  wohl  keines  umständlichen  Beweises, 

weil  es  vielmehr  in  die  Reihe  der  Herakles-,  dafs    ein    uralter   Hult    wie    der   eines    rohen 

lason-  und  Jonas- Motive  gehört  (d.  h.  der  von  Steines  nicht  von  einer  ganz  anderen  Person 

einem    urixog    Verschlungenen) ,    sodann    weil  seine    Benennung    hatte    und    gar    von    einer 

jenes  Untier  nicht  den  kosmogonischen  Mantis  50  Eigenschaft,    die   sie  nicht  mehr  hatte:    ein 

allein,    sondern    auch    allerhand    andere  Per-  aus  so  speziellem  Anlafs  gestifteter  Kult  würde 

sonen  verschlungen  hatte  und  wieder  von  sich  höchstens   Namen    wie    dno^aiviag   oder  dlf- 

gab.     Der  Adlermythus,    von  dem  man  aber  |<fxaxos  haben   hervorbringen  können.     Wenn 

auch    mehr   Details   kennen    müfste,    scheint  die  Stiftung  jener  alten  Kultmale  mit  Orest 

besser  gewählt.    Überhaupt  fehlt  es  für  dieses  nicht  willkürlich  verknüpft  wurde  —  und  eine 

Motiv  nicht  an  Analogieen  kosmologischer  Art,  Handhabe  zu   solcher  Erfindung  bietet  ja  der 

z.  B,  dem  Vergleich  der  Sonnenfinsternis   mit  Mythus  nicht;  der  spitze  Stein  in  Trözen  wird 

dem  Verschlnngenwerden  durch  ein  gröfseres  ebenfalls  dem  Orest  zugeschrieben  — ,  so  war 

Monstrum.     Nur   sind   sie   alle   zu    weit   her-  dies    allenfalls     der    Heros     des     arkadischen 

geholt  und  tragen  der  Besonderheit  des  grie-  co  Oresthasion    oder    noch    etwas    anderes   (wo 

chischen  Mythus  keine  Rechnung.    Wenn  der-  rüber  wir  uns   §  58  eine  Vermutung  gestattet 

selbe  gar  innerhalb  des  Klassischen  eine  nicht  haben),  aber  nicht  der  der  Tragödie,   dessen 

nur  ausreichende,  sondern  bessere  Erklärung  Hereinziehung  auf  alle  Fälle  abzuweisen  war. 

findet,    so    wäre    es    unmethodisch,    darüber  Dafs    er   eigentlich  xaTTTröras    hiefs    und    waa 

hinauszugehen.    Bekanntlich   erzählt  die  alte  damit  gemeint  war,   kann  keinen  Augenblick 

Sage  (s.  Bohert- Preller.  Gr.  M.  1,  189,  2),  wie  zweifelhaft    sein,    nämlich    der    Verschlinger, 
Zeus   die  Metis,  als   sie  von  ihm  mit  Athena      entweder   mit  Bezug   auf  den  Baitylos   oder, 

schwanger  ging,  verschlang,  damit  sie  nicht,  wie  was     ebenso     möglich,     in    ähnlichem    Sinne 
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wie  Zeus  im  minyscben  Orchomenos  Aacpv-  liehen  Auffassung  aber  —  nach  ausdrücklicher 
ariog  hiefa.  Das  letztere  erklärt  sich  durch  Überlieferung  eigen  war  imd  sogar  durch  Bild- 
Stellen  wie  Lykophr.  216  oSövrt  xai  latpv-  werke  bestätigt  wird:  Österr.  arch.  qngr.  Mut. 
etiaig  yv<i9ots,  oder  790  xr^fftV  ts  &oivoig  1  p.Sb  Taf.  b{Mic1iaelis).  Athen.  ]^U.  S  {18S3) 
ÜQüiviav  Xa(fvaTiuv.  Otfr.  Müller,  Orch.  u.  p.  79  (Puchstein).  —  Dieser  Vergleich  mufs 
Min.- 159,  welcher  selbst  diese  Stellen  anführt,  noch  nicht  auf  einen  uralten  phänischen  Kult 
bi-achte  es  nicht  über  sich,  die  einfache  führen,  oder  in  die  Sphäre  des  phrygischen, 
Konsequenz  ^  ziehen,  dafs  der  Gott  des  doppelgeschlechtigen,  verstümmelten  Agdistis. 
Athamas  und  Phrixos  'Verschlinger'  heifse,  Obwohl  nun  beide  Kreise,  der  des  Phanes  wie 
sondern  deutelte  an  dem  Worte  lacpvacsiv  lo  der  des  Kronos,  der  Kosmogonie  das  Motiv  der 
unnötigerweise  herum,  indem  er  in  Besychs  Götter-Verschlingung  geliefert  haben,  so  findet 
ganz  einfache  und  richtige  Erklärung  'gierig,  doch  das  Sexuelle  keinen  Anhalt  bei  Kronos, 
schnell  essen'  ein  antvösiv,  cpBvyBiv  hinein-  dessen  Baityloi  eben  keine  Phallen,  sondern 
eskaniotierte  (wovon  nur  das  erste  Wort  im  etwas  ganz  anderes  waren.  Auch  die  kosmo- 
Text  steht),  um  so  eine  Beziehung  auf  Phrixos'  gonische  Verstümmelung  des  Vaters  Ura- 
Flucht  zu  gewinnen;  als  ob  das  Entfliehen  nos  erklärt  sich  von  einer  ganz  anderen  Seite, 
in  den  Kulten  mit  Menschenopfern  nicht  eine  „  -t-  .  -  ^  j  t^ 
gewöhnliche,  mildernde  Form  wäre.  Warum  2.  Verstümmelung  des  Uranos; 
line  so  bluttlürstige  Gottheit  gerade  der  Ver-  Trennung  von  der  Erde, 
schlinger  hiefs ,  darüber  zu  grübeln  würde  20  65.  Gaia  fühlt  sich  beschwert,  weil  Uranos 
ebensowenig  einen  Zweck  haben,  wie  etwa  die  furchtbaren  Riesen-Geburten  in  ihren  Schofs 
unser  Ausdruck  'reifsendes  Tier'  heute  noch  zurückgestofsen;  Kronos  hafst  den  Vater  wegen 
eine  lexikalische  Analyse  verträgt.  Er  hätte  seiner  endlosen  Fruchtbarkeit;  ein  sehr  ein- 
auch  wuj]6tiqg  (oder  -7)5)  heifsen  können,  wie  faches  ökonomisches  Motiv,  welches  man  unter 
Dionysos  und  wie  bei  Xonyios  und  späten  Or-  den  Söhnen  mancher  Bauemfamilie  antreffen 
phikern  (Lith.Q4:b)Kioxios  3e\hit.  Der  v.aititoatag  kann;  nur  würde  man  als  dessen  Vertreter 
jedenfalls  steht  damit  ziemlich  gleich  und  hätte  nicht  gerade  den  Jüngsten  erwarten.  A.  Lang 
zur  Illustrierung  des  Kronos-Mythus  als  einer  hat  deshalb  die  Sitte  des  Jüngstenrechts  zu 
rohen  alten  Kultform  nicht  in  erwünschterer  Grunde  legen  wollen,  was  aber  etwas  zu  fein 
Weise  auftreten  können,  als  in  Gestalt  eines  ßai-  so  und  in  griechischen  Verhältnissen  nicht  be- 
xvXog.  —  64.  Dies  wäre  die  eine  methodisch  gründet  ist.  Hesiod  hat  nicht  so  genau  nach- 
vorgeschriebene Art  den  Kappotas  zu  erklären,  gedacht  und  gegenüber  Homer ,  der  sich  auf 
mit  dem  Kronos  auf  gleicher  Linie  steht.  Die  die  theogonischen  Familienvorgänge  nicht  ein- 
andere, ebenfalls  beide  angehend,  würde  von  liefs,  Zeus  sowohl  wie  Kronos  zum  Jüngsten 
dem  ßaetylus  ausgehen, und  der  Naturmythus,wo  gemacht,  weil  das  letzte  das  Beste  und  Ent- 
uur  der  Donnerstein  im  Munde  des  Gottes  ist,  scheidende  im  Mythus  ist  und  alles  darauf 
sich  in  den  Kindern  zur  Theo- und  Kosmogonie  hinstrebt.  Jedenfalls  versteht  man  so,  dafs 
erweitern.  Es  liegt  nämlich  auf  der  Hand,  dafs  dieser  Sohn  besonders  an  die  Mutter  attachiert 
auch  der  orphische  Vh^n&i-EqrAocnaioq  oder  ist  und  beide  sich  gegen  Uranos  verbünden. 
'HQiy.aiiaiog,  dem  nur  durch  Unverständnis  40  Die  blutige  That  selbst,  welche  auf  diese 
manche  in  der  dritten  Silbe  ein  s  geben  (diese  Weise  instruiert  wird,  ist  aber  mehr  als  ein 
Etymologie  ist  nicht  erst  vonDiefe  bei  O.  Äern,  Familienereignis,  sie  ist  durchaus  für  kos- 
le  Orph.  cett.  theog.  p.  21f.  gefanden  worden),  mogonisch,  d.h.  einen  Schöpfungsakt,  zu  halten; 
n  diese  Kategorie  gehört,  und  obwohl  der  darüber  läfst  das  gerade  hier  sehr  lehrreiche 
Name  so  aussieht,  als  ob  er  eher  den  Ver-  Vergleichsmaterial,  welches  die  Anthropologen 
chlungenen  als  den  Verschlinger  bezeichne,  so  liefern,  keinen  Zweifel.  Andr.  Lang  (Myth. 
ieuten  doch  wohl  Formen  wie  UavTi-xäicaiov  Bit.  a.  Bei.  1,  302,  vgL  193,  wie  schon  früher 
aach  entgegengesetzter  Richtung,  d.  h.  auf  in  Cnstom  and  Myth)  berichtet  aus  Taylor, 
ein  Intens! täts  -  Präfix ,  welches  die  Aktion,  Xew-Zealand  119  eine  Geschichte  des  Maori- 
nicht  die  Passion  eines  Gottes  angeht;  so  hat  50  Stammes,  die  Himmel  und  Erde  (Rangi  und 
ihn  auch  der  Mythus  verstanden:  als  denjenigen,  Papa)  als  Personen  in  endloser  Umarmung 
der  alle  Götter  verschlingt,  d.  h.  die  Keime  zeigt,  worunter  ihre  Kinder  erdrückt  werden, 
aller  Wesen  in  sich  birgt.  Es  wurde  nötig  sie  zu  trennen,  was  nicht 
Dieser  Phanes  hatte  übrigens  nicht  immer  ohne  Mühe  von  statten  ging.  „Da  jammerte 
die  komplicierte  Drachengestalt,  welche  ihm  der  Himmel  und  schrie  die  Erde,  warum  dieser 
die  Orphiker  geben,  wie  ich  schon  Gig.  u.  Mord?  warum  diese  grofse  Sünde?  warum 
Tit.  235  andeutete.  Die  Beweise,  die  Kern  uns  trennen?  Aber  was  kehrte  sich  Taue  daran 
p.  27 f.  vermifst*),  stehen  bei  Lobeck,  Agl.  491.  (^Tane  Mahnta  heifst  der  Sohn,  der  die  Tren- 
Aus  denselben  geht  hervor,  dafs  der  doppel-  nung  vollzieht  mit  Hülfe  eines  anderen  (La 
geschlechtige  Phanes  -  Erikapaios  ursprünglich  so  MythoJ.  109) ;  er  oder  sein  Bruder  gelten  ab- 
die  männlichen  Geschlechtsteile  am  Geaäfs  wechselnd  für  die  Schöpfer  des  Menschen- 
hatte,  also  diejenige  Gestalt  besafs,  welche  dem  geschlechts,  der  Bäume  und  der  Vögel).  Auf- 
Priapos  —  zwar  nicht  nach   der   später  üb-  wärts    schickte    er    den   einen,    abwärts    die 

andere.     Grausam  trennte   er  die   Sehnen  ab 

*)  von   Ch«>no8  hingeg«»    ist   eine   «idere   au  die  (^^-^        ^^^^      ^^     engUsche      Ausdrucksweise 

orphische   Gestalt  nicht   nachru-weisen.     Äem   hat   mich  -»n           ,,       tt-           i          i-ni             i        -i 

offenbar  mifsveritaDden.    Ich  habe  nicht  von  der  Ent-  :^eder),  welche  Himmel  und  Erde  verbanden. 

stehnng  des  Phanes  überhaupt,  sondern  von  seiner  änfse-  Femer    Wird    dort    p.  195    aus    Gill,     Myths  of 

ren  Gestalt  gesprochen.  iSottt/*  Facific  p.  59   die  Mangaische  Vorstel- 

49* 
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lung  angeführt,  dafa  der  Himmel  als  solides  auch  die  Selbstverstümmelung  des  Ka  und  die 
blaues  Steingewölbe  auf  der  Erde  lastete,  bis  Göttergeburt  aus  seinen  herabfallenden  Bluts- 
der  Gott  Itu  sie  beide  trennte,  oder  vielmehr  tropfen (s.Dte^mc/ta.ü.)  — nicht  die  nähere  Ana- 
bia  liu  mitsamt  dem  Himmel  von  eiaem  logie  darbieten  und  zugleich  die  Quellen  oder 
dritten  (Maki)  so  hoch  hinaufgestofsen  wurde,  eine  der  Quellen,  woraus  der  Mythus  jene  dem 
dafs  sie  nie  wieder  herunterkamen.  Ru  gilt  griechischen  Genius  so  heterogenen  Vorstel- 
jetzt  als  Himmelsträger  (vgl.  (rigr.  u.  Ti^  88ff.).  lungen  schöpfte?  Natürlich  kann  sich,  wie 
Wie  es  nach  der  umschreibenden,  stets  auf  kaum  wiederholt  zu  werden  bj|iucht,  solche 
das  Damen -Publikum  Rücksicht  nehmenden  Übereinstimmung  nur  auf  den  Inhalt  beziehen, 
englischen  Schreibweise  scheint,  fielen  bei  lo  nicht  auf  die  Götternamen  und  Personen;  es 
dieser  Trennung  die  Schamteile  des  Himmels  beruht  auf  mehr  oder  weniger  grundloser, 
ab  und  wurden  zu  Bimsstein.  Aus  Samoa  er-  willkürlicher  Identifikation ,  wenn  bei  Flut. 
zählt  man,  dafs  anfangs  der  Himmel  auf  der  Is.  et  Osir.  12  Seb,  „der  Vater  der  Götter" 
Erde  lag  und  von  dem  Gotte  Ti-iti  —  nach  {s.  Partheys  Ausg.  p.  190),  ein  ander  Mal  (ib.  44) 
anderer  Version  von  hochschiefsenden  Pflanzen  Anubis  als  Kronos  betrachtet  wird,  oder  dieser 
—  in  die  Höhe  getrieben  ward  mit  solcher  letztere  gleich  anderen  griechischen  Gottheiten 
Anstrengung,  dafs  die  Füfse  des  Gottes  ein  in  die  dortige  Götterdynastie  eingereiht  wird; 
sechs  Fufs  tiefes  Loch  in  den  Felsen  machten.  Manetho,  F.  H.  G.  2,  526a;  531,  3;  534. 
66.  In  all  dem  spricht  sich  eine  der  einfach-  Diod.  1,  13.  Sein  Krieg  gegen  Ammon,  der 
sten  Ideen  krasser  und  kunstloser  aus  als  im  20  sich  von  Libyen  nach  Kreta  hinüberzieht 
griechischen  Mythus.  Man  sieht  aber  nicht  ein,  {Dionys.  Skytobrach.  bei  Diod.  3,  71),  gehört 
weshalb  nun  Lang  301  dem  letzteren  Sinn  wieder  in  eine  andere,  mythologisch  nicht 
und  Verständnis  überhaupt  abspricht.  Als  wertvollere  Kategorie, 
eine  Weltkrisis  hatten  nicht  nur  die  Philo-  an*  ti 
sophen  die  That  des  Kronos  verstanden,  ^-  ^^®  Harpe. 
und  dies  sogar  etymologisch  mit  Zuhülfe-  67.  Endlich  die  Harpe,  welche  Gaia  zum 
nähme  eines  anderen  Namens  dieses  Gottes  Zweck  jener  ünthat  erschafft!  Es  ist  noch 
zu  begründen  gesucht  (§  52),  sondern  auch  nicht  so  lange  her,  dafs  man  dieses  Instru- 
Hesiods  System  ist  ja  lediglich  darauf  be-  ment  für  den  Blitz  erklärte  {Lauer,  System 
rechnet,  die  Phasen  der  Kosmogonie,  die  sich  30  der  Mythologie)  oder  für  den  Mond,  der  abends 
zur  Theogonie  gestaltet,  zu  enthüllen.  Wenn  in  den  Himmel  einschneidet  {A.  Mominsen, 
Hesiod  selbst  Schiefheiten  begeht,  so  fallen  Delphica  i>.  Slf.).  Von  anderem,  minder  halt- 
dieselben,  soweit  nicht  die  Kritik  des  Textes  losen  Standpunkt  aus  wurde  es  für  das  alte, 
Ordnung  schafft,  seinem  tardum  ingenium  zur  dem  Kronos  ureigene  Attribut  erklärt,  welches, 
Last,  nicht  den  Musen  des  Helikon,  die  es  wie  der  römische  Satui-n  es  immer  behielt, 
verstanden  haben,  selbst  den  rohesten  Bar-  schon  existierte,  ehe  Hesiod  ihm  jene  Anwen- 
baren- Mythus  ins  Freundliche  zu  wenden,  düng  gab;  nur  darüber,  ob  es  den  Gott  der 
durch  Züge,  wie  die  Geburt  der  holdseligen  Zeit  (Buttmann)  oder  der  Saat  und  Ernte 
Aphrodite.  Fragt  man,  woher  die  Griechen  bezeichne  (Overbeck),  gingen  die  betreffenden 
diese  Barbareien  hatten,  so  wird  von  jener  40  Meinungen  auseinander.  Die  JButtmannsche 
Seite  geantwortet  werden:  aus  der  Zeit  ihrer  Auffassung  hat  nur  noch  historisches  Inter- 
eigenen Wildheit.  Wir  haben  gegen  dieses  esse;  nur  in  späten  Zeiten  des  Altertums,  als 
Prinzip,  namentlich  in  der  Ausdehnung,  die  die  Idee  von  dem  Gott  der  Zeit  längst  die 
Lang  ihm  giebt,  schon  oben  begründete  Ein-  herrschende  geworden  (s.  besonders  Plut.  de 
Wendungen  erhoben,  und  finden  diesmal,  nach-  rom.  11,  12.  Buttm.  p,  32  Anm.  Böttiger. 
dem  wir  es  in  extenso  haben  zu  Worte  kommen  Ideen  z.  Kunstm.  1,  226),  wurde  auch  das  Attri- 
lassen,  abermals  Grund,  uns  nur  sein  Material,  but  der  Sichel,  welches  der  römische  Saturn 
nicht  seine  Schlufsfolgerungen  anzueignen.  Die  führte,  diesem  Sinne  angepafst,  Macrob.  1,  8,  '.>. 
Archäologie  weist  mit  jedem  Tage  bchärfer  Anth.  Pal.  7,  225  ^*jj;**  ""^  niZQrjv  ö  nolj- 
auf  Ägypten  hin  als  denjenigen  Kultur-Be-  50  XQ^vog  (nach  Simonid.  fr.  176  [66]),  orrV 
reich,  welcher  durch  Vermittelung  von  Karem  aiSriQOv  qpft'dfrat,  aXXä  (tifj  navt'  olitifi  öqb - 
und  Kretern  dem  vorhistorischen  Griechen-  ndvTj.  Der  'Zahn  der  Zeit',  den  schon  Simo- 
land  von  seinen  Erzeugnissen  mehr  mitteilte  nides  kennt,  wird  nun  curvus  Saturni  dcns, 
und  dadurch  gröfseren  Einflufs  übte  als  irgend  Verg.  G.  2,  406.  (Über  Chronos  im  allgemeinen 
ein  anderes  Land.  ,, Götter",  sagt  man  zwar,  s.  oben  §  32.)  Höchstens  könnte  der  zweite  Er- 
„wandern  nicht  wie  Handelswaren."  Allein  klärungsversuch  in  Betracht  kommen,  d.  i.  di 
der  hesiodische  Mythus  von  der  Zeusgeburt  Buttmannsche  Idee  in  ()verbecksc\iQx  Variierun^^ 
giebt  sich  doch  selber  als  kretisch,  und  die  Man  würde  alsdann  darauf  gefafst  sein  müssen, 
Fabeln  wandern  wirklich  und  wechseln  nach  worauf  das  oben  §  30  Gesagte  gewissermafsen 
dem  Ort  ihre  Personen.  Wenn  im  ägyptischen  60  vorbereiten  könnte,  einem  Verwandten  des 
Totenbuch  Osiris  von  dem  grofsen  Tage  der  Priapus  —  von  dessen  Anfängen  ist  ja  weniu' 
Verstümmelung  spricht,  wo  er  seine  Eltern  bekannt  —  zu  begegnen;  eine  Verwandtschai ; 
einschlofs  (s.  J)tc(mc//,-äferaa;.  76,4),  und  wir  bei  die  dem  alten  Sterculius  Saeturnus  vielleicht 
Euhemeros,  einem  dem  Ersten,  welche  Kronos  nicht  so  übel  anstehen  würde.  Allein  es 
auf  Kreta  lokalisieren,  wirklich  finden,  dafs  müfste  doch  eine  Spur  im  Griechischen  sich 
dieser  seinen  Vater  und  seine  Mutter  ein-  erhalten  haben  oder  gelegentlich  wieder  auf- 
Bchlofs  (§  10  Sp.  1468, 26),  was  nirgends  sonst  im  tauchen.  Die  sehr  schwache  Entwickelung  des 
Griechischen  vorkommt,  sollte  all  dies  —  wie  Kronos  in  der  Kunst  zeigt  sich  gänzlich  vom 
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^lTthus  abhängig.    Die  Lokallegenden,  welche  die    Wahrscheinlichkeit,     daJfe    sie    auch   bei 

ai  die  Namen  Zayxilij,  Jgsnävr]  etc.  anknüpfen,  Kronos  mit  Absicht  gewählt  sei. 

;  eweisen  natürlich  nichts.    Ohne  dafs  ich  also  69.  Em.  Hoffmann  hat  die  Frage  nach  der 

-nen  Gedanken  gänzlich  abweise  und  etwa  das  Harpe  in  Verbindung  gesetzt  mit  dem  Beiwort 

/erlangen  stelle,  jenes  Detail  solle  sich  dem  ayxvZoftijT/js,  dem  einzigen  t^aufser  ^t -/«?),  wel- 

Äosraogonischen    Älythus    unterordnen,     mnfs  ches  i7o;ner  und  danach  1/e^iorf  von  ihm  wufste. 

i'>ch  ein  anderer  Weg  versucht  werden.  —  68.  „Als  göttlicher  Herrscher  der  Sikeler  (man  lese 

An  und  für  sich  wäre  die  Handlung  des  Kronos  dort  §  23 — 26   S.  56ff. ,  und  wird  eine  Wider- 

ihr  geeignet,    die  Wahl  solcher  Waffe  aus-  legung  überflüssig  finden)  hat  Saturn  die  Sichel, 

chend  zu  erklären.     Vgl.  Hör.  sat.  1,  2,  45  lo  sicilis,  zum  Attribut,  und  aus  gleichem  Grunde 

'ticddit   ut    quidam   tfstes   caudamque  stüacem  war  ohne  Zweifel  Kronos  mit  der  sichelförmigen 

'•  meieret  ferro  (Y.l.demeterent).  Amob.adv.g.  Harpe  oder  JayxZrj  bewehrt  und  führte  das  in 

.5,163  }Mi  sihi  demessuerint  hos  partes  ayxrilo-fi^Tijs  abgeänderte  Prädikat  !4y-xvio-^j3- 

<cil.  genitalen).    Die  Sichel  dient  zum  Abhauen  ä/j?"  (S.  63  f.).    Die  Idee  wäre,  wenn  die  Vor- 

1  inglicher  Gegenstände,  nicht  zum  Köpfen,  wie  aussetzung   nicht   jeglichen   Halts    entbehrte, 

Eohert,  Arch.  Ztg.  1878, 16  annimmt.  Herakles  keine  der  unverständigsten,   die  sich  in  dem 

führt  sie.    und  zwar  die  gezahnte,    auf  zahl-  Buche  finden;    wenigstens   könnte  die  Sichel 

reichen  Vasenbildem   der   archaischen*  Kunst,  aus  dem  ßegrifif  ayxvioj,  mit  dem  man  nichts 

wo    er    die    Köpfe    der    Hydra    abmäht    (vgl.  anzufangen  wuTste,   allenfalls  hergeleitet  sein. 

Eurip.    Ion    194);    den    Pygmäen    dient    sie,  20  Ich  halte  diese  Hypothese  indessen  nach  dem 

um    den   Kranichen    die    langen   Hälse   abzu-  zuvor  Gesagten  für  eine  überflüssige  Kühnheit 

jhneiden;   Zeus  führt   diese   Waffe  {ApoUod.  und  stelle,   bis    sich  eine   bessere   Erklärung 

ibl.   1,   6,  3,  7)    gegen   Typhon    mit    seinen  findet,    jene  Eigenschaft   zusammen   mit   der 

vielen  Schlangenköpfen  (vgl.  Gig.  u.  Tit.  235  f.  Schlauheit  oder  Klugheit  anderer  Titanen,  wie 

•275).     Zum  Köpfen  der  Meduse  hingegen  hat  der  des  Eiavcpog,   welches  bekanntlich  ^oqpog 

Perseus  ursprünglich  das  gerade  Schwert  und  bedeutet,    des  TlQ0^r^9ivg,    des  weisen  Atlas, 

bekommt  das  komplicierte  Sichelschwert  erst  vielleicht   auch   des   Kentauren   Cheiron,   des 

;-it  dem  5.  Jahrhundert  (vgl.  Bentidorf,  Text  Titanensohnes,  den  ich  Gig.  i*.  Tit.  86ff.  nicht 

Giol-Bnschi  p.  3).    Aus  dessen  zahlreichen  erwähnte.    Hinzuzufügen  ist  den  dortigen  Aus- 

arsteUungen  scheint  die  Waffe    erst    später  ao  führungen,  die  Dümmhrs  und  Kuhnerts  Bei- 

-i  Hermes  und  Argos  eingedrungen,  vereinzelt  Stimmung    gefunden,    die    Gleichstellung    des 

jch  bei  Theseus  und  Minotaur.   So  würde  also  Kronos  und  Prometheus  in  den  §  11  und  22b 

a  der  Waffe,  die  Kronos  bei  jener  blutigen  That  erwähnten  Quellen,  die  soweit  geht,  dafs  der 

nutzt,  nicht  notwendig  etwas  mythisch  Bedeut-  orpkisehe  Hymnus  den  Kronos  selber  JJ^oftTj- 

irnes  zu  liegen  brauchen.  Nur  war  dieses  Waffen-  &sü  anruft. 

■  ick  überhaupt  etwas  Unsriechisches  oder  doch  .^^    TPtT7-m  1 

itlich  oder  örtlich  so  Femliegendes,  dafs  es  *      ''^^^  ogie. 

ythischen  Charakter  angenommen  hatte  und  Eine  Inschrift  aus  Elateia  {Bull,  de  corresp. 

darum  zu  dem  bedeutsamen  Akt  gewählt  wird,  lieTl.  1886, 368),  welche  noch  ins  5.  Jahrhundert  zu 

wo  allenfalls  auch  ein  einfaches  Schwert  oder  40  gehören  scheint,  redet  den  Poseidon  Xgovov  nui 

Messer  genügt  hätte   (^Tie   z.  B.    beim   Mißh.  an.  üTra^m /"r.  240  XocZr.  1,  86;  2,  1  p.  147  JfeiM. 

Vat.  1,  105  ungenauerweise  zu  lesen  ist:  ülato  nennt  denPerikles,  den  die  Komiker  auch  sonst 

cultro  amputavit  naturalia  eins).   Im  Gebranch  mit  dem  Euroniden  vergleichen,  Sohn  der  Revolu- 

finden  wir  die  Waffe  noch  bei  manchen  klein-  tion  und  des  Xgovog,  was  ebenso  unzutreffend  in 

■^iatischen  Völkerschaften,    den  Karem  nach  Kgovog  geändert  wie  (durch  Overbecl;  Abh.  d. 

Jerodot,   den    Lykiem    auf  den    Reliefs    von  S.  Ges.  1865  S.  70)  von  Kronos  unterschieden 

-Tiöl-Baschi  (s.  Benndorf  im  Text  dazu  a.  a.  0.).  wird.    Andererseits  sagt  Euripides  Suppl.  791 

Weiter  im  Innern  trifft  man  die  Sichel  noch  (vgl.  §  7  g)    Jiwv  Kgövov  itaig  (v.  1.  xQovov). 

uf  einer  bekannten  Kriegerstele  aus  Ikonion  Und  wir  haben  gesehen,  wie  schon  Pherekydes 

1  Lykaonien.     Dafs   sich  gerade   in  Ikonion  50  der   Orphiker   den    Zeus -Vater    als    die    Zeit 

wohl  ein  Perseus -Mythus  findet  wie  der  des  verstand  (§  32).    Es  läfst  sich  also  heute  nicht 

.nnakos,  den  man  mit  Kronos  verglich  (oben  mehr  behaupten,  wie  noch  jüngst  geschehen  ist 

58a),    darauf  gebe    ich    ebensowenig,    wie,  (Z>jWmcÄ,  J.6^roxas  82),  dafs  dies  eine  Idee  der 

enigstens   für  diesen  Zweck,    auf   die  that-  Stoikersei.  Diese  haben  höchstens  den  Gedanken 

IchHche  Verwandtschaft    des  Perseus -Vaters  mit  Hülfe  des  Mythus  zu  vertiefen  und  physi- 

-it  dem  phryg.  Kronos  (§  54).  Entscheidend  ist  kaiisch    zu    begründen    gesucht.     Vgl.  Flach, 

ir,  dafs  Perseus  selber  mit  seinen  Kyklopen  aus  Glossen  u.  Schol.  z.  Hesiod.  —  Schdl.  Apoll. 

ykienkommt,  dafs  die  Gorgonen  von  Anfang  an  Rh.  1,  1098  -/.aX  qcratxtä,;  xavrrig  (Piag  =  yrig) 

ahe  der  dortigen  Küste  hausen  (wo  der  Mythus  avSga  xbv  Kgövov  cpaaivj    oiovsl  zcv   igövov^ 

sich  bis  ins  Mittelalter  lebendig  erhalten  hat;  s.  60  uixupoXri  xäv  dvrtcrotzoav.     cvvicrt  di  r^  xmv 

m.  Vortrag.  40.  Philologen-Versamml.  Görlitz);  exoixsiayv  xä^st  f|  axäyxTjs  6  xQÖvog.    Vgl  lo. 

endlich  dafs   auf  sehr  alten  Monumenten  von  Lyd.  m.  Cormit.  6  6  Kgovog  Itysxai  %axanivnv 

Rhodos    und   Kypros  Perseus    und   Gorgo  mit  xa  —  xitiva  iittiSr]  oaa  av  yivrixai  xaxa  xov 

ganz  eigenartigen  Zügen  vorkommen;  worüber  Bigr,iiivov  xj}g  Kivr^Giag  löyov  nccltv  xara  xov 

an  anderer  Stelle.     Da   diese  charakteristische  uvxbv  iv  Tugiödm  dcpavt^ixai.    Dann  einfacher: 

Waffe    hier,    trotzdem    sie    für    den  Perseus-  xai   6   zgövog  8h  xoiovxov  xi  iexf   danaväxai 

Mythus,  wie  gezeigt,    entbehrlich  war,  einen  yäg  vti' avxov  xd  ytvönfva  iv  avxä.  Serc.Aen. 

ethnologischen  Fingerzeig  enthält,  so  überwiegt  3, 104  gtüa  dicitur  (Sat)  deus  esse  aetemitatis  et 
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saeculorum.   saccula  autem  annos  ex  se  natos  in  Journ.  de  sav.  1834  p.  430  KoQwvög,  während 

se  revolvunt;  vgl.  Mythogr.  Vat.  3,  1,  8  u.  6.  derselbe  Kommeutator  an  anderer  Stelle  (Oii/m- 

—  Anders  bei  Etym.  31.  Kq. fOju-jffsrat  piod.  Schol.  Fiat.  Phacd.  ed.  Finckh  p.  3,  2'2) 

Tcaig  OvQavov  xal  yrjs  Ott  in  xiig  iniroXfig  räv  KoQovovg  hat.  —  lo.  Lydus  verquickt  mit 
vTto  yjiv  v.a\  vnsQ  yfjv  aatgcov  6  XQÖvog  yive-  Slcckoq^  vovv  eine  andere  Erklärung  oiovsl 
tat  yLtl.  Über  die  in  diesem  Lemma  voran-  TiXriqr]  xal  (isazbv  Izäv  uvxl  xov  MaKqaicova 
gehende  Beziehung  auf  kqi'vco  und  v-giaig  siehe  und  vergifst,  dafs  diese  im  Griechischen  sinn- 
oben  §  62.  —  Plato,  haben  wir  §  17  gesehen,  lose  Etymologie  erst  durch  die  Lateiner  ver- 
bringt eine  neue  Erklärung  vor,  oder  vielmehr  mittelt  war,  Cic.  N.  D.  2,  25,  64:  Saturnu» 
zwei,  von  denen  er  die  eine  fallen  läfst.  Er  lo  autem  est  appellatus  quod  saturaretur  annis; 
denkt  an  yiQovvög,  was  dann  öfter  verwendet  danach  Äugustin  a.  a.  0.  34.  Lactant.  de  fals. 
wird  (§  17.  21),  wie  ein  Chrysippeer  an  qöov  relig.  1,  12.  Mytii.  Vat.  3,  1,  8;  2,  1. 
{Diels,  Doxogr.  gr.  546  b),  andererseits  —  Wichtiger  als  diese  spielenden  Deuteleien  ist 
dies  aber  mehr  scherzhaft  —  an  xopog  Besen  Cornut.  Kap.  7  (nach  den  Stoikern?):  täv  oXcov 
und  vovg,  als  den  Reiniger  des  Verstandes,  ytvtasag  zä^ig,  tjv  ftpu^isv  dno  xov  yiqaCvsiv 
ohne  Beziehung  auf  den  Charakter  der  Person.  Kqövov  siQria&ai  (vgl.  cap.  3).  Dabei  konnte 
Letzteres  haben  die  Neuplatoniker  aufgegrifien,  man  sich  auf  Homer  und  andere  Dichter  be- 
indem  ihnen  dynvXo^^xT^g  darauf  zu  passen  rufen.  'Hom.  Bild  iTtSKQaiaivE  Kgovioav.  Soph. 
schien  {Loheck,  Agl.  506;  vgl.  Orpli.  fr.  98.  99.  Track.  126  6  nüvxa  yigaivcav  ßaailsvg  KgoviÖag. 
Procl.  z.  Parmenid.  2,  96).  In  dem  verän-  20  Dies  ist  diejenige  Erklärung,  zu  welcher  sich 
derten  Sinne  von  nogog  Sättigung,  Fülle  kehrt  heute  auch  die  Sprachforschung  zu  bekennen 
die  gleiche  Etymologie  des  Kronos -Namens  scheint,  Pott  in  Kuhns  Zeitschr.  1883  193. 
anderwärts  wieder:  8iav.ogri  vovv  {loh.  Lyd.  G.  Curtius,  Gr.  Etym.*  154,  der  iign'cov  damit 
de  mens.  2,  11  p.  24  B.),  a  satietate  intellectus  zusammenbringt  (vgl.  Honi.  «45.  tu  473  Kgo- 
{Äugustin.  cons.  evang.  1,  23,  35  mit  Berufung  viSrj  vnaxs  yigiiovxcov).  0.  Gruppe,  Gr.  Kulte 
auf  die  Neuplatoniker);  hiemach  ist  Dion.  Hai.  624:  von  Kgaivoo  „also  Fürst".  —  Schümann,  Op. 
1,  38  zu  verstehen  bezügl.  zu  verbessern:  ov8\v  acad.  2,  112  und  G.  Hermann,  welcher  die 
ovv  &ccvnccax6v  x.ovg  nalaiovg  lagdv  vnoXaßsLV  Übersetzung  Perßcus  gab,  dachten  im  Sinne 
xov  Kgövov  xrjv  xäguv  xavxrjv  (Italien)  xov  der  erwähnten  Philosophen  an  Vollendung  der 
{ifv  8aL(iova  xovxov  oiofievovg  slvui  Jiäarjg  30  Weltschöpfung.  Dazulassen sichjetzt, wenn  man 
svdcciy^oviccg  doxriga  -nal  nXTjgtoxijv  dv^gconoLS,  will,  die  anthropologischen  Parallel-Mythen 
si'xE  Xgövov  avxbv  dst  kuXsiv,  mg  '''EX-  (oben  §  65f.  Kap.  X,  2)  vergleichen,  während 
Xrjvsg  ä^iovaiv,  sl'xs  Kgövov,  wg  'Pco-  andererseits,  die  Richtigkeit  der  Etymologie 
fiaioi,  näaav  dh  7tsgi8LXr}(p6xa  xr^v  xov  angenommen,  sich  auch  an  'Reifen'  denken 
Moafiou  cpvGiv ,  onoxsgov  äv  xig  ovoyLäoi].  lälst,  aus  den  vom  Unterzeichneten  Gig.  u.  Tit. 
Buttmann,  Mythol.  2,32  bemerkt  dazu:  „Die  71  ff.  entwickelten  Gründen.  Sehr  vag  redet  über 
ausgezeichneten  Worte  liefsen  sich  vielleicht  XQ^'^^S  "^^^  ■x.gaiva  Gerhard;  widerspruchsvoll 
so  erklären:  die  Griechen  deuten  ihren  Saturn  Preller  in  den  alten  Auflagen.  Andere  Her- 
oder Kronos  und  sagen,  er  sei  die  Zeit;  die  leitungen  sind  die  von  xsipo,  die  H.  D.  Müller 
Römer  lassen  sich  auf  keine  solche  Deutung  40  teils  im  Sinne  des  Erntens,  teils  des  Schnitters 
ein,  sondern  erkennen  in  dem  Saturnus  blofs  Tod  geltend  macht;  sowie  diejenige  ieo  itfej/ers 
die  Person,  ihren  Gott  und  ehemaligen  König  von  skr.  käla,  welches  „schwarz,  schwarze 
des  Landes.  Mit  gröfserem  Rechte  scheint  Farbe,  Zeit(?),  Tod  und  Todesgott"  bedeute, 
man  jedoch  die  Stelle  für  verdorben  zu  halten.  —  Für  uns  geht  aus  Kap.  IX  hervor,  dafs 
Und  zwar  wollen  Stephanus  und  Caaaubonus  Kronos  wahrscheinlich  ebensowenig  wie  Morgos 
lesen:  sl'xs  Kgövov  (oder  XQÖvov)  —  — ,  si'xs  und  Arkisios  aus  dem  Griechischen  zu  er- 
Kögov  (oder  Kögiov)  mg  'P.  Vielleicht  ist  dies  klären  sei,  obwohl  dies  bei  Rhea  möglich  ge- 
im  wesentlichen  der  Wahrheit  sehr  nahe.    Ich  wesen  ist. 

möchte  nämlich  alles  unangerührt  lassen  und  Litteratur  (aufaer  den  Handbüchern): 

nur  zuletzt  statt  Äpovo»'  schreiben  Äopovov  (vgl.  50        Spalding,  Ahh.  d.  Berlin.  Alcad.  1801 — 1811 

Koronos  6).  Dann  wären  hier  wirklich  zwei  Den-  p.  77. 

tungen  des  Namens.    Bei  den  Griechen  ist  die  Buttmann,  Mythologus  2,  28 ff. 

durch  XQ^""^?  ^^^  gangbare.     Bei  den  Römern  Bvttiger,  Kunst- Mythol.  1,  222.  372. 

heifst  er  Satumus:  dies  erklärt  sich  Dionysios  ScJiwartz,     Ur.spr.    d.    Myth.    129  f.     1561. 

nach  Giceros  Vorgang   [NB.  bezüglich  dessen  Prühistorisch-mythol.  Studien. 
griechischen  Quellen]  aus  safwr  und  findet  darin  Heff'ter,  Allgem.  Schulzeitung    1833   Abt.  J 

eine    Übersetzung    des    Namens    Kgövog    statt  nr.  29  S.  228  (dem  Verf.  nicht  zugänglich). 
Kögovog  von  v.ögog  saturatio.^'   Buttmann  hätte  F.  G.  Zimmermann,   De  Graecor.   veter i 

diesen  sehr  treffenden  Bemerkungen  vielleicht  diis  (1.  de  Saturno),  Dissert.    Halle  1834. 
noch  hinzufügen  können,  dafs  erst  so  der  Zu-  60        H.  D.  Müller,  Mythologie  der  griech.  Stäni  1 

satz   Tiäaav  —  cpvaiv    seine   Beziehung    findet;  2,  r-'8.  137.    Philolog.  12,   1857   S.  554 ff. 
er  geht  auf  xQ^'^ov  (vgl.   Sp.  1496),    wie  das  Sippel,  De  culiu  Saturni,  Dissert.  Marbin 

voranstehende  svdaifiovLug  Soxijga  xal  7tXj]g(o-  1848  (im  Text  nicht  benutzt). 
xrjv  (vgl.  icXrjgT]  unten)  auf  Kögov  oder  Kögo-  E.  Braun,  Gr.  Gütterl.  213ff. 

rov,    so   dafs  beide  Attribute  kreuzweise  an-  Härtung,  Bei.  u.  Mythol.  d.  Gr,  2,  45ff. 

geordnet  sind.     Das   hier  vermutete  Kögovog  Laistner,  Bntscl  der  Sphinx  1,  310. 

scheint   wirklich   in  Olytnpiodors  Plato -Korn-  Lauer,  System  d.  Myth.  164  ff. 

mcntar   zu  stehen;    wenigstens  giebt  Cousin,  Loheck,  Aglaophamus,  passim. 
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''■■(■.  Hermann,  De  theologia  Giaec.  176. 

,uann,  Op.  acad.  2,  112. 
Welcher,  Gr.  GötterL  1,  140 ff.  265.  272 ff. 
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Andretc  Lang,  myth,  ritual  and  religion; 
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XU.   Bildwerke. 

Vorbemerkung. 

Da  Kronos  nicht  nur  theoretisch   Ton   der 
lomerischen    Götterwelt    ausgeschlossen   war, 
sondern    auch   faktisch    nur   vereinzelte  Reste 
^=  eines  Kultes  hinterlassen  hat,  so  mangelt  der 
Archäologie,    wenigstens    für    die    klassische 
Epoche,  einer  der  wichtigsten  Anhaltspunkte, 
wovon  die  Entwickelung  der  Göttertypen  aus- 
zugehen pflegt,  und  sie  hat  genügend  Gelegen- 
leit  darüber  nachzudenken,  was  wohl  von  der 
ogenannten    Kunst -Mythologie    übrig    bleibt, 
■venu,  wie  in  diesem  Falle,  die  Mythologie  ihre 
Geschäfte    selber    besorgt    und    die    religiöse 
Kunst     beinahe     versagt.      Wenn     man     in 
i  einer  plastischen  Darstellung  „das  Verhaltene, 
~:hlaue.    Lauernde    und    Harte    oder    Leiden- 
ihaftliche    des    Kronos -Charakters"    erkennt 
1er  vermifst  {Ocerbeck,  K.  M.,  Zeus  1  S.  252), 
ist  das  mehr  als  irgend   einer  der  Alten 
1er    ihre    Gesamtheit    von    diesem    wuTsten. 
Ter  sich  an  den  historischen  Sachverhalt  hält, 
ird  nicht  finden  können,   dais  die  ganz  dis- 
iten  und   widersprechenden  Eigenschaften 
id   Sagen- Rudimente ,    die    sich   über   diese 
chwer  fafsbare  Gestalt  zusammentragen  liefsen, 
ich    jemals    im    Geist    eines   Griechen    oder 
jmers   zu    einem   einzigen  Bilde  zusammen- 
ifeschlossen    hätten.      Nicht    einmal    in    dem 
iufseren  Umstand    der    Greisenhaftigkeit    be- 
'kunden  die  griechischen  Kunstwerke  Einhellig- 
keit. 

Um     also    von    den     wenigen    Tempel- 


bildern,  wovon  wir  Nachricht  haben,  aus- 
zugehen —  von  den  *Bätylien'  (§  44  ff.)  hier  zu 
schweigen  —  so  befand  sich  in  Athen,  im 
Olympieion- Bezirk,  ein  Heüigtum  mit  den 
nach  Pausanias'  Urteil  altertümlichen  Erz- 
bildem  des  Kronos  und  der  Rhea  (Sp.  1518).  In 
Lebadeia  war  Kronos  nicht  Hauptperson,  und 
seine  Bildsäule  i  Paus.  9,  39,  3  (4))  ist  jedenfalls 
erst  nachträglich  aufgestellt  worden.    Wo  wir 

10  sonst  nochTempelbüder  erwähnt  finden,  handelt 
es  sich  immer  um  den  römischen  Saturn. 
Lucian  führt  sein  Gespräch  mit  dem  Gott  der 
Satumalien  in  dessen  Tempel.  Ein  Heliodor 
(in  dem  scherzhaften  Epigramme  des  Lucillius, 
Anth.  Pal.  11,  114,  kürzer  dasselbe  257),  dem 
das  Horoskop  die  Ungunst  des  Planeten  Kronos 
verkündet,  schleppt  dessen  goldene  Statue,  um 
ihn  unschädlich  zu  machen,  aus  dem  Tempel 
hinweg.    In  Syrien  bei  Abila  errichtet  jemand 

20  in  der  Kaiserzeit  einen  Tempel  mit  Anpflan- 
zungen Kqovo)  xvQitp  %at C.I.G.  4521  Add., 

womit  natürlich  Saturn  gemeint  ist  wie  in  der 
Erwähnung  des  Baues  am  Forum  im  Monu- 
mentum  Ancyranum.  Eine  Ausnahme  macht 
nur  Alexandna,  wo  der  Kronos-Kult,  vielleicht 
unter  Anfnahme  fremder  Elemente,  eine  Nach- 
blüte feierte  und  mit 
Serapis  zugleich  einge- 
richtet wurde  (§  48).  — 

30  Eine  Fiktion  ist  der  Kro- 
nos-Tempel,  in  welchem 
Kebes  seinen  Pinax  an- 
setzt. 

In  der  Darstellung  des 
Mythus  beschränkt  sich 
die  Kunst  wesentlich  auf 
die  Täuschung,  welche 
Rhea  dem  Kinder  ver- 
schlingenden Gatten  mit 

40  dem  Stein  bereitet.  Am 
argivischen  Heraion  —  ob 
in  den  Giebeln  oder  Metopen  bleibt  unklar — war 
einerseits  der  Gigantenkampf  dargestellt,  ander- 
seits die  Scenen  der  Zeus- Geburt,  als  deren 
Typen  wir  die  liegende  Rhea,  die  Übergabe 
des  Steines,  den  Kuretentanz  und  die  Pflege  des 
Kindes  durch  Amaltheia  kennen.  Der  Fries 
des  Tempels  von  Lagina  in  Karlen  scheint 
hierzu  noch  ein  neues  Moment  zu  fügen,  Kronos' 

50  Verwandlung  in  ein  Pferd.  (Die  Publikation  wird 
durch  die  athenische  Ecole  frangaise  erfolgen.) 

1.   Älteste  Darstellungen. 

Die  Reihe  der  erhaltenen  Monumente  be- 
ginne ich  mit  einem  in  diesem  Punkte  noch 
unerklärten,  welches,  wenn  meine  Deutung 
zutrifft,  weitaus  das  älteste  sein  würde.  Auf 
den  Scherben  eines  auf  beiden  Seiten  be- 
malten Pinax  aus  Eleusis,  wovon  die  eine  Seite, 
60  Ephim.  arch.  1885  Taf.  9,  12.  12  a  abgebildet, 
die  andere  von  Studniczka,  Jahrb.  d.  Inst.  1886 
S.  92  Anm.  beschrieben  ist,  hat  einer  der 
Giganten  —  es  ist  eine  Gigantomachie  —  als 
Schildzeichen  den  Kopf  eines  Greises,  übrigens 
in  einer  gegen  die  Figuren  recht  vorgeschrit- 
tenen, realistischen  Zeichnung,  die  ich  hier 
nach  der  Paufse  wiedergebe  (Fig.  2.)  Gewöhnlich 
werden  in  der  Vasenmalerei  bis  ca.  zur  Mitte 


Fig.  i     Von  einem  ar- 
chaischen   Thon-Pinax 
in  Bleuäia. 
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des  5.  Jahrhunderts  bejahrten  Personen  des 
Mythus  die  gewöhnlichen,  die  Ideal-  oder 
Durchschnittszüge  gegeben,  nur  mit  kahler 
Stirn  und  weifsem  Haar  oder  Bartstoppeln,  die 
häfslichen  formenentstellenden  Züge  des  Alters 
aber  unterdrückt.  Nur  auf  das  Alter  (Geras) 
selber,  oder  hin  und  wieder  auf  eine  häfsliche 
alte  Frau  wird  jene  realistische  Manier  an- 
gewendet (vgl.  die  gute  aber  nicht  erschöpfende 


Fig.  3. 


Vasenbild,  auf  Kronos  und  Bhea  bezogen  (nach  Gazette  arch. 
1875,  9  und  1877,  18). 


Darlegung  von  P.  Hartioig,  Fhilol  N.  F.  4,  1891, 
185  ff.).  Und  so  könnte  hier  einer  der  Titanen 
—  man  unterschied  diese  nicht  streng  von  den 
Giganten  —  den  alten  «Kronos  im  Schilde 
führen,  wie  sonst  einen  anderen  Hauptgegner 
der  Götter,  den  Typhon  {Gig.  u.  Tit.  275;  be- 
stätigt durch  weitere  Funde,  Athen.  Mitt.  1889 
S.  72,  A.  Brückner). 

Von  Vasenbildern  ist  sonst  nur  ein  einziges 
zu  verzeichnen  (Fig.  3).  Es  stellt  die  Täuschungs- 
scene  dar  und  gehört  dem  noch  unfreien  rotßg. 
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attischen  Stil  an.  Die  Ilauptbeite  dienes  Ge- 
fäfses  publicierte  De  Witte,  Gazette  arch.  1876 
1)1.  9  (vgl.  seine  Erwähnung  Elite  1  p.  315, 
Ann.  d.  I.  1846,  404),  der  es  (p.  31)  als  eine 
'amphoreKelebe'  charakterisiert;  die  Rückseite 
folgte  ebenda  1877  pl.  18  nach,  mit  kürzerem 
Text  von  E.  de  Chanot,  p.  116.  Dargestellt 
sind  drei  Frauen  und  ein  ultir  Mann,  der  bis 
an  den  Hals  in  seinen  Muntcl  gehüllt  ist  und 
nur  die  linke  Hand 
frei  hat,  womit  er 
ein  Scepter  hält.  Aut 
ihn  zu  kommt  von 
rechts  eine  junge 
Frau,  die  in  dem 
Bausch  ihres  Gewan- 
des einen  einge- 
wickelten Gegen- 
stand wie  ein  Kind 
trägt  und  es  dem 
Alten  präsentiert.  Ist 
diese  Person  Rhea, 
so  werden  sich  auch 
für  die  zwei  Mädchen 
neben  ihr,  welche 
lebhaft  dem  Vorgang 
folgen,  passende  Na- 
men finden ;  De  Witte 
nennt  Ida  und  Adra- 
steia;  auf  dem  Fries 
von  Lagina  sind  bei 
dieser  Scene  minde- 
stens ein  halbes  Dutzend  Mäd- 
chen anwesend.  Die  Rückseite 
der  Vase  hat  nur  drei  Figuren, 
denselben  Alten  mit  geringen 
Variationen,  die  eingehüllte 
junge  Frau,  und  eine  geflügelte 
Botin  oder  Dienerin,  welche, 
sich  umblickend,  davon  eilt, 
da  jene,  deren  gezwungene 
Haltung  auffällt,  ihr  einen  Auf- 
trag mit  vielsagendem  Blick  zu 
erteilen  scheint.  Über  den 
Namen  dieser  Botin,  die  gewifs 
nicht  den  Sieg  des  nahendim 
Zeus  verkündet  (de  Chanot. 
sondern  höchstens  das  falsch^ 
Kind  holen  soll,  würde  man 
sich  wohl  auch  einigen  können. 
Nur  stöfst  die  Verwendbarkeit 
dieser  ganzen  Gefäfshälfte,  d' 
De  Witte  vielleicht  mit  Bedach  i 
fortliefs,  auf  stilistische  Beden- 
ken. Der  Greis  ist  Strich  um 
Strich  nach  dein  der  Vorder- 
seite kopiert,  in  einer  Weise, 
moderne  Hand  aufs  fragloseste 
die     Gesichts-,     Ohren-     und 


welche  die 
dokumentiert 
60  Augenbildung,  sowie  die  Zeichnung  von  Haml 
und  Arm  (man  vergleiche  das  andere  Bild 
Avidei-sprechen  dem  Stil  der  Vase,  die  Ge- 
wandlinien am  Halse  sind  bis  in  den  Spitz- 
bart hineingezogen,  welcher  —  was  auf  unserer 
kleinen  Repruduktion  .schlecht  geraten  ist  - 
durch  zwei  liottgeschwungene  scharfe  Striche 
(ohne  Angabe  der  innen  ii  (üronze  an  der 
Wange)  gebildet  wird.    Zwar  verrät  sich  nun 
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auch  der  Krückstock,  der  hier  die  Stelle  des 
Scepters  vertritt,  als  Zuthat  des  Restaurators, 
Aber  der  Gewinn  bleibt  prekär,  solange  wir 
nicht  wissen ,  w^ie  die  weggebrochene  oder 
übermalte  Person  aussah.  Gerade  diese  Ver- 
gleichung  der  beiden  Seiten  lehrt,  dafs  die 
auptseite  im  wesentlichen  antik  und  intakt 
t,  obwohl  auch  dort  einiges  nicht  ganz  seine 
ichtigkeit  hat:  ich  meine  weniger  die  selt- 
same Bekleidung  des  Alten,  die  ein  ungewöhn- 
licher, warmer  Rock  als  Mantel  sein  wird,  als 
die  unorganischen  Gewandzipfel,  welche  das 
mittelste  Mädchen  mit  sonst  durchaus  stil- 
gerechter Bewegung  hochhebt.  Ton  dem  Haar 
und  Bart  des  Greises  ist  vermutlich  nur  die 
weifse  Deckfarbe  abgegangen;  De  Wittes  Auf- 
fassung der  Thonfarbe  als  rote  Hautfarbe  und 
deren  symbolische  Erklärung  macht  heute 
einen  ebenso  komischen  Eindruck  wie  das  was 
er  über  die  Füfse  des  Alten  sagt. 

Ungefähr  der  gleichen  Epoche  gehören  die 
Bildwerke  an,  denen  wir  uns  zunächst  zu- 
wenden. Vielleicht  noch  etwas  älter  ist  die 
seltene  Münze  von  Himera  in  Sicilien,  welche 
-r-::^— -  von  Imhoof-Blumer  in  den 
Bert.  Blättern  für  Münz- 
Icunde  5,  1870  S.  46  nr.  5 
erwähnt  wird  und  bei  Torre- 
muzza  2,  3,  8  abgebildet  ist. 
Sie  zeigt  einen  männlichen 
laugbärtigeu ,  mit  Tänie 
oder  Reif  geschmückten 
Kopf  nach  rechtshin  ge- 
wandt, und  auf  dem  Revers 
einen  Helm  mit  der  alter- 
tümlichen Umschrift  HIMERA  (linkslänfig). 
Wen  dieser  Kopf  daretellt,  schliefst  Imhoof 
mit  voller  Sicherheit  aus  einer  jüngeren,  dem 
.  .  -  -,  ^  5.  Jahrh.  angehörigen  Münze, 
welche  a.  a.  0.  und  besser  Im- 
Jwof,  Monnaies  grecques  pl.  B  4 
abgebildet  und  nach  Imhoofs 
eigenem  Exemplar  hier  Fig.  5 
wiederholt  ist.  Der  in  jeder 
Hinsicht  stilistisch  weiter  ent- 
wickelte Kopf  ist  hier  als  KPO- 
NO — Z  gekennzeichnet;  der  Revers  zeigt 
in  entsprechend  gegen  die  frühere  vorge- 
schrittenerer Schrift  IMEPAIQN  (linksläufig^, 
den  Blitz  und  zwei  Gerstenkörner.  Dieser 
sicilische  Kronos  ist  nicht  der  uralte  Götter- 
vater, sondern  eine  Gottheit  wie  andere  mehr; 
[nach  Imhoofs  jetziger  Meinung  der  Erntegott]. 
Vgl.  Sp.  1572.  Karthagischen  Einflüssen,  die 
man  früher  geltend  gemacht  hat,  hielten  die 
von  Olympia  ausgehenden  jedenfalls  das 
Gleichgew^icht  an  einem  Orte,  der  wie  Hi- 
mera den  Pelops  auf  seine  Münzen  prägte 
(z.  B.  Monnaies  grecqws  B  3).  Wo  noch 
Reste  seines  Kultes  existierten,  war  er  kein 
abgelebter  Greis,  oder  brauchte  es  nicht 
unbedingt  zu  sein.  Ich  fürchte,  es  ist  hier 
kaum  am  Platze,  an  die  orphische  Lehre  zu 
erinnern:  tov  KqÖvov  ccii  iiflaitag  f^. 
BTii  yfvfiov  ZQi'xag  qpj/ct*  'Ogtpevg,  ProcI.  *bc. 
z.  Hes.  Opp.  113  (ansführlicher  Orph.  fr.  245 
Abel)  oder  an  Plat.  Phileb.  270  D  roi-g  sni  rrjg 
Kgoviag    Ttsotodov    dnoßülXeLv    cpr,GL z6 


Fig.  4.     Silber- 
münze  von  Malloa. 
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yfigas  nal  dtl  ysvia&ai,  vscoxfQovg.  Etwas 
anderes  ist  es,  wo  er  den  Platz  mit  Zeus 
teilen  mufs  und  das  homerische  Alters- Ver- 
hältnis der  beiden  in  seine  Rechte  tritt.  Dieses 
ist  im  Folgenden  der  Fall. 

Dafs  unter  den  Göttern  der  östlichen 
Giebelgruppe  des  grofsen  Zeus -Tempels 
von  Olympia  Kronos  vorhanden  sei,  ist 
eine    alte,    aber  bis    heute    wenig    beachtete 

10  These,  die  näher  zu  prüfen  uns  nichts  über- 
heben kann.  Ungeachtet  der  Hitze  und 
Ausdehnung  des  um  diese  Komposition  ge- 
führten und  noch  immer  andauernden  Strei- 
tes lassen  sich,  dünkt  mich,  die  entscheiden- 
den Momente  heute  kurz  zusammenfassen. 
Ich  bediene  mich  natürlich  der  Taf.  8  u.  9 
des  Ärch.  Jafirb.  1889  und  der  S.  77  des 
Jahrb.  1891,  wo  man  die  verschiedenen 
vorgeschlagenen      Aufstellungen      beisammen 

20  findet.  Ais  fester  Ausgangspunkt  mufs  nach 
Gurtius  die  Thatsache  gelten,  dafs  die  Kör- 
per der  drei  rechten  Eckfiguren  n,  o,  p  an 
dieser  Stelle  des  Tempels  (d.  h.  nah  davor 
verbaut)  getimden  wurden  und  nicht  wie  die 
übrigen  stückweise  nach  den  verschiedensten 
Richtungen  und  Entfernungen  verschleppt 
waren  (s,  Jahrb.  1889  S.  266  mit  Plan).  Es 
sind  dies  der  Kladeos,  der  hockende  Knabe  (o) 
und  der  sinnende  Greis*);  von  denen  die  erste 

30  und  dritte  Figur  auch  niemand  an  einer  andern 
Giebelstelle  einzuordnen  gewünscht  hat.  **)  Die 
Mitte  mit  den  beiden  Gespannen  können  wir 
zunächst  als  eine  unverrückbare  Masse  be- 
trachten. Was  die  sitzenden  FüUfiguren  darin 
betrifi"t,  so  läfst  sich  eine  fast  mit  Sicherheit 
bestimmen :  aus  der  Korrosion,  welche  man  am 
Nacken  des  hockenden  Mädchens  beobachtet 
(vgl.  Ath.  3Iitt.  1888  p.  402),  zieht  Dörpfeld 
jetzt  den    sicheren  Schlufs,  dafs    diese  Figur 

40  nicht  zu  der  rechten  Eckgruppe  gehörte, 
sondern  an  einer  Stelle  stand,  wo  der  Giebel 
offener  und  höher  und  ihr  Rücken  dem  Wetter 
ausgesetzt  war;  dafs  sie  mit  anderen  Worten 
zu  den  Füfsen  der  einen  Frau,  um  sie  zu 
schmücken,  kniete,  wie  dies  Kekule  längst 
aus  anderen  Gründen  angenommen  hatte.  Über 
ihr  Pendant  vor  dem  linken  Gespann  läfst 
sich  nur  soviel  sagen ,  dafs  die  betrefl'ende 
Figur   nicht   die   Pferde   hielt,    da   nach  den 

50  Spuren,  welche  man  neuerdings  zwischen  den 
Pferdehälsen  bemerkt  hat,  die  Zügel  von  hinten 
gehalten  wurden  oder  dort  befestigt  waren. 
Mag  dies  nun  bei  dem  Wagen  der  rechten 
Seite  ebenso  gewesen  sein  oder  nicht,  jeden- 
falls kann  der  sinnende  Greis  in  der  an  den 
Mund  geführten  Hand  (obwohl  Sauer  dies  selt- 
samerweise angenommen  hat)  nicht  die  Zügel 
gehalten  haben,  so  wenig  wie  seine  Linke 
nach  unten  ging;   vgl.   Jahrb.   1891   S.  71,  9. 

60  An  der  letztgenannten  Stelle  findet  man  die 

*)  Einigermafsea  getreue  Reproduktionen  im  l.Baud 
der  alten  Ausgabe  der  Ausgrab.  r.  Olymp.  (Curtius, 
Adler  etc.),  besonders  Taf.  17;  die  Stellong,  für  welche  die 
Figur  berechnet  ist,  besser  bei  Colli^non.  Eist.  rf.  to  Ktilpt. 
gr.  1  (1892)  Fig.  229  p.  412,  vgl.  Fig.  228. 

♦*)  Aus  letzterem  Grunde  scheint  Treui  jüngste  Aus- 
einandersetzung, Berl.yP/iit.  Wochenscfir.  1892  nr.  38  ihren 
Zweck  zu  verfehlen. 
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vollständigste  Abbildung  der  Figur,  die  sich,  präges  hatte.     Dafs   der  Alte   in   der  rechten 

wie  jetzt  deutlich  wahrzunehmen  ist,  mit  der  Iland  die  Harpe  hielt,    ähnlich  wie  die  ältere 

früher  fehlenden  Linken  auf  ein  Scepter  oder  Peliade   auf  dem    lateranischeu  Medea-Uelief 

einen  Stab    stützte.     Diese  Figur   kann  dem-  das    Schwert,    ist   nicht    unmöglich,    da   die 

nach   nicht    wohl    ein   Wageulenker   gewesen  Finger  der  Hand   nicht  festgeschlossen  sind : 

sein.     Sollte  also  nicht  etwa  mit  dem  Räder-  aber   auch   ohne    dieses  Attribut  scheint   mii 

wagen  eine  Figur  verloren  gegangen  sein  —  Kronos  unverkennbar  und  meisterhaft  charak- 

was  dann  auch  für  die  Gegenseite  anzunehmen  terisiert.    [Von  den  bisher  bekannten  Kronos- 

wäre  — ,  so  bliebe  diese  Seite  überhaupt  ohne  Bildern    weicht    die   Gestalt    allerdings    weit 
Wagenlenker.    Dem  steht  nur  eines  entgegen,  lo  genug  ab.    Aber  deren  Erfindung  gehört  ohne 

die  allgemein  adoptierte  Auffassung  der  rechten  Ausnahme     der     römischen    oder    frühestens 

Seite    als    der    des    Oinomaos    und   Myrtilos.  hellenistischen   Zeit  an,  sie   können   also  ur- 

Allein  —  ich  darf  hier  Studniczkas  mündlich  kundlichen  Aufschlufs  darüber,    wie  man  sich 

geäufsertem   Gedankengang   folgen   —    nichts  Kronos  im  5.  Jahrhundert  dachte,  nicht  bieten.]" 
hindert  uns,  die  beiden  Nachbarn  des  Zeus  zu  Diese  Worte,  von  denen  nur  der  eingeklam- 

vertauschen:  Felops,  der  dann  rechtshin  kommt,  raerte  Schlufs  eine  Modificierung  erfahren  wird, 

bedarf  überhaupt  keines  Wagenlenkers,  sondern  treten  heute  nach  dem  Scheitern  so  mancher 

wird  die  jetzt  noch  angebundenen  Bosse  selber  Experimente  wieder  in  ihre  volle  Kraft.   Wenn 

lenken.    Man  nehme  nunmehr  die  Photographie  sie    bei    den    Erkläreni    des    Olympia- Giebels 

zur  Hand,   um   sich  zu  überzeugen,  wie   Un-  2ü  nicht    die    gebührende    Beachtung    gefunden 

recht  der   fraglichen  Figur  geschah,   als  man  haben,    so    lag    dies   zum   Teil    auch   an   der 

sie   für  Myrtilos    hielt,    der   als    weichlicher,  unausgesprochenen  Vorstellung,    dafa   Kronos 

etwas  verlebter  Lebemann  gekennzeichnet  sei.  neben    Zeus    nicht    auftreten   könne,    als    ein 

Aus   den  würdigen  Zügen  spricht   ein  tiefer,  gestürzter  Titanenherrscher  im  Tartarus,   den 

wenn  nicht  grofsartiger  Ernst;   die  Charakte-  Blicken    und    Gedanken    von    Menschen    und 

ristik,  einschliefslich  der  Schuhe,  ist  die  eines  Göttern  gleichweit  entrückt.     Und  doch  führt 

Greises,   und  die  Bezeichnung  als  Seher,   die  Pindor,  wenn  er  Olympia  verherrlicht,    stets 

man    (nach     Gurtius)    hier    und    da    gewählt,  den   Kronos   im  Munde,    Sia   x6   nQovnÜQXB iv 

würde  ihr  vollkommen  gerecht  werden,  wenig-  I-asl    Kqovov   ifgov   {Sehol.  Find.  Ol.   6,  IIG), 

stens  im  Sinne  ihrer  Urheber;    mancher  wird  30  wie   er  den  Pelops    selber  Kgoviog  nennt  {Ol. 

freilich     dem     griechischen     Seher     minderes  3,  41).    Mit  Bezug  auf  die  äufsere  Gestaltung 

geistiges     und    geistliches    Gewicht    beilegen  der  Figur  finde  ich   die  Annahme  der  Harpe 

imd    sich    ihn    ebensogut    (man    denke    z.   B.  in    der    (thatsächlich    durchbohrten)    Rechten 

an  die  Priesterin    auf  dem   Relief  von  Man-  und  den  Vergleich  mit  der  Peliade  geradezu 

tinea)    mit    irgend     einem    prosaischen    Ab-  glänzend.    Bildliche  Analogieen  fehlen;  Fig.  3 

zeichen    seines    Interpreten  -  Berufs    vorstellen  die  Zösc/(cÄ;t' entgangene  Vase  aus  dem  5.  Jahrh. 

können.     Den  richtigen  Weg  haben  diejenigen  ist  indiflFerent.   Doch  stelle  ich  hier  einige  spät- 

gewiesen,     welche     hier     eine    Lokalgottheit  griechische   Kronos -Darstellungen    zusammen, 

suchten.    Ich  kann  nicht  umhin,  die  bedeuten-  welche    jener    Auffassung    wenigstens    nicht 

den  Worte,  welche  Loeschcke  in  dem  Borpater  4o  widersprechen. 

Programm  v.  1885  S.  8  schrieb,  ziemlich  voll-  Aus  der  gegebenen  Deutung  erwächst  uns 

ständig  hierherzusetzen.     „Er   (der  Greis)  hat  die  Pflicht,  den  hockenden  Knaben  zwischen 

seinen  Sitz    nahe    dem  Kladeos,    und    sobald  Kronos  und  Kladeos  zu  erklären.    Seibat  solche 

man  hier  Umschau  hält  unter  den  Kultstätten,  Erklärer,    die   in   dem   sinnenden   Greise   nur 

haftet  der  Blick  an  einer  der  ältesten  und  ehr-  einen  Seher  erkennen  wollen ,  bezeichnen  den 

würdigsten,  die  Olympia  umschlofs — amKro-  Knaben    als    eine  Lokalgottheit  (Körte,  Berl. 

nion.  —  Hier  thronte  Kronos,  der  Vertreter  Phil.    Wochevschr.    1892    Sp.   1060);    um    wie 

einer   vergangenen    Zeit,    eines    vergangenen  viel  mehr  sind  wir  dazu  gedrängt.  Ich  glaube, 

Göttergeschlechts  und  als  solcher,  namentlich  dafs   auch  in  diesem  Punkte  bereits  Lösdiclt 

in  Gegenwart  seines  Sohnes  Zeus,  nicht  anders  50  das  Richtige    und    allein   Mögliche    getroffen 

darstellbar,  als  mit  den  Spuren  höchsten  Alters.  hat.     Mag    auch    die    Ähnlichkeit    der   Figur 

Als   KQovog    ayyivXofirirrjg    lebte    der    halbver-  mit    den    trauernden    Knaben    auf    attischen 

gessene    in    den    epischen    Formeln    fort,    an  Grabreliefs  gering  angeschlagen,  von  manchem 

dieses  Beiwort  mufste  jede  weitere  Charakte-  der  Sinn  der  Trauer  in  jener  Haltung  über- 

ristik    anknüpfen.      Während    dies    aber    die  haupt  bestritten  werden:  uuleugbar  pafst  die 

hellenistische  Kunst  in  mehr  äufserlicher  Weise  Figur  für  einen  jung  verstorbenen  Heros  oder 

that,  indem  sie  durch  Verhüllung  des  Hauptes  chthonischen  jugendlichen  Gott,  wie  es  Sosi- 

auf  den  versteckten  Sinn  des  Gottes  anspielte  polia  ist,  der   am  Fufse    des  Kronos-Hügels 

und  nur  noch  aufserdem,  tautologisch  und  ohne  mit  Eileithyia   zusammen,    an    einer    anderen 

rechtes  Verständnis    für   das  Motiv,    ihn    die  CO  Stelle  Olvmpias  (Paus.  6,  25,  4)  mit  einer  sehr 

Hand    ans  Haupt  legen   liefs,    führt    uns  der  vag  als  Tyche  bezeichneten  Göttin  zusammen 

Meister  des  Olympiagiebels  gleichsam  in  die  verehrt  wurde.     An   der   zweiten  Stelle   wird 

Werkstatt   des  Ränkeschmieds.     Mit   eigenen  er  ausdrücklich   als  ein  selbständig  stehender 

Augen  sehen  wir,   wie  er   in  finsteres  Brüten  Knabe  (mit  Füllhorn  in  der  Hand)  beschrie- 

versunken  dasitzt,  wobei  man  nicht  vergessen  ben,    der    eine    mit   Sternen    besäte  Chlamys 

darf,  dafs  der  ausdrucksvolle  Gestus  des  Nach-  trug,  während  an  der  ersten  nur  seine  ganz 

Sinnens    damals    noch  nich^    abgegriffen   war,  ätiologische  (Löschcke  S.  9)  Geburtslegende  und 

sondern    die    volle   Schärfe    eines    neuen    Ge-  seine  Verwandlung  in  eine  Schlange,  d.  i.  sein 
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Fortleben  unter  dieser  Gestalt,  berichtet  wird. 
Vgl.  oben  §  20. 

2.    Kronos  unverschleiert. 

Indem  wir  Olympia  verlassen,  haben 
wir  noch  kurz  über  die  unter  nr.  6 — 8  mit- 
geteilten Stücke  Rechenschaft  zu  geben.  Fig.  6 
■  t  dem  Rande  einer  hellenistischen  —  übri- 

ens  nicht  ganz  unverdächtigen  —  Kupfer- 
chaleaus  Makedonien*)  entnommen,  weichein  lo 
der  Mitte  Helios  und  ringsum 
in  Medaillons  die  Planeten- 
götter zeigt  und  an  einem 
anderen  Orte  von  mir  veröffent- 
licht wird.  Kronos  sitzend,  ganz 
nackt  und  nichts  weniger  als 
greisenhaft,  hält  in  der  zurück- 
gezogenen Rechten  die  Sichel 
und  legt  die  Linke  auf  den 
ominösen  Stein.  Fig.  7  ist 
eine  korinthische  Münze  der 
Kaiserzeit,  abg.  nach  Imhoof- 
Blumer'and  P.  Gardner,  Nti- 

ismatic  Cotnmetitary  on  Paus. 
(=  Journ.  of  hell  stiid.  1885  —  1887)  pl.  G 
nr.  135:  der  Gott,  ohne  erkennbare  Zeichen 
des  Alters,  steht  ruhig  da  nach  r.  umblickend, 
den  Unterkörper  bis  zu  den  Knieen  von  einem 
Gewandstück  bedeckt,  welches  mit  dem  einen 
Zipfel  über  den  linken,  die  Harpe  haltenden  Arm  so 
fällt;  die  r.  Hand  ist,  wie  es  scheint,  unthätig, 
etwas  vorgestreckt.  Das  dritte  Stück,  Fig.  8, 
bisher  nicht  erkannt  und  auf  Perseus  bezogen, 
ist  eine  kilikische  Münze  (v.  Tarsos)  Valerians 
des  Älteren,  deren  Kenntnis  ich  Svoronos 
verdanke.  Der  hier  deutlich  kahlköpfige 
Gott,  den  Unterkörper  mit  einem  von  der 
Schulter  fallenden  Mantel  bekleidet,  scheint, 
wenn  ich  die  ungeschickte  Darstellung  recht 
verstehe,  in  schreitender  Bewegung  und  er-  io 
bebt  in  der  Linken  das  Sichelschwert,  wäh- 
rend die  geöffnete  Rechte,  ähnlich  wie  auf 
der  vorigen  Münze,  empfangend  vorgehalten 
ist.  Die  Umschrift  lautet  TAPCOY  MHTPO- 
TT0A6QC;  im  Grunde  zu  den  Seiten  der  Figur 
vertikal  die  Buchstaben  AMK  und  TB.  Die 
Hauptseite  zeigt  die  Kaiserbüste,  vom  Strahlen- 
kranz  umgeben,  mit  der  Umschrift  AY  •  KAI  • 

n  •  AI PIANON  •  C€.     Weder   Head. 

Hist.  Kum.  noch  Imhoof,  Monn.  gr.  365  ff.  50 
führen  diese  seltene  Münze  auf,  welche  sich  im 
athenischen  Münzkabinet  befindet.  Offenbar 
gehört  hierher  Mioiimt,  Supplem.  7  p.  289 
nr.  539:  Valerian  d.  A.  wie  zuvor.  Rev.  mit 
gleicher  Umschrift  und  Grundschrift;  „Perseus 
aufrecht  nach  1.,  mit  ^aZowmVrs  (Flügelschuhen?), 
mit  Harpe  in  der  L.,  auf  der  r.  Hand  zwei 
kleine  Figuren  auf  einem  Schiff3%orderteil 
tragend";  die  letzteren  Attribute,  die  man 
allerdings  erst  sehen  müTste,  weifs  ich  nicht  60 
zu  erklären. 

*)  Dort  sah  sie  Dr.  P.  Weigand  (licipzig),  dem  die 
Photographie  verdankt  wird.  Ein  Gipsabgufs  soU  sich 
seit  langen  Jahren  in  Deutschland  befinden.  Wenn  der 
Verdacht,  der  sich  namentlich  gegen  gewisse  stilistische 
Eigentümlichkeiten  richtet,  begründet  ist,  so  mfifste  man 
dennoch  annehmen,  dafs  antike  Vorbilder,  z.  B.  Gemmen, 
zu  Gmude  liegen. 


Aus  diesen  wie  den  früher  erwähnten  Stücken 
ersieht  man,  wie  unter  den  Griechen  der  Typus  mit 
verhülltem  Kopfe  keineswegs  allgemein 
verbreitet  war.  Die  schöne  Florentiner  Bronze- 
statuette, abg.  z.B.  3IüUer-Wiesekr  2,  62,  801, 
neu  nach  Photographie  in  den liüm.  Mitt.d.  Inst. 
1892  p.  166,  würde  hier  gleichfalls  zu  erwähnen 
sein,  wenn  die  Figur  nicht,  wie  ich  an  letzterem 
Orte  gezeigt,  fälschlich  als  Kronos  ergänzt 
wäre;   der  Ergänzer  konnte   sich  übrigens  für 


Fig.  s. 

die  kappenartige  Kopfbedeckung  auf  das  Pom- 
pejaner  Medaillon- Gemälde,  Heibig  1005,  be- 
rufen. Das  beste  Beispiel  des  imverhüUten 
Kronos  aus  griechischer  Zeit 
wird  jedenfalls  der  schon  er- 
wähnte Fries  von  Lagina 
bieten  dort  sitzt  er  mit  bedeck- 
tem Unterkörper,  in- 
dem über  der  1.  Schul- 
ter ein  Zipfel  des 
über  den  Rücken  ge- 
zogenen Gewandes 
sichtbar  zu  werdeu  scheint. 
Die  1.  Hand  ist  wohl  nicht, 
wie  bei  mehreren  der  ihn 
umgebenden  Nymphen,  er- 
hoben, um  das  Gewand  über 
den  Kopf  zu  ziehen  oder 
zurückzuschlagen,  sondern 
sie  hielt  jedenfalls  das 
Scepter  des  damaligen 
Götterkönigs,  während  die 
Rechte  sich  vorstreckte, 
um  das  Kind  zu  empfangen, 
welches  (bezüglich  dessen 
eingewickeltes  Surrogat) 
ihm  von  links  her  durch  eine 
eilende  Frau  gebracht  wird. 
Das  Gesicht,  welches  auf- 
merksam dorthin  blickt, 
zeigt  durchfurchte,  welke 
Züge,  der  Kopf  (man  wird  an  Lukian  Krön. 
10  erinnert  avxuov  nXtayq,  oiov  avtov  ot 
Imyqätpoi—  sniSsiv.vvvTai)  über  die  Stirn  fallen- 
des, hinten  langlockiges  Haar  und  darauf  in 
Form  eines  geschlungenen  Bandwulstes  die 
Corona,  welche  wir  aus  Phrdcydes  kennen 
(Sp.  1458,37),  und  die,  als  Königsbinde  gestaltet, 
auf  dem  Relief  (mit  Weihinschrift)  bei  Clarac 
pl.  161,  9  gemeint  sein  wird. 

3.    Kronos-Büsten. 

Wann  und  wo  Kronos  zuerst  mit  verhülltem 
Hinterhaupt  vorgestellt  wurde,  ist  nicht  ohne 


Fig.  9. 
Pompejan.  Gemälde. 
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weiteres  zu  erkennen.  Die  Römer  konnten 
für  ihren  Saturn  nur  einen  solchen  Tj'pus 
f^^obrauchen,  da  mit  seinem  Kult  gerade  dieses 
Moment  =—  wir  haben  es  oben  zu  erklären  ver- 
sucht (§.  30)  —  innerlich  zusammenhing.  Wir 
hören  dort  niemals  von  einer  anderen  Auffassung 
als  dem  sichelführenden  senex  obvoluto  capite 
(Seiv.  Aen.  'S,  407.  Mijth.  Vatic.  2,  1.  Äuguatin. 
cunsol.  evang.  1,  23,  34).  Am  schönsten,  d.  h. 
am  charakteristischsten  ist  er  wohl  in  dem 
pompejanischen  Gemälde  bei  Uelhig  nr.  96,  zur 
Erscheinung  gekommen,  welches  hier  Fig.  9 
nach  Miülcr-Wieaelcr^.  G2.  800  wiederholt  ist; 


Büste  im  Vatikau  (nach  Pliotographie). 

die  Gewandung,  hier  von  gelber  Farbe,  nicht  so 
wie  der  Myth.  Vat.  3,  1  ganz  allgemein  be- 
hauptet (glauco  amictu),  hüllt  seine  ganze 
Gestalt  ein,  und  erinnert  lebhaft  an  gewisse 
römische  Porträtstatuen.  Doch  ist  eine  so 
weit  gehende  Verhüllung  erst  allmählich  er- 
reicht worden,  und  wenn  Jucohi,  Handwörter- 
buch d.  Myth.  867  Anmkg.  sich  den  Durch- 
schnittstypus mit  nacktem  Oberkörper  denkt, 
80  hat  er  unbewufst  das  Ursprüngliche  ge- 
troffen. Wie  das  Gewand  dabei  hinten  empor 
und  über  den  Kopf  gezogen  war,  werden  wir 
noch  an  einer  Reihe  plastischer  Werke  beob- 
achten, die   den  Gott  aber  sitzend  und  dabei 


nachsinnend  mit  aufgestütztem  Haupte  zeigen. 
Alter  als  alle  diese  ist  dasjenige,  von  welchem  die 
vatikanische  Büste  (Fig.  10)  eine  allerdings  flaue 
und  unerfreuliche  Nachbildung  giebt  (nr.  307 
im  Büstenzimmer,  Jlelbig,  Die  öffentl.  Samm- 
lungen lioms  1,  237;  abgeb.,  aufser  in  alten 
schlechten  Zeichnungen,  nach  Photographie, 
aber  auch  nicht  gut,  bei  Overbeck,  Kunst- M. 
Zeus,  Atlas  Taf.   3,  2;    am   besten  jetzt  bei 

10  Brunn-BrucJcmann  24ö).  Hieran  ist  (aufser  der 
Nase)  die  ganze  Büste  ergänzt,  ebenso  der  lose 
Gewandzipfel,  dessen  Bruch  man  in  der  ver- 
längerten Mundlinie  sieht,  natürlich  mit  der 
Büste  auch  ein  grofser  Teil  des  Gewandes  an 
der  anderen  Seite.  Dieser  gerade  stehende 
Kopf  würde  eine  ebenso  aufrecht  stehende  oder 
thronende  Gesamtfigur  voraussetzen,  deren  in 
der  Ergänzung  mifsverstandene  Verhüllung 
von  einem  langen  Mantel  herrührte,  welcher 
allein  oder  in  Verbindung  mit  einem  ande- 
ren Gewandstück  den  Unterkörper  bedeckte. 
Wir  dürfen  uns  diesen  rekonstruierenden  Ge- 
danken um  so  eher  überlassen,  als"  in  den 
Zeiten,  wo  dieser  Typus  entstand,  Götter- 
typen noch  nicht  für  blofse  Büsten  erfunden 
zu  werden  j^flegten.  Denn  Bartbehandlung 
und  Gesichtsfornien  sind  die  des  ausgehen- 
den 5.  Jahrhunderts  oder  einer  wenig  spä- 
teren Zeit.  Dies  hat  sich  OverbecJc,  K.-M.  1. 
Zeus  wohl  nicht  klar  gemacht,  als  er  in  der 
Büste  keinen  Kronos,  sondern  den  Zeus  er- 
kennen wollte,  und  zwar  mit  solcher  Be- 
stimmtheit, dafs  sich  Hclbig  zu  dieser  Auf- 
fassung mit  fortreifsen  liefs.  Die  Abbildung 
in  Overbec/cs  Atlas  hat  dieser  Auffassung  noch 
durch  eine  Neigung  des  Kopfes  nachgeholfen, 
wie  sie  den  sitzenden  Zeus  -  Kolossen  und  daher 
auch  dessen  Büsten  eigen  war,  aber  nicht  den 
ünterweltsgöttern,  zu  denen  der  Kronos  in  der 
Kunst  gehört.  Die  Beispiele  eines  verschlei- 
erten Zeus,  welche  Overbeck  S.  251  Ö.  anführt, 
lassen  sich,  näher  betrachtet,  gar  nicht  darauf 
anwenden.  Nr.  2,  die  nackte  Gesamtfigur  mit 
dem  herkulischen,  kurzstirnigen  Kopf,  hat  gar 
keine  Ähnlichkeit;  nr.  4  (Dubais,  Ant.  Pourtal. 
p.  109,  540,  nicht  102,  523)  ist  eine  auf  dem 
Adler  schwebende  Büste,  ebenso  wie  auf  nr.  7, 
während  bei  nr.  5   die   Verhüllung  nach    O.'s 

-  eigener  Darlegung  durch  die  besondere  Situa- 
tion begründet  ist.  Von  der  archaischen  Terra- 
cotta  nr.  1  kann  hier  abgesehen  werden,  nicht 
minder  von  der  Gemme  nr.  8,  die  eine  Ab- 
kürzung von  Darstellungen  wie  4  und  5  giebt; 
was  dagegen  nr.  6  anbetrifft  (Atlas  3,  22), 
so  wird  man  vielmehr  fragen  müssen,  ob  dieser 
Zeus  nicht  ans  dem  sinnenden  Kronos  abgeleitet 
sei,  gleichwie  später  in  Zeiten  des  aussterben- 
den HeiAntums  der  Typus  des  Dens  Aeternus 
(Archeoqrafo  Triestino  ed.  p.  c.  d.  sociftä  del  gabi- 

GO  netto  di' Minerva  N.  S.  13  1887  p.  207;  s.'dort 
die  Weihinschriften)  aus  den  sakralen  Saturns- 
Büsten  (vgl.  Chirac  pl.  161  K,  11.  161  C,  9) 
entstanden  ist;  letzteres  ein  Übergang,  dessen 
religionsgeschichtliche  Ursachen  (Sat.  dcus 
aeternitatis,  «sVrv.  Aen.  3,  104)  und  Konse- 
quenzen hier  nicht  näher  zu  erörtern  sind 
Leider  läfst  sich  die  Frage  nach  dem  Ur- 
sprung  des  vatikanischen   Büsten -Typus   mit 
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dem  hier  (in  Athen)  Torhandenen  Material 
nicht  zum  völligen  Abschlufs  bringen ;  nament- 
lich müfsten  wegen  des  vornüber  fallenden 
Haares  die  Plnton-  und  verwandten  Bildungen 
iii  Vergleich  gezogen  werden.  Bei  der  starken 
Verbreitung  des  römischen  Satumknltes  ist 
dies  gewifs  nur  ein  Typus  von  vielen.  Die 
Berliner  Büste  z.  B. 
(nr.  256,  im  illu- 
strierten Katalog  10 
1891  leider  nicht  gut 
gelungen)  läfst  das 
Haar  in  Lockenrin- 
geln auf  die  Stirn 
fallen,  und  erinnert 
damit  mehr  an  den 
Serapis;  die  oben 
Sp.  1460  abgebil- 
dete Doppelbüste 
in  Rom  hingegen,  20 
{Matz-DuJm,  A.  B. 
i.  Born  1945),  hat 
wieder  mehr  Pluto- 

nisches.  Wahr- 
scheinlich würde 
sich  die  Aufgabe 
dazu  erweitern,  das  Verhältnis  aller  drei  Cnter- 
weltsgottheiten  untereinander,  d.  h.  ihrer  Typen 
in  der  Kunst,  zu  untersuchen.  Für  Kronos  haben 
wir  dabei,  wenigstens  nach  rückwärts  hin,  den  30 


leise  umgemodelt  werden  konnten  (ich  denke 
an  das  Haar  der  vatikanischen  Büste),  aber 
von  demjenigen  Stil,  den  wir  z.  B.  an  dem 
Nil  oder  den  schönsten  Serapis -Bildungen, 
namentlich  der  grün- basal tnen  in  Villa  Albani 
{Overbeck,  Atlas  3,  14)  beobachten,'  noch 
alle  gleichweit  entfernt  sind.  Ist  dies  rich- 
tig —  und  wie  will  man  den  mitgeteil- 
ten Werken  andere  als  solche  des  5.  und 
4.  Jahrhunderts  an  die  Seite  stellen?  —  so 
mufs  auch  die  Verhüllung  des  Hinterhauptes 
schon  damals,  wenn  nicht  früher,  vorgenommen 
worden  sein.  Um  den  Sinn  des  Motivs  zu  ver- 
stehen, bedarf  es,  da  man  im  5.  Jahrh.  bereits 
vielfach  Kronos  als  xQÖvog  zu  verstehen  und 
das  ayY.vlouiqTr,g  danach  auszulegen  gewohnt 


Fig.  11.    Kleiner  Marmorkopf 

La   Konstautinopel   (nach  der 

Photographie  gezeichnet  von 

GiUieron). 


,^^^ 


Fig.  13. 


im  Moseo  Gregor,  (nach 
Ori  giual-Photogntphie). 


Fig.  13.    Kalkstein-Fragment  im  Vatikan 
(nach  Photographie). 


Anhalt,  zu  wissen,  dafs  sein  Kult  in  Alexandria 
zugleich  mit  dem  des  Serapis  von  den  ersten 
Ptolemäem  eingeführt  wurde  {Macrob.  1,  7, 14), 
womit  uns  denn  ein  bestimmter  stilistischer 
Mafsstab  gegeben  ist,  dem  keiner  der  hier 
aufgeführten  Kronos-Köpfe  entspricht.  Diesen 
letzteren  liegen  durchweg  bärtige  Köpfe  einer 
älteren    Zeit    zu    Grunde,    Typen,    die    wohl 


war  (vgl.  Sp.  1546),  nicht  vieler  Diskussion; 
Loesdickes  Auffassung  (Sp.  1555)  läfst  sich  in 
diesem  Punkte  etwas  schärfer  präcisieren. 
Wohl  aber  ist  es  für  die  richtige  Erkenntnis 
und  Beurteilung  der  Kunsttypen  nötig,  sich 
die  Konsequenzen  oder  äulseren  Bedingungen 
dieser  Erscheinungsform  zu  vergegenwärtigen. 
Ich  bin  der  Meinung,  dafs  das  vom  herab- 
fallende Haar  damit  in  innerem  Zusammen- 
hange steht,  so  gut  dies  übrigens  dem  unter- 
weltlichen Grotte  oder  dem  so  verstandenen 
anstehen  mochte.  Die  Darstellung  als  kahl- 
köpfiger Greis  läfst  sich  mit  der  Verhüllung 
nicht  vereinigen.  Bei  einzelnen  Porträts  rö- 
mischer Individuen  in  priesterlicher  Tracht 
mochte  dergleichen  vorkommen  (z.  B.  im  Vati- 


1563     Kronos  (sinnenrl;  auf  d.  Thron) 


Kronos  (sinnend;  auf  d.  Thron)     1564 


kan  612.  Jfelbig  329.  Visconti,  Mus.-Tio-Clem. 
3,  19).  Bei  einem  Göttertypus  jedoch  würde 
das  Anliegen  des  Gewandes  an  den  kahlen 
Schädel  unerträglich  geworden  und  sogar  die 
einfache  Idee  des  Zurücktretens  der  Person 
ins  Unbestimmte,  Dunkle  verloren  gegangen 
sein.  Dieser  Kontrast  liefs  sich  nur  durch 
üppiges,  vorwallendes  Haupthaar  erzielen,  auf 
Kosten  der  Greisenhaftigkeit.  Man  mache  die 
Gegenprobe  und  wird  finden,  soweit  es  die  lo 
beschränkten  Vergleichsmittol  erlauben,  dafs 
da,  wo  der  Kahlkopf  erscheint,  also  an  der 
Büste  Clarac   pl.  1610  9,  in  Lagina,  in  Olym- 


im  Ostgiebel  von  Olympia  zutrittt,  würde  hier- 
mit bereits  der  erste  Ansatz  zu  einer  Dar- 
stellungsweise gegeben  sein ,  die  aus  weit 
späteren  Jahrhunderten  in  einer  Reihe  von 
Skulpturen  übereinstimmend  vorliegt,  Werken, 
die  übrigens  bereits  das  Motiv  des  verhüllten 
Hinterhauptes  verwerten.     Es  sind  dies: 

a)  ein  0,07  m  hoher  Marmorkopf,  bei  Herrn 
von  Nelidow,  russischem  Botschafter  in  Kon 
stantinopel,  und  dort  erworben.    Photographi' 
von  Dr.  P.  Arndt,  mitgeteilt  von  Dr.  W.  Ameluug; 
danach  hier  unter  Fig.  11. 

b)  Kalkstein -Fragment  im  Vatikan,  Heibig, 


Fig.  11.    Bhea  und  Kronos  von  der  capitolinischen  Ära  (nach  Occrbeck,  Kunst-Uyth.  Atlat  3,  24). 


pia  (nach  unserer  Deutung),  auf  der  tarsischen 
Münze,  die  Verschleierung  fehlt.  —  Die  Kaiser- 
münzen von  Alexandria  mit  der  kleinen  ver- 
schleierten Büste  des  Kronos  (des  Planeten 
§  18)  und  je  einem  Sternbild,  lassen  sich  schon 
des  winzigen  Mafsstabs  wegen  nicht  wohl  ver- 
werten. Auf  ägyptischen  Trajans-Münzen  syn- 
kretistisch  behandelte  Gottheiten  kronosähn- 
licher  Erscheinung:  Feuardent,  Coli.  Demctriu 
3506.    Langlois,  Num.  des  nomes  d'Eg.  pl.  2,  7. 

4.    Kronos  sinnend  (auf  dem  Thron). 
Wenn  die  Löschckeache  Deutung  des  Alten 


Führer  durch  d.   Mtis.  Roms  nr.  374.     Nach 
Photographie  hier  unter  Fig.  12. 

c)  Bronze -Statuette  des  Museo  Gregoriano, 
bei  Helbig-Rcisch  in  der  summarischen  Behand- 

GO  lung  der  Bronzen  nicht  besonders  erwähnt;  Ab- 
bildung Fig.  13  nach  einer  hierzu  angefertigten 
Photographie. 

d)  halblebensgrofse  Marmor- Figur  in  den 
Magazinen  des  Vatikans  abg.  Clarac  pl.  395 
Fig.  660;  vgl.  Text. 

e)  Seiton -Relief  der  capitolinischen  Ära, 
Heibig  611;  hier  nach  Overbeck,  Atlas  3,  24 
wiedergegeben,    da    sich    bei    der    jetzigen 
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Anfstellung  eine   Photographie  nicht  nehmen 
läfst  (Fig.  14). 

Schon  aus  dem  vorigen  Paragraphen  er- 
giebt  sich  wohl  soviel,  dafs  die  Meinung, 
b  sei  „die  einzige  statuarische  Bildung,  welche 
sich  von  jenem  Gotte  erhalten  hat"  (Helbig), 
sich  nicht  aufrecht  erhalten  läfst  oder  wenigstens 
eine  unrichtige  Vorstellung  von  dem  wahren 
Verhältnis  geben  würde.  Hier  sind  wir  nun 
in  der  Lage,  einen  anderen,  jüngeren  plasti- 
-  hen  Typus  im  ganzen  oder  in  Fragmenten 
a  studieren.  Kronos  mit  robusten,  Zeus-ähn- 
lichen Körperformen,  mit  kräftigem  Bartwuchs 
und  wirrem,  vomüberfallendem  Haar  sitzt  da, 
das  den  Unterkörper  bedeckende  Gewand  übers 
Hinterhaupt  gezogen,  und  stützt  das  geneigte 
Haupt  in  die  anf  der  Thronlehne  ruhende  Hand. 
Dies  das  Grundmotiv,  dessen  Variation  haupt- 
sächlich in  der  höheren  oder  niederen  Armlage 
sowie  in  der  Richtung  der  Kopfneigung  besteht. 
Der  aufgestützte  Ann  ist  immer  der  linke;  das 


Fig.  15. 


•_>ij^_. 


Kalkstein-Kopf  aus  Cles  (Tyrol) 
nach  Zeichnung. 


TYXH 


KPOfoc 


HA  IOC 


ist  auch  für  a  anzunehmen,  wo  die  rechte  Kopf- 
seite fast  intakt  ist,  die  linke  Wange  dagegen 
starke  Bruchspuren  zeigt;  nur  geht  alsdann 
bei  diesem  vorzüglichen  Stück  die  Kopfneigung 
nicht  nach  derselben  Seite,  sondern  nach  der 
entgegengesetzten,  Aufserordentlich  tief,  anf 
der  Seitenlehne,  ruht  der  Arm  bei  (rf),  wenn 
der  Abbildung  bezügl.  Ergänzung  irgend  zu 
trauen  ist.  Es  erhellt  ferner  ohne  weiteres,  dafs 
der  Verfertiger  der  kleinen  Bronze  (c),  welcher 
statt  des  Lehnensitzes  einen  Felsblock  beliebt, 
das  Motiv  des  ausruhenden  Armes  entweder 
nicht  ganz  begriffen,  oder,  da  ihm  die  Her- 
stellung einer  Lehne  zu  subtil  war,  es  vor- 
gezogen hat,  das  Motiv  in  einer  Weise  um- 
zumodeln, als_  ob  Kronos  an  dem  Schleier 
rückte:  eine  Änderung,  die  jedenfalls  nicht 
zum  Vorteil  der  Figur  war,  da  hiermit  auch 
die  ausdrucksvolle  Kopfneigung  verloren  ging 
und  die  Bewegung  um  so  steifer  ausfiel,  als 
das  Zurücklehnen  des  Körpers  beibehalten 
wurde.  Dafür  ist  die  Gestalt  aber  vollständig 
und  mit  einem   Attribut  ausgestattet,  welches 
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an  der  Identität  der  Person  keinen  Zweifel 
läfst;  die  r.  Hand  legt  sich  an  den  auf  dem 
r.  Knie  ruhenden  eingewickelten  Stein.  Für 
die  künstlerisch  höher  stehenden  Marmorwerke 
würden  wir  lieber  die  Harpe  in  der  im  Schofs 
ruhenden  Hand  voiraussetzen,  wie  dies  auf  der 
(allerdings  stark  ergänzten)  Nr.  d  wirklich  der 
Fall  gewesen  zu  sein  scheint;  nach  dem  Stein, 
welcher  kein  ständiges  Attribut  bilden  kann, 

10  greift  Kronos  erst  in  dem  Moment,  da  sich 
Rhea  naht  und  denselben  überbringt;  auf  der 
problematischen  Reliefschale  aus  Makedonien 
(^Fig.  6)  liegt  der  Stein  vor  ihm  auf  dem  Fels, 
und  danach  greift  er,  während  die  gesenkte  R. 
die  ihm  zukommende  Waffe  hält. 
So  wenigZweifelüberdiesenPunkt 
der  Typus  als  Einzelfigur  übrig 
läfst,  30  stark  verschiebt  sich  doch 
die   Frage  in    dem  Moment,   wo 

20  man  die  isolierte  Bedeutung  dieses 
ganzen  Statuenmotivs  aufgiebt 
und  den  durch  das  Relief  dar- 
gebotenen Zusammenhang  mit 
Rhea  ins  Auge  fafst.  Die  Frage, 
wie  sich  der  statuarische  Typus 
zudermythologischenRelief-Scene 
verhält,  ist  von  einer  gewissen 
Wichtigkeit,  da  schon  Praxiteles 
die  Übergabe  des  Steines  an  Kronos 

30  im  Hera-Tempel  zu  Platää,  wahr- 
scheinlich doch  im  Relief,  dar- 
gestellt hatte:  i6BX%ov(ii  ulv  Pia 
zov  nsTQOV  y.aTSiXr}U£vov  anagyä- 
voig,  ola  St}  zov  naiSa  ov  sts-ks 
Kgovca  •Aoui^ovcä  iati,  Paus.  9, 
2,  5  (7);  worin  nur  Sophisterei 
oder  Unkenntnis  der  Manier  des 
Pausanias  eine  einzelne  Figur, 
die   Rhea,    erblicken    kann,    die 

40  übrigens  niemals  in  dieser  Scene 
für  sich  allein  vorkommt,  schon 
weil  die  Täuschung  an   sich  für 
ihre  Person  gar  nichts  Charakte- 
ristisches hat.    Leider  wissen  wir 
bis  jetzt  von  dem  Reliefstil  des  y«    ,»  ™.    i 
Praxiteles  zu   wenig,  um  darauf-    ^^^^^s  He-*' 
hin  die  Probe  mit  dem  geringen,     ^„g  seiene 
handwerksmäfsig       ausgeführten     von  einem 
capitolinischen  Relief  anstellen  zu  Armbande  aus 

50  können*);   auch  die  Musenreliefs    Syrien  (nach 
von  Mantinea  reichen  dazu  noch      ^'"-  '"''^^ 
nicht  ganz  aus,  wie  man  sich  auch     ^^^'^'  ^  ^^' 
ihr  Verhältnis  zur  Praxitelischen 
Kunst  vorstellen  mag;  vgl.  3Iitt.  d.  Äth.  Inst.  17 
1892  p.  261.    Die  Ära,  an  deren  einer  Seite  sich 
unser  Relief  befindet,  operiert  ja  durchweg  mit 
griechischen  Typen,   die  unter  sich  übrigens 
ganz  verschiedenen  Kunstgebieten  angehören: 
die  Götterversammlung  enthält  halbarchaische 

60  Elemente;  die  halb  aufgerichtete  Rhea  auf 
dem  Kindbett  ist  in  etwas  anderer  Kleidung 
in  Lagina  zum  Vorschein  gekommen,  noch  ähn- 
licher das  tanzende  Kuretenpaar;  die  Kronos- 
Scene  vollends  scheint  sich  an  Vorbilder  der 
besten  Zeit  anzulehnen.     Doch  gesetzt  auch, 

*)  Oearbecks  Enthusiasmus  (Kunst -II.  1.  Zeus  8.  326) 
dürfte  von  ebenso  wenigen  geteüt  werden,  wie  neuer- 
dings seine  Geringschätztuig  der  Beliefs  von  Mantinea. 


ccAhmh 
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der    grülate 
Künstler 
hätte  die- 
selbe ge- 
schaffen, ein 
direkter  Zu- 
sammen- 
hang zwi- 
schen      ihr 
und  den  hier  lo 
in    Kede 
stehenden 
Rundwer- 
ken läfst  sich 
nicht      her- 
stellen.    Es 
fehlt  der  er- 
steren      die 
charakteri- 
stische seit-  20 
liehe    Kopf- 
neigung, 
welche    nur 
in  der  Rund-, 
speziell     in 
der  Vorder- 
Ansicht 
wirksam 
wird.  Diesen 

Mangel      30 
würde    kein 
Relief     des 

4.    Jahrh. 
überwunden 
haben;    wo- 
hingegen, 
sobald  man 
nur  von  die- 
sem    Punkt 
absieht,  das  40 
ganze    Hal- 
tungsmotiv 
sich  auf  ver- 
schiedenen 
Reliefs     be- 
obachten 
und  in  seiner 
Entwicke- 
lung     rück- 
wärts bis  tief  50 
ins  5.  Jahrh. 

verfolgen 
läfst;  vgl.  z. 
B.  den  Eury- 
stheus  der 
früher  Alba- 
nischen Mar- 
morschale 

{Zoega, 
Bassir.  61,  co 
u.  Overbcck, 
Atlas  3,  24. 
22.  16;  1,7). 
Wohl  aber 
begegnet der 

also  thro- 
nende   Gott 
mitdemaus- 
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drucksvoU  schwermütigen  Motiv  des  gegen  die 
hochruhende  Hand  geneigten  Hauptes  aufser- 
halb  des  Reliefstils  und  von  vom  gesehen  auf 
einem  so  wichtigen  Monument  wie  der  Peters- 
burger Vase  Compte-liendu  1860  Taf.  2.  Wien. 
Vorl.- Blatt.  Ser.  A  Tf.  y.  llohcrt,  Arch.  Märch. 
Taf.  3.  Hier  ist  der  Dargestellte  Zeus,  welcher 
in  Sorgen  um  das  Schicksal  der  Welt  Rat  pflegt 
mit  der  delphischen  Göttin.  Niemand  hat  sich 
dem  grofsartigen  Eindruck  dieser  Gestalt  ent- 
ziehen können,  obwohl  auf  der  Vase  die  Berüh- 
rung von  Hand  und  Wange  nicht  ganz  heraus- 
gekommen ist.  Welchen  Sinn  das  Motiv  in  seiner 
ursprünglichen  oder  in  seiner  ausschlagenden 
monumentalen  Gestaltung  auch  gehabt  haben 
möge,  unverkennbar  ist  dies  der  Punkt,  auf 
den  die  Betrachtung  unseres  statuarischen 
Kronos  -  Typus  zurückzusteuern  hat.  —  Im 
einzelnen  ist  zu  a  noch  folgendes  zu  bemerken : 
die  seitliche  Neigung  wird  durch  mehrere  Um- 
stände indiciert;  durch  den  nach  unten  zu- 
nehmenden Abstand  zwischen  dem  Gesicht  und 
dem  herabfallenden  Gewand;  durch  die  Schief- 
heit des  Mundes,  welche  bei  vertikaler  Auf- 
stellung zu  sehr  hervorgetreten  sein  würde 
und  eher  vermieden  worden  wäre,  während 
schräg  gestellte  Köpfe  öfter  asymmetrisch  aus- 
fallen. 

5.   Spätere  Bildwerke  verschiedenen 
Charakters. 

Es  erübrigt  noch,  einen  Blick  auf  die  ge- 
ringeren und  die  minder  sicheren  Darstellungen 
des  Kronos  zu  werfen.  Voranstehen  die  neuen 
Relief-Funde  aus  dem  römischen  Nord-Afrika, 
besonders  Melanges  d'Arch.  1892  pl.  1.  Der 
kleine  Kalkstein  aus  Cles  in  Süd-Tirol,  welcher 
Fig.  15  nach  einer  M.  v.  Schneider  verdankten 
Zeichnung  abgebildet  ist,  jetzt  im  Privatbesitz, 
wurde  an  gleichwn  Orte  mit  mehreren  Saturn- 
Inschriften  {G.  I.  L.  5,  5067  ff.)  gefunden  und 
scheint  trotz  der  untergeordneten  Arbeit  den 
mürrischen,  ältlichen  Mann  noch  erkennbar  zu 
charakterisieren.  [Vgl.  jetzt  die  Publikation 
in  den  Arch.-epigr.  Mitteil .  aus  Österreich 
16,  1  S.  74.]  Eine  vollständige  Marmor- 
statuette in  einem  römischen  Hause  beschreiben 
Mats-Duhn,  Ant.  Bildw.  in  Born  1  nr.  48. 
Die  Figur  ist  stehend  gebildet,  in  der  Ge- 
wandung und  im  übrigen  ohne  merkliche 
Besonderheit  und  Bedeutung;  nur  wird  das 
Magere  und  Ältliche  des  nackten  Oberkörpers 
hervorgehoben;  in  dem  vorgehenden  1,  Unter- 
arm liegt  die  Harpe.  Eine  Thoulampe  habe 
ich  mir  aus  Passeri,  Luc.  1,  9,  Büttiger,  Ideen 
z.  Kunistni.  1,  224  uotiert.  Von  Gemmen  er- 
wähne ich  aufser  den  bei  Müller -Wieseler  2, 
798  und  802  abgebildeten  zwei  im  British 
Museum  befindliche,  Murray  -  A.  H.  Smith, 
Catalogue  of  engraved  gems  1205  und  1206, 
deren  ich  mich  nicht  entsinne;  die  Figur  hält 
hier  aufser  der  Harpe  einen  Zweig,  woran 
ein  Bock  knabbert  (1205);  das  andere  Mal 
liegt  der  Bock  zu  den  Füfsen  der  Figur.  Da« 
wäre  also  —  falls  Saturn  gemeint  ist  — 
der  vitisator  der  Römer  (§  40).  Einen  ähn- 
lichen Sinn  mag  der  seltsame  Zweig  in  der 
Linken  des  Gottes   haben,  welchen  man  aaf 
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lora  Wettinger  MetallgefaTs  mit  der  Dar- 
rellang der  sieben  Planeten  als  Wocbengötter 
it'ht,  Fig.  17  nach  Gazette  arch.  1879  pl.  1 
le   Mitte),     [über  die    neben    ihm    sichtbare 

"lule  8.  oben  Sp.  1522,  31.]  Ob  auf  der  vorer- 
älinten    Gemme,    31  üUer  -  Wieseler    802    = 

('^nhs,    Centur.    2   nr.  2,    eine    Blätter-    (vgl. 

Ar 'ja,  Bassirel.  20)   oder  eine  Strahlenkrone 
Haupt    des  Gottes  ziert,    ist   nicht    ohne 
iteres  zu  entscheiden. 
Das  letzterwähnte  kleine  Bildwerk  ist  von 

einer  gewissen  Wichtigkeit,  da  es  den  aufrecht 

stehenden  Gott  mit  einem  Scepter  in  der  L.  und 

seltenerweise    nicht   blofs    mit    dem    Mantel, 

sondern  auch  mit  einem  langen,  bis  an  den 

Hals  gehenden  Chiton  (wie  den  Serapis)  be- 
kleidet  zeigt.     So  voll  bekleidet  erscheint  er 

auch  auf  einem  Armband  aus  Syrien,  dessen 

eine  Hälfte  (Fig.  16)  nach  Gas.  arch.  1877  pl.  8,  5 

wiederholt  ist;  der  Bogen,  den  er  über  dem 


conti,  Ann.  d.  Inst.  1866  p.  312,  auf  Kronos 
bezogen.  Diese  Deutung  scheint  jetzt  all- 
gemein aufgegeben,  teils  weil  der  sitzende 
Slann  einen  Onkos  auf  dem  Haupt  habe  (Ber. 
d.  Sachs.  Ges.  1878  p.  124),  teils  wegen  an- 
derer Schwierigkeiten,  welche  die  Vorstellung 
darbietet.  Man  hat  sich  für  die  Scene  einer 
Tragödie  entschieden,  in  welcher  etwa  ein 
für   unecht  gehaltenes  Kind   von   dem  König 

10  getötet  werden  soll  und  im  letzten  Moment 
durch  irgend  ein  Erkennungszeichen,  welches 
die  Amme  herbeibriugt,  gerettet  wird;  der 
Alte  im  Hintergrunde  würde  der  Pädagog 
sein.  Wenn  ich  dem  gegenüber  geneigt  bin, 
an  der  alten  Deutung  festzuhalten,  so  geschieht 
dies  aus  folgenden  Gründen.  Der  Onkos  allein, 
ohne  Kothurn,  und  nur  bei  einer  Person  würde 
auffallend  und  mifslich  sein.  Könnte  dieser 
allein  die  Beziehung  auf  die  Bühne  begründen, 

20  so  müfste  man  zunächst  fragen,   ob  nicht  die 


Fig.  18.    Wandgemälde  aas  Oitis  (nach  Moh.  d.  Imt.  YUI  28,  3). 


Kopf  hält,  soll  nicht  etwa  die  Sichel  sein, 
sondern  die  zu  einem  Bausch  gestaltete  Ver- 
schleierung. —  Blofs  dieses  Untergewand  trägt 
er  auf  dem  Wettinger  Relief -Gefäfs;  während 
ein  um  viele  Jahrhunderte  älteres,  rein  grie- 
chisches Büdwerk,  die  oben  abg.  Vase,  dem 
alten  Manne  einfen  warmen  Rock  zu  geben 
scheint.  Die  vielen  spätrömischen  Bildwerke 
mit  Wochengöttern  bieten  nichts  Besonderes 
in  der  Büste  oder  Gestalt  des  Kronos  oder 
Saturn;  mythologisch  wichtig  ist  darunter  eins, 
das  römisch-gallische  Altarrelief,  welches  bei 
Dareniberg  u.  SagUo,  Dictionn.  12.  Heft  p.  172 
Fig.  2403  abgebildet  ist;  dort  hält  Kronos,  ob- 
wohl dies  in  der  Beschreibung  nicht  ausdrück- 
lich gesagt  wird,  in  der  Linken  einen  Stier- 
kopf; vgl.  oben  §  36. 

Das  unter  nr.  18  nach  Monum.  d.  Inst.  8, 
28,  3  abgebildete  Wandgemälde  aus  einem 
Grabe  bei  Ostia  (jetzt  im  Lateran,  Benndorf 
u.  Schöne  589.  Heibig,  Mus.  Borns  1,  697) 
wurde  früher,  nach  dem  Herausgeber  C.L.Vis- 

BosCHEB,  Lexikon  d.  gr.  o.  röm.  Mythol.   IL 


Pantomime  vorschwebte,  in  welcher  die 
Kronos-Scene  so  gut  wie  die  anderen  Teile  der 
Theogonie  thatsächlich  zur  Darstellung  kamen 

50  (vgl.  Luc.  de  Salt.  21.  79).  Es  ist  aber  schwer  zu 
glauben,  dafs  es  mit  dem  Onkos  seine  Rich- 
tigkeit haben  sollte  und  nicht  das  hervor- 
quellende Haar,  welches  auch  in  der  vatikani- 
schen Büste  Anlafs  zu  übertrieben  hoher  Kopf- 
bildung gegeben,  diesen  Eindruck  hervorbringt. 
Die  Barfüfsigkeit  aller  Personen  deutet  auf 
eine  mythologische  Scene.  Da  das  Pendant 
in  diesem  Grabe  wie  auch  das  Gemälde  des 
nächsten  Grabes  —  man  sehe  die  Tafel  in  den 

60  Monumenti  —  eine  ünterweltsscene  zeigt,  so 
hat  ein  Familiendrama  hier  keinen  Ajospruch 
auf  Wahrscheinlichkeit;  denn  Kronos  ist  in 
dieser  Epoche,  wie  übrigens  auch  schon  früher, 
oft  genug  als  unterweltliche  Gottheit  gedacht 
(§  9  gegen  Ende).  (Dafs  dieser  freUich  auch  in 
dem  Grab  der  Nasonen  —  P.  S.  und  F.  Bartoli, 
sep.  d.  Xas.  tav.  8  —  gemeint  sei,  ist  ein  Lrr- 
tum  von  Visconti,  Mus.  P.  C.  6,  39.)    Zudem 

50 
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pflegt   in    den    Familiendramen    der   Gebieter  hat,  um,  wo   es  eine  Repräsentation  der  Zeit 
wohl  die  Aussetzung  oder  Tütung  des  Kindes  galt,   etwa  die    Gestalt  des   Götter- Vor vaters 
zu    boiehlen,    aber    nicht    sich    selbst    daran  ein/.uf'ühren.    Diese  Konsequenz  hat  man  nicht 
je   zu   vergreifen;    der  Mann  hier  setzt  seinen  zu   ziehen  gewagt.     Auf    dem    Uelief  mit  der 
Fufs  auf  den  Schenkel   des  Kindes  und  packt  Apotheso  Homers  ist  für  Xqövoi;  eine  eigene, 
68    zugleich    an    den    Haaren;    sieht    so    eine  übrigens  nicht  weiter  bedeutsame  Gestalt  ge- 
Tragödieuscene  aus?  Es  kann  also  nur  der  Un-  schatten.    Daneben  hat  der  Kaigög  (s.  d.)  seine 
bcholfenheit  des  Malers  zugeschrieben  werden,  bestimmte  Domäne  und  Entwickelung  gehabt, 
dafs  in  dem  Moment,  wo  der  Gott  einen  seiner  Nachzutragen  finde  ich  die 'J'heatermarke 
Söhne  vorschlingen  und  dazu   zuvor  zerreifsen  lo  aus  Ephesos,  Bcnndorf,  Beitr.  z.  yricch.  Theut. 
will,    bereits   ein   anderes   Kind   in  effigie  ge-  Taf.  1.   Schreiber,  KuUurhitit.  Atl.  1,  13";  feinf"- 
bracht  wird;    der  Maler  wollte   die   Gier   des  zu  Kap.  TI:  Athena  Tochter  des  Kronos,  Clin 
unmenschlichen  Vaters  ~  wie  er  auch  in  der  Alex,  protr.    24  F.    8  6'. 
Zeichnung    des    Mundes    beabsichtigt   hat   —  [Den  Stater  der  kilikischen  Stadt  Mall o 
möglichst  ki'afs   kennzeichnen   und   ist    dabei  dessen  Vorderseite   auf   Sp.  1553  Fig.  4  abgt 
selber  zu  hastig  verfahren;  er  fällt  in  den  Fehler  bildet  ist,  haben  zuerst  Löhbecle,  A.  von  SalUt. 
der  primitiven  Kunst  zurück,  die  verschiedenen  Gardner  und  Wrolh  bekannt  gcraacbt  {Zeitschi . 
Momente  zusammenzudrängen  und  zuviel  auf  f.  Num.  12,  333,  2  Taf.  13,  13;    14,  13  Taf.  1,G. 
einmal    sagen    zu  wollen.     Bei    all    dem    hat  Nujti.  Chron.   1886    S.  263    Taf.  11,  19;    1889 
es,  wenn  man  dem  Myth.  Vatic.  3,  1  glauben  20  S.  265,  46    Taf.  12,  21).      Die    Deutung    des 
kann,   den  Anscliein,  als  ob  solche  Malereien  Kopfes    auf    Herakles,    die    Wroth    als    eine 
in    Rom    nichts    Vereinzeltes    gewesen    seien;  wegen    Mangels    an    charakteristischen   Merk- 
der  Mythograph,  dessen  Worte  sogleich  weiter  malen  zweifelhafte  bezeichnet,  ist  aus  diesem 
unten   zu   finden   sind,   spricht  von  der  Farbe  Grunde  und  angesichts  sicherer  Heraklesköpfe 
des  Gewandes,  welches  der  Kinder  verschlin-  auf  mallotischen  Münzen  der  nämlichen  Epoche 
gend    dargestellte    Saturn    trage;     vielleicht  mit  Bestimmtheit   abzuweisen.      Ebensowenig 
dachte    er    auch  nur   an  den  Stein.     Mit  der  ist  der  Kopf  etwa  auf  Zeus  oder  Poseidon  oder 
Überbringerin,    die,    wie   auf   dem    Fries  von  Dionysos  zu  beziehen.  Dagegen  qualificieren  ihn 
Lagina,  eiligen  Schrittes  von  links  her  kommt,  der  harte  Ausdruck,  das  struppige  Haar  und  der 
müfste   die  Amme   gemeint  sein.     Dafs   Rhea  30  eigentümliche   Kopfschmuck  —   hier  ein   ver- 
nicht  im  Wochenbett  liegt,  sondern  anwesend  zierter Metallreif — aladonGott,  derganzähnlicli 
ist  —  sie  spielt  ungeduldig  oder  unruhig  mit  auf  einer  Silberlitra  von  Himera  (Fig.  5)  dar- 
den  Fingern  — ,  würde  sich  mit  ihrer  Charakte-  gestellt  und  durch  seine  Beischrift  als  Kronos 
ristik  auf  der  Vase  (Fig.  3)  vergleichen  lassen;  gesichert  ist.   Gegen  diese  Identificierung  kann 
der  alte  Uranos  —  für  einen  Pädagogen  wäre  die  die   örtliche   Entfernung   der  beiden    Orte   ein 
Gestalt  doch  zu  krumm  —  scheint  gleichsam  von  Bedenken    nicht  erregen,    da    bekanntlich    im 
oben  der  neuen  Unthat  der  Sohnes  zuzuschauen;  4.  Jahrhundert  v.  Chr.  die  Nachahmung  West- 
es könnte  auch  ein  Berggott  oder  ein  sonstiger  griechischer  Münztypen  seitens  kleinasiatisclifn 
'Orts-Repräsentant  gemeint  sein,  bei  dem  dann  und  insbesondere  kilikischer  Städte  keine  sei- 
der Gegenstand  in  seiner  Linken  (als   Lago-  40  tene  Erscheinung  ist  {A.  v.  Sollet,  Zeitschr.  /. 
bolon)   sich  sogar  besser  erklären  würde,   als  Num.  2,  120tt".;  10,  lö4fl'.).     Für  Kilikien  ist 
bei   Uranos,    wo   Viseordis   Erklärung   aus   rö-  der   Kult   des    Kronos    speziell    bezeugt  durch 
mischem  Kultgebrauch  (p.  315)   mir  nicht  in  Stcph.  Byz.   (s.  v.  'ASava)   und   durch    spätere 
den  Sinn  will.  Piägungen   von  Tarsos   und  Flaviopolis.     Vor 
Mythogr.  Vatic.  3, 1,  1  heifst  es:  (1)  Primum  dem  4.  Jah»hundert  scheint  in  Mallos  der  Gott 
deorum  Saturnum  ponunt.    Hunc  maestum,  se-  in    phönikischer  Gestaltung,    mit   Doppelkopf 
nein,  caput  glauco  amictu  coopertum  habentcm,  und  vier  Flügeln,  verehrt  worden  zu  sein  (Iin 
fdiorum  suorum  voratorem,  falcemque  tenentem  hoof,  Anmuiire  de  la  Soc.  de  Num.  1883  S.  V2 
(2)  draconem  etiani  (lammivomum,  qui  caudae  Taf.  5;    vgl.   Svoronos,  Zeitschr.  für  Num.    i< 
suae  ultima  devornt,  in  dextra  tenentem  indu-  .'".o  S.  219 — 232   Taf.  10,  12 — 15,  dessen  anziehet 
cunt.     Damit  ist  zu   vgl.   1,  6   und   1,  8,    an  den,  aber  allzu  subtilen,  vornehmlich  der  l'oesi 
welcher   letzteren  Stelle    die   groteske,    unter  entlehnten  Erklärungen  nicht  beizustimmen  ist 
2)  gegebene  Beschreibung  in  folgender  Weise  Sowohl  für  Sicilieu,  wo  dem  Gotte  an  vci 
wiederkehrt:  Fingitur  etiam  —  modo  facicm  ha-  schiedenen  Orten  Heiligtümer  (Kronia)  errichte 
bere  draconis  (propter  frigoris  nimietatem  [vgl.  waren,  als  für  das  ebene  Kilikien  ist  Kroun 
ob.  Kap.  IV  §  18]^,  nunc  etiam  rictus  leoninos  ohne    Zweifel    als    Erntegott    aufzufassoi 
propter    nimium    caloris    aestum    [vgl.    oben  {Freller-Bobert,  Griech.  Myth.   1    S.  51  —  54 
Kap.  IV  §32],  nunc  etiam  cum  aprinis  dentibus.  Daraufhin  weist  die  aufserordentliche  Fruclit 
cristas  [seil,  habere]  propter  frequenttm  elemen-  barkeit    der    beiden    Gegenden,    die    auf  dcii 
ioi'um  intemperantiam.    All  dies  beruht  natür-  i!o  Rückseiten    der    himeräischen    Litra    und    d' 
lieh    auf  Verwechslung   mit  Aion    (vgl.   z.  B.  Staters  von  Mallos  durch  Darstellung  von  G«' 
Mon.  d.  Inst.  3,  36,  3;    Visconti,  Mus.  IHo-C.  treidekömern  und  auf  der  letzteren  aufserdeui 
1,  19.    Zoega,  Bassir.  59).   Dabei  will  ich  nicht  durch   diejenige   der  Tochter  des  Kronos,  De- 
unterlassen zu  bemerken,  dafs  die  Idee  der  Zeit  meter    mit  Ährenbüschel   und    Fackel ,    ange- 
wohl  in  die  Mythen  und  die  Person  des  Kronos-  deutet  ist. 

Saturn  erst  schüchterner,  dann  immer  bestimm-  In  vorrömischer  Zeit  erscheint,   soviel  bis 

ter  hineingelegt  wurde,  dafs  diese  Auffassung  her   bekannt,   Kronos   blofs   noch  auf  Münzi  1. 

aber  nicht  soweit  auf  die  Kunst  übergegrifien  von  Bybloa,  und  zwar  in  phönikischer  Gestalt 


lo7.".                     Krotalos  Krotopos                     1574 

lit    sechs    F\üge\n  (Imhoof,  Monn.    grecqucs  Anm.  30  in  dem  behelmten  Ilanpt  mit  dariiber- 
442,   13  —  19.     Babelon,    Cat.   Achemenides  stehender  Aufschrift   KPOTÖ    der   Münze  des 
1  .if.  27,  4 — 7).     Aus  römischer  Zeit  sind   den  Miis.    Hedervariano    P.  1   Tav.   1,   14    sehen. 
uf   Sp.  1557/58   und  1563  verzeichneten  Bei-  Drexler.]    Auf  seinem  Grabe  gerundete  in  histo- 
[lielen  folgende  beizufügen:  Kopf  des  Kronos  rischer.  Zeit   Myskellos    (Myskelos)    die    Stadt 
.  line  Verhüllung,  mit  Harpe,  auf  einer  Kolonial-  Kroton,    Ov.    Met.    15,    15.    55.      Kröten  und 
nuinze  von  Korinth  {Fnihoof  a.  Gardner,  Num.  Alkinoos    waren    Söhne    des    Phaiax;    [in  der 
(^omni.  on  Patisanias  S.  20);   Brustbild  mit  Ver-  mir    vorliegenden    Ausgabe     der    Scholia    in 
illung  und  Harpe  auf  einer  Bronzemünze  von  ITieocrituvi  von  Duebner  steht  4,  32  "Alxtitog 
I  laviopolis   mit  Domitian  (Lübbecke ,  Zeitsckr.  lo  xal  K^öttov  Ala-aov   vioi.    Höfer.]     Lakinos 
/.  iVuw.  12,  332  Taf.  14,  1);  Brustbild  mit  hoher  (Lakinios)    nahm    den    flüchtigen    Kroton    bei 
Kopfbedeckung,    2  Ähren    in    der  Hand,    auf  sich    auf,    Schol.    Theokr.    4,   33.      Laure,    des 
einer  Bronzemünze  von  Hadrumetum  {Müller,  Lakinios    Tochter,    ward    die    Gemahlin    des 
Num.  de  Vanc.  Afrtque  2,  52,  29  Abb.),  womit  Kroton,    Tzetz.    L.    1006;    s.    Krotos.      [Nach 
der  sitzende  ,,deus  frurfifer"  eines  Medaillons  /a»H6/tc/j.  rjY.  Pyi/ja^r.  9, 50p.  35  ed.  iVa«ct  wollte 
und  eines  Aureus  des  Kaisers  Albinus  zu  iden-  Kroton  dem  von  Lakinos  angegrifienen  Herakles 
tiücieren  ist  (Frvhner,  Medaillons  S.  151  Abb.  beistehen;  dieser  verkannte  ihn  aber  im  Dunkel 
.1.  r.  Sallet,  Zeitschr.  f.  Ntim.  10  S.  167.    Cohen  der  Nacht  und  tötete  ihn;  um  das  von  Herakles 
. '.  422   nr.  68  u.  69.    Cat.  Ponton  d'Ame'court  dem  Kroton  errichtete  fivfjfia  ward  die  gleich- 
s87  Taf.  14,  376).    Darstellungen  des  Satumus  20  namige  Stadt  gegründet.     Höfer.]     [Stoll.] 
•ben  feiTier  römische   Münzen    der  Familien  Krotonike  (/Tporcovt'xr;),  Gemahlin  des  Königs 
alpumia,  Cornelia,   Marcia,  Memmia,  Neria,  Kassandros  in  Thrakien,  der  mit  ihr  den  Hebros 
lonia   und  Appnleia    (letztere    in  Quadriga),  zeugte,  sie  aber  später  verstiefs,  um  die  Da- 
und    schliefslich    (stehend,    verhüllt   und  mit  masippe   (s.  d.)  zu  heiraten.     Timotheos  (?)  bei 
Harpe)  einige  Billonmünzen   der  Kaiser  Vale-  Pseudo-Plut.  de  fluv.  3,  1.     [Höfer.] 
rianus  und  Gallienus.  Erotopiades  {KgotcoTtuiSrjg),  Linos  als  Enkel 
Zu  der  Sp.  1557  nach   Mionnet,  Suppl.  7,  {Con.    narr.   19)    des    Krotopos    (s.  d.),  Kalli- 
s9,  539  citierten  Tarsermönze  ist  zu  bemerken,  machos  frgm.   315  j).  bSi  Schneider.      Ovid.  in 
;if3  der  Typus,  nach  einer  ähnlichen   Münze  Ibivi  482.     Schneider  a.  a.  0.     [Höfer.] 
leiner  Sammlung  zu  urteilen,    nicht  Kronos,  30      Krotopos    [KgÖTConog),    Sohn    des    Agenor, 
-lindern    Perseus  als   Stadtgott  darstellt,  in  König  in  Argos,  Vater  des  Sthenelas  und  der 
der  Linken  die   Harpe ,    auf  der  Rechten  das  Psamathe,  der  Mutter  des  Linos.   Sein  Grab  war 
Kultbild  des  tarsischen  Apollon  mit  den  beiden  in  Argos,  Paus.  1,  43,  7.   2,  16,  1.   2,  19,  7. 
Wölfen  haltend    (vgl.  das   Knltbild  bei  Üver-  2,  23,  7.     Aristid.  or.   45   p.  6.    Preller,   Chr. 
heck,    Grieth.   Kunst  -  Myth.   3    Apollon   S.  29  Myth.  2,48.     Gerhard,  Gr.  Myth.  2  §  792,4. 
'lünztaf.  1,  30  u.  31).     Imhoof- Blumer.]  [Auch  bei  Photins,  Lex.   Äivov:   iytvovto  8s 
[Maximilian  Mayer.]  tgsig    rjgmsg   Aivoi,  KaXXiönt,?   6    ds  'Aly.iönrjs 
Krotalos  (Kgotalog),   Freier   der   Hippoda-  xat  'Anollmvog ,   xgixog  8a  Waud^tjg  t^s  Kqo- 
!oia,   von  Oinomaos  getötet,  Püks.  6,  21,  7.  riov    y.al    'AnölXcovog    ändert    Hanpt,    Opttsc. 
6thol.  Pind.  Ol.  1,  114.  127   (wo   er  Kgö*alog  40  3,  2  p.  542/43  Kgottov  in  Kgotcinov.    Drexler.] 
heifst).     [Stoll.]  [Clem.  Alex.  Stromat.  1  p.  380.    Georg.  Synkelhs 
Kroton  (Kgormv),  mythischer  Gründer  und  1  p.  287  ed.  Bonn.  Eustb.  Chronic,  ed.  Schoene 
Eponymos   der  italischen  Stadt  Kroton.     He-  p.  180  f;  append.  p.  214.    Tatian.  or.  39.   Euseb. 
rakles  wurde  bei  seiner  Rückkehr  aus  Erytheia  praep.  ev.  10,  11, 16.   Schol.  Aristid.  p  371  Din- 
gastlich  von  ihm  aufgenommen;  aber  Herakles  dorf.   Nach  Conon  Narr.  19  (vgl.  Paus.  1,  43,  7) 
tötete  ihn  wider  Willen.    Er  begrub  ihn  feier-  hatte  Krotopos  seine  Tochter  Psamathe,  welche 
lieh  und   errichtete  ihm  ein  Grab,   indem  er  ihren  von  Apollon    empfangenen   Sohn  Linos 
den   Einwohnern   voraussagte,    dal's    auch    in  ausgesetzt  hatte,  getötet;  den  Linos  zerrissen 
späterer  Zeit  da  eine  berühmte,  nach  Kroton  die  Hunde  eines  Hirten,  der  den  Knaben  ge- 
benannte Stadt  sein  werde,  Herakleid,  de  reb.  50  funden    und    als    sein    eigenes    Kind    aufzog. 
publ.  fr.  36.     MüVer ,  Fr.  Jtist.  gr.   2   p.  223.  Daher  suchte  ApoUons  Zorn  das  Land  schwer 
Et.  M.  541,  13.    Diod.  4,  24.     [Vgl.  eine  rot-  heim;    kein  Mittel  —  u.  a.  feierte  man  auch 
figurige  Vase  der   Coli,  d'ant.  de  feu  M.  Ad.  dem  Linos   zu    Ehren   unter  Opfern   em  Fest, 
N.  dts  Vergers.    Paris  1867  p.  37  nr.  139  „Her-  an   dem   man  jeden   Hund,    den   man   antraf, 
cule  autombeaude  PholuSyde  Crototioud'Ieare".  tötete  —  konnte   den   Gott    besänftigen,    bis 
Den    Typus    des    Herakles    Oikistas,    welcher  sich  endlich  Krotopos  zur  Auswanderung  nach 
auf  einer  Silbermünze  von  Kroton   einen  Lor-  Megaris  entschlofs,  wo  er  Tripodiskion  grün- 
beerzweig  über  einen  flammenden  Altar  haltend  dete.     Die  Ankunft  des  Krotopos  erkennt  de 
dargestellt  ist  (Mein,  de  l'Ac.  des  I.  et  B.-L.  Witte,  Le  sacrifice  de  chien,  womit  im  wesent- 
14,  2  PI.  3,  19)  fafst  der   Duc  de  Luijms  als  60  liehen  Th,  Panofka,  Anh.  Zeit,  li  (1856),  215  f. 
„Hercule  fondateur  expiant  letneurtredeCroton,  übereinstimmt,  auf  einem  clusinischen  Krater: 
oupeut-etreceluideLaciniti>i",s.Raoul-liocJi€tte,  eine    Nike    (oder   Asylgöttin)     reicht    einem 
Mem.  de  VAc.   14,  2  p.  222  Anm.  3,  während  herbeieilenden  Manne  mit  Wanderstab  —  eben 
letzterer  a.  a.  0.  p.  218—223  den  Typus  all-  dem  Krotopos  —  zum  Lohne  für  seine  Auf- 
gemeiner  auf  eine  unter  der  Leitung  des  Hera-  Opferung  einen  Myrtenkranz,   während  hinter 
kies  vollzogene  Lustration   der  Stadt  deutet.  ihr  ein  Ephebe   einen  fortlaufenden  Hund  an 
Das  Haupt  des  Kroton  will  Cavedoni,  Lett.  al  den  Hinterbeinen  packt    Zur  Etymologie  von 
Sestini  S.  23  Not.  28   und   Spie.  num.   p.  21  Krotopos   s.   Polt   in    Kuhns   Zeitschr.  f.  vgl. 
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SpracJiforschung  9  (1860),  412  f.    Die  Stelle  bei  Kryiidas  {KgvTiSccg),  ein  sikelischer  Heroa, 

Ampelius   lib.  memor.    2    Sagütarius,   Crotopi  der  mit  mehreren   anderen   Führern   in  einer 

filius,  nutricUis  Musarum  ist  entschieden  ver-  Schlacht    von   Herakles    besiegt   und    getöl 

derbt;    vielleicht    ist   mit   Muncker   zu   lesen  ward,  JJiorf.  4,  23.     [ötoll.J 

tSagütarius  Croton  (oder  Crolus)  Euphemes  nu-  Ktaros    (Atapo?),     Heiname    des    Hermes, 

trids  Musarum  (vgl.  Xrotos^.  —  Nach  Ovid  in  Lyhophr.  679   und   Tzets.  und  Schol.  z.  d.  St. 

Ibtm  674 f.  scheint  es,  als  habe  Apollon   den  Im  Namen  Ktaros  sieht  Stark,  Arch.  Zeit.  2ß 

Krotopos,   weil    er  die   l'samathe  getötet,   in  (1868),    56    eine    Beziehung   auf   Hermes    als 

den  Tartarus  geschleudert,  vgl.  Schal,  in  Ihim  Herdengott    [Anders  Secchi,  Ann.  d.  Inst.  1836 

673;    bei  schol.   Ovid   a.  a.  ü.  480  heilst  es:  jo  p.  88.     Drexler.]     [Höfer.] 

Apollo  venit  ad  domum  Crotopi  ad  filiam  no-  Kteatos  (/Ctfarog),  Sohn  des  Aktor  (s.d.  nr. 3), 

mine  Salmacem  (l'samathcn?);  vgl.  ferner  My-  daher  'Av.zoquov  {Ilom.  II.  2,  621  und  Schol.  z. 

thogr.  Lat.  1,  168  p.  52  Bode.    Nach  Schol.  Stat.  Ilom.  11.  13,  185.  23-,  638.  11,  750.    Apollod.  2, 

Theb.  1  ]i.  61   ed.  Cruccus  entsühnte  Krotopos  7,  2.    Pherekydcs  im  Schol: z.  Hom.  IL  11,  709. 

den  Apollo,    der    den  Typhon  getötet  hatte;  Paus.  6,  20,  16)  oder  des"  l'oseidon  (l'ind.  Ol. 

vgl.  auch  Schol.  Stat.  a.  a.  O.  p.  54.  60.     Viel-  10  (11),   27  (33).    Pherekydes  und  Apollod.  a. 

leicht    ist    Krotopos    den    Apollo    entsühnend  a.  00.     l'zetz.  Alleg.  Iliad.  13,  84.  90,   Anecd. 

dargestellt  auf  einem  Vasengemälde;  s.  Lenor-  Matranga  1,  110)  und   der  Molione  {Moliöva, 

mant-  de  Witte,  Elite  des  Monuments  ceramogr.  2  Ibyk.  fr.  16.   Bergk,  Poet.  hjr.  3^,  242,  Phere- 

pl.  16  p.  40  und  Anm.  7.    Höfer.]     [Stoll.]  20  kydes  a.  a.  0.),  die  auch  MoXivrj  heifst,  Pau^s.  5, 

Krotos  (Kgötog),  1)  Sohn  des  Pan  und  der  2,  2.  8,  14,  9,  Bruder  des  Eurytos  (s.d.  nr.  3). 
Eupheme,  Milchbruder  der  Musen;  denn  Eu-  Mit  der  Tochter  des  Dexamenos,  der  Thero- 
pheme  war  die  Amme  der  Musen.  Kr  wohnte  nike  (Therodike)  zeugte  er  den  Araphiraacho.'»; 
auf  dem  Helikon,  wo  er  freundlich  mit  den  P«ms.  5,3,3.  Hom.  11.2,621  und  Scliol.  Ilom.  Jl. 
Musen  verkehrte  und  die  Jagd  übte.  Auf  Bitten  13,185.  Arintot.  pepl.  31  (17).  -4/3oZ/or/.  3, 10,  8; 
der  Musen  wurde  er  von  Zeus  als  Schütze  vgl.  frgm.  Sabb.  lihein.  Mus.  46  (1891),  166. 
unter  die  Sterne  versetzt,  Hyg.  f.  224  (wo  er  Nach  Tzetz.Prooem.il.  570  hiefs  die  Gemahlin 
Kr oton heifst).  Hyg. P.Astr. 2,27.  Eratosth.c. 28.  des  Kteatos  Kleobule,  vgl.  auch  Tzetz.  Alleg. 
[Nach  Sositheus  im  schol.  zu  Germanic.  Aratea  Iliad.  13,  &9.  89.  Ihn  und  seinen  Bruder  Eurytos 
p.  90.  159  ed.  Breysig  war  Krotos  der  Sohn  der  30  fafst  man  gewöhnlich  unter  den  Namen  Akto- 
Enschemo  und  gab  den  Musen  zu  ihren  Ge-  rionen  oder  Molionen  (Molionides)  zusammen, 
sängen  den  Takt  an;  ähnlich  berichtet  Nigi-  Ibykos  a.  a.  0.  nennt  sie  Tovg  XiVKinnovs  .  , 
diusiva Schol. zu Genyianic.SiU.O.;  dagegenheifst  tiöqovs  Ts'xva  MoXiövag  . .  .,  ciXiKag  icoKstpälovg 
des  Krotos  Mutter  wieder  Eupiteme  bei  Sosi-  {Iconälovg  Meineke),  tviyviovg,  d^cpotsQovg 
theus  im  Schol.  Cic.  Ärat.  ed.  Vogels  (Gymnas.-  ysyacotas  iv  toem  agyvQia).  Das  Nähere  über 
Progr.  Crefeld  1884),  18;  über  die  Stelle  bei  sie  s.  Bd.  1  Sp.  219ff.  Über  ihren  Kampf  mit 
Ampelius  lib.  memor.  2  s.  u.  Krotopos.  Vgl.  Herakles  ist  folgendes  nachzutragen:  Eche- 
auch  Columella  10,  5  u.  d.  Art.  Sternbilder,  phyllidas,  Pherekydes,  Komarchos  und  Istros 
Höfer.]  —  2)  Als  Satyr  im  dionysischen  Thiasos  im  Schol.  Plat.  Phaid.  69,  14  p.  380  Bekker  er- 
kommt Krotos  auf  Vasenbildern  vor,  Gerhard,  40  zählen,  dafs  Kteatos  und  Eurytos  den  Herakles 
Gr.  Myth.  1  §  466,  2.   [Stoll.]  auf  seinem  Feldzug  gegen  Augeias  besiegt  und 

Kriisi8(Äpoti(ns),  Sohn  des  Mygdon,  Heros  Epo-  bis   Buprasis   (Buprasia)    verfolgt   hätten;    in 

nymosdermydonischenLandschaftKrusi8(Äpov-  diesem  Kampfe  tötete  Kteatos  auch  den  Da- 

0ts)  Ste2)h.  Byz.  s.  v.  Kgovaig,  p.  387.    [Höfer.]  meon  (s.d.),  Pa«s.  6,  20, 16.    Von  dieser  Flucht 

Kryassos  {KQvaaaog),  Sohn  des  Kares,  nach  des  Herakles  wird  das  Sprichwort  ovöf  [ovöiv) 

welchem  die  karische  Stadt  Kryassos  benannt  'HQaulfjg  ngog  ovo  hergeleitet,  Apostol.  13,  26; 

war,    Steph.  B.   v.   KQvaacög.     [Vielleicht  ist  vgl.  11,  34e.    Suid.   s.  v.   oväh  'HgaKlrig;    vgl. 

mit   Meineke  statt  Kgväaaov   toü  KÜQrjtog  zu  Schol.  Plat.  a.  a.  0.   Diogen.  7,  2.    Nach  Zcnob. 

lesen    zov   Kagog    oder   KovQriTog.     S.    Kures.  5,  49    versuchte    Herakles    im   Vertrauen    auf 

Höfer.]'    [Stoll.]  50  seine  Kraft   den  Faustkampf   zugleich    gegen 

Kryphios(Ä9V9tos),  1)  Beiname  des  Dionysos,  zwei,    ward  aber    besiegt;    diese   zwei   waren 

Orph.  h.  30,  3.   52,  5,  von  Immerwahr,  Ark.  Kteatos  und  Eurytos,  nach  anderen  Laios  und 

Culte  p.  189,  ebenso  wie  KQviptyovog  (Orph.  h.  Pherandros  (nach  Huris  im  Schol.  Plato  a.  a.  0. 

50,  3)  auf  die   Geburt  des  Dionysos   aus  dem  wurde  Herakles  besiegt  vno  'Eläxov  [zwei  Codd. 

Schenkel  des   Zeus  bezogen;   —   2)  des  Eros  haben  'Elaiov]   xal   ^sqccvSqov;    ist  vielleicht 

Pap.    Paris,   vs.  1801    yiQvcpis    kuI  nQEcßvzazs  nach  Zenob.  a.a.O.  vno  Aaiov  zu  schreiben?); 

ccxana'   ddavais   iitX.,    vgl.   vs.  1780  y.qvcpiajv  8.  auch.  Hiogen.cod.Vindob.  3,  ii.   Parocmivgr.  ? 

Ttävtwv  äva^,  sowie  vs.  1762  6  KQvcpi^og  von  p.43.  —  Der  Tod  des  Kteatos  und  seines  Brudo; 

Eros.     3)   des  Protogonos   (Erikapaios) ,   Orph.  war  am  amyklaiischen  Thron  dargestellt,  Pav 
h.   6,  5.     Vgl.    auch    Kryphie,   Beiname    der(io3,  18,  16;    vielleicht   auch   ihr  Kampf  geg- 

Aphrodite  Orph.  h.  65,9.    [Drexler.]  Herakles  auf  einem  Metallrelief  (s.  Bd.  1  Sp.22ii 

Krysas  (Crysas)  s.  Chrysas  und  Hcad,  Hist.  Z.  52ff.)  und  auf  einer  Amphora,  Melida,  Sohr 

num.  111.     [Höfer.]  los  vasos  griegos  dcl  Musco  Arqueolögico  Nii 

Krysothemis  (A^vcd'O't/iiJs)  =  Chrysothemis  cionalp.2b.   Ihr  Grabmal  befand  sich  zu  Kleonai, 

(s.d.)  auf  einer  rotfigurigen  Pelike  in  Wien,  Pa«s.  2, 15,  1.    Jülich  Schol.  Ar  istid.  ■p.  687  Hm - 

Wiener  Vorlegebl.l,iur. 2;  mehr  hei  P.Kretsch-  dorf  sollen    sie    zuerst    die    Kämpfer    hiibi  i 

mer,  Kuhns  Zeitschr.  für  vcrgl.  Sprachforschung  schwören  lassen,  sich  einander  in  der  Schlacii: 

29  (1888),  447.    [Höfer.)  nicht  zu  verlassen.    Nach  Mnaseas  im  Sclwl. 


1577 


Eteafos 


Ktesios 


1578 


ApoU.  Rhod.  2,  1062  wurden  die  Molionen  von 

i'-n  Stymphaliden,    den  Töchtern   des    Heros 

tymphalos    und    der    Ornis,    gastlich    aufge- 

louimen,  während  Herakles  von  ihnen  zurück- 

jwiesen   wurde;    daher   tötete    Herakles   die 

mphalides.  — 

Über   die    Deutung   des    Mvthos    von    den 
^olionen  s.  Bd.  1  Sp.220  Z.GOff.;  ferner  Pau/ys 
talencyklopüdie    s.  v.    Molionen;     vgl.    auch 
teuner   in    Bursian^i  JaJiresbericht  25  (1891),  lo 
|2.  —  Pott  in  Kuhns  Ztschrft.  f.  xergl.  Sprach- 
rschunfi  9  (1860),   201  f.    leitet   den    Namen 
res  Vaters  Aktor  nicht  von  ayiiv  (=  dux), 
idern  von  ayvviii  (=  fractor)  her;  nach  ihm 
sichet  Aktor  «ntweder  die  tosende  Bran- 
ing,    oder    (wahrscheinlicher)    fulmina    et 
ielestis  fragor.    Die  Namen  seiner  Söhne 
tvearog   und   Eurytos  weisen   auf   reichen 
fesitz    hin,    der    aus    genügendem   Regen 
Kurytos:  Gutströmer)  entspringe;  daher  werde  io 
.uich   Poseidon,    der  Gott   aller   Feuchtigkeit 
und  daher   auch  der  Fruchtbarkeit  (vgl.  Ro- 
anSäv  (pvzäXuiog),  ihr  Vater  genannt.     Wenn 
Herakles   ihnen  weichen  müsse,    so  heifse 
dies  nur,  dafs  zur  Regenzeit  die  Herrschaft 
der  Sonne  beschränkt  sei.     Den  Namen  Mo- 
Xi'ovsg  leitet  Pott  nicht  von  MoltovT]  ab,  sondern 
in   einem  statt  fiälog  angenommenen  fiolog 
!\  riegsarbeit.  oder  vielleicht  hier  bildlich: 
•r  mühselige  Kampf  um  das  liebe  Brot);  die  30 
!idionen  stellen  nach  ihm,  „wie  in  feindlichem 
ifeinanderrennen  kämpfendes  G  e  t  ü  mm  el,  den 
ifruhr  der  Natur  bei  stürmischem  Regenwetter 
vor".  Etwas  anders  deutet  Pott  den  Mythos  in  der 
Ztitschr.fiir  Völkerpsychologie  und  Sprachtcissen- 
na/'t  14  (1882),  20:  Durch  die  Angabe,  dafs 
teatos  und   Eurytos  doppelgliederig  sind, 
er  nur  einen  Leib  besitzen,  wird  das  innige 
erwachsen  des  Erwerbes  (vgl.  xTfar/je,  xt/j- 
jg)   mit    wohlthätigem    Regen    angedeutet;  4o 
vktor    soll    den    Wind    als    Führer    oder 
recher,    und    Molione    (vgl.    uolsiv)    die 
ändernde    Wolke     darstellen;     vgl.    auch 
jnormant  -  de   Witte,    Elite    dts    Monumeuti 
ramogr.  2  p.  327.  —  [Auf  Münzen  des  Septi- 
■'ius  Severus  von  Baris  erscheint  eine  Figur, 
welche  Loebbecle,  Griech.  Münzen  aus  meiner 
S<tmmlung  4    (S.-Ä.  aus   Zeitschr.  f.  Numism. 
Bd.  17)  p.  13  Taf.  II,  3  so  beschreibt:  „Doppel- 
köpfige männliche  Figur  r.  schreitend,    in  der  50 
Rechten  eine  Keule,  in  der  Linken  einen  Bogen, 
auf  welchem  ein  Vogel  zu  sitzen  scheint.  Um 
ihre  Schultern   ist   ein   Löwenfell   geworfen." 
Als  „Htrcule  hicephale  tenant  arc   et  massue; 
un   oiseau   de  Styiiqihale   sur  l'arc"  wird  sie 
verzeichnet  in  RoTlin  et   Feuardent,    Coli,  de 
med.    des  rois  et  des  villes  de  l'anc.  Grece  2 
1863   p.  373   nr.  5832.     Mit  zwei  Köpfen  und 
vier  Armen  ist  die  Figur  ausgestattet  auf  den 
von  Sestini,    Mtis.   Hedtrvar.   2    p.  268   nr.  1  eo 
Tab.    22,  5    und    von    Friedlätukr,    Zeitschr. 
f.  Xum.  1879  p.  17  f.  unter  den  Erwerbungen 
des  Berliner  Cabinets  beschriebenen  Exempla- 
ren.   Fricdländer  sagt:  ., Unser  Exemplar  zeigt 
einen  Mann  mit  zwei  Köpfen  (nicht  Hercules 
und  Vulcanus,  wie  Sestini  sie  a.  a.  0.  nennt) 
und  vier  Armen;  mit  dem  einen  Paar  Arme 
spannt  er  den  Bogen,  der  zweite  rechte  Arm 


schwingt  die  Keule,  am  Rücken  hängt  ein 
Mantel.  Der  Vogel,  welchen  Sestini  abbilden 
liefs,  ist  auf  unserm  wohl  aus  dem  nämlichen 
Stempel  geprägten  Exemplar  nicht  vorhanden, 
sodafs  Sestini  hier  wohl  von  zufälligen  Strichen 
getäuscht  ward.  .  .  .  Man  möchte  diese  Dar- 
stellung für  einen  gedoppelten  Herakles  halten 
u.  s.  w."  Head,  Hist.  num.  p.  590  beschreibt 
den  Typus  als  „Naked  rtoining  divinity  tcith 
two  lieads  and  four  arms  holding  suord,  torch, 
uml  hotc."  Ist  es  zu  kühn,  Kteatos  und  Eurytos 
zu  erkennen  ?     Drexler.]     [Höfer,] 

Ktemene  (KTrjfiivTj),  Gemahlin  des  Phyleus, 
Mutter  des  Meges;  andere  nennen  sie  Agnete 
oder  Symmache;  Tsetz.  Prooim.  Iliad.  577  f. 
Anecd.  Matranga  1,  20.     [Höfer.] 

Ktesios  (A'rrjöiog),  1)  Sohn  des  Ormenos, 
Vater  des  Eumaios  (s.  d.),  König  der  Insel 
Syria,  Hotn.  Od.  15,  414.  Dio  Chrys.  or.  15 
p.  450.  —  2)  8.  Arete  Bd.  1  Sp.  494  Z.  25  ff. 
und  Homonoia  Bd.  1  Sp.  2701  Z.  36.  —  3)  Bei- 
name des  Zeus,  Aesch.  Suppl.  428;  \g\.  Agam. 
991.  Menand.  und  Hyperid.  (==fr.  13  Blafs)  bei 
Harpokr.  Cornut.  de  nat.  deor.  9  p.  29  Osann 
und  ebenda  p.  255  Stiidas  s.  v.  KxTjeiog.  Den 
Zeus  Ktesios,  den  Schützer  des  Besitztums  (vgl. 
Etym.  M.  153,  41.  156,  12.  635,  44)  flehte  man 
an  um  vyi'sia  und  xr^ffig  dya^^,  Isaios  8,  16, 
oder  ini  toiaiv  aya&oioiv ,  Hippocrat.  de  in- 
somn.  4  {medici  Graeci  ed.  Kühn  22  p.  10),  er 
ist  dotrjQ  nXovzov  x«t  y.zr,  es  eng,  Dio  Chrys. 
or.  1  p.  57.  or.  12  p.  413,  oder  nlovTod6xr,g 
Suidas  8.  Y.  Zeig  Kziqaioc,  dessen  Bilder  {zovg 
KzTjaiovg  jdi'ag  iyKa9idgvov6iv  Antikleides  bei 
Athen.  11,  473b  =  fr.  13  Müller,  vgl.  Panofka, 
Becherches  sur  les  noms  des  vnses  grecques  9. 
10.  45.  Lenormant-de  Witte,  Elite  des  Monu- 
ments ceramogr.  1,  89.  91  f.  2,  327  f.)  man  iv 
zeig  tauifioig  aufstellte,  Harpokr.  und  Suidas 
s.  V.  Kzrioiov  Jiog,  Gerhard,  Prodromus  37 
Anm.  93.  39  Anm.  95,  daher  wird  er  auf  einer 
Inschrift  aus  Stratonikeia  neben  Asklepios 
und  Tyche  zu  den  ■9-aot  avoiKiöioi  gerechnet, 
Corr.  hell.  12  (1888),  269.  Bezeugt  ist  der 
Kultus  {Antikleides  a.  a.  0.  Apostol.  6, 10;  vgL 
Suidas  z/jÖs  y.möiov.  Lobeck  Aglaoph.  185  fr.) 
des  Zeus  Ktesios  ferner  für  Athen,  C.  I.  A. 
3,  3854.  Demosth.  21,  15,  53  p.  531  f.  (ihm 
wird  ein  weifses  Rind  geopfert),  speziell  für 
den  Demos  Phlyeis,  wo  sein  Altar  stand 
{Paus.  1,31,4.  Toef  Ifer,  AttiscJie  Genealogie  208), 
imd  für  den  Peiraieus  (Antiphon  1,  16.  18);  für 
Anaphe  (C.  I.  G.  2,  2477  und  add.  p.  1091; 
vgl.  Boss,  Abh.  d.  Münchner  Akademie  2,417, 
Anm.  7.  Collitz,  Diaiekt- Inschriften  3,  3430 
p.  201.  203);  für  Teos,  C.  I.  G.  2,  3074;  für 
Phrygien  (Tefeny),  Corr. hell.  8,  503  [Koula, 
M' agener,  Inscriptions  recueiliies  en  Asie  Min. 
(Extr.  du  totne  30  des  mim.  cour.  et  des  sav. 
etr.  de  Vaccul.  roy.  de  Belgique)  p.  19  nr.  2,  von 
Wagener  diaxtriciov  gelesen  und  für  einen 
Frauennamen  gehalten,  aber  schon  von  de  Witte 
in  der  Vorrede  zu  Wageners  Abhandlung  p.  8 
und  von  Waddington,  Asie  min.  zu  nr.  668  in 
Jia  KzTjaiov  abgeteilt  Drexler.]  Eine  In- 
schrift aus  dem  paphlagonischen  Ama- 
stris  ist  sogar  dem  Jii  navxzrjai'o}  geweiht, 
Hirsdifeld,  Inschriften  aus  d.  Norden  Klein- 
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asiens,  Sitzungsher.  d.  K.  Pretifs.  Akad.  d.  Wiss.  Ktiiiienc  (KtifibvTj),  Schwost^i-  des  Odysseua, 
1888  878  iir.  81.  Auf  Münzen  von  Nysa  in  Lydieu  von  der  Mutter  Antikloia  zugleich  mit  dem 
{Eckhcl  2,  587.  Uend,  llii^t.  num.  552)  ist  Zcua  Sklaven  lOumaios  aufj?ezogen,  nach  Same  ver- 
dargestellt sitzend  in  der  K.  eine  Siegesgöttin,  heiratet,  Od.  16,  3G2tf.  Strah.  10,  453.  Als  ihr 
in  der  L.  eine  Lanze  haltend;  die  Münzlegende  Gemahl  wird  Eurylochos,  der  (jlefährte  des 
lautet  riAOYTOAOPHZ  NYZAES2N.  Mit  Hecht  Odysseus  auf  seinen  Irrfahrten,  angenomou'n, 
identiticiert  Eckhcl  a.  a.  U.  588  diesen  Zeus  Od.  10,  441  und  Schöl.  dazu.  Eustoth.  p.  IGOt, 
nXovzoX6yr]q{;i)  von  Nysa,  das  als  Kolonie  von  32.  1784,  29.     |  Stell.] 

Lakonien    {Sirabo   14    p.   650)    galt,    wo    ein  Ktimenos  {Krifievog),    1)  Vater  dos  Argo- 

Tempel  dos  Zeus  THovaiog  stand  (Paus.  3, 19,  7),  lo  nauten  Eurydanias,  Eponym  der  Doloperatadt 

mit  dem  Zeus  Kri^aiog',  aber  für  FlXovto  AOPHZ  Ktimene  in  Thessalien,  Ap.  l\h.  1,  67.   IIy(j.  f.  14 

ist  meiner  Ausicht  nach  sicher  TIAowTO  AOTHZ  p    40  Bunte.     [Catal.  Argonaut,  schol.  Apoll. 

zu  lesen;  8.  obige  Stellen  und  (^Vj-^j/t. /<v/wm.  73,4  Jihod.  p.   535    Keil.     Höfer.J    —  2)    Sohn  des 

Zrjva  iiiyav itXovzoäöxriv.  Aristid.  or.  1  p.  11.  Ganyktor  in  Naupaktos,  der  mit  seinem  lJru<ler 

IHndüvf  öotTjQ  ccnävTcov;  vgl.  den  Artikel  ^pi-  Antiphos  den  Dichter  Hesiod  ermordete,  weil 

dotcs.  —  4)  Unter    dem   &s6s  b    Kz^oiog    bei  er   ihre   Schwester   entehrt  haben   sollte;    sie 

Flut,  de   Vit.  aer.  alten.   2  versteht  man    ge-  flüchteten  deshalb  nach  Molykria  in  Aitolien, 

wohnlich    den   Hermes.   —    5)    Athene    heifst  Paus.  9,  31,  5.    Oder  sie  wurden  wegen  ihrer 

Kxrjcta  hei  Jlippokr.  a.'d.  0.  Eine  \on  Ulrichs,  Schuld  von  dem  Seher  Eurykles  getötet,  Era- 

Abhandl.   d.  philos.-phil.   Classe  der  K.  Baijr.  ao  tostJienes  in  Hes.  et  llom.  cert.  c.  16,  wo  auch 

yl/cad.  (Z.  IKm.  3  (1840),  96  publicierte  Inschrift  Ganyktor  und   Amphiphanes,   die  Söhne   de.s 

von   einem    Altar    in   Krissa    lautut  "Agiazog  Phegeus,  als  die  Mörder  des  Hesiod  bezeichn 

f^rjy.e,  "Hqk   ts    (Jcäg   kuI    Kzaai'a  'J&ävcc   lagcc  werden.     [StoU.] 

J-ecc  acpccyt.     Ulrichs  a.  a.  0.  97  meint,  Athene  Ktiätcs  (Kzi'azrjg).     Über  die   Sitte,   Götter 

führe  hier  diesen  Beinamen  vielleicht  in  Be-  und  Heroen  als  Städtegründer  zu  bezeichnen, 

zug  auf  kriegerischen  Erwerb,  wie  sie  bei  vgl.  Bd.  1  Sp.  440  Z.  4ff.  Eckhcl,  D.n.v.  4:,  3i2S. 

Homer  'Ayslfiri  und  Arjtzig  heisst.  —  6)  Anth.  de  heroibus,  heroidibus ,  eonditoribus  etc.  Bd.  1 

Pal.  6,  211,   wo  yvrjcia  Kvtcqi  überliefert  ist,  Sp.  2486  Z.  29  if.  und  die  dort  angeführte  Lit- 

schreiben   Toup   (ed   Lips.  1,244)  und  Brunck  teratur.     Ohlcrt,  Beiträge  zur  Heroenlehre  der 

Ktrjaia  Kvnqi    {Kzrioia    als    Beschützerin   der  so  Gncc/je«,  Lauban  1876  p.  25  f.  Besonders  führen 

Hetairen),     während     Meineke    KQiqaiu     vor-  folgende   Götter    und   Heroen    den    Beinamen 

schlägt.    —    7)  &£ol   Kzr'jatoi    bei    Dion.    Hai.  Kziairjg:    1)  Apollon,   ü.  I.  G.  3,  6141;   vgl. 

8,  41;    ebenda  1,  67  werden  mit  ^sol  ■nzr'iaioL  Bd.  1    Sp.  440   Z.  56;  ^ocßog  yccQ  ubI  noXdaai 

die  Penaten  bezeichnet,  die  auch  %iol  nazQtpoi  cpdrjdet  Kzt^ofisvaig,  avzog  äh  ^fustXiu  ^oilßog 

oder  ysvsd'Xioi   heifsen.  —  8)  Kzi^aiog,   Freier  ixpaCvsL  Kallim.  hymn.  1,56    —  2)  Dionysos 

der  Penelope  aus  Dulichionj  ylj)o/Zo£Ü. /"r^?«.  Sal;^.  in  Nikaia  (Bithynien),  Eckhcl  2,424.     Head, 

lihein.  Mus.  4:&,  179;  vgl.  Wagner,  ebenda  419.  Hist.  Num.  443;  in  Tion  (Bithynien),  Eckhel2, 

[Höfer.]  438.  Head  444.     Catal.  of   Grcek  coins  in  the 

Ktesippos  (Ä:Tr]ff/7r;ros),    1)  Söhne  des  He-  &ri^.  Mms.  2^o«<ms  p.  202  nr.  3.  —  3)  Herakles 
rakles:  a)  Sohn  der  Deianeira,  Vater  des  Thra- 40  in    Herakleia   (Bithynien),    Eckhel   2,    416. 

syanor.  Ahn  des  Deiphontes ,   Paus.  2,  19,  1.  Head  ii2;  Lnhoof'-Blumcr,  Abh.  d.k.bai/r.  Akad. 

3,  16,  5.    Apollod.  2,  7,  8,  8  und  Heyne,  (Jim.  d.    Wiss.   1890   p.  600;    in  Kios    (=  Prusias), 

z.  d.  St.    Nikol.  Damask.  fr.  38  b.  Müller,  Er.  Head  439.     Eckhel  2,   436.    437.     Head  440; 

hist.  gr.  3  p.  376,   \schol.  vtt.  Soph.  Trach.  53  Catal.  of  Greek  etc.   Pontus  p.  133   nr.  22;   in 

Höfer].    —  b)   Ein   anderer   hatte   zur   Mutter  Kyzikos,  ^'cAV/cZ  2,  455.  2fcm/454;  in  Tem 

Astydameia,   Tochter  des   Amyntor,    Apollod.  nothyrai  (Lydion),  i,'c/i7ttZ  3,  119;  in  Prieii 

2,  7,  8,  10,  oder  Astydameia,  Tochter  des  ür-  Eckhel  2,  536;  in  Kaliatis  (Moesia  inferior), 

nienios,  Königs  in  Pelasgiotis,  Hiod.  4.  37.  —  Eckhcl  2,  13;    in  Nikaia  Eckhel  2,425   Catal. 

c)  Ein  anderer  -war  gezeugt  mit  einer  Tochter  of  Greek  etc.  Pontus  p.  155  nr.  19.  20  p.  156 

[sie  heifst  Meda  C.  I.  G.  3,  6984C  p.  809  =  50  nr.  26   pr.  157   nr.  36;  in  Periuthos,  Eckhel 

Kaibel,  Inscr.  Graec.   Sicil.  1293A  75,  p.  346  2,39.  Gardner,  Sumos  and  Satnian  coins  p.  34. 

und   i.st  identisch   mit  der  von  Paus.  1,  5,  2.  85  pl.  5,  13.  Head  232;  Romae  Conditor  htifst 

10,  10,  1  erwähnten  Meda,  die  dem  Herakles  den  er  auf  Münzen   des  Commodus,   £cA*7tc?  4,349. 

Antiochos  gebar.     Höfer.]  des  Phylas,  Königs  —    4)    Kyzikos    (s.    d.),    Eckhcl   2,    455.    — 

derDryoper,  Tabul.  Earncs.  Z.  66.  Heyne,  Obss.  5)  Midas  auf  Münzen  von  Midaion,  Eckhcl 

ad  Apollod.  2,  7,  6;  vgl.  IHod.  4,  37.  —  2)  Sohn  3,   168.     Head  567.  —  0)  Menestheus  (s.  d.) 

des  Polytherses  aus  Same,  Freier  der  Penelope,  auf  Münzen  von  PJlaia  (Aiolis),  Eckhel  2,494. 

der  in  frechem  Übermut  den  Bettler  Odysseus  Head  4:80.  —  7)  Tomos  (s.  d.)  auf  Münzen  von 

mit  einem  Kuhfufs   warf  und  später  von  dem  Tomoi,    Eckhcl  2,   18.    Head  235.     Catal.  of 

llinderhirten  Philoitios   erlegt  ward.    Od.  20,  c.o  Grcek   etc.  Thrace   p.  55   nr.  7.  8.   —    8)  Vgl. 

288 ff.  22,  285if.  Tzetz.  L.  711  i'.  [Apollod.  frgm.  auf  einer  Münze  von  ^  Amaseia  (Pontes) 
Sabb.  Rhein.  Mus.  46,  179.  —  3)   ein  anderer      'Kgiif/g    Kziaag    zi]v    nöXiv,    Eckhel    2,    314. 

Freier  der  Peuelope  aus  Ithaka,  jl/wZ/wi.  a.  a.  0.  Head  424.    —    U)   Vgl.    Pario    Conditfori, 

p.  180;  vgl.  Wagnern.  &.  0.  p.  419.    Höfer.]  Münze   von   l'ariou  in   Mysien,   Eckhcl  2,  460. 

[StoU.J  —     10)     Romulo     Oonditori    Münze     des 

KtesyHa  .'<.  liermochares.  Hadrian,   Eckhel  4,   350.    —    11)   Pergamoe 

Ktilus  (KtiXog),  ein  Sohn  des  Zeus,  Porphy-  KzCüzrig  auf  Münzen  von  Pergamon,    Eclhcl 

rios  bei  Eust.  II.  403,  39.     [Höfer.]               '  2,  463.     Head   464.    —    12)  Temeno 
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örijs   Münze  von  Temenothyrai,  Ilead  569. 
13)    lasos    anf    Münzen    von    lasos    in 
!\arieu,  Head  528.  —  11)  oi  Kzietai  Nmai- 
s'«y,   beissen    Dionysos   (s.  oben  nr.  2)    und 
rtemis  auf  einer  Münze  des  Gallienns  von 
ikaia  (ßithynien),  Cutal.  of  Greek  etc.  Fon- 
\s  p    175  nr*  146.  —  15)  Neleus    und  die 
eleiden,  Toepff'er,  AttiscJte  Genealogie  2.S5ff. 
16)  Tralleus,  der  Heros   Eponymos   von 
Ueis,  Imhoof-Blumer.  Abh.  d.  K.  bayr.  Akad. 
Wiss.  1890  p.  727.  —  17)  als  Ktistai  werden 
rner  genannt  Kamikos,   Troizen,   Kolo- 
hon,    Korinthos,    Kos    {Steph.   Byz.  s:   v. 
Vtös),  Sikyon,  Kyrnos,  Lesbos,  Dardanos 
•^teph.  Bijz.  8.  V.  Aiuovia.  —  Statt  Kiiaxrjg  findet 
xh  öfters  auch  Oi-KiGtrjg;  so  steht  auf  Münzen 
on  Kroton  mit  dt-r  Darstellung  des  Herakles 
ie   Legende   OUiezag   {Eckhel   1,  172.     Head 
.  81    nr.  56  p.  83),  und  neben  dem   Tr^fisvos 
\Tiorr,g  findet  sich  auf  Münzen  von  Temeno- 
ihyrai  ein  T.  OiKiotng    i,IIead  569.     Imhoof- 
Bhimer,    Ahh.  d.  Bayr.   Akad.   1890    p.  726). 
rber  den   Kultus   der  Ktiezat   s.   Diod.  Sic. 
-I»,  102  9vaias  dh  xai  navrjyvgsis,  Irt  tff  ayävag 
vrjcpioai'ro  avvzelsiv  avztä  (dem  Demetrios  Po- 
lorketes  die  Sikyonier)  xar'  ivtavxov,  kuI  zag 
f.JLug  anovfufit'  ziuccg  ag  yiziczrj.     Auch  als 
lureuname  von  Königen  und  Kaisern  findet 
ich  Kziezr^g,   so   des  Königs  Archelaos  von 
appadokien  Baailicog  ^pjfiaot;  ^ilonüzgidog 
)tj  Kziezov,  Eckhel  3,  201;  Alexanders  d.  G. 
li^avSgog    Kziezr^g  'AnoHoviaz.     Münze   Ton 
\pollonia  Mordiaion,  Eckhel  '2,  älS.  Heud 
S^ ;  des  Kaisers  Augustus  Zfßaazög  Kztazr,g, 
1  Unzen  von  Nikopolis  iu  Epeiros,  das  Zs- 
aazoi  -nzCciia  hiefs,  Eckhel  2,  166.  Head  272; 
on   Klazomenai,    Eckhel  2,  511.     Itnhoof- 
Blumer,  Mann.  Grecq.  p.  284.     Abh.  d.  Bayr. 
ikad.  1890  p.  635;  von  Teos,  Eckhel  2,  564. 
>  e r 0  auf  Münzen  von  ApoUonia  in  lUyrien 
.tQavi  'AnoXlati  (vgl.  oben  nr.  1)  Kziati],  Head 
-öij;   Germanicus  Kzi'azrig  Münze  von  Kai- 
cireia-Germanika,  Head  ^38.   Imhoof-Blu- 
:'.er,  Abh.  d.  Bayr.  Akad.    1890   p.  599.    Ha- 
rianos  Kziatrjg  Münze  von  Arges,   Eckhel 
J,  288;  vgl.  Paus.  6,  16,  4.    Münze  von  Stra- 
tonikeia  (Karieu)  ImJioof'-B tunter  a.  a.  0.316. 
Abh.  d.  Bayr.  Akad.  1890  p.  724.    Conditori 
Coloniae    Äeliae    Capitolinae,    Eckhel  4,  348. 
T  i  b  e  r  i  u  8  Zfßaazog  Kxi'azrjg  Münze  vonM  a  g  n  e  - 
sia  ad  Sipylum,  Eckhel  3,  107.    Baaileiog  Baai- 
liatp    MiyäXov    'Agaänov    Y.ai    Kziazov    Arch. 
Zeit.  24   (1866),   211.     Eine  Säule   aus   Melus 
mit    der    Relief darstellung     einer    weiblichen 
Figur,    der    Tyche    von  Melo3,   die    auf   dem 
linken    Arm     einen     nackten    Knaben     trägt, 
zeigt   die  Inschrift  'Ayad-ri  Tvxr]  Mrilov  ailfag 
'Alf^ävSgco  -Aziazy  sttgäv  fivazäv,  Bulletino 
1865,  135.   Athen'  Miüeil.   15  (1890),  246;  vgl. 
femer  die  Inschriften  von  Anapbe  ivegytzav 
xot    yizt'azap    räj    ncctgiöog,    Ahh.    d.    ^lüuch. 
Akad  2,  430,  7.  8.  —  Auf  allen  den  angeführ- 
ten Münzen   ist    das    Haupt   des   betreffenden 
Gottes  etc.  dargestellt,   und  darum  steht   die 
Legende  Kziazrjg  (Kzietriv)  entweder  absolut 
oder  neben  dem  Namen  des   Gottes;    oft  ist 
auch  der  Name  der  Stadt  oder  des  Volkes  im 
Genetiv  (z.  B.  Nmai'ag,  Kucväv)  hinzugefügt.  — 


Über  die  Bronzestatuette  eines  Heros  Ktistes 
mit  Schlangenstab  und  Turmkrone  des  Cabinet 
de  Janze  im  Cabinet  des  medailles  zu  Paris 
8.  Arch.   Anzeiy.   6  (1889),   141.     [Höfer.] 

[Siehe  apch  Spatdiemitis,  De  usu  et  praestuntia 
num.  ant.  1,  1717  p.  560 — 568.  Baoul-JiucJiette, 
Mem.  de  VAc.  des  Inscr.  et  B.-L.  14,  2  S.  200 
Änm.  I,  welcher  hier  noch  auf  seine  Odysseide 
p.  242—246    verweist,    S.  221   Anm.  1,   sowie 

10  Hist.  crit.  de  Vetablissetnent  des  col.  grecq.  1  S.  57. 
A'.  Ked,  Analecta  epigr.  et  onomatologica 
S.  54 ff.;  über  die  Darstellung  der  Stadt  in 
Gestalt  ihres  xziezijg  Gardner,  Countries  and 
cities  in  anc.  art,  Journ.  ofhell.  stud.  9  S.  53  ft". 
Asklepios  wird  als  xT/'cr/js  bezeichnet  auf 
Münzen  von  Nikaia,  lioJlin  et  Fexuirdent,  Coli, 
de  med.  des  reis  et  des  villes  de  l'anc.  Grece  2 
1863  S.  291  nr.  4504.  Wroth,  Cat.  of  Gr.  C. 
in  the  Brit.  Mus.  Potdus  etc.    S.  156   nr.  27. 

soDionysos  ist  Tivgiog  xrt'öTjjs  von  Soada, 
Waddington,  Syrie  2309  ==  C.  I.  Gr.  4617, 
welches  Waddington  für  identisch  mit  Diony- 
sias  hält.  Herakles  bekommt  den  Titel 
v.zlGxr^g  auch  auf  Münzen  von  HadrianopoUs 
in  Thrakien,  Mionnet,  Suppl.  2  S.  301  nr.  604. 
V.  Sollet,  Beschr.  d.  atU.  Münzen  [des  Kgl. 
Münzkdb.  in  Berlin]  1  S.  166  nr.  1.  Femer 
werden  auf  den  Münzen  mit  diesem  Titel  ver- 
sehen :     Androklos    in    Ephesos ,    Mionnet, 

30  Suppl.  6  S.  146  nr.  438  (dargestellt  in  ganzer 
Gestalt);  Erythros  (vgl.  fj  Suceriiiozäxri  'Egv- 
&gov  izolig,  Waddington,  As.  Min.  65.  Kaibel, 
Epigr.  Gr.  904)  in  Erythrai,  Friedlätuier,  Arch. 
Zeit.  1869  S.  103.  Coli.  Phil.  Margarüis,  Btvue 
num.  1886  S.  21  nr.  24  PI.  3,  7.  Head,  Cat.  of 
the  greek  coins  of  lonia  *?.  142  nr.  228  (stehend, 
mit  der  Lanze,  den  rechten  Fnfs  auf  einem 
SchifiFsvorderteil);  Miletos  (M61AHT0C)  in 
Milet,    Mionnet,    Suppl.    6    S.  275    nr.  1264; 

40  S.  276  nr.  1267  =  Mus.  Sanclement.  num.  sei.  l 
S.  247  Tab.  22, 174.  Bollin  et  Feuardent  a.  a.  0. 
2  S.  337  nr.  5266.  Head  a.  a.  0.  S.  199  nr.  157 
PL  22, 12  (immer  in  ganzer  Gestalt);  Triopas 
in  Knidos,  wenn  anders  Cavedoni,  Spie.  num. 
S.  18S  und  Duchalais,  Mem.  de  la  soc.  des 
antiq.  de  France  20  S.  422  —  426  PI.  8.  7  die 
Buchstaben  T.  K.  T.  der  Umschrift  des  mit 
einem  bärtigen  Haupte  versehenen  Obv.  einer 
Münze  von  Knidos   (Rev.   Flammender  Altar) 

50  mit  Recht  zu  Tov  Kxiazav  Tgtonav  ergänzen. 
Von  anderen  Heroen  will  ich  nur  den 
Perseus  als  nzCezrig  von  Tar.«os  {Antipater 
Sidonius,  Anth.  Gr.  2  S.  16  nr.  39  vs.  9  Flig- 
ßia,  obv  TiTiazrjV,  Tagas  Kiliaoa  jrolt)  er- 
wähnen und  daran  die  Bemerkung  knüpfen, 
dafs  die  oben  s.  v.  Korykos  angezogene  Münze 
des  Maximinus  (nicht  Maximus)  von  Tarsos, 
welche  Tullio  Monaldi  auch  in  seiner  Lettera 
sopra    alcune    medaglie    inedite.     Articolo    del 

60  Giornale  Arcadico  nel  vol.  40  Ottobre  1S22 
S.  14 — 16  auf  ApoUon  als  Vertreter  von  Tarsos 
und  Hermes  als  Repräsentant  von  Korykos 
deutet ,  trotz  des  deutlichen  Hermes  der 
schlechten  Abbildung  Fig.  4  und  trotz  Mi- 
onnets 3,  639,  504  mit  Monaldi  libereinstim- 
mender  Beschreibung,  wohl  eher  statt  de» 
Hermes  mit  dem  Kerykeiou  den  Perseus  mit 
der    Harpe    zeigt,    vgl.   die    Münze    Hadrians, 
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Zeitschr.  f.   Nuin.   3    S.  333    nr.  1    Tat".  9,  3.  aagovaiv,  Pap.  Paris.  17091'.;  ot  italöj  tov  «xf- 

Vei'uautlich  bat  die  dem  Hermes  und  Perseus  (paXov  xbv  Ktioavra   yfjv  yial  ovqavov  tov  yixi- 

fjemeinsame    Beüügelung    der    FüI'He    zu     der  oavxa  vvv.xa  v.a\  rjfifQUv,  öf  xuv  nxiaavxa  q)ö> 

irrigeu  Beschreibung  get'übrt.  xal  öxotos"  ai)  stöaopdvrcaqp^ig  (üsiris  UnncfVi 

Was  die  Herrscher  betrifft,  so  erhält  Uru-  ov  ovStlg  tlds  nconoxs,  Pap.  Anastasy  v.  9'JH. ; 

sias  den  Titel  yitiaxrjg  auf  Münzen  von  l'rusa  ai  yittlät  xov  (liyav  ayiovxvv  ■Ktiaavxa  xf,v  ai^inü- 

am  Olympos,  Mionnet  2  S.  481  nr.  385.  Snppl.  5  aav  oUoviiivriv  (in  einer  Anrufung  an  Kronos), 

S.  226  nr.  1336  =  Sestini,  Leu.  Nuin.  Cont.  7  Pap.  Paris,  vs.  3098.     [Ürexler.] 

S.  62    nr.  3    tav,  2,  18.      Die  Arsakidenmünze  Kucrioä  {KovtQiog),  Beiname  des  Poseidon 

mit  der  Aufschrift  BAIIAEßl  BAIIAEQN  ME-  lo  auf  einer  thessalischen  Weihinschrift  aus  Mo 

FAAoY  APXAKoY  KAI  KTIIToY  teilen  Gurdncr,  tropolis,  Collitz,  Samml.  d.  gricch.  Dial.-lnschi . 

Parthian  Coinage  S.  39f.  nr.  1.5—18  PI.  3,  lö.  19  1,  333  lloasidwvi  Kovbqiojl  KtcpccXtov  BvaCvov. 

und  Ivilioof- Blumer,  Porträtköpfe  auf  antiken  Bechtel  z.  d.  St.   vergleicht  den   thessalisclieii 

Münzen  hellenischer  und   hellenisierter   Völker  Flufs  Kovägiog',    Curtius,  Etymologie''  p.  471 

S.  55  dem  Arsakes  IL,   Orodes  I.   zu.     Die  führt   aus    Journal  des  Savants    1829    p.  öl.") 

Aufschrift   FVNDATOll    auf  dem    Obv.   einer  Kovägioq  als  Beinamen  des   Poseidon   in  der 

luerkwürdigen    Münze    von   Korinth    {Sestini,  Gegend  von  Ihtgiov  an.     [Höfer.] 

Lett.  Num.  4  S.  99)  bezieht  Eckhel,  D.  N.  V.  2  Kuknc  (kukne),  etruskischer  Name  des  Kyls 

S.  240  auf  Cäsar.    Derselbe  heifst  auf  Münzen  nos   (s.d.)  auf  einem  Carneol  -  Scarabäus   dir 

von  Korinth  CREATOR,  Cat.  of  the  Gr.  C.  in  20  Sammlung  Blacas,  unbekannter  Herkunft.    Er 

the  Brit.  Mus.  Corinth  S.  92  nr.  689  PI.  23,10;  ist  im  Kampfe  mit  herkle  (Herakles)  bereits 

nr.  690.    Für  Augustus  ist  der  Titel  Kxlaxrjg  zurückgesunken,  und  dieser  ist  im  Begriff,  ihm 

auch  auf  Münzen  von  Ilion  {Mionnet,  Suppl.  5  mit  der  Keule  den  Todesstreich  zu  geben;   b. 

S.  559  nr.  410   =  Sestini,  Lett.  num.  Cont.   8  Micali,  Stör.  t.  116,  1.    O.  Müller,  Denkm.  1 

S.  43  nr.  19)  und  von  Ephosos  (ilf  tonwe«, /SmpjjZ.  6  t.  63  nr.  3-22.    Fahr.,  Gl.  583.     G.  I.  I.  2530; 

S.  124  nr.  306)  nachweisbar.   Am  häufigsten  von  und  vgl.  Corssen,  Etr.  1,  835.    Dcecke,  Bc: 

allen  Kaisern  erhält  den  Titel  Hadrian.    Im  Beitr.  2,  168  nr.  67.     [Deecke.] 

epigraphischen  Anhang  zu   Dürr,  Die  Reisen  Knraplirodite    {KovgatpqoSixri),    die   jung- 

des  Kaisers  Hadrian  findet  man  ihn  bezeichnet  frauliche  Göttin  Aphrodite,  besonders  in  L\-kien 

als  conditor  nr.  5.  6.  70,    als  oUiaxr'ig  nr.  18.  30  verehrt,  Proclus  hymn.  5;  ihr  Bild  ebendas. 

19.  67,  als  ytxLoxTjg  (häufig  neben  anderen  Ehren-  [Höfer.J 

titeln  wie  svsQysxrjg  und  ctoxr'iQ,  zuweilen  auch  Kure  Pcrscphoiic  Ereschigal  {Kovqt}  Tlegat- 

als   awxrjQ  xal  Kxiazrjg  x^g  olv.ov{iivrig)  nr.  22.  qpdvrj  'EgsexiyäX)  wird   angerufen  mit  anderen 

26.   27.   31.    36.   38.   40  —  46.    52.    69.    72.    73.  ■9'f 01  X'^öriot,  wie  Hyesemmigadon,  Adonis  Bai- 

75—78.  91.  98.  99.  107.  112.  baritha,   einem  Hermes  und  einem  Anubis  in 

Aber  auch  abgesehen  von  den  Herrschern  dem  schon  Bd.  1  Sp.  2313  u.  2771  angezogenen 

war  man  in  der  Kaiserzeit  mit  der  Verleihung  Liebeszauber   mit   Bleiplättchen    des    grofaen 

von  Titeln  wie  Ktistes,  Euergetes,  Soter  u.  ä.  Pariser  Zauherpap.  vs.  3.S5ff.     Als  Kögr]  Kqs- 

an  um  das  Gemeinwohl  verdiente  Männer  sehr  GxiyaX    ZaßaQßa&ovx    fanden    wir    sie    Bd.  1 

freigebig,  s.  z.  B.  Arch.  Anz.  12  1854  Sp.  516.  40  Sj).  2771  zusammen  mit  Pluton  Hvesemmiga- 

B.  C.  H.  1  S.  120.  A.  E.  M.  9  1885  S.  117  don  Maarchama  und  Phersephone  Zaudachthu- 
nr.  72.  Sterrett,  The  Wolfe  Expedition  S.  212  mar  auf  der  im  Bhein.  Mtis.  1854  S.  370  ff.  u. 
nr.  339;  S.  284  nr.  403.  Jou/rn.  of  hell.  stud.  8  1864  S.  483  ff.  mitgeteilten  alexandnnischen 
S.  254  nr.  35;  S.  478;  11  S.  246  nr.  16  u.a.m.  Devotionstafel.    Auf  dieser  wird  sie  angerufen 

Auch  im  Totenkult  kommt  der  Titel  vor.  Z.  10 ft'.:  'EniHalod^ai   as   xrjv   nävtcov  dv&Q< 

Ein  Grab   in  Demetrias  (Volo),  dessen  Reliefs  jtwv  dvvdaxuQav   na^[(poße]Qd,    gtj^i'xQ'oyv, 

3  Schlangen  und   3  Pferdeköpfe  zeigen,   trägt  xal    dvsveyy,ccfiivi]    rd    xov    iisXiov[xov]    (u.A' 

die  Aufschrift  B  HPQIßN  HPßllCßN  KTICTßN,  xai  avxov  xbv   (lehovxov,  'EgsaxcydX  NY  •  EY 

welche  S.  Reinach,  licv.  arch.  3«^  ser.  14   1889  0  •  COY  AAH0EC  iQBßsvv/j,  worin  NY  •  EY  •  ü  • 

S.    111    'Hgoacov    r,Qcoiaacäv   Kxiaxäv   liest;    vgl.  50  COY  AAH0   nach   anderen  Denkmälern  zu  vt- 

C.  1.  Gr.  1134.  ßovzoaovaXT'j&  zu  eraendieren  ist,  sowie  Z.271!'. 
Häufig  wird  endlich  in  den  Zauberpapyri  navSvvdaxfiga  dvaaaa  .  .  .    AEKEAAß   ENO  i 

die  Gottheit  als  Kxicxrjg  bezeichnet,  s.  die  An-  KENTAP  •  Q    (lies   nach   Pap.  Paris,  vs.  317t) 

rufungen:  Pap.  Mimaut  vs.2i'i  navzog  nxiaia;  fiaay,sXX(a  tpvovusvzaßao})  OQiößn^a,   Qri^i'x^mVy 

dieselbe  an  Eros  Pap.  Paris,  vs.  1757;  d[ixat]-  imtöx^ov  (inöx^cov)  nvQinT'jytt[vv^,   so  zu  er- 

(oavvrig  tixiaxa,  Pap.  Mimaut  vs.  157;    cpaxog  ganzen  nach  ]\ip.  Paris,  vs.  3177)  nöxviu  F^ 

yixiaxtt,  Pap.  Paris,  vs.  591;  xdöftov  v.xCaxce  xd  x^^'*"'^   MEYHPI  MOP  •  0AP  •  •  •  .     Im  Leidener 

ndvxa  Kziaxa  kvqls  &ts  &Bäv  MagfiagLca  'idco,  J'u/).  M    p.  21  vs.  21  —  23  (Leemans)  =  Die! 

ebenda  vs.  1200.     'Eyco   ilfLi   OavS-   (papfiaxcov  rieh,  Abraxas  S.  201  vs.  18—20  kehrt  'Egfox' 

Kul  ygaiifidxwv  svgixrjg  ytal  Kxiaxrjg  sagt  Pap.  GO  ydX  (offenbar  ist  0  verlesen  aus  C)  wieder  in 

Anastasy   vs.  240  —  242    der    sich    mit    Thoth  Gesellschaft  \on 'Teasfianydwv  (statt 'T*;af /i/u( 

identificierende   Beschwörer.     Vgl.  ferner   die  yddcov),  und  die  dort  verzeichneten  Namen  von 

Wendungen  inixdaast   aot  6   fityag   ^wv   &86g  vsasficoLyatav  an  bis  egeoxiyctX  finden  sich  wieder 

...   6  ndaav  tpvxfjv  xal  ysvEOiv  Kxiaag,   Pap.  mit  Zusatz  von  aavinaxri  ■  d{oäfx.ocy<.iottj  ■  angov- 

Paris.  1038—1040;    6    Kxi'aag  &fovg    xai    dg-  goßoge  {oh  dtogoßögf?)  im  Pap.  Parthey  2  \s.S2 

XayyiXXovg    (sie)    xat    dsnavovg,    Pap.  Paris.  — 34  {veaoEiiixadwv   [T  verlesen   für  f]    und 

1202    und    ähnlich    Pap.  Parthey  1    vs.  207f.;  tgtGxiyaX),    wo   die  Worte  auf  die   einzelnen 

bgv.i^(a    .  .  .   xov  ndvxa   yixLcavzcc   dsbv  niyav  Blätter    eines    zur    Zauberhandlung    benutzten 
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Lorbeei-zweigs  zu  schreiben  sind,  wie  wir  einen  bras  aitisi  qu'une  partie  de  la  tele  manquent. 

ähnlichen  Zweig,  aber  mit  anderen  Namen  auf  Au  -  dessus   on  lit  0A ,    sous  le  bras 

den  einzelnen  Blättern,   auf  einem  Jadeitbeil  droit  ABP-AHA,  sous  le  bras  (fauche  AABICOY. 

bei  King,  Earhj  Christian  Numismatics  Tafel  Au  revers  l'inscr. (H)W<t>l  | ECXI- 

zu  S.  253  und  Tafel  vor   dem  Titelblatt  der  TM,  (W)EBOYTO  |  COYAAHO."     Natürlich 

2.  Ausgabe  der  Gnostics  aml  their  remains  ab-  haben   wir   auch  hier  «xticöqpt  'EQsaxiyal   vb- 

tgebildet  sehen.     Und  wieder  dieselben  Worte,  ßovxoaovali^d-.     Wieder,    nur   etwas    entstellt 

hier  auch  mit  dem  aavy.iatr]  dcoSsKUKiaTTj  axQov-  oder    vom   Herausgeber  nicht  richtig  gelesen 

QoßoQf  des  Pap.  Parthey  nebst  zahlreichen  wei-  erscheint  die  Formel  auf  der  Rückseite  einer 
teren    Namen    erscheinen    im    Pap.   Anastasy  lo  Gemme  bei  King,   The  Gnostics  2<*  ed.  S.  318, 

v8.  437  ff.   (vfßtvviyaSoiv  und  SQSoiiyaX).     In  deren  Vorderseite  einen    Halbmond,   7  Sterne 

Aeisi9e\hGn  Pap.  Anastasy  wird  in  einen  Zauber-  (die  7  Planeten)  und  zwischen  ihnen  die  7  Vo- 

kreis  (vs.  344  — 347)  geschrieben  aQoavuQ-Qa  ■  kale   zeigt.     Hier  steht,  bei  King  von  rechts 

fQtexiyaXx  •  iSuvxa  ■  laßovvr}  •  ax»j  •  laco  •  8a-  nach  links  geschrieben:  AXPIO<J>l  '  EPEXITAA  ! 

QVVXC3  ■  uaviriJ.  oder  (siehe  die  Abbildung  bei  NEBOYDO  |  OYAAH0.   Auch  bei  Tülken  1,  2, 

Wessely'S.  136    vs.  364  —  371)     uagoufiadga  j  82  ist  BOYB C vielleicht  [vb]- 

1        s      *'''   1/3  I  i  ßov(t)\o6]io)  fvaXrj^]. 

xco    av^rjX    f,r]  yevsa&co  o  ßovXouac    ^u,  yaustrco  ^^^^^  ^i^    der   vielnamigen  Mond-   und 

n  A  (dfiva)  sig  xov     anavta  rgovov.    In  einer  ,  tt  *.         7i.     -ij.-  iu        l  i  -i,       j 

A„    r     ••  K\         V,-  j  /»»        y   ni      20  U nterweltsgottin  zu    thun  haben,   über  deren 

Beschworung  von  Abgeschiedenen  (»ipojf?),  Gla-  ^:^x..:„^  Benenmincr   die  Alten  selbst  zuweilen 

diatoren    und    Selbstmördern    behufs    Liebes-  P^^^P-^f,  Benennung  die  Alten  selbst  zuweilen 

1-  r        Tt     ■       -n  in-o!  im  unklaren  waren,  Vgl.  das  hpigramm  von  Kili- 

zaubers  im  groisen  Pariser  Popi/rus  vs.  141ott.  ,-  ^  r  i.  7?      <   ^    ,-t   s   o-^     >  ot 

v^p„i.  ^,       ?    '  '     o  o  kien,   Journ.   of  hell.  stud.    11  6.  2o2  nr.  27: 

neust  es  xai  gv  v.vqiu  äOQwoQoqooßa    awaroa  r-    \-n  i         '         ^  j  ».  r        -         t    s    ~ 

^a  r  v-r  'f  ^    vr  ,  Eite  ZjBlrjvairiV  Bit    AgtBui\v   bitb  a\B,  oataov 

naßißavßagag  'fvcpvovv  uogna  igBGxiycc  vsßov-  Tlvgcpögov  [iv  zgiJöSa  F^v  6Bß6uBa&"E7i[aTriV. 
zoaovalij&  nBfiilJOv  8b  igivvv  ogyoyogyoviargiav  Welche  Gottheit  ist  aber  die  offenbar  mit  der 
Ovxag  xaucvTCöv  B^tyBigovaav  nvgi  y..t.  X.-  in  griechischen  Hekate  verschmolzene  Ereschigal? 
einer  anderen  Liebeszauberbeschwörung  au  die  Zündd  hält  (Rhein.  Mus.  1864  S.  484)  das 
Mondgöttin  vs.  2484  ff.  axTitöqpi  (wohl  =  axn-  Wort  nebst  dem  gewöhnlich  damit  verbiin- 
väni,  stiahlenHu^ge)  BgBaxtyccXvBßovxoaovXrjd- •  30  denen  nebuthosualeth  für  ägyptisch,  sieht  in 
Xoigi^iv  ■  aug-Aoßöga  ßä8iaov  ngog  xr^v  8Biva  xal  dem  Meliuchos  den  in  Honig  einbalsamierten 
ßäaxa^ov  avxfjg  xöv  vnvov  %al  Sog  avxrj  yiavaiv  Osiris  (S.  493),  in  MEYHPI  einen  Namen  der 
Tpvxfjg  KÖXaaiv  cfgsväv  v.aX  TiagoCaxgr^Giv -/.ai  bv.~  Hathor  (S.  492)  und  erklärt  daraufhin  S.  494: 
diä^aGu  avxj]v  ciito  navxhg  xönov  kuI  näci^g  „So  wäre  es  also  Hathor  in  Gestalt  der  Kuh 
oini'ag  a^ov  uvxr^v  aSs  itgog  iuB  xov  8Biva.  MBiifgi,  welche  den  Osiris  wiedergebiert;  die 
In  einer  gleichen  Beschwörung  finden  wir  Göttin  des  Berges  im  Westen  und  der  Unter- 
V8.  2749  unter  den  unzähligen  Beiworten,  mit  weit,  sie  wäre  es,  welche  die  Erde  spaltend 
welchen  Hekate  (vs.  2745  'Excttj  TtoXvcavvuB  die  balsamiertenGlieder  des  balsamierten  Gottes 
nagd'BVB  novga)  angerufen  wird,  wieder  ay.xi-  heraufbringt  gT]^i'x&cav  -Aal  dvBVByy.afisvi]  xov 
cöcpi  BgBGxiyccX  vBßovxoGovaXrid-;  und  nochmals  40  usXiovxov,  auf  sie  passen  auch  alle  anderen 
in  einer  dycoyr}  ngog  xov  daxBga  xrjg  'Acpgo8i'xr,g  Epitheta:  itavövväGXBiga  avccGGa,  ogioßa^a, 
behufs  Liebeszaubers  vs.  2912ff.  opxi'^to  yüg  os  vnöx^cov,  noxvia  ri]  x^ovt'a.'-''  Ich  glaube  in- 
Kv&Tigr}  ■  vovuiXXov  ßioußiXXov  •  axrtwqpi  sgs-  dessen,  wir  haben  den  Ursprung  der  Kovorj 
GXt-ydX  •  vBßovxoaovah'id-  x.  x.  X.  Auch  auf  FlBgGBcpövr}  'EgBGxiydX  nicht  am  Nil,  sondern 
Gemmen  finden  wir  die  Aufschrift '£pf(j;ftyaA  am  Euphrat  zu  suchen.  In  den  Teil  El  -  Amarna 
oder  die  vollere  Anrede  äxticöqpi  'EgBGxiyüX  Tablets  in  the  British  3Iuseum.  London  1892 
vBßovxoGovaXri&;  so  auf  einem  .,Amulet,  on  4®  PI.  17  S.  LXXX,  140.  141  nr.  82  wird  eine 
ichich  is  eng'raved  oti  one  side  a  triform  goddess  Göttin  Irishkigal,  oder  wie  J.  Arthur  Strong, 
(offenbar  Hekate)  and  under  her  (apparenthj)  Academy  1892  June  11  nr.  1049  S.  569  schreibt, 
the  three  letters  fPY.  On  the  reverse  are  the  so  Eriskigal  erwähnt,  welche  auch  in  drei  nach 
Greek  letters  MArNHTAP  -  IN  ...  CXir  -  AA.  Berlin  gelangten  Fragmenten  dieser  Tafeln 
Haematite"  bei  Gatty,  Catal.  of  the  engraved  (nrs.  234.  239  a.  ß)  vorkommt.  Das  Londoner 
gems  and  rings  in  the  coli,  of  Jos.  Mayer  S.  51  Fragment  erzählt  (nach  Strong),  wie  Eriskigal 
nr.  316.  Ein  bei  Baudelot  de  Dairval,  De  von  den  Göttern  aufgefordert  wird,  zu  einem 
l'utilite  des  voyages.  Nouv.  ed.  Bd.  1  aus  der  Fest,  dessen  Besuch  sie  selbst  vermutlich  ab- 
Sammlung des  Herrn  Bonnet  (S.  404)  PI.  20, 1  gelehnt  hat,  einen  Stellvertreter  zu  senden, 
abgebildeter  Stein  zeigt  auf  der  Vorderseite  worauf  sie  ihren  Diener  Namtaru  schickt. 
Hekate  mit  der  im  Anfang  nur  teilweise  er-  Nach  einer  Lücke  werden  die  14  Wächter  der 
haltenen,  aber  jetzt  leicht  zu  ergänzenden  ITiore  eines  Hauses  aufgezählt,  in  welchem 
Umschrift  'J[xTi]ü3qp[t]  ['E]oBGxiydX,  auf  der  6^}  Strong  die  „weiten  Hallen"  der  Unterwelt  zu 
Rückseite  NBßov  xoGova  XrjQ'  cpv  Xa^ov.  Sehr  erkennen  glaubt.  Dann  folgt  eine  dunkle 
interessant  wegen  der  kuhköpfigen  Darstellung  Stelle ,  in  welcher  wieder  von  Namtaru  die 
der  Hekate  ist  der  „Aitnant  (fer  oxydule)"  bei  Rede^  ist,  und  darauf  folgt  die  Schilderung, 
L.  Müller,  Descr.  des  intailles  et  camees  ant.  wie  Eriskigal  von  Nergal  mifshandelt  und  mit 
du  Muse'e  Thorvaldsen  S.  183 f.  nr.  1685:  „Di-  dem  Tode  bedroht  wird,  aber  auf  ihre  Bitten 
vittüe  feminine  ä  tite  de  vache,  vetue  d'un  double  vollständige  Verzeihung  erlangt.  In  dieser 
Chiton,  tenant  un  jlambeau  allumc  ä  l'un  des  Eriskigal  erkennt  nun  Strong  die  Ninkigal 
bras  äendus;   Ja  partie  inferieure  de   Vav^re  („Even  in  the  äbsence  of  any  more  direct  evi- 
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dence  ü  tvould  not  have  heen  very  hazaräons  32,  285  ff.    mit   Gacde,    Demetrii  Scepsü  quae 

to  gucss  that  in  KrVt^kujal  toc  havc  the  syllabi-  supers.  diss.  Gryph.  1880,  sowie  Susemihl,  Alex, 

cally  expressed  pronounciation  of  Nin/dyul  the  Idtt.  1,  682),  der  auch  die  Litteratur  der  Lokul- 

yoddes   wJio  in  a  familiär  passuye  cmploys  her  iintiquare  heranzofj  (v<^l.  4(56,  7  oi  7iaQaöövTi<s 

servant  Namtar  to  plague  JHar  in  hell;   but,  toc  KgrjTiKa  xal  rä  <PQvyia).    Die  lloincrexeyese 

US  a  matter  of  fact,  such  direct  ecidencc  exists  hängt  vielfach  von  dieser  Arbeit  ab  (vgl.  z.B. 

in   a   text  published  in  1887").     Ninkigal  ist  Scholl.  A.  B.  T.  Eust.  zu  J  529,    JJerodian  an 

aber  die  Göttin  der  Unterwelt,  Sayce  Lectures  d.  gen.  St.,    sowie  Stcph.  Byz.  v.  'Av.aQvavia 

an  the  origin  and  grotcth  of  religion  as  illusta-  und   sonst).      Trotz   mancher   Schwierigkeiten 
ted  by  the  religion  of  the  ancievt  Bahyloniavs.  lo  im   einzelnen,   die  zum  Teil  wohl  dem  Kom- 

3*1  ed.    1891    S.  147 ff.     Die   Namensiihnlichkeit  pilator  oder   auch  der  Überlieferung  zur  Last 

zwischen  l'^riskigal  und  Ereschigal  könnte  allen-  fallen,  ist  dies    Stück   antiker  Gelehrsamkeit 

falls  auf  einem  Zufall  beruhen.    Da  aber  auch  die   einzig   sichere   Grundlage   der  Forschung, 

das  Wesen  beider  Göttinnen  gleich  ist,  dürfte  Da  sich  daraus  aber  ersehen  läfst,  dafs  schon 

die  Vermutung,  dal'a  sie  identisch  sind,  wohl  den  Fachgelehrten  des  Altertums  eine  sieben; 

einen  ziemliclien  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  Scheidung  zwischen  Kureten,  Korybanten  und 

haben.     [Drexler.]  verwandten  Wesen   nicht  mehr   möglich  war, 

Kurcos  {Kov(}£os),  Beiname  des  Apollon  auf  so  ist  die   von  Lobeck  (1110.  1139   u.   sonst) 

einer  Inschrift    aus   Teos,    Corr.  hell.   4,  168  geforderte    Zurückhaltung    in    Kombinationen 

nr.  22.     [Höfer.]  20  und   Deutungsversuchen    hier   mehr  angezeigt 

Kures  (Kovgrjg),  1)  Solin  des  Pleuren,  Bruder  als  irgendwo  sonst.    Man  vgl.  auch,  wie  Paus. 

des  Kalydon,  Daimachos  aus.Platää  hei  Schol.  8,37,6  einer  mythol.  Auseinandersetzung  über 

IL  13,  218.    Vgl.  Kureus  nr.  2.  (Vielleicht  ist  den  Gegenstand  absichtlich  ausweicht.    Neben 

bei  Stcph.  Byz.  s.  v.  KqvdcgoÖ?  für  uno  KQväa-  Strahon   tritt   als    zweite   Hauptquelle   Diodor 

aov   xov   Kä^rjTog   mit   Meinehe  rov   Kovgrjtog  (namentlich  5,  49.   65ff.  70),    zum  Teil    ratio- 

zu   lesen.    Höfer.]  —  2)   Kovgfig,    Kreter,   der  nalistisch    gefärbt,    und    zum    guten   Teil     in 

zuerst  das  Bogenschiefsen  und  den  Waftentanz  dem    Abschnitt    über    Kreta    gleichfalls    von 

lehrte, 5Va&.  10,480.  S. Kureten Sp.  1599.  [StolL]  Apollodor   abhängig,    mit   allerhand   fragwür- 

Kureten  und  Korybanten  sind  ans  Gründen,  digem  Aufputz  (5,  80,  4  die  freilich  recht  alte 

die    aus    der    folgenden    Darstellung    erhellen  30  ])seudoepimenideische   Theogonie);    vgl.   auch 

werden,  in  einem  Artikel  zu  behandeln.    Die  Kern,  De  Or2>hei  Epim.  Phereeyd.  Thcog.  78  ff. 

antiken   Namensformen    sind:     gemeingriech.  Bdhe,  Herrn.  24,  402ft".    Tümpel,  Ph.  50,  43  ff. 

KovQT]Tfg    (doch  schrieb   man  zur  Unterschei-  Maafs,   Aratea   341  ff.    —    Die  Kovgr'izcov    xat 

düng  vom  Appellativum  iiovgrjrss  =  viot  auch  Kogvßävzwv  y^vseig,  ein  Gedicht  des  Epimcni- 

Kovgfirsg;  vgl.  die  Lexikogr.  s.v.,  sowie  Scholl.  des  bei  IJiog.  Laert.  1,  111   ist  natürlich  eine 

zu  /529.  7' 193,  und  Lentz'  Herod.  1,  63,  26ft".;  Schwindelei Lo6o«s;  vgl. //j7/rr,7^/t.  il/.  3:^,525 ff. 
2,47,  11;  67,  18;  614,  8;  640,  22;  680,  18  u.  28.  Aus  dem  Wirrwarr  der  Tradition  löst  sich 

Die  Handschr.  und  Ausg.  schwanken,  weshalb  verhältnismäfsig   reinlicher    als    der    theolo- 

auch  im  folgenden  nicht  einheitlich  verfahren  gische  der  mythistorische  Stoff  heraus, 
werden  wird),    kret.   KßPHTEZ,    lat.  Curctes  io       ^     ^      -ry       j.  1       •       ^1. 

-  Kogvßccvrsg  und  Kvgßccvrsg,  Goryhantes.  I'    ^^«^  Kuretenname  als  em  ethno- 

Litteratur:  Heyne,  De  ,acris  ^cum  furore  graphischer  Begriff. 

peractis  6  ff'.     Spanheim   zu    Callim.  hymn.  in  1)    Die    Kureten    Aitoliens.      Nur    sie 

lov.  52.     Hoeck,   Greta   1,  155  ff".,    bes.    197  ff".  kennt  Homer,   und  zwar   in  der  von  Phoinix 

Zoega,  Bassiril.  1  t.  13.  14  p.  45  ff".     Welcher,  erzählten  Geschichte  von  der  Menis  Moleagers 

Die  acs'hyl.  Trilogic  Prom.  u.  s.  w.  174tt".,  bes.  im  Kampfe  der  Kureten  und  Aitolier  um  Ka- 

190 ff.,   myi'm  Griech.  Götterl.  'i,-2'60^.    Lobeck,  lydon    (/ 529  — 599).      Von   den    hieratischen 

Agluoph.  2,  11U9  ff.     Schümann,  De  lovis  in-  Kureten  der  Zeussage  wird  dieser  Volksstjvmm 

cunabulls  op.  2,  250 ff".    Gerhard,  G riech.  Mythol.  schon  bei  Strabon  scharf  geschieden,  und  es  ist 

§  171.  172.  Preller- Pkw,  Griech.  Mythol.  1,  106.  50  kein  Grund,  mit  Mayer  ob.  Sp  1534  den  ethni- 

5390".  {Prcller- Robert  1,  1,  134).     Ed.  Meyer,  sehen  Kureten  überhaupt  zu  mifstrauen.  Wenn 

Gesch.   der   Troas  30  ff.      Voigt    in    Ersch  und  nach  466,  8  (vgl.  462,  26)  einige  dennoch  eine 

Grubers  Encyhl.  2,  39,  122.  Beziehung  zwischen  beiden  aufstellten,  so  war 

Die  antike  Gelehrsamkeit  über  den  Gegen-  das   eine   vage   Kombination   und    blieb   auch 

stand  ist  für  uns   hauptsächlich  repräsentiert  vereinzelt  (vgl.  Et.  Gud.  342,3:    Kovgrivfg  8\ 

durch   einen    ausführlichen    historisch  -  theolo-  01  'AyiagvävBg  {aiigavävBg  St.)  01  xov  dia  9gt 

gischen  Exkurs   bei  (S'imZJO«  10,  462  tin  —  474.  iliavrtg.     Umgekehrt:    Knossos    besiedelt    aus 

(Verwandte  Ausführungen  fanden  sich  im  7.  Buch,  der  akarn.  Kuretis,    Synh.  150  (Afr.)).     Viel 

im  Anschlufs  an  Samothrake;   vgl.  331  fr.  51.)  verhandelt    war    dagegen    die  Frage,    ob    die 
Er  knüpft  an    das  Vorkommen    des   Kureten-  00  Kureten  den  Akarnaniern  oder  den   Aitoliern 

namens  bei  Z/omer  an  und  behandelt  (i'v  ««pa-  beizuzählen    seien    (462,26).      Sie    ward    ent- 

ßüasi)    alle    damit    in    Verbindung    stehenden  schieden  durch  Homer- Interpretation  (über  die 

ethnographischen     und     mythologischen    Pro-  Darstellung  des  Kuretenkarapfes  in  den  Ehoieu 

bleme    (ra    anaxigoi    t^s    'Ofiriginfig    laxogtag  und  iu  der  Minyas  ist  nichts  zu  wissen.  Paus. 

465,  6.   466,  7).     Die   Hauptquelle  war   gewifs  10,  31,  3).     Bei  Homer  ist  Pleuren  so  gut  wie 

Demetrios  der  Skepsicr  (über  die   direkte   Be-  Kalydon  aitolisch,  2:116,  /'638ff.  (vgl.  iV 2 18). 

nutzung  oder  die    indirekte   durch  Apollodors  Nun  sagt  zwar  Phoinix  nicht,  dafs  seine  Ku- 

Werk   über    die    Boiotie    vgl.   Niese,    lih.  M.  reten  in  l'lcuron  wohnten  (vgl.  aber  Sdiol.  A 
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zu  529),  da  aber  namentlich  nach  567  (naei- 
yrjjToto  (fovoio)  der  Schlufs  geboten  war,  die 
Thestiaden  zu  den  Kureten  zu  rechnen  (vgl.  Ä 
(«u  534.  Arif.  Lib.  2.  Apd.  1,  8,  3>,  und  die  Sage 
lie  Thestiaden  nach  Pleuren  setzte  (Scholl. 
|u  534.  Str.  466,  6),  so  lag  es  nahe,  die  Kureten 
Ifir  Plenronier  und  mithin  Aitolier  zu  halten 
[vgl.  429,  18;  vgl.  auch  Dion.  Hai.  avt.  Rom. 
,17,  wo  Kureten  und  Leleger  zusammen- 
snannt  sind,  6i  vvv  AinaXol  xal  AoxqoI  xa-  lo 
\ovvxai).  'Ev.sivot.  Ss  (die  Gegner  dieser  An- 
icht)  Xi'/ixcoaav,  näg  av  iifi  buoB&vstg  ovxag 
urjS'  Airoolovg  rovg  UlsvQcoviovg  iv  xoCg  Al- 
rcolotg  -Kazilfyfv.  Anstolä  nahmen  diese  Gegner 
gewifs  daran,  dafs  auf  diese  Weise  ein  ificpv- 
liog  nölsuog  (A  zu  529)  herauskam.  Daher 
machten  sie,  wie  aus  Strabons  Worten  hervor- 
geht, die  Kureten  zu  Akarnaniem;  vgl.  auch 
i'tejyh.  Byz.  v.  KovQi'ig  (der  auch  die  Formen 
KovQsvg,  Kovg^xig,  Kovgsiog,  Kovgsia,  Kov-  20 
Qiaaa  zusammenstellt)  im  Gegensatz  zu  v.'Akuq- 
vavt'a.  In  anderer  Weise  unterscheidet  die 
Kureten  von  den  Aitoliern  die  mythistorische 
Tradition  über  die  Schicksale  des  Stammes  bei 
Ephoros  Str.  463,  2  {F.  H.  G.  2,  240,  29).  Dar- 
nach besafsen  die  Kureten  überhaupt  das  Ache- 
loosland  (nach  Aristot.  Acarn.  pol.  fr.  474 
liose  min.  mit  den  Akarnanen  zusammen,  die 
im  Westen  wohnten;  vgl.  Paus.  8,  24,  9,  wo- 
nach die  Kureten  ursprünglich  auch  in  Akar-  30 
nanien  safsen),  bis  Aitolos  aus  Elis  gekommen 
^ei  und  mit  Epeiern  (zu  denen  sp.  noch  andere 
Volkssplitter  kamen)  die  Kureten  nach  Akar- 
nanien  gedrängt  hätte  (vgl.  Kanon  14.    Apd. 

1,  7,  6.     Anders  Schol.  A  zu  iV218  nach  dem 
höchst  unzuverlässigen  Deimadios    (F.  H.  G. 

2,  442),  der  Aitolos  in  Phoroneus'  Zeit  setzt 
imd  ihm  einen  Sohn  Pleuron,  diesem  wieder  die 
Söhne  Kures  (vgl.  Sp.  1587)  und  Kalydon  giebt). 
Im  zehnten  Geschlecht  darnach  habe  wiederum  40 
der  Aitolier  Oxylos  Elis  besiedelt  (vgl.  O.  Eoff- 
mann.  Die  griech.  Dialekte  1,  5).  Für  diese 
Darstellung  berief  sich  Ephoros  auf  zwei  me- 
trische Inschriften,  in  Äitolien  und  in  Elis,  in 
deren  zweiter  ausdrücklich  gesagt  ist,  Aitolos 
habe  die  Kovqfixig  yri  erobert  (d.  h.  die  Pleu- 
ronia,  nach  Str.  465,  6 ;  vgl.  auch  die  Ausdrücke 
/Corp/jnxiJ,  Str.  451,  5;  KovQr\xig  x^äv,  Ap. 
Eh.  4,  1229.  Orakel  bei  Diod.  8,  17,  3.  Anon. 
Westerm.  322,  13.  iSi7tu5  15,  308  u.  a.  bei  so 
Lobeck,  Agl.  1132  N..  KovQr\xig  soviel  als 
Akamanien,  Steph.  Byz.  'J&r,vat  p.  35,  3  M.). 

Von  welcher  Herkunft  aber  diese  Ache- 
loischen  Kureten  waren,  blieb  kontrovers. 
Ephoros  scheint  sie  für  autochthon  gehalten 
zu  haben  (f^  «PZ^5  anaeav  xijv  j^oJpav  Kov- 
Q^xag  %axacxsiv).  Dahin  zielen  auch  die  Ab- 
leitungen von  einem  Heros  eponymos  Kures 
oder  Yon  der  Stadt  (Steph  Bys.),  oder  vom 
Berge  Kurion  über  Pleuron;  vgl.  Str.  451,  4.  60 
465,  6  (vgl.  Et.  Gud.  342, 1.  Ähnlich  die  Koryb. 
Kureten  vom  kypr.  Kurion,  Serv.  ad  A.  3. 111). 
Auf  die  vereinzelte  Meinung,  dafs  sie  aus  Kreta 
stammten,  geht  Strabon  gar  nicht  näher  ein; 
aus  472,  19  geht  hervor,  dafs  er  diese  Meinung 
vielleicht  nur  von  den  chalkidischen  Kureten 
(vgl.  nnten)  ausgesprochen  fand;  vgl.  Lobeck 
1135  ff.     Wichtiger  ist   die   Ansicht,    die    mit 


Rücksicht  auf  eben  diese  chalk.  Kureten  die 
aitolischen  aus  Eaboia  ableitete.  Bei  Strabon 
465,  6  und  in  der  abhängigen  Litteratur  (vgl. 
Townl.  und  Engt,  zu  /  525,  p.  289,  22  Lips.) 
ist  ihr  Gewährsmann  der  euböische  Lokal- 
antiquar Ardiemachos  (F.  H.  G.  4,  314  ff.).  Im 
Kampfe  um  das  lelantische  Feld  (sie!)  hätten 
die  Kureten  Chalkis  verlassen  müssen,  nach- 
dem sie  im  Kampfe  vom  die  Haare  verloren 
und  onia9fv  Kouömvxsg  geworden.  Daher  wären 
sie  äno  y.ovgäg  Kureten  genannt  worden  und 
hätten  selbst  im  Gegensatz  zu  sich  die  nicht 
so  geschornen  Leute  am  Acheloos  Akarnanen 
genannt;  vgl.  StepJi.  Byz.  'AY.agvavta,  xdga 
y.fXaiQi6n,fvri  xäv  Kovgrjxmv  .  .  .  Sio  y.alovvxai 
Ol  uBv  TiEi^ousvoi  Kovgi'jxfg,  ot  Sa  u-^ögBvroi 
'Jyiagvävfg  (nach  Ettst.  wären  die  Kureten  in 
Akamanien  selbst  fiSLvavtsg  ay.ovgoi  Akarna- 
nier  genannt  worden,  was  auf  Vermischung 
mit  der  Ansicht  beruht,  nach  der  die  Kureten 
Akamanier  waren\  Der  ganze  Aufputz  der 
Geschichte  zeigt,  wie  wenig  ernsthaft  sie  zu 
nehmen  ist.  Der  lokalpatriotische  Archemarhos 
ergeht  sich  auch  sonst  in  etymolog.  Spielereien 
(vgl.  jtfvsaxai  =  uBviaxai  fr.  1),  und  nichts 
als  ein  etym.  Argument  bringt  er  vor,  um  die 
aitolischen  Kureten  den  euböischen  Abanten 
zu  nähern  (onieO^ev  xquÖcsits?,  B542;  vgl.  die 
altertümliche  Scherbe  bei  Dümmler,  Jb.  d.  Inst. 
2,20  t.  2,3).  Ein  scheinbarer  Anhalt  für  diese 
Kombination  wird  neben  dem  faktischen  Vor- 
handensein chalkidischer  Kureten  (vgl.  unten) 
der  umstand  gewesen  sein,  dafs  es  an  Spuren 
altchalkidischer  Kolonisation  im  Achelooslande 
nicht  fehlte  (vgl.  die  Stadt  Chalkis  unter  den 
aitol.  Städten,  5  638  ff.,  den  Berg  Chalkis,  Str. 
451,  4).  Doch  genügt  das  alles  längst  nicht, 
um  mit  Tümpel  (s.  o.  Art.  Kombe)  der  Tradi- 
tion des  Archemachos  ein  entscheidendes  Ge- 
wicht beizulegen,  selbst  nicht  unter  Hinzu- 
nahme des  Umstandes,  dafs  die  chalkidische 
Kuretenmutter  Kombe  (vgl.  unten)  in  Äitolien 
wiederzukehren  scheint  in  einer  von  Ocid  Met. 
7,  382  leider  nur  flüchtig  berührten,  uns  völlig 
dunklen  Sage:  adiacet  his  Pleuron,  in  qtto 
trepidantibus  alis  Ophias  effuffit  natorum  vul- 
nera  Combe.  Ob  diese  Übertr-agung  der  Kombe 
nach  Pleuron  als  ein  Autoschediasma  Ovids 
(vgl.  Lobeck  1135;  doch  vgl  auch  210),  oder 
schon  als  hellenistischer  Zeit  geläufig  zu  be- 
trachten ist,  steht  dahin.  Als  archaische  Sage 
kann  sie  bis  auf  weiteres  in  keinem  der  beiden 
Fälle  gelten.  Dazu  kommt,  dafs  es  überhaupt 
nicht  völlig  sicher  ist,  dafs  die  bei  ücid  er- 
scheinende Kombe  die  chalkidische  Heroine 
sei.  Denn  erstens  ist  der  Chalkidierin  der 
Name  Kombe,  wie  es  scheint,  erst  durch  spä- 
tere Übertr-agung  zugewiesen  worden,  zweitens 
scheint  das  Beiwort  Ophias  auf  eine  im  Ache- 
looslande einheimische  Heroine  hinzuweisen 
(vgl.  'Ocpisig,  Str.  465,  6  und  Tümpel  selbst 
a.  a.  0.).  Gar  aber  mit  dieser  Kuretenmutter 
Kombe  zu  kombinieren  Ocid  Met.  4,  282,  wo, 
gleichfalls  in  dunkler  und  fluchtiger  Anspielung, 
die  (hieratischen)  Kureten  sati  ab  imbri  heifsen, 
und  daraus  einen  Vaternamen  ^'Trjg  zur  Mutter 
Köjißri  zu  erschliefsen,  als  Eponymos  der  aio- 
liscli  -  boiotischen   Zawanderer   Aitoliens   (Hy- 
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anten),  nnd  weiter  über  xopoi  "Tfavtsg  zu  rechnen,  daf»  für  ihn  zwischen  Korybanten  und 
KoQvßavzss- KovQtjTsg  zu  steigen,  ist  eine  Kureten  kein  Unterschied  mehr  besteht.  Auf 
Hypothese,  der  jeder  sichere  Untergrund  die  Kureten  also  ist  es  zu  beziehen,  wenn  es 
mangelt.  Namentlich,  wenn  man  erwägt,  dafa  a.  a.  0.  in  der  Heerschau  des  Dion^fsos  heifst, 
weder  in  den  Namen  noch  in  den  Schicksalen  die  Euboier  würden  von  7  Korybanten  geführt 
des  kuretischen  Thestiadengeschlechtes  irgend  (l'rymneus,  Mimas,  Akmon,  Damneus,  Oky- 
wo  die  geringste  Spur  von  der  in  dieser  Hypo-  thoos,  Idaios,  Melisseus).  Ihre  avatgazäfiivot 
these  angenommenen  Herkunft  vorkommt.  —  sind  die  Abanten  und  die  Ellopieer  v.  Chalkis 
Sollte  übrigens  bei  Ovid  wirklich  die  chalki-  (158).  Diese  Kureten  waren  in  Phrygien  Finder 
dische  Kombe  gemeint  sein,  so  wäre  das  nur  lo  und  Pfleger  des  Dionysos  (137),  wo  sie  wohnten, 
der  Beweis  dafür,  dafs  die  spätere  Dichtung  mit  ihrer  Mutter,  der  tnzarotiog  Kombe,  ver- 
ganz ebenso  wie  Archemachos  der  Lockung  trieben  von  ihrem  Vater  Sokos,  der,  ähnlich 
nicht  zu  widerstehen  vermocht  hat,  die  Ku-  wie  Lykurgos,  bewaffnet  war  acpgopi  v.ivtQ(o. 
reten  Aitoliens  mit  den  chalkidischeu  zu  ver-  Auf  der  Flucht  kamen  sie  ins  knossische  Ge- 
knüpfen, ein  Verfahren,  zu  dem  auch  noch  biet,  von  da  nach  Phrygien,  von  da  nach 
andere  Parallelen  vorliegen.  Verführerisch  war  Attika  (Marathon  153),  bis  Kekrops  diese  seine 
vor  allem  die  Naraensgleichheit,  die  nach  an-  ofifanoi  an  Sokos  blutig  rächte,  und  sie  heim- 
tiker  Etymologie  bei  beiden  Völkern  auf  die  kehrten  (154)  eg  tfgov  ovöccg  'AßävTiov,  Kov- 
gleiche  Sitte  jugendlichen,  insonderheit  weib-  qr'ittov  ngotsgav  (d.  h.  wohl  der  hierat.  oder 
liehen  Kopf-  und  Haar- und  sonstigen  Putzes  hin-  20  göttl.  Kureten,  von  denen  sie  Nonnos  abzuleiten 
zudeuten  schien  (so  schon  ^»sc/<2/Zos /r.  313  i\^.*  scheint;  vgl.  auch  Gruppe,  Kulte  u.  Mythen 
Xli-däv  TS  nlÖKUfiog  aats  itag&svoig  äßgcctg,o&fv  644.  Oder  durch  Diod.  3,  61,  2  zu  erklären?) 
■Kalscv  KovgrjTaXaovrjvsGav;  vfrl,Agathonf'r.'d,4:y  ;f9'dj'ioi'  ysvog,  otg  fifXog  avXäv,  ofg  ßiog 
beide  angeführt  von  P/(?/Zarc/i  bei  ^i/<,  12,528c;  tv'nsXäöav  ^tq)£iov  Ktvnog,  oig  xlvl  gvbfiu} 
vgl.  auch  v.6govg,  -nögui  neben  Kovgiixsg,  diog-  xvxAa  noSwv  ßsusXrjxo  xat  öcaniSotaaa  jropft'/j. 
nögoi,  Kögri  bei  Plat.  Ges.  7,  796c.  &i]lvato-  Mehrere  der  genannten  Namen,  die  —  nament- 
lovvzsg  wff  at  Kogai,  Strabon  466,  8;  vgl.  lieh  in  dem  phryg.  Abenteuer  hervortretende — 
^■ö-foi  v.al  MOßot,  Demetr.  Sheps.  h.  Str.  473,21,  Vermischung  mit  den  Korybanten,  vor  allem 
auch  468,  11  (472,  19).  Dion.  Hol.  2,70  (ys.ovgoi).  aber  der  angedeutete  Ursprung  dieser  Kureten, 
Liicr.  2,635  (pueri).  Hyg.  fab.  139  (impuberes)).  30  ihre  Fahrt  nach  Kreta  und  die  ihnen  beigelegte 
Dies  war  um  so  nichtssagender,  als  dadurch  Sitte  des  Waffentanzes  beweisen,  dafs  hier  eine 
thatsüchlich,  wie  auch  aus  Str.  hervorgeht,  die  völlige  Verdunkelung  des  ethnographischen 
hieratischen  Kureten  Ki'etas  mit  einbezogen  Problems  durch  Vermischung  mit  dem  theo- 
wurden. Einen  greifbareren  Versuch  der  Ver-  logischen  eingetreten  ist,  eine  Vermischung, 
knüpfung  zeigt  die  von  Lobeck  207  ff.  behau-  die  namentlich  in  ihrem  letzten  Momente  durch 
deltc  Mythopoiie.  Darnach  war  der  Kureten-  die  gleichzeitige  Pflege  von  Musik  und  Ritter- 
könig Phorbas  im  eleusinischen  Kriege  von  tum  im  alten  Chalkis  besonders  nahegelegt 
Erechtheus  getötet  worden,  Ändron  iv  fi  zmv  war  (vgl.  Zenoh.  6,  50.  Carm.  pop.  44  Be.*). 
avyysvsiäv  bei  Harp.  v.  ^ogßavzBiov  (F.  H.  G.  Scheidet  man  das  ursprünglich  gewifs  fremde 
2,  351,  10).  Dieser  Phorbas  ist  offenbar  der-  do  Element  aus,  so  bleibt  ein  den  Abanten  gleich- 
selbe,  den  eine  Schülerin  des  Arist.  Byz.,  die  stehender  Volksstamm  übrig,  und  die  Sage 
Korkyräerin  Agallis,  aus  Akarnanien  kommen  war  wohl  die,  dafs  Kombe  mit  ihren  Kindern 
liefs  (die  übr.  Überlieferung  ersetzt  jetzt  Town.  aus  Chalkis  direkt  nach  Marathon  floh ,  von 
zu  2^483;  vgl.  auch  SusemiM,  A.lex.  Litt,  l,  4=bO).  wo  aus  unter  attischer  Hülfe  die  gewaltsame 
Hellanikos  Atthis  fr.  66  (F.  H.  G.  1,  54)  nannte  Heimkehr  erfolgte.  —  Zu  den  an  dieses  Ge- 
ihn  einen  Poseidonsohn,  und  es  ist  kaum  frag-  schlecht  sich  anknüpfenden  Traditionen,  die 
lieh,  dafs  der  von  Lobeck  209  citierte  Sturz  z.  T.  schon  ob.  unter  I.  1  erwähnt  sind,  ist 
damit  Recht  behalten  wird,  wenn  er  diesen  hier  noch  nachzutragen,  dafs  Kombe  auch  bei 
Phorbas  für  einen  König  der  chalkidischen  Hesycli.  als  die  Mutter  der  Kureten  erscheint 
Kureten  ansieht,  deren  Beziehungen  zu  Attika  50  (von  Ud^o?  vgl.  ZcoKog,  Zon.  1202.  Weit- 
aufser  Zweifel  stehen  (vgl.  unten).  Mithin  sieht  tragende  Hypothesen  knüpft  daran  Tümpel, 
man  auch  hier,  wie  spät  und  ungenügend  be-  oben  v.  Koiißrj).  Wichtig  ist,  dafs  die  euböi- 
gründet  die  Verknüpfung  zwischen  den  Kureten  ischen  Lokalhistoriker  wufsten,  sie  sei  eigent- 
am  Acheloos  und  denen  von  Chalkis  thatsäch-  lieh  die  Heroine  Chalkis,  so  benannt,  inndt) 
lieh  ist.  Vgl.  auch  Welcker,  Trü.  194 ff.  Doch  onXa  xaXv.ä.  inoii^aazo.  Das  Sprichwort  wanfg 
es  wird  Zeit,  diese  schon  mehrfach  erwähnten  XaXv.tdtnri  zstoksv  rjfiiv  r]  yvvri  ward  durch 
Chalkidier  näher  ine  Auge  zu  fassen.  sie  erklärt,  ng(özi]v  {ngäzov'i)  owoi-Kiißueav 
2)  Die  Kureten  von  Chalkis.  Die  dvSgl  eyiazov  (titza?)  nccidcov  yfvtad'ai  (itjzfga. 
Untersuchung  wird  hier  sofort  unsicher,  weil  Yg\.  Schol.l' zu  S  291.  Zenob.  6,  bO).  Es  ist  nicht 
die  Hau{)tquelle  bei  Strabon  so  gut  wie  ganz  60  zweifelhaft,  dafs  der  Name  Chalkis  hierbei  der 
versagt  und  wir  vornehmlich  auf  die  tief  in  ursprüngliche  ist.  Köfißr]  hat  Welcker,  Tril. 
Mythokrasie  verquickte  Darstellung  des  Nonnos  197  (vgl.  ob.  Sp.  1534)  mit  Recht  zusammen- 
angewiesen sind  (Dion.  13,  135ff.;  vgl.  36,278  gestellt  mit  Kvßrj.  Kvßr'jßri,  KvßiXr]  (vgl.  v.vti- 
und  Welcker,  Tn7.  203).  Doch  geht  aus  5<ra6on  (Jciov  und  v.6ßuXog),  so  dafs  der  Name  Köfijßr] 
immerhin  soviel  hervor,  dafs  auch  die  chalki-  bereits  auf  die  bei  Nonnos  durchgeführte  Ver- 
dischen  Kureten  ethnisch  zu  verstehen  sind  mischung  der  chalkidischen  Stamniheroine  und 
(467,8).  Er  setzt  sie  den  XccX-xiSiig  gleich  ihres  Geschlechtes  mit  den  hiemtischen  Kureten- 
(472,  19).    Bei  Nonnos  ist  vor  allem  damit  zu  Korybanten  hinweisen,   also  durchaus   sekuu- 
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dar  sein  würde.  Die  etymologische  Beziehung  bauten  und  anderer  dämonischer  Wesen.  Stra- 
der  Chalkidier  zum  xaAxö?,  zu  ehernen  Waffen  hon  stellt  466,  7  diese  Kureten  ihrem  Wesen 
insbesondere,  mufs  diese  Vermischung  mit  den  nach  mit  den  Satyrn,  Silenen,  Bakchen  u.  dergl. 
waflenfrohen  kret. Tänzern  frühzeitig  begünstigt  zusammen  und  bezeichnet  sie  als  Saifiovfg  ij 
haben;  vgl.  Epaphroditcs  bei  Stejih.  Byz.  v.  ngönoXot  &f(öv.  Aber  schon  das  Altertum  war 
Aiöfjipog.  'Eicucpg.  öi  fiuQtvQft  i-Ati  xalxov  sich  darüber  nicht  klar,  ob  das  Verhältnis  der 
ngciTov  fvQf^fjvai  nal  ngärov  jjaixoi'  fxft  Kureten  zu  Korj bauten,  Kabeiren,  Daktylen, 
ivBövaavTo  ol  kovQT]XBg  (vgl.  Str.  472,  19  «xft'-  Teichinen  das  der  Wesensidentität  bei  blofser 
vovg  di  (sc.  Tovg  KovQ^rag)  KQr,Tag,  nfQi9fa9at  Namensverschiedenheit  sei,  oder  ob  nur  eine 
d'  onla  ^ailxä  ngäzovg  iv  Evßoia,  8ib  xat  lo  Wesensverwandtschaft  vorliege,  begründet  vor 
Xal-Äiäiag  avtovg  xlrj&iivai)  oi  uf  ta  Jiog  il-  allem  in  dem  wie  es  schien  völlig  gleichen  Anteil 
96vTig  (wohl  t'x  ÄQ^TitS,  nach  Str.),  ovg  cpv-  aller  dieser  Wesen  an  Waffentänzen  und  an- 
Aaxag  zrjg  vi^aov  x«t  rot-  iSQov  T^g'Piag  ("Hgag,  deren  rauschenden  und  enthusiastischen,  den 
Welcher,  G.-L.  1,  365)  natflmsv.  dcp'  ov  Xal-  dionysischen  (vgl.  Plut.  Erat.  758f.)  ähnlichen 
y.iSsig  tovofictG&riaav.  Mit  dieser  euböischen  Kulthandlungen;  vgl.  iS<rafe.467, 9.  468, 10.  Flut. 
l'radition  ist,  wie  Lobeck  1131  sah,  _zu  ver-  de  fac.  in  orb.  lun.  30.  Femer  hat  auch  an 
binden,  was  Apollodor  fälschlich  nach  Ägypten  der  Vermischung  teil  das  lokale  Moment  der 
verlegt  (2,  1, 3):  xovtov  dl  (deneben  gebornen  ogsißaaicc,  der  Berggeist-Charakter  eines 
Eipa.]phos)'7lga  Ssitai  Kovgr,rwv  dcpavfj  noi^oai.  Teiles  dieser  mythischen  Wesen.  Danebengabes 
Ol  61  ^qiäviaav  avrov.  xat  Zivg  ^Iv  alff&o-  20  im  einzelnen  noch  manche  andere  Anlässe  zur 
ufvog  xrftVft  Kovgrixag.  Da  diese  Erzählung  Vermischung,  die  sich  aus  dem  folgenden  er- 
-ich  der  im  Aigimios  erzählten  euböischen  geben  werden.  Diese  Vermischung  blieb  aber 
\'er.sion  des  lomythus  anschliefst,  und  ins-  im  Altertum  nicht  nur  der  theoretischen  Spe- 
besondere  die  Tradition  Apollodors  auf  die  kulation  eigen,  sondern  sie  ist  auch  wirksam 
hesiodischen  Kataloge  zurückgeht  (vgl.  E.Maafs,  gewesen  in  der  Sagenbildung  und  im  Kult. 
De  Aeschyli  Suppl.  ind.  lect.  Gnjph.  1890/91  Das  hat  eine  Durcheiuanderwirrung  dieser 
p.  XXIV ff.),  so  scheint  es  allerdings,  als  ob  die  mythologischen  Gebilde  zur  Folge  gehabt,  die 
Vermischung  der  chalk.  mit  den  hieratischen  schon  dem  Altertum  unlösbar  war.  Doch  hatten 
Kureten  eine  recht  alte  sei.  Dennoch  ist  kein  gewifs  diejenigen  recht,  die  eine  schärfere 
Anlafs,  sie  für  ursprünglich  und  die  chalk.  30  Auseinanderhaltung  namentlich  des  Kureten- 
Kureten  mit  WeJcker  (Tril.  194)  für  ein  Priester-  und  Korybantennamens  vertraten.  Ihr  Stand- 
kolleg zu  halten.  Aufser  der  vorhin  (unter  1.  1)  punkt  ist  von  den  Neueren  besonders  durch 
erwähnten  Geschichte  von  Phorbas  spricht  auch  Lobeck  überzeugend  verteidigt  worden.  So  wird 
noch  die  Bezeichnung  Euboias  als  KovQr,ttg  für  es  möglich,  die  folgenden  Thesen  voran  zu 
die  ethnische  Auffassung  des  Namens  {ScJioJ.  stellen:  Kureten  wie  Korybanten  sind 
Eurip.  Or.  953.  Die  Kyklopen,  offenbar  als  von  Haus  aus  halbgöttlich-dämonische 
Erzschmiede,  lassen  sich  danieder;  \ gl.  Maxim.  Wesen,  nicht  nur  menschliche  Priester 
Mayer,  Gig.  u.  Tit.  115,  der  auch  Nik.  bei  oder  deren  mythische  Vertreter.  Die 
Aht.  Lib.  8  hierherzieht),  nur  dafs  diese  offen-  Kureten  unterscheiden  sich  von  den 
ijar  früh  und  in  weit  höherem  Mafse  verdunkelt  40  Korybanten  so,  dafs  diese  ursprüng- 
ward  als  in  Aitolien.  Die  Etymologie  des  lieh  nach  Asien,  jene  nach  Kreta,  diese 
Namens  steht  der  Annahme  nicht  im  Wege.  zu  Kybele,  jene  zu  Bhea  und  Zeus 
Denn  so  unsicher  sie  ist  (vgl.  Schuhe,  Quaest.  gehören,  bei  diesen  endlich  gemäfa 
tpicae  84  n.  4),  imd  so  sehr  sie  namentlich  im  ihrer  barbarischen  Herkunft  das  orche- 
Altertum  auf  blofser  Spielerei  beruhte  —  zu  stisch-enthusiastische,  zugleich  aber 
dem  schon  erwähnten  kommen  vielleicht  noch  auch  mystische  Element  des  Kultus*von 
andere  Versuche,  wie  Anoti.  Stud.  anecd.  rar.  Anfang  an  mit  weniger  Mafs  und  Zu- 
1,  224.  Orph.  fr.  112  Ab.  Vgl.  auch  SchoJ.  A  rückhaltung  vorwaltet  als  bei  jenen, 
zu  J529  und  Lobeck  515  —  so  scheint  doch  Bei  der  näheren  Betrachtung  sind  voran- 
ein Kern  von  Wahrheit  in  der  Annahme  einer  50  zustellen 

Beziehung    des  Wortes   zu  yiovgog  u.  s.  w.  zu  1)  Die  chronol.  Hauptthatsachen  der 

stecken.    Dafür  spricht  das  hom.  Appellativum  überlieferten  Mythokrasie   der   beiden 

KovgTjteg   (=   vsoi   exi   y.o(imvxsg,    7' 193.  248;  Namen,   jffonjcr  erwähnt  weder  die  mythischen 

vgl.  Schol.  und  Suid.).    Der  Name  enthält  also  Kureten  Kretas,  noch  die  Korybanten,    doch 

an   sich  nichts  Hieratisches,    er   kann   recht  deutet    er    auf   Kreta    als    das    Land    solcher 

wohl  z.  B.  ein  PriesterkoUeg  bezeichnen,  mufs  Tänze  hin,  wie  sie  den  Kureten  zugeschrieben 

es    aber    nicht,    sondern   ist    von    Haus    aus  werden    (Meriones  ogxrjoxrig,    J7  617   (Scholl.); 

passend    als    Bezeichnung    eines     ritterlichen  vgl.   Z  591,    sowie  Schol.  Find.  Pyth.  2,  127. 

Volksstammes,   und  konnte  deshalb  auch  un-  Dio  Chrys.  or.  2  p.  93  R  und  Luk.  n.  ogx-  8). 

abhängig   von    einander    an    mehreren   Orten  60  Die     hesiodische    Theogonie    kennt    zwar    die 

gleichzeitig    gewählt  werden;    vgl.   auch  Bil-  Sage  von  der  kretischen  Zeusgeburt  (Lyktos), 

düngen,  wie  den  Phylennamen  Xhcltjtsg.  doch   ohne  der  Kureten   dabei  Erwähnung  zu 

TT    -rv      xr       ^  1       •      j       ^ -^^  thun  (477  ff. ;  vgl.  fiot'CÄ,- 1,  174.  Schömann,  Op. 

15er  Kuretenname  als  ein  der  Götter-  g  250ff.   Pdnt^,  La  naicita  dt  Zeus  secondo 

sage  und  dem  Kultus  zugehöriger  Begriff  ^^  ^^^^    ^^ -^^^   ^^^^  j^^j    ^.   ^j^j    ^^^    ^ 

wird  von  Strabon  scharf  von  dem  ethnischen  (1893),  41  ff.).    Auch  von  Korybanten  weifs  die 

gesondert,  steht  aber  in  der  Tradition  in  den  Theogonie  nichts.    Dagegen  sahen  wir  bereits, 

engsten  Beziehungen  zum  Namen  der  Kory-  dafs  die  genealogische  Poesie,  die  unter  He- 
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fiiofh  Namen  gin^,  die  Kureten  kennt,  und  den  Kybolekult  aus  Kreta  ableitet,  liegt  bei 
dafs  bereits  hier  die  Verwirrung  beginnt,  in-  Verg.  A.  3,111  vor.  Doch  sind  dies  alles  eben 
dem  die  hieratischen  Kureten  des  kretischen  nur  Hypothesen.  Wir  vorfolgen  die  Thatsachen 
Zeu.sdienstes  und  der  euböische  Volksstamm  weiter.  Zunächst  zeigt  es  sich,  daCs  auch  in 
gleichen  Namens  nicht  auseinandergehalten  Kreta  selbst  die  Korybanten  mit  den  Kureten, 
wurden.  Genannt  sind  die  Kureten  auch  in  sei  es  nahe  verbunden,  sei  es  identificiert  or- 
dern von  Strabon  471, 19  leider  nicht  ansfühi--  scheinen.  So  inschr.  in  öchwurformeln:  Cauer, 
lieh  und  genau  genug  angeführten  Hesiodfr.  Del}  117  nach  den  olymp.  Göttern  (Z.  15)  xat 
129  Gottl.'^  (=  44  Bz. ;  wohl  aus  dem  Katalog) :  KwQrjtag  xat  Nvfi(pag  kuI  bsog  nüvTKS  xai  näaag 
'Hai'oäos  (lev  yag  'EyiattQov  (?  vgl.  Welcker,  lo  (vgl.  Z.  21),  ein  l'assus,  dem  in  nr.  116  Z.  15  ent 
G.-L.  3,  144fF.  I'reller-Plew  1,  540*)  kuI  rf/g  spricht:  xai  KwQi^xag  kuI  Nvfirpag  xai  Kvg- 
^OQ(ovs(og  &vyc(TQ6g  itivzs  yfvig&ui  &vyaTSQag  ßävtag  xal  &s6g  ndvzag  xal  Ttccaag;  vgl.  C/. '7. 
(prialv,  I  i'l  (üv  ovQfiai  Nv(i(pcei  Q-iccl  f'^fy*-'-  2564,130.184.  Mms. /<a/.  1,  145,  CO.  76.  Sonst 
vovTO  I  yial  ytvog  ovtiökvmv  Uutvqwv  ■nal  in  ähnlicher  Stellung  als  Schwurgötter  dio 
afiTjxcivosQyüv  \  KovgT]Tsg  re  &sol  cpiXonaCy-  Heroen  und  Flufsgötter;  vgl.  Caucr'  121a,  31. 
(lovfg  oQxrjGTfjQsg.  Dazu  ist  noch  an  archa-  Diesen  inschriftlichen  Thatsachen  entspricht 
ischcn Zeugnissen  zustellen  die P/joroM2s/r. 3 /Ti.  die  litterarische  Tradition  über  Kreta.  In 
(=  Str.  471;  vgl.  Welcker,  Tril.  202.  Meyer,  Euri]}idcs'  Kretern  (vgl.  Beitzcmtein,  Epigr. 
Forsch,  s.  alt.  Gesch.  68.  90),  in  der  die  Kureten  u.  Skolion  208.  v.  Wilatnowitz,  Ind.  Gotting. 
als  avXrjtai  und  ^»gvysg  bezeichnet  sind,  wozu  20  1893,  17),  traten  als  Chor  Priester  {ngotpfizai., 
stimmt  Danais  fr.  3  bei  Kinkel  p.  313,  ferner  Porpli.  de  ahst.  4,  19)  auf,  die  sich  (fr. 
das  Bruchstück  eines  alten  Lyrikers  (/^?.arfe.s/7. 84.  472  N.~)  als  Mysten  des  idäischen  Zeus, 
P. i.  Gr.  3^,  713.  IHndur?):  s'l'te  KovQ/jtfg  ecav  aber  zugleich  auch  des  Dionysos  Zagreus  und 
(seil,  die  Urmenschen)  yfVoff'Warot  ö'fcöv  (JBer<7/c.-  der  \ir]xriQ  ogsia  bezeichnen,  von  ihrem  ayvog 
Kovgrjtsg  ?)  caviSat  ot  &stov  ysvog  Orig.:  K.  ßiog  reden  (weifses  Gewand,  Vermeidung  einor 
i-'aaav  &siov  'idaiot  yivog  Schncideiv.)  rj  <t>gvyioi,  Berührung  mit  Geburt  und  Leichenbestattung, 
Kogvßavrsg,  ovg  aXtog  ngcoxovg  snsiösv  äsv-  Vegetarianismus)  und  dabei  bezeicünender- 
6goq)vsLg  dvaßlaarövzag.  weise  sagen:  xal  Kovgi'ircov  ßaK^og  inXi^&riv 
Aus  diesen  ältesten  Zeugnissen  ist  zu  ent-  baico&sig  (v.  14).  Sie  nennen  sich  also  nicht 
jiehmen,  dafs  erst  die  jüngeren  Schichten  des  30  selbst  Kureten,  nur  heilige  Schwärmer  der 
archaischen  Epos  von  diesen  Gestalten  des  Kureten,  deren  Name  mithin,  in  Kreta  wenig- 
Mythos  Kenntnis  haben,  und  dafs  dieselben  stens,  nicht  auf  Priester  übertragen  scheint, 
schon  bei  ihrem  ersten  Auftreten  in  der  litte-  Wichtig'er  aber  als  diese  Thatsache  ist  die 
rarischen  Tradition  nicht  scharfe  Umrisse  haben.  durch  Euripidcs  für  Kreta  selbst  bezeugte  Ver- 
Denn  während  bei  Ilesiod  die  dämonische  Natur  raischung  der  Kureten  des  Zeusdienstes  mit 
der  Kureten  klar  ausgesprochen  ist,  hat  der  dem  Kreise  der  Kybele  und  des  Dionysos. 
Dichter  der  Phoronis  offenbar  sterbliche  Träger  Mag  man  hierbei  der  dichterischen  Freiheit 
des  mythischen  Namens  vor  Augen  und  hält  des  Eiiripides  mit  Loheck  noch  so  viel  Spiel- 
sie, wie  auch  der  Verfasser  der  Danais,  für  räum  gönnen,  sein  Zeugnis  mufs  in  diesem 
identisch  mit  den  phryg.  Korybanten  {firjzgog  40  Punkte  doch  als  wirklich  dem  kret.  Kultus 
TfövO'fc5»"9'Ep«7rovr£s),  die  der  Lyriker  wiederum  im  5.  Jahrh.  entsprechend  gelten.  Denn  ein- 
als  wunderbar  entsprossere  Urmenschen  auf-  mal  sind  die  Angaben  viel  zu  sehr  ins  ein- 
fafst  (vgl.  unten),  und  als  solche  gelten  diesem  zelne  gehend  und  bestimmt,  um  erfunden  zu 
Dichter  trotz  des  Ausdrucks  &slov  ysvog,  wie  sein,  sodann  ist  wohl  zu  beachten,  dafs  es 
der  Zusammenhang  lehrt,  auch  die  Kureten.  sich  für  Euripides  bei  diesen  Worten  nicht 
Andrerseits  deutet  die  Genealogie  IZestods  schon  um  eine  gelegentliche  mythologische  Hindeu- 
auf  eine  bedenkliche  Annäherung  der  Kureten  tung,  sondern  um  richtige  Charakterisierung 
an  den  bakchischen  Kreis.  Bei  diesem  Zustand  seines  Chors  und  um  die  rechte  Lokalfarbe 
der  ältesten  Überlieferung  scheint  es  mehr  als  für  die  kretische  Scene  des  Stückes  handelte 
gewagt,  Hypothesen  über  die  Entstehung  dieses  50  (vgl.  über  die  mögliche  Quelle  für  Euripides' 
Verhältnisses  auszusprechen.  So  haben  phryg.  kretische  Stücke  v.Wilamotvitz,  Hippel,  p.  224). 
Abkunft  der  kretischen  Kureten  angenommen  Den  aus  diesem  Stücke  gefolgerten  Thatsachen 
Ilocck  u.  Otfr.  Müller  {Dor.  l'*,  200),  während  entspricht  nun  auch  die  sonstige  litterarische 
Lobeck  (1126)  und  Schümann  die  Vermischung  Überlieferung,  von  der  hier  zunächst  nur  be- 
erst nach  Gleichsetzung  der  Rhea  mit  der  sonders  bezeichnende  Stellen  ausgehoben  werden 
Kybele  eingetreten  sein  liefsen,  welcher  Mei-  sollen.  Nach  den  Kgrixitiol  löyoi  bei  Strab.  472, 
nung  auch  M'elcker  beitritt  imter  Betonung  19  sind  die  Kureten  als  «i/iosrpoqpft's  und  qpvi«xf<r 
der  von  jeher  vorhandenen  und  zur  Mytho-  von  Rhea  aus  Phrygien  nach  Kreta  geschickt, 
krasie  anreizenden  Analoga  in  beiden  Kulten.  Kogvßag,  ein  Genosse  der  Kureten,  hat  seine 
Vgl.  G.-L.  2,  219  und  'Tril.  190  ff.,  sowie  f.o  Stelle  in  der  Stiftungslegende  von  Kvgßa- 
Papps  Kybeleartikel.  Schon  im  Altertum  ' Itgccnvzva  (vgl.  Str.  a.  a.  0.  und  Steph.  Byz.  v. 
gab  es  solche  Hypothesen.  Dcmctrios  von  'Isgait.).  -Kres,  autochthon  und  den  Kureton 
Skepsis  suchte  gemäfs  der  ganzen  Tendenz  zugehörig,  erster  König  von  Kreta,  stiftet  nicht 
seiner  Studien  die  einheitliche  und  gemeinsame  nur  Knossos,  sondern  auch  einen  Kybelctemj^el 
Quelle  der  beiden  Mythengebilde  im  asiatischen  (Plin.  nat.  hist.  4,  12,  58.  Eusch.  Hieran.  2  p.  13 
Göttermutterkulte  (vgl. /Strafe.  469,12;  zu  billigen  Schöne).  Es  gab  in  Kreta  einen  ApoUon  als 
scheint  diese  Ansicht  Schwartz,  Deutsche  Litt.-  Sohn  eines  Korybanten,  Aristot.  ('O  fr.  283 
Ztg.  1893,  746);  die  umgekehrte  Ansicht,  welche  (F.  H.  G.  2, 190.   Base,  Ar.  pseud.  617,  6).   Gie. 
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or.  nat.  3,  23,  57  (cuius  de  iUa  insula  cum  Ennius,  Euh.  fr.  12  Ka/*/;  vgl.  Euh.fr.  21  u.  29 

Loce  ipso  certamen  fuisse  traditur).  Ampelius  \}  Jer  Sammig.  von  Gcyz«  AemffÄi/ Budapest  1889). 

p.  10,  12  Wulff l.    Tzets.  zu  JIcsioil.  op.  1  p.  25;  Der  vorhin  (II  1)  erwiihrte  Kurcte  Kres  ist  ein 

\  gl.  Lobecl-  994.     Kreta  hoifst  sowohl  Kuretis  Sohn  des  Zeus  und  der  Nymphe  des  Ida,  Idaia 

J'lhi.  nat.  hist.  4, 12,  58.  SoUn.  11,  3)  wie  Kory-  {Steph.Byz.  v.  Kgi^zrj  [vgl.  auch  die  10  Kureten 

antis  (Nonn.  Dion.  35,381;  vgl.  2,695.  3,235.  als  Söhne  des  Zeus  tttQog,  ddiX<pög  Ovgctvov, 

-,  114.  28,270);  vgl.  auch  JPhtlostr.  vit.  Ap.  4,  und  der  Idaia,  Diod.  3,  61,  2];   nach  anderen 

1,79.      Die  Vermischung    von    Kureten   und  autochthon,  J5iod.  5, 64, 1 ;  vgl.  auch  A'ixaiYÄa«  b. 

vorybanten  ist  deshalb  «uch  mit  spezieller  Be-  Paus.  8,  53,  5.   Steph.  Byz.  v.  Jagiov  p.  254,  8 

iehung  auf  die  kretischen  Sagen,  und  auch  lo  nuch  Andr(m,^o-w\e:  Skymn.b^l  \x.  Euht.zn  Dion. 

<'{  gelehrten  und   sachkundigen  Autoren  und  Per.  498).    Söhne  des  ApoUon  und  der  Nymphe 

'ichtern  eine  fast  durchgehende,  ofiFeubar  eben  Danais    sind    sie    bei   Tzetzes  zu   Lykophr.  77 

eil  sie  auch  in  Sage  und  Kult  recipiert  war.  (xoi'pTjrfj  ol  nsQi  xov  naiäva,  indiyites  Cory- 

lan    vgl.    die    theoretische    Begründung    der  fea«?^«,  Glosse,  von  iofcecÄ;  1116  hierhergestellt). 

»ileichsetzimg   der  Daktylen,   Kureten,   Kory-  Bei   Ocid  Met.  4,  282   sind  sie    largo  satt  ab 

bauten  beim  Anon.  Stud.  anecd.  var.  1,224.  Zur  imbri  (dunkel.    Ob  Beziehung  der  Berggeister 

Voraussetzung  haben  eine  solche  Anschauung  zu  den  Regenwolken?  6'er7jarrf§  171.  An  Imbros 

die  ÄufseruDgen  des  Theophr.  bei  Porph.  abst.  denkt  ll'eZcÄer,  2'n7. 193;  vgl.  VLXXch.  Preller -Plcw 

■2,21  und  Phot.  V.  v.vQßsig.   Kdllimachos  hymn.  1,529.    Vielleicht  eine  Sündflutsage:  die  Kory- 

1,  52   vgl.  mit  46.    Während  Arat.  Phaen.  35  20  banten  bei  Diod.  5,  49,  2   zeitlich  nach  Dar- 

Ji.v.xttioi    KovQT,xBg    sagt,    hat   Germanicus    in  danos,  der  (48,  3.  ii/Z:opÄr.  73 ff.)  bei  der  Sünd- 

der  Übersetzung  (38)  Dict.  Corybanies.    Femer  flut  von  Samothrake  nach  derTroas  fuhr).  9  oder 

Didymos  tv  vnofiv.  Msvdvdgov,  Et.Gud.  338,23.  10  Kureten  als  Söhne  der  Rhea  nennt  Suid.  v. 

Luk.  lt.  OQx-  8  (der  zwar  die  Kureten  in  Kreta,  Kogvßavtsg  (sie!);  \g\.  Scholl,  zu  Aristoph.  Lys. 

die  Korybanten   in  Phrygien,    aber    beide    zu  558,   Tes/J.  9,  P/ai.  S^wtp.  215  e,  wonach  sie  auch 

Zeus'  Schutz  tanzen  läfst;    vgl.  Trag.  38,  wo  «ttö  töv  toü  ^tog  (des  gefährdeten  Zeuskindes) 

die  Korybanten  y.grjzl  gv&(iä   tanzen).    Schol.  öay.gvav  entstanden  sein  sollten.     Bei  Diod. 

Plat.  Symp.  215  e    und    Suid.    v.   Kogv^uvxtg.  5,  65,  1  ff.  Strab.  473,  22  erscheinen  sie  in  der 

I ippian  Kyneg.  3, 7  ff.  (der  von  Kureten  erzählt,  Neunzahl  als  Abkömmlinge  der  Daktylen  (einer 

was   ursprünglich   nur   auf  Korybanten  gehen  so  davon  nach  einigen  bei  Diod.  5,  66,  .2  mit  Ti- 

kann,  Verwandlung  durch  den   Zorn   des    be-  taia  Vater  der  kret.  Titanen),    ß)  Korybanten. 

trogenen  Kronos  in  Löwen,  das  Tier  der  Ky-  Söhne  des  Kronos,  Str.  472,  19;  ebda,  des  Zeus 

bele).    Von  Römern  sei  noch  hingewiesen  auf  und  der  KaUiope  (in  Vermischung  mit  Kabeiren). 

'  'vid  fast.  4, 180ff.  210.  Seneca,Herc.  Oet.  1877.  Vgl.  M.  Player,  ob.  Sp.  1463  f.  Söhne  der  Rhea, 

■atius  Theb.  4, 782  ff.  (qualis  Berecyntia  mater  \  in  Vermischung  mit  Daktylen  und  Kureten  bei 

(»i  circa  parvum  iubet  exsultare  Tonantem  j  Suid.y.Kogvß.  Scholl.  Aristoph.  Plat.  n.s.w.  (s. 

ttretas  trepidos:    illi  certantia  plaudunt  \  Or-  ob.).  In  Vermischung  mit  Daktylen  und  Kureten, 

a,    sed  magnis   resonat   vagitibus  Ide);   vgl.  aus  der  tna>mj<OT  twjjress^io  der  gebärenden  Ops, 

Lieh  anderes  bei  Lobeck  1124,  bes.  Claudian  Diomedes  3  p.  478,  13  ff.  {Gr.  Lat.  1;   vgl.  Ste- 

n  Eutr.  2,  279ff.  —  Mit  Lucr.  2,  629fi'.  steht  40  simbr.  fr.  13  {F.  R.  G.  2,  57).    Ap.  Eh.  1, 1129. 

-  etwas  anders,  da  er  nach  griech.  Theologen  Anon.  Studem.  anecd.  var.  1,  224.  Nonn.  14,  24ff'. 

uiue  gelehrte  Auseinandersetzung  des  Problems  Serv.  Verg.  G.  4, 150).    Söhne  der  Güttermutter 

geben  will  (vgl.  unten).  und  eines  Vaters,   dessen  Name  mystisch  ist. 

Diese  Zusammenstellung,  die  namentlich  in.  bei  Diodor  S,  55,  9;  dagegen  5,  49,  2  Korybas, 

ihrem  letzten  Teil  nicht  erschöpfend  sein  wollte,  Sohn  der  Kybele  und  des  lasion;    diese  Tra- 

zeigt  deutlich,  dafs  und  warum  wir  gezwungen  dition  kennt  auch  Serv.  Leid,  zu  Verg.  A.  3, 111, 

sind,  in  den  folgenden  Abschnitten  Kureten  und  mit  dem  Zusatz:  quidam  dno  x^g  Kögrjg.   Cory- 

Korybanten  stets  parallel  zu  behandeln.  bas  enim  Proserpina,  quae  Kögr]  dicitur  graeee, 

2)  Genealogische    Verhältnisse    und  sine  patre  natus.   (Bei  Diodor  b,  i9,  3  heiratet 

Namen.     Die  Kureten   wie    die   Korybanten  50  jener  Korybas  Thebe,  Tochter  des  Küix.)    Söhne 

erscheinen  a)  als   „elementare  ürwesen"  des  Apollon  und  der  Thalia  (als  Musiker?)  nach 

{Gerhard).  Der  Ausdruck  des  Fr.  Zyr.twc.  84,  5  ff.  Apd.  1,  3,4  und  Tzetz.  Lyk.  77,   des  Apollon 

ösvSgotpvBig,  der  dies  zunächst  von  den  Kory-  und    der  Rhetia   oder   Rhytia   (weist   auf  die 

banten  besagt  (vgl.  t  164.  Plat.  apol.  34  d  und  Troas,  vgl.  Welcker,  Tril.  195.  Lobeck  1141  f. 

die  Erklärer  zu  Hesiods  Theog.  35  sowie  auch  Deswegen   wohl    auch    Skamander    als   Kory- 

Mannhardt,  Buumkult.  7),   bezieht  sich  gewifs  bantensohn  bei  Ps.-Pltit.  fluv.  13)  nach  Phere- 

auch  auf  die  Kureten.    FriyspsCg  sind  sie  nach  kydes  bei  Str.  472,  11  {fr.  6.  F.  H.  G.  1,71),  und 

der  Meinung    einiger   bei  Strab.  472,  19    (xai  zwar  in  Neunzahl  {Kvgßavxtg)  und  nach  Samo- 

lalTnacTiCSug  [wie  die  Sparten],  von  einigen  zur  thrake    verwiesen    (doch    ohne    direkte    Ver- 

Herbeiziehung  der  chalkid.  Kureten  benutzt).  GO  mischung     mit    den     Kabeiren).      Umgekehrt 

Auch  der  oben  (II  1)   erwähnte   Kurete  Kres  Apollon    in    Kreta    Sohn    des    Korybas,    sog. 

ist  autochthon;    vgl.   auch  Diod.  5,  64,  1   und  Aristot.   bei  Clemens  protr.  28,  8  S.  24  P.  (und 

Nonn.  14,25.  b)  Göttliche  Abkunft.  a)Kn-  andre  Stellen,  s.  ob.  II  1).   In  der  Gleichsetzuag 

reten.    Sie  setzt  der  Ausdruck  &eoc  bei  Hesiod  mit  den  Telcbinen  stammen  sie  von  Athena  und 

voraus,    der    sie    mütterlicherseits    von    einer  Helios  in  Rhodos  {Str.  472,  19).  —  c)  Was  die 

Tochter   des  Phoroneus    abstammen    läfst,    in  Zahlen  anlangt,  in  denen  Kur.  und  Koryb.  auf- 

onbeatimmter  Zahl.     Söhne  des  Zeus   und  der  treten,  so  ist  das  Schwanken  und  die  Unklarheit 

Hera  heilseu  sie  bei  Euhemeros  {Diod.  6,  1,  9.  über  Entstehung    und   Tendenz    der  Angaben 
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ebenso  grofs,  wie  in  den  vorstehenden  Notizen  l'horonis  fr.  2  Ki.  Str.  473,22),  Damneus  (vgl. 
die  Genealogie,  und  so  verbieten  sich  in  beiden  den  Daktylen  Üamnameneus  a.  d.  gen.  Stellen 
Punkten  irgendwelche  sichere  Deutungen  und  n.  sonst;  Teichin,  Norm.  14,  39),  ükythoos 
Schlüsse.  Meist  ist  die  Zahl  unbestimmt,  in  (beim  Wettlauf  37,  665  Koi7bant),  Idaios, 
den  Hildwerken  scheint  eine  bestimmte  Wahl  Melisseus.  Davon  ist  Mclisseus  offenbar  (vgl. 
überwiegend  durch  künstlerische  und  nicht  in  den  Artikel  Melisseus)  ursprünglich  der  hiera- 
der  Überlieferung  des  dargestellten  Mythus  tische  König  von  Kreta  und  Vater  der  Amal- 
liegende  Motive  beeinflufst  (Schwanken  von  thea  (diese  ruft  bei  Jlyg.  139  die  Kureten  zur 
2  an  aufwärts;  vgl.  unten  nr.  6).  Kureten  Kurotrophie  des  Zeus  herbei)  und  der  Melissa, 
werden  2  genannt  (mit  Vermischung  der  Dios-  lo  die  beide  zugleich  in  der  kretischen  Zeus- 
kuren und  samothrakischen  ccvaKtsg)  im  Hymn.  kindheitssage  und  im  Kreise  der  asiatischen 
Orph.  ^^,  '6-1.  9  erscheinen  sie  als  Daktylen-  Göttermutter  erscheinen  (JEfocc/»;  1,192.  Das  Ur- 
abkömmlinge,  und  in  orphisch  -  pythagoreischer  sprüngliche  sind  wohldie  (ishoaai,  alsNahrung.s- 
Mystik  heilst  die  Neunzahl  KovgrjTig,  Orph.fr.  Spenderinnen  des  Kindes;  daher  das  Verhältnis 
149  Ah.\  vgl.  Nikom.  bei  Phot.  bibl.  143  b,  42  der  Bienen  zu  den  Kureten  und  der  korybant. 
jBe/ck.  9  oder  10  in  der  Vermischung  mit  den  Musik,  Verg.  Georg.  4,  65.  150  nebst  Myth.  Vat. 
Korybanten  im  Scliol.  Plat.  symp.  u.  s.w.  (s.  o.),  2,  16;  vgl.  Diod.  5,  65,  2;  ob.  Sp.  1468.  Durch 
wie  denn  9  Korybanten  auch  die  Genealogie  Vermischung  mit  den  Ji-nzctLui  MeXi'ai,  die 
des  Pherekydes  giebt.  Eine  Trias  von  Kory-  bei  Kallim.  hymn.  1,  46  KvQßdvzcov  srapat 
banten  setzen  die  unten  (Abschn.  6  c)  zu  be-  20  heifsen,  entstehen  dann  die  Miliaaai  und  die 
sprechenden  mystischen  Mythen  und  scheint  Msliaaa),  -wie  denn  auch  Adrasteia- Nemesis 
Julian  vorauszusetzen  {Or.  5,  168  B),  während  selbst  eine  Schwester  der  Kureten  heifst;  vgl. 
er  167  B  von  einem  Xopvßag  spricht,  als  fif'yag  Schol.  Kallim.  1,  47  {Posnansky,  Brcsl.  phil. 
"Hhog  nnd  Gvv&QOvog  tfj  MrjrQL.  Ein  Repräsen-  Abhdlgn.  5,  2  (1890)  68 ff.).  Die  genannten 
tant,  Kyrbas  oder  Korybas,  begegnet  bei  den  Kureten-Korybanten  des  Nonnos  treten  noch 
Korybanten  überhaupt  öfter,  wie  die  genea-  28,  269  ff.  (319!)  als  OQxrjOtiiQtg  'Evvovg  auf 
logischen  Notizen  beweisen  (vgl.  auch  Luk.  (vgl.  auch  13,  155),  doch  wird  von  ihnen 
deor.  conc.  9);  anders  bei  den  Kureten.  Die  ebenda  293  als  derjenige,  der  durch  seinen 
Zehnzahl  beruht  auf  Gleichsetzung  mit  den  Waffentanz  Zeus  schützte,  Pyrrhichos  unter- 
idäischen  Daktylen  und  ist  natürlich  die  Finger-  30  schieden,  der  auch  14,  34  als  kret.  Idaier  neben 
zahl;  vgl.  Anon.  Studem.  anecd.  var.  1,  224;  dem  Knossier  Kyrbas  erscheint,  als  Führer  der 
doch  vgl.  auch  Diod.  3,  61,  2.  d)  Namen  jiopoTr^Exf'cov  Kogvßavzoov,  die  aber  v.  24  mit 
sind  nur  wenige  überliefert.  Kur  es  als  Epo-  den  Daktylen  identificiert  waren  (vgl.  auch 
nymos,  Ephor.  bei  Strab.  480,  16.  Der  Kurete  29,  215ff.  222).  Diesen  Pyrrhichos  kennt  auch 
und  König  Kr  es  ist  schon  genannt  (II  1  Paus.  3,25,2;  vgl.  &nch.  Eust.  zu  JZ.  p.  289, 42 
und  2  b  a).  Nach  ihm  sollte  Kreta  benannt  Lips.  —  Was  schliefslich  die  Namen  der 
sein  {Plin.  4,  12,58;  vgl.  KovQi^g,  KovQrjrr],  Korybanten  angeht,  so  ist  aufücr  denen,  die 
KgrixT]  bei  Steph.  Byz.  v.  Kqritri  und  Eust.  zu  in  den  soeben  genannten  Vermischungen  auf- 
Dion.  Per.  498.  Über  die  Annahme  KÖQrjteg  =  tauchen ,  nur  der  schon  mehrfach  erwähnte 
KgiiTsg  vgl.  auch  Welcker,  Tril.  194).  Als  epo-  40  Kyrbas-Korybas  zu  nennen  (auch  Personen- 
nyme  ^'ptofg  xTiörat  erscheinen  ferner  in  Kreta  name,  Plin.  Nat.  Jtist.  35,  11,  146),  und  dazu 
die  folgenden  Kureten:  Biennos,  Eleuther,  noch  der  Name  Satrapes,  von  dem  man  in 
I  tan  OS  (die  Nachweise  weiter  unten).  Fünf  Ku-  Patrai  und  Elis  etwas  wissen  wollte  {Paus. 
reten  haben  nach  Diod.  5,  60,  2  ff.  von  Kreta  6,  25,  6). 

aus  die  karische  Chersones  besetzt  und  sind  3)  Die  an  die  Kureten  und  Korybanten  j. 
Stifter  von  5  Städten  (zwischen  der  karischen  sich  anschliefsende  Sagenbildung  mit  ■ 
Urzeitund der argiv. Kolonisation).  Thatsächlich  besonderer  Berücksichtigung  der  lo- 
ist  die  Zeusgeburt  mit  Kuretentanz  vielfach  auch  kalen  Ausbreitung  und  Verschieden- 
auf asiatischen  Münzen  dargestellt  (vgl.  unten  6).  heiten.  a)  Die  Kureten.  a)  Der  bekann- 
Steph.Byz.:  KovQonoXig'  nölig  KctQiag.  'AnoXlä-  50  teste  Teil  der  Kuretensage  bezieht  sich  auf  die 
viog  KciQiKäv  nqäxcp  {F.H.G.  4,310);  vgl.  llero-  Kurotrophie  des  Zeuskindes;  vgl.  nebst  den  von 
d?anl,93,36l/. — KovQiaaa?  IIerodianl,268,2G).  Preunei- ,  Bitrs.  Jahresb.  1887  Suppl.  135  auf- 
Die  Namen  von  3  dieser  Kureten  stehen  Et.M.  geführten  Schriften  itfaa/s.^rafea  346 ff. ;  3/a?/tT 
v.  EvScovog,  Flufs  bei  Tralles,  an  dessen  Ufern  ob.  Sp.  1533  ff.  Dieser  Sage  sind  die  Kureten 
nachts  die  v-axcc  xQi^o^ov  nach  Karien  gezogenen  diog  rgocpfig  xat  didäaHalot  xal  zTjg  Pfag  oncc- 
Knreien  ÄäßQavöog,navcc!iOQog,  näXa^og  Soi  {Suid.  v.  Kogvß.l).  Maafs  legt  Gewicht 
(fj2;'7raia|og)geschlafen(iv^^(>aOhaben  sollen.  auf  die  beim  Anon.  Stud.  anecd.  var.  1,224 
In  Olympia  erscheinen  gleichfalls  fünf  Kureten-  hervortretende  Maieutik  der  Kureten -Daktylen 
namen  (in  Vermischung  mit  Daktylen):  Hera-  {JccKzvloycvoi)  und  scheint  somit  die  Kureten 
kles(vgl./S7r.473,22;  ob.Sp.l495),  Paionaios,  00  für  Heilgötter  zu  halten;  vgl.  die  Namen  in 
Epimedes,  lasios,  Idas,  Paus.  5,1,  6  (vgl.  Elis,  Paus.  5,  7,  6.  Doch  tritt  in  der  Über- 
über  die  Heilbedeutung  der  Namen  Maafs,  Ära-  lieferung  vor  allem  hervor  der  klirrende  Waffen- 
ifea349).  iS^onnos  endlich,  Dwn.  13, 135  ff.,  führt  tanz  um  den  Aufenthaltsort  (die  Grotte)  des 
als  Namen  der  Führer  seiner  euböischen,  eth-  Kindes,  durch  den  sie'  sein  Geschrei  übertönen 
nisch- hieratischen  Kureten-Korybanten  (vgl.  und  es  vor  den  Nachstellungen  des  Kronos 
l2  und  Nonn.  13,  155.  136,  sowie  32,270)  in  schützen;  vgl.  die  nebenstehenden  Abbildungen, 
bunter  Mythokrasie  die  folgenden  7  auf  ("143  ff.):  Eigentümlich  ist  die  Auffassung  bei  Dion.  llal. 
Prymneus,  Mimas,  Akmon  (Daktyle;  vgl.  7,72   p.  1488ii*.:     ort    tov    Jia   zi&rjvoviifvoi 
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Kureten  (kretische  Lokalsagen)    lljü- 


wie  Hesychs  Kovgi^Tsaai,  Kgrjaiv  und  KovQr^rcov 
i9vog  Kgrizäv,  Laben  diese  Angaben  nicht  den 
geringsten  historisch  -  ethnographischen  Wert 
(gegen  Hoeck  1,  256 ff.)»  o^d  man  vrürde  irren, 
wollte  man  in  ihrem  Inhalt  den  Ausgangspunkt 
der  Sagenbildung  erblicken  (göttlich  gewordene 
Altvordern).  Dahin  gehört  der  mehrfach  er- 
wähnte Kuretenkönig  Kres,  sowie  der  gleich- 
falls erwähnte  Name  Kuretis  für  Kreta  (vgl. 
Met.  8,  153).  Kureten  als  Ktisten 
kommen  Tor  in  den  Stiftungslegenden  von 
(S)aoros-Eleuthera  {Steph.  Byz.  v.  'Amgog 
und  'FtXiv^fQui),  Bisvvog  (neben  Zeus  ver- 
ehrt, Steph.  Byz.),  'itavog  (Skph.  Byz.)  und 
unter  Vermischung  mit  den  Korybanten  Hiera- 
pytna  (früher  Kvgßa^  vgl.  Str.  472,  19.  Steph. 
Byz.  Herodian  1,  252,  7),  sowie  Knossos;  (vgl. 


iXyfiv  tßovlovto  KTVTtco  Tf  OTtlav  xat  yuviqßfi 
fitöv  xal  gv9ixä,  y.a9cinfQ  6  uv9og  i'x^'f  ^^^ 
n  die  Kobaloi  und  das  Dionysoskind  erinnert. 

0  erscheinen  sie  denn  als  ngÖTtoloi  des  Zeus, 

1  einem  ähnlichen  Verhältnis,  wie  die  Satyrn 
i  Dionysos,  Str.  468,  11.  (Vereinzelt  ist  die 
age  bei  Opp.  Kyn.  3,  7 ff.,    wonach   sie  von 

onos  zur  Strafe  für  den  Trug  in  Löwen  ver- 
ndelt  wären,  aber  von  Zeus  zum  Lohne  die 
Herrschaft   in   der  Tierwelt   erhielten,    wobei  lo  noch  Ovid 
an     die     Löwen     der     Kybele     gedacht     ist.) 
Schon    Euripides   weifs    von    dieser    Hinein- 

iehung    der    Kureten   in    die    Zeuskindheits- 

ige;  vgl.  Jioytvixogig  Bvavloi,  Bacch.  120  ff. 
.lemnächst  scheint  KälUmachos  der  früheste 
Zeuge,  Hymn.  1,  52  ff.  (vgl.  Maaß,  Hermes  25, 
4000.) :    ovlcc  ÖS  KovQtjTfg  gb   nigi   ngvliv  cag- 

f'ßavzo  I  ztvxfa  TttTtXriyovxig.Tva  Kgö- 

og  ovaaiv  Tjxi]v  |  aeniöog  siaatoi  nai 
.  q  G£o  -/iovgt^ovTog.  Das  Lokal  der 
^xge  in  Kreta  ist  keineswegs  einheit- 
lich überliefert.  Um  von  der  Meinung 
lies  Skepsiers  abzusehen,  der  die  Ur- 
>prünglichkeit  der  Rheaverehrung  in 
Kreta  überhaupt  leugnete  und  mit  Zu- 
hilfenahme von  geographischen  Homo- 
uymieen,  wie  Ide,  Dikte  etc.,  sie  nach 
serner  asiatischen  Heimat  verlegte,  so 
ist  doch  auch  bei  solchen,  die  an  dem 
kretischen  Lokale  festhalten,  die  Scene 

chwankend,  vgl.  Bohde,  PsycJie  1,  120. 
Allgemein  sprechen  von  Kreta  Eurip. 
Bucc7i.l20.  ^Yr. 468,11.  Z>/ofif.5,65,lu.ö. 
Vom  Berge  Dikte,  auf  den  auch  die 
kretische  Inschrift  mit  Täva  Ji-axaiov 
verweist    {Gauer,    Bei.-     116,    12/13), 

prechen  Arat.  Phain.  35  (vgl!  Maafs, 
Aratea  262;  342).  Dion.  Hai  ant.  Bom. 
j,  61.  Apd.  1,  1,  6.  ittcr.  2,  663.  Verg. 
Georg.  4, 1 52.  Von  Späteren  seien  aus  der 
_  tofsen  Zahl  hervorgehoben  AgailioMes 
Hab.  b.  Ath.  9,  375  f.  {F.  H.  G.  4,  289). 
Max.  Tyr.  diss.  16  p.  284  B.  Iftonnos 
Dion.  46,  15  (aber  Koryb.l  Myth.Vat. 
1.104.  2, 16.  Die  Grotte  am  Ida:  vgl.  PZaf. 

gg.  1,  625  b  u.  Porph.  antr.  Nymph.  20 ; 
neuerdings  aufgefunden;  Tgl. Fabricins, 
Mitt.  d.  ath.  Inst.  10,  59  ff.  u.  Halbherr, 
Mus.  Ital.  2, 690ff.  Ob.  Sp.  1531.  1553ff.)  nennen       Euseh.  Hieron.  2  p.  13  Seh.  Schol  Soph.  Ai.  699. 

Lpo7/.  jR/iOfZ.  2,  1234.  3,134.  Xenion  iv  toi^g  nsgl  bO  Nenn.  14,  35.  3,  63).  —  Die  Kovgi^Tcov  riUyiia 


1)  (Adrasteia  ?)  und  zwei  Kureten,  das  Zenskind  nmtenzend,!  '*  B 
Belief  der  Ära  Capitolina  (nach  Baumeister,  Denkmäler  S.  2134).  "^J^ 


KoTizrig  {Et.  M.v.  'Agy.saiov),  Aglaosthenes,  Naxiac. 

/■.  1  {F.  H.  G.  4,293).    Atwn.  Student,  anecd. 

ar.  1,  224.  Pomp.  MeJa  2.  7, 12,  sowie  Xonn.  14, 
:7ff.  (Koryb.)  28,  293,  mithin  inkonsequent,  was 

ich  aber  schon  in  guter  Zeit  findet,  bei  Kall. 

>imn.  1,  4,  47.  6  (vgl.  über  die  Motive  bei  Kall. 
Maafs,  Aratea  341  ff.)  sowie  mit  den  obigen 
-stellen  verglichen  Ap.  Bh.  1,  1130.  Diodor  5, 
70,  2.  4.  6.    Über  Steph.  Byz.  v.  ZvivXliov,  jvi^a 


soU  aber  auch  direkt  eine  bestimmte  Phase  der 
Kulturentwicklung  darstellen.  Noch  brachten  sie 
dem  Kronos  Menschenopfer  und  zwar  naiSag 
{Istros  evvay.  zäv  Kgr^x.  &vciäv  b.  Poph.  abst. 
2,  56  und  daraus  Euseb.  praep.  ecang.  4, 16, 156  A 
=  F.  H  G.  1,  424,  47;  vgl.  andre  Stellen  oben 
Sp.  1501.  1506.  1533,  sowie  unten  Sp.  1615),  doch 
wohl  eine  sakralantiquarische  Ausdeutung  des 
Wafientanzes  um  ein  Kind,  wobei  man  sich  wohl 


(paolv    dno&sa&ai.    xovg    Kovgfixag    (isxa    x&v  60  dachte,  dafs  auf  Rheas  Bitten  die  Kureten  beim 


HttagxicLXüiv  (sie!)  xhv  dia;    vgl.  LobecJc  1147, 
.owie  oben  Sp.  1469  n.  1534. 

ß)  Eine  besondere  Gruppe  von  Sagen  fafst  die 
Kureten  als  menschliche  Bewohner  Kretas  im 
saturnischen  und  folgenden  Zeitalter,  offenbar 
mit  unter  dem  Einflüsse  der  Thatsache,  dafs  man 
on  wirklichen  Volksstämmen  des  Namens 
Wulste.   Trotz  solcher  Nachrichten  und  Glossen, 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  n.  röm.  Mythol.  II. 


Zeuskind  eine  Ausnahme  machten,  und  für  das 
rationalistische  Bedürfnis  den  Vorteil  gewann, 
dafs  der  Betrug  des  Kronos  glaublicher  und  ver- 
ständlicher wurde.  Aus  einem  näheren  Ver- 
hältnisse der  Kureten  zu  Kronos  ist  wohl  auch 
der  rationalistische  Deutungsversuch  bei  Euseb. 
pr.  ev.  3,  11,  114  A  hervorgegangen,  der  die 
Kureten    als    avußola   xmv    y.aigäv  fafst,    xov 
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Kureten  (pcloponu.  Loktil 


ir>ni 


XQOvov    {Xfiövog  —  ÄQOVog)    ßovy.oXovvtfg,   ort 

öici    xwv    yiniQWV    6    XQOvoq   Ttocgodtvsi.      Jenem 

ersten  Zusrc  des  rohen  Arcliaismus  treten  gegeii- 

lilur  die  Kulturanftlnge,  die  Diod.b,Gb  ihnen  zu- 

\\ti.->t:  I  Sergbewohner,  zwar  noch  ohne  künstlich 

licrp;,.stilMc    Wohnungen,    aber    Erfinder    der 

llirden-  und  Bienenzucht  (vgl.  Ferp.  Georg.  i^Gö. 

160),  zo^L-Kt)  (vgl.  Eplior.  b.  Strah.  480)  und  v.vvri- 

yia   (bei  Luk.  Nigr.  79    geradezu    gleich    den 

berühmten  kret.  Bogenschützen),  ferner  uQXf}-  lo  Nach  einer  anderen  Richtung  e 

yoL  einer  gewissen  -koivt]  builia  und  cvfißLcoaic^ 

l'zi  S'  ofiovoi'ag  xai  xivog   svza^iag,   was  wohl 

auf  die  rhythmische  svza^i'a  des  Waft'entanzes 

zurückzuführen  ist,  dessen  Erfinder  sie  alsbald 

genannt    werden  (vgl.  unten),    wie    auch    der 

^Lcpr}  und  v.QÜvr].    Bei  Strah.  474,  23  wird  dies 

auch  spekulativ   begründet:    zij  fiiv  ovv  oqsl- 

ßccGicc  z6  fiszaXXivzL-Kov  Kai  zo  d'rjQivziKOv  ■nccl 

^r]zrjtiv.6v  zäv   TtQog  rov  ßiov   XQrioiyiav  iqxivr] 


luHiti:  filii  ani  curavcnait  dtcorn  ,       ■    .' 

'7.  si jinU:ru))i  lins  fsl  in  ('ritn  tlc,  ein  Bericlit, 
diT  \()ii  christliclicn  l-lilmTii  <n  iM'jrjerig  aul'- 
gegriffen  ward,  dafs  noch  die  .\ri;L:iii'('licn  ;ils 
ungläubigen  Ausruf  w  i)-irl  tTs"  A'",'t/,s  mlrv 
yia  T()  %bb  T//S  Kgiqzrjg  gcliuuii  li.;i  (7i.  tichmidt, 
l'olk.^khoi  28;  vgl.  üb«'r  die  umu/.i;  Tradition 
noch  liolule,  Fsyche  1,  12-2  11'.  r.  W'ilftmowitz, 
J'Jurip.  Hipp.  p.  224.    Mmß,  Arahn  843 ff.).  — 

•     '  '    '•  man, 
gewifs  nicht  ohne  Anhaltspunkt'  ■  hten 

Sage,  das  in  der  Kuretensage  gesuciuc  gfi.stige 
Element  in  der  Annahme  einer  besonderen 
Weisheit,  die  ihnen  eigen  r  ■  --  sein  sollte. 
Als  weise  Seher  erschein  1er  Minos- 

(ilaukossage  {Apd.  3,  3,  1),  mn  üue  Mantik 
bezeugt  das  Sprichwort  KovQr'jzcov  azuiia{Zenob. 
4,  Cl  u.  sonst,  auch  Ilesych.  Said.;  vgl.  Nauclc, 
'J  rag.'^  fr.  adesp.  580).  Eben  dahin  führt  aucli 
die  unter  ha  zu  bespre- 
chende Idee  TlieophrasU, 
die  kretischen  Korybanten 
(sie)  zu  Erfindern  der  -avq- 
ßfig  zu  machen.  Deshalb 
hiefs  auch  Epimenidcs  vtog 
KovQTjg  {Flut.  fit.  SoJov. 
12  u.  3[i/r<jnin)i(,s  bei  Dioc/. 
1,  115  =  1'".  7/  G.  4,454,1; 
vgl.  Muafs,  Aratca  348. 
liohde,  l'syche  1,  120''). 
Auch  ist  hier  zu  vgl.  der 
Hirte  Äop//'tae,  der  Kut- 
decker  der  enthusiastischen 
Kraft  in  Delphi  {Tlut.  de  f. 
or.  42.  46).  Die  bei  Diod. 
anfgezählten  Erfindungen 
machten  dieKureten  gleich- 
falls 8LfvfyY.öz(g  awiaei 
(5,  65,  2).  Ihre  cvvsoLg  tritt 
auch  in  dem  Betrüge  des 
Kronos  hervor  und  hat 
neben  ihrer  Beziehung  zur 
Metallurgie  wohl  den 
Hauptanstofs  zur  Ver- 
mischung mit  den  Dak- 
tylen gegeben  (vgl.  unten). 
Die  stoische  Doktrin  bei 
avyysvsg.  Solche  philosophisch -rationalistische  Sirabon  iühit  (an  der  vorhin  genannten  Stelle 
Theorieen  über  die  Entwicklung  der  mensch-  474,  23)  den  Zug  der  yorytfi'a  auf  den  Enthusias- 
lichen  Kultur  sind  schon  den  älteren  Perioden  so  mus  und  die  Mantik  zurück,  wobei  er  freilich. 


2)  Drei  Kureten,  das  Zeuskind  umtanzend,  Terracottarelicf  (nach  Annali 
d.  I.  XII  (1840)  Tav.  d'agg.  K). 


der  Philosophie  eigen  (vgl.  u.  a.  Bummler,  AJca- 
demika  2 16  fi".  Norden,  Bcitr.  zur  Gesch.  d.  griech. 
Philosophie,  Jahrb.  Suppl  19,  412 ff. ;  vgl.  auch 
Lucr.  5,  925 if.  Usener,  lih.  M.  47,  440ff.).  Nach 
der  theoretisch  -  methodischen  Erörterung  bei 
Strabon  (474  zu  Beginn)  wird  man  in  diesem 
ganzen  Ideenkreis  die  durch  Apollodor  ver- 
mittelte stoische  Mythenexegese  nicht  ver- 
kennen wollen.    Verschieden  von  dieser  philo- 


wie  das  neben  yorjzfi'a  gebrauchte  dyvQziKov 
beweist,  vornehmlich  die  Korybanten  im  Auge 
hat.  Im  euheraeristischen  Lichte  zeigt  sich 
uns  diese  Seite  des  kuretischen  Wesens  bei 
Sallust,  Hist.  fr.  3,  67:  Cur  des,  quia  principcs 
intellegendi  divina  fucnad,  vetustaiem  uti  cetera 
in  malus  componnücm  aJtons  lovis  cdcbrai-is.'ie 
(ähnl.  Mi/th.  Vat.  2,  16). 

y)  Wir  stellen  nunmehr  lokale  Sondertradi- 


sophischen  ist  die  völlig  platte  ßationalisie-  go  tionen  über  die  Kureten  aufserhalb  Kretas 


rung,  die  dem  Euhemerismus  vorbehalten 
blieb,  der  Zeus  zu  einem  irdischen  König 
und  die  Kureten  zu  seinen  Söhnen  machte 
(Diod.  3,  61,  2  sowie  Euh.  fr.  21  Nem.  =  Euscb. 
pr.  ev.  2,  2,  69 tf.,  aus  Diod.  6  (1,  9  Vogel)). 
Aus  Ennius  Euh.  fr.  12  Vahl.  (=  Evh.  fr.  29 
Nem.)  ist  zu  ersehen,  dafs  die  sacra  historia 
weiter  berichtete:  eumque  (lovem  in  Greta  mor- 


zusammen,  soweit  sie  wegen  besonderer  Mytho- 
krasie  nicht  weiter  unten  selbständig  aufzu- 
führen sind.  Voran  steht  die  Aufnahme  der 
Kureten  in  die  Zeusgeburtssage  nichtkretischer 
Orte;  vgl.  Schüiiiini)i,  <)p.  2,  254tr.  {Uävzag  (uJ-r 
ovv  KaznQi&^iiiaac&ai.  Kcci  nQO&vfitj&ivzi  anogor, 
hnöooi  &flovai  yfvia&ai  xal  tgatprivcei  Ttagci 
acpiai  Ji'a,  Paus.  4,  23,  1).  Für  die  arkadische 


li')05  Kureten  (Lokals,  v.  Troja,  Euboia)  Kaieten  (Lokals,  v.  Ephesos  etc.)  1606 

Ige  bat  sie  Loheck  1138  ans  den  dunklen  und  der  Khea  die  Korybanten  von  den  Titanen 

•^rwirrten  Schdlien  zu  Stat.  Thch.  4,292  er-  gegeben    waren,    aua     dem    fernsten    Orient 

schlössen;    vgl.    über  den   arkadischen  Bhea-  stammend),  und  in  demselben  Despoinabeilig- 

kult    Immerwahr ,   Bonner   Stud.    188ff.      Die  tum  fanden  sich  Korybanten- und  Kuretenreliefs 

^fessenier   verlegten   die   Geburt   des    Zeus  (8,  37,  6).  —  Ebenso  scheint  die  Kuretensage 

;f  den  Berg  Itbome  und  nannten  die  dortige  aufserhalb  des  griechischen  Mutterlandes  von 


iijn'SQa    üitb    rcov    KovQi\zaiv    r^g    xloitfiq.       derselben  sekundären  Natur  zu  sein,  aber  eigen- 
iMesseoe  erscheint  daium  auch  ein  KovQTizmv      artig  entwickelt.    Von  Samothrake  wird  weiter 


BPIyapoi'  (unweit  eines  Eileithj-iatempels) ,  unten  besonders  zu  roden  sein.  Die  Troas, 
§99«  J«a  Tcc  Ttüvxa  ouoi'cos  xa9ayi'^ovaiv  •  lo  schon  erwähnt,  kann  übergangen  werden,  ebenso 
uQ^autvoi  yccQ  dno  ßoäv  ze  xai  aiyäv  die  vereinzelte  Verknüpfung  der  Kureten  mit 
v.atttßaivoveiv  {ig  zoi'g  ogvi&ag  dcpitvzBg  ig  dem  kypr.  Kurion  {Serv,  Leid,  zu  A.  3.  111 
rr^v  qpXdyor,  Paus.  4,  31,  9  (doch  ist  auch  6  zu  nach  der  Lesung  äea  Meursius.  Die  Verwechse- 
achten,  Kult   der   ft^TTjp   9säv).     Auch   in  lung  ergiebt  sich  aus  Steph.  Byz.  v.  Kovoiov). 

'  lympia  gab  es  gewiJTs  ein  'Idaiov  ävzQov.  vgl.  Wichtigist  die  Sagein  Asien.  Über  die  Kureten- 

Bohert,  3Iitt.  d.  ath.  In.^t.  18,  40fF.,  sowie  Mayer  (Korybanten-)Mflnzbilder  der  späteren  Zeit  ans 

oben  Sp.  1477.     Auf  die  dortige   Zeasgeburts-  Apameia,  Laodikeia,  Magnesia,  Maionia  u.  s.  w. 

ige  {Paus.  5,  7,  6)  scheint  Demetrios  v.  Skepsis  vgl.  unten.    (Dazu  kommt  jetzt  der  Tempelfides 

'racfie  p.  47)  nach  Schal.  Find.  Ol.  5,  42  die  von  Lagina;  vgl.  vorläufig  Mayer  ob.  Sp.  1566. 

orte   Ol.  5,  18    bezogen    zn    haben:     c<azi,Q  20  1550.)     Sie  stammen  freilich  aus  der  Zeit  der 

•■ivfq>ig  Ziv.  Kqoviöv  zs  vai'cov  löqiov  \  Ti/ucöv  Vermischung   (wie   in   Phrygien  die  Kureten- 
'Jlcptov  fvQif  gsorz'  'löaiov  zB  asuvov  dv-  Korybanten  Dionysos pfleger  sind  bei  j^onnos 
ov,  während  Theon  an  Kreta  oder  die  Troas  13,  135  iF.).     Aber  die  ältere  litterarische  und 
weichte,  denn  natürlich  hatte  auch  der  troi  sc  he  Inschriftentradition  setzt  hier  mit  guten  Nach- 
ida die  Sage  angezogen  {Demetr.  Skeps.  ScJwl.  richten  ein.     Zunächst  haben  die  karischen 
Ap.  Bh.  3,134).     Die  qpporpä  diog  haben  in  Kureten  gute  Gewähr,  da  nicht  nur  der  Kureten- 

lympia  idäische  Daktylen  inne,  die  aber  von  name  überhaupt  mit  karischen  Stadtnamen  in 

aus.  a.  a.  0.  ausdrücklich  den  Kureten  gleich-  Beziehung  steht,  sondern  auch  die  Eigennamen 

setzt  werden  (vgl.  5,    14,   7  und  9.     Bobert  Aüßgavöog  mit  Aäßgatäaxxad  Zfvg  Aaßgavdfvg, 

.   a.   0.    44)    und    die    ans    Kreta     stammen  30  ilarafiopog  mit  Zsiv  nwräfiapo^  und  was  damit 

Uten.     Die   von    ihm    aufgeführten    Namen  zusammenhängt  (vgl.  i'MÄ./r.  27  iVe/n.).  Vgl.  die 

nd  schon  früher  genannt;  einer  von  ihnen  inschriftlichen  Belege  für  Zfrg  Äpijrayfr^S  und 
i<t  nach  dieser  Sage  jener  Herakles,  der  die  Kureten  in Mylasa,  ülymos,  Bargylia  bei  Preßer- 
olympische Sfiilla  ögöuov  mit  dem  xlddog  Pltw  1,  541.  Femer  kommt  in  Asien  besonders 
y.ozivov  als  Preis  stiftete  (vgl.  Paus.  8,  2,  2.  Smyrna  in  Betracht,  wo  man  nach  Jrisfiäf.  15 
J'useb.  chron.  p.  191,  10  Seh.     Hoeck  1,  339).  229  (1  p.  312  Bind.)  rovg  KovgTjztav  xogovg  xtgi 

'iese  peloponnesischen  Kureten  wird  man  aber  zrjv  zov  ^i'og  urizsga  auf  den  Sipylos  verlegte 

oherlich    als    sekundäre    Übertragungen    be-  vgl.  20,260  (i  p.  425  !>.).    22,270  (1  p.  440), 

Zf?ichnen    dürfen,    trotz    der   hesiodischen    An-  Ganz  besonders  merkwürdig  aber  ist  Ephesos 

knüpfung  des  Kuretengeschlechtes  an  das  des  40  worüber  Strdb.  14,  640,  20.    Damach  ward  dort 

givischen  Urmenschen  Phoroneus;  denn,  um  die  ganze  Ausstattung  der  Rhea- Zeussage  auf 

tvon  abzusehen,  dafs  nur  die  mütterliche  Leto- Artemis  übertragen,  auf  dem  Berge  Sol- 

Aokunfl  an  Phoroneus  anknüpft  und  die  Kureten  missos,  onov  exävzag  tpael  zovg  Kovgtizag  zä 

zudem  nach  den  hesiod.  Versen  keine  anderen  ipotfa    zäv   ovlcav   fxjcjl^lai   T15V  ""Hgav    ^tjlo- 

näheren  Beziehungen  zu  Argos  haben,  als  die  zvntog  sq)s8givoveav  xai  ia^ttv  evujigä^avzag 

mit  ihnen  zusammengenannten  Bergnymphen  zr^v  loiBiav  zfj  Ar^zoi'  ....  üavrjyvgig  ä'  iv- 

und  Satym,  so  war  noch  insbesondere,  wie  wir  zai'&a   cvvzBlBizai  -/.az'  tzog,  b9bi   Sb  zivi  01 

sahen,  die   hesiodische  genealogische  Dichtung  vbol    tpti,o*alot:ai   uäXiaza  ntgl  zag    ivzav&a 

nicht  frei  von  der  Vermischung  der  hieratischen  ivaxiag  iafingwotiBvoi.    xozs  ob  kuI  <(rö^  räv 

mit  den  ethnischen  Kureten  von  Euboia,  m  Kovgi^ztov    dgx^^^v    evvdyn    cvunöeia    %aC 

was  bei  den  mythischen  Beziehungen  zwischen  zivag   (ivczi-Kug   &vGiag    intzslBi.     Vgl.    Cruhl, 

Argos  und  Eaboia,   die  in  eben  die.-er  Poesie  Ephesiaca  (BeT\.\9ti'Ü)  135 ff.    Thatsächlich  sind 

hervortreten,  schwer  iris  Gewicht  fallt.    Durch  auf  ephesischen  Inschriften  diese  xoop^Tf?  neben 

jene  sekundäre  Übertragung  nach  dem   Pelo-  vBamoiai.  nachweisbar,  Dittenbergers  Sylloge  1 

ponnes  wird    sich    auch    das  Auftauchen    des  n.  134,1,   wo  in  der  Note  auf  Woods  Disc.  eU 

Knreten  Pyrrhichos   als  Eponymos  der  gleich-  Epli.   verwiesen   wird,    bei  dem    app.  6  p.  73 

namigen  lakonischen  Stadt  erklären  (Paus.  3,  nr.  22   ein  ng(ozoxovgr,g  erscheint.     Vgl.  jetzt 

-"),  2,    auch  für  Seilen  gehalten),    sowie  die  auch  J?tc)l"Ä  in  der  Coli,  of  ancient  greek  inscr. 

reinzelte  Ableitung  der  Acheloos -Kureten  aus  in  the  Brit.  Mus.  3,  2  nr.  449.  596  b  (p.  80.  85). 

njeta  {Et.  Gud.  342,  3).     Begünstigt  mochte  60  Diese    ephesischen    Kureten    sind,    soviel    ich 

die  fragliche  Übertragung  noch  dadurch  sein,  sehe,   der  einzige  Fall,  wo   es  sich  nicht  um 

"iafs    sich    an    verschiedenen    Orten    ähnliche  Priester  der  Kureten,   sondern  um  eine  Uber- 

Cnltverhältnisse  und  Gruppierungen  mythischer  tragung  des  göttlichen  Namens  auf  die  Priester 

Figuren  bereits  vorfanden;  vgl. Pa«,«.  8,  36,  2 ff.:  selbst  handelt.    Lobeck  1136  (vgl.  auch  Welcker, 

in  Methydrion   leisten  die  Giganten  der  Rhea  Tril.  195.  200)  vergleicht  sie  mit  den  römischen 

den  gleichen  Dienst;  8,  37,  5:  neben  der  Des-  Saliern.     In  der  That  hat  schon  i>/o»i.  Ual. 

poina  steht  der  Titan  Änytos  <>2^M«  ttiTriiöufvotJ  2,70  ähnlich  geurteilt,  wenn  auch  nicht  mit 

TcoQfxoiiBvog  (vgl.  auch  Strab.  472,  19,  wonach  besonderer  Beziehung  auf  diese   ephesischen, 

51* 
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sondern  antdio  Kureten-Korybanten  überhaupt  nr.  3   sowie    'J'i^az.    Cliil.    1-2,   349  ff. ;    vgl     7-' 

(bes.  wij^HMi  des  Schildes  und  der  eigentümlichen  II.  G.  2,10'.),  11),  sowii-  dii-  7.ro(3ata  fiäja 

koplbedeckung,  xve^aöia).    Nur  von  (orchesti-  österr.  Kipfd,  d.i.  Küplch.jH,  Curtius,  (mu. 

sehen)  Darstellungen  der  Titanen,  Koryban-  528),  schliefslich  mit  Vokalentfaltung  xopvqp/], 

ten,  Satyrn  und  liukoloi  (vgl.  Dideridi,  llymn.    ,  nögvfißog  u.  s.  w.  (vgl.  G.  Meyer,  Gr.  Gramvi.'^ 

Orph.  3  if.)    durch    oi   svysviaTurot    und    ngco-  p.   112).      Unser    Wortpaar    (das    sich    mithin 

TSvovTsg  in    lonien  und  Pontos  redet  Luk.  in   seiner   Bildung   nicht  mit   Xvndßag,   kiXXl- 

7t.  OQX-  79.     Bei  der  völligen  Isolierung  dieser  ßag,    OKQißas     vergleicht),     wird    sich     wohl 

ephesischen  Priester-Kureten  und  bei  derThat-  unter  sich  so  verhalten,  dals  KVQßag  die  asia- 

sache,  dals    es    sich    hier   notorisch    um    eine  lo  tische  und   altertümlichere,   gleichsam  die  li- 

Übertragung  der  ursprünglichen  Sage  auf  Leto  turgische  Form  des  Namens  darstellt,  während 

handelt,    scheinen  mir    die  Andeutungen  von  -Kogvßag   eine    gemeingriechische   Angleichung 

Sehioartz  {Deutsche  Litt.- Ztg.  1893,  746,    Re-  an    eben   die    genaimten  Wörter   Y.oqv(pr'i   etc. 

cension  der  Jfaa/s'schen  Aratea)  über  die  Ur-  sein   wird.      In    welchem    Sinne    freilich     l   r 

sprünglichkeit  des  Kuretenmythus  in  Asien  und  Korybantenname  an  der  genannten  Wortgruj;].' 

die  Notwendigkeit  zwischen  einem  mythischen  Auteil  hat,  bleibt  ganz  hypothetisch.    An  den 

und  historischen   Kreta   zu   unterscheiden,    in  ^d|aßos  und  crpdqoos  des  Korybantentanzes  denkt 

hohem  Mafse   skeptisch   aufgenommen  werden  wie  Polt   auch    Forchhammer,  ArcJi.  Ztg.    lö 

zu  müssen;  nähere  Begründungen  fehlen  wenig-  (1857),  15.     Doch  liefse  sich  auch  mit  Rück- 

stens  für  jetzt  durchaus.                                          20  sieht  auf  den  wilden  Orgiasmua  dieses  Tanzes 

b)  Die    Korybanten.     a)   Hier,  hat  man  die    Kvgrjßaaicc    der    Böcke    heranziehen;    vgl. 

geglaubt,  spreche  sich  vielleicht  ein  Stück  des  den    Satyrnamen    TvQßa{g)     bei    Lenormant- 

Sageninhalts  schon  im  Etymon  des  Namens  de  Witte,  Elite  des  mon.  ccramogr.  2,  230  (ohne 

aus.    Zunächst  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs    man    doch   diesen   Satyrn  wirklich    zum 

dafs  die   beiden  Formen  ■n'VQßccvtig  und  %oqv-  Korybanten  machen  dürfte;  vgl.  aiiiivvoTVQßr], 

ßavTsg  ursprünglich  eins  sind;  vgl.  auch  Hcro-  Ath.  14,  618c.    Auch  ist  keineswegs  die  schon 

dian  1,  53,  13;  2,  650,  36.  651,  1;  dazu  Hesych.  von  den  Alten    vermutete   Beziehung    auf  die 

KvQßavtsg  =  KoQvßavzsg.    Dunkel  aber  bleibt  Kopfbedeckung    der    Korybanten    ganz    abzu- 

ihr  Verhältnis    zu    einander   und    ihre   Grund-  weiten,   sei   es  nun   die  yivQßaaia  selbst,  oder 

bedeutung.    Die  antiken  Worterklärungen  för- 30  ein  flatternder  Helmbusch  (aconopaZeae,  J^iom.); 

dorn  natürlich  nicht;  \g\.  Demetr.  SJceps.  hei  Str.  vgl.  Lucr.  2,  632:  terrificas  capituni  quatient's 

473,21:    ano   tov   %OQV7ixovxag   ßuivsiv   OQxrj-  monmie  cristas  und  schon  Eurip.  Bakch.  123i\'.: 

GTiKcäg,    o-ug   Kai  ßrjtccQiiovug   Isytt,   b   jrotTjrjfg;  TQiy,6Qv&ig   KoQvßavzsg.     Vgl.    nachträglich  t\ 

vgl. -9-250.  383  ==Pyrrhichisten,  ylp.Jt'Ä.  1,1134  Wilamowitz,   Arist.   u.  Ath.  1,  45.     Wie   dem 

und  Scholl.  —   Bidymos  (Et.  Gud.  338,  20 tf.  auch  sei,  die  etymologische  Deutung  ist,  wie 

Orion  85,  29.  90,  5):    KQvßavzig  rivBg  aito  tov  man  sieht,  viel  zu  unsicher,  um  als  Kriterion 

■nQvnrsLv  xov  dia  (sie!).     Vgl.  auch  Herodian  der  Sa^enüberlieferung  verwendbar  zu  sein. 

2,  386,  3  (540,  17),   der  auch  in   der    namens-  ß)  Überlieferungen  über  die  Korybanten 

verwandten     v,vqßa6Ca     die     Grundbedeutung  aus  der  archaischen  Zeit  fehlen  so  gut  wie  ganz. 

,, Hülle"   sucht.  —  Von  nsQißaivsiv  xa  -hovqco  40  Wenn  die  Fhoronis  die  Kureten  als  phrygische 

Anonym.  Stud.  anecd.  var.  1,  224;    von  Köqtj  Auletennannnte,  hat  der  Dichter,  wie  es  scheint, 

und  ßccivsiv,  im  Zusammenhange  einer  inner-  allerdings  von  den  Korybanten  Kunde  gehabt, 

halb  der  Orphik  auftretenden  Sage;  vgl.  unten  wie  wir  denu  eine  genauere  bereits  finden  bei 

und  Lobeck  515.  —  Zstllg.  mit  KvßsXrj,   Kvßi-  dem  anon.  Lyriker  {fr.  84),  der  auch  die  Kory- 

atäv  Serv.  zu  Verg.  A.  3, 111.  —  dno  xäv  v.oqwv  bauten  zu  Urmenschen  macht,  vgl.  Julian,  Or. 

i.  e.  a  formosis  oculis,  Diom.  3,  478,  26   (vel  a  5,  168  B.     Mit  der  Verdrängung   oder  Durch- 

cono  galeae).  —  Name  eines  Steines  Ps.-Plut.  setzung  der  westlichen  Kultanaloga  durch  den 

de  f luv.  1161  e.    Von  den  Modernen  haben  Ger-  asiatischen  Naturmutterkultus  {\g\.liapp,Ky- 

hard  (§  172)  und  Welcker  {Tril.  190  ff.  205)  die  hele)  ist  dann  die  Bekanntschaft  mit  den  Kory- 

Korybanten  als  „kräftige  Männer"  dem  Namen  50  bauten,  aber  zugleich   auch  die  Vermischung 

nach  mit  den  Kureten  identificiert,  besser  da-  derselben  mit  den  Kureten  in  vollem  Schwange, 

gegen  hat  Pott,  Kuhns  Zeitschr.  7,  241  ff",  das  Doch  findet  sich  auch  später  hin  und  wieder 

Wort  mit  yioQvcpT]  (Wirbel,  Vertex)  zusammen-  das    deutliche   Bewufstsein    der  Unterschiede; 

gestellt  und  demnach  mit,, Kreistänzer"  erklärt.  vgl.  Paus.  8,  37,  6  {yivog  8s   oi'äs   cdloioi  /fw 

Die  Zusammenstellung   ist   zweifellos    richtig;  ov  Ko-vQrjzsg)',   Luk.  n.  6^%.  8.    Greg.  Nu:.  Or. 

vgl.  KVQßaai'a,   orientalischer  Herrscherturban,  39,4  {Migne  36,  337  A,   Avährend  der  Exeget 

gewunden  und  spitz;  vgl.  Perrot- Chipiez  i,  738.  Nonnos  ibid.  1066  B  beide  in  Kreta  zusammen- 

—    Aristoph.   av.   487   nebst  SchoU.   und  Poll.  bringt);  Syncs.  cp.  122.  —  Von  Haus  aus  also 

10,  36;  vgl.  auch  Suid.  v.  Kvgßaai'av  (==  Hahnen-  gehören  die  Korybanten  durchaus  nach  Asien 

kämm)  und  KVQßc)cai.g.    Über  ■nvgßaGLu  als  Kopf-  60  {Strab.  472,  10.     l'zetz.  Lykophr.  77.    Liod.  5, 

bedeckung    der    Kureten  -  Korybanten  -  Salier  49,  2.    Luk.  n.  oqx-  8.    Arrian  fr.  47  M.    Suid. 

Dion.  Hai.  2,  70.     In  Glossen  findet  sich  koqv-  v.  KvQßag).    Ein  verlassenes  KoQvßavtsiov  (zur 

ßävTiov  =  -KVQßaaL'a,   ntlog ,   xlÜqcc   etc.;    vgl.  Form   Herodian   1,  376,  15)    im    Gebiet    von 

Steph.  Thes.  s.\.    Ferner  sind  zu  vergleichen  die  Alexandreia-Troas    und   ebenso  A'opr^töffof   iv 

spitzen,  drehbaren  «vp^fi?,  die  sogar  als  fvp>;ju.a  xfj  Zv.ri\picc,   Demetr,  Skeps.  bei  Strab.  473,  21. 

tler  (kretischen!)  Korybanten  bezeichnet  werden  Kvgßrj '  nohg  Ua^tpvXiag,  nach  Hekataios, Steph . 

{Theujhr.  Porpli.  übst.  2,  21.    Schol.  Av.  1354.  Byz.  s.  v.  {Herodian  1,  307,  23)  und  KvQßaaa. 

Pliot.   v.  -Av^ß.,    korrupt  auch   Suid.   v.    Kvgß.  nöhg  KuQiag,  Steph.  Byz.  {Herodian  2,  ii89,  28)., 
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vgl.  Lobeck  1140.  Besonders  merkwürdig  sind 
die  Korybanten  von  Erythrai,  die  auf  der  In- 
schrift hei Bechtel,  lon.'lnschr.  206b  (=  Dittb., 
Si/U.  2,  370;  vgl.  p.  539  und  Rayet,  Eecue  arch. 
:i3,  128.  nach  Foucart)  nach  den  Personen  be- 
nannt sind,  die  sich  um  ihren  Kult  verdient 
gemacht  haben,  z.  B.  Kogvßävzcov  EvcpQOviii(ov 
xal  Salfi'av  (46),  räv  'AvSQfitov  (48;  vgl.  56). 
Wir  befinden  uns  hier  überall  im  Bereich  des 
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oqpäs  T]  KoQvßavzag  vofiitovßiv,  was  wohl  nur  den 
{nr  -/.vgßaaiai  angesehenen  irtloi  seinen Ursprnng 
verdankt.  Die  Kureten-  und  Korybantendarstel- 
lungen  im  arkadischen  Despoinaheiligtum 
(Paus.  8,  37,  6)  sind  schon  erwähnt.  Desgleichen 
Schol  Stat.  Theb.  4,  292  {Lobeck  1138).  Es  geht 
aus  allen  diesen  Zeugnissen  zugleich  hervor, 
dafsauch  die  Korybanten,  so  gut  wie  die  Kureten, 
da  sie  eine  Kultverehrung  geniefsen,  für  gött- 


isiatischen  Kybele -  Attiskultns  {SoQvq)6QOi  des  lo  lich-dämonisch  zu  halten  sind  {Gsiivoi,  Eurip. 
■ttis  bei  Julian,  Or.  5  178  J5.;  vgl.  Clem.  protr.^   Hipp.  143),  freilich  als  uiToixoi  und  du(fißoloi 


ij.     Sie  nehmen   auch   an    der   orgiastischen 
Trauer  um  Attis  teil,    Luk.  deor.  dial.  12,  1; 
vgl.  Rapp  6.  PreUer-Phw  1,  535).  Sie  sind  die 
Ttadoi  und  vTtovgyoi  der  vielnamigen  Götter- 
mtter,  für  die  später  so  häufig  Rhea  eintritt 
der  sie   nach   Str.  472,  19   [vgl.  469,  12]   als 
rrgonoloi   von  den   Titanen  gegeben  sind, 
US   dem  fernsten  Orient  stammend;  vgl. 
ach  Xonn.  13,14).    Julian,  Or.  5,  167  .B. 
bezeichnet  einen  (wohl  den  Kyrbas)  sogar 
als  avv&Qorog  tij  Mr^rgi  und  setzt  ihn  gleich 
'lelios.      Nach    der    mehrfach   erwähnten 
:elle    des    Oppian  {Kyn.  3,   7  ff.)   scheint 
man  auch  die  Löwen  der  Kybele  für  ver- 
wandelte Kureten-Korybanten  gehalten  zu 
haben.  —  Alt  ist  das  Verhältnis  dieses  Natur- 
'ttesdienstes  zum  Kreise  des  Dionysos; 
v^'l.  ob.  Bd.  1  Sp.  1085,  so¥rie  Rapp,  Kybele 
1 ,  6  fin.    Dionysos  empfing  ja  die  Weihen  der 
Kybele  (Schol.  A  zn  Z  131.     Äpd.  3,  5,  3). 
Demnach   schon   in    Find,   diihyr.    {Strab. 
469,  13  =  fr.  79  kB  B(rglc);  vgl.  Soph.  fr. 
778  N.-  (Kvgß.),  Eurip.  Bakch.  55 ff.,  eine 
^telle,  die  schon  Straft.  469,  13  anführt,  der 
ich  anf  Eurip.  Pcdam.  fr.  586  jV.*  hinweist, 
-atürlich  mischt  Euripides  in  die  Diony- 
:en  nicht  nur  die   Korybanten  (79),  son- 
>em  auch  die   Kureten  (120);  vgl.   Carm. 
de  vir.  herb.  79  bei  Haupt  op.  2,  480;  vgl. 
auch  Xonn.  9,  160 ff.  13,  135 ff  (Dionysos- 
pfleger in  Phrygien);  14.  247.  260;  37,  45. 
^cläy.QrjoL  heifsen  sie  29,  48;  vgl.  Pfialai- 
kos,  Anth.  Pal.  6,  165.     Die  das  Zagreus- 
kind    upaspielenden     Kobalen     vergleicht 
Welcker,  Tril.  196;  vgl.  G.L.  2,  226,  und 
in  der  Tnat  erscheinen  Kureten,  d.h.  Kory- 
banten,   das    Zagreuskiüd    umtanzend    bei 
Clemens  protr.  17.  Orpheus  fr.  196  Ab.  (194);  vgl 


^■soi  (vgl.  Lxik.  Ikaromenipp.  27).  Darum  ist  es 
auch  nicht  wahrscheinlich,  datfs  man  sie  mit 
Gerhard  §  172  als  einen  wehrhaften  Priester- 
stand, oder  auch  nur  mit  Voigt  als  die  mythischen 
Vertreter  des  Kybelekultes  anzusehen  hat.  Von 
dem  Kultpersonal  der  Metragyrten  und  Gallen 


3)  Kybele,  Priesteiin,  Attis  nebst  zwei  KoTybanteo, 

gravierte  Marmorplatte  in  Paris  (nach  Daremberg-Saglio, 

Dici.  I,  1.541  Fig.  2021). 

sind  sie  scharf  zu  unterscheiden  (vgl.  Rapp  6), 


auch  das  im  ath.   Dionysostheater  befindliche  50  und  nur  Spätlinge  verwechseln  sie  mit  diesen 


Relief  bei  Matz,  Annali  42  (1870)  97  ff.  und 
J/on.  9,  16,  ferner  Heibig,  Führer  2,  93,  847, 
Elelieffragment  in  Villa  Albani.  '.Über  das  Her- 
vortreten dieser  Beziehungen  im  Kult  s.  unten.) 
Vielleicht  gehört  hierher  auch  die  dunkle 
Notiz  über  Korybos  r?);  vgl.  Höfer  ob.  Sp.  1392. 
Anfserhalb  Asiens  finden  wir  die  Korybanten 
in  Samothrake  (vgl.  unt.  5),  in  Elis,  wo  man 
nach  Paus.  6,  25,  5  eine  Statue  (vgl.  den  Attis- 


(so  sind  die  semiviri  chori  der  gilli  zusammen- 
geworfen mit  Korvbanten  nnd  Kureten  bei  Si- 
lius,  Pun.  17,  20ff.';  vgl.  auch  Martial  9,  20,  7). 
Auch  in  Attika,  wo  —  namentlich  im  Pei- 
raieus  —  in  Aristophanes  und  Piatons  Zeit 
(vgl.  die  Stellen  unten)  mit  den  phrygischen 
Sabazien  nnd  thrakischen  Bendideen  auch  die 
Metroa  {Strab.  471,  18)  sich  reichlich  aus- 
breiteten   (vgl.    Rapp,   Kybele   5      Dieterich, 


doryphoros  bei  Julian,  Lobeck  1152),  die  man  GO  Rh.  Mus.  48,  275  ff.    Philol.  52,  7),   erscheinen 


in  ein  Gewand  hüllte,  und  die  früher  im  tri- 
phylischen  Samikon  als  Poseidon  verehrt  ward, 
für  den  Korybanten  Satrapes  ansah,  auf  Ver- 
anlassung von  Siedlern  aus  Patrai  (vgl.  Kybele- 
Attis  in  Dyme,  Patis.  7,  17,  9  und  20,  3).  In 
Brasiai  standen  nach  Paus.  3,  24,  5  auf  einer 
anget  x<^*-'^-ot  TtoSiaicav  ov  usi^ovsg,  niXovg  inl 
ratis  xegißiais  iiovrsg,  ovx  olda,  si  dioaxovgovg 


die  Korybanten  gleichwohl  nicht  als  Priester. 
Man  ruft  sie  an  (vgl.  vorläufig  Arist.  Ekkl. 
1069'i,  und  die  Weihen  heifsen  nach  ihrem 
Namen  als  den  darüber  waltenden  Schutz- 
patronen. Von  was  für  Art  und  Ansehen  da- 
gegen die  Priester  waren,  die  diese  diony- 
sisch-metroischen Winkelmysterien  vollzogen, 
dafs  auch  Frauen  sich  daran  beteiligten,  ist 
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■dn^  Drmodhencs  18,  2b'J;   1'.),  l'J'.».  '21'.).  281   (;iuf  =    tte^oI    onXircti    und    d.ii    ^piirliw.   Ataßioc; 

ili'u  siili  auch  Mrai».  471,  LS  be/.ielit)  gi'iiugsam  nQvXig,  'Kgfiov  «ats  y.ui  fti'in^.   J'iuv.  Alex.  i'l. 

liekaimt.    Zu  der  iitjtr]Q  rtXovaa  und  den  yp«-  Li/Icoplir.  2VJ  Scholl.).     I'ii'  lleurfuiato^iraphit', 

()ia    bei    DciiKit^Ihmcs    kommt  Piaton,  Ges.  7,  welche  auf  die  Kureten  liin/.itdt,  verstreut  bei 

790  D,    wo   die  Rede  ist  von  at  negl  rä  xüv  Schal.  Piml.    I'nlli    „',  127   (wo  statt  nagu  Kv- 

KoQvßüvxiov  iäfiata  rsXovaai.    Dies  Femininum  npiotg  der    7/ -cr/./t  .selien  Ausgabe   itagä   Kgriai 

ist  entscheidend.   Ich  ghiube  nicht,  dafs  man  mit  zu  le-in  ist,  trotz  O.  Jluf/'iirinn  ,  (l  riech.  Dial. 

L'd/iji  anzunehmen  hat,   die  Korybanten  seien  1,  l-J.')).     Schal.  Aristojih.  is'nb^  o.'il.    Aristotclrs 

früher   allerdings    die    Weihepriebter   gewesen  fr.  511)   /,'osr'  miit  I'arallelsti  llen).    Strab.  48o. 

und    von    den    Gallen    und    Metragyrten    m\i-  io  I'rokl.  ('Ine-^t.  -lU),  H)   W'c-tjlt.    Plin.  Nat.  Ilifit. 

überflügelt  und  zurückgedrängt  worden:    viel-  7,  56,  204;    vgl.   J'J.  Meyer,   Forschungen  21G. 

mehr    ist    die    Stellung    und    Bedeutun;^    der  Die  gemeingriechische  Pyrrhiche,  als  der  kret. 

Korybanten    im    Kybelekreise    durchaus    eine  i'rylis   entsprechend,   komplicierte  das  heure- 

mythisch- dämonische,  analog  dem  Attis,  und  nuitographische  Problem,  daher  auch  die  Zurück 

die  Vorstellung  von  ihnen  als  Priestern  wohl  nur  führung    auf  Pyrrhos    und   Pyrrhichos,    welch 

dadurch  entstanden,  dafs  sie  mit  ihren  'län/.en  letzterer  aber  auch  als  Kuret  bezeichnet  worden 

bei    den   Mysterien    wie    auch    bei    den    i'ro-  ist  (s.  ob.  Sp.  16U0).     Nahe   lag  es,    das  Hyp- 

zessionen  von  Priestern  dargestellt  wurden;  orchem  als  Lied  gleichfalls  mit  den  Kureten 

vgl.  Lucr.  2,  G29  ff.  und  den  schon  genannten  in  Verbindung  zu  setzen:    Culpurn.  4,  95  vgl. 

Lukian  n.  oqx-  79  (in  lonien  und  am  Pontos).  20  Lulc.  Trag.  3üfF.,  sowie  xoT^pTjrtxög  =  ducpi'fiK- 

4)  Der  Kult,    a)  Die  Kureten.    Die  gött-  KQog    (svonXiog),    Schal.    Aristoph.    Nub.    G51 

liehe    Natur    der    Kureten,    die    sie    befähigt,  {Suid.  s.\.  kkt'  tvünXiov).    Dagegen  als  dritter 

Kultenipfänger    zu    sein,    ist    schon   mehrfach  Paion  Schal.   Jlepli.   p.  173  lAps.     Infolge  der 

erwähnt  (//eszod/r.  44 2?s.   Lyr.  anon.fr.  M  B.*.  Vermischung  mit  den  Daktylen  wird  auch  der 

Pkuip.  Kret.  fr.  472,  14  N.'\    Paus.  3,  25,  2).  Daktylos  mit  den  Kureten  in  Verbindung  ge- 

Dazu   stimmt  das   schon  erwähnte  regelrechte  setzt:   IHom.   und   Anecd.   Stttd.   a.   a.  0.   und 

Opfer  für  die  Kureten  in   Messene,    Paus.  4t,  Schal.  Heph. -p   111  Lips.  — Die  Prylis  scheint 

31,  9.     In  Kreta  kommt  vor  allen  Dingen  der  etwas  altertümliches  Strenges  gehabt  zu  haben 

dem  idäischen  Höhlen-Zeus  gewidmete  mystische  (Dion.    Hai.    antiqu.    Rom.  7,  72    p.  1488  ii!.). 

Kult  in  Betracht;  vgl.  Haeck  1,  243 tf.    Lobeck  3ö  Begleitet  wurde  s^ie  (istcc  tvfindviov  xal  toior- 

1121,  jetzt  vor  allem  Bolidc,  Psyche  1,  120  ft".  xoav  aXXwv  ipöcpcov,  Strab.  468,  11;  vgl.  llymn. 

Die  Einzelheiten  dieses  Kultus  (vgl.  Agathakl.  Orph.    38,    1.    9  fi".      Von    der    Flöte    sjuii ! 

Bai),  b.  Ath.  9,  375  F   [=  F.  IL  G.  4,  289,  2,  Nonnas  13,  155ff.     Die  Hauptsache   wii.l  d 

allerdings  vom  Dikte  ],  Scholl.  Plat.  Legg.  praef.  rhythmische    Zusammenschlagen    der    Waiien 

und  625  B,  sowie  allgemeiner  Sallust.  hist.  3,  66.  gewesen  sein.    Lucr.  2,  635:  cum  pueri  {-aovqoi) 

Strab.  468,  11.   I)iod.  5,  77,  3.    Dion.  Hai.  attt.  circum  2merum  (lovcm)  pernice  Chorea  Armatei 

Rom.  2,10.   Hör.  Carm.  l,'2S,d.  Diag.  S, 'S  u.  a.)  in  numerum  pulsarent  acribus  aera.     Apd.  1, 

gehören  unter  den  Artikel  Zeus.     liier  sei  nur  1,  7:     lolg    dögaoi.    t«?    ccanüyag    awfHQovov. 

wiederholt  hervorgehoben,  dafs  aus  der  genann-  Peltae    sagt    Stat.   Tlieb.    7,    174;     vgl.    Luk. 

ten  Euripides- Stelle  mit  Sicherheit  folgt,  dafs  40  salt.  8.     Die   ursprüngliche  Prylis  war  gewifs 

nicht  etwa  mit  Kureten  auch  die  Priester  dieses  durchaus  mafsvoll  und  jedesfalls  nicht  (trotz- 

Kultes  bezeichnet  sind,  denn  der  Priesterchor  dem  auch  Strabon  468,  11   sich   so  ausdrückt'! 

nennt  sich   selbst    neben  (ivatrjg   dibg  'Idai'ov  so    orgiastiseh   und   voll  verzückten  Taumel 

(sowie    Diener    des    Zagreus    und    der    (it'jxrjQ  wie     der     Korybantentanz;     vgl.     namentlit  i 

oQSiog)  auch  ßä%%og  Kovqrixav.    Damit  stimmt  Welckcr.  'J'iil.  ■_*()!.    (i.-L.  •_',  "i-Jö.  2.'>1,     l.^'lnjck 

Schal.  Plat.  Legg.  1,  625  b.      Bei    Por2yh.   rit.  1126  (falsch   h.  F.  Jhrinann- Star/:  i^W*  ._     lirst 

Pytli.  17   ist   von    einem    axogviffisvog   reo    Jil  durch  das  Eindringen  des  lärmenden  Dienstes 

xar'   i'xog    &g6vog    die   Rede.     Rohde   hat   das  der  phrj-^gischen  Mutter  mit  seiner  rauschenden, 

mit  Recht  von  dem  (unten  zu  besprechenden)  barbarischen  Musik  und  seiner  Verschniel/u!; 

korybantischen '9'poi'iff|u,ös  scharf  gesondert  und  50  mit   den   dionysischen    Orgien   wird    auch   d 

an  ein  Theoxenion  gedacht.    Von  Kultmählern  Rheadienst  geräuschvoll   geworden  sein  (ohi 

spricht  Strabon  bei   der  Imitation   des  Kultes  dafs  deshalb  Martial  9,  20,  7  ein  Recht  hält 

in   Ephesos    (640,  20):     nav^yvQig   d'  ivxav&a  die    Kureten    mit   den    phryg.  .^eiiilriri   /u    vn 

avvxeXsLxai,    nax'   i'xog,     i'd'si,    Ö8    xivi    ot    vtoi  misclieii).      So    erscheint    er  freilich    schon   hei 

cpiXoyiaXovßi  fidXiaxa  negl  xag  ivxav&a  svcoiiag  Furip.  Bakch.  12()H". :    cö  ^aXciiiBViJia  Kovgi'iTi 

Xafingvvo^svoi.      tüte    ös    m«i    xäv    Kovgr'jxcav  ^a-U-fOt   t£   Ao/^ru,-   JioyBvtxogfg  i'vavXoi,    i'v\! 

dgxeiov    owäysi   av^Lnöaia   kkl  rivag  fivaxiKccg  xgi-nögv&ig    civxgoig   (ivgoöioiov   y.j'KAtijjU«   tÖ<' 

^vciiag  inixsXsC.    Dafs  es  bei  diesem  Kulte  an  (loi  Kogvßavxfg  rjvQov  y.rl.  (\Lrl.auch  die  iViJC 

einer   Nachbildung    des    Kuretentanzes    durch  Kvcöai' ogxi'iunra  hvi  Soj/h.  AI.  Ctd'J  nchi-.t Schal  . 

Waftentänzer   nicht   gefehlt  haben   wird,    darf  lU»  sowie  den  l'yrrliichos-Seilen,  i'aws.  3,  25,  2;  vgl. 

man  zuversichtlich  annehmen,  obwohl  es  direkt  Labeck    1121.  1138).      Später    ist  deshalb    die 

nicht  bezeugt  wird.    Doch  bietet  der  idäische  Vorstellung    eines    tosenden    bakchischen    Or- 

und  weiterhin  der  kretische  und  überhaupt  der  Lriasnius     auch    vom    Kuretentanz     allgemein 

Zeus-  und  Rheadienst  doch  wohl  die  natürliche  ('n-'unn  /,   ., .   werden  die  Harpyien  vertriebe 

Gelegenheit  für  die  Ausübun«,' des  Waflentanzes.  hei    llihjin.  jni,.  20.    Von  orgia,  vagitus,    Idtt 

Der  epichorisch-kretische  Name  (hsselii'ii  war  nhilifrs    sjirieht    Sl,itiit^  Theb.   4,  782  11'.   29-_'. 

TtgvXig  {Kallim.  in  lov.  T)!'   [init   Spunh.  ^■,    vgl.  Mit   lieson<lercr   Vorliebe  ergeht  sich  in  dieser 

auch  in  Dian.  240,  sowie  das  hoDi.  of  TigvXieg  Vorstellung    eines    ek-iati-i  h     tobenden    und 
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klirrenden  Waffentanzes  (tptloa^dgayoi,  dogv-  thrakischen  [sie!]  Digiti,  Arnob.  3,  41;  vgl. 
»gaaiig  etc.;  vgl  3,  62.  77;  29,  284;  32,  270;  Diom.  3,  478,  13  ff.  K.  Hygin.  fab.  139  [nach 
44,  30)  die  alles  bunt  durcheinander  wirbelnde,  dem  es  scheinen  könnte,  als  seien  bei  dieser 
dionysisch  rauschende  Poesie  des  Nonnos,  deren  Gleichsetzung  die  Korybanten  gemeint]  Schol. 
Musen  nicht  umsonst /Toei'ßavr/öf  5  sind  (13,46).  Stut.Theb.  i,il8  und  Hesycli.  Aägtig.  Xägaßsci. 
V'gl.  noch  die  Stellen  9,  1G2;  13,  155  (36,  278);  rovg  Kvgixag  f==  Careta-t]  'P(0(iaLOt  ovrcog;  vgl. 
14,  27  ff.  30.  387;  15,  66  ff.  (31,  248);  27,  118;  Lobeck  1178  [der  auch  indigetes  =  Kovgrirsg 
28,309;  29,222;  40,  244ff.;  44,  38ff.  Meist  ist  nachweist]  und  Immisch,  De  glossis  lexici  He- 
boi  ihm  von  Korybimten  die  Rede,  der  Kureten-  sychiani  ItaHicis,  Lpz.  Stud.  8,  355f.). 
uame  steht  überwiegend  uneigentlich.  Aber  lo  b)  Korybanten.  Die  frühe  und  hänfige 
eben  dieser  Wortgebrauch  zeigt,  dafs  selbst  Vermischung  mit  den  Kureten  bew^irkt  es,  dafs 
für  Nonnos  es  noch  näher  lag,  den  Begriff  eines  manches  Hierhergehörige  schon  in  dem  vor- 
geräuschvoUen  Orgiasmus  mit  den  Koryban-  stehenden  Abschnitt  zu  erwähnen  war.  Be- 
te n  zu  verbinden.   Vgl.  auch  Hymn.  Orph.  31.  sonders  wertvoll  ist  hier  der  aus  epikureischer 

Der  Tanz  der  Kureten  ist   in  dem  Mafse  Theologie  stammende  Abschnitt  über  die  Ky- 

der  Hauptbestandteil   und   Kern   der   auf   sie  bele  bei  Lucr.  2,  600  ff.  (es  scheinen  übrigens 

bezüglichen     Mythopoie ,     dafs     alles     andere  in  der  römischen  Zeit  die  Korybanten  aus  dem 

gegen  ihn  zurücktritt.    Sie  sind  in  erster  Linie,  Kulte  mehr  und  mehr  verschwunden  zu  sein, 

was  sie  das  älteste  Zeugnis  sein  läfst,    9sol  GöhJer,  De  matrts  magnae  apud  Romanos  cultu, 

cpdonai'yuovsg  ogxTiOTTJgfg.  Von  diesem  Moment  20  Diss.  Lips.  1886;  doch  yg\.  auch  Norden,  Herrn. 

ihres  Wesens  hat  auch  jedwede  Deutung  des-  28,618).     Scharf  werden  hier  von  den  Galli 

selben  auszugehen.  Weder  die  natursymbolische  (614)  die  als  phrygische  Kureten  bezeichneten 

Auffivssung   (Donnergewölk,  Lauer),  noch  die  Korybanten  in  der  comitum  caterva  (629)  unter- 

bei  Weicker  und  Gerhard  (vgl.  auch  Hoeck  1,  schieden.     Bemerkenswert  ist  es  ferner,   dafs 

■_'30)  hervortretende  Vorstellung  eines  priester-  ihr  Tanz  als  eine  Nachbildung  des  Tanzes  der 

liehen   Adels    kann    befriedigen.      Das    Bach-  diktäischen  Kureten  bezeichnet  wird   (633 ff.), 

gemäfseste    bleibt    die    PreZZf/sche    Ansicht,  Der   ekstatische  Charakter   zeigt   sich   in  der 

welche    den    Tanz   mit    seinem  Waffenklirren  Selbstverwundung  (saw^/uj/ioZenfi  631;  vgl.  i«Ä;. 

ursprünglich  als  ein  ajror^öjraior  fafst,  wofür  deor.  didl.   12,  1    und   Synes.  epist.  122).     Die 

1,  1, 134  ('2?o6erO  auch  Analogieen  beigebracht  30  (gewifs  stoische;    doch  vgl.   schon  Fiat.  Ges. 

sind,    denen  hinzugefügt  werden  kann  Tzetz.  7, 796c)  Ausdeutung  der  Ceremonie  des  Waffen- 

zu  Lykophr.  1,  368  31.:    x'''^'''-og  ■iiQorr,9sig  Xvsi  tanzesalseinesSinnbildesthatkräftigenSchutzes, 

TU  qpaffuata  (vgl.  auch  Hoeck  3,  302  ff).    Diese  den  wir  Eltern  und  Vaterland  schulden,  lehnt 

Bedeutung  bewährt  die  ivÖTiXiog  ogxsi'a  in  der  der  Epikureer  natürlich  ab  (640ff. ;   doch  vgl. 

Zeusgeburtssage,   wobei  die  eigentliche  Kuro-  Serp.  zu  J..  3, 1 13.  JlfyfÄ.  Fa*.  1,39.  2,  46.  3, 2, 3). 

trophie  freilich  sekundär  scheint,  wie  die  Ana-  •    Bei    den  Korybanten    gehen   wir   demnach 

loga  mit  Artemis  und  Dionysos.    Das  Primäre  jedenfalls  durchaus  sicher,  werm  wir  behaupten, 

ist  gewifs  das  Verhältnis  zu  Rhea,  wie  das  der  dafs    ihre  Tänze    von  priesterlichen  Ver- 

Korybanten  zu  Kybele  (vgl.  Hoeck  1  [164],  200.  tretern  dargeätelltwurden(vgl.Z,MÄr.7t.  092:-79). 

Lobeck  1118).     Sie  sind  die  guten  Berggeister  lo  Es  veranlafst  aber  auch  hier  nichts,  diese  Dar- 

(ogEißacia),  mit  den  Nymphen  wesensverwandt  steller  selbst  für  die  eigentlichen  Korybanten 

hei  Hesiod  und  auf  den  kretischen  Inschriften,  zu  halten,    deren   dämonisch -göttliche  Natur 

auf  denen  sie    als    Schwurgötter    erscheinen),  feststeht.    Die  menschlichen  Tänzer  sind  y.ogv- 

welche  die  Berg-  und  Göttermutter  (denn  'Pfitj  ßavzLävxfg,  nicht  die  KogvßavTsc  avroL    Eine 

ist  doch  wohl  =  ogeir]  <^urjrjjp^;  vgl.  Crusius,  Glosse,  wie  Hesychs  Kogvßag'  'Piag  isgivg  ist 

Bcitr.    zur    Myth.    26)    schützend    umgeben:  für  sich  allein  nicht  entscheidend.     Es  geht 

Kovgi]t(ov ,   61    iiatgl   diog    Pirj   svtl  TiägfSgoi  mithin  nicht  an,  die  ganze  Sagenüberlieferung 

Stob.  ecl.   1,  31a   p.  38  TF.);  ganz    wie    Des-  über  die  Korybanten  nach  i?€is/.es  vou  Lobeck 

poina  neben  sich  den  Titanen  Anytos  hat,  eii,yka  (1153)  befolgter  Auffassung  auf  das  Vorhanden- 

conliauivov,  Paus.  8,  37,  5  (vgl.  ob.  Sp.  1478).  50  sein  einer  den  tanzenden  Derwischen  ähnlichen 

Aus  dem  Begiüffe  des  anotgönaiov  entwickelte  Priesterschaft  zu  reducieren,  von  der  die  Kory- 

sich  wohl,  in  der  Anwendung  auf  den  beson-  bauten    der  Sage    nur    eine   mythische  Rück- 

dern  Fall,  die  von  Maafs,  Aratea  349  betonte  Spiegelung  wären. 

Maieutik,    besonders   da   die   ^iol  aiLf^ixaxoi  Was  zunächst  die  Art  dieses  Tanzes  betrifft, 

auch  sonst  leicht  zu  iargoi  werden,  und  daraus  so  gehören    auch    hier    die   Waffen    durchaus 

wieder,  unter  dem  Einflufs  zugleich  des  mystisch  dazu    (vgl.    Aristoph.    Lys.   558).      Der   Tanz 

uusgestalteten  Kultes  des  kretischen  Höhlen-  unterschied  sich   von  der  ursprünglichen  und 

Zeus,  die  oben  (Sp.  1604)  berührte  Vorstellung  noch  unverfälschten  Kuretenprylis   durch  den 

kuretischer  Weisheit  und  Mantik,  nebst  dem  ihm  zweifellos  von  Haus  aus  eigenen  wilden 

ganzen  Anhang  rationalisierender  Ausdeutung  co  Orgiasmus;  vgl. IFcZcÄer,  TnZ.  254.  Die  Kory- 

der  Kureten  als  Träger  einer  bestimmten  Phase  bauten  sind  sni  zoig  rjj^  urizgog  ifgoig  ivd'ov- 

der  Kulturentwicklung.    Doch  bleibt  dies  alles  gideavzsg,    Diod.  5,  49,  3;   vgl.   Ps.-Long.  n. 

natürlich  rein  hypothetisch.  vip.  39,  2.     Aufser  der  Selbstverwundung  und 

Hinzugefügt  mag  noch  werden,  dafs,  während  dem   drohenden  Schwingen  von  Waffen  unter 

Dion.  Hai.  2,  70  die  Salier  mit  den  Kureten  rasenden    Gebärden    (Lucr.    2,    621)    kommt 

vergleicht,   Nigidius  sie  mit   den  Laren   zu-  in   Betracht   die   hier   niemals   fehlende   rau- 

sammenbrachte  (bald  tecthrum  domuumque  ctt-  sehende  Musik.    Ap.  lih.  1,  1134ff.  führt   das 

Stades,  bald  als  Kureten,  bald  als  die  5  samo-  aiziov    dieses    lärmenden    ßrizaguog    ivönliog 
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auf  die  Ar;^'Oiiau(i'iizeit  zurück,     l'ii'   Koiyltaii-  Zustand   benutzt  worden  zu  sein  (orav  Öi  xa- 

tca  ^iIul  lalinilfr  des  rvixnKvov,  J:'itni).  Jinl.cJi.  taGxfj  ccvroi)^  rö   d'fLOV,   iXavvo^tvoi  v.a.1  (itya 

120;    vgl.    iiuch    An'stoph.    vesp.    ll'J.       iStrab.  ßoävteg  y,al  OQxov^fvoi.  nQo&iani^ovaL  rä  (itl- 

170,  15  {avXös,   KzvTtog  ^QOtäXwv  re   xai.   y.vfi-  lovta,  &iioq)OQov^fvot    Kai  iiaivö^ivoi,  Arrian 

ßäXcov  Kai  rvfiTiiivmv,  inißo/iasLg,  svaa(ioi\  nodo-  fr.  17  3/.;  vgl.  Luk.  Iuj)p).  tray.  30).    Die  eigent- 

KQOvoticci).    Die  Flöte  nennt  auch  Fiat.  Jditoii.  lidien  Korybantenweihen  aber  (Hesych  y.xogv- 

bl  d;  v.^l.  Foseidipp  4,  521  ]\J.  (=  Ath.  9,  37üe,  jJ«vr/(/),  Winkelmysterien,  die  in  Aristophunes' 

2->.);  1 1/1)1  jjana,cy7nbala,cornua,  tibid,  JMtr. 2, (jlS.  und    Flatons    Zeit    aufserordcntlieli    florierten 

Vwi)    y.oovßccvTficov   (axr'juara   ;t;«^/{fo:   QonrQav,  (vgl.  oben  Sp.  IGIO),  hatten  einen  anderen  als 

riiiddil:.   Anth.   l\ü.  (i,  Kja,  3.    'i^o|iißos  (oder  lo  den  mantischen  Zweck,  nilmlich  die  Heilung  von 

^v^ßos,  d.  i.  nach  den  Scholl,  ein  T()o;(;t(j>ios,  ov  und  sicherlich  auch  die  Prophylaxe  für  allerlei 

cxQtcpovGLv  ifiäai  xvntovTBg  y,al  ovzcog  Kzvnov  Erschütterung  oder  Beklemmung  der  Seele,  ins- 

dnoxsXovGiv)  hat  JLp.  Fh.  1,  1139    Aus  ihm  folgt  besondere  für  Besessenheit  fwenhalb  Bdely- 

auch,   dafs  der  ursprüngliche   Sinn    des  kleon  vesp.  119  gegen  die  ti      ui   Hesesaenheit 

Korybantentanzes  gleichfalls  ein  apo-  gesteigerte   Passion   des  Vinris   .las   Kogvßav- 

tropäischer  war.    Der  Lärm  soll  die  unheil-  xC^siv    anwendet,     ^nl    Kcc^agaä    xrjg    /xaviag., 

volle  Wellklage  übertönen.    Vgl.  die  Analoga  Schol.  und  Hesych.  v.  Koqvßavxiaiiög).    In  Auf- 

des  Molochdienstes   bei  Mayer  oben  Sp.  1502.  regung  und  Schreck  ruft  man  die  Korybanten 

1505.  1534,  Stellen,  die  mit  Rücksicht  auf  das  an:  Aristoph.Eed.  1068  {w  'JlQaxXfig,  ai  Ilävfg, 

Sp.  1602   erwähnte   Kronosopfer  auch   für   die  20  co  Kogvßavxsg,  co  JtooKoga));  vgl.  Luk.  Tim.  il. 

Kureten  Bedeutung   haben.     Bei  dem    wilden  Hymn.  Orph.  39,  sowie  Loheck  641.     Wie  ihre 

Trauerorgiasmus,  der  dem  asiatischen  Naturkult  Herrin   Kybele  Wahnsinn    erzeugen    (firitgolrj- 

in    allen    seinen    Brechungen,    in    der   Form  tttoi)  und  davon  befreien  kann  (O^fög  v^vcodog 

Kybele -Attis  nicht  zum  wenigsten,  eigentüm-  taxgög  &'  afia,  Diog.  trag.  Nauck'-  p.  776),   so 

lieh  war,  acheint  diese  Erklärung  eine  vortreft-  sind  auch  die  Korybanten  ^aviKoi  {Luk.  deor. 

liehe,  von  dem  Dichter  noch  aus  lebendigem  dial.  12,1;  \g\.  Nonnos,  der  30,  59  einen  wahn- 

Verständnis   der  Kultformen  geschöpfte;    vgl.  sinnigen  Schrei  KOQvßavxiSa  (pcovr]v  nennt)  und 

Schol.  zu  1,  1134:   coqxovvxo  xoig   ^Ccpsoi   xag  zugleich    vermöge    ihrer    övvafiig    q)govgTjXfKr} 

danidag  KOfMnovvxsg  diu  xb  xov  Kv^ihov  •ö'pry-  Träger  heilender  Weihen  {Kogvßüvxiov  läfiaxa, 

vst6&cct,    vno    xav    JoXiövcav,    i'va    fiTj    x qg  ZO  Fiat.  Ges.  7,  IdOd;  tpoßwv  anonavaxoga  ösiväv, 

&vaLag    ovarjg    övacprj^iog    cpcovri    dvccqjs-  (pavxaaiäv  tnagcayöv,  Hymn.  Orph.  39,3    und 

grjxcci.     o&tv  %ccl  ^gvysg  KVfißdcXoig   yial  xv^-  ebd.  v.  9:  x'^^^'^W  8'  dnoitivinso  (iFjviv,  Ilavcjv 

ndvoig  xrjv  'Psav  iXdaKOVxai,  (vgl.  auch  Gorybas  (pavxuaCag  ipvxfjg  Ixtt^/jhtou  ccvccy>i7]g.  Vgl.  auch 

aerecanoro  lusb'avit,  Claud.  IV  covs.  Hop.  148).  das,  freilich  fragwürdige  Zeugnis  App.  Fror. 

Eine  besondere  Entwickelung  hat  der  diesem  2,  23  {slg  Kogvßdvxiov,  Faroemiogr.  1,  398,  3). 

rauschenden  Tanz  eigene  Taumel  dem  Kultus  dvvafiig snixeXsaxiK-^,  Iamhl.myst.3,10).  Lobeck 

gegeben.    Mit  dem  Q'ögvßog  verbindet  sich  die  641  erklärt  diese  Eigenschaft  der  Bergdämonen 

ekstatische  pnxvia.  Vgl.  Aristopih.  Vesp.  8  nebst  aus    dem  horror,  quem  vasti  montes  silvaeque 

Scholl.;  Fiat.  Jon  534a  aansg  ot  KogvßavxLcävvsg  impenetrahiles  et  solitudo  ipsa  erraniibus  offun- 

ovK  i'ncpgoveg  ovxsg  6gxovvxcii,{vg\.  Eurip.  Hipp,  io  dere  solent,  kaum   mit  Recht,   trotz  des  Bei- 

143).   Das  Getöse  und  heftige  Drehen  verursacht  wortes  igrjiiönXavog,  Hymn.  Orph.  39,  4.     Ge- 

dem,  der  es  ausübt,  aber  auch  dem  in  der  Mitte  nauer  unterrichten  über  diese  xsXsxi}  xwv  Ko- 

sitzenden  (vgl. unten)  Zuschauer  Schwindel  und  gvßdvxwv  (oi-  ^gvyag  x^XCav-ovaiv  "Axzidi  kuI 

zugleich   lelihafte    Ekstase    (vgl.    das    Beiwort  KvßtX-t]    kuI   ÄogvßaGiv,   Clou,   protr.   15)   vor 

aHotjttrvTog  Nonn.  13,  400).     Das  ist  der  Kogv-  allem  zwei  wertvolle   Stellen  Flatons,    deren 

ßavxiaa^iög,  ein  nervös -gereizter  Zustand;  vgl.  eine   mehr    den   äufseren  Vorgang  beschreibt, 

PZat.  Jv>jY.  54  d  (Tm.  s.  V.),  wonach  es  scheint,  während    die    andere    auf    das    psychologische 

als    ob    schon    die  Erinnerung   an    die  wilden  Agens    eingeht,    das    dabei    zur  Verwendung 

Flötenklänge   genüge,   bei   Personen,    die   für  kommt.      Aus    Euthydem  277  d    geht    hervor, 

diesen    Reiz    empfänglich    sind,    den    Zustand  50  dafs  eine    sogenannte  Q^gövaaig  vorgenommen 

hervorzurufen    (von    einer    bestimmten    Kult-  ward.      Der    Einzuweihende    safs    auf    einem 

melodie    mit   zugehörigen   grj^axa,    d.  i.   Aus-  &g6vog  und  wurde  umtanzt  (ebenso  Dio  Chrys. 

rufungen,  und  (j;i;A]fto;rft:  des  Tanzes  ist  Jow  536 c  or.  12,  388  J?.;    vgl.  die   interpolierten   evd-go- 

die  Rede).    Die  heftige,  innere  Bewegung,  der  via^oc  bei  Stiid.  v.  jrZtV5«poc,   Hiller,  Herrn.  21, 

adXog  i^t»;t^S  {Flut.  Erat.  758  e;  vgl.  Hör.  carm.  363if.;  sowie  Biderich,  Eh.  Mus.  18,  '270).    Der 

1,16,8)  kann  einen  Thränenausbruch  erzeugen  apotropäischc  Sinn   dieser  Tänze    ist    liier  be- 

{r'i  TS  KugSCa  nrjSü  Kai  duKgva  iKxsCxai,  Fiat.  sonders  deutlicii.     Bei  diesem  Vorgang  ist  der 

Syiii/i.  2l5e,  als  Vergleich  mit  der  fasciniereu-  zu   Weibende   Hypostase  des  Gottes,  den  dir 

den  \\  irkung  der  sokratischen  Xöyoi,  wie  auch  mythischen  Korybanten,  deren  Hypostase  wie 

/'ioii.  IlaL  TT.  T.  XeKx.   dsiv.   xov  zJrjfi.  1022  7i'.  00  deruiii    die   \vi'ihcnden   Tanzpriester    sind,    alh 

l'ür    den   Zauber   der    demosthenischen   Bered-  Kind  gerettet  haben.   Bei  der  Durchsetzung  der 

samkeit    das   gleiche   Bild    braucht.     Tov   ri,^-  Mitr  ui  mit  dionysi-^rlun    Kiementen    und  bei 

notrjxiKTJg  Kogvßavxa,  JAik.  Ttäg  ö^L  ("ar.  15,  Is  .  d.  r   llirrschaft   des    ur}i!iisehen  Dionysos  über 

Von  Späteren  v.<;l.  Strah.  4:13,21.    Ijuk.  Lexij-I<.  alle  mystischen  Weihen  ist  es  dabei  selbstver- 

16.   Julian,  Or.  3,  119d.     Suid.  v.  KogvßoLvrit;.  ständlich,   dafs  dieses  Kind   das  Dionysoskind 

Die  Schwärmerei  kommt  der  Trunkenheit  nalu' :  ist;  v!.rl.  ob.  Sp.  ir.dO.     P;w  nivtliologisclic  Vor- 

Foseidi}ip  a.  a.  0.  und  Luven.  6,  26.    Auch  Tür  luid     .-oK-lior    Weihe    stellt    das    li'i-licl'    einer 

mantische   Zwecke    scheint  dieser   ekstatische  Mailäniler   Elfeubeinp\  xis   dar,    von    dem    die 
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Mittelfrrupps  hier  abgebildet  ist  {Gerhard, 
Arch.Ztg.  4  (1846\  218  t.  38;  aach  bei  Darem- 
herg-Saglio,  Dict.  (hs  antiqu.  1,  1626,  2197. 
Zur  Erklärung  A'.  i^.  Hermann,  Ärch.  Ztg.  5 
1847'),  78  fF.,  während  Forchfiammer  ibUl.  15 
^1857),  9  ff.  alles  durcheinanderwirft).  Die  Lehne 
des  &g6vog  ist  wie  eine  Grotte  gebildet.  Der 
von  der  kaueruden  Person  emporgehaltene 
Spiegel  dient  vielleicht  der  Hypnose.  Vgl.  auch 
Sp.  1626.  Das  ümtanzen  des  Mysten  unter  sinn- 
verwirrender Musik  geschieht  mit  Berechnung 
einer  psychischen  Wirkung.  Darüber  Plat.  Ges. 
7,  790 d,  der  die  weihenden  Priesterinnen  (sie!) 
mit  Wärterinnen  vergleicht,  die  nicht  durch  Ruhe, 
sondern  durch  Bewegung  und  Gesang  die  Kinder 
beschwichtigen,  xai  arEjjvtög  otov  naravlovci 
vgl.  Celsus  bei  Orig.  c.  Cels.  3  p.  120  Sp.)  töv 
rraiSiav,  yia^uTtSQ  at  xäv  STttfQÖvwv  ßaTt^fiäv 
läofig,  xavni  ri]  tr^q  Kivr]ascos,  Sfia  xoQfCij  xai 
uovaij  jggcöfisvai.  Die  Folge  ist:  rj  rc3v  s^a^Bv 
xpatfi  TiivTiGig  nQoaq>SQOuivr}  rfjv  ivtbg  (paßigäv 
oi'cav  xal  fi,avi%r^v  nivriGiv,  KQarTJauaa  ös  ya- 
ijjvjjv  r^Gviiav  ra  iv  tj 
j^'i'2»;  cpaivexai  dniQya- 
oaufvj]  rfjg  Ttsgl  ta  rjjg 
<aQÖtag  xalsitfjg  yBvoui- 
:  ;jg  IxaCToo»»  7tr,3T'i6£cag 
vgl. Symp.  215e),  Ttavxä- 
TtacLV  ccyaitr^zöv  zi,  rovg 
ulv  vTivov  layxdvsiv  TtoiSL 
die  kleinen  Kinder),  rovg 
5' (die  Mysten)  iygriyoQÖ- 
rofj  OQXOVuivovg  xs  xat 
ailoviiivovg  tiBxa  &Bi5v, 
oig  av  TnaXXnQOvvxsg  ixa- 
Gxoi  9vaai,  -iiaxiigydGazo 
c<vzl  uavitiäv  fjfiiv  Sia- 
&eGBO)v  B^iig  sficpQovag 
£j;ft»'-     Also    neben   der 

natürlich  -  psychischen 
Wirkung  ist  auch  noch  der 
geheimnisvoll  heilende 
Einflufs  der  Gottheit  thä- 
tig,  in  deren  Xamen  die 
Weihen   geschehen,  hier 

der  Korybanten.  Jene  natürliche  Wirkung  aber 
ist  eine  einfache  Übertäubung  (nicht  kathartisch- 
soUicitierend  im.BerHa^sschen  Sinne;  vgl.  dessen 
2  Abh.  z.  arist  Theorie  d.  Drama  ^.8St?.  Doch 
geht  er  wohl  zu  weit,  wenn  er  unter  -AOQvßavxia- 
Guog  „alle  nervösen,  oder  wie  man  jetzt  sagt,  som- 
nambnlistischen  und  magnetischen  Symptome" 
versteht.  Dachte  er  etwa  an  Plin.  Xat.  hist. 
11,  37,  54  (nach  Sahn.),  wo  das  Schlafen  mit 
offnen  Augen  mit  zum  Kogvßavziäv  gerechnet 
wird?  Er  verweist  übrigens  auf  Scaliger  zu 
Catull  p.  42  ed.  sec.  und  zu  Euseh.  nr.  471).  — 
Übrigens  geht  aus  der  genannten  Euthydem- 
Stelle  noch  hervor,  dafs  auf  die  9g6vcoGig  erst 
die  eigentliche  Einweihung  in  den  ifoog  loyog 
folgte,  den  man  sich  natürlich  nach  Art  der 
von  Piaton  (ßtaat  2,  364  e)  charakterisierten 
liturgischen  Litteratur  der  Sektierer  zu  denken 
hat;  vgl.  auch  die  ßt'ßloi  bei  Dem.  18,  259  u. 
19,  199.  Zu  diesen  klassischen  Zeugnissen 
kommt  die  fachmännische  Schilderung  eines 
Mediziners  Aretaios  n.  cäx.  xat  ffjjfi.  XQOv.  naO: 
1,  6  fin.     Hier  ist  zwar  nur  im  allgemeinen 
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von  einem  lucvirjs  fidog  sxegov  die  Rede;  es 
kann  aber  kein  Zweifel  darüber  obwalten, 
dafs  die  hier  besprochene  Psychose  gemeint 
ist.  TiavovxaC  xivtg  xa  ^eXta,  ^soig  iSioig 
ag  ditaizovGi  x^Q^töf^ivoi  tvcfßit  cpapzaGiy. 
Kai  BGzi  z^g  v7toXr]il)iog  i]  fiavt'r]  uovvov,  xd 
ds  äHa  GoxpgoviovGi.  iysigovzai  de  avlrö  xat 
9v}Lr]8iT]  ^  ."f^f;.  Ttäv  Ttagsövxav  Tigozgonij. 
tv^Bog    r,SB    r,   fiaviT}.  x;;!»  äno^BvcoGi,  Bvd'vuoi, 

10  dyiTjSBBg,  toff  zslBG&BvzBg  TM  ^fö,  «2^001  OB  xoi 
laxtol  xai  ig  uaxgov  da^sviBg  novoig  xäv 
zgcofidziov. 

Von  der  Popularität  dieser  Korybantiasmen 
zeugt  übrigens  auch  der  Sprachgebrauch,  der 
mit  dem  Korybantennamen  oder  seinen  Deri- 
vaten allerhand  unklare  Schwärmerei  nnd 
Leidenschaftlichkeit  bezeichnet.  <ä  Y.ogvßavzBg, 
apostrophiert  Philodem  seine  Gegner,  n.noi7}a. 
p.  228  Hausr. ;  vgl.  TT.  grjz.  p.  60, 30  Stidh.  Ähnlich 

20  Luk.  Berod.  7.  Aristid.  or.  49,390  (2, 527  Dind.). 
5)  Mjthokrasie.    Abgesehen  von  der  Ver- 
mischung  zwischen   Kureten   und  Korybanten 


i)    Korybantenweihe  des  Dlonysoskindes,  Mailändei  Elfenbeinrelief  (nach 
ArcÄ.  Zig.  1816   T.  38). 


ist  nnsere  Erkenntnis  noch  durch  andere 
Kreuzungen  der  Überlieferung  getrübt.  Diese 
Kreuzungen  sind  hier  übersichtlich  zusammen- 
zustellen, wenn  auch  manches  schon  im  Vorher- 

50  gehenden  verstreut  zu  erwähnen  war. 

a)  Vermengung  der  Kureten  mit  den  idäi- 
schen  Daktvlen;  vgl.  v.  Sybei  oben  Bd.  1 
Sp.  940  f.  und  'PreUer-PUw  1,  539  ff.  So  nament- 
lich in  Olympia  nach  Paits.5,7,4;  vgl.  8,2,  2  (ob. 
Sp.  1605)" und  ferner  Strab.  466,7.  Serv.Verg.G. 
4,  153.  Lobeck  1146,  sowie  oben  Sp.  1612.  Die 
Sage  von  den  durch  die  Finger  der  gebärenden 
Rhea-Ops  entstehenden  Helfern  und  Pflegern 
(s.  oben  Sp.  1598  und  Hellanikos,  Schah  Ap.  Ph. 

60  1,  1129)  war  gewifs  ein  Anlafs  zu  der  Ver- 
mischung. Dazu  kommen  die  Beziehungen  der 
Waffentänzer  zur  Erzbearbeitung  und  der  Zug 
von  yor,xBia,  welcher  im  Betrug  des  Kronos 
hervortritt.  So  entstand  wohl  zunächst  die 
genealogische  Verknüpfung  (Strab.  473,  22. 
Diod.  5,  64,  3.  65,  1  ff),  schliefslich  die  Gleich- 
setzung, besonders  da  nach  der  Identifikation 
mit  den  Korybanten  die  Beziehungen  der  Dak- 
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tylen  zu  Asien  solchen  Vorstellungen  nur  för-  Träger  von  tiqu^bis  iivaziv.ai  {Strab.  472,  19). 

ilerlich  waren.    Korybanten  finden  wir,  aufser  ot    8e ,     heilst    es    dann     weiter    47'2,  20*), 

in  den  soeben  angeführten    Stellen,  mit  Dak-  'Etidrrjg  ngonölov?  vo^i^ovai   xovg  KovQritag 

lylen  vermischt  iV'orm.  14,  24 if.  iif.  3/.  246,  20.  tovg  avtovg  roig   KoQiBuaiv    ovzag.     Ob  sich 

Auch  Paus.  3,  24,  5  gehört  wohl  hierher  (wegen  dies  noch  auf  SamothraKe  bezieht,  ob  es  liber- 

der  Kleinheit  der  %aXy,oi).    Über  das  JctKtvXov  haupt  richtig  überliefert  ist,  ist  bei  der  Isoliert- 

fivrinK  Paus.  8,  34,  2  vgl.  Mayer  ob.  Sp.  1535.  heit    der    Notiz    völlig    unentscheidbar.      Das 

b)  Teichinen.  Diese  Vermischung  wird  erstere  wird  durch  die  Verbindung  wahr- 
schon durch  die  vorausgehende  nahegelegt,  scheinlich,  in  der  bei  LyJcophr.  77  das  Z7jqvv- 
nach  den  nahen  Beziehungen  zwischen  Dak-  lo  &ov  ävrgov  xfig  Kvvoacpayovg  &täg  mit  dem 
tylen  und  Teichinen  (vgl.  Hoeck  1,  345  ff.  yitia^uu  KvQßccvTmv  Säov  fXehi  {y gl.  Schal.  Marc. 
Lobeck  1148.  1199,  sowie  Prelhuitz,  Bezzb.  und  Tzetzes  1,368  M.:  zo  Zäov  ani]Xaiov  6>p«- 
Bcitr.  15,  148  ft".).  Hauptstelle  ist  Strab.  kikov  tri? 'F^ag  t^  t^g 'EKccxrjg  ■kzX.  Auch  Eu st, 
472,  19:  Von  den  9  rhodischen  Teichinen  ad  Dion.  Per.  b2i  und  Schol.  Ar istoph.  Pac.  '271 
wurden  die,  welche  Rhea  nach  Kreta  gelei-  nebst  Suid.  v.  Zaiio&güyir}  beziehen  sich  auf 
teten  und  die  Kurotrophie  des  Zeus  über-  die  Lykophron- Stalle.  Saos  hängt  wohl  mit 
nahmen  (bei  Om'fl!,  il/ei.  7,  365  meidet  Inppiter  Zäav,  Saier  zusammen;  \gl.  Diod.  5,48,1. 
den  bösen  Blick  der  Teichinen!),  Kureten  Gerhard  §  172).  Von  Zerynthos  bestätigt  die 
genannt;  KvQßavza  ös  zovzcov  ezulqov  'Isqu-  Überlieferung  Nonnos  18,  400,  der  aber  natür- 
TcvzvTjg  ovxa  -Ktiazrjv  naga  zoig  Foöioig  nctgu-  20  lieh  wieder  alles  durcheinanderwirft  (vgl.  4, 
Gxftv  TCQOcpccaiv  rotg  Ugaaioig  (in  irgend  einer  183  flf.:  avzga  KaßsiQCov,  xccigbxe,  v.al  av.onial 
mythistorischen  Kombination  {ygl.  Beloch,Ph.  KoQvßavzidfg'  ovKtzt  Xtvcam  nrjxgmrjg  'Ekü- 
31  US.  45,  56311".],  einem  diplomatischen  Mytho-  zrjg  [!]  vvxtrjv  &iaac6Sta  nsvv.riv.  43,  311  ff. : 
legem  oder  Ätxa/aj.ua;  vgl.  Welckcr,  jf'n7.  202.  eine  Bassaris  von  der  samothrakischen  Kabeiren- 
Nissen,  Bh.  Mus.  47,  168)  coazs  XiyBiv,  mg  shv  grotte  ßdgßagov  svd^ovaa  (liXog  KogvßttvziSog 
Kogvßccvzsg  dai'^ovig  ziveg  'AQ^iväg  >{al  HXCov  rixovg).  Schliefslich  Dion.  Per.  524:  Qg^iY-iri 
Ttaidfg  (vgl.  auch  Gerhard  §  250,  8).  Im  Zu-  zs  Zä^og  Kvgßdvziov  dazv  (so,  nicht  Kogvß. 
sammenhange  damit  stehen  die  rhodischen  las  Eustath.  im  Text).  Diese  Überlieferung 
Namen  Kyrbe,  Kydippe-Kyrbia,  von  denen  ist  ausreichend,  um  das  Vorhandensein  der 
Zenon  (rhodischer  Lokalantiquar,  Zeitgenosse  3ü  Korybanten  auf  Samothrake  zu  sichern.  Ge- 
des  Pdybios)  bei  I)iod.  5,  57,  7  handelt,  sowie  naueres  scheint  Diodor  zu  bieten.  3,  55,  9: 
die  Thatsache,  dafs  bei  Aglaosthencs,  Naxiacn  die  Göttermutter  siedelt  die  Korybanten,  ihri' 
fr.  2  {F.  II.  G.  4,  293)  die  eine  Überlieferung  Söhne,  in  Samothrake  an.  i^  ov  Ö'  sial  jtazgög. 
(Hygin,  Poet.  astr.  2,2  p.  32,  4:  B.)  die  idäische  £v  dnoggt]z(p  v.ctzd.  zfjv  zfXszriv  7taga8i3oa&ai. 
Nymphe  Kynosura  mit  den  Kureten  in  Ver-  yiazads i^ai  ös  xat  zd  vvv  iv  avzij  avv- 
bindung  setzt,  während  die  andere  {Scholl.  xsXov(ievcc  ^vaxr'igia  xal  rö  zsfisvog 
Genn.  p.  59.  IIb  Br.)  sagt:  liaec  Cynosura  fuit  ucvXov  vofio&szfjaai.  Nach  i>/odor  5,  49,  2 
cum  Telchiniis,  qui  dicuntur  Curetes  Idaei.  (vgl.  Serv.  Leid.  A  3,  111)  wären  Kybele  und 

c)  Kabeiren  und  Verwandtes;  vgl.  lasion  das  Elternpaar  des  Eponymos  Korybas 
Welcker,  Tril.  254  und  den  Artikel  Megaloi  40  und  nach  lasions  Tode  Kybelekult  und  Kory- 
Theoi.  Hier  ist  davon  auszugehen,  dafs  bereits  bantenenthusiasmus  von  Samothrake  nach  Asien 
l'herekydes  bei  Strab.  472,  21  {F.  H.  G.  1,  gebracht  worden.  Hier  ist  wichtig  die  Beziehung 
71,  6)  in  Samothrake  9  Korybanten  (Söhne  zum  Demeterliebling  lasion,  der  nachweislich 
Apolls  und  der  llhetia  -  Rhytia)  kennt,  aber  schon  in  der  hellenistischen  Zeit  im  Geheim- 
un vermischt  mit  den  Kabeiren,  die  er  neben  kult  von  Samothrake  eine  Rolle  spielte,  vgl. 
ihnen  aufführt.  Der  Muttername  weist  auf  die  Seeliger  oben  Sp.  69  tt".  Damit  ist  wohl  die  Stelle 
Troas  (s.  oben  Sp.  1598),  und  das  stimmt  zu  bezeichnet,  an  der  die  verschiedenen  Bruch- 
anderen Beziehungen  der  in  Trojas  Horizont  stücke  einer  mystischen  Relation  zu  vereinigen 
lieg&wdQn  Inseln  {vgl.  Demctr.  Skcps.  hei  Strab.  sind,  die  die  Kureten  -  Korybanten  mit  dem  J 
472,  20.  Conze,  Samothr.  2,  108).  Die  Haupt-  50  Kreise  der  Demeter  in  Beziehung  bringt  (vgl.  ■ 
göttin  in  Samothrake  war  sicherlich  der  asia-  auch  Claud.  de  rapt.  1,  208).  Die  sogleich  auf- 
tischen Göttermutter  nahe  verwandt,  und  so  zuführenden  Fundstellen  beweisen,  dafs  diese 
kann  es  nicht  wunder  nehmen,  wenn  deren  Mythenbikhmg  mit  einer  Beeinflussung  der  sa- 
Gefolge  auch  dort  angesiedelt  wurde,  so  wenig  mothrakischen  Mysterien  durch  die  attische 
auch  Sicheres  und  Klares  darüber  aus  der  litte-  Orphik  im  Zusammenhang  steht,  wie  sie  für 
rarischen  Trailition  feststeht;  vgl.  O.  Hüben-  das  4.  Jahrhundert  anzunehmen  viele  Gründe 
sahn,  Die  Mysterierdieiligtümer  in  Eleusis  u.  dringend  nahe  legen  (vgl.  Bubensohn  139.  146. 
Sa7not7ir.  (1892)  127.    Der  Mysterientempel  la<.r  215;  auch  Beinach,  Über  das  delif^che  Kabii- 

in  wilder  Berglandschaft  {Bubensohn  132),  und  renheiligtum ,  Bull,  de  corresp.  hell.   7,  334  ff. 

,,kuretische"  Tänze  als  Bestandteil  des  mysti-  co  Doch  sieh   auch  Kern,   D.  L.  Z.  1893,  858 ff). 

sehen  Dienstes  sind  bezeugt  durch  Stat.  Achill.  *)  Der  oinK'oscholjono  Satz  von  des  .'^It-psifri  Ansicht 

2,  157,    womit    Bubensohn    Diod.    5,    49,    1    und  über  die  Heimut  der  Kaboiren  in  Asien  ist  rein  als  rarcn- 

das    Relief    Conze  2    t.  9    zusammenstellt    (vgl.  tl»'SO,  d-  h-  als  büil«ufige  Note  zu  vorstehen,  ohne  alloi. 

auch  Grusius  s.  v.  Kadmos,  ob.  Sp.  854)     Andere  EinAuf"  auf  den  Haupttext.  §  19:  i«  äi  Knüvov  uvii,  aUui 

setzten  diese  bei  l'herekydes  von  den  Kabeiren  i* ;  ■  :;-r'T"f,  "Z'  M"'  •"'  i\  ^'"  ""^T  *'*  '"'l^'"- 

1      ,          xj-        1        11         T^   1     •               1-1  Ol/r.  Müller,  l'rutl.  150  wollte  in  d.  Note  dos  Sh-juien  /tu» 

gesonderten  Korybanten  den  Kabeiren   gleich  ,/,„p,;,„„  ^1^^  „.  A-„^„oa„.  Vgl  auch  {doch  gieichf..li» 

und  liefsen  sie  Söhne  des  Zeus  nnd  der  Kai-  nioht  zutreffend)  die  Ausleg^ug  dir  Stelle  bei  /'•'•■'  i.mi; 

liope  sein,    Einwanderer  in   Samothrake   und  mit  Weictcr,  rrii.  235.  833. 
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Natürlich  ist  dabei  der  Synkretismus  in  ToUer  zovv  zoig  itgsvaiv  oi  Xsyöftevoi  vvv  natta  'Pto- 

Arbeit;  doch  bleiben  die  Korybanten,  als  die  fiai'mv  xdiiiXloi,  sowie  Serv.  zu  Verg.  A.  7,  796, 

orgiastischeren  und    populäreren,  im  Vorder-  der  einen  Korybanten  in  der  Gegend  von  Rom 

ofruud  (vgl.  auch  Ürph.  Arg.  25).     Sie  werden  sich  ansiedeln  läfst,  als  Stammvater  der  Sa- 

deshalb  zuerst  behandelt.    Serv.  Leid,  zu  Va-g.  crani.    Kam  Sacrani  sunt  3Iatris  deum  Cory- 

Ä.  3,  111    (nach    Erwähnung    der    CorybanUs,  bantes.     Ebenbierher  gehört  wohl  schlicfslich 

Jasionis  filii,  als  Zeushüter):  quidam  dno  r^g  auch  Val.  Max.  2,  4,  4,  der  die  decora  perni- 

ÄoQtjg  (mifävei-standen  djtb  tmv  %ogäv,   i.  e.  cj'tos  der  etruskischen  Ludionen  rdwrfo  er  wiar«? 

formosis  oculis  bei  Diom.  3,  478,  26).    Cory-  Curetum  (sicI)  Lydorumque  ableitet. 

as  enim  Proscrpina,  quae  Kogt]  dicitur  Graece,  lo        Was  sodann  die  Stellung  der  Kureten  in 

sine  patre  natus      (Hängt  hiermit  irgendwie  dieser  orphischen  Mystik  angeht,  so  ist  aus- 

zusammen  die  Überlieferung  Myth.  Vat.  2,16:  zugehen  von  den   beiden  Hymnen  31   imd  38 

pro   qua   re    (die    Kurotrophie    des    Zeus)   eis  (vgl.  jetzt  über  deren  Kultbedeutung  Dieterich, 

postea  praestitit  luppiter,  ut  haberent  Uberos  De  hymn.  Orph.  Marb.  1891).     Das  zu  Erwar- 

M'ne  uUo  coticubitu'r).    In  anderer  Weise  ge-  tende  ist  die  Einreihung  auch  der  Kureten  als 

hört  hierher   wohl   auch:    of   ttjv   jiogriv    (St.:  (iriTgog     ogsiftaveos    avvojtdovsg,    ogyiocpävxot 

Kögrjv?)    Kataßdvzss    dvayaystv    xal    fii]  vno-  (31,  5).     Sie  heifsen  geradezu  Kovgiltss  Kogv- 

atgscpsiv.    Et.  M.  und  Gud.  338,  20(339,  59);  pavTBg  (38,20).      Für    die  Kor)banten  treten 

vgl.  Or^7». /r.  210  J.&.:   t]  zäv  Kogvßävzcov  rd^ig  sie  daher  gelegentlich  auch  in  der  Beziehung 

■xgopaivovea  avv  t$  Kögt]  x«l  tpgovgovaa  nav-  20  zu  Köre  ein;  vgl.  fr.  194  (210)  Ab.    Verwandt, 

zai69iv    avzrjv    (unter  Vermischung    mit  den  aber  ihnen  eigen  ist  ihr  Verhältnis  zu  Athene. 

Kureten  fr.  210  fin.  und  fr.  194);   vgl.  Lobeck  Schon  Piaton    stellt  Ges.  7,  796  b    zusammen 

546.  1139  flf.     Besonders  wichtig   ist   der  kle-  die  Kuretentänze  in  Kreta,  die  der  Dioskuren 

tische   Korybantenhymnos    Orph.  39,  wo  v.  7  in  Sparta,    ry   ös   av  nav    nag'  T,fiLv   (d.  h.  in 

der  Kyrbas  —   von    einem    ist  die  ß-ede  —  Athen)  Kdgr}    -xal    dionoiva,    ivKpgav&eiaa    zi] 

in  ein  ähnliches  Verhältnis  zur  Erdmutter  Deo  rijs  x°Q^^f^S  nceiöiä,    -/.ivaig  ^fpöiv  ovk  (pri^Q 

gebracht  wird,  wie  sonst  zur  phr\'gi8chen  oder  dfiy    d&vgnv,    navoTtXiu   ä's    navziXiL    xoofirf 

i^riechischen  Göttermutter.    Dabei  ist  die  Sage  &siaa    ovza    zr^v    ogmoiv    dia-nsgaivsiv.     Vgl. 

angedeutet,  dafs  er  sich  auf  Deos  Geheifs  in  dazu  Orph.  fr.  133.  134,  wo  Athene  ihre  Füh- 

eine  Schlange  verwandelt  habe,  weshalb  er  auch  30  rerin  und  die  Urheberin  der  i:vgv9{iog  xog^ia 

aiolönoQcpog,  dicpvr^g.,    nolvuogcpog    heifst    (5).  ist,  der  zu  Ehren  sie  sich  mit  Olive  bekränzen 

Zugleich  geht  (im  seltsamen  Gegensatz  zu  dem  (zugleich  gcofirjg  jiotrjziy.6v);    vgl.  Lobeck  541; 

[neuplatonischen?]  Korybas  als  avvd'govog  und  auch  Rose,  Arist.  pseud.  616,  3.     Das  diony- 

avvdrjuiovgywv  zij  Mrjzgi,   der  bei  JuJiaji,  Or.  sische  (vgl.   Bvxn   34,    Dieterich  20)    Element 

5,  167  b  als  uByag  ''HXiog  erscheint,  wohl  nach  spricht  sich    z.  ß.  im  Beiwort  svaaxf^gfg  aus 

der  Deutung  Kogvßag  als  Ivxäßag)  die  chtho-  (31,2);  ferner  in  31,7  ßovKÖlco  frävtr^TOt;  vgl. 

tn~che  Geltung  des  Dämonen  deutlich   daraus  über   die   dionysischen   ßovxolot  Dieter  ich  3  ff. 

hervor,    dafs  er   x^ovog  devdov  ßaadivg  (1),  sowie  Beitzenstein,  Epigramm  und  Skolion  20SS. 

uitgoaögazog  {2),  vvii.zsgiv6g    heifst.      Auf  die  (über svdvzrjzog Dieterich  14:f[.n.  PhiloLb2,lS.). 

Freude  am  Waffengeklirr  zielt  wohl  y/p^ioff  (2).  40  Der  Waffentanz,    der  in    beiden  Hymnen  ge- 

Die  Erregung  und  Stillung  des  Wahnsinns  ist  schildert  ist,   bildet  auch  hier  den  Kern  des 

auch  hier  beibehalten  v3ff.  9  f.).     Es    erübrigt  Mythologema.    Nur  hat  ihn  diese  theologische 

die  Anspielung  v.  6:    cpoi'viov,  cnfiai&ivza  xa-  Spekulation  so  ausgedeutet,    dafs  die  beiden 

Giyw^xäv  vno  dtaaäv.    Dies  erläutert  Clemens,  Elemente  der  heftigen,  rauschenden  Bewegung 

Protr.   c.  19  p.  6  S.  16  P.    (=  Euseb.  praep.  einerseits    und    andrerseits    das  jedem   Tanze 

«;a«7.  2,  3,  165  c  ff.):   der  isgog  loyog  der  kory-  innewohnende  ordnende,   gleichsam  gute  und 

bantischeu  ogyta  hat  den  Inhalt,  dafs  zwei  Kory-  schöpferisch-formende  Prinzip  vereinigt  wurden 

bauten  ihren  dritten  Bruder  töten,  sein  Haupt  zum  Symbol   der  ^taoydvoi  nvoiai  (38,  3).     So 

in    eine   q)0ivi%ig   hüllen   und   in    der   Gegend  sind    die    orphischen    Kureten    Windgötter 

des  Olympos    beisetzen  (in  Macedonien,    ins-  50  (jtvotal  divaoi,  tpviozg6q)oi  22),  das  Weltall  als 

besondere  in  Thessalonice,   mit  blutbenetzten  xocfiov  acüzfigsg  dyavoC  durchdringend  (3;  vgl. 

Händen  als  Kabeire  verehrt,  nach  pjr>H.3/o<.,  De  yLoautiZogsg  31,4),  zgocpisg  xs -Aal  avz' olizrigsg 

trrore prof.rel.  23h. Lobeckl2b7.  Stehtdamit  die  (14),    je    nachdem    sie    zürnen   und    zerstören 

SelbstverwundungderKorybanteninZnsammen-  (15ff.)  oder  befruchtend  wehen  (13;    vgl.  25: 

hang?  vgl.  Lucr.  2,  631.    Luk.  deor.  dial.  12,  1.  taporpoqpoi,   cp£giv.agnoi);    das  Ganze  so  deut- 

Synes.  ep.  122.   Aretaios  a.  a.  0.).    Die  Priester  lieh  eine  Spekulation  rationalisierender  Theo- 

heifsen  dvay.zozilfCzut,  mit  Beziehung  auf  die  logie,   dafs  es  unbegreiflich  ist,  wie  man  sie 

samothrakischen  dvanzeg,  denen  nach  Clemens  zur  Grundlage   einer   Deutung   des   ursprüng- 

diese  Korybanten    gleichgesetzt  waren.      Die-  liehen    Mytbus    hat   nehmen    können   {Forch- 

selben  Korybanten -Brudermörder  seien  es  auch  60  hammer,  Arch.  Ztg.  15  [1857],   12).     Auf  das- 

gewesen,  die  die  mystische  Kiste  mit  den  aidor«  selbe  Theorem  läuft  auch  Orph.  fr.  112  Abel 

des  metroischen  Dionysos -Attis  nach  Etrerien  hinaus  (vgl.  fr.  194):   3  Kureten  (sonst  9;   vgl. 

gebracht  hätten.      Daran^  schliefst  sich  Dion.  fr.   149    und    Pfiot.  bibl.   143  b  42   Btkk.)     als 

Hai.  ant.  Rom.  2,  22:     ocra   S\    nagd    Tvggr^-  Zeushüter,  Sinnbilder  der  xcO^apä  (xöpo?,  jung- 

voig  xai  izi  ngözigov  nagd.  IIsXaGyoig  izeXovv  fraulich?    vgl.   oben    die  Parthenogene.?ie    der 

sni  zt  Kovgi^Tcov  v.al  I\hydlcav  Giäiv  ogyiaauoig  Korybanten    nach   iSercius)    nal    dxgavzog   ^oai) 

Ol   -AaXovutioi   ngog   aizäv   nddwXoi   (KaduiXot  x«t  ivtgyita.     Sie  gehören  zu  den  vosgoi  &Eoi 

Voss.),  zavza   xazd  zov   avzov  zg&aov  vnrjgs-  (38,  14:     Saifioveg   d'&dvatot),    umtauzen  den 
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Demiurgon  des  Weltalls  und  sind  ano  'Psag 
dvacpavsvTsg.  Die  KOVQrjviiirj  tä^ig  bedeutet 
die  q^QovQu  tä>v  olwv,  und  so  sind  sie  be- 
teiligt an  olrig  ^«jjg  ^cooyovia,  womit  wir 
wieder  bei  den  ^(ooyövoi  nvoiccl  angelangt 
sind.  In  ihrem  Wesen  als  Windgötter  liegt 
ihre  Schutzherrschaft  über  die  Seefahrer  (38,5; 
vgl.  21:  svnvooi,  svSioi,  acoTrjQtoi.  Auch  beim 
Kureten  Prymneus  des  Nonnns  liegt  die  mari- 
time Beziehung  zu  Tage  [vgl.  28,  273.  27G.  319].  lo 
Dazu  kommt  Philon  Byll.  fr.  2,  11  [F.H.  G. 
3,  567],  demzufolge  von  Sydyk  abstammen 
Jioa-novQot,  7}  KdßsiQOt.  rj  KoQvßavtsg  7}  Zufio- 
%Qciv.(g.  ovTontQcÖTomXolov svQov).  Diesemari- 
time  Wirksamkeit  führt  zur  Gleichsetzung 
mit  den  samothrakischen  avccKTsg  {iv  Z'afto- 
d-QjjTir]  äva-KTsg  38,  4.  21.  25;  vgl.  die  oben  er- 
wähnten dvaiiroTslsaTai.  Erflnder  aller  rtXfrr'i 
heifsen  sie  38,  6)  und  gleichzeitig,  wie  schon 
aus  l'liilön  ersichtlich,  mit  den  Dioskuren  20 
{Zrjvog  yiöqoL  38,  21 ;  ovquvlol  Sidvfioi  ibid.  23). 

Vgl.  auch  ivx.  ng. 
Mova.   20:  KovQ^- 
rdg     x'     ivönlovg 
Kogvßavräg  z  i\8\ 
Kaßf^Qovg  kccI  fis- 
yaXovg       UcorrjQag 
ofiov  (vgl.  die  deli- 
schen   Inschriften, 
Bull,   de  corr.  7,  334  iF.,    sowie  30 
Änon.  b.  Stob.  ed.  1,  31  a  y).  38 
Wachsm.  und  Ldbeck  1229  ff.). 
Die  Verschmelzung  mit  den  Dios- 
kuren   lag    aber   nicht  nur   in 
diesem  maritimen  Moment  des 
Wesens  begründet;  zu  ihr  for- 
derte auch  die  Etymologie  auf, 
der  zufolge  die  Kureten  im  be- 
sonderen   Sinne   ja   auch   diog 
V.0VQ01  waren,  und  das  bedeutet  40 
wohl  das  KvtoC  im  Hymn.  38, 
21:    Zrjvog    ■koqol    avxoi    (ofiov 

KovQoi    diog    avzot,     Dieterich 

Marinorvaso  im  P-  27),  d.  h,  soviel  wie  recM 
Louvre  (ciarac  eigentlich.  Zu  gleicher  Zeit 
2,  126,  332).  wird  noch  mitgewirkt  haben 
die  Beteiligung  der  Dioskuren 
am  aitiov  der  honXiog  oQ^rjOig,  wegen  des  Kasto- 
reion  (vgl.  Fiat.  Ges.  7,  796  b:  xara  (ihv  xov 
xonov  rövds  [d,  h.  in  Kreta]  Kovqi^xcov  hönha  50 
rcaiyvia,  yiaxd  8i  Aayiedaißova  JioaMOQoav; 
Schol.  Find.  Fyth.  2,  127).  Die  so  er- 
klärte Vermischung  mit  den  Dioskuren  (vgl. 
auch  Aristoph.  eccl.  1069:  co  nävsg,  a  Koqv- 
ßccvxsg,  io  dioG-noga;  denn  natürlich  ist  auch 
hier  von  einer  strengen  Scheidung  zwischen 
Kureten  und  Korybanten  keine  Rede)  hat 
aber  auch  noch  weitere  Spuren  hinterlassen. 
Paus.  3,  24,  5  weifs  nicht,  ob  er  die  rätselhaften 
xalKOL  mit  nHoi  in  Brasiai  Korybanten  oder  cö 
Dioskuren  nennen  soll.  10,  38,  7  berichtet  er 
von  einer  toprrj  in  Amphissa  für  die  sogenannten 
avunxfg  Ttatäsg,  d.  h.  wohl  allgemeine  dämo- 
nische Nebengottheiten  (vgl.  LobecJc  1233  ff. 
Marx,  Jahrb.  d.  Ind.  4,  125):  man  hielt  sie 
für  Dioskuren  oder  Kureten,  oi  Ss  nlsov  ri 
£itiaxaa9at  vofii^ovxsg  Kaßsigovg  Xiyovaiv. 
6)  Bildliche  Darstellungen.    Merk- 


.5)  PyrrWchiet 
aus  dem  Sac- 
clianal  einer 


würdig  ist  der  von  Lenormant-de  Witte  1,  19 
hervorgehobene  und,  soviel  mir  bekannt,  be- 
stätigte Ausfall  der  Vasenbilder,  auftUllig  auch 
das  Fehlen  der  Korybanten  auf  den  attischen 
Kybeleweihreliefs;  vgl.  Conze,  Arch.  Ztg.  38 
(1880),  Iff.  (t.  1—4),  sowie  Furtwängler,  Samml. 
Sabur.  137.  Ferner  ist  vorweg  zu  bemerken, 
dafs  es  höchst  bedenklich  ist,  Bildwerke  hier- 
her zu  ziehen,  wo  Pyrrhichisten  oder  sonst 
den  Kureten  ähnliche  Gestalten  für  sich  allein 
oder  innerhalb  eines  Bacchanale  oder  in  ähn- 
licher Umgebung  erscheinen.  Nicht  einmal 
das  möchte  zu  behaupten  sein,  dafs  sich  Ku- 
reten wenigstens  dem  Bacchuszuge  in  sekun- 
därer Art  als  wesensverwandte  Figuren  an- 
geschlossen hätten  {Friederichs-  Wolters  p.  361) ; 
die  Möglichkeit  bleibt,  dafs  es  sich  einfach 
um  dekorativ  verwendete  Pyrrhichisten  handelt, 
wie  der  hierbei  abgebildete  Waffentänzer  aus 
dem  Bacchanal  einer  Marmorreliefvase  des 
Louvre  (322),  nach  Clarac,  Mtisee  de  sculpt. 
2,  126,  332.  Unsere  Bemerkung  bezieht  sich 
vornehmlich  auf  Stücke,  wie  das  Relief  mit 
6  Pyrrhichisten  3Ius.  Gap.  4  t.  9 ;  vgl.  Welclers 
Zeitsclir.  f.  alte  Kunst  1,  360,  sowie  Müller- 
Wieseler  2,  78,  602.  Ferner  Mtis.  Cap.  4,  2,  224 
(vor  dem  Wagen  des  Dionysos);  Krater  im  Louvre 
bei  Lenormant-de  Witte  3, 384  (vor  dem  Sonnen- 
wagen); FriedericJis-Wolters  2122. 

Die  Darstellungen  stammen  natürlich 
alle  aus  Zeiten,  da  die  Mythokrasie  von  Kureten 
und  Korybanten  so  gut  wie  absolut  herrscht. 
(Doch  unterscheidet  Kureten-  neben Korybanten- 
darstellungen  im  Despoinaheiligtum  Faus.  8, 
37,  6.)  Eine  ausreichend  sichere  Trennung  der 
Benennungen  dürfte  mithin  unmöglich  sein. 
Einigermafsen  berechtigt  ist  man,  von  Kory- 
banten zu  reden  bei  dem  Relief  in  Villa  Me- 
dici,  einen  Tempel  der  Magna  Mater  darstellend, 
der  statt  der  Akroterien  mit  2  Korybantenfiguren 
mit  Schwert  und  Schild  geschmückt  ist  {Annali 
24  1852  tav.d'agg.S=ilf«<£f-ü.Z)M;(n3,31, 3512; 
vgl.  auch  das  von  Martial  1,  70,  10  erwähnte 
Korj'bantenbild  in  einem  Kybeleheiligtum),  des- 
gleichen bei  dem  oben  Sp.  1610  reproducierten 
Bild  einer  gravierten  Marmorplatte  der  Bibl. 
nat.  in  Paris  (nach  Darcmherg-  Saglio  1,  1541, 
2021).  Ein  Relief  in  Sorrent  {Heydcmann, 
Arch.  Ztg.  1867,  111*.  Ovcrbeck,  Gr.  Kmistmyth. 
2,  338)  ist  zu  unsicher  (Kybele,  Korybant  [?], 
Frauengestalt).  Dagegen  sind  wohl  sicher  den 
Korybanten  zuzuweisen  die  Stücke  dionysischen 
Charakters,  die  xgocpr}  diovvaov  im  ath.  Theater, 
die  Sp.  1618  abgebildete  Mailänder  Pyxis  und 
dasReliefinVillaAlbani(iJ/fl<2,^nnorZa87(),lOO. 
Jlclbig,  Führer  2,  93,  847).    Vgl.  auch  Sp.  1626. 

Die  Hauptdcnkmälor  sind  die  auf  die  Jtog 
yf'vförff  bezüglichen,  über  die  zu  vergl.  Ovcrbeck, 
Gricch.  Kunstmyth.  2,  322 ff.  Nicht  überall  ver- 
lautet etwas  von  Kureten  (Heraion  bei  Argos, 
Faus.  2,  17,  3.  Ovcrbeck  322 ff.;  Athena  Alea  iu 
Tegea,  Faus.  8, 47,  3.  Overbeck  327 ;  vgl.  Megalo- 
polis,  Paf<.-«-.  8, 31, 4  und  die  Münze  von  Aigion  bei 
Ooerbeck  Münzt.  5,  1,  sowie  p.  329  nr.  11  u.  12). 
Der  erste  Platz  gebührt  unter  den  erhaltenen 
Denkmälern  (nächst  dem  Fries  aus  Lagina,  über 
den  ob.  Sp.  1566.  1550  160G)  dem  ob.  Sp.  1602 
abgebildeten    Feld    der    wohl    vom    luppiter- 
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tenipel  auf  Monte  Cavo  stammenden  Ära  Capi- 
tolina  {Mus.  Cup.  4  t.  7,  sowie  die  andere  Litte- 
ratur  bei  üverbeck  325;  vgl.  auch  Bed.  Abg. 
nr.  2142.  Heibig,  Führer  1  n.  511.  Von  Ab- 
bildungen seieu  genannt  Ovcrbeck,  Atlas  der 
griech.  Kumtmythologie  1  (1872)  t.  4, 1.  MiilUr- 
Uieselerii.Gi'^SOö  Baumeister 3,213i.  Barem- 
bag-Saglio  1,  1626,  2195).  Die  Frauenfigur 
neben  den  2  Kurettn  ist  wohl  Adrasteia,  die 


Ziege;  S.  174  nr.  3.  Aelius  Caesar.  Rev.  AC€IC 
AA0AIK6QN.  Zeus  stehend,  die  R.  auf  den 
Hörnern  der  zu  seinen  Füfsen  stehenden  Ziege, 
vgl.  auch  Cavedoni,  Bull.  arch.  napol.  n.  s.  4 
S.  25),  Maionia  und  Seleukeia  (abgebildet  bei 
Pellerin,  Lettres  PI.  1,  6;  entgegen  Eckhels 
D.  N.  V.  3  S.  326  und  Mionnets  5,  280,  911 
Zuteilung  nach  S.  Pieriae,  vom  Verfasser  des 
Catalogue  Northwick  1   S.  118  nr.  1192  n,  A. 


Schwester  der  Kureten  (vgl.  auch  Posnatisky  lo^r.  Rauch,  Inedita  der  v.  Mauchschen  Sammlung 


a.  a.  0.  173  ff.).  Hieran  reiben  sich  mehrere 
Terracottareliefs:  2  Kureten,  Mon.  Inst.  3,  17 
=  OrtrbecJ:  331;  Atlas  t.  4,  2.  JJaremberg- 
^iglio  1,  220,  246.  —  3  Kureten  (aber  keine 
i  üegerin)  weisen  dagegen  die  von  Ocerbeck  3S6 

aufgeführten 


'■    Zwei  Koreten  neben  dem  ZeasUind 

;nd  seiner  Pflegerin  (Bhea?).  Mänze 

von  Apameia  (nach  ilüller-  tt'ie*eler 

2,  3,  33);   8.  Sp.  1625,  40. 


(S.-A.  aus  Berliner  Bl.  f.  M.-S.  W.- Kunde  S.  12 
nr.  31  Taf.  56  nr.  31,  beschreibt,  nach  S.  am 
Kalykadnos  gewiesen)  kommen:  ein  Medaillon 
des  Gordianus  von  Akmonia,  Emest  Muret, 
Monn.  rares  ou  ined.  du  Cab.  de  France,  Bec.  num. 
3«  ser.  1  1883  S.  66.  67  nr.  8  PI.  2  (Rev.  „AKMON- 
€ÖN.  Bhea  tenant  Jupiter  enfant,  enioure  des 
Curetes,  au  nombre  de  trois  qui  frappent  des  epees 
sur  leurs  boucHers");  eine  ürofsbronze  des  Tre- 
reliefs  auf;  20  bonianus  Gallus  von  derselben  Stadt,  Cat.  Iva- 
vgl.  Matz-  noff  S.  66  nr.  567,  Cat.  d'Ennecy  S.  503  nr.  3168 
=  Tanini  S.  31  und  Rasche,  Suppl.  1  Sp.  128 
(die  Kureten  gleichfalls  in  der  Dreizahl);  end- 
lich eine  Grolsbronze  des  Antoninus  Pius  von 
Tralleis,  Haym,  Thes.  Brit.  2  Tab.  34,  6 
S.  28  nr.  3.  Mi.  S.  6,  472,  722  („Nymphe  asstse 
se  cachant  sous  une  voile  enflee  par  les  vents 
pour  soustraire  aux  yeux  de  Saturne  Jupiter 
enfant  qv^on  allaüe;  derriere  trois  Corybantes 
30  faisant  du  hruit  sur  leur  houclier").  Fälschlich 
wird  von  Overbeck  (S.  337  nr.  22  Münztafel  5, 7) 
auf  Zeug  bezogen  die  Darstellung  auf  Münzen 
des  Caracalla  von  Magnesia  am  Maiander. 
Hier  ist,  wie  zuerst  Sestini,  3ftts.  Hedervar.  2 
S.  180  nr.  10,  dann  Imhoof,  Griech.  Münzen 
S.  644f.  nr.  314.  315  erkannte,  der  kleine  Dio- 
nysos auf  der  cista  mjstica  dargestellt.  Nr.  314 
Taf.  8,  34  zeigt  „das  Dionysoskind  mit  erho- 
benen Armen  links  hin  auf  der  mystischen  Cista 


Repliken 

eines  anderen 

Terracotta- 


i;.DMÄn3,134, 

3734  und 
Braun,   Ann. 

12  (1840), 
141flF.  t.  K  = 
Overbeck,  Atl. 
t.  4,  4  (abge- 
bildet     oben 

Sp.     1603). 
Dazu    kommt 
die     Darstel- 
lung auf  dem 


Panzer  einer 
Herculaner  Marmorstatue  in  Neapel,  Overbeck 
337 ;  Atl.  t.  4,  5. 

Von  den  Münzen,  über  welche  zu  vergleichen 
ist  Spanheim  zu  Kall.  1,  52.  Hoeck  1,  217. 
Overbeck  332  E  imd   Postiansky  175  ff.,  zeigen 

2  Kureten    die    kretische     bei    Overbeck   332  40  sitzend,  und  von  zwei  Korybanten  umgeben, 
(Münzt.  5,  4),  die  von  Apameia  Phryg.  p.  335       die   mit  ihren   Schwertern    auf  ihre    Schilder 


(T.  5,  6),  Magnesia  p.  337  (T.  5,  7;  vgl.  Head, 
Eist.  num.  502,  doch  anch  Drexltr  unt.  Sp.  1626); 
3  Kureten  dagegen  Apameia  Phryg.  p.  335 
Daremberg  Saglio  1,  1626,  2196),  Seleukia  und 
Maionia  p.  337  tf.  (t.  5,  8);  endlich  3  und  4  Ku- 
reten in  Laodikeia  Phryg.  Overbeck  336 ;  vgl. 
Imlioof-Blumer,  Jahrb.  d.  Imt.  3,  289  t.  9,  19. 
[Hinsichtlich  der  Münzen  sei  noch  folgendes 


schlagen";  nr.  315  Taf.  8,  33:  „Das  Dionysos- 
kind mit  erhobenen  Armen  nach  vorn  auf 
einem  Sessel  sitzend,  unter  welchem  die 
mystische  Cista  mit  der  Schlange  steht,  um 
das  Kind  herum  drei  lärmende  Korybanten." 
Eine  dritte  interessante  Münze  Caracallas  von 
Magnesia  soll  nach  Head,  Cat.  of  gr.  c.  oflonia 
S.  166  nr.  62   PI.  19,  11   einen   einzigen  Kory- 


bemerkt.  Zwei  Kureten  allein  („deux  Careies,  50  bauten  bei  dem  Dionysoskind  zeigen:  „Infant 


couverts  chacun  d'un  bannet, en  face  l'un  de  l'autre, 
tenant  chacun  un  glaive  leve")  sieht  man  auf 
von  Sestini,  lett.  num.  cont.  3  S.  51  nr.  19  und 
nach  ihm  von  Mionnet,  Suppl.  4,  347,  322  nach 
Kreta  gewiesenen,  mit  keinem  Ethnikon  ver- 
sehenen Münzen  Domitians.  Auf  der  kretischen 
Münze  Trajans  mit  der  Reversaufschrift  Al- 
KTTNNA  sieht,  abweichend  von  den  früheren 
Deutungen  auf  Artemis  Diktynna  als  Pflegerin 
des  Zeuskindes  Svoronos,  Rev.  num.  3®  ser.  7  60 
1889  S.  186  — 189  PI.  4,  1  (Litteratur  S.  186 
Anm.  1)  „une  nymphe  de  la  montagne  Dictaion 
{dixtaia  fiilia)".  Zu  den  sonst  von  Overbeck 
auf  die  Geburt  des  Zeus  bezogenen  Münzen 
von  Apameia,  Laodikeia  (wo  Zeus  unter  dem 
Beinamen  AC61C  verehrt  wurde,  s.  Waddington, 
Rev.  num.  1851  S.  173  nr.  1.  Z€YC  •  AC6IC. 
Haupt  des  Zeus.    Rev.  AAOAIKGQN.    Stehende 


Dionysos  seated  on  cista  tcithin  a  distyle  temple: 
to  1.  of  temple  a  flaming  altar,  in  front  of  which 
dances  one  of  ihe  Korybantes."  Da  die  Attribute 
dieser  Figur  nach  der  Tafel  verwischt  sind, 
lasse  ich  es  dahingestellt  sein,  ob  Head  mit 
seiner  Bezeichnung  das  Richtige  trifft.  Im 
übrigen  vgl.  man  für  das  Auftreten  der  Kory- 
banten bei  Dionysos  Stephani,  C.  r.  p.  l'a.  1861 
S.  28  Anm.  1  und  p.  l'a.  1867  S.  166.  167. 

Sehr  anziehend  ist  die  Darstellung  eines 
römischen  Medaillons  der  Faustina  iunior. 
Cohen,  Med.  imp.  3*  S.  162  nr.  289  beschreibt 
den  Typus  als  „Junon  enfant  assise  sur  un 
paon  ä  dr.,  entre  deux  Curetes  qui  dansent  et 
frappent  leurs  boucliers  avec  de  baguettes", 
Froehner,  Les  inedaillons  de  l'empire  S.  107 
zieht  es  vor,  in  dem  Kind  einen  Sohn  der 
Faustina  zu  erkennen.    Cohen  dürfte  mit  seiner 
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Bezeichnung  im  Hechte   sein;    es   mag   einen  de  Quincy,  Mem.   sur  la  course  armcc,  Mein. 

Mythus  gen^eben  haben,   welcher  die  Kindheit  de    l'Ac.    des    Inscr.   et   li.-L.   4    S.  171.    172. 

der  Hera  ähnlich  wie  die  des  Zeus   von  den  Bouche-Lcclcrcq,  Eist,  de  la  dicinution  2  S.  28. 

Kureten    beschirmt    werden    liefs.     Vgl.  auch  Drexler.]     S.  Kronos,  Kybele,  llhea,  Zeus. 
Sp.  1593.  [Im  misch] 

Im  Gefolge  der  Kybele  sind  die  Korybanten  Knrciis    (Kovgsvg),    1)   Sohn   des   Kinyras, 

nacbweisbar  auf  einem  Medaillon  des  Commo-  nach  welchem  die  kyprische  Stadt  Kurion  be- 

dus   von  Kyzikos,    Gorius,    Num.   max.  viod.  nannt  war,    Slcpli.  B.  v.   Kovgiov.   —   2)  Ein 

Mus.   Fiorent.    vol.  2    Tab.  48,  3.      Vaillant,  Heros,  nach  welchem  die  Kureten  in  Pleuren 

Num.  Gr.    S.  70.      Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  lo  benannt  waren,  Schol.  II.  9,  529.     Vgl.  Kures 

S.  93  nr.  11   („Cijbele  Icone   vccta  cum  tiibus  nr.  1  und  Kureten.     [Stoll.] 
Conjbantibus").      Auf   Denaren    des   M(arcu8)  Knridios    (Kov^iSiog),    Beiname    des    vier- 

Volteius  M(arci)  f(iliu8)  erscheint  im  Obv.  ein  händigen  ApoUon  in  Sparta,  Hesych.  s.  v,  xov- 

jugcndliches     Haupt    mit     lorbeorbekränztem  gidiov.     Wide,  Lakon.  Kulte  p.  95  vermutet, 

Hehn ,     auf    dem    Rev.    Kybele    ihr    Löwen-  dafs  Apollon  tf  tqcxxsiq  „der  mit  Apollon  ver- 

gespann    lenkend.      Momnisen,    Geschichte  des  einteHyakinthos  war";  vgl.  auch  itfoa/«,//er»ncs 

römischen  Münzwesens  (nr.  259)  sieht  in    dem  25  p.  406.     [Drexler.] 

Haupt  das  des  Attis  (ähnlich  einem  Kory-  Kiirotroplios  (KovQotQocpog),  Epitheton  ver- 
bauten), dagegen  Cavedoni,  Nuovi  studi  sopra  schiedener,  namentlich  weiblicher  Gottheiten, 
le  ant.  monete  consölari  e  di  famigUe  romanc  20  das  mehrfach  zum  Kultnamen  geworden  ist. 
(Estr.  dal  Tomo  X  degli  OjniscoU  Beligiosi,  Die  Bedeutung  ergiebt  sich  einerseits  aus  dem 
Leiterari  e  Morali)  S.  28  und  in  der  Anzeige  SynonymonTtaKJorpoqpos  (Kultname  der  Artemis 
von  Cohens  Med.  consul.  im  Bull.  arch.  napol.  zu  Korone  in  Messonien  nach  Bavs.  4,  34,  G; 
n.  s.  5  S.  131,  sowie  ihm  folgend  Babelon,  vgl.  auch  Ilesych.  und  Suid.  s.v.  xovporpöqpo?), 
Med.  consul.  2  S.  564.  566  f.  nr.  4  das  eines  andererseits  aus  Erklärungen  wie  bei  iJiod. 
Korybanten,  speziell  das  des  Korybas;  in  den  5,  73:  "Agtsfiiv  ds  cpaaiv  tvgfiv  t^v  xäv  vrj- 
Nuovi  studi  denkt  er  an  den  Korybas,  den  nCav  nuCdav  ^fgantiav  x«t  rgocpäg  rirag 
Sohn  des  lasion  und  der  Kybele  (Diod.  5,  49),  ccgiio^ovaag  ty  cpvafi  xtöv  ßgfcpöiv,  a<p'  r/s  al- 
im  Bull.  nap.  citiert  er  Serv.  ad  Aen.  7,  796  xiocg  iiovgotgöcpov  avtijv  ovoßä^sc&ai.  (Im 
(dicunt  quendam  Corybantem  venisse  ad  Italiam  30  Lateinischen  dürften  einigermafsen  Ausdrücke 
et  tenuisse  loca,  quae  urbi  vicina  sunt)  und  wie  almus,  pater,  mater  entsprochen,  Preller- 
Martial  1,70,  10  (qua  ....  Cybelcs  picto  stat  Jordan,  R.M.^  1,  56,  2.)  Von  Gottheiten  mit 
Corybantc  torus).  p]ndlich  glaubt  Cavedoni,  dem  Epitheton  v.ovgoTgi)cpog  sind  zu  nennen : 
Bull.  d.  Inst.  1853  S.  141  zu  erkennen  „due  1)  Ge,  welche  als  -novgoxgocpog  zu  Athen  neben 
Coribanti  anche  in  sugli  acroterii  del  tempio  dt  r  Demeter  in  einem  besonderen  isgöv  ver- 
esastilo  della  diva  Faustina  (Mus.  Caes.  n.  15;  ehrt  wurde;  Pai4S.  1,  22,  3;  vgl.  Arist.  Thesm. 
\^\.  Tresor  de  num.  Icon.  des  Emper.  Fl.  34t,i)."  299:  evxBßO's  xaiv  ©sofiocpögoiv ,  xij  JrjfiTjxgi 
Aber  Cohen,  3Ied.imp.  2^  8.4:14:  nr.l  beschreibt  xal  try  Kögrj  kuI  xä  TlXovxm  -nal  xij  KalXiyf- 
dicsen  Typus  so:  AED.  DIV.  FAVSTINAE.  vsia  v.al  xfj  Kovgoxgocpco  [x^  A;]  y.al  xtä  'Eguy 
Ti-mple  äsix  colonnts;  aumilieula  Statue  de  Fau-  40  nal  Xagiaiv,  wozu  der  Schol.  bemerkt:  ti'xs  xy 
stine  assise;  dechaquec6te,audevantdes  colonnes,  Fi}  h'xs  'Eatuc,  ofioi'wg  ngo  xov  Jibg  ^voveiv 
une  figure  tenant  une  haste;  sur  le  fronton,  trois  avxfj.  Vgl.  auch  Suid.  s.  v.  Kovg.  TcaiSoxgvcpog. 
figures  indistinctes ;  au-dessus  du  fronton,  un  -iiovg.  Fri.  xavzrj  öf  &i)aaL  cpaai  ngäxov  'Egi- 
quadrige  au  milieu;  une  statue  ä  chaque  coin."  xQ-öviov  iv  cciigonöXfi  kuI  ßcofiov  LÖgvaaa&ai, 
Vgl.  Sp.  1624.  x^Q'^'"  ccTtoSiSüvxtt  tri   ^V  '^^^  tgocpfiatv.    kuxcc 

Von   Litteratur  über  Kureten  und  Kory-  axfiaai    dh    v6(iifiov    xovg   9vovxäg    xivi   Q-ho 

bauten  im  allgemeinen  oder  über  Einzelheiten  1^"^^??  ngo^vnv.    Et.  M.  529,  50.   Od.  i  27,  wo 

vgl.   noch   Rccherches  sur  l'hist.   des  Cyclopes,  ^^^  Insel  Ithaka  aya&i]   xovgoxgocpog  genannt 

des  Daclyles,  des  Teichines,  des  Curetes,  des  wird,  ebenso  wie  Delos  hei  Knllim.  hy.  in  Dil 
Corybantcs  et  des   Cabires,    Rist,  de  l'Ac.  des  f-o  2  u.  276   AnoUwvog  yiovgoxgdcpog  heifst;    vgl. 

Inscr.   et  B.-L.   23   (der  1.  Serie)   S.  27  —  50.  ^"ch   Philostr.  v.  Ap.  Ty.   333   (1   p.  307  Ä.): 

B.N.Bolle,  Becherches  sur  le  culte  de  Bacchus.  YVS  KovgoTgocpovarjg.  —  2)  Artemis;  vgl.  die 

1.   Paris  1824.   Chap.  3   §11   S.  226— 284  „CV  o^en    angeführte    Stelle    aus    Diodor    (5,  73). 

retes'';  %US.2iG—2b2  „Corybantes".  A.Maury,  ■?*«"«•  *.  43,  6  {naiSoxgücpog).    Orph.  hy.  36,  8. 

llist.  des  religions  de  la  Grece  1   S.  29.  80.  197  ^('^^ol.  Od.  v  71  (vgl.  auch''/^.  qnlofifigaä.  Paus. 

—  200.   2  S.  89.  392.    3  S.  85,  sowie  Mem.  sur  6«  23,  ,8.    Anth.  Pal.  6,  271).  —  3)  Hekate, 

lecorybantiasme,  Annales medico-psychologiqucs  He.s.  Iheog.  450  u.  452.  —  *)  Bruno  (=  He- 

du  Systeme  nerviux  10  S.  55ff.    Haupt,  De  reli-  l<ate),    Ap.  Eh.  3,  861.  —  5)  Lcto,    Thcocr. 

gione  Cabiriaca  S.  10—13.  Teohari  Antonescu,  18,  60:  Aaxco  (isv  8oir],  Aaxio  novgoxgvcpog, 
Cultul  Cabirilor  in  Dada.  Bucnrescil8S9  S.  9b  ^0  vfifiiv    svxtKviav.    -    (i)  Demeter,    Orph. 

— 101,, AnalogiaCabirilorcuCorybantiLDacty-  %"'»»•    *0,   2  u.   13.     Ilesych.   s.  v.    kovq.    — 

,..    .   "     ^..  V,,    ^  .    „/       '      ,  7)He8tia(?);    vgl.  d.   Schol.  zu  Ar.  Thesm. 

lull  Curetn.  Ch.  Lcnormant,  Mem.  sur  les  re-  399.  -  8)  Aphrodite,  Anthol.  6,  318:    Ät- 

prcsentations  qui  avaicnt  lieu  dans  les  mysteres  ngtSi    Kovgoxg6(prp    Säiialtv    gf^avxfg    ^tprißoi 

d'Eleicsis.  Paris  1861.  4"  S.  36 ff.     Oberhummer,  x"'^Q°^''^^?  vvßcpag   in  &ai.ci(iwv   ayoufv.     Vgl. 

Akarnanicn    S.   60.    61.     Thraemer,   Pergamos  Mhen.    p.  592  a.      Plat.    Com.   b.  Ath.   441  f. 

S.  266—268    (vgl.    Fränlcel,    Die    Inschriften  {==  Mein.  Com.  2,674).    Lucian,  Dial.mei:  '>,  1. 

von  Pergamon  1  S.  63  f.   nr.  68).     Quatremere  Ohnefalsch-Bichter,  D.  ant.   Kultusstütten  auf 
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Ki/pros.  Berlin  1891.  S.  19  (Temenos  der  Aphr.  —  Produs  in  Plat.  Tim.  4  p.  283 e  (p.  686  ed. 

K.  auf  Kjpros).  —  9)  Eirene,  Eurip.  Bacch.  Schneider):  dvvdusis  fxn  noixilas  (17  7^),  xal 

'■JO:  olßioSÖTfigav  Eip/jvav  xouporpoqpo»»  &tdv;  (og  fiBv  XQoqiog  rTjv  xflfaiovgyov  uiufitaitd^iv^ 

_'!.  den  Artikel  Eirene  und  Hesj'ot/.  0/).  226(228).  xa9'    ^v   xai    tiütqiov  'A9j]vaioig   novgo- 

>!ph.  hi/mn.   12,  8  u.  65,  9.  —  10)  Minerva  rgöcpov  avzrjv   vuviiv  xai  dvrjGLSagav,  tag 

^  Athena),   Annali  d.   I.    1872    S.  216ff.  —  -/.al    dvif  iaav    rd    (pvzd    xat    rd    ^<öa    xai 

!l)  Auch    Apollou    und    die    Flüsse    (s.  d.)  rgBCfovaav;  \gl.  Eur.  PhoenifS.  6SG:  ndvTtov 

:ul  movgoTgöcpoi  nach  EtistatJi.  ad  11.  1293,  3:  dvaaea,  Ttdvrtov   ös    Fä   xgocpög.      Über  das 

.üvgozgöcpoi    .  .  .    ivoui^ovxo    01   noxetfioi   6id  Heiligtum  der  Ge  Kurotrophos  auf  der  Akro- 

Tt]v  vygöxTjxce,  xa^ä  xai  6  r,liog  'jitoHav  8id  10  polis  am  Ende  der  westlichen  Terrasse  handelt 

d^fofiÖTT^xa.    yiovgoxgöcpovg   Sb   «äpa/xf*  xovg  xi,v  Kühler,  Äth.  Mitt.  2  (1877),  177.  240  Anm.  257; 

drjjra  xgttpovxag  (vgl.  ib.  1150,  47.  1856,  34.  sie  hatte  nicht  ein  gemeinsames  Heiligtum  mit 

hA.  Od.   V  71    und   SchoJ.  zu  Hesiod.  Theog.  Demeter  Chloe  zusammen,  wie  man  aus  Paus. 

t7.    Pi  eller  -  Hobert  *  1,  273,  2.    —    12)   Ans  1,  22,  3    toxi    di    Kai    rf,g    Kovgoxg6q>ov    -Kai 

•mselben  Grunde  wie  die  Flüsse  heifsen  auch  driurjxgog    isgov  Xiojj?  geschlossen   hat,   son- 

i'3  Nymphen  Curotrophae,  Serv.  V.  Ed.  10,  dem  einen  besonderen,  eingefriedigten  Kaum; 

- :  litfwphae  .  .  .  ab  alitnonia  infantum  Curo-  auf   einer    Inschrift    lesen    wir    Ei6o6og   itgog 

nophae    nominantur.    —    13)    Wo    der   Name  gtjxov  Biaurjjs  (über  Blaute  s.  Tüpffer,  AU. 

Kovgorgöcpog    absolut    gebraucht    wird,    ist  Geneal.   144  und  Anm.)    xai    Kovgoxgotpov 

entweder  Hekate  oder  Ge  oder  Aphrodite  ge-  20  dvsiuivri   xä   di^fia-   wahrscheinlich   hat  nach 

meint.    Vgl.  (Hercd.)  Vita  Hom.  30  =  Wester-  Köhler  a.  a.  0.  177  bei  diesem  eijxö?  ein  jetzt 

mn,  Eioyg.  p.  15.    Epigr.  Hom.  12  (s.  auch  unter  den  Propylaien  befindlicher  Grenzstein 

'/j.  592  a.    Suid.  8.\.''0{iT}gog.   Eust.  Tp.  1968,  gestanden,  auf  welchem  Äouporpdqpot;  in  alter- 

il;  anders  Welcktr,  Götterl.  2,  504),    wo   eine  tümlichen    Schriftzügen     zu    lesen    ist.      Das 

samische  Kurotrophos  (Hekate  oder  Hera?    s.  Heiligtum  selbst  hiefs  Kovgoxgcqptov,  wie  auf 

ob.  Bd.  1  Sp.  1892.  2093 ;  s.  auch  die  im  ionischen  zwei  Marmorblöcken  geschrieben  ist,   Kuma- 

Milet  spielende  Geschichte  von  den  Töchtern  nudes,  'Adfivaiov  6  (1878),  147  nr.  28:  K]ovgo- 

des  Pandareos   beim  Schol.  Od.  v  66)  erwähnt  xg6q>iov,    und    höchstwahrscheinlich    ist    auch 

ist.     In  betrefif  der  Ge  s.  Ar.  Thesm.  299  und  die    Aufschrift    des   anderen    Steines    YPOTP 

Schol.    Suid.  s.  T.  Koi-g. ;  in  betreff  der  Aphro-  30  hierzu    (oder   zu    Kovgoxgöcpov)    zu    ergänzen, 

dite  vgl  Plat.  Com.  b.  Ath.  441  f.  [Soph.?]  b.  Kumanudes  a.  a.  0.  148;  vgl.  C.  I.  A.  4,  555c. 

Ath.   692a.      [ —   14)   Rumina  (s.  d.),  Plut.  Eine    Opferbestim mnng    für    Ge    Kurotrophos 

quaest.  Eom.  57:  17  'Povulvu  ■S'TjXtö  xig  ovca  enthält  die  -^onBangabe,  Anliqu.  hellen. 2,22b2 

xai  xi&rivji  xol  novgoxgötpog.  —  15)  Penia  früher  falsch   zu  [z^/jfti^T^t  XXor}   xai  Fi]  Kov- 

(s.  d.),  Plv,t.  de  genio  Socrat.  14  p.  583 d:  ngoii-  pjorpoqpft)  ergänzte  Inschrift  G.  I.  A.  1,  4  \6\lg 

ß(9a  xr}v  Ttsviccv  xoig  xgiquaaivi^Hyiiax',  fcprjv  yaiad^7ir[Ö5  .  .  rfj  Kovg^oxgöcpa»  r^fii  . .  [j^oijoos" 

iyca,  xriv  cpilrjV  tial  dya9rjV  v.ovgoxg6cpov  vgl.  auch  Gerhard,  Gesamm.  Abhandl.   2,  339 

entschieden  ist  hier  bei  mvCa  an  die  personi-  Anm.  27 ;  349  Anm.  80  und  die  Ephebeninschrifl 

ficierte  Armut  zu   denken.   —  16)  Vgl.  Pind.  C.  I.  A.  2,  481,  59  p.  296  i^vcav  xai  xd  f|trij- 

frgm.  109  (228):  x6  aoivöv  xig  dexäv  iv  fvSi'a  40  xrlgia   iv   dxgonölti   xfj  te   'A9^rivd  xi]  Tloliddt 

xi9i\g    egsvvacdxa    (isyaXdvogog    'Aavriag    xo  xai     rj    Kovg[^oxg6^<foi    xai    rj/     Tlavögoa^m]. 

vpaiSgov  (pdog,  axdaiv  diio  nganidog  sni-KOxov  Weihinschrift  von  der  Akropolis  Kalliag'Aya- 

uviXäv,  TttvCaq  Söxsigav,  Bx&gdv  V.OV goxgö-  &dgxov    Ffi   Kovgoxgocpco   Mangabe   a.  a.  0. 

(pov.   —    17)   Vielleicht  Elpis  (s.  d.),   Pind.  2,   1083.     Ein  Votivbild  der  Ge  Kurotrophos 

frgm.  214  (^233):  ykvKsid  ot  %ag8Cav  dxdlloica  erwähnt    eine   gleichfalls    von   der   Akropolis 

yTjgorgöffog  (sibeT  Syms.  de  insomn.  p.  147a  stammende  Inschrift  z/^ujjT^t   Xlöi]  xai  Kögy 

ed.    Pttacius    [vgl.   Nikephor.    Greg.   Schol.    in  xr^v   Kovgoxgöcpov  Eioidoxog  dvi&rjXfv   xat' 

Synes.  p.  408]    hat    Kovgoxgotpog)    ewaogsi  ovstgov,    JbIxiov    ö    (1889),    130    nr.  5.      Im 

iinig    (Einig?).    —    Zu  1)   Ge  vgl.   Choricius  Lateinischen  dürfen  wir  wohl  die  Tellus  Gene- 

p.  107  ed.  Boissonade:   yij   ubv  ydg  rofs  ivoi-  50  trix  C.  I.  L.  8,  8309  vergleichen.     Über  Dar- 

novaiv    Bnicxuxui   cpigBtv   oaa  xi%xqv6iv    wgai,  Stellungen  der  Ge  Kurotrophos  s.  Bd.  1  Sp.  1575 

vTtxCa    XE    ndca    •/.al    y.aQ^fiu.svT} ,    xci    x6    xov  Z.  60ff.;  vgl.  auch  die  Gaz.  ardteol.  11(1886), 

Zölavog  (frg.  43;,   linagri   y-ovgoxgöqiog.  23    auf   Rhea    und    Dionysos    bezogene    Dar- 

Eust.  ad  Hom.  Od.  1613,  51   erklärt  y.ovgo-  Stellung;    ebenda  p.  24  weitere  Litteraturan- 

xgocpog  dya9r]  durch  viovg  dya&ovg  ffi-  gaben.    —   2)  Artemis   K.  s.    Bd.  1    Sp.  569 

govGcc.     Vgl.   Artemidor.  2,  12  p.    144  Beiff  Z.  46ff.     In  dem  sogenannten  Telephos-Relief 

xai    aiyi'ßoxov   xaift   (Hom.  Od.  13,  246)  xr^v  der  Villa  Borghese  (Litteratnr  s.  Böm.  Mitt. 

dya&Tjv  Kovgoxgucpov.     Dem  oben  erwähn-  6  [1891],  177  Anm.  1),  auf  dem  einer  sitzen- 

ten     ^Pilog     xovgoxgöcpog     entspricht     bei  den  Frau,   unter  deren  Stuhle  ein  Hirschkalb 

Claudian  in  Olyb.  et  Prob,  consul.  185  nutrix  60  liegt,  von  einer  zweiten  Frau  ein  Wickelkind 

JDelus.     Alle,    sagt  Lucian.    encotn.   patr.    10,  überreicht  wird,  erkennt  Weißha^ipl  a.  a.  O. 

lieben  ihr  Vaterland,  mag  es  auch  klein,  rauh  180  f.  in  der  ersteren  die  Artemis  tLovgozgötfog, 

und    unfruchtbar    sein    und    wenn    sie    sehen,  deren  Schutze  eine  irdische  Frau  ihr  Kind  an- 

wie    andere   stolz    sind    auf  ihre   fruchtbaren  vertraut;  vgl.   die   Artikel  Korythaleia,  Kory- 

Gefilde,  vergessen   auch   sie  nicht  das  Vater-  thalia    und    die    Weihungen    von    Kinderbild- 

land  zu  preisen,  xr^v  .  .  .  innoxgötpov  vnig-  nissen  in  den  Tempel  der  aithiopischen  Arte- 

ogmvxtg     tjjv     y.ovQOXQÖcpov     inaivoUGi;  mis,  Anth.  Palat.  6,  269.  356.  —  3)  Hekate. 

vgl.  'EXXdg  y.ovgoxg6cpog   Eur.   Troad.  566.  Schol.    Aristoph.    Vesp.   804:  'Ey.dxaiov:    Isgov 
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'Eyiärrjs,  wg  xtäv  'A&rivaüov  nuvTaxov  tSqvo-  kleine  nackte  Gestalten  stehen,  deren  äufserste 
(iivcov  ctvrr]v  c'og  i'fpogov  nävtatv  xal  kovqo-  sie  mit  den  ausgebreiteten  Annen  umfafst; 
rpdqpov  (nachzutragen  Bd.  1  Sp.  1887  Z.  32ff.);  wir  haben  überall  in  der  weiblichen  üestalt 
Tgl.  feiner  ßd.  1  Sp.  1892  Z.  28flF.  Sp.  2378  Z.  9f.  eine  Göttin  der  Zeugung  und  weiblichen  Frucht- 
—  5)  Leto.  Hier  läfst  sich  sehr  passend  die  barkeit  in  Ausübung  ihres  schützenden 
Erzählung  des  Nikander  bei  yl«<o«.  Jvttcr.  17  Wesens  Kindern  und  Frauen  gegenüber 
von  Galateia  (s.  d.  2)  und  der  Leto  Phytia  zu  erblicken,  Lötci  a.  a.  0.  186.  Eine  kyprischu 
vergleichen.  —  6)  Demeter.  Sesselinschrift  Terracotte  stellt  ein  weibliches  Idol  dar,  thro- 
im  Dionysostheater  zu  Athen  Jr'ifiritQog  nend  mit  Kind  im  Schofs,  Studniczka,  Arch 
KovQOTQOtpov  'Axeeiag,  C.  T.  A.  3,  373.  Töpffer,  lo  epigr.  Mitt.  aus  Ost.  8  (1884),  44.  —  8)  Aphro 
Att.  Gencal.  296.  KovQoxQÖcpov  s^'Aylav-  dite  Äou^orpo  qpo?,  den  Eros  säugend, -4n</' 
gov  JrjfirjtQog,  C.  I.  A.  3,  372,  wozu  Pal.  9,  585.  StepJiani,  Campte  raulu  1864, 
Diitenbercjer  a.  a.  0.  87  bemerkt,  dafs  natür-  183 ff.  Taf.  6;  vgl.  1859,  129.  133  pl.  43.  1877, 
lieh  novQOtQÖrpov  zu  drj^rjZQog  zu  beziehen  sei;  136  Anm.  3.  Gruppe  der  A.  K.  mit  zwei  Kin- 
f§  'jyXavQov  ist  dann  s.  v.  a.  ^v 'Aylavgov,  und  dern,  davon  das  eine  ein  Wickelkind  ist, 
man  mufs  annehmen,  dafs  der  Altar  der  De-  Ohne  falsch- Richter,  Die  antik.  Kultusstütten  a. 
meter  Kurotr.  im  Heiligtum  der  Aglauros  stand.  Kypros  18.  —  9)  Eirene.  Darstellungen: 
Von  dem  Priesterpersonal  bei  den  attischen  Bd.  1  Sp.  1221  Z.  58ff.  und  Milani,  Rom.  MW 
Mysterien  sagt  Follux  1,  35  taKxayayog  .  .  ■nccl  5  (1890),  102 ff.,  tav.  4;  ebend.  p.  108 ff.  Aul 
KOVQOXQÖcpog  yial  dasigirrjg,  hui  oaa  xotavta,  20  Zählung  der  Denkmäler,  auf  denen  Nemesis- 
i'dia  TCüv  'ATTf>iäv.  Entschieden  klingt  dieser  Tyche-Eirene  als  KovQotgöcpog  des  PlutoB  dar- 
>iovQotQ6q)og  an  die  Demeter  yiovQoxQÖcpog  an,  gestellt  ist;  vgl.  auch  Bd.  1  Sp.  1577  Z.  Iff. 
wie  ia>ix<xyo)y6g  an  lakchos  und  dasiQixrjg  an  und  die  Votivsäule  aus  Melos,  Tyche  von  Melos 
Daeira  =  Persephone.  Crcuzer,  Symbol.  4,  331  mit  dem  kleinen  Plutos,  3Iilchhöfer,  Die  Museen 
sieht  in  ihm  einen  Priester,  der  die  Jugend  Athens  29.  —  10)  Athene  s.  ßd.  1  Sp.  1576 
in  den  heiligen  Gebräuchen  der  Demeter  unter-  Z.  16ft".  Sp.  1306  Z.  5ff.  Stephani,  Conipte rendti 
richtete  und  sie  zu  dem  Ritual  der  Mysterien  1872,  22.  1874,  9.  1875,  78.  Baumeister,  Denk- 
vorbereitete.  Über  Darstellungen  der  De-  mäler  494r.  Marx,  Arch.  Zeit.  43  (1885),  178 
meter  K.  s.  Gerhard,  Frodromus  48.  Gesamm.  Anm.  10.  —  11)  Apollon  s.  Gerhard,  Auserl. 
Abhandl.  2,347  Anm.  70.  Gerhard,  Ant.  Bildiv.  m  griech.  Vasenb.  3,  12:  „Apollon,  ...  der  aller 
Taf.  3,  1.  2,  Taf.  96.  Stephani,  Compte  rendu  Jugendkraft,  der  Jünglinge  wie  der  Jungfrauen, 
1859, 135;  vgl.  40  Anm.  4.  1864,  189  ff.  Müller-  Beschützer  war"  und  ebend.  Anm.  28.  —  Wenn 
Wieseler  2,  35  nr.  408,  wo  die  Darstellung  als  auch  nicht  litterarisch  Hermes  als  kovqo- 
Ino-Leukothea,  das  Dionysoskind  stillend  be-  xgocpog  bezeichnet  wird,  so  ist  er  es  in  Wahr- 
zeichnet wird.  L.  Müller,  Descript.  desintailles  heit  doch,  „wie  alle  Schutz  und  Segen  spen- 
et  camees  ant.  du  Musee  Thorvaldsen  p.  28  dende  Götter  es  sind  oder  sein  können", 
nr.  162.  163.  164.  Lenormant,  Gaz.  des  Beaux-  Benndorf,  Arch.  epigr.  Mitt.  aus  Österr.  2 
Arls  21  (1880),  117.  119.  219.  222f.  Dar-  (1878),  3:  „Während  diese  Beziehung  zur  Jugend 
Stellungen  der  Persephone  Kurotrophos,  aber  bei  den  meisten  derselben  nur  in  jenem 
Gerhard,  Gesamm.  Abhandl.  2,  237  Anm.  71.  40  weiten,  menschlich  allgemeinen  Sinne  auftritt, 
Frodromus  48.  72  Anm.  20.  Abbild,  zu  den  als  eine  Sache  des  persönlichen  Glaubens 
Gesamm.  Abhandl.  Taf.  80,  1.  2.  Lenormant  nutzbar  jedem  einzelnen  Bedürfnisfalle  sich 
a.  a.  0.  119.  Urlichs,  Verzeichnis  d.  Antiken-  anbequemend,  hat  sie  bei  ihm  . .  mit  Vorliebe 
samml.  d.  Universität  Würzburg  1,  28  nr.  119.  eine  dichterische  Einkleidung  erhalten  und 
29  nr.  122;  vgl.  26  nr.  82.  83.  Ist  schon  bei  sich  in  dieser  zu  einer  bestimmten  mytholo- 
den  eben  erwähnten  Darstellungen  nicht  immer  gischen  Formel  ausgebildet,  in  der  sich  ihr 
die  Beziehung  auf  Demeter  bez.  Persephone  ursprünglicher  Sinn  verflüchtigte.  Als  Bote 
über  jeden  Zweifel  erhaben,  so  läfst  sich  noch  und  Diener  der  Unsterblichen  ist  er  überall 
weniger  eine  solche  auf  eine  bestimmte  Göttin  zur  Hand,  wo  ein  geborener  junger  Göttersohn 
feststellen  bei  folgenden  Monumenten:  zwei  50  Not  leidet.  Er  hat  im  Olymp,  wie  nicht  un- 
Terracotten  in  Salzburg,  drei  in  München,  zutreffend  gesagt  worden  ist,  das  Amt  eines 
darstellend  eine  thronende  weibliche  bekleidete  Kinderwärters  erhalten.  Nicht  blofs  dem 
Gestalt  mit  zwei  Säuglingen  an  den  Brüsten,  eigenen  Sohn,  dem  mifsgeatalteten  Pan,  den 
Löwi,  Arch.  epigr.  Mitt.  aus  Österr.  5  (1880),  die  erschrocken  fliehende  Mutter  verleugnet, 
183,  der  auf  gleiche  und  ähnliche  (mit  einem  gewährt  er  Schutz,  indem  er  ihn  in  den  Arm 
Säugling)  Darstellungen  verweist  bei  Tudot,  aufnimmt,  um  ihn  den  Unsterblichen  zuzii 
Collect,  de  figurines  en  argilc  oeuvres  premi^res  führen;  den  ausgesetzten  Ion  trägt  er  aut 
de  l'art  Gaulois  pl.  25  —  28.  32  —  35.  Gais-  Geheifs  des  Apollon  von  Athen  nach  Delphi, 
berger,  Lauriacum  u.  seine  rüm.  Altert.,  Beitr.  die  jungen  Dioskuren  von  Pephnos  nxch  Pellana; 
z.  Landeskunde  für  Österr.  ob  d.  Enns  und  60  den  kleinen  Asklepios  entrafft  er  dem  brennen- 
Salzburg  1846  Taf.  4,  6.  6.  Dorow,  Opferstätt.  den  Scheiterhaufen  seiner  Mutter  Koronis; 
u.  Grabhügel  d.  Germanen  u.  Römer  a.  Rhein  Aristaios,  den  Sohn  der  Kyrene,  überbringt  er 
2.  Heft  Taf.  7,  3.  Montfaucon,  Ant.  explic.  5  nach  der  Geburt  den  Hören  zur  Erziehung, 
pl.  136  p.  190.  192.  l^reudenberg,  Thonfigtircn  wie  auf  Münzen  von  Pheneos  den  Arkas  der 
aus  Uelmen,  Rhein.  Jahrbb.  18,  97 ff".  Taf.  4, 1—5.  Mala;  den  Säugling  Herakles  legt  er  vorsorg 
Caylus,  Suppl.  pl.  87,  3.  4;  ähnlich  ist  die  lieh  der  schlafenden  Hera  an  die  Brust.  Vor 
Terracottabei  7.('ni;i  a.  a.  0. 185  nr.  17:  eine  auf-  allem  grofs  und  oft  gepriesen  aber  ist  sein 
recht  stehende  Göttin,  zu  deren  beiden  Seiten  Verdienst  um  Dionysos,  den  er  aus  dem  Feuer 
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ode  dtr  Seraele  errettet  und  den  Nymphen  p.  337  ff.  chap.  VI.     „Le  temple  d'Iacchus  Cya- 

zur  Pflege  übergiebt  oder  dem   er  nach   der  mites.     Murr,  Die  Pflanzenwelt  in  der  griech. 

Geburt   aus  dem  Schenkel  des  Zeus  beisteht  Mytliol.  p.  166.  167.     Schoemann,   Gr.  Altert. 

und    die   Pflege    der   Ino    sichert.     In    allen  2  p.  345.    Creuzer,  Symb.  2*  p.  336.    Dierbach, 

diesen  Beziehungen,  wie  gewifs  in  noch  man-  Flora  mijth.  p.  115.     Drexler.]     j^Bekker,  An. 

eher  andern,  hatte  ihn  die  Dichtung  als  einen  274,  14;    bei  Hesych.   Kvau.ixr,q  o  nayxo?  xa- 

allezeit  zu  rascher,  entscheidender  Hülfe  bereiten  Xovuivog    schreiben    Soping.   und    Salmas.   in 

Gott,    als    eine    freundlich    vermittelnde  Solin.   p.  258  6  'laxxog  xrl.  vgl.  Bd.  2   Sp.  6 

Vorsehung  der  Kinder  geschildert."     Vgl.  Z.  5lff.;  Toup,  Opnsc.crit.2,i5  (ed.  Lips.  1781) 
ferner  Heydemann,  Mitteilungen  a.  d.  Antiken-  lo  ö    Tcäy%oivos    xri.,    weil    an    seinem    beim 

sammlungtn  in  Ober-  u.  Mittelitaiien.    3.  Hall.  Bohnenmarkte  (KvauCTig  Flut.  dec.  orat  vit. 

Winckelmannsprogr.  98f.    Dionysos'  Geburt  u.  /soÄr.  10)  gelegenen  Tempel  gemeinsame  Zu- 

Kitulheit.     10.  Hall.  Winckelmannsprogr.  20  ff.  sammenkünfte     stattgefunden     hätten.      Eine 

33.     Hang,  Die  r>jm.  Denksteine  des   Grofsh.  Gottheit    der    Feld-    und    Gartenfruchtbarkeit 

Antiquariums  in  Mannheim   (Gymnasialprogr.  nennt  den   Kyamites   Toepffer,   Att.   Gen.  248 

Mannheim  1875/77)  19  nr.  11.  Fr.  Marx,  Arch.  Anm.  1;  vgl.  auch  Gazette  des  Beaux-Arts  19, 

Ztg.  43  (1885),  176.    K.  Wernicke,  ebend.  230f.  281.     Höfer.]     [StoU.] 

Melcker,  Zeitschr.  f.  Geschichte  u.  Auslegung  Kyanaigis  (Ävavatyis),  Beiname  der  Athene, 

d.   alten  Kunst   1,   500  ff.    besonders    502   und  die  K.  nag^tvog  heifst,  Find.  Ol.  13,  70(100). 
Anm.  5.  516  ff.     Auf  einer  Münze  des  Kaisers  20  Schol.:  t]  fiilaivav  fjjovca  alyiSa.     [Höfer.] 

Saloninus,  auf  der  luppiter  dargestellt  ist,  in  Kyane  {Kvavri  oder  Kvüvr^^  1)  Tochter  des 

der  linken  Hand  die  Lanze  haltend,  mit  der  Liparos,    des  Königs   der  Ausoner,    der,   aus 

rechten  dem  neben  ihm  stehenden  Kaiser  eine  Italien  vertrieben,    auf  den    äolischen   Inseln 

Siegesgöttin     hinstreckend,     findet     sich    die  sich  eine  Herrschaft  gegründet  hatte  und  seine 

Legende  Dii  Nu tritores,  £cAÄ«Z,Doc<r.>iMHJ.  Tochter  dem  Aiolos,   Sohn  des  Hippotes,   zur 

vet.  7,  421  =  Cat.  Mus.  Caes.  Vindob.  2,  381.  Ehe  gab  mit  einem  Teil  der  Herrschaft,  Diod. 

Also  scheint  auch  luppiter  (Zeus)  als  nutri-  5,  7.  Plat.  Theag.  125  b.  Serv.  V.  Aen.  1,52.  — 

tor  (xorporpoqpoc)  gedacht  zu  sein;  zur  Hera  2)  Nymphe  der  gleichnamigen  Quelle  bei  Syra- 

yiovQOTQÖcpog  vgl.   Dütschke,  Arch.  epigr.  Mitt.  kus,  Gespielin  der  Persephone,  in  die  Quelle 
aus   Osterr.   7  (1883),    165    und  Eoscher  oben  30  verwandelt,   als   diese  hier  von  Hades   in  die 

s.  V.  luno  Sp.  585  Z.  20  ff.  Sp.  586  Z.  44.    60.  Unterwelt  entführt  ward,    Oc.  Met.  5,  409  ff. 

Zur  Kurotrophie  der  Kureten-Korybanten  s.  d.  Diod.  5,  4;  vgl.  4,  23.    Claudian.  2,  61.   Aoh«. 

Sp.  1600  Z.öOff.,  des  Seilen 0  3  ire/c;tera.a.  0.  Dion.  6,  128.     Ein   Heiligtum   der  Kyane  bei 

520 f.     Lenormant,  Gazette  des  Beaux-Arts  33  Syrakus,  Diod.  14,  72.     Die  Nymphe  war  ver- 

(1885),  273.  277;  vgl.  noch  die  Mystis  nai-  mahlt  mit  dem  Flufsgott  Anapos,  mit  welchem 

öo%6uog    Welcker   a.   a.  0.   508.     Ein  Monat  sich  das  Flüfschen  kurz  vor  dem  Ausflufs  in 

ÄovporpoTros  bei  den  Akamanen,  P.  ivrrfiScÄ/Her  den  Hafen   von   Syrakus   vereinigt,    Ov.  Met. 

in   Kuhns  Zeitschr.  f.   vergl.  Sprachforsch.    31  5,  417.  Aelian.  V.  H.  2,  33.    [Auf  die  besonders 

(1892),  443;  vgL  Bulletino  1873  186,  11.    Nur  blaue  Färbung  des  Wassers  der  jetzt  Pisma 
der    Vollständigkeit    wegen    sei    die    dürftige  40  genannten  Quelle  macht  aufmerksam  Greverus, 

Abhandlung  von  Freytag,  DU  deaeque  y.ovQo-  Zur    Würdigung    Theokrits    p.    17,    s.    Holm, 

TQÖtfoi,  Naumburg  1743,  genannt.  Höfer.]  Gesch.  Sic.  i.  A.  1  p.  341.    Die  Nymphe  Kyane 

[Röscher.]  glaubt  (nach    E.  Gerhard,  Arch.    Anz.    1857 

Knstiel  {Kovaxiril),  Engelname,  zusammen  Sp.  92*.  93*)  Fiorelli,  Kotizia  dei  vasi  dipinti 

mit  Mixaril,   raßgir^l,  'Paqpa^l    vorkommend  rinvenuti  a   Cuma  nel  MDCCGLVI  possedvti 

auf  dem  Revers  einer  Gemme  bei  Mcu:arius,  da   sua  Altezza  Reale   il  Conte   di   Siracusa. 

Abraxas  Tab.  6,  24.   —  Baudissin,  Studien  1  Nap.  1856  Tav.  4  zu  erkennen  auf  der  Vorder- 

p.  196  Anm.  1    billigt  Bellermanns  (3  p.  31)  seite    einer   Pelike    („Hydrophore,  welche   in 

Erklärung  des  Namens  als  =  ?j<  ::"rp  „Bogen  grofser  Hast  nach  einem  Brunnen  eilt,  unter 
Gottes"  oder  bx  ::"r~  „Wahrheit  Gottes".          50  welchem  ihr  Wasserkrug  bemerkt  wird;  hinter 

[Drexler.]  ihr  steht,  zuschauend  und  auf  seinen  Stab  ge- 

Eyalos  (Kvalog),    Sohn  des  Zeus,    Gründer  stützt,  ein  bärtiger  Mann,  der  hier  nicht  wie 

der  Stadt  Kyalos  in  Lydien,  Steph.  Byz.  s.  v.  in  ähnlichen  Scenen  den  Eindruck  mutwilliger 

Kvalog  p.  389;  in  den  Handschriften  steht  nur  Zuneigung  macht").   Auf  dem  Mosaik  der  Villa 

Kvalog  .  .  yitic9fi6a  vno  Jiög.     Doch  ist  ent-  Coraini  {Bartoli,Gtiant.  sepolcri  t&\.  17.  Mont- 

Bchieden  mit  Berkel  und  Westermann  zu  lesen  faucon,  L'ant.   expl.  5,  13,  2)   mit   der   Dar- 

vTiQ  [Äualov  Toü]  Jiög.     [Höfer.]  Stellung  des  Koraraubes  will  sie  Garrucci,  Les 

Kyamites  {Kvauizrig) ,  Bohnenheros ,  der  in  mysteres  du  syncretisme  phrygien  datis  les  cata- 
der  Nähe  von  Athen  an  der  heiligen  Strafse  combes  romaines  de  Pretextat.  Paris  1854, 
nach  Eleusis  einen  kleinen  Tempel  hatte.  Die  go  S.  21  entdecken.  Doch  erhebt  dagegen  Ein- 
dortige Gegend  am  Kephissos  war  für  Garten-  spruch  Foerster,  Der  Baub  und  die  Bückkehr 
bau  vorzüglich  geeignet  und  hatte  wahrschein-  der  Persephone  S.  227  f.  und  erklärt  die  in  Frage 
lieh  viele  Bohnenpflanzungen.  Der  Bohnen-  stehende  Figur  für  Hymenaios,  während  Over- 
markt  lag  in  der  Nähe  der  heiligen  Strafse,  beck,  Demeter  u.  Kora  S.  657  der  von  Foerster 
Paus.  1,  37,  3.  Phot.  Lex.  s.  v.  Lobeck,  Agl.  gleichfalls  erwogenen  Deutung  auf  Aphrodite 
1,253.  Preller,  Demeter  u.Pers.  319.  [Fritzsche,  den  Vorzug  giebt.  Auf  Münzen  von  Syrakus 
De  Cyamita.  Rostock  1840.  4".  Fr.  Lenormant,  wollen  ihr  Haupt  erkennen  EckheJ,  D.  N.  V. 
Monographie    de    la    voie    sacree   eJeusinienne  1   S.  244 f.;  vgl.  Kenner,  Die  Münesammlung 

BoscHXR,  Lexikon  der  gr.  n.  röm.  Mythol.  n.  52 
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{/t'6-  üti/ ts  St.  Iloiian  a.  'Jo.  Ilcud,  Coinage  luiutcur  iVunc  abütraction  jjoili.ju.r  liiuoicül- 
of  ISyracuse  S.  29,  PI.  6,  nr.  10 — 12;  S.  31  lieh  des  Namens  Hydne  sagt  HauveUe  S.  141 
nr.  13,  S,  33.  Cat.  of  thc  Gr.  C.  in  the  Brit.  mit  Bezug  auf  Vincis  Eikliiniti</:  ., Mais  V untre 
Mus.  Sicily  S.  185  nr.  273—275;  S.  186  nr.  279;  hypothise  elle-mcme  se  j)n  inlerpreia- 
S.  188  nr.  305.  306  sowie  Jlead,  Ilist.  num.  S.  157.  tion  du  mtme  genre:  sans  c  ^  '^  mot"TSvr] 
Loebbeclce,  Ztschr.  f.  Num.  17,  1890  p.  171  au  tcrmc  homerique  aloavdvrj,  dont  V ctymologie 
nr.  18.  ürexler.]  [Bei  Aelian  a.  a.  0.  heifst  est  incertaine,  ne  doit-on  pas  rcmarquer  la  rcs- 
es  ZvgaiiovGioi.  .  .  .  rbv  "Avanov  ccvSqI  bikchckv,  semblance  de  ce  nom  avec  le  mot  vdwg,  et  li'est-il 
tf^v  8e  Kvdvrjv  Ttrjyriv  ywafnog  slv-ovi  iTiiirjoav.  pas  surprenant  que  le  nom  X)orte  par  la  fiUe 
Vgl.  auch  Schot  Stat.  Theb.  5  p.  231  ed.  (huceus  lo  du  plongeur  ait  lui-meme  queJque  rapport  avec  le 
und  Mythogr.  Lat.  2,  93  p.  106f.  ed.  Bodc.  7ner.^"  — B)  Vgl.C.  7.  G'/.SOSG,  wo  derNameeiner 
Der  Flufsgott  Anapos  und  die  Quellnymphe  Sterblichen  beigelegt  ist.  Drexler.]  [Stoll.] 
Kyane  auf  Bronzemünzen  von  Syrakus,  Head,  Kyauee  (Ävavt'r;),  Tochter  dee  Maiandros, 
Hist.  num.  157;  auf  der  Vorderseite  einer  ande-  von  Miletos  Mutter  des  Kaunos  und  der  Byblis, 
ren  Münze  vielleicht  das  Haupt  der  Kyane  Ov.  Met.  ^,  Abi.  Nach  yiwfow.  jLj&.  c.  30  helfet 
allein,  Head  a.  a.  0.;  vgl.  Eckhel,  Doctr.  num.  die  Mutter  der  Zwillingskinder  Kaunos  und 
1,  245.  261.  Catal.  of  thc  Greck  coins  in  the  Byblis  Eidothea,  Tochter  des  karischen  Königs 
Brit.  Mus.  Sicily  p.  185  nr.  273.  p.  186  nr.  279,  Euiytos  (d.  Schönströmende,  d.  i.  Maiandros), 
Auf  einer  archaischen  Pelike  aus  Kyme,  auf  nach  Schol.  TheoJcr.  7,  115  Areia.  [Die  zahl- 
deren  Kehrseite  der  Raub  der  Köre  durch  20  reichen  Versionen  der  Sage  von  Byblis  s.  ge- 
Hades  dargestellt  ist,  haben  wir  wahrschein-  sondert  bei  liohde,  Der  griech.  Roman  p.  95 
lieh  in  der  Hydrophore,  welche  in  grofser  Anra.  1.  —  2)  Beiname  der  Hekate  im  grofsen 
Hast  nach  einem  Brunnen  eilt,  unter  welchem  Pariser  Zauberpap.  vs.  2863.  —  3)  Beiname  der 
ihr  Wasserkrug  steht,  die  Nymphe  Kyane  zu  Nyx,  iV^own.D.  31, 138.  —  4)  Beiname  der  Thetis, 
erblicken,  Arch.  Ans.  15  (1857),  93*;  vgl.  auch  Philostr.  h.  in  Thetin  v.  1.2  bei  Bergk,  Pottae 
C  J.  G^.  4, 8036.  Höfer.]  —  3)  Syrakusische  Jung-  J.yr.  Gr.  3*  S.  687;  vgl.  v.vdvioq  Beiname 
frau,  Tochter  des  Kyanippos,  der  sie  im  Rausche  des  Hades,  C.  I.  Gr.  6280  A  und  des  Kerberos, 
beschlief,  ohne  sie  im  Dunkeln  zu  erkennen;  Pap.  Paris,  v.  2336  (yivcov  Kvccv[s]og).  Drexler.] 
Kyane  aber  erkannte  danach  den  Thäter  durch  [Mythogr.  Lat.  1, 204  p.  65  Bode.  Höfer.]  [StoU.J 
einen  Ring,  den  sie  ihm  bei  der  Gewaltthat  30  Kyanippos  {Kvävinnog),  1)  Sohn  des  Ar- 
abgezogen.  Als  nun  eine  Pest  über  Syrakus  givers  Adrastos  (des  Besitzers  des  Areion  xt'a- 
kam  und  das  Orakel  erklärte,  dafs  zur  Ab-  voxKirrjg),  Bruder  des  Aigialeus,  ApolJod.^  1, 
wehr  des  Übels  ein  blutschänderischer  Mensch  9,  13,  wo  Heyne,  Obss.  p.  68  ihn  durch  An- 
geopfert werden  müfste,  erstach  sie  den  Vater  derung  der  Lesart  {ov  für  kuC)  zum  Sohn  des 
und  sich  selbst,  Dositheos  bei  Plut.  Parall.  Aigialeus  machen  möchte.  —  2)  Sobn  des 
c.  19.  [Vgl-  dazu  die  Bemerkungen  von  Holm,  Aigialeus  (und  der  Komaitho,  T.  des  Tydeus, 
Gesch.  Sic.  i.  A.  1  p.  81.  82,  der  auf  den  orien-  Tryphiod.),  Enkel  des  Adrastos,  Fürst  von 
talischen  Charakter  der  Erzählung  aufmerk-  Arges,  aus  dem  Geschlechte  der  Biantiden. 
sam  macht,  ebenso  wie  Baudissin,  Stud.  z.  In  seiner  Mindeijährigkeit  waren  Diomedes 
semitischen  Beligionsgeschichte  2  p.  156.  —  4)  40  und  Euryalos  seine  Vormünder,  Paus.  2,  18,  4. 
S.  oben  Bd.  1  Sp.  2769 f.  s.  v.  Hydne.  Bei  2,  30,  9.  Er  nahm  teil  am  trojanischen  Krieg 
Paus.  10,  19,  1  heifst  in  den  Handschriften  die  und  befand  sich  im  hölzernen  Pferd,  Tryphiod. 
Tochter  des  Skyllis  Kyane.  Hydne  ist  erst  159.  Tzetzes,  Posth.  643.  —  3)  Ein  Thessaler, 
nach  Athen.  7,  48  p.  296  in  den  Text  aufge-  Sohn  des  Pharax,  vermählt  mit  der  schönen 
nommen  worden.  Am.  Hauvette,  Un  c'pisode  Leukone.  Da  er,  die  Gattin  vernachlässigend, 
de  la  seconde  guerre  medique,  Le  plongeur  stets  jagend  sich  in  den  Wäldern  umhertrieb, 
Scyllias  de  Scione  d'apres  Herodote  et  Pausanias  so  folgte  ihm  diese  einst  aus  Eifersucht  heim- 
(ii'ev.  fZep/w7. 10, 1886S.  132- 142)läfst(S.140f.)  lieh  nach  und  wurde  im  Dickicht  von  seinen 
zwei  Möglichkeiten  offen:  Ein  Abschreiber  hat  Hunden  zerrissen.  Er  verbrannte  ihre  Leiche, 
im  Pausanias  statt  v,ai  (abgekürzt  v.)"T8vaväo  nachdem  er  zuvor  alle  seine  Hunde  auf  dt' in 
geschrieben  Kvccvav,  da  Kyane  ihm  bekannter  Scheiterhaufen  geschlachtet,  und  tötete  dann 
war  als  Hydne;  während  für  das  seltene "Tdvij  sich  selbst,  Parthen.  10.  Plut.  Parall.  i'l. 
bei  Athenaios  nicht  anzunehmen  ist,  dafs  es  Stob,  floril.  66,  34.  Apostol.  Pror.  11,  t^y. 
aus  Fahrlässigkeit  der  Abschreiber  statt  Kvdvr]  [Anonymos  bei  ^]^estermann,  Mythogr.  348. 
entstanden  sei.  Oder  dieselbe  Person  führt  Höfer,]  —  4)  s.  Kyane  nr.  3.  [Stell,] 
zwei  Namen,  bei  Athenaios  Hydne,  bei  Pau-  Kyanis  {Kvavüg),  Name  einer  Troerin  auf 
sanias  Kyane.  Beide  Namen  sind  legendär.  einem  Vasenbilde  aus  Gäre,  welches  den  Ab- 
Über  Kyane  bemerkt  V inet,  Becher ches  et  con-  schied  Hektors  darstellt  C.  I.  C-'r.  A.  ".iTO 
jectures  sur  le  mythe  de  Glaucus  et  de  Scylla  Gerhard,  Arch.  Ztg. i(l8i(i),  303.  V.  Ki tt:>i !  u 
(Extr,  du  Tome  15  des  Ann.  de  l'Lnst.  arch.)  60  in  Kuhns  Zeitschr.  f.  vergl.  Sjirach/orsch.  bu 
S,  10  Anm.  1:  „Nous  n'hesitons  p:is  ä  la  faire  (1888),  168  nr.  27.  [Höfer.] 
rentrer  dans  le  domaine  de  la  mythologie.  Hejä  Kyanochaites  {Kvavoxaitrjg),  Beiname  1)  des 
son  nom  rappclle  celui  de  la  femme  d'Eole.  Hades,  Hom.  hymn.  4,  348,  der  ähnlich  hv- 
Diodor.  5,  7.  Mais  quand  on  considcre  que  les  ävsog,  G.  I.  G.  3,  6280a  oder  a^XccyxaCta- 
Lcxicographcs  traduisent  yXavy.bg  par  Kvavog  &£6g,  Eur.  Ale.  438  heifst;  vgl.  Weise,  J» 
(Zoiiar.,  sub  vcrb.),  on  est  amene  ä  reconnaitrc  Farbenbczeichmotgcn  der  Iniugermanen  i 
dans  la  rcanion  de  Glaucus  et  de  Cyane  un  Bezzenbergcis  lleür.  -J,  -'s;».  Milchhöfer ,  1> 
simple   rapprochement  grammatical   eleve  ä  la  Anfänge   der   Kunst  in  Uncdicnland  235. 
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•2)  des  Rosses  Areion,  Dichter  der  Thebais  bei  Hain  des  Oinochoos  hiefs,  Athen.  9,  410  f  und 

Paus.  8,26,8.   Hesiod.  seilt.  120  (s.  Bd.  1  Sp  475  411a.   Treller,  Gr.  Myth.  2,  245,  3.    Die  Phlia- 

/'.  62).  —  3)  des  Poseidon,  //.  13,  563.  14,  sier  eigneten  sich  den  Kyathos  an.     Herakles 

>'J0.  15,  174  (vgl.  Tryphon  in  Anecd.  Gracc.  sollte  hier  mit  seinem  Schwiegervater  Oineas, 

Boissonade  3,  280).  201  (==   Gregor.  Korinth.  der  ihn  besuchte,  ein  Festmahl  gehalten  haben, 

bei  Spengel,  Wiet.  Graec.  3,  223).  20,  144.    Od.  bei  dem  er  den  Kyathos  totschlug.    Man  zeigte 

3,  6  (=   Kokoiidrios  bei  Spengel  a.  a.  0.  234  noch  zu  des  Pausanias  Zeit  zum  Gedächtnis 

=  Boissonade  a.  a.  0.  3,  294).   9,   528.    536.  dessen   neben   dem   Tempel   des   Apollon   ein 

Hesiod  theog.  218.  Antim.  hei  Bekk.  Anecd.  1187.  heiliges    Gebäude    mit    einer    Marmorgruppe, 
"rph.  hym».  17, 1.  Argon.  1279.  Quint.  Smyrn.  lo  welche  den  Herakles  und  den  ihm  den  Becher 

7.354.  9,  309.  Agathias  in  Anth.Pal  9,  665,  5.  reichenden  Kyathos  darstellte.  Paus.  2,  13,  8. 

6,  246.     Konn.   Dionys.    1,  60.   6,  373.   9,  91.  Curtius,    Pelop.  2,  475.      [Knaack,   Hermes  23 

10,122.37,132.39,374.40,210.494.42,407.  S.    130  ft.     Drexler.)       [Vgl.    Pott    in    KuJtns 

13,  19.  144.  418.    Lucian  de  sacrif.  11.     loan.  Zeitschr.  f.   vergl.  Sprachforsch.   6   (1857),   96. 

Pediasimos  de  HercuUslahor.  7  p.  351b  Wester-  —  Kyathos  und  Herakles  auf  einer  tyrrheni- 

ann.    Schol.  rit.  Soph.  Ant.  587.     Zu  Kvavo-  sehen  Amphora,  de  Witte,  FouiUes  d'Etrurie 

luitriq  treten  folgende  Epitheta:  agsicov,  Nonn.  nr.  48   p.  24.      O.  Jdlin,  Beschreib,  d.  Vasens. 

40,  549;  yujij'ouai f'cov .   ebendas.  8,  235;   Tgl.  König    Ludwigs    nr.   388    p.   129.      Stephani, 

42,  117;  iiJQVGxiqvos,  Christodor  in  Anth.  Pal.  Compte  rendu   1860,  23  Anm.  1,  der  zugleich 

•-'.  65;  Trntioq,  Konn.  5,  129;  vvntfQivog,  Orph.  20  die  Beziehung  eines  Marmorreliefs  auf  Kyathos 

.  2,  il  Abel;  iilayx.zoavvris  dgrjcov,  Nonn.  13,  {Visconti,   Mus.   Pio-Clein.    5,  14)    in    Abrede 

'•2;  cficiiQ-mv^  Orph.  fr.  2,2\  Anth.  Pal.  append.  stellt.      Vgl.   auch  de  Witte  a.  a.  0.    nr.  102 

r,  47  Cougny;  rivci-/.ta)Q  x^ovog,  Nonn.  21,  153;  p.  56.     S.  Kyanthos.     Höfer.]     [Stoll.] 

'(Satöfig,  ebend.  36,  8;  qiilötSKvog,  ebend.  39,  Kybabos    {Kvßaßog    &s6g    Hesuch).      Es   ist 

205.    Dem  Namen  Kvavoxc(itr,g  entspricht  bei  Kombabos  gemeint,  über  dessen  Verehrung  bei 

Christodor.  a.   a.   0.    64    iyifiayjja/rTjs;  vgl.  den  Assyriern  man  Luc.  de  dea  Syria  26.  27 

Ät;a»o);aiT/j5 •  (isXavo&gi^.    Uoatidäv  Hesych.;  vergleiche.     [Höfer.] 

ebenso  Suidas,  der  noch  noocpvQÖ&Qi^  hinzu-  Kybdasos  (Ät'^<5a(»05),  ein  erdichteter  Dämon 

fügt;  zur  Erklärung  des  Wortes   s.    Cornut.  de  der  Unzucht,   Komiker   Piaton  bei  Athen.  10, 

at.   deor.  22    9vov6iv  avxä  zavqovg  nctutii-  30  442a.    Lobeck,  Phryn.  p.  436.    Gerhard,  Gr. 

■civag,  Siu  rrjV  ji^oiäv   zoü  TCfläyovg,  xai  sTtsl  Myth.  1  §  501,  3.     [Stoll.] 

llag  t6  vSayg  fiHav   slvai  Ifyovaiv ,  svlöycog  Kybebe  =  Kybele  (s.d.). 

ßr]    KvatoxaitriV    avzov    fig^naai,    ^al    iv  Kybele   (Kvßslrj,  Kvßiqßri^  Cybele,  Cybebe); 

tad'f^zt.  fiadyovGi  zoiavzTj;  vgl.  Lucian  a.  a.  0.  Göttermutter.     Vgl.  auch  den  Art.  Rhea  und 

Schol.  Hom.  Od.  3,  5.    Curtius,  Etym.^  546  Anm.  hinsichtlich  der  Epitheta  beider  Göttinnen  bei 

Furttcängler,  Athen.  Mitteil.  7,  165  f.    Lenor-  den  griechischen  Dichtern  BrucÄma«»i,  £/rtYÄ€ta 

matit-de  Witte,  Elite  des  Monuments  ceramogr.  deor.  etc.  unter  Kvßilr}  und  'Pia. 

3  p.  86.     [Höfer.]  ,    _. 

Kyanthos  (Kvav&og)  =  Kyathos  (s.  d.)  Eust.  ^    ^^^  asiatische  Gottermutter. 

ad  Hom.  Od.  1900,26,  der  aus  Athen.  9,  411a  40  1.    Bezeichniiugen    und    Wesen.      Auf 

schöpfte.     [Höfer.]  dem    Hochland    Kleinasiens ,    vornehmlich    in 

Kyardos  (Kvagdog),  ein  König  der  Karer,  Phrygien  und  Lydien,  aber  auch  in  den  an- 
Sohn des  Bargasos,  nach  welchem  die  karische  grenzenden  Landschaften  und  in  den  griechi- 
Stadt  Kyarda  benannt  war,  Steph.  Byz.  v.  sehen  Küstenstädten  wurde  die  ewigschaffende, 
Kvagöa.     [Stoll.]  lebenerzeugende  Kraft   der  Xatur   unter  dem 

Kyare  (Kvägri),  Beiname  der  Athene  Hesych.,  Bild  einer  mütterlichen  Göttin  vorgestellt, 
wofür  Bruno  bei  Schmidt  p.  545  x«5pi}  vor-  deren  Verehrung  während  des  ganzen  Alter- 
schlägt; auch  meint  Schmidt  a.  a.  0.,  dafs  tums  eine '  aufserordentliche  Macht  über  die 
man  diesen  Gölternamen  weder  mit  Fvya  (s.  d.)  Gemüter  ausübte.  Kein  Eigennamen  bestimmte 
noch  mit  Kvgoävrj'  ovoua  ywaiKsiag  ^fäj  50  ursprünglich  ihr  allumfassendes  Wesen;  sie 
Hesych.  oder  Kvggavvrj  (=  KvgävTj)  ovoua  hiefs  schlechthin  die  „Grofse  Göttin",  die 
&soti  ywai-Ksiag  Kdixi'ov  Menandros  bei  Phot.  ,, Grofse  Mutter"  oder  auch  nur  die  „Mutter" 
p.  191,  25  zusammenbringen  dürfe.     [Höfer.]  \Strab.   469.     Pohjacn.  7,  5.     Plut.  Mar.   17; 

Kyathos  (Äva^^o?,  Becher),  ein  Knabe  aus  Them.  31.  ^n/7i.  P.  6,218  [vgl.  d.  Art.  Ma!  R.]); 
Kalydon,  Sohn  des  Architeles,  Mundschenk  besonders  aber  drückte  sich  die  hohe  Würde, 
des  Oineus.  Als  er  bei  einem  Gastmahl  im  die  ihr  als  Urquell  des  Höchsten  und  Er- 
Hause des  Oineus  den  Herakles  ungeschickt  habensten  zukommt,  in  der  Bezeichnung 
bediente,  gab  ihm  dieser  mit  einem  Finger  „Göttermutter"  aus,  welche  weitaus  die  üb- 
eine  Ohrfeige;  aber  die  schwere  Hand  des  liebste  geworden  ist.  In  Dichterstellen  wird 
Helden  fiel  gegen  seinen  Willen  so  wuchtig  co  sie  als  Allemährerin  (Traji^cört?,  5op/i.  P/i/?.  391) 
auf  das  Haupt  des  Knaben,  dafs  er  tot  zu  und  Allgebärende  {Mrizr^o  Tzavzotsnvog,  Kaibel 
Boden  sank,  Schol.  Ap.  Bh.  1,  1212.  Hellani-  Epigr.  44)  gefeiert,  die  Kunst  stallt  sie  als 
kos  nannte  den  Knaben  Archias  und  Cherias,  Gebieterin  der  Tiere  und  mit  den  Attributen 
JTf rocZoros  nannte  ihn  Eunomos  (ebenso  .4po?/orf.  des  Wachstums  dar,  die  spätere  Philosophie 
2,  7,  6;  Eurynomos,  LHod.  4,  36),  Nikandros:  fafst  sie  als  das  Prinzip  alles  Lebens  {Cornut.  6), 
Kyathos,  Sohn  des  Pyles,  Bruder  des  Anti-  als  ^cooyovog  &sä  [Sallust.  de  diis  4.  Julian. 
machos.  Herakles  weihte  ihm  in  der  ätolischen  or.  5  p.  179).  Dies  alles  wird  schliefslich  in 
Stadt  Proschion  einen  Hain,  der  noch  spät  der  dem  Ausdruck  Allmutter  nuufii^rcoQ  (C  /.  Chr. 
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G0l2c)  und  mater  omnium  {Aug.  civ.  dei  2,  4)  Kybele  nicht  blofs  Mutter  der  Götter,  sondern 

zusammengefafst   und    die    phrygische  Göttin  auch  der  Menschen  und   der  Tiere  {Aristopli. 

zu  den  Gestalten  gerechnet,  welche    bei  ver-  av.  875.      Lucret.  2,  598.  006.      lulian.  or.  ö 

schiedenen  Völkern  unter  verschiedenen  Namen  p.  179D).     Sie  pflegt  und  heilt  Menschen  und 

die   eine    grofse   Naturgöttin    darstellen,    vgl.  Herden   {Diod.  3,  58),    hegt  und   ernährt  die 

Apulei.  Met.  11,  5.     Theodor,  therap.  1,  22.  wilden  Tiere   als  ^qvyCtov  Q-ginttiQu  Xeovxuiv 

Unter    den    einheimischen    Bezeichnungen,  {Anth.  1'.  G,  51)  und  Xeovzo^özos,  Notm.  9,  147, 

welche  meist  den  Hauptstätten  der  Verehrung  Darum    dienen    sie    ihr    und    reichen    der  als 

entnommen  wurden,  wie  Jivövfirivr},  ZntvXrjvrj  Kind  ausgesetzten  Göttin  die  Brust  {Diod.  3,  58). 

u.  a.,   gelangte   schliefslich   KvßiJ.T]  zu   allge-  lo  IJesondcrs  erscheint  der  Löwe  als  ihr  bestäu- 

meiner  Geltung.    Auch  dieses  erscheint  zuerst,  diger  Begleiter:    als  höchste  Darstellung   der 

im  6.  Jahrb.  bei  Hipponax  (fr.  121  Bergk,  bei  in  der  Natur  pulsierenden  Lebenskräfte  ist  er 

Tzetz.  Ly  ein  0),  in  der  Adiekti\iovm  Kvßr}lig,  ein  Beweis   ihrer  Macht;    als   das    königliche 

oder  KvßBlig  bei  Steph.  B.  s.  v.  Kvßslsia,  von  Tier    und    Herrschersymbol     der    asiatischen 

ihm  durch  KvßslrjyBvi^g  erklärt.    KvßtXri  tindet  Könige    vergegenwärtigt    er    ihre    Herrschaft 

sich  zuerst  Find.  fr.  80  Bergk,  dann  Aristoph.  über    die    ganze    Natur    (vgl.   die  Bildwerke). 

Av.  877.  Eurip.  Baceh.  78  und  von  da  an  immer  Auf  Münzen  dient  er  auch  allein  als  Symbol 

häufiger.    Strabon  (469.  470.  567)  und  die  Lexi-  ihres  Kults  {Pellerin,  Reo.  de.  med.  2,  58.  48. 

kographen  führen   den  Namen   auf  einen  Ort  45,  47.    Mittcil.  d.  Inst,  in  Athen  7,  152;  vgl. 

KvßiXa  oder  KvßBlov  {Tzttz.  a.  a.  0.  Kvnilla)  20  Zoega  a.  a.  0.  p.  53.  97).      In  voller  Majestät 

in  Phrygien    zurück,    der   auch  als   Berg   be-  erscheint  sie  auf  ibröm  Löwenwagen,  als  xav- 

zeichnet  wird  {Diod.  3,  58.    Hcsych.  Etym.  M.  gov-TÖvatv    Xsövzeav    ^'(psSgog,   Soph.   Phil.  400. 

8.  V.),  aber  nirgends  nachzuweisen  ist.  Deshalb  Lucret.  2,  600.  Anth.  F.  6,  94  u.  a.  Es  gab 
ist  das  Wort  nach  Hesych.  ^vß^lw  -nal  avrqcc  sogar  eigene  Verwandlungssagen  über  die 
xai 'ö'a^aiiiot  wohl  als  Appellativ  ==  Berghöhle  zu  Löwen  an  ihrem  Wagen,  Ovid  Met.  10,  686. 
verstehen,  vgl.  Zoega,  Bassiril.  1  p.  81.  Da-  Oppian  Kyn.  3,  12.  Ebenso  aberzeigt  sich  ihre 
neben  erscheint  aber  auch  die  Form  Kvßrißri  Macht  in  der  Pflanzenwelt:  von  ihr  kommt 
(von  v.vßrißog'i)  schon  bei  Charon  von  Lamp-  alles  Wachstum  und  Gedeihen.  Die  Anfänge 
sakos  {Phot.  ■Kvßrjßog^  Hcsych.  s.  y.;  Mgl.  Philol.  des  Ackerbaus,  der,  wie  auch  der  Weinbau 
7,  741)  und  Herod.  5, 102.  Anacreont.  11.  Luc.  30  (F  187),  in  Phrygien  in  hohem  Ansehen  stand, 
Pseud.  11.  üatull  63,  9  u.  a.  lateinischen  wurden  mit  ihrem  Kultus  in  Beziehung  ge- 
Dichtern. Endlich  auch  Kvßi^KTj,  Hesych.  s.v.;  setzt  {Lucret.  2,  613)  und  ihr,  wie  dem  Dio- 
vgl.  Bergk,  P.  L.  Gr.*  2,  497.  Die  Griechen  nysos,  aus  Rebenholz  geschnitzte  Kultbilder 
gebrauchen  zur  Bezeichnung  der  asiatischen  geweiht,  nach  Apollon.  Arg.  1,  1117  und  Eu- 
Göttermutter  vorzugsweise  ihre  Rhea  ['Psirj  phorion  bei  d.  Schol.  z.  d.  St.  (vgl.  Schreiher, 
vielleicht  =  'Qsirj  d.  i.  oqsi't]],  sofern  auch  Ar  eh.  Ztg.  4:1,  280).  Auch  im  römischen  Kultus 
diese  durch  die  Geburt  des  Zeus  und  der  Zeus-  wurde  ihr  die  Fruchtbarkeit  der  Felder  und 
geschwister  eine  Göttermutter  war  (s.  Rhea).  Weinberge  zugeschrieben  {Plin.  N.  H.  18,  IG. 
Doch  ist  die  Vertauschung  beider  Namen  Gregor.  Tur.  in  glor.  confess.  77).  Als  Symbol 
keineswegs  das  Ursprüngliche:  in  der  vor-  40  nie  versiegender  Lebenskraft  war  ihr  der 
christlichen  Zeit  findet  sich  nur  eine  Art  immergrüne  Baum  heilig ,  die  Fichte  oder 
Gleichsetzung,  und  nur  bei  Dichterstellen,  Pinie  (von  den  Alten  nicht  unterschieden,  s. 
welchen  wenigstens  anfangs  eine  bewufste  Baiidissin,  Stud.  zur  semit.  Bei.  2,  203,  der 
und  absichtliche  Theokrasie  zu  Grunde  liegt.  sich  für  die  Pinie  entscheidet),  vgl.  Ovid  Met. 
[Die  Vermischung  der  zu  Kybele  gehörigen  10,  104.  Serv.  ad  Aen.  9,  85.  Martial  13,  25. 
Korybanten  mit  den  zu  Rhea  gehörigen  Ku-  Prudent.  Peristeph.  10,  196.  Über  ihre  Be- 
reten,  die  schon  frühe  eintrat,  vgl.  oben  deutung  im  Attiskultus  s.  Attis  Bd.  1  Sp.  721. 
Sp.  1595,  wirkte  hierzu  mit.]  So  zuerst  Die  Wundermacht  der  (idäischen)  Göttermutter 
bei  Soph.  Phil.  391  und  Eurip.  Bacch.  58.  auf  dem  ganzen  Gebiet  der  Natur  zeigt  sich 
120  f.;  dann  Nikandr.  Alex.  7.  217.  Anth.  P.  50  in  der  schönen  Schilderung  Apollon.  1,  1140, 
6,  217.  218.  219.  Ovid  Fast.  4,  194.  Sil.  wie  sie  ihre  Gnade  zu  erkennen  giebt:  „eino 
Ital.  17,  37,  und  auf  dem  Gebiet  der  My-  Fülle  von  Früchten  ergofs  sich  von  den 
thendichtung,  Apollod.  3,  5,  3.  Auch  die  Bäumen  hernieder,  die  Erde  Hefa  vor  ihren 
Orphiker  setzten  mit  beabsichtigter  Theokrasie  Füfsen  Blumen  emporspriefsen ,  die  wilden 
Rhea  für  Kybele,  wie  die  Vergleichung  von  Tiere  verliefsen'ihre  Schlupfwinkel  und  kamen 
Orph.  Arg.  618  mit  der  offenbar  nachgeahmten  schweifwedelnd  heran,  und  aus  dem  sonst 
Stelle  (vgl.  Schwartz,  De  Dionysio  Scytobra-  dürren  Dindymongebirge  quollen  reiche  Wasser- 
chione  p.  25)  Apollon.  Bhod.  1,  1225  zeigt,  wo  ströme  hervor."  Das  feuchte  Element  ge- 
MrJTTjQ  JivSvfiir]  steht.  Von  Prosaikern  ge-  hört  als  Bedingung  der  Fruchtbarkeit  zum  Wesen 
braucht  erst  Strabon  469  beide  Namen  als  60  der  Göttermutter.  Daher  ihre  Verbindung  mit 
völlig  gleichbedeutend,  nach  ihm  jLtiA-ta«  (dm^  dem  Flufsgott  Sangarios,  dem  sie  die  Flufs- 
deor.  12.  Sacr.l.  Salt.8);  sodann  Anth.  P.  6,  94.  nymphe  Nikaia  gebar  (nach  Memnon  bei  Plio! 

9,  645.  Kaibel  Epigr.  822.  823;  in  besonders  ed.  Bekker  224,  383)  und  als  dessen  Tochter 
ausgedehntem  Mafse  aber  die  Lexikographen  sie  auch  erscheint  (s.  Agdistis);  sowie  mit 
und  Scholiasten,  welche  häufig  ein  richtiges  Marsyas  (s.  d,)  und  dem  als  bärtiger  Kopf 
Kvßilr]  im  Text  der  Schriftsteller  durch  'Pia  dargestellten  Wasserdämon,  s.  Michaelis,  Ann. 
erläutern.             "  d.  Inst.  1863,   329.      So    wurde    sie    in    den 

a)  Als   Erzeugerin    alles    Lebens    ist  Küstengegenden    am    Ida    und    von   Kyzikos 
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auch  als  Gebieterin  des  Meeres  verehrt,  welche  ter  aufzufassen    In  der  Poesie  wird  sie  p^eradezu 

die  Winde  sendet  oder  abhält,  ApoUon.  1, 1098.  F//  genannt  (Soph.  Phil.  391.    Anth.  R  6,  51, 

1133;  vgl.  auch  das  Votivrelief  eines  Seefahrers  Lucret.   2,  598),   während    die   Prosaiker   das 

für   die  Göttin   bei   Conze,  Mitteil.  des  arcfi.  Wesen  derGöttinnurdurch  die  Vergleichung  mit 

Instituts,  Ath.  Abt.  Bd.  16  S.  191  f.     Danach  der  Erde  zu  erklären  suchen  (Farro  bei  J.M<7Msf. 

ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  auch  in  Rom  civ.  de.  7,  24.  6,  8.  Firm.  Matern,  de  err.  prof.  3. 

die  Navisalvia  bei    Müller- Wies.,   Denkm.   2,  Macroh.  Sat.  1,  21,  8.     Serv.  Verg.  Ge.  4,  64). 

816  (C.  I.  L.  6,  492—494)  auf  Kybele  zu  be-  Dafs  man  sich  die  Göttin  auch  in  den  Tiefen 

ziehen  sei;  vgl.  Jordan  zu  PreUer,  B.  M.  2,  58.  der  Erde  wirksam  dachte,  beweisen  die  Heilig- 

Zusammenfassend  feiert  sie  daher  Apollonios  lo  tümer     an    gasausströmenden    Erdscblünden, 

a.  a.  0.  als  die  Allmutter,  welche  Luft,  Meer  aus   welchen  verborgene  Kräfte  emporzudrin- 

und  Erde  geschaffen,  als  Grund  alles  Daseins.  gen  schienen,   so  zu  Hierapolis  in  Phrygien, 

b)  als  Bergmutter.  Vorzugsweise  übt  Stroh.  630.  Plin.  N.  H.  2,  208;  bei  Tibnr, 
sie  auf  Bergen  und  in  Wäldern,  wo  das  Natur-  Orelli  nr.  1897 ;  vgl.  PTiot.  s.  v.  iVJfijrpeäov.  Auch 
leben  frei  waltet,  ihre  Herrschaft  und  heifst  erscheint  sie  als  Beschützerin  der  Gräber,  s.  u. 
leshalb,  wie  schon  bei  Diod.  3,  58  und  Etytn.  Abschn.  5.  Daher  das  Attribut  des  Schlüssels, 
M.  542,  54  angeführt  wird,  oQiC«  (ir^triQ,  Soph.  Jahrb.  d.  orch.  Inst.  7,  Anz.  p.  106.  Anderer- 
l'ltil.  391.  ApoUon.  1,  1119.  Anth.  P.  6, 173.  237.  seits  versetzte  man  in  Grotten  und  Felshöh- 
'  'ornut.  6.  Orph.  hymn.  14,  6.  Sie  erscheint  fast  len  das  innerste  Leben  und  Weben  der  Natur, 
ds  Personifikation  des  Bergwaldes,  wie  aus  20  besonders  der  Tierwelt,  wie  das  Kjbelerelief 
lem  homerischen  'iSr^v  tiTjXfQa  9säv  (S  47)  von  Paros  und  manche  Orpheusdarstellungen 
.ervorgewachsen,  bes.  verglichen  mit  Schal.  zeigen.  Die  bedeutendsten  Kultorte  der  Kybele 
Find.  Pyth.  3,  139  8ia  xh  iv  "iSj]  olv.fiv  und  scheinen  Höhlenheiligtümer  gewesen  zu  sein, 
■^c/joZ.  JN'ica»idr.  ^Zfo:.  220  sowie  mit  den  Münzen  so  auf  dem  Lobrinonberg  bei  Kyzikos  die 
fjhrb.  des  Archäol.  Inst.  3  p.  295.  Auf  Bergen  &aXäu.tti  'Pairig  Aoßgivrig  {Xicandr.  AI.  8), 
wird  sie  vorzugsweise  verehrt,  hier  hat  sie  welche  das  ScJwl.  durch  totioi  isgoi  vnoysioi, 
ihre  Heili^ümer  (Strab.  575.  589.  619),  ihre  avay.si'usvoi  zy  '^Pea  erklärt,  unterirdische 
heiligen  Haine  {CatuJl  63,  3.  20.     Verg.  Aett.  Kammern,  wie  sie  in  Phrygien  in  grofser  Zahl 

'.  86.    Prob,  ad  Georg.  2,  84)  und  ihren  orgia-  gefunden  werden:  vgl.  AbeJ  in  Paulys  Realen- 

-  tischen  Kultns   (Aristid.  Smyrn.  pol.  p.  229).  30  cykl.  5  p.  1570.    In  diesen  Kybelegrotten  (vgl. 

Mit  ihrem  Gefolge,  den  Korybanten,  den  my-  Hesych.    KvßsXa.    Strab.   614),    die    auch   im 

uischen  Vertretern  des  orgiastischen  Dienstes,  Mythus  und  Kultus  des  Attis  eine  Rolle  spielen 

durchzieht   sie   die  Höhen   des  Ida,  dafs  von  (s.  Attis  Bd.  1  Sp.  716.  722),  stand  ein  Bild  der 

dem    tollen    Treiben    und    der    orgiastischen  Göttin    {Paus.  10,  32,  3.     Arch.  Ztg.  42,  71). 

Musik  ihrer  Begleiter  das  Waldgebirge  wider-  Diese  Felsenhöhle  liegt  wohl  auch  den  zahl- 

\d\\i  {Anacreont.il.    Luc.  dial.  deor.  12),  eine  reichen  Reliefdarstellungen  der  asiatischen  und 

vilde    Jagd,    vgl.   'I8atr}g   vlayuogy   Xicandr.  griechischen    Göttermutter    zu    Grunde,     auf 

AI.  220  und  den  Artikel  Kureten-Korybanten.  welchen  dieselbe  in  einer  natürlichen  Felsen- 

-ie     erscheint     oft    in    wunderbarer     Weise  höhle  oder  in  einem  Tempelchen  mit  oft  stark 

len    Mensehen    {Marvi.    Par.    Ep.    10.     Et.  40  vertieftem   Grunde    thront.      Die    von    Conze 

^^.  'Avraia,   wie   Hekate;    auch  Schol.   Pind.  (Arch.  Ztg.  38  Tat  1 — 4)  veröffentlichten  Weih- 

Pyth.  3,  137?);   im  Brausen   des  Waldes,    in  reliefe  aus  Griechenland  und  Kleinasien  zeigen 

ien  Schauem  der  Wildnis  thut  sie  ihre  Nähe  beide  Arten,   die  Höhle  (Taf.  4,  1.  2.  4)  wie 

:and  und  versetzt,  wie  andere  Gottheiten  der  die   Tempelchen  (Taf.  2.  3.  4);  die  architek- 

luren,    die    Begegnenden    als    Mjjrpd-l/jTtTOi  tonische  Regelmälsigkeit  der  Höhle,  Taf.  3, 1.  3 

ITermias    in    Phaedr.   p.   105)    in    Wahnsinn  stelltdenÜbergang  von  dem  einem  zum  anderen 

Eurip.  Hipp.  144.     A.  P.  6,  219.     Dio  Cuss.  dar.    Doch  gehören  beide  Arten,  z.  B.  Taf.  2,  3 

S,  43.    Arnob.  5,  7),  der  in  den  Mythen  auch  imd  4,  1.  2.  4  (vgl.  Schreiber,  Arch.  Ztg.  38, 

aif   sie    selbst  übertragen  wird  {Diod.  3,  57.  157)  ungefähr  derselben  Zeit  an  (4. — 3.  jahrh. 

Eurip.  u.  Luc.  a.  a.  0.).     Ebenso    befreit    sie  50  v.  Chr.).     Das  Vorkommen  dieser  Darstellung 

ber    auch    vom    Wahnsinn    (ApoUod.  3,  5,  3.  auch  in  Asien  und    auf  den  Inseln    (vgl.  die 

^chol.  IL  6,  131.     A.  P.  6,  51)    und    anderen  Münzen  von  Magnesia  a.  S. ,   Pdlerin,  Reo.  2, 

Krankheiten  [Diod.  3,  58),  als  iaxQtvjj  {Annal.  62,  29,  da^ Relief  iSaöowro/^'Taf.  137  imd  Conze. 

I.  Inst.  1862,  27  nr.  4.  5)    und  verleiht  auch  Imbros  Taf.  15,  8)  läfst  asiatischen  Ursprung 

mren  Kultdienerinnen  eine  geheimnisvolle  HeU-  vermuten.    Aber  auch  die  Schätze,  welche  die 

kraft,  Athen,  p.  553  0.    Philostr.  v.  Apoll.  3,  4^3.  Erde  in  ihrem  Innern  birgt,    sind  die  Gaben 

131;  vgl.  Knapp,  Jahrb.  f.  klass.  Pfiil.  1881,  227.  der  Grofsen  Mutter.    Das  Gold,  das  die  Flüsse 

Ebenso  übt  sie  selbst  Mantik  durch  ihr  Orakel  Phrygiens  führten,  machte  Midaa  (s.  d.),  ihren 

zu  Pessiuus  {Plut.  Mar.  17.    Polyb.  22,  20)  und  Sohn   und  Begründer  ihres   Kults,    dem   auch 

durch  Traumerscheinungen   i^P/uf.   Them.  30),  60  die  Gewinnung  anderer  Metalle  zugeschrieben 

undverleiht  8ieihrenDienern(.(i/)oWorfor. 3, 12, 6.  wurde,   zum  reichsten  Mann  der  Sage.     Noch 

Orelli,  Inscr.  2325).    Aus  derselben  Wurzel  wie  deutlicher    sprechen    dies    die   Daktylen   aus, 

gottgesandter  Wahnsinn  und  Mantik  entsprang  „die    kunstfertigen    Diener     der    phrygischen 

der  orgiastische  Kultus  ("vgl.  Strab.  467),  auch  Bergmutter"  (iSfrafc. 473.  Sc7jo/..rl/)oZ/o;i.' 1,1129), 

als  eine  Art  Geisteserfüllung.  die  das  Eisen  erfunden  hatten  und  es  in  den 

c)  als  Erdmutter.     Die  lebenerzeugende  Bergschlnchten   des  phrygischen  Ida   schmie- 
Kraft   der  Göttin   in   Tier-    und  Pflanzenwelt  deten,  vgl.  Lobeck,  Agl.  1156f. 

könnt«  ebensowohldaraufführen,  sie  als  Erdmut-  d)    als    Städtebeschirmerin.      In    der 
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Eigenschaft  einer  Erdgöttin  galt  sie  sodann  hiiltnis  hin.  Nach  lamblich.  de  myst.  3,  10 
auch  als  Gründerin  und  Beschützerin  der  war  sie  vorzugsweise  von  den  Frauen  verehrt, 
Städte,  die  sie  auf  ihrem  Rücken  trägt,  vgl.  Plntarch  {Cacs.  9)  setzt  sie  der  Bona  Dea  oder 
Lucret.  2,  GOT.  Varro  hei  August.  7,  2i.  Vcrg.  FwaiKsia  gleich,  Lucian  {Pseud.  11)  stellt 
Äen.  10,  253.  Ovid  Fast.  4,  219.  Cormtt.  6,  sie  mit  den  revervXXidsg  (vgl.  Art.  Kolias) 
überall  hier  mit  Berufung  auf  ihr  Attribut  zusammen.  Dagegen  finden  sich  von  der  bei 
der  Turm-  oder  Mauerkrone  (s.  unten),  die  jenen  Göttinnen  gewöhnlichen  Beziehung  auf 
mfin  auf  befestigte  Städte  bezog.  Segenbringend  den  Mond  bei  Kybele  nur  wenige  Spuren 
hält  sie  ihren  Umzug  in  den  Städten  Phrygiens  (Röscher,  Selcnc  u.  Verwandt.  S.  94.  9G  Anm.379. 
{Lucret.  2,  G24.  Verg.  Am.  6,  784);  diejenigen  lo  S.  126.  IHeterich/Abraxas  S.  82.  101  tf.  Tzetz. 
mit  dem  Namen  MrjtQÖnoXig  führten  ihre  Chil.  13,  262),  und  zwar,  wie  es  scheint,  des- 
Gründung auf  die  Göttermutter  zurück  (Steph.  halb,  weil  der  Mond  von  den  Phrygern  als 
B.  Mt^TQÖnoXig),  in  Suiyrna  wurde  sie  als  die  männliche  Gottheit  verehrt  wurde  (s.  d.  Art. 
eigentliche  Stadtgöttin  verehrt  {Zoega,  Bass.  1,  Men  und  vgl.  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  1  §  254). 
83],  und  als  GöttinbürgcrlicherOrdnung erscheint  Deutlicher  tritt  ihre 

sie    auch  auf   einer  Augustus-Camoe,   Miliin,  f)    kosmische    (und    Schick8al8-)Be- 

G.  M.  181,  G76.     Der  Einflufs   ihres  Dienstes  de u t un g  hervor  in  der  Sage  bei  JJtot/or  (3,  57), 

auf  die  Kulturentwickelung  zeigt  sich  sodann  nach  welcher  sie   unter   dem  Namen  Basileia 

darin,     dafs     ihre    Priesterschaft    die    ersten  mit  Hyperion  Helios  und  Selene  erzeugte,  und 

Münzen  prägte  (nach  Curtius,    Über  den  reli-  20  auf  Gemmen  und  Münzen,  wo  sie,  der  kartha- 

giöscn  Charaltcr  der  griecli.  Münzen,  Monatbh.  gischen  Virgo  caelestis  (vgl.  d.  Art.  luno  cae- 

d.  Berl.  AI-.  1869  p.  476),  und  dafs  zu  Pessinus  lestis)  ähnlich,  mit  Sonne  und  Mond  {Müller- 

ein  Priesterstaat   bestand  {Strab.  567).     Auch  Wies.  2,  808.  809)    oder   mit   einer   Himmels- 

die  „phrygische"  Musik  mit   ihrer  hinreifsen-  kugel  {Zoega  a.  a.  0.  p.  96  Anm.  73.  78)  dar- 

den  Gewalt  wurde  in  ihrem  Dienste  (s.  unten)  gestellt  ist,  also  als  Himmelskönigin  (daher 

und   von   ihren   Begleitern,    den   Korybanten  bei  IHod.  a.  a.  0.  Basileia  genannt).     Daran 

{Earip.  Bacch.  120),    uud    Marsyas   (s.  d.)    er-  knüpft  sich  auch,   wie  bei  der  karthagischen 

funden  (s.  Kureten).  Göttin   (s.   Aphrodite  Bd.  1   Sp.  393)  eine  Be- 

e)  als  Göttin  der  Fruchtbarkeit  und  ziehung  zu  fruchtbarem  Regen  und  Gewitter 

des  weiblichen  Geschlechts.    Als  matro-  30  {Diodor  3,  57.    Cornut.  6),  zugleich  aber  auch, 

nale  Göttin  der  Fruchtbarkeit  wurde  sie  auch  wie  bei  Wettergottheiten,    auf  das  Schicksal; 

von    den    Griechen    aafgefafst,    wie    die   Ver-  daher  ihre  Verbindung  mit  Nemesis,   Miilin, 

gleichung  mit  Demeter,  Aphrodit(3  und  Artemis-  G^.  ilf.  83,  351.    Annal.  d.  Inst.  ÜQ^,  'i^Q.    Bei 

Hekate  (Rhea  und  Gaia  s.   oben)    zeigt,  vgl.  der   Ermordung    der    Klytaimnestra   ruft   der 

Äpulci.  Met.  11,  5.     Zu  der  Gleichsetzung  mit  Phryger,    Eurip.    Orest.    1453,    'iSaia    fiätFQ, 

Demeter    {Eurip.  Hd.   1301.      Orph.  Arg.  22.  fiärsp    oppijaa!     Die    ebenfalls    in    Kleinasien 

Julian,  or.  5  p.  159  A.     Suid.  ßdgad'Qov;  auf  verehrte  und  häufig  mit  Nemesis  verwechselte 

einer  Inschrift   aus  Artaki  in  Kleinasien  hat  Adrasteia  (s.  d.)  scheint  nur  eine  besondere 

Demeter  den  Beinamen   JvvSviiivr},  Bull,  de  Form  der  (idäischen)  Göttermutter  gewesen  zu 

corr.  hell.  1888  S.  187|  gab  aufser  der  Wesens-  40  sein  (vgl.  Posnansky,  Nemesis  und  Adrasteia, 

Verwandtschaft    die    Ähnlichkeit    der  verlöre-  Breslau  1890  p.  68  ff.). 

nen   und    gesuchten    Tochter   mit    der   Attis-  g)  Über  den  androgynen  und  kriegerischen 
sage   {Schol.  Find.  Isthm.  6,  3)  Veranlassung.  Charakter  der  Göttin  s.  unter  3. 
Nahe     lag     sodann     die     Vergleichung     mit            2)    Unter    den     bildlichen    Darstel- 
Aphrodite    als    der    Göttin    der   animalischen  lungen    vertritt   das    uralte  Kultbild  zu  Pe 
und    vegetativen    Fruchtbarkeit    (s.    d.    Bd.  1  s'mus,  e'm  äyalfia  dit-nezf g  {Hcrodian  \,  11),  (\.i 
Sp.  397  und  vgl.  die  übereinstimmende  Schilde-  als  unförmlicher   schwarzer  Stein  beschrieben 
rung  hymn.  inVcn.   68  mit  ApoUon.  1,  1140),  wird    {Arnab.  6,  11.    7,  49.      Prudcnt.   Mart. 
bezeugt  von  Charon  von  J.ainpsaJcos  {l'hot.  kv-  liom.  206),  jene  ganz  rohe  Form  der  Götler- 
ßr,ßog;  llesycli.  Kvßr,ßri)  wie  durch  die  Inschrift  50  steine  (s.  d.  Art.  Baitylos),  aus  welchen  durch 
Annal.  d.  Jnst.  1862  p.  42  nr.  11,  und  voraus-  allmähliche  Vervollkommnung  ein  menschen- 
gesetzt bei  der  Gleichsetzung  von  Adonis  und  ähnliches  Bild  hervorgegangen  ist,  vgl.  Gerhard, 
Attis,    vgl.   Visconti,  Annal.    1869,   223.     Mit  Über  Mctroon  und  Gvttcnnuttcr,  Ges.  Abh.2,Q9 
Artemis-Hekate    berührte    sich    die    asiatische  Taf.  59  nr.  1 — 10.  20   [vgl.   Perrot   et  Chipicz, 
Göttermutter  teils  im  Kultus  von  Samothrake  Hist.    de    l'art  5,    151.    157.    168  u.  oft.     R.]. 
(nach  Lycophr.  77  und  Schol.  Tzetz.,  vgl.  Uscner,  Doch  war  in  Pessinus  auch  die  später  übliche 
JMem.il/MS.1868,  323.  3G3  und  d.  Art.  Selene),  Form  der  Darstellung   vertreten,   Diod.  3,  59. 
teils  durch  die  inschriftlich  bezeugte  Artemis  Die  ältesten  erhaltenen  Darstellungen  der  Göttin 
Nana  (s.  d.  u.  .4rmaZ.  tZ.Jwsf.  18G2  p.  38),  welche  sind    Sitzbilder    nach    Art    der    .Statuen    vom 
wiederum  die   kleinasiatische  Naturgöttin   be-  co  heiligen   Weg  des   didymäischen   ApoUon  bei 
deutet,  wie  auch  die  ephesische  Artemis  viel-  Milet,  welche   meist  durch  Löwen  zu   beiden 
fach  im  Kultus  mit  ihr  übereinstimmt,  s.  Cwr</)/s,  Seiten   des   Throns    oder    durch  einen  Löwen 
Berl.  Alcad.  1872   p.  8.     Wie   diese  Göttinnen  auf  dem  Schofs   als  Kybelcbilder  sich  kennt - 
bei  den  Griechen  auch  der  weiblichen  Frucht-  lieh  machen.     Solche  Bilder   wurden   in  alt«  . 
barkeit  und   der  Geburt  vorstanden   und  des-  Zeit  in  die  Felsen  gehauen,   wie  das  Felsei 
halb  für  Göttinnen  des  weiblichen  Geschlechts  bild  am  Sipylos  (s.  unten  nr.  5)  und  dasjeni«: 
galten,    so   weist    auch    bei    der    asiatischen  auf  Chics  (Conze,  iVn7o7o(7.  14,  156.  6'<a(/«icz/v 
Göttermutter  manches   auf  ein  ähnliches  Ver-  MM.  d.  arch.  Libt.  in  Athen  13,  163).    Hierau 
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scbliefsen  sich  ganz  die  archaischen  Darstel- 
lungen, eine  Statue  und  zwei  Relieffiguren  von 
Kyme  an,  sowie  die  in  Marseille  gefundenen,  die 
ohne  Zweifel  ans  Phokaia  stammen,  s..S'.  Beinach, 
Bull,  de  corr.  hell.  13  p.  543 f.;  Furtwängler, 
Beil.  philo!.  Wochenschr.  1888  nr.  48.  Die 
meisten  uns  erhaltenen  Darstellungen  der  Kybele 
gehen  jedoch  nicht  über  das  Ende  des 
5.  Jahrh.  zurück;  weitaus  die  Mehr- 
zahl stammt  aus  hellenistischer  oder 
römischer  Zeit,  in  welcher  auch  die 
Städte  des  inneren  Kleinasiens  von  grie- 
chischer Kultur  durchdrungen  waren. 
So  zeigen  sie  den  Typus  der  griechi- 
schen Kunst,  aber  einen  Typus,  der 
unter  asiatischen  Einflüssen  an  der 
Westküste  Kleinasiens  entstanden  zu 
sein  scheint  un d  somit  der  phrygi- 
schen  und  griechischenGöttermut-  / 
ter  gemeinsam  ist.  AuchKeliefbil- 
der,die  mit  „Agdistis"  bezeichnet 
sind  oder  aas  Bithynien  stammen, 
sowie  Münzen  aus  dem  inneren 
Phrygien  (s.  sogleich  nachher) 
zeigen  durchaus  denselben  Typus. 
Gewöhnlich  sitzt  die  Göttin,  eine  1 
anmutige  Frauengestalt  (xßÄ/,'  ?v  .^-^ 
Anacreont.  11.  Diod.  3,  58)  mit  ^^^ 
vollen,  kräftigen  Formen  und  [ 
freundlich  müdem  Ausdruck,  auf 
einem  Thronsessel,  mit  Unter- 
imd  Obergewand  bekleidet,  auf 
dem  Haupt  einen  Kopfaufsatz 
(Modius  oder  Mauer- 
krone), von  dem  meist 
ein  Schleier  oder  der 
heraufgezogene  Man- 
tel über  das  Hinter- 
"iaupt  h  in  abfällt,  wäb- 

jnd   nach  vorn  zwei 

.ocken  vom  welligen 

laar  herabfallen;  der 

iuke    Arm     ruht    auf 

iuem    Tympanon,    in 

er  R.  hält  sie  eine 
■^chale,  oder  die  Hand 

uht  auf  der  Armlehne 

es     Thronsessels;    zu 

aren  Füfsen  in  der 
Regel  die  Löwen.  So 
auf  unzähligen  Denk- 
mälern, vgl.  besonders 
das  Votivrelief  aus 
Bithynien  mit  der 

Inschrift  fiTjr^l 
Kvßflr]  vom  Jahr 
119  vor   Chr.   bei 
Conze,  Leshos,  Taf. 
19;  ein  ähnliches 

Müller-  Wieseler 

•1,  810;  die  anmutige  Statue  Mus.  Pio-Clem. 
1,  40  (s.  d.  Abbildung);  Clarac  p2.  396, 
">64  B.  C;  Münzen  bei  Zoega,  Bass.  1  p.  95. 
Seltener  erscheint  Kybele  stehend,  auf  Münzen 
von  Magnesia  a.  S.  {MüUer-Wies.  2,  806; 
Pdleiin,  Bec.  2,  62,  29),  Laodicea,  Phokäa  u.  a. 
(Zoega  a.  a.  0.\  von  Dokimion  {Jahrb.  d.  arch. 
Inst.  3,  Taf.  9  nr.  28;  vgl.  die   Statue  Clarac 
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pl.395,  661),  das  Relief  in  Venedig  (s.  unt.  Attis). 
In  der  Behandlung  des  Löwen  zeigt  sich  vor- 
nehmlich der  Einflufs  Asiens.  Wie  die  grofse 
asiatische  Naturgöttin  mit  Löwen  auf  dem 
Schofs  dargestellt  wurde  (s.  unten  nr.  A),  so 
auch  Kybele,  Curtius,  Äbh.  d.  Berl.  Akad.  1879 
Taf.  3,  1;  vgl.  Friederichs,  Berl.  ant.  Bildtc.  2 
nr.  2005  b.  Müller-  Wies.  2,  814.  Conze, 
Leshos  p.  10.  Diese  Darstellungs weise 
drang  mit  dem  Kultus  der  phrygischen 
Göttermutter  schon  im  4.  oder  3.  Jahrh. 
auch  in  den  Peiraieus  ein  (vgl.  das  Votiv- 
relief bei  Conze,  Arch.  Ztg.  38  Taf.  2, 3) 
und  von  da  wohl  auch  in  Attika,  ebenda 
Taf.  2,  4.  Ein  asiatisches  Motiv  ist  es 
femer  (s.  Furtwängler,  Sammlung  Sa- 
houroff  zu  Taf.  137;  vgl.  Astarte 
Bd.  1  Sp.  653),  wenn  sie  die 
Föfse  dem  Löwen  auf  den  Rücken 
setzt  {Conze  eb^d.  Taf.  3, 2). 
Öfter  halten  die  Löwen 
ruhig  neben  der  Gebieterin 
sitzend  Wache ,  wie  auf  der 
römischen  Münze,  Miliin, 
G.  M.  4,  13  (8.  Abbil- 
dung 2),  auf  welcher 
Attis  mit  griechischem 
Gewand  und  phrygi- 
scher  Mütze  hinter  der 
Göttin  steht.  Eine 
höchst  lebenswahre  und 
anmutige,  den  sonstigen 
steifen  Typus  abstrei- 
fende Darstellung  der 
in  ihrem  Tempel  thro- 
nenden Göttin  mit  dem 
Löwen,  den  sie  lieb- 
kost, zeigt  das  Thon- 
relief  bei  Furttcängler, 
Samvil.  Sahouroff,  Taf. 
137  (s.  Abbildung  3,  Sp. 
1650)  aus  der  Gegend 
von  Smyma  oder  My- 
rina  (2.  Jahrh.  vor  Chr.). 
In  der  geistvollen  Ver- 
einigung der  dem  Dienst 
der  grofsen  Göttin  hul- 
digenden Wesen ,  des 
flötenspielenden  Mar- 
syas,  des  weineinschen- 
kenden Begleiters  (von 
Furtwängler  für  Attis, 
von  Conze  für  Kad- 
milos  gehalten  (s.  unt. 
Gr.  Göttermutter 
nr.  3),  der  in  or- 
giastischem  Tanze 
begriffenen  Jung- 
frauen und  der 
stiertötenden  Lö- 
wen, darf  man  wohl  die  starken  Impulse  erkennen, 
welche  die  kleinasiatische  Kunst  von  dem  orgia- 
stischen  Kulte  der  Phryger  empfing,  und  dies 
unterscheidet  diese  aufgeregte  Darstellung 
wesentlich  von  der  klassischen  Ruhe  der  griechi- 
schen Göttermutter.  [Vgl.  auch  die  Marmorplatte 
der  Bibl.nat.  in  Paris  bei  Daremberg  Saglio,Dict. 
Fig.  2021;    abgebildet   oben    in    dem  Artikel 


:.ch  ifuj.  Pio-Citm.  I  Taf.  -10). 
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Kureten-Korybanten.  ]  Und  doch  wird  unsere 
Darstellung  an  wilder  Grofsartigkeit  weit 
übortiofftMi  durch  das  im  Innern  Phrygiens 
;4ciaii(li'nc  S'  hohe  liihl  der  Kybele  zwischen 
zwei  autrrchistohenden  Löwen,  die  ihre  Vorder- 
tatzen der  (jiüttin  auf  die  Schulter  legen,  Arch. 
Ztg.  42,  71.  Bull,  de  corr.  hell.  13  p.  656.  Asia- 
tisch ist  ferner  der  in  der  Poesie  vielgefeierte 
Lüweuwagen ;  derselbe  ist  auf  Reliefdarstel- 
lungen {Zoega,  Bass.  1  Taf.  13  unten  abgab.)  lo 
und  Münzen  zu  sehen,  vgl.  Miliin,  G.  M.  4,  9. 
Ilavercamp,  Alex.  nuni.  7, 18  (s.  Abb.  4:  Contor- 
niatmünze,  Sp.  1651),  11,  29,  auf  welchen  vier 
hochaufspringende  Löwen  ihren  Wagen  ziehen. 
Die  pergamenische  Kunst  endlich  hat,  wiederum 
nach  asiatischem  Vorbild  (s.  oben  Astarte 
Sp.  563),  in  der  Gigantomachie  von  Pergamon 
und  von  Priene  (vgl.  Jahrb.  d.  Inst.  1,  63)  die 
Gebieterin  der  Tiere  des  Waldes  gebildet,  wie 
sie  auf  deiij  Löwen  sitzend  dahersprengt  (in  20 
der  Malerei  Nikomachos,  Plin.  N.  H.  35,  109); 
darnach  auch  in  Griechenland,  Mitteil.  d.  Inst. 

in  J.i/i.2,  329nr.  47; 

in     der     römischen 
Kunst,   Clarac 

^"^/ii  .^1^ A^]y/\\4i  \  Münzen  und  Gem- 
men, Zoega  a.  a.  0. 
p.  49.  58;  Müller- 
Wies.  2,  808.  —  Die  30 

Mauerkrone   bei 
Kybele  ist  auch  auf 
Münzen  des  inneren 

Phrygiens  nach- 
weisbar (Pellerin, 
JBec.  2,  42,  4.  45,  51. 
46,  48)  und  für  Ly- 
dien  bezeugt  {Luc. 
dea  Sgr.  15\  Sie  scheint  aus  dem  hohen 
Kopfaufsatz  (Polos  oder  Modius)  hervorge-  10 
gangen  zu  sein,  der  den  Göttinnen  der 
Fruchtbarkeit,  wie  der  ephesischen  Artemis, 
der  kyprischen  Aphrodite  zukommt.  Da  der 
Polos  zum  hochzeitlichen  Schmuck  der  sa- 
mischen  Hera  gehörte  {Schreiber,  Arch.  Ztg. 
41,  294),  und  die  Turm  kröne  als  Schmuck  der 
Braut  am  Hochzeittage  {nvQyorpoQog  ■ncc&dnsg 
■}]  Kvßslrj,  Synes.  epist.  3)  erwähnt  wird,  so 
dürfte  die  Bedeutung  des  Polos  eine  matronale 
sein.  Auch  die  sonstigen  Attribute  bezeichnen  50 
die  Göttin  der  Fruchtbarkeit:  Ähren  und  Mohn, 
MiÜler-Wies.  2,  807  (wo  noch  andere,  auch 
phrygische  Denkmäler  angeführt  sind),  Jahrb. 
d.  Archäol.  Inst.  3,  Taf.  9  nr.  28 ;  Friederichs, 
Bcrl.  ant.  Bildw.  2  nr.  2005  b;  Blumen  und 
Früchte:  Clarac  pl.  396A,  664D.  E;  ein  Zweig 
(auf  Münzen  römischen  Gepräges  vorherr- 
schend): Miliin,  G.  M.  4,  13.  Zoega  a.  a.  0. 
1. 13;  Füllhorn:  Bütschke,  Bildw.  Ober ital.  5,594. 
Clarac  pl.  396  B,  664  G.  Der  ihr  zu  Ehren  mit  co 
den  Geräten  ihres  Dienstes  oder  mit  kleinen 
Tieren  geschmückte  Baum  {Miliin  und  Zoi'Od 
a.  a.  0.  Arch.  Ztg.  1863  Taf.  176.  177)  liat 
denselben  Sinn  wie  der  Mai-  und  Lebensbaum 
europäischer  Gebräuche  (s.  Attis  Bd.  1  Sp.  721). 
Ein  zusammenfassendes  Bild  der  Tier-  und 
Pflanzenleben  beherrschenden  Allmutter  giebt 
eine     zwischen     Früchten     und    Blumenorna- 


2)  Kybelo  mit  Attis,  Münze 

d.  ä.  Kaxistina  (nach  Millin, 

dal.  Mijl't.  i,  la). 
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menten    auf    einem    Löwen   reitende    Kybele, 
Arch.  Ztg.  38  S.  10. 

3)  Bedeutung  der  Mythen.  Die  Mythen 
der  Kybele  sind  in  dem  von  Pausanias  und 
Arnobius  überlieferten  pessinuntischen  Attis- 
mythus  enthalten,  in  welchem  Kybele  unter 
dem  Namen  Agdistis  auftritt  (s.  Agdistis  Bd.  1 
Sp.  100  f.).  Zu  den  (ebendas.)  angeführten  Ii<'- 
weisen  ihrer  Identität  kommt  das  mit  der  In- 
schrift MrjtQl  &iäv  'AyyiatEi  etc.  {C.  I.Gr.  6837) 
versehene  Votivrelief,  auf  welchem  diese  Göttin 
durchaus  in  dem  bekannten  Kybeletypus  dar- 
gestellt ist,  abgeb.  bei  l'ococke,  Beschr.  des 
Morgenlandes  3,  Taf.  98  (deutsche  Ausg.).  Die 
einzelnen  Züge  jenes  Mythus  erklären  sich 
folgendermafsen.  Die  Entstehung  der  Agdistis 
aus  der  Erde  oder  dem  Felsen  bedeutet  die 
Erdmntter.  Um  alles  Leben  in  der  Natur  aus 
eigener  Kraftfülle  hervorbringen  zu  können, 
vereinigt  sie  die  Zeugungskraft  beider  Ge- 
schlechter, die  sich  jedoch  alsbald  wieder 
differenzieren :  Agdistis  wird  weiblich  durch 
Beraubung  der  männlichen  Geschlechtsteile; 
dagegen  erwächst  aus  diesen  der  Granatbaum, 
von  dessen  Frucht  die  Sangariostocbter  den 
Attis  gebar.  So  veranschaulicht  der  Mythus, 
wie  aus  der  Einheit  der  Lebenskraft  als 
Mutter  (Kybele)  das  vegetative  Leben  als 
Sohn  (Attis)  hervorgeht.  Die  Entstehung  des 
Granatbaumes  aus  den  Geschlechtsteilen  be- 
deutet den  Übergang  vom  animalischen  zum 
Pflanzenleben;  der  Eingang  der  Frucht  in  die 
Sangariostocbter  ermöglicht  wiederum  die  Ge- 
burt des  die  Vegetation  darstellenden  schönen 
Jünglings.  Die  Sangariostocbter  Nana  ist  nur 
eine  andere  Form  für  Kybele,  denn  auch  Nana 
(s.  d.)  ist  die  kleinasiatische  Naturgöttin  {Com- 
paretti,  Annal.  d.  List.  34,  38).  Aber  da  Attis 
ohne  Zeugung  geboren  ist,  so  ist  die  Mutter  keine 
wirkliche  Mutter,  die  fir,tr]Q  &£cSv  ist  zugleich 
eine  naQ&evog  dfirjrcoQ  {Julian,  or.  5  p.  166). 
Kybele  ist  Mutter  und  Jungfrau  zugleich  und 
hat  deshalb  einen  TiaQ&sväv  (in  d.  Inschrift 
Mitteil.  d.  Inst,  in  Athen  7, 158).  So  geschieht 
es,  dafs  das  Verhältnis  von  Mutter  und  Sohn 
in  ein  anderes  übergeht:  Kybele  liebt  den 
schönen  Jüngling,  d.  h.  die  Mutter  Erde  liebt 
den  aus  ihrem  Schofs  entsprungenen  Blüten- 
flor. Deshalb  geben  die  späteren  Schriftsteller 
als  Inhalt  der  Kybelemysterien  das  Liebes 
Verhältnis  des  Zeus  (==  Attis-Papas,  s.  Attis  Bd.  1 
Sp.  723)  zu  seiner  Mutter  Demeter  (=  Rhe;i. 
8.  d.)  an  {Clemens  Alex.  Protr.  2.  Hippol.  rc/. 
liacres.  ;">,  9;  vgl.  Scfuui'kirin ,  Piniol.  3,  247. 
luUait.  \\.  a.  0.  T]  v,aL  nnovaa  xat  awoixovaa 
TW  tisyäXco  JU).  Daher  auch  die  Einmischung 
lupiters  bei  Arnobius.  Aber  die  anfangs  un- 
begrenzte Zeugungskraft  erfahrt  eine  plötz- 
liche Hemmung  im  Absterben  der  Vegetation, 
wofür  der  Mythus  wiederum  das  dem  anima- 
lischen Leben  entnommene  Bild  setzt:  Attis 
entmannt  sich.  Um  dies  zu  motivieren,  wird 
das  Schicksal  des  schönen  Jünglings  mit  der 
sagenhaften  Landesgeschichte  Phrygiens  vcr 
flochten:  Attis  soll  die  Tochter  des  Künit: 
von  Pessiuus  heiraten,  aber  ans  Eifersnclü 
versetzt  ihn  Agdistis  in  Wahnsinn  (ein  dem 
Kultus  entnommener  Zug),  iu  welchem  er  sich 
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entmannt  und  stirbt.  Nun  folgt  die  auch  im 
Kultus  (s.  AttisBd.  1  Sp.721i  dargestellt«  Trauer 
der  Göttermutter  um  deu  Veratorbenen;  es  ist 
die  im  Winter  trauernde  Erde.  Aber  Attis  ist 
nicht  gestorben,  er  lebt  fort  in  der  immer- 
grünen Fichte —  so  hat  man  die  Verwandlung  in 
dieselbe  bei  Ocid  Mtt.  10,  103  (vgl.  Baudissin 
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zu  ihrem  Anfang  zurück.  Diese  eigentümliche 
Bildersprache  erklärt  sich  in  ihrer  Form  aus 
dem  phantastisch-sinnlichen  Wesen  der  Phryger 
(vgl.  Milchhüfer,  An  f.  der  Kunst  S.  28  ^  in 
ihrem  Inhalt  aus  der  Lebenssphäre  dieses 
Volkes,  dessen  Gedanken  ganz  auf  die  Frucht- 
barkeit   der   Felder    und    die   Züchtung    der 


3)  Kybele  mit  den  ihr  dienenden  "Wesen,  Belief  von  Smjrrna  (nach  FurttDÖngltr,  Sammi.  Sabourog  lat  137j ;  vgl.  Sp.  1646. 


a.  a.  0.  2,  204  f.)  zu  verstehen,  was  zu  Attis  Bd.  1  eo 
Sp.  722  nachzutragen  ist  —  und  jedes  Frühjahr 
kehrt  er  zurück.  Damit,  dafs  der  entmannte 
Attis  wieder  weibliche  Körperbildung  annimmt 
(Sp.  727),  kehrt  diese  von  einer  üppig  wuchern- 
den Phantasie  erdichtete  Metamorphose,  in 
welcher  sich  die  der  animalischen  und  vege- 
tativen Lebenserzeugung  entnommenen  An- 
schauungen fortwährend  durchkreuzen,  wieder 


Herden  (vgl.  den  Hirten  Attis)  gerichtet 
waren.  Über  den  theogonischen  Zweck  und 
den  märchenhaften  Charakter  dieser  Erzäh- 
lung, sowie  ihren  Zusammenhang  mit  phöni- 
kischen  Sagen  vgl.  Gruppe,  Die  griech.  Kulte 
und  Mythen  1,  510.  —  Hieraus  ergiebt  sich 
auch  für  Kybele  der  (wiewohl  nicht  fest- 
gehaltene) androgyne  Charakter,  der  auch 
der  kyprischen  Aphrodite  und   den  verschie- 
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denen  Formen  der  kleinasiatiBchen  Naturgöttin 
beigt;U'gt  wurde,  vgl.  Streber,  Abh.  der  Bayr. 
Akad.  1, 182  f.  Ebendieselben  von  den  Griechen 
meist  Artemis  oder  Aphrodite  genannten  Göt- 
tinnen verbinden  den  mütterlichen  und  jung- 
fräulichen Charakter  und  mit  letzterem  zu- 
gleich die  Eigenschaft  einer  Kriegsgöttin.  So 
galt  auch  die  Göttin  von  Pessinus  als  sieg- 
verleihend, und  die  römischen  Feldherren 
reisten  dorthin,  um  ihr  Gelübde  darzubringen 
{Cic.  har.  resp.  13.  Liv.  38,  18.  riut  Mar. 
17.  31.  Valer.  Max.  1,  1,  1.  Orph.  hymn.  14,8 
und  das  Relief  in  Sorrent,  Arch.  Ztg.  1867, 112*). 
Auf  dem  Altarbau  von  jPcrgamon  sprengt  sie 
bewaflnet  in  den  Kampf. 

4)  Beziehung  zur  semitischen  Natur- 
göttin. Haben  wir  in  dem  androgynen 
Charakter,  in  der  Verbindung  von  Sinnlich- 
keit und  Grausamkeit,  im  Höhenkultus  und 
in  manchem  Einzelnen  Züge  der  semitischen 
Religionen  zu  erkennen  (vgl.  auch  Baudissin, 
Stud.  z.  aemit.  lieh  2,  203),  so  fehlt  es  auch  nicht 
an  direkten  Zeugnissen  für  die  Anlehnung  des 

Kultus      der 
phrygischen 
Göttermut- 
ter    an     die 
Ilauptgöttin 
der  Semiten. 
In     Babylon 
sah  man  das 
Bild  einer 
thronenden 
Göttin  mit 
zwei   Löwen 
auf  den 
Knieen, 
welche     den 
Griechen  als 

Rhea  er- 
schien (Z)tO(?. 
2,  9.  Cedren. 
ed.  pr.  p.  12).  Eine  Göttin  von  einer  der  Götter- 
mutter genau  entsprechenden  Bildung  sah  J.man 
{Beripl.  p.  9)  am  Phasis.  In  Berytus  in  Phönizien 
erzählte  man  von  einer  Göttermutter  Astronoe 
ein  Liebesverhältnis,  das  dem  zu  Attis  ganz 
analog  war  {Damasc.  Vit.  Isid.  242,  573,  Phot. 
ed.  Bekkcr;  vgl.  Gruppe,  Kulte  und  Mythen 
1,  379).  Zu  Hierapolis  in  Syrien  wurde  eine 
Löwengöttin  mit  Tympanon  und  Turmkrone 
verehrt,  in  deren  Kultus  die  Hauptmerkmale 
des  Kybeledienstes  wiederkehren:  die  Galloi, 
die  wilden  Tiere,  die  orgiastischen  Instrumente 
und  Fackeln,  die  Selbstentmannung  und  die 
mit  Tieren  behangencn  Bäume  {[Luc]  dca  Syr. 
16.  22.  27.  41.  43.  49.  50.  51);  auch  sie  war 
eine  ans  dem  feuchten  Elemente  Leben  er- 
zeugende Göttin  (P/m^.  Grass.  17.  Baudissin  a.  a. 
0.  180).  Sie  wird  als  die  „Syrische  Göttin" 
bezeichnet  und  vornehmlich  Atargatis  ge- 
nannt {Baudissin  a.  a.  0.  165;  s.  Astarte  Bd.  1 
Sp.  654),  Kybele  aber  wird  ihr  gleichgesetzt 
{Cornut.  6.  Apulei.  Met.  8,  24.  25.  Luc.  Asin.  35. 
Zoegn  a.  a.  0.  p.  86  A.  16)  und  gleicht  ihr  auch 
auf  Münzen  (vgl.  Zoi'ga  p.  91 A.  43.  p.  96  A.  71). 
Im  Peiraieus  scheint  der  Kultus  der  'Aq)QoStxr} 
ZvQia  mit  dem  der  Göttermutter  verschmolzen 


-1)  Kybele  mit  Attis  auf  dem  Löwen- 

%vageD,  ContoruiatuiüBze  (nach  J/acer- 

camp,  Alex.  num.  Taf.  7,  18). 
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gewesen  zu  sein  {Comparetti  a.  a,  0.  nr.  11. 
Foucart,  Assoc.  relig.  98  f.).  Andererseits  wird 
Kybele  mit  der  ebenmlls  in  diesen  Kreis  gehörigen 
kappadokischen  Göttin  Mä  (s.  d.)  oder  Ammas, 
die  in  den  beiden  Komana,  wie  sie  selbst, 
einen  Priesterstaat  hatte  und  kriegerischer 
Natur  war,  identificiert  {Steph.  B.  MäaravQu. 
Ilesych.  'A(i(idg),  was  bestätigt  wird  durch  die 
Inschrift  MrjTgi  dsäv   Mä    auf    einem  Votiv- 

10  relief ,  dessen  Bildnis  durchaus  die  übliche  Dar- 
stellung der  Göttermutter  wiedergiebt,  Mordt- 
mann  u.  Dethier,  Epigraphik  von  Byzantion 
Taf.  6,  8.  Über  diesen  Zusammenhang  einer 
Verehrung  der  grof^^en  Naturgöttin,  die  sich 
von  Babylon  über  Vorderasien  bis  nach  Pes- 
sinus  und  Sardes  erstreckte,  vgl.  auch  Curtius, 
Monatsb.  d.  Berl  Akad.  1869,  465.  S.  Beinach, 
Bullet,  de  corr.  hell.  1889  p.  555  f.  Besonders 
auffallend    ist    die    Übereinstimmung    in    den 

20  Mythen  des  Attis  und  Adonis,  welche  nach 
Baudissin  a.  a.  0.  207  „wenigstens  auf  eine 
Vermengung  der  beiden  Mythenkreise,  wenn 
nicht  auf  einen  ursprünglichen  Zusammenhang 
hinweist".  Der  Kybelekultus  ist,  nach  seinen 
Hauptstätten  zu  schliefsen,  aus  einer  Ver- 
schmelzung phrygischer  und  lydischer  Reli- 
gionsanschauungen hervorgegangen,  die  sich 
auch  sonst  kulturgeschichtlich  folgenreich  er- 
weist (vgl.  Curtius,  Arch.  Ztg.  1853,  148.   Bapp, 

30  Beziehungen  des  Dionysoskultus  zu  Thrakien 
u.  Kleinasicn  S.  23.  37).  Da  nun  die  Phryger 
mit  Armeniern  und  Griechen  nahe  verwandt 
und  die  Hauptvertreter  der  arischen  Bevölke- 
rung in  Kleinasien  (Kiepert,  Lehrb.  d.  alten 
Geogr.  S.  73.  SO.  Fick.  Spracheinheit  der  Indo- 
germanen  408),  die  Lyder  dagegen  wahrschein- 
lich semitischen  Ursprungs  und  jedenfalls 
durch  Geschichte,  Sprache  und  Sitte  mit  dem 
assyrischen  Reich  eng  verknüpft  waren  {Kiepert 

40  a.  a.  0.  90.  112.  Curtius,  Gr.  Gesch.  1,  63), 
so  erscheinen  die  Lyder  als  die  Vermittler 
jenes  Zusammenhangs  des  Kybelekultus  mit 
dem  Dienst  der  semitischen  Naturgöttin. 

5)  Ausdehnung  des  Kultus.  Zur  Über- 
sicht über  die  Hauptstätten  des  Kybelekultus 
sollen  hier  die  wichtigsten  Belege,  nament- 
lich solche,  die  im  Bisherigen  noch  nicht  ge- 
nannt worden  sind,  zusammengestellt  werden. 
Übereinstimmend    wird    Phrygien     als    das 

50  Heimatland  dieses  Kultus  seit  den  ältesten 
Zeiten,  die  Göttin  als  ^Qvyi'a  d'sög  bezeichnet 
{Apollon.  Arg.  1,  1139.  Schal,  z.  1,  986  avu- 
Ttuaa  T}  <I>QvyCa  tsga  rfj  &Bä.  Strab.  469.  Catull 
63,  20.)  Noch  zu  Augustus'  Zeit  wurden  die 
Feste  der  Göttiri  in  ganz  Phrygien  gefeiert 
{Dion.  Hai.  A.  E.  1,  61).  Der  religiöse  Mittel- 
punkt des  Landes  war  die  alte  Priesterstadt 
Pessinus,  woher  sie  nsaaivovvTig  genannt 
wurde    {Strab.  469).      Über    die    grofsartigen 

CO  Tempelbauten  daselbst  vgl.  LHod.  3,  59. 
Strab.  667.  Auch  nach  der  P>oberung  durch 
die  Gallier  und  der  Entführung  des  Kult- 
bildes durch  die  Römer  blühte  daselbst  noch 
ihr  Kultus  {Plut.  Mar.  17),  sogar  noch  zu 
Julians  Zeiten  {lul.  ep.  21.  Ammian.  22,  9,  ö). 
Die  ganze  Umgebung  von  Pessinus  war  der 
Schauplatz  ihres  Kultus  und  ihrer  Mythen, 
der   Sangarios   (17    nagä    ZayyccQÜo    A/^T»jp, 
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Anlh.  P.   6,  234)    und    der    Pessinus    durch-  ten  Bild  {Paus.  3,  22,  4;   8.   Httmann,  Mitt. 

strömende  Gallos,  der  Zeuge  ihrer  Liebe  zu  d.  arch.  Jnst.  in  Athen   13   Taf.  1,  2),  sowie 

Attis  (s.   d.),    an    dem    schon    vor   alters   die  in    einem    nahe    dabei    gelegenen    Heiligtum 

Phryger   ihre   Feste    feierten   {Firm.   Mat.  de  {Paus.  5,    13,  7;    s.   den    Ansgrabungsbericht 

t'/T.  3.     Herodian  1,   11);    sodann    die    Berge  Mitt.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  12,  253.  271  f.; 

Agdos  und  Dindymon.      Von  diesem  hatte  vgl.  auch  i?eruearcA€o7. 1890  S.  390 f.)  unter  dem 

^nach   Strab.  567)    die    Göttin    den    Beinamen  Namen  u^ztjq  löaffrrjr/j  verehrt  war.    Als  Sipy- 

JirSvfiTjvq,  richtiger  wohl  (nach  Herodot  1,  80)  lene  hatte  sie  im  nahen  Magnesia  ein  Metroon 

von    dem  grofsen  Dindymongebirge,    an  dem  {C.   I.    Gr.  3137.    Liehe,   Gotha   num.  p.  186), 

der  Hermos  entsprang,   einer  ihrer  berühmte-  lo  ebenso  in  Smyrna  {Plin.  n.  h.  14,  4,  54,  vgl. 

sten  Kultstätten  (J.«f;j.P. 6,51.  Luc.Tragod.ZO.  G.  I.  Gr.  3137.  3193).   Auf  Grabinschriften  von 

Ferg.  Aen.  9,  618.    Ovid  F.  4, 249).    Von  ihrer  Smyrna    {ib.  3260.   3286.   3385  f.)    werden    die 

Verehrung  bei  dem  phrygischen,    später  ver-  Gräber  unter  den  Schutz   der  Göttin  gestellt 

schwundenen  Stamm  der  Berekynter  {Strab.  mittelst  einer  im  Übertretungsfall    an  sie   zu 

469\hiefssieBerecyntia  (s.d.).  Beweise  der  Ver-  bezahlenden  Strafe.  Sodann  die  anderen  Städte 

breitung  ihres  Kultus  in  den  Städten  Phry-  loniens,  Klazomenai,  Erythrai,  Phokaia,  wie  die 

giens  sind:  für  Hierapolis  <Sfra6.  630;  Eumenia  äolischen  Kyme  und  M}Tina;  vgl.  die  Münzen 

und  Ikonion  G.  I.Gr.  3886  add.  3393;  Aizanoi,  bei  Zoega,  Bass.  1  p.  93  A.  60,    Dittenberger, 

Kibyra,  Kotiaion,  Sala:  Pellerin,  Bec.  de  med.  Syll.  I.  Gr.  nr.  370.     Furticängler,  Berl.  phiIoL 

•2,   42,  4.    45,  47.   51.    46,  68;    Synnada   und  20  TFbcÄewsc/jr.  1888  nr.  48.    S.  Beinach,  Necropole 

Dokimion:    Jahrb.  d.  archäol.   Jh*Y.  3   S.  295  de  Myrina  ■p.26.    In  weiterem  Kreis  verbreitete 

Unter  den  Vorländern  Phrygiens  war  Kyzikos  sich  der  Kybeleknltus  von  Phrygien  und  Lydien 

ein    glänzender  Sitz    des  Kybeledienstes.     Es  aus  nach  Lykaonien,  wo  sie  iuLaodicea  Kata- 

vereinigte  drei  Kulte,   den  angeblich  von  den  kekaumene  als  u.iqxr}Q  Zi^ifirjvr,  (=  Jivöifirivij) 

Argonauten  gegründeten  der  Jiidvfiia  (auch  verehrt    war  {Mitt.    des  arch.  Inst,   in  Athen 

hier  war  ein  Dindymon):  Apollon.  Arg.  1,  1092  13  S.  237);  Pisidien  (Bm/7.  de corf.ÄeW.  3  S.  339 

—  1146  c.  schol.  vgl.  Herod.  4,  76.    Strab.  575.  nr.  13);  Lykien  {Gerhard,  Ges.  Abh.  Taf.  60 

Cedren.  p.  98;  den  der  THa-niavq  aus  der  Nach-  nr.  8);  Karlen  {Plut.  Them.  30.     Strab.  647); 

barstadt  Plakia:  C.  I.  Gr.  3657.    LölUng,  Mit-  sodann  nach  Bithynien  (Coni-g,  iesftos  Taf.  29. 

teil  d.  Inst,  in  Athen  l,lbli.;  den  der  AoßgivT}:  so  C.   I.  Gr.  3727.     Liebe,   Goth.    num.  p.  237); 

Xicandr.  A1.8.  Schal,  z.  d.  St.;  vgl.  Marquardt,  [Kappadokien,  s.  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Alt. 

Gyziais  95— 103.    Zudem  entführten  die  Kyzi-  1  §  249  und  253.    Perrot  et  Chipiez,  Bist,  de 

kener    noch    von    Prokonnesos    ein    altertüm-  l'art  4,   650  f.   721.   5,   32  ff.   151   u.   öfter  R.] 

liches    Bild    der    Dindymene   {Paus.  8,  46,  4).  Pantikapaion     (C.    /.    Gr.   2107  b    add.;    vgl. 

Der  einflufsreichste,  bis  an  das  Ägäische  Meer  Hesych.    Kiuiifglg   ^fa),    Byzanz    (s.    oben), 

vorgeschobene    Posten    ihrer    Verehrung    war  Sodann   auf   die  Inseln:  Die    Mysterien  von 

der  Kult  der  MrjTr,Q  'Idaux  (zuerst  bei  Eurip.  Samothrake  werden  vonDiod.  3,  48f.    Strab. 

Or.  1453),    der    trotz    mancher   Eigentümlich-  Exe.   7,   50.     Luc.   d.   Syr.  15.     ScJwl.    Ar  ist. 

keiten  doch  mit  dem  der  phrygischen  Götter-  p.  106  auf  Kybele  bezogen;  die  Neueren  nehmen 

mutter  durchaus   identisch  war,    vgl.  Apollon.  40  wenigstens    phrygische    Einflüsse    an   {Lobeck, 

1,  1125  f.  Sfrrt&.  466.  469.  Aufserdem  wurde  sie  Agl.  1223  f.)  und    halten  die  Hauptgöttin  von 

noch  in  Troas  als  T/jpfi'/j  verehrt  (.Sira&.589),  in  Samothrake  für  nahe  verwandt  oder  identisch 

M-vaien  Skis  ui^jTiQ  &(wv  'AvdstQTjvil  (Strab.  6li.  mit  der  phrvgischen   Göttermutter  (so  Conze, 

C.'l.  Gr.  6836.    Steph.  B.  'AvSsigu),  'AaTtoQSr,vjj  Monatsber.   Berl.  Akad.  1878  S.  867.      Usener, 

(Strab.  619)  und  negyaurivi^  {C.  I.  Gr.  6835.  Bh.  Mus.  1868  S.  321  f.  363),  wie  dieselbe  auch 

Dütschke.  BilSnc.  Oberital.  5,  806);  ihr  Heilig-  auf  samothrakischen  Münzen  ganz  in  Kybele- 

tum   zu  Pergamon   hiefs  Megalesion  {Varro  gestalt  dargestellt  wurde,   s.  Conze,  Archäol. 

J.  l.  6,  15).    Das  zweite  Hauptland  des  Kybele-  Untersuchungen  auf  Samothrake  S.  11  Anm.  1 

kultus  war  Lydien,  auch  hier  war  die  Attis-  nr.  1—8;    ders.  Xeue  Unters.S.  108.  114;  vgl. 
sagezuHau3e(3.AttisBd.  iSp,  717f.),  undzurBe- 50  dagegen    Furtwängler,    Samml.   Sabouroff    zu 

Zeichnung  des  gemeinsamen  Anteils  der  beiden  Taf.  137.     Ferner  Imbros  (ötmze,  Thrakische 

Länder  scheint  die  phrygische  Sage  {hei  Diodor  Inseln  Taf.  15,  8)   und  Lesbos  {Conze,  Lesb. 

3,    58)    der    Kybele    zum    Vater    den    Mtjoov  S.  10).    Das  Votivreüef  von  Paros  bei  itftt?7er- 

(Maionia  =  Lydien),  König  von  Phrygien  und  Wies.  2,  814  scheint,  wenn  der  Jüngling  neben 

Lydien,    zur    Mutter    Dindymene    zu    geben.  Kybele  für  Attis  zu  nehmen  ist  {Furtwängler 

Ihr  altberühmtes  Heiligtum  zu  Sardes  {Herod.  a.  a.  0.),  durch  die  Mischung  der  asiatischen 

5,  102.    Soph.  Phil.  392.    Plut.  Tliem.  31;  vgl.  und    griechischen    (s.  imten  II,  2)    Begleitung 

Curtius,   Beitr.  zur  Gesch.   u.  Topogr.  Klein-  der  Göttin  auch  in  Beziehung  auf  den  Kybele- 

asiens,  Abh.  Berl.  Akad.  1872  S.  85  Taf.  6)  war  kult  eine  Mittelstellung   der  Inseln  zwischen 

kulturgeschichtlich    von     gröfster    Bedeutung  60  Asien   und    Griechenland    zu    erweisen.      Un- 

(vgl.  Curtius,  Monatsb.  d.  Berl.  Akad.  1869,  477).  zweifelhaft  asiatisch  aber,  weü  mit  dem  Attis- 

Auch  hier  waren  die  Berge  Hauptstätten  des  kult  verbunden,  war  der  Kultus  der  JtvövuriVT] 

orgiastischen  Kultes,  der  Tmolos  {Anth.  P.  6,  Mijt/jp  in  den  achäischen  Städten  Dyme  und 

234.  Luc.  Tragod.  30),  an  dessen Fufs  die  Göttin  Patrai  {Paus.  7, 17,  9.  20,  3).    Ebenso  beweisen 

als  'JaoSgöfiT]  verehrt  wurde  {Strab.  440),   und  die  im  Peiraieus  gefundenen  Inschriften  (K. 

der  Sipylos  {Aristid.  Smtjrn.  pol.  p.  229),  an  Fr. Hermami, Philol.  10,293.  Compartt{i,Annah 

dessen    Nordabhang    sie    (als    ZinvlrjVT],    vgl.  d.  Inst.  34,  23    nebst  Kaibel,  Epigr.   nr.  44; 

Strab.  469)  in  einem  in  den  Felsen  gemeifsel-  vgl.  auch  die  Statuetten  J.^/i€««eHHj  1889  nr.  3203 
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S.  353),  dafa  hier  seit  Ausgang  des  4.  Jahrh.  ein 
PrivatkiiltusvonOrgeonen  bestand,  bei  welchem 
Kybele  unter  Beobachtung  der  phrygischen 
Festgebiüuche  verehrt  wurde,  vgl.  C.  Curtius, 
Das  Mdroon  in  Athen  1868  S.  9  f.  Foucart, 
Associations  relig.  p.  86  f.  97  f.  Über  Athen 
und  Theben  s.  unten  die  griech.  Göttermutter. 
Der  attische  Taurobolienaltar  mit  Kybele  und 
Attis  {ArcJi.  Ztg.  1863  Tat".  176)  gehört  zu  den 
Kultformen,  welche  sich  von  Rom  aus  über 
das  römische  Reich  verbreiteten,  s.  unten 
Römischer  Kultus. 

G)  Kultus.  Das  jährliche  Hauptfest  der 
Kybele,  welches  den  Mythos  von  der  Trauer 
der  Göttin  um  den  verschwundenen  Attis  und 
ihrer  Freude  über  den  wiedererschienenen  zur 
Anschauung  bringend  unter  Aufserungen  des 
tiefsten  Schmerzes  und  dann  unter  wildem 
Jubel  von  ihi-en  Priestern  und  Verehrern  be- 
sonders zu  Pessinus  begangen  wurde,  und  die 
dabei  üblichen  Kultgebräuche  sind  Bd.  1  unter 
Attis  nr.  3  dargestellt.  Da  in  dem  lärmenden 
Treiben  dermythischen  Kultträger,  der  Korybau- 
ten  (s.  d.),  welche  die  durch  die  Wälder  ziehende 
und  den  Attis  rufende  Göttin  begleiten  (Luc. 
dial.  de.  12;  vgl.  auch  das  Votivrelief,  Mitteil, 
des  arch.  Inst,  in  Athen  1891  S.  192),  nur 
das  Thun  der  festfeiernden  Menschen  sich 
widerspiegelt,  so  haben  die  vielerwähnten 
Rufe  der  Kybelediener  bei  dem  Frühlings- 
fest ebenfalls  den  Zweck,  den  verschwun- 
denen oder  schlafenden  Gott,  d.  h.  das  schlum- 
mernde Leben  der  Vegetation,  den  Genius  des 
Wachstums  zu  wecken,  wie  bei  der  Erweckung 
des  Dionysoskindes  und  beim  deutschen  Früh- 
lingswecken. Eine  Erinnerung  daran  ist  der 
lärmende  Umzug  mit  dem  Bild  der  Göttin, 
dem  man  noch  spät  eine  Einwirkung  auf  die 
Fruchtbarkeit  der  Felder  zuschrieb,  vgl.  Gregor. 
Tur.  in  glor.  confess.  77.  Den  Abschlufs  jener 
phrygischen  Feier  bildete  wohl,  wie  in  Rom, 
das  Bad  der  Göttermutter,  das  als  phrygischer 
Brauch  von  Arrian  {Tact.  33,  4)  bezeugt  ist 
und  wahrscheinlich  zu  den  orgiastischen  Feier- 
lichkeiten am  Gallosflufs  bei  Pessinus  (Hero- 
dian  1,  11)  gehört.  Über  seine  Bedeutung  s. 
unten  Rom.  Kultus.  Aufserdem  sind  keine 
Kulthandlungen  mit  bestimmter  Festzeit  über- 
liefert. Ein  in  Lydien  übliches  Stieropfer  er- 
wähnt Stepli.  9.  V.  Mdatavgcc.  Zahlreicher  sind 
die  Nachrichten  über  die  Priestertümer  der 
Kybele.  Auf  den  Oberpriester  zu  Pessinus 
ist  zu  beziehen  Polyb.  22,  20.  Flut.  Mar.  17, 
vielleicht  auch  Arnob.  5,  7  und  der  Name 
Archigallus  bei  Serv.  ad  Aen.  9,  116.  Ein 
Priester  der  Agdistis  C.  1.  Gr.  3886.  Viel 
häufiger  werden  Priesterinnen  erwähnt. 
Die  Julian,  ep.  21  genannte  Hauptp riesterin  zu 
Pessinus  ist  sicher  auch  für  frühere  Zeiten 
anzunehmen.  In  Kyzikos  bestanden  für  den 
Dienst  der  M^rijp  niaiiiav^  aufser  einer  Ober- 
priesterin  drei  Kollegien  von  Priesterinnen, 
die  „mit  der  Ausschmückung  ihres  Heiligtums 
beauftragten",  sodann  die  Sccldcaiai  genannten 
(wahrscheinlich  für  Waschung  des  Götter- 
bildes, 8.  Lobeck,  Agl.  1011.  Marquardt,  Cyzi- 
cus  101) ,  und  „die  mit  ihnen  verbundenen 
Priesterinnen"  (C.  i.  Gr.  3657  u.  Lolling,  Mit- 


teil, d.  Inst,  in  Athen  7,  151,  beide  Inschriften 
aus  dem  1.  Jahrh.  vor  Chr.  nach  Mordhnann, 
Mitt.  ebend.  257).  Aufserdem  wird  von  Kyzikos 
ein  prächtiges  Fest  der  Göttermutter  mit 
Opfer  und  Nachtfeier  schon  vom  6.  Jahrh.  be- 
richtet (Herod.  4,  76),  wobei  man  Tympana 
in  der  Hand  hielt  und  sich  Bilder  (des  Attis?) 
umhängte.  Eine  Priesterin  der  Kybele  unter 
Flötenspiel  opfernd  auf  einem  Relief  bei  Conze, 

10  Lesbos  Taf.  19.  Ferner  werden  Priesterinnen 
erwähnt  von  Smyrna  (C.  I.  Gr.  3193),  Magnesia 
in  Karien  (Flut.  Them.  30.  Strab.  647),  im 
Peiraieus  (Comparetti  a.  a.  0.  nr.  8.  9.  C.  I. 
Att.  2,  624).  Ein  anderes  Personal  diente  der 
Form  der  Verehrung,  in  welcher  sich  am 
meisten  die  wunderbare  Macht  der  Göttin 
über  die  Gemüter  zeigte,  dem  Orgiasmus. 
Derselbe  ging  hervor  aus  dem  Streben,  sich 
mit  dem  Wesen  der  Gottheit  zu  erfüllen  und 

20  sich  ganz  in  ihren  Dienst  zu  stellen.  Als  die 
Mutter  alles  Lebens  und  allmächtige  Beherr- 
scherin der  Natur  ergreift  sie  mit  unwider- 
stehlicher Gewalt  auch  den  Geist  des  Menschen, 
und  dieses  Erfülltsein  von  der  Gottheit  {iv- 
&ovaiaafi6g)  und  Aufsersichsein  {^'yiataaig), 
dieser  Zustand  des  y.arBx6fiBvog  tfj  MrjtQi, 
&£0(p6Qr]rog  und  dnö-nonog ,  der  geradezu  als 
(lavi'u  und  Xvaaa  {Anth.  P.  6,  51)  bezeichnet 
wird,  erscheint  als  der  höhere,   wahrhaft  be- 

30  seligende.  Unter  wahnsinnigem  Lauf  und 
rasenden  Tänzen,  in  grausamer  Qual  und 
wildem,  von  rauschender  Musik  begleitetem 
Jauchzen  den  Schmerz  und  die  Freude  der 
Göttin  zu  teilen  und  ihre  Wiedervereinigung 
mit  dem  Geraubten,  dem  Blütenschmuck,  zu 
bewirken  ist  die  Pflicht  und  Wonne  ihrer 
Verehrer.  Hierzu  dienten  insbesondere  zahl- 
reiche Scharen  von  Kultusdienern  und 
Tempeldienerinnen.    Beide  sind  für  Phry- 

40  gien,  die  männlichen  auch  für  Pessinus,  unter 
dem  Namen  Q-aXafirjTtoXoi  bezeugt  {Änth.  P. 
6,  173.  220;  3.  Jahrh.  vor  Chr.).  Sie  bedienten 
die  Göttin  in  ihren  unterirdischen  Felsen- 
gemächern, den  &aXä{iai,,  wie  der  mythische 
Erfinder  der  Flöte,  Hyagnis,  als  'iSairjg  d^cpi- 
noXog  &aXc(:fir}g  Anth.  P.  9,  340.  In  dem  ersten 
der  genannten  Epigramme  weiht  eine  phry- 
gische  Tempeldienerin  ihre  Haare,  die  sie  oft 
in  rasendem  Tanz  unter  durapftönenden  Rufen 

50  geschüttelt,  der  Berggöttin.     Eine  andere  Be- 
zeichnung ist  ^äiioQog  (der  itgBta  untergeordnet 
G.  I.  A.  2,  624)  bei  Nicandr.  AI.  217  verbunden 
mit    ßcofiiargicc,    auch    hier   unter   Erwähnung 
des     den    Wanderer     schreckenden    vXayfiog 
'lättirjg  von  einer  Tänzerin,  die  sich  unter  dem_ 
Klang  der  Krotala  und  der  Flöte  unermüdlicl " 
dem   Dienst  der  Göttin  ergab  {A.  P.  7,  223) 
Schon  der  Tragiker  Biogenes  aus  dem  5.  Jahrh.1 
schildert    dieselben  folgendermafaen:    %aC  xoi\ 

ao  xAvoo  fifv  'AatuSog  (iLXQrjcpÖQOvg  \  KvßfXccg  yx 
vat-Kccg,  TCOLSccg  öXßicov  ^gvymv  |  zvnävoiai  v.a\ 
ßopißotai  Kai  ;i;a/lxoxT'ü7rüJv  |  gö^ßoig  ßgs^ovaag 
dvzixsgGi  KViißdXwv  \  ipocpeiv  &fiiöv  vfivoaSov 
IccTgöv  &'  afict  (so  nach  Furtwüngler  zu  Samml. 
Sabouroff  137).  Ein  solcher  ekstatischer  Tanz 
ist  auf  unserer  Abbildung  des  Reliefs  Sabou- 
roff' 137  (Fig.  3)  zu  sehen.  Doch  sind  unter  den 
Tanzenden  wohl  eher  die  mythologischen  Vor- 
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bilder  der  Tempeldienerinnen,    die  Nymphen  Fallai,   (iritgog    opfi'ij?    (pil69vQaot,    Sgouädsg, 

der  Kybele  zu  verstehen,  die  onadol  xfjg  Kv-  nachgeahmt  in  dem  Gallenlied:  Agite  —  Gailae 

ßflr,g  Nvutpai,   deren   eine,    Zimwig,   einem  etc.    bei    Catull  63,  12.     Sie   trugen   Weiber- 

phrygischen  Tanz  den  Namen  gegeben  haben  kleidung    und    lange,     salbenduftende,    nach 

soll  {Ärrian  bei  Eustath.  Jl.  16  p.  1078).    Ein  Frauenart  aufgebundene  Haare  (A.  P.  6,  219. 

lüerodulendienst    mit     Prostitation,     wie    in  234.  237.  Suid.  FalZo?.    Aug%ist.  civ.  dei  7,  26), 

Anderen  kleinasiatisehen,  besonders  semitischen  wie  auch  auf  dem    capitolinischen   Reliefbild 

Kulten,    ist  für   den   phrygischen  Kybelekult  des  Archigallus  (3fw77er-ir»«s.  2,  817)  zu  sehen 

nicht   anzunehmen.      Die    beiden    Epigramme  ist.      Die   ganze   Sitte    entspricht    der   Rück- 

Ä.  P.  7,  222.  223  sind  hiefür  nicht  beweisend,  lo  bildung  des  Attis  in  weibliche  Natur.    Deshalb 

ebensowenig  die  mit   dem  Kybelekultus  nicht  galten  sie  auch  für  Weichlinge  und  m'vaidoi 

in  Beziehung  stehende  Nachricht  bei  Herod.  ißchol.  ArUstoph.  av.  877.      Aug.  civ.  dei  6,  8. 

1,  93.  94,  dafs  die  Töchter  der  Lyder  sich  7,  26.  Synes.  cdlv.  enc.  p.  86 B).  Die  Metra- 
preisgaben, gyrten  (nach  Phot.  xvßrjßov  der   griechische 

Die    männlichen  Tempeldiener   erscheinen  Ausdruck    für   -nvßrißog,   wofür   später  ydllog 

in     unseren    Quellen,     die    nicht    über    das  gesagt  worden  sei,  zuerst  erwähnt  im  4.  Jahrh. 

zweite     Torchristliche     Jahrhundert     zurück-  t.  Chr.  bei  Antiphanes,  Athen,  p.  553  c)  führten 

.,'ehen,  mit  räV.oi  und  MrjTQayvQTai  vermengt  ein    Bild     der    Kybele     in    einem    tragbaren 

vgl.  A.  P.  6,  218.  220.    Babr.  f.  126,  vgl.  mit  Tempelchen  (abgebildet  ie  Bas,  Voyage  ardieo- 

T:etz.    Chil.  13,  257.      Phaedr.   f.  4,  1).     Die  20  Jogique  pl.  43)  mit  sich  und  zogen  unter  orgia- 

räUoi    finden    sich    seit    dem   Anfang    des  stischer  Musik  und  Absingung  der  fwjrpcöa  (ufZ?; 

2.  Jahrh.  in  der  Litteratur  (vgl.  auch  Lobeck,  Gaben  sammelnd  durch  Dörfer  und  Städte 
Agl.  660*},  eingeführt  durch  die  alexandri-  {Dion.  Hai.  1  p.  275  Beiske.  Babr.  f.  126. 
nische  Epigrammenpoesie,  worin  sie  als  Ent-  Adian.  V.  H.  9,  8).  Sie  befafsten  sich  mit 
mannte  bezeichnet  werden,  welche  durch  Wahrsagen  und  allerlei  Geheimmitteln  (vgl. 
fanatische  Tänze,  schreckliches  Geheul  und  l''owcart,-4ssoc.reZj5r.p.  166 f.),  gehörten  übrigens 
den  Lärmen  der  orgiastischen  Instmmente  die  ebenso  der  syrischen  Göttin  an  (tiwf.  Asin.  35. 
Göttermutter  feiern.     Namentlich  wurde   eine  ApuJei.t  Md.  8,  24). 

zur  Verherrlichung  dieses  Kultus  ins  Wunder-  Die  Handlungen  und  Instrumente  des  Orgi- 
hafte     ausgeschmückte    Erzählung    in    dieser  30  asmus,  deren  mosaikartige  Schilderungen  seit 

Dichtungsgattung     beliebt     und     mannigfach  der    alexandrinischen    Poesie     als    Kabinett«- 

variiert  (J[«f/j.  P.  6,  217 — 220.  237;  -vgl.  Bergk,  stücke    verwendet    wurden    und    auch    in    die 

Päd.  Lyr.  3*,  509):   Ein  Entmannter  der  Ky-  römische    Poesie    übergingen   {Lucrd.  2,  598. 

bele  kommt  in  eine  Höhle,   wo  er  sich  plötz-  {Catuli  63  u.  a.),  dienten  als  oioTQijuaTa  Ivearjg 

lieh    einem  Löwen    gegenüber    sieht;    in   der  (A.  P.  6,  51)    wiederum    dazu,    die    Ekstase 

Angst  greift  er  zu  seinem  Tympanon,    dessen  immer   aufs  neue  zu   entflammen.     Besonders 

Töne   den  Löwen    zur  Flucht    oder  aber  zum  wird  bei  dem  ekstatischen  Tanz  das  Hin-  und 

Tanz  bewegen,  und  zum  Dank  für  die  Rettung  Herwerfen   des   Kopfes    (was   nach   Etym.  M 

durch    das    Instrument    der  Göttin   macht    er  r(.vßT,ßog  bedeuten  soll)  und  das  Schütteln  des 

dieser    eine    Stiftung.     Die    Entmannung    im  io  aufgelösten  Haares   hervorgehoben  (vgl.  auch 

Dienst  der  Astarte  und  verwandter  Göttinnen  Luc.  Alex.  13.     Otid  F.  4,  243).     Auch   das 

{Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  §  208),  der  Eunuchen-  blutige    Dolchmesser    zur    Selbstverwundnng, 

dienst  zu  Hierapolis    oder  Mabbug  {[Luc]  d.  eigentlich  Selbstentmannung,  wird  nicht  ver- 

Syr.  15.  51)   und    die  Galloi   im   Gefolge  der  gessen.    Unter  den  orgiastischen  Instrumenten 

syrischen  Göttin  (Z(«c. -i*i«.  35,    Apulei.  ^,29)  nimmt    das   Tympanon,    die    dumpftönende 

weisen  auf  semitischen  Ursprung   dieser  Sitte  Handpauke    {Kvßilrig  tfQog  ßgoitog)    die    erste 

hin.     Dieselbe  scheint  erst  später  als  höchste  Stelle  ein  (schon  bei  Herod.  4,  76).    Euripides 

Steigerung     der    orgiastischen    Raserei     und  Bacch.  58  nennt  ,,das  in  Phrygien  heimische" 

blutigen    Kasteiung   (Geifselung  A.  P.  6,  234.  Tympanon    die    Erfindung    der    Kybele    oder 

Plut.  adv.  Colot.  33)   in    Phrygien   Aufnahme  50  (v.  125)  der   Korybanten,    welche   damit   die 

gefunden   zu  haben;    Herodot  kennt  sie  noch  Klänge  der  „phrygischen"  Flöte  verbanden, 

nicht  und  die  mythische  Erzählung  Arnob.  5, 7  Erfunden  war  auch  diese  für   den  Dienst  der 

nennt  noch  eine  filia  Galü.    Dafs  dieselbe  im  Göttermutter  von  Hyagnis  {A.  P.  9,  340.  Mann. 

Kybelekultus    viel     beschränkter    war,    zeigt  Par.  10)  oder  Marsyas.    Selten  und  spät  wird 

(aufser  Myihogr.   gr.   ed.    Westervxann    p.  388  das  Hörn  erwähnt  {Lucr.  2,  619.    Hör.  c.  1, 

nr.  80  und  Attis  Bd.  1  Sp.  722)  die  Vergleichung  8,  13.     Cornut.  6).    Von  aufregender  Wirkung 

dessen,  was  Luc.  d.  Syr.  51  über  die  Weihung  war  auch  der  Klang  der  Schallbecken,  Kym- 

neuer  Galloi  zu  Hierapolis  erzählt,  mit  Schol.  bala  (abgeb.  Arch.  Ztg.  34  Taf.  5),  woher  die 

Nicandr.  AI.  8.     Die  verschiedenen  Ansichten  Göttin  den  Beinamen  xf^^^öxQorog  hatte  Orph. 

über  die  Herleitung  des  Namens  rälloi  s.  bei  60  Hynin.   41.      Die     Krotala,     Handklappem, 

Baumstark,  Paulus  Bealencykl.  3,  638  f.    Her-  werden  bei  den  ekstatischen  Tänzen  erwähnt, 

Torzuheben  sind  noch  die  in  jenen  Epigrammen  die  auch  bei  Fackelschein  (.4.P.  6, 173.  7,223. 

für  die  Verschnittenen  gebrauchten  Ausdrücke,  Ovid  F.  4,  235)  stattfanden  (beides  auch  Pirid. 

die  sie  als  ganz  oder  halbweiblich  bezeichnen,  frgm.  bei  Strab.  469);    Nachtfeste  finden  sich 

9r,lvg,  Tjiii'/vvafKa,  darnach  Catull  63,  26  Attis  Herod.  4,  76.    A.  P.  7, 223.    Cornut.  6. 

notha  muJier.   In  einem  Fragment  bei  i/epÄacsf.  Verwandtschaft  mit  dem  Dionysos- 

12,  das  V.  Wilamoicitz-Müllendorf  {Hermes  14,  knltus.    Hieraus  ergiebt  sich  eine  auffallende 

196)  auf  KaUimachos  zurückführt,  heilsen  sie  Übereinstimmting    des    orgiastischen    Kybele- 
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kultus  mit  der  aus  Kleinasien  stammenden  regelmäfsig  llhea  genannt  wird  (m  Ven.  42. 
Form  des  Dionysoskultus.  Auch  hier  steht  Cer.  60.  75.  hymn.  12,  1),  eine  Göttermutter 
der  Gottheit  ein  Thiasos  von  männlichen  und  ohne  Namen,  die  ganz  wie  die  idäische 
weiblichen  Begleitern  zu  Seite,  der  mit  eksta-  geschildert  wird  {hymn.  14).  Ebenso  heifst  bei 
tischen!  Lauf  und  Tanz,  jauchzend  und  den  Pöfdar  die  mit  Kronos  verbundene  Zeusmutter 
Kopf  in  den  Nacken  werfend,  und  mit  dem  Khea  {OL  2,  12.  77.  Ntm.  11,  1);  die  mit  an- 
rauschenden Lärm  derselben  orgiastischen  In-  deren  Naturgottbeiten,  Pan  und  den  Nymphen, 
strumente  seine  Verehrung  darbringt.  Bis  auf  verbundene  Göttin  {Pyth.  3,  78.  frg.  03  u.  48 
einzelnes  erstreckt  sich  die  Übereinstimmung:  liöckh)  ist  bei  IHndar  selbst  nur  als  Mr]TtiQ 
das  Durchstreifen  der  Berghöhen,  die  Nacht-  lo  fisyälr}  bezeichnet;  erst  die  SchoUa&ten  z.  d.  St. 
feier  bei  Fackelschein,  die  Anwendung  des  und  die  späteren  darauf  Bezug  nehmenden,  wie 
Thyrsos  und  des  Epheus  (vgl.  KalUviachos'  Plnlostr.  im.  2,  12,  nennen  aucli  diese  Khea. 
FaXlal  —  rpiXö&vQooi  dgo^ädsg  und  Catull  63,  Die  Gleichsetzung  der  griechischen  Götter- 
23 :  im  Hain  der  Kybele  Maenadcs  hederigerae  mutter  mit  Rhea  scheint  zuerst  bei  Euripides 
capita  iaciunt).  In  der  That  sind  die  der  fr.  476  vorzukommen.  Um  so  deutlicher  tritt 
Kybele  zu  Ehren  tanzenden  Frauen  auf  dem  dagegen  der  Unterschied  im  Kultus  hervor. 
Relief  Sahouroff  (s.  d.  Abbildung  oben  nr.  3)  l'ausanias  gebraucht,  wo  von  der  Verbindung 
von  Mänaden  nicht  zu  unterscheiden.  Der  mit  Kronos  und  von  der  Geburt  des  Zeus  oder 
kleinasiatischen  Herkunft  dieses  Denkmals  Poseidon  die  Rede  ist,  ohne  alle  Ausnahme 
entspricht  die  Heimat  der  asiatischen  Mai-  20  den  Namen  Rhea  (s.  d.),  wo  er  den  Kultus 
)iaden  in  Euripides'  Bakclien,  welche  zu-  der  griechischen,  mit  Kybele  zusammenhängen- 
gleich diejenige  des  Kybelekultus  ist:  vom  den  (3,  22,  4)  Göttermutter  meint  (die  Stellen 
Tmolos  und  von  Phrygien  kommend  preisen  s.  unten),  konsequent  (irjxrjQ  &eäv  oder  (isycHr] 
sie  den  Dionysoskultus  auf  den  phrygischen  (ir'itrjQ.  In  Arkadien  bestanden  beide  Kulte 
und  lydischen  Bergen  {Bacch.  55.  65.  86.  140),  ohne  irgend  welche  Verbindung  nebeneinander, 
mit  welchem  sie  zugleich  die  „Orgien  der  ebenso  in  Athen  und  Olympia.  In  Athen  stand 
Grofsen  Mutter  Kybele  feiern"  (v.  79);  vgl.  der  alte  Tempel  der  Rhea  imd  des  Kronos  im 
auch  Find.  fr.  79  Bergl:  Strah.  469.  Etirip.  SO.  der  Burg  ohne  Zusammenhang  mit  dem 
fr.  589.  Dals  das  Tympanon  aus  dem  Kybele-  Metroon  {I-'aus.  1,  18,  7),  dessen  Göttin  in 
kultus  in  den  des  Dionysos  überging  (^'Mn.Bacc/i.  30  allen,  auch  den  spätesten  Nachrichten  (siehe 
130:  die  Satyrn  erbaten  es  sich  von  Kybele),  unten)  nur  als  (ir'itrjQ  &8wv  bezeichnet  wird, 
bestätigen  die  Vasenbilder;  erst  auf  einzelnen  In  der  Altis  zu  Olympia  hatte  die  Göttermutter 
bakchischen  Darstellungen  des  schönen  Stils  {Paus.  6,  14,  9)  und  Rhea  mit  Kronoa  (nach 
findet  sich  dasselbe  etwa  vom  Ende  des  5.  Jahr-  Ilerodoros  Schal.  Pind.  Ol.  6,  10)  je  einen 
hunderts  an,  dann  aber  immer  regelmäfsiger  eigenen  Altar,  und  im  Metroon  daselbst  wurde 
(vgl.  Kapp,  Rh.  Mus.  27,  571.  Furtwängler,  nicht  Rhea  verehrt.  Hierauf  sowie  auf  die 
Samml.  Sahouroff  Taf.  55.  137).  Das  nahe  Verschiedenheit  der  Kunsttypen  der  beiden 
Verhältnis  der  Göttermutter  zu  Dionysos  (vgl.  Göttinnen  hat  schon  Zoega,  Bass.  1  p.  45  hin- 
auch  Plut.  Amat.  16,  13  ta  (irjZQäa  xot-  gewiesen.  Dagegen  besteht  zwischen  der  grie- 
vcovBi  Tors  ßa^xiKoig.  Änth.  P.  7,  222.  Hör.  40  chischen  und  asiatischen  Göttermutter  eine  so 
c.  1,  18,  13;  in  späteren  Bildwerken  Ganze,  wesentliche  Übereinstimmung,  in  dieser  ge- 
Denkschr.  der  Wiener  Akad.  1876  S.  66)  findet  meinsamen  Bezeichnung,  in  einzelnen  über- 
in  der  Identificierung  des  Attis  mit  Dionysos  lieferten  Zügen,  besonders  aber  in  der  Dar- 
Ausdruck,  wie  die  Wesensverwandtschaft  der  stellungsweise  der  Kunst,  dafs  es  nötig  erscheint, 
beiden  die  zeugende  und  schaffende  Naturkraft  die  Berechtigung  einer  Trennung  beider  nach- 
darstellenden Gottheiten  in  der  Erfindung,  dafs  zuweisen.  Ebenso  bestimmt  wie  Rhea  scheidet 
Dionysos  von  Kybele  in  Phrygien  vom  Wahnsinn  Pausanias  (7,  17,  9.  20,  3)  von  der  griechischen 
geheilt,  in  ihre  Mysterien  eingeweiht  und  für  Göttermutter  auch  die  phrygische,  in  Griechen- 
seinen  Zug  durch  die  Länder  ausgerüstet  worden  land  eingedrungene  Kybele,  indem  er  die  letz- 
sei, Schol.  II.  Z131  und  Apollod.  3,  5,  3  (nach  50  tere  1)  als  ^ivSvfii'ivri  bezeichnet,  während 
gemeinsamer  Quelle,  wofür  aber  nicht  Eumelos  die  griechische  Göttermutter  solche  Ortsadjek- 
anzusehen  ist,  wie  bei  Marckscheffel  fr.  9).  tive  nicht  zu  sich  nimmt,  2)  durch  die  Ver- 
Weiteres  s.  Bd.  1  Sp.  1085.  bindung  mit  Attis  charakterisiert,  durch  welche 
TT  1^-  •  -L-  1-  ii  "0.0.  J.J.  sich  auch  der  Kultus  im  Peiraieus  als  der 
n.  Die  griechische  Gottermutter.  phrygische  zu  erkennen  giebt.  Die  griechische 
1.  Verhältnis  zu  Rhea  und  Kybele.  Göttermutter  dagegen  ist  mit  Pan  und  den 
Gegenüber  der  aus  dem  späteren  Altertum  in  Nymphen  (auch  Hermes?)  verbunden,  ihre 
die  Auffassung  der  Neueren  (bes.  Preller,  Gr.  Persönlichkeit  weit  weniger  ausgebildet  und 
Mylh.-  l,bQ'ii.  Curtius,  Attische  Studien  2,17 i)  durch  keine  Mythen  belebt,  und  ihr  Kult  weit 
übergegangenen  Identificierung  der  griechischen  00  einfacher  als  der  asiatische.  Das  letztere  ist 
Göttermutter  mit  Rhea  ist  an  Folgendem  fest-  schon  mehrfach  bemerkt  und  deshalb  für 
zuhalten.  Homer  und  Hesiod  kennen  Rhea  Attika  „eine  einfachere  und  ältere  Kultusform 
nur  als  Kronosgemahlin  und  Mutter  des  Zeus  der  Göttermutter"  angenommen  worden,  vgl. 
und  der  Zeusgeschwister  (s.  Rhea);  von  einer  Zoega  a.a.O.  p.  55.  Gerhard,  Über  Metroon  u. 
allgemeinen  Göttermutter  findet  sich  bei  ihnen  Göttermutter,  Ges.  Abh.  2,  99  (dieser  will  einen 
keine  Spur.  In  deu  homerischen  Hymnen  Kultus  „der  Erdgöttin  u.  Göttermutter  Athene" 
erscheint  neben  der  Kronosgemahlin  und  darin  finden);  C.  Cnrlius,  Metroon  S.  8.  Conze, 
Mutter    der    Zeusgeachwister,    die    auch    hier  Arch.  Ztg.  38    S.  9,  und  Monatsbtr.  der  Berl. 
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Akad.  1879  S.  785  (diese  Göttin  „ist  nicht  ohne  zQog  9imv  bezeichnet).  Als  Erdmutter  wird 
weiteres  mit  der  pessinuntischen  Kybele  zu  sie  Ürph.  Jtymn.  42,  5  geschildert  und  durch 
identificieren").  Da  mm  die  angeführten  Kulte  die  Vertauschung  mit  Ge  (s.  oben)  bezeichnet, 
z.  B.  zu  Athen  und  Olympia  entschieden  älter  Ein  Höhlenkultus  ergiebt  sich  aus  den  Dar- 
waren ,  als  die  angebliche ,  gewöhnlich  ins  sttilungen  der  Göttin  in  Felsgrotten  (s.  unten) ; 
5.  Jahrhundert  gesetzte  Einführung  der  Götter-  vgl.  auch  Omd  Met.  10,  691.  Die  Oberein- 
mutter aus  Phrygien,  und  die  Griechen  gar  Stimmung  in  diesen  wesentlichen  Zügen  macht 
nicht  nötig  hatten,  eine  fremde  Göttermutter  gelegentliche Aufaerungen  über  phrygischeHer- 
von  auswärts  zu  holen,  weil  der  Begriff  einer  kunft  der  griechischen  Göttermutter  begreif- 
solchen  bei  ihnen  heimisch  war,  so  ist  bei  der  lo  lieh,  wie  IJfiog.  Laert.  6,  1.  Pollux  3,  11. 
nahen  Verwandtschaft  der  Griechen  und  Phryger  Unabhängig  vom  Kybelekultus  erscheint 
die  Verehrung  einer  Göttermutter  zu  dem  dagegen  die  griechische  Göttermutter  in  ihrer 
gemeinsamen  Besitz  religiöser  Vorstellungen  Verbindung  mit  griechischen  Gott- 
beider  Völker  zu  rechnen,  vgl.  Bapp,  Bezie-  heiten,  Pan  und  den  Nymphen,  die  schon  in 
hangen  des  Dionysoskultes  S.  22  (ähnlich,  aber  der  1.  Hälfte  des  5.  Jahrh.  bestand.  Pindar  ruft 
mit  Rhea  vermischend,  E.  Gurtius,  Alt.  Stud.  [Pyth.  3,  78)  die  „Göttermutter  an,  welche  am 
2,  174.  C.  Curtius,  Metroon  7).  Bei  den  Phiy-  Vorhof  seines  Hauses  die  Nymphen  {Kovgai)  mit 
ijern  entfaltete  sich  durch  ihren  eigentüm-  Pan  oft  in  nächtlichem  Tanze  feiern",  und  nennt 
liehen  Ideenkreis  und  unter  semitischem  Ein-  {fr.  63  Böckh)  den  in  Arkadien  waltenden  Pan 
flufs  daraus  der  glänzende  Hauptkultus  des  20  den  Begleiter  (onaSos)  der  Grofsen  Mutter,  den 
Landes.  Bei  den  Griechen  prägte  sich  die  Liebling  der  Chariten  (die  statt  der  Nymphen 
Idee  der  Göttermutter  in  noch  anderen  weib-  eintreten).  Das  Schol.  zu  Pyth.  3,  139  erklärt 
liehen  Gottheiten  aus,  abgesehen  von  Rhea  in  richtig:  Ildv  ag  ogtiog  cor,  und  die  Kovqui 
Demeter,  Dione,  Ge  u.  a.,  so  dafs  die  alte  als  vvucpai,  vgl.  Philostr.  im.  2,  12  slsyovzo 
Göttermutter  ohne  Namen  und  Individualität  xai  ai  Nvuqjai  xogsvcai  01  ('Pf'«)  'xal  dvao-KtQ- 
nur  in  zwar  altheiligen  aber  einförmigen  Kulten  z^eai.  xov  IJäva,  und  Welcker  z.  d.  St.  sowie 
ein  wenig  beachtetes  Dasein  führte,  und  Poesie  Gr.  Götterl.  2,  656;  ebenso  fassen  die  Kovgai 
und  Kunst  ihre  Farben  oft  lieber  von  der  asia-  als  Nymphen  Schneidexcin ,  3Iichaelis,  Milch- 
tischen  Schwester  entlehnten.  Die  Dichter  höfer,  Gurlitt  (s.  unten).  Sodann  berichten  die 
sprechen  höchst  selten  von  ihr,  und  nicht  so  Sc/jo7ien,  Pmrfar  selbst  habe  infolge  einer  wun- 
ohne  entweder  direkt  von  ihr  auf  die  asia-  derbaren  Erscheinung  der  Göttermutter  nahe 
tische  Göttermutter  überzugehen,  wie  Pindar  an  seinem  Haus  Miitgog  &s<äv  xai  Tlavog  ayal- 
(3.  unten)  und  Orph.  hymn.  27,  oder  indem  sie  ua  oder  itgov  gegründet,  und  noch  dem  Pau- 
die  oQsi'a  ft/Jr/jp  &säv,  die  sie  besingen  wollen,  sanias  (9,  25,  3)  wurde  dasselbe  gezeigt.  Femer 
Demeter  {Pind.  Isth.  6,  3?  Eurip.  Hei.  301)  entstand  aus  derselben  Piwrfar- Stelle  die  Dich- 
oder  rä  {Äesch.  Suppl.  892.  Soph.  Phil.  391)  tung  von  den  wunderbaren  Begebenheiten  bei 
nennen.  Pindars  Geburt,  worunter  das  Erklingen  der 
2.  Wesen  und  Bedeutung.  Die  fol-  Cymbeln  und  Tympana  der  Göttermutter,  Phi- 
gende  Zusammenstellung,  welche  sich  an  die  lostr.  im.  2,  12.  Pindar  scheint  also  den  ihm 
betreffenden  Abschnitte  von  Kybele  anschliefst,  40  ehrwürdigen  Kult  {esuvä  &sä)  neu  belebt  zu 
wird  das  der  letzteren  gegenüber  unselbstän-  haben,  und  zwar,  wie  auch  andere  Dichter 
dige  und  dürftige  Bild  zeigen,  das  uns  die  thaten,  durch  Beiziehung  des  kleinasiatischen 
Nachrichten  gewähren.  Als  Erzeugerin  alles  Kultes.  Pattsanias  gebraucht  von  seiner  Stif- 
Lebens  wird  die  griechische  Göttermutter  tung  den  Ausdruck  ^rjTQog  JLvdvurjvf^g  itgov, 
ebenso  wie  Kybele  bezeichnet  durch  den  Aus-  und  giebt  an,  dasselbe  werde  nur  an  einem 
druck  MiizTjQ  nävrcov  te  &säv  Ttdvxmv  t'  dv-  Tag  im  Jahre  geöffiiet,  wie  der  Orgeonen- 
9Qwn(av  {hymyi.  Hom.li.  Orph.hymn.  21,7);  sie  tempel  im  Peiraieus  auch  nur  an  gewissen 
ist  die  Herrin  der  wilden  Tiere  (hymn.  H.  ib.;  Tagen  {Compareiti,  Inschr.  Annal.  d.  Inst.  34 
K  vgl.  Eurip.  Hei.  1310)  und  wurde  mit  Löwen  nr.  8).  Auch  im  frg.  48  Böckh  scheint  Pindar 
mt  dargestellt  {Paus.  8,  44,  3;  vgl.  unten  die  Bild-  50  aufdiephrygische  Göttermutter  übergegangen  zu 
»  werke)  und  mit  sonstigen  Tieren,  Arch.  Ztg.  38  sein;  vgl.  Strab.  469,  ebenso  frg.  80  Bergk,  wie 
Taf.  4,  2.  4.  Als  Lebensspenderin  (rgocpe  ndv-  er  auch  sonst  ausländischen  Kulten  (Ammon) 
Tcoy;  ^lo^QimsiQd)  herrscht  sie  über  Flüsse,  zuneigte.  Es  mag  also  hier  eine  Kombination 
Meer  {Orph.  hymn.  27,  1.  8. 13)  und  Quellen  (vgl.  vorliegen,  ähnlich  wie  auf  dem  Votivrelief  von 
Michaelis,  Annal.  d  Inst.  1863,  315f.  Arch.  Ztg.  Paro3ausdem4.  Jahrh. bei 3/«7/er-lf''i€seZer  2,814, 
38  Taf.  4,  1).  Als  Bergmutter  {oqslu,  Eurip.  welches  neben  Pan  und  den  Nymphen  auch 
Hippol.  lii.  Schol.  Pind.  Pyth.  3, 139)  lieht  sie  den  Attis  (wahrscheinlich),  also  eine  Verei- 
„die  brausenden  Berge  und  "Waldschluchten"  nigung  griechischen  und  asiatischen  Dienstes 
{hymn.  H.  1^,5.  Schol.  Pind.  Pyth.  3,137.  Ovid.  zeigt,  in  Stil  und  Charakter  aber  attisch  ist, 
Met.  10,  687),  erscheint  sie  auf  vranderhare  60  Micluielis,  Annal.  1863  S.  329.  In  rein  griechi- 
Weise  {Schol.  Pind.  tb.  Philostr.  im.  2,  12),  scher  Auffassung  aber,  wie  bei  Pind.  Pyth. 
bewirkt  Wahnsiim  {Eurip.  a.  a.  0.)  und  heilt  3,  78  selbst,  erscheint  die  Verbindung  der 
ihn  {Schol.  Pind  Pyth.  3 ,  139)  sowie  andere  Göttermutter  mit  Pan  und  den  Nymphen  in 
Krankheiten  {ib.  zu  v.  137);  auch  wurden  auf  dem  Votivrelief  von  Tanagra  aus  dem  5.  Jahrh. 
sie  Geheimmittel  und  Sprüche  zurückgeführt,  {Arch.  Ztg.  38  Taf.  18),  besprochen  von  Gurlitt 
welche  die  Hirten  und  Bauern  in  Elis  für  die  ebend.  mit  Angabe  der  Litteratur;  Pan  über 
Fruchtbarkeit  der  Herden  und  Felder  an-  einer  Felsgrotte  der  Göttermntter  auch  Arch. 
wandten  {Dio  or.  1  p.  61  als  jiavttx/j  ix  Mri-  Ztg.  38  Taf.  4,  4. 
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3.    Die  bildlichen  Darstellungen  der 
griechischen  Göttermntter  schliefsen  sich,  wenn 
auch  unter  Bewahrung  dos  griechischen  Cha- 
rakters, an  den  in  Kleinasien  unter  Mitwirkung 
der    griechischen    Kunst    entstandenen    Typus 
der  Kybele  an.    Eine  gewisse  Ähnlichkeit  der 
ältesten  Steinbilder  der  Göttin  in  Griechenland 
mit  dem  Kybelebild  an  der  Felswand  des  Si- 
pylos  {Mitt.  d.' arch.Unst.  in]Athen  13  Taf.  1, 
'2,    vgl    oben   Sp.  1654)   Kifst    sich    aus 
der  Vergleichung  derselben  bei  Pams 
3,  22,4  schliefsen.    Jenem  Kybele 
bild  entsprichtj  sodann  in  allem 
Wesentlichen    eine   sitzende 
weibliche     Gestalt     aus 
Goldblech,      offenbar 
ein  Idol,  von  My- 
ienai    {Schhe- 
mann,  Mij 


sei     sitzend     dargestellt,     mit    einem    Tym- 
panon    (so     korrigiert    schon    Zoega  a.   a.   0. 
p.  94  A.  64)  in  der  Hand  und  Löwen  am  Thron, 
wie  das  Bild  der  Götteiinutter  von  Pheidias  im 
Metroon  zu  Athen".     Mit  zwei  Löwen  war  sie 
auch   dargestellt  in  Arkadien  {Paus.  8,  44,  3) 
und  sitzend  {Pldlostr.  a.  a.  0.),    Mit  der  Schil- 
derung von  der  Statue 
des  Pheidias  imMetroon 
stimmen    die    erhalte- 
nen [»enkmäler  über- 
ein   Eines  der  älteren 
(um  400  V.  Chr.)  und 
durch  seine  Ausfüh- 
rung   hervorragend 
ist  das  attische  Vo- 
tivreiief,j4.rcÄ.  Ztg. 
38  Taf.  1  (darnach 
Abbildung   5), 
welches  die  Göt- 
termutter      mit 
Tympanon  und 
Schale,  niedri- 
ger   Stephane 
und        davon 
herabfallen- 
dem Überge- 
Yand      und 
mit    einem 
Löwen     zu 
ihren 
Füfsen 
darstellt. 
Vor    ihr 
eine 
weib- 
liche 


5)  Die  gTiechische  Göttormutter,  Weihrelief  aus  Athen  (nach 
Arch.  Ztfj.  38  Taf.  1). 


kenä  nr.  273);  ob  dieselbe  deshalb  für  ein  co 
Bild  der  griechischen  Göttermutter  zu  hal- 
ten ist  (vgl.  Schuchardt,  Schliemanns  Aus- 
grabungen S.  231),  ist  bei  dem  Mangel  von 
Attributen  nicht  sicher.  Jedenfalls  ist  aber 
die  Übereinstimmung  zwischen  den  Darstel- 
lungen der  kleinasiatischen  und  griechi- 
schen Göttermutter  ausgesprochen  bei  Arrian. 
Peripl.  Pont.  Eux.  p.   9:   „die   ^aaiavfi  Q'toq 


Gestalt  (He- 
kate?)  mit 
Fackel,  dann  ein  Jüngling  mit  einer  Kanne, 
welcher  häufig  auf  ähnlichen  Denkmälern  mit 
der  Göttin  verbunden  erscheint,  s.  Conze,  Arch. 
Ztg.  38  Taf  2  — 4j  39  S.  69;  Mitt.  d.  arch. 
Inst,  in  uithcn  13  S.  202 f.  Conzc  sieht  in  dem 
Jüngling  Hermes  Kadmilos,  während  Furt- 
tvängler     zu    Sammlung    Sabouroff'    Taf.    137 
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lieber  an  Attis  denken  möchte.  Die  Göttin  Kultes  in  Athen  zu  feiern,  darf  nicht  wunder 
thront  meist  dem  Beschauer  zugekehrt  unter  nehmen.  Die  in  Athen  eingedrungenen  phrj- 
einem  Tempelchen  (oder  Felsgrotte,  s.  oben  gischen  „Mysterien"  sind  jedoch  nach  dem 
Sp.  1642),  vaianos.  Zahlreiche  Darstellungen  Zeugnis  Strabons  (p.  741)  die  zum  Sabazios- 
der  Art  finden  sich  in  Attika,  in  den  Samm-  kultus  gehörigen  Gebräuche  {Demosth.  cor. 
lungen  in  Athen,  vgl.  Stephani,  Ausruhender  §  259.  260).  Nachdem  man  früher  das  Er- 
Herakles  S.  67 f.  und  die  Kataloge  der  Bild-  oignis  mit  dem  Metrag3rten  an  den  Anfang 
werke  zu  Athen  von  Kckulc  und  Heydemann;  des  peloponnesischen  Krieges  {Gerhard,  Me- 
in  Sparta,  Tgl.  Dre^stl  u.  Milchhöfer,  Mitteil  troon  u.  Göttennutter  459.  ScMmann,  Opusc. 
d.  Inst,  in  Athen  2,  329  f.  Heydemann  a.  a.  0.  lo  3,  435),  dann  in  die  Pisistratidenzeit  versetzt 
nr.  762;  in  Böotien,  Körte,  Mitteil.  a.  a.  ü.  hatte  (Prelkr,  Gi:  M.*  1,  512  u.  Anm.),  ist  die 
S.  392 f.  397.  Gewöhnlich  trägt  die  Göttin  Einsicht  durchgedrungen,  dafs  ein  fremder, 
einen  niedrigen  Modius,  nicht  die  asiatische  eben  erst  eingeführter  Kultus  nicht  diese  wich- 
Turmkrone  (O.  Jahn,  Arch.  Ztg.  1864  174).  tige  Stellung  in  Athen  hätte  erlangen  können, 
4.  Kultus  und  Ausbreitungdesselben.  und  dafs  das  Metroon  (also  auch  der  Kult  der 
Dem  einfachen  altgriechischen  Kultus  gehört  Göttermutter)  schon  seit  alter  Zeit  bestand, 
noch  der  Tempel  ohne  Dach  in  Arkadien  ab  man  es  zum  Staatsarchiv  machte  (JB.  Cur- 
{Paus.  8,  44,  3)  und  in  Athen  das  Fest  Fa-  fiMsa.  a.  0. 175.  G.Curtius,  Metroonl).  Schliefs- 
Xä^iu  an,  an  welchem  der  Göttermutter  von  lieh  hat  v.  Wilamotoitz - MöUendorf  (Hermes 
Staats  wegen  ein  Milchbrei  dargebracht  (if^st/cÄ.  20  14,  195)  nachgewiesen,  dafs  die  Erzählung  von 
Fala^icc.  Anecd.  Bekl:  p.  229.  Sthömann,  dem  Metragyrten  in  die  Lexika  durch  spätere 
Altert.-  2,  218.  504)  und  von  den  Epheben  Znsätze  eingedrungen  und  auf  Julian  zurück- 
eine silberne  Schale  gestiftet  wurde  (Epheben-  zuführen  ist  Der  Altar  und  der  heilige  Be- 
"nschrift,  C.  I.  A.  2,  466  f.  470.  C.  Curtius,  zirk  der  Göttermutter  sind  noch  im  4.  Jahrb. 
Metroon  8).  Die  orgiastischen  Instrumente,  bezeugt,  Aesch.  c.  Tim.  84.  JDiog.  Laert.  6,  23; 
iympana,  Krotala,  Flöten,  werden  zuweilen  vgl.  auch  C.  I.  A.  3,  67.  über  die  vatcTtot 
in  der  Poesie  erwähnt  (Jiymn.  Hom.  14.  Find.  a.  ob.  I,  1,  c;  II,  3,  —  Vom  übrigen  Attika 
fr.  48  Böchh.  Philostr.  im.  2,  12.  Orph.  hymn.  werden  Heiligtümer  erwähnt  in  Anagyrus, 
27,  11),  und  in  der  Altis  von  Olympia  wurden  Paus.  1,  31,  1;  in  Agrai  nach  Kleitodemos  fr.  1 
beim  Metroon  in  der  tiefsten  Aschenschicht  30  Müller  (C  /.  A.  1,  201.  273  Mj^zrjg  iv  'Jygag; 
ivymbala  gefunden,  Furtwängler,  Bronzefunde  von  WacJismuth,  Rhein.  Mus.  23,  17  mit  De- 
<s  Olympia,  Abh.  Berl.  Akad.  1879  S.  33.  meter  identificiert).  Über  die  Göttermutter 
Nachtfest  mit  Fackeln,  Pind.  Pyth.  3,  79  im  Peiraieus  s.  Kybele  ob.  I,  2.  5.  Über  die 
mit  Schol.  frg.  48.  Vgl.  hierfür  auch  die  Funde  in  Böotien  vgl.  Körte,  Milt.  d.  arch. 
Bildwerke.  Arch.  Ztg.  38  Taf.  1—4.  Über  Inst,  in  AOten  2,  392.  397.  Der  Kult  in 
das  Personal  dieses  orgiastischen  Dienstes  fehlt  Theben  wird  von  Schol.  Pind.  Pyth.  3,  137 
jede  Nachricht.  Nur  ein  Priester  der  Götter-  an  den  des  Pindar,  von  Ocid  Met.  10,  686 
mutter  wird  auf  einer  Inschrift  von  Patissia  an  Echion  angeknüpft,  von  Diodor  5,  66 
erwähnt,  Heydemann,  Bildic.  zu  Athen  nr.  823.  an  das  Haus  des  Kadmos ,  wobei  aber  die 
Dagegen  ist  die  Ausbreitung  des  Kultus  über  40  Heirat  der  Kybele  mit  lasion  und  mit  Olympos 
ganz  Griechenland  bezeugt.  In  Athen  nahm  die  griechische  Göttermutter  nicht  zu  betreffen 
die  Göttermutter  eine  hervorragende  Stellung  scheint.  Auf  Akrokorinthos  {Paus.  2,  4,  7),  in 
ein.  Ihr  Heiligtum,  das  Metroon  mit  dem  Arkadien  (8,  44,  3)  bes.  Megalopolis  (8,30,4. 
Bild  von  Pheidias  {Paus.  1,  3,  5.  8,  37,  2.  37,  2).  In  Olympia  der  oben  erwähnte  Altar 
Arrian,  s.  ob.  nr.  3),  lag  neben  dem  ebenfalls  und  das  Metroon  {Paus.  5,  14,  9.  20,  9),  letz- 
im  heiligen  Bezirk  der  Göttin  erbauten  Buleu-  teres  aus  dem  4.  oder  3.  Jahrb.;  vgl.  Aus- 
terion  an  der  Agora  des  Kerameikos  {Curtius,  grabungen  von  Olympia  4,33;  die  viel  älteren 
Att.  Stud.  2,  175.  Wachsmuth,  Stadt  Athen  163f.  Kymbala  sind  zu  Anfang  des  Abschnitts  erwähnt. 
Löschcke,  Vermutungen  zur  griech.  Kunst-  In  Messene,  Paus.  4,  31,  6.  In  Lakonien 
geschichte  1884  S.  14)  und  dieute  als  Staats-  50  war  sie  zu  Sparta  hoch  verehrt^  Paus.  3,  12,  9, 
archiv  {C.  Curtius,  Metroon  15 f.).  Die  Göttin  wie  auch  die  Bildwerke  beweisen,  Mitteü.  d. 
selbst  galt  als  Wächterin  der  Gesetze  {Dei-  Inst.in  AÜien  2*S29f.j  und  zu  Akriai  am  Meer, 
narch.  1,  86)  und  wurde  als  Zeugin  aufgerufen  wo  das  älteste  Bild  der  Peloponnes  stehen  sollte, 
{Demosth.  [25],  97);  die  Prytanen  opferten  ihr  Paus.  3,  22,  4.  Zu  Phaistos  auf  Kreta  hatte  sie 
{Prooem.  Demosth.  p.  1460).  Die  Erbauung  des  einen  Tempel  (vgl.  die  Inschrift  X.  Jahrb.  f. 
Metroon  und  die  Einführung  des  Kults  wird  Philol.  1891  S.  1).  Die  Inseln  Thera,  wo  die 
auf  die  Erzäblung  zurückgeführt ,  dafs  die  Göttin  ein  Grundstück  und  Opfer  hatte  {Ditten- 
Athener  einen  Metragyrten,  der  die  Orgien  berger,  Syll.  nr.  377),  und  Delos  (Bull,  de  corr. 
der  Göttermutter  in  Athen  habe  verbreiten  hell.  6  S.  500  nr.  22)  führen  uns  nach  Faros  (s. 
wollen,  vertrieben  oder  ins  Barathron  gestürzt,  60  ob.  I,  5)  zurück,  wo  sie  mit  Kybele  verschmolz, 
aber  auf  Weisung  von  Delphi  diese  That  durch  _t.  ,,-■■.  -o-  i^ 
Erbauung  des  Metroon  gesühnt  hätten  {lulian.  ™-  Ko°i^clier  Kultus. 
or.  5  p.  159  A;  unklarer:  Phot.  uijrpräov  und  1)  In  republikanischer  Zeit.  Im 
Suid.  (iriZgayvQzrig;  in  etwas  anderer  Fassung  Jahre  204  v.  Chr.  wurden  die  Römer  durch 
Schol. Ar istoph.Plut.iSl.  Suid.ßäga&gov).  Dafs  den  Spruch  der  au3  Kleinasien  stammenden 
der  für  den  „mystischen"  Kybelekultus  von  sibyllinischen  Bücher,  dafs  die  Vertreibung 
Pessinus  schwärmende  Julian  diese  Erzählung  Hannibals  nur  nach  Herbeiholung  der  idä- 
benützt,  um  die  Einführung  des  „phrygischen'*  ischen  Göttermutter  aus  Pessinus  möglich  sei, 
BosCHBB,  Lexikon  der  gr.  o.  röm.  Mythol.  ü.  53 
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veranlafst,  den  heiligen  Stein  von  Pessinus  (wie  die  Statue  Matz  u.  Duhn,  A.  Bildv. 
nach  Rom  überzuführen.  Demgemäfs  war  ihr  nr.  902.  Mus.  P.  Cl.  6,  43)  zu  dem  Schmuck 
offizieller  Name  in  Rom  Mater  Deum  Magna  der  Spina  des  Circua,  vgl.  die  Reliefe,  Annul. 
Idaea  oder  blofa  Mater  Idaea,  und  ihre  Über-  1863  135  f.  1870  tav.  L.  M  und  die  Contorniat- 
führung  nach  Rom  wurde  als  eine  Vervoll-  münzen,  Havercamp,  Nuvi.  cord.  nr.  1.  8.  35. 
ständigung  der  Übersiedelung  Troias  nach  Auch  die  Gastmähler  der  sodalitates,  womit 
Italien  angesehen  {Ovid  F.  4,  251.  274),  wie  die  Einführung  des  Kults  gefeiert  ward  {Cic. 
überhaupt  der  phrygische  Ursprung  des  rö-  Cat  m.  13),  wurden  unter  dem  Namen  mnti- 
mischen  Kultus  überall  hervorgehoben  wird.  tationes  zur  bleibenden  Einrichtung  {fast. 
Deshalb  hiefs  sie  auch  in  Italien  Berecyntia  lo  Praen.  4.  Apr.  Ovid  F.  4,  353.  Gell.  2,  24,  2. 
(s.  d.)  und  Minerva  Berecintia  (Orelli  2328),  18,  2,  11).  Aufaerdem  wird  ein  jährliches 
woraus  Paracentia  wurde  {ib.  2329).  Über  die  Opfer  von  Staats  wegen  {Dion.  Hai.  2,  19)  und 
Einholung  des  Bildes  nach  Rom  bestehen  ein  von  Privaten  dargebrachtes,  das  moretum 
zwei  auseinandergehende  Berichte.  Bei  Livius  {Ovid.  F.  4,  367),  erwähnt.  Die  übrigen  Kult- 
(29,  11.  14)  holen  die  römischen  Matronen  gebrauche,  an  welchen  teilzunehmen  den  Ein- 
unter Führung  des  Scipio  Nasica  das  Bild  aus  wohnem  Roms  durch  Senatsbeschlufs  unter- 
dem  Schiff  in  Ostia  ab,  tragen  es  abwechselnd  sagt  war,  wurden  durch  phrygisches  Personal 
in  den  Händen  in  die  Stadt  und  bringen  es  ausgeübt,  durch  einen  Priester  im  Purpur- 
unter Gebeten  und  Opfern  des  entgegenströ-  gewand,  eine  Priesterin  und  Galli  in  bunten 
menden  Volks  auf  den  Palatin.  Bei  Ovid  20  Gewändern,  die  zugleich  mit  dem  Kybelebild, 
{Fast.  4,  291  —  348)  wird  das  Schiff  mit  dem  wie  auch  späterhin,  aus  Phrygien  kamen 
Bild  durch  das  wunderbare  Eingreifen  der  .  {Ovid  F.  4,  183.  243.  339.  342.  361,  Bionys. 
Claudia  Quinta  den  Tiber  heraufgezogen.  Am  a.  a.  0.  Silius  17,  20f.  Flut.  Mar.  17).  Zu 
Einflufs  des  Almo  in  den  Tiber  angelangt  ihren  Aufgaben  gehörte  ein  feierlicher  Umzug, 
wird  das  Bild  nebst  den  heiligen  Geräten  von  bei  welchem  die  Galli  mit  Bildern  um  die 
dem  phrygischen  Priester  unter  Flöten-  und  Brust,  wie  in  ihrer  Heimat  {Polijb.  22,  20), 
Tympanonklang  und  dem  Jauchzen  der  Galli  unter  lautem  Geheul  und  dem  Klang  der 
im  Almo  gebadet,  worauf  die  Göttin  auf  stier-  phfygischen  Flöte,  der  Cymbeln  und  Tympana 
bespanntem  Wagen  zur  Porta  Capena  herein-  das  Bild  der  Göttermutter  durch  die  Strafsen 
fährt  und  hier  erst  von  Scipio  Nasica  in  Em-  30  der  Stadt  trugen,  Gaben  sammelnd  und  Lieder 
pfang  genommen  wird.  Der  Bericht  des  Li-  zu  ihrem  Ruhm  (die  iir]xQ(öa  fiilt],  jedoch  nur 
vius  ist  bemüht,  alles  Unrömische  und  Un-  in  griechischer  Sprache)  singend  {Ovid.  F.  4, 
gewöhnliche  zu  beseitigen,  während  Ovid  nach.  181  — 186.  350  f.  Dionys.  2,  19.  Serv.  Georg. 
dem  Vorbild  der  alexandrinischen  Dichter  von  2 ,  394),  Dafs  den  famuli  Idaeae  matris  das 
Anfang  an  seine  Erzählung  durch  wunderhafte  Gabensammeln  an  bestimmten  Tagen  gestattet 
Züge  (v.  267.  304.  326)  würzt  und  den  orgia-  war,  sagt  auch  Cicero  {de  leg.  2,  9.  16).  Ver- 
stischen Kultus  von  Kleinasien  in  seine  Dar-  schieden  von  diesem  Umzug  war  die  feierliche 
Stellung  hereinzieht  (v.  183  f.  212,  243.  341),  Einfahrt  der  Göttin  nach  dem  Bad  im  Almo. 
In  beidem  folgt  ihm  Silius  It.  17,  1—43,  wie  welche  beiden  zu  seiner  Zeit  bestehenden  Gr 
überhaupt  die  späteren  Berichte,  besonders  in  40  brauche  (vgl.  auch  Dio  Cass.  48,  43)  Ovi' 
betreff  der  Claudia,  mit  Ovid  übereinstimmen,  unter  die  Einzugsfeierlichkeiten  am  4.  April 
Suet.  Tib.  2.  Flin  n.  h.  7,  35,  12.  Appian  204  versetzt,  während  das  menologium  Busti- 
Ilann.  56.  Herodian  1,  11.  Lactant.  2,  7,  12.  cum  {C.  I.  L.  1,  58.  359)  die  lavatio  im  März 
Aurel.  Vict.  vir.  ill.  46.  luUan.  or.  5  p.  159  D,  aufführt  und  dieselbe  auch  einen  Teil  der 
Ebenso  die  bildlichen  Darstellungen,  Müller-  Gebräuche  des  Märzfestes  der  Göttermutter 
Wicseler  2,  816.  Jordan  zu  Preller,  E.  M.  2,  58.  in  der  Kaiserzeit  bildete.  Endlich  lernen  wir 
Der  Tag  des  Einzugs,  der  4.  April  (vgl.  ilfowimsew,  auch  einen  ausgebildeten  Tempeldienst  in  re- 
C.I.L.  1  p.  390,  Appian  Si.  &.  0.)  wurde  nach  publikanischer  Zeit  durch  Varro  {Sat.  Mc- 
im«s  durch  ein  Lectisternium  und  durch  Spiele  nipp.  p.  131  frg.  3S  —  42  Biese)  kennen.  Vor 
ge{eieit,dieM.egalesien{quodeadeaMegaleappel-  50  dem  Tempel  der  Göttermutter  konnte  man 
latur  fast.  Praen.  4.  April.  Cic^harusp.  \2,  nach  Cymbelnklang  vernehmen  und  Gesängo  zahl- 
Varro  ling.  lat.  6,  15  vom  Megalesion  zu  Perga-  reicher  Galli  (eine  Probe  fr.  35,  in  Galliamben 
mon).  Dieselben  wurden  später  durch  Hinzu-  zu  Ehren  der  Gettermutter);  die  Galli  in  langer 
fügungvoncircensesbiszum  10.  April  ausgedehnt  Weiberkleidung,  jugendlich  zart  und  schön,  „wie 
(vgl.  fast.  Maff.  Praen.  Phil.  4. — 10.  Apr.),  dem  Najaden",  der  Archigallus  {fr.  4:2)  in  purpurnem 
Einweihungstag  des  Tempels  der  Göttermutter  langem  Gewand,  mit  einer  von  Gold  und  Edel- 
auf  dem  Palatin  (s. /iast.Praen.  und  CiC.  a.a.O.  Dio  steinen  strahlenden  Krone  (vgl.  Orelli  2322  und 
Cdss.  46,  33),  von  welchem  sie  auch  Palatina  Müller- Wiesekr  2,  817).  Zu  den  Galliamben  in 
genannt  wurde  {Orelli  1896).  Das  Götterbild  der  römischen  Poesie  vgl.  v.Wilamowitz,  Hermes 
auf  dem  Palatin  zeigte,  nach  römischen  Münzen  co  14,  197  und  Maecenas,  Anth.  Lat.  nr,  81. 
zu  schliefsen,  den  bekannten  Kybeletypu8(Zo('(7a,  2)  In  der  Kaiserzeit.  Die  in  der  Re- 
Bass.  1  p,  89,  90  A.  40.  42).  Die  Beziehung  publik  bestehenden  Gebräuche  erscheinen  in 
der  Göttin  zu  den  Spielen  zeigen  römische  der  Kaiserzeit  durch  Aufiiahme  weiterer  aus 
Münzen  der  Republik,  auf  welchen  die  Göttin  dem  i)hrygi8chen  Kultus  entlehnter  Ceremo- 
mit  dem  Löwen  oder  auf  dem  Löwenwagen  nien  zu  einem  reicher  gegliederten  Fest- 
dargestellt ist,  vgl.  Moininsen,  Gesch.  d.  röm.  cyklus  vervollständigt.  Da  jedoch  in  der 
Münzw.  nr.  237.  259.  260;  besonders  aber  ge-  republikanischen  Zeit  schon  der  ganze  Apparat 
hörte   eine   auf   dem   Löwen   sitzende  Kybele  des  phrygischen  Dienstes  vorhanden  war  tind 


1669              Kybele  (röm.  Kult)  Kybele  (röm.  Ktdt)               1670 

z.B.  die  lavatio,  wenn  auch  von  den  fasti  heä.  Ämmian  23,  3,  7).  Bei  diesem  Umzug  wur- 
des  J idianischen  Ka,\eDdevs  nicht  erwähnt,  zur  den  ausgelassene  (d.  h.  auf  Fruchtbarkeit  bezüg- 
Zeit  der  Republik  ebenso  wohl  wie  in  der  liehe)  Lieder  gesungen  {Äug.  civ:  d.  2,  4), 
Kaiserzeit  den  Abschlufs  eines  vorangegangenen  Kostbarkeiten  aller  Art  vor  dem  Bild  her- 
Trauerfestes  gebildet  haben  wird,  so  ist  unter  getragen,  und  es  herrschte  die  ungebundenste 
der  dem  Kaiser  Claudius  zugeschriebenen  {Lyd.  Fröhlichkeit  und  Maskenscherz  (Herodian  1, 10). 
de  mens.  4,  41)  Einführung  des  Märzfeates  wohl  Diesen  aus  Phrygien  stammenden  (s.  oben  I 
mehr  nur  eine  Aufnahme  der  vorher  schon  nr.  6,  Kultus)  Ritus  fafsten  die  Alten  als  eine 
von  den  phrvgischen  Priestern  geübten,  von  Reinigung  der  Göttin  nach  Ablegung  der 
den  Römern  aber  ängstlich  gemiedenen  Cere-  lo  Trauer  (Val.  Flacc.  Arg.  8,  239.  A^^tat.  Sdv. 
monien  unter  die  öffentlich  anerkannten  Feste  5,  1,  222.  Arrian.  Tact.  33,  4);  Manrüiardt 
zu  verstehen.  Vielleicht  vollzog  sich  dieselbe  {Ant.  Wald-  u.  Feldkulte  291  f.)  als  Regen- 
durch  Unterstellung  des  ganzen  Kults  der  zanber.  Beziehung  zu  den  römischen  Fest- 
Magna  Mater  samt  seinen  Priestern  unter  die  gebrauchen  zeigen  auch  die  Darstellungen  des 
Qiiindecimviri,  die  auch  erst  in  der  Kaisevz^it  Kybele-  und  Attis -Mythus  auf  den  Contomiat- 
nachweisbar  ist,  s.  i!/argiiordi-3iommsen,  i?.  J..  münzen,  vgl.  P.  Gh.  Roheit,  Les  phases  du 
6,  378.  Das  erst  von  den  fasti  hhilocaU  und  mythe  de  Cyhele  et  d'Atys,  rappdees  par  Jes 
Silvii  (354  u.  448  n.  Chr.)  erwähnte,  aber  seit  medaillons  contorniates,  Revue  numisinatique 
der  Mitte  des  1.  Jahrh.  bestehende  Frühlings-  1885  p.  34—48  pl.  3—6.  Die  Beteiligung  der 
fest  feierte,  wie  bei  den  Phiygern  (s.  d.  Art.  20  Römer  tritt  nun  nicht  blofs  bei  dem  Fest, 
Attis),  in  dem  wiedererwachenden  Leben  der  sondern  auch  in  der  Bekleidung  der  Priester- 
Natur  die  Wirksamkeit  der  grofsen  Natur-  tum  er  hervor.  Der  phrygische  Priester  wurde 
göttin  und  ihre  Wiedervereinigung  mit  Attis,  zw^ar  bis  in  die  späteste  Zeit  beibehalten  (ein 
dem  Genius  des  Wachstums.  Deshalb  begann  sacerdos  Phryx  maximus  im  Jahr  319  bei 
das  Fest  mit  Frühlings -Tag- und  Nachtgleiche  Rossi,  Iserizioni  Christ.  1,  35),  aber  bei  der 
{lulian.  or.  5  p.  168  C.  Macrob.  1,  21,  7),  und  steigenden  Anziehungskraft  der  geheimnis- 
auch  die  erste  Vorbereitung  dazu  am  15.  März  vollen  orientalischen  Kulte  finden  sich  schon 
wurde  durch  ein  für  die  Feldfrüchte  dar-  vom  2.  Jahrh.  an  nicht  blofs  Freigelassene,  son- 
gebrachtes  Stieropfer  eingeleitet  {Lyd.  tntns.  dem  angesehene  Männer  und  Frauen  als  Priester 
4,  36).  Dieser  Tag  wird  in  den  fdsti  Philocali  30  undPriesterinnen  der  Kybele  {Zoega  a.a.O.  p.51. 
durch  Canna  intrat  bezeichnet,  ein  vom  Kol-  92.  Orelli- Benzen,  Inschr.  n.  1902 f.  2199.  2263. 
legium  der  Cannophoren  (s.  Marquardt-Momm-  2319  f.  2403.  2505.  6037  u.  a.  im  Index).  Sämt- 
sen,  R.  A.  6,  355)  ausgeführter  Ritas,  der  sich  liehe  Sacerdotes  Matris  Deum  in  ganz  Italien 
auf  die  Auffindung  des  Attis  (s.  d.  Bd.  1  Sp.  723)  standen  unter  den  Quindecimviri  {Moiniusen, 
bezog.  Die  eigentlichen  Festtage  werden  in  1.  N.  2558),  über  deren  Beteiligung  bei  den 
den  fasti  Philoc.  {Mommsen,  C.  I.  L.  1,  389  f.)  Ceremonien  der  Göttermutter  s.  Maiquardt, 
folgendermafsen  bezeichnet:  am  22.  März  Arbor  R.  A.  6,  378.  Selbst  der  Arehigallus  (in  seinem 
intrat:  nach  phrygischem  Brauch  wurde  die  phrygischen  Ornat,  Müller  -  Wteseler  2,  817, 
heilige  Fichte  (s.  Attis  nr.  3)  von  dem  Kol-  erläutert  Marquardt  a.  a  0.  354)  trug  einen 
legium  der  Dendrophoren  (s.  iifargMa/di  a.  a.  0.  40  römischen  Namen,  in  Rom  (Ore/Zi  2320),  in 
356.  Annal.  1868  363)  in  das  palatinische  Ostia  {Annal.  1869  244),  in  Gallien  und  Bei- 
Heiligtum der  Göttermutter  gebracht  {Lyd.  gien  {Orelli  2321.  2325.  6031).  Über  seinen 
4,  41).  Der  24.  März  war  der  grofse  Trauer-  Titel  Attis  populi  R.  s.  Aitis  Bd.  1  Sp.  724, 
tag,  Sanguem  (Phil.)  oder  dies  sat^guinis  {Tre-  Die  Oberpriesterin  hiefs  sacerdos  maxima  Ma- 
bell.  Pull.  fit.  Claud.  4),  an  welchem  das  Ver-  tris  deorum  magnae  Idaeae  {C.  I.  L.  6,  502), 
schwinden  der  Vegetation  beklagt  wurde  und  die  cymbalistria  {Orelli  2328.  2449.  2450) 
{Arrian.  Tact.  33,  4)  und,  als  Darstellung  der  beweist  auch  noch  für  die  spätere  Zeit  den 
Entmannung  des  Attis,  die  Galli  und  an  ihrer  orgiastischen  Charakter  des  Dienstes. 
Spitze  der  Arehigallus  sich  blutig  zerfleischten  Zugleich  mit  dem  Zudrang  zu  diesen  Priester- 
{Teii;ull.Apol.2b;  die  übrigen  Belege  s.unt.  Attis  50  tümern  kam  auch  die  Sitte  des  Tauroboiien- 
Bd.lSp.722;  von  eigentlicher  Entmannung  ist  opfers  in  Aufnahme,  welches  mittelst  der  reini- 
im  römischen  Kultus  nicht  die  Rede).  Hierauf  genden  Kraft  der  Bluttaufe  den  Eingeweihten 
folgt  unmittelbar  der  Freudentag,  Hilaria,  am  den  Charakter  von  „Wiedergeborenen"  verlieh 
25.  März,  dem  ersten  Tag,  der  wieder  länger  ist  und  für  eine  Art  von  Mysterien  galt  (s.  Attis  Bd.  1 
als  die  Nacht  {Macrob.  1,  21,  7),  auf  dem  Palatin  Sp.  725;  vgl.  Aelius  Lampr.  Heliog.  7.  Kaihel, 
begangen  {Vopisc.  Aurel.  1)  und  unter  die  hoch-  Fpigr.  588.  823).  Die  ältesten  der  immer  genau 
sten  Festtage  der  Kaiserzeit  gezählt  {Lamprid.  datierten  Denkmäler  desselben  führen  zwar  nur 
Alex.  See.  37).  Er  bezog  sich  auf  das  Wiederer-  nach  Italien  und  nicht  über  das  Jahr  133  n.Chr. 
scheinen  des  Attis  (s.  d.}.  Zu  der  Freudenfeier  zurück  {Mommsen,  I.  N.  2602),  doch  weist  die 
gehörte  aber  noch  die  reguieito  am  26.  und  als  Ab-  60  diesem  Ritus  zu  Grunde  liegende  Idee  (s.  Attis 
schlufs  am  27.  März  das  schon  früher  bestehende  a.  a.  0.)  und  das  oben  (I  nr.  6)  erwähnt« 
Bad  im  Almo,  lavatio  {fast.  Phil).  Das  Bild  der  Stieropfer  auf  kleinasiatischen  Ursprung  hin. 
Göttin  wurde  auf  einem  Wagen,  der  ebenfalls  Auch  die  Tauroboliendenkmäler  fordern  dazu 
im  Almo  gewaschen  wurde,  in  feierlicher  Prozes-  auf,  denselben  aus  dem  Mittelpunkt  der  Kybele- 
sion,  wobei  vornehme  Römer  barfufs  gingen,  Mythen,  der  Vereinigung  derselben  mit  Attis 
dahin  gebracht  und  wieder  zurückgeführt  {Sil.  und  dessen  Rückkehr  zu  neuem  Leben  zu  er- 
8,363.  Martial.  3,  47.  Lucan.  1,599.  Serv.  klären.  Wie  die  Inschriften  regelmäfsig  beide 
6'eor^.  1,  163.  Prudent.  mql  oztfpäväv  \0,  \b3\  Gottheiten    nennen,    so    stellen    die    hervor- 
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rasendsten  Bildwerke  das  Liebesverhältnis  der 
Göttin  zu  dem  zu  neuem  Leben  erwachenden 
Jüngling  Uiir.  Auf  dem  Altar  (Villa  Albani) 
mit  der  Inschrift  {C.  I.  L.  6,  606)  Matris  Deum 
Magnae  Idaeae  et  Attinis,  welchen  L.  Cornelius 
Scipio  Oreitus  295  n.  Chr.  zum  Andenken  an 
das  von  ihm  dargebrachte  taurohoUum  und 
criobölium  gestiftet  hat  {Zoega,  Bass.  1  t.  13. 
14,   s.  Abbildung  6),    sehen    wir  Kybele    mit 


or.  5),  und  von  den  Neuplatonikern,  besonders 
von  Proklos,  wurden  die  auf  Attis  und  Kybele 
bezüglichen  Mythen  und  Kultgobräuche  philo- 
sophisch gedeutet  (vgl.  Marinus  vita  Prodi  33). 
Die  Masse  der  Tauroboliendenkraäler  (bei  OreUi 
1899 f.  2319 f.  2352.  Henzen  6031  f.  G041;  vgl. 
Marquardi,  E.  A.  6,  87.  Preller,  E.  iJf.'2,  390) 
giebt  auch  einen  Begriff  von  der  weiten  Aus- 
breitung des   Kultus  im  römischen  Reich. 


Mauerkrone,  Schleier  und  Tympanon  auf  dem  lo  In  Rom  hatte   die  Göttin  aufser  dem  Palatin 


Löwenwagen  fahren,  um  den  Attis  zu  suchen, 
der  sich  lauschend  hinter  einer  Pinie  birgt. 
Derselbe  Baum  (Pinie  oder  Fichte)  ist  auf 
der  Rückseite  des  Altars  {Zoega  t.  13b)  mit 
den  Gerätschaften  des  phry^ischen  Dienstes 
geschmückt  dargestellt  (s.  Attis  Bd.  1  Sp.  721), 
und  unter  ihm  stehen  im  Opferschmuck  der  für 
Kybele  bestimmte  Stier  und  der  Widder  des  Attis. 
Auch  die  Nebenseiten  des  AJtars  (Zoega  t.  14) 


noch  ein  Heiligtum  trans  Tiberim  {Henzen 
5962),  vgl.  auch  die  Abbildung  eines  Tempels, 
Annal.  d.  Inst.  1852  338.  Ein  Heiligtum  bei 
Tibur,  Or.  1897.  Ein  vollständiges  Metroon 
mit  ausgedehnten  Gebäuden  haben  die  Aus- 
grabungen von  Ostia  ergeben  (Visconti,  Annal. 
d.  Inst.  1868  362.  1869  208.  Mon.  8,  60.  9,  8), 
woraus  im  obigen  mancher  neue  Aufschlufs  zu 
verzeichnen  war.  Besonders  stark  war  der  Kultus 


zeigen  die  Symbole  des  vereinigten  Kultus,  Cym- 20  in   Unteritalien  verbreitet,  in  Puteoli  (OrelU- 
beln  und  Fackeln,  und  die  dem  Attis  gehörenden      Henzen  6035),  Bajä  (2263.    C.  I.  Gr.  6856  Qm 

z/u^'5^;f^7Jvä),  Herculaneum 
77777^^?^"^^""T|  (Or.  6122);  ferner  in  Bene- 
<lrJJLA^ ^\  I    yent    (2"3'26f.     Mommsen, 

I.  N.  1389  f.)  und  in  ande- 
ren Städten  Mittel-  und 
Unteritaliens,  Mommsen, 
I.  N.  26021  4078  u.  s.  w., 
meist  in  Verbindung  mit 
dem  Taurobolium.  So- 
dann »zog  sich  die  Ver- 
breitung des  Kultus  be- 
sonders in  der  Richtung 
nach  Gallien;  es  finden 
sich  Denkmäler  in  der 
Gegend  von  Massilia  (Or. 
H.  1896),  zu  Narbo  (6033), 
Lyon  (2325.  6031.  Bois- 
sieu,  Inscr.  de  Lyon  p.  22) 
bis  nach  Tournay  (2321). 
Andererseits  erstrecken 
sich  die  oberitalischen 
Denkmäler  (vgl.  Attis  Bd.  1 
Sp.  727)  bis  nach  Brixen 
(Or.  2198),  woran  sich  die  auf  den  Kybelekultus 
bezüglichen  Denkmäler  in  Österreich  (Conzc, 
Denkschr.  d.  Wien.  AJc.  24  S.  65)  und  die  Attis- 
davstellungen  in  den  Rheinlanden  (s.  Attis  a.  a.  0.) 
anschliefsen.    Die  sepulkrale  Bedeutung  dieser 


6)  Taurobolienaltarrelief  mit  der  Göttennutter  und  Attis  (nach 
Zoega,  Boss.  1  Tav.  13). 


Instrumente,  Flöten  und  Syrinx.  Anders  wieder- 
um ist  der  Liebesbund  von  Kybele  und  Attis  auf 
dem  Taurobolienaltar  aus  der  Umgegend  von 
Athen (Arch. Ztg.  1863Taf.l76;  Inschrift, Z^azte?,. 
Epigr.  822)  dargestellt,  aus  dem  2. — 3.  Jahrli. 
nach  Chr.     Der    Stifter  Archeleos    bezeichnet 


Denkmälergattungen  gründet  sich  auf  die  dem 
sich  als  den  ersten,  der  hier  zu  Lande  diese  50  ganzen  Kybele-  und  Attis -Kultus  zu  Grunde 
Weihe  vollzogen  hat.     Ähnlich  der  Altar  des  ----- 

Musonios  vom  Jahr  387  bei  Heydemann,  Bildw. 
in  Athen  nr.  380.  Da  somit  das  Taurobolien- 
opfer  in  Italien  von  133,  in  Gallien  von  160 
an,  in  Griechenland  noch  später  auftritt,  so 
folgt,  dafs  es  sich  nicht  direkt  von  Phrygien, 
sondern  von  Rom  aus  über  das  Reich  ver- 
breitete. Dasselbe  ergiebt  sich  aus  der  In- 
schrift  des   Taurobolienaltars   vom  Jahre  160 


liegende  Idee  der  Erneuerung  des  Lebens.  —  Im 
übrigen  vgl.  auch  dieZueammenstellung  derTexte 
und  Denkmäler  bei  Göhler,  De  Matris  Magnae 
apud  Eomanos  cultu.     Meifsen  1886.     [Rapp.] 

Kybelis  (Kvßrihg)  =  Kybele  (s.d.).  Hipponax 
bei  Tzetz.  Lykophr.  1170:  naga  z6  h  KvßiXa, 
nöXsL  ^Qvyiag,  Tifiäa&cci.     [Höfer.] 

Kybelos  (Kvßslog?),  ein  Phryger,  der  zuerst 

der  Göttermutter  geopfert  haben   soll;   nach 

n.Chr.  in  Lyon  (Or.  2322);  vgl.  Henzen, Annal.  co  ihm   soll  diese  Kybele  genannt  worden  sein, 


d.  Inst.  1856  111.  In  Rom  wurde  das  Taurobo- 
lium besonders  auf  dem  Vatikan  vorgenommen 
(C.  I.  L.  6,  497  —  504);  ob  im  Anschlufs  an 
das  Märzfest,  ist  nicht  sicher  (Mommsen, 
G.  I.  L.  1 ,  390).  Einen  neuen  Aufschwung 
nahm  der  Kult  durch  lulianus,  den  begeisterten 
Verehrer  der  pessinuntischen  Göttin  (vgl.  seine 


Serv.  ad  Verg.  Aen.  3,  111.   10,  220.     [Höfer.] 
Kychreides  Ophis  (Kvxgeidrjg  ocpig)  siehe 
Kychreus. 

Kychreus  (KvxQevs),  Sohn  des  Poseidon  und 
der  Salamis,  Tochter  des  Asopos,  autochtho- 
ner  König  der  Insel  Salamis  {(KvxQfia,  zu- 
gleich Name  einer  alten  Stadt  auf  Salamis; 


1G73  Kydalion  Kydon  1674 

■£qp.  'Aqx-   1884  169;  Tgl.      rab.  393;    Tüpfi'er,  Kydnos  (Kvdvog),  Sohn  der  Anchiale,  einer 

AU.  Gen.  273).  Röscher.],  die  er  von  einem  ver-  Tochter  des  lapetos,  nach  welchem  der  kili- 

.heerenden  Drachen  befreite.    Da  er  ohne  Söhne  kische  Flafs  Kydnos  benannt  war.   Von  seinem 

fwar,   übergab   er  bei   seinem  Tode   dem   aus  Sohne  Parthenios   hatte   die   am   Kydnos   ge- 

tAigina    zu    ihm    geflüchteten    Telamon,    der  legene  Stadt  Tarsos  den  Namen  Parthenia,S<e;jÄ. 

[seine    Tochter    Glauke   geheiratet,    die    Herr-  B,  v.  vfyjjiaijj.  Eustath.  zu  Dion.  875.  Vermählt 

echaft,  ApoVod.  3,  12,  7.  Diod.  4,  72.  TzHz.  L.  mit  Komaitho,  Nonn.  Bionys.  40,  143.    [Rohde, 

[llO.  175  (p.  444  Mülkr).  451.   Et.  M.  p.  707,  41  Der  griech.  Roman  p,  94  u.  Anm.  1.    Drexler.] 

|(('r  tötete  den  König  Ophis).     Fhtrekydes  bei  [Autonome  Münzen  der  Kaiserzeit  TOn  Tarsos 
l^poUod.  3,  12,  6  nannte  Glauke,  die  Tochter  lo  bei  Imhoof-Blumer,  Gr.  Münz.  S.  714 f.  zeigen 

des    Kychreus,    Mutter    des    Telamon.      Nach  auf  dem  Rev.   die  Inschrift  OPTY  rO0H|PA 

Flut.  Thes.  10  war  Skiron  in  Megaris  Eidam  und    aufserdem   Tyche    mit   Turmkrone    und 

des  Kychreus,  der  bei  den  Athenern  göttliche  Schleier  auf  einem  Sessel  sitzend,  in  der  vor- 

Ehre  genofs,   vgl.  Plut.  Sol.  9.     Auf  Salamis  gestreckten  Rechten  Ähren  haltend;  zu  ihren 

hatte  er  ein  Heiligtum,  Paus.  1,  36,  1.    In  der  Füfsen  der  rechtshin   schwimmende  Kydnos, 

Schlacht  bei  Salamis  hatte   sich   ein  Drache  dessen  Kopf  mit  Schilf  bekränzt  ist  (vgl.  Flufs- 

auf  den  Schiffen  gezeigt,   den  das  delphische  götter).    Röscher.]      [Kydnos    zu    Füfsen    der 

Orakel  für  den  Heros  Kychreus  erklärte,  Fans.  Stadtgöttin  von  Tarsos  s.  bei  Mi.  3,  623,   414 

ihid.     [Mit  Bezug  hierauf  will  Eckhel,  d.  n.  v.  —416.  624,  420.  629,  447.   630,  451.  453.  454. 
•2,  218  in  dem  Heros,  der  auf  einer  attischen  20  631,   458.    641,   515.   650,   573,     Suppl.  7,  256, 

Münze   erscheint,   über  ein  Schiff,  auf  dessen  393.    257,  394.    258,  399.    258,  401—403.  259, 

Vorderteil  eine  Eule  und  eine   Schlange   sich  404.   408.    260,  409.    261,  413—415.    265,  429. 

befinden,   schreitend,   in  der  R.   einen  Kranz,  275,   477;    Kydnos    allein    mit   der  Beischrift 

in  der  L.  ein  Tropaion  tragend,  den  Kychreus  KYANOC  bei  Mi.  3,  625,  427.   428.    635,  483; 

erkennen.  Höfer.]    Nach  Hesiod  b.  Strab.  9,  393  de  LangUns,  Rev.  num.  1854  p.  98  nr.  50.    Cot. 

war  der  salaminische  Drache  {KvxQft'Srjg  ocpig)  'iMnttal  1858  p.  51  nr.  602;  [Read,  Hist.num. 

von  Kychreus  aufgenährt,  von  Eurylochos  ver-  618  vgl.  617.  Höfer.].  Die  ältere  numismatische 

trieben  und  von  Demeter  in  Eleusis  als  Diener  auf-  Litteratur  giebt   Rasche,   Lex.   1,  2   Sp.  1132 

genommen  worden.   Oder  Kychreus  selbst  hiefs  — 33,  Suppl.  2  Sp.  317.    Drexler.]     [Stoll.] 
wegen  seiner  Wildheit  der  Drache  und  wurde,  30      Kydoime  {KvdoiuT]),    Amazone    auf    einer 

da  er  die  Insel  verheerte,  von  Eurj-lochos  ver-  rotfig.  Vase  in  Arezzo,  Monum.  8,  6.    [Abgeb. 

trieben;    Demeter   machte   ihn   in   Eleusis    zu  Monum.  dell'  Imt.  8,  6;  vgl.  Jahn,  Annali  ISGi 

ihrem    Tempeldiener,    Steph.  B.    v.    KvxQSiog  240ff.    Heydemann,  Mitteilungen  a.  d.  Antiken- 

ndyog.     Eu.<-tath.  Bionys.    506  u.  507.     [Vgl.  Sammlungen  in  Ober-  und  Mitlelitalien.  3.  Hall. 

den  Art.  Kekrops  Sp.  1024,  3.    Areh.  Z.  8,  188  Winchdmannsprogr.  104,  Arezzo  nr.  1.  Höfer.] 
und  dagegen  Robert,  Bild  u.  Lied  88 f.    Töpffer,  [Klügmann.] 

-4ff.  GcHea?.  272 ff.  Röscher.]   [S.  auch i.  f/WicÄs,  Kydoimos   (KvSoiuös),   Personifikation   des 

Der  Vasenmaler  Brygos  p.  3.    Fr.  Lenormant,  Schlachtgetümmels,  mit  Enyo  und  Ker  Geselle 

Monographie    de    la    voie    sacree    eleusinienne  des  Ares; /?.  5,  593.  IS,  535.  Hesiod.  Scut.  Ib6. 
p.   531  f.   und   La    legende   de    Cadmus   et   les  40  Quint.  Smyrn.  1 ,  308.    0.  Müller,  Kl.  deutsche 

etablissements  pheniciens  en  Grece.    Paris  1867.  Schriften  2,  618.    Freller,  Gr.  Myth.  1,  266,  3. 

p.  46—47.  Beule,  Les  monnaiesd'Athenes-p.  305.  Gerhard,  Gr.  Myth.  1  §575.  602.    [Mit  Deimos, 

306.   Cat.  of  gr.  coins  in  the  Brit.  Mus.  Attica  Enyo  und  den  Keren  zusammen  bei  Themistios 

p.  108  nr.  785.  786  PI.  19,  1.     J.  Maehly,  Die  or."  15    in    Theodos.    p.   194a  (p.  238  Bind.); 

Schlange    im  Mythus  u.  Kultus  d.  kl.  Völker  vgl.  Quint.  Smyrn.  6,  350.    Kroker  im  JaJirb.  d. 

]).  25  f.,  p.  43  Anm.  118.      A.   Marx,   Griech.  KB.Arch.  Inst.  1  (1886),  123.    Bei  Ar  ist.  Fax 

Märchen  v.  dankbar.  Tieren  p.  112  u.  Anm.  3.  255  ist  er  Sohn  des  Polemos  und  tritt  vs.  255 

Schtcartz,    Btr    Ursprung   der    Mythol.   p.  90.  —284  als  Person  auf;  vgl.  auch  Schol.  275.  279. 

Drexler.  1     [Stoll.]  Forphyr.  de  abstin.  2,  22.     Höfer.]     [Stoll] 

Eydaliou    [KvöaUcov)   =    Kedalion    (s.  d.)  50      Kydon  (KiScov),  1)  Gründer  der  kretischen 

>^chol.  Arat.  322  p.  80  Bekker.     [Höfer.]  Stadt   Kydonia,    Solm   des   Hermes    und   der 

Kj'danos  {Kvdavog),  Athener,   dessen  Sohn  AkakaUis-  einer  Tochter  des  Minos,  Faus.  8, 

Demoleon  mit  anderen  athenischen  Jünglingen  53,  2.    Sciiol.  Ap.  Rh.  4,  1492.    Schol.  TJieokr. 

und  Jungfrauen   von    dem   Tcde    durch    den  7,  12.     Oder  Sohn  des  ApoUon  und  der  Aka- 

Minotauros  von  Theseus  (s.  d.)  befreit  wurde,  kallis,  Steph.  B.  v.  Kvdwvia.  ScJiol.  Od.  19, 176. 

Serv.  Aeii.  6,  21.     [Stephani,  Ber  Kampf  zwi-  Die  Tegeaten  erklären  ih»  für  den  Sohn  des 

sehen  Theseus  und  Minotauros  p.  39  hält  den  Tegeates  und  lassen  ihn  von  Arkadien  nach 

Namen     für     sicher    verdorben.      Er    schlägt  Kreta  ziehen,  Patts.  8,  53,  2.    Hock,  Kreta  1, 

vermutungsweise    vor    Kydamos    oder    Kydas.  149.  343.     Vater  der  Eulimene.    Farthen.  35; 

Drexler.]    [Jahn,  Arch.  Beitr.  453.  R.]    [Stoll.]  60  s.  Eulimene  und  Lykastos.     [Münzen  von  Ky- 

Kydas  (Kvöag),  Name  des  auch  Aletes  ge—  donia   auf  Kreta   mit    der  Inschrift    KYAQN 

nannten    Sehers   Bakis  aus   Kaphye    in   Arka-  zeigen  Kydon    entweder  als    nackten    Bogen- 

dien,  Philetas  im  Schol.  Arist.  Fax  1071.  [Höfer.]  schützen,  begleitet  von  einem  Hunde,  oder  als 

Kydippe  {KvSinnrf),  1)  s.  Akontios  u.  Auson.  kleines  Kind  von  einer  Hündin  gesäugt  {Head, 

ep.    38.   16 f.    p.   283   Peiper.    —    2)  Nymphe;  Hist.  num.  ^.  3^1i.    Catal.  of  greek  coiyis  in  the 

Verg.  Geo.  4,  339.  —  3)  Tochter  des  Ochimos  Brit.  Mus.  Greteetc.  S.XXXIIl  u.  28  f.  PL  7,  Iff.), 

(s.  d.),  Gemahlin  des  Kerkaphos  (s.  d.).     Vgl.  was  auf  einen  Mythus  wie  den  von  Miletos  (s.  d.), 

auch  lalysos  u.  Kyrbia.     [Röscher.]  Romulus  u.  s.  w.  schliefsen  läfst.    Vgl.  Rosch^r, 


1675                      Kydonia  Kyklopen  (Gewitterdämonen  b.  Hesiod)  1676 

Apollon    u.  Mars  S.  79 f.     Bauer,  Kyrossage  Kydrelos  (KvdQrjlog),  unehelicher  Sohn  dea 

5.  56  ff.  Röscher]  [J.  N.  Svoronos,  Numis-  Kodros  (s.  d.);  vgl.  Töpffer,  AU.  Geneal.  234. 
matiquc  de  la  Crete  anc.  1.  Macon  1890.  4".  [Röscher.] 
p_  96—119;  vgl.  auch  die  braune  Paste  bei  Kydrolaos  (KvSQÖlaog),  Sohn  des  lesbischen 
L.  Müller,  Descr.  des  intailles  et  camees  ant.  Königs  Makareus,  von  diesem  nach  Saraos 
du  Musce-Thorval(isen\).  115  nr.Qib  „un  enfant  geschickt,  wo  er  sich  niederliefs  und  König 
dllaite  d'un  anmal,d'unelauveäcequ'il  parait,  ward,  7)/ocZ.  5,  81,     [StoU.] 

est  entoure  de  trois  hommes  vctus  de  courtes  Kydros  {KvÖQog),  Dolione,  von  PoUux  ge- 
tuniques  aerrees  de  ccintures,  et  couverts  de  man-  tötet,  Val.  Flacc.  3,  192.  [Schultz.] 
teaux.  lieprdsentation  de  quelque  tradition  lo  Kykais  (Kv^atg),  Nymphe,  zusammen  mit 
locale  italienne  ou  qrecque"  und  dazu  Müllers  drei  andern  Nymphen  (Ismene,  Eranno,  Te- 
Anm.  3.  Drexler.]  [Eckhel,  Catal.  Mus.  Caesar.  lonnesos)  und  den  drei  Chariten  auf  einem 
Vindob.Num.  Vet.  1  p.l26  nr.  1  — 3.  5—8.  Doctr.  Relief  in  Neapel  (Gerhard  u.  Panofka,  Neapels 
Xum.  2  p.  309 f.  Höfer.]  —  2)  Ein  Korinthier,  ant.  Bildw.  1  S.  82 f.  nr.  275.  C.  I.  Gr.  6854«) 
von  dem  es  wegen  seiner  Gastfreundschaft  dargestellt,  [fsmene,  Kykais  und  Eranno  be- 
sprichwörtlich hiefs:  af/rig  ^v  Äv^ravo?,  Macar.  zeichnet  G.  ü.  liichards,  Tico  Greek  lieliefs, 
1,  32.  Zen.  2,  42.  Flut.  prov.  129.  Suid.  v.  Journ.  of  hell.  stud.  11  p.  284  als  „apparent 
'Asi  TIS  und  Ti'g.  Bingen.  8,  42.  Äpost.  16,  fancy  names".  Drexler.]  [Röscher.] 
69.  —  Eustath.  p.  1468,  27  und  1861,  10  ist  Kyklaios  (KvyiXarog),  ein  Heros,  dem  die 
im  Zweif'il,  ob  dieser  der  Gründer  von  Ky-  20  Plataier  vor  der  Schlacht  bei  Plataiai  Opfer 
donia  sei,  —  3)  Einer  von  den  Thebanern,  darbrachten  Clem.  Alex.  coh.  ad  gent.  p.  35 
vrelche  dem  aus  Theben  zurückkehrenden  Ty-  Poito*,- aufser  ihm  werden  noch  genannt  Andro- 
deus  einen  Hinterhalt  legten,  Stat.  7 heb.  2,  krates  (s.  d.),  Damokrates  (s.  d.),  Leukon; 
623,  —  4)  Rutuler  im  Heere  des  Turnus,  Lieb-  letzterer  wird  auch  von  Flut.  Arist.  11  erwähnt, 
haber  des  jugendlichen  Clytius,  Verg.  Aen.  der  aufserdem  noch  die  Heroen  Peisandros, 
10,  325  und  Serv.  —  [5)  Pferdename,  Stat.  Theb.  Hypsion,  Aktaion  und  Polyidos  nennt.  [Höfer.] 

6,  465  nach  Cod.  Futeanus;  nach   Cod.  Bam-  Kyklopen  {Kvv.X(onsg). 

berg.    dagegen  Calydon;  Jeschonnek,  De  nom.  ^chon  die  Alten  unterschieden  drei  Arten 

quae   Graeci  pecudibus  dorn,  indiderunt  p.  47.  von  Kyklopen;    vgl.   Hellanikos    {fr.   176)   bei 
Drexler.]     [Stoll.]                                                    so  Schol.  Hes.  Thcog.  v.  139:  'EXXäviKog  öi  rovg 

Kydonia  {Kvdoovia)  Beiname  der  Athena  in  KvKlconag  vvoficc^sad'ai  anb  Kv-Alanog*)  viov 
Elis;  ihr  Tempel,  der  zur  Zeit  des  Fausanias  Ovquvov  {ov  ntgl  x&v  tkxq'  ' OfirjQio  KvxXw- 
zerfallen  war  —  nur  ein  Altar  war  noch  vor-  Ttcov  Xtysi).  KvM,Xäitcov  y«p  yivr}  xqCw  Ab- 
handen — ,  lag  auf  einem  Hügel  neben  der  v.X(aTisg  01  zrjv  MvHr'jvrjv  zfixiaavzfg,  ot  nsgi 
Stadt  Phrixa  und  war  von  Klymenos,  einem  tov  UoXvtprjiiov,  ytal  avTol  01  &foi  (vgl.  auch 
Sprofs  des  idaiischen  Herakles,  der  aus  dem  Schal,  z.  v.  144  und  Schol.  Aristid.  52,  10  = 
kretischen  Kydonia  gekommen  war,  errichtet.  Aristid.  ed.  Bind.  3  p.  408:  zqCu  yciQ  ysvrj 
Nach  der  Sage  der  Eleier  hatte  Pelops  vor  q)aalv  slvaL  Kv^Xäncov  zovg  Kuzazov'OSvaaia, 
seiner  Wettfahrt  mit  Oinomaos  der  Athena  ZiiiBXovg  ovzag,  zovg  xsiQoydatoqag  xal  tovg 
Kydonia  geopfert,  Faus.  6,  21,  6.  Lykophr.  936  40  KaXoviihovg  Ovgaviovg). 

und  Tzetz.  z,  d.  St.  —  Gerhard,  G riech.  Myth.  1»)  Die  K.  als  Gewitterdämonen  (nrsprüng- 

249,  9  c    vermutet,    dafs    die    einer   eleischen  lichste Bedeutung) bei ifes^orf,  TAeo<7. 139 ff.  501  ff. 

Athena    geweihten    Schönheitspreise    {Athen.  u.  a.     Sie  sind  nach  Hesiod  Söhne  des  üranos 

13,  609 f.    Fanofka,  Archäol.  Zeit.  1849  70 ff.)  {OvQuviSai,  lies.  Theog.  502)  und  der  Gaia**) 

dieser  Kydonia  galten,     [Ihr  Haupt  erscheint  {Theog.  139;  vgl,  ^po//orf.  1,  1,  2;  yjjyfvf'fe,  J-p. 

auf  Silbermünzen    von  Kydonia,   Head,   11.    N.  *)  Die  nicht  unwichtige  Frage,  wer  eigentlich  unter 

p.  392.     Drexler.]      [Höfer.]  diesem /Wx;!»»//  t)?c,-  0('«oioi3  bei  ^«HaniA-oj  zu  verBtehen 

Kydonias   (Äuöcoviag),    Beiname    1)   der  Ar-  sei,  hat  in  Bcharfsiuniger  Weise   Max.  Mayer,   Die  Gigan- 

temis,    (Jrph.  hymn.   36,  12.    —   2)   der  Ariadne,  '«^  "•  ^"'-  S.  111  ff.  zu  lösen  unternommen.    Er  ist  nach 

die    KvScoviäg    vvuwri     heifst,     Nonn.    Dionys.  50  ^«J'*'"   identisch    mit   dem   kyklopisch,   d.  h.   mit   drei 

47,  298;   vgl.  KvSwvacrj  'jQlädvr],  Nonn.  a,  a.  0.  ^'*?"'^'  ««^Weten,  uralten  ZeusHerkeios    auf  der 

^^    ^7±       rh'f      T  Lanssa   von   Argos    (Paus.  2,  24,  4.     Schol.  Kur.    Tro.  16), 

-tr    3         L"^*^'-'J              »      N    o   -L          i.*     1  ^^^  wiederum  elneraeits  dem  aus  der  Hcraklidensagc  be- 

KydragOra  {KvÖQUyoqcc),  Schwester  des  Aga-  kannten  Zeh;  t(,i6(p!^aX/uo;,   dessen   Führung  sich    anzu- 

memnon ,     Gemahlin     des     Strophios     und     von  vertrauen  das  Orakel  den   in    die    Peloponnes   einzichen- 

diesem  Mutter   der  Astydameia  (s.  d.  nr,  3)  und  den  Fremdlingen  empfahl  (ApoUod.  2,  8,  3.     Paus.  !S,  3,  5), 

des  Pylades,  Schol.  Ear.  Or.  33.    Bei  Schol.  Eur.  anderseits  dem    TQioyj    oder    T^iöna:,  dem    Bruder  des 

Or.   1233    heifst    sie   Tochter    des   Atreus,   aber  ^popeus  und  Aloeus,  zweier  Titanen,  gleichzusetzen  ist. 

Gattin   des   KrisOS,    des    Vaters    des    Strophios,  **)  Die  Abstammung  der  Gewitterkyklopon  von  Uranos 

-.fr              ,         1              -1       iiiT.'              y^      i  n,  """   öaia   hangt    wohl    mit    der    Thatsacho    zusammen, 

Wenn   ebenda   auch   steht    IJzQOcpiOg    Ava^lßlCCV  ,,^rg  ^ie  Blitze  bald  von  oben  n..ch   unten,  bald  von  der 

KvSgayoQccg  fyr](is    ztjv  Ayafiffivovog  aSeX(p)]v,  CO  Krde  nach  oben  fahren;  vgl.  die  Belege  bei  Rosc/<er,  Gor 

80     wird     man    wohl    mit     SchlvnrtZ     {Schol.    in  gonen    S.  22    und   bei   Mayer,   Giganten   S.  109    Anm.  133. 

^wr.  Ip,  211)   KvdgayÖQag   zu   streichen  haben.  Ebenso    wie    ihre   Abstammung    von    Gaia    erklärt    sich 

Auch    sonst   heifst   die  Gemahlin   des   Strophios  wahrscheinlich   auch   der  sitz    der  Gewitterkyklopon   im 

gewöhnlich   Anaxibia,    S.  Bd.   1  Sp.  335  Z.  65  ff".  '^"taros   und   äufser.stcn  Westen;  Ro.ic/,er  a.  a.  O.    S.  3;.. 

und  aufserdem  Schol.  Eur.  Or.  76b;  vgl.  auch  f'T'  '•  ;\P-  ^- 1*''  ^'Z,  ^l!xf"f  ^-^  ^f'/"" 

Ti-  ,      ..H«      Ai        1      /'li       •     Ti  1        fi       ,,««  Aatgartal.  lioovtai  und  ÖJfXXa«  *a  Bathos  in  Arkadien, 

Dictys  1,  13;   Astyoche  (nicht,  wie  Bd.  1   Sp.  336  ^„^  ^i^  ,^f  ^^  Mosychlos  auf  Lemnos.  ein  Erdfeuer 

Z.  2   angegeben,    AntlOChe)    nennt    sie    Hygm.  brannte;  ya«*.  8.  29,  l.  Mehr  bei  iV^MHiann-Far/icA,  /Vlyji*. 

f.  117,      [Höfer.]  Oeogr.  v.  Gr.  316,  1. 
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lih.  1,  510.  Xann.  2,  341.  x&6vioi,  ib.  2,  600.  oa'  ovgavog  ivtog  isgysi.  ib.  fr.  93).  Später 
•_' 7,  89),  trotzigen,  gewaltthätigen  Sinnes  (r7jco<7.  tötete  Äpollon  die  Kyklopen  (nach  Pherekydes 
\39f.  vit^gßiov  f,toQ  ixovxeg,  öfißgiij.o'&vtioi),  hei  Schol.  Eur.  Ale.  1  die  [sterbl.]  Söhne  der 
Verfertiger  des  Blitzes  und  des  Donners,  im  [«-fot'?]  K.;  vgl.  Matjcr,  Gig.  S.  107)  aus  Zorn 
.'anzen  den  Göttern  ähnlich,  aber  von  diesen  über  dfti  Tod  seines  Sohnes  Asklepios  (s. 
urch  ein  einziges,  kreisrundes  Stirnauge  d.),  den  Zeus  mit  dem  von  den  Kyklopen 
unterschieden  {Iheog.  144f.  yLvnXoxtgrig  öqp-  gefertigten  Blitze  erschlagen  hatte  {Hesiod 
^ttluög;  daher  fiovoäfgy.tai,  Eur.  Kykl.  79;  und  AsJdep.  b.  Schol.  Eur.  Alk.  1;  vgl.  Hes. 
ttovcÖTtsg,  ib.  21;  novoylrjvoi,  Kallim.  in  Dian.  Eöen  fr.  47  (Göttling).  Eur.  Alk.  3.  Apollod. 
>.  Lyk.  659;  Antip.  Sidon.  51.  fiovönfiaroi,  lo  3,  10,  4.  Ap.  Rh.  4,  611  u.  Scliol.  Diod.  4,  71. 
-trab.  21;  vgl.  Verg.  Aen.  3,  636  und  Serv.  z.  Luc.  Sacrif.  4.  Schol.  ad  Luc.  lov.  Conf.  8. 
.  St.  u.  zu  8,  649.  Ov.  Met.  13,  772),  durch  Orph.  Arg.  178.  Eyg.  fab.  49.  Hyg.  T.  A. 
A'raft  und  Kunstfertigkeit  ausgezeichnet  (Theog.  2,  15.  Myth.  Vat.  1,  46.  2,  128.  Serv.  V. 
U6  i6%vg  T  rßa  ßir]  xat  urjxavai  riaav  in  egyoig).  Aen.  6,  398.  7,  761.  Geo.  3,  2;  s.  auch  Val.  Fl. 
hre  Namen  sind  Bgövrrjg,  Ztsgönrig  ("Aaze-  1,  445 f.  Prob.  z.  V.  Geo.  3,  1.  Tac.  ann.  3,  61: 
o'jTTjs,  Pherekyd.  b.  Schol.  Eur.  Alk.  1;  'Aars-  ephesische  Lokahage).  Nach  späteren  Dich- 
onuLog,  Euphorion  b.  Schol.  Nik.  Th.  288),  tem  soll  der  Pfeil,  dessen  sich  Apollon  bei  der 
loyijs  (!,4eyt'itjros,  JN'own.  28, 174),  d.i.  Donner,  Tötung  der  Kyklopen  bediente,  unter  die 
iilitz  und  Donnerkeil,  da  die  Alten  beim  Ge-  Sterne  versetzt  sein  {Erat.  Cat.  29;  vgl.  Arat. 
.vitter  drei  Erscheinungen  (ßgovriq,  czsgoTt^  20  Phaen.  311.  Hyg.  p.  astr.  2,  15,  3.  Schol. 
oder  dargaTiri  und  -Asgawög;  vgl.  das  home-  Germ.  Arat. -p.  ill  Eyss.). — Nach  i^'oH/iOS  Dion. 
Ische  agyf,g  Y.sgavvög;  mehr  heiBoscher,  Gor-  14,  52 ff.  und  28,  172  ff.  folgten  die  Kyklopen 
nnen  S.  34  u.  104)  zu  unterscheiden  pflegten  dem  Dionysos  auf  seinem  Zuge  nach  Indien  und 
Hes.  Th.  139  ff.  Apollod.  1,  1.  2.  Orph.  fr.  kämpften  wie  die  Kentauren  (s.  d.)  mit  Felsen, 
9  Abel).  Den  "Agyr.g  nennen  Verg.  A.  8,  425.  Fichten  (28,  240)  und  Feuerbränden  (=  Blitzen? 
Claud.  Cons.  Hon.  3,  195.  Papt.  Pros.  1,  238  vgl.  28,  175  ff.).  Ihre  Namen  sind:  Bgövrrjg, 
Pyracmon;  Ov.  Fast.  4,  288  Acmonides,  ZTsgönTjg,  EvgvaXosj'Agyr,?  {'AgyiUnog,  28, 114^), 
was  -wohl  auf  guter  alter  Tradition  beruht,  Tgäxtog,  'Elargavg,  'AUiirjärjg,  nolvcpr,^og.  Der 
ia  ay.uav  ursprünglich  den  steinernen,  himm-  letztgenannte  allein  bleibt  nach  Nonnos  aus 
.ischen  Donnerkeil  bezeichnet«  {Curtius,  Grdz.^  30  Liebe  zur  Galateia  zu  Hause.  —  Einen  alten  Kult 
131;  vgl.  auch  ob.  Bd.  1  Akmonu.  unt.  Sp.  1680).  (Altar)  hatten  die  Kyklopen  zu  Korinth  {Paus. 
Nach  dem  von  vielen  für  eingeschoben  er-  2,  2,  2),  was  Schümann,  Op.  acad.  4,  331  (vgl. 
klärten  Verse  Hes.  Th.  144,  den  J^rates  jedoch  Welcker,  Götterl.  3,  74.  Mayer,  Gig.  S.  107) 
mit  Rücksicht  auf  eine  Stelle  der  Eoien,  wo  von  wohl  mit  Recht  auf  den  für  Arkadien  be- 
der  Tötung  der  Kyklopen  durch  Apollon  die  zeugten  Kult  der  'Aarganai,  QvsIIccl  und  Bgov- 
Rede  wax  {Göttling  fr.  il),  statt  v.  142  las,  waren  rat  (Paus.  8,  29,  1)  deutet.  —  Vereinzelt  steht 
liese  Kyklopen  sterblich  (Mayer,  Gig.  u.  die  Notiz  des  Philosteph.  b.  Steph.  B.  s.  v. 
nt.  S.  107).  Da  Uranos  die  Kyklopen  ebenso  'Argrivri  dafs  der  Kyklop  Arges  mit  einer  phry- 
wie  die  Hekatoncheiren  halste,  so  warf  er  sie  in  gischen  Nymphe  den  Atron,  den  Deusos  (s.  d.) 
den  Tartaros  (rat?2s  Iv -/tsu'ö-fzoävt  ajroxpvTttaaxf,  40  imd  die  Atrene  gezeugt  habe,  von  der  die 
Hes.  Th.  157f.;  vgl.  617ff.  driaag  Big  Tägxaga  Stadt  Atrene  (in  Phrygien?)  benannt  war. 
tggLxps,  Apollod.  1,  1,  2).  Die  darüber  erzürnte  !•>)  Die  Kyklopen  als  Tulkanische  Dämo- 
Gaia  beredete  nun  die  übrigen  Titanen,  sich  nen  (Schmiedegesellen  des  Hephaistos).  Als 
gegen  ihren  Vater  Uranos  zu  empören,  und  solche  erscheinen  sie  erst  Verhältnis mäfsig  spät, 
gab  dem  Kronos  eine  stählerne  Sichel,  womit  d.  i.  erst  bei  den  alexandrinischen  und  römischen 
er  seinen  Vater  entmannte.  Darauf  befreiten  Dichtem*),  wie  denn  auch  Hephaistos  (s.  d.) 
die  Titanen  ihre  in  dem  Tartaros  gefangenen  erst  bei  diesen  vulkanischen  Charakter  an- 
Brüder und  übertrugen  dem  Kronos  (s.  d.)  die  genommen  hat.  Gleichwohl  darf  man  die 
Herrschaft  Dieser  fesselte  die  Kyklopen  aber-  Beziehungen  der  Kyklopen  zu  den  Vulkanen 
mals  und  sperrte  sie  in  den  Tartaros,  wo  das  50  des  Mittelmeeres  (namentlich  des  westlichen) 
Ungeheuer  Käintr}  (s.  d.)  sie  bewachte  {Apollod.  unbedenklich  auf  ihre  ursprüngliche  Gewitter- 
1,  1,  4f.  1,  2,  1).  Zum  zweiten  Male  be-  bedeutung',  d.  h.  auf  die  hesiodischen  Gewitter- 
freite sie  Zeus  im  elften  Jahre  seines  Kampfes  Kyklopen,  zurückführen,  da  die  vulkanischen 
mit  Kronos  und  den  übrigen  Titanen,  da  ihm  Phänomene,  sobald  sie  von  den  Griechen  be- 
Gaia  den  Sieg  verhiefs ,  wenn  er  die  im  Tar-  obachtet  wurden,  von  selbst  einerseits  auf  die 
taros  Eingekerkerten  befreie.  So  tötete  nun  Idee  des  Gewitters,  andererseits  einer  Schmiede- 
Zeus  die  Kampe  und  befreite  die  Kyklopen,  Werkstatt  (die  Blitze  galten  von  jeher  als 
welche  darauf  zum  Danke  dem  Zeus  Doimer,  metallene  Waffen;  vgl.  i?o*c/ier,  Gorf;aH€/j  S.  66 f.) 
Blitz  und  Donnerkeil,  dem  Poseidon  einen  führen mufsten(s. ob. unt. Hephaistos iSp. 2070 ff. 
Dreizack,  dem  Pluton  eine  %vv^  schenkten,  fio  vgl.  2050).  Denn  bekanntlich  bilden  sich  wäh- 
nüt  Hilfe  welcher  Waffen  die  Titanen  end-  rend  der  vulkanischen  Eruptionen  iu  der  Regel 
gültig  besiegt  wurden  {Apollod.  1,  2,  1;  vgl.  heftige,  sogen,  vulkanische  Gewitter,  deren 
Hes.  Th.  501  ff.  Eur.  Ale.  5.  Ap.  Eh.  1,  510.  Blitze,  Donnerschläge  und  Regengüsse  sich 
730.  Diod.  4,  71.  Ov.  Met.  1,  259.  3,  305.  mit  dem  Getöse  des  Bergs  und  mit  der  Rauch- 
Q.  Smyrn.  14,  445f.  Vgl.  auch  Orph.  Theog.  und  Aschensäule  mischen  (vgl.  z.  B.  JJrocMat«' 
fr.  92  Abel:  o'i  ZtjvI  ßgovr-qv^  rs  nogov  rfv^äv  »^  ffellanikos  a.  a.  O.  (s.  oben  Sp.  1676  Z.  30 £f.)  z.  B. 
re  nsgavvöv,  ||  ngcöroi  rev.rovöxiigsg,  o'i  Hcpai-  scheint  die  K.  noch  nicht  als  Schmiedegeselleu  de« 
crov   xai    'A&rivriv   1)  daidaXa    nävz'    s8C8a^av,  Hephaistos  zu  kennen. 
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Knurrrs!.-Lex.  unt.  „V^d^:anc").  Den  ersten  An- 
satz, zu  dieser  Vorstellung'  von  (Ln  Kyklopen  be- 
niuiken  wir  bei  Eur.  Kijkl.  2'J7  (>';]?  yaq'EXläSos 
yivxovg  oUfic;  vn'  Ahvrj,  ry  TivgiazäiATM  tistqcc), 
welcher  deutlich  den  Wohnsitz  des  Kyklopen 
Polyphemos  an  den  feuerspeienden  Ätna  ver- 
legt (s.  auch  V.  328,  wo  der  Kyklop  sich 
selbst  als  ^i6g  ßgovrataiv  sig  tQiv  ■Krvniöv 
bezeichnet;  v.  327  ist  wohl  nttgav  oder  ntöov 
KQOvoi)  zu  lesen;  vgl.  v.  599,  wo  Hei^haistos 
Nachbar  des  Kyklopen  genannt  wird).  Ganz 
deutlich  aber  fafst  erst  Kallimachos  (hymn.  in 
Dian.  46  ff.  und  SchoL;  vgl.  v.  9  f.)  die  Kyklopen 
als    Schmiedegesellen    des     llVplini^ins ,     und 


Kyklopen  (vulkai 


ii;i 


in  SO 


'Jhiil:  G,  2.  Euphor.  b.  Schul,  z.  .\ik.  Ih.  288 
. // r )' ii V  ^i)oX6faaav, ivccvXiov 'Aan  Qonaiov.  Luc. 
Jim.  19).  Val.Fl.  1,583,  welcher  einen  rvyklopen 
Acamas,  einen  anderen  PyracuKin  nennt, 
ib.  4:,  101.287.7,647.  Claud.Jiapt.I'ius.  1,24U.  ib. 
del/I  Cijhs.  //o/^  195tf;  vgl.  Sp.  1599  f.  So  gelten 
die  K.  als  Ihiinder  des  Erzschmiedens;  vgl.  Fliii. 
h.  n.  7,  l'JT  :  iienuiniii  fuhru  um  (du  Chahjbas  alii 
Cij dop  a s  l Hianstrassi'jnil'uit /.  Ilcsych.  s.  V.  Kv- 
10  kXcÖtccov  xoiXyiewv.  ^lahr hei  Kiemmer,  De  catalo 
flisheurematum.  (Leipz. Diss.  1890)  S.  8.13. 44.  92. 
95.  Zu  diesen  Kyklopen  gehört  wohl  auch  Bria - 
reos,  der  Vater  des  Sikanos  nnd  der  Aitne 
i7),,infr.   f'.ihtt.   bei  Schul.   Theokr.  1,  65;   vtrl. 


1)  Dio  Kyklopen  als  Scbniiodogesellen  des  Ilophaistos,  Sarkophagrelief  (nach  Mus.  Capi 

8.  oben  Bd.  1  Sp.  2070  ff.). 


zwar  verlegt  er  ihre  Werkstatt  auf  die  Insel 
Lipara*)  (ebenso  Claudian  7,  196.  35,  174,  wo 
jedoch  auch  Siciliens  gedacht  wird),  während 
Vergil  (Ä.  8,  418  u.  425)  die  Blitze  schmiedenden 
Kyklopen  Brontes,  Steropes,  Pyracmon  (s.  ob.) 
und  andere  (vgl.  v.  449)  auf  der  Insel  H  i  e  r  a  oder 
'Hcpaiatiäg  ( Volcania)  wohnen  läfst  und  nach  dem 
Vorgange  des  KalUmachos  {in  Dian.  46  ff.)  ein 
farbenreiches  Bild  ihrer  Werkstatt  malt.  Vgl. 
aufser  Ilor.  ca.  1,  4,  7  auch  Cic.  de  divin.  2,  19,  4'! 
und  Verg.  Gco.  4,  170ff.,  wo  der  Ätna  als  Werk- 
statt genannt  ist,    Ov.  fast.  4,  287  ff.   (s.  anrli 

*)  Vgl.  die  Münzen  von  Iiipara  im  Catal.  of  [iii^k 
coins  in  i/ie  lirit.  Mus.  Steil.  S.  263  ff.,  die  auf  dem  Ob  vors 
den  Kopf  des  Hephaistos,  auf  dem  Rivers  vielleicht  einen 
nackten  Kyklopen  mit  Uammcr  und  Zange  zeigen. 


Mayer,  Gig.  u.  Tit.  124ff.  210ff.).  Vielleicht  liegt 
hier  eine  Verwechselung  mit  dem  Titanen  oder 
Giganten  Briareos  vor,  der  von  Kallim.  in  Dd. 
141  ff.  unter  den  Ätna  vert^etzt  wird.  Nach 
Erat.  Kat.  39.  llyg.  p.  astr.  2,  39  (p.  75  Bunte). 
Schol.  Germ.  Arat.  418  Eyss.  galten  diese 
Kyklopen  auch  für  die  Verfertiger  des  Altars 
60  {9vTi]Qiov),  auf  dem  die  Götter  vor  der  Titanen- 
schlacht opferten  (vgl.  auch  Lucan.  7,  146 ff. 
150).  —  In  betreff  der  Bildwerke,  welche 
die  Kyklopen  als  Gesellen  des  Hephaistos  dar- 
stellen, s.  Müller,  Hdb.  d.  Ärch.'^  §  367.  Bau- 
meister, Dtnkm.  Fig.  820.  Ärch.  Ztg.  30,  4 f. 
\"ase  des  Brit.  Mus.nr.  668|?].  Blümner,  Tech- 
nologie 4,  366 ff.  BuUettino  d.  commiss.  arch.  di 
Borna  1878  pl.  10.     Clarac,  Mus.  pl.  216,  31. 
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Daremherg-Saglio,  Biet.  2  p.  1694  Fig.  2258, 
Anm.  12.  Müller-  Wieseler,  Denkmäler  d.  a.  K. 
1  Taf.  72  nr.  405.  2  Tat  65  nr.  838*  u.  839. 
Heibig,  Wandgemälde  Campaniens  nr.  259. 
Atlas  Taf.  4  nr.  1316.  0.  JaJm,  Ber.  d.  S'Ächs. 
Ges.  d.  Wiss.  1861  S.  309.  Da  öfters  (vgl. 
den  „satyrartigen"  Kyklopenkopf  in  Turin  bei 
Heydemann,  3.  Hall.  Winckehnanns- 
progr.  S.  40  nr.  16;  den  Polyphem  der 
campan.  Wandbilder  bei  Heibig  nr. 
1042  ff.  1050.  1053;  die  satyrartigen 
Schmiedegesellen  des  Hephaistoä  auf 
dem  echt  antiken  Relief  des  Louvre  *) 
bei  MüU'.r-  Wies.,  B.  a.  K.  2,  18,  194  = 
O.  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  9  nr.  8;  vgl. 
S.  310  ff.  Furtwängler,  J.  d.  a.  I.  S.  119  f.) 
den  Kyklopen  die  Gestalt  von  Silenen 
oder  Satyrn  (vgl.  Eur.  Kykl.  442. 
602  &7jq)  beigelegt  wird,  so  hat  Furt- 
wängler a.  a.  0.  S.  112  ff.  nicht  nur 
die  „kyklopenhafteu  Wesen  in  der  Ge- 
stalt von  Satyrn  oder  Silenen'*  (nachge- 
wiesen von  Bobert,  Arch.  Märchen 
S.  198fl'.  auf  Vasen),  die  einen  kolos- 
salen aus  der  Erde  emportauchenden 
Kopf  mit  Hämmern  bearbeiten,  auf 
'die  im  Frühjahr  die  Erdgöttin  mit 
Blitzschlägen  (=  Beüen  und  Häm- 
mern) aus  ihrer  winterlichen  Erstar- 
rung befreienden  Kyklopen'  (a.  a.  0. 
S.  117 ff.)  bezogen,  sondern  erblickt 
auch  in  gewissen  von  Conze,  Jahrb.  d. 
arch.  Inst.  1890  S.  118ff.  138  behandel- 
ten 'hephaistischen  Dämonen'  (oft  mit  spitzem 
Pilos,  Satyrohren,  von  wildem  Ausdruck  und 
mit  gesträubtem  Haare,  von  silenartigem  oder 
satyreskem  Typus),  welche  an  Kohlenbecken 
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werden,  Kyklopen  (s.  Fig.  4  u.  5).  Weiteres 
unten  Sp.  1685.  —  Ganz  vereinzelt  steht  die 
vom  Mythogr.  Vat.  2,  185  berichtete  Sage,  dass 
die  Teichinen  (s.  d.),  welche  mancherlei  Cha- 
rakterzüge mit  den  Kyklopen  gemein  haben 
(sie  sind  wie  diese  Schmiede,  werden  wie  die 
Kyklopen  von  Apollon  getötet,  haben  Beziehun- 


)  Die 
gemä 


KTklopen  ala  Schmiedegesellen  des  Hephaistoa,  Wand- 
Ide  (nach  Blümner,  Technol.  etc.  4,  368  Fig.  55  =  Beibig, 
Wandgemälde  Atlas  Taf.  4  nr.  259). 

gen  zu  den  Knreten  u.  s.  w.)  und  auf  Rhodos 
hausen,  in  dessen  Nähe  eine  Kyklopeninsel  liegt 
(s.  unten),  zu  den  Kyklopen  geflohen  seien. 
(Vgl.  auch  den  Art.  Kerkopen  ob.  Sp.  1171.) 


.3)  Satyiartige  Schmiedegesellen  des  Hephaistos  (=  Kyklopen  f),  Belief  des  Iiouvie  (nach 
Blümner,  Techxol.  etc.  4,  366  Fig.  54). 


aus  hellenistischer  Zeit  angebracht  sind,  und 
denen  als  Attribute  öfters  Blitze  beigegeben 

*)  YgL  zum  Verständnis  dieses  Beliefs  anch  Anthol. 
Planud.  1,  15:  'O  jto'iv  ad  Boofiiov  /ntftf9va,uitoi  oirädi 
'*'?'/,'?>  ovrtoo(po;  liidatai^,  alymöSp,;  2dctvQo;  <^'/- 
9ä6tov  xarä  x<b?.ov  aZvxT07tfäi,ai  /Lvya&tl;,  ivtsa  naiöl 
^*ü;  )ra/.xoloo et  Ostiäoi,  od  a6<pov  ix  rej^ra;  iax&r 
Tföror,    a?J.ä    neri/Qar       toyaTir    ix    /.i6/9ay    Qvöjnfyog 


2)  Die  homerischen  Kyklopen.  Sie  sind 
wahrscheinlich  späteren  Ursprungs  als  die 
hesiodischen,  da  sich  bei  ihnen  nicht  mehr 
direkte  Beziehungen  zu  bestimmten  Natur- 
erscheinungen,    insbesondere     zu    Blitz     und 

^tatäv.  Ähnlich  ebenda  nr.  15*  bei  Jacohi,  Anthol.  Gr. 
t  p.  6ä9.  Vielleicht  stammt  diese  Vorstellung  ans  einem 
Satyr  spiele;  Jahn  a.  a.  0.  S.  311  f 


'1)  Bärtiger  silenartiger  Bämou 
(=  Kyklop?)  mit  Blitzattri- 
but von  eiuem  Kohlenbecken 
(nach  Jahrb.  d.  a.  Inst.  1890  S.  129). 
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Donner,  nachweisen  lassen.  Dennoch  scheinen 
einijje  Zöge  auch  bei  ihnen  von  den  Gewitter- 
Kyklopen  entlehnt,  namentlich  gilt  dies  von 
ihrer  zwar  bei  Homer  nicht  ausdrücklich  be- 
zeichneten, wohl  aber  auch  bei  ihm  voraus- 
zusetzenden Rund-  und  Einängigkeit  (vgl.  Od. 

1,  69.  9,  383.  387.  394.  397.  416)  und  von  ihrem 
übermütigen,  gesetzlosen  und  gewaltthätigen 
Charakter  (vgl.  Hes.  Th.  139  ff.).  Völlig  verschie- 
den sind  sie  aber 
von  den  Kyklo- 
pen desi/esiod  in- 
sofern, als  sie  ein 
reines    Hirten- 

leben  führen 
(Roicher,  Selene 
u.  Veno.  S.  150), 
zum  Teil  Söhne 
des  Erderschüt- 
terers  Poseidon 
und  der  Thoosa 
{Oil.  1,  71;  vgl. 
Eur.  Kykl.  21  ff. 
Gell.uM-  J^ust. 
z.  Od.  1622,  41) 
sind,  Menschen 
(avdßfs)  heifsen 
(f  5),  also  für 
sterblich  gelten 
{Od.  9,  301  ff. 
Galen,  ed.  K.  3, 
313),  und  den 
Zeus,  dem  bei  Hesiod  die  Kyklopen  dienen,  ver- 
achten (vgl.  Od.  9,  275 f.;  s.  jedoch  v.  411).  Ihr 
Wohnsitz  ist  bei  Homer  eine  später  mit  Sici- 
lien  identificierte  Insel  im  westlichen  Meere, 
nahe  dem  ursprünglichen  Sitze  der  Giganten  und 

Phäaken, 
welche  un- 
ter Nausi- 
thoos  sich 
vor      den 

Räube- 
reien   der 
Kyklopen 
(der  äv- 
dgsg   vns- 

Qr]VOQSOV- 
Tfg      J5) 

nachSche- 
ria    flüch- 
teten (Od. 
6,    4ff.    7, 
59  ff.   206; 
mehr    bei 
VülcJier, 
Hom. 
Geogr.  §  58);  vgl.  Eur.  KyM.  297.  599.    TImTc.  6, 

2.  Strab.  20.  Pomp.  Md.  2,  119.  Cydopia 
saxa,  Verg.  A.  1,  201  und  Serv.  z.  d.  St.  3,569. 
Tib. 4, 1,66.  lustin. 4, 2, 2.  —  StraholO und Eust. 
p.  1618,  2  u.  1644,  42  nennen  die  Gegend  von 
Leontinoi  als  Sitz  der  Kyklopen  und  Laistry- 
gonen  (s.  d.),  welche  dagegen  von  Cicero  (ad 
AU.  2,  13.  —  Verr.  2,  5,  146  wird  der  Aetna 
als  Wohnsitz  des  Kyklopen  bezeichnet,  ebenso 
Tih.  4,  1,  56.  Ov.  Met.  14,  160.  13,  770.  ex  F.  2, 
2,  115)   und  Horaz   {ca.  3,  16,  34  u.  Schol.  3, 


5)  Bärtiger  Diimon  mit  Pilos  und 

Blitzattribut  (=  Kyklop?)  von  einem 

Kohlenbecken  (nach  Jahrb.  d. arch.  InsL 

1890  S.  121). 
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17,  6  u.  Kiefsling  z.  d.  St.)  in  die  ebenfalls 
vulkanische  Gegend  {Nissen,  Ital.  Landeskunde 
1,  264)  von  Formiae  versetzt  werden;  wei- 
teres bei  Klausen,  Aen.  S.  1047  Anm.  2089 
und  S.  1153  u.  s.  w.  —  Mit  lebhaften  Farben 
wird  uns  im  9.  Buche  der  Odyssee  (v.  106  ff. - 
Charakter,  Aussehen  und  Lebensweise  der  Ky( 
klopen,  namentlich  des  berühmtesten  unter 
ihnen,  des  Polyphemos  (s.  d.),  geschildert  (s. 
10  auch  Luc.  Dial.  mar.  1  u.  2): 

„Und  zum  Lande  der  wilden,   gesetzelosen 

Kyklopen 
Kamen  wir  jetzt,    der  Riesen,    die  im  Ver- 

traun  auf  die  Götter 
Nimmer  pflanzen  noch  sä'n  und  nimmer  die 

Erde  beackern. 
Ohne  Samen  und  Pfleg'  entkeimen  alle  Ge- 
wächse, 
Weizen  und  Gerste  dem  Boden,    und  edle 
20  Reben,  die  tragen 

Wein  in  geschwollenen  Trauben,  und  Gottes 

Regen  ernährt  ihn. 
Dort  ist  weder  Gesetz  noch  öffentliche  Ver- 
sammlung, 
Sondern  sie  wohnen   all'  auf  den  Häuptern 

hoher  Gebirge 
In  gehöhleten  Felsen,  und  jeder  richtet  nach 

Willkür 
Seine   Kinder   und  Weiber,   und   kümmert 
30  sich  nicht  um  den  andern" 

(vgl.  Arist.  Etil.  Nil.  10,  9,  13).  Schiffsbau 
kennen  sie  nicht  (v.  125).  Ihre  eigentliche  Be- 
schäftigung ist  die  Zucht  von  Schafen  und 
Ziegen  (v.  167.  217  u.  ö.).  Sie  hausen  wie 
Pan  und  die  antiken  Schaf-  und  Ziegenhirten 
(vgl.  Boscher,  Selene  u.  Verivandtes  S.  150  und 
Solin  p.  56,  16:  gentem  Cyclopum  testantur  vasti 
specus)  in  Felsenhöhlen  (v.  182).  Vgl.  v.  187 ff.: 
„Allda  wohnt'  auch  ein  Mann  von  Riesen- 
40  gröfse,  der  einsam 

Stets  auf  entlegene  Weiden  sie  trieb,  und 

nimmer  mit  andern 
Umging,    sondern  für  sich  auf  arge  Tücke 

bedacht  war, 
Gräfslich  gestaltet  war  das  Ungeheuer,  wie 

keiner, 
Welchen  der  Halm  ernährt;    er  glich  dem 

waldichten  Gipfel 
Hoher  Kettengebirge,  der  einsam  vor  allen 
50  emporsteigt." 

Im  folgenden  schildert  Homer  die  Begegnung 
des  Odysseus  mit  dem  menschenfressenden, 
furchtbar  starken  Ungeheuer  {9-rjQ  bei  Eur. 
Kykl.  441.  602.  659;  ebenda  v.  624  heifsen 
auch  die  Satyrn  &fjQsc:),  das  gewaltige  Felsen 
zu  heben  und  zu  schleudern  vermag  (v.  243. 
481),  seine  Trinklust  und  Blendung  (mehr  s.  n. 
Polyphemos).  Vgl.  auch  die  Schilderungen  von 
Tyrtaios  fr.  12,  3  B.,  von  Euripides  (Kyklops), 
ßo  der  sich  im  ganzen  an  Hotner  angeschlossen  hat 
und  nur  noch  Seilen  und  Satyrn  aufser  den 
in  der  Odyssee  erwähnten  Personen  auftreten 
läfst,  von  Vergil  (Aen.  3,  617ft'.  Ov.  Met.  13, 
760 ff.)  u.  s.  w..  Sprichwörtlich  war  mit  Bezug 
auf  Od.  9,  106  u.  lOSff.  der  Ausdruck  Kv%lconos 
oder  KvKlmitFiog  ßiog  geworden  (.'?.  Strab.  602. 
592  [anders  Apost.  4,  92^].  Dio.  Chrys.  or.  64 
p.  693.    Max.  Tyr.  diss.  21,  7.    Philostr.  im.  1, 
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83  f.),  ebenso  mit  Bezug  auf  Od.  9,  369  f.  Kv- 
yiXwTtog  {■  flog)  ScoQtü  {Apost. 10,20^.  Luc.catapl. 
14  u.  Scfiol.  riut.  q.  com.  8,  8.  3.  Emt.  z.  Od. 
1634,  35.  1926,  641  Eine  gewisse  Ähnlichkeit 
mit  dem  Kyklopen  der  Odyssee  hat  übrigens 
Orion  (s.  d.>,  der  ebenso  wie  jener  ein  Sohn  des 
Poseidon  und  von  riesiger  Gröfse  und  Stärke 
ist,  wie.iener  von  Oinopion  im  trunkenen  Zustande 
geblendet  wird  und  gewaltige  Felsen  hebt  und 
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d  Ja  chevelure  herissee  ä  la  barbe  touffue;  il  est 
conime  encadre  par  les  bras  et  les  mains  qui 
tiennent  wie  pierre  au-desstis  de  la  tcte.  TJn 
oeil  unique  est  place  au  milieu  du  front.  Ti'axi- 
tres  existent  ä  Florence  et  au  musee  de  Turin 
{Tischbein.  Hom.  Odyss.  7.  Scliorn,  Amalthea 
p.  467).  Une  petite  tcte  en  terre  cuite,  de  Smyrne, 
au  Musee  du  Louvre,  d'un  caract<re  grotesque, 
a  l'oeil  au  milieu  du  front''  (Anm.  34).    Weiteres 


trägt,  auch  Beziehungen   zu   Sicilien  (ZanMe,  lo  unter  Galateia  und  Polyphemos.    Dramen  oder 


Peloron)  und  zum  ;^a/lxftoi'  des  Hephaistos  auf 
Lemnos  besitzt  u.  s.  w.  (vgl,  namentlich  Apollod. 
1,  4,  3.  Serv.  V.  A.  10,  763  und  MyHiogr.  Vat. 
1,  33,  wo  Kedalion  (s.  d.)  ein  Cyklop  genannt 
wird).     Vgl.  auch  den  Artikel  Eurymos. 

Kunstdarstellungen.  Servius  zu  Verg. 
Aen.  3,  636  bemerkt,  dafs  Polyphemos  mit 
äinem,  mit  zwei  oder  mit  drei  Augen  dar- 
gestelltwerde (vgl. auch  Theocr.ll,SlS.  Philostr. 
im.  2,  18.  Anthol.  Gr.  14,  132.  Artemid.  on.  20 
p.  28,  23 f.  Hercher.  Eust.  z.  Od.  p.  1622, 
47.  1392,  35).  Dem  entsprechen  die  erhal- 
tenen Darstellungen,  welche  den  Sagen  von 
Odysseus  und  von  Galateia  (s.  d.)  ange- 
hören, insofern  als  in  Bild- 
werken des  Galateia-Mythus  -^^ 
meist*)  das  Stimauge  gegen- 
über den  beiden  anderen 
nicht  übermäfsig  ausgebildet 
ist  (die  beiden  anderen  sind 
nicht  weggelassen,  aber  et- 
was zugekniffen,  s.  oben  unter 
Galateia;  vgl.  auch  das  inter- 
essante Relief  im  Konserva- 
torenpalast in  Rom,  welches 
die  K.  als  Schmiedegesellen 
des  Hephaistos  darstellt  und 

0.  Jahn,  Archäologische  Bei- 
träge 415),  während  in  den 
die  Odysseus -Sage  betreffen- 
den Werken  der  Kyklop  in 
der  That  bald  ein-,  bald  zwei-, 
bald  dreiäugig  erscheint ;  s.  Müller,  Hdb.  d.  Arch. 
§"416, 1.  Overbeck,  Bildw.  z.  theb.  u.  tro.  Heldenlr. 
p.  760  ff.  Tai  31  nr.  4ff.  Milchhöfer,  Die  Anfänge 
d.  Kunst  179  u.  195.  Bolte,  De  monum.  nd  Odys- 
seam  pertinent.  S.  8ff.    Robert,  Bild  u.  Lied  19f. 
Schneider,  Der  tro.  SagenJcr.  in  d.  alt.  gr.  Kunst 

1.  Leipz.  1805  (Diss.)  S.  60  ff.  u.  64.     Catal.  of 


Gedichte  Namens  Kyklops  gab  es  aufser  von 
Euripides  noch  von  Epicharmos,  Aristias,  Ti- 
motheos,  Philoxenos,  Antiphanes,  Theokritos 
(s.  Pape-Benseler,  Gr.  Eigenn.  unter  Kv-nXcoii) 
und  Holland,  De  Polyphemo  et  Galntea.  Leipz. 
Stüd.  7,  149ff.).  Von  einem  Pantomimus 
Namens  Cyclops  redet  Hör.  sat.  1,  5,  63  und 
epist.  2,  2,  125,  mehr  bei  Heindorf  zu  der 
ersten  Stelle  (vgl.  Athen.  1,  20»). 

Deutung.  Die  umfassendste  Deutung  der 
Kyklopen -Sage,  insbesondere  der  homerischen, 
hat  Mannhardt  {Ant.  Wald-  und  Feldkulte 
S.  103  — 112)  gegeben,  wo  auch  fast  die  ganze 
bisherige    Litteratur    über    diese    Frage    ver- 


y/3 


6)  Der  Kyklop  der  Odyssee  mit  grofsem  Stirnauge,  etrusk.  "Wandgemälde 
(nach  Daremberg-Saglio,  Dict.  d.  ant.  2  S.  1695  Fig.  2259). 


zeichnet  ist  (vgl.  noch  Schoemann,  Op.  4,  333  f. 
Boscher,  Gorgonen  S.  34.  36.  67.  73.  109  und 
Laistner,  Nebelsagen  271.  Derselbe,  Das  Rätsel 
der  Sphinx  2,  49 ff.).  Mannhardt  will  die 
homerischen  Kyklopen  den  Wald-  und  Berg- 
geistern der  griechischen  Sage  einreihen  und 
zugleich  den  ,, wilden  Leuten"  der  nordeuropä- 
engrav. gems in  the Brit.  Mus.  nr.  IUI.  Plin.h.n.  50  ischen  Volksüberlieferung  sowie  den  Kentauren 
35,74.     Vgl.  auch  die  Votivstele  des  3.  Jahrb.,       des  thessalischen  Mythus  an  die  Seite  stellen.  In 


gefunden  auf  dem  Helikon,  Bull,  de  corr.  hell. 
1890  pl.  9.  10.  Furticängler,  Jahrb.  d.  Arch. 
Inst.  6  (1891)  S.  111  („wilder  struppiger  Un- 
hold, der  aus  einer  Felsgrotte  hervorschaut; 
die  Augen  sind  als  vertrocknete  Höhlen  ge- 
bildet, während  ein  drittes  Auge  auf  der  Stirn 
leicht  angedeutet  ist;  Spitzohren"?),  femer 
die  von  Bonchaud  bei  Daremberg-Saglio,  Dict 


der  That  finden  sich  mehrere  für  die  homerischen 
Kyklopen  eigentümliche  Züge,  Einäugigkeit, 
ihr  Wohnen  in  Höhlen,  Werfen  mit  Felsen, 
sowie  die  Sage  von  „Niemand"  (OvTig,  Od.  9, 
366.  408)  in  ähnlichen  nordeuropäischen  Über- 
lieferungen wieder  (vgl.  auch  die  sla vischen 
Sagen  bei  Krek,  Einleitg.  in  d.  slav.  Litteratur- 
geschichte  2.  Aufl.    1886  und   die  german.   bei 


<7.ani.  2  S.  1695  erwähnten  Kyklopenmasken  und  60  ia?".*^ner,  D.  Bätsei  d.  Sphinx  2,  49  ff.).      Mir 


Köpfe:    masque  en  terre  cuite,   au  Musee   du 
Louvre,  assez  semblable  ä  une  masque  tragique 

*)  Eine  Ausnahme  bildet  die  Berliner  Gtemme  (Tölken, 
ßescAr.  S.  302, 385)  hei  Jahn,  Arch.  Beitr.  T&t.2,2:  „Polyphem, 
in  grotesker  Mifsgestalt,  von  ungeheuerer  Dicke,  mit 
einem  grofsen  Auge  auf  der  Stirn  und  einem  Tierfell 
um  die  Schultern,  singt  stehend  zur  Lyra."  Vgl.  Theoer. 
11,  31fr. 


erscheint  es  daher  nicht  undenkbar,  dafs  die 
homerische  Auffassung  der  Kyklopen  aus  einer 
Vermischung  der  Gewitter -Kyklopen  mit  Dä- 
monen ähnlicher  Art..  wie  sie  Mannhardt  aus 
nordeuropäischer  Überlieferung  nachgewie- 
sen hat,  hervorgegangen  sein  könnte.  Vielleicht 
lernten  die  Griechen  Sagen  von  derartigen 
Dämonen  (schon  Strabon  21  u.  Gellius,  N.  A. 
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8,  4,  6  denken  an  die  einäugigen  Arimaspen  Volke  herrührten  (vgl.  Müchhöfer,  Anfänge  d. 
Skythiens)  schon  frühzeitig  durch  eigene  See-  Kunst  in  Griech.  140f.),  und  so  entstand  wohl 
fahrten  oder  durch  die  Phönizier  kennen  und  der  Mythus  von  einem  lykischen  oder  thra- 
identificierten  dieselben  wegen  einer  gewissen  kischen  Kyklopenvolke,  welches  dem  Proitos 
Übereinstimmung  in  manchen  Zügen  mit  ihren  oder  Perseus  die  Mauern  von  Tiryns,  Mykenai, 
eigenen  altheimischen  Gewitter-Kyklopen.  Für  Argos  u.  s.  w.  {Find.  fr.  161,  7  (B.)  Soph.  fr. 
den  nordischen  Ursprung  der  homerischen  208  (N.))  errichtet"  hätte  (vgl.  Aristot.  bei 
Kyklopen  scheint  in  der  That  auch  die  home-  Plin.  h.  n.  7,  196.  Apollod.  2,  2,  1.  Strab.  369. 
rische  Schilderung  der  in  mehreren  Punkten  372.  Flierekyäes  fr.  26  h.  ScJiol.  Ap.  Rh.  i,  lOQl. 
den  Kyklopen  nahe  verwandten  Laistry-  lo  Schol.  11.2, 6b9.  Schol.Eur.Or.d&b.  Paiis.2AQ,b. 
gonen  (s.d.)  zu  sprechen,  in  deren  Mythus  20,7.26,8.7,25,6.  Brunck, Anal. 2,20,bi.  130. S. 
sich  eine  ganz  deutliche  Reminiscenz  an  die  173,16.  Kaibel,  Epigr.  gr.  exlap.  coli.  ivc.iObS. 
kurzen  Nächte  des  hohen  Nordens  {Od.  Sen.  Ihre.  f.  1002.  Thyest.  A06.  Stat.  Theh.  1, 
X  82 fF,  Krates  b.  Schol.  z.  d.  St.;  mehr  unter  262  u.  Schol.  630.  Schoemann,  Op.  acad.  4,  327 
Laistrygonen)  erhalten  hat.  Doch  kann  dies  u.  s.  w.).  So  erklären  sich  die  namentlich  bei 
selbstverständlich  einstweilen  nur  als  eine  nicht  Euripides  häufigen  Benennungen  zdxr]  KvyiXä- 
un wahrscheinliche  Vermutung  angesehen  wer-  «ta,  Kv-ulconicc  nolig,  Mvxrjvai  Kvtiläniai,  yä 
den.  Mayer,  Gig.  116  betrachtet  die  Parallel-  KvnXanCa,  Rvulconcov  täog,  Kvv.X(aiTi<ov  novog 
sagen,  welche  sich  bis  in  die  Mongolei  ver-  x^P^^j/,  lat.  Cyclopia  saxa  [MycenarumJ ,  Cyclo- 
folgen  lassen  (J.  Grimm,  Ahli.  d.  Berl.  AJcad.  20  pum  sacrae  turres  u.  s.  w.  {Find.  fr.  161 
1857  3  bei  3/a2/er),  als  sekundär  und  entwickelt  Boeclh.  Soph.  fr.  208 N.  Eur.  I.  A.  265.  53i. 
diese  Dämonen  aus  einer  alten,  stimäugig  vor-  1600.  I.  T.  846.  Or.  966  u.  Schol.  Herc.  f.  16. 
gestellten  Gottheit,  der  die  elementaren  Funk-  998.  .EZ,  1158.  Tro.  1088  u.  a.  w.  Sen.  Herc. 
tionen  angehören;  vgl.  oben  Sp.  1676  Anm.*.  f.  1002.  Thyest.  406.  Hesych.  Tiqvv&lov  nli'v- 
Einen  (euhemeristischeu)  Versuch,  die  K.  für  &£Vßa  und  XvKlaitcov  tSog.  Alph.  Mityl.  8. 
ein  historisches  Volk  (Sikuler)  zu  erklären,  C.  1.  Gr.  7046'').  Die  lykische  Herkunft 
hat  neuerdings  A.  Boltz,  Die  KyJcl.  ein  Jiistor.  dieser  Kyklopen  vertreten  Apollod.  2,  2,1 
Volk.    Berl.  1885    gemacht.  und  Strab.  372  a.  E.  (vgl.  auch  Eust.  z.  Hom. 

3)    Die    Kyklopen     als     mythische     Bau-  286,  20.  1622,    63),  die  offenbar  aus  derselben 

meister.    Die  ältesten  (prähistorischen)  Bauten  30  Quelle  schöpfen,  da  sie  dieselben  mit  Proitos 

in    Hellas,    Kleinasien    und    Italien    sind    be-  nach  Tiryns   kommen  lassen.      Hekataios  (fr. 

kanntlich    gewaltige    Mauern,    aus    unbehan-  369  b.  Foll.  1,  5,  50)  und  Strabon  a.  a.  0.  legen 

enen,  meist  polygonen  Steinen  errichtet.     Zu  ihnen  zugleich  das  Epitheton  ;^fipoya(Tropfe  oder 

den  bedeutendsten  Werken  dieser  Art  gehören  yaatgöxstQsg  bei  (Schol.  Eur.  Or.  966  iyx^'^Q"' 

die  Mauern  von  Tiryns,  26  Fufs  dick  und  aus  yccatogsg),    und    letzterer    erklärt    dieses    mit 

so  ungeheuren  Blöcken  erbaut,  dafs  nach  Paits.  rgiqiofxevoi  ix  rfjg  ts'^i'TJS,   zugleich  behauptet 

2,  26,  8  ein  Paar  Maulesel  auch  den  kleinsten  er,   dafs  ihrer  sieben  gewesen  seien.     Mayer, 

nicht    von    der    Stelle    bewegen   konnten    (s.  Gig.  125  ff.  meint,  dafs  hiermit  nur  Riesen  mit 

Brunn  in  Faulys  Bealenc.^  1,  2,  1454.  Blümner,  vielen  Armen  am  Leibe  gemeint  sind  und  dafs 

Technologie  und  Terminologie  3,  94  f.     BeZ<7(^r,  40  nahe  Berührungen  mit  den  Hekatoncbeirenstatt- 

Frogr.    d.    Friedrichs- Gymn.    zu   Berlin   1893  finden.  Nach  jSc/ioZ.  J??«-.  Or.  966  dagegen  waren 

S.  15 — 17).     Diese  Mauern  erregten  selbstver-  die    Kyklopen    ein    thrakischer  Stamm   (K. 

ständlich  in  späterer  Zeit,   die   sich  bei  ihren  0Qaiit.K6v  e&vog  dno  KvnltoTzog  ßaciXecog;  vgl. 

Bauten  kleinerer  Werkstücke  bediente,  das  all-  Anstot.  mir.    ausc.   121:   iv  Se  Tofg  KviiXoaxpi 

gemeine  Erstaunen,  man  schrieb  sie  der  Thätig-  toig  0qcc^I  v.Qr\vi8i6v  iati  x.  x.  X.),  nach  einem 

keitübermenschlicherWesenzuundidentificierte  Könige   KvkXw^  benannt,   welche,   aus   ihrem 

diese  mit  den  homerischen  und  liesiodischen  Lande  vertrieben,  sich  an  verschiedenen  Orten 

Kyklopen,  welche  sich  nicht  blofs  durch  Kunst-  niederliefsen,  namentlich  aber  in  Kuretis  (wohl 

fertigkeit  auszeichneten,  sondern  auch  nach  Oöf.  Euböa;    vgl.  Schoemann,  Op.  4,  328.     Lobeck, 

9,  241  ff.  u,  481  ähnliche  Blöcke  mit  Leichtigkeit  50  J.(if?flop7(.  1132 <'.  Maafs  im  Hermes  1889 
z\i  heben  und  zu  schleudern  vermochten*)  (vgl.  S.  644f.*).    Diese  Kyklopen  waren  ausgezeich- 

Schol  Stat.   Theb     1,  26L  630:   quidquid  magni-  ,,  ^„„,  ^^^^  ^  ^  O.  nimmt  uralte  Beziehungen  der 

tudme   SUa    nobile   est,    (Jyclopum  manu  dlCttur  Kyklopen  zu  Euboia  (vgl.  Mayer,  Gig.   S.  lir.  Anm.  47) 

fabricntum..     Antip.     Sid.     61.      Antiphil.     ByZ.  und  Thrakien  an.     Seine  Gründe  dafür  sind  folgende: 

16).       [Anders    Schoemann ,    OpuSC.    4,   326   und  Nach   Od.  a  69 ff.   ist  Polyphem  ein  Sohn  des  Poseidon 

336,     der    die    homerischen    und    hesiodischen  ""^  der  Xhoosa.    Diese  ist  nach  cod.  ifunti  der  Sc/iot. 

Kyklopen  zusammen  von  den  mythischen  Bau-  """•  «'"«■  Pa'isinus  (nr.  2766)  zu  t  250  (vgl.  Cramrr. 

meistern  ableiten  will.]     Gleichzeitig  scheint  ^'""t  ^f-  ^  ^/  ^^l'  ^^}  ^""«/  ^«f  ^^r*"  ?^  '^?^**' 

,                  V             1         •               i?    ■!.•  i      •     1.          mi     j.  des   Teukrog   (nach   Skamon   fr.   6).      Q)(uaci   hält    if.   für 

aber  auch   noch   eine   auf  historischen  That-  ^^^  ^.^^^  ^„  öj<.,  =  '^i.^'o.j,  also  für  eine  Nymphe 

Sachen  beruhende  Tradition  lebendig  gewesen  go  des  Athos,  wo  auch  Proteus  haust.    Phorkyu  aber,  d«r 

zu  sein,  dafs  jene  Bauten  von  einem  fremden,  aus  Vater  Thoosas   (nach  a  69ff.),  hat  seinen  Sitz  nach  l.yk. 

Lykien  oder  Thrakien  (Euboia)  eingewanderten  S76   an   der  Küste   von   Euboia   oder  im  chalkidischon 

Westen  (icfiol.  X  134).     Ebenso   sind  Kyklopen    Bewohner 

*)   „Die    Kyklopen    als    Erbauer    von    Tiryns    kennt  Enboias  und  der  thrakischen  Küste   nach  Sc/iol.  Eur.  Or. 

Homer  noch  nicht,  wohl  aber  die  Mauern  selbst.     Mithin  965,  wo  unter  Kuretis  Euboia  zu  verstehen  ist;  vgl.  auch 

ist  deren  Auffassung  als  Werke  der  Kyklopen  erst  nach  Kyklops  als  Vater  des  Gcraistos  (.ipollod.  3,  l.")  8,.S.  I.firos  b. 

Homer  entstanden.    Sie  gehört  zu  den  Erkliirungen  nicht  Schol.  Ven.  A.  zu  A'439;  ob.  Sp.  1592  f.).    Demnach  scheint, 

mehr  verstandener  Denkmäler."     {Beiger  brieflich;  vgl.  sagt  .Jf.,  die  Kyklopssage  durch  die  Chalkidier  von  Euboia 

dessen  ubeu  citiertes  Programm.)  nach    der    Chalkidike    gebracht    und    hier   Thoosa,   des 
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nete  rix^itai  und  erbauten  die  Mauern  der 
Städte  in  Argos  (vgl.  Schol.  Aristid.  52,  10  = 
3  p.  408  ed.  JJindorf).  Auf  dieselben  Kyklopen 
von  Euböa  scheint  sich  auch  ein  Fragment 
les  Istros  {Sdiol  zu  II  K  439;  vgl.  Fhn.  h.  n. 
7,  197.  Lobeck  a.  a.  0.)  zu  beziehen,  wonach 
diese  die  Watfen  erfunden  haben  sollten;  ebenso 
deutet  auf  Euböa  der  Name  des  Kyklopen  (od. 
Kyklopssohnes?)  Geraistos  (s.  d.),  auf  dessen 
Grabe  bei  oder  in  Athen  die  flyakinthiden  ge- 
schlachtet wurden  {ApoUod.  3, 15,  8.  Schoemann 
a.  a.  0.  330).  Möglicherweise  gehören  auch  die 
noch  nicht  erwähnten  Kyklopennamen  Aortes 
von  uoQ  Waffe?  Pherekydes  b.  PoU.  10,  139) 
und  Agriopes  {Schol.  II.  18,  483:  KXvziog  6 
AyQiönov  tov  KvxXanog;  s.  jedoch  auch  den 
Artikel  Kyklops  2)  hierher,  von  denen  letz- 
terer ebenfalls  thrakischen  Ursprung  zu  ver- 
raten scheint,  da  er  mit  Immarados,  dem 
Sohne  des  Eumolpos,  zusammen  von  den  Eleu- 
s iniern  getötet  wurde  (s.  ob.  Sp.  1591).  Allerlei 
Vermutungen  über  den  Zusammenhang  dieser 
Kyklopen  mit  den  hesiodischen  und  homeri- 
schen s.  bei  Preller,  Griech.  Myth.*  1,  490. 
Mannhardt,  Wald-  u.  Feldk.  109.  Laistner, 
yebelsagen  271  ff.  344  ff. ;  vgl.  auch  Schoemann, 
De  Cyclop.  Opusc.  4,  5.  325 ff.  und  Röscher, 
Gorgonen  34.  36,  67.  73.  89.  109.  Hinsichtlich 
der  verschiedenen  Erklärungen  des  Namens 
siehe  Schoemann,  Opusc.  4,  333  f.  —  Crusius  im 
Progr.  d.  Leipz.  Thomasschide  1886  S.  14  Anm.  5 
•erklärt  die  burgbauenden  Kyklopen  als  'fiing- 
bauer'  (von  xüxJcog  =  Mauerring  [vgl.  den 
Namen  KvitXoßÖQOs]  und  "Wurzel  op  ==  arbeiten, 
bauen).*) 

Phorkyn  Tochter,  mr  Matter  des  Kyklops  geworden  «u 
- r-ia.  Tgl.  auch  M.  Mayer  a.  a.  O.  —  Hängt  TieUeicht  die 
uböische  Kyklopengage  mit  den  uralten  Erzbergwerken 
Ton  Chalkis  und  mit  der  Sage  zusammen,  dafs  die  Chal- 
kidier  oder  Kureten  (s.  d.),  wie  sonst  die  Kyklopen,  die  Er- 
iinder  der  ehernen  "MVaffen  gewesen  seien?  VgL  Blümner, 
Teehnol.  4,  63,  3.  Kremmer,  De  eatoL  heuremaiunu  lieips. 
Diss.  I$d0.  S.  7  Anm.  1.  BetyA.  %.  r.  XaJtxtdtxö; 
/.iiftütv  ol  fiiv  t'iv  Kvxliajtiar  xdifirpt'  ol  dh  Ktncitorit 
.  .  JUftvtj  —  Kirchner,  AUica  et  Peloponn.  Greifswald  1890 
S.  25,  5.  Beachtensw^  ist  die  Thatsache,  dais  auch 
die  chalkidischen  Kolonien  Siciliens,  Xaxos  ondLeon- 
tinoi,  aU  eigentliche  Heimat  der  sicilischen  Kyklopen 
gelten  {Strab.  20.     EusUUh.  p.  1618,  2.  1644,  42). 

*)  Ahnlich  Schoemann,  Op.  ac  334  f.  (vgl.  Furtwängler, 
JaJkrb.  d.  ArcM.  Intt.  1891  118,  4  und  Laistner,  D.  Räiaei  d. 
Sphinx  2,  149  £).  Ganz  originell  deutet  Keller,  Lateinische 
Volktelymologie  S.  190 f.  die  Kvxlmnti  (von  Wz.  klap 
klop  =  klopfen)  als  „klopfende  Bergleute  mit  den  run- 
den Stimlatemen",  (vgl.  ßlümner,  Teehnol.  4,  127,  1),  die 
später  voLksetymologisch  als  Bnndaugeu  gefafst  worden 
(vgl.  übrigens  auch  Schoemann,  Op.  ac.  4,  333,  40).  — 
Ebenda  S.  273  f.  identificiert  Keller  lat  cocUs  mit  xüxlonf/ 
Inder  Bedeutung 'einäugig'.  (Varro  l.  l.  7,  71.  Sem.  z.  Verg. 
A.  8,  649.  Flut.  Popl.  16;  vgl.  Diog.  L.  9,  12,  3.  Ael.  ¥.  H.  12, 
43).  Viel  näher  scheint  es  mir  zu  liegen,  das  von  Odysseus 
ausgebrannte  glühende  Stimauge  (vgL  KaUim.  hy.  in  Dian. 
54  dtivor  vnoyi.avaaorTa.  Yerg.  A.  3,  637  Phoebeae 
lampadis  instar)  des  schon  von  den  Alten  mit  einem  öior 
vliier  {Od.  9,  191)  oder  den  jrjf;öv«;  'Oaaaiot  (Kallim.  in 
Dian.  52;  vgL  Yerg.  A.  3,  678;  vgl.  auch  die  mit  gewissen 
Bergen  verbundenen  Giganten;  ilax.  Mayer,  Gig.  193 f.) 
verglichenen  Kyklopen  auf  die  vulkanischen  Krateröff- 
nongen  des  Aetna  zu  beziehen,  die  zuerst  die  chalki- 
d  i  8  c  h  e  n  Seefahrer  kennen  lernten,  in  deren  Heimat  die 
Kyklopensage  altheimisch  war  (s.  oben). 
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Weitere  Beziehungen  der  K.  zu 
bestünmten  Lokalen. 

Drei  Cyclopum  scopuli  an  der  Ostküate  Sici- 
liens erwähnt  Plin.  h.  n.  3,  89;  vgl.  Stat.  Silv. 
5,  3,  49.  Serv.  V.  A.  1,  201.  Über  eine  Kyklo- 
peninsel  bei  Rhodos  s.  Plin.  h.  n.  5,  133  (vgl. 
über  die  Giganten-  und  Telchinensage  von 
Rhodos,  dem  Sitze  des  Triopas,  Mayer,  Gig. 

10  M.  Tit.  S.  44;  Tümpel,  Aithiopenlätider  S.  160). 
Ein  Kjklopengebirge  in  Libyen  erwähnen  Ht. 
M.  u.  Said.  s.  v.  Kv-Almiisq;  kyklopische  Höhlen 
bei  Nauplia  Strah.  369.  373.  Eust.  z.  Od.  1622, 
56.  Bursian,  Geogr.  v.  Gr.  2,  60.  Eine  Strafse 
am  CaeUus  in  Rom  hiefs  [von  einer  daselbst 
aufgestellten  Statue?]  ciciis  ab  Cydopis:  C.  I. 
L.  6,  2226.  Gilbert,  Topogr.  3,  347,  3.  In  der- 
selben Gegend  gab  es  nach  der  Notit.  ürbis 
und  dem  Curios.  Urb.  ein  antrum  oder  atrium 

20  Cydopis. 

Weitere  Litteratur.  [^Eecherdus  pour 
servir  ä  Vhistaire  des  Cydopes,  des  Dactyles, 
des  Teichines,  des  Curetes,  des  Corybantes  et 
des  Cdbires,  Hist.  de  VAc.  des  Inscr.  et  B.-L. 
23  p.  2 7 ff.  C.  D.  Hüllmann,  De  Cercopibus 
atque  Cyclopibus.  Col.  ad  Rh.  1826.  4**.  W. 
Grimm,  Die  Sage  von  Polyphein  (aus  Abh.  d. 
Berliner  Ak.)  Holm,  Gesch.  Siciliens  im  Alter- 
tum 1  p.  50.  51.  353.   Nyrop,  Sagnet  om  Odysseus 

30  og  Polyphem,  Nords  tijdskri/t  for  filologi  5,  3. 
G.  W.  Cox,  Tales  from  greek  mythology.  London 
1861  (darin:  Odysseus  and  Polyphemus).  F. 
L.  W.  Schwartz,  Der  Ursprung  der  Mythologie. 
Berlin  1860  p.  15  ff.  18.  23.  106.  107.  123.  127  ff. 
263  und  Indogermanischer  Volksglaube  p.  172. 
201.  210  f.  J.  E.  Harrison,  The  myihs  of  the 
Odyssey  p.  1 — 44  „The  myth  of  the  Gydopes^'. 
Vgl.  auch  Gustav  Meyer,  Essays  u.  Studien 
z.  Sprachgeschichte  u.  Volkskunde.    Berlin  1885 

40  p.  218— 13.  B.  Köhler,  Orient  u.  Occident  2 
p.  122  und  in  Weimarische  Beiträge  zur  Lit. 
u.  Kunst.  Weimar  1865  p.  187.  Mariannes, 
dsXtiov  T^s  tat.  xat  i9voX.  itaiQucg  VTJ$  'EXXvfVt- 
nrjg  Fase,  1. 2.  Athen  1883  nr.  2  „o  noXvcpovfiBa- 
fiBvog  z/paxos",  H.  C.  Coote,  Folk-Lore  Journal 
2  p.  256.  Fr.  S.  Kraufs,  Volksglaube  u.  relig. 
Brauch  d.  Südslacen  p.  132.  Tradizioni  popol. 
abruzzesi  raccolte  da  Gennaro  Finamore.  1.  No- 
velle. Lanciano  1882  p.  190—191  nr.  38.    „Lu 

50  fatte  deW  uocchie-  n-frönd&%  wo  die  übrigen  italie- 
nischen Versionen  verzeichnet  sind.  Jeremiah 
Gurtin,  Myths  and  folk-lore  of  Ireland.  London 
(1889)  [p.  204—220  „Birth  of  MaccumhaiV] 
p.  210—213.  Poestion,  Lappländische  Märchen 
p.  122—126  nr.  29  „Der  betrogene  Biese'*. 
Globus  1891  p.  160  „Die  kaukasischen  Volks- 
sagen von  den  Cyklopen".  Drexler.]  [Röscher.] 
Kjklops  {KvxXcaip),  1)  =  Polyphemos  (s.  d. 
u.  vgl.  Tim.  frgm.  37).   —  2)  Vater  des  Agri- 

60  opes  (s.  d.),  Sdiol.  II.  27483  (oder  ist  hier 
A^opes  als  Kyklop  zu  fassen?).  —  3)  s.  Ky- 
klopen Sp.  1676,  Z.,31f.  —  4)  Sohn  des  Tanta- 
los,  Königs  von  Ägypten,  Vat^r  des  Neilos 
(Triton),  Hermipp.  b.  Sdiol.  Ap.  Rh.  4,  269.  —  5) 
3.  Kyklopen  Sp.  1688  Z.  43  u.  Anm.*.  [Röscher.] 
£ykno&  {Kvy.vog),  1  a  und  b)  Sohn  des  Ares 
und  der  Pelopeia,  der  T.  des  Pelias  {Apollod. 
2,  7,  7.  Kicol.  Damasc.  fr.  55.  Müller,  Fr.  hiit. 
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3,  389)  oder  der  Pyrene  {Apollod.  2,  6,  1 1 ;  um 
keine  der  beiden  Angaben  verwerfen  zu  müssen, 
nimmt  der  Mythograph  zwei  Aressöhne  gleichen 
Namens  an,  die  beide  von  Herakles  besiegt 
werden),  ist  ein  wilder,  grausamer  Held,  welcher 
an  der  Völkerstrafse  haust,  die  von  Tempe  nach 
Thermopylai  führt,  und  den  Wanderern  auf- 
lauert (ii'wr.  Her.  391  ^svoSccUxcc?,  'Jficpavcciag 
oUriTooQ  afitxTOs),  um  aus  den  Schädeln  der- 
selben seinem  Vater  einen  Tempel  zu  erbauen, 
Schol  Find.  Ol  2,  147.  11,  19.  Bei  den  Leichen- 
spielen des  Pelias  tötete  er  nach  Jlyg.  f.  273 
f  Pihini  f  Diodoti  filium.  Vielleicht  ist  Lycutn 
zu  schreiben,  nach  Paus.  1,  27,  6  xovxov  rbv 
Kvv.vQV  ipaalv  aXXovg  rs  cpovevctxi  kuI  ävv,ov 
&qcc-Aa,  TiQOts&svtcav  6(pCai  (lovofiaxia?  «'ö'itov. 
Lycus  hat  nach  Hyg.  f.  IS  als  König  einer 
Insel  der  Propontis  die  Argonauten  freundlich 
aufgenommen  und  konnte  also  wohl  von  Akastos 
mit  zu  den  Leichenspielen  zu  Ehren  des  Pelias 
eingeladen  werden.  Als  Herakles  vorüberzieht, 
greift  K.  diesen  an,  wird  aber  besiegt  und  ge- 
tötet. Herakles  weicht  wegen  des  Beistandes, 
den  Ares  seinem  Sohne  leistet,  zuerst  zurück, 
tötet  aber  dann  nach  Entfernung  des  Ares  den 
Kyknos.  So  Stesichoros  nach  ticlwl.  Find.  Ol. 
11,  19  und  Findar  selbst  a.  a.  0.  Anders  He- 
sioü  im  aan.  'Hq.  Hier  ist  er  der  Schwieger- 
sohn des  Keyx  ( Themistonoe  heilst  seine 
Gattin);  mit  seinem  Vater  Ares  zusammen 
tritt  er  dem  Herakles,  dessen  V^agenlenker 
lolaos  ist  (Arion  ist  eines  der  Pferde,  vgl. 
Schol.  Ilom.  ^346),  entgegen.  Nachdem  He- 
rakles sich  mit  den  von  den  Göttern  ihm  ver- 
liehenen Waffen  gerüstet  und  den  Köcher  mit 
Pfeilen  über  die  Schulter  geworfen  hat,  springen 
beide  zur  Erde  und  kämpfen.  Kyknos  wird 
getötet,  Ares  verwundet  und,  nachdem  dieser 
mit  Hülfe  von  Phobos  und  Deimos  zum  Olym- 
pos  entkommen  ist,  Kyknos  der  Waffen  beraubt. 
Keyx  bestattet  ihn  darauf  mit  Hülfe  der  um- 
wohnenden Völkerschaften,  welche,  um  den 
Keyx  zu  ehren,  an  der  Bestattung  sich  be- 
teiligen. Doch  sein  Grabmal  wird  vom  Anauros- 
flufs  weggeschwemmt,  auf  Befehl  des  Apollon, 
ort  QU  xifirds  SHcczöfißag  oazig  ayov  nvd^oids 
ßi'ij  ovXaane  doyievav.  Vgl.  Schol.  Aristoph. 
rän.  972.  Hyg.  f.  159.  Flut.  Thes.  11.  Diod. 
Sic.  4,  37,  4.  Die  Söhne  des  Ares  werden  im 
allgemeinen  von  Herakles  bekämpft,  vgl.  iJur. 
Alk.  503  ngäta  fiiv  AvkÜovi,,  av^ig  de  Kvnvai, 
Tovds  d'  iQxoyiui  xqCzov  ktI.  Hyg.  f.  269  Cycntis 
alter  Martts  filius  quem  idem  Hercules  occidit. 
Nach  Faus.  1,  27,  6  findet  der  Zweikampf  nsQl 
xöv  rirjvstöv  statt,  genauer  im  Hain  des  pa- 
gasäischen  Apollon  (nach  Schol.  Hom.  ^346); 
nach  Thessalien  verlegt  wohl  auch  Sophokles 
den  Kampf,  insofern  er  (nach  Meineke)  Kyknos 
König  von  einem  Teile  dieses  Landes  sein  läfst, 
vgl.  Steph.  Byz.  392,  5  ßorj  Kvuvtxig  {xa>QCi 
€>£oaaliag  addi  iubet  Meineke)  rjg  6  KvKvog 
ißccoLlBvoe.  ZocpotiXfig  iv  IhjXsi.  Doch  kann 
dies  auch  auf  Kyknos  2  gehen.  Nach  Nicol. 
Damasc.  exe.  de  ins.  dagegen  findet  der  Kampf 
Bv  'ixmvcp  cr/s  'Axal'ag  statt,  ebenso  bei  Apoll. 
2,  7,  7,  wo  zwei  Aressöhne  gleichen  Namens 
unterschieden  werden,  während  2,  5,  11  die 
Scene  nach  Macedonien  an  den  Flufs  'E%i8aiqog 
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verlegt  zu  werden  scheint.  Als  nach  dem  Tode 
des  Kyknos  Ares  gegen  Herakles  kämpft,  werden 
beide,  durch  einen  Blitz  des  Zeus  geschieden: 
ßXri&Blg  -AtQuvvög  (itoog  ducpoxt^cov  ötaXvBt  xiiv 
fiäxrjv,  vgl.  Hyg.  f.  '61  {ßio  cum  Mars  venisset 
et  armis  propttr  filium  contendere  teilet  cum  eo, 
Jovis  inter  tos  fulmen  misit  atque  ita  eos  dis- 
traxit.  Die  Tötung  des  Kyknos  durch  He- 
rakles ist  auch  an   einer  leider  sehr  fragmen- 

10  tierten  Stelle  im  Marmor  Alhanum  {0.  Jahv. 
Bilderchron.  S,  75,  359)  erwähnt.  Auch  bei 
Senec.  Herc.  f.  486  wird  auf  die  Tötung  des 
Kyknos  durch  Herakles  hingewiesen;  durch 
Vermischung  mit  nr.  2  wird  ebenda  auch  dem 
Kyknos  nr.  l  Unverwundbarkeit  zugesprochen, 
ipsius  opus  est  vulneri  et  ferro  invius  mortem 
coactus  integer  Cycnus  pati.  Herakles  tötet 
den  Kyknos  gewöhnlich  mit  dem  Speer,  bei 
Euripides  dagegen  mit  den  Pfeilen  {Herakl.  391 

20  KvTAVov  ^BvoÖai%xav  xö^otg  äXsoBv),  weil  an 
jener  Stelle,  wohl  aus  politischen  Gründen, 
der  Dichter  besonders  den  Wert  der  Bogen- 
schützen hervorheben  will  (vgl.  v.  Wilamowitz, 
Eur.  2,  127).  Doch  ist  nicht  zu  übersehen, 
dafs  auch  bei  Hesiodos  der  Held  den  Köcher 
über  den  Panzer 
legt,  also  auf  den 
Gebrauch  der  Pfeile 
nicht  zu  verzichten 

30     gedenkt.      Nach 


Athen.  9,  393  e  er- 
zählte BoLog  oder 
Boica  BV  'OQVi&oyo- 
vLu,  wie  Fhilochoros 
berichtet,  VTrol^pfooc    ,.  xr-„ii    ..  j  t-  i       a    j 

,  '  /       '     1)  Herkle  und  Kukne,  Scafa- 

XOV     KVKVOV^    OQVl-       i,aenB  des  Brit.  Mus.  (uach 
&(ü&fivai,  Kul  nUQCC-    Annali  d.  Inst.  1880  Tav.  d'agg. 
ySvÖflBVOV     BTll     XOV        M.  nr.  1);  vgl.  Cat.  of  engr. 
2vßttQlV        noxuflOV  i/e"^  l^r.  3f.  276. 

40  TcXrjGKXGai,     yBQCcvm, 

Vgl.  Eustath.  ad  Hom.  254,  42  Kvtivog  ov  b 
fiv&og  cpTjaiv  vno  "jQBcog  ÖQvi&cü&rjvai.  Das 
kann  natürlich  nur  Kyknos  1  sein. 

Die  älteste  antike  Darstellung  des  Kampfes 
zwischen  Herakles  und  Kyknos  war  auf  dem 
Thron  des  amykläischen  Apollon  angebracht, 
Faus.  3,  18,  10  '//paxif'ous  {Lovoauxia  nqog 
Kv-Avov,  auch  in  Athen  auf  der  Akropolis  war 
dargestellt    Kv-Avog    xcö    'Hqu^iXbi    naxöfievog, 

50  Faus.  1,  27,  6,  doch  von  wem  und  in  welcher 
Weise,  ist  nicht  überliefert.  Wahrscheinlich 
ist  jedoch,  dal's  beide  Male  nur  die  beiden 
Helden  ohne  den  Zusatz  weiterer  Figuren  ver 
wendet  waren.  Zahlreich,  besonders  auf  Vasen 
sind  die  auf  uns  gekommenen  Darstellungen, 
vgl.  das  Verzeichnis  derselben,  welches  ich 
in  Arch.  Zeit.  1879  S.  185  gegeben  habe  unil 
welches  von  H.  Heydcmann  in  Aun.  d.  Jnsl. 
1880  S.  80  vervollständigt  ist.     Mit  Rücksicht 

60  auf  diese  Zusammenstellung  kann  ich  mich 
jetzt  auf  die  hier  abgebildeten  Denkmäler  be- 
schränken. 

a)  Die  einfachste  Darstellung,  vertreten  durch 
einen  Scarabaeus  des  Brit.  Mu,s.,  hier  (Fig.  1) 
wiederholt  aus  Ann.  d.  Inst.  1880  tav.  d'agg. 
M.  nr.  1,  begnügt  sich  mit  den  beiden  Figuren 
der  Kämpfenden:  Herakles  (Herkle),  mit  Löwen- 
fell uud  Bogen,  schlägt  mit  der  Keule  auf  dei. 
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zu  Boden  gesunkenen  Kjknos  (Kukne)  ein, 
der  mit  Helm  und  Schild  bewaffnet  ist.  Beide 
Helden  sind  unbärtig  (vgl.  Kukne). 

b)  Die  zweite  Reihe  zeigt  eine  Erweiterung 
durch  die  Figur  des  Ares,  der  seinem  Sohn 
zu  Hülfe  kommt;  ihm  gegenüber  tritt  Athena 
dem  Herakles  zur  Seite.  Dieser  Typus  wird 
am  besten  durch  eine  Schale  aus  Eameiros  im 
Brit.    Mus.    (abgeb.    Journ.   of  phil.   7   T.   B 

S.  215)  erläutert  (Fig.  2).  Herakles  {Hga^Jisos)  lo 
in  Chiton  und  Löwenfell,  mit  Schild  und  Lanze 
bewafinet,  stürzt  auf  den  zu  Boden  gesunkenen 
voll  bewaffneten  Kyknos  (Kvnvog)  ein;  zu 
seiner  Hülfe  ist  Ares  (Agr^og)  herbeigeeilt  und 
zückt  die  Lanze  gegen  den  Sieger;  hinter 
diesem  ist  noch  ein  Rest  der  ruhig  stehenden 
Athena  sichtbar.    • 

c)  Zu  den  erwähnten  Figuren  tritt  noch 
Zeus  hinzu,  der  in  der  Mitte  zwischen  Ares 
und   Herakles    stehend    die    beiden    Kämpfer  20 
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während  diövvaos  und  Ziliog  yiqtov  als  ruhige 
Zuschauer  dabei  stehen. 

d)  Eine  aus  den  bisher  beschriebenen  heraus- 
fallende Darstellung  findet  sich  auf  einem 
römischen Terracottaraedaillon  von  Orange,  hier 
(Fig.  4)  abgebildet  nach  Gaz.  arch.  3  Taf.  12,  1 
S.  67.  Auf  einem  erhabenen  Balk'on  sitzt  Zeus 
zwischen  Athena  und  Nike  als  Zuschauer  der 
vor  ihnen  sich  abspielenden  Scene.  Ares  tritt 
herausfordernd  vor  Herakles  hin,  welcher  mit 
erhobenem  Arme,  als  ob  er-  die  Drohung  des 
Gegners  zurückweise,  sich  zum  Weggang 
rüstet.  Dem  Ares  ist  beigeschrieben:  adesse 
ultorem  nati  m(e)  credas  mei,  worauf  Herakles 
antwortet:  virtus  nunquam  terreri  potest. 

Die  Ähnlichkeit,  welche  dies  Relief  in  ge- 
wissen Punkten  mit  der  bekannten  und  viel- 
fach veröffentlichten  Vase  Jaita  hat  (abg.  Bull. 
Nap.  X.  S.  1,  6.  Ärch.  Zeit.  1856  Tfl.  88  u.  a.), 
könnte  dazu  verleiten,   die  von  Jatta   aufge- 


durch  seinen  Blitzstrahl  (vgl.  ÄpoUod.  2,  5,  11 
und  Hyg.  f.  31)  zu  trennen  versucht;  hinter 
diesen  sind  häufig  noch  die  Wagen,  auf  denen 
sie  herbeigekommen  sind,  mit  den  Wagen- 
lenkem,  in  ziemlich  genauem  Anschlufs  an 
Hesiod.  aen.  'Hg.  sichtbar.  Die  vollständigste 
Darstellung  dieser  Art  ist  das  Gefäfs  des  Kol- 
chos, jetzt  in  Berlin,  hier  (Fig.  3)  wiederholt  nach 
Gerhard,  Äuserl.  gr.  V.  Taf.  122  u.  123.  Herakles 
{HsQccyAsg)  und  Ares  (^[ejfg)  mit  Schild  und 
Lanze  bewaffnet  kämpfen  mit  einander  über 
dem  Leichnam  des  völlig  gerüsteten  Kyknos. 
Zwischen  die  Kämpfer  tritt  Zeus  mit  Blitz, 
um  zwischen  beiden  zu  vermitteln;  hinter 
Herakles  steht  Athena,  zor  Hülfe  bereit.  Darauf 
folgen  beiderseits  die  Gespanne;  für  Herakles 
dient  lolaos  (Ioi[fos]),  für  Ares  Phobos 
($o[ß]o5)  als  Wagenlenker;  die  Pferde  des 
Ares  werden  als  "Oxifiog  und  'Agcoyög  benannt. 
Auch  Poseidon  und  Apollon  eilen  von  beiden 
Seiten  herbei,   um    die  Kämpfer  zu  trennen. 


stellte  und  von  Heydemann,  Ann.  d.  1.  1880 
S.  93  warm  verteidigte  Erklärung  auf  Kyknos' 

50  Kampf  mit  Herakles  für  richtig  zu  halten. 
Ich  kann  trotz  allen  von  Heydemann  ins  Feld 
geführten  Gründen  nur  an  der  von  mir,  Arch. 
Zeit.  1879  S.  186,  aufgestellten  Erklärung  auf 
den  Kampf  des  Herakles  mit  Erginos  fest- 
halten. Das  einzige,  was  mit  einigem  Rechte 
gegen  die  Deutung  vorgebracht  werden  konnte, 
dafs  nämlich  die  Vasenmaler  spezifisch  attische, 
nicht  entlegene  lokale  thebanische  und  andere 
Mythen  zm:  Verzierung  der  Gefäfse  verwendet 

60  haben,  hat  nach  Auffindung  der  Kabirenvasen 
jede  Bedeutung  verloren;  wie  sehr  der  Kampf 
des  Herakles  gegen  Erginos  als  nationale  That 
bis  in  die  spätesten  Zeiten  empfunden  worden 
ist,  davon  giebt  eine  Vorstellung  die  von 
Xenoph.  Hell.  6,  4,  7  berichtete  Thatsache,  dafs 
vor  der  Schlacht  bei  Leuktra  die  Waffen  aus 
dem  Heiligtum  des  Herakles  verschwunden 
waren,  als  ob  Herakles  zum  Kampfe  ausgezogen 
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sei  (iy.  Si  rov 
'Hgaaliiov  xal 
T«  OTcXa  l'cpa- 
actv  ätpttvri  tl- 
vuiwgtov'IlQa- 
y.Xsovg   eig  xrjv 

^fvov).  Vgl. 
nr.  2. 

2)     Schol  10 
Arist.  ran.  972 
ort  8vo  KvHvoi 

"Agsog  viog  b 
v(p'  'HgaiiXsovg 
cpovBvd'sig  cöff 
Iv  xfi  äaniSi 
'Hatodog,  bös 
IIoGB  idcävog 
b  vn  'AiiXXifog^  20 
vag  v.ai  Uiv- 
öagog  taroQSt. 
Vgl.  Find.  Ol 
2,  147  und 
Schol.  Dieser 
Poseidonsohn 
kam  schon  in 
den     Kyprien 

vor:  tTtsird 
'AxiXlevg  cev-  30 
rovg  xQsnszcci 
avf  X(üv  Kvv.vov 
rbv  IJoasLÖä- 
vog  ( Cycl.  fr. 
582,  6  ed.  Par. 
KinAel  fr.  ep. 
S.    19).     Auch 

Pindar  er- 
wähnt ihn  Ol. 
2,  145  'AxiXXia  40 
—  «g  "Exrop' 
i'ccpciXs,  Tgäag 
ayiCi%ov  ccatQU- 
ßrj  tilova,  Kvv.- 
vov  TS  &c(vccta} 
nÖQSv  und  Ii^th. 
5  (4),  49^  Xtys 
TLVsg  i  Kvnvov, 
Ti'veg  'Ey.tOQU 
nicpvov.  Ob  ."io 
Äischylos,  dem 
Euripides  bei 
Aristoph.  ran. 
972  KvHvovg 
noiävKulMeii- 
vovag  '>icoScovo- 
q^aXcKQOTCwXovg 
vorhält,  diesen 
Sohn  des  Po- 
seidon, oder  60 
nr.  1  den  Sohn 
des  Ares  er- 
wähnt hat, 
läfst  sich  nicht 

ausmachen, 
eine    Tragödie 
KvKvog  ist  we- 
der  im  Index 
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fabularum  erwähnt  noch  ist  von  einer  solchen 
irgend  ein  Fragment  erhalten.  Ebensowenig  ist 
sicher,  auf  welchen  der  beiden  Kvv,voi,  die  ßor] 
KvnviTig  bei  Zotpov-Xr^g  iv  TlriXfi  und  iv  Uoiiitaiv 
{fr.  455  und  459,  Steph.  liyz.  H92,  5)  zurück- 
geht, wenngleich  es  wegen  der  IIoifiBvsg,  deren 
Argument,  wie  es  scheint,  auf  der  troischen 
Sage  beruht,  wahrscheinlicher  ist,  dafs  nr.  2, 
der  Sohn  Poseidons  gemeint  ist,  vgl.  Hesych. 
3,  437.  Soph.  fr.  460  6  Kvv.vog  Xtyn'  v.al  firy» 
vßQL^cov  avTin'  in  ßä&Qcov  tXm  QVzfjQt  kqovcüv 
yXovzov  vnzLov  nodög.  Dasselbe  scheint  mir 
von  dem  Kvv.vog  des  'Axaiog  zu  gelten  {fr. 
trag.  24.  25  S.  752),  obgleich  i/cT/demann,  Ann. 
d.  Inst.  1880  S.  90  geneigt  ist,  das  Argument 
ans  der  Sage  von  Kyknos  nr.  1  abzuleiten. 
Kyknos,  der  Sohn  Poseidons,  hat  wohl  zu  dem 


4)  Herakles  und  Aros,  oben  Zens  rwiBchen  Kike  und 

Athena,  Terraoottamodaillon  von  Orange  (nach 

Gat.  arcti.  3  Taf.  12,  1). 


ständigen  Personal  der  troischen  Sage  gehört, 
so  schon  bei  HeUanikos  {Schol.  Theokr.  16,  49 
KvKvov  Xiysi  xbv  noanSävog  %al  Ki^vKog,  xbv 
avrjQri\iivov  vnb  'AxiXXioig.  ABV%og  yä^  i]v  xtjv 
XQüiav  Ix  yevfr^s,  tag  tpriaiv  'EXXäviyiog,  wo 
die  Hereinziehung  des  Ä^v|  wohl  auf  einer  Ver- 
mischung von  nr.  1  u.  2  beruht)  und  bei  Isolrat. 
laud.  Hei.  53.  Nach  Athen.  9,  393  e  sagt 
Hegesianax  xbv  'AxiXXel  (lovofiaxrjßctvza  Kvnvov 
xgacpfjvai  tv  AfVHoqiQv'i  itgbg  xov  biiayvvfiov 
ogvibog ,  wo  durch  die  Erwähnung  von  AsvkÖ- 
(pQvg  schon  der  Übergang  zu  nr.  3  angedeutet 
ist.  Er  war,  der  Farbe  des  Schwans  ent- 
sprechend, von  heller,  weiblicher  Farbe  {Theokr. 
16,  49  xi'g  d'^Xvv  dno  j;poias  Kvkvov  iyvco, 
vgl.  Seme.  Troad.  183.  Ag.  215.  Eustath.  ad 
Uom.  19G8,  45),  Sohn  der  Kalyke  {Schol.  zu 
Theokr.  16,  49.  Hyg.  f.  157),  welche  von  Hekaton 
abstammte  oder  nach  Schol.  Piml.  Ol.  2,  147 
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der  Zy.aiiav8QoSi*T}  oder  der 'Jq^iuItj.     Er  be-  3)  K.  III,  wohl  arsprünglich  mit  nr.  2  identisch 

teiligt  sich  an  den  Leicbenspitlen,  welche  zu  (Tgl.  oben  Sp.  1695f.).    Er  ist  Sohn  des  Posei- 

Ehren  des  angeblich  gestorbenen  Paris  veran-  don  {Paus.  10,  14,  1)  und  König  von  Kolävai, 

.-taltet  werden,  Si/g.  f.  273;  bei  der  Landung  welches   140  Stadien   von    Troja   entfernt   ist 

der  Griechen   zeigt  er  sich  besonders  tapfer  (Strab.  13,  1,  19),  Gatte  der  Ugoxlfice,  T.  des 

Schal.  Find.  Ol.  2,  147   varg    txav   v.al  ovfi-  ÄXono?  (Paus.  10, 14,  1).  tiach  Tzetz.Schol.  Lyk. 

uaicäv    roig    Tomeiv    lotäusvog    iv    envä    xi]g  232.  heifst    seine   Mutter  Z%afiavdQodi%i]  (vgl. 

txft  ^aläGGrjg  xai  oux  iüv  tovg  'EiZ/jvas  dno-  ;?c/joi.  Find.  Ol.  2,  147);    sie   setzt  den  heim- 

ßiivai.    Ov.  met.  12,  72  iam  kto  prohs  Neptu-  lieh  geborenen  Sohn  nahe  dem  Meere  aus,  wo 
Uta  Cygntts  miUe  viros  dederat),  da  tritt  ihm  lo  er    von     einem    Schwan    genährt    wird.      Er 

Aehilleus  entgegen,  v.  76,  doch  umsonst  müht  heiratet  die  Jlpoxifta,  des  Laomedon  Tochter 

sich    dieser,    mit    seinen   Waäen    den   unver-  (nach  Paus.  10,  14,  1   ist  sie  T.  des  Kijtios). 

wundbaren  Jüngling  zu  töten;  als  aber  Kyknos  Von  dieser   hat   er  zwei  Kinder,   Tenes   und 

-trauchelt,    da    würgt  ihn  Aehilleus  und   er-  Hemithea.    Als  er  nach  dem  Tode  seiner  ersten 

:-tickt  ihn,    sein   Körper  wird   in  den  gleich-  Gattm  die  Phüonome,  die  Tochter  des  Traga- 

namigen  Vogel,  den  Schwan  verwandelt.   Auch  nasos  (des  Kragasos  [s.  d.j  nach  Paus.  10, 14, 1) 

Seneca  erwähnt  den  Kampf  des  Aehilleus  mit  heiratet,  entbrennt  diese  in  Liebe  zu  Tenes; 

Kyknos  Troad.  183:  iam,   Troia,   fatis  stravit  weil   es  ihr  nicht   gelingt   iun   zu    überreden, 

aut  Neptunium  cana  nitentem  ptreulit  iuvenem  verklagt  sie  ihn  bei  ihrem  Gatten,  als   ob  er 
'  i>ma.     Ebd.  Ag.  215  non  nivea  proles  Cgcnus  20  üur  nachgestellt  habe.    Von  der  Schuld  seines 

■'■qtiorei  dei.    Euitath.  ad  Hom.  116,  26.    167,  Sohnes  überzeugt,  setzt  Kyknos  ihn  nebst  der 

•J3.    1968,  45  Kv-Avco   tä    £x   yfvft^s  Ifyouivca  Schwester  Hemithea  in   eine  Kiste    und   wirft 

nfTtoXiäio&ai.    Falneph.  de  incred.  12  KvKvog  iv  diese  ins  Meer;  von  den  Wogen  nach  Leuko- 

Kolävaig  (s.  nr.  3)  atgcotog,  aixutjtfjg  xal  im-  phrys  getragen,  wird  die  Kiste  geöffnet,  Tenes 

czrlfiav  (idirig,  uniQcLVi  d'  iv  Tqolu  Vit'  'A%iX-  und    Hemithea    gerettet    und    die    Insel   nach 

Xtotg    Xibrn    ßlrid-sig,    xßt    oi'Ss    xota    izgcö^t].  Tenes    anstatt  Leukophrys   Tenedos    genannt, 

Nach    Quint.   Smyrn.  4,    153.  468  werden  die  über  welche  Tenes  als  König  herrscht.    Nach- 

WafFen  des  Kyknos  bei  den  Leichenspielen  des  dem  Kyknos  endlich  sein  Unrecht  eingesehen, 

Aehilleus   als   Kampfpreis   ausgesetzt  rov  yäg  kommt  er  nach  Tenedos,    um  sich  mit  seinen 
'ja  (pövat  tjti  ngaTSGildovitoXlav  &vu6v  ilövta  30  Kindern   zu   versöhnen,    aber  Tenes    haut   mit 

y.ariy.zavs  Ur^Xeog  viog  ngätov  agiGzi',(ov.  Vgl.  einem   Beile    das   Tau    ab,    mit    welchem   das 

14,  131.      l'zetz.   Antthom.  257   Kvxvog    d'   i%  Boot  des  Kyknos  an  der  Insel  festgelegt  war. 

1  (viöoto  (vgl.  nr.  3}  (xiea}   ivi  vrxrög  duoXyä  Weil  ein  avXr,zr'ig  durch  sein  falsches  Zeugnis 

Tgcooi   xagi^ofitvog   fj-yngs    ficiz^iv  in    'Aiaioig,  die  Verdächtigung    der   Philonome    bekräftigt 

'OV    8'  'AuXivg    Kaziitecpvt    -Kai    dvigag   ot    oi  hatte  {Steph.  Byz.  ethn.  615,  20  xöv  ydg  avXr}- 
.Ttovzo.  Nach  dem  jSc/ioZ.  zu  dieser  Stelle  war  auf      xr,v  ri   ^Xov6(irj    ngog  Kvxvov    i,yuyB    uagxv- 

-einem  Grabe  folgendes  Epigramm  angebracht:  govvzu  ort  Tivr^guizr^v  f^&iXs  ^läcaa^ai),  wurde 

•>  •    '     Ä '    Ä" '    •           '    '             '1    I     '         '  -  ^^^  Tenedos  keinem  Flötenbläser  der  Zugang 

'  >Q.>     ,     ^"»of  xai  vnfgtfLaovg  fTtivoia^  eestattet;  femer  erliefs  Tenes  ein  Gesetz,  zotg 

aUrrg  laungog  frti,  ccaua  da  zvupog  oos.  .       >      ^     i-  -          >       a.          •       s' 

■^    ^         *     1        c-  c-r  »  40  TC    ^svorj    KUTijyogovoiv    oiticirtv    zov    orjiuov 

Nach  V.    Wilamowitz  {Eur.  2  S.  73  u.  127)  nagiazdvat  ntlenw  inygiiivov,  äg  iXeyx&ivzag 

ist  die  Sage  von  Kyknos,  welcher  von  Achil-  7zagaxgr,ucc  dvaigsia9ai;   Suid.  s.  v.    TsviStog 
leus  erschlagen  wird,  die  ältere,  aus  welcher      dv&gtonog.   Phot.  lex.  ed.  Pors.  bib,  23.    Paus. 

sich  erst  die  Sage  vom  Aressohn  Kyknos,  der  10, 14, 1.    Diod.  Sic.  5,  83,  1  u.  4.    Nach  Tzetz. 

durch  Herakles  seinen  Tod  findet,  entwickelt  Schol.  Lyk.  232  zieht  Kyknos,  nachdem  er  die 
hat.    ,,Der  Schwan,  ApoUons  Diener,  war  früher      Philonome  wegen  ihrer  falschen  Beschuldigung 

ein  böser  König   und  Feind  ApoUons,   den  in  getötet  bat,  nach  Tenedos  und  wird  dort,  wie 

seinem  Dienste  der  äolische  (später  der  dorische)  nr.  2,  von  Aehilleus  getötet.    Auch  Tenes  und 

Held  erschlagen  hat."    Dafür  spricht  allerdings  Hemithea   finden  gewöhnlich   durch  Aehilleus 
der  Umstand,    dafs   Kyknos  I   gerade    in  der  so  ihren    Untergang.     Nach  Strab.  13,  1,  46    ist 

Gegend  sein  Wesen  treibt,  aus  welcher  "Achil-  Kyknos  eigentlich  ein  Thraker,   vgl.  ebd.  13, 
leus  mit  seinem  Volke  stammt,    aber  es  läfst      1,  19.     Auch    die    Bewohner   von   Tenea   im 

sich  auch  mancherlei  dagegen  anführen,  nament-  Peloponnes    sollen  von  Tenes   dem   Sohn  des 

lieh  dafs  die  Unverwundbarkeit  (vgl.  Kaineus)  Kyknos   genannt    sein,    Strab.  8,  6,  22    (nach 

an  dem  Poseidonsohne,    der  vor  Troja  fällt,  Aristoteles).   Steph.  Byz.  Gib,  d  s.v.  Tsvia  xmd 

haftet  (nur  Stneca  Herc.  f.  486  teilt  diese  dem  TivsSog.    Vgl.   Conon.  narr.  28.     Schol.  Lyk. 

Gegner  des  Herakles  zu).    Auf  jeden  Fall  ist  AJex.  232. 

klar  (wie  auch  v.   Wilamorwitz  annimmt),  dafs  4)  JSyg.  f.  154  Cygnus  rex  Liguriae,   qui 

eine  derartige  Vorsage  längst  ihre  Bedeutung  fuit   Phaeihonti  propinquus,    dum  deflet  pro- 
verloren  hatte,    als  die  Aoler  und  Derer  die  60  ptti^ttui»,   in  Cygnum   concersus   est.    Is  guo- 

uns    bekannten    Sagen   dichteten.      Wie   sehr  que  moriens  flebUe   canit.      Vgl.  Lactant.  PL 

Kyknos   nr.  2    gegen  nr.  1    zurücktritt,    geht  narr.  fdb.  2,  111   und  Paus.  1,  30,  3  Aiyvfov 

auch   daraus   hervor,    dafs  Kunstdarstellungen  zäv   'Hgiöavov    nigav    vnig  yrig  r^s  KiXzi%fig 

von  Kyknos  nr.  2    sich   nicht    erwähnt  finden.  Kv%vov  dvdga  (iovGiy.6v  ytväa&at  ßaeiXia  (paalv. 

Denn  ob    die  im  Bull,   de    TAtheneum   fran^:  TfÄfuT^cavra  dl  'AnöXXavog  yvcöfiT]  nfzaßaXiiv 

2,  1  S.  1  auf  Kyknos  bezogene  Statuette  (der  Xiyovoiv    avzov    ig    zov    ogvi^a.      Pausanias 
Kopf  derselben   ist   mit  einem  Schwauenkopf      selbst  will   nicht    recht   an  die  Verwandlung 

bedeckt)  richtiggedeutet  ist,  ist  sehr  zweifelhaft.  glauben.      Auch   Verg.  Aen.  10,  189  berichtet 
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von    der    Verwandlunj?    des    Cycnus:    namque  der  Sohn  des  Agamemnon,  hier  die  Herrschaft 

ferunt  luctu  Cijcnum  Fhaethontis  amati,  \  canen-  erhielt,   Faus.  2,  18,  4.  5.     In  Argos   war  ein 

Um  mölli  pluma  duxissc  senectam,  \  linquentem  nach  ihm  benanntes  Gymnasion  {KvX[X\äQaßti; 

tcrras  et  sidera  voce  'petentem.    1^ Sich  Myth.  gr.  oder    Kvllagäßiov   l'lut.   Clcom.   17;    vgl.    2G. 

S.  347    {Änon.    viisc.   6)    ist    dieser    Kyknos,  l'yrrh.  S2.  JLtt/c.  ö/;oZ.  11),  in  dem  er  selbst  sowie 

welcher  wegen  des  Untergangs  seines  Freundes  sein  Vater  begraben  lag,  Paus.  2,  22,  8.  9.  10. 

Phaethon  verwandelt  wurde,    der    Sohn  .des  Phot.  v.  Kvlägußig.    Curtius,  Peloponn.  2,  35'J. 

Sthenelos,  vgl.  Ov.  met.  2,  367  prohs  Sthene-  562,  16.    Nach  Serv.   V.  Aen.  8,  9  u.  11,  269 

le'Ca  Cycnus,  König  der  Ligurer.    Paradox,  ed.  hatte  er  ehebrecherischen  Umgang  mit  Aigialeia, 

Westerm.  S.  222.     Claudian  de  VI.  cons.  Hon.  lo  der  Gattin  des  Diomedes,  s.  Diomedes.  [Stoll.J 
173  Cycnique  sodalis  lacteus   cxtentas  aspergit  Kylia  (KvXlu),  Beiname  der   Aphrodite,  s. 

circulus   alas.     id.  ep.  ad    Serenam  12.     Serv.  Immeticahr,  Ark.  Kulte  S.  91.     [Drexler.] 
Vcrg.  Aen.  10,  1%^  Ligur,  Cycnus  nomine,  dul-  Kylix    {KvUi).,    ein    Lyder,    Begleiter    und 

cedine    cantus    ab   ApolUne    donatur,    amator  Krieg-igenosse  des  Herakles,  nach  welchem  die 

Phaethontis.   qui    cum    cum   fleret    cxtinctum,  Kylikraner  am   Oeta   benannt   waren,    Athen, 

longo  luctu  in  avent  sui  nominis  conversus  est,  11,  461  f.     [Stoll.] 

qui  postea  ab  ApoUine  inter  sidera  conlocatus  est.  Kyllaros  {KvXiagos),  1)  ein  junger  schöner 

In  den  Darstellungen  vom  Sturz  des  Phae-  Kentaur,  in  zärtlicher  Liebe  mit  der  Kentaurin 

thon,    welche   auf   Sarkophagen    sich    finden,  Hylonome  verbunden,   wird  auf  der  Hochzeit 

pflegt  dieser  Kyknos  als  über  den  Stürzenden  20  des  Peirithoos  getötet,    und    mit   ihm    stirbt 

trauernd   raitdargestellt  zu   sein;  ein  daneben  freiwillig    Hylonome,    Ov.   Met.   12,  393  ff.  --- 

gesetzter  Schwan  deutet  auf  die  Verwandlung  2)  Rofs   des  Kastor  (gewöhnlich  abgeleitet  v. 

hin;  vgl.  z.  B.  Ann.  d.  Inst.  1S69  F.      li.  Engel-  •xsXXeiv,  also  =   ö  ra^'i^s)?    Verg.  Ge.  3,   90  u. 

mann,    Bilderatlas   zu    Ovid  Tfl.  3,  15.     Wie  /Serv.  Fa/.  F/.  1,  426.    Stat.  Theb.  6,537.    Suid. 

nr.  2  wird  er  gewöhnlich  als  Greis  dargestellt.  s.  v.  Et.  M.  544,  54.     Cramcr,   Anecd.  0.x.  2, 

Nach  V.  Wilamowitz,  Her.  2  S.  73  ist  Kyknos,  456,  15.    Prob.  Verg.  Ge.  1,  12.  3,  90.    Bergk, 

der    König    der   Ligurer,    der    um   Phaethon  Lyr.  gr.  Stesich.  fr.  1,     Preller,  Gr.  Myth.  2, 

klagt,  der  Singschwan  in  seiner  Heimat.  101,  4.     [Vgl.  Hioskuren  Bd.  1   Sp.  1156  und 

5)  Müller  fr.  Mst.  4  S.  549,  20  ^  roCvvv  das  ebenda  Sp.  1173/4  abgebildete  Vasenbild 
AriSa  (loix^v&SLoa  vnö  xivog  avÖQog  iiticpavovg  30  mit  Beischrift.  Röscher.]  [Auf  Bronzemünzen 
Ävxvov  i-uvTjasv  afia  naiSccg  tQBtg.  Vgl.  Tzetz.  des  Seleukos  II.  Kallinikos  erscheint  ein  den 
Schol.  I.yk.  506 ,  wo  dieser  Kyknos  Sohn  des  linken  Vorderfufs  aufhebendes  Pferd  und 
achäischen  Königs  'Egsöiav  genannt  wird.  darüber   die    Sterne    der  Dioskuren,  Babelon, 

6)  Nach  [Eratosth.J  cataster.  25  ist  K.  das  Les  rois  de  Syrie,  d'Arminie  et  de  Comtnagine 
Sternhild  des  Schwans,  in  welchen  sich  Zeus  S.  37  nr.  27,  PI.  7,  13;  nr.  277.  —  Babelon, 
verwandelt,  um  sich  in  Rhamnus  der  Nemesis  Introduction  S.  LXVI  erklärt  dieses  Pferd 
(s.  d.)  zu  nahen,  vgl.  Append.  narr,  in  Myth.  gr.  wegen  der  Sterne  für  den  Kyllaros  und  führt 
S.  363,  35.                                '  weitere  Beispiele  dieses  Typus  an.  Auf  römischen 

7)  Anton.  Liber.  iransform.  12,  nach  Ni-  Münzen  erscheint  Kastor  nicht  selten  neben 
Icandros  und  Areus  6  AccKav  iv  äatiari  Kvhvco:  4.0  seinem  den  einen  Vorderfufs  erhebenden  Rosse, 
Von  Apollon  und  Thyria,  der  T.  des  Amphi-  in  der  einen  Hand  die  Lanze,  mit  der  anderen 
nomos,  wird  Kyknos  geboren,  welcher  zwischen  das  Pferd  am  Zügel  fassend,  so  auf  Medaillons 
Pleuron  und  Kalydon  wohnt.  Seiner  Schön-  des  Marcus  Aurelius  Caesar,  Cohen.  Med.  iwp. 
heit  wegen  wird  er  von  Liebhabern  umdrängt,  3^  S.  68  nr.  682.  Fröhner ,  Les  medaillons  de 
aber  er  will  von  Liebe  nichts  wissen  und  Vemp.  rom.  S.  83.  Gi'uebcr,  Roman  mcdallionf^ 
giebt  dem  Phylios,  der  ihm  am  hartnäckigsten  in  the  Brit.  Mus.  S.  14  nr.  5  PI.  19,  2  und 
zusetzt,  drei  schwere  Aufgaben.  Phylios  löst  mit  der  Beischrift  CASTOR  auf  Münzen  des 
sie,  vernachlässigt  aber  dann  den  Kyknos.  Geta,  Cohen  4**,  254,  11-16  und  des  Postumus, 
Aus  Schmerz  über  die  Zurücksetzung  stürzt  Cohen  6'^  16,  8 — 10.  de  Witte,  Rech,  sur  les 
sich  dieser  in  die  Kcovcönrj  Xifivrj ,  wohin  ihm  50  emp.  qui  ont  regne  dans  les  Gaules  au  II J ' 
seine  Mutter  Thyria  folgt.  Durch  Apollons  siede  de  Vere  chretiennc  S.  8  nr.  14  PI.  1,  14 
Willen  werden  beide  in  Vögel  verwandelt.  Auf  Medaillons   des  Commodus  steht  er,   hier 

[Engelmann.]  mit   einem   Stern    über   dem  Haupte,    ebenso 

Kylabras    {KvXäßQug),     ein     Schafhirte    in  neben  seinem  Rosse  vor  einer  sitzenden  Figur, 

Lykien,    welchem    Lakios,    der    Gründer   von  in  welcher  Fröhner  a.  a.  0.  S.  129  und  Cohen 

Phaseiis,  das  Gebiet,  wo  er  die  Stadt  gründen  3^,  296,   611.   300,  625  den  Kaiser  erkennen, 

wollte ,    mit    Salzfischen    abkaufte.      Deshalb  Auf  einem  Gontorniat  mit  der  Büste  des  Julius 

opferten  die  Phaseliten   dem  Kylabras  in  der  Caesar  im  Obv.  verzeichnet  Cohen  8\  285,  85 

Folge  Salzfische,  Athen.  7  ]).  297  e.  f.     Photius  =    Sabaticr,    3Iedaillons    contorn.    PI.   11,  1 

lex.  V.  ^aariXig  nennt  ihn  KoXaßQog,  Suid.  v,  60  „luppiter  assis  et  Castor  avec  son  cheval'^;  auf 

^aariXig  KaXaßQog.   Zenob.  6,  36  sagt,  dafs  die  einem  Karneol   Cliabouillet,  Cat.  gin.  des  cam. 

Phaseliten  den  Göttern  Salzfische  opferten.  et p.  gr.  de  la  bibl.  imp.  p.  240  nr.  1789  „Castor: 

[Stoll.]  dressant  un  cheval".     Der  Name  Kyllaros,  wel- 

"Kjlanthos  {KvXav9og),   Sohn  des  Atheners  eher  auch  für  andere  Pferde  vorkommt,  Duwowi 

Leos,  Enkel  des  Orpheus,  Suid.  u.  Phot.  v.  Asm-  et  Chaplain,  Les  ccram.  de  la  Grice  propre  S, 

KOQiov.  Apost.lO,^'d.  Schol.  Dem.  bi,  7 .  [Stoll.J  236  nr.  9,  S.  253  nr.  11,  wird  von  Jeschonnc/-. 

Kylnrabes  {KvXccgdßrig),  Sohn  des  Sthenelos,  De  nom.  quae  Graeci  pecudibus  domesiicisinÜ! 

König  in  Argos;  starb  kinderlos,  worauf  Orestes,  derunt   S.  48   von   v.vXX6g   {„hoc  nofnineligHiti 
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quus  significalur,  cuius  Spina  est  inflexa")  ab-  Kfllo  (Kvlld;  vgl.  Kvllagog  u.  Avk).onoo^^;), 

^-eleitet.     Ürexler.]      Mehr  bei  De  Vit,   Ono-  einer  der  Hunde  des  Aktaion  (vgl.  Kyllopodes): 

i:iast.  3.  V.  CijUarus.  —  3)  Sohn  des   Brongos  Ifyg.  f.  181.     [Röscher.] 

i'ührer  des  indischen  Volks  der  Sibae,  Bundes-  Kyllopodes    {Ht/g.    Cyllopotes),    Hund    des 
genösse  des  Deriades,    Nonn.  Dion.   26,   220.  Aktaion  (vgl.  Kyllo):  Hyg.  f.  181.     [Röscher.] 
Der  36,  281  genannte  König  der  Karminer  ist  Kyliopodiou  =  Hephaistos  (s.  d.). 
•wahrscheinlich  derselbe,  ^<€/mA,y,  De /)afro»»i/»»is  Kjmata    (Ä'uu«ra),    Personifikationen    der 
gr.  comm.  I  (Elbing  1846)  p.  14.     [Stoll.]  Wogen,  als  Götter  bei  Artemid.  2,34.   [Höfer.] 
Kyllen  {KvXlriv),    Sohn   des  Elatos,    Enkel  Kjmatliea  {Kvaad^Bu)  =  Kymothoe,  Nereide 
des  Arkas,  nach  welchem  das  arkadische  Ge-  lo  auf  einer  aus  Kameiros  stammenden  nur  lücken- 
birge  Kyllene  benannt  war,  Paus.  8,  4,  3.  8,  hat't  erhaltenen  Schale,  deren  eine  Darstellung 
17,  1.    Vvicker,  Japet.  Geschl.  175  f.  180.    Auch  zeigt:  ,,(Peleus  und)  Thetis  (©ijr<s);  ringsum 
Kyllene,  die  Hafenstadt  von  Elis,  hatte  ihren  NriQsvg  (thronend;  in  den  Händen  Scepter  und 
Namen  von  diesem  Kyllen  nach  den  Worten  Delphin);  Kvuu9fa;  Tgtrcav  (in  Fischschwanz 
lies  Paus. 6,26,3:  dnb  uvögog  'jgiiccöog.  [Stoll.]  endend;  in  den  Händen  Scepter  und  Delphin); 
Kyllene  (ÄviX^vjj),    1)    VT}lg   vvjuqcij,    atp'  17g  Fivxjj  (d.  i.  wohl  Fi[a]rxr^);  Kvjiw;  [ylua]9^sa; 
■6  ogog   i]  KvXlr,vri  -naXBixai  (vgl.  Steph.  Byz.  [r]aifr>j    und    noch    eine   sechste    namenlose 
.  x.Eust.^.  300,  37.  11?51),  Gattin  des  Lykaon,  Nereide,   die   auf  Nereus    zueilt  und  ihm  Be- 
Mutter des  Oinotros  und  Peuketios,  P/iercA-»/rf./'r.  rieht  giebt   über  den    Raub    der  Thetis",   so 
-5  bei  Dion.  Hai.  Arch.  1,  13.    Nach  ApoUod.  20  Heydemann,    Comm.   phil.  in  hon.   Mommseni 
!.  8,  1  Gattin  des  Pelasgos,  Mutter  des  Lykaon,  S.  171  Anm.  30,  s.  auch  Winter,  Die  jüngeren 
ebenso  Schol.  z.  Eur.    Or.   1647    [vgl.  z.  Phes.  attischen  Vasen  S.  51  nr.  7  nach  Journ.  of  phil. 
;6].    Tzet2.  ad  Lyc.  vs.   481;   Tgl.   Hecat.   [?]  7,   1877    Taf.  A.      Die   Namen   für   Kymothoe 
rgm.  375  ed.  Müller.    Nach  Phüosteph.  fr.  9  wechseln   sehr   in    der   Schreibung.     Auf  der 
ü.  Schol.  Pind.  Ol.  6,  144)  und  Fest.  b.  Paul.  Neapler    Vase   3352    steht   Kvaa&oi;   auf  der 
Diac.  p.  52  Müll,  war  K.  Erzieherin  des  Her-  Würzburger  nach   Mon.   d.    Itu<t.    1,    38   und 
mes  (Mercurius).  —  2)  „Menephron  cum  Cyllene  Orerbeek,  Galt.  her.  Bildu:  8,  7   Kvua&orj,  nach 
filia  in  Arcadia  et  cum  Bliade  [?]  matre  sna  Campanari,   Ant.    vasi    dip.    clella   coli.    Feoli 
oncubuit"  Hygin.  f.  253.     Ebenso  Ovid.  Met.  nr.  100  Kvfiazoi],  dagegen  nach  ürlichs,  Verz. 
7,386.  Vielleicht  identisch  mit  nr.  1.  \ß.os,cheT^%o  der  AntiJcensamiTÜ.  d.  Univ.  Wiirzburg  3  ^.101 
Kylk'uios  (Äril^jvtos),  1)  Beiname  des  auf  nr.  397  Äuuazo^ojj;  auf  der  MüncAener  nr.  331 
iem  Gebirge  Kyllene  geborenen  und  verehrten  =  C.  I.  Gr.  7398  und  der  Ann.  d.  Inst.  1864 
lermes,  s.  aufser  den  Bd.  1  Sp.  2342  Z.  51  ff.  an-  tav.  0.  P  abgebildeten  nach  Kretschmer,  Z.  f. 
geführten  Stellen:  i/owr/u/f»«.  miHa-c.  304.  318.  .    tergl.  Sprachf.  29  p.  170  nr.  30  Kv^ax96a  oder 
;S7.  408.     Orph.  fr.  244  Abel.    Hippon.  fr.  21  a  Kvp.ax69a-  auf  der  Ann.  d.  Inst.  1850  Tav.  H 
14).  Luk.Ikarom.3i.    Dial.deor.22,1.  Nonn.  abgeb.  (C. /.  (rr.  8158)  JS:u/to^fa;  auf  einer  Pyxis 
Dtonys.  48,  710.    Anth.  Pal.  6,  92.  96.  11,  274.  des  Brit.  Mus.  mit   Darätellung  einer  Genre- 
Anih.  Plan.  193.  Suid.  Paus.  8,  17, 1.    Creuzer,  scene,  in  welcher  die  Frauen  Nereidennamen 
Anecd.  Gruec.  p.  32.    Ovid.  Mtt.  14,291.    Verg.  tragen,  Kvfioösa,  Heydemann  a.  a.  0.  S.  171. 
Aen.  4,  252.  276 ;  vgl.  258.     Auson.  ed.  Peiper  4o  Über  die  Darstellung  der  Kymothoe  auf  der 
T'.  405.     Bei  Hippon.  fr.  1  heifst  er  KvlXr,vr,g  Neapeler   Vase  3352   und  der   C.   I.  Gr.  8158 
raiuug,  vgl.  Alkaios  fr.  ö  {22}  Bergk  3*  p.  148:  verzeichneten,   vgl.  Stephani,  C.  r.  p.  Va.  1S73 
laiQS    KvXXdvag    0   (isSsig.     Orph.  Argon.  137 :  S.  141  Anm.  1;  S.  166.  167.    Heydemann  &.  a.  0. 
KvXXijvrig    uBdstov.      Isoyin.   Dtonys.    13,   277:  S.  176;  vgl.  über  K.  auch  Gaedechens,  Glaukos 
iiSiog  'EgutLao    KvXXrjviog    tSgr)   und    Callim.  der  Meergott  S.  88  u.  Anm.  6.     [Drexler.] 
hymn.  4,  272 :  tt« qpjirjffsrat . .  nuyog  'Eguiiij  KvX-  Kymathoe  (KYMA0OE)  =  Kvho96tj  {3.  d.)  auf 
/./,'vios;  vgl.  ferner  Ovid.  Met.   11,  304.    Auch  einer  Neapeler  Vase  bei  Äej/demann,  Fa^enj?.  in 
ndet  sich  die  Form  KvXXrivuiog  b.  Hippon.  fr.  Xeapel  nr.  3352.     Vgl.  Kymathea.    [Röscher.] 
:<\  (10),  so  mit  Meineke  und  Bergk;    M'elckcr  Kymatolege   (A'ruaroi^jyjj),    Nereide,    Hes. 
hreibt  KvlXiiviiog.     KvXXrjVioj  xal  roig  äXloig  50  Th.  253,  auf  einem  Vasenbild,  Annal.  d.  Inst, 
seoig,  Inschr.  aus  Notion,  Barth,  Rhein.  Mus.  arch.  4  p.  124.     [=   C.  I.  Gr.  8354,  jetzt  in 
1850,  259  =  Waddington,   Inscr.  d'Asie  min.  Würzburg,   Urlichs,   Verz.  d.  Antikensammlung 
1564.     Vgl.  Kyllios.  —  [2)  Beiname  des  Pan,  d.   Univ.   Würzb.  3   S.  101  nr.  397.     Drexler.] 
Anth.  Pal.  6,  96,  3.     Immerwahr,   Ark.  Kulte  Sehoemann,    Op.    Ac.    2,    167    (Fluctisterna). 
S.  192.  206.    Drexler.]     [Höfer.]  Braun,  Gr.  Götterl.  §  83.   [Stoll.] 

Kyllenos  (XtUi/jvos),  zugleich  mit  Titias  der  Kyniatothoe?  ==  (KYMATO0AI  von  rechts) 

vornehmste  unter  den  idäischen  Daktylen  und  =   Kymothoe   (s.  d.).      Vgl.    C.    I.   Gr.   7398. 

Begleiter  {nägidgog)   der  Rhea;   diesen  dreien  O.   Jcüin,  Münchener  Vasetis.  nr.  331.     S.  Ky- 

opferten  die   Argonauten    in  Mysien    um  Ab-  mathea.     [Röscher] 

wehr  der  Stürme,  Ap.  Rh.  1,  1126,   dem  3/e- 60      Kyme  (Äu/n/j),   1)  Amazone,    Eponyme    der 

nandros  folgend,  nach  welchem   die  Milesier,  Stadt  in  Aeolis,   Strabo  11,  505.  13,  623  nach 

wenn  sie  der  Rhea  opferten,  vorher  dem  Kyl-  Ephoros.  Diodor  3,   55.     Mela    1,  90.     [Klüg- 

lenos  und  Titias  opferten,  Schol.  Ap.  Rh.  a.  a.  0.  mann.]  —  2)  Personifikation  der  Stadt  Kyme, 

Lobeck,  Agl.  2,  1166.     Sthwenck,  Andeutungen  bildlich   (mit   Unterschrift  CYME)   dargestellt 

98.    HiJck,  Kreta  1,  306  f.     [Stoll.]  auf  der  sog.  Puteolanischen  Basis  (vgl.  O.  Jahn, 

Kyllios  {KvXXiog)  =  KvXXr^vlog  (s.  d.).  Vgl.  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1851  Taf.  II,  5  u. 

.  Steph.  Byz.  s.  v.  KvXXriVr^:  %a.l  KvXXiog  Xäyixai  S.  135.    Baumeister,  Denkm.  S.  1297)  „als  eine 

Egfir^g  xazcc  cryxojr^v  tov  KvXX^viog.  [Roscher.]  Frau  mit  der  Turmkrone  in  einem  langen  .  , 
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gegürteten  Chiton   .   .    in   der  Hand  hält  sie  Kymolhon    {Kviiö&cav),    Sohn    des    Oiagros 

einen    nicht   mehr    deutlich    zu    erkennenden  und  der  Muse  Kalliope,    Bruder  des  Ori)beu8, 

runden  Gegenstand,  der  aber  eher  einer  Scheibe  'I'zetz.  i.  831.     [Stoll.] 

als  einem  Gefäfs  gleicht  .  ."    „Auf  Münzen  von  Kyuadns  ,   Beiname  des  Herakles    in'  einer 

Kymo  erscheint  sie  als  amazonenartige  Figur  von  lleuzty ,  Le  mont  Olympe  et   l'Acarnanie 

(8.  nr.  1)  mit  einem  Modius,  der  sie  als  Stadt-  S.  483  nr.  44  mitgeteilten  Inschrift,  vgl.  Schmidt, 

göttin  charakterisiert,  einen  Dreizack  mit  der  Philol.  17  S.  649.     [Drexler.] 

L.  aufstützend,    einen  runden  Gegenstand   in  Kyuadcs    {Kvväörig'    Uoatidwv    'A&r'ivrjaiv 

der  K."    {Mionnet,  Suppl.  6,  15,  117.  22,  157.  ri(iäTai.     Ifesych.).     Vgl.  Töpffer,  Att.  Gcneal. 
Streber,  Numism.  gr.  Taf.  3,  8  p.  208  ff.  Panofka,  lo  302  f.     [Röscher.] 

V.  d.  Einfl.  d.  Gotth.  1  Taf.  1,  21.     Vgl.  auch  Kyuagia  (Kwayia).     EineJ  am',Peneio87  ge- 

den  Kopf  der  Kyme,  ,,ceinte  d'un  bandeau  ä  fundene   Inschrift   trägt    die    Worte    Kwayia 

dr."  auf  der  Münze  bei  Imhoof-Blumer,  Monn.  ovsdsivs,  Fick  in  Bezzenbergers  Beiträgen  5,18. 

gr.  p.  272.    Head,  Hist.  num.  p.  479).    Andere  Man  wird  wohl   mit  Fick  a.  a.  0.  an  Artemis 

Münzen  von  Kyme  (Jahn  a.  a.  0.  S.  136.    Cab.  {-iivvayög,  Soph.  El.  563.    v.vvr}ytzig,  Cornut.  de 

d'Allier  13,  27.     Müller -Wieseler,  D.  2,  7,  85.  nat.  deor.  34.    Poll.  5,  13.    Triklinios  in  <S'c7tö/. 

Panofka  a.  a.  0.  1  Taf.  1,  15.    Imhoof  &.  a.  0.  Soph.  Oed.  li.  203:  xuv;jyfrixTj  -S-fdg;  vgl.  Bd.  1 

S.  273   stellen  dagegen  Poseidon   dar,   wie  er  Sp.  581  Z.  33  ff.)  denken  müssen.     [Höfer.] 

auf  einem  von  Hippokampen  gezogenen  Wagen  Kynailheiis  {KwaiQ^Evg),  Beiname  des  Zeus 

eine   Jungfrau    (wohl   Kyme)    entführt    {Jahn  20  zu  Kynaitha  in  Arkadien,  Lykophr.  400;  nach 

S.  136.    Üvcrbeck,  Kunstm.  Poseidon  Taf.  6,  31  Tzetz.  z.  d.  St.  heilst   er  so,   weil   die  Arkader 

S.  341  f.     [Vgl.  auch   Cavedoni,  Ann.  d.   Inst.  ihn  verehrten  iv  tal^g  tivvrjiaaiaig  yial  iv  d'sv- 

1861   S.  145  und   Wieseler,  Gott.  Nachr.  1877  asai  {&r]Qsvafai)  zwv  -iivvcöv;  aber  Gerhard, 

S.  33—39.    Drexler.]     [Röscher.]  Gr.  Myth.  199,  12  deutet  den  Namen  als  Glut- 

Kymelos^  einer  der  Lapithen  (s.  d.),  auf  der  gott,  vgl.  Paus.   5,   22,  5;    s.    auch    Paus.    5, 

Hochzeit  des  Peiiithoos  von  Nessos  getötet,  Ov.  22,  1.   8  ,19,  1.     Immerwahr,  Kulte  u.  Mythen 

Met.  12,  454.     [Stoll.]  Ark.  1,  25.     [Höfer.] 

Kymuiäseus     {Kvnviaasvg),     Beiname     des  Kynaithos   (Kvvai&og),    Sohn   des  Lykaon, 

Apollon  auf  einer  Inschrift  aus  Myndos:  äno-  Gründer  der  arkadischen  Stadt  Kynaitha,  Steph. 

-ö-i'ffO^at    tä    &Bä    riiiwv    Kv^viaasi    'AnöXltovi.,  so  B.  v.  Kvvai&a.    ApoUod.  3,  8,  1.     [Stoll.] 

Bull,  de  corr.  hell.  12  (1888)  p.  280.     [Höfer.]  Kyiianchcs  {Kvväyxrj?),  Beiname  des  Hermes 

Kymo  {Kv(iw),  eine  Nereide,  Hes.  Theog.  255,  bei   Hipponax  /r,   1  Bergk:    'Egiifj    Hvvdyxa, 

Apollod.  1,  2,  7.     Schoemann,   Op.  Ac.  2,    167  Mtjoviatl  KavSavla,  \\  (pcoQwv  txaiQS  v.zX.     Da 

(Dndina).     Braun,  Gr.  Götterl.  §  84.     [Stoll.]      .  man  nach  Hesych.B.y.  nv.väyxri  {zsxvt],  (irjxavri- 

Kymodoke  (ÄffiodoM/y),  eine  Nereide,  Hes.  Ivioi  zov  Sia.  x^iQ(^v  ösatiöv.  ot  Ss  z6  nvväyxa 

Theog.  252.   II.  18,  39.    IIyg.praef.'^.2^  Bunte.  dvzl  zov  -KXtnza  kzX.)  unter  ■Kvväyxrj  ein  iu- 

Verg.  Aen.  5,  826.     Georg.  4,  338.    Schoemann,  strument  verstand,  mittelst  dessen  man  wach- 

Op. -4c.  2, 167  (Flucticonda).  Braun,  Gr.  Götterl.  same  Hunde  unschädlich  zu  machen  und  am 

§  83.  97.   \Stat.  Silv.  2,  2.  19.  20.    Heydcmann,  Bellen  zu  hindern  wufste,   so  bezeichnet  der 

Comtn.  phil.  in  hon.  Mominseni  S.  171:  „Vasen-  40  Beiname  wohl  den  diebischen  Charakter  des 

bild  bei  Millingen,  Uned.  Mon.  I,  A  =  Overbeck,  Hermes ,    wie    denn    schon    alte   Erklärer    (s. 

Sagenkr.    8,    1:    Kv(ia)[d}oxrj^\      Den    Namen  Tzetzes  bei  Bergk  a.  a.  0.)   ihn  auf  den  -kvcov 

KYMOAQKE  führt  auch   eine   der  Frauen  auf  Argos  (vgl.  Argos  als  Hundenamen),  den  Wäch- 

dem  heroisierten  Genrebild   einer  rotfigurigen  ter  der  von  Hermes  entführten  lokuh,  bezogen 

Pyxis    im    Brit.    Mus.,   Hcydemann   a.  a.   0,  (vgl.  auch  jf>e<2cs  bei  CVajHcr, -4n.  Ox.  3,  351,  7 

Drexler.]     [Stoll.]  x6  8s  KavSavXrig  Av8i%ai.g  tov  ßiivXXonvi>izTiv 

Kymodokeia(ÄvfioWx£i«),  eine  der  Nymphen,  liyn,  aansQ^Imiäva^  Ssinvvai,  xzX.,  wozu  auch 

in  welche  die  Schifte  des  Aineias  von  Kybele  Hesych.   s.  v.   KavÖavXag'   'Egfi^g  fy  'HgayiXijg 

verwandelt  worden  waren,   Verg.  Aen.  10,  225.  zu  vergleichen  ist.    Der  'Hga-nX^g  K.  geht  wohl 

[Stoll.]      50  auf  den  Entführer  des  Kerberos).  S.  auch  Curtius, 

Kymopoleia  {KvfionoXeia),  Tochter  des  Po-  Grdz.  d.  gr.  Et.^  S.  159.     [Ahretis,  Kl.  Sehr. 

seidon,  die  er  dem  Briareos  zur  Ehe  gab,  Hes.  1   S.  371.     Usener,  lih.  Mus.  1868  S.  336.    de 

Theog.  SVJ.   Preller,  Gr.  Myth.  1,42,2.   [Stoll.]  La garde,  Ges.  Abh. -p.  275.  Drexler.]    [Koscher.] 

Kymorios  {KvficÖQiog),  Beiname  des  Zeus  in  Kynetia  {Kwszia),  Tochter  des  Ares,  Hesych. 

der  karischen  Stadt  Bargylia,   Cousin-Diehl  in  v.  Äwcrtav,  der  hinzufügt:  rj'A&rjväv,  i]  IIfi&c6. 

Bull,  de  corr.  hellen.  13  (1889)  p.  39  (vgl.  Pole-  [Die    richtige    Erklärung    dieser    Glosse    hat 

marios).     [Höfer.]  Dilthey,  Arch.  Ztg.  1874   S.  83  Anm.  3  gefun- 

Kymothea  (Ä«|tiO'9'£'a)  =  Kymothoe  auf  einer  den:  „KvvBzCav  j]zot''AQScüg  %6qt)V  ^  'A&r/vüv 

Vase;   ü.  I.  Gr.   nr.  8158   mit  weiteren   Litte-  »7  Ilei&d.     Das  Wort  xdp/j  scheint   in  solcher 

raturangaben.     Vgl.  Kymathea.     [Röscher.]       60  Verbindung  ein  sakraler  Ausdruck  für  Götter- 

Kymothoe    {Kvfio&öii),    eine    Nereide,    Hes.  paarung  zu  sein.  Hcsych.'Aä^i^zov  K6Qrj-'E)iäzT}. 

Theog.  245.    II.  18,  41.    Apollod.  1,  2,  7.    Hyg.  Auf   einer   Vase    von  Cervetri   ist   der  neben 

praef.  p.  28  Bunte.   Verg.  Aen.  1,  144.    Val.  Fl.  Herakles    istehenden    Athene    beigeschrieben: 

2,  606.    Quint.  Sm.  5,  341.     Vasenbild:  Ann.  d.  .  .PAKVEOYS  KO.  E,  was  Heibig  unzweifelhaft 

Inst.  arch.  4  p.  124  {Kvfta&cöri).    Schoemann,  richtig  {BuUett.  delV  Inst.  1866  S.  181)  Hqu- 

Op.  Ac.  2,  167  (Undicita).    Braun,  Gr.  Götterl.  KXiovg  ■hÖqt]   las.     Dies  Paarungsverhältnis  ist 

§   77.    97.     Preller,    Gr.   Myth.    1 ,   455.     Vgl.  nachgebildet    worden    in    der    Beziehung    dei 

Kymathoe,  Kymatothoe^  Kymothea.     [Stoll.]  Priesterin  zum  Gott.     So  erklärt  sich  die  viel 
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besprochene  attische  Inschrift  (vgl.  besonders  iT.  Kynopolites  s.  Lokal gottheiten. 
Keil,  Ärch.  Ztg.  1851  S.  334 ff.):   Zfiita  ^gaai-          Kynortas    Kwogtag,  Kvv6QTr,g),  1)  Sohn  des 
yiXfiag' xovQTjxstiÖQsvuai'AQrit,  avzl  yäfiov  naga  Amyklas  und  der  Diomede,  einer  Tochter  des 
d^fcöv  rovTo  laxova'  ovoua."    Drexler.]  [Stoll.]  Lapithes,   Bruder  des  Hyakinthos,    nach  dem 
Ivynides  s.  Kynos  2.  Tode  seines  ältesten    Bruders  Argalos   König 
Kyuneios  s.  Kynnes.  von  Sparta,  Vater  des  Oibalos,  Paus.  3,  1,  3. 
Kynna  (Kvwa),  Amazone,  Eponyme    einer  ApoJlod.  3,  10,  3.    Viele  nannten  den  Perieres 
tschaft   bei    Heraclea   Pontica   nach   Steph.  nicht  Sohn  des  Aiolos,  sondern  des  Kynortas, 
1/:.  s.  V.     [Klögmann.]  ApoUod.  1,  9,  5.   3,  10,  3.    Tzetz.  L.  511,    nnd 
Kjnnes  (Ät'vy/je).  DiesemythischePerson  hat  lO  Perieres  ist  dann  Vater  des  Oibalos,  ApoUod. 
uerstderUnterzeichnete  aus  dem  Dunkel  hetTOr-  3,  10,  4.    Schol.  Eur.  Or.  447.    Bei  Tzetz.  L. 
.ezogen,  Gig.  u.  Tit.  55.  62  ff.    Es  haben  sich  1125  heifst  Tyndareos  der  Sohn  des  Kynortas 
dann  eingehender  Töpffer,  Att.  Gf«.  290.  301  ff.  und  der  Gorgophone.     Das  Grab  des  Kynortas 
und  besonders  G.  Kirchner,  Attica  et  Pelopon-  befand  sich  zu  Sparta  in  der  INähe  der  Skias, 
ncsiaca,  Diss.  Gryphisw.  1890  S.  49  damit  be-  Paus.   3,   13,   1.     Curtius,    PeJoponn.    2,   232. 
chäftigt,  denen  auch  die  richtige  Lesung  (statt  Welcler,  Gr.  Gött^rl.  1,  474.    Ahrens,  Piniol.  19, 
ivynnos)  verdankt  wird.     Es  handelt  sich  um  411.    Preller,  Gr.  Mytli.  1,  204.    Gerhard,  Gr. 
den  Heros  des  attischen  Kynniden-Geschlechts,  Myih.  2  §  836.    Stammtafel  p.  239.    Deimling, 
bei  dem  der  Kult  des  Apollon  Kynneios  oder  Leleger  118.     [Meist  gilt  K.   als  Repräsentant 
Kynnios  erblich  war.  Dieser  Kult  ist  durch  eine  20  der  heifsen  Hundstemzeit,  während  deren  die 
Inschrift  von  Korinth  C.  I.  G.  1102  und  durch  Tollwut    der  Hunde    auszubrechen    pflegt  (so 
l'olyb.  32,  27   im  aiolischen  Temnos  bezeugt,  Welcker  a.  a.  0.     A.  Mommsen,  Heoriol.  103. 
•  ährend  in  Attika  selbst  die  Legende  ihn  bald  E.  Maaß,  Analecta  Eratosth.  122.    Mildihöfer, 
.u  Parnes,  bald  am  Hymettos  (hier  am  häufig-  Üh.  d.  tut.  Apollon  59.     Boscher,  ApoTlon  u. 
:en)  bald   an  der  Ostküste  in  Halai  ansetzt;  Mars  58).  — Kohert  bei  Preller,  Gr.  M.  1,  248. 
ohl  ein  Zeichen,  dafs  er  an  allen  drei  Orten  272  fafst  ihn  ebenso  wie  den  Apollon  Kynneios 
xistierte.     Nach    Analogie   von    xf-xoi'a   und  als   „Beschützer   der  Hundezucht".     Die  Be- 
anderen Reduplikativ-Bildungen   {Gig.  «.  Tit.  ziehung  des  K.  zum  Hunde  macht  wahrschein- 
(32,  23)  zieht  Kirchner  mit  vollem  Recht  den  lieh    Topffer,   Att.   Geneal.  301  f.     Vgl.   auch 
attischen  Demos  Kikynna  mit  seinem  Apollo-  30  Kynortas  2.  —  2)  Beigeschriebener  Name  eines 
kult   hierher,    dessen  Lage    er   aber    schwer-  Kalydonischen   Jägers    auf    der   Fran9oi8vaae 
lieh  richtig  an  der  Ostküste,  gegenüber  Euboia  (C./.  Gr.  8185*  etc.),  der  wahrscheinlich  „Hunde- 
icht;  vgl.   Milchhöfer ,   Untersuchungen   über  hetzer"  bedeutet;   vgl.  v.  Wilamoicits,  Isyllos 
ae  Demenordyinng  d.  KUisth.  p.  26;  am  besten  87.     Topffer  a.  a.  0.  302.     Koscher.]     [Batt- 
Pi.  Löper,  Mitteil.  d.  Athen.  Instit.   17,  396f.  meisler,  JRh.  3Ii(s.  ISll  S.bi.  PeicheJ,  A.E.M.O. 
'  ne    Legende   versucht    den    Namen    Kynnes  12  S.  48  nennt   ihn  Kymortes   (Druckfehler?) 
on    Hunden    herzuleiten,    welche     das    aus-  Drexler.]     [Stoll.] 
.esetzte   Götterkind   witterten;    (im    einzelnen          Kynos  (Kvvog),  1)  Sohn  des  Opus,  Vater  des 
:st  diese  Überlieferung  verderbt  und  wird  ver-  Hodoidokos  und  der  Larymna,  nach  welchem 
schieden  verbessert).     Doch  ist  an  einen  wirk-  40  die  Stadt  Kynos  in  Lokris  benannt  war.  Paus. 
liehen  Zusammenhang  damit  nicht  zu  denken,  9,  23,  4.    Eustath.  p.  277,  18.    Schol.  II.  2,  531. 
auch  nicht  mit  Kynortes,  wenn  dies  von  xvcav  [ —  2)  Stammvater  der  athenischen   Kvvvidai, 
herkommen    sollte;    und    zwar    nicht    nur  aus  eines  yivog  isgbv  ano  Kvvov  ^  KvviSov  fiqeaoq. 
«prachlichen    Gründen,    auf   die    Topffer   und  Et.  M.  s.  v.  KvwiSai.     Weiteres  bei   Topffer, 
ubert  (z.   Preller,  Gr.  Myth.  1,  248,  2;  vgl.  AU.   Gen.  S.  301  ff.     Vgl.  Kynnes.     Röscher.] 
72,  1,   widerlegt   durch    Maafs,  Hermes  25,  [Stoll.] 
A'ö,  2)  sich  stützen.    Denn  nach  Steph.  Byz.          Kynosura (Ävvdöovpa), eine  idäische  Nymphe, 
.  Kvwa  leitete    die    Ortschaft   Kynna    beim  mit  Helike  Erzieherin  des  Zeus  in  Kreta."  Beide 
ontischen  Heraklea    sich   von    einer   gleich-  wurden  von  Zeus,  als  Kxonos  ihnen  nachstellte, 
jmigen    Amazone    oder    von    'Kynnes    dem  50  in  die  Sternbilder  der  beiden  Bären  verwan- 
luder  des  Koios'  her.    Dies  und  der  Umstand,  delt,    während    Zeus    selbst    die    Gestalt   des 
afs  der  kynnische   ApoU  in  dem  lelegischen  Drachen  annahm.     Ein  Ort  in  Kreta  bei  der 
iemnos  auftritt,   deutet  auf  ein  fremdes  oder  Stadt  'iffrot  wurde  nach  ihr  Kynosura  genannt, 
halbgriechisches  Wort,  vielleicht  einen  Stammes-  Syg.  P.  A.  2,  2.    Eratosth.  c.  2  u.  30.    Arat. 
uamen,    wie  er  sich  jetzt    sogar   in   Pandion  Phaen.  35.    Gennan.  ad  Arat.  24  {Müller,  fr. 
hat  nachweisen  lassen  {ygl.Mytlnstorica  1,  2  im  h.  gr.  4  p.  293,  1).    Serv.  V.  Aen.  1,  744.  3,  516. 
Hermes  27  Heft  4).    Auf  so  fremdartigem  Unter-  Ge.  1,  138.   246.    Schol.  Od.  5,  272.    Eustath. 
grund  erwuchsen  leicht  Titanensagen;  s.  oben  p.  1535,  11.  Schol.  II.  18,  487 f.  Et.  M.  332,11. 
Kronos.     [Maxim.  Mayer.]  Die  Verwandlung  in  Bären  wurde  auch  in  die 
Kynnios  s.  Kynnes.                                            60  Nähe  von  Kyzikos  verlegt  {'Agyitav  ogog,   'Jq- 
Kynnis  {Kvvvig\  S.  des  Apollon  und  ^Ilag-  xTovyjjöog),  Schol.  Ap.  Eh.  1,  936.   Schoemann, 
vrt&i'ag  vu'uqpr^s'  Socr.  b.  Suid.  s.  v.  Kvvr^stog,  Op.  Ae.  2,  135.  262.     [Stoll.] 
Stifter  eines  Apollokultes  in  Athen.  S.  Kynnes          Kynosuros  (Kwcßovgog),   1)  Sohn  des  Her- 
und  Töpff'er,  Att.  Gen.  S.  301  ff.     [Röscher]  mes,    nach   welchem    eine  Höhe    in  Arkadien 
Kynnos  s.  Kynnes.  Kynosura  benannt  war,  Steph.  B.  v.  Kvvöcovga. 
Kynon  {Kvvav),  so  nannte  PhereTcydes  den  —  2)  Sohn  des  Pelops  und  der  Hippodameia, 
Koon,    Sohn    des   Antenor,    Schol.  II.   19,   53.  Schol.  Eur.  Or.  5.    Mant.  prov.  2,  94.    Tzetz. 

[Stoll]  Exeg.  in  II.  p.  67  ed.  Herrn.    [Stoll] 
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Kyillhia  (Kw&ia),   Beiname  1)   der  Athena  'EHccrrjg  ayaXua,   Beider,    Anecd.    S.  336,  31; 

auf  einer  in  Delos  jitefiindenen  Inschrift,  Diiten-  Eustath.  ad  Od.  S.  14G7,  37;  v^l.  lioscher,  Sehne 

herger  249,  p    370:     dii  Kvv&ian   110.1  'Ad-rjvü  S.    107   u.   Anm.  447)   wurde   llekate   hunds- 

Kvv&iu.    —    2)   der  Artemis,  Hör.   ca.   3,   28,  köpfig  xvvoxf'qpaioe,  KwongöoMnog  dargestellt. 

12.    lÄican.    1,  219;    vgl.    Kur.   Iph.    T.    1098  (hph.  Argon.  977 ff.  Abel  beschrtibt  ihre  drei 

"AQZtyLiv  .  .   a  nagcc  Kvv&iov  ox&ov   oC'Hfi.  Häupter    so:    luiov    d'    uq'    Intaavto    wfiov 

[Höfer.]  iTiTCog   ;|;ortrr/tie    unvu    St^ia    d'    tjsv   a&griGui 

Kyntilios  (KvvQ-iog),   Beiname  1)   des  Zeus,  Xvcacöntg   c-KvXÜKr},    fisaarj    St    avayQiofiÖQcpo-: 

8.  Kynthia  1.    [S.   Lebcgue,  licch.  sur  Delos.  Die    von    Abel    aufgenommene    Änderung    bh 

Paris  1876.    Chap.  3  „Temple  de  luppiter  Gija-  10  6vayQiö^OQ(^og    für     das    überlieferte    8'    fcpv 

thicn  et  de  Minerve  Cyntldennt"  S.  130ff.,  die  «ypiöftopgjos    stammt    von    Wiel.      Ge.incr    im 

Inschriften  (worunter  S.  156  iir.  5  =  DUtenb.  Index    seiner    Ausgrabe    erklärte    aygioftoQcpog, 

249)  von   S.  139    an.     Widmung  an   Zeus  K.  indem  er  sich  auf  Porph.  de  ahst.  3,  17  bezog 

und  Athena  K.  auch  B.  C.  H.  6  S.  343  nr.  58;  als  löweuköpfig.     Ein   löwenköpfiges  Bild  der 

an  Zeus  K ,  Sarapis  und  Isis  ebenda  S.  328  f.  Hekate    haben    wir    vielleicht    auf  dem    bei 

nr.  23.     Priester  des  Zeus    K.   Meier,   Comvi.  Wiei^eler,  Göttingir  Antuen  unter  nr.  35a  ab- 

epigr.  1  nr.  43  Z.  14;  2  nr.  24  Z.  8.    Drexler.]  gebildeten  geschnittenen  Stein,  bei  dessen  Er- 

—  2)  des  Apollon  {Caliim.  h.  4,  10.  Steph.  Byz.  klärung  Wieselcr  an  kühnen  Vermutungen  das 

8.  V.  JriXog.    Ilor.  ca.  1,  21,  2.     Verg.  ETd.  6,  3.  Menschenmögliche   geleistet   hat.     Wir  sehen 

Georg.  3,  36)  nach   seiner  Geburtsstätte,   dem  20  auf  der  Abbildung  auf  einem  über  ein  Gerippe 

Berge  Kynthos  (daher  Kvv&oysvrigy  Dosiih.  ara  dahineilenden      Löwen       eine      löwenköptige 

Anth.   Pal.  15,   25,  9)  auf  Delos,    vgl.    Hom.  schlangenumwundene    Figur    (vgl,    Porph.    de 

hynin.  1, 17.  26;  sein  Tempel  lag  auf  dem  Kyn-  pJttl.  ex  orac.  haur.  S.  135  vs.  112 f.  xai.  dgätiuiv 

thos,  Hom.  hymn.  1,  141  und  GemoU  z,  d.  St.;  nsQiazalTjg  |  a^ifiaaiv  KOQrjv  -ugatciv),  welche  in 

vgl.  auch  Arist.  Nub.  596  Kvv&iav  fjjmv  vijji-  der   L.    eine  Fackel  (vgl.  ebd.   vs.  110  latntag 

■KfQata  nirgav.     [Vgl.  auch   Usener,  lih.  Mus.  iarco  ngog  x^gocg),  in  der  R.  den  Schlüssel  (ebd. 

1868    S.   338  und   S.  348   Anm.  96.      Drexler.]  S.  136   vs.  115   aioXrj  re   ^Xelg  b^iov)   und  den 

[Höfer.]  sich    kreisförmig    (sodafs   der   Schein  erweckt 

Kynthos  (Kvv&og),  Sohn  des  Okeanos,  nach  wird,  als  hielte  sie  einen  Kranz)  bauschenden 

welchem  der  Berg  Kynthos  auf  Delos  benannt  30  Schleier  hält;  vor  ihr  erblickt  man  zwei  Sterne, 

sein  sollte,  Steph.  B.  v.  d?iXog.     [Stoll.]  hinter  ihr  das  Medusenhaupt;   vgl.  eine  ähn- 

Kyniiros  (Kvvoi^gog),  Sohn  des  Perseus,  der  liehe   auf  einem  Löwen  stehende,  schlangen- 

von  Argos   aus   in  Kynuria,   einer  Landschaft  umwundene  Figur  mit  nicht  näher  bestimm- 

zwischen     Argolis     und    Lakonien,     die    An-  baren  Tierkopfe,  Schwert  in  der  R.,  Fackel  in 

siedelung  der  Kynureer  gegründet  haben  sollte,  der  L.   hei  3Iatter,  Ilist.  crit.  du  gnosticisme 

Paus.  3,  2,  2.    Steph.  B.  v.  Kvvovga.    Curtius,  PI.  II,  C,  1,  sowie  die  auf  dem  Löwen  stehende 

Pcloponn.  2,  375.     [Stoll.]  Schale  und  Fackel  haltende  Göttin  der  Münzen 

Kyon  {Kvmv).    Aufser  dem  Kerb  er  os  (s.  d.)  von  Philadelphia  in  Lydien,   welche  Imhoof- 

und  dem  Siriushund,  bei  denen  die  Bezeichnung  Blumer,  Gr.  Münz.  S.  720  nr.  605,  Taf.  11,  20 

als  Hund  selbstverständlich  ist,  ferner  der  oben  40  für  Hekate  erklärt.     Abweichend   von   Gesncr 

(1    Sp.   1882f.,    vgl.    Usener,   Bh.    Mus.    1868  deutet    der    Buc   de   Luynes,    JEtudes   numi:< 

S.  335  u.  Anm.  35  und  Dilthcy,  Ar  eh.  Ztg.  1874  matiques  sur  quelques  types  relatives  au  cull 

S.  84  Anm.  1)  ausführlich  besprochenen  in  eine  d'Hccate.     Paris  1835.    4".    S,  80  aygidiiogffo^ 

Hündin  verwandelten  He k ab e,  deren  Grabmal,  als  gorgonenhäuptig,  indem  er  Liician,  Philo- 

das   Mvvog   taXai'vag    ö/Jua,    vavziXoig   tt-Kfiag  j)seudes  22   zu  Hülfe   nimmt,    wo   Hekate   al;^ 

{Eurip.  Hec.  1273)  in  Gestalt  eines  sitzenden  riesengrofses  (vgl.  yiyätaou  Pap.  Paris.  2714) 

Hundes   auf  den  Münzen  von  Madytos  (Head,  Weib  mit  Drachenfüfsen  (vgl.  Montfaucon  2,  2 

H.  N.  S.  224)  zu  sehen  ist,  kommt  der  Name  PI.  163,  10  u.  Suppl.  2  PI.  55,  3)  und  Gorgonen- 

Kvav  besonders  der  Hekate  zu,  nach  Usener,  haupt  geschildert  wird.  Gaedcchens,  Glaukos  der 

Uli.  Mus.   1868  S.  335,   weil   sie   ursprünglich  50  Meergott   S.  90    Anm.  8   schliefst    sich    dieser 

selbst  als  Hündin  gedacht  war.    Es  ist  dessen  Erklärung  an.    Vielleicht  ist  aber  herzustellen 

kurz  schon  oben  1   Sp.  1894  gedacht  worden,  8'     i'cpv    nag&svöuogcpog     nach    dem    grofsen 

vgl.     DiVhey,    Analecta    Callimachea    p.    8  ff .  Pnns^r  Pap.  v.  2122,  wo  von  2117  ein  Zauber 

Porphyr,  de  abst.  bemerkt  3,  17:  y  8'   Ekcctt]  bild   der  Hekate   so  beschrieben  wird:   z6  d 

xavgog,   -nvcov,    Xiaivcc   a,v,ovox^6a   iiciXXov   vnu-  elg  cpvXXov  xfjg   ^aXnaaov    iffrtv  ^mStov  tovzo 

■novsi     und    4,     16:     rfjv     8'    'EKäzrjv    i'mtov,  'Eyidzr]  zgiTtgöaconog   t^äx^ig  >igazovacc  iv  Torr? 

ravgov ,    Xsatvav,    Kvva    (sc.     Ttgoarjyögfvaocv).  jitpötv    Xafniä8ag,    S^^iciv    iJ.egwv    rrjg    o'^-fmg 

So  wird   auch  im   grofsen  Pariser  Zauberpap.  txovaa    ßoog   iiecpaXrjv,   tx    8i   tcäv   agiazFgtäv 

V8.  2250f.    die   Mondgöttin  angerufen:  ngir  i]  v.vvog,  ?;  8e  near]  nag9ivov  adv8aXa  vjtoÄfdV- 

8e  I  Xvaarjg   laov   Ttag&svog  kvwv  {Bruchmann,  co  (itvr].    In  demselben  Papyrus  wird  sie  vs.  261 

Epitheta    deor.    S.   207    laonag&svog    iivov)  xo  sogar   als    innoKvcov   bezeichnet.     Bruchmam 

8i.va  TtoiTjCsig,   und  die   vom    Beschwörer   bei  Epith.   deor.  S.  18  s.  v,  'Anziäcpig  ändert  hi' 

Luciati,  Ph Hopsendes  14  vom  Himmel  gezogene  in  tnnog,  iiögrj,   wovon  man  sich  innog  schu 

Selene  wird    beschrieben    als    noXvfiogcpov   xs  gefallen  lassen   könnte,   da  der  Ausfall  des 

&sa(ia,  «al   dXXoxE   dXXoiöv   xi   cpavxalöfiBvov  am    Ende    der  Wörter   in    diesen    Papyri    o' 

ro  filv  ydg  ngwxov  ywai-Aiiav  nogcprjv  tns8fi-  genug  vorkommt.     So  gut  wie  aber  kurz  vo: 

HVVTO,  Eiza  ßoHg  iyivtxo  näyv.aXog.,  ttza  OKvXa^  her  die  Zusammensetzung  xavgoSgdiiaiva  voi 

i(paivsxo.    Nach  anderen  Notizen  {Hesych.a.  v.  kommt,  die   auch  Bruchmann  unbeanstandet 
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'läfst,  ebensogut  dürfte  ein  iitrcoKvav   luüglich  Vetg.  Aen.  3,  209;  vgl.  Boschtr,  Hermes  S.  19; 

-ein.     Wie  wir  uns  eine  solche  Hekate   Inno-  Hydra  von  Lema,  Aigvaq  -Kvatv,  Eurip.  Herc. 

y.vcav  zu  denken  haben,  lehrt  vielleicht  eine  für.    420;    Keren,    Äjjpfg    r^vuo^ÖQoi,    'Aidov 

iiei  King,  Ihe  Gnostics'^  PI.  G,  3  abgebildete,  d^oal  iivvss,  Apoll.  Eh.  4,  1665 f.;    ßi'ov  xvvsg, 

wohl  aus    der  Sammlung  der  Frau   ^lertetis-  Theodoridas,  Anth.  Pal.  7,  439,  3;  das  Ketos, 

^chaaff'liausen    (s.   Cat.   des   coli,  laisse'es  par  welches  Hesione  bedrohte,  reircavog  —  xapjjapos 

/t«    Viadame  viertens  -  Schaaff'hausen    2    S.  67  xucov,  Lykophr.  34  (bei  Bruchmann   wird  die 

ur.   1629   „Figure  ä  double  face   de    Typhon  Stelle   s.  v.    SJcylla    als    i-erba   corrupta   Com. 

acce  deux  flambeaux  et  deux  poignards  en  quatre  anon.  fr.  624  Kock  angeführt);   ylavyiog  kvoiv, 

mains  ...  Pierre  de  fer.")  stammende  Gemme,  lo  Zi/Aop/ir.471;  Main  ad  e  n,  .irfförjsxwf  5,  £'«rip. 

welche  eine  vierarmige,  zwei  Fackeln  und  zwei  Bacch.  977;   vgl.  ebd.    731   tu    dgouääig   iual 

Schwerter   haltende  Doppelfigur  zeigt,   deren  xrvf?  Anrede  der  Agaue  an  ihre  Gefährtinnen ; 

zwei    Häupter,    bei   der    rohen    Arbeit    dieser  Fan,Miydlag0iovy.voivnavtodan6gPind.fr.d6] 

"^teine,  vielleicht  statt  wie  King,  der  (S.  441)  Skylla,  'Egivvg  yn^oTtäqd^BVQg  v.vcov,  Lykophr. 

all  Seth  und  Anubis  denkt,  annimmt,  der  eines  669    nach  Bruchmann ,   nach    Dilthey  ist    die 

Üsels    und    Schakals,    die    eines    Pferdes    und  Sirene    gemeint;    xgixQavog    Zvivlla,   novxia 

ilundes   darstellen   sollen.     Die   Fackeln   und  %v(ov,  Anaxil.  fr.  22,  4  Kock;  vgl.  17  ^aläoerig 

"Schwerter  dürften  sicher  für  Hekate  sprechen.  AvoovCxidog  (ivxovg  etsvovg  onntsvovocc  dygia 

Wenn  man  bei  dieser   Figur  ebenso   wie  bei  -avcov,    Lykophr.     44f.:     Sphinx,    SvcauEgCa 

der  oben  erwähnten  von  mir  als  löwenköpfige  20  Tcg-ötavig  Kvcav,   Aesch.  Sphinx  fr.  232  Nauck; 

Hekate    gedeuteten    über   das    Geschlecht   in  gari^coSog   -nvcav,   Soph.   Oed.   B.   391.     Selbst 

Zweifel  sein  konnte,  so  würde  dies  kein  Grund  eigentlich  unbeseelte  "Wesen  werden  als  Kvvsg 

sein,  die  vorgeschlagene  Deutung  zu  verwerfen,  bezeichnet,   so  die  Feuerfunken  als  nv/.voi 

Lia  der  Pariser  Pap.  vs.  2609f.  die  Mondgöttin  'Hcpaiatov  yivvBg,  Alexis,  Mtlrjaia  bei  Athen.  9 

ds 'Eg^r^v  TS  %ai'Ey.ütriV  ouov  dgasvo&rjlv^^vy  p.  379c    =   Frg.   com.    Gr.   3,  451  ff.  Meineke; 

igvo^Cy^g  bezeichnet.  vgl.  Ettbulos  Frg.  com.  3,  242  gtnlg  8'  sysigsi 

Einmal  tritt  auch  der  ägyptische  Sonnen-  (pvXaKug'Hcpaiazov  xrvas;  Hesych.  s.  v.  xvcor  • 

crott  als  Hund  auf:  in   der   -/ata    ndvrcov   xs-  6  d'  sXavvousvov  zov  Gidrjgov  xov  dgyov  s^alXö- 

.&xrj  Tigbg  r^Xiov  des  grofsen  Pariser  Papyrus  fisvog  aniv&i^g;  sowie  (von  den  Pythagoreem) 

vs.  1596ff.)  werden  von  vs.  1648  an  die  Wand-  30  die   Planeten   als   ^sgascpövrti   xrysg,    Giern. 

lungen  des   Sonnengottes    in  den   12  Stunden  Alex.  Strom.  5,  8  §  51;  vgl.  Dilthey  a.  a.  0. 

des  Tages  beschrieben.    Er  erscheint  hier  nach  S.  83  Anm.  3,   der  wie    Usener  {Rhein.   Mus. 

einander  als  Kater,  Hund  (1651  f.),  Schlange,  1868  S.  334 — 338)  hier  in  kvcov  eine  Wurzel 

Käfer,    Esel,  Löwe,  Widder,    Stier,  Sperber,  mit  der  Bedeutung  des  Lichts  enthalten  sein 

'vynokephalos,  Ibis  und  Krokodil.  läfst. 

In  der  feierlichen  Sprache  der  Dichter  wer-  Auf  die  sonstige  Bedeutung  des  Hundes 
len  metaphorisch  eine  ganze  Anzahl  von  im  Mythus  und  Kultus  will  ich  hier  nicht  ein- 
Wesen als  Hund  und  zwar  meist  als  Hund  einer  gehen.  Vieles  dahin  Gehörige  findet  man  bei 
iottheit,  bezeichnet.  LetzteressoU,  wie  J?05cÄer,  De  Witte,  Le  sacrifice  du  chien.  Bull.  ardi.  de 
Hermes  S.  19  bemerkt,  „ihre  Unterwürfigkeit  io  l'Atheneum  franc.  1,  1855  S.  1—5.  [Drexler.] 
md  Dienstwilligkeit"  gegen  die  Gottheit  „recht  Kyparissa,  Tochter  des  Boreas,  Königs  der 
Irastisch"  ausdrücken,  wie  es  denn  bei  Callim.  Kelten.  Als  sie  gestorben,  pflanzte  der  Vater 
'.  in  Del.  vs.  228  (vgl.  dazu  Spanhemius  2  auf  ihren  Grabhügel  zum  erstenmal  eine  Cy- 
S.  521)  von  der  Iris  heifst,  dafs  sie  sich  nach  presse,  und  diese  ward  nun  ein  Trauerbaum, 
Ausrichtung  ihrer  Botschaft  unter  den  Sitz  der  Prob.  Verg.  Georg.  2,  84  {Müller,  fr.  hist.  gr.  3 
■lera  setzt,  wie  ein  Jagdhund  der  Artemis,  der  p.  306,  28).  [VgL  Murr,  Die  Pflanzenwelt  in 
nach  Vollendung  der  Jagd  zu  den  Füfsen  der  der  griech.  Myth.  S.  126.  Drexler.]  [StoU.] 
Herrin  sitzt,  mit  erhobenen  Ohren,  des  Be-  Kyparissia  {Kvnagiaci'a),  Beiname  1)  der 
fehles  der  Gebieterin  gewärtig.  Ich  entnehme  Athene  in  der  messenischen  Stadt  Kyparissiai, 
>tephams  (Campte  -  rendu  p.  l'a.  1864  S.  56  50  Paws.  4,  36,  7  (Athene  auf  Münzen  dieser  Stadt 
Anm.  4)  und  Dilthey s  {Arch.  Ztg.  1874  S.  83  bei  Head,  Hist.  num.  362),  und  im  lakonischen 
Anm.  3)  Sammlungen  mit  Zuziehung  von  Srwc/i-  Asopos,  Paus.  3,  22,  9.  Münzen  von  Kypa- 
inanns  Epitheta  deorum  die  Bezeichnung  als  rissiai  mit  Athena  sind  abgebildet  im  Caf.  o/jpr. 
•/.utav  für  folgende  Wesen:  Adler  Jibg  %v(ov,  c.  in  tJie  Biit.  3Ius.  Peloponnesus  S.  115  nr.  3.  5 
Aesch.  Prom.  1022,  Jiog  nxrivog  xvcav,  Aesch.  Pl.2S,10.12u..h.Imhoof-Gardner,Ntim.Commen- 
Agam.  136;  Boreas  ai'&av  QgaayiLag  -kvcov,  tary  on  Pausanias  S.  70  PI.  P,  18.  Darauf  ist 
Lykophr.  925;  Erinyen,  die  auch  unter  dem  dargestellt  „Athene  Standing,  holds  patera  and 
verwandten  Bilde  von  Jägerinnen  gedacht  spear,  against  which,  sometimes,  leans  a  shield". 
wurden  {Dilthey  a.a.O.  S.  81ff.),  Hesych. s.v.  Diese  Athena  wird  aber  von  Kenner,  Die 
■/.vwv  —  Ol  8s  xTiv  'Egivvv;  -nvvsg  Eurip.  El.  60  Münzsammlung  des  Stift  St.  Florian  S.  64.  66 
1342.  Aesch.  Cli.  917  (924);  (irjtgbg  tyxoTot  nicht  für  Ä.  Kyparissia,  sondern  für  A.  Pana- 
y.vvsg  (als  Rächerinnen  der  Klytaimnestra),  chaiis  erklärt.  Auf  einer  schlecht  erhaltönen 
Aesch.  Ch.  1051  (1054);  acpvnxoi  xwf?,  Soph.  Münze  des  Septimius  Severus  von  Asopos  bei 
El.  1388 ;  Kamvxov  —  nfgi8gofioiy.vvBg,Aristoih.  Imhoof-Gardner,  Num.  Comm.  on  Paus.  S.  63 
ran.  472  (in  Persiflierung  eines  Tragikers);  PI.  0,  10  erscheint  „Athene  standitig,  left,  hel- 
Greife,  Aesch.  Prom.  803  Zrjvog  diiXayysig  meted?  clad  in  lang  chiton;  holds  in  raised 
y.vveg  o^vaxofxot; 'Bar-pjien,Jibg -Kvvfg,  Apoll.  right,  spear,  in  left,  cyprcss-br anch'' .  Für 
llh.  Arg.   2,  289.      Hygin.  fab.  19;    Serv.  ad  semitisch,  nur  griechisch  umgedeutet,  halten 
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die  Athena  K.  Murr,  Die  PtJnnznurcU  in  der  Hclhicj,  Wandgemälde  S.  69 f.  nr.  218.  219;  vgl. 

(jriech.  Mylli.   H.  l-_>3f.    und  J.ujiikI^  .Mnn.  .^iir  Jlilh/g,   Über  die  campan.   Wandmalerei  S.  84. 

le   cultc   da   ciipr's   jn/rainidul    ditz  Ica  ptujdis  'J30  u.  Anna.  4.  248.  '2G0.     SrnjUnm,  T.c  pitture 

cirill^is  ih'  r(intiijniti',  Mim.  de  l'Inst.,  Ac.  des  murali  camp,  scov'rti  Hrijli  lumi  ISCT  — 79  S.  28 

ihscr.  (I  h.t.  •_'!),  "2  S.  205;  den  Minyern  spricht  nr.  109.  110.   —    Statue    <  im  s   .lünplings   im 

sie  zu    Willi ,  Lukon.  Kulte  S.  50.    Drexler.]  —  Vatikan,  von  Ilclhiii,  Fnln-n-  dnrdi  die  (ijfentl: 

2)  der  Artemis  in  Lakedaimon   auf  dortigen  Sammlungen  klass.  Altut.   in  Korn.  1  S.  183f. 

Münzen;  die  Göttin  ist  stehend  dargestellt  und  nr.   255    fragweise     als    Kyparis.sos    gedeutet, 

durch    Heischrift  bezeichnet:   Koi[yov^   Aav.f[-  — Bronzener  Spiegelgriff  der  Sammlung  Ojp/)er- 

datiJiovicov]Ti,KvnaQiaßia,  Zeitschr.f.  Num.lA^-  lo  mann,  Arch.  Anz.  \'^i'A\  S|..  i",)."..    Fröhner,  Lcs 

Ilead  a..  a.  0.  364f.  [abgeb.  Imhoof- Blumer  and  musecs  de  France  J'l.  1.»,  1   nnd  dazu   Wicseler, 

Gardner,  Num.  Comm.  on  Paus.  PI.  N,  4  p.  55  diiit.   gd.  Anz.    187G   S.   1506.    —    Gegen   die 

und   Cat.    of  gr.   c.  in  the  Brit.    3Ius.    Pelop.  DenUmg  Cavedonis  {Bull.  d.  Inst.  lSi3,(3ivigiio) 

PI.  2.f),  9   S.  128  nr.  68.     Vgl.  auch  Wieselcr,  der  ob.  2  Sp.  1005  unter  Kauloa  besprochenen 

Gott.  Nadir.   1880   S.  32.     Drexler.]      [Höfer.]  Figuren  der  Münzen  von  Kaulonia  auf  Apollon 

Kyparissoi  {KvnäQioßoi)  wurden  die  Töchter  und  Kyparis.s08  erhebt  begründeten  Einspruch 

des  Eteokles  in  Orchomenos  genannt,  nachdem  S.  Birdi,    Notes  on  types  of  Canlonia  {E.rtr. 

sie  bei  einem  zu  Ehren  der  Demeter  und  Kora  from.  the  Num.  Chron.  nr.  30)  S.  4 f.    Drexler.] 

aufgefi'iluten  Tanz  in    einen  Brunnen  gefallen,  [StoU  ] 

von    Gaia    aber    aus   Erbarmen   in   Cy pressen  20      Kypeus  (XvTrfi»?),  Beiname  des  Apollon:  Kv- 

verwandelt  worden  waren,  Geoponika  S.  11,4.  necog,   rov   Si'yirjV   tuuxiov    evövovroq,    o   avvos 

Bötticher,  Der  Baumkultus  der  Hellenen  S.  263.  yäq  toxi  xm  rßi'm  •  Kvnag  yccg  to  luaxLOv  Ifys- 

490.    Murr,  Die  Pflanzemvelt  i.d.  gr.  M.S.  126.  rat,  Tzetz.'Lykophr.  426.     [Höfer.] 

Lajard,  Pech,  sur  le  culte  du  cypres  pyramidal  Kyphos  (Ävqpo?),  Sohn  des  Perrhaibos,  nach 

S.  2s4f.     Auch  dem  Namen  Uag&hoi  der  um  welchem    die    perrhaibische   Stadt   Kyphos   in 

das  Grabmal  des  Alkmaion  zu  Psophis  stehen-  Thessalien   benannt   war,   Stejth.  B.  v.  Kvcpog 

den    Cypressen    {Bötticher   S.  289.    490)    läfst  [Stoll] 

Curtitis,  Peloponnesos  1  S.  400  und  nach  ihm  Kypra  {Kvitgx)  =  Cupra  (s.  d.). 

Murr   S.  125,   dieser,    ebenso   wie   Btnidissin,  Kyprios  {KvTtgiog),  1)  Beiname  des  Zeus  auf 

Stud.  z.  semit.  Beligionsgesch.   2    S.  197  unter  so  Kypros,  dem  Menschenopfer  dargebracht  wnr- 

Annahme    phönikischer    Einflüsse,    eine    Ver-  den,   eine    Einrichtung,   die  man  auf  Teukros 

wandlungssage  zu  Grunde  liegen.     [Drexler.]  (s.  d.)  zurückführte,  Lactant.  epit.  div.im-t.  23; 

Kyparissos (ÄDTTKpifföos),!) Sohn  des  Minyas,  vgl.  de  fals.  rel.  21.  —   [2)  Cyprius,   Beiname 

Bruder   des    Orchomenos,    nach   welchem    die  des  Mars,  Orelli,  Inscr.  Laf.  sei.  coli.  4950  = 

Stadt  Kyparissos   auf  dem  Parnafs,    zwischen  Hinzen   5669,   welcher  auf  Varro,  l.  l.  5,  159 

Daulis  und  Delphi,   den  Namen  haben  sollte,  und  Mommsen,  Unterit.  Dial.  S.  350  verweist. 

Eustath.  p.  274,  6.    Schol.  II.  2,  519.    Steph.  B.  Drexler.]     [Höfer.] 

8.  V.  Nenn.  Dion.  13, 123.    Müller,  Orchom.  190;  Kypris  {KvitQig),  poetischer  Name  der  Aphro- 

[vgl.    die    Widmung    $ilwv    xöi     KvnaqCeaoi,  dite,  Etym.  ilf.  546,  17,  bei  Homer  nur  5,  330 

Diitenberger,  C.  1.  Gr.  Sept.  I,  3205.   Drexler.]  40  (vgl.   Coluth.  rapt.  Hei.  90).    422.   458;    Etym. 

—  2)  Sohn  des  Telephos  (des  vom  Hirsch  gesäug-  M.  676,  37).  760.  883.  hymn.  3,  2.    Gewöhnlich 

ten),  ein  schöner  Knabe  auf  Keos,  von  Apollon  leitet  man  den  Namen  von  der  Insel  Kypros 

oder  Silvanus  oder  Zephyros  geliebt  und  wegen  her,  Eust.  zu  Dionys.  Per.  508.  Etym.  iVi.  547, 22. 

seiner  untröstlichen  Trauer  um  einen  von  ihm  Schol.  II.   5,   S.'JO;    denn   hier    sollte    sie  nach 

selbst    (oder    von    Silvanus)    durch    Zufall    in  His.    Thcog.    199  (vgl.  Schol.  Hom.  II.  5,  422. 

heifser   Sommerzeit    getöteten   Lieblingshirsch  Etym.  M.  ö4G,  21)  geboren   sein;   daher  heifst 

in  einen  Cypressenbaum  verwandelt.    So  ward  sie  KvnQoy  fv i',^,    lies.  a.  a.  0.    lfm»,  hymn. 

die  Cypresse  ein  den  Toten  geweihter  Trauer-  9,  1.    I'iul.  (>l.  lU  (11  \  loö.    SnJun  fr.  2t;  (11). 

bäum,    Ovid.  Met.  10,  106  fi".    Scrv.  Vcrg.  Am.  Poet,  bei  Aristo!.   I'.lh.   Nie.  7,  7  =  /'/•.   adesp. 

3,  64.  3,  680.    Georg.  1,  20.    Ed.  10,  26.    Prob.  50  129   Bcrgk\     Tluo<in.    1304.   l;i08.  1323.  1332. 

Verg.  Ge.  2,9,4.   Nonn.  Dion.  11,364.    Er  heifst  1383.    1385f.     Straho    in    Anth.   Pal.    12,    195. 

auch  ein  Kreter,  floh  aber  vor  der  Liebe  des  Hesych.    oder    Kvngoy i^vt]Ci    Sa2)plio   fr.    87. 

Apollon    oder    des   Zephyros    von    Kreta    zum  Alkacos  fr.   60;    vgl.    Etym.  M.  CGO,  51    oder 

Flufs  Orontes  und  dem  Berg  Kasios,  wo  er  in  Kvitgoy  svf  la   Pind.  Pyth.  4,  216.    l^anyasi^ 

eine  Cypresse  verwandelt  ward,  Serv.  V.  Acn.  bei  Athen.  2,  36  d.    Arist.  Lys.  551.     Theokr. 
3,  680.     Marmorgruppe:  Kyparissos,  den  toten       30,  31.     Bion   13   (17),    1.     Ardh.   Pal.   9,   475. 

Lieblingshirsch  in  den  Armen  haltend,  zu  lloni,  Quint.  Smyrn.  2,  139.  Nenn.  Dionys.  5,  138.  611. 

Welckcr,  A.  D.  3,  531.    Wandgemälde  zu  l'om-  15,  393.    33,  91.  97.    34,  65.  40,   179.   42,  277. 
peji,    Overbcck,  Pomp.  278.     [F.   M.   Jrdliiio,       48,509.  Statt  Äi'Trpis  findet  sich  auch  ÄvTr^ia, 

II  mito  di   Ciparisso.     Napoli    1841.    4».      F.  00  Pind.  dl.  1,  li).    Nem.H,!;  vgl.  Tibull  3,  3,34. 

Lajard,  Bcch.  sur  le  culte  du  cypres  pyramidal.  Die    Insel    Kypros    galt    für    einen    Lieblings- 

3Iem.  de  l'Ac.  des  inscr.  et  b.-l.  20,  2  S.  199—210.  aufenthnlt    d.n-  Aphrodite,  Hom.  (hl.  8,  .•502  = 

C.  Bötticher,  D.  Baumkultus  d.   Gr.  u.  Eöm.  Sdi'l.   llum.   II.  5,  422.    Hom.  hi/vni.  .i,  5S.  Gr,. 

S.  486 f.     Mannhardt,  Ant.  Wald-  u.  Fddkulte  2',i.J.  ö.  2.   9,  5.    Alcman  fr.  21.    Sappho  fr.  6. 

S.  123 f.    Gubcrnatis,  Mythol.  des  pl.  2  S.  118.  Ari.<t.  Lys.  833.    Anth.  Pal.  12,  31;  vgl.  Notm. 

Dierbach,   Flora  myth.^S.  50.     ,/.  Murr,   Die  Dionys.  13,460.  41,  97.  118.    Daher  heifst  die 

Pflanzenwelt  i.  d.  gr.  Myth.  S.  122.  124.    Bau-  Göttin  Kvngov  8 iGitoita  {Pind.  fr.  122  [^1\,  14), 

dissin,  Stud.   2    S.  214.   241.     Wandgemälde:  und  Kypros  selbst  wird   väaog   xäg  'Acpgcöirag 
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{Eur.  Bacch.  403)  oder  inr]gazov  aaxv  'A.  ge-  Ihykos  fr.  1,  9.  2,  3.  fr.  5.  Bacchiß.  fr.  27,  3. 
nannt,  Dionys.  Per.  509.  Alte  Verehrung  der  frgm.  adesp.  79  a.  Aesch.  Sept.  127  (hier  wird 
Aphrodite  auf  Kypros  bezeugt  Herodot  1,  105,  sie  als  Stamm-Mutter  derThebaner  bezeichnet, 
vgl.  Baus.  1,  14,  7.  SchoL  Hom.  IL  5,  330.  vgl.  Etir.  Phoen.  7);  Eum.  213.  SuppJ.  968. 
EUim.  M.  547,  22.  Äntiph.  bei  Athen.  3,  95 f;  1001.  Prom.  862.  Extr.  Hei.  25.  28.  680.  883f. 
daher  nargio?  KvTtgiav  9f6g.  Xenoph.  EpJus.  1006.  Hipp.  359.  553.  725.  1304.  1327.  1403. 
ö  p.  317  ed.  MitscJierlich.  Eine  andere  Ety-  1461.  Iph.  A.  1305.  Ion  897.  1093.  Med.  527. 
mologie  des  Namens  Kvtiqi?  findet  sich  bei  Tro<u?.  927.  983.  1083.  fr.  342.  534,  Arist. 
Suidas,  Schol  Hom.  5,  422.  Et-jm.  M.  546,  32:  Ekkles.  965.  Dies  geht  auch  aus  ihren  ßei- 
er  soll  entstanden  sein  aus  v.v6itoQiq  =  17  to  lo  namen  hervor:  als  mächtige  Göttin  und  Herr- 
■Kvfiv  TtoQitovca  rovziazi  itaoixovaa,  also  die  scherin  über  die  Menschen  heifst  sie  9 tu, 
Göttin  als  Förderin  der  weiblichen  Fruchtbar-  Eur.  Hipp.  2.  1417.  Troad.  932.  fr.  1094,  7. 
keit  bezeichnen.  Neuerdings  hat  Alex.  En-  Arist.  Lys.  1290.  Theogn.  1320.  Tlieokr.  18,  51. 
mann,  Kritische  Versuche  zur  ältesten  griechi-  Mus.  126.  Apoll.  jRhod.  3,  549.  Quint.  Smyrn. 
<chen  Geschichte.  I.  Kypros  und  der  Ursprung  13,  401.  Xonn.  31,  229;  vgl.  Anth.  Pal.  6,  229 
des  Aphrnd'tekultus ,  Memoires  de  VAcad.  de  (auch  Kyprogeneia  wird  ©■«a  genannt,  Panyasis 
Pe'tersb.  34  (1886)  Nr.  13  ausführlich  über  den  a.  a.  0.^;  Sianoiva,  Eur.  Hipp.  117.  522. 
Namen  Kypris  gehandelt.  Entgegen  der  all-  Med.  632;  8  fencrtg,  Anth.  Pal.  ö,201.  10,21, 
gemeinen  Ansicht  (Belege  hei  Enmann  a.  a.  0.  vgl.  5,  17;  avaaaa,  Mus.  33;  daiuovta, 
S.  2  f.  Anm.),  dafs  Aphrodite  semitischen  Ur-  20  Simonid.  fr. -137;  ud-Kaiga,  Anth.  Pal.  6,  17; 
Sprungs,  und  der  Kult  dieser  'phönizischen  nörvia,  ebendas.  6,  293.  9,  601;  fisyälr}, 
Koloniegöttin'  (S.  13.  17^  über  Kypros  nach  Theokr.  11,  16.  Bion  9  (3),  1. 
Hellas  verbreitet  sei,  erklärt  er  den  Aphrodite-  Als  Helferin  zu  der  Ehe  und  in  derselben 
kult  auf  Kvpros  als  eine  Pflanzung  hellenischer  führt  sie  die  Beinamen  aacpCnoXog,  Soph. 
Kolonisten  (S.  42  f.  57.  84)  und  stellt  die  Ab-  TracJi.  861;  yauoatolos,  Anth.  Pal.  &,  207, 
leitung  des  Namens  KvngiQ  von  der  Insel  vgl.  vusvaiovg  yioorovact,  Anakreont.  4,  12; 
Kypros  in  Abrede  (S.  24 ff.  62  ;  er  hält  viel-  fvZaxrpop,  Soph.  Trach.  515,  vgl.  Anth.  Pal. 
mehr  Kvngig  lautlich  mit  der  umbriseh-itali-  5,  245;  svlsz^ig,  Anth.  Planud.  182;  f  pto- 
schen  Göttin  Cupra  (^s.  d.)  für  identisch  (S.  22)  xoxgotpag,  Orph.  Arg.  480;  &al«ujjn6log, 
und  erklärt  (S.  62  ff.)  beide  Namen  als  aus  30  ^n/Ä.  P/ohmJ.  177;  cpiXovvucpiog,  Anth.  Pal. 
der  Sanskritwurzel  kap  (vgl.  Hesych.  -ndnog'  10,21;  cpilsgäargia,  ebend.  10,  18;  Kovgo- 
xl^vxr,,  nvfvfia)  und  rar  (=  bedecken,  um-  rpdqpo?,  ebend.  6,  318.  —  Als  Liebesglück 
schliefsen,  wahren)  entstanden;  Kypris  würde  spendende  Göttin  ist  sie  (filr],  Anth.  Pal. 
daher  bedeuten  die  Hüterin  oder  Bewah-  5,  153.  202.  6,  162;  tpili'r],  ebend.  5,  11;  fifi- 
rerin  der  Toten,  vgl.  Soph.  fr.  678:  to  irat"  iijjtij,  ebend.  5,  226;  ^5f  la,  Theokr.  1,  95, 
Ssg,  rj  toi  Kvngig  ov  Kvngtg  uovov.  all'  sati  vgl.  Eur.  fr.  8G7;  TQorcaioq)6gogy  Anth.  Pal. 
noi-läv  6vouut(ov  inävvfiog.  laziv  fxev  ""Aidrig,  5,  294,  24;  T.TtiöStogog,  Stesich.  fr.  26.  Als 
föTt  ö'  aqj&izog  ßi'og  (S.  65);  denn  Aphrodite  Liebesqual  verursachende:  ßagsia, 
habe  nach  dem  Glauben  der  ältesten  Griechen  Theokr.  1,  100;  fiox^rjgä,  Eur.  fr.  867; 
sowohl  die  Seelen,  welche  das  Licht  verlassen,  «  x'^^^'^^Vj  Anth.  Pal,  12,50;  dsiviq,  Eur.  Med. 
zu  sich  genommen,  als  auch  dieselben  als  640;  itavovgyog.  Eur.  Hiyp.  1400,  vgl.  no- 
Kinder  wieder  zurückgesandt  (vgl.  bei  den  lvy.x6vog,  Eur.  Hei.  23S.  Der  Kvitgig  TZfgi- 
Italikem  die  Doppelrolle  der  Venus  als  Liebes-  q>ga)v  (Antagoras  bei  Diog.  Laert.  4,  5,  XIU, 
und  als  Todesgöttin  fLibitina];  ebenso  ist  27)  steht  gegenüber  die  K.  Soliöcpgcav, 
Hekate  Geborts-  und  Uuterweltsgöttin  (S.  73),  Eur.  Iph.  Aul  1301;  doltog,  Eur.  Hei  238; 
freilich  sei  ihre  Beziehung  auf  Zeugung  und  Solouijzig,  Coluth.  JRapt.  Hei.  80;  vgl.  Kv- 
Neugeburt  der  Seelen  überwiegend  betont  ngoysvfig  3olonl6y.og,  fr.  adesp.  129  Bergk 
worden  und  schliefslich,  alles  verdrängend,  in  und  KvTigoysvijg  Kv^sofia  SolonloKog, 
den  Vordergrund  getreten  (S.  76').  Die  Richtig-  Theogn.  1386.  —  Auf  die  anmutige  Schön- 
keit dieser  höchst  ansprechenden  Vermutung  50  heit  und  den  Liebreiz  der  Göttin  beziehen 
Enmanfis  vorausgesetzt,  würden  wir  einen  sich  die  Epitheta:  y.ali^,  Arist.  Acharn. 
weiteren  Beleg  für  die  Bd.  1  Sp.  402  Z.  51  ff.  989,  vgl.  Eur.  Hei  1348.  C.  I.  G.  4924,  12; 
erwähnten  Beziehungen  Aphrodites  zum  Toten-  xQ^eirj,  Anth.  Pal.  5,  121.  Planud.  79,  vgl. 
reich  erhalten.  C.  I.   G.   6268;    levxd.    Anakreontea    55,    5; 

Wenn  übrigens  Enmann  S.  21  f.  vermutet,  dncclä,  ebend.   Anth.  Pal  7,  218;    ioaziq>a- 

der  Name  KvTigtg  sei  uralt,   älter  als  Kvngog,  vog,    Solon  fr.   19,    vgl.    Theogn.   1304.   1332. 

und  brauche  nicht  erst  dasEthnikon  von  Kvngog  1383;  ivarscpavog,  Quint.  Smyrn.  1,667.  5,71. 
zu  sein,  so  könnte  man  einen  Hinweis  hierauf      Anth.  Pal.  9.  325;    go86x9<og,  Konn.  12,  111; 

bei  Ä^on« OS  (13,  435  f.)  finden,  der  den  Namen  goSoddtizvlog,    Coluth.  Bapt.  Hei  97;    sv- 
der  Insel  Kvngog  von  der  Göttin  Kvngig  her- 60  y-oliro?,    Anth.    Fol.   2,  104;    q>iXouuiid7]g, 

leitet   (Kvngog  .  .  Kvngidog  avzoyövoio   cpsgw-  Anth.  Plan.  117;  ysläaa,  Theokr.  1,95.  Nonn. 

vvuog).  48,  268.    Append.  Anakr.  4,  23;  vgL  ii'yfia. 

Die  überlieferten  Stellen  —  es  seien  wegen  Ephem.  arch.  1869,  336.  Daher  nannte  man 
der  grofsen  Zahl  derselben  nur  die  bei  den  eine  schöne  Frau  Kvngig,  Anth.  Pal.  5,  137, 
älteren  Dichtern  vorkommenden  angeführt  —  Tgl.  5,  73.  Planud.  68.  79.  Append.  Anth.  (ed. 
bezeichnen  die  Göttin  fast  ausschliefslich  (Aus-       Cougny)   1,   116.    3,   81.    Mus.  135   oder  aiijj 

nahmen   unten   Sp.  1715)  als  Liebesgöttin,  Kvngig,  Anth.  Pal.  9,  386.  Konn.  7,  232.   Mus. 

Alcman  fr.   36.    Sappho  fr.  5.    Pind.  fr.   217.  33  oder  vst]  Kvngig,  ebend.  68,  vgl.  Anth.  Pcd. 
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5,  70   oder  KviiQiSog  aßgov  aycclfia  Nonn.  34,  5,   85;    Kvngiäog   fvvi] ,    Anth.   Pal.  5,  77;    80 

293;    KvngiSog    ^gvog,    Arist.    I.ys.    973;    ein  sagte  man  Kvngiv   awaigfo^ai,  AescJi.  Prom. 

schöner  Knabe  lieifst  Sohn  der  Kypris.  Atith.  049  oder  avv(yi>io(ii^fiv,  Eur.  Hipp.  465;  man 

Pul.  12,  64.  —   Während    Kypris    gewöhnlich  unterscheidet  Kvngig  ayvi],  Anth.  Append.  6, 

für  eine  zarte  (ft«lßrx7j,  Anth.  Pal.  5,  238),  un-  113;   oaCa,  Kaibel  89;   ovx  bair],  Anth.  Pal. 

kriegerische  (ditTÖXefiog,  Nonn.  35,  168)  Göttin  11,261;  Motvij,  das.  11,328;  itaidoyövog,  ebend. 

gilt,erscheintsie^n</t.  P/anu(i.  176. 177(vgl.l74)  6,  54;    la&gaia,  Eubul.   bei   Athen.  13,  569  a, 

bewaffnet;  eine  Schilderung  ihrer  Macht  giebt  vgl.  Nonn.  34,  268:  Id&gLu  K.  fpy«;    v.gvntä, 

Eur.  Hipp.  359.  1268,  vgl.  447 fF.  Quint.Smyrn.  Eur.  Iph.  Aul.  570;  v.gvnxuSlri,  Nonn.  34,  33; 

13,  402.  —  Auf  ihre  Beziehungen  zum  Meere  lO  a^oria,  Anth.  Pal.  7,  51,  vgl.  Eur.  fr.  528.  — 

deuten  die  Beinamen:  novria,  Eur.  Hipp.  522;  Interessant  ist  Eur.  Troad.  988;  hier  antwortet 

Etvalia,  Anth.  Pal.  9,  333;   yaXrjvait]  und  Ilekabe  der  Helena  auf  ihre  Entschuldigung, 

cpilog(iiaT£t.ga,    ebend.    10,    21;     dvaSvo-  dafs   Kypris    zugleich    mit   Paris    nach   Sparta 

(ifvrj,   ebend.    11,   174.    Planud.  178;    uKpgo-  gekommen  sei  und  sie  zur  Flucht  mit  jenem  be- 

yivsicCi  Kaibel  cpigr.  810. —  Als  Tochter  der  stimmt  habe:    tjv  ovfiog   vtog  iiällog  ^ungsni- 

Dione  heifst  Kypris  J imvccia,  Theokr.  15,  106,  arexrog,  o  c6g  8'  tStäv  viv  vovg  inoiiqd'ri  Kvngig. 

vgl.  Etir.  Hei.  1098  {v.6gri  Jtävrjg  KvnQi),  wegen  [Höfer.] 

ihres  Verhältnisses  zu  Adonis '.^^03  via  S,  Nonn.  Kyprogeneia  s.  unter  Kypris.    [S.  auch  den 

33,  25;   als  noXirjoxog  der  Stadt  Beroe  wird  Großen    Pariser   Zauberpap.    vs.   2927.    2938. 

sie  angerufen  Anth.  Pal.  9,  426.  —  Eine  Kvngig  20  Vgl.  die  der  Venus  auf  dem  Bocke  beigegebene 

Ovgavi'a  erscheint  Anth.  Pal.  6,  3i0;  nävdrjfjiog,  Inschrift    einer    in   Olbia    gefundenen    Lampe 

ebd.  u.  12,  161.  Planud.  201 ;  vgl.  K.  dru-iot^gr],  CVPRIGENIA  C.  I.  L.  3  Suppl.  fasc.  2  nr,  7623, 2. 

Pal.  9,  415,    Bei  Hesych.  findet  sich  die  Glosse:  Drexler.] 

Kvngig-  nogvrj,  vgl.  den  Tempel  der  Aphrodite  Kypros   (Kvngog),   1)   Tochter  des  Kinyraa 

Porne    in    Abydos,    Athen.   13,  572 f;    anders  oder    des    IBiblos    und    der   Aphrodite,    nach 

Enmann  a.  a.  0.  83,  der  Tlögvr]  mit  Tlgövaicc,  welcher  die  Insel  Kypros  benannt  war,  Steph. 

einem  Beinamen    der  Athena  vergleicht  oder  B.    v.    Kvngog.    Istros   u.    Philostephanos   bei 

für  dieses  Wort  die   ursprüngliche   Bedeutung  Comtantin.    Porphyrog.  de  thetnat.   1   p.  40,  1 

nagd'ivog   in    Anspruch    nimmt.      Als    Schutz-  ed.  Bonn.  {Müller,   fr.  hist.   gr.  1   p.  423,  39). 

göttin  der  Hetairen,  der  diese  Weihgeschenke  so  Oder  die  Insel  hatte  ihren  Namen  von:  —  2)  Ky- 

darbringen,    wird  Kypris  genannt  Anth.  Pal.  pros,  dem  Sohne  des  Kinyras.     Seine  Tochter 

5,   159.    199.   203.  205.    6,    191.   248.   285;    die  Eune  heiratete  den  Teukros,  Gründer  der  kypri- 

Hetairen  selbst  heifsen  näloi  KvngiSog,  Eubul.  sehen  Stadt  Salamis  und  gebar  ihm  die  Asteria, 

bei  Athen.  13,  598  d   oder  igyaridsg  K.,  Anth.  Eustath.  Dion.  P.  508.    Tzetz.  L.  450.    Engel, 

PaZ.  5,  245.  JTi/pros  1,  14.     [StoU.] 

Als  der  Kypris  heilig  werden  angeführt  die  Kypselos  {Kvipflog),  Sohn  des  Aipytos,  König 

Nachtigall,  Kaibel  epigr.  628,  ferner  die  Rosen,  in  Arkadien  zur  Zeit  der  dorischen  Einwande- 

Eur.  Med.  836  ff.    Nonn.  12,  111,   vgl.    dv&o-  rung  in  den  Peloponnes,  der  dem  Kresphontes 

cpögoi  KvngiSog,  Anth.  Pal.  12,165;  ihr  werden  (s.  d.)  seine  Tochter  Merope  zur  Ehe  gab  und 

9cclvaia  dargebracht,   Nonn.  42,  300  oder  vrj-  40  dadurch  seine  Herrschaft  behielt.     Er  wohnte 

cpccUa,  Anth.  Pal.  5,  226.    Als  der  Stifterin  des  in  der  Stadt  Basilis   im   parrhasischen  Lande, 

Ehebundes  wird  ihr  eine  junge  Kuh  geschlachtet,  die   er  selbst  gegründet  hatte,  und  errichtete 

Anth.  Pal.  6,  318,  und  durch  Gesang  und  Opfer-  dort   einen   Tempel   und    Altar    der    Demeter 

gaben  bittet  man  (besonders  die  Frauen,  Apoll.  Eleusinia,    an    deren  Fest  er  für  die   Frauen 

JJ/ior?.  3,  559.  ./4nf/t.  Pa/.  9,  602)  um  ihre  Gunst,  einen  Wettstreit    der   Schönheit    stiftete,    der 

Apoll,  h'hod.  1,  860.    Ein  Fest  zu  ihren  Ehren  lange  Zeit  bestand;  es  siegte  zuerst  seine  eigene 

heifst  Kvngi'Siog  fopr/J,  Mus.  43,  sie  selbst  qoi-  Gattin  Herodike.     Sein   Sohn   und  Nachfolger 

logyicc,  Anth.  Pal.  10,  21.    Der  Planet  Venus  war  Holaia8[?],  Prt?fS.  4, 3,  3.  5.  8,5,4.5.  8,29,4. 

führt  den  Namen  Kvngig,  Nonn.  6,  238.  38,  384  Athen.  13  p.  609  e.  Polyaen.  1,  7.  Nikol.  Damask. 

oder   KvngiSog   (Kvngoysvsirjg,  Nonn.  6,  82.  7,  50  fr.  39  bei  Müller,  fr.  hist.  gr.  3  p.  377,  wo  sein 

306)  dati^g,  Nonn.  38,  1.S7.  —  Zahllos  sind  die  Sitz  das  arkadische  Trapezus  ist,  Müller,  Bor. 

Weihgeschenke,   die  ihr  dargebracht  werden,  1,  63,  99.   2,  445.     Curtius,   Peloponn.  1,  304. 

Anth.  Pal.  5,  191.   201  f.    6,  207 ff.,   besonders  Bursian,  Geogr.  2,  210.     [StolL] 

oft  von  Hetairen,  s.  o.  —  Tempel  der  Kypris:  Kyrana  =  Kyrene  (s.  d.). 

Eur.  Hipp.  31.    Tlieokr.  28,  4  {vno  yialä^co).  Kyrbantes  =  Kory-banten  (s.  Kureten). 

Nonn.  48,  690.  Anth.  Pal.  6,  210f.  9,  144,  333.  Kyrbas  ==  Korybas  (s.  Kureten). 

Statuen  und  Bilder:    Eur.  Hipp.  101.  116.  Kyrbia    (Kvgßi'a),   Tochter   des    rhodischen 

Anth.  Pal.  2,  78  ff.  9, 143.  601.  11,  174.  Planud.  Königs  Ochimos,  Sohnes  des  Helios  und  einer 

159.  162.  164.  167.  172.  176  f.  178-182.    Man  einheimischen    Nymphe    Hegetoria;    sie    hiefs 

schwur  oft  bei  der  Kypris:    vai  tccv  Kvngiv,  co  anfangs  Kydippe,  wurde   aber  in  Kyrbia  um- 

Anth.  Pal.  5,  154.  179.  12,  132.  141.  154;  vcd  genannt;  Kerkaphos,  der  Bruder  des  Ochimos, 

fiä  cpiXriv  Kvngiv  14,  117 ;  ov  (id  Kvngiv  9,  260.  heiratete  sie  und  folgte  dem  0.  in  der  Herrschaft, 

12,  173,  vgl.  5,  188.  wiederum    dem   K.    seine    drei   Söhne   Lindos, 

Oft  wird  auch  Kypris  übertragen  für  Liebe  lalysos  und  Kameiros,  die  sich,   nachdem  eine 

und  Liebesgenufs  gebraucht,   so   spricht  man  grofse  Meeresflut  Kyrbe  verödet  hatte,  in  das 

von  KvngiSog  }'gycx,  Anth.  Pal.  6,  47.  48.  7,  221.  Land  teilten,  Diod.  b,  67.   Buttmnnn  {Mjitholog. 

9,  416.  437;    KvngiSog   ogyia,   Nonn.  42,  373.  2,  136—140)   nimmt  an,   dafs  Kyrbe   der  alte 

Anth.  Pal.  1,222;  tsgnvd  KvngiSog,  Anth.  Pal.  Name  des  rhodischen  Gesamtstaates  oder  der 
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Hauptstadt  gewesen,  benannt  nach  einer  alten  währen.    Dort  wird   sie  einen   Sohn   gebären, 

Nationalgöttin     Kyrbia     oder     Kyrbe,     deren  welchen    Hermes    der    Pflege    Gaias    und    der 

asiatischer  Name  auch  in  den  der  griechischen  Hören  übergeben  wird,  bei  denen  er,  mit  Nektar 

Dichtei-sprache  noch   besser    angepaisten  Ky-  und  Ambrosia  genährt,  zu  dem  grofsen  Natur- 

dippe  übergegangen  sei.  S.Sp.  1619,  29.   [Stoll.J  gott  Aristaios  aufwachsen  soll.    Diese  für  einen 

Kyrene  (Kvgi'jvt],  KvQuva ;  über  das  Schwan-  Kyreuäer  gedichtete  Darstellung  stimmt  gewifs 

ken  der  Quantität  der  ersten  Silbe  vgl.  §  22).  mit  dem  überein,  was  damals  in  Kyrene  von 

1)  Die  eponyme  „Nymphe"  der  gleichnami-  der  Eponj-me  geglaubt  wurde, 

gen  Kolonie   in   Libyen,   von    Apollon  Mutter  §3.  Die  Ehoie  und  Zugehöriges.  Doch 

des  Aristaios  (vgl.  Bd.  1  Sp..  547  ff.).                   lo  lag  dem  Lyriker  bereits  eine  in  allem  Wesent- 

§  1.  Litterat ur.  Die  Überlieferung  fast  liehen  übereinstimmende  Gestaltung  der  Sage 
lückenlos  zusammengestellt  und  die  Sage  in  vor  in  der  hesiodischen  Ehaie  Fr.  149  Bz., 
grofsem  historischen  Znsammenhange  betrach-  nach  Seh.  Pi)id.  P.  9,  6:  änb  'Hoüeg  'Hai'dov 
tet  zu  haben,  ist  das  Verdienst  von  X^.  O.  i1/«77er,  rrjv  ictogiav  fXctßs  6  TlivSagog,  r^g  r}  aqii]' 
Orchoni.^  340  ff.,  vgl.  dess.  Proleg.  142  ff.  Ihm  ,^H  oirj  do-t'?/  Xagirav  ano  KuXlog  sxovace  Th}- 
schliefsen  sich  an  u.  a.  Thrifje,  Ees  Cyrenen-  vstov  nag'  vScog  y.ocXri  vaha-AS  KvQrivr,\  Diesem 
sium  55  ff.  H.  D.  MüUer,  Myth.  d.  gr.  Stämme  Zeugnis  gegenüber  geht  es  nicht  an,  aus  der 
1,  23  ft'.  Vorliegende  wesentlich  abweichende  Ehoie  einen  so  wesentlichen  Zug  wie  die  Ent- 
Darstellung beruht  hauptsächlich  auf  dem  rückung  K.s  nach  Libyen  auszuschliefsen  und 
Buche  des  Verf.:  Studniczka,  Kyrene  eine  alt-  20  ihr  damit  eine  sonst  spurlos  verschwundene 
griechische  Göttin,  Leipzig  1890,  wo  auch  das  Sagenform  zuzuschreiben  (Liibbert,  Bonn.  ind. 
monumentaleMaterial  über  OrerfcecÄ:,  Gr.  Zw HS<-  schol.  1881/82,7  im  Anschlufs  an  Bergk,  Gr. 
myth.  5,  494  ff.  hinaus  vermehrt  ist.  Die  Be-  Lit.  1, 1005).  Die  Chronologie  der  hesiodischen 
sprechungen  dieses  Buches  haben  das  K.  selbst  Gedichte  giebt  hierzu  keinen  Anlafs,  zumal  da 
betreffende  Hauptergebnis  kaum  angefochten  auch  die  Ehoie  auf  Mekionike.  die  Mutter  des 
und  sich  mehr  gegen  die  Behandlung  der  Battiaden- Ahnherrn  und  Argonauten  Euphemos, 
Gründungssagen  gewendet,  vgl.  bes.  Manfs,  beträchtlich  jünger  sein  mufs,  als  die  Gründung 
Gotting.  gel.  Anz.  1890  337—384  (auch  Hermes  von  Kyrene  um  630;  vgl.  §  29.  Wie  eng  sich 
1890  403  ff.).  0.  Gruppe,  Berl.pliil.  Woch.  1890  Pi« dar  an  seine  Vorlage  anschlofs,  geht  daraus 
824  ff.  Cr(usiu.t),  Lit.  C.-Bl.  1890  1141  ff.  Back  30  hervor,  dafs  ihm  selbst  die  für  ihn  unwesent- 
in  I.  V.  Müllers  Jahresher.  1891  64,  306  ff.,  liehe  EinführungCheirons  vorlag(Z>iV66cr<a.a.O. 
zuletzt  Studniczka,  Hermes  1893  1  ff.  Studniczka  41).     Das  zeigt  die  Zwecklosigkeit 

dieses  Motivs  und  die  Polemik,  mit  der  er  es 

I.    Die  Überlieferung.  einführt,  V.  29  ff".    Apollon  fragt  nach  den  Per- 

Leichterer  Übersicht  wegen  betrachten  wir  sonalien  der   Löwentöterin,   der  Kentaur  ver- 

Litteratur    und    Denkmäler    gesondert.      Ihre  weigert  neckend  dem  Allwissenden  diese  Aus- 

gpgenseitigen   Beziehungen  lassen   sich    durch  kuuft,   wodurch   sich  der  Dichter  wieder  ein- 

einige  Verweisungen  herstellen.  mal    seiner   geläuterten    Vorstellung  von    der 

k    r\'     T*+*       +  Würde  der  Gottheit  berühmt  (vgl.  v.  Wilamo- 

A.  Uie  Lineratiir.  ^  ^.^_^   j^^jj    -g  ^^    weissagt   aber   dann    doch 

1.  Aus  archaischer  Zeit.  alles  Weitere.    In  der  Ehoie  mufs  Cheiron  eine 

§  2.    Pindar  giebt  die  älteste  zusammen-  wesentliche  Rolle  gespielt  haben,  gewifs  keine 

hängende  Erzählung  des  Mythos  in  dem  Epi-  andere,  als  die  gerade  dem  hesiodischen  Epos 

nikion  auf  den  Ol.  75  oder  76  errungenen  Sieg  geläufige    des    Götterkinderpflegers  (vgl.  Bd.  1 

des    kyrenäischen  Waffenläufers    Telesikrates,  Sp.  890  f.  und  v.  Wilamowitz's  Herstellung  der 

Pyth.  9,5  —  70.   K.,  Tochter  des  Lapithenkönigs  Asklepios-Ehoie  7si/H.  59ft'.,  63),  wir  dürfen  ihr 

Hypseus,  den  die  Nais  Kreusa,  T.  d.  Okeanos  also  den  bei  Apollonios  .4/-^.  2,  512  (vgl.  §8) 

und  der  Gaia,  dem  FlufsgottePeneios  am  Abhänge  überlieferten  Zug  zuschreiben,  dafs  ihm  Apollon 

des  Pindos  geboren  hatte,  lebte  als  jungfräuliche  den    neugeborenen    Aristaios    übergiebt,    was 

Jägerin  in  den  Wäldern  des  Pelion  und  schützte  50  Pindar  nicht  brauchen  konnte,  da  er  ihn,  wohl 

die  Herden  ihres  Vaters  vor  den   Raubtieren.  nach   kyrenäischer   Lokalsage,    bei    Gaia    und 

Als    sie    hier    einst    waffenlos    ringend    einen  den  Hören  aufwachsen  läfst.  —  Auf  die  Ehoie 

Löwen  bezwang,  erblickte  sie  Apollon  und  ent-  dürfte  auch  zurückgehen,  was  aus  Pherekydes 

brannte    in   Liebe.     Er    rief   den  Cheiron   aus  erhalten  ist.    Nach  Schol.  Pind.  P.  9,  27  nannte 

seiner  Höhle ,   um  ihm  das  Wunder  zu  zeigen  er  Hypseus"  Mutter  Nais  (als  Personenname  auch 

und  Auskunft  zu  verlangen,  wem  das  Helden-  Theokr.  8,  95).      Ihm    wird    auch    K.s    Mutter 

mädchen   angehöre  und  ob  es  ihm  frei  stehe,  Chlidanope  und  Schwester  Alkaia  ebda.  31  ge- 

sichmitihrzu  vereinigen.  Der  Kentaur  weissagte,  hören,  beide   im   1.  Bd.  nachzutragen.     Nach 

Apollon  werde  die  Jungfrau  übers  Meer  nach  Pherekydes   und  dem  hellenistischen  Araithos 
dem  Gottesgarten   Libyen    entführen   (dafs   es  eo  (Susemihl,  Alex.  Litt.  1  644)  wurde   ferner  K. 

auf  goldenem  Wagen  geschah  und  Aphrodite  snl    v.vyiv(ov    oxri^iüau    nach    Libyen    entführt 

dem  Paare  das  Lager  bereitete,  ist  V.  6ff.  vor-  (Schol.  Apoll.  Arg.  2,  498.    Fr.  h.  Gr.  1,  72,  9. 

ausgeschickt)  und  dort  später  zur  Beherrscherin  4,  319, 4),  also  auf  dem  bekannten  apollinischen 

der  blühenden  Griechenstadt  machen.    Gegen-  Schwanenwagen  {AJkaios  Fr.  2  Byk.     Preller, 

wärtig    werde    sie    Libya    in    ihrem    goldenen  Gr.  3Iyth.  1*,  243;  oben   Bd.  1  Sp.  444),  wie 

Hause  (in  dessen  &äXauog  V,  68  das  Beilager  Maafs,  Hermes  1890  403  ^  richtig  gegen  Stud- 

stattfindet)    beherbergen    und    ihr    allsogleich  niczka  164  bemerkt,  vgl.  §  12.     Darauf  spielt 

einen   Anteil    an    dem    herrlichen   Lande    ge-  auch  Nannos  Dion.  24,  82  ff.  an,  der  überhaupt 
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mit    (liesor  alten  Fassung   übereinstimmt,  v^].  ^Vc■8entlich   älter  kann   er  nicht  sein,   da  dig 

Im  s.  05^  180  ff.  5,  216.  13,  300.    24,  85.   29,  18  1.  nrm-  Version  erst  damals  entstanden  ist: 

Nur    Iß,  85  f.    weist    auf   ein    alexandrinisclies  §  6.    Entstohunpf    der    neuen  Version 

Vorbild  hin,  vgl.  Sp.  1720  Z.  54.  zur   Zeit  de<    Kallimachos    (Hermes   1893 

i)  4.    Kyrenäisches    Orakel.      Dafs    die  2f.  12ff.).     Der  Kyreuäer  berührt  unsere  Sage 

hesiodisch-pindavische    Sage    schon    im  6.  Jh.  zweimal,  if.  3,  206 ff.  erscheint  K.  als  GefUhrtin 

in  Kyrene  selbst  galt,  beweist  für  den  Löwen-  der  Artemis,  von  der  sie  2  Jagdhunde  erhalten 
kämpf  das   Relief  §  10.     Auf  die  Kntführung       hui,  roig  f vi  Kovgrj'Trprjig  Traga  xvußov'fwl-niov 

K.s  nach  Libyen  spielt  das  zweite  von  den  in  l'^fiog'  ds9Xov.    Der  Tymbos  ist  nach  d.  Schol. 

Herodots  Gründungsgeschichte  der  Stadt  ange-  10  das  Grabmal  des  Pelias,  der  a^Xoq  aber  dennoch 

führten  Orakeln  an   (4,  157),  richtig  gedeutet  nicht,   wie    MeineJce   wollte,    eiü    (unerhörter) 

von  .1/(y//()-,  0)c7/o/«,*  338f.    Da  die  theräischen  Jagdagon  bei   den  Leichenspielen  des    Pelias, 

Auswanderer  12  Jahre  statt  auf  dem  libyschen  sondern,   wie   allgemein   anerkannt,  eben  nur 

Festland  auf  der  ihm  vorliegenden  Insel  Platea  der  Löwenkampf,   auf  den  auch  die  Löwinnen 

wohnen,  ohne  zu  dem  verheifsenen  Wohlstande  des    Pelion    (H.   4,   120),    anspielen    {Müller, 

v.u.  ^'elangen,  erhalten  sie  auf  erneute  Anfrage  Orchom.'^  341,  6).     Fraglich  ist  nur,  ob   seine 

in    Delphi  die  Antwort:     AI  tv   ifiav   Aißvrjv  Lokalisierung  an  dem  Orte,  wo  der  Battiaden- 

IMTjXoTQÖcpov  oiäccg  äueivov,  firj  sXd'wv  ^X&cvrog,  ahn  bei  jenen    Leichenspielen    gesiegt    hatte, 

ayKV  äya^cei  Gocpi'rjv  aav.    Dafs  dieses,  wie  die  ein  mythistorischer  Zug  ist  (Maafs,  Glitt.  Anz. 

anderen,    offenbar    gefälschten     Orakel    nicht  20  1890  342),   oder  nur  einer  von  den  Anachro- 

delpliischer  Dichtung   oder  gar  der  Ehoie  an-  nismen  gelehrter  alexandrinischer  Ortsbestim- 

gehört,  sondern  in    Kyrene    selbst   entstanden  mung  (ifcrwtcs  1893  S.  3).    Finden  wir  also  hier 

ist,   bezeugen  die  Spuren  dorischen  Dialekts,  nur  interessante  Details  zu  der  alten  Fassung, 

vgl.  §  32.  so   wird  H.  2,  90 ff.   die  neue    als    allbekannt 

...       ,   „     •  i-    ,     ..    .    ,       „  .-  vorausgesetzt.     Apoll  zeigt  K.  das  Kameenfest 

2.  Aus  hellenistisch-romischer  Zeit  ^er  noch  in  Azilis  (bei  Herodot  4,  157  Aziris, 

Reichlicher   und  mannigfaltiger  fliefst   die  gegenüber  der  Insel  Platea)  wohnenden  Theräer, 

Überlieferung  erst  wieder  in  der  Zeit,  als  die  stehend    auf   dem    Felshügel    Myrtusa,    wahr- 

Stadt  K.s  schon  durch  ihr  wechselndes  Verhält-  scheinlich  dem  höchsten  Punkte  des  nachmali- 

nis   zu   den  Lagiden   die  Aufmerksamkeit  der  30  gen  kyrenäischen  Stadtgebietes  (§  16),  da  wo 

Alexandriner  auf  sich  zog,  zumal  da  eines  ihrer  die  Hypseustochter  (vomGotte  hierher  entführt 

Häupter  dorther  stammte.  V.  95)   den  Löwen   erschlagen  hatte,   der   die 

§  5.    Eine  neue  Version  bei  helleni-  Rinderherden   des  Eurypylos   verheerte.     Aus 

stischen  Historikern  berichtet  ausführlich  diesen   beiden    Stellen    ergiebt    eich    zunächst 

unsere  Hauptquelle  für  diese  Zeit,  Iheons  Seh.  eine     relative     Zeitbestimmung.     Kallimachos 

Apoll.  Arg.  2,  498  (dazu  4,  1561.  Seh.  Find.  P.  kann  von    K.  nur   das   in    seiner  Heimat  Ge- 

4,  57.  9,  27)   ans    Akesandros  nagl  Kvgrjvrig  glaubte   singen,    selbstverständlich    im   2.   H., 

l.B.  {Fr.h.GrA, 286,2— 6,  vgl.  ob.  Bd  1  Sp.  1429,  der  ausdrücklich  die  kyrenäischen  Sagen  besingt, 

6).  Eurypylos,  S.  d.  Poseidon,  König  von  Libyen,  doch   auch  in  dem   auf  Artemis,    obwohl   die 

derselbe,    in    dessen   Gestalt  nach  alter  Sage  40  Ansicht  von  Maafs,  Hermes  1890  407 f.,  auch 

Triton  (oder  ein  anderer  Gott)  dem  Argonauten  er  sei  für  Kyrene  bestimmt,  u.  E.  schon  durch 

Euphemos   die  Scholle    darreicht,    die   seinem  die  bescheidene  Rolle,  welche  hier  K.  neben 

Geschlechte    den  Anspruch  auf  die  Kyrenaika  Britomartis    spielt,    widerlegt  wird.     Ist   also 

verleiht  (^§  30'-,    setzt  für    die  Erlegung   eines  beides  kyrenäische  Sage,  dann  haben  wir  das 

Löwen,  der  das  Land  verheert,  die  Herrschaft  Nebeneinander  in  einNacheinander  umzusetzen: 

zum  Preise,    den  K. ,    von  Apoll  nach   Libyen  die  neue   Fassung,    welche    nach    dem  Relief 

gebracht,  gewinnt.    Ihre  Söhne  sind  Autuchos  §  11  fortan  in  Geltung  blieb,  ist  zwischen  dem 

und  Aristaios,  ihr  Vater  Hypseus,  hier  Sohn  des  (auch  aus  anderen  Gründen  älteren)  3.  und  dem 

Peneios  von  Philyra,  die,  obwohl  Asopostochter  2.  H.  entstanden,   dessen   Entstehungszeit  §  7 

(vgl.  Bd.  1  Sp.  643),  doch  mit  Cheirons  Mutter  50  genauer  zu  bestimmen  versucht,     ihre  Kano- 

(Bd.  1  Sp.  889)  uridentisch  sein  wird,  welcher  nisierung    vollzog    gewifs    ein    Litteraturwerk, 

TTaWwi.//.  1,36  (nach illfa«/>-v  7/m«csl890  400tf.  wofür  Kallimachos  selbst  zunächst  in  Betracht 

für  Kyrene  gedichtet?)  den  hohen  Rang  gleich  kommt,    z.   B.   Airiu    oder    -uTiGsig    (Suscmihl, 

nach  der  Styx  anweist.  —  Wesentlich  dasselbe  Alex.  Litt.  1,  354.  366).     Auf  eine  ausführliche 

berichtetcnachdems.ScholionPhylarchos  B.7  alexandrinisch-erotische  Behandlung  der  Sage 

{Fr.h.  Gr.  1,  337,  14.  15),  nur  dafs  er  Eurypylos  bezieht  sich  Nonnos  Dion.  16,  86:    ov  Tcaga 

mit  Eurj'tos  verwechselte  (was  gegenüber  der  ^oxfiy    Sl-nxva     KvQ-qvrjg     avsnovcfiasv     avrog 

Einstimmigkeit    der    sonstigen    Überlieferung  .^Tro/licav;,  also  Apoll  als  Jagdgenosse  und -diener 

nicht  mit  Maafs,  Gatt.  Anz.  1890  ;U4  als  ernst-  der  Geliebten,  vgl.  z,  B.  Sulpicia  3,  12:    ipsa 

hafte  Variante  zu  nehmen  ist),  und  dafs  er  K.  co  ego  per  montcs  retia  torta  feram. 

jUfTo:  TrAaiorojv  kommen  liefs,  also  die  mythische  §  7.    Die  Ursache  der  Umgestaltung. 

Entführung  in   eine  historische  Einwanderung  Die  späte  Umbildung  hat  die  Konzinnität  der 

euhemerisierte,  vgl.  §  8.     Man  erhält  den  Ein-  alten  Sage  gestört.     K.  kämpft  jetzt  mit  dem 

druck,  der  Tagesschriftsteller  habe  willkürlich  Löwen     nach     ihrer    Entführung,     also    auch 

ändernd  den  Lokalantiquar   benützt,   wodurch  „Schwächunjj;",  statt  wii^  bei  Pindar  im  gast- 

Akesander  vor  Phylarch  rücken  würde,  dessen  liehen  Hause  Libyas  (l.-r  Entbindang  entgegen- 

Werk  bia  220  v.  Chr.  reichte  {Susemild,  Alex.  zuharren.      Diesen    Widcrsiini    können    weder 

Litt.  1,  631.   2,  383;    vgl.  Hermes  1893   1  ff.).  die  Löwen  Libyens,    welche    in    die  Legende 
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des  Stadtgründers  Battos  hineinspielen  {Find.  schönen   Demetrios,   welcher   nach   dem  Tode 

P.  5,  57.  Seh.  Kall.  2,  G5.  Paus.  10,  15,  7),  noch  ihres    Vaters    Magaa    258    nach    Kyrene    kam, 

der  Lokalpatriotismus  {:<tmlyiiczka  43)  befriedi-  um  dem  Erben  des  Philadelphos  mit  der  V^er- 

gend  erklaren:   warum  sollen  diese  Elemente  lobten  das  Land  zu  entreiTsen   {Justin  26,  3. 

erst  so  spät  Einflufs    gewonnen   haben?    Ein  iJroysen,  G.  d.  Hellen.  3*,  1,  345  f.    Sti^emihl 

scheinbarer  Grund  wäre  es,  wenn  Maafs,  Gölt.  2,669).     „Berenike,  die  neue  Kyrene",  dieser 

Anz.  1890,  342  ff.  nachgewiesen  hätte,  dafs  K.  für  die  Lobredner  der  Befreiungsthat  fast  im- 

HvQnd    Eurypylos   nicht   nur    beide   thessalische  ausweichliche  Vergleich  erscheint  uns  als  das 

^r  Sageugestalten   sind  (§  30),  sondern  schon  in  gesuchte  äufsere  Motiv,  welches  die  Verlegung 
der   ältesten   thessalischen  Sage   in   derselben  lo  des  Löwenkampfes  auf  den  Schauplatz  seines 

Verbindung  standen.    Dann  könnte  z.  B.  Kolli-  modernen  Gegenbildes   nach   sich  zog.     Diese 

machos  die  verschollene  Fassung  aufgestöbert  echt  alexandrmische  Neugestaltung  der  Sage 

und  sich   mittels  jener  Inkonzinnität  mit  der,  wird  nun  mit  gröfster  YiTabrscheinlichkeit  dem 

durch  die  Argonautensage  vollzogenen  Lokali-  Verf.  des  nXöv.aaoi  zuzuschreiben  sein,  der  die 

sierang  des  Eurypylos  in  der  Kyrenaika  abge-  Königin  auch  als  vierte  Charis  feiert  {Ep.  51); 

funden    haben.      Aber    Maafs   hat   u.    E.  nur  dank  seiner  Autorität  scheint  das   äiiaQtvQov 

gezeigt,  dafs  K.  und  E.  aufser  in  Theäsaiien  die  alte  Fassung  so  rasch  verdrängt  zu  haben, 

auch    anderwärts    in    denselben   Landschaften  natürlich  mit  Hülfe  des  persönlichen  Ansehens 

bekannt    waren,    nicht    dafs    sie    dort    in    der  der    neuen    Eponyme    von    Hesperis-Berenike 
Verbindung   standen,   welche   nur  für  Kyrene  20  (-Droi/set»  3^  2,  329ff.\ 

nnd  erst   seit  Kallimachos  bezeugt  ist;  er  ist  §  8.    Rationalistische   Umbildungen, 

vor    allem  Antwort    auf    die  Frage    schuldig  Die  weiteren  Umformungen  der  Sage    stehen 

geblieben,  weshalb  gerade  in  der  ältesten  Über-  alle  mehr  oder  weniger  im  Zeichen  des  Euhe- 

iieferung   das    Gebiet   des   Hypseus    das    des  merismus.      Schon    bei  Apollonios  der  das 

Eurypylos  verdrängt  hätte  {Pind.  P.  9,  20  ff.).  Wunderbare  nicht  liebt  {Gercke,  Bh.  Mus.  1889 

Liegt  also  nicht  Keubelebung  alter  Tradition  245,  J.r^.  2,  50u  ff.)  ist  K.  nur  eine  jungfräuliche 

vor,    dann   müssen   zwingende  äufsere  Motive  Hirtin,   die  am  Peneios  Schafe  weidet,   dann, 

für   die    Versetzung    des  Löwenkampfes    nach  von  Apollon  zu  den  Landesnymphen  am  Myr- 

Kyrene  gesucht  werden,  und  solche  glaubt  jetzt  tusafels  gebracht  und  selbst  zur  langlebigen 
Studniczka,  Hermes  1893   6  ff.   10  f.  (z.  T.  nach  30  Nymphe  erhoben,  den  Aristaios  gebiert,  welchen 

dem  Vorgang  O.  Richters,  Progr.  Guben  1871,  der  Gott  dem  Cheiron  übergiebt  (§  3).    Nichts 

14  f.)  in  der  Zeitgeschichte  gefunden  zu  haben.  mehr  von  der  übermenschlichen  Jägerin  und 

Des  Kallimachos  2.  H.  ist  zwar  gewifs  nicht,  wie  ihrerThatI  Der  Dichterfolgt  hierin,  vielleicht  in 

man  aligemein  annimmt  {Susemihl,  Alex.  Litt.  Opposition  gegen  Kallimachos,  demTimaios, 

1,  361)  für  die  kyrenäis eben  Kameen  bestimmt,  wenn  die  Zurückführung  von  Diodor4,  81  auf 

sondern  nach  dem  klaren  Zeugnis  des  Eingangs,  diesen  Stich  hält  (Stisemihl,  Alex.  Litt.  1,  583  ^'". 

welches   Jilaafs,  Hermes  1890   403    hervorge-  G(ffclcen,T.Geogr.d.Westens,Phil.Unt.l2,ölS.). 

hoben,  aber  mit  Unrecht  angetastet  hat,  für  Wie  diesem,  so  ist  auch  dem  Trogus-Justin 

Delos    bestimmt,    wie   auch    der    4.  H.,  beide  13,  7  K.  nur  ein  schönes  Mädchen,  doch  geht  er 
wahrscheinlich   für   den   musischen  Agon  der  40  darin    über   Diodor  hinaus,  dafs   er   aus   den 

Ptolemaia  daselbst  (Hermes  1893  S.  11).  Dennoch  alten  Beinamen  des  (Apollon  und)  Aristaios, 

gebt  aus  seiner  eingehenden  und   liebevollen  die  Diodor  noch  als  solche  kennt,  zwei  weitere 

DarsteUnng  der  heimatlichen  Sagen,  die  gegen  Söhne  K.s,  Agreus  und  Nomios,  macht  (Bd.  1 

die  kurze  und  kühle  Behandlung  K.s  im  3.  H.  Sp.  549)    und  dafs    er    hierin  (.aber   auch   nur 

auffallend  absticht,   hervor,   dafs  er  einer  Zeit  hierin,    vgl.  Siisemihl  1,  632  **')    an  Plnjlarch 

angehört,  als  Kyrene  zu  den  Lagiden  in  guten  (§  5)   erinnernd,   gleich   eine   älteste   Kolonie 

Beziehungen  stand,    d.  i.  um  260,  als  Magas  anschlielst  in  Gestalt  der  Sendlinge  ihres  Vaters 

und  Philadelphos  Frieden  schlössen  und  ihre  Hypseus,  welche  sie  zu  suchen  kamen,  aber 

Kinder  verlobten,  oder  um  247,  als  durch  die  von  der  Schönheit  des  Ortes  festgehalten  wnr- 
Heirat  des  Euergetes  mit  Berenike  Kyrene  an  50  den.     Hierher  gehört  wohl  auch  das  erste  von 

Ägypten  zurückfiel  {Susemihl  1,  361  f.  2,  669).  den  drei  Daten,  unter  welchen  Eusebios  die 

Für  letzteren  Ansatz  scheint  uns  zu  entschei-  Gründung   der    Stadt    anführt,    686   n.  Abr., 

den,    dafs  Y.  26    der   herrschende    Ptolemäer  1331  v.  Chr.;    Fr.   Marx   bei  Studniczka  119 

ifiog  ßa6ii.£vg,  68  die  alten  Battiaden  rifiSTfQoi  vermutet  ansprechend,  dafs  der  Ansatz  irgend- 

ßacilfisg  genannt  werden,    d.  h.   dafs  Kyrene  wie  mit  Themisto  zusammenhängt,  einer  ande- 

unmittelbar  dem  ersteren  unterthanist.  Stellen  ren  Tochter  des  Hypseus,   die  als  2.  oder  3. 

wie  25  ft.  36  ff',  und  die  Phthonosepisode  zeigen,  Frau  des  Athamas  (Bd.  1  Sp.  671)  in  verschie- 

dafä  Apollon  den  König  bedeutet,  dieser  kann  denen  Beziehungen  zu  Phrixos  erscheint,  dessen 

also  nicht  Philadelphos  sein,  der  den  Heimfall  Flucht  Hieronymus- Eusebios  669  n.  Abr.  setzt, 

von  Kyrene,    wenn  überhaupt,    nur  als  alter  60  —  Den    letzten   Schritt   in   der  Historisierung 

Mann  erlebte,  den  ein  Dichter  von  Geschmack  der  Sage  hatte  der  „euhemeristische  Skribent" 

nicht    als   Phoibos  darstellen    kann,    sondern,  Mnaseas  (5c7»o?.  j1/>oZ/.  Jr^r.  2,  498.    Fr.h.Gr. 

wie  der  Schol.  26  angiebt,  der  junge  Euergetes.  3,  156>  39;  vgl.  Susemihl,  Alex.  Litt.  1,  679)  ge- 

Somit  ist  Apollons  vv^cpt}  K.  die  neuvermählte  macht,  indem  er  K  nicht  von  Apollon  entführt, 

Berenike,  ihre   auf  Myrtusa,  d.h.  der  Burg  sondern  freiwillig  nach  Libyen  einwandern  liefs. 

der  Ptolemäer  in  Kyrene  (§  16),    vollbrachte  §  9.  Vereinzelte  Varianten.  Agroitas 

That  keine  andere,  als  die  von  Kallimachos-  Aißvxd  1.  B.  {Seh.  Apoll.  Arg.  2,  498.    Fr.  h. 

CatuU   Coma   27    gepriesene   Ermordung    des  Gr.  4,  294,  2;  vgL  SusemilU  2,  355)  bereicherte 
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seinen  sonst  unbekannten  Bericht  um  den  merk- 
würdiprcn  Zug,  dafa  K.  von  ApoUon  über  Kreta 
nach  Libyen  gebracht  wurde,  was  mit  dem 
Anteile  der  Insel  an  der  Gründung  Kyrenes 
zusammenhängt  (§  31),  und  gab  ihr  Larisa 
zur  Schwester.  —  Vereinzelt  steht  die  Angabe 
Servius  Ae.  i,  377  unter  den  verschiedenen  Er- 
klärungen von  ApoUons  Beinamen  Lyceus: 
„sive  quod  transfiguratus  in  lupum  cum  Ci/rena 
concuhuil" ;  der  einzige  Anknüpfungspunkt  hier-  lo 
für  ist  der  Kultus  des  arkadischen  Lykaios  in 
Kyrene,  Studn.  15;  vgl.  §  37.  —  Wie  die  Her- 
kunft aus  Thessalien,  so  steht  in  der  bisher 
betrachteten  Überlieferung  auch  der  Vaters- 
name Hypseus  fest.  Nur  riveg  in  Seh.  Apoll. 
Arg.  2,  498  (vgl.  500.  Hygin.  f.  161  p.  15  Schm. 
Mijih.  Vat.  2,  44)  setzten  an  seine  Stelle  den 
Flufsgott  Peneios,  sonst  des  Hypseus  Vater 
Die  Polemik  des  ÄTio/. ;  %av.cög,  avtiiis  yccg  nag' 
avTM  d'Q^finatcc,  ovk  tri  de  x«i  9vYcctrjQ  avtov  20 
r]v,  macht  den  Eindruck,  als  wäre  diese  Genea- 
logie nur  aus  falscher  Erklärung  der  Apollonios- 
verse    entsprungen,    die    zufällig    den    echten 


1)  Kyreuo  im  Lüwenkampfe 

(Kalkrolief  vom  Kyrcnäorschatzhaua  zu  Olympia; 

vgl.  Sp.  1724  §  10). 

Vatersnamen  verschweigen  und  nur  den  Auf- 
enthalt am  Peneios  erwähnen.  Die  Frage  ist 
wichtig  für  die  Beurteilung  von  Vergil  G.  4, 
317  tf.,  wo  die  neue  Genealogie  einer  singu- 
lären  Darstellung  der  K.  zu  Grunde  liegt  (vgl.  5o 
Bd.  1  Sp.  548).  Der  junge  Hirt  Aristaios,  für 
seinen  Frevel  an  Eurydike  durch  das  Aussterben 
seiner  Bienen  gestraft,  eilt  aus  Arkadien  hülfe- 
suchend an  die  Quellen  des  Peneios,  in  dessen 
Tiefe  seine  Mutter  K.,  des  Flufsgottes  Tochter, 
mit  zahlreichen  anderen  Flufsnymphen  (vgl. 
die  Nv(i(pai  €)faaaXidsg,  Peneios'  Töchter, 
Kallim.  H.  4 ,  109  ff.)  haust.  Er  erhält  von 
ihr  den  Rat,  der  ihm  zur  Erzeugung  neuer 
Schwärme  verhilft.  Diese  Erzählung  wäre  co 
äufserst  wichtig  für  das  selbständige  Weiter- 
bestehen der  Kyrenesage  in  ihrer  thessalischen 
Heimat  und  für  das  mythische  Wesen  der 
Nymphe,  wenn  nicht  ihre  Vereinzelung  den 
Verdacht  rein  poetischer  Erfindung  nahe  legte, 
welcher  nur  dem  Nachweis  einer  guten  Quelle 
Vergils  weichen  müfstc.  Den  Gedanken  an 
Nikandei's  MeltcaovQytyiü    schliefst   wohl    J'V. 
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94  Schneider  S.  123  aus  (vgl.  Teuflei,  Rüin.  Litt. 
1",  %  227  ^  SusemihI,  Alex.  Litt.  1,  ;s06 '*^). 
Der  Anwandlung  aber,  hier  die  Sp.  1718  Z.  16ff. 
abgelehnte  Vorstellung,  dafs  K.  in  der  Ehoie 
zu  Hause  blieb,  bestätigt  zu  sehen,  beugt 
hoffentlich  schon  der  Vatersname  vor. 

Zum  Schlüsse  sei  nochmals  daran  erinnert, 
dafs  der  späteste  Zeuge  Nonnos  auf  die  hesio- 
disch-pindarische  Erzählung  zurückgreift  (§  3). 
Diese  ist,  um  das  kritische  Ergebnis  der  voran- 
gehenden Übersicht  zusammenzufassen,  abge- 
sehen von  brauchbaren  Einzelheiten  bei  anderen 
Schriftstellern,  die  einzige  echt  mythische 
Überlieferung,  auf  der  die  Deutung  der  Sage 
fufsen  mul's.    Um  so  gröfsere  Wichtigkeit  haben 

B.  Die  DonkiniUer. 
1.  Darstellan^eii  ans  dem  Mythos. 

§  10.  Der  Löwenkampf  im  Giebel  des 
K  yrenäer  schätz  hauses  in  Olympia,  nach- 
gewiesen von  Studniczka  28 ff.;  vgl.  Dörpfeld, 
Olympia  Text  2,  1,  48 f.  zu  Tafelb.  1,  32  und  Treu 
ebda  .S  zu  Tafelb.  3,  4  (noch  nicht  erschienen). 
Das  Sp.l723  (Fig.  1)  nach  Studniczka  29  ab- 
geb.  Bruchstück  aus  kreideartigem  Mer- 
gelkalk ist  28  cm  br.  22  h.  21,5  d.,  wovon 
9,5  Relieferhebung.  Der  Grnnd  war  blau, 
am  Gewände  Spuren  von  Rot.  Die  ur- 
sprüngliche Lage  ergiebt  der  Rest  einer 
senkrechten  Stofslläche  links.  Eine  Frau 
in  dorischem,  die  kräftigen  Arme  blofs 
lassenden  Peplos  mit  kurzem  bortenum- 
säumten  Apoptygma,  packt  mit  der  L. 
die  Vordertatzen  eines  kleinen  Löwen, 
dem  sich  ihr  Oberleib  entgegenneigt.  Eine 
entsprechende  Wendung  des  Kopfes  läfst 
die  Verschiebung  des  Haarschopfes  von 
der  r.  Schulter  auf  den  Rücken  erraten. 
Der  r.  Arm,  vermutlich  dem  Bruch  entlang 
gesenkt,  unterstützte  wohl  die  Bändigung. 
Die  Kleinheit  und  Bewegung  des  Tieres 
legt  die  Annahme  nahe,  dafs  seine  Geg- 
nerin kniete,  wie  nicht  selten  Herakles  im 
Löwenkampfe  (Bd.  1  Sp.  2196,  Z.  59.  2223, 
Z.  67).  Jedoch  bietet  die  entsprechende 
Ergänzung  des  Unterteiles  Schwierigkeiten, 
die  IWeu  veranlassen,  sie  vielmehr  schreitend 
und  den  Löwen  an  ihre  Brust  emporziehend 
zu  denken,  vgl  den  assyrischen  Typus  oben 
Sp.  776.  Dennoch  ist  nicht  zu  bezweifeln, 
dafs  hier  wie  in  den  römischen  Werken 
(§  11)  dargestellt  sei  ivwXfvoq  .  .  KvQuva  . . 
Xbovti  . .  ofißgifirp  (lovva  nalaioiaa  atSQ  iyitoav 
(Find.  P.  9,  17.  26  f.),  und  dafs  diese  Gruppe 
dem  Giebelschmucke  des  Kyrenäerthesauros, 
Patis.  6,  19,  10,  des  8.  vqp  Westen  gerechnet, 
entstammt.  Sie  wird  r.  von  der  Mittelfuge  des 
von  Dörpfeld  auf  0,60  mH.4,50  Br.  geschätzten 
Feldes  anzusetzen  sein.  Von  seinem  sonstigen 
Inhalt  ist  ein  sehr  grofser  Hahn  übrig,  dessen 
Zugehörigkeit  das  Gestein  und  die  Stilgleich- 
heit mit  den  ganz  eigenartigen  Hähnen  der 
kyrenäischen  Vasen  (§  14)  erweist  (Studniczka 
36).  Sein  nach  1.  gesenkter  Koi)f  weist  ihm 
den  Platz  nahe  der  1.  Giebelecke  an.  Es  be- 
darf wohl  keiner  Bemerkung,  dafs  der  Hahn 
nur  dekoratives  Füllstück  ohne  Beziehung  zu 
dem  Gegenstande  war.    Neben  K.,  wahrsehein- 
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dem  Löwen  verbunden,  welcher,  gleich  einem 
Pudel  aufrechtsitzend  und  von  dem  RingergrifF 
ihrer  Hände  gewürgt,  kaum  noch  widersteht. 
Dieser  Gruppe  stellt  das  Relief,  in  dekorativer 
Umrahmung  mit  Weinreben  (für  welche  an 
angeblich  kyrenäische  Münztypen  erinnert  Becki, 
y.-..,    rhf.gff^  igc.i  p   11  •  v,ri.  Wroth  ebda.  1892 


v.u^.^'M^ 


lieh  1.,  müssen  wir  uns  nach  der  Sage  not- 
wendig Apollon  denken.  Doch  reicht  der  verfüg- 
bare Raum  schwerlich  aus,  um  auch  sein  Gespann 
unterzubringen,  wie  Studn.  unter  Hinweis  auf 
Find.  §  2  und  das  Vasenbild  Conze,  Mel.  Tongef. 

4  {Studn.  35)  vorschlug.  Der  kyrenäische  Ur- 
sprung des  Bildwerkes  steht  durch  den  Hahn 
fest.  Sein  Stil  zeigt  in  der 
Derbheit  der  Körperformen, 
der  Haar-  und  Gewandbe- 
handlung viel  Verwandt- 
schaft mit  der  altattischen 
Torosplastik  (vgl.  ColUgnon, 
Hist.  d.  l  sculpt.  Gr.  1,204 ff. 
Overhtck,  Gesch.  d.  gr.  Flast. 
1*,  179ff.),wa3  aber  nur  auf 
gemeinsamer  Abhängigkeit 
von  bedeutenderen  Kunst- 
centren,  wie  Kreta  und  der 
Peloponnes,  beruht.  Einen 
Fingerzeig  giebt  vielleicht 
auch  die  Form  des  unteren 
Überschlagsaumes,  die  ähn- 
lich auf  melischen  und  rho- 
dischen  Vasen  vorkommt 
{Böhlau,  Jahrb.  d.  Inst.  2, 
214).  Die  Blüte  der  kyrenäi- 
schen  Vasenmalerei  datiert 
das  Bild  Arkesilas'  II.  gegen 
Mitte  des  6.  Jh.  Mit  dem 
Relief  noch  etwas  höher 
hinaufzugehen,  empfiehlt 
die  Feststellung  Dörpfelds, 
dafs  der  Thesaiuros  wie  der 
kleinste  so  auch  der  älteste 
war.  Seine  Erbauung  mag 
somit  durch  die  pelopon- 
nesische  Zuwanderung  ver- 
anlaf8t8ein,we!che  dieLand- 
verteilung  Battos'  II.  nach 
Kyrene  zog  (Sp.  1746  Z.  60). 

§  11.  Der  Löwen- 
kampf in  römischen 
Bildwerken  aus  Ky- 
rene. Denselben  Gegen- 
stand zeigen  zwei  Marmor- 
werke späterer  Kaiserzeit 
im  Brit.  Mus.,  ein  Relief 
aus  dem  Aphrodite-  und 
eine  statuarische  Gruppe 
aus  dem  Apolloheiligtum  in 
Kyrene,  beide  ca.  halb- 
lebensgrofs,  erster  es  hier 
i'Fig.2)  n. Smith  andPorcher, 
Discov.  at  Cyr.  Tf.  76  (Inschr. 
Tf.  83,  19,  vgl.  S.  77.  98. 
102,  48.  114,  zu  der  Gruppe 
S.  43.  99,  6)  beide  abgebil- 
det   Ol  erbeck,    Kunsttnt/th. 

5  Tf.  26,  16.  21  (Text  5,  496)  und  Studniczka  CO  p.  20),  die  Libya  zur  Seite,  welche  die  Siegerin 
31.  30;  vgl.  noch  Synopsis  JBrit.  Mus.  Gr.rom.-       bekränzt  und  so  ihre   Aufnahme  in  den  Mit- 


2}  Kyrene  im  Löweakacipfe,  von  Libra  belirunzt, 

Marmorrelief  aus  Kyrene  im  Bril.  ilus. 

(nach  Smitk-Porcher,  Discoe.  at  Ct/r.  Tf.  76;  vgl.  Sp.  1725  g  11). 


antüi.  nr.  129.  7,  Friederichs  -Wolters  nr.  1916. 
Beide  Werke  zeigen  in  genauer  Übereinstim- 
mung, die  ein  bedeutendes  Original  voraussetzt, 
K.  in  dem  geläufigen  hellenistischen  Typus 
der  Artemis  (Bd.  1  Sp.  603)  in  kurzem  Doppel- 
chiton und  um  die  Brust  geschlungenen  Mäntel- 
chen   ausschreitend,    nur    sehr    äufserlich    mit 


besitz  des  Landes  andeutet.  Libya  ist  durch 
epichorische  Tracht  gekennzeichnet.  Der  Mantel 
gleicht  der  Aegis  phidiasischer  Zeit  (Bd.  1 
Sp.  696.  698),  welche  Herod.  4,  189  von  einer 
libyschen  Tracht  herleitet.  Zur  Haartracht 
vgl.  schon  die  Libyer  altägyptischer  Wand- 
gemälde {Wilkinson,  Manners  a.  cust.  of  anc. 
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Aeg.  1-,  246,  4)  und  die  „Libya"  im  Catal.  of 
coins,  Brit.  Mus.  Flolem.  Kgs  Ti'.  G,  7  —  10. 
18,  4—6.  19,  4  {Furtwäiifjlcr,  Jahrb.  d.  Inst. 
4,  83).  Die  Deutung  verbürgt  das  distichische 
Epigramm  {Kaibel,  Epigr.  nr.  842  a),  dessen 
Schriftf'orraen  nicht  älter  sein  dürften,  als  die 
Antoninenzeit:  KvQr]vt^v  noXi'wv  firj-cQÖnoUv,  r]v 
aricpsi  avtrj  r]n£iQa)v  Atßvr)  rgiaaov  t'xovaa 
ytXiog,  sv&äd'  vtiIq  [islä&QOio  Xfovzocpövov 
&SZO  ÄÜgnog,  Bv^(i[isvos  (JiByälrjg  arjfiu  cpiXo-  10 
^evtTjs.  So  reiht  sioh  das  Itelief  jener  helle- 
nistischen Fassung  der  Sage  an,  die  den  Löwen- 
kampf nach  Kyrene  versetzt,  §5— 7.  Das  freund- 
liche Verhältnis  zur  Landeseponyme  kennt 
schon  Pindar  (§2).  Unverständlich  igt  in  der  In- 
schrift die  Anbringung  des  Reliefs  vitig  (islä- 
&Q01O.  Einer  Metope  gleicht  es  nicht,  und  eine 
solche  wäre  kaum  von  einem  Einzelnen  geweiht. 
§  12.  Die  Entführung  auf  einer 
Gemme  (römischemSmaraord), hier(Fig. 3)  nach  20 
OverhecJc,  Kunstmyth.  6,  495,  24,  in  der  Ermi- 
tage zu  Petersburg,  eine  nach  Stephani,  Comptc- 
rendu  für  1863,  80  moderne  Glaspaste  davon 
bei    Stosch,    WincJcelmann  nr.  36u.      ApoUon, 

kenntlich 
amKöcher 

(in  der 
Abb.  nicht 
deutlich), 
hebt     mit  so 
der  R.  eine 
heftig 
wider- 
strebende 
Frau  in 
flattern- 
den Ge- 
wändern 
auf      den 
Wagen,    40 
den  ein 
Schwanen- 
paar in  die 
Lüfte  tragen  wird.  Im  ganzen  ist  das  der  Typus 
desLeukippidenraubeSjVgl.  d,  Art.  Das  Gespann, 
welches  nur  in  unserer  Entführuugssage  vor- 
kommt (Sp.  1718    Z,  61),    hat  schon    Visconti 
auf  die  richtige  Deutung  geführt,  welche  0.  Jahn, 
Htydcmann  u.  Overbeck  a.  a.  0.  (wo  die  Litter.) 
bestätigten,  —  Mit  Unrecht  wurden  auf  den  50 
Gegenstand  Vasenbilder  und  Terracotten  be- 
zogen, welche  eine  Frau,  in  einigen  Fällen  sicher 
Aphrodite,  auf  dem  Rücken    eines   Schwanes 
zeigen  (vgl.  Bd,  1  Sp.  419.  Kalkmann,  Jb.  d.  I. 
1,  259  f.    L.  V.  uchröder,  Äphrod.  45  ff.  Overbeck 
a.  a.  0.  496  f.).    Auch  die  „persische  Artemis" 
mit    zwei    mächtig  flatternden    Schwänen   auf 
dem  mykenischen  „Inselstein",  Milchhöfer,  Anf. 
d.  K.  86,   55  a,    konnte    Studn.    164   nur    auf 
Grund  des  Sp.  1718  Z.  66  berührten    Mifsver-  60 
ständnisses  direkt  hierher  ziehen,  vgl.  §  35. 

2.  Kyrene  als  Landeslierriii. 

§  13.  Kyrenäische  Münzen.  Aus  ScJiol. 
Arütoph.  PL  925  mit  Hesijch.  u.  Suidas  e.  v. 
Batxov  oCXfpiov  haben  Studniczka  24  u.  Maaß, 
Gott.  Am.  1890  340  die  Beschreibung  einer 
Münze  {üchol.  Aristoph.  spricht  irrig  von  einem 


S)  Kyrene  \  ou  Apuilun  entfülirt, 

Gemme  in  St.  Petersburg   (nach  Ocerbeck, 

Kunsimythol.  5,  495;  vgl.  §  12). 


Siegelring)  bei  Aristoteles,  Kvgrjv.  nohr.  {Fr.  628 
Hose  1886)  hergestellt:  der  Oikist  Battos  von 
der  llohg  das  Silphion  entgegennehmend, 
anderseits  der  übliche  Ammon,  Mit  Recht 
hat  Maafs  auch  Studn.'s  Zweifel  an  der  Rich- 
tigkeit dieser  Beschreibung  abgewiesen  und 
für  den  Typus  die  fragmentierte  Schale 
Sp.  1729  Z.  11  tf.  verglichen.  Nächstverwandt  bind 
2  kürzlich  gefundene  kyrenäische  Silbermünzen 
hocharchaischen  Stils,  die  beide,  nur  in  ver- 
schiedener Richtung,  eine  königliche  Frau 
neben  dem  Silphion  thronend  und  es  mit  der 
Hand  berührend  darstellen:  a)  litv.  nuin.  1885 
Tf.  12,5  p.  398,  besser  IStudn.  20, 16,  R,  Ammons- 
kopf,  b)  2\'um.  Cliron.  1886  Tf.  1,  6  p.  9,  danach 
Studn.  20, 17  und  hier  Fig.  4,  R.  l'egasosprotomc. 
Die  drei  Münzen  stellen  K.  dar,  wie  sie  Pind. 
P.  9,  51  ft'.  schildert,  als  Besitzerin  des  ihr  von 
Libya  eingeräumten,  ausgesucht  reichen  Gottes- 
gartens, als  rechte  Mutter  des  Aristaios,  dem 
die  „Erfindung"  auch  des  Silphion  zugeschrieben 
wurde  {Seh.  Aristoph.  üi.894),  der  Uauptquelle  des 
kyrenäischen  Reichtums,  weshalb  es,  wie  zu  der 
Münze  des  Aristoteles  bemerkt  wird,  ein  i^ai- 
Qszov  der  Battiaden  und  auch  später  noch  eine 
Art  Monopol  war,  Strabo  17,  836. 

§14.  Kyrenäische  Schalenbilder.  Die 
Münzen  ermöglichten  Studniczka  auch  die  Deu- 
tung des  Schalenbildes  aus  Naukratis(Fig.5  nach 
seiner  revidierten  Abb.  S.  18,  ..  -  •  ^^^ 
die  Head,  Niim.  Chron.  18'.' 
p.  5  wiederholt,  früher  Petr( 
Naukr.  1  Tf.  8.  9  p.  53),  da 
zu  der  Vasenklasso  gehört, 
für  welche  l'uchstein,  Ar  eh. 
Ztg.  1880  185f.  1881  2l5ä'. 
und  Studn.  Kap,  1,  ausgehend 
von  der  Darstellung  Arkesi- 
las'  II.  als  Silphionhändler, 
kyrenäische  Herkunft  erwie- 
sen haben,  trotz  allen  noch  Tf.  i,6;  vgi.ob.z.i5). 
nicht  verstummten  Zweifeln 
(zuletzt  Millict,Etud.  s.  l.  ciram.  gr.  120  ff,  Max. 
Mayer,  D.  L.-Z.  1890  Sp.  1581  *),  zustimmend  E. 
Gardner,  Naukr.  2,  44.  51  f.  Journ.  hell.  stud. 
1889, 113).  In  der  Mitte  erkennt  man  den  Unter- 
teil einer  Gestali  mit  äufserst  langem  Haarschopf, 
welche  das  Schleppkleid  als  weiblich  erweist. 
Es  ist  K.,  denn  sie  hielt,  wahrscheinlich 
in  der  gehobenen  lt.,  das  Silphion,  nnverkonn- 
bar,  auch  nach  demUrteile  eines  Numismatikers 
wie  Head  a.  a.  0.,  obgleich  es  der  Vasenmaler, 
seiner  Technik  gemäfs,  schematischer,  schlanker 
und  zierlicher  stilisiert  hat,  als  die  Masse  der 
sehr  derben,  naturalistischen  Münzbilder  {Studn. 
17  ff).  Die  andere  gesenkte  Hand  mufs  den 
ebenfalls  stark  stilisierten  Granatzweig  gehalten 
haben.    Es  ist  wahrscheinlich  ein  Hinweis  auf 

*)  Wülirond  dos  Druckes  kommt  hinzu:  Brunn,  Gr. 
A'iinsli/f.ic/i.  1,  161  f.,  der  sich  auf  Grund  unserer  Schal  v 
deren  Abbildung  er  wiederholt,  für  Naukratis  entscheidi  ■ 
ohne  die  Gründe  für  Kyrene  irgend  zu  erschüttern.  Denn 
seine  schiino  IJonierkuug,  dafs  die  Arkesilasschale  den 
König  auf  einem  Schiffe  darstellt,  wo  er  die  Aufnahme 
einer  Silphionladung  überwacht,  ist  nur  eine  willkom- 
mene Bestätigung  dafür,  dafs  der  Ort  der  Handlung  im 
IJrsprungslando  dieses  Gewächses  liegt;  wäre  es  wie  /?/ 
will,  ein  iiuswürtigor  Hafen,  dann  inüsston  diu  liallc: 
vielmehr  ausgeladen  werden. 


4)  Kyrene  neben 

dem  Silphion, 

Kyrenäische  Münze 

a.  Kaukratis  (nach 

Num.  Chron.  1686 
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den  Hesperidengarten,  wo  nach  PUn.  n.  h.  19,  41 
(vgl.  5,  31.  Theophr.  hist.  pl  6,  33)  auch  das 
Silphion  ent-standen  war,  weil  die  Kyrenäer 
dieses  Wunderland  in  ihrem  gesegneten  Ge- 
biete wiederfanden,  namentlich  dort,  wo  sie 
die  Stadt  Hesperis  (Berenike)  gründeten  (vgl. 
Bd.  1  Sp.  2601  und  v.  Wilamotcitz,  Eur.  Herakh 
2,  131).  Hierauf  bezieht  sich  das  archaische 
Münzbild:  Herakles  mit  der  Hesperide  am 
Apfelbaum  (Baumeister,  Dcnkin.  2,  937,  1017. 
Studn.  20,  15),  und  vermutlich  das  fragmen- 
tierte Schalenbild  aus  Naukratis,  Studn.23 
(vgl.  Maafs,  Gott.  Anz.  1890  340 f.):  eine  Frau, 
die  einem  Thronenden  eine  Granate  reicht, 
vielleicht  K.  und  Battos,  wie  auf  der  ^Münze 
bei  Aristoteles  §  13,  wogegen 
das  Sitzen  des  Sterblichen 
nicht  anzuführen  war  (vgl 
z.  B.  Friederichs-Wöl 
ters  nr.  117).  Mit  der 
Örtlichkeit  wird 
auch  irgendwie 
das  Dämonen- 
völkchen zu- 
sammeuhän 
gen,  das  auf 
uns.  Schale 
(Fig.5)K 
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deren  Fünfzahl  in  der  Gruppe  des  Theokies 
im  Heraion  {Paus.  6,  19,  8  Weihgeschenk  der 
Kyrenäer?)  mit  der  zu  ergänzenden  unserer 
Flügelmädchen  stimmen  würde.  Hieraus  fol- 
gerte Studn.  für  die  männlichen  Dämonen  den 
Namen  Boreaden  (vgl.  die  ältesten  Bilder  Bd.  1 
Sp.  2724.  1843)  und  fafste  die  beiderlei  Wesen, 
welche  an  verschiedenen  Orten  lokalisiert  waren 
{Maafs,  Gott.  Anz.  1890  341),  noch  in  un- 
10  bestimmter  Vielheit  als  Repräsentanten  der  das 
Klima  des  Küstenlandes  bestimmenden  Haupt- 
winde —  etwa  der  den  Pflanzen  zuträglichen 
nördlichen  Seeluft  {PUn.  n.  h.  18,  328.  Aristot. 
Probl.  26,  56)  und  des  Notos,  der  den  Süphion- 
samen  ausstreute  (Theophr.  h.  pl.  6,  3,  4)  — , 
welche  mit  vorgehaltenen  Hän- 
den den  Segen  der  Landes- 
herrin auffangen  und  wei- 
r  tragen  wollen.  Er 
konnte  für  diese  Auf- 
fassung noch  anfüh- 
ren, dafs  K.'s 
Sohn  als  Urhe- 
ber der  segens- 
\  reichen  Ete- 
\  sien  (Bd.  1 
\  Sp.  549).  — 
Head  a.  a. 
O.und 


umflattert 
Solche  Flu 

gelwesen   \ 
sind  auf  ky- 
renäischen 
Vasen    häufig     '■ 
Arch.  Ztg.  ISSl 
Tf.l3,  2.  3S.  217 
nr.  5 — 7  fliegen  ein- 
zelne, wie  Nike,  auf 
Reiter  zu ;  zwei  wohnen, 
wie    später  Eroten,  dem 
Männergelage  a.  a.  0.  nr.lOC 
bei,   ein  bärtiges  allein  zeigt  5)  Kyrene  mit 

nr.  14.      Männliche   und    weib-      Kyren.  Schale  ans 

liehe  zieren  für  Kyrene  in  An- 
spruch genommene  Münzen  [Babelon,  Eev.  Num. 
1885.  Tf.  15,  3.  4  p.  3951  1892  Tf.  4,  6  p.  113 f. 
Head,  2\xon.  Chron.  1891  Tf.  1,  1  —  3  p.  3  ff. 
Wroth  ehda.  1892  p.  19f).  Solche  Verschieden- 
artigkeit der  Funktion  scheint  der  Deutung 
grolseu  Spielraum  zu  gewähren.  Studn.  dachte 
an  derPOanzenwelt  förderliche  Luftgeister.  Die 
von  C.  Smith  beobachtete  Teilung  in  bartlose  1. 
und  bärtige  (mit  Fufsflügeln)  r.  mufs  wohl 
verschiedenes  Geschlecht  bedeuten.  In  den 
weiblichen  erkannt«  M.  Mayer  b.  Studn.  (der 
jedoch  B.  L.-Z.  1890  1581  wieder  zweifelt)  die 
Harpvien,  welche  nach  Akttsilaos  bei  PhiJod.  it. 
fvGsä.  43  Gmp.  (Bd.  1  Sp.  2595)  die  Hesperiden- 
äpfel  bewachen,  nach  Epimenides  ebda,  mit 
den  Hesperiden  identisch  sind  (Bd.  1  Sp.2227  u.), 
BoscrrBR,  Lexikon  der  gr.  n.  röm.  MythoL  IL 


Silphion  nnd  Granatenrweig,  Ton  Dämonen  nmflatt«rt, 
Xankratis  (nach  Studnietka,  Kyrene  S.  18,  vgL  Sp.  1V28  §  14). 

C.  Smith,  Journ.  hell.  stud.  1892/93,  13,  103 fF. 
wollen  auch  hier  die  Gregnerschaft  der  Boreaden 
und  Harpyien  wiederfinden  und  unter  letzteren 
den  verderblichenWüstenwind  verstehen  (Äcrod. 
4,  173;  vgl.  PUn.  2,  115  über  den  Auster).  Da- 
gegen wollten  Löschcke,  Jahrb.  d.  Inst.  2, 277^  und 
Hirsch,  De  anim.  imag.  Jen.  Diss.  1889 11 S  bevor 
60  noch  die  Hauptfigur  unserer  Schale  erkannt 
war,  die  kyrenäischen  Flügelwesen  für  Eidola 
halten,  die  ganz  ähnlich  auf  der  altattischen 
Unterweltsvase  erscheinen  (Bd.  1  Sp.  950. 
Studn.  25.  Crusius,  Philo!.  46,  615).  Dafür 
liefse  sich  die  Bedeutung  des  Ahnenkults  in 
Kyrene  anführen,  welche  beredter  als  schrift- 
liche Zeugnisse  (Bd.  1  Sp.  2459;  vgl.  §28 Anf.) 
die  prachtvollen  Felsnekropolen  bezeugen  (die 

55 


1731  Kyrene  (in  d.  Gruppe  zu  Delphi) 

Litt.  Siudn.  5"*,  C").  lu  unserem  Falle  liefae 
sich  diese  Auffassung  mit  der  des  llesperiden- 
gartens  als  eines  zweiten  Elysions  {o.  Wilamo- 
witz,  Eur.  Herakl.  2,  129  ff.)  oder  Hades  kom- 
binieren: die  Hesperiden  sind  Töchter  der 
Nacht  (Bd.  1  Sp.  2597),  der  Flufs  Lethon  beim 
kyreuiiischen  Hespeiis  (Theophr.  c.  pl.  1,  6,  1. 
Plin.  n.  h.  5,  31)  ist  offenbar  der  Lethe  gleich- 
zusetzen.    So  liefse   sich  vielleicht  die  natur- 
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sie  mit  ihrem  Eigennamen  genannt  bei  Kall.H. 
2,  91,^  wo  Apollon  mit  K.  axaq  ln\  MvQzovarig 
TitgacaSsog  zur  Meeresküste  herabsieht  (§  6), 
und  nach  Apoll.  Art/.  2,  507  hat  der  Gott 
der  Nymphe  ihren  Wohnsitz  nagal  Mvgzcaaiov 
alnog  angewiesen  (§  8).  in  dieser  Gegend  ist 
also  K.'s  Tempel  zu  suchen.  Auf  dem  Hügel 
selbst    liegt    der    gröfste    Tempel    der    Stadt 


{Svnth-Porcher,  Biscov.  at  Cyr.  Tf.  55  S.  71  ff", 
symbolische  mit  der  animistischen  Deutung  lo  mehr  bei  Studn.  168 '-•').  Nach  der  hier  ge- 
vereinigen.   Doch  scheint  gegenüber  der  letz-       fundenen   Inschrift  {Smith- Porcher   Tf.  80,  8 


teren    Skepsis    geboten,    weil    die   nächstver 
wandten  Gestalten  auf  den  Caeretaner  llydrien 
dieser  Deutung  spotten  {Dümmler,  Böm.  Mut. 
d.  Inst.  3,  107,  G.  172;   C.  Smith  a.  a.  0.  112  f. 
erkennt   auch    hier    eine  Harpyie;    vgl,    auch 
Journ.  hell.  stud.  11,  179).  Endlich  hat  Orusitts 
oben  Sp.  1151**  (wie  d.  Red.  bemerkt)  die  Deu- 
timg auf  Windgütter  ab-  und  daraufhingewiesen, 
dafs  die  Anzahl  der  weiblichen  Flügelwesen  20  Kyrene,    (Aq- 
mit   der    der  Städte    der  Pentapolis,   die   der       rffima),  galt 
männlichen  mit  den   drei  Phylen   des  Landes 
(Sp.  1746  Z.  65 ff")  übereinstimmt. 

§  15.  Das  Weihgeschenk  der  Kyre- 
näer  zu  Delphi  (Paus.  10, 15,  6),  eine  Bronze- 
gruppe, stellte  K.dar  alsWagenlenkerin  ßattos'  1., 
welchen  Libya,  mit  auf  dem  Wagen  stehend, 
bekränzte.  Die  Richtigkeit  der  überlieferten 
Namen  vorausgesetzt  hatte  die  Gruppe  einen 
ähnlichen  Sinn,  wie  die  Münze  des  Aristoteles  30  „früher  Zeit" 
(§  13;  vgl.  Maafs,  Gott.  Am.  1890  341).  Wie  zugeschrie- 
Athena  den  Herakles  (Bd.  1  Sp.  2218 f.)  oder 
in  der  bekannten  Anekdote  den  Peisistratos, 
so  führt  hier  K.  den  Stadtgründer  in  ihr  Ge- 
biet ein,  mit  Zustimmung  Libyas,  von  der  sie 
es  zu  Lehen  trägt  (§  2),  und  die  auf  dem  Re- 
lief §  11  in  ähnlichem  Sinne  die  Löwenwürgerin 
bekränzt.  Der  Künstler,  Amphion,  S.  d.  Akestor, 
von  Knosos,  wird  nach  seiner  Stellung  in  der 


S.  112),  worin  die  Artemispriesterin  Antonia 
Mego  die  Frauen  des  Landes  zum  Frühstück 
ladet,  gehörte 
er  der  Arte- 
mis, der nach 
Ptolemaios 
VII.  das 
Hauptfest  von 


{Athm.  12. 
549  e  f.  Fr.  h. 
Gr.  3,  187,  6). 

Die  leider 
nicht  abgebil- 
dete dorische 

Arolütektur 
wird     relativ 


ben,  was  die 
Vei-mutung 
gestattet,  dafs 
der  Bau  bei 
Vertreibung 
der  Könige 
um  die  Mitte 
5.  Jahrb.    an 


angeblichen  Schulfolge  des  Kritios  um  Ol.  88,  40  Stelle      ihres 


Palastes  trat 
naQccl    MvQ 
tcöaiov    atjros' 
aber,     weiter 
nach  Norden, 

liegt  der 
zweiteTempel 
der    Altstadt, 
dessenGrund- 


428  angesetzt  {Brunn,  Gr.  Kü.-G.  1,  105). 

§  16.  Der  Kyrenetempel  in  Kyrene. 
Mit  den  Stofiaai  ;u9VfffO£s,  worin  Libya  bei 
Pind.  P.  9,  56  die  dqxi^oXtg  K.  beherbergt, 
kann  nur  ein  Tempel-  gemeint  sein,  dessen 
Kultbild  nach  Pind.  P.  4,  260  xQvaö&QOvog  Kv- 
Quva  und  den  Münzen  (§  13)  demselben  Typus 
angehörte,  welcher  im  6.  Jahrb.  vielfach,  auch 
in  Athen,  für  die  Polias  üblich  war  (Bd.  1 
Sp.  687f.,  dazu  Z.  f.  äst.  Gymn.  1886  682  f.).  50  rifs  {Smith - 
Reste  desselben  hat,  freilich  ohne  Autopsie,  Porcher  Ti.  66 
Studniczka  166ft'.  nachzuweisen  versucht,  auf 
Grund  folgender  Erwägungen.  Der  Stadtboden 
von  Kyrene  ist  ein  Hochplateau,  rgane^oBiösg 
nsdiov,  Strab.  17,  837,  das  ein  Quereinschnitt 
in  zwei  Teile  zerlegt.  Der  südliche  ist,  weil 
er  die  Mehrzahl  der  Ruinen  hellenistisch- 
römischer Zeit  trägt,  die  Neustadt,  ottou  vvv 
7]  nolig,  llieophr.  h.  pl.  5,  3,  7,  demnach   der 


(ii   KyroMO,   .\iiirniorsi;inunu>  .i\is 

Kyreue  (nach  Sinit/i-Porc/ier, 

Viscov.  at  Cyr.  Taf.  C7,  2). 


S.  76.    Studn. 

170)  und 

ägyptisie- 
rende    Kapitelle    auf    archaische    Zeit    hinzu 
weisen    scheinen.      Dafs  es   der  gesuchte    K.- 
Tempel   ist,     bestätigt     die    hier     gefundene 
Marmorstatuette  hübscher  römischer  Arbeit, 
beistehend  aus  Studn.  171  nach  Smith-  Porcher 


kleinere  nördliche  die  Altstadt.    Der  in  seiner  go  Tf.  67,  2   S.  94   (auch   bei  v.  Schneider,  Jb.  d. 


Mitte  aufragende  Kalksteinhügel  ist  also  der 
(XQyivöfig  (laazog  oder  ox^og  d}irpin£dog  {Pind. 
P.  4,  8.  9,  55),  der  Mittelpunkt  der  ältesten 
Ansiedelung;  er  wird  den  Königspalast  ge- 
tragen haben.  Später  diente  diese  «Kga, 
aul'serhalb  der  Neustadt  gelogen,  den  Ptole- 
mäern  als  Zwingburg,  JHod.  19,  79.  Als  solche 
und   als  höchster  Punkt   des  Stadtbodens   ist 


kunsth.  Samml.  d.  öst.  Kaiserh  1 2, 82).  Der  Chiton, 
welcher  vorne  mit  einer  Spange  zusammen- 
gefafst  beide  Brüste  entblüfst,  schliefst  nach 
unserer  Typenkenntnis  Artemis  aus,  also  ist 
es  K.  Das  kolossale  Kultbild  war  nach  einem 
Bruchstück  des  Kopfes  wenigstens  sicher  weib- 
lich {Synopsis  lirit.  Mus.  gr.-rom.  nnt.  115. 
Murray  bei  Studn.  171).    Dafs  der  Tempel  der 
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iillen  i'oliaä  nicht  auf  der  Burgböbe  selbst  lag,  C.  Welcber  Art  war  dieses  ursprüngliche 

wird  darin  seinen  Grund  gehabt  haben,  dafa  ihr  Wesen  und  auf  welchem  Wege  hat  e.-i_  die  üm- 

knapper  Kaum  nur  für  das  Königshaus  reichte.  bildung  erfahren,  in  der  es  in  der  Überliefe- 

—     ™       -^     .  rung  erscheint? 
H.   Zur  Deutmig.  ° 

§  17.  Fragestellung.    In  der  betrachteten        -^-   Verbreitung  und  Bedeutung  des  Namens 
Überlieferung,  abgesehen  von  Fer</i7  (Sp.  1723),  •-  A3  reue. 

erscheint   K.    vor    allem    als    Eponyme    ihrer  §  18.  Kyrene  als  Stadtname.    Wäre  K. 

Stadt.  Schon  Pi«<i.  P.  9,  1  flf.  spricht  in  einem  nichts  als  die  Eponyme  ihrer  Stadt,  danu 
Satze  von  der  Stadt  und  der  Nymphe  als  einer  lo  dürfte   ihr   Name   ursprünglich   ein  Ortsname 

Person:    i^ilco  .  .  TfifotxpatJj  .  .  yiycivfcv  .  .  gewesen    sein.     Steph.  Byz.  s.  v.  nennt  noch 

8i(ii^iTinov  az^cpdvcofia  Kvgdvag,  täv  b  .  .  Aa-  zwei  gleichnamige  Städte,   in  Massaliotis  und 

Totdag  agnaos,  ebenso  die  Inscbr.  Sp.  1727  Z.  6,  in  Iberien.     Doch   bei   diesen    ist   wenigstens 

vgl.  die  Darstellungen  §  13— 15.  Die  Grundfrage  die    Möglichkeit    zu   erwägen,    dafs    sie   ver- 

tür  die  Ermittelung  ihres  mythischen  Wesens  Schollene  Kolonieen  der  libyschen  Stadt   ge- 

mufs  demnach  lauten:    ist,  wie  die  Sage  an-  wesen  seien.     Ihre  Handelsmacht  im   tyrrhe- 

nimmt,   die  Stadt  nach  der  Nymphe  oder  die  nischen  Meere  verrät  schon  der  beträchtliche 

Nymphe  nach  der  Stadt  benannt?  Für  beides  Export  ihrer  Thonware  nach  Etruiien  (Sp.  1728 

giebt  es  Analogieen  in  Fülle.  Die  moderne  Z.  35;  vgl.  Herodot  4,  163.  Studniczka  13).  Als 
Forschung  vor  Studniczka  hat  sich  (abgesehen  20  Spur  ihrer   kolonisatorischen  Tbätigkeit  fafst 

von   der   falschen  Rekonstruktion    der   Ehoie  Studn.  136  die  Sage  von  der  Einwanderung  des 

durch  Bergk  und  Lübbert  Sp.  1718  Z.  18  für  Aristaios  in  Sardinien  auf,  die  nach  Diod.  4, 

die  letztere  Ansicht  entschieden,    wie  sie   0.  82,  4    (vgl.  §  8)    direkt    aus    Libyen    erfolgt 

Müller  begründet  hat,  s.  bes.  Proleg.  63:  „Die  Somit   dürfte   man   den   Stadtnamen  von   der 

griechische    Stadt   Kyrene    in   Libyen    wurde  libyschen  ÖrtHchkeit  herleiten.  Moderne  etymo- 

gegen  Ol.  37  gegründet;  das  herrschende  Ge-  logische  Versuche  dieser  z\rt  sind  aber  wenig 

schlecht   leitete    sich   von    Minyem   her,    die  glücklich.    Curtius,  Grundz.  d.  gr.  Etiim.°  158 

besonders   in  lolkos  im   südlichen   Thessalien  denkt  an   das   geki-ümmte   (xijprog)  Ufer   der 

herrschten;  die  Gründung  der  Kolonie  war  Syrte,  an  dem  die  Stadt  gar  nicht  lag,  andere, 
hauptsächlich  das  Werk  des  ApoUon- Orakels  30  angef.  bei  Studn.  134^,  an  noch  Unwahrschein- 

zu  Pytho.    Dies  stellt  ein  Mythus  so  dar:  Die  lieberes.   Mehr  Beachtung  verdient  ein  antiker 

heroische  Jungfrau  K.,  in  Thessalien  wohnhaft.  Versuch  dieser  Art. 

wird  von  ApoUon  geliebt  und  nach  Libyen  §  19.  Der  Ortsname  Kyra.  Nach  Steph. 
entführt  *  .  .  Das  wird  nun  aber  nicht  so  dar-  Byz.  s.  v.  (aus  Herodian)  hiefse  die  libysche 
gestellt,  als  ob  es  sich  in  der  37.  Ol.  begeben  Stadt  dno  KvQr,vrig  xfjg  'Ttptcag  ^  KvgriS  injyijg 
hätte,  sondern  es  wird,  damit  überhaupt  daraus  iyxaqCov  (vgl.  Bekker,  Änecd.  1173.  Eustath. 
ein  Mythus  werde,  in  jene  heroische  Vorzeit  ver-  z.  Dion.  Per.  213.  Lenz,  Herod.  1,  261,  5). 
setzt  und  die  K.  mit  den  alten  Helden  des  thes-  Nach  Kall.  H.  2,  88  (vgl.  Seh.  Find.  P.  4, 
saliscben  Stammes  verknüpft,  denen  sich  das  523.  Schneider,  CaU.  1,  185)  wo  von  den  noch 
königliche  Geschlecht  verwandt  glaubte."  Vgl.  4ij  nicht  in  Kyrene,  sondern  in  Azilis  wohnenden 
die  ausführliche  Darstellung  in  Orchotii.  und  Dorern  gesagt  wird:  ovnco  nrjyfjoi  Kvgrjg  iöv- 
was  sonst  §  1  angeführt  ist.  Richtig  sind  hier,  vavzo  nsläaeai,  ist  Kyre  ein  Bach  auf  dem 
wenigstens  in  der  Hauptsache,  die  geschieht-  kyren.  Stadtboden  (zum  Plural  nrjyai  vgl. 
liehen  Voraussetzungen  der  relativ  späten  Ge-  r.  Wilamoicitz ,  Eur.  Herakl.  2,  128,  auch 
stalt,  in  der  der  Mythus  vorliegt,  erkannt.  TTr,yal  'Sly.sccvov,  Kall.  H.  5,  10)  vermutlich 
Aber  die  Verknüpfung  der  Geschichte  K.'s  der  Abflufs,  x^^vij?  dnö^govg  {Eurip.  Antiope 
mit  ihnen  hat  31.  übertrieben;  er  hat  ver-  im  Petrie-Papyr.  V.  41  Mali.),  der  bekannten 
kannt,  dafs  das  unabhängige  Auftreten  ihres  ApoUonquelle  (Pt«d.  P.  4,  294.  Herodot  i,  IbS. 
Namens  an  anderen  Orten  seiner  Auffassung  Plin.  n.  h.  5,  31.  Studn.  135).  Wenn  dagegen 
die  Grundlage  entzieht;  endlich  hat  er  die  50  lustin  13,  7  die  Kolonisten  montem  Cyram  et 
echt  mythischen  und  religiösen  Zöge  der  Über-  propter  amoenitatem  loci  et  propter  fontis  uber- 
lieferung  nicht  gewürdigt:  den  Löwenkampf,  tatein  besetzen  läfst,  so  kann  das  nur  eine 
die  Gebui't  des  Aristaios  und  namentlich  K.s  Konfusion  sein,  wie  wenn  er  ebda,  den  Kolonie- 
Rolle  im  Glauben  und  Kultus  ihrer  Stadt,  gründer  Battos  (§  31)  statt  Aristoteles  Aristaeus 
welche  freilich  nachdrücklicher  als  Pindar  nennt,  worin  Cr(usius),  L.  C.-Bl.  1890  1142 
seither  bekannt  gewordene  Denkmäler  be-  mit  Unrecht  einen  Kurznaroen  erkennt.  [Nur 
zeugen  (§  13.  14.  16).  Um  diese  Fehler  zu  einer  auf  lustin  gegründeten  Konjektur  zu 
vermeiden ,  gliedern  wir  unsere  Darstellung  Ovid,  Ibis  537  verdankt  der  conditor  . .  tardae, 
nach  den  folgenden  drei  Hauptfragen:  Blaesus  (d.  h.  BÜTTog)  cognomine,  Cyrae  seine 

A.  Ist  K.  ausächliefslich  die  Eponyme  der  so  Existenz,  welche  schon  damitfällt,  dafs  sichV.  538 
libyschen  Stadt,  oder  ist  sie  m  von  dieser  un-  orbis  in  innumeris  inveniare  locis  schlechter- 
abhängiger  Geltung  anderweitig  nachzuweisen?  dings  nicht  auf  die  kurzen  Irrfahrten  des  Battos 

B.  Erklärt  sich  die  vorliegende  echte  Über-  beziehen  läfst.  Es  bleibt  dabei,  was  die  Schol. 
lieferung  ganz  aus  der  ihrer  Festsetzung  vor-  lehren,  dafs  von  Cinyras  und  Myrrha  die  Rede 
ausgehenden  Geschichte  ihrer  Träger,  oder  ist,  vgl.  Ausg.  v.  Ellis  92 f.  153,  der  früher 
bleiben  Züge  übrig,  welche  auf  ein  dieser  Ge-  richtigc-r  urteilte  als  jetzt.]  Der  antiken,  von 
schichte  vorausliegendes  religiös -mythisches  O.  Müller,  Prokg.  142  u.  a.  vertretenen  Mei- 
Wesen    schliefsen   lassen?  nung,    der  Bachname   Kyre    sei   das    Etymon 

55* 
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l'iir  Kyniie,    die  ,,kymche"  Stadt,    hat  Slud-  thessalische  Homonyme  mit  Hecht  dem  miny- 

niczka  14;j  die  Ansicht  gegenübergestellt,  Kyre  sehen  Grundbestande  der  kyrenäischen  Bevöl- 

sei  ♦'iiitatli  Kiirztoini  zu  Kyrfne,  wie  Messa  zu  kerung  zubchreiben,  (§  33),  dann  ist  zu  erinnern. 

Ml'    iii,',    Alkiiiir  /u  Alknii'iu'  u.  -s.  w. ,   wobei  dafs  Teos  zuerst  von  orchomenischen  Minyem 

schuii  ,j.t/.t  au  die  Quelliiymphu  K.  bei  Vergil  unter  Athamas  gegründet  ist,  IM.  1   Sp.  ()75,  2. 

Sp.  1723  erinnert  sei.   Diese  Auffassung  bestätigt  Doch    sind    auch    andere    \\  i  lT'     litukljar.    — 

die    trefi'liche    Bemerkung   von    Moafs,   Gott.  3)  Als  Gattin  des  thrakischen  Ar' s  ist  K.  nach 

Anz.  18üO  344  f.,  dafs  die  3  Ortt-  Antikyra,  am  Tzctz.  Lyk.  499  auch  Mutter  der  Krestone,  der 

malischen  Busen  und  der  Südküste  von  Lokris  Eponyme  von  Kreston,   welches  nach  Jlerodot 

und  Phokis,  jeder  ein   Kyra  als   sein  Gegen-  lo  1,  57   von  thessalischen  Pelasgern  gegründet 

über  voraussetzen,  von  denen  jedoch  die  letztere  war,  wenn  hier  nicht  die  von  Dion.  Hai.  1,  29 

nicht    ganz    verschollen    ist,    wenn    Kvguisvg  bezeugte  Lesart  Äporwva  (Cortona)  vorzuziehen 

{Wcscher-Foucart,  Inscr.  (l.  Delj)h.  177.   Gollitz,  ist,  s.  Ed.  Meyer,  Philol.  48,  482  f.  ==  Forsch. 

I)  iah- In  sehr.   nv.  1842)    im    Ind.   zu   Bursians  z.  a.  Gesch.  1,  -240';    dagg.   /•,>/.  .'^'■Inrart: ,  Qu. 

Geogr.  Grid's  mit  Hecht  als  Ethnikon  zu  Kyra  Hefod.,  ind.  Icct.   liost.   1890,   5  iL;    v^-l.  oben 

gefafst  worden    ist.      Vgl,   die  Insel  Kvga  im  Sp.  1422.     Anzuschliefsen  ist  hier  auch,   dafs 

persischen  Busen,  Steph.  Byz.  s.  v,  aus  Helca-  Aristaios  nach  Diod.  4,  82  {Thnaios  Sp.  1722 

taios,    und    Themiskyra,    die    Amazonenstadt  Z.  34 ff.)  am  Ende  seiner  Wanderungen  auf  dem 

am    pontischen   Thermodon ,    Maafs,   Hermes  thrakischenHaimoszudenGötternentrücktwird. 

1890  408';  vgl.  Sp.  1755  Z.  4ft'.    Ist  Kyra  wirk-  20  —  Von  den  beiden  letzten  Homonymen  darf 

lieh  Kurzform  zu  Kyrene,  dann  beweist  schon  wohl  mit  Zuversicht  behauptet  werden,  dafs 

diese  ihre  Verbreitung,  dafs  letzterer  Name  nicht  sie    unmöglich    mit    der    libyschen    Stadt    zu- 

in     Libyen     wurzelte,     sondern     bis     an    die  sammenhängen,  also  die  Existenz  K.'s  als  von 

Grenzen  Thessaliens  hinaufreichte,  woher  die  dieser    unabhängiger    Sagengestalt    vollgültig 

Sage  unsere  Eponyme  kommen  läi'st.  bezeugen. 

§  20.     Die    mythischen    Homonymen.  §  21.  Die  Göttin  Kyrrhane.    Den  Homo- 

Die   einzige  historische  K.,   die  Hetäre,   Ari-  nymen hat Si« Jn("c^;ta  142  die  kilikischeFrauen- 

stoph.  Th.  98  u.  Fr.  1328,  kommt  nicht  in  Be-  göttin  angereiht,  die  beim  Komiker  Menandros 

tracht,    da  sie  nach  der  Stadt   benannt   sein  (etwa  als  heimatliche  Schwurgöttin   einer  Ki- 

wird,    wie   Antikyra,    Sinope,    Skione,    wohl  30  lissa?)  vorkam:  Fhotios  Kv^gavi^-  6vo(ia  &soi 

auch  Lamia  und  andere  ihresgleichen  (Ind.  zu  ywaLKstag  KiXihicov,  ovz(o  Msvavdgog,  Hesych. 

Athen.).    Weiter  führen  die  mythischen  Homo-  Kvggccvr}-    ovo^a  yvvcciv.SLCcg  &sov    (vgl.  Mei- 

uymen,  Studniczka  136  ff.     —     1)  Hyg.  f.   14  neke,  Fr.  c.  Gr.  4,  310,  364,    Kock,  Fr.  c.  Att. 

S.  46  Schm.    nennt   K.    als  Mutter    des  Argo-  3,  255,  102^,    Lobeck,  Aglaoph.  630'').      Die 

nauten  Idmon  von  Apollon  oder  dem  Argiver  Möglichkeit einesZusammenhanges  zugestanden, 

Abas.     Das  wäre  merkwürdig  wegen  der  son-  wird  man  doch  besser  thun,  vorerst  mit  Maafs, 

stigen  Verbindung  kyrenäischer  Sagen  mit  den  Hermes  1890  408'  auf  die  Verwertung  so  un- 

Argonautica    (§  28  —  30).     Doch  ist    die    An-  bekannter   Gröfse    zu    verzichten.     Gegen   die 

gäbe  nicht  unverdächtig.    Sie  gehört  dem  aus  Identität  des  Namens  spricht,  stärker  als  das 
Apoll.  Argon,  und  deren  Erklärorn  geschöpften  40  gg,    das   a,    welches    aus    dem    Schlufs-Tj    zu 

Teile     der    hyginischen    Argonautenliste     an,  folgern  ist,  da  der  Attiker  sonst  Kvgg}]VT}  ge- 

0.  Jessen,  Proleg.  catal.  Arg.    Diss.  Berl.  1889  schrieben  hätte.    Freilich  kann  das  r]  ein  Fehler 

18  tf.    Die  Mutter,  welche  Apollonios  selbst  ver-  der  Überlieferung  sein,  was  sogar  sicher  wäre,  . 

schweigt,  nennt  Seh.  1,  139  nach  Pherekydes  wenn   die  Göttin  mit  Gewifsheit   den  (nicht- 

(i'V.  h.  Gr.  1 ,  88 ,  70)  Asterie  T.  d.  Koronos,  ionischen)  Griechen  Kilikiens  zu-,  den  Barbaren 

sie  kann  also  im  Epos  (schon  Naupaktia  und  daselbst     abzusprechen    wäre     (vgl.    Back   a. 

Fumelos  kannten  den  Idmon,  ob.   Sp.  105,  1)  Sp,  1717  Z.  31  a.  0.  309).    Sollte  das  gelingen 

patronymisch  Kogcovig   genannt  und   dies   mit  und  die  Kamensidentität  erwiesen  werden,  dann 

K.  verwechselt  worden  sein,  vgl.  jedoch  Sp.  1737  wäre  auch  hier  eine  Beziehung  zu  Thessalien 
Z.  34.   —  2)  Dagegen  ist   K.   als  Mutter    des  50  leicht  hergestellt,  durch  den  mythischen  Üikisten 

thrakischenDiomedes  von  Ares, /^|)oZ/od.7  Bibl.  kilikischer    Städte,    den    thessalischen    Argo- 

2,  5,  8,  1,  ebenso    unverdächtig   als   wichtig.  nautenseher  Mopsos,   der  auch  zum  libysclaen 

Ohne  Zweifel  ist  der  Bistonenkönig  mit  dem  Kyrene  in  Beziehung  tritt  {Studn.  143.  100). 

ätolisch-argivischen  Heros  uridentisch,  wovon  §22.  Etymologische  Versuche.    Unter 

noch  namentlich  das   beiden  gemeinsame  At-  der  bes.  §  20   erwiesenen  Voraussetzung,  dafs 

tribut    wunderbarer   Rosse,    auch   die   genea-  K.  von  Haus  aus  eine  mythische  Gestalt  war, 

logische   Verbindung    des    letzteren    mit   Ares  sind     zwei     Etymolog ieen     versucht    worden, 

zeugt.  Labbert,  De  Diom.  Ind.  lect.   Bonn  1889  Studniczka  151  f.  stellt  KvQuva  und  Kvga  (§  19) 

— 1890  10.    Studniczka  137  ff.    v.  Wilamotvitz,  zu  'nvg-i-og,   xvg-ö-o}  und   fafst  es  als  eine 
Für.  Herakl.  1,  303.     Da  Abdera,  wo  unsere  60  der  zahlreichen  Benennungen  einer  Göttin  als 

Überlieferung  den  Thraker  durchaus  lokalisiert  Herrin,  vgl.  Kvgi'ci"Agrsfiig  und  andere  Göttinnen 

(Bd.  1    Sp.  1022  tf.),  nacheinander  voa  Klazo-  unten  Sp.  1756ff".,  ferner  Basiie,  Basileia,  Des- 

meuai  und  Teos  begründet  ist,  so  werden  diese  poina,   Eurynome,   Kreusa,  Medusa,  Tyrannos 

ionischen  Kolonieen  den  D.  als  Repräsentanten  (weiblich,  Herodas  5,  77  mit  Aniii.  Büchekrs), 

feindlicher    („äolischer"?)    Stämme    hinüber-  Vanassa    u.   s.   f.      Dage^ou    wendet   Bcchttl, 

gebracht    und    ihren    dortigen    Gegnern,    den  Gott.  Nachr.   1890  37  (mit  r.  ]l'ilamowitz)  ein, 

Thrakern    zii^feeignet    haben.      Dasselbe    wird  dafs  Kvgiog   mit  Kvgäva   nicht  zu   vermitteln 

für   seine  Mutter  K.   gelten.     Wenn  wir  ihre  ist  [vgl.  noch  Busolt,  Griechische  Geschichte  1'^ 
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481'].    Er  scheint  dabei  zti  übersehen,  dafs  die  'l'yndaris,  Phalanthos,  Triapos  (vgl.  Usciier,  M. 

Quantität  des  v  im  Götternamen  nicht  feststeht.  Mus.  1869  23,  31b  S.    Studniczka  143  f.  149).. 

ZvN-ar  der  hesiodische  X^^'t\f^7iIi%^oQ  V^^f  »•  W«  geschichtliche  Grandlage  des  Mythos. 

mit  ihm  das  epische  ürakol,  Inoa.  8,  29  (vgl.  »  . 
§  32),  haben  «,  beide  im  Versschlufs,  ebenso  Wir  gehen  nun  zu  der  zweiten  §  17  auf- 
Pindar  P.  4.  5.  9  durchweg.  Anders  die  Spä-  geworfeneu  Frage  über,  inwiefern  erklärt  sich 
teren.  Die  attischen  Komiker  haben  nur  v,  der  Mythos  K.'s  aus  der  geschichtlichen  Grund- 
Arüt.  Th.  98,  Fr.  1328,  Ilennipp.  Kock,  Fr.  läge,  auf  der  er  erwachsen  ist,  den  Anfängen 
c.  Att.  1,  243.  KalUmachos,  der  hier  als  Kyre-  und  der  Vorgeschichte  ihrer  Stadt? 
näer  und  strenger  Metriker  entschieden  ße-  lo  §24.  Einleitung  und  Litteraturüber- 
achtung  verdient,  giebt  v  immer  im  Vers-  sieht.  Kyrene  wurde  nach  im  wesentlichen 
schlufs  {H.  2,  73.  94.  Ep.  20,  5),  sonst  öfter  v  gesicherter  Überlieferung  um  Ol.  37,  630  v.  Chr., 
{H.  3,  206.  Fp.  13)  als  v  {Ep.  21).  Ihm  folgt  von  Thera  aus  gegründet  {Bitsolt,  Gr.  Gesch. 
JS'onMOS  D/w.,  im  Versschlufs  V  (5,  216.  24,  85.  1,  344»  [2.  Auflage  482  ^J),  und  diese  Insel 
25, 181),  sonst  v  (13,  300.  16,  86.  29, 185).  Letz-  gilt  allgemein  als  dorische,  weil  von  Sparta 
teres  auch  bei  Apoll  Arg.  2,  502.  Anthol.  Pal.  aus  besiedelte  Gemeinde,  Busolt  1, 198^  [2.  Auf- 
7,499.  IHonys.  Perieg.  213;  auch  bei  den  La-  läge  353'].  In  auffallendem  Widerspruche 
teinern  herrscht  v  vor,  z.  B.  Verg.  G.  317.  354.  hierzu  steht  als  Heimat  der  Eponyme  K. 
^^'t7.  8,  158.  3,  252.  Die  Kurzform  Kyra  (§  19)  in  der  ganzen  Überlieferung  Thessalien  fest, 
hat  bei  Kall.  Ä  2,  88  v,  so  auch  Antikyra  20  Daraufhin  vor  allem  sind  die  Gründungs- 
bei  den  Lateinern,  dagegen  Gefiianvga  bei  geschichten  beider  Orte  zu  analysieren.  Aus- 
Orph.  Arg.  742.  Nach  diesem  Sachverhalt  be-  führlich  erzählt  sie  Herodot  4  und  zwar  a)  145 
darf  der  Einwand  Bechtels  mindestens  einer  —149  die  Gründung  von  Thera  nach  überein- 
metrischen  Nachprüfung.  Denn  von  vorn-  stimmender  Überlieferung  der  Lakedämonier 
herein  kann  es  nicht  als  selbstverständlich  und  Theräer,  b)  150—153  die  von  Kyrene 
gelten,  dafs  v  überall  auf  späterer  Willkür  nach  theräischer,  c)  154—156  nach  kyjenä- 
beruht,  vielmehr  scheint  es  ebenso  denkbar,  ischer,  dann  d)  nach  übereinstimmender  Über- 
dafs  das  Schwanken  in  der  Wirklichkeit  imd  lieferung  die  Anfänge  der  neuen  Stadt  bis 
vielleicht  schon  im  alten  Epos  vorkam;  dann  auf  Arkesilas  III.  Diese  Scheidung  scheint  für 
wäre  erst  zu  fragen,  welcher  Form  die  Prio-  30  die  Besiedelung  Theras  eine  von  Herodot  ver- 
rität  zusteht.  Bis  dies  entschieden  ist,  mufs  schwiegene  kyrenäische,  für  die  von  Kyrene 
freilich  Studn.'s  sachlich  annehmbare  Etymo-  eine  lakonische  Version  vorauszusetzen.  Er- 
logie  als  sprachlich  unsicher  gelten.  Bechtel  gänzend  treten  hinzu  die  beiden  Epiuikien 
weist  nach,  dafs  Ävpara  lautlich  mit  A'opmva,  Pöjdarsauf  Arkesilas' IV.  Wagensieg 462 v.Chr., 
KoQcovi'g  identisch  sein  kann,  so  dafs  die  beiden  P.  4,  3—64,  252—260  und  P.  5,  72  —  81,  (in 
„lapithischen"  Geliebten  ApoUons  uridentisch  denen  wir  wieder  kyrenäische  Überlieferung, 
wären,  vgl.  oben  Sp.  1385  tf.  und  was  §20,  1  wenigstens  als  Grundlage,  voraussetzen  milssen), 
über  die  Mutter  Idmons  bemerkt  ist.  Ist  es  aber  namentlich  das  erstere,  welches  den  Ahnherrn 
wahrscheinlich,  dafs  ein  und  derselbe  Name  der  Battiaden  Euphemos  als  Argonauten  feiert, 
bei  demselben  Volksstamm  in  so  verschie- 40  wahrscheinlich,  wie  P.  9  (vgl.  §  2.  3),  auf  Grund 
denen  Formen  umlief?  einer  Ehoie  gedichtet,  s.  bes.  Kirchhoff,  Hom. 
§  23.  Ergebnis.  Der  Ortsname  K.  ist  nicht  Od.  321ff.;  dann  Apollonios,  Arg.  1, 179 — 184.  4, 
auf  Libyen  beschränkt.  In  der  Kurzform  Kyra  1549—1561,1729—1762.  Ein  kurzes  Resume  der 
findet  er  sich  in  Mittel-  und  Nordgriechenland  ganzen  Überlieferung  giebt  KalUmachos  H.  2, 
wieder  bis  an  die  Grenze  der  thessalischen  65  —  79.  Tt'ie  Scholien,hQ%.  zxxPind.  xaxdi  Apoll., 
Heimat  unserer  Nymphe  (§19).  Diese  selbst  sowie  die  Historiker  verzeichnen  wertvolle  Reste 
kehrt  als  unabhängige  mythische  Persönlich-  verlorener  Geschichtswerke.  Das  Verständnis 
keit  in  Thrakien  wieder  (§  20),  wohin  sie  doch  dieser  reichen  Überlieferung  haben  O.  Müller, 
wohl  sicher  nicht  aus  Libyen,  vielleicht  aus  Orchom.-3\& — 353  und  J5M«jna»i«,  iUj//7*.  2,212f. 
lonien  gelangt  ist;  von  dort  aus  könnten  auch  50  angebahnt,  vgl.  Thrige  ob.  Sp.  1717  Z.  6  und  die 
die  gleichnamigen  Städte  in  der  Massaliotis  Gr.  Gesch.  von  Grote,  Curtius,  Busolt  u.  a. 
und  Iberien  (§  18),  begründet  sein.  Aus  alle  Neuerdings  hat  Studniczka  45  — 131  (wo  die 
dem  geht  hei-vor,  dafs  K.  ein  echtes  altes  frühere  Litt.)  die  Untersuchung  zu  fördern  ge- 
mythisches Wesen  ist,  welches,  aus  seiner  im  strebt.  Seine  Darstellung  hat  von  den  §  1 
Mythus  der  libyschen  Stadt  nie  vergessenen  angef.  Rezensenten  namentlich  Maafs,  Gott. 
Urheimat  Thessalien  in  verschiedene  Gegenden  Anz.  1890  342  —  384  berichtigt  und  weiter- 
des  Festlands  und  der  griechischen  Küsten-  geführt,  daneben  freilich  u.  E.  auch  Rück- 
länder getragen,  verschiedene  L'mwandlungen  schritte  gemacht.  Wichtige  Bemerkungen  macht 
und  Verbindungen  erfahren  hat.  Ein  solches  auch  Gruppe,  Berl.  ph.  Wach.  1890  825 — 830, 
Wesen  kann  nur  eine  alte  Gottheit  sein^  Die  co  nur  von  dem  bekannten  gegen  O.  Müllers  Ge- 
Antwort auf  die  §  17  aufgeworfene  Frage  lautet  sichtspunkte  grundsätzlich  ablehnenden  Stand- 
also:  die  Stadt  Kyrene  ist  nach  ihrer  gött-  punkt.  Die  Gründung^-geschichte  von  Kyrene 
liehen  Eponyme  benannt,  wie  viele  andere  hat  gleichzeitig  und  mehrfach  übereinstimmend 
Städte  und  Länder  einfach  die  Namen  ihrer  mit  Studn.  untersucht  Mollmann,  Ber.  d.  Kneip- 
Götter,  bei  uns  der  Heiligen,  tragen,  z.  B.  höf sehen  Gymn.  Königsb.  i.  P.  1889.  Vom  dia- 
Alea  (Meister,  S.-Ber.  d.  sächs.Ges.  1889  83  f.),  lektologischen  Standpunkte  hat  diese  Fragen 
Atalante,  Athene,  -ai,  Chryse,  Helena,  Kallone,  in  ähnlichem  Sinne  zuletzt  0.  Hoffmann,  De 
Kailiste,  Sp.  1751  Z.  16,  Leukophrys,  Sosandra,  mi.vtis  Gr.  ling.  dial.   Diss.  59  —  66.    Gr.  Dial. 
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1,111'.    iiciiilut     |v.ul.    jut-st    bi'S.    JJusolt,    (-,.  ..  MIT  schon  der  Zeitpunkt  dur  iJesit-dulungglcah 

(ii:^ili.  1  ,  ".'fJ  f.  179 11.  |.     Das  Folgende  will  die  muh  der  dorischen  Besetzung  LakonieuB,  man 

Krycbniübü    iüi-    den    vorliegenden  Zweck   zu-  niihmc  denn  mit  y.  H'/Z^n/io^r'      l-'"'-.  Hrrnll.  ], 

sammenfassen  und  dabei  Unsicheres  möglichst  '2G7  an,  (hdk  diu  dorisclifii  In                   .-tu  iVfilicr 

vermeiden.    Die  relative  Kürze  der  Darstellung  uld  die  i'eloiionnes  von  d'n  cv...,v...c.i(.ii  l)uii m 

und    Sparsamkeit   der   Nachweise    rechtfertigt  in    Besitz    genommen   wären.     Vielmehr  wird 

sich  dadurch,  dafs   die  mythischen  Elemente  die  Okkupation   siiltir  erfolgt  sein,  wie  denn 

dieser  Überlieferung    in    anderen    Artikeln    d.  die   s:anz    analo^'e   von  Melos    und    kretischen 

Lex.  behandelt  sind  (jedoch  nicht  imnaer  ge-  Städten  nach  Flut.  mal.  ciit.   8.    Qu.   Gr.   21 

niigend)  oder  noch  werden.                                   lo  {Aristot.  Politien?    vgl  17  ii^,    wo   die 

§25.  Die  „phönikische"  Besiedelung  Litt.)    erst    während    (               'tenkriegs    ge- 

von  Thera.    Nach  spart. -ther.  Überlieferung,  schehen   sein  soll.  —  Wichtig  ist,  dafs  diete 

llcrod.  4,  147,  waren  die  ersten  Kolonisten  in  lakonische  Überlieferung    eine    ältere   Icadme- 

Thera,    damals    Kailiste    genannt,    Phönikier,  ische  Bevölkerung  anerkennt  und  dir 

welche  Kadmos,   auf  der  Suche  nach  Europa,  das  lakonische  Herrscherhaus  von   1  i 

unter    seinem    Verwandten    Membliaros    dort  wandt   sein   läfst.      Sein  Ahnherr   Thcras    ist 

zurückliefs.    Dieser  erste  Oikist  mufs  auch  auf  offenbar  aus  dem  appellativen  Namen  der  Insel, 

benachbarten  Inseln  gegolten  haben,   da  z.B.  ,, Jagdrevier",  Sp.  1750  Z.  2  ff.,  fingiert,  nicht  dem 

Anaphe  Membliaros,  Melos  Memblis  geheilsen  lakonischen  Ares   QrjQsirag  gleichzusetzen  {H. 
haben  soll;    es  mag  sein,  dafs   er  auf  Thera  20 'IJ.  MüUer,  Ares  88 f.;  vgl.  Stttdn.  67),  oder  als 

erst  sekundär  ist,  ob.  Sp.  867**.   Auf  semitische  Kurzform  des  Namens  seines   Ahns  Thersan- 

Herkunft  deutet  bei  ihm  nichts  hin.    Der  Name  dros  aufzufassen  (0.  Hoflmann,  d  .  l''  ''   1    ' '  . 

ist  offenbar  griechisch,  Studniczka  53.   Gruppe,  Um    den   historischen   Namen    <                        \ 

De  Cadmi  fab.  23.      Sein  Vater   Poikiles    re-  von    dem    lakonischen    Oikisten     nei/.meiu  n, 

präsentiert  wohl  die  theräische  Buntwirkerei  mufste  ein  älterer  erfunden  werden,  Kalliste, 

(anders  Sp.  867),  die  aber,  auch  wenn  sie  auf  dessen  Bedeutung  Sp.  1750  Z.  8  ff.  klar  wird, 

phönikischen    Einüufs     zurückgegangen     sein  §  27,    Die  Aigiden.    Das  Geschlecht  des 

sollte,  für  phönikische  Kolonisation  nichts  be-  Theras  scheint  uns,  wie  0.  Müller,  Büclch  und 

weifet,  obwohl  das  selbst  3Iüller,  Orchom.^  312  t  vielen  anderen,  kein  anderes  gewesen  zu  sein, 
zugab.    Die  ältesten  Funde  auf  Thera  und  den  30  als   das  der  Aigiden  (Bd.  1   Sp.  146  f.,   unzu- 

Nachbarinseln  gehören  der  „Inselkultur"  und  reichend),    obschon   Herodot   deren   eponymen 

der   „mykenischen"    an  (vgl.    Dümmler ,    Ath.  Ahn  erst  als  Enkel  des  Theras  ansetzt,  woraus 

Mitteil   d.  Inst.  11,  I5ff.    12,  Iff.),    sind  also  Lübbcrf,  Ind.  schol  Bonn  1883  9.  19.   Gruppe, 

alles  eher  wie  phönikisch.     Somit  ist  die  Ko-  Berl.  pli.  Woch.  1890  828  und  bes.  Manfs,  Gott. 

lonie  des  Membliaros  vielmehr  eine  kadmeische,  Anz.  1890  351.  360ff.   schliefsen.    dafs  sie  ur- 

wohl  direkt  aus  Böotien  herrührende,  was  auf  sisrünglich  nicht  mit  nach  Thera  kamen.    Aber 

seine  Weise  auch   der  Bericht  über  die  spar-  wie  hiefs  dann    das  Gesrdilecht   des    TherasV 

tanische   Kolonie  zugesteht,   Sp.  1740  Z.  12 ff.  Nach  Maafs  KccSfisiot,  das  ist  aber  liivv  wie 

Dem  entspricht,   dafs  auch    die   Kadmossage,  sonst  bei  Herod.  der  Name  des  ganzen  Volks- 
doch   wohl    durch    kyrenäische    Vermittelung,  40  stamms,    nicht   einer  Gens.     Überdies    nötigt 

nach  Libyen  verpflanzt  wurde,  ob.  Sp.  858  f.  diese  Auffassung  zu  der  mifslichen  Annahme, 

§26.    Die   spartanische   Kolonie   des  dafs    die  Aigiden   später   einmal   nach   Thera 

Theras,      Zu    der    8.   Generation    der   Nach-  nachgewandert   seien.      Denn    dort   kennt   sie 

kommen   des  Membliaros  kam  nach  Herod.  4,  nicht  nur  der  etwas  dunkle  Schlufs  des  herodot. 

147  — 149   aus   Lakedämon   eine   echt   sparta-  Berichtes,  von  den  Erinyen  des  Laios  Sp.  1739 

nische  Kolonie,  «TTo  Tcöv  qpv^f'cor,  vermehrt  durch  Z.  62,  sondern  unzweideutig  Find.  P.  5,  72 — 81, 

einenTeil  der  rebellischen  Minyer  (vgl.  §  28),  ge-  der  sie  den  Karneioskult  von  S)>ai  ta  über  Thera 

führt  von  Theras,  S.  d.  Autesion  S.  d.  Tisamenos  nach  Kyrene  verpflanzen  liilVt,  v^'l,  Kall.  11.  2, 

S.  d.  Thersandros  S.d.  Polyneikes  (soweit  ist  das  71 — 74,  ob,  Sp.  961.  966.     Nur  Maafs  a.  a.  (». 
Stemma  dem  der  Herakliden  von  Herakles  bis  50  367 f.  vorkennt  diese  klare  Filiation,  ind(;ni  er 

Aristodemos  parallel,  Maafs,  Gott.  Anz.  1890  bei  Find.  V.  78  h^fv   nicht   auf  das   vorhor- 

361),     der   also    im    9.   Gliede    von    Kadmos  gehende  Thera,    sondern   auf  Sparta  bezieht, 

stammte.     Dieser  zog   zu   seinen  Verwandten  Dafs  die  Aigiden  für  Kadmeer    galten,    geht 

auf  der  fortan  nach  ihm  benannten  Insel,  weil  hervor   aus   den   nach   Herod.  von   ihnen   ge- 

er  als  abgedankter  Vormund  und  Landpfleger  gründeten   Heroa   des   Kadmos   Oiolykos    und 

seiner  Schwestersöhue  Prokies  und  Eurysthenes  Aigeus  in   Sparta,    vgl.  ob.   Sp.  866.     Gruppe 

die   gewohnte  Herrscherrolle   nicht  entbehren  a.  a.  0.  828.     Eine  andere   Sage  liefs  sie  als 

mochte.    Von  dem  Sohne  seines  in  Sparta  ver-  Helfer  der  Herakliden   bei  der  l'^innahme  des 

bliebenen  Sohnes  Oiolykos,  Aigeus,  stammten  Peloponnes    direkt    aus    Theben    einwandern, 
die  Aigiden,  eine  grofse  Phyle  in  Sparta  (§27).  no  llanpl/eniji'n:    Find.  I.  7  (C,  ,   l-j  ti.     Ephoros, 

Diese  mufsten,  um  der  Knabensterblichkeit  in  Fi.  lt.  (Ir.  1,  235 f,  11,  13.    Jristnhls.  Aaii.TtoX. 

Sparta  ein  Ende  zu  machen,  <hn  l^rinyen  des  Fr.  532  livse  1886.     Ils  lVa^t  sich  nur    ob  ihre 

Laios  ein  Heiligtum  stiften,  woi  auf  das  Unheil  kadmeisch-thebanisehe  Abkuntt   ^esi  liic  htlich 

aueh  in  Thera  aufhörte.  —  Dry  ^('^t'hiclitlichi-  oder    wc^en    ilircr    Anl<ntipfuug    an    die    kad- 

Kern  dieses  Berichtes  ist  di(.'  s|),irlanirrhe  Jje-  nieisi  he    ri-hev;ill;  'rui.L;    Ther.is    erdichtet    ist, 

siedelung   von   Thera,    weleiir    der    Insel    und  wie  Stmiu.  83  ii'.   zu    zeii,''i-n                  i    hat.     Ein 

ihrer  libyschen  Pflanzstai.it  den  aus^-e.-jiroi  hon  eiUscheidi-rnh  s    Zeu^'nis    iVi                    tere   wäre 

dorischen  Charakter  gab.    Wenig  glaublich  ist  das    Weiterbestehen    der   .\i;,tun    zu    Theben 
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iu  historischer  Zeit.  Dieses  gründet  sich  über  Akesandros,  nannten  als  Führer  der  Minyer 
u  E.  ausächliefslich  auf  die  falsche  Auffassung  Sesamos  oder  Samos,  des  Euphemos  Abkönim- 
vüu  Find.  F.  5,  72  ff.,  wo   in  Wahrheit  nicht       ling,  Sdi.  Apoll.  Arg.  4,  1750.    Seh.  Find.  F.  4, 

der  Dichter,  sondern  der  Festchor  des  Kar-  88.455.  Fr.  h.  Gr.  i,  286,  6.  Ihr  Weg  aber  ist 
neios,  des  Stanimgottes  der  Aigiden,   spricht      überall  derselbe  wie  bei  ilfro«/.,  auch  bei  Pind. 

(vgl.  Studn.  7äff.,  z.  T.  nach  G.  Gilberts  Vor-  Au'HiSaiuovi'tov    ^ix^ivtig   dvdgäv    r^&eoiv    iv 

gang,  Maafs  a.  a.  0.  363 ff.,  dagg.  v.  Wilamo-  nots  KaXliezav  ancöv.r\Gav  iqövco  väeov  tp9iv 

iritz,  Eur.  Herakl.  1,  72  ff.    Mehm,  Comm.  phil.  8'  vufii,  Aaroidag  iitogfv  Aißvag  nsSiov  cvv 

(/.  Münch.  Seinin.  f.  d.  Fhil.-  Vers.  1891  ^sä  rifiaig  ocpillsiv,  „nachdem  sie  sich  in  den 
146  ft'.  u.a.).     Alle  anderen  Zeugnisse,  zuletzt  :o  Wohnsitzen  lakonischer  Männer  niedergelassen, 

bei  Maafs  370  f.  (vgL  ob.  Sp.  845  f.),  sind  ent-  besiedelten  sie  später  Thera  und  von  da  aas 

weder  zweifelhaft,  wie  Sdiol.  Find.  F.  4,  467,  hat  euch,  dem  kyr.  Königshause,  Apollon  Li- 

oder  bezeugen  thebanische  Aigiden  blofs   für  byen  gegeben."    Das  ist  herTorznheben ,  weil 

mythische  Zeiten.    Halsbrecherisch  dünkt  uns  Slnaß,  Gott.  Anz.  1890  358  auch  hier  wieder 

die  Vermutung  von  Maafs  372 ff.,  der  sparta-  (vgl.  Sp.  1740  Z.  49 ff.),  die  klare  Beziehung  des 

nische  Aigeus  sei  mit  Aigimioa  (Bd.  1  Sp.  148,  fv^svaufTheraleugnet.  —  Die  Kritik  dieser  son- 

Herodots  ^lysiSai    cpvlr]   (jLsyälr}    iv    Zndgtrj)  derbaren  Wanderungen,  die  noch  O.  Miilhr  ails 

mit   den   von   ihm    abstammenden  Pamphyloi  Geschichte  hinnahm,  hat  Buttmann,  Myth.  2, 

identisch.  Ist  der  Ausdruck  korrekt,  dann  2 12 ff.  erfolgreich  begonnen.  Zu  streichen  ist 
mufs  er  sich   wohl  auf  eine  andere   Art  von  üo  zunächst  die  lemnische  Herkunft  der  Minyer, 

Phylen  beziehen  als   die  drei  dorischen,    vgl.  weil   sie   nur  der   Anknüpfung   an   die   Argo- 

z.  B.  Gilbert,   Gr.  St.- Alt.   1*,  44-.     Ob  nun  nautensage    in  relativ  junger  Fassung  dient, 

Kadmeier   oder  nicht,  waren  die  Aigiden   ein  deren    man    eben    Kyrenes    wegen    bedurfte, 

ursprünglich   nichtdorisches  Geschlecht,    aber  Maafs  a.  a.  0.  352  f,    §  29.     Also    sind   die 

als  spartanische  Vollbürgerin  Thera  und  Kyrene  Minyer  direkt  ans  ihren  thessalisch-böotischen 

doch  wohl  Repräsentanten  der   spartanischen  Stammsitzen  herzuleiten,  wo  auch  Euphemos 

Okkupation.  (und  Eurypylos)  zu  Hause  ist,  §  29.  30.    Frag- 

§28.  Die  Minyer.    Scharf  geschieden  von  lieh  bleibt  nur,   ob  der  Cmweg  über  Sparta, 

den  Spartiaten  und  dem  Geschlechte  des  Theras  der  auch  bei  Euphemos  wiederkehrt,  Geschichte 
(den  Aigiden),  obwohl  mit  letzteren  vom  spä-  30  oder  Dichtung  ist.     Verschiedenartige  Spuren 

teren  Altertum  und  den  Neueren   (z.  B.  Bd.  1  mittel-   und  nordgriechischer,    darunter  auch 

Sp.  2459  Z.  59)  öfter  konfundiert,  ist  das  dritte  minyscher    und    „lapithischer"  Einwanderung 

Element    der    lakonischen    Kolonisation     von  sind  im  Pelopounes  reichlich  vorhanden  (vgl. 

Thera  im  spart. -ther.  Bericht  {Herod.  4,  145.  z.  B.  Schubring,  De  Cypselo,   Diss.  Gott.  1862 

146.  148),  die  Minyer.     Ans  der  Gemeinschaft  7  ff.    Maafs  a.  a.  0.  353  ff.    Immencahr,  Kulte 

der  Argonauten  mit  den  Frauen  auf  Lemnos  u.  Myth.  Ark.  1,  286  „Lapithen"),  und  Kyrene 

entstammt  werden  sie  von  dort  durch  die  aus  finden  wir  noch  in  historischer  Zeit  in  engen 

Attika    vertriebenen    Pelasger    verdrängt    und  Beziehungen  mit  Mantinea,  Sp.  1746  Z.  65.  Aber 

flüchten  auf  den  Taygetos.  Unter  Berufung  gerade  unserer  Überlieferung  gegenüber  scheint 
auf  die  Teilnahme  der  Dioskuren  an  der  Argo-  40  Mifstrauen  begründet,  Sttuin.  64  ff.    Eine  feste 

fahrt  erlangen  sie  von  den  Spartanern  Gnmd-  Niederlassung  von  Minyem  in  Sparta,   die  ja 

besitz  und   Epigamie.     Bald   aber  fordern  sie  auch  nur  in  vordorischer  Zeit  geschehen  sein 

Anteil  am  Königtum  und  stiften  anderen  Un-  könnte,    kennt    sie    nicht.      Auch  die  triphy- 

fug,  so  dafs  ihnen  nur  eine  List  ihrer  sparta-  lischen  Minyer  läfst  sie  dorther  kommen,  die 

nischen  Weiber  den  Abzug  auf  den  Taygetos  doch  nach  weitaus  glaubwürdigerer  Sage  mit 

ermöglicht.     Die  Mehrzahl  wendet- sich  nach  Chloris,  der  Gattin  des  pylischen  Neleus,  aus 

Triphylien,  wenige  gehen  mit  Theras.  Zu  ihnen  Orchomenos  kamen,  Strab.  8,  347  aus  Apollod. 

gehört  das  Geschlecht  der  Euphemiden,  welchem  So  ist  wenigstens  zu  erwägen,  ob  sie  nicht  auch 

der  Gründer  von  Kyrene  entstammt.  Auszu-  nach  Thera,  wie  nach  Kleinasien  (z.  B.  Sp.  1736 
scheiden    ist    hier    zunächst    als    ganz   junger  50  Z.  4),    direkt  aus  ihren   Stammsitzen  kamen, 

Zug  die  Vertreibung  der  Pelasger  aus  Athen,  wie  §  25  für  die  Kadmeier  angenommen  wurde, 

ein  Reflex  der  attischen  Okkupation  von  Lemnos  Dann  wäre  der  Umweg  über  Sparta  ein  Reflex 

in    peisistmtischer   Zeit,    JSiese,   Hermes   1888  mehr  von  der  nachmaligen  lakonischen  Okku- 

84'.    Ed.  Meyer,  Pliilol.  1889  466 ff.  =  Forsch.  pation   von  Thera  und  Kyrene,   wie  denn  die 

z.  a.  Gesell.  1,  12  ff'.     Dabei  ist  zu  erwähnen,  schlechte    Aufführung,    durch    die    sich    nach 

dafs  in  der  nächstverwandten  Gründungssage  dem  lakon.-ther.  Bericht  (Sp.  1741  Z.  42)  die  Mi- 

von  Melos  und  Kreta  (Sp.  1740  Z.  8),  die  Pelasger  nyer  von  den  folgsamen  Kadmeiem  unterschei- 

vieLmehr    die    Rolle    unserer   Minyer    spielen.  den,  dem  Zwist  entspricht,  in  dem  sie  zu  den  la- 

Apoll.  Arg.  4,  1758  nennt  die  Verdränger  Tyr-  konischen  Herren  der  Insel  standen  und  wahr- 
sener.      Sein    kurzer    Bericht    erwähnt   nichts  60  scheinlich  nach  Libyen  auswanderten,  Sp.  1746 

von  der  Unbotmäisigkeit  der  Minyer  in  Spartii.  Z.  35ff.     Sie  werden  zu  den  Periöken   gehört 

Eben.^o  die  ausführlichere  Erzählung  Find.  F.  haben,    die    auch    in   Thera   den  Vollbürgern 

4,  253ft".,  natürlich  im  Interesse  des  minyschen  zur  Seite   standen,    Herod.  4,  161.     Das  rein 

Königshauses,    dem  es  auch  entspricht,   dafs  mythische  Spiegelbild  dieser  halbhistorischen 

die  Minyer  hier,  wie  bei  Apoll.,  nur  von  Eu-  Überlieferung  ist  die  Sage  von  dem  Heros  der 

phemos   stammen,   während  Herod.  die  Argo-  Minyer,  Euphemos. 

nauten  überhaupt,   auch  die  Dioskuren  nennt.  §29.    Der  Argonaut    Euphemos.     Der 

Spätere   kyren.  Historiker,    Theochrestos    und  Begründer  und   das   Königshaus   von   Kyrene 
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jfehörte  zu  dem  minyschen  Geschlechte  der  sale  der  Scholle  werden  verschieden  berichtet. 
/Cuphemidcn,  Herod.  4,  150  u.  a.  Der  Name  Am  einfachsten  von  Apoll.  Arg.  4,  1730 ff.;  vgl. 
Ifins  eponymen  Ahns,  der  aus  Lesboa  als  Bei-  1549 ff.:  E.  versenkt  die  Scholle,  einem  von 
fname  des  Zeus  bezeugt  ist  {Hesych.  s.  v.),  ist  lason  gedeuteten  Traume  folgend,  bei  Anaphe, 
gewifs  eine  von  den  euphemistischen  Bezeich-  s.  Sp.  1739  Z.  19,  ins  Meer,  sie  taucht  als  Insel 
nungen  de.s  Unterweltgottes  {Studniczka  116.  Kalliate  auf,  von  der  aus  seine  Nachkommen,  nach 
Muaß,  Gott.  Am.  1890  354*),  dessen  Hypo-  der  Irrfahrt  (§  28),  Libyen  besiedeln.  Damit 
staaon  gerade  in  den  Minyersagen  häufig  sind,  erscheint  auch  Thera  als  rechtniafaiger  Besitz 
H.B.  Müller,  Myth.  gr.  St.  1,  140  ff.;  vgl.  Bd.  1  der  Euphemiden.  Von  dieser  einfachen  und 
Sp.  1782  ff.  Spuren  dieses  Weaens  bietet  auch  lo  klaren  Fassung,  die  man  als  die  ursprüngliche 
der  Mythos,  dessen  deutlicher  Hauptzweck  ist,  des  kyren,  Herrscherhauses  ansetzen  möchte, 
dem  Geschlechte  durch  Einreihung  seines  Ahns  weicht  Pindars  seltsam  srewundene,  weil  kon- 
unter die  Argonauten  den  üblichen  mythi-  taminierende  Erzählung  P.  4,  9  ff.  bes.  38  ff.  ab. 
storischen  Rechtstitel  auf  das  libysche  Gebiet  E.  bewahrt  die  Scholle,  aber  durch  Unacht- 
zu  verleihen,  vgl.  Bd.  1  Sp  1407  f.  Nach  der  samkeit  der  Diener  geht  sie  bei  Thera  ver- 
Überlieferung der  Battiadeu  (Find.  P.  4,  45  f.;  loren,  weshalb  sein  Geschlecht  erst  im  17.  Glied, 
vgl.  Apoll.  Arg.  1),  180,  gebar  ihn  dem  Po-  wie  bei  Ilerodot,  §  31,  nach  Libyen  gelangen 
seidon  Europa  des  Tityos  Tochter,  am  Ufer  kann;  hätte  sie  E  zu  Hause  bei  Tainaron  ins 
des  Kephisos,  d.  h.  eher  als  in  Panopeus,  wo  Meer  gesenkt,  so  wäre  es  schon  im  4.  Glied, 
ihr  Vater  haust  (MüZZcr,  Orc/iom.^  258),  in  Leba- 20  d.  h.  zur  Zeit  des  Theras  (3'Iaafs,  Gott.  Anz. 
deia,  wo  sie,  als  chthonische  Demeter-Europa,  1890  365.  378)  mit  den  aus  Lakedaimon  und 
Amme  des  wesensverwandten  Trophonios  war,  Argos  auswandernden  Dauaern  nach  dem  neuen 
Bd.  1  Sp.  1409, 1.  2,  ob.  Sp.  859.  886  f.,  wo  auch  Erdteile  gelangt.  In  dieser  von  Pindar  gewifs 
der  Heros  Arkesilas  (abermals  Hades?  vgl.  Age-  nicht  müfsig  erfundenen  Möglichkeit  hat  Studn. 
silaos),  dessen  Namen  vier  Könige  von  Kyrene  109 ff.  (vgl.  Maafs  a.  a.  0.  357.  378.  381)  eine 
tragen,  einen  Kultus  hatte,  Bd.  1  Sp.  554.  Nach  dritte  Version  erkannt,  nach  der  Kyrene  schon 
den  Ehoien  (Asklepiades,  Schol.  Find.  P.  4,  35  so  früh  direkt  vom  Peloponnes  aus  begründet 
Fr.  152  Ez.),  für  welche  Europa,  im  Epos  be-  wurde,  wovon  sich  auch  andere  Spuren  er- 
reits  als  kretische  Zeusgeliebte  und  Tochter  halten  haben ,  Studn.  1 12  ff.  Er  hat  ferner 
des  Phoinix  fest  bestimmt,  nicht  mehr  dispo-  30  vermutet,  dals  diese  am  stärksten  peloponne- 
nibel  war,  gebar  ihn  in  Hyria  von  demselben  sisch  gefärbte  Gründungsgeschichte  die  von 
Vater  Mekionike,  diesem  auf  ftijxog  zurück-  Herod.  verschwiegene  lakonische  Version  ist, 
gehenden  Namen  nach  die  rechte  Tochter  eines  s.  Sp.  1738  Z.  32,  und  dafs  sie  der  Ehoie,  Sp.  1743 
anderen  böotischen  Riesen,  Orion  {Tzetz.  Chil.  Z.  46,  zu  Grunde  kg.  für  die  zwar  nicht  direkt 
2,43;  vgl.  Hyg.  f.  14  S.  46  Schm.).^  ein  Finger-  dieÜbeireichungder  Scholle,  aber  doch  der  Weg 
zeig,  dafs  „Hesiod"  nicht  der  Überlieferung  über  Libyen  höchst  wahrscheinlich  bezeugt  ist, 
der  kyrenäischen  Euphemiden  folgte.  Trotz  Schol.  Apoll.  Arg.  4,  259  Fr.  84  Kitik.  Kircli- 
seiner  stark  betonten  böotischen  Heimat  wohnt  hoff  a.  a.  0.  324.  Eine  Bestätigung  wäre  es, 
E.  auch  bei  Pmd.  und  Apoll,  am  Hadeseingang  wenn  Asklepiades,  Schol.  Pind.  4,  61  den  (noch 
bei  Tainaron.  Nach  späteren  Zeugnissen  er-  4o  von  Apoll.  Arg.  1,  182  aufgenommenen)  Zug, 
hält  er  des  Herakles  Schwester  Laonome  zur  dafs  E.,  gleich  seinem  hcsiodischen  Grofsvater 
Gattin,  schliefslich  gar  Doris,  des  Eurotas  Orion,  auf  dem  Wasser  wandelte,  auch  aus 
Tochter  zur  Mutter  (Bd.  1  Sp.  1407  Z.  57),  womit  der  Ehoie  geschöpft  hätte.  —  Das  Geschlecht 
die  successive  Annexion  des  Minyers  für  das  des  E.,  an  dem  sich  die  Verheifsung  erfüllt, 
lakonische  Dorertum  vollzogen  ist.  Von  dort  s.  Sp.  1742  Z.  2,  stammt  von  seinem  lemnischen 
ausbeteiligter  sich  an  der  Argofahrt,  deren /tesio-  Weibe,  das  nach  Menekles  von  Barka  b.  Tzetz. 
dische  Darstellung  Kirchhoff',  Honi.  Od.  321  ff.  ii/Ä;.  885  Lama  che  (nicht,  wie  in  einer  Variante 
überzeugend  gerade  für  die  Euphemosehoie  in  zu  Seh.  Pind.  P.  4,  455,  Malache)  hiefs,  worin 
Anspruch  nimmt.  Seine  Einreihung  unter  die  Maafs  a.  a.  0.  353  (vgl.  347  f.)  ansprechend  die 
Argonauten  war,  vielleicht  durch  dieses  Ge-  50  Langform  zu  Lamia  vermutet,  der  Eponyme 
dicht,  bald  nach  Gründung  von  Kyrene  kanoni-  der  Stadt  am  malischen  Meerbusen  im  Gebiete 
siert,  da  er  auf  der  Kypsele  in  Olympia,  dem  des  Eurypylos,  Sp.  1745  Z.  28,  welche  erst  als 
Weihgeschenke  Periandei-s,  und  der  mit  ihr  schöne  Königin,  dann  als  Gespenst  in  Libyen  hei- 
zosammengehenden  korinthischen  Vase  als  misch  war  (Jf.  May^"', -4r(7t.  Z<(/.  1885  126  f.). — 
Wagensieger  —  wohl  das  älteste  Zeugnis  für  Eine  Variante  der  Euphemossage  ist  die  von 
den  hippischen  Ruf  Kyrenes,  Pind.  P.  4,  2.  7.  lason  ob.  Sp.  858f.,  vgL  Studn.  116f. 
Xen.  Kyr.  6,  1,  27  —  bei  den  Leichenspielen  §  30.  Eurypylos  der  Urkönig  von 
des  Pelias  erscheint.  Paus.  5,  17,  9.  Berlin  Libyen.  Bei  Pi)id.  P.  4,  20 ff.  überreicht  an 
nr.  1655  Fw.  Studniczka  107,  wo  die  Litt.  der  Tritonis  dem  Euphemos  die  libysche  Scholle 
Sonst  tritt  er  nur  bei  der  einen  Gelegenheit  oo  ein  ungenannter  Gott  in  Gestalt  des  Landes- 
her vor,  die  seine  Einreihung  in  diesen  Sagen-  königs  Eurypylos  S.  d.  Poseidon,  vgl.  Bd.  1 
kreis  bezweckt.  Als  die  Argonauten  durch  Sp.  1429,  6.  Alte  und  neue  Erklärer  sehen  in 
den  libyschen  Tritonsee  fahren,  begrüfst  sie  ihm  meist  den  Triton  selbst,  übereinstimmend 
König  Eurypylos  oder  ein  Gott  in  seiner  Ge-  mit  Apoll.  Arg.  4, 1550.  1739  und  der  eben  er- 
stalt, (§  30),  und  reicht  ihnen  als  rasch  bereites  wähnten  analogen  Sage  von  lason.  Das  ist 
Gastgeschenk  eine  Erdscholle  dar,  die  E.  in  nur  dann  möglich,  wenn  sein  Epitheton,  olo- 
Empfang  nimmt,  wodurch  sein  Geschlecht  das  nölog  äcciuwv  V.  26,  einsam,  alleinwohnend 
Anrecht  auf  Libyen  erhält.  Die  weiteren  Schick-  bedeuten   kann,    wie   es   bei  Homer  nur  von 
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Orten  gebraucht  wird.  Bezeichnetes  dagegen,  all  er  Vorsorge  ausgesandte  Kolonie  darzustellen, 
wie  Hymn.  Herrn.  317.  Koltith.  302  den  Gott  Studuiczka  96.  107.  Giuiz  anders  der  kyre- 
als  Schafhirten.  \g\.  ainölog,  dann  hätten  wir  näische  Bericht,  Herod.  154  —  156.  Nicht 
nntStudniczkal06Ari8ta.ios,äyxiazovnndova  der  König  von  Thera,  sondern  Battos,  der 
«»iitov.P/wd.P. 9,64,  zuerkennen;  vgl. iScÄiüar/z,  halbbürtige  Sohn  des  Minyers  Polynmestos 
Qu.  Herod.  ind.  lect.  Rost.  1890  12;  dagegen  von  seiner  Kebse  Phronirae,  einer  wunderbar 
Escher,  Triton  IV,  Christ,  S.-BcT.hmtr.Akad.  geretteten  kretischen  Königstochter  {Studn. 
1890  217*.  Die  ganze  Einführung  eines  ver-  127fF.1,  befragt  das  Orakel,  um  Heilung  eines 
wandelten  Gottes  war  aber  nach  Sch.Pind.  P.  Sprachfehlers  (ßaztaQi^ftv) ,  und  wird  deshalb 
4,37  eine  Neuerung  des  Lyrikers,  somit  Ursprung-  lO  nnch  Libyen  geschickt.  Das  ist  natürlich  ebenso 
lieh,  wohl  auch  in  derEhoie,  Sp.  1744  Z.  34flF.,  fabelhaft.wie  die  zugehörige  Heilung  des  Stamm- 
E.  selbst  der  Geber  der  Scholle.  Um  so  wich-  lers  durch  den  Schreck  über  die  libyschen  Löwen 
tiger,  dafs  dieser  älteste  Landesherr,  den  die  Paus.  10,  15,  7,  Seh.  Kan.2,6o,  die  auch  JVtuZ. 
Sage  kennt  und  den  sie  seit  Kallhnachos  auch  P.  5,  57  f.  (mit  4,  4  ff.)  vorauszusetzen  scheint, 
mit  K.  eng  verbunden  hat  (§  5—7),  von  Haus  Maafs,Gütt.  Anz.  1890  379  f.  380*.  Es  istfabel- 
aus  ihr  thessalischer  Landsmann  ist,  in  dessen  haft  auch  dann,  wenn  die  Behauptung  Herod.  4, 
verschiedenen  Gebieten  auch  K.'s  Name  in  der  155,  Battos  sei  ursprünglich  libyscher  Königs- 
Kurzform  Kyra,  Antikyra,  §  19,  wiederkehrte  titel,  nach  dem  Beispiel  vou  Caesar-Kaiser 
(Müller,  Orchom.'  341.  Maafs,  Gott.  Anz.  1890  umzukehren  ist,  wofür  das  Abwechseln  dieses 
342  —  347).  Nach  Lyhoyhr.  895  ff.  strandet  20  Namens  mit  Arkesilas  in  der  kyr.  Dynastie  und 
geradezu  der  aus  der  Jlins  als  König  von  Or-  der  altmvthische  Battos  der  Hermessage  spricht, 
menion  bekannte  E.  (Bd.  1  Sp.  1427,  1),  S.  d.  Bd.  1  Sp.  752;  vgl.  Fick,  Bezz.  Beitr.  1890  28. 
Enaimon  (von  Aiuovia,  Maafs  a.  a.  0.  345),  mit  Dann  wäre  der  andere  Name  des  Oikisten, 
Guneus  und  Pröthoos  auf  der  Heimreise  in  Aristoteles  (Pind  P.  5,  87.  Aristot.  Fr.  528 
Libyen.  In  seinem  thessalischen  Reiche,  wie  es  Pose  1886.  Kallim.  H.  2,  76)  vielmehr  sein 
Maafs  nach  den  Andeutungen  des  Dichters  ab-  signifikanter  Heroenname,  Benedict,  De  orac. 
zugrenzen  versucht,  lägen  die  Thermopylai,  ab  Herod.  com m.  Diss.  Bonn.  1871  40f,  anders 
ein  Antikyra  und  Lamia,  vgl.  Sp.  1744  Z.  50.' Dem  noch  MoTlmann  s.  Sp.  1738  Z.  64  und  Sttuln.  96, 
lokrischen  Antikyra  gegenüber,  im  achäischen  wo  die  ältere  Litt.  —  Auch  Battos  wird  erst 
Patrai  (und  Olenos),  wird  E.  als  Bringer  des  30  durch  über  Thera  gekommenes  Unheil  von  dem 
Dionysoskults  verehrt,  Bd.  1  Sp.  1428,  2.  3.  Gotte  zur  Ausführung  der  Fahrt  gezwimgen. 
Durch  weitere  Kombinationen  sucht  Maafs  346  Als  die  zwei  ins  Unbekannte  ausgesandten 
den  E.  auch  für  das  westpeloponnesischeMinyer-  Schifle  verzweifelnd  heimkehren  wollen,  werden 
land  bis  zur  Hadespforte  Pylos  {H.  D.  Müller,  sie  mit  Wurfgeschossen  zurückgetrieben  und 
Mifth.gr. St.  1. Ulk.  v.Wilamoicitz,Eur.HeralJ.  segeln  nach  Libyen.  Hier  klingt,  wie  oft  be- 
2,  131 M  nachzuweisen,  was  zu  der  sehr  glaub-  merkt  wurde ,  echt  historische  Erinnerung  an 
haften  Vermutung  führt,  dafs  auch  sein  Name,  Bürgerkämpfe  nach,  welche  Meneldes  von  Barka 
wie  Euphemos  und  vielleicht  Arkesilas.  Sp.  1743  auf  Grund  eines  von  den  übrigen,  §32,  ab- 
Z.  6.  24,  ein  Hadesname  ist.  Aus  Thessalien  weichenden  Orakels  als  wahre  Ursache  der 
stammt  E.  auch  in  Kos,  wo  er,  wie  zu  Kvr.,  w  Koloniegründung  angab,  ScJt.  Pind.  P.  4,  10. 
S.  d.  Poseidon  ist,  Bd.  1  Sp.  1428,  4,  v.  Wda-  Fr.  h.  Gr.  4,  449,  1;  vgl.  Studn.  101  ff.  MoU- 
moicitz,  Isyll.  53.  Der  Einflufs  der  Peloponnes  mann  9.  Der  minysche  Euphemide  war  offen- 
macht sich  aber  auch  bei  diesem  thessalischen  bar  der  Führer  eines  Teils  der  durch  die  nach- 
König von  Kyrene  geltend  in  einem  Teile  der  gewanderten  Spartaner  bedrückten  älteren 
Sippschaft,  die  ihm  Akesandros  gab,  Bd.  1  Bevölkerung,  die  im  7.  Jahrh.  auch  anderwärts, 
Sp.  1429,  6,  vgl.  Studn.  119  f.).  z.  B.  in  Korinth  und  Sikyon,  unter  der  Führung 
§  31.  Die  Gründung  und  ältere  Ge-  ihrer  Adeligen  emporstrebte,  in  Thera  unterlag 
schichte  von  Kyrene.  Über  die  mutraafs-  und  auswanderte.  Daher  die  Empörerrolle, 
liehe  lakonische  Gründungssage  von  Kyrene  welche  die  Minyer  im  lakon.-ther.  Gründungs- 
s.  Sp.  1744  Z.  32.  Nach  dem  theräischen  50  bericht  der  Insel  spielen,  Sp.  1742  Z.  55.  Daher 
Bericht.  Herod.  4,  150—153,  trug  die  Pjthia  auch  viele  Spuren  eines  schlechten  Verhält- 
dem  König  Grinos,  Abkömmling  des  Theras,  nisses  der  Apoikie,  namentlich  ihrer  Fürsten, 
s.  §  26.  27,  ungefragt  auf,  eine  Kolonie  nach  zur  Metropolis,  obschon  sie  diese  anerkannt 
Libyen  zu  führen,  was  er,  Alters  wegen,  auf  haben'  müssen,  da  nach  Pind.  P.  5,  90f.  schon 
einen  seiner  Begleiter,  den  minyschen  Euphe-  Battos  T.  den  Kult  des  Kameios  und  mit  ihm 
miden  Battos  abwälzte.  Da  man  aber  von  einen  Teil  der  Aigiden  hinüberführte,  Sp.  1740 
Libyen  gar  nichts  wufste,  wurde  der  Auftrag  Z.  46.  Erst  allmählich  vollzog  sich  engerer 
erst  ausgeführt,  als  der  Gott  durch  mehr-  Anschlufs  der  Kolonie  an  Thera  und  besonders 
jährigen  Mifswachs  daran  erinnerte.  Nach  einer  an  die  dorische  Centralmacht,  namentlich  durch 
mit  dem  kretischen  Purpurfischer  Korobios  60  die  vorwiegend  peloponnesische  Zuwan- 
(über  dessen  mythisches  Wesen  Studn.  127  und  dernng  unter  Battos  IL,  Herod.  4, 159,  welche 
besonders  Knäjyp,  Philöl.  48.  498 ff.;  der  Art.  auf  die  Kultur  und  die  Mythen  von  Kyr.  starken 
ist  oben  nachzutragf^n'*  als  Wegweiser  unter-  Einflufs  geübt  hat,  Studn.  9ff.  119ff.  Sp.  1743 
nommenen  Kundschaflsfahrt  wurde  die  Kolonie  Z.39ff.,  Sp.  1745  Z. 42.  Wie  sie  die  ürkolonie  über- 
unter Battos  als  Führer  und  König  ausgesandt.  wucherte,  zeigen  die  von  Demonax,  dem  aus 
Diese  in  mehreren  Punkten  ganz  unglaubhafte  Mantinea  berufenen  Schiedsrichter  zwischen  dem 
Darstellung  hat  offenbar  die  Tendenz,  Kyr.  Volk  und  Battos  III..  eingerichteten  drei  uor^a/, 
als  eine  vonder  Muttergemeinde  rite  und  mit  Herod.  4,  161 :   1)  Theräer  und  Periöken,  d.  h. 
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wohl  die  Nichtspartaner,  2)  PelopouiKJsiii-  und  mit  dem  Hesperidengarten  idonlificierte  Libyen, 
Kreter,  3)  andere  Nesioten.  Wie  Demonax  die  Sp.  1729  Z.l.  ebensogut  pafst,  vgl.  i?Mr.7/</)j9. 742 
Königsmacht  einschränkte,  so  vollzog  sieh  offen-  (laXöanoQog  'Eantgidaiv  axr«  und  zur  Wortform 
bar  dieser  ganze  l'rozefs  im  Gegensatze  zu  den  -AUQnoTQocpog,  olvoTQocpog.  —  Spät  in  Kyr,  nach- 
liattiaden  und  führte  um  Mitte  des  5.  Jahrh.  gewachsen  können  also  diese  Orakel  nicht  be- 
nach  dem  Tod  Arkesilas'  IV.  zum  Regifugium,  weisen,  was  mit  Malier,  Sp.  17;i3  Z.  30,  viele 
liusolt,  Gr.  Gesch.  2,21  —  24.  angenommen  haben,  dafs  die  Stadt  wirklich 
§  32.  Das  Eingreifen  des  delphischen  unter  Leitung  des  delphischen  Orakels  ge- 
Orakels durchzieht  den  ganzen /terodofeisc/te«,  gründet  wurde,  des.sen  Einflufs  auf  die  grie- 
namentlich  den  kyrenäischen  Gründungsbericht,  to  chische  Kolonisation  überhaupt  sehr  überschätzt 
\,  155  —  164.  Die  metrischen  Sprüche  und  die  worden  ist,  vgl.  bes.  Hohn,  Gr.  Gesch.  1,  278f. 
:ilt.  Litt,  bei  llende/'s,  Or.  Gr.  Diss.  Hai.  4,  54ff. ;  Wohl  aber  hat  Delphi  später  auch  diese  Grün- 
\  i,rl.  Molhnann  a.  Sp.  1738  Z.  64  a.  0. 14ff.  Stud-  düng  annektiert,  wie  namentlich  Pitidar  a.  a.  O. 
niczha  87  ff.  Maafs,  Gott.  Anz.  1890  379  ff".  bezeugt,  vgl.  Maafs  382.  Den  Anhalt  dafür 
Heroilot  hat  5  Orakel:  1)  die  Aufforderung  an  bot  die  Tbatsache,  dafs  Apollon  als  Kameioa 
Battos,  zur  Heilung  seines  Sprachfehlers  Libyen  der  Schutzherr  von  Kyr.  war,  Sp.  1740  Z.  47.  Sein 
zu  kolonisieren,  Sp.  1746  Z.  8.-2)  die  Erklärung,  Tempel  an  der  ApoUonquelle,  Sp.  1734  Z.  48,  zu 
dafs  die  Insel  Platea  nicht  das  dem  Gotte  von  dem  die  von  Battos  I.  gegründete  Feststrafse 
der  Entführung  K.'s  her  wohlbekannte  Libyen  führte  (Stucln.  168),  war  ein  Haupttempel  der 
sei,  §  4.  —  3)  die  Aufforderung  an  alle  Hei-  20  Stadt,  die  ihn  auch  unter  dem  bezeichnenden 
lenen,  zur  Landverteilung  Battos' II.  nach  Libyen  Beinamen  'AnoßaTrjgiog  verehrte,  Inschr.  bei 
zu  eilen,  Sp.  1746  Z.  60,  diese  drei  in  Versen,  Smith- Forcher ,  Disc.  at  Gyr.  S.  113,  2.  Er 
weiterhin  in  prosaischer  Umschreibung,  welche  flog  in  Gestalt  eines  Raben  dem^  ßattos  nach 
aber  die  metrische  Form  noch  durchschimmern  Libyen  voran,  Kuli.  H.  2,  65 ff", 
läfst  (ilfo/Zmann  22.  Studn.^li).  —  4)  den  Auf-  §33.  Ergebnisse  für  die  Kyrencsage. 
trag,  zur  Ordnung  des  Verfassungsstreits  unter  Vorder  lakonisch -dorischen  Okkupation  safsen 
Battos  in.  einen  Schiedsrichter  aus  Mantinea  auf  Thera  böotische  Kadmeer  (§  25),' vielleicht 
zu  berufen,  Sp.  1746  Z.  65.  —  5)  die  rätselhafte  auch  schon  die  angeblich  erst  mit  den  Spar- 
Warnung  an  Arkesilas  111.,  sich  im  Partei-  tanern  gekommenen  Minyer  (§  28),  deren  chtho- 
kampfe  der  Grausamkeiten  zu  enthalten,  mit  30  nische  Heroen  Euphemos  in  Böotien,  Eurypylos 
der  Voraussage,  dafs  sein  Haus  nach  dem  in  Thessalien  heimisch  sind,  §  29.  30.  Dem- 
8.  König,  Arkesilas  IV.,  die  Herrschaft  ver-  gemäfs  weist  auch  der  Dialekt  von  Thera  und 
Heren  werde,  oben  Z.  6.  —  Das  Or.  1  giebt  der  mit  ihm  durch  ähnliche  Gründungssagen, 
Diod.  8,29,  1  in  weit  längerer  Fassung,  die  Sp.  1740  Z.  9,  verbundenen  Inseln  Melos  und 
deshalb  noch  keine  spätere  Erweiterung  zu  Kreta  deutliche  Spuren  äolischer  S]>rache  auf, 
sein  braucht.  Unverträglich  ist  damit  das  aus  s.  0.  Hoffmann  a.  Sp.  17.S8  Z.  67  a.  0.  Gerade 
iJfene/c/es  überlieferte  Or.  Sp.  1746  Z.  37,  welches  diesem  Teile  der  theräischen  Bevölkerung  ent- 
Parteikämpfe  voraussetzt.  —  Dafs  jene  5  Or.  stammte  das  Herrscherhaus  und  der  Grund- 
sämtlich ex  eventu  gefälscht  sind,  braucht  hier  bestand  der  Ansiedler  von  Kyrene,  §31.  Daraus 
nicht  im  einzelnen  nachgewiesen  zu  werden.  40  erklärt  sich,  im  Sinne  von  0.  Müller,  {§  17), 
Den  Gedanken  Bauers,  Entst.  d.  herod.  Gesch.  die  thessalische  Herkunft  der  eponymcn  Stadt- 
154  ft". ,  Herodot  habe  sie  einem  delphischen  göttin  und  ihre  Entführung  durch  Apollon, 
Gründungsbericht  entnommen,  hat  Molhnann  freilich  ursprünglich  nicht  den  pythischen, 
a.a.O.  ausführlich  widerlegt.  Mit  Recht  folgert  sondern  den  lakonisch  -  theräischen  Karneios, 
er  20  aus  der  dorischen  Mundart,  wie  sie  den  Hauptgott  von  Kyrene,  oben  Z.  15.  Dafs  die 
auch  unser  Herodot-Text  nicht  ganz  verwischt  Entführung  die  Zwischenstationen,  also  Böotien, 
hat,  dafs  sie  in  Kyr.  selbst  entstanden  sind,  vielleicht  die  Peloponnes  (für  die  K.  durch  die 
zusammentreffend  mit  Studn.,  der  jedoch,  hierin  Homonyme  1  im  §  20  nur  unsicher  bezeugt  ist) 
gleich  Ä.  Scliöll,  Philol.  1855  45  ff.,  an  ein  zu-  und  namentlich  Thera  überspringt,  bedarf  kaum 
sammenhängendes  chresmologisches  Gedicht  50  einer  Erklärung,  s.  bes.  H.  B.  Müller,  Myth. 
denkt,  das  z.T.  aus  älteren  Sprüchen  zusammen-  (jr.  St.  1,  23ff.  Doch  könnte  für  das  Ignorieren 
gefügt  wäre,  und  zwar  nach  dem  Fall  der  Theras  auch  das  schlechte  Verhältnis  der 
Battiadon,  den  Or.  5  voraussetzt.  S.  100  ver-  Tochter- zur  Muttergemeinde  mitgewirkt  haben, 
mutet  er  diese  Sammlung  in  den  nach- Clem.  Sp.  1746  Z.  51,  wie  umgekehrt  die  Erwähnung 
Str.  1, 12,  133  von  Battcs,  gewifs  dem  Oikisten,  Kretas  als  Station  bei  der  Entführung,  Sp.  1723 
geordneten  Sprüchen  des  (nach  Apoll.  Arg.  Z.  3,  der  Teilnahme  dieser  Insel  an  der 
4,  1500  f.  bei  Kyr.  begrabenen  Argonauten-  Gründung  entspricht,  welche  der  theräische 
Sehers)  Mopsos.  Dagegen  schreibt  ilfoa/s  a.  a.  0.,  und  kyrenäische  Bericht  in  verschiedener  Weise 
weil  Or.  1  von  Find.  P.  4,  6  im  J.  462  citiert  einräumt,  Sp.  1745  Z.  60, 1746,  7.  Die  späte  Ver- 
sei,  die  metrischen  Sprüche  bei  Herodot  dem  co  bindungK.'s  mit  Eurypylos  (§  5 — 8),  lehnt  sich 
6.  Jahrh.  und  damit  der  Ehoie  zu,  was  ihn  an  die  alte  kyrenäische  Episode  der  Argonauten- 
nötigt,  epischen  Dialekt  herzustellen.  Sein  sage  an,  §  30.  Damit  sind  aber  auch  alle  Züge 
einziger  Grund,  die  Spuren  der  Doris  für  später  ihres  Mythos  erschöpft,  welche  sich  aus  der 
hineingetragen  zu  halten,  ist  der  angebliche  Gründungsgeschichte  und  -sage  ihrer  Stadt 
Pseudodorismus  Atßva  /xaAorpoqpos  im  Or.  2  erklären  lassen.  Unerklärt  bleibt  ihre  bedeut- 
bei  Plttt.  PytJi.  or.  27,  der  aber  keiner  ist,  wenn  same  Verbindung  mit  dem  alten  Gott  Aristaios, 
man  nicht  (mit  Sludn.  106  u.A.)  schafenährend,  der,  wenn  überhaupt,  nur  relativ  spät  und  in 
sondern  äpfeltragend  übersetzt,   was  auf  das  untergeordneter  Weise   in  die  Gründungssage 
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verflochten  ist,  Sp.  1746  Z.  4.  unerklärt  auch  der  gemeinde  herrschte,  beweist  der  hiätorische  und 
Löwenkampf ;  wenn  er  nämlich  erst  in  Kyrene  der  mythische  Name  der  Insel,  Studnkzka  145  f. 
gedichtet  wäre,  dessen  Löwen  auch  in  die  149.  Thera  bedeutet  ihr  Jagdrevier,  wie  es 
Battoslegende  hineinspielen,  Sp.  1746  Z.  12,  z.  B.  im  Taygetos  ein  O^qui  gab,  wo  Leto 
dann  mülste  sein  Schauplatz  wohl  von  Anbeginn  dem  JagdvergnOgen  ihrer  Tochter  zusah  {Paus. 
Libyen  sein,  wohin  er  erst  zur  Zeit  des  Kolli-  3,  20,  5),  und  in  Lebadea,  nahe  dem  Tempel 
machos  übertragen  wurde,  §  6.  7.  Auch  hieraus  der  Demeter-Europa,  Sp.  1743  Z.  18,  eine  Ao^ijs 
würde,  wenn  es  dessen  noch  nach  §  23  be-  ■ö^^por,  Pa»s.  9,  39,  4.  Ealliste  aber,  wie  die 
dürfte,  hervorgehen,  dafs  K.  nicht  erst  als  Insel  vor  der  Ankunft  des  Theras  geheifeen 
Eponyme  ihrer  Stadt  entstanden,  sondern  als  lo  haben  soll  (§  26),  ist  der  bekannte  Beiname 
echte  alte  Göttin  von  den  thessalisch-böotischeu  der  Artemis,  der  besonders  in  Arkadien  hei- 
Theräern  mitgebracht  und  neben  ihrem  Gatten  misch  war  (oben  Sp.  934),  und  dort  wirklich 
Apollon  zur  Stadtherrin  gemacht  wurde.  Ihr  einem  Orte  den  Namen  gab,  Trei7,  Zf.  f.  Ntim. 
rasches  Herabsinken  zur  Heroine  begreifen  wir  1882  258  flf.  In  der  verwandten  Gründungssagc 
schon  jetzt  als  ein  weiteres  Symptom  des  von  Melos  und  Kreta,  Sp.  1740  Z.  8,  führen  die 
Zurücktretens  der  minyschen  Begründer  und  den  theräischen  Minyern  entsprechenden  Pelas- 
Beherrscher  von  Kyr.  gegenüber  dem  dorisch-  ger  die  Artemis  Brauronia  mit  sich.  So  kam 
peloponnesischen  Einflufs,  dessen  wichtigste  auch  die  thessalische,  minysche  K.  gleichsam 
Marksteine  die  Landverteüung  Battos'  IL,  die  als  Artemis  Hegemone  der  Battiadenkolonie 
Neuordnung  der  Verfassung  unter  Battos  IH.  2ö  nach  Libyen.  Der  augenfällige  Hauptunter- 
und endlich  die  Verdrängung  des  Königshauses  schied  zwischen  K.  und  Artemis,  die  Mutter- 
sind, §31.  Es  ist  bezeichnend,  dafs  nach  .4m<o^  schaft  der  ersteren,  schwindet,  wenn  wir  in 
Pol.  6,  4  die  kyr.  Demokratie  die  alten  Ge-  tiefere  Schichten  der  Überlieferung  herabstei- 
schlechtskulte  zurückdrängte.  Ganz  verstehen  gen,  in  denen  Art.,  die  Schutzgöttin  des  weib- 
läfst  sich  aber  diese  Degradation  K.'s  erst  aus  liehen  Geschlechtslebens  (Bd,  1  Sp.  571  f.), 
der  Konkurrenz,  die  sie  mit  einer  verwandten  auch  selbstin  Liebes  Verbindungen  und  als  Mutter 
panhellenischen    Gottheit   zu   bestehen    hatte.  erscheint,  vgl.  bes.  Claus,  De  Dian.  ant.  ap.  Chr. 

^     .^  ,.    ._       «  ,.    ,^  ^       ,,  .,  «a*.  Diss.  Bresl.  1886, 25 tf.   Wolters/Ewva.  dor. 

C.    Der  religiöse  Gehalt  des  Mythos.  1393  Tf.  9  S.  230.     Diese  Eigenart,  welche  K. 

Die  letzte  von  den  §  17  aufgestellten  Fragen  30  gegenüber  der  Äomertse7je»»Jungfiau  Art.  bewahrt 

gilt  denjenigen  Zügen  des  überlieferten  Mythos,  hatte,   mufste   sie   immer  mehr  als  ein  selb- 

welche  sich  aus  seiner  eben  dargelegten  ge-  ständiges  Wesen  erscheinen  lassen,  sie  mufste 

schichtlichen  Grundlage  nicht  erklären,    also  gleich  At^lante  und  Kallisto  (Bd.  1  Sp,  664 ff., 

dem  ursprünglichen  religiösen  Wesen  K.'s  und  ob.  Sp.  934),  nebeu  jener  zur  Heroine  herab- 

ihren  früher  entwickelten   mythischen  Bezie-  sinken,  besonders  als  die  Landverteilung  Bat- 

hungen  ansrehören  müssen.  tos' IL,  Sp.  1746  Z.  60,  Griechen  aus  allen  Ländern 

§  34.  Kyrene  und  Artemis.  Über  das  herbeigezogen  hatte,  die  sich  eher' als  auf  die 
Wesen  der  wiedergewonnenen  alten  Göttin  altminysche  Sondergöttin  auf  die  panhellenische 
läfst  uns  die  Überlieferung  von  der  Heroine  Form  der  Art.  vereinigen  konnten.  Das  Er- 
nicht  im  Zweifel.  Pind.  P.  9,  6.  20  schildert  40  gebnis  dieses  Prozesses  schien  uns  schon  im 
sie  als  naQ9ivov  dygorsgav,  die  nicht  still  Schatzhausgiebel  (§  10),  vorzuliegen.  Es  mag 
geschäftig  zu  Hause  sitzt,  sondern  mit  Spiefs  auch  in  heimischer  Dichtung  niedergelegt  worden 
und  Schwert  dem  Wild  nachstellt.  Kall.  H.  sein,  bevor  es  im  genealogischen  Epos  des 
3,  206 ff.  stellt  sie  mit  Britomartis,  Upis  und  Mutterlandes  gebucht  wurde,  §  3.  Die  Ver- 
anderen Liebliugsgefahrtinnen  der  Artemis  zu-  drängung  K.'s  aus  dem  Range  der  Stadtgöttin, 
sammen,  und  Nonnos  Dion.  13,  300  nennt  sie  den  noch  Pindar  unangetastet  läfst,  wird  erst 
schlechtweg  -KfiiaSoGGÖog  'Agzifiig  älli],  ent-  der  Sturz  des  Königshauses  durch  die  Demo- 
sprechend ihrer  Erscheinung  in  den  helle-  kratie  besiegelt  haben,  (§  33  Ende),  mit  dem  wir 
nistisch- römischen  Bildwerken,  §  11.  Noch  die  Erbauung  des  grofsen  Artemistempels  an 
wichtiger  ist  es,  dafs  K.  in  ihrer  Würde  als  so  der  mutmafslichen  Stelle  der  Königsburg  in 
Polias  (ccQxinoUg,  Pind.  P.  9,  54)  von  Artemis  Verbindung  setzten,  §  16. 
abgelöst  worden  ist;  denn  ihr  galt  in  helle-  §  35.  Der  Löwenkampf,  dieser  unhisto- 
nistischer  Zeit  das  Hauptfest  von  Kyr.,  die  rische  Hauptzug  der  Sage,  erklärt  sich  aus 
'AgrifiiTia,  bei  denen  dem  ApoUonpriester  eine  K.'8  Artemisnatur  von  selbst.  Es  ist  ein  proto- 
namhafte  Rolle  zufiel,  und  ihr  war  der  gröfste  typischer  Mythos,  der  bei  der  Heroine  d^s  als 
Tempel  der  Stadt  auf  Myrtusa  unfern  dem  einmaliges  Ereignis  auffafst,  was  bei  der  Göttin 
alten  Kyrenetempel  erbaut,  §  16.  Ihren  Namen  der  Ausdruck  für  ihre  ständige  Herrschaft  über 
führte  überdies,  gleich  wie  die  Hauptstadt  den  die  Tierwelt  war,  nämlich  den  bekannten  Bild- 
der  K.,  eine  Ortschaft  der  Kyrenaika:  Artamis,  typus  der  nörvia  d-r^ociv  {Studnicska  153  ff.), 
Ptol.  4,  4,  11,  vgl.  Svoronos,  Rev.  nutn.  1892  60  welcher  Artemis  und  verwandte  Göttirmen  dar- 
212 f.  K.  war  also  ursprünglich  Artemis  selbst  stellt,  wie  sie  die  wildesten  und  flüchtigsten 
oder  eine  gleichartige  Gottheit,  was  bei  der  Tiere,  Löwen,  Panther,  Hirsche,  Rehe,  Vögel 
Vielseitigkeit  der  grofsen  griechischen  Göt-  und  Schlangen,  eines  oder  zwei,  spielend  leicht 
tinnen  nicht  leicht  zu  entscheiden  ist.  Es  packen  und  bändigen.  Beispiele:  Artemis  Bd.  1 
leuchtet  ein,  dafs  auf  ein  solches  Wesen  der  Sp.  504.  Lediat,  Bull,  de  con:  lull.  1891  Tf.  Ift'. 
Name  „Herrin"  besonders  gut  passen  würde,  S.  23ff.  Tro?fers,'£(piju.«ojj.  1893Tf.  10, 1,  Neme- 
vgl.  die  §  22  angeführten  Analogieen.  Dafs  sis:  die  A'^txat  xqj.  fXaqpot  am  Diadein  der  Statue 
eine  artemisartige  Göttin  schon  über  die  Mutter-  zu  Rhamnus,  Dämmler  b.  Siudn.  159  f ,  Medusa, 


1751 


Kyrene  (und  Artemis) 


Bd.  1  Sp.  1707.  1711,  Stiuln.  162  f.  Die  attribu- 
tive Bedeutung  des  Löwen  wirkt  noch  nach 
in  der  Kleinheit  des  Tieres  in  der  ältesten 
Darstellung  des  Löwenkampfes,  §  10.  Dafs 
sich  der  Mythos  ausschliefslich  für  dieses 
stärkste  Raubtier  entschied,  scheint  uns  keiner 
Erklärung  zu  bedürfen 
Z.  31);  die  neue  libysche 
Heimat  hätte  dafür 
entschieden,  wenn 
nicht  schon  in  der 
alten  der  Löwe  von 
alters  her  in  Kunst  / 
und  Sage  eines  / 
der  beliebte-  /*^t 
sten  Tiere  ge-  Jt  (Pk  9 
wesen  wäre,  '^*~ 
Furtwäng- 
ler,  Arch. 
Ztg.  1883 
159.  V. 
Wüa- 
mmo 
Eur. 


7)  Ilutna  9tj<)wv,  Bruchstück  eüier  meUscheu  Amphora  aus  Thera  (?)  in  Borliu 
(nach  Arcli.  Ziff.  1851  Tf.  61). 


Herald.  1,  'igo*'.  So  üuden  wir  denn  den 
Typus  in  genau  entsprechender  Form,  mit 
nur  einem  Löwen  gerade  in  dem  örtlichen 
und  zeitlichen  Bereiche  des  Ursprungs  der  kyr. 
Kolonie,  auf  dem  vielleicht  in  Thera  selbst 
gefundenen  Bruchstück  einer  melischen  Am- 
phora, Jicrl'w.  301  Ftirtwüvgler  (Fig.  7)  nach 
Arch.  Ztg.  1854  Tf  Gl  aus  iStudn.  Iü2.    Flügellos 
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wie  K.,  aber  mit  einem  Hirsch,  zeigt  sie  die 
Amphora  Conze,  Melische  Tongef.  Tf.  4.  llayet- 
ColUgnon,  Hist.  d.  la  ceram.  Gr.  Tf.  3,  dem 
Gespann  Apollons  entgegentretf'iid,  eine  Kom- 
position, aus  der  mit  leichten  Änderungen  die 
von  Pindar  (§  2)  geschilderte  Entführung  der 
Tierbändigerin  durch  den  Gott  abzuleiten  wäre, 

Studn.  35  mit  der 
Berichtigung  §  10. 
—  Bei  solcher 
Bedeutung  dieses 
Bildtypus  für  das 
Wesen  K.'s  ist  es 
notwendig,  die 
immer  noch  ver- 
breitete Vorstel- 
lung abzuweisen, 
als  stelle  er  nicht 
die      griechische, 

sondern  eine 
„asiatische",  etwa 
gar  die  „persische 
Arterais",  Anahita 
dar;  letzteres  ist 
schon  Bd.  iSp.  333 
i-rledigt.  Dafs  der 
Typus  in  allen 
Stücken,  auch  iu 
der  (nicht  obliga- 
ten) Befliigelung 
den  altgriechi- 
schen Vorstellun- 
gen von  Arterais 
entspricht,  hat 
Studn.  153  ff.  dar- 
gethan.  Doch  ging 
er  wahrscheinlich 
darin  zu  weit,  ihn 
für  eine  selbstän- 
dige, nur  einzelne 
orientalische  Mo- 
tive verarbeitende 
Schöpfung  helle- 
nischer Kunst  zu 
halten.  Zu  den 
„mykenischen" 
Darstellungen 
{Milchhöfer,  Anf. 
d.  K.  8Cf.  Cut.  of 
ijcma  Jirit.  Mus. 
iir.  83.  Furtwäiig- 
Jcr-Lö.^dtcke,  Myk. 
Vas.  Tf.  E  31; 
vgl.  ebenda  S.  53 
über  das  llelief 
Arch.  Zeitg.  18G6 
Tf.  A.  Tsuntas, 
'Etprifi.  UQX-  1891 
S.  34  f.),  deren 
griechische  Her- 
kunft bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  For- 
schung mindestens  zweifelhaft  ist,  kommt  näm- 
lich das  hier  (Fig.  8)  zum  erstenmal,  in  Original- 
gröfse,  nach  A.  S.  Murray  verdankter  Zeichnung 
abgebildete  Elfcnbeinrelief  des  Brit.  Mus. 
aus  dem  S.-O. -Palast  in  Nimrud  hinzu,  das  sich 
ähnlichen  doch  wohlphönikischen,  ägyptisieren- 
den  Arbeiten  gleichen  Fundorts  anschliefst,  Bd.  1 


8)  nötrta  ^ijotü»,  Elfen- 
beinrelief aus  Nimrud  im 

Brit.  Muf.  (nnediert), 

nach  Originalzeichnong. 

S.  Sp.  1752  unten. 
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Sp.  1755,  und  bereits  den  wappenartigen  Typus 
mit  zwei  Raubtieren  zeigt,  wie  er  in  Griechen- 
land wohl  erst  im  7.  und  Anfang  6.  Jahrb. 
auftritt,  Bd.  1  Sp.  563 f.  M'olkrs  a.  a.  0.  Er- 
wähnt sei  (nach  Mittei- 
lung Murray' s)  auch  ein 
geprägtes  Goldgehänge 
des  Brit.  Mus.  von 
einer  griechischen  Insel, 

wahrscheinlich   aus      lo 
einem     ,,my  kenischen" 
Grabe,    eine    Gottheit, 
die    symmetrisch    zwei 

Wasservögel  gefafst 
hält,  in  dekorativer  Um- 
rahmung. Es  soll  an 
anderem  Orte  veröifent- 
licht  werden,  da  seine 
Besprechung  hier  zu  viel 

Raum  beanspruchen     20 
würde. 

§  36.  Kyrene  als 
Erdmutter.  Nicht  nur 
die  Herrschaft  über  das 
Wild,  auch  die  über  das 
ganze  Leben  der  Natur 
hatte  K.  mit  Artemis 
und  verwandten  Göt- 
tinnen gemein ;  auch 
sie  erscheint  als  „Naturgöttin  von  ähnlichem,  30 
nur  allgemeinerem  Wesen  wie  die  Nym- 
phen der  Berge,  Flüsse  und  Bäche",  Bd.  1 
Sp.  55911'.  (vgl.  E.  Curtius,  Studien  zur  Ge- 
schichte d.  Ärtem.  Sitzungsber.  d.  pr.  Akad. 
1888),  denen  sie  nach  späterer  Überlieferung 
Apolion  beigesellt,  vgl.  bes.  ÄpoU.  Arg.  2,  206. 
Phul.  P.  9,  56  ff.  sagt  von  der  alten  Landes- 
herrin Libya,  dafs  sie  ihrem  Gaste  j;^»»'«? 
uiaav  .  .  avvzsi.id'iLV  ivvofiov  öaoQ>'iasTtxi,  ovtb 
nayyiÜQicwv  cpvxäv  VTqnoivov,  ovzs  ayvmra  40 
0-7j9ü5v.  Vgl.  auch  K.'s  Schwester  Themisto 
§  37.  Wie  eng  K.  mit  ihrem  Boden  verwuchs, 
zeigt  namentlich  die  Thatsache,  dafs  sie,  wieder 
an  Artemis  erinnernd  (Bd.  1  Sp.  559/,  unter 
dem  Kurznamen  Kyra  auch  die  Quellgöttin 
des  seine  Fruchtbarkeit  mitbedingenden  Baches 
wurde,,!  19-  Deshalb  kann  es  sehr  wohl  auf 
echter  Überlieferung  beruhen,  dafs  sie  bei 
Vergil  als  thessalische  Quellnymphe  erscheint, 
§  9.  Kein  Wunder,  dafs  sie  als  Beschützerin  50 
der  Pflanzen,  namentlich  des  reichtumspen- 
denden Silphion  dargestellt  wurde,  §  13.  14. 
Dem  entspricht  auch  ihr  §  34  hervorgehobenes 
mütterliches  Wesen  und,  wenn  die  Identifika- 
tion mit  der  kilikischen  Kyrrhane  Stich  halten 
sollte,  die  Bezeichnung  dieser  als  ywai-nsia 
^iog,  §  21.  Dafs  diese  Naturbedeutung  auch 
ihre  chthonische  Seite  hatte,  wie  sie  be- 
karmtlich  auch  bei  Artemis  vielfach  hervortritt, 
wäre  von  vornherein  glaublich,  sicher  freilich  60 
nur  dann,  wenn  die  Deutung  der  Flügelwesen  auf 
der  Schale  §  14  als  Eidola  Sp.  1730  Z.  61  fest- 
stände. Dabei  darf  auch  an  die  grofse  RoUe  er- 
innert werden,  welche  Hadesheroen  wie  Euphe- 
mos  und  Eurypylos  in  den  Gründungssagen  von 
Kyr.  spielen," Sp.  1743  Z.  6,  1745,  37.  Wenn  wir 
nicht  genötigt  wären,  die  Verbindung  des  letz- 
teren mit  dem  Löwenkampfe  erst  der  alexandri- 
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nischen  Zeit  zuzuweisen  (§  6.  7),  dann  wäre  es 
verlockend,  auch  den  Ursprung  dieses  Motivs 
iv  rivXca  iv  vfZvsaaiv  zu  suchen  und  es  den 
zahlreichen  Mythen  zuzurechnen,  welche  die 
Überwindung  unterweltlicher  Mächte  durch 
eine  Gottheit  darstellen. 

§  37.  Kyrenes  mythische  Sippschaft. 
Auch  K."8  Verbindungen  mit  anderen  mythischen 
Wesen  lassen  sich,  abgesehen  von  der  nur 
historisch  bedeutsamen  Schwester  Larisa  (§  9), 
auf  iure  ursprüngliche  göttliche  Natur  und 
Urheimat  zurückführen.  Ihr  mütterliches  Ver- 
hältnis zu  dem  wesensverwandten  Aristaios 
scheint  weit  über  den  Bereich  von  Kyrene 
hinaus  kanonische  Geltung  erreicht  zu  haben, 
trotz  der  Varianten  Bd.  1  Sp.  550  Z.  39  ff. 
Vielleicht  liegt  die  Filiation  sogar  seinem 
Namen  zu  Grunde,  der  sich  am  leichtesten 
als  äolisches  Patronym  oder  vielmehr  Metro- 
nym  von  'Agiarr],  dem  (allerdings  nur  ans  Athen 
überlieferten,  Paus.  1,  29,  4)  Beinamen  der  Ar- 
temis verstehen  liefse;  er  wäre  dann  den  Spuren 
des  „Matriarchats"  bei  äolischen  Stämmen  zu- 
zurechnen, vgl.  Töpffer,  Att.  GeneaJ.  187  ff.  Für 
das  Alter  dieser  Verbindung  spricht  besonders, 
dafs  auch  Aristaios  in  Nord-  und  Mittelgriechen- 
land heimisch  ist:  erwächst  im  athamanischen 
Gefilde  auf,  Apoll.  Arg.  2,  516,  und  erscheint 
in  der  ältesten  Überlieferung  {Hes.  Theog.  977) 
als  Gatte  der  Autonoe  und  Vater  des  Aktaion, 
vgl.  Bd.  1  Sp.  548  f.  Studniczla  133 f.  unglaub- 
lich scheint  uns  demgegenübet  der  Versuch 
von  Immencdhr,  Kulte  u.  Myth.  Ark.  1,  251  ff., 
die  Filiation  aus  Arkadien  herzuleiten;  vollends 
die  damit  zusammenhängenda  Behauptung,  dafs 
des  Aristaios  Vater  ursprünglich  nicht  Apolion, 
sondern  Zeus  war.  Denn  die  Liebesverbindung 
des  ersteren  mit  einer  „Hypostase  der  Artemis" 
könnte  nur  dann  dem  Verdachte  späten  Ur- 
sprungs unterliegen,  wenn  das  ihrer  Jung- 
fräulichkeit entsprechende  geschwisterliche 
Verhältnis  ohne  Ausnahme  geherrscht  hätte, 
während  doch  Artemis,  gemäfs  ihrer  alten  mütter- 
lichen Natur,  Sp.  1750  Z.  25  ff'.,  gelbst  mit  Apolion 
in  Liebesverbindung  vorkommt,  Eust.  II.  1197, 
39;  vgl.  Claus  a.  a.  0.  31.  Das  Alter  der  Verbin- 
dung mit  K.  bestätigt  die  ganz  analoge,  eben- 
falls altthessalische  mit  Koronis  -  Aigle,  der 
Mutter  des  Asklepios,  auch  wenn  sie  nicht 
mit  K.  etymologisch  identisch  ist,  Sp.  1737  Z.  34. 
Erwähnt  sei  immerhin  auch  der  Versuch  Studn. 
148  f.,  die  ganze  Familie  in  Chäronea,  nahe  der 
Heimat  des  kyren.  Euphemos,  Sp.  1743  Z.  20 
wiederzufinden:  nach  der  Ehoie  Fr.  154  Bz.  aus 
Paus.  9,  40,  6  ist  Thero,  ihrem  Namen  nach 
auch  eine  Jägerin  und,  nach  dem  Epitheton 
i%ilri  tpaäfaat  Gslrivrjg  wohl  eine  Mondgöttin 
{Usener,  Bh.  Mus.  1869  326),  von  ApoUon 
Mutter  des  Eponymen  Chairon,  dessen  Name 
gleichbedeutend  ist  mit  Charmos,  dem  Sohn 
des  Aristaios  {Diod.  4,  82,  4),  welchen  Pind.  P. 
9,  61  ävSgÜGL  X'^Q!^'^  qptiots  nennt.  —  Die  Verbin- 
dung mit  Apolion  und  Aristaios  ist  in  Thrakien 
durch  die  mit  Ares,  Diomedes  und  Krestone 
ersetzt,  §  20,  2.  3.  —  K.'s  einzig  echter  Vater 
Hypseus,  an  dessen  Stelle  erst  spät  und 
vereinzelt  sein  Vater  Peneios  tritt,  (§  9),  ist 
offenbar   eine   ümbüdung    des   Zeus  "Taaxos 
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"TtpiatogjStudn.  lil,  Maaf's,  Gütt. Ans.  1890  3i4kL  zu  Eigennameu  geworden  waren,  wurden  auch 
(Vgl.  Lapithen).  Erst  als  Heros  erhielt  er  den  sie  in  den  Widmungen  mit  dem  Titel  „der 
Landesflufs  zum  Vater  und  einffNais  Kreusa  zur  Herr"  versehen.  In  den  karthagischen  Weih- 
Mutter,  §  2.  3.  Als  Vater  der  Themisto,  Atha-  inschriften  lautet  die  regelmüisige  Formel: 
mas'  Gattin  (§  8),  wurde  er  in  den  Stammbaum  „Der  Herrin  Tanit,  dem  Angesichte  des  Baal 
der  Aioliden  eingereiht,  Bd.  1  Sp.  2853.  Doch  und  dem  Herrn  Baal  Chamman,  was  gelobt 
blieb  er  bezeichnenderweise  ein  König  ohne  hat  der  und  der",  Buet/igen  p.  2ö.  C.  1.  Sem. 
Stadt  und  ist  bei  Pindar  F.  9,  15  TlCvSov  1  p.  288  nr.  180  und  nr.  182fi".  Eine  Widmung 
«Ifsvfars  tv  nzvxcctg,  also  im  Hochgebirge  zu  an  Baalschamem  (den  „Herrn  des  Hirn- 
Hause.  Jene  zweite  Tochter  Themisto  kehrt  lO  raels")  beginnt:  „Dem  Herrn,  dem  Himmels- 
wiederais T.  des  Inachos  und  Mutter  des  Arkas  baal  auf  der  Habichtsinsel",  Jiaef/igre«  p.  24. 
von  Zeus  Lykaios,  Istros  d.  Kallimachecr,  Fr.  Die  Stele  des  Jehavmilk  nennt  die  Baalat 
h.  Gr.  1,  426,  57  aus  Steph.  B.  'AqkuS.  Clem.  („Notre  Dame")  von  Byblos:  „Die  Herrin, 
Born.  Becogn.  10,  21;  vgl.  Preller-Bobert,  Gr.  die  Baalat  von  Gebal",  Baethgen  p.  30.  In 
Myth.  l*,  304-.  Immerwahr  a.  a.  0.  116 ff.  So  Ägypten  wird  in  den  hieroglyphischen  In- 
wird sie  der  Kallisto  gleichgesetzt,  an  die  Sp.  1750  Schriften  das  Beiwort  neb  „Herr"  (Brugsch, 
Z.  11  der  mythische  Name  von  Thera  erinnerte,  Hierogl.  Demot.  Lex.  3  p.745)  unendlicfi  häufig 
und  aus  deren  Sagenkreis  auch  die  Verwand-  den  öötternamen  beigesetzt  (vgl.  Pierret,  Lc 
lung  Apollons  in  einen  Wolf  bei  Servms  (§  9),  PantJieon  ^.(j.  p.  96 ff.),  doch  tritt  dazu,  soviel 
in  unsere  Sage  eingedrungen  sein  mag.  Der  20  ich  weifs,  immer  der  Name  eines  Ortes  oder 
Name,  eine  Langform  zu  dem  der  Erdgöttin  Gegenstandes,  als  dessen  Eigentümer  die  Gott- 
Themis  (jKo?>eri  a.  a.  0.),  deutet  auf  ein  äha-  heit  bezeichnet  wird,  oder  ein  eine  Eigenschaft, 
•liches  Wesen,  wie  es  §  3G  für  K.  nachgewiesen  welche  dieselbe  besitzt  oder  verleiht,  angebendes 
wurde.  Die  Verschwisterung  gründete  sich  also  Substantivum,  so  heifat  z.  B.  üsiris  bei  Pierrtt 
wohl  auf  Wesensgleichheit  und,  da  Tliemisto  a.a.O.  p.  106  — 108  der  Herr  der  Herren,  der 
als  Gattin  des  Athamas  dem  miny.schen  Norden  Herr  der  Ewigkeit,  der  Herr  von  Tatu,  der 
angehört,  auch  wieder  auf  Landsmannschaft.  Herr  der  Freude,  der  Herr  des  Werdens  in 
2 — 4)  die  Homonymen  der  Eponyme  von  sich  u.  s.  vsr.  So  gebildete  Namen  bezeichnen 
Kyrene  sind  ob.  Sp.  1735 f.  §  20  abgehandelt.  nicht  selten  eine  von  der  Hauptgottheit  zu 
[Fr.  Studniczka.]      30  einer   gewissen  Selbständigkeit   abgesonderte, 

Kyreta  (ÄvpTjra):  naqu  Kviöioig  i]  JrjfirjrrjQ'  in   einer   besonderen   Lokalität   oder   in  einer 

TtaQÜ  tö  KVQi'a  8ivat  tov  ^r]v.  'iipoj.     JEt.  M.  besonderen  Eigenschaft  verehrte  Teilgottheit, 

8.  V.    KvQTjza.     Vgl.   Lykophron  vs.  1392  &sk  wie  Lanzone,  Dizionario   di  mitologia   egizia 

KvqCxu  ndiiTtav  iazvyrjfiivov,  wo  nach  demSchol.  p.  348ff.  deren  ein  stattliches  Verzeichnis  giebt, 

u.  Tsetzes  Demet(ii"  gemeint  ijit.     [Koscher.]  beispielsweise   die   Hathorformen   Neb  'Amun, 

Kyreteios  (Ärp^jTffop),  Beiname  des  Poseidon  Neb-Am,  Neb-aper,  Neb  ämt  (vgl.  über  die 

in  Kameiros,  Corr.  hell.  5,  337.     Papadopulos-  Bildung  von  Teilgottheiten  durch  lokale  oder 

ÄieramcMS  bemerkt  zu  diesem  Epitheton  a.a.  0.  qualitative   Differenzierung    bei    den    Semiten 

338:  Le  culte  de  Poseidon  avcc  l'epiüiete  KvQt]-  Baethgen  p.  260  f). 

rftos   se   rencontre  ici  pour    la  premiere  fois;  40        Aufser   in   den   Inschriften   werden   Götter 

nous  ne  connaissons  pas  de  legende  oii  se  ditu  und  Göttinnen  auch  in  den  auf  ägyptischem 

soit  associe  aux  Curctcs.     [Höfer.]  IJoden  entstandenen  Zauherpapyri  sehr  häufig 

Kyrla  und  Kyiios.     Den  Titel  v.vqCu  und  als  xv^tog  und    xvpi'a  bezeichnet  (s.   Wessely, 

■nvQioq,   Herrin   und  Herr   erhalten   zahlreiche  Griech.  Zauherpap.  von  Paris  u.  London,  lle- 

Gottheitcn.      Doch   scheint   diese    Benennung  gister  p.  182),  doch  werde  ich  die  meisten  der 

im  eigentlichen  Griechenland  selten  gewesen  zu  mystischen  und  unerklärten  Götternamen  dieser 

sein,  da  epigraphische  Belege  hier  ganz  fehlen.  Papyri  in  die  folgende  Liste  nicht  aufnehmen. 

Vorzugsweisesindes  vielmehrungriechische.  Den    Titel    •Avqia    nun    erhalten    folgende 

oder  den  griechischen    nur  assimilierte  Gott-  Göttinnen: 
heiten,  welche  so  bezeichnet  werden.     Beson-  50        1)  Artemis. 

ders  vier  Gebiete  lassen  sich  nachweisen,   in  a)  Tibur,  G.  I.  Gr.  5942  =  Kaibd,  Inscr. 

welchen  der  Titel  auftritt:  Thrakien,  Klein-  Gr.  Sic.  et  Ital.  1124.  —  b)  Kom,  Kaibcl  a.  a.  0. 

asien,  Syrien  und  angrenzende  Landschaften,  904:   tjjv  v,vQiav  v.ul  evsQyiziv  ificcv  in^noor 

sowie  Ägypten.     Hinsichtlich  Thrakiens  be-  TiaQ9i[v]ov  [AQzsß]iv 'E(pf[aLav.  —  c)Fh\\ii)^o- 

merkt  Duniont,  Arch.  d(s  miss.  scicnt.  et  litt.  t^oüs,  JJumont,  Inscr.  et  monum.  fig.  de  la  l'hrace 

S^^  s6r.  t.  3  1876  ■p.lSi:  „L'usage  etaitgeneral  en  (zuerst  erschienen   in   den  Archivts  des  miss. 

Thrace  d'appeler  les  dieux  et  les  deesses  tivQiog  scientif.  et  litt.  3<*  ser.   t.  3   1876  p.  117 — 200, 

et  ■Kvgia."     Vereinzelter  kommt  der  Titel  in  daraus    wieder   abgedruckt   und    mit   Berück- 

Kleinasien  vor.     In  Bezug  auf  Syrien  ist  zu  sichtigung  der  gesamten  seitdem  erschienenen 
bemerken,  dafs  bei  den  Semiten  der  Brauch,  eo  Litteratur  zu  einem   Corpus  der  griechischen 

die  Gottheit  als  Herr  zu  bezeichnen,  allgemein  Inschriften  von  Thrakien  erweitert)  in  Mclanges 

verbreitet  war.    Eine  ganze  Anzahl  semitischer  d'arcMol.  et  d'epigraphie.     Paris  1892    p,  334 

Gottheiten  erhalten  in  den  Inschriften  den  Titel  nr.  36.  —  d)  Ephesos,  in  der  immer  gleichen 

)'^i<,  Baethgen,  Beitr.z.  scmit.Beligionsgeschichfc  Formel  svxctQiatä   coi  xvQia  "AQzsfii,  The  coli. 

]).  41.    Die  Götternamen  Baal  {Baethgen  p.  144),  of  anc.  greek  inscr.  in  ihe  Brit.  Miis.    Part.  3 

Adon  (J?rtd7tr/cH  p.  41),  Mamas  (Jiae<%e«  p.  65 f.;  Sect.   2.     Fphcsos  hy  Ilicks    p.  207    nr.  578c 

vgl.  p.  263)  bedeuten  ursprünglich  nichts  als  =^  Wootl,  Discoverics  at  Ephcsus.  Inscr.  fro$n  the 

■  „llerr";    nachdem  sie  aber  aus   Appellativen  .4M^u«<eMtn  nr.  2;  p.  210  nr.  580;  p.  211  nr.582a 
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(ergänzt);  p.  212  nr.  586a;  p.  213  nr.  588  =  von  C.  I.  Gr.  5115  zu  xt>[e>«  'Poioettgvtp  und 

Wood   a.   a.  0.,    Aug.  nr.   3;    p.  215  nr.  590;  die  Deutung  auf  Isis  ganz  hinfällig  ist.  —  b)Mi- 

Wood,  Äug.  nr.  8;  vgl.  Micks  p.  213  rr.  587  b  tylone,   MiU.  d.  D.  A.  Inst,  in  Athen  11  1886 

==    Wood,  Inscr.  from  the   Th<;atre  nr.  4,  Z.  2  ff.  p.  265  nr.  3    und   American  Joum.   of  Anh.  1 

(vraQiaTä{T]ä  9eä  xai  t^  xi'pia  Zatxsi  ga]  ytai  p.  304    nr.  2:     J]u   'lUt'co    (iBydlm   ZagctTtiSi 

It]  [i]  [(]  [0  [']  x]at  rr,  Kvgä  'leiöi  x.  t.  A.  —  c)  Rom,  Haus- 
tT;  zvzr]  tf,S  YfQOv  ai'ag  xrl.,  wo  Hick9  unter  aufschrift,  Brizio,  Bull.  d.  Inst.  1873  p.  36  = 
W.  [']  .^  „.  ,  ^„,  ....  .  Kaibel,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  It.  zu  nT.2n3, 3:  f  ig 
>u)««ea,  mit  Hinweis  auf  nr.  483  nehtig  Ar-  Zj^..^"«  ^tg  ,i*yal;J7<xtff^xveta.-d}Gemmen- 
*x?-°'f,  •  Tf  "H^t'  T!?'^"^^^.*'^^^?^^?^*^!,'^,  loinschritt,  Nov.  Thes.  getnm.  rel.  1  tb.  19  und 
Hinblick  auf  die  A9rjva  -So«.^«  der  li^chrift  ^.  j^  Gnostics^-  p.  438  PL  E,  1:  ij  nvgiu 
nr.  600  Z.  18  p.  221  der  i/»cA»8chen  Samm-  eUiq  awrt 
lung,   an  Äthena  denkt.  —  e)  Umgegend  von  g*,  Nemesis 

Osman-Kalfalar  in  der  Milyas    E.  Petersen  «•  >  ^ennutUch  Smyma,   G.  I.  G.  3163  Z.  5: 

Fe.  Luschan,  ü^^sen  m  Lykun    Mjlyas  h  ^    ^j^^^  ,^  .^^  ^.^          -^  Nmie^cov  x6  olor. 

Kibyrahs  IX  171    nr    210    -  f)  Laodicea  ad  _  b)  Halikam^s,  C.Z  Gr.  2663Z.  3.4:  .«zapi- 

i^fAIV^;  ^;SJr™  V  Tp^\      • '     '""a      1      i,    ff  <^^«,;  xvQia^s  Nafi^a.Civ  svznv.  -  c)  Caesarea 

DOMN A  ARTEMI.V  KP  beginnenden  Inschrift  ^^^.       ^  j'^.^  4,3^  „  ^d,  Waddington  1893 

eines  Zaubemagels  ^Litt.  s   bei  Heim,  jncanta-  („metrisch):  xfjv  xt;eta[v]  N[Bfi]^6iv.  -  d)  Kar- 

menta  magtca  p.  541  /»r  236)    vermutet  W,l-  ^  )^^^^  ^  ^^-^^'  (j  j-  ^^  ^ogg/c  ==  „.SacJt«i«. 

'"""f 'ä  ♦           ?'"'■                          ""             '"'^'"'  ■^«»"^'■'  ^««  ^-  ^-  ^«"^-  ^-  -4«<---5:a&.  p.  439 

2)  Atargatis.  nr.  594:  xvpt'a  iV^"««  «i*Vo»'- 
Kefr  Haouar,    A«n.    d.   Inst.   1859  p.  280.  ^.  Nymphai 

Waddington,  Syrie  1890:  «f.uqpd«J[5]  r^ro  r^?  ^.j ^-^  p^utalia,  Bumont  p.  319,  A':  Xt-p^.s 

xv9ta[5  A\xaQyaxr\q.  NvutpaK. 

3)  Athena,  d.  1.  Ällät,  s.  Baethgen  p.  97f.  \q^  Sophrosyue,  s.  Bruchmann,  Epitheta 
WeUhausen,Shzzenu.Vorarbetten  3  p.28,  welche  deorum quae  apud  poetas  Graecos  leguntur  p.212 
auch  von  den  Thagif  „die  Herrin'"  genannt  suis  Meliteniotes  (ed.  Miller,  Not.  et  Extr.  19,  2) 
wurde,  Wellhaiisen  3  p.  27.  29.  185.  jgg    4^j3    ggg    1744. 

a)  Tharba  in   der   Batanaia,   Waddington,  ^        H)  Sruptichis,  im  Kommentar  zua/.Gr. 

Syrie  2203a  =  Wetzstein,  Ausgewählte  griech.  4930  grundlos  mit  Isis  identificierte  äthiopische 

u.  lat.  Inschr.  ges.  auf  Reisen  in  den  Trachonen  Gottheit,  s,  Bmgsch,  Zeitschr.  f.  äg.  Sprache  u. 

u.  dem  Haurängelnrge ,  Abh.  d.  Kgl.  Fr.  Ak.  Altertumskunde  1887  p.  28. 

d.  W.  1863  [p.255— 368j  p.  268  nr.  16.   Wad-  Khardasay,  C.  I.  Gr.  5032. 

dington  2203  b  =  Wetzstein  nr.  17.  —  b)  Nela  in  Auch  die  Patris  wird  als  %vQut  bezeichnet, 

der  Bataaaia,   Waddington  nr.  2216  =  Wetz-  Q^d  Waddington  hat  jedenfalls  Recht,  wenn 

stein  p.  271  nr.  28.  —  c)  Kanatha  in  der  Bata-  gr  im  Gegensatz  zu  Franz,  welcher  (zu  C.  I.  Gr. 

naia,    Waddington  2345   =    Wetzstein    p.  321  3g73)  erklärt:  „Kvgi'a  itaxgig  lidetur  esse,  ubi 

nT.19l:  xriK[v\Qia'Al9]r,rä  rotnc(iT}.  —  d)T)amd  natus  est''    (nämlich    ein   Mann,    welcher    als 

in  der  Trachonitis,  Waddington  2453  =  Wetz-  ^^  Bürger  verschiedener  Städte   bezeichnet  wird) 

stein  p.  299  nr.  119.  —  e)  Harrän  in  der  Tracho-  den  Ausdruck  als  „presque  Vegniralent  de  9{a 

nitis,  Waddington  nr.  2461  =  Wetzstein  p.  296  noxgis"  deutet. 

"!■•  108.  a)  Kyzikos,  C.  I.  Gr.  3673  Z.  5.  —  b)  Isaura, 

^)  Echo.  c.I.  Gr.  4385.  —  c)  Termessos,  C.  I.  Gr.  4366  i ' 

Caesarea  Panias,    G.  I.  Gr.  4539   =  Wad-  in  Add.  p.  1165  =K  Keil,  Philol.  5  S.  673  und 

dington,  Syrie  1894:    rlfj]v  x[vgücv] 'Hza.  irad<i»«<7fon.  .-isieJ/m.  1204.  —  d)  lulia  Gordus, 

5)  Hekate.  jSuH  de  corr.  hell.  8,  1884  p.  389  nr.  8.  —  e'i 
Grofser  Pariser  Zauberpapyrus  \s.  1432  p.80  Bostra,  Waddington  1924;  vgl.  Baethgen  p.  104- 

ed.  Wessdy:  y.vgiu  fxarrj  (pogßa  cpogßu  \  ßag-  Zum  Nomen  proprium  ist  Cyria  geworden 

ßagco  (pwgcfag  cpcogßai  \  iivoöia  xi-tav  (islaiva,  5^  jn    zwei    afrikanischen   Inschriften  C.  I.  L.  8, 

vgl.  TS.  1415:  xai  av  nvgia  ßogcpoQocpogßa.  d020,wo  ua^h  Pluto  Cyria  et  Ceres diisanctissimi 

6)  Hera.  nnd    9021,   wonach   Pluto  et  Cyria  Ceres  du 
a)Bessapara,l>f«BMm<p.328nr.23.  —  b)Phi-  soMcii  zusammen  verehrt   wurden.     Da  dieses 

lippopolis,    Dumont  p.  333   nr.  33:    [X«9i]a(i)  chthonische  Gottheiten  sind  und  da  in  Griechen- 

"Hguij.)  'Agxa%r,vri{i)  iviriv.  land  für  Persephone  das   mit  Kyria  gleichbe- 

Die    mehrfach   in   lateinischen    Inschriften  deutende  ebenfalls  zum  Nomen  proprium  ge- 

Torkommende  Aere-Cura  erklärt  Gaidoz,  Dii>-  wordene  Despoina  vorkommt,  dürfte  unter  Cyria 

Puter  et  Aere-Cura,  Bev.  arch.  3«  ser.  20  1892  hier  Proserpina   zu   verstehen  sein.     Dies   ist 

p.  198 — 214  für  „une  transformation  populaire  auch  die  Ansicht  Henzens,  Ann.  d.  Inst.  1860 

du  grec  Hga  -/.vgia,  correspondant  pour  le  sens  eo  p.  84,  der  allerdings   auch  noch  die  Deutung 

an  latin  Juno  Eegina"  (p.  205).  auf  die  Dea  Caelestis  in  Erwägung  giebt. 

7)  Isis.  Mit  Angabe  des  Objekts,  worüber  die  Gott- 
a)  Ägypten,  besonders  Philae,  sehr  häufig,  heit  Herrin  ist,  wird  genannt  die  Mondgöttin 

vgl.  Register  zu  C.  I.  Gr.  s.  v.  '/ctg  und  Wescher,  -Avgia  xäv  ^vAxi'igoyv,  Pariser  Zaubeipap.  vs. 2499 

Comptes   rendus   de  Vacad.    des  inscr.   et  b.-l.  und  Kjbele  j^  ndeijg  Kvgia  ^(o^s,  Jtdian,  Or.  5 

1871    p.  285.    287/8.    290,    wozu    kommt  7(Ti?  p.  166  ed.  Spanh. 

'P«ca-x;jutg    in    Debbabijeh,    Biv.    des    etudes  Der  Titel  xv^iog  kommt  vor  für  folgende 

orecqios  4  p.  4<'>f.  nr.  1,  während  die  Ergänzung  Götter: 
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1)  Amnion  ('?).  et  les  nains  de  VAfrique  cquatoriak,  Jlev.  hist. 
Latopolis,  C.I.Gr.  4832  nach  freilich  sehr  47,  185)1  [p.  1  — 64j  p.  I81f.    Cut.  des  tnonnaies 

zweifelhafter  Herstellung  von  KYPIWI  MäWAl  (jrccqucs  de  la  bibhotUeque  nutiunale:  E.  Babe- 

zu  KVQiai  "jfLficovi.  Ion,   Les   Jfcrses  Adtcmenides  de.     Paria  1893 

2)  Anubifl.  p.  LXV,    LXVI,   61,52,   CLVl,  127,  128,  230. 
Debbabiyeh  gegenüber  von  Djebelen  in  Ober-  Max  ühne/alsch-Jiichtei;  Kypros  die  liibd  und 

ägypten,  Sayce,  Mevue  des  etudes  grecq.  4  1891  Homer.    Berlin  1893,  pussim,  s.  i:lachliclter  In- 

p.  47    nr.  2    Z.  3.  4:     naga    |    t{o)vs    KVQi{o)vg  dex  p.  524  s.  v.  JJes). 

Av{o)v^ig   &e{o)vg  x.  t.  X.     Zur    Zweizahl    der  Abydos,  Graffiti,  A.  H.  Saycc,  The  greek 

Auubis  vgl.  Brugsch,  liel.  u.  Myth.  d.  a.  Äg.  iü  grafßti   of  Abydos,  Broceedings  of  the  sociely 

p.  671,  welcher  als  Anubisformen  nennt:   Up-  o/  biblical  archaeology    11,   1888/9   p.  318.  19 

uatu-ris  Sochem-tau  „der  die  Wege  des  Südens  nr.  3  (beginnend:  x6v  -K-vgiov  lii'jcav,  schliel'send 

öffnet,  der  Mächtige  der  Erde"  („die  personi-  nagä  tm  xvqico  &fm  Brjcß);  nr.  4,  nr.  5. 

ficierte  Vorstellung  der  Winterwende,  in  welcher  7)  Damnameneus. 

die  Sonne  die  südliche  liichtung  ihres  Laufes  Silberplättchen,  Fröhner,  Sur  unc  amulette 

einschlägt")  und  Up-uatu-mehit  Sochem-em  basüidienne   incdite  du   Musce  Napoleon  II J. 

(oder  en)-i)it  „der  die  Wege  des  Nordens  öffnet.  Ciien,1867  Z.  2  p.  7;    vgl.  Lex.  Bd.  1  Sp.  946: 

Der  Mächtige  im  (oder  am)  Himmel"  („der  zur  int  tov  [ifyälov  nal  ayi'ov  ovö^iuzog  tov  ^(öv\ 

Sommerweude  gehörige  Anubis").  zog  kvqiov   &iov   Jafivavai'ov   kuI  'AStavaiov  | 

3)  Apoll on.                                                            20  ^al  'law  kccI  Uaßaco^. 

a)  Be8sapara(Tatar-Bazarjik),jDMWow<p.323  8)  Dionysos,  d.i.  Dusares,  s.  Wellhausen, 

nr.  4.  —  b)Philippopoli8,  Z>M»io«ip.  343nr.  67^:  Skizzen  u.  Vorarbeiten  3   p.  47    und  Baethgen 

KvQi'(o{i)   &Bci{i)   tnriv.üco{L)  'AnöXlcovi   jjapiarjj-  p.  92  ff. 

^lov.  —  c)Traiana Augusta(b]ski-Zagra), Z>u»io«<  Soada  in  der  Batanaia,   C.I.Gr.  4617  = 

p.  351f.  nr.  61^  Z.  2.  3:   KVQi(o{i)  'AnölXoavi  Zi-  Waddington,  Syric  2309,  am  Schlufs:  'nqovoCa 

■)isqt]vü!{l)  xai  v[v]^cpaig  h.  t,  X.  —  d)  Comana  kvqiov  xuötou  Jiovvaov.   Eine  Tempelinschritt 

Cappadociae,   Itamsay ,  Journ.  of  philology  11  ebendaselbst  ( iraddi«p<ow  2315)   lautet   xaiqs 

1882  p.  146  f.  nr.  1  ==  Bull,  de  corr.  hell.  7  1883  xu'ptf.    Ein  Priester  des  Dusares  wird  dort  er- 

p.  132  nr.  8,  von  dem  Herausgeber  für  den  asia-  wähnt  Waddington  2312. 

tischen  Sonnengott  erklärt.  —  e)  Ürtakeui,  Uo-  so  9)  Dioskuren. 

garlh,  Apollo  Lermenus,  Journ.  of  hell.  stud.  8  Grammata  in  den  Akrokeraunischen  Bergen, 

p.  388  nr.  17  Z.  2;  vgl.  itamsay  ebenda  10  1889  Heuzey  et  Daumet,  Miss,  ar eh.  de  Macedoine 

]).  228:     {B)tL(irjaa?    tov   v.]vqiov,   nämlich   den  y.  A07  nr.  ISö:  na]\(ialT\oCg  yivQiloig  Jio][ciiov\- 

ApoUon  Loirbenos  oder  Lyrbenos.  —  f )  Berliner  Qoig    siiv[vrj<i&]ri  |  2,'cuTr)§j.;(0s  x.  t.  X. 

Zauberpap.  1  vs.  297  =  Abel,  ürphica:  Hymn.  10)  ülykon? 

mag.  1  Z.  4:  Apollon  wird  angeredet:   xv^if.  Rom,  C.  I.L.  6, 1,112  =  Kaibel,  Inscr.  Gr. 

4)  Asklepios.  Sic.  et  lt.  959,  nach  Mommsens  ungesicherter 
a)  Apulum,    Henzen,    Bull.  d.   Inst.    1848  auf  Vergleichung  von  C.  1.  L.  3,  1021.   1022 

p.l79  =  C./.i..  3.  ÄMjJiW.  Fase. 2,7740a:  Kvqi(o  beruhender  Vermutung:    KYPl  |  XAIPE  |  DEü 

Aa^XriiTtcca  xal  'Tyiij  |  ^i^soig  titrjKÖoig  {Henzen:  40  AMABILI  |  SACK  |  AELIA  EHUKTE  |  FECIT. 

fc-Trtxoupi'ois)  X.  T.  i.  —  b)  Philippopolis,  DMWont  11)  Hades. 

p,  342   nr.  57^'.    —    c)  Ischiklü  in    Phrygien,  S.  Bruchmann  ^.3:  Sosiphan.  fr.  3,5  Nauck, 

Mordtmann,'0  tv  KavatavTivovnöXsi  eXX.  cpiXoX.  Tr.  Gr.  Fr.'^. 

avXXoyog    15    1884,    naQcxQTrj^a    p.   65    nr.  12:  12)  Helios. 

KvqCm  'AaviXriTcCco   Zaxfiqi  |  xai    Tysia  &£Otg   \  a)  Madytos   (Maito),  Dumont  nr.  111b  = 

^TT/jxootg  X.  T.  X.  C.  I.  Gr.  2016"^.  —  b)  Kara  Hodscha  bei  My- 

6)  Balmarkod.  rikion   in  Galatien,   liamsay,   Journ.   of  hell. 

Der-el-qaPa  bei  Beirut,  J.  A.  Mordtmann,  stud.  5,  1884  p.  253  nr.  4  zusammen  mit  Hosioa 

Mitt.  d.  D.  A.  Inst,  in  Athen  10  1885  p.  168  f.  Dikaios   zur  llache   angerufen  COaiov  JUsov, 
nv.7  =  Clcr>iiont-Ganneau,Ilec.  d'archcol. Orient.  5o7//li«  Kvqie,  v}t,sig  ^x[d'Jix?j<rars  rr/v  vi'Kgäv  xat 

Fase.  2  1886  p.  95  =  C.  I.  L.  3.  Suppl.  Fase.  1  tÖ:    x£v.va   \(iivr[a].    —   c)  Pariser  Zauberpap. 

zu  nr.  6668:  K]vQi(o  [r]s[v\vaico  BaX\(iaQKädi  j  vs.  639f.  kvqis  x^'V*  fiayaXoövvafis  (ifyaXoiiQd- 

x(ä  xal  Mriyqlv  x.  x.  X.  xwq   ßaaiXsv   iieyiars   &e(äv   rjXis   6    nvQiog   xov 

6)  Besä  (über  welchen  von  Litteratur  zu  ovquvov   xal  xfjg   yijg   x.  t.  X.    —   d)   Berliner 

oben  1  Sp.  784.  2880—2898  nachzutragen  ist:  Zauberpap.  1,  230  =  Wcssely,  Eph.  Gr.  p.  15 

A.  Wiedemann,  Die  Bei.  d.  alt.  Äg.  p.  85 — 88.  nr.  40:    xußtf  ^Xls  ubw  (oarj  fij]  riato  ■k.x.X.  — 

J.  Krall,    Über  den  ägyptischen   Gott  Bes  in  e)  Leidener  FajhW.  2^  Z.  27  ii.  32  ff".  36  f.  (vol.  2 

0.  Benndorf,  Das  Heroonvon  Gjölbaschi-'Irysa,  p.  87  ed.  Lcemans)  =    Wessely,  Eph.  Gr.  ^.IS 

Jahrb.  d.  kunsihistor.  Samtnl.  d.  Allerh.  Kaiser-  nr.  125:  lniv,aXoviiai  as\-Avqis. 
hauses  Bd.  <J   S.  72—95.     Maspero,   Catalogue  GO        13)  Herakles  (?). 

du  musce   egyptien  de  Marseille.     Paris   1889  a)   Kalotina    bei    Caribrod    in    Bulgarien, 

p.  89  f.   nr.  264—268;   p.  129  ff",    nr.  555—560.  AEM.  15  1892  p.  91  nr.  1  nach  SkorpUs  Auf- 

564.  565.  567;  p.  163  nr.  870;  p.  196  nr.  1078.  lösung  von   KYPIW    t»!  KA6r  zu   Kvi^ioa  'HlQoe\ 

1079;  p    197  nr.  1084;  p.  200  nr.  1099.  E.  Lefe-  ^^^.  _  ^j  i„  den  Buchstaben  ^KK  „nter   dem 

bure,  Bites  egyptiens.     Construction  et  protec-  '                                  i  -t  i 

tion  des  cdifices  (=  Public,  de  l'ecole  des  lettrcs  Bild   des  den  Löwen  würgenden  Herakles  aut 

il' Alger.  Bull,  de  corr.  afric.  IV)  Paris  1890  einem  geschnittenen  Stein  m  Rennes  will  Andre, 

p.  74  f.    P.  Monceaux,  La  legende  des  pygm6es  Catal.  rais.  du  musee  d'arcMol.  et  de  ccram.  de 
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Rennes.  2^«  ed.   1876  p.  42  f.   nr.  77   eine  Ab-  Kirche  Nebi- Abel  zwischen  Damaskos  und 

kürzung  für  die  Anrufung  Kvqis,  Kvqis,  Kvqis  Heliopolis    an    der    Stätte    des    alten    Abila, 

erkennen.     Indessen   Ch.  Lenormant,  Lettre  ä  C.  I.  Gr.  4521. 

M.  A.  de  Longpeiier  (Extr.  dt  la  Rev.  arch.  du  18)  Labaphnesker,  Pap.  Mimaut.  ys.151. 
15  nov.  1846)  p.  3  erklärt  die  3  K  auf  einer  19)  Mandulis,  der  äthiopische  Sonnen- 
anderen Gemme  mit  derselben  Darstellung  und  gott  —  sein  Name,  in  ägyptischer  Schreibung 
der  Umschrift  ANAXCOPI  KOAG  TO  0ION  C€  Mn-tu-1,  bedeutet  nach  Brugsch  „grofser 
AI0K6I  für  den  Anfangsbuchstaben  des  Wortes  Löwe"  — ,  verehrt  in  Kalapsche,  dem  alten 
TKohyt-Tj,  gegen  welche  Krankheit  Steine  mit  Talmis,  vgl.  Kommentar  zu  C.I.Gr.  5039  und 
der  in  Rede  stehenden  Darstellung  nach  Ale-  lo  Brugsch,  Ztschr.  f.  äg.  Spr.  u.  Altertumskunde 
xandtr  Ticdl.  2   p.  377  als  Amulette  dienten.  25  1887  p.  28  u.  p.  7«f. 

Ebenso  deutet  Macarius,  Abraxas  p.  127  die  Talmis,  C.  I.  Gr.  5046.  5047  (wo  der  Name 

3  K  auf  dem  Rev.  einer  Gemme,  deren  Obv.  des  Gottes  auf  Ergänzung  beruht).  5053.  5057. 

gleichfalls  Herakles  mit  dem  Löwen  einnimmt  5060.  5070  (nach  sehr  fraglicher  Ergänzung). 
(Tab.  22,  89),    während    Htim,  Incantameuta  20)  Mamas. 

magica  p.  481   nr.  60  der  mir  nicht  sehr  ein-  Kanata  (Kerak)  in  der  Auranitis,  TTarfdin^an, 

leuchtenden  Erklärung  von  Kopp,  Pal.  crit.  4  Syrie  2412  g  =  Wetzstein  nr.  183:   'Awril[6]q 

§  728 — 732  folgt,  wonach  K  für  gleichbedeutend  Kauaeüvov  inorias  dit  Mufjva  xä  xvqi'o). 
mit  p  und  als  Anfangsbuchstaben  von  d^p  ==  21)  Osiris. 

ayio?,  ayios,  ayiog  zu  fassen  wäre.     Ich  hege  20        Großer  Pariser  Zauberpapynts  ts.  2355f.: 

zu   keiner  dieser  Deutungen  Vertrauen.     Die  xä  xvQtm  'Oai'giSt. 

3K  werden  eine  mystische  Bedeutung  gehabt  22)  Pan    d.  i.    der   ägyptische   Min,    vgl. 

haben,     ähnlich    wie     iu     der    interpolierten  Brugsch,  Bei.  p.  674ff. 

{Uarnack,  Texte  u.  Unters.  7,  2  p.  89  Anm.  1)  Tal  Hamamat  zwischen  Koptos  und  Kosseir 

Stelle  der  Pistis  Sophia  p.  125  die  Verbindungen  (vgl.  Brugsch  p.  677),  C.  I.  Gr.  4716  d  *•  "•  '*• 
von  3  gleichen  Buchstaben  von  Jesus  mystisch  23)  Pluton. 

gedeutet  werden.  Relief  aus  Nevrekop  (Nikopolia  ad  Nestum), 

14)  Hermes  d.  i.  Thoth,  jetzt    in   Serres,   darstellend    den   thronenden 
a)  Thebai  in  Ägypten,  C.  7.  Gr.  4767  Z.  Iff.,  Pluton   mit  Nimbus    um  das  Haupt,  Scepter 

freilich  nur  auf  Ergänzung  beruhend:    na[9a]  sein  der  L.,  die  R.  auf  dem  Kerberos,  inmitten 

reo  xvQi'co  [Egur,  |  &fä  Totffufyt'ffrw]  otrt  aocpä  der    gleichfalls    thronenden    Persephone    mit 

xa[i]  nQ[o]alco](f[flovvTi  |  xoi[g  a]a%ovai  Ttai-  Scepter  und  Spiegel  und  des  Hermes,  hinter 

öit'av  X.  r.  X.  —  l)  Sicherer  ist  die  Herstellung  welchem  ein  bärtiger  Mann    auf   einen    Stab 

des    Namens    Hermes   in  den  Inschriften  von  gestützt.    Cber  dem  Relief  eingeschlossen  von 

Pselkis  (Dakkeh)  in  Nubien,  wo  er  den  Titel  zwei  *  (Sternen?)  die  Inschrift Xv^'«  HWravt, 
%VQi.og  erhält,    C.  I.  Gr.  6080.  5082.  5088.  5092.  ,  ,  ,       ,         .. ,.  ,     r,-  x      ^'l  ot     ui 

5093.  5095.  5101.  5105.  5108  c.  d.   Dieser  Thoth  «^^en  welcher  1.  weibliche  Büste  mit  Strahlen- 

von  Pselkis  heifst  in  den  hieroglyphischen  In-  ^T^^^  \  ^le   eines  Kmdes    unter  dem  Relief 

Schriften  „der  von  der  Stadt  Pi-nuba"  {PUn.:  '^'^  ^°!Ä'.'^  ^''^  Mfanxsv&og  nj  Avg.  rr,7tB- 

Nups,  Ptolevi.:  Pnups),  ,-,Thoth  von  Pnubs,  der  40  ^^?i?    ^tß^''^^^   yvvri   Moviciavov,   xovg  »Bovg 

grofse  Gott,    der  Herr  der  Stadt  Pselk"  etc.  «*'^''«*' £'^*''«^'  X.  Papageorgtos,  Ecxta  1893 

{Brugsch,  Rtl.  p.  484f.  Lanzone,  Diz.  p.l27lff.),  "I' i<^  S.  158    wonach  TT  ofet^r.f.  kl   PM 

ine  ihn   denn   auch   mehrere   griechische   In-  1893   Sp.  392  und   Mät.  d.   Ksl.  D.  A.  lust. 

Schriften  von  Pselkis  navxvovcpig  oder  /7aor-  ^'''-  ^^'-  ^^  ^^^^  '^^  ^^ 
vovtpig  (C.  /.  Gr.  5073.  5087.  5096.  5097.  5100)  *24)  Priotos,  s.  Horegebthis. . 

nennen;  den  Titel  xu^tog  führt  letzterer,  nach  25)  Sabazios. 

Ergänzung,  in  5087,  nach  Korrektur  in  5096.  a)  Serdica  (Sophia),   Dumont  p.  315,  L  = 

15)  Heros.  v.  DomaszetCfki,  AEM.  1886  p.  329.  —  Dumont 
Vgl.    im    allgemeinen    Dumont,     Comptes-  p.  561,  Add.  G^  =  AEM.  1S91   p.  150  nr.  25 

rendus  de  Vacad.  des  inscr.  it  b.-l.  1868  S.  417.  50  Z.1.2:  KvQiti>{i)  Zaßa^iw{i)  'A&vnaQr,v6{i)  yi.r.l. 

a)  Bessapara,  Dumont  p.  329  nr.  24.  —  b)  Phi-  —  b)  Jeni-Nikup,  v.  Domaszeicski,  AEM.  1886 

lippopolis,  Dumont  p.  332f.  nr.  32  und  p.  335  p.  241  nr.  6:  Gtccg]  'Idtiag  /layalijs  |  /t;3re]o[s] 

nr.  39.  —  c)  Bobaraci  bei  Radomir,  Dumont  Jti 'Hlico  !J,sya[ta}  rivQt](o  Sißa^im  uy[ia  %,z.l. 
p.  563,  add.  Q*  =  AEM.  1891  p.  153  nr.  35:  26)  Sarapis. 

'Aya9f;i  xvxr,i  [Kvgicüi  "Hqcöi    Zovxrjlri  väi  Uag-  a)  Alexandreia,  C.  I.  Gr.  4684.  —  b)  unbcr 

6ä  lug  Aovjzov  \  ivxr^i.  stimmter  Herkunft,  vielleicht  aus  Abydos,  C.  I. 

16)  Horegebthis  ^ßßf/fßdig),  worin  5ai/ce  (Jr.  4710  Z.  5  —  7:  Kvgis  Zagam,  8bg  avxäi 
wohl  mit  Recht  eine  Borusform  vermutet  —  x^v  yiaxi^ovetav  v.atu  xäv  i[2^d^gwv  avzov.  — 
in  einer  hieroglyphischen  Inschrift  {Lepsius,  c)  unbestimmter  Herkunft,  vielleicht  aus  dem 
Dkm.  3.  Philae  4,  25.  Lanzone  p.  573)  heifst  60  Nomos  Antaiopolites:  6.vxiXa\ß^ov,  yivgis  Zd- 
Horos  „Horos,  Herr  von  Geb,  der  grofse  Gott,  gam.  —  d)  ad  Hieran  Sykaminon  (Meharrakah, 
der  Herr  von  Abda"  — ,  sowie  Priotos  und  C.L.Gr.bllO  n.  5115,  wo  aus  dem  sehr  lücken- 
Isis  Resakemis  werden  als  xrpioi  d^foi  be-  haft  erhaltenen  Text  ohne  Sicherheit  dort 
zeichnet  in  der  schon  erwähnten  Inschrift  von  ■jigoa£%v\yr,6a\  xov  iv  ti[g]ö:  [Zv7.auiv^ca 
Debbabiyeh,  Rec.  des  et.  gr.  4  p.  46  nr.  1.  [x]t;pi[oJt'    Zlagaxiv   .  .  .,    hier    Ä[o]oa    [tj] 

17)  Kronos  (s.  d.).  vermutlich  eine  semi-  xr[pjta  Podogxigvlco^  *['"'']  ^o**  xvgiov  Z[^a\Qd- 
tische,  mit  dem  griechischeu  Gott  identificierte  itidog  ct'[vfw\]ot'  hergestellt  wird.  —  e)  Smj-nia, 
Gottheit,  vgl.  Baethgen  p.  276f.  C.  I.  Gr.  3163.    —  f)  Kreta,  Arch  Anz.^^bh 

BosCHXE.  Lexikon  der  gr.  a.  rüm.  MythoL    XL  56 
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p.  45*    nr.  2    und  1864   p.  169*.  —  g)  Athen,  tc5    yivgica    Kaiiano(t)    MaXxaCov   x.  r.  X.    und 

V.  Syhel,  Kat.  d.  Skulpt.  Z.Athen  S.  300  nr.  4091  =  J.  H.  Mordtmann,  AEM.  1884  8  p.  189,  welcher 

C.  1.  Ait.i,\.ib&.. — h) Rom,  Vigna  Codini,  Gold-  in  Zeus   eine  syrische  Gottheit  vermutet:    dil 

plättchen:   AIQNEPnETA  KYPIE  CAPAÜI  AOC  xvpt'o)  (am  Schlafs).  —  i)  Maad  im  Gebiet  von 

N6IKHN  KATA  TTAIN  YTTOTTETPAN,  worin  Padre  Byblos,  nach  lieuan's  {Missionde  Phenicie  p.242) 

Secchi,  Bull.  d.  Inst.  1852  p.  151  f.  eine  Bitte  allerdings  ganz   willkürlicher  Herstellung  der 

um  Sieg  „contro  la  virtü  nuturah  d'una  fan-  ilufserst  entstellt  und  liickenhaft  überlieferten 

ciulla  innocente"  sehen  will,  während  Fröhner,  Inschrift:  tat  kvqi  a  Ju  kI  yiv[qi]co  'Oaov    [Zs- 

Une  amulctte  hasüidienne  ined.  du  mus.  Napo-  X]BVKog  |  f/Ö-fJov  HuTga  [nov]  tigtvg  I  ijroijjöf .  — 

leon  III.  Caen  1867  p.  9  xara  näv  (statt  nä-  lO  k)  Pap.  XLVI Mus.  Brit.  vs.  483 ff.:  lntv.aXov- 

auv)   vTCOTceiQcev   ,,contie  toute  tentation"  ver-  (xat  ae  tov  Svvaazrjv  zcÖv  &tav    vipißgeiiira  7,iv 

bessert.     Unrichtig  erklärte  Harduinus,  Pop.  Zfv  tiQaws  U ßaivul  kvqie  laoaovrjf. 

Num.  p.  368.    Oper.  sei.  p.  127,  mit  Billigung  Auch  die  den  Göttern  gleichgestellten  Herr- 

Eckhels,    D.  N.  V.   2   p.  36 f.    das    KYPIA  in  scher  der  hellenistischen  Zeit,  wie  die  Ptole- 

der     Aufschrift     0EOY     MEfAAOY     KYPIA  maier  (C.  J.  Gr.  4717  Z.  29)  &vhp  toig  xvgioig 

0AHZITS2N    auf   Tetradrachmen   von   Odessos  9(oig,    vgl.  dazu  C.  I.  Gr.  4697    Z.  46  —  50), 

für    eine   Abkürzung   von   tivQiov    Zagäniäoc;.  sowie  die  römischen  Kaiser  werden  kvqloi  be- 

Man    hat    längst   darin   einen   Beamtennamen  titelt.     Für  letzteie  will  ich,  die  zahlreichen 

trkannt,  s.  DrexJer,  Mythol.  Beitr.  1  p.  78  und  epigraphischen    Belege    beiseite    lassend,   nur 

Picl;    Wiener  num.    Zeitschr.    23  p.  56.      Ob  20  anführen  eine  auf  den  Tod  des  Septimius  Se- 

Padre  Sicchi,  Bull.  d.  Inst.  1852   p.  151  (vgl.  verus  bezügliche  Münze  von  Kaisareia  in  Kappa- 

Plew,  De  Sorapide  p.  32)  die  hieroglyphische  dokien   mit    der  Aufschrift   EIZ   0ANATOYZ 

Inschrift  eines  ägyptischen  Intaglio  mit  Recht  KYPIOY  {Head,lI.N.^.  633.  Z.f.N.  11  PI.  1,5), 

Sarape  Neb  „Sarapide  Signore,  padione"  liest,  sowie  eine  unter  Gallienus  in  Tarsos  geprägte 

scheint  mir  zweifelhaft,  da,  wie  oben  bemerkt,  Münze  der  Sammlung  Waddington,  auf  welcher 

im  Ägyptischen  neb  nicht  ohne  einen  näheren  Nike  einen  Schild  hält  mit  der  Aufschrift  6IC 

Zusatz  zu  dem  Namen  der  Gottheit  tritt.  MQ[^MOrCKrP\OrC{Waddington,  Äsie  Min., 

27)  Soknopaios  d.  i.  Sbk  n  pa  a  ,,Sobk  Kommentar  zu  nr.  851,  Sabotier,  Bev.  num. 
der  Insel",  der  Krokodilgott  Uovxog,  die  Lokal-  1859  p.  292  Fl.  11,  3),  wozu  die  Inschrift  eines 
gottheit  des  Faijum.  so  Altars    in    Ankyra:    Elg    alcäva    xov    -K-vgiov, 

Inschrift   im  Museum   von   Gizeh,  vermut-  Perrot,  Exploration  archeol.   de  la  Galatie  et 

lieh   aus  Dirne   am  Moirissee:  'Ttzeq  Kaiaagog  de  la  Bithynie  p.  237  nr.  127  das  Seitenstück 

Aviov.Qä%oqog   &£0v   6x    @sov  t]    oUoöonrj  zov  bietet;  endlich  eine  Münze  des  Gallienus  von 

TtfQißöXov  T(5(i)  &£cäi  tial  kvqico{i)   Zo-Avonaiai  Alexandreia     mit     der     auf    das    zehnjährige 

iiaga  xw[v\   1%  Nsi'Xov  TtöXscog    ngoßaTOKtrjvo-  Regierungsjubiläum    des   Kaiser    bezüglichen, 

xgocpriv  [sicl^  y.al  TÖäv  yvvafKmv  Kccl  xiäv  rsuvcov  von   einem  Lorbeerkranz   umschlossenen   Auf- 

svxnv    L?    Kaioagog    *a  .  .  .  .,   Krebs,   Gott.  sebrift  A6KA  6THPI  CKV  PIOV,  PooZe,  Co«,  o/" 

Gel.  Nachr.  1892  S.  536.    Eine  andere  Inschrift  the  coins  of  Alexandria  p.  291  nr.  2240  pl.  31. 

aus   Dime  ist  gewidmet  Ho-Avonaiai  xal  Ne-  Mit  Angabe  des  Objekts,  als  dessen  Herr 

(pEQöTJi  ^Eoig  (lEyiaroig,  Krebs  a.  a.  0.  S.  533  'O  oder  Verleiher  die  Gottheit  gedacht  ist,  wird 

nr.  2.     In  der  zweiten  Gottheit  erkennt  Krebs  Dionysos  '^Trjg  genannt    ag    xvgiog   xfjg  vygäg 

die   in    einer    Tempelrechnung  {Äg.    Url:  aus  (proEco?,  Plut.  de  Is.  c.  34.  Lobeck,  Agl.  p.  1046, 

d.  kgl.  Mus.  zu  Berlin.     Gricch.    Urk.  Bd.   1  heifst  Helios  im  grofsenPam.Zat^&er/ja^jj.vs.  639. 

Heft   1   nr.   1  Z.  26)   genannte  ^Icig    Nscpsga^g  640    o   Kvgtog  xov    ovgccvov   nal   x^g    ytjg,    der 

d.  i.    „Isis    mit  dem    schönen   Throne"  (nfr-s  löwenköpiige  Sonnengott  von  Heliopolis  yv6- 

=   Ev&govog).      In  derselben  Urkunde,  sowie  cpov   xal   dvEficov    KvQiog    {Fröhner,  Melanges 

in    nr.  16.   28.   76.   80.    149.    162.    183    kommt  d'cpigraphie  et  d' archeol.  1  p.  1  nr.  Iff.),  offen- 

auch  der  Soknopaios  vor.  bar  derselbe,   und  nicht,  wie  im  JeXxiov  xfig 

28)  Zeus.  'Eati'ag,    1889,   Nov.  26,    s.  Wochenschr.   f.  kl. 
a)  Serdica,  Bumont  p.  316,  P.  b.  —  b)  Bessa-  so  Phil.    1890    Sp.   185    fälschlich    angenommen 

para,  Dumont  p.  324  nr.  9  u.  p.  324.  325  nr.  10.  wird,  König  Amasis,  in   dem  Fragment  einer 

—  c)  Philippopolis,  Bumont  p.  333.  334  nr.  34.  Inschrift  von  Salamis   auf  Kypros  ^Eog  fisyag 

—  d)  „Stele  apportee  de  Menn^h",  Waddingion,  -nvgiog  'HXiovnoXEcag  Jwodor/)?  aiävLog,  Zeus 
Äsie  Min.  667  =  C.  I.  Gr.  3438  =  Boscher,  bei  Pindar,  Is.  b,  Gl  ö  nävxcov  Kvgiog;  eine 
Ber.  d.  Kgl.  Sachs.  Ges.  d.  W.  Phil.-hist.  Kl.  unbekannte  Gottheit  wird  auf  einem  in  Rom 
1891  p.  125,  d:  lEga  cvvßi'moig  vBcoxtga  v.ax'  gefundenen  Amulett  angerufen  y.vgiE  S6^t]g 
iTtLxayrjv  xod  -noigHov  (denn  dies  ist  natürlich  xal  %griayiäv,  Kaibel,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  It. 
=  xupi'ou)  xvgdvvov  diog  MaacpaXaxrjvov  xal  2413, 16,  c.  Hinsichtlich  des  Gottes  der  Christen 
MrivlTidfiovEvxrjv.  —  e)DamüBkos,Waddington,  will  ich  nur  erwähnen  die  Verwünschung  bei 
Syrie  1879  =  Ü.  I.  Gr.  4513,  Schlufs:  ix  xwv  «0  Hirschfeld,  Epigr.  Nachlese  z.  C.  I.  L.  vol.  3 
xov  Tivgiov  Jiog  [ngoaödcov.  —  f )  Hebrän  in  der  p.  44  beginnend  ini^aXovfiui  xal  d^tä  xov 
Batanaia,  Waddmgton  2288  =  C.  I.  Gr.  4625:  &e6v  xov  vipiaxov  xov  -urgiov  xäv  nvtvudicov 
x6{v)  vabv  Kvgiov  Jiog  lv.oviri<5a,  und  Wad-  xal  ndarjg  aag-nög  x.  x.  X.,  vgl.  Z.  9  Kvgie  6 
dington  2290  =  Wetzstiin  nr.  198:   Jii  yivgica  ndvxa  Itpogäv. 

\_t^^vxi]v  X.  T.  X:  —  g)  Aqrabä  in  der  Auranitis,  Hinsichtlich    der   verwandten   Beziehungen 

W^aä(/tw</<on  2413b  =ire«e:stemnr.  179,  Schlufs:  dianoiva,   ÖEanörig   und    Ssanoxr^g   ist   zu    be- 

i/ti  xvp^(o.  —  h)  Aera (Es- Sanamein)  in  der  Aura-  merken,   dafs  sie   in  der  griechischen   Poesie 

nitis,  M'addington  2413  j  =  C.I.Gr.  4588:  ^li  viel  häufiger,  bei  den  Prosaschriftstellern  ver- 
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einzelt,  in  den  epigraphischea  Widmungen  weit  p.  63  Dind.;  Aumo3  oder  richtiger  Anmn,  der 

seltener  als  hvqiu  und  xvgio?  gebrancht  werden.  nabatäische  Sonnengott  (vgl.  Waddington,  Syrie 

Den   Titel    Sicnoiva   verzeichnet   BriKh-  zu  nr.  2392.   Baethgen  p.  101.    de  VogiU,  Syrie 

mann,    welcher    die    Prosaschriftsteller    aus-  Centrale  p.  109.    Wellhausen,  Skizzen  u.  Vorarb. 

schliefst,  für  Aphrodite  p.  56,  Artemis  p.  44.  3  p.  5.  61),  Waddington  2393   Z.3:    ([ig']^  zor 

45,  Athena  p.  7,  für  welche  ihn  noch  Aristid.  Sschottiv  [nai]    avixTjrov  "Hltov  9t6p  Avßov; 

Or.  2  vol.l  p.  12  Dind.  anwendet;  vgl.  dianoiva  Balmarkod,   C.  I.  Gr.  4536.    Mitt.  d.  K.  D.  A. 

Ilalldg  C.  I.  Att.  3,  217,  Demeter  p.  74,  sowie  Imt.  in  Ath.  10  1885  p.  167;  Dionysos,  Bruch- 

Saniml.d.gr.Dial.-Inschr. 3. B(\.,i.Ri\.,l.Eä.Ute  »nann  p.  83;  Eades,  Bruchmann  p.  2;   Helios, 

p.  235  nr.  3537,  b  =  Nacton.  Diso,  at  Cnidus  JO  Bntchm.  p.  145   und   in   den  Anrufungen  bei 

(tc.  732  nr.  82,  Eirene  p.  95,  Euhemeria  p.  118,  Porphyr,  de  abst.    lib.  4  p.  329  BlMir  (Gebet 

Eutelia  p   119,  Hekate  p.  96,  Isis  p.  161,   vgl.  der  ägyptischen  Imbalsamatoren,  also  ist  Ra 

die  Prosainschrift  von  Philae,  C.  I.  Gr.  4945;  gemeint);    Hdiodor  10  p.  518  Bekk.     Hippia- 

Kybele  p.  167,  Leto  p.  168,  Nemesis  p.  179,  trica  ed.  Miller  p.  100,  c.  692  =  Heim,  In- 

Nike  p.  181,  Peitho  p.  190,  Persephone  p.  191,  cantamenta  mag.   p.  499   nr.  113.    P.ip.  Paris. 

Pbilia  p.  217,   Podagra  p.  193,  Selene  p.  205;  1948;    sowie   in  dem  Schwur  ov  (lä  xbv  ifiov 

vgl.  in  Prosa  Heliodor,  Aeth.  10, 41,  Sophrosyne  äsanötrjv  ijliov,  lul.  Or.7  p.  222;  Heros,  Bruth- 

p.  212,  Tyche  p.  214.  mann  p.  155;  Kabeiros,  Bruchm.  p.l62;  Kronos, 

Zum    Nomen    proprium    ist    Despoina    für  Bruchm.  p.  166;    Mandiilis,    Puchsttin,  Epigr. 

Persephone  geworden,  besonders  für  die  im  20  Gr.  in  Aeg.  rep.  nr.  XXXIV.  B  u.  C  p.  71  — 73; 

Lykaiongebiet  von  Arkadien  verehrte,  s.Prc7/cr-  Oseiapis  d.  i.  Osiri-Hapi  =  Sarapis,  F.Bhifs, 

Bobert  1  p.  306  und  Anm,  1.    Wide,  Lakonische  Ein  griech.  Pop.  in  Wien,  Philologus  41  1882 

Ä^iJfep.  Ulf.  Anm.  2  p.  373.    Immencahr,  Kulte  p.  746  —  751  =  Petrettini,   Papiri  greco-egizi 

u.  Mythen  Arkadiens  1  p.  39.  88.  98.  100.  121;  ed  altri  grtci  monumenti  delV  I.  R.  Museo  di 

vgl.  in  Italien  Knihel,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  It.  641  CorU  tradotti  ed  illustrati.    Vienna  1824.     4«» 

Z.  7.    Slg.  d.  gr.Dial.-In-schr.  2,2, 1654  Z.  lOf.:  p.  IfiF. :  *ß  Sianox'  'Oasgani  xa{t)  &fol  01  (lixä 

Jsanoivag    {dtcanoivag)   Ö£   vtzo   ■x.fXnov   iSvv  xov  Ööfp[ajrio]5  xa]9>ju£roi;  Osiris,  C.  I.  Gr. 

Xd^ovi'ag  ßaadsiag,  sovile  Slg.  d.gr.Di'il.-lnschr.  4945,  s.  Kegister  =  Bnig<ch,  Z.  f.  äg.  Spr.  26 

3,  4,  Hälfte  1  p.  239  nr.  3545  =  Newton  742  1888  p.  68;    Pluton,    Heuzey,   Miss.  arth.  de 

nr.  91,  wo  mit  däanoiva  Demeter  oder  Perse-  30  Macedoine  p.  288  nr.  120:  6im  dfanöxT}  '  IIlov- 

phone  gemeint  ist      Fälschlich  wird  im  Kom-  xmvi  v.ai  xri  ■noXd'Eavr,;  Polemos,  jB<ttCÄ»/»ann 

mentar   zu   den  römischen  Grabinschriften  C.  p.  194;    Poseidon,  Bruchmann  p.  195;    Zeus, 

I.  Gr.  6657  u.  J.d<i.  p.  1270,  6663.  6685,  sowie  Bruchmann  p.  124.   126.   127;    wohl    auch    in 

im   Register    die  Jianoiva  der  Formel  xara  der  Inschrift   aus    Anchialos  Arrh.   ep.    Mitt. 

xüfvaiv  zriQ  Ssanoivr.g  für  Persephone  gehal-  a.  Ö.^t.  10  S.  173  nr.  3:  AHYYIZIIAEZ,//   TH, 

ten.     Hier    ist    die   Herrin    des    verstorbenen  was  Benndorf  a.  a.  0.  Anm.  2   allerdings  zu 

Sklaven  gemeint.    In  einer  Inschrift  von  Misträ  Jil  vipic[x(p]  f  [jtdjt]ri7  ergänzt, 

in  Lakonien  (C.  I.  Gr.  1464.     Lebas-Foucart,  Ammon  wird  angerufen  'Olvtinov  dicnoxa, 

Pelop.   1464.     Wide  p.  171.   242.  260)  werden  Pind.  fr.  36  Bergk.   Bruchmann  p.  18;  Apollon 

neben   einander   genannt   Demeter,    Despoina,  40  dsanoxa  Movaä[v],  Berliner  Zauberpap.  2,  164; 

Persephone,  Pluton,  Tyche.    Hier  scheint  Des-  vgl.   Loxias:    xcövös   dsanoxi]   Souatv,    Aeschyl. 

poina  eine  besondere  Form  der  Persephone  zu  fr.  86  Nauck*.   Bruchmann  p.  26;    Eros  heilst 

sein,  vielleicht  die  oben  erwähnte  arkadische  o  noXläv  dsanöxrig.  Com.  anon.  fr.  169.  Bruch- 

Despoina,  welche  sich  nahe  mit  Artemis  berührt.  mann  p.  113;  Hades  Q-(6g  0  Tiävxtav  Sionörrjg, 

Zonaras  p.  448  verzeichnet  Togyädsg,  at  „Philemonis  (aut  Diphüi)  fr.  2i6  Kockr',  Bruch- 

Stcnoivai,    wo    Wieseler,    Gott.    Nachr.    1888  mann  p.  2;    Helios    wird    angerufen    öfanoxa 

p.  417  oti  dicTtoivat  schreiben  will.  y.öcuov,  Bruchmann  p.  145;  Tomyris  ruft  zum 

Als  äsanoiva  jjopcov,  dianoiva  ydticov  wird  Schwur  an  rjliov   xov  Maecaysxiav  SeanöxTjv, 

Eirene  bezeichnet,  Aristoph.  Pax  976.  Bruch-  Herod.  1    c.  212;    vgl.  dazu  Wesseling  p.  100; 

mann  p.  95,  als  SioTtotva  mvTTjxövxa  NrigyStov  50  lao  wird   angeredet  Ttgmxe  diaxoxa  ^aväxov, 

KOQÜv  Thetis ,  Aeschyl.fr.  mNauck^.  Bruch-  Orig.  contr.   Geis.  4  p.  296  ed.  Spencer,  vgl. 

mann  p.  159.  Stickel,  De  gemma  abraxea  nondum  edita  p.  7; 

Der  Titel  dsanöxig  kommt  vor  für  Hera,  Pluton  wird  angeredet  äiaitota  Ulovxoov   fis- 

Bruchmann  p.  152.    „Tb  yovv  (ivaxiY.6v  'EkÜxt]  XavonxtQvyoov  oveigav,  Lyr.  an.  fr.  126  Bergk. 

^sgasq^ovsia  vialsixat  xwv  vtcox^ovi'cov  dssno-  Bruchmann  p.  2;    Poseidon   'ic&fiov   dsanoxa, 

Ttg",  Crusius,   Anal.  crit.  ad  paroemiographos  Pind.  Is.  6,1  {5'>.  Bruchmann  p.l9b;  \ gl.  Pind. 

Or.  p.  13.     Moira   heifst  livoytlcäaxov  Sionoxtg  Pyfh. i,3QQ  {207)  dsanöxav  —  vaäv,  Bruchmann 

ijiaxarjjs,  A.  P.  7,  12,  4.    Bruchmann  p.172;  p.  195;   Zeus  'Olva-nov  dsanoxag,  Pind.  Nem. 

Podagra  dianöxig  növav,  Luc.  tr.  137  f.  Bruch-  1,  17  (13),  Bruchmann  p.  126. 

mann  p.  193.  60        Aach  die  römischen  Kaiser  werden,  wie 

Die   Götter   werden   als    ot    8fcn6xai   &(ot  dieper8i8chenGrofskönige(s.iS'pa«/ie»iiMS,06j?ert;. 

bezeichnet  von  Julian,  Or.  5  p.  174.  ad  luliani  Or.  1  p.  80 f.),  oft  als  Sia7i6xr,g  oder,  * 

Den  Titel  Seanoxrjg  erhalten:  mit  einem  Zusatz,  als  yijg  yial  &aXäGor,g  ds- 


{Arig,  Bruchmann  p.  5);    Apollon,  Bruchm.  fiiiöxrjg,  Perrot  et  Delbet,  Miss.  arch.  en  Bithynie 

20.  22,  die  von  ihm  citiertÄlnschrift  (£aifte?,  et  Galatie  p.  124: 

oigr.  Gr.  1040  =  C.  I.  (;r.^479,  0)  jetzt  rieb-  anoxag,  C.  I.  Gr. 

jer  bei  Sterrett,  The  Wolfe  Expedition  ■p.SllS.  navxog  dv^gänco 

nr.  437;  Asklepios,  5/n/cAni.  p.  51.  52.  Aristid.  l  3710,  bezeichnet. 


p.  20.  22,  die  von  ihm  citierJÄlnschrift  {Kaibel,  et  Galatie  p.  124  nr.  87;  yßg  xat  &aläaaag  3s- 
Epigr.  Gr.  1040  =  C.  I.  Gr.  4479,  0)  jetzt  rieb-  anöxag,  C.  I.  Gr.  2181;  yfjg  xal  Quläecrig  xal 
ügeT  hei  Sterrett,  The  Wolfe  Expedition  ■p.SllS.       navxog  dv&gäncov  yivovg  Ssan6tr,g,   C.  I.  Gr. 
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1767     Kyiia  u.  Kyrios  (domma,  -us)  Kyria  u.  Kyrios                1768 

Das     entsprechende     latc'iuische     domina      zweifelhaft  ob  d(eus)  oder  d(ominus)  in  nr.  56. 
(donina)  und  dominus  (doninus)  wird  sowohl  für       173.  197;  dominus  auf  Ergänzung  beruhend  in 

einheimisch  römische  als  für  ausländische  Gott-  nr.  2.    99.  167.    191.  270.     (Der  Titel  dominum 

hfiten  häufig  gebraucht,  vgl.  lleinsius  zu  Ovid,  entspricht  bei  Saturnus   in  Afrika  dem  Titel 

ILr.  4,  12  in  liurmann's  Ausg.  1  p.  40.  adOn   des  Baal  in  den  punischen  Widmungen 
Es  findet  sich  domina  bei:  Adaegina fiiowima       von  Karthago    und   Maktar  (Toutuin  p,  102), 

[TJuribnfgitihsis)/  Ailiuijina),   C.I.L.  2,605;  denn  Saturnus  ist  hier  der  karthagische  Baal 

Artemis  f(Zo;«»a  J^/^e/Hix;,  HiZwanns  2761 ;  Bona  (p.    103),    Saturnus    ßalcaranensis    ist    Baal- 

Dea  Agrestis,  C.  I.  L.  6,  68  (hineficio  dominaes  Quarnaim  d.  i.  der  Baal  des  Berges  der  zwei 

medicinis  sanatus},-  Dea  Caelestis,  C.  I.L.ß,!!;  lo  Hörner  [Spitzen]  [p.  I03f.]);  Silvanus,  C.  J.  L. 

Dea  Syria  (dea  d(omina)  Dasyr(ia)),   C.  I.  L:  6,   597,    607;    9,   2164;    Sol,   C.  1.  L.  b,  8970 

10,  2,  1554;   Diana,  Mart.  12,18  vs.  3;    Haera,  (dOMINo  SS,  zweifelhaft);  C.  J.  L.  6,699.    Ohne 

C.I.  L.  5,8200;  Isis,  CLL.  2,  33.  981.  10,  6303;  Angabe  des  Namens  des  Gottes:  DüMN  REg 

A.  E.  M.  O.  3  S.  177  nr.  1;  vgl.  luv.  6,  530:  ET  DOMNü  ET  |  BONO  EVENTO,  C.  L  L*.  3, 

Credit  enini  ipsius  dominae  favore  moveri ;  Äpul.  Suppl.  2,  8249;  domnus  et  domna,  C  I.  L.  3, 

met  11  c.  21:  iubente  domina;   Inno,  Piop.  2,  /S'ujipZ.  2,7749  (fraglich);  7833.  Unendlich  häufig 

5,  17;   vgl.  Ovid,   Am.   3,  13,  18:    Invisa  est  ist   die  Bezeichnung  des  Kaisers  als  dominus, 

dominae  sola  capella  Deae;  Verg.  Aen.  3,  438:  s.  d.  Register  zum  CLL.,  Beurlier,  Essai  sur 

lunoni  cane  vota  libens,  dominamque  potentem  Je  cultc  rendu  aux  emp.  rom.  p.  51.  SpanJiemius, 

Supplicibus  supera  donis ;  Luna  (Domina  Lunu,  20  Obsciv.  ad  lul.  Imp.  Or.  1  p.  81.     Indem  die 

levis  fdia),  „Medicina  Llinii''  im  Cod.  St.  Gall.  Christen    sich     weigerten,    diesen    nach    ihrer 

751    p.  227    bei  Heim,  Incant.    mag.   p.  558;  Meinung   nur   Gott   zukommenden   Titel   dem 

(Mater  Magna,    Vol.  Flacc.   3,  23:     adsuetus  Kaiser  zu  geben,  gex-ieten  sie  in  Konflikt  mit 

Phrygius  dominam  vectare  per  urbem;    Verg.  der  Staatsgewalt,  Edmond  le  Blant,  Les  actes 

.Aew.  3, 113:  Et  iuncti  currum  dominae  subiere  des  martyrs,  Mem.  de  l'ac.  des  inscr.  et  b.-l. 

leones);  Nymphae,  C.J.i.  2,1164;  Venus,  C./.-L.  30,  2  p.  125—6,  §  22. 

2,  1638.  1639.    Pttron.  sat.  c.  85.    Apul.  Met.  8  Noch  sei  bemerkt,   dafs  der  Nordwind  bei 

c.  25.  Prop.  4,  2  (3,  3),  31.  Ovid,  Ars.  am.  1, 148.  den  Neugiiechen  noch  heute  Kvg  Boqjccs  heifst 

Domina  (domna")  ohne  Angabe,  welche  Göttin  {nolizrjs,  Ji^ficodeig iJifTf(OQoloyLy,ol  (^v^^ol]).'6^ff. 

gemeint  ist:  C  I.  L.  3,  1004;  5,  3307;  6,  809;  30  Bent,  The  Cyclades  p.  265),  dafs  bei  denselben 

10,  5652.    6076;     dominae:    C  I.  L.  3,  1005;  die   Neraiden    die   Namen    ?}    y.aXalc;    xupad«?, 

5,774,  vgl.  8246:   DOM -TR,  aufgelöst  zu  da-  oder   einfach  fy   yivQcidfg   oder  in  Koseform   ii 

minis  vel  dominabus  tribus  vel  triviis;  12,  2446.  «vparcais,    und    ihre   Gebieteiin    den  Titel  r; 

Die  AOMNA  IQTIPA  einer  Münze  von  Kyzikos  [ityäXri  xvpa,  führen,  B.  Schmidt,  Das   Volks- 

{Mi.  2,  538,  168)    erklärt   Marquardt ,  Cyzicus  leben  der  Neugriechen   p.  100.    101.    107;   vgl. 

u.  sein  Gebiet  p.  124  nach  Pellerin's  Vorgang  7^i7</icj/,  J.rc7i.  .^<(/.  1874  p.  91  Anm.  4,  sowie  dafs 

für  Persephone   und   erkennt  in  AOMNA   das  Sonne  und  Mond  im  Mittelalter,   letzterer  in 

lateinische  domina,  während  Eclchel,  D.  N.  2  einigen  Gegeßden  sogar  noch  in  der  Neuzeit, 

p.  432  das  Wort  für  syrisch  hält.  als  ,, Herren"  bezeichnet  werden.  Derh.  Eligius 

Dominus    (domnus)    erscheint    inschriftlich  40  verbietet    den    Gläubigen:     ,,Nullus    dominus 

bei:    Aesculapius,  C  I.  L.  6,  17.  18;   8,  1267;  Sohtn  aut  Liinam  voctt",  Vita  S.  Eligii  auttore 

ApoUon,   C.  I.  L.   6,  2798   ==   Dumont  p.  480  Audoeno,  D'Achery,  Spicil.  ed.  4".  t.  V  p,  216, 

nr.  117*^    (Deo  Domino  Apollini   Verfyjulesi);  s.   Deloche,  lievue  celt.  9    1888    p.  433.     Fiitz 

Bcüm'dvcod,  3Iitt.d.  D.  A.  Inst.  i.  Ath.  10  p.  167  Schnitze,  Der  Fetischismus  ]:  -Jl'     ^'    '»im.  D.M. 

nr.  3  =  (7.  J.  L.  3.  Suppl.  1  nr.  6673  (Genfnaeo)  2*  p.  587,  Im  Anjou  hiel's  ..                    !,ni(r  et  la 

dofmino  \  Baimarc fodi);  Cusuneneoecus,  C  7. /..  lunc  daine",  Bodin,  Ixcch.  .^  ./  i  ^i/;/ui<  1,86  bei 

2,  2375  =    Suppl.  5552    (deo  domcno   Cusune  (iiiminü^  ]>.Wö.  —  XitoluKs MagnusdeGaive,  De 

neocco);  Fatus  (fraglich),  C.I.L.  2,  1276;  Fidus  super.itic'""''-"-  "n  ^    1,  hei  Grimm  3*,  Abergl.  E 

(DOMNO- Fl.'S)iM.NAEVIRlVStFELIX.PRo-  p.  414   ^                          i.uiin  vdulam  nuvi,' que 
PRo    SE-ET-SVOS-V-L-M),  C.7.X.  3,  1289- 50  crec/uW  .;....     ,      ...am,   vucans  eam  sanciam 

luppiter,   C  I.  L.  2,  4442;  4501    (fraglich,  da  dominam.*'     In  der  Oberpfalz  heifst  der  Mond 

Mommsen  statt  d(omino)  v(otum)  sfolvit)  auf-  noch   heutzutage  Herr   Mann,   v.  Schoenwcrth, 

]ösi  d(edit)  v(uto)  s(oluto),-  CLL. 6,82h \  Mars,  Aus  der  Obirpfalz  2  p.  61.     Simrock,  Uandb. 

C  1.  L.  2,  3618;    Mercur,  Clermont-Ganneau,  d.  deutschen  M ythol .  3.  A.  p.  384.    Aus  L.  Lloyd, 

Bev.  arch.  3«  ser.  4,  1884  p.  279  nr.  44  {Mbq-  Svenska  Allm<nj< ns  ]"i(Uj-rdcr.    Stockholm  1871 

■AovqCcp  Jcofii'vo}    »tüo'jtirys    Xa^wv(og),    Ham    in  verzeichnet  M.  di  Marti no,  Archivio  dilletradiz. 

Syrien;  Mithras,    C    I.    L.    2,    1966    (domino  pop.  7   1888   p.  58,    dafs   bis   vor   kurzem  das 

invicto);  C.  L  L.  6,  82  a.    C.  I.  L.  7,  579  (frag-  schwedische  Landvolk  zum  Beginn  des  Jahres 

lieh);    Osiris,  Academy  1883  March  31  p.  228;  den    Neumoml    mit    einem    Liede    begrüfste, 

^arapis,  C   L  L.  3,  4817  (fraglich);    Saturn,  «o  welches    in    der   italieiühclien  Übersetzung  be- 

(J.  1.  L.   5,  4013.    5000.    5021,    5068;  8,  2670.  ginnt: 

0353   8246.  8247,  8308.  8434.  8452.  8461.  9329.  „Bcnccnuio.  nuovo  rc, 

Eph.  Epigr.  4,626;  6,  1186;  7,613;  J.  Toutain,  Bcnvcnuto,  signore". 

1.1  .^iintlaairedeSaturnusBalcaranensisauDjebel  In  einer  russischen  Zauberformel  bei  Ealston, 

Bou-Kourntin   (Tunisic) ,    Ecole  fr.   de  Borne.  Songs  of  thr  ri(ssmm  people.  Second.  ed.  p.  367 

Melanges  d'arch.  tt  (/7//,s7.  12,  1892  p.  3 — 124,  wird   der    Mi.n.l    angerufen:   „Grant,  0  Lord. 

>iicher  in  nr.  4.  17  1  Sdlunio  domina  Balcara  that  the  t-dh  oj   me,   the  scrrant  of  God,   may 

iifiisi  ÄKiiiHstoi).  73.  •_"J6,  zweifelhaft  in  nr.  365;  become  mute,  iiuiy  ncccr  uclu:' 
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Die  soeben  erschienenen  Greek  Papyri  in  288.  9,  1;   später  häufig,  Hes.  Theog.  196.  934. 

the  Brit.  Mus.     C(ttalogue  uith  texts  editedhy  1008.  Aesch.Suppl.9^9.  Änakreont.l9,i.  Theokr. 

F.  Kenyon.     London  1893.  4'  geben  das   Bei-  23,  16.  Apoll  Rhod.  3,  108.  553.  Quint.  Smym. 

wort  xvpm  der  Isis,  p.  100  nr.  121  Z.  492.  502  t.  8,  98.  14,'  69.    Coluth.  254.  289.  317.   Mus.  43. 

{■KVQi'a    "laig    Niuseig    'Adgaazna     ■nolvävvat  83.  146.    Anth.  PaJ.  6,  135.  278.  6, 18.  9,  385,  5. 

nolvuoQ(jif)    und    der    Selene    p.   112    nr.    121  608.  619.791.  ^n^Ä.  P/a«.  171.  173  f.  2C6.  337. 

Z.  866;    das    Beiwort    yivgiog   dem    Äsklepios,  357.   Nonn.  Dioni/8.  1,  ilO.  2,665.  3,444.4,60. 

p   104  nr.  121  Z.  640,  d.  i.  nach  Z.  630  (zov  iv  82.  5,  140.  188.  8,  418.    11.  500.    13,  348.  409. 

Mfutpsi  'yie-Klri7ii6v)  Imhotep;  dem  Bainchooch,  15,  272.  285.  390.  16,  209.  331.  20,  245.  24,  297. 

p.  120  nr.  123  Z.  1;  dem  Helios,  p.  101  nr.  121  lo  300.  29.  135.  341.  31,  120.  243.  32,216.  33,  110. 

Z.  529.   537;   dem  Hermes,  d.  i.  Thoth,  p.  116  149.  307.  41,  6.  309.   42,  492.   47,  268.  48,  21. 

nr.  122  Z.  2.  3.  4.  15.     Von  Verbindungen  mit  228.  276;  daneben  findet  sich  die  Form  Kv9(- 

71VQ105  werden  erwähnt:  p.  69  nr.  46  Z.  134 ff.  pijor,   Sappho  fr.  62.    Bion  Epit.  Ad.  15.  26. 

am»,  aßaa».   ßaovu   laay.  aaßaw9  |  laco   ovrog  55.  59.  63.  81.  93,  besonders  (=  Cytherea)  bei 

iativ  b  %vgiog  räv  d-fwv  |  ovxög  iativ  o  v.vQioq  lateinischen  Dichtern,   Hör.  Od.  3,  12,  4,  Tgl. 

Tf,q  oUovuevr,?,   vgl.  Z.  139  TtavraxvQie;  p.  80  1,  4,  5.    TibuU.  4,  7,  3.    Prop.  3,  6  (14),  25.    Ov. 

nr.   46    Z!   467  f.    o    -/.vgios   xäv    Ttvsvuärwv    6  Met.  10,  717.  14,  487.  15,  816.     Marl.  9,  13,  4. 

a\nl(ivT)rog  alatv  läa  ovr,i\  p  117  nr.  122Z.  30f.  11,81,6.  JL»/sow.  p.  214  (Peiper)  oder  Kv^igr}, 

der  äthiopische  Kvnokephalos  des  Hermes  als  Poet,  bei  Luc.  conv.  41.    Manetho  apot.  2,  460 

KVQiog   zäv  x^övcov;   p.    107   nr.  121    Z.  713ff.  20  oder  Kv&SQr]ig  (CythereisX  Manu.  2,  33.  Ov. 

werden    angerufen    yivgioi    äo'^tjs    xq^aarCaazi  3fct.  4,  288  oder  Xrfl-fpjjiaj.  3fan«fÄo  4,  359 

aoi   TtBQi   zov    Stivog  ngayua  zog   iv   zavzrj  zf]  oder  Kv&s iqt].  Anth.  Pal.  9,  606.  762;   Kv- 

ivAz'i  9cov9  (fivßr]   x'^QfQ'^^'^'- ^Q^-     Das  Bei-  9r]gidg,    ebend.    6,    190.    206   und   besonders 

wort  ^fffÄOTTjs  erhält  Osiris  p.  98  nr.  121  Z.  449.  häufig    Kv&iqQ7],    Anakreont.  14,  11.    27  a,  1. 

[Drexler.]  36,  6.  42,  9.  58,  23.  Anth.  Pal  4,  3,  129.  6,  19. 

Kyrianassa  (Kvgidvaaaa),  eine  der  Proitos-  Planud.  173.  210.   Nonn.  42,  383,  vgl.  Auson. 

töchter,  welche  Melampus  vom  Wahnsinn  heilte  p.  333.  337.  349.    Letztere  Schreibweise  hängt 

und   zur  Ehe    erhielt,   Serv.  Verg.  Ecl.  6,  48.  offenbar  mit  der  schon  im  Altertume  weit  ver- 

[StoU.]  breiteten  Ansicht  zusammen,  dafs   der  Xame 

Kyrianon  {Kvgidvatv),  einer  von  den  Freiem  so  Kv&igfia  von  der  Insel  Kythera  {Kv9^r,ga)  ab- 

der  Hippodameia,  von  Oinomaos  getötet,  Schol  zuleiten  sei.    Nach  Hesiod.    Theog.    198   (vgl. 

Pind.  Ol  1,  127.     [Stoll.]  Etym.  M.  179,  8.  543,  44.  Eust.  ad  IHonys.  Per. 

Kyrinos  =  Qnirinus  (s.  d.).  698)  trieb  die  abgeschnittene  Scham  des  tJranos, 

Kyrlos  s.  Kyria.  aus  der  Aphrodite  entstanden  sein  soll,  zuerst 

Kyris  =  Adonis  (s.  d.V  an  die  Insel  Kythera  —  daher  der  Name  Ky- 

Kyrnos  (Kvgvog),  1)  Sohn  des  Herakles,  nach  thereia  — ,  von  da  nach  Kypros,  wo  die  Göttin 

welchem   die  Insel  Kymos  (Korsika)  benannt  geboren    ward   —    daher    der    Name    Kypris 

"in  sollte,  Serc.  Verg.  Ed.  9,  30,  vgl.  H>yrodot  (s.  d.)  — ;    dementsprechend   läfst   Diod.   Sic. 

167.  —  2)  Ein  Heerführer,  welchen  Inachos  5,  55    die    Aphrodite    und    ihren    Kultus    von 

„Lissandte,  die  lo  zu  suchen,  und  der  sich  in  40  Kythera  nach  Kypros  wandern;  vgl.  Eust.  ad 

Karien  niederliefs,  wo  er  die  Stadt  Kymos  er-  Hom.   Od.   1598,  51  ad  II.  433,  21.  804,  36. 

baute,  Diod.  5,  60.     [Stoll.]  '  1024,  49 f.     Alkiphr.  3,  60.     Fe^tus,  de  verb. 

Kyron   (Kvgav)  =  Koigcov,   Suid.  v.  Kvga-  signif.   p.  52;  vgl.   auch   Sticotti ,  Arch.  epigr. 

viSai,  s.  Krokon.     [Stoll.]  Mitt.  aus  Österreich   16  (1893),  38,  der  hierin 

Kyropalates  {Ktgonalüzr)?).    In  dem  durch-  eine  hellenistische  Sage  vermutet.  Wie  Kythera 

aus  sonst  mythologischen  Katalog  bei  Cramer,  selbst  für  eine  Pflanzstätte  der  Phoinikier  galt 

Anecd.  Oxon.  4,  400  (vgl.  M.  Kremer,  De  cata-  —  denn  Kytheros,  der  Sohn  des  Phoinix,  sollte 

logis  heurematuni  (Leipzig  1890)  110)  beifst  es  hier  eingewandert  sein,  Steph.  Byz.  Kv^r^Qa — , 

i-Til   T^s    ßaailsi'ag   Kvgoitaläzov    xal  Eipijj'ijs  so  führte  man  auch  die  Einführung  des  Aphro- 

evgt&rjaav  ygäuuccza  xBy.olauuEva.     [Höfer.]     50  ditekultus  auf  die  Phoinikier  zurück,    Herod. 

Kyrrhane  {Kvggävr]  Hesych.),   ovoua   9sov  1,  105.    Paus.  1,  14,  7.     Letzterer  bezeichnet 

yvvaiytfiag  KiXiy.i'ov,  ovzcoMsvavSgog  {Phot.y,  (3,  23,   1)     das    Heiligtum    der    kytherischen 

vgl.    Menander   fr.    364    p.   310  Mein.   u.   ob.  Aphrodite    Urania,    von    dem   jetzt   noch    der 

Studniczkas  Art.  Kyrene  Sp.  1736.     [Röscher.]  Unterbau  und  einige  Säulenreste  erhalten  sind 

Kyrrhestis    {KvggtOTig),    Beiname    der   im  (Bursian,  Geogr.  v.  Griechenl  2,  142),  als  den 

syrischen  Kyrrhos  verehrten  Athene  Steph.  Byz.  heiligsten     und     ältesten     aller     hellenischen 

8.  V.  Kvggog  vgl.  Bd.  1  Cyristis.     [Höfer.]  Aphroditetempel.    Von  hier  aus  soll  die  Göttin 

Eytais  {Kvzatg),  Beiname  der  Medeia  (s.  d )  'als   Aphrodite   Urania    oder  Kythereia   ihren 

von  ihrer  V^aterstadt  Kytaia  (oder  Kyta  Steph.  Triumphzug    durch   Hellas'    gehalten    haben, 

Byz.  s.v.  Kvza),   ScIuA.  Apoll  Bhod.  2,  399.  eo  .Biirs/aw  a.  a.  0.   140.     Gegen   diese   fast  all- 

Eym.  M.  77,  48.    Propert.  2,  4,  17;  vgl.  Eust.  gemein  verbreitete  Ansicht  von  dem  phoiniki- 

ad  i/ow.  Od.  1493, 47;  sie  heifst  auch  Ätraix;}  sehen   Ursprung    der   kytherischen   Aphrodite 

Lykophr.  174  oder   Cytaine  Propert.  1,  1,  24,  erhebt  Alex.  Enmann,  Kypros  u.  der  Ursprung 

ihr  Vater  Aietes  Kvratsvg  Apoll  Bhod.  2,  403  des    Aphroditekultiis    S.    65  ff.    beachtenswerte 

=  Steph.  Byz.  a.  a.  0.     [Höfer.]  Einwände,    die    darin    gipfeln,    dafs    die  Ver- 

Kythereia  {Kv&fgua),  Beiname  der  Apbro-  ehrung  der  Aphrodite  auf  Kythera  nicht  phoi- 

dite  (daher  Kvdigeia  'Acpgoöizr},'  Musae.38),  bei  nikischen  Ursprungs,  sondern  auf  das  benach- 

Homer  nur  Od.  8,  288.  18,  193.  hymn.  3,  176.  harte  Lakonien  zuräckzuführen  sei.    Übrigens 
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bezeichnet  —  imWidersjjruch  mitS<('/)/j.Bj/^. —  Arist,  Lys,  833,  vgl.  Anth.  Pal.  1*2,  131.  Nonn. 

Dio  Chrys.  or.  300  p.  556  ausdrücklich  Kythera  29,  371,  Aeneas  alä  ihr  Sohn  Cythereiiis  heros, 

als  lakonische  Kolonie:    Aatisdaifiövioi  Kv-  Ov.  Met.  13,  625.  14,  584.     Fast.  3,  611,    ihr 

&T}Qiove  t6  naXaicv  .  .  .  (aiiiaav.  —  Mit  Recht  Stern  Cythereius  Vesper  oder  selbst  Kv^iqua 

macht   Enmonn  a.  a.  0.  darauf   aufmerksam,  oder  Kv&rjQTj,  Manetho  (sehr  oft,  s.  den  Index 

dafs    die    Ableitung    des    Namens    KvQ'iQsia  bei  Bigler). 

von  Kv^riQu  schon  wegen  der  verschiedenen  Nach  Stoh.  ed.  phys.  5,  14  p.  176  ist  Kv- 

Quantitiit  der  zweiten  Silbe  unstatthaft  ist;  er  9fQfia  =  ogf^ig,  und  so  gebraucht  man  K.  für 

selbst   nimmt    als    Grundform    Kv&aQO-    oder  Liebe  und  Liebesgenufs,  Nonn.  15, 172.  48,  686. 

Kv&fga-  an,   ohne   sich  jedoch   über  die   Be-  lo  Mus.    289    {xQvnzadui).     Anth.    Pal.    5,    232 

deutung  des  Namens   zu  äufsern.    Leo  Meyer,  {dcpvsirj).  Manetho  3,  198  {fiäxi-os)  und  spricht 

Bemerkungen  zur  ältesten  Geschichte  der  griech.  von  Kvd-eQtiae  ogyia,  frgm.  adesp.  71  Bergk*. 

Mythol.  S.  37,  bringt  Kvd^sgeicc  mit  skr.  9udh  [Höfer,] 

(9uadh)    'hell   sein,  rein   sein,  leuchten'    und  Kytheros  (Ä'v^/jpos),  Sohn  des  Phoinix,  nach 

■nad-agög,  ^uQuiga,  Ku&agaie  in  Zusammenhang.  welchem  die  Insel  Kythera  benannt  war,  Steph. 

Suidas  s.  v.  Kvngig  und  Kv&sgsia  und  Elym.  B.  v.  Kvd-rjga.    Eustath.  IJion.  P.  498.    Movers, 

M.   543,    40,     vgl.    Schal.    Hom.    II.    5,    422.  Phönizier  2,  2,  270.     [Eust.  ed.  liom.  II.  804, 

Eust.  ad  Hom.   Od.   1698,  51.     Hesych.   s.  v.  35;  vgl.  Kytherei.     Höfer.]     [Stell] 

Kv9fgfia    =    Etym.^    M.     546,    48  tf.     leiten  KythnosCÄU'^j'Off),  Grunder  der  Stadt  Kythnos 

es  ab  von  -nfv&siv  zovg  ^gtotag  {daher  =  HQvipi-  20  auf  der  gleichnamigen  kykladischen  Insel,  Sfe/>Ä. 

Tto&og,  Etym.  M.  643,  48)  oder  17  v.ev&6ijl£vov  B.  s,  v.     [Stoll.] 

^Xovöa  iv  eavTfj  xov  -Jtdarjg  tfjg  igcatfurig  qpt-  Kjtissoros(Ät;ri'(i<rcopo<?,  Ä^vtiffcopog;  vgl.  xürog, 
Xi'ag  i^rjgtr]U£vov  (zov  neazov)  ifidvza;  noch  das  Sühnfell),  Sohn  des  Phrixos  und  der  Chal- 
andere  Ableitungen  iii'iym.  M.  543,  41  ff.  Cornut.  kiope  oder  lophossa,  einer  Tochter  des  Aietes, 
de  nat.  dior.  24  p.  136  Osann;  vgl.  auch  Pott  Enkel  des  Minyerkönigs  Athamas,  Ap.  Rh.  2, 
in  Kuhns  Zdtschr.  f.  vergj.  Sprachforsch.  10,419.  1155.  Schal.  Ap.  Ph.  2,  388.  1122.  1149  p.  534 
Die  Epitheta  der  Kythereia  beziehen  sich  Keil.  Apollod.  1,  9,  1.  Val.Fl.b,  463.  Hyg.  F. 
entweder  auf  die  Orte  ihrer  Verehrung,  so  3. 14  (p.  44  JSwn^e).  21.  Er  kam  aus  dem  Lande 
'AacvgiT]  (in  Byblos),  Nonn.  3,  111;  üacpiri,  des  Aietes  in  die  Heimat  seines  Geschlechtes, 
Anth.  Pal.  5,  209.  Planud.  160;  KviSCa,  30  nach  Alos  im  thessalischen  Achaia,  zurück,  als 
Planud.  170;  vgl.  Kvitgoysvi^g,  Hom.  Hymn.  eben  sein  Grofsvater  Athamas  zur  Sühne  des 
9,  1.  Thcogn.  1386  (s.  Kypris)  oder  ihre  Be-  Landes  dem  Zeus  Laphystios  geopfert  werden 
r.iehung  zum  Monde:  7iaciq}d£aßa,  Aristot.  sollte,  und  befreite  ihn  vom  Ojifertode.  Des- 
viirah.auscult.l^i  =  Anth.  app.\,lS  (Cougny),  halb  ruhte  der  Fluch  des  Gottes  auf  seinen 
zum  Meere:  flvaXirj,  Nonn.  240,  456.  Sie  Nachkommen;  jedesmal  der  Älteste  des  Ge- 
ist, obwohl  zart  und  unkriegerisch  {änaXri,  schlechtes  mufste  das  Gemeindehaus  der  Stadt 
Nonn.  24,  285;  dnzoXBfiog,  ebend.  286;  meiden,  und  wenn  er  darin  betroffen  wurde, 
ccnBigonovog,  ebend.  276;  dne igöfioyog  mufste  er  dem  Gotte  geopfert  werden  (s.  Atha- 
ebend.  294),  die  unbesiegbare  (d  v  iktjz  0  g,  mas),  Herodat  7,  197.  Plat.  Minos  p.  315  C. 
Nonn.  35,  181)  Göttin  {'&sd,  Nonn.  24,  317:  40  Sophokles  in  seinem  Athamas  atefpavrjcpogäv 
dianoiva,  Anth.  Pal.  5,  73;  n  6  z  v  la,  setzte  für  Kytissoros  als  Befreier  den  Herakles, 
ebend.  5,  133.  6,  19);  als  wohlwollende  (dgi-  Schol.  Arit^toph.  nub.  257.  Welcher,  Gr.  Trag, 
azovoog,  Mus.  273,  vgL  ffoqpjj,  Anonym.  1  p.  322.  Nauck,  Trag.  gr.  fr.  p.  103.  Müller, 
Append.  Anakr.  p.  363,  9  Bergk*)  Liebes-  Orch.  1C2  If.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  311.  313, 
göttin  heifst  sie  igazoxgötpog,  Orph.  Arg.  Gerhard,  Gr.  Myth.  2  §  687,  4.  688,  4.  Vgl. 
868;  ^gazozÖKog,  Pracl.  hymn.  2,  13;  zs-  Kytoros.  [Pott,  Kulms  Zeitschr.  f.  vergleich. 
XfG6iycc[iog,  Nonn.  36,  77.  48,  693;  cpvzo-  Sprachforsch.  9  (1860),  413f.;  vgl.  auch  Bd.  1 
anögog,  ebend.  41,  315;  Tzvgötcaa,  ebend.  S.  672  Z.  55 ff.  Höfer.]  [Stoll.] 
42,  383;  ßaaiXsia  ydficov,  Coluth.  306;  zaiJiir}  Kytoros  (ÄtJrcopo?),  =  Kytissoros  (s.  d.),  der 
&aXd(icov,  Nonn.  24,  285;  zi&rjvjjzsiga  60  Sohn  des  Phrixos,  als  Gründer  der  Stadt 
{■AvßigvrjzB Lga  ebend.  41,  156)  dvSgofifrjg  Kytoros  in  Paphlagonien,  Ephoros  bei  Strab. 
ytvi&Xrjg,  ebend.  24,  324;  als  Göttin  der  12  \).  5U.  Steph.  B.  b.  y.  Mela  1,20.  [Stoll.] 
Schönheit  führt  sie  die  Epitheta  KaXri,  Kytos  (Kvzog),  s.  Kronios  nr.  1  u.  Himalia. 
Thcokr.  3,  46.  Anakreont.  16,  15.  33,  7.  41,  14.  Pott,  Kuhns  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforschung 
Append.   Anakr.   3,  38.    Manetho  2,  319.  328,  9  (1860),  414.     [Höfer.] 

3,  329.  6,  465.  513;   ivGttcpavog,   Hom.  Od.  Kyzlkenos (Ar Jtxrji'oj),  Beiname  des  Apollon, 

8,  288.  18,  193,  hymn.  3,  176.  288.  Hes.  Theog.  dem  die  Argonauten  zum  Dank  für  ihre  glöck- 

196.   1008,    Orph.  hymn.  42,  7.    Thcogn.  1339.  liehe  Landung   bei  Kyzikos    einen    Altar   er- 

Anth.    l'nl.    5,    87;     anciXö%goog,     Append.  richteten,  Sakrates  m  diQn'Eiti%Xr]aBig  iva.  Schol. 
Anakr.    5,    25;    X£VY.äXfvog.,    fr.    adtsp.    71  m  Apoll.  Bhod.   1,  966;    nach  Deiloclios  a.  a,  0. 

Bergk*;  ßu&vjtXovia^iog,  Apoll.  Bhod.  1,742;  soll  der  Altar  dem  ApoUon  'laoöviog  errichtet 

ev7tX6Kcc(iQg,   Manttho  1,  68;    v.aXXiyi.o(iog,  sein,  während  Apoll.  Bhod.  1,  966.   1186  den 

ebend.  3,  387;    äßgotioniig,    Nonn.  48,  356;  Gott  'E^ßdaiog   {ano    z^g   i^ßdasag  tijg  veeig^ 

yBXmaa,   Anakreont.    3,    19;    vgl.    ihr   vygov  Schol.  fi.a.O.)  nennt;  vgl.  zu  letzterer  Bezeich- 

ßXBfifice  ebend.  15,  21.    Daher  nannte  man  eine  nung  Bd.  1  Sp.  430  Z.  4ff.    [Höfer.] 

schöne  Frau   'S'v/jrr)    Kv^igiia,  Anth.  Pal.  7,  Kyzikos  {K-v^mog),  Sohn  des  Aineus  und  der 

218  =  Suid.  s,  V,  Kv&sgfiK  oder  via  K.,  App.  Ainete,    Tochter   des    Thrakorkönigs   Eusoros, 

Anakr.d,b.  Aphrodite  heifst /CvdjjptovjLifdfovffa,  jugendlicher  König  der  Dolionen  zu  Kyzikos 
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an  der  Propontis,  Apoll.  Shoä.  1,  949  n.  Schol.  Sohn  Kyzikos  gehabt,  und  Hyg.  f.  16  spricht 
1.  948  f.  Val.  Fl  3,  4  (Aenides).  Parihen.  28  von  Söhnen  des  Kyzikoa.  Bei  FarVi.  28  heifst 
(6  Aiviov).  Bei  Hyg.  f.  16  heifst  er  Sohn  es,  Kyzikos  sei  im  Kampfe  gefallen,  nachdem 
des  Ensoros  (Lücke  anzunehmen?).  Bei  OrpT».  er  sich  mit  Larisa,  der  Tochter  des  Piasos, 
Arg.  502  ist  Ainippe,  Tochter  des  Eudoros,  vermählt,  welche  der  Vater  vor  der  Ehe  ent- 
nach  Jj).  i?Ä.  a.  a.  0.  zu  korrigieren.  Aineus  war  ehrt  habe,  und  Euphorion  bei  Schol.  Ap.  Rh. 
Sohn  des  ApoUon  und  der  Stilbe  und  hatte  1,  1063  sagt,  die  Gemahlin  des  Kyzikos  sei 
mit  Euantheia  den  Kyzikos  gezeugt.  Schol.  nicht  Kleite,  des  Merops  Tochter,  gewesen, 
Ap.  Hh.  1,  948  (doch  s.d.  Note  von  Keil).  Kon.  sondern  Larisa,  Tochter  des  Piasos,  und  es  sei 
41  nennt  Kyzikos  Sohn  des  Apollon.  Kyzikos  lo  ihr  nichts  geschehen,  sondern  der  Vater  habe 
(oder  schon  sein  Vater  Aineus),  König  der  sie  fortgebracht;  s.  Keils  Note  z.  d.  Stelle  und 
Pelasger  in  Thessalien,  soll,  von  Aioliern  ver-  Meineke  zu  Euphorion  p.  60.  180.  Anall.  Alex. 
trieben,  sich  in  der  Gegend  des  Hellespont  p.  42.  Marquardt  p.  41.  Kyzikos  ist  einer 
niedergelassen  und  die  Stadt  Kyzikos  gegrün-  jener  vielen  Jünglinge,  die  in  der  Blüte  des 
det  haben,  Kon.  41.  Schol.  Ap.  Eh.  l,  948.  —  Lebens  ihren  Tod  fanden  und  von  dem  Volke 
Als  die  Argonauten  auf  ihrer  Fahrt  nach  Aia  zu  in  jährlichen  Festen  beklagt  wurden,  ein  Bild 
Kyzikos  landeten,  nahm  sie  Kyzikos  mit  seinen  der  Vergänglichkeit  irdischer  Schöne.  Vasen- 
Dolionen,  die  ja  selbst  aus  Thessalien  stammten  bild  bei  Gerhard,  D.  u.  F.  1851  nr.  27  t.  27, 
(Schol.  Ap.  JRA.  1,  961),  freundlich  auf  und  von  Panofka  auf  den  Tod  des  Kyzikos  durch 
bewirtete  sie  aufs  beste;  denn  es  war  ihm  20  Herakles  bezogen;  vgl.  auch  üverbeck.  Künst- 
eln Orakel  geworden:  wenn  eine  göttliche  myih.  d.  Zeus  S.  260  flF.  [Das  Haupt  des  K. 
Schar  von  Heroen  in  sein  Land  komme,  solle  erscheint  bartlos  und  mit  Diadem  versehen 
er  ihnen  freundlich  begegnen  und  sie  nicht  auf  Münzen  von  Kyzikos;  vgl.  Oatal.  of 
bekriegen  {Ap  Eh.  1,  970).  Als  die  Argo-  greek  coins  in  (he  Brit.  Mus.  Mysia  S.  42  flF. 
nauten  aber,  nach  ihrer  Abfahrt  von  ungün-  Head,  Hist.  7mm.  454.  Nach  Robert  {Die  antiken 
stigen  Winden  zurückgetrieben,  in  der  Nacht  Sarkophagreliefs  2  S.  213 ff.  Taf.  LXIV,  200; 
abermals  bei  Kyzikos  landeten,  wurden  sie  von  vgl.  auch  Beschreibung  d.  ant.  Skulpt.  in  der 
den  Dolionen  für  die  benachbarten  feindlichen  Kgl.  Mtis.  zu  Berlin  nr.  843^  S.  531  flf.)  er- 
Makrieer  oder  Makrones  (oder  für  feindliche  scheint  er  auch  neben  lason  auf  einer  Neben- 
Pelasger)  gehalten  und  bekämpft,  wobei  Kyzi-  30  seite  des  Berliner  Medeasarkophags.  Röscher.] 
kos  von  lason  (oder  Herakles  oder  den  Dios-  —  Müller,  Orch.  287.  445.  Klausen,  Aen.  lOOfF. 
kuren,  Schol.  Ap.  Rh.  1,  1040)  getötet  ward,  139 ff.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  327.  Gerhard  2 
Ap.Rh.l,94:8S.  ral.Fl.2,637S.  3,1S.  Apollod.  §693.  [5*7.  Ital.  12,  399.  Pomp.  Mela  1, 
1,  9,  18.  Hyg.  f.  16.  Oder  die  Dolionen,  19,98.  Aristid.  or.  11  p.  131  Dindorf.  Gramer, 
Pelasger,  griffen  die  aus  Thessalien  kommenden  Anecd.  Paris.  2,  194.  10.  30.  32.  Eckhel,  Cat. 
Argonauten  schon  bei  ihrer  ersten  Landung  Mus.  Caesar.  Vimiob.  num.  vet.  1  p.  156  nr.  7. 
in  der  Nacht  feindlich  an,  weil  sie  aus  Thes-  Höfer.]  [Siehe  auch  Panofka.  Ann.  d.  Inst. 
salien  vertrieben  worden  waren ,  und  Kyzikos  5,  1833  p.  284.  G.  Knaack,  De  fabulis  nonnullis 
fiel  durch  Jason,  als  er  die  Kämpfenden  trennen  Cyzicenis,  Commentationes  philol.  in  hon.  soda- 
wollte, Kon.  41.  Ephoros  bei  Schol.  Ap.  Rh.  40  litii  philologorum  Gryphisicaldensis.  Berlin  1887 
1,  1037.  Oder  Kyzikos  wurde,  als  die  benach-  p.  33  —  41.  W.  Greenicell,  Ihe  electrum  coinage 
harten  erdgeborenen  Riesen  die  von  ihm  in  uf  Cyzicus.  London  1887  p.  4.  5.  12.  Letz- 
der  Nacht  gastlich  bewirteten  Argonauten  an-  terer  erklärt  vermutungsweise  (p.  26.  92  nr.  80 
griffen  und  Herakles  sie  bekämpfte,  zufällig  PI.  4,  1)  in  Übereinstimmung  mit  Head,  Nuvi. 
durch  einen  Pfeil  des  Herakles  getötet,  Orph.  Chron.  N.  S.  16  p.  28  ein  jugendliches  männ- 
Arg.  bloß.  {y.  b21  ist  mit  Pierson  Alvsos  nuLSa  liches  Haupt  auf  einem  Elektronstater  von 
Kv^iKOv  zu  lesen).  Die  Argonauten  beklagten  Kyzikos  für  das  des  gleichnamigen  Heros, 
den  in  seiner  Jugend  dahingerafften  König,  Stehend  1.  h.  als  nackter  Krieger,  die  Chlamys 
begruben  ihn  feierlich  und  ehrten  ihn  durch  auf  dem  1.  Arm,  die  R.  an  der  Lanze  erscheint 
Leichenspiele,  Ap.  Rh.  1,  1055  ff.  Orph.  Arg.  so  Kyzikos  auf  zahlreichen  Münzen  von  Kyzikos 
566  ff.  Hyg.  f.  273;  die  späteren  milesischen  aus  der  Kaiserzeit,  so  unter  Domitian,  Mi.  S. 
Einwohner  von  Kyzikos  feierten  zum  Andenken  5,  315,  208.  Trajan,  Mi.  S.  5,  317,  219.  220. 
an  ihren  Eponymos  und  die  anderen  Gefallenen  Leake,  Num.  Hell.  Suppl.  p.  45.  Autoninus 
ein  jährliches  Trauerfest,  Ap.  Rh.  1,  1075.  Sein  Pius,  Mi.  S.  5,  320,  238.  W.  Wroth,  dat.  of 
Grab  war  auf  dem  leimonischen  Gefilde  bei  th^  gr.  c.  of  Mysia  p.  47  nr.  217  PI.  12,  13. 
Kyzikos,  Ap.  Rh.  1,  1061  und  Schol.  Marquardt,  Faustina  iun.,  Mi.  S.  5,  325,  275—277.  L.  Verus, 
Cyzikus  und  sein  Gebiet  p.  135.  —  Am  meisten  Mi.  S.  5,  328,  297.  329,  300.  Commodus,  3Ius. 
wurde  Kyzikos  betraueit  von  seiner  jungen  Pisan.  Tb.  29,  1.  Mi.  S.  5,  333,  328.  Babelon, 
Gattin  Kleite  (s.  d.),  Tochter  des  Sehers  Merops  Rev.  num.  3^  ser.  9,  1891  p.  31—35  PI.  4,  2.  — 
aus  Perkote;  sie  starb  aus  Trauer  oder  erhängte  60  iSoJeZon  vermutet,  dafs  wir  in  dieser  Dar- 
sich;  aus  ihren  Thränen  oder  den  Thränen  der  Stellung  die  Wiedergabe  einer  Statue  des 
sie  beweinenden  Nymphen  entstand  die  Quelle  Ktistes  Kyzikos,  wie  deren  eine  G.  I.  Gr.  3667 
Kleite,  Ap.  Rh.  1,  1063  u.  Schol.  1,  974.  1063.  erwähnt  wird,  zu  sehen  haben.  Auf  Homonoia- 
1065.  1068.  Parth.  28.  Kleite  war  erst  jüngst  Münzen  von  Kyzikos  und  Ephesos  unter  An- 
vermählt, oder  sie  war  noch  Braut;  sie  starb  toninus  Pius,  Mi.  S.  5,  320,  243.  Wroth  p.  60 
ohne  Kinder,  Ap.  Rh.  1,  974.  Schol  1,  1063.  nr.  290,  ist  er  dargestellt,  mit  der  Beischrift 
Vol.  Fl  3,  316.  Kon.  41.  Neanthes  dagegen  KYZIKOC,  stehend,  I.  hin  schauend,  in  der  L. 
bei  Schol.  Ap.  Rh.  1,  1063  sagt,  dafs  sie  einen  Chlamys  und  Speer,    dem  stehenden  e0€COC 
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die  R.  reichend;  deBgleichon  auf  Homonoia- 
münzen  von  Kyzikos  und  Smyrna  unter  Com- 
niodus,  Mi.  S.  5,  336,  :i60,  ebenfalls  mit  der 
Meisclirift  KYZIKOC,  ZMYPNA  die  Hand  gebend. 
Sitzend  r.  h.,  mit  dem  Pallium  bekleidet,  die 
K.  erhoben  an  der  Lanze,  die  L.  ausgestreckt, 
mit  der  Beischrift  KYIKOC,  zeigt  ihn  eine 
Münze  des  Antoninus  Pius,  Sestini,  Mus.  Hed. 
'J,  87,  32,  wonach  Mi.  S.  6,  3iy,  232.  —  Cavedoni, 
Spicil.  mim.  p.  139  und  Wroth  p.  51  nr.  238 
l'l.  13,  11  wollen  ihn  auch  erkennen  auf  einem 
Medaillon  des  Commodus,  auf  welchem  eine 
jugendliche  Gestalt  mit  Chlamys  und  Lanze 
in  iler  L.,  die  R.  auf  das  Haupt  eines  neben 
ihr  stehenden  Rosses  legt.  Richtiger  dürften 
indessen  Sestini,  Mus.  Hed.  2,  96,  17  Tav.  17,  5 
und  Mi.  2,  644,  208  in  dieser  Figur  den  Kastor 
erk<'nnen,   da  auch  beide  Dioskuren  mit  ihren 


Rossen  auf  einem  Medaillon  von  Kyzikos  {Mus. 
Pisan.  24,  1  =  Mi.  S.  6,  326,  28 1 )  vorkommen. 
Cavedonis  {Spie.  nuvi.  p.  139)  Deutung  des  von 
Sestini,  Mu^.  Hed.  2,  95,  18  als  „Venus  setni- 
nuda  petrae  quadratae  insidens,  ante  quam  stat 
Mars  galeatus,  caetera  nudus"  erklärten  Typus 
einer  Münze  des  Septimius  Severus  im  Pariser 
Kabinett  {Mi.  2,  645,  214)  als  „V  eroe  Cizico 
che  ragiona  con  la  novella  sua  sposa  (.'Ute" 
10  bleibt,  bis  die  Münze  nicht  genauer  untersucht 
ist,  fraglich,  zumal,  da  sowohl  Ares  (z.  \i. 
Wroth  p.  42  nr.  183)  als  auch  A])hrodite  Areia 
( Waddinqton,  Jiev.  num.  1852  j).  87  nr.  6  PI.  4,  4. 
Kenner,  Die  Münzsammlunq  des  Stifts  St.  Florian 
p.  114 f.  Taf.  4,  2.  V.  Bauch,  Z.  f.  Münz-, 
Siegel-  und  Wappenkunde  2  p.  12  Taf.  2,  6) 
auf  den  Münzen  von  Kyzikos  vorkommt. 
Drexler]     [StoU.J 
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